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M. 


Dad im laufenden Alphabet nicht Verjeichnete ijt im Regiſter des Shlukbandes aufzuſuchen. 


Ribs, gemein{daftlider Name für die fetten 
Ole, welde aus den Samen des Rapſes und Rübſens 
(ſ. Brassica und Raps) durch Preffung, feltener 
durd) Extrahieren mit Sdwefelfohlenitoff gewonnen 
werden. Die Ausbeute beträgt 30—40 Proz. Das 
robe Of wird sur Verwendung als Brenndl raffiniert 
(j. Sle). Raps: und Riibfendl find didfliffiger als 
Sommerraps:, Rohljaat+ oder Colzaöl; erftere er: 
ftarren bei 7°, letzteres erft bei 10°. Dad ſpezifiſche 
Gewicht diefer Ole beträgt bei 15°: 0,00—0,92, Der 
Geſchmack ift mild, ber Gerud) ſchwach, anfinglid 
nidt unangenehm; fie löſen fid) leicht in Ather, 
—— in Alfohol, beſtehen aus den Glyceriden 
der Olfaure, Stearinſäure und Erucaſäure und trod: 
nen nicht an der Quft. R. dient alé Brenndl, zur 
Darftellung von Seife, su Mafdinenfdmiere, jum 
Einfetten von Leder und Wolle. Ru lesterm Swed 
ift ein Präparat aus KR. als KRernsGl in den Handel 
aefommen, welded bas Baumöl vollſtändig et 
foll. Erhigt man R. bid nahe gum Sieden, miſcht 
dann ‘se des Gewichts gerriebene Rartoffelftirfe gu 
und erbigt weiter, bis fid) ein ſüßlicher Gefdmad 
zeigt, fo erhalt man das fogen. Schmalzöl, welded 
zur Verwendung in der Kilde und Baderet empfoh— 
len worden iſt. ° 

Rubricelle (neulat.), dad Mefaebetbiidlein der Ra: 
tholifen, weil in dDemfelben viele Budftaben rot ge: 
drudt find. 

Rubrif (v. lat. rubrica, Rotel, rote Farberde), 
urſprünglich der (gewöhnlich rot gefdriebene) Titel 
eines Geſetzes oder andern Schriftitiids; aud) die 
Ubericrift ber Abſchnitte eines Buches, dann in wei- 
terer Bedeutung diefer Abſchnitt felbft; daher jest 
allgemein f. v. w. UL ditt, Klaſſe, Abteilung. Ru: 
brigieren, etwas mit Überſchriften verjehen, nad 
Rapiteln, Klaſſen rc. ordnen (val. Rubrifatoren). 

Rubrifatoren ({at.), Maler oder Schreiber, welde 
in der erften Zeit nach Erfindung der Buchdruderfunft 
die qedrudten Biider mit farbigen Qnitialen verfahen. 

ibrum (lat., »das Rote<), kurze Jnhaltsangabe 
als Aufidrift (bei Altenſtücken ꝛc.); die an bie Spite 


eines amtlichen Schriftſtücks, einer Eingabe 2. ge⸗ 


ftellte Beseichnung der Sache (vgl. Rubrif). Rubri- 
fat, der im R. Genannte. 
Rubs (Riibfen), j. Raps, 
Riibfaatpfeifer, j. Siinsler. 
Meyers Ronv.+Verifon, 4. Aufl, XIV. Bo. 





Rubus L. Brombeer- und Himbeerftraud), 
Gattung aus der Familie ber Rofaceen, meift rebens 
artige und ftadlige Sträucher, felten kriechende Kräu— 
ter mit abwedfelnden, einfadjen oder gelappten, meift 
drei= bid fünfzählig ober mig tery gefiederten Blät⸗ 
tern, weifen oder rötlichen, meiſt in end: und achſel⸗ 
ftindigen Rifpen oder Doldentrauben angeordneten 
Bliiten und einfamigen Steinfriidten, die unter fid 
mehr ober minder verwadfen find. Sablreicde, über 
die ganze Erde gerftreute Arten. R. Idaeus L. (edter 
Himbeerftraud, Hindbeere, Hombeere, Hohl: 
beere, Himbefing), ein 0,c—2 m hoher Straud mit 
aufredtem, zweijährigem, im erften Jahr frautigem, 
{pater verholzendem, etwas dornigem oder unbewehr⸗ 
tem Stamm, geftielten, drei- bis ſiebenzählig gefies 
derten, an den blühbaren Trieben gedreiten, unter: 
ſeits zart weifsfiljigen Blattern, in wenig: bis ein: oder 
Pree atic chlaffen, fein behaarten und ſtachelbor⸗ 
tigen Rifpen ftehenden Bliiten und famtartig fursfil 
zigen, roten (in Garten auc gelben bid gelblich weis 
fen), febraromatifden Früchten, wächſt in Waldungen 
Europas von39—70° nordl. Br. und wird in mehreren 
Varietiten fultiviert. Er verlangt nabrhaften, lodern, 
milden Boden, einen gefdiigten, fonnigen Standort, 
wird durch Wurzeliehoplinge oder Ausläufer vermehrt, 
indem man Die — bis auf einige Mugen gus 
ritdgefdnittenen Schößlinge einzeln verpflanst, und 
bei 1—1,5 m Hohe faderfirmig an ausgejpannte 
Drähte gebunden. Ym folgenden Frithjahr fdneidet 
man die im Borjahr entwidelten Schößlinge bis gu 
dem oberften gut ausgebildeten Auge zurück. Die im 
Lauf des Sommers frudttragenden Schößlinge wers 
ben im Herbft ausgebroden. Nad) je feds Jahren 


erſetzt man die Pflanzung durd eine neue. Reichlide 


Diingung und fleifige Bewafferung erhdhen den Er— 
trag weſentlich. Empfehlenswerte Sorten find: ie 
ftolff, Herrenhdufer Königshimbeere, roter und gelber 
Antwerpener, Prince of Wales, gelber Chile, Brinttes 
Drange und von den remontierenden, die fon im 
Spätſommer oder im Herbft an den Sommertrieben 
— entwideln und fomit in einem Jahr zwei 

rnten geben: rote Merveille, Sdine von Fonte: 
nay, Sucrée de Meg, Surpaffe Merveille. Die neuern 
ſchwarzfrüchtigen — *— find aus Kreu— 
jungen mit dem amerifantiden R. occidentalis L. 
hervorgegangen und ohne befondern Wert. Der Him: 

—1 


2 


beerftraucd) wird von wenigen Inſekten belaftiqt: im 
Stengel bohrt die Raupe des Himbeerglasfliglers 
(Sesia hylaeiformis), bie Bliiten zerfrißt die Larve 
des Himbeerftedjer$ (Anthonomus Rubi), in den rei: 
fen Früchten lebt die Larve des Himbeerfafers (By- 
turus tomentosus). Die Früchte enthalten: 


piel 











— — 
| Quaee uve | Pettin Woeher Faſer 
Rote Waldhimbeere . | 3,60 1,98 1,11 | 83,86 |) 8,64 
Rote Martenbhimbeere . | 4,71 1,36 1,75 | 86,568! 4,61 
Weiße Gartenhimbeere | 3,70 | 1,12 | 140 | 8818 | 4,56 

















Sie werden eingemadt, zu Sirup verarbeitet; aud 
bereitet man einen Himbeereſſig und durd Dez 
fiillation der Himbeerpreflinge mit Waffer ein Him: 
beerwaffer (vql. Htherifde Wäſſer). R. Cha- 
maemorus L. (Multebeere) ift frautartiq, mit 
16—20 cm langem, aufredjtem Stengel, gelappten 
Bittern, eingeln ftehenden Bliiten und orangeroten 

tiidten von fehr angenehmem, aber vergainglidem 
Aroma, Die Pflanze bededt in Lappland ganje 
Siimpfe, findet fic) aud in Pommern, in Weftpreu: 
fen, reiſt aber reidjliche Früchte erft nördlich vom68.° 
Die Beeren werden von den Lapplindern in grofer 
Menge eingefodt und als Gemiije und beftes anti 
fforbutijdes Mittel benugt. Wohlſchmeckende, dunfel- 
rote ae von angenebmem Gerud hat R. arcti- 
cus L. (nordifde Himbeere) ein niedrigeds, kraut— 
artiges Gewächs mit dreizähligen Blattern und ein: 
eln ftehenden Friidten, im nordlidften Europa und 
in Nordamerifa, R. odoratus L. (wohlriedhende 
Himbeere), ein zweijähriger, 1,25 m hoher, mit drü— 
ate Haaren bejester Strauch mit qrofen, drei: oder 
iinflappigen, weich bebaarten Blattern und 63 zahl⸗ 
reichen roten Blüten in doldentraubiger Riſpe, iſt 
einer unſrer beliebteſten Blütenſträucher, blüht den 
anzen Sommer hindurch, entwickelt aber nur in der 
Heimat, Nordamerika, genießbare Früchte. Die 
Gruppe der Brombeerſträucher, mit mehrjähri— 
em Stengel, fuß- oder fingerförmigen, dreizähligen, 
elten ganzen Blättern und ſchwarzen Früchten, um— 
faßt viele Arten, welche wegen ihrer Wandelbarteit 
der Syftematif große Sdwierigfeiten darbieten 
Cinige, wie der Brombeerftraud) unjrer Ader (R. 
caesius L., gemeine Rragbeere), treiben kurze 
Bliitengweige an rutenformigen, friedenden Sten: 
gen, welde bier und da wurzeln und neue friedende 
Stengel entwideln; die größere Anzahl treibt da: 
gegen aufredte Stengel, welde an Stiigen empor: 
wachſen oder am obern Teil fic) umbiegen und am 
untern Teil fdlanfe Zweige entwideln, die auf der 
Erde weithin laufen, wurjeln und fo eine neue Pflange 
bilden. Su diefen legten Arten gehirt R. fruticosus 
Hayne, in Europa und dem Orient, welder wegen 
der wobhlidmedenden Früchte häufig in Garten ge⸗ 
ogen wird. Wud andre Arten, wie R. arcuarius 
1» R. laciniatus Willd., R, occidentalis Z., werden 


Ruby City — Rüchel. 


Territorium Idaho, didjt bet der Grenje von Ore: 
gon, tft Mittelpunkt des Owyhee -Bergbaureviers 
und hat (1886) 2500 Einw. 

Ruccellai (ipr. rutfmenai), 1) Bernardo, ital. Ge: 
lehrter, qeb. 1449 gu Floreng, war ein Schwager Lo 
renjo8 de’ Medici und eins der hervorragenditen Mit: 
glieder der Platonifden Afademie. Politifd war er 
thatiq alg Gejandter der Republif Floreng bei Fer: 
Dinand, Konig von —— und Karl VIII. von Frant: 
reid). R. war ein qriindlider Renner ded Altertums 
und lieferte unter anderm eine ſehr gelehrte Topo: 
graphie des alten Rom (De urbe Roma:). Er ftarb 
7. Oft. 1514 in Floreng. Jn feinen beriihmten, mit 
RKunftwerfen reichgeſchmückten Garten, feit 1494 Sis 
der Platonifden Afademie, wurde 1522 das Rony 
plott gegen ben Kardinal Giulio de’ Medici ange: 
jettelt, welded der Alademie ein Ende bereitete. 

2) Giovanni, ital. Didter, Sohn des vorigen, 
geb. 20, Olt. 1476 ju Florenz, wurde 1494 als Ber. 
wandter Der Medici tn deren Verbannung einge— 
ſchloſſen und lebte bierauf in Rom, wo er aud die 
meiſten feiner Werfe fchrieb. Mit den Medici fehrte 
er 1512 nad) Florenz juriid und erbielt mebrere 
ehrenvolle Yimter, denen er jedod) nad) der Erhebung 
ſeines Vetters Leo X. auf den papftliden Stubl ent: 
jagte, um in den geiftliden Stand gu treten. Leo 
ftellte ifn an feinem Hof an und ſchickte ibn {pater 
al8 Nungius an Frang L von Franfreid. Leos Tod 
(1521) benabm ibm die Hoffnung auf den Kardinal: 
but; doch wurde er unter Clemens VII. Gouverneur 
der EngelSburg, und in biefer Stellung ftarb er 1525, 
Seine Tragddie »>Rosmundas« (Siena 1525) ift nadft 
der »Sofonisha Trijfinos die dltefte regelmäßige 
italieniſche Tragödie und zeichnet fic) durch kunſtvol⸗ 
fen Bau aus. Sein »Oreste« dagegen iſt wenig mehr 
als eine vermajjerte Nadhahmung der »Ypbhigenia< 
des Euripides. Sein Ruhm als Didjter berubt vor: 
zugsweiſe auf feinem Lehrgedidt »Le api« (zuerſt 
o. O. 1539, Vened. 1539 u. dfter, am beften Padua 
1718, Mail. 1826), einer freien Nachbildung und Er- 
weiterung des 4, Buches der »Georgicas Vergils 
und einent der beften Gedichte feiner Urt in der ita— 
lienijdjen Litteratur. Ruccellais famtliche Werle er- 
ſchienen Padua 1772. 

mies f. lug, S. 973. 

Rigel, Ernſt Wilhelm Friedrig von, preug. 
General, geb. 21. Juli 1754 gu Zizenow in Hinter- 
pommern, trat 1771 in das Jnfanteriereqiment Sto- 
jentin, madte als Adjutant des Feldmarſchalls v. Kno: 
belSdorff den bayrijden Erbfolgefrieg mit, ward 1781 
alg Hauptmann im Generalftab von —— IL. in 
feine Rabe gezogen, 1788 Major und Inſpekteur der 
militdrifden Bildungsanſtalten, 1791 Fliigeladju- 
tant, qriindete Die Mulitarwitwenfaffe und formierte 
bie Ynvalidenfompanien, ward 1793 Oberft und Re— 
gimentSfonunandeur, fampfte mit Auszeichnung in 
der Pfalz, befehliqte, zum General ernannt, bei Rai- 


der Früchte halber fultiviert, und am wertvollften | ferSlautern 30, Nov. 1793 das Rentrum und eroberte 
find Die in Amerifa gesiichteten qroffriidtigen Sor: | 12 Gefdiite und 4 Fahnen. 1799 wurde er General: 


ten. Brombeeren, welde als Obft benugt, auc ein: 
gemadt und auf Strup verarbeitet werden, enthalten 
444 Suder, Lo Apfelfaure, laa Peltin, 5,59 Fafer, 
86,41 Waffer. Val. Weihe und Rees v. Efended, 
Beſchreibung der deutiden Brombeerarten (Bonn 
1822 — 27); Runge, Reform deutfder Brombeeren 
(Leipz. 1867); Derfelbe, Methodif der Speziesbe— 
ſchreibung und R.; Monographie der einfachblatteri: 
gen und frautigen Brombeeren (daf. 1879); Foe, 
Synopsis Ruborum Germaniae (Brem. 1877), 
Ruby City (ipr. ruhbl ffitri), Stadt im nordamerifan. 


Sa — — —ñ— — — — — — — — — — — — — — — ——— — — —— — — — — — 


— — — — — 


leutnant und Kommandant von Potsdam. Er galt 
fiir den legten und bedeutendften Schüler Friedridhs II. 
und die erſte militäriſche Autorität; er bewirkte die 
unveränderte Beibehaltung der Fridericianiſchen Tak: 
tif in der preußiſchen Armee und flößte Dem Offisier- 
forp8 die verblendete Geringſchätzung Napoleons und 
ber Frangofen ein. 1806 erhielt er den Befebl über 
ein Armeeforps, mit dem er 14 Olt. bei Jena au ſpät 
famt und in die Niederlage und Flucht mit mh 
tiffen wurde. Rad) dem Frieden von Tilfit nahm er 
feinen Abſchied und ftarb 14, San. 1823. Bal. -Mus 


Rudgras — 


Rüchels Nachlaß. Cin Beitrag zur Geſchichte feiner 
Zeit⸗ (Berl. 1878). 

Rudgras, ſ. Anthoxanthum. 

Rudhounet ({pr, rilidonneh), Louis, ſchweizer. Staats: 
mann, geb. 18. April 1834 in England als Sohn 
eines Dort anſäſſigen Waadtlinders, ward, nachdem 
er 1850—56 an der Afademie ju Laufanne die Rechte 
ftudiert hatte, Advofat in St. Saphorin (Waadt). 
1863 in den waadtlindifden Groen Rat gewählt, 
von der radifal-bemofratifden Partei, die 1866 gum | 
Siege gelangte, als Führer anerfannt und trat 1868 | 
in den Staatsdienft ein, in welchem er bis 1874 blieb 
und 1873 aud als Präſident fungierte. 1866 zum 
Mitglied des —J Nationalrats gewählt, 
nahm er durch ſeine Beredſamkeit und Arbeitskraft 
alsbald eine hervorragende Stellung ein und wurde, 
obwohl Föderaliſt und Gegner der zentraliſtiſchen 
Bundesreviſion von 1872, zweimal (1869 u. 1875) 
Se Prafidenten des Rats erhoben, 1881 in den 

undesrat berufen und fiir 1883 gum Prafidenten 
der Eidgenoſſenſchaft gewählt. Im Bundesrat ver- 
waltet er das Departement der Juſtiz und Polizei. 

Rud, Inſel der jpan. Gruppe der Karolinen (j. d.). 

middie, 8 e, ſ. Reqredienterbf daft. 





Riidbiirge, . Bürgſchaft. 

Riiddisfonticrung (Redistontierung), Weiter: 
begebung disfontierter Wedfel an größere Banken 
(f. Disfont). 

Riideinnahmen, im Kaſſenweſen die von bereits 
geleifteten Sahlungen wieder zurückfließenden Gum: 
men, ohne daf fie ber RedhnungSpriifung gu unter: 
gieben waren, 

iden (Dorsum), die dem Baud) gegenüberlie— 
gende Seite des tierifden Körpers, im engern Sinn 
bei den Säugetieren die obere (beim Menfdjen hin— 
tere) Wand des Rumpfes, die etnerfeits am Nacen, 
anderfeits entweder bei den letzten Rippen oder, mit 
Einſchluß der Lenden, erft am Darmbein ihre Grenje | 
findet. —— ift dann am RK. eine Mittelfurche, 
ent{predjend der Wirbelſäule, und rechts und links 
ein aus Musfeln —— Wulſt vorhanden. Die 
Haut iſt am R. meiſt dick und verhältnismäßig wenig 
ents. 

tidenbau, ſ. Bewäſſerung, S. 859. 

Riidenblut (Lendenblut), nad altern Anfdauun: 
gen eine Form des Milgbrandes bei Rindern mit 
Karbunfelbildung im Maftdarm. Nad) neuern Er: 
fabrungen fommt eine folde Erfranfung beim Rind 
nicht vor, und aud die Verjuce, mittels Reizung der 
Maftdarmidleimbaut und Entleerung von Blut aus 
derfelben eine Strung der Geſundheit au befeitigqen, 
find irrationell, 

Riidengefag, ſ. Gliederfiifler, S. 429. 

Riidenmarf (Medulla spinalis), bei den Wirbel: 
tieren Die im fnddernen Kanal der Wirbelfaiule ge: 
legene Fortjegung des Gebirns, die mit diefem zu— 
fammen das Zentralnervenfyftem bildet. Wahrend 
es bei Den niedern Wirbeltieren dads Gehirn an Maffe | 
weit iibertrifft, bleibt e& bet Den Hohern hinter dem: | 
felben ebenſoſehr zurück. Da die von ibm ausgehen— 
ben Nerven um fo ftirfer find, je größer der von thnen 
au verforgende Rirperteil wird, jo find bei allen, mit 
Ausnahme der Fifde, die Nerven fiir die vier Ertre: 
mitdten befonders umfangreid, und daber ſchwillt 
aud) bas fonft gleidmapige R. in der Bruſt⸗ und 
Lendengegend bedeutend an. Gewöhnlich erftrectt ſich 
das R. durch alle Wirbel hindurd, dod) endiat es 
aud mitunter (Ampbhibien, mande Säugetiere) ſchon 
friiber, und Dann laufen Die fiir die wetter nad hin: , 
ten geleqenen Teile beftimmten Rerven eine Seitlang | 
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im Wirbelfanal nebeneinander her (fogen. Pferde— 
fdjweif, canda equina), Die ——— liegen 
im Innern des Rückenmarks und bilden eine rund— 
liche, graue Maſſe mit zwei nach oben und zwei nach 
unten gehenden Fortſätzen oder Hörnern, von denen 


Rückenmark. 


| die Nerven (ſ. unten) entſpringen; der Reſt wird von 


weifen Nervenfafern cingenommen. Die Verbindung 
derjelben mit den Gangltenjellen iſt nod nicht genan 
befannt, indeffen weif man dod) fo viel, daß die von 
den Nerve aus in das R. eintretenden Faſern teils 
auf derfelben Seite, teilé erft nach Hiniibertritt auf 
die andre Seite in Ganglienjellen enden oder bis 
jum Gehirn verlaufen. Da das R. gleid dem Gebirn 
beim Embryo als eine von der Haut aus ſich bildende 
Rinne entfteht, die fic) erft allmählich gu einem Rohr 
ſchließt, fo bleibt im Snnern desfelben ein Hohlraum, 
der Zentralkanal, deffen Wandung mit Flimmer— 
gellen ausqefleidet ijt. Beim Menſchen (f. Tafel »Mer: 
ven« I, Fig. 8; I, Fig. 5) bildet das R. einen Strang 
von der Dice eines fleinen Fingers, der nach oben ju 
in dad verlingerte Mart (ſ. Gehirn, S. 2) iibergebt u. 
nad) unten ſchon in der Hohe des erften Lendenwirbels 
endet. Die drei das R. umagebenden Haute find die 
Fortfepungen der drei Hirnhdute (j. Gehirn, S. 2) 
und heifen daber, von aufen nad innen gerednet, die 
—— Rückenmarkshaut (dura mater spinalis), die 

pinnwebenhaut (arachnoidea spinalis) und die 
weiche Rückenmarkshaut (pia mater spinalis). Der 
Raum on den beiden —— iſt mit Lymphe er⸗ 
füllt. die efäße aur Ernährung des Riidenmarls 

ammen von der vordern Spinalarterie, löſen fid 
tm R. felbft in Gefledte und Rapillarnege auf und 
geben in die zwei Spinalvenen iiber. Die vom R. 
entipringenden Nerven(Spinalnerven) haben ganz 
allgemein je zwei Wurjzeln, eine obere (beim Menken 
hintere) und eine untere (vordere). Letztere, Deren 
Faſern gu den Musteln verlaufen und fie gu Be- 
wequngen veranlafien, heißen auc motorifde, erftere, 
weil fie sur Vermittelung der Reize dienen, fenfible. 
Beide Wurzeln jedes Nervs vereinigen ſich fury nach 
dem Austritt aus dem Wirbelfanal, zuvor jedoch 
ſchwillt die fenfible gu einem fleinen Ganglion an. 
Im weitern Verlauf des Rervs gehen beiderlei Fa: 
fern bid in Das zu verforgende Gebiet hinein zuſam— 
men und trennen fic) erft nach ihrer Beftimmung. 
ne’ mit dem ſympathiſchen Nervenfyftem verbinden 
fie fic) in befonderer Weife (ſ. ——— 
Beim Menſchen unterſcheidet man 31 Paar Nerven; 
diejenigen für die Arme und Beine verzweigen ſich 
su ſtarken Geflechten (ſ. Tafel »Nerven I., Fig. 4). 
Was die phyſiologiſchen Leiſtungen des Rücken— 
marks betrifft, ſo wirkt dasſelbe nicht nur als Ver— 
mittler zwiſchen Gehirn und Rückenmarlsnerven, fon: 
dern iſt auch bis zu einem gewiſſen Grad ein ſelb— 
ſtändiges Zentralorgan. Wird bet einem gelköpf— 
ten Froſch die Haut z. B. mittels ſehr verdünnter 
Schwefelſäure gereizt, fo beginnt das Tier alsbald 
die betupfte Stelle derartig mit ſeinen Gliedmaßen 
zu beſtreichen, daß es gar keinem Zweifel unterliegen 
fann, daß dieſe Bewegungen einen beſtimmten Zweck, 
nämlich Entfernung der reizenden Subſtanz, im Auge 
haben. Welche Stelle der Haut man auch betupft, 
ſtets werden die Bewegungen einen durchaus geord— 
neten Eindruck machen und ſich entweder auf Abwehr 
ber Reize oder auf Fluchtverſuche erftreden. Die Be— 
wequngen erfolgen mit einer folden Geſetzmäßigleit, 
daß Pyliiger fie auf die Exiſtenz einer befondern 
Rückenmarksſeele⸗ zurückgeführt hat; hierbei über— 
ſah er aber, daß an gelöpften Tieren ſpontane Be— 
wegungen, aus deren Vorkommen wir allein auf das 

1 


4 


Porhanbenfein einer Seele gu fdliefen beredtigt 
find, burdjaus nidt mahrgenommen werden, und daß 
nidt die geringfte Erſcheinung fiir ein im R. wirfen- 
des Bewußtſein fpridt. —— Bewegungen der 
beſchriebenen Art, welche ohne Vermittelung des Bes 


Rückenmarkserſchütterung — Riidenmartsfrantheiten. 


Lapeer ieaypierkarssigg myers (Meningitis spina- 
lis) entfteht entwebder al8 felbftdndige Rrantheit oder 
al8 Fortſetzung einer Gebhirnbautentsiindung. Die 
R. betrifft entweder die hurte Haut (Pachymeningi- 
tis) oder die meide Umhüllung (Arachnitis). Die 


wußtſeins gu ftande fommen, bezeichnet man al’ ge: | erfte Form fommt fiir ſich allein wohl nur bei ent: 
orbdnete Reflere. Entfernt man nit allein das | zündlichen Verinderungen, Karies, Krebs oder Tu: 
Gehirn, fondern zerſtört man aud das R., fo werden berfulofe des Wirbelfanals vor und beſchränkt fic 
teine Reflerbemequngen mehr beobadtet. Yn genau | dann ftet8 auf die eben betroffene umfdriebene Stelle. 
derfelben Weife ift aud bet den Saugetieren das R. | 


ſelbſtändig thätig. Neben zahlreichen andern Bewe— 
gungserſcheinungen wurden nämlich am abgetrenn: 
ten Lendenmark nod zahlreiche Reflerafte, welche zum 
Begattungsakt (Erektion und Ejakulation), sur Ge— 
burt (Wehen) und zur Entfernung der Exkremente 
dienen, wahrgenommen. Im R. konnten außerdem 
vaſomotoriſche Zentren, welche die Wandungen der 
Blutgefäße dauernd in einem mäßigen Kontraktions— 
zuſtand (Gefaiftonus) halten, nachgewieſen wer— 
den, ferner Schweißzentren und automatiſche Appa— 
rate. Was die Leitungsbahnen des Rückenmarks 
betrifft, ſo ſind wir von einem genügenden Einblick 
in die außerordentlich verwidelte Anordnung der: 
felben nod weit entfernt. Man unterfdeidet swifden 
langen (gur BVerbindung nervijer Sentren des Ge- 
hirnS und des verliingerten Marks mit folden des 
Riidenmarfs) und kurzen Bahnen (zur Verbindung 
verjdiedener Teile bes Riidenmarfs untereinander 
ober Des Rückenmarks mit peripheren Orgqanen). Die 
motorifde pre erfolat hauptſächlich durch die fo- 
gen. Byramidenbahnen; diefe fommen vom Gehirn 
her, treten durd die Pyramidenkreuzung in das R. 
ein und erfabren bier feine weitere Kreuzung. Hinſicht⸗ 
lic) Der Lage der fenfibeIn Bahnen find die Angaben 
nod) wider}predend. BVajomotorifde Bahnen liegen 
hauptſächlich in ben Seitenftrangen und find bejon- 
ders am Halsteil des Rückenmarks nadgewiejen. 
Auch die Leitung fiir foordinierte — — ſcheint 
in den Seitengaͤngen ihren Sig gu haben. 
Rückenmarkserſchütterung, eine ſelten vorkom⸗ 
mende, mit Lähmungen einhergehende Krankheit, 
welche mit größerer Haufigheit beiCifenbabnidafinern 
in England beobadhtet ift, wo fie Railway-spine (jpr. 
tehlwẽ · ſpein), d. h. Cifenbahnriidgrat, genannt wird. 
Sie bedingt in ſchweren Fällen zuweilen —— 
Tod, während in leichtern ſich die Kranken allmählich 
erholen, jedoch noch lange die Zeichen von Störungen 
der Rückenmarksfunktionen darbieten. Gröbere anato⸗ 
miſche BVeranderungen des Riidenmarfs find bei Sek⸗ 
tionen —— Patienten nicht nachweisbar, man 
nimmt deshalb feinere, bid jetzt nicht entdedte Stö— 
rungen der zelligen Elemente des Rückenmarks als 
Urſache an. Die erſten Erſcheinungen der Kranlheit 
pfiegen in Bewußtloſigkeit, Lähmung einzelner Glie— 
der, Atemnot und Pulsloſigkeit gu beſtehen. Gehen dieſe 
Symptome glücklich vorüber, bleibt meiſt eine all⸗ 
Fepeine Schwäche in den Bewegungen zurück, ebenſo 
Gefühlsſtörungen und andre Symptome nervöſer 
Erkrankung, welche dem Arzte die Stellung der Dia— 
noſe oft erſchweren. Die Dauer der Krankheit er: 
tredt fic) meiſt auf lange pelt, bis gu mehreren Jah: 
ren, und in eingelnen vi en ift eine Heilung über⸗ 
haupt nicht gu ergielen. Die Behandlung des erften 
ſchweren Anfalles befteht in Anwendung geeiqneter 


Reizmittel (Utherinjeftionen, ftarfer Kaffee 2c.), ſpä⸗ 


ter ift eine fortgefeste diätetiſche und eleftrifde Be- 
handlung am 


Bal. Striimpell, Rrantheiten ded Nervenfyftems 
(4. Mufl., Leips. 1887). 





| 





blaſe 2c. 
lag, verbunden mit bem Gebraud | 
foblenfaurehaltiger Eiſenbäder, wie Rudowa, Elfter rc. | 


one mit der Arachnitis entfteht die allgemeine 

., welche in dhronifder Form die rd fle auf: 
ſteigender Nervendegeneration, die Riidenmarts- 
ſchwindſucht (Tabes dorsualis) und aud) die Alters: 
involution des Markes begleitet, im legtern Fall 
meift mit Verf{ndderung einhergehend. Die afute 
allgemeine R. fann durch Stoß und andre Verletzun— 
gen der Wirbelfaiule felbftindig und zuerſt entſtehen 
und fpdter eine Entgiindung der Hirnhäute naw fid 
jiehen, meiſtens ift ber Weg aber umgekehrt, und es 
fommen bier diejelben Moglidfeiten in e wie 
beim Gebirn felbft: 1) eine einfache eiterige R., 2) 
eine epidemifdje eiterige R. und 3) eine tuberfuldfe 
R. (fj. Gehirnhautentsindung). Die Symptome 
beftehen auerft in Krämpfen, dann in Lahmung der: 
jenigen Gebiete, deren Nervenwurzeln innerhalb ded 
erfranften Gebiet3 den Kanal verlaffen Die R. hat 


in jedem Fall eine iible Bedeutung, denn wenn fie in 


Begleitung tiefer Nervenftdrungen chroniſch auftritt, 
o Find bie Urjaden der R. fiir das Leben höchſt be: 
rohlich, die atuten Formen dagegen find an fic fo 
efährlich, daß eine Heilung gu den Seltenheiten ge: 

Bart. Der Behandlung find alle Faille kaum zugänglich. 

RiidenmarfStranfheiten find im Vergleich mit den 

Affettionen der meiften andern Organe felten. Wm 

häufigſten fommen ase Fehler vor, Spaltbil 

dungen der Wirbelſäule (Rückgratsſpalte, Spina bi- 
fida), Erweiterungen ober Doppelbildung des Ren: 
traffanal8, Verfiimmerung (Atropbie) ber nervofen 

Subſtanz. Ym fpatern Leben entftehen R. 8* fels 

ten als etngige primäre Leiden, wie 3. B. Geſchwuülſte, 

welde übrigens meift von den Rückenmarkshäuten 
ausgehen; in der Regel find bie R. fortgeleitet, ent: 
webder von der nadften Umgebung oder von den pe: 
tipherifden Nerven her, welde indas Marl eintreten. 

Man unterfdeidet wefentlid: 1) die Riidenmarls- 

entgiindung (Myelitis), welde fic) im Swifdenge: 

webe (Neuroglia) abjpielt und in afuten Fallen zur 

Citerbilbung, in den weit haufigern chroniſchen Fallen 
ur Verhärtung (Stlerofe) ube und —— oder 

———— (sclérose en plaques) auftreten fann; 2) die 

Atrophie, welche auf Verlegungen des Riidenmarfs 

durch Schuß ober Wirbelbriice, durd Blutungen, Em: 

bolie oder durch frerticitung von den peripheriſchen 

Nerven * entſtehen kann. Sie betrifft bei ———— 

gen meiſt die graue und weiße, bei Fortleitung von 

den Nerven aus die weiße Subſtanz, welche durch den 

Schwund der Markſubſtanz (Myelin) grau wird. Da» 

her ift Atrophie ————— mit grauer De— 

——————— ſetundärer Degeneration und, 
a ſpäter die atrophiſchen Abſchnitte von Bindeſub— 

ſtanz ausgefüllt werden, mit ſeklundärer Skle— 

roſe. Die R. bedingen teils Reizerſcheinungen, 

Schmerzen, Zuckungen, Krämpfe, teils Lähmungen 

in Den von den RiidenmarfSnerven verſorgten Ge— 

bieten, wie Armen, Veinen, Rumpfmusfulatur, Harn: 

Die Behandlung der R. gewahrt Aus: 
fit auf Erfolg, fofern ed fe um die Befeitiquna 
von Fremdkörpern, Geradehaltung der Wirbelfdute, 

Belämpfung fyphilitijder Entziindungen oder Ge— 

ſchwülſte handelt. Sobald erft Atrophie eingetreten 


KRiidenmarfsnerven — Rückenſaite. 


ift, fann nur von einerfymptomatijden ——— 
Linderung der Schmerzen 2c. Die Rede fein. Bal. E. 
Leyden, Klinik der Riidenmarfstrantheiten (Berl. 
1874—75, 2 Boe.); Erb, Krantheiten bes Riidens 
marls (2. Aufl., Leipz. 1882). 

Riidenmarfsnerven, paarige Nerven, welde fym: 
metrifd an den ——— nach außen 
treten. Seder Rückenmarksnerv entſpringt mit zwei 
Wurzeln, einer vordern und einer hintern. Lehztere 
enthalt bas Spinalganglion; hinter dieſem verſchmel⸗ 
zen beide Wurzeln zu einem Nervenſtrang, der an den 
verfdiedenen Körperſtellen verſchieden ſtark ent: 
wickelt iſt. Die vordern Wurzeln der R. führen mo— 
toriſche, die hintern ſenſible Nervenfaſern (Bell: 
ſches Geſet). Rad) der Vereinigung der vordern 
und hintern Wurzeln find die R. gemiſchte Nerven. 
Ihre motoriſchen Faſern verſorgen die willkürlichen 
Muslkeln des Rumpfes und der Gliedmaßen; doc 
aud glatte Musfeln werden von ihnen innerviert, fo 
treten 3. B. Fajern an den Darm fowie an die Harn: 
und GefdledtSwerkseuge. Ferner begeben fic) mo- 
torifde Fafern ber R. an den größten Teil der Artes 
tien des Körpers. Aud felretorijde Fafern (3. B. 
folche fiir bie Schweifabjonderung) find in den R. 
enthalten. Die ſenſibeln Fafern der R. vermitteln 
die Senfibilitat der gangen Rorperoberflade mit Mus: 
nahme eingelner Wbfdnitte am Kopf. S. Tafel 
»Nerven« I, Fig. 3; I, Fig. 5. 

Riidenma saGwindiudt (Riidenmarfsdarre, 
Tabes dorsualis), die am häufigſten vorfommende 
RKrantheit des Riidenmartls, beruht anatomifd auf 
einem Schwunde der Burdachſchen oder Golliden 
cart assy at und Der hintern Nervenwurzeln 
mit Umwandlung dieſer Teile in eine erft weide, grau⸗ 
gelbe, dann fefte, narbige Maſſe. Die Entartung frei: 
tet von unten nad) oben fort und fann aud) auf die 
Seiten: und Vorderſtränge übergehen. Die R. kommt 
hdufiger beim männlichen Geſchlecht als beim weib- 
licen vor. Am ausgebildetiten zeigt ſich die Rranfheit 
bet jiingern Männern. Geſchlechtliche Erſchöpfungen 
und Syphilis ſind in vielen Fällen unleugbare Urſa— 
den der R., doc) gewiß nicht die einzigen. Vielmehr 
ſcheinen Erkältungen, namentlich bei ſtark pay 209 
den Füßen, oft die Urſache der Kranfheit gu jein. 
Nicht felten folgt der Schwund des Riidenmarls auf 
eine ftellenweife —— des Gehirns (Erweichung) 
inſofern, als diejenigen Nervenbahnen, welche ju je- 
nem Gehirnherd als Leitungsdrähte gehören, außer 
Thätigkeit geſetzt und nun ebenfalls dem —— 

— ſind. Die inh faba über diefe h oft 
ompltjierten Verhältniſſe find nod) weit von einem 
Abſchluß entfernt. Das erfte Seiden der R. ijt eine 
eigentiimlide Musfelunruhe, wegen deren der Kranfe 
fetne Stellung langere Zeit fefthalten fann. Die Mus- 
feln ermiiden leicht, aber wenn einmal die erfte Ermü⸗ 
dung iiberwunden ift, fo erſcheint eine ſtärkere Anftren: 
gung, 3. B. ein weiterer Marfd, gang wohl moͤglich 
und ift fiir Den Aranken felbft wohlthuend. Ab und gu 
werden Die Musleln von einer gewiffen Steifheit bes 
fallen; es ftellt ſich häufig dad Gefühl von Eingeſchla— 
fenſein eines Gliedes, beſonders der Beine, ein. Dazu 
geſellt ſich ein Gefühl von Taubſein oder Schmerz in 
ber Lendengegend, welches weiter nad oben fort: 
{dreitet, ſowie giehende und ftedende Schmerzen in 
den untern Ertremitdten. Bei männlichen Kranfen 
ift ber Geſchlechtstrieb ju Anfang der Krankheit oft 
erhdbt; {pater ftellen fic) ermattende Pollutionen und 
Impotenz ein Objeltiv wahrnehmbar wird die Krank: 
heit — durch die eigentümliche Unſicherheit der 
Beine, welche übrigens in dieſer Zeit an grober Kraft 
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noch nichts verloren haben. Sehr wertvoll iſt das 
von Weſtphal beobachtete Kniephänomen, welches 
darin beſteht, daß in ſitzender Haltung des Kranken 
bei herabhängenden Beinen ein kurzer Schlag unter: 
halb der Knieſcheibe nicht, wie bei gejunden Perfonen, 
eine fdnellende Bewegung bes Unterfdenfels aus— 
löſt. Wald verlieren dann die Gelenfe ihren feften 
Halt, beim Gehen werden die Füße vorgeſchleudert, 
und die Rniee ſchnappen dabei nicht felten nad rid: 
warts. Das Stehen mit gefdloffenen Füßen wird 
unmiglid. Der Kranke muß die Beine fpreizen. Ym 
Liegen fiihrt —— der Kranke jetzt nod alle Be- 
wegungen ohne jede Störung aus. Mit sunehmen- 
der Kranlheit wird ein raſches undfortgejegtes Gehen 
unmöglich. Es ftellt fid) nun ferner eine Abſtum— 
pfung ded Gefühls in Den Beinen ein, und mit diefem 
Verluft der Empfindlidleit verbindet fid) das Gefühl 
des Pelzigſeins, des Ameifenlaufens, der Wärme 
und Kälte, mandmal felbft wirklider Schmerz in 
den Beinen. Die Entleerung der Harnblafe wird 
ſchwieriger, ber Maftdarm wird unempfindlid geqen 
die in Demfelben angehaiuften Rotmaffen, die Stuhl— 
entleerung ift ſehr erfdwert. Die Fortſchritte in der 
Rranfheit treten nun teilS in der Weife ein, dah die 
Schwäche der ſchon befallenen Teile wächſt und mehr 
und mehr der volfommenen Lähmung ſich nabert, 
teil8 in ber Art, daß Schwäche und Lahmung fid 
auf weitere, bisher gefunde Teile ausbreiten. Biel: 
Ce fommt Behinderung der Augenbewegungen, 
Sdielen, Doppeltiehen, endlich Schwachſichtigkeit 
dazu. Jest geht aud die Ernährung des Körpers 
und das Allgemeinbefinden fehr zurück, der Kranke 
liegt fic) am Rreugbein, ben Sdenfelfnorren 2c. auf, 
aud) andre Organe (befonder$ Lunge, Harnblafe 
und Gelenfe, Arthropathia tabidorum) erfranfen. 
Meift entwidelt fid die R. unaufhaltfam. Weibliche 
Kranfe fdeinen einige Ausfidt auf Heilung gu ha— 
ben, während Manner nad 2—3, oft auch erſt nad) 
10 und mehr a ſtets an der R. gu Grunde 
gehen. Vorübergehende VBefferungen, unter Umſtän— 
den fogar ein jeitweifer Stillftand ber Erfranfung 
wird erreidjt durch Badefuren in Gaftein, Rehme, 
Wildbad und ebenſo durd die srtlide Anwendung 
der Eleftrisitat. Von dem Gebrauc innerer, medifa: 
mentojer Mittel ijt wenig gu erwarten. Dod find die 
juweilen duferft beftigen Schmerzen und die Sdlaf- 
lofigteit mit narfotifden Mitteln gu befampfen. Im 
Anfan Sftadium haben Weftphal und Langenbud von 
der Dehnung beider Hiiftnerven gute —— geſehen. 
Val. Leyden, Tabes dorsalis Bert. 1882), 

Rückenmarksſeele, ſ. Ridenmart. 

Nücenſaite (Chorda dorsualis), bet den Wirbel— 
tieren ein Den Rumpf der Lange nad durdsiehender 
Stab von gallertig-tnorpeliger Beſchaffenheit, welder 
unmittelbar unterbalb des Riidenmarts und oberhalb 
der Hauptadern gelegen ift. ay ie be der friihen 
Stadien des Embryonallebens ift fie bei allen Wir: 
beltieren vorhanden, geht jedoch {pater meift ein und 
erhalt ſich als Stiige des Rumpfes nur bei den Lepto- 
farbdiern, Cyfloftomen und einigen Fifden (Chima 
ren, eure in ifrer gangen Musdehnung, bei 
manden höhern Wirbeltieren nod in Spuren eines 
qallertigen Gewebes im Innern der Wirbel oder 
zwiſchen denſelben. Letztere nämlich bilden ſich aus 
Der rings um die R. queens Schicht (Chorda: 
fdeide) hervor, umfdliefen die R. und ſchnüren fie 
bet weiterm Wachſtum mehr und mehr ein. Die R. 
gehört ihrem Urjprung nad dem innern Keimblatt 
(Entoblaft) an, fteht alfo in naher Vezieſgung gum 

Darm. S. aud Embryo, S. 695. 


6 Rückenſchlächtig — Rückert. 


Rückenſchlächtig heißen Waſſerräder, bei denen das 
Waſſer in die — Mitte und Scheitel liegenden 
Zellen eintritt. 

Rückenſchmerz, cin Symptom der verſchiedenartig— 
ften Rrantheiten, deren Beurteilung in jedem Fall 
nur auf Grund genauer ärztlicher Unterfudung mög— 
lic) ift. Val. Nervenſchmerz, ROeumatismus, 
Spinalneuralgie. 

ückenſchwimmer, ſ. Wanzen. 

Rückenwirbel, ſ. Wirbelſäule. 

Rückert, 1) Friedrid, hervorragender deutſcher 
Dichter, wurde 16. Mai 1788 zu Schweinfurt gebo— 
ren, von wo ſein Vater, ein Rentbeamter, 1792 nach 
dem Dorf Oberlauringen in Unterfranken verſetzt 
ward. Die Eindrücke ſeiner dort verlebten Frühjugend 
hat R. in dem 1829 entſtandenen Cyklus Erinne— 
rungen aus den Kinderjahren eines Dorfamtmanns⸗ 
fobns« in poetiſch-humoriſtiſchen Genrebildern dar: 
—2 Nachdem er auf der lateiniſchen Schule zu 
Schweinfurt die akademiſche Vorbildung erhalten, be— 
og er 1805 zum Studium der Rechte die Univerſität 
—* „wo er bis 1809 verweilte, ſich jedoch bald 
ausſchließlich den Studien hingab, zu denen ihn ſein 
innerjter Beruf jog: philologiſchen und afthetifden, 
von denen er erftere in folder Ausdehnung tried, dafs 
et {pater von fich felbft jagen durfte: »Mir lebt jede 
Sprade, die Menjdjen fdjreiben«. Nad) einer kurzen 
Perfolgung der Dogentenlaufbahn in Jena (feit 1811) 
und nad einem darauf in Hanau unternommenen, 
aber gleicdfallg bald aufgegebznen Anlauf, alg Gym: 
nafiallebrer gu wirfen (vgl. Dunder, F. R. als Pro: 
feffor am Gymnajfium gu Hanau, 2. Aufl., Wiesd. 
1880), 30g fid) R. fiir eine Weile gang von amtlider 
Thätigkeit zurück, lies fic) als Privatgelehrter ju 
Wiirgburg nieder und lebte in den nächſten —* 
teils hier, teils in Hildburghauſen, teils wieder im 
Elternhaus. An den großen Kämpfen der Vefreiungs- 
jabre nahm er durd die »Gebharnijdten Sonette« 
und friegerifde »Spotts und Ehrenlieder« Anteil, 
welde guerft in Den » Deutiden Gedidtene von Frei⸗ 
mund Reimar (Oeidelb. 1814) hervortraten. Die 
poetiſch⸗idylliſche Exiſtenz, welde der Dichter fiihrte, 
mancherlei Hergenserlebniffe in Leid und Freud’ firs 
derten feine poetifde Frudtbarfeit. Die Cyflen: 
»Aqnes«, »Amaryllis⸗ u.a., welche fpdter verdffent: 
list wurden, ent}tanden ſchon in dieſer Beit. 1815 
ging R. auf Anregung des Minijters v. —— 
nach Stuttgart, wo er die Redaltion des poetiſchen 
Teils des Cottaſchen Morgenblatts« übernahm, den 
»Kranj der Reit<« (Stuttg. 1817) und »Napoleon, 
eine politijde Romoddie in gwei Stiiden« (daſ. 1816— 
1818) erjdeinen lief} und fid) mit dem Plan einer 
Reibe von Hohenftaufenepopoen trug, den er ſpäter 
jedod) fallen lief. Sm Herbſt 1817 reifte der Did: 
ter nad) Ytalien, wo er den größten Teil ſeiner Reife- 
geit in frudjtbarem Verkehr mit den deutſchen Künſt— 
tern ju Rom verbradte, und fehrte 1819 über Wien 
in die Heimat guriid. Hier wohnte er während 
der nadjten Sabre abwedjelnd bei feinen Eltern gu 
Chern in Franken, ju Koburg, Nürnberg und an ans 
dern Orten, bis ihm durch jeine Verhetratung-(mit 
Luiſe Wiethaus. Fijder, der Todter des Archivars 
Hilder) in Neufes bei Roburg ein ftilles und anmu: 
tiges Poetenafyl beſchieden wurde, in weldem er den 

oßten Teil feiner fpdtern Tage verlebte. 1826 
olgte er einem Ruf als Profeſſor der orientalifden 
Spraden u. Litteraturen nad Erlangen (vgl. Reus 
ter, F. R. in Erlangen, Hamb. 1888), Seine Mufe 
wie feine wiffenfcaftliden Studien batten ſich inzwi— 
fGen, hauptſächlich auf Anregung Jofephv. Hammers, 


bem Drient mit Borliebe gugewendet. Als Eraged: 
niffe Diefer Studien traten gunddft feine Didtungen 
Oſtliche Roſen⸗ (Leipz. 1822) hervor; dann folgten 
»Die Verwandlungen des Abu Seid von Serug oder 
bie Mafamen des Hariri« (Stuttg. 1826, 7. Aufl 
1878); »Nalund Damajanti, eine indiſche Geſchichte 
(Franff. 1828, 5, Aufl. 1874); ⸗Hebräiſche Prophe 
ten⸗, überſetzt und erldutert (Leips. 1831); » Schifing 
chineſiſches Liederbud, gefammelt von Confuciué 
bem Deutfden angeetqnet« (Altona 1833); »Sieber 
Bilder morgenlindifher Sagen und Gefdidten: 
(Stuttg. 1837, 2 Bode.); »Crbaulides und Beſchau 
lidje8 aus dem Morgenland: (Berl. 1837 — 3s, : 
Boe.); »Roftem und Suhrab⸗, Heldengeſchichte im 1s: 
Biidern (Erlang. 1838; 2. Mufl., Stuttg. 1846), 
»Brahmanifde Cryahlungen« (Leipz. 1839; daraus 
alg Gonbderabbdrud »Sawitri«, bat 1866); »eber. 
Sefu, Evangelienbarmonie in gebundener Rede 
aba Aspe? Amrillais, der Didter und Konig: 
(daf. 1843); » Damaja, oder: Die älteſten arabiſchen 
Volfslieder, gejammelt von Abu Temmam, über 
fest und erldutert< (daſ. 1846, 2 Bde.) u. a. Rad) 
Friedrich Wilhelms IV. Thronbejteiqung in Preußen 
wurde R. 1841 nach Berlin berufen, wo er, fid wenig 
heimijd fiiblend, mit häufigen Unterbredungen bis 
1848 wobhnte, um bann auf tmmer nad jeinem Rube: 
fig in Neufes guriidjulehren. Jn den Jahrzehnten 
por und nad der Berufung in die preußiſche Refi: 
beng blieb der Dichter, wovon feine > Haus: und Jab: 
redlieder« Zeugnis ablegten, gleid) produltiv. Set» 
nem BVolf wurde er durch die ſchönſten feiner Ge: 
bidte, namentlid) durch die Lieder des 1821 ent: 
ftandenen ⸗Liebesfrühlings« (Sonbderabdrud, Frankf. 
1844; 14. Aufl. 1888) und das tieffinnige und reide 
Lehrgedidt »Die Weisheit des Brahmanen« (Leip;. 
1836 —39, 6 Boddn.; 12. Aufl. 1886), beſtändig teurer. 
Von geringer Bedeutung find und darum fajt völlig 
unbefannt blieben die dramatiſchen Verſuche des Did: 
ters: »>Saul und David« (Stuttg. 1844); »Herodes 
ber Grofes (Daf. 1844); »RaiferHeinrid LV. « (Frankf. 
1844, 2 Tle.) und »Criftofero Colombo« (daj. 1845). 
Nad ruhigem, an Ehren reichem Alter ftarb der Dich⸗ 
ter 31. Jan. 1866 in Neujes, wo ihm 1869 ein Denfmal 
(RKolofjalbiifie von Conrad) erridtet ward. Riiderts 
Bedeutung liegt in der feltenen Verbindung unmit- 
telbarjter, tief aus Dem Herzen quellender Lyrif und 
lehrhafter Bejdaulicfeit, fo gwar, daß er, beide Ge— 
biete ney neh auf beiden eine Fülle Der Produf- 
tion entfaltet hat. Allen Rückertſchen Gedidten eigen: 
tiimlid) find der Gedanfenreidjtum u. die unvergleich⸗ 
lice Spradgewalt. Die Gabe poetifdher>» Sinnigfeit«, 
das Vermogen, in grofen und kleinen Dingen diefer 
Welt die lebendige Idee gu ſchauen, haben wenige 
Dichter in gleidem, hat wohl feiner in reiderm Mak 
befefjen als R. Und wiederum in Bezug auf die Ribig: 
feit, Die mit Dem Auge der Seele erjdauten Ideen 
in das Gewand der Sprade mannigfaltig einjuflei- 
ben, findet fid) unter allen Poeten der europadijden 
Litteratur ſchwerlich einer fetnesgleiden; in fprad. 
licher Meifteridaft diirften ihm nur die durch Den 
Reichtum und die Fille ihrer Spradformen dem dewt- 
ſchen Dichter gegeniiber beganſti tern orientaliſchen 
gu vergleichen ſein. Beide Eigenſchaften, der Ideen⸗ 
reichtum und die Sprachvirtudſität, in ihrer Vereini— 
gung erklären die große Fruchtbarleit Rückerts. Dieſe 
entfaltet ſich in faſt jeder der von dem Dichter ver- 
ſuchten poctifden Gattungen, zumeiſt aber in Der 
eigentlidjen Reflerionsdidtung, wie denn die »Wers- 
hett des Brahmanen« allein fon eine wahrhaft une 
ermeflice Fülle geiftvoller und tieffinniger Gedan. 
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fen enthalt, Aber aud) in dem reinen Lied, in der 
poetifden Erzählung, in den Formen des Sonetts, 
der Terzine, Oftave rc. hat R. einen faſt unerſchöpf— 
lidhen Stimmungs: und Formenreidtum ju Tage 
elegt. Zwar ift nidt gu leugnen, daß uns unter der 
aft uniiberfehbaren Menge vines fleinern und grö—⸗ 
fern Gedidte vieles begeqnet, dem höhere Bedeutung 
mangelt. Je nachdem die eine oder die andre Seite 
der oben erwähnten Hauptelemente der Beqabung 
Rückerts in ſeinem Sdaffen iiberwiegend hervortritt, 
erſcheinen die ſchwächern ſeiner Erzeugniſſe als mehr 
oder weniger inhaltsarme Sprachſpielereien oder als 
mehr oder weniger kühle Reflexionspoeſien. Seine 
Sprachvirtuoſität, die z. B. in den Nachbildungen 
der Haririſchen Makamen an wortbildender, wort— 
— — und wortzwingender Geſchicklichleit das 

nglaublicde verwirklicht, verführte den Dichter nicht 
ſelten zu Künſteleien, die ſtaunenerregend, aber nicht 
eigentlich poetiſch wirken, und anderſeits trifft man 
häufig bei R. auf gnomiſche Gedichte, die nicht viel 
mehr als in Verſe gebrachte geiſtreiche Pointen heißen 
können. Trafen aber in ſeinem Schaffen beide Ele— 
mente mit der echten Poetenſtimmung ſchöpferiſcher 
Begeiſterung zuſammen, fo waren Kunſtwerlke edel- 
ſter Art und höchſter Vollendung die Frucht dieſer 
Vereinigung. Ruͤckerts höchſte Meiſterſchaft beſteht 
darin, daß er dem ſcheinbar Unbedeutendſten eine 
poetiſche Bedeutung abzugewinnen verſtand, wie ſich 
das beſonders in ſeinen Haus: und Jahresliedern< 
befundet, in denen an das Geringfte und Unjdein: 
barfte in ungejwungener Verknüpfung überaus lied: 
lice und bedentende deen gereiht erjdeinen. Wber 
aud) das Grofartige und Tiefjinnige war dem Did: 
ter mit Riinftleraugen gu ergriinden und mit Pro: 
Hetenmund ju verfiinden verliehen. Riiderts »Ge: 
ammelte Gedicdte« —— Erlangen 1834 — 38, 
6 Bande; Franffurt a, M. 1843, 3 Bande; eine Aus: 
wahl derjelben daſ. 1841 (22. Aufl. 1886). Cine Ge: 
area! ak einer >Poetijden Werke⸗ umfaft 12 

dinbde (Frankf. 1867—69 u. 1881). Nad) dem Tode 
des Dichters erfdienen aus feinem Nachlaß: » Lieder 
und Sprilde: (Franti. 1866); »Wus Friedrid) Riiderts 
Radlaf« (Leipz. 1867, tiberfegungen von 20 Idyl⸗ 
fen bes Theofrit, von ariftopyancs' -Bogeln« und 
ber »Safuntala« des Ralidafa enthaltend); »Rin: 
bertotenlieder« (jFranff. 1872; neue Ausg. u. d. T.: 
»Leid und Lied«, Daf. 1881); die Uberjegung von 
Saadis »Boftan« (Hrsg. von Pertſch, Leipz. 1882); 
Teile einer Uberfegung ded Korans (hr3g., von A. 
Miller, Franff. 1888) und »Poetifdes Tagebuch, 
1850—1866« (Daf. 1888). Die guerft in den » Wiener 
Jahrbüchern der Litteraturs * ~28) veröffent⸗ 
lichten philologiſchen Abhandlungen wurden von 
Pertſch unter dem Titel: »Gramimatif, Poetif und 
Rhetoril der Perfer« — neu herausgegeben. 
Bgl. Fortlage, R. und ſeine Werle (Frankf. 1867); 
Beyer, Friedrich R. Cin biographiſches Denfmal 
daſ. 1868); Derfelbe, Neue Mitteilungen über 
Friedt. R. (Leipz. 1872—73, 2 Bde.); Derfelbe, 
Nachgelaſſene Gedidte Riiderts und neue Beiträge 
u deſſen Leben u. Schriften Wien 1877); Borberger, 
RK.» Studien (Gotha 1878); Amelie Sohr, Heinrid 


Riidert (der Sohn des Dichters, defjen Biographie | 


9, April 1871 ftarb, Bon feinen Schriften find hers 
vorgubeben: mehrfach aufgelegte Rommentare über 
bie Briefe Pault an die Romer, Galater, Ephefer, 
Rorinther; ferner »Theologie« (Leipz. 1851 — 52, 
2 Bde.); »Das Abendmahl, fein Wejen und feine 
Geſchichte in der alten Kirche⸗ (daf. 1856); » Cin Biid: 
fein von der Rirde« (Jena 1857); »Der Rationalis: 
mus« (Daj. 1859); »Rleine Muffdise« (Berl. 1861). 

3) Heinrich, deutider Geſchichtſchreiber und Gers 
manift, Sohn von R. 1), geb. 14. Febr. 1823 gu Ko 
burg, ftudierte 1840—44 in Erlangen, Bonn und 
Berlin Philologie, —*81 ſich 1845 in Sena fiir 
Geſchichte und deutſche Altertumsfunde, ward 1852 
Profefjor ju Breslau und ftarb dafelbit 11. Sept. 
1875. Gr bat fich unter anderm durch folgende Werke 
befannt gemadt: »Annalen der deutiden Gefdhidte« 
(Leips. 1850, 3Bde.; 2. Aufl. als » Deutfde Geſchichte⸗ 
1861 und ergänzt 1873); -Geſchichte ded Mittelals 
ter$« (Stuitg. 1853); »Gefdidte der Neugeit« (daf. 
1854); » Allgemeine Weltgeſchichte· (mit Flegler, daſ. 
1861); “Mebrbudh der Weltgeſchichte in organifder 
Darſtellung⸗ (Leipz. 1857, 2 Tle.); ⸗Kulturgeſchichte 
bed deutiden Bolles in der Seit des Übergangs aus 
dem Heidentum in das Chriftentume« (daf. 1853 —54, 
2 Bde.). Ferner find gu ermahnen feine Ausgaben 
von Werfen der dltern deutfden Litteratur, fo vom 
»Leben des Heil. Ludwig, Landgrafen von Thiirins 
gen« (Leipz. 1851), von » Der —— Gaſt des Tho⸗ 
mafin von Zirelaria« (Quedlinb. 1852), vom » 
rlenleben des Bruders Philipp vom Kartduferorden« 
(daſ. 1853) fowie vom »Lohengrin« (daf. 1858), » Rb» 
nig Rother« (Leips. 1874), »Heliande (daſ. 1876) und 
die »Geſchichte der neuhoddeutiden Schriftſprache« 
(daf. 1875, 2 Bde.). Aus feinem Nachlaß qab Pietſch 
heraus: »Cntwurf einer ſyſtematiſchen Darftellung 
der ſchleſiſchen Mundart im Mittelalter« (Paderb. 
1878). Bal. Amelie Sohr und Reifferfdeid, Hein— 
ric) R. in feinem Leben und jeinen kleinern Sdriften 
(Weim, 1877— 80, 3 Bode.). 

Riudfall, in der Medizin das Wiedereintreten einer 
RKranfheit, kann erfolgen, wenn die erfte Rranfheit 
bereits anfdeinend oder wirllich geeilt war (Recis 
Div), oder wenn die Genefung dDurd neue Schddlids 
feiten unterbroden wird, fo daß die Rranfheit von 
neuem beginnt — te Ae Gin eigentlicer 
R. lommt vor bet Rückfalltyphus, bet Gelenkrheu— 
mati8mus und Herzklappenentzündung, bei Malaria, 
bei Syphilis, höchſt felten bei Mafern und Sdarlad, 
dagegen häufiger bet Neffelfudt. Wenn eine Perfon 
eine und Diefelbe Rranfheit sweimal befommt, obne 
erfidtliden Zuſammenhang, fo ift dies fein R. Cine 
Relkrudeszenz fommt weit haufiger vor, befonders 
bei Unterleibstyphus nad Diätfehlern, bet Lungen: 
und Brujtfellentjiindung nad Erkältung, bet Diph— 
theritié, Rrupp, Rube und vielen Krankheiten, in 
denen die Hetlung unterbroden wird und mangel: 
—E Stellen (loci minoris resistentiae) zurücklei— 

n, 3. B. bei Blinddarm: und peels othe ob 
So gewöhnlich man aud den R. bdsartiger Gefdwiilfte 
als Recidiv begeichnet, fo gehört er dod ftreng ge: 
genommen in das Gebiet der Refrudesjeng, und eS 
wird fic) vielleidt in Qufunft ergeben, daß aud) das 
eigentlide Recidiv nur auf einem erneuten Aufleben 


vieles auf den Vater Bezügliche enthalt, Weim. 1881). | ſchlummernder Kranfheitsteime beruht. — Im Straf: 


2) Qeopold Ymmanuel, proteft. Theolog, ged. 
1797 gu Grofhennerddorf in der Dberlaufig, ward 
1819 Diafonus in feinem GeburtSort, 1825 Sub: 
reftor und 1840 Ronreftor am Gymnafium in Zittau 
und folgte 1844 einem Ruf als Profefjor der Theo: 
logie nad Jena, wo er als Geheimer Rirdenrat 


recht ijt R. im weiteften Sinn die Verübung einer 
ftrafbaren Handlung von ſeiten eines bereits früher 
wegen einer folden rechtskräſtig Berurteilten, Jn 
dieſem Sinn wird gewöhnlich in der Verbrederftati- 
ftif von Rückfälligen gefproden, d. h. von Sträflingen, 
welche früher ſchon eine Strafe verbiift haben. R. tm 
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engern und eigentliden Sinn ~~ dagegen nur dann 
por, wenn es dasſelbe ober dod) ein gleichartiges Ver: 
brechen war, wegen deſſen ber Verbrecher bereits be: 
ftraft oder rechtskräftig veructeilt worden ift. Rad 
dem deutſchen Straigeresbudh wird der R. al8 befon: 
derer Straffdarfungsgrund bei dem Verbreden des 
Raubes (f. d.) und bet bem diefem gleid gu beftra- 
fenden Diebftabl fowie bet der Crprefjung behandelt, 
wofern die letztern mit Gewalt oder mit gefabrliden 
Drohungen veriibt wurden. Wiederholter R. ift ein 
Straffdarfungsqrund bei bem Diebftabhl (jf. d.), Be- 
trug (j. d.) und bet der Heblerei (f. d.). Die höhere 
Riidfallsftrafe foll jedoch alsdann nicht eintreten, 
wenn feit der Verbüßung oder feit bem Erlaß der 
legten Strafe bis zur Begedung des neuen Verbredhens 
ein Seitraum von zehn Jahren verfloffen ijt (jogen. 
Ridfallsverjahrung). Ym iibrigen ijt es dem 
ridterliden Ermeſſen iiberlafjen, inwiemeit die Rfid: 
falligteit eines —— als Straferhöhungs— 
— in Berückſichtigung gezogen werden ſoll. Das 
ſterreichiſche Strafgeſetzbuch behandelt den R. nur 
bei bem Diebſtahl und bei einigen übertretungen als 
Straffdarfungégrund, im iibrigen ebenfalls nur ald 
re ge ogy eta . Friedländer, Der R. 
(Berl. 1872); Deutides Strafgefepbud, § 244 f., 
33 264. vid 
typhus, j. v. w. Typhus recurrens. 
Riidgrat ring dorsualis), eigentlich nur die Ge: 
famthett ber bervorragenden Rnodenpuntte, welde 
ber Mittellinie des Ruͤckens entlang verlaufen und 
ben Spigen der Dornfortſätze Der Wirbelfnoden ent: 
ſprechen; gewöhnlich im meitern Sinn f. v. w. Wir: 
belfaule Ki d.). 
udgraté{palte yo bifida, gried. Hydro: 
trhadis), angeborne Wafjeranfammlung im Wirbel: 
fanal, weldje in ber Regel den {nddernen Verſchluß 
desfelben bindert oder, wenn er gu ftande gefommen 
ift, Durdjbridjt und fo ein Klaffen der Wirbelringe 
erzeugt, bet Dem fic) aus der Spalte ein gefdloffener 
Sad hervordringt. Die R. gehört gu den häufigſten 
Mifbildungen und hat eine grofe Widhtigleit, da bei 
einer Verwedjelung mit andern Gejdwiilften der 
Verſuch ihrer operativen Entfernung meift den Tod 
nad fic sieht. Sie fommt an jeder Stelle der Wir: 
beljdule, tiberwiegend häufig jedod in Der Kreuz⸗ und 
Steifbeingegend vor. Entweder ijt fie Teilerjdei: 
nung groper allgemeiner Entwidelungsftirungen 
und deshalb gewöhnlicher Nebenbefund bet Monftren 
aller Art, oder fie tft alleiniges Übel und beeintrad 
tigt als folded durchaus nidt die Lebensfabigtert 
eines damit bebafteten Neugebornen. Anatomifd ift 
u unterfdeiden eine R. bei welder die Wafferan: 
ammlung im Sentralfanal ded Rückenmarks ftatt- 
gefunden bat (Dydromyelocele), und eine R., bei 
welder der Sad von den Riidenmarlshauten gebildet 
wird(Hydromeningocele). Die Behandlung der R. 
ift bei größern Saden eine lege mißliche, fie beſchränkt 
ſich entweder auf vorſichtige Lagerung der Kinder, um 
Druck und Entzündung des Sackes gu vermeiden, 
oder beſteht in oe des Wafers; in beiden 
allen treten gang gewöhnlich Citerungen ein, welde 
durch Übergreifen auf die Riidenmarfshaute, oft aud) 
auf das Gebirn tédlid werden. Kleine Sade ſchrum⸗ 
pfen wohl am beften ohne operative Cingriffe; die 
Haut, welde mit dem Sad ftets verwadien ijt, ver: 
Diinnt und gerdtet erfcheint, wird derber, Das Wafer 
wird aufgefogen, und die HR. wird dann ohne Schaden 
fiir Leben und Woblbefinden getragen. Bgl. Litte: 
ratur unter Mißbildung. 
Riidgrattiere, ſ. v. w. Wirbeltiere (f. d.). 


Riidfalltyphus — Rückſteuer. 


—— ſ. v. w. Regreß (ſ. d.). 

Riudingen, Pfarrdorf im preuß. Regierungsbesirl 
Raffel, 4 km nordöſtlich von Hanau, an einem Arm 
der Kinzig, bat ein Schloß und (1885) 1159 Cinw. 
Dabei ein »Wltenburg« —— Feld, das als 
Fundort von römiſchen Allertümern (Münzen, Urs 
nen, Vaſen, Gerätſchaften aller Art; auch ein Römer— 
bad und ein Totenfeld wurden bloßgelegt) Intereſſe 
Vgl. »Das Römerkaſtell und das Totenfeld bei 
-« (Sanau 1878). 

Rückauf, der Rückerwerb einer Sache ik ihres 
frühern Verkäufers, jetzt Käufers, von dem frühern 
Käufer, jetzt Verkäufer, auf Grund vertragsmäßiger 
Übereinkunft. Das Weſen dieſes Übereinlommens 
beſteht entweder in der Verpflichtung des Käufers, 
dem Verkäufer auf Verlangen die Ware (meiſt inner⸗ 
halb beſtimmter Friſt) zurückzuverkaufen, und in der 
Sito enden Beredhtiqung des Verkäufers, eben: 
diejen Ridverfauf der Sade von dem Käufer der: 
felben verlangen gu können (pactum de retroven- 
dendo, Riidfaufsredt des Verläufers, im Entwurf 
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs »Wieder- 
faufe genannt), oder es ſtellt ſich dar als die Ver— 
pflichtung des Verläufers, die Ware auf Verlangen 
ded Käufers dieſem wieder ab: und zurückzunehmen 
actum de retroemendo, Riidverfaufsredt ded Rau: 
fer8). Derartige Verabredungen, bet welden im 
ge das erftere als beabjidtigt gilt, fommen hau- 

g al8 Nebenvertrige beim Abſchluß von Raufver- 
trdgen vor und werden aud nidt felten an Stelle 
von Pjandleihgefdaften (ſ. d.) und zur Verdedung 
von Darlehnsgeſchäften getroffen. Für ben gewerbs⸗ 
mäßigen Betrieb von Rücklaufsgeſchäften beſtehen 
mitunter beſondere polizeiliche Vorſchriften, deren 
Übertretung durch den Rückkaufshändier im 
Deutſchen Reich mit Haft bis zu ſechs Wochen oder 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Me. BON et wird. Bal. 
Reichsſtrafgeſetzbuch, § 360, Nr. 12. 
Rudfaujsgeihajie, j. Pfandleih- und Rüdc— 
——— 

Rücläufig (cetrograd) nennt man diejenigen 
Bewegungen im Sonnenſyſtem, welche gegen die Ord: 
nung der Zeiden des Tierkreiſes erfolgen. 
Rudpofitiv, in der Orgel ein Pfeifenwerf, welches 
im Riiden des Spielers jteht, diejen nad der Kirche 
* verdedend; dasſelbe gehort bei dreimanualigen 
eln in der Regel gum unterften Manual, 
idpramie, das bei Prämiengeſchäften vom Ber: 
faiufer beim Ridtritt vom Gelchatt gezahlte Reugeld; 
vgl. Börſe, S. 238, 
Riidrednung (Retourrednung), bei Wechſeln 
die dem Regreppflidtigen vom Regrefnehmer gu 
ftellende, auf Den Regreßanſpruch lautende Rechnung. 


Rididein, ſ. ——8 
Riudidlag, in der bofit bie pliglide Rücklehr 
eines Yeiters aus bem durch Berteilung hervorge— 
rufenen eleftrifden in den uneleftrifden Suftand 
beim Aufodren der verteilenden — Legt 
man einen — —— Froſchſchenkel iſoliert 
in Die Nabe des Nondultors einer Elektriſiermaſchine, 
fo beobadtet man jedesmal, wenn man dem Rondut: 
tor einen Funken entsieht, infolge ded Rüchſchlags 
eine Zuckung ded Froſchſchenlels. Gort die verteilende 
Wirlung einer Gewitterwolfe auf einen Menſchen 
durch Entladung (litzſchlag) an einer entfernten 
Stelle plötzlich auf, fo fann Tötung durd den R. ers 
folgen. — tiber R in der Biologie f. Atavismus 
und Viehzucht. 

Ridfleuer, rüdgezahlte Steuer, die bereits ent: 
richtet, aber infolge davon nicht fallig wurde, Dah der 


Rückſtoß — Rubdbed. 


belaftete Gegenſtand einer nicht fteuerpflidtigen Ver: 
wendung zugeführt murbe (3.8. Lebensmittel fiir qe: 
werblide Swede, Musfuhr); vgl. Rolle (Rückzölle). 
Riidflob, beim Schießen aus Geldiigen und Hand: 
feuerwaffen diejenige Rraft, welde in der Ridtung 
der Seelenachſe auf den Seelenboden wirkt. Der R. 
dufert fic) bei den Geſchützen als Riidlauf auf dem 
Geſchützſtand, der um fo groper ift, je größer die Pul- 
verladung und je leidter das Gefdiig, je Heiner ber 
Lafettenwintfel (f. Qafette), je ebener der Geſchütz— 
ftand ift, und je mehr die Höhenrichtung fic) der wage: 
rechten nähert. Der Rücklauf beträgt bet Feldge- 
on unter Umftinden big 6 m. Ru feiner Ein— 
ranfung bienen Hemm⸗ und Bremsvorrid: 
tunge nd. Lafette) und Hemmfeile, auf welche die 
Rader hinauflaufen. Bei den Handfeuerwaffen äußert 
fic) der R. gegen die Schulter des Schützen und muh 
deshalb fo bemeffen werden, daß er felbjt bei einer 
rößern Ungahl von Sdiiffen nod erträglich ijt. Die 
anzoſen leqten des ftarfen Rückſtoßes wegen 187071 
die Gewehre an die Hiifte. Er lapt fic) durch die 
ſchräge Stellung ded Kolbens sur Laufachſe vermin: 
bern. Mancriey ließ durch den R. Gewidte heben 
und durch die fo in ihnen aufgeſpeicherte Kraft die Ge: 
ſchützrohre nad bem Laden in die —— hin⸗ 
aufheben. Maxim benutzt den R. gum ſelbſtthätigen 
Laden und Offnen von Gewehren und Mitrailleufen 
und ergielt dadurch außerordentliche Feuerſchnellig— 
leit. — R. im phyſilaliſchen Sinn ſ. Reaktion. 
Riidverfiderung(Reaffeturang)findetftatt, wenn 
eine BVerfiderung gang oder teilweije unter den ur: 
fpriingliden ober neuen Bedingungen von einem 
BVerfiderer einem andern Verfiderer iibertragen wird 
und gwar obne gpm des urfpriingliden Ber: 
ſicherungsvertrags. Der lestere wird aljo nidt ge: 
ändert, und ber erfte Berfiderer bleibt bem Verſicher⸗ 
ten ausſchließlich fiir etwanigen Erſatz eines Sa: 
dens baftbar, fann aber, wenn und foreit die ver: 
Loe Sade in R. geqeben war, den Erjag der 
zahlbar gewordenen Verfiderungsfummen vom Rid: 
verſicherer verlangen. erungen ſind auf 
dem Gebiet der Seeaſſekuranz ſchon im 17. Jahrh. 
in England nachzuweiſen, doch erſt in neuerer Zeit 
allgemeiner geworden. Sie find auf alle Zweige des 
Verſicherungsweſens anwendbar, werden aber mei: 
ens nur aul ener: und TranSportverficerung fowie 
tn befdranfterm Maß auf Lebensverjiderungen ge: 
nommen. Sie tragen dadurch, daß fie bie Laft ded 
Rififos auf mehrere Verfiderer verteilen, zur grö— 
fern Stetigfeit und —— des Geſchäfts, dadurch, 
daß fie Dem Verſicherer geſtatten, große Verſicherun— 
gen gu übernehmen, und dem Berfiderten die Weite— 
rungen der Berjiderung bei mehreren Anftalten er: 
fparen, gut enper foi Hate Verfiderung und zur 
Bequemlidfeit des Publifums bei. Die R. wird ents 
webder durch Berbinde von Verfiderungsanjtalten, 
welche fic) gu wedfelfeitiger R. geeinigt haben, wie 
z. B. eine Anzahl von Feuerverfiderungsfocietiten, 
eine Anzahl deutſcher Lebendsverfiderungsanftal: 
ten 2¢., ober Durd befondere Gefellfdaften betrieben, 
welde iiberall dba Boden finden, wo das Verfide: 
rungSmefen iiberhaupt gedeift. In Deutſchland gibt 
es folder befondern Riidverficderungsgefellfdarten 
etwa 22, von denen einige nur mit Feuerverjiderung, 
einige nur mit Transportverfiderung, einige nur 
mit beiden, eine nur mit Feuer: und Lebensver: 
ſicherung, eine nur mit Seeverficderung 2c. fic be: 
idaftigen. Die größten derjelben find die Kölniſche, 
die —— bie Rheiniſch⸗-Weſtfäliſche, die 
Magdeburger Allgemeine, die Deutſche Frankfurter, 
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bie Transatlantifde. Much einige frembe Rückver— 
ſicherungsinſtitute arbeiten in Deutfdland. Bal. 
Ehrenberg, Die R. (Hamb. 1885). 

Riedel, j. Regreß. 
eſetze, ſ. Geſetz, S. 233, 
e. 


Rückwirkung der 
Küchzölle, ſ. Soll 
Rückhzug, rückgängige Bewegung einer Truppe vor 
dem Feinde. Der kaktiſche R. erfolgt nad) unmit— 
telbarer Berührung mit dem Feind, um ſich der Uber: 
macht desſelben gu entziehen, entweder ſchon infolge 
von Rekognoszierungen oder durch Abbrechen des 
Gefechts vom Schlachtfeld. Cin folder R. ift ein 
fretwilliger, — Schlacht aber ein er⸗ 
swungener, Bei dieſem gilt ed, eine Arrieregarde 
aus nga intaften Truppen dem Feind entgegen: 
ujtellen, binter ber fic) Die geſchlagenen Truppen 
oats fonnen. Wuf dem Schladhtfeld felbft fallt 
diefe Aufgabe in erfter Linie der Artillerie und Ra- 
vallerie gu. Seder R. bedingt Umſicht der Führung 
und oer Haltung der Truppen, fonft artet ex leicht 
in Fludt aus. Beim ftrategi{den R. verfolgt die 
Armee eine vom Feind —— rende Operations⸗ 
richtung, z. B. nach verlorner Schlacht, um ſich in 
einer rũckwärts gelegenen Feſtung gu retablieren oder 
mit andern Truppen gu vereinigen. Der Feind wird 
das zurückweichende Heer von feiner Rückzugslinie 
abzudrängen fuchen, wobei es nidtfelten gu Gefedjten 
fommt, die an legteres die größten enlocbaen en 
in sage | auf Führung, Dissiplin und Tapferfeit 
ftellen. Gelingt die Abdrängung, fo wird der Zurück⸗ 
weidende oft aud gur Teilung (exgentrifder R.) 
gendtigt und muß erft auf Umwegen feine Wieder: 
vereinigung fuden. 
Ructus (lat.), das Rulpſen, Aufftopen (f. d.). 
RAD (perj.), Fluß. ; ; 
Ruda, Dorf im preuß. Regierungsbezirk Oppeln, 
Kreis Zabrye, tm oberſchleſiſchen — — 
an der Linie ep ber Preupifden Staats: 
babn, 286 m ii. M., hat etn Eiſenwerk, ein Zinkwerk, 
mehrere Steinfohlengruben, Fabrifation von feuer- 
feften Steinen und (1885) 6434 meift fath. Einwohner. 
Rudbed, Olof, Polybhiftor, geb. 13. Sept. 1630 
u Wefteras in Weftermantand, ftudierte Arzneiwiſ— 
enfdaft, daneben Mufif, Medanif, Malerei und 
Wltertiimer und erwarb fid ſchon als Bjahriger 
singling durd die Entdedung der [ympbhatifden 

efafe einen Ramen. Hierauf alé Dozent der Bo: 
tanif an der Univerſität Upfala thatig, fegte er ben 
botanifden Garten an, welder dann durch Linné ju 
fo hober Bedeutjamfeit gebradt ward, erhielt ſpäter 
bie Profeffur der Anatomie, ward aud) Kurator der 
Univerfitat und ftarb 12, Des. 1702. Cr unternahm 
ein groped Pflanzenwerk mit Holzſchnitten, in wel: 
dem er alle befannten Pflanzen abbilden wollte; er 
—— gegen 11,000 |p pl und 1701 erfdien 

r aweite Teil ded Werles als »Campi Elysii liber 
secundus<«, 1702 ber erfte Teil; Durch eine Feuers: 
brunft 1702 wurden aber ſämtliche Cremplare des 
erften Teils bid auf zwei und die meiften Eremplare 
bes zweiten Teils zerſtört. Cine neue Auflage des 
erften Teil8 in 20 Eremplaren erfdien 1863. Bal. 
Esberg, Laudatio funebris Olai Rudbeckii patris 
(Upfafa 1703). Qn dem Werk »Atland eller Man- 
heim, Atlantica sive Manheim, vera Japheti po- 
sterorum sedes et —— (Upſala 1675—98, 3Bde.) 
reg er nachzuweiſen, dag Sweden die Atlantis 

es Platon jet. — Sein Sohn OlofRxR., geb. 15. Mary 
1660 yu Upfala, war der Nachfolger feines Vaters 
auf dem Lebhrftuhl dafelbft, wurde 1719 geadelt, 
1739 Ardiater und ftarh 23, März 1740. Er ſchrieb: 


je 
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> Lapponia illustrata< (Upiala 1701); »Ichthyologia | 


biblica< (Daj. 1705 — 22) u. a. mt. 

Rude jvc. rgd), Francois, franz Bildhauer, ged. 
4. Jan. 1784 zu Dijon, war anfangs Sdmied, bildete 
fid) feit 1807 in Baris auf der Ecole des beaux-arts 
und bet Cartellier, war von 1815 bis 1827 gu Briiffel 
mit deforativen Urbeiten fir lonigliche Schloſſer be- 
ſchäftigt und fiedelte Dann nad Paris über, wo jeine 
künſtleriſche Thatigfeit erft ibren Aufſchwung nahm. 
Seine bier ausgefiihrten Hauptwerfe, in welden die 
antife ilberlieferung bereits von Dem modernen Ra: 
turali$mus durchdrungen wird, find: Merfur, den 
Flügelſchuh befeftigend (1827, im Louvre), neapoli: 
taniſcher Fiſcherknabe (1831, Youvre), der Auszug der 


Freiwilligen von 1792 (1836, Relief am Triumph: 30 € 


bogen gu Paris, ausgezeichnet durch die leidenfdaft: 
lide Bewegung der Gruppen), Ludwig XIIL als 
Knabe (1842), Grabfigur von G. Cavaignac (1847, 
auf dem Montmartre gu Paris), Chrijtus am Kreuz 
und die Sungfrau von Orléans (1852, beide im 


Rude — Ruderfüßer 


Ruine. Gegenwärtig gehört fie sum Ritterqut Krei⸗ 
piid. Dabei die Ruine Saaled mit zwei Ziirmen, 
einjt Beftge der Schenlen von Bargula. l. Lep: 
fius, Die Ruinen der R. (Naumb. 1824); Corffen, 
Die R. (2. Aufl, daf. 1869); Salvisberg, Die R. 
(Stuttg. 1879, mit Setdnungen). 

Rudelfiadt, Fleden tm preuß. Regierungsbesirt 
Lieqnig, Rreis Bolfenbain, am Bober, hat eine evan: 
geltide und eine fath. Rirde, ein Schloß, Bleicherei, 
Holzſchleiferei, Fabrifation von Schwefelſaure, Farbe, 
Dungmitteln, eine grofe Olmilhle, eine Ziegelei 
und (1885) 1414 meift evang. Cinwobhner. 

Ruden, eine preug., gut Proving Pommern geho— 
rige Inſel, am Ausfluß der Peene, Lotjenftation mit 
inw., ward erft 1309 durch einen Sturm von 
—* getrennt. 

er (engl. Oar, franz. Aviron und Rame), das 
von Menfden gehandhabte Werkzeug zur Bewegung 
von Booten und Eleinen Fahrzeugen, eine runde 


| Stange, meift aus Eſchenholz, oben verdiinnt, unten 
Louvre), die Auferftehung Napoleons (Firin bei. 


(Blatt) fchaufelartiq verbreitert. Muf ein Drittel fei 


Dijon), Denfmal Reys (Paris), Hebe mit dem Adler ner Lange vom Griff ijt eS gegen das Durchſcheuern 
Supiters und Amor als Vefieger der Welt (Mufeum | mittels Holy: ober Lederbeſatzes verſtärkt, da es an 
ju Dijon). Er ftarb 3. Nov. 1855 in Paris. Bgl. | diejem Puntt auf dem Dullbord (der Bootswand) 
Rofenberg in Dohmes > Kunft und Künſtler des 19. aufrubt. Auf legterm wird es gegen Vor: und Rid: 
Jahrhunderts« Bertrand, Francois R. (Par. 1888). wärtsrutſchen durd Dullen oder Cinjdnitte im Dull: 


De (franj.), roh, ungebildet, ungeſchliffen. 
Ride, bei Hunden, Füchſen und Wölfen das Mann: 
den; überhaupt ein grofer Hund, befonders der Sau: 
hetzer. Der Ridemann Hat die Hetzhunde ju fiittern 
und auf den Saujagden gu fiibren. 
Rudel, cine Anjahl beifammenjftehender Stiide 
vng Dam-⸗, Reh- und Schwarzwild. 
udelbach, ‘Andreas Gottlob, nambafter Theo- 
fog, geb. 29. Sept. 1792 gu Ropenhagen, lieferte 1825 
eine däniſche Überſetzung der Augsburgijden Ron: 
feffion und der Apologie, der eine fiberjegung aus: 
gewablter Sdriften der Kirchenväter fotpte (1826 u. 
1827, 2 Boe.), gab mit Grundtvig eine » Theologisk 
Maanedskrift« (1825—28, 13 Bode.) heraus mit der 
Tendenz, die Neologie in allen Ridtungen und be: 
deutenden Erjdeinungen wiffenidaftlid) gu bekäm— 
pfen. Mud) war er feit 1827 thatiger Mitarbeiter an 
der »Evangelifden Kirchenzeitung« und wurde dar: 
auf bin 1829 als Superintendent und Ronjiftorial- 
rat nad) Glaudau in Sachfen berufen, legte aber 
1844 infolge der deutſchkatholiſchen Wirren fein Amt 
nieder und fehrte nad Ropenbagen zurück. Hier hielt 
er 1847— 48 theologiſche Borlejungen an der Uni— 
verfitdt, vertaujdte aber 1848 dieſe Stellung mit 
dem Pfarramt ju Slagelfe, wo er 3. Mary 1862 ſtarb. 
Seit 1840 gab er mit Gueride in Halle die Zeit— 
ſchrift fiir die gefamte lutheriſche Theologie und 
Kirde- heraus, die entidieden den jtreng lutheriſchen, 
antiunioniftijden Standpunft vertrat. Demjelben 
Jntereffe waren aud feine sahlreiden Schriften ge: 
widmet, wie: »>Reformation, Luthertum und Union— 
(eips. 1839) und »Cinleitung in die Augsburgiſche 
Konfeffion« (Dresd. 1841). Sein bedeutendftes Wer! 
ift: »Hteron. Savonarola u. feine Seit« (Hamb. 1835), 
Rudelsburg, Schloßruine im preuß Regierungs: 


bord —— geſichert. In der Seemannsſprache 
iſt R. ſ. v. w. Steuerruder, während das gewöhnliche 
R.Riem heißt (ſ. Ruderſport). Jn der Jägerſprache 
verſteht man unter R. die Füße der Schwimmovdgel. 

Radéra ({at.), Triimmer, Überbleibſel. 

Ruderfager (Ruderfifler), Vogel, ſ. v. w. Peli 
fane, ſ. Shwimmovdgel. 

Ruderfüßer (Copepoda), ungemein formenreide 
Drdnung niederer Krebstiere (Entomostraca). Die 
normalen, d. 6. nicht Durd) Sdc)marogertum mehr oder 
weniger entftellten, R. find kleine Tiere (bis gur Grdge 


von etwa 1,2 cm) mit meift ſchlankem, wobigeglieder: 


tem Leib und zahlreichen Gliedmafenpaaren. Kopf 
und erftes Bruſtſegment find gewöhnlich verſchmolzen 
und tragen aufer Den gwei Baar Fühlern und vier 
Paar Mundgliedmafen (Kiefern und Kieferfiigen) nod 
das erfte Baar Ruderfüße. Dann folgen drei bis vier 
freie Brujftringe mit ebenſo vielen Ruderfubpaaren 
und darauf die fiinf Ringe des Hinterleibes ohne 
Gliedmagen. Bon innern Organen ift ftets ein Ge- 
hirn und ein Baudftrang fowie ein unpaares, mitten 
im Ropf gelegenes Auge vorhanden; legtered ift 
meift aus dreien jufammengefegt, tritt jedoch bei ben: 
jenigen Arten, die außerdem zwei große feitlide Mugen 
befigen, ftart guriid. Der Darmfanal ijt meift febr 
einfad) gebaut und verlduft geradlinig vom Mund 
zum After; erfterer lieqt auf der Bauchſeite in der 
Mitte des Kopfes, legterer hinten. Riemen fehlen 
iiberall, fo Daf Die Utmung Durd die gejamte Haut 
oder aud Durch Den Darm, welder rhythmifd Waſſer 
einnimmt und auspumpt, bewirft werden mug. Cin 
wirflices Hers ift nur felten vorhanden, dagegen 
wird die Blutfliffigteit durch Berwegungen des Darms 
oder fonftige Cinridtungen in Zirfulation erbalten. 
Die Gefdledter find ftets getrennt; das Mannden 


bezirl Merfeburg, Kreis Naumburg, in romantifder 
Lage auf einem Berg an der Saale (182 m ii. M.), 
dem Dorf und der Ruine Saaled gegeniiber, häufig 
beſuchter Vergnügungsort. Dafelbft ein weit fict: 
bares Denfnial gu Ehren der 1870/71 gefallenen 
Studenten (Norpsburfden). Die Burg wurde 1348 
von den Raumburgern und 1450 im Bruderfrieg 
vom RKurfiirften Friedrid dem Sanftmiitiqen erobert 
UND zerſtört. Seit dem Dreißigjährigen Krieg ijt fie 


zeichnet fic) meift durd befondere Greiforgane an bem 
erften oder zweiten Fühler- oder fiinften Beinpaar 
aus, die bet Der Begattung dienen müſſen. Der Same 
wird in einem bejondern Behälter, dem Spermato- 
phor, dem Weibdhen nahe der Gejdledtsdffnung an: 
gebeftet, fo dah die austretenden Gier ſogleich befruch⸗ 
tet werden lönnen. Dieſe werden dann meiſt in einem: 
oder zwei Cierfidden vom Weibden am Hinterleib 
getragen. Die Jungen ſchlüpfen ftets als jogen. Nau « 


Ruderſchnecken 


plius (ſ. d.) mit nur drei Gliedmaßenpaaren aus 
und machen gum Teil fehr erheblide Ummandlungen 
=e iefe fiihren entweder unter Vergroperung 
des Körpers, Zunahme der Beinpaare 2c. gu den eben 
bejdjriebenen, aljo den normalen, Formen oder, in: 
dem die Ausbildung einen andern Weg einfdlagt, 
oft au gang abenteuerliden Geftalten. Die Sama: 
roger unter ben Ruderfüßern nämlich entfernen fid 
von ber gefdilderten Norm um fo mehr, je mehr fie 
das freie Leben und mit ibm die Bewegung aufgeben. 
Manche leben nur geitweilig parafitijd, d. b. fie 
tlammern fid) an andre Ziere an und faugen ifr 
Blut oder leben von ihrem Schleim rc. Alsdann find 
meift nur die Mundteile gu einem Sted: und Saug— 
riiffel umgeftaltet. Wo fic dagegen ein R. an das 
ftete Schmarotzerleben gewöhnt hat, da ijt aud der 
ganze Korper um- und gwar riidgebildet. Wegen 
mangelnder Bewegung werden die Beine ju Stums 
meln oder ſchwinden gang; der Wfter fann, weil nur 
flitijige Nahrung aufgenommen wird, feblen; Ner— 
venjyftem und Sinnesorgane, häufig auc das Auge, 
geben faſt gang ein, und fo wird in ben extremen 
ällen das po sed Lier gu einem wurmformigen 
laud) ohne Gliederung und Glieder; nur Darm 
und GejdledjtSorgane bleiben voll beftehen. Diefe 
jogen. riidjdjreitende Metamorphoje betrifft vielfad 
nur die dltern Weibden; die aus den Ciern aus: 
ſchlüpfenden Jungen leben nämlich eine Zeitlang 
frei und begatten fic) auc) nod, worauf dann das 
Weibden fid ein Wohntier fudt und auf ihm die 
weitern BVerwandlungen dDurdmadt. Dod bilden 
fic) aud) die Mannden, namentlid) wenn fie als 
Schmarotzer auf dem viel größern Weibden leben, 
oft febr ftarf guriid. In der Gattung Pennella, die 
auf Fifden und Waltieren wohnt und mit dem Kopf 
in deren Haut ftedt, qibt es Arten von etwa 30 cm 
Lange und von fo feltjamer Geftalt, daß man fie nur 
an ihren Embryonen als gu den Ruderfiipern gehörig 
erfannt bat. Sehr viele R. haufen an den Riemen, 
in ben Rajenlidern, im Schädel ac. von Fifden, 
andre auf oder in Weidtieren, Rrebjen 2c. und find 
mandmal dort geradezu feftgewadjen. Alle aber, 


1] 


evang. Einwohner. Die Riidersd orfer Kalfberge, 
aus der Umgegend nur wenig bervortretend, ent: 
Halten ein bedeutendes Mulpeltattiteintager der 
TriaSformation, in deffen Briiden (gu /s dem Staat, 
ju ‘Ve der Stadt Berlin gehörig) etwa 1200 Arbeiter 
befcaftigt werden. Mit der Spree ftehen die Ralf: 
fteinbriide durch das fdjiffbar gemadte Riders: 
dorfer Kalkfließ in Verbindung. Qn der Um— 
gegend viele grofe Ziegeleien. Bal. Ed, R.und Um: 
Beqend, eine geognoſtiſche Monographie (Berl. 1872), 
uderſport, Leibesiibung, die durch eine gefunde 
Bewegung den Körper F— tärken und harmoniſch ju 
entwickeln ſucht. Der R. ſtammt aus England, und 
— Aufſchwung datiert vornehmlich von zwei Er: 
ndungen, dem Ausleger und dem Rollſitz. Erſte— 


— Ruderſport. 





Fia. 1. Wusleger. 


rer beſteht (Fig. 1) aus einem eiſernen Geftell, wel: 
es dem Riemen (Ruder) gum Auflagepuntt dient, 
während der Riemen bei gewöhnlichen Ruderbooten 
auf der Bordwand ruht. Dadurd wurde die Boot: 
breite von der Lange der Riemen —— —— 
und dennoch die ndtige innere Hebellänge fiir Die Rie— 
men bewahrt. Bon der Breite des Boots hangt aber 
deſſen Geſchwindigleit fehr wefentlid ab. Der Sig 
des Ruderers wurde anderfeits beweglich gemacht, 
bd. h. er rollt bei jeder Bewegung des Ruderers auf 
Schienen vor: und rückwärts. Dadurd wird einmal 
der Ruderſchlag verlingert, und eS geftattet fodann 
der Rolljig eine Verwertung der Beinfraft, wahrend 
bisher beim Rudern allein der Oberfirper in Thä— 


orm des Nauplius wie aud) die frei lebenden und | tigfeit fam. Der Ruderer fist in dem offenen, durd) 


porn beim Ausſchlüpfen aus dem Ci nod die gleide 


chwimmen eine Zeitlang umber. 
sablreiden R. teilt man in drei große Unterordnun: 
qen: 1) echte fret lebende R, mit Raumund (Gna- 
thostomata); 2) ete parafitifde R., mit Saug: 
mund (Siphonostomata), und 3) unedte R. nämlich 
die Karpfenläuſe (Argulidae, ſ. Tafel »Krebstiere<), | 
die in einzelnen Puniten nidt unwefentlid von den 


iibrigen abweiden. Die Freilebenden und — | 
ele 


find durch Übergangsformen, die nur gelegentlid 
jdmarogen, verbunden. Hierher gehört unterandern 
die Gattung Sapphirina, bei der Das Mannden mit 
dem pradtigften Farbenſchiller ausgeftattet ift und 
fret im Weer lebt, wahrend dads Weibcjen fid in 
Salpen aufhalt. Von den Freilebenden tft ein ſehr 
qemeiner Bewohner unfrer ſuͤßen Waffer die Gattung 
Oyclops oder Hiipferling (j. Tafel »RKrebstiere<). 

Ruderidgueden, |. Schnechen. 

Raidersdorj, Dorf im preuf. Regierungsbegirt 
Potsdam, Kreis Niederbarnim, an der Linie Freders- 
dorf⸗R. der Preufijden Staatsbahn, hat eine Er: 
ziehungsanſtalt fiir verwabrlofte Madden, eine Ober: 
jorfteret, eine Filghutfabrif und (185) 2165 faft nur 
evang. Einwohner. Dabei die Gemeinde R.Kalk— 
berge, aus den Rolonien Wltegrund und Hinter— 
berge gebildet, bat eine Berginfpeltion, Sdiffbau, 
Sementfabrifation, Sdiffahrt und (1885) 2319 meift | 


Die ungemein | eine Reeling gefdiigten Theil des ſehr fangen und 





Fig. 2 Querignitt des Boots. 


ſchmalen Boots, deffen Querſchnitt Fig. 2 veran: 
ſchaulicht, und ftemmt die Veine 33 ein Stemm: 


brett. Die eigentliden Rennboote find Ausleger— 
boote, bei welden jeder Ruderer nur einen Riemen 
bewegt, oder Scullers, bei welden er mit get 
Riemen arbeitet. Je nad der Anjahl der Riemen 

ifen erftere Biers, Sechs- oder Achtriemer. Cine 

bart des eigentliden Ruderboots ijt bas Ranoe, 
ein gang fleined, nur fiir eine Perjon berednetes 
Fahrzeug, weldes an die Boote der Gronlinder er: 
innert und mittel$ einer Paddel, d. Pf eines Riemens 
mit zwei Blittern, die man abwedjelnd eintaudt, 
fortbewegt wird. Sept werden die Kanoes meift mit 
fleinen Segeln verjehen (Fig. 3, S. 12). Die Aus: 
bildung einer Ruderermann|daft, die bei Wettruder: 
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feſten auftreten foll, ift eine ſehr langwierige und| Rudhart, Jgnaj von, bayr. Staatsmann, ged. 
evfordert eine ungewöhnliche Uusdauer und Kraft.) 11. Marg 1790 gu Weifmain (Oberfranten), ftudierte 
Taglic) mehrere Stunden mit größter Anftrengung | in Landshut die Redhte, ward 1811 Profefjor ju Würz⸗ 
burg, 1817 Generalfistalatsrat in Miinden, 1819 
Minifterialrat im Departement der Finanzen und 
Mitglied der Afademie der Wiffenfdaften, 1823 Re— 
ee gu Baireuth und 1826 gu Regens- 
tg. Bon den Stddten des Obermaintreifes 1825 
jum Wbgeordneten in die ee i 
wählt, iibte R. auf den drei Landtagen von — 
1828 und 1831 einen bedeutenden Einfluß aus. Auf 
dem Landtag von 1828 war er das Haupt der 
mäßigten Oppoſition. 1882 wurde ihm der perſön— 
liche Adel verliehen und er gum Generalfommiffar 
und Regierungsprafidenten in Paffau ernannt. 
1836 jum bayriſchen Staatsrat ernannt, begleitete 
er den König Otto nad) Griedenland und iibernahm 
dort die Stelle de Minifters des Innern und Kon: 
ſeilpräſidenten des Königs, nahm aber bald feine 
Entlaffung. Cr ftarb auf der Rückreiſe 11. Mai 1838 
in Trieft. Yn Paffau ward ibm 1844 ein Denfmal 
errichtet. Cr ſchrieb unter anderm: »Gefdidte der 
Landftinde in Bayern« (Heidelb. 1816, 2 Bde.); 
he Redht des Deutſchen Bundes« (Stuttg. 1822); 
a liber den Zuftand des Königreichs Bayern« (Stuttg. 
rubern, eine Roft, welde die Fettbildung aus: | u. Erlang. 1825—27, 3 Boe.); ber die Zenſur der 
ſchließt, Bermeidung jedes aufregenden und ſchwä— — (daſ. 1826. 
henden Genuſſes, dad find die Anſprüche, welche Küdiger von Bechelarn, ein im Nibelungenlied 
an die Ruderer gemacht werden, die die Sache ſport— (. bd.) vorfommenbder age der al8 Marfgraf au Pöch⸗ 
mafiq betreiben wollen. Es eignen fic) dazu alſo larn an der Donau fas, wird von einigen (Ladmann, 
nuc jebr fraftige Leute. Der R. ijt nit bloß in Eng- Wai) fiir einen urfpriinglid Heat ten Charafter 
{and und Amerifa, fondern auch tn Deutfdland und | —— der erſt ſpaͤter zum hiſtoriſchen Helden um— 
Ofterreich ſehr verbreitet, weil fic jeder größere Fluß gebildet worden fei. —* Muth, Der Mythus des 
und Binnenſee dazu eignet. Val. Silberer, Handbuch adtaveien H.(Wien 1877). Dramatiſch ift die Sage 
des Ruderfports (2. Aufl., Wien 1882); Grum- | bearbeitet durch Oftermald (Halle 1849) und F. Dahn 
bader, Rudern und Trainieren (2. Aufl. daf. 1886), | (Veipy. 1875). 
u, die inBerlin erideinende Qeitidrift»Wafferiport.< | Rudimentum (lat., befonders im Plural rudi- 
Ridesheim, Kreisftadt im preuß. Regierungsbezirk menta, Rudimente), Anfang, erfter Verfud in 
Wiesbaden, Rheingautreis, in herrlicher Lage am Fug | einer Run t, erfte Teilnahme an etwas, 3. B. am 
des Riederwaldes(}.d.) und am Rhein, Bingen gegen: | Krieg; Anfangsgriinde in einer Wifeniéat; in ber 
‘ber, Knotenpuntt der Linie Franffurt a, M. Nieder- | botant{den und zoologiſchen Terminologie der nicht 
lahnſtein⸗Lollar der Preußiſchen StaatShahn und der zur völligen Ausbildung gelangte Anfag, d. h. die 
Sahnradbahn nad dem Riederwald, 85 m ii. M., hat verkümmerte oder unausgebildete (rudim — 
eine evangeliſche und eine fath. Kirche, einen Winters Form eines Pflanzenteils oder Organs. Uber rus 
Hafen, ein Amtsgericht, bedeutenden und fehr be: | Dimentdre Organe ſ. Darwinismus, S. 567. 
riifmten Weinbau, der eine Fliche von ungefähr Küdinger, Rifolaus, Anatom, geb.25. Mars 1832 
210 Settar einnimmt, Schaumweinfabrikation, Wein: | su Büdesheim in Rheinheſſen, ftudierte gu Heidelder 
handel, Sdiffabrt und (isso) 4040 meift fath. Ein: | und Gießen, wurde 1855 Projeltor in Minden, 187 
wohner. Die beften Weinlagen find: der Rüdes- | Profeffor der Anatomie und gweiter Konfervator der 
heimer Berg (deffen Anpflanzung man Karl d. Gr. | dortigen anatomijden Anftalt und Sammlung. Er 
zuſchreibt), Hinterhaus und Rottland. Dict unter: | erfand eine neue Konfervierungsmethode fiir Leichen, 
halb der Stadt liegt Die Rieder: oder Brimfer: | ftellte vortrefflide Nerven: und Gehdrpraparate dar 
burg (jest Cigentum der Grafen von Ingelheim), und benugte die Photographie als widtiges Illu— 
ein vierediger Mauerkoloß aus dem 13. Jahrh., da: | ftrationsmittel fiir anatomifde Swede. Cr fried: 
mals neben der unfern von KR. liegenden Burg Chrens | >Anatomie des peripherifden Nervenſyſtems des 
fels häufig Sig der Mainzer Erzbiſchöfe, und unweit | menfdlicden Körpers« (Miind. 1870, 2Yde.); > Atlas 
davon die renovierte Boofenburg (im Befis der | deSperip erifden Rervenfyftems« (daj. 1872); » Atlas 
Grafen von Schönborn). Qn R. felbft ift nod) der | des menfdliden Gehdrorgans<« (daſ. 1867—70); 
Brimferhof (Coudenhovenjde Hof), im obern Teil recip). YP hae iſche Anatomie des Menfcen« 
der Stadt, aus dent 15. Jahrb. (jest Armen: und Wohl | (af. 1870—78, Suppl. 1879); »Veitrag sur Morpho⸗ 
thatigfeitsanftalt), und der Adlerturm (Reft der logie des Gaumfegels und des Verdauungsapparats « 
ebemaligen Stadtbefeftiqung) ju erwähnen. — Der (daſ. 1879); »Beitrag gur Anatomie der Affenſpalte 
Ort ſtammt wohl nod aus der Abmerzeit und gehirte und der Jnterparietalfurde« (Bonn 1882); »Beitrag 
im Mittelalter einem angefehenen Adelsgeſchlecht, zur Anatomie ded = Broa (a. (Stuttg. 1882); 








Fig. 3. Ranoe mit Segeln 








bas fic) Dann in die Füchſe von R. und die Brdmfer | » Zur Anatomie der Projtata« (daf. 1883) u. a. 

von RK. teilte. Grftere ftarben im 15, Sabrh. aus, Rudiflen (Gippuriten, Rudistae Lam., Hippu- 

letztere erft 1668, Bgl. Schmelzeis, R. im Rheingau | ritidae Gray), Molustenfamilie, bei welder das 

(Rudesh. 1881); Heiderlinden, R. und feine Um: | Gehadufe ate einen a unſymmetriſch und dicks 

qebung (daf. 1888). wandig ijt. Mit der fegelformigen erjten Sale was 
Riidesheimer, |. Rheinweine. ren die Tiere aufgewadfen, die linfe Scale ijt nie: 





Rudiftenfalf — Rudolf. 


brig, oft dedelfirmig, durch ftarfe Zähne und Fort: 
fate in die Unterflappe eingreifend und nur vertifal 
beweglid, mit Apophyfen fir die Muskelanſätze; ein 
Liqament aa Die friiher ſehr verfdjiedenen Grup: 
en des Tierreichs gugefdriebenen R. treten in vers 
Fgiebenen Sonen der mittlern und obern Kreide der 
mebditerranen Proving oft maffenhaft, geradezu riff: 
bilbend auf; mande Arten erreiden eine Größe von 
1m. Die widtigften —— ſind: Hippurites 
Lam., Radiolites Lam., Sphaerulites Desm. (f. 
Tafel »Kreideformation« 
Rudifienfalf, f. v. w. 
formation. 
Rudljibing, Hafenftadt auf der Weſtküſte der dain. 
Ynfel angeland, Amt Svendborg, der Inſel Taa— 
finge gegenilber, mit (1880) 3179 Einw. Die 
delSflotte belief fid) 1886 auf 104 Schiffe von 
Reaiftertons. Geburtsort des Phyfifers Orfted. 


ippuritentalf, ſ. Rreibe: 


udlieb (Ruodlieb), latein. Gedicht aus dem 11. | rief er reuevoll aus: » 


13 


trotz Heinrichs Losfpredung vom Bann fand fie 15. 
Mary in Fordheim ftatt und fiel auf R., naddem 
derfelbe auf die Ynveftitur ber Biſchöfe versichtet und 
das Wabhlrecht der Fiirften anerfannt hatte. Am 
26, März ward er gu Maing gekrönt. Aber fortan 
verließ ihn dad Gliid. Selbſt in feinem eignen Her: 
— fand er Feinde; er ſah ſich daher gezwungen, 
eine Zuflucht gu den Sachſen au nehmen. Diefe ftan: 
den aus Haß gegen Heinrich treu gu ihm; aud) die 
pipftliden —— begünſtigten den ⸗Pfaffenkönig«. 
Der Bürgerkrieg wütete lange ohne ——— 
Zwar fiegte R. 7. Aug. 1078 bet Mellridjtadt un 
27, San. 1080 bei Flarchheim, worauf er von Gre: 
or VII. al8 rechtmäßiger König anerfannt wurde, 
ach 15. Oft. d. J. bet MBlfen in der Nahe von 


an: | Merfeburg, erlitt aber in legterer Schlacht auger dem 


10 | Berluft der redjten Hand eine tddlide Verwundung 
im Unterleib. Die abgehauene Hand betrachtend, 
it dieſer Hand hatte id mei: 


Yahrh., wahrideinlid) von einem Bayern verfaft | nem König und Herrn Treue gefdworen!« Er ſtarb 


und als ber erfte fret erfundene Ritterroman merf: 


wiirdig. Die erhaltenen Brucftiide desfelben erzäh⸗ 


len, wie der Rede R. vor feinen Feinden gum Konig 
von Afrifa entweidt und, naddem er gehn Jahre da: 
felbft zugebracht, burd einen Brie} feiner Mutter gu: 
viidgerufen wird. Beim Abſchied gibt — * der König 
zwölf goldene Lehren. rf manderlet Abenteuern 
au Hauſe angelangt, foll 


von ben Berwandten — — aber ihm an⸗ 


ſtößige Heirat weiß er zu umgehen. Darauf zeigt 
ihm ein z3e8, den er bezwingt, den Schatz zweier 
Könige, des Immung und ſeines Sohns Hartung; 


beide erſchlägt R. und die ſchöne Herburg, Immungs 


Tochter und eines mächtigen Reichs Erbin, wird ſeine 


Frau, Das Gedicht, das ſich in epiſcher Breite er: 
eht und vom Leben der damaligen Zeit ein reiches 
ild entwirft, iſt abgedruckt in ben »Lateinifden Ge⸗ 

dichten des 10. und 11. Jahrhunderts⸗ von Grimm 

und Schmeller (Götting. 1838) und wurde neuerlich 
von Seiler (Galle 1882) herausgegeben. 

Rudnif, Kreis im Königreich Serbien, umfaft 
1559 qkm (28,3 OM.) mit (1987) 62,197 Einw., ift 
gebirgig und erjreid) und bat Gornjt Milanowas 
gum — J ei Dem Dorf R. * die ber⸗ 
reſte der alten —— Stadt R., welche dem einſt 
blühen den Bergbau sum Mittelpuntt diente. 

olf (altdeutſch Hruodulf, »Rubmiolf., f.v. w. 

Ruhmegieriger, Ruhmftarler), deutfder Vorname: 

eutfde Raijer und Rinige: 1) R. von 

Schwaben, Gegenfinig Heinrids IV., Sohn des 

Grafen Kuno von Rheinfelden, entfiihrte 1057 die 

elfjabrige Todter Mathilde der Kaijerin Aqnes aus 

bem Klofter und ergwang fo nidt nur die Cinwilli- 
qung gur Vermahlung (1059), fondern aud) die Über— 
traqung des Hergogtums Sdwaben und der Ber: 
waltung Burgunds. Trotzdem ftellte er ſich bereits 

1066 an die Spite der Fürſtenverſchwörung gegen 

Heinrid) LV. und tracdtete felbft nad) der Krone. Ra: 

mentlid) während bes Gachfenaufftandes 1073 —75 


! 


ch KR. vermählen. Cine | F 





benahm er fic) treulos und gweideutig, dod) hatte er 


nit den Mut gu offenem Widerftand. An dem Feld: 
sug Heinrichs gegen die Sadfen im Suni 1075 nahm 
R. teil und fampfte an der af der Schwaben in 
ver Schlacht bei Hohenburg. Nachdem aber 1076 
Heinrid IV. vom Papft Gregor VII. in den Bann 
gethan worden war, beriefen mehrere Filrften, dar: 
unter aud) R., im Oftober den Reichstag von Tri: 
bur, um den Konig abzuſetzen und eine Neuwahl vor: 
— Pie Unterwürfigleit Heinrichs veranlaßte 





am folgenden Tag in Merſeburg und ward im Dom 
daſelbſt beigeſetzt. Vgl. Grund, Die Wahl Rudolfs 
von Rheinfelden gum Gegenkönig (Leipz. 1870). 

2) R. I. von Habsburg, älteſter Sohn des Gra: 
fen Albredt IV. von Habsburg und ber Hedwig von 
Kyburg, geb. 1. Mai 1218 auf Schloß Limburg im 
Breisqau, begleitete 1241 feinen Paten, den Kaiſer 
riedrid) II. nad Italien und wurde dort gum Rit: 
ter gefdlagen. Nachdem fein Vater 1240in Palaftina 
fein eben geenbdet hatte, trat R. als Erbe in den Be: 
fis ber halben Grafſchaft Habsburg in der Schweiz 
ein. Durd) feine —— (1245) mit Gertrud, 
der Todter des Grafen Burfhard von Hobhenberg, 
vergroferte R. feine Befisungen um die Burg Orten: 
burg und mehrere im Elſaß gelegene Güter. 1249 
that ihn Snnonceng IV. in den Bann, weil R. ein 
Anhänger des Kaiſers Friedrid) II. war, und nod: 
malé 1254, weil er 1253 im Streit mit bem Bafeler 
Biſchof eine Vorftadt von Basel niedergebrannt hatte ; 
jedod) wurbe er beibe Male bald wieder davon ge: 
lft. Jn unaufhörlichen Fehden erweiterte er die Be- 
figungen feines Hauſes. Als Bundesgenoffe der 
Stadt Strafburg befieqte er den diefelbe befehden— 
den Biſchof von Strafburg, Walter von Geroldésed, 
bei Hausbergen 1262 in offener Feldſchlacht Nach 
dem Tode des Grafen Hartmann von Kyburg, feines 
Oheims, erhielt R. 1264 aud die Grafſchaft Kyburg. 
Er war nun in Schwaben und Hodburgund der mäch⸗ 
tigfte fol Eben in einer neuen Fehde mit dem 
Biſchof von Bafel mit der Belagerung diefer Stadt 
beſchäftigt, erbielt er durch den Burggrafen von 
Riirnberg, Friedrid) von Hohengollern, im Lager die 
Runde von feiner 29. Sept. 1273 in Frankfurt er: 
folgten Wabl 7? deutſchen König. Schon 24. Oft. 
erfolgte ſeine Krönung zu Aachen. Er war von echter 
Ritterlidfeit, fromm, dabei von praltiſcher Klugheit 
und unermildlider Thatfraft. Durch feine lange, 

gere Geftalt, feine fiihne Adlernaſe war er [eidt 

enntlich; fein Außeres war aber meift ſchlicht und 
einfad. Um ne einer Wahl 
gu erhalten, mufte R. alle von Otto [V. und Fried: 
rid) IL. in der Zeit ihrer Ohnmacht dem apoftolifden 
Stuhl gemadten Rugeftdndniffe beſtätigen. Nod 
weigerte fid) Ottofar von Böhmen, R. anguerfennen, 
wenn derjelbe ihm die Belehnung mit Oſterreich nicht 
beftdtige. WIS er auf den nad) Riirnberg (1274), 
Wiirgburg (1275) und Mugsburg (1275) ausgeſchrie⸗ 
benen Reidhstagen nicht erfdien, erfldrte ifm R. 24. 
Juni 1276 in die ReidSacht und zog fofort gegen ibn 


te Verzögerung der Wahl bis gum Frühjahr 1077; durd) Bayern nad Ofterreid). Die Bevsllerung des 


14 Rudolf (Burgund, Ojterreid). 


Landes fam ihm bereitwillig entgeqen, nur Wien | nae und bulbdete, ja forderte Das Anwadfen der 
leiftete Widerftand. Bor diefer Stadt einigte fic) R. | ſpaniſch-jeſuitiſchen Realtion, welde den religidfen 
mit Ottofar bahin, daß der Konig von Böhmen Ofer: | Rwielpalt ju Heller Glut anfadte und Streit und 
reid), Steiermarf, Rarnten und RKrain an das Reich | Fehde erregte. Nur in den jülichſchen Erbfolgeftreit 
suriidgeben, Dagegen aber mit Bihmen belehnt wer: griff er direft ein, um feinem Vetter, Erzherzog Leo: 
den follte. Dies geldah 25. Nov. Sdon 1277 brad | pold, ein Fürſtentum gu verfdaffen. Cr war der 
Ottofar den Frieden und verlor 26. Mug. 1278 auf | erfte, welder feinen Briidern Apanagen ausfeste, 
dem Mardfeld bei Diirnfrut an der Donau gegen R. —— ihnen Teile des Erzherzogtums Ofterreid) gu 
Schlacht und Leben (vgl. Janko, R. von Habsburg | geben. Aud) die öſterreichiſchen Lande gerieten un: 
und die Schlacht bei Diirnfrut, Wien 1878). BShmen | ter ibm in größte Verwirrung. Durd) den Cinjall 
überließ R. —— dem unmündigen Sohn Otto: des Paſchas von Bosnien in Kroatien 1591 wurde 
far8; Shterveidh, teiermarf und Rrain aber verlieh | cin neuer Krieg mit den Tiirfen veranlaft, in wel: 
er mit Bewilligung der Rurfiirften feinen Söhnen | dem diefe 1593 und 1594 Sjigeth und Raab nahmen 
Albrecht und Rudolf und Kärnten dem Grafen Mein: | und Mohammed IIL 1596 dem Erzherzog Marimi- 
hard von Tirol. Hierdurd erwarb er feinem Haus lian eine Niederlage beibradte. Mud Ungarn und 
eine Hausmacht, die allein die Grundlage einer ſtar- Siebenbürgen ftanden auf, und Stephan Bocsflay 
ten Koönigsgewalt bilden fonnte. Mit Cifer wandte | trug ſeine ſiegreichen Waffen felbft nad Oſterreich. 
er ſich hierauf wieder der Herſtellung des innern Steiermark und Mähren. Died alles fonnte R. feiner 
Reidhsfriedené gu. Sdjon 1281 hatte er auf einem Unthätigleit nidt entreifen. Seine Brüder und BVet- 
Reichstag in Niirnberg die Erridtung eines Land: tern mupten fid) daber auf eigne Hand der Regie: 
friedend fiir Franfen durdgefegt, deffen Dauer auf | ——— Matthias ſchloß 1606 eigenmächtig 
fünf Jahre beſtimmt wurde. 1286 wurde dieſelbe Frieden mit Mohammed III., drang mit Waffenge- 
Maregel fiir Schwaben und Bayern angeordnet, und | walt R. 1608 die ungariſche Rrone fowie Oſterreich 
1287 beſchloß ber Rinig, das Friedenswerl im qrofen | und spon a ab, befegte endlich 20. Marg 1611 ſelbſt 
durchzuführen, indem er das Mainger Reichsgeſetz grag und ndtigte R., gegen einen Gebalt von 400,000 
Friedrichs Il. erneuerte. Biele Raubburgen wurden | Gulden die böhmiſche Krone niedergulegen, naddem 
serftért und die Cdelleute, welde ben Frieden bras | ihm die böhmiſchen Stände fdon 9. Juli 1609 den 
den, mit Gewalt zur Rube gebradt. 1289 fdrieb | Majeſtätsbrief abgeswungen batten. R. ftarb inmit- 
er einen grofen Reichstag nad Erfurt aus. Nachdem | ten des abenteuerliden Plans, mit Hilfe der evan: 
hier der allgemeine Landfriede von den Fürſten bes | gelifden Union feine Kronen wiedergugewinnen, un: 
ſchworen worden war, fdritt ber Ronig fofort yur | vermählt 20. Jan. 1612 und hatte jeinen Bruder 
qenauen — ———— In Thüringen allein Matthias Nachfolger. Vgl. Gindely, R. LL 








wurben mebr als Raubburgen zerſtört und 29) und feine Reit (Prag 1863—65, 2 Boe.); v. Bezold, 
Ritter als Rauber hingerichtet. Nachdem R. 1291 Kaiſer R. 1]. und die heilige Liga (Miind. 1885 ff.). 
in Speier = Befeftiqung ded Landfriedens einen| [(Surgund.) 4) R. J, Ronig von Burgund (dem 
Reidhstag abgehalten, races or wash Frankfurt (Mai) | transjuranifden), Sohn des Grafen Konrad von 
einen jweiten aus, um bier feinen Sohn Albrecht Auxerre, ließ fic) 888 von den Grofen jum König 
jum Raifer wählen gu laffen; bod willigten die Nur: | ausrufen und wurde aud) von Kaiſer Arnulf aner: 
fiirften, fiir Die Wahlfreiheit fiirdtend, nidt ein. Jn | fannt. Nac einer friedliden oy er ftarb er 25. 
Germersheim die Nahe feines Todes fiihlend, begab | Olt. 912. Ym folgte fein Sohn Rudolf IL, der un: 
er fic) nach Speier, dem Begraibnisort fo vieler Kai- aufhirlide Rriege fiihrte, um feine Herrſchaft aus: 
fer; bier ftarb er 15. Juli 1291. Sein Leichnam wurde —— er wurde 921 von Adalbert von Jorea auf 
tm Dom ju Speier wpe a —1* Schönhuth, Ge: | den Thron von Italien erhoben, ſchlug ſeinen Gegnet 
ſchichte Rudolfs von Habsburg (Leipz. 1844, 2 Bde.); | Berengar 923 bei Fiorenjuola, verließ 925 Italien 
Kopp, König KR. und feine Reit (daj. 1845); Hirn, | wieder und vergidjtete darauf 933 gu qunften Hugos 
R. von Habsburg (daf. 1874), von Provence gegen die Abtretung diejes Landes; er 
5) I,, Sohn Maximilians II. und der Maria | ftarb 11. Juli 987. Sein Enfel Rudolf ILL war der 
von Ofterreid), ber Todjter Karls V., geb. 18. Juli | legte ſeibnandi e König von Burgund, nad deſſen 
1552 gu Wien, erhielt ſeine Erziehung in Spanien, Tod, 6. Sept. 1082, das Reid) an Deutſchland fiel. 
wurde bereits 1572 Konig von Ungarn, 1575 Ronig| (Ofterreia@.) 5) Frang Karl Joſeph, Erzherzog 
von Böhmen und romifder Konig und beftieg 12.) und Kronprinz von ſterreich, einziger Sohn 
Oft. 1576 nad dem Tod feines Baters den RKaifer: | Kaiſers Franz Jofeph 1. und der Kaiſerin Eliſabeth, 
thron, worauf er feinen Hauptfig gu Prag nahm. Er gee. 21. Aug. 1858, erhielt eine ftrenge, aber vortreff- 
war ftumpffinnig und trage, dabei aber höchſt eifers | lide Erziehung, wurde in faft allen Spracen ſeines 
ſüchtig auf feine geheiligte Würde, von ber er fiber: | fiinftigen Reichs unterridtet und bewies namentlich 
triebene Vorftellungen hatte. Abgeſtoßen von der | ein reges Intereſſe fiir die Militar: und Naturwifjen: 
feinen Unfpriiden wideritrebenden Welt, zog er fid | ſchaften. Cin leidenfdaftlider Jager, beobadtete er 
gang in ben engen Kreis feiner grillenbaften Lieb: | mit eingehendem Verſtändnis die Erjdeinungen der 
babereien und Neigungen guriid und wurde dod von | Ratur und die Eigenſchaften ber Tiere und wußte fie 
jedem Verſuch, die Regierung feinen Handen gu ent: | aud mit Gefdid gu ſchildern. Uber militdrwifjen: 
winbden, gu duferftem Grimm gereigt. Er fammelte ſchaftliche Fragen hielt er in Offisiervereinen treff: 
allerlei Runftjaden und wiſſenſchaftliche Raritdten, lide Vorträge. 1880 ward er gum Generalmajor und 
hielt einen großen Marftall, legte pradtige Garten Kommandeur einer Qnfantertedivifion zu Brag und 
an und widmete fic) Der Alchimie, Aftronomie und 1883 yu Wien fowie 1488 gum Feldmar{dallleutnant, 
Aftrologie; jeinem Schutz verdanften Todo Brahe | Generalinipeftor der Infanterie und Bijeadmiral ers 
und Kepler die Muße yu ihren Forfdungen. ¢jnannt. Er vermablte fic 10, Mai 1551 mit der Cry 
Geſchafte überließ er feinen Giinftlingen, unmilndi: | berjogin Stephanie (geb. 21. Mai 1864), Todrer 
gen, gemeinen Menfden, welche feinen Hang gu Mus: | des Konigs der Belgier, Leopold L1.; 2. Sept. 1883 
chweifungen und feine Todesfurdt benugten, um | wurde ihm eine Todter, Erzherzogin Eliſabeth, ge 
ibn gu beberrjden. Das Reich überließ ex gang fich | boren. Cr fdhrieb: - Fiinfyehbn Tage auf der Donau⸗ 





Rudolf von Ems — Rudoljtadt. 


(2. Aufl, Wien 1885), » Cine Orientreife< (daf. 1884, 
mit Zeichnungen von F. v. Paufinger) und beteiligte 
fich an der Herausgabe des grofen Werkes » Die Diter: 
reichiſch- Ungariſche Monardie in Wort und Bild« 
(daf. 1886 ff.), wofiir er von der Univerfitit Wien gum 
Ehrendoktor der Philofophie ernannt wurde. R. ers 
fof fich felbft 30. Jan. 1889 auf feinem Jagdſchloß 
Meyerling bei Baden. 

Dolf von Ems, deutſcher Cpifer bes Mittel- 
alter&, ein Schweizer von Geburt, ftand in Dienften 
des Grafen von Montfort und didtete zwiſchen 1220 
und 1254, in weldem Jahr er vermutlid als Be- 

leiter Ratfer Konrads I 
tarb. Gr war einer ber gelehrteften und sugleid 
frudtbarften Didter feiner Seit, deffen Werke jedoch 
nicht alle erhalten find. Setne Dichtungen zeichnen 
fic) burd) Anmut und Innigkeit der Erzählung, fitt- 
lide Reinheit und formelle “ire — aus. Als 
fein Borbild begeidjnet er felbft Gottfried von Straf- 
burg. Bon den uns itberlieferten Werten ift die Er: 
ee ung »Der gute Gerhard« bas dltefte und zugleich 
befte, eine ſchͤne Verberrlidung der Demut drift: 
liden Sinnes, mpi re nad lateinifder Quelle 
bearbeitet (hr8q. von M. Haupt, Leips. 1840; fiber: 
fest von Lerſch, Bonn 1847; von Simrod, 2. Aufl., 
Stuttg. 1864). Ihr folgten: »Barlaam und Joſa— 
phat«, etwa zwiſchen 1 und 1230 nad einer aus 
bem Griedifden ins Lateinifde Ubertragenen Bear: 
beitung der Sage von der Belehrung eines indifden 
Königsſohns gum Chriftentum verfakt (Hrsg. von 
Köpke, Berl. 1818; beſſer von Pfeiffer, Letps. 1843); 
»>Wilhelm von Orlens<«, ein ſchwächeres Werf! Rus 
dolfs, welches bie willfiirlich ausgeſchmückte Geſchichte 
Wilhelms des Eroberers jum Gegenſtand hat; »Alex⸗ 
andere (unvollendet und nod uͤngedruckt); »Welt⸗ 
ronif<, Rudolfs legtes, dem Kaiſer Ronrad IV. ge⸗ 
widmetes Werf, das im Anſchluß an die Bibel, die 
» Historia scholastica« des Petrus Comeftor und das 
» Pantheon« Gottfried von Viterbo die Weltgeſchichte 
von ber Schöpfung bis gu Salomos Tod in ſchlich— 
ter, aber raſch fortjdrettender und warmer Darftel- 
lung erzählt und nod im 13. Jahrb. mit bem mo 
licen, aber weit ſchlechtern Werk eines Unbefannten 
—— wurde (vgl. Vilmar, Die zwei Regen: 
men und bie Handſchriftenfamilien ber Weltchronik 

dolfs von Ems, Marb. 1839), 

Rudolf, Chriftoph, aus Qauer in Sdlefien, 
an von Henricu’ Grammateus (Sdreyber aus 
Erfurt) an der Univerfitét Wien, ift der Verfaſſer 
ded n deutfden Lehrbuchs ber Algebra, welded 


unter bem Titel: »Behend ond hübſch Rechnung durc | 
die funftreicben regeln Algebre, fo — 


Coß genennt werden« ( Straßb. 1525) erſchien. Über 
ſeine Lebensverhältniſſe iſt nichts bekannt; fein Re— 


chenbuch (Wien 1626) behandelt Unger, Das Weſen 
der Arithmetil oni 1819). 
Rudolfinifdhe Tafeln, nach bem Raifer Rudolf I. 


benannte, von Kepler auf Grund der Beobadtungen 
Tycho Brahes berechnete Tafeln des Laufs der Him: 
meléfdrper, eg (lat.) 1627 in Ulm verdffentlict, 
erjegten die bis dahin iibliden, von Erasmus Rein: 
hold 1551 herausgegebenen Prutenifden Tafeln. 
Rudolfsheim, Vorort von Wien, sur Besirfshaupt: 
mannſchaft Sechehaus gehörig und mit den Vororten 
Hiinfhaus, Sechshaus nying und Breitenfee sus 
ſammenhängend, fteht mit Wren durd die Tram: 
waylinie nad Benging und ben Dampftrammway nad 
Baumgarten in Berbindung, hat ein qrofes Ver: 
— (Schwenders Koloſſeum, mit 
beater) und tieso) 29,915 Cinw., welche Fabrikation 


. »in welfden Landen« 
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| vor Spiritus und Prefhefe, Mafdinen, Seife und 
Margarin, Dampfbäckerei, Schafſchlächterei, bedeu- 
tenden Gierhandel und Marktverkehr betreiben. 
Rudolfswerth (früher Neu ftadtl, flowen. Novo> 
mefto), Stadt im öſterreich. Herjogtum Krain, an 
der Gurl, Sig einer BegirfShauptmann{daft und 
eines Kreisgerichts, hat eine alte Kapitellirche, ein 
Obergymnaſium, Kunftmiible, Gerberei und (1880) 
2066 Cinw. Yn der Rabe der Badeort Töplitz (f. d.). 
Rudolphi, Karl Aſsmund, Naturforjder, geb. 
14. Suni 1771 gu Stodbolm, ftudierte feit 1790 in 
Greifswald, Jena und Berlin Medizin und ward 
1797 oe in Greifswald, ging 1810 als Pro: 
{efior er Anatomie nad Berlin und ftarb hier 29. 
ov. 1832. Sdon in Greifswald lieferte er die wid): 
tigen, feinen Ruf befonders begriindenden Arbeiten 
fiber Cingeweidewiirmer und Anatomie der Pflangen. 
Spiiter beſchäftigte er fic) nur mit der Anatomie der 
Wirbeltiere. Gn Berlin gab er dem Studium der 
vergleidenden Anatomie einen midtigen Impuls 
und qriindete dad gootomifde Muſeum. Seine Haupt: 
werfe find: »Entozoorum sive vermium intestina- 
lium historia naturalis« (Mmfterd. 1808—10, 3Bde.), 
wovon die »Synopsis entozoorum« (Berl. 1819) ein 
re »Grundriß der PHyfiologie« (daj. 1821— 
1828, Bbe.; unvollendet); »YWnatomie der PBflan: 
gen« (daf. 1807); »Beitrage gur Anthropologie und 
allgemeinen Naturgeſchichte⸗ (daſ. 1812), 
udolfiadt, Haupt: und Refidengftadt des Für⸗ 
ftentums Sdwargburg-Rudolftadt, an der Saale, 
die hier, in gwei Arme geteilt, den Wiijten Bach auf: 
nimmt, in etner der ſchönſten Gegenden Thiiringens, 
an ber Linie Grofberingens 
Saalfeld der Saalbahn, 197m PRY sey 
fi. M., befteht aus der Altes PHC LA | 
ftadt und ber cigentliden || 
Stadt, Wee athe en, 2 Schlöͤſ· 
et (das fürſtliche Reſidenzſchloß 
eidecksburg auf einer An— 
höhe, 60 m iiber ber Saale, 
mit einem pradtvollen Saal, 
einer Gemidldeqalerie, Samm: 
lung von Kupferftiden und An⸗ 








tifenabgilffenu. einer fürſtlichen — — RNudol- 


Bibliothek und das Luſtſchloß 
Ludwigsburg mit dem firftliden Naturalienfabi- 
nett), ein Fidtennadelbad pent adel mit grofem, 





ſchönem Park und (1885) mit der Garnijon (ein Filfi: 
lierbat. Rr. 96) 10,562 meiſt evang. Einwohner. KR. be: 
fist eine hemifde, eineGoldleiften: u. eine Pianoforte- 
fabrif, 3 — ae rete agg bedeutende 
Vierbraueret, Farbenfabrifation, Glodengieferei, 
Wollhandel, einen Taubenmartt u. ift Sig des Miniſte⸗ 
riums, eines Rirdenrats, eines Generalfuperinten: 
denten, eines Candratsamtes, eines Landgerichts und 
hat ein Gymnafium (verbunden mit Realflaffen), ein 
Schullehrerfeminar, eine Sffentlide VBibliothe® von 
62,000 Banden, ein Theater, eine Landestranfen-, 
Heil- und Pfleganftalt rc. Yn der Nahe eine Mineral: 
quelle (beim Dorf Hafel) und die Dörfer Rumba ch, 
mit fiirftlider Orangerie und Park, und Volkſtedt 
(1788 Sdillers Wohnfig), mit Porgellanfabrif. Etwas 
abſeits gwifden beiden Dirfern die Schillerhöhe, 
mit Unlagen und Denfmal des Dichters. 7 km fiid- 
weftlid von R. ift der Eingang gum reijenden 
Sdwarjathal. ZumLandgerichtsbezirk R.ge— 
hören die 14 Amtsgerichte: Frankenhauſen, Gräfen— 
thal, Kamburg, —— Sranidfeld, Leutenbera, 
| Oberweifbad, P58ned, Ranis, R., Saalfeld, Salot: 
| heim, Stadtilm und Siegenriid. — Urkundlich fommt 
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Rudorff — Rufach. 


der Name R. guerft in einem 800 aufgeſetzten Verzeich- halten ift, befteben in vier Romdbdien, zwei Pattoral: 
ni8 der Giiter und Rechte vor, welche die Abtei Hers- qefpriaden und zwölf fogen. Pasos, kleinen burledten 
feld erworben. Später war es im Befis der deut- Spielen, weldje als die Vorlaufer der fpatern Qwi: 
{den Kaiſer und fiel unter Albrecht dem Baren an die | ſchenſpiele (entremeses) angufehen find und fid 


Grafidaft Orlamiinde, bei der Teilung von 1247 an 
Otto II. von Weimar und 1335 an Heinrid X. von 
Schwarzburg. Yn der thitringifden Fehde wurde es 
1345 vom Landgrafen Friedrid) Dem Ernfthaften ge: 
pliindert und verbrannt. 1404 erbielt R. von dem 
Grafen Heinrich XVIT. die Beſtätigung feines Stadt: 
und Marktredhts. 1532 ward die Reformation ein: 
geführt. Hier foll nad) der befannten Anekdote Her- 
Jog Alba 1547 durd) das entſchloſſene Muftreten der 
Gräfin Katharina von weitern Gewaltthaten gegen 
die Schwarzburger Lroteftanten abgefdredt worden 
fein. Unter Albert VII. ward R. 1599 der immer: 
währende Wohnſitz einer Hauptlinie des ſchwarz— 
burgifden Geſchlechts. 1735 wurde das Schloß durch 
eine Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtört, aber bis 1744 
ſchöner wieder aufgebaut. Val. Renovanz, Chronik 
von R. (Rudolft. 1860); Anemüller, Geſchichtsbil— 
der aus der Vergangenheit Rudolſtadts (daſ. 1888). 

Rudorff, Adolf Auguſt Friedrid, nambajfter 
Romanijt, qeb. 21. März 1803 gu Mehringen in Han: 
nover, widmete fid namentlid unter Savigny dem 
Rechtsftudium und wirkte feit 1825 als Dozent, feit 
1829 als Profeffor su Berlin. 1852 yum Gebheimen 
Suftisrat ernannt, feit 1860 Mitglied der Berliner 
Mfademie, ftarb er 14. Febr. 1873. Aufer vielen Beis 
trigen in Seitfdriften, Grundriffen fiir Borlefungen 
und neuen Ausqaben von Werfen Pudtas und Sa: 
vignys verdffentlidte er: »Das Redht der Bormund- 
fdaft« (Berl. 1882—84, 8 Bhe.); ⸗Römiſche Rechts: 
geididte« (Leips. 1857—59, 2 Bbe.); » Edicti per- 
petui quae reliqua sunt« (daf. 1869). Mit Blume, 
Ladmann, Mommſen qab er » Die Schriften der rö— 
miſchen Feldmeffer« (Berl. 1848—52, 2 Bde.) her: 
aus. Seit 1842 Mitherausgeber der » Reitfcrift fiir 
geſchichtliche Rechtswiffenfdhaft«, beqriindete er 1861 
mit andern die nod forterſcheinende » eitidrift fiir 
Rechtsgeſchichte⸗, jest »Zeitſchrift der Savigny-Stif⸗ 
tung fiir Rechtsgeſchichte⸗. 

Rudra, in der wedijden Mythologie der Gott des 
verheerenden Sturms, ber aber auc woblthitig 
wirlt, indem er die Luft von ſchädlichen Diinften 
und Miasmen reinigt; deshalb wird er auch als der 
befte der Argte qepriefen. Seine 4 und Genoffen 
find die Marut (f. d). Die meiften feiner Cigenfdaf- 
ten find auf den fpdtern Siwa iibertragen worden. 

Rue (franj., for. rif), Strake, Gaffe. 

Rue (ivr. rib), Stadt im franz. Departement Somme, 
Arrondiffement Abbeville, Hauptort des Landſtrichs 
Marquenterre (f. d.), an der Maye und der Cifen- 
babn Abbeville: Boulogne, hat eine ſchöne Rapelle, 
St.- Efprit, einen Wartturm, eine Zuckerfabrik, Vieh: 
hanbel und (1881) 2476 Einw. 

Rue, Warren de la, f. De la Rue. 
Rueda, Lope de, ciner der alteften dramat. Did: 
ter Spanten$, aus Sevilla gebiirtiq, mar anfangs 
Goldſchläger, ging aber aus Neigung su einer Schau: 
fpielertruppe, bei welder er als Künſtler und Autor 
wirfte. Er fpielte mit auferordentlidem Erfolg in 
Sevilla, Cordova, Valencia, Segovia und, wie man 
fagt, aud) am Sofe Philipps II. und ftarb als Di— 
reftor feiner Truppe um 1567. Seine dramatifden 
Arbeiten (Valencia 1567, Sevilla 1576, Logrofio 
1588), von denen eine Auswahl in Bohl de Fabers 
» Teatro antiguo espafiol« (Samb. 1832) und Ddjoas 
Tesoro del teatro espafiol« (Yar. 1840) fomte in 
der » Biblioteca de autores espafioles«, Bd. 2, ent: 





durch draſtiſche Naturwahrheit in der Sdhilderung 
des gemeinen Lebens, durd Wik und Laune, befon: 
ders aber burch die vortrefflide Sprache auszeichnen. 
R. führte gemiffe Fiquren als ftehende Rollen in daé 
Sdaufpiel ein; aud) ſchreibt man ihm bie Einteilung 
der Schaufpiele in Wfte gu. Cine Auswahl feiner 
Stiide in deutſcher Überſetzung enthalt Rapps »Spo: 
niſches Theater⸗, Bd. 1 (Hildburgh. 1868). 

Ruff (ivr. rveff), Adolf, Tierarst, geb. 2. Juni 
1820 zu Stuttgart, ftudierte feit 1838 Mediyin in 
Tiibingen, feit 1840 Tierheilfunde in Stuttgart, Ber: 
lin, Wren, Paris und Briiffel, ward 1846 Yebrer der 
Zoologie und Tierargneifunde in Hohenheim, folate 
1869 einem Ruf alS Direftor der Tieraryneifdule 
in Stuttgart, trat 1877 in ben Rubeftand und ftard 
9. Oft. 1885 in Stuttgart. R. fonftruierte viele Jn: 
ftrumente fiir ben praftijden veterindrtednifden 
Bedarf und ſchrieb: » fiber Bau und Verrichtung ded 
Körpers unfrer Haustiere« (3. Mufl., Stuttg. 1870), 
als Ginleitung ju dem von feinem Vorgänger Baur 
meifter beqonnenen »Handbud) der landwirtſchaft⸗ 
lichen Tierfunde und Tierguct«, deffen meifte Teile: 
Geburtshilfe, Erterieur des Pferdes und Rinded, 
Pferdezucht, Schweinezucht, von ihm in wiederbholter 
Auflagen bearbeitet wurden; ferner: »Gemwabrier 
ftung beim Handel mit Haustieren< (daſ. 1852); 
»Das Scheren unfrer Haustiere- (Berl. 1873); 
»Raffe, Haar und Gang ded Pferdes« (Stuttg. 
1874); »Bau und Cinridtung der Stallungen 2. 
(daf. 1875); »Die Raffen des Rindes « (daj. 1876, mit 
82 Tafeln); »Die Hundswut« (dal. 1876); -Wilae 
meine Tierzuchtlehre⸗ (Berl. 1878); »Das Aubert 
des Pferdes⸗ (Stuttg. 1885) u. a. Auch gab er 181 
bis 1857 bas von Tenneder beqonnene Jahrbuch 
fiir Pferdegudt und Pferdefenntnis« heraus. : 

Rueil (fpr. ciaj, Ruel, ior. ree), Stadt im franz 
Departement Seine: et-Oife, Arrondiffement Ber — 
failled, eiqentlid) Borort von Paris, am Abhang del * 
Mont Ralérien, Station der Cifenbahn Paris: St. - 
Germain, hat eine fine, im Renaifjanceftil reftaw ; 
tierte Kirche mit den Grabmälern der —— * 
phine und ihrer Tochter Hortenſe, mehrere SHWE 
und Villen, Stärkefabrikation, Bleicherei, Hols 
und (1886) 8440 Einw. Bon dem ehemaligen Sale’ 
Ridelieus ift nidts erhalten. Yn der Rabe de 
Schloß Malmaijon (f. d.). R. ift vielleiht de 
antife Rotalgenfis, eine der Reſidenzen der fran: 
fifden Könige. aw 

Ruf, das Urteil ber Menſchen über eine gewiſ 
Perfon, 3. B. fiber deren Wert in fiinftlerifder ode 
wiffenfchaftlider Beziehung, namentlic aber in jit 
lider Hinſicht. Je nachdem das Sittenurteil ve 
Mitbiirger fiir jemand giinftig oder ungiinftig {at 
tet, {pricht man von einem quten ober fcbledte . 
R. desfelben. Bei der großen Bedeutung eines g 
ten Rufé fiir die geſellſchaftliche Stellung eines jede 
Menſchen erfdeint es als rpg i, , daf der Stat. 
e8 mit Strafe bedroht, wenn jemand wider beſſere 
Wiffen oder doch in leidtfertiger Weife unwahi 
Thatſachen behauptet, welche einen andern in & 
öffentlichen Meinung —— und deſſen 
zu — geeignet ſind. S. Beleidigung. 

ufach (Rouffach), Stadt und Kantonshaupto 
im deutſchen Bezirk Oberelſaß, Kreis Gebweiler, a 
ben Vogefen, an der Lauch und der Eiſenbahn Stra} 
burg-Baſel, hat eine fine gotiſche Pfarrtird 


Ruffec — Rugby. 


eine Aderdaufdule, landwirtſchaftliche Verfudsfta- 
tion, eine Drgelfabrif, Weinbau und (1855) 3486 meift 
lath. ———— R., das Rubeacum der Romer, 
ift um einen Hügel gebaut, auf dem ehemals das 
alte Schloß Iſenburg ftand, von weldem der Keller 
unter bem Ddafelbft neuerridteten Schloß nod vor- 
handen ift. 675 fam R. an das Bistum Straßburg 
und bildete bad obere Mundat desfelben. 4 km hinter 
R., dem Gebirge gu, liegt bas Bad Sulsmatt (j. d.). 

Ruffee (pr. riifet), Wrrondiffementshauptitadt tm 
frang. Departement Charente, nahe der Charente, 
an den Gifenbahnlinien Poitiers: Angouléme und 
R.⸗Niort, mit einer ſchönen Kirche im romaniſchen 
Stil (12. Jahrh.), College, Schloßruinen, Fabrilation 
von Kirſchwaſſer, lebhaftem Handel mit Gänſeleber— 
pafteten, Trüffeln, Kaſtanien, Gefliigel, Rife 2c. und 
(1886) 3235 Cinw. 

Müfi (Nufene, Ruffi, v. ital. rovina, Cinfturs), 
in der Schweiz f. v. w. Bergrutfd und die dadurd 
bededte und verheerte Bodenfläche. 

Ruffini, Giovanni Domenico, englifd-ital. 
Schriftſteller, geb. 1807 zu Genua, ftudierte dafelbft, 
wurde 1830 Rechtsanwalt, ſchloß fich 1833 Mazzinis 

»jungem Stalien« an (worüber er beridtet in »Ra- 
morino et la jeune Italie«, 1834), [ebte als Flidt: 
ling in Frankreich und der Schweiz, bid er 1836 nad 
England fam, wo er fich mit Sprache und Leben fehr 
vertraut madte. Dod) swang thn feine Geſundheit, 
1842 nach Frantreid) suritdyufehren. Die fardinifde 
Ronftitution gab ifm 1848 einen Sig im Parlament ; 
1849 wurde er gum fardinifden Geſchäftsträger in 
Paris ernannt, legte aber nad der Schladt von No— 
vara feine Stelle nieder und begab fid nach England 
guriicd. Unter dem Pfeudonym Lorengo Benoni 
veröffentlichte er 1853 fein erſtes englifdes Buch, 
eine Wutobiographie, die höchſt günſtige Aufnahme 
fand. Es folqten Romane, in denen patriotiſche 
Ridtung —— »Doctor Antonio⸗ (1855); 
»The Paragreens« (1856); »Laviniae (1860, erft 
1877 in’ Jialieniſche fiberfegt); » Vincenzo, or sun- 
ken rocks« (1863), ein Buch, das viel dDagu beitrug, 
in England eine Btalien giinftige Stimmung wad: 
subalten; »A quiet nook in the Jurac (1867) u. a. 
R. ftarb 3. Nov. 1881 in Taggia an der Riviera, wo— 
hin er fic) 1875 zurückgezogen hatte. 

Ruffo, 1) Fabrizio, Kardinal und Generalvifar 
von RNeapel, geb. 16. Sept. 1744 au Neapel, ftammte 
aus ber berjogliden Familie Baranello, wurde fiir 
ben geiſtlichen Stand beftimmt, befleidete an der 
papftliden Rurie in Rom mehrere Amter und wurde 
1794 gum Kardinal ernannt. Später trat er in nea: 
politanifde Dienfte. Als Championnet mit dem fieg: 
reidjen franzöſiſchen Heer in Neapel einrückte, orga— 
niſierte R. tm Bund mit Räuberhäuptlingen 1799 
ben Mufftand der Kalabrefen, welder der Partheno- 
peiſchen Republif ein Ende madte. Er erftirmte mit 
feinen Banden Neapel und ridtete ein furdtbared 
Blutbad unter den Republifanern an. 1801 nahm 
er bet Papft Pius VIL. eine Verwaltungsftelle an, 
lehrte aber binnen furjem nad Neapel guriid. Als 
Pius VIL. gefangen genommen wurde, begad er fid) 
yu Demfelben nad Franfreid), wo er in Bagneur bei 


17 


i von Scilla und Sinopoli, wurde 1801 gum Rar: 
inal und 1802 gum Erzbiſchof ernannt. Da er fic 
weigerte, bem Ronig Soreph Bonaparte ben Eid der 
Treue gu leiften, wurde er aus dem Land verwieſen. 
Nach der Riidfehr König Ferdinands trat er 1815 
in feine Wiirde wieder ein und zeigte fid nun ald 
fanatifder Reaftiondr, erflirte fid) swar bet der 
Revolution 1820 fiir die fpanifde Ronttitution, half 
aber bei der Riidfehr des Königs wieder gur Unter: 
driidung der Liberalen mit unbd trat fiir furge Zeit 
an bie Spite der Univerſität und des Sffentliden 
Unterridts. Er ftarb 17. Nov. 1832 in Rom. 

3) Felio Lodovico R.: Scilla, paipftlider Nun: 
ius, geb. 6. April 1840 als Sohn des ſehr reiden 
Fürſten Scilla, ward 1877 Erzbiſchof von Chieti und 
1887 papftlider Nunzius in Miindjen. 

Saf whi, afrifan. Strom, f. Qufidfdi. 

Rujinus, 1) oſtröm. Feldherr und Staatsmann, 
ary | aus Eluja in Uquitanien, fam unter Theos 

ofius’ I, Regierung an den oftrdmifden Hof, wurde 
dajelbft 392 n. Chr. gum Praefectus praetorio er: 
—— und übernahm 395 nad) Theodoſius' Tod als 

ormund feined alteften Sohns, Arcadius, die Regies 
rung de8 oftrdmifden Reichs. Eiferſüchtig auf Sti- 
licho, wies er deſſen Hilfe gegen die Wefigoten, welche 
ſich nad Theodofius’ Tod erhoben hatten, zurück und 
gab das Land den —— derſelben preis. Er 
wurde ſchon im November 395 von Gainas, dem Bez 
fehlshaber ber Truppen, welde er nad Konſtantino⸗ 
pel berufen, vielleicht im Auftrag Stilichos, ermordet. 

2) Turanius oder Tyrannius, Kirchenſchrift— 
fteller, geboren um 345 gu Concordia bei Aquileja, 
wo er im RKlofter zugleich mit Hieronymus gebildet 
wurde und ſpäter als Mond) wohnte. Nachdem er 
eine Seitlang in ber Agyptiſchen Wiifte, dann in 
Alerandria und Jerujalem gelebt, fehrte er 397 nad 
Stalien zurück, wurde 399 Presbyter in Aquileja 
und ftarb 410 in Meffina, Mit Hieronymus (jf. d.) 
hatte er fich im Streit über die Orthobdorie des Dri: 
genes bitter —— Seine Schriften (hrsg. von 
Vallarfi, Verona 1745; vollftdndig bei Migne, Vd. 21) 
find größtenteils Überſetzungen aus dem Griecifden; 
namentlich verdanfen wir ihm die Erhaltung zahl— 
reider Homilien und des dogmatiſchen Hauptwerls 
des Origenes, wodurd) er felbft in ben Geruc der 
Regerei geriet und vom Papft Anaftafius I. sur 
Rechenſchaft gegogen wurde, fowie auc der Kirchen— 
geſchichte des Euſebios (ſ. d. 1), zu Der er in zwei Bil: 
a eine Fortſetzung lieferte. Bal. Peterfon, De 

ufini fide et studiis (Ropenh. 1840), 

Rufisque (ipr. riifier), Stadt in FranzöſiſchSenegam⸗ 
bien, mit ſchlechter Reede und in fehr ungefunder, fans 
diger und fumpfiger Gegend, aber an bem Punkte der 
Cijenbahn Dalar: St. Louis gelegen, wo die Strafen 
von Kayor, Baolund vom Lande der Serer —— 
laufen, mit (1885) 6783 Einw. Es iſt das Rio Fresco 
der Portugiejen, wiewohl es Friſches Waſſer hier 
| ar ibt. R. ift Sig eines deutiden Konſuls. 

hy, Flug, ſ. Pangani. 

| Rufus, Sertus KR. Feftus, rim. Hiftorifer im 
4. Jahrh.en. a ſchrieb ein Breviarium rerum 
gestarum populi romani⸗ (hrsg. von Förſter, Wien 





Sceaur interniert wurde, Seit 1814 lebte er wieder 1874), welches, an Kaiſer Valens (864—378 n. Chr.) 
in Rom und Neapel und ward 1821 von Ferdinand. gerichtet, fic) weder durch Inhalt nod durd Stil 
abermalé in ben Staatérat berufen. Er ftarb 13. auszeichnet. Die ihm beigeleqte Sdrift »De regio- 
Dey. 1827 in Reapel. Vol. v. Helfert, Fabrizio R. nihus urbis Romae (hréq. von Preller, Jena 1846) 
(Wien 1882). | ift ein Erzeugnis des 15. Jahrh. 
2) Lodovico R.-Scilla, Kardinal und Ergbifdof Rugard, Vera auf Rigen j. Bergen 1), 
pon Neapel, geb. 25. Mug. 1750 gu Sant’ Onofrio in’ Rugby iipr. rdqqdd, 1) Stadt in Warwichſhire 
labrien aus Dem Gefdledt der Fiirften und Gra: | (England), auf einer Anhöhe am Avon, hat eine be: 
Meyers Mond.-Lezifon, 4. Wufl., XIV. Bod. 9 


18 


riifmte, 1567 unter der Königin Elifabeth 


reich dDotierte lateiniſche Schule mit 700 Schiilern, 


ein litterariſches Qniftitut, eine Taubftummenanftatt | 
und (18:1) 9890 Ginw. — 2) Bon Thomas Hughes | 


— 


Rugby Union — Rügen. 


nen«, Trauerſpiel (Stralſ. 1830); »Der Novelliſt 
(daſ. 1839); Zwei Jahre in Paris« (Leipz. 1846, 
2 Bde.); »Novellen aus Frankreich und der Schwein 
(aj. 1848); sUnfer Sufteme (dal. 1850); »Revoly: 


(j. d.) 1879 gegriindete Rolonie im nordamerifan. | tionSnovellen« (das. 1850); »Die Loge des Hume: 
Staat Tennefiee, in den Cumberlandbergen, fiir qe: | nismus« (daf. 1851); »Die neue Welt<, Trauerfpii 


bildete AuSwanderer beftimmt, die indeffen bald | 


wieder einging. 

Rugby inion, Spiel, ſ. Fubball. 

Ruge, 1) Arnold, Schriftfteller, geb. 13. Sept. 
1802 3u Bergen auf der 
Jena und Halle 1821—24 hauptſächlich Philoſophie 
und nabm auf beiden Univerſitäten lebhaften Anteil 


nfel Riigen, ftudierte in| 


(daf. 1856); »Wus fritherer Seit« (Berl. 1863—6 , 
4 Boe.), eine Autobiographie mit sum Teil vortref - 
liden Epifoden; »Rwet Doppelromane in dramat » 
jder Form (daf. 1865); »Manifeft an die deutide 
Nation« (2. Aufl., Hamb, 1866); »Aufruf sur Cinbeit « 
(Berl. 1866); » Der Krieq« (daj. 1867); »Bianca della 
Roccae, hiftorifde Erzählung aus dem heutigen Roin 


an der Burſchenſchaft, wofür er einjahrige Haft in (unter Dem Namen R. Durangelo, daf. 1869); »Adjt 
Köpenick und fiinfjahrige auf der Festung Kolberg zu Reden über Religion« (daf. 1869; neue Ausg., dal. 
beftehen hatte, Wahrend diejer Zeit ftudierte er eifrig | 1875) und »Gefchidjte unfrer Zeit feit ben Frei: 


bie alten Rlaffiter, iiberjegte den Theotrit, Aſchylos 


und Sophokles metrijd und machte äſthetiſche Stu: 
bien nad Jean Paul und den englifden Humoriften. 
Nad feiner Freilaffung 1830 extielt er eine Lehrer: 
ftelle am Pädagogium gu Halle, und gwei Jahre ſpä— 
ter habilitierte er fic) als Privatdozent an der dorti- 
gen Univerſität. Nachdem er fich bereits (namentlid 
durch die »Platonifde Afthetif<, Halle 1832) littera: 
rif befannt gemacht, begriindete er 1837 mit Ed: 
termener die »Hallefden Jahrbücher fiir Runft und 
Wiffenfdaft-, die bald das damals bedeutendjte kri— 
tifde Organ wurden. Als diefelben wegen ihrer po- 
litiſch-liberalen Ridtung unter preufifde Zenſur 

eftellt werden follten, verließ R. Halle und fiedelte 

841 mit feiner Zeitſchrift, bie er nun »Deutfide 
Jahrbücher« nannte, nad) Dresden iiber. Das Mi: 
nifterium Falfenftein entzog jedod der Zeitſchrift 


algbald die Ronjeffion, und R. lebte hierauf mebrere | 
Yabre in Paris und in der Schweis und qriindete fo: | 


dann ju Leipzig unter der — Verlagsbüreau⸗ 
ein buchhändleriſches Geſchäft, aus dem unter ſeiner 
Redaktion unter anderm »Politifde Bilder aus der 
Reit« (Leipz. 1848, 2 Tle.), »Poetifde Bilder aus der 
Seite (daj. 1848, 2 Bde.) ung » Die Afademie, ein 
philoſophiſches Taſchenbuch⸗ (daſ. 1847—48) mit Bei- 
trigen von Seeger, Gerftider, Freytag, Hebbel, Frö— 
bel, Hartmann u.a. bervorgingen. Auch beforgte er 
a en Gee ee 
1846—48, 10 Bde.). Rad Ausbruch der Bewegung 
von 1848 qab R. zuerſt in Leipzig, Dann in Berlin eine 
senateatiiee Seitung: »Die Reform«, heraus und 
wurde von Breslau in das Franffurter Parlament ge: 
wählt, wo er feinen Plas auf der äußerſten Sinfen 
nahm, fic) aber bald als unpraftijden Doftrindr be: 
fundete. Berftimmt beqab er fich auf Reifen u. ward 
infolgedefjen von der Nationalverfammlung als auss 
geſchieden erflart. Um diejelbe Zeit (Olt. 1844) wohnte 
er Dem Demofratenfongref in Berlin bet, um feine 
»Reform« gum Organ der Demofratie erheben ju 
faffen. Der eintretende Belagerungsjuftand hatte 
aber das Verbot diefer Seitung zur unmittelbaren 
Boles und R. mufte 21. Jan. 1849 die Stadt verlaf: | 
en. Cr febrte nad) Leipzig guriid, beteiligte fid) Dann 

in den Maiereignifjen und mufte 1850 nad England 

fliichten, wo er mit Mazzini, Ledru-Rollin u. a. gu! 
einem europdifd-propagandiftifden Komitee jufam: 
mentrat. Später nahm er feinen Wohnfis in Brighton, | 
von wo aus er fic) 1866 ſchon vor dem Krieg in Brie: | 
fen an deutſche Seitungen fiir die auswärtige Politif 
Bismards erflarte. 1877 wurde ibm in Anerfennung 
feines litterarifden Wirfens fiir die deutſche Cinheit 
ein Ehrengehalt von 3000 IME. jährlich aus Reichsmit⸗ 
teln bewilliqt. KR. ftarb31. Dez. I880 in Brighton. Von 
Ruges Schriften erwahnen wir: »Schill und die Seis 








eitéfriegen« (Leip; 1881). Auch hat fic R. durd 
berfepung der »>Juniusbriefe« (3. Aufl. Letps. 1867}, 
von Garridos »Das heutige Spanien« (newe Muse, 
daj. 1867), Buckles »Geſchichte der Sivilifations (5, 
Aufl., daf. 1874), H. Bulwers »Lord Palmerftor: 
(Berl. 1871) u. a. verdient gemadht. Seinen » Brie): 
wedfel und Tagebucblatter aus ben Nahren 1825-- 
1880« gab Nerrlich heraus (Berl. 1885—86, 2 Bde. ). 
2) Sophus, Geograph, geb. 26. Mary 1831 iu 
Dorum (Hannover), ftudierte in Gittingen und Halle, 
habilitierte fid) 1872 al8 Dojent am Polytednitur 
in Dresden und ijt jest Profeffor der Geograpbir 
und Cthnographie daſelbſt. Außer geographifden 
Lehrbüchern ſchrieb er: »Geſchichte des Rettalters der 
Entdedungen : (Berl. 1881-83), »~Abhandlungen und 


Vorträge sur Geſchichte der Erdlunde⸗ (Dresd. 1885) 


und gab die 2. Auflage von Peſchels »Gefdidte der 
Erdfunde« (Miind. 1878) fowie eine Neubeardeitung 
von Ungewitters ⸗Erdbeſchreibung · (6. Aufl. Dresd. 
1887 ff.) beraus. 

Riige, tadelndes Urteil, namentlid eines Borge: 
festen bem Untergebenen gegeniiber; Dann die An: 
zeige eines geringen Vergehens sum Swed der ge— 
wöhnlichen Befirafung. Zur Aburteilung eines ſol⸗ 

en diente ehedem in vielen deutſchen Landern das 

figegeridt (Riigeamt), das gu gewifjen Seiten 
und mit befondern Feierlichleiten abgehalten wurde. 
Der Vorfigende eines folden Geridts hieh Rige- 
graf oder Riigemeifter. Jest verfteht man unter 

ügeſachen meiftnur die Jnjurienprogeffe, Dod fpridt 
man aud von Forftriigen 2c. 

Rugeley (ipr. vdovigti), Stadt in Staffordſhire (Eno: 
fand), am Trent, hat grofe Pferdemarfte und (1881) 
4249 Einw. 

Riigen, Inſel in der Oftfee, unfern ber pommer: 
ſchen ůſle Stralſund gegenüber, zum preuß. Re: 
eae ral Straljund gehörig, von dem fie einen 

reis bildet (ſ. Rarte »Pommern«). Die Qniel, 
durch ben 2km breiten Strelajund oder Bod: 
den vom Feftland getrennt, bat eine größte Lange 
von 52 km (von ©. nad R.), eine größte Breite 
(im S.) von 41 km und umfaft mit den kleinern 
Inſeln, dod) ohne die aide Waſſerflächen einen 

fadenraum von 968 qkm (17,38 OM.). Ihre Sex 
talt ift durch sablreide Meerbujen (Bodden oder 
Wiefe) fowie vorjpringende Halbinjeln und Land— 
jungen eine duferft sth yy Der Kern der Infel 
hat die Form eines Dreieds. Die nad S. gekehrte 
Grundlinie ift Durd den Riiqenfdhen Bodden 
auégebudtet. Am Weftende des legtern erftredt ſich 
die Patbinfel udar mit bem ſüdlichſten Borgebirge 
(Palmerort) Pommern geqeniiber; am Oftende ragt 


die wiederum vielgegliederte Halbinfel Min Gaur 
‘in das Meer, an deren Oftfiifte zwei Vorgebirge: 
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fadlicd) das Thießower Hdvd (ſüdliches Pehrd) und] cignen Bräuche; am originellften haben ſich dieſelben 
nördlich das Göhrenſche Hovd (nordifdes Pebhrd), | auf der Halbinfel Mönchgut erhalten. Hauptftadt ift 
zwei einem Pferderiiden ähnliche Steinriiden, gu be: | die Kreisftadt Bergen, tm Kern der Inſel gelegen; 
merfen find. Der Nordojtfeite ded Kerns parallel | an der Siidfiifte liegt ber Flecken Putbus (fj. d.). R. 
lauft die Halbinſel Jasmund, die mit der Inſel durch wird megen feiner landfdaftliden Schönheiten von 
bie Sdmale Heide zuſammenhängt, weld zwi- | Frembden viel beſucht. — Die Inſel ward in altefter 
fden der Prorer Wief, einer dufern Meeresbudt, | Zeit von Germanen bewohnt, in der Völkerwande— 
und dem Kleinen Rasmunder Bodden des Bin: | rung von den flawifden Ranen (Rujanen) befest und 
nenmeers hinlduft. Die Halbinfel fpringt weit nad) | ftand unter ——— Der däniſche Roni 
D. vor und endigt mit der Stubbenfammer. Mit | Waldemar L. unterwarf die Inſel und zerſtörte 11 
Jasmund hängt durdh die Sdabe (eine ſchmale, Arkona, das [este Aſyl des Gigendienftes. Unter 
jandige Niederung, 8 km lang und bis 1 kin breit) | dem Fiirften Saromar (geft. 1218) wurde dann die 
die Halbinfel Wittow zuſammen, die der Nordfpige Inſel völlig befehrt und fiillte fic) mit deutiden Ans 
des Dreieds gegeniiberliegt undfamt Jasmunddurd | fiedlern. Seine Nadfolger eroberten einen Teil der 
den Grofen Jasmunder Bodden, den grofern | pommerjden Küſte bis gum Rylfluß, griindeten 1209 
Abſchnitt des Vinnenmeers, vom Kern gefdieden ift. | Stralfund und warfen das däniſche Joch ab. Wigs 
Wittow hat das nördlichſte Vorgebirge, Urfona | law LIL. nahm 1282 die Inſel vom deutiden König Ruz 
(j. d.). Wittow und Jasmund find durd die From: | dolf ju Lehen und erbhielt das Amt eines Reidsjager: 
per Wiek, eine Budt des Aufenmeers, gejdieden. | meifters, 1309 und 1317 verwiifteten Sturmfluten die 
Die Nordweftieite des Dreieds ift nict fo tief aus: | Inſel und riffen einen Teil, Ruden genannt, davon 
gezackt, hat aber dafiir die begleitenden Inſeln Um- ab. Nad Witzlaws IV. Tod 1325 fam R. infolge der 
mang und Hiddensöe, die friiher wohl ebenfallS | 1221 gefdlojjenen Crbverbriiderung an Pommern: 
mit bem Kern gufammenhingen, Die Oberfläche iftim | Wolgajt und war eine Zeitlang das Befigtum einer 
W. eben und waldlos und hebt fid) allmablicd gegen | abgesweigten Linie (Bart), bids es 1478 auf immer 
die Mitte, wo fieim Rugard bei Bergen 91 m, Bfilicher, mit Pommern vereinigt wurde. Mit diejem Land 
auf der Granig, einer {leinen walbigen Berggruppe, | fam eS dann 1648 durd den Weſtfäliſchen Frieden 
105 m Hobe erreicht. Im ganzen ijt ber Boden ſehr an Schweden. Am 23,—24, Sept. 1678 und 15. Nov, 
frudjtbar und ergiebig, bejonders auf Wittow, der | 1715 wurde R. von den Brandenburgern, 1807 von 
Rornfammer der Inſel. R. ift noc mit —— ben Franzoſen genommen und von letztern bis 1813 
erratiſchen Bloden überſäet. Jasmund befteht auf der | beſetzt gehalten; 1815 fiel e3 mit Neuvorpommern 
Nord: und Nordoftjeite aus einem Kreidegebirge, das | an Preufen. Die Halbinfel Jasmund war nach dem 
von horizontal liegenden Feuerfteinlagern durdjogen | Dreifigidbrigen Krieg eine Zeitlang im Befik des 
ift und an mehreren Seiten weite, runde Cinfdnitte | ſchwediſchen Generals Wrangel, dann der Grafen 
bat, deren gegen bie See vorfpringende Spiten fleine | be [a Garbdie, von denen fie Ficſ Putbus erwarb. 
Vorgebirge bilden, — — bie Stubbnitz und Bal. Boll, Die Inſel R. (Schwer. 1858); Baier, 
die beriihmte Stubbenfammer bilben. Diefe fogen. | Die Inſel R. nad) ihrer archäologiſchen Bedeutung 
Grofe Stubbenlammer (man leitet den Namen | (Stralj. 1886); Reifehandbiider von Edwin Müller 
vom jlaw. stopien, »Stufen«, und kamen, »Fels«, | (12. Aufl. Berl. 1884), Dunfer (Bergen 1887), Guſt. 
ab), deren höchſte Spige, der Kinigsitubl, 122 m | Miller (Greifswald 1887); Karte von G. Miiller 
it. M. fich erhebt, ift qegen das Meer hin fajt jenfredt | (1:75,000, daf. 1887); Fabricius, Urfunden zur 
abgejdnitten u. qewabrt eine unvergleidlide Ausſicht. Geſchichte des Firftentums R. (Stralf. u. Berl. 1841 
Gin andrer Einſchnitt des Kreidegebirges, dieKleine | bid 1869, 4 Boe.); Barth old, Gefdicte von R. und 
Stubbenfammer, liegt oftwarts vom Königsſtuhl, Pommern (Hamb. 1839—45,5 Bde.); Fo d, Rügenſch⸗ 
ift nicht fo bod, aber faft nod fteiler und lapt von | pommerfde Gefdidten (Leipz. 1861—72, 6 Bde.). 
jeinem mit Baumen und Gebiijd bewadfenen Rand, Mugendas, 1) Georg Philipp, Maler, geb, 27. 
jaft fenfredjt sur Tiefe Des Meers bliden. Ym Riiden | Nov, 1666 gu Augsburg, fam ju einem Kupferfteder 
ver Grofen Stubbenfammer liegt die Stubbnig | in die a bildete fic Dann während eines zwei— 
(Stubbenig), ein 16 km [anger und 4 km breiter | jabrigen Mufenthalts in Wien und bei Molinari in 
Bucenwald, an deſſen Siidende ber Badeort Saf: Venedig, vornehmlic aber unter dem Einfluß von 
nig und in deſſen Innerm der fogen. Herthajee | Bourguignon in Rom zum Sdhladtenmaler aus. 1695 
(Borg: oder Schwarzer See), der 52 m im Durd): | fehrte er nad) Augsburg zurück und griff hier, von 
mefjer und 16 m Tiefe hat. Weſtwärts ſtößt an den: | Nahrungsjorgen dazu genodtigt, 1699 abermals jum 
felben ein Wall (Vurg wal, der einen ovalen Play | Grabjticel. Cr führte in ſchwarzer Kunſt große Blat- 
einſchließt und einen Umfang von 300 m bat und | ter mit Reitergefedten, Sagden und Sdladten aus; 
weſtlich fajt in einem Biertelfreis von einem zweiten, die Belagerung von Augsburg 1703 ftellte er in feds 
aber unregelmapigern Wall eingefaft wird. Man hat | Blattern dar. 1710 wurde er Direftor an der Seis 
dieſen Wall, der 159 m ii. M. liegt, fiir die Refte der | henafademie jeiner Vaterftadt. Er jtarb 10, Aug. 
Herthaburg gebalten und dabin den Schauplatz der 1742. Seine Bilder find lebendig, jedod) etwas vers 
Hertha oder Nerthus (ſ. d.) verlegt, indeffen ohnetrif:  blafen in der Farbe. Sein Leben beſchrieb Graf Still. 
tigen Grund; der betreffende Wall ift viel wahrſchein- fried (Berl. 1879). — Seine Sdhne Georg Philipp 
Lider ein flawifder Burg: und Tempelwall aus der R. (geft. 1774), Chriftian R. (geft. 1781) und Ses 
letzten beidnijden Zeit, der vielleidt ben Tempel des | remtas Gottlob R. (geft. 1772) waren ebenfalls 
Triglav umjdlof. Wud an andern Denfmalern der | alé Kupferftedher, befonders in Uquatinta und ges 
Borjeit, namentlich Hiinengribern, ift R. reid. Die tufdjter Manier, thatig. 
Bahl der Cinwohner betragt mit Einſchluß derfleinen| 2) Johann Lorenz, Maler, Urenfel Georg Phi— 
gum Kreis R. gehörigen Inſeln (1885) 45,039. Ader: | lipps, geb. 1775 au Augsburg, griindete feinen Ruf 
bau, Viehzucht und Fijdfang find ihre Nahrungs- durch grofe Blatter in Schwarzkunſt und Aquatinta, 
zweige; ein befonders wichtiges Gewerbe ijt ber Hes | Darſtellungen aus der Zeitgeſchichte, meift Napoleo- 
tingsfang. Sede Halbinfel — ihre beſondere Schat⸗ niſcher Schlachten, ey rir durch drtlice Treue 
tierung des Dialelts, jede ihre Herfommen und thre | und Genauigleit des Koſtüms. R. ftard als Pros 
2 * 
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feffor und Direftor ber Runftfdule in Augsburg 
- 19. Deg. 1826. 

3) Morig, Maker, Sohn ded vorigen, geb. 29. Mary 
1802 zu Augsburg, bildete fich feit 1815 bei ae 
Adam in Miinden, begleitete 1821 Langsdorff als 
Seidner und Maler auf deffen Reife nad Brajilien 
und verfaufte nach feiner Riidfehr 1825 ſeine Mappe 
an die Parifer Runfthandlung Engelmann. Bon den 
100 lithographierten Tafeln des Werkes (> Malerifde 
Reifen in Brafilien«, Par. 1827—35) find mebhrere 
von R. felbft ausgeführt. Bon 1827 bis 1829 vers 
weilte er teils in Rom, teilS in Siiditalien; 1831— 
1840 bereifte er Merifo, Kalifornien und Chile, von 
1841 bis 1843 Peru, 1844—46 Bolivia, wo er die 
Altertiimer von Tia Quanaco und Cusco zeichnete, 
die patagonifde Riifte, die La Platamiindung, Mon: 
tevideo, den Parand, den Uruguay und Rio de uate 
1847 fehrte er nad Miinden zurück. Seine Samm: 
{ung von 3353 Studien, teils Olſtizzen, teils Aqua: 
rele, teils Bleiſtiftzeichnungen, faufte 1848 die 
bayriſche Regierung. Mit der Oltechnik wenig ver: 
traut, malte R. nur eine fleine Angahl von größern 
Bildern. Cr ftarb 29. Mai 1858 zu Weilheim in 
Oberbayern. 

Riigenwalde, Stadt im preuß. Regierungsbesirk 
Köslin, Kreis Schlawe, unweit der Miindung der 
Wipper in die Oftfee und an der Linie Zollbriid-R. 
der Preufifden Staatsbahn, hat 2 evang. Kirchen 
(darunter die gotiſche Marienfirde), eine Provingial- 
Srrenanftalt, ein Amtsgericht, ein Hauptzollamt, eine 
Reichsbanknebenſtelle, Schiffahrt, Handel mit Holy, 
Spiritus, —— pt und Gänſebrüſten 
und (1885) 5331 meift evang. Cinwohner. Der Hafen 
befindet fic) am Ausfluß der Wipper bet dem Dorf 
Riigenwaldermiinde, mit 350 Cinw. R. erbielt 
1312 lübiſches Rect; fein Hafen ward im Dreißig— 
jabrigen Krieg von den Kaiſerlichen gerftdrt und enh 
1772 wiederbergeftellt. 

Rugeri (pr. dicher), Francesco (mit dem Bei: 
namen if Per) und Giovanni Battifta, swei be: 
riihmte ital. Geiqenbauer aus Amatis Sdule. Das 


Leben und Schaffen ded erftern und beriihmtern der | 


Riigenwaldbe — Riihle von Lilienftern. 


unbeftimmte Zeit eintritt, im Gegenſatz su der vom 
Geridt verfiiqten Ausſetzung und der fraft gejet 
licher Beftimmung eintretenden Unterbred ung ded 
Verfahren’, Das Verfahren ruht fo lange, bis eine 
Partet die andre von neuem jur milndliden Ber: 
handlung [adet. Ebenfo ruht bas Verfahren bis ser 
neuen Ladung, wenn in einem zur miindliden Ber: 
handlung bejtimmten Termin beide Parteten aué: 
bleiben. —* Deutſche Zivilprozeßordnung, 2s. 
uheſtand, ſ. Penſion. 

Ruhefldrung, ungebührliche —— der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Ordnung durch das Erregen von 
ruheſtörendem Lärm, wird nach dem deutſchen Stra}: 
geſetzbuch (J 860, Nr. 11) mit Haft bis zu ſechs Bo 
den oder mit Geldftrafe bid gu 150 ML. beftraft. 

Rubla (im VolfSsmund die Ruhl}, Flecen ix 
Xhiiringer Wald, nordweſtlich vom Inſels berg, an 
der Cijenbahn Wutha-R., 329 m ü. M. sieht fich gtem 
lid) eine Stunde [ang in einem engen Thal Hin und 
befteht aus zwei burd einen Bad (Erbjtrom) geidie: 
denen Teilen: einem jadjen-weimarijden, gum Amte 
geridt Cifenad gehorigen, mit (1885) 2146 Ginn, 
und einem fed en:foburg-gothaijden, gum Amtsge 
— gehörigen Teil mit 2083 Einw. Beide Teile 
haben ihre bejondern Kirchen und Schulen, der weime: 

rijde Teil ein großherzogliches Jagdſchloß und eine 
befudjte Badeanftalt (Mineral: und Fidtennadelbad, 
Molfen: und RKaltwafferheilanftalt), der qothaiide 
Teil eine Gewerbefdule. R. ift einer der lebhafteſten 
| Fabriforte Thiiringens, und gwar ijt ber Haupter— 
werbszweig die —— von Tabalspfeifenlorfen 
(von echtem und unechtem Meerſchaum und Hols), 
ug «be und -Spigen (ebenfallé von Meer: 
daum), die nach allen Teilen der Erde abgefegt wer: 
den, ferner von Pfeifenbejdlagen, Furnieren, Eturé 
und Portemonnaies, Eifen: und Stablwaren, Bera: 
bau auf Eiſenerze 2c, Die maleriſchen Umgebungen 
(Darunter Der 647 m hohe Ringberg mit Dem Karl 
Wlerander- Turm) haben den Ort gu einer Heliedten 
Sommerfrifde namentlidh der Rorddeutfden ae 
madt. — R., deffen Einwohner in Sitten und Ge 
bräuchen, Tracht und Dialeft viel Originelles berwabr: 








beiden Briider (in Cremona) fallt in die Jahre 1670 | haben, kommt urfundlic ſchon im 12. Jahrh. vor. Die 


bis 1720, der letztere bliihte in Brescia 1700 —25, 


friihften Bewohner waren Cifenarbetter, befonders 


Rugier, jahlreidhes und madtiges Volk an der Waffenſchmiede (allbekannt ift die Sage vom »>Samied 
Riifte Des ndrdliden Germanien, gwiiden der Oder | von R.«), Dann Mefferfdmiede, deren Gewerde am 
und Weidfel, ſchloß fic) dem Gotenbund an undwan: | drei Jahrhunderte blühte, fpdter aber in Berfall ae: 


derte nad der mittlern Donau aus. Ym 5. Jahrb. 
unterwarfen fid) Die R. Attila und begleiteten ihn 
451 auf feinem Zug nad Gallien. Nac deffen Tod 
453 wieder fret, wohnten fie im beutigen Ofterreid. 
Unter Roni 
Herrſchaft über Noricum aus; derfelben ward aber 
487 von Odoafer ein Ende gemadt. Feletheus 
in Gefangenſchaft, die Refte des Volfes führte deſſen 
Sohn Friedrich gu den dy ores und reijte Den Kö— 
niq Theoderid gu einem Rachekrieg gegen Odoafer 
(489). Die R. fiedelten ſich mit den Oftgoten in Sta: 
lien an, obne fitch aber mit ifnen gu vermijden, ver: 
ſuchten aud 541 nod einmal, einen eignen König, 
Erarich, aufsuftellen, der aber von den Goten nad 





Feletheus (Fava) breiteten fie ihre | 


el 


riet, worauf die Pfeifenfabrifation nad und nad ſich 
entwidelte. Bal. Siegler, Das Thiiringermalddort 
R. (4. Aufl., Dresp. 1876); Sar, Haustnduftrie in 
Thiiringen, Heft 2 (Sena 1884), 

Rubland, Stadt im preuf. Regierungsbezirk Liea 
nig, Kreis HoyerSwerda, an der Schwarzen Eliter 
Rnotenpuntt der Linien Grofenhain > Rotthus, R. 
Lauchhammer und Kobhlfurt- Fallenberg der Preuk: 
ſchen Staatsbahn, 94 m it. M., hat eine evang. Kirch 
ein Amtsgericht, Sementwarenfabrifation, Siesbas 
del und (1885) 1832 faft nur evang. Cinwohner. 

Riihle von Lilienflern, Johann Safob Cet 
Auguft, preuf. General und Sdriftiteller, geb. 1 
April 1780 ju Berlin, trat 1795 als Fähnrich in ei 





lurzer Herrſchaft erjdlagen wurde. Mit bem Reich 
der Oftgoten gingen aud) die R. unter. 

Rugos tat.), faltig, rungeliq. 

Ruba, Stadt, ſ. Urfa. 

Ruhede, bei Brettipielen, ſ. Hude. 

Rubegedalt, |. Pension, | 

Ruhen des Berjahrens, im biirgerlicden Rechts. 
fireit derjeniqe Stillftand ded Berhabrens, welder 


durch Vereinbarung der Parteien auf beftimmte oder | 


Garderegiment, wohnte dem Feldguq von LOG ¢ 
Korps des Fiirjten von ——— bet, wurde 18 
Major und Gouverneur des Herzogs Bernhard vec 
Weimar und begleitete diefen auf dem Feldzug vo» 
1809 mit dem fddfifden AUrmeelorps gegen Ofte 
reid). Ym Herbft 1811 zog er fic auf fein Gut Laut 

aft bet Pillnig in Sachſen zurück, ſchloß fic aber ; 
Friibjabe 1818 ald Freiwilligerdem Luͤtzowſchen Ror 
an und ward bann dem Generalftab beigegeben. J 


Ruhme — Rube. 


Dezember d. J. ward er Generalfommiffar der deut- 
ſchen Bewaffnung unter Stein und organifierte die 
Kontingente der meiften Rheinbundftaaten. 1815 
ward er Chef des Generalftabs in der Rheinprovins, 
1816 Oberjt im Großen Generalftab in Berlin, 1820 
Generalmajor, 1822 Chef des Grofen Generalftabs. 
Seit 1816 Präſes der Studiendirettion der allgemei: 
nen Kriegsſchule, ward er 1826 Direftor der Militar: 
ftudienfommiffion, 1835 Generalleutnant und 1837 
Direftor der allgemeinen Kriegsſchule ſowie 1844 
Generalinfpeftor bes Militdrergiehungs: und Bil: 
dungsweſens. Er ftarb auf einer Reife 1. Juli 1847 
in Salzburg. Bon feinen zahlreichen Sdriften find 
hervorgubeben: ⸗Bericht eines Augenzeugen von dem 

eldzug ded Filrften von Hohenlohe-Ingelfingen im 
September und Oftober 1806: (Tiibing. 1807, 2 Bde.; 
2. Aufl. 1809); »Reije eines Malers mit der Armee 
im Jahr 1809« (Rudolft. 1809—11, 3 Bde.); »>Sur 
Geſchichte der Pelasger und Ctrusfer« (Berl. 1831); 
»Untwerfalbiftorifder Atlas« (daj. 1827, Bd. 1 u. 2); 
> Hiftoriogramm des preußiſchen Staats von 1280 bis 
1830« (daſ. 1834); »Hiftoriographifde Skizze des 
preupifden Staats« (daj.1838); »Rudimente der Hy⸗ 
drognofie« (baf. 1839); »BVaterlindifde Geſchichte 
von der friihjten Seit bid um bas Ende des 13. Jahr⸗ 
hundertS« (Daf. 1840, Bd. 1). Much gab er eine »Dro- 
hydrographijde Karte von Sadjfen« (Berl, 1809) und 
eine Menge anbdrer fddybarer Karten heraus. Bal. 
oR. Cin biographifdes Denfmal« (Berl. 1874). 

Rubme (Rhume), Fluß im preug. Regierungs⸗ 
bezirk Hildesheim, entſpringt bei Ruhmſpringe im 
nördlichen Eichsfeld als eine der ſtärkſten Quellen 
Deutſchlands, fließt nordweſtlich, nimmt rechts die 
Oder mit der Sieber und die Söſe vom Oberharz her, 
linfS die Eller und Hable auf und miindet unterbalb 
Northeim redts in die Leine. 

Ruhmforff, Heinrid Daniel, Medanifer, geb. 
1803 ju Hannover, wo er feine Lehrjahre durchmachte, 
arbeitete in Paris und London und lief fic 1839 in 
erfterer Stadt nieder. 1844 ftellte er guerft einen 
thermo-eleftrifden Apparat mit wefentliden Ber: 
befjerungen auf, 1849 folgte dann ein febr ſinnrei⸗ 
cer Apparat, um die magnetifde Drehung der Po- 
LarijationSebene gu geigen. Sein allgemein befann: 
ter jndultionsapparat erjdien zuerſt auf der inter: 
nationalen Musftellung von 1855, R. ftarb 21. Deg. 
1877 in Paris. Seine Werkſtätten (Maison R.) wer: 
ben von Carpentier meitergefilhrt. 

Ruhnfen, David, einer der größten Philologen 
feines Jahrhunderts, geb. 2. Jan. 1723 gu oder bei 
Stolpe in Hinterpommern, vorgebildet ju Königs— 
berg 1. Br., ftubdierte feit 1741 in Wittenberg, feit 1744 
unter Hemfterhuis in Leiden und blieb dajelbft, ver: 
glich 1754 —55 in Paris Handfdriften, wurde 1757 
gur Entlaftung —— Praelector publicus der 
griechiſchen Litteratur, 1761 Profeffor der Univerfal: 
gefdidte und Beredfamfeit, 1774 aud) Bibliothelar 
und ftarb 14. Mai 1798. R. verdindet mit dem Ruhm 
eined der ſcharfſinnigſten Rritifer ben eines der be: 
peutendften Latinijten. Unter feinen Werfen find 

ervorjubeben: »Epistolae criticae« ( Leiden 1749— 
751; neue Aufl., Leipz. 1827); die Musgaben von Ti⸗ 
méaos’ » Lexicon vocum Platonicarum: (Leiden 1754, 
2 Aufl. 1789; neu von Rod, Leip;. 1828 u. 1833), 
womit er Platon den Philologen erſchloß, des Homes 


riſchen »>Hymnus in Cererem< (Leiden 1780), des | f 


Rutilius Lupus (daj. 1763; neu von Frotſcher und 
Rod, Leip. 1831 u. 1841), ded Vellejus Paterculus 
(Leiden 1779, 2 Bde.; neu von Frotider, Leips. 1830 
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8 Boe.) und die Vollendung von Albertis » Hefydius< 
(daſ. 1746—66, 2 Bde.); ferner das »Elogium Ti- 
berii Hemsterhusii« (daj. 1768 u. öfter; gulegt von 
Frey, Leipz. 1875) und die »Opuscula oratoria, 
philologica, critica« (eiden 1797; vervollſtändigt 
von Bergmann, Leip3. 1823, 2 Bode., und von Friedes 
mann, Braunſchw. 1828, 2 Bde.). Als Kollegienhefte 
erfdienen: »Lectiones academicae in antiquitates 
romanas« (von Cidftidt, Jena 1818—32, 22 Hefte); 
»Dictata in Terentiume (von Sdopen, Bonn 1825); 
»Dictata in Suetoniume (von Geel, Leiden 1830); 
»Dictata in Ovidii Heroidas« (von §riedemann, 
Leipz. 1831). Bgl. Wyttenbad, Vita Rubnkenii 
(Leiden 1799; gulegt von Frotider, Freiberg 1846; 
baju: »Supplementum cum auctario ad Ruhnkenil 
opuscula et rR von Bergmann, Leiden 1874); 
H. Petrich, D. R. (in ber » Reitidrift fiir das Gym: 
nafialmejen«, Berl. 1880, S. 81—111). 
br (Dysenteria), eine ſchwere, endemifd oder 
epidemiſch herrſchende Rrantheit, welche fic) anatos 
mijd als —— Entzündung der Dickdarm⸗ 
ſchleimhaut cdarafterijiert. Andre durch Sublimat⸗ 
ebrauch entſtandene Entzündungen des Dickdarms 
önnen zwar in ihren Symptomen, beſonders in 
Bezug auf die häufigen mit Stuhlzwang verbunde- 
nen, aud) wohl blutigen Durchfälle, der echten HR. 
mehr oder weniger * und werden dann als 
unechte R.bezeichnet; fie unterſcheiden ſich aber von 
ber eigentlichen R.durch ben Mangel einer nadweis: 
baren Anſtieckung. Die R. ftedt gwar nidt von Per: 
fon gu Perſon an; dagegen ift es möglich, daß durch 
Darmentleerungen der Ruhrtranfen und durd damit 
in Berührung gefommene Gegenſtände die Krantheit 
iibertragen werden fann. Die R. fommt befonders 
hiufig an Orten vor, wo Werbhjelfieber fiir gewöhn 
lid —9 ſind, und auch endemiſch an andern 
Orten, wie z. B. in gewiſſen Gegenden Frankreichs, 
welche im Feldzug 1870/71 wiederholt ſchlimme 
Krankheitsherde bildeten, während die ſonſt unter 
anz gleichen Verhältniſſen in benachbarten Orten 
agernden Truppen von R. verſchont blieben und 
4 ergriffen wurden, wenn ſie die Quartiere des 
Seuchebezirks bezogen. Außerdem begünſtigt die 
Anhäufung vieler Menſchen auf verhältnismäßig 
mre Raum, wenn —— ungünſtige Ernährungs⸗ 
und Witterungsverhältnifſe, namentlich andauernde 
Feuchtigleit mit unvermeidlichen Durchnäſſungen, 
hinzulommen, das Entſtehen verheerender Ruhrepide⸗ 
mien. Man hat auc) große Strapazen, den Genuß uns 
reifen Obſtes 2c. als rigs ber KR. aufaefiihrt; dod 
ſcheint hierdurd nur die Dispofition sur Erkranlung 
geioffen und eventuell gefteigert su werden. Dem 
usbruch der Krankheit gehen guweilen mehrere Tage 
vorber Unregelmäßigkeilen in Der BVerdauung, Appe— 
titlofigteit, leidte Politidmerjen und Reigung gu 
Durdhfall voraus. Jn den meiften Fallen beqinnt 
die R. mit einem Durchfall unter mapigem Leibjdmer; 
und fajft ohne Stublywang. Je haufiger aber die 
Durdhfalle aufeinander folgen, um fo beftiger und 
anhaltender werden die folifartigen Schmerzen, welde 
einige Beit vor der Ausleerung beginnen und fur; 
vor dem Gintritt derfelben eine qualende Höhe er: 
reiden. Die Entleerungen felbft find von einem iiber: 
aus peinigenden und ſchmerzhaften Drängen auf den 
Maftdarm begleitet, wogu fic häufig Harngwang ge: 
ellt. Es werden dabei immer nur geringe Mengen 
nicht fotiger, fondern ager ml —* gefärbter 
Maſſen (weiße R.) oder ſchleimig-blutiger Maſſen 
(rote R.), zuweilen aud reines Blut entleert. Un— 


bis 1839), der Opera von Muret (Leiden 1789, mittelbar nach der Entleecung fühlt ſich der Kranke 
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erleidtert und hat nur Schmerz bet Dru auf den 

Leib; bald aber beqinnt der Leibſchmerz von neuem, 

e8 tritt wieder Stublywang und eine Entleerung ein. 

Dies wiederholt fic) in 24 Stunden wohl 20—380mal, 

Ym Verlauf der Krankheit gefellen fic) allemal Fie: 

bererjdeinungen hingu. Selbſt bet den leichteſten 

Wraden der R. werden die Kranfen durd den betradt:- 

liden Safteverluft, durch die Schmerzen und die 

Schlafloſigkeit ſehr angegriffen; fte befommen ein 

aa Anſehen, der anfangs volle Puls wird fein, 

die Stimmung ſehr niedergefdlagen, die Mattigteit 

fehr groß; die Kranken erholen ſich duferft langſam. 

Bei den höhern Graden der R., wo alle Symptome 

vom Unterleib her heftiger werden, ift der Puls fehr 

frequent und wird bald flein. Das Allgemeinbefin: 

den ift ſchwer geſtört, es tft ſtarkes Fieber, völlige 
Appetitloſigkeit, trodne Zunge, höchſte Entkräftung 
und mutloſe Stimmung, oft auch Benommenheit der 
Sinne und leichtes Deürium vorhanden. Tritt bier: | 
bei Der Tod an Entfraftung ein, fo findet fid Die | 
Schleimhaut des Diddarms in grofer Ausdehnung 

durch flache diphtheritifde Geſchwuͤre zerſtört, guweilen | 
brandig abge torben und verſchorft. Die Milz ift ge: 

ſchwollen, Rieren und Leber zeigen jene fogen. paren: | 
chymatöſe Triibung, die eine Rete Begleiterin aller 

afuten anftedenden Rrantheiten ift. Geht die Rrant: | 
heit in die dronijde Form iiber, fo hort das Fieber | 
auf, e3 wedfeln Durdfalle mit Verftopfung ab; gu: | 
weilen witd aber aud) nod) eine eiterige Flüſſigkeit 
entleert, weil bie Verſchwärung der Darmidleimbaut 
fortidreitet. Die Kranfen magern im hidften Grad 
ab und geben dabei nad) monatelangem Siedtum, 
häufig unter Hingutritt allgemeiner Wafferfudt, gu 
Grunde. Heilen endlic) die auf der Darmſchleimhaut 
entitandenen Gubftangverlufte, fo leidet der Patient 
fiir Den Reft feines Lebens an habitueller Verftopfung 
und den mannigfaden läſtigen Folgen derfelben. Sn 
den heißen Landern gefellen fic) sur R. häufig Leber: 
abjceffe, Denen Die Rranfen erliegen. Die etnjelnen 
Rubhrepidemien find nach ihrer Schwere verjdieden; 
in manden Fallen erfordern fie nur wenige Opfer, 
in andern, namentlicd bet lange fampierenden Heeren 
und belagerten Städten, erreichen fie die Mortalitat 
der ſchwerſten Typhusepidemien, ja überſchreiten die: 
ſelbe. Es tft widtiger, Die R. su verhiiten, als fie gu 
behandeln, wenn fie einmal ausgebrodden ift. Die 
von Rubrfranfen benugten Gegenſtände, namentlicd 
Betten und Wade, diirfen unter feiner Bedingung 
pon andern Perjonen gebraucht werden. Die Ent: 
leerungen von Rubrfranfen müſſen in befondere Gru: 
ben geſchüttet und mit einer Loſung von Cifenvitriol 
verjegt werden. Alle Schädlichkeiten, welde die Dis: 
pofition fiir Die R. fteigern, müſſen ſorgfältig ver: 
mieden und die geringften Darmfatarrhe auf das qe: 
nauefte iiberwadt werden. Die Didt mus eine be: 
ſonders geregelte fein. Iſt die R. aber einmal aus: 
gebroden, und tritt fie dabei in milder Form auf, 
jo ift zunächſt Der Darm durd einen Loffel Rizinusdil 
oder etwas Tamarindendefoft von eit gu Zeit von 
Seinen Rotmafien yu befreten. Der Kranfe muß un: 
bedingt das Bett hiiten, darf nichts Feſtes qeniefen, 
fondern muß fic) von Suppen nähren. Ait der Pa: 
tient fraftig und vollfaftig, jo tft eine ſchleimige Waffer: 
fuppe das Befte; ift er aber ſchwächlich, fo muß von 
vornberein fiir Erhaltung der Kräfte durch fonien: 
trierte Fleiſchſuppen, Wein rc. qeforat werden. Die 
Applifation von warmen Umſchlägen oder unter Um: 
ftinden von Bluteqein auf den Leib und an den After | 
feiftet gegen die Schmerzen qute Dienfte. Klyſtiere 
von Starkemehl mit Opium find oft gu wiederbolen. | 





Ruhr — Rubhrfohlengebirge. 


Wenn diefe Behandlung nidt ausreidt, ſowie bei 
ſchwereren Fallen der R., in welden örtliche Blutent 
siehungen faft immer nötig werden, wird Die imnere 
Anwendung von Kalomel mit Opium oder von ejfta- 
faurem Blet mit Opium ſehr empfoblen. Bei den 
höchſten Graden der R. bleibt in der Regel jede Be: 
handlung erfolglos; man muf fid) Dann darauf be: 
ſchränken, dDurd Chinin, Wein, Rampfer, Moſchus 
den Krafteverfall aufyubalten. Gegen die chroniſche 
R. find, wenn der Stublywang aufgehört bat, ab 
ftringierende Klyftiere (mit Tannin, falpeterfaurem 
Silber 2c.) oder auch diefelben adftringierenDen Mitte! 
innerlic) anguwenden. 

Ruhr, 1) rechter Nebenflus des Rheins, entſpringt 
im preuß. Regierungsbezirk Urnsberg, Krets Brilon, 
auf dem Plateau von Winterberg, 664 m i M, 
fließt erft ndrdlid), Dann weftlid und miindet be: 
Rubrort. Sie madt befonders in der letzten Hälfte 
ihres 232 km [angen Laufs betraidtlide Windunger, 
ift mittels elf Schleuſen von Witten ab ſchiffbat und 
bet Duisburg durd) den 5 km [angen Duisburger 
oder Rhein: R.-Ranal mit dem Rhein oberhalb ihrer 
Miindung verbunden. Jn den Hafen von Duisdure 
liefen auf der R. 1886 etn: 5161 Sdiffe mit 415,674 
Ton. Ladung; es liefen aus: 5263 Schiffe mit 991,776 
T.Ladung. Zur wettern Hebung der Schiffahrt ſtehen 
gribere Erweiterungsanlagen des Hafens tn Duie 

urg in Ausficht. Nebenfliiffe der R. rechts: die Mohne 
linfS: Die Neger, Elpe, Valme, Henne, Wenne, RSbr, 
Lenne und BVolme, Das Thal der R. ift bier und p< 
pittoresf und jeigt allenthalben grofe induſtriele 
5 pom im Betrieb ded Bergbaues, namentlich au! 
Steinfohlen, von Hütten- und Hammerwerfen * 
Bal. Löbker, Wanderungen durd das Rubhrtbhal 
(Miinft. 1853); Natorp, R. und Lenne (2. Anil, 
Iſerl. 1880); Greve, Ranalifierung der R. (Geri 
1887), — 2) Rebenflug der Maas, ſ. Roer. 

Rubralant, ſ. Pulicaria. 

Rubhrbeere, ſ. v. w. Rorneliustiride, ſ. Cornus. 

Riihrend ijt alles dasjenige, was Mitgefühl (Ff. d.», 
ei es Mitfreude ober Mitleid, inSbefondere aber, waé 

a8 letztere erjeugt; daher das Schone (ſ. Aſt he— 
tif) wohl nebenbei rühren kann, keineswegs aber 
das Rührende ſchön fein mug. 

Rubrfohlengedirge, der nordweftlidfte Teil des 
Sauerlandifden Gebirges, in den preuß. Provinzen 
Weftfalen und Rheinland, entwidelt fic aus der Haar 
(fj. d.) im S. von der Stadt Unna und führt pris den 
Schwerte und Witten den Namen Ardey. Die Ab 
fille zur Rubr, die weiter unterhalb das Gebirge 
durchſchneidet, find mehrfach fteil, die höchſten Teue 
(bi 244 m) bewaldet. Gegen N. und W. verflacht 
fic) bad Gebirge allmählich, und in der Ebene, bereite 
unter den jüngſten Sdidten der Erdbilbung, reicht 
es nod weit nad N., bis in den Kreis Redlinghaujen 
hinein, und nad YW. fiber den Rhein hinaus. Die 
Steinfohle liegt dafelbft in drei ausqedebnten Mut: 
ben: der Sprochhövel⸗Hördeſchen im O., der Werden 
Bodumiden in der Witte und der Mülheim-Eſſen 
ſchen im W. Im S. wird das yu Tage tretende Rob 
lenqebiet durch die 41 km lange Linie Horath-Werter: 
Sdwerte, im RN. durd die 56 km lange Linie Wal. 
heim. Bilmerid) begrenzt, wabrend die Ausdehnung 
des qanien Noblenqebiets von O. nad W. 82 km be: 
trägt. Die an der Oberfldche liegende Steinfoblen. 
ablagerung umfagt einen Fladenraum von 440 qkr 
(8 QM.), die Des ganzen bids jegt auigeſchloöſſenen 
Mebiets aber 880 qkm (16 OM.) Qn der weſtlichen 


Mulde bei Effen find 58 abbauwürdige Fldze mit 49 m 


Steinfoble, in der mittlern bet Bodum und Blanfen» 





Rubhrfraut — Rulbiere. 


ftein 48 Flöze mit 36 m Steinkohle und in der öſt— 
liden bet Dorftfeld und Briininghaujen 55 Flöze mit 
44 m Steinfoble befannt. Die meiften Flöze enthal- 
ten eine vorzügliche Backlohle. Jn diefem RKohlen: 
ebiet, in welchem 1886 iiber 28 Mill. Ton. Stein: 
obfen und gwar 20 Mill. in Weftfalen und 8 Mill. 
in ber Rheinproving im Gefamtwert von 133 Mill. Me. 
ewonnen wurden, liegen die bedeutenden Fabrik— 
adte Dortmund, Hirde, Witten, Bodum, Gelfen- 
a Eſſen, Mülheim, Oberhaujen und Duisburg. 
u§rfraut, ſ. v. w. Gnaphalium oder Pulicaria. 
Gelbes R. (Sandrubhrfraut), f. v. w. Helichry- 
sum arenarium. 

Rubhrort, Kreisftadt im preuß. Regierungsbezirk 
Diiffeldorf, am Einfluß der Ruhr in ben Rhein, Kno- 
tenpuntt der Linien — en R.Holzwickede 
und R.⸗Wanne der Preußiſchen Staatsbahn, 20 m 
it. M., Hat eine ——*— und eine fath. Kirche, 
eine Synagoge, ein Realgymnafium, ein Amtsges 
ridt, ein Hauptſteueramt, einen dergrépten Flußhäfen 
Deutidlands, große Schiffswerften, Fabrifation von 
Mafdinen, Ultramarin, Lampen, Seiler, Bled: und 
Gijenwaren, bedeutenden Handel mit Steinfoblen, 
Getreide und Holy, Eiſen- und Rolonialwaren, Zi— 

arren 2c, und (1845) 9866 meift evang. Einwohner. 

n ber Rabe grofe Cifenwerfe und Steinfohlengru: 
ben. — R. gehorte vormals gu Kleve und erbhielt 1587 
Stadtredjte. Am Hafen fteht feit 1847 ein Denfmal 
bed Dberpriifidenten v. Binde und auf dem Neu— 
marft feit 1875 ein [dined RKriegerdenfmal. Bal. 
»Geſchichte der Stadt R.« (Rubrort 1882), 

Rubrrinde, ſ. Simaruba. 

Ruhrwur;, |. Tormentilla. 

Ruhrwurjel, ſ. Jateorhiza. 

Ruhß (Ruhs), eine noc nicht volfommen * 
klärte, im ganzen ſeltene Erſcheinung auf dem Bo 
denſee (jf. d.), welche das Waſſer desſelben ſcheinbar 
obne äußere Veranlaſſung ploglich ſteigen und fallen 
madt. Val. Seides. 

Ruin (v. (at. ruina, Ginftury), Verfall, Rerriittung, 
Untergang; Ruine, Getriimmer, Refte eines ver: 
fallenen oder zerſtörten Bauwerl$; iiberhaupt etwas 
Serfallendes. Ruinen von Burgen, Kloftern, Kapel⸗ 
len 2c. gereidjen oft einer Gegend sum Sdmud, be: 
fonders wenn fie auf Anhöhen ftehen. Ym vorigen 
Jahrhundert erridjtete man in gréfern PBarfanlagen 
nicht felten fiinftlide Ruinen, um eine malerifche 
Wirfung gu erjielen. Ruinieren, gerftdren, vers 
wiiften, au Grunde ridten. . 

uisdael (ipr. reusdal, Ruysdael), 1) Salomon 
van, Holland. Maler, geboren um 1600 gu Haarlem, 
wurde 1623 Mitglied, 1648 Borftand der 5 
Malergilde und ſtarb im Oftober 1670 in ſeiner Bas 
terftadt. R., vermutlid) bei ©. van de Velde gebil— 
det, malte im Anſchluß an Goyen holländiſche Flac: 
und Uferlandjdaften, Fluß⸗ und Ranalanfidten. 
Unfangs war feine foloriftijd@e Behandlung etwas 
wolliq, namentlid) im Laub der Baume, entwidelte 
fic) aber bald gu voller Klarheit, Warme und Leucht- 
fraft, um dann julegt in einen ſchweren, bräunlichen 
Ton ju verfallen. Bilder von ihm befinden fic in 
den meiften größern Galerien. 

2) Jatob, Maler, Neffe und Schüler bes vorigen, 

eboren um 1628—29 gu Haarlem, trat 1648 in die 
alergilde dafelbft, erwarb 1659 das Biirgerredt ju 
Amfterdam, wurde jedod) 1681 wegen Armut nad 
Haarlem zurückgeſchickt, woer im Mary 1682 in einem 
Urmenhaus ftarb. R. ift der i holländiſche ands 
ſchaftsmaler und in Bezug auf Tiefe und Energie 
der poetijden Stimmung wie auf plajtifde Kraft der 
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Darftelung einer der größten Landſchaftsmaler iibers 
haupt. Er hat die Landſchaft sum Spiegel menſchlichen 
Empfindens gemacht und jum erftenmal die Geheim: 
niffe Der Naturfeele enthiillt. R. hat die Motive ju 
jeinen Landfdaften sum Teil der Umgebung Haar: 
lem, gum Teil den Holland benadbarten Gegenden 
Deutidlands entlehnt, wo er fic) befonders tn dads 
Stubdium der Eichenwälder vertiejte, Unter dem Gin: 
flug ſeines Freundes Everdingen Hat er aud mit 
Borliebe frei erfundene Wafferfalle mit den Eichen— 
wäldern in Verbindung gebradt. Seine Landfdaften 
find ſehr zahlreich (etwa 450), Bejonders gut ift er 
in Der Dresdener Galerie und im Berliner Muſeum 
vertreten. Seine Dauptwerfe find: ber Judenkirch— 
hof, Schloß Bentheim, Rlofter im Waldthal, der 
Waldweg und ber Eichenhügel (Dresdener Galerie, 
Waffermiifle und Mindmiible (Amfterdam, Reid) « 
mufjeum), der Sumpf (Petersburg, Eremitage), die 
— in Dresden, Braunſchweig und Kaſſel, 
die Haarlemer Bleiche (Muſeum zu Berlin). Er hat 
auch Seeſtücke und Städteanſichten gemalt und zehn 
geiſtvoll radierte Blatter hinterlaſſen. 

Ruiz (pr. ruie), Juan, ſpan. Dichter, gewöhnlich 
Erzprieſter von Hita genannt, ſtammte aus Al— 
cala de Henares und blühte um die Mitte des 14, 
Jahrh. Als Arciprefte in dem Fleden Hita bei Guas 
dalajara angeftellt, wurde er auf Befehl ded Erzbi— 
ſchofs von Toledo gwifden 1337 und 1 verhaftet 
und verfaßte wahrſcheinlich während dieſer Gefangen: 
ſchaft ſeine Poesias-, ein aus ca. 7000 Verſen be— 
ſtehendes Werk, das, mit einem Gebet gu Gott be— 

innend, eine bunte Reihe von Geſchichten, meift per: 
ftir Erlebniffen, darunter Liebesgabenteuer aller 

rt, untermiſcht mit frei erfundenen Erzählungen und 
Ullegorien, rig. or Fabeln und lyriſchen Schmuck⸗ 
ſtücken, enthält. Die eigentlich erzählenden Partien 
des Werkes find in 1aſilbigen vierzeiligen Alexandri— 
nerſtrophen geſchrieben; das übrige aber iſt in nicht 
weniger als 16 verſchiedenen Versmaßen abgefaßt, 
ſo daß das Werk ein wahres Muſterbuch altſpaniſcher 
Rhythmik abgibt. Die »Poesias« wurden sum erſten—⸗ 
mal herausgegeben von Sande in der » Coleccion 
de poesias castellanos anteriores al siglo XV«, 
Bd. 4 (Madr. 1790), dann mieder abgedrudt von 
Ddjoa (Par. 1842) und neu aufaelegt in der » Biblio- 
teca de autores espafioles«, Bd. 57 (Madr. 1864), 

Ruiz, bei botan. Ramen, ſ. R. et P.« (S 525), 

Rujafirand, ſ. Rhus. 

Rul (Vogel R.), ſ. Rod. 

Ruftation (lat.), j. v. w. Riilpfen, f. Aufſtoßen. 

Rule Britannia (pt. rapt, »Herrjde, Britanniac), 
Anfangsworte des engl, Nationallieds, das, von 
Thomſon gedidtet und von Arne (nict von Handel) 
in Muſik gefest, die alte britiſche Freiheit verherrlicdt 
und dem Inſelreich Die Herrſchaft Der Meere zuſpricht. 

Rulhiere (ipe. riljage), Claude Carloman de, 
franj. Oiftorifer, geb. 1735 ju Bondy bei Paris, trat 
in Die Armee, lämpfte wahrend des Siebenjabrigen 
Kriegs in Deutſchland, begleitete 1760 den Baron 
Breteuil als Gefandtidaftsjefretdr nad Petersbura, 
trat 1765 aus der Armee, erbielt 1771 eine Anjtel: 
lung als politiſcher Sdpriftiteller beim Auswartigen 
Amt, wurde 1787 Mitglied der ALademie und ftarb 
30, Jan, 1791 in Paris. Von feinen Sdriften find 
hervorjubeben: »Anecdotes sur la révolution de 
Russie en l'année 1762« (Par. 1797 u. dfter); 
»Eclaircissements historiques sur les causes de In 
révocation de ledit de Nantes: (daf. 1788, 2 Ude.) 
und bie wertvolle »Histoire de l'anarchie de Po- 
logne et du démembrement de cette république« 
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(hr8q. von Daunou, daf. 1807, 4 Bde.; 4, Aufl., daf. 
1862, 3 Boe.). Wis Dichter verjuchte er fic in »Les 
jeux de main« (Par. 1808), Rulbitres »Cuvres com- 
plétes« wurden herausgegeben von Auguis (Par. 
1819, 6 Boe.). Seine Biographie ſchrieb Lefevre: 
Deumier in »Célébrités d'autrefois« (Par. 1853). 

Rulieren (v. franj. rouler), rollen, fic drehen. 

Rulmann Merjwin, ſ. Merſwin. 

Riilpfen, ſ. Aufſtoßen. 

Rum (Taffia, auf Sle de France und Madagas— 
far Guildive), alfohol. Deftillat, welches aus Zucker⸗ 
robrjaft und Melafje dargeftellt wird. Abfälle von 
Zuckerrohr und der Schaum, welder bei der Verars 
beitung des Safts auftritt, liefern einen R. von em— 
pyreumatijdem u. bisweilen ſcharf faurem Geſchmack, 
den Negerrum. Die jucerhaltige Fliffigteit wird 
auf einen beftimmtenGehalt gebracht, mit derSalempe 
von einer frühern Deftillation verfegt und dann (ohne 
Zuſatz von Hefe) der Gärung fiberlaffen. Iſt diefe 
vollendet, fo sieht man zuerſt einen Lutter ab, wel: 
der bei einer gweiten Deftillation den R. liefert, der 
durchſchnittlich 72—77 Gewichtsprozent Allohol ent: 
hält. Durch Zuſatz von gewiſſen Blättern, Rinden 
ober Ananasſaft erteilt man dem HR. ein angenehmes 
Boulkett. Dasjenige des Jamaicarums wird nur 
durch Saftbeſtandteile des Zuckerrohrs erzeugt, doch 
wirlt aud Eſſigſäure mit, welche bei der Garung ent: 
fteht und bei der Deftillation Eſſigäther bildet. ha 
ger RK. ift rauh und herb und erhält Farbe und Blume 
erft nad längerm Lagern in Faffern, welde Melaffe 
enthalten haben. Man erfest aber die Wirfung der 

eit aud) durch Saint von Ananasſaft und farbt den 

lir europäiſchen Ronjum beftimmten R. braun. Als 
ber befte R. gilt bet uns der Jamaicarum, dann fols 
gen der von Barbados und Antigua und der gerin: 
gere von den Inſeln unter Dem Wind fowie der brafi- 
life. Nad) Europa fommt derR. hauptſächlich durd 
die Englander von Guba, Puerto Rico, den britijds 
weftindifden Inſeln, Holldndifd: und Britifd-Gua: 
pana, von Mauritius und Oftindien; dod fteht das 
oftindifjde Prodult dem Arraf näher als Dem R. Der 
meifte R. des Handels ijt verfälſcht. Der echte R. 
wird mit reinem Spiritus verſchnitten und mit Ruder: 
fouleur und Cidenrindentinftur gefarbt. Am fein: 
ften wird bas Prodult, wenn man den Spiritus mit 
etwa gleidviel Waffer und etwas R. in die Blaje 
bringt und fo viel abbeftilliert, dak das Deftillat etwa 
die Starfe des Rums befigt. Wm beften eignet fid 
ur Rumfabrifation aus indifder Melafje oder indi: 
dem Rohyuder, dann aus tors peach ge: 
wonnener verfeinerter Spiritus. Andrer Spiritus 
wird wobl fiber Bleiſtiftholzſpäne deftilliert. Man 


bereitet aber aud finftliden R. (Faconrum), der 


entweder gar feinen oder nur febr geringe Mengen 
von echtem R. enthalt. Derfelbe befteht vielmehr aus 
Weingeift und Waffer und erhalt fein Aroma durd 
Rumeffengen (Rumble), Gemiſche von — 
Salpeteratherweingeift, Butterſäureäther, Ameiſen⸗ 
äther, Birkenöl, Glanzrußtinktur, Eichenrindentink— 
tur, Vanilletinltur ꝛc. Der Rumäther des Handels 
beſteht gegenwärtig meiſt aus reinem Ameiſenäther. 

Rum iipr. comm), eine Inſel der innern Hebriden, 
gur ſchott. Grofidaft Argyll gehörig, im Has Reval 
bis 602 m anfteigend, holjarm, nur wenig angebaut, 
mit 89 Einw. 

Rum (Rumi), bei den Mohammedanern ſ. v. w. 
Romer, zunächſt Oftrdmer oder byzantiniſcher Grieche, 
Dann verallgemeinert f. v. w. Chrift, Guropder. Ym 
innern Aſien verfteht man unter H. den Verwohner 
des afiatifden Weftend; daber R.Padiſchahi, der 


Rulieren — Rumänen. 


Sultan der Tiirfet, und R.-mileti, das Volk der 
Osmanen. Jn der Türkei bedeutet R. das griechiſche 
Volt und die griechiſche Kirche. 
Ruma, Markt im ſlawon. Komitat Syrmien, mit 
2 Kirchen, (1881) 8541 Cinw., ftarfem Getreide:, Obſt⸗ 
und Weinbau, Pferdesucht und Bezirksgericht. 
Rumiinen (Romani, Rumuni oder Waladen), 
ber grofe romanijde Volfsftamm der Siiddonaulaén: 
der und der Balfanhalbinjel, über deffen Urjprung 
fic) noc Heute zwei wiffenfdaftlide Anſichten gegen⸗ 
tiberfteben. Son Niebuhr nannte fie ein rätſelhaf⸗ 
teS Volf; Schafatil lief fie erft im 5. oder 6. Sabrb. 
aus einem Gemenge von Romern, Geten und Sla— 
wen entftehen; Mikloſich datiert fie aus dem Beginn 
de8 2. Jahrh., wo rdmijde Koloniften ne am linfen 
Donauufer niederliefen. Auch die Anſicht der rus 
manijdenGelehrten geht dabin, daß die heutigen R. die 
fontinuierlide Fortſetzung der mit den Dactern vers 
ſchmolzenen, el Trajan in die heutige Waladei 
verfegten Romer feien, eine Unfidt, die sulegt von 
J. Jung (> Romer und Romanen in den Donaulan: 
dern«, Innsbr. 1877) mit vieler Gelehrjamfeit geftiigt 
wurde. Diejer Meinung gegenilber vertreten I ROS: 
ler (·Romãniſche Studien«, Leips. 1871), P. Hunfalog 
(»€thnographie von Ungarn«, Budap. 1877), Tomas 
ſchek u.a. die Entftehung der R. in den Landern fiid: 
lic) Der Donau, im Valfan. —— beglaubigt iſt, 
dah vom Kaiſer Aurelian (270—275), als er Dacien 
nicht —* gegen die Goten halten fonnte, bie rdmi- 
ioe Roloniften nad dem redten Donauufer, nad 
dfien, vollſtändig übergeführt wurden; das Romers 
tum im Norden der Donau erlofd und wurde hier 
erft durch fpatere Riidwanderung aus Bulgarien feit 
dem 18. Jahrb. in feiner modernen Geftalt (als Wa: 
| ladjen) wieder aufgefrifdt. Nod um die Mitte jenes 
Jahrhunderts war die Waladei eine nur von noma: 
difden Horden durdftreifte Wiiftenei, deren Weide: 
griinde Die R. angogen, welde allmählich fic iiber das 
Land und weiter iiber Siebenbiirgen, wo fie aud erft 
im 13. Jahrh. auftraten, verbreiteten. Cin Teil der 
R. blieb jedod im Siiden der Donau, in den Balfan: 
ländern, guriid, und dieſes find die fogen. Singaren 
(j.d.), welche dialeftifd nur — — ben R. des Rd: 
nigreichs —— ſind. Dieſe Anſchauung von der 
erlunft der R. findet ihre weſentliche Stiige in der 
trachtung der Sprache derſelben, welche trotz ro: 
maniſcher Grundlage eine bunt gemiſchte iſt, in der 
jedoch, obgleich 100 Jahre im Norden der Donau Weſt⸗ 
goten und Gepiden herridten, germanijde Worte feh⸗ 
fen. Dagegen find folde Spradguthaten vorhanden, 
die nur tm Silden Der Donau aufgenommen werden 
konnten: flawiide Worter, die Dem Bulgarifden ent: 
crpgagpecrbe eine re bd rebate aus dem Albane⸗ 
ſiſchen, griechifde Wörter; hiergu gefellte fid der Ge- 
| brauc der bulgarifd-flawifden (Cyrilliſchen) Schrift. 
Hiernach würden aljo bie R. ihren gemeinfamen 
tammſitz im Innern der Balfanhalbinjel haben und 
| bie Trajanifde Rolonifation Daciens nur eine un- 
tergeordnete Epiſode in ber Gefdidte diefer Nation 
fpielen. Die heutigen R. find ein iiber fünf Staaten 
| verbreiteted und, ſieht man von ben nabe dazu gehöri⸗ 
gen Zinzaren ab, dod fompaft bei einander wobnen: 
des Voll. Sie maden die vorherridende Bevdl- 
lerung des Königreichs Rumänien aus, bewohnen 
die Bulowina, Siebenbürgen, das öſtliche Ungarn, 
| das norddjtlide Serbien, die bulgariſchen Donau— 
ufer und Beffarabien, Was ihre Angabl betrifft, fo 
wird diefelbe von den R. felbft gewöhnlich höher ane 
gegeben al8 bie nadftehbenden Mittelwerte. Es 
wohuen R. in: 
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Zum Artikel »Rumarauen- 


Rumänen — Rumänien. 


Ruminien. . . . 5500000 | Bulowina. . . . 210000 
Ungam..... 1172000 | Rufland . « 1000000 
Siebenbiirgen. . . 1500000 Serbien, Bulgarien. 250 000 


Sujammen: 9632000 
Da das Volf ungemein frudtbar ijt und ſich nicht 
von andern Nationalitdten affimilieren läßt, fo ift 


e8 ftarf im numerijden Fortſchritt begrijfen und | 


dehnt fic) räumlich auf Koften der Magyaren, Szekler, 
Giebenbiirger Sachſen, Serben und Bulgaren aus. 
Die bei weitem iiberwiegende Rabhl (etwa 9 Mill.) 
gehört der orthoboren Rirde an. Wie fdon die 
Sprache andeutet, find die R. ein Mifdvolf, und es 
beftitigen dieſes aud) die von Ropernicli vorgenom: 
menen sn perry welche eine groke Man: 
nigfaltigtett ergeben. Es laffen fic) drei Haupt: und 
zwei Neben= und Übergangsgruppen unterſcheiden. 
Die zahlreichſten Schädel zeigen den Mitteltypus, 
dann folgt der brachykephale und zuletzt, als am we 
nigſten vertreten, der dolidofephale Typus. Welder 
giebt den R. einen Breiteninder von 80, redynet fie 
aljo 3u den Gubbradyfephalen. Die Männer find 
meift von Mittelgröße, und Heine Geftalten gehoren 
gu den Ausnahmen. Der Wuchs iſt ſchlank, regel- 
mäßig, das Profil meift hübſch, das Auge ſchwarz, 
der Mund wohlgebildet. Die Haare find dict, lang 
und dunfel. Ym Sommer hiillt fic) der Rumäne 
{immer die ländliche Bevdlferung als Typus feftge- 
halten) in einenftoff, der als weite Sole und bunt 
geftidtes Hemd getragen wird. Cin breiter Filshut 
oder eine Schaffellmiige dienen al8RKopfbededung. Im 
Winter trägt er wollene Hofe, Pelsjade und Loden: 
mantel. Das ruminijde Madden zeichnet fid) urd 
Schönheit der Geftalt und Bewegung aus; Ropf: 
und Geſichtsbildung erinnern oft an antife Statuen, 
die Dunfeln, von langen Wimpern befdatteten Augen 
geben dem Gefict einen idealen Ausdrud. Allge— 
mein üblich ift die Unfitte des Schminkens der Wan: 
gen und Färbens der Augenbrauen. Das lange, 
weife Hemd, meift bunt gejtidt, läßt gewöhnlich die 
Formen deutlich erfennen. Außer einer Schürze ift 
eS im Sommer das eingige Kleidungsſtück der rus 
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jin ben frudjtbaren Gegenden Giebenbiirgens und 
| deS Königreichs Rumänien Aderbauer find, und felbft 
die Popen beſtellen ihre Felder felbft; aber die Friidte 
diefer Thätigkeit fallen nur nod) felten dem Arbeiter 
| felbft in ben Schoß, da Der Rumäne auf dem platten 
Land in einem jonft in Europa faum wieder gekann— 
ten Maß dem Yuden verfduldet ift. Mais ift das 
Hauptnahrungsmittel bes Rumänen, welder als 
diinner Brotfuden genoffen wird, wahrend Schaf— 
fife, Sped, Zwiebeln, Obft und Fifde die Sufoft 
bilden. Charafteriftifd fiir den Ruminen ift fein 
ftarter Uberglaube, der fein fteter Begleiter auf dem 
ganjen Lebensgang ift. Seine Religton ift infolge 
der niedrigen Bildungsſtufe der gg eine feb 
äußerliche. Ym Feftfalender fpielt das Feft des 
Hauspatrons die größte Rolle, und Mufif, Gejang, 
Tang, meift von Zigeunern ausgefiihrt, hören das 
ganze —* o4 der vielen Feiertage nidt auf. 
| Der Gejang der KR. ift ſchwermütig und wenig melo: 
| diös. Val. Pié, Uber die Abftammung der R. (Leipz. 
1880); Slavici, Die R. in Ungarn, Siebenbiirgen 
und ber Bufowina (Tefden 1881); de Rosny, La 
patrie des Romains d’Orient (Par. 1885, mit Atlas). 
Rumanien (hierzu Karte ⸗Rumänien, Bulgarien, 
Serbien 2c.«), Königreich an der untern Donau, aus 
der Walachet (f. d.) und Moldau. (jf. d.), den fogen. 
| Donaufiirftentiimern, auf dem linfen Donauufer, 
welche 1859 —78 als Fiirftentum R. unter Tiirfijder 
_ Oberhobeit ftanden, und der Dobrudj da auf dem 
redjten Donauufer beftehend, liegt zwiſchen 43° 38° 
bi8 48° 50’ nördl. Br. und 22° 40’—29" 30’ öſtl. v. 
v. Gr. und grengt im N. an das Königreich Ungarn 
und die Bufowina, imO. an Rußland u das Schwarze 
Meer, im S. an Bulgarien, im W. an Serbien. 
[Bouffe Beſchaffenheit.) Die Moldau ijt von einer 
von N. nad) S. zwiſchen Sereth und Pruth siehenden 
Paralletfette der KRarpathen und von mehreren von 
RW. nad) SO. gerichteten, zwiſchen den Fliffen Mol- 
| bowa, Bi triga, Trotufd, Putna —— — 
des Hoch ebirges erfüllt. Im N. der Walachei ziehen die 
Transſy — ⏑ ⏑ ⏑ ⏑———— 





miinifden Bäuerin, die ſonſt mit Blumen im Haar 2543 m, u. a.), deren Hauptkamm die Grenze gegen 
und Gold: und Silbermiinjgen am Hals geſchmückt Siebendiirgen folgt, von O. nad W. und vergweigen 
ift. Wabhrend dnbeit und GSittenreinheit dem | fic) dann in Ketten, weldje eine ſüdliche Ridtung neh: 
Madden nachgerühmt werden, ift dieſes bei der Frau | men, um längs des madtigen Donauftroms die frudt: 
weniger der yall, die eine untergeordnete Stellung | bare Ebene gu bilden (tiet gehende ſchwarze Erde in 
einnimmt und bie Arbeit im Garten, Feld und Wald, | den Diftriften Romanagi, Teleorman, Jalomitza mit 
das Weben und Farben der Stoffe gu beforgen hat. | der ausgedehnten Chene von Baragan, Braila). Bes 
Bei den R. der Hohern Stände und in den grofen tradjtet man von der Donau aus die Waladei, fo 


Stadten zeigt fig dagegen in allen Huferlidfeiten 
ein ftarfes Nachahmen des Parifer Gefdmads, und 
die Vojarinnen gelten als pradtliebend und kolett. — 


titrmt fie fich amphitheatralifd von der Ebene jum Hii: 
gelland, dem Sif der Weinberge, und gum Hodgebirge 
auf. Die widtigften Paffe, welde aus der Waladei 


Mit der geiftiqen Bildung fieht es in den niedern nach Siebenbiirgen führen, find von W. nad O. der 
und mittlern Standen des Volfes nod ſchlimm aus, | Vulfanpaf (850 m), Roteturmpaf (360 m), Torgbur: 
und erft neuerdings gefdieht in Begug auf Griin: | ger Pah (240 m) und der Tömöspaß (1051 m), wel: 
dung von Vollsfdulen in den verfdiedenen Landern | hen die Cifenbahn Kronftadt:-Predeal-Plojeftt über— 
etwas mehr. Der Rumane gilt als hinterliftig, feiq, | {dreitet; aus Siebenbiirgen führt unter andern nad 
grauſam und faul, Charaltereigen{daften, die feine der Moldau der Ojtocypah (846 m). Der Haupt: 
Nachbarn iibereinftimmend ibm nachfagen; dod hat famm deS Gebirges im W. an der Donau ift durd 
er im legten orientalifden Krieg (1878) {ig al8 ta: kriſtalliniſchen Schiefer, J. D. zu abwechſelnd durch 
pferer Soldat gezeigt. Vieie fuchen im Richtsthun | Kallfteins Sandjtein und onglomeratformationen 
und Ralitrinfen ihr größtes — sea gern gebildet. Die Chene gehört tertiarer, bas Donauthal 
find fie Fubrleute. Im allgemeinen ift bem Ruma: quaternirer Bildung an. Mammutknochen werden 
nen das Streben nad RKapitalbefig fremd. Dabei in der walachiſchen Ebene, diefelben wie Dinotherium: 
ift jedoch feine natiirlide Beqabung eine vorgiiglide lnochen in der erwähnten Parallelfette der Karpathen 
und entwidelungsfabige, fein natiirlides Gejdhid in der Moldau gefunden. Bom Eiſernen Thor bis 
ju mechaniſchen Arbeiten grof, aud) zeigt er qrofe unterhalb Siliftria bildet bie Donau die Siidgrenge 
Anlagen sum Kunftgewerbe, und jein Formenfinn tft gegen Bulgarien, ihr nördliches Ufer ift flad und 
beachtenéwert. Viele R. fiihren in den Gebirgélan: | mit Siimpren und Seen, den tberbleibfeln früherer 
dernein nomadifierendes Hirtenleden, wahrendanbdre | Strombetten, bededt. Ihr ftrdimen aus der Wa: 
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lade: Shiul, Aluta, melde die Reine Waladei von 
der Großen trennt, Ardſchiſch mit ber Dimbowiga als 
Nebenfluß, Jalomiga, aus der Moldau der Sereth 
mit ben Rebenfliiffen Moldowa, Biſtritza, Trotuſch, 
butna, Buzeo, Berlad, endlid ber Pruth (mit dem 
Nebenfluß Schiſchia), Grenzfluß gegen Rußland, ju. 
Unterhalb Reni bildet die Sonat ie Grenge gegen 
Rufland. Die rumäniſche Tiefebene ift gegen die 
Lombardei, mit der fie mande Ähnlichleit hat, da: 
durd im Nachteil, daß fie Den Nordoftwinden ſchutz⸗ 
los preisgegeben ift. Daher zeigt das Klima auffal- 
lende Extreme und einen ftarfen Wechſel von reqne- 
tijden und regenlofen Jahren, von harten nordijden 
und gelinbden jiidliden Wintern. Sn Bufareft, das 
mit Bologna etwa unter gleider Breite liegt und 
eine Jahrestemperatur von 8° C. hat, fteiqt bas Ther: 
mometer im Hodjommer bis auf 45°, um im Win: 
ter bisweilen auf —30° gu finfen. Das Rima der 
Walachei ijt im allgemeinen milder, die Moldau aber 
nicht jelten vier Monate mit Sdynee bededt. Ym gan: 
gen gehört R. der Rone mit Regen ju allen Jahres: 
jeiten an, dod fallen die meiſten Regen im Herbft. 

(Mreal und Bevilferung.) R. hat einen Flächeninhalt 
von 131,357 qkm (nad andern nur 129,947 qkm = 
2360 OM.) mit einer Bevdlferung von 6,218,000 See: 
len. Dieſe Sahl beruht auf amtlider Schagung; die 
fegte Vollszählung (1864) ergab eine Bevöllerung 
von 4A24,961 Seelen. Die Cinwanderung if viel 
poe alg bie Auswanderung, die mittlere Bolfs- 

ichtigleit beträgt 47 Seelen auf 1 qkm. Das Ber: 

ältnis ber mannliden Geburten gu den weibliden 
ftellt fic) im Durchſchnitt wie 1160 zu 1000, der Über⸗ 
ſchuß Der Geburten ſchwankte in den Jahren 1883—86 
zwiſchen 80 — 90,000 Seelen. Mehr als drei Viertel 
der Bevdlferung gehören dem Bauernftand an. Rad 
der Nationalitat serfallt die Bevdlferung in: Ruma: 
nen (5's Mill.), Yuden (200,000), Ziqeuner (200,000), 
Bulgaren (100,000), Ungarn (50,000), Deutfde 
(50,000), Grieden und Armenier (je 15,000), außer⸗ 
dem Ruffen, Tiirfen, Tataren, Jtaliener, Franjofen 
in geringerer Menge. Der Religion nad befennt 
fic) die große Mehrzahl gur griedifd- orthodoren 
Kirche, außerdem gibt es, von Seroeliten abgefeben, 
128 000 Romiſch-⸗Katholiſche, 14,000 Protejtanten, 
8000 Armenier, 6000 Lipowaner und 2000 Moham: 
mebdaner (weiteres ſ. Rumdnen). 

Das Unterridtswefen fteht unter der Leitung 
des Heffortminifters, eines ftandigen Unterridtérats 
und eines jahrlich zuſammentretenden Generalrats, 
Die Sdulen serfallen in Primär⸗ (Elementar:), Ses 
funddr: (fiebenflaffige Lyceen, vierflaffige Gymna- 
fien und Fachſchulen) und höhere Sculen (Falulta- 
ten), Der Unterrict tft obligatorijd und durchaus 
unentgeltlich ({eit 1864). Es beftanden 1888 in den 
Yandgemeinden 2229 Sdulen, in den Stadten 276 
Sdulen; fiir den Sefunddrunterrict beftehen 10 Ly: 
ceen, 21 Gomnafien, 8 Seminare und 15 Tédter: 
ſchulen, fiir Den — * 5 Handeld:, 8 Rormal⸗, 
126Gewerbe⸗, 2 Mufif: und 2Runjtidulen; ferner cine 
hobere und 3 niedere landwirtidaftlide und cine 
Forſtſchule, eine Briidens und Straßenbauſchule, eine 
Veterinary, eine pharmajeutijde Schule und 3 Mis 
litdridulen. Univerfitdten find 2 vorhanden, in Bu: 
fareft mit 5 (und einem phyfiologijden Inſtitut) und 
Saffy mit 4 Fafultdten. Es beftehen außerdem eine 
rumaäniſche Wlademie der Wiffenfdaften und eine 
Geogrtaphiſche Gefellicdaft. 

(Qandwirtidaft.) Der Aderbau befindet fic) troy 
der großen Frucdtbarfeit des Bodens auf verhaltnis: 
maßig niedriger Stufe. Die feit dem 16. Jahrh. be 





Rumdnien (Areal und Bevölkerung, Landwirtſchaft, Bergbau). 


ftehende Robotpflidjtiqheit ber Bauern ift 1864 auf: 
ehoben, und die Bauern (406,898 Familien) haben 
Rit 1880 die gefeglich beftimmteMbl5fung( 107,247,852 
Lei) den Grundbefisern ausgezahlt, wofiir fie Eigen: 
tiimer des von ihnen befeffenen Grund und Bodens 
(1'2 Mil. Heftar) wurden. Seitdem find nod 244,183 
Heltar aus den ausgedehnten Staatsdomanen cn 
52,055 Bauernfamilien unter giinftigen Bedingungen 
verfauft worden. Uberhaupt bilbet der allmähliche 
Berfauf der Staatslindereien an Bauern feit 1875 
den Hauptpuntt der rumanifden innern Sogialpolitit. 
Neben den Bauernwirtſchaften gibt ed aber in R. viele 
ausgedehnte Gilter des Staats und der Privatbeſitzer, 
welde leider an Pachter mit furggeitiqen (fünfjahri⸗ 
gen) Rontraften vergeben werden, die das Land nur 
mit Rückſicht auf en Ertrag bewirtidaften. Die 
widtigiten Bodenfriidte find Mais und Weizen (ũbert 
2 des bebauten Bodens), Roggen, Gerfte, Hafer 
und Hirſe. Die Ausfuhr von Getreide 1&S84: 
1,107,119 Ton., 1885: 1,538,874 T., 1886: 1452, 1) 
T. (83,63 Proz., refp. 85,63 Proz., 85,18 Prox. Der Ge: 
famtausfubr). Im J. 1886 wurden ausgefiihrt: 


Mais . . . 743563 Ton. Hafer - 4285 Ton 

Wein. . . 30507 + | Hire. . . . 4008 « 

Gerite . . . 155556 ⸗ Etta edmen 

Roggen - 104115 + | (RapSueinjaat)78739 
Die Obftgudt nimmt mit jedem Jahr ol Der Wein: 
bau hat in der Walachei fehr viel von der Phylloxera 
qelitten. Der Weinerport betrug 1886: 4699 Ton. 


Seit der abme der Bermaltung ded Tabalé- 
monopols durd den Staat (1879) bat fid) der Anbau 
des Tabaks ungemein gehoben; 1885 wurden auf 5609 
Heftar3,416,133kg Tabaf gewonnen, und der Bratto- 
ertrag ded Monopols ijt von 12 Mill, Lei (1872) 
auf 27'/ Mill. Lei (1885) geftiegen. Yn der Bied- 
sucht, die noc) auf niedriger Stufe ftebt, fpielt das 
Rindvieh die widhtigite Rolle. Der Beftand an Rind⸗ 
vieh wurde 1882 auf 2,557,381 Stiid (darunter 
111,913 Biiffel), an Sdweinen auf 1,053,403, an 
Sdafen und Siegen auf 4,759,366 Stück berednet. 
Die Pferdegudt, friiber in der Moldau im grofen 
betrieben, ijt in Berfall geraten. Sum Export fom: 
men vornehmlid) Schweine (nad Ofterreid-Ungarn) 
und Rinder (nad Stalien und der Türkei). Die Bie: 
nenzucht ift nod primitiv. Wahrend die Zucht der 
Seidenmiirmer faft ganz —— ift, liefert die 
Fiſcherei, befonders in der Donau, reide Ertrage, 
wenn ifr aud), wie der Jagd, von feiten der Gefeg: 
gebung jeder Schus mangelt. Die Waldungen be: 
decken etwa 2 Mill, Heltar und werden ſtark abgeholzt 
(Bergban.] Der Vergbau befteht in den retchen m 
den Rarpathen gelegenen, dem Staat allein gebdren: 
den Salsberqwerfen (Dena in der Moldbau; Slanic. 
Doftana, Ocnele mare in der Waladei) und den jab: 
reichen ausgiebigen, swifden Staat und Privatbe 
figern fic tetlenden Petroleumquellen. Die Salgbere 
werfe werden ſyſtematiſch betrieben und ergaben 186y: 
47,354 Ton., 1872: 75,191 T., 1882; 76,720 T. 1887: 
82,946 T., wovon 51,528 T. dem inlandifden Bers 
brauch und 31,418 T. sur Ausfuhr dienten. Die reid 
ften Petroleumquellen befinden Ng in den Rreiien 
Prahova, Dimbowitza, Bafau und Buzau und liefera 
jahrlid) über 30,000 T., wovon die Halfte den cin: 
aay hace Bedarf dedt, die andre Halfte sur Aus 
ubt iibrigbleibt. Außerdem gewinnt man Bern ftein, 
Braunfoblen, Marmor, Mühlſteine Kallſteine, tps rc. 
Anſehnlich ift die Sahl der Wineralquellen, die de: 
fannteften find die Schwefelbäder von PBuciofja (Ts 
ftritt Dimbowiga), die Moorbader von Balta: Miba 


/(Rimnif: Sarat), die Jodquellen in LacusSaratu 


Rumänien (Ynduftrie u. Sandel, Vertehr8wefen, Staatsverfaffung u. Verwaltung). 


(Braila) und in Slanif (Bakau), die reiden Arjen: 
quellen von Caciulata (Rimnik-Valcei). 

(Qnduftrie und Handel.) Whgefehen von der Haus: 
induftrie, welde auf bem Land eine grobe Rolle jpielt, 
befindet fic) das Gewerbe nod in den roheften An— 
fangen, und nur in wenigen Zweigen ift, sum Teil 
unter Groteftion ber Regierung, ein fabrifmapiger 
Betrieb eingeridtet. Es gibt iiber 30 Bierbrauereien, 
welche jedod file ben Bedarf nidt ausreiden, eine 
Deftillieranftalt (Turnu-Severin), mehrere Tabaks— 
und Ruderfabrifen, 2Tud):, eine Uftienpapierfabrif, 
je eine Gips⸗, Fayence-, Porzellan⸗ und Siindhol}- 
fabrif. Unter dem 21. April 1887 ift ein Gefes er- 
laffen, welded Induſtriellen, die mit einem Rapital 
von mindeften$ 50,000 Sei eine Fabrif anlegen und 
darin wenigſtens 25 Urbeiter beſchäftigen, große Pri: 
vilegien einräumt, z. B. Steuerfreiheit auf 15 Jahre, 
zollfreie Einfuhr von Maſchinen und Rohſtoffen, Er— 
mäßigung der Eiſenbahnfrachten für ihre Erzeug— 
niſſe ꝛc. Der Handel mit dem Ausland, welcher 
meiſt in ben Händen von Fremden liegt, ging früher 
vornehmlich über Galak und Braila nad dem Schwar⸗ 
jen Meer und von Hier nad England und Frank: 
reid; feit einigen Jahren wanbdte er fid mit Benugung 
der Donaufdiffahrt und der Eiſenbahnen mehr Hfter: 
reid: Ungarn und Deutidland gu. Doc hat der Han: 
del8verfehr mit Oſterreich· Ungarn feit Ablauf ded zehn⸗ 
jabrigen Handelsvertrags (31. Mai 1886) und des da: 
burd entitandenen Sollfriegs fic) verminbdert. Die 
Einfuhr aus Ofterreid-Ungarn ift von 120,7 Mill, Lei 
(1885) auf 58,4 Mill. ei (1887) gefunfen, Ar iden 
bie Ausfuhr dorthin von 83,8 Mill. auf 21,2 Mill, Lei. 
Im allgemeinen ift jedod die Cinfubr Rumäniens 
von 268,5 Mill, Vet (1885) auf 296,5 Mill. Vet (1886) 
und 314,6 Mill, Lei (1887), die Musfuhr von 248 Mill. 
Lei (1885) auf 256,5 Mill. Lei (1886) und 265,7 Mill. 
Lei (1887) geftiegen. Die Hauptgegenſtände der Cin: 
fubr waren 1886: Spinnftoffe und Gewebe 117 Mill. 
Vet, Metalle und Metallwaren 53,8 Mill., Sattler: 
waren 23,2 Mill., Rolonialwaren und Südfrüchte 
17,6 Mil., Thon: und Glaswaren 13,4 Mill., Hol; 
und Holgwaren 12 Mill. Lei; — Ausfuhr kamen 
vornehmlich Getreide und Mehl 184,29 Mill. Lei, Süd⸗ 
früchte und Gemilfe 20,7 Mill., Getränke 12,8 Mill. Lei. 
Un der Einfuhr waren 1887 Deutſchland mit 90 Mill, 
Lei, Grofbritannien mit 86,8 Mill,, Oſterreich = Un: 
ae mit 53,4 Mill., Franfreich mit 25 Mill. und 

elgien mit 16,6 Mill. Lei, an der Ausfuhr Groh: 
britannien mit 154,2 Mill. Lei, — —— 
mit 21,9 Mill., Frankreich mit 19,7 Mill., Italien 
mit 17,2 Mill., Belgien mit 15,7 Mill., Deutſchland 
mit 8,8 Mill. Let beteiligt. Aus Deutidland werden 
befonders Wollengemebe, Strumpfwaren, Tuc, Les 
der, 4 bg nſchienen, Bijouterien und Kurzwaren 
eingeführt. Die Schiffahrt fongentriert he por: 
nehbmlid auf die Häfen Sulina, Braila, Galas, 
Giurgewo und Conftanja; 1884 liefen ein: 20,478 
Schiffe von 3,711,143 Ton., aus: 20,650 Sdiffe von 
8,678,849 T. 

Das Staatseifenbahnnes hat fic jeit der Er: 
Sffnung der erften Linie (Vufareft-Giurgewo, 78 km, 
1869) immer mehr entwidelt und umfaft (1888) 
2601 km befahrene und 382 km im Bau begriffene 
Bahnen (sufammen QOR{km). Die letzte der Privat: 
babnen (Itzkani⸗Roman⸗Jaſſy) ift letzthin verftaatlidt 
worden, Die Hauptbahnlinie durchſchneidet das Land 
von Berciorova (an ber Donau und der ungarifden 
Grenje) fiber Bulareft:Folfdhani bis Itzlani-Roman 
— der Bulowinaer Grenze). Von der Hauptlinie geht 

ei Plojefti eine Linie iiber Predeal nach Siebendiir: 
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en, von Bufareft eine nad) Giurgewo (gegenüber 
uftiduf, bem Anfangspunkt der bulgariſchen Linie 
Ruſtſchuk-Warna), eine andre nad Fetesci an der 
Donau, gegeniiber Csernavoda (mit nod) gu bauen: 
der Donaubrilde) sum Anſchluß an die nad dem ant 
Schwarzen Meer gelegenen Hafenplatz Conftanga füh⸗ 
rende Bahn. Rach Rupland fiihrt die Bahn Jaſſy— 
Ungheni⸗-Kiſchinew. Wlle Diftrifte haben jest ihre 
Betevechiason en mit Der Hauptbahn, was fiir Ent- 
widelung des Verfehrs von grofer sie ift. 
Der Frachtverkehr ift auf den rumäniſchen Eiſenbah⸗ 
nen in den Jahren 1880—85 von 783,000 Ton. auf 
1,589,000 T. geftiegen, der Perfonenverfehr beläuft 
fic auf 1/s Mill. Retfende. Auch qute Landftragen find 
neuerdings in den meiften Landesteilen gebaut und 
mehr al8 40 Poftrouten fiir Perfonenbeforderung ein: 
ger tet worden; doc ift ber Fahrpreis (0,90—1,20 
k. fiir die Deutide Mele) teuer. Mit ber Poft wur: 
den 1886: 18,8 Dtill. Briefe und Poftfarten und iiber 
“a Mill. Pakete befirdert; e8 gab 188 Pojtbiireaus. 
Die Linge ber Telegraphenlinien betrug 1886: 
5819 km. Die Miingeinheit in R. bildet der Leu 
(»Rbwee) A 100 Bani(Rara)—1 Frank. Man ie 
Goldmiingen gu 20 Lei und Silbermiingen gu 5, 2, 
1 Leu und 50 Bani. Seit 1880 iſt dad franzöſiſche 
Mag: und Gewichtsſyſtem allgemein eingefiihrt. 
(Staatdverfaffung und Verwaltung.) R. bildet einen 
fonftitutionellen Staat unter der erbliden Dynaftie 
des Königs Karl I. von Hohengollern: Sigmaringen 
(jeit 1866). Die Verfaffung beruht auf der Ron: 
ftitution von 1866, welche 1884 revidiert wurde. 
DHiernad übt das Volk alle Staatsgewalten durch 
Delegation aus. Die Exrefutive gehört dem Konig 
(rege), Det mittel8 ſeiner verantwortliden Minijter 
regiert. Die geſetzgebende Gewalt wird get. ea pon 
dem König, dem Senat (120 Mitglieder) und der Wb: 
eordnetenfammer (183 Mitglieder), welche 27. Nov. 
Febe8 Jahrs gu einer dreimonatliden regelmäßigen 
Sejfion jufammentreten. Die Zentralverwaltung 
jerfallt in dieadht Departements des Jnnern, des Kul⸗ 
tus und des Unterridt8, ber Juſtiz, ber Finanzen, 
ber Domänen (des Aderbaues, Handels und der Yn: 
duſtrie), der Sffentliden Arbeiten, des Kriegs und ded 
Außern. Hinſichtlich derinnern Verwaltung zerfällt R. 
in 382 Diftrifte ober Kreiſe, 163 Besirfe oder Arron: 
diſſements u.3070 Gemeinden, darunter72 ſtädtiſche. 
Dem Diftrift fteht ein Prafeft, bem Bezirk cin Unter: 
prifeft und den Rommunen je ein Primar (Maire) vor. 
Dem Prafetten sur Seite fteben.cin zwölfgliederiger 
Diftri{tsrat und in deffen Abweſenheit ein dreiglie- 
deriger ſtändiger Ausſchuß. Wn die Diftriftsvermal: 
tung reibt fic) bie Berwaltung der Rommunen, die 
in Stadt: und Landgemeinden zerfallen. Dem Pri: 
mar fteht zur Seite ein Gemeinderat, deffen Mit: 
cpa je nach der Einwohnerzahl zwiſchen 9 und 
7 ſchwankt. Die Beſchlüſſe des Gemeinderats können 
teils ſelbſtändig —— werden, teils bedürfen 
ſie der Zuſtimmung des ſtändigen Ausſchuſſes und 
des Miniſters des Innern (Budget rc.), teils auch der 
töniglichen Genehmigung (Steuern ꝛc.). Der Primar 
wird auf den Antrag des Miniſters aus der Mitte 
der gewählten Gemeinderäte vom König ernannt; 
er iſt zugleich Agent der Zentralverwaltung, leitet 
die Gemeindepolizei, in ſechs Städten auch die Orts— 
polizei, redigiert die Wahlliſten und beſorgt die Fiih: 
rung der Standesregifter und die Eintreibung der 
direften Staatsſteuern. — An der Spite der herr: 
ſchenden griechiſchen Kirche fteht die heilige Synode, 
welder die beiden Erzbiſchöfe und Metropoliten ju 
Bulareft und Jaſſy fowie feds Biſchöfe gu Rimnik, 
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Waltida, Buzau und Ardſchiſch in der Waladei und 
gu Roman, Hufi und fiir die untere Donau in der Mol: 
Dau angeboren. Die weltliche Geijtlichfeit zählt 22,178 
Perfonen mit 6765 Gotteshäuſern; die Zahl der Klö— 
ſter, welde in Den beiden legten Jahrzehnten febr 
juriidgegangen ift, beläuft fic) nod auf 168 mit 1429 
Minden und 2709 Nonnen, Die Katholifen haben 
einen Grabifdof in Bulareft und einen Bij hof in Jaſſy; 
proteftantijde Gemeinden finden fid) in Butarelt 

lojefti, Pitefti, Turnu Severin, Krajowa 2c. Die 
Juden beſitzen 422, die Türken 238 Gotteshaufer. Fiir 
die Juftispflege — ** ein Kafſationshof (Bula: 
reft), 4 Appellhofe (in Bulareft, Jaffy, Rrajowa und 
Fokſchani), 34 Tribunale (darunter 2 mohammeda: 
niſche in der Dobrudfda) und 163 Friedensridter 
{einer in jedem Begirl). Für Straffaden ift die Jury 
eingefiihrt, die Todesftrafe abgefdafft. Die Ridter 
werden vom Konig ernannt, und nur die Rate ded 
Kaffationshofs find unabjegbar. Das Verfahren ijt 
durdweg Sffentlic) und miindlid. Die Gejege find 
feit Cuſa fodifiziert u. den frangdfifden nachgebildet. 
Die Finanjen leitet der betreffende Minijter; fiir 
die Rontrolle befteht ein Rechnungshof. Die Um: 
fequng der bireften Steuern geſchieht alle fiinf Sabre. 
Das Budget fiir 1888/89 begiffert die Cinnahmen wie 
die Ausgaben auf 181,066,824 Lei. Unter den Cin: 
nahmen find die dDireften Steuern auf 27,500,000, 
die indireften auf 39,055,000, bie Ertrage aus den 
Staatsmonopolen (Tabak, Salz, Zündhölzchen) auf 
41,305,000, aus ben Domänen auf 22,916,533 Let 
veranfdlagt. Unter den Ausgaben erfordert die öffent⸗ 
lice Schuld 66,015,450, die Urmee 32,817,711, Rul: 
tus u. Unterridt 14,253,401, die Finangen 9,633,679, 
Inneres 10,211,142 Let. Die Staataigule betragt 
(1889) 788°%« Mill. Lei (wovon */« produftiv ange: 
legt), darunter 34's Mill. Lei Schahſcheine. 

In militdrif der Hinficht wird R. eingeteiltin vier 
Urmeelorpsbesirfe (Krajowa, Bulareft, Galag, Jaffy) 
und einen Divifionsbejirf (Dobrudjda). An der 
Spige des Heers fteht der Konig, wihrend die Vers 
waltung vom Kriegsminiſter geleitet wird. Das Heer 
(Friedensftdrfe 33,714 Mann und 1430 Offigiere; 
KriegSftarte, ohne Miligen, 2638 Offiziere, 113,500 
Mann, 16,500 Pferde, 370 Geſchütze) umfaßt drei 
Glemente: 1) das ftehende Heer: Infanterie, Jager, 
Ravallerie, Artillerie, Genie, Train; 2) die Terrtto: 
rialarmee; 33 Snfanterieregimenter (Dorobanjen), 
12 Regimenter Kavallerie (Ralarafdi), 18 Batterien; 
3) die Miliz (32 Bataillone). Webhrpflicdtig find alle 
Ruminen vom 21. bis 46. Jahr; die Dienſtzeit fiir das 
ftebende Heer ift 3 Jahre aftiv, fiir die Territorialarmee 
bei Den Dorobanjen 5 Jahre, bet den Ralarafdi 4 
Jahre. Das Los entjdeidet, ob jemand in das ftehende 
Heer oder die Territorialarmee eintritt. Die aus 
der aftiven Armee Entlaffenen gehören bis sum 30. 
Vebensjabhr ber Referve, bis gum 46, Lebensjahr der 
Miliz an. Die Dorobangen werden nur monatlid 
achn Tage gum Dienjt herangejogen; die Miliy übt 
Sonntags. Die Armee ift gum größten Teil mit Mar: 
tiny: Gewebren bewaffnet, die Urtillerie hat Rruppide 
Kanonen. Es beftehen eine Militdrwaffenfabrif, eine 
Oifizierſchule (Bulareft), eine Unteroffisier}dule 
(Uiftriga) und 14 Militärſpitäler. Seit 1485 wird 
Bukareſt in eine ftarfe Feftung mit 18 Girtelforts 
umgeſchaffen. Ebenfo ift die Befeftiqung der Sereth: 
linie nad) Schumannſchem Syftem in Angriff genom: 
men. Die Kriegsmarine befteht aus einem Tor: 
pedofreuser, 2 Radavifos, 6 Ranonenbooten, 5 Tor: 
pedofabrycugen, einem Schulſchiff und 10 Sdhalup: 





Rumanten (Geer und Flotte, Wappen 2c.; Geſchichte). 


46 Offisiere und Ingenieure). — Das Wappen Rus 
mäniens (ſ. Tafel » Wappen<) ijt ein ſchwarz und weiß 
uadrierter Mittelſchild; im erften, blauen Felde des 
Saupticilbes befindet fid) ein gekrönter golbener 
Adler mit filbernem Kreuz im Schnabel (dem alten 
Wappen der Waladei entnommen), im gweiten, roten 
geld ein ſchwarzer Stierfopf mit golbenen Hörnern, 
re denen ein goldener Stern ftebt (fiir Die Mol: 
Dau); im dritten, roten Feld fteigt aus einer Ronigé 
frone ein doppelſchwänziger goldener Lowe jur Halite 
hervor; im vierten, blauen Feld zwei mit ben Köpfen 
gegeneinander gefehrte Delphine. Scildhalter find 
zwei Löwen; barunter die Devife: » Nihil sine Deo«. 
Die Landesfarben find Blau, Gelb und Rot; die 
Biaage ift vertifal geftreift (f. Tafel »>FlaggenI«). Mn 
rden beftehen: der Stern von R. (jeit 1877) und 
die Krone von R. (feit 22. Mai 1881). Haupt: und 
Refidensftadt ijt Bulareft. 

Bal. Neiqebaur, Bejdreibung der Moldau und 
Walachei (res. 1854, 2 Boe.); Obédénare, La 
Roumanie économique (ar. 1876); Henle, R., 
Land und BVolf (Leip;. 1877); Beaure u. Mathorel, 
La Roumanie (Par. 1878); Murelian, Terra no- 
stra (Bukar. 1880); Filet v. Witting baufen, Dos 
Königreich R. (2. Aufl., Wien 1881); W. Göt, Das 
Donaugebiet mit Rückſicht auf feine Wahlerraben 
(Stuttg. 1882); Samuelfon, Roumania past and 
present (Yond, 1882); E. de Laveleye, La pén- 
insule des Balcans (Briiffel 1886; deutid), Letps. 
1888 ff.); Blaramberg, Essai comparé sur les 
institutions, les lois et les murs de la Roumanie 
(Par. 1886); Bergner, R., Vand und Leute (Brea. 
1887); »Statistica din Romania (offizielles Gam: 
melwerf); Annuaire de Roumaniec. Cine Gene 
ralfarte ber Walachei (1:288,000) des militirgeogra: 
phifden Inſtituts in Wien erſchien 1867 in6Biattern, 
Cine fyftematijde Landesaufnahme feblt bis jetzt. 

Geſchichte. 

Die Ufergebiete der untern Donau waren in den 
älteſten Zeiten von dem thrakiſchen Voll der Geten 
oder Dacier, der öſtliche Teil zeitweilig auch von der 
Skythen bewohnt. Zur Abwehr der häufigen Ein— 
fälle ber kriegeriſchen Dacier in die benachbarten rd- 
miſchen Provingen hatte Rom wiederholt feine Leqio- 
nen gegen fie gu ſchicken. Kaiſer Trajan eroberte im 
zwei grofen Feldzügen (101—106) Dacien, verwan: 
delte es in eine römiſche Proving und folonifierte eẽ 
mit Rimern. Die Bliite diefer Unfiedelungen dauerte 
bis gu Den Cinfallen der Goten (270). Raifer Mure: 
lianus jog Die Legionen aus Dacien zurück und führte 
einen großen Teil der Koloniften jenfeit Der Donan 
nad) Mofien fiber, das fortan Aurelianiſches Dacien 
hieß. Nunmehr ergof fic) der Strom der Barbaren 
iiber dieſes Gebiet. Hunnen, Gepiden (450), Avaren 
(555), Slawen, Bulgaren (68 }), Ungarn (830), Be: 
tidenegen (900), Rumanen (1050) bejegten es nach 
einander. Die qermanifden Stimme verſchwanden 
nad kurzem Mufenthalt, die flawifden und finniſchen 
veridmolyen fic) mit ben dalorömiſchen Elementen 
allmablich su dem rumäniſchen Boll, über deffen Schick 
fale waihrend faft eines Jabrtaufends wir wenig wiſſen 
(jf. Den Urtifel Rumdnen). Ym 10. und 11. Jabrh. 
bildeten ſich in verſchiedenen Teilen Daciens Cleinere 
Herzogtuümer (Vanate), von denen die in Siebenbur 
gen und an ber Theif gelegenen von den Ungarn 
unterworfen wurden. Die Filrftentiimer ſüdlich und 
oſtlich von den Karpathen wideritanden den Petſchene⸗ 


gen, Rumanen und Tataren, bis fie fic) im 14. Jahrb. 


gu zwei felbftindigen Staaten, Moldau und Wala— 


pen; die Vemannung zählt 1751 Mann (darunter | Hei, unter Führung friegerifder Hauptlinge (Drax 





Rumänien (Gefdidte). 


gaſch und Baffaraba) vereinigten. Damit ſchließt Rus 
manienS ältere Gejdidte, und ed beginnt die neue, 
welde bis jum Berfall der Fiirftentiimer unter der 
———— ph reidjt, und in welder die Für— 
tentiimer auf Grunbdlage von Vertrigen oder Kapi— 
tulationen unter die tiirfifde Suzeränität famen. 
Näheres über diefe Seit f. Moldau und Wala dei. 

ie neuere Geſchichte Rumäniens beginnt mit dem 
Variſer Frieden vom 30. 1856, welder das 
ruſſiſche Proteftorat in den Fiirftentiimern aufhob, 
cinen Teil des ruffifchen Beffarabien (Ismail, Vol- 
qrabd, Rahul) der Moldau guteilte und auferdem 
in ben Art. 23 und 25 beftimmte, daß die Bevdlfe- 
rung felbft besiiglich Der Grundlagen der Neugeftals 
tung und der Verwaltungsreform befragt werden 
folle. Die Pforte verfiigte nun die Abberufung der 
beiden Hofpodare und erfeste fie durch provifori: 
ſche Naimafame, deren Amt bis sur endgiiltigen 
Regelung der ftaatliden Rerhaltniffe bauern follte. 
ee RKaimatam in der Moldau wurde Theodor 
Balſch, nach deffen Tod (1857) Fürſt Vogorides, in 
ber Walachei ler. D. Ghifa ernannt. Im März 1857 
erließ endlich) die Pforte zwei Fermane behufs Cin: 
berufung der Vollsverſammlungen (Diwane), und 
Anfang Juni trat die internationale Rommiffion 
der Grofmadte in Bulareft sufammen. Die Diwane 
verfammelten fic) im Oftober gu Bufareft und gu 
Jaſſy und befdloffen in gleidlautenden Program: 
men die folgenden Punkte: 1) Aufredterhaltung der 
Autonomie und der Rechte der Fiirftentiimer; 2) Ver: 
—5*2* derſelben gu Einem Staat R.; 3) erblicher 

ür 


Neutralität der Fürſtentümer; 5) Ausübung der 
eſetzgebenden Gewalt durch eine Vollsvertretung; 
ies alles unter der gemeinſamen Garantie der 
Vertragsmächte. Aber weder die Pforte noch die 
Mächte waren zur wg ag | diefer Forderungen 
—— Die Konferenz der Großmächte in Paris 
eftimmte vielmehr 19. Aug. 1858, daß die Fiirften- 
tiimer Tribut an die Pforte sahlen und je einen 
Hofpodar wählen follten, bem der Sultan die In— 
veftitur au erteilen habe. Die neugewählten gefeg: 
ebenden Berfammlungen der Waladet und Mol—⸗ 
u wählten jedod —2 1859 beide ben Oberſten 
Alexander Cuſa gum Fürſten und ſtellten dadurch 
— eine Verſonalunion her, welche ſpäter zur 
ealunion führen ſollte. Cuſa beſtieg den Thron 


unter Dem Namen Alexander Johann J., nachdem 


er zuvor eine Urkunde unterzeichnet hatte, wonach er 


se verpflidtete, im Fall der Realvereiniqung der | 


iirftentiimer gu gunften eines audlandifden Fürſten 
abgudanfen. In der erften — ſeiner Regierung 
ſchon ſtellten ſich die aus der Doppelſtellung Cuſas 
für bie Verwaltung entſpringenden Schwierigkeiten 
heraus. Mit zwei Miniſterien, zwei Reſidenzen, in 
Jaſſy und Bulareft, und einer Zentrallommiſſion 
in Fokſchani, war eine fompligierte Mafdinerie ge: 

eben, mittel? welder die Organifation eines neuen 

taaté, die Cinbiirgerung der neuen Verfaffung und 
die dadurch notwendig qewordenen durdgreifenden 
Reformen ſchwer durchgeführt werden fonnten. Sdon 
im Wpril 1859 waren die Vertreter der fieben Ver: 
tragSmadte gu einer Konferenz gufammengetreten; 
fie erfannten jwar die Doppelwahl Cujas als der 
Ronvention vom 19. = 1858 widerſprechend nidt 
an, empjablen aber dod ber Pforte die Erteilung der 
Ynveftitur, welde denn aud) Anfang Oftober in zwei 
befondern Fermanen erfolate. 


Bei ber Durd die langjahrige Fanariotenherridaft 
verurfadten Berderbtheit des herridenden Bojaren: | 


aus einer herridenden europdifden Dynaftie; | 


29 


ftande8 und der Armut und Verfommenhkeit der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung war ein geſundes politiſches Leben 
nicht möglich. Parteileidenſchaft — Hader zwi⸗ 
ſchen den Verſammlungen und dem Fürſten, führte 
zu fortwährendem Miniſterwechſel (Cuſa hatte wäh— 
rend drei Jahren in ber Moldau 6, in der Walachei 9 
Minifterien), gu Auflöſungen der Verfammlungen, 
hemmte die Entfaltung der neuen Ynftitutionen und 
lief fein Bertrauen auf diefelben auffommen. Yndes 
war Cufa, der allerdings durch fein leidjtfertiges Le⸗ 
ben bei den beffern Elementen Anſtoß erregte, eifrig 
fiir bie vollftindige Union bemüht, und nad längern 
Verhandlungen swifden den Vertretern der Vertrags⸗ 
mächte endlich die Pforte 4. Deg. 1861 
wenigſtens die zeitweilige Union mit ber Beſtim— 
mung, daß die Rentralfommijfion aufgehoben wer⸗ 
den und der Fürſt unter Mitwirfung eines gemein= 
| famen Minifteriums und einer eingiqen Nationalver- 
fammlung regieren folle. Cine filrftlide Proklama— 
tion vom 8. Deg. erflarte hierauf die Griindung des 
einheitlichen Staats R. Unter dem Kabinettsprifi: 
dium des Hodfonjervativen B. Catargiu trat 5. Febr. 
1862 die erfte einheitlide Nationalverjammiung in 
Bufareft sufammen. Wm 20. Suni 1862 wurde jedoch 
Catargiu beim Verlaffen der Kammer am Hellen Tag 
meuchlings erfdoffen. Die Rammer ftellte fid dem 
neugebildeten ebenfall8 fonfjervativen Miniſterium 
Cresulesco ————— wurde daher aufge⸗ 
löſt und 12. Oft, 1 vom Fürſten ein neues Rabi- 
nett unter Borfig Cogalnitſcheanos gebildet, melded 
der neuen Verſammlung verſöhnlich geqeniibertrat 
und Reformen in Musficht ftellte. Die Kammer be- 
foe im Ginvernehmen mit bem Rabinett die Ab— 

affung der Todesjtrafe und der körperlichen Rid: 
figung foie die Safularifation der Rloftergiiter. Als 
jedod) die Rammer die Beratung eines neuen Wahl: 
geſetzes verweigerte und Dem Minifterium ein Tadels- 
votum gab, wurbe fie 14. Mai 1864 mittels Militars 
fen free aufgeldjt. Cine Proflamation des Für— 





en forderte das Volf auf, fic) über ein Zuſatzſtatut 
rifer Ronvention von 1858, enthaltend die Wb: 
—— Wahlgeſetzes, Einführung des allge— 
meinen rede eines Senats und eines Staaté- 





[ 
rats, ne en, Die Volksabſtimmung vom 22. 
Mai erga 682,621 Stimmen mit Na und 1307 mit 
Nein. Cufa reifte nun nad Ronftantinopel, ver: 
ficherte fich dort der — ——— Pforte für den 
Staatsſtreich, und nachdem auch die Mächte das Zu— 
oe sprig und das neue Wahlgeſetz beſtätigt batten, 
olgte deren Publifation 19. Juli. 

Bis gum Bufammentritt der neuen Kammern 
(18. Dey. 1864) übte Cufa eine unumjdriinfte Ge: 
walt aus und benugte fie, um mebrere widtige Ge- 
/fege u erlaffen: ein Ruralgefeg, welded die Fronen 

abldjte und Den Bauern Grundeigentum apa ein 
—— ſKtriminal⸗ und Handelsgeſetzbuch nebſt den 
rozeßordnungen, eine neue Gerichtsorganiſation, 
ein Unterrichtsgeſetz u. a. Alle dieſe Reformen dien: 
ten aber nicht dazu, Cuſas Anſehen gu befeſtigen. Als 
23. Juli 1865 die Regierung die wt ibe des Ta⸗ 
bafSmonopols und die Ublieferung der Tabalsvorrite 
an den Staat fiir 15, Mug. anordnete, fam es in Bu: 
fareft gu einem Mufftand, defjen Unterdriidung mit 
Waffengemalt ber Regierung aud feine dauernde 
Macht verlieh, Die Finanjen waren durd Verſchwen— 
bung und mutwillige Ausgaben zerrüttet; fiir 1865 
ergab ſich ein Defizit von 17 Mill. während ander— 
ſeits Mißernten und Hungersnot die Steuerkraft des 
Landes erſchöpft hatten und dieſes dem Bankrott 
nahebrachten. Die Allmacht von Günſtlingen (wie 





30 Rumanien 
dem Oftender Kellner Libredht) und Mätreſſen be- 
{eidigte die gebildeten Klaſſen. Dies bejdleunigte 
die Bildung einer Verſchwörung. Jn der Radt vom 
22. jum 23. Febr. 1866 drangen die Verſchwornen in 
den Palaft, deffen Wace gewonnen war, und erbra: 
cen die Thiir des fiirftliden Schlafgemachs; Cuſa 
wurde gezwungen, abzudanken, und verließ R. Cine 
proviſoriſche Regierung konſtituierte ſich ſodann mit | 
einem Koalitionsminiſterium aus allen Parteiſchat⸗ 
tierungen. Beide Kammern wählten bierauf ein: | 
ftimmig den Grafen von Flandern, jiingern Bruder | 
des Königs der Belgier, gum Fürſten. Da derjelbe 
die Wahl ablehnte, ordnete die Regierung in einer | 
Proflamation vom 14, April eine Volf{Sabjtimmung | 
iiber Die Wahl des Pringen Karl von OHohengollern: 
Sigmaringen an, welde 20, April mit giinftigem 
Ergebnis erfolgte. Die Konftituierende Verſamm— 
lung proflamierte die Wahl 13. Mai, und Fiirft Karl I. 
hielt jeinen Cingug in Bufareft unter den jubelnden 
eee der Bevdlferung (22. Mai). Die neue frei: 
innige Berfaffung, nad belgiſchem Mufter, wurde 
in kürzeſter Frift ausgearbeitet und vom ene be: 
ſchworen und verdffentlidt (11. Juli). Die Madte | 
erfannten die neue Drdnung der Dinge und bie Wahl 

des neuen Fürſten an (24. Dft.). 

Unter bem Fiirften Karl I. nahm das Land auf 
vielen Gebieten einen mächtigen —— und 
die freie ——— Verfaſſungslebens erlitt von 
obenher feinerlei Beengung. Doch wurde der ſtetige, 

eſunde Fortſchritt beeinträchtigt durch das Reprä— 
—————— und durch das Hereinziehen politiſcher 
Riidfidten in alle bfonomifden Fragen, während die 
inanjen unter Der Entfaltung eines fiir den jungen 
taatundfeine HilfSquellen gu ae BVerwal: | 
tungSapparats jowie durch gu überſtürzte Ausgaben 
arg litten. Das Volf war politijd nod gang unreif, 
und der Staat war ein Spielball in ben Handen ge: 
wiffenlofer, ehrgeiziger Politifer. Der Fürſt hatte ſich 
der Partei der Ltberalen (Noten) angefdlofjen, deren | 
Führer Joan Bratianu war, weil dieje allein ſtark 
enug war, eine Regierung au ftiigen; die Partet der 
Weifon (der Bojaren) zerfiel in eingelne madtlofe 
Cliquen. Das Ninifterium Bratianu Holo 1868 mut 
Strousberg einen Cijenbahnvertrag, der gwar die 
wirtidaftlide Cntwidelung Rumaniens erft ermög⸗ 
lidjte, aber Dem Land grofe Laften auferlegte und es 
in ernfte finangielle Berlegenbeiten ſtürzte. Juden— 
frawalle und Umtriebe von nara oer gas weldde 
das Wiftrauen der Pforte und Ofterreids erregten, 
führten im November 1868 den Sturz der Liberalen 
berbei. Die fonfervativen Minifterien Cogalnitideano | 
(1868 bis Februar 1870), Golesco (Februar bis Mai 
1870) und Cpureano (Mai bis Degember 1870) tonn: 
ten fic) nicht lange balten. Als das Minifterium Ghila 
(Dezember 187U bis Mary 1871) eine brutale Sts: 
tung des deutiden Friedensfefted (22. Mary 1871) 
ungeabndet lief, drohte der Fürſt mit Abdanfung | 
und erlangte Dadurd, daß ein fonjervatives Minijte: | 
rium Yascar Catargiu fic) bilbete und ben Fiirften | 
nachdrücklich unterjtugte. 1872 wurde nad dem Bank⸗ 
tott Strousbergs das Eiſenbahnweſen durd Geſetz 
geregelt und mit der neugebildeten Gefellfdaft in | 
rlin eine Ubereinfunft erjielt, bas Tabafsmonopol 
eingeführt, um Die Finanzen gu beben, und mebrere 
Unleiben bewilligt. Da 1876 die Wahlen liberal aus: 
fielen, trat Catargiu zurück, und Florescu bildete 
17, April ein neues Minifterium, das aber im Senat 
Whiderftand fand und fdon 6. Mai guriidtrat. Nun | 
bildete Epureano cin neues, deffen Prafidium 5. Aug. | 
Bratianu übernahm, der fich nun dauernd behauptete, | 


(Gefdjidhte). 


Die Bemiihungen, das Land ſittlich, geiſtig und 
materiell au heben, der Rorruption in Den höhern 
Schichten, dem Stumpffinn und der roben Borniert: 
beit des niedern Volfes gu fteuern, erlitten eine nad: 
teilige Unterbredung durch den ruſſiſch- türkiſchen 
Krieg 1877, durch welden R., wo man die panjla: 
wiftiiden Hegereien Rußlands mit Miftrauen beod: 
adtet hatte, in eine mißliche Zwangslage geriet; nur 
einige dauvinijtijde Kreiſe ergriffen mit Begier die 
Gelegenheit, das erjehnte »großrumäniſche Reid« 
(mit Siebenbiirgen 2c.) qriinden ju wollen. Da weder 
in bem Pariſer Bertrag die Neutralitaét des rumäni⸗ 
ſchen Territoriums ausdrücklich beftimmt war, nod 
die legte Ronfereng Der Mächte in Ronftantinopel, 
tro dringendften Erjudens von feiten Rumaniené, 
diefe Neutralität ausfpreden wollte, fo fab fid R. 
veranlaßt, angefidts der ruſſiſchen Invaſion 16. April 
1877 mit Rupland ein Biindnis abzuſchließen, wofar 
Rußland auf eine Ablöſung der Anſprüche ruſſiſchet 
Klöſter auf rumäniſche Güter einging. Die rufſſiſchen 
Heere, welche 24. April den Pruth überſchritten batten, 
befesten bald alle Hafenftadte, während die tume— 
nifden Truppen fid in der Kleinen Waladei zuſam— 
mengogen. Gegen den Willen Rußlands proflamier: 
ten die Rammern 21. Mai die vollige Unabhangig: 
feit Rumäniens und verfiigten die Einſtellung der 
Tributsahlung. Die rumanijden Truppen blieben 
einftweilen auf dem linken Donauufer, da Rußland in 
hochmütiger Siegesgewißheit ihre aftive Teilnahme 
am Krieg als beſondere Armee verſchmähte. Reo 
ben Niederlagen im Auguſt jedoch wurde ihre Hilſe 
in Anſpruch genommen, drei rumäniſche Diviſtonen 
(35,000 Mann mit 108 Gejdiigen) vereinigten fie 
mit einem ruffifden Norps in Bulgarien unter dem 
Oberbefehl des Fiirften und nahmen 11. und 12. Sep: 
an dem nur teilweife erfolgreihen Sturm auf Blewna 
mit Ausjeidnung teil, fo daß ſie den Bemuhunges 
des Fiirften um thre Organifation und Ausbildung 
ein glangendes Reugnis gaben. Am 19. OF. unter 
nahmen die Rumanen einen Sturm auf die Bufomeac: 
redoute bei Plewna, der jedod unter empfindlichen 
Berluften abgejdlagen wurde. Wn der endliden Ein 
nabme Plewnas (10. Dez.) hatten die Rumanen ent 
ſchiedenen Anteil, und Osman Paſcha übergab fia 
ihnen, wurde aber den Ruſſen ausgeliefert. Hierax’ 


belagerten und eroberten die Rumanen Widdin. Den 


nod mußte R. bald ben Undank des iibermadtiges 
Alliierten erfabren. Su den Verhandlungen über dex 
Frieden von San Stefano wurde es gar nicht zuge 
zogen. Rufland erwirfte gwar von der Bforte pe 
Anerlennung der rumdnijden Unabhängigkeit, for 
derte nun aber die Riidgabe des 1856 an Die Moldan 
abgetretenen Befjarabien gegen die viel wertlofere 
Dobrudſcha. VBergebens wendete fic) R. an Den Ber: 
liner Kongreß; dieſer madjte fogar die Aufbebung 
aller Beſchränkungen der Juden gur Bedingung der 
Anerfennung der Souverdnitét. Die rumaniigden 
Kammern muften 12. Oft. 1878 die Abtretung 
Befjarabiens qenehmigen, worauf diefes gerdumt und 
25. Nov. die Dobrudjda offupiert wurde. 

Da die von den Mächten geforderte Gleicdfreliune 
der Qubden cine Berfajjungsanderung notwendie 
madte, fo muften 1879 befondere Revifionslammern 
gewählt werden. Dieſe ftrdubten fid lange gegen dic 
Judenemangipation, da fie die Erifteny des Bauerm 
ftanded in der Moldau, wo die in Religion, Sprade 
und Sitten Durdaus fremden Juden befonders zadl 
reich find, ju gefabrden drohte. Als jedod ein Bere 
fud) der Regierung, bei den Mächten eine Milberuns 
ju erlangen, erfolglod blieb, fo wurde im Oftoder 


Rumäniſche Spradhe und Litteratur. 


1879 das Gefes angenommen, welded jeden Unters 
ſchied der Religion hinfidtlid der biirgerliden Rechte 
aufhob, fiir Frembe aber die Crwerbung des Indi— 
genats, das gum Ankauf von porte Spat (cin 
von einem zehnjährigen Aufenthalt in R. abbangig 
madte. Hierauf erfolgte die Anerfennung der Souves 
ränität Rumäniens dburd die Mächte. Die Unab— 
hängigleit des Landes wurde ferner gefördert durch 
den Ankauf ber Eiſenbahnen und die Auflöſung der 
rumani{den Eiſenbahnaktiengeſellſchaft. Das Tabals- 
monopol wurbe in Staatsregie iibernommen, eine 
Nationalbank ſowie Bodenfreditanjtalten gegriindet. 
Das Gleidhgewidt der Ausgaben und Cinnahmen 
im Staatéhaushalt wurde hergeſtellt und der Staats: 


fredit Daburd) auferorbdentlid) gehoben. Die Terri: | 


torialarmee ward reorganifiert und endlid), ba die 


Che des Fiirjten finderlos war, ein Thronfolgeqeles 
bejdloffen, welded einen Neffen des Fürſten, Pring 
achfolger bes 


pase von Hohenzollern, sum t 
timmte. Nachdem auf diefe Weiſe der Staat befeftigt 
und in feinem Unfehen erhöht worden, proflamier- 
ten die Rammern 26. Marg 1881 R. alaRonigreid. 


Fiirft Karl wurde 22. (10.) Mai, 15 Jahre nachdem 


er bie Regierung iibernommen, in Bufareft feierlid 
jum König gefront. 1884 wurde fiir Den König eine 
Kronapanage gefdaffen, bejtehend aus 12 Gütern 
mit 700,000 G Cinfommen. Das Minifterium 
Bratianu, das einer gemäßigt liberalen Ridtung hul⸗ 
digte, aber ehrlid) und eifrig thatig war, behauptete 
id mit einer furgen Unterbredjung (1881) während 
dieſer gangen Zeit im Befig der Regierungsgewalt 
und verftand es, Gefeglidfeit, Drdnung, Vollsbil⸗ 
dung und Wohlſtand in R. immer mehr gu Heben. 
Bon den orientalifden Wirren hielt ſich R. fern, Sn 
feiner äußern Politif ſchloß es fic) vielmehr Ofter 
reidj«Ungarn und Deutſchland an und —* aud) trotz 
mancher —— mit erſterer Macht in der Donau⸗ 
——— .56) u. in Handelsangelegenheiten 
an dieſem Biindnis feſt. Deswegen wurde das Mini: 
fterium Bratianu von der fogen. fonjervativen Partei 
(den Bojaren), welche mit panflawiftijden Wiihlern 
aus Rufland in Verbindung ftand, aufs heftigfte an- 
gegriffen, dod lange ohne Erfolg, da bei allen Wahlen 
das Voll faft ausidlieplid) Anhänger der Regierung 
wählte, obwobhl eine neue Verfaſſungsreviſion die 
alten Wahlfollegien bejeitigt, bas Wahlrecht beträcht⸗ 
lic) ermeitert und den Einfluß der Regierung auf die 
Wahlen geſchwächt hatte. Erjt 13. April 1888 nahm 
Bratianu infolge von Strafenfrawallen in Buflareft 
und Bauernaufftinden ſeine Entlaffung, jumal es 


feiner Partei, ben Nationalliberalen, an Cinigfeit | 


feblte und der Kriegsminiſter Angelescu der ein: 
dringenben Rorruption nidt pln: entgegentrat, 
ja fich fogar an ihr beteiligte. An die Spige der Re: 

ierung trat TH. Rojetti von der Partei der Junimi- 
Fen, der von ben Konſervativen (Vojaren) unterſtützt 
wurde; bei ben Reuwahlen im Oftober erlangten die 
Nonfervativen die fberwiegende Mehrheit in den 
Kammern, weswegen die Junimiften drei widtige 
WNinifterien an die Führer der Ronfervativen abtre: 
ten muften. Bgl. Laurianu, Istoria Romaniloru 
(4, Mufl., Jaſſy 1873); Hasdeu, Kritiſche Geſchichte 
der Rumänen (Bular. 1874, frang. 1878); Cogal: 
nitſcheanu, Cronice (daj. 1874, 8 Bde.); Sdinfai, 
Cronica (Daj. 1886, 3 Bde.); Tocilescu, Istoria 
Romanici (1888); Bacarescu, Rumaniens Anteil 
am Krieg Der Sabre 1877 und 1878 (Leip;. 1887); 
Surmujali, Documente privitore la istoria ro- 
mana (Bufar, 1882, 14Bde.); Derfelbe, Fraqmente 
jur Geſchichte Der Rumänen (das. 1878—S4, 6 Bde.) 


aa 


¥ 
nd 
a 





| 18. Jahrb. der Siebenbiirge Rlain vor; 
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D. Sturdza, La succession au trone deRoumanie 
(1886); Derfelbe, Le dix Mai (1887). 

Rumanijhe Sprade und Litteratur. Die rumä— 
nije oder walachiſche Sprache gehört gu ben ro⸗ 
manijden Spraden und jerfallt in drei Hauptdia— 
lefte: ben dako-⸗ mafedo: und — 7* 
Der erſtere wird von etwa 8 Mill. Menſchen geſpro⸗ 
den: in der gangen Waladet und Molbau, einem 
Teil Siebenbiirgen8,.de3 Banat8, der Bufowina und 
Ungarns. Das Seiten sab wird in der Rabe 
| der Dfttiifte von Iſtrien und an einer Stelle des in: 
nern Rarjtgebirges von etwa 3000 Perjonen — 

den, iſt ſchon halb ſſawiſch geworden und im Begriff, 
gang kroatiſch zu werden. Das am Südufer der Do- 
nau bid nad) Theffalien gefprodene Makedorumi: 
nifde ift beſonders ftarf durch bas Griechiſche beein- 
flugt worben; e8 bat feine litterarifde Ausbildung 
erhalten und ift daher eine blofe Vollsmundart fee 
blieben. Sm (Dafo-) Rumanifden haben auf Dekli⸗ 
nation, Konjugation und Wortbilbung (nad Gafter) 
die turanijden Bulgaren vom Ende des 7. bis gum 
10. Jahrb. einen grofen Einfluß ausgeiibt, ben man 
bisher auf eine thrafifde Grundſprache zurückführte, 
bie mit Dem Albaneſiſchen nahe verwandt fein follte. 
Spater wirften auf den Sprachſchatz namentlid das 
Slawifde, Türkiſche und omaniigen ein. Ziftin 





(in Gröbers » Grundrif der romanijden Philologies, 
Bd. 1, S. 440) nimmt fiir dad Schriftrumäniſche nad 
einerun — 
lateiniſche, 700 türkiſche, 650 griechiſche, 50 albane⸗ 
ſiſche Wörter u. 500 ungewiſſen Urſprungs an. Das 
Rumãniſche wurde friiher mit bem Cyrilliſchen Alpha⸗ 
bet gefdrieben wie das Ruffifde. Die erjte Schrei— 
bung mit [ateinifden Budftaben nahm am pa bes 
ie ift eit 
den 60er Jahren allgemein geworden. Peibes ijt bas 
bei aus mifverftandenem Patriotismus, der den la: 
teinijden Urfprung der Sprache hervorfehren will, 
das etymologiſche Pringip viel gu ſehr auf Koften des 
honetijden Pringips begiinftigt, als daß ber Fremde 
—* von der wirklichen Ausſprache eine Vorſtellung 
machen könnte. Überdies herrſcht große Schwankung 
der Schreibweiſe nicht nur zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Sprachgebieten, ſondern in Rumänien ſelbſt. 
Um die —* der Elemente des Rumäniſchen 
hat ſich beſonders Mikloſich verdient —** ferner 
—* (»Dictionnaire d’étymologie daco-romane«; 
Dg py pa Gröbers »>Grundrif<, Bd. 1,S. 406 ff.); 
eine 8ujammenftellung der autlehre nad eignen und 
frembden UArbeiten gibt Tiftin (ebendaj., S. 488 ff.). 
ml i Sg Grammatifen verdffentlidten: Ci— 
pariu (Bufar. 1870 —77, 2 Tle.) und Nadejde (Saffy 
1884). Andre praftifde Lehrbilder lieferten Cionca 
— Aufl., Bukar. 1885), Woitfo (Wien 1883). Cine 
raudjbare theoretiſch⸗praltiſche Grammatik ijt von 
Barcianu (Hermannſtadt) vorhanden, der auc ein 
»Worterbud der rumäniſchen und deutſchen Sprade« 
(daſ. 1886 —88, 2 Boe.) lieferte. Phrafeologijd reid: 
haltig ift da’ »Dictiunaru romfno-frances« von 
Pontbriant (Bufar. 1862), Das von Laurianu und 
Maffimu 1871 —76 im Auftrag der rumäniſchen Wa: 
bemie HerauSgegebene Worterbud ift entftellt durch 
die Sudht, ſelbſtgemachte oder gelehrte lateinijde Wor: 
ter mit Vernadlajfigung der eingebiirgerten nichtla— 
teinifden einjufiihren. Cin neues gropes, auf etwa 
zehn Bande berednetes Wirterbud (»Etymologicum 
magnum i eecrenA feit 1885 unter den Aufpi- 
jien ber rumdnifden Wlademie P. Hasdeu eric 
Cine rumdnijde Litteratur von äſthetiſchem 
| Wert beginnt erft mit dem Anfang des 19. Jahrh. 
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Die vor diefer Zeit liegenden vorhandenen Sdrifte 
ſtücke haben nur ſprachliche, geſchichtliche oder fuls 
turhiftorifde Bedeutung. Die wichtigſten alten Denk: 
miler: Rontrafte, Legenden, Religiofes, Hasdeu 
in : Limba romana vorbita intre 1550—1600« (Bu: 
far, 1878 f., 2 Bde.) sufammengeftellt (ogl. Körting, 
Encyflopaidie ber romanijden Philologte, Bb. 3, S. 
831 ff.). Aus den folgenden zwei Jahrhunderten find 
rumdnifde Chronifen erwähnenswert. Während der 
Herrjdaft der Fanarioten (jeit 1711) war das Grie- 
chiſche die Sprade der Gebildeten; die Wiederbele- 
bung der nationalen Sprade ging gegen Ende des 
18, Jahrh. von Siebenbiirgen aus, hauptſächlich durd 
Samuel Kain (geft. 1806), ‘er: Sdinfat (geft. 
1816) und Peter Maior (geft. 1821). Die erjten 
ſchwachen poetifden Verjude wurden in der Wa- 
ladei von J. Bacarescu und Konſt. Ronafi (geft. 
1850; »Poesil«, Jaſſy 1856), in Siebenbiirgen von 
bem Fabeldichter im. Cidindeal gemadt. Bedeu- 
tendered leifteten Georg Asati (geft. 1869) und Ron: 
ftantin rh elt be (aekt 1868). Der erfte wirflide 
Dichter ijt Demeter Bolintineano (1826—72). Nez 
ben ihm ragen als Lyriker hervor Gregor Alecſan— 
drescu (geb. 1812), Georg Sion (geb. 1822; »Din 
poesiile«, Bufar. 1857), Bafil Alecſandri (geb. 
1821), Midael Eminescu (geb. 1850), Theodor 
Smerbanescu (geb. 1839). Gute Iiberfesungen aus 
dielen Didtern geben Wdolf Staufe (»Romanifde 
Poeten«, Wien 1865) und Carmen Sylva (»>Ruma: 
niſche Didtungenc, 2. Mufl., Leipz. 1883). Alecſan⸗ 
dri hat aud viele volfStiimlide Stiide fiir die Bühne 
qejdrieben. Als dramatiſche Schriftſteller haben fid 
jonft nod G. Bengescu (geb. 1837; »Radu III.«, 
Tragddie) und S. Vodnaresceu (> Riengic und »La— 
pufdnean Voda⸗, Tragddien) befannt gemacht. Diefe 
Stiide erfdienen guerjt in der Jaſſyer litterarifden 
Monatsſchrift »Convorbiri literare«, welde unter 
der Leitung Jafob Negruzzis (qeb. 1843) ben jungen 
Talenten alé Vereiniqungspuntt dient und ſich ſcharf 
gegen litterarifde Mittelmäßigleit wendet. Hier find 
aud die tidtigen grammatiiden Artifel von Titus 
Majorescu (geb. 1840) erfdienen. Der Hauptreis 
der rumdnifden Litteratur befteht fiir ben Fremben 
in ben Vollsliedern, fowohl wegen ihrer poetijden 
Borsiige alé wegen der intereffanten Streiflicdter, 
bie jie auf das Vollsleben der legten Jahrhunderte 
werfen. Der erfte und hauptſächlichſte Sammler von 
Volksliedern war Bafil Wlecfandri (» Poesil popu- 
lare ale RomAnilor«, Bufar. 1866). Bon der Shin: 
heit vieler dieſer Gedidte fann man fid nad Kotze⸗ 
bued Uberfegung (> Rumdanifde BollSpoefiec, Berl. 
1857) nur einen unvollfommenen Begriff maden. 
Eine Sammlung rumäniſcher Volkslieder aus Ge: 
genden diesſeit Der Rarpathen verdffentlidte Marie: 
neécu (»Balade culese«, Peft 1859). egenden, 
Marden und Gefdidten find gefammelt von Alec: 
jandri, Iſpirescu, Fundescu; deutſch (befonders aus 
dem Banat) von Arthur und Albert Scott (Stuttg. 
1845); neue Sammlungen haben in deutider Uber: 
fegung Frau Mite ſtremnitz (Leips. 1882) und Ru: 
dow (2. Aufl., daf. 1887) verdffentlidt. Das ganze 
Gebiet der volf{Stiimliden rumäniſchen Litteratur 
behandelt M. Gafter in »Literatura popular& ro- 
mana: (Bular. 1883). Cine rumäniſche Litteraturge: 
ſchichte felt bis jegt. Bei Vaillant (> La Romanie:, 
Par. ISH, TL. 3) finden fic) Notizen über die Lit: 
teratur bis yu feiner Seit mit Proben in franzöſi— 
ider Sprade. Cine Mufterjammlung mit biographi: 
ſchen Angaben enthalt das » Lepturarid romanesctic 
(-Rumanijdes Leſebuche) von A. Pumnul (Wien, 


Rumather — Rumex. 


6 Bbe., und Bufar., 4 Bde.). Wertvoll als biographi: 
ſches Material ijt Popu, Conspect asupra literatn- 
rel romfne (Sufar. 1875 f., 2 Tle.). Als Bermit:- 
lerin gwifden Rumänien und Deuticdland dient die 
von Cornelius Diaconovid in Reficga feit 1886 her» 
auSgegebene »>Rominifde Revue. 

—— (umeſſenz, Rumöl), ſ. Rum und 
Ameiſenſäure. 

Rumburg, Stadt im nördlichen Böhmen, nahe der 
ſächſiſchen Grenge an der Böhmiſchen Nordbahn ae: 
legen, bat eine Bezirlshauptmannſchaft, ein Bezirie- 
geridt, Hauptzollamt, eine Fachzeichenſchule, etm 
—— rankenhaus und (1880) 10,142 Ermer, 
welde Fabrifation von Leinwand, Baumol: unr 
Wollwaren (insbefondere Mbbelftoffen und Deen: 
Horndredslerei, Bierbrauerei und Handel betreiber. 

Rumel (Wad el Kebir, im Altertum Ampfage. 
Biuk in Ulgerien, entfpringt fiidmweftliq von dx: 

tadt Ronftantine, umnicsliekt biefelbe in enger um? 
tiefer Schlucht auf zwei Seiten, indem er fic nord 
weftlid) wendet, durchſtrömt zuletzt eine unfruchtbar: 
Ebene und miindet fiddftlid pom Kap Budi darun 
in8 Mittellandijde Meer. 

Rumelien (Rum-Jli, »~Rimerland<), ehemalise 
tiirt. Statthalterfdaft, weldje bas alte Thrafien joe 
eile von Makedonien umfafte, jest meift Bezeic 
nung des nod tiirfifden Teil von Thrafien. 

Rumeli Hiffar, feftes Schloß, f. Bosporus. 

Riimelin, Guftav, Schriftiteller und Ctacté 
mann, geb. 26. Marz 1815 gu RavenSburg in Wir: 
temberg, befucjte, zum Studium ber Theologie be 
ftimmt, das Stift in Tiibingen, wandte fic) Dann dex 
philologifdmen Lehramt ju und wurde 1845 Rett: 
der Lateinidule in Niirtingen. 1848 gum Wbacord 
neten fiir Die Nationalverjammlung in Frantfurt ge 
walt, gehörte er sur — kleindeutſchen, erblaue 
lichen Partei, war 1849 Mitglied ber Kaiſerderne 
tion in Berlin, leqte vor Überſiedelung der Were 
nalverfammlung nad Stuttgart feine Stele ait 
Abgeordneter nieder und wohnte bald daraui dx 
Verfammlung in Gotha bei. Rach feiner Rücken 
wurde er 1849 gum Profeffor am Gomnafium « 





| 1867 als Doxent fiir Statijtif und Piydologie an ve- 


Univerſität Tiibingen und wurde 1870 gum Ranalc 


Heilbronn ernannt, dDarauf 1850 als Referent ate 
das humaniſtiſche Unterrichtsweſen in den Studie: 
rat verjest, 1852 als Rat in das Rultusminifterion 


| berufen und 1856 jum Staatérat und Departements 
| Hef des Kirchen⸗ und Schulweſens ernannt. Res 
ſeinem Riidtritt (1862) widmete er fic) litterarifde: 


— ſtatiſtiſchen) Arbeiten, übernahm rx 
eitung des Statiſtiſchen Büreaus, habilitierte fic 


derſelben ernannt. R. veröffentlichte eine Reihe fie 
nerer und größerer Arbeiten ſtatiſtiſchen, biftoriiden 
philoſophiſchen und andern Inhalts in verſchie dene⸗ 
Zeitſchriften. Unter ihnen find namentlich die Shate 
jpearesStudien: (Stuttg. 1866, 2. Aufl. 1874), wore 
er bem einfeitigen Shatefpeare-Rultus entgegentrat, 
dabei aber das feinfte Verſtändnis fiir die mabre 


Gröoße des Dichters befundete, gu befonderer Bedeu 


tung gelangt. Spater erfdienen von ibm: »Reder 
und Aufſätze⸗ (Tiibing. 1875; neue Folge, Freibut 
1851); »Dte Teilung der Rechte· (daſ 1883); » Du 
Bevdlferungsftatiftif des Koniqreihs Wiirttembern 

' (Stuttg. 1884); »Die Berechtiqung der Frembdmwar 
ter« (Freiburg 1887), Mitandern gaber heraus: » Des 
Königreich Württemberg, eine ———— von Lant 

und Volk und Staat« (1863), 

Romex L. (Umpfer), Gattung aus der Fanril is 
ber Polygonaceen, perennierende, felten einjabrice 


Rumford — Rummelsburg. 


ſträuter, Halbftrauder ober hohe Sträucher mit bis: 
weilen faft famtlid) grundſtändigen, fonft abwechſeln⸗ 
den, am Grund oft herz⸗ bid pfetlfirmigen Blittern, 
aus halbquirl: oder quirlartigen Doppelwideln ge: 
bildeten endftdndigen, [angen Sdeintrauben und 
dreifantigen Nüßchen. Etwa 130 Arten, meift in den 
gemäßigten Reqionen der nordliden Erdhälfte. Bon 
Den bei uns wild wadjenden Arten wird R. acetosa 
(Sauerampfer), mit 30—60 cm hohem, fahlem 
oder etwas flaumbaarigem, meijt einfadem Stengel 
und pfeil: oder ſpießförmigen, länglichen Blättern, 
auf * Wieſen und Triften wachſend, in einer 
langblätterigen (ſpaniſchen) und einer breitblätte— 
rigen Varietät (franzöſiſcher Spinat, Oſeille) 
tailtiviert. Wurzel, Kraut und Früchte waren früher 
offizinell; Die Blatter dienen noc jest im Norden als 
fiihlendes Hausmittel, auch alS Ruthat gu Suppen 
und Gemiijen und als Calat. Da fie viel faured 
oraljaured Kali enthalten, fo bereitete man aus ihnen 
früher Kleeſalz. R. Patientia L. (Geduldampfer, 
engliſcher Spinat, Gartenampfer, Minds: 
rhabarber, ewiger Spinat), in Siideuropa, ift 

weijährig, wird 2 m hod) und entwidelt einen gro⸗ 
aa blattloſen Bliitenftand mit qriinen Bliitaen. 
Man fultiviert ihn als Gemiifepflange befonders in 
England. Die Wurjel dient als Surrogat ded Rha: 
barbers. R. acetosella L. (fleiner rin 
eins unfrer qemeinften Unkräuter auf falffreiem Gand: 
boben, pod sence auf diejem nad dem Mergeln, 
erjdeint aber fofort wieder, wenn der Ralf verbraudt 


ijt. R. alpinus L, an graéreiden, gediingten Stellen | 


der Alpen, aud) im Kaukaſus, mit fleiſchigem, viel 
fHpfigent, vergweigtem Wurzelſtock, wurde im Mittel— 
alter häufig in ben Kloſtergärten fultiviert, um die 
Wurgel als pier ae bat ie benuten (Ms nds. 
rhabarber, urjpriinglich vielleicht die hnliche Wur— 
jel von R. Patientia), R. obtusifolius L., in@uropa, 
Nord: und Mittelafien, Weftafrifa, im dftlicben Norde 
amerifa, aud in Cuba und Brafilien angefiedelt, lies 
fert Die GrindDwurgel (Radix Lapathi). 
Rumford (jpr. rimmfiro), Benjamin Thomp— 
jon, Graf von, durd gemeinniigige Beftrebungen 
befannt geworden, geb. 26, Marz 1763 ju Rumford 
(jest Concord) in New Hampfhire (nach andern An— 


qaben ju Woburn in Maffachufetts), ftudierte in 
Cambridge fif, ward um 1772 Lehrer in Brad: 
ford, trat beim Ausbruch des nordamerifaniicden 
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tende Summen sur Belohnung niiglider Erfindungen 
aus und beteiligte fic) aud) an der Begriindung , 
Royal institution, einer Lehranjtalt fiir technijde 
Gewerbe. 1802 ging er nad Paris, und 1812 nahin 
er feinen Wufenthalt in Auteuil, wo er 20, Aug. 1814 
ftarb. Ur fdjrieb: » Recherches sur la chaleur« (Rar. 
1804—13); »Recherches sur les bois et le charbon« 
(daj. 1813); »Essays political, economical and phi- 
losophical« (ond. 1796—1803, 8 Bbe.; franj., Geni 
1799 —1806, 4 Bde.; deutſch, Weim. 1800—1805), 
Seine Werke erjdienen gejammelt, herausqeqeben 
von Ellis (Lond. 1876, 5 Bde.), mit Biographie von 
feiner Todter. Bal. Berthold, R. und die mecha— 
nile Warmetheorie (Oeidelb. 1874). 

milly (jpr. riimijih), Stadt im franz. Departement 
Oberjavoyen, Arrondifjement Annecy, amChéran und 
ber Cijenbahn von Chambéry nad Annecy, mit Col: 
lége, Lehrerinnenbildungsanitalt, bedeutender Fabri- 
fation von Seiden:, Scafwolls und Leinenjftofjen 
und (1881) 2867 Einw. 

Rumina, rom. Schutzgöttin der ſäugenden Herden, 
aud) der Kinder an der Mutterbruft. Shr Hetligtum 
befand fid) am Palatin. Nach ihr erhielt der in der 
Nahe befindlide Feigenbaum, unter weldem Romu— 
lus und Remus von der Wölfin geſäugt worden jein 
follten, ben Namen ruminalis ficus. 

Ruminantia ([at.), ſ. v. w. Wiederläuer. 

_ Ruminieren (Lat.), wiederläuen; aud uneigentlid: 
im Geijt wiederholt durchnehmen; durd)denfen. 

Rumjanjow, |. Romanjow. 

Riimfer, Karl Qudwig Chriftian, Aftronom, 
geb. 18. Mai 1788 gu Staraqard, widmete fic) in Ber: 
i lin bem Baufad, trat 1807 als Offijier in englijde 
| Dienjte, fodt qegen die Franjofen und Nordameri- 
| faner, war 1819—20 Direftor der Navigationsfadule 
in Hamburg, ging dann nach Auſtralien, wo er 1821 
| bis 1830 an der Sternwarte von Paramatta in Neu- 
ſüdwales thatig war, und lebte feit 1830 in Hamburg 
als Direftor der dortigen Sternwarte, feit 1857 in 
Liffabon, wo er 21. Des. 1862 ſtarb. Unter feinen jelb- 
ftindigen Schriften find gu nennen: »Preliminary 
catalogue of fixed stars etc.« (Qamb. 1832); »Hand- 


bud) ber Sdiffabrtstundec (6. Uufl., daf. 1857); 
»Mittlere Orter von 12,000 Firfternen« (daf, 1843—52, 





(45 le.; neue Folge 1857, 2Tle.); »Vaingenbeftimmung 
durch Den Monde (daf. 1849). — Sein Sohn Georg 
Friedrich Wilhelm, ebenfallS Aftronom, geb. 31. 


Freiheitstriegs als Major in die königliche Miliz, | Dey. 1832 yu Hamburg, 1853—56 auf der Stern: 
ward, al8 dte Englander von Bofton guriidgingen, warte in Durham, feitdem auf der gu Hamburg thi- 
1776 mit einem Auftrag nad England geſandt, er- | tig, verdffentlidte viele Beobachtungen und Bered 
hielt dorteine Anſtellung tm Kriegsminiſterium, lehrte nungen von Planeten und Rometen. 

aber 1782 mit dem Grad eines Esladronschefs nach Rummel, mehrere Dinge zuſammen ohne Aus— 
Amerifa zurück, organifierte dort die Reiterei und wahl, in Bauſch und Bogen; im Pilett eine Anzahl 
zeichnete fic bet mehreren Gelegenheiten aus. Nach Karten von gleider Farbe; im Hyaginthenhandel 
dem Friedensſchluß trat er alg Generalleutnant und | f. v. w. 100 Stiid; ferner verächtliche Bezeichnung 
Staatérat in bayrifde Dienfte und wirlte bier mit | einer geringfiigigen Sade oder Begebenheit, daher 
Gifer fiir Die Organifation der Armee. Er griindete auch ſ. v. w. Larm, Aufruhr re. 

Schulen fiir die Soldatentinder, legte im Intereſſe RummelSburg, 1) Kreisftadt im preuß. Regierungs⸗ 
der Armen Manufafturen an, verbreitete den Anbau begirf Köslin, an der Stüdnitz und der Linie Neus 
der Kartoffeln und erfand Sparöfen und die nad) ifm ftettins Stolpmiinde der Preufifden Staatsbahn, 
benannte, aus allerlei billigen Stoffen beftehende 120m &. M., hat ein Amtsgeridt, Wollfpinnerei, 
nahrhafte Rumfordfde Suppe. Much den Engli- Tuchweberei und (1885) 5152 meiſt evang, Ginwohner. 
iden Garten in Miinden legte er an. Der Kurfiirft | — 2) Ort Sftlich bet Berlin, Kreis Riederbarnim, an 
ernannte ihn gum Grafen von R. und gum Generals einem mit der Spree sujammenbhdngenden See, aus 
feutnant. 1799 fehrte er nad) England zurück, wo er | welchem ein grofer Teil des in Berlin verbraudten 
liber Die Ratur und Anwendung der Wärme erperi: Eiſes lommt, und an den Linien Berline Sommerfeld 
mentierte und bereits alg einer Der Borldufer der und Berlin-Schneidemühl der Preußiſchen Staats: 
medanifden Warmetheorie bie Umfepung von Wr: bahn, Hat cin großes Watfenhaus, cine Arbeits: und 
beit in Warme erfannte. Als Vijeprajident der f6- | Swangserjiehungsanftalt, eine Strafanftalt (Filiale 
nigliden Societét der Diffenfdhaften jegte er bedeu- | von Plowenjee), bedeutende Brothaceret, Cismerte, 


Megerd Ronv.+Legifon, 4. Aufl., XIV. Bd, 3 
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Rumohr — Rundlauy. 


einen grofen Viehhof 2c. und (1885) mit Vorhagen Leibeshöhle mit den in ihr befindlichen Oroaner. 


5618 meift evang. Cinwobner. 

Rumohr, 1) 
San. 1765 gu Heinhardsgrimma bei Dresden, wid- 
mete fid) in Gottingen dem Studium der Runft. Sn 


Beim Menſchen ſpeziell wird feine fnddjerne Grund 


arl von, Runfthiftorifer, geb. 6. | lage von der Wirbelfaule, den Rippen und dem Bevi 


bein gebildet, ju deren Bewegung fowie sur Berens: 
rung der Leibeshöhle, die hier in Bruft-, Baud: m 


Dresden, wo er ſich eng an L. Tied anjdlof, trat er | Beckenhöhle geicieden ift, die Rumpfmusleln diene 


gur fatholifden Kirche iiber. 1804 befudte er Rom 
und Reapel, von wo er 1806 nad Deutfdland gu: 
riidfehrte. 1816 ging er wieder nad) Stalien und 
madjte in Floren die Studien gu feinem bedeutend- 
ften Werf, den »Htalienifden —— (Berl. 
1826—31, 3 Bde.). Cine dritte Reije nad Stalien 
1828 benugte er zur Bereiderung des Tonigliden 
Mufeums in Berlin; vgl. feine »Drei Reifen nad 
Italien« (Leipz. 1832). Naddem er feit 1829 bei der 
Ordnung der Runftgeqenftinde des Berliner Mu— 
ſeums mitgewirft, lebte er feit 1831 meift in Dred: 
den. Cr ftarb 25. Sulit 1843 dafelbft. Bon feinen 
tunſthiſtoriſchen Schriften find nod gu ermabnen 
eine ⸗Geſchichte der faniglicben Kupferftidfammlung 
gu Ropenhagen« (mit Thiele, Leipz. 1835); »Hans 
Holbein der jiingere in ſeinem Verhältnis jum Deut: 
{den pet ingested (daſ. 1836) und die Schrift 
> Sur Geſchichte und Theorie der Formidneidefunft« 
(daſ. 1837). Aud) gab er Königs »Geift der Kod: 


Beweglich an ihm befeftigt find die Gliedmafen. 
Rumpf, Rumph, bei botan. Ramen fir 6 
©. Rumpf (Rumph), geb. 1627 gu Hanau, ot 
1702 al8 erie Unterftatthalter auf Ambows 
Plinius indicus, Herbarium amboinense 

Rumpfparlament (engl. Rump- Parliament 
Spottname bes englifden Unterhaufes, aus k= 
Cromwell (f. d. 2) 1648 alle nicdtrepublifaniide 
Mitglieder ausgeſtoßen hatte; ſpäter ibertragen & 
die radifalen Mitglieder der deutſchen Nationale: 
ſammlung in Frankfurt, welde, nach Mustritt d 
| dibrigen, vom 6. bid 16. Suni 1849 in Stuttgart te 
ten (jf. Deutfdland, S. 892). 

Rumpfleaf (engL., for. rdmp-jteyt, ~Rumpfitiids), & 
dem Roft oder in ber Pfanne gebratened Fleiiaiee 
vom Nieren- oder Sdwansftiid eines Rindeé. 

Runcorn (ipr. rdnn-), Stadt in Chefhire (Engler 
an der Miindung des Bridgematerfanals in den He 
fey, über welcjen eine 2 lange Eiſenbahnbrie 





funjt« (Stuttg. 1832) heraus. Ferner verdffentlicte | führt, und 20 km oberhalb Liverpool, mit 
er etnen Noman in Memoirenform unter dem Titel | 15,126 Cinw. R. verſchifft die Thonmaren State | 
>Deutiche Denfwiirdigteiten, aus alten Papierenc | fhires und das Salz Chejhires, hat aber aud any 


(Berl. 1832, 4 Bode.); swei Bande» Novellen (Mind. eigne Induſtrie 
1833 u. 1835); das ſatiriſch-humoriſtiſche Gedicht| Rundbogen, ſ. Bogen, S. 125, 
Kynalopelomachia, der Hunde: Fuchfenftreit« (Lub, Rundbogenfries, f. Fries. 


1834) und »Sdjule ber Höflichkeit⸗ (Suttg. 1834— 
1835, 2 Bde.). Bal. Schulz, Karl F. v. R., fein 
Leben und feine Sdriften (Leipz. 1844). 

2) Theodor Wilhelm, dain. Romanfdriftfteller, 
geb. 2. Aug. 1807 gu Kopenhagen, ftudierte Juris: 
prudens, nahm eine Zeitlang an der Redaftion der 
»Berlingiden Zeitung« teil und madte 1839 mit 
Staatéunterftiigung eine Reiſe durch Deutidland 
und die Schweiz. Seit 1850 bielt er fic) in Schles— 
wig auf und befleidete 1853—64 das Amt eines 
Hardesvogts in Hadersleben. Yn ben nächſten sehn 
Jahren madte er Reiſen in Siideuropa, Nordafrifa 
und dem Heiligen Land. Außer lyrifden —— 

atriotiſchen) Gedichten und einigen Dramen ſchrie 

* eine Anzahl groößerer Romane mit hiſtoriſchem Hin: 
terqrund, die weite Berbreitung fanden u. viel dazu 
beitrugen, im Bolf ben Sinn fir die vaterlanbdifde 
Geſchichte gu beleben. Es find: » Jacob Dannefird« 
(1840, 18. Aufl. 1880); -Odins Ankomst i Norden« 
(-Codiné Anfunft im Norden«, 1841); »Peter Tor- 
denskjold« (4. Mufl. 1877, deutid) 1843); »Niels 
Juel« (4. Mufl. i877, deutſch 1848); »>Grevens Feide« 
(1346, deutſch 1848) und Pilleder fra Christian 1V. 
Tid« (1850 — 65). Sie erjdienen gefammelt unter 
dem Titel: »Faedrelandshistoriske Malerier« (Ro⸗ 
penbagen 1863, 14 Bde.). 

Rumonid, {. Romanifde Spraden, S. 919, 

Rumor (ital.), Larm, Tumult; Mufrubr, Streit; 
rumoren, R. maden, larmend toben rc. 

Rumormeifier, |. Landstnedte, S. 470. 

Rumpdhen, Fild, §. Virille. 

Rumpelmetten, {. Finftermetten. 


Rumpenheia, Dorf in der beſſ. Proving Starlen: | 
fienbad, am Main, bat ein Sdhlof | 


burg, Xreis £ 





Rundbrenner, ſ. Lampen, S. 436, und Leve 
gas, S. 737. 

— Stabeiſen mit kreisförmigem Cee 
nitt. 

Riinderoth, Dorf im preuß. Regierung sbejir! &- 
Kreis Gummersbad, an der Agger, Rnotenpuntt 
Linien Deus: Giehen und R.⸗Derſchlag der Pret 
ſchen Staatsbahn, eine evangeliſche und eine! 
Kirche, ein Cifenhiittenwerf, einen Raffinierte’ 
hammer, Fabrifation landwirtidaftlider Raſche 
von Wagenadfen und Pulver, Lohgerberei, Se: 
bau auf Eiſenerz und (1885) 2977 Ein, 

Rundgatt, f. Hed. 

Rundgemalde, ſ. v. w. Panorama (f. d.). 

Rundgejang, jum gefelligen Gefang beftime’ 
Lied, in weldem die Anfangs: oder Schlubverie i 
Strophe vom ganjen Chor, das übrige aber © 
einem einzelnen Sanger gefungen wird. 

Rundholz, Kolleftivbeseidhnung fiir alles colic? 
formige Holy, weldes oberhalb und auferbald! 
Schiffsgebaudes gur Fibrung ber Segel und Ber" 

ung det Tafelage dient, wie Masten, Stes 
aaen, Gaffeln, Baume und Spieren. 

Rundifie, bei Edelſteinen, namentlich Brillante 
die Stelle, wo fie gefakt werden. 9 

** (engl. Round Heads), ſpöttijche 
geichnung der Anhänger des —— Parlamentt © 
englifden Bürgerkrieg 1642 — 49, welde deniel 
ven den Royaliſten oder Ravalieren wegen des SO" 
tes ihres Haars auf dem fury gefdornen Kopi © 
gelegt wur 

Rundlauf, ein befonders im Sdulturnen veree 
detes Turngerit, in ber Regel aus vier an om 
drehbaren Rurbel an einem Dedbalfen Hanger 


des Yandgrafen Friedrich von Heffen und (1835) 819 | Seilen beftehend, die unten ftridleiterartig mit Sse 


Cinsw.; KH. qebdrte bis 1566 gu Rurbeffen. 


fen auslaufen , um Griffe an benjelben in verfdicd 


Rumpf (Stamm, Truncus), die Hauptmaffe des | Hohe yu ermöglichen. Der R. wird meift gu freee 


tieriſchen Norpers im Gegenfag gu den Gliedmaßen, 


dem Gehen, Laufen und Schwingen verſchieder 


dem Kopf und dem Schwany. Er birgt in fich die | Art verwendet. 


Rundlet — 


Rundlet (ipr. rinnd-, Runlet), engl. Fliffigheits- 
maf, ſ. v. w. Kilderkin. 

Nundmäuler (Cyclostomi, Cyfloft omen), früher 
al8 eine der niederjten Fiſchordnungen betractet, jest 
al8 eine befondere Gruppe allen iibrigen Wirbeltieren 
gegeniibergeftellt. Bon den Fifden, mit denen fie 
aͤußerlich große Ahnlichkeit haben, und nod mehr von 
den höhern Wirbeltieren unterfdeidet fie das Fehlen 
von Riefern und ber paaren Gliedmagen (Bruſt⸗ und 
Bauchjloffen), die geringe Cutwidelung des Schädels, 
ber Bau der Wirbelfaiule, der Nafe 2c. Die R. haben 
eine Haut ohne Schuppen und befiven eine unpaare 
Riiden: und Schwanzfloſſe. An Stelle einer edhten 
Wirbelfiule haben fie nod die fogen. Riidenfaite 
(Chorda dorsualis), einen Rnorpelftab, wie er aud) bei 
den Embryonen der höhern Wirbeltiere vorfommt (f. 
Riidenfaite), der aber hier durch befondere Knor: 
pelbildungen ſchon gegliedert ijt. Die Schädellapſel 
tft ſehr etnfad und knorpelig. Das Gebhirn ift ſehr 
flein; Mugen find immer vorhanden, liegen aber gus 
weilen tief unter ber Haut und zeigen nicht den 
fomplisierten Bau wie bei Fiſchen ꝛc. Die Nafe ijt 
nichts alé eine unpaare Vertiefung im Ropf, hat ins 
deſſen zuweilen auch eine bintere Offnung sur Ver— 
binbung mit der Schlundhöhle. Das Gehirorgan 
ijt gleichfalls äußerſt einfad gebaut. Der Mund ftellt 
eine runde 


ein Saugnapf wirfen und fo ben Lieren das Feſt- | in Helfingfors errichtet. 
— ermöglichen. denen die erſten Bande 1830 und 1833 erſchienen) 
0 


Haften aud an ganz glatten 
Für die feblenden Rieter bilben rnzähne im Grunde 
der Mundhöhle einen Erſatz. Zu beiden Seiten der 
Speiſeröhre liegen ſechs oder ſieben Paar beutelför— 
mige Kiemen, in welche das Waſſer meiſt durch äußere 
Atemlöcher, ſeltener durch die Naſe, eintritt. Das 
erg befindet ſich in nächſter Nabe der Kiemen. Cine 
dwimmblafe fehlt. Magen, Darm und Leber find 
von einfadem Bau; dasfelbe gilt von den Nieren 


und Gefdledtsorqanen. Gamen und Gier gelangen | 


durch Berſten der Wandungen der Hode, refp. des 
Eierſtockes, in die LeibeShihle und von da durch eine 
befondere Hffnung nad augen. ber die jyftemati: 
fhe Stellung der R. find unter den Boologen die 
Anfidten nod geteilt. Die einen betrachten fie als 
die Borldufer der Fife, mithin aud der höhern Wir⸗ 
beltiere, andre hingegen faſſen fie als riidgebildete, 
ſozuſagen degradierte Fife auf. Man teilt fie in 
zwei Familien: 1) Myrinoiden (Jnger), von Linné 
nod) ju den Wiirmern gezählt, leben parafitifd auf 
der Haut oder im Innern von Fifdhen; 2) Petros 
myjontiden (Neunaugen, f. d.), faugen fic an 
Stetne ober gi e feft und naͤhren ſich von letztern 
oder kleinen Waſſertieren. Ihre Embryonen ſchlü— 
pfen aus dem Ei in einer Geſtalt, welche derjenigen 
der Erwachſenen ſo wenig ähnlich ſieht, daß man 
lange Zeit die Jungen von Petromyzon Planeri 
Bloch (ded fogen. fleinen Neunauges) als eigne Gat: 
tung Ammocoetes binftellte. 

undreijebillets, vom Mai bis September auf 
gréfern beutigen Stationen gu ermapigten Preijen 
ausgegebene Eiſenbahnbillets von 30 Tagen Gill: 
tiqfeitSdauer, Die R. gelten fiir zahlreiche von den 
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Fahrt mindeftens 600 km, die Preisermäßigung 
durdidnittlic) 25 Proz. Die fombinierten R. be— 
redjtigen ebenfalld sur Fahrt mit alles fahrvlanmäßi⸗— 
gen Siigen, fofern jolde die betreffende Wagenklaſſe 
führen. Bei allen R. miiffen Ausgangs- und Ends 
ftation gujammenfallen. 1887 wurden 301,620 kom⸗ 
binierte R. ausgeqeben, und die Gefamteinnahme bes 
trug 16,068,474 ME. 

Rundſchild, ſ. Schild. 

Rundſchrift, ſ. Schreibkunſt. 

Rundſchupper, ſ. Fiſche, S. 298. 

Rundflagl, ſ. Draht, S. 105, 

Rundflück, alte ſchweb. Kupfermünze, ſ. Or. 

Rundiartſche (Rundſchil d), ſ. Schilb. 

Rundwalle, ſ. Befeſtigung (prähiſtoriſche). 

Rundwiirmer, ſ. Nematoden. 

Runeberg, 1) Johan Ludvig, ſchwed. Didter, 
geb. 5. Febr. 1504 gu Qafobjtad in Finnland, ſtu— 
bierte ju Abo, habilitierte fic) 1830 als Dozent ju 
Helfingfors, wurde 1837 gum Leftor am Gymnafium 
ju Borgd und 1844 sum Profeffor ernannt, legte aber 
1857 feine Stelle nieder, um fic) gang der Poefie zu 
widmen. Seit 1863 durd einen Schlaganfall an das 
Krankenzimmer gefeffelt, ftarb er 6. Mai 1877 in 
Borgd. Cr war feit 1830 mit der Schriftſtellerin 
|‘ Friederife Charlotte Tengſtröm verheiratet. 1885 


Runeberg. 


ffnung bar, deren flei{dige Lippen wie | wurde ihm ein Standbild (von feinem Sohn, ſ. unten) 


Runebergs Gedidte (von 


eichnen fich aus dDurd) Rlarheit und Reinheit der Gee 
anfen und der Form fowie durch wahre Vaterlands⸗ 
liebe, und diefe Cigenfdaften haben ibn in Verbin— 
bung mit ber lebendigen Anfdaulicteit, mit der er 
feine Charaftere gu zeichnen verfteht, gu einem der 
beliebtejten und bedeutendften Didter Sdwedens 
emacht, obgleid er fein Schwede war und nidt in 
dweden wohnte. Er gab heraus: »Serviska folk- 
sAngar« 1833, Uberfegungen und Nachbildungen 





ſerbiſcher Bolfslieder); »Grafven i Perrho« (>Daé 
Grab in Perrho«, ein dem finniſchen Volfsleben ent: 
lehntes Epos, 1831 von der ſchwediſchen Alademie 

efrdnt); die beiden Idylle: »Elgskyttarnes« (» Die 

lenjäger⸗, 1832) und - Hanna« (1836; deutſch von 
Kluge, Delf. 1877), worin die Schönheit der Mitt: 
fommernddte und das traulicbe Leben auf einem 
ländlichen Pfarrhof gefdildert werden; ferner die dem 
ruffifden Volksleben entlehnte romantifcd «moderne 
Erzählung »Nadeschda« (1841; deutſch, 2. Aufl., 
Bren. 1879); das Ady » Julqviillen: (1841; deutfd): 
»Der Weihnadtsabend:, Helfingf. 1870) und zwei Ro— 
manjencyflen: »Kung Fjalar« (1844; deutſch, Leipz. 
1877) und » Fiinrik StAls siigner« (»Die Sagen ded 

ähnrichs Stal, 1844 u. 1860, 2 Hefte; 2. Aufl. 

863 u. 1868), letzteres wobl fein berühmteſtes und 
gelefenftes Werf, das Sjenen ans dem letzten fin: 
nifden Krieg ſchildert (wiederholt ins Deutſche über⸗ 
fegt, aulegt von Liebeherr, Roft. 1884; von Peters; 
Berl. 1884 - 86); endlich Smiirre beriittelsere (1854; 
deutich: »>Rleinere Erzählungen«, Leips. 1856), Much 
hat R. viele vorzügliche Rirdenlieder gedidtet. Spi: 
ter wanbdte er fid) der Dramatifden Didtung yu und 


Eiſenbahndireltionen beftimmte Fahrten und bered: | gab ein biirgerlides Schaufpiel: «Kan ej<« (Kann 
tigen gur Fahrt mit allen fabrplanmagigen Siigen, foe  nidjt«; deutſch, Wiborg 1871), und ein Trauerſpiel: 


fern folche die betreffende Wagentlaffe fiihren. Rom: | »>Kangarna 
binierte R.werden feit 1884 innerhalb ded Gebiets | mis«, 1863; de 


deS Bereins deutider ECijendabnvermaltungen nad 
einem von den Bermaltungen ausgegebenen Ber: 





a Salamis« (»Die Könige auf Sala: 
utſch, Leipz. 1875), heraus, worin er 
die antife Form mit dem Geijt driftlider Weltan: 
ſchauung gu verbinden fudte. Seine »Gefammelten 


zeichnis von dem Reijenden durd) Koupons felbft gu: | Schriften« erfdiencn in 6 Teilen (hrég. von C. K. 


jammengeftellt und wabrend des ganjen Jahrs aus: | Ryblom, 


Srebro 1851-64 u. Stodh. 1873 —74; 


gegeben. Die Giiltigheitsdauer betragt 35 Tage, die | Vollsausg. 1876), Eine Überſetzung ausgewählter 
8* 
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Gedidte verdffentlidte Vogel (Leips. 1878). —5 
Dietrichſon u. Rancken, J. L. R. (Stockh. 1864); 
Cygnäus, Om J. L. RK. (Helfingf. 1873); Peſchier, 
Joh. Ludw. R. (Stuttg. 1881). 

2) Balter, finn. Bildhauer, Sohn des vorigen, 
geb. 29. Dez. 1858 gu Borgd, bildete fic) nach zurück⸗ 
gelegten Univerfitdtsftudien bei Sjöſtrand, ging 
1855 nad) Ropenhagen, wo er Biffens Sdiiler wurde 
und drei Jahre im Thorwaldfenjden Geift arbeitete, 
und 1861 nad Nom, wo ein von ihm modellierter Silen 
Aufſehen madte. 1864 in die Heimat zurückgekehrt, 
arbeitete er in den folgenden dret Jahren das Modell 
ju »Ilmarinen ſchmiedet den Mond« aus, ju deffen 
Ausfiibrung in Marmor er eine zweite Reife nad 
Hom antrat. Hier gingen aus feinem Atelier Apol—⸗ 
fon und Marfyas, fdjlafende Amor und Pſyche, 
von Zephyren getragen, hervor, welden nod andre 
Arbeiten nad Motiven aus der Pſychemythe folgten. 
1877 verlegte er fein Atelier nach Paris. 

Runen, die dlteften Schriftzeichen der Germanen. 
Sie find nidt, wie man früher annahm, einbeimifden 
Urfprungs, fondern um die Zeit von Chrifti Geburt 
aus dem lateiniſchen Alphabet (der Kapitalſchrift) 
hervorgegangen, deſſen Budftaben man unter pringi- 
pieller Vermeidung der wageredten und frummen 
Yinien (dieſe waren gum Cinrigen in Hols ungeeig— 
net) umformte und mit bedeutjamen Namen —1 
Das älteſte Runenalphabet (nach den erſten ſechs 
Buchſtaben futhark genannt) beſtand aus 24 Zeichen: 
f.u. th. a. r. k. g. w. h. n. i. j. eu (7). p. (Sweich 8). 
s. t. b. e. m. l. ng. o. d; dasſelbe läßt fic) mit ge 
ringen Abweidungen in der gleichen Anordnung bei 
den Nordgermanen (Vrafteat von Vadjtena), Angels 
ſachſen (in der Themfe gefundenes Meffer) und Sid: 
germanen (Charnayfpange) nadweifen, war alfo 
allen germanijden Stämmen gemeinfam, wa fiir 
die Goten durd die Beibehaltung eingelner Ru: 
nenjeiden in bem Alphabet des Ulfilas und durd 
die in einer Wiener Handſchrift erhaltenen Namen der 
—— Buchſtaben, die mit den Namen der angels 
aidfijden und nordifden R. iibereinftimmen, fiir 
die Franken durd das ausdriidlide Seugnis des 
Venantius Fortunatus nod bejonders erhärtet wird. 


VNERR<XPNE IM 


uv a r 


LEYS TBMATORM 
Fig. 1. Das gemeinegermanifde Runenalphabet. 


Dieſes gemeingermanijde Alphabet (Fig. 1) ift bei den 
Angelſachſen durd Hingufiiqung neuer Seiden (welche 
durd die reichere Entwidelung ded Vokalismus not: 
wendig wurde) ermeitert, bet Den Sfandinaviern ver: 
einfadt worden, da in den jiingern Inſchriften nur 
16 Zeichen (f. u. th. o. rk. h. n. i ass. t. b. Lm, y) 
verwendet werden, denen man erft gang ſpät nod 7 


neue Sprofformen (die fogen. punftterten R.) hingu: | 


fügte (Fig. 2—4). Cine eigentiimlide Abart des fir: 
jern Alphabets find die fogen. Sweigrunen, eine Urt 
nordifder Geheimſchrift. Suerftjind die R., denen man 
einen gebetmnisvollen Cinflug auf die Perſonen oder 
Dinge, die ihre Namen bezeichneten, zuſchrieb, nur 
zur Weisſagung (beim Losorafel) und gum Sauber 
gebraucht worden. Hieraus erflirt fid auch der Name 
der R. (rina, altnord. ran, Plural rduir, bedeutet 
Geheimnis). Über das Losorafel iſt ung im 10. Ka: 
pitel Der »>Germaniac des Tacitus cin Zeugnis er: 


Runen. 


halten. Man ftreute mit R. (notis quibusdam) be: 
—— hölzerne Stäbchen auf ein weißes Tuh 

arauf wurden auf gut Glück drei dieſer Stäbchen 
aufgehoben und gedeutet. Hächſt wahrſcheinlich ge: 
ſchah dieſe —— metriſcher Form (in allittene: 
rendem Sprud). Die Verwendung der R. um Jou 
ber ift bejonders im Norden bezeugt. E3 gab Sauber: 
runen fiir beftimmte Swede, fo Siegrunen, Bier: 
nen, Vergerunen (zur Geburtshilfe), Seerunen (yum 
Schutz der Schiffe), Rederunen (um Mug zu fpreden, 
Ldjerunen (bei Gefangenfdaft), R. gum Befpreden 
(Stumpfmaden) der Schwerter u. dgl. Zu julem 
menhaingender Sdjrift find die R. von den Deutiden 
des Kontinents nur in geringem Umfang gebreuch 
worden (die eingigen erhaltenen Runendentmaler find 


FNOPRR An X P 


eo th o r k g (palat.) + 
NE Lr uy TE 
MPR HCE RT 


Fin. 2 Angelſächſiſche Runen (nad der Jufeoriit ded New 
jes von Ruthwell). Die hier feblenden Seiden, durch () cingr 
{fhiofien, find aus dem Alphabet des Runenliedes hingegerist 


rnb R RY XY 


TEUtEPYA 


(fpates ¥) 


Fig. 3. Das jiingere nordiſche Runenalp habe: 
eo Ge eG, 


e fv g hs ij k 
ABRHAPNALT 


p se t thdhow y z ee @ 


Fig 4. Das jingle nordifhe Runenalphabet mt 
spunttiertene Runen (nad dem Codex ranices). 


Sdhmudgegenitinde, die Durd die R. den Wert vea 
Amutletten erhielten, und Waffen), und auc in Ene 
land war ihre Verwendung gu diefem Swed nid 
häufig (das umfangreidfte Denfmal, die Snfdri" 
auf dem Kreuz von Ruthwell, ſtammt bereits cui 
chriſtlicher Zeit), Im ffandinavijden Norden, wi 
die lateiniſche Schrift erft verhaältnismäßig fpat de 
fannt wurde, haben die R. —— ſehr ausgedehat 
Verwendung gefunden, beſonders gu Grabinſchrifte 
auf Steinen. Die Sdrift geht entweder von lin! 
nad) rechts oder umgekehrt, guweilen aud in beide 
| Richtungen abwedjelnd. Die alteften Denkmäler ſdi 
Zwinge von Thorsbjärg, das Diadem von Stras 
|Tup u. a.) gehoren wahrideinlid) Dem 5. Jahrb. an 
das berühmte »goldene Horn« von Gallehus b 
| Zondern, die Steine von Tune, Strand, Varnus 
Tanum u. a, ftammen aus dem 6. Jahrh. Bal. i 
Burg, Die dltern nordifden Runenfdriften (Ber 
1885). Die Inſchriften im kürzern Alphabet beait 
nen etwa um 800 (3. B. die Steine von Helndé ur 
Flemlöſe auf Fünen). Gang ſicher Datterbar fin 
jedoch erft die zweifellos jiingern Jallingefteine au 
dem 10. Jahrh. Sie find beſon aablreid t 








Runga — Runkelrübe. 


Schweden und reiden bis in ſpäte Zeit hinab, auf 
Gotland bis ins 16. Sahrh.; einige (3. B. der Kar: 
leviftein auf Oland und der Rökſtein in Oftgotland) 
enthalten ftabreimende Berje. Der Gebraud der 
R. gu litterarifden Sweden (in Handſchriften) ift 
jelten und nur als eine gelehrte Spieleret su bes 
jeichnen (das umfangreichſte Denfimal, der jogen. 
»Codex runicus« mit dem fdonifden Redt aus dem 
14. Jahrh., ift fakjimiliert hr8g. von P. G. Thorſen, 
RKopenb. 1877). Bejonders lange wurden R. auf Ka: 
lenderjtdben gebraudt. — Bon dlterer Litteratur 
feien nur erwihnt: Worm, Runir (Ropenh. 1636); 
Göransſon, Bautil (mit Abbildungen, Stockh. 
1750); Brynjulfsſon, Periculum runologicum 
(RKopenh. 1823), Liljeqren gab in »Run-Liara« 
(Stodh. 1832) und »Run-Urkunder« (daj. 1833) eine 
gute Zuſammenſtellung. Zur Drientierung empfieblt 
ſich: d. Liliencron und Miillenhoff, Zur Rus 
nenlebre (alle 1852). Über das Alphabet handelten: 
Kirchhoff, Das gotijde Runenalphabet (2. Aufl., 
Berl. 1854), und Sader, Das gotijdhe 6 8 
Bulfilas’ und das Runenalphabet (Leipz. 1855). 
Unter den neueften Sdriften ijt die bedeutendfte 
vudv, Wimmers Bud »Runeskriftens oprindelse 
ok udvikling i norden« (Ropenh. 1874; deutſch von 
DHolthaujen, Berl. 1887). Die große Sammlung von 
Stephens: »The old northern runic monuments 
of Scandinavia and England« (Yond. u. Ropend. 
1866 — 84, 3 Bde.; abgeliirjte Ausg. 1884, 3 Bde.) 
ift wertvoll Durd) ihre vorgiigliden Abbildungen, das 
gegen find die Deutungen der Buneninf dite faft 
ſamtlich verfeblt. Ergangt wird diefes Werk fiir die 
ſpeziell —— ungern) Inſchriften durch Dy— 
bed, Svenska Run-Urkunder (Stockh. 1866 —69) 
und Sverikes Run-Urkunder (daj. 1860 —76), fiir 
die däniſchen Inſchriften durch P. G. Thorfen, De 
danske Rune-Mindesmerker« (Kopenh. 1864—8 
Cine neue, gro angelegte Sammlung der däniſchen 
Runeninſchriften wird feit langerer Zeit von Wimmer 
vorbereitet, eine Monographie über die jiidgermani: 
{den R. von Rud. Henning. Sonft haben fic) um die 
Runenkunde verdient gemadt: W. Grimm (1821, 
1828), Wauth (1857), % Hofmann (Miind. 1866), 
Fr. oe eh im Norden: F Magnufen, Worjaae, 
Munch, Raju, Thomfen, Bugge, Gislaſon, aud Jeſſen 
u.a, Cin Worterbud) fdrieb Dieterid (»>Runen: 
prachſchatz · Stockh, u. Leipz. 1844). Val. Bugge, 
Uberficht über die Runenlitteratur(in»Verhandlungen 
der Gelehrten Eſthniſchen Gejelljdaft« 1875, Bd. 8), 
Runga, afrifan. Gebiet, ſ. Dar Nunga. 
Runfel, Stadt im preup. Regierungsbesir? Wied: 
baden, Oberlahntreis, an der Qabn u. der Linie Frank: 
furt a. M.- Oberlahnjtein- Lollar der Preuj. Staats 
babn, bat 2 Rirden, ein altes Bergidlof, ein Amts— 
gericht, eine Oberforjterei und (1885) 1142 meift evang. 
Cinwohner.— KR. ijt Hauptort der Herrſchaft Wied: t 
ded Fiirften von Wied. Yn der Nahe zahlreiche Eiſenerz⸗ 
und Mangangruben fowie bei bem Fleden Villmar 
grofje Marmorbriide und right g aR bse R. war 
jeit Dem 13. Jahrh. der Sik eines Adelsgeſchlechts, 
von dem die heutigen Fürſten von Wied abftammen. 
Runfelribe (Beta vulgaris var. Rapa Dumort.), 
Pflange aus der Familie ber Chenopodiaceen (j. 
Leta) mit dider, fleijdiger, mehr oder weniger aus 
dem Boden Hervoritehender Wurjel, wird zur Zucker⸗ 
fabrifation, alé Biehjutter und in einer befondern 
Form als Calatrunfel fultiviert. Bon der Suder: 
runfel baut man verjdiedene Varietäten, deren 
Wurgeln ſich durch Buderreidtum, möglichſt gleid 
jormig fpindeligen, unverdftelten Wuchs, feine Sets 
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tenwurjeln und dadurch auszeichnen, dak der Ropf 
nidt aus der Erde hervorwächſt, weil er in ſolchem 
yall guderarmer wird. Gute Sucerriiben jeidnen 
ic burd) mäßige Größe, artes, dichtes, weißes 
Fleiſch, verhältnismäßig geringen Gehalt an eiweiß⸗ 
artigen Körpern und Salzen und einen Zuckergehalt 
aus, der zwiſchen 8 und 17 Prog. ſchwankt. Vefonders 
beliebt find: die fcjlefijde R. mit griinem Kopf, breiten 
Blittern und aufrecht ftehbenden, Hellgriinen Blatt- 
ftielen; die mehr ſpindelförmige Quedlinburger Rübe 
mit rojafarbenem Ropf und rötlich geränderten Blatt: 
ftielen; die Smperialritbe mit ſehr ftumpfem Ropf 
und ftarf gefrdufelten Blättern. Suderreide Rüben 
mit etwas grdferm Abgang find: die mähriſche 
Zuckerrübe (Cajtelnaudary), die Baſtehornſche, dte 
olivenformige von Biidner in Erfurt und die fran: 
zöſiſche, deren Sucergehalt fid) inded bei der Alkli⸗— 
matijation in Deutfdland vermindert hat. Der An—⸗ 
bau ber Rucferriibe ift dort, wo Die Verhaltniffe ibn 
———* ſehr lohnend, macht aber beſonders hohe 

njpriiche an bie Beſchaffenheit, Dungung und Be— 
arbeitung ded Boden’. Se trodner das Klima, um 
fe mehr verlangt die Rübe einen tiefgrundigen, 

iſchen Boden mit reichlichem Nahrftoffvorrat. Yon 
bejten eignen fic) humofe Lehm- und Mergelbsden, 
ungeeiqnet find lofe, arme, trodne Sandböden, zähe 
Thonboden und alle flacdgrundigen, naffen Boden: 
atten. Man baut die Zuckerrübe gern nach gediingtem 
——— ſtürzt die Stoppel ſobald wie mög— 


lich, pflügt nach anges Woden tief und eggt und 
walgt im Frühjahr. Will man frifd diingen, fo muß 


der Diinger jehr geitig im Herbſt in den Boden ges 
bradjt werden. Bon den mineraliſchen Dungmitteln 
fteben Phosphate in erfter Reihe. Da die Vegeta: 
tiondjeit 26 —30 Woden dauert, fo ſäet man fo früh 
alg möglich, Ende Mary oder Anfang April und gwar 


1), aufs flace Land oder in Kämme, in Reihen oder in 


Tiipfeln. Je reider der Boden, um fo enger muh 
gebaut werden, um nidt gu grofe Riiben gu erhalten, 
Bei der Reihenfaat gibt man einen Abſtand von 
30—50 cm, die Tilpfelfaat wird in ber Regel mit 
der Dibbelmaſchine ausgefiihrt. Man braudht hier: 
bei 9—10, bei der Drilljaat 15 — 20 — pro 
Heltar. Eventuelle —— des Bodens vor 
Aufgehen der Saat wird durch überfahren mit einer 
Stachelwalze beſeitigt, {pater hadt man zwei- oder 
dreimal und läßt ſchließlich ein leichtes Behäufeln 
folgen. Nach dem erſten Haden werden die Hiiben 
auf 18—20cm vereinjelt, und man erleichtert dieſe Urs 
beit bei ber Reihenfaat, indem man queriiber mit der 
Pferdehacde durchzieht. Bon den tibrigbleibenden 
Pflangen zieht man alle bis auf die ſtärkſten aus und 
legt fie gwifcjen die Reihen, um das Auffommen des 
Unfrauts gu verhindern. Die Ernte erfolgt Anfang 
September bis Anfang November, jede Verzögerung 
bringt bei guter Witterung Vorteil, da ſich der Zucker— 
gebalt beftandig vermefrt. Man benugt bei der Ernte 
einen Spaten, eine Gabel oder den Rübenheber(ſ. d.), 
nimme die Riibe mit der Hand heraus, befreit fie von 
Erbe und fdjneidet den Nopf mit den Blattern ab, 
um Ddiefe als Futter gu benugen. Der Crtrag betriigt 
200— 800 metr. 8tr. pro Heltar, in giinfligen Ver— 
hältniſſen 400 — 460 metr. Str, ein Heftoliter wiegt 
56 —71 kg, an Blattern gewinnt man 50—80 Str. 
Von Feinden der Riibe find mehrere Kafer, wie der 
chwarze Masfifer (Silpha atrata und 8, reticulata, 
Jarve), ber Stint{nopffafer (Silpha opaca, Larve), 
der Gebheimfreffer (Atomaria linearis) und der Rie 
benviifjelfafer (Bothynoderes punctiveutris), der 
Saatjdnellfafer (Agriotes segetis, Larve), der 
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Schildkäfer (Cassida nebulosa undC. oblonga, Kafer 
und Larve), Erdflöhe, Rohl-, Winterfaat« und Yſilon⸗ 
eule und die Runfelfliege (Anthomyia conformis) ju 
nennen. Die Riibennematode(HeteroderaSchachti1), 
welde fdon die jungen Pflanzen angreift und vers 
nidjtet, erzeugt jene Erideinungen, die man als 
Rübenmüdigkeit begeichnete und lange als Folge 
unjureidender Düngung betradtete. Von Pilzen 
fommen in Vetradt: ein Roftpils (Uromyces betae), 
Peronospora betae, welder die Herzfäule verurfadt, 
Fusarium betae bei Blattfledenfrantheit, der Wur— 
zeltöter (Rhizoctonia violacea), ein Ruftaupil; (Hel- 
minthosporium rhizoctonon) und Depacea betae- 
cola, die Urſache der Blattdiirre. Der Bau der 
Futterrunfelriibe gleicht im mejentliden dem der 
Buderritbe, fie ertragt beffer friſchen Dung, fann 
weitliufiger geſäet werden (Rernrunteln), wird 
aber auc) oft in Veeten herangezogen und dann ver: 
pflangt. Man erntet im Durchſchnitt 350, dod auc bis 
600 metr. Str. von einem Heftar und dagu 80—150 Btr. 
Witter, welde wie die Blatter aller Chenopodeen 
abfiihrende Wirfung haben und gwar im Alter uns 
gleid) mehr al8 in Der Jugend. Sur Aufbewahrung 
werden meift Mieten gebaut. In Bezug auf den 
Futterwert ftehen Runkeln gu weifen Rüben wie 
¥:16, ju Kohlrüben wie 11:9, ju Rartoffeln wie 
40—46:20. Die Butter wird nad Runfelfutter 
ſchmieriger, die Milch fteigert fic) in Quantitat, aber 
nidt in Qualität. Mit andern fraftigen Futterarten 
verbunbden, geben die Runfeln ein vortrefflides Maft: 
futter. fiir ben Samenbau nimmt man die daraf: 
teriftifdten Rüben, läßt ihnen die Hergblatter, ſchlägt 
ſie über Winter in einem trocknen Keller in feucht zu 
haltenden Sand ein, verpflanzt fie, wenn feine Nacht— 
frofte mehr gu fürchten jind, 1 m weit voneinander 
auf fraftigen Boden in fonniger, luftiger Lage, bes 
Hadt und reinigt den Boden, obne ihn an die Wur— 
zeln gu häufeln, wiederbolt und bricht, fobald die 
Blüte beginnt, die Spike des Hauptblitenftengels, 
jpditer aud) die Spiten faimtlider Nebenbliitenftengel 
ab. Guter Same bleibt zwei Jahre feimfabig. Man 
erntet 500—1000 ke von einem Seftar; das Hefto: 
liter wiegt 22—32 kg. Man unterfdeidet viele Va— 
rietiten und im allgemeinen ſolche mit langen, wal: 
jenformigen und folde mit rundlicen, fugelformigen 
Wurzeln. Die Runlel enthalt 1,1 Broz. Proteinſtoffe, 
Or Fett, 9,0 ftidftoffireie Stoffe bei 120 Bro}. 
Trodenjubjtany. Die Salatrunfel (rote Rübe) 
hat eine febr diinne Scale, purpurroten Saft und 
zartes Fleijd und wird als Salatpflange fultiviert. 
Val. Birftenbinder, Die Zuckerrübe (3. Aufl, 
Braunſchw. 1883); Kriiqer, Die Entwidelungs: 
geſchichte, Wertbeftimmung und Sudt des Runtfel: 
rübenſamens (Dresd, 1884); Berner, Der praltiſche 
Suderriibenbauer (Bonn 1888). 

Runfelriubenguder, ſ. Suder. 

Runfelftein, pradtvolle Schloßruine bei Bozen in 
Tirol, am Eingang des Sarnthal8 auf einem jah abs 
fallenden Porphyrfelfen gelegen, mit berühmten alten 
Wandmalereien, namentlic aus» Triftanunddfolde«. 
Die Burg wurde 1234 erbaut, 1385 mit den jFresfen 
verjeben und gehörte von da an den Biſchöfen von 
Trient; jest ift fie Eigentum des Sfterreidijden Rai: 
fers, Der fie Durd den Dombaumeifter v. Schmidt 
reftaurieren lief. 1868 ftiirgte eine Mauer ded Ge: 
bdudeds (mit Teilen der Triftanfredfen) in die Tiefe. 
Val. -Freslencyllus des Schloffes R. bei Bozen« (gee 
zeichnet von Seelos, erklärt von Singerle, Innsbr. 
1857); Schönherr, Das Schloß R. (daf. 1874). 

Runn, Landjtrid), ſ. Ran. 


Runkelriibenguder — Rupert von Deug. 


RunnemedDe (ſpr. rdunimigd), Wiefe an der Themſe 
unweit Staines, in der Grafidaft Surrey. Hier 
wurde 15, Juni 1215 gwifden König Johann obn 
Land und feinen Baronen die Magna Charta (j. >. 
vereinbart und unterfdrieben. 

Ranner (enalijd:amerifan., (pr. rinner, »>Laufer<), 
in New Yor’ Bezeichnung fiir Maller und Agenten 
der niedrigften Klaſſe, die fid) namentlich an die net) 
angefommenen Cinwanderer dringen, um Prelle 
reien auSjuiiben. Bal. Loafer. 

Runo (Rund), kleine Inſel mit Qeudtturm in) 
Rigajdhen Meerbujen, gehirt gum ruff. Gouverne: 
ment Livland, wird von Nadfommen ſchwediſche 
Bauern bewohnt, welde Fiſch⸗ u. Robbenfang treiber, 

Runſe, die in fteilen Gebirghingen durch die Bir: 
fung des Waffers eingefdnittene Rinne, in welche 
ein Wildbach fein Bett findet. Man pflegt die Ber: 
bauung der R. anjuftreben, fobald der Wildbach un: 
bas von demfelben gu Thal gefiihrte fefte Materie! 
Schaden verurjaden. Die Runfenverbauung (Wild 
badjverbauung) bat namentlich in der Schweiz, i 
den öſterreichiſchen Alpenlandern und im ſüdlichen 
Frankreich eine große Bedeutung erlangt und gur » Se 
ruhigung« vieler Wildbade erfolgreich beigetrage:. 

Runjeln (Rugae), die Falten der Gugern Haul, 
bie iiberhaupt da fic) bilden, wo diejelbe beweglichet 
ijt, wie 4. B. an den Gelenfen, auf der Hand, im Ge 
ſicht und befonderd an der Stirn. Die R., welde do! 
Alter mit ſich bringt, entſtehen durch Schwund de! 
Fettpolfters und Cridlaffung der Haut. Zuweilen 
verfdwinden fie bei quter Ernaͤhrung, bei Erregungen 
(3. B. durch Getranfe) und durd) fortgejegte falt: 
Wajdungen. 

Ruotger, Chronijft des Mittelalters, Schüler Bru 
nos, Erzbiſchofs von Köln, Bruders des Raters 
Otto J., ſchrieb eine vortrefflide Biographie feines 
Lehrers (> Ruotgeri vita Brunonis«, in Berg’ » Me- 
numenta Germaniae historicac, 8d. 4; deutſch von 
Jasmund, Berl. 1851). 

Ruoifinfalmi (jdwed. Svenslfund), Meerence 
an der Siidfiifte Finnlands, an der dftlichen Mim 
dung des KRymmene-Elf, mit Sefeitiqungen, Station 
der ruſſiſchen Schärenflotte. Auf der Anjel Kotta 
hat ſich ein lebhafter Handel entwidelt(j.Xymmene 
Elf). R. ift durch zwei große Seeſchlachten beriihmt, 
in Deren erfter (1. Sept. 1789) die Ruffen ber de 
ſchwediſche Schirenflotte fregten, während fie im det 
zweiten (9.—10. Juli 1790) von den Schweden be: 
fieqt wurden. 

Rupel (Ritppel), nur 12 km langer, aber ſchif— 
barer Fluß in der belg. Proving Antwerpen, bildet 
fic) bet Rumpſt, nordweftlid von Mecheln, Sure den 
Zuſammenfluß der Nethe, Dyle und Senne, nimmt 
bet Boom den Briiffeler Kanal auf und mündet, 
595 in breit, Rupelmonde gegeniiber in die Scheid . 

Rupelmonde (Riippelmonde), Marktfleden wm 
ber belg. Proving Oftflandern, Arrondiffement St 
Nicolas, linfS an der Schelde, der Miindung dex 
Rupel gegeniiber, hat Spigenfabrifation, Fiſcheren 
Schiffahrt, Handel und (1-87) 3246 Einw. Rik @e- 
burtsort des Geographen Mercator. 

Rupelthon, ſ. v. w. Septarienthon, ſ. Tertiar: 
formation, 

Rupertfluß, Fluß im brit. Nordamerifa, auf der 
Halbinfel Labrador, entipringt dem Miftaffinicfee une 
flieft weftlic beim HandelSpoften Rupert Haus in 


die Jamesbai der Hudfonbai. 


Rupert von Deug (Tuitenfis), Ereget und Wo. 
ftifer, verbradte im Benediftinerflofter ded Heil. 
Laurentius in Lüttich feine Jugend, 30g fic) vor Dem 


Ruperto-Carola — Quppiner Kanal. 


Daffe feiner dogmatiſchen Gegner in das Kloſter 
Sieqburg zurück (1113) und wurde 1120 Abt des Klo- 
‘ters Deus, wofelbjt er 1135 ftarb, Unter feinen Rom: 
atentaren ftehen die sur Apolalypſe und sum Hohen— 
lied in nächſter Beziehung gu feiner Myſtik. Mit der 
Deiligen Schrift unbefannt jein bedeutet ibm fo viel 
wie Ghriftum nidt fennen. Auch verfafte er eine 
Schrift »De glorificatione Trinitatis et processione 
Spiritus sancti:. Seine Schriften find geſammelt 
in Mignes « Patrologies (Bd. 167—170). Bal. Ro⸗ 
Holl, R. v. D. GGütersl. 1886). 

Ruperto-Carola, Name der Heidelberger Uni— 

— ſ.Heidelberg, S. 288, 
ertsland, derjenige Teil des ehemaligen Ge— 

biets der Hudſonbailompanie (ſ. d.), der das Becken 
ber Hudſonbai bildet und Eaſt Main (j. d.) am Ofte 
ufer und New Wales am Weftufer umfaßte. Seinen 
Namen verdant es bem Sohn Rupert des Pfaly- 
avafen riedrid) V. (jf. Rupredt 2). 

upertns (Rudbert, Rupredt, Orodbert), der 
Heilige, Apoftel des Chriftentums in Bayern, ge: 
boren um die Mitte des 7. Jahrh. aus fränkiſchem 
Königsgeſchlecht, ward Biſchof su Worms, taufte den 
Herjog Theodor IL. von Bayern, der ifn ins Land 
qerujen (696), fegte fein Bekehrungsgeſchäft die 
Donau entlang bis nach Lord) fort und griindete 
dann das VBistum Salyburg, wo er 717 ftarb, Die 
Kirche fetert feinen Todestag (27. März) und den 
Tag der Ubertraqung feiner Reliquien (24. Sept.); 
ihm gu Chren jtiftete 1701 der Erzbiſchof von Saly- 
burg, Johann Ernſt, Graf von Thun, den 1802 er: 
fofdenen Rupertus-Orden gum Schutz des fatho- 
liſchen Glaubens. Val. Anthailer, Geſchichte der 
Rupertusfrage (Salyb. 1885), 

upbias, Fluß, ſ. Alpheios. 

Rupia, f Sdhmugiledte. 

Rupie, oftind. Gold- und Silbermilnge von vers 
fchiedenem Wert. Früher galt im allgemeinen 1 Gold: 
rupie oder Mohur 16 Silberrupien; gegenwärtig pragt 
nur nod England in Kalfutta, Bombay und Madras 
die oftindifde Rompanierupie (Company's ru- 
pee), die — Rechnungs- und Geldeinheit im 
britiſchen Oſtindien. Sie wird im Wert von 1,92 Mt. 
in Silber auSgepragt, in 16 Annas gu 12 Pice, in 
Bombay aud in 4 Quartos (quarters, Viertel) gu 
100 Reas oder Rees eingeteilt. Es gibt Stücke in 
Silber gu “Vs, a, Ve, L und 2, in Gold gu 5, 10, 15 
und 80 Rupien. Die ju 15 Rupien heifer Mohurs. 
Bon den ältern Rupienjorten, deren Wert fid) zwi— 
{den 1,90 und 1,98 Mf. bewegte, ift die fogen. Sicca: 
oder Ralfuttarupie im Wert von2,os Mz. gu erwähnen. 

Rupp., bei botan. Namen —— für H. B. 
Ruppius, geb. 1689 gu Gießen, geft. 1719 in Jena. 

Riapp., Ablürzung für W. PB.E.S.Riippell(j.d.). 

Rüppell Wilhelm Peter Eduard Simon, 
Reifender und Naturforfder, geb. 20. Nov. 1794 ju 
Franffurt a. M., befuchte bis gu feinem 17. Jahr das 
SGymnaſium gu Darmſtadt, jah ſich aber durch den 
Tod feiner Eltern gendtigt, Kaufmann gu werden. 
Uus Gefundheitsridfidten ging er 1816 nad Sta: 
lien, erforfdte Elba mineralogtid, begab fic) 1817 
rad Agypten und drang den Nil aufwärts bis gum 
erften Wafferfall vor. 1818 nad Curopa guriidge 
febrt, widmete er fid) von 1818 bis 1821 in Genua 
und fpdter in Pavia aftronomijden und naturwiffen: 
chaftlichen Studien und bereifte Dann 1822 —28 Aqyp- 
ten, Rubien, Rordofan und Arabien ſowie 1831—34 
vorzugsweiſe Abeſſinien. Die auf dieſen ——— 
Reiien gemachten naturwiſſenſchaftlichen Sammlun— 


gen ſchenlte R. dem Senckenbergſchen Muſeum, die 
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Münzen und dgyptifden Altertiimer fowie wertvolle 
äthiopiſche Handjdriften der Frankfurter Stadtbiblios 
thef. Die Yondoner Geographijde Geſellſchaft vers 
lieh ihm ihre grofe golbene Medaille, und die Stadt 
Bajel ernannte ibn gum Chrenbiirger. Er ftarb 10. 
Dej. 1884 in Frankfurt a. M. Auger Monographien 
in »Leonhards Mineralogijdhem Tafdenbud<, den 
»Fundgruben des Orients« (1816 u. 1818) veröf— 
fentlicjte er: »Reijen in Nubien, Rordofan und dem 
Peträiſchen Arabien« (Frankf. 1829); den dazu gehö⸗ 
renden, von der Sendenbergiden Naturforjdenden 
Geſellſchaft herausgegebenen »Soologifden Atlas · 
(daſ. 1826— 31, 20 Hefte); »Reue Wirbeltiere, zur 
Fauna Abeffiniens qehdrig « (daſ. 1835—40, 13 Hefte); 
Reiſe in Wbeffinien< (daſ. 1838-—40, 2 Bde.) und 
Syſtematiſche Überſicht der Bagel Nord: und Offs 
afrifags« (daſ. 1845), 

Ruppen, fahrbarer Pah der Appengeller Alpen, 
(981 m), verbindet St. Gallen und Trogen (905 m) 
auf kürzeſtem Weg mit Witftdtten (470 m ü. M.) iin 
Rheinthal. Der Anjtieg auf der Rheinthaler Seite ift 
ziemlich fteil und vielfach gewunden. 

Ruppertsberg, Dorf im bayr. Regierungsbezirk 
Pfalz, Bezirlsamt Neuſtadt, mit Deidesheim zuſam⸗ 
menhängend, hat Weinbau (Ruppertsberger), 
Schaumweinfabrikation, Treſterbranntweinbrenne— 
rei, Weinſteingewinnung und (1885) 887 Einw. 

Ruppin, 1) (Neu-R.) Kreisjtadt im preuf. Res 
gierungsbejirf Potsdam, am Ruppiner See und 
an der Eiſenbahn Paulinenaue-R., 40 m ü. M., nad 
dem großen Brand von 1787 durd Konig Friedrich 
Wilhelm Ll. ſchön und regelmapig wieder aufgebaut, 
hat 2 Rirden (darunter bie Rlofterfirde aus dem 
13. und 14. Jahrh.), 2 evang. Rapellen, eine neue 
fath. Rirde, einen Methodijtendetjaal, eine Syna: 
goge, Denfmaler Friedrich Wilhelms II. und des hier 
gebornen Vaumeijters Sdintel, ein Kriegerdenfmal, 
ein Gymnaſium, ein — — ein Land⸗ 

ericht, ein ——— Tuch⸗, Stärle⸗, Bilder⸗ 

ogen:, Bürſten⸗ und Wattenfabrilation, Eiſengieße— 
reien und Maſchinenfabriken, große lithogr —— 
Anſtalten, Dampfſchneidemühlen, beſuchte J erde⸗ 
und nite ae und (1885) mit der Garnifon (2 In—⸗ 
fanteriebataillone Nr. 24) 14,677 meift evang. Cin: 
wohner. Sum Landgerichtsbezirk R. gehören die 
15 Amtsgeridte gu Fehrbellin, Granfee, Havelberg, 
Kremmen, at Lenzen, Lindow, — Perle⸗ 
berg, Pritzwalk, Rheinsberg, R. Wittenberge, Wittſtock 
u. Wuſterhauſen a. D. Vgl. Heydemann, Neuere 
Geſchichte der Stadt Neuruppin (Reuruppin 1863); 
Bititkaͤu, Altere Geſchichte der Stadt Neuruppin(daj. 
1887). — 2) (Alt-R) Stadt daſelbſt, am Einfluß 
des Rhin in den Ruppiner See, hat eine evang. Kirche 
aus bem 15. Jahrh., eine Oberförſterei, Schiffbau, 
Gerberei, Biirftenbiljerfabrifation, Schiffahrt und 
(1885) 1966 faft nur evang. Einwohner. — Die ehemalige 
Graffdaft R. umfafte den größten Teil ded heu- 
tigen Kreiſes R., gehdrte einem Seitengweig der 
@rafen von Barby und fam 1524 mit dem Tode ded 
Grafen Widmann an Brandenburg. Val. Fontane, 
Wanderungen durd) die Marf Brandenburg, Bd. | 
(4. Mufl., Berl. 1883); Haafe, Vollstiimlided aus 
der Graffchaft KR. (Reuruppin 1887). 

Ruppiner Kanal, Kanal im preuß Regierungs- 
bezirk Potsdam, Kreis Ofthavelland, geht aus dem 
Kremmener See, der mit dem Rhin in Verbindung 
fteht, gur Gavel bei Dranienburg, pe 3 Schleuſen 
und eine Lange von 15 km. Hauptſächlich ward er 
angelegt (1787— 88) jum [eidtern Transport des 
Torfs aus dem Rhinlucd bei Linum nad Berlin. 
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Ruppins, Otto, Schriftſteller, qeb. 6. Febr. 1819 
su Glaudau, ward Budbhandler, beqriindete 1845 in 
Berlin den Norddeutſchen Volksſchriftenverein und 
qab 1848 daſelbſt die »Biirger- und Bauernjeitung« 
heraus. Wegen eines Artifels in derjelben über die 
Aufldfung der preußiſchen Nationalverjammilung 
wurde er gu neunmonatlider Feftungshaft verurteilt, 
der er fic) aber durch die Fludt nad Amerifa ent: 
30g. Snfolge der 1861 in Preußen erlafjenen Amneſtie 
ins Baterland guriidgefehrt, beqriindete er in Berlin 
das »Sonntagsblatt<, ftarb aber ſchon 25. San. 1864. 
Seine zahlreichen derb realiftijden und fajt durdaus 
auf amerifanij@em Boden fpielenden Romane und 
(Erjahlungen, 3. B. »Der Pedlare (1857), »>Geld und 
Geiſt« (1860), »Der Pravrieteufel<« (1861), »Genre- 
bilder aus Dem deutſch-amerikaniſchen Leben⸗ (1861), 
>in Deutfder« (1862), »Zwei Welten« (1863) 2c., 
erſchienen gejammelt in 16 Banden (Leipz. 1888). 

upprechtsau, ſ. Straßburg (im Eljaf). 

Ruppredtfiegen, Bad und Luftkurort im bayr. 
Regierungsbezirk Mittelfranfen, Bezirksamt Hers- 
brud, in ſchöner Lage an der Peqnif und an der Linie 
Niienberg-Cger der Bayriſchen Staatsbahn, hat eine 
falferdige Mineralquelle und (1885) 136 Cinw. 

Rupr., Rpr., bei botan. Namen Abkürzung fiir 
F. J. Rupredt, geb. 1814 gu Prag, bereijte den 
Naufafus, ftarb 1870 als Ruftos dee Herbariums in 
PeterSburg. Bambujeen. Flora des Kaulajus, Flora 


ingrica. 
upredjt, Kuedt, ſ. Knecht Rupredt. 

Rupredt, 1) R. Klem (d. h. clemens, der Giitige), 
deuti der Konig, altefter Sohn des Rurfiirjten Ruz 
precht IL. pon ber Pfalz, qeb. 5. Mai 1352, folate 1398 
jeinem Bater in der Rur und ward, nachdem er ſchon 
wabrend der erften — ——— Kaiſer Wenzels das 
Reichsvikariat geführt, 31. Aug. 1400 gu Rhens von 
Mains, Köln, Sachſen und — — abgeſetzten 
Wenzel zum Konig erwählt und 6. Jan. 1401 ju Köln 

efront. 1401 ging er nad Stalien, um fic) vom 
pft frdnen ju laſſen und ſeinen Geqner, den Her: 
zog Galeazzo von Mailand, gu unterwerjfen, ward 
aber von letzterm bei Brescia 21. Oft. gejdlagen. 
Gelomangel (er hatte felbft die Reichskleinodien und 
fein Silbergefdirr verſetzen müſſen) hinderte ibn, 
feine Unternebmungen in Stalien fortaufegen. Nad 
Deutſchland zurückgekehrt, bemiihte er fid) namentlich 
um Herftellung des Landfriedens. Dod) war fein 
Anſehen fo gefunten daß er überall auf Widerftand 
ſtieß und diefelben Fürſten, die feine Wahl bewirkt 
batten, 1405 gegen ihn den Marbader Bund ſchloſſen. 
Ebenſowenig hatten ſeine Bemühungen, der Kirden: 
fpaltung ein Ende gu maden, Erfolg. Nacdem er 
14. Nov. nod einmal in Machen gefrint worden, ftarb 
er 18. Mai 1410 auf der Burg Landsfron bei Oppen: 
heim. Bal. Chmel, Regesta Ruperti regis Rom. 
Franlkf. 1834); Odfler, R. von der Pfaly (Freiburg 
1861); Donnemiiller, Der Römerzug Rupredts 
von der Pfalz (Rudolfswerth 1881). 

2) Pfalsqraf, dritter Sohn des Kurfürſten Fried: 
rid) V. von der Pfalz und der Elijabeth von Eng: 
land, geb. 27. Dey. 1619 gu Prag, fodt im Dreißig— 
jabrigen Krieg tapfer gegen die Naijerliden, ward 
1638 bet Lemgo qefangen, 1642 jedod befreit, wor: 
auf er in die Dienfte ſeines Oheims Rarl J. von 
England trat, wo er Prins Rupert genannt wurde. 
Er fort im englifden Biirgerfrieg nut Gli an der 
Spige der Lonigliden Kavallerie, unterlag aber 1644 
bet Marftonmoor und ward wegen der Übergabe Bri: 
ftols an Fairfar 1645 vom Konig des Landes ver: 
wieſen. Nad Karls J. Hinrichtung führte er mit einem 
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Teil der Flotte einen Kaperkrieg grace England und 
rettete fic) 1654 endlid) famt den Schiffen nad Front: 
reid. Rach der Reftauration 1660 wurde er nad Ena: 
land guriidberufen und mit Ehren überhäuft. € 
zeichnete fid) 1665 und 1666 im Rriege gegen dic 
Hollander aus und befebliqte 1673 in den Sdladten 
von Sdooneveld und Kijfouin die englijd-frangdfride 
Flotte. Gr ftarb 29. Nov. 1682 in London alé Bie 
adiniral und Gouverneur von Windfor. HR. beſcha 
tigte fic) viel mit Chemie und Phyſik, machte ia der 
Hydraulif, in ber BVerfertiqung aftronomijder In 
jtrumente, in Der Bulverfabrifation, in der Kanone» 
gießerei, in der Glasfabrifation 2c. glückliche Beriuge 
und erfand eine Rompofition, die nad ihm »Briny 
metall<« genannt wird. Aud als Maler und Rupier 
ſtecher machte er ſich rühmlich befannt. Er führte dt: 
vom DOberjtleutnant L. v. Siegen erfundene Saad- 
funft (ſchwarze Runft) in England ein und lrerecte 
jelbjt mebrere Blatter in diefer Manier. Val. War 
burton, Prince Rupert and the cavaliers (on). 
1848 —49, 3 Boe.); Spruner, Pfalsqraf Rupert dx 
Kavalier (Miind. 1854); v. Trestow, Leben dei 
Pringen R. von der Pfalz (2. Aufl., Berl. 1857). 

Rupredtstraut, ſ. Geranium. J 

Ruptir (lat., Rhexis, Bruch, Zerreißungh 
Aufhebung des Zuſammenhangs organiſcher Gebilde 
oe iibermafiger Dehnung; im weitern Sinn aug 
jede Rontinuitatstrennung durch krankhafte Textt 
veränderungen (Erweichung, Eiterung, Brand). Sox 
außen einwirkende Gewalten (Schlag, Stoß, Fel) 
führen durch übermäßige rae gg | bie gewalt{amr 
oder traumatijde R. herbei. Tritt Dehnung w 
folge innerer Zuſtaͤnde des Organismus ein, jo be 
wirft jie durch übermäßige Spannung der organ» 
ſchen Gewebe Serreifung, wie 3. B. Blut, Gals, 
Harn ꝛc., in ihren normalen Behältern guriidgebalier, 
diefelben ausdehnen und = Zerreißen bringen; die 
die fogen. freiwillige R. 

Rural (st). ländüch, bäuerlich; Ruralbiſcheft 
(Eandbiſchöfe), ſ. v. w. Chorbiſchöfe (jf. d.). 

Rurif (Hrurefr), der Gründer der ruſſ. Monee 
die, ein Waräger, unterwarf, mit fetnen Brides 
Sineus und Truwor von den finnijden und flay 
ſchen Einwohnern in ihr Land berufen, 862 das Lan) 
von Nowgorod bis gum heutigen Kletnrupland un! 
ſchlug 864 feinen Herrſcherſitz in Nowgorod auf. Red 
bem Tod feiner Briider regierte R. allein von dei 
Newa bis zur Ofa bis 879. Seinem Geſchlecht diet 
jabrhunbdertelang die Herrjdaft über Rupland; d 
Fürſten aus Rurifs Stamm reaierten erjt als Groh 
fiirjten, Dann al8 Zaren, bis 1598 Der Stamm Ruri! 
mit Feodor Iwanowitſch erlofd. Dod) gibt es nod 
viele fiirftlide Familien in Rußland, die ibe Geſchlech 
auf R. zurückführen. J 

Rurik⸗Expedition, 1815—18, ſ. Maritime wi) 
fenfdaftlide Erpeditionen. 

Rurfi (Roorkee), Stadt im Diftrift Saharanpu 
der Nordweftprovinjen in Britiſch-⸗Indien, am jac? 
baren Gangesfanal, mit (1881) 15,953 Einw., bat en 
Garnijon von 1000 Mann, eine febr tildtige Inge 
nieurjdule und ein vortrefflides Obſervatorium 

tutu (Reteroa), Sunjel um Auftralojean, fio 
lich von Tabiti, gu den Tubuaiinjeln gehörig, 60 qka 
hat 300 jest chriſtl. Cinwobner, A fetne Anler 
plige; wurde 1769 von Goof entdeckt. Lord Boro 
hat die durch Naturſchönheit ausgezeichnete Inſel yun 
— ſeines Gedichts ⸗The island« gemacht 

fa, Kreisſtadt im ruff. Gouvernement Moslau 
am Fluͤßchen R. (gur Moßlwa), mit 4 Kirchen un 


| (1885) 5436 Einw., welde Gerbderei, Mattenfledtere 
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ind Baumwollweberei ſowie lebhaften Holzhandel be- 
reiben. In der Nähe alte Befeſtigungen. 

NRuſchdie (arab.), Bezeichnung der in neuerer Zeit 
tad europäiſchem Muſter in der Türlei eingeführten 
Schulen, in welchen im Gegenſatz ju den alten fon: 
eſſionellen Schulen bes Islam aud moderne euro: 
iſche Wiſſenſchaften gelehrt werden follten. 

Ruseus L, (Maujedorn), Gattung aus der Fa: 
nilie Der Liliaceen, niedrige, immergriine Sträucher 
nit diöziſchen Blüten auf der Unterflade blattahns 
ich gebtldeter Sweige, von ſchuppenähnlichen Blat: 
ern geftiist, gu zwei und mebr tm Winkel eines be: 
ondern Decblattes und mit drei⸗ oder einjamiger 
Seere. R. aculeatus L. (jtedhender Maufedorn), 
0 cm bober, myrtenähnlicher Straud mit eiförmi⸗ 
jen, ganjrandigen, in einen Stadel audlaufenden 
Shittern, wächſt in Siideuropa, aud in Süddeutſch— 
and, wird als Sierpflanje fultiviert, in Italien ju 
Sejen benutzt, diente früher als harntreibendes Mittel. 

Rüſche (trang. ruche), dicht gefalteter, aufredt 
tebender Beſatz als weiblider Pus. 

Rujella, eine der zwölf alten Bundesſtädte der 
Ftrusfer, nabe am Umbro (Ombrone) gelegen, ward 
O40, Chr. von den Rimern erftiirmt, unter Auguſtus 
omiſche Rolonie, geriet ſpäter in Berfall und faſt in 
Sergelfenheit, war jedoch bid in das 12. Jahrh. Bi: 
ofits. Die Manern der alten Stadt liegen auf ſtei⸗ 
er Hobe nordojtlid) von Grofjeto (f. d.). 

Rash (engql., for. röſch), Vorſtoß eines Pferdes im 
Rennen, wobei eS ein andres ein» oder überholt. 

Rufholme (ipr. rdjgdm), Fabritftadt in Lancafhire 
England), bei Manchefter, mit (1881) 11,238 Cinw. 

Ruslin (ivr. coffin), John, engl. Runjttritifer, ge 
ioren im Februar 1819 gu London, ftudierte tm 
hriſtchurch College su Orford und wandte fid dann 
rusſchließlich —— zu. Er debütierte als 
tunſttritiler mit einer Broſchüre zur Verteidigung 
Curner8 u. ber modernen engliſchen Landſchaftsmale⸗ 
ei, Die er Dann nad einem laͤngern Aufenthalt in Sta: 
ien nad und nach gu Dem umfangreichen Werf »Mo- 
lern painters« (1843—60, 5 Bode. ; 2. Aufl. 1873) ers 
veiterte, Bon ſeinen zahlreichen andern Schriften find 
mzuführen: »Pre-Raphaelitism« (1851); »Stones of 
vy cnice« (miteiqnen Illuſtrationen, 1851—53,3 Bde. ; 
2, Wufl. 1867 u. 1879), eine poetiſche Nhapfodie auf die 
Jagunenjtadt; »On the nature of Gothic architec- 
ure« (1854); » Lectures on architecture and paint- 
ng« (1854); »The political economy of art« (1857, 
!. Muff. 1867); >The elements of - tive« (1859); 
Notes onthe TurnerGallery at Marlborough House 
856« (1857, oft aufgelegt) u.a. Seine Ernennung 
um Profefjor Der ſchönen Kiinfte in Orford gab ihm 
zeranlaſſung su den » Lectures on art« (2. Aufl. 1875), 
ven »Aratra Pentelici: six lectures on the elements 
t sculpture« (1870) und der » Ariadne Florentina: 
ix lectures on wood and metal engraving « (1873). 
Zcit einigen Jahren lebt R. zurückgezogen in Lanca: 
pire. Val. Aron, John R., a bibliographical bio- 
rraphy (Yond. 1879); Mather, Life and teaching 
if J. R. (2. Aufl., daf. 1884). 

Rusma, Enthaarungsmittel, ſ. Haare, S. 973. 

Rug, fein verteilter Kohlenſtoff, welder fid) bet un: 
olllommener Verbrennung aus einer Flamme abs 
cheidet. In jedem Schornſtein fegt fic) R. ab, weil 
ie Flamme der Brennmaterialien entweder durch 
tarfen Rug gu ftarf abgelühlt wird, oder weil es an 
Sauerftoy feblt (vgl. Raudverbrennung), Qn der 
labe Ded Holsfeuers entiteht cine firnisartige, ftarf 
länzende Dede, der Glanzruß (j, d.); in weiterer 
Sntfernung fegt fid der flodige Flatterruß ab, wel 
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cer viel mehrKohlenſtoff enthalt als dererftere. Harge, 
Fette, alſo auch hargreides Hols, be einen R.ab, der 
nur ſehr wenig Teerbeftanbdteile enthialt, den Rienrug. 
Diefer wird wegen feiner Musgiebigteit als Farbftoff, 
gu Olfarbe, ſchwarzem Lad, Tuſche, Druckerſchwärze, 
Schuhwichſe 2c. benugt und in qrofem Maßſtab dar: 
geftellt. Man verbrennt (fdwelt) gu diejem Swed 
vornehmlid) Hilger und Rinden, aus welden vorher 
abgetrieben wurde, in einem Dfen bei ſchwachem 
Luftgutritt, fo daß cine ſchmauchende Flamme entfteht, 
und leitet die VerbrennungSprodufte durch einen lan: 
gen horizontalen Kanal in die gerdumige Rußkammer. 
iefe ift mit einer Haube von wollenem Gemebe be: 
det, und in legterer fammelt fich der feinfte R. Gee 
—— wird nur noch wenig R. in dieſer Weiſe 
argeſtellt, man verbrennt vielmehr fette Ole, Harz, 
Erdharz, Bec) und namentlich Teeröle und benutzt 
dazu flache Schalen oder Lampen mit großen Doch— 
ten, welche die Flamme zu reichlich ſpeiſen, und 
ängt den R. in Kammern oder an kalten Blech— 
chirmen über der Flamme auf. Der rohe R. enthält 
tets noch teerige Beimengungen, wird deshalb vom 
aſſer nicht benetzt und gibt mit weißen Körpern 
ein bräunliches, fuchſiges Grau. Zur Beſeitigung 
dieſes Übelſtandes wird er in Blechgefäßen, die bis 
auf eine kleine Offnung verſchloſſen werden, bis zur 
Rotglut anhaltend, aber vorſichtig erhitzt, um jene 
——— zu zerſtören. Den feinſten R. 
(CLampenruß, Olſchwarz) glüht man in dieſer 
Weiſe mehrere Male und kocht ihn auch wohl mit 
Natronlauge. 

Rug, Flecken im preuß. Regierungsbezirk Gum: 
binnen, Kreis Heydetrug, am gleichnamigen Fluß 
(. Niemen) und nahe dem Kuriſchen Haff, hat eine 
evang. Rirde, ein Amtsgericht, eine ReidSbant: 
nebenjtelle, grofe Holsniederlage der Memeler Rauf: 
leute, Dampfſägemühlen, Lachs- und Reunaugen: 
fiicherei, Dampfſchiffahrt und (1835) 2078 meiſt evang. 
Einwohner. 

Ruß, 1) Melchior, ſchweizer. Geſchichtſchreiber, 
geboren um 1450 zu Lujern, Ratsſchreiber daſelbſt, 
ging 1479 und 1488 als Geſandter gu Matthias Cor⸗ 
| vinus, König von Ungarn, der ihn sum Hitter ſchlug, 
und fiel im Sdwabenfrieg 1499. Bon 1482 bis 1488 
ſchrieb er cine bis 1412 reichende ⸗Luzerner Chronil:, 
eins der dlteften Geſchichtswerke, dad die Telljage ents 
halt (hrsg. von Schneller, Ropp und Wurftemberger, 
Bern 1834 u. 1838), Bal. Th. v. Liebenau, Ritter 
WM. R. von Luzern; Bernoulli, Die Lugerner Chro- 
nif ded Dt. R. (Bafel 1872). 

2) Karl, Volksſchriftſteller, geb. 14. Jan. 1833 gu 
—— in Weſtpreußen, widmete ſich Der Phar⸗ 
mazie, ſtudierte dann Naturwiſſenſchaft in Berlin 
und lebt daſelbſt ſeit 1862, Cr ſchrieb: »In ber 
freien Natur- (Yd. 1, 2. Aufl., Berl, 1875; Bd. 2, 
1868), > Meine Freunde« (2. Mufl., daf. 1879), » Durd 
Feld und Wald« (2. Mufl., Leipz. 1875), >Naturs und 

ulturbilber« (Bresl. 1868), »Deutide Heimatsbil⸗ 
dere (Berl. 1872) u. a., wandte fid) Dann aber be: 
fonderS der Sudt fremblandijder Stubenvigel gu 
und beſchrieb Das Leben, die Brut und das Jugend: 
kleid vieler bis dahin nicht beobachteter Bagel beſon— 
ders in den Werfen: »Handbud) fiir Vogelliebhaber« 
(Bd. 1, 3. Aufl. Magdeb. 1887; Bd. 2, 2. Wufl. 1881); 
» Der Kanarienvogel« (4. Aufl., daſ. 1885); » Die Briefs 
taubee (Qannov. 1877); »Die fremdldndifden Stu⸗ 
benvigels (Dannov, u. Magdeb. 1875-88, 4 Bode.); 
Vögel der Heimat« (Leipz. 1886—88) ; »Der Wellens 
fittid): (2. Mufl., Magdeb. 1886); »>Spredende Papas 
geien : (2.Yufl., daj.1887); Lehrbuch derStubenvogels 
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pflegee (daf. 1888 ff.). Er qibt aud die Zeitſchriften: 
»Die gefiederte Welt« (Magdeb., feit 1872) und 
Iſis«, Seitfdrift fiir alle naturmiffenfdaftliden 
Viebhabereien (daſ., feit 1876), heraus. 

Ruffalfi (ruff.), in der flaw. Mythologie Wald: 
und bejonders Waffernymphen, reigende Jungfrauen 
mit griinen Haaren; baden fid) nad dem Volfsglau: 
ben tn Seen oder fammen am griinen Geftade ded 
Waffers ihre [angen Haare. Heilig war ifnen vor: 
züglich die Pfingftwode, wo man ihnen unter Tang 
und Gejang Kränze ins Waffer wars. 

Rugbrand, ſ. v. w. Flugbrand, ſ. Brandpilge J. 

Rufjegger, Joſeph, Rerjender, geb. 18. Nov. 1802 
zu Salsburg, widmete fid) in Schemnitz dem Berg: 
wefen, trat 1825 in den öſterreichiſchen Staatedientt 
und ward Bergverwalter in Böckſtein bet Gaſtein, 
wo er dads Werf »Der Mufbereitungsprojeh golds 
und filberhaltiger Roherze im ſalzburgiſchen Mons 
tanbegirf« (Stuttg. 1841) fdrieb. Nachdem er 1836 
einen Teil von Agypten im Auftrag ded Vizekönigs 
geognojtijd) unterjudt hatte, drang er 1838 in das 
Innere Afrifas bis zu den Goldwafdereien von Kia: 
mil vor. In der Folge bereifte er nod Paläſtina 
und ben groften Teil Curopas, worilber er in » Reis 
fen in Curopa, Aſien und Afrika« (Stuttg. 1841— 
1850, 7 Boe. mit Atlas) und in gahlreiden Aufſätzen 
geognoſtiſchen und montaniſtiſchen Inhalts berich— 
tete. 1843 ward R. Salinenadminiſtrator gu Wie— 
liczta in Galizien, 1850 k. k. Minifterialrat, Berg⸗, 
Forſt- und Güterdireltor in Niederungarn ſowie 
gleichzeitig Direltor der Berg: und Forſtakademie gu 
Schemnitz und 1853 in den erblichen Ritterftand er: 
hoben. Seit 1848 auc) Witglied der Wiener Afade- 
mie ber Wiffenfdaften, ftarb er 20. Juni 1863. 

Russel, bei naturwiſſenſchaftl. Namen fiir Pa: 
trid Nuffel, qeb. 1726 gu London, Argt in Ben: 
qalen, geft. 1805 in London (indifde Schlangen 
und Ftide). 

Ruffel (Proboscis), urſprünglich f. v. w. eine vers 
langerte, fleiſchige Rafe mit den Nafenlodern am 
freien Ende, tn weitern Sinn die in ähnlicher Art 
verlangerten Munbdteile bet vielen andern Tieren. 
Am befannteften ijt ber R. ded Elefanten, ein duferit 
beweglides und mit feinem Taſtgefühl begabtes Or: 
gan, das feinem Befiger als Waffe, Greifhand, Saugs 
und Drudpumpe zc. dient; ferner Der R. Der Samet: 
terlinge, welder gum Aufjaugen des Blumenſafts, 
in vielen Fallen auch gum Anrigen der Bliiten benugt 
wird und aus den umgewandelten Unterfiefern be: 
fteht. Dod) haben aud andre Inſelten, 5. B. Fliegen 
und Wanjen, fowie mande Sdneden, Wiirmer, 
Krebſe und Cuallen einen R. 

Ruffelbar, ſ. Raſenbär. 

Rufielfajer (Curculionina Gerst.), Käferfamilie 
aus der Gruppe der Kryptopentameren, ſehr ver= 
ſchieden qeftaltete Infeften, deren Vorderfopf in einen 
fiiryern oder längern, oft fadenformig dünnen Riiffel 
ausgejogen ijt, an deffen Spige die in Der Regel flet- 
nen Mundteile mit fehr furjzen, gedrungenen Taftern 
eingelenft find. Die Fiihler entfpringen in einer 
(Grube oder Furde des Rüſſels, find häufig gefniet 
und enden in eine Reule; die fugeligen oder yapfen: 
formigen Borderbhiften liegen in rings gefdlofjenen 
Huftpfannen, die Hinterhiften find flein, elliptijd, 
cingejentt, Die Flügeldecken umfdliefen den Korper. 
Die in der Regel weidhautigen, did walyenformigen, 
qefriimmten Larven mit hornigem Kopf, duperft klei⸗ 
nen, warzenförmigen Fühlern, furgen, kräftigen Kinn: 
baden, yweigliederigen Taftern, nidt oder in gerin: 
ger Anzahl vorhandenen Augen, ohne Fife oder nur 


Rüſſelkäfer. 


mit rundlichen Höclern an Stelle ber Füße, 
von allerlet Pflangenteilen, häufig unter der Rmx 
im Baft und Hols von Baumen, im Mark von Stes 
gen und Zweigen, in denen fie oft gallenartige Let 
wiidje erzeugen; viele nähren fid) von Blattern, & 
men und Frudten. Man fennt über 10,000 Xnx, 
welde bis an die duperften Grengen der Begetane 
verbreitet, in ber Neuen Welt sahlreider alé inde 
Alten und vorzüglich in Siidamerifa durd farke 
ee Arten vertreten find. Der große ſcwen 
R. (Otiorhynchus niger Fab.) ift 10 mm long, = 
furjem, ſchwach genetgtem Ropf, an der Spite to 
brettertem Riiffel, turjer, gegen die Augen gewende 
— langem, diinnem Fühlerſchaft, deena 
Flügeldecken mit Grübchenreihen und zwiſchen tee 
gerunzelt und gelörnelt, flügellos, ſchwatz, 
länzend, an den Beinen his auf die Kniee und lo 
en bellrot, findet fic) fajt bas ganze Jahr hinden 
an jungem Radelholj, befonders im Gebdirge, & 
benagt nad der ilberminterung bie Rinde pase 
Pflanzen, zunächſt an der Wurgel, fpadter am 
trieb. Das Weibden legt feine Cier unter der = 
an die Wurgeln der Nadelhölzer, welche von den 
jen, gedrungenen Larven benagt werden, die fia 
in bemfelben Jahr verpuppen. Rafer und Larve ne 
ten in jungen Beſtänden oft grofen Sdaden & 
Mehrere fehr ähnliche Arten fomrmen glerd ha 
vor und führen dieſelbe Lebensweiſe. O. sulcatus: 
ift Dem Weinjtod, den Primeln, Sarifragen, b= 
tarien, O. ligustici L. dem Beinjtod, Pirie ~ 
ſchädlich. Bon den zahlreichen Arten der Waive 
Griinriifler (Phyllobius Schinh.), meiſt ge 
grün beſchuppt, mit ſehr furjem, dickem Rifjel, & 
er, nad) Dem Borderrand der Augen geriat 
U iblerqrube und jiemlid langen, Diinnen Fuse 
fommen mebhrere oft in groper Menge auf dea 
{chiedenften Laubhölzern vor, befreffen Knoſpen © 
Blatter und thun namentlid aud in Baum)se~ 
oft großen Schaden. Der braune Griinrus" 
(P. oblongus L.), 4mm lang, vorberr{dend jg2" 
lang grau bebaart, vernidtet beſonders Pfroptre 
an Objthdumen. Der große braune Kiefet 
riifler (der R. fcjledjthin, Hylobius abiets - 
f. Tafel »Waldverderber I<), 13 mm lang, mit 
rect ftehendem Ropf, Riijjel von der ange © 
Thorax, gegen den untern Augenrand verlaures? 
gerader Sihlerfurdhe, nahe bem Mund angeles 
Fühlern, ebenem, dreiedigem Sdiloden, yee 
tiefem Wusfdnitt am Borderrand der Border 
einem Sahn an den diden Sdenteln und m= 
Dornfpige auslaufenden Sdienen, ſchwatz, 9 
lo8, dicht gefdrnt, mit gelbliden Daarjdupeet * 
bedt, die auf den Flügeldecken meiſt drei munch 
mäßige Fledenbinden darftellen, findet fid in BR 
und Yordeuropa in Nadelwaldern, tberwintert © 
Fuß der Stimme unter Moos, Strew, in der &* 
legt im Suni und Juli ſeine Cier an nidt pare 
und nidt au alte Stide von Riefern oder Fe 
und an die Enden der abgehauenen Wurzeln. 
borftenbaarige Larve frift jid in gefdlangelter™™ 
gen bis auf den Splint durch und geht in die & 
selafte bis 60 cm unter Die Gedober tah. Su ae 
wintert, verpuppt fid) am Ende der Gange in ci 
fotonartigen Yager, und in vier Wochen flicst * 
Kafer aus. Dieſer benagt die Knoſpen der 
hölzer, beſonders von Kiefern und Fichten, avd *° 
Laubholzern, ſowie die junge Rinde und wicd 2 
bis ſechsjahrigen Pflangungen am verderdiia™ 
Jn den in Betried genommenen Beſtanden un? © 
mentlid in folden, wo man Kahlſchlag aut * 
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lag folgen läßt, vermehrt fid) der R. in auffallen: 
ver Weiſe, und da alle Mittel gur Bekämpfung des— 
elben ohne rechten Erfolg bleiben, fo bat man fid 
vefentlid) auf Sorbeugungsmafregeln gu beſchränken. 
Recht ergiebig ift der Fang mit auf die Erde gelegter 
ind befdwerter Rieferns und Fidtenrinde und mit 
tloben. Der kleine braune Riefernriifler (Pisso- 
les notatus Fab., ſ. Tafel »Waldverderber I«),7,51nm 
ana, dem vorigen ähnlich, aber mit in der Mitte ded 
ünnern Riiffels angebefteten Fühlern, rundem, ers 
abenem Sdildden und nicht ausgefdnittener Vor: 
ierbruft, pechbraun, mit Ausnahme des Kopfes überall 
nit graumeifen Haarſchuppen bededt, die auf bem 
dalsſchild größere oder Eleinere, grauweiße Puntte 
ind auf den punttiert geftreiften Fliigeldeden zwei 
inden bilden, findet fic) häufiger als der vorige, 
ticht befonders die Rinde junger Kiefern, feltener 
ie von Weimutsfiefern, Larden und Fidten an, 
ienen er zahlloſe Wunden beibringt, überwintert 
ne fiber ber Wurzel in Borfenrigen oder in der 
Erbe und legt jeine Cier an lebende Stämme junger 
tiefern. Die Larven freffen fic) unter ber Rinde 
ind im Hols abwärts und verpuppen ſich am Ende 
vr Gange in fofonartigem Lager. Meiſt fliegt nad 
venigen Boden ber Rafer aus, dod iiberwintern 
ud einige Larven und Puppen. Hdufig finden 
id) die Larven auc in vorjährigen Zapfen. Befal 
ene Pflangen miiffen auSsgerottet oder abgehauen 
ind verbrannt werden, aud) die angegangenen Stans 
—— ſind zu beſeitigen. Andre Arten derſelben 
attung richten gleichfalls vielen Schaden an. Der 
daſelnußrüſſelkäfer (Balaninus nucum L., ſ. 
Fafel »Rafere), 7,5 mm lang, mit qebogenem, faden: 
drmigem Rüſſel von Korperlinge, diinnen, langen 
Fühlern, ſchwarz, didjt ockergelb, ſchuppig behaart, 
uf den Flügeldecken lichter gelb —— an den 
Jeinen und ber Spitzenhälfte bes Rüfſels roftrot, 
ohrt die atbmigigen, nod weiden Safelniiffe, 
tie Shale durdfreffend, an und ſchiebt ein Ei mit 
rent Riiffel bis pum Kern. Die Larve verlapt die 
Ruf, geht tief in bie Erde und verpuppt fid tm 
vaidjften Sommer, worauf der Kifer ſehr bald aud: 
riecht. B. turbatus Git. und B. glandium Mrsh. 
eben ähnlich in Cideln. Der Budenriifler (Or- 
hestes fagi L., ſ. Tafel »Waldverderber I<), 2,5 mm 
ang, ſchwarz, grau bebaart, an Fühlern und Füßen 
icht gelbbraun, lebt als Larve in Budenblittern, in 
velden ſich diefelbe verpuppt, erjdeint im Juni und 
enagt dann die Blitter, auf diefe Weife namentlid 
n Uangungen oft erhebliden Sdaden anridtend. 
ber Blattro{fer (Rhynchites), Blütenſtecher 
Anthonomas), Rornwurm (Sitophilus), Spi: 
ndusden (Apion), Berborgenriifler (Ceuto- 
hynchus) ſ. d. Bgl. Schönhert, Genera et species 
urculionidum (Par. 1883—45, 8 Bde.). 

Ruffelfrofodile, ſ. Gaviale. 

Ruffell (ivr. röſſei, Ruffel, engliſche Adelsfamilie, 
eren erfter nachweisbarer Ahnherr, John R., im 
3. Jahrh. als Conftable von Corfe Cajtle in Dorſet 
rſcheint. 1539 wurde die Familie sur Peerswiirde 
rhoben, und 1550 erlangte jie Den Titel der Grafen 


ion Bedford. Ihre nambajteften Sproplinge find: | 


1) William, Sohn Williams, des fiinften Gra: 
en von Bedford, geb. 29. Sept. 1639, trat in fei- 
tem 22. Sabr ins Unterhaus, wo er gu den vornehm⸗ 
ten Führern ber Oprofition gehirte, und ward we: 
jen angeblicder Teilnahme an dem gegen Karl II. ans 
eſtifteten Ryehouse-plot 21. Juli 1683 hingerichtet. 
Rad Wilhelms LIL. Thronbeſteigung 1689 ward das 
Irteil widerrufen und der Bater des Hingeridteten 
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1694 gum Marquis von Taviftod und Herjog von 
Bedford ernannt. Val. Lord John Ruffell, Life of 
William Lord R, (4. Aufl. Lond. 1853). 

2) ord Coward, Vetter des vorigen, geb. 1651, 
ward nad) ſeinem Seefieg iiber die franzöſiſche Flotte 
29. Mai 1692 bei La Hoque jum Grafen von Ogs 
ford ernannt und ftarb 26. Nov, 1727. 

3) John, vierter Herjog von Bedford, geb. 80. 
Sept. 1710, unterhandelte im Februar 1763 als Bots 
ſchafter in Paris den Frieden, belleidete Dann nod 
mehrere widtige Poften und ftarb 16. F 1771. 
Seine »Correspondence« gab Lord John Ruſſell 
(Lond. 1842—46, 3 Bde.) heraus. 

4) Franci8, fiebenter Herjog von Bedford, geb. 
18, Mai 1788, war bis sum Tod feines Vaters 
(1839) unter dem Namen Marquis von Taviftod als 
eifriger Whig fiir bie Intereſſen feiner Partei thiatig 
und ftarb 14. Mai 1861; ihm folate als adter Herzog 
von Bedford fein —— Sohn, William, geb. 
1. Juli 1809, der gemütskrank und unverheiratet 26. 
Mai 1872 ſtarb. Titel und Güter ded Hauſes gin: 
gen nun über auf jeinen Better Francis Charles 
Haftings R., neunten Herzog von Bedford, geb. 
16. Oft. 1819, alteften Sohn des 1846 als General 
verftorbenen Yord William R. 

5) Lord John R., einer ber ausgezeichnetſten brit. 
StaatSminner, geb. 18, Aug. 1792 als dritter Sohn 
des jedjften Herzogs von Bedford, ftudierte su Edin⸗ 
burg Philojophie, Gejdidte und Staatswitien|sat. 
ten, trat ſchon im Juli 1813 fir einen Wahlflecen, 
iiber ben fein Vater verfiigte, ind Unterhaus und 
war hier feit 1819 unabläſſig fiir eine Reform der 
Parlamentswahlen thatig. Seine Vorſchläge wur— 
den anfangs jdon in den erften Stadien der Bera: 
tung juriidgewiejen; dagegen fam eine neve Bill, 
welde er 1826 einbradjte, und in welder er Das 
Wabhlrecht einer Anzahl von verfallenen und unbe: 
deutenden Wahifleden auf grofe und volfreidje, bis 
dahin von der Vertretung im Parlament ausge— 
ſchloſſene Fabrikſtädte ju übertragen vorfdlug, we— 
nigſtens zur zweiten Leſung. In dieſen Kämpfen 
hatte er ſich bereits eine hervorragende Stellung in: 
nerhalb der —— erworben, die noch befeſtigt 
wurde, als er 1828 aufs traftighte und mit Erfolg 
fiir die Aufhebung der Teftafte und 1829 fiir die 
daraus folgende Emangipation der Katholifen wirkte. 
1830 nahm er den Kampf fiir bie Reform von neuem 
auf, indem er eine Bill einbrachte, welde den Stadten 
Leeds, Mancheſter und Birmingham eine Vertretung 
im Parlament verleihen follte. Much diesmal trug 
er zwar ben Sieg nidt davon; doch wurde er im Libes 
rey Generaljablmeifter und hatte 
im Juni 1832 die grey eared ſeine langjährigen 
Bemilhungen durch die Annahme der Reformbill (f. 
Grofbritannien, S. 811) gefrdnt gu ſehen. Mit 
dem Rildtritt der Whigs (November 1834) leqte aud 
er fein Amt nieder, um bei der Wiedererdffnung des 
Parlaments im Februar 1835 die Führung der Op: 
pofition gu iibernehmen. Seiner gefcidten Taltik 
gelang die Durchführung der Appropriationsflaujel, 
wodurd die Tories gum Riidtritt bewogen wurden. 
Im Minijterium Melbourne (April 1835) übernahm 
R. das Staatéfetretariat bes Jnnern, das er 1839 
mit dem Rolonialminijterium vertaufate. Die wid: 
tigften gefeggeberifden Maßregeln diejer Regierung, 
bie neue Stadteordnung, die iriſche Zehntbill, die 
neue Armengejegqebung, die Organijation des Sffent- 
lidjen Unterrichts und die Verbefferung ber Rechts: 
pflege, find gum wefentliden Teil das Verdienſt 
Ruſſells, der gleidjeitig alS Haupt der innern Ver: 
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waltung die Veftrebungen der Chartiften und Radi 
talen niederbielt. Nachdem das Minifterium im Auguft 
1841 juriidgetreten war, übernahm R. wieder die 
Führung der Oppofition, unterftiigte aber das Mi— 
nifterium Peel in allen die Freiheit des HandelS, die 
Verbefferung des Lofes der arbeitenden Klaſſen und 
bie Aufrechthaltung Der Rube in Irland betreffenden 
Fragen. Nach Peels Riictritt wurde R. im Quli 1846 
alg das anerfannte Haupt der Whigs mit der Bil- 
bung eines neuen Minijteriums beauftragt, in wel- 
dem er felbft den Pojten eines Premiers und erften 
Lords des Schatzes iibernahm. Als R. fic) aber im 
Dezember 1851 Palmerftons auf wenig rückſichts— 
volle Weije entledigt hatte, ward die Stellung des 
Kabinetts von Tag ju Tag unhaltbarer, und Ende 
Februar 1852 trat die Whigverwaltung ab. Nad einer 
furgen Regierung Lord Derbys trat er in Lord Aber: 
deen Roalitionsminifterium (17. Deg.) gwar ohne 
Portefeuille, aber als minijfterieller Leiter ded Unter: 
haufe8 ein. Wm 21. Febr. 1853 übergab er das von 
ihm proviſoriſch verwaltete Portefeuille des Aus: 
wartigen an den Grafen von Clarendon und über— 
nahm nad dem Wusbruch des Kriegs mit Rufland 
das Prafidium des Geheimen Rats, fied aber 25, 
San. 1855, einige Tage vor dem Sturg der Roalis 
tionSregierung, aus derfelben. Sn dem neueintreten: 
ben Minifterium Palmerfton übernahm R. die Kolo: 
nialvermaltung und vertrat England im Februar 
auf ben Wiener Friedensfonferenjen. ay der 
Anqriffe, weldje fein Verhalten hierbei br, trat er 
18, Juli aus dem Minifterium aus. Jn dem am 18. 
” ono 1859 eingejegten neuen Minifterium Palmer: 
ton iibernahm er das Departement des Äußern und 
wurde 30, Juli 1861 alé Graf R. gum Peer erhoben. 
Seine auswärtige Politik bewegte fid) im ganjen in 
ben pry Palmerjtons: wahrend des italienijden 
Kriegs günſtigteer die nationale Erhebung, ließ aber 
die Annexion Savoyens an Frankreich gu. Bei Ge— 
legenheit des polniſchen Aufſtandes von 1863 erlitt 
er eine entſchiedene Niederlage, indem die ruſſiſche 
Regierung ſeine Noten, in denen er ſich für Polen 
verwendete, einfach unberückſichtigt ließ; aud) in bem 
amerikaniſchen Sejeffionsfrieq bot er ſeine Vermit— 
telung an und ergriff 1864 in bem deutſch-däniſchen 
Krieg entfdieden fiir Dänemark Partei. Als Pal: 
merfton 18, Oft. 1865 ftarb, iibernahm R. den Poften 
eines Premiers und iiberlief die Leitung der aus: 
wärtigen Angelegenheiten Dem Grafen Clarendon. 
Sn der nadjten Sejfion leqte Gladjtone 12. Mary 
1866 die neue Reformbill vor; allein diefelbe befrie: 
digte nad) feiner Ridtung hin und ftieh auf fo hef— 
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weniger durch oratoriſchen Schwung als durch Klee 
heit ber Gedanfenentwidelung und gewandte Dic: 
leftif ausgezeichnet. Cine Auswahl feiner Reden er 
fdien 1870 in 2 Banden. Bon Ruſſells Sariften 
find bervorjubeben: »Essay on the history of te 
English government and constitution ({onb. 
1821, neue Ausg. 1873; deutſch von Krig, Leips. 1825); 
»Memoirs of the affairs of Europe, from the peace 
of Utrecht to the present time« (Yond. 1824—%, 
2Bde.); »Essay on causes of the French revolution: 
(1832); die Biographie des Lord John R. (j. oben); 
fowie » Life and times of C. J. Fox« (daſ. 1859-67, 
8 Bde.); befonders bedeutend ift feine legte arobe 
Schrift »Recollections and suggestions: (1878, 2 
Aufl. 1875; deutfd, Halle 1876), melee gleichen 
alé das politijde Teftament des greiſen Staatémann! 
gelten fann. Aud verfapte er etn Trauerfpiel: » Los 
Carlos« (1823), und gab Thomas Moores Briefe unt 
Tagebiider (1852—56, 8 Boe.; kleinere Muda, 1860), 
ben Briefwechſel 2c. von Hor (1853—57, 4 Bode.) ber 
aus. Bal. Wiffens, Historical memoirs of the 
house of R. (Lond. 1833). 

6) Odo R., Lord, f. Ampthill. 

Ruffell, 1) John Scott, ſchott. Technifer, aed. 18 & 
als Sohn eines Geijtliden tm Bale of Clyde, wurre 
auf den Univerfititen von ©dinburg, St. Andreot 
und Glasgow ausgebildet, arbeitete Dann alé pre. 
tiſcher Sngenieur, ging 1832 als Profeffor der Cre 
rimentalphyfif nad) Cdinburg, erbaute dort medrese 
kleine Dampfboote und übernahm darauf die Leitune 
eines großen Scijfbauetabliffements in Greenoe, 
von wo er 1844 nad) London berufen wurde, Her 
baute er nad) neuen Pringipien eine Anjahl gros< 
Dampfer, nit Brunel den Great Eaftern. Son & 
rührt aud) das fiir ben Transport auf dem Boden'et 
adoptierte Syftem von Trajettbooten und die arch 
artige Rotunde des Wiener Ausftelungspalaftes x. 
Gr ftarb 10, Suni 1882 in London. R. fajrieb: » Trea 
tise on the steam engine« (Yond. 1841, neue Boe 
1846); » The modern system of naval architect#:! 
for commerce and ware (daj. 1865); »Systeman) 
technical education: (bdaj. 1869). 

2) William Howard, engl. Journalift, aed. & 
März 1821 gu Lilyvale in der Grafſchaft Dublin ve: 
engliſchen Eltern, ftudierte 1888—42 zu Dublin ual 
erregte fdjon damals burd) einige lebendig und 
morijtijd gejdriebene Sfiagen aus ben ftirmide 
Wahlſzenen von 1841 die Aufmerkſamkeit der » Times 
die thn 1843 ju ihrem Reporter fiir die Parlamen:! 
figungen ernannte. 1854 bei Ausbruch ded Krum 
friegS ward er Spegialforrefpondtnt im engliide< 


in Widerftand, dag R. 26, Juni d. J. feine Ents | Hauptquartier. Er wohnte den Schlachten an & 
lajfung einreidte. Seitdem befleidete R. fein Staats: | Alma, bei Balaflawa und bei Inlerman fowie & 


amt mebr. 


zeit verfügt wurde; dod) wurde dieſelbe abgelehnt 


und nicht wieder erneuert. Cr ſtarb 29. Mai 1878; | 


jein Croe war fein Enfel John Francis Stanley, 
zweiter Carl R., geb. 12. Aug. 1865, Sohn des Bis: 
count Amberley (ged. 1842, geft. 9. San. 1876). 
R. war bis in feine legten Jahre ciner der wenigen 
Whigs im alten Sinn, ein getftvoller, ehrlider, offen: 
—— fiir das Wohl ſeines Vaterlandes aufrichtig 
begeiſterter Politiler; aber alle dieſe hervorragenden 
Eigenſchaften fonnten ihm, nachdem neue Parteibil: 
bungen ber Politif der alten Whigariftofratie den 
Boden unter den Füßen wegqgesogen batten, den 
frühern Einfluß nidt erhalten. Als Redner war R. 





Wie friiher fiir bie Reform des Unter: | Belagerung Sebaftopols bis sum Salus bei, om 
haujes, fo war er nun fiir die bes Oberhauſes thitig | 
und bradte im Wpril 1569 eine Bill ein, Durch welde | 
die Ernennung einer Anjahl von Peers auf Lebens: | 


feine Briefe an die »Times« (deutid, Leips. 1° 
dedten ſchonungslos vielfache libelftinbde in der enal 
ſchen Armee auf. Cine Bearbeitung derjelben eridue 
als »History of the Crimean war: (1855 —5/, 
Bde.), dann vermehrt unter bem Titel: » The Brit 
expedition to the Crimea« (1857, neue Musa. 1877 
In gleicher Eigenſchaft war er thatig bei der Rrdnun 
des Kaiſers Wlerander LI. in Mostau, wahrend d 
Aufitandes in Indien, 1866 im ofterreidifden, 1870 
1871 im deutiden Hauptquartier und beglettete d« 
Pringen von Wales auffeinen Reijen nad dem Orie 
und nad Indien, wahrend er von Amerifa bald suru 
febrte, da erfich durch die Beſchreibung der unglücklich 
Schlacht von Bull⸗Run (21. Juli 1861) den Unwil 
bes Nordens zugezogen hatte. 1858 gründete er | 
London die »Army and Navy Gazettec, deren Cige 


Rüſſellilie 


fimer und Herausgeber er iſt. Ruſſells übrige Schrif⸗ 
en find: »Diary in India 1858—659« (neue —* 
875); »My diary in North and South« (1862, 
cine Erlebniffe wihrend des amerifanifden Kriegs 
nthaltend; deutid, Pein. 1862) nebft einer Fort: 
efung: »Canada, its defences, condition and re- 
ources« (1865); ron diary in the East« (1869); 
My diary during the last great war« (1873; deutfd, 
‘eips. 1874); »The Prince’s of Wales tour in India« 
1877); »Indian mutiny · (neue Ausg. 1884); »Hes- 
verothen. Notes from the U. 8t., Canada and Far 
Vest« (1882, 2 Bbde.). Aud) verdffentlicdte er einen 
Roman: »The adventures of Dr. Brady« (1868), 

Riffellilie, ſ. Curculigo. 

Riiffelmaus (Biſam- oder Mofdhusfpigmaus, 
Nofdusbiber, Myogale Cuv.), Sdugetiergattung 
us der Ordnung der —— und der Familie 
ier Spitzmäuſe (Soricidea), gedrungen gebaute Tiere 
nit ſehr furjem Hals, niedrigen Benen mit fiinf Se- 
jen und Schwimmhäuten, ſeillich gufammengedriid: 
em, geringeltem oder gefdupptem, fpdrlid mit Haa- 
en befestem Schwanz, ſehr Heinen, äußerlich nicht 
ichtbaren Ohren, kleinen Augen, in einen Ruſſel ver⸗ 
ängerter Nafe und Moſchusdrüſen an der Schwanz⸗ 
vurzel. Sie leben an Ufern in ſelbſtgebauten Gangen, 
veldje fic) unter Wafer sffnen. Der Biſamrüßler 
Desman, Wududol, M. moschata Brandt, ſ. 
Tafel »Ynfeftenfreffer<), 25 cm fang, mit 17 cm lan: 
rem Schwanz, ift oben rötlichbraun, mit weißen Ober: 
lecken, unten weißlich aſchgrau mit Silberglang, be: 
vohnt das ſüdöſtliche Europa, hauptſächlich das Land 
wiſchen Don und Wolga, auch die Bucharei und lebt 
n oft 6m langen, mit einem fiber Dem Waſſer lie: 
jeden Reffel endenden Gangen an den Ufern ftehen: 
ver oder [angfam fliefender Gewäſſer, wo er röhren⸗ 
irtige Gänge madt, die meifte Zeit aber im Waffer 
ubringt. Seine Nahrung find Blutegel, Würmer, 
afferidneden, Snfettenlarvenze. Wo er vorfommt, 
it er febr häufig, auch fcheint er fic) giemlich ſtark gu 
ermehren. Sein feinwolliges Fell wird sur Verbrä⸗ 
nung von Milken und Hausfleidvern benugt. Die 
syrendifde R. (M. pyrenaica Geoffr.) ift nur 
6 cm lang, wovon die Hilfte auf den Schwanz 
ommt, oben faftanienbraun, an den Seiten braun: 
jrau, am Baud filbergrau und lebt am Fu der Py: 
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Schneidezähne (im Rwifdentiefer) find gu zwei fans 
gen Stoßzähnen ausgebildet und liefern bet bedeus 
ender Lange bis gu 100 kg Elfenbein. Die Sahl 
der Backenzaͤhne beträgt eigentlich jieben in jeder Ries 
ferhälfte, meift find jedod) nur gwei vorhanden, und 
von ihnen fallt jedesmal der vordere aus, nadbem 
inten bereits ein neuer erfchienen ift; mehr alé drei 
ind nie ju gleicher Seit in Thiatigfeit. Der Magen 
ift einfad, nicht jum Wiederfduen eingeridtet, der 
Darm mit einem [angen Blinddarm verfehen. Eine 
Gallenblafe fehit. Das große Gehirn bededt bas 
Heine nicht, zeichnet fid) aber durch feinen Reichtum 
an Windungen in der Rinde aus. Die zwei Siten 
ftehen an der Bruft, die Hoden liegen immer in der 
Bauchhöhle. Bei den lebenden Arten ift die Haut faft 
nadt, dagegen war fie bei einjelnen foffilen mit did: 
ten Wolthaaren bedeckt. Der furze Schwanz trägt am 
Ende ein Büſchel Borſten. Die R. leben tn Herden 
beifammen, laffen fic) mit einiger Mühe samen und 
find algdann wegen ifrer ausnehmend re Geis 
ftigen Fähigleiten nilglich gu verwenden. Die ein ige 
lebende Gattung, Elephas, Elefant (f. d.), Hauft in 
Ufrifa ſüdlich von ber Sahara (E. africanus) und in 
Oftindien (E. indicus); in der Tertiärzeit waren * 
gegen die R. auf allen Kontinenten mit Ausnahme 
Auſtraliens ſehr zahlreich vertreten, zum Teil ſogar 
noch gleichzeitig mit dem Menſchen vorhanden. on 
der Wattung Elephas fennt man bereits 14, von 
Mastodon nod mehr foffile Urten (ſ. Tafel »Dilu— 
vium« und »Zertiirformation I<). Wahrſcheinlich 
gebort aud) Dinotherium (jf. Tafel »Tertiärforma⸗ 
ion II«) ag deffen Stoßzähne aber im Unter: 
fiefer fafen; dba man indeffen von ihm die Glied- 
mafen nod) nidt gefunden hat, fo ijt die ſyſtema— 
tijdhe Stelung * Intereſſant iſt beſonders 
die im ſibiriſchen Eis wie lebend erhaltene Art Ele- 
phas primigenius, das Mammut (jf. d.). 
Rufen, Art der Schattierung (f. d.). 

Ruffen, das —— ſlawiſche Volk im ruſſiſchen 
Reich, führt ſeinen Namen nach den normänn hh 
in Schweden angefeffenen Rus, welde im 9. Jahrh 
bie Begriinder des jegigen ruffifden Staats wurden. 
Die R. find feineSwegs reine Slawen der —— 
mung nad, ſondern in ihrer ethniſchen wt urd 
ahlreiche Nadbarvilfer und aufgeſchlürfte Bolfs: 


enden und vielleicht im ganjen nordlichen Spanien. | tamme beeinfluft. Den Ruffen des Oftens und Nor: 


Riiffelrobbe, f. Blafenrobbe. 

Riifielsheim, Flecen in der heff. Provinz Starken⸗ 
ura, Kreis Groß⸗Gerau, an der Linie —— a. M.⸗ 
Nainz der Heſſiſchen Ludwigsbahn, hat eine evang. 
tirche, Nähmaſchinen⸗, Zichorien⸗ und Kokosfaſer⸗ 
eppichfabrilen, Dampfmahl ⸗ und Sägemühlen und 
rss) 2922 Einw. 

Riiffeltiere (Proboscidea), Ordnung der Säuge—⸗ 
iere, früher gu den Didhdutern gerednet, aus: 
tabmélos von fehr bedeutender Körpergröße (unter 


en [ebenden Saugetieren enthalten fie die qroften | ( 


‘andbewohner) und von plumpem Bau. Die Rafe 
ft au einem langen Raffel ausgezogen, der an fet: 
tem Ende einen fingerfdrmigen tortia tragt und 
um Greifen, sur Aufnahme von Waſſer und ald 
räftige Verteidigungswaffe dient. Die Füße find 
ehr ftarf, aber fury und enden mit fünf bis auf 
ie Hufe unter der Saut verborgenen Sehen. Aud 
‘er Kopf ift fury, aber ſehr hoch und fallt vom Hin: 
erhaupt fenfredt ab. Die Mugen find fehr klein, 
rie Oren hingegen hangen lang herab. Das Gebif 
jt fehr bemerfenSwert. Die Echähne fehlen allen 
Nitffeltieren, bie untern Sdneidesdhne den [ebenden, 
varen aber bei den foffilen vorhanden; die obern 


dens (Grofruffen) hat finniſches und türkiſches Mefen 
beeinjiupt, ber Ruffe des mittlern Weften (Weifruffe) 
verrit litauifde und polnifde Cinfliiffe, während die 
ſüdweſtlichen Provinzen Rublands, bewohnt von den 
RKleinruffen, am wenigften frembe Veimifdungen zei⸗ 
en, Unter einem —— des Warägers Rurik, 
ladimir d. Gr. (980—1015), wurde der erſte Ber: 
ſuch gemacht, die verſchiedenen ihm unterworfenen 
Völlerſchaften gu einer Nation zuſammenzuſchweißen, 
und gleichzeitig dads griechiſche Chriſtentum eingefiihrt 
98S), welches bis heute die herridende Konfeſſion der 
R. geblieden ift. Indeſſen gelang die Verſchmelzung 
der verfdiedenen Slawenftamme ju einer einbeitliden 
Ration nod nidt, und im Beginn des 13. Jahrb. ger: 
fiel Rufland in gehn unabhingige Teilfi tiimer. 
Als dann 1224 Didjengis: Chan’ €nfel Batu das 
Reich der Goldenen Horde von Kiptſchak gründete 
und die flawifden Stamme des Oſtens befieate, ent: 
ftand ein mächtiges Hemmnis fiir die Entwidelung 
sum politifden und ethnifden Cinheitsftaat, und der 
ſlawiſchen Bevdlferung wurden zahlreiche mongolijde 
Elemente zugeführt. Diefe mongolifde Einwirlung, 
bie erft 1480 mit ber Abſchüttelung Des Mongolen: 
jochs ihr Ende nah, hat namentlic) die großruſſiſche 
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Bevöllerung ſtark beeinfluft und ijt in derfelben nod 
heute bemerfbar. Nur langſam erholte fic) Rußland 
nad) der Befreiung vom afiatifden Joch unter der 
Führung Mosfaus, deffen Sprache feit Peter d. Gr. 
bie eigentliche Schriftſprache ber R. wurde. 

Die Rahl der R. im europdifden Rufland wird 
von Rittich gu 52,183,207 angegeben, unter 71,500,000 
Cinw. iberhaupt. Dod bilden diefe 52 Mill. R. feine 
ethnifd) einheitlide Raſſe, fondern fie find nad) firs 
perlicjen, fpradliden und Charaftereiqen{daften in 
drei wohl voneinander gejdiedene Gruppen getrennt. 
1) Die Grofruffen oder Moslowiter; ihre Gee 
jamtjahl im europäiſchen Rußland betrigt 34,389,871 
Seelen. Sie fiken in gufammenhangendem Ganjen 
im mittlern Teil ded Reichs und fenden einen breiten, 
ununterbrodenen Streifen nad SD. iiber den uns 
tern Don bis gu den Nordabhiangen des Kaukaſus. 
Außerdem wird der sulle Zeil der Bevdlferung 
von Zaurien aus Grofruffen in einer Bahl von 
470,991 gebildet. Jn einigen Teilen des teinruffts 
fen Gebtets bilden die Groprufjen ftarfe Brudteile, 
jo in Cherjon 152,587, in Jekaterinoslaw 60,960 und 
in Gharfow 497,131 Seelen. Aud der qrifere Teil 
der iiber Stbirien verbreitetenR. muß diefem Stamm 
zugerechnet werden. Die Grofrufjen find ein kräf— 
tiger Menſchenſchlag mit blondem oder braunem Haar, 
blauen oder braunen Augen. Ihre Phyfiognomie 
ift grob gefdnigt, die Nafe did, oft folbig, die Wan: 

en find rot, der Korperbau gedrungen, Hals kurz, 
Naden ſtark, Sdultern breit, Beine kurz, Neiqung 
sur Wobhlbeleibtheit vorhanden. Was den Charatter 
betrifft, fo find deffen Grundzüge praftijder Ber: 
ftand, wehmütige Heiterfeit, Zähigkeit im Fefthal- 
ten eines Begriffs oder Suftandes. Der Ruffe hat 
Geift genus, um einen Gegenjtand rafd gu erfafjen, 
aber nicht Ausdauer genug, um in die Tiefe gu drin: 
gen und gang Herr desfelben gu werden. Der prat: 
tifde Verſtand madt den Gropruffen gu einem aus: 
gegeichneten Kaufmann und tiidtigen Handwerfer; 
bie Reize Der Natur ziehen ihn nur da an, wo fie fei: 
nem Swed dienen. Überall zeigt fic bet ibm Hang 
jum Realijtijden, weshalb er auch weniger gum Mars 
denglauben als gum Aberglauben (befonders Glau: 
ben an Anzeichen) geneigt tft. Geiſtererſcheinungen, 
Botidaften aus dem Jenjeits, poetiſche Sagen finden 
bei thm weniger Anklang, dagegen glaubt er fo feft 
an ben Teufel und verfdiedene Haus: und Wald: 
Damonen wie an die Heiligen und die Wunder. Die 
Mongolenherridaft, der nadfolgende politiſche Drud 
und die Leibeigenfdaft haben gu lange und gu ſchwer 
auf bem Bolle gelajtet, um fener Frohlidfeit ihren 
urjpriingliden beitern Charafter ju laſſen, und fo 
geht ein Sug der Wehmut durd alle R., der Ne in 
den Bollsliedern ausfpridjt, die alle in Moll find. 
Befonders hervoritedend ijt die Zähigleit der Grof: 
ruffen, welde, in vielen Fallen eine Tugend, dod 
wieder der Auffldrung entgegentritt. Bejonders jeigt 
fic diejelbe in bem unterwirfigen Bertrauen, mit 
dem der Ruſſe an feinem Kaiſer hangt, deffen Perfon 
ihm gleich Gott unfeblbar ift. Mit derfelben Yabig- 
teit bewabrt er das Patriardalifde des Familien: 
leben’. Die Glieder der Familie entwideln fid 
nicht felbftandia, fondern fteben immer in einem Ab⸗ 
hangigleits verhaltnis gu Dem Vater oder dem dlteften 
Bruder, der deffen Stelle vertritt, dod find Mangel 
an Selbſtändigleit tm Urteilen und Handeln von der 
einen, Uilllur und Selbfriiberidhdgung von der an: 
bern Seite die Folgen eines folden Verhaltniffed. 
Miftrauen hegt der Ruſſe nur gegen eine Klaſſe von 
Yeuten, das find die Tſchinownils (Beamten), font 





Ruffen (Grofrufjen, Kleinruſſen). 


ift er offenderaig, gaftfrei, aber auch triage, unorkes 
lich, Dem Trunf ftarf ergeben. Seine Anhangldte 
bildet aus ihm den beften Vater und Gatten, rex 
ign dankbar fiir erwiefene Wohlthaten, w cm 
treuen Freund. Su den Schattenſeiten des rulyae 
Charatters gehdren noch Streben nad matencs 
Geniifjen, Neiqung ju Betrug und Diebjtabl, Ser 
licjfeit. Die Wohnung des gemeinen Rujjen = * 
der Regel ein einſtöckiges Blockhaus (in der 
armen Gegenbden die halb in die Erde eingegrbo 
Lehmbiitte, Semljanta genannt), und ſolche Se 
häuſer aneinander gereiht an beiden Seiten der Sar: 
bilden ein langes, einformiges Dorf ohne Anyte 
ungen. Der Eingangsthür gegeniiber, tn einer C= 
feb das Bild eines Heiligen, vor bem em e 
brennt, Seder Cintretende verbeugt fic vor 
Heiligendild und bekreuzt fid), ehe er die Bemor= 
des Hauſes begriift, die bem Gaft sur Bewiller 
nung vor allem »Salj und Brot« (Chlebjol) dex 
den. Dampfbader find fehr beliebt und alent 
anjutreffen. Der Ruffe ijt geniigfam und fem: 
benSart dürftig. Schwarzes Brot aus ungedeute’* 
Mehl, Griike, Gauerfraut, faure Rohljuppe (Mie 
und Borſchtſch), Kuden aus Budweigen, Joie: 
RKnoblaud, Fiſche und Pilze find feine gewöhe 
Nahrung. Sein Lieblingsqetrank ift der Xwas. © 
man bereitet, indem man Kleie und Mehl in &” 
garen last und bisweilen mance veredelnde © 
thaten hinzufügt; aber aud) Branntwein und 
werden viel konſumiert und der legtere gleid ume 
Bier in Sffentliden Theehäuſern (Dfdajnaje) = 
gejcentt. 

2) Die Kleinruffen (Maloroffi) nebma’ 
einem gejdloffenen Ganzen den fiidweftlider * 
bes europdijden Rufland ein, mit Ausfdlet* 
Krim und der anjtopenden Landſchaften ded — 
landed. Sim Guferften Siidoften, in Befjarabier, © 
fie mit Rumänen gemifdt; ein größeres zuſann⸗ 
hängendes —— Gebiet finden wir nod" 
Dftufer des Aſowſchen Meers, das der ſogen. 
nomorifden Rojafen, welde burd Katharina |. 
Dujepr dorthin verjest wurden. Eine Reihe ar 
lider kleinruſſiſcher Exllaven verlauft nad L.* 
Saratow bis sum Uralfluß. Die Geſamtzahl de 
europdifden Rußland lebenden Kleinruffen de 
nad Rittich 14,193,665 Seelen; in Veffarabien 
davon 833,494, im Dongebiet 315,114, in See 
119,974, in Samara 63,505, in Orenburg 11, 
Kursk 442,321 und in Witradan 75,022. Der se 
ſtamm fest fic) aber aud) über bie heutige ™"™ 
Grenje nad) W. gu fort, da die Ruthenen (Rul 
oder Rufniaten, ſ. Nuthenen) in Galisien uv?” 
Bufowina gu den Kleinruſſen gehören. Joe 
in Diefen Lündern beträgt 2,400,000 Seelen; fit © 
breiteten fic) aber auch iiber die Rarpathen un? 
nen alé Bojfen und Huzulen (360,000 Seeks” 
den norbungarijden Komitaten. Die Anjab\ 
Stleinruffen beträgt biernad) etwa 17/2 Will. Oo 
ibre Spradef. RleinruffifheSpradeun?*” 
teratur. Dbaleic in allen Bebdrden und S%* 
nur die grofruffijde Sprache angewandt wird, k=~ 
die kleinruſſiſche we im Bolfaverfebr. Nac der &* 
perbeſchaffenheit ftehen die Rleinrufjen formed! de > 
len als den Grofruffen als befonderer flawifder * 
pus gegeniiber, wiewohl ihre politiſchen Geidide™ 
mit dem einen, bald mit dem andern diefer bette? 
ter verbunden waren, obne daß dadurd cin 3° 
ben der befondern Nationalitat herbeigefühtt ©” 
Erft neuerdings macht fic) in Rubland eine ge 
Annaherung auf geiftigem Gebiet zwiſchen Kier * | 


Rufjenfteine — Ruſſiſche Kirche. 


zroßruſſen geltend, während in Galizien der Rus 
hene dem Poͤlen entſchieden feindlich gegenüberſteht. 
Nit dem Großruſſen verbindet den Kleinruſſen die 
riechiſche Religion, doc ift er weit mehr Aderbauer 
18 ber Mosfowiter und von diefem auch körperlich 
eſchieden. Der Kleinruffe, der Nachkomme der am 
RMjepr ehemals angejeffenen Poljanen, geigt den 
lawifden Typus fehr rein und ift ziemlich fret von 
Rifchungen geblieben. Er ift größtenteils ſchwarz 
aarig, mit dunkeln Augen und feinen Geſichtszü— 
en, jpiter Rafe, hagerer Geftalt. Die Grundjiige 
eS flawijden Charafters, Heiterfeit, Sorglofig- 
eit, Bequemlicleit, seigen fic) auch bet Dem Klein: 
uffen, jedoch gepaart mit Verjdloffenheit, nament- 
ic) gegenüber dem Fremden und Grofruffen, den 
r al Unterbdriider betradtet. Der Kleinruffe ijt 
in ſehr poetiſch angelegter Menſch; feine Volfslie: 
er atmen Innigleit, Schwärmerei, Rerftdndnis des 
ShHnen im Menfden und in der Natur; Hp Rhyth- 
aus ift lebhaft und bewegt. Diefe poetifde Ader 
nadt den Reinruffen aud religidfer als den Grof- 
uffen, aber aud gum Aberglauben, vorzüglich Sa: 
jenqlauben, geneiqter. Sn jedem Dorf ergahl(t man 
ich von Totenerfdeinungen und Vampiren. Das 
Familienteben geftaltet ſich beim Kleinrufjen gang 
inders als beim Grofruffen, benn die Familienglie: 
yer erhalten fo bald wie miglich ihre Selbftindigfeit. 
Dadurch ift auch bie Individualitat bei diefem Stamm 
ebr ftarf entwidelt, während der Grofruffe durch 
A ffociationSgeift hervorragt. Die Wohnorte find ohne 
Straßen unordentlid) Durdeinander geworfen; das 
Wohnhaus (Chata) befteht aus Fadwerf von Lehm 
ind Holz, mit Stroh oder Schilf gedeckt, und ift meiſt 
veiß angeftriden und fauber, von einem Blumen: 
ind aa“ rr umgeben. Die —— 
jungen der Kleinruffen find Aderbau, Viehzucht, Fiſch⸗ 
ang, Gartenfultur, Bienengudt und Fubrmanns- 
jewerbe, Filr mechaniſche Arbeiten haben fie wenig 
ralent. Sur Ernteseit wandern viele mit ber Senfe 
md der Bandurfa (Heine Geige) in fildlidere Ge— 
jenden. Der Tidumatl (Fuhrmann) handelt zugleich 
nit Sals, das er von den Seeftddten mit guriidbringt, 
ind mit Fifden. 

3) Die Weihruffen, vielleidt fo genannt nad den 
veißen Filzhüten und der weifen Kleidung des Land: 
rolfeds, find der kleinſte ber drei ruffiiden Haupt: 
tämme. Sie werden im S. von den Kleinruſſen, tm 
>. und RO. von den Gropruffen, im W. von Litauern 
ind Bolen begrenst. ilberwiegend wobnen fie in 
en Gouvernements Witebst, Smolenéf, Mobhilew, 
Rinsf, Grodno und Wilna, dod aud in Tſcherni— 





ow, Suwalfi, Samara, Chartow, aber hier nidt die 
RNebhrheit bildend. Nore Sahl betragt 8,592,057. Die | 
Veifruffen zeigen flachsblonde Haare, qraue oder 
ichtblaue Augen, ſpärlichen Bartwuds, furje, flade | 


lafe, mas auf Miſchung mit Finnen hinweift, die 
inft (nod von Neftor gefannt) in diefen Gegenden 


ebten. BemerfenSwert find die häufigen Falle von | 


Ubinismus unter ben Weifruffen, namentlicd in der 


degend von Minst, Die Weifruffen gelten als Nad: | 
ontmen Der flawifden Kriwitiden; fie famen erſt 


772 an Rufland und ftanden bis dahin unter pol: 
iſcher Herridaft, die in Sitten und Gebräuchen fid 
od bemertbar macht, waibrend bie Sprade unges 


rochen blieb. Die Weißruſſen find friedlide, arbeit: | 


ame, gutmiltige Leute mit grofem Sang 
amfeit; ihre Dorfer zählen felten mehr als 20 Hau: 
er, die große Mehrzahl hat nur 3—4 Höfe. Die 
yaufer find llein, eng, diifter, aus Holzballen erridtet. 


zur Ein⸗ 


Da der Boden des Landes ſehr unfruchtbar ijt, fo. 
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haben die Weifruffen oft mit Entbehrung, ja Gun: 
gersnot gu fampfen; ihr Los ift fein beneidenéwerted, 
und der polnijde Adlige wie der jüdiſche Wucherer 
und Haufierer haben dafiir gejorgt, bas Volk auf 
eine tiefe Stufe berabsudriiden, auf der es Troſt im 
reicliden Branntweingenuf fudt. Unter folden 
Umſtänden find fie fiir Induſtrie und Handel un: 
empfindlich geblieben. Die Sprade Halt die Mitte 
zwiſchen Kleinruffifd und Polniſch. Ihre Religion 
ift unter dem Einfluß der polnifchen Herrichaft die 
römiſch⸗katholiſche geworden. Litteratur vgl. S. 81 

Ruffenfieine, |. Mauerfteine, S. 352. 

Ruffinen, ſ. Ruthenen. 

Ruififdh-Amerifa, friiherer Name des Territoriums 
Ulasta (j. d.). 

Rujfifdhe Bader (Dampfbäder), f. Bad, S. 224. 

Ruffifdhe Jagde oder Hornmufif, eine durch lauter 
Jagdhörner, deren jedes nur einen einzigen Ton an: 
gugeben hatte, gu Wege gebradte Hornmufif. Sie 
wurde von dem Hornvirtuofen J. A. Mareſch (geſt. 
1794), der 1748 als Rammermufifer nad) eters: 
burg fam, um 1751 erfunden. Der ganze Chor be: 
ftand aus 40—60 Hörnern. Qeder Bliifer erbhielt 
ein Notenblatt, auf dem ftets nur diefelbe Note wie: 
der erfdien, unterbrodjen durd viele Paujen. Cr 
zählte nun genau nad und gab dann, wenn die Reihe 
an ibn fam, feinen Ton an. Diefe wertloje Spielerei 
(ein Legato aud) nur gweier Tone ijt dabei unmög— 
lich) ift längſt antiquiert. 

Rujfifhhe Kirche. Die erfte nähere Bekanntſchaft 
mit dem Chriftentum und gwar nad griedifdem 
Ritus bracte Olga (j. d.), die Gemahlin des Groß— 
fiirften Igor, nad Rußland. Aber erft ihr Entel 
Wladimir J., der 988 von griechiſchen Prieftern die 
Taufe erhielt, awang aud) fein Volf sur Annahme 
des chriſtlichen Nultus. Yn der Hauptitadt Kier 
wurde fofort ein Metropolit eingefest, der unter dem 
Patriardhen ju Konjtantinopel ftand. Das Höhlen— 
flofter (Petſchera) gu Kiew ward als Pflangftdtte der 
ruffifden Biſchöfe und — ſeit der Mitte des 
11. Jahrh. der Mittelpunkt der chriſtianiſierenden Be: 
ftrebungen im Zarenreich. Durch dieſe urfpriinaliche 
Verbindung der ruſſiſchen mit der griechiſchen Kirche 
ward der ruſſiſche Epiſtopat mit in die Trennung 
jener von der lateinijden Rirde hineingejogen, und 
die Unionsverſuche der Päpſte Innocen. 111, (1208), 
Honorius ILI. (1227) und Innocenz IV. (1248) fox 


wie fpdter unter Clemens VIII. (1596) fiihrten ju 
leinem Refultat. 


Dic firdliden Verhältniſſe der 
Ruſſen erlitten aber aud während der Zeit, wo die 
Grobfiirften unter der Oberherrfdaft der Tataren 
ftanden (1240-81), feine Storung. Die Veriequng 
des Sitzes des Metropoliten von Kiew nad Wiadi— 
mir (1299), Dann (1328) nad) Mosfau babhnte die 
Befreiung der ruffijden Kirche von dem Patriarden 
ju Ronftantinopel an, und nachdem fic Ywan Wa: 
filjewitid) 1547 von feinem Metropoliten hatte krö⸗ 
nen laſſen, erfannte endlid) der durch die türkiſche 
Herrſchaft in feiner Macht bedeutend beeintradtiate 
Patriard von Konftantinopel 1589 den ruffifden Me⸗ 
tropoliten alé felbjtindigen Patriarden an. Fortan 
beftand die ruſſiſche Hierardie in einem Patriarchen, 
einem Wetropoliten und feds Erzbiſchöfen. Peter 
bd. Gr., deffen Plänen die Madt des Patriarden 
mehrfad hinderlich war,und der das proteftantifdeJus 
episcopale des Landesherrn auf die griechiſche Kirche 
gu iibertragen gedachte, lie nad dem Tode des Pa— 
triardjon Udrian (1702) deffen Stuhl unbefegt, bis 
das Volkl fic) daran gewöhnt hatte, die oberite Lei: 
tung der firdliden Angelegenbeiten einem Kollegium 
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von Prälaten anvertraut ju fehen, und erridtete, Biſchöfe gehören, welde alle dem heiligen Synod w 
nadbem er die QurisdiftionSredte ded Klerus be: | PeterShurq unterworfen find; 2) Ardimandrites 
ſchränkt, die Klojtergefeke revidiert hatte, den Heit | (Mbten) und Igumenen (Prioren), aus denen die Se 
ligen dirigierenden Synod al8 höchſte Rirden: | ſchöfe qenommen werden; 3) Mönchen, welche in den 
behirde. Die Grundlagen der hierarchiſchen Ord- Kldftern und Seminaren verfdiedene Amter verma 
nung und fynobdalen Oberleitung blieben beftehen; | ten. Jn den Mönchsklöſtern herrſcht meift die Reee! 
aber ber Rirdenverfaffunq wurde ihre —* abge: des heil. Baſilius. Unter den Weltgeiſtlichen habe 
brochen, indem die kirchliche Oberherrlichkeit des bie Protopopen oder Protoierei den höchſten Ran: 
Vatriarchen auf den Zaren überging. Als eine Ver- und find die Aufſeher der übrigen, nämlich der Lo 
fammlung Peter d. Gr. um Erhaltung des Patriar: | pen oder Lriefter. Die Diafonen, Unterdiatona, 
dats bat, ſprach er das die ganze Kirchengeſchichte Leftoren, Kiifter, Singer rc. erhalten ebenfalls eine 
Ruflands von nun ab beherrſchende Pringip des Art von Weihe, aber feine priefterlide. Die qejemte 
Cafareopapismus mit den Worten aus: »Hter ift | Geiftlicleit wird vom Staat befoldet, welcher te 
euer Patriard<. Katharina IL. gog alles Kirchengut fpielSweife 1882 fiir 349,000 Popen 6,397,000 Rurx: 
an fic) (1764), wogegen fie fiir alle geiftlidjen Stellen | ausgab. Diefer Klerus ift frei von Abgaben, fied: 
und Stijtungen einen feften, fiir die niedern Grade | in geiftliden Dingen unter der Jurisdiktion der By 
duferft geringen Gehalt auswarf; aber da fie zu alei: | fhofe und des heiligen Synods, in Zivil- und kr 
der Seit ber Rirdhe die Verſorgung der Ynvaliden | minalfaden aber unter der der weltliden Geride. 
abnahm und auf StaatSfoften —J—— ariin: Für Bildung des Klerus ijt erſt unter Alerandet IL 
dete, erlitt die Kirche wenigſtens keinen bedeutenden | einiges geſchehen; beſonders der niedere ift ſeht um 
materiellen Nachteil. Peter d. Gr. bewilligte 1702 wiſſend und größtenteils auf landwirtſchaftliche 
den Katholiken und Proteſtanten freie Religions: | tigkeit angewieſen. Wher auc) die litterariſche fro 
iibung im ganjen Reid. Qn der That aber beweate | duftion innerhalb der höhern Geiftlicfeit beidrink 
fid) Die Duldung frembder Konfeffionen immer in| fic auf Werke, welche der Liturgie und dem pope 
engen Grenjen. Schon nad der erften Teilung Poz | laren ReligionSunterridt dienen. Eine wiffenider 
{en (1772) ftrebte Ratharina II. danach, die neuge: | lide Theologie beginnt erft in [efter ie und m7 
wonnenen Teile Polens durch die Religion fefter an | gang vereinzelt aufgutreten. Die sult chen Rirdes 
Rufland gu fetten, und es gelang ihr, ber eine Mil: | fn vieredig und haben eine grofe Ruppel in ve: 
lion —— zur Trennung von der römiſchen Kirche Mitte, die von vier kleinern Kuppeln umgeben 
ju beſtimmen. Der Kaiſer Nikolaus I. führte auf der | Die Glockentürme ſtehen abgeſondert von der Kuc 
Synode su Polozk (1839) fogar zwei Millionen uniers | Man betet ftehend oder auf dem Angeſicht legen’. 
ter Grieden gur orthodoren ruffijden Kirche zurück. Das Priefterqebet wird durd) den Gemeindeaciar: 
Die Proteftanten aber wurden namentlich in den Oſt- unterbroden, der aber eigentlid nur aus drei Saye 
ſeeprovinzen vielfad) bedriidt und die lettiſche und befteht: :Gospodj pomiluj!« (»Herr erbarme Na 
eſthniſche Landbevdlferung 1845 von den Popen durd | unfer!«<), »Gospodj pomolimssa!l« (»Herr, wit kv 
die Rorfpiegelung von Landerwerb jum Libertritt sur | ten dich!«) und »Podal Gospodj!« (»Gib das, Her's\ 
ruffifden Rirde bewogen. Ral. Harleß, Geſchichts- Die in der alten flawifden Kirchenſprache abgetese 
bilder aus der lutheriſchen Kirche Livlands von 1845 | Liturgie zeichnet fic) Durch Die Kraft ber dabei w 
an (2. Aufl., Leipz. 1869); Wurftenberger, Die | liden Gebete aus. Die Meſſe wird nur einmal de 
Gewiffensfreiheit in den Oftjeeprovingen (daf. 1872). | Tags gefeiert, und bei der Rommunion werrs 
VBefonders wird innerhalb ded faijerliden Oaufes | Brot und Wein im Kelch gemif t und mit einen 
bie r. K. begiinitiqt: ruſſiſche Pringeffinnen, die fic) | Löffel gereicht. Die Fefte der ruſſiſchen Rirde tir? 
mit Fiirften andrer Konfefjionen vermablen, diirfen | im allgemeinen die der andern drijtliden Konfer 
nie ju deren Glaubensbefenntnis iibergehen; dagegen nen; eigentiimlic find. nur bie Feier des Felted de 
müſſen alle Pringeffinnen, die durch Heirat in die | Wafferweihe (Qordansfeft), welches jährlich 6. Jar, 
faijerliche Familie eintreten, das qriedifche Befennt: | am Tag der Mitte zwiſchen Oftern und Pfingſten 
nis annehmen. Man zählt in der rujfifden Kirde | und 1. Aug. ftattfindet, und bet welchem die Hee 
gegen 12 Mill. Seftterer (ſ. Rastolnifen). qenbilder in dad Waffer qetaucht werden, daber cvs 

Nie Glaubenslehre der ruſſiſchen Kirche blieb der Name »Gatterwafdung<; das Gedächtnis ale: 
trog ihrer Emangipation von der Obhut der griechi- im Kriege qefallenen Soldaten 21. Oft. und die Pferde 
ſchen Kirche im wmefentliden die der letztern (vgl. weihe 9. Mai. Am erften Faftenfonntag, dem foare. 
Griechiſche KRirde und Katechismus). Der! orthodoren Sonntag, wird nod jest alljahria 
heilige dirigierendDe Synod beftand anfangs aus zwölfj unter großem Sulauf des Bolles über alle politiiaen 
Mitgliedern; {pater ift dieſe Sahl bald vermehrt, bald und kirchlichen Ketzereien ein allgemeiner Flug aut 
vermindert worden. Diefelben werden vom Kaiſer qefproden. Das Predigen ift felten, daber die wei 
aus den Biſchöfen, Ardhimandriten, Igumenen (Hequ: nigſten Kirchen Kanzeln haben. Die Strenge del 
menen) und Brotopopen ernannt. Aud ijt ibnen ein Faſtens wird jest mehrfach durd Dispenfationen ge 
weltliches Mitglied als oberfter Profurator der Krone | mildert. Val. Mura wjew, Geſchichte der ruffifcer 
mit Dem Recht eines unbedingten Veto beigegeben. Kirche (deutſch von Kinig, Karlsr. 1857); Boiſſard 
Der Synod hat feinen y in Petersburg. Der ruſ⸗ L’Eglise de la Russie (Var. 1866—67, 2 Bde) 
ſiſche Kterus befteht aus Kloftergeiftliden, aud | Philaret, Die Kirche Rußlands (deutſch, Fran! 
nad ihrer Kleidung die ſchwarze Geiſtlichkeit ge: | a. M. 1872, 2 Bde.); Makarij, Geſchichte der cw 
nannt, welde allein gu den höhern geiftliden Wir: ſchen Kirche (Petersb. 1848—83, 12 Boe.); Bola 
den pee und sum Colibat verpflictet find, und row, Die rujfifd): orthodore Kirche (Stuttg. 1873) 
aus Weltgeiftliden, im Gegenfag gu jenen, trotz Ruffif@eLitteratur. Die ruffifche Nationallitte 
ihrer braunen RKleidung, die »weiße Geiftlicfeit: ratur hat in der Entwickelungsgeſchichte Rußland 
qenannt, welde blog die niedern qeifilicben Stellen | eine höhere Bedeutung als irgend eine andre cure 
befleiden fonnen und fic) verheiraten diirfen, aber päiſche Litteraturgefdidte dem Vol! geqendber, 
nut einmal. Die Ordensgeiſtlichkeit befteht aus drei deffen Mitte fie entftanden. Wir haben dabei aller 
Klaffen, nämlich: 1) Archieret, gu denen familiche | dings mehr die neucre Seit, die Seit feit Peter d. Gr 
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aljo von dem Augenblick an, da Rufland in den Bund 
der europäiſchen Rolfer eintritt, im Auge. Als mo- 
derner Staat beruht Rufland nicht auf der Stande- 
und — apt * ſondern auf andern 
Elementen, über die hier ausführlich zuſprechen nicht 
am Platz wire. Schon Katharina Ll. erfannte dieſe 
Thatfache, denn fie gedachte, was natürlich nie ge- 
lingen fonnte, auf fiinftlidem Weg das Dafein von 
Standen hervorsurufen. Die Wege des geſellſchaft⸗ 
licen und ftaatliden Wadstums find demnach in 
Rufland andre, und fomit mug aud ein andres Ver—⸗ 
jabren beim Stubdium desfelben angewandt werden. 
Rupland entbehrte fogialer und politifder Parteien 
in Dem Sinn, in weldem wir fie in andern europai: 
iden Staaten finden. Jn diefen ift der Rampf und 
nas Wechſelintereſſe ber Korporationen und Stande 
der Boden, auf weldem Gefellfdaft und Staat, Lit: 
teratur und Rect, iiberhaupt der ganze ethiſche Bau, 
erwuchſen; die Bildung tritt fogufagen als letztes 
Wort der wefteuropdijden Siviltjation auf, fie ift 
vor allem das Refultat ——— Lebens. Um— 
gelehrt iſt es in Rußland: da fängt das eigentliche 
ozialpolitiſche Leben erſt mit der Bildung an. Wäh⸗ 
rend in Guropa die Parteien durch das ftandifde und 
torporative Intereſſe qebildet werden, fich qruppieren 
und ihre eiqnen Organe wählen oder qriinden, find 
es in Rufland bie Preſſe und die Organe der Litte- 
ratur, welde neue Parteien ing Leben rufen und ihre 
Exiſtenz bedingen. Die fojialpolitijden Parteien 
entftehen erft mit der hereinbrecdenden Bildung, und 
lediglich durch die Cinfliiffe Der Litteratur werden 
alle fogtalen Bewegungen geleitet. Wahrend in Cus 
ropa jedes wirfende Individuum Reprajentant eines 
Standes oder einer Korporation war und durd) fie 
oder ihre Rechte unterftiigt wurde, vermodte in Ruf: 
land das Yndividuum immer nur al folded gu wir⸗ 
fen, nicht alé Reprajentant einer Gattung. Solde 
veute gingen aber in der Gefdidte Rußlands faft 
jpurlos verloren, bis Durch Die vom Weften herein: 
dringende Bildung neue Wirfungswege ſich öffneten. 
In der Litteratur und nur durch dieſe fonnten jest 
(sedanfenumtaufd und Einfluß fid) geltend madden. 
(88 ift demnach begreiflid, daß der Dichter und Lit: 
terat in Rufland von jeher fo grofen Einfluß aus: 
ubten, und dah nur wenige der bedeutendern Manner 
auf dem Gebiet der Litteratur in Rufland ungeftirt 
durch BVerbannung und adminiftrative Mafreqelung 
ihre Tage beſchließen fonnten. Die qroften Monar: 
chen unterftiigten ihre widtigften Reformen durd 
Vitteraturerjseugnifje, die fie teils felbft verfaften, 
teilé von anbdern verfaffen liefen; fo Peter bd. Gr. 
und Katharina II. Erſterer veranlafte theatralijcde 
Aufführungen, in denen er die Feinde feiner Neue: 
rungen perjiflierte, und lief Den hochgebildeten Prieſter 
Teofan Profopowitid in Predigt und Schrift fiir die: 
felben eine Lange brechen; Katharina griinbdete fati: 
rifde Journale und {dried felbjt Theaterftiide und 
Abbhandlungen, die aufgefiihrt und verdffentlidt wur: 
pen. Jn Rupland ift es ſomit das Niveau und die 
Hidhtung der Bildung, was die Menſchen qruppiert 
und jostalpolitijde Warteien bedingt. Man fann 
jahrelang in einem Kreis verfehren, ohne aud) nur 
zu abnen, ob dieſes oder jenes Mitglied adligen oder 
anbdern Standes tft; man fragt nur, welder Bil: 
pungsridtung es angehirt. Daher fommt es auch, 
daß in einem gu ber grofen Maffe der Ungebildeten 
verb dltnismapig fo wenig sivilifierten Land wie Ruf: 
land eine fo qrofe Zahl von monatliden Patio’ 
ten oder Revuen (abnilic) der »Revue des Deux 
Mondes« oder »Deutiden Rundſchau«) erſcheint. Es 
Weyer Rony. -Leziton, 4. Wufl., ATV. Bd. 
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find dies Bilder von ca. 30 Drucdbogen litterarifd: 
politijden Inhalts, als deren widtigfte (von den 
Zeitungen und Wodenfdriften abgefehen) wir hier 
fojort nennen: »Westnik Jewropy< (»Curopdifder 
Bote«), »Otetschestwennyja Sapiski« (»>Baterlandi- 
ſche Annalen«<), »Russki) Westnik« (>Ruffifder 
Bote«), >Russkaja Mysl« (»RuffifdhesGeijteslebene), 
»Russkaja Rehtsch« (»Das ruffifde Wort<) 2c. Um 
dieje Journale qruppieren fic) die eigentliden ſozia— 
len Parteien. Da die Redtsverhaltniffe von jeher 
das praftijde Wirfen hemmten und der givilifatori: 
ſche Fortidritt nur auf dem Gebiet der Litteratur 
ausgefodjten werden fonnte, fo hat allmählich felbft 
die ſchöne Litteratur eine fojial- ethifde Bedeutung 
erlangt und gwar in dem Grade, daß eine rein afthe: 
tijhe Behandlung der Litteraturgefdidte gu einer 
Unmöglichkeit geworden ijt. Anderjeits ijt das Stu: 
dium Derjelben ſehr erſchwert durch den Umſtand, 
dap das Vorhandenſein einer Zenſur die Schriftſtel⸗ 
ler nötigt, fo gu ſchreiben, daß man zwiſchen den Zei⸗ 
len zu leſen gezwungen iſt, was wiederum zu vielen 
Mißverſtändniſſen verleitet oder einem Fernftehen- 
ben gang unverſtändlich bleiben mug. Die Virtuo: 
fitat in derartigem Schreiben und Lefen ift fo grog, 
daß bie Regierung fic) oftmals veranlaft fand, ge: 
gen Schriftſteller, deren *c die Zenſur be⸗ 
reits paſſiert hatten, dod) a auf admintitrativem 
Weg einzuſchreiten und fie fiir Den verborgenen Sinn 
ihrer Schriften gu maßregeln. 
Die Litteratur bis auf Peter d. Gr. 

fiber die ältere Volkslitteratur werden wir weiter 
unten fpreden, da die Epen und Lieder der alten, 
nod vortatarijden Zeiten Rußlands erft zu Anfang 
des 19. Jahrh. ernftlid) gefammelt worden find und 
amar in verfdiedenen Gegenden des Reichs, wo fie 
nod) heutgutage, natiirlid) mit mannigfaltigen Ber: 
ftiimmelungen, in dem Munde des Bolles leben. Was 
bie Runftlitteratur anbetrifft, fo ift diefe von den 
Donauflawen nad Rupland hiniibergefommen und 
zwar erft mit der Einführung des Chriftentums (988). 
Es war um 855, daß zwei griechiſche Monde, Cyril: 
{us und Methodius, es unternahmen, hauptſächlich 
aus den griecifden, Dann auc) wohl aus den be: 
bräiſchen, armeniſchen und koptiſchen Schriftzeichen 
das ſlawiſche Alphabet zuſammenzuſtellen (vgl. Xref, 
Einleitung der ſlawiſchen Litteraturgeſchichte, Graj 
1874). Mit dem Chriſtentum kamen dann auch das 
Alphabet und Bücher kirchlichen Inhalts nad Ruf: 
land. Sie waren bulgarifd gefdrieben, untermifat 
mit bem damals dem Bulgarijden fehr nabheftehen: 
den Südruſſiſchen, und bildeten bie Schriftſpräche 
(Rirdhenflawifd), welde bis heutgutage in den Kir— 
den — und von jedem, auch dem ungebilde— 
ten Ruſſen wohl verſtanden wird (ſ Bulgariſche 
Sprache). Das älteſte Spraddenfmal bildet das 
Evangelium von Oftromir (hrsg. mit Gloffar von 
Woftofow). Die vorhandene cere (aus bem 
Jahr 1056—57) wurde fiir ben Präſidenten (Poffad: 
nif) ber Republif Nowgorod angefertigt und tft nad) 
Woden und Tagen in Abſchnitte geteilt, wie fie in 
den Kirdhen gelejen werden. Sodann der -Jsbornil 
von Siwjatoslaw« (1073), die Bearbeitung eines La: 
negyrifus auf den bulgarijden Zaren Simeon. Durch 
bie Vermittelung der Bulgaren erhielt Rufland eine 
Flut von geiftliden Legenden und weltliden Sagen, 
welche oft aus Byzanz oder felbft aus dem Morgen: 
land ftammten, etn wunderliches Durcheinander von 
Apotryphen, Gefdidte, Mythologie und heiligqen Le: 
genden. So fpielten 3. B. die Sagen von Wlerander 
d. Gr. und bem Trojanifden Krieg darin ihre Rolle; 
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ipdter ward mandeé ditelt aué dem Griediidgen in der Zebl der Riewer Gelehrten, welde nod Gri 
baé Rufftide Gbertragen, und fo findet man dieſe rufland famen, find namentlid Simeon Poloj!1; 
Litteratur in ben veridiedenen Kodices bis ims 17. (gett. 1682) und der heil. Dmitrij Roftowéli; (ort 
Nabrh. hinab; im Bolt aber lebt mandeS bis heute 1709) su erwmahnen. Durd ibren Einfluß wurde lt 
nod. Jn der Mitte des 11. Jahrb. lebte aud Reftor, im Roskau ein Rollegium (ſlawoniſch⸗griechiſchle 
ber Bater der ruffiiden Geididtidrei ein Rie: teiniide Afademie<) geariindet; ja, unter dem fo 
wer Mind, von dem die altefte Chronif ands ren Aleret Midailowitid (Bater Peters d. Gr.) finde: 
ftammt (ſ. Reftor). Die Ouellen dtefer Chronik ſich fogar Spuren von meltliden Dramen, weld tr: 
find byzantiniſche Chronifidreiber, einzelne Sagen, Haus des aufgellarten Bojaren Artemon Seroeyx 
Heiligengeidhidten und Aus ſagen von Zeitgeno witid Matwejem aufgefiibrt wurden, Cin grofe 
Ende des 11. Jabrh. entitand das Lied vom >Hee- Fortidritt war es, bak bei dieſen Borftellungen aut 
res zug Igors gegen die Polomjer<, das vielleicht ſeine Frau und Pflegetodter Natalie Raryidhr 
pon einem Zeitgenoſſen des Helden gedicdtet wurde. (fpater Sarin und Mutter Peters db. Gr.) zugegt 
Es enthalt Spuren der Vollsdichtung fowie der da: | fein und fic mit den Gefandten oder Reiſenden um 
malé jehr einflugreiden bulgarijden Litteratur und ; terhalten durften. Dramen weltlichen Inhalts vid 
ift ein Gelegenheitsgedidt vom größten poetiſchen tete Feofan Prokopowitſch (1681—1736), der a 
Schwung (val. Jqor). Um bicle Seit famen die | wandte Schriftſteller und —— Peters d. Or 
Tataren fiber Rugland und legten thm ein ſchwe- (vel. Tidiftowiti(d, F. Prokopowitſch und jem 
res Jod auf, deffen Wudt von allen europdifden . ett, in der ⸗Sammlung von Auffaigen der viii 
Landern Rufland allein auf fid nehmen mufte und , jen Afademie 2c.<, 1868). 

fiber drei Jahrhunderte ertrug. Raum erbielten fic | Das 18. Jabroundert. 

ſpärliche Refte Der Kultur in den vom byjantinijden| Mit Peter d. Gr beginnt eine neue Periode be 
Einfluß beherridten Klöſtern, und aud nad der Bes | ruffifden Litteratur. Es ift bereits oben hemes! 
fretung von den Tataren erholte fid) Rufland nur | worden, daß diefer Monard Theaterftiide auffühter 
langſam unter der Leitung Mosfaus. Aber eS war | lief und diefe ſowie andre litterarifde Werke benuyr 
nidjt mehr das friibere Rufland der Kiewſchen und um feine Reformen zu unterftiigen. Der Jor hom 
Nowgorodfden Tage. Die deſpotiſche Herridaft der | perfonlid nidt wenig Einfluß auf die Schrijtſorece 
afiatifden Bolter hatte aud) der mosfauijden eit | welde unter ihm fid von den Feffeln des Kirder 
ibren Stempel aufgedriidt. Endlich, mit dem 16, | flawifden mehr und mehr befreite. Das qewaltiam 
Jahrh., bahnt fid) neue Muffldrung langfam den Weg. Herausreifen Ruflands aus dem alten Geleife, de 
Swan IV. Wafiljewitih (1534—84) ließ in ben | Muébilden von neuen Kräften in Perjon junger Lear 
Städten Sdulen anlegen und erridjtete 1564 die erjte | melde im Ausland oder von Muslandern err 
ruffijde Buchdruckerei in Mosfau. Cin litterarifded wurden, gab gu der merfwiirdigen Erjdeinung Sx 
Denfmal der Bildung und Zuſtände jener Zeit bil: | anlafjung, dag die neue ruſſiſche Litteraturperwe: 
det der »Domostréi« (d. 6. Das Buch von ber Haus: ſofort mit der Satire, mit der Kritifierung der o 
pattuna) ein Roder praftifder LebenSmeisheit und | gebenen Verhältniſſe, begann, demnach eine negate 
biirgerlider Moral, gufammengeftellt und teilweife und pugteidh belebrende didaftifde Ridtung annade 
aud) verfagt von bem wobhlwollenden Ratgeber des | die ihr lange eigen blieb. Als erfter Dichter der neve! 
{pater graufamen Saren Silvefter (vgl. Briidner in | Cpode wird der Fürſt Antiodus Kantemir (1 
der »Ruffifden Revue<, Bd. 4). Das in der Kultur | 1744) genannt, Sohn des moldauifden Hofporer 
weiter vorgeriidte Polen übte durch Riew in littera: | Demetrius Rantemir. Er war in Paris erzogen w= 
rifder Beziehung Cinflug auf Rufland aus, wobei | den, und die dort erhaltene Bildung, welde tym» 
es freilich nicht feblen fonnte, daß nad) der Vereini: geſellſchaftlichen Verhaltniffe in feiner Heimat wm 
qung des Groffiirftentums Lilauen mit Polen im | derlich erfceinen liek, madte aus ihm einen Soh 
16. Jahrh. das fremde Spradelement mehr und mehr | vifer. Sein Versmaß ift aber nod das polnifde ore 
Cingang fand und der rein nationalen Entwidelung franzöſiſche Sein gelehrter Nachfolger Waſilij Zr 
der Sprade und Litteratur im gape Rufland diakowskij (geft 1769) wieS bereits auf die Ke 
Cintrag that. Die Reformation in Deutidland fand | wendigkeit fi ie ruſſiſche Verskunſt hin, fich an d 
in Polen einen Widerhall, wurde aber von den her: | Rhythmus des ruffiiden Vollsliedes gu halten; dev 
beigerufenen und fic) in ben Schulen feftiegenden Se: | war er felbft au talentlos, um durchzugreifen. & 
fuiten nig hog a durd) diefe wurden Denn aud) die | feinem vielfeitiq begabten Nebenbubler Midae! ¥° 
Schulen im fiidweftliden Rußland geleitet. Ihrem monoffow (1711 — 65) gelang c&, eine durdere 
Einfluß erwuds im 17. Jahrh. guerft ein Feind in | fende Reform in der Sprache und namentlicd im Ser! 
Petrus Mogilas (geft. 1688), einem merfwiirdigen, | maf vorzunehmen. Lomonoffow ift ale Schöpfer 
vielgereiften, in Paris und an andern Univerfitaten | ruffifden Metrif angufehen. Während feiner Sh 
gebildeten Mann, der dem in Kiew fdon vorhande- bentenjahre in Deutſchland hatte er fich an den CO 
nen ruffijden Kollegium eine größere Bedeutung vers | Giinthers —— Aus naturwũchſigem 6 
lieh, Bildung und Wiffenfdaft hob und gelehrte Werke | ſchlecht vom Weißen Meer ftammend, ward et tr 
von geiſtlich⸗kirchlichem Inhalt fowie auc) Gedichte | der in Europa enofjenen Bildung ein fanatia 
nad) polnifder Versfunft verfafte. Petrus Mogilas | Patriot und als Mitglied der Petersburger Akaden 
und feinen Nadfolgern gelang es, fid) bald vom Gin: | das Haupt der beuttdhfeindligen Vartei. Übrigt 
fluß der Jeſuiten gu befreien; es ward dieſen unter: | ftebt er als Gelehrter und Denker weit höher denne 
ſagt, in den Schulen Siidweftruflands gu lehren. Mit | Dichter. Lomonoſſows Zeitgenoſſe Alex. Sumat 
der Befreiung Kleinrußlands (nebſt der Hauptſtadt kow (1718—77), der erſie ruſſiſche Dichter, der fr 
Kiew) von der polniſchen Herrſchaft und ſeiner An- Amt pee vl um blof alé Scbriftfteller gu mit: 
lehnung an Großrußland machte fic) der Cinflug Lie | und fich voll Selbſtbewußtſein fiir den ruffiiden & 
wer Melehrten erft recht fiih(bar. Durd fie Drang | taire hielt, ſchrieb bühnengerechte Tragddien ni 
cin Hauch europdifder Wiſſenſchaft nad Mosfau, | franjzdfifden Muftern in Alerandrinern (die eri 
und nod Peter d. Gr. bediente ſich ihrer, bevor er die | ftdndigen ruſſiſchen Theater wurden 1756 in J 
Vebrfrafte direlt aue Europa erlangen fonnte, Wus | tersburg und 1759 in Moskau gegriindet), verfud 
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id aber auch, wie faft alle Poeten jener Zeit, in an: 
ern Didtungsarten. Ihm gur Seite als Drama: 
‘ifer fteht der talentvolle Safow Knjaſhnin (1742 
iS 1791), deffen letztes Drama jedod von der Kaiſe— 
‘in Katharina IT. verboten wurde, weil es die Ber: 
richtung Der Republif Nowgorod durch ben moskowi— 
iden Abjolutismus darftellte. Als Knjafhnin diefes 
Drama ſchrieb, war die große franzöſiſche Revolution 
mt vollen Gang, und die liberale Kaiſerin, welche 
rüher die Berwunderung Voltaires und der freijin: 
tiqften Encyflopadiften hervorgerufen hatte, erſchrak 
ett vor jeder freien Regung des Geiſtes. : 
Der Regierungsanfang Katharinas IT. (1762) ſchien 
beraus giinftig fiir bie Entwidelung der Littera: 
ur. Sie fand es fiir angemeffen, bie wichtigſten ſo— 
ialpolitijden Fragen von der Litteratur beriihrt gu 
otfien, qriindete eine Reihe von fatirifden Blattern, 
interjtiigte junge Talente und ſchrieb felbft Komö— 
rien, Novellen u. dgl. Nod 1783 erließ fie einen Ukas 
iber die Zulaſſung freier Privatbuddrudereien, um 
adurch die Vollsbildung yu heben. Su derjelben 
Zeit wirften in Mosfau Nifolat Nowifow (1744— 
818) und beffen leider bald hingefdiedener Freund 
Yobann Sd wars (erft feit 1776 in Rufland, geft. 
L784) fehr forderlich fiir Litteratur und Bildung. Sie 
zründeten Drudereien, Bibliothefen, Budhandlun: 
yen, Zeitſchriften und den »Freundfdaftliden Ver: 
sin von Gelehrtene, welder die talentvollften und 
yebildetiten Leute in gang Rufland gu Mitgliedern 
ählte. Die Wirfung war gros. Wenn vor Nowi— 
‘ow Moskau bloß zwei Buchläden beſaß, welche fiir 
rie Summe von 10,000 Rubel Bücher verfauften, fo 
paren am Ende von Nowifows Thitiqfeit 20 Bud): 
jandlungen vorhanden, die jahrlic fiir 200,000 Rub. 
Siider in Umlauf fegten. Außerdem wurden zahlreiche 
ücher (meift UÜberſetzungen) von Nowikow unent: 








eltlich im ganzen Retch verteilt. Die fatirifd-didat: 
iſchen Komddien der Kaiſerin Katharina fandeneinen 


neifterhaften Fortſetzer in Denis v. Wifin (geft. | 
792), dem Berfaffer der Stücke: ⸗Mutterſöhnchen« | 


»Nedorossl«) und »Brigabier<, worin die Sucht der | 
Jeitgenoffen, trog innerer Geifiesarmut europäiſch 
ebildet gu ſcheinen und das Eigne ju vernachläſſi— 
en, fcharf gegeifelt wird. Das bedeutendite poe: 
iſche Talent jener Seit offenbarte fic aber in dem 
yofdichter Gabriel Derf{hawin (1743—1816), wel: 
ber die Sarin in feiner » Feliza« verherrlidte. Am 
erühmteſten ift feine Ode »An Gott«, die in alle 
uropdijden Spraden fiberfest wurde, im übrigen 
ber mebr ein rhetorifdes, nur bier und da mit Pers 
en echter Poefie gesiertes Stück iſt Cin ungewodhn: 
ides Talent ift Derfhawin nidt abjufpreden, dod) 
am es wohl aus Mangel an quten Vorbildern und 
ei nod) febr unentividelter Litteraturfprade nicht 
echt sur Geltung; feine Lieder fteben dem Bolf fern. | 
jn Die Nowifowide Gefellfdaft, die von allen Sei: 
en junge talentvolle Leute an fid) zog, fie belehrte 
ind gu ernfter litterarifder oder fonitiger das ye: 
aeine Wohl fordernder Thatigfeit anleitete, trat auc 
er jugendlide Raramfin (1765 — 1826), defen 
itterariſches Wirlen epodemadend wurde. Zuerſt 
nit Überſetzungen und Sdriften fiir die Jugend be: 
häftigt, wurde er bald gu feiner weitern Ausbildung 
iad) Dem Weften Europas gejandt, und dieſe Ab: 
vejenheit jOrderte nidt nur in gewiinidter Weife | 
tine geiftige Entwidelung, fondern rettete ifn per: 

onlich aut on grofer Gefahr, welde bald nad) fei: | 
tem Weqaang über feine Mosfauer Freunde herein: 

rad. Katharinas fritheres pfeudoliberales Syſtem 

jatte fic) in ein ftreng repreffived verwandelt; die 
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frither von ihr beförderten Privatdrudercien wurden 
efdloffen, die Einfuhr auslandifder Bilder unter: 
Frat und in den Reſidenzen wie in den Grenaftddten 
gerftlice und weltliche Renfur eingeridtet. Die Nos 
wikowſche Geſellſchaft war ſchon vorher aufgehoben, 
Nowikow ſelbſt aber eingekerlert worden. Sogleich 
nad) ber Rücklehr von ſeiner Reiſe (1790) veröffent— 
lichte Karamſin ſeine beriihmten »Briefe eines ruſſi— 
ſchen Reiſenden⸗, aus denen ein ganz neuer Geiſt 
wehte. Bis dahin kannte man die europäiſchen Ver— 
hältniſſe und großen Manner der Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft nur vom Hörenſagen aus mangelhaft über— 
ſetzten Büchern, und man hielt ſich für europäiſch ge— 
bildet, wenn man die Franzoſen in ihrer Kleidung 
und pleudoflaffifden Litteratur nachäffte. Jetzt führte 
Karamſin in ſeinen Briefen Natur und Geſellſchaft 
des Weſtens in treuen und lebensvollen Schilderun— 

en den Ruſſen vor. Seine Beobachtungen, das per—⸗ 
önliche Zujammentreffen mit ben Koryphäen der 
europdifden Wiffenfdaft und Litteratur ftellte den 
Lefer ſozuſagen von Angefidht gu Angefidt mit dem, 
was er bis dahin fic) nur unvollfommen vergegenwir: 
tigen fonnte. Dabet war die Sprade eine leidjte und 

efallige, glücklich fontraftierend mit ber noc immer 
Patt flawonijd gefärbten, ſchweren Schriftſprache. 
Karamſin gründete eine Monatsſchrift: »West- 
nik Jewropy« (Der europäiſche Bote: ), in welder 
er litterarwiſſenſchaftliche Mitteilungen madte und 
fortfubr, feine Landsleute gu belehren. Wenn er aud) 
oft iiber den Drud der Zenſur klagt, fo gelang es 
ihm dod nicht felten, dem Verdot der Verbreitung 
und Überſetzung frembder Werke zuwiderzuhandeln. 
Übrigens bildete fich eine ftarfe fonfervative Partei 
gegen ifn mit Schiſchkow, dem Prajidenten der Ata: 
demie, an ber Spike, und eS entbrannte ein Rampf, 
an dem fic) alles beteiligte, in Dem aber dod alle 
friſchen Kräfte auf der Seite Karamſins ftanden. 
Durd legtern wurden die fentimentale Didtung und 
das biirgerlide Drama in Rufland eingefiibrt und 
der Rampf gegen den Pfeudoflaffisidmus eröffnet 
mit feiner Novelle «Rednaja Lisa« (> Die arme Liſa«), 
welde Taufjende riihrte und ganje Wallfahrten nad 
dem Orte der Handlung, unweit Mosfau, veran: 
laßte. Jn ihm erhielt Rußland aud einen Geſchicht— 
ſchreiber, welder zuerſt die ganze Ge) dhidte des Reichs 
nad den Quellen bearbeitete. Der Schwerpunkt jei- 
ner litterarijden Thätigkeit fallt in die Regierungd« 
jabre Raijer Aleranders I. und fomit bereits in das 
19. Jahrh., denn die furge Dauer der Regierung 
Pauls war jeder geijtigen Entwidelung nod) mehr 
abbold al’ die lente Zeit der Herrſchaft Ratharinas, 
fo daß nach Dem Ausdrud Karamfins mit der Thron« 
befteiqung Aleranders die Mujen den lange getra— 
enen Trauerflor endlid) ablegen fonnten>. Karam: 
in jur Seite ftand fein Jugendfreund Jwan D mi: 
trijew (1760— 1837), der mit feinem Vorgänger 
Swan Chemniger (1745—84) als Vorläufer Kry: 
lows in der Fabeldidtung gu betradten ift. Ws 
Tragoddiendidter ift Oferow (1769—1816) gu nen: 
nen, der feine Helden franzöſiſch drapierte, wenn er 
aud) bier und da gu deutſchen undenglifden Muſtern 
qriff. Als Dichter ungleich höher als Karamſin ſteht 
ein jüngerer Zeitgenoſſe Waſilij Shutowstij(1768 
bis 1852), welcher ſich noch in den litterariſchen Krei— 
fen Nowitows entwidelt hatte, viel mit Karamſin 
verfehrte und arbeitete, mande Lanje fiir ihn brad 
und, wie diefer die fentimentale Didtung, fo feiner: 
feits Die Romantif in Rufland einfiibrte. Hat er 
aud, in bas Studium der deutſchen und engliſchen 
Dichter verjunten, mehr diefe überſetzt als ſelbſtän— 
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dig gedichtet, fo verftand er dod iiberall fein perſön— 
fides, von ungliidlider Liebe genährtes Weh, fein | tragen von dem liberalen 
Denfen und Fiblen mit einjuverweben, fo daf feine | dem RKnabenalter entwadjen, feine Dde auf dic 
Poefien durchaus nidt als bloke Überfetzungen an: | Freiheit<, welde damals vom Kafer Alerander mit 
geſehen werden können. Wohlwollen aufgenommen, ſpäter aber ſtreng ver 
Das 19. Jahrhundert. boten ward. Son einige Jahre darauf, nach den 
Die Napoleoniſchen Kriege hatten aud) in Ruf: | Kongreſſen von Aachen (1818), Troppau und Lai: 
land wie in Deuticdland eine fiir das Nationalbewuft: bad, trat die Reaftion ein, und Puſchlin, der fic in: 
fein fordernde Wirfung; namentlic war der Bug des zwiſchen durch das romantifde Poem Rußlan und 
ruffifden Heers durch gang Mitteleuropa bis nad) | Ludmilla« wie durch Freiheitslieder und wohl gejielte 
Yaris von grofem Einfluß auf die bedeutende Sapt _ Epigramme einen Namen erworben hatte, entginame 
von gebildeten Ruffen, weldje bet Der Armee ftanden. | Durd) die Verwendung gewidtiger Manner der Ber 
Was Karamſin empfunden und durd) feine Briefe | bannung nad Gibirien. Gr wurde zuerſt nad der 
dem leſenden Publifum fundgegeben hatte, fonnte | Siiden, dann auf fein Landgut verwieſen und unter 
nun jeder an fic) felbft erfahren. Auch fam die em: polizeiliche Aufſicht qeftellt. Hier in der Ginfomter 
vfängliche Jugend mit neuem, von Humanität, Bil: | reiften feine beften Werfe. Er entjagte der Romon 
dung und Freihettsliebe erfiilltem Geift ing Baterland | tif; der lebensmüde Byronismus erfafte ibn, au 
zurück und beetlte fic), Durd) dichteriſche Ergüſſe und meldem er jedod) durd) die immer gréfer werdend 
litterariſches Wirfen ihrem Herzen Luft ju machen; Fiihlung mit den Strdmungen nationaler Bewegun 
denn auf dem Gebiet praftifden Wirfens war (aus | gen gerettet wurde. Gerade um jene Seit fing mar 
qgenommen in den Reihen des Biireaufratismus, | an, Fd mehr mit der Volksdichtung gu beidi 
welder ihrem ganzen Streben naturgemaf zuwider tigen. Die aufgefundene Sammlung der epiider 
war) fiir fie fein Plas. Kaiſer Alerander J. war bei Volkslieder (Bylina) von K. Danilow (hrdq. om 
feinem Regierungsantritt felbft liberal qeftimmt; er Ralaidowit\d, 1818) erreqte die Aufmerffamfeit de 
trdumte von BVerleihung einer Konftitution (zunächſt aufgetlartern Forſcher und Didter. Es eridienn 
freilid) nur im Königreich Polen) und begrüßte mit —— Sammlungen, die bis in die Gegenmar: 
Freuden die aby eer die fic) in ber Litte: | mit großem Fleiß fortgefest werden (f. unten). Ror 
ratur fundgaben. Die begeifterten, von Freiheit und | findet dieſe Lieder in Den verfdiedenften Gouverne 
Fortſchritt trdumenden Manner bildeten Bereine | ments zerftreut, befonders im Norden, wo, aciduk 
und griffen in alle Gebiete Der ethifden und ſozial— | burd) meite Cindden und Walder, alter Glaube unt 
politijden Ynterefien ein. Der Didter Rylejew | Sitte fic) frifd und unbeeinflugt erhalten bebe. 
(geft. 1826) gab diefen Beftrebungen den eigentlicen | Cine Bereiniqung der verfdiedenen Geſaͤnge zu einen 
poetifden Ausdrud. Allein mit der durd) den Cin: | Ganzen hat ſich nist vollzogen, wodurd ſich da! 
fluß des Metternidfden Syftems auf Wlerander I. | ruffirche VollSepos vor dem der andern Baller ave 
bald eintretenden fraffen Reaftion ftieq die Unzu- zeichnet; denn die Epen diefer find bereits in litte 


Einfluß der deutiden Rri 





Sromantifer ftand. Ge 
eter, ſchrieb er, laum 


friedenheit. Bereits begann jetzt der Kampf der Re— 


gierung mit den Neuerern, welche trotz Zenſur, Ver 
bannung und Kerker gegen das nivellierende biireau 


rariſcher Bearbeitung auf uns gelommen, und he 
=| Rritif bemüht ſich (wie bet Der »Qliad< und dew 


¢ 
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fratijde Prinzip fampften, und nad der miflungenen 
Revolte bei der Thronbefteiqung des Kaiſers Nifolaus 
trat bald die allgemeine Berfolqung ein. Rylejew 
ftarb durch Den Strang, Beſtuſhew (genannt Mar: 
Linstt), Fürſt A. J.Odojewskij u.a.endigten ihr Le: 
ben in der Verbannung in den Berqwerfen Sibiriens 
oder im Kaufajus, zu gemeinen Soldaten deqradiert. | 
Neben der himmelftiirmendenromantijden MufeShu: 
towstijs ertönte die klangvolle Leier ded genußſüch— 
tigen, mehr realiſtiſchen Batjuſchkow (1787—1855), 
welder nad der Riidfehr aus Weſteuropa mit der 
ſiegreichen Armee, in feinem Baterland fdwer ent: 
tauidt, dem Irrſinn anbeimfiel. Wir erwahnen flüch⸗ 
tig Iwan Koslow (geſt. 1840), den blinden Dichter 
des »Mönchs⸗, A. F. Wojeikow (geſt. 1839), den 
Verfaſſer der Satire ⸗Das Irrenhaus⸗, Iwan Gne— 
ditſch (aeft. 1833), den Überſetzer der »>Slias<, und 
heben nur nod Jwan Krylow (1768-1844) hervor, 
den erften rein vollstümlichen Dichter, in defien a 
beln fic) der nationale Humor abjpiegelt, welder ſich 
über die zeitgemäßen Erideinungen auf dem Gebiet 
des fosialpolitifden Lebens dufert. Viele Ausdrücke 
aus ſeinen Sdriften find ſprichwörtlich geworden, und 
an poetiſchem Wert überflügelt er alle europäiſchen 











Nibelungenlied«), die urſprünglichen Lieder herau® 
zufinden, während es bei den ruſſiſchen Bylinen av 
des Abtrennens der ältern Formen von den newer 
Varianten bedarf. So wie fic das politiſche Leben 
Ruflands hiftorifdh um RKiew, Nowgorod und Mosler 
qruppiert, fo aud) die Sagenkreiſe. Die alteften oe 
horen der Kiewſchen Epode an, und der Hauptiei! 
des Volfes, Ilja Muromes, ift zugleich der grofte Hei! 
des Kiewſchen —— deffen Helden den Fir 
ften Wladimir umgeben. Olja tit Reprafentant ve 
freien ruſſiſchen Landmanns; er bleibt fteta feines 
Stande treu, verſchmäht jeden Antrag von Fürſten 
wiirde und fonftiger Erhöhung und rettet das ve 
höchſter Gefabr bedrohte Vaterland, als Fiirft Lu 
dimir ihn im Namen der Witwen und kleinen Rx 
der beſchwört (vgl. IIja von Murom). Reden idi 
fteht iibrigens nod cine Reihe von Helden und de 
dinnen nut ausgeprigter Charalterzeichnung 
Das gleichſam neu hingugefommene Element d 
Volksdichtung, bis dahin vernachläſſigt, übte fei 
Einfluß aud auf die ruſſiſche Kunſtlitteratur und ge 
ihr zuerſt durch Puſchkin und die ihn umgebend 
Dichter neue Kraft und eine neue Richtung. Jetzt a 
verdient die ruffifde Litteratur Den Namen einer m 
tionalen und erbalt allmablic) ein kulturelles, alls 


Fabeldichter, Lafontaine nidt ausgenommen. mein europdifdes Grundgeprige. Seit diefer 4: 

Dieje Manner ebneten Alerander Puſchkin (1799 | verfucen Geift und Talent der beften Dichter wi 
bis 1837), Dem groften ruffifden Dichter, den Weg; PBrofaifer die Strömungen des nationalen Weſenen 
mit thm beginnt die Periode der neuern Litte: | den vom Weften hereingedrungenen aus zugleiche 
ratur Rußlands. Puſchkin trat zuerſt als Romans Sie find beftrebt, das Ydeal eines den Erfordernif® 
tifer auf. Die Rapoleonijden Kriege gaben ihm Ge: Ruflands angemeffenen Charakters yu zeichnen, wi 
leqenheit, patriotifde Lieder anjujtimmen, die er zwar fuden Die einen das Biel mehr durch Anis 
Shulkowsekij naddidtete, welder feinerfeitsunterdem nung an die wefteuropdifden Litteraturen gu ere 
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yen, Die andern, indem fie fic ftreng an das Nationale 
alten, das jeder nach feiner Art gu formulieren fudt. 
luf diefem Weg entftanden die zwei Hauptparteien 
er neuen cuffigehen Litteratur: die ber Slawop hi: 
en und die der Weftlinge (Sipadniki), melde 
cide, einander befiimpfend, dennoch meiftens in 
>ppofition sur Regierung ftehen, die aufgetlarteften 
Nanner ju den Yhrigen zählen und die grope Maſſe 
ver leſenden Kreiſe in zwei Lager teilen. Schon 
n Puſchkins oben enwabnter poetifder Erzählung 
Ruflan und Ludmilla: tritt deutlid) das Streben 
jervor, die ausländiſche Romantif mit dem einheimi: 
chen BolfStiimlicen ju verbinden. Dann tritt in 
einen nächſten größern Didtungen (»Der Gefangene 
m Rautajus«<, 1821; »Der Springbrunnen von 
Badjtidijjarat<, 1822; »Die Figeuner®, 1824) an die 
Stelle Des Romantifden der Byronismus, bis end: 
id) fein nationaler Roman in Verſen: »>Cugen One: 
jyin« (1823—31) folgt, in weldjem guerft wohl nod 
yer Einfluß Byrons ju bemerfen ijt, bald aber unter 
ven volfstiimliden Sgenen und Naturjfdilderungen 
oerjdwindet, fowie Darin auc gum erjtenmal der 
Sharafter eines ſpezifiſch ruſſiſchen Mädchens (Tat: 
jana) gegeichnet wird. Im Helden lernen wir gum 
erftenmal einen Mann fennen, in weldem fid alle 
Mängel und Vorzüge der auf dem Boden der dama: 
ligen ruffifden Gefellfdaft sur Entwidelung gelom— 
menen Cigenheiten flar abjpiegeln, und alles, was 
bis auf den heutigen Tag (bis auf Turgenjew und 
Gontſcharow) von yes in der Romantlitteratur 
Bedeutung hat, hat »Cugen Onegin« gum Ahnherrn. 
Bevor nod das Werk im Dru erfdien, hatte fid 
handſchriftlich die von der — unterdrückte Ko⸗ 
mödie »Gore ot umd« (»Wehe bem Geſcheiten«) 
von @Gribojedow (1829 ermordet) verbrettet, in 
welder der aus Wefteuropa zurückkehrende Tſchatskij 
vergebens verſucht, bas ethiſche Niveau der Gefell: 
ſchaft su heben, und, weil er dem Biireaufratismus 
und Militarigmus nicht huldigt, fiir politiſch gefähr— 
lich und ſchließlich für wahnfinnig erflart wird. In 
das Jahr 1825 fallen die Konzeptionen der beſſern 
Werfe Puſchlins oder ihre Bollendung. Hierher ges 
hort auger einer Maffe von lyriſchen Gedichten aud 
Boris Godunow -, ein national-hiftorifdes Drama. 
Bald nad der —52 des Kaiſers Nifolaus 
ward er von Diejem an den Hof gezogen, erbielt hier 
unter anderm ben Muftrag, die Geſchichte ded Pus 
gatſchewſchen Anfrubrs< yu fdreiben, und fiel dann 
1837 in einem Duell, welded als Rejultat einer nid: 
tigen Intrige anzuſehen ift. 

Um Puſchkin bilbete fic) ein ganjer Kreis von 
Didtern, aus weldem Baratynstij (1800—1843), 
Jasyfow (1803 — 46) und Del wig (1798 —1831) 
hervorragen; oud) qehoren bierher: der früh verftor: 
bene Dmitri] Wenewitinow (geft. 1827) und der 
ungliidlidge Solefhajew (seft 1838), Es ift die 
Lyril der Berjweiflung, die letzterer angeftimmt; 
denn es war cine ſchwere Zeit. Nicht nur, dah die 
willfiirlidfte Zenſur wie ein ſchrecklicher Alp auf den 
Merftesproduften laftete, aud) Wiffenfdaft und Bil- 
dung wurden unter Die Polizet qeftellt; die Zahl der 
Studierenden ward begrenzt (mehr als 800 durften 
auf feiner Univerfitat ftudieren), Die Bhilofophie gang | 
aus Dem Kreis der Lehrgegenſtände verbannt, in den | 
Heſchichtebüchern Die Seit der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion geſtrichen, jede Bejiehung mit dem Ausland 
moͤglichſt erjdjwert und faft alles Gedrudte an zwei 
Journaliften, Bulgarin und Gretid, die in Peters: 
vutg die »Sséwernaja Ptschelac (> Nordijde Biene«) 
herausgaben, gleichſam verpadtet. Aberaller Hinder: 
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niffe ungeadtet brach fic) die Rulturbewegung Bahn. 
Nicht weniq Verdienft iſt dem Publijijften Polew oi 
(1796-1846) gujufdreiben, wenn er auch ſchließlich 
dod) von der Autofratie gebeugt und gebroden wurde. 
Das geijtige Leben zog fic) tn Den 40er Jahren in 
die mosfauifden Kreiſe zurück, wo es fid) fern von 
dem Petersburger Sentralismus und Biireaufratié- 
mus freier bewegen fonnte, und wo wohl nod mande 
Tradition der Nowifowfden eit fortlebte. Junge 
Yeute, von denen viele auf deutfden Univerſitäten 
ftudiert batten, bradten die Liebe zur Beſchäftigung 
mit Der Bhilofophie (Schelling, Fidte und befonders 
Hegel) mit nad Hauje. Schon das Beſitztum eines 
felten gu erlangenden europdifden Buches oder eines 
gelehrten Referats dariiber verlieh Damals Bedeutung 
und Einfluß. 

In diejen Kreijen fam die eigentlide Teilung in 
Slawophilen und Weftlinge (j. oben) sur Geltung. 
Die einen wie die andern befleißigten fid), eine fo- 
jiale Reformation der gefelljdaftliden und ſtaatlichen 
Verhaltniffe hervorzurufen: die einen auf nationale 
Boden, auf Grund philofophifder, tirdlider und qe: 
ſchichtlicher traumhafter Prinzipien, die andern, in: 
dem fie mehr die fosialpolitijden Fragen betonten, 
deren Klärung fie in den weſteuropäiſchen Schriften 
fudjten. Su den erftern gehoren der Didter Chom: 
jafo w (1804—60), der eigentlice Vater des Slawo- 
philentums, rein in feinen Beftrebungen, aber, von 
Si cine und Patriotismus hingeriffen, optimi- 
tijd einfeitiq (von feinen Schöpfungen ift auger 
den lyriſchen Gedidten aud das Drama Der falſche 
Demetrius« ju bemerfen), Sergei Affatow (1791— 
1859; »Familiendronif<, eine patriardhalifde Sail: 
derung des ruffifden Lebens) nebft feinen Söhnen 
Ronftantin (geſt. 1861) und Swan (geft. 1886) fowie 
Kirejewskij, der emfige Sammler ruffijder Bolts: 
lieder. Su der Partei der Weftlinge gehörten: Wler. 
Herzen (pjeudonym Jsfander, 1812-70), Oga: 
rew (geft. 1877) und vor allen der auf die Entwide- 
lung der ruffifden Gefellfdaft und Litteratur über— 
aus einflubretce Rritifer Belinsfij (qeft. 1848). 
Letzterer verftand es, jedes neu erfdeinende Wert 
nidt blof von dem Standpuntt der äſthetiſchen Kritit 
aus ju beurteilen, fondern er wubte aud) den Sujam: 
er desfelben mit Den Lebenserfdeinungen ju 
jeigen, J daß er mit feinem Worte tros der Yenfur 
tie? eingriff und als Erzieher der Gejellfdaft im 
höhern Sinn des Wortes erſcheint. Mud) auf manches 
{chriftftellerijde Talent machte er aufmerfjam, So 
wies er zuerſt auf Alexei Kolzow (1809 — 42) hin, 
den Dichter inniger Lieder, die gum Teil vom Bolf 
gefungen werden, obne daß es Den Verfaſſer fennt. 

Neben Puſchkin fteht der feurige, groß ss 
feider friih als Opfer eines DuellS qefallene Midael 
Yermontow (1814—41). Nach Puſchlins Tod 
ftellte ex fic) fofort auf die Seite derjenigen, die, 
eine böſe Intrige erfennend, Strafe der Schuldigen 


verlangten (val. fein Gedidjt ⸗»Auf den Tod des 


Dicdters<), Der Sar verbannte ihn nad dem Kau: 
fajus, und der Drud feiner Gedichte ward verboten, 
fo daß nur mit grofer Mühe und ohne den Ramen 
des Rerfaffers das Lied vom grauſamen Saren 
Iwan Wafiljewitid« verdffentlict werden fonnte. 
Lermontows ganged Didjten und Tradten war Op: 
pofition gegen das herrſchende Syftem der Regie: 
rung, gegen den herrjdenden Ton und die Ideale 
der Geſellſchaft; er ijt Daber aud ein rein fubjeftiver 
Dichter. So auch in ſeinem in uniibertroffener Proſa 
gefdriebenen Roman »Der Held unfree Jeite. Die 
ungewöhnliche Kraft des Helden Petfdorin, der in 
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bitterm Grollfich und andre peinigt, geht gleichſam an 
jich felbft zu Grunde; feine paffende Anwendung fiir 
jie findend, ift er gu flug, um mit bem Kopf gegen die 
Wand su rennen, und aud) ju jugendlic und lebens: 
voll, um fich der philofophijdhen Beſchaulichkeit hin: 
zugeben. 
Roman Wer iſt fduld?«, in welchem der Held Bel: 


tow, der vergebens nach einer größern fosialpolitifden | 


Thatigfeit ftrebt, Rufland verlaft und fic den Lei: 
denſchaften und, trog feiner Demofratifden Gefin- 
nungen, dem vornehmen Müßiggang ergibdt. 


Etwas ſpäter (1843) erſchien Herzens 
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innern Entwidelung der Geſellſchaft ftudieren fann. 
Iwan Turgenjew (1818 —83) beaqriindete {einen 
Ruhm mit dem »Tagebud) eines Jagers« (1847), in 
weldem er unter bem Borwand der Jagd veridie: 
dene Gutsbeſitzer beſucht und in fleinen treffliden 
Erzählungen Land und Leute ſchildert. Dann folate 
der Roman «Rudin« (1855), worin er einen talent 
vollen, ftrebfamen Mann vorfiihrt, der aber fiir feine 


Thätigkeit feinen Boden findet, an Energieloſiglen 
leidet und ſchließlich fiir etne fremde Sade in Front: 
Um | reich als Barrifadenfaimpferfeinen Tod findet. Wemae 


Diefelbe Zeit tritt der größte der ruſſiſchen Humori⸗ | Jahre {pater erfdeint das »Wdlige Neſt«. Der Heid 
jten, Nifolai Gogol (1809—52), mit feinen Erzäh- | desjelben, Lawregli, ift eine gebrodene edle Rann, 


{ungen und Theaterftiiden auf. 
wähnten Didter beriihren in ihren Scilderungen 
mehr die gebildeten oder höhern Kreiſe; Gogol aber 
fiihrt den Lefer in alle Schichten der Geſellſchaft, und 
voll Schmerz fiber ihren jammererwedenden mora: 
lijden Suftand trifft er fie mit der Geifel ſeines 
Spottes. Seinem unvergleidliden Oumor laft er 
die Zügel ſchießen, und mit Thranen betradhtet er feine 
Typen, an denen er immer nod das rein Menſchliche 
herauszufinden weiß, um den Denfenden Lefer nidt 
verswetfeln gu laffen. Died gilt namentlid von dem 
größten Werf Gogols, bem unvollendet gebliebenen 
Noman »Die toten Seelen«, in weldem der Held 
Tſchitſchilow das innere Großrußland durchreiſt und 
dabei mit den verjdiedenften Charattertypen zuſam— 
mentrifft. In feinen Novellen zeichnet Gogol ofters 
das Vollsleben Kleinruplands mit einem anmutigen 
Humor. Seine Komödien, namentlid) »Der Revi— 
jor«, worin er dad ruffifdhe Beamtenwefen geifelt, 
jind uniibertroffen geblieben. Gogol Schreibart ift 
gang realiſtiſch, der kleinſte Zug tft aus bem Leben 
gegriffen, und ihm folgen darin alle fpatern Roman: 
ſchriftſteller. Er gilt fiir das Haupt der ⸗Enthüllungs⸗ 
litteratur« (Oblitschitelnaja Literatira, d. §. der 
Vitteratur, welde die Mängel der Gefelljdaft auf: 
dedt), obwohl bei ihm ein ideales Streben nidt ab- 
zuleugnen ijt. Wir ermahnen nur fury die weniger 
bedeutenden Dichter und Erzähler: Benediftow, 
Gräfin Raftopt{din, Fürſt Wiafemstij, Graf 
Solloqub(vortrefflide Erzählungen, z. B. »Gejdicte 
zweier Galofdenc, »Tarantas«), Wer. W. Druſchi— 
nin (geb. 1824, »Polinjfa Sachs) und die Vertreter 
des hiftorijden Romans, Saqoffin (> Qurij Milos: 
lawSfi«), cells At bbe (> Der Bajurmane, »Der 
Cispalajt«) und Maſaljskij(eDie Streligenc, »Die 
Regentſchaft Birons«). 

Su Ende der 40er Jahre, mit den revolutiondren 
Bewegungen in Wefteuropa, wurde die Reaftion nod 
ſtärter, und die penis ſchlug die Litteratur vollends 
tn Banden. Da fam der Krimfrieg, und das Ungliid 
Offnete endlich Die Mugen. Herzen gab im Ausland 
jeine oh »Kolokol« (Die Glode«) beraus, 
die Gelellidaft aus dem Schlaf lautend. Das alte 
Syitem brad sufammen, und mit der neuen Regie: 
rung fam Die Vefretung der Leibeiqnen und die Juſtiz— 
reform. Das lange hart getnebelte Rufland atmete 
tief auf; alle Fragen des fogialen und politifden 
Yebens wurden beriifrt. Man lebte wie im Fieber, 
und wie in den Seiten einer Revolution madte man 
idnell alle Phajen der Entwidelung durd. Voran 
ging Die Litteratur, die Tendenjen und Veftrebungen 
formulierend, thnen den Namen gebend und Typen 
zeichnend, welde Dann im Leben vorfommenden Cha: 
rafteren Abrundung und ganjen Parteien ihre Be: 
nennung verliehen. Bor allen find es Turgenjew 


Die vier eben er: | welde, ihrer Schwachheit fid) wohl bewubt, Reet 


und Gelingen von den Beftrebungen der aufwachſen 
den Jugend erwartet. Ym folgenden Roman: »An 
Vorabend ., ftehen wit wirklich am Vorabend der Heit, 
wo Die thatfrajftiqen Manner erjdeinen follen, Ke 
Spannung erwartete man das nun folgende Ber! 
»Väter und Söhne« (1861). Der ſchnelle Entwide 
lungsprozeß, der ſich in Der Geſellſchaft vollzog, hatte 
eiligſt die alten Ideale eins nach bem andern yur 
Sette geräumt; die Formen und Begriffe wurden 
ſcharfer Kritif unterworfen und fiir unbaltbar, w 
gleich jede Autorität, die auf Dem Hergebdradten be 
rubt, fiir Vorurteil erflart und ſchließlich das Kim? 
mit Dem Bad ausgefdiittet Bajarow, der Held des 
letztgenannten Romans, erklärt fich jelbft fir einen 
»Nihiliften<. Diefer Name kommt hier zuerſt auf und 
ward gum Wahlſpruch der Jugend, welde, Baſaten 
nadabmend, ihn an der Hand des Kritifers un 
Publijijten Piffarew an Sdroffheit nod überflügen 
und nicht einmal feine Renntnijfje beſaß. Qn voles 
Vergweiflung ſchrieb Turgenjew 1867 ſeinen Homen 
»>Raud<, worin er Vater und Söhne, alle Partewn 
und Sdidten der gebildeten Geſellſchaft fiir banlten 
erflairt, in allen Zendengen nur Rebel und Rave 
jebend. Litwinow, den Hauptdarafter in diefem No 
man, läßt Turgenjew jum Entſchluß fommen, ho 
von allen Fragen des Tags zurückzuziehen und dec 
ftillen Privatthatigfeit ju leben. Erſt 1876, nadden 
Turgenjew wieder Gelegenheit gehabt, in Rupient 
felbft Beobadjtungen anjujtellen, ſchrieb er ſeine 
festen Roman: »euland«, wortn der Dichter eve 
farbenreides Gemälde der Ydeen und der Agitatier 
ber rujfifden Sozialiſten vor uns aufrollt, jugiere 
aber aud) ein düſteres Bild der innern Zuſtände Rup 
lands entwirft. Der Sojialigmus, den uns Txt 
genjew fdildert, ift nod) nicht der jegige Rihilismue 
aber er birgt alle Reime desfelben in fic. Bus dv 
fem Sozialismus jpridt weiter nidts als die M 
jere ber — und darin liegt zugleich fem 
Impotenz, wie das Turgenjew an den mit Pinftlers 
ſcher Meijterfdaft ausgefiibrten, nad) Dem Leben at 
jeidjneten Hauptfiguren des Romans erwieſen bai 
Gleichen Sdritts, diejelben Fragen berührend, aed 
mit Turgenjew der nidjt weniger verdiente und talen 
volle Swan Gontjdarow (geb. 1813; »Cime al 
taglide Geſchichte⸗ sOblomow<, »Obryw« 2.), mede 
dem nod Alexei Piffem Sli; (geft. 1881) genannt he 
der mit groben, aber lebensvollen Siigen das A! 
tagSleben in photographijder Treue darftellt ( Ix 
fend Seelen⸗). Als Kritifer und Publijijten ſind a! 
Velinslijs Nacfolger gu nennen: Dobroljude 
(geft. 1861), A. Grigorjew (geft. 1864), der jade 
genannte Piſſarew (geft. 1868) und der in Der Se 
bannung tn Sibirien lebende Nifolai Tider: 
ſchewstij (qeb. 1828), defjen einflußreiche puri 


und Gontidarow, an deren Romanen, in dronolo= ziſtiſche Thatigheit durd einen Tendengroman: «to 


giicher Rethenfolge gelefen, man die Geſchichte der | 


thun?« (1863), einen Abſchluß fand. Start nthe 
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ſtiſch gehalten und darum unangenehm berührend, 
hat derſelbe eine rein ſozialiſtiſche Fürbung. Er wird, 
wenn die Zeit eine rubhigere Kritif geftatten wird, 
durch die meifterhafte Sdilderung neuer gefellfdaft: 
lider und ftaatlider Verhältniſſe, welde der Heldin 
des Romans in ihren Träumen vorjdweben, jenen 
Eryeugniffen, gu denen die »Utopia« von Th. Morus 
gebort, beigezählt werden fonnen. Die moderne ten: 
denziöſe Richtung der Litteratur fand ihren Haupt: 
didter in Nifolar WM. Nekraſſow (1821—77), dem 
eine Menge wenig begabter Reimer nadfang. Er 
ſchrieb meift Gedichte lyriſch-ſatiriſchen Inhalts; das 
Poem »Wem lebt ſich's qut in Rußland?« verriit 
ſchon durch den Titel die Tendenz. Ihm gur Seite 
fteht als Satirifer in Proſa Michael Saltyfow 
(pleudonym Stſchedrin, geb. 1826), der mit den 
»Bildern aus der Provinge feinen Ruf beqriindete. 
Seine Satire ift hauptſächlich gegen die Biireaufratie 
und die Auswüchſe ded fogialen Lebens geridtet und 
zeichnet fid) durch ſchlagenden Wig, durch originelle 
Erfindung und trefiliche Charafterijtif aus. Cinen 
hervorragenden kleinruſſiſchen Lyrifer finden wir in 
Taras Schewtſchenko (geft. 1861), der in ſchwer—⸗ 
mütigen Tönen das Leid der Bedrückten fang und in 
jabrelanger Rerferhaft ſchmachtete. Das Leid der 
Bedriidten lernte aud) der 1849 ju den Bergwerfen 
Sibiriens verurteilte und erft gu Anfang der Regie- 
rung Weranders II. beqnadigte Fedor Doſtojewslij 
(1818—81) fennen, der in den »>Memoiren aus dem 
toten Daus« (Dd. §. Dem Zwangsarbeitshaus, 1860) 
jeine Erlebnifje und Beobadtungen in Sibirien er: 
qreifend fdildert und dann in Dem Roman » Vers 
breden und Strafe« ein großartiges, erſchütterndes 
Bild fogialer Faulnis entiwirft, wahrend ſich infeinen 
fpdtern Romanen oft eine franfhaft überreizte Phan— 
tafie neben religidfer Myſtik fundgidt. 

Von Erzählern find augerdem gu erwahnen: die Vers 
treter der ruſſiſchen Dorfgeſchichte, wie W. Dahl 
(pfeudonygm Koſat rhe get geft. 1872), Dmitrij 
Grigorowit{d (geb. 1820; »Das Dorf<, »Die 
Fifder<, »Die Mbergefiedelten«), die fleinruffifde 
Schriftitellerin Markewitſch (pleudonym Marlo 
Wowtſchoh), der fon oben genannte Pijemstij 
(Rubezahl · »Die Tijdlerjunft«) und Wlerei Pot: 
jedin (ged. 1829; »Cin Blitzmädel⸗,⸗Ums Geld:«); 
ferner die Verfaſſer vollstümlicher Rulturgemilde, 
bie febr oft vom höchſten ethnographijden Wert 
find, wie F. Refdetinfow (⸗Die Podlipomsij:), 
St. ¢ejtow (pjeudonym Stebnigfi, der nament: 
lic) gelungene Typen der ruſſiſchen Geijtlidteit vor: 

führth, €.Manflow(>-Sdwarjerdige Felder: ), Pawel 
F. Melnifow (pjeudonym Pelſcherskij, geft. 
1883), der in ſeinen Romanen: »In den Waldern« und 
Auf den Bergen« ein grofartiges Gemialde von den 
Sitten der — Sektierer (Raskolniken) an der 
Wolga entwirft, und Grig. P. Danilewski (geb. 
1829), der ſich {pater dem rein —*5* Roman 
zuwandte; endlich die Schilderer des ruſſiſchen Prole— 
tariats: Nilolai G. Pomjalowstij (geht 1863), 
Yleb J. Uspenstij und Wſewolod W. Kreftows: 
fij (qed. 1820), der Verfaffer der »Petershurger Ge: 
heimniſſe⸗«. We die Genannten werden aber weit 
uberragt vom Grafen Leo Tol ſt oi (geb. 1828), der fid) 
purch Dte beiden grofen Romane: »Rrieg und Frieden« 
und » Wnna Karenina« einen Ehrenplatz in der ruj: 
ſiſchen Nitteratur erworben bat. Der erftere fallt in 
sie Beit der Rapoleonifden Kriege und verherrlict 
in grofartiger Weiſe einen der heroijdten Momente 
cm eben der ruſſiſchen Ration, während der legtere, 
ver Gegenwart entnommen, ein meiſterhaftes Sitten: 


bild aus Dem Leben der höhern Gejelljdaftstreife in 
Rußland ijt, mit — Geſtalten, die wahrhaft 
typiſch zu nennen ſind. Nach L. Tolſtoi iſt über den 
ruſſiſchen Roman wenig mehr zu berichten; kurz ſeien 
nur nod Graf Salias (⸗Die Pugatjdemjen:), A. 
Midatlow (»Brot und Sdaufpiele«), Bobory: 
fin (»Ritai Gorod<), der Vielfareiber Fiirft Meſch— 
tſcherskij, namentlic) aber die frucdtbare und be: 
liebte Schriftftellerin Nadeſchda Chwoſchtſchins— 
faja (pfeudonym W. Kreſtowskij, geb. 1825) er: 
wahnt, die ſeit Jahrzehnten die ruſſiſche Litteratur 
mit Romanen und Novellen von höchſt ſympathiſcher 
Tendenz und ausgezeichneter Darftellung (»Die Be: 
gegnung«, »Der Bariton« 2c.) bereicert hat. 
on den Lyrifern der legten Jahrzehnte iſt nad 
Refraffow (j. oben) vor allen Apollon v. Maifow 
(geb. 1821), einer der größten ruſſiſchen Dichter, von 
hodfter Vollendung der lyriſchen Formen, aber aud 
im epiſchen Gedicht und tm Drama (f. unten) aus: 
ezeichnet, Daneben als ein gleid) großer Meifter der 
* Afanaſij A. Fet (geb. 1820) namhaft ju 
machen, letzterer im uͤbrigen zur Familie der reinen 
Lyriker gehörig, ein Sänger der Liebe und Natur 
(Abende und Radjte<) ohne Spur von einer Ten: 
Deng. Ferner verdienen Erwähnung: die melando- 
liſch gejtimmten Didter Jafow P. Polonsfij (qeb. 
1820) und Wleret U. Pleſchtſchejew (geb. 1825), 
eine faft weiblide Natur von tiefer Empfindung; der 
Naturdidter Jwan S. Nikitin (geft. 1861); fers 
net P. WM. Kowalewskij (geb. 1823), der kunſt⸗ 
jinnige Graf Alexei Tolſtoi (geft. 1875), der teils Ait: 
tufland im woblgetroffenen BVolfston befang, teils 
dem Seitgeift in fatirijden (auch epifden) Didjtun: 
en entgegentrat, Daneben aud im Roman (⸗Fürſt 
Serebranyj<) und im Drama (f. unten) Ausgezeich— 
netes leiftete, und der ebenfallS nod als Dramatifer 
ju nennende Lew Mey, in deffen Ruſſiſchen Lie- 
dern« der rührende Ton des Vollsliedes nicht we: 
niger meifterbaft getroffen ift; endlich) die Slawophi⸗ 
len Fiodor J. Tj utſchew (geft. 1873), ein finniger 
Raturmaler, und Jwan Alf alow (geft. 1886), defen 
Gedidte vom hohen Bewußtſein der VBilrgerpflidt 
und ſittlichen Starke getragen find. Aud Turgenjew 
hat vorzügliche lyriſche Dichtungen Hinterlafjen. 
Auf Dramatij dem Gebiet haben ſich in den leg: 
ten Degennien namentlic) der fehr fruchtbare Aler. N. 
DO ftrowstij (qeb. 1823) ſowohl im Luſtſpiel (>Armut 
ift fein Febler«) als im ernften Vollsdrama (» Das 
Gewittere, »Fehl und Leid<, »Cin warmes Herj«) 
und ber ſchon genannte Pifemsfij (⸗Bitteres Los«) 
hervorgethban. Das tendenziöſe Gefellfdaftsdrama 
wurde bejonders von Gubowo-Robylin (> Die 
Hochzeit Kretidhinsfijs), NR. Ljow (⸗Es gibt nod 
echtidaffene Yeute auf der Welt«) und Alexei Pot: 
jechin (»Raufdgold<, »Das losgeriffene Glied«) 
ſowie namentlich aud von Turgenjew(» Der Hage— 
ftoly«, > Dads Frühſtück beim Adelsmarſchall«), ferner 
von N. Potjedhin (»Der Damon des Tags«, » Die 
geiſtig Armen«) und R. Solowjew (»Belugins Hei: 
rat«) mit Erfolg tultiviert. Das hijtorijde Drama 
fand talentvolle Pfleger (aufer Oftrowsttj, der »dra- 
matifde Chronifen< lieferte) in Lew A. Mey (geft. 
1862; » Die Pjofowiterin«) und namentlicd im Gra: 
fen Alexei Tolftoi (1817—75), dem Verfaſſer des 
Dramas »Don Quan« und der Trilogie »Der Tod 
Joanns des Schredliden«, »Rar Fjodor Joanno: 
witſch⸗ und »Sar Boris⸗. Endlich it nod) der hod: 
poetijden lyrifden Dramen A. Maifows: » Drei 
Tode«e und »>Swei Weltens, in weld 7) bende ber 
Kampf der griechiſch-römiſchen Welt mit der drift: 
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liden und ber Sieg der legtern dargeftellt wird, mit | ſchichte bis gum 14. Suorh. fiir hiſtoriſch unglaut 
Auszeichnung gu gedenfen. würdig erflarte, mabrend dDiefem wieder WM. PB. Bo 
Sehr reid ift die Uberfegungslitteratur. Im 5 (geſt. 1875) entgegentrat. Raramfin folate: 
18. Jabrh., wo das eben gu den vornehmſten Bolewoi und in der legten eit Solomjew tact 
Pflichten der alademiſchen Lehrer qehirte, waren eS 1879) mit feiner Geſchichte Rublands< (bis ar 
hauptſächlich —— ee Lomonoſſow, dane: Katharina lL.) in 29 Bänden (1857 ff.) und RN. Ko fte 
ben Sljinstij, Popowsti, Woltidfow, ry! Je: | marow (geft. 1885) mit einer >Geididte Rußland 
lagin u.a., welche dem ruffifden Publifum die Alten, in Biographien« (2 Bde.) und »Hiftorifden Mono 
die italienifden Epifer, die franzöſiſchen, nh ee graphien · (1851 ff., 13 Bde.). Aud Uftrj alow (eet 
und deutſchen Dramatifer und Projaiften in fiir jene 1870) fried cine ⸗Geſchichte Rublands« , dazu cin: 
Seit mufterhaften Überſetzungen zugänglich madten. umfangreide, aber unvollendet gebliebene Biograpbe: 
Wus der ſpätern Seit find als hervorragende Qber- Peters "Gr, beide urd) Gchoniarberei aus gezeichnet 
ie gu nennen: Podſchiwalow (deutide und fran: | Cine ruſſiſche Kulturgeſchichte auf bretter anthrape: 
30 — abet Arama Large erg pia Ri logiſcher Grundlage: »Geſchichte des ruffifd@en ve 
Sandunow (Sdillers »Rauber«), Fet (Horay, Ju⸗ bens«, bat Sabelinunternommen. Cine DarjteLune 
venal, Goethed »Fauft<), gh hg Mae (Lenau, | der Geſchichte der ruffifden Landgemeinde verfude 
Hebbel, Alfieri, Byron), F. B. Miller (Shake Tſchitſcherin (1856). Die Frage über ben Uripruns: 
fpeare), Min (Dante), M. Midailow (Heine), | der Ruffenerdrterten Jlomoistt],Sabelin, Beitu 
Midalowsti (Byron), Polowslij, Jurjew fhew-Rjumin. Die Gefdhidte Italiens wurde vor 
(Sbhafefpeare) u. a. Kudrjawzew, die europäiſche und polniſche Stao 
Die wiſſenſchaftliche Litteratur. __ | tengefdidte von Tratſchewskij, Popow, Koje 
In der wiffenfdaftliden Litteratur der Ruffen ift lowitſch, die Heinruffifde Geſchichte von Ruliia 
das Gebiet der Gefdidte am reidften angebaut. | Antonowitid, Nowictij u. a. bebandelt. Bogde 
Hier gibt es Reichsannalen, Jahrbücher, Chronifen,' nowit{d {cried fiber den Krieg von 1812, die Ge 
die man befonders in Klöſtern, Ardiven, felbjt in ſchichte Der Regierung Aleranders I. und den Mrim 
Privatbibliotheten findet; dod find die meiſten krieg. Als Viographen von Staatsmannern glanw: 
nur im Manuffript vorhanden, und im Krieg von Baron M. Korff (Graf Speranstij), Rowalemés!: 
1812 find ihrer viele gu Grunbde segangen. Der (Graf Bludow), Sabloctij (Graf Kiffelew), Ropet: 
Vater der Gefdhichte ift Neftor (geb, 1066), der nad) (Cäſarewitſch Paul Petrowitſch) u.a. Die Verdfiem 
dem Mufter der bysantinifden Geſchichtſchreiber teils lichung hiſtoriſch widtiger Chronifen, Attenfride, 
nad der Tradition, teils, was er felbft erlebt hatte, Memoiren 2c. hat in den legten Jahrzehnten cine: 
erzählte (val. oben); feine Ruſſiſche Chronif< fegten befondern Aufſchwung genommen. Wahrend die yo 
Sylvefter, Timothei u. a. fort. Cin zweiter Annalift  erft von der Wlademie der Wiffenfdaften in Peters 
gu Ende des 11. Jahrh., Wafilij, ergänzte ftellen: burg begonnene und feit 1834 von der dazu ee 
weije Neſtors Annalen und beriidficdtiqte aud die | griindeten Archäographiſchen Rommiffion fortagefest. 
Geſchichte des fidweftliden Rußland. Bom Anfan Publitation folder Attenftiide faft ausſchließlich der 
ded 13. Jahrh. bis 1630 gibt es mehrere Spezial- Altern Perioden der ruffifden Geſchichte zugewende 
dronifen, die man og we hronifen nennt, weil in war, find feit 1855 eine Menge wichtiger hiſtoriſche 
ihnen zuerſt Neftors Annalen aufgenommen find,’ Dofumente fiber die neuere Gefdidte Ruklandé ox 
woran dann die Berfaffer die Geſchichte ihrer Zeit Drud erfdienen, befonders durch die Bemithunac- 
gereiht haben. Die Verjaffer find Monde, wie Denn der dazu in Petersburg gegriindeten Ruffijchen Sr 
wabrend der Seit der Unterjodung durd die Mon:  ftorifden Gefellfdaft. Ret hiſtoriſches Maters. 
golen die Wiſſenſchaft überhaupt ſich in die Klöſter enthalten aud) die ſpeziell hiſtoriſchen ſchrifter 
luchtete. Unter Iwan Wafiljewitid) wurden diefe Das ruſſiſche Archive, von Bartenew in Mosler 
cs i a febr beengt, unter Alexei Midjailo- (feit 1866); » Das ruffifche Altertum<, von Semewet 
witſch verftummten fie ganz. Wn fie reiben fic) die (feit 1870); »Das alte und neue Rufland< (ingr: 
»Stufenbiider<, dD. h. Auszuge aus Jahrbüchern, ge: ſchen —— Der hiſtoriſche Bote⸗ (feit I 
ordnet nad den Stufen (Verwandtſchaitsgraden) der und ⸗Kiewſches Altertum (eit 1882). Unter den mer. 
ol rdftenteils unter wan Waſilſjewitich ge⸗ erft in Der Neugeit und jum Teil in den genannter 
Grieben (hrég. von Miller, Most. 1775, 2 Bde.). Zeitſchriften verdffentlidten Memoiren find die der 
Aud die Lebensgeſchichten mehrerer Kirchenvater Fürſtin Dolgorukaja (hrég. 1867), Sadhoms 
(Raterifon, feit 1661 oft qedrudt) und Heiligen(von Lois (1821), Danilows (1842), ferner ber Baebes 
Makarij qefammelt, feit 1649 oft acdrudt) gehören Dafdfowa (deutidh, Hamb. 1857), Derfhawin:e 
hierher. Wichtiger aber als alle diele Schriften wur⸗ (1860), Poroſchins (1881), beſonders aber € hra 
den Tatiſchtſchews Geſchhichtswerk über Rußland powickijs, des Geheimſchreibers der Kaiſerin Rez 
(bis 1462, nad des Veriafers Tod herausgegeben, tharina IL (brég. 1873), und Bolotows (Greg 
Most. 1764u. 1764 und 2 gHticherbatows Ruſſiſche 1870—73) erwahnenswert. Bon den Hiftorifern dex 
Geſchichte⸗ (bis 1610, Peterab. 177V-—91, 7 Bde.), Auslandes haben die bedeutendften, wie Gibbor. 
wozu nod, alé des legtern Gegner, Iwan Boltin Guizot, Schlofjer, Macaulay, Budle, Grote, Momm 
mit feinen »Hemerfungen yu Lecleregs ruſſiſcher Ge: fen, Sybel, Taine ꝛc. Durd überſetzung aud in Rusk 
ſchichte· (174) fommt. Aud Yomonofiow fdrich land Eingang gefunden. 
cin fury qefaktes Jabrbuch der ruffifchen Geſchiche Die Geographie und Ethnographic, zunach 
und Rußlanda alte Geſchichte bis 104. Der erfte, Ruflands, wurde fdon unter Katharina LW. dure 
aber, welchet der ruffiichen Geſchichte eine littera: vier große wiffenfdaftlide Erpeditionen gefördert 
rifhe Form yu aeben wußte und fie dadurch zum deren Ergebnijje in den Reifewerfen von Gmeicr., 
Gegqenttand der belrebten Yeftiire bet qebildeten Yeus Güldenſtädt, Lepechin, Pallas u. a. niederaelegt fine 
ten machte, war Raramfin (qgeft. 1826), deffen gro- Bon fpdtern Reifen nennen wir: die Weltumjegian 
hes (4echichtemert (12 Boe.) bis 1612 geht. Ale jein gen Rrujenfterns, Lisjanslijs, Golownins, Bellinge 
Gegnet trat M. T. Katſchenowekij, das Haupt hauſens, Lazarews, Lütkes; die Crpeditionen Sarc 
der leptiſchen Schule, auf, der Die ruſſiſche Ger, tſchews und WrangellS nad dem Nordliden E.c- 
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v; Die Reifen Timfowsftjs und Kowalewskijs wendung auf die Padagogit, find widtig die Schrif— 
) China, R. N. Murawjews, Peter Tſchichatſchews, ten Uſchinskijs und des ye imag arty et rd fiir 
elins nach Zentralafien, Norows, A. N. Muraw: | die Volkserziehung die AUrbeiten des Barons N. A. 
8 nad dem Orient, W. Botfins nad) Spanien, | Korff. Auch die philofophifden Hauptwerke des 
ton Tſchichatſchews nach Keinafien und den Pame | Auslandes (von Kant, Hegel, Trendelenburg, Loge, 
von Siidamerifa; ferner aus neuefter Seit But: | Schopenhauer, Hartmann, K. Fifder, A. Comte, 
n& Gefandtidaftsreife nad Sapan (1852 — 55), | Taine, Spencer, Lewis 2c.) find ins Ruffijde über⸗ 
ſcheslawzews Reife um die Welt (1857 — 60), | fegt und entfpredjend fommentiert worden. — Bon 
ximows Streifgiige am Weißen Meer und in Sis | einer theologifden Wiffenidaft fann in einem 
ien, Die Exrpeditionen Semenows und Wenjufows | Land, wo jede ſelbſtändige Reflerion iiber die Glau» 
§ dem Thianidan, Chayfows nad Perfien 2c.,| benslehre und * freie Auslegung verboten ſind, 
von reicher Ausbeute fiir Geographie und Bol: kaum die Rede ſein, wenn aud die Bahl der theolo: 
‘unde, Much die Petersburger Geographifde Ge: | gifden gr ad ziemlich groß ijt. Die Gefdidte der 
ſchaft bethatigte fic mit Ratiftiig. ethnographi- | culfricen irche behandelten hauptſächlich Golu— 
nm Expeditionen, von denen die an Ergebniſſen binskij (1880) und der Erzbiſchof Makarij (Bul: 
Htigften die von Tidubinstij (ſüdweſtliches Ruf: | gakow, geft. 1882), weld) legterer aud) ein Lehrbuch 
iD), Middendorf, Fedtidenflo (Sibirien), Maal} der »Orthodor-doqmatijden Theologie< verdffent: 
murland, Uffurigebtet), Radde (Raufafus), Pride: licjte. Grofe Wirfung übten in den 5Ver Jahren die 
lstij (Mongolei, Tibet), Sdtidapow, Jadrin: | theologijden Sdriften des Didters Chomjafow 
yef, Botanin u.a. waren. Die vom Generaljtab und | (geft. 1860), welder der abfterbenden romanoger: 
inifteritum des Innern herausgegebenen ethnogra: manifden Welt die qriedhifd -flawifde Weltidee ge: 
iſchen und ftatijtifden Werke: Rußland« (1871) | geniiberftellte, und in der neueften Zeit erregten die 
d Beſchreibung der angefiedelten Gegenden des (freilid) nur in einem Lithographijden Auszug ins 
ififden Reichs (1861—75) find in mander Be: Publikum gelangten) religids- moralifden Schrif— 
hung von monumentaler Bedeutung. Sonft fand ten des Grafen L. Tolftoi (»Worin befteht mein 
2 Sthnographie und Statiftif Rußlands Bearbeiter Glaube?« u. a.) das allgemeinfte Muffeben. Tolſtoi 
: Bunjafowsfi, Sablockij- DesjatowSfij, Befobra:  tritt darin mit Warme und Beredfamfeit fiir eine 
w, Bujden, Helmerien, Bliod, Rebolfin, Janfon, gereinigte Religion, ein demokratiſches Urdriften- 
chubinstij, Hagemeifter u. a. tum auf, Das mit dem moyftijden Chrijtentum Dofto: 
Jn der Redtswiffenfdaft, deren Litteratur | jewStijs eine exzentriſche Realtion gegen den herr: 
jt im 19. Jahrh. beginnt, haben fid) Durd) Unter: | fdenden Materialismus und Eqoismus bezeichnet. — 
chungen über bie alten politifden und Rechtsinſti- Die Naturwiſſenſchaften finden in Rupland, be: 
tionen verdient gemadt: K. D. Kawelin (> Blic | fonders in neuefter Zeit, die eifrigfte Pflege. Um hier 
if das Rechtsleben im alten Rufland<), Leſchlow, nur einige der widtigften Namen zu nennen, erin: 
eljajew, Ralatidow, Newolin, Tiditiderin, Rjed- nern wir an die Botanifer N. Turtidaninow, Maxi— 
n, Sergejewitid, Leontowitid, Nilitstij, Wladi- mowitſch, Bunge rc.; die Zoologen Pallas, Middens 
irSfij:Budanow, wozu aus neuefter Seit nod Dorf, Metidnifow; die Geologen und Mineralogen So: 
ljutſchewstij, U. Gradoméfij, W.Semewskijrc. fom: | folow, Rutorga, Kotſcharow, Inoſtranzew, Schtſchu⸗ 
ien. Andre bedeutende Juriften der Gegenwart find: | rowsfij, Dokutſchajew 2. Grofe i: ag at 
ndrejewStfij, Lodwictij, Badmann, Foiniclij, Mars | der Chirurg Nifolat Pirogow erlangt. Jn der Mas 
mS. Rechtsgeſchichtliche Werke lieferten Tſchitſche- thematif thaten fic) hervor: Simonow, Lobatſchewskij, 
in (über Die unireien Klaſſen im alten Rupland), | Oftrogradsfij, Tſchebyſchew, Bunjafowstij u. a. Fir 
Sobjedonoscew (Gejdidte der Leibeigenſchaft), Aftronomie find hauptiadlich die Leiftungen der 1834 
tomanowit{d:Slawatinstij (iiber den rujfijden | gegriindeten Sternwarte ju Pullowa hervorzuheben, 
(del), BW. Semewstij OE die Bauern zur Feit | die unter der Leitung ihrer beiden Direftoren Wilh. 
atharinas II.), Fürſt Waſiljtſchikow (iiberGrund: | und O. Struve weltberiihmt geworden ift. 
efig und Aderbau), Engelhardt (Briefe vom) Auf dem Gebiet der Spradwiffenf{d aft und 
ande) und Sfrebiclij, welder die Gefdidte der | der Litteraturgefdidte find nambafte Leijtun: 
manzipation (⸗Die bäuerliche Angelegenheit in der gen zu verzeichnen. Um die enntnis der orientali⸗ 
legierung Alexanders II⸗, 1862 —68, 63Bde.) ſchrieb. ſchen Sprachen machten ſich beſonders verdient: Bi: 
luch das vollstümliche Gewohnheitsrecht fand Be: | tſchurin (1772- 1847), Saweljew, Grigorjew, Bereſin, 
rbeiter. Auf nationaléfonomijdem Gebiet wa: | Chwolſon, Waſiljew, Weljaninow-Sernow, Baron 
en beſonders Wladimir Miljutin (geft. 1855) und Roſen, Ilminskij, Harklavy. Der in Rußland zahl— 
et ſchon oben genannte R. G. Tſchernytſchewslij reid) vertretenen Familie der finniſchen Sprachen 
ion einflußreicher Thatigheit. — Ander PHilofophie | waren die Arbeiten von Sjögren, Caftrén, Schief— 
ind die Huffen nie aus dem Efleltisismus herausge: | ner, Saraitow, Radlow gewidmet; die Spraden 
ommen; fie haben fid) an bie Syſteme der auslan: | der kaukaſiſchen und fibirifehen Volter wurden wif: 
iichen, vorzugsweiſe der deutſchen, Philofophen an: | ſenſchaftlich durch Sdmidt, Baron Uslar, Tſchubi— 
jelebnt, die fid) nacheinander Die Geifter dienftbar | now u.a. erldutert. Sonft find als nambafte Sprad: 
nodten, Durd Karpow (qgeft. 1867) wurde den | forfder su nennen: A. G. Woftofow, der Vater der 
Nuffen aud die nähere Belannt{dhaft mit den grie- flawiſch-ruſſiſchen Philologie (qeft. 1864), Pawskij, 
hiſchen Denfern vermittelt. S. S. Gogockij gab| Biljarsfij, Bußlajew, Sresnemstij, Gorsfij, Ne— 
rin philofophifdes Lerifon (1859 — 61, 2 Bde.) hers | woftrujew, Bodjanslij, Zamansfij, Lawrowskij, 3. 
18; die Geſchichte Der Philofophie behandelten M. | Grot 2c. Genaneres fiber die Leiftungen in Bezug 
tatfow, Troiclij, M. Stasjulewith dh, in neues | auf die vaterlindijde Sprade ſ. RuſſiſcheSprache. 
iter Zeit Smirnow, Rarejew, De Robertiu a.) Durdh Berdffentlidqung von Denfmialern des alten 
Sinen Verſuch felbftandiger Entwidelung logifder | Scrifttums haben fid) Tidonrawow, Pypin und 
Beqriffe auf Kantiſcher Grundlage machte neuerdings | Roftomarow verdient gemacht; nod widtiger und 
i. S. Solowjew (Aritik der abjtraften Pringi: | umfangreider find die (meift in die GOer Jahre fal: 
piens), Für Die Pſychologie, befonders in ihrer An: | lenden) Musgaben der Denfmaler der Volfspoefie: 
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Vollslieder oder Bylinen, Sagen, Marden ꝛc., von 
denen wir als die bedeutendſten die Sammlungen 
von Rybnifow (»Lieder«, 1861—67, 4 Bde.), Hilfer⸗ 
ding (*Bylinen von Onegac, 1873), Rirejewstij 
(»Bolfslieder«, 1860—70), Jafuidfin, Beſzonow 
(geijtlice Lieder) und Barjow (Totenflagen) nen: 
nen. Schätzenswerte Unterjudungen iiber die fla: 
wijde Mythologie und alte Kultur enthalt das 
Werf »Die poetiſchen Naturanjdauungen der Sla: 
wen« (1866— 69, 3 Bde.) von Afanasjew (geft. 
1871), der aud) die befte und reidfte Sammlung 
Ruſſiſcher Vollsmärchen⸗ herausgab. Als die be- 
deutendſten Litterarhiſtoriker ſind zu nennen: 
Schewyrew (⸗Vorleſungen über die alte r. L.«, 
1858 — 60, 4 Bde.), sorte (»>Gefdichte der flawi- 
ſchen Litteraturen<«, Bd. 

— Galachow (Geſchichte der alten und 
neuern ruſſiſchen Litteratur<, bis Pufdlin reidend, 
2. Aufl., Petersb. 1880, 2 Bde.), Raraulow (Slizzen 
sur Geſchichte derruffijden Litteratur<, Bd.1, Feodoſia 
1865), Porfiriew (»>Gejdicdte der ruffifden Litte- 
ratur«, Rajan 1877—84, 3 Tle., nur bis Karamſin 
reidend). Widhtige Beitrage lieferten auferdem Bub: 
lajew (>Hijtorijder Abrif der ruffifden Vollslitte⸗ 
ratur«, Petersb. 1860, 2 Boe.), Pefarsfij (> Wiffen: 
ſchaft und Litteratur in Rupland unter Peter d. Gr.«, 
daſ. 1862, 2 Bve.), Biljarstij (UÜberſicht der ruffi- 


ſchen geiftliden Litteratur«, Charf. 1859—61,2 Bde.), | 
ferner Grot, Stojunin, A. R. sp rte (iiber die | 


mittelalterlide Legendenpoefie), Petrow, Tidonra: 
wow, Reqaljenow u. a. Wis Bibliographen find na- 
mentlich Gennadij, Ponomarew, Reuftrojew, Longis 
now, Meſchow, Karatejew 2c. gu erwähnen. 

Bal. Konig, Litterarijde Bilder aus Rupland 
(Stuttg. 1837); Wolfſohn, Die ſchönwiſſenſchaft— 
liche Litteratur der Rufjen (Anthologie, Bd. 1, Leipz. 
1843); Jordan, Gefdichte der ruſſiſchen Littera: 
tur (Daf. 1846); Courriére, Histoire de la littéra- 
ture contemporaine en Russie (Par. 1874); Hal— 
ler, Geſchichte der rufjijden Litteratur (Riga 1882); 
Reinholdt, Geſchichte derruffijden Litteratur(Leips. 
1885); Fiedler, Der ruſſiſche Parnaß (Anthologie 
ruffiider Lyrifer, Dresd. 1888); Wallace, Rupland, 
Bd. 2 (dDeutid, 6. Aufl., Leipz. 1880). 

Ruſſiſche Sprache. Dielelbe bildet mit dem Serbis 
ſchen, Bulgarijden ꝛc. den ſüdöſtlichen Zweig des 
ſlawiſchen Sprachſtammes (ſ. Slawiſche Spra— 
chen), i wichtigſtes Glied fie iſt. Wie ihr Chri: 
ftentum, jo erbielten die Ruffen auc) ihr Alphabet 
von Byzanz; dod) erlitten die griechiſchen Budftaben 
bei bieler Verpflanjung mande Veranderungen, aud 
wurden mehrere neue Seiden eingeführt, um damit 
die der ruſſiſchen Sprade eigentiimliden Laute aus: 
judriiden. In feiner — Geſtalt beſteht das ruſ⸗ 
ſiſche Alphabet aus 36 Buchſtaben, von denen jedoch 
zwei nur —— find, welche an einen Konſonan— 
ten, der ein Wort oder eine Silbe abſchließt, anges 
hängt werden, um auszudrücken, ob derjelbe werd 
oder bart ausgefproden werden foll. Bofale gibt es 
13, die in barte und weide eingetetlt und häufig gu 


Diphthongen verbunden werden. Ihre Ausfpracde | 


ift einem bedeutenden Wedel unterworfen, je nad: 
dem fie betont oder tonlos find und am Anfang eines 
Wortes oder einer Silbe ftehen oder nidjt. So wird 
eam Anfang eines Wortes oder einer Silbe wie je 
ausgeſprochen, wenn es unbetont ift oder ein Ziſch— 
faut oder fliijfiger Ronfonant darauf folgt, 3. B. 
tschita-jete (ihr left), jestj (e8 ift); auperdem aber 
wie e, 4. B. in materi (ber Mutter). An Konfonan: 
ten befigt die r. S. die im Deutjden ubliden, mit 


u. 2, 1865 ff.; Deutfd, Leip;. 


Sprade. 


Ausnahme des q, ferner cin weiches s, ein weided 
sch (wie das franjdjijde j au fpreden), ein tsch um 
den jujammengefegten, aber mit Einem Seiden ae: 
ſchriebenen Konſonanten schtsch. Das rüſſiſche ch, 
wie das griechiſche X geſchrieben, ijt cin viel raube- 
rer Hauchlaut als das deutfde (vgl. die »Sarift: 
tafeln« bei Urtifel Schrift). Wichtig fiir die Mb 
wandlung ift die — —————— Konſonanten m 
harte, weiche und flüſſige. Die ruſſiſchen Subjtan 
tiva haben drei Geſchlechter, wie im Deutſchen, Gre: 
chiſchen 2c. Bei ihrer Beugung unterideidet man 
jetzt meiftens Drei Deflinationen; früher nabm men 
nad bem —** Lomonoſſows vier Deflinationes 
an. Sede Deflination hat befondere Endungen fir 
bie Einzahl und Mehrzahl, die in je fieben Kaſus zer⸗ 
fallen, wie in den andern ſlawiſchen Spraden, nim 
lid den Nominativ, Genitiv, Dativ, Affujatio, Bo: 
fativ, Snftrumental und Prapofitional, der feinen 
Namen davon hat, daß er ftets nur in Berdindun 
mit einer Prapofition auftritt. Der Bofativ fal: 
meiftens mit Dem Nominativ jujammen. Un der 
Eigenſchaftswörtern wird, wie in ben andern {lawn 
ſchen und den germanifden Spraden, eine voller 
und cine abgefiirgte Form unterjdieden, die dad Bro 
difat ausdrict (ogl. im Deutiden ein quter Mann 
neben » der Mann ift qut<). Beim ruſſiſchen Berbun 
gibt es Drei Ronjugationen, jede derſelben hat drei se 
ten: Präſens, Prateritum und Futurum, weld ley 
teres durch Sujammenfegung mit einem Hilfsies 
wort gebildet wird, ferner einen Jmperativ und emer 
Infinitiv. Einen Konjunftiv oder Potential hat de 
t. S. nidjt; dagegen haben ſehr viele Verba beſen 
dere Formen, um ausjudriiden, ob eine Handluny 
alg einmalig oder wiederbolt gedadt wird. Beſen 
ders reid) ijt bie r. S. an Wortableitungen; jeld* 
aus ſchon abgeleiteten Wortern fonnen immer we 
der be —— Ableitungen gebildet werden. Se 
kann aus Boga (⸗ohne Gott«) das Wdjettiwux 
bezboshnui (»gottlo$<) gebildet werden; Hreraus 
wird nun wieder bezbozhnik (»Atheift«); aus dieſen 
bezbozhnichat (»ein Utheift fein«); Daraus bezbozs- 
nichestvo (»der ig pee des Atheiſtſeins ); daraue 
endlid) das endloje Rompofitum bezbozhnichestve 
vat (sin Dem Zuſtand des Atheiſtſeins ſich befinden 
Der Accent ijt (im Gegenjag jum Polnifden) ung 
mein ſchwankend und bildet ene Hauptſchwieriglen 
bet Erlernung der ruſſiſchen Sprade. Die Bor 
ftellung ift ziemlich fret und der geſamte Rlang de: 
Sprade angenehm, wenn man fid an die verhaltan 
mapi is häufigen Ziſchlaute gewöhnt hat. Ae 
Schriftſprache exiſtiert die r. S. eigentlich erſt jec 
Peter d. Gr.; vorher hatte als ſolche das Rirden'le 
wilde gegolten, d. h. der ſlawiſche Dialeft, in welden 
die Slawenapoftel Cyrillus und Methodius ihre B 
beliiberfesung abgefaßt batten, und der fic im litur 
giſchen Gebraud faft unverdndert behauptete, mab 
rend die Vollsſprache befonders durd die Berührung 
mit ben Tataren, Polen, Litauern und Deutider 
bedeutende Veranderungen erfuhr. Als Sdopfer dex 
jegigen Schriftiprade, Die im wefentliden der Dis 
left von Mosfau ijt, gilt Lomonofjow, der fid auc 
um ifte grammatijde Erforſchung und Feltiegune 
große Verdienfte erwarb; dod) hat fie feit dem Aut 
| bliiben der rujfifden Literatur im 19. Jahrb. noc 
| vielfade Bereicherung und Veredelung erfahren. Ubrn 
— teilt ſich die r. S. in verſchiedene Mundarten 
Die Hauptmundart, die eigentlich ruſſiſche oder 
| großruſſiſche, berrjdht im ganjen mittlern Rufland 











am reinften in Mosfau und den nadftliegenden Gou— 


vernements. Tie kleinruſſiſche oder ruſſiniſce 
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Ruffijhes Recht — Ruſſiſches Reid. 


art wird in gang Silbrufland gefproden foie 
| Daran anqrenjenden Teilen Galiziens, wo fie 
enifd Beit, und bat eine eigne Litteratur 
bildet (ſ. Kleinruſſiſche Sprade und Lit— 
tur). Die weifruffifde Mundart, die in bem 
on Teil von Litauen und einem Teil von Wei: 
nd gefproden wird, bildete fic) vorzüglich ſeit 
ereinigung Litauens mit Polen und enthalt das 
iele polnifde Qdiotismen. Jn ihr find das 
ſche Statut, die Archive und alle litauijden 
iftiide verfaßt. Widtige neuere Werke iiber die 
ſchrieben: Sresnewskij (⸗Ideen gur Geſchichte 
iſſiſchen Sprache⸗, Petersb. 1850), Lawrowskij 
ex Die Sprache der nordruſſiſchen Chronifen:, 
(852), Budslajew (⸗Hiſtoriſche Grammatik der 
en Spradec, 5. Aufl., Mose. 1875, und » Über 
Unterricht in der vaterlindijden Sprache«, 2. 
, Daj, 1867), Roloffow (⸗Abriß einer Geſchichte 
Zaute und Formen der ruſſiſchen Sprade vom 
i$ 16. Jahrhundert«, Warjd. 1872); val. ferner 
@riften von Potebuja, Grot (> Philologijde For⸗ 
igen«), Nekraſſow (über das ruſſiſche Verbum) 2c, 
ifbare Grammatitfen fiir Deutfde find die 
Alexejew (Petersb. 1872 —76), Yoel und Fuchs 
Mufl., Frankf. 1881), Hirjere von Pihlemann 
Lufl., Reval 1885), Golotufow (21. Aufl., daf. 
3), Boly (5. Aufl., Berl. 1884), Serno und So: 
ewitfd (6. Aufl., Reval 1880), Miesfowsti 
ersb. 1887) u. a. Bon Worterbiidern find aufer 
yndas » Lexicon slaveno-russicum « (Siew 1627, 
ufl. 1655) und Alexejews »Lerifon fiir das Kir: 
flawifde« (Petersb. 1773) das von der Afademie 
te Ausg., Daf. 1843, 4 Bde.) herausgegebene und 
»Erklärende Wirterbud der lebenden großruſſi— 
a Sprace« (2. Ausg., Mosk. 1882) von W. Dahl 
orzuheben, das aud) die Provingialidiome berück— 
igt. Ruſſiſch-deutſche Worterbücher lieferten: 
Im (neue Aufl., Leipz. 1835), Schmidt (daſ. 1815, 
wt 1884), Oldelop (Petersb. 1825, 4 Bde.), So: 
yw (daf. 1834), Reiff (2. Aufl, daf. 1875), Paw: 
Sti (3. Uufl., Riga 1886), Lenftrdm (Sondersh. 
6), Bood, Frey u. Meffer (4. Aufl, Leipz. 1886 
de.), Belechowsti (Lemb. 1886, 2 Bde.), Nadler 
etersb. 1885 ff.), etn Konverſations-Wörterbuch 
v. Juürgens (in ⸗Meyers Spradfiibrern«, Leip;. 
38), 
rterbuch ift das (ruſſiſch⸗franzöſiſche) von Reiff 
etersb. 1806, 2 Bde.). Bgl. aud) Böhtlingk, Ver 
ge zur ruſſiſchen Grammatif (in den »Bulletins« 
Petersburger Wlademie, Bd. 8). 

Rujfijdhes Recht, ſ. Ruſſiſches Reid, S. 77 Ff. 
Ruſſiſches Reich (hierzu Karte »Curopaifdeds Rug: 
1D.), ein Raijertum, das den ganzen Often Curo- 
8, dazu Den Norden und einen Teil der Mitte 
ien$ einnimmt, d. h. ein Sechſtel alles feften Bo: 
nS auf der Erde, reicht von 17° 50 (Weftende 
len’) bis gu 90° 16’ Oftl. L. v. Gr. (Bering sftrage) 
d von 87° 10’ (Daje Merw) bis gu 78° 4’ nördl. 
, (Rap Tidheljustin im Eismeer). Gegen N. wird 
$ ruffifhe Ret vom Nördlichen Eismeer begrenst, 
1 UW. pon Rorwegen, Sdweden, der Oſtſee, Deutjd: 
nd, Ofterreid) und Rumänien, im S. vom Sdwar: 
n Meer, bem türkiſchen Armenien, von Perfien, 
m Kaſpiſchen Meer, den freien Chanaten Turans 
iD den nordliden Teilen des dHinefijden Reis, im 
. vom Grofen Dzean. 

Das europdifdhe Rufland nebft Polen und 
innland (wovon im folgenden ausſchließlich die 
ede ijt) nimmt ben gangen Often Europas ein und 


* 


gen 
in vorzügliches ———— 
d) 
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päiſchen Tieflandes von 44° 28’ nördl. Br. (Balas 
flawa auf der Halbinjel Krim) bis 70” oder mit Cin: 
ſchluß der Snfel Nowaja Semlja bis 76° nördl. Br. 
aus, d. §. vom Siidufer der Keim bis gum Rarijden 
Meer etwa 3153 km; die Ausdehnung vom Weſtende 
Polens unter 17° 50’ bis gu 62° Stl. 2. v. Gr., dem 
Ural, betragt gegen 2968 km, 
Uberjidt be® Jnbalts: 
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Greuzen, Meere und Juſeln. 

on N. grengt Rußland an das Nordlide Cismeer, 
defien einjelne Hauptteile das Rarijde Meer, die 
Tichestajabai und das Weiße Meer find. Das legtere 
ſchneidet im W. mit der Bat Kandalakskaja und im 
D. mit den grofen Miindungsbufen der Flüſſe Onega, 
Dwina und ap am tiefften in Die Nordküſte Ruß⸗ 
lands ein, ijt aber ber Schiffahrt wenig giinftig, da 
e3 bid gum Juni gefroren ift. Jm W. bilden zunächſt 
der Tana-Elf und Torned-Elf die Grenge gegen Nor: 
wegen und Sdweden, mit welden Landern Rußland 
durch einen breiten Iſthmus im NW. gujammenbhangt. 
Dann folgt die Oftiee mit dem Bottnifden, Finni- 
ſchen und Rigaer Meerbufen, von welden die beis 
den erjten jeden Winter gufrieren, jo Dah die bottni« 
{cen Eismaſſen bisweilen im Mai nod in das Haupt: 
beden der Oftfee hineintreiben. Der Finniſche Meer- 
bujen a unter dem Meridian von Kap Hangdudd 
und wird nad O. bin flader. Der Rigaer Meer: 
bufen iſt Durd) ben Mohnſund zwiſchen dem Heft 
[and und der Inſel Mohn mit dem —— Meer⸗ 
buſen verbunden, Der Kleine Sund trennt die In— 
ſeln Mohn und öſel. Der Söälaſund zwiſchen Ojel 
und der Inſel Dagö führt in die Oſtſee. Bei Polan— 
nördlich vom Kuriſchen Haff, verläßt Rußlands 

eft renge die Oftfee, und e& treten gegen Oſt— 
und Weftpreugen, Poſen und Sdjlefien feine bemer: 
fenSwerten Naturgrenjen auf. Bon Galijien wird 
Rupland ftredenweife durch die Weidfel, den Pod: 
horce und Dnijeftr, von Rumänien auf einer Strede 
durch ben Pruth gejdieden. Die Südgrenze bildet 
das faft infelloje Schwarze Meer. Seine Riijten find 
einförmig geftaltet, nur im N. bringt die Halbinjel 
Krim oder Taurien einige Gliederung hervor. Ojt- 
lid) von ihr liegt bas Aſowſche Meer und weftlid 
der Buſen von Odeffa mit dem Dnjepr- und Bug: 
Liman. Die feidten, fumpfigen Teile diefer Mees 
—— zu beiden Seiten der Landenge von Pe— 
relop führen die charalteriſierenden Ramen, öſt⸗ 
lich: Faules Meer, weſtlich: Totes Meer. Aus dem 
—* Meer führt die Straße von Kertſch-Jeni— 
kale in das Schwarze Meer. Weiterhin bilden die 
Flüſſe Kugu Jeja und Manytſch die Grenze gegen 
— zuletzt das Kaſpiſche Meer, der größte 
aller Steppenſeen der Erde. Die ODſtgrenze des euro⸗ 
päiſchen Rußland geht vom Kaſpiſchen Meer im W. 
des Uralfluſſes zum Obſchtſchij Syrt und greift über 
das Uralgebirge bis zum Tobol finiiber: erſt nord: 
| lic) vom 60.° nördl. Br. folgt fie jenem Gebirge bis 





‘ont ſich alé gufammenbdngende Maffe des ofteuros | gum Kariſchen Meer. 
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Bhufifhe Beſchaffenheit. Gora bei Kjelzy ſogar zu 611 m Hohe. 6) Seni 

Zwiſchen der Oſtſee und dem Ural, swifden dem | der Rokitnofiimpfe ftreidht der weſtruſſiſche Lon 
Sdwarjen und dem Nordliden Cismeer liegt das | riiden oder litauiſche Höhenzug als Wafferidei 
große ruffifde Tiefland (friiher farmatijdes, gwijden Niemen und Dnjepr, bis 341 m hod. 
ridjtiger ofteuropaij des Tiefland genannt), das | Die Baltijden Höhen siehen fic awifchen Niemenu 
vorjetten ungweifelhaft Meeresboden gewejen, erſt Peipusfee um den Rigaer Meerbufen herum u 
durch allmähliche Hebung troden gelegt worden iſt fteigen gu 100 m an. — Im ganjen find et) 
und im W. mit der — im SO. durch 991,000 qkm (18,000 OM.) des europaijden NR 
das grofe uralijde Volferthor mit der fibirijd-tura: land unfrudjtbare Ebenen, im RN. Tundren, im 
nijden Tiefebene in Verbindung fteht. Nur an | Steppen. An der Petfdora und überhaupt int 
den duferften Oſt- und Siidgrengen diefes Flach: | nordöſtlichen Teilen ijt das Gouvernement Ardan 
landes erheben fic) Gebirge, Der Ural und das Tau: mit Tundren bededt, d. h. fumpfiqen Moorflid 
rife Gebirge. Der Ural (j. d.) ift ein wenig ge welde mit einem didten Fil; von Moofen und Fl 
qliedertes, einförmiges Kettengebirge, auf defjen | ten iiberjogen, den größten Teil des Jahrs aber ju 
Rücken die Gipfel deg veggie nur wenig | froren find. Sie werden felbjt im Gommer, wo 
iiber Das allgemeine Niveau erheben. Der fiidlide Oberflade faum einen Fug tief auftaut, mit Salt! 
oder walbdreide Ural erreicht bei einer Rammbobhe befahren, die von dem nie auftauenden Grundeté 
von 200—300 m sep 1536 m, der mittlere oder tragen werden. Der Silden Rußlands von Bella 
ergreide bei einer Kammhöhe von 400—500 m im bien bis in die ſüdliche Ufraine, bid in die Gour 
Koͤndſchalowsky 1560 m und im Denefdfin 1633 m, nements Tambow und Woroneſh und über die Wo! 
der norbdlide oder miifte Ural im Tollpos (unter 64° Hinaus bis jum Uralfluß und dem Manytid iſt 
nördl. Br.) 1687 m Höhe. Nach W. hin fallt der Sug weites Steppenland. RNaddem der Schnee 
ſehr allmablich gu den vorliegenden niedrigen Hügel- Friihling geſchmolzen, verwandelt fid) das qanye | 
fetten ab, und der Rücken des Gebirges ijt im allge: | biet der pontijden Steppenineinen ſchwarzen, | ol 
meinen fo abgerundet, daß man oft Mühe hat, die | migen Brei, der fic) nachher mit Gras und Blumen 
wafferfdeidende Linie gu erfennen. Rad) der afia: | dedt. Im Sommer wird die Steppe braun und{am 
tijden Seite bin ift freilid) Der Abhang fteiler; hier | und der Boden Elafft iiberall auf. Sobald die Her! 
erjdeint das Gebirge jerfliifteter. Trog feiner leich- regen Labung ſchaffen, bededt fic) die Steppe ni 
ten liberfteiqbarteit bildet Der Ural Dennod die wahre | mals mit friſchem Griin. Charafteriftijd ijt der oa 
Naturſcheide der beiden Erdteile. Bis zum weftlicen, | lide Mangel an Waldung. Roggen und Bei) 
europadijd@en Abhang dringen die Laubwälder Ruf: | Melonen und Arbujen gedeihen in der fruchtba 
lands vor, iiberjdretten aber nicht das Gebirge, an | Dammerde vortrefflich; aber die Ernten Leiden a 
deffen Oſtfuß die unermefliden Tannenwaloer und felten durch anhaltende Diirre und Heuſchted 
weiter ſüdlich Die Steppenlandſchaften Sibiriens be- ſchwärme. 
ginnen. Der Obſchtſchij Syrt (ſ. d.) weſtlich vom Geologiſches. 
Ural bis zur Wolga hinſtreichend, iſt kein Iweig des Ym europäiſchen Rußland herrſcht im allges 
Urals, ſondern ein im WW. nur 100 m, im O. höchſtens | nen eine ſehr große Einförmigkeit Der Bodenbilde 
500 m iiber Die benadjbarten Steppen fic) erhebender und die einjelnen Formationsglieder bededen 
Yandriiden, Das Taurifde Gebirge (j. d.) erhebt Taujende von OKilometern. Die Cinformigtert o 
jid) am Südrand der Halbinjel Krim. An dem nod) dadurd) vermehrt, dak aud) die eingelnen Sa) 
jiemlid) ſteilen Südabhang gedeihen vortrefflide tenfomplere der verjdiedenen Formationen * 
Weinreben und eine fubtropijde Vegetation, der gleichförmige Zufammenfegung haben. Eine Fo 
“rnairagt ap Bg fich gu einer wafferarmen Steppe | auf der Wolga bringt diefe Verhältniſſe gur aru 
hinab. Jn dem ganjen ungeheuern Fladland Ruf: lichſten Anfdauung, indem diefelbe Geftetnsart 
lands, bas eine mittlere Erhebung von 100O—160 m | Ounderte von Kilometern den Reijenden beglet 
hat, findet fic) fonft nirgends ein Gebirge; aber die | Das ganze europäiſche Rußland ift in feiner folo! 
Cinformigteit desfelben wird durd niedrige Plateaus | [en Ausdehnung bis gum Fuh des Urals nur} 
und dammartige Bodenanſchwellungen unterbroden: | Alluvial: und Diluvialformationen bededt. | 
1) Das Timangedirge, ein aus Schiefer beftehen: Ausſchluß der Triasjdidten, die mur an emmy 
der Bergriiden, sieht fic) vom Ural nach RW. zwi- Stellen, meiſtens als bunter Mergel, hervortre! 
{hen Petidora und Mefen hin und fteigt im Sawfar | find diefe Formationen in der ganzen ruffild 
bis gu 276 man, 2) Der nordruſſiſche Landriiden, | Ebene reid an Verfteinerungen, zumal in den F 
in feinem öſtlichen Teil Uwalli genannt, durchzieht, thalern, und da Rerfdiebungen, wie im gediray 
wenig über 200 m hod, den Silden des Gouverne- | Weften Europas, im ebenen Hupland midt vorls 
ments Wologda und bildet die Wafferideide zwiſchen men, fo find die verjdiedenen Arten der antidilur 
Dwina und Wolga. 3) Die finnijde Seenplatte (f.| niſchen Flora und Fauna in grofer Sahl undo 
Finnland, S. 280). 4) Das Plateau von Zentral- fommener als in Deutſchland vertreten, Am gers 
rufland, das im R. bei der Waldaihöhe (in der Po: ſten aber find bisher in Rufland die baltifden |! 
powa Gora 851 m hod) beginnt und fic) ſüdwärts rifden Scidten, die devoniſchen in Livland und 
liber ein Gebiet von 800,000 qkm bis gum mittlern Suraformation um Moslau durchforſcht. Die d 
Don, im W. bis sur Wolga erjtredt. Hier entiprin: ften Sedimentarformationen enthalt Finnland, 
gen Dnjepr mit Desna, Don und Ofa. Auf dem. die Eruptivgefteine nach ihrem Alter folgende Gri 
rechten Ufer der Wolga hebt fich Das Plateau gu einer pen bilden: 1) Gneisgranit; 2) Granitporphyr, = 
Hiigelfette, die fid) von Niſhnij Nowgorod bis zum nitgranit, Diorit, 3) Gabbro und Hippurit. Servi 
Knte des Don verfolgen läßt, im ſüdlichen Teil bis lintide Gefteine ziehen fid aud durd das Gouver! 
iiber 300 m anfteigt und ſchließlich als Ergenihüugel ment Olonez, und das laurentiſche und buroni| 
in Die Ponto Kafpifde Niederung ausliuft. 5) Die Syftem reiden nordöſtlich bis in den hohen Nord 
Plateaus von Wolhynien und Podolien, deren Grund: Laurentifde Gneife bilden eine Zentraladje des: 
lage Granit bildet, fiihren gu den Karpathen iiber mangebirged, das aus devoniſcher und Steinlohlen 
und erheben fic) bet Kremenez zu 405 m, in der Lyffa mation bejteht. Die Silurformation ijt in den & 1h 





Ruſſiſches Reid) (Gewäſſer, Klima). 


provingen, befondersin Efthland, welches faft alle Tiere 
peS filurifden Syſtems enthalt, aber aud im Dnjepr: 
gebiet undin Podolien vertreten; devoniſche Schichten 
finden ſich in Livland, Großrußland (Woroneſh und 
anderwärts) — hauptſächlich 
am Donez und im Mosfauifden, mit Fortſetzungen 
nad Nifhnij Nowgorod und Penfa. Die kriſtallini— 
ſchen Gefteine der Krim fommen hauptfidlid im 
Stontaft mit Surabilbungen vor, und die meiften 
Geſteinsarten der frimfden Berge find den Tradyt- 
qefteinen zuzuzählen. Die Grenze zwiſchen Kreide 
und Sura geht unterhalb der Stadt Simbirsk nad 
IG., der Kalfftein in Neurufland gegt nad) R. unter 
der Breite von Balta in Sand und Sandjteine tiber. 
In ber nordliden Hälfte Rußlands herrſchen der 
Hauptſache nach Lehm und Sand vor. In Bezug 
auf Konfiguration der Oberfläche und auf Boden: 
befdaffenheit hat Nordrufland manche Ähnlichkeit 
mit Norddeutidland, dod) felt ihm der Diluvial- 
mergel. Der Lehm und der fandige Lehm bededen 
oft die dltern Formationsglieder in folder Mächtig— 
feit, Daf auf weiten Räumen, felbft an den Ufern der 
Flüſſe, feind derjelben gum Vorſchein fommt. Unter 
dem Lehm und Sande des Gouvernements Mosfau 
befinden fid) als Untergrund Gefteine ber Kreide— 
formation, det Suraformation und des Bergtalfs. 
Diefer letztere bildet das eigentliche fefte Fundament 
ver verfdiedenen dariiberlieqenden Schichten, und 
derfelbe ift vielfach durch die Nebenfliijfe der Ofa 
und Moßkwa wie auc) durd) lestere felbft bloßgelegt. 
Juraſchichten dehnen ſich bis an die Petſchora und 
bis ins Gouvernement Samara aus. Im mittlern 


und fiidliden Rußland find 950,000 qkm in 22 Gou: | ft 


vernements mit Sd warjerde (tschernosjom) bedeckt; 
Wefteuropa hat nichts Ahnliches aufzuweiſen. Der 
Tſchernoſjom ift fein Meeresſchlamm, der mit nörd— 
lichen MeereSftrdmungen oder durd) Zurückweichen 
der fafpifd-pontifden Gewäſſer fic) abgelagert bitte, 
weil in demſelben feine Spur von Seemufdeln, mis 
froffopijden Bolythalamien, Polyciftinien und See: 
bacillarien vorfommt. Wile Unterfucdungen weijen 
aber darauf bin, daß der Tidernofjom nidt aus 
Torf entftanden ift, fondern lediglid) aus Dem Raſen— 
boden befteht, defien Grasteile an der Luft verweft 
und mit dem Waffer des aufqetauten Sdnees vom 
urfpriinglid) unorganiiden Boden aufgefogen wor: | 
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niedrig ift, wodurd) in der warmen Jahreszeit die 
Schiffahrt beeintradtigt wird. Und dies geſchieht 
noch mehr in den langen Wintern, in denen eine feſte 
Eisdecke auf den Gewäſſern liegt. Nach den fünf 
Meeren, die Rußland begrenzen, und den Flüſſen, 
die in dieſelben münden, und durch welche das Reich 
mit allen übrigen Staaten in direltem Schiffsverkehr 
fteht, kann das Reid) in fiinf Wafferfyfteme geteilt 
werden. Zum Syftem des Baltifden Meers ge: 
dren die Weichſel, die Warthe, der Niemen, die 
indau, Diina, Kurijde Aa, Livländiſche Aa, Salis, 
Torgel (Pernau), Narowa, Luga, Newa, der Kym: 
mene, Ulead und Torned. Das Syftem des Nörd— 
liden Eismeers und Weißen Meers hat die Nola, 
bie Kem, den Wygh, die Onega, Dwina, den Mefen, 
die Petjdora. Zum Syftem des SGwarjen Meers 
werden geredjnet Der Dnjepr, Bug und Dnijeftr. Das 
Syftem des KRafpifden Meers hat die Wolga und 
ben Ural, das des Afowfden Meers den Don. 
Nad Ausſchluß aller Fliiffe, auf denen nur geflößt 
wird, fowie der entipredenden Teile der ſchiffbaren 
Flüſſe beträgt die Länge ſämtlicher Waſſerſtraßen 
im Innern des Reichs 34,557 km. Davon kommen 
auf die Waſſerſyſteme: 


Nördliches Eismeer u. Weißes Meer 4964 km oder 144 Pro}. 
4 ° 


Kaſpiſches Meer. 2. ww ew. 257 . 414 ⸗ 
Aſowſches Meer. 2... $421 - 9,7 
Scwarzes Meer. 2 2... 6104 * lia 
Waltifes Meer. 2 2 2 we, 5198 150 « 
Berfdiedene Berbindungsfyfieme . 613 - 18 


Man fann im Verhaltnis gum Flaidenraum des 
europdijden Rufland 1 km der fciffbaren Waffer: 

rafen auf 145 qkm rednen. Rußland hat die 

riften Landfeen Curopas. Die anjehnlidften 
Find: der Ladogaſee, der Oneqafee, der Peipusfee und 
der Ilmenſee ni d.). KRleinere bemerfenSwerte Binnen⸗ 
gewafjer find: der Bjelo Ofero, der Jelton, Iman— 
dra, Kereti, Kowd Ojero, Kubinsfoje, Runto, Not 
Ofero, Pjaw Ojero, Seq Ofero, Seliger, Wirzjärw, 
Wofhe, Wyg Ofero. Val. Stucdenberg, Hydroqra: 
phie des ruffifden Reids (Petersb. 1842—49 6 Bde.). 


Rtima, 

Das europäiſche Rußland bietet bet feiner Aus: 
dehnung durd mehr alé 25 Breitengrade natibrlider: 
weiſe grobe Berfdiedenheit in feinen flimatifden 
Verhdltnijjen, und in der That ift die mittlere Som: 


Den find. Die ndrdlide Grenze des Tidjernofjom | merwarme an der Kariſchen Pforte (+ 2° C.) ge: 
wird durch eine fehr gemundene Linie bezeichnet, die | ringer alé in Sebaftopol die mittlere Winterwarme 
fiber Shitomir, Tula, Rjafhst und Simbiréf zur (+ 2,2°). Aber die Übergänge find iiberall allmäh— 
Wolga führt und weiter in nordöſtlicher Rictung lich und unmerflid), weil die im Tiefland vorhan- 
als größere und kleinere Schwarzerdinſeln bis gum denen Bodenerhebungen gu niedrig find, al8 dak fie 
Ural geht. Yn den nördlichen Teilen hat der Tider: 


nofjom nur 1m Dice, während feine fiidlidern 

Schidten 5—6 m und dariiber haben. Im SW. 

dehnt fid) der Tſchernoſjom von Shitomir bis Kijdi: 

new aus, nimmt gegen O. an Breite su und hat zwi— 

ſchen Tula und Rowo Ticerfast und bis yum Ma: 

notid bin feine größte Ausdehnung von R. nad S. 
Gewaff 


ewãſſer. 

Das ausgedehnte Waſſernetz Rußlands gehört 
ywet Gebieten an und hat sur Hauptabdachung eine 
nordweftlide, in der die Fliiffe vorwiegend yur Oſt— 
jee und gum Eismeer ftromen, und eine ſüdöſtliche 
jum Schwarzen und Kafpifden Meer. Die Wafer: 
ideide bilden Der Nordruffifde Landriiden, die Wal: 
daibdhe und der Weſtruſſiſche Landriiden. Nad dem 
Schmelzen des Schnees im Friibling und durd die 
haufigen Regen im Herbft ift in diefen zwei Jahres: 
zeiten die Wafferfiille bedeutend, wabrend im Som: 
mer der Wafferftand ſämtlicher ruffifder Flüſſe fehr 


| eine plötzliche Abſtufung ded Klimas bewirfen finn: 
ten. Das Klima Ruflands ift fontinental und bietet 
alſo bebeutende Unterfdiede zwiſchen der Sommer: 
und Wintertemperatur dar; diefe Gegenſätze werden 
um fo bedeutender, je mehr man fic nad O. hin dem 
afiatijden Feftland nähert. Rufland befigt im all: 
gemeinen geringere Jahrestemperatur als das weft: 
lide Europa unter gleiden Breitengraden; fo hat 
J. B. Charfow unter 60° nördl. Br. a 66° mittlere 
| Jahrestemperatur, während Maing unter demfelben 
| Breitengrad — 9,6° ©. bat, ferner Sefaterinoslaw 
| + 8,1° und Wien + 10° C. (beide Stadte unter 48'o" 
nordl. Br.). Jn dem grofen ruffifden Fladland 
findet in ber Richtung von W. nad O. hin unter den: 
felben Wreitengraden auc eine merflide Abnahme 
der mittlern Jahrestemperatur ftatt. Die drei Städte 
Mitau, Wladimir und Yefaterinenburg 5. B. liegen alle 
| unter 56'/a° nördl Br., haben aber +-6,1°, refp, +- 3,0" 
und + 05°C. Temperatur. Bie fehr die Iſothermen 
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Ruſſiſches Reid) (Areal und Bevölkerung) 


in ſüdöſtlicher Ridtung hinabfinfen, beweifen die | Areal und Bevöllerung. 1. Eurobäiſches Ruhlaud (s 
Bolen). Areal nah Streidirsty, 


+ 5,6" mittlere Sabrestemperatur habenden Städte: 
Reval, Smolensf, Orel, Woroneſh u. Ramyfdinan der 
Wolga. Die mittlere Jahrestemperatur betrigt fiir: 











RNordl. | Grade Nördl. Grade 

Breite | elf. Breite | Cel}. 

Rowaja | Dorpat ... . | 5823'| +45 
Eemlja .. . | 75°19 | —O,56 | Mosfau... . | 55 15 | +49 
Urdhangel ... | 64 32 | 40.7 | Warfhau, .. | 5213 | +74 
Who ...... 60 27 | +46 | Poltawa . 49 35 | +6,1 
Helfingfors .. 60 10 | +3,7 | Rifolajew. .. | 46 58 | +9,6 
Petersburg .. | 59 56 | +3,7 [Cherfon... . | 46 88 | +9.5 
Reval... .. | 59 26 +5,6 | Sebaftopol .. | 44 36 | +116 


Jn Bezug auf Klima und Verteilung der Pflanzen 
unterjdetdbet man im ruffijden Reid eben onen, 
deren Grenglinien aber nicht mit den Parallelfreifen 
jujammenfallen, fondern, den Iſothermen folgend, 
von RW. nad) SO. hinadfinfen. 1) Die Zone des 
Cijes, welche den ndrdliden Teil von Nowaja Semlja 
umfagt, und wo Walroffe, Seehunbe, Eisbären und 
Polarfüchſe ihren Aufenthalt haben. 2) Die Sumpf- 
gone oder die Rone des Renntiermoofes, welche den 
nordöſtlichen Teil des Gouvernements Ardangel 
einnimmt und mit Tundren bedect ift, wo Renntiere, 
Hunde, Pelstiere vorfommen und wilde Ganfe wih: 
rend des Sommers in ungeheurer Angahl niften. 
3) Die Rone der beginnenden Wilber, welde die 
Südhälfte der Halbinjel Kola und einen Teil bes Pe— 
tidhoragebiets umfaft; Weiftannen und Larden neh: 
men hier allmablic) Baumform an und bilden Wal: 
der, worin fic) viele Eidjhirnden finden. 4) Die 
Sone des beqinnenden Aderbaues oder der Gerfte 
reicht etwa bis gum 63.° und bat ungeheure Walder 
von Nadelholz und Birfen. 5) Die Sone des beſtän— 
digen Aderbaues oder des Roggens und Flachſes, 
gugleich die Gegend großen Gewerbfleifes. Dieſem 
Erdſtrich gehört nicht nur ein febr bedeutender Teil 
Ruflands, fondern aud) der Hauptreidtum des Lan: 
des an. Er reicht ſüdwärts bis gum 51.° nördl Br., 
aljo etwa bis Saratow und Tiderniqgow, und um: 
faßt auc die baltijden Provinzen. Ackerbau ift die 
Hauptbeſchäftigung und in den weniger frudtbaren 
Stricen, nördlich von der Ofa und Wolga, Gewerd: 
thatigfeit neben Aderbau und Küchengärtnerei. Für 
den Obſtbau ijt dieſe Bone im ganjen nod wenig 
Qeeiqnet, aber ausgezeichnet ſchön find die Laub: 
wälder. Bon wilden Tieren weift diefer Erdftrid 
wei Arten auf, die anderwirts nicht mehr gu finden 
* nämlich den Auerochſen im Wald von Bialowicza 
und das Elentier in den Wäldern Litauens und der 
Oſtſeeprovinzen. 6) Die ag des Weizens, Tabals | 
und ber Baumfriidte. Sie nimmt den fiidliden 
Landriiden ein und reidt im O. über denfelben weg | 
bis ind fajpifde Steppenland, dad ftarf mit Sal; 
geſättigt und reid) an Salsfeen ift. Dieſe Zone ijt 
die eigentlide Rornfammer des Reid s und hat 
Humusboden, jene eigentiimlide Schwarzerde, die 
an manden Stellen in einer Madtigfeit von 5 m- 
tief liegt und feiner Diingung bedarf. Sie erſtreckt 
fic) durch Beffarabien (gum Teil), Podolien, Wol: 
hynien (jum Teil), Kiew, Poltawa, Tidernigorw, 
Chartow, KRursf, Woronefh (mit Ausnahme des fiid: 
lichen Teils, der Steppe ift), Tambow, Penſa und 
Simbirsk, jum Teil aud durd) Saratow und Ca: | 
mara, 7) Die Zone des Maiſes und Weinftods um: | 
faßt das Gebiet der pontiſchen Steppen, in denen ſehr 
geringe Bewäſſerung und fein Wald ift. Den Haupt: 
nahrungszweig bilden die Pferde- und Schafzucht. 





Gouvernements 


A. Grofrugland: 

1) Mo8fau . . . .. 
2) Nowaorod. . . . 

3) Pitow 
4)Zwer ...... 
5) Jaroslaw 
6) Roftroma 
7) Wladimir 


en Sa ee 


ee ae eee ee — 


8) Rilhnij Rowgorod. . | 


9) Ridfan 
10) Zula. . 2. 2... 
11) Raluga. 2. 2... 
12) Emolense 
18) Oak. ck se 8 
14) Rur8f 2... wk, 
15) Worone ſh 
16) Tambow 
17) Venſa.... 
18) Wologda 
19) Oloney. 2 2... 
20) Archangel 


. Kleincrugland (Ufraine): 
21) Riew 
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22) Tiderniqow . . | 


23) Poltarwa 
24) Gharforw 


. OHftrug™land:; 
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28) Wjatta 
29) Rafan . . . . 
80) Simbirst 
$1) Earatcw 
32) Gamara | 
33) Wftraan 2 ww. | 
34) Doniſches Koſalengebiet 

. Side oder Neurußland: 
85) Sefaterinoslaw . . . 
36) Taurien 


87) Gherfon 2 ww kt 
38) Beffarabien . . . . 


E. Wefte oder Wei frugiland: 
39) Podolien 
40) Wolhynien 
41) Minge. 2. Lk 
42) Mobhilew 
43) Witebsf, 2. 2. 2... | 
44) Kewno 
45) Wilna 
46) Grotno. 2 2... 


Ofifecprovingen nebft 
SJngermanland: 
47) St. Petersburg (Inger · 
manfanbd) 
48) Gfihland 
49) QivlandD. 2. 2... 
59) Murfan’ 2 |... | 
. Bolen: | 
51) Kaliſch 
52) Rielyy 
53) Lublin 
54) Yomiga. . . 2... 
55) Petrotow 
56) Plojt 
57) Radom 
58) Sjedley 
59) Suwalli 
60) Warjdau 


eet @ # «6 


ees 2@© @© © 
oe @« ¢ & 


._ ss —— 


* «= © © «© 


._ * *© #© «© 


F. 





*_ © © © & @ 


* 8 © © @ «© 


*_ = #» © © & 

















- vy | Gentes 
ORilom. | OMeil (1585) 
= ' 
! 
33302 | 60451) 21m 
122387 | 2221.77) Lind 
44208 802,57, Hu 
65330 | 1186.46) 161% 
35613 644,16) 107 
84695 | 15°815) 134 
48856 S8ia7) u 
51272 B1Lie 14H 
42008 764,55 | lime 
90959 562.25 1404 
30929 561,10 114 
56041 | 1017s7) 1281 
46726 | Si8so 1917 
46454 > S843as 2D! 
65894 | 1196.70 | 25957 
66587 | 1200.28) 2678 
88840 | 705,87! 14TIe 
402725 | 7314.91, 1188 
148761 | 270les <4 
858560 1559234 257 
| 
50998 926.18 2h 
52402 Ml.es | 20704 
49895 906.15) 261 
544% 969,61 2 
3320§4 | 609040 2600 
191176 | S471es |) 14! 
122016 | 2215,93) isi! 
153106 | 278055 2 
68715 | 1157.13) 20m 
49494 B98.ee jt) 
84402 | 153447 22 
151043 | 274308 2412 
236527 | 4295.55 set 
160352 | 2910.60) 159% 
| 

67719 | 122985; 1784 
63553 | Lid4ie) 1 
71282 | 1294.56) 208! 
45631 828,70 | 15864 
42018 | 763,09 | 2584# 
71851 | 1204.80! 21%! 
91406 | 1660.03) 14068 
48046 872.86) 12 
45166 | 820,27 128! 
40640 | 738,00 | 1500 
42529 T7286; 12778 
38 668 702,27 1321 
53767 | 976.49 164! 
20247 367.71; Bl 
47028 | 854.15, 1D! 
27 285 | 4%5,54 GF 
11373 Wéss| we 
10092 | 183,20, bl) 
16832 | 305,68 «=: 
12087 219,51 bd 
12249 | 222,45 1081 
10888 | 19758 S71! 
12352 24353 & 
14334 (O80. 52 | 6! 
12551 | 227,93; wat 
14562 | W4ae LSTTS 


Quiammen; | S0160M [010061 wea 


Ruſſiſches Reich Bevstterung). 


63 


IT. Bon dem Areal und der Bevdlferung des gefam: | und Lublin (je 55), Poltawa (53), Plozk (52 Einw.). 


ten ruſſiſchen Reichs ergibt fic) (1885) folgendes Bild: 


| ositometer| einmwobnee |e), 











1) Europãlſches Rußland 
(ohne Polen). . . | 4888714 81725 185 17 
2) Romigreih Polen. . | 127311 7960304 62 
3) Finnland (1886) . . 373 604 2232378 7 
4) Wfowfdes Meer . . 37496 | = — 
Rugland in Europa: 5427124 91917867 17 
5) Aaulaſus. 463 155 7284547 16 
6) Transtafpijdhes Gebiet 550629 301476 0.5 
7) Gibitien . 2. . . | 12456770 4313 680 0,3 
8) Yentralafien 2883 107 5025622 17 
9) Aralſee 66 998 — — 
10) Kaſpiſches Meer . 439418 — — 
Rufland in Aſten: 16860077 | 16925525 | 1,0 
Das ruffifdhe Rei: | 22287201 | 108813192 | 4,9 





Offisiell wird neuerdings bas Areal des europäi— 
ſchen Rufland (inkl. Polen) auf 4,953,345 qkm ans 
gegeben, wodurch die Siffer fiir Rupland in Europa 
aut 5,864,445 qkm und fiir da8 gefamte ee 
Reid) auf 22,224,522 qkm (403,620 OM.) ſinken 
wilrde. Ruflands Gebiet hat fic) feit Swan ITI. 
(qeft. 1505) vergehnfadt; um die Mitte ded 16. Jahrh. 
umfagte e8 fdon 124 Mill. qkm, beim Tod Katha: 


Am ſchwächſten bevölkert find die Gouvernements 
Ardangel, Olonez, Wologda, Aftracdan, Orenburg, 
Perm, das donifde Gebiet und Nowgorod, in welden 
allen die Dichtiqfeit unter 10 Menſchen pro ORilo- 
meter bleibt. Nad bem Geſchlecht verteilt ſich die 
Bevölkerung in der Weife, dak im europdifden Ruß— 
land auf 100 Manner 101,29 Frauen fommen; in den 
polnifden Gouvernements werden auf 100 Manner 
96,3 Frauen, in Finnland 103,35 Frauen gerednet. 
Bei dem Durdfdnitt von 101,2 geigen fid in den 
einzelnen Teilen des Reichs groke Abweidungen. 
Beſonders ſcharf trennen fic) ber Nordoften und der 
Siidweften Ruplands. Ru der erften Gruppe gehören 
Gouvernement8, in welden auf 100 Manner mehr als 
106 Frauen fommen, fo in Ardangel, Olones, Wo- 
fogda, Wjatfa, Perm, Koſtroma u. a. Sur gweiten 
Gruppe gehören die Gouvernements, wo e8 weniger 
uen al8 Manner gibt, 4. B. Peffarabien (93 
auen auf 100 Manner); ähnlich Cherjon, Wol: 
ynien, Sefaterinoslam, Aftradan u. a. 
Bewegung der Bevöllerung. 
Ym europdijden Rufland (ohne Polen) betrug 


die Sahl durchſchnittlich 
1877—81 1884 1885 
der Gebornen . . 3592245 4003103 8959951 
+ Geftorbenen . 2596841 2673242 2865968 
+ Ghefdliehungen 674836 692 665 683 575 


rina’ IT. (1796) 19,4 Mil, und beim Tod Alex- Jn Polen wurden qeboren 1884: 832,386, 1885: 
anbderé I. (1825) 20,2 Mill. qkm. Cine Überſicht des 806,688 ; es ftarben 1884: 183,916, 1885: 205,303 und 
gefamten ruffifden Reiss tn Europa und Afien ſ. fanden Chejdliefungen ftatt 1884: 60,938, 1885: 
auf ber Geſchichtskarte (S. 81). 63,412. Die größte Natalitat zeigen die öſtlichen, fiid- 

In hiſtoriſcher Hinficht zerfällt das europäiſche Ruf: | Hitliden, fiidliden (Jekaterinoslaw, Taurien) und 
land in drei Reide: das eigentlide Kaiſerreich Ruß⸗ einige zentrale Gouvernements (Orel, Tula, Woro: 
fand, das Königreich Polen und das Groffiirften: | nejh, Rjäſan, Kursl). Die geringfte Natalitat haben 


tum Finnland, oder in adjt Landſchaften: Grofruf: Rowno und 
{and (das eigentlidhe Stamm: und Sentralland, vom 
Weißen Meer bis gur Ufraine reidend), Kleinruf: 
land, Oftrufland, Süd⸗ oder Neurufland, Weft: oder 
Weifrupland, die Oftfeeprovingen, Polen und Finn: 
land. Für die ad pa Verwaltung ift das Reid), ab: 
geſehen von Finnland (f. d.), bas 8 Gouvernements 
umfaft, in 60 Gouvernementé eingeteilt, welde 
meiftens nad den Hauptftddten, in geringer Zahl 





Archangel, St. Petersburg, Nowgorod 
die baltijden Gouvernements; bier ift bie Natalitat 
30— 40 pro Mille. Die Geburtensiffer fiir bad euro: 
päiſche Rußland beträgt (1885) 48,8, in Polen 38,5 
pro Mille. Hinfichtlid) des Geſchlechtsverhältniſſes 
der Gebornen ergibt ſich, daß durchſchnittlich auf 
100 Madden 104,83 Knaben fommen (1885: 105,7), 
Das hedeutendfte Übergewicht der Knaben geigt fic 
bet den Quden, nämlich 128,9 auf 100 Madden, dann 


nur mit alten Volks- oder politijdhen Namen benannt | folgen die Mohammedaner mit 105,3, die Broteftan: 
werden. Cine ftatiftifde überſicht diefer Gouverne: | ten mit 105,2, die Ratholiten mit 104,38, die Griechiſch— 


ments enthält nebenftehende Tabelle. 
Ruflands Bevslferung wird durd Aus: und Cin: 


wanbderung nidt erheblich beeinflugt. Am lebbhaf: 
teften ift nod der Mustaufa mit Deutidland gee: | 


fen, der jedod ein fiir Rufland günſtiges Rejultat 
batter fa Tenn die Cinwanderung aus Deutidland 
belief fi 
fonen, Die Ausmanderung auf 6,4 Mill. Perfonen, 
wads einen Überſchuß von ca. 800,000 Seelen gu gun: 
ften Rußlands ergibt. Jmallgemeinen berednete man 
die Mehrauswanderung ruffifder Unterthanen in den 
letzten Jahrzehnten auf jährlich 25,000 Perfonen, von 
denen fid) jedoch nur ein fleiner Teil nad) den Ver: 
einiqten Staaten von Nordamerifa wandte. Erſt in 





im Seitraum 1830 - 82 auf 7,2 Mill. Per: | 





Orthodoren mit 104,s. Auf 1000 Geburten fommen 
etwa 30 uneheliche (1885 im europaifden Rufland 28, 
in Polen 36), ein oe eee das bei Orthodoren 
(30,6), Ratholifen (31,7) und Proteftanten (31,9) alé 
ziemlich gleich fid) herausftellt. Die Mehrgeburten be— 
tragen in Rufland im Durchſchnitt 1,192 Prog. aller 
Geburten. Die Sterblidfeit zeigt (1885) auf 1000 
Menfden 35,1 Todesfalle (in Polen 25,8); ihre Habe ijt 
weſentlich bedingt burd) die enorme Kinderſterblich— 
feit: von 1000 Gebornen fterben in Rußland 263,4 
Kinder unter einem Jahr. Die Hetratdsfrequeng fiir 
das europdijde Rußland betragt (1885) 8,4 pro Mille(in 
Polen 7,9); in den einzelnen Gouvernements ſchwankt 
bie Siffergwifden12eund6,5 Bon 1000 Eheſchließun⸗ 


den legten Jahren ift Die Muswanderung dorthin be: gen fanden 761,9 zwiſchen Ledigen, 101,6 zwiſchen 
deutend qeftieqen; fie belief fid) 1886 auf 33,216 Per: Witwern und Madden, 90,1 zwiſchen Lerwitweten, 
fonen, wabrend fie im Seitraum1821—85 nur 150,099 46,samwifden ledigen Mannern und Witwen ftatt. Die 
Perfonen betragen hatte. Die Dichtigkeit ber Be: eheliche Fruchtbarkeit ergibt 4,9 Kinder auf jede Che, 
vdlferung in Rufland (intl. Polen) ftellt fic) gu 17, ein Durchſchnitt, der von 15 Gouvernements iiber- 
Seelen auf 1 qkm, von weldem Durchſchnitt jedod troffenwird. Namentlid in Taurien, Mosfau, Orens 
die einzelnen Gouvernement ſehr erheblid) abweiden. | burqa, Perm, Samara, Saratow, Koftroma, Cherfon, 
Die am didteften bevdlferten Gouvernements find: im Dongebiet und in Kursk ift die eheliche Fruct- 
Waridhau (94 Einw.), Petrofow (86), Kalifch(70), Mos: barfeit ſiark und überſchreitet jene Durchſchniitszahl 
fou und ſtjelzy (65), Podolien (56), Hadom, Kiew von 5 Kindern fiir die Che. 


64 Ruſſiſches Reich (Bevslferung). 


Stadte mit mehr als 100,000 Einw. hat Rufland Proz. Wenn auch das ruſſiſche Voll im Lauf der Seis 
12: St. PeterSburg, Mosfau, Warſchau, Riga, Char: | viele finnifde und tatarifde Elemente affimiliery, 
fow, Odeſſa, Rajan, Kifdinem, Kiew, Lodz, Saratow | fo ijt dod im allgemeinen flawifder Typus und ‘ls 
und Wilna. An Wohnplaken im europäiſchen Ruß- | wifes Wefen vorherridend. Sprade, Sitten um 
{and rednete man 1885: 481,457 außerſtädtiſche Religion verbinden dasſelbe gu einem madtigen Ger: 
und 660 Städte, in den polnifden Gouvernement’ | jen, innerhalb defien die dialeftifden Unteridied: 
42,444 auferftadtijde und 464 Stidte. Die Sahl zwiſchen Groß-, Weif: und Kleinruffen herrige 
der ftadtijden Niederlaffungen beläuft fich im gan: | (näheres über diefe drei Gruppen ſ. unter Ruffer 
jen Reich (mit Ausſchluß von Finnland) auf 1274, | Das sweitwidtigite flawifde Volk in Rufland bile 
in weldjen 13,756,205 Menfden wohnen. Sie grup: die Polen, welche jedod den Wefteuropdern nite: 


pieren fic) ber Größe nad folgendermaßen: | al8 Die Ruſſen ftehen, da fie früh den Natholisizmus 
fiber 100000 Ginw. 13 Stadte annahmen und in ihrer ganzen Kultur einen med: 

10—100000 : 280 - | weftliden Zuſchnitt haben. In den zehn Gouverae 

5—60000 +» 241 - ments des ehemaligen Königreichs Polen leben Mil, 

2000-5000 - 86 in ben andern Gouvernement des europaiiden Rut 


unter 2000 » 324 « 

Bezüglich der durdhidnittliden Größe der Wohn— 
plage und der Entfernung voneinander werden die | Rufland aus. Die iibrigen ſlawiſchen Balter fim 
Gouvernements in feds Gruppen eingeteilt (Sahn: | nur in qeringer Bahl vertreten. Serben leben ee 
jon). Die erfte umfaft Gouvernements, in welden | gen 8000 im Gouvernement Jefaterinoslaw; Bu! 
jeder Wohnplas weniger alg 3 qkm Hat und ca. garen wanbderten in der Mitte des vorigen Jabrour 
1—2 km durchſchnittlich von dem anbdern entfernt | derts ſchon in Rufland ein, doch wurden die groves 
ijt. Dahin gehoren 4. B. Livland, Pſtow, Wilna, | bulgarijden Kolonien in Beffarabien, Taurien ux? 
Witebst, Rowno. Die leste Gruppe hat Wohnplage | Cherfon erft nach dem Frieden von Adrianopel (1s 
von mehr al8 40 qkm im Durchſchnitt, aber aud mit geqriindet. Die Geſamtzahl der Bulgaren in Rubler® 
einer Entfernung von 18— 24 km voneinander, fo Beldiutt fic aufetwa 100,000. Tideden, gegen. 
Aftradan, Ardangel, Orenburg, Samara u. a. erjt feit 20 —* in Rußland p intl lebt 
Nationalitãten. namentlich in Wolhynien und in geringerer abl o 

Die Bevdlferung des europäiſchen Rufland ift in | Taurien und Podolien al Aderbauer und Handoe: 
Bezug auf die Nationalititen die buntefte und ge- | fer. Am nächſten den Slawen verwandt find die | 
mifchtefte unter allen Ländern unfers Erdteils, indem | tauifden Bolter. Die Litauer find gum gropice 
fie in dieſer Begiehung noch die Tiirfei und Ofterreidh: | Teil fatholifd; ire Hauptbeſchäftigung ift der Neer 
Ungarn bet weitem iibertrifft; nicht nur die Völker bau. Jn einer Zabl von iiber 800,000 wobnen jie & 
des indogermanifden und des femitijden Stammes, | Den Gouvernements Kowno, Wilna und Cumeifi, © 
jondern aud) die Ural: Wltaier (Mongolen) find in| geringer Anzahl aud in Grodno und Kurland. Xe 
qroferer oder geringerer Menge vertreten. Nach den | wenig von ifnen unterfdieden, aber der fraftien 
Angaben von Rittich 1878 fest fic) die Bevdlferung | und tüchtigere Teil, find die Sdmuden oder ce 
jolgendermafen zuſammen: mogitier im weftliden Teil von Kowno und nor? 
L, MittellLandifde (lautae lid) von Suwalti, Das dritte Volk diefer Grupy 
ſiſche) Raffe. find die Letten, ein gutartiger, bilbungéfadiee 

aber ſchwerfälliger Menſchenſchlag, mit Ausneber 


land gegen 900,000 Polen. Ym ganzen mader » 
Polen 6,8 Proz. der Bevdlferung des europailder 








Il. Mongolifdhe Raffe. 
a) Finniſche Gruppe: 





a) Yndogermanes (rier): —— ree san von 50,000 zur griedifcben Rirde uͤbergetretenen of 
Grofrufien. . . . 94389871 Tfduden .  . . 48098) proteftantifd. Sie wohnen, iiber eine Million Loy’ 
Mieinrufien. . . . 14201279 Eſthen. 749063 | zählend, in Kurland, Livland und Witebsf, in o 
Weifrufien . . . 359027 Lappen. . . . . 7497 ringer Sahl in St. Petersburg und dem Gouvern: 
Bulgaren . a GIGS Mordwinen - + + 791954) ment Rowno. Griedhen, gegen 80,000, find al 
—— —— — ue oa pore Kiinftler, Handwerfer, Kaufleute und Aderdowe 
vuauer. . . . . SMOS1 Permiee. . . . . — 67a15| DUH Rufland gerftreut, in grdferer Menge ob 
Shmuden . . . . 623700 Epyrjdnen . . . . 85492) Den GouvernementS Jelaterinoslaw und To 
Vetten 4. . 1047920 MBogulen 2... 2031 | rien angefeffen. Rumadnen wohnen, etwa 700!" 
Grieden. . . . . T7132 Camojedn. . . . 5370] in Beffarabien, Cherfon, Jelaterinoslaw und Lor 
Ruminen . . . . 648464 b) Tatarifihe Gruppe: lien; die 1000 Franzoſen gur Halfte in St. Peters 
—" Ct ee SOR ee 1212610 | burg und in Veffarabien, Uber das gange ruff’ 
——— tt ony Raldticn . 2. . T7911 Reich, bald ſtärker, bald ſchwächer, find die Deu! 
Scmenice $4900 eeHethcberfaten . 188-468 {den in einer Gefamtgahl von einer Million pe 
Mime co seis | See roe meh ftveut. Teils wohnen fie als Nadfommen der eb 

Rimiea | | teggng | Maligen Eroberer in den Oſtſeeprovinzen, teils « 
b) Semiten: 'Ralmiiden. . . . 107531 ———— (amentlich herbeigerufen durch 
den32362148 —— — tharina II.) in ben Gouvernements Saratow, = 


marav und Taurien, aber auc) in den Gouvernemer 
Den feften Kern, um melden fich die hier aufgefiihrten | Jaroslaw, Cherfon, Wolhynien, St. Petersburg. 2 
Völker qruppieren, bilben die Ruffen (f. d.). Dies | Kurland, Livland und Cithland madden fie den x 
jelben bevdlfern in fompaften Maffen den größten | fentliden Teil der Stadtbevilferung aus. In all 
Teil Des Landes, reichen jedod im W. nur bei St. | Gouvernements treffen wir fie alé Beamte, bis 
Petersburg bis ans Meer und find im RN. und O. | die Minifterien, als Offisiere His gu den Hdd 
durch finnifde Boller in breitem Saum von den | Stellen, als Gelehrte, Raufleute, Ergieher, Rani: 
Grengen des europdifden Rufland abgetrennt. Qn | Handwerfer und Ackerbauer. Die Sweden fiK 
34 Gouvernements madden die Ruffen mehr als 75 namentlic& in jenen Teilen Ruglands, die ebeme 
Prog. der Bevdllerung aus, in 6 mehr als 50 Proz., zu Schweden gehorten; fo in Finnland in einer Ze 
in 3 mehr alg 25 und endlich in 6 weniger alé 25 | von 270,000 Ropfen, ebenfo in Gfthland, 9000 See! 





Ruſſiſches Reich Gevölkerung, Religionsbetenntniffe). 


tarf. Der iranifde Stamm ift vertreten durd) die 
Armenier, welde als fpefulative Raufleute, 34,000 
Ropfe an Sahl, über das Reid) verbreitet find, am 
tarfjten in Jefaterinoslaw, und die vagabondieren- 
ven Rigeuner, 112,000 Seelen, am jahlreidften in 
Beffarabien, namentlic im Kreis Afjerman, Bon den 
n Rufland wohnenden Semiten find mur 2'/e Mill. 
Juden hervorzuheben, welde zur Zeit der Kreuggiige 
rad) Polen flüchteten und von da fpiter fic) weiter ver: 
iretteten. Sie wohnen heutein allen Gouvernements, 
orzugsweiſe aber in den weftliden, ehemals polni: 
den Ländern, und maden 4. B. in Sumalfi 17, in 


Warſchau und Mohilew 16, in Radom 15, in Lublin | 


14, in Wolhynien und Grodno 18, in Podolien und 
Blog! 12, in Piotrfow, Kjelzy, Kiew und Wilna 11, 
n Kaliſch, Rowno und Witebsk 10 Prog. der Bevöl— 
— aus. Im Kreis Tſchauſy (Gouvernement 
Mohilew) bilden ſie ſogar die Mehrheit. Unter dieſen 
umeiſt auf einer tiefen Kulturſtufe ſtehenden Juden 
abit man 3100 Karainen oder Karaiten, welche 
ven Talmud verwerfen undin der Krim, ihrem Haupt: 
i, wohl tatarifder Abkunft find. 

Auferordentlid) mannigfad, wie aus der Tabelle, 
5. 64, bervorgeht, find die mongolijden Bolfer in 
Rupland vertreten. Beginnen wir mit den finnifden 
Bolfern, fo feben wir, daß fie von den nordwärts 
drängenden Rufjen in swet Gruppen, eine dftlide und 
rine weſtliche, serfprengt worden find, von denen die 
lestere die baltifden Finnen umfaft, die in die 


‘arelifde und die tſchudiſche Gruppe gerfallen. Die 


Rarelier, gufammen 2 Mill. Menfden, werden wie- 
rer in eine Angahl kleinerer Stamme geteilt: die 
rigentliden Rarelier (300,000) in Dftfinniand, Twer, 
Rowgorod, Ardangel und Olonez; die Quänen 
290,000) im nördlichen und nordmeftliden Finn: 
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(240,000) fompaftin der dftliden Halfte deSGouverne: 
ments Wjatka swifden den Fliifjen Rama und Wjatka. 
Diefe drei Völker find fleifige Uderbauer, Vieh- und 
Bienenzüchter, treiben ae einige Gewerbe. Tiefer 
in der Kultur als diefe ftehen die nordijden Finnen, 
zunächſt die Permier (67,000) im Gouvernement 
Perm, meift Jager und Fifder; die Wogulen, 
eigentlic) {don ein afiatifdes BVolf, da nur 2000 von 
ihnen im Gouvernement Perm auf europdijdem Bo- 
den wohnen, und die Syrjänen (85,000) in Ardan: 
gel und Wologda, ein Voll von kühnem Unterneh- 
mungsgeift, wads fie als Nenntiernomaden, Handler 
und Jager im N. eine Rolle fpielen (aft. Endlich 
die gleichfalls nad Afien Hiniiberreidhenden, meift 
| heidnifcen Samojeden (5000 Köpfe) im Gouverne: 
ment Ardhangel an der Cismeerfiijte. 

Zahlreich wie die finnijden Völker find aud) die 
tatarijden im europdijden Rußland. Tataren im 
engern Sinn, jufammen 1,200,000, wohnen als 

friedliche und fleifige Aderbauer und Gewerbtrei- 
— in Kaſan, wo unter Ulu⸗Machmed einſt auf 
den Trümmern des Bulgarenreichs ihr mächtiges 
Chanat entſtand; ferner in der Krim und den be— 
nachbarten Gebieten, wo ſie gleichfalls einſt ein 
mächtiges Chanat bildeten; endlich in Litauen, wo 
ſie (wie die übrigen Tataren) den Islam beibehalten, 
aber europäiſche Tracht und polniſche Sprache ange— 
nommen haben. Nach Sitte, Lebensweiſe, Religion, 
wenn auch nicht nach der Abſtammung ſtehen die 
Baſchkiren (756,000) den Tataren nahe, fie wohnen 
auf beiden Seiten der Bjelaja in Den Gouvernements 
Ufa, Orenburg, Perm und Wjatfa und befinden fid 
im fiberqang pom Nomaden- gum ſeßhaften Leben. 
Sporadijd unter ifnen jerftreut [eben die Meſch— 
tſcherjäken (186,000 Seelen), dod aud in Penfa 











and; die Suami (280,000) im weftliden und fiid: | und Tambow; fie find ein urſprünglich finnijdes, 
veftliden Finnland; die Jämen oder Tawwaften | dod jegt tatarifierteds ſeßhaftes Bolt. Ebenſo ver: 
530,000) oftlid) von den vorigen; die Sawolals | halt es fid) mit ben Teptjären (126,000 Köpfe). 
470,000) öſtlich von den Tamaften; die Aurdméifet | Tatarifierte Wolgafinnen find aud die Tſchuwa— 
76,000) im fiiddftliden Finnland und St. Peters: ſchen, welde nur die Sprade mit ben Tataren ge: 
zurg; bie Sawafot und Ingrier (64,000) im Gou- | mein haben, fonft aber den Tſcheremiſſen gleiden. 
oernement St. Petersburg. Alle diefe farelifden Fin: | Sie leben 570,000 Köpfe ftarf am redten Wolgaufer 
ren geigen dDenjelben Typus, ftehen auf ſchwediſcher um die Sura herum, auferdem in Simbirsk, Samara 
Rultur und find metft Aderbauer, Fifer und See: | und Ufa. Sie find Aderbauer, viele nod Heiden. 
iabrer. Die zweite Gruppe der baltijden Finnen | Das eigentlide Nomadenvolf der tatarifden Völker— 
machen bie Tſchuden aus, und unter ibnen ragen die | ruppe in Rufland find die Rirgifen oder Kaijafen, 
rderbauenden Efthen in Efthland und im nordliden | Nachkommen der Horden, die einft unter Didengis- 
vivland (746,000 Seelen) hervor. Sie find prote: | Chan die halbe Welt eroberten. Ym europdijden 
tantijde Aderbauer und erft feit 1816 aus der Leib: Rußland befindet fic) im Gouvernement Ajftradan 
rigenfdaft befreit. Bon den ibnen verwandten Li: | nur ein 156,000 Seelen zählender Brudteil des weit: 
pen eriftiert nur nod ein fleiner Reft (2500 Seelen) | verbreiteten Bolfes und gwar die innere oder bu- 
ri Kap Domesnds in Kurland; ihnen wiederum ver: keiſche Horde, welche 1801 ihre heutigen Weideplige 
vanbdt find die Bepften oder Nordtſchuden (36,000 | angewiefen erhielt. Neben ihnen nomadifieren 2000 
topfe) am Oneqa: und Ladogafee. Endlid gehören | Karafalpaten, ihre nahen Verwandten. Die echteſten 
rod gur tſchudiſchen Gruppe die Lappen, von wel: Mongolen auf europadijdem Boden find ſchließlich 
hen 7500, teils als Renntier-, teils als Fiſcherlap- die 107,000 Ralmiiden, weldhe im Gouvernement 
ven, in den an Schweden und Norwegen qrengenden Aſtrachan nomadijieren, foweit jie aber den Donijden 
dandftriden wohnen. Bon diefen baltijden jin Koſalen gugeteilt find, auch Ackerbau betreiben. Bal. 
ten find dDurd die bis ans Eismeer und Weife Meer Bufden, Die Bevdlferung des ruff. Kaiſerreichs 
rorgedrungenen Ruffen die dftliden Wolgafinnen (Gotha 1862); ag Description ro ys 
ind ndrdliden Finnen getrennt, von denen mande | des peuples de la Russie (Petersb. 1862, mit 62 Ta: 
pereits in ber Ruffifigierung begriffen find, und bie, | feln); Ritt ich, Ethnographie Ruflands(Gotha 1878), 
viewobl duferlidh sur griech ſchen Rixde befehrt, nod) etigionsbetenntnife. 

riel vomaltenHerdentum bewahrt haben. Die Mord⸗ Rad den Religionsbekenntniſſen verteilt fic 
vinen (790,000) wohnen mehr oder minder zahlreich die Bevdlterung im europaifden Rupland mit Cin: 
n den Gouvernements Samara, Saratow, Simbirs!, ſchluß Finnlands und Polens gegenwartig etwa fo: 


Renfa, Rifhnij Nowgorod, Tambor und Rajan; die}  @ied.. Orihodore 69000000 | Matholifen . . . 8800000 

Tideremiffen (280,000) auf beiden Seiten der ont gaa 1040000 | Quden . . . . 3020000 

Wolga gwifden den Fliffen Wjatfa und Wetluga| Armenier . 42000 | Mohammedaner . 2800000 

und um Die Milndung der Sura; die Wotjafen|  Evangelifde 5280000 | Oeidben . 260 000 
Meyers Monv.+Vezifon, 4. Wuff., Sd. XIV. 5 
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Somit ift das qriedifd -orthodore Element im ruf: | war und 


fifchen Reich enthchieden iiberwiegend und wird durd) 
Gefetze vor den iibrigen Konfeffionen bevorjugt. Die 
orthodore Bevdlferung aller Eparchien des Reichs 
besifferte fic) 1880 auf 63,132,740 Geelen. Für fie 
find vorhanden 56 Biſchofſitze, 385 Mönchsklöſter, 
177 Nonnenklöſter, 41,047 Kirchen, 13,877 Kapellen 
und Bethaufer. Die Zahl der bei eingelnen Kirchen 
und Klöſtern vorhandenen ——— beläuft ſich 
auf 484. In den Mönchsklöſtern ſind 11,184, in den 
Nonnenkloͤſtern 21,456 Inſaſſen. An ſämtlichen Kir— 
den fungieren 1439 Oberpriefter, 35,978 Priefter, 
7706 Diafonen und 48,623 RKlerifer. Die römiſch— 
katholiſche Bevdlferung hatte 1885: 1287 Rirden und 
1453 Geiftlide, die proteftantifde 708 Kirchen und 
471 Geiftliche, die armeniſch-gregorianiſche 37 Kir: 
den mit 84 Geiftliden, die jüdiſche 347 Synagogen. 
Sehr —— iſt unter den Griechiſch-Gläubigen 
pas Sektenweſen (ſ. Rasfolnifen). Mit Ausnahme 
Finnlands und der Oftf — — Livland 
und Kurland) dürfen die Kinder aus Miſchehen nur in 
der griechiſch⸗ruſſiſchen Konfeſſion — werden; 
Ehen zwiſchen Juden und Chriſten ſind überhaupt 
nicht geſtattet. Die katholiſche Kirche zählt die meiſten 
Belenner in Polen und Litauen, die evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche ift vorherrſchend in den Oſtſeeprovinzen und in 
Finnland. Die ———— in kirchlichen Dingen 
der orthodoxen Konfeſſion iſt der heilige Synod, 
zuſammengeſetzt aus hohen weltlichen und geiſtlichen 
Würdenträgern, Metropoliten und Erzbiſchöfen. Un— 
ter dem Synod ſtehen ſodann die Eparchien (Diözeſen 
erſten, zweiten und dritten Ranges). Die ruſſiſche 
Geiſtlichkeit zerfällt in eine ſchwarze und eine weiße, 
von denen die erſtere die Mönche und die aus ihnen 
hervorgegangenen höhern und höchſten Geiſtlichen, 
bie alle im Colibat leben müſſen, umfaßt; die weiße 


Geiftlichfeit bildben die Weltgeiftliden, die in Semi: | 


naren und geiftliden Afademien erjogen werden und 
verbeiratet fein miiffen (val. Ruſſiſche Rirde). 
Die andern chriſtlichen Konfeffionen ftehen unter dem 
Departement »auslandifder Konfeffionen« des Mi: 
nifteriums des Innern, haben aber eigne Konſiſtorien, 
bie aus Weltliden und Geiftliden zuſammengeſetzt 
find. Für die evangelifde Kirche ijt das General: 
fonfiftorium in Petersburg die Oberbehdrde, welche 
iiber Den zahlreichen übrigen evangelifd-lutherifden 
Ronfiftorien fteht. Sämtliche Brediger Ruflands 
miifien bet der theologifden Fakultät in Dorpat das 
Examen abfolvieren. An der Spige der fatholifden 
Kirche fteht ein Erzbiſchof. 

Sta 


tanbde. 

Der friihere ftrenge Standesunterſchied in Ruß— 
land ift jeit Der Mufhebung der Leibeigen|daft (1861), 
der Beſchränkung der AdelSredte und der Berechti— 
qung ſämtlicher Stande, Land gu befigen, geſchwun— 
ben. Immerhin fdeidet man nod die Bewohner in 
folqende Stande: Adel, fogen. Eremte, Geiftlicfeit, 
ftadtifde Stände (nämlich Raufleute und Gewerb: 
treibende) und landlide Stände oder Bauernftand. 
Was zunächſt den Adel betrifft, fo ift der alte ruf- 
ſiſche Bojarenadel feit der Kréierung des Ver: 
Dienftadels durch Peter d. Gr. (1722) dem Legtern 
gang gleicdgeftellt. Gegenwartig erhalt man den 
Erbadel dDurd Erlangung des Ranges eines Wirt: 
lichen Staaterats oder eines Oberiten, durd Ber: 
leihung eines Ordens erfter Kaffe oder durd Ver: 
leihung traend einer Rlaffe Des Wladimir: Ordens, 
Der ruſſiſche Adel unterfdeidet fich befonders dadurch 
von dem deutſchen in den ruffijden Oftfeeprovingen, 
daß von Lehnsverhaltnijjen bet ihm nie die Rede 


Ruſſiſches Reid) (Stände, Bildung und Unterridt) 


ideifommiffe und Majorate bei ihm me: 
ſelten vorfommen. Adlige Titel, wie Graf und Bo: 
ron, haben von den Oftfeeprovingen her Cingang ce 
funden. M18 Rorporation tritt ber Adel nod in dee 
neuerlich indes aller politifden Befugniſſe beraudter 
AdelSverjammlungen der Gouvernements auf. kw 
ber Adel Efthlands, Livlands, Rurlands und Hiei: 
bildet politifde Rorperfdaften und halt jabrlic ſein 
Landtage ab. Ym europdifden Rupland, auber Finn 
land, aablte ber Erbadel 1870: 604,467 Blwde: 
Bum Stanbe ber fogen. ——— (Steuerfreien) 
gehören Beamte, Gelehrte, Künſtler und Chrendir 
ger, und die Sab der Glieder dieſes Standes betrac 
359,959 (in diefer Rabl find wiederum Finnlend 
und Polen nidt mit eingefdloffen, fo aud in de 
folgenden Angaben fiber die Kopfzahl der einy! 
nen Stände). Die Geiftlidleit mit ihren Fom 
lien wird gu 615,330 Perfonen angegeben. Su der 
ftidtifden Standen gehören vorzüglich die Rau! 
leute und die Gewerbteibenden. Sum Kew! 
mannsftand gehorten 466,000, su den ftadtt)denEtie 
ben fiberhaupt 7,113,330 Perfonen. Der Bauers 
ftand zählte 58,125,886 Ropfe, von denen fiber 2 
Will, gu den Reichsdomänen gehören; die idrios 
find meift friihere Leibeiqne, die durch Laijeriite 
Gebot ſämtlich frei geworden find und auf den Ge 
tern Der Gutsherren leben oder fic felbft Befigunas 
gefauft haben; Bauern der faiferliden Apenege 
und andrer Verwaltungszweige gibt es fiber 3 Na 
Nidt unbedeutend ift aud die Sahl der verabſchiede 
ten Soldaten, die mit ihren Familien 1/2 Mill. fer 
find, und bie Bewohner jener LandeSteile, meld 
irrequliire —— ſtellen, mie z. B. das Gebiet be 
Doniſchen Koſaken und das Gouvernement Ores 
burg, an Zahl über 1,700,000. 
Bildung und Unterricht. | 

Auf dem Gebiet der geiftigen Kultur ift tn ky 
land nod immer nidt gehörig geforgt, und zur Sq 
wirklidung des Schulzwanges tft man nod nid o 
ſchritten, obwohl die Wichtigkeit der Cinfiihrung be! 
felben bereitwillig anerfannt wird. Elementaridy 
[en gab e3 1885 im europäiſchen Rugland 33,835 
1,869,982 Lernenden, Darunter 1,444 409 Rnaber ut 
nur 452,573 Madden; außerdem in den polnifce 
Gouvernements 3684 Sdulen mit 205,980 Leraei 
ben, namlid) 133,948 Rnaben und 72,082 Mande: 
Seminare zur Heranbildung von Soll! 
lehrern galt man 74 mit 5104 Lernenden fiir & 
benjdulen und 9 mit 1160 Qernenden fiir Midda 
ſchulen, die teils vom Staate, teils von ber Landſche 
unterhalten werden. In jeder Kreisſtadt und in 
Gouvernementdftddten befinden fich Kreisidulen, | 
denen die Lehrer nad einem befttmmten Progten 
an ben Gymnafien gepriift werden; die Der Ste! 
fdulen werden tn bejondern wat pbb Nabi q 
bilbet, von denen bis jest filnf erdffnet find. 2 
abjolut größte Sahl von Schulen (1917) batte > 
Gouvernement Livland, auf weldes 19 Gouvert 
ments, meift folde, in welden Qubden und Mode 
medaner angefiedelt find, mit 713 — 1424 Saul 
folgen. Qn Bezug auf das Verhialtnis der Hab! 2 
Schulen jur VBevdlferung zeigt den giinftigften Sta 
das Gouvernement Efthland: eine Sdule auf 5 
Cinw. Auf weniger als 1000 Ginw. kommt cine Sch 
in Livland (628), Warfdau (763), Sjedles (74 
Suwalki (831) und in adt andern polnifden fon 
finniſchen Gouvernements. 

So unbefriedigend zur Zeit ber Stand der Boll 
bildung ift, fo unvollfommen fallt aud dad Soft 
der Sefundarfdulen aus Die SaN der 15 
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im europäiſchen Rußland beſtehenden Gymnaſien 
war 132 mit 46,340 Schülern, der singe ea ry 55 
mit 6705 Sdiilern, der Realſchulen 76 mit 14,722, 
der Radettenjdulen 19 mit 7150 Schülern, der Schu— 
fen des heiligen Synods 163 mit 28,236 Schülern, 
und in Polen 19 Gymnafien nit 8723, 8 Proqym: 
nafien mit 1934, 3 Realfdulen mit 1137 Sdhiilern 
und 2 Synodalfdulen mit 194 Schülern. Nament— 
lid) Der Mangel an Schulen fiir die reale und ted: 
niſche Bildung ift ein allfeitig empfundener. Es 
fehlt in Rußland an tiidtigen Tednifern mittlern 
Ranges, su deren Heranbildung der ſechsjährige Kurs 
fu8 einer Realfdule und die Abfolvierung einer zwei— 
bis dreijährigen Fachſchule vermutlich ausreiden 
würden. Cine leidliche Entwickelung haben die Eiſen⸗ 
bahnſchulen zur Ausbildung von Eiſenbahntechnikern 
genommen, die ſeit ihrer Begründung (1870) von 
einer Schule mit 34 Schülern bis 1881 auf 88 mit 
2520 Schiilern angewachſen find. Größer iſt die Zahl 
der Navigationsſchulen: 40, aber mit einer geringern 
Zahl von Schülern: 2012. Seit Anfang des Jahrs 
1888 ſchenlt das Miniſterium der Vollsaufklärung 
dem Gewerbeſchulweſen mehr Aufmerkſamkeit und 
iſt bemüht, ihm eine größere Verbreitung zu geben. 

Das weibliche Geſchlecht erhält die Bildung gor 
tenteils in Maddengymnafien, 121 mit 39,311 Sdii- 
lerinnen (in Polen 13 mit 3716 Sdiilerinnen), Mad- 
chenprogymnafien, 170 mit 21 1106 Sdiilerinnen (in 
Yolen 4 mit 491 Soglingen), Frauleininftituten, 27 
mit 7426 Sdiilerinnen (in Polen 1 mit 257 Zoglins 
gen) und Synodaljdulen, 47 mit 10,181 Sdiilerinnen 
{in Polen feine). Ru den höchſten weibliden Lehr: 
anftalten gehören in St. Petersburg: das a 
haus adliger Fraulein, die Aleranderfdule, das Paw: 
lowſche Inſtitut, das Katharinenftift, die Clifabeth- 
ſchule, das Patriotifde Ynftitut, das Nifolaijde 
Waifeninftitut und das Marieninftitut; in Mosfau: 
das RKatharinenftift, die Alexanderſchule, die Eliſa— 
beth{dule und das Nifolaijde Waifeninftitut. Auber 
den vom Staat unterhaltenen Unftalten gibt es eine 
Anzahl Privatqymnafien und Privatidulen mit dent 
Lebhrfurfus der Kreisſchulen oder Clementarfdulen. 
Der grofte Teil davon — ſich in den 
provinzen und in Polen ſowie in den Gouverne— 
ments Kiew, Mosfau, St. Petersburg und Saratow. 
Bal. »Rußlands Unterridtswefen« (von Sdmid, 
Strad u. a., Leips. 1882). Die beiden »hiftorifd: 
vhilologifden Qnititutes in St. Petersburg und 
Njeſhin (Gouv. Tidernigow) zählen gur Kategorie 
der höchſten Lehranftalten und haben den Swed, 
Lehrer der altflaffifden Spraden, der Gefchidte 
und ber ruffiiden Sprade heranzubilden. 

Die ruffiiden Univerfitaten Lakes 4Falultäten: 
eine juriſtiſche, mediziniſche, hiſtoriſch-philologiſche 
und phyſiko⸗mathematiſche; die Dorpater außerdem 
eine evangeliſch-theologiſche. Die Univerſität für 
Finnland mit ſchwediſcher Unterrichtsſprache iſt in 
Helfingfors. Die Bahl der Lehrenden (Profeſſoren, 
Yaboranten, Privatdojenten 2c.) und Lernenden belief 
fid) 1. Nan. 1884 in: 














Reb. Leb: 
Untoerfitaten | rende * Univerfitdten cq = 
|(1882)| (1882)) 
Et. Petersburg . 99 | 2340 |] Rafon . 109 | 969 
Wotan . . . , 103 | 3170 | Warſchau | 99} 1395 
Tiw . . . . | 105] 1889] Dorpat. . . | 65 | 1485 
Ghartop. . . | 89 | 2972] Ovefia . . . | 52] 610 











Cinen nicht unerhebliden Prozentſatz der Studie: 
tenden nebmen bie Frauen ein, von denen 1886: 
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779 an ruffifden Univerfitdten ftudierten. Davon 
gehorten 437 dem Adel, Offiziers- und Beamtenftand 
an; 587 waren griechiſch-orthodox, 139 Siidinnen. 
Höchſte Lehranftalten find ferner: das Alerander:Ly: 
ceum in St, Petersburg; die vier geiftliden Atade: 
mien orthodorer Konfeſſion gu Riew, Mosfau, St. 
Petersburg und Kafan; das Laſarewſche Ynftitut fiir 
morgenlindijde Spradenin Mosfau; dieRechtsſchule 
in St. Petersburg; die militar: juridifde Afademie 
in St. PeterSburg; das Demidowfde juridifde Ly: 
ceum in Jaroslaw; die — — he Afademie 
in St. Peterdburg; das Nifolai-Lyceum in Moskau; 
die Veterindrinftitute in Dorpat, Charfow und Ka— 
fan; die meibliden Rurfe der medifo- dhirurgijden 
Alademie gur Heranbildung gelehrter Hebammen; 
| die geburtshilfliche Unftalt am St. PeterSburger Er: 
ziehungshaus und die Hebammeninftitute. * den 
höchſten Militärlehranſtalten gehören in St. Peters— 
burg: die Kriegsakademie des Generalſtabs, die Mi— 
| hailowide UArtillerieafademie, die Kriegdingenieur: 
akademie, dad Pagentorps, die Gardejunferfdule. 
Außerdem beftehen mehrere Militarfdulen, in welde 
die Sdhiiler ber Militarqymnafien nad beendigtem 
Kurfus eintreten, dad finnländiſche Radettentorps 
in ae ri die militdr-topographifde Sdule 
in St. Petersburg und 16 Junferfdulen, die fiir den 
Frontdienft vorbereiten. Sur Heranbildbung von 
Seeoffigieren bienen die Seeſchule in St. Petersburg 
und die Schiffbau⸗ und Steuermannsfdulen in Kron: 
ftadt. Die drei hidften Lehranftalten fiir Landwirt- 
{daft find: das landwirtſchaftliche und Forſtinſtitut 
in Nowo-WAlerandrowsf im Gouvernement Lublin, 
die Petromslijdhe landwirt{daftlide und Forſtaka— 
demie bei Mosfau und das landwirtfdaftlide In— 
ftitut in St. PeterSburg. Die hervorragendften ted): 
nifden Lehranftalten Fab in St. Petersburg: dads 
praltijde technologiſche Inſtitut, das Berginftitut, 
bas Inſtitut der Ingenieure der Wegefommunifation, 
die Baufdule, die tednifde Sdule, in Riga das 
— St. Petersburg hat eine Afademie 











fiir Handeléwiffenfdaften und eine Rommersfdule; 
ebenſolche find aud in Mosfau und Odeffa. 

Die Ausgaben de8 Minifteriums der Volksauf— 
klärung fiir Vollsbildungszwecke ftiegen verhaltnis: 
mäßig [angfam; von 1876 bis 1888, alfo in 12 Sah: 
ren, baben fie fid) um 6 Mill. Rub. gehoben, von 
15,163,443 auf 21,381,405 Rub. Die Rauptiddlicy 
ften Wusgaben find: 


| 1883 
1876 —— 





Fur die Univerfitdten und Lyceen . | 2405976 | 3276601 
« Gymnafien, Progymnafien xe. . | 4916074 
» RMealfdulen ee 2... 12/2040 9205611 
» Kreis und ſtädtiſche Sdhulen . | 1158525 
+ Glementarfdulen. 2 2... | 251418 — 
+ den Mnterhalt von Bolfsfgulen | 1373238 } 4797802 


Der Sentralpuntt aller wijjenfdaftliden Thätig— 
feit und der vorgiiqlidfte Gelebrtenverein des Reichs 
ijt bie ALademte der Wiffenfdaften gu St. Pe— 
ter8burg, au der nad Leibniz’ Plan Peter d. Gr. 
| den erjten Grund legte, die aber erft nad ihm er: 
öffnet wurde, Mit dicfer Alademie ftehen in Ver: 
bindung eine Stermwarte in St. Petersburg und 
das phyfifalifde Rentralobfervatorium. Ru den be: 
deutendſten gelehrten Inſtituten und Geſell— 
ſchaften Rußlands gehören in St. Petersburg: die 
Hauptſternwarte zu Pulkowa (ſ. d.), die id ©fono- 
miſche Gefellidaft, bie Archäologiſche Rommiffion, 
bie Ruſſiſche Geſellſchaft für Gartendau, die Ruſſiſche 
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Geographifde Geſellſchaft, deren rajtloje Thatiqfeit 
in gang Curopa befannt ijt, bie Ruſſiſche Ardaolo- 
giſche Gefellichatt. Yn Mostau haben ihren Sif: die 
Archäologiſche Gefellfdaft, die Geſellſchaft für ruſſiſche 
Geſchichte und Altertümer, die Geſellſchaft der Na— 
turforſcher, die 5 der Freunde ruſſiſcher 
Litteratur, die Geſellſchaft der Kunſtfreunde; in 
Riga: die Litteräriſch-praktiſche Bürgerverbindung, 
die cate o fiir lettijde Litteratur und die Ge- 
ſellſchaft für Geſchichte und Altertiimer in den Oſt— 
feeprovingen; in Reval: die Eſthländiſche Litteräri— 
ſche Gefelljdaft; in Dorpat; die Gelehrte Eſthniſche 
Geſellſchaft, die Raijerlide Ofonomijde Societat; in 
Mitau: die Kurländiſche Gefellfdhaft fiir Litteratur 
und Runft nebft reidem Mufeum; in WArengsburg: 
eine Gefellfcaft sur Erforſchung der Vorzeit Ofels; 
in Rajan: die Gefellidaft der Freunde vaterlaindifder 
Litteratur; in Odeſſa: die Geſellſchaft fiir Geſchichte 
und Altertiimer, die Neuruffifde, die Ofonomifde 
Gefellfdaft. An Mufeen find gu nennen: die Mu— 
jeen der Akademien der Wiffenfdaften und der 
Riinfte, das Mufeum der Modelle fiir landwirt/dhaft- 
lide Mafdinen, das mineralogifdhe Mujeum des 
Verginftituts, das Mufeum der Jngenieure der Waffer- 
und Wegefommunifation, das Haupt: Artilleriemu- 
feum, dad Marinemufeum, ſämtlich in St. Peters. 
burg; das Sentralmufeum fiir vaterländiſche Alter: 
tiimer in Dorpat; die Provingialmufeen in Reval, 
Mitau und Riga; das Mufeum fiir bosporanifde 
UAltertiimer in Kertſch; das WAltertumsmufeum in 
DOdeffa; das dffentlide und Rumjänzowſche Muſeum 
in Mosfau mit einer Gemäldegalerie. Hervorragende 
Bibliothefen find: die kaiſerliche dffentlide Biblio: 
thef und die Bibliothef der Afademie der Wiſſen— 
idaften in St. PeterSburg; die bei dem Ardiv ded 
Minijteriums der ausmartigen Angelegenheiten in 
Mosfau, die Bibliothefen an den Univerfitaten, die 
Rigaſche Stadtbibliothef. 

ie periodifde Preſſe ift im Verhaltnis sur 
Bevölkerung nidt umfangreid, dod) war fie 1. Dey. 
1882 durd 776 Seitungen, Wodens und Monats- 
ſchriften vertreten, von welden 272 in St. Peters: 
—— Moskau, 504 in den Provinzen ausgegeben 
wurden. Einige derſelben erfreuen ſich bereits eines 
verhältnismäßig langen Daſeins; in den Reſidenzen 
wie in den Provinzen gibt es je drei Zeitſchriften, die 
ſeit mehr als einem Jahrhundert erſcheinen. Von 
der geſamten Provinzialpreſſe datiert der fünfte Teil 
erſt it 1881, in weldem Jahr mit der Herausgabe 
von 64 neuen Provingialblattern begonnen wurde. 
Typographifde und lithographifdhe Anftalten, die 
allen Bediirfniffen der Neugeit entfpreden, finden 
fic) in St. Petersburg, Riga, Reval, Mitau, Mosfau, 
Die bel Warfdau und in den Univerfitdtsftadten. 
Die Zeitungen der Refidengen und die Drudfdriften, 
die wenigſtens 20 Drudbogen ftarf find, erfdeinen 
nad —— auton ohne dem Drud vorhergehende 
Senfur, fonnen aber nad dreimaliger Verwarnung 
ohne weitereds auf kürzere Zeit oder gänzlich ver: 
boten werden; alle übrigen Schriften und die Sei: 
tungen Der Provingen unterliegen gleid) den Seitun: 
gen des Auslandes der Senfur. 

; _ Ugrarverfafiung, Landwirt{daft. 

Die Cigentiimlidleit der ruffifden Agrarver: 
faffun § liegt in der Cinridtung des Gemeindebe- 
ſihes. Diefer ift nach der Erflarung eines fompe- 
tenten Veurteilers der ruffifden Landwirtidaft, Job. 
v. Keußler, als die Grundbefisform aufsufaffen, nad 
welder das Land durch Gemeindebeſchluß unter die 
Bauern nah Seelen, Tjdglos(f.unten)odernadeinem 
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anbdern Modus umigeteilt oder verteilt, den fir de 
Nutzung des Landes auferleqten Verpflidtungen aber 
unter folidarifder OHaft nadgefommen wird. Tide 
Befigform herrſcht in 29 großruſſiſchen Geuverse 
ments, ndmlid in St. Petersburg, Olones, Rome 
rod, Wologda, PRifow, Twer, Jaroslaw, Roftrows, 
Wiatfa, Perm, Smolensf, Mosfau, Wladimir, hei 
nij Nowgorod, Kafan, Kaluga, Tula, Rjäſan, Tem 
bow, Penja, Simbirsf, Orel, Kursk, Woroneth, Se 
ratow, Samara, Drenburg, Aſtrachan und Chatter. 
In den andern Gouvernement herridt der perſen 
lide Grundbefig, der jedoch im Intereſſe der Erbal 
tung eines kräftigen Bauernftandes vielfaden be 
—— unterliegt. 

Beim —— hat bie Gemeinde die Ser 
fiigung iiber das ganje Land, deſſen wirtidaftlic: 
Verwendung fie bejtimmt, wobei ein Teil (derjenumr, 
welder wirtidaftliden Nutzen gewährt, ohne Rede! 
ju beanfpruden) in gemeinfamer Rugung bled 
ein zweiter Teil vielleicht brad) liegt und ein dritte 
zur Bebauung unter die Gemeindegenoffen veriel! 
wird. Hierbei hat das ruffifde Bolk einen jome 
baren Ausweg eingefdlagen und, da ihm feine d 
mogliden Verteilungsweiſen, etwa nad der Sabi 
erwadjenen Arbeiter der Familien 2c., entiprad, i 
eine ideelle Teilungseinheit, das Tjaglo, gebilde 
Diefes Tjäglo ift ein beftimmte’s Quantum von B 
beitsfraften und materiellen Bediirfniffen. Auf Sa 
lenzahl redugiert, wechſelt e8 je nad) den Srtlide 
Verhaltniffen. Gewöhnlich ijt die abl der Tjagis 
einer Gemeinde etwas fleiner als die Halfte und « 
was | alg ber dritte Teil ber mannliden Se 
fen. €8 ift eben ein originelled Mass, dad ſowehl 
dugern Natur als ju der Perfon in Begiebung gee] 
wird. Sft 3. B. eine Familie Durch Todesfall, Rein 
tierung 2c. Dermagen in ihrem Beftand redusiert, » 
fie einen Teil ihres Landes aufgibt, fo erbilt nd 
die Familie dieſes Land, welde a die meiiten & 
beitstrafte verfiigt, fondern diejenige, welche dat 
ben Unterhalt von Altersſchwachen, Rindern x. 
meiften in Unfprud genommen iſt. Richt fiber 
ift dieſes Verfahren der Landverteilung nad Tie! 
die Regel, eS fommt aud die Teilung des Lard 
nad ber Seelenzahl vor; aber es fdeint, als ob * 
fer Modus der Vollsfitte direlt entgegen und nur: 
künſtliches Gebilde der Verwaltung fei. Bei den Li 
bereien felbft werden unterfdieden: 1) dad Gedi 
areal, 2) Aderland und Wiefe, 3) die gemeine Ma 
wie Weiden, Wald, Fliiffe 2. Das Gebhsftareal 
dasjenige Land, weldes in der Umkreislinie w 
bewohnten Ortidaft liegt, und auf weldem fid | 
bauerliden Wobhnhauler, Wirtfdaftagedaude uo 
befinden. Auch die Gemiife: und Obftgarten, Dee! 
tennen u. dgl. im Umfreis der Anfiedelung gee 
hierher. Das Gehöftareal fann den ein zelnen Bane 
wirten 3 eſonderter Nutzung zuſtehen (und in! 
fem Fall ijt es erblich), oder es befindet ſich m 
Geſamtnutzung der Gemeinde als ſogen. Gemein 

ehöftareal, wie Marktplätze, unbebaute freie Play 

der und Wieſe belommen bie Bauern von der | 
meinde gur jeitweiligen Nugung, welde in Bezug 
die Teilungstermine und die Bat der Jahre, 
welde die Grundftiide vergeben werden, gang fre! 
bis auf ben Umſtand, dak zur Beſchlußfaſſung 
Drittel der Bauernwirte erforderlid find. Inge! 
bleibt endlic) die gemeine Mark, welde allen Bau 
gemeinfam zur Nugung gugewiefen wird, mie 2 
den, Wald, Sdludten, Teiche, Flüſſe u. a. m. 

Wo perfonlider Grundbefig exiftiert, da rer! 
wie in Riew, Podolien, Wolhynien, drei Rategot 
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von Bauern unterſchieden: die Vollbauern, Klein— 
bauern und Gartner. Letztere beſitzen fein Ackerland, 
ſondern nur ein Gehöft. Das Land wird hier unter 
Beobachtung beſonderer Regeln den bäuerlichen Fa— 
milien zur bleibenden Nutzung überwieſen, wobei 
jedoch der Inhaber an gewiſſe Beſtimmungen gebun— 
den iſt, z. B. darf er nur mit Zuſtimmung der Ge— 
meinde ſeinen Anteil einem Gemeindegenoſſen oder 
einer andern Perſon abtreten, die Teilung des Land⸗ 
anteils unter die Erben iſt nur bis zu einer Lp 
Grenge geftattet, im Fall des Todes eines Wirts ohne 
Grben fallt das Land an die Gemeinde guriid u. dgl. m. 
Ahnliche Gefege, die der Rerfplitterung von Grund 
und Boden vorbeugen, gelten in den fleineuffifden 
Gouvernements Tiderniqow, Poltawa und in einem 
Teil von Charfow. Gehöfte und Feldanteile können 
nur fo weit gerlegt werden, daß keiner der Tele ge: 
ringer wird ald ein fiir die betreffende Ortlicjfeit an: 
geſetztes Minimum. Yn den nordweftliden Gouver: 
nements, in Wilna, Grodno, Rowno, Minsf und 
einigen Rreifen von Witebsf, nähert fic) der bauer: 
lide individuelle Grundbefig mehr den wefteuropai- 
ſchen Suftinden. Man unterfdeidet die bauerliden 
Wirte von ben fogen. Girtnern, die durchweg kleine 
Landjtiide beſitzen. Schärfer alS in ben anbdern 
Gegenden des Reichs ziehen hier geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen der 7— delung und Zuſammenlegung 
bauerlicder Höfe beftimmte Grenzen. Rein Bauer 
barf in einer Gemeinde mehr als drei Höfe befigen, 
u. bei Erbteilungen darf ein Hof nur fo geteilt werden, 
dah fein Teil weniger als zehn Defjatinen umfaßt. 

Cine grofartige Reform war bas bäuerliche 
Emangipationsgefeg vom 19. Febr. 1861, wel: 
des den bisher letbeignen Bauern die perfonlide 
Freiheit bradte, ifnen freie Selbftverwaltung eine 
räumte und das Hecht ber Erwerbung von Grund: 
eigentum verlieh. Für den legtern Zweck gewährte 
die Regierung Dariehen. Mit Einwilligung des 
Guishermn fonnten die Bauern die ibnen gu bleiben: 
der Nutznießung angewiefenen Uderlandereien und 
andres Areal alé Eigentum erwerben, durd welden 
Wtt fie ihrer Verpflictungen gegen die Gutsherren 
enthoben wurden und in den Stand der freien bauer: 
lichen Grundeigentiimer eintraten. Qn den litaui— 
{den Gouvernements Wilna, Rowno u. a. wurde 
durch bie Gefege vom 1. März, 30. Juli und 2, Nov. 
1863 der Swangsverfauf der Bauernlaindereien ein: 
geführt. Mit der Durchführung der Ablöſung hatte 
es aber ſeine Sdwierigfeiten. Wbgefehen von den 
weſtlichen Gouvernements, indenen2,716,000 Bauern 
curd Zwangsabloſung Cigentiimer wurden, batten 
von 7,421,000 Seelen friiherer gutsherrlicher Bauern 
in den innern Gouvernements bis 1. Jan. 1882 nur 
5,999,000 Seelen, alfo 81 Proz., ihr Verhaltnis gum 
Gutsherrn durd Ankauf des Landes geldft; 1,422,000 
Bauern ftanden nod in Abhangigteit vom Gutsbe: 
fiker. Diefem Wbelftand abjubelfen, find zwei neue 
Geſetze vom 28. Dey. 1881 bejtimmt, das eine iiber 
die Crmafigung der Ablöſungszahlungen, das andre 
iiber Die Swangsablijung des nod nidt abgeldften 
Bauernlandes, Das legtereGefeg erftrect fich auf die 
Gouvernement Uftradan, Wladimir, Wologda, Wo— 
ronejh, Wjatla, Jefaterinoslaw, Kaſan, Kaluga, Ko— 
ftroma, Aursk, Mosfau, Rijhnij Nowgorod, Now: 
gorod, Olonez, Orenburg, Orel, Penſa, — Pol: 
tawa, Pſtow, Rjäſan, Samara, St. Petersburg, 
Saratow, Simbirst, Stawropol, Taurien, Tambow, 
Twer, Tula, Uja, Charfow, Cherjon, Tidernigow, 
Saroslaw und dad Webiet der Donifden Rofafen. 
Das erftere erftredt fid) gleichfalls auf die genann— 
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ten Gouvernements fowie auf diejenigen Bauern in 
Mobhilew und in einigen Kreifen von Witebst, die 
vor dem Erlaß ded die Swangsablijung im weft: 
licen Rußland defretierenden Ufafes vom 2. Nov, 
1863 ihr Land abléften, ohne fpater eine Ermäßi— 
ung gu erfahren. Rad dem erften Gefes über die 
wangsablöſung wurden mit 1. Jan 1883 diejeni« 
gen Bauern, die ihr Land nod) nicht abgeloft haben, 
ju GCigentiimern desfelben, wobei die Gutsbeſitzer 
durch Sprojy. Reichsbankbillets im Betrag der Kapi— 
talifierung ber im Grundbuch vergeidneten Pact 
nad Abzug von 20 Proj. entidadigt werden. Dte 
betreffende Ablojungsfduld haben die Bauern in 49 
Jahren d jährliche Zinſen und Amortiſations— 
zahlungen abzutragen. In dem zweiten Geſetz von 
demſelben Tag iſt —— — er Abloſungszah⸗ 
lungen auf einen Rubel pro Reviſionsſeele (pro See: 
fenlandanteil), in Rleinrubland auf 16 Ropefen pro 
Rubel der bisherigen Ablöſungszahlungen feſtgeſetzt. 
Durd das dentwiirdige Gejey von 1861 hat der 
Grundbeſitz eine — andre Geſtaltung befom: 
men. Bis dabin beſaßen von dem Gefamtareal die 
Regierung 64,6 Proz., die Gutsbefiger 30,6, die Wpa- 
nagen 3,3 Proz., und auf den Kleingrundbeſitz entfie: 
len 1,7 Prox. Rach dem Emanzipationsgeſetz hat fid 
das Verhältnis fo verfdoben, dak der Staat 39,5, 
die Bauern 32,6, die GutSbefiger und andre Privat: 
perfonen 26, die faiferlide Familie 1,9 Proj. be- 
ye en Gleichwohl war die Lage der Bauern und der 
ejamten ruffifden Landwirtſchaft dadurd feine 
effere —— Gleich bet der Ablöſung famen 
mance Mißbräuche vor, und die Bauern wurden von 
ben GutSbefigern, die ifren Vorteil wahrzunehmen 
wuften, mit fehr kleinen Landanteilen abgefpeift. 
Dazu gefellte —— erſplitterung der zuerſt hin⸗ 
reichend großen Wirtſchaftseinheiten infolge von Erb⸗ 
teilungen; es litten ferner viele Bauern durch die ſo⸗ 
lidariſche Haft, ſofern ſie dieſelbe mit läſſigen oder 
unfähigen Gemeindegliedern zuſammen tragen muß— 
ten; auch erſchöpfte ſich der Boden in nicht wenigen 
Gegenden durch irrationelle Bewirtſchaftung, kurz die 
Situation der ruſſiſchen Landwirtſchaft iſt eine nicht 
unbedenkliche und gibt ben Sachverſtändigen ſeit Jah⸗ 
ren Veranlaſſung, fic) über die Bedrohung der Suz 
funft und bie Maßregeln sur Abhilfe ausjufpredjen. 
Als eine nachträgliche Korreftur des Emanjipationss 
eſetzes von 1881 fann die 1883 ins Leben getretene 
Rancrae rarbant angefehen werden, inſofern die: 
felbe ben Bauern, welche Grundbefip gu erwerben 
wünſchen, Geld unter Verpfindung des gu faufen: 
den Landes vorſchießt. Gleichzeitig unterftigt diefe 
Bant die Überſiedelung ber Bauern aus dict be- 
vilferten Gouvernements in dünner bevdlferte Ge: 
genden mit frudtbarem Boden. Wis gum 1. San. 
1888 haben 709 Bauern, 1583 Gemeinden und 2826 
Genoſſenſchaften mit Hilfe der Bank Land erworben. 
Im gangen haben 186,353 Familien mit 593,950 
Seelen minnliden Gefdledhts, aljo rund 1 Mill. 
Seelen beiderlei Geſchlechts, ihre Sfonomifdhe Lage 
durch Anfauf von 1,267 Mill. Deßjätinen fiir 61 Mill. 
Rub. mehr oder weniger gebeffert. Was die liber: 
fiedelung anlangt, fo nb dazu die qrofen Kron: 
iiter im é. und SD., in den Gouvernements Cher: 
on, Sefaterinoslaw, Taurien, Samara, Garatow, 
Ufa und Drenburg, auserjehen, und eine mit der Re: 
ulierung diefer Angelegenheit betraute Rommifjion 
ift bereits ernannt. Die Zahl der Überſiedler wurde 
1883 auf 1,045,000 Geihagt ; die burd) den Wegzug 
frei werdenden Grundftide follen dann den Suriid: 
bleibenden gugeteilt werden. Sdon feit Jahren haben 
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die Bauern aus eignemAntried begonnen,|diefe Über⸗ 
fiedelungen in Szene gu fesen. Namentlich aus den 
Gouvernements Tambow, Tula, Orel, Rjäſan, Tider: 
nigow, Poltawa, Kursf, Perm, Twer und Woronefh 
wanderten fie aus nad) Sibirien, den oben genannten 
Gouvernements, dem Kaukaſus, dem Ruban 2c. 

Die Regierung thut in legter Zeit viel, um den 
offentundigen Schäden in ber Landwirtſchaft abzu— 
helfen. Sie veranftaltet landwirt{daftlide Ausſtel— 
lungen, fudt die Renntnis landwirtſchaftlicher Ma— 
fdinen ju verbreiten, um intenfivern Bodenanbau 
juermigliden, unternimmt2andesfulturarbei« 
ten u. Dal. m. Sn letzterer —— ſind nament⸗ 
lich die Trodenlegungen von fimpfen gu nennen, 
die 1875 —82 im nbrdliden Rufland, in den Gou- 
vernements Nowgorod, St. Petersburg, Jaroslaw, 
Olonez und Pjfow, ftattgefunden haben. An den 
Koften diefer Unternehmungen beteiligen fic) übri— 
gens aud) Landſchaften und Private. Val. Keußler, 
Sur Geſchichte und Kritif des bauerliden Gemeinde: 
beſitzes in Rufland (Petersb. 1876 —86, 38 Bde.). 

Der Aderbau nimmt unter den Beſchäftigungen 
der Bewohner Ruflands die bedeutendjte Stelle ein. 
Objdon fein Gebiet teils durch die Strenge des nörd⸗ 
licen Klimas, teil durd die Beldarfenbeit des Bo⸗ 
dens felbft beſchränkt wird, fo erftredt es fic) Dod 
immerbin im weftliden Teil des Reichs durd) 20 
Yreitengrade und liefert Getreide iiber den eignen 
Bedarf. Die landwirtidaftlid benugte Flade wird 
auf 164 Mill. Heftar angegeben. Davon fommen auf 
das eigentliche Aderland 104 Mill, auf Wiefen und 
Weiden 60 Mill. Das Bradland madt von erfterm 
34 Mill. Heftar aus. Wenn der Fladeninhalt des 
europdijden Rußland infl. Polen (aber ohne Finn: 
land) nad —— von Waſſer und unbewohnten Yn: 
feln auf 480 Dull. Heftar angenommen wird, fo ent: 
fallen auf die Brace 7 Broz, auf Wiefe und Weide 
12, auf Uderland 15, auf das Unland (Impedimente) 
26, auf Den Wald 40 Prog. Die Produfte des Acker⸗ 
baues find weniger mannigfaltig, als die weite Crs 
jtredung ſeines Gebiets erwarten lafjen follte; das 
fontinentale Klima mit feiner Gommermwarme im N. 
und feiner Winterfalte im S. einerfeits und die Ab— 
wefenbheit von Gebirgen anderfeits geben dem ganzen 
weiten Raum eine qewiffe Gleidfirmigfeit in Bejug 
auf die pflanzliche dirobuttion. Die Haupterzeugniſſe 
find: Gerfte, Dafer, Roggen und Weisen, denen fic 
in ben ſüdlichſten Stricen nod der Mais anſchließt. 
Die qetreidereiften Gouvernements find: Poltawa, 
Charfow, Kiew, Tidernigow, Podolien, Wolhynien, 
Orel, Kursk, Woronefh, Tambow, Simbirsf, Sara: 
tow, Penfa, die Oftjeeprovingen und Beffarabien. 
Die Rartoffel wird bejonders viel in Efthland und Liv: 
land angebant, wo die Rartoffelbranntwein: Bren: 
nerei ſehr entwidelt ift. Die Getreideproduftion ded 
europadijden Rufland (ohne Polen) zeigt in den + 8 
ten Jahren folgendes Bild. Der Reinertrag nad Ab: 
jug Der Ausfaat war in Millionen Heftoliter: 
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Der geſamte Reinertrag an Getreide und Kartoffels 
war demnach 1883; 495, 1884: 529, 1885: 485 Mill. bh. 
1886 as bie gefamte Ernte an Wintergetreide 
247 Mill. hi und blieb hinter dem Durchſchnitt dec 
legten vier Jahre um 3,2 Mill. hl zurück; dagegen setate 
die Produftion von Sommergetreide eine Steigeruns 
um 29,4 Mill. hl. Jn hohem Grad bemerfenswert v: 
Ruflands Produftion an Flads und Hanf. Lein 
wird jur Dedung des Hausbedarfs wohl im ganzen 
Reid geſäet; als Handelspflanze dagegen wird « 
nur tn gang beftimmten Rayons gebaut, nämlich m 
den nordöſtlichen Gouvernements Wologda, Wiatle, 
| veel RKoftroma, Wladimir, Niſhnij Rowgorod ux 

afan fowie in den mejtliden Gouvernements Bitow, 
Livland, Kurland, Rowno, Wilna, Grodno, Mines, 
Mohilew, Witebst, Smolensf, Twer und Nowgoted. 
Jn den Gouvernements Charfow, Cherſon und Pol 
tawa wird Lein namentlid jur Samengewinnuns 
ezogen. Die ty shag deSeuropatiden Rud 
and wird auf etwa 2'/s Mill. Doppelstr. Flachsfeir 
und iiber4'/o Mill, aged og 28 Leinfjaat gefdagt. Der 
Export von Fladhs und Hede ift jeit Anfang diee 
Jahrhunderts febr geftiegen und betrug 1887: le 
Mill. Doppelstr. (1886 nur 1,39 Mill.). Wn Leinjas: 
wurden 1887: 3'/s Mill. Doppelstr. fiir26,s Mill. Rub 
(1886 nur fiir 14'/2 Mill. Rub.) erportiert. Bal. & 
Blau, Die Fladhsproduftion und der Flachs hande 
in Rußland 1888 (in ruff. 9 ony ie jabriide 
Hanfproduftion im europdifden Rugland fann aw 
mindeftens 2°/s Mill. Doppelstr. angenommmen wer 
ben, Die Ausfuhr wertete im J. 1887: 20 Mill. Rud. 
Den Hanfbaurayon bilden hauptſächlich die Gow 
vernement$ Orel, —— Kursk, Smolentt. 
Kaluga, Mohilew, Tula, Rjafan, Tambow. Der Kab 
tur von Baumwolle begegnet man nur in den fad 
lichen Grenggebieten des Reichs, in Transfaufafien 
und Turfiftan. Das Prodult fteht dem amerifan» 
iden im allgemeinen nad. Cine grofe Bedeutung 
hat filr Rubland die Kultur der Suderritbe gewon 
nen, die erft feit Anfang diefes Jahrhunderts auige 
tommen ift. Gegenwartig wird die Suderriibe in 15 
Gouvernements des europdijden Rußland und & 
9 polnifden Gouvernements qebaut; bas gefamte 
mit Riiben befdete Areal belief fich 1883 auf 297,00 
Heftar. Das Sentrum diefer Kultur ift das Gouver 
nement Riew. Der Gefamtertrag an Rüben betrus 
1885: 55 Mill. Doppelstr., welches Quantum in 24: 
Fabrilen (davon ca. 70 im Gouvernement Riew) 
verarbeitet wurde. Sn der Kampagne 1885—S 
wurden 37/s Mill. Doppelstr. weifer Rohzucker und 
400,000 Doppelgtr. Raffinade produjiert. 

Der Anbau von Tabak hat in Rufland erft oot 
furjem größere Berbreitung gefunden. 1885 gabite 
man 156,816 Tabalspflanyungen (abgefehen vos 
15,729 in Sibirien und im Kaukaſus), welde 486,00 
Doppelstr. Tabak ergaben. Jn bejonderm Mag ent 
widelt ift ber Tabafsbau in den kleinruſſiſchen Gow 
vernements Tiderniqow und Poltawa, wo namen! 
lich Die niedern Sorten gezogen werden (von denen 

bie »Machorfa: die geſchähteſte ift), fodannin Beffare 





bien, welded die beften Tabalforten, vornehmlich dee 


| tiirfifdjen, liefert. Die geſamte Tabalsfabrifatiom 
ftellte fid) 1886 auf 655,000 Doppelstr.; tm Betrieb 
| waren 370 Fabrifen. Der Holl auf tmportiertes 
| Zabat wurde 1877 von 4'/e Rub. auf 44 Rub. veo 
Vud gefteigert. Das neue Accifegefey vom 18, Ret 
1882, weldes 1. Jan. 1883 in Kraft trat, hat feine 
prinzipiellen RNeuerungen, fondern nur eine andte 
Tarifierung gebracht, welche fiir die höhern Sorter 
| Zigarren und Zigarretten eine Erniedriguna, fitr die 
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befjere Sorte Rauchtabak gleidgeblieben, fiir die nies 
bern Sorten Rauchtabak dagegen eine Erhöhung ijt. 
Die Weinlultur wird im europadijden Rupland | 
in Den Gouvernements BVeffarabien, Taurien, UAftra: | 
an und im Gebiet der Donifden Koſaken, nament: | 
lich aber im Raufajus betrieben. 1870 (neuere Da: | 


Viehzucht, Fifcerei). 71 
iſt in den mittlern Schwarzerde-Gouvernements 
vorhanden, welche 29,4 Proz. der Geſamtzahl bean: 
ſpruchen. Im Verhältnis zur Bevöllerung ſtehen je— 
doch die weſtlichen Gouvernements in ihrer Schweine— 
abl mit 22,5 Stück auf 100 Einw. obenan. Die Aus: 

hr belief fic) 1887 auf 62,800 Stück fiir 1,619,000 


ten liegen nidt vor) wurde das Quantum des ges | Rub. Die Gefliigeljucht ijt am meiften entwidelt in 


wonnenen Rebenfafts auf 14 Mill. hl geſchätzt. Der 
Export van Wein ijt gering (1887: 85,000 Rub.), 
wahrend der Jmport die Hohe von 65 Mill. Rud. 
erreidjt. Andre ftarf verbrettete Produfte des Pflans 
zenreichs find: Rohl, Knoblaud, Gurfen, Melonen, 
Urbufen, Erbjen, Bohnen, Linjen, Spargel, Arti 
ſchocken, Senf (Sarepta), Waid, Dil, Anis, Küm— 
mel, Mohn, Kuͤrbiſſe, Rettide, Rüben 2c. Vorzüg—⸗ 
liche Wiefen und Heujdlage find im äußerſten Silden, 
in Kleinrufland und in den Ojtfeeprovingen, wo der 
Unbau der Futterkräuter grofe Verbreitung hat. Val. 
Yermolow, Mémoire sur la production agricole 
(Petersb. 1878); Wilfon, Agriculture et écono- 
mie rurale en Russie (daj. 1878). 


Biehsudt. 

Sehr grof ijt Ruplands Reidtum an Haustieren, 
zu Denen nicht nur Pjerd, Rind, Schaf ꝛc., fondern 
aud) Renntiere und Kamele gehoren. Nad dem »Sta: 
tijtijden Jahrbuch « belief fic) 1883 die Sahl der Pferde 
auf 17,880,792, der Rinder auf 23,628,031, der ge: 
meinen Safe auf 37,849,857, der feinwolligen auf 
9,374,879, der Schweine auf 9,361,980, der Ziegen 
auf 1 Mill. Stiid. Die Zahlen beziehen fic) auf das 
europäiſche Rufland ohne Polen und Finnland. Renn: 
tiere gibt e3 namentlich in Den Rreifen Mefen und 
Rem des Gouvernements Ardangel, wo 1878; 228,000 | 
Stic — wurden. Kamele werden im europäi— 
ſchen Rupland in geringer Zahl von den krimſchen 
Tataren und Nogaiern des Tauriſchen und Stawro— 
polſchen Gouvernements gehalten. Die Pferde kon— 
zentrieren ſich hauptſächlich in den mittlern Ridt: 
ſchwarzerde⸗, in den mittlern Schwarzerde⸗- und den 
djtliden Wolgagouvernements, wo ihre Sahl 20— 
25 Proj. der Gejamtgahl aller Pjerde des europäiſchen 
Rupland ausmadt. Im Verhaltnis sur Bevdlferung 
haben die oftliden Wolgagouvernements die meiften, 
nämlich 33,3 Pferde auf 100 Einw. Sehr viel ge- 
jchieht fiir die Verbefjerung der Pferdegudt in den 
Geſtüten, bie ſowohl von der Regierung als aud) von 
Brivaten gebalten werden. 1 = es 6 Rronge: 
ftiite mit 2443 Pferden, unter melden 81 Senafte 
Der Pferdehandel innerhalb des Reichs geht nament: | 
lid) auf ben ten Gee ee vor fic), deren in 471 | 
ely a O90 jdbrlic) abgebalten werden jollen. 
Die Gejamtfumme, fiir welde auf ihnen Pferde gum 
Verlauf gelangen, wird auf 10 Mill, Rub. gefdagt. 
Der Export besifferte fic) 1887 auf 20,600 Stück tm 
Wert von 2,570,009 Rub. Das Rindvieh fonjens 
triert fid) ebenfalls in den mittlern —— 
Gouvernement, welche 22 Prog. der Geſamtzahl be— 
anſpruchen. Im Verhältnis zur Bevdlferung neh: 
men die ſüdlichen Steppengouvernements mit 61,2 
Stiid auf 100 Cinw. die erfte Stelle ein. Der Er: 
port an [ebendem Zieh betrug 1887: Odjen und 
Ruge 43,700 Stiid im Wert von 3,071,000 Rub., 

Kalber 1900 Stiicd im Wert von 11,000 Rub. Schaf— 
judt wird namentlid) in den Schwarzerde-Gou—⸗ 
vernements betrieben, wo 70,6 Proj. aller Safe | 
nadgewiefen find. Sm Berhaltnis zur Bevdlferung | 
findet man Die meijten (206 Stiid auf 100 Einw. 

in den ſüdlichen Steppengouvernements. Der Er: 

port von Scafen war 1887: 252,600 Sti fur. 
1,266,000 Rub. Die größte Sahl von Schweinen 











den polnifden und weftliden Gouvernements. Sn 
Pjfow, Nowgorod, Olonez, Wologda und Ardangel 
züchtet man vornehmlich Waſſervögel. Die Bienen: 
zucht, die früher ſtark entwidelt war, ijt in manden 
Gegenden jehr zurückgegangen, fo namentlid in Klein: 
rupland, Podolien und in den nördlichen Teilen Neu: 
rußlands. Die Gartenbienengucht ift in den mittlern 
und {dwarjerdigen Gouvernements, befonders in 
RKleinrugland und Litauen, gu Hause. Jn den Gou- 
vernements Poltawa und Jefaterinoslaw zählt man 
4—500,000 Bienenftide, in Beſſarabien etwa 
900,000, in Wolhynien 226,000, im Gebiet des Doni- 
ſchen Heers ca. 40,000, Die Waldbienenzucht herrſcht 
nod in den weiten Waldungen an den Abhängen des 
Urals, in den norddjtliden Gouvernement, in Ko— 
ftroma, Rajan, Simbirs£, Niſhnij Nowgorod, Samara 
und fa. Jn Sibirien ift die Bienenzucht auf dem Altai, 
im RKaufajus in Jmerethi und Grujien am meiften 
verbreitet. Der jabrlide —— an Honig im gan: 
gen Reid) wird auf 16/5 Mill. kg geſchätzt im Wert 
von 7—1O Mill. Rub., an Wachs auf 3—S5 Mill. kg im 
Wert von 4—6 Mill. Rub. Der auswiirtige Handel 
mit Broduften der Bienenzucht ijt höchſt unbedeutend, 
e8 werden jährlich fiir etwa 200,000 Rub. Wachs und 
Honig erportiert. Die Seidenraupenzucht gerat 
von Jahr gu Jahr mehr in Verfall, und die gejamte 
Produltion von Seide betragt nidt mehr ald 164 ke 
jährlich. Bon weit größerer Bedeutung ift fie in 
Transfautafien und Lurfijtan, wo der Ertrag (mit 
Einſchluß von Chiwa und Bodara) jährlich auf 2 
Mill. kg Seide geſchäthzt wird. Trogdem betriigt die 
Cinfubr von Seide (aus Italien, Franfreid 2c.) 1887 : 
7,7 MU. Rub, Gegenftand der Viehzucht ift auch im 
RN. Rußlands noc) das Renntier, im S. der Büffel 
und im Ajtradanjden das Kamel. 
Fiſcherei. 

Rußlands Fiſchereien haben einen großen Auf— 
ſchwung genommen, ſeit 1855 mit der Einführung 
— en Fiſchzucht begonnen wurde. Die Haupt⸗ 
anftalt iſt die nach Dem Muſter der in Hüningen (CL 
ſaß) beſtehenden eingerichtete in Nifolsfoje, einem 
Gut W. PB. Wraßkys im Kreis Demjansk des Gou— 
pernements Nowgorod. Bon hier aus beziehen die 
feit 1871 befonders von Privaten zahlreich angelegten 
Piscinen befrudteten Rogen und junge Fiſchchen. 
Die Meere bieten den Ruffen verhältnismäßig wenig 
widtige Fiſche, wohl aber find die Binnengewäſſer 
und Flüſſe fehr reid), Nur in den obern und fiellen: 
weije in Den mittlern Läufen der Flüſſe ift eine Ab: 
nahme diefes Fiſchreichtums bemerfbar; in den un: 
tern Läufen trifft man nod teilweije den urfpriing: 
liden Reichtum, wie im Wolgadelta, dem Kur, den 
ſibiriſchen Flüſſen. Das ganze Baffin des Kaſpiſchen 
Meers mit allen ſeinen Zuflüſſen gibt gegenwärtig 
nad) Profeſſor O. Grimm weit über 4 Mill. Doppel⸗ 
jentner Fiſchware jährlich. Den Gejamtertrag der 
Fiſcherei in Den Gewäſſern des europäiſchen Rupland 
ſchätzt derjelbe Gelehrte auf ca. 6'/2 Mill. Doppel: 
zentner jährlich. Ciner der hauptiddlidjten Marfte 
tft Zarizyn (f. d.). Unter den erportierten Fijderei: 
produften fteht Der Kaviar obenan; 1887 gelangte 
Raviar im Gefamtwert von 2 Mill. Rub. sur Aus— 
fubr. Der ganze Fifdherport zeigt in den lehten zehn 
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Jahren eine bemerkenswerte Steigerung. Dasjelbe | 


und Hüttenweſen). 











iit aber auch der Fall beim Fiſchimport (namentlid | -— * — —— 
bei Heringen), deſſen Wert 1887 die Höhe von 7 | Go... ....., 2331 224 
Mill, Rub. erreidhte. Thran wird in Rufland teils  Platin. ©... 2 se 
aus den im Meer lebenden Saugetieren, teils aud | & —— Orne, 5 ere a 
bem Qnnern wertvoller Fiſche gewonnen oder aus Sint Je — — he 
ben gangen Fiſchen felbft, wenn dieſe von billiger Qin 2 2 1 Do tt | 233 4 
Sorte find. Die Produftion der erftern Art aus den Roheifien. 2 2... . 94374956 2866172 
Gewäſſern des Weifen, Baltifden (Vadogafee) und Gifn. . 2... 2... 16 368476 17839 1% 
Kaſpiſchen Meers (Walfifde, Walroffe, Seehunde,| Stahl... . . . ... 511727 17901380 
Seelilber, Delphine) wird auf 2" Mill. kg im Wert | Gubeiffn. . . _ 2096300 3665 26 
von 500,000 Rub. geſchätzt; über den Umfang ber | Strin- und Brauntoblen .. | ype rt 
Produftion der legtern Art (bet welder Wolga-Reun: —* edie). ———— 1 308 a 
augen und Stichlinge eine Hauptrolle ſpielen ſollen) Thromeiſen . . | | | | = 801809 15098 
verlautet nidts Beftimmtes. Mangan. . . .... = 688 108 
Forſtwirtſchaft. Schwefel. 3 430 64% 
Cine ungewöhnlich hohe Bedeutung im Wirtſchafts⸗ | ee 27 732 790 STH 
leben Ruflands beanfprudt der Wald, an den die | Glauberfay. . . . .. . — | 1088 


Grifteng vieler Taufende von Perjonen gebunden ift. 
Die Angaben iiber die mit Wald bedectte Flade find 
nidt genau. 1883 waren 134 Mill. Heftar Wald un: 
ter Rronverwaltung, etwa 35 Prog. des Gefamtareals. 
Berteilt ift diefe Waldfläche febr ungleid. Ungefähr 
65 Prog. derjelben liegen in den vier nördlichen Gou⸗ 
vernements: AUrdangel, Wologda, Olonez und Perm. 
Yn den ſüdlichen Gouvernements, in Veffarabien, 
Cherfon, Jefaterinoslaw, Taurien, Podolien, Pol: 
tawa, Aftradan, madt fic) dagegen einempfindlider 
Waldmangel geltend: man findet dort nur 3 Prog. 


Das Gold wird gegenwartig sum größten Tell w 
ben Privatwajdereien Oftfibiriens gewonnen; die 
felben lieferten im 3. 1877: 72 Proj. der ganyen Hine 
beute. Die Goldgewinmung am Ural, welde auf den 
Kronwäſchereien beinahe gänzlich aufgehört bat, lie 
ferte 1884 in ben Wäſchereien einen Ertrag ven71Mke 
| Gold, in ben Bergwerfen von 1167 kg Quarigod. 
| Seit 1870 hat aud in Finnland die Goldgeminnuns 

begonnen, der —— aber unbedeutend. Das Pls 

tin kommt nur am Ural vor, wo es ſeit 1825, alé m 

Bezirk der Hiltte Niſhne⸗Tagilsk eine reiche Platinier 





aller Walder. Diefe ungiinftige Verteilung verhin— ————— war, ausgebeutet wird. Nachdem de 
dert bei den grofen Entfernungen und ungeniigen: | Ausprägung von Platinmiingen in den 4er Jabres 
ben Wegeverbindungen die redjte Entwidelung der | eingeftellt wurde, hat man die Ausbeute vernadle’ 
Bedeutung des rufjifden Waldes. Cine reguläre ſigt. Sie betrug im J. 1843, gur Bliitegeit, 3505 ke 
Forftwirtidaft ift nod eine Seltenheit, und felbft | 1884 nur 2239 kg. Silber wird namentlid im © 
in ben Staatéwaldungen, deren Umfang auf 1088 | tai und im Bergbezirk von Nertſchinsk gewonnen, ee 
Mill. Hektar angegeben wird, ift nur ein fleiner Teil, 1874 hat man aud die Ausbeutung der Silberminer 
vielleicht 12 Mill. Rettar, reqelredjt verwaltet. Dem: | im Ural wieder aufgenommen. Der Ertrag iit em 
gemäß find die Einnahmen, welde die Krone aus! bedeutend. Der Hauptprodugent von Blet iit 
ihrem Waldbefit sieht, gering, 1887: 12,918,136 Rub., | Altai, der ca. 80 Prox. der Gefamtproduftion liefen 
d. h. ein Ertrag von etwa 13 Ropefen pro Heftar und | Die KRupferproduftion Rußlands verringert fid ee 


nad ne der Verwaltungsfoften fogar nur von 8 
Kopelen. Durch unverantwortlich leidtfinnige Wald: 
verwiiftung haben fic) ſchon mande Übelſtände ein: 
geftellt. Das Klima ift in vielen Gegenden rauber, 
die Winter find langer und ftrenger, die Flüſſe waffer- 
ärmer geworbden u. dal. m. Daher hat man im leg: 
ten Jahrzehnt mit fiinftliden Bewaldungsverſuchen 
begonnen. Sur VBeauffidtiqung ber Walder diente 
1883 ein Heer von 25,029 Forſt⸗ und — 
welches trotz ſeiner Große doc) ungenügend erſcheint, 
ba jeder Beamte durchſchnittlich 53865 Hektar zu bes 


wachen hat. Ein Waldſchutzgeſetz iſt 4. April 1888 


erlaſſen worden. Die Ausfuhr von Holz betrug 1887 
mehr als 27 Mill. Rub. Auch Pottafde, Ped, Bir— 
fenteer, Holzkohlen, Holsfabrifate und Matten gelan: 
gen zur WMusfubr. Wie groß aud der Wert des Ex— 
ports erfdeint, im Verhaltnis gum Umſatz des Bin: 


nenlandes an Hols und Holzwaren erjdeint er qering: | 


fügig. Ruſſiſche Sehriftiteller veranſchlagen dieſen 
auf 260 Mill. Rub. jährlich. Gegenſtand der Jagd 
find: Baren, Wolfe, Dachſe, Lule, Füchſe, Hajen, 
Clentiere, Rehe, Eichhörnchen, von Vögeln haupt: 
ſächlich Enten, Schnepfen, Birk:, Haſel- und Reb- 
hühner. Bal. Wereflha, Notice sur les foréts et 
leurs produits (Petersb. 1873), 
Bergbau und Hiittenwefen. 

Der Bergbau hat fiir das aſiatiſche Rußland viel 
größere Bedeutung als fiir das europaifde. Die Pro- 
duftion der Montaninduftrie im qefamten Reid be- 
trug in Bud: 


| 1852 beſtändig. Das meifte liefern die Privathaticr 
des Urals; auf den Kronhütten dafelbft ift die R 
pfergewinnung unbedentend, Die Kirgifenftepper 
Sibirien haben ihre Produftion in den legten Jade 
beträchtlich gefteigert, auf ca. 500,000 kg. Sint lie 
fert nur Polen. Un Cifen ift das europaijde Rut 
| land fehr reid); die Hauptmafje ftammt aus de 
Privathiitten des Urals. Den Reft liefern Sentra 
rufland, Siidrupland, Polen und Finnland. Se! 
entwidelt hat fic) feit bem Jahr 1 bie Stein 
foblenproduftion. Die Hauptausbeute liefern de 
Ural, Polen, das Doneggebiet, das Baffin von Kies 
SJeliffawetgrad und das Gouvernement Mosfau, 9 
ringere Mengen die RKirgifenfteppe, das Küſtengebe 
von Ojtjibirien, Turfiftan u. Kaulaſus. Die Produ! 
tion von Rantate erfolgt faft ausſchließlich im Rar 
fafus (f. Raufafien, S. 631). Das Gouvernemer 
Taurien liefert ein geringes Quantum. Sie bat i 
beſonders fett Erdffnung der Transkaulaſiſchen Cvver 
bahn entwidelt wie fein andrer Erwerbszweig. Rov 
im J. 1875 betrug die Gefamtaudbeute an Raphthe et 
554,291 Bud, 1886 bereits 130 Mill. Pud Robnar’ 
tha, welde 75,4 Mill. Pud NapHhthaprodulte ergabe 
Mehr als 15 Mill. Pub Naphtha gingen ins Auslan 
Die Saljproduftion hat feit der Erbebung der So! 
in Metall (1878) einen großen Aufidwung genos 
men. Steinjaly wird aufer in den altern Lagern oe 
Iletzk (Gouvernement Drenburg) und Tidaptidetic 
(Gouvernement Aſtrachan) feit 1881 aud bet Bec 
| mut (Gouvernement Sefaterinoslam, befonderé bev 


j 





Ruſſiſches Reid) (Induſtrie). 


)orf Briantſewka, Produktion 1886: 6 Mill. Pud) 
nd Slawiansk (Gouvernement Charkow) — 
ziedeſalz (aus Salzteichen) liefern bie Salinen in 
en Gouvernements Perm, Charkow (Slawiansk), 
elaterinoslaw, in geringerer Menge Wologda, Ar—⸗ 
pangel und Sibirien. Seeſalz wird an den Riljten ded 
zchwarzen, Ajowfden und Kaſpiſchen Meers, in den 
tirgifenfteppen und in Sibirien gewonnen, Die ge- 
amte Saljausbeute betrug 1884: 62%/2 Mill, Pud 
davon 52 Prog. Seefals, 32 Proz. Siedefals, 15,4 Prog. 
Steinfals). Andre mineralifde Produfte find: Graz 
lit, Der befonder8 in Finnland gefunden wird, aber 
uch im Ural, wo es aud aie Sajpie, Maladit, 
{chat, Marienglas und Edelfteine gibt; Bernjtein 
indet fic) an Der Wefttiifte Rurlands, Ralf und Por- 
ellanerbe in mehreren Gouvernements. Ym ganjgen 
at bie Entwidelung der ruffifden Montaninduftrie 
nit ber andrer europdifder Staaten nicht Schritt ge- 
alten. Man ftrebt aber anad, Raubbau ju vermei« 
len und den Unternehmern die Begriindung groper 
{nlagen mit ber Ausſicht auf langere Dauer gu er- 
eidtern. Was die Gewinnung von Torf anlangt, fo 
ft man trog der —— Lager in der Ausbeutung 
verfelben nod febr guriid. Bon Mineralquellen 
paren gu nennen: nérdlid) vom Kaukaſus Pjatiqorst 
m Stawropoljden Gouvernement, Lipest im Gou- 
yernement Tambow, die Troizkiſchen Quellen im Gou⸗ 
yernement Drenburg, die Sdwefelquellen gu Rem: 
nern in Livland und gu Baldohn inKurland, die von 
Sergiewsl im Gouvernement Samara, die Solquel: 
en gu Staraja:Ruffa im Gouvernement Nowgorod 
ind die gu Slawiansk im Gouvernement Charfow. 


JInbuſtrie. 

Die Induſtrie gliedert ſich in Handwerk, Groß— 
nduftrie und Hausinduſtrie. Über die Ausdehnung 
eS erſtern iſt nichts Sicheres belannt. Die Groß— 
nbduftrie wurde im europäiſchen Rußland (inkl. Po: 
en) 1884 in 33,815 Fabrifen mit 982,094 Arbeitern, 
vie einen ProduftionSwert von 1521 Mill. Rub. er: 
eugten, betrieben. Pro Kopf des Arbeiters werden 
fir 1632 Rub. (1879: 1498 Rub.) induftrielle Gegen: 
tände bergeftellt. Gin beträchtlicher Teil der geſam⸗ 
en inbuftriellen Leiftungen entfallt auf die polnijden 
Souvernements. Diefe befigen 12'/2 Prog. aller Ve: 
riebe, ftellen 11 Proj. aller Arbeiter und liefern etwa 
1944 Proq. Des ganzen Erzeugniswertes. Auf dads 
uropdifde Rußland kommen 27,235 Betriebe mit 
326,794 Arbeitern und einem Produktionswert von 
B29 Mill. Rub.; auf Polen entfallen 6580 Betriebe 
nit 105,300 Urbeitern und einem Produftionsmert 
ron 192 Mill. Rub. Ym europadifden Rufland ragen 
rie Gouvernements Mosfau und St. Petersburg 
urch die induftriele Thatigfeit ihrer Bewohner her: 
or. In erfterm ergeugen 1943 Fabrifen fiir 218 
Mill. ., in legterm 793 Anftalten fiir 159 Mill. 
Rub. induftrielle Gegenftinde. Hod ftehen aud die 
Youvernements Wladimir und Riew; diefes mit 
‘inem Produftionswert von 84 Mill. Rub., jenes mit 
inem Wert von 8Y Mill. Rub. Dieſen beiden fteht 
as polnifde Gouvernement Piotrfow mit einem 
Brobuftiongwert von 83,6 Mill. Rub. nabe. Ym 
rigentliden Rufland folgen auf die vier genannten 
vie Gouvernements Podolien, Charfow und Livland, 
velde fiir je 50, 48 und 44 Mill. Rub. Ynduftrie- 
wrtifel ergeugen. Stärlker als in diefen drei ift die 
\nduftrie im Gouvernement Warſchau entwidelt, in 
weldem fiir nahezu 55 Mil. Rub. produsiert wird. 
Das Gouvernement Cherjon bringt fiir 36 Mul Rub. 
inbuftrielle Gegenftdnde hervor und bildet den Uber: 
yang gu allen denen, in welchen die gewerblide Tha: 
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tigfeit ein weniger lebhaftes Tempo anfdlaat, d. h. 
der Wert der Sahresproduftion zwiſchen 20 und 30 
Mil. Rub. ſchwankt. ECs find die Gouvernements 
Saratow, Cfthland, Perm, Tula, Roftroma, Jaros⸗ 
law, Sefaterinoslaw, Tambow, Orel, Kursk, Tider: 
nigow u. Woroneſh. Snallen übrigen Gouvernements 
erſcheint die Induſtrie ſchwach entwidelt, d. h. bleibt 
der Wert der Ergeugung unter 20 Mill. Rub., oder 
ift ganz unbedeutend, wie im Gebiet ber Donifden 
Kojaten, in den Gouvernements Olone;, 8 Sa 
Ardangel, Ufa, Suwalfi und Radom. Cine beſon— 
ders ftarfe —— der Produktion weiſen in den 
letzten 40 Jahren auf: die Maſchinen- und Eiſenbahn— 
waggonfabrifation, die ———— die Tuchwebe⸗ 
rei, Die Baumwollweberei, die Lederinduſtrie, die 
—— wollener und halbwollener Waren, die 
Färberei und Druckerei, die Baumwollſpinnerei. 
Die hauptſächlichſten Induſtriezweige find gegen: 
wärtig (a im europdifden Rufland, b in Polen): 




















Babl ber Produftions- 
Fabriten | | wert in 
1000 Rubel 
a | b | a | b 
Baumwollenindujttie. . . . | 661 | 240 [171151] 41075 
fladsindufirie. . 2. 2. 166 19 | 26347) 3743 
Selden · und Stoffrweberei. . 298 6 | 12205; 442 
Tapierfabrifation. . . . . ' 140 27 | 14697; 1919 
Chemiſche Jndujirie. . . . | 610 37 | 21366) 1516 
@lagindufitie 2... . | 206 80 | 9175!) 1135 
Porzellan · u. Fayenceinduftrie | 42 8 | 3554) 389 
Wollenindufttie . 2. . . | 789 962 | 76142) 29356 
Qederinduftrie . . . . . . | 8179 | 389 | 38093| 6693 
Farberei und Druderei. . . | 658 65 | 57525) 3727 
Mafdhinenindufitie . 2 . . | 261 66 | 39150} 6910 


Die induftriellften Gouvernements find fiir Flachs⸗ 
fpinnerei und Leinwandfabrifation : Roftroma, Wla: 
dimir, Jaroslaw, Petersburg, Polen, Twer, Wo— 
logda und Finnland; für Hanfſpinnerei: Twer und 
Orel; fiir Seilerei und Taufabrifation: Petersburg, 
Saroslaw und Cherjon; fiir Baumwollfpinnerei und 
Weberei: Mosfau, Wladimir, Petersburg, Trwer, 
Polen, Efthland und Livland; fiir Tucfabrifation: 
Mostau, Grodno, Simbirsf, Livland, Polen, Eſth— 
land, Petersburg, Tiderniqow und Penja; fiir Sei- 
denweberei: Mosfau; fiir Papierfabrifen, inkl. Ta: 
peten und Dadpappen: Petersburg, Kaluga, Liv: 
land und Nowgorod; fiir Lederfabrifation: Wiatfa, 
Rajan, Twer, Petersburg, Warfdau, Orel, Tula, 
Mosfau, Perm und Kaluga; fiir Stearinfabrifation: 
Petersburg, Kajan, Mosfau und Warfdau; fiir Rü— 
bengucerfabrifation: Riew, Bodolien, Charfow, 
Tidernigow und Polen; fiir Glasfabrifation: Wa: 
bimir. In den obigen Zahlen find die der Entrich— 
tung einer befondern Accife unterworfenen Fabrifen 
nicht inbeqriffen, nämlich die Branntweinbrennerei 
(im europ. Rufland 2033 Fabrifen mit einer Produk: 
tion von 3'/2 Mill, hl Alfohol, in Polen 426 Fabrifen 
und 320,000 hl), die Rübenzuckerinduſtrie (24 Fa: 
brifen in Rupland und Polen), die Tabalsinduftrie 
(im europ. Rufland 413 Fabrifen, in Polen 16) und 
die Bierbrauerei, iiber welche feine Angaben vorliegen. 

Sehr rege entwidelt ift die Hausinduftrie, wor: 
unter diejenige gewerblicde Thatigfeit gu verftehen 
ift, welche von den zugleich die Landwirtſchaft pflegen: 
ben Perjonen nit auf Beftellung von Kunden am 
Ort und fiir den lofalen Abſatz, fondern fiir ein Ges 
{daft ober fiir ben Export, iiberhaupt fiir ben Ver— 
trieb im grofen auSgeiibt wird. Sie findet fic in 
allen Gouvernements, in welden eine dichte Bevdls 
lerung oder ein ftart ausgefogener Boden den Bauern 
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nidt mehr geftattet, vom Ertrag ber Bodenbearbeis 
tung allein gu leben. Im ganzen follen in 47 Gous 
vernements des europdtiden Rupland 7'/2 Mill. Ar- 
beiter hausinduftrielle Gewerbsprodufte fiir minde— 
ften8 1/2 Milliarde Rub. jahrlich ergeugen. Die auf 
diefe Weiſe betriebenen Gewerbszweige find fehr ver: 
ichiedene: Leder-, Holz-, Metall-, Thonarbeiten, 
Pelze, Stiefel, Hite, Haute, leinene, baumwollene, 
jeibene Zeuge und Fabrifate, Jagdgeräte, Mufitin: 
ftrumente 2c, Dod) ijt der Gewinn eingeringer. Val. 
Matthai, Die — Rußlands (Leipz. 1872— 
1873, 2 Boe.); Cech, Rußlands Induſtrie (Moskau 
1885); Orlow, Verzeichnis der Fabriken und ge: 
werbliden UAnftalten im europdijden Rußland und 
Yolen (cuff., Petersb, 1887). 
Handel und Beriehr. 

Der Beftand der ruſſiſchen HandelSflotte geigte 

1, Jan. 1880 das folgende Bild: 








7 Sahl der Bahl der 
Grife der Schiffe Senel> | . 

6 fi * Laſten ‘ae Laften 
Unter 25 @aften . . 1789 31891 51 856 
25— 49 Gaften. . . 1291 43662 60 2103 
50 — 9 -« 682 46591 42 2943 
100— 199 = 376 49640 58 8612 
200— 200 - 45 11249 27 6345 
300 —1499 4 ll 4400 | 30 21336 
Sufammen: | 4197 | 187433 | 268 | 42195 


Liber die Schiffsbemannung gibt es feine genauen 
Daten. Nac einer Schätzung der Kaiferliden Ge- 
ſellſchaft zur Förderung der ruſſiſchen Handelsſchiff⸗ 
fahrt dürfte ihre Zahl auf ca. 25,000 anzunehmen 
ſein. Außer der angegebenen Zahl gehört zu Rußland 
nod eine Handelsflottille im Stillen Ozean, welche 
nad offiziellen Mitteilungen aus 15 Dampfern mit 
10,000 Laften beftehen foll. Ziemlich rege ift der 
Schiffbau, der im wefentliden ſich auf die Herftellun 
tleinerer Fahrzeuge beſchränkt; 1880 wurden 63 
im Wert von 5,443,000 Rub. erbaut. 

Das Reg von Wafferftrafen, welded diefeminnern 
Verfehr dient, umfakt eine Lange von 34,488 ſchiff⸗ 
baren fowie von 7100 nur flépbaren Rilometern. 

Im auswärtigen Handel reprafentierte 1887 die 
Ausfuhr iiber die europäiſche Grenge einen Wert von 
568,519,724, die Einfuhr von 333,239,454 Rub. Sm 
Handel mit Finnland betrug die Ausfuhr 17,004,778, 
die Cinfubr 10,818,512 Rub.; im Verlehr über die 
afiatijde Grenge war die Ausfuhr 37,427,104, die 
Winfubr49,150,826 Rub. Der Gefamthandel iiber alle 
Grenjen beträgt Daher in der Musfuhr 622,951,606 
und in ber Cinfubr 393,208,792 Rub. Dagu fommt 
ein Gdelmetallverfehr im Betrag von 21,786,324 Rub. 
in Der Ausfuhr und 6,264,331 Rub. in der Cinfubr, 
Den gripten Teil der ruffifden Waren erhalten Grog: 
britannien und Deutidland; bedeutend weniger geht 
nad den Niederlanden, Frankreich, Öſterreich-Ungärn, 
Ntalien u. a. Beim Import auslandijder Waren 
iiber die europäiſche Grenje nimmt Deutidland die 
erfte Stelle ein (112,5 Mill. Rub.); dann fommt Grof: 
britannien (91,6 Mill, Rub.). Die Cinfubr aus Ofter: 
reich-Ungarn (12,4 Mill. Rub.), der Türkei (5,8 Mill. 


Rub.), Frankreich (13,2 Mill Rub.), Belgien (5 Mill. | o 


Rub.), Stalien (5,9 Will, Rub.) ift verhaltnismapig 
unbedeutend. Die hauptiidlidften Gegenftinde der 
Ausfuhr iiber die europdijde Grenje find Lebens: 
mittel (350,6 Mill. Rub.) und Rohſtoffe (193,2 Mill. 
Rub.), weniger Tiere und Fabrifate (fiir 24/2 Mill. 
Rub.). Unter den erjtern fteht obenan Getreide 
und Mehl (307,5 Mil. Rub.). Es folgen Zucker (13,8 





Ruſſiſches Reich (auswärtiger Handel, Schiffahrtsverkehr). | 





















Mil. Rub.), Spiritus und Lifdre (8,8 Mill. Rul 
Eier (7,9 Mill. Rub.), Butter (3,1 Mill. Rub.), Ravi 
(2Mill, Rub.), friſche, geräucherte und gefalyene Fig 
(8 Mill. Rub.). Unter den Rohftoffen und Hal 
aten fommen namentlicd in Betradt: Holj(27,: Mi 
Rub.), Leinfaat (26,8 Mill. Rub.), Flads (47,5 Mi 
Rub.), Hanf (19,4 Mill. Rub.), Wolle (162 
Rub.), Pelzwerk (3,1 Mill. Rub.), Leder (52 Wi 
Rub.), Naphtha (4,3 Mill. Rub.), RapSfaat (5,9 W 
ey Oitucen (4,1 Mill, Rub.), Hede (62 M 
Rub.), Seide (1 Mill. Rub.) und Knodjen und § 
chenkohle (1,5 Mill. Rub.), Bet der Einfuhr über 
europdifde Grenge fpielen die erfte Rolle Robt 
und Halbfabrifate (224,4 Mill. Rub.). Dann tolg 
abrifate (57,9 Mill. Rub.) und LebenSmittel (x 
if. Rub.). Gang unbedeutend ift der Import 
bender Tiere (498,000 Rub.). Unter den erite 
find ni aumwole (97,2 Mill. Rub.), B 
(16,3 Mill. Rub.), Steinfohle (10,2 Mil. Rub.), une 
arbeitete Metalle, namentlid Cifen (15,5 Mul. R 
—— (12,7 Mill. Rub.), Chemifalien (12 M 
ub.), Baumol (5,6 Mill. Rub.), Haute (4,7 Mill 
Pelzwerk (3,4 Mil. Rub.), Seide (7,7 Mill. Ru 
Baumwollgeſpinſt (9,4 Mill. Rub.). Unter den et 
führten Lebensmitteln ragen hervor: frijde Frug 
9* Mil. Rub.), geſalzene Heringe (64 Mill. J 
affee (3'/aMill.Rudb.),andreRolonialwaren (2,1 Mi 
Rub.), Tabak (3,4 Mil. Rub.), Thee(144Mill. ¥ 
Getranfe (7,8 Mill. Rub.). Die Einfuhr von Fabri 
ten ift ſehr vielfeitig; bie weſentlichſten Artilel find: 
Glaswaren (1,6 Mill. Rub.), fupferne Fabrifate |! 
Mil, Rub.), Eiſen- und Stablfabrifate (9,5 Ru 
Rub.), Mafdinen und Apparate (13,3 Mall. Rud, 
leinene und Hanffabrifate (1,7 Mill. Rub.), feidere 
——— (1,3 Mill. Rub.), wollene Fabrifate (27 
ill, Rub.), baumwmollene Fabrifate (1,8 Mill. Rud. 
fertige Wajde und Kleider (1 Mill. Rub.), Usrmager 
artifel (1,oMil.Rub.), Bilderu. Bilder (2 Mill. Rud. 
Was die HandelSwege fiir den dufern Handeld 
verfebr betrifft, fo ijt die Oftfee fiir Den Export mu 
für Den Import iiberwiegend. In gweiter Rede 
folgt der Handel der Hafenplage am Schwatzen un 
Ajowfden Meer, in dritter Reihe derjenige tuber de 
ry fier und fdlieplich derjenige über die Hare 
des Weißen Meers. Für den Seehandel find de 
widtigiten Hafenplage: —— (auf welchen Ort 
mehr al8 ein Dritteil pom Wert aller etn: und aut 
geführten Waren fallt), Riga, Odeſſa, Reval, Xo 
angel; ferner die baltiſchen Hafenplage: Wiborg, 
Helfingfors, Abo, Narwa, Baltiſchport, Pernau, Ba 
Dau, Libau; die Hafenplige am Schwarzen und Wiow 
{den Meer: Nifolajew, Kertſch, Mariupol, Berdjend! 
und Taganrog; enbdlid) der einzige bedeutendert 
Handelsplag am Kaſpiſchen Meer: Aſtrachan. Der 
Siiiay revere in ben ruſſiſchen Seehafen & 
qab 1887 (an Segel- und Dampfjdiffen): 





























Gingelaufene Shiffe | Tonnengedalt 
im aus · ,| im aut hoteet 
wirtigen —— wãrtigen * 
Berkehr Beriedr s 
Beifes Meer. 655 | 1073 | 170204) 1052 
RNG pages 6424 | 6197 | 2929376, THT 
Schwarzes und J 
Aſowſches Meer 5434 20700 | 8773202 | 5300714 
Rajpijee. . 1146 | 10325 | 275920 eeetat 
Sufammen: 13659 | 38295 | 7148702 | S®4 


Unter den Schiffen des auswärtigen Verkehrs gingen 
mit großbritanniſcher Flagge 3619, mit ruffifder 2" 
ffandinavifder 1706, deutſcher 1651, griechiſcher 9, 


Ruſſiſches Reid) (innerer Handel, Randle, Eiſenbahnen, Poft ꝛc.). 


däniſcher 917, türkiſcher 801, öſterreichiſcher 683, ita⸗ 
lieniſcher 246, franzöſiſcher 142; in geringerer Sahl 
waren fpanifde, portugiefijde, holländiſche, belgijde, 
bulgariſche, amerifanijde 2c. vertreten. 

Die Entwidelung des innern Handels leidet nod 
immer unter Dem Mangel an guten Verfehrswegen, 
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liche Rolle Kiew, nur daß die Entfernungen von den 
Endpuntten viel geringere find. Bon den fieben Ra: 
naljyftemen verbinden drei die Newa und die Wolga: 
das Marienfyftem, das Tichwinſche Syftem, das 
Wyſchnij⸗Wolotſchok⸗Syſtem (f. d.). Das erfte ijt der 
lingfte Weg (von Petersburg bis Rybinsk alfein 


objdon Rußland grofartige Ranalfyfteme befist und | find es 1151 km), ijt aber dod) die Hauptader, auf 


in neuejter Zeit fiir Eiſenbahnſtraßen fehr viel gethan 
ijt. Dazu kommt nod, dah die Anzahl der Handels- 
jtadte im Vergleich gu der qrofen Ausdehnung des 
Reichs viel gu gering ift. Nur in eingelnen großen 
Stadten bildeten fich beftiindige Niederlagen fiir Ma: 
nufafturen und Rohftoffe gum BVerfauf im qrofen. 
Zu der Sabl folder Städte gehdren die Refidenjen 
und einige Stadte des Innern, wie Kajan, Kiew, Char: 
fow, Warſchau und Jefaterinenburg. Die erfte Stelle 
rückſichtlich der Größe des Umſatzes iin Vinnenhan: 
del nimmt Moskau ein. Als wichtige Niederlagen 
dienen aber FV viele andre an Fliffen gelegene 
Stidte, wo die Produfte ded Landbaues zuſammen— 
geführt und von Großhändlern aufgefaujt werden. 
Als die wichtigſten unter dieſen find folgende ju 
nennen, an der Wolga: Rſhew, Twer, Rybinsk, Ja: 
roslaw, Koftroma, Riffnij Nowgorod, Kafan, Sim: 
birsf, Samara, Saratow, Zarizyn und Wjtradan; 
an der Dfa: Orel und Rolomna; an der Suna: Mor: 
ſchansk; an det Rama: Perm; an der Bjelaja: Ufa; 
an der Bereinigung der Sudona mit dem Jug: 
Welifi-Uftjug; an der Diina: Witebsf; am Dnjepr: 
Mrement{aug und Sefaterinoslaw. Unter den gro: 
fen Jahrmärkten in Rufland tft weltberühmt und 
etngig in ihrer Art die Meffe von Niſhnij Nowgorod 
(jf. D.). Den gweiten Pla’ nimmt die Meffe von Ir— 
bit (im Gouvernement Perm) ein (f. Irbit). Der 
dritte Rang gebiihrt den Meffen von Charfow, Pol: 
tawa, Norennaja bei Rursf und Krolowes im Gou- 
vernement Tſchernigow; weniger bedeutend, aber 
immerhin nod widtig find die Jahrmärkte von Riew, 
Berditſchew, Roftom am Don und Roftow im Gou— 
vernement Jaroslaw. 

Faſt alle ruſſiſchen Hafen der Oftfee ftehen mit Pe- 
tersburg u.untereinander Durd regelmapige Damp: 
idiffahrten in Berbindung; auferdem vermitteln 
Dampfidifffompanien den regelmapigen Berfehr 
ywifden den größern ruffijden Hafen der Ojtfee und 
den andern Haupthafen der Oſt- und Nordfee wie auc 
zwiſchen den Hafen des Schwarzen u. denen des Mit: 

telmeer8, namentlich Trieft und Marjeille. Dampfer 
befahren den Ladogajfee, den Swir und den Onegajee 
bis Petroſawodsk; den Embac und den Peipus von 
Dorpat bis Pjfow; den Woldow und den Ilmenſee; 
die Wolga und deren Nebenflüſſe von Twer bis Ajtra- 
dan, Berm, Ufa, Rjäſan; den Dnjepr abwärts von 
Niew nad) Jefaterinoslaw, aufwärts bis nad) Pinst 
am Bripet; den Don, das be ni Schwarze und 
Kaſpiſche Meer. Qn dem umfangreiden Kanalneg 
unterfdeidet man zwei Hauptgruppen von Verdin: 
dungswegen: die nordweftlidjen und die ſüdweſtlichen. 
Sur erften Gruppe —— die Syſteme des Kaſpi— 
ſees, des Weißen Meers und der Reva nebſt den 
nordliden Seen; zur zweiten rechnet man die Fluß— 
yſteme des Dnjepr, der Düna, des Niemen und 
der Weichſel. Die erſte Gruppe umfaft dann ca. 
21,550 km fdiffbare Wege, die zweite nur 9482 km. 
In der erften Gruppe liegen unmittelbar an den 
Waſſerſtraßen 23 Städte, tn der zweiten 11. Als 
Nittelpunkt der erften erſcheint Niſhnij Nowgorod, 
welches von Archangel 2209 km, von Aſtrachan 
2308 km, von Drel 1418km und von Perm 1324 km 








welder die Waren fid) von der Wolga aus nad Le: 
tersburg bewegen, wegen feines Wafferreidtums, ſei⸗ 
ner Tiefe und Breite. Auf dem Wyfdnij-Wolotidok- 
Kanal ijt nur die Bewegung nad Petersburg möglich 
wegen der Wafferfalle auf der Mita. Der Tichwin— 
ſche Kanal ift der kürzeſte, aber eng und fladh, Der 
vierte, Der »Herjog Alerander von Wiirttemberg: 
Kanale (f.d.), verbindet die Wolga mit der Dwina. 
Die drei andern Kanile find Verbindungen des Dnjepr, 
d. h. des Schwarjen Meers, mit der Oftfee. Das 
Berefinajyftem (jf. d.) verbindet Onjepr und Diina, 
das Dginskiſche (j. db.) Dnjepr und Niemen, der 
Königskanal (j. d.) Onjepr und Weichſel. Die Ge- 
famtlange der eigentliden Randle und derjenigen 
Flußſtrecken, auf denen fiinftlide Vorridtungen bes 
indlich find, beläuft fic) auf 2854 km. 

Das ruſſiſche Cifenbahnnesk beftand1. Jan. 1885 
aus 23,054km, von denen 2295 dem Staat und20,579 
Privaten (48 verſchiedenen Geſellſchaften) zugehörten. 
Im Bau begriffen waren 1289 km und konzeſſioniert 
672 km. Die Bruttoeinnahmen beliefen ſich 1886 
auf 232 Mill. Rub. (1884; 229%/« Mill. Rub.), der Reins 
ertrag auf 87,3 Mill. Rub. (1884: 86'/4 Mill). Der 
Reinertrag pro Werft betrug 1886: 4050 Rub. (1884: 
3832 Rub, ; 1872—83 durchſchnittlich jahrl.3113Rub.), 
Die Ridtung der Cifenbahnlinien ijt nad adt Marjd: 
routen gefiihrt: 1) die Petersburg-Kaukaſiſche, die 
das ganze europäiſche Rußland durchſchneidet, von 
der Newaſtadt nad SO. bis Wladikawkas am Nord— 
fu des Raufafus; 2) die Petersburg: Odeffaer, von 
der Refideny nad SW. gum Schwarzen Meer; 3) 
zwiſchen den beiden vorigen die Wologda: Krimjde, 
von N. nad S., mit ihren Versweigungen; 4) die 
Riga⸗Zarizynſche, vom Rigaer Meerbufen nad) SO., 
dem untern Lauf der —— 5) die Wjdsma- Oren: 
burgijde, aus dem Smolenskiſchen sur Wolga bei 
Sysran; 6) die Nifhnij Nowgorod-Warfdauer, von 
der mittlern Wolga zur mittlern Weichſel; 7) die 
Baltiſche, von Petersburg und der Station Tosna 
an der Nifolaibahn über Pimttiche Stidte im S. des 
Finniſchen Meerbufens bis nad Reval und Baltiſch— 
port; 8) die Finnijde, von Petersburg an der Nord: 
küſte bes Finnijden Meerbuſens bis gum Kap Han: 
qoudd im SW. Finnlands. Von folgenden Seejtid: 
ten an der Oftfee führen Schienenjtringe in’ Innere 
des Reichs: Libau, Riga, Baltijdport, Reval, Narwa, 
Dranienbaum, Peterhof, Petersburg, Wiborg und 
Helfingfors, und von den Stadten des Schwarzen 
und Aſowſchen Meers: Odeffa, Rifolajew, Sebajto- 
pol, Roftow am Don und Taganrog. Zu den Land: 
grenzen nach W. führen Bahnlinien über Wirballen, 
über Alexandrow, über Graniza, über Sombkowizy 
nach Kattowitz in Preußen, über Radziwilow und 
Wolotſchisk nad) Oſterreich und über Ungheni nad 
Rumänien. Die Länge der Telegraphenlinien be— 
trug 1886: 116,792 km mit 267,514 km Yeitung, 
darunter 107,575 km Staatélinien; auf die anglo- 
indiſche Linie entfielen 3634 km. 

Die Bahl aller Poftanftalten: Amter, Kontorerc., 
betrug 1885 im Reffort des Poftdepartements 4830, 
die Zahl der Poftbeamten 17,004. DieLangeder Poft: 
wege war 168,257 kim; bie Gejamteinnahme der Pojt: 


entfernt ift. In der zweiten Gruppe fpielt eine ähn⸗ verwaltung besifferte fic) auf 16,594,576, die Aus— 
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gabe auf 17,359,839 Rub. 
jtand 1885 aué 1103 Linien mit 7440 Leitungsdräh— 
ten. Die tl lr betrugq 3252. 

Die Miingeinheit ijt derSilberrubel— 100 Ko— 
pefen, von weldem aus einem Pfund 22,75 Stiid ge: 
pragt werden mit bem Feingehalt *%/1000. Das Nor: 
malpfund, welded im J. 1747 angefertigt und dDurd 
—— Befehl vom 11. Oft. 1835 als Normal: 
pfund beftatiqt murde, findet fic) im Petersburger 
Münzhof. Andre Silbermiingen find die Stiide ju 
50 und 25 Rop., Feingehalt **/1000, fowie gu 20, 15, 
10 und 5 Rop., Feingehalt **/oe. An goldenen Mün— 
jen prägt Rufland aus: 1) Halbimperiale (5 Rub, 
15 Kop. in Silber), 62°%/as Stiid aus dem Pfund 
mit Feingehalt **/es (*/12) und 2) ruſſiſche Dutaten 
(3 Rub. 9 Kop. in Silber) mit dem gleiden Feinge: 
halt. Die Auspragung der fogen. holländiſchen Du- 
faten, deren Feingehalt **/os war, hat feit 1809 auf: 
gehort. Die neuen, aus Kupfer gejdlagenen Mün— 
jen: 5, 3, 2, 1 Rop., Deneſchka (Ve Rop.), Poluſchka 
(V4 Kop.) find gu 82Rub.Stlber aufs Pfund Kupfer. 
Die filberne Scheidemiinge und die Rupfermiinge mus 
bis gum Betrag von 3 Rub. von jedermann ange: 
nommen werden. Die Staatskaſſen nehmen fie un: 
beſchränkt. Gold-, Silber und Kupfermiingen wur- 
den 1886 geprägt fiir 20,817,138'/e Rub. (1885: 
28,152,111 Rub.). Langenmafefind: 1 Fup—12R 01 
= 120 Linien = 0,305 m; 1 Faden = 7 Fup—3 Ar: 
{qin — 48 Werſchok — 2,133 m; 1 Werft — 500 Fa: 
den — 3500 Fup — 1,07 km; 1 Arfdin — 0,711 m. 
fo hcg ift bie Defjatina — 2400 OFaden; 

OfFaden = 9 OArfdhin; 1 Olrfchin—5,41 OF uh; 
1 Defjitina = 1,092 Heftar und 1 Hektar — 0,915 
Deßjätina. Sn den Oſtſeeprovinzen rednet man nad 
Lofftellen, die etwa '/s einer Deßjätina ausmaden. 
Getreidemafe find: 1 Tidetwert oder Rul — 8 
Tſchetweril — 64 Garnetz — 2,099 hl. Hohl: und 
Fliffigfeitsmage find: 1 Botidta (Fak oder 

onne) = 40 Wedro (Cimer); 1 Wedro— 10 Krufd: 
fen (Stoof) = 0,123 hl. Die Getreides und Fliiffig: 
teitsmaße find in den Oftjeeprovingen und in Finn: 
land andre al8 im eigentliden Rupland. Die Ge: 
widte in Rugland find: 1 — — 10 Pud; 
1 Pud = 40 Pfund — 16,380 kg; 1Pfund ⸗32 Lot 
oder 96 Solotnif = 409,5 g. 

Die Gefamtfumme der Cinlagen aller auf Grund 
der allerbidften Order vom 27. Marz 1862 errichte— 
ten ftadtifmen Sparfaffen und der gum Reffort 
der Reichsbank gehorenden Sparfafjen in St. Peters: 
burg und Mosfau, im ganzen 553 Anftalten, betrug 
Ende 1887 mit jugefdriebenen Sinfen 68 Mill. Rub. 
Ramentlid) 1885 find nicht weniger als 227 neue Raf: 
jen bingugefommen. Die Sahl der Aktiengeſell— 
ſchaften belief fic) 1. San, 1881 auf 544 mit einem 
Rapital von 721 Mill. Kredit: und 321,4 Mill. Me: 
tallrubel. Das Obliqationsfapital diefer Gefellidaf: 
ten betrug 214,5 Mull. Kredit: und 952 Mill, Me: 
tallrubel. Die 544 Geſellſchaften ſetzten ſich zuſam— 
men aus 48 Banlen, 27 Aſſekuranzgeſellſchaften, 
47 Eiſenbahngeſellſchaften, 50 Dampffdiffahrts: 
gejellidaften und 372 Gefellfdaften fiir Qnduftrie 


Ruſſiſches Reid) (Münzen, Mage ꝛc., Geldinftitute; Staatsverfaffung u. -Bermaltung). 


Das Telephonnes be: 1 38 Filialen haben zuſammen ein Stammfapital vor 


96,994,200 Rub., ein Refervefapital von 4,614, 
Rub. und einen Spejialrefervefonds von 646,700 kul 
Cine dritte Kategorie von Banfinftituten bilden 9 
Geſellſchaften gegenſeitigen Rredits, die ein Stamm 
fapital von 22,238,300 Rub., ein Refervelapital vo 
446,600 Rub. und eine Spegialreferve von 3488) 
Rub. befigen. Die 280 ftdotijden Rommunalbante 

aben ein Stammfapital von 20,762,600 Rudb., « 

efervefapital von 5,237,900 und eine Spesialreters 
von 1,324,209 Rub. Das gefamte Kapital der 5! 
Kreditinjtitute beftand mithin aus 170,994,700 Rui 
Stamm:, 13,776, 800Rub. Referves und 2,502, 300K! 
Spegialrefervefapitalien. 

StaatSverfaffung und -Berwaltung. 

Was die Staatsverfafjung Rußlands betriit, | 
ift der Raijer (Sar) unumſchränkter Selbither: 
ſcher, der die höchſte geſetzgebende, ausübende ur 
oberrichterliche Gewalt in fic) vereinigt und ow 
@rundredten der Unterthanen nad) feiner Ridtun 
hin beſchränkt wird. Verpflictet tft er nur, nad de 
Hausgeſetzen fid) gu ridten, alS: das Reich it w 
teilbar, und ber Kaiſer darf feine Rrone tragen, » 
ifn auferhalb des Reichs au refidieren jwinat. Ds 
vom Kaiſer Paul erlaffene Reichsgrundgeſetz verlane 
daß der Thron ftets nad) dem Rechte der Lrimogen 
tur, jedDod) unter Bevorgugung der mannlicen oc 
ber weibliden Linie, vererbt werde. Gin andee 
Reichsgrundgeſetz verlangt, dak der Kaiſer nur d 
griechi — Kirche angehören ſoll. Dero 
genwärtige Kaiſer iſt Alexander III., geb.10. Ra 
(26. Febr.) 1845, der ſeinem Vater, Dem Kaiſer Ale 
ander IT., 13. (1.) Mary 1881 folate. Sein Tur 
fautet: Von Gottes ilfceiger Gnade Kaiſer ve 
Selbjtherrjder aller Reußen, Sar su Mosfau, Ares 
Wladimir, Nowgorod, Zar gu Aſtrachan, Sar jut: 
len, Zar von Sibirien, Sar der tauriſchen Cherſene 
98: von Pifow, Groffiirft von Smolenst, Litave 
Wolhynien, Podolien und Finnland; Fiirft vonee 
land, Livland, Rurland zc. (der kleine Titel: Rare 
und Selbftherrfder aller Reußen, Zar von Lou 
und Groffiirft von Finnland). An den Oftjeeprow: 
gen und in bem durch Perfonalunion mit Revie: 
verbundenen Finnland befteben ſtändiſche Redte. ~ 
Landtage der drei Oftfeeprovingen (Liblen 
Kurland, Efthland) ie nur aus Gliedern der & 
terjdaft sufammengejegt, d. h. aus dem immatrih 
lierten Adel, und nur in finangiellen Fragen werd 
bie nicht immatrifulierten Gutsbefiger und die = 
geordneten derjenigen Städte, welche Landbefrh > 
ben, hinzuge zogen. Die Landtage find die Drganc® 
privilegienmdpfigen Autonomie und Selbjtverw 
tung, wobei der Adel ein unverhaltnismapiacs tie 
gewidt iiber die Biirger wie aud ein Hobeitéres 
bei Beſetzung der Geridjte und das Patronateres 
fiber bie Rirden ausiibt. Durd die Cinfabrung > 
allgemeinen ruſſiſchen Stadteordnung haben die & 
vilegien der baltijden Stadte den Todesſtoß er 
ten. Die neue Stddteordnung ijt tm Vergleich 
alten ariftofratijd:fonfjervativen Verfaſſung & 
liberal-demofratifde, entfpridt aber feinesiegs © 


und Handel. Es eriftieren 2 Staatsbanfen, die | hiftorifden Entwidelung der baltiſchen Stadte w 
Reichsbanlk in St. Petersburg mit 54 Filialen in den | wurde ihnen oftroyiert. Der Landtag Finnland 


Provingen und dem alleinigen Rechte der Noten: | 
emiſſion und die Polnifde Bank in Warfdau mit | 
20 Filialen. Die erſtere verfiigt über ein Kapital von | 


auf der Verfaſſung von 1772 berubend und durd uk 
erft 1863 wieder ins Leben gerufen, befteht aus o 
Stinden, dem Adel, der Geiftlicleit, den Bürge 


23 Mill. Rub., die legtere iiber ein folded von 8 Mill. | und den Bauern (f. Finnland, S. Qs2 f.). 


Hub, Auferdem hat die Petersburger Bank ein Re: | 


Yn der Staat sverwaltung jtebt dem Karier ? 


fervefapital von 2,978,000 Rub., die Polnifde Bank höchſteigne Kanzlei suc Seite mit vier Adteilunae 
von 600,000 Rub. Die 36 Aftienhandelsbanfen mit | dem Gebeimfefretariat, der Redaltion der Geiege, > 


Ruſſiſches Reich (Staats: und Provingialverwaltung, Recht pflege). 


peheimen Polizei und den unter derRaijerin ftehenden 


Lnterridt3: und Wohlthatiqheitsanftalten. Mini- 
terien gibt es folgende: Minifterium des faijerliden 
Zauſes, der auswartigen Angelegenheiten, des Kriegs, 
rer Marine, des Innern, des Sffentlidenlinterridts, 
rer Finanjen, der Juſtiz, der Reichsdomänen (Land- 
virt}daft), ber Wege und Verlehrsanftalten. Hierzu 
ommen nod der Porftand der Reichskontrolle und 
rer Staatsſekretär fiir Finnland. Die höchſte Behirde 
Ruflands ijt der Reidsrat, eine beratende Behörde, 
rie aus bem Prifidenten bes Minifterrats, den voll: 
ährigen Groffiirften, den Miniftern und einer An— 
jahl Militérs und Siwilbeamten erften Ranges zu— 
ammengeſetzt ift, Die vom Kaiſer auf ae zu 
Reichsratsmitgliedern ernannt werden. Der Reichs— 
rat bat alle adminiſtrativen und legislativen An— 
releqenbeiten gu verhandeln, bevor fie bem Kaiſer zur 
— vorgelegt werden. Die heilige Sy— 
ro de (der —* Synod) iſt in kirchlichen Dingen 
rer griechiſch- orthodoxen Konfeſſion die Zentralbe— 
jOrde und nicht nur aus geiſtlichen Würdenträgern, 
alS Metropoliten, Erzbiſchöfen und Biſchöfen, fon: 
dern — weltlichen Würdenträgern zuſammen— 
zeſetzt. Der dirigierende Senat iſt die die Aus— 
führung der Geſetze überwachende höchſte Behörde, 
welche die vom Kaiſer beſtätigten Geſetze in Form 
der UÜkaſe verfiindigt, in letzter Inſtanz alle Prozeſſe 
entſcheidet und ſomit als Oberappellationsgericht 
fungiert. Verwaltungsminiſterien im engern 
Sinn ſind folgende: das Miniſterium des kaiſerlichen 
Hauſes, welchem das Departement der Apanagen, 
das Reichsordenskapitel, die kaiſerliche Alademie der 
ſchönen Riinfte, die faiferliden Paläſte und Theater 
unterftellt find; das Finangminifterium, welded die 
YWohteilungen fiir Staatsfreditwefen, Generalfajje, 
Papiergeldausgabe und Stempel, Sdjuldentilgung, 
Zölle, Handel und Ynduftrie, direfte und indirefte 
Steuernumfaft; da8 Domanenminifterium, weldem 
die Berwaltung der Staatslaindereien, der ed ie 
und bed Bergbaues unterftellt ift; bas Dinifterium 
ber innern Angelegenbeiten, welded die Poligei, die 
fanbdfdaftlide und Stadteverwaltung, die evange- 
tijden ländlichen Schulen der drei oh eeprovinjen, 
Die nidt orthodogen (fremben) Kulte, die Medijinal: 
angelegenbeiten, die Zenſur ſowie die Preffe über— 
Haupt und die Landesjftatiftif beqreift; das Miniſte— 
rium des öffentlichen Unterridts, das im europäi— 
iden Rufland zehn Lehrbegirfe umfaßt mit je einem 
Kurator: Dorpat, Mosfau, St. Petersburg, Kiew, 
Charfow, Ddeffa, Rajan, Drenburg, Wilna und War: 
ſchau. Das Groffiirftentum Finnland reffortiert nidt 
unter diefed Minijterium, ebenfowenig die von an: 
dern Minifterien unterbalfenen Lehranjftalten, welde 
jur die Ausbildung ihrer Beamten errictet find, und 
die unter Der Leitung der heiligen Synode ftehenden 
qeiftliden Ufademien und Seminare. Die Oberver- 
waltung Polens ruht in ben Händen eines General: 
gouverneurs und befteht gang aus ruſſiſchen Beamten 
in Der oberften LandeSspolisetverwaltung. Die Ren: 
tralverwaltung des Groffiirftentums Finnland be: 
jorgt unter ber Oberleitung eines Generalgouver: 
neurd, als Bertreters des Kaijers, ein aus dem Adel 
des Landes, aus der Bürgerſchaft und den Bauern 
gewählter Senat. Der Hofftaat des Kaiſers befteht 
wu St. Petersburg aus den fieben Stäben ded Ober: 
fammergerrn, D — Oberſtallmeiſters, 
Cberjdgermeifters, Der Oberhofmeiſterin, des Ober: 
yeremonienmeifters und Oberhofmeijters. Außerdem 
qibt es Kammerherren in iibergrofer An mh und 
nod) mehr Rammerjunter. Daneben bette t ein 


— 
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Hofſtaat der Kaiſerin und beſondere Höfe der einzel— 
nen Großfürſten. 

Bezüglich der Provinzialverwaltung zerfällt 
das ruſſiſche Reich in Gouvernements; das Amt eines 
Generalgouverneurs, der früher über mehreren Gou— 
vernements ſtand, wird allmählich aufgehoben; gegen: 
| wärtig beftehen im europaijden Rußland nod folgende 

fiinf Generalgouvernement$: Warjdau und Weichſel⸗ 
| gouvernement, Mosfau, Riew mit Wolhynien und 
odolien, Wilna und Odeffa. An der Spige eines 

Gouvernements fteht cin Gouverneur und * zur 
Seite ein Vizegouverneur, der zugleich Vorſitzender 
der Gouvernementsregierung iſt. In den ſelbſtändigen 
StadtbezirkenSt. pomp Odeſſa, Taganrog und 
Kertſch-⸗Jenikale übt der Stadthauptmann die Redte 
des Gouverneurs aus. Innerhalb diefes allgemeinen 
Rahmens, der fiir die verjdiedenen Teile des weit 
ausgedehnten Reids eine durd) Srtlide Verhiltniffe 
/und die gefdidjtlide Vergangenheit bedingte Man: 
nigfaltigfeit in der Urt der Cingelverwaltung zuläßt, 
ift fiir bas europdijde Rußland durd den Ukas vom 
13. Jan. 1864 eine widtige Neuerung (bids jest in 
36 Gouvernements) durchgeführt worden, indem durd) 
denfelben die Bevolferung der Gouvernements und 
Kreiſe zur ndbern ei an der Verwaltung 











derjenigen Gejddfte, die jich auf die ökonomiſchen 
Intereſſen und Bediirfnifje jedes Gouvernements 
und jedes Kreiſes beziehen, Durd) aus ihrer Mitte er: 
wählte Perfonen berufen wird. Die Kreistage jegen 
fic) aus Bertretern der Grundbefiger, der Stadt: 
und Landgemeinden, die Gouvernementslandtage 
aus Abgeordneten der Kreistage zuſammen. Die 
Wabhlperiode ift dreijabrig; das aftive und pajfive 
Wabhlredt find an etn Lebensalter von mindeftens 
25 Jahren, ferner an ein beftimmtes Maß des Be: 
iges, fiir Raufleute des Geſchäftsumſatzes gebun: 
en. Die Vertreter der Landgemeinden werden durd) 
Wahlmänner gewählt. Dieſe Provingial-Jnftitutio- 
nen (Semftwo) find lediglich zur Verwaltung der den 
wirtſchaftlichen Bedürfniſſen dienenden Angelegen— 
— beſtimmt; teilweiſe ſind ihnen auch die Ge— 
undheitspflege, der Vollsunterricht, die Wahl der 
Friedensrichter unterſtellt ſowie auch die Regelung 
der bäuerlichen Verhältniſſe anvertraut. Die ſtädti— 
ſchen Behörden beſtehen aus dem Stadtamt unter 
einem Bürgermeiſter und dem auf vier Jahre gewähl⸗ 
ten Gemeinderat. An der Spike Der Dorfgemeinden 
fteht ein Wtefter, mehrere Gemeinden find meift ju 
einem Bezirk (Woloft) verbunden, und ihre Miteften 
fungieren neben dem pap Tet oar als BegirfSver: 
waltung. Die Wahl der Alteſten erfolgt in der Dorf: 
— ———————— Die des Bezirksälteſten in der 
ezirlsverſammlung, ju welder die einjelnen Ge- 
meinden BVertreter abordnen. 
NRechtspflege. 

An die Stelle der alten Gerichtsverfaſſung 
iſt allmählich eine neue getreten mit Trennung der 
Juſtiz von der Adminiſtration, ffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Anklageverfahrens, Geſchwornen 
gerichten, Gleichheit der Stände vor Gericht. Die 
Gerichtsinſtanzen find ſowohl fiir Kriminal- als Zi: 
viljaden: Die Friedensricter als Einzelrichter, mit 
Appellation an die Verſammlung der Friedensrid: 
ter; Die Bezirlsgerichte mit Zuziehung von Geſchwor⸗ 
nen in allen Fallen, wo mit dem Verluft aller bür— 

erlicjen Rechte oder einiger befondern Rechte und 
orjiige zuſammenhängende Strafen eintreten (mit 
Ausſchluß der Verbreden gegen den Staat); die Ge: 
richtspalate als Appellationsinjtans fiir die Ent— 
ſcheidungen der Bezirlsgerichte und der Senat als Kaſ— 
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ſationsinſtanz, der bei —— prüft, ob die ReiGseinnahmen. 

Geſetze genau eingehalten find. Die Friedensridter —* 
werden aus einer vom Gouverneur verifizierten Be— | — tage of 
zirlsliſte Der Qualifisierten (Unbefdoltenbeit, Alter | — —— 
von 25 Jahren, —— Beſuch — 1. — ae — | — 
lerer Unterrichtsanſtalten ober dreijährige juriſtiſche 1) Steuern ee ek 17 7657 
Praxis) von allen Standen gemeinfaftlid auf drei) >, », mea —— — 
Jahre gewählt und vom Senat beſtätigt. Die ans) 3) Siatieeigenum1 49963617 | 440195 


dern Richter werden auf Vorſchlag des Juſtizmini— 
fter8 vom Raijer ernannt und gwar nur aus folden 
Perfonen, die eine juriftijdhe Bildung genoffen oder 
viefelbe im Dienft bewiefen haben. Dte yrs (Ge: 
ſetze) der 5 wurden 1649 zu einem Geſetzbuch 
(Vloshepie) vereinigt, welches, wiederholt überar⸗ 
beitet, noch jae in Gültigkeit ift. Dod wurden in 


4) Lostaufsjahlungen . 96692560 | 97811118 
5) Verſchiedene Einnahmen . . | 110601226 | 102887 ae 
Gewdpnlide Einnahmen: | 851767628 | 793197 

IL Durdgebende Einnahmen . . 2589587 | 81710 
ILL Außerordentliche Einnahmen . 33724895 | S4gi2 as 


Ginnahmen im ganjen: | 688082110 | SSI — 




















das —5* 1835 in —* —— —— eg ReidsSausgaben. 
(Swod Sakonow, »ZujamnenfteLung der Geſetze | — —— 
aud) die inpwiiden erlaffenen Beftimmungen in ſyſte⸗ | i * 
matiſcher Bearbeitung aufgenommen. Bon dieſen — — 
Geſetzbuch find verſchiedene Ausgaben veranftaltet | 1. Gewöhnliche Ausgaben: 
worden. Neben dem Strafgeſetzbuch (3. Ausg. 1866) 1) Staataſchuld: a) Anleihen. 185689830 | 176 ¥B5L) 
beſteht ein Friedensrichterſtrafgeſetz für die Polizei— b) Eiſenbahnobligationen 70674 200 GS545 04 
iibertretungen. Gerichts⸗ Straf⸗ und Zivilprozeß⸗ e) Epejiatanteiben der Lod | * 
ordnungen find 20, Nov. 1864 erlaſſen. JmRriminal- |, —— —— al eoasaa 8611s 
prozeß ift die Unterfugung von der Tirteilsfdllung | * QbAe Reaterungrinftitu. eresecs | eens 
etrennt. Die öffentliche Antlage erhebt der Pro- 5 mejor des heiligen Eynods | 11030477 | 1098814 
ureur, die Privatanflage der bevollmadtigte ver> 4) Minifterium des taifer! Hofs 10560000 | 105600" 
eidigte Rechtsanwalt. Die Todesftrafe ijt, abgefehen 5) Mintfterium der auswartigen | 
von dem Militarftrafverfahren, nod) fiir Attentate auf Ungelegenheiten . . . . . | 4545438 | 488 
ben Kaiſer beibehalten. Die forperlidenStrafen find _&) Rriegsminifterium |... | 208412108 | 208 4650: 
in ibeer Anwendbarteit weſentlich eingefdriintt. Die? retin Soa) een eee 
Verbannung nad) Sibirien fann aud) im adminiftra: —§) guiniherium bee MIS lm 
tiven Weg verhängt werden. Die Gefdwornengeridte bomdmen . ...... 22253897 | 2238512! 
werden qebildet Durd) drei Richter des Bezirksgerichts 10) Minifterium des Sune. . 73448281 TSS" 
und zwolf Gefdworne. Diefe entideiden unter einem 11) M. der BolkSausfidrung. . 21381405 | Bossa 
von ihnen felbft gewablten Obmann durd Stimmen: | 12) M. der Wegeverbindungen .  2S8F7IOT _—-BMPiv 
mehrheit über Schuldig oder Nichtſchuldig. Für den 18) Minifterium der Quftly . . 21831022 | Wesel 
Zivitproses gilt als Grundform das fontradittorijde | 1%) — —— ae) ee olde 
erfahren mit den zwei Hauptarten des ordentliden | Oe eee eel Samana, Sea 
und ſummariſchen Verfahrens. Ausnahmen von der 16) Auddaben für in den Etais nicht 
allgemeinen Zivilprozeßordnung finden ftatt in Sa: vorgelebene Extrabediirfniffe 6000000 | sane 
den, die bas Yntereffe der Krone, des Apanage: und Gewdhnlide Uusgaben: | 851242423 — — 
ofreſſorts und andrer Kronverwaltungen oder geift: be Musacb a 
lider Stiftungen beriihren, fowie in oF und Beal A ceurecuaida fetesiea J —— Be bee 
timitétsjaden. Friedensridter und Gefdwornen: |” . : — — — ——— 
erichte 2c. beſtehen in Finnland nicht, die legtern Calgaten im gong: | 8S COR II0 | ebIeH Fa 
eblen aud) den Dftfeeprovingen. Der Paßzwang Heerwefen und Marine. 
befteht fiir Muslander in Rufiland nod im vollen| Die bewaffnete Landmadt umfaßt das ſtehende 
Umfang. Aud ruffifden Unterthanen wird zur Reiſe Heer mit der Reid swehr (Opoltidenie) und de 





in8 Ausland ein Pah auf beftimmte Seitdauer aus: | Rofatenheere. Durd Gefes vom 1. (13.) Jan. 1874 
qeftellt, eine Prolongation findet dura die Heimat: befteht die allgemeine Webhrpflidt ohne Loskauf un? 
lidje Paßbehörde ftatt; dod darf die Gefamtdauer ohne Stellvertretung, ausgenommen das aſiatuch 
der Abweſenheit in der Regel fünf Jahre nicht über- Rußland; ſeit 1887 ijt ihr jedoch auch die ruſſiſde 
ſteigen. Fur Reiſen innerhalb Rußlands find Legiti- Bevdlterung Sibiriens unterworfen. Die moham 
mationen, welche dem polizeilichen Viſum unterlie- medaniſchen Kaukaſier find gegen Sablung eine 
gen, unentbehrlich. Bol. über das ruſſiſche Staats: Wehrſteuer von der perſönlichen Dienſtpflicht ex! 


recht: —— in Marquardſens »Handbuch bunden. Die Wehrpflicht währt vom vollendeten W 
des Sffentliden Redjts<, Bd. 4 (Freiburg 1888); | bis 48. Lebensjahr. Die Geſamtdienſtzeit im ſtehen 
Leuthold, Ruffifde Nechtstunde (Leips. 1888). | den Heer betrigt im europaifden Rußland 15, tv 


frinangen. afiatijden und bei ben Seetruppen 10 Jahre, davee 
Die ruſſiſche Staatsſchuld belief fid Anfang 1888 |‘ im aftiven Dienft 5, bei den Seetruppen 7 Sabre. 
(nad dem gegenwartigen Kurs des Papierrubels) auf , in der Referve 10, beg. 3 Jahre. Bei Nachweis eines 
11,100 Mill, ML. (3440 Mill. Silberrubel). Ym Ver- gewiffen Bildungsgrades tritt Verlürzung der Dien"! 
lehr befanden fic) 780 Mill. Rub. Kreditbillets. Bal. | seit ein. Die Referve dient aur Erqdngung der aftt 
Clercq, Lesfinances del'empire de Kussie(Petersb. ven Armee auf Kriegsfuß. Eine Landwehr im deut 
1886); Veſſelofsty, Annuaire des finances russes; ſchen Sinn befteht in Rupland nit, denn die Opo! 
Kaufmann, Die Statijtif der Staatsfinanzen Ruf: tfdenie, welde alle Dienftpflimtigen bis gum 4. 
lands (Petersb. 1887, ruff.). Das allgemeine Reichs⸗  Lebensjahr umfaft, die i freigeloft oder aus dem 
budget zeigte in ben beiden legten Jahren die auf | ftehenden Heer entlaffen find, entſpricht mehr unferm 
folgender Tabelle erfidtliden Mufftellungen: Landfturm; ibre 4 erjten Jahrgänge, welche im Krieg 
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ur Ergänzung der aftiven Armee dienen, bilden die 
., alle übrigen die 2. Klaſſe der Reichswehr. Von 
ren etwa 850,000 Dienjtpflidtigen jedes Jahrgangs 
verden nur etwa 235,000 eingeftellt, woraus fich das 
uferordentlide Anwachſen der Reichswehr erflirt. 
fon dem oe arena net fae ay dienen aus Spar: 
amfeitériidfidten 45,000 nur 9 Monate. Bebhufs 
deeres erſatz tft das Reich in Erſatzbezirke, behufs 
Jeeres vermaltung in 14 dem Kriegsminiſterium 
interftellte Militärbezirke qeteilt; e find: 1) St. 
zetersburg, 2) Gelfingfors (Finnland), 3) Wilna, 
) Warſchau, 5) Kiew, 6) Odeffa, 7) Charfow, 8) 
MNoslau, 9) Rajan, 10) Tiflis —— Omsk, 
3 Taſchkent (Turkiſtan), 18) Irkutsk (Oſtſibirien), 
4) Chabarowla (Amur, Transbaikal). Dem Ober: 
ommanbdierenden, welder in 8 Militdrbesirfen (Hel: 
ingfors, Wilna, Warfdau, KRiew, Mosfau, Omsk, 
Irkutsk, Tafdfent) in feiner Perfon bie höchſte Mi: 
itär⸗ und Sivilgewalt vereinigt, find ſämtliche Trup- 
ven ded Bezirks unterftellt. 

Die Armee ift gwar (feit Ende 1876) in 19 Armee: 
orps eingeteilt, Dod ijt Dies nur formell, die eigent- 
idhe taltiſche Einheit ift bie Divifion. 2—8 Infanterie⸗ 
ind 1 Ravalleriedivifion ſowie 2—3 Artilleriebrigaden 
vilden je 1 Urmeelorps, das kaukaſiſche Armeeforps 
jat jedod) 2 Ravalleriedivifionen. Hrernad befteht 
vie Urmee aus 3 Garde:, 3 Grenadier-, 41 Armee: 
nfanterie:, 2 Garbe:, 4 Rofaten:, 14 Urmeefavallerie: 
rivifionen. Jede Divifion befteht aus 2 Brigaden gu 
2 Regimentern Ynfanterie oder KRavallerie. 

Nad dem amtliden Verzeichnis der Landtrup- 
ren beftand die ruſſiſche reguläre Armee am 1. San. 


(888 aus: 1) Snfanterie: 192 (12 Garde-, 16 Gre: | 


tadiers, 164 Armee:) Regimentern ju 4 Bataillonen 
ind 1 Sompanie Ridtfombattanten, welde im Krieg 
92 Erſatzbataillone bilden, etwa 337,000 Mann; 


8 (Darunter 6 Garbdes, 20 Arinees) Schiigenbatail: | 


onen gu 4 Rompanien, etwa 26,000 Mann, 33 (tur: 
iftanijden und fibirifden) Linienbataillonen, 
twa 21,300 Mann; 115 Refervefadrebataillonen 
u 5 Rompanien, aus welden im Krieg 115 Regimen: 
er formiert werden; 2 kaukaſiſchen Schützendruſchi⸗ 
en. 2) Ravallerie: 56 (4 Kiiraffier:, 2 Dragoner:, 
! Ulanen:, 2 Hujaren:, Garde: und 46 ——— 
degimenter gu 6 Estadrons, etwa 48,000 Mann; 
4 Rofatenregimenter (3 Rofafendivifionen und 1] Ko: 
afenbrigabde); aufer bem Divifionsverband ftehen 
erner: 4 Latarenfotnien, 5 Feldgendarmerieeska— 
rons, 18 Grfagfadres und 4 Crjagabteilungen. 
i) Urtillerie. a) Felbartillerie: 51 (darunter 
Garde-, 4 Grenadier-) Feld-, 5 Refervefeldartil: 
ertebriqaden mit jufammen 336 (98 Armee⸗, 188 
eichte, 20 Gebirgs-) Batterien und 1442 Gefdiigen 
im Krieg werden nod 5 Refervebrigaden mit 80 
Satterien und 640 Geſchützen fowie 5 Erfagbrigaden 
nit 40 Batterien und 320 Gefdiigen gebildet); auger 
vem Brigadeverband ftehen 3 Gebirgs-, 5 Wusfall- 
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‘baum, der Dffisierfavalleriefdule mit Lehridmiede 
‘in St. PeterSburq, der Offigierartilleriefdule in 
ar8foje Selo, der Galvanijden Lehrfompanie in 
St. Petersburg und dem Unteroffisierlehrbatailfon 
lin Ri a; 8) den Hilfsabteilungen und gwar ben 
| Sditslarenabtcten (faijerlidhe Schloßwache), den 
Lofal:, Artillerie:, Sngenieurs und Hofpitalfom: 
mandos fiir Den Arbeitsdienft in den Artilleriewert: 
ſtätten, Feftungen und Lajaretten, den Disjiplinar: 
bataillonen, Urreftantenabteilungen, der Grenzwache 
| (21,800 Mann), welde militäriſch organifiert und 
dem Finangminiftertum unterftellt ijt, der (1886 
neuformierten) Ronvoiwade in 665 Begleitfomman: 
dos gum TranSport von Gefangenenfommandos und 
jum Polijeidienft. Die reguläre Armee hat eine 
riedensftirle von rund 660,000 Mann; fie ſchwillt 
aber bei ber Mobilmadung infolge des überfluſſes 
an Referven gu der allerdings nur auf Schätzung be- 
rubenden gewaltigen Höhe von etwa 1,690,000 Rom: . 
battanten (darunter 36,600 Dffigiere) mit 204,400 
Pferden und 3776 Gejdiigen an. Die Ynfanterie 
zählt mehr als 1600 Bataillone, die Ravallerie etwa 
450 Eskadrons, die Artillerie nahezu 500 Feldbat⸗ 
terien. Bei den ungeheuern Entfernungen im ruffi: 
ſchen Reid) und den weiten Maſchen ſeines Cifen: 
babnneges bedarf die Musfihrung der Mobilmadung 
| und die — thee oe grofer Heeresmaſſen in⸗ 
deſſen ſehr viel längerer Zeit als in andern europäi— 
ſchen Staaten. Deshalb ſind ſchon im Frieden gegen 
die Weſtgrenze (Gſterreich und Deutſchland) große 
Streitkräfte angehäuft; im Militärbezirk Wilna 
ſtehen 8 Infanterie-, 3 Kavalleriediviſionen, die 
gleiche Zahl im Bezirk Warſchau, in Kiew 4 Infan— 
terics und 2 Ravalleriediviftonen. 
MWit dieſer gewaltigen Truppenmadht ijt die Wehr: 
frajt Ruplands nod feineswegs erſchoͤpft, ihr treten 
vielmehrnod die Rojafen und dieirrequldren Truppen 
der Frembvolfer hingu. Die Rojafentruppen, von 
denen ein grofer Teil den Ravalleriediviftonen der 
requliren Armee gugeteilt ift, gerfallen in 3 Klaſſen: 
die 1. Klaſſe thut aud im Frieden Dienft, die 2. ift 
mit Waffen und Pferden, die 3. nur mit Waffen be- 
urlaubt, beide legtern treten erft im Krieg in aftiven 
Dienft. Der jedesmalige Groffiirft-Thronfolger ijt 
Ataman aller RKojaten, deren Angelegenheiten in 
einer befondern Abteilung des Kriegsminifteriums 
bearbeitet werden. We dienftfabigen Koſaken treten 
mit 18 Jahren auf 3 Sabre in bie militäriſche Vor— 
bereitung, Dann auf 12 Sabre in den Frontdienft, 
verbleiben jedod) in der Hegel nur 4 Jahre aftiv 
‘und werben dann in Die 2. und 8. Klaſſe beurlaubt. 
Die Koſakenabteilungen werden nad ihrer Heimat 
al8 Done, Kuban-, Terek-, Aftrachan-, Orenbura:, 
Urals 2c, Rofafen: Woifffo bezeichnet; das Donifde 
ift das ſtärkſte, eS bildet im Frieden das Leibgarde: 
Donfofafenregiment, 15 ArmeefLofafenregimenter, 
1 Garde: und 7 Armeefofafenbatterien. Ym Frieden 








ind 2Relervefubbatterien. b) Reitende Artillerie: bilben alle Rofafen 262 Sotnien (Estadrons) gu 
‘5 reitendDe und 7 RKofatenbatterien. c) Feftungs- | Pferd, 20 gu Fup, 20 Batterien mit 98 Gefdiigen 
irtillerie: 50 Bataillone und 6 felbftindige Rom: und 47,150 Mann, im Krieg dagegen 812 Sotnien ju 
anien. d) J ng enieurtruppen: 17 Sappeur: Pferd, 60 su Fuh, 40 Batterien mit 236 Gefdiigen, 
ataillone gu 5 KRompanien und 5 aſiatiſche Sappeur- 140,000 Mann, darunter 3640 Offijiere. Die irre: 
ompanien, 8 Pontonierbataillone; 6 Cifenbahnba: | quldren Truppen (frimfde, guriſche, qrufinifde, 
aillone; 17 Kriegstelegraphenparke, 6 Feldinge- tereffdhe 2c. Sotnien) beftehen aus 1420 Mann Jn: 
tieurparfe. Zur regulären Armee gehören ferner die fanterie und 4449 Mann Kavallerie, im Krieg etwa 
ven 24 Lokalbrigaden und den Oberkommandierenden 8400 Mann. Im ganzen darf man die Kriegsſtärke 
yet Militärbezirke unterftellten Lofaltruppen; fie | des ruffifden Heers auf etwa 2 Mill. Mann veran: 
efteben aus 1) 13 Bataillonen Ynfanterie filr den fdlagen; hierzu fame nod der Landfturm, über 
Vacht⸗ und Siderheitsdienft; 2) den —— deſſen Stärle nur Schätzungen beſtehen. Er foll nad 
ind zwar der Infanterieoffizierſchießſchule in DOranien⸗ einigen Angaben aud etwa 2 Mill. betragen. Cine 
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eiqentlide Traintruppe befteht nidt. Die Truppen 
führen felbjt einen grofen Bagagetrain mit. 

Die Bahl der Feftungen tft, namentlid in den 
weftliden Gebieten, in den letzten Jahrzehnten i 
vermehrt worden. Feſtungen im grofen Stil find 
hier Warfdau und Breft-Litowsf, nächſtdem Rowno, 
Gonionds, Nowo-Georgiewsk, Jwangorod, Luzk, 
Ramenes Podolsf, Chotin; verſchanzte Orte find 
Lomſha, Grodno, Robno, Dubno. Auferdem befteht 
im Qnnern des Reichs nod eine grofe Anzahl Fe- 
ftungen; wir nennen: Diinamiinde, Diinaburg, Bo: 
bruisf, Riew, Bender, Kars und an den Küſten Kron: 
ftadt, Wiborg, Smweaborg, Odeffa, Otſchakow, Sez 
baftopol, Rertid), Batum 2c. Bewaffnung: Die 
Ynfanterie führt das Berdan⸗Gewehr, die Ravallerie 
das Dragonergewehr, gleid dem Ynfanterieqewehr, 
nur 10 cm fiirjer; das Rofafengewehr gleidt ibm, 
nur bat e% fein Bajonett. Das erfte Glied der Ko— 
fafen hat nod dieLanje aufer bem Gewehr; Offisiere 
u. Unteroffisiere haben den Smith: Weffon-Revolver. 
Die gejamte Kavallerie führt einen Sabel mit Leder: 
ſcheide (Schafdfa), mit der Rriimmung nad oben 

etragen. Die Feldartillerie hat 4 Gefdiipfaliber, die 
chweren 10,68, die leichten 8,69 (der reitenden Batte- 
rien), die Gebirgsbatterien haben eine altere Bronge- 
fanone von 7,42 und eine neue Stablfanone (Bara: 
now8fi) von 6,35 cm Raliber. Als ee ee 
werden 15 cm Stahlfeldmörſer mitgefiihrt. Die Uni- 
form, früher der deutſchen ähnlich, ift jest national 
Paulie Der grüne Waffenrod hat feine Knöpfe, feine 
Brufttlappen werden iibereinander gehatt, die weiten 
tiinen Hoſen fteden in hochſchäftigen Stiefeln; die 

opfbededung ift eine niedrige Lammfellmütze. Die 
Rofaten haben blaue Uniform. 

(Rriegsflotte.; Das ſchwimmende Material der 
KrieqSflotte serfallt, den heimatliden Gewafjern ent: 
fpredend, in die Oftieeflotte, die Flotte des Schwarzen 
Meers, die fibirifde Flotte und die Flotte im Raipi: 
ſchen Meer. Yn der Oftfeeflotte liegt naturgemäß 
der Schwerpuntt der ruffifden Seemadt; fie zählte 
Anfang 1888 aufer einer Angahl Laft: und Hafen: 
fahrzeuge 231 Schiffe, unter diefen 31 Panzerſchiffe, 
von denen allerdings 20 nod aus den 60er Jahren 
ftammen, alfo nur jehr geringen Rampfwert haben. 
Die Flotte des Schwarzen Meers ijt nod in der 
Entwidelung, der man in neuefter Zeit eine befon: 
dere Aufmerfiamfeit durch ary oye werer Pan: 
zerſchlachtſchiffe zuwendet, fo daß diejelbe gu einer 
madtigen Schlachtflotte, entipredend der ihr beige: 
legten politijden Bedeutung, anwadfen wird. Sie 
bejteht sur Zeit aus 176 Sdiffen, darunter 5 Pan: 
zerſchiffe, einſchließlich der beiden freisrunden, jegt 
wertlojen Popowfen. Die fibirifde Flotte, die 
jiingfte, ift nod im Entftehen und auf den Hafen 
Wladiwoſtok angewiefen; fie zählt 53 meift kleinere 
Sdiffe und Fahrzeuge. Noch fleiner ift die Flotte 
im Rafpifden Meer, welde nur aus 20 Eleinern 
Sdiffen, unter diefen 4 Ranonenboote, befteht. Die 
epee Flotte im Aralfee ift eingeqangen, feitbem 

upland das ganje Ufergebiet beherridt. Cinen be: 
fondern Wert Bat man in Rufland ftets auf das Tor: 
pedomefen gelegt, bem aud die verhältnismäßig ſehr 
ttarfe Torpedobootflottille entfpridt; legtere enthalt 
war eine grofe Anzahl alter Boote, dod) läßt man 
id) Die Beſchaffung neuer Boote fehr angelegen fein. 
Kriegshäfen find: 1. Klaffe Kronftadt, St. Peters. 
burg, Nifolajew, Wladiwoftof; 2. Klaſſe Reval, Swea: 
borg, Sebaftopol, Batum, Bafu und Rifolajew am 
Amur. Das Perfonal zählte 1886: 3777 Offisiere, 
Darunter 117 Admirale und Generale, 1452 Seeoffi: 


Ruſſiſches Reid) (Kriegsflotte, Wappen, Flagge, Orden). 


ziere aller Grade, 185 Offiziere Der Marineartillery, 
655 Mafdineningenieure 2. l. »Das ruffle 
Reich in Europa« (Berl. 1884); ⸗Beitrãge zur Rennt 
nis der ruffifden Armee< (Hannov. 1884); v. Dro, 
galski, Die ruffifhe Armee in Krieg und Frieden 
Berl. 1882); Derfelbe, Die Entwidelung der ruil 
den Armee feit 1882 (daſ. 1884); »Rublands Bebe: 
fraft<, von ©. S. (Wien 1887); v. Stein, Gejdidey 
des ruffifden Heers bis Nifolaus L. (Hannov, 1855), 
Kurzes Verzeichnis der ruffifden Landttuppen 
(Mek 1888); ⸗Rußland und die ruſſiſche Armee, 
ein Sattelbudj< (3. Aufl., Leipz. 1888). 
Wappen, Flagge, Orden. 
Das Reidhswappen (j. Tafel »Wappenc) iſt a! 
goldenem Schild, über weldem die Ratfertrone mi 
wei blauen, goldeingefakten Bändern ſchwebt, em 
vomarger sweifdpfiger und dreifad) gefrinter Mie 
mit rotem Sdnabel, roten Füßen und ausgebrede 
ten Flügeln, in der redten Klaue das goldene Sepier, 
in der linfen den goldenen Reichsapfel haltend; ax! 
ber Bruft bas mosflowitijde pen, ndmlig S 
Georg gu Pferde, den Lindwurm durdbobrend. Ee 
jedem Flügel bes Adlers befinden ſich drei Sadie 
die Wappen von Aftradjan, Nowgorod und Aico 
redjtS und die von Sibirien, Rafan und Waker 
lints. Der Wdler ift von der Kette des Andrees 
orden8 umgeben. Die —— des rujftides 
Reidswappens fallt in das Jahr 1497, ald der ser 
Iwan III. der die griehijde Pringeffin Sophia w 
Yemahlin hatte, das byzantiniſche Reichéwapper. 
den gweildpfigen Adler, annahm und diejem det 
Wappen des Groffiirftentums Mos au beifiigte. Dx 
Landes farben find Schwarz, Drange, Weis, inhor 
gontalen Streifen; die Flagge (f. Tafel ⸗Flaggenla 
weiß, Durd ein blaued Kreug diagonal geteilt dee 
= e8 noch befondere Flaggen fiir die Flotte de 
ſtſee, des Schwarzen Meers ꝛc.); bei Kauffahtie 
ſchiffen: weiß, blau, rot, in horizontalen Stree. 
Großmeiſter aller ruſſiſchen Orden iſt der Reve 
Der altefte in Rufland geftiftete Orden iſt der de 
beil. Andreas, von Peter d. Gr. 1698 — — (j. Tete 
»Ordenc); er befteht nur aus einer Klaffe, umd jer 
Rind ded faijerliden Hauſes erhalt ibn bei der Tax’. 
Andre find: der weiblide St. Ratharinenorden, w 
ftiftet 1714 von Peter d. Gr. zum Andenfen an her 
Befretung aus dem Lager am Pruth 1711 durd d 
Klugheit —————— mit gwei Rlatien. 
der Orden ded Heil. Wlerander Newskij, geftiftet 17 
ebenfallg von Peter d. Gr., mit nur einer Riche. 
der St. Annenorden, urſprünglich holfteiniider & 
den, geftiftet 1735 vom Herzog Georg Karl Friedtis 
gu Chren feiner Gemahlin Anna, der Todter Peters 
bd. Gr., 1797 vom Raiser Paul unter die abl x 
rujfifden Orden aufgenommen, mit drei Klaßen 
der urſprünglich polnijdhe Weise AWdlerorden, vom 
polnifden Konig Wladislaw IV. geftiftet, von Aug’ 
bem Starfen 1705 erneuert, mit einer Rlafie; de 
ebenfalls —— polniſche Stanislausordes, 
geſtiftet 1765 vom König Stanislaus Poniatowsl 
mit drei Rlaffen. Für ausgezeichnete Tapferleit wx? 
ber St. Georggorden verlieben, der 1769 von de 
Kaiſerin Katharina IT. geftiftet wurde und vier Rafe 
bat, alé fiinfte Rlaffe fann das filberne Tapferievt! 
eug fiir Untermilitars hinzugezählt werden. Za 
Orden des ——— Wladimir, 1782 von te 
Kaiferin Katharina II. geftiftet, hat vier Klaſſen, ur! 
jeder Biirgerlide, bem diefer Orden verlieben wit? 
erhält die Rete des Adels. — Die Haupt: und Re 
fidensftadt des Raifers ift St. PeterSburg, die Kre 
nungsftadt aber die friihere Hauptitadt Mostau. 
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Ruſſiſches Reid) (geographiſche Litteratur; Gefdidte). 


Titer be? afiatifge Rufland f. bie Cingel: 
ertdel Reufafien, Sibirien und Turfijtan. 


Sitteratur. 

Hohe den Eltern Werken von Pallas, Gmelin u. a. 
somne Dex bei Den betreffenden Abſchnitten bereits an⸗ 
Atrten Werfen find wichtige Sdriften fiber Ruf: 
and: -Bettrdge gure Renntnis des ruſſiſchen Reidhs« 
‘beta, con Baer, Helmerjen, Schrenck u. a., Peters. 
1899—T73, 96 Bde.; 2. Folge 1879— 86, 9 Boe.; 3. 
say hypo .); H. Rletfe, Aler. v. — Rei⸗ 
‘en tm caropatiden und aſiatiſchen Rußland (Berl. 
j8S5, 2 Boe); Erman, Archiv aur wiffenfdaftlidgen 
Runde Rublandés (daj. 184]—66, 25 Bde.); J. Strel: 
ditty, Hrealbeftimmurfhen des ruffifden Reidhs 
(re€); Herthaujen, Studien fiber die innern Rus 
‘inde Auflands (Hannov, 1847— 52, 3 Bbe.); Ten: 
soberéti, Etndes sur les forces productives de la 
Nassie( Par. 1852-54,3Bde.); Sdnigsler, L’empire 
dee Taars (Daj. 1856-69, 4 Bde.); Bodenitedt, 
Raivide Fraamente; Beiträge sur Kenntnis des 
Stacté« und Vollslebens in jeiner hiftorijden Ent: 
mdelung (Letpy. 1862, 2 Bde.); Schedo⸗ Feroti, 
Eunles sar l'avenir de la Russie (Berl. 1857—68, 
0 Tle); Natthdi, Die wirtſchaftlichen Hilfsquellen 
Nublandé (Dreéd. 1883— 84, 2 Boe.); W. Stieda, 
Sot ter Birtichaftsftatifti? Rußlands (ena 1883) 
und Ree mate api in den FJahrdachern für 
Rott ies und in Sdmollers Jahrbuch«; 
% Setaum, Das ruffifde Reid in feiner finan: 
neler umd gore aT Entwidelung (Leips. 1873); 
cenfexez und Olsnitz, Das heutige Rufland (2. 
Aatq, dai. 1881, 2 Bode.); Wallace, Rufland 
‘dea, 6. Aufl, daf. 1880); A. Leroy: Beaulieu, 
L eupire des Tsars (ar. 1881 — 82, 2 Bde.; deutfch, 
Berl 1883); Rosfofdny, Rufland, Land und Leute 
(Sepp. IRZ—B4); Meyer v. Walbed, Rupland, 
curidtungen, Sitten und Gebräuche (daſ. 1882— 
5), Reelmeger:Bulaffowitid, Rußland (daf. 
ISBT), Retiehanddiider von B ddefer(daf. 1883) und 
Rurrag(d Mull. Lond. 1887); Befobrafof, Etudes 
snr l’eeonomie nationale dela Russie (Petersb. 1883 
bt 1888, 2 Bde); Jahn fon, Vergleichende Statiſtik 
Suflendé (ruff., def. 1878—81); Semenow, Geo: 
srephtid ftattittidges Lexikon des ruffifden Reichs 
rufl,, dal. 1862 fF.); ferner die Schriften der kaiſerl. 
tafftiden Geographtichen Geſellſchaft in Petersburg, 
hereutgegeben pon Beitufher - Kjumin (1861 ff.); dte 
=Sriften des faiferliden Statiftifden Zentralkomi⸗ 
et m Petersburg (1866 ff.); die Schriften bes De- 
eStements flr Landwirtſchaft beim Domänenmini⸗ 
Tetem, die ftatiftifden Sammelwerfe über Cifen: 
‘shen bee Minifteriums der —— Bauten, 
Sem tuſiſcher Sprache; die ⸗Ruſſiſche Revues (jest 


Se siaeift, feit 1872, Petersb.), die -Baltifde 


ite (Dorpat, feit 1862), bie »Nordifde 
—— (Reval, ſeit 1884), »St. Petersburger 
render· 


ate ben Karten find außer den nach genauen 
Sctengen vom ruffifden Generalſtab herausgegebe⸗ 
ma Rarten faft eines jeden der europaifd: 
“gen Gouvernementé (ruff.) und Pediſchews 
rehen » Atlas géographique de l’empire de Russie« 
a bemerfen: Seitand, arte des ruffifden Reichs 
"nphigen Anteilé (Weim. 1854, 4 Blatter); Ries 
Mtl Rerte Ded ruſſiſchen Reichs in Europa (Berl. 
%,§ Blatter): Schubert, Spesiallarte ded weft: 
‘On Teilé der ruſſiſchen Monardie (Petersb., 59 
Mitt und 3 Beiblatter); F. Handtle, General: 
it tom europdifden Rußland (Gloqau); Peter: 
1tn, Dfteuropa (Gotha 1875, 6 Blatter). Geo: 

Dqcd Mean -Przsifon, 4. Bufl., XIV. Bo, 


ee 


8] 


logiſche Karten lieferten Grewingk fiir die Oftfee- 
provinjen (2. Aufl. 1880), Murdijon (1845, engl.) 
und Helmerfen (1874, ruff.) fiir das ganye Reich. 
Die vollſtändige Litteratur über Rußland in allen 
Sprachen findet fic) vereinigt im »Catalogue de la 
Bibliothéque impériale publique de St-Péters- 
bourg: Russica« (Petersb. 1874, 2 Bde.). 

Geſchichte des ruffifdhen Reidjs. 

(Hletzu »Rarte jur Gefdidte des Ruffilden Reichs«) 
ũberſicht der Regenten. 

862—1598 Warigo-ruffi- | 1613—1762 Haus Romanow: 
fhe Herrſcher aus Rurifs | 1613-1645 Michael Romanow 


Etamm. 1645—1676 Werei 
&62— 879 Rurif 1676 —1682 Feodor Alexe jewitſch 
879— 912 Oleg 1682—1689 Jwan IL. u. Peter 1. 
912— 945 Jaor 1689—1725 Peter I., d. Gr. 


95— 972 Swjdtoslaw 
980—1015 Wladimir 1. 
1019—1054 Saroslaw. 
1044—1238 Reit ber Teil- 


1725—1727 Satharina 1, 
1727—1730 Peter LU. 
1730—1740 Gunna 
1740—1741 Swan IV. 


fürſten. 1741—1762 Eliſabeth. 
— E a der Haus Holftein-Gottorp: 


1762 Peter LIL 
1762—1796 Katharina TI. 
17%—1801 Baul 
1801—1825 Wleganbder I, 
1825—1855 Nifolaus 


Mostowifdhe Haren: 
1462—1505 Swan IIL 
1505—1533 Waſſilij Iwanow. 
1533—1584 Swan [V., d. Schredl. 
1584—1598 jFeobor Jwanowitfd | 1855—1881 Wlerander IT. 
1598—1613 Thronfireitigfeiten. | 1881 Wlegander ITT, 

(Die Griindung ded Reiss.) Die Ruffen (f.d.) bildeten 
einen Sweig des qrofen Völkerſtammes der Slawen; 
derſelbe umfafte die am meiteften nad Nordoften woh: 
nenden Völkerſchaften der Slowenen, Kriwitiden, Po— 
lotſchanen, Drjägowitſchen, Radimitſchen, Sewerjä— 
nen, Poljänen, Drewljänen, Buſhanen, Duleben, 
Chorwaten, Ulitſchen, Tiwerzen und Wjätitſchen. Sie 
hatten das obere u. mittlereGebiet des Dnjepr, der Ola, 
des Woldow, derDiina, des Niemen u. des Vug inne, 
aber von feinem dieſer Fliiffe das Milndungsgebiet; 
die Meeresfiiften waren auf allen Seiten von frem- 
den Stämmen, Finnen im Norden, Chafaren und Pe: 
tidenegen im Suden, beſetzt. Die Verbindung awifden 
ben gut ſchiffbaren Stromaebieten war eine leichte, da 
fie nur durch niedrige Walferfdeiden getrennt waren, 
über weldje die apace e bequem gejdafft werden 
fonnten. Der norblide Teil des Landes war meift 
mit Wald bededt, der ſüdliche fruchtbarer Rornboden, 
foweit er nicht in Die Steppe iiberging. Die Rufjen 
trieben Viehzucht und Ackerbau, Jagd und Fiſcherei 
und lebten in Dörfern zuſammen; die Dorfgemeinde 
bildete die Grundlage ihrer Verfaffung. Bur Sides 
rung ihrer Habe in Kriegszeiten erridteten fie ring- 
artige Umwallungen (grad, {pater gorod), aus denen 
die dlteften Stadte ermudfen; andre entwidelten ſich 
aus ben HandelSplagen an der (ebhaften Handels- 
ſtraße, welche vom Finnifden Meerbujen nad dem 
Schwarzen Meer führte. Ihre Religion glic der der 
fibrigen Urier, war aber wenig entwidelt. Ihre vor- 
nehmen Toten verbrannten fie und erridteten über 
der Aſche grofe Grabbiigel, von denen viele erhalten 

nd. Cine ftaatlide Organifation ee ben ruſſi⸗ 
den Stimmen, ebenfo ein Bewußtſein ihrer natio- 
nalen Zuſammengehörigkeit. 

Sdon friih waren Sfandinavier (Mormannen) 
von der Südoſtküſte Schwedens auf dem Oſtweg« 
(austrvegr) bid gu den Geftaden bes Finnifden 
Meerbufens und von da weiter landeinwärts vor: 
gedrungen; die Finnen nannten diefelben Rus (Rod- 
sen, »Ruderer«), fie felbft nannten ſich Vaeringjar 
(Waren g, Gefolge:), aus weldenNamendieSlawen 
Ruffen und Wardger madten. Die Normannen 
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unter ihren Geefdnigen famen in immer größern 
Scharen nach dem Gebiet des Ladogajees, das fie 

itweilig unterwarfen. Obwohl es den vereinigten 

innen und Slawen gelang, fie wieder gu vertreiben, 
wurden Ddiefelben dod) bald, um die Mitte des 9. 
Jahrh., durch innere Wirren veranlabt, von den 
Warägern ſich Fiirften gu holen. Drei Briider, Rus 
rif (Hrurekr), Stneus (Sikniutr) und Truwor 
(Thorvadr), folgten dem Ruf und griindeten fic) in 
Ladoga, Bjelo Ofero und Isborsk Fiirftentiimer, 
welde nad) dem frühen Tod feiner Briider Rurif 
unter feine Herrfdaft vereinigte. So entftand das 
ruſſiſche Reid, als deſſen offizielles Gründungsjahr 
862 angenommen wird. Rurik verlegte ſeinen Sitz 
nach Nowgorod, von wo er ſeine Macht bis zum 
Wolok ausdehnte. Zwei ſeiner Mannen, die Waräger 
Askold und Dir, ſehten fic) in Kiew feſt und unter: 
nahmen von bier aus 865 mit 300 Booten und 14,000 
Mann einen Raubzug gegen Ronftantinopel, der 
aber {ceiterte. 

Rurif ftarb 879 und hinterließ nur einen unmiin: 
digen Sohn, Igor, fiir ben ein dlterer Verwandter, 
Helgi oder Oleg (879—912), die Herrſchaft iiber- 
nahm. Diefer bejeste Gmolensf im Lande der Kri— 
witiden, Drang Dann den Dnjepr abwärts in das 
Gebiet Der Sewerjinen und bemiadtigte fic 882 
Riews, nachdem er ASfold und Dir hatte töten laffen. 
Er unterwarf mit Ausnahme der Ulitſchen alle ruffi- 
ſchen Stimme. 907 zog er mit 80,000 Mann Wa: 
ragern und Slawen auf 2000 Booten gegen Ronftan: 
tinopel und ſetzte die Grieden (Rhomäer) fo in 
Sdreden, daß deren Kaiſer Leo VI. fich gu einem 911 
beftitigten HandelSvertrag verftand, der den Ruffen 
große Handel svorteile und Vorredte gugeftand. Nad 
Diegs Tod folgte Rurifs ng rh be (912 — 945), 
der mit einer Sfanbinavierin fürſtlichen Gejdledts, 
Helga oder Olga, vermahlt war. patie überließ 
er die Regierung ſeinem Mannen Svenald; erſt ſpä— 
ter führte er ſie —* und zog 941 gegen Soni{tantis 
nopel, das aber Durd das griechiſche Reus. weldes 
die ruſſiſche Flotte gerftirte, gerettet ward. Crft auf 
einem jweiten Bug erlangte Jgor eine Crneuerung 
des Vertrags von 911. Er fiel bei einem Aufſtand 
der Drewljänen 945 und hinterließ einen minder: 
jabrigen Sohn, Swjätoslaw (945 — 973), fiir den 
bid 964 Diga die Vormundſchaft führte. Diefelbe 
nabm an den Drewljänen graujame Blutrade, ord: 
nete die Tributverhaltnijje ber unterworfenen 
Stimme und regelte in umfidtiger Weife den fürſt— 
licen Haushalt. 957 gog fie mit grofem Gefolge 
nad Konftantinopel und trat bier in Gegenwart des 
Kaijers Konftantin Porphyrogennetos, der ihr Pate 
war, gum Chriftentum fiber, wobei fie ben Namen 
Helena empfing. Obgleich in Kiew ſchon vorber eine 
anſehnliche Chrijtengemeinde beftand, blieb Swjä— 
toslaw unter bem Einfluß feiner warägiſchen Um: 

ebung dem Heidentum getreu. Naddem er 964 die 
— ſelbſt angetreten, unternahm er einen Feld—⸗ 
zug gegen die Chaſaren, deren wichtigſte Städte er 
einnahm, und deren Macht er für immer brad, be— 
fiegte darauf die Wjatitiden und zog 968, vom by: 
zantiniſchen Raifer Nilephoros durch etne große Geld: 
ſumme gewonnen, mit 60,000 Mann gegen die Do: 
naubulgaren. Er eroberte einen a Teil ihres 
Gebiets, mufte aber dann oy iew guriidfebren, 
das von den Petfdenegen hart bedrängt wurde. Er 
befiegte diefelben, teilte aber dann ſein ruſſiſches 
Heid) unter feine drei unmiindigen Söhne, Jaropolf, 
Oleg und Wladimir, und zog 970 wieder nad Bul: 
garien, das er fiir fich erobern wollte. Er drang bis 


Ruſſiſches Reid) (Gefdhidte 862—1054). 


fiber den Balfan vor, wurde aber dann von den Bo 
antinern bei Arfadiopol und bei Drftr( Siliftria) ee: 
— und mußte, in Drſtreingeſchloſſen, ben tate 
obann Taimisces um Frieden bitten, der ihm freien 
Abzug gewahrte. Auf dem Rückweg nach Riew wurre 
Swjatoslaw von den Petſchenegen erjdlagen (975) 
Nad feinem Tod brad awijden feinen Sobor 
Zwiſt aus; Yaropolf von Kiew vertried 977 Dies 
der auf der Flucht ertranf, und Wladimir, der ide: 
bas Meer gu den Warägern floh, aber bald von de 
mit einem Warägerheer zurücklehrte, Jaropoll avi 
Kiew verjagte und dann meuchlings töten ließ 
Nun ward Wladimir der Heilige (980—10i) 
Alleinherrſcher. Er war anfangs ein eifriger ho 
hanger des Heidentums und liek Den von ihm in kus 
neuaufgeridteten Gigenbildern Menſchenopfer dam 
bringen. Der anmafenden Waräger wußte er fit 
entledigen, indem er fie nad Byzanz ſchickte, und 
terjodjte Darauf die Wjatitiden, Radimitiden m 
Wolgabulgaren. Bon den byzantiniſchen Raijer 
gegen einen YWufftand gu Hilfe gerufen, {dice « 


thnen ein warägiſches Heer und goq felbft nad bet 
RKrim, wo er Sherjon eroberte. aut fein Berianges 
erbielt er die g 


pile Pringeffin Anna, Sdoeiie: 
der deutiden Kaiſerin Theophano, yur Gemabie, 
worauf er Cherfon guriidgab und felbjt sum Comite 
tum iibertrat (989). Die Gigenbilder in Kiew tei 
er zerſchlagen, das des höchſten Gottes Perm a 
ben Dnijepr werfen und befabl, daß alled Boll m4 
taufen laffe. Jn Kiew und der Umaegend wurde bea 
Befehl bereitwillig Folge geleiftet, wabhrend der Sex 
den und Often Ruglands erft ſpäter fic) vom Heder 
tum pee en Dadurch, dab die Ruſſen das Chriiia 
tum und damit die höhere Kultur von Byjanj co 
pfingen, erlangten fie gwar mande Borteile tir et 
Handel und Verkehr, traten aber gu dem Abendler! 
in einen * der ihre Entwickelung hermit 
zumal bas griechiſche Kaiſerreich, von dem ther Se! 
tur nun abhängig wurde, bereits im Berfall ox 
Wladimir beförderte die Musbreitung des Chan 
tums durch die Berfilndigung des ſelben in flemos' 
Sprade unddurd volkstuͤmliche Geftaltung der an 
lichen Fefte. Als er 1015 ftarb, ftritten fia e 
adt Sohne um die Herrfdaft. Swjdtopoll se 
ſich gum Herrn in Riew auf und fief drei fer 
Briider, Boris, Gleb und Swjatoslaw, ermore 
ward aber 1016 von feinem ältern Gruder, Jace! 
Law von Nowgorod, am Dnijepr befiegt und gers 
gen, bei feinem Sdwiegervater Boleslaw Chreh 
von Polen Sufludt gu fuden. war wurde « ™ 
diejem nad einem Sieg fiber Jaroslaw am & 
(1017) zurückgeführt, fonnte ſich aber, als Boies! 
wieder — olen abzog, nachdem er ſich der Ho" 
wenijden Stadte bemadtigt hatte, nicht balten, ww! 
trog feines Bundes mit den igen er 1019 w 
Jaroslaw an der Alta befiegt und floh ind Ruble 
wo er ftarb. Jaroslaw (1019—1054) mufite 
nem Neffen Brjätſchislaw von Polozk die See 
Witebst und Usjwat und feinem Bruder Mins 
von Zmutarafan nad einer Riederlage bei Liſte 
(1023) das Land öſtlich vom Dnjepr abtreten (10! 
Darauf wurden die Ejthen unterworfen und den $ 
len 1081 die tſcherweniſchen Stadte wieder ent 
und nad) Mitislaws Tod (10384) wurde Jarodil 
Wlleinherrfcer. Er madte durch einen qlanjend 
Sieg die Petfdenegen fiir immer unſchädlich, m4 
rend ein Bug feines Sohns Wladimir gegen X 
ftantinopel mit villiger Bernidtung des ruffle 
Heers endete. Das Chriftentum befehtigte er Dut 
den Bau fteinerner Kirden in Riew u. a. O., u 
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in Verbinbung mit ben Nore 
allmablid ein ſlawi⸗ 
iirftenbaus in 

Boll vers 


penn er aud felbft no 
nannen ftand, atte fid do 
hes Gemeinmefen gebildet, deffen 
Sprade, Sitte und Religion mit 
chmolzen war. 

Rufland unter den Teilfiirften. 

Jaroslaw hinterließ finf Sohne, an die er dad 
teid) 1054 fo verteilte, bak Isjaslaw als Grog: 
firft Oberhaupt wurde und Kiew, Swjätoslaw 
“fcherniqgow, Wfewolod Perejeslawl, Wjätſchislaw 
Sinolenst, Sgot Wladimir erhielt. Außerdem erhob 
och ein Enfel Jaroslaws, Roſtislaw, und nach defjen 
Pod (1066) ein Enfel Wladimirs des Heiligen, Wied: 
aw, Fürſt von Polozk, Anſprüche auf die Herrſchaft 
ind bemidtigte fic) 1068 während eines Cinfalls 
er Polowzer Kiews. Isjaslaw floh ee Herz 
zoleslaw von Polen, der ihn 1069 nach Kiew zurück⸗ 
ührte. Rum gweitenmal wurde Isjaslaw durd 
einen Bruder Swjätoslaw von Tidernigow 10738 ver: 
rieben und fuchte nun vergeblich Beiftand beim Deut: 
chen König Heinrich) IV. und dem Papft Gregor VIL. 
Erft nad) bem Tob Swjätoslaws (1076) verſtändigte 
t fic mit Wſewolod und nahm 1077 den Groffiir: 
tenfig in Rie wieder ein, fiel aber im Kampf gegen 
einen Reffen (8. Oft. 1078). Ihm folate WiewolodL 
1078—93), beffen Regierung aber fiir das Reich un- 
jeilvoll war, da er mit den übrigen Fürſten in fort: 
vährendem Streit lag, Polomger und Chafaren Ein 
alle madten und Hungersnot und Peft das Land 
jeimjudten. Nun ward Isjaslaws Sohn Swjäto— 
rol(f(1093—1118) als Groffiirft von Riew anerfannt. 
Derfelbe, ein gewaltthatiger und unbefonnener Mann, 
ührte ungliidlide Kriege mit ben Polowsern und 
vermodte die Teilfiirften nidt in Botmäßigkeit gu 
jalten, die Durch fortwahrende Kämpfe das Reich jer: 
utteten. Erſt 1111 gelang e8, den Polomjern eine 
ntideidende Niederlage beigubringen. 

Mit Umgehung der Radfommen Srwjdtoslaws, 
ver Olgowit{di, wurde nun Wfewolods Sohn Wla— 
imir I. Monomad (1113— 25), ein tapferer, 
nenidenfreundliger Fürſt, von den Kiewern auf den 
Fhron erhoben; er fiderte das Reid) nad aufen, 
teuerte bem Wuder und milderte die Lage der halb: 
reien Bauern (Rafupi). Als er ftarb, verteilte er 
eine Lande an fetne Sohne, von denen Mftislaw I. 
1125 — 82) tapfer und ——— regierte und Po⸗ 
oat ermarb; unter Jaropolt᷑ (1182—39) aber bra: 
hen unter den Briidern erneute Biirgerfriege aus, 
velde das Haus Monomads zerfleiſchten, und infolge 
ieren das Haupt der Olgowitſchi von Tſchernigow, 
Bfewolod Li. (1189—46), Groffiirft von Kiew 
purbde. Rach deffen Tod — wieder Mſtislaws 
Sohn Isjaslaw I. (1146—54) auf den Thron, 
inter Dem Die Kämpfe zwiſchen den Teilfiirften nidt 
ufhörten und aud) die Kirche durd einen Zwieſpalt 
erriittet wurde. pg Boe rc Tod ging die grof: 
firftlide Wilrde in fiinf Qabren fiinfmal in andre 
dande ber. Riew und Siidrubland litten unter die: 
en Wirren fo, daß fie dad Übergewicht, das fie bid: 
yer befefjen, verloren und bas Grofijiirftentum Riew 
richt mehr bedeutete als die übrigen Teilfürſten— 
ümer. Quri Dolgorufijs (1154 - 57) Sohn An: 
pret Bogoljubstt(1157 75) verlegte daher feinen 
Sif nad Susdal im Norden. Nad feiner Ermordung 
rehauptetenod fein Bruder Wiewolod Jurjewitſch 
1177—1212) einen gewiffen Einflug auf die übrigen 
Teilfiirftentumer, Qn bem Streit feiner Sohne um 
ren Thron ging auch diefer verloren, und Rufland 
war in mebrere völlig unabbangige Teilfiirftentiimer 
jerjplittert, als ber Cinfall Der Mongolen erfolgte. 
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Die mongolifdhe Fremdherrſchaft. 

Die Mongolen unter Dfdengis-Chan Hatten 1222 
die Alanen ——— Rautafus befiegt und fic der 
Krim bemidtigt. Vor ihnen hatten die Polowzer bei 
den og Schutz gefudt, und die Groffiirften von 

alicy, Kiew und Tſchernigow zogen ihnen über ben 
jepr entgegen, erlitten aber im Suni 1223 an ber 
RKalfa eine entideidende Niederlage. —* erft 1237 
unternahm Dſchengis⸗Chans Enfel Batu die Erobe- 
tung Rußlands. drang in Nordrufland ein, er: 
—— Rjäſan, Wladimir, Kolomna und Moskau, 
ie zerſtört und deren Einwohner grauſam nieder— 
emetzelt wurden, und te den Großfürſten von 
ladimir, Juri IL, 4. Mars 1238 am Fluffe Sit; 
Juri wurde auf der Fludt getötet. Südrußland wurde 
1240 von Batu erobert, Tſchernigow und Kiew jer: 
rt. Nad feiner Riidfehr aus dem Weften infolge 
es Tobes des Großchans Oftai griindete Batu 1242 
bas Reid ber Golbenen Horde von —— 
als deſſen Mittelpunkt er die Stadt Sarai an der 
Udtuba, einem Nebenfluß der Wolga, qriindete. Von 
diefer Hauptftadt aus ernannte der Chan nad) freiem 
Ermeſſen den Groffiirften und die Teilfiirften von 
Rupland. Er war ibe höchſter Ridter und forderte 
von ibnen einen Tribut, der um fo drildender war, 
al8 er nidjt von den Fiirften, fondern durch Amts— 
leute, die der Chan beftellte, eingetrieben oder an 
frembde Raufleute verpadtet wurde. Jedoch enthielt 
er fic) jedes Cingriffs in die innern Cinridtungen 
der ruthigen Sire timer; dad Verhaltnis der Für⸗ 
ften gu ihren Unterthanen wurde nicht geftirt, aud 
wid) man bei Befegung der Stellen ber Großfürſten 
und der Teilfiirften nidt von Rurifs Stamm ab, 
Wer fic) wideripenftig zeigte, mufte den ftarfen Arm 
bes Tyrannen fiihlen; wer willfaihrig war, durfte un: 
oo fein Herrideramt üben und felbft feine 
affen gegen auswärtige Feinde fehren, So fiibr: 
ten ber Groffiirft Jaros law II. (1238— 46), der 
Bruder Juris II., undfein jiingerer Sohn, Andrei ll. 
(1246—52), felbftindig Rrieg, und Jaroslaws älte— 
rer Sohn, ber Groffiirt Alerander Newskij (1252 
bis 1263), fiegte als Fürſt von Nowgorod iiber die 
Sdweden 1240 an der Newa, wofiir er den Beinamen 
Newskij erhielt, und über die livlandijden Sdwert- 
briider 1242 am Peipusfee. Nad) Aleranders Tod 
erftérten vt eel aus Rurifs Stamm ihr An- 
eben und bie Wobhlfahrt des Landes, indem fie fich bet 
den Chanen verleumbdeten und diefelben veranlaften, 
die Groffiirften oft gu wedfeln, bald aus diefer, bald 
aug jener familie gu wablen und feinen fich dauernd 
in ber Herrjdaft befeftigen gu laffen. So folgte auf 
bie Briider und Sohne Alexanders, Jaroslaw (1264 
bis 1271), Wafilij (1271—76), Dmitrij (1276— 
1294) und Andrei (1294—1304), Alexanders Neffe 
Midael von Twer (1304—19); diefer wurde infolge 
von Verleumbdbungen feitens Juris von Mosfau, eines 
Enkels Aleranders, auf Befehl des Chans ermordet, 
worauf Juri (1319—25) felbft ben Thron beftieg. 
Dod er wurde bald von ys erftem Sohn, Dmi⸗ 
trij, getötet, welcher ſeine Frevelthat auch mit dem 
Tod büßte, worauf fiir kurze Zeit Michaels zweiter 
Sohn, Alexander (1825—28), zur Regierung fam. 
Endlich wurde Juris Bruder, Iwan Kalita von Mos— 
fau, vom Chan gum Großfürſten ernannt. 

JIwan (1328 — 40), mit deffen Thronbefteiqung 
der Sig des Groffiirftentums nad) Mosfau veriegt 
wurde, das er mit Paliften und Rirchen ſchmückte, 
und wo er bie mit dem tatarifden Ramen Kreml 
(Feſtung) benannte Burg erbaute, wufte fic durch 

| duferti ¢ Devotion, durd Gejdenfe und Huldiguns 
6* 
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en bie Gunft des Chan8 ju erhalten, die großfürſt— 
iche Wiirde in feiner Familie au befeftiqen und Mos: 
fau zur Hauptftadt Rublands gu erheben; auf fein 
Andringen verlegte der Metropolit Peter feinen Sik 
nad Mosfau. Als fein altefter Sohn, Simeon 
(1340—53), Gorbije, d. §. Der Stolze, benannt von 
dem Anfehen, weldes er fich bet den Teilfiirften zu 
verjdaffen wußte, vom ſchwarzen Tod weggerafft 
worden war, folgte der jiingere, Swan IL. (13853— 
1359), diefem nach kurzem Snterreqnum fein unmiin: 
diger Sohn Dmitrij (1362-89), welder ſich durd 
einen glingenden Sieg über die Mongolen auf bem 
Feld von Kulifowo, am Cinflug der Neprädwa in den 
Don, 8.Sept, 1380 den Beinamen » Donsfot< erwarb; 
dod) wurde er ſchon 1382 durch die Pliinderung und 
Verbrennung Mosfaus wieder sur Anerfennung der 
mongoliſchen Oberhoheit — Wichtig war, daß 
Dmitrij an Stelle der age Thronfolqeord: 
nung, nad) welder das altefte Mitglied der Fürſten⸗ 
famtlie erbberedtiqt war, dad Recht der Erjtqeburt 
im Groffiirftentum einführte, indem er feinen Vetter 
Wladimir bewog, feinen Anſprüchen ju qunften von 
Dmitrijs alteftem Sohn yu entfagen, der darauf als 
Waſilij 1. (1889—1425) den Thron beftieg. Unter 
ibm fielen die Mongolen unter Timur aud in Ruf: 
{and ein und pliinderten mehrere Städte, wie Rajan 
und Niſhnij Nowgorod; auch entrif Wafilijs Schwie⸗ 
qervater, Der Großfuͤrft Witold von Litauen, Ruß— 
land das Gebiet bis zur Ugra. Indes hatte ſich die 

roßfürſtliche Macht ſo gefeſtigt, daß ſelbſt die ſchwache 
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Frieden, Der 1503 gu ſtande fam, ein ſehr betridt 
liches Gebiet, fo dak fein Reich, welded bei jeinen 
Regierungsantritt etwa 600,000 qkm umfagt dette, 
nunmehr 2'/¢ Mill. qkm zählte. 
tetlte er gwar feinen jiingern Söhnen auch betrige: 
lice Befigungen gu, aber ohne landesherrlicde Redes, 
Diefe famen allein dem alteften Sohn, Waffitij iL, 
1505 —33), au, der iiberdied zwei Drittel des Reidi 
efam; derjelbe bejog die durch italientide Ardhiteh 
ten und Sngenieure neuaufgebaute Burg ded Krew, 
die ftarfe Citadelle vonMosfau, und ermarbSmolenil, 
Wafilijs IT. Sohn und Nadfolger Ywan IV. 
(1533—84), bet bem Tod ſeines Baters erſt 3 Jobe 
alt, wuchs unter den verderblicden Einflüſſen cin 
—— Regentſchaft voll wilder Frevelthaien 
und [eidenjdaftlider Parteiwut auf, die in ihm de 
Grund gu jener rohen Gemiitsart leaten, welde ie 
ben Beinamen des »>Sdredlidene (Grofnyj) ermack 
Raum hatte er al8 Sar von Rufland die Siigel wer 
Regierung in die eigne Hand genommen (Ranmt 
1547), fo ridtete er feine Waffen geqen Rajan wd 
madte nad der Croberung der Gauptftadt (1. Oe 
1552) dem Chanat ein Ende. Hierauf wurde af 
Aſtrachan, der Sig eines andern tatarifden Res, 
mit leichter Mühe eingenommen (1556) und ju ein 
Hauptverfehrsplags mitPerfien und dem fernen Orel 
umgefdaffen. Gegen die Zataren der Krim {di 
et Die Grenze durd) Befeftiqungen und unt 
auch wiederholt verheerende Einfälle in ihr Gebet 
den erfolgreidjten 1559, fonnte es aber nidt i 


egierung feines Sohns Wafilij HM. Temnyi (der | dern, daß die frimidjen Tataren 1571 unvermutetit 
Geblendete, 1425 — 62) die Einheit des Reichs nicht Rufland einfielen, Mostau verdbrannten und 10H 
erſchütterte, im Gegenteil im Lauf der Zeit mehrere | Menfdjen in dieGefangenfdaftidleppten. Der Wun 
Fürſtentümer mit dem Groffiirftentum vereinigt | burd die Erwerbung eines Küſtenſtrichs an der OP 
wurden; aud ward das Reich von Kiptſchak aufer durd | fee in Handel8verfehr mit dem weftliden Europe 
die Angriffe Timurs nod durd die Bildung der felb: | treten, veranlafte ihn gu dem ſtrieg mit Livlant, 
ftindigen Chanate Kaſan und Krim geſchwächt. dem die Ruffen viele fefte Plage, wie Narwa, De 
Rufland unter den lesten Rurifs. pat u. a., einnahmen. Als aber der Heermeiiter wt 
Wafilijs II. Sohn Jwan IT. (1462—1505) Schwertordens, Kettler, Efthland an Sdmeden, 
machte fich 1469 das Chanat Kaſan zinspflichtig, zwang {and an Polen abtrat und fic unter polnifde Leh 
die Stadt Nowgorod, nachdem fein Felbherr Cholms: | hoheit ftellte, ſah fic) Swan in etnen Krieg ml 
fij ihre Kriegsmacht an den Ufern ded Schelon ge: | Polen und Schweden verwidelt und mußte 1562 mite 
ſchlagen und zerſprengt hatte (1471), sur unbedingten | blof im Waffenftillftand mit Polen auf Liviand wm 
Unterwerfung (1478) und wehrte 1480 einen Angriff zichten, fondern 1583 den Schweden noch die ruffles 
des Chans der Goldenen Horde, Mohammed, ab; als Städte Jam, Ywangorod und Kaporje abtreten. 
diefer Den Riidjug antrat, wurde er von den tatari- Often dagegen drang 1568 eine tapfere Rofaten' 
ſchen Horden der Scibanen und Nogaier bei Aſow fiber das Uralgebirge in Afien ein und beaann ¥ 
itberfallen, getdtet und fein Heer vernidtet. Damit | Eroberung Sibirien’. Bon widtigen Folgen a 
brad) das Reid) der Goldenen Horde jufammen, und | auc) die Entdedung des Seewegs nad dem Weijet 


Rubland war vom Tatarenjod befreit. 


Durd feine Vermahlung (1472) mit der Pringeffin | 


Sophie, der Nichte des legten paldologifden Kaiſers 
von Byzanz, welche in Rom Sufluct gefunden hatte, 
trat Swan in engere Verbindung gu dem iibrigen 
Europa, die er, übrigens ohne großen Erfolg, durd 
Heranjziehung frembder Kiinftler und Handwerker ju 
ſtärken ſuchte. Aud) nahm er das Wappen der grie— 
chiſchen Raifer, den sweildpfigen Adler, an, welden 
er mit dem friihern Mosfauer Wappen, dem Bilde 
des heil. Georg ded Siegers, verband, und nannte 
fih Groffiirft und Selbftherrfder (Goffudar) 
von gang Rubland. Mit dem Großfürſten Alexan— 
der von Yitauen hatte er 1494 einen Bund geſchloſ⸗ 
fen und ihm feine Todter Helena vermählt, wofiir 
Wlerander Wjasma und Moffalst abtrat. 1500 ges 
riet er aber mit Alexander in Streit und befiegte die 
Litauer an der Wedrofda, erlitt aber 1501 bei Js— 
boréf und 1502 am Smolinafee von den mit Litauen 
verbiindeten Livländern empfindlide Niederlagen. 
Dennod gewann er durd feine ſchlaue Politif im 


| Meer durd) die Englander (1553), denen Swan ott 
volle HanbdelSprivilegien gewährte, wie er denn axl 
fonft die fremde Cinwanderung, befonders von dex? 
fen Handwerfern, Lehrern, Arzten und Gewerd 
treibenden aller Art, begiinftigte. 

Für die innere Entwidelung mar die Berlin 
guns eines neuen Rechtsbuches, »Sudebnik«, el 

edeutung, melded die Privileqien des Adels at! 
der Geiftlichfeit feftfegte und Beftimmungen tel 
um die Beſtechlichkeit der Ridjter abzuſtellen und be 
ple baka: durch ——— von Geſchwornen c 
größere Gleichmäßigkeit und Sicherheit yu geben 

ein Streben ging ferner dahin, jede vom ore 
unabhängige —— gu brechen und jeden Widerten 
gegen feinen Willen rückſichtslos niedergufdlocet 
wobei er in den legten Jahren ſeines Qebens feinet 
Hang zur Graufamfeit oft allzuſehr nadgab. Tur 
die Drohung, er werde das Reich verlaffen, mei! > 
Geiſtlichkeit die os gb Bojaren vor Beſte 
fung ſchütze, erzwang er 1565 das Qugeftandnis, de 
er ohne alle Cinfprade von feiten der Geiſtlichte 
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Codesftrafen, Achtserklärungen und Giitereingiehun- et Rußland alle Sdreden eines herrenlofen Zwi⸗ 
jen nad feinem Ermeſſen vornehmen diirfe, trennte | ſchenreichs (1610 —13) gu erbulden. Diefelben 
ann eine Anzahl Stadte und Landfdaften als »ab: | wurden durch den ungliidliden patriotiſchen Auf— 
jefondertes Land« (Optritſchnina) von dem fibrigen | ftand des Patriarden Hermogenes in Mosfau (Mary 
deichsland (Semfdtidina) mit der Beftimmung, daß | 1611), der mit einem Strafenfampf und dem Brand 
enes gang fiir ben Bedarf des Saren dienen folle, | Mosfaus endete, und durd) das Auftreten eined 
ind ſchuf aus den fo gewonnenen Cinfiinften ein | neuen Pratendenten in dem Sohn des erſten De: 
ignes Korps Sdiigen (Strelji, —— die als metrius und der Marina geſteigert. Endlich ſtellte 
Sarde den Kern feiner Kriegsmacht bildeten. Jetzt ſich ein Mann von geringer Herkunft, Kosma Mi: 
etam Rußland ſeine deſpotiſche Willkür fühlen, nin, in Niſhnij Nowgorod an die Spitze einer na— 
mbdem der vom Voll als Heiliger verehrte Metropolit tionalen Erhebung, der ſich auch ein Teil der Boja— 
Shilipp abgefegt und im Rerfer erdroffelt und Now: | ren, jo Dmitrij Hoiharati und Trubesfoi, anſchloß. 
jorod, das verriterijder Unterhandlungen mit den | Cin ruſſiſches Heer gog vor Mosfau und gwang die 
Bolen befduldigt ward, fiinf Woden lang den Wiis: polniſche Befagung nach tapferer Verieidiguna zum 
jern und Plünderern preisgegeben wurde, jo daß die 2baug (Dftober 1612). Hierauf wurde 21. Febr. 1613 
zahl der Erſchlagenen 60,000 betragen haben ſoll. der 17jährige Michael Romanow, ein Verwandter 
Auf Iwan IV. folgte 17. Mary 1584 fein Sohn | des alten Rurikſchen Herrſchergeſchlechts, gum Zaren 
Feobdor J. (1584—98), ein ſchwacher Fürſt, der gang | erwählt. 
inter Der Yeitung feines Schwagers und allmad: Die Herridaft der erften Romanows (1613—89). 
igen Minijters Boris Godunow ftand. Da Feodor| Sar Midael Feodorowit{d (1613—45), dem 
eine Kinder hatte, tradjtete Boris felbft nad der | fein Vater, der —— Feodor Philaret, als ein: 
krone und ließ daher Feodors jüngern Bruder, flußreicher und kluger Ratgeber 18 Jahre zur Seite 
dmitrij, 1591 gu Uglitſch ermorden. Da er kraftvoll ſtand, wußte die innere Rube und den äußern Frie— 
egierte, bad Voll durch Gerechtigkeit und Freigebig: | den herzuſtellen, indem er die Rebellenſcharen zer⸗ 
eit gewann und die äußern Feinde abwehrte, ja den | fprengte und mit den Schweden 17. Febr. 1617 den 
Schweden die 1583 abgetretenen Stadte wieder ents | ewigen« Frieden gu Stolbowa ſchloß, in weldem 
if, fo wurde er, als mit Feodors Tod (7. Jan. 1598) | Nomwgorod den Ruffen zurückgegeben, dDagegen Ker: 
rer Mannesitamm Rurils erlofd, gum Raren er: — Karelien und Ingermanland dem König Gu— 
vahlt (17. Febr. 1598), Trotz feiner Tüchtigkeit und | ſtav Adolf überlaſſen wurden. Mit Polen fam 1618 
einer wobigemeinten Reformen vermodjte aber Bo- | gu Deulino ein 14jähriger Waffenjtillitand und, nad: 
48 Godunow (1598—1605) fic) die Anhänglichkeit bem Michael 1633 einen erfolglojen Angriff auf Li— 
ver Grofen nicht ju erwerben, und das Voll wandte | tauen gemadt Ronee 5. Juni 1634 der Friede von 
ich von ihm ab, als Rupland brei Jahre lang (1601 Poljanowfa gu jtande, in weldem der Sar feine Ans 
is 1604) von Mifernten und Hungersnot heimge: | fpriide auf Livland und alle iibrigen Teile des ehe— 
uct wurde. Die Ungufriedenheit und Garung be: | maligen Ordenslandes aufgab und auf Smolensf, 
utzte ein Mann unbelannter Herlunft, um fic, gue | Tidernigow und Sewerst vergichtete, der Polenkönig 
rft in Polen, fiir den dem Mordbefehl Godunowws | dagegen dem Zarentitel entiagte. Auf Michael folgte 
ntgangenen — Dmitrij (der falſche De⸗ | 12. Juli 1645 ſein 16jähriger Sohn Alexei Michai— 
netrius, ſ. Demetrius 5) auszugeben. Bon dem lowitſch (1645—76). Verſelbe ftand ganz unter 
zolenkönig Siegmund und den Jefuiten unterftiigt, | der Herrjdaft feines friihern Erziehers, des Bojaren 
ückte er in Rugiand ein, ſiegte über Boris an der | Morojow, der fic) auch mit der Schwägerin des Ra: 
desna (20. Sept. 1694) und fand allenthalben gro: ren vermablte. Die gewiffenlofe Habgier, mit der 
en Anhang. WS Boris Godunow nidt lange nad: | Morofow und feine Giinftlinge ihre Amter verwal: 
ex ploglicd ftarb (13, April 1605) und fein junger | teten, rief 1648 einen Wufftand hervor, in dem meh: 
Sohn Feodor Il. ermorbdet worden war, fonnte der rere von Morofows Kreaturen der Volkswut jum 
aljde Demetrius 10. Juni 1605 in Mosfau ein: Opfer fielen und er felbjt nur durd dads Verfpreden 
iehen. Uber da er Das Volk durch die Begiinftiqung | des Saren, die Mißbräuche abjufdaffen, gerettet 
er Polen und Deutfden und der römiſchen Kirde | wurde. Cine Juſtizkommiſſion arbeitete darauf ein 
rbitterte, gelang es Dem mächtigen Adelsgeſchlecht neues Gefegbud) aus, das einer nach Mosfau ent: 
er Schuisfois, einen Aufſtand ju erregen, in dem der | botenen qrofen Landesverjammlung der Nation vor: 
zätendent 17. Mai 1606 getdtet wurde, worauf | gelegt (Dftober 1649) und nad) deren Suftimmung 
on den Bojaren und Bürgern Mosfaus Wafilij | unter dem Namen »Uloshenie« verdffentlict wurde. 
zchuistoi (1606—10) gum Zaren auSgerufen wurde. | Nidt lange nachher wurde aber gur Verhiitung und 
Die allgemeine Serriittung, befonders die Unju- | Unterdriidung von BollShbewegungen ein Polizei: 
ciedenbeit der niedern Rlafjen, hatte da’ Auftre-  inftitut, die Kammer der geheimen Wngelegenseis 
mn neuer faljder Pritendenten gur Folge, gegen | ten«, errichtet. 
rele fic) Wafilij nur mit Mühe behauptete und bei! Der ſchwediſch-polniſche Krieg, der 1655 ausbrad, 
Sdhweden eine Stiige fudjte. Aber troy ſchwediſcher ermutigte den Zaren gu einem neuen Angriff auf 
vilfe erlitt Das Heer des Haren bei Dem Dorf Klu- Polen, um Kleinrufland gu erobern. Die Ruffen 
Hino unweit Moſhaisk 24. Juni 1610 eine fdwere | befegten Wilna und rildten gleidseitig mit den 
liederlage, infolge deren Waftlij von ben Moslauern | Schweden gegen Warjdau vor, ſchloſſen aber 1656 
ezwungen wurde, dem Thron ju entjagen und fid | mit Bolen einen Waffenftillftand und wandten fid 
n ein Rlofter zurüchuziehen. Darauf jdloffen die | gegen die Sdweden, denen fie anfangs Narwa, Dor: 
jojaren mit ben Polen einen Vertrag, fraft defjen | pat und andre fefte Plage in Ejthland und Livland 
iele Rosfau mit bem Kreml befegten. Während nun | entriffen, aber nach der vergebliden Belagerung 
in Teil des Adels den polnifden Rronpringen Wa: | Rigas und einem verlufireiden Krieg im Frieden 
Slaw gum Konig auserfehen hatte, die Nowgoroder | von Kardis (21. Juni 1661) juriidgeben mußten. Das 
en ſchwediſchen Pringen Karl Philipp, Karis LX. | geqen erwarb Rufland im Frieden mit Polen, der 
Sobn, auf den Thron gu erheben gedadten, König 1669 gu Andruffow abgefdloffen wurde, Kleinruß⸗ 
iegmund aber Rupland mit Polen vereinigen wollte, | land oftlid) vom Dnjepr, Smolenst, Kiew und Sez 
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werst, Der eg Berlauf des Kriegs mit 
Sdwebden veranlafte ben Zaren, neben den alten 
Streligen, welde, 40,000 Mann ftarf und zumeiſt 
aus Reiterei beſtehend, bas ftehende Heer bildeten, 
neue, von auswärtigen Offigieren befebligte Regi: 
menter Fußvolk aufjuftellen, wozu nod die Koſalen 
als Miliz famen. Der Geiftlidfeit gegeniiber wahrte 
Alexei fein ean mit thattraftiger Entſchloſſen⸗ 
te Als der Patriard von Mosfau, Nifon, Mos 
au verlief und fid) in ein Rlofter zurückzog, weil der 
Sar ihm nidt die beanfprudte Mitwirfung bei den 

taatéangelegenbeiten einrdumte, aud) dem Befebl, 
nach Mostau guriidgutehren oder feine Stelle nieder: 
julegen, nidt Folge leiftete, berief der Rar 1666 ein 
großes Rongil der griedhifd-orthodoren Rirde, wel: 
des Nifon abſetzte und in ein entlegenes Kloſter 
verbannte, aber die Underungen, die Nifon an den 
dogmatiſchen und rituellen Terten und Vorfdriften 
der ruffifden Rirce vorgenommen hatte, weil die: 
jelben nicht mit denen der griecijden Mutterfirde 
iibereinftimmten, genehmigte. Dod hielt eine Par: 
tet der Altqlaubigen (Rasfolnifi) an den friibern 
Sagungen feft, die gleidfam das Lofungswort der 
nationalen Oppofition gegen;die weſteuropäiſche Kul ⸗ 
tur wurden. 

Nad Alexeis Tod (29. Jan. 1676) folgte der als 
tefte Sohn aus feiner erften Ehe mit Maria Milos: 
lawsti, Feodor Alerejewit{d (1676—82), der die 
von Alexei begonnenen Reformen einen bedeutenden 
Schritt weiter führte Durd die Vernidtung der alten 
Ranglijten (rasridniija knigi), welde den Dienfts 
rang der Familien im Heer und bet den Staats: 
ämtern beftimmten, und des genealogifden Ber: 
zeichniſſes der gu Amtern und Chrenftellen Berech— 
tigten, des fogen. Mjeftnitfdeftwo, an deffen Stelle 
ein Adelsbuch angeleqt wurde, das aber feinem darin 
Verjeidneten ein Anredht auf Amter und Chrenftellen 
gewährte. Feodor ftarb finderlos 27. April 1682. 
Anfangs wurde der zehnjährige * Alexeis aus 
ſeiner zweiten Ehe mit Natalia Naryſchkina, Peter 
Alexejewitſch, als Zar ausgerufen, der näher be— 
rechtigte 16jahrige Jwan wegen körperlicher Gebre— 
chen und — ausgeſchloſſen. Die Partei 
der Miloslawskis erzwang aber durch eine Emporung 
der Strelitzen die gemeinſchaftliche Regierung Iwans 
und Peters unter der Regentſchaft von Alexeis Tod): 
ter aus erfter Ehe, ber klugen und ehr eijigen So: 
phia (1682—89), unter der ihr Giinftling, Fürſt 
Waſilij Galizyn, grofen Cinflug beſaß. Rachdem fie 
den Verſuch einer altruſſiſchen Reaktion, den Iwan 
Chowansli mit Hilfe der Strelitzen und Raskolniken 
wagte, im Keim erftidt hatte, nahm bh den Titel 
» Selbftherriderin aller Reugen« an. Gin Krieg ge: 
gen die Tiirfen, den fie im Bund mit Polen begann, 
verlief aber ungliidlid, und diefer Ausgang ermus 
tigte den ingwijden — nk jungen Saren 
Peter, gegen feine Halbjdwefter aufgutreten. So— 
phiens Partei, die Miloslawskis, befdloffen, mit 
Hilfe der Streligen Peter aus dem Weg ju fdaffen; 
Dod) Diefer, redjtgeitig gewarnt, entfloh nad der Troig: 
liſchen Rlofterfeftung und rief von da den jiingern 
Adel und die fremben Truppen ju feinem Sdug auf. 
Die Streligen verloren ben Mut und wagten, nad: 
dem ihr Anfilhrer nebft den Hauptiduldigen hinge: 
ridjtet worden, feinen Widerftand. Sophia wurde 
im September 1689 in ein Rlofter verwiejen, Swan 
bebielt bis gu feinem Tod (1696) den Rarentitel; 
alleiniger Herrider war aber nun der Sar Peter I. 


Ruffifdhes Reid) (Geſchichte 1667—1721). 


Die Regierung Beters des Grofex. 
Nichts lag dem neuen Zaren mehr am as 
dem ruffifden Reid) Den Zugang gu den Meeren ior 
Silden und Weften ju eröffnen; denn Rubland dare 
bis jest nur in Ardangel an der unmirtbaren Rilke 
des Nordliden Cismeers einen mit den Beitmern 
in Verbindung ftehenden Hafen und Sdiffahrtéon, 
ber auferdem durch weite Eindden von den belebtern 
Provinjen ded Reichs getrennt war. Der erfte Sora 
hierzu geſchah mit der Eroberung von Ajow (1%), 
bas Vofert u einem Rriegshafen umgeſchaffen murky, 
und in deſſen Nahe Peter den Bau einer neuen Star, 
Taganrog, begann. Nachdem er hierauf die Sernel 
tung des Staats einigen Grofen, den Oberdeiel 
fiber bas Heer Dem Sdotten Gordon und dem & 
neral Alexei Schein iibertragen hatte, trat er nad 
Unterdriidung einer gefdbrliden Verſchwörung ‘ex 
erjte Reiſe in das Ausland an (1697—98), um wi 
europdifde Kultur aus eigner Anfdauung lenae 
gu lernen, bielt fid) beſonders a Holland a 
und war eben im Begriff, fid von Wien nag Se 
dig gu begeben, alS ifn die Nadridt von com 
neuen, bie Abfdaffung der Reformen —— 
Aufftand der Strelitzen nach Mostau zurückrief. 
fürchterlicher Beſtrafung der Schuldigen und Be 
löſung jenes Korps bildete er ein neues, von ox! 
(anbiftben Offisieren eingeiibtes Heer, errite 
Schulen, ſchaffte die Patriardenwwiirde ab und ch! 
ben »hodbeiligen Synode ein, deffen Mitglieder & 
Sar ernannte, begiinftigte bie ausländiſche Eunen 
derung, um Handel und Gewerbe au fordern, fils 
frembde Gitten ein und verbot althergebradte & 
bräuche ber Ruffen. on eg raſch und grundie 
wollte er das balbafiatijde Rußland in einen eax 
pdijden Rulturftaat umwandeln. 

Sein andres Riel, die Erwerbung einer vorie 
haften Seefitfte und die Erhebung Rußlands ju om 
Grobmadt, — er im Nordiſchen Krieg} 
welchem er ſich 21. Nov. 1699 mit Polen gex 
Schweden verband. Zwar erlitt das ruffifde 
21, Nov. 1700 bei Narwa eine völlige Riederiee 
aber da fic) Rarl XI. gegen Polen und Sad: 
wenbdete und in balsftarriger Berblendung jew 

gefährlichſten Feind unbeadtet lies, fonnte fe 
Saarrmanlens fowie einen Teil von Ejthland wi 
Livland erobern und 27, Mai 1703 an der News > 
| Grund gu feiner neuen Rete St. Petersbur 
legen. WIS fic) Rarl XII. endlich gegen Rubic 
wendete, ward er 8. Juli 1709 bet Poltama vel 
bejiegt und auf türkiſches Gebiet gedrängt. 
glückte ibm, den Sultan gu einem Sriege ges 
Rufland ju bewegen, und als Peter, im Bertres 
auf den Beiftand des Hofpodars der Moldbau, < 
metriué Rantemir, und der Balfandprijten, zu 
vorbdrang, wurde er von den Tiirfen am Pruth, » 
ſchen Faltſchi und Hufd, eingefdloffen, aber vera 
lich dürch Beſtechung des Großweſirs befreit, | 
dem Saren gegen Abtretung von Aſow den Free? 
von Huſch (23. Juli 1711) gewährte. Inzwiſchen 
burd die Cinnahme von Riga die Eroberung der & 
eeprovinjen vollendet, ja fogar Wiborg und Kerde 
in Rarelien, deffen Cinwohner nad Petersburg ul 
ſiedeln muften, befegt worden, und Karl XII. « 
ſuchte aud) nad feiner Riidfehr nad Schweden de 
Wiedereroberung gar nit, fondern fiel in Rorwe 
ein. Rac) feinem Tode trat die ſchwediſche Res 
rung im Frieden von Ryftad (10. Sept. 17 
Livland, Efthland und Ingermanland fowie ei 





(1689—1725). Unter ihm erfolqte der Cintritt Ruf: | Teil von Karelien und Finnland gegen Zahlung; 


lands in Die Kultur und die Gejdidte Europas. 


12 Mill, Rubel an Rugland ab; unter Gemahrleifts 


Ruſſiſches Reid) Geſchichte 1721—1762). 


ihrer alten Einridtungen und Redte, ihrer Sprade 
und lutherifden Reliqton wurden die baltifden Pro—⸗ 
vingen bem ruffifden Reid einverleibt. Rurland 
war ein ruffifder Vajallenftaat, ſeitdem Peters Nidte 
Anna Jwanowna zuerſt al8 Gemablin des Hergogd 
Friedrich Wilhelm, nach deffen friihem Tod in eiqnem 
Namen das Herjogtum —— Rußland trat jetzt an 
die Stelle Schwedens als die nordiſche Großmacht in 
Europa. Peter d. Gr., ber ſich nad dem Nordiſchen 
Krieg ⸗Kaiſer u. Selbſtherrſcher aller Reugken« nannte, 
hatte wabrend bedjelben die Umgeftaltung Ruflands 
er europäiſchem Mufter fortgefest und ermeiterte 
deffen äußere Macht gleid) darauf in einem dreijäh⸗ 
—— Krieg mit Perſien (1722—24), welches zur 
Abtretung der Landſchaften Gilan, Maſenderan und 
Aſtrabad gezwungen wurde. Seinen einzigen Sohn, 
Alexei, der ſchon lange durch Trotz und ſtörriſches 
Weſen und durch ſeine altruſſiſchen Anſchauungen 
die Liebe ſeines Vaters verſcherzt und endlich, 
viterliden Strafreden müde, ſich ins Ausland ge— 
flüchtet hatte, aber von dort in die Heimat —— 
bracht worden war, hatte Peter zum Tod verurteilen 
laſſen (1718) und darauf 5. Febr. 1725 einen Ukas 
gegeben, welcher die Beſtimmung der Thronfolge dem 
regierenden Herrſcher überließ; noch ehe er aber eine 
Verfügung getroffen, ſtarb er 8. Febr. 1725 ohne 
Teſtament. 
Die Nachfolger Veters des Grofen (1725 — 62). 
Durd die Entidloffenheit Menſchikows, der den 
Oberbefehl über die Truppen der Hauptftadt fiihrte, 
wurde Peters Gemahlin Katharina I. (1725—27) 
auf ben Thron erhoben. Als fie fon nad) zwei 
Jahren ftarb, folgte nad Beftimmung ihres wenn 
aud) angesweifelten Teftaments der Sohn des Rare: 
witid) Alexei, Peter II. (1727—80), befonders durd 
die Unterftiigung Menfdifows, der unter dem un- 
mündigen Fuͤrſten nod höher gu fteigen hoffte. Aber 
feine hodfliegenden Plane nahmen ein ſchnelles Ende. 
Er verlor die Gunft des Raifers und wurde nad 
Sibirien rerbannt, worauf die Dol “i den Zaren 
und das Reich in altruffifhem Sinn beberridten. 
Peter wurde nad Mostau zurückgeführt, Katharina 
Dolgorutij ihm verlobt, und fdon war der Hochzeits⸗ 
ta immt, alé Peter II. an den Blattern erfranfte 
und ftarb (20. Jan. 1730). Die Mitglieder des Ober: 
ften Geheimen Rats, in meldhem die Dolgorukijs 
und Galizyns den mafigebenden Einfluß übten, riefen 
die zweite Tochter von Peters d. Gr. älterm Bruder, 
Swan, Anna Jwanowna (1780—40), bisher Her⸗ 
ogin von Kurland, als Zarin aus, nötigten ihr aber 
as Verſprechen ab, nichts ohne Mitwirkung des Ge- 
hetmen Raté gu thun. Sobald fie jedod im Befig 
der Gewalt war, vereitelte Anna ben Verſuch der 
Großen, Rugland in eine AdelSrepublif gu verwan: 
dein, durch einen Staatéftreid), verbannte die Dolgo: 
rufijs und Galizyns und übertrug die oberfte Lei- 
tung ber Gefdjafte ihrem Giinftling Biron, dem 
tiidtiqe Manner aus der Schule Peters d. Gr., wie 
Oftermann und MNiinnid, sur Seite ftanden. Der 
Gebheime Rat wurde au 1B pet und unter Ofter: 


manns Borfig das Kabinett erridjtet, welches über 


alle wichtigen Angelegenheiten des Staats yu ents 
ſcheiden hatte. 

Im Bund mit Ofterreich, mit dem Rußland fdon 
im polnifden Erbfolgetrieg eine nabe Beziehung an: 
gefnitpft hatte, wurde ein Türkenkrieg (1735 —39) 
unternommen, in weldem Munnich bis an die RKiifte 
des Schwarzen Meers vordrang, Aſow eroberte, nad 
Erſtürmung der Linien von Keretop in die Rrim 


einridte und fid Otſchalows an der Miindung des | 
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Dnjepr fowie nad) einem Sieg über die Titrfen bei 
Stawut{dani des feften Chotin am Dnijeftr bemäch⸗ 
tiqte (Muguft 1739). Uber Ofterreidh führte den 
Krieq laj § und ungefdidt und ſchloß 18. Sept. 
1789 den iibereilten Frieden von Belgrad; Rufland 
mufte demfelben beitreten und feine Croberungen 
aufer Aſow, das jedod gefdjleift wurde, herausgeben. 
Die von * I. eroberten perſiſchen Provinzen 
Gilan, Maſenderan und Aſtrabad wurden wegen der 
großen Koſten ihrer Verwaltung gegen Händels— 
begünſtigungen freiwillig an —* zurückgegeben 
nna ſtarb 28, Oft. 1740, nachdem fie ihren un⸗ 
mündigen Großneffen Iwan (1740—41), den Sohn 
ihrer mit dem Herzog Anton Ulrich von Braunſchweig 
vermählten Nichte Anna Leopoldowna, unter 
Birons Regentſchaft zum Nachfolger beſtimmt hatte. 
Aber ſchon 19. Nov. wurde Biron durch einen von 
Münnich ins Merk gefesten Staatsſtreich geftiirst 
und nad) Sibirien verbannt, worauf Unna Leopol: 
downa die Regent\daft ibernahm, ihren Gemabhl 
Anton Ulrich gum OberbefehlShaber der Landarmee 
und ben Grafen Münnich gum Premierminifter er: 
nannte. Anna geigte he ihrer Stellung nidt ge: 
wadjen, und da fie fid in ber auswärtigen Polttif 
gang an ſterreich anſchloß, trat Miinnid im Marg 
741 zurück. Durch einevom frangdfifden Gefandten 
La Chetardie angesettelte Veridworung wurde 6. Deg. 
1741 Annas Herrjdaft geſtürzt, fie felbft mit ihrem 
Gemahl verbannt, Iwan in den Kerfer geworfen 
und Miinnid, Oftermann und andre hochgeſtellte 
Manner gum Tod verurteilt, aber auf dem Schafott 
zur Verbannung nad) Sibirien begnadigt. Darauf 
riefen die Verſchwornen Peters d. Gr. Tochter Eliſa— 
beth (1741— 62) al8 Raijerin aus. 

Von Franfreid) angeftijtet, hatten die Sweden 
ſchon im Sommer 1741 einen Rrieg gegen Annas 
Regierung begonnen, waren aber 3. Sept. 1741 bei 
Wilmanftrand gefdlagen worden. Nod ungliidlicer 
verlief der Krieg fiir fte 1742, indem fie die Feftung 
ee mit bedeutenden Borraten preisge: 

n und etn ſchwediſches Heer von 17,000 Mann im 
September 1742 in Helfingfors die Waffen ftreden 
mufte. Faſt —— fiel in die Hände der 
Ruſſen, wurde aber im Frieden von Abo (4. Juli 
1743) an Schweden gurildgegeben, nachdem der ſchwe⸗ 
diſche Reichsrat pt Wunſch EClifabeths den Oheim 
des ruffifden Thronfolgers, den Herzog Adolf Fried: 
rid) von Holftein, gum ſchwediſchen Thronfolger qe: 
wahlt hatte; nur Kymmenegärd und Nyslott bebielt 
Rupland. Der Hof Clifabeths in Petersburg war 
ein Tummelplag der Ränke der europäiſchen Höfe 
und ber leitende Minifter der auswirtiqen Ungelegen: 
heiten, Graf Beſtuſhew, fremden Cinfliiffen zugäng— 
lid. Bon England beftoden, trat ex im öſterreichi⸗ 
ſchen Exrbfolgetrieg auf deffen und Oſterreichs Seite 
und wirlte durch Äufſtellung ruſſiſcher Heere auf dad 
BZuftandefommen der Friedensſchlüſſe von Dresden 
und Maden ein. Auch im Siebenjahrigen Krieg 
(1756—63) ftand Elijabeth aus Hah gegen Fried: 
rich IT. auf Ofterreichs Seite, ja fie betrieb mit be: 
fonberm —* den Kampf, in dem ſie Oſtpreußen zu 
erwerben hoffte. Nachdem der ruſſiſche General 
Apraxin nach dem ce bei Großjägersdorf iiber 
Lehwaldt (80. Mug. 1757) Oftpreugen beſetzt, aber 
voreilig wieder gerdumt hatte, fiel 1758 ein ruſſiſches 
Heer unter Fermor in Brandenburg ein; gwar wurde 
e8 25. Aug. bei Sorndorf guriidgefdlagen, dod) be: 
hielten bie Ruffen Oftpreugen bejegt, fienten 12. Aug. 
1759 bet Kunersdorf und eroberten 1761 aud Hinter⸗ 
pommern mit Rolberg. 
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In der innern Verwaltung des Reichs waren die 
Briider Swan und Peter Schuwalow CElifabeths 
vorzüglichſte Ratgeber. Zunächſt wurde der lange 
Zeit in den Hintergrund gedrangte Genat Peters 
d. Gr, miederhergeftellt, die Den Handel und die In— 
por behindernden Zoͤlle innerhalb des Reichs auf- 
geboben, die Außenzölle Dagegen erhöht; die fremde 
Cinwanderung, namentlid) die von Serben in den 
ſüdlichen Steppen, wurde befördert, 1755 in Mosfau 
die erfte ruffijde Univerfitit, 1758 die Ufademie der 
Riinfte in Petersburg gegriindet und die Afademie 
der Wiffenfdaften dafelbjt (feit 1726 beftehend) re: 
organifiert. Aud einige Gymnafien wurden errid: 
tet. Prächtige Bauten, wie das Winterpalais in 
Petersburg, der Palaft und die Kirde gu Zarsfoje 
Selo, erhoben fic), das erfte ruſſiſche Theater ward 
erdfinet. Franzöſiſche Sitten und Gebraude wurden 
ebenjo wie die franzöſiſche Sprade am PeterSburger 
Hof herrſchend. 

Nad ClifabethS Tod (5. Jan. 1762) folate ihr der 
Sohn von Peters d. Gr. gweiter Todjter, Anna Pes 
trowna, der Herzog Peter von Holftein-Gottorp, als 
Peter UL. Derjelbe, ein ebenfo leidenfchaftlider 
Verehrer Friedrids d. Gr., wie Clijabeth eine Feindin 
deSfelben gewejen war, ſchloß nidt nur fofort mit 
Preußen Waffenftillftand, fondern 5. Mai auc ein 
Schutz- und Trugbiindnis, bewog auc) Sdweden, 
Frieden zu ‘dlieken, rdumte Pommern und Oſt— 
preupen ohne jede Entſchädigung und ſchickte Fried: 
rid ein Dilfabeer. Dieſe Preisgebung aller in dem 
langen und foftipieligen Krieg errungenen Vorteile 
erregte im Heer Ungufriedenheit, die Peter IIL. durd 
iibereilte Neuerungen im Heerwefen fteigerte. Da 
er gleichzeitig die Geiftlidfeit dDurd) Reformen in 
ihrem Einfluß beeintradtigte, fo entftand allgemeine 
Unjufriedenbeit, die jeine Gemablin Katharina, Brin: 
jefjin von Anbhalt-Serbft, die in gefpanntem Vers 
haltnis mit ihm (ebte, und die er mit Sdeidung und 
Berweifung in ein Klofter bedroht hatte, benugte, 
um ibn durch einen Militdraufftand 9. Juli 1762 vom 
Thron gu ftofen; der geftiirgte Rar wurde 17. Juli im 
Schloß Ropſcha von etnigen Verſchwornen ermordet. 

Die Regierung RKatharinad 11. (1762-96). 

Katharina ll, als Kaiferin und Selbftherrjderin 
proflamiert, widmete fid) anfangs bejonders der 
innern Verwaltung ded Reichs. Als Anhangerin 
der damals herrjdenden Aufklärung wollte fie Rug: 
land der weftlidjen Kultur dffnen undalle materiellen 
und geiftigen Kräfte = vollften Entwidelung brins 
gen. Sie teilte Das Reich von neuem in 50 Gouver: 
nements, die wieder in Kreife jerfielen, und zog aud 
Rleinrupland und das Gebiet der Gaporogtiden 
Koſalen in diefe Eintetlung. Cine neue Städteord— 
nung (1785) jegte an die Spite der Städte einen 
Rat, der aus Dem von den Bürgern gewählten Stadt: 


Ruſſiſches Reid) (Gefdidte 1762—1787). 


Shre religidfe Duldung zeigte fie Den Raslolnilen 
qegeniiber, und Künſte und Wiſſenſchaften ſanden bei 
ihr freigebige Unterjtiigung. Gelehrte und Künſtler 
wurden gu threr Ausbildung ins Ausland gejandt, 
die geiſtlichen Seminare vermefrt und ermeitert, 
Gymnaſien und Militdrfdulen erridjtet, fogar 177 
eine ruſſiſche Alademie sur Ausbildung der nationaler: 
Sprachen geftiftet; in allen bedDeutendern Stidten umd 
in vielen Eleinern Ortidaften wurden Vollsſchulen 
eingeridtet, fiir welche die ndtigen Lehrer in einem 
gu dieſem Behuf 1778 —— Ober ſchullole 
gium gebildet wurden. Gleich im erſten Jahr ihrer 
Regierung (ud Katharina durch ein Manifeſt Aub 
lander zur Niederlaſſung in ihrem Reid ein und 
fegte 25. Juli 1763 zur Leitung der Rolonijation ci 
eigne Behorde nieder; in Den Gouvernementé Peter 
burg und Garatow fiedelten fich aud) jabireide 
deulſche Cinwanderer an. Für Hebung der Yndufice 
und des Handels forgte fie durch Abjdhaffung viele 
Monopole und Vermehrung der Wertzeicen, dung 
Förderung der Schiffahrt und durch Handelsvertoige 
mit den auswirtigen Staaten. Richt immer umd 
iiberall wurden ihre guten Abſichten gewiirdigt, viel 
mehr rief Die Ungufriedenheit mit manden Rewer 

en wiederbolt ae hervor, unter Denen der Eee 
Pand Pugatſchews (}. d.) 1773 —74 wirklich gene 
lich wurde. 

Jn ber auswärtigen Politik richtete Ratharm 
zunächſt ihr Augenmerk auf Polen, das fie gany unte 
ruſſiſchen Einfluß bringen wollte, um bierdDurd jee 
vollige Einverleibung in Rufland vorjubereiten. Sy 
bewirfte 1764 die Wahl ihres Giinftlings Stans 
faus Poniatowsti gum Konig von Polen und fühn 
vai | ihre Cinmifdung gu qunften dex Diffidentet 
den Aufftand der Ronfodderation von Bar herbei, he 
beffen Niederwerfung ruffifde Truppen mitwirtier 
Als diefe bet der Verfolgung der Konföderierten & 
türkliſche Stadt Balta in Brand ftedten, erflarte he 
Sultan ben Krieg. Jn diefem erften rufſſiſchetit 
fifden Krieg (1768—74) fiegten die Ruſſen o 
Fluß Larga (17. Juli 1770) und bei Kartal (1. Kus. 
eroberten einen Zeil Beſſarabiens und 1771 die Kue 
wo die Tataren den von ibnen eingefesten Chan or 
erfennen muften, vernidteten 5. Quli bei Tidedo 
e771 aut bic Donne sot (tentn chriu 
Ende 1771 aud die Donau und ſchlugen die Tarte 
21. Dit. bet Babadagh in Bulgarien. Rad einer Ue 
terbredjung dDurd den Waffenftillftand und die Frew 
densverhandlungen von oki dani (1772) wurbde t 
Krieg in Bulgarien 1773—74 mit wedfelndem & 
folge fortgefegt und durch den Frieden von Kitidi 
Katnardfdi (21. Juli 1774) beendet, durch welch 
Rupland das Land gwifden Dnjepr und Bug, & 
Städte Kinburn, Kertſch, Jenifale und Perefop ' 
Taurien erwarb, ferner das Redt freier Schiffe 


Haupt (Biirgermeifter) und mebreren MWitgliedern | auf dem Sdwarjyen und Marmarameer und d 
beftand. Die Kaufleute wurden in drei Gilden, die | Durdfabhrt durd) die Dardanellen, endli@ die Saul 
Handwerfer in Jnnungen oder Siinfte geteilt, die | herridaft iiber die Moldau und Waladei erde 
Vorredte des Adels feftgeftellt und beftatiqt. Um Inzwiſchen hatte fid) Katharina infolge der Berein 
das höchſt mangelhafte Juſtizweſen gu verbeffern, | gung Preufens mit Ofterreid) 1772 gu der er ite 
beriej Katharina, welde aud die Tortur abjdaffte,| Teilung Polens verftehen miiffen, in welder | 
1766 eine Kommiſſion redhtsverftindiger Mitglieder | Weißrußland gewann. Der bayrifde Erbfolactru 
aus allen Provingen, um ein neues Gejegbuc) aud | gab ihr aber bald seat tates bie Deutiden Mid! 
juarbetten, Das aber nicht vollendet wurde. Die | ihren Einflug fiiblen gu laſſen, und 1780 gewann | 
Kirdhengiiter i09 fie ein und Lief fie durch eine eigne den Raifer Joſeph IL fiir ein Biindnis, welded if 
Behörde, das Ofonomiefollegium, verwalten, welded | die Tiirkei preisgab. Nachdem ibr Giinjtling Poter 
den Geiftliden einen beftimmten Gehalt zahlte und | fin 1783 die Tataren auf der Krim mit blutiger G 
den Überſchuß der Cintiinfte fiir wohlthatige Swede | walt unterworfen und diefe Halbinfel nebſt den Rad 
verwendete. Sie gründete Armen-, Kranfens und barländern mit Rußland vereinigt hatte, begann > 
Findelhäuſer und führte die Rubpodenimpfung ein, Kaiferin nad einer gweiten Sufammentunft mit 3: 


Ruffifhes Reid) (Gefdidte 1787-1807), 


eph IL. in Cherfon, der mit foloffalem Wufwand 
reugebauten Stadt, einen gweiten Ay Medi 
‘hen Krieg (1787—92) im Bund mit Ofterreid). Jn 
riefem errangen bie Ruffen, durd die unglückliche 
Rriegfiihrung ber Ofterreider behindert, anfangs 
‘eine Erfolge. Crft Ende 1788 wurde Otſchakow 
rftiirmt, und 1789 fieqte Suworow bet Fokſchani 
1, Aug.) und am Fluß Rimnif (22. Sept.) über die 
Liirfen. 1790 wurde Ismail erobert und 1791 die 
Donau iiberjdritten; ſüdlich derfelben a Rutu: 
ow bie Liirfen bei Babada und Repnin bet Matfdin, 
vorauf ber Friede von Jaſſy abgefdloffen wurde 
9, Jan, 1792), in welchem die Türkei dads Land zwi— 
den Bug und Dnjeftrund Otidafow abtrat. Gleid- 
eitiq hatte Rugland einen Krieg mit Sdweden 
1788—90) gu führen, den Konig Guftav III. aus 
riegeriſchem Ehrgeiz tn der Hoffnung, die Oftfee- 
yrovingen wiederzugewinnen, begann.  Derjelbe 
vurde mit medjfelndem Gliid auf ber Oftfee und in 
Finnland gefiibrt, nee der Verfud) Guftavs, fic 
urd) Erftiirmung FrederifSpamns den Weg nad 
ReterSburg au babnen, mit Erfolg abgewehrt und 
ndlich durch den Frieden von Werelä 14. Mug. 1790 
yer Stand der Dinge vor dem Kri —— 

Die Entwickelung der polniſchen Verhältniſſe hatte 
Ratharina nicht aus den Mugen verloren. Als eine 
atriotiſche Partei in Polen durd) eine neue Ver: 
affung 1791 dem Reich Einheit und Kraft verleiben 
vollte, ftiftete Rubland einen Teil des Adels an, die 
tonfdderation von Targowif gegen die Ronftitution 
on 1791 gu ſchließen, Lief ſich von diefer gu Hilfe 
‘ufen, Drang Polen die alte Feudalverfaffung mit 
Sewalt wieder auf und nahm in Gemeinſchaft mit 
Breufen 1793 eine neue, dies weite Teilung Polens 
ror, Die ihm in der Ufraine und in Litauen eine ge: 
valtige GebietSvergriferung verjdaffte. Obwohl 
tatharina die franzöſiſche Revolution verabjdeute, 
ahm fie aus Rückſicht auf Polen am erften Koali- 
ionSfrieq nicht teil und war daher im ftande, 1794 
en polnijden Wufftand niedergumerfen und Preußen 
ind Oſterreich die ———— ber Dritten pols 
iſchen Teilung (1795) vorjufdreiben. Mit der 
xrwerbung Rurlands, auf welded der letzte Herzog, 
Seter Biron, gegen eine jahrlide Rente freiwillig ver: 
idjtete, war das Gebiet des Reis auf 19 Mill. qkm 
ngewadjen. Rußlands Madtftelung und Gintlug 
nm Curopa war in ungeheuerm Mag geftiegen. 

Die Seit der Rapoleonifden Rriege 1796 —1815. 

Rad Katharinas Tod (17. Nov. 1796) folgte ifr 
Sohn Paul I. (1796—1801), der durch verfehrte Er: 
iehung ein miftrauijder, launenhafter Tyrann ges 
yorden war. Anfangs gwar erlieh er einige wohl: 
hätige Berordnungen gu gunſten der Leibeiqnen und 
(itgldubigen. Wichtig ift auc) das von ibm gegebene 
Familiengefes (1797), weldes fiir Die Thronfolge das 
techt Der Erſtgeburt in direft —— Linie und 
abet Den Vorgang der männlichen Nachlommen vor 
en weibliden als Reichsgrundgeſetz beftimmte; ein 
nbdres Gefegs trennte einen Teil der Kronbauern als 
igentum der faiferliden Familie unter bem Namen 
{panagebauern ab. Aus Miftrauen gegen die re- 
rolutiondren Ideen verbot Paul aber den Befud 
us ländiſcher Lehranftalten und Univerfitaten, führte 
ine verjdarfte Zenſur und ſtrenge Aufſicht über alle 
im Reich lebenden Ausländer und fremden Reifenden 
in und beftrafte jede freie Meinungsäußerung mit 
auniſcher Willkür. An dem Kriege gegen Frantreid 
ahm er erft teif, alé die aus’ Malta vertriebenen 
Ralteferritter ibn gum Großmeiſter gewählt (Oltober 
798) und feine Hilfe gegen Frankreich angerufen 
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Hatten. Im zweiten Roalitionsfrieg ftellte er Hilfs- 
truppen unter General Hermann tie bie von den 
Engländern beabfidtigte Landung in den Nieder: 
landen, fiir ben Krieg in Süddeutſchland (unter 
Korſſakow) und in Stalien (unter Guworom); foqar 
dem Sultan fcidte er eine Flotte mit 4000. Solda: 
ten nad Ronftantinopel gu Hilfe. Die glänzendſten 
srfolge ergielte Suworow in Stalien, wo er mit den 
fterreicern vereint durch bie Siege bei Cafjano 
(27. April), an der Trebbia (17.—19. Suni) und bei 
Novi (15. Aug.) die Frangofen aus dem Pogebiet 
vertrieb, Als er dann auf jeinem beriihmten Marſch 
iiber den St. Gotthard in die Schweiz vordrang, um 
fich mit Korſſakow gu vereinigen, war diefer eben 
(26. Sept.) bet Zürich gefdlagen worden, und Su: 
worvw mute iiber ben Panixer Paf fic) nad) Grau: 
biinden wenden, von wo er nad Rußland zurück— 
kehrte. Denn da aud) die Landung in den Nieder— 
landen mit rege ag Ag pe pera (19. Okt.) 
eendet hatte, joats fic Raijer Paul, der Urſache 
atte, diefe Miferfolge der Unfähigkeit der verbiin: 
deten — zuzuſchreiben, von der Koalition 
los und ſchloß nach dem Muſter des von Katharina II. 
veranlaßten Neutralitätsvertrags vom 26. Febr. 1780 
zur Beſchränkung der britiſchen Seemacht im De— 
zember 1800 einen ſolchen mit Schweden, Dänemark 
und Preußen, den England ſofort mit einem Angriff 
auf Kopenhagen beantwortete. Noch ehe es zu Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen England und Rußland kam, ward 
Paul 24. MNärz 1801 von einigen Großen ermordet, 
weil fein Deſpotismus unertraglid) war. 

Sein 28jähriger Sohn Alerander I. (1801— 25) 
entjagte fofort in einem Vertrag mit England ber 
bewaffneten Reutralitit, um fic) den Werfen ded 
Friedens widmen gu fonnen; denn, nad Rouffeau- 
ee Grundſätzen erzogen, ſchwärnite er fiir humane 
Ydeale, ohne jedod feine unbefdrantte Herrſcher— 

ewalt, my die er nicht verzichtete, mit Energie und 

usdauer fiir deren Verwirflidung anguwenden. Un 
Stelle der von Peter I. begriindeten Kollegien errid)- 
tete er acht Mintfterien (1802), ſchuf für die Prüfung 
und Beratung aller neuen Gefege und Mafregeln 
der Regierung den Reidsrat, ſuchte die —— zu 
regeln und legte zur Verminderung der Heereskoſten 
Militärkolonien an. Die Leibeigenſchaft hob er in 
den baltiſchen Provinzen auf und milderte ſie in Rup: 
land ſelbſt. Die Zahl der Gymnaſien und Volks— 
ſchulen wurde beträchtlich vermehrt, Univerſitäten 
neu errichtet (in Kaſan und Charfow) oder reorgani— 
fiert (in Dorpat und Wilna). Indes bald erfannte 
er, daß feine friedlide, ja freundjdaftlide Haltung 
gu Frankreich von Napoleon nur benugt werde, um 
in Ditteleuropa nach Willkür ſchalten gu fonnen, und 
er trat 1805 der dritten Roalition gegen Frantreid 
bei. Doch wurde das ruffifde Heer unter Kutuſow, 
das fic in Mähren mit den Ofterreidern vereinigte, 
2. Dey. 1805 bei Aufterlig geidlagen und mufte 
—* des Waffenſtillſtandes zwiſchen Frankreich 
und Sſterreich das öſterreichiſche Gebiet räumen. Sei: 
nem fentimentalen Freundſchaftsbündnis mit Fried 
rich Wilhelm IL]. getreu, fam Wlerander 1806 Preu. 
fen gu Hilfe, als deffen Heeredstriimmer iiber die Oder 
zurückgedrängt waren. Die Ruffen lieferten den Fran: 
gofen in Polen die unentidiedenen Gefedte von Czar— 
nowo (23,—24. est Pultusl und Golymin (26. 
Dey. 1806), in Preußen die mörderiſche, aber nicht 
entideidende Schlacht bei Preufifd- Cylau (7.— 8. 
Febr. 1807), wurden aber nad einem langern Waf: 
enftillftand 10. Juni bet Heilsberg und 14. Juni bei 
Friedland gefdlagen. 
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Auf einer perfonliden Rufammentfunft mit Aler: 
ander 25. Juni gelang es Napoleon, den Zaren völlig 
für fid) gu gewinnen. Wlerander ſchloß 7. Juli mit 
Napoleon den Frieden von Tilfit, in weldem er 
Preufen völlig tm Stiche lief, ja fogar fich auf deffen 
Roften durd den Grengdiftrift Bialyftol bereiderte, 
und einen geheimen Bundesvertrag, in weldem fie 
ſich bie Herrfdaft fiber Europa teilten, und welder 
auf einer penne Zuſammenkunft in Erfurt (Septem: 
ber bis Oftober 1808) erneuert und genauer beftimmt 
wurde. Rufland überließ Napoleon die Herrſchaft 
iiber Deutidland, Spanien und Portugal und trat 
der Rontinentalfperre gegen England bei, wogegen 
ihm Schweden und die Tuͤrkei preisgeqeben wurden. 
Sdon Anfang 1808 hatte Rugland Sdweden den 
Krieg erfldrt und ein Heer in Finnland einriiden 
laſſen, dad in furjer Zeit erobert wurde; 1809 gin: 
gen ruffifhe Truppen fiber das Cis des Bottni- 
den Meerbujens, befesten die Alandsinjeln und die 
gegeniiberliegende ſchwediſche Küſte und ndtigten 
Karl XII. von Sdweden gum Frieden von Frederils⸗ 
hamn (17. Sept. 1809), in weldem Schweden gang 
Finnland bis gum Fluß Tornea und die Alands— 
infeln an Rußland abtrat. Das zweite Opfer des 
Tilfiter Biindniffes war die Tiirfet, welde, von Na: 

oleon angereigt, 30. Des. 1806 den dritten ruf- 

iſch-türkiſchen Rrieg (1806—12) begonnen hatte. 
Die Ruffen drangen in die Donaufiirftentiimer ein, 
fiegten tm September 1810 bet Batyen an der Do: 
nau und im Oftober 1811 bei Ruſtiſchuk über die 
Tiirfen und ergwangen den Frieden von Bufarejt 
(28. Mai 1812), durd) weldhen der Pruth gur Grenje 
ywifden ben beiden Reiden beftimmt wurde. Cin 
Rrieg mit Perfien wurde gleidjeitig Durd Wbtretung 
eines Linderftreifens am Weftufer des Kaſpiſchen 
Meers mit Balu beendet. 

So waren nod rechtzeitig dieſe Kriege beendet, und 

Rußland fonnte feine Donauarmee unter Tſchitſcha— 

ow in ben Krieg mit Frantreid 1812 eingrei— 
en laſſen. Urſache desfelben war der Übermut RNa: 
poleons, der das ruffifde Bündnis nidjt mehr gu be- 
dürfen glaubte und allein in Europa herrſchen wollte. 
So verlegte er Rufland abſichtlich, indem er das Her: 
jogtum@Barjdau 1809 durd Weftgalisien vergrößerte, 
den Herzog von Oldenburg, einen nahen Verwandten 
des ruſſiſchen Raijerhaufes, willfiirlic) feines Landes 
beraubte, eine sty galing der Rontinentaljperre 
forderte, Dagegen die von Rußland verlangte Rau: 
mung Preußens ablehnte. Wis Napoleon im Som: 
mer 1812 mit ber Grofen Armee von 477,000 Mann 
die ruſſiſche Grenje tiberfdritt, waren die Ruffen 
durch thre militdrifde Schwäche (jie zählten faum 
200,000 Mann) ju Kriegführung geswungen, 
welde ihnen den Sieg verleiben follte, nämlich: 4 
lichſte Vermeidung etner offenen Felbfdladt, Rid: 
jug in bas unermeflide Innere dee Reichs und Cr: 
müdung des Feindes durd den Eleinen Krieg. Um 
die Bevdlferung von jeder Unterftiigung des Feindes 
abjubalten, wurde die orthobore Religion fiir gefähr⸗ 


det erflart und der tag e Krieg proflamiert. 

Der linke Fliigel Brame unter Macdonald, 
dem das preukifde Hilfsforps bHeigegeben war, 
riidte in die baltijden Provinzen ein; der redjte unter 
Schwarzenberg drang in Wolhynien vor. Die Haupt: 
armee unter Napoleon felbft ſchlu die —— nach 
Moslau ein, erreidhte 28. Juni Wilna., 28. Juli Wis 
tebst und ſtieß erft Mitte Muguft bei Smolensk auf 
bie ruſſiſche ſogen. Weftarmee unter Barclay de Tolly, 
welde, 116,000 Mann ftarf, Widerftand leiſtete, aber 
17. Mug. geſchlagen wurde. Die Ruffen dedten den 


Ruſſiſches Reich (Gefdidte 1807—1814). 


weitern Rückzug durch die Gefechte bei Walutina Gors 
(19. Aug.), Dorogobuſh (26. Aug.), Wjasma (B 
Aug.) und Ghats (1. Sept.) und wagten, nadder 
RKutufow den Oberbefehl übernommen hatte, 7. Sept 
bei Borodino nod einmal eine Sdladt. 
muften fie nad einem bartnddigen und the: 
blutigen Rampf ihre Stelung räumen und Notte: 
preiggeben, in bas Napoleon 14. Sept. einyog; abe 
das franzöſiſche Heer war nidt nur auf 100,000 Rem 
sufammengefdmolgen, fondern aud) erſchöpft un 
kriegsmüde, und ftatt durd) ben Beſitz Moslaus bo 
—— erzwingen gu lönnen, fand Napoleon d 

tadt von faſt allen Einwohnern verlaſſen und & 
Bernidtung geweiht; denn am Abend des 15. Seq 
begann der vom Gouverneur Raftoptidin defoblen 
Brand von Mosfau, der in fedhstagiqem Bite 
faft die gange Stadt in Aſche legte und die Franjole 
der Mittel des Unterhalts beraubte. Napoleon fons! 
nun nidt in Mosfau iiberwintern, und naddem jew 
Friedensanträge von Alexander erft hingebeie 
Dann guriidgemiefen morden waren, trat er 18. Of 
den Riidjug an. Er wandte fic) zuerſt gegen Sais 
um in den nod unberiifrten jiidliden Landitri 
Winterquartiere ju finden, ward aber bei Maloje 
weg 24. Dit. von Rutufow nad) dem Rorden jurks 
—— und mußte nun durch völlig ausgeſoge 

egenden ſeinen Rückzug nach Smolenst fortie 
wobei ſeine Nachhut fortwährend von Koſalen w 
ſchwärmt und angegriffen wurde, Durch den Many 
an Lebensmitteln und die frith eingetretene W 
litt bie Armee fiircdhterlid) und mar jdon in & 
löſung, al fie 9. Rov. Smolensf erreichte. Der a 
tere Ruͤckzug ward dadurch gefabrdet, daß die ruff! 
Siidarmee unter Tiditidagow nad Suriiddnings 
Sadwarjenbergs und die Nordarmee unter Witter 
fein, welde den Vormarjd der Frangofen in die U 
eeprovingen nidt op bindern fonnen und poem 
ohne Erfolg bei Pologt gefampft hatte (17. u. 18% 
und 18,—19, Dft.), fic) nun auf der Riidyuada 
Napoleons vereinigen fonnten. Wit Milhe, at 
Aufbietung der lesten Kräfte, erzwangen die Fel 
ojen 26,—28, Nov. nod vor diejer Vereinigung ! 

bergang fiber die Berefina; aber in bejammen 
wertem Suftand erreidte der Reft des Heers 6 7 
Wilna, wo es fic aud nidt behaupten tom 
Ja, der Abfall Yorls von den Frangofen (30. D 
notigte diefelben Anfang 1813 aud gur Raum 
der Weidjellinie. 

Aud die ruffifden Truppen waren durd die F 
[ufte und die Strapazen des Winterfeldgugs * 
vermindert und erſchöpft, und im ruffifden Der 
quartier waren viele einflupreide onen fiir et 
jofortigen, möglichſt vorteilbaften Frieden mit Fes 
reid). Wber gu einem folcen geigte fic Rapol 
leineswegs geneigt, und aud) Alerander period 
Ehrgeiz und Herrſchſucht fowie der Wunſch, ſich 
Beſitz ganz Polens gu ſichern, zur Fortiesung 


Kriegs im Bund mit Preußen (ogl. Deutſchet 
freiungskrieg). Der erſte Feldzug, wel@en u 
ſche Feldherren, Wittgenſtein und befe 


ten, endete nad den Schlachten von Großgoͤr 
und Baugen mit dem Riidjug nad Schleſten. 

zweiten Teil des Kriegs aber, als Ofterreid, 
land und Schweden der Roalition beigetreten ma 
nahmen die rujfifden Fruppen hervorragenden | 
teil an ben Siegen, befonders der ſchleſiſchen Ar 
1818—14, durch welde Napoleon aus’ Deutidi 
vertrieben und endlich geftiirgt wurde, Im Rate 
Verbiindeten fpielte Kaiſer Alexkander neben Metter 
die Hervorragendfte Rolle und verhalf ben gu enc 


Ruſſiſches Reid) (GGeſchichte 1814—1831), 


ſchem Handeln drängenden Ratſchlägen derpreugifden 
Staatsmänner und Generale oft — Sieg, bewirkte 
nach Vereitelung ſeines Plans, Bernadotte auf den 
franzöſiſchen Thron zu erheben, die Reſtauration 
der Bourbonen und die übermäßige Schonung Frank: 
reichs im erften Pariſer Frieden und wohnte jodann 
bem Wiener Kongreß bei. Hier fiihrte feine Forde: 
rung, daß Preufen fiir die Crmerbungen der dritten 
polnifden Teilung durch Sachſen entidadigt werden 
und jene felbft an Rußland fallen follten, etnen Ron: 

ift mit Ofterreic und den Weftmidten herbei, der 
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nur die Huldigung gu verweigern, fondern = 
Hodrufe auf Konſtantin und die Konjtitution (wor: 
unter die Soldaten bie Gemahlin Ronftanting vers 
ftanden) auSguftofen. Der auferordentlide Mut, 
mit bem Nikolaus perſönlich den Rebellen entgegen: 
trat und fofort mit Kartätſchen unter fie feuern lief, 
eritidte den Aufftand im Keim. Gegen die Teilneh- 
mer und lirheber deSfelben wurde nun mit Strenge 
eingefdritten, Peftel, Rylejew, Murawjew und andre 
Ditgiere bingerictet, viele nad) Sibirien verbannt, 
die meuterifden Regimenter nad dem Kaukaſus ge: 


indes im Februar durd einige Sugejtindniffe Ruse: | [dict 


{ands beigelegt wurde. Es wa pe das eigentlide 
Polen (das fogen. Rongrebpolen) als befonderes Kö— 
nigreid, bem aud) eine eigne liberale Verfaffung ver- 
fieben wurde. Seine Beſitzungen dehnten fid nun 
im Weften bis 8* an die Oder aus, während es 
ſich im äußerſten Oſten über die Beringsſtraße hinaus 
uber einen Teil Nordamerikas ausbreitete; es um: 
fafte über 20 Mill. qkm mit etwa 50 Mill. Cinw. 
_ Ruflands Nbergewidt in Europa. 
Das Übergewicht, das Rußland durd) den Aus: 
ang ber Napoleonifden Kriege in Curopa erlangt 
Batte, befeftigte Alexander nod durch die Heilige 
Alliang (26. Sept. 1815), durch welde er nament⸗ 
lid) Oſterreich und Preugen an die ruffijde Politif 
effelte. Die legitimiftijden Grundſätze, gu denen 
leranber fic) befehrt hatte, wurden gur Richtſchnur 
der europadifden Politif auf den Kongreffen gu Aachen, 
su Troppau, Laibad und Verona genommen. Aud 
in Deutfdland trat der 78 Einfluß für dieſelben 
egen die nationale und freiſinnige Bewegung ein. 
urdgreifende Reformen im eignen Reid) nahm 
Alexander daher auch nicht vor, ſondern beſchränkte 
ſich auf Einführung eines zweckmäßigen Zollſyſtems, 
Verbeſſerung des Geldweſens, Erweiterung des 
Straßen- und Kanalbaues und Koloniſierung des 
ſüdlichen Rußland. Petersburg wurde durch zahl— 
reiche Bauten verſchönert, Mosfau und viele andre 
im Krieg zerſtörte Stadte erftanden ftattlider als 
zuvor aus der Aſche. Das Unterrichtsweſen ward 
Durd neue Unftalten, —— eine Univerſität ju 
Petersburg, gefdrdert und wiffenfdaftlide Reiſen 
und Urbeiten freigebig unterftiigt. Auf einer feiner 
Reifen nach den verfdiedenen Provingen des Reichs 
ftarb Alexander unerwartet 1. Deg. 1825in Taganrog. 
Da Alerander feine Sohne hinterlief, fo ſchien fein 
Gltefter Bruder, Konſtantin, der beredjtiqte Thron- 
folger gu fein, und auf die Runde von Uleranders 
Tod huldigten ihm der Großfürſt Nifolaus mit den 
Garden, weldem Beifpiel anfangs da8 ganze Reich 
und bie Truppen folgten. Ronjftantin hatte aber 
fdon 1822 auf fein Thronrecht verzichtet, und Alex— 
anber hatte ben Verzicht genehmigt, aber geheim ge- 
halten. Erſt alg man fein Teftament erdffnete, ward 
er befannt, und da Ronftantin bei feinem Entſchluß 
bebarrte und als Oberbefehlshaber des polnijden 
Heers feinen jiingern Bruder, Rifolaus, als Saren 
ausgerufen hatte, beftieg dieſerals Nifolaus I. (1825 
bis 1855) den Thron. Die voriibergehende Unjider: 
heit, weldje durch das Ynterregnum hervorgebradt 
wurbe, benugte eine Ungahl vornehmer Offisiere, 
welche die Ideen der frangofifden Revolution in fid 
—— hatten, um einen Umſturz des Staats 
herbeizuführen, der die Verwirklichung ihres Ideals 
ermoglicht hatte (Aufſtand der Dekabriſten, ſ. d.). 
Dieſelben, ein Oberſt Peſtel an der Spitze, ſpiegelten 
ben Garden, die 26. Dez. 1825 dem Zaren Rifolaus 
huldigen follten, vor, Ronjtantin fei der rechtmäßige 
Bar und Rifolaus Uſurpator, und bewogen fie, nidt 


ickt. 

Nikolaus wurde 22. Aug. 1826 in Moskau —— 
lich gelrönt. Von einem gewaltigen, ja übermäßigen 
Bewußtſein feiner eignen Herrſchaft und der Bei 
feit und Macht des ruffifden Reichs erfiillt, jah der 
neue Zar auf die europäiſche Kultur mit Veradhtung 
herab, da fie nur bie Treue und Unterwiirfigleit un- 
ter Thron und Altar untergrabe, hielt die abſo— 
lute Kaiſerherrſchaft fiir fabig, dad ruffifde Reid und 
Volk gur hiditen Entfaltung feiner Kräfte gu bringen, 
und glaubte fic) berechtigt, die ruffifden Anſpruͤche 
nad allen Seiten bin rückſichtslos geltend gu maden. 

n bem Krieg mit Perfien (1826 — 28), den der 

ohn des Schahs, Abbas Mirga, durch einen Cinfall 
in Raufafien begonnen hatte, wurde Abbas Mirza 
1826 bei —— geſchlagen, worauf Paskewitſch 
1829 in Perſien ſelbſt eindrang, die Perſer bei Abbas 
Abad (17. Juli) und bei Etſchmiadſin (29. Aug.) bes 
fiegte, Eriwan und Tebrig bejeyte und im Frieden 
von Turkmantſchai (22. Febr. 1828) die Whtretung 
eines Teils von Armenien erlangte. Nidt lange dar: 
auf begann der Zar den vierten ruſſiſch-türkiſchen 
Krieg (1828—29), angeblid) wegen Nichterfüllung 
ber Die Donaufiirftentiimer betreffenden Verträge fers 
tend der Türkei, in Wirklichfeit, um die Unabhängig— 
feit ber Griedjen gu ergwingen, deren Aufftand von 
Rufland aus angeregt und fortwährend begiinftigt 
worden war, nod) 1827 durch bie BVereiniqung einer 
ruffifden mit einer engliſch⸗franzöſiſchen Flotte, welde 
vereinigte Schiffsmacht die türkiſch⸗ãgyptiſche Flotte 
bei Navarino vernidtete, Ym Mai 1828 riidten die 
Huffen unter Wittgenftein in die Donaufiirftentiimer 
ein, überſchritten die Donau und eroberten im Of: 
tober wat artnddiger Berteidigung Warna,wahrend 
Paskewitſch in Türkiſch-Armenien etndrang und Kars 
(5. Juli), Achalkalaki (23. Juli), Achalzych Aug.) 
und damit bas gange Folens Bajefid in jeine Ge- 
walt brachte. 1 befiegten die Ruffen unter Dies 
bitjd) die Tiirfen bei Rulewtfdi (11. Juni), nahmen 
Silijtria ein (20. Juni) und gogen darauf iiber den 
Balfan. Adrianopel fiel 20. Aug. in ihre Hinde, und 
felbft Ronftantinopel fdien bedroht; in Armenien 
—* Paskewitſch Erzerum beſetzt. Unter dieſen Um— 
tänden nahm die Pforte die preußiſche Vermittelung 
für einen —— an, der am 14. Sept.1829 in Adria⸗ 
nopel gu ftande fam: Rußland erhielt die Donau— 
mündungen und einen Teil Armeniens ſowie eine 
ſKriegskoſtenentſchädigung von 10 Mill, Dukaten; 
auferdem erfannte ber Gultan bie Unabbingigfeit 
Griedenlands an und gewährte den Donaufiirttens 
tiimern faft —— Selbſtändigkeit. 

Die Julirevolution 1880 hatte, obwohl Polen von 
Rußland bisher mild und rückſichtsvoll behandelt 
worden war, den polniſchen Aufſtand (29. Nov. 
1830) sur Folge, durch welden der Groffiirft Kon: 
ftantin, der in Warſchau befehligte, fo überraſcht 
wurbe, daf er gang Polen rdumte. Die Wiedererobe- 
rung 1831 (jf. Bolen, S.179) wurde dadurch erſchwert, 
daf die Cholera viele Soldaten, aud den Oberbefehis- 
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haber Diebitid, wegraffte, und erft im September 
1881 von Paskewitſch durd die Cinnahme von Wars 
fdau beendet. Polen verlor darauf feine Selbſtän— 
digteit, wurde Durd ein organiſches Statut (Februar 
1832) al8 ein untrennbarer Teil mit bem ruſſiſchen 
Reid — und die polniſche Armee der ruſſiſchen 
einverleibt. Da außer den nach Sibirien verbannten 
Volen eine große Zahl, namentlich aus den höhern 
Ständen, auSgewandert war, fo war die Rube in 
Polen fir längere Zeit hergeftellt. Nad dieſen glän— 
zenden Erfolgen betradjtete fic) Kaiſer Rifolaus als 
den Schiiger der beftehenden Ordnung in Europa und 
ſchritt als folder 1833 gu gunften der Türkei ein, ald 
diefelbe von Mehemed Uli von Agypten bedroht wurde: 
eine rujfijde Flotte warf im Bosporus Anfer, 5000 
Ruffen ftellten fic) bei Sfutari auf, um Ronjtanti: 
nopel gegen die Uqupter gu deen, und ein gablrei: 
ches Landheer eilte den Tiirfen iiber den Pruth gu 
Hilfe. Der Friede von Kutahia zwiſchen dem Sul: 
tan und Mehemed Ali machte dieser Aftion ein Ende; 
gum Dant fiir diefelbe erhielt Rufland in einem ge: 
beimen Wrtifel des Vertrags von Hunkjar Sfelejfi 
(8, Juli 1833) das Zugeſtändnis, dag die Dardanels 
(en fiir Die Kriegsſchiffe der iibrigen Mächte geſchloſſen 
bleiben, fiir die ruſſiſchen offen en follten. Roc ent: 
{chiedener trat Nifolaus als Gebieter von Curopa 
und Dort der Legitimitét nad) der Februarrevolu- 
tion auf; er war willend, 1848 in Preufen gegen die 
Revolution eingufdreiten, was aber abgelehnt wurde, 
ſchickte 1849 eine ruſſiſche Armee unter Paskewitſch 
nad) Ungarn, um den Ofterreicern bei der Unter: 
driidung der dortigen Jnfurreftion gu belfen, und 
hatte die Genugthuung, dag die ungarijde Haupt: 
armee unter Görgei vor feinen Truppen bei Vilagos 
13, Aug. die Waffen ftredte. Er fpielte darauf in der 
deutiden Frage den Schiedsricter zwiſchen Ofterreid 
und Preugen und gwang lesteres, jeine Unionspläne 
aufzugeben (Olmützer Punftationen, 29. Nov. 1850). 
Im Innern dnderte Nifolaus an den beftehenden 
Staatseinridtungen wenig. Es wurden Minijterien 
des faiferliden Hauſes (1826) und der Reichs domä⸗ 
nen (1837) errichtet, alle Ufafe feit ber » Uloshenie« 
des aren Alexei Michailowitid (1649) unter der 
Leitung Speransfijs gejammelt, geliatet und die nod 
in Kraft befindliden als neue Geſetzſammlung ber: 
ausgegeben. gir das Heer wurde durd) Griindung 
einer grofen Anzahl von Militaridulen und Kadet: 
tenforps geforgt. Pridtige —— Baus und 
Runftwerfe wurden in Petersburg, Mosfau und an 
andern Orten erricdtet, ber rufjijde Hof war der 
fangvollfte in —— Aber nur ſoweit der Zar 
ntereffe und Verſtändnis hatte und fein Auge reichte, 
waren die Dinge in duferer Ordnung. Das Beam: 
tentum, unterwürfig nad oben, war willfiirlid und 
—— —— unten, vor allem aber unredlich 
und beſtechlich. Trotz der langen Friedenszeit, und 
obwohl die Branntweinſteuer immer höhere Erträge 
abwarf, wurden die Finanzen nicht in guten Stand 
gebracht, fo daß andre drückende Steuern, wie die 
Kopfſteuer, nicht abgeſchafft werden konnten. An der 
Leibeigenſchaft wurde nichts geändert und für die 
Entwidelung von Gewerbe und Handel * gethan. 
Der Verlehr mit dem Ausland wurde, um das Cin: 
dringen der revolutiondren Ideen ded Weftens gu 
verhindern, moͤglichſt beſchränkt; Reijen ing Ausland 
wurden gar nidt oder nur gegen eine hohe Paßſteuer 
geſtattet, und alle eingeführ en Bücher und Journale 
wurden ebenſo wie die in Rußland ſelbſt erſcheinen— 
den von einer ſcharfen Zenſur überwacht, die ver: 
nidtete und verbot, was ihr beliebte. Die Univerfi- 
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täten (Warfdau und Wilna wurden aufgehoben ut 
an ihrer Stelle Kiew errichtet) maren einer ftrenger 
Beaujfidtiqung unterworfen, und mehrere Jahre len; 
wurde die Zahl der Studierenden auf ein beftima 
teS Mak beſchränkt. Sn kirchlicher Besiehung geidel 
nichts fiir die Hebung des verwahrloſten niedern Kc 
rus. Much auf diefem Gebiet war man vor allem au 
äußere Macterweiterung bedacht. Auf der Synod 
ju Polozk (1839) wurde die Vereinigung der feit 154 
mit ber romijd-fatholijden Rirde unierten Grids 
in ben polniſchen Provinzen mit der ruſſiſchen Stacté 
lirche bejdlofjen und trog aller Protejte ded Papite 
ihre Durdfiihbrung mit Giite und Gewalt begonse 
Jn den baltiſchen Provingen wurden zahlreiche cis 
niſche und lettijde Bauern durch ati Rorfpiex 
lungen gum LUbertritt gur griechiſchen Kirche verlew 
und die Riidfehr gum lutheriſchen Glauben bei & 
ftrengften Strafen verboten. Nifolaus betradtete hk 
aber nidjt nur alg Oberhaupt der ruſſiſchen Stan 
firde, fondern aud) alg Proteftor der gefamten on 
chiſchen Kirche bes Orients, und dies gab den Unie 
jum Ausbrud) des fiinften ruſſiſch-türliſge 
Kriegs(1 56), Ded fogen. Krimfriegs (> 

Der Kaijer glaubte namlid die Zeit gefomme 
der Liirfei, dem franfen Mann<, wie er jie nani 
ein Ende gu maden und Konftantinopel mut dem = 
ſiſchen Reid) ju vereinigen, da er nach den 1849—! 
errungenen Crfolgen von Europa feinen Ginipca 
ermwartete und über Die Macht fetned Reichs verdic 
det war. WIS daber Raifer Napoleon IIL von d 
Pforte einen Ferman gu gunjten der Lateinijden B 
ger in Jeruſalem, die von den zahlreichern griediia 
oft in robefter Weiſe mißhandelt wurden, eroc! 
und es Durdjegte, daß die Schlüfſel gur Rivde | 
Bethlehem dem griechiſchen Patriarden abgenoma 
und bem [ateinijden iiberqeben wurden, erhod & 
land im Februar 1853 durd den Fiirjten Menidgee 
hieriiber bei ber Pforte Beſchwerde, aber in em 
en ſchroffen Form, dag die Ablehnung derielb 
ider war. Sofort erfolate die Krieg serfldruna, wat 
die tiirtifde Flotte im Hafen von Sinope überfe 
und riidten ruffifdhe Truppen in bie Donaufü 
tiimer und in Urmenien ein. Wher der mit voli 
Siegedguverfidt begonnene Krieg bradte eine & 
tiujdung nad der andern. Die türkiſchen Trure 
vertetdigten bie Donaulinie mit groper Zable 
England und Franfreid fdloffen im Mar; 1854 0 
der Türkei ein Schug- und Trugbiindnis, dem ap! 
Mary die Kriegserflarung an Rufland folgte; 0% 
reich pee die ruffijde Armee, die Donaufire 
tiimer gu rdumen, und Preufen blieb neutral. 2 
verbiindeten Mächte griffen 1854 Rußland feldit « 
ſowohl in der Dftfee alS am Sdwarjen Meer, & 
landete ein englifd-frangofifdes Heer auf der Rr 
ſchlug die Ruifen an der Alma und begann die £ 
lagerung Sebaftopols. Allerdings hatte der Kr 
ae ſcheinbar fein aren Rejultat, indem die & 
biindeten mit Mufgebot aller Rrafte nur das in em 
Triimmerhaufen verwandelte ſüdliche Sebajtopel | 
oberten, vernichtete aber dennoch die ruſſiſche Sur 
matie, die fo lange auf Europa gelaftet hatte. | 
acigte fid) in Dem Krieg, daß Rußland aufer cing 
wenigen Rreifen feinen Freund tn Europa beſaß, 
eS in feinem brutalen uͤbermut die Intereſſen & 
Gefiihle der gebilbeten Welt verlegt hatte, umd > 
bie Heeresmadt, deren Befig Den Raren fo ftoly & 
hochmütig gemacht, und die jo viel Geld verjdlung 
hatte, eine jtumpfe, unbraudbare Waffe war. T= 
ber grofen Lapferfeit der Offijiere und Mannid 
ten, troy der Genialitdt eines Totleben war die 
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che Armee nicht im ftande, die Alliterten aus der 
trim gu vertreiben. Die Verpflequng, Ergänzung 
ind Verftirfung bes Heers in der Krim waren durd 
yen volligen Mangel an Verkehrsmitteln in dem un: 
yeheuern Reid) fo erjdwert, daß die ſcheinbar uner: 
chöpflichen Hilfsquellen an Lebensmitteln und Men: 
den nuglos blieben. Obwohl die feindlicden Flotten 
ven rujfijden Küſten feinen —— Schaden zu⸗ 
iigten, jo vernichtete doc) ihre Blockade den Reiiichen 
Jandel, dem fie bloß die Landgrenze gegen Ofterreid 
ind Preußen offen lies, und erſchütterte den dürfti— 
jen Wohlitand des Volfes auf lange Yahre; »Ruf: 
and erftidte in feinem Fett⸗, wie man damals faqte, 
ra es nur Rohprodufte erzeugte, die es wahrend des 
triegd nicht gegen die —— der Induſtrie um: 
etzen fonnte, Endlich gerriitteten die Roften des 
triegs die feit langem vermabrloften und verſchwen⸗ 
eriſch vermalteten Finanzen. Diefe herben Erfahrun: 
jen muften einem Herrſcher von dem Stolz und dem 
Selbftbewuftfein des Haren bejonders ſchmerzlich 
ein; in der That begann feine bis dahin eiſenfeſte 
Yejundheit su wanfen, und als im Frühjahr 1855 
rie Rampfe in ber Krim von neuem und gwar mit 
inem unaqlidliden Gefecht ber Ruffen begannen, 
tarb er pliglic) 2. Marg 1855. Ihm folate fein al- 
efter Sohn, AleranderIl. (1855—81), welder vor: 
dufig ben Krieg fortsufeben gezwungen war, da vor 
‘iner Entfdeidung vor Sebaftopol feiner der Krieg: 
iifrenden — ſchließen wollte. Nachdem aber 
. Sept. 1855 Sebaftopol gefallen und durch die Er: 
yberung von Kars 27. Rov. auch der ruffifden Waf— 
enebre Geniige gefdehen war, fam e8 30. Mar; 1856 
uf bem Partjer Kongreß jum Frieden. Rufland 
rat die Donaumiinbungen mit einem Teil Beffara: 
rien8 ab und gab Kars zurück, verfprad, feine See: 
irfenale am Schwarzen Meer angulegen und auf 
remfelben nicht mehr Kriegsſchiffe su unterhalten 
lS bie Türkei, und verzichtete auf das Proteftorat 
iber die orientalijden Chriften und die Donaufiir: 
tentiimer, welche unter das Gefamtproteftorat der 
uropdifden Großmächte geftellt wurden. 
Dte Regierung Wleranders 11. 

So jdwere Wunden der Krimfrieg Rußland ges 
lagen hatte, fe war er dennoch fiir basjelbe von 
ven größten und woblthitigften Folgen. Denn die 
Miferfolge und Verlufte, die es in demfelben erlitten 
jatte, zwangen es zur Selbftbefdrinfung, dann aber 
u einer Reform der innern Zuſtände, welde die her: 
iorgetretenen Schäden —* und eine gedeihliche 
intwidelung des Bolfes möglich machte. Dieſe Auf—⸗ 
abe ergriff der neue Kaiſer, der am 7. Sept. 1856 feier⸗ 
ich gekrönt wurde, mit ernſtem Sinn und verfolgte 
je mehrere Jahre hindurch trotz aller Schwierigkeiten 
rit Beharrlichkeit und ohne Entmutigung. Die aus— 
därtige Volitik, welche nach Neſſelrodes Rücktritt 
Fiirft Gort{dalow leitete, war vorſichtig und maf: 
iol, Mit Preußen wurde wieder ein engeres Ver: 
altnis angefniipft. Namentlid) aber fudte Rußland 
ine Unndherung an Franfreid), die Napoleon III. 
urch fein Entgegenfommen erleidterte. Nur gegen 
Dfterreid), defien orientalifde Politif mabrend ded 
trimfriegs die Ruffen als ſchnöden Undank anſahen, 
lieb die ruffifdhe Politi? kühl, faft feindlich, vermied 
iber forgfam alle Berwidelungen. Sdon drei Wo: 
hen nad dem Parifer Frieden löſte Alerander die 
ReichSwehr auf und orbdnete bet der ftehenden Armee 
ine Reduftion an, durd) welde an 200,000 Soldaten 
rem biirgerliden Leben zurückgegeben wurden. Gang 
Rufland wurde auf vier Jahre von der Refrutierung 
refreit, 24 Mill. Rubel Steuerriidftande erlaffen und 


93 


endlich filr Die Verurteilten von 1825 eine Amneſtie 
verfiindigt. Wahrend es bisher nur eine Cifendahn 
von Petersburg oe! Mosfau qeqeben hatte, wurde 
jest ausländiſches Rapital fiir den Bau großer Lis 
nien nad) allen Ridtungen des Reichs gewonnen und 
1862 eine Cifenbahnverbindung mit Deutidland voll: 
endet. Gin neuer Rolltarif bahnte den Übergang vom 
Prohibitivſyſtem gu den Schutzzöllen an. Die Zenſur 
wurde gemildert, und eine rujfijde Preffe entitand. 
Für das Volksſchulweſen wurden widtige Anord: 
nungen getroffen. Die widtigfte Reform aber war 
bie Aufhebung der —— welche 8. 
März 1861 durch kaiſerliches anifeſt erfolgte. 

Die Befreiung der Leibeignen, deren Zahl ſich auf 
23 Mill. Seelen belief, war gwar unvermeidlich, wenn 
Rupland ein Kulturftaat werden wollte, aber ſchwie— 
rig, da die —— agrariſchen Verhältniſſe auf 
der Leibeigenſchaft beruhten. Die zur Begutachtung 
des Plans berufenen Adelsverſammlungen hatten 
daher ſich gegen die Emanzipation ausgeſprochen, 
welche thre Einkünfte erheblich verringern würde, be: 
ſonders durch Fortfall des »Obrok<, des Zinſes, den 
die Leibeignen für die Erlaubnis, ſelbſtändig ihren 
Lebensunterhalt zu erwerben, ihren Leibherren zahlen 
mußten. Aber der Kaiſer ließ ſich nicht beirren und 

ab durch die gänzliche Befreiung der Bauern auf den 
aiſerlichen Giitern und die unentgeltliche Überwei— 
ſung der von ihnen bebauten Grundſtücke ein hod: 
herziges Beiſpiel. Neder Bauer follte fortan nicht 
bloß frei ſein, ſondern — eine umzäunte Wohnſtätte 
erhalten und in ſtand geſetzt werden, innerhalb von 
zwölf Jahren durch Geld oder Leiſtungen an den 
Grundherrn das freie Eigentum an einem Stück Grund 
und Boden zu erwerben. Die Bauernſchaften ſollten 
Landgemeinden bilden mit eignen Friedensrichtern, 
aber unter polizeilicher Aufſicht des Grundherrn. 
Die Ausführung der Emanzipation, die 1863 im 
wefentliden beendet war, ſtieß gwar auf manderlei 
Hindernifje, aud bet den Bauern felbft, die in der 
irrigen Meinung, mit der Freiheit fei ihnen auch der 
unbedingte Beſitz ihrer Felder und Wiejen zugeſpro⸗ 
den, —* ju Arbeits- und Abgabenverweigerungen, 
zu Aufſtänden und Gewaltthaten hinreißen ließen; 
und auch ſpäter erfüllten ſich nicht alle Hoffnungen 
auf die geiſtige und materielle Entwickelung der Land⸗ 
bevöllerung. Dennoch war die That des »Zar-Be— 
freiers « ein robes. edles und ſegensreiches Werf. 

Daran ſchloß fid) eine Reform der Rechtspflege 
durch Einführung von Friedens- und Gefdwornen: 
—— mit öffentlichem Verfahren und mündlicher 

erhandlung (1864) und bie Errichtung von Kreis—⸗ 
und Provinjialverjammlungen, die aus Delegierten 
des Adels und der — enden und ſtädtiſchen 
Notabilität gebildet wurden. Hierdurch ſollte die Be— 
völkerung zur politiſchen Thätigkeit und Selbſtändig— 
keit ded Urteils in öffentlichen Angelegenheiten ers 
zogen und der Übergang gu einer ſtaͤndiſchen Reichs⸗ 
—— angebahnt werden, welche wieder die kaiſer⸗ 
liche Gewalt bei der Beſeitigung des Krebsſchadens 
im Reid), ber Korruption des Beamtentums, wirkſam 

atte unterſtützen fénnen. Dann erft durfte man 
offen, auc) die Finanjen gu regeln; einftweilen er: 
olgte 1862 ein widtiger Schritt, indem jum erften- 
mal ein vollftindiges Reidsbudget verdffentlidt 
wurde. Indes erfubr die Reformthätigkeit des Rai- 
fer’ eine Unterbrechung dDurd den Aufftand der 
Polen (Januar 1863), welder gerade durch die Milde 
und Nachgiebigkeit des Kaiſers hervorgerufen wor— 
den war. Derjelbe hatte nidt nur gleich nad feiner 
Thronbefteiqung den auf dem Land laftenden Druck 
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wejentlic) erleidtert, fondern aud) auf den Rat Wie- 
lopolstis den Polen eine gréfere nationale Selbftan: 
bigfeit zugeſtanden und feinen Bruder, den Grof- 
fiirften Ronftantin, gum Statthalter ernannt, in der 
offnung, bierdurd die Polen gu verſöhnen. Aber die 
eiftlidfeit, ein Teil bes AdelS und befonders die 
ftadtijde Bevdlferung Warſchaus wurden durd) diefe 
Nachgiebigkeit nur gu ſchrofferer Oppofition und gur 
Hoffnung auf villige Losreifung von Rußland an: 
eftadelt, und als eine gewaltjame Refrutenaus: 
ebung fiir den 14. San. 1 —— wurde, um 
die Warſchauer Jugend unſchädlich zu machen, kam 
es gum Ausbruch einer Ynfurreftion, die von einem 
gebeimen —————— geleitet und durch einen 
rückſichtsloſen Terrorismus wachgehalten wurde. Ob: 
wohl die Aufſtändiſchen nur größere Banden, keine 
eere aufbringen konnten und die Intervention der 
eſtmächte zu gunſten Polens von Rußland kurzer— 
hand abgewieſen wurde, fo erforderte dod) die Nie— 
derwerfung des Aufſtandes erhebliche Anſtrengungen 
und Opfer. In dieſer Kriſis vollzog fic) in Der nas 
tionalliberalen Partei, deren Führer Tſcherkaßki, 
Miljutin, Samarin, Katkow, Alſakow u. a. waren, 
und welche die grofen Reformen Aleranders Haupt: 
ſächlich unterftiigt hatte, ein Umſchwung, indem ftatt 
der freiheitliden Ziele die nationalen in den Border: 
rund traten, die Pflege ded Witruffentums und die 
teinigung aller orthoboren Slawen unter ruſſiſcher 
Führung (Panflawismus) fortan als die Aufgaben 
der ruſſiſchen Politif galten. Jn ihrer Abneigung 
egen die weftlicde Kultur wollten die Führer der 
ation auc von fonftitutioneller meer gl nidts 
wiffen. Die Unredlidfeit und Käuflichkeit des Be: 
amtentum$ wurde nicht befeitigqt, und damit beraubte 
fich der Staat des Organs, um den Bauernftand wirk— 
lich gu heben, durch Volfsfdulen ihn sur Nüchternheit, 
Sparjamfeit und = Fleiß gu ergiehen und durd 
Verbefferung der Landwirtidaft auc bem Gewerbe 
und Handel eine gefunde Grundlage gu verſchaffen. 
Die Finangen gejundeten nidt, die Reform des 
Steuerwejens geriet ins Stoden. Die erheblide Vers 
mehrung der höhern Sdulen, befonders der Gymna: 
fien, batte gwar einen erbeblich ftarfern Befucd der 
Univerfitaten, aber aud) die Anfammlung eines ge: 
fährlichen geiftigen Proletariats sur Folge. 

Seit dem polnijden Aufftand ſchlug die ruffijde 
Politik die erobernde Ridtung früherer Zeiten ein. 
Polen(j.d ,S,180) wurde gu villiqerRuffifisierung bes 
—— Gleichzeitig mit der völligen Unterwerfung 

er kaukaſiſchen Bergvöller, mit der Gefangennahme 
Schamyls (25. Mug. 1859) und der Beſiegung der 
Ubyden (21. Marg 1864) wurde das Amurgebiet 
durch einen Vertrag mit China (1860) erworben und 
von Japan Sadalin gegen die Rurilen eingetaufdt, 
wogegen bas ruffifde Nordamerifa gegen die Rah: 
lung von 7 Mill. Dollar an die Vereiniqten Staa: 
ten von Nordamerifa abgetreten wurde (1867). Qn 
Mittelafien wurden bem Chan von Bodara 1867 
Taſchlent und 1868 Samarfand qenommen, aus deren 
Gebiet das Gouvernement Turfiftan gebildet wurde. 
Durd den Zug des Generals Kaufmann gegen Chiwa 
1873 wurde diefem Chanat das rechte Ufer des Amu 
Darja entriffen und der Reft su einem ruffifden 
Vafallenftaat gemadt, 1876 endlich das ehemalige 
Chanat Chofand als Proving Ferghana dem ruſſiſchen 
Reid einverleibt. Jn der europdifden Politi hielt 
RKaijer Alerander die panflawiftijden Geliijte der alt: 
ruſſiſchen Vartei, wie fie in beren Organ, der ⸗Mos⸗ 
fauer Seitung« Ratfows, gum Ausdrud gelangten, 
zunächſt tm Saum und ſchritt aus Freundſchaft fir 
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Preuben, das ihm 1863 bei der Unterdri: b 
polniſchen Aufftandes treu sur Seite geftanden 
weder 1864 im deutſch⸗däniſchen Krieg nod 1966) 
preußiſch⸗deutſchen Krieg ein. Ya, auc mabrend d 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriegs verbielt fig Ruples 
neutral und bielt dadurch Ofterreicd von einem Gi 
ſchreiten gu gunften —— ab. Sum Dant dali 
bewirfte Bismard, dak auf der Pontusfonfereny | 
London (Januar bis März 1871) der § 11 des Bar 
fer Friedens von 1856 aufgehoben wurde, der t 
Beidrinfungen der freien Aktion Ruflandé i 
Sdwarjen Meer enthielt. 
ie Pattun des Kaiſers während des deut 
franzöſiſchen Kriegs war aber von der ruffifden & 
vilferung, die entidieden frangifijde Sympathy 
atte, nicht gebilligt worden, und bie Erfolge Bre 
ng, das man alé einen Bafallen Ruplandé any 
eben fic gewöhnt hatte, fowie die Bildung cined fta 
fen Deutſchen Reichs erregten Reid und Ciferjudt. D 
Regierung, welde durd Angei von Gdrung, & 
das Attentat Rarafaffows auf den aren (10 Hpi 
1866), ängſtlich geworden war und vor weitern inne 
Reformen guriid) heute, fah fic um fo mehr gedriny 
dem nationalen Stoly eine Genugthbuung pe ote 
te i wurde nad dem Muſter der tidy 
eeresverfafjung die ruffifde 1873 vom Rriegta 
nifter Miljutin umgeftaltet, die allgemeine Webrpfiid 
eingeführt und die Truppenfdrper ſowohl alg > 
Zahl der Soldaten im Kriegsfall betradtlid on 
mehrt. Dann wurde gunddft von der panflaniii 
ſchen Partei die orientalijde 8 e wieder in Got 
ebradt. Während der ruffifde otidatter in Rai 
Ranttancel Ignatiew, den Sultan Abd ul Ais ot 
den —— ir Mahmud Paſcha durch bas SBeripn 
chen, fie im Notfall mit ruſſiſchen Truppen gu unte 
—* gang fiir fic) gewonnen hatte, zettelten pai 
lawiſtiſche Agitatoren 1875 einen Aufftand in » 
Herzegowina an, der fic) 1876 auc nach Bulgerie 
verbreitete. Hier ward er aber von den Tiirfen du 
tig unterdriidt, bie Serben, bie einen Krieg dea 
nen batten, —— und gleidyeitig eal 
tan Abd ul Aſis geftiirgt (29. Mat 1876). Die px 
flawiftifde Partet drängte nun gum Krieg, und» 
i wg begann aud) gu riiften und bie Trupe 
an ben Südgrenzen zuſammenzuziehen; am 13. Ser 
1876 wurden ſechs Urmeeforps mobil gemacht, und! 
Dey. nahm ber gum mage gn age cored ernannte Gret 
uc Rifolaus feinen Sig in Kiſchinew. Die Lev 
erenz in Ronftantinopel tm Winter 1876/77 veri 
tejultatlos, ba bie Pforte die gewiinfdten Geren 
tien fiir ihre criftliden Unterthanen vermeigerte wt 
das 31. Marg 1877 von den Machten angenommes 
Protofoll ablehnte. Hierauf wurde von Fusland xu 
April 1877 an bie Türkei der Krieg erfldrt. } 
Der ſechſte ruſſiſch-türkiſche Krieg (18777 


wurde unternommen, um die orientalifde Frage ™ 
ruffifden Sinn ju (dfen, aber nidt, wie friiber, der! 
Befreiung der Ghriften, fonbdern der »flarwifden Bre 


ber«. Da Rufland der wohlwollenden Reutralie 
Deutſchlands gewif fein fonnte und Ofterreia fid ie 
Sanuar 1877 durd einen befondern Bertrag, der oe 
Yosnien und die Herzegowina zuſicherte, gur Reo! 
einmijdung verpflictet hatte, fo mar die ganze tu 
fife Heeresmacht fiir den Krieg verfiigbar, und jr" 
Armeen fonnten gleichzeitig 24. April in Afien ude 
bie armenifde und in Europa iiber die Grenye Re 
mäniens gehen, dad fic) gu einem Biindnis mit Xe 
land gendtigt fab, dafiir aber fic fiir unabbangia © 
tliren durfte. Die kaukaſiſche Armee, deren Ode” 
befehl Großfürſt Michael führte, erſtürmte 17. Be 
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Ardahan und ſchloß Kars ein, dad jedod) durch den 
Sieg Mulhtar Pafdas ber Loris Melifow bei Sewin 
25. Juni) a t wurde; bie Ruffen mupten Mitte 
* auf ihr Gebiet zurückweichen. Einen ähnlichen 

erlauf, anfängliche Erfolge, dann empfindliche 
Schlãge, hatte aus gleichem Grund, nämlich Unter: 
hagung des Gegners, der Krieg in Bulgarien. Wegen 
8 hohen Matteritandes der Donau fonnten die 
Ruffen mit ibrer Hauptmacht erft 27. Sunt bei Sim: 
tiga ben Strom überſchreiten, riidten dann aber, 
on den Türken wenig gehindert, raſch vor, erreich⸗ 
en bereits 7. Juli Tirnowa, und General Gurko 
iberfdritt 13. Juli ben Balkan, bemächtigte fid) des 
Schipkapaſſes und ließ feine Reiterabteilungen bis 
wei Tagemärſche vor Adrianopel fdweifen. Wber 
U8 20. Juli General Schilder⸗-Schuldner Plewna 
ingriff, wurde er von O&man Paſcha mit empfind- 
idem Berluft zurückgeſchlagen und Lowatz den Ruf: 
en 27. Juli entriffen; ein gweiter, mit größern 
Streitfraften unternommener Ungriff Krüdeners und 
Schacdhowfois auf die Stelung bet Plewna, die Os⸗ 
nan Pafdja rafd) befeftigt und mit 50,000 Mann be: 
etzt hatte, 30. Juli hatte ebenfalls feinen Erfolg, 
and da aud —— der Jantra beträchtliche Streit⸗ 
räfte der Türken ſtanden, ſo war die Rückzugslinie 
ver Ruffen nach der Donau ernſtlich — Auch 
Zurko war aus Rumelien von Suleiman Paſcha ver⸗ 
rieben worden und mußte ſich nad dem Schipkapaß 
juriidjiehen. Wären die türkiſchen Befehlshaber einig 
zjeweſen, und hätten fie die Ruſſen entſchloſſen ange: 
zriffen, fo würden fic dieſe kaum auf das linke Donaus 
afer haben retten können. Indes Osman Paſcha in 
Plewna und Mehemed Ali am Lom blieben unthä— 
‘ig, und Suleiman Paſcha vernichtete eine ausge: 
eichnete Armee durch kühne, aber völlig ausfidtslofe 
ind äußerſt blutige Angriffe auf die ruſſiſchen Stel: 
ungen am Schipkapaß (Auguſt). Dadurd gewan: 
ren die Ruſſen Zeit, Verftirfungen aus Rufland und 
rie rumäniſche Armee herangugtehen und eine unge: 
jyeure Heeresmadt um Plewna gu vereinigen. Rad 
inem mehrtagigen Bombardement wurde 11. Sept. 
‘in Sturm auf die Schanzen von Plewna verfudt 
ind auf den Flügeln von Sfobelew und den Ruma: 
ten aud) einige Schanzen erobert. Da der ruſſiſche 
Angriff aber im Zentrum geſcheitert war, jo erobers 
en die Ziirfen 12. Sept. die verfornen Schanzen 
aft alle wieder, und das Blut von 16,000 Mann war 
vergeblic) gefloffen. Nun wurde Totleben berufen, 
im Die Zernierung und regelredjte Belagerung Plew⸗ 
as ju leiten, und Osman Paſcha die Verbindung 
nit Sofia durch Gurfo abgejdnitten. Smmer enger 
ingefdlofien und ohne LebenSmittel, verjudte Os— 
nan Paſcha 10. Dey. einen Durdhbrud nad Widdin, 
velder aber von den von diefer Wbfidt unterridteten 
tuffen leicht ig cater wurbe, worauf die Türken 
n Plewna, nod) 40,000 Mann ſtark, nad 143tagi« 
jem tapfern Rampf fid ergaben. 

Inzwiſchen war auf dem afiatifden Kriegsſchau⸗ 
nas ein vollſtändiger Umfdwung gu guniten der 
Ruffen eingetreten, nachdem diefelben bet einem er: 
veuten Vorſtoß im Auguſt wieder guriidgewiefen wor: 
yen waren. Aber 15, Oft. fiegten fie entideidend am 
Aladja Dagh und 4. Nov. bet Dewe-Boyun und er: 
tiirmten 18. Nov. Kars, worauf die Türlen Ar—⸗ 
nenien völlig preiggaben und nur der Winter deffen 
Eroberung verbinderte. Qn Bulgarien überſchritt 


Jurfo Ende Dezember den Etropol: Ballan, befeste | 


Jan. 1878 Sofia und drang in das Thal der Ma— 
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die türkiſche Schipka-Armee gefangen genommen 
hatte, und die Lomarmee herabfamen. Die Ruffen 
vereinigten fic) in Philippopel, vernidteten hier 17. 
Jan. die leste türkiſche Armee unter Suleiman, be- 
jegten 22. Jan. Adrianopel und erreidten 29. Yan. 
bet Rodofto das Marmarameer. Der am 31, San. in 
Adrianopel abgefdloffene Waffenftilftand hemmte 
den weitern Vormarſch. Ws jedod die englifde Flotte 
in das Marmarameer einjuhr, rildten die Ruffen bis 
didt vor Ronftantinopel vor und fdloffen 8. Marj 
ben Frieden von San Stefano, in weldem die 
Tiirfei einen Teil Armeniens mit Arbahan, Kars, 
Batum und Bajefid an Rubland, bie Dobrudſcha an 
Ruminien, andre Gebiete an Serbien und Monte: 
negro abtrat und biefe Staaten als unabhängig an: 
erfannte und in die Bildung eines autonomen Für— 
ftentums Bulgarien willigte, das auger Bulgarien 
felbft den größten Teil Rumeliens bis gum Ägeiſchen 
Meer und den ndrdliden Teil Makedoniens umfafs 
jen ſollte. Diefe legtere Beſtimmung, welde den Reft 
der europdifden Türkei in gwet Teile zerſchnitt, rief 
aber ben energifden Cinfprud Englands hervor, dad 
—* rüſtete, indiſche Truppen nach Malta zog und 
mit Krieg drohte, wenn Rußland nicht den Friedens— 
vertrag einem Rongres, den aud) Ofterreid) ver: 
langte, gur Priifung und Genehmigung unterbreite. 
Da Rufland erfannte, daf eS diesmal England mit 
a Drohungen Ernft fei, und einen Krieg mit dies 
er Macht nicht führen fonnte, fo mufte es fich gur 
Befdidung des Berliner Kongreſſes bequemen, 
welder 13, Quli beftimmte, daß ber Umfang Bul: 
gariens beſchränkt und dasjelbe in zwei Teile, das 

iirftentum Bulgarien und bie autonome Proving 

trumelien, getetlt, Bajefid der Türkei guriidgegeben, 
dagegen Kars, Ardahan und Batum jowie das 1856 
von Rufland abgetretene rumäniſche Beffarabien 
geoen die Dobrudjda an Rußland fallen follten; die 

egelung der Grae e oo wurbe 
ber bdireften Yerjtindiqung der Tiirfei und Ruß— 
lands iiberlafjen, die 8. Febr. 1879 durch Abſchluß 
eines definitiven Friedens erfolgte; die Türkei ver- 
fprad die Zahlung von 300 Mill. Rubel KriegSstoften, 
und bie Ruſſen raumten bas türkiſche Gebiet. 

So endete diejer Krieg mit Gebietserwerbungen, 
welde die ungeheuern Opfer an Menfden (auf dem 
europaifden Kriegsſchauplatz allein 172,000 Mann) 
und an Geld (500 Mill.) nicht aufwogen. Ym rujf- 
ſiſchen Heerweſen, namentlid in der Verpflequng 
und im Lajarettwefen, batten fic) erheblide Schaden 
gezeigt, und wenn aud) das militäriſche Anſehen Rup: 
lands durch die letzten Erfolge wiederhergeftellt wor: 
den war und die befreiten Bulgaren fich dankbar jeiq: 
ten, fo war dod Griedenland unter, dem Einfluß 
Englands ganz, Serbdien unter dem Ofterreids bis 
= legten Abſchnitt des Kriegs neutral geblieben. 

umdnien war erbittert, daß fein Beiftand, ohne den 
bie Ruffen im Sommer 1877 fid in Bulgarien nidt 
hätten behaupten können, ihm nicht nur nidt ge: 
danft, fondern ibm fogar nod Beffarabien entriffen 
wurde. —* allem aber war man in Rußland ver: 
legt, daß Ofterreich, Dem gemäß feinem Bertrag vom 
Januar 1877 in Berlin Bosnien und die Herzegowina 
sugefproden wurden, damit, ohne einen Mann und 
einen Gulden geopfert gu haben, diefe herrfdende 
Pofition auf der Ballanhalbinfel gewann. Die Preſſe 
und die Führer ber panflawiftijden Partei ſchoben 
die Schuld an diefem ungiinftigen Ergebnis dem Ver: 
halten Deutſchlands gu, das fic) undantbar bewiefen 


iga vor, in welches vom mittlern und öſtlichen Bal: | habe, und fanden mit diefer unbegriindeten Behaup: 
an bie Armee des Hentrums, nacddem fie 9. Jan. | tung um fo mehr Glauben bei der Menge, als felbft 
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hodaeftellte Manner, namentlich Gortſchakow, fie be 
ſtätigten und gegen Ofterreich und Deutidland eine 
immer fdroffere Haltung annahmen, wihrend mit 
Frantreid Besichungen angefniipft wurden. Als Rug: 
land fic ſchließlich ſogar zu Drohungen gegen Deutſch⸗ 
land verſtieg, löſte der deutſche Reichskanzler das 
bisherige engere Verhältnis zu Rußland und ſchloß 
7. Olt. 1879 ein Schutz⸗· u. Trutz bündnis mit Ofterreid. 

Aud) im Ynnern hatte der Krieg bemerfenswerte 
Folgen. Die lange Dauer desfelben, die Wechſelfälle 
des Glücks in ihm, die bedeutenden Opfer und Koften 
und das sweifelhafte Ergebnis regten die Ration in 
ihren Tieten auf und erweckten, da die panſlawiſti— 
{chen Hoffnungen fich nicht erfiillt batten, die Wühle— 
reien Der Nihtliften (ſ. d.), welche durd) Schreckens— 
thaten eine Anderung des Regierungsfyftems zu er: 
wingen ftrebten. Hervorgegangen aus dem geiftigen 
Rroletariat, bas feine feinen Anfpriiden genehme 
Beſchäftigung fand, erhofften die Nihiliſten von einem 
volligen Umſturz alles Beftehenden die Erfiillung 
ibrer politijden und fogialen deen undfanden unter 
der männlichen und weibliden Jugend, die von den 
herrjdenden Zuſtänden angeefelt war, sahlreide Un- 
hanger. Sie verfiigten über bedeutende Mittel und 
fonnten ſich, begiinftiqt durd die Beftedlicfeit der 
Beamten und die Gleichgültigkeit der gebildeten Klaſ⸗ 
jen, vortrefflich organiſieren; fie gründeten ein revo— 
lutionäres Erefutivfomitee, überſogen das Land mit 
Bweigvereinen, griindeten geheime Drudereien und 
gaben Manifefte und Zeitungen heraus. Sdjon 1878 

ejdahen das Attentat der Wiera Safulitfd auf 
Gara Trepow, die Freifpredjung derfelben durd 
das Gefdwornengerigt und die Ermordung des 
Chefs der Gendarmerie, Generals Mefenjow, der am 
21, Febr. 1879 die des Gouverneurs von Charfow, 
Fiirjten Krapotfin, und das Attentat auf Meſenzows 
Nachfolger, General Drenteln (25. Marg 1879), falas 
ten; mebrere andre Perfonen wurden in der Provin 
ermordet. Nod) größern Schrecken verbreiteten dret 
Mordverjuce auf den Kaiſer: 14. April 1879 ſchoß 
Solowjew in Petersburg ou Alerander II., 1. Deg. 
erplodterte auf Dem Bahnhof in Mosfau eine Mine, 
welde den Zug in die Luft fprengen follte, mit wel: 
chem der Kaiſer aus dem Silden zurückkehrte, und 17. 
Febr. 1880 wurde das Erdgefdof unter dem Speiſe⸗ 
aal des Winterpalais in Petersburg in die Luft ge- 
prengt. €8 wurden nun die umfaffendften Maß— 
regeln getroffen, um die Sffentlide Sicherheit gu 
ſchützen, die tüchtigſten Generale an die Spike der 
Generalqouvernements geftellt, in welche dads Reid) 
geteilt wurde, und ihnen te dies abot Vollmach⸗ 
ten verliehen und ſchließlich eine oberſte Exekutiv— 
fommiffion eingeſetzt, deren Chef, General Loris-Me— 
likow, eine Art Diftatur ausiibte. Auch wurden viele 
Mitglieder der nihiliſtiſchen Verſchwörung entdedt 
und teil8 mit Dem Tode, teils mit Zwangsarbeit be: 
jtraft. Mit diefen Zwangsmitteln begnügte fich aber 
Wlerander II. nicht; aut den Rat Loris: Melifows, 
der im Muguft 1880 gum Minifter des Innern er: 
nannt wurde, wollte er da’ Reformwerf des Be: 
— ſeiner Regierung durch die Berufung einer 

ationalvertretung krönen, die an ſeinem Geburts: 
tag, 29. April, erfolgen follte: da fiel er 13. Mary 
1881 einem neven Attentat der Nibiliften, die Dyna: 
mitbomben gegen ihn fdleuderten, gum Opfer. 

Neueſte Zeit. 

Alexanders Sohn und eg it Alexander III. 
der unter dem furchtbaren Eindruck der That vom 
13. März den Thron beſtieg, führte den Plan ſeines 
Vaters, eine Konſtitution ju geben, nicht aus, ver: 


Ruſſiſches Reid) Geſchichte: neuefte Zeit). 


fiindete vielmehr in einem Manifeft 11. Mai, dak ex 
bie felbftherrjderlide Gewalt sum Wobl des Bolfed 
befejtigen und vor jeder Anfechtung bewabren wok 
Loris: Melifow erhielt feine Entlaffung und wurde 
durch Ignatiew erjegt, und der ftreng orthodor: 
Pobjedonoszew ſowie der Vertreter des Altrufin 
tums, Ratfow, waren die einflufreiden Rateche 
des Saren, der in nur felten unterbrochener Suri 
gezogenheit auf dem Schloß Gatſchina lebte. Ignatien 
24 eine Menge Kommiſſionen, um Reformen wm be 
raten, dod fiihrten diejelben ju leinem praftifden Gr 
ebnis; nur die Abſchaffung der Ropffteuer wurde be 
chloſſen. Die Nibilijten vermodte er nicht gu unter 
driiden und an neuen Mordthaten ju hindern. Toe 
1882 wegen anfinglider Begünſtigung der Jude 
acter aud) mit Ratfow in Konflikt qeriet, wurde crim 
uni 1882 entlajjen und der ftreng fonfervative Gea 
Tolftot gum Minifter des Innern ernannt. Unter ibe 
entdedte man eine gebeime Drucerei der Ribilifies 
im Marineminifterium und verbhaftete hodgeliel 
Beamte, auch einen Hufarenmajor, als Mitglied 
einer nihiliſtiſchen Verſchwörung. Durch energies 
Maßregeln wurde die Umſturzpartei fo geſchweg 
daß 27. Mai 1883 die feierliche Naijerfronung mt 
qrofem Pomp in Mosfau ftattfinden fonnte, ctor 
von einem Attentat geftdrt gu werden; von einer der 
faffung enthielt das Krönungsmanifeſt nidté, fem 
dern verfiindete nur den teilweifen Erlaß der Lore 
fteuer, eine ſehr beſchränkte Amneftie und eine millers 
Behandlung der Seftierer. Alerander ITI. jeigte ho 
allen fonftitutionellen Reformen abgeneigter denr y 
und flop fic) gang der Anſicht an, daß mur die a 
folute Herrſchergewalt des aren, verbunden mi dx 
orthodoren Kirche und geſtützt auf die altruffii¢e 
nftituttonen, das Reid) erhalten fdnne. Die Mh 
liften glaubte man dDurd Repreffiomagregein aie 
halten gu können; dDennod famen wiederholt Rox 
thaten an Beamten oder Verrätern an der nihurs 
{den Sade vor, und ein Attentat auf den Move 
felbft 13. Mary 1887 wurde nur durd einen Sui 
verhindert. Ales Unbeil fiir Rußland jucte mos # 
dem Cindringen der weftliden Kultur, und demaems 
belämpfte man die frembden Cinfliiffe. Die baltiee 
Provingen wurden nach Möglichkeit ruſſifiziert, — 
lutheriſche Rirde unterdriidt und die Ausbretury 
des orthodoren Glaubens mit Lift und Gemwalt be 
fördert. Die ruſſiſchen Univerfitdten wurden anc 
ſtrengen Überwachung unterworfen, die Sadi de 
Studenten befdrantt und bei der geringften Store 
der Rube an einer Univerſität dieſelbe gejdlore- 
Sowohl bei feinem Regierungsantritt als det jeer 
Krönung hatte Alerander III. feine Friedendliete » 
tont. Allerdings madten die wirtidaftliden Se 
altniffe und die Finanzen die Mufredthaltung = 
—28 höchſt wuünſchenswert. Handel und Gewert 
hatten durch ben Krieg ſchwer gelitten, die Lander 
chaft fag fo danieder, daß die Beſitzverhältniffe 
den den Grundherren und den befreiten Bauern 29 
tmmer nidt iiberall fatten geregelt werden fina” 
Die Schulden und die fiir ihre Verzinſung erforden 
liden Ausgaben waren feit 1876 augerordentiid o* 
gewadfen, und das jährliche Budget fornte, wen" 
iiberhaupt, nur fdeinbar ins —— gebreas 
werden, zumal die Zinsgarantie fiir die neuen Eifer 
bahnen betridtlide Summen 9) und dat pecs 
und die Flotte mit erheblichen Koſten vermehtt yn 
verbeffert wurden. Der Nurs des Rubels fant imme 
mehr, und der Kredit Rußlands im Ausland wer o° 
ring. Daher beſchränkte fid Rufland auf die Hut 
dehnung feiner Grenje in Mittelafien, umd de 


Ruſſiſch-türkiſche 


intermerfung der Achal-Tele 1881 ſowie die Be— 
etzung Merms (1884), das mit dem Rafpijden Meer 
urd eine Cifenbahn verbunten wurde, waren Sedeu: 
ende Erfolge. Den panflaviftifden Agitationen ward 
882 ein Sigel angelegt und nad Berabfdiedung 
zortſchakows ein durchaus friedliebender Staats: 
1ann, v. Giers, gum Minifter der auswärtigen An: 
eleqenbeiten ernannt. Wuf der Balfanhalbinjel ent: 
ridelten fic) indes die Dinge durchaus nidt nad 
em wocemsiy har rapper Nur Montenegro blieb hier 
in treuer Anhänger des Raren. Serbien und Ru: 
tdnien ſchloſſen fic an den Bund Ofterreids und 
Deutidlands an, und in Bulgarien ſtießen die ruffi-: 
Hen Generale, welche der junge Staat als Minijter 
mnehmen mute, burd) ihre Anmaßung den Für— 
ten und das Volk von fic) ab. Fürſt Wlerander reiste 
urd fein Beftreben, fid jelbjtinbdiger qu maden, 
en — des Zaren, und als im September 1885 
er Aufſtand in Oſtrumelien (ſ. d.) ausbrach und der 
slirft deſſen Vereinigung mit Bulgarien, ohne vorher 
ie Genehmigung des Zaren eingeholt gu haben, ver: 
iinbdete, rief diefer alle Ruffen aus dem bulgarijden 
Dienft ab. Daf die Bulgaren fodann allein die Ser- 
en —— beſiegten, verletzte die Ruſſen im höch— 
ten Grad, und durch eine von Rußland aus geleitete 
berſ —— wurde Fürſt Alexander 21. Aug. 1886 
jeftiirgt und durch ſchroffe Ablehnung ſeiner demüti— 
yen Unterwerfung vom Zaren zur Abdankung genö— 
igt. Indes zeigte ſich, daß die ruſſiſche Annahme, 
wr Der Fürſt fet das Hindernis fiir die Herrſchaft 
yer Ruffen in Bulgarien, irrtiimlid war, und ſowohl 
rie Sendung des Generals Kaulbars nad Bulgarien 
ils vig ee Verfude, einen Aufftand hervorgu- 
ufen, bewirften nur, daf die Bulgaren fid ganz von 
Rugland abwendeten und den von Rußland qewiinfd: 
en Fürſten nidt wählten. Jn Rufland fiihrte man 
ied Berhalten auf Ranke Sfeerreidhs guriid. Da 
vie Pforte nicht in Bulgarien einſchreiten wollte, die 
ulfifde Regierung aber von einem eignen bewaff: 
teten Einſchreiten BVerwidelungen mit Oſterreich 
iirdtete, fo verlangte man von Deutidland, daf es 
ußland aus der Sackgaſſe befreie, in welche es durch 
riqne Fehler geraten war, Weil Bismard fid dazu 
zicht verftand, fteiqerte fid) die Gereigtheit gegen 
Deut{dland und Oſierreich von neuem. Sn den weſt⸗ 
i Provingen wurden ftrategifdhe Cifenbahnen 
erbaut, —— Befeſtigungen errichtet und eine 
zroße Heeresmaſſe, beſonders Reiterei, zuſammenge⸗ 
jogen. Bon einem Bündnis mit Frankreich war ernſt— 
‘6 die Rede. Andes gelang es bem deutfden Reichs⸗ 
lanaler und Dem jungen Kaiſer Wilhelm IT. 1888, dad 
Nißtrauen des Zaren gu befdhwidtigen. 
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Rufsfabdnya (Ruskberg), Bergwertsort im un: 
gar. Komitat Kraſſö-Szöreny, weftlid vom Eiſernen— 
thorpaf, mit (1881) 2486 deutſchen und ruman. Gin: 
wobhnern und bedeutendem Silber:, Blei: und Kupfer: 
bergwerk. 
foble, ſ. Steinkohle. 

e, ſ. Braſſe. 
ialen, ſ. Ruthenen. 
(Schwärze), Pflanzenkrankheit, bei wel- 
cher die grünen Teile, beſonders die Oberſeite der 
Blätter, mit einem ſchwarzen Überzug, gleichfam wie 
mit Ruß bedeckt erſcheinen, geist fic) im Sommer 
und Herbft an allerlet Arten Sträucher, oft auch am 
Hopfen und an vielen fleinern Kräutern. Der bei 
dem eigentliden R. fich bildende Überzug befteht aus 
einem Pilsmycelium, deffen dunfelbraune Faden auf 
ber Oberflide des Pflanzenteils wachſen und eben: 
falls dunfle, fonidientragende Beuchthypben . mit: 
unter aud) Spermogonien, Pyfniden und Perithecien 
entwideln; bei ber Schwärze Dagegen wächſt Der Pil; 
im Innern der Pflangenteile. Am häufigſten bilder 
Fumago salicina . ben R. und = den auf ben 
Blättern der Holzgewächſe, 3. B. auf Ciden, Linden, 
Drangenbäumen, und des Hopfens, während ver: 
ſchiedene Arten von Pleospora die Schwärze an klei— 
nern Kräutern und Grajern hervorbringen. Diefe 
nidt ftreng parafitifd lebenden Pilze entgiehen die 
| Blatter dem Cinfluf des Lichts, ftéren den Gasaue: 
taujd und die Tranjpiration und nehmen Nahrungs: 
ſäfte aus bem Blatt auf. Feudte Witterung und ge— 
ſchloſſene Lage find fiir die Vermehrung und Aus: 
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breitung der Rußtaupilze giinftig. Die vom Honigtau 
(f. dD.) flebriqen Stellen, an welden die Sporen leicht 
haften, werden befonders gern vom R. überzogen. 

Russiila, Pilsqattung, ſ. Agaricus ILI. 

Ruft, 1) Friedrid) Wilhelm, Violinfpieler und 
Komponift, geb. 6. Juli 1739 gu Worlig bet Deffau, 
ftudierte in Halle die Rechte, ging aber ſpäter zur 
Muſik über und bildete fid) 1763 —64 in Potsdam 
unter Leitung von Franz Venda fowie {pater in Ita— 
lien im BVerlehr mit Tartini und Pugnani im Violin: 
fpiel aus. Nachdem er 1766 nad Deſſau zurückgekehrt 
war, fand er hier, von 1775 an als —— Mu— 
ſildireltor, einen ausgedehnten Wirkungskreis bis zu 
ſeinem Tod 28. Mara 1796. Bon ſeinen zahlreichen 
Kompoſitionen aller Gattungen haben zu inen Leb: 
zeiten namentlich die filr Die Bühne VBeifall gefunden; 
einen mehr als bloß hiſtoriſchen Wert — ſeine 
neuerdings durch Ferd. David wieder an die Offent- 
lichfeit gebrachten Biolinfonaten beanfpruden. Bgl. 
Hofaus, Fr. Wilh. Ruft (Deffau 1881). 

2) Johann Nepomul, Medijiner, geb. 5. April 
1775 ju Sauernig in Oſterreichiſch⸗Schleſien, ftudierte 
feit 1792 au Wien erft die Redte, dann Medizin, 
ward 1803 Profeffor Der Chirurgie in Rrafau, 1810 
Primadrwundarjt am allgemeinen Kranfenhaus in 
Wien, 1815 Generaldiviftonsdirurqus ber preufi- 
iden Armee und Profeffor an der mediziniſch-chirur— 
giſchen Militdrafademie in Berlin und begleitete nod 
in Demfelben Jahr das 4. Armeeforps nad Frank: 
reid. 1818 ward er Profeffor an der Univerfitat, 
1822 Generalftabsargt der Armee, 1829 aud Präſi— 
dent des von thm ing Leben gerufenen Ruratoriums 
fiir Die Rranfenhausangelegenheiten, in welden Stel: 
fen er fic) um die Chirurgie und um bas ganze neuere 
Medijinalwefen die nambafteften Verdienfte erwarb. 
R. ftarb 9. Oft. 1840 auf feinem Landgut Kleutſch 
in Schleſien. Cr ſchrieb: —— (Wien 1811, 
2Bde.; neu bearb. Berl. 1837—42); » Arthrofafologie« 
(Wien 1817); »Die ägyptiſche Augenentsiindung« 
(Berl. 1820); »Muffige und Abhandlungen« (Leips. 
1834—40, 3Bbde.). Much qab er dad » Magasin fiir die 
geſamte Heilfunde 2c.« (feit 1816) und das » Theore- 
tiſch⸗ praltiſche Handbuch der Chirurgie in alphabeti: 
fer Ordnung<« (Berl. 1830—86, 18 Bde.) heraus. 

3) Wilhelm, Organift und Muſilſchriftſteller, geb. 
15. Aug. 1822 gu Deffau, Enfel von R. 1), erbielt 
feine Ausbildung durch Friedr. Schneider und wirfte 
von 1849 bis 1878 in Berlin, wo er fid) namentlid 
al Dirigent des von ihm ins Leben gerufenen » Ber: 
liner Bach-Vereins« ausseichnete. Ym legtern Jahr 
folate er einem Ruf nach Leipzig, wo er zunächſt als 
Organift ber Thomasfirde und Lehrer am Konſer— 
vatorium, 1880 aber als Kantor der Thomasfdule, 
feit 1885 mit bem Titel eines Profeffors, angettellt 
wurde. Diefe Ernennung, mit welder er in die 
Reihe der beriifmten Manner eintrat, die vor und 
nad Sebaftian Bad das Thomagfantorat befleidet 
haben, verdanft er weſentlich feinen Berdienften um 
die Herausgabe der Werle Seb. Bachs durch die Bac: 
Geſellſchaft, der er ſeit 1853 als Mitredalteur angehört. 

Ruflaf, Haupthandelsplatz von —— (j. d.). 

Rufiem Pajda, tiirt. Staatsmann, geboren in der 
Türlei, aber Katholit italienifder Nationalitat, trat 
zuerſt als Dolmetid) des Marineminifters in den 
tirfifden Staatédienft, ward bann Generalfetretar 
des Ausmartiqen Minifteriums, 1856 Geſchäftsträger 
in Turin, 1860 Gefandtidaftsrat in Paris, 1862 Ge: 
fandter in Stalien, 1870 in Petersburg, 1873 Gou: 
verneur des Libanon und 1885 Botſchafter in London. 

Rufler (Ruſzter), f. Ungarweine und Rufyt. 


Russula — iifter. 


Riifler (Ulme, Ulmus L., hierzu Tafel > Rafter, 
Gattung aus der Familie der Ulmaceen, meiſt sien 
lid) Hohe Baume oder Sträucher mit abwedfelnrer, 
aber deutlic) in zwei Reihen ftehenden, ſtets unaleid 
jeitigen, fiedernervigen, cinfad oder Doppelt aeiiy: 
ten, furggeftielten, meitft ſehr rauben Blatter, os: 
den legtern erjdeinenden, in Biifdeln ftebende, 
switterigen Bliiten und ringsum gefliigelten, nujy 
artigen, einjahrigen, einjamigen Friidten. Die Fells, 
riifter (U. campestris L., ſ. Tafel), ein bis 30 if 
hoher Baum mit ziemlich geradfdaftigem Stamay 
ftart aufgerifjener und gefurdter Rinde, Breit elite 
tif eiformigen, in eine ſchlanke Spitze ausge zogenen 
am Grund ſchief herzförmigen, doppelt figefornriae: 
beiderfeits, namentlid) auf der Oberjette, rauyr 
Blattern, fehrfurageftielten Bliten in didten Kniueln 
und am Rand fablen Fligelfriidten. Das Hols if 
blag fleijdrot mit braunem oder braunrotem faa 
und ziemlich breitem, gelbweifem Splint; es ift gro), 
aber ziemlich glanjend, hart, fpaltet ily aber glatt 
und tft fowobl an der Luft als unter Wafer daver 
haft. Die Feldriifter qedeiht am beften auf früchen 
Auenboden, fteigt bet uns im Gebirge bis S00 m 
und verbreitet fid) von Sijilien bis 66° mdrbdi. Br, 
aud in Norbdafien. Sie wölbt ihre Krone erſt im 
ter von 560—60 Jahren ab, erreidt eine OBhe oor 
mehr alé 30 m und ein Alter von mehreren bundex: 
Jahren. Sie befigt in allen Teilen ein ungemein fter 
fe3 Ausſchlagvermögen, leidet von Kranfheiten ure 
Feinden wentg und wird erft im hohen Alter gipee 
diirr. An manden Riiftern bemerft man an Pex 
Zweigen ftark hervortretendeRorffliigel, und dDerartiae 
Riiftern bat man als befondere Art, Norrie: 
(U. suberosa Ehrh.), aufgefagt, wabrend andre Se 
tanifer bie Urtverfdtedenheit in Abrede ftellen. TF 
R. neigt tiberhaupt sur Varietätenbildung, und mer 
fultiviert sahlreide Formen desfelben. Ebenjo fez 
variiert die Waldriifter (U. scabra MilZ.), in We 
teleuropa und Sdweden, mit glatterm Stamm, eri 
fern, rundliden, yu efpigten, am Grund breit « 
obrten, auf der O erage oft fteifbaarigen, umte 
feits suerft weichhaarigen, tn der Regel kürzer qeftielt: 
Blättern mit fcarfen, iibergebogenen Doppelzahre 
und ſehr reidhlidem Samenanfag. Bon Formen ds 
fer Art findinneuefter Zeit die metften Unpflarnsunsa: 
— worden. Die Flatterrüſter (Baſtrue 

. laevis Pall., U. effusa Willd., ſ. Tafel), 10 
hoher Baum, mit oberflächlich rijfigem Stamm, fet 
ungleidfeitigen, länglichen und zugeſpitzten, oberieit 
glatten und unbebhaarten, unterjeité fursbearige 
Blattern, langgeftielten Bliiten und ungleich Lam 
geftielten Früchten mit bewimpertem Rand, wad 
tn Europa bis gum Ural und im nördlichen Orie 
und ift al8 Waldbaum befonders heimiſch fe be 
Rhein:, Donaus und Clbniederungen, vorgiiatie = 
Fladland. Die Ulmen gehdren yu den ſa 
Bierbtumen und find von malerij@er Wirfune, = 
ter qiinftigen Verhaltniffen find fie aud febr refs 
wiidfig. Sie waren ſchon im Altertum, befonder 
bet Den Romern, fehr beliebt; man benugte fie vr. 
menthid, um den Weinftod daran emporranfen | 
laffen. Das Holy wird von Wagnern, DrechSler 
Mafdinen: und Miihlenbauern und von InFtragmee 
tenmadjern febr gefchdst und das Rortriifterbols ster 
lid) allgemein weit vorgejogen; befonder’ rwerte 
ift bie Ulmenmafer (gu Gewebridaften, Umer Qe 
fenfopfen). An Brennwert fteht ed dem Buchent 
wenig nad und wird der Cide qleidaeftellt; Way - 
baft ijt feiner und gefiigigerals Yindenbaft. Dad Qa, 
ift qutes Schaf- und Rindviebfutter. Die frither oF 
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Riifternhaargallenlaus — Rüſtow. 


inelle innere Ulmenrinde wurde als adftringieren: 
»es Mittel benugt. Die Rilftern verdienen Anbau 
ind Pflege in den Waldern, der aber nur [ohnend ift, 
vo friſche Standorte und guter Boden gur Verfiigung 
tehen. Sie machen grofere Anſprüche als felbjt die 
Fiden. In reinen Beſtänden läßt ſich die R. nidt 
raiehen; als Miſchholz tm Hodwald, als Oberholz im 
Mittelwald ift fie bagegen wohl geeignet, den Wald- 
xtrag ju eben. Sie ſchlägt ebhatt vom Stod aus, 
reibt aud) Wurjelbrut und ift deshalb aud) im Nie- 
verwald wohl verwendbar. Sur Ausfaat fammelt 
nan den Riifterfamen Anfang Juni, wo er die Reife 
rlangt bat, und fdet ibn pret auf tief umgegrabe 
1e8, glatt geharftes Land im Saatfamp aus (pro 
Ar etwa 1,,kg). Der Same wird nidt mit Crde 
edeckt, fondern nur ſchwach iiberfiebt und ſtark an⸗ 
jegoffen. Freifaaten im Wald empfehlen fid nicht. 
Mill man die R. in Laubholzverjüngungsſchläge 
Der Mittelwaldſchläge einbringen, fo verpflangt man 
te im 3.—5. Jahr aus dem Saatfamp; ſie vertragt 
a8 Verpflangen bis gur Heiſterſtärke leicht. Aud 
urch Abſenker (Ableger) läßt fie fich leicht verjiins 
jen, ein Verfahren, weldes befonders in Holland 
ingewendet wird. Man biegt die einjährigen Stock⸗ 
rusſchläge (im Herbft) vorſichtig nieder, legt fie in 
Rinnen von etwa 0,95 m Tiefe, fiillt die Rinnen 
unten mit Rompofterde, oben mit bem ausgehobenen 
Boden gu und tritt fie feft an. Die Zweigſpitzen läßt 
man 1,3 m hod) fret hervorftehen und richtet jie mög⸗ 
‘ichft gerade in die Hohe. Schon im darauf folgen: 
ren Herbſt finnen die Wbfenfer, weldje fic) bid 
pabin gut bewurzelt haben, vom Mutterftamm ge- 
rennt und verpflangt werden. Gewöhnlich werden 
ite hierbei geftummelt (fiber Dem Wuryelfnoten ſchräg 
rbgefdnitten), damit fie einen geraden und fdlanfen 
Stamm treiben. 

Riiflernhaargallenlaus, ſ. Blattläuſe. 

Riifleriplintiafer, ſ. Bortenkäfer. 

Ruflige, Heinrich von, —— 12. April 
1610 zu Werl in Weltfalen, bezog 1828 die Afademie 
ju Diiffeldorf, fiedelte 1836 nad Frankfurt a. M. 
Aber und unternahm von dort aus Studienreifen nad 
Wien und Ungarn, fpdter nad Dresden, Berlin, 
Frankreich und England. 1845 wurde er Profeffor 
an der Runftidule in Stuttgart und Snfpeftor der 
wiirttembergifden Staatsgalerie. 1887 gab er feine 
Lehrthatigfett auf. R. hat Hiftorien: und Genre- 
bilder, Landfdaften und Portrate gemalt und darin 
cine anerfennenSwerte Gefdidlidfeit in ber Anord- 
nung und Ausfiihrung, fleipiqes Studium und leben: 
digen Sinn fiir Charafterifti® bewährt. Bon feinen 
ahlreichen Gemälden find das Gebet beim Gewitter 
und bie Uberjdpwemmung (Berliner Nationalgalerie), 
derzog Alba tm Schloß gu Rudolftadt (Galerie ju 
Stuttqart) führung der a Kaiſer Ottod III. 
nad Deutfhland und Friedrid II. und fein Hof in 
Palermo bervorgubeben. R. hat fic) auch als Did): 
ter befannt — Einem Band lyriſcher Gedichte 
(Frankf. a. M. 1845) folgten die hiſtoriſchen Dramen: 
Filippo Lippi« (daſ. 1852), »Attila« Ne 1853), 
‘Ronrad Wiberhold« (daſ. 1856), »Raifer Ludwi 
der Bayer< (daſ. 1860) und Past im Bart: (bah 
1863) fowie die sum Teil humoriftifden » Reime un 
Triume im Dunfelarreft« (Stuttg. 1876). 

_ Ruflife (bäuriſches Berl, Boſſenwerk, 
Boffage, Opus rusticum), Mauerwerf aus Qua: 
dern mit bearbeiteten Lager: und Stoffugen, deren 
Stirnfladen (ſichtbare Fladen) nidt oder nur roh 
bearbeitet find, murbe juerft von ben Rimern gu 
Bauteilen, welde einen derben, fraftigen Eindrud 





99 


maden follen, wie su Sodeln und Unterbauten fibers 
haupt verwandt. Erſt in der ſpätrömiſchen und Res 
naiſſancezeit verfah man die Aufenfladen der Quader 
mit einem Kantenſchlag a (f. Figur), wihrend man 





RuftitasMauerwerk. 


den mittlern Teil nur ſpitzte oder tirnelte; ja, man 
—— gu einer förmlichen Profilierung (b) 
es Ranbdes ber einzelnen Quader über und verwandte 
dieſelben nidt nur jur Bekleidung ganzer Geſchoſſe, 
ſondern with von Pilaftern und Saulen. Su Anfang 
der Renaifjanceperiode Hat befonders Brunellesco 
diefe Mauerverfleidung an mehreren Paläſten ju 
foreng in der Abfidt angewandt, denfelben den 
aftellartiqen Charafter des Mittelalters gu wabhren. 
Spãter iſt man — zur Herſtellung künſtlicher, ſogen. 
Boſſenquadern oder Buckelſteine durch Bewurf über⸗ 
egangen, wobei man um die Quaderkanten die vers 
Pi tebentten Profile jog. 
Rustiques figulines (jpr. riiftit figitttgn), franz. 
3 fiir Paliſſyſchüſſeln (7. d.). 
uftizitat (lat.), bäuriſches Weſen, Plumpheit. 
Rififammer, —— alter, merkwürdiger 
Waffen und Kriegsgeräte, beſonders in Schlöſſern 
und in fürſtlichen Reſidenzen; aud ſ. v. w. Zeug—⸗ 
haus. Rüſtmeiſter, ehemals Waffenverwalter einer 
Truppe, eines Fähnleins. 
üſtow, 1) Wilhelm, NMilitärſchriftſteller, geb. 
25. Mai 1821 gu Brandenburg, ward 1840 Leutnant 
im preufifden Sngenieurforps. 1848 in Pofen we: 
gen ber Brofdiire »Der deutfde Militarftaat vor 
und wabrend der Revolution« (2. Aufl., Rent 1851) 
vor ein aici ry qeftellt, entfloh er (juni 1850), 
trat in eidgenoffifde Dienfte und ward dort 1856 
Major im Generalftab, lebte meift in Riesbach bei 
Zürich und ging 1860 als Generalftabsdef zu Ga: 
ribaldi nad Sijilien. Nad) dem Krieg nad) Zürich 
uriidgefehrt, ward er 1870 Obert, lebte jedoch aus: 
Fplieblich litterarijden Arbeiten und ftarb durch 
eigne Hand 14, Aug. 1878. Der frudtbarjte Mili— 
tärſchriftſteller ded 19. Jahrh., ſchrieb er: »Geſchichte 
des griechiſchen KriegSwejens« (mit Köchly, Aarau 
1852; Suppl. 1854—55); »Der Krieg von 1805 in 
Deutidland und Stalien« (Frauenf. 1853; 2. Aufl., 
iirid) 1859); »Oeerwefen und Kriegführung Julius 
ajars« (Gotha 1855; 2. Aufl., Nordh. 1862); »Der 
Angriff auf die Krim und der Kampf um Sebajto: 
pol« (Frauenf. 1854); »Der Krieg geqen Rufland« 
(Rrimfeldjug, Zürich 1855—56, 2 Bde.); »Der Krieg 
und feine Mittel« — 1856); »Die Feldbherrens 
funft des 19. Sabrhunderts« (Zürich 1857, 3. Aufl. 
1877); »Gejdidte der Ynfanteriex (Gotha 1857— 
1858, 2 Bbe.; 3. Ausg., Leipz. 1884); »Wllgemeine 
7* 


100 


Taftil< (Zürich 1858, 2. Aufl. 1868); »Militarifde 
Biographien: David, Xenophon, Montluce (daf.1858); 
Militäriſches Handworterbud< (daf. 1859; Nach— 
trag 1868); »Gefdidte des ungariſchen Inſurrek— 
tionSfrieqs 1848-—49« (daf, 1860—61, 2 Bde.); » Der 
italienijde Krieg von 1848 —49« (daſ. 1862); » Une 
nalen des Königreichs Stalien 1861—63« or 1864, 
4 Te.); »Der italieniſche Krieg von 1859« (daj. 1859, 
3. Mufl. 1860); »Der italient{ide Krieg von 1860« 
(daſ. 1861); »Erinnerungen aus dem italienifden 
Feldzug 1860. (Leips. 1861, 2Bbde.); » Die Lehre vom 
neuern yeftungstrieg« (daſ. 1860, 2Bde.); » Die Lehre 
vom Getedht « (Biirid) 1864); »Die Lehre vom kleinen 
Krieq« (Daj. 1864); »Der deutſch⸗däniſche Krieg 1864« 
(Daj. 1864); » Die erften Feldzüge Bonapartes in Sta: 
lien und Deutfdland 1796 und 1797« (daf. 1867); 
Geſchichte Julius Cäſars von Kaiſer Napoleon IIL, 
fommentiert« (Stuttg. 1866—67); »Der Krieg von 
1866 in Deutſchland und Italien · (2.Aufl., Ziir.1867); 
»Die Grengen der Staaten, militdrifd - politijde 
Unterjudung« (daſ. 1868); »> Der Krieg um die Rhein: 
grenze 1870« (daf, 1870—71); »Strategie und Taktik 
der neueften Zeit⸗ (das. 1872—75, 3 Boe.); Kriegs⸗ 
politif und KrieqgSqebraud)< (daf. 1876); > Der Krieg 
in der Türkei 1875 und 1876« (daf. 1877); »Der 
orientalifde Krieg in feiner neueften Phaſe- (daf. 
1877); »Der Cäſarismus« (daſ. 1878). Die Werke 
der letzten Jahre, die den Ereigniſſen unmittelbar 
folgten, find nidt fret von Srrtiimern und von Ge: 
hajfiqteiten namentlich gegen Deutſchland, fonft seigt 
R. tiberall eine feltene Scarfe des Urteils und die 
Gabe flarer Darftellung. 

2) Alerander, Bruder des vorigen, geb. 18. Ot. 
1824, war 1866 Ubteilungsfommandeur tm 3, preuf. 
Feldartillerieregiment, kaͤmpfte bei Gitidin und Kö— 
niggrag, ftarb ſchwerverwundet 24. Juli 1866 in Hor⸗ 
sig. Cr ſchrieb: »Der Küſtenkrieg« (Berl. 1849). 

3) Cafar, jiingfter Bruder der vorigen, geb. 18. 
Suni 1826, Snfantericoffisier, Gemehrtednifer, lan- 
gere Reit Lehrer an der Divifions-, fpdter Kriegs— 
ſchule au Erfurt, 1862 im Generalftab, fiel als Ma: 
jor tm 15. Qnfanterieregiment 4. Suli 1866 bei 
Dermbad. Er fdrieb: »Leitfaden durd die Waffen: 
lehre« (2. Aufl., Erfurt 1855); > Das Minié-Gemehr« 
(Berl. 1855); » Die neuern gezogenen Ynfanteriege- 
wehre« (2. Aufl., Darmft. 1862) und »Die Kriegs— 
handfeuermafien« (Berl. 1857—64, 2 Bode.). 

Rufiringen, alte Landfdaft im Großherzogtum 
Oldenburg, weftlid) vom Jadebuſen, zum Teil durd 
qrofe Uberjdwemmung 1511 verfdlungen, fam 1575 
nad) dem Wusfterben der Hduptlinge von R. und 
Sever (f. d.) an Oldenburg. 

Rufiigul (bulgar. Ruffe), Kreishauptftadt in 
Bulgarien, an der Miindung des Lom in die Donau, 
Giurgewo gegeniiber, gum Teil auf dem Lofplateau 
in ſchöner Umgebung hod gelegen, an der Eiſenbahn 
R.Warna, hat 29 Moſcheen, 2 bulgarifde, eine grie— 
chiſche, eine fath. Rirde, 4 bulgarifche, eine fatholifde, 
eine jüdiſche und eine Mifftonsfdule, 2 Budbhand: 
fungen und eine bulqarifde Seitung. Unter den 
alas a find Tifdleret, Gold: und Silber: 
ſchmuckfabrilation, Schuhmacherei und Sdneiderei 


von Belang; beriihmt find dte dortigen ſchwarzen 


Thongefafe. R. betreibt lebhaften Handel, der in den 
letzten Jahren dadurch fehr emporbliibte, dak Galas 
als Frethafen aufqehoben wurde, und zählt (1587) 
27,198 Einw. R. ijt Sig eines deutſchen Berufston: 
ful8. Die Befeftiqungen find jest dem Berfall 
uberlafien. R. ift ais Ubergangspunlt über die Do- 


nau von ſtrategiſcher Widtigfeit und war fdon in | 


Riijtringen — Rüſtung. 


den Römerzeiten, wo es Prifta hieß, befeftigt. In 
den ruſſiſch- tiirfifden Rriegen von 1773 bis 1790 
fielen hier mehrere Gefecte vor, ebenfo 1809—10, 
in weld [egterm Jahre R. durch Kapitulation 27. 
Sept. in die Hande der Ruffen fiel. Wm 26. Juli 1811 
pie letztere die Stadt räumen, wobei fie Die Werle 
derjelben jcleiften. Wm 25. Mai 1812 wurden de: 
felbft die Praliminarien des Friedens von Bufaret 
abgefdlofien. Die zwiſchen R. und Giurgewo in der 
Donau liegenden Inſeln Radowan, Tidarot und 
Mofan waren, von den Ruffen mit Batterien und 
Schanzen verfehen, im ruſſiſch-türliſchen Krieg von 
1853 und 1854 mehreremal Kriegsſchauplatz. 1877 
war R. ein Hauptftiigpuntt der tirtifden Armee im 
Sftliden Bulgarien und wurde im Februar 1878 nad 
pees ig a, Beſchießung von derjelben ge 
räumt. Hier 3. März 1887 Militdraufftand, der von 
ben Regierungstruppen niedergeſchlagen wurde. 
Riiflung (hierzu Tafel »Riiftungen und Waffen«), 
eine Bekletdung jum Sdug gegen Verwundun 
und bierin gleichbedeutend mit Panzer. Schon 
Krieger der älteſten Kulturvöller ſchützten einzelne 
Körperteile, namentlich ben Kopf und die Bruß, 
durch Helm und Küraß. Aſſyriſche und chalhdifde 
Soldaten trugen (710 v. Chr.) einen hembdartiger 
Panzer, deffen Metallfduppen auf Biiffelhaut qenas 
waren, bet den Leidjthewaffneten bis sur Hiifte, bei 
den Sd werbewaffneten, aud Halé und Oberarm be 
dedend, bis gu den Füßen reichend. Beinfdienen be- 
dedten die Vorderfeite des Beins bis gum Rnie. Dee 
Reiter trugen ein Mafdenpanjerhemd mit Hinter 
a und kurzer Riifthofe, wie die deutſchen Ritter 
es Mittelalters. Jn Agypten fommen neben Brut 
fdienen Pangerhemden aus Bronzefdhuppen von W 
bi8 25 cm Größe fdon um 1000 v. Chr. vor. Ebhenio 
waren folde Schuppenpanger bei ben Varthern, Ber: 
fern und Sarmaten gebriudlid. Die Griechen trugen 
um diefe Zeit fon bronzene Bruſt und Riidenpanger, 
je aus Cinem Stück gefdmiedet oder aus dachgieae!: 
formigen Sciebeplatten beftehend, und Beinſchienen 
(Rnemiden) an beiden Beinen, gletd) Den Etruslern 
Bei Den Romern trugen die Veliten (leichtbewo Fete 
Infanterie) gleich den Samnitern und den wie jie ge⸗ 
riifteten Gladiatoren am linfen, die bewafine 
ten (hastati)am redten, dem beim Kampf vorgefesten 
| Bein die Veinfdienen(ocreae). DerSduppenpar: 
| ger (lorica, ſ. d. Art. mit Abbild.) beftand aus Schur 
| pen von Metall, Knodjen oder Horn, nad Form der 
Fiſch⸗ (rund) oder Schlangenfduppen (rautenformic) 
| ober der Vogelfedern, die auf Leder oder Leimmen> 
mit Lederriemen oder Drabt befeftiat waren, und be 
dedte auger Bruſt und Rücken aud Baud, Hiften un? 
| die Schultern. Die Kataphrakten, ſchwerbewaffner⸗ 
| Reiter, waren ganz, bis ju den Fiifen und OHander, 
auch ibr Pferd qang mit einem Sdhuppenpanger belle: 
det. Cin aus btegfamen breiten Stablbandern yufam: 
—— Taille und Schultern bededender Panzer, 
den le cae tena fich anfchmiegend, wurde zut 
Kaijerseit von den Legionsfoldaten, Reitern wre 
Fußvolk, getragen. Daneben gab ef fiir die Heer 
führer, Konſuln, Jmperatoren 2¢c., Bruntriiftungen, 
welde, aus Cifendledh gehämmert und jsufammer 
geſchmiedet, Dem Körper angepaft und mit Reliefs, 
Vergoldung und fonftigen Nieraten verjehen waren 
(f. Tafel, Fig. 7). Sur Beit ber Republif trugen die 
Haftati Rettenpanaer, auf Leder genähte Ret. 
ten, die aus Eleinen Metallringen sujammengeiest 
waren, Die deutiden und franfifden Ritter trugen 
im 8 Jahrh. eine aus gepolfterter Leinwand odirr 
Leder gefertigte, mit auſgenähten cifernen Ringer, 
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1. Ritterdegen des F. P. Rubens 1630 (beim Grafen van der Stegen in LOwsn). — 2. Motion, IJtal. Arbelt. 16 Jadrh. ( 
6. Bchwert des Cesare Borgia (im Besits des Hersogs von Sermoneta). — 6, Damasalerter, bold 
® Brustplatte mit Achselaticken von ciner Knabenristung Philipps UL vee Spanien 
RuSland), — 12. Ristang. Ital. Arbeit des 16, Jabrh. (Paris, Spitzer). — 1A Getrie! 


(Armeria su Medrid). 
1. Jabrh. (Zeughaus 2a Berlin 
(Sammlung su Zarekoje Belo, 


Meyers Konv.- Lerihon, 4 Aufl 


Waffen. 








Bberngrit M Jahrh. (Paris, Samm!. Spitzer), — 4. Sturmbanbe Philipps IL. von Spanion. Ital, Arby it den 16. Jabrh, 
(Peris). — 2. Rom. Brustpanser. Nach einer Statue des Germanicus im Lateranmasoum en Rom, — 3. Rundechi'd, 

te A Jabrh. (Armeria au Madrid), — 10, Sturmbaube. 16, Jabrh. (Paris, Sammlung Stein). — i. Oriental, Rundechild 
1 woe Frankre'ch (Parts). — 14, 1% Handbarten (Streitbeile) des 16 Jabrh. (Dresden, Historisches Museum). 
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Ketten, Metallplatten oder diden, vernieteten Nagel: 
fdpfen Hiaufig gitterformig — ärmelloſe Pan: 
zerjacke (Briinne, Brunnika oder Haubert ges 
nannt), die bis zur Hüfte reichte und mehrere Jahr: 
hunderte lang noch von unbemittelten Edelleuten 
und Schildknappen getragen wurde, während vom 
Ende des 10. Jahrh. an der Ritter ein derartiges 
bis zum Knie reichendes Panzerhemd trug, en 
MWrmel anfinglid am Ellbogen aufhorten; {pater waren 
Rüuſtärmel und Riifthofen mit demfelben feft verbuns 


a 


a Helm 
b Sifier 
e Rinnfid 
d Kehlſtud 


f Halsberge 
g Bruſtſtud 

h Ridenftid 
k Adfelftiide 


Adfelftdde 


Range 


Diedlinge) 
s Rnieftide 





ben; ebenfo ſaß eine Urt Naden und Ropf bededen: 
det Kapuze, Ramail, aud Helmbriinne genannt, 
daran, Gin aus mehreren Lagen gepolfterten und ges 
fteppten pens gefertigtes Wams, —— mit 
L en, von aufgeſetzten Ringen oder breitlöpfi⸗ 
en * or alten (gegittertes Panzer⸗ 
330 näht, war im Norden lid). Die lan: 
gen Panzerhemden hiefen arenes aubert, sum Un: 
terſchied von der Panjerjade, dem Eleinen Haubert. 
Die Shuppenpanjer diefer — wurden Jazerans 
oder Korazuns genannt. t fon vor dem 11. 
Jahrh. war in Mitteleuropa und im Norden das 
Majdenpangerhemd, der Ringelpanger, der 
geringelte Haubert mit Ringelfapuyje oder 
anje Briinne befannt (f. Tafel »Roftiime I<, 
ae ll u. 12). Da die Ringe gefdmiedet und ge: 
nietet waren (e8 find Refte jolden Bangers gefun— 
den, deren Ringe nur 6 mm Durchmeſſer haben!), ip 
geborten bie Ringelpanger jener Beit gu den fo 


Grtldrung ber einzelnen 
Le 


e Radenfdirm an bemfelden 


i Worbers und Hinterſchurj 
1 FFederftifte gum Fefthalten der 


m Rander ber Udfelftide 

n Urmyeug, Obers und Unters 
armfdienen 

o Ellbogenftide (E€lbogen- 


tadeln) 
p Ruſthandſchuhe mit Stulpen 
q Ruſthaken gum Einlegen der 


r Sdentelftide (Dielinge oder 
t Beinfdienen (Weinrdhren) 


u Schienenſchuhe (Barenfilfe) 
v Panjerhemd (Ringelpanyer) 


baren Riiftungen wohlhabender Ritter, und erft nad 
Erfindung des — * (1806 durch Rudolf 
von Riirnberg) wurden fie allgemeiner und fo didt 
gefertigt, dap die Miferifordia und der Panzer⸗ 
reder (jf. Dold) nidt Hindurddringen fonnten 
Sie wurden in Frankreich iiber einem gefteppten Les 
bers oder Zeugwams, dem rag a aber in 
Deutidland »>Gambeis«), getragen. Üüber bem 25— 


30 Pfd. ſchweren —— trug der Ritter einen 
ertigten und mit dem Wappen 


aus leichtem Stoff ge 


ile. 





ober andern Merkzeichen geftidten Waffenrod. Auf 
bem Kopf trug ber Ritter zunächſt eine gepolfterte 
Reugmiige, die Wattenfappe, Harnaſchkappe 
oder Gugelhaube —— ren dem heuti⸗ 
gen Baſchlik —* Enden um den Hals geſchlun— 
gen wurden. Die Gugelhaube war in der Regel das 
Geſchenk einer Dame, von dieſer in den ihrem Ge— 
ſchmack ——— Farben geziert, daher es ſpä— 
ter bei ben Rittern Gebrauch wurde, dieſe » Farben 
der Dames frei su * und auf den Schild gu über⸗ 
tragen. So ging aus der Gugelhaube die in der Wap: 
penfunde fo bedeutungsvolle Helmdecke (lambre- 

uin) bervor. Sie fteht in gewiffer Bejsiehung gu der 

indelbinbde, die urſprünglich gur Vefeftigung ded 
Kleinods · —— daher »Ziemierde«) auf dem 
Helm diente, ſpäter aber als Liebespfand nur um das 
Kleinod oder den Helm geſchlungen mit flatternden 
Enden ry on et der Wattenfappe wurde 
dann haͤufig die Ringelfapuge (Mafdenfappe), unter 
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ober fiber dieſer die fleine Reffelhaube, die Hirn— 
fappe, qetragen, hieriiber fam dann filr ben Rampf 
nod der Topf helm (f.Selm, mit Abbildung). In Ita⸗ 
lien war bis gum 16, Jahrh. die Brigantine, eine 
Sduppenpanjerjade, jo genannt, wel fie aud gum 
Sus gegen den Dold der Banditen diente, gebräuch— 
lid. Gegen Ende ded 13. Jahrh. wurden Arme und 
Beine durd —— von Stahl, auch die Bruſt mit einer 
ſolchen R. bedeckt, woraus ſich im Lauf des 14. Jahrh. 
die Plattenrüſtung entwickelte, fo bak um 1860 - 
1370 die ganze Blechhülle des geharniſchten Ritters 
vollendet war, Cine vollſtändige Plattenriiftung ({. die 
Tertfiguren 1 u. 2, S. 101, mit Erflarung der ein: 
gelnen Teile) beftand in ihrer hédften, am Anfang 
des 16. Jahrh. erreidten Entwidelung aus folgens 
ben Teilen: Den Hals fdiigte die mit dem Helm 
verbundene, aus mehreren iibereinanbder greifen: 
ben Querfdienen beftehende Halsberge. Mit der 
Halsberge hingen die Achſelſtücke zuſammen; an 
welde fid) vorn und hinten gerundete Platten an: 
fclojjen, die Border: und Hinterfliige. Da der 


reste Vorderflug sum Cinfegen der Lange etwas fiir: | bet 


ger war, fdiiste man die Achſelhöhle ——— mit 
einem Ipigen Stadel verfehene Platte, die web: 
ſcheibe. Die Armſchienen beftanden aus dem Ober= 
und Unterarmzeug und den fie verbindenden, bez 
wegliden Ellbogentadeln oder Maufeln. Die 
Hande wurden durd) eiferne Handfdube, die Hengen, 
mit ng oder minder gegliederten Fingern geſchützt, 
bie oft ſehr fiinftlich gu bewegen waren, wie die nod 
vorhandene »eiferne Hand« des Gig von Verlidingen 
beweift. Bruft: und Rückenſtück des Harniſches waren 
meift aus je einem Stiid gefdmiedet und durch Rie- 
men miteinanbder verbunden. Cine befondere Urt aus 
Sdienen sufammengefeptes Bruſtſtück des Harniſches 
nannte man wegen jeiner Geftalt Rrebs. Vom Harz 
niſch fiel gu beiden Seiten fiber die Oberfdentel ein 
aus Querfdienen beftebender, bemeglider Schurz 
herab, ben man Leib: und Hinterreifen nannte. Die 
Bededung der Beine gerfiel wie die der Arme in drei 
Hauptteile: die Oberſchenleldecke (Veintafden oder 
Diedlinge), die Knieladel (genouilli¢re) oder 
Kapſel und die Beinröhren oder Beinſchienen fiir 
die Unteridenfel. Daran waren die Cifenfdube be- 
feftiqt, bie etwa feit 1490 vorn ftumpf waren (Ba: 
rentihe). Mit —X des Harniſches, der im: 
mer ſchwerer zum Widerſtand gegen die Feuerwaffen 
aus Eiſen geſchmiedet wurde, fertigte man im Lauf 
des 16. Jahrh. alle Teile der R. aus beweglichen 
Schienen. Bis gegen die Mitte des 16. Jahrh. wurde 
die R. ganz aus poliertem Stahl, fogen. lidten 
Eiſen, gefertigt. Die erfte Halfte diefes Jahrhun— 
derts war —— die höchſte Blüte der Plattner: 
oder Harnijidmaderfunjt. Die Plattner verfahen 
Helme und Harnifde mit den funftvollften figürlichen 
und ornamentalen Darftellungen in getriebener Ar⸗ 
beit und beforierten das lichte Eiſen durch Gravie- 
ren, Niellieren, Taufdieren, Vergolden, Atzen und 
Bohren des Metalls. Für folde Prachtriijtungen 
(j. Tafel, Fig. 9 u. 12) zeichneten dite Plattner ent: 
weder felbft die Entrwiirfe, oder fie ltefen fie fid 
von Malern anfertigen. Niirnberg, Augsburg, Miins 
den und Qnnsbrud waren in Deutfdland die 
Hauptftitten der Plattnerfunft. — Die R. der Pferde, 
der Roßpanzer, war wie die ded Ritters urfpriing: 
lid) aus Leder, dann aus Kettengefledht, bis das 
Streitrof gegen Ende des 15. Jahrh. ebenfalls mit 
einer vollftindigen Plattenriiftung in bie Schlacht 

ing. Sie beftand aus ſechs Hauptteilen, bem Kopf⸗, 
Bale, Bruftftid, den beiden Seitenftiiden und bem 
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Hinterftiid. DieBeine blieben unbewehrt. —— 
land wurde die R. ber Pferde erſt durch Marximilian 
eingeführt. Su Turnieren trug der Ritter haufig 
über ber R. einen Waffenrod aus Samt oder Seide 
in ben Farben feiner Dame, der burd einen fdme: 
len Giirtel sufammengebalten wurde, wabrend ein 
breiter, reichverzierter Gurt, ber Rittergiirtel 
links das Schwert, rechts den Dold trug. Die Halk 
berge legte der Ritter guerft an, weil an ifr der Har 
nif mit Riemen befeftigt wurde. Im iibrigen be 
=r das Anlegen der R. an den Fiifen, wogu der 
tter der Hilfe des Knappen bedurfte. Der Heim 
madte den Schluß. Er war mit einem Falz verjeben, 
und dieſer verband ibn direft mit ber HalSberge oder 
dem Ringfragen, ſo daß der Kopf ſeitlich bewegt werden 
fonnte, Ferner hatte er Rinnftiid und Radenjcirm, 
erſteres wurde mit einem Hafen an der Halsberge be: 
feftigt und bielt fo ben Helm. Rinnftiid, Mundie 
und Bifierftiid wurden gemeinfdaftlid durch eme 
Sdraube am Helm gebalten und unter fie durd 
Haten befeftigt. Die linterlaffung dieſes Cinhafens 
einem Zurnier foftete Heinrid) II., Konig von 
Frankreich, 10, Juli 1559 bas Leben. Cine voll ftin- 
dige R. wog bis 47 kg. Doh fei —— bag dee 
gt ften Riiftungen jener Seit fiir kräftig gebaute 
änner unjrer * erheblich ju klein ſind. Durd 
die R. war der Reiter ſchwer und unbehilflich, die 
Pferde wegen der zu tragenden aft sum Chot unm 
rh und ſtürzten leit tm Rampf. Nach der Ein 
ührung der Feuerwaffen famen die Riijtungen ned 
und nad auger Gebraud, da fie gegen die Kugeln 
ber Hafenbiidjen leine Siderheit mehr gewahrten 

Rufgt, königl. Freiftadt im ungar. Romttat Oden 
burg, am Weftufer des Neufiedler Sees, hat 3 Kirchen 
ein Spital, (1881) 1403 meift deutſche Einwohner und 
vorgiigliden Weinbau (vgl. Ungarweine). 

Ruta L. (Raute), Gattung aus der Familie ber 
Rutaceen, perennierende Kraduter oder Halbſträuchet 
mit wedbjelftindigen, einfaden ober DdDreigabligen, 
oder ein: oder mehrfad fiederjdnittigen, dDriifig punt: 
tierten und ſtark riechenden Blattern, gelbliden ode: 

rünlichen Blüten in end- oder adfeljtindigen, gro- 
en Blitenftinden und etwas fletidiger, faum en 
ber ee —— vier⸗ oder fünflappiger 
Kapſel. Etwa 40 Arten in ben Mittelmeerländer 
Weſt- und Zentralaſien. R. graveolens L. (Gar: 
tenraute, Weinraute) ift ein an fteinigen Stellen 
in Siideuropa und Nordafrita wild wachſender, in 
ben mitteleuropäiſchen Garten häufig fultivierter, 
vielfad) verwilderter, bis 90 cm —— Halbftran® 
mit Bliiten in dfters cinfeitig entwidelten, gedrane: 
ten Trugdolden und geftielten, gwei- bis Dreifad 
fiederteiligen Blättern. Das ſtarl balſamiſch riechen 
und ſcharf bitterlich ſchmeckende Kraut enthält aufer 
bitterm Extraltivſioff flüchtiges Of (025 Prog, m 
ben Friidten 1 Proj.) von fo groper Scharfe, dai 
e8, frijd auf die Haut gelegt, rotlaufartige Entzun 
bung auf derfelben ergeugt. Es war ſchon bei den 
Alten ein hochgeſchätztes Gewürz (Peganum) und 
Argneimittel und galt namentlid als Gegenmitic) 
bei Vergiftungen mit Sdierling. Auch fpater ftane 
bie Raute nod in hohem Ruf als anftedung émwidri 
es Heilmittel und mar 4. B. ein Beftandteil des be- 
annten Peſt⸗ oder Vierrdubereffigs. Den Namen R 
(qried. ryté) leitet man von ryomai, retten, ab. Dic 
latter, welde BVerdauung und Appetit befSrdern, 
in gréfern Dofen aber erhigend wirfen, waren 
offginell; fie werden Pe meift nur nod alé Saws. 
mittel, hdufiger als Küchengewürz benugt. Kagen 
und Ratten verabjdeuen das Kraut. R. montama J. 
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Bergraute), auf trodnen, fteinigen Hügeln in den 
Rittelmeerlandern, mit vielfad serfdnittenen Blät⸗ 
ern mit feinen, linealifden Abſchnitten und gedräng⸗ 
em, unbehbaartem Bliitenfiand, Hat einen ftirfern 
Herucd) alS die Gartenraute, ijt reigend und fdarf 
mb fann äußerlich heftige Entzündungen verurjaden. 

Rutaceen (Rautengewadje), difotyle, etwa 700 
Trten umfafjende, der warmen und gemäßigten Zone 
ingehdrige Pflangenfamilie aus der Drdnung der Te- 
ebinthinen, aromatiſche Holgpflangen, feltener Kräu⸗ 
er, mit drilfig punttierten Glattern und regelmäßi⸗ 
yen, meift vier⸗ oder fünfzähligen Bliten, die einen 
yoppelten Staubblattirei8, einen wohl entwidelten 
Aliitendisfus und ein aus 2—5 Fruchtblattern ge: 
rildetes oberjftiindiges Ovar mit epitropen Gamen: 
noſpen befigen. Neuerdings werden gu den R. aufer 
ven Ruteen auch die Diosmeen und Auranticen (f.d.) 
segogen. Val. Engler, Rutaceae, in Martius’ »Flora 
prasiliensis«, Seft 65. 

Rute, Langenmaf jum Wusmeffen der Seiten 
ppc Räume. Die Degimal: oder geometrijde 

. wird in 10 Teile oder geometrifde 34 a 10 Soll, 
bie Duodegimal: oder So H., von gleider 
Lange, aber in 12 Fuh A 12 Roll eingeteilt. Jn man: 
then Staaten, j. B. Medlenburg, hatte die R. 16 
Fup. Vor Cinfiihrung des metrijden Syftems war 
in Deutidland faft iiberall die rheinlindijde R. 
(= 8,77 m) als Normalmaf fiir dffentlide Arbeiten 
angenommen. Die Schacht: oder Shidtrute gum 
Wusmefien —— ts des ausgegrabenen Erdreichs 
iſt 1R. lang und breit und 1 Fup hod; die Stein⸗ 
rute gum Wusmeffen der Bruchſteine tft 1 RK. lang 
und breit und 3—~4 Fuh bod. ; 

Rute (Penis), das minnlide Begattungsglied, wel- 
ces den Samen entweder in einer dugfern Rinne oder 
in feinem Innern birgt und in bie weibliden Ge- 
ſchlechtswertzeuge einfuͤhrt. Bei ben Tieren ift fie in 
jer verfdiedener Form und Gripe entwidelt, mit- 
unter dDoppelt vorhanden, zuweilen mit Stadeln ver- 
feben, oft bornig, vielfach aber im Ruhezuſtand weid, 
bagegen wabrend ber Verwendung durd Blutzufluß 

eſchwollen und barter. Letzteres ift der Fall bei Den 
$uirbeltieren wo die R. eine Ausſtülpung der Kloa⸗ 
fenwanbd daritellt. Sie fehlt hier den Fiſchen, ift bet 
ben Amphibien nur durd eine Warge angedeutet, 
auch bei den Vögeln mit Ausnahme der St und 
Sdhwimmodgel faum vorfanden, dagegen bet mans 
cen Reptilien, nod mehr aber bei den Siugetieren 

ut entwidelt. Unter fegtern dient fie nur bei den 
— einfach gur Fortleitung des Samens, 
iſt —* bet allen uͤbrigen gu einem langen Rohr 
—* tet, welches in ſeinem Innern die Harnröhre, 
mit ihr alſo auch den boa ts a ae der aha 
enthalt und fiir die Einführung in die wei — ide 
durch befondere Vorrichtungen gefteift werden fann. 
Es ſich nämlich in ihr zwei eigne Schwelllör⸗ 
(corpora cavernosa penis) und zwei meiſt ver⸗ 
—53 Harnröohrenſchwelll —— caver- 
nosa urethrae), d. §. ſchwammige Gebilde, welche 
fie durd ftarfen Blutandrang ausdehnen und prall 
fullen fonnen. Befondere Musteln befeftigen die R. 
und vermigen fie in bie Hobe ~ heben. Bet den mei⸗ 
ieren liegt fie im Rubeguftand unter der 

Haut und miindet am Nabel aus, bet andern bingegen 
banat fie —8* zwiſchen den Schenkeln herab (Fleder⸗ 
¢, Uffen, Menſch). Die t fegt fic bis nabe 

jur Spite ber R. fort und. bildet dort um das häufig 
verdidte Ende berjelben, die Eichel (glans penis), 
eine boppelte, guriidjdlagbare Bededung (Vorhaut, 
am). Beim Menfden (jf. Tafel »Cinge- 
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weide bed Menfdjen I<, Fig. 8) ift fie im ſchlaffen 

uftand 9—11, im aufgeridteten (erigierten) meift 

lem [ang und 27, refp. 45 mm did, dod) wedfeln 
dieje Dimenfionen. Die Harnröhre verliuft in ihr, 
von ihrem einbeitliden Schwelllörper (fein Dinter: 
ende ift die fogen. Harnrdhrengwiebel, bulbus 
urethrae) umgeben, auf der in der Rubelage hintern 
Seite. Die Vorhaut umgibt die side entweder voll 
ſtändig ober unvollitindig; gwifden ihren beiden 
Blattern wird aus den fogen. Vorhautdrüſen (glan- 
dulae Tysonianae), die befonders bei Nagetieren 
ftarf entwidelt find, der ftarf riedende Vorhauttalg 
(smegma —— abgeſondert. Bei der Steifung 
(Greftion) der R., welche der Ergießung des Samens 
vorhergeht, ſtreift ſich unter normalen Umſtänden 
die Vorhaut von der Eichel zurück. 

Rute, in der Jägerſprache der Schwanz des Hun: 
des und der vierfiifigen Raubtiere. 

Rutebeuf (spr. ruhtboff), ein Trouvére ded 13, Safth., 
qeboren um 1230, lebte unter der Regierung Lud- 
wigs IX. gu Paris, fiihrte cin wildes, unftetes Da— 
fein und dichtete eine Menge leidter, luftiger Lieder 
und Fabliaur, in denen er fic) oft gemein und platt, 
dod) nie unwahr jeigte. Später mijdte er fic) in theo: 
logifde und politifde —— und geißelte in 
—— energiſchen Satiren die Sittenloſigkeit und 

nmafung der Geiftliden und Fiirften. Seine voll: 
a warmften Tine aber ſchlug er an in den Lies 

, in welden er jum Kreuzzug und fijilifden 
—* aufforderte; durch fie machte er ſich viele hod: 
eſtellte Herren zu Freunden und brachte die Kühnheit 
einer Satiren in Vergeſſenheit. Als er den Tod 
herannahen ſah, kehrte er zur Kirche zurück und dich— 
tete viele geiſtliche, —— Lieder, die gu feis 
nen friibern im geraden Gegenfag fteben. Seine Ge- 
dichte gab Kreſſner heraus (Wolfenb. 1885). Bal. 
»Romania« (Suli 1874). 


Ru , Shriftian, Reifender —* 1851 gu 
Bremen, & terte in Jena Medigin und aturwiffen: 
ſchaften bei Häckel, mit dem er auch eine Reife nad 


Dalmatien madjte. 1877 ging er nad Siidafrifa, 
bereifte das Rapland bis fiber den Oranjefluß, Natal 
und Tran8vaal und begad fic) Dann iiber Mauritius 
nad) Madagasfar. Hier befuchte er nod) 1877 verj dies 
dene Puntte der Nordwefifiifte und reijte Dann quer 
durd bie Ynfel nad) Antananarivo, beftieq auc) das 
Unfaratragebirge, das höchſte Der Inſel, und fehrte 
bann gur Nordweſtlüſte guriid. Ym Mai 1878 trat 
er eine neue Reife durch den nocd gang unbefannten 
— —— Teil der Inſel an und gedachte über 

urundava gur Djtfiifte gu gelangen, find aber un: 
ay bet Veravi feinen Tod. 


ger 
Rutenmordel, ſ. Phallus. 
Ruth, Moabiterin, begleitete nad) bem Tod ihres 
Gatten ihre Sdwiegermutter nad Bethlehem, hei— 
ratete hier Boas und wurde dadurd die Stamm: 
mutter Davids. Das gleidnamige Bud des Wten 
Teftaments, worin died erzählt wird, ein idylliſches 
—— emälde, wird gewöhnlich als Anhang gum 
uch der Richter (ſ. Richter, S. 810) betrachtet, iſt 
aber wahrſcheinlich ſpäter entſtanden. Kommentare 
gu demſelben lieferten Bertheau(2. Aufl. Leipz. 1883) 
Mezger (Tübing. 1856, mit latein. Text), Wright 
(Eond. 1864) und Keil (2. Aufl., Leipz. 1874). 
NRüthen, Stadt im preuß. Sag Sag Arns⸗ 
berg, Kreis Lippſtadt, an der Möhne, 383 m i. M., 
hat 2fath. Kirchen, ein Sdhullehrerjeminar, ein Amts⸗ 
ericht, Papierfabrifation, Sandjteinbriidhe, Biers 
rauerei, Branntweinbrenneret und (1885) 1723 Cinw. 


er gle 
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Ruthenen (Ruſſinen, Rußniaken), flaw. Volks— 
ſtamm im öſtlichen Galizien, in der Bukowina undim 
nordöſtlichen Ungarn, zu beiden Seiten der Karpa— 
then, zählt 3,160,000 Seelen (2,800,000 in Galizien 
und der Bufowina, 360,000 in Ungarn) und bildet 
einen Teil der Kleinrufjen (f. Ruffen). Sid felbjt 
nennen die R. Rufy. Die Gebirgsbewohner, gumal 
die Stämme der Bojfen und Huzulen, unterſchei— 
den fic durch ovale ——— und ſchlanken 
Körperbau von den unterſetzten Bewohnern des Flac: 
fandes, den Podolaten, deren breites, viereckiges 
Geſicht an die ehemalige tatariſche Überflutung des 
Landes erinnert. Troy des grofen Bodenreidtums 
erſcheinen die legtern in Wohnung und Kleidung viel 
verwahrloſter als die pay eer Im allge- 
meinen aber find bie KR. ein fraftiger Menſchenſchlag 
von mittlerer Körpergröße und wenn aud) nidjt mus: 
kulös (infolge der meift vegetabiliſchen Nahrung), 
dod) ausdauernd und gegen Strapajen abgehirtet. 
Sie find faft durchweg Ackerbauer, im Gebirge aud 
Biehsiichter, Hirten, Holzſchläger, Kohler u. dal, 
halten im Aderbau fejt am Hergebradten und Er: 
erbten, find ihrer Kirche (der qriedjijd)-unierten) in 
gouem Grad jugethan und pietdtvoll gegen die Vers 
torbenen. Daneben daratterifieren fie fic) durch Fa- 
talismus, Paffivitat und Hang gu rubigem, beſchau— 
lidem Leben. Yn ihren Liedern find fre ſehr poetijd, 
aber auch ſchwermütig, im Verkehr mit Fremden ar- 
tig, aber vecidloffen, im häuslichen Leben seremo- 
niell, Sie find geiſtig begabt und befiten mannig: 
fade techniſche Fertigfeiten, weshalb aud die Haus: 
induftrie bei ignen von Bedeutung ijt. Bei der fort: 
währenden Zerſtückelung des Bodens wächſt jedod 
das Landproletariat; aud) der Mangel an eigent— 
licher Induſtrie, die Ausbeutung durch die Juden und 
die ſtark verbreitete Trunkſucht tragen zur ſteigenden 
Verarmung des Volfes bei. Während die R. eines 
eigentliden Biirgerftands entbehren, befigen fie einen 
zahlreichen intelligenten Beamtenftand, der meift 
treu gum Volk halt und fid) um die Hebung desfelben 
verdient gemadt hat, und eine ſehr geadjtete Geiſt— 
lidfeit, welde die politijde Filhrung des Volfes in 
Handen hat. Im Sinn der Vollsbildung wirken die bei 
den Vereine Proswitaund Racjfowsti. Seit 1848 fing 
die ruthenijd@e Sprade und Litteratur, welde jahr— 
bundertelang von der polnifden Ariſtokratie unter: 
driidt worden ift, fic) einigermagen gu entwideln an 
(j. Kleinruffifhe Sprade und Litteratur). 
Gegenwirtig verfiigen die R. ber mehrere Zeitſchrif— 
ten, cin Theater, einige Mittelfdulen und Univerſi— 
tätslehrlanzeln. Gegeniiber den galiziſchen find die 
ungarifden R. in jeder Begiehung viel mehr zurück— 
geblicben. Bgl. Bidermann, Die ungarifden R. 
(3Snn8br.1863—68,2 Bde.); Sjguj sti, Die Polenund 
R. in Galijien (Tefden 1882); Kupczanko, Die 
Schickſale der R. (Leips. 1887), Cinen Katalog der 
ruthenifden Litteratur feit 1800 bearbeitete Rotula 
(emb. 1878). 

Ruthenium Ru, eins der Platinmetalle, findet fid 
befonders in den an Osmium reichſten Körnern des 
Osmiumiridiums und mit Sdwefel verbunden als 
Laurit. Es wird aus den Platinriidftanden gewons 
nen, ijt weif, bart, ſpröde, ſpez. Gew. 12,26, Atom: 
gew. 103,5, an der Luft unverdnderlid, nächſt dem 
Osmium das ftrengfliffigite Platinmetall , orydiert 
fic) gum Teil beim Sdmeljen und verfliictigt fid 
unter Verbreitung eines eigentiimliden Geruds. Es 
Loft fid) in Königswaſſer fehr langjam, wird durd 
— Ge Kalibydrat leidt orydiert und verbindet 
id) betm Erhigen mit Chlor gu ſchwarzem, kriſtalli— 
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nifdem Ruth eniumdloriir RuCl, Ruthenium: 
Glorid RuCl, ift braun, hygroſtopiſch, löslich m 
Waffer und Alfohol mit himbeerroter Farbe; dic 
Chorfaliumverbindung K, RuCl, ift braunrot, treftal: 
linijd), leicht löslich in Waffer, nidt in Wifobol. Das 
R. wurde 1845 von Claus entdeckt. 

Rutherglen (ipr. rdooher-, lotal rdgg'fen ausgeipr.), Sted: 
in Lanarkſhire (Schottland), am Clyde, didt bet Giles: 

ow, hat Handjtublweberei, Baumwmolljpinnerei, Ee 
—— ohlengruben und (1881) 11,473 Ernm. 

Ruthin (pr. rovdg-), Stadt in Denbigh{hire (Wales :, 
am Clwyd, mit Geridtshof, Gefangms, Lateinſchule 
malerijder Sdlofruine und (1881) 3033 Cin. 

Ruthuer, Anton, Edler von, geograph. Schrift 
fteller und Alpenforjder, geb. 21. Sept. 1817 gu Wien 
al8 ber Sohn eines höhern Beamten, ftudterte in 
Mien die Rechte, war bis 1849 im Staatsdienft, dann 
bis 1871 als Hof- und Geridtsadvolat in Wien tha 
tig, fiedelte 1873 alS Advofat nad Steyr iiber und 
lebt ſeit 1875 in Salzburg. Er beftieg die metften und 
—— Alpengipfel Ojterreihs und madte 
id) beſonders aud) um die Erfdliefung newer Wege 
verdient. Gr mar eine Reihe von Jahren Prafident 
des Oſterreichſchen Alpenvereins und tetlte feime Er: 
fahrungen namentlid) in den Publifationen ber Al 
penvereine mit, auf deren Entwidelung er fordern>d 
einwirtte. Mls bejondere Werle verdffentlidte er: 
>» Die Alpenländer Djterreids und der Sch weig « (Wier 
1843); »Mus den Tauern« (daj. 1864); »Mus Tirol, 
Berg: und Gletiderreifen« (daj. 1869) und das geo: 
qrap ——— Prachtwerk »Das Rarier: 
tum Ofterreid)« (mit zahlreichen Stahlſtichen, Darmi. 
u. Wien 1879). 

Ruths, Valentin, Maler, geb. 6. Marg 1825 mw 
Hamburg, war urfpriinglid) Kaufmann, ging abe- 
1843 jur Lithographie iiber und begab fid 1846 nag 
Miinden, wo er die polytechniſche Schule und den 
Antifenjaal befudte. 1 ging et nad Diffie: 
dorf und bildete fic) unter J.W. Schirmer gum Land 
ſchaftsmaler aus. 1855 begab er fich auf wei Nabre 
nad Stalien. Seit 1857 lebt er wieder in Dambure. 
Er tft Mitglied der Berliner ALademie und unm Beſt 
ber Ausftelungsmedaillen von Mes, Berlin und 
Wien. R. bebandelt mit Vorliebe Elbgegenden, ite: 
lienijde und ſchweizeriſche Motive, ijt aber eberric 
gewandt in der Darftellung von Gebirgs wie Flag: 
landjdaften, im Küſten- wie im Dorfbild. Seine 
Landjdaften verbinden grofe Kraft der Stimmune 
mit plaſtiſcher ig Sar und energiſcher Farbung 
Seine twerfe find: Abend im Sabinergebirge 
(1856, Runfthalle in ae , norddeutide Heide 
(1864, in Prag), Hiinengrab, der Waldbrunn (1865, 
in Ronigéberg), Dorf in der Rhdn, der Morte: 
ratſchgleiſcher und das — (1876), Dl 
denburger Cidenwald, Landjdaft bei Taumwetter 
(1883), Strandgegend bei Soppot (Gerliner Ratio. 
nalgalerie) und der Sdarmarft in Hamburg. Qn 
der Runfthalle gu Hamburg hat er die vier Jahres. 
und Tagesseiten in Wandgemälden dargeftelt. Er 
verdffentlidte aud) landidajtlide Borlagen fir 
Schul- und Privatunterridt (Hamb. 1878). 

uthven (pr. riwwen), altes Schloß, 4km mord« 
weſtlich von Perth (Sdottland), in weldem Jes 
fob VI. von den —— Edelleuten gefangen 
genommen wurde (Raid of R.«). 

Rutil, Mineral aus der Ordnung der Anhydride, 
befteht, wie Anatas und Brootit (ſ. d.), au’ Titan» 
fdureanbydrid TiO,, unterfdeidet fid aber von die» 
jen Durch feine Rriftallform, bie Dem tetragonalen 
Syftem angehört, ohne dod auf dicjenige Des um 
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leiden Syjtem friftallifierenden Anatas zurückführ— 
yar gu fein, R. findet fid) in ſäulen-, — oder 
1adelformigen Kriſtallen, auf- und eingewachſen, 
ud) derb, in körnigen Aggregaten, Geſchieben und 
RStrnern; er ijt dunkelrot und braun, bet ſtarkem 
Sifengehalt ſchwarz (Nigrin), durchſcheinend bis 
inburdjidtig, von metallartigem Diamantglanj. 
arte (6—6,5) und ſpez. Gew. (4,2—4,3) find haber 
US die des Anatas und Brookits. R. findet fid in 
leinen Mengen in den friftallinijden —— tei⸗ 
ren, ferner häufig als Einſchluß in Bergkriſtall, mi: 
roſtopiſch ungemein reichlich in ſehr vielen kriſtalli— 
ziſchen und halbkriſtalliniſchen Schiefern, bei Frei— 
erg, Bärnau in Ba , Saualpe in Kärnten, 
fitſchthal in Tirol, Modriad in Steiermarf, St. 

otthard, Binnenthal im Wallis, St.-Yrieur, Aren⸗ 
al, Ural, Minas Geraés. Bom Graves Mount in 
Yeorgia (Nordamerifa) find fehr grofe, bis pfund- 
chwere Krijtalle befannt. R. dient sur Herftellung 
iner gelben Farbe fiir Porgzellanmalerei. 

Rudilius Lupus, rim. Rector, verfafte unter Ti- 
erius nad) einem griedifden Werk des jiingern 
Yorgias eine Schrift ber die Redefiguren, von der 
id) awei Bilder (schemata lexeos) erhalten haben. 
Ausgaben bejorgten Rubnfen (Leid. 1768; 2. Aufl, 
Jeips. 1841), Jacob (Liib. 1837), Halm (in den »Rhe- 
ores latini minores«, Leipz. 1863). 

Kutilius Ramatianus, | Namatianus, 

ütimeyer, —* Paldontolog, geb. 26. Juni 
825 gu Biglen im Emmenthal, ftudierte in Bern 
infangs Theologie, bann Medizin, hierauf in Paris, 
Jondon, Leiden Naturwiffenfdaft, habilitierte fid 
854 in Bern und erbielt 1 die Profeffur ber 
Joologie und vergleidenden Anatomie in Bafel. R. 
tforjdte die vorweltlide Fauna der Schweiz, lieferte 
ber namentlid umfafjende Unterfucdungen über die 
erfunft einiger Siugetiergruppen. In jeinem » Ver: 
uch einer natiirliden Geſchichte des Rindes in feinen 
Hesichungen gu den Wiederfauern im allgemeinenc 
1867) legte er ben Grund gu einer Kenntnis der 
Zeziehungen, welche swifden ben heutigen und den 
ofjilen Wiederfauern und Huftieren iiberhaupt be: 
tanben haben, fo daß man jegt einen paliontologifd 
eft begriindeten Stammbaum dieſer Klaſſe entwer- 
en fann. Weitere Schriften über dasfelbe Thema 
ind: »ebende und fojfile Sdweine (Berl. 1857); 
Beiträge sur Kenntnis der foffilen Pferde und zur 
ergleichenden Odontographie der Huftiere über— 
aupt« (daf. 1863), denen 1876 »QWeitere Beitriige< 
olqten; »Die Rinder ber Tertiärepoche« (daf. 1878). 
luferdem ſchrieb er: ⸗Vom Meer bis gu ben Wlpen, 
>childerung unfers Kontinents« (Bern1854); » Fauna 
er Pfahlbauten in der Sdweis« (Baſel 1861); »Cra- 
ia helvetica« (mit His, daſ. 1864); UÜber Thal: und 
Seebildung · (daſ. 1869); »Die Herfunft unfrer Lier: 
velt< (Daf. 1867); » Die Grenjen der Tierwelt« (daf. 
868); »Die Berdnderungen der Tiermelt in der 
Shreis feit Anwefenheit des Menſchen« (daſ. 1875); 
Liber Pliocän- und Cisperiode auf beiden Seiten 
ex Ulpen« (daf. 1876); »Der Rigi« (daf. 1877); 
Beitrage su einer natürlichen Geſchichte der Hirfde« 
Zurich 1881—83) ; »Beitriage zur Geſchichte der Hirſch⸗ 
amilies (Bajel 1882); »Die Bretagne< (daf. 1883). 

Rutinjaure, |. Raprinjaiure. 

Rutland (Huotland), ſ. v. w. Roland. 

Rutland (Rutlandfhire, for. rötllndſchir), 1) die 
leinfte Graffdaft Englands, swifden Lincoln, North: 
mmpton und Leicefter gelegen, umfaft 384 qkw 
6,01 OM.) mit (1881) 21,434 Einw. und ift ein Hil: 
elland von geringer Erhebung mit frudtbarem Bo: 
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ben und ſchönem Weideland; Hauptfluß ijt der Wel- 
fand (Grengflug gegen Northampton). Bon der 
Oberfläche find 47 Broz. unter dem Pflug, 43 Pros. 
beftehen aus Weideland. Ackerbau und Viehzucht 
bilden die wefentlide Erwerbsquelle, die Ynduftrie 
ijt von geringer Bedeutung und beſchränkt fid auf 
erberet. Hauptftadt ijt Dafbam. Den Titel Her: 
og von R. führt feit 1803 die anglonormänniſche 
fii Manners, die bald nad) der Eroberung 
naland8 durd die Normannen im Norden eine 
roke Rolle fpielte. Snhaber des Titels und fiebenter, 
he ift feit Dem 4. Mary 1888 Lord John Man: 
ners (}. d.), einer der nambafteften Führer der fon: 
fervativen Parte. — 2) Stadtim nordamerifan. Staat 
Vermont, in den Green Mountains, hat 2 Gefäng— 
niffe, große Marmor: und Sdieferbriide, lebhaften 
Verfehr und (1880) 12,149 Einw. 

Riitli (aud) Griitli), eine von Fel8wanden und 
Gebüſch umgebene Uferwiefe am linfen Ufer des 
Urner Sees. Hierher verſetzt bie —— Gebheim- 
bund der drei erften »Cidgenoffen«, Werner Stauf: 
fader von Schwyz, Walther Fiirft von Uri und Ar: 
nold Melchthal aus Unterwalden, die hier, nadtlicer: 
weile mit ihren Gefinnungsgenoffen vereinigt, Mitt: 
wod) vor Martini 1307 jdwuren, am fommenden 
—— die Vögte zu verjagen und ſo die drei 
Länder gegen die Habſucht des — *2 
reichifcjen aufes gu febtigen. Ym Munde der Uber: 
lieferung bildet alfo das R. die Wieae der ſchweizeri— 
ſchen Freiheit. Durd) eine patriotifde Subjfription 
der Schweizer Schuljugend ift dasſelbe Nationalgut 
geworden. Bon dem Kurort Seelisberg aus ift 
das R. auf ſchroffem Felfenpfad ugdngtid) Jn der 
Nähe ragt der Mythenftein aus dem See, eine ein: 
—— Felſenſäule mit einem Denkmal Schillers, von 

en Urkantonen bem Dichter des »Wilhelm Tell« 
1860 erridtet. 

Rutid@berge, eigentlich künſtliche Cisberge, eine 
ruffifde Erfindung. Sie beftehen aus einer auf Pfo— 
ften rubenden, mit dider Cisrinbde überzogenen ſchrä— 
gen Holzbahn, auf der man auf niedrigen Sdlitten 
berabgleitet und dabei eine fo große Gejdwindigfeit 
erlangt, daß man einen gweiten fleinern Rutſchberg 
erfteigt. Diefes ee ijt eine gewöhnliche Winter: 
belufttqung in Rubland. Die ruſſiſchen Truppen 
bradten fie aud) nad Paris (montagnes russes), 
von wo fie fic) ſpäter nad) Wien, Berlin und andern 
gtofen Städten verpflangte, wofelbft man R. aud 
obne Gis anlegte, auf denen die Schlitten in Schie— 
nen gleiten, welde am Ende des Wegs oft eine 
aufredte Schlinge bilden, die man, durd) die Sentri- 
fugaltraft gehalten, mit nad unten hängendem Ropf 
durchfährt. 

Rutidher, Tanz, ſ. Galoppade. 

Rutſcherzins, eine ehedem bei Reallaſten (f. d.), 
namentlicd) bei Grundjinfen, übliche Bufe, welche 
der RinSpflidtige bei verſpäteter Zinszahlung ent: 
richten mufte, und die fic) bei fortbauernder Säum— 
nis erhöhte. 

Rutidfladen, ſ. Verwerfungen. 

Rutid ere Bedlelidere),¢ Erdbohrer,6.741. 

Rutte, mittelalterlidhe Kriegsmaſchine, Katapult 
(f. d.), gum Forttreiben von Pyeilen. 

Rutte, ſ. Quappe. 

Ruttee (Röttih), asia Gewidt, ſ. Tola, 

Riittelweih, ſ. Weihen und Buffarde. 

Rutiiler, tleines Volf an der Kiifte von Latium, 
mit ber Hauptftadt Ardea, deffen König Turnus in 
ben Fahrten des Uneas als Feind desfelben erſcheint. 
Der Name verſchwindet in der rdmifden Königszeit. 
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Ruvo di Puglia (pr. putja), Stadtin der ital. Proving 
Bari, Kreis Barletta, iſt Biſchofſitz, hat eine jehenswerte 
RKathedrale, eine alte Tauffirde, ein Seminar, Gym: 
nafium, eine tedjnifde Schule und (1881) 17,728 Einw. 
Der Ort ift das alte Rubi und beriihmt als Funbdort 
antifer bemalter Vaſen und Gräberſchätze, welche gum 
Teil im Mufeum A Neapel aufbewahrt werden. 

Ruyder, holländ. Münze, f. Ryder. 

Ruysbroef (ipr. reusdrut), Johannes, nambafter 
Muyftifer, geb. 1293 gu Ruysbroel bet Brilffel, ward 

Vikar an der St. Gudulatirde in Briiffel, jog fid 
im Alter von 60 Jahren mit mehreren Freunden in 
bas unweit Waterloo gelegene Auguftinerflofter 
Groenendoel zurück und fart als deffen Prior 1381. 
Seine Myftif, die ihm Den Beinamen Doctor ecsta- 
ticus erwarb, gab fic) als praftijd-fittlicde befonders 
fund in feinem freimiitigen Tadel der Veräußer— 
lichung der Kirche, der Werfheiligteit fowie in der 
Cinridtung feined Klofters, welches einen Briider: 
verein im apoftolijden Sinn darftellte. Bon R. an: 

eregt, ward Gerhard Groot (jf. d.) der Stifter der 

rüder ded — —————— Ruysbroels Schrif⸗ 
ten, unter denen die bedeutendſten ſind: »De vera 
contemplatione«, »De septem gradibus amoris«, 
»Die Zierde der geiftliden Hochzeit rc.<, find teils 
in lateiniſcher, teils in niederlanbdijder (vlamijder) 
Sprache gejdrieben, von Arnold in’ Deutfdje iibers 
fest (Offenbad1701). Bgl. Engelhardt, Ridardvon 
St. Victor und Johannes R. (Erlang. 1838); K. 
Schmidt, Etude sur Jean R. (Strafb. 1859); Ot: 
terloo, Joh. R. (Amſterd. 1874). 

Ruyſch (ipr. cul), Friedrid, Anatom, geb. 23. 
März 1638 im Haag, ftudierte gu Leiden Medigin 
und ging 1665 als Profeffor der Anatomie nad 
Amfterdam, wo er feit 1685 aud Botanif lehrte. 
Ex beridtigte namentlicd die Lehre von den Lymph: 
gefäßen; ſeine nidt mehr befannte Methode, die fer: 
nent Blutgefape mit erftarrenden Maſſen ausjufiillen, 
fowie diejenige, mittels des fogen. Liquor balsami- 
cus anatomijde Priparate ju fonjervieren, wurden 
weltberiifmt. Er griindete das erfte anatomijde 
Mujeum (alter ift nur bas von Worm und Bartho: 
lin in Dänemark). Cinen Teil feiner Sammlungen 
verfaufte er 1717 an Peter d. Gr., welder ibn Sfters 
bejudte, einen andern an Konig Stanislaus von 
Polen, welder die Sammlung ber Univerjitdt Wit: 
tenberg ſchenkte. Die nad Petersburg gelangten 
Ruyſchſchen Praparate find nod jest vorzüglich er- 
halten. R. ftarb 22. Febr. 1731. Seine Hauptwerfe 
find: »Opera anatomico-medico-chirurgica« (Am: 
jterd. 1737, 4 Boe.); » Thesaurus anatomicus octa- 
vus« (daj. 1709). Bal. Schreiber, Historia vitae 
et meritorum Friderici R. (Amſterd. 1732). — Seine 
Todier Radel, Blumen: und Friidtemalerin, geb. 
1664 gu Amfterdam, Sdiilerin des W. van Aelſt, 
heiratete 1695 den Portratmaler J. Pool und trat 
1701 in die Gilde des Haag. Von 1708 bis 1716 hielt 
fie fich in Diiffeldorf als Hofmalerin auf. Sie ftarb 
1750 in AUmfterdam. —— ihre Blumen: und 
Fruchtſtücke, denen bisweilen Inſelten, Kafer, Eided: 
jen ꝛc. beigefellt find, in der Farbe nidt die Frifde 
und Klarheit eines be Heem erreiden, fo zeichnen fie 
fic) doch Durch meifterbafte Zeidnung und eine liebe: 
volle Radbildung der Details aus, Sie find in den 
Galerien yablreig vertreten. 

Ruysdael (jr. reusdat), Maler, ſ. Ruisdael. 

Ruyffelede Ept. ceul-), Marktfleden in der belg. 
Proving Weftflandern, Arrondijfement Thielt, hat 
eine grofe Sudtanftalt fiir junge Straflinge und 
verwabriofte Rnaben (jeit 1849), Leinweberei und 


Ruvo di Puglia — Rybinst. 


Branntweinbrennerei und (1888) 6793 Cinw, 1s 
wurbe eine gleidjartige Unftalt fiir Madden in Beer. 
nem (Urrondiffement Briigge) errictet. 

Ruyter (ipr. renter), Midel Mdriaansjoond, 
beriihmter holland. Seeheld, Sohn eined Brautnedts, 
geb. 24. Marg 1607 gu Blijfingen, wurde, eff jem 
alt, Sciffsjunge, 1635 Sciffstapitan in der bolle 
diſchen Marine und zeichnete fic bei der Expeditin 
nad Portugal aus, ging aber 1643 zut Handeléee 
tine fiber und erwarb fic) durch glückliche Umern 
mungen ein anfehnlides Vermögen. Erit beim kui 
brud) ded Kriegs mit England 1652 trat er wide 
in die Marine und fodt unter Tromp 16. Ang be 
Plymouth mit Ausgeidnung gegen den Woe 
Ascue. Seit 1653 fommanbdierte er alé Vigeaduat 
unter de Wit und Tromp. 1664 fodt er in Gemm 
{daft mit einer engliſchen Flotte qegen die Barham 
fen; 1665 iibernabm er das Dberfommando der jet 
gegen die Englander, ſchlug 1666 die feindltde joe 
dreimal im Kanal und lief 1667 in die Theme at 
1672 fommanbierte er als Admiral 70 Schiffe aver 
die verbiindeten Franjojen und Englander und hes 
7. Juni in der SoulSbai, 14. Sunt 1673 bei Se 
neveldD und 21. Mug. bet Kijtouin. 1676 jum oe 
ftand ber Spanier ins Mittelmeer gefendet, arf e 
die Flotte des frangofijden Admirals Duquesee B 
April im Meerbujen von Catania an, verlor deb 
durch eine Kanonenfugel den rechten 8 und fiat 
nod an demfelben Tag in Syrafus. Jn der Reve 
Kirche, feiner Grabjtitte, ju Amfterdam ſowie 

u Blijfingen und 1856 in Rotterdam wurden o 
enfmiiler erridtet. Bgl. Rlopp, Womiral de 
(Sannov. 1852). 

Rug, Bal Ve (fpr. wall d' rühſ), f. Seyon. 

Rugnameh (perj., ⸗Tagebuch«), Name der offi! 
fen Seitung in Perfien; Lifte der Staatsautqae 
dann Bezeichnung ded türliſchen Kalenders, weld 
aus einerlangen Papierrolle befteht und mittelé ales 
betifder Seiden die Tage und Woden der Conn 
und Mondjabre, das Cintreten der vier Jahres! 
und das ber Feiertage anjeigt. Diefe Kalender v7 
gen eine ————— Periode von 80 — 8 joe 
= umfafjen. Sie enthalten neben den mobam 

anifden aud die Monatsnamen des im tariig 
Gefdaftsleben üblichen griedifd« osmanijden ® 
lenders (jf. Monat). Ferner heißt im türliſchen 
R. aud) das offigielle Staatshandbud (Salnam 
in weldem famtlide Beamte vergeidnet find. 

Ryn., Abtiiryung fiir Real de vellon (j. Bes 

Rybinsl, Kreisſtadt im ruff. Gouvernement. 
roslaw, rechts an der Wolga, welche hier die Z 
remda und Schelsna aufnimmt, Rnotenpunt | 
Kanalfyfteme zwiſchen Newa, Dwina und 
durch die Linie R⸗Bologoje mit der Eiſenbahn BM 
kau⸗St. Petersburg verbunden, zählt 11 Kida 
Schulen, 2 Krankenhäuſer, hat eine dffentlice 
bliothek, eine Börſe, eine Gemeinde-, eine Coe 
ſche Bank und eine Filiale der Staatsbant, eo 
Padhsfe und ſchöne Kaianlagen und (sss6) 1%/ 
Cinw., welde ay Pr Sommer auf ca. 1, 
(durd Zuzug von Sdiffsarbeitern) gu fteigen pm 
Bon den Ynduftriesweigen find nur Sdiffoan, | 
fertigung von Tauwerl und Sdiffsproviant © 
Bierbraueret und Brennerei, in der Umgebung 
weberei und Urtidmiederet nennenSwert. Dee 
treibt R. einen höchſt bedeutenden anaes ba | 
bie Waren von den grdfern Wolgafdiffen aul & 
nere Fahrzeuge umgeladen werden, welde ent 
die Wolga weiter aufwärts oder in die bei R = 
denden Fluß und Kanalfyfteme gehen, wabrend fit! 
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abung an die ſtromabwärts fabrenden Wolgaſchiffe 
bgeben. Die widtigften Urtifel der erftern Art find: 
Setreide (aus ben Wolganiederungen), Lein= und 
anfſaat, dann Butter, Talg, Fiſche, Tabak, Pott: 
fe, Salz, Spiritus, Haute und Wolle, Eiſen und 
ols, die der legtern Art meift Manufalturwaren und 
Yetallfabrifate, die von Petersburg und Mosfau 
ad den ſüdöſtlichen Gouvernements gehen. Der 
erlehr verteilt he auf neun beide Ufer der Wolga 
ntlang liegende Hafen und belduft fic) auf ca. 7 
schiffe und Barfen mit 8—9 Mill. Doppelsentner 
abung im Wert von 40—50 Mill. Rubel. Dampf: 
Hiffsverbindung befteht mit allen Wolgahafen. Der 
inſtige Platzkleinhandel fest an2 Mill. Rub. um, wo- 
on 350,000 auf den Septembermartt entfallen. — R. 
ird 1137 guerft ermahnt; bis zur zweiten Haljte des 
8. Jahrh., vor Vollendung der die Newa und Wolga 
erbindenden drei Ranalfyjteme (f. Ruſſiſches Reid, 
5. 75), war e& ein unbedeutender Fiſcherort und 
ertaujdjte erft 1778 ben Namen Rybnaja Slo: 
oda mit dem jegigen. 

Rybinsti, Matthias, poln. General, geb. 1784 
1 Slamuta in Wolhynien, madte feine militarifden 
Studien gu Miendgyrgec und auf der Alademie gu 
emberg, trat 1806 in Den Generalftab des Generals 
Suchet und diente dann unter dem Fiirften Ponia- 
»woli in der Armee des neugebildeten Hergogtums 
Garjdau, mit welder er die Feldzüge von 1809, 
812 und 1813, zuletzt alé Regimentsfommanbdant, 
titmadte. Bei gate Hee er in feindlide Gefangen: 
Haft und ward peg & ngarn gebradt. Bom Grof: 
irften Ronftantin dem 1. Linienregiment zugewie⸗ 
nm, Diente er als Oberft bis 1830. Bei der erften 
lachridt von der polnifden Inſurrektion eilte er mit 
inem Regiment nad Warfdau und fot 20. Febr. 
331 bei Grodow, adt Tage — bei Bialolenka 
‘it Glück gegen bie Ruffen. Gegen das Ende des 
ampfes iibernajm er bas Rommando des gefallenen 
enerals Zymirzki und lieferte 1. April die Schlacht 
tt Wawre. Am 9. Sept. 1831 von der Rational: 
gierung gum Generaliffimus der Armee ernannt, 
‘bh er fic) gendtigt, mit der legtern 5, Oft. auf preu⸗ 
iſches iet überzutreten. Die —— Regie⸗ 
ing wies ihm Marienwerder als Wohnort an, von 
o et ſich 1682 nach Frankreich begab. Er ſtarb 17. 
an. 1674 in Paris. 

Rybuif, Kreisſtadt im preuß. Regierungsbezirk 
ppeln, an der Linie Nendza⸗Kattowihz der Preußi⸗ 
hen Staatsbahn, 237 m i. M., hat eine evangeliſche 
nb 2 fath. Rirden, eine Synagoge, ein Schick, eine 
rovingial:jrrenanftalt, ein Maltejer-Rranfenhaus, 
n Knappidaftslagarett, ein Amtsgericht, Leder: 
brifation, Bierbrauerei, eine Miihle mit Brotfabrif, 
Sägemühlen, Siegelbrennerei und (1885) 4081 meift 
ith. Einwohner. -- Hier 18. Mai 1433 Treffen, in 
elchem Herzog Nifolaus von Jägerndorf den Her: 
g Boleslaw vonOppeln befiegte. Yn der Rabe bes 
nden fic) mehrere Steinfoblengruben u. Cijenwerfe. 
Ryburg, |. Rheinfelden. 

Rydaert (ipr. veitart), David, niederlaind. Malet, 
rb, 2. Deg. 1612 gu Antwerpen, war Sdiiler feines 
leichnamigen Baters und bildete fid) dann nad 
|. Brouwer und ben beiden Teniers, in deren Art 
: sablreiche derbhumoriſtiſche Genrebilder aus dem 
lauern: und WirtSshausleben fowie Stillleben bei 
reiter und kräftiger foloriftifder Behandlung malte. 
t ftarb 11. Rov. 1661 in Antwerpen. 

I (ipr. riitiga-), Stadt, ſ. Ritſchenwalde. 

Ry , Biltor, ſchwed. —— geb. 18. 
dea. 1829 gu Jönkoping, beſuchte das Gymnaſium 
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in Wexiö, widmete fid) bald ber Schriftſtellerei, ſtu— 
dierte Dann nod in Lund Rechtswiſſenſchaften und 
— ſeit 1855 ununterbrochen der Redaktion der 
»Gotenburger Handelszeitung« an. Rydbergs erſte 
größere Arbeit war der hiſtoriſche Noman »Friby- 
taren p& Ostersjon: (1858), dem die *58 
»Singoalla« (8, Aufl. 1876; deutſch, Leipz. 1885 
und ber Roman »Den siste Athenaren« (»Der letzte 
Wthener«, 1859; deutfd von Jonas, Leipy. 1875, 
4 Bde.; aud) in andre Spraden überſetzt) folgten, 
lefterer ein ergreifended Gemialde des Rampfes zwi⸗ 
Gen der helleniſchen Bildung und dem Chriftentum. 

. ift Vorkämpfer freifinniger Joeen auf allen Ges 
bieten, namentlic) auf dem religiöſen. Seine Schrif⸗ 
ten: »Bibelns om Kristus« (1862, 3. Muff. 
1868), in welder er bie Schweden bedrohende neu: 
lutheriſche Reaftion bekämpft, und die » Medeltidens 
magi« (»>Die Magie des Mittelalterd<, 1864) gehören 
u den einflupretdften neuern Werfen ber jdwedi: 
cen Litteratur. Als Früchte einer italienijden Reiſe 
(1873) find unter andern Die beiden Schriften: »Ro- 
merska dagar« (⸗Römiſche Tage«, neuefte Ausg., 
Stodh. 1877), eine Sammlung von Cindriiden aus 
den Muſeen, vereint mit tiefen pſychologiſchen und 
hiſtoriſchen Studien iiber die römiſchen Kaiſer, und 
die »Romerska signer om Paulus etrus« 
(1874; deutfd: »Peters u. Paulsjagen«, Leipy. 1876) 
unennen. ud) lieferte er eine Üüberſetzung von 

oethes » Fauft« (1876), die ihm Auszeichnungen in 
reidem Maß eintrug; 1877 ernannte ihn die ſchwedi⸗ 
ſche WAfademie ber »Achtzehn« gu — Mitglied. 
Seine lyriſchen Gedichte (⸗Diktér⸗, 1882) find nicht 
ahlreich, nehmen aber vermöge ihrer meiſterhaften 
aces und ihrer Gedanfenfiille einen hohen Rang 
ein. Nachdem R. mehrere Jahre hindurd in Goten: 
burg Vorlefungen über Philojophie gehalten, wurde 
er 1884 als Projeffor ber Kulturgeſchichte an die 
Univerfitat gu Stodbolm berufen und verdffentlidte 
feitbem »Undersékningar i germanisk Mythologi« 
(1884—89, 2 Bde.; engl., Lond. 1889), 

Ryde (ivr. reid), Stadt auf der Nordfiifte der eng: 
liſchen Inſel Wight, elegant gebaut und von ſchönen 
Garten und zahlreichen Villen umgeben, mit 695 m 
langer Landungsbrücke, hatein Theater, litterarijdes 
Inſtitut, eine Kunſtſchule (mit Muſeum), ein Gee 
fellfdaftshaus des Viltoria⸗Jachtklubs, bejudte See- 
badder, gablreide Penfionsfdulen und (1881) 11,461 
Ginw. R. war Anfang diefes Jahrhunderts nod ein 
unbedeutendes Fiſcherdorf. 

Ryder (ivr. reider, Ruyder, Ruyter, »Reitere), 
holland. Miinge, welche jeit 1816 nur als Handels: 
Silbermünze (fonft auc) Dufaton genannt) im Wert 
von 3 Gulden 15 Cents (fonft ju 63 Stiiber) = 
5,494 ME. vorfam, friiher aber in Gold’ gu 22 Karat 
fein ausgepragt wurde, und wovon man gange gu 
14 und balbe ju 7 Guld. im Wert von refp. 9,12 und 
4,56 Me. rere. 

Rydquifl, Johan Erif, ſchwed. Spradforjder, 
eb. 20, Oft. 1800 gu Gotenburg, ftudierte in Up: 
ala, wurde 1843 Ordinarius an der königlichen Bi- 

bliothef gu Stodbolm und 1858 Oberbibliothefar der: 
felben, trot 1865 in ben Rubeftand und ftarb 19. Deg. 
1877 in Stocholm. Seit 1849 war er Mitglied der 
ſchwediſchen Alademie. Sein ——— 
—— find die ⸗Svenska sprakets lagar· (»Die 

efege ber ſchwediſchen Sprache⸗, Stodh. 1850—74, 
5 Bde.), durch das er an die Spige der sh sar a 
Sule ſtandinaviſcher Spradforfdung trat. Außer⸗ 
bem verdffentlidte er: »Nordens aldsta skAdespel« 
(Die alteften Sdaujpiele des Nordens«;, Upjala 


1836, preisgefrént); »>Resa i Tyskland, Frankrike 
och Italien« (1838); »Den historiska sprdkforsk- 
ningene (»Die hiſtoriſche Sprachforſchung«, 2. Aufl, 
Stodh. 1863); »Ljudlagar och skriftlagar« (> aut: 
geleye und Sdriftgejege«, Abdrud aus feinem Haupt: 
wert, daſ. 1870) u. a. 

Rye (ipr. rei), alte Stadt in der engl. Graffdaft 
Suffer, 38 km oberhalb der Miindung des Rother in 
den Ranal, bat einen fleinen Hafen, ein alte’ Schloß 
(jest Gefangnis) und (1881) 4224 Cinw. Sum Ha: 
fen gehdren (1887) 164 Fifderboote. 

Rye Honfe (ivr. cei-bauf), Vergniigungsort der Lon: 
boner, 30 km nördlich von der Stadt, am fifdreiden 
Lea, mit Reften eines alten Turms, in weldem fid 
1683 bie Verſchwörer verfammelt haben follen, deren 
Abſicht eS war, Karl IL. und feinen päpſtlich gefinn: 
ten Bruder Jakob gu ermorden. 

Ryle (ipr. rei), John Charles, engl. Theolog, 
geb. 1816 in der Nabe von Macclesfield, begann ſeine 
—— Laufbahn 1841 als Hilfsprediger in Exbury, 

efleidete nacheinander geiſtliche Umter in Wincheſter, 
Helmingham, Stradbrofe, wurde 1869 Dekan von 
Horne, 1872 Domberr von Norwid, 1873 Prediger 
in Cambridge, 1874 in Orford, 1880 Biſchof von Li⸗ 
verpool. Seine Hauptwerfe, die vielfad aud in andre 
europäiſche Spraden iiberjegt wurden, find: »Ex- 
pository thoughts on the gospels« (Lond. 1856—69, 
7 Bbde.; neue Ausg. 1887, 4Bde.); »Spiritual songse« 
(1861, 2 Tle.); »The Christian leaders of the last 
century« (1869); »Coming events and present du- 
ties« (4. Muff. 1881); »Bishops and clergy of other 
days« ange 4 »Church reform papers« (1870), 
leſew, Rondratij Fedorowit{d, ruff. Did 
ter, geb. 18. Sept. (a. St.) 1795, erbtelt ſeine Ers 
ziehung im St. PeterSburger erften Kadettenforps, 
fam 1814 als Fähnrich in die erfte Rejerve-Artillerie: 
brigade und madte die Kriege gegen Napoleon mit. 
Nachdem er fid) 1820 verbhetratet, nahm er feinen 
Abſchied. Später in bie Delabriftenverfdwosrung 
von 1825, jenen kühnen Verfud, in Rubland eine 
Konjtitution herbeigufiihren, verwidelt, wurde er 
mit vier anbdern ri See ying Peftel, Murawjew, 
Peftufhew, Kachowskoi, 14. Juli 1826 gu St. Peters. 
burg in der Feftung vom Leben gum Tod befördert. 
R. war eine lebbafte, feurige Jiinglingsnatur, feine 
Gedidte haben patriotijden Schwung, aber aud eine 
revolutiondre Zendenj. Seine Hauptwerfe ed 
»Damy« (Träumereien«, 1825) und die epi den 
Didtungen: »Woinarowsti« (deutſch von Chamiffo 
in deffen »Gedidten«) und »Die Beidte Nalimwaifos< 
(beide 1825). Seine gefammelten Werfe hat feine 
Todter herausgegeben (Petersb. 1872), dod) find 
darin einige in Der Leipziger Musgabe feiner Gedichte 
(»Stichotworenija«, 1862) mit aufgefiihrte su freie 
Gedidte nidt enthalten. Wertvolles aus dem Nad: 
laf deS Dichters teilte neuerdings Jakuſchlin im 
>» Westnik Jewropy« (Mov. 1888) mit, 

Rylsl, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Nurse, 
bei der Ginmiindun des Rylo in den Seim, mit 
(1884) 11,572 Ginn. (300 RaSsfolnifen und 40 Suden), 
hat 12 Kirchen, Talgfiederei, Seifens und Lidtefabri- 
tation, Olfclageret und ift Stapelplag fiir Weisen, 
Hanf, Leindl, Talg, Honig und Wachs, welde Waren 
nad Petersburg und fiber die öſterreichiſche Grenge 
vertrieben werden, anderfeits für ſteiriſche Senfen. — 
R. wird guerft 1152 erwähnt. In der Rabe werden 
in Hohlen und Grabhiigeln (Kurganen) häufig Aſchen— 
urnen gefunden, 

Ryn, van, j. Rembrandt. 

Rynarfdhewo (Nohrbrud, Rynargewo), Stadt 


Ryswyk. 


im preuß. Regierungsbezirk Bromberg, Kreis Sau: 
bin, an ber Nege, hat eine evangelifde und eine fath. 
Rirde und (1845) 718 Einw. 

Ryn Pelli (richtiger Staryn: Peffli), ein be 
bem Dorf Chan8fa-Stavfa beginnender, 15) kn 
fanger, 20—40 km breiter Landſtrich im Gebiet de 
Drenburger Rirgifen, ber durchweg mit 2-12 o 
hoben, abgeftumpft fegelfirmigen Sandhügeln 
deckt tft, welde durch mit reichen Futterfriutern & 
dette BVertiefungen getrennt find. Der gelbrote, Seo 
mujfdelrefte enthaltende Sand liegt fo lofe, dab its 
ber leichteſte Wind bewegt und die Form der Oder 
fläche unaufhörlich verändert. Die oberite Sadia: 
bis auf 6 cm Tiefe ift troden, während bei mems 
größerer Tiefe ſchon reines, friſches Waſſer gu finder 
iſt. Nur dieſer Umſtand ermöglicht hier das Halten 
großer Viehherden. Die früher hier ſtehenden Balde 
wurden von den Kirgiſen ausgerottet. Letztere Mer 
die R. gu den beften Weideſtrecken in der ſtirgiſenſter 

Rynsburger (Rhynsburger), ſ. v. w. Rollegus 
ten, f. Armintianer, 

Ryot, ſ. v. w. Raiot. 

Rypin, Kreisftadt im ruffifd-poln. Gouvernement 
Plozk, mit (1985) 3542 Cinw. 

Ryſſel (ipr. ceifiet), Stadt, f. v. w. Lille. 

Ryffelberghe, Clettrodemifer, war Lehrer an oe 
Navigationsjdule in Oftende und wurde 1836 dd 
trotednifder Beirat im Miniftertum gu Briiffel. & 
fonftruierte einen Meteorographen und erfand a 
—** die Telegraphenleitungen gleidjeitig tele 
phonijd gu benugen. 

Ryswyd (ipr. reisweit), Johan Theodor ve 
(volfstiimlid) Door genannt), der Zeit nad der ecii 
neuvldmifde Didter, geb. 8. Juli 1811 yu Anton 
pen, wo er nad) mandjerlet Schickſalen Sefretar ben 
Leihamt ward und 7. Mai 1849 g<eiftesfrant ite 
Seit 1835, wo das erfte Gedidt von ihm gedcul 
erſchien, hat R. —— Dichtungen teils laumm 
teils reliqidfen und politiſchen Inhalts veröoffentl 
welche die Antwerpener Rhetoryffammer De Olyta 
nad feinem Tod gejammelt herausgab (> Volleli 
werken«, Antwerp. 1853; neue Musg. 1885, 3 Bre 
und von denen feine » Volksliedjes< (Daf. 1846) ma 
am meiften beliebt find. — Gein Sruder }« 
Baptift, qeb. 13. Sept. 1818 ju Antwerpen, we 
jeit 1857 Herausgeber des Tageblatts »De Grow 
wet« ift, seichnete fic) ebenfalls als vlamifder Du 
ter aus. Er veridffentlidte unter anderm: + Volk 
lust of hekel en luim« (Antwerp. 1851); » Het wos! 
Gods in tien zangen« (daf. 1855) und »>Mengi 
poézy« (daj. 1855). 

Ryswyl (ipr. reisweit, elgg , Dorf in der o 
derland. Proving Siidholland, ſudoſtlich oe 
Haag, mit 276) Cinw., ift geſchichtlich merfmict 
durch den auf dem Ddortigen Schloß 9. Mat he 2 
Sept. 1697 abgehaltenen Kongreß und den der 
30, Olt. daſelbſt rh gg id, erg Frieden gwoe 
Frankreich einerfeits, England, Spanien, den * 
derlanden und bem Reich anderfeits, und poet 
hielt letzteres alle von Ludwig XIV. reunierten ©! 
eroberten Orte suriid, mit Musnahme der elfaifile 
und Strafburgs, welde Franfreid verblieden. © 
feiten ber Proteftanten erregte die fogen. Ryswo* 
Klauſel des vierten Artifels, wonad die von Fre! 
reich in den wahrend des Kriegs voriibergebend ©: 
dauernd befeffenen Orten eingefiihrte fatholifde ! 
ligion in ihrem bisherigen Befigitand bleiben fol 
bejondere Ungufriedenbeit. Bal. Neuhaus, * 
Friede von R. (Freiburg 1873). Das Schloß Ou 
te Niewburg ward 1783 niedergeriffen, gum ! 
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Rytter 


yenfen an ben Friedensſchluß aber 1792 von Wil: 
jyelm V. auf demſelben Plas ein Denkmal erridtet. 
Rytter, Poul, Pfeudonym, ſ. Ploug. 
MNzeszow (ipr. rſchãſchuw), Stadt in Galigien, am 
Ryatot und an der Gifendabn RKrafausLemberg ges 
egen, Sig einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Kreis: 
yerichts u. einer Finanzbezirksdirektion, hat ein Ober: 
jpmnafium, eine Lehrerbilbungsanftalt, ein Bern: 
jarbdinerflofter, ein altes Schloß, Fabrifation von 
Brettern, OL, Knochenmehl und Leder, Handel, Pferde⸗ 
ndrfte u. (1880) 11,166 Einw. (darunter 5820 Juden). 
R Bfi (ivr. tridew-) Henryk, poln. Sdriftfteller, 
yeb. 3, Mai 1791 gu Slawuta in Wolhynien aus einem 
ulten Magnatengefdledht, wurde in Petersburg ers 
jogen und [ebte von 1817 an meift im Ausland. Jn 
Italien, wo er vier Sabre zubrachte, lernte er Mickie— 
vica fennen, der das ſchriftſtelleriſche Talent in thm 
vedte. Geine erfte Publifation maren bie » Denfrwiir: 
rigfeiten des Pan Severin Goplica« (Par. 1839, 4 
Bbe.; umgearbeitet, Wilna 1844 u. 1845; deutſch von 
2bbenftein, Leips. 1876), eine Reihe das alte polniſche 
AdelSleben verbherrlicender Erzählungen, die als 
virtlide Memoiren aufgenommen und mit Entgiiden 
yelefen murden. Nad feiner Riidfehr in die Heimat 
vermwaltete R. das Wabhlamt eines AdelSmarfdalls 
um Rreife Shitomir, mandte fid dann, gu nit 
ceaftionadren Anfidten gelangt, der Journaliſtik ju, 
juerft (1849) in Reter8burg, Dann in Warjdau, wo 
x lange Sabre hindurd den von der ruffifden Re: 
yierung unterftiigten »>Dziennik Warszawski« er: 
rusgab, und ftarb 26. Febr. 1866 auf feinem Gut 
Saudnowo im Gouvernement Shitomir. Bon feinen 
Homanen ift »Listopad« (Petersb. 1845; deutfd 
oon Badmann: » Der Fiirft Mein Liebden und feine 
Larteigdnger«, Berl. 1856) der befte. Seine übrigen 
Fridblungen: »Das Rralauer Schloß« (deutſch, Berl. 


1857), »Adam Smigielffi« (deutid: »Kerlerwonne«, 
raj. 1858) ac. hatten nur geringen Erfolg. Unter 
Bejla ſchrieb er »Moralifde 


rem Ramen — 
Misgellen« (Wilna 


841—43). Aus ſeinem Nach⸗ 
aß erſchienen die Fragmente einer Geſchichte 
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vilifation unter dem Zitel: »Probki historyczne« 
(Hiſtoriſche Proben«, 1868). 
ziha (ivr. rigi-), Franz, Jngenieur, geb. 28. Mary 
1831 gu Hainspach in Bohmen, beſuchte bid 1851 die 
tedjnijde Hochſchule gu Prag, arbeitete dann beim 
Bau der Semmeringbahn und bei der Bahn iiber den 
Karft und zeichnete fid hier bei ber Ausführung 
—— unnelbauten ſo aus, daß er 1856 zum 
au des Tunnels bei Czernitz nächſt Ratibor berufen 
wurde. 1857 führte er mit Knäbel mehrere Tunnels 
auf der Ruhr-Siegbahn aus. 1861 baute er den 
ſchwierigſten Teil der Bahn von Kreienſen nach Holy: 
minden und wandte dort zum erſtenmal das von ihm 
erfundene Tunnelbauſyſtem in Eiſen mit Erfolg an. 
1866 trat er in braunſchweigiſchen Staatsdienſt, tra⸗ 
cierte und baute mehrere Linien und verwaltete als 
Oberbergmeifter die fislaliſchen Braunfohlengruben, 
bis diefelben hinreichend profperierten, um verfauft 
werden gu fonnen. 1870 tracierte er in — und 
Sachſen, 1871—74 baute er als Unternehmer vier 
böhmiſche Bahnen, worauf er alg Oberingenieur ins 
fterreidhifdhe HandelSminifterium berufen ward. 
1876 folate er einem Ruf als Profeffor an die ted: 
niſche Hochſchule in Wien. Er ſchrieb: -Lehrbud der 
ejamten Zunnelbaufunft<« (Berl. 1864—71, 2 
de.); »>Die neue Tunnelbaumethode in Cijen« (dai. 
1864); »Der —— Cinjdnittsbetrieb« (daſ. 1872); 
»Die Bedeutung des Hafens von Trieft fiir Ofter: 
reid« (2. Aufl., Wien 1873; aud ital. u. engl.); 
»Cijenbabn-Unter: und Oberbau«, Separatausqabe 
des Wiener Weltausftellungsberidts (daſ. 1876). 
Die von R. erfundene Tunnelbaumethode, nac wel: 
der ftatt der HolgausSjimmerung ein eiferner Ausbau 
benugt wird, wurde bei mehreren grofern Tunnels 
angewanbdt, und erft feit bem Erfdeinen des oben 
genannten Werfes wird die Tunnelbaufunft an djter- 
reidifden und deutiden techniſchen Hodidulen als 
felb cae A Disjiplin vorgetragen. Der jest im 
Bergbau jo vielfad) benugte definitive Ausbau mit 
Gijenbabnidienen wurde durch RK. bei den Stollen 
ju Naenfen und Yppenfen 1862 guerft angewandt. 


S. 


S (cs) {, 8, lat. S, s, der gewöhnliche dentale 
Reibelaut (ifdlaut), ber wie alle Dentalen je nad 
ver verfdiedenen Stellung der Zähne und der Sunge 
auf vier verjdiedDene Arten hervorgebradt werden 
‘ann (ſ. Qautlebre). Jn Deutidland findet fid am 
yaufiaften das Dorfale &, das durch die Annäherung 
des etwas eingeferbten Zungenrückens an bas bin: 
tere Sabnfleijd) der obern Schneidezähne und Un: 
slafung eines Luftftroms gegen diefelben gebildet 
wird; vielfach, beſonders in norddeutſchen Mundarten, 
wird aber aud) das alveolare s gehört, das, ähnlich 
wie das gewodhnlide r, einfach durch Emporhebung 
der Zunge und leichte Emporwölbung ihres äußerſten 
Saums entſteht. Beide Arten des s können entweder 
tonend (weich), d. 5. mit Stimmton, oder tonlos (hart, 
charf), d. §. ohne Stimmton, gebildet werden. Das 
tonenbe & findet fic) befonders im Inlaut zwiſchen 
Bofalen, nad norddeutider Ausfprade aud im An: 
laut, 3. B. in Sohn, fein, wo es jedod, wenigftens 
geſchichtlich, nicht berechtigt ift; die ſüddeutſche Aus. 
prache fennt nur das tonl ofe 8. Cine orthogra: 
phiſche Schwierigleit entfteht fiir die heutige deutſche 





Schriftſprache durd bas Nebeneinander der vier Zei⸗ 
den ſ, 6, ff, 8, von denen nur 8 mit einiger Konſe— 
queng das tonlofe 8 am Schluß ber Wörter und Sil: 
ben, ſ das tönende 8 gwifden Bofalen und im An: 
faut (nad der norddeutfden Ausſprache) bezeichnet. 
Die neue Orthographie hat daher $ aud in der Silbe 
onid<, B. in Gleidnis,allgemein durchgeführt; frei⸗ 
lich findet fid am Schluß vieler andrer Wörter, wie 
. Fup, Schuß, auc das ß gebraudt. Der nod 
chlimmere Übelſtand, dag in diefen beiden und ähn— 
licen Wortern die rg 2 ober Kürze des Vokals durd 
die Schrift gar nicht bezeichnet wird, iſt aber auch 
durch die neue Drthographie nicht beſeitigt worden. 
Nur im Inlaut ſetzen wir ſeit Gottſched konſequent ß 
zur —— ber Lange, z. B. Füße, ſſ sur Be: 
zeichnung der Kürze, z. B. Schüſſe. Urſprünglich 
war das ß ein von unſerm jetzigen 8 ganz verſchiede⸗ 
ner Laut, welcher fic) im Hochdeutſchen im Qn: und 
Auslaut aus dlterm t, das fid) nod jest im Nieder- 
deutſchen zeigt, entwicelt hatte, vgl. Dat und dag, 
biten und beifen. Schon vom 13. Jahrh. ab fam 
jedoch der Unterſchied zwiſchen diefem und dem alten, 
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aud in Den andern germanifden und indogermani: 
{den Spradjen vorhandenen f (4. B. in ift, engl. is, 
ſanskrit. asti, [at. est) in Vergeſſenheit, bis 3. Grimm 
und feine Schule ign wieder entdedten und sur Be: 
eichnung des aus t entftandenen 8 in mittelhod)- 
utiden Terten das Seiden 4 einfiihrten, Bei den 
Grieden hieß der Buchftabe s Sigma, er war ent: 
ftanden aus bem phinitifden Samed. Die romani: 
ſchen, teilweiſe aud) die flawifden Spraden bezeich— 
nen das meide s Durd) z. 


Abkuͤrzungen. 

S. = Sankt (San), Seite, Suüden; f.—fiebe. Auf Mun⸗ 
en, Dentmalern, in Handferiften 1¢,S oder s = Sacer, Sa- 
utem, Senatus, Sextus, signavit, sive oder seu; auf 

Rejgepten = sumatur (man nehme) oder signetur (man be⸗ 
seine); als chemiſches Seiden S = Sulfur (Sdwefel); 5 
auf der Stellſcheibe englijder Uhbren—slowly (langfam; 

Gegenfak Flaster], ge —— in England allgemein JJ 
s=shilling. Jn der Mufit iſt 8. Whtirgung fir segno = 
(Beiden); dal S., vom Reiden an; al S., bis gum Seiden: 

S. A., auf rimifden Mingen = Securitas oder Spes 
Augusti; in f¥ranfrei = Son Altesse, Geine (Ihre) Ho- 
heit oder Durchlaucht. 

8. a., bei Büchertiteln = sine anno — Jahreszahl. 

S. A.L und S. A. R.= Son Altesse Impériale, Royale 

(franj.), Seine (Ihre) taiferlide, lönigliche Hobeit. 

. Br. = fiidlide Breite. 

C. = Seniorentonvent; in Amerita = Siidcarolina. 

S. c. = Senatus consultum. 

s/c. = suo conto, feine Rechnung. 

8S. C. L., in England = Student of the Civil Law 

(Stadiosus juris). : 
S. C. M. = Sacra Caesarea Majestas (lat.), taifeclide 
Majeftat. 


S. D. (ex S. D.) = ex Senatus Decreto (lat.), laut Ses 
—— 

S. D. G. = Soli Deo Gloria (lat.), Gott allein die Ehre! 

S. E.= South East (engl.) oder Sud Est (franj.), Sud⸗ 
oft; vor Perfonennamen = Son Eminence (Titel der Kar— 
dindle) oder Son Excellence. 

S. E. e. O.= salvo errore et omissione (lat.), »Irr⸗ 
tum und WuSlaffung vorbebalten«; ſ. Rontotorrent. 

S. G. = Solicitor general (f. ».). 

S. G. D. G., auf Waren, die in Frankreich patentiert 
find (meift binter Dem Worte déposé oder breveté) = sans 
garantie du gouvernement; ſ. Breveté. 

S. J. = Societas Jesu (lat.), »Gefellfdhaft Jejuc, Je⸗ 
fuitenorden. 

S. J.C., in England = Supreme Judicial Court. 

s. l. = suo loco (lat.), an feinem Ort; aud = sine 
loco, ohne Drudort; s. lL & a. = sine loco et anno, obne 
Drudort und Jahreszahl (bei Büchertiteln). 

5. m. = salvo meliore (lat.), des Beffern unbefdadet; 
oder = sinistra mano (ital.), mit Der linfen Hand. 

S. M. (L oder R.) Sa Majesté (Impériale oder 
Royale), Seine oder Me (Raijerlide oder Konigliche) Ma: 

©. = Siidoft. [jeftat. 

S. O. = salvis omissis, unter Borbebalt von Muslaffungen. 

8. p. (et s. p.) = et sic porro (lat.), und fo fort. 

S. P. G. = Society for the Propagation of the Gospel 
(engl) yy gur ——— des Evangeliums 

P. Q. R. = Senatus Populusque Romanus (f. d.). 

& p. r. = sub petito remissionis (lat.), mit dem Gr: 
fuden um Ridfendung. 

8. q., auf Regepten — sufficiens quantitas (lat.), bins 
reidende Menge. 

. r= va ratificatione (oder remissione), vorbe: 
baltli der Genehmigung (oder Ridfendung); aud — sub 
rubro, unter der Rubrit. 

S. R. L = Sanctam Romanum Imperium (lat.), Hei: 
lige’ Röomiſches Reid. 

S. R.S., in England = Societatis Regiae Socius (lat.), 
Fellow of the Royal Society. 

S. S. = Sacra Scriptura (lat.), Heilige Sdrift; oder = 
—— franz. Sa Sainteté), Seine Heiligleit (der 

apf). 

S. T. = sine titalo (lat), obne Titel, oder = salvo ti- 
tulo (j.d.), als Uberſchrift von Rirtularen u. dgL, wie »PP.« xe. 


Sa. — Saadia Gaon, 


S. T. T. L., auf Grabftcinen = sit tibi terra levis 
(lat.), fei Dir die Erde leidt! 

8. V. = sub voce (lat.), unter dem Wort (in Bia 
bidern); aud = salva venia (f. D.). 

8. Vv. r.= sub voto remissionis (lat.), mit Dem Beng 
um Riidfendung. 

8. V. V. = sit venia verbo (lat.), es fei erlaubt, dit 

SB. = Siidwweft. (Wort gu brauqhea 

BS. et Zey |. Sied. 

Sa. (lat.), Ubfiirgung fiir Summa, Summe. 

Sa (Sai), Stadt im weftliden Sudan, am lint 
Ufer des mittlern Niger, der duferfte Puntt der von den 
Englindern an beiden Ufern ded Fluffes beanfpruc: 
ten Yntereffenfphaire, widtig als Station einer viel 
beqangenen Narawanenftrake zwiſchen Gando und 
Sofoto einerfeits und Timbuftu anderjeits, welde 
ben Niger in 12—13 m langen ausgehöhlten Boum 
ftimmen iiberjdreitet. Die Stadt, welde fid 2— 
3km am Flußufer bingieht, befteht aus mehreres 


S& | Fleden, unter deren Binfen: und Mattenbiitter mx 


bie Wohnung des Gouverneurs$, des Herrjders von 
@ando, den Namen Haus verdient. Durd eines 
Bertrag swifden dem Sultan von Gando und der 
National African Company ift legterer gegen eine 
jabrlide Zahlung auf beiden Ufern des Riger von 
Lokodſcha bis oberhalb Sa das ausſchließliche Mon» 
pol des Handels jugeftanden worden. 

Saadi (Sa’adi), Scheid Moslich ed-din, de: 
beriihmtefte didattifde Dichter der Perſer, geb. 11s 

u Sdiras, daber el Schiraſi genannt, mard on 
Sof des Utabef Abu Bekr ben Saad ergogen, made 
große Reijen, lebte dann am perfijden Hof und far? 
nad) der gewöhnlichen Uberlieferung 11. Dey 129! 
(wahrideinlider im Auguft 1268). Auer emer 
»Diwan«, aus weldem Graf in der »Reitidrift der 
Deutidhen Morgenländiſchen Gefellfdaft~ (Bd. — 
18) fehr reidbaltige und gefdmadvolle Proben de 
Kaſſiden, Ghajele, Clegien, Viergeiler und Einw! 
verfe in perſiſchem Fert und metriſcher Nadbildurs 

eqeben hat, befigen wir von ibm: ben »Gulistar: 
f, ofengartenc, im Abendland dfter, im Orient hide 
hundertmal gebdrudt; am beften hrég. von Sprenac, 
RKaltutta 1851, und von Johnfon, Lond. 1877; deur 
von Graf, Leips. 1846, von Neffelmann, Berl. 1854 
ein moralifierended, teilS erzählendes, teilé reflec’ 
tierendeS Wert in Profa, mit zahlreichen Berier 
— den »Bostan- (Baumgarten«, brag. vor 

raf, Wien 1858, deutid) von demfelben, Jen: 
1850, und von Riidert, Leipz. 1882), ein ähnliche 
aber gan; in Verſen geſchriebenes Werk; das » Herren 
bud)«, fiir Den Wefir des Hulagu, Diduweini, veriak 
—— »Saadis Aphorismen und Sinngedichte 

r8q. und überſetzt von Bader, Straßb. 1879), un 
viele andre Eleine Erzählungen, Fabeln und Abhand 
lungen, famtlic) in reiner, gierlider und Dabei eve 
fader Sprache abgefakt. Saadis ſämtliche Wer! 
erſchienen in perfijder Sprache gu Raltutta 1791 
1795, 2 Bde. Val. Bader, S.«Studien (in d 
»Reitidrift der Dentiden Morgenlindifden Gere! 
fcdaft:, Bb. 80); Graf, Die Moral des S. (in Rew 
und Cunig’ »Beitrigen gu den theologifden Wifſer 
ſchaften⸗, Bd. 3, Jena 1851). 

Saadia Gaon, Saadja ben Jofeph(arab. Said 
berithmter epee geb. 892 gu Fayllm, dem bibliſch 
Pithom, in Uqypten, ward 928 Gaon oder Oberhaw 
ber jiidifden Wlademie in Sura bei Babylon ur 
ftarb 941. Ausgeftattet mit cinem vielſeitigen 
fen, war er bemilbt, bie auseinander gehenden Ric 
tungen im Sudentum gu verſöhnen, anderfeité ad 
aud nachdrücklich bie Gegenfage gu belampfen. 
bat in einer Zeit, in welder die Philoſophie d 
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zrund bes Glauben’ erjdiitterte, bie Raraiten die 
“rabition verwarfen, feine ganze Thatfraft eingefest, 
Schrift, Tradition und Bernunft in Übereinſtim— 
tung gu bringen. Aus diefem Streben, mit weldem 
cr der jiidifden Theologie und der Bibelforſchung 
eue Babhnen ebnete, gingen hervor: fein grofes, 
rabiſch gefdriebenes religionsphilofophijdhes Werk 
Emunot w'deot« (Glaubens⸗ und Stttenlehre), dad, 
on Suda ibn Tibbon (1160) ins Hebräiſche itberjest, 
rehrfad gedrudt und von Fürſt ins Deutfde über— 
ragen wurde (Leips. 1845); feine Rommentare gu 
ibtiiden Büchern und die arabiſche Bibeliiberfegung, 
ion welder mehreres ediert worden ift. S. ſchrieb 
erner einen Kommentar gum Bud Jegirah (f. d.), 
rammatifde und andre Abhandlungen und fynago- 
ale Gedidte. Bal. Landauer, Sa’adja Kitab al 
smmanft w’alT tiqidit (eiden 1861); Guttmann, 
Die Religionsphilojophiedes Saadja (Gitting. 1882), 

Saadullah Pafda, türk. Staatémann, geb. 7. Juli 
838 ju Erzerum als Sohn Effad Pafdas, der hoher 
Seamter war und auch als türkiſcher Dichter fic) be- 
annt gemacht hat, ward 1855 im überſetzungsbüreau 
ingeſtellt, 1869 Sefretiir des Staatsrats, 1871 Grof: 
ragoman des Diwans und Direftor des Preßbüreaus, 
873 Unterftaatdfefretir im Unterridtsminifterium, 
[374 Minifter der AUrdive und Präſident des Kaſſa— 
jonShofs, dann Handelsminifter, 1876 erfter Sefre- 
‘dr Des Sultans Murad V., im Mai 1877 Botſchafter 
n Berlin, 1878 Bevollmächtigter bei den Friedens— 
rerbhandlungen in Gan Stefano und beim Berliner 
Ronareh und 1883 Botſchafter in Wien. 

adh, Getreidemaf in Algerien, — 58—60 Liter; 
. aud Almuda, 

Saal, Georg, Maler, geb. 1818 zu Koblenz, fonnte 
ich erft feit 1842 auf der Diiffeldorfer Alademie der 
Janbdfdaftsmaleret widmen und madjte {pater abl: 
-eiche Studienreifen. 1848 zog er nad) Heidelberg; 
pater lebte er abwedfelnd in aris und Baden: Ba: 
ren, wo er als badifder Hofmaler und Profeffor 
3, Ott. 1870 ftarb. S. behandelte hauptſächlich Mo- 
ive aus der norbdifden Natur, die er mut kräftigem 
Naturalismus und zugleich poetifder Auffaſſung wie: 
erzugeben wußte. Dod malte er aud) Landſchaften 
rus dem Sdwargwald und dem Wald von Fontaine: 
leau. Die Galerien von Karlsruhe, Frankfurt a. M., 
Bremen, Leipzig u. a. beſitzen Bilder von ihm. 

Saaladh(SalsburgifdheSaale),linferNebenfluf 
rer Saljach, entipringt tm Hintergrund des Glemm: 
hals in Tirol, 1940 m ii. M., tritt am Steinpaß nad 
Hayern iiber, geht an Reidenhall voriiber und miindet 
nad 100 km langem Lauf 405 m it. M. bei Freilaffing. 

aalburg, 1) Stadt im Fiirftentum Reus j. L., 
Landratsamt Schleiz, in reigender Lage an und fiber 
ner Saale, hat ein altertiimlided Amtshaus, Ger: 
beret, Wolle und Baumwmollweberei und (1e85) 970 
Einw. Bon einem im 11. Jahrh. gegen die Sorben 
erbauten Sdloffe fteht nod der Wartturm. Hier fand 
8. Dit. 1806 das erfte Gefedt im franzöſiſchen Feld: 
sug gegen Preufen ftatt. — 2) Rdmerfaftell, ſ. Hom: 
burg v. d. Hobe. 

Saale, 1) (Fränkiſche S.) Fluß im bayr. Regie: 
rungsbezirk Unterfranfen, entfpringt öſtlich von Kö— 
niqshofen bei dem Dorf Alsleben an der meiningi— 
fen Grenze aus dem Saljlod oder Saalbrun: 
nen, flieft zuerſt weftlid), Dann ſüdweſtlich, nimmt 
rehts die Milz, Streu, Brend, Schondra und didt 
vor ihrer Miindung die Sinn, linfs die Lauer auf 
und miinbdet nad einem Laufe von 112 km bei Ge: 
miinden rechts in ben Main. Sie dient sum Holy 
ſlößen und ift von Grafendorf ab 15 km fiir fleine 
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Fahrzeuge ſchiſſbar. — 2) Sächſiſche oder Thü— 
ringiſche S.) Fluß im mittlern Deutſchland, ent: 
slg t 728 m hod auf dem Fidtelgebirge, am Gro- 

en Waldftein um bayr. Regierungsbezirt Oberfran: 
fen, fließt bann durch die Fiirftentiimer Reuß und 
Sdwargburg-Rudolftadt, den Hftliden Teil des Her: 
zogtums Meiningen, den weſtlichen Teil des Herzog⸗ 
tums Altenburg, den pis 1 Teil bes Großherzog⸗ 
tums Weimar, den preu iſchen Regierungsbezirk 
— den weſtlichen Teil ded Herzogtums An: 
halt und den preußiſchen Regierungsbezirk Magde— 
burg und fallt dort nad) einem Laufe von 864 km 
unterhalb Saalborn, ſüdöſtlich von Barby, links in 
die Elbe. Die nambaftern Stadte, welde fie auf dies 
fem Lauf beriihrt, find: Hof, Saalburg, Saalfeld, 
Rudolftadt, Kabla, Jena, Kamburg, Kodfen, Naum: 
burg, Weifenfels, Merfeburg, Halle, Wettin, Bern: 
burg, Rienburg und Kalbe. Die S. hat, viele Krüm— 
mungen und einen grofen Bogen nad Weften abge- 
rednet, eine nordlide Hauptridtung, wird im obern 
Laufe viel gum Flopen benugst und ijt von Naumburg 
an auf 159 km durch Rorreftion und 15 Sdjleujen 
fiir Kähne von 150—200 Ton. ſchiffbar. Neuerdings 
ift Rettenfdiffahrt von der Mündung bis Halle ein: 
— auch eine Verbindung mit der Elſter bei 

eipzig durch den Bau des Saale-Elſterkanals in 
Angriff genommen, da der Floßgraben, welder 
eine Verbindung zwiſchen beiden Flüſſen oberhalb 
Halle und Leipsig Herbeifiihrt, ſchon längſt feine Bes 
beutung mehr batt. Die S. hat an ihren Ufern meh: 
rere Saljquellen, die teil yur Salgbereitung, teils 
ju Solbadern dienen (Sulja, Köſen, Diirrenberg, 
Halle), und ift ziemlich fiſchreich. Von Saalfeld bis 
WeifenfelS fließt fie in einem ſchönen, von zahlrei— 
den Burgen gejdmiidten und gut angebauten Thal, 
auf defjen Randhöhen in giinftigen Lagen aud ein 
nicht unbedeutender Weinbau betrieben wird. Ihre 
bedeutendern Nebenfliifje find von rechts: die Lamig, 
Regnitz, Wiefenthal, Orla, Roda, Gleife, Wetha, 
Rippad, Elfter und Fuhne; von links: die Selbits, 
Loquig, Schwarza, Jim, Unftrut, Gofel, Laucha, 
Salja, Schlenge, Wipper und Bode. — 3) (Saal, 
Salzburgiſche S.) ſ. Saalad. 

Saaled, 1) Bergſchloß im bayr. Regierungsbesirk 
Unterfranfen, bei Hammelburg, angeblid) ehemalige 
Refideng der thüringiſchen Königin Amalberga, hat 
eine foniglide Domine und vorgiigliden Weinbau, — 
2) —— f. ——— 

Saalfeld, 1) ehedem ſelbſtän + (ächſiſches), feit 
1826 jum Herzogtum Sadfen-Meiningen gehöriges 
Fürſtentum, im öſtlichen Teil des Thiiringer Wals 
bes gelegen bildet jest den ſachſen-meiningiſchen 
Kreis S. und umfaft 599 qkm (108s ON.) mit 
55,863 meift evang. Cinwobhnern. Die gleidnamige 
Hauptitadt am linfen Ufer der Saale, Knotene 
puntt der Linie Gera-Cidicdt der Preußiſchen Staats: 
babn wie der Cifenbahnen Grofheringen:S. und 
Urnjtadt-S., 233 mn ii. M., hat eine {chine gotiſche 
Stadtfirde (aus dem Anfang des 13. Jahrh.), ein 
Schloß mit Turm (1679 an Stelle einer alten, im 
Bauerntrieg jerftdrten Ubtei erbaut), das Jagdſchlöß— 
den Kigerjtein (angeblic von Konig Heinrich J. er: 
baut, der Hauptbau aber aus dem Anfang ded 16. 
Jahrb. herriihrend), ein altertiimlidjes Rathaus (1537 
vollendet), ein ſchönes Reichspoſtgebäude, ein öffent⸗ 
liches Schladthaus, ein Realqumnafium, ein Amts— 
— ein Bergamt, Nähmaſchinen-, Farben:, 

chlackenſtein⸗ und Drahtgewebefabrifation, “a 
gießerei, Mafdinenbau, zahlreiche graphiſche Anjtal- 
ten, Bierbrauerei, Schneidemühlen 2c. und (185) 8371 
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meift — Cinwohner. Wm redten Saalufer, S. 
eqeniiber, das Dorf Ultjaalfeld mit 556 Cinw. Am 
Sipende der Stadt die hoch ragende, impofante Ruine 
der Sorbenburg (aud »der hohe Schwarm: genannt) 
mit 2runden Tiirmen, wahrideinlid unter Karl d. Gr. 
jum Schutz gegen die Sorben erbaut, aber fdjon 1290 
auf Beranlaffung Rudolfs von Habsburg von den 
Erfurtern zerſtört. Der Burg verdankt S. feine Ent- 
ftehung. Es wurde frühzeitig Reichsdomäne, fam 
aber unter Philipp von Sdwaben an Thiiringen. 
Yn der Folge wechſelte S. die Herren oft, bis Stadt 
und Gebiet unter Johann Ernft, dem jüngſten Sohn 
bes Herzogs Ernft des Frommen, 1681 gu einem felb- 
ftindigen Hergogtum wurden. S. war aud Münz— 
ftadt des oberſächſiſchen Kreiſes. Hier 10, Oft. 1806 
tig zwiſchen den Franzoſen und Preußen, worin 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen ſeinen Tod fand. 
Ein gußeiſernes Denkmal auf dem Walplatz an der 
Strake von Rudolftadt nad S. (bei Wölsdorf), 1823 
erridtet, ehrt ba& Andenfen des Gefallenen. Bal. 
tel pt Chronif der Stadt S. (ortgeſetzt von 
Grobe, Saalf. 1865—67); Ridter, S. und Umgebung 
(daf. 1874); Thiimmel, Kriegstage aus Saalfelds 
Vergangenheit (Berl. 1882), — 2) (S. in Oftpreu: 
Ben) Stadt im preuß. Regierungsbezirk Königsberg, 
Kreis rapt je auf einer Anhihe am Ewingſee, 
der mit dem Geſerichſee und dem Clbing- Oberlin: 
diſchen Ranal in ſchiffbarer Verbindung fteht, 110m 
ii, M., Hat ein Amtsgericht, ein Warendepot der 
Reichsbank, Gerberei, Färberei, Spiritusbrennerei, 
Rafefabrifation, Dampfſchneidemühlen, Zieqelbren: 
nerei, befudjte Märkte u. (1885) 2676 meift evang. Einw. 
Saalfelden, Maritfleden im öſterreich. Hergogtum 
Saljburg, Bezirkshauptmannſchaft Sell am See, in 
weitem Thalfeffel an der Staatsbahn Salgburg: 
Wörgl, unfern der Saalach gelegen, mit {diner 
neuer Rirde und (1880) 1182 Einw. Nördlich von S. 
das hod gelegene alte Schloß Lichtenberg. Ym Hin: 
tergrund ragen die Wände des Steinernen Meers, 
welded von hier aus beftieqen wird, ſchroff empor. 
Von S. das Saaladthal abwärts fiihrt eine Strafe 
iiber Lofer nad) Reichenhall. 

Saalfreis, Kreis im preuß. Regierungsbesirt 
Merjeburg, enthalt das Steinfohlenqebirge von Wet: 
tin; das Landratsamt befindet fid) in Halle a. S. 

Saalmiinfler, Stadt, ſ. Salmiinfter. 

Saane (franj. Sarine), linfer Nebenfluß der Mare 
in der Schweiz, 126 km lang, entfpringt 2284 m 
ii. M. am Sanetſchpaß auf der Grenge von Vern und 
Wallis, durchfließt suerft bas hohe, aber freundlicde 
Saanenland (wo Gfteig 1200 m, Saanen 1023 m), 
dann in weſtlicher Ridtung das gum Kanton Waadt 
gehorige Pays d'en Haut (994 m) und, wieder 
nördlich qewendet, das Greyerzer Land, alle drei 
wabre Alpenthäler. Bei Bulle, wo fie in die Chene 
deS Üchtlandes hinaustritt (683 m), nimmt fie die 
ssogne, den Bad des alpenreiden Qaunthals, ober: 
balb Freiburg die Glane und endlich bie Senfe auf. 
Sie miinbet, auf Berner Gebiet iibergetreten, ober: 
halb Marberg (461 m). Über das Verhältnis der S. 
2 den Berfumpfungen des Berner Seelandes f. 
Juragemdfferforreftion. 

Saanen (frany. Geffenay), Hauptort ded Saa— 
nenlandeds im ſchweizer. Ranton Bern, deffen fran: 
zöſiſcher Teil, das Pays d’en Haut, 1803 an Waadt 
yiel, bat ſtark beſuchte Marte und (1889) 3786 Einw. 
Das Saanenland, im Hauptort 1023, in Gfteig 
1200 m it. M. gelegen, tft fowohl thalaufwarts als 
vom Simmenthal ber fiir Wagen zugänglich; von 
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dem Ral d'Ormonts, ein Bergpfad iiber den Sanetid 
nad Wallis. Die Thalbewohner, 5122 Rope fter', 
find ein hübſcher Älplerſchlag deutider Sunge um 
proteftantijder Ronfeffion. Bal. v. Bonfretter, 
Briefe über ein jdweiserifdes Hirtenland (1782). 
Saar (franj. Sarre, lat. Saravus), Sauptyiixt 
ber Moſel (von redjts), feit 1871 ein gang deutider 
Fluß, entfteht bei Hermelingen aus der Weiser 
und Roten S., von denen jene am Donon und diex 
öſtlich von demſelben entipringt, tritt bald aud dm 
Gebirge, wird gleich darauf vom Rhein: Marnelarei 
überſchritten, fließt mit Kriimmungen nad R, were 
durch den deutſchen Bezirk Lothringen, und tritt be 
Saargemiind nad) Rheinpreufen iiber, wo fie om 
Saarbriiden ab nad) RYW., von Mettlad ab wiere: 
nad N. fließt bis sur Miindung bei Rony. Das The 
der S. ift im allgemeinen nit tomal, auch die Reon? 
höhen des Thals find nur an einigen Puntten ech 
lich, in giinftigen Lagen mit Meinreben gesiert. D 
S. ift von Saargemiind abwärts 119 km faite: 
Die ganze Lange de Fluffed betragt 246 kw, be 
Breite an der Miindung 126 m. Sie empfine! 
linfS ben Naubad, die Albe, Roffel, Bifte, Ried uxt 
Leuk; rechts die Eichel, Blies, den Sulgbach, Fiiddos 
und bie Prims. Sie tft durd ben 64 km lenoet 
Saarfanal mit bem Rhein: Marnefanal verbunde 
Derjelbe geht von Saargemiind an querft im Sox 
thal, ſodann im RNaubadthal aufwärts, tiberidrent 
ben Stodiweiher in einem Aquadulft und trifft ¥ 
Rhein-Marnefanal im Weiher von Gonderfingen. & 
hat eine Liefe von wenigftend 1,¢ m, welde edem 
grok in ber S. von Saargemiind bid Luifentha! © 
während fie unterbalb in Dem Fluß mur 0,9 m betros 
Der Kanal ward 1862 durd die franzöſiſche Rese 
rung behufS des TranSports der Steinfoblen e 
dem Beden von Saarbriiden angelegt. Bal. Jer 
dan, Der Saarfanal (2. Aufl., Saarbe. 1858). 
Saar (tied. Sdar), Stadt in der mähr. Best 
hauptmann{ daft Neuftadt!, an der Sagama, une 
ber böhmiſchen Grenge, hat eine altertiimlide Pion 
Firde, ein Bezirksgericht, Flachsbau, eine Dany 
miible, ——— von Stärke, Sirup, Bier, Beue 
wolls, Yeinens und Sdubwaren und (isso) 27 
Einw. Nahe dabei das Schloß S. (ehemaliae & 
ftercienferabtei). 
gk? hich og von, Didter, geb. 30, Sev 
1833 ju Wien, trat nad beendiaten Gomnajiclia 
Dien 1849 in bie Armee, wurde 1854 Leutnant, o¢ 
ließ aber 1859, nachdem er den Feldzug in Irae 
nod) mitgemadt, den Militarftand, um fid » 
Sdriftitellerei gu widmen. Er lebte feitdem in Bre 
bi8 er 1881 nad) Schloß Blansfo in Mähren ode 
fiedelte. S. verdffentlidte suerft die Trauerſpie 
» Hildebrand (Heidelb. 1863) und >Heinridé Te! 
baf. 1867), beide vereinigt unter dem Titel: » Rev 
einrich IV.«, in zwei Abteilungen (daf. 1872 
jerner »Innocens, ein Lebendbild« (daſ. 1866, 3. Sv 
1874). Die febr fauber und ſorglich nad Stere 
Art ausgeführte Novelle ſowie die Diltion des Traut 
ſpiels fanden lobende Anerfennung; leider it e 
bas letztere für die Bühne unaufführbat. Spa 
folgten bie Tragödien: »Die beiden de Witt ˖ 
delberg 1875, neu bearb. 1879), ⸗»Tempeſta⸗ 
1881) und ⸗»Thaſſilo« (daſ. 1886); die > Novellen «1 
Oſterreich · (daf. 1877); »Gedidte« (dai. 1882, 2 Ke 
1887); »>Drei neue Novellen« (daſ. 1883); dad Lol 
drama »Cine Wohlthat« (daſ. 1886) und »Sadidieh 
drei Novellen (daj. 1888). 
Saaralben (Saaralbe), Stadt im deutid 


Gfteig führt die neue Strafe iiber den Pillon nad | Bezirk Lothringen, Kreis Forbad, am Einfius * 
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[be in Die Saar und am Saarkanal, Knotenpunkt 
ex Eiſenbahnen Saarburg⸗ Saargemiind und S.: 
hambrey, bat ein mage hay Strohbutfabrifation, 
seidbenfarberei, ein Solbad, $ Salinen (Saaral: 
en, Salzbronn und Garas), Sodafabrifation, 
Schiffahrt und (1845) 3298 meift fath. Cinwohner. 
Saarbaum (Gaarbude), ſ. Pappel. 
Saarbriden (Saarbriid), Kreisftadt im preuß. 
legierungsbezirk Trier, an der fanalifierten Saar, 
inotenpunft der Linien S.- Rong, Wellesweiler:S., 
5.sMalftadt, S.-Saarqemiind, S.- Scheidt und S. 
teunfirden der Preußiſchen Staatsbahn, 183 m 
1. M., hat 2 evangelifce und eine fath Kirde, ein 
tathaus (mit den auf Beranlaffung des Kaiſers 
zilhelm I. von A. v. Werner ausqgefiihrten Gemal: 
en: Epiſoden aus dem deutſch-franzoͤſiſchen Krieg von 
87071 in S. und Limgegen®), ein Gymnafium, eine 
Semerbefdule, eine Bergſchule (mit Markſcheider— 
achſchule), ein Waiſenhaus 2c., ein Landgeridt, ein 
yauptfteueramt, eine HandelSfammer, eine Reichs: 
iantnebenftelle, die Direftion der rie Stein: 
ohlenberqwerfe des Saargebiet8, Fabrifation von 
Zchnupf- und Rauchtabak, Chemifalien, Blech- und 
Steingutwaren, Gerberei, Bierbrauerei, [ebhaften 
Dandel mit Steinfoblen, Schiffahrt und (1885) mit 
rer Garniſon (ein Jnfanteriereqiunent Nr. 70 und 
rin Dragonerregiment Nr. 7) 10,453 meift evang. 
Sinwohner. Dte meiften Steinfohlengruben des 
Saarbriider Steinfohlengebdirges ‘ bd.) fowie andre 
Mrofinduftrien (Cifenhiitten, Glasbhiitten 2c.) liegen 
rinerfeits im Saarthal, von S. bis Völklingen (Linie 
S.:Trier), anderfeits im Sulzbachthal, von S. bid 
Dttweiler (Linie S⸗Mainz) Rum Landaeridts: 
bezirk S. gehören die elf AmtSgeridte gu Baumbol: 
ber, Grumbad, Lebad, Neunfirden, Ottiweiler, S., 
Saarlouis, Sulzbach, Tholey, Volflingen und St. 
Wendel. — S. war bis 1 im Befth der alten 
Srafen der Ardennen, 1381 fam e8 an Naffau; 1677 
ward es, als die Kaiſerlichen die Stadt den Franjo- 
jen abgenommen, verbrannt; 1801 fiel es an ren 
ceid) und 1815 an Preußen. Ym deutſch⸗franzö * 
Krieg fand hier 2. Mug. 1870 das erſte Gefecht ſtatt. 
Nach mehrſtündigem Kampf und geringen Verluſten 
zogen ſich die Deutſchen (ein Bataillon Rr. 40 und 
ein paar €Sfadrons Ulanen) guriid, worauf der fran: 
zöſiſche General Frofjard bie Stadt auf kurze eit 
befegte. Der Sieg bei Spicern (f. d.) 6. Aug. befreite 
fie von weiterer Gefahr. Val. Köllner, Geſchichte der 
Städte S. und St. Johann (Saarbr, 1865, 2 Bde.). 
Saarbriider SiAnkohlengebirge, eine Bergland: 
\chaft faft in ber Südſpitze der preuß. Rheinproving, 
hie fic) aber aud nod in die bayrifde Pfalz und nad 
Elſaß-Lothringen Hineingieht. Sie liegt mit ihrem 
auptteil zwiſchen Saarbriiden und Ottiweiler, grenst 
udlich an das Buntfandfteingebiet ded oberrheinifden 
Gebirgsſyſtems und ift auf ber Nordjeite von Rot: 
liegendem bededt, das, Durdbroden von Porphyren 
und Melaphyren, fic) bis an bas Tertidrbeden von 
Maing und faft bis sur Miindung der Nahe erftrect. 
\m SW. überſchreitet das produltive Kohlengebirge 
die Saar, im NO die Blies. Die Lange desjelben 
Letragt gwifden —— an der Saar und Neun— 
lirchen 24 km, die Größe, ſoweit es yu Tage tritt, 
184 qkin (8,35 QM.). Qn dieſem Teil gibt es bei 
Duttweiler und porn mgr 77 abbauwiirdige Flöze. 
Die Kohlenausbeute in diefem Diftrift ergab 1820 
nur 1 Mil. Doppelstr., 1886 aber im preußiſchen 
egierungsbezirk Trier allein 6,002,649 Ton. im 
Wert von faft 44'/2 Mill. ML. Unter dem Rotlieqen: 
den ift weithin aud) die oberfte Abteilung der Rob: 
Meyers Ronv.- Yeriton, 4 Aufl, XIV. Bo, 
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lenformation, der flözarme Sandſtein, mächtig ents 
widelt. Bal. »Der Steinfohlenbergbau des preußi⸗ 
ſchen Staats in der Umgebung von Saarbriiden« 
von Raffe (Geologie, Tednif), Haßlacher (Gefdidte) 
—— atzverhältniſſe), 4Bände (Berl. 1884 — 
1885); »Flopfarte vom Saarbriidener Steinfohlen: 
biftrift:, 1 : 50,000 (Saarbr. 1883), 

Saarburg, 1) Kreisftadt im preuß. Regierungss 
bezirk Trier, an der Miindung der Leuk in die Saar 
und an der Linie Saarbrücken-Konz der Preufijden 
Staatsbahn, 159 m it. M., hat eine fine, 1856 in 
gotijdem Stil erbaute Rirde, ein Lehrerinnenfemi: 
nar, cine Uderbaufdule, Ruinen eines furtrierjden 
Refidensfchloffes, ein Amt8geridt, Leder: und Mö— 
belfabrifation, Weinbau, Sdiffahrt und (185) 1996 
meift fath. Cinwohner. Auf dem andern Ufer der 
Saar das Dorf VBeurig mit dem Bahnhof Beurig: 
S. an der Bahnlinie Saarbriiden-Ronj. Bal. Hewer, 
Gejdicdte der Burg und Stadt S. (Trier 1862), — 
2) Kreisftadt im deutiden Bezirk Lothringen, an der 
Saar, Knotenpunkt der” Gifenbagnen Strafburgs 
Deutid)-Avricourt und S.-Saargemiind, hat eine 
evangelijde und eine fath. Rirde, eine Synagoge, 
ein Gymnafium, ein Amtsgeridt, ein Hauptzollamt, 
eine Oberforfterei, Fabrifotion von Uhrfedern, Hand: 
ſchuhen und Spigen, Bierbraueret, Getreidehandel 

| und (1885) mit der Garnifon (ein Jnfanterieregi: 
ment Rr. 97 und ein Wanenregiment Rr. 7) 8869 

Einw. — S., zur Römerzeit pons Saravi, im Mit: 
telalter »aufmanns- Saarbriid< genannt, gehörte 
gy jum Bistum Mes, wurde nebſt der Herrjdaft 
S. 1475 vom Herjog von Lothringen bejest, 1561 an 

ihn abgetreten, aber 1661 an Frankreich iiberlaffen. 

Saardam, Stadt, j. Saandam. 

Saare (Saarbaum), ſ. v. w. Schwarzpappel, ſ. 
Pappel. 

Saargemiind (franz. Sarrequemines), Kreis— 
und Kantonshauptſtadt im deutſchen Bezirk Lothrin: 
gen, am Einfluß der Blies in die Saar (Ausgang 
des Saarkanals), Knotenpunkt der Linien Saar— 
brücken⸗S. der Preußiſchen Staats: und Zweibrücken⸗ 
S. der Pfälziſchen Ludwigsbahn wie der Eiſenbahnen 
Hagenau⸗- Veningen und Saarburg-S., 222 m ii. M., 
hat eine evangeliſche und eine fath. Kirche, ein Gym: 
nafium, cine Begirfsirrenanftalt (in dem 2 km ent: 
fernten Steinbed), ein Landgericht, ein Hauptſteuer— 
amt, Fabrifation von Fayence (2500 Arbeiter), Sei: 
denplifd und Samt, Seldfpinden, Thonwaren und 
Trottoirplatten, Zündhölzern, —** Seife und 
Leder, Ziegelbrennerei, Schiffahrt und (1885) mit 
der Garnifon (eine Esladron bayrifde Chevau:leqers 
Rr. 5) 10,719 meift fath. Cinwohner. S. wurde 1297 
vom Grafen von Zweibrücken an Lothringen abge- 
treten. Zum Landgerichtsbezirk S. gehören die 
Amtsgerichte Albesdorf, Bitſch, Drulingen, Fallen: 
berg i. Lothr., Forbach, Großtänchen, Rohrbach i. 
Lothr., Saaralben, S., Saarunion und St. Avold. 

Saarlonis, Kreisſtadt und Feſtung im preuß. 
Regierungsbezirk Trier, an Der Gaar und der Linie 
Saarbriiden:Rong der Preufifden Staatsbahn, 175m 
ii. DL, hat gerade Strafen, einen mit Alleen gezier— 
ten, gerdumigen Marttplag, eine evangelifde und 
eine fath. Rirde, cine Synagoge, ein Progymna— 
ſium, ein Amtsgericht, Fabrifation von Leder und 
| PVijouteriewaren, Lederhandel, Schiffahrt und (1885) 





‘mit Der Garnifon (ein Jnfanterieregiment Rr. 30 
und 4 Batterien Feldartillerie Nr. 8) 6788 meift 
kath. Cinwohner. Unmittelbar bei S. fliegen die 


Dörfer Fraulautern mit 2 Oberfirftereien, gros 
fer Blechwarenfabrik und 3483 Cinw., Roden mit 
8 


114 


3720 Cinw., Dillingen (f. d. 2), Ballerfangen 
mit einer Fayencewarenfabrif und 2584 Ginw, und 
Wadgaffen mit ciner Kriftallglaswarenfabrif und 
856 Gimp. Die Feftung auf dem linken Saarufer 
—* auf dem rechten ein Hornwerk. Sie ward unter 

udwig XIV. 1681—85 von Vauban zur Deckung 
— angelegt, blieb im Ryswyler Frieden 


Saarn — 


bei Frankreich und ward im ſpaniſchen Erbfolgekrieg 
1705 vergeblich belagert. Während der erſten franzö⸗ 
ſiſchen Revolution hieß die Stadt Sarre libre. Im 
zweiten Pariſer Frieden vom 20. Nov. 1815 ward S. 
an Preußen abgetreten. Es iſt der Geburtsort des 
Marſchalls Ney. Vol. Schmitt, Der Kreis S. uns 
ter ben Römern und Kelten (Trier 1850). 

Saarn, Dorf im preuß. Regierungsbezirk Diiffel: 
Dorf, Kreis Mülheim a. d. Ruhr, an der Ruhr und der 
Linte Kettwig= Miilheim a. d. Ruhr der Preußiſchen 
Staatsbahn, hat eine evangelifde und eine fath. 
Kirche, bedeutende Gerberei, Cifengieferet, Tapeten: 
fabrifation, Dampfſägemühlen und (1885) 3582 Cinw. 

Saarunion, tadt und RantonShauptort im 
deutſchen Bezirk Unterelfak, Kreis Sabern, an der 
Saar und det Eiſenbahn Saarburg-Saargemiind, 
hat eine evangeliſche, eine reformierte und eine kath. 
Nirde, eine Synagoge, ein Amtsgericht, eine Ober: 
firfterei, Strohhut-, Bardent- und Seilerwaren- 
fabrifation, Berfertiqung von feidenen Neen und 
(1885) 3195 Einw. — S. entftand 1793 aus der Ver: 
einigung von NeusSaarwerden und Bockenheim, 
welde ehemaligen Orte die Saar trennt, und von 
denen jener zu 

Saarweine, ſ. Mofelweine. 

Saasthal f. Visp. 

Saat, ſ. Säen. 

Saatgans, ſ. Gänſe, S. 895. 

Saatgrille, {. Reqenpfeifer. 

Saatfamp, ſ. Pflanzenerziehung, forſtliche. 

Saatkrähe, |. Rabe. 

Saatmotte, ſ. Zünsler. 

Saatpfing, ein flad gebender Pflug, ſpeziell be: 
ftimmt zur Unterbringung der Saat. 

Saatplatterbje, j. Lathyrus. 

Saatidule, Ubdteilung der Baumſchule zur Er— 
jiehbung von Gehölzen durch Säen (7. d.) oder Steck— 
holg im rubigften, wenn aud nidt fonnigften Teil, 
auf dem leicteften Boden, ber durch Düngung und 
Anbau von Hackfrüchten möglichſt frudtbhar gewor-: 
den, weil eine kräftige Ergiehung in frühſter Jugend 
die erfte Bedingung aud) fiir das ſpätere Gedeihen 
det Pflange ift. Zur S. gehort aud die Verpflanz— 
(Pifier-) Schule, in welche die jungen Pflanjen, 
teilweife ſchon im frautartigen Suftand, teilweife 
nad einem Sabr, gu befferer Ausbildung von Ober: 
teil und »Wurjelvermogens verjegt werden. Der 
Boden ift auf 30—40 cm Tiefe gu rigolen und ebenfo 
frudtbar gu halten wie in der S. 

Saatzig, Name eines Kreijes im preuß. Regie: 
rungsbezirk Stettin; Hauptftadt ift Stargard. 

aatzucht, die Verbefferung des Saatguts in der 
Yandwirt{daft und gwar zunächſt der Cerealien. 


Saatzucht. 


tung und bevorzugte Lebensweiſe aud) neue Barie 

titen ergeugt werden follten. Dieſe Züchtungen lic 

ferten febr wettvolle Refultate namentlig mit Beyer 
und Hafer. Aud Hallet in Brighton bafterte fem 
Rudtverfahren auf die Auswahl und die Bermed 

rung beſonders grofer und vollfommmener Korner ant 
hervorragend angen und vollfommenen Abren ver. 
handener Barietiten, ſuchte alfo im mwefentliden mx 
beftehende Varietdten ju verbeffern und verzichten 
auf die — ——— Solche verbeſſerte Varietaten 
bezeichnete er durch das vor ihren Namen geſert 
Pedigree. Indes fommt dieſe Bezeichnung den Sul 

letſchen Zuchten nicht mit Recht ju, denn fe beſtden 
fein Pedigree, keinen Stammbaum. Wohl tft die Ur 
pflanze und felbjt das Elternforn befannt, nicht abe 
der Vater, welder die Mutterähre befruchtete; denn 
wenn auch die Cerealien, mit Ausnahme des Roggens, 
fic) in Der Regel felbft befrudten, d, h. die man 

See Bliite die weiblide desſelben Ahrchens allen 
beſtäubt, fo i dies dod) eben nur Regel, welde Au— 
nahmen zuläßt. Hiervon abgeſehen, ergielte auc He. 
let febr beachtengwerte Rejultate. Er wählte 18° 
eine Weizenähre von 4°/s 8* Länge und mit 4 
RKornern, aus diefer wurde das befte Korn gewäblt, 
aus der refultierenden Pflanze das beſte Korn der 
beften Ähre u. ſ. f., bis endlich 1861 eine Hore ex 
sielt war mit 8%/s Soll Linge und 123 Körnem 
Auf Grund folcher Ergebniffe ftellte Hallet folgenre 
Sage auf: 1) Sede entwidelte Getreide pflanyge yeut 
eine Ahre, die eine höhere Produktionskraft bat (dw 


afjau, diefer gu Lothringen gehörte. ſtärker und ſchöner entwidelt ift) als alle andern & 


diefer Pflange. 2) Jede folde Pflanze enthalt cir 
Korn, weldes fic) produftiver erweift als jedes ante 
‘von berjelben Bflange. 3) Das befte Korn cine: 
Pflanze liegt in der beften Whre. 4) Die Hdhere 
Kraft des Korns ift in verfd@iedenen Graden av’ 
jeine Nachfommen iibertragbar. 5) Durch fortee 
ſetzte Auswahl der beften Korner in der Nadjust 
wird die Produftionsfraft der Pflange verftarft. 
Die Verbefferung, die anfangs raſch ift, ſchreitet immer 
langſamer fort, bis endlid) eine Grenze fitr die Ber 
befferung evreicht ift. 7) Fabrt man mit der Ser 
befferung nod immer fort, fo wird die Berbefferum 
aufredt erhalten, und praftijd ift ein fefter Typu: 
das Ergebnis. Delf in Great Bentley verbefjerte dee 
Halletſche Verfahren, indem er rationeller nicht de 
roften, fondern die ſchwerſten Körner sur Forty 
enugte. Wud auf dem Rontinent fanden dic & 
ftrebungen gur Verbefferung des Saatquts vielſeitige 
FSrderung, namentlich durd Graf Walderdorff av 
Rlafterbrunn in Ofterreich, Graf Attems in St. Rete: 
bet Gray, welder eine villig organifierte Saat! 
ſchule einridtete, durch Rimpau in Schlanſtedt, Se 
berlandt, Wollny, Sorauer, Hellriegel, Lehmann u.« 
Man hat indes wefentlid nur die genannten "i 
thoden ausgebildet, während gu größern Erwartur 
gen allein eine zielbewußte Kreuzung beredtigt. De— 
andivirt hat e& beim Getreide infolge einer [cds 
lid) durch Sufall geleiteten Vermiſchung der Raßen, 
ähnlich wie in der Viehzucht, gum Teil mit fritppe! 


Schon Varro, Columella und Vergil empfahlen forg: | haften Landſchlägen yu thun, die hier diefe, Dort pene 
faltige Beriidfidtiqung der Beſchaffenheit des Saat: | Raffe mehr durdbliden laſſen, ohne deren beffere 
guts, aber erft in neueſter Zeit bat man angefangen, | Cigentiimlicdfeiten ausgebildet zu zeigen. Dieſe Land 
auf dieſem Gebiet, a wie bei der Viehsucht, ra: | ſchläge hat der Landwirt vorderhand als ſolche bm 
tionell vorgugeben. Abgeſehen von Knights Weizen— — ———— und es bleibt thm nur übrig, fiir deren 
freugungen gu Ende des vorigen Jahrhunderts, be: | Verbefferung fic diejenigen Points hervorgufucder, 

innt die neue Epode der S. um 1819 mit Patric | welche thm als erhaltungs: und verbeſſerungswürdig 

sell Züchtungen, bei welden durd Auswahl erſcheinen. Er muß nad Möglichleit mit feinen Lane 
beſonders marfierter Pflangen nicht nur das qeqebene ſchlaͤgen Hochzucht treiben, und er ift infofern bierde 
Saataut verbeffert, fondern durch fiinftlice Befrud | giinftiqer fituiert alé bet der Viehzucht, da ibe ci. « 
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inbeſchränkte Auswahl an Eltern, refp. Urpflanjen; Sabadell, Fabrifftadt in der fpan. Proving Bar— 
jeftattet ijt. Diefe Urpflangen find in der ſorgfältig- celona, an der Eiſenbahn Barcelona-Saragofja, mit 
iten Weiſe —— ihres Wadstums gu beobachten, bedeutenden Spinnereien und Webereien in Baum: 
im jene Cigen|daften guerfennen, welde durch Kreu⸗ und Sdafwolle, Papierfabrifation, ſchönem Theater 
ung zu —28 Vollendung oder durch Fortzucht zur und (1878) 18,121 Einw. 

zötigen Fixierung gu bringen find. Die Fortzucht Sabadilla Brandt (Schoenocaulon A. Gray, 
vird auf feldmäßig beftelltem und mit allen NRähr⸗ Asagraea Lindi.), Gattung aus der Familie der Lilia« 
toffen ausreidjend verjehenem Boden bewirlt; bei! ceen, Zwiebelgewächſe mit — —— Wurgelblat: 
yer Kreuzung aber, die entweder nur anregend wirlen | tern, ſchaftſtändiger, qedriingter, vielbliitiger Traube 
ein erhöhtes, madtigeres Wadhstum erjeugen), oder und eiformig länglicher, papierartiger, vieljamiger 
urd Vereinigung der quten Cigenfdaften der Eltern | Kapfel. Fiinf Wrten im warmern Nordamerifa. 8. 
rine Hybridzucht erreichen foll, welche hohe Anjpriice | officinarum Brandt (Schoendcaulon officinale A. 
seffer befriedigt als die Vater: oder Mutterpflanje | Gray, Veratrum officinale Schlechtd., merifani- 
ulein, wird die Ahre gur Erleicterung der Mani: | ſches Laufefraut, Cebadilla, Cabadilla), mit 
oulationen verfiirgt, worauf man die eingelnen Blü— | 1,25 m langen Bliattern, bis 2m hohem Blütenſchaft 
ten von ben nod nidt geöffneten Staubgefifen —— und einfacher, ſehr reichblütiger Blütentraube mit 
ältig (ohne die Staubbeutel gu verletzen) befreit, | vollſtändigen Blüten im untern und unfruchtbaren 
rann mit faft reifen (Dem Berftduben nahen) Staub: | (mit rudimentärem Piftill) im obern Teil, wadhft am 
jefafen der Vaterpflanje füllt und durch janften Drud | öſtlichen Abhang der Andes von Mexiko, in Guate- 
chließt. Die vollfommen befrudtete Ahre wird dann | mala und Venejuela, wird befonders bei Veracruz 
wit Pergamentpapier umbhillt und der Halm durd) | fultiviert und liefert die frither offizinellen Fructus 
rinen beigeftedten Stod geftiigt. Nac einigen Tagen | sabadillae(Sabadillfamen). Diefe find8—15 mm 
rſetzt man die Papierhiille durd) ein Neg’ aus Gaze. lang, 4—8 mm breit und beftehen aus drei länglichen, 
Die auf ſolche Weije ergielten Hybridfriicdte find meiſt | nad oben verſchmälerten, blaßbräunlichen Karpellen 


Saavedra — Sabal. 


iuferft dürftig von Anfehen, und über den Erfolg der 
Kreugung entideidet erft die nächſte Generation. | 
Bal. Shirceff, Die Verbefferung der Getreidearten 
‘a. d. Engl., Halle 1880). 

Saavedra, 1) ſ. Cervantes Saavedra, 

2) Diego de S. y Fajardo, fpan. Staatsmann 
und Schriftſteller, geb. 1584 gu Algezarez in der Pro- 
ving Murcia, ftudierte zu Salamanca, erhielt darauf 
rin Kanonifat, ward 1606 Geſandtſchaftsſekretär, fo- 
ann fpanifder Agent gu Rom und war ſpäter ſpa— 
iſcher Gefandter tn widtigen Stellungen, nament: 
id) 1636—43 in Regensburg, 1643—46 in Miinfter; 
r ftarb 24. Mug. 1648 in Madrid als Mitglied des 
dohen Rats von Indien. Seine durd) Reinheit, Kraft | 
ind Eleganz des Stils ausgezeichneten Werke er- 
chienen alé -Obras politicas y historicas« (Madr. 
789—90, 11 Boe., und Antwerp. 1678, 4 Bde.) und 


mit je 1—6 langliden, gufammengedriidten, dunfel: 
braunen, glänzenden Samen. Letztere enthalten Fett, 
Harz, Vitterftoff und Veratrin; fie dienten früher als 
Läuſekörner gegen Ungeziefer r., find aber jest 
vollig objolet und werden nur nod) gur Darftellung 
von Veratrin benugt. Die Pflange und deren Ge— 
Braud) wurde guerft von Monarda 1517 befdrieben; 
die Drogue fam 1726 nad Deutſchland, die Rwiebel 
dient in Merifo als Wurmmittel. 

Sabéer (hebr. SdebA, arab. Seba), altes Volk 
im Glidliden Arabien und gwar im ſüdweſtlichen 
und gejeanetiten Teil desfelben (im Norden von 
Semen), trieb ausqebreiteten Handel und wurde da: 
durch Das reichſte Bott Avabiens. Die S. handelten 
nidt nur mit den Produlten ibres Landes, deffen 

lanjende Hauptitadt Mariaba (heute Ruinen von 

Grtb) war, fondern aud) mit den Erzeugniſſen Sn: 


in 25. Bande der » Biblioteca de autores espafioles« | bien’, Uthiopiens 2c. Dorthin unternahm 24 v. Chr. 


Madr. 1853), Vgl. de Rodey, S. (Madr. 1884). | der romifde Statthalter von Agypten, 


3) Angelo de, fpan. Dichter, f. Rivas, 

Saaz, Stadt in Bihmen, auf einer Anhöhe an der | 
ẽger, iiber die eine 1826 erbaute Rettenbriice führt, 
owie am Kreuzungspunkt der Staatébahniinie Pil: 
en: Dur und der Cifenbahn Prag-Eger gelegen, hat 
ine 1206 gegriindete Dechanteifirde, ein Rathaus 
ion 1659, ein StaatSobergymnafium, ein Theater, 
in allgemeines Rranfen: und ein Waifenhaus, eine 
Zasanſtalt, eine Filiale der Oſterreichiſch. Ungarifden 
Sanf, einen Kredit: und HypotheFenverein, eine Spar: 
affe, ift Sig einer Bezirkshauptmannſchaft, eines | 
Zezirlsgerichts, einer Finanzbezirksdirektion und 
ählt (186) 10425 Cinw., welde hauptſächlich mit 
dopfenbau und Hopfenhandel (der Saajer Hopfen 
ft fett Jahrhunderten berühmt), ferner mit Gemüſe— 
au, Mühlenbetrieb, Vierbrauerei, Fabrifation von 
4uder, Leder, Hufnägeln und Drabhtitiften beſchäf-⸗ 
igt find. ©. ijt eine fehr alte Stadt, widerjtand | 
(421 tm Huffitenfrieg Dem —— Heer und wurde 
rad der Schlacht am Weißen Berge germanifiert. 

Sab., bei naturwifjen}daftl Namen Abkürzung 
ur Str Edward Sabine (. d.). 

Saba, eine der Kleinen Antillen in Weftindien, 
tordöſtlich von St. Cuftatius, den Niederlandern ge: 
‘orig, 18 gkm grof mit 2150 Ginw., iſt felfig (bis 
4 m bod) und produgiert Baumwolle. 

Saba, Stadt, ſ. Sabe. 





Wins Gal: 
lus, von den Nabatdern unterftiigt, einen erfolglofen 
—— Von der Feſtigkeit der Stadt zeugt ihr er: 
olgreider Widerftand, von der hohen Kultur des 
Landes der Bau madtiger, nod erfennbarer Damme 
fiir bie großen Wafjerbehdlter oberhalb der Stadt, 
deren ploplicher Durdbrud nad der arabijden Tra: 
bition ihren —— herbeigeführt haben ſoll. Das 
Reid) der S. ward im 3, Jahrh. v. Chr. durch die 
Himjariten geſtürzt. 

Sabaifal, ſ. v. w. Transbaifalien. 

Sabaismus, Sterndienft, Anbetung der Geſtirne, 
eine Rultusform, die fic) befonders bei den alten 
Aſſyrern, deren Tempel Sternwarten waren, und 
dann bei den Sabäern (f. d.) in Arabien vor Mo- 
hammeds Beit, aud in Syrien und Vorderafien aus: 
bildete. Waker einigen Firſternen verehrte man bejon: 
ders die Planeten, welden man eine Cinvirlung auf 
alles Irdiſche, auf Natur und Menfden, beilegte, fo 
dah aud Magie, Wahriagung und Talismane, die 
nad) aftrologifden Regeln gefertigt wurden, mit dem 
S. in Verbindung gebradjt werden fonnten. Der 
Name S. ift als teilweife auf Berwedfelung be: 
rubend aus ber modernen ReligionSphilojophic ver: 
bannt. Bgl. Chwolſohn, Die Sjabier und der Sſa— 
bismus (Petersb. 1856, 2 Bde.). 

Sabal Adans., Gattung aus der Familie der Pal: 
men, Gewächſe obne oder mit mittelhohem Stamm, 

8* 
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großen, handformigen, qraublauen Blattern, fleinen, 
ſchmutzig weißen oder grünlichen, zwitterigen, in ver: 
zweigten Rolben vereinigten Blüten und runden, 
dunkelgrünen Beeren. Die wenigen Arten bewohnen 
Amerifa von 18—34° nördl. Br., und 8. (Chamae- 
rops) Palmetto Lodd., ein Baum von mittlerer 
Grofe in Carolina und *lorida, erreicht bier die nord: 
lide Grenge Der Ralmenregion. Gr liefert faft unger: 
ſtörbares Schiffbaubols, und feine Blatter werden gu 
leichten, dauerhaften Hüten (Sombreros) verarbei— 
tet. 8. mexicana Mart. wird behufs gleicer Ber: 
wendung der Blatter in Mexiko tultiviert. Bon der 
faft ftammlofen S. Adansoni Guernsent., in Caro: 
lina, Georgia und Florida, wird das Mark des Stam: 
mes gegeffen. Qn ‘Guropa werden einige Urten ful 
tiviert, deren näheres Vaterland nicht ficher befannt 
ift; eingelne find ſehr dankbare Zimmerpflangen. 
Sabalfansfi, ſ. Diebitſch-Sabalkanski. 
Sabanilla (Savanilla, ipr. -ifja), Stadt im De: 
partement Bolivar der fitbamerifan. oy pee Ro: 
{umbien, an der gleidnamigen Bai des Karibiſchen 
Meers weftlid) vom Magdalenenftrom gelegen, mit 
einer gerdumigen, aber etwas feidten Heede, einem 
Zollamt und (1870) 400 Einw. S. ift der bedeutendfte 
Ausfuhrhafen des Magdalenendelta, welder auch 
von den Hamburger und Bremer Dampffdifien regel: 
mäßig befudt wird. Die Ausfubr befteht aus Ta— 
bat, Kaffee, Baumwolle, Droquen, Farbhsljern, 
Elfenbeinniifjen 2c, Cine 28 km lange Gijenbabn ver: 
bindet S. mit Barranquilla am Pagdalenenftrom, 
Sabara, Stadt in der brafil. Proving Minas Ge: 
raés, amt Rio das Velhas, 80 km nordweftlid von 
Duro Preto, in der Rabe ber Goldqruben von Morro 
velbo, bat Handſtuhlweberei, Gerberei und Sattlerei 
und 5000 Cinw. Nordweſtlich davon die fiſchreiche 
Lagda Santa, wo Lund viele Fojfilien fand. 
Sabazios (auc Sabadios), eine frembde, wahr- 
ſcheinlich afiatifde, von Grieden und Romern an: 
genommene und mit Dionyfos in Verbindung ge: 
brachte Gottheit. Er galt alg Sohn des Zeus und 
der Perfephone und wurde von den Titanen zerſtückt. 
Man fah in ihm den Reprafentanten des bliihenden 
Lebens der Natur, das Dem Tod verfaillt und immer 
wieder ermwadt. Als Sinnbild diefer jabrlicen Gr: 
neuerung der Natur war die Schlange das ihm eigen: 
tiimlide Symbol. Sein Kultus war orgiaſtiſch, wie 
der der Kybele, und mit geile chtlichen Ausſchwei⸗ 
fungen verbunden. Die höher Gebildeten pur ge eit des 
Demofthenes hielten fid) von ibm fern. Val. Lenor— 
mant, Sabazius (Par. 1875). 
Eabbat (bebr. Sdabbath, Rubetag<), der fiebente 
Wodentag, welder bei den Jsraeliten als -ewiges | 
Bundedsjerdjen : (2. Mof. 31, 18—17) —— 





an die Schöpfung der Weit durch Gott« (2. Mo 
20, 11) und an die Erlöſung aus Agypten (5. Mo). 
5, 15) durch Unterlaffung der Arbeit und sur Wieder: | 
erjtellung der leiblichen und geiftigen Rrafte vom | 
Freitag: bis sum Gonnabend: Abend gefeiert wird. | 
Am S. gu arbeiten, ift allen, Herren und Sflaven, 
ſelbſt Dem Vieh, unterjagt. Die {don im Pentateud | 
vereinjelt genannten UArbeiten (mit Ausnahme der 
fiir den Gottesdienft geftatteten Berridtungen) re: | 
gificiert und vermehrt der Talmud auf 39 » Haupt: 
arbeiten’, ju Denen nod viele Nebenarbeiten fommen. 
Faſten am S. ift verboten, nur dann geftattet, wenn 
der Verjohnungstag (f. d.), welder aud »S. der Sab: 
bate« heißt, auf einen Gonnabend fällt. Auf Sad: 
batverlegung, die, bei Lebens⸗ und Kriegsgefahr be: | 
gangen, nicht geabnbdet wurde, ftand Steiniqung. : Im 
empel gu Jeruſalem wurden am Sdie⸗ Opfer ver: | 


neueſte 3 
milien, SH 1868 volljtdindig jum Qudentum bers: 


Sabalfansfi — Gabbation. 


mehrt, die Schaubri te ernenert, Gebetandadt unr 
beiliqe Verfiindigung abgebalten. Zur Feit ded yor 
ten Tempels war die Feier cine nod ausaedehnter ; 
gleich erhebend war und ift nod heute neben der gotte: 
dienſtlichen Feier die Feier in der Familie, in welder 
man den Cintritt des Sabbats mit etnemSegensiprat 
itber Wein (Kidduſch) erdffnet und ign mit Seger 
fpriiden iiber Wein, Licht, Gewürz, in einer Rarden: 
büchſe aufbewabhrt, ‘befchlieftt (Habdala). Ob der < 
eine vormojaifde Anftitution, bleibt sweifelbait; hr 
Delalog brinat ert das Gebot, ihn gu feiern. In da 
erften ropheten nidt erwabnt, wird er pater alle: 
mein und ſtreng qefeiert und bei den | Aeblimemttes 
Verfolgu en ſeinetwegen (unter den Syrern, as 
brian) nicht preiggegeben. Der S. babnte ſich 
den letzten Sahrhunbderten vor Chrifto auc den Bex 
in heidniſche Kreiſe (j. Sabbatum). —— 
Sabbate find: der S. Haggadol (der große S 
der letzte vor dem Pailabfert an weldem fic mw 3 
rufalem und ſpäter aud an den andern jiidedes 
Afademien eine große Verjammlung (Kalla) ev 
fand, um die Bortriige der Lehrer, meift über 5 
bevoritehende eft, anzuhören, und der aud ind 
riftliden Kirche als Rarfamstaq die Namen —* 
batum magnum, 8 sanctum erhielt; der S. Schube, 
der in die 10 Tage vom Neujahr bis gum Berio! 
nungStag fallt; ber S. Roſchchodeſch, der aul be 

eft des Neumondes, der S. Chanufa, der au‘? 

eft der Tempelweihe, ber S. Chol ba-moed, bs 
auf die ——— bag Paffah: und Laudhutte 
feſtes fallende S., 

Sabbataer, ſ. Sabbatai 3'wi. 

Sabbatai 3'wi, jid. Sdwarmer aus —— 
* 1626, ſtand, nachdem bereits im 16. Jabrd. 2 

ehren des großen Kabbaliſten Iſaak Lurja und 
ner Schule in Italien, Polen und darüber bine 
Verehrer gefunden hatten, als jüdiſcher Meffias « 
erft im Kreis von Freunden auf (1648) und brea: 
fo in Das Leben der orientalijden Quden, bei dene 
das Studium der Rabbala (f. d.) fetn andres geit 
ges Schaffen auffommen lief, cine meitgebende & 
wequng, die juerft den Sabbatadismus (die Anhanee 
desjelben, die nod hin und wieder im Anfang unic! 
Jahrhunderts in Böhmen und Polen gefunden we: 
den, heifen Sabbataer, aud) Sabbatianer), der: 
im 18. Jahrh. den Chafidismus (f, Chajfidder 
zeugte. Sabbatai {'wis Leben ift ein ſehr bemegte: 
Die türkiſche Regierung madte feinem Treiden | 
jüdiſcher Meffias ein Ende. S. trat darauf yum He 
hammedanismus ilber, erbielt ben Namen Mehewe 4) 

Efendi und ward jum Rapidfhi-Bafai (etwa j v.© 
Kammerherr) ernannt. Ws er ſpäter feine Meffc s 
rolle wieder aufnabm, ward er nad Albanien © 
bannt, wo er 1676 ftarb. Näheres über ihn fin 
man in ben Gefdidtéwerfen von Joſt und Grey 
L. Stord hat die Geſchichte Sabbatar 8’ wis in ko 
Roman »Der Jafobsjtern« bearbeitet. 

Sabbatarier, firdlide Sefte, im 16. Jahrb. © 
Böhmen entftanden, die neben der Feier des Sone 
tags aud) nod) die ded Sonnabendé (Sabbats) ver 
langte. Su Anfang des 17. Jabrh. fand diefe Set 
aud) in Stebenbiirgen Anhanger (jf. David 2, S. * 
und erhielt fic) daſelbſt, obgleich verfolgt, bis aut ts 

eit. Der legte ; Rett der Sefte, etwa 30 F< 


treten. Denjelben Ramen fiihren aud die Anbing 
der Johanna Southcott (f. d.). 

Sabbatianer, ſ. Sabbatai Q'wi. 

Sabbation (Sambation, Sabbatflus), ein ms 
thiſcher Flug, der nach der jüdiſchen Sage die Se: 


Cabbatjahr — 


atruhe beobadtet, an den Werftagen gewaltige 
Wellen treibt und Steine auswirft, am fiebenten Tag 
iber feiert. Die sehn Stämme follen nad feinem 
Bereid) ausgewandert fein. 

Sabbatjabr (aud) Brad-, Erlafjahr, hebr. 
sch’mitta), bet den Israeliten jedes fiebente Jahr, 
n weldem nad dem mofaifden Geſetz die Felder 
richt beftellt und Schulden nicht eingetrieben wur- 
yen und fiir den hebraifden Sflaven die volle Frei: 
jeit eintrat. Bal. Fefte (jiidifde). 

Sabbatiduur (hebr. Eruw), Schnur oder Drabt, 
rie in jüdiſchen oder von größern jüdiſchen Gemein: 
chaften bewohnten, durd eine Mauer nidt einge— 
chloffenen Orten von Haus gu Haus, von Strafe ju 
Strafe gejogen find, und innerhalb deren alles am 
Sabbat in Taſchen und Händen gu haben erlaubt ijt, 
vas den Juden fonft an diefem Tag ju tragen vers 
voten tft. Durch die S. werden famtlide Wohnungen 
e3 Ortes gu einem Privatdomijil vereinigt, in wel: 
Hem das Tragen geftattet ijt. 

Sabbitam (aud in der Mehrzahl Sabbata), die 
at. Form für Das hebräiſche Wort Sabbat (ſ. d.). 
‘esterer wurde in Der fpdtern Zeit aud von den 
Romern mitgefeiert, was Seneca ſehr tadelt, aber 
rriq fiir einen Fafttag, dann überhaupt fiir einen 
Feiertag qebalten. Bet Martial find Sabbatariae 
_»Sabbatfeierer«) f. v. w. Juden. 

Sabbatweg (hebr. t'chum bath), eine Weg— 
trecke von 2000 Ellen, welche den Juden am Sabbat 
rußerhalb ihres Wohnorts zurückzulegen erlaubt war. 
Dieſes Gebot gründet ſich auf 2. Moſ. 16, 29. Die 
Wegjtrede fonnte indeffen durch Niederlegung eines 
Brots oder der Speijen von zwei Mahlzeiten an der 


Yrenge derfelben am Freitag, wodurd eine Woh: | ( 


uuing, ein juriſtiſches Domizil erworben ward, nod 
im 2000 Glen verlangert werden. 

Sabe (Saba, eigent!. Scheba), Stadt der Sabiier 
J. dD.) tm fiidweftliden Arabien, lag auf einem Berg | 
ut der Strafe von Adana (Aden) nach Mariaba 
WMarib), der Hauptitadt der Sabder, und war nad 
ver Tradition die Refideng der aus der Geſchichte 
Salomos befannten Ronigin Bilis (1. Kon. 10); 
jeute Dichebel Saber. Val. Röſch, Die Konigin von 
Saba als Königin Bilgis (Leip; 1880). 

Sabel, Hiebwaffe mit gefriimmter Klinge der Rei 
ex und tr den meiften Armeen der Offisiere aller 
Waffen. Seine Ringe darf nidt unter 90 cm lang 
ind der S. nicht fiber 1,5 ſchwer fein. Um ifn 
ud) als Sticwaffe gebrauden gu finnen, ift der 
Riiden zunächſt der Spike häufig auf etma 10 cm | 
eſchliffen. Um der Klinge bei nidt zugroßer Schwere | 
ie nbtige Steife gu qeben, ift fie aufeineroder beiden 
Seiten hohl geſchliſſen (Blutrinnen). Die Tiirfen | 
ühren meiſt ftarf gefriimmte S., aud ſolche, die 
nnen pinay fectiifen find. Sum Schutz der 
Fauft ift Der Griff des Sabelgefapes mit BViigel 
der befjer mit Rorb verjehen. Die Sabel{meide, 
neift aus Stahl mit Holsfpan gefiittert, ift unter mit | 
Schleppiduh verfehen; dod) fuhren aud) die Offigiere | 
yer Infanterie und Marine nod S, mit Lederſcheide. 
Der S. wird am Leibgurt an Riemen hängend gee 
ragen. Der S. der Mannfdaften der Fulteuppen | 
ft jegt überall Durd) das Fajdinenmeffer (j. dD.) oder 
daubajonett erfegt (vgl. Degen, Pallaſch, Schwert, 
Yajonett), Der S. war urfpriinglid) eine barba: 
iſche Waffe und bejonders bei den Sfythen gebräuch⸗ 
ih. Jn Griedhenland trugen nur die Peloponnerier | 
3. Die Romer fannten den S. nicht; dagegen brad: | 
en ibn die Hunnen aus dem Orient mit, wo nament⸗ 


id) Araber und Türken diefe Waffe führten, wah: 








aa 
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rend die Hauptwaffe im Abendland das Schwert war. 
Durch die Ungarn und Polen erhielt der S. aud 
bier Anſehen. 

Sabelbeine, ſ. Bein, S. 627, 

Sabelbeinigfeit der Pjerde, ſ. Kuhheſſig. 

Sabelfoppel (Wehrgehent), gum Tragen des 
Seitengewebrs, befteht aus dem Leibriemen, an 
weldem bei den Fuptruppen der Steg (in weldem 
der Säbel ftedt), bet Rettern (fiir den Schleppſäbel) 
der Trage- u. Schweberiemen befejtigt find. Das 
(die) S. tit bet Den Garbdetruppen weiß, bet allen an: 
dern im deutſchen Heer ſchwarz und wird von allen 
Offizieren und den Huſaren unter, von allen andern 
Truppen iiber dem Waffenrod getragen. 

Sabeller, Voll, ſ. Sabiner. 

Sabellianismus, ſ. Sabellius. 

Sabellicus, — Marcus Antonius Coc- 
cius, einer der Wiederherfteller der klaſſiſchen Stu— 
dien in Stalien, geb. 1436 gu Vicovaro an der Grenje 
des alten Sabellerlandes (daher fein Name), ward 
1475 Profeffor der Rhetorik gu Udine, 1484 ju Ve: 
nedig, wo er 18. April 1506 ſtarb. Cr war der erfte, 
welder in antifem Geift und Gejdmad eine allge: 
meine Weltgeſchichte verfakte unter demTitel: »Rhap- 
sodiae historiarum Enneades:« (Vened. 1498—1504, 
2 Bde.). Er ſchrieb auferdem nod: »Historia rerum 
venetiarum« (Vened. 1487, neue Aufl. 1718), »De 
venetis magistratibus« (Daf. 1488), gab den Gueto* 
nius, Suftinus und Florus heraus und verfafte eine 
Menge von Gedidten. Seine »Opera omnia. er- 
ſchienen BVenedig 1502, zuletzt Baſel 1560, 4 Bde. 

Sabellin’, Theolog, gebiirtig aus der Pentapolis 
in Ujrifa oder aus Italien, lebte unter Sephyrinus 
199—217) und Calirt I. (217 —222) in Rom, ftelite 
eine ———— auf, wonach Vater, Sohn und 
Geiſt nur verſchiedene vorübergehende Offenbarungs— 
formen des Einen Gottes bezeichnen ſollen. Dieſe 
Anſicht GSabellianismus) wurde zwar ſchon 260 
vom alexandriniſchen Dionyſios und andern Vertre— 
tern des perſönlichen Unterſchieds des Vaters, Sohns 
und Geiſtes zurückgewieſen, hatte aber zahlreiche An— 
hänger (jf. Monarchianer) bis ins 4. Jahrh. 

abelfdjnadbler (Recurvirostra L.), Gattung aus 


| der Ordnung der Stelzvögel und der Familie der 


Sdnepfen (Scolopacidae), mittelqrofe, kräftig ge— 
baute Vogel mit dünnem, mittellangem Hals, großem 
Ropf, langem, ſchwachem, abgeplattetem, an der Spite 
ſehr verduinntem, faibelartig aufwärts und bisiweilen 
unmittelbar vor Der Spike wieder abwärts geboge— 
nem, Hartem, glattem Schnabel mit fdneidend ſchar— 
fen Kanten, mittellangen, ſpitzen Flügeln, kurzem, 
abgerundetem Schwanz, febr langen, verhältnismäßig 
ftarfen, Hoch iiber die Ferfen nacten Fiifen und hal 

ben Schwimmhäuten zwiſchen den Vorderjehen. Der 
S. GWaſſerſchnabel, Sdhuftervogel, R. Avocetta 
L.), 48 cm lang, 74 cm breit, an Oberkopf, Naden, 
Sdultern und dem größern Teil ber Fliigel ſchwarz, 
mit gwei weifen Feldern auf den Fligeln und ſonſt 
weifem Gefieder, ritlidbraunen Augen, ſchwarzem 
Sdnabel und blaugrauen Füßen, findet fic) von Mit 

teleuropa an faft iiberall in der Alten Welt, bei uns 
von April bis September, geht im Winter bis Siid 

afrifa und Giidafien, bewohnt die Riiften und die 
Ufer falgiger oder bradiger Seen, tritt meijt in nam 

hafter Anzahl auf, läuft behend, flieqt und ſchwimmt 
geſchickt und ſucht ſeine Nahrang tm Wafer, indem 
er den Schnabel feitwirts hin und ber bewegt und 
dabei die Heinern Waffertiere fängt. Er lebt geſellig, 
niftet auf fursem Raſen mit andern Strandvdgeln und 
legt in eine flade Mulde 3 —4 gelbliche, ſchwarzgrau 
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und violett gezeichnete und gefleckte Eier, welche von 
beiden Eltern in 17—18 Tagen ausgebrütet werden. 

Sabeltafdhe, mit drei Scwungriemen am Sibel: 
foppel hängende Ledertaſche der Hufaren, deren Deel 
meift mit Namenszug vergiert tft, diente friiher zur 


Aufnahme kleiner Vediirfniffe, ift jest nur Paradeftiic. | 


Sabeltroddel, Sabelquajte der Unterojfijiere und 
Mannſchaften, deren Band bei den Reitern aus Le- 
der (j. Fauftriemen), bet den Fuptruppen aus 
Wolle bejteht. Die eigentlide Troddel ijt fiir Mann: 
idaften nad) den Kompanien verfdiedenfarbig, fiir 
Unteroffigiere hat fie meift Die Nationalfarben. 

Saben, Kloſter, j. Rlaujen. 

Sabier (Sabier), ſ. Mandäer. 


Sabine (ipr. favion), Fluß in Nordamerifa, ent: | 


fpringt im nordöſtlichen Teras, fließt erit ſüdöſtlich, 
dann fildlid), die Grenze zwiſchen Teras und Lout: 


| 





S. aber durch die oft wiederholten Auswanderungen 
ihrer jungen Mannſchaft, die infolge Sikaabexer Os 
lübde, des fogen. Ver sacrum, ju gefdeben pilegten, 
wodurd Samnium (wo die Samniter und die Mer: 
jer, Marruciner, Paligner, Veftiner, Hirpiner, Free: 
taner ihre Wohnfige nahmen), Picenum und Lufanien 
Volfer ihres Stammes, die man die Sabeller w 
nennen pflegt, sur herridenden Bevdlferung befamen: 
jelbft in Rampanien drangen ſabelliſche Samniter 
ein und vermifdten fic) mit der dortiqen oskiſchen 
——— Von Städten find zu nennen: tm Ge. 
biet der S. Amiternum, Reate, Cures, Eretum, Roe 


mentum, bei den Pälignern Corfinium und Suimo, 


in Samnium Äſernia, Bovianum, Aquilonia, Bene. 
ventum, Venafrum, Allifä, Caudium; Flüſſe: Rer, 
Ufis, Aternus, Frento, Liris; Seen: der Vacus Fu: 
cinus und Belinus. Die fabellifden Volker werden 


fiana bildend, und miindet nad einem Laufe von | wegen ihrer Einfachheit und Tapferkeit gerühmt; ihre 


800 km durch den Riiftenfee Sabine Lafe in den 
Mexikaniſchen Meerbujen. Der S. iſt feicht und nur 
fiir Eleine Boote ſchiffbar. 

Sabine (pr. favoin), Sir Edward, Bhyfifer und 
Mathematifer, geb. 14. Oft. 1788 gu Dublin, trat in 
den britijden Urtilleriedienft, nahm an Parrys Reife 
sur Auffindung einer Nordweftdurdfahrt 1818—19 
Anteil und ftellte dabei namentlich magnetifde und 
Pendelbeobadtungen an. Sur Fortſetzung der les: 

tern befubr er 1822 die Riiften von Sierra Yeone und 
vom dftliden Nordamerifa, Die Refultate der hier: 
bei angeftellten Meffungen legte er in bem Werk 
A pendulum expedition etc.« (ond. 1825) nieder. 
Die Gaußſche Theorie des depot bg ſtützte 
er durch graphiſche Darſtellung der Ergebniſſe der Be— 
obachtungen von Erman und Hanſteen in ſeinem 
Report on the variations of the magnetic inten- 
sity observed at different points of the earth's sur- 
facee (Yond. 1838), Befonders verdient machte er 
fic) durch ſeine Bemühungen um Herjtellung eines 
Syſtems meteorologijdh-magnetijder Objervatorien 
in Den englifden Kolonien. 1859 erbielt er eine An— 
‘tellung als Generalmojor beim Arſenal in Woolwid. 
Seit 1818 Mitglied der Noyal Society, wurde er 
1861 Präſident derfelben und blieb in dieſer Stel: 
lung bi8 1871. Gr ftarb 26, Juni 1883 in Richmond. 
Bon feinen Sdpriften ijt nod) gu nennen: »On the 
cosmical features of terrestrial magnetism« (Lond. 
1862). Seine Gattin iiberfegte Humboldts Rod: 
mos« und »Anfidten der Nature ins Englifde. 

Sabineinfel, an der Ojtfiifte von Grönland unter 
74° 32 nördl. Br. und 18° 19’ wefil. L., bejudt von 
Clavering und Sabine 1823, Station der deutiden 
Polarerpedition 1869 —70, Nabresmittel — 11,7°C., 
Marimaltalte — 40,3", Marimalwarme — 13,1° C. 

Sabiner, eins der Urvilfer Mittelitaliens, nad 
Strabon Autodthonen, aber, wie ſich fon aus den 
Ulberreften ihrer Sprade ergibt, gleid den meiften 
iibrigen alten Volferjdaften Italiens indogermani: 
iden Stammes. Shr Name wird gewöhnlich vonibrem 


Stammovater Sabinus, einem Sobn des einbeimi: | 


iden Gottes Sancué, hergeleitet. Die älteſten Spu- 
ren ded Volfes finden fid in der Gegend von Ami: 
ternum am Fuß der Hauptfette bes Apennin, von 
wo jie zunächſt in das Thal von Reate (Rieti) herab: 
yogen und von da nod weiter nad) Siiden bis in die 
Nahe von Rom vordrangen. Die S. von Cures vers 
cintgten fic gwar mit dem rimifden Bolf (ſ. Ro— 
mulus); die iibriqen S. aber führten nod viele 
Mriege mit Den Romern, bid fie von M' Curius 
Dentatus 290 v. Chr. vollig befieqt und unterworfen 
wurden, Cine viel weitere Verbreitung erbielten die 


i 











Unterwerfung erfolqte durd eine lange Reihe von 
Krieqen, die faft ununterbroden von 343 — 266 dawe:. 
ten, und in denen bejonders die Samniter den to 
pferften Widerftand leifteten. Auch fie erhielten, mu 
Die ſämtlichen Völker Mittel- und Unteritaliens, dure 
den Vundesgenofjentrieg (91 — 88) das rö miſche Bur: 
gerrecht. S.Rarte bei Art. Jtalia. Val. Guattan:, 
Monumenti sabini (Rom 1427, 3 Bde.). 

Sabinergebirge, die innerite, dem romifcden Apes 
nin und den Abruzzen nächſtliegende parallele Retr 
des römiſchen Subapennin, von jenen dure das The 
des Salto und Belino gefdieden, im W. von TFeo- 
rone und Tiber begrenzt. Aus Kreidefal€ aufgebdaxt. 
ift e ein an wilden Naturjjenerien reiches Bergland 
welches an Stelle der meijft verwiifteten Walder aus 
gedehnte Geftritppformationen (Macdien) aufwmeik 
und int Monte Gennaro mit 1269 m gipfeit. 

Sabinianer, altröm. Rechtsſchule, von Gayite 
sur Zeit ded Kaiſers Auguftus gegriindet, aber naa 
deſſen na Maffurius Sabinus, auc Ga’ 
jianer von Cajfius Longinus benannt, unteridee 
9 von der neben ihr beſtehenden Prokulianiſ 
beſonders dadurch, dak die S. mehr Den Buchſtaben 
des Geſetzes feſthielten, während die Pro fulianc: 
(jo genannt nad Licinius Proculus, auch Beg ajre 
ner nad Pegajus) mehr aus der Natur und eve 
dem innern Wejen der Sade argumentierten. 

Sabinianus, Papſt vom 13. Sept. 6U4 bie we. 
—5*— 606, ſoll den gottesdienſtlichen Gebrauwd rez 

loden angeordnet haben. 

Sabinum, beriihmtes Landgut des Dichters Gore 
tius im Sabinerland, flein, aber mit fjinen Bea 
bungen, 14 Milien ndrdlid von Tibur (Vivoli), = 
Thal des heutigen Licensa, weldes er von feinem 
Winner Mäcenas gum Gejdenk erhalten hatte. 

Sabinus, 1) Aulus, rom. Dichter, Freund des 
Ovid, verfafte Antworten auf defjen »Heroiden: ; 
die drei »Epistolae« jedoch, welche meift mit Den - - 
roiden« abgedrudt find (am bejten von LbrS, Ssin- 
1829— 30), find das Werf eines Italieners des | > 
Jahrh., Namens Angelus Quirinus S. 

2) Majjurius, rom. Qurift aus Berone unis: 
Raijer Tiberius, Hauptvertreter der nad ihm benann 
ten Rechtsſchule der Sabinianer (j. d.) und Serfasie: 
eines oft fommentierten Werkes: »De jure civili- 

Sabinus (cigentlid Sdhuler), Georg, Getebrier 
und Didter, geb. 23. April 1508 gu Brandenbeara 
ftudierte in Wittenberg alte Litteratur und Recher. 
ward 1538 Profeffor der Poefie und Beredfenfert 
gu Frankfurt a. O. und 1544 erfter Reftor der nev 
gegriindeten Univerfitdt ju RonigSberg, trat 155. 
in bie Dienfte bes Kurfürſten Joadim von Bron 
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denburg juriid, ging 1560 als Geſandter jeines Hoss 
nad Stalien, ftarb aber ſchon 2. Dez. d. J. in Frank: 
jurt a, O. Seine erfte Gattin (feit 1536) war eine 
Todter Melandthons. Unter feinen Schriften seid): 
nen fid) die im Geift Ovids verfaßten Didtungen 
(: Poemata:, Leip}. 1558; neu von Menius, Wittend. 
1563) aus, Bgl. Toppen, Die Griindung der Uni: 
verfitdt gu Königsberg und das Leben F erſten 
Rektors Georg S. (Königsb. 1844); Heffter, Er— 
innerung an Georg S. (Leipj. 1844); Fürſten— 
Haupt, Georg S. (Berl. 1849). 

Sabioua, ſ. Klauſen. 

Sable (franz., fpr. fadt), Zobel; daher in der Wap: 
penfunde ſ. v. w. Schwarz (ogl. Pelzwerk). 

Sable, Stadt im franj. Departement Sarthe, 
Arrondiffement La Fledhe, am Zuſammenfluß der 
Erve und Sarthe, Sreujungapuntt der Eiſenbahn⸗ 
linien Le Mans: Angers, Sillé le Guillaume-S, und 
Ya Fleche-S., hat ein großes Schloß, ein College, 
Fabrifation von Handfduben, Wollſpinnerei, Roh: 
tenqruben, Marmorbriide und (1886) 5357 Einw. 

Sable land (ire ſſebl eilind, Sandinfel), niedrige 
Sandinfjel auf dem Rurs der von Curopa nad Halli: 
jax (Neuſchottland) ſegelnden Schiffe, durd) zahlreiche 
Schiffbrüche berüchtigt geworden. Auf ihr eine Ret— 
tungsanſtalt für Schiffbrüchige. S. war der erſte 1598 
durch die Franzoſen in jener Gegend beſetzte Punkt. 

Sables d'Olonne, Les (ipr. (a ſſabl dolonn), Arron: 
DiffementShauptftadt im franz. Departement Vendée, 
ant Atlantijden Ozean gelegen, Endpunkt der Eiſen— 
babn La Node fur Yon:S., Dat einen durch Batterien 
und Feftungsiwerfe verteidigten Hafen, welder in: 
folge vorgeidrittener Verfandung dDurd einen Ranal 
mit der offenen See verbunden werden’ mufte (in 
demſelben find 1886: 376 beladene Schiffe mit 69,242 
Ton. eingelaufen), ein College, eine hydrographifde 
Schule, Seebader, Sdhiffswerfte, Salzſchlämmerei, 
Fiſchfang, lebhaften Handel mit Getreide, Wein, 
Salz, Vieh, Holz, Teer rc. und (1886) 9775 Cinw. 

Sabon (ipr. -bong), nur nod felten gebraudter Name 
ciner Drud{drift von 60 —84 typographifden Punk: 
ten gu Titeln und Anſchlägen (Plafaten), benannt 
nad Jakob Sabon in Frankfurt a, M., der fie um 
1590 zuerſt ſchnitt. S. S@riftarten. 

Sabots (franz., fpr. boh), Holzſchuhe. 

Saburra (lat., »Sanbd, Ballaft«), unverdaute Sub: 
ftangen im Magen; Saburraljuftand (Status ga- 
strico-saburralis), ſ. v. w. Darmfatarrh. 

Sacatepeques (ipr. -pétes), Departement im mittel: 
amerifan. Staat Guatemala, auf dem Hodland in 
per Rabe der Hauptftadt, mit (1885) 37,731 Cinw. Jn 
ihm erheben fic) die beiden hidhften Berge des Staats, 
pie Bulfane del Aqua und del Fuego. Hauptftadt ift 
isuatemala fa Antigua; auferdem liegt in ihm die 
Ciudad Bieja (f. Guatemala). 

Sacharate (gried).), Verbindungen des Zucers 
mit Bajen, ſ. Zucker. 

Sacharififation (lat.), Zuckerbildung, Verzucke— 
rung, 3. B. von Stärkemehl durch Maly, Speidel 2c, 

Sacharimetric (Sacdharometrie), die Ermittes 
lung des Budergehalts eines Körpers, befonderds 
ciner Loſung. jn reinen Lojungen, weldje nur Ruder 
enthalten, fann man den Gehalt mittels eines Aräo— 


meters bejtimmen. Fir prattijde Swede benugt | 


man bejondere Urdometer (Sacdarimeter), welde 


119 


die Buderlojungen fremde Stoffe, durch welde das 
ſpeziſiſche Gewicht beeinflugt wird, fo bringt man 
fie durch Hefe in Gärung, beftimmt nad Wblauf der: 
jelben den aus dem Zucker gebildeten Alkoholgehalt 
und beredynet daraus den Qucergehalt, Ober man 
verjetst die Soc ubeatte mit einer Löſung von wein⸗ 
faurem Rupferorydfali und beftimmt die Menge des 
hierbei enthebenven Rupferoryduls. Handelt e3 fid 
um eine Rohrzuckerlöſung, fo mug man den Rohr— 
zucker zunächſt burd) Roden mit verdiinnter Schwe— 
felfaure in Traubenjucer verwandeln. Wm häufig— 
ften beftimmt man den Zudergehalt von Ldfungen 
mit Hilfe des Polarijationsinftrument8. Rohrjucer 
und Traubenzucker lenfen die Ebene des polarifier: 
ten Lichtſtrahls nad rehts, Fruchtzucker nach links, 
und zwar entipridt die Größe der Ablenkung dem 
Gehalt der Löſung von Zuder. Polarimeter (Sae— 
charimeter) wurden fonftruiert von Mitſcherlich, 
Ventzke-Soleil, Pohl und Wild. Man ftellt eine fard- 
lofe Ruderldjung her, füllt diefe in eine an beiden En— 
den durch Glasplatten gefdloffene Metallrdhre, leqt 
legtere in Den Apparat zwiſchen zwei Nicolfde Pris. 
men und beobadtet direft ben Grad der Ablenkung. 

Sacharin (Anhydroorthofulfaminbengoe: 
—— e) wird aus Toluol dargeſtellt, indem man das 

atriumſalz der Sulfoſäure desſelben mit Phosphor— 
trichlorid und Chlor behandelt, das gebildete Chlo- 
rid Durd) Ammoniak in Orthotoluolſulfamid verwan- 
delt und died mit Permanganat oryDdiert. Aus der 
Löſung fceiden Säuren das S. ab. Es bildet farb— 
und geruchloſe Rriftalle. 1000 Teile Waffer löſen 
3,33 Teile, LOproj. Wlfohol 5,41 Teile, 40proy, Ulfo- 
ee 19,88 Teile, abjoluter Ulfohol 380,27 Teile. S. be- 
igt einen rein fiifen Gefdmad, der fo intenfiv ift, 
daß 1000 Teile Stärkezuckerſirup durd 2—3 Teile S. 
den Geſchmack von reinem Raffinadefirup erhalten. 
Auch bie Salge des Saccharins ſchmecken rein ſüß, 
und bie Alkaliſalze find fo leicht löslich, daß Die Löslich— 
feit des Saccharins in Waffer durch Bulag von kohlen⸗ 
faurem Natron beliebig gefteigert werden fann. Es 
wirlt ſchwach antifeptijd, ijt aud in verhältnismäßig 
großen Doſen vollfommen unſchädlich und ſcheint 
—— den Organismus zu paſſieren. S. wurde 
1885 von Fahlberg entdeckt und dient als Erſatz des 
Zuckers in der Zuckerbäckerei und Likörfabrikation, 
namentlich auch, um dem Traubenzucker einen ſüßern 
Geſchmack zu erteilen. In der Medizin benutzt man 
es als Erſatz des Zuckers in der Koſt ber Diabetifer 
und Fettleibiqen, bei Verdauungsftdrungen, die Durd) 
abnorme Gärungsvorgänge hervorgebradt werden, 
und in ber Pharmazie als Geſchmackskorrigens. 

Saccharomf ces, ſ. Sefe. ; 

—— . v, w. Rohrzucker, ſ. Zucker. 

Saccharum (lat.), f.v.w. Zucker und Zuckerrohr. 
S. lactis, Milchzucker; 8. saturni, eſſigſaures Blei— 
oxyd, Bleizucker. 

acchini (jpr. ſadini), AntonioMariaGasparo, 

Komponiſt, geb. 23. Juli 1734 gu Pozzuoli bei Nea: 
pel, erhielt feine Ausbildung im dortigen Konſerva— 
torium Sant’ Onofrio unter Durantes Leitung, lebte 
1762—68 ju Rom, wo feine dramatifden Erftlings- 
werfe mit Erfolg zur Wuffiihrung famen, wurde 
im legtern Jahr als Kapellmeifter am Konſervato— 
rium Dspedaletto gu BVenedig angeftellt und ging 
1771, nachdem er mehrere feiner Opern in Stuttgart 


ben Sudergebalt einer Löſung direft in Progenten | und München sur Aufführung gebradt, zu längerm 


angeben. Sie werden aud in der Bierbrauerei an: | Aufenthalt nad London. 


ter fand ex zwar eee 
en 


qewandt, da Löſungen von wafferfreiem Malzerx⸗ | meine Anerfennung, geriet jedod infolge luxuriö 
traft dasſelbe ſpezifiſche Gewicht befigen wie Suder: | Lebens in finangielle Verlegenheiten und ging des: 
lofungen von gleidem Projentgehalt. CEnthalten! halb 1782 nad) Paris, wo er fid) der befondern Gunft 
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der Königin Marie Antoinette su erfreuen hatte, je 
dod) fon 7. Oft. 1786 ſtarb. Sacchinis Opern, na: 


mentlid) die für Paris gefdriebenen: »Chiménes, | J 


»Dardanus«, »Oedipe à Colone-, zeichnen fich durch 
Adel und Wiirde, dramatiſche Lebendigkeit und geiſt⸗ 
volle Behandlung des Ordhefters aus, fo daf fie uns 
mittelbar nad denen Glucks die Teilnahme des Pa- 
rifer Publifums in hohem Grad erregen fonnten. 

Sacco, Fluß in Mittelitalien, entfpringt im Ge— 
birge von Paleſtrina, ſüdöſtlich von Rom, fließt gegen 
SO. und fallt an der Grenje der Provinz Caferta 
rechts in den Gariqliano; 75 km ai 

atedon (das antife Thermida), Bezirksſtadt in 
der fpan. Proving Guadalajara, unweit ded Tajo, 
mit (187s) 1903 Einw. Dabei die beriihmten Bader 
Ya Iſabela mit königlichem Schloß. 

Sacellum (lat.), bei den Römern ein fleiner, einer 
Mottheit geweihter und ummauerter Ort mit Altar; 
in tatholftdhen Kirden eine einzelne, einem Heiligen 
geweihte Rapelle. 

Sacer ([at.), bei ben Rimern jeder Gegenftand, 
welder unter dffentlider Autoritat unter jujiehung 
der Pontifices den himmliſchen oder den unterirdi— 
ſchen Bittern geweiht, in legterm Fall alfo verfludt 
(erfefriert) ward, 3. B. Tempel, Altäre, Bildfaulen, 
Weihgefdente, Lofalititen. Golde Dinge waren 
dadurd Dem profanen Gebraud entjogen, fonnten 
auch weder veräußert, nod verpfandet werden. 

Sacerdos (lat.), Briefter; Sacerdotium, Priefter: 
amt, Prieftertum; facerdotal, priefterlicd. 

Sacer mons (lat., heiliger Verg ), Diigel am 
rechten Ufer des Anio (jest Aniene), nordiweftlid) bet 
Nom (an dem Ponte Nomentano), beriihmt durch die 
Sezeſſionen der römiſchen Plebs (494 und 450 v, Chr.), 
jest ohne befondern Namen. 

Sacer morbus ((at.), ſ. v. w. Epilepfie. 

Sachalin (bei den Sapanern und den Aino der 
Rurilen Rrafto, Karafuto), ruſſiſche, zur ſibiri— 
ſchen Küſtenprovinz gehörige Inſel im Ochotskiſchen 
Meer (ſ. Karte »China-), vor der Mündung des Amur, 
vom Feftland durd die Strahe von Mamia Ringo, von 
Jeſſo durch die Lapéroufeftrage getrennt, 63,600 qkm 
(17550M.) qrof, ift femal, von N. nad) Siiden lang 
geftredt und vor 1000—1500 m hoben Berggraten 
durchzogen, im Süden dringt der Aniwagolf, im O. 
die Patiencebai tief ein. Obſchon die Südſpitze unter 
4° nördl. Br. liegt, ift das Klima rauh (mittlere 
Temperatur Juli l6—17°, Januar —10°C.) mit ftar- 
fen Niederſchlägen und Nebeln, der Himmel ijt wäh— 
rend 253 Tage bededt. Die Flora tft der der Man: 
dſchurei u. Japans verwandt, hat aud amerifanifde 
Clemente. Die Tierwelt ift die des Feftlandes, man 
jagt Baren, wilde Renntiere, Sobel; der Tiger über— 
ſchreitet zuweilen die qefrorne Meerenge. Das Meer 
iit auferordentlich fiſchreich. Sehr bedeutend find die 
Koblentager, die aud) bereits ausgebeutet werden 
(1879: 3 Mil. kg). Die Bevslferung, etwa 16,000 
Seelen, befteht aus Giljafen, Wino, Savaner und 
Ruffen. Die Japaner treiben meift Fiſchfang in kleinen 
temporiren Riederlaffungen an der Küſte, die Ruffen 
jind Beamte, Soldaten oder Straflinge; von legtern 
gab es 1886: 4200, Man wollte die Riel durch die 
Zufuhr von Verbrechern, weldje diefelbe nicht wieder 
verlaffen diirfen, aber häufig entflieben, heben. Allein 
gum WAderbau ift S. nicht geeianet, beffere Refultate 
fonnten Viebsucht und Gemiifebau geben, die Fiſcherei 
aber jedenfalls ein Reichtum der Bevdlferung wer: 
den. Die Kolonifierung der Inſel ift ein grobartiger 
Niferfolq. Lapéroufe war 1787 der 2 welcher 
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1857 jedoch ſtellten engliſche Karten fie als Haldinic, 
Dar. In den Vejis tetlten fic) fpdter Rußland und 
apan, fo daß erfterm der Norden, legterm der Si- 
den jufiel. Sm Bertrag vom 22. Aug. 1875 wury 
fodann von Rufland der ſüdliche Teil gegen die Qu 
rilen eingetaufdt. Bal. F. Schmidt, Reijen m 
Amurland und auf der Ynfel S. (Petersb. 194%), 
Petri in den Jahresberichten der Geographiides 
Gefellfdhaft von Bern 1883 —84<; Poljafow, Reit 
ned ber Inſel S. 1881—82 (deutſch, Berl. 184) 
adalin Ula, Stadt, ſ. Aigun. 

Sahandelbaum, ſ. v. w. gemeiner Wacholder. 

Sadharja, ſ. Zacharia. 

Sachau, Karl Eduard, Orientalift, geb. 20. ju 
1845 su Neumiinfter in Holjtein, ftudierte zu ſtiel > 
Leipzig, hauptſächlich orientaliſche Spraden, arbeitete 
1867—69 in den Sammlungen orientalijder Hand 
ſchriften in London und Orford, wurde 1859 auber 
ordentlidjer, ſpäter ordentlider Profeſſor der orien 
talifden Spraden an der Univerſität Bien. 1876 
als ordentlicher Profefjor fiir das Gebiet der femitr 
—* Spraden nad Berlin berufen, wurde er oor 
1887 aud jum kommiſſariſchen Direftor des neude 
griindeten Seminars fiir orientalifde Spraden ev 
nannt, um deſſen Organifation und Leitung er fie 
große Verdienſte erwarb. Yntereffante Refultate er 
gab eine Forſchungsreiſe durch Syrien, Mefopow 
mien, Kurdiſtan, Urmenien und Arabien 1879 —9), 
der ſchon 1872 eine Eleinere Studienreije in der Tirta 
und Kleinafien vorberging. Seine Hauptwerfe, ax’ 
arabijde, fyrifde, perfifde und armeniſche Littero 
tur ſowie Geſchichte des OrientS bezüglich, fimo 
dp WAlmuarab« (arab., Leipz. 1867); +le- 
edita syriaca: (fyr., Wien 1870); »Chronologie orien 
talijder Boker von Alberuni« (arab., Betpg. 187° 
bié 1878; das nämliche Werk u. d. Z.: +The chre 
nology of ancient nations<«, Lond. 1879); Serie 
romitqes Rechtsbuch aus dem 5. Jahrhundert« (hres 
von Bruns und S., Leipz. 1880); »Reife in Sores 
und Mefopotamien« (daj. 1883); »Alberuni’s India. 
An account of the religion, philosophy, literatur 
chronology, geography, astronomy, manners, !a¥* 
and astrology of India about 1030« (arab., von? 
1887, hrsg. auf Roften der angloindifden Regierun. 
aud in englifder Uberjegung, daf. 1888, 2 Bde ; 
Abbandlungen tn den Schriften der Wiener und hee 
liner Wfademie, dem Journal der Royal Asiatie& 
ciety in London 2c. Das arabijde Werk von Albe 
runt über Indien ift die Hauptquelle fie Die Renn 
nis Yndiens im Mittelalter. Seit 1872 ijt S. Me 
qlied der Wiener und feit 1887 der Berliner f 
Afademie der Wiffenfdaften, feit 1888 auc Ehren 
mitglied der Royal Asiatic Society in 2ondon ux> 
ver American Oriental Society. 

Sachbeſchüdigung GBeſchädigung fremdes 
Eigentums), im allgemeinen jede widerrechtlid⸗ 
Beſchadigung oder Zer iörung einer fremden Sade 
Abgeſehen von derprivatredtliden Erftattungepiias 
fann eine S. aud kriminell ftrafbar fein, nami 
dann, wenn fie vorfaglid und rechtswidrig erfolat: 
Das deutſche Strafgeſetzbuch (§ 303 ff.) laßt in to 
dem Fall auf Untrag de8 Verlegten Geldftrafe b- 
qu 1000 ME. ober Gefingnisftrafe von einem Tox 
bis gu zwei Jahren eintreten (einfade S.). Bt 
Streperhs ungSqrund (qualiftgierte S.) exfdetm 
e8, wenn das Vergehen an Gegenftinden der Ser 
ebrung einer im Staat befindliden Religionsaciel 
ſchaft oder an Sachen, die dem Gottesdientt gemidmet 
find, oder an Grabmalern, an Gegenftinden der 


bie Geftalt von S. alé einer Inſel erfannte; nod bis Munft, der Wiffenfdaft oder des Gewerbes, weld 
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n Sjfentliden Sammiungen aufbewahrt werden oder 
dffentlid) aufgeftellt find, oder an Gegenftinden, 
velde gum dffentliden Nugen oder zur Verſchöne— 
‘ung Offentlider Wege, Plage oder Anlagen dienen, 
degangen ‘wird (Gefangnisjtrafe bids gu drei Jahren 
der Geldftrafe bis gu 1500 Mk.). Fn folden Fallen 
vedarf ed feines bejondern Strafantrags. 5 
s ſich dabei um die gänzliche oder teilweiſe Zer— 
törung eines fremden Gebäudes oder Schiffs, einer 
ſebauten Straße, einer —5* oder eines andern 
remden Bauwerks, ſo muß ſtets auf Gefängnis und 
war nicht unter einem Monat erkannt werden. 
— te sy endlich), weldje mit einer gemein: 
amen Wefabr fiir frembdes Cigentum und fremdes 
Menfdenleben verbunden find, werden als ſelbſtän— 
rige aemeingefabrlide Verbreden und Vergehen be: 
jandelt; fo namentlid) die Brandjftiftung, die Be- 
chadigung von Eiſenbahnanlagen, die mit einer Ge- 
abr fur den Transport verbunden find, u. dgl. Das 
ſterreichiſche Strafgefesbud (§ 85 ff., 318, 468) be- 
uückſichtigt auferdem nod) die Hohe des gugefiigten 
Schadens, indem es Sachbeſchädigungen, bei welden 
ver Schade 26 Gulden nidt beriteigt, nur alg 
lbertretungen beftraft. 

Sachen, im jurijtijden Sinn die unperſönlichen, 
nateriellen Tinge der Aubenwelt im — zur 
Lerjon, dem Rechtsſubjekt (ſ. Res). Bon den verſchie— 
yenen Einteilungen der S. find die wichtigſten die 
Sintetlung in beweglide (Mobdilien, Fahrnis, fah— 
vende Habe) und unbeweglide S. (Immobilien, 
‘rundjnide), tetlbareundDunteilbareS., vertret: 
pare (Fungibilien), d. 6. gy a S., welde im 
Serfebr nad Zabl, Mak oder Gewicht beftimmt ju 
verben pflegen, und unvertretbareS., verbraud: 
pare (Konjumtibilien) und unverbraudbare S., 
ndem unter erjtern folde Mobilien verftanden wer: 
len, welde durch Verbraud oder Veräußerung ge- 
rutzt gu werden pflegen. Wichtig ift aud) die Unter: 
cheidung zwiſchen Haupt: und Nebenfaden 
Früchte, —— Zubehör). 

Sachenrechi, ſ. v. w. dingliches Recht; aud) Be: 
eichnung ngs TeilS des Privatredts (f. d.), 
velcher von den dingliden Redten handelt. 

Sacher⸗Maſoch, Leopold von, Schriftſteller, geb. 
7. Jan. 1835 gu Lemberg als Sohn des damaligen 
olijetdDireftors Sader dafelbjt, der ſpäter nad ‘ae 
ulegt nad Graz verſetzt wurde, ftudierte aut den 
(niverfitaten dieſer Städte Qurisprudeng, habilitierte 
ic) bereits 1855 gu Gray als Dojent fir Geſchichte 
ind verdffentligte das Werf »Der Aufftand in 
vent unter Kaiſer Karl V.« (Schaffh. 1857), dem 
ald Darauf (anonym) der biftorifde Roman »Cine 
aliziſche Geſchichte. 1846« (Schaffh. 1868; 2. Aufl. 
1d. T.: »Graf Donjfi«, daj. 1864) folate. Der Erfolg 
esfelben beftimmte ign, fein Lehramt aufjugeben 
ind ſich gang der litterarijden Thätigleit ju widmen, 
tr lebte feitbem als Schriftſteller in verfdiedenen 
Stidten OfterreidhS und fiedelte 1882 nad Leipzi 
iber, wo er bis 1585 Die internationale Revue Au 
er Höhe« herausgab. S. hat in raſcher Folge eine 
iNenge von Romanen, Novellen und Sdilderungen 
verdffentligt, welde ein bedeutendes Talent der 
Darjtellung befunden, dabei aber einen Realismus 
ntwideln, der in hohem Grad bedenflid ijt. Am 
neiſten Muffeben und Anſtoß erregten: »Das Ver: 
nadtnts des Kain« (1. TL: Die Liebex, Stuttg. 
i870, 2 Bde.; 2. TL: »*Das Cigentum«, Bern 1877, 
! Boe.); Falſcher Hermelin«, Gefdidten aus der 
Hubnenwelt (Leips. 1873); ⸗Ruſſiſche Hofgeſchichten«; 
daj. 1873—74, 4 Bde.); -Die Meffalinen Wiens. 
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daſ. 1874); »Liebesgefdidjten aus verjdiedenen 
Jahrhunderten« (daj. 1874). Bon feinen fonftigen 
Schriften nennen wir: ⸗Der Emiffars (Prag 1863); 
Kaunitz-, Roman (daf. 1865, 2 Bde.); »Die gejdies 
dene Frau-, Novelle (daj. 1870); »Der neue Hiob- 
(Stuttg. 1878, 2Bde.); > Die Joeale unfrer Beit: (Vern 
1876, 4¥de.); »Galijsifce Geſchichten⸗ (Leips. 1876 — 
1881, 2 Tle.); »Qubdengefdidten« (daſ. 1878, neue 
Folge 1881); »Der Ilau« (daf. 1882); »Das Tefta- 
ment« (daj. 1882); » Die Seelenfangerin« (Jena lsu, 
2 Bde.) u. a. — Verheiratet ijt S. jett 1873 mit Au— 
rora v. Riimelin (geb. 1846 in Gray), welche unter 
bem Namen Wanda vonDunajew den »Romaneiner 
tugendbaften Frau« (Prag 1873), »Echter Hermeline 
(Bern 1879), »>Die Damen in Pelz⸗, Roman (Leip. 
1881), u. a. veröffentlicht hat. Sie lebt in Paris. 

Sacet (franj., fpr. ſſaſcheh,Säckchen«), Riedtifjen. 

Sadfonto, ſ. Budhaltung, S. 565. 

Sachs, 1) Hans, der hervorragendfte und frudt- 
barfte weltlide deutſche Didter des 16. Jahrh., geb. 
5. Nov. 1494 gu Niirnberg als Sohn eines Scnei- 
ders, Jorg S., bejuchte etne der Lateinfdulen jeiner 
Baterjtadt, war aber von Haus aus nicht gu den 
Studien beftimmt und behielt aus feinem Sdulleben 
nur ein Dauerndes Gntereffe an den Schriften und 
Didtungen des Altertums und an den Beftrebungen 
der jeitgend W Humaniften. Im Frithjahr 1509 
trat er als Lehrling bet einem Sdubmader ein, be- 

ab fic so —— feiner Lehrzeit auf eine 
Piinfidbrige anderſchaft, die ifn iiber Regensburg, 
Paſſau, Wels nad Innsbruck führte. Hier ſcheint 
er ſein erlerntes Handwerk für kurze Zeit mit einem 
freiern Beruf vertauſcht zu haben und als Weidgeſell 
in das Jagdgefolge Kaiſer Maximilians I. eingetreten 
gu fein, wenn nidt aud dies Crlebnis in die Reihe 
jener —2*6 — zu ſetzen iſt, welche (wie 
der Raubanfall auf einen fahrenden Vettlerin Sachſen, 
die angebliche Romfahrt oder die Teilnahme am 
franzöſiſchen Feldzug von 1544) die Biographen ge— 
legentlich in —— haben. Jedenfalls 
wabrte dieſe Epiſode in S.’ Leben nur kurze Zeit, er 
fehrte bald gu feinem Handwerk guriid und ſcheint 
ſchon damals ben feften Vorſatz gefaßt ju haben, den 
thm innewohnenden poetifden Drang nur in der 
Ausiibung der Kunft und ohne Abweidung von dem 
geraden Pfad biirgerlider Sttte und Chrbarfeit zu be: 
thatigen. Er hatte bereits in Niirnberg fic) als Lehr— 
ling Der Meifterfingerfunft gewidmet, betrieb diefelbe 
ar feiner weitern Wanderjdaft mit Cifer, didtete 
1513 fein erſtes »Bar« (»Gloria patria, Lob und 
Ehr'«) und fubr ebenfowohl fort, fich in den künſt— 
liden Strophen und Tonen des Meiftergejangs gu 
iiben, wie vermutlich ſchon gu diejer Zeit in freiern, 
volfstiimlidern Formen gu didten. Uber Miinden, 
Yandshut, Wiiryburg gog er nad) Franffurt a. M. 
(wo er guerft eine Meiteringeridule abbielt), iiber 
Koblenz, Aachen, Osnabrück nad Lübeck und ging 
dann durd Sachſen über Leipzig, Erfurt und den 
Thiiringer Wald nad) Niirnberg zurück. 1516 war 
er in Der Vaterftadt wieder eingetrofjen; 1517 ward 
er Meifter feiner Sunft und verbheiratete fic) (am 

qidientag 1519) mit Runigunde Kreuger aus Wen: 
delftein im Niirnberger Gebiet, bewohnte zuerſt ein 
Haus in der Kothgaſſe, hauſte {pater in einer Vorftadt 
Niirnbergs, wo er neben dem Schuhmachergewerbe 
einen Kramladen betrieb, und beſaß gulegt ein bür— 

erlich - ftattlides Haus in der Spitalgaſſe, wie er 
com burd feinen Fleiß und feine gute Haushaltung 
ju Wohlhabenheit gelangt gu fein ſcheint. Unmittel— 
bar nad) feiner Riidfehr hatte fid) S. der ⸗Singſchule 
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ber Meifterfinger in Nirenberg angefdlojjen, die 
durch ſein überlegenes Talent und feinen raftlojen 
Gifer einen nie erhorten Aufſchwung nahm. Die 
jeitherige harmloſe und naive Ridtung ſeiner poeti- 
{den Beftrebungen erhielt mit dem Fort\dreiten der 
Neformation eine andre Wendung. Schon 1521 be: 
jaz S. Luthers Schriften, 1523 gab er jeiner Begei— 
fterung fiir den Reformator in dem Gedidt » Die 
wittenbergifd) Nadtiqall< Ausdruck; feit 1524 vers 
Hffentlidte er cine Anzahl interefjanter Dialoge 
(. 3wifdeneinemSdufter und einem Thumberrn« zc.) 
im Intereſſe ber reformatoriſchen Sade. Dieje Jahre 
waren die fritijden im Leben des Dichter; hatten 
jich Rat und Regiment gu Niirnberg nicht friih qenug 
ver lutheriſchen Sache angeſchloſſen, jo wiirde der 
jriedliebende, aber in feinen evangelifden Uber: 
zeugungen unerjdiitterlide S. in die Ronflifte ge- 
raten fein, denen Damals Taujende gum Opfer fielen. 
Roch 1527, als Niirnberg fdjon gur neuen Lehre ftand, 
qeriet er Durch cin Reims und Bildwerk, das er mit 
bem Ciferer Ofiander zuſammen herausgab, und das 
eine prophetijde BVertiindigung des Untergangs der 
papftliden Herrſchaft war, in Bedriingnis. Die 
Herren des Rats erteilten ihm die Weifung: er »folle 
ſeines Handwerls und Schuhmachens warten, fid 
aud) enthalten, einige Biidlein ober Reimen hinfiiro 
ausgehen ju laffene. Das Unwetter zog raſch vor: 
fiber; S. fubr im wefentliden unbebinbdert fort, feine 
poetijden Arbeiten zunächſt durch Aufführungen 
vieler Dramen, Einzeldrucke ꝛc. zu veröffentlichen, 
und erlangte wachſende Popularität. Seine poetiſche 
Fruchtbarkeit hielt mit der Feeubigteit ſeines Lebens, 
mit dem lebendigen Anteil an allen menſchlichen 
Dingen und Zuſtänden, ſoweit ſie der Dichter ver— 
ſtand, gleichen Schritt. Neben den Eindrücken, die 
ihm die Wanderjahre und das reiche Leben Nürn— 
bergs als der erſten deutſchen Stadt im 16. Jahrh. 
boten, wirkte aud eine ausgebreitete Leftiire auf ſeine 
Phantaſie und ſeinen Geſtaltungstrieb. Die Heilige 
Schrift, theologiſche Traftate aller Art, die römiſchen 
und griechiſchen Schriftſteller, ſoweit file damals vers 
deutſcht waren, italieniſche Novellen und deutſche 
Schwankbücher, Chroniten, Reiſebeſchreibungen ꝛc. 
wurden von S. geleſen und benutzt. Der Dichter 
wußte überall die lebendigen Züge zu erkennen und 
jeden Stoff ſofort in ſeinen Geſichtskreis zu rücken. 
Die Zahl ſeiner größern und kleinern Schöpfungen 
wuchs daher mit jedem Jahrz; er ſelbſt führte darüber 
Regiſter. 1560 ſtarb ſeine Frau; bereits nad andert- 
halb Jabren ſchloß der greife, aber nod) ritftige S. 
eine zweite Che mit der jugendliden Barbara Hajder, 
deren Reize er im Stil der Liebesdichter, gegen den 
er jonjt qeeifert, treuberziq pried. Die Peft des 
Jahrs 1562 beſchränlte ibn auf jein Haus, lief ihn 
geiſtliche Vieder dichten und reqte Daneben feine dra: 
matiſche Produftionsfraft an, da er feine qebeugten 
Mitbürger su jerftreuen und gu erheitern wünſchte. 
Die durch cin Gedicht des Gorliger Meijterjingers 
Puſchmann entitandene Sage, dah S. im Alter 
geiſtesſchwach und kindiſch geworden, ſcheint obne 
Begründung; wenigſtens fubr er bis fury vor ſeinem 
Tod fort, zu dichten. 1567 zählte er 4275 Meijter: 
ſchulgedichte, 1700 Ergahlungen, Schwänke ꝛc. und 
208 dramatiide Tidtungen zuſammen, welde 34 
qrofe Manujfriptbinde fullten. Seit 1558 hatte er 
beqonnen, eine Ausgabe ſeiner Didtungen in ſchön 
ausgeftatteten Foliobanden (Mugsburger Drud) ju 
veranftalten, von welder 1560 der zweite, 1561 der 
dritte, Die Dramatifden Spiele enthaltende Band 
hervortratrn, während nad feinem Tod nod) zwei 
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weitere Bande, verſchiedene Neudrude und Rachdruc 
erſchienen, welde die Geltung des Didters in fee. 
Seit ungweijelbaft ermeijen. Als er 19. Jan. 1576 
ftarb, jeiqte fid) der Rat von RN vor aller 
Dingen beforgt, den litterarifden Nachlaß ded porn. 
ſchen Schuhmachers auf etwa bedentlide Handidei. 
ten hin priijen ju laffen. Wenige Jahrzehnte na: 
S.’ Tod begann das +gelehrte« Reitalter der deutiger 
Dichtung, welded fiir die Vorzüge und Cigenart de 
Dichters fein Verftindnis hatte, ihn veradtete, we. 
er ein »ungelehrter⸗ Schufter geweſen, und ibn ale 
den Suvekiceienten elender Banfelfangeret in Ber 
ruf bradjte. Erſt am Ende des 18. Jahrh., in de 
Sturm: und Drangperiode, begann man wieder Han 
S. beffer ju wiirdigen; man gelangte sur völligen Ge 
ſicht in ſeine große Bedeutung, ja gelegentlid wu aan 
ewijjen Überſchätzung des Didhters. Die naw 
Friſche, Treuherzigkeit, lebendige Beweglidtert m: 
wigige Scalfhaftigteit, die fpradqemaltige Se: 
tragsfunft des Niirnbergers fonnen allerdings fax: 
gu Seas angejdlagen werden; viele feiner Samant: 
und poetifden Erzählungen wirfen nach drei Sede 
hunderten nod) mit ganj unverminderter Fria 
Beruht nun cin guter Teil der Wirkung, die ©. ext 
geübt hat und nod ausiibt, auf der Steherbeit, me 
welder er feine reichsſtädtiſch⸗bürgerliche Welt ale m 
Welt iberhaupt betradtete, fo liegt Darin anderſen 
die Begrengung feines reiden Talents. Dab a c 
jeiner Menfdendarftellung an die Geftalten gebunde 
bleibt, weldje er um und neben fic) erblidte, und ox 
Glück auger den Biirgerfreijen etwa nur die Keer 
der fahrenden Leute und jene der zumeiſt als pluses, 
tölpiſch und diebiſch dargeftellten Bauern fear, 
wiirde an ſich fein Mangel jetn. Aber die Bertwiun 
jowobl als der Aufſchwung des Dichters wurden de 
durch gchemmt, daß ihm die bürgerliche Ordauns 
in der er lebte und gern lebte, mit Der Crdmum 
Gottes und der Ordnung der Natur zuſammenie 
und daß er, während er redlic) bemiiht mar, m 
Kern der menfdliden Dinge eingudringen, dod me 
fad) nur die Außenſeite derjelben ju erfatjen oe 
modte. Innerhalb feiner Welt und der Forme 
welde der beiter moralifierenden Tendeng gin” 
find, bat er Unübertreffliches geſchaffen, und üder 
ganje Breite des poetijden Gebiets tft er menian 
von feinem feiner Zeitgenofjen iibertroffen morte! 
Sind ſeine poetiſchen Erzählungen und Sawin! 
auf epiſchem, feine Faftnadtsjpiele auf dramatiiae 
Felde Die Krone jeiner Leiftungen, jo darf, mas 
im didaftijden Gedicht und im ernftern Drame & 
leiftet hat, feineswegs gering angeſchlagen werde 
Der dramatifden Didtung, welder er jectiede 
mit bejonderer Borliebe zugethan blieb, exjales: 
nidt nur neue Stoffgebiete, fondern belebte Dre Re 
innerhalb der im gangen nod epiſchen Handlung 
wahrhaft —5— er Weiſe, fo dak ſich aus 
von ibm gegebenen Anfängen unter günſtigerns th 
ftinden am Ende des 16. Jahrh jo qut eine Ration 
bühne hatte entwideln fonnen wie in England. 2 
der Grundlage feiner Ergahlungs: und Auffaffung 
weije ruht nahezu die gejamte deutſche Schwar 
didjtung des 16. Jahrh. Bon S.' fett dem Ania 
des 17. Jahrh. nicht wieder gedrudten Berlen w 
anftalicten Bertud (Weim, 1778), Hableia ( Ruce 
1781), Biijding (modernifierte Ausgabe, dal. 1516 
1824, 3Bde.), Goz (daſ. 1830, 4 n.), Raffer (& 
1827), Hopf (Niirnb. 1856, 2 Bde.), Godeke unt <! 
mann (2. Aufl., Leipz. 1883—85, 8 Bde.) und Bras 
(Stuttg. 1884, 2Bde.), von den Spruchgedichten tre 
fondere A. Engelbrecht (Raumb. 1879) cine Muewe 
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Fine neuere Geſamtausgabe, von Adalb. v. Keller und 
Edm. Goge redigiert, erfdeint in den Publifationen 
eS Litterarijfden Vereins gu Stuttgart (bis 1886: 
15 Bode.); eine Sammlung der »Samtliden Fait: 
achtsſpiele«, in chronologiſcher Ordnung heraus: 
jegeben von Edm. Götze, in den »Neudrucken deut: 
der Litteraturmerfe des 16. und 17. Jahrhunderts: 
Halle 1880 ff.). Die Biographie des Dichters ſchrie⸗ 
ven Salom. Ranifd (Wtenb. 1765), J. L. Hoff: 
nann (Niirnb, 1847), Weller (daſ. 1868), Lützel— 
erger (daj. 1874) und Genée (Berl. 1887). Bal. 
tuferdDem K. Schnorr v. Carolsfeld, Zur Ge: 
chichte bes deutſchen Meiftergefangs (Berl. 1872) 
2) Midael, jid. Gelehrter und Kanzelredner, qed. 
3. Sept. 1808 gu Großglogau, ftudierte in Berlin, 
vard 1836 als Prediger ber israelitifden Gemeinde 
tad) Prag berufen und wirfte feit 1844 in gleider 
Sigenjdaft in Berlin, wo er 31. San. 1864 ftarb. 
Hon jeinen zahlreichen Werfen, die im Sinn des fon: 
ervativen Judentums viel gur Aufhellung der Lit: 
eratur und Gefdidte desjelben beigetragen haben, 
ind gu erwähnen: die Überſetzung und Erlduterung der 
Bſalmen (Berl. 1835); »Stimmen vom Jordan und 
Supbhrat« (daf. 1852, 2. Aufl. 1868); »Beitrage zur 
Sprad: und Altertumsforjdung« (daj. 1852—54, 2 
Nde., Die Beziehungen zwiſchen der griechiſch⸗römiſchen 
welt und der ta — smibrarciicden Litteratur 
sehandelnd); »Die religidje Poefie der Juden in Spa: 
rien« (Daf. 1845); die meifterhafte Mberjegung der 
sraelitijden Feftgebete (»>Madjor<) und des Gebet: 
puchs (»Siddur«), Cine Auswahl feiner »Prediqten« 
erſchien in 2 Banden (Berl. 1866—69). Für die Rung: 
che » Bibel fiir Israeliten« überſetzte S. 15 Bier. 
3) Julius, PflangenpHhyfiolog, geb. 2. Oft. 1832 
ju Breslau, ging 1850 als Privataffiftent gu Pur: 
inje nad Brag, ftudierte an ber Dortigen Univerſität, 
jabilitierte fid dafelbft als Privatdozent fiir Pflan: 
enphyfiologie, ward 1859 Affiftent fiir Pflanzen: 
shyfiologie am agrifulturdhemifden Laboratorium 
n Tharandt, 1861 Profeſſor der Botanif an der lands 
virtſchaftlichen Lehranftalt gu Poppelsdorf bei Bonn, 
(867 Profeffor der Botanif an der Univerfitdt Frei- 
urg, 1868 gu Würzburg, wo ein grofes pflangen: 
ohyſiologiſches Inſtitut unter feiner Leitung erridtet 
vurde. Die Crperimentalphyfiologie hat durd feine 
jablreiden Unterfudungen einen neuen Aufſchwun 
yenommen. Diefelben beziehen fid hauptſächlich au 
vie Cinwirfung des Lichts und der Temperatur auf 
rie Lebensprozeſſe der Pflanje, auf die Stoffbildun: 
jen, auf die Ketmung, auf das Wadhstum und auf 
rie Bewegung serjdheinungen der Pflanzen. Erſchrieb: 
Handbud der Experimentalphyfiologie der Pflan— 


en« (Qeips. 1866); »Lehrbuc) der Botanif« (4. Aufl, | 
‘oder Fronen, aus denen die Cdelinge hervorragten, 
gab e8 dienftpflidtige Unfreie, Liten (Yaten), und 


raf. 1874); »Grundgiige der Pflangenphyfiologie« 
daf. 1873); »>Vorlefungen über Pflangenphyfiologie« 
2. Aufl., daf. 1887); »Gejdidte ber Botanif vom 
16. Sahrbundert bis 1860« (Milind. 1875). Seit 
1873 gibt er heraus: »UArbeiten des botanijden Jn: 
tituts in Würzburg⸗. 

Sachſa, Stadt und beſuchter Luftturort im preuß. 
Regierungsbesirl Erfurt, Kreis Nordhaujen, am Harz, 
an ber Uffe und ber Linie Soeft - Rordhaufen (Stas 


tion Lettenborn) der Preußiſchen StaatSbahn, hat | 


Jn der Nahe der burg u.a.). Gleich den alten Germanen Hatten fie 


1685) 1434 evang. Einwohner. 
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Rirdenjdngerin bemerflid und bildete Dann ihren 
ſchönen und Hellen Sopran am Wiener Konfervato- 
rium bei Frau Paffy - Cornet, fpater aud) beim Kas 
pellmeifter Brod) weiter aus. 1870 debiitierte fie als 
Valentine (-Hugenotten«) in Würzburg, war 1872 
bi8 1876 am Stadttheater in Franffurt a, M., dar: 
auf an der Berliner Hofoper und nach ihrer Verebe- 
lichung mit bem ieatig’ fuel Se e (1878) am Dres⸗ 
dener Hoftheater thatig. wet Jahre darauf verließ 
fie aud) dieſes, um Gaftfpiele gu qeben, war dann 
1880— 82 Mitglied des Leipziger Stadttheaters und 
ift feitbem wieder an der Berliner Hofbühne enga— 
giert. Su ihren beften Rollen zählt man Valentine 
(-Ougenotten«), Fidelio, Elſa (»Lohengrin:), Senta 
——— liſabeth (Tannhäuſer«), Gräfin 
(æFFigaros Hochzeit«), Donna Anna (»Don Juans), 
Euryanthe, Sieglinde (»xGötterdämmerung«) u. a, 

Sachſen. Überſicht der zugehörigen Ärtikel: 


Der Voltsſlamm 123 | Preugifde Proving S.... 141 
Das alte Herjogtum S... 124) Sächſiſche Herzogtümer. 

Das jilngere Herjogtum FS. 125 | Sadfen- Altenburg... .. 143 
Die Pfaljgrafjdaft S.. . . 125 | S$. «Gotha (Geſchichte) . . . 145 
Die Ernejtinifde Linie . . 125 | S.-Oildburghaujen (Geſch.) 146 
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Das Kinigreidh S. (Geogr.) 126 | S.-Moburge Gotha... .. 146 
Geſchichte des Rurflaats (feit S.⸗Meiningen ....... 156 
1423) und Konigreihs S. 133 | S.+Weimar- Eijenad . . . 153 


Der Bollsſtamm der Sachſen. 

Die Sadfen find gleid) den Alemannen u. a, ein 
germanifder Völkerbund (Sachſenbund), in wel: 
dem die Cherusfer, Chaufen, Marjen, Anqrivarier 
u. a. aufgegangen waren, und der nad) Widukind 
feinen Namen von einer Waffe, Sahs (Steinmefjer), 
erhielt, während andre ifn als Saffen, d. h. Sef: 
hafte, erfliren. Sie wohnten gu beiden Seiten dev 
Elbmiindung und auf den Inſeln vor derfelben (In- 
sulae Saxonum), von wo fie fic nad Weften und 
Silden bis sur Gms, Lippe und gum Harz ausbrei- 
teten. Als Seeräuber fudjten fie die Riijten der Nord. 
fee beim, pliinderten die Küſten Britanniens und 
Walliens, und mit ihrer Hilfe bemadtigte fich 287 der 
Menapier Caraufius der Herrſchaft Britanniens, Yn 


| Gemeinjdaft mit den WAngeln ſetzten fie fid) um 450 


in Dem von den Römern verlaffenen Britannien 
dauernd feft und griindeten daſelbſt Das angelſäch— 
jifde Reid) (f. Angelfadfen). Jn ihrer fejtlandi- 
ſchen Heimat ſchieden fie fic) nad der Lage ihrer 
Wohnſitze in die Oftfalen im O., die Westfalen 
im W. ber Wejer, die Engern (Angrarier) ju bei: 
ben Seiten derjelben und die Nordalbingter im 
R. dex Elbe. Von den Erfdiitterungen der Völker— 
wanbderung wenig berithrt, bewabrten fie unvers 
ändert die Grundjiige altgermanifdcn Weſens. Ne— 
ben den freien Grundeigentiimern, den Frilingen 


Leibeigne. Sie bildeten freie Vollsgemeinden und 
Gaugenoffenjdaften unter gewahlten Vorftehern; nur 
in Kriegszeiten ftellten fie fid) unter die Führung 
eines Herjogs. Alljährlich fand gu Marklo an der 
Wefer eine Verjammlung von Abgeordneten der ein: 
zelnen Gaue ftatt, welde iiber gemeinjame Ange: 
legenheiten, bejonders fiber Krieg und Frieden, be: 
riet. Städte hatten die S. nit, nur Vurgen (Cres: 


Sadjenftein, ein hoher und blendend weifer Gips: | feinen Priefterftand, hingen aber dem Heidnijden 


els, und der wegen feiner Ausſicht vielbejudte Ra: 
vensberg (j. d.). —— Bad S.(Rordh. 1888). 
Sadie-Hofmeifier, Anna, geborne Hofmeifter, 


Sangerin, geb. 26. Juli 1852 gu Gumpoldésfirden | 
bei Wren, madte fic) fon in friiher Jugend als , 





Géotterdienft mit Cijer und Treue an. 

Nachdem die S.H40 im Bund mit den Franken das 
Thüringerreich zerſtört und das Land jwijden Harz 
und Unjtrut erworben batten, gerieten fie allmablid 
in Ubhingigfeit von den Franken, denen fie ſich 653 
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zur Sablung eines jährlichen Tributs von 500 Kiihen 
verpflidten muften; erft 631 wurden fie von dem: 
felben gegen dads Berjpreden, die fränkiſche Grenje 


Sachfen (das alte Hergogtum), 


wurde derfelbe 842 von Ludwig dem Deutiden un 
terdriidt. Sachſen fiel im Vertrag von Rerdun ax 
das oſtfränkiſche Reich. 


gegen die Einfälle ber Wenden gu verteidigen, bes 
frett. Jnfolge des BVerfallS des Merowingerreihs | Die Schuglofigfeit, in welder die Rarolinger do! 
wieder unabbdngig, wurden fie erſt von Karl Mar: | Land gegen die Raubeinfille der Slawen und Rox 
tell wieder mit Krieq überzogen (718, 720 und 738), | mannen liefen, weld) legtere 845 Hamburg jeritie 
weil fie Dad Land der Hattuarier(Geldern) verwiiftet ten, bewirfte, dak die Sachſen fic) wieder unter de 
Hatten. Pippin führte mehrere Kriege gegen fie, un: | Führung eines Herzogs ftellten. Dieſe Wiirde erlangu 
terwarf die Grenzſachſen, befehrte fie gum Chriſten- zuerſt Otto der Erlauchte (80 -912), Sohn Bu 
tum und legte, nachdem er bis zur Weſer und Ofer nos, eines Edelmanns aus reidbegiitertem Geſchlegt 
vorgedrungen, 759 den S. einen Tribut von 800 | der 880 bei Hamburg gegen Die Normannen fe, 

jerden auf. Aber erft der grofe site enfrieg | Otto dehnte ſeine Gewalt aud über Thüringen co 

arls d. Gr. (772—785) unterwarf die S. dauernd Sein Sohn Heinrid (912 —936) ward 919 jux 
der fränkiſchen Herrſchaft und dem Chriftentum. Schon deutſchen Konig erwahlt, und damit wurde der Stamz 
auf feinem erjten Feldzug eroberte Karl die Eres: | der Gachfen an die Spige Deutſchlands geſtellt Se 
burg, jerftérte die Srmenfaule, drang bis an die ner kriegeriſchen Tüchtigkeit verdantte dies die Sex 
Wejer vor und empfing von den S. Getjeln und das | treibung der Magyaren (933) und die Untermeries 
Verſprechen, die Hrijtlide Miffion nidt gu ſtören. der ſlawiſchen Stämme rechts der Elbe. Unter oe: 
Während Karl 774 gegen die Langobarden gog, em: | weifen Leitung Heinrids und ſeines großen Sore: 
porten fid) die S. unter Widukind, wurden aber in Ottol. entwicelten fich aber aud Künſte und Wri 
zwei Kriegen 775 —776 von Karl unterworfen, der ſchaften in S. gu Hober Blüte. Rablreiche Kuce 
777 auf jachfijdem Gebiet su Paderborn einen Reichs- und Klöſter wurden erridtet, Poefie und Gejaut 
tag abbielt, auf dem viele Gdelinge ihm Huldigten ſchreibung in legtern eifrig qepflegt. Die Sader 


Das alte Hergogtum Sadfen. 


und die Taufe —— Wahrend Karls Abwejen: 
heit in Spanien erhoben fic) die S. 778 von neuem 
und verwiifteten das rechte Rheinufer. 779 unter: 
nahm daber Karl den vierten Sug nad Sadjen, drang 
bis zur Ofer vor, wo viele Engern und Ojtfalen fid 
untermwarfen, und bielt 780 einen Reidstag gu Lipp: 
jpringe ab, auf weldem Sadjen im Diffionsbesirfe 
eingeteilt wurde. Die Cinfiihrung der fränkiſchen 
Grafjdaftsverfaffung und der Heerespflicdt rief 782 
einen allgemeinen Aujjtand unter Widukind hervor; 
Die Kirdhen wurden zerſtört, die Priefter verjagt und 


ein gegen die Sorben —— Frankenheer am 


Süntel vernichtet. Die furchtbare Rache, die Karl 
durch Hinrichtung von 4500 Gefangenen in Verden 
a. d. Aller nahm, reizte die S. gum aͤußerſten Wider: 
ſtand; doch erlitten * 783 bet Detmold und an der 
Daje blutige Riederlagen, in welden die waffenfabhige 
Mannſchaft faft zu Grunde ging; das Land wurde 
auf Befehl Karls mit Feuer und Schwert verwiljtet. 
Auf dem Reidjstag gu Paderborn 785 wurde darauf 
die Annahme des Chriftentums bei Todesjtrafe ge: 
boten und die Abgabe des Sehnten auferlegt. Run 


empfingen Widufind und fern Freund Albio die Taufe | 


ju Uttiqny. Hiermit war die Unterwerfung Sadjens 
entſchieden. Zwar fam es während des Avarenkriegs 
793 nod einmal gu einer Empörung der S. Dod 
wiederholte Feldjiige Karls durd das Sachſenland 
(der legte804), Verpflanzung von S.in andre Reichs: 
teile und Anſiedelung fränkiſcher Koloniften in Sac: 
fen bracen endlich Die Widerftandstrajt des Volles 
gänzlich. Die Crridjtung zahlreicher Bistiimer, wie 
Osnabriid, Verden, Bremen, Paderborn, Minden, 
Halberftadt, Hildesheim und Miinfter, hatte die fefte 


Vegriindung der chriſtlichen Religion in Sadjen gur | 1 


Folge; ja, Die S. wurden die eifrigiten Chriſten und 
u nverldbnlide Feinde ihrer heidniſch qebliebenen öſt— 
liden Nadbarn, der Wenden. Nur iby altes Stam: 
mesrecht, die Lex Saxonum, bebielten fie. Der frän— 
fifden Herrſchaft blieben fie treu und ftanden dem 
Natjer Ludwig dem Frommen gegen feine Sine bei. 
Wahrend bes Kriegs unter diefen nad des Kaiſers 
Zod gelang e& dem bet Fontenoy 841 gefdlagenen 
Raijer Yothar, die niedern Stände in Sadfen, die 
Frilinge und Liten, gegen den von den Franfen ſehr 
begiinftigten Adel aufzureizen und den Aufftandecines 
Stellinga genannten Bundes hervorgurufen; dod 





welche fid) faum 200 Jahre früher der frintiae 
Herrſchaft und dem Chriſtentum fo hartnadig we 
fest batten, waren unter dem ſächſiſchen Kaiſet 
gc} lect die Hauptftiige des Heiligen rdmiige 

eichs deutſcher Nation. Otto I. übertrug 950 ve 
tapfern Grafen Hermann BVillung das Herjoatur 
S., der durch glückliche Rampfe gegen die Beare: 
die Oſtgrenze erweiterte; Dod gingen Die iiberelbuide: 
Eroberungen unter Herjog Bernhard 1. (973—ws 
| bem Sohn Hermanns, wieder verloren, als nad v= 
Tod Kaijer Ottos IL. die Slawen einen groper Hy 
ftand machten; weder Otto LI. now Heinrich LL on 
mochten Ddiejelben wiedergugewinnen. Auf Herve; 
Bernhard iI. (988 —1011) folgte Bern hatd 
(1011—59), unter deffen langer Regterung mit de⸗ 
Erlöſchen des fad fijden Kaiſerhauſes (LOB) die des 
fce Königskrone vom faidfijden Stamm wieder @ 
ben fränkiſchen überging. Das erblide fadjride De 
jogtum, das aud) die Biſchöfe unter feine Geax 





| beugte, war feitbem Die Hauptitiige der fürſtlice 


Oppofition gegen die faiferlide Madht, und der cf 
feine Cigenart und jeine Frethetten ftolye fagria 
Stamm ftand den Villungern treu gur Seite. Sa 
geblid) verlegten die Kaiſer Heinrid ILL. und Hew 
rid) LV. ihre Reſidenz nad S., nad) Goslar und > 
von ibnen am Harz erbauten Burgen. Gerade h 
“damit verbundenen Belajtigungen und Koſten regen 
bie Sadfen um fo mehr gegen die fränkiſchen Hest 
ſcher auf, und alé HeinriG LV. den ſächſiſchen Grove 
Dtto von maaan des Herzogtums Bayern beraud 
und ben Nadjolger Herjog Ordulfs (1059-71 
Hergog Magnus, durch Kerferhaft sum Berpidt & 
die ſächſiſche Herzogswürde zwingen wollte, drei 
073 in S. eine Empbrung aus, welche erjt 1 
durd den Sieg Des Ronigs bet Hohenburg bewe 
tigt wurde. Dod hatten Heinrichs Gegentoniar, © 
dolf von Sdwaben, Hermann von Lugemburg oF 
Efbert von Meigen, aud) nachher ihre Hauptithye © 
| Sadjenftamm. 
Als 1106 mit Magnus der Billungide Ma 
ſtamm erlofd, belebnte Heinrid V. den Grafen 
thar von Supplinburg mit dem Herzogtum 
Derjelbe bradte durch Hetrat die reichen nord 
iden und braunfdweigifden Gilter an fid 
“und ftellte fid) auf Anſtiften der pipftlicden B 
‘an die Spige der Firftenoppofition, welche in 





Sachſen (das jiingere Herzogtum, die Pfalzgrafſchaft; Erneſtiniſche Linie). 


Schlacht am Welfesholz 1115 den Sieg itber das 
aijerlide Heer davontrug. Als dann Lothar nad 
vem Erlöſchen ded falifden Hauſes 1125 felbft auf 
ren Kaiferthron erhoben wurde, hatte er mit den ſtau— 
ifchen Briidern um die Krone gu timpfen und mußte 
jeqen fie eine Stiige beim welfiſchen Herjoq von 
Bayern, Heinrid dem Stolgen, fucen, der von 
einer Mutter Wulfhild, ber Tochter des Herzogs 
Magnus, die Billungfden Hausgiiter geerbt hatte. 
Yr vermablte demfelben jeine Todter Gertrud und 
ibertrug ihm aud auf feinem Sterbebett 1137 das 
derzogtum S. Als der neue Konig, Konrad III., diefe 
\bertragung nidt anerfennen wollte, fam es zwi— 
den ihm und Heinrich gum Kampf; legterer wurde 
zeächtet und feine Herjogtiimer ihm abgefproden, 
yon denen S. dem Marfarafen Albredt dem Bä— 
‘en iibertragen wurde. Dod) fonnte diejer aud nad 
Seinrid)S des Stolyen Tod (1139) S. nicht erobern 
ind mufte es im — —— Frieden 1142 Hein: 
ichs Sohn, Heinrid dem Lowen, guriidgeben, wo- 
jegen die Mark Brandenburg vergrößert und von 
ver herzoglichen Gewalt befreit wurde. Heinrich der 
‘owe nahm mit Erfolg die Kriege gegen die Wenden 
vieder auf, eroberte Holftein, Medlenburg und Vor: 
yommmern, griindete Bistiimer und Stidte, wie Lü— 
rect, und verbreitete deutſche und chriſtliche Kultur; 
vie ſächſiſchen Großen, qeiftlide wie weltliche, brachte 
r unter ſeine Botmäßigkeit. Seine fiber faft ganz 
Norddeutidland fic) erſtreckende Macht war eine kö— 
rigliche. Als er nun 1176 dem Kaiſer Friedrid I. die 
deeresfolge nad) Stalien verweigerte, wurde die Zer— 
riimmerung dieſes allju grofen Herjogtums be- 
chloſſen. Nachdem Heinvid) der Lowe 1180 geddtet 
ind vom Raifer gur Unterwerfung gezwungen wor: 
yen war, wurden ibm nur feine Wllodien, Braun: 
chweig und Liineburg, gelajjen. Die Biſchöfe und 
veltlicben Fiirften, aud) einige Stadte wurden fiir 
eichsunmittelbar erflart, die hergoglide Gewalt in 
Nejtfalen Dem Erzſtift Köln iibertragen und der Name 
eS Hergogtums S. auf den öſtlichen Teil an der 
Elbe beſchränkt, mit dem Albrechts des Baren zwei— 
er Sohn, Bernhard von Askanien, belehnt wurde. 
Das jiingere Hergogtum Sadien. 

Das neve Hergogtum S., dem alten Volksherzog— 
um weder an Umfang nod an Macht vergleidbar, 
pielte demgemäß in der Gefdichte des Deutjden 
HeichS nur cine untergeordnete Rolle. Dagu fam, 
af Die ASfanier nad dem Tode des gweiten Her: 
ogs aus ihrem Gefdledt, Albrechts I. (1212—60), 
5, teilten, fo Daf der ältere Sohn, Johann, das 
Hebiet anderuntern, derjiingere, Albrecht 1. (1260 
is 1298), Das an Der mittlern Elbe erbielt; beide 
‘inter, Die fic) nad ihren Hauptitidten Sachſen— 
‘auenburg und Sadfen: Wittenberg nannten, 
ithrten Den Titel eines Hergogs von S., Engern und 
eftfalen und eines Reichsmarſchalls und erhoben 
ide auf Das Redjt, den Konig gu wählen, Anſpruch. 
Rad Langem Streit wurde died Rect durd die Gol: 
ene Bulle 1356 der wittenbergifden Linie guge- 
proden, welde zugleich mit dem Erzmarſchallamt 
ad Reichsvilariat in den Ländern des fadfifden 
RedjtS erbhielt und fic) durch Die Unteilbarfeit der 
turlanbde vor weiterer Zerſplitterung bewahrte. Her: 
og Rudolf 11.(13856—70), Rudolfé 1. (1298—1356) 
Sohn, nannte fic) zuerſt Rurfiirft von S., fein 
Bruder Wengel (1370 — 88) fiihrte auerft die Kur: 
chwerter im fadfifden Wappen. Wenzels Sohn 


Rudolf IIL ftarb finderlos 1419, und mit feinem | 


Bruder Mlbredt LL. erlofd 1422 die wittenbergi: 
Ge Vinie des aslaniſch-ſächſiſchen Hauſes. 
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Kaiſer Sieqmund verlieh, ohne die Anipriide der 
Linie Sadfen« Qauenburg zu beriidfidtiqen, S. 
6. Jan. 1493 dem Marlgrafen Friedrich dem Streit: 
baren (ſ . Friedrid 58) von Meifen, welder 1. Aug. 

1425 ju Ofen feierlid) belehnt wurde. Mit ihm be- 
innt die Herrjdaft ded Hauſes Wettin. Sacdhfen: 
auenburg erhob im 15. Jahrh. nod mehrmals An- 

| jprud) auf die kurfürſtlichen Titel und Redte, aber 
| ohne Erfolg (weiteres jf. Lauenburg). Der Name 

S. ging nun aud auf die iibrigen Befigungen des 

| Saufed Wettin, Meigen und Thiiringen, iiber; dod) 

wurde diefes S. noc lange als Oberſachſen von Nie: 

derjadjen, dem Gebiet der untern Elbe und Wefer, 

unterſchieden, bid fiir letzteres Land der Name Han: 

nover üblich wurde. Uber die Geſchichte Kurſachſens 
feit 1423 ſ. Sadjen, Königreich (S. 134 ff.). 

Die Pfalsgrafidaft Sadfen. 

Die fonigliden Giiter in S., hauptſächlich in der 

Nahe des Kyffhäuſers gelegen (Grona, Werla, Wall- 

paufen) ferner Dornburg, Arnftadt und Sulja, die 
öniglichen Pfaljen und Befigungen in Magdeburg 
und Merfeburg wurden von Pfalzgrafen verwaltet, 
alé deren erfter Adalbert oder Berno (geſt. 982) 
qenannt wird. Um 1040 fam die Pfalzgrafſchaft an 
Dedo, Grafen von Gofed, deffen Nachfolger fic, 
als Friedrid von Sommerfdenburg die Grafidaft 
1088 feinem Grofneffen erg von Gofed ent: 
riffen hatte, nad ihrem Allod Pfalzgrafen von 
Putelendorf (Vottelndorf a. d. Unftrut) nannten. 
Rad dem Erlöſchen des Hauſes Sommerjdenbury 
mit Albrecht II. 1179 verlieh Kaiſer — J. aa 
idem Reichstag gu Gelnhaujen 6. April 1180 die 
—— S. dem Landgrafen Ludwig III. von 

hiiringen, ber fie 1181 feinem Bruder Hermann 
abtrat. Nach dem Ausjterben des thiiringifden Land: 
grafengeldilegts fam fie nebſt Thiiringen an den 

arfgrafen Oeinrid) den Erlaudten von Meifen, 
der — 1291 nebſt Landsberg, Delitzſch und Sanger— 
hauſen an den Markgrafen von Brandenburg ver— 
kaufte. Qn ihren Reſten, Lauchſtädt und Auüſtedt, 
fam bie Pfalzgrafſchaft S. 1318 als Wittum an Ag: 
nes, die Witwe Heinrichs des dltern von Branden: 
burg, von deren Erben fie Markgraf Friedrid) der 
Ernjthafte von Meifen 1347 kaufte, worauf er fid 
den pfalzgräflichen Titel beilegte. Dod) galt nod 
immer die Pfalz in Magdeburg als eigentlider Sit 
der Biatagratigaft, weld daher in der fadfifden 
Goldenen Bulle vom 27, Des. 1356 als ein Zubehör des 
Herzogtums S. bezeichnet wurde. Friedricd der Streit: 
bare legte den bedeutungslos gewordenen pfalzgräf— 
lichen Litel ab und bebielt nur das Wappen, den 
“ee en Adler, bei. 

adjen, Erneftinifde Linie. Das Haus Wet- 
_ tin teilte fic) 1485 in gwet Linien, die jiingere Aber: 
tiniſche, begriindet von Albrecht dem Beherzten, 
welche Meifen und dazu 1547 die Kurwürde erhielt 
und jest im Königreich S. (jf. d.) regiert, und die 
altere Erneftini}de, weldje 1547 die Rurwiirde 
verlor und blog die thiiringifden Befigungen bebielt; 
es waren dies die Amter, Stadte und Schlöſſer 
| Gerftungen, Cifenad, Wartburg, Kreuzburg, Tenne: 

berg, Waltershaujen, Leucdtenburg, Roda, Orla: 

miinde, Gotha, Jena, Kapellendorf, Rofla, Weimar, 
| Wadfenburg, Dornburg, Ramburg, Buttitadt, Arns 
haugk, Weida und Riegenriid. Hierzu famen nad) 
dem Tode des Herzogs Johann Ernft von Koburg 

(1553) nod die Amter Koburg, Sonneberg, Hild: 

burghauſen, Königsberg, Veilsdorf und Schalkau und 
durch den Naumburger Vertrag (24. Febr. 1554) 
Altenburg, Eiſenberg, Sachſenburg und Herbesleben, 
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welche Kurfürſt Auguſt abtrat, fowie 1555 durd 
Tauſch mit den Grafen von Mansfeld die Herrfdaft 
Römhild. Endlich erwarb das Erneftinifde Haus aus 
der hennebergifden Erbſchaft (1583), definitiv aller: 
dings erft 1660, die Amter Meiningen, Themar, 
Mapfeld, Behrungen, Henneberg, Milz, Ilmenau, 
Naltennordheim, Frauenbreitungen, Sand und Wa: 
jungen. 

Gehorſam dem vaterliden Teftament, welches ihnen 
cine LandeSteilung unterjagte, iiberliefen nad dem 
Tod Johann Friedrichs des Grofmiitigen (1554) 
deffen jiingere Sohne, Johann Wilhelm und Jo— 
hann Friedrid NI. in dem Orterungsrezeß von 
1557 dem alteften, Johann Friedrid IL, dem 
Mittlern, die alleiniqe Regierung; jedod) nad 
Jobann Friedridhs III. Tod (1565) teilten die Brü— 
der im Mutichierungsvergleid) vom 21. Febr. 1566 
die Lander jo, daß Johann Friedrid) Den weimari— 
iden Teil mit der Hauptitadt Gotha, Johann Wil: 
belm den koburgiſchen empfing. Nach der Achtung 
und Gefangennabme Johann Friedridhs infolge der 
Grumbachſchen Handel (j. Grumbad) nahm Kur: 
fürſt Auguſt die Amter Weida, Ziegenrück, Arns— 
haugk und Sachſenburg als Erſatz für die Koſten der 
Achtsvollſtreckung, während Johann Wilhelm ſämt— 
liche andre Erneſtiniſche Lande unter ſeiner Regie— 
rung vereinigte. Doch mußte er 1572 den koburgi— 
ſchen Teil an Johann Friedrichs Söhne abgeben, von 
denen Johann Kaſimir (geſt. 1633) die Linie Ko— 
burg, Johann Ernſt (geſt. 1638) die Linie Eiſenach 
gründeten, welche beide Linien mit ihrem Tod aber 
wieder erloſchen. Die Söhne Johann Wilhelms (geſt. 











1573), Friedrid Wilhelm L. und Johann, regier: 
ten bid ju ded erftern Tod (1602) gemein{daftlic, 
dann teilten deffen Söhne und ihr Oheim Johann 
1603 den weimarifden Anteil in die Linien Alten: 
burg und Weimar, von denen die erftere mit Fried- 
rid) Wilhelms IL. jiingftem Sohn, Friedrich) Wil- 
helm III., 1672 wieder erlofd. 

Herjoqg Johann von Weimar, der Stammoater 
der jetzigen Erneftinijden Linie, hinterliep bei feinem 
Tod 1605 acht Söhne, von denen der ſechſte, Herjog 
Bernhard, der Held des Dreißigjährigen Kriegs 
wurde, Herjog Wilhelm die Linte Weimar fort: 
pflangte und Ernft der Fromme die Linie Gotha 
beqriindete; Wilhelm und Ernft teilten fic) durch den 
Erbvertrag vom 21. Sept. 1641 in die durch das Er: 
lojcen der Linien Koburg und Eiſenach (f. oben) 
vermehrten Lande. Nad Wilhelms Tod (1662) teiltc 
ſich Die weimarifde Linie in die Linien Weimar, 
Cifenad, Markſuhl, Jena, von denen Eiſenach 
1670 erlofd, worauf Johann Georg von Markſuhl 
nad) Eiſenach zog und feine Linie danach benannte; 
Jena erlofd) 1690, Eiſenach 1741, und ibre Lande 
tielen an das Stammbaus Weimar guriid, in wel: 
dem Herzog Ernft Auguft 1719 das Recht der Erſt— 
geburt eingeführt batte und die verderbliden Tei: | 
lungen nun aufhorten (f. Sadfen: Weimar: Gife: 
nad, Geſchichte). 

Ernſt der Fromme, der Stifter der Vinie Gotha, 
erwarb nad) dem Erlojden der Linie Altenburg (1672) 
einen Teil von Deren Landern, nämlich Altenburg, 
Saalfeld, Roburg, Hildburghaufen fowie die ehemals 
hennebergiſchen ——5— u.a. Nad 
ſeinem Tod (1675) begründeten ſeine ſieben Söhne 
1680 ſieben Linien, nämlich Friedrich J. Gotha, 
Albrecht Koburg, Bernhard Meiningen, Heinrich | 
Römhild, Chriſtian Eiſenberg, Ernſt Eisfeld 
(päter Hildburghauſen), Johann Ernſt Saat: | 
feld. Koburg erloſch ſchon 1694, Eiſenberg 1707 und | 





Sadjen GKönigreich: Bodenbeſchreibung). 


Römhild 1710, worauf nad langem Erbſtreit 1745 
durch kaiſerliche Entſcheidung ihre Lande unter die 
vier übrigen Linien Gotha, Meiningen, Hild: 
burgbaufenund Roburg:Saalfeld geteilt mur: 
den, in welden inzwiſchen bas Erſtgeburtsrecht einge 
führt worden war, das weitere Zerſplitterung verbin: 
derte. Als 1825 die qothaijde Linie ausſtarb, erbiel: 
im Teilungsvertrag vom 12. Rov. 1826 der Herios 
behind von Hildburghaufen Altenburg, wabrend ec: 
Vildburqhaufen an Meiningen abtrat, und führte ject 
dem den Titel Herjog von S.-Altenburg (j. d.:; 
Herzog Ernft von Koburg-Saalfeld trat Saalfeld on 
Meiningen ab und erhielt Gotha, worauf er ſich Her 
40g von S.-Roburg-Gotha (f. d.) nannte: Heriwe 
Bernhard von Meiningen erwarb Hildburghaufen 
und Saalfeld und nannte fic feitdem Herzog vor 
S.-Meiningen-Hildburghaufen (j. d.). ein 
ſchaftlich blieb den drei qothaijden Spesiallinien, 
die 1544 den Titel »Hoheit- annahmen, der 16%: 
qeftiftete und 1833 erneuerte Erneſtiniſche Hausorder 
(j. d.), während die Gefamtuniverfitat Sena und dor 
Oberappellationsgericht dajelbft, das 1879 gu Dem the 
ringijden Oberlandesgericht erweitert wurde , fant 
licen Erneftinern gemeinſchaftlich gehörten. Daz G: 
jamtgebiet des Crneftinifden Haujes betragt W44qhku. 
mit (1885) 889,119 Einw. Val. PHlig, Geſchicte de 
Staaten des erneftinifden Haujes S. (Dredd. 1827 
Burkhardt, Stammtafeln der erneftinifden Limeee 
des Hauſes S. (Weim. 1885). 

Sachſen (hierzu Karte Königreich Sadfen<), dewt 
ſches Königreich, hinſichtlich des Flacheninbalts der 
fiinfte, hinſichtlich der Bevdlferung der dritte Steet 
des Deutſchen Reichs, erfiredt fic) von 50° 10’—51 
nördl. Br. und von 11° 53‘—15° 4 Stl L. vw. Ge 
Mit Ausnahme der Heinen Parzellen Siegelhetm um) 
Liebichwig mit Traubenpresfeln bildet Das Rodnis 
reid) ein gefdloffenes Ganze, da8 tm O. und R. oer 
ben preupijden Provinzen Sadlefien und S., um & 
von der Proving S., S.-Altenburg, S.“Weimar unt 
Reuß, im SW. von Bayernund Böhmen, im Suden en? 
SO. von Böhmen begrenzt wird. Die ganze Grey 
linie hat eine ange von 1226km. Die grofte Langen 
ausdehnung von W. nad O. betragt 210, die arope 
Breitenausdehnung von RN. nad Siidenl50km. Wes 
allen iibrigen Seiten offen, hat e8 nur qgeqen Bahmer 
eine natiirlice Grenge. 

Bhufiidhe Beimaffendeir. 

Seiner BVodenbefdaffenheit naw gebirt FS. i1% 
gang dem norddeutiden Berg: und Oiigeliand er 
und greift nur in feinem nördlichen Teil in die Rore 
deut} dhe Tiefebene hiniiber. Nur 0,5 Broz. der Gefere: 
fläche liegt tiefer alS 100 m iiber ber Oſtſee, 58,5 Grow 
erheben fic) mehr als 260 m fiber dieſelbe, move 
18,1 Proj. bi3 550m, Ptoz. 550 —700 m und 0.5 Leroy 


über 700m. S. wird durch die Elbe, deren enges The 


fid) nur awifden Pirna und Meigen erwertert, wv 
zwei orographiſch verſchiedene Teile gejdieden. Te 
Sebiet dftlid) von der Elbe wird von den nordmes 
lichen Gliedern der Sudeten und deren Borhoden a 
füllt. Im duperften Siidoften, um Sittau, veicht ce 
Teil des ſächſiſch-⸗ böhmiſchen Sandjieingebdirges bere: 
mit den höchſten Erhebungen des ganzen Gebrres 
zugs, den Bhonolithfuppen der Laujche (796 m) un? 
des Hodjwaldes (721 m) jowie dem Sandfteintege! de 
Oybing (565 m). Bon da an gieht fich lings der bar 
mijden Grenge das Qaufibker Gebirge (7. dy br 
als eine größtenteils aus Granit beftebende, wellrs 
Hodflide von 310-—830 m Hobe mit sablires se: 
ſchroff auffteiqenden Regelbergen, +. B. Dem Rotrme 
bet Herrnhut (583 m), dem Löbauer Berg (446 m) uc 
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Sachſen GKönigreich: Bodenbeſchreibung, Bewäſſerung). 


regen N. geht dieſelbe allmählich in die ſandige Tief— 
rene über, an deren Grenze nod) als bedeutendere 
erge der Rothftein bei Sohland, — ee tor Ge: 
irge mit dem Sibyllenſtein (428 m), der ijolierte 
eulen: oder Auguftusberg (409m) und die Ramenjer 
erge bervortreten. Rac) W. hin bildet dieſes flade 
errain einen fteil abfallenden Rand gegen das Elb⸗ 
jal von Pillnig abwarts (Porsberg 362 m) bis Nie- 
rau und tritt Dann von Meigen abwärts mit immer 
iedriger werdendem Rand hart an die Elbe heran, 
is e& nordweftlid von Großenhain gang in die Ebene 
bergeht. Oberhalb Meigen erhebt fic) das fleine, 
—— zum linken Ufer gehörige Spaargebirge 
m). Zu beiden Seiten der Elbe von Tetſchen 
bwärts bis Pirna bildet das Elbſandſteinge— 
irge oder bie Sächſiſche Schweiz (jf. d.) ein tm) 
)urchſchnitt über 325 m hohes bewaldetes Plateau, 
us Quaderjandftein mit eingelnen Bafaltdurd- 
rüchen beftebend, von tiefen und engen Thalſchluch— 
m durchfurcht, mit zahlreichen aufgeſetzten Tafel: 
ergen, Darunter dem Lilienftein (409 m) am redten, 
om Königſtein (360 m), den Zſchirnſteinen (558 und 
4m), Dem Papftftein (438 m) und dem Pfaffenftein 
123 m) am linfen Ufer. Die hidfte, aber fladere 
rhebung diefes Gebiets ijt in S. der Grofe Winter: | 
erg (558 m) auf dem redjten Elbufer. Weſtlich von | 
er Elbe erftredt fid) das Hauptgebirge Sadjens, das 
rzgebirge (f. d.), in einer Lange von 151 km von | 
en Quellen der Gottleuba in weſtſüdweſtlicher Nid: 
ing bis über die Quellen der Swicauer Mulde und 
iwota hinaus. Der Ramm desfelben ift eine einför— 
rige, oft ftundenbreite bde Gumpf: und Waldfläche 
hne Bafeinfdnitte von 700—850 m_ durd)fdnitt- 
cer Erhebung, fiber welche die höchſten auf ſächſi— 
hem Gebiet lieqgenden bard der vordere (1217 m) 
nbd hintere Fidtelberg (1213 m), emporragen. Die 
edeutenditen Hoben des Gebirges liegen auf böhmi— 
Hem Gebiet; auf der fadhfifden Nordabdachung zwi— 
Hen Elb- und Zſchopauthal erheben ſich nur der baſal⸗ 
iſche Geifing (R22 m) und der Kahlenberg (894 m). 
‘ine Linie von Mittweida iiber Noffen, Wilsdruff, Wee 
nftein, Berggießhübel begrenzt dad iiber 325m hobe 
“errain, welded nur felten cinen ſcharfen Abfall, wie 
n Windberg (364 m) jum Plauenfden Grund, zeigt. 
lus der Tiefebene erheben fic) das fleine Oſchatzer 
jraumadengebirge mit bem weithin fidtbaren 
olmberg (814 m) fowie die Hügelgruppen von 
übſchütz bet Strebla und von Hohburg, legtere | 
tit bem Lobenberg (241 m) unddem Spigberg (204m). | 
‘ine etwas mannigfaltiqere Geftaltung als der öſt— 
de Gebirgéfitiqel zeigt der von Dem Vöhlbach und 
er Zſchopau im ©. bis gegen Schöneck und Auerbad 
n W. wonder bibmifden Grenze im Süden bis Stein, 
stollberg, Thum im N. reichende weftlice. Hier er- 
rid@t ber Granulit bed Schneckenſteins 874 m, der | 
jrofaffenftein 746 m. Wn legtern ſchließt fic) der 
Ohenzugq an, welder, von 600 m mittlerer Hohe, die 
zwickaner Mulde im W. begleitet. Das Sentrum des 
iragebirges bietet infolge der weitern Berbreitung 
es Granits und des Muftretens tafelformiger Basalt: 
erge abwedfelnde Formen dar. Hier erheben fich auf 
ichſiſchem Gebiet zwiſchen Muldequelle und Schwarz⸗ 
oafier nad SO.: der Rammelsberg (965 m), der 
yirichfopf (1006 m), der Briidenberg (964 m), der 
(weréberg (1019 m) und der Efelsberg (886 m), 
vegen ihrer ähnlichen Geftalt mit dem gemeinfamen 
Ramen der AuerSberge bezeichnet. Über die flachen, 
rohenteils fultivierten Hdhensiige bei Annaberg er: | 
eben fich Die Bajaltfuppen des Barenfteins (900 m), 
ohlbergs (831 m) und Scheibenbergs (804 m), der | 
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GranitfelS Greijenftein (726 m), der Sdhagenftem 
(790 m) und der Biegenberq (665 m). Zwiſchen 
—— Chemnitz und Noſſen liegt das erzgebirgi⸗ 
de Kohlenbaſſin, in dem Thonſchiefer, Grauwacke, 
Grünſtein, Kohlengebirge, Rotliegendes, aud) Por— 
phyr und Melaphyr miteinander abwechſeln, unter 
einer welligen Oberfläche eingebettet, deren tieffte 
Punkte bei Zwickau (290 m), laudau (246 m) und 

hemnitz (307 m) von den Hohen bet Lidhtenftein und 

[nig nur unbedeutend iiberragt werden, während 
der Thonfdieferriiden im Siiden (425—520 m) und 
der Hobenftein-Chemniger Glimmerfdiefer: und 
Thonſchieferzug im N. (Langenberger Hohe 418 m) 
die hohern Begrenjungen jenes Kohlenbaſſins bil: 
den. Zwiſchen Glaudau und Döbeln, rings von 
einem Thonjdieferrand umaeben, erftredt ſich ein 
ſich wenig über 350 m erhebendes Granulitgedirge, 
mit eingelnen Granit:, Gineis: und Serpentinbildun: 
gen abwedjelnd. An den fladern Gegenden von 
Altenburg bis Wurzen und Oſchatz herrſcht Porphyr 
vor, der fic) im Rocjliter Berg 341 m hod) erhebt. 
Bet Grimma und Brandis find nod Höhen von 
200 m, während fich nad) NW. um Leipzig die braun: 
fohlenjiigrende Tertidrformation in fladhen Wellen 
ausbreitet. Der ſüdlichſte Teil des ſächſiſchen Vogt: 
landes gehört dem Clitergebirge an, deffen abge- 
rundete, meijt aus Urthon}diefer beftehende Höhen 
durch wenig marfierte Sättel vom Erjqebirge und 
Fichtelgebirge getrennt find Hier erheben it unt 
die Quellen der Elfter der Hohe Brand (676 m) und 
der KRapellenberg (750 m). 

S. ijt reid) bewäſſert, und gwar liegt es faft aus: 
ſchließlich im Stromgebiet der Elbe (jf. d.). Sie 
nimmt in S. auf: rechts die Rirnisfd, den aus der 
Sebnig und Polen; qebildeten Lachsbach, die Weſe— 
nig und die Priesnig; links die Biela, Gottleuba, 
Miiglig, Lockwitz, Weißeritz, den Sidonergrundbacd, 
Saubach, die Triebifd, das Lommatzſcher Waffer, die 
— Döllnitz und den Lupper- oder Bruchbach. 

er bedeutendſte Nebenfluß der Elbe iſt die Mulde, 
die mit ihren zwei bei Rlein-Sermuth ſich vereinigen: 
den Hauptarmen, der Swidauer und der Freiberger 
Mulde, ein Gebiet von faft 5500 qk (99,6 OM.) 
umfaft und als eae tenn Suflug die Zſchopau 
mit ber Sehma, Pöhla, Preßnitz und Flöha aufnimmt. 
Die Weife Elfter (j. d.) verlaft bald nad) der Ver: 
einigung ihrer Quellen und nad Aufnahme der Tried 
und der Göltzſch S, betritt es aber oberhalb Peqau 
wieder, um dann, verſtärkt durch die Schnauder und 
die Pleipe mit Wihra und Parthe, jenfeit der Grenge 
in die Saale gu miinden. Die Schwarze Elfter (j.d.) 
ent{pringt in S., dad fie nad) einem Laufe von 22km 
verläßt, und nimmt aus S. das Sdpwarjwaffer, die 


Pulsnitz und die Roder auf. Die Spree entfprinat 


auf dem Laufiger Gebirge bei Walddorf, durchfließt 
S. auf einer Strede von 52 km und nimmt das 
Ldbauer Waffer auf. Zum Gebiet der Eger qehoren 
nur die ſüdlichſte Spite Des Landes und die Zwota. 


Das Saalegebiet beriihrt S. durch die Wiefenthal an 


der äußerſten weftliden Grenge. Sum Odergebiet 
gehört nur die aus Böhmen fommende Reife, die 
nad) 88 km langem Yauf nad Preußen übergeht, 
nadbem fie die ebenfalls aus Bohmen Lommende 
Mandau, Kipper, Wittig und Pliesnig aufgenommen 
hat. Cigentlide Seen hat S. nicht, wohl aber zahl— 
reide Teide, namentlich bei Morikburg und i 
Hubertusburg und Mugfden. Unter den Mineral 
quellen find i 1 “sab Clfter, das allaliſche 
Bad Berggießhübel, die Eiſenwäſſer Auguſtusbad bei 
Radeberg, Schandau, Tharandt, Hohenſtein, Neustadt 
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bei Stolpen, die Thermalbider Wolfenftein (das 
wirmfte von allen, 30° ©.) und Wiefenbad, das 
Ritriolwaffer zu Lauſigk (Hermannsbad) und das 
Schwefelbad Griinthal. 

Sachſens Klima ift infolge feiner Lage am Nord: 
abbang des Erzgebirges rauber, als die geographiſche 
Breite es bedingt, am mildeften in ben Thalern der 
Elbe, Muldeund Pleife, am rauheften auf dem Kamm 
bes Erzgebirges, namentlid) in dem »ſächſiſchen St- 
birien« um Morgenrdthe, Karlsfeld, Johanngeorgen: 
ftadt und Oberwiefenthal. Die mittlere Jahres— 
temperatur, wie fie auf den unter Dem meteorologi: 
ſchen Inſtitut gu Chemnigf ftehenden 156 Stationen 
ermittelt ift, beträgt 7,2° ©., in Leipzig bet 119 m 
Meereshihe 8,5°, in Dresden (128 m) 8,8°, in Elfter 
(501 m) 6,2°, in Obermiefenthal (927 m) 4,6°. Die 
Abnahme der mittlern Jahrestemperatur erfolgt um 
1° C. bei durchſchnittlicher Erhebung um 170m. Die 
Menge der Niederſchläge ift durchſchnittlich 710 mm 
an 188 Regen: und Sdneetagen, davon in der niedrig⸗ 
ften —— e 589, in ber höchſten 940. Den gering: 
ften Niederfdlag bat die Station Gohriſch mit 490, 
den ſtärkſten die Station Rehfeld mit 1297 mm. 

Areal und Bevsllerung. | 

Der Flächenraum des aie eo S. betrigt | 
14,992,941 qkm (272,290 OW.). €8 hat unter allen 
europäiſchen Staaten die dicdtefte Bevdlferung, im 
3. 1885: 3,182,003 Cinw. in 707,088 Haushaltungen 
und 284,524 Hausqrundftiiden, und trogdem aud) die 
ſtärkſte jahrlide Bevdlferungsjunahme. Es zählte 
1815: 1,178,802, 1830: 1,402,066, 1840: 1,706,276, 
1864: 2,344,094, 1874: 2,760,786 Seelen. Mannlice 
Einwohner find 1,542,405, weiblice 1,639,598. Es 
fommen auf 1 qkm 212,2 Cinw., auf die Kreishaupt- 
mannfdaft: 


Einwohner 





oauen. überhaupt anf 104il. 
Dresden . . . .. 4336,86 | 860558 | 186.4 
Reipgig. . . 2... 3567.35 774036 198.4 
Baugen 2... . 2469,79 856560 142.5 
Swidau . 2... , 4619.00 1190849 239.3 


Am dichteften bevölkert ift, abgefehen von den Be: 
jirfen der Großſtädte, die induftriereidhe Amtshaupt- 
mannf{daft Glaudau mit 396,35 Cinw. auf 1 qkm, 
am Ddiinnften das rein landwirtſchaftliche ſandige 
Riederland rechts der Elbe und das unwirtlicde Ober: 
land. Die Zahl der Gebornen iiberragt die der Ge- 
ftorbenen jabrlic) um ca. 40,000 = 3 iiberjdiefende 
Geburten auf 1 qkm. 
betrug 1887: 2434, der durchſchnittliche Unteil Sac: 
fend an der deutſchen Auswanderung 3,5 Proz., da: 
qegen die der in S. aufgenommenen Frembden 3694 
geqen 236 aus dem fidfifden Staatsverband Ent: 
lafjene. S. hat 143 Städte und 3118 Landgemein: 
den (920 Rittergiiter). Jn Stadten wohnen 1,340,881 | 
(= 42,1 Proz.), auf Dem Land 1,841,122 Menſchen. 
Unter den Städten hat eine (Dresden) mehr als | 
200,000 Einw., eine zwiſchen 150—200,000, eine | 
iiber 90,000, eine iiber 30,000, vier swifden 20,000 und 
30,000, vier zwiſchen 15,000 und 20,000, acht zwiſchen 
10,000 und 15,000, aber aud) ſechs weniger als 500 
Einw. Fiinf Landgemeinden hatten mehr als 10,000 
Cinw.; die vollreichſte der legtern war Reudnig (18,824 
Einw.), welches aber — andern Vorſtadtdörfern 
1889 in die Stadt Leipzig einverleibt wurde. Der 
Abſtammung nach ſind die Bewohner teils germani⸗ 
fierte Slawen, teils aus Thüringen und Franlen ein: 
gewanderte Deutſche. Qn der Lauſitz wohnen nod) | 


ſtig find. Im Vergleich gu andern Ländern des he 


Die Zahl der Auswanderer 1886 


Sadjen Königreich: Klima, Areal u. Bevöllerung, Bodenbenugung). 


49,916 Wenden. Dem religidien Betenntnié nog 
zählte man 1885: 3,064,564 (96,31 Brog.) Lutherane, 
86,952 (2,79 Proj.) Romifdh: Katholifde, 2539 KX poke 
liſch-Katholiſche, 10,193 Reformierte, 2155 Deutiée 
fatbolifen, 7755 (1834: 850) Israeliten 2. 
Bodenbenngung, Land- und Forſtwirtſchaft 
In Bezug auf die phyfifde Rultur niet 
eine hohe Stelle ein. Bon der Gejamtflade 
1,492,491 Oeftar waren im J. 1883 landmwirtiacih 
lich benugte Fläche 1,021,030 Heftar (Feld und 
ten 831,226, Wiejen 174,122, Meiden und Hutung 
14,668, Weinberge 1014 Heftar), Forfien und i 
jungen 409,120, Haus: und Hofraume 12,879, Be 
Strafen, Bahnen und dffentlide Plage 28,236, | 
wäſſer und Teide 9720, Stromgebiet der Elbe w 
fonftiqe Wafferldufe 4100, Steinbriice 2756, Ih 
land 2573 Heftar. Den wenigiten Wald hat die Xe 
hauptmannfdaft Borna: 949 Prog, den metites 
Amtshauptmannjdaft Sdwarsenberq: 64,0 & 
das meifte Ader: und Gartenland hat die Amish 
mannſchaft Leipzig: 75,20 Prog., Das wenigite 
Amtshauptmannjdaft Auerbach: 23,06 Pros. 
Boden wird in allen Hobenftufen in nahezu gleict 
BVerhaltnis ju landwirtſchaftlicher Kultur benuyt, 
dem von der dazu benugten Fläche nod 8,5 Prop. 




























iiber 700 m entfallen; denn die Dichtigleit der Berth 
tung drängt aud) dort gu intenfjiver Bodenbenuye 
wo Die klimatiſchen Berhaltnifie derfelben mat 


nimmt ©. infofern eine ſehr abmeidende Cicie 
ein, als nur Berlin und die Hanfeftadte einen 
ringern, alle andern Lander und Provingen aber 
erheblid) größern Prozentſatz an landwirtiderti: 
Bevöllerung haben. Ym J. 1882 gehörten der © 
und Forftwirtidaft an 19,8 Prog. der Gefamt 
ferung, der Induſtrie, bem Berg-, Hiitten: und 
wefen 58,21, dem Handel und Berfehr 10, dea 
ſönliche Dienfte Leiftenden 0,82, fonftigen Hand 
Tagelöhnern 0,96, dem Heer 1,06, allen fonftiaen 
rufgarten 3,86; ohne Beruf waren 5,11 Proz. Lon 

ejamten landwirtſchaftlich benugten Flade fom 


Größe, 57,2 Proj. auf die mittlern von 10-1 
tar; nur einer hat mehr als 1000 Heltar. Die! 
ift alfo Der mittlere bäuerliche Betrieb; Rmery 
ſchaft und Grofbetrieb treten baneben weſentli 
rid. Die meijten grofen Giiter liegen tm Leip 
Kreis, die meiften miitlern im Dresdener, die me 
fleinen im Swidauer. Der Ernteertrag wat + 
san: 7 
Dopre!s” 


Doppelyte. 
Weign. 2. — 834 699 Sia) e 
Roggen. . . 2... 2901004 2s] 5 
Gerfte O. * RB) varie. (oe! o> # 509 R55 Ble re) 
Pe ee ho 3014828 aa] 5 
Rartoffeln. 2 2 2 12349 032 4:1! 2 
er } Snofen 4823967 it 
Sonftige Riiben. 2. . 913 762 wis | > 
Rraut, Haupter 2 767 965 ITLa | = 
Rieeheu. 2. 2. 2 2, 2629983 S42) = 
Wiejenheu. 2.2. 2. 5 175608 Ws) > 


Anbauverhältnis der einzelnen Feldfreaste: 
Getreide und Hiillenfriidte . 507929 Heftar = 49,74 Gor 


wutterpflangen. 2 2. 308 785 =m + 
Martolfelm 2. 2 2 wee 11709 Ite 
Futterrüben und + Kohl 36445 = Ss 
Handelaqemidle. 2... . 10222 = Lm 
Brahe . 2.» wa ees Sans = Os 
@irtn 2. ow kee 33 500 — Rae 
Weinderge . 2 2... 1014 — @os 


Sachſen (Königreich: Land- und Forftwirtfdaft ꝛc., Bergbau), 


Die eigentlichen Kornlammern Sachſens find die 
zegenden von Lommatzſch, Döbeln, Mügeln, Grimma, 
—— Leipzig, um Bautzen und Zittau. Treff- 
iche Wieſen beſitzen beſonders das Erzgebirge und 
ie Niederungen der Pleiße. Flachsbau wird im Erz⸗ 
ebirge und einem Teil der Lauſitz betrieben. Sehr 
edeutend ijt Der Obftbau, vorzüglich in der Um— 
eqend von Dresden, Meifen, Lommatzſch, Miigeln, 
etpata, Glaudau und Rrimmitidau, —— durch 
en Landesobſtbauverein. Sm J. 1 qab es in 
>. 4,832,495 Obftbiume, welde einen Ertrag von 
|,8038,337 NE. lieferten. Gemiifebau und Gartnerei 
aben ifren Hauptſitz um Dresden, Setpalg und Rit: 
au. Wuf einer hohen Stufe fteht aud die rd 
Sadfens, 1883 sahlte man 651,829 Stiid Rindvieh 
43, Stiid auf 100 Heftar), 126,886 Pferde (8,5 
‘uf 100 Seftar), 355,550 Schweine (23,7), 149,037 
Schafe (9,9), 116,547 Ziegen (7,4). Der Gefamtwert 
eS Biehbeftandes auf 1 Heftar beträgt 159 Mz. (in 
Greufen 97, in Bayern 105 Mk.). Zur Veredelung 
ver Pferdeyudt dient das Landgeftiit mit Beſchäl— 
urftalt zu Morisburg. Die Schafzucht, deren Pro- 
zukt, die fogen. Eleftoralwolle, ehemals grofen Ruf 
zenoß, ift gwar ſehr guriidgegangen, dod) befinden 
id) ausgezeichnete Suchtidafereien gu Leutewitz und 
/Sthain bei Meifen, gu Madern, Lützſchena, Klipp- 
paujen, Thal bet Oſchatz, Rochsburg 2c. Wollmärkte 
inden tn Leipzig, Dresden und Bautzen ftatt. Gänſe— 
sucht mird bejonders in der Lauſitz, auc) um Leip: 
iq betrieben, Bienengucdht nod) am meiften in den 
Heiden des redjten Elbufers. Trog ber intenfiven 
Landwirtſchaft vermag S. nicht den Bedarf feiner 
dichten Bevdlferung an Nahrungsmitteln felbft gu er- 
seugen. Ym J. 1854 waren von den Kornerfriidten 
fiir Die menfdlide Nahrung verfiigbar 2'/2 Mill. 
Doppelyentner, der Verbraud betrug 7,177,600, fo 
daß 4,651,800 Doppelzentner durch Cinfubr gu decken 
waren. Nur an Kartoffeln wurden 8,260,800 Dop⸗ 
velyentner mer erbaut als ber Bedarf. Ebenjowentg 
wird der Fleiſchbedarf durch die einheimijde Vieh— 
sudt gedeckt; jener betrug 1884: 1,123,450 Doppel: 
yentner, von denen 342,500 durd) Einfuhr gu decken 


waren, Der gejamte Mehrbedarf an Körnerfrüch— 
ten, Fleiſch und Butter ftellte einen Wert von 65,92 
Mill, MEL. dar. Als beratendes Organ fiir landwirt-— 


ichaftlide Angelegenheiten fteht dem Minifterium des 
Innern der aus den Vorſtänden und Abgeordneten 
det fünf Rreisvereine gu Dresden, Leipzig, Chem: 
nig, Reichenbach und Vaugen(mit507 Zweigvereinen) 
undanbdern Sachverſtändigen zuſammengeſetzte Lan: 
veSfulturrat sur Seite. An der Univerfitdt Leip: 
tq befteht ein landwirtſchaftliches Qnftitut; Ber: 
uchsſtationen ebendafelbft, zu Modern und —— 
cine chemiſch⸗ phyſiologiſche bei der Tierarzneiſchule 
ju Dresden, eine pflanzenphyſiologiſche und Samen: 
fontroflanftalt yu Tharandt. Auferdem ftreben and: 
wirtſchaftliche Garten: und Objtbaufdulen, Vereine 
fur Fohlenaufzucht, Gefliigelsucht rc. fowie landwirt⸗ 
aftliche Rereditvereine die Hebung der Landwirt: 
ihaft an, Cine Anftalt fiir fiinftlide Fiſchzucht be- 
finbet ſich in Tharandt. Die ftaatlide Landrenten: 


bant bat von 1834 bis 1859 die Entidhadigungen fiir | 


die Aufbebung der auf Dem Grund und Boden haften⸗ 
ven Laften beendigt; 1861 ift zunächſt sum Swed der 
etleichterung von Wafferlaufsberidtigungen und 
Ents und Bewafjerungsanlagen die Landesfultur: 
tentenbant errichtet worden. 

Eines europäiſchen Rufs erfreut fich die F or ftful- 
tur Sachſens. Es laſſen fic drei Waldreqionen unter: 
ierden: Die Der Fidten und Tannen im Silden, die 

Plegers Mone. Vezifon, 4. Aufl. XIV. Bd. 


129 


der Laubhölzer im NW, und die oer Kiefern im NO. Die 
Summe aller Forjten beträgt 408,798,355 Heftar—27,4 
Prog. der Gefamtflide; davon waren 1886 Staats: 
waldungen 173,981 Hektar, in welden die Gefamt- 
verfdlagung 817,895 Feftmeter betrug. Bei feiner 
grofen tnduftriellen Thitigkeit bedarf jedoch S. nod) 
viel Holy aus den RNadbarliindern, das beſonders 
durd Flöße auf der Elbe begogen wird. Von fonftigen 
Waldproduften findwpeidelbeeren, Preifelbeeren und 
Erdbeeren felbft Gegenftand der Ausfuhr. Der Wild: 
ftand wird forgfaltig gehegt. Hirſche finden ſich nur 
in eingelnen grofern Revieren, Schwarzwild nur im 
Morigburger, Auerhähne bet Tharandt, Schwarzen 
berg 2c., Trappen fommen im Riederland vor. Für 
die Hebung der Fifderei ijt ber Verein für Fild: 
zucht thatig. Qn der Elbe werden Welfe, Störe, 
Sander, Aale und Ladje, lestere beiden auch in ihren 
größern Nebenfliiffen gefangen; Karpfen und Hedte 
liefern befonders die Teide des rechten Elbufers, 
Forellen bie Gebirgsqewaffer. Die Perlenfifderei in 
der Weifen Eljter und einigen Seitengewäſſern, die 
früher mitunter {done Perlen lieferte, wird nod) auf 
Staatsfoften unterhalten. Jn Leipzig und Morig: 
burg treibt man Blutegelsucht. 
Sergbau und Hiittenwefen. 

Ginen Hauptgweig der phyfijden Kultur bildet der 
Bergbau, der auf Metalle fon feit dem 12. Jahrh. 
in S. betrieben wird. Dads Gefets unterfdeidet den 
Regalbergbau und den —— Zu erſterm 
gehören nad dem Geſetz vom 21. Mai 1851 alle we— 

en ihres Metallgehalts nugbaren Mineralien; ihre 
winnung ift unter gewiffen Bedingungen, nament- 
lid) Der Erlaubnis von feiten des Staats, jedermann 
ejtattet. Wm bedeutendften ift die Gewinnung von 
Uberhaltigen Blei:, demnächſt von Zinn:, Eifens und 
Kobalterzen. Dod) ift die Rabl der ganqbaren Gru: 
ben von 1858 bis 1886 von 526 auf 137, die der Be- 
amten und Arbeiter von 11,464 auf 8053, der Wert 
der Probdufte von 5,461,797 auf 5,326,828 ME. zurück⸗ 
gegangen. 158 Erzgruben erforderten im J. 1886 
eine Subufe von 1,702,509 ME. Es beftehen vier 
BergamtSreviere: bas Freiberger, auf welded faft 
—— die Silberprodullion fommt, das Al⸗ 
tenberger, wo da8 meifte Zinn, das Schwarzenberger, 
wo das meifte Eiſen gegraben wird, und das Marten: 
—— Der Steinkohlenbergbau wird in zwei 
Becken, in dem größern erzgebirgiſchen um Zwickau 
und Lugau und in dem des Plauenſchen Grundes, 
betrieben. Bon den im J. 1886 nod vorhandenen 
45 Steinfohlengruben arbeiteten 15 mit einem jabr: 
liden Reinertrag von 3/3 Mill. ME. Braunfohlen 
fommen vornehmlid in den Cinbudtungen des Tief⸗ 
fandes um Grimma, Ofdag, Baugen und Rittau vor. 
Die Ausbeute der 114 Braunfohlenwerfe betrug 
733,917 Ton. im Wert von 2/7 Mill. ME. Der ge: 
famte Bergbau auf Erz, Stein: und Braunfohlen bez 
Iooftipte 1886: 29,648 Perfonen und lieferte Bro- 
dufte tm Wert von 39%/s Mill. Mt. Torf hat befon: 
ders bas Erzgebirge. Baufteine (Quadern) liefert in 
vorzüglicher Güte das Elbjandfteingebirge, wo 1887 
in 272 Steinbriichen 8357 Arbeiter beichai tat waren, 
Granit gu Platten oder Sfulpturen das Laufiger 
Gebirge. Porphyr wird an den Wänden des Elb- 
thals ober: und unterhalb Meifen, Ralf im Miig: 
libs und Triebijdthal, bet Mügeln, Geithain und 
Lengefeld, Schiefer im Cragebirge, Serpentin bet 
pe ig und Waldheim gebroden, Cinige Arten Edel: 
teine fommen im Erzgebirge vor, trefflide Borgellan: 
erde bei Sornzig und Meißen, Tépferthon an meh: 
reren Stellen, Gals aber fehlt. 


130 


Seit 1710 fommen faimtlide filber:, blei- und 
fupferhaltige Erze des Inlandes, auferdem eine be: 
deutende Angahl auslindifdher auf den fistalifden 

iittenwerfen bei Freiberg gur — ———— nur für 
Sinn befteht im Ultenberger Revier eine befondere 

chmelzhütte. Von den Preiberger Hiitten wurden 
im J. 1886: 384,740 metr. Str. Erze und Gekrätze fiir 
12,082,438 ME. eingefauft und daraus gewonnen: 


Gold 587 kg ; metr, Str. 
Gilber . . . . 70783 - | Ridelfpeife, . . . 276 
Wismut 3415 - | Urfewifalien . 11252 

metre. Str. | Sinf. 2. 2... 403 
PBleiprodufte . . . 25841 | Schwefelfaure 183990 
Rupfervitriol . . . 16981 | Sdrotwaren 2820 
Gifenvitriol. . . . 11836] Bleiwaren. . 18698 


jufammen im Wert von 15 Mil. ME. Die Sei- 
gerhiitte Griinthal (mit RKupferhammer) verfeinert 
das von den Silberbhiitten ausqebradte Rohfupfer. 
Die fobalt- und nidelhaltigen Erze Der Annaberger 
und Sdneeberger Gegend werden auf dem gewerk— 
fchaftliden Blaufarbenwert gu Pfannenftiel und dem 
fisfalijden su Oberfdlema verarbeitet. Das Aus- 
bringen ded letztern betrug 1886: 38866 kg im Wert 
von 1,996,834 Mf. Was die Cifenprodultion 
betrifft, fo produsierte 1886 ein Hodofen an Roheiſen 
in Maffeln und Gubwaren erfter Schmelzung 9967,5 
Ton. im Wert von 528,122 Mé.; 118 Cifengiepereien 
mit 5452 Arbeitern Gußwaren zweiter Schmelzung 
971,987 T. im Wert von 13,3 Mill. Mk.; 4 Schweiß⸗ 
eijenwerfe mit 1049 Arbeitern 24,432 T. Fabrifate 
im Wert von 8 Mill. ME; 2 Flußeiſenwerke mit 
349 Arbeitern 19,101 T. im Wert von 3 Mill. ME. 
Induſtrie. 

S. ijt eins der Hauptinduftrieldnder der Erde. Die 
größere Halfte der Bevöllerung gehört dem Induſtrie— 
betrieb, Bergbau und Bauefen eingerednet, an; 
der induftricreichfte Bezirk ift die KRretshauptmann: 
ſchaſt Zwickau. Das Land ift in 5 Handels- und Ge: 
werbelammier: (Dresden, Leipzig, Chemnig, Plauen, 
Zittau) fowie in 7 Gewerbeinſpektionsbezirle einge- 
teilt. Die Sahl ber 1882 in S. ermittelten, in 20 
Gewerbegruppen unterfdiedenen Hauptbetriebe be: 
tragt 313,140, Davon gehörten 34,9 Prog. gur Textil⸗ 
induftrie, 22,9 Prog. gur Gruppe VBelleidung und Reis 
nigung, 11,3 Proj. gum Handelsgewerbe, 6 Prog. zur 
Gruppe der Nahrungs- und Genufmittel, 2,7 Prog. 
gum Baugewerbe. Die Sahl der in allen Hauptbetrie: 
ben beſchäftigten Perſonen betrug 793,760, Bon diejen 
arbeiteten 235,690 (29,7 Broz.) in der Tertilinduftrie, 
114,157 (14,1 Brog.) in den zur Befleidung und Ret 
nigung gehorenden Gewerben, 68,641 (8,6 Proj.) im 
Handelsgewerbe, 54,094 (6,5 Prog.) in der Nahrungs: 
und Genufmittelinduftrie, 51,675 (6,5 Prog.) im Baus 
gewerbe. Die Veteiliqung des weibliden Geſchlechts 
an der Gewerbthatigteit tft in S. beträchtlich ſtärker 
als im Deutfden Heid) überhaupt: hier 20,56, dort 
27,78 Pro:. Die Sahl der in der Induſtrie verwen: 
deten feſtſtehenden Dampfmaſchinen belief ſich 1887 
auf 6542 mit 103,773 Pferdeträften. Die Zahl der 
Hauptbetriebe mit Motoren, in denen —— 
214,651 Perſonen beſchäftigt wurden, betrug 9789, 
die der Hauptbetriebe ohne Motoren, in welchen 
579,109 Perſonen arbeiteten, 303,351, demnach die 
dDurdjdnittlide Zahl der beſchäftigten Perfonen in 
cinem Hauptbetrieh mit Motoren 21,9, in einem fol: 
gen ohne Motoren 1,9, Von grofer Widtigheit ift der 
WMafdinenbau, der, 1826 J Chemnitz entſtanden, 
dort auc ſeinen Hauptſitz hat. Steinzeug⸗ und Thon: 
warenfabrifen haben Chemnig, Zwickau, Meifen und 
Baugen, Porgellanfabrifen Meigen u, Swidau; Glas 
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wird bei Dresden, inRadeberg, Biſchofswerda Iwiden 
und bei Karlsfeld fabrigiert. Die Fabrifation demi 
cher Produfte hat ihren Hauptfig in und um Leinyg 
ie pharmajeutijder Produlte in Dresden. | 
erjeugten 753 Bierbrauereien 3,760,004 hi Bier 
Bon den 663 Branntweinbrennereien befinden fis 
35 in Stadten, 628 auf dem Land. . 
Die widtigfte aller fadfijden Qnduftrien it be 
Tertilindujtrie. Ihren Hauptfig hat dieſe in de 
Kreishauptmannſchaft Zwidau, wo Chemniz um 
Umgegend fowie die Schoͤnburgſchen Regebherride’ 
ten mit ben Stddten Glaudau, Meerane und Hoye 
ftein Mittelpuntte derjelben find. Hinfidtlia be 


* der Betriebe und der in denſelben beſchaftige 


erfonen nimmt die Weberei die erfte Stelle ax, 
algdann folgen die Strideret und Wirlerei, die Hak 
lei, die Stiderei und Spigenfabrifation einfadlicpid 
der im fiidweftliden Erggebirge nocd immer beire 
benen, aber wenig lohnenden Klöppelei und die 
jamentenfabrifation der Annaberger Gegend. Haxy? 
fig der Leineninduftrie ift Die Laufig, dod rt ke 
jelbe infolge der erdriidenden englijden Ronturey 
ſehr guriidgegangen. Berühmt iſt die Damaftwee 
ret von Grog: und Neuſchönau. Die jabdrifatin 
baumwollener Muffeline und die Weifftiderci taba 
im Bogtland ihren Sig, Die Strumpfwirleret in wt 
um Chemnitz, die Bandfabrifation in Pulény w= 
Umgegend. ptpuntte fiir Die Tud- und Budae 
fabrifation find: — Biſchofs werda unt Ue 
henhain, nächſt dieſen Dfdag, Oderan, Beck 
und Kirchberg; fiir Flanelle Hatnichen; fir mole 
und balbwollene Kleiderſtoffe Chemnig, Glauger 
Meerane, Reidenbad, Oisnig, >» ittau, fur mele 
Strumpfwaren Baugen und Limbagd. Fe J 
Zeugdruck werden vornehmlich in Chemnig, Sigere 
Frankenberg, Glaucau, Penig, Burgſtädt und oe 
nicen betrieben, Wachstuchfabrikation in Leapt 
Jutefpinnereien haben Meißen und Ojtrig. Du 
pierfabrifation wird in mebr al’ 60 Fabrilen wie 
ben (die größten in Kriebjtein bei Waldheim, ver | 
und 3. die Strohflechterei hat ſich auf dem 
fall des Gebirges zwiſchen der Gottleuba und ® 
Lockwitz angeſiedelt, die Fabrikation künſtlichet & 
men bluͤht in Leipzig, Dresden, Sebnitz und Newt! 
b. Stolpen. Grofe Ausdehnung bat in der kee! 
hauptmannjdaft Leipgig die Sigarrenfabrifase 
Hod entwidelt ift die Pianofortefabritation in Tx 
den und Leipzig; beide fowie Chemnitz fader & 
Hutmaderci. Im Erzgebirge, um Seiffen, Gel 
firden, Olbernbau ꝛc., bat ro bie Holy» und Soe 
wareninduftrie, in Rarisfeld und Gladgute * 
Ubrenfabrifation, im Bogtiand, in Mari neuliy 
und Klingenthal, die Fabrifation mujitali}oe o 
ftrumente angefiedelt. Korbmacherei blüht m je 
fau; fabrifmapig ift bie Runfttijdleret in Jove 
georgenftadt entwidelt. 

Handel und Berkehr. 

Sadjens Handel nimmt teil am Welthar 
feine wichtigſten Musfubrartifel find die Expevar 
ber heimifden Induſtrie. Der Mittelpuntt des)” 
und gugleid der des gefamten deutſchen Budden 
ift Leipzig. Sebr lebbaft ift ber Berfehr auf dex o* 
deren Schiffbarfeit forgfaltig unterbalten und » 
—— wird. 1887 belief ſich der Beſtand der & 
fabracuge in S. auf 25 Perfonen: und 6 Giterder! 

diffe, 12 Had: und 8Kettenſchleppſchiffe, eine Dom 
abre, 626 Segel: und Schleppſchiffe, zuſammen 
2,743,330 Str, Tragfabigheit. Die 1836 gearum 
Saãchſiſch⸗Vohmiſche Dampfichiffahetsgesellidert | 
fordert jährlich über 2 Mill. Perjonen. Außetd 
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etreiben Den Stromverfehr feit 1869 die Gefellfdaft 
tette, bie Gefellfdaft der Vereinigten Sdiffer und 
ie Ofterreichifche Nordweſt-Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
daft. Die Niederwarthaer Elbbrücke paffierten 1887 
n Thal: und Bergfahrt 19,084 Fahrzeuge. Die 
Minge ber Staatéftrafen betrug 8698 km. Die 
inter ſächſiſcher Staatsverwaltung hehenden Gif ens 
ahnen batten Ende 1887 cine Linge von 2456,79km 
ind gwar 2351,2) km Staatsbahnen, 51,89 km Pri: 
iatbabnen und 53,70 km Privatfohlenbahnen. Unter 
irivatverwaltung fteht nur die 5,40 km lange Bod: 
vaer Roblenbahn. Ym Bau befinden fid nod 
00,19 km, und fiir ben Bau genehmigt find 98,39 km 
Staatsbabnen. Bollbahnen find 1701,35 km, nor: 
nalfpurige Selundärbahnen 544,62, fdmalfpurige 
57,12km. Befdrdert wurden im Jahr iber 25 Mill. 
Rerfonen und gegen 14 Mill. Ton. Giiter. Das mitt: 
ere Anlagefapital der Staatsbahnen von 611,6 Mill. 
Rf. (Ende 1886) verginfte fich mit 4,59 Prox. Außer 
ven beiden bereits ermahnten Rentenbanfen, dem 
Erblandifden Ritterfdaftliden Kreditverein gu Leip: 
ig und der Landftdndifden Bank des Marfgraftums 
Rerlauſitz, Die beide fiir Hypothefarfredit beftimmt 
ind, befigt S. mehrere Banken fiir Handel und Ver- 
ebr: Die Leipziger Bank, bie Ulgemeine Deutſche 
Rreditanftalt und bie Rommunalbank gu Leipzig, die 
Sächſiſche und die Dresdener Bank gu Dresden u. a.; 
rußerdem dienen zahlreiche Rreditvereine ber Fors 
etung des Handelsverkehrs. Hod entwidelt ijt in 
5. das Sparfaffenwefen. Am Schluß des Jahrs 
1886 gab es 200 (1888 bereits 207) Sparfaffen, bd. h. 
rine auf 16,910 Cinw., mit einem Gefamtquthaben 
ver Ginleger von 462,9 Mi. MF. Am Schluß des 
Jahrs 1877 ftamen auf den Kopf der Bevslferung 
103 Ml., 1886 dagegen 145 Mk. Die durd Geſe 
vom 6. Rov. 1858 erridtete Altersrentenbant hat bet 
ciner Gefamthbbe der bis Ende 1887 bewirlten Cin: 
sahlungen von 12,211,974 Wf Renten im Betrag von 
2,423,207 MC. ausgezahlt. Sachſens Vol{swo hl: 
frand ift in ftetigem Steigen. Wakrend die Bevölle— 
rung von 1880 bis 1885 um 7,4 Prog. geftiegen ift, 
hat ſich die Sahl der eingeſchätzten Perſonen von 1879 
bié 1686 um 16 Proz., das Cinfommen von 9594 
Will, auf 1236" 2 Mi. ML. im Jahr (um 28,0 Prog.) 
geboben. Das durchſchnittliche Sahreseinfommen 
eines Landbewobners betrug 1886: 297,46 Me. (1880: 
264,41 Mt.), bas eines Stadtbewohners 505,x4 Me. 
(1880: 424.54 Mf.). Das größte Cinfommen fiir den 
Ropf der Bevdlferung hatte Leipzig: 848,12 Mit. (1880: 
736,45 Mt). Die Kaffe mit einem Cinfommen bis ju 
WO ME madt 7345 Proj. der Gefamtbevdlf{erung 
aué, die mittlere mit einem Cinfommen von 801 — 
3300 Mt, ⸗ VB, Die wohlhabende von 8301— 9600 
Mi — Qas, die reide mit einem Cinfommen von 
ber 9600 Mf. = 0,64 Prog. Von 1879 bis 1886 hat 
die Prozentzahl der Bewohner mit Einkommen bis ju 
800 Mf. abaqenommen, dagegen find die beffern Ein: 
fommen geftiegen. Die Sa { ber Unbemittelten ift 
m dieſer Seit um 12,04 Prog., die der Angehörigen 
des Mittelftandes um 30,56, die Der Wohlhabenden 
um 27,15, Die Der Reichen um 50,93 — ——— 
waren 626 Altiengeſellſchaften mit 28'/s Mill. 
Rt. Eintommen vorhanden. 
Bildungsanftalten. 
Wir die intelleftuelle Kultur ber Bewobhner, 
vont höchſten His gum niedrigften, ift durch trefflich 
emgerichtete Lebranftalten aller Art geforgt. 





: Die der Stände weder zugleich 
Landesuntverfitdt ſowie bie 1. Juli 1846 (Leibni;' | Staats (Erbanfalle ausgenommen) werde 
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Außer den beiden Fiirften: (oder Landes⸗) Sdulen yu 
Meifen und Grimma befigt S. 15 Gymnafien, 11 
Realgymnafien und 23 Realfdulen. Höhere ted): 
niſche ney rie aaa find bas Polytednitum in Dress 
ben und bie höhere Gewerbefdulein Chemnitz. Aufer: 
bem beftehen 4 Baugewerffdulen, eine mechaniſche, 
Baugewerk⸗ und Werkmeiſterſchule in Chemnitz; Pri- 
vatanftalten find das Tednifum gu Franfenberg und 
das gu Mittweida. Als Facdfdulen reihen fic) ferner 
an: bie Bergafademie gu Freiberq, die Bergſchulen 
ju Freiberg und Zwickau, die Forftatademie gu Tha: 
randt, bas Radettenhaus, die Unteroffizierſchule ju 
Marienberg und bie Soldatenfnaben: Ergiehungs: 
anftalt gu Rleinftruppen, 6 yyy fiir bildende 
Kunft und Kunfigewerbe, 7 für Muſik und Theater, 
ein ftenographifdes Inſtitut, eine Tierargneifdule, 
eine Turnlehrerbilbungsanftalt undein Entbindungs: 
inftitut gu Dresden. Andre Anftalten fiir gewerbliche 
— find: 28 Web-, Wirk- und Poſamen— 

erſchulen, 20 gewerbliche Fachſchulen, 6 Schiffer-, 
10 landwirtſchaftliche und Gartenbau⸗, 30 Handels⸗ 
ſchulen ꝛc. Die Volksſchule, über welche der Staat 
ſeine Aufſicht durch 25 Bezirksſchulinſpeltoren aus— 
iibt, gliedert fic) nach Dem Geſetz vom 23. April 1873 
in bie einfache, mittlere und höhere, wozu nod) die 
Fortbildungsſchule kommt. Man zählte 1885: 2144 
—— 54 fatholifde und 4 israelitiſche Volls— 
fdulen. An mehreren Orten beftehen Gonntags: 
fdulen. Die Heranbildung der Lehrkräfte gejdieht 
durch 18 Seminare einfdlieplid) der 2 Lehrerinnen: 
feminare gu Dresden und Kallnberg. Die Zahl der 
Analphabeten bei ber Refrutenftellung ift von 0,27 
im J. 1879 auf 0,02 im 9. 1887 geſunken. Taub— 
ftummeninftitute beftehben gu Dresden und Leipzig. 
Die Bahl der gu Oubertusburg im Verſorgungshaus 
ür irre Frauen, in der Wbteilung fiir blodjinnige 
Rinder, im Landesfranfenhaués, in der Abteilung fiir 
Epileptifde, bem Landesfiedhenhaus, dem Landes: 
hofpital und ber Erziehungsanſtalt fir fdwadfin- 
nige Kinder Untergebradten betrug 1885: 2077; die 
ber Irren auf dem Sonnenftein 361, in Kolditz 853, 
in der Srrenanftalt gu Hochweitzſchen 447, auf der 
Yrrenftation gu Waldheim 31. Jn der Blindenan: 
ftalt gu Dresden und der Blindenvorfajule yu Morig: 
burg befanden fic) 220 Blinde. Befferungsanjtalten 
iit Kinder beftehen gu Braiunsdorf und Großhenners— 
orf, Rorreftionsanftalten fiir mannlide Jugendlice 
in Sadjenburg, fiir Weiber in Waldheim, fiir Män— 
net in Hohnftein mit Hilfsanftalt in Radeberq, Ge: 
fangnisftrajanftalten fiir mannlide Qugendlide in 
Sadfenburg, fiir weiblide in Griinhain, fiir Weiber 
in gt pr fiir Manner in Rwidau (mit Hilfsan- 
ftalt Noffen), Ruchthaufer fiir Manner in Waldheim, 
fiir Weiber in Hohened. Yn kirchlicher Hinfict iſt 
S. ausſchließlich der Qaufig in 25 evangelifde Epho- 
rien eingeteilt. Das ganze Land zählt 960 Parodien 
mit 1181 Geiftlicen. 

StaatSverfafiung und -Verwaltung re. 

Das Königreich S. ift eine fonjtitutionelle Mon: 
ardie und ein Glied des Deutiden Reis. Im Bun: 
desrat hat ed 4 Stimmen, in den Reidstag entfen: 
det e8 23 Bertreter. Die Staatsverfaſſung berubt 
auf der Verfaffungsurfunde vom 4, Sept. 1831, welde 
durd bie Gejege vom 5. Mai 1851, 27. Nov. 1860, 
19, Oft. 1861, 3. Deg. 1868 und 12. Oft. 1874 modi: 
fisiert worden ift. Der Konig fann ohne Zujtimmung 
berbaupt eines andern 
nod fei 


20 habrigem Geburtstag) geftiftete toniglide Gejell: | nen wefentliden Aufenthalt auger Landes nehmen. 
\hart ber Wiffenfchaften haben ihren Sig in Leipzig. | Die Krone ift erblich im Mannesftamum des königlich 
gf 


132 


ſächſiſchen Fürſtenhauſes (Albertiniſche Linie) nad 
dem Rechte ber Erſtgeburt und der aqnatifden Lineal: 
erbfolge; beim Erlojden desfelben fuccediert die Erne: 
ftinifde Linie des Haufes S. Jn Ermangelung eines 
fucceffionsfabigen Pringen geht die Krone auf die 
weiblide Linie iiber. Der Konig wird mit zurückge— 
legtem 18, Lebensjahr volljährig. Er bezieht eine 
Zivilliſte von 2,940,000 ME, wou nod 392,036 ME. 
Apanagen des fonigliden Hauſes fommen. Das fb: 
nigliche Haus befennt fid) gur römiſch-katholiſchen 
Rirdhe. Das königliche Hausgeſetz datiert vom 30. 
Dey. 1837. Für das ganze Königreich befteht eine 
in zwei Rammern geteilte Standeverfammlung. 
Mitglieder der Erjten Kammer find: 1) die voll- 
jahrigen Pringen des fdnigliden Haufes; 2) ein Dee 
putierter des Hodftifts Meifen; 3) der Beſitzer der 
Herrſchaft Wildenfels; 4) ein Vertreter der Vefiger 
der er ring jb he Rezeßherrſchaften; 5) ein a i 
ordneter der Univerfitit veipaig: 6) und 7) die Bes 
fiber Der Standesherrfdaften Reibersdorf und Kö— 
nigsbriid; 8) der evangelifde Oberhofprediger; 9) 
der Defan des fatholijdhen Domftijts ju Baugen; 
10) der Superintendent su Leipzig; 11) en Whgeord- 
neter des Rollegiatftifts su Wurzen; 12) einer der 
ht der Schinburgfden Lehnsherrjdaften; 13) 
wölf auf Lebensseit gewählte Abgeordnete der Be— 
itzer von Landgütern, die wenigſtens 4000 Steuer— 
einheiten haben; 14) zehn vom König auf Lebenszeit 
ernannte Rittergutsbeſitzer, die ebenfalls wenigſtens 
4000 Steuereinheiten haben; 15) die erſte Magiſtrats⸗ 
perfon der Städte Dresden und Leipzig; 16) die erfte 
Magiftratsperjon in fedhs vom Konig unter möglich— 
lidfter Beriidfidtiqung aller Teile bes Landes ju 
beftimmenden Stadten; 17) fiinf vom König nad 
freier Wahl auf Lebenszeit ernannte Mitglieder. Die 
Sweite Rammer befieht aus 80 Abgeordneten, 35 
der Stddte und 45 der ländlichen Wabhltreife. Su 
jenen ſchickt Dresdend, Leipzig 3, Chemnig 2, Zwickau 
einen Abgeordneten; die iibrigen Stadte find in 24 
Wabhlfreije vertetlt, deren jeder einen Abgeordneten 
wählt. Jeder Rammer fteht die et ihres Präſi⸗ 
denten zu. Der König beruft längſtens alle zwei 
Jahre einen ordentlichen Landtag, außerordentliche, 
ſo oft es dringende Angelegenheiten erfordern. Die 
Abgeordneten werden auf ſechs Jahre gewählt; alle 
zwei Jahre ſcheidet ein Dritteil aus. Die Wahl iſt 
direlt und geheim. Wahlberechtigt iſt jeder Staats: 
angehörige vom 25. Jahr an, welcher wenigſtens 
3M. Staatsfteuern zahlt; wählbar jeder, der das 
30, Lebensjahr erfillt und weniaftens 30 Mf. Staats: 
jteuern gu entridjten hat. Das Petitionsredt finnen 
beide Kammern nur gemeinſchaftlich, dad Beſchwerde— 
redt fann, wenn feine Vereiniqung ju ftande fommt, 
jede allein, dad Anllageredt fonnen fie nur gemein: 
ſchaftlich ausüben und gwar nur gegen die Vorſtände 
der Minijterien und bet Verlegung der Verfafjung. 
Uber die Anflage entideidet ein teils vom König aus 
den Vorſtänden und Mitgliedern der höhern Geridte 
ernannter, teils von den Standen gewählter Staats: 
gerichtshof nad einem durch Gefeg vom 3. Febr. 1838 
qeregelten Verfahren. Derfelbe Staatsgeridtshof 
entideidet aud, wenn fic) Regierung und Stände 
iiber Auslegung der Verfaſſung nidt vereinigen fin: 
nen, WS Provingialftinde beftehen in den Erb: 
fanden die vier Rreistage der Stande des Meiße— 





ner, Leipziger, Cragebirgtiden und Vogtlandifden 
Kreiſes (in Gemapbeit der Rreigordnung vom 10. | 


Aug. 1821) und der Provingiallandtag der Ober: | 


lauſitz nach Maßgabe des provinzialſtändiſchen Sta— 
tuts (vom 17. Rov. 1834). 


| 


Sadjen GKönigreich: Berwaltung, Juſtiz, Kultus). 


Die oberſten Staatsbehörden find das Geſar 
miniſterium und die einzelnen Minifterialdeparte: 
ments der auswirtigen Angelegenbeiten, des Jnnece 
des Kultus und dSffentliden Unterridts, der Quits 
der Finanzen und des Kriegs. Dem Geſamtminiße 
rium find unmittelbar untergeordnet die feit 1. Sor. 
1877 mit erweiterten Befugniſſen ausgeftattetel der 
rednungsfammer und das Hauptftaatsardic 
Getrennt von dem Gefamtminijterium ijt dad Non 
fterium des fonigliden Hauſes. Behufs der Verma! 
tung ift das Königreich in vier Rreishauptmens 
fdaften (f. oben) und 25 Amtshauptmannſchet 
teneingeteilt. Seder Amtshauptmannfd aft ift ein Be 
zirksausſchuß, jeder Kreishauptmannſchaft ein Kreis 
ausſchuß beigegeben. Nad) dem Geſetz vom 21. Ape. 
1878 bilbet jede — ———— chaft einen Begrlé 
verband, welder Durd die BegirfSverjammlung om 
treten wird. Für Rwede der Selbjtvermaltung fir? 
dieje Bezirksverbände mit einem Fonds von 9 fal 
ME. aus dem Anteil Sadfens an der franjditigr 
Kriegskoſtenentſchädigung verfehen worden. Serme! 
tung und Juſtiz find aud) in der erjten Inſtanz oe 
trennt. Für ben Regal: und Rohlenbergbau joe ‘us 
das fislaliſche Hüttenweſen ijt Das Bergamt in Feu 
berg follegiale Mittelbehirde. Die Gemeindeor? 
nung berubt auf der StadteordDnung vom 2. Feb 
1832 und der Landgemeindeordnung vom 7. We 
1838, beide revidiert durch Gefes vom 24. April lx 
Für die Stadte find nur die allgemeinen Grundise 

eftgeftellt, die Befonderheiten werden durd Crit 
ftatuten ergingt. An der Spige des Stadtraté felt 
der Bilrgermeifter; die befoldeten Mitalieder det 
Stadtrats werden in der Regel auf Lebensyeit, de 
unbejoldeten ftet8 nur auf feds Sabre gewählt; ted 
fann die Wahl der erftern nad Ortsftatut anfinged 
aud) auf feds, bez. zwölf Jahre erfolgen. Stadcet 
u. Stadtverordnete fonnen gu einem Stadtgemend 
rat verfdmeljen. Jn den Landgemeinden befiedt da 
Gemeinderat aus bem Gemeindevorjtand, einem oder 
mehreren Gemeindedlteften und einem Gemeind 
ausſchuß unter Auffidt des Wmtshauptmanné. 2» 
Ortspoliset wird von den Gemeinden unter Anis’ 
der Regierungsbehirden, die Landespolizei von o« 
Landesregierung gehandhabt. Die Überwachung de 
Sanitätszuſtände F dem Landesmedizinalleſe 
gium und in den elf Medizinalbezirken den Beſich 
gerichtsärzten ob. 

Was die Gerichtsverfaſſung anlangt, jo 
S. ein Oberlandesgeridt, zu Dresden, 6 Landgeridee 
ju Dresden, Leipzig, Baugen, Chemnitz, 3wider c 
Freiberg, und 103 ——— fiir das barge 
liche Recht gilt nod) das 1. Mary 1865 in Rroft w 
tretene bürgerliche Geſetzbuch. Die Sdhinburgider 
Amter find ſeit 1. Juni 1865 dem allgemeinen 4 
ſiſchen —— — unterſtellt. 

ber die evangeliſche Kirche üben, folange 
König ſich zur tatholiiden Kirche befennt, die lente’ 
herrlide Kirchengewalt die in evangelicis beauties 
ten Staatiminifter. Höchſte Kirchenbehörde if dee 
durd das Rirdhengefes vom 15. Wpril 1873 ermatets 
evangelijde Landesflonfiftorium gu Dresees, 
bie Ronfiftorialbehorbde fiir Die Oberlaufig bidet be 
Kreishauptmannfdaft yu Baugen, fiir die Sche 
burgiden Herrfdaften das Gejamtfonfijtoram — 
Glaudau. Gemäß der Rirdenordnung von 1 
ftebt die Vertretung der lutheriſchen Kirde cme 
aus 35 Yaien und 29 Geijtliden sufammengeepe 
Synode qu. Für Die reformierte Kirde, wele 
wei Parodien hat, beftehen die reformierten Kent 
ftorien ju Dresden und Leipzig. Die rdmifad fe 


Sachfen Gönigreich: Finangen 2c.; Geſchichte). 


tholiige Kirche hat in den drei Begirfen Dresden, 
—— widau (Erblanden) als oberſte Be— 
dorde liſche Vifariat zu Dresden, dem das 
tatholtige Ronfiftorium gu Dresden untergeordnet 
iR Sn der Laufig ift nach dem Traditionsre zeß vom 
W Wat 1635 das Domftift St. Petri zu Baugen 
nebit dem domftiftliden RNonfiftorium die geiftlibhe 
Schirde, Nur in der Laufig beftehen noch zwei Non: 
mentldfter Ue Narienftern und Marienthal); neue 
Moher durfen nit errichtet, aud) darf fein reliqis- 
et Orden aufgenommen werden. Für die deutſch⸗ 
tetholtihen GlaubenSgenoffen, deren Rechtsverhält⸗ 
nifie durch Gejeg vom 2. Nov. 1848 feftgeftellt find, 
deitebt nad Gefey vom 21. Febr. 1849 als Mittel- 
bebirde Der Kirchenvorſtand gu Dresden. Die gries 
Otide Rirde hat eine die (Leipzig) mit Ka: 
pele und einem Geijtliden. Der israelitifde 
Aultué bat 2 Synagogen (Dresden und Leipzig) 
exd 2 Rabbiner. 
Finanjyen, Wappen, Orden. 

Ter Stand der Finangen ergibt fid aus dem fiir 

(S589 feftgelegten Budget wie folgt: 
A Ordentliger Staatshaushaltsetat. 
Ginnabmen: Mart 

Vegenys bet Stoatsvermgens u. der Staalsanjtalten 42838242 





Oe — 20939610 
{3% sd Sricaudsfienem 2 2. wk. + + 19580432 
Sujammen: 83358314 
Ausgaben 
ee a ne ee ee 2940000 
ME. fase  harcen Se aS 392.026 
Cemmlagrs fir Ranft und Wiſſenſchaft 4178 


. 80982395 | 


ee ae a ee ek ee ee oe Sa a 


Tieng und Mbfindungn 2. ee 5000 
eae Oe wae etre: Cw eS 126900 
Cropaphiees Qaftitul 2. we 30250 
UL peeiee Regierangs- u. BerwaltungSangelegenheiten 82300 
CUMIN sg sk eee a a OO 191535 
ke ee ee 3586 232 
WO SONS se sete ae eS 9887 165 
et en ee ae _ 6203924 
bes Rultus und Sffentliden Unterrifts 8540529 

eb Wubwdrligen 2. 2 2. wwe 148 97 
Ritgabes gp Meidigorden 2. wwe 1408889! 
ee 3291 589 
Tetctmen aad Mefervefonds 2... 2035659 





Sufammen: 83358314 
A Gaferorbdentlider Staatshaushaltsetat 


Aubgaben: Mart 
Det wb Cienbofabauten 2. 28 744.500 
Ginnabmen: 
Finonyperiode 185485 .. . 8657956 
Bet bee wadiles StastSpermbgen . . . . . 20 086 544 


Sufammen: 28744500 | 
Staatsſchuld beträgt einſchließlich einer 
Anlaufs von Privateiſenbahnen aufae- 
Wenn Sproy. Rentenanleihe von 101 Mill. Me. 
Meindl 643s Mill. M., der aber ein Staataver: 
don weit hoherm Betrag gegeniiberjteht, in: 
Mm allen fir ben Bau der Staatsbahnen bis Ende 
DO: G62". Mil. Me. verausgabt worden find. | 
te Itung führt die Rolle und Steuer: | 
Wetton in Dresden, die Erhebung der indiretten 
Pork aeihieht durch 6 Hauptzollamter und 11 
fecrtiteuerimter, fiir Die ber direften Steuern iſt 
fond in 4 Stewerfreife mit 23 Steuerbesirfen 
— Sum Reid sheer ftellt S. das 12. Armee: 
, bie aftive Armee befteht aus 11. Linieninfan: 
, einem SA*iikenregiment, 3 Yager: 
Mteilonm, 6 Ravalleries und 2 yeldartillerteregt: 


~ 


av 
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mentern,einemFupartillerieregiment,einemPionier:, 
einem Eiſenbahn- und einem Trainbataillon. Die 
— —————— beläuft ſich auf 1261 Offiziere und 
1,810 Mann. Den Korpskommandanten — 
tig Prinz Georg) ernennt der Kaiſer, die übrigen Ge— 
nerale der König. Das Staatswappen (. Tafel 
»Wappen;«) iſt ein deutſcher Schild, welder fünf 
ſchwarze Balken im —— Feld mit ſchräg rechts 
darübergelegtem gruͤnen Rautenkranz zeigt, vom 
parte der Rautenfrone umbangen ft, von der 
önigskrone bededt und von zwei Löwen a ead 
wird. Die Landesfarben find feit 1815 Wei und 
Griin. Orden hat S. fiinf: den Hausorden der Rau: 
tenfrone (j. Tafel »Drden<, Fig. 3), geftiftet 20. Juli 
1807 nad) Annahme der Konigswiirde ; den Militar: 
Santt Heinridsorden, benannt nach dem Kaifer Hein: 
rid) IL. und geftiftet 7. Oft. 1736 von Friedrich 
Muguft I. su Oubertusburg, 23, Dey. 1829 mit neuen 
Statuten verſehen (f. Heinridsorden); den Ver: 
dienftorden, geftiftet 7. Juni 1815, und den Albrechts⸗ 
orden (f.d. 1), sum Andenfen an den Stammovater der 
AUlbertinifden Linie 31. Dez. 1850 geftiftet (ſ. Tafel 
»Orden«, Fig. 1); ben Sidonienorden, 14, Marg 1871 
geftiftet fiir die von dem weibliden Geſchlecht auf 
em Gebiet ber freiwillig belfenden Liebe im Krieg 
oder im Frieden erworbenen Verdienfte. Refiden; 
des —“ ift Dresden; königliche Luſiſchläſſer find: 
Pillnig, Morigburg und Sedlig. 
—* v. Boſe, Handbuch der Geographie, Statiſtik 
und —— des Königreichs S. (2. Aufl., Dresd. 
1847); Engelhardt, Vaterlandskunde für Schule 


79 und Haus im raat ie S. (neue Bearbeitung von 


<b. Flathe, 3. Aufl. 1877); Opitz, Staatsredt des 
Königreichs S. (Leipz. 1883 —87, 2 Boe.); Leut— 

old, Das Staatsredt 2c. (in Marquardjens »Hand- 
ud) ded Hffentliden Rechts⸗, Freiburg 1884); Nau⸗ 
mann und Cotta, Geognoſtiſche Beldreibung des 
RKinigreihs S. (Dresd. u. Leipy. 1845, 5 Hefte); 
Gredner, Die geologiſche Landesunterjudung des 
Königreichs S. (Veips. 1885); v. Rangsdorff, Die 
Landwirtſchaft im Königreich S. bis 1885 (Dresd. 
1889); Jüchtzer, Handbud der Kirchenſtatiſtik fiir 


9 | pad Koͤnigreich S. (12. Ausg. daſ. 1882) und der Sul: 


ftatiftif (14. Wusg., daf. 1888); »Staatshandbud fiir 
bas Königreich S.« (daf. 1887); ⸗-Zeitſchrift des kö— 
niglich ſächſiſchen Statiftiiden Bilreaus«; »Ralender 
und ftatiftijdes Jahrbuch fiir das Ronigreid S.« 
(hr8q. vom Statiftijden Biireau, daſ. 1871 ff.). Rar: 
ten: Topographijder Atlas des Königreichs S., bear: 
beitet bei der fdniglicden Militérplantammer (Dresd. 
1836 — 60, 20 BI); Lange, Atlas von S. (Leip. 
1860—61, 12 BL.); Siifmild:-Hirnig, Topogra: 
phiſche Spejialtarte ded Königreichs S. (Dresd. 1858, 
4 BI.); »Geographifde Spegialfarte des Königreichs 
S.«, herausgegeben vom topographijden Büreau 
(1:25,000, in 156 Blättern, Leips., feit 1875). 


Geſchichte. 
Rurfadien bis zur Teilung. 

Seit der Erwerbung Thüringens durch den Mark— 
rafen Heinrich den Exlauchten von moh im 
F 1263 (f. Meißen, Markgrafſchaft) beſaßen die 
Wettiner ein zuſammenhängendes Gebiet, das von 
der Oder bis zur Werra, vom Erzgebirge bis zum 
Harz reichte. Doch die in den deutſchen Fürſten⸗ 
— iibliden Teilungen riefen aud bei den Wet— 
tinern öfters erwotirinife hervor. Heinrid trat nod 
bei Lebyeiten feinem alteften Sohn, Albredt dem 
Entarteten, Thitringen, bem gweiten, Dietridy, 
Landsberg, dem jiingften, Friedrid) Dem Kleinen 
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(qeft. 1816), Dresden ab. Als Heinrid) 1288 ftarb, 
fiel bie Mar! Meifen an Dietrihs Sohn Friedrid 
Tutta von Landsberg, und nad deffen Tob (1291) 
nahmen Albredhts Sohne a der Freidige 
und Diegmann feine Lander in Befig. Wein Kö— 
nig Adolf von Naſſau, dem Albredht aus Hak gegen 
feine Söhne die Landgraffdaft Thiiringen verfauft 
hatte, und der die Mark Meifen als ein durch Friedrid) 
Tuttas Tod erledigtes Reichslehen anjah, bemadtigte 
fic) mit Gewalt betder Lander. Auch Adolfs Nadfol- 
get, Konig Albrecht J. hielt den Anſpruch auf dieje Lan- 
der aufredjt; jedoch ein glückliches Gefecht bei Luda 
(31. März 1307) und des Königs Ermordung retteten 
Friedrich und Diegmann den * ihrer Erblande, 
deren Herrſchaft Friedrich nach Diezmanns Ermor: 
bung (1307) und Albrechts des Entarteten Tod (1314) 
allein antrat; nur die Niederlaufis mar 1804 an 
Brandenburg verfauft worden. ip richs des Frei: 
bigen nag 7 riedrid) Der Ernjthafte (1824—47) 
war der legte Alleinbeſitzer der Wettinſchen Lande. 
Ihm folgten feine dret Sohne Friedrid der 
Strenge, Valthafar und Wilhelm I., welde ge- 
meinſchaftlich regierten. Nad) Friedridjs Tod jedod 
(1881) teilten dejfen Sohne Friedrid der Streit: 
bare, — II. (geſt. 1425) und Georg (Geft. 
1402) mit ibren beiden Oheimen die Lande 13. Rov. 
1382 fo, daß jene das Ofterland und Landsberg, 
Wilhelm I. Meißen und Balthafar Thüringen ers 
hielten. Nad) Wilhelms I. finderlofem Tod (1407) 
wurde —— zwiſchen der thüringiſchen und oſter⸗ 
ländiſchen Linie geteilt. 

Durch die Belehnung des Markgrafen Friedrich 
des Streitbaren mit dem Rurfirftentum S. 
1423 (jf. Sadjen, S. 125), das gwar an Areal nidt 
ſehr bedeutend, aber wegen der mit der Rurwiirde 
verbundenen Vorredte von Wichtigkeit war, gelangte 
das Haus Wettin gu größerer Bedeutung im Retd). 
Nit bloß jene Vorredte, fondern aud) der Name 





Sachſen (Gefdhidte des Kurfürſtentums bis 1546), 


rid) 1498 Hodmeifter des Deutiden Orden’ wurty, 
erwarb im Dienfte ded Haufes Habsburg Ehren und 
BVorteile, fo 1483 die Eventualbelehnung mit Yili 
und Berg und ſpäter die Erbftatthalteridaft om 
Friesland. Ym Innern nahm der Bergbau auj Silber 
einen grofartigen Auffdwung, vermebrte den Mori, 
and und die Cinwohnerjahl des Gebirges und fic: 
erte Handel und Berfehr. Durch faiferlice Brivi 
fegien wurden die Leipsiger Märkte yu Meffen eo 
hoben. Während die Stadte ihre Verfaſſung ash 
deten und vom Landesherrn die eigne Geridtébarte: 
erfauften, ward aud) die Lerritorial —— 
wickelt und in Thüringen 1446, in Meißen 1482 ce 
Landesordnung erlaffen ; das kurfürſtliche Hofgeris: 
erhielt 1488 feinen bleibenden Sig in Leipsig. Gee 
cd ey —— bildete ſich, ſeitdem 1455 
zuerſt gu Leipzig eine Verſammlung von Pralain 
Grafen, Rittern und Städten zuſammenttat, die: 
bald regelmafig berufenen Landtage bewilligtennes: 
| Abgaben, Steuern und Anleihen, ibertrugen die de 
waltung ber neuen Steuern einem ftdndifden het 
ſchuß u. beanfprudten, aud) von den Landeshertende 
widtigen Angelegenbeiten zu Rate gezogen ju werder 
Miphelligteiten zwiſchen den beiden Briidern ier 
und Albrecht führten gur Länderteilung gu Lei 
jig (26. Mug. 1485), bet welcher der ältere Brat 
teilte, der jilngere wählte. Ernſt erhielt auber de 
Kurlanden Thiiringen mit den franfijden und voy 
. en Beſitzungen und den einen Teil des Oi 
und Pleifnerlandes, Albrecht ben andern Teil d! 
ſelben und Meifen. Die Teilung, welde BW. Fer 
1486 von Raifer Friedrich LIT. beftatigt und BW. Ios 
durd) Den Naumburger Sdied beridtiat wud, 
trennte das Gaus Wettin fiir immer in zwei Lime 
bie Erne ftinifde und die Albertinifge 
Sachſen in der Beit der Reformation mud des Treihy 
fabrigen ſtriegs. 
n der dltern Linie folgte nad dem Tode dei fe 





0 
S. gingen feitdem atinastig auf die po oad Wet: 
tinſchen Lande über. Friedrich hatte die ſächſiſche Kur 
zur Belohnung F ſeine eifrige Teilnahme am Kampf 
gegen Die Huſſiten erhalten, —— er fortſetzte, 
dod fo unglücklich, daß fein Heer 1425 bei Brüx und 
1426 bei Auffig gefdlagen wurde und fein Land von 
den Cinfallen der Huffiten viel gu leiden hatte. Nad): 
dem Friedrid) nod) die Burggrafidaft Meifen er: 
worben, hinterließ er feine Lande gu gemeinſchaft— 
lider Regierung FriedriGIL, dem Sanftmiitigen, 
der Rurfirft wurde (1428—64), WilhelmIL., Hein: 
rid) und Sieqmund. Dod 1435 ftarb Heinrid, | 
Siegmund trat 1437 in den geiftliden Stand, und, 
1440 fiel Durd) Friedrichs des Friedfertiqen finders 
lojfen Tod Thiiringen an die ofterlandijde Linie zu— 
rück. Friedrid) der Sanftmiitiqe und Wilhelm teilten 
nun 1445 ju Wltenburg fo, daß Friedrid) Meiffen, 
Wilhelm Thiiringen erbielt, das Ofterland geteilt | 
wurde, die Bergwerke gemeinſchaftlich blieben. Dod 
hatte diefe Teilung, bei der fic) der von eigennützigen 
Raten aufgereizte Herzog Wilhelm benadteiligt 
qlaubte, den verheerenden fadfifden Brudertrieg 
yur Folge, der erft 1451 zu Pforta beigelegt wurde; 
ein Nachipiel desfelben bildete der Sächſiſche Brin: 
zenraub (. d.) Friedrichs ded Sanftmiitigen Sohne, 
Kurfiirft Ernft (1464—86) und Herzog Albrecht 
der Beherzte, folgten 1464 ihrem Vater gemein: 
ſchaftlich, erbten 1482 aud) Wilhelms IIL. Lande 
und verftanden e8, Die Macht ihres Hauſes nach allen 
Seiten hin ausjubreiten. Zwei von Ernfts Sihnen 
erlangten die erzbiſchöfliche Wiirde, Albrecht zu Mains, 
Ernft ju Magdeburg; Albrecht, deffen Sohn Fried: | 


4 








ürſten Ernſt (1486) fein dlterer Sohn, Friedrig ll, 
er Weife, welder an den Beftrebungen fir e 
Reidsreform hervorragenden Anteil hatte, abet 15.” 
die ihm angebotene Raiferfrone ablehnte. Bor re 
von ifm 1602 gegriindeten Univerfitdt Bitterde 
ing dieReformationaus, deren Entwideluny on 
urfiirften befdiigt wurde. Nachdem derfelbe wee 
in den Screen des Bauerntriegs geftorben (5. Hs 
1525), folate ifm fein Bruder Johann der oe 
—— (159 82), welder ein entidjiedener Ss 
hänger der neuen Lehre war und nad) dem Toryast’ 
Bündnis und nad dem erften ReidStag von Spe 
(1526) durch Luther die Reform in S. durdrasr 
lief. Auf den ReidStagen von Speier (1529) = 
Augsburg war er das Haupt der proteftantige 
Partei und trat an die Spige des Scpmalfaldoe 
Bundes. Cin nod glaubigerer Befenner der coe 
elifden Lehre war fein Sohn und Radfolger je 
ann Friedrid der Grogmiitige (1532-4) 
der Daher aud unter dem Cinflug der Theoogt 
ftand. In den Ulbertinijden Landen war auf Albeec 
den Beherzten 1500 fein alterer Sohn, Georg 
ärtige, gefolgt, der 1515 Friesland an Rai ot 
terretd) abtrat. Derjelbe war entidiedence 


i ner Luthers, deffen Lehre ſich trogdem in jeines Be 


biet auSbreitete und unter Georgs Bruder und & 
folger big dem Frommen (feit 1539) & 
eingefiihrt wurde. Auch Heinrichs Sohn Re 
(1541—58) war der evangelifden Lehre sugetoe 
vermablte fic) mit einer Tocter Philipps von ‘a 
und ftiftete aus dem Vermögen der eingezogenen 
fter die Filrftenfdjulen Pforta, Meigen und Grimen 


— 


Sachſen (Gefdicte des Kurfürſtentums bids 1650), 


Aber er war nidt gefonnen, fid feinem Erneftinijden 
Better unterzuordnen, geriet mit Johann Friedrid 
vefonders wegen der ſächſiſchen Bistiimer in offenen 
Streit, trat beim Ausbrud des Sdmaltaldijden 
triegs 1546 in geheime Berbindung mit bem Kaiſer 
ind fiel, nachdem thm die Übertragung der Rur vers 
proden worden, in deſſen Zande ein, während die 
Serbiindeten in Siiddeutfdland ftanden. Johann 
Friedrich eilte fofort herbet, trieb Morig bis sur böh— 
nifden Grenje guriid, ward aber vom nadriidenden 
aiferfiden Heer 24. April 1547 bet Miihlberg ge- 
lagen und gefangen und mufte in der Witten: 
ierget Rapitulation (19. Mai 1547) auf die 
tur unb ben größten Teil jeiner Lande verjidten, 
nit denen 4. Juni Moris vom Kaiſer belehnt wurde. 
Den Ernejtinern blieben nur die meiften Stace 
n Thüringen (j. Sadfen, Erneft. Linie,S. 125). An 
tdnig Ferdinand von Böhmen mufte Moris das Her: 
ogtum Sagan u. die Lehnshoheit über Reus abtreten. 

Um feinen Berrat an feinen Glaubensgenoſſen ju 
iihnen und die firdlide und politifde Unterjodun 
Deutidlands durch die Spanier abzuwehren, erho 
id) Moris 1552 gegen Karl V. und gwang ibn jum 
Bafjauer Bertrag, welder den evangelijden Reids- 
tdnben Religionsfreihett zuſicherte. Nachdem er an 
rer bet Sievershaujen (9. Jult 1553) empfangenen 
Wunde 11. Juli geftorben war, folate im fein Brus 
yer Auguft (1553—86) als Kurfürſt. Mit feinen 
Frneftinijd@en Bettern fegte er fid) burd ben Naum: 
urger Bertrag (24. Febr. 1654) auseinanbder, 
chädigte diefelben aber fdwer, indem er die Voll: 
tredung ber Adt gegen Johann age ben Mitt: 
ern übernahm, fic) fiir die Rojten derfelben vier 
Amter abtreten lies und ibnen einen grofen Teil der 
pring ig Erbjdaft entrif. Aus Furdt davor, 
aß ihm die Kur wieder entriffen werden tonne, hielt 
tT dngftlid am Augsburger Religionsfrieden feft und 
chloß ſich eng an das Haus Oſterreich an. Die Wiihle- 
reten Der pdpftliden Partei fiir die —— 
tion ließ er unbeachtet, und iy (ne isher feine 
\Iniverfitdt Wittenberg mit dem ftreng lutheriſchen 
Jena bheftige theologijde Kämpfe — hatte, 
purbden 1574 die Philippiſten aud in S. geftiirgt und 
durch die Einfiihrung der KRonfordienformel (1580) 
pie Lutherijde Orthodoxie gur Herrjdaft erhoben. Ym 
Innern ſchuf Auguft durd feine Geleggebung (be: 
onders die Ronftitutionen von 1572) ein wohl geord: 
neteé Staatémejen, organifierte die Behörden, regelte 
die Finangverwaltung und beforderte, hauptſächlich 
durch eignes Beifpiel bei der Bewirtſchaftung der 
tammergiiter, Aderbau, Gewerbe und Handel. Das 
Sebiet ſeines Staats rundete er Durd) neue Er: 
werbungen ab, bei denen er in den Mitteln aller: 
bings nicht wähleriſch war. So erlangte er 1570 von 
ven Herren von Plauen des Vogtland wieder, erwarb 
1573 von den Grafen von Mansfeld deren Halber: 
radter Lehen und erbhielt 1681 die Adminiftration 
oes Stifts Meifen. Das Albertinijde S. bildete ein 
zgeſchloſſenes Territorium, das in Kreiſe eingeteilt 
mar: den Kurfreis, Thilringen, Meifen, wovon 1691 
bet erzgebirgiſche Kreis abgetrennt wurde, das Oſter⸗ 
‘and und das BVogtland, wozu 1588 nod der Neu: 
tadter Kreis fam. 

Unter Auguſts Sohn Chriftian I. (1686—91) 
ftrebte ber Kanzler Crell, der fatholijden Reaftion 
einen proteftantifden Bund entgegenjuftellen; aber 
der friibe Tod bes Rurfiirften vereitelte denfelben, 
und unter Der Bormundidaft des Herzogs Friedri 
Wilhelm von rege nrg, Lege 1601) fiir Shri tian LL. 
(1691—1611) filbrte dad Biindnis ded ſachſiſchen 
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Adels mit der orthodox⸗lutheriſchen Partei den Sturz 
Crells herbei, — die Herrſchaft des ſtrengen 
Luthertums durch Einführung des Religionseides 
und unnachſichtliche nar ttt des Kryptocalvinis: 
mus gefidert wurde. Hiermit trennte fid) S. ganz 
von den reformierten ReidSftinden; es beteiligte 
ie nidt an dem Widerftand gegen die immer ge- 
ährlichere Geqenreformationun —* ſich der Union 
nicht an, verlor aber damit — allen Einfluß in 
Reichs⸗ und Religionsangelegenheiten und erwarb 
im jülich⸗kleviſchen Erbſireit nichts als Titel und 
Wappen dieſer Herzogtümer. Dieſer Politik blieb 
Chriſtians II. Bruder, Kurfürſt Johann Georg J. 
1611—56), aud) während des Dreißigjährigen 

riegs getreu. Er lehnte 1619 die ihm angebotene 
—S Krone nicht nur ab, ſondern unterſtützte 
auch Kaiſer Ferdinand bei der Unterwerfung Schle 
ſiens und der Lauſitz und beobachtete aus Trägheit 
und Selbſtſucht eine unfruchtbare Neutralität, bis 
Tillys Einbruch in S. ibn 1631 auf Guſtav Adolfa 
Seite trieb. Die ſächſiſchen Truppen nahmen an der 
Schlacht bei Breitenfeld teil und riidten dann in 
Böhmen ein, woraus fie Wallenjtein 1632 vertried, 
Rad dem Tod Guftav Adolfs und der Niederlage 
der Schweden bei Nordlingen (1634) fehrte S. jedod) 
im Frieden von Prag (30. Mai 1635), der ihm den 
erblicjen Befig der Laufigen einbradte, gu dem Bund 
mit dem Raijer guriid. Für diefen Wbfall nahmen 
die Schweden die graufamfte Rade in wiederholten 
Einfällen, von denen dasſelbe erſt burd den Waf— 
fenftillftand gu Kötzſchenbroda (27, Wug. 1645) er: 
loft wurde. 1650 rdumten die Sdweden das Land 
ging , Nadbdem deffen Anteil an der ſchwediſchen 

riegsfontribution, 267,107 Thlv., abgezahlt worden. 
Die Bevdlferung war von 3 Mill. auf die Halfte ver: 
minbdert, Wohlftand, Handel, Gewerbe und Bildung 
auf lange ſchwer geſchaͤdigt, faft vernidtet. 

Die kurſãchſiſchen Rebenlinien. 

Einen ey a Abbruch erlitt der ſächſiſche Staat 
badurd, daß Johann Georg I. durch fein Teftament 
feine jilngern Sohne, Auguit, Chriftian und Morig, 
mit culate Gebieten ausftattete und Kurfürſt 
Johann Georg LL. (1656—80) died im Hauptver: 
gleich au Dresden 22. April 1657 anerfannte. So 
entftanden die drei Linien GS. + Weifenfels, S. « Mer= 
feburg und S.- Reig. Die Linie S.-Weifenfels, 
von Herjog Auguft, AWdminiftrator von Magdeburg, 
begriindet und nad deſſen Refideng Halle aud S.« 
Halle benannt, erhielt die vier magdeburgijden 
Umter Burg, Dahme, Jiiterbog und Querfurt, Barby 
und den ganzen Thiiringifden Kreis. Nad) feinem 
Tod (1680) fiel das Stift Magdeburg an Branden: 
burg, während hy in Weifenjels fein alterer Sohn, 
Jobann Adolf I., folate, der jiingere, Heinrid, 
aber die Nebenlinie S.-Barby ftiftete, die jedod 
mit Heinrids Sohn und Erben Georg Albredt 
1739 wieder erlofd. Johann ng trat 1687 Burg 
an Brandenburg ab, das dafür auf die Lehnshoheit 
iiber Dahme, Jüterbog und Querfurt verjidtete, 
und erlangte fiir (egteres, das 1688 gum Fiirjtentum 
erhoben wurde, die Reichsſtandſchaft, aber nidt Sik 
und Stimme auf dem ReidStag. Ihm folaten 1697 
fein Sohn Johann Georg und diefem 1712 fein 
Bruder Chriftian, welde das Land durch Ver: 
Gwendung in grofe Sdulden ftiirgten; diefe tilgte 

ev fparjame jiingfte Bruder, Johann Adolf II. 
(1736 —46), der das ſächſiſche Heer im erften und 

weiten Sdlefifden Krieg befehligte. Mit ihm erlofd 

ieLinie S⸗Weißenfels, und ihre Vefigungen fielen 
an Kurſachſen zurück. 
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Die Linie S.-Merfeburg qriindete Chriftian L; 
fie erhielt auper dem Stift Merfeburg die Rieder: 
laufis und die Städte Delitzſch, Bitterfeld, Zörbig, 
Dobrilugk und Finſterwalde. Ihm folgten ſein Sohn 
Chriſtian lI. (1691—94), dann deſſen Sohn Moritz 
Wilhelm (1691—1731), nad deſſen kinderloſem 
Tod Chriftians L. jiingfter Sohn, Heinrich, das Land 
erbte, Das an ſturſachſen guriicfiel, als 1738 mit Hein: 
rid) die Linie S.-Merfeburg erlofd. Der Griinder 
ber britten Linie, S.- Reig, Moritz, erhielt außer 
bem Stijt Naumburg-Jeitz den Vogtlandifden und 
Neuftddter Kreis, Tautenburg und den WU lbertinijden 
Anteil an Henneberg; er erbaute in Zeitz die Mori: 
burg. Ihm folgte 1681 fein Sohn Moris Wilhelm, 
der 1715 auf Zureden feines Bruders, des Kardi: 
nals Chriftian Auguſt, fatholijd wurde, deshalb 
jeine Lander an ſturſachſen abtrat und 1718, nachdem 
er fury zuvor wieder zur lutheriſchen Kirche überge— 
treten, auf dem Schloß Oſterburg bei Weida ftarb. 
Cine von Friedrid) Heinrid, Mori’ jiingerm 
Sohn, gegründete Nebenlinie, S.“Neuſtadt, ftarb 
mit Demjelben 1713 wieder aus, da fein Sohn Moris 
Adolf fatholijd wurde und daber feine Crbredte an 
Kurſachſen abtrat; derjelbe ftarb 1759 als Bijdof 
von Leitmerig. 

Sadfen in Berbindung mit Polen. 

Seit Kurfürſt Johann Georg IL. (1656 — 80) ents 
widelte ber fadjifde Hof eine Pradtliebe, welde 
jwar Dresden ju einem Nittelpuntt italienifder und 
franzöſiſcher Kunſt in Deutſchland machte, aber die 
lpg des Staats jerriittete; ber Adel gewöhnte 
td an den Genuß der Hofämter, und fremde Aben— 
teurer fammelten fid) in Dresden an, Sein Sohn 
Johann Georg LI. (1680 —91) war friegerijd ge: 
jinnt, ervidjtete Das erjte ftehende Heer in S. und 
nahm an den Kriegen des Kaifers und Reiss gegen 
die Tiirfen, namentlich am Entfak von Wien und am 
Nriege gegen Franfreic (feit 1689), hervorragenden 
Antetl. Racy jeinem friihen Tod folgte ihm zunächſt 
fein alterer Sohn, Johann Georg LV. (1691—94), 
dann berjiingere, Sriedrich MugurtL.(1694—1788), 
der an Pradtliebe und Verſchwendungsſucht feinem 
@rofvater glich und daber 1697 die fasicjen Wns 
ſprüche an das 1689 erledigte Sachſen-Lauenburg fiir 
1,100,000 Gulden an Braunſchweig verfaufte, Um 
feinen eitlen Wunſch nad einer Königskrone gu be: 
friedigen und in Polen sum Konig gewählt su werden, 
trat er 1697 gur fatholifden Kirche iiber und wandte 
ungeheure Summen jur Beſtechung des polnifden 
Reichstags auf. Durch den halb erzwungenen über— 
tritt Des Kurprinzen jum Katholisismus (1717) wurde 
die Albertinifde Linie dDauernd der römiſchen Kirde 
gewonnen, die fofort unter dem Schutz Friedrich Au— 
gufts die Propaganda in S. beqann. Yn Dresden 
wurde katholiſcher Gottesdienft eingefiihrt und ein 
latholifder Auslander, Fürſt von Fiirftenberg, gum 
Statthalter ernannt. Die Stande, welde, nur thre 
Sonderredte und Intereſſen verfolgend, mit dem Bolle 
feinen Sufammenbang batten und fid) vom Landed: 
berrn die ſchwerſten Cingriffe in thre Rechte, wie die 
Einführung der Generalaccife und die Cinfegung 
des Geheimen Kabinetts, gefallen laffen muften, 
wahrten wenigftens den Beftand der evangelifden 
Kirche in S. durd Cinfegung des Geheimen Kirden- 
—* der das Direktorium in allen Kirchenſachen 
erhielt. . 

Der Übertritt Friedrich Auguſts zur römiſchen 
Kirche und ſeine Erhebung zum König von Polen 
(als Auguſt II.) waren fiir S. von nachteiligen Fol: 
gen. Zunächſt verlor das Haus Wettin für immer 


Sachſen (Gefdhichte des Kurfürſtentums bis 1792). 


feine Stellung an der Spite der Proteftanten im 
Reid) an Brandenburg. Dann verwidelte das Stee 
ben Augufts, burd einen ruhmvollen Krieg und Ee 
oberungen die königliche Gewalt in Polen gu frit 
en, S. in ben Nordifdhen Krieg, welder om 
ugujt zumeiſt auf fadfifde Roften mit fadhine 
Truppen gefiihrt wurde und Karl XII. 1706 ju cine 
Cinfall in S. veranlaßte, der dem Land bedeurende 
Opfer auferlegte. Sur Beftreitung der Krieadtoter 
verfaufte Auguft nidt unbedeutende Gebieteteile @ 
die Nadbarfiirften. Dresden allerdings wurde untet 
ihm eine glänzende Königsſtadt mit hertlichen 
laften und Anlagen, Theater und Kunſtſammlunge 
Und aud fein Sohn Friedrid Auguſt ll. (173}— 
1764), als Konig von Polen Auguſt LLL, pfleate vie 
Künſte, ng aber fonft nicht zum Heil Sadjest 
Cr wurde o H8 von dem allmadtigen Prem 
minifter Grafen Briihl, der durd feine Seria 
bung die Kräfte des Landes vergeudete und & 
verderblide Rriege verwidelte. Nachdem der Kurt 
bei Beginn des djterreidhijden Erbfolgetriegs vera 
lic) verjucht hatte, sur Entſchädigung fir das 
redt jeiner Gemablin, einer Todter Kaiſer Joſerhel 
ein öſterreichiſches Kronland gu erlangen, {dlore 
fic im gweiten Schleſiſchen Krieg an Ofterrerd am; 
bod wurden die fadjifden Truppen bei Strieze 
(4. Sunt 1745) und ReffelSdorf (15. Dez.) devewl 
und S. mute im Frieden von Dresden (25. De 
1 Mill. Thlr. Krieg Soften bezahlen. Trogdem hide 
hauptſächlich Brühl durch ſeine Rante den Sieber 
jährigen Krieg herbei, in welchem Friedrid d. 
Sadiens Neutralitdt nicht beadtete, das jadiide 
Heer 15, Oft. 1756 bet Pirna gefangen nahm 
den Kurfürſten gwang, fic) nad Polen gu dege 
S. betracdhtete Friedrid) nun als erobertes Land, dt 
durch feine Rontributionen und als Rriegdidaurlth 
ungebeuer litt; fein Verluft wird auf 90,000 Sect 
und 100 Mill. Thlr., ungerechnet die Einbuße dure 
bie Miingverfdledterung und das Daniederiiegt 
von Handel und Gewerbe, geſchätzt. Die Saul 
[aft betrug nabe an 40 Mill. Thir., als nad feder 
jabriger Abwefenheit Friedrid) Muguft 1763 in ‘er 
and guriidfehren durfte. 
Sadien bis sum Wiener Nongres. MNdwigreid. — 
Mit Friedrid) Mugufts II. Tod (5. Oft. 1763) Le 
{6 die Verdbindung mit Polen. Sein Sohn wr 
adfolger Friedrid Chriftian leitete durch Soe 
famfeit und neue BVegriindung ded Staatétredit? 
ilung des Landes von feinen Wunden aufé dee 
ein, ftarb aber fon 17. Dey. 1763. Sein Sor 
Friedrid Auguft III. (1763 — 1827), fiir den 
1768 fein Obeim, Pring Xaver, die Bormundiee’ 
fiihrte, fegte, unterftiigt von dem treffliden Rinme 
Grafen Loh, das Werf des Vaters mit Umfidt oe 
Erfolg fort. Für bie Abtragung der Sdulden wrt 
Sorge getragen, der Staatshaushalt (die padre 
Einnahme betrug 2,351,174 Thir.) muſterhaft geort 
net, Gewerbfleiß und Handel unterftigt, Ader 
und Viehzucht gehoben, der Bergbau durch ratione’ 
[en Betried eintraglider gemadt, Die Rechtspfie 
und das Unterridtswefen wurden gebeffert. De he 
RKurfiirft auf die bayriſche Allodialerbſchaft Aniprae 
erhob, fo nabm er 1778 an Preußens Seite am dev 
riſchen Erbfolqefrieg teil und erbielt im Frieden Per 
Teſchen 1779 eine Entſchädigung von 6 Mill. Gulder 
bie er gur —— verpfändeter Amter und je 
Erridtung einer Sefundogenitur mit 85,000 Th 
Rente verwendete. — trat 1785 dem Fiiritendun’ 
bei, beteiligte fi aber am Kriege gegen Franti 
1792 nur mit feinem Reidsfontingent und ae" 
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.796 einen Neutralitdtsvertrag. Ym Krieg von 1806 
tiefen 22,000 Sachfen ju bem preupijden Heer 
Jobenlohes und fodten bei Saalfeld und bei Jena. 
Rad diefer Niederlage mußte es S. als ein Gli 
etrachten, daß Napoleon ihm 17. Oft. gegen die Zab: 
ung von 25 Mill. Frank Kriegsfontribution Neutra: 
itat anbot. Ym Frieden von Pofen (11, Dey, 1806) 
abm der Rurfiirjt die königliche Wiirde an, trat als 
yuverdner Fürſt bem Rheinbund bei und verpflicd: 
rte fid) aur Stellung eines Bundesfontingents von 
0,000 Mann ; 20. Dez. erfolgte die Proflamation des 
euen Königreichs S. unter dem König Fried: 
i@ Auguft L 

ie Gunjt des faijerliden Proteftors verjdaffte 
em neuen Ronig den Beſitz des im Frieden von Tilfit 
eſchaffenen Herzogtums Warfdau,das1809durd 
eugalizien und Kralau vergrößert wurde; außer— 
em erhielt S. 1807 den von Preußen abgetretenen 
ottbuſer Kreis, wofür es einige Amter an das Kö— 
igreich Weſtfalen abtrat. Dafür war S. dem Wil: 
m Napoleons völlig unterworfen und opferte feine 
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‘tegen auf. Wahrend die faidfifden Truppen 1809 
n der Donau gegen Ofterreidh fampften, durchzo 

as Streifforps bes Herzogs von Braunfdweig da 

atblößte Zand. 1812 rildten 21,000 Sadfen nad 
tugland, febrten aber, da fie bem 7. Armeeforps 
leyniers und mit diejem der Schwarzenbergſchen 
lrinee beigegeben wurden, die weniger litt, meift 
ad der Heimat zurück. Als im 3 1818 die 
erbundeten S. als den erſten Rheinbundſtaat zum 
bfall von Napoleon aufforderten, wagte der Koͤnig 
icht, 4 zu entſcheiden, und floh nach Prag, während 
h die ſächſiſche Armee in die Feſtung Torgau ju: 
idjog. Raum aber hatte Napoleon den Sieg von 
roßgorſchen erjodten, als der König gu ihm nad 
dresden eilte (12. Mai) und ihm feine Truppen zur 
erfügung ftellte. Während diefelben bei Grofbeeren 
nd Dennewig unglücklich kämpften und ſchwere Vers 
ifte erlitten, mar S., bejonderé die Mmgegend von 
‘redden, Dann die von Leipzig, vom Auguſt bis gum 

{tober Kriegsſchauplatz. Yn der Schlacht bei Leip: 
g ging 18. Bet. gwar ein Teil ber ſächſiſchen Trup- 
en gu Den Berbiindeten fiber, —— Auguſt wurde 
ber gleichwohl, als er nach der Abreiſe — 
9. Dit. in Leipzig zurückblieb, von den Verbündeten 
ir kriegsgefangen erklärt und nach Friedrichsfelde 
dgeführt. Der ruſſiſche General Fürſt Repnin über— 
ahm als Generalgouverneur die Verwaltung des 
andes, bas nad) der Kapitulation von Dresden (1). 
lov.) und Torgau (27. Nov.) und der Erftiirmung 
dittenbergs (13. Jan. 1814) vollftindig in den Hin: 
tn der Berbiindeten war, und ſetzte die Kräfte des: 
(ben fofort gum fernern Kampf gegen Frankreich in 
hatigleit. Das reorganifierte jidfijde Korps nahm 
nter bem Befehl des Herzogs von Weimar am Feld: 
ig in Den Niederlanden teil. 

S. war durch Berabredung gwifden Rußland und 
‘reugen zur Entſchãdigung des —— für ſeine Ab⸗ 
etungen polniſchen Gebiets beſtimmt; dem ſäch— 
‘hen Königshaus war ein Länderbeſitz am Rhein 
igedadt. Rußland überließ daber 8. Nov. 1814 das 
ienetalgouvernement in S. den preußiſchen Mini: 
etn v. D. Re@ und v. Gaudy, und alle Anjtrenqungen 
eb {adfildmen Hofs und eines Teils der Bevdiferung 
it die Exrhaltung Sadjens würden vergeblid ge: 
ejen fein, wenn nidt auf bem Wiener Kongreß 
(t fGlaue Talleyrand im Namen Franfreidhs und 
© Vegitimitat fir S. eingetreten ware und aud 
terteich und England fiir die Erhaltung Sadjens, 
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die Dann aud) eine Beſchränkung der polnijden Er: 
werbungen Ruplands bedingte, gewonnen hitte. Rad) 
fangen und heftigen Verhandlungen, die im Januar 
1815 beinahe zum Kriege gefiihrt Hatten, griff man 
im Februar gu dem Ausweg einer Teilung Sad: 
ed Preufen follte die Niederlaufit und einen Teil 

er Oberlaufit (jest su Schleſien und der Mark ge: 
ae den Kurfreis, den Thüringiſchen und Neu: 
tädter Kreis, Naumburg und Merfeburg (jest der 
Regierungsbezirk Merjeburq und ein Teil von Er: 
furt), be 20,000 qkm mit 864,404 Ginw., 
erhalten, der Reft, 15,000 qkm mit 1,182,744 Cinw., 
Friedrich Auguit als Königreich verbleiben. Nach 
lingerm Sträuben mufte fic der Konig 6. April dem 
entidiedenen Willen der Machte fügen, 18. Mai den 
Teilungsvertrag in Form eines Friedens mit Preu: 
fen abſchließen und 22. Mai feine abgetretenen Un: 
terthanen iprer Pflicht entlaffen; die definitive Aus: 
einanderfesung zwiſchen Preufen und S. über die 
Grenjen, Schulden, Stiftungen, Salslieferung 2c. er: 
folgte durch die Hauptfonvention vom 28. Aug. 1819. 

Diefe Löſung der ſächſiſchen Frage erregte bei der 
Bevölkerung große Mißſtimmung, da durd die Tei- 
lung feit Jahrhunderten zuſammengehörende Lander 
auseinander geriffen und aud viele materielle Inter 
effen gefabrdet wurden. Ya, als in Lüttich Der Befehl, 
die fadfifden Regimenter bet der Blideriden Ar: 
mee nad der nunmehrigen Staatsangebhorigfeit zu 
teilen, ausgeführt werden follte, widerjepte fic) 2. Mai 
ein Grenadierreqiment und bedrohte Bliider ſelbſt; 
dod) erfolgte nad) Erſchießung von fieben Radels- 
fiihrern die Teilung, und die in Osnabrück neufor: 
mierte fadjjifde Armee nahm, 16,000 Mann ſtark, 
1815 nod an der Blocdade von Schlettſtadt und Neu: 
breijach teil. Wm 7. Juni fehrte der Konig Friedrid 
Auguft nad Dresden zurück und trat 8. Juni dem 
Deutſchen Bund bei. Mit der i Stiftung 
des Rivilverdienftordens wurden neue Rationalfar: 
ben, Weif und Griin, angenommen. 

Sachſen feit Berleihung der Verfaffung. 

König Friedrich Auguſt I. und fein Minifter Graf 
D.Ginfredel waren swar bemüht, in der nun folgen: 
ben Friedendsjeit bie Wunden des Kriegs gu heilen 
und die Finanyen und den Wohlftand des Landes ju 
heben, ſcheuten aber vor Reformen zurück und liefen 
namentlich die beftehenden Verfafjungsverhaltniffe 
mit ben in Rurien eingeteilten Feudalftanden un: 
verdndert. Auch fein po hae fein bereits 71jab: 
tiger Bruder Anton (1827—36), lief nicht nur alles 
beim alten, fondern bebielt aud den verhaften Mi: 
nifter Einfiedel bei, fo daß es im September 1830 
unter dem Eindruck der Pariſer Yulirevolution in 
Leipzig und Dresden gu Unruhen fam, infolge deren, 
naddem Prinz Maximilian dem Thronredt entiagt 
hatte, defien Sohn Pring Friedrid) Auguſt gum Mit: 
regenten ernannt, an Stelle Cinfiedels Lindenau an 
die Spige des —— Kabinetts berufen und eine 
Reform der Verfaſſung verheißen wurde. Demgemäß 
wurden mit den 1831 zuſammentretenden Ständen 
bie Verfaſſungsurkunde vom 4. Sept. 1831, die Städte⸗ 
ordnung vom 2. Febr. 1832 und das Ablofungsgefes 
vom 17. Marg d. J. vereinbart; an die Stelle des 
Geheimen Kabinetts trat ein in feds Departements 

eteiltes verantwortlides Staatsminifterium, an die 
Stelle der Feudalftiinde zwei Rammern. Cinen wid: 
tigen Schritt that der erfte fonftitutionelle Land: 
tag, welder 27. Jan. 1833 erdjfnet wurde, indem er 
den Anſchluß Sadfens an den preußiſchen Sollverein 
enehmigte; der Aufſchwung, den Handel und Yn: 
Bufteie infolgedeffen in S. nahmen, widerlegte nicht 
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nur bie Befiirdtungen der Leipziger Raufmannidaft, | diePublifation der Grundredte (2. Mary) und die fie. 
fondern iibertraf alle Crwartungen und fand in dem diſche Ynitiative, befriedigte aber damit nod nidt dic 
Bau der Leipzig: Dresdener Cifenbahn (7. April 1839 | Radifalen, weldje befonders wegen der Ridtoerbin 
erdffnet) feine Beftitiqung. derung des Todes von R. Blum die Abberurung det 
Rad dem Tode des Königs Anton folgte Fried: ſächſiſchen Gefandten in Wien verlangten. Baden 
rid) Auguſt IT. (1836 - 54). Unter ihm ſetzten Re: | die Linke friiher die monardifde Reichsvercfeifun 
gierung und Landtag anfangs ihre gefegqeberijde | verworfen hatte, verlangte fie nun, naddem der Ro 
Thatigleit, welde durdgreifende Reformen vermied, | nig von Preufen die Katferfrone abgelehut, plipia 
aber innerhalb ded Rahmens der ſtändiſchen Verfaf- | die fofortige Anerfennung der BVerfaffung, und dx 
jung und des biireaufratijden Verwaltungsorganis: | Rammern bejdloffen demgemäß, fowte dag her bea 
mus die beffernde Hand anjulegen juchte, fort. 1843 | 30. April hinaus die Steuern nidt forterboden we 
aber wurde der Minifter v. Lindenau durch den Cin: | den dilrften. Died gab dem durchaus partifulariitnd 
fluß ber Uriftofratie verdrängt und durch Könneritz gefinnten König den a 30. Apri 
erſetzt, der in ein reaftionareres Fahrwaffer einlenfte, | die Rammern aufjuldfen. Run erhielten die Dee 
die Preffe mafregelte, Scriftiteller auswies u. dgl. | tationen von * und andern Städten, welche 
Hierdurch wurde die liberale Strömung, welche in Anerkennung der Reichsverfaſſung forderten, oom 
re Deutidland das Biirgertum beherridte, vers König abjdlaglide Antwort. Als deShalb Held un 
Rit t und die von Braun geleitete Oppofition in der Weinlig ihre — gaben, wurde sidinéty es 
Zweiten Kammer ju ſchärferm Auftreten angeſpornt. die Spitze eines neuen Miniſteriums berufen, in ov. 
Äls nun die Regierung auch gegen die religiöſe Be- hes Beuſt und Rabenhorſt übertraten (2. Mai) 
wegung der Deutſchkatholiken und Lichtfreunde ein- Das Verbot einer Demonſtration der Dreeden 
ſchritt, vermutete die mißtrauiſche öffentliche Mei- Bürgerwehr fiir die Reichsverfaſſung, welded b- 
nung dahinter die Spuren einer geheimen jeſuitiſchen neuen Miniſter erließen, gab 3. Mai die Loſung px 
Propaganda, deren Haupt der Pring Johann, Brus Aufſtand agi dete Sotalol Cin tobente: 
ber bes Königs, fet. Daher fam es 12. Aug. 1845 | Vol{shaufe griff das Zeughaus an, wurde aber joe 
bei einer Revue, die der Pring Johann iiber die Leip: | mal blutig guriidgewtefen. Jest wurden die Sure 
jiger Rommunalgarde abbielt, gu einem Tumult, bei | gloden geldutet, überall fejte Barrifaden emote 
weldem das Militar voreilig feuerte und adt Mens und auf dem Rathaus ein Sicherheitsausſchuß ac 
ſchen titete. Died rief eine unbefdreiblide Crbitte: | geſetzt, welder die Biirgerwehren andrer Stadte am 
rung bervor und reijte Die Oppofition in der Ram: | Freijdaren nad) Dresden entbot. Die Regier 
mer zu verſtärkten Ungriffen auf das Minifterium. | verfiiqte nur iiber 1900 Mann Truppen, da der em 
Nad bem Ausbruc) der Februarrevolution be: | fere Teil ded ſächſiſchen Heers in Saleswig-Hol pers 
ftiirmten bie Behirden der größern Städte, voran  ftand, wo die Sadjen im Verein mit den Bayera bo 
Leipjig, den König mit Adreſſen, in denen eine villige | April die Diippeler Schanzen geftiirmt fatten S 
Anderung des Re ierungsſyſtems gefordert wurde. beorderte fofort alle erreidjbaren Truppenteile m9 
Das Minifterium judte die Bewegung erft durd ein: | der Hauptftadt und wandte fic um Hilfe nag Serie 
zelne Rugeftindniffe gu befdwidtigen, nabm aber, Inzwiſchen aber eroberten die Aufſtändiſchen 
als died vergeblid) war, 13. März 1848 feine Ent: | ganze Altftadt mit Ausnahme des Seughauled ert 
laffung, und Braun bildete ein neues, deffen her: | des Schloffes. Daher begab fic) 4. Mai der Lom 
vorragendfte Mitglieder v. d. Pfordten, Georgi und | nebft feiner Familie und den Miniftern nad hs 
Oberlander waren, und das 16, März Erfiillung aller | Königſtein. Auf die Runde Hiervon wurde eine pe 
liberalen Forderungen verhieß. Aber ſchon waren viſoriſche Regierung, aus den Abgeordneten Tide 
nidt mehr die gemafigten Liberalen, fondern die ra: | ner, Heubner und Soot beftebend, gebildet , mec 
difalen Demofraten die Herren der Lage, wie bie Er | die Anerfennung der Reichsverfaſſung alé whe 3» 
gänzungswahlen yum Landtag und die Wahlen fiir bezeichnete und ſich unter Den Schutz der Franffur 
das Franffurter Parlament bewiefen. Im Landtag | Nationalverfammlung ftellte, unter der aber die w= 
svar, der am 18. Mai erdffnet wurde, begniigte fic die lichen Urheber des Mufftandes, die internation 
DOppofition damit, daß die Regierung in der Frage | Revolutiondre, Bafunin an der Spige, die rote joe 
ber Verfajfung und der Yuftijreform nur die allge: | gu entfalten wagten. Da die Erhebung nun ax 
meinen Grundjdge feftfeste und über die Preffe, dad | republifanifd - fosialiftifdjen Charafter annabm, 
Vereins: und Verjammlungsredt und iiber ein neues fic) der GBiirgerftand von ibe guriid; von der @ 
Wabhlrecht fiir beide Rammern Gefegentwiirfe vorlegte, | andern Stddten herbeigeeilten Bürgerwehren fedrts 
bie angenommen wurden; das neue Wahl gejes fried | die meiften, ald fie Den wirlliden Stand der Dom 
allgemeine, direfte Wahlen, fiir die Erfte Rammer mit | erfuhren, wieder um und halfen in ihrer Hetmet > 
einem Senjus, vor. Im Land aber herrjdjte die demos | Ordnung aufredt gu erhalten. 
kratiſche Partei und fieqte 1849 bet den Wahlen fiir | Inzwiſchen ſchöpfte dieRegierung wieder Rut o 
den erjten nach dem neuen Gejeg su wählenden Land: | Kraft; die Minifter v. Beuft und v. Rabenhort !4 
tag fajt ausnahmslos; die Ungeſchliffenheit, Selbft: | ten nach der Neuftadt zurück, aus Leipzig und Cie 
iiberhebung und Verblendung, womit fietndemfelben | nig trafen Verftirfungen ein, und aus Berlin eriaw 
bei Den Debatten auftrat, verfchafften dem Landtag als Vorbote weiterer entideidender Hilfe, em o 
den Ramen des Unverftandslandtags. Cin erblides  taillon Preugen. Am Morgen des 6, Mai ward? 
und unverantwortlides Oberhaupt fiir das neuzu- Rampf erneuert. Drei Tage lang verteidigten ! 
ſchaffende Deutide Reid verwarf die Mehrheit durd: | die Mufftindifden hinter ihren ausgezeichnet om: 
aus, verlangte aber bie fofortige Verfiindigung der | legten Barrifaden; als fie durd Angziindung © 
deutſchen Grundrechte. An einer erfolgreiden Wirk: alten Opernhauies das Schloß in Brand zu fee 
oe vergweifelnd, reidjte Das Minijterium Braun | fudten, ging ein Swingerpavillon mit der Nate 
eine Entlaſſung ein (Februar 1849) und wurbe durch lienſammlung in Flammen auf. Rach eimem Se! 
ein UbergangSminijterium erfegt, an deffen Spige der | nadigen und blutigen Strafen: und Häuſerten 
Oberappellationsrat Held ftand, und in das v. Beuſt, erjtiirmten die Truppen am Morgen des 9. Wat, © 
Weinlig und v. Rabenhorft eintraten. Dies gewährte vor Tagesanbrud, den Poftplagy und die grofe & 
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ifabe am Cingang des Altmarftes, und damit war 
yer hartnäckige Widerſtand der Freifdaren gebro- 
Hen. Der Verlujt der Truppen betrug 31, der der 
Aufſtändiſchen 178 Tote. Auf der Flucht wurden nod 
viele, Darunter aud) Heubner und Balunin, gefangen 
jenommen, wibrend Tafdirner entfam. Außerdem 
vurbden viele Verhaftungen Rompromittierter vorge: 
rommen, fo daß fid) Die Zuchthäuſer und Gefiing: 
viffe mit Berurtetlten füllten. Wher die Drdnung 
var bergeftellt. 
Die Politi? Beuſts. 

Unter bem Cindrud der von Preufen geleifteten 
ettenden Hilfe trat S. 26. Mat dem Dreifinigs- 
undnis mit Preugen bei, madte aber hinterliftiger: 
oeife den Borbehalt, dak auch die ſüddeutſchen Kö— 
igreiche ihm fid anfdliefen miiften, welde Beuſt 
—— vom Beitritt abzuhalten ſuchte. Da in— 
wiſchen Ofterreid) erſtarkt war und einen Rückhalt 
vot, fagte fid) S. von der Union [08, fdjrieb die 
Babhlen fiir das Erfurter Parlament nidt aus und 
chloß 27. Febr. 1850 mit Hannover, Bayern und 
wiirttemberg das Vierkönigsbündnis sur Herſtellung 
eS Bundestags, während die formelle Losſagung 
om Dreildnigsbiindnis erft 25. Mai erfolgte. Nicht 
ufrieden mit dem Scheitern der preußiſchen Union, 
edauerte Beuft nidts mehr, als daß Ofterreich 
Ende 1850 ſeine vermeintlide militäriſche Ubermadt 
ticht zur völligen Unterwerfung Preufens benugte, 
ombern fid) mit der —— desſelben in Ol⸗ 
nutz —— Auf den Dresdener Konferenzen half 
r etfrigft oft 
teliten Deutſchen Bund begriinden und war fogar 
vereit, es in ben 
ußte er 1853 den 
agen erneuern, da 
em drohte. 

Obwohl die feit November 1849 wieder verjam: 
nelten Kammern fid bejonnen und nadgicbig zeig— 
en, wurden fie Dod, fobald fie Miene maddten, dte 
eutſche Frage vor thr Forum ju — 1. Juni 
850 aufgelöſt. Hierauf that das Miniſterium, wel: 
hes fic) durch v. Friefen als Minifter des Innern 
ind Behr alé Finanjminifter ergänzt hatte, einen 
tſcheidenden Schritt. Drei ———— vom 
Zuni 1850 hoben das freie Vereins und Verſamm— 
ungsredt auf, ftellten die Preſſe unter ſtrenge Po— 
isetauffidt und beriefen den Landtag von 1848 wie: 
ver eim, um ein andres Wahlgefeg gu beraten. Ob: 
oobl es ſchwer war, diefen Landtag in beſchlußfähiger 
(rtgahl jufamimenjubringen, wurde er dod) 22. Juli 
rdffnet und geigte nicht nur in der Befeitiqung aller 
848 und 1849 erlajjenen Gefege die grdpte Will 
a&briqfeit, fondern lehnte felbft die von der Regierung 
orgeidlagene Revifion der Verfaſſung von 1831 ab. 
Damit hatte die Reaftion villig gefiegt. Da die Bevöl⸗ 
crung, gleidgiiltig undeingejdiidtert, fid vom poli: 
ifdyen Leben fern hielt, fielen die Reuwahlen fiir den 
tanbdtag 1851 gang im Sinn der Realtion aus: die ins 
ereften Gemeindewablen, das Konſkriptionsſyſtem 
ind die Stellvertretung im Heer wurden hergeſtellt; 
egen bie Reform der Juſtiz und der Verwaltung 
prac) fic) die Erſte Rammer entidieden aus. 

Konig Friedrid) Auguſt I. verungliidte 9. Aug. 
—S bei Brennbüchl in Tirol, und thm folate fein 
acuber Johann (1854 —73); dod) erlitt dad Regie: 
unasfpftem vorlaufig feine Underung. Gegeniiber 

em einfeitigen feudalen Standpunft der Erſten 
dammuter vertraten Regierung und Sweite Rammer 
wenigitens in der rage ber Juſtiz⸗ und BVerwal: 
rungéreform die Sade des gemäßigten Fortidritts, 


ollverein auf den alten Grund: 
reufen mit Riindigung desſel⸗ 
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fatten aber hartnäckige Kämpfe ju beftehen, bid diefe 
widtige Angelegenheit 1864 jum Abſchluß gebradt 
war. Nad Iſchinskys Tod (1858) iibernabm Beuft 
den Vorfig im Minijterium und ſchlug allmahlid 
liberalere Bahnen ein. Eitel und ehrgeizig ſtrebte 
nämlich Beuſt danach, eine große politiſche Rolle an 
der Spitze der deutſchen Mittelſtaaten zu ſpielen. 
Nachdem ein Verſuch in dieſer Richtung während des 
Krimkriegs (auf den Bamberger Konferenzen 1854) 
geſcheitert war, glaubte Beuſt ſeine Zeit gekommen, 
als der italieniſche Krieg von 1859 die öſterreichiſchen 
Sympathien in S. von neuem belebt und die Rot: 
wenbdigfeit einer Bundesreform, namentlich in mili: 
täriſcher Besiehung, bewiefen hatte. Er trat felbft 
mit einem Bundesreformprojeft (15. Ott. 1860) her: 
vor, welded die beiden Großmächte im Gleidgewidt 
hielt und neutralifierte, die Entſcheidung aber den 
vier Königreichen iibertrug, fiir welded er die übrigen 
Mittels und Kleinftaaten auf den Wiirgburger Ron: 
ferengen (1860 und 1861) gu gewinnen bemüht war. 
Der Ruf eines nicht blo} nattonalen, fondern aud 
freifinnigen StaatSmanns fdien ihm fiir die Erlan— 
gung ſeines Siel8 unentbehrlich, und fo legte er 1860 
dem Landtag ein liberaleres Wahlgeſetz vor, welded 
bas unverhaͤltnismäßige Übergewicht des Grundbe: 
ſihes verringerte, den Zenſus herabjegte und dad 
Wabhlverfahren vereinfadte. Die Abfdaffung der 
RKonduitenliften über die ſtädtiſchen Taek bat wurde 
verfproden, bie Gewerbejfreifeit eingefiihrt, das Jagd⸗ 
ablöſungswerk vollendet, Preffe und Vereinsweſen 
von den —* Feſſeln befreit und 1865 auch endlich 


eine Amneſtie fiir 1849 erlaſſen. Beuſt erreichte fei: 


aufzunehmen. Doch 
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nen Swed, indem die Rammern feiner deutfden Pos 
litif bedingungSlo8 juftimmten. 

In der furheffifdhen Frage gwar fprad) fic) die 
Sweite Rammer 1862 gegen den Bundestag aus und 
erklärte fic) fiir die Errichtung einer ftarfen deutſchen 
Rentralgewalt; in der Zollvereinskriſis 1862 —64 
wollten weder bie Sweite Rammer nod das Land 
von einer Zerreißung dieſes Bundes, welche Sachſens 
Handel und Induſtrie unheilbare Wunden geſchlagen 
hätte, etwas wiſſen. Dagegen billigte der Landtag 
in der ſchleswig shoifteinifdien Frage die Politif der 
—— durchaus. S. erklärte fic) 1863 nad dem 
Tode ded Königs Friedrich VIL. von Dänemark fiir 
das Redjt des Herjogs von Auguftenburg und über— 
nahm im Deyember mit Hannover die Belebung Hols 
fteinS durd) 12,000 Mann ſächſiſch-hannöverſche 
Truppen unter dem fadfifden General v. Hake. 
pry wurde auserfehen, den Deutiden Bund 1864 
auf der Londoner Konferenz gu vertreten. Wher feine 
au Wiirgburg von Bayern und Wiirttemberg geneh— 
migten Anträge, Die Bundestruppen in Holftein gu 
verjtirfen, die Stände dafelbft gu berufen und dem 
Herzog Friedrid) die Regierung gu iibertragen, wur— 
den vom Bundestag abgelehnt, und S. mupte Ende 
1864, nad) der Abtretung der Cloherjogtiimer an 
— und Preußen, feine Truppen aus Holftein 
zurückziehen. Um fo eifriger war Beuft bemüht, den 
Seo zwiſchen den beiden —— über die 

—— zu ſchüren und Oſterreich für eine 
Verſtändigung mit den Mittelſtaaten gewinnen. 
Anfang 1866 gelang ihm dies, indem Ofterreid) die 
Entideidung der [dleswig-holfteinifden Frage dent 
—— 

S. war der erſte Mittelſtaat, ber militäriſche Vor— 
lehrungen traf; die Refruten wurden sum 18, März 
1866 einberufen. Der Landtag billigte im April 
einjtimmig die RegierungSpolitif und bewilligte die 
fiir die Riiftungen erforderlichen Mittel, Auch in der 
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ſächſiſchen Bevdlferung war die Stimmung überwie— 
* gegen Preußen; die von den Leipziger Stadt— 

ehirden an die Regierung gericdtete Bitte, jede 
KriegSriiftung rückgängig gu maden, wurde von dies 
fer als eine Rompetensiiberideitung ſcharf gerügt. 
Die Armee, 32,000 Mann, wurde im Mat um Dres—⸗ 
den vereinigt und Kronpring Albert gum Befehls- 
haber ernannt. Wm 14. Suni ——— S. am Bundes: 
tag fiir den Antrag Ofterveichs, die außerpreußiſchen 
Bundesarmeeforps mobil gu maden, und lehnte 15. 
Juni das preufijdme Ultimatum, weldes Neutralitat 
und Anſchluß an die preußiſche Bundesreform for: 
verte, aber > aah ee verfprad, ab. Sofort erfolgte 
bie preufijde Kriegserklärung und 16. Suni der 
Einmarſch preußiſcher Truppen bei Strehla und 
Löbau. S. rief die Bundeshilfe, natürlich vergeblich, 
an, und da eine Verteidigung Sachſens nicht im öſter— 
reichiſchen Kriegsplan lag, ſo zog ſich die Armee, 
welche der König begleitete, 18. Juni nach Böhmen 
zurück. Sn S. wurde eine Landeskommiſſion (v. Fal« 
fenjtein, v. Friefen, Sdneider und v. Enge) zurück— 
gelafjen. Die Beſetzung des Landes durd) die Preußen 
ging nun ohne Hindernis von ftatten; ein Generalgou- 
verneur wurde ernannt, die Befeftiqunug Dresdens 
angeordnet und die Zahlung von 10,000 Thlv. taglid 
verlangt. Wahrenddefjen batten die ſächſiſchen Trup- 
pen bet Gitſchin (29. Suni) und bet Königgrätz, wo fie 
den linken Fliigel des Sfterreidifden Heers bildeten 
und 59 Offigiere und 1500 Mann verloren, tapfer, 
aber unglücklich gelämpft, dennod aber ihre gute 
Ordnung auf dem Rückzug nad Wien bewahrt. Beuft 
iibernahm fiir den Kaiſer Frang Joſeph eine Sen: 
dung nad Paris und erlangte aud) Napoleons Für— 
fprade bei Den Nifolsburger Verhandlungen. Nod) 
wirfjamer fiir bie Verhinderung der völligen oder 
teilweifen Annerion Sachſens durd Preugen war 
aber das fefte Eintreten Oſterreichs, das die Erhal— 
tung Sachſens fiir einen Chrenpuntt erflarte, von 
Dem es nicht weiden finne. Bei den Verhandlungen 
iiber Den Frieden verbat fid) Preußen Beuft als Un— 
terhandler, worauf v. pi und Graf Hobenthal 
au Bertretern Sadfens in Berlin ernannt wurden, 
wo 21. Oft. ber Friede untergeichnet ward. Danach 
trat S. bem Norddeutfden Bund bei, von deffen 
Heer die ſächſiſche Armee einen Teil bilden folle, 
übergab die Feſtung Konigftein an Preußen, trat 
an Den Bund Rott und Telegraphenweſen ab, ftimmte 
der eee der RollvereinSverfaffung su und 
zahlte 10 Mill. eri Kriegsfontribution. Bis gur 
Ausführung des Friedens und der Reorganifation 
der fadfifdhen Truppen blieb S. von preupifden 
Truppen befegt; erft qeqen Ende 1867 wurde es mit 
Ausnahme des Kinigiteins geräumt. 

Sachſen als Glied des Norddentiden Bundes und ded 

Deutſchen Reichs. 

Während der Friedensverhandlungen hatte Beuſt 
ſeinen Abſchied genommen und war in öſterreichiſche 
Dienſte übergetreten. Den Vorſitz im Minifterrat 
iibernabm Falfenftein, Frieſen die Finanzen und bas 
Auswirtige, den Krieg Fabrice und das Ynnere v. Nos 
{tif Wallwig. Der König, der am 26. Oft. nad Pill« 
nig guriidgefehrt war, erdffnete 15. Nov. Den Land: 
taq mit einer Thronrede, die den feften Entſchluß der 
Regierung betonte, mit der gleiden Treue wie gu 
dem frühern, fo au gu dem jetzt su bildenden neuen 
Bund gu halten. Die Ehrlicleit, mit der das Kö— 
nigshaus, die Regierung und der Landtag diefen 
Entſchluß ausfiihrten, und die von Preußen durch ver: 
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Cinordnung in bie neuen Berhiltniffe. Sn der Be. 
volferung iiberseugte man fic) bald, daß die geiſtigen 
und materiellen Intereſſen des Landes tm neuen Bund 
villiq gewahrt waren. Der Bejucd des Königs ump 
des Kronpringen in Berlin im Degember 1866 wurde 
im Februar 1867 durd einen Beſuch des Romy! 
Wilhelm und feines Sohns in Dresden erwider. 
In der Militdrfonvention vom 7. Febr. 1867 be 
ſchränkte Preußen feine Oberbefehlsbefuanifie av’ 
das Unerlaflicfte und gewährte S. eigne Xriegéver 
waltung, Militdrbiloungsanftalten u.a.; vom L Juli 

1867 ab bildete bie ſächſiſche Armee das 12. nord 

deutſche Bundesforps, deffen Oberbefehl Rronprin 
Albert erhielt. Der Landtag genehmigte die Einfüu⸗ 
rung ber allgemeinen MebrpHicht, nachdem er jdor 
1866 den Friedensvertrag mit Preußen und det 
Wahlgeſetz des Rorddeutichen Bundes einſtimm 
angenommen hatte. Mit Rückſicht auf fein Berda:: 
nis sum Norddeuticden Bund lehnte S. 1867 die Eins 
dung Frankreichs und Rußlands gu internationales 
RKongreffen ab. Aud) die zeitgemäße Umegeltaltun 
der Verfaffung und Gefeggebung fam durch tw 
neuen Verhältniſſe in Fluß. Die Regierung Leste 
1867 bem Landtag ein neues Wahlgeſetz vor, de 
fiir die Wahlen gur Eriten Kammer den Untecidw 
zwiſchen Rittergutsbefigern und bäuerlichen Beige 
aufbob und für die Zweite Rammer dad ſtändie 
Pringip rie, aufgab; bie Zweite Rammer jegte e 
aus 45 ländlichen und 35 ſtädtiſchen Mbqeordnete- 
sufammen, fiir welde der Zenſus auf 2 Thlr. fier dee 
aftive und 10 Thlr. fiir das paffive Wablredt tex 
geſetzt wurde; die Leqislaturperiode follte fedapiir: 
die Budgetperiode zweijährig fein. Nad Annode. 
des Wahlgefeges wurde die Einfiihrung von Geidaer 
nengeridten und die Zujiehung von S@iffen mi tes 
Bezirf[Sgeridten vom Landtag genchmigt. In de 
nad bem neuen Wahlgeſetz 1869 gewählten Smener 
Kammer Hatten die vereinigten liberalen Parters 
die Majoritdt, in der Erften Rammer aber die for 
rete Partifularijten; an deren Wideriprws 
cheiterte bie Aufhebung deS Patronatsredté u ¢. 
fo Daf 1870 nur ein Preßgeſetz au ftande fam. De 
Krieg gegen Frankreich 1870/71 unterbrad d= 
Kampf awifden beiden Rammern iiber die wae 
Entwidelung. Die ſächſiſchen Truppen kämpften om 
ter Führung des Kronpringen und, naddem Noe 
gum Befehlshaber der Maasarmee ernannt word. 
unter Der bes Pringen Georg mit Auszeichnung ve! 
qlanjendem Erfolg bet St..Privat, Sedan und Se 
lierS; ber ſächſiſche Kriegsminiſter v. Fabrice me! 
1871 Hidfttommandierender der deutſchen Ofture 
tion8armee in Frankreich. 

Demim Deyember 1871 erdffneten Landtagq ware! 
widtiqe Angelegenheiten vorgelegt: die Beidiar 
der erjtena — Landedsfynode der evangelie 
lutherifchen Kirche Sachſens, welde 9. Mai bu > 
Sept. getagt hatte, iiber die Erridjtung des Dbertor 
fiftoriums, bas Verhaltnis der Kirche aur le ul 
bas Patronatsredt, die neue Draanifation 8a 
waltungsbehorden, eine revidierte Stadteordmun; 
eine Landgemeindeordnung, ein Vollsfdulgeies um 
eine Steuerreform. Rac langem, beftigem Roms 
zwiſchen der feudal-fonjervativen Mehrbeit der rm" 
und der Liberalen Mehrheit der Sweiten Rannne 
famen bie tl mi das —— 
tind bie Steuerreform durch Einführung einer Ric! 
jen: und Ginfommenfteuer 1878 gu ftande. Jn dew 
jelben Jahr ftarb 29. Oft. König Johann, und tts 











trauenSvolles Entgegenlommen erwidert wurde, er: | —— Albert, der bie Regierung unter treue 
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ſorgſamer Pflege der geiftigen und materiellen SM | 1862—79, 21 Bde.) und »Neues Archiv⸗ (hrsg. von 
tereffen fortfiiptte. Das Minifterium, in weldes | Ermiſch, Dresd. 1880 ff.); Tutzſchmann, Atlas jur 
ſchon früher v. Gerber fiir den Kultus und Wbefen Geſchichte der fadfijden Lander (Grimma 1852), 
fiir Die Juſtiz eingetreten waren, erfubr feine Durd- aden, preuß. Proving (hiergu Karte » Proving 
qreifenden Beranderungen. 1876 trat v. Frieſen gus | Sadfenc), neben Hannover unter allen Provingen des 
riid und wurde in bem Vorſitz durch Fabrice, in den | Königreichs die am wenigften arrondierte, grenzt im 
Finanzen dDurd v. Könneritz erjegt, naddem er, um | N. an Hannover und Brandenburg, im O. an Bran: 
dem ReidSeifenbabnenprojeft guvorzufommen, die — ——— Schleſien, im Süden an das Königreich 
Leipzig ⸗ Dresdener und dann aud) die meiſten übri⸗ S. und die thüringiſchen Staaten u. im W. an Heſſen— 
gen Privatbahnen angekauft hatte, fo daß die ſämt- Naſſau, Hannover und Braunſchweig. Vollſtändig 
liden Bahnen Sachſens ein geſchloſſenes Staats: | getrennt von der Proving find die Kreiſe Schleuſin— 
bahnneg bildeten. Allerdings waren die Bahnen gu | gen auf dem Thiiringer Wald und Ziegenrück an der 
hohen Preifen ey worben und ergaben bei | obern Saale, während innerhalb ihrer Grenzen Teile 
dem Riidgang der Gefdafte anfangs erheblicde Min: | der thiiringijd@en Staaten und von Braunſchweig 
dereinnahmen (11,000 ME. file das Kilometer, ftatt liegen und das Herzogtum Anhalt den Regierungs: 
frither 14,000 Mk.), fo daß fie ſchon 1876: 7'/o Mill. | bezirk Magdeburg faft gang von dem übrigen Teil 
Zuſchuß erforderten und ein Zuſchlag von 50 Proj. | der —— ſcheidet. Die Provinz beſteht aus dem 
zur Ginfommenfteuer notwendig wurde. Der Staats: rechts von der Elbe gelegenen Teil des ehemaligen 
haushalt mies mehrere Jahre bindurd einen Aus: ae Magdeburg, einigen 1815 vom Konig: 
fall von mehreren Millionen auf, befferte fic) aber | reid) S. abgetretenen Landesteilen, ferner aus den 
allmablid, indem die Anſprüche des Reids an Ma: | 1815 wieder in genommenen Yandern im 
trifularbeitragen fic) infolge ber neuen Zollgeſetzge⸗ nieder= und oberſächſiſchen Kreis, nämlich der Alt: 
bung verminderten und die Schutzzölle vor —— mart mit Wernigerode, dem links der Elbe gelegenen 
der ſachſiſchen Induſtrie zu gute kamen, ſo daß die Teil des Herzogtums Magdeburg (mit einem Anteil 
Cintiinfte an Steuern und die Erträge der Eiſen- der Grafſchaft Mansfeld), den Fürſtentümern Hal— 
babnen ftetiq mudfen. Die Cinnahmen des Staats | berftadt (mit einem Antetl der Graffdaft Hohnftein), 
vermebrten fid) 1882—83 um faft 23 Mill. ML. Eichsfeld (qréftenteils) und Erfurt (foweit es nidt 
und geftatteten ben volligen Weafall des Zuſchlags an Sacdjen: Weimar abgetreten ward), dem Stifts: 
zur Cinfommenfteuer, die Ermäßigung der Cijen: | gebiet Ouedlinburg, den Stddten Nordhaufen, Mühl— 
babngittertarife und die Aufhebung ded Chauffeegel: — 2c. Der Flächenraum der Proving beträgt 
ded, ferner ben Bau neuer as underbeblide Auf⸗ 25,250 qkm (458,77 OM.). 
wendungen fiir Unterridt, Runft und Wiſſenſchaft. GBodenbeſchaffenheit. Rima.) Die größere Halfte des 
In den Parteiverhiltniffen der Zweiten Rammer | Landes gehirt dem Norddeutfden Tiefland an und 
hatte fic) ingwifden ein Umfdwung vollzogen. Der seit einen Wechſel awifden Hiigelplatten, Mooren 
Riidgang der Liberalen feit 1878 madte fic) aud) | und Niederungen. Unter den Mooren find auf der 
in ©. geltend, wo die Nonfervativen in der Qwei: | linfen al der Drömling an der Aller und Ohre 





ten Rammer immer mehr gunahmen und ſchließlich und das Halberjtidter Brud gwifden Bode und 
die entidiedene MeHhrheit erlangten, zumal die Libe: | Oder, auf der rechten Elbfeite das Fiener Brud) im 
talen fid in Rationalliberale und Kort{drittler fpal: | Siiden von Genthin hervorguheben. Auf der redten 
teten undfich heftig belämpften; 1885 zählten die Ron: | Elbſeite gehört ein Teil des Flaming (im RN. von 
fervativen 50 Mitglieder gegen 25 Liberale. Bedenf: Wittenberg) hierher; auf der Platte der Altmark 
lid) wurde dad — —— det Sozialdemokratie, find die Hellberge (160 m) bei Zichtau in der ſogen. 
welde bei jeder Reichstagswahl mehr Mandate in Altmärkiſchen Schweiz und der Landsberg fiidweft- 
©. eroberte und auc im Landtag 1885: 5 Mitglieder | lid) von Stendal (1389 m) die höchſten Punkte. Wei- 
zahlte. Daher today ie bet ben ReidStags: | ter ſüdwärts treten bis gum Harz mebhrere Hiigel: 
wablen im Februar 1887 bie KRonfervativen mit den | reihen hervor, unter ibnen der bewaldete Huywald 
gemagigten Liberalen gu pio ae nee sortpber (305 m) nördlich von Halberftadt. Bom Harz ge: 
Und erreidten e& auch, daf fein Sozialdemokrat und | hören hierher der Broden (1142 m), die Roftrappe 
nur ein ey sar ore in ben Reichstag gewählt und der Muerberg mit der Jojephshihe (576 m), von 
wurde. Dies Wahlbiindnis hatte auc fiir die par: | co nordliden Vorbergen in einer Enflave der 
trellen Landtagswahlen im Oftober 1887 Giiltigfeit Regenftein (295 m) und im SO. das Gebiet der 
und bewirfte, daß auch bei diefen die Sozialdemo- kupferreichen Sedfteinformation von Mansfeld. Zwi⸗ 
traten bloß einen, die Deutſchfreiſinnigen keinen Sitz ſchen Mulde und Saale und nördlich von der Weißen 
bebaupteten. Regierung und Landtagsmehrheit hul⸗ Eiſter liegt ber Petersberg (241 m), der höchſte Gis 
digten derfelben politifjden Ridtung. | pfel in dem Wettiner Steinfohlengebirge. Ym Siiden 

Bgl. Weiße, Geſchichte der turfidfifden Staaten des Harzes bildet das Thal der Helme (die Goldene 
tight 180212, 7 Bde.); Meynert, Gefdidte des Aue) die Grenje gegen die Terraſſe von Thiiringen. 
achſiſchen Bolles (af. 1833-—35, 2 Bde.); Gret: | Auf derjelben find innerhalb der Proving das Pla: 
\hel, Geſchichte ded fachfifden Bolfed (fortgejegt von teau des Eichsfeldes mit dem Obmgebirge (523 m) 
Sillau, 2. Ausg., da}. 1863, 8 Bde.); Böttiger, Ge: | und ber Berglandſchaft an der Werra (Goburg 568 m), 
‘didte des Rurftaats und —— S. (2. Aufl., | von welcher der Hainich nad SO. in das Eiſenachiſche 
neubearb, von plathe, Gotha 1867—78, 3 Bbe.); sieht, ferner der Diin (5600 m) und die Hainleite, die 
». Bigteben, Die Entftehung der fonftitutionellen | ſüdöftiich gur Unftrut sieht und fic jenjeit des Un: 
Serfafiung des Königreichs S. (Seipz. 1881); Schu-  ftrutthals als Schmücke (884 m) forest. neben der 
wer und Frande, Geſchichte der fadfifden Armee nordöſtlich der Höhenzug der Finne (357 m) zur 
(def. 1885, 3 Bde.); Köhler, Das RKinigreich S. Saale bei Köſen zieht. Vom Thiiringer Wald liegt 
und ſeine Fiirjten (Daf. 1886); Gersdorf, Codex ein Teil der cing, bg (Finfterberg 947 m) im 
‘liplomaticns Saxoniae regiae (fortgejegt von Poffe, Kreiſe Scleujingen. Der Hauptflu der Proving 
Crmiidh und Rnothe, daf. 1864 ff.); » Archiv fiir die | ift die Elbe, der faft alle Fliiffe, insbefondere die be- 
Adfiide Geſchichte · (hrég. von R. v. Weber, daf. | beutendern des Harzes und des Thiiringer Waldes, 
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zufließen. Rechts nimmt fe die Schwarze Elfter, die 
Ehle, Ihle und Havel auf; links die Mulde, Saale 
(mit Sim, Unftrut, Weifer Elfter mit Pleife, Bode), 
Ohre, ag und Ahland. Nur die Gewäſſer an der 
auferften Süd- und Weftjeite fließen der Wefer gu, 

. B. die Werra, die nur die Proving beriihrt, Leine, 
Sitter und Sife. Unter den Kanälen ift der Plaue- 
ſche Kanal zwiſchen Elbe und Havel der wichtigſte; 
andre, nur zur Flößerei geeignet, befinden fid in 


den Gebieten der Sdwarjen und Weißen Elſter. 


Wenige Seen find von Bedeutung, fo einige an der 


Havel auf der brandenburgifden Grenje, der Arend: | 
fee in ber Altmark, der Süße und der Saljige See | 
bei Gisleben. Das Klima ift am mildejten an der 


Saale und an der Elbe im Regierungsbezirk Merfe- 
burq, d. h. in der Gegend, in der noc der Weinbau 
pent Ue wird, am raubeften auf den 


Halle 8,05, Salgwedel 8,48, Wernigerode 8,21, auf 


dem Broden 3,53, su Heiligenftadt 7,90, Mühlhauſen 


8,34, Erfurt 8.28 und Riegenriid 748° C.; die jähr— 
liche Regenmenge auf dem Harg 120—167, an der 
Elbe und Saale 40—50, auf dem Cicsfeld40—60 cm. 

(Bevslterung. Rabhrungssweige.) Die Sahl der Cin: 
wohner beläuft fic) (1885) auf 2,428,867 Seelen, 
parunter 2,258,446 Evangelifde, 157,943 Ratholi- 
fen, 4396 fonftige Chriften und 7343 Quden. Bon 
der Gefamtflade der Proving entfallen 60,9 Proj. 
auf Aderland, Garten und Weinberge, 8,5 auf Wie— 
fen, 4,7 auf Weiden und 20,5 Proj. auf Waldun- 
gen. Sn der Bodenfrucdtbarfeit nimmt S. die erfte 
Stelle unter den preubijden Provingen ein. Ge— 
ring ift diefelbe nur in den Kreiſen öſtlich von der 
Elbe, an der Mulde und in der Altmark, wo der 
Sandboden vorherrſchend ijt, fodann auf den hid: 
ften Teilen der Berglandfdaften. Gang befonders 
frudtbar ift aber die Landjdaft zwiſchen Magde— 
burg, Seig und Erfurt (Magqdeburger Borde zwiſchen 
Magdeburg und der Saale). Dieves Gebiet ift aud 
nebjt ben angrenjenden Teilen von Anhalt und 
Braunfdhweig der Hauptſitz des Zuckerrübenbaues 
und der Sucerfabrifation im Deutſchen Reide. Ge: 
treide wird im Überfluß qgewonnen, fiir Gemiife und 
Blumen find Erfurt und Quedlinburg widtige Orte; 
Hopfen wird in der Altmark, Sidorie bei Magdeburg, 


' ebirgen. Die. 
jabrlide Durchſchnittswärme betrigt gu Torgau 8,5, | 


Sachſen (xrreußiſche Proving). 


2,4 Mill. ME., andre Kaliſalze 502,371 T. au 5,5 Mil 
| ME. und Siedefaly 116,105 T. gu 2¢ Mill. WE) al 
irgend ein andrer Teil ded Deutſchen Reichs. De 
Braunfohlenlager erftreden fic von Dſchertlebe 
fiber Ralbe bis Weifenfels in faft zuſammenhängen 
ber Linie; außerdem finden fic) diefelben nod ¢ 
reichhaltigen Beden bei Ajdersleben, Bitterfele 
Wittenberg rc. Das Steinfalslager au Staffurt he 
durch die qrofe Whlagerung der Kaliſalze eine eure 
päiſche Bedeutung erhalten und zahlreiche Fabrete 
zur Darftellung von fiinftlidem Diinger eritede 
laffen. Gin zweites —— wird gu Ilrer 
gehofen bet Erfurt abgebaut. linen gibt es 
Sdinebed, Diirrenberg, Artern und Halle. Fern 
werden gewonnen: Steinfohlen bei Wettin, filbe 
haltige Rupfererze (1886: 441,373 T. im ert ve 
13°/s Mill, ML.) in der Sechfteinformation an ds 
Siidoftfeite des Harzes im Mansfeldifden, Crier 
erze, Nidel, Vitriolerze, Alaun, Marmor, Alabotte 
Thon 2c, Auer den landiwirtidaftliden Beige 
tigungen, dem Bergbau und der Hiittenindulte 
Die im Bezirk des Oberbergamts gu Oalle 1S 
75,362 kg Silber, 12,391 T. Kupfer 2c. lieferte, > 
fteht aud) eine bedeutende Fabrifthatigtett, & 
fic) edo), mit Ausnahme ber Rucerfabrifation » 
der oben angefiifrten frudtbaren Landfdeft um 
der Zeugweberei auf dem Cidsfeld, —* auf d 
Städte oder deren oie +3 Umgebun fran! 
Es gibt Fabrifen fiir Tud (Burg, Afdersied 
—— Langenſalza), Woll- und Baummols 
ren (Nordhauſen, Mühlhauſen), Zidorie, Maiden 
(Budau), Nahmajdinen, Chemtfalien (Stakfar: 
Mineraldl (Ajdersleben, Kreis Weifenfels), A 
garren, Thonwaren, Cijenbabnwagen, Dadpere 
Sdaumwein, Clfenbeinfimme (Naumbura), & 
webre (Crfurt, Gimmerda, Subl), Letnmes 
Stärke, Leder, Schubwaren, Rornbranntwein ( Ro 
say 2¢., aud) bedeutende Schiffswerften su Bade 
Der Handel wird gefirdert durch die ſchiffder 
| Bie Gibe, Saale, Unftrut und Werra, den Pc 
ſchen Ranal, zahlreiche Kunſtſtraßen und ein nev 
| haftes Cijenbahnneg, in weldhem Magdeburg ox 
Halle die Hauptfnotenpuntte find. Die wide 
Cifenbahnlinien, welde die Proving duradjqa: 
den, find: Berlin: Hannover: Koln mit Abgweiace 











die Weinrebe an der Saale bet Naumburg gebaut. | von Stendal nad Bremen, Leipzig: Wittenberge, Be 
Außerdem ergeugt man an einigen Orten Tabak, | lins Magdeburg « Scdningen, Sagbebur ¢ Thal 
Gewürz- und Farbepflangen, Mohn, Kardendijteln, alle-Micherdleben: raubof, Magdeburg: Bitteree! 
lacs, Digewadje 2c. Anſehnliche Waldungen gibt | Leipzig, Berlin-Koblenz, Berlin: Halle, Berlin 3 
es auf den bierber gebdrigen Teilen des Harzes und terbog: Dresden, Wittenberg: Falfenberg - Roifw 
des Thiiringer Waldes, an der Mulde (die Diibens | Halle-Guben-Sorau, die Thüringiſche Bahn (o 
ſche Heide), im O. von der Elbe (Annaburger Heide) | Halle und Leipzig nach Erfurt 2c.) mit mehreren Be 
und in Der Altmark er py Nach der Vieh-  gweigungen, Halle-Nordhaujen-Raffel, Erfurt-Ror 
zählung von 1883 gab es in der Proving 182,485, haujen, Set orden 2c. 

Pferde, 624,973 Stud Rindvieh, 1,890,915 Safe, fir Hebung und Pflege der geiftigen Kultur d 
719,627 Sdweine und 26) 225 Siegen. Für die For: | ftehen folgende Unterridtsanftalten: cine Ue 
derung der Pferdegudt befteht ein Hauptgeftiit gu | verfitdt zu Halle, ein Predigerfeminar gu Wittender 
Gradig bei Torgau (das ſächſiſche Landgeftiit iſt | 26 Gymnafien, 6 Realgymnafien, 2 Oberrealiduls 
auferbalb der Proving gu Lindenau bei Neuftadt an 2 Progymnafien, 8 Realprogymnafien, etme bode 
ber Dofje in der Proving Brandenburg). Die Anlage Bürgerſchule, eine Handelsfachſchule, 9 Sdulleder 
eines neuen Geftiits bei Halle fteht in Ausfidt. Dte | feminare (8 evangelijde, ein fatholijdes), 5 Taudieus 
Rindviehjudt befindet ſich in bliihendem —2 menanſtalten, eine Blindenanſtalt 2c. In adminttet 
namentlich in der Gegend von Pelt und Weipfenfels ; tiver Beziehung wird die Proving in 3 Regierune 
unter den Schafen iiberwiegen die mit grober Wolle. be zirke geteilt: Magdeburg mit 15, Merfeburg wit | 
Wild gibt es in den grofern Waldungen in Menge; und Erfurt mit 11 Sp unter Den Kreiſen find 
vereinjelt fommt in der Elbe nod) Der Biber vor. Stadtfreife (Magdeburg, Halle, Erfurt, Nordhauien 
Was die Produlte des Mineralreidhs betrifft, fo lies Für ie Suftisverwaltung beftehen ein Oberlande 
fert S. mehr Braunfobhlen (1886: 9,169,186 Ton. gericht (Naumburg) und 8 Landgeridte. Jn d 
im Wert von 23,8 Mill. ME.) und Saly (190,675 T. | Deutichen Reidstag entfendet die Proving BW, 
im Wert von 901,719 Mt., Rainit 175,719 T. zu das preußiſche Abgeordnetenbaus 38 Bertreter. » 
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— —— a Kreis. Der Oft- oder 
mee reis, den Berwaltungsbesirt 
Umtsgeridhtsbegirte Altenburg, 
, umfaffend, wird vom Ro- 
an der preugi nay Proving Sachſen 
—* Weft: oder Saal⸗ 
iſcheſtreis ppendermattungabeyiet Roba, 
ichtSbegirte peg Roda und 
qrengt im § chwarsburg: 
und Sarhien: Meinin ng im Süden an 
Weimar, im O.an Reuf-Gera, im R. an die 
13 Sadfen, im W. an ‘Sachfen-Wei: 

i8 bat einen ſanft gewellten Boden 
vogtlindijden Bergland an; der 
en ift ee und liegt teils im ofter: 


der thiiringijden 
Sener gehlet yu ben er * = ose ergiebige 
—— 


ſdungen und * 


dlich von bei Gijenderg eine Hdhe von 
Der wird von Silden na + shots 

aus dem & Sachſen fommenden und 
ah das leife durchfloſſen, 
Sprotta, in Sadjen aber die im A: 

* unweit der Landesg entſprin⸗ 
“aufnimmt. Gin kleiner Teil des Oft- 


wird von der Sdnauder, einem Zufluß der 
i Sep Des trae mag he auf eine gang furje 
ſtlreis ift die 

welder 8 Orla und Roda auf⸗ 
inden ſich an me 
’ mit Badeanftalt 5 at Ronneburg. Das 
bes Sanded ift angenehm * gefund, die Tem: 
Mrealu. Bevdlferung (1885): 

* 25837 ORilom. (11,020) mit 111403 Ginn. 
- bo * (IQi1 + ) = 50057 + 
1323.15 0 (24,03 OM.) mit 161 460 Einw. 
find D —— daneben im Oſt⸗ 

) germaniſi n, die durch eigne 
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Tracht und Sitte, aber auch durch muſterhaften Be— 
trieb der dandwirtfcheft ausgezeichneten ſogen. Al⸗ 
tenburger Bauern. Dem Religionsbelenntnis nach 
waren 1885: 160,163 Proteſtanten, 1113 Katholiten, 
140 —*xK e Chrijten und 39 Juden. Für die gei— 
ftige Bildung ift wohl geforgt. Wufer der mit den 
iibrigen fachjencerneftinifden Ländern gemeinsdaft- 
lid) unterbaltenen Landesuniverfitat o> Sena beſitzt 
das Herjogtum Landesgymnafien ju Wltenburg und 
Cifenberg, eine Realjdule ju Altenburg ein Schul— 
— * Handelsſchule, ein Inſtitut für 
heats adl räulein (Ragdalenenttift, eine 
bhere T * hue e (Rarolinenjdule), eine Kunft- 
t's ndwerfsjdule, eine landwirt{daftlicye Sule, 
dirger: und Vollsſchulen, in den Städten ge: 
——— Fortbildungsſchulen, das v. Lindenauſche 
Kunſtmuſeum nebſt Zeichen- und Modellierſchule 
und wertvolle Vereinsſammlungen. 
[Erwerbszweige.]) Die bis in die neueſte Zeit fort— 
—** Grundſteuerkataſter verzeichnen folgende 
rten der Bodenbenutzung: 


Uderland . . 74513 Hettar Teiche und fonftige 

Wiefen. . . . 11079 « Gewiffer . . 489.0 Heftar 
Weiden. . 2718 «+ | Wein u. Hopfen · 

Waldungen . . 367385 « pflangungen B72 — 


Was das Eigentum am Grund und Boden betrifft, 
o waren 19,590 Heltar (14,8 Prog. der Geſamtfläche) 
Offentlider ‘und fistalijder Grundbefig (intl. des 
nunmehr in berjoglides Hausgut umgewandelten 
Anteils am Domanialvermoigen), 2715 Hettar (2,1 
eo) .) Grundbefig der Kirden, Sculen und milden 

tiftungen, 3314 Heftar (2,5 Prog.) Gemeindegqrund: 
befig, 106,533 (80,6 Proz.) Privatgrundbefig und 
zwar unter letzterm wieder 12,986 Heftar —R 
licher Grundbeſitz. Der Djttreis liefert Getreide im 
Überfluß, wahrend der Weftfreis der Sufubr bedarf. 
Von der landwirtſchaftlich benugten Flade waren 
1887: 8,52 Prog. mit Weigen, 21,02 mit Roggen, 10,44 
mit Gerfte, 18,41 mit Safer, 9,04 mit Rartoffeln, 10,57 
mit uttettrdutern, 13,90 mit Heu und Grumt, 0,82 
mit Olfrüchten, 1,54 Pro}. mit Widen und Erbſen 
beſtellt. Obſtbau wird beſonders im Saalthal betrie— 
ben, Gemiijebau namentlich im Oſtlreis, wo die Gärt⸗ 
nerei ſehr in Blüte ſteht. Den Viehſtand anlan— 
gend, fo zählte man im Herzogtum 10. Jan. 1883: 
9934 Pferde, 60,335 Stück Rindvieh, 20,996 Schafe, 
46,387 Schweine, 12,420 Siegen, 5988 Sienenftide. 


chtbarſten — Die Forſten beftehen jum grofien Teil aus Radel: 


mt | hol. Im Weftfreis befindet fic ein weit ausgedehn: 

ter Wildpark (Hummelshain). Bergbau wird be: 
trieben auf Brauntfohlen und Torf, und gwar waren 
nad) der Berufszählung von 1882 in 32 Braunkoh— 

get aie und Brountoblenbritettfabriten 1246, 
in 19 Torfqrabereien 143 Perſonen beſchäftigt; die— 
jer Betrieb gehört durchaus dem Oſtkreis an. In zahl—⸗ 
reichen Bruͤchen werden vortreffliche Steine (Sand- 

und Kalkarten) gebrochen. Was die In duſt rie betrifft, 
fo zählte man 1882: 134 Ziegeleien und Thonröhren— 
fabrifen und 46 Betriebe gur Porzellanfabrikation 
und -Beredelung. Die Porjellaninduftrie gehort sum 
weitaus gréften Teil dem Weftfreis an. Jn Alten: 
burg befteben bedeutende Fabrifen und Werkftdtten 

fiir Geſchirr und Wagenbeſchläge e fowie fiir feuerfefte 
Geldſchränke. Ferner wurden eo gtum gezählt: 

130 Betriebe fiir Fabrifation von Mafdinen und 
Apparaten, 31 Betriebe fiir Mufitinftrumente. Was 
die Tertilinduftrie betrifft, fo gab es 13 Betriebe fiir 
Wolljpinnerei, 310 Vetriebe fiir Wollweberet und 217 
Betriebe fiir Leinweberei. Papier: und Pappefabri- 

fen zählte man 5, Gerbereien 62. Die Holzinduſtrien 
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find zahlreich vertreten, allein fiir Dreh: und Sanit: 
waren find 1606 Perfonen in 89 Hauptbetrieben tha- 
tiq; beträchtlich ift die Steinnuftnopforeheret der 
Städte Schmölln, Gößnitz 2c. Brauereten wurden 75 
ezählt, darunter die Altenburger UAltienbrauerei gu 
auerndorf bei Altenburg. Jn der Tabalsfabrifation, 
die faft gang in den Oſtkreis fallt und gwar befonders 
in und um UWltenburg gu Hause ift, waren in 155 
Hauptbetrieben 1062 Perfonen befdajtigt. Jn Alten: 
burg eriftieren ferner anfehnlide Hut- und Filgwa: 
renfabrifen; auch ift es der Borort einer als Haus: 
inbuftrie weit iiber die Grenzen des Hergogtums 
hinausgreifenden Hand{dubfabrifation. Die Schuh— 
macherei wird befonders in Cifenberg ſchwunghaft 
betrieben. Bud): und Steindrucereien gab es 20 
(darunter die Piererſche Hofbuddruderei). Der Han- 
delsftand ift ftarf und mit sum Teil bedeutenden 
Firmen vertreten, befonders ift ber Detailhandel von 
Belang. Ausfubrartifel find im Ojtfreis vorzugs— 
weiſe Getreide, Bieh, landwirtidaftlide Milchpro— 
dufte, Braunfoblen, Brifetts, Torf, Glas, Hand: 
ſchuhe 2c.; im Weftfreis Nutz- und Brennholz, Holy: 
waren, Porjellan, Sdamotte teine, Leder 2c, Der wid: 
tiafte HandelSplag ijt Altenburg. Das Herjogtum 
gehört jum Thiiringifden Zoll- und HandelSverein. 
Bon Eiſenbahnen wird das Landden im Oſtkreis 
von der königlich ſächſiſchen Weftliden Staatseijens 
babn in einer Lange von 73 km durd{dnitten, von 
der eine Yinie bet Gößnitz nad Glaudau und eine 
andre nad) Gera absweigt, während von Ultenburg 
eine Bahn über Meujelwig nae Seit, beg. von Meujels 
wig nad) Ronneburg fiihrt. Auf eine fleine Strede 
jtreift aud) die Gera: Weifenfelfer Linie altenburgi- 
ſches Gebiet. Der Weſtkreis wird durchzogen von der 
Saaleijenbahn, von der Linie Weimar: Gera und der 
Gifenberg: Kroffener Bahn. Yn Altenburg befteht 
eine herzogliche Landesbank; ſonſt find im Herzogtum 
13 Sparkaſſen und eine Sparbank vorhanden, deren 
Attivbeftand Ende 1886: 18,248,084 ME. betrug. Mud 
Vorſchuß⸗ u. Kreditvereine beftehen an mehrerenOrten, 
(Werfafiung und Berwaltung.) Die Verfaſſung 
des Landes ift die fonftitutionell- monardifde und 
berubt auf dem Grundgefeg vom 29. April 1831 
und dem Geſetz vom 3. Aug. 1853, Der gegenwar- 
tige Herzog Ernft, qeb. 16. Sept. 1826, regiert jeit 
3. Aug. 1853. Die Landftinde find nad dem Ge: 
fes vom 31. Mai 1870 neu organifiert und ſetzen 
ſich aus 30 Abgeordneten jufammen, welde ſämt— 
lid) aus direfter Wahl hervorgehen, und gwar wer: 
den gewählt 9 Abgeordnete von der Stadtbevöl— 
ferung, 12 von den Bewohnern des platten Landed, 
9 von den Hidjtbefteuerten. Wahler ift jeder felb- 
ſtändige —— Staatsbürger, welcher das 25. 
Lebensjahr zurückgelegt hat und eine direlte Steuer 
an den Staat entrichtet. Die ol i Wahlbarkeit ijt 
an die Bedingung gelniipft, dah der ju Wahlende 
mindeftens drei Jahre [ang dem Staatsverband des 
Hergogtums angehört habe. Die Whgeordneten wer: 
den auf drei Jahre gewählt. Die oberfte Behirde fiir 
die Staatsverwaltung ift das Minijtertum, das 
in Drei Wbteilungen jerfallt: Anneres, Juſtiz und 
Finanzen. Unter dem Minifterium des Innern b eben 
Landräte an der Spige der zwei Verwaltungsbezirke 
(Altenburg, Roda), mit Unterabteilung in Amtsbe- 
zirle. Die Stadteordnung beruht auf den Beftim: 
mungen der Verfaffung vom 29. April 1831 und auf 
Ortsjtatuten. Die Ordnung der Dorfgemeinden bes 
rubt auf ber Dorfordnung vom 13. Juni 1876. Für 
ewiffe polizeiliche Gefcafte find Amtsvorſteher bes 
Pent. Was das Juſtizweſen anlangt, fo partizipiert das 
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rzogtum an bem gemeinſchaftlichen thiiringtides 
berlandesgeridt au Jena (dritte Snftany): Geria: 
jweiter Inſtanz ift bas Landgericht gu Altendury, 
Geridte erſter Inſtanz find die feds Amtsacride. 
Der Finanjetat ift fiir die dreijährige Finan 
periode 1887/89 mit jahrlid) 2,735,974 Mt. Ginnabm 
und 2,725,078 Mf. Ausgabe feftgeftellt worden. Te 
Rermigensbeftand bei der Staatéverwaltung dev 
Herzogtums ergab am 1. Juli 1887: 6,754,696 We 
tiva, 1,050,766 ME. Paffiva, Überſchuß 5,703,990 Wt 
Die definitive Requlierung der Rechtsverhaltniijc or 
dem bedeutenden Domanenvermigen (man jdihi 
auf 24 Mill. ME.) erfolgte durch Geſetz vom 29. Apri 
1874, nad) weldem es gu zwei Dritteilen dem der 
sogliden Haus, gu einem Dritteil dem Land aw cv: 
ſchließlichem Cigentum iiberwiejen ward. Der Er 
teil bed herzoglichen Hauſes ift dadurch volled Ur 
vateigentum deSfelben geworden und bat unter ter 
Namen > Domanenfideifommif des herzoglichen Ha 
fed S.« die Eigenſchaft eines Haus: und Families 
fideifommiffes. Damit ift bas Recht des regierentear 
Herzogs auf den Bezug einer Zivillifte (Domenie! 
rente) und aller andern Leiſtungen, welde bea 
Staatsfistus auferdem noc fiir die Hofbaltuns te 
regierenden Herzogs und die Unterhaltung der Se 
zogsfamilie obfagen, erlojden. Das altenhurynt 
Militar bildet mit den Kontingenten von Sawer 
burg: Rudolftadt und den beiden Reuß dad 7. the 
ringifde ——— Rr. 86, welches der 
Diviſion des 4. deutſchen Armeekorps (Magdedury 
zugewieſen iſt. Das 1. Bataillon desſelben garane 
niert in Altenburg. Ym deutfdhen Bundesrat file 
das Herjogtum eine Stimme und entfendet aud emer 
Abgeordneten gum deutiden Reidstag. Das leinen 
Landes wappen ift das allgemein jadfiide (tie 
ſchwarze Balfen in Gold mit dariibergelegtem arm 
nen Rautentrang), bededt mit der Heryoasfrone; de 
grepere enthält 21 Felder mit den Zeichen der Len 
eSteile und der iibrigen Lander des ſächſiſchen & 
ſamthauſes. Die Landesfarben find Weis und Grin 
Als Auszeichnung verleiht der Herzog den Emeka 
ſchen Hausorden (jf. d.) und eine dem ſelben affilnern 
Verdienftmedaille in Gold und in Silber. Heures 
reſidenz ift Altenburg, das zweite Refidenyidlos be 
ndet ſich in Cifenberg; andre hergoglide Salone 
ind in Hummelshain (bet Rabla) und Frodied 


iederfunft. 

Geſchichte. 

Altenburg war im Mittelalter gleich dem ganic! 
Pleifnerland Reichsgut und wake beet einen Burr’ 
grafen verwaltet; al8 erfter gilt ber zwiſchen 
und 1173 in Urfunden vorfommende Heinrid we 
Altenburg. 1246 verpfändete Kaiſer Friedtich Il. A) 
tenburg nebft Chemnig und Swidau dem Wartareet 
Heinrich dem Erlaudten von Meißen als Mitartt 
ner Todter Margarete, die er Heinrichs Sohn, 
brecht Dem Entarteten, verlobte. Swar ldjte Rude! 
von Habsburg 1290 das Pleifnerland wieder eo 
aber 1298 verpfandete es fein Sohn Albredt |. ade 
mals an den Konig Wengel von Böhmen, von dea 
er es 1304 wieder einldfte. Rac dem Treffen \ 
Luca (1307) bemadhtigte fid) Landgraf Friedna be 
Freidige des Landes, Das 1329, nad) dem Erloiec 
des Mannesftamms der altenburgifden Burgers’ 
von Raijer Ludwig an feinen Eidam, Friedrich d 
Ernfthafien von Meigen, verpfindet wurde und lee 
bem in defjen und feiner Radfolger Handen due 
1485 fiel Ultenburg an die Albertiniſche Linte, wurr 
aber 1554 von diefer an bie Erneftinijde abgetretes 
WS 1572 Johann Wilhelm mit den Sohnen Jobar 
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rps chenggecrapear aaa na Lande teilte, | laffen, einer der Vorſtände des republifanifden Va— 
mit Landesteilen (Weimar, | terlandsvereing, Crucigqer, gum Minifter ernannt, 
Sealield u. a.) an Johann Wilhelm und nach deffen | der Landtag fofort berufen und eine Amneftie erlaf— 
Tod 1573 an feine Sohne Friedrid) Wilhelm und | fen werden follte. Der am 22. Juni erdffnete Land- 
otann, i lid ag ee Nach Fried: | taq bewilligte 15,000 Thlr. zur Beſchäftigung brot⸗ 
Tod (1602) teilte Johann 1603 mit lofer Arbeiter, befdlof die Ausgabe von Va Mill. 
* SP, iedrich, Johann | Kaffenfdeinen, um auf billige Art Geld gu ſchaffen, 
und ilhelm, fo 









nd 


Sri 
daß dieje die Hm: | räumte dem Herzog nur ein beſchränktes Veto ein, 
wa, Ronneburg, gma f ornburg, | hob die Patrimonialgeridtsbarfeit auf u. a. Auf 
a, Oriamiinde, Biirgel, Roda, Yeudjtenburg, | Verfügung der deutiden Sentralgewalt riidten aber 
Sofla und die gatite von Allftedt erhielten. | im Oftober erft fadfiide, dann hanniverjde, {lief 
mddie ditere Ultenburgifde Linie. Die | lid) preußiſche Truppen ein, unter deren Schutz die 
Briber flanden guerft unter Vormundfdaft ihres Regierung ſich jum Widerftand aufraffte. Naddem 
ere Sober der des Rurfiirften von Sad: | Herzog Jofeph 30. Nov. au qunften ſeines Bruders 
8 1618 Sobann Philipp in feinem und Georg (1848—53) abgedantt hatte, wurde die Bür— 
¢ Ramen die Regierung antrat. Nad) | gerwehr aufgeldft und Cruciger entlaffen. 1850 
iinem Tod (1639) folgte ifm, — Briider Fried: | wurde das Wahlgeſetz abgeſchafft und ein neues nach 
1625 und Jo Wilhelm 1632 — wa: | bem Dreillaſſenſyſtem eingefiihrt. Der Landtag bo: 
Om, fein Bruder Friedrid Wilhelm Ll. (1639 — | bereitwilliaft die Hand sur Befeitiqung der März— 
seo at der Altenburger Lande, die | errungenfdaften. Nad) dem Tode des Herzogs Georg 
)ourd einen Roburger Erbſchaft (Koburg, folate 3. Aug. 1853 Herzog Ernft, deffen Minifter 
, Shalfau, Rimbild, Hildburghaufen, Neu- » Sarifd Bertaffun und Gejesqebung inreaftiondrem 
t, Sonneberg, und halb Allſtedt) und | Sinn jurevidieren fortfuhr. Das Domanialvermigen 
H dburd) mebrere Umter der Graffdaft Henneberg | wurde fiir Cigentum des herjogliden Haufes erflart, 
Euingen, Themar und Mafifeld) vermehrt wur- | aus defjen Erträgen der Herzog eine Sivillifte bee 
. Auf Friedrid pe II. folgte fein Sobn | siehen follte, die landſtändiſche Qnitiatwe und die 
tiedrid Wilhelm unter Vormundfdjaft des Geſchwornengerichte befeitiqt und felbft das Wahlge— 
Hiriten von Sachſen, ſtarb aber ſchon 1672 vierzehn⸗ | jes von 1850 aufgehoben und gwar, da der Landtag 
pund mit ibm erloſch die dltere Ultenburgifde | 1854 die Aufhebung nidt genehmigte, durd herzog 
0 na gy A age an die Nadfommen ‘lide Berordnung vom 12, Marz 1855, welde von 
anné von ſich 1605 in die Linien | einem nad dem Wahlgeſetz von 1831 gewählten Land- 
Raz Gotha getellt batten | Sachſen, Erneft. | tag nachträglich gebilligt wurde. Darauf wurde 1857 
ie, | erbielt Dornburg, Allftedt, | ein neues Wahlgeſetz vereinbart. Fiir die Einführung 
: die es noc jetzt beſitzt 

































r übrige der Grundſteuer und die Aufhebüng des Jagdrechtẽ 
Teil (orei Viertel) fam an Gotha und wurde wurde Entſchädigung gezahlt. Nachdem S. 1862 
ng unter die Sohne Ernſts des Frommen mit Preußen eine Militarfonvention abgeſchloſſen 
Fund 1681 teilS Gotha zugeteilt (Altenburq, | hatte, ſtimmte es 14. Juni 1866 beim Bundestag 
te und ), teilS den neuen Her: | gegen den öſterreichiſchen Antrag, trat dem preufis 
einingen, Roburg, Römhild, Hildburg ſchen Bundesreformprojelt bei und ſchickte fein Kon: 
h, | tq und Saalfeld. Als Cifenberg 1707 | tingent nad) Erfurt. Nachdem S. Glied des Nord: 
6, e e Lande (Kamburg, Eiſenberg, deutiden Bundes qeworden, ſchloß eS 1867 eine neue 
burg unb Hoda) wieder an Gotha und bilde:  Militirfonvention mit Preugen, wonad fein Kons 
— —— Gotha⸗Altenburg. tingent ein Bataillon des 96. Infanterieregiments 

a8 Heryoashau DeSjelben 1825 erloſch, erhielt bilden follte, das dem 4. Armeeforps jugeteilt wurde 
On Srbterlungsvertrag vom 12. Rov. 1826 der | und mit diejem 1870/71 in Franfreid tampfte, und 
Friedrig von Hildburghaufen, der auf fein | ward 1871 ein Glied des Deutſchen Reis. Das 
Maes Land versidjtete, das ganze Fiirftentum | Domanialvermigen wurde 1868 völlig vom Staats: 





ry 


burg mtt von Kamburg und einigen | vermigen getrennt und 1873 al8 Dominenfideifom: 
mm. Gr begriindete die neue Linie Sadjen: mif fiir volles Privateiqentum des Herjogliden Haus 
t ſes erflart, womit die Zivilliſte at ia die Finan: 
No —— 1826— 34) gab dem Lande zen geftalteten ſich übrigens fo günſtig, daß 1881 die 
miter Regierung vernachläſſigt Steuern erheblic) vermindert werden fonnten. Das 
| iar, eine ſche Verfaſſung, und der Wabhlgefes von 1857 wurde 1869 wieder durd das 
pend of eine neue Stadteordnung, Tren: | von 1850 erjest. Bal. Frommelt, Sachfen- alten: 
Der Juftig von der BVerwaltung, Befteuerung burgijde Landesfunde (Leip;. 1838 —41, 2 Bde.); 
mergiiter ua. Unter Hergog Joſeph (1834— | Ti pfer, LandeStunde (Gera 1867); age Vi Beſchrei⸗ 
fom 8 1848 aud in S. gu einer lebhaften bung des Herzogtums S.- Witenburg (Gera 1867); 
atid Unter dem Druck derjel: | Seifert, Die Landwirtfdaft im Herzogtum Alten: 
Hlof der ein neues Wablgefes (10. burg (Alten. 1886); v. Braun, Geſchichte der Burg: 
‘ direfte Wahlen einfiihrte; | qrafen von Altenburg (daf. 1868); Derfelbe, Die 
tar wurde auf die Verfaffung vereidigt, die | Stadt Altenburg in den Jahren 1350 — 1525 (daſ. 
m. Als der evte, Den neuen | 1872); Derfelbe, Erinnerungsblitter aus der Ge- 









yeinguberufen, urd ber bemofras | fhichte Altenburg’ 1525 —1826 (Daj. 1876). 
Perici, Erbe, Douat und Dolitzſch, verhajtet! Sachſen⸗Gotha, santa Herzogtum der Erne: 
8.3 ), drobte ber offene Aufruhr; die | ftinifden Linie des Haujes Sachſen. Das Gehiet ver: 
de Dewaffnet auf die Varrifaden. Der blieb in der Wittenberger Napitulation 1547 den 
Mite gwar aus Leipzig gu feinem Schutz Erneftinern, fiel bei der Teilung von 1572 mit Ko: 
| Truppe' fommen lafjen, ſchloß aber doc | burg Johann Rafimir, dem altern Sohn Sohann 
" m olf, wonad) Friedrichs des Mittlern, gu, nad) defjen Tod es 1633 
thaftete: , dad ſächſiſche Militär ent: | an Sohann Ernft von Cijenad und, als mit diefem 
MGad Ron. Veriton. 4. Mufl, XIV. Bo. 10 
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1638 der Stamm Johann Friedridhs des Mittlern 
erloſch, bei der Neuteilung der Erneſtiniſchen Lande 
1641 Ernft Dem Frommen gu, der die Linie 
Sachſen-Gotha begriindete und 1672 die altere 
Linie Sachſen-Altenburg jum größten Teil beerbte. 
Als Ernjt nach einer fegensreiden Regierung 1675 


geftorben war, wurden die gothaifden Lande 1680 | 56,643 


von feinen fieben Söhnen geteilt. Dem alteften, 
Kriedrid I. (1675—91), fielen die Amter Gotha, 
Temmeberg, Wachſenburg, Ichtershauſen, Georgen: 


thal, Schwarzwald, Reinhardsbrunn, Bolfenrode, | 1826 


berfranidfeld, Altenburg, Leudtenburg und Orla: 
miinde gu, welde das Hergogtum Gotha: Alten: 
burg bildeten; die Cinfiinfte DeSfelben beliefen fid 
auj 49,447 Gulden, und da 1685 Friedrid die Pri- 
mogenitur einführte, blieb e8 bis gum Erlöſchen fei: 
ner Linie ungeteilt. Unter Friedrid I. (1691— 
1782), der anfangs unter Vormundjdaft ftand, ee 
len das Herzogtum Eiſenberg und fieben Zwölftel 
von bem Amte Themar 1721 an S. Sdon Fried: 
rid) I, und Friedrid) IL. Hatten das Land durd) 
foftfpiclige Liebhabereien und Soldatenfpieleret ge: 
ſchädigt. Friedrich IT. (1732-72) führte mit Met: 
ningen 1747 den lacherliden Wafunger Krieg (ent: 
ftanden aus einer Rangſtreitigkeit swijden einer Frau 
v. PBfaffenrath und Frau v. Gleiden); aud wurde 
unter ihm das Land durd) den Siebenjabrigen Krieg, 
beſonders 1757, arg heimgeſucht. Die driidende Schul— 
denlaft befeitiqte Ernſt II. (1772—1804) durch fpar: 
fame BVerwaltung und Verminderung der Truppen. 
Auguſt (1804—22), ein enthufiaftijdher Berehrer 
Napoleons J., trat 1806 fofort dem Rheinbund bei und 
lief feine Truppen in Spanien, Tirol und Rufland 
fiir Frankreich timpfen. Rad) Auguſts Tod folgte 
fein Bruder Friedrid) 1V., der 1807 gur fatholijden 
Rirde iibergetreten war und daber die geiſtlichen 
Hoheitsrechte demOberfonfiftorium iiberlafjen mupte. 
Mit ibm erloſch 11. Febr. 1825 die Gotha-Altendurgi- 
{de Linie, und nad) längerm Crbftreit fiel in dem 
Tetlungsvertrag vom 12. Nov. 1826 Altenburg an 
Sadjjen- Hildburghaujen und bildete fortan ein be: 
jenderes Herjogtum (jf. Sadfen-Altenburg), 
während Gotha mit dem Herjogtum Koburg jum 
Herjogtum Sadfen- Koburg- Gotha (f. d.) vereinigt 
wurde, aber feine befondere Verfaſſung bebielt. Val. 
Schulze, Heimatsfunde fiir die Bewohner des Her: 
gogtums Gotha (Gotha 1845—47, 3 Bde.); Bed, 
Gejdichte des gothaifden Landes (1868—75, 3 Bode.); 
sLandestunde des Hergogtums Gotha« (daſ. 1884). 

Sadjen- Hildburghaujen, ehemaliges Herjogtum, 
eins der fleinen, aus der Teilung der Söhne Crnjts 
des Frommen 1680 hervorgeqangenen ſächſiſch-erne— 
ftinijden Fiirftentiimer, bejtand aus den Umtern der 
ebemaligen PfleqeRoburg, Hildburghaufen, Heldburg, 
Ummerjtadt, Eisfeld, Schalfau und Klojter: Veils: 
dorf, wozu nod 1683 das Amt Konigsberg und 1702 
Sonnefeld kamen. Die volle Souverdnitat iiber dass 
felbe wurde bem erften Regenten, Herzog Ernft, je 
bod erft 1702 von feinem Bruder Friedrich 1. von 
Gotha Altenburg eingerdumt und durd) Cinfiihrung 
der Lrimogenitur im fiirftliden Haus ihm diefer Be— 
fig gefidert. Obwohl unter Ernſt Friedridl.(1714 
bid 1724), nad) Beendigung der römhildiſchen Erb- 
ſchaftsſtreitigleiten, durch Behrungen, die Echterſchen 
Lehen und Milz das Land einen — und durch 
Vertauſchung des Amtes Schallau eine vorteilhaf— 
tere Abrundung erlangte, zerrütteten Dod) der präch— 
tige Hofſtaat und die Bauten des Herzogs die Fi— 
nanzen des Landes. Dieſe gerieten, da nun zwei 
Vormundſchaftsregierungen, erſt 1724—28 fiir Ernſt 


Sachſen-Hildburghauſen — Sachfen-Roburg-Gotha. 


—— II. (1724—45), Dann 1745—48 fir Ern? 
riedrid Karl (1745—80), fic folgten, in imme 
qrofere Rerriittung. Unter dem legtern Herzog ftir 
gen die Schulden zuletzt fo hod, daß 1769 eine fatier 
liche Debitfommilfion nötig wurde; die Einnahmen 
beliefen fic) auf 71,827 Gulden, die Ausgaben ex! 
i Guld., dem Fiirften wurden 12,000 Gub 
jährlich ausgeſetzt. Bon 1779 bis 1787 führte feinUs 
ofobeim ring Joſeph (ſ. Jofeph 9) die vormund 
chaftlicbe Regierung fiir Herjog Frie drig (178)- 
. Die feitbem beobadtete Pünktlichteit m 
Staatshaushalt minderte die Staatsfduld bis wa 
Jahr 1826 auf 491,500 Guld. herab. Das Land ke 
fand fid) in einem bliibenden —— als die berjoq: 
lide Familie dasfelbe nad sib ber gether 
{den Erbſchaft ju Hildburghaujen abgeidlofenn 
Bertrag vom 12. Nov, 1826 mit dem Fiirftentum 
Altenburg vertaufdte. Der größere Teil des Landed 
fiel al Ausgleidung an das Herjogtum Sadiew 
Meiningen (j. d.); nur die Amter Königsberg umd 
Gonnejeld erbielt Sadfen-Roburg. Bal 3. & 
Kerauß, Kirchen-, Schul- und Landeshiftorie ver 
Hildburghaujen (Greiz 1780). 

Sachien-Koburg-Gotha, jum Deutiden Reiche 
hirige, unter Cinem Herrſcherhaus vereinigte Heyes 
tiimer, awifdjen 50° 1’— 51° 20’ ndrdl. Br. und 1 
16’— 11° 15’ oftl. &. v. Gr. gelegen, befteben aué hee 
Hergzogtum Koburg und dem Herjogtum Gotha, weide 
durch swijdenliegende preußiſche und fachjen-mema 
giſche GebtetSteile getrennt find, und gu meld 
überdies nod) mehrere von frembdem Zerritoram 
umſchloſſene Parjellen gehoren. Das Areal bede 
Herzogtümer beträgt 1956,5 qkm (35,53 DRM), be 
Bevodlferung (1-85) 198,829 Seelen. 

Das Herjogtum Roburg grenzt im W., KR wal 
NO. an Sadfen:Meiningen, im SO., Süden al 
SW. an Bayern; der dazu gehdrige Amtégerudtl 
bezirl Ronigsberg (eine größere und zwei flere 
Parzellen) tft von bayrifdem Gebiet umgeden. & 
ift ein wellenfirmiges, anmutiges Hiigelland, od 
ches jum norbdlicen fränkiſchen Terraſſenland ged! 
breite, mit Thalfeffeln und Cinfenfungen adweg 
felnde Plateaustige geigt und in der Senichahodie b 
Mirsdorf bis 523 mw, im Feftungsberg bet Rode 
bi8 465 m anfteigt. Die Gewäſſer find: die Je a 
der Effelder, Rothen, Lauter und Rodach, der Hoe 
bad), wie die vorige direft in ben Matin minder! 
die Steinad) mit der Wafung und dem Weilendel 
durd die Frinfijde Rodad = Main abflicperl 
die Baunad) und die Naffad) tm Bezitk Königete 
die in den Main miinden. Teiche gibt es viel. D 
Mineralquellen ju Fechheim und Grub am Fort i 
unbenugt. Das Klima ift infolge der Abdacdune d 
Landes nach Silden milder als tm Hergogtum “etl 
(Roburg hat 7,9°, Gotha 7,4° C. mittlere Jabretne! 
peratur), Das Hergogtum Hat einen Flacdenwa 
von 562,3 qkm (10,2 Ban.) und (185) 57,383 Gos 
Die Bewohner find frainfijden Stammes und he 
nen fid, mit Ausnahme weniger Katholifen, Juden 
gur evangelijd-lutherifden Rirde. Das Herjocts 
zählt 4 Städte. Für die Vollsbildung ift qut geier 
Man zählt gegenwartig gegen 90 dffentlice 8 
und Landſchulen. Gon tige Unterridtsanftaiten % 
ein Gymnafium (Cafimirianum) mit Progymneies 
eine Realfdule, ein Sdullehrerjeminar, cine Tes 
ftummenlefranftalt und cine Baugewertidule, fae 
lid) in Roburg. Anftalten fiir Wiffenidhaft und De 
‘ie die herzogliche Bibliothel und die Rupteriti 
ammiung (124,000 Blatter) ebendafelbft. Lamm 
univerfitat ift Jena (j. d.). Hauptermerdégnens 


Sadjen-RKoburg- Gotha (geographiſch-ſtatiſtiſch). 


vie Landwirtidaft. Felder und Wiefen nehmen 86,155 
dettar, Waldungen 15,900 (davon Domineneigen: 
um 5745), Weinberge 28, Weiden, Obftanlagen, wd: 
ind Unfland 1328 Heftar ein. Die Förderung der 
Jandwirt{daft läßt ſich ein Landwirtſchaftlicher Ver: 
‘in gu Koburg nebft zahlreichen Zweigvereinen im 
land angelegen fein. Derren Wirtſchaftsſyſtem 
ſt die Dreifelderwirtſchaft; die Grundſtückszuſam— 
nenlegung bat nod keinen Eingang gefunden, Der 
luhende Uderbau liefert die gewöhnlichen Halm- 
rüchte, Rartoffeln, Rüben, Hiiljenfriidte, Klee und 
Flachs. DerGetreidebau gewahrt einen durchſchnitt⸗ 
iden Ertrag von ca. 31,400 Doppel str. Weizen, 35,400 
toggen, 30,700 Gerfte, 34,300 ———— Hafer. Der 
rchſchnittliche Ertrag an Hülſenfrüchten beläuft ſich 
turf ca. 7400, der an Kartoffeln auf 221,900, der an 
tiben, Runfelriiben und Kraut auf 185,600 Doppel: 
entner. Bon Oandelsgewidfen wird nur Hopfen, 
och mehr für den inländiſchen Bedarf, erzeugt. Der 
zarten⸗ und Obſtbau ift beträchtlich; namentlicd wird 
us dem Amt Konigsberg, wo man in geringer Aus: 
ebnung aud) Weinbau treibt, Obft in bedeutender 
Luantitdt ausgefiibrt. Trefflider Wiejenbau findet 
iefonders in den Thalern der Je, Rodach, Röthen 
inb Lauter ftatt. Von grofem Belang ift die Rind: 
iehzucht (bejonders im Itzgrund), von geringerm die 
Schafsudt. Man zählte 1883: 1163 Brerde- 24,335 
Stiit Rindvieh, 12,265 Sdafe, 12,761 Sdweine und 
i222 Riegen. WHenthalben verbreitet ijt die Hühner⸗, 
dauben⸗, Enten: und Ganfegudt. Jagd und Fijde- 
ei find nidt obne Bedeutung, beſonders ijt quter 
{uerwildftand vorhanden. Riinftliche Fiſchzucht wird 
n Mönchröden betrieben. Bon den Forften find 
fro Radels, */10 Laubholz. Bergbau hat das Herjog: 
um nicht. Die Induſtrie tft anſehnlich. Oauptindu- 
triezweige ſind die Spielwarenfabrikation in Neu— 
tadt und Umgegend und die Rorbwarenfabrifation 
m Amtsbezirk Sonnefeld; beides find Hausindu— 
trien. Der Erport der Erzeugniſſe wird durch Han: 
vel Shdufer vermittelt, von denen allein fiir Die Korb: 
oarenbrande 17 in der Stadt Koburg domisiliert 
ind. Wn fonftigen größern Etabliffements beftehen 
m and eine Kammgarnſpinnerei und eine mecha: 
iſche Baummollweberei. sip © anſehnlich find ferner: 
jie Thonwarenjabrifation (O8lau), die —— 
rerei und die Fabrikation von chemiſchen Produkten, 
RorgeHan: und Steingutwaren, Wagen und Möbeln; 
ion geringerm Belang ift die Papierfabrifation. Jn 
GHwunghaftem Betried find die Gerberei fowie be: 
onbers die Bierbrauerei, auch fiir ben Abjag ins 
{usiand. Handel und Berfehr find lebhaft. Die 
Lerraeiſenbahn durchzieht mit der Hauptbahn und 
nit Der Zweigbahn nad Sonneberg das Land in einer 
lange von 48 km. DieLandftrafen haben eine Linge 
ion 121 km. Sn RKoburg beftehen: eine Kreditbant 
19. Mai 1856 fonjeffioniert), ein Spar: und Bor: 
Gubverein, eine ſtädtiſche Sparfaffe; Vorſchußver— 
‘ine auferdem in vier andern Orten. 

Das Herzogtum Gotha, welded mehrere fremd- 
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gelland verfteht. Der Thiiringer Wald hat im Hers 
zogtum feine höchſten Spitzen: den Grofen Beerberg 
983 m), Sdneefopf (976 m) und Inſelsberg (916 m). 
Das nordéftlide Hiigelland fteigt in der Wachſen— 
burg 414m, im Grofen Seeberg bet Gotha 410 m 
an. Die Gemafjer fliefen teil der Saale, teils der 
Werra ju: gur Saale die Alm, nur als Grenzfluß 
das Land beriihrend, die Unftrut, den nordöſtlichſten 
Teil auf eine Strede durchfließend, die Gera mit der 
Wipfra und Apfelftadt; sur Werra, welde felbft auf 
eine kurze Strede die Pargelle Nazza durchfließt, die 
Hajel mit der Schwarza, welde die Lidtenau auf: 
nimmt, und mit bem Miihlwaffer oder der Struth, 
die Schmalkalde und die Hörſel. Legtere empfängt 
das Scilfwaffer, Wutha (Erbftrom oder Rublaer 
Waffer) und Neffe. Teiche und Weiher gibt ed viele. 
Mineralquellen fehlen; dagegen find au erwähnen die 
Wafferheilanftalt zu Elgersburg fowie der Bade- und 
flimatijde Rurort Friedridroda. Das Klima auf 
dem »Wald ift ziemlich rauh, im fladen Land mil: 
ber und in den nördlichſten Stricden am mildeften 
und angenehmften. Uber die mittlere Jahrestempe— 
ratur Gothas f. oben. Das Herjzogtum hat einen 
Flächeninhalt von 1894,2 qkm (25,3 OM.) mit (1885) 
141,446 Ginw. Die Bewohner find thiiringijden 
Stammes und befennen fid, mit Ausnahme weniger 
Katholifen, Juden 2c., gur evangelifd « lutherifaden 
Kirde. Das Herzogtum zählt 6 Städte. Die Volks— 
bildung fteht auf hoher Stufe. Es beftehen 176 Volks: 
ſchulen, 5 Gewerbe: und Fortbildungsidulen, ein 
Sdullehrerjeminar, eine hihere Birgertdute fiir Kna⸗ 
ben, eine deSgleiden fiir Madden, ein Gymnafium 
(jugleid) Realgymnafium) und eine Handelsfdule, 
legtere alle in Gotha; ein Progymnafium mit Real: 
ſchule gu Obrdruf. Cine Fachſchule ijt die Affouchier- 
anftalt mit Hebammenunterridt gu Gotha. Als An: 
ftalten fiir Wiffenjd@aft und Kunſt find die gum Fami— 
lienfidetifommif der drei herjoglich ſächſiſchen Häuſer 
gehorigen Sammlungen auf dem Schloß Friedenftein 
au Gotha (jf. dD.) und in bem Muſeum dafelbft ſowie 
die Sternwarte gu Gotha gu nennen. Cin febr bes 
kanntes Inſtitut ijt die ausgedehnte fartographifde 
Anſtalt von Juſtus Perthes dajelbft. 
Haupterwerbszweig ift bier ebenfalls die Land: 
wirtidaft. Felder und Wieſen nehmen 85,711 Hek- 
tar, Waldungen 42,833 Hektar (Davon Dominen: 
eigentum 32,110 Heftar), Weiden, Odftanlagen, Od- 
und Unland 3354 Heftar ein. Aud) gu Gotha ijt ein 
Landwirtidaftlider Hauptverein mit einer Anjahl 
von Zweigvereinen thatig. Der Aderbau ift ergiebig 
und erjeugt diefelben Früchte wie im Koburgiſchen. 
Der Garten: und Obftbau ijt ebenfalls betradtlid, nas 
mentlic) find ber Gemiijebau und die Handelsgärt— 
nerei von Belang. Guter Wiefenbau findet vornehm: 
lic) in Den Walddiftriften und um Obrdruf ftatt. Die 
Rindviehsucht fteht der im Roburgifden nad, be: 
deutender ift bagegen die Schafzucht und namentlid 
auch die Pferdegudt. Man zählte 1883: 7024 Pferde, 
33,861 Stück Rindvieh, 60,984 Schafe, 38,788 


-_ 


Enbifde Enflaven umſchließt, grengt im N. und O. | Schweine, 20,793 Biegen. Die Jagd gibt in den aus: 


in Preufen, im SO. an a pare burg⸗ Sonders hau⸗ 
en und an das weimariſche 


edehnten Waldungen nod gute Beute. Von den For- 


mt Ilmenau, im Sitden | jten find */io Nadelholy, io Laubholz. Bergbau wird 


ind SW. an Preugen und an Sadjen«Meiningen, | auf Braunftein, Stetnfohlen und Cijenftein getrie- 
m BW. an Sadjen-Weimar-Cifenad. Bon den dazu ben. Die reichaltige Sole, welche gu Ernjthalle bei 
zehörigen Pargellen ift der von preußiſchem und Bufleben verjotten wird, gewinnt man durd Bob: 
iGwaryburgifdem Gebiet umfdloffene friibere Amts: | ren. Die gewerblide Induſtrie ijt ebenfalls bliibend. 


begirt 
«Wald und bas »VLand«, indem man unter = 
den etwa 550 qkmm grofen Anteil am Thiiringer Wald, 
unter legterm das diejem im NO. vorgelagerte Hil: 


olfenroda die größte. Man unterfdeidet den 


Von Wichtigteit find namentlid ju Sella und Mehlis 

bie Gewehrfabrifation, die Fabrifation von Schloſ⸗ 

fers und Kurzwaren, eifernen Majdinen und Maſchi— 

uenteilen ſowie von eijernen Geldſchränken gu Gotha, 
10* 


148 Sacien-Roburg-Gotha (Rerfaffung und Berwaltung). 


endlid die Rabnadelfabrifation ju Ichtershauſen; indireften Steuern. Der gemeinſchaftliche Laudieg 

bet Chrdruf find zwei Rupferhammer in Betried. ernennt fiir Die Zeit ſeines Ricttagen’ einen jin 

vebbaft ift aud) der Betrieb von Riegeleien, Ralf: | digen Ausſchuß. Die Wabl fiir die Landtage iit care 

brennercien, Zeerdfen, Rienrufhiitten (mit Abjag | indirefte. Wahler und sum Wahlmann wählbat i 

mad ben Hanfjeftadten und ben Riederlanden) und | jeder BWjahrige, unbejdoltene, ſelbſtändige Stoeti 

Lechſtedereien. Die Porsellanfabrifation beſchäftigt bürger, der direlte Steuern entrichtet; wablbar jun 
10 Etablifiementé in Gotha, Ohrdruf (3), Grafen: | Abgeordneten jeder 30jährige Wabhlberedtiate. De 
hain 2. Die Mihlfteinfabrifation ijt in Krawinfel, | ftandifden —* e find die gewöhnlichen oni 
bie Fabrifation von Marmorwaren in Waltershau: | tionellen. Den Prajidenten wahlen die Landtage ira. 
fen, bie Tabatépfeijenfabrifation in Rublabedeutend.| An der Spige der Staatsvermaltung jiedt we 
@laébhitten find in Gehlberg und Grafenroda in Be: | qemeinjame Staatéminijterium, melded aus pe 
trie (fiir —— Glasinſtrumente werden in Abteilungen beſteht, von denen die eine fiir dic be 
Gehlberg, Obrdruf und Elgersburg gefertigt. Die | fondern AUngelegenbeiten des Herjogtums Keben, 
Runfelriibenguderjabrifation ift nur Durd ein Eta: | die andre fiir Die Des Herjogtums Gotha beftimm: i 
blifiement in Gotha vertreten. Die Mesgerei wird | An der Spige des Ganjen fteht ein Staatéminiiier, 
fabrifmagig ju Gotha und WalterShaujen, die Bier: | der Jugleich Vorſtand der einen Abteilung i m 
brauerei namentlid) in Gotha, Reudietendorf und! aud die beiden Herjogtiimern gemeinjamen Ange 
Grafentonna betrieben. Garn: und Wäſchebleicherei leqenheiten leitet. Camtlide Verwaltungsbehötde⸗ 
ift beſonders in Friedridroda bedeutend. Widtig | wurden durd die Gefege vom 11. Sunt (fir Borde 
ift ferner: die Fabrifation von Masten, Sprigen: | und 17. Juni 1858 (fiir Roburg) neu organtjert, 
ſchlauchen, Spielwaren, Hemdknöpfen, Fijdbein: und | womit — die vollſtändige Trennung der Ju 
JFarbewaren. Biele Sägemühlen find in den Wald- von der Rerwaltung durchgeführt ward. Unter dea 
thalern in Betrieb. Aud Handel und Verfehr find | Staatsminijterium fteben als Behörden fiir die innen 
lebhaft. Die Thiiringijde Cifenbahn durchſchneidet Verwaltung die Landratsamter und die Gememo 


auf einer Strede von 50 km Das Herjogtum; von 
ihr aweigen nad Süden ab die Reudietendorf - Urn: 
ftadt-Hitidenhaujer Bahn mit den Zweiglinien Arn: 


ſtadt⸗Ichtershauſen und Plaue⸗Großbreitenbach, die | 


MothasObrdrufer Bahn, die Frottftedt - Friedrid- 
robaer und bie Wutha:Hublaer Bahn; nad) N. aweigt 
ab die Gotha-Leinejelder Bahn, auf 19 km durch go- 
thaijdjes Gebiet gebend. Die Landſtraßen haben eine 
Lange von 627 km. Zu Gotha beftehen eine Feuer: 
verſicherungsbank (jet 1821), eine LebenSverfice- 
rungsbant (feit 1827), beide gu den dlteften und be: 
deutendſten dDerartigen Jnftituten zählend; ferner 
eine Lrivatbanf, etme Grundfreditbanf, eine Ge- 
werbebanf und eine Sparfaffe. 

(Werfafiung und Berwaltung.) Die Verfajjung des 
Herzogtums CS. ift fonjftitutionell- monardijd und 
berubt auf dem Staatsgrundgefes vom 3, Mai 1852, 
Der Herzog (gegenwärtig Ernft II., qeb. 21. Juni 
1818, reqtert jeit 29, Jan. 1844) iibt als Oberhaupt des 
Staats die Rechte der Staatsgewalt aus. Das Haus: 
geſetz des herzoglichen Hauſes datiert vom 1. Marg 1855. 
Die Regierungsnadfolge ift erblid im Mannesjtamm 
des —— Hauſes nad dem Rechte der Crftge- 
burt und Der Vinealerbfolge. Jn Ermangelung ſueceſ⸗ 
ſionsfähiger Nadfommen des gegenwärtig regieren: 
den Herzogs geht die Nadfolge auf die Nadfommen 
des verftorbenen Pringen Albert, des Gemabhls der 
Königin Biftoria von Grofbritannien, und gwar gu- 
nächſt auf den gweiten Sohn derjelben, den Der}og 
von €dinburg, reſp. defjen Nadfommen, iiber. Der 
Herzog wird mit guriidgeleqtem 21. Jahr volljabrig. 
Wr befennt fic zur evangelifd-lutherifden Kirche. 
Für jedes Der beiden Hergogtiimer befteht ein bef on- 
Derer, fiir Die denſelben gemeinjamen Angelegen: 
heitenein qemeinfdaftlider Landtag. Der Land- 
tag fiir Roburg zählt 11, der fiir Gotha 19 Mitglie- 
der. Die Mitglieder diefer beiden Landtage bilden 
den gemeinfdaftliden Yandtag. Die Wahl der Wb: 
geordneten erfolgt auf vier Jahre. Sur Rompeteng 
der —— und des Geſamtlandtags ge: 
horen das Verhältnis gum Herjog, mit Ausſchluß der 
— des Herzogs und feines Hauſes aus denStaats: 
und Domdnenmitteln, die Beziehungen yum Deut: 
iden Reid) und gum Ausland, die Verhaltniffe des 
gefamten Juſtizweſens, die Strafanftalten und die 
Perwaltung der in die Reichshauptkaſſe fliependen 


| vorftinde. Im Herjgogtum Gotha befieben drei, 
| Hergogtum Koburg ein Landratsamt. Die Magiira:t 
‘und Stadtrate gu Roburg, RNeuftadt, Rodad wm? 
Königsberg im Herjogtum Koburg und die Stade 
rate gu Gotha, Oprdruf und Waltershauſen im de 
jogtum Gotha fteben unmittelbar unter Dem Stoct- 
minifterium. Was die Geridtsverfajjung anions 
fo befteben 13 Amtsgerichte (8 fiir Das Herjoatan 
Gotha, 5 fiir das Hergogtum Noburg), zwei Yandyo 
ridte, nämlich eins in der Stadt —* und eins fe 
das Herzogtum Koburg (gemeinſchaftlich mit dem 
jenigen fiir bie meiningt{den Kreije Meiningen, Ho 
burghaujen und Gonneberg ſowie fiir Die preukuge 
Kreiſe Sdleufingen und Sdmalfalden) in Kem 
igen, legtered mit detachierter Straf: und Handel 
ammer in der Stadt Roburg fiir das Hergogter 
RKoburg und den meiningijden Kreis Sonnedery; fe 
ner alg oberfte Inſtanz das Dberlandesgert & 
Jena, Für Handelsjaden beftehen delégenige 
Was das Finangwefen betrifft, fo ijt dura Se 
trag vom 1. San. 1855 der größte Teil Der Domiar 
alg fideifommiffarijdes Hausgqut von Dem Rejt a 
Staatsqut gefdieden. Der Ctat der Domanet 
kaſſe belduft fic fiir Die Jahre 1885— BY in tothi 
auf 2,052,431 NE. in der Cinnabme und auf 1,250, %8 
ML. in ber Ausgabe, fiir 1885—91 tm Roburs @ 
414,000 Mf. in der Cinnahme und auf 238,000 & 
in der Ausgabe; der der Staatstaffe 1888 
Gotha in Einnabme und Ausgabe auf 2,120,400 Ki 
| 1885—89 in Koburg auf 1,030,500 Mt. mnfl. der Bs 
teile an ben gemeinfdaftlihen Ausgaben. Leper 
betragen fiir Koburg-Gotha 1885—S8Y: 579,000 & 
In Gotha beliefen fic) die Altivfapitalien 30 Sx 
1886 auf 3,760,250 Mk.; nad Abzug der Porras 
von 3,468,390 Mf. verblieb ſonach etn Uberiey 
pon 291,860 Mf. Jn Koburg betrug die Stent 
ſchuld 30, Suni 1886; 3,878,000 ME, nad Abgue > 
Aftivfapitalien von 2,220,152 Wh: 1,657,845 SF 
Rach der 1867 mit Preugen abgeſchloſſenen und = 
term 15. Sept. 1873 erneuerten Wulttarfonpenm 
bilden die Rontingente der beiden Hergogtinner = 
demjenigen von Meiningen das 6. thitringijde | 
fanterieregiment Xr. 95, von dem in Gotda dat 
in Hildburghaujen das 2, in Roburg Das 3. Bate 
lon in Garnifon liegt, und qebdren Der VV. Dirris 











und dem 11. Armeekorps (Raffel) am. Die Herp 
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‘iimer haben im deutiden Bundesrat eine Stimme 
and fenden zwei Abgeordnete gum deutfden Reichs: 
aq. Das Staatswappen ift das allgemein ſächſiſche 
fünf ſchwarze Balfen im goldenen Feld mit darüber— 
yelegtem grünen Rautenfrang). Die Landesfarben 
and Weif und Grin. Der Herjog verleiht mit Mei: 
tingen und Altenburg gemetnfam den Erneftinifpen 
Sausorden(j.d.). Reſidenzen findRoburg und Gotha; 
uſtſchlöſſer: Rallenberg, Rofenau, Reinhardsbrunn. 
5. Rarte ⸗Sächſiſche Herzogtümer«. 


Geſchichte. 

Schloß und Herrſchaft Koburg kamen im 18. Jahrh. 
it Die Grafen von Henneberg (ſ. d.), welche ſie von 
ven Grafen von Wildberg erwarben, und wurden 
245 ——— Nebenlinie dieſes Grafengeſchlechts, 
velche ſchon 1291 mit Poppo VIII. wieder er: 
oſch. Durch deſſen Tochter Jutta kam Koburg an 
>tto III. von Brandenburg und ward, da es nun 
urd Pfleger vermaltet wurde, die Pflege Roburg 
jenannt. Rad dem Tod von Juttas Sohn Hermann 
1308) ermarb defen Schwiegerſohn Heinrich VIII. 
ion Henneberg die Pflege Roburg zurück, nad feinem 
Fobd jedod teilten fic ferne Schwiegerſöhne Eberhard 
vom Wiirttemberq und Friedrid) von Meifen 1353 
mt Die Herridaft Koburg. Der wiirttembergifde Erb: 
eil ging fdon 1354 an Würzburg ilber, der meiß— 
rifebe, beftebend aus den Amtern Roburg, Neuftadt, 
Sonneberg, Neuhaus, Saltau, Strauf und Rodad, 
ildete, —— durch einige thüringiſche Gebiete, 
inter Dem Ramen des ‘aidhfitdhen Landes in Fran: 
em oder der Pflege Roburg einen Beſitz des Hauſes 
Bettin. Durd die Teilung von 1485 fam fie an die 
Erneftinijde Linie und wurde 1541 vom Rurfiirjten 
sohann Friedrich ſeinem Stiefbruder Johann Ernſt 
iberlaffen, nad defjen finderlofem Tod (1553) fie 
im Johann Friedrich juriidfiel. Bei der Teilung zwi⸗ 
en Johann Wilhelm und den Söhnen Johann 
Friedridhs des Mittlern 1572 erbhielt der ältere der 
ident legtern, Johann Rafimir, Roburg, undals der: 
elbe 1633 kinderlos ftarb, fiel e8 feinem Bruder Jo: 
ann Grnft von Eiſenach und 1641 bei der Teilung 
wach Defjen ebenfalls finderlofem Tod (1638) an die 
Utere Altenburgifde Linie (ſ. Sadfen- Altenburg). 
{1S dieſe 1672 erlofd, erbte Ernft ber Fromme von 
zotha den größten Teil ifrer Befigungen, darunter 
mud Roburg, und bei der Teilung, welde feine Sihne 
680 vornabmen, erbielt Albrecht Roburg und be- 
jritndete die Linie SGadfen-Roburg, welche aber 
Gon 1699 mit feinem Tod (er ftarb finderlod) wieder 
rlofm. Rad längerm Erbftreit zwiſchen den Erne: 
tinifd@en Herzogshäuſern wurde Roburg (definitiv 
rft 1735) mit Saalfeld vereinigt und fo das Herzog: 
um Sachſen-Koburg-Saalfeld beqriindet, dod 
ehielt Gotha durdp den fogen. Nexus Gothanus die 
Andeshoheit in Saalfeld. 

Der erfte Herzog, Johann Ernft, fiebenter Sohn 
Eenfts des Frommen, hinterließ 1729 zwei Sohne, 
SHriftian Ernft und Franz Yofias, die bis gu 
es erftern Tod 1745 gemeinſchaftlich regierten. Sum 
Aileinbefig des Landes gelangt, führte Franz Joſias 
1745—+64) 1746 bie Primogenitur ein. Durd * 
vierige und koſtſpielige Prozeſſe, welche er und fein 
Sohn’ Ernft Friedrid (1764— 1800) mit Gotha, 
Reiningen und Schwarzburg führten, wuchs die 
Schuldeniaft des Landes auf 1,075,068 Gulden an, 
pabrend die Landeseinfiinfte nur 70,000 Guld. be- 
rugen. Sur Regelung der ppg wurde eine aus 
semt Hertzog Ernft I]. von Gotha und dem Pringen 
Joep von sagt rig beftehende faiferlice 
Deditfommiffion eingeſetzt. Da trogdem die Saul: 
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den bet Ernſt Friedridjs Tod fich auf 1,261,441 Guld, 
beliefen, berief deffen Sohn, Herzog bag (1800— 
1806), den preubifden Rammerdireftor v. Kretzſch⸗ 
mann in feine Dienfte, ber Die Behorden umgeftaltete 
und eine foburgifde Staatsbanf erridtete, aber Durd 
feine Mißgriffe ungeheure Koſten (1'/a Mill.) verur: 
ſachte und die Finangen in nod größere Verwirrung 
bradte. Durch den Rezeß von 1805 wurde Saal: 
feld vom Nexus Gothanus befreit und Themar gegen 
Abtretung Römhilds von Gotha erworben; das Her: 
—928 umfaßte nun 57,000 Einw. auf 980 qkm 

18 QM.). Die Erbitterung gegen den allmidtigen 

retzſchmann, nod gefteigert durd die RriegSnot 1805 
und 1806, führte fogar gu einem Aufftand, der durch 
kurſächſiſche Truppen unterdriidt wurde. Als Herzog 

rang 9. Des. 1806 ftarb, ftand fein Sohn Ernft I. 

1806—44) im preußiſchen Heer, und Napoleon ftellte 
daher das Land unter Sequefter. Der Herjog fonnte 
fein Land nur mit Mühe und unter der Bedingung 
des VBeitritts gum Rheinbund wiedererlangen; er 
widmete fid) nun fofort der Regelung der Finanzen 
und der Einführung einer geredtern Beſteuerung. Auf 
dem Wiener —— erhielt ber Herzog, der im Roz 
vember 1813 fich Den Verbiindeten angefdlofjen und 
1814 und 1815 im Rriege gegen Frankreich ein deut- 
{des Armeeforps befehliqt hatte, das Fiirftentum 
Lichtenberg in den Rheinlanden, das er aber 1834 
fiir 2 Mill. Thlr. an Preufen verfaufte. 1821 gab er 
feinem Gand eine liberale Verfaffung. Dod fdon 1826 
trat er im Teilungdvertrag vom 12. Nov. das Für— 
ftentum Saalfeld und Themar an Meiningen ab und 
erbielt dafiir das erledigte Herzogtum Sadfen-Gotha 
(f. d.) fowie die Amter Königsberg und Sonnefeld. 
Seitdem hieß das Herjogtum Sadfen:Roburg: 
Gotha; dod) wurde Gotha nidt vdlliq mit Roburg 
vereinigt, fondern bebielt feine eiqne Verfaffung. Die 
Verwaltung des Herjogtums wurde 1828 neu orgas 
nifiert. Mit dem Landtag geriet die Regierung, an 
deren Spige A. v. Carlowitz, feit 1840 v. Lepel jtand, 
in beftigen Streit tiber die vom Dominengut an die 
Landestaffe gu gewährenden Zuſchüſſe fowie wegen 
der plötzlichen Wuferfursfegung der grofen —* 
— ——— leichter Drei- und Sechskreuzerſtücke 
(1887). Erſt unter Herzog Ernſt IL. (jett 1844) 
wurde dieſer Streit vom Miniſter v. Stein durch das 
Domänengeſetz vom 29. Dez. 1846 —— und 
mit einem neuen Wahlgeſetz und an Reformen 
eine entidieden freifinnige Ridtung eingefdlagen, 
fo daß das Herzogtum 1848 von Unruben verfdont 
blieb, zumal der Hergog alle liberalen Forderungen, 
Petitions: und Verſammlungsrecht, Preßfreiheit, 
Aufhebung des Jagdredts, cin neues Wahlgefey u. a. 
bereitivilliqft gewahrte. An der deutiden Politit 
nahm der Herjog hervorragenden Anteil und befeh— 
ligte 1849 die thiiringifden Truppen in Sdledwig: 
Holftein; der preufijden Union ſchloß fic) S. be: 
reitwilligft an. 1851 wurde v. Seebad an die Spige 
des Minifteriums berufen, welder 1852 eine orgas 
nifde Vereinigung beider Hergogtiimer in Begug auf 
das Verhältnis sum Herjog, nad) aufen, in Bezug 
auf den gemeinfdaftliden Landtag, das Staatsmini: 

erium, Militar u. a., durd) das Staatsgrundge— 
e§ vom 3. Mai 1852 gu ftande bradjte und 1. Mary 
eine neue Ciniqung mit den Standen iiber die Do: 
minenfrage ſchloß; Danach follten von den Überſchüſ⸗ 
fen der Domänenkaſſe (1888: 988,503 We.) 644,000 
MeL. der herzoglichen, der Reft der Staatslaſſe sufal: 
len. Unter Seebachs Yeitung verfolgte S. aud nad 
1850 eine Durdaus liberale Politif ſowohl in lirch⸗ 
licher alé in nationaler Bejiehung. Es bot dem Ros 
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tionalverein eine Sufludt, ſchloß 1862 mit Preußen 
eine Militarfonvention und ftellte 20. Juni 1866 fein 
Rontingent Greugen jur Verfügung; dasjelbe nahm 
an dem Treffen bei Langenſalza und am Feldgug der 
Mainarmee teil Qum Danl iiberlieh Preugen dem 
Herzog einen anfehnliiden Waldfompler im Sdmal- 
faldtiden; die Halite Des Ertragé deSfelben iiberwieds 
der Herzog der Staatslafje. S. trat dDarauf dem 
Norddeutiden Bund bei, in deſſen Heer fein Ron: 
tingent 2 Bataillone des 95. Regiments bildete, und 
1871 bem Deutiden Reich. Die erhdhten finangjiellen 
Anipritche der neuen Berhaltniffe veranlaßten die Re- 
gierung, gur Berminderung der Berwaltungsfoften 
pen Yandtagen eine engere Union beider Herzog: 
tiimer vorjuidlagen, welde aber von den Landtagen 
wiederholt abgelehnt und erft 1873 angenommen 
wurde; die beiden Yandtage wurden in einen aus 
19 gothatjden und 11 foburgijden Bertretern be: 
ftehendDen Landtag, der abmedjeind in Roburg und 
Gotha sujammentritt, verſchmolzen; Juſtiz und Ber: 
waltung wurden gemeinjdajtlid. Das neue Geſetz 
ward 18, Febr. 1874 publigiert.” jm Marg 1888 trat 
Seebad guriid und ward durd Bonin erjegt. Bal. 
Gruner, Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung des Fuͤr⸗ 
ſtentums Koburg ſaalfeldiſchen Anteils (Rob. 1783 
1809, 5 Boe); Schultes, Koburgiſche Landesge- 
ſchichte im WMittelalter(Hildburgh. 1414); Derfelbe, 
Sachſen-Koburg⸗-Saalfeldiſche Landesgeſchichte von 
1425 bis auf die neueſte Zeit (Rob. 1I818 -21,2Bde.); 
pu mann, Sur Geſchichte des Herzogtums Sad: 
en:Roburg (Hildburgh. 1880); die - Mitteilungen: 
des hergogliden ſtatiſtiſchen Biireaus ju Gotha. Fir 
Gotha ſ. aud die S. 146 angegebene Litteratur. 
Sadhjen-Meiningen (aud) Sadjen-Meiningen- 
Hildburghaufen genannt), gum Deutiden Reide 
gehörendes Herjogtum, zwiſchen 50° 12’—51° 9’ ndrodl. 
Br. und 10” 3’— 12° 8 Sftl. L. v. Gr. gelegen, jiebt 
jid) in einer Lange von 133 km bei einer durdjdnitt: 
licen Breite von 16 km in Form eines Halbmondes 
pom nordweftliden Fuß des Thiiringer Waldes nad 
SO. bin, iiberfteigt den Thiiringer Wald und läuft 
Oftlid) am Franfenwald voritber bis gegen den nord: 
lider ous des Thiiringer Waldes Hin. Die Gren: 
jen find im R. das weimarijde Firftentum Cijenad, 
das Herjogtum Gotha, die preußiſche Herrſchaft 
Schmaltalden, die preußiſche Proving Sadjen, die 
ſchwarzburgiſchen Firftentiimer und das Herjogtum 
Altenburg, im O. weimarijde, preußiſche, ſchwarz— 
burg-rubdolftadtifde, reußiſche und bayrijde Gebiete, 
im Süden das Herjogtum Koburg und das Ronigreid 
Bayern, im W. das Fiirftentum Cifenad. Das Land 
und gwar als Stammiland das alte Herzogtum Mei: 
ningen, dazu das ehemalige Herjogtum Hildburg: 
haujen und bas Filrftentum Saaljfeld, bildet feiner 
Hauptmaffe nad ein zuſammenhängendes Ganye; 
qetrennt und in giemlider Entfernung vom Haupt: 
land liegen die Herridaft Rranidfeld (von preufi- 
iden, weimariſchen, altenburgifden und ſchwarz⸗ 
burgijden Gebieten umgeben), die von preußiſchen 
und weimarifden Landen eingefdlofiene Grafidaft 
Ramburg und auferdem nod elf in den verfdiedenen 
thiiring. Ländern jerftreut liegendefleinere Bargellen. 
Phufiide Seſchaffenheit.) Das Land ift feinem grö⸗ 
gern Teil nad gebirgig. Der Thiiringer Wald bededt 
faft Die Halfte desfelben; im YW. tritt die Rhön bis an 
die Grenze des Landes heran. Die hidften Punttefind, 
lintS der Werra: der Bleß bet Saljungen (647 m), 
die Geba (752 m), der Grofe Gleichberg (683 m), 
der Kleine Gleichberg (654 m), der Biles Bei Cisfeld 
(865 m); rechts Der Werra: der Gerberftein (728 m), 
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der SimmerSberg bei Schnett (781 m), der Dreiber 
tenftein bei Siqmundsburg (820 m), der Sandbers 
bei Simbad (837 m), das Nieferle (869 m); im di: 
licen Teil des Landes: der Lebeftener Rulm (713m), 
der Hirſchſtein (745 m), ber Wegftein (794 m) und 
der Topfersbiibl (760 m). Mit feinen Gewäſſertn 
gebirt S. drei großen Flußgebieten, dem dex Beier, 
der Elbe und des Rheins, an. Sum Wefergediet ge 
hort die Werra, welde auf ihrem nordweſtlich durd 
das Herzogtum geridteten Lauf redts die ube, 
Dajel, Helba, Schmallalde, Drufe, Schweina urd 
Fiſcha, links die Jüchſe, Siilye, Herp, Roja x. av’ 
nimmt. Mit dem Elbgebiet tritt S. durch die Sak 
in Berbindung, welder aus den meiningijden Ge 
bieten die Loquig mit der Sopte, Gdlig und Gormis, 
die Orla und Jim zufließen. Aleinere Flisfie, dx 
mittel$ des Mains fic mit Dem Rhein vereiniger, 
find: bie Steinadh, Je mit der Röthen, die Kodes 
Rred und Mily. Aud einige Seen verdienen Grwdy 
nung: der Saljunger, Bernshdufer und der joges 
Ziefe See bei Stedtlingen. Das Klima ijt auf ea 
Thüringer Wald raub, tn den tiefer liegenden Gegen 
den ebenfalls nur gemäßigt, mild wohl nur im Sar 
burgijden. Die mittlere Jahrestemperatur betnigha 
Meiningen6,a5°, in Grafenthal 5,e”,in Ramburg 8" 6. 

[Sevalferung.) Der Fladenraum des gtus 
betragt 2468 qkm (44,43 OW.), die {feruns 
(1. Deg. 1885) 214,884 und gwar 105,065 midnnlide, 
109,823 weiblide Cinwohner, durchſchnittlich N. 
Cinw. auf 1 qkm (1880: 207,075 Ginw.), davon 
210,188 Proteſtanten, 2930 Ratbolifen, 1521 36 
raeliten. Das Herjogtum ift eingeteilt in vier Reeve. 
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und enthalt 17 Stadte und 474 Landgemeinden, rely. 
Gemarfungsverbande. Die Bevöllerung gebéri 
Siiden des Thiiringer Waldes dem franfijden, — 
R. dem thüringiſchen Vollsſtamm an. s be 
Pflege der geiftigen Kultur anlangt, fo zahlt dat 
Hergogtum 2 Gymnafien (gu Meiningen und Du» 
burgbaufen), 2 Realgymnajien (gu Meiningen wm 
Saalfeld), eine Realfdule mit Handelabtcilung 
Sonneberg), ein Sdullehrerjeminar mit 
menlebranjtalt (Hildburghaujen), eine Blindenledr 
anjtalt (Hildburgbhaujen), ferner eine Landeshedaz 
menfdule (Meiningen), ein Rettungshaus fiir ver 
wabrlofte Kinder (bei Meiningen), eine Jrrenhe- 
und «Pfleganftalt (Hildburghaujen). Landeshes 
lowe ift Die Gefamtuniverfitdt su Jena. Des Bolle 
chulweſen ijt auf Grund des Vallsjdulgejeges ver 
22, März 1875 geordnet. Es find dret Kreisidel 
injpeftoren in Thätigkeit. 

(Erwerbsyiveige.| Vom Areal entfallen 41s Bry 
auf Ader: und Gartenland, 11 auf Wieſen, 2, a 
Weiden und 41,9 Prog. auf Wald. Bet dem mer 
magern Boden gibt der Aderbau im allgemetnen out 

eringen Ertrag, fo daß das Land zwei Sicdente 
Pines Kornerbedarfs vom Ausland begiehen muh 
Gebaut werden bejonders Roggen, Hafer, Beyrn 
Gerfte und Rartoffeln. Der fiinftlide Futterdaz & 
ehr ausgedehnt, am meiften in den Begirfen dei 

iederungen, wo es an Wieſen feblt. Jn den Re 
derungen fultiviert man aud die meiften Dulfenfraghs 
und Gemüſepflanzen. Bon Handelspflanjgen wx! 
vornehmlich Flachs gebaut, dod nur in weniger (ve 
genden über den eignen Bedarf; Hanf nur Sin e 
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vieder, Raps und Rübſamen Hiufiger, im Werra: 
zrund (von Wajungen bis Saljungen) auch Tabak. 
Weinbau findet fic) blof in ber Grafſchaft Kamburg. 
(845 wurden 3,605,488 Doppelzentner an Körnern, 
deu, Wurzeln 2c, im Gefamtwert von 24,887 A433 ME. 
wrodugiert. Was den Viehftand betrifft, fo ijt die 
Rindvteh: und Schafzucht am bedeutendften; im Ram: 
urgiſchen werden aud Pferde gezogen. Man zählte 
883: 5174 Pferde, 66,733 Rinder, 58,940 Schafe, 
5,136 Schweine und 26,817 Ziegen. Hausgeflügel 
vird überall gezogen; die Fifderet ijt unterqeordnet. 
Son bober Be — iſt die Lala bad mol in: 
em das Land 103,345 Heftar Waldboden befist. Die 
Sauptmaffe desfelben liegt am Thüringer Wald. Sm 
Hebirge herrſcht Nadelhols, um Meiningen und Held: 
urg Laubholz vor. Die Staats: und Domianenforften 
rehmten (1883) 41,131, bie Gemeinde: u. Rorporations: 
orften 28,178, die Lrivatforften 34,036 Heftar ein. 
Jerqbau findet auf Steinfohlen, Eiſenerze und Schie— 
er ftatt. sn a werden in den Bergamtsbezirken 
Sonneberg u. Cidsfeld(1887 auf3 Werken9,606,500kg) 
ergmänniſch gefördert. Die Produftion an Eiſen— 
ryen belief fic) in einem Bergwerk auf 13,274,700kg. 
in Schiefer, welder auch in Menge erportiert wits, 
ft namentlic) der Sftlide Waldftrid) des Hergogtums 
eich; es wurden 1887 auf 24 Werfen (die meiften 
ind reichſten bet Veheften) 46,233,640 kg im Wert von 
1,180,765 ME. gewonnen, Marmor wird in mehreren 
Jeqenden gebroden. Bon erdigen Produften finden 
id befonders Thon, verfdhiedene Farberden und 
Sand häufig; ein Sandfteinlager bet Limbach liefert 
reffliche Porgellanerde. 1887 wurden auf 7 Porjel: 
anfandgruben5,305,000kg gewonnen. 14 Farberden- 
jruben lieferten 1887 eine Ausbeute von 1,008,000kg. 
Corf wird an mehreren Stellen geftoden. Bon den 
rei Salinen des Landes, ſämtlich in Privatbefig, 
jewinnen nur die gu Saljungen (wo aud) ein febr 
eſuchtes Solbad) und Neuſulza Salz aus geſättigter 
Sole (1887: 19,348 kg im Wert von 443,341 Mt.); 
vagegen liefert die gu Friedridshall bas befannte, 
veit verfendete Bitterwaffer. 

Die hedeutendften Sweige der gewerbliden 
Chatigfeit find: das Hiittenmefen, die Berferti: 
jung von Holzwaren, Tudfabrifation, Lederbes 
titung, Spinnerei und Weberet und Papiermadé: 
abrifation. Der Hiittenbetrieb (Marimilianshiitte 
u Untermellenborn bei Saalfeld) erqab 1887 eine 
Sroduftion von 58,184,400 kg Roheiſen im Wert 
on 1,297,650 Mk. Fiir die Beardeitung von wo 
tien waren 1887: 5 Gijengiefereien, ein Schweiß— 
ind ein Flußeiſenwerk im Vetrieb. Die Nähmaſchi— 
teninduftrie ijt namentlid) in Gaalfeld fehr ent: 
videlt, während in Pößneck die Tertilinduftrie 
benan fteht. Spinneret, Weberei und Appretur ift 
iber aud in dem Meininger Unterland vertreten. 
In Poßneck ift die Flanellfabrifation von befonde: 
et Widtigfeit, aber auc) die Gerberei und Leder: 
abrifation. Glasbhiitten waren 1888: 6 im es 
rieb, Daneben aber in Lauſcha und Umgegend eine 
deitverzweigte Hausinduftrie in Glasartifeln (Pers 
en, Chriftbaumartifel, euprenaners). Die Porzel⸗ 
‘anmanufattur ift in ben Rreifen Saalfeld, Gonnes 
tg und Hildburghaufen gut vertreten. Sigarren: 
abrifation findet fic) im Meininger Unterland, 
Sarbenfabrifation in Saalfeld und Steinad; Zünd— 
marten werden in Neuſtadt am Rennftieg Hergeftellt. 
od entwidelt ijt Die Spielwareninduftrie (Fabrik⸗ 
und Hausinduftrie) in Sonneberg und Umgegend. 
Das hauptgeſchäft wird hier in Puppen gemacht (Pa: 
plermadéfabrifation), bod) fommen aud) verwandte 
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Artifel, wie Attrappen und Masken, in Betradt. Die 
Holzinduſtrie ift in ben letzten Jahren etwas zurück— 
gegangen, ebenjo die Sdjiefertafelfabrifation, welde 
namentlich in Grafenthal und Umgegend hausindu: 
ftriell betrieben wird. Die Schiefertafelfabrifation 
hat ihren Sig in Steinac) und Umgegend. Abge- 
fehen von den Mahlmühlen, werden die vorhandenen 
Waſſerkräfte namentlid in den Waldorten su Sige: 
werfen, Porjellanmaffemiihlen und Märbelmühlen 
ausgenutzt. Gut vertreten ift das Brauereigewerbe. 
Außerdem find aber in dem induftriellen Ländchen 
aud bedeutende Siegeleien, demijde Fabrifen und 
Wesfteinfabrifen vorhanden; aud) wird die Töpferei 
in Ummerftadt in gréferm Umfang betrieben. Sn 
Kamburg befteht eine Riibengucerfabrif. 1887 ftan: 
ben im Dienfte ber gefamten Ynduftrie 284 Dampf: 
mafdinen mit 8074 Pferdefraften und 314 Dampf— 
feffel. Der Handel des Hergogtums dehnt fic iiber 
ganz Deutfdland, felbft iiber Curopa aus und greift 
nad Amerifa und andern Erdteilen hiniiber; das 
Sonneberger Spielwarengeſchäft ijt fogar wefentlid 
Exportgeſchäft. Allein nad den Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa wurden 1887 fiir 3,235,808 Me. 
Spielwaren und fiir 1,534,994 ML. Porsellan aus 
dem Hergogtum ausgefiihrt. Sonſtige Hauptaus: 
fubrartifel find: Bieh, rohe Haute, Wolle, Leder, 
| Reinert, baumwollene und wollene Waren, Sally, 
Kaolin, Marbel, Hhemifde Präparate, Farberden, 
| Bapiermadéemaren , Holy, feine und grobe Hol}: 
“waren, Webfteine und Sciefertafeln, Ped), Kienruß, 
Eichenrinde und Eiſenwaren. Bon Eiſenbahnen 
durchziehen das Land: die Werrabahn nebſt den 
Zweigbahnen Roburgs Sonneberg-Laufda, Eisfeld⸗ 
Unterneubrunn, Themar⸗Schleuſingen, Immelborn⸗ 
Liebenſtein und Wernshauſen⸗Schmallkalden, die 
Meiningen-Schweinfurter Bahn, die Linien der Preus 
ßiſchen Staatsbahn Gera⸗Eichicht Probſtzella, Erfurt: 
Rit aaron ty und Urnftadt:-Saalfeld, dieSaalbahn, 
vie Feldabahn, die Sefundarbahnen sed ie 
Heldburg, Ludwigftadt-Leheften und Tannroda-Kras 
nidfeld. Raiferlide Poftanjtalten beftanden 1887: 
53 im Land. Die Stadt Meiningen ift der Sig der 
Deutſchen Hypothetenbank. Cine Beroglige Landes: 
freditanftalt befteht in Meiningen. 

(Berfaffung und Berwaltung.) Die Verfaffung 
des Hergogtums ijt fonftitutionell: monardifd und 
berubt auf bem Grundgefes vom 23, Aug. 1829 
und den a vom 20, Juli 1871 und 24. April 
1873 über die Wahl der Abgeordneten. Staats 
oberhaupt ift der Herzog (qegenwirtiq Georg II., 
geb. 2. April 1826, regiert jeit 20. Sept. 1866), det 
mit guriidgelegtem 21. Lebendsjahr großjährig wird. 
Das verfaſſungsmäßige rig zur BVertretung der 
Rechte und Befugniffe des Bolfes ift der Landtag. 
Derjelbe befteht aus 24 Abgeordneten und gwar 4 
von den höchſtbeſteuerten Grunbdbejigern, 4 von 
denen, welde die höchſten Perfonalfteuern bezahlen, 
und 16 von den fibrigen Angehdrigen des Her- 
zogtums. Wähler ift jeder Angehörige des Herzog: 
tum3 mit vollendetem 25. Jahr in Dem Wablfreis 
feines Domizils gur Seit der Wahl. Die Wahl ijt 
bireft und gebeim. Wählbar ijt jeder, der das 25. 
Jahr zurückgelegt, mindeftens ein Jahr dem Hergog: 
tum angebirt bat und nidt vom Wahlrecht ausge- 
ſchloſſen iſt. Das Mandat dauert feds Jahre. Die 
Landesfirde ift die evangelifd-lutherifde, dod) fteht 
aud) den Befennern der fatholijden Kirche und der 
i8raelitijden Religion Sffentlide Religionsibung 
ju, Die oberfte Behdrde fiir die Staatsverwal: 
tung ift das Staatéminijterium mit fiinf Wbtei 
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fungen: 1) filr die Angelegenheiten des herzogli« 
den Haufes und des ÄAußern, 2) fiir die innere Bers 
waltung, 3) filr die Suftiz, 4) fiir Die Kirchen- und 
Schulſachen und 5) fiir die Finanjen. Das Her: 
zogtum gerfalltin 16 Amtsgerichtsbezirke. Das Land: 
gericht su Meiningen (mit Sdwurgeridt) ift fir 
die Sreite Meiningen, Hildburghaujen und Sonne: 
berg, jugleid) aber auch fiir Das Herzogtum Roburg 
und fiir die preubifden Kreiſe Sdleufingen und 
Schmalkalden gemeinjam. Der Kreis Saalfeld gehört 
ju Dem gemeinjdaftliden Landgeridt in Rudolftadt 
(mit Scwurgeridt in Gera). Das Herzogtum gehört 
mit ju dem Bezirk des gemeinfamen Thiiringer Ober: 
landesgerichts ju Jena. Die Finanjen des Landes 
find infolge der Ertrigniffe des Domänenguts, welde 
nad) dem BVergleid) von 1871 (f. unten) gwifden dem 
Herzog und dem Land geteilt werden, wohl geordnet. 
Die Cinnahmen der getrennt gefiihrten Domanenfaffe 
waren fiir Die EtatSperiode 1887/89 auf 2,200,900 Mt, 
Diejenigen der LandeSfaffe auf 3,330,020 Mk., alſo 
sujammen auf 5,550,920 M~. pro Jahr, veranfdlagt; 
die Ausgaben fiir die Dominenfaffe mit 1,616,320 
Mk., fiir die Landeskaſſe mit 3,330,020 Mk., gufants 
men 4,946,340 Mtk.; mithin Überſchuß: 604,580 Mt., 
welder gwifden dem Land und dem herzoglichen 
Haus gleicbheitlid) gu teilen tft, fiir weld) lestered 
augerdem 394,286 Mf. aus der Dominenfaffe vors 
ee nee werden. Die Staatdfduld belief fid 
31. Dey. 1887 auf 11,992,367 Mk., welden an Aktiven 
10,105,189 Mf. gegenüberſtanden. Was das Mili: 
tärweſen anlangt, fo bilben Die Meininger Trup: 
pen mit denen von Gadjfen- Roburg- Gotha das 6. 
thiiringijde ee i Rr. 95 und gehören 
der 22. Divijion und dem 11. Armeeforps (Raffel) 
an, Im deutiden Bundesrat ift das Hergogtum mit 
einer Stimme vertreten und entfendet gum deutſchen 
Reichstag zwei Abgeordnete. Das herjzoglide Wap: 
pen geigt einen quadrierten Hauptidild (mit den Rei: 
gen von Thiiringen, Henneberq, Römhild und Pei: 
fen) undeinen getrinten Mittelſchild (mit dem qriinen 
ſächſiſchen Rautenfrang im ſchwarz⸗goldenen Feld) 
und tft mit Der Königskrone bededt. Die Landed: 
farben find Weiß und Griin. Der Herjog verleiht in 
Gemeinſchaft mit den Serydgen von Sa ————— 
Gotha und Sachſen-Altenburg den Erneſtiniſchen 
Hausorden (f.d.) und einen Verdienftorden fiir Kunft 
und Wiſſenſchaft. Auferdem beftehen aus friiherer 
Beit Ehrenzeichen fiir treue Militdrdienfte und Feld: 
gugémedaillen. Die Haupt- und Refidensftadt ift 
Meiningen. S. Karte »>Sachfifde Hergogtiimer:. 
Geſchichte 


Das Herzogtum S. entſtand infolge des Rezeſſes, 
welchen der dritte Sohn Herzog Ernſts des Frommen, 
Bernhard, 9. Febr. 1681 mit ſeinem Bruder, Herzog 
—— von Gotha, abſchloß, und in welchem er die 

ennebergiſchen Amter Meiningen, Waſungen, Sand 
und Frauenbreitungen ſowie die —— — Am: 
ter Saljungen und Wltenftein mit vollen Hoheits— 
rechten und der Führung der auf Roburg rubenden 
Reichstagsſtimme erhielt. Muf Bernhard folgten 1706 
* drei Sohne Ernft Ludwig, Friedrich Wil: 

elm und Unton Ulric, dod jo, dak die jiingern 
dem dlteften die Regierung fiberliefen. Als die Li— 
nien Roburg, Eiſenberg und Römhild ausftarben, 
erbieltS. aus deren Erbe Römhild (su zwei Dritteln), 
Reuftadt, Sonneberg, Neuhaus nnd Sdalfau. Rad 
Ernft Ludwigs Tod (1724) gelangten defen Söhne 
Ernft Ludwig ll. und Karl Friedrig jur Regie: 
rung unter Der Vormundſchaft ihrer beiden Obeime; 
dod) ſtarben Ernſt Ludwig LL. fon 1729, Kari Fried: 
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rid) 1743 und Friedrid) Wilhelm 1745, fo dah die 
Herridaft über S. Anton Ulric, der durch feine Sx 
beiratung mit Philippine —— Cajarea Echut 
mann ſich in langjährige Streitigleiten mit {cine 
Verwandten verwidelt und meift auferhalb S. ce 
lebt hatte, allein gufiel. Er veranlafte durd den ld 
cerliden Rangftreit swifden Frau v. Pfaffentet 
und Frau v. Gleiden, in weldem er fiir eriter 
eintrat und letztere einfperren lief, 1747 ein om 
mifforiale des Kaiſers, deffen ion der fer 
40g von Gotha iibernahm; tm Wajunger Krieg 1147 
mufte Anton Ulric nadgeben. Cine zweite Reics 
erefution veranlafte er Durd feine Hartnadigte « 
Streit mit Roburg:Saalfeld über Römhild, dad ke 
ton Ulrich gang beanfprudte, und Neuftadt. De 
Reidserefution swang ihn, 1753 Reuftadt heraudy 
eben und fic) zur gemeinfdaftlicen BVerwaltuns 
ömhilds F verſtehen. 

Anton Ulrich ſtarb nach einer fiir das Land ‘ete 
nachteiligen Regierung 1763. Da feine Kinder ai 
der erften Ehe mit der Sdhurmann 1747 fir nia 
erbberedjtigt erflaért worden waren, fo folaten ibe 
die Sohne aus feiner zweiten Ehe mit Charlotte Ame 
lie von peat hie gar Karl und Georg, m 
ter Der Vormundſchaft ihrer Mutter. Mis Karl l7e 
ftarb, ward Georg alleiniger Hergog. Unter jena 
treffliden Regierung entwidelten fich die Krafte um 
Hilfsquellen des Landes, im Oberland (Sonnedecy) 
bas Fabrifwefen, im Unterland ber Aderbau, deiow 
ders ber Tabaksbau in Wafungen. Bei weiſer Spor 
famfeit wurden die Schulden getilat, die Loftipiciige 
Prozeſſe mit den übrigen Linten durch Vergleiae te 
endet und durch Rauf, Tauſch, Einlöſung verpiinre 
ter Giiter und Heimfall von Leben das Gedret 
qerundet. Rod fury vor feinem Tod (1508) ruber 


Herzog Georg die Primogenitur in feinem daus ex 
ür feinen Sohn Vernbard Erig Freund (ge 


800) führte deffen Mutter Eleonore von Hole 
lohe-Langenburg bis 1821 bie Vormundſchaft. M 
ren derfelben trat S. 1807 bem Rheinbund bei ow 
ließ fein Rontingent (800 Mann) tn Spanien, Tr 
rol und Rufland kämpfen, ſchloß ſich 1813 den So 
biindeten an und ward 1815 ein Glied des Deutiga 
Bundes. Rad feinem Regierungsantritt gad Her} 
Bernhard 25. Nov. 1823 eine ſtändiſche aun 
Als 1825 die Linie Sadjen: Gotha: Altendurg cx 
ftarb, beanfprudte S. als vom nddftalteften Sete 
Ernfts des Frommen abftammend, auf Grund det 
Lineal: Gradualfucceffion das ganze Erbdteil ue 
wollte fid) nur su Entiadiqungen der Linien Rodey 
und Hildburghaujen verfteben. Ym Tetlungdoestety 
vom 12. Rov. 1826 mufte es ſich aber mit — 
hauſen, Saalfeld, Themar, Kranichfeld und Ramdurt 
beqniigen, wodurd es feinen jegigen Unmfang erdectt 

Hierauf erhielt S. eine neue Vermaltungsoryer 
fation und 23. Aug. 1829 eine neue landitandog 
| Berfaffung. Eine Hauptitreitfrage ywijden dem Heo 
jog und den Stiinden bildete bie Domänenfrege 

| Seit 1831 beſog der Herzog aus dem Ertrag der Ze 
minen 200,000 Gulden, wabrend der Reft der Le 
destaſſe zufloß. Nun beanfprudte die Regieruny = 
den Herzog die Verfiiqung über den ganyen Ertre 
und 1846 iiberlies Der Landtag auch Dem Herjog 
gen Ubdernahme gewifjer Verbindlichteiten die Be 
waltung der Domdnen, was im Land grofe Unwe 
| friedenbeit erregte. 1848 ward died Gejeg dader of 
efchafft und das von 1831 wiederbergeitells. Deu 
Wablorbnun fiir Den Landtag wurde qednder? ue 
beftimmt, bab die 25 Abgeordneten vonallen Spake: 
gen Staatsbiirgern in indirelter Wahl gewählt wet 
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den ſollten. Die Landesregierung, Konſiſtorium und 
per gy enol wurden aufgehoben. Als es dens 
nocd im Dftober in —— zu Unruhen kam, 
murbde S. von bayriſchen, dann von ſächſiſchen und 
‘pater von weimariſchen Truppen befest, wabrenddas 
rigne Rontingent in Schleswig-Holſtein fampfte. 
Der 1849 jufammengetretene Landtag, iiberwies 
yend demofratijd gefinnt, erwirfte, bak bie Doma: 
ten fiir Staatseigentum erklärt wurden, aud deſſen 
Ertrag ber Herzog 175,000 Gulden und ber Erbpring 
ruperdem 25,000 Gulb. begiehen follten. MIS er aber 
L. Mug. 1849 den Beitritt gum Dreifdnigsbiindnis 
ticht genehmigte, ward er aufgeldft, und da die Neu- 
vablen ebenfalls demofratijd ausfielen, trat dad 
iberale Ninijterium v. Spefhardt ab, undv. Wedmar 
rat an feine Stelle, womit ein Umſchwung in der 
volitijden Haltung der Regierung eintrat. Das Drei: 
Snigsbiindnis wurde ratifiziert, was ber Landtag 
achträglich genehmigte, und S. hielt bis gum Ende 
reu gur preufijden Unionspolitif. Mud) wurden 
850 ein Abldjungs: und ein Jagdgeſetz erlaffen und 
85 1 Gefdwornengeridte eingefuͤhrt. Dagegen ward 
853 das Wahlgeſetz von 1848 aufgehoben und ein 
tandifdes gegeden. Die Domänenſtreitfrage wurde 
ion ber Regierung wieder aufgenommen und, da fie 
id mit dem Landtag nicht einigen fonnte, dem Ober⸗ 
ppellationsgeridt gu Dresden als Sciedsgeridt 
ur Entjdeidung überwieſen. Dieſes madte 1868 
Sorfdlage, auf Grund deren 1871 eine Cinigung 
wijden Regierung und Standen dabin gu ftande 
am, daß vom GErtrag des einer Landesfteuer nidt 
interworfenen Domanialvermigens der Herzog vor⸗ 
eg eine fefte Rente von 230,000 Gulbd. erhalten, von 
em Überſchuß die Halfte ibm, die Halfte der Lans 
estaſſe zufallen folle. Fir den Fall einer Mediati: 
rung tritt eine Teilung des Domänenvermögens 
abin ein, dab */ dem meiningijden Spezialhaus 
md %/s Dem Herjogtum als Landeseigentum jufallen. 
Entgegen feiner Haltung 1849 —50 Hielt S. ſeit 
859 mehr gu Ojterreich als gu Preufen, proteftierte 
S62 gegen die Militdrfonvention Roburg-Gothas mit 
jreupen, trat eifrig fiir Die Redjte des Auguſtenbur⸗ 
ers auf Sdleswig: Holftein ein und ftimmte 1866 
a pet 12. (Crneftinijden) Kurie allein fiir den öſter⸗ 
eichiſchen Mobdilifierungsantrag vom 14. Juni; das 
aeiningijde Rontingent ging nad Maing ab. Ende 
juni riidten die Bayern in S. ein, um den Han: 
woveranern die Hand gu reiden, wandten fic aber 
ad der Rapitulation von Langenfalja weftlid. Da 
et og hd ftrdubte, die preupijde Bundesreform 
mgunehmen, befegten die Preußen im Juli Kamburg 
= 3 19. Sept. Meiningen felbft. Hierauf dankte Hers 
og Bernhard 20. Sept. ab, und fein Sohn, Herzog 
beorg, tbernahm bie Herrfdaft. Derfelbe madte 
|, Dit. mit Preufen Frieden, trat dem Norddeutſchen 
3und bei und ſchloß 1867 eine Militérfonvention 
nit Preufen, nad welder das Kontingent von S. 
inen Teil ded 95, Regiments bildet und in Meinin: 
ven felbft cin preußiſches Regiment (Mr. 82) in Gar: 
nfon fam. Die neuen Berbaltniffe fowie bie Sins: 
jarantie filr bie Werrabahn verurfadten dem and 
uberorbdentlide Ausgaben, und um das Gleidges 
vist in Den Finanzen herjuftellen, wurde die Verwal⸗ 
ung vereinfadt, indem 1568 die elf Verwaltungsam: 
ex um vier Rretje umgewanbdelt, dad Steuerjyftem 
verd Einfiigrung einer Rlaffens und Cinfommen: 
teucr und Hegelung der Gebdude: und Grundfteuer 
rmgeftaltet und die Sinjen der Staatdfduld durch 
Ronvertierung herabgeſezt wurden. Hierdurch und 
pure Die Bermehrung der ReidSeinnahmen feit 1879 
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wurben die pe in * Stand gebracht. Die 
Landtagswahlen regelte 1873 ein neues Wahlgeſetz. 
Gin Volksſchulgeſetz iſt 2. Mary 1875, eine Kirden:- 
emeinde: und Synodalordnung 4. San. 1876 er: 
affen. Bgl. Briidner, Landesfunde des Herzog: 
tums S.-Meiningen ——————— 2Bde.); Güth, 
Poligraphia Meiningensis (daſ. 1861); v. Eelfing, 
Gefdidte des ſachſen-meiningiſchen Rontingents 
(daj. 1863); Rirder, Das Staatsredt des Herjog: 
tums S.-M. (in Marquardfen’ »>Handbud des Sffent- 
liden Rechts«, Bb. 3, Freiburg 1884); Gar, Die 
usinduftrie in Thüringen, Heft 2: » Das Meininger 
berland« (2. Aufl. Jena 1885); die »Schriften des 
Vereins für Meiningij he Geſchichte u. Landeskunde⸗. 

Sa —22* Sachſen, Geſchichte, S. 136, 

Sachſen⸗Teſchen, Herzog von, ſ. Albert 5). 

Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, ein gum Deutſchen 
Reiche gehöriges Großherzogtum, zwiſchen 9° 53’— 
12° 16’ Sftl. 2. v. Gr. und 50” 25 410 28nördl. Br. 
gelegen, wird von der preufifden Proving Sadfen, 
dem Königreich Sachſen, von Sadfen-Altenburg, den 
beiden Reuf, beiden Schwarzburg, Sacfen-Meinin: 

en, Sadjen-Gotha, Bayern und der preufifden 
roving Heſſen-Naſſau beqrengt. 

[Bhvifhe Seſchaffenheit. Das Großherzogtum, wel: 
hes in drei Kreife zerfällt, wird durch fremde Gebiets: 
teile in "Silene Gebiete jerteiit. Der weftlide Haupt: 
teil (der Eiſenacher Kreis) wird vom Weimarer Kreis, 
ber bas Mittel- und Hauptland bildet, durch gothaiſches 
und preußiſches Gebiet und der im OD. vom Hauptland 

elegene Neuftddter Kreis vom erjtern durch alten: 
urgifdes Gebiet getrennt. Dem Cijenader Kreis ges 
oat die in Bayern liegende Enflave Oftheim gu, dem 
imarer Kreis werden die Enflaven Ilmenau (ſüd⸗ 
weftlid) von demſelben gelegen), Alftedt und Oldis⸗ 
leben (nördlich von demſelben in der preußiſchen Pro⸗ 
ving Sachſen gelegen) gugeredjnet. Wufer diefen vier 
2* nflaven gibt es nod eine Anzahl kleiner, ger: 
* liegender Parzellen. Der Weimarer Kreis liegt 
im thüringiſchen Hügelland; der Eiſenacher Kreis wird 
im N. vom Thüringer Wald, im Süden von der Rhön 
durchzogen; ber Neuſtädter Kreis gehört bem vogt⸗ 
——— irgsland an; die Enklaven Allſtedt und 
Oldisleben —— am ſüdöſtlichen Abhang des Harzes, 
bie Enklave Ilimenau liegt im Thüringer Wald, die 
Enflave Oftheim am Rhdngebirge. Nördlich bei Weis 
mar erhebt fic) der ifolierte Ettersberg 463 m aus 
bem in der Rembaer Gegend anhebenden, nad N. 
und D. ſich bingiebenden und von der Ilm in tiefem 
Thaleinſchnitt durdfloffenen, 200—310 m hohen 
Ilmplateau. Die nambafteften Hohenpuntte find 
bier nod: der Groffe Ralm (553 m), der Tannid 
(484m), der Schlofberg (479 m), famtlid) um Remda. 
Yn der Enflave Ilmenau liegt der KRidelhahn (863 m), 
der höchſte Berg des Grofherjogtums. Zum Eiſena⸗ 
cher Kreis gehoren vom Thiiringer Walde: der Wart: 
burgberg (413 m), Ottowald beiWilbelmsthal (640m), 
ber Wachſtein (549 m), Ringberg (642 m), Hobe —* 
heid (719 m), Glöckner (679 m); dagegen von 
Rhin (im Sildteil des Kreiſes): der Clenbogen 
(816 m), Bayerberg (719 m), Hobe Rain (724 m), 
Glajerberg (672 m) und der Ochſen bei Bada (630m). 
Im Reuftddter Kreis ijt der Keffelberg bei Reuftadt 
(430 m) gu nennen. Die Hauptfliffe des Landes 
find bie Saale und Werra. Erſtere durchſtrömt nur 
den Sftlichen Teil des Kreifes Weimar, die Werra den 
Kreis Eifenad. Die Saale ninunt die Ilm, die Elfter 
und bie Unftrut auf. Die Elfter durchfließt den Kreis 
Neuftadt, die Unftrut berührt bloß die Enflaven OL: 
disleben und Allſtedt, in weld legterer fie die aus 
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der Goldenen Aue fommende Helme aufnimmt. Die 
herra empfanat im Cifenadiiden die Felda, die 
Ulfter, Die Subl und die Hörſel mit der Reſſe. Das 
Amt Citheim wird von der Streu, einem Reben: 
flug ber Franfiiden Saale, die Enflave Ilmenau 
pon Der Ilm bewaſſert. Mineralquellen befigen Stadt: 
Sulja, Berfa, Apolda, Raftenberg und Luijenhall 
bei Stotternheim; eine indifferente falte Quelle bat 
Ruble, ein beriihmtes Raltwajjerbad Yimenau. Das 
Rlima ijt gemäßigt, rauh in den Thiringer Wald: 
gegenden, mild im Gaalthal, wo ed felbjt Weinbau 
geftattet. Die Luft ift allenthalben rein und gefund, 
endemiſche Rrantheiten graſſieren ſelten. 

[(Mreal und Bevditerung-]} Das Grokherjogtum hat 
ein Areal von 3694,*6 qkm (65,29 OY.) mit (155) 


313,946 Einw., die fid) auf die Drei Rreife folgender- | ——- 


mafen verteilen: 














~ Rreife | CSitom. | OMeilen | Ginw. 
Weimar. . . 2.2... . 1767 | S209 174451 
Gijenay. 2. 2 2 es 1199 21,78 sg802 | 
Reuftadt. . . . . 2. ee, ‘2 lla 49693 
Am didjteften ift 


ale die Bevdlferung im Wei: 
marer Kreis, am ſchwächſten im Cijenader Kreis. 
Gegen 1880, wo man 309,577 Cinw. zählte, ift die: 
jelbe um 1,41 Proj. gewacdfen. Yn Bezug auf das 
Reliaionsbefenntnis waren 301,410 Proteftanten, 
10,831 Hdmijd-Ratholijde (wovon 8952 imEijenader 
Kreis), 1313 Israeliten (wovon wiederum allein tm 
Eiſenacher Kreis 1093). Die Bevdlferung lebt ju 
39,4 Prog. in den 31 Stadten bes Landes und zu 
60,6 Broz. in den 595 Landgemeinden. Unter den 
Stadten find nur 4 von mehr alé 10,000 Seelen: 
Weimar, Cijenadh, Apolda und Jena. Die Bewohner 
gehören dem thiiringifden, im Kreis Neuftadt dem 
vogtlindifden Bolfsftamm an, der einen iiberqang 
von den Thiiringern und Oberjadfen gu den Fran: | 
fen bildet. 

Die Volksbildung fteht auf einer hohen Stufe, | 
und die Fortbildungsſchule ift obligatoriſch. Die 
Univerfitat su Jena unterhalt S. gemeinjam mit den 
iibrigen fadjen-erneftinijden Haujern; eine Kunſt⸗ 
(Maler:) Schule befteht su Weimar, ebenda eine Drs 
chefterjdule; eine Hebammenfdule in Jena. Gymna⸗ 
fien gibt e8 in Weimar, Cijenad und Sena und Real: 
gymnaſien in Eiſenach und Weimar, Sekundärſchulen 
in Eiſenach, Apolda und Neuſtadt (vom Charakter 
der höhern Bürgerſchulen), Schullehrerſeminare zu 
Weimar und Eiſenach. Volksſchulen sahlte man 1884: 
461, obligatorijde Fortbilbungsidulen fiir Knaben 
426, Unterridt in weiblicder Handarbeit wird in 357 
Orten erteilt. Die Vollsſchulen fteben unter 5 Saul: 
amtern (fiir jeden Berwaltungsbesirf eins) und 5 
Bezirksſchulinſpektoren. An Fachſchulen beftehen 2 
Baugewertidulen (in Weimar und Stadt-Sulja), 2 
Seicdenfdulen (in Weimar und Eiſenach), 1 Gewerbe- 
ſchule und mehrere Gewerffdulen. Ferner gehören 
hierher das Taubftummen: und Blindeninftitut ju 
Weimar und daé Falkſche Inſtitut fiir verlafjene und 
verwahrloſte Kinder. Auer der Univerſitätsbibliothek 
su Jena (200,000 Bande und zahlreiche Manuſtkripte) 
befindet fic) eine ausgezeichnete Bibliothefin Weimar 
(200,000 Bande, ohne die Handſchriften) mit Miing:, 
Medaillen:, Kunſt⸗ und Antiquitdtenfabinett fowie 
aud eine Siegeljammiung. Das großherzogliche 
Mufeum ju Weimar (1869 erdffnet) enthalt Sfulp: 
turen, Gemälde (Preller: Galerie), Rartons und Hand: | 
jeidynungen (Carftens, Schwind 2.), Stiche, Minia: 
turen, Baften, Gemmenabdrücke und eine kunſtge⸗ 
werblicde Mbteilung. | 








Sachjen-Weimar-Cijenad (geographiſch-ſtatiſtiſch). 


Erwerbs zweige. Der wichtigſte Nahrungẽ wein fi 
die Bewohner ijt bie Landwirtſchaft. Bon derk& 
jamtflade nehmen Aderland und Weinberge My 
Proz., Waldungen 25,48, Wiejen 9,06, Triften, Oe 
anlagen, Wege 7,51, Hofraiten und Garten 212, & 
wafer 0,44 Prog. ein. Landwirtſchaftlich am bidio 
entwicdelt find der Weimarer und der Reuftddter Lew 
ferner Die in der Goldenen Aue gelegenen Enflore 
Ullftedt und Oldisleben; der berg ⸗ und waldeeis 
Eiſenacher Kreis fteht ſchon zurück, mehr nod dic ct 
lave Ilmenau, melde ein reined Berg: und Bel 
revier darſtellt. Anbau und Ernte betrugen 1*7. 











Mtuer 
Produkte Hettar Dertlyve 
4 | Doppetyentmes | aa ben pets 
Weijen...... 20740 | 20268 | ih 
Roggen. . . . .. 31428 358873 hs 
@erfle. . . 2. 27 736 351201 Ir 
ONE a os? a> os | 33683 | 359 364 wy 
G@rbjen = ww wen 3035 2778 9! 
Rartofieln. | 20873 | 2220082 | 1m 
| Winterdifrugt . . . | 2003 306s | Ms 
Oa 
Futterfrduter 2. . . | 25090 | 953689 | mM 
Qeu und Grumt . . | 31925 | 9 =267 | 
fyutterviiben . . . . | 8630 1327008 | ims 


Sonft werden nod Fladhs und Mohn in gerag 
Menge gebaut. Bon grofem Belang find der Gere 
bau und die Obftfultur. Legtere tit über dad oat 
Land verbreitet, am blühendſten aber um Jens. t 
Gleifethal von Dornburg nad Biirgel, an der unset 
Ilm und in einigen Teilen des Cijenader Coe 
landed. Cin bedeutender Ausfubrartifel find bee 
men und Zwetſchen. Förderungsmittel der Odile 
tur und des Gartenbaued find die Landesdaumiay 
ju Weimar und Gartenbauvereine. Weindau fe 
um Jena, Dornburg, Stadt: Sulja, Siegender 
@olmsdorf rc. ftatt. Die Wiefenfultur it ay 
Kreijen Eiſenach und RNeuftadt a. O. am ariel 
lidfien. Rur Hebung und *22 der elem 
Landwirtſchaft beſteht eine landwirtſchaftlie 
tralſtelle zu Weimar. Cine Aderbaujdule ds 

wien, eine mit der Univerfitat im Sujammense 
tebende Lehranſtalt und landwirtſchaftliche Serut 
jtation Jena. Um der Landwirtidaft die Beier" 
woblfeilen Kapitals gu ermoglicen, ward 1570! 
LandeStreditfafje qeqriindet. zweite Hauptys! 
ber Landwirtſchaft, die Biehzucht, iſt edeniabt 
bliibendem Zuſtand. Die Pferdegudt iit dura 
großherzogliche Stuterei gu Allſtedt febr an) 
worden. Die Rindviehgucht iſt befomders jer! 
Reuftddter Kreis, die Schaf- und Sdweincyast 
Weimarer Kreis. Die Viehzählung vom 10 
1883 ergab 17,271 Pierde, 37 Eſel und R 
110,092 Stiid Rindvieh, 145,442 Sdafe, | 
Schweine, 41,291 Ziegen und 15,609 B 
Edelwild findet fic) alé Standwild mur in es 
ften der Inſpektionsbezirke Eiſenach, IImen 
Zillbach. Ungefähr die Hälfte aller Waldung 
Landes ſind im großherzoglichen Domam 
nämlich 43,533 Heltar; die vorherrſchenden Hei 
find Bue, Kiefer und Fichte, weld letztere 
lic) in den Thiiringer Waldbegicfen oft reine, 
gebehnte Beftiinde bildet. Die oberfte techniſc 
behörde ift die Forfttarationsfommijfion zu OF 
ſonſt beftehen unter Dem jFinangdepartement be 
nifteriums, Dem das gejamte Forftwejen an 
ift, ſechs Forftinjpettionen, die wieder in Reve 
geteilt find. Cine Forjtlehranftalt befteht pee 













Sachſen-Weimar-Eiſenach (Verfaffung). 


Was die induftrielle Thätigkeit betrifft, jo ift 
der Gerg: und Hiittenbetrieh gegen friiher zurückge— 
gangen. Erwähnung verdienen die in Bürgel fiir den 
Export fabrijierten Topfwaren; Vetriebe fiir Porgel: 
lanfabrifation und «Beredelung gab e8 1882: 39, 
Slashütten find in Slmenau und dem benadbarten 
Stitgerbad. Was die Metall verarbeitenden Gewerbe 
inbetrifft, fo wurden gezählt im gangen Gand: 24 
4olvarbeiterwerfftitten, 22 Rupfer/dmieden, 62 Be: 
‘riebe fiir Erjeugung und Verarbeitung von Metall: 
eqterungen aller Art, 4 Cijengiefereien, 83 Betriebe 
tir — von Maſchinen und Apparaten, 77 
iirc Inſtrumente und Apparate (darunter die renom: 
nierte Zeißſche Werkitatte fiir Mifroffope in Jena 
ind anjebnlide Fabrifen von Glasinftrumenten im 
Amt Ilmenau), 39 Betriebe fiir Mufifinftrumente, 
‘1 fiir demijde Erzeugniſſe und 10 fiir Harze und 
Firniffe. Bon hervorragender Bedeutung im wirt: 
Hhaftlicen Leben des Großherzogtums find die man: 
tiqfaden Sweige und Arten einer ausgebreiteten 
Fextilinduftrie. Was zunächſt die Wollſpinnerei 
ind = Weberei anlangt, fo zählte man in derjelben 
60 Betriebe, worunter 695 Hauptbetriebe waren, 
m Denen 2398 Perfonen bef dhaftigt wurden; yu 80Pro3. 
alt diefe Tucinduftrie allein auf Neuftadt a. O. 
ind Den dagu gehörigen Amtsbezirk, ſonſt befindet 
ich ein bedeutendes Etabliſſement der Art in We— 
tigenjena bei Jena. Cine große Cammgarnſpinnerei, 
te ößte des Großherzogtums iiberhaupt, ift die 
er Ficma Eichel u. Cramer in Eiſenach. Der Kamm: 
arnwebereibetrieb ijt bejonders im Neuftadter Kreis 
eimifd. Gemiſchte Weberei findet fic in Blanten- 
ain und Weida. Bon europdijdem Ruf ift die 
Strumpfwirteret Apoldas (ſ. d.). Im ganjen 
ahlte man im Großherzogtum 1607 Betriebe fiir 
Strumpfmarenfabrifation, von denen 15623 Haupt. 
etriebe mit 4490 barin befdaftigten Perjonen waren, 
fukerhalb Apolda fommt Strumpfwarenfabrifation 
onsentrietter nod in Stadt-Remda vor; von hier 
ing auch die fogen. Waldwollfabrifation aus, die 
est Dort ſchwunghaft betrieben wird. Ferner zählte 
san 41 Setriebe fiir Pofamenten, 133 fiir Seiler: 
saren, 10 Papiers und Pappefabrifen 2c. (größtes 
etabliffement ju Oberweimar) fowie 27 Betriebe fiir 
“teinpappe und Papiermadefabrifation, zahlreiche 
serbereien (beſonders im Neuſtädter Kreis) und bez 
eutende Pfeifen: und Meerfdaumwmarenjabrifation 
a Kubla. Ym Cifenadher Kreis findet fid) dads Ge: 
serbe Der RKorfidneider, weldes in 151 Betrieben, 
ang bejonbders aber al8 Hausinduftrie betrieben wird 
Hauptorte find Geiſa und Dermbad). Jn Empferts: 
aufen bei Dermbach ijt eine Schnitzſchule fiir Pfeifen 
nbd andre feine Holsidnigercien. Ferner gab es 2Rii- 
enauderfabrifen, 257 Brauereien (die bedeutendften 
= Weimar, Ehringsdorf, Cijenad, Berla a. W., Il⸗ 
senau, Apolda, Wilftedt, Widerjtedt bet Apolda, 
tena; aud die fogen. Weifbierdirfer, die bedeutende 
wantitaten enden, verdienen erwähnt gu wer: 
en), Handfdubfadbriten in Weimar und Jimenau 
mb Zuchidubfabrifen in Weida. Buchdrucereien 
mb Steindrudereien zählte man 45 (die bedeutend: 
cen in Weimar und Jena). Cin geographijdes In— 
titut beftebt in Weimar. 

Der Handelsverfehr des — ———— iſt 
im ſehr lebbafter. Dasſelbe gehört gum Thüringer 
Zou-⸗ und Handelsverein, mit Ausnahme der En— 
lave Dſtheim, die unter bayriſcher, und der Enklaven 
Kuftedt und Oldisieben, die unter preubijder Zoll— 
sermaltung ftehen. Anfehnlidere Handelsplige jind 
Aleimar und Gijenad. Die Hauptausfubhrartifel 
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bilden Getreide , Dbft, Hols, Wacdolderbeeren, Pott: 
afde, Wildbret, Wolle, Woll:, Baumwoll- und Leis 
nenwaren, Strumpfwaren, Bardent, Rublaer Rurg- 
waren, Cifenader und Ilmenauer Fabrifate, Wurft- 
waren, | ——— Glas und Topfermwaren 2c. 16 Cis 
fenbahniinien durdgiehen das Großherzogtum in 
einer Gejamtlinge von 376 km. Darunter find bie 
friihere Thüringiſche Bahn, jest Preußifche Staats: 
bahn (auf 74 km) im Weimarer und Cifenader Kreis, 
die Werrabahn (auf 18 km) im Gijenader Kreis, 
die Saalbahn, die Saal-Unſtrutbahn, die inien 
GErfurt:Sangerhaufen und Weimar: Gera im Wei: 
marer Kreis, die Linien Gera-Cidhidt, Weida-Mehl⸗ 
theuer, Wolfsgefarth- Weifdlig, Weida-Werdau im 
Neuſtädter Kreis; die Enklave Ilmenau wird be: 
rührt durd) die Eiſenbahnen von Arnftadt nad Gl: 
menau und von Ilmenau nad Grofbreitenbad. 
re beftehen Sekundärbahnen von Weimar nad 
lankenhain und Sömmerda (mit befdloffener Fort: 
ſetzung nad) Rranidfeld), ferner von Weimar nad 
Horftenberg und Grofrudeftedt fowie die Felbabahn 
im Eiſenacher Oberland von Salzungen nad Bada, 
Dermbad und Raltennordheim. Ym Bau ift die 
Bahn von Tripti$ nad Blanfenftein im Neuftidter 
Kreis. Die Lange der Chauffeen betrug Ende 1886: 
1913 km. Sn der Stadt Weimar beftehen eine Bank 
und die {don oben erwähnte Landestreditfaffe. Ende 
1886 zählte man ferner tm Grofhergogtum 18 Spar: 
pe in denen 27,985,372 Mk. hinterlegt waren; 
außerdem gibt es an mebhreren Orten auf Gelbjthilfe 
gegründete Vorſchuß- und RKreditvereine, ftaatlide 
Leih- und Pfandhaujer su Cifenad und Weimar. 
[Serfaffung und Verwaltung.] Das Großherzogtum 
hat eine fonftitutionell: monardijde Be rf J ſung, 
welche vom 5. Mai 1816 datiert (alſo die erſte in 
ganz Deutſchland) und durch das Grundgeſetz vom 
15. März 1850 revidiert worden iſt. Danach beſitzt 
der Großherzog (gegenwärtig Carl Alexander, geb. 
24. Suni 1818, regiert jeit 8. Juli 1853) alle Rechte 
der Staatsgewalt, foweit dieſelben nicht durd die 
deutſche edna stay: J von 1871 auf das Reid 
iibergegangen find, ijt jedoch bet Musiibung der Lan: 
desgeſetzgebung und Befteuerung an die entideis 
bende Mitwirfung des Landtags gebunden. Der 
Grofbhergog wird mit juriidgelegtem 18. Lebensjahr 
ropjabrig. Das gro perpogtidie — bezieht eine 
sini von 930,000 Mf. Der Thron ift nad dem 
edjte ber Grftgeburt und der Linealerbfolge im 
Mannesftamm des großherzoglichen ſächſiſchen Hau- 
ſes erblic), bes älteſten Zweigs der Erneftinijden 
Linie des Gefamthaujes Sachſen. Zwiſchen den Glie- 
bern dieſer Familie befteht ein enger — 
wonach der älteſte Fürſt als Senior fungiert und 
beim Ausſterben des einen oder des andern Zweigs 
die übrigen in der Regierung folgen. Auch ſteht die 
Erneſtiniſche Linie mit der Albertiniſchen oder dem 
königlich ſächſiſchen Haus in Erbverbrüderung. Der 
— befennt fic) zur evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche. Der Landtag des Großherzogtums beſteht 
aus 31 Abgeordneten, von denen einer aus der Wahl 
der begiiterten ehemaligen Reichsritterſchaft, 4 aus 
der Wahl der Beſitzer eines inlindifden Grundeigen- 
tums von wenigften$ 3000 ME. jabrlider Rente, 5 
aus der Wahl derjenigen Staatsunterthanen, weldde 
aus andern Quellen alé dem Grundbefis ein jähr— 
liches Einfommen von wenigſtens 3000 ML. begiehen, 
und 21 aus allgemeinen, indireften Wahlen hervor: 
gehen. Rad) dem Wahlgeſetz vom 6, April 1852 ift Ur- 
wibler und fann Wahlmann werden jeder, der die all- 
gemeinen Cigenidaften eines Wählers hat, 25 Sabre 
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alt ift und in Dem Bezirk, fitr welden der Wahlmann 
—— wird, ſeinen weſentlichen Wohnſitz hat. Wähl⸗ 
ar zum Abgeordneten iſt jeder ſelbſtändige, unbe— 
ſcholtene Staatsbürger von 30 Jahren. Der Präſi— 
dent des Landtags wird frei gewählt. Ordentliche 
Landtage werden von 3 gu 3 Jahren berufen. Nad 
dem Organijationsgefeg vom 5. Mary 1850 ijt das 
Staatsminifterium die oberfte Verwaltungsbe:- 
hörde fiir Das Großherzogtum. Dasſelbe —— 
vier Departements: das der Finanzen, das des groß⸗ 
herzoglichen Hauſes und des Kultus, das der Juſtiz, 
das des Außern und Innern. Dem Miniſterium des 
Innern unterſtehen als Adminiſtrativbehörden die 
Bezirksdireltionen ju Weimar, Apolda, Eiſenach, 
Dermbach, Neuſtadt a. O. Unter dem Miniſterium 
für Kultus beſteht ein evangeliſcher Kirchenrat zu 
Weimar; die katholiſchen Pfarreien, — an der Zahl, 
bilden ein zum Sprengel des Biſchofs von Fulda 
ae eae Defanat; fiir die fieben Sudengemeinden 
ejteht Das Landrabbinat ju Lengsfeld. Die hidfte 
Geridtsbehirde ift das qemeinfdaftlide Ober: 
landeSgeridjt gu Sena. ES umfaft die vier ſachſen— 
erneftinifden Staaten, das Fiirftentum Schwarz— 
burg: Rudolftadt und die beiden reußiſchen Fuͤrſten⸗ 
tiimer fowie die preufifden Kreiſe Schmalkalden, 
Sdleufingen und Ziegenrück. Landgericdte beftehen 
in Weimar, Cifenad und Gera, lesteres gemeins 
ſchaftlich mit Reus jiingere Linie, unter ihnen 19 
Amtsgeridte. Was bie winansen —— ſo hat 
der Landtag fiir die Finanzperiode 1887/89 die jähr⸗ 
liche Einnahme und Ausgabe mit 6,746,544 ME. feſt⸗ 
geftellt. Die Matrikularbeiträge fiir 1888/89 find auf 
1,391,565 ME. veranfdlagt. Die Staatsfduld 
des Großherzogtums betrug 1. Jan. 1885: 6,343,938 
Mf. und wird fiir Anfang 1889 mit 5,856,775 ME. 
berechnet. Sie ift qeringer als die Summe der an: 
eleqten Wtivfapitalien, melde der Staat befigt. 
m Großherzogtum fliegen drei Garnifonorte, in wel⸗ 
cen das 5. thüringiſche Snfanterieregiment (Groh: 
herzog von Sadfen) Rr. 94 und zwar je ein Bataillon 
in Weimar, Cijenad, Jena qarnifjoniert. S. ift beim 
deutſchen Bundesrat mit einer Stimme vertreten und 
fendet Drei Whgeordnete jum deutſchen Reidstag. 
Das Wap Ade befteht tn einem quadrierten Haupt: 
und einem Mittelfamild: jener enthalt die Seiden 





von Thiiringen, Meifen, Henneberg, Blanfenhain, 
Neuftadt und Tautenburg; diefer zeigt das ſächſiſche 
Stammuwmappen (fiinf ſchwarze Balfen in Gold mit 





gtiinem Rautenkranz). Das Ganje ift mit dem Fal: 
fenorden umbangen und mit der Königskrone bedeckt. 
Die Landesfarben find Schwarz, Griin, Gold. Der 
Großherzog verleiht den Hausorden der Wachſamkeit 
oder vom Weifen Falfen (jf. Tafel »Orden«, Fig. 14), 
eine Sivilverdienftmedaille (fiir Verdienfte im Krieg | 
1870/71 mit Schwertern verliehen), eine Dienftaus: 
zeichnung fiir Gendarmen, Unteroffiziere und Ge— 
meine und eine LebensrettungSmedaille; ferner ift 
ein filbernes Ehrenzeichen fiir rühmliche Thatigteit 
während bes Kriegs von 1870/71 verliehen worden. 
Die Reſidenz ift Weimar; großherzogliche Schlöſſer 
find gu Dornburg, Allſtedt, Jena, Belvedere, Etters⸗ 
burg, Wilhelmsthal, Cifenad und Wartburg. S. 
Karte »>Sadhjifde Herzogtümer«. 
Gefchichte. 


Weimar gehörte ſeit dem frühſten Mittelalter den Bürgel). 


Grafen von Orlamünde, und ſchon im 10. degt er⸗ 
ſcheint eine Seitenlinie derſelben unter dem Namen 
der Grafen von Weimar, die 1067 erloſch. Mit dem 
Haus Weltin gerieten die Grafen von Orlamiinde, 
feitdem dasſelbe die Landgraffdaft Thiiringen er: 





Sadjen = Weimar- Cijenad) (Berwaltung 2c.; Gefdidte). 


halten hatte, vielfad) in Swiftigteiten und mufie 
1345 die Lehnshoheit des Landgrafen Friedrich be 
Crnfthaften anerfennen fowie dads Haus tin Fall thee 
Erldidens jum Erben ihrer Befigunaen cinieyer 
Dies trat 1376 ein, und feitbem gehörte Weimar te: 
Wettinern und feit der Teilung von 1485 der Ere 
ftinifden Linie derfelben. Rad der Wittendeyn 
Rapitulation (1547) ward e8 Hauptitadt der de 
Erneftinern verbliebenen Lande, bis Johann Fried 
der Mittlere 1564 feinen Sig nad Gotha verieck 
Bei der Teilung von 1572 zwiſchen defien Sitar 
und feinem Bruder Johann Wilhelm erhielt de 
jer Weimar und ward Stifter der Altern wetmar 
{den Linie, ftarb aber fdjon 1573. Seine Sihn 

tiedrid Wilhelm und Jo hann regierten gemen 
chaftlich bis su Dem Tode des erftern 1602, worer’ 
Johann mit deffen Sihnen 1603 eine Teilung ocx 
nahm. Bet diejer erbielt er die Amer Bane 
Sena, Burgau, Kapellendorf, Ringleden, Ichterehe 
jen, Wadjenburg, Reinhardsbrunn, Georgenthe, 
Sdwarjwald, Konigsberg und Oldisleben und be 
griindete die jüngere weimariſche Linie. 

sg Johann ftarb fon 1605, und Rurfirkt Che 
ftian L., dann Johann Georg I. von Sadjen te 
nabmen fiir die adt unmiindigen Söhne dic Ser 
mundſchaft, bis 1615 der Altefte, Johann Erak, 
Regierung antrat. Derfelbe trat 1619 mit fem 
Briidern Friedrid und Wilhelm in das Heer det Be 
nigs Friedrid von Böhmen, fehrte aber nad deer 
Sturj in feine Lande juriid und mar bemiit, 
Kriegsleiden miglidft J mildern. Ihm folgte 1 
fein jiingerer Bruder, Wilhelm, unter weldem del 
and von den RKaiferliden Merodes und Tillys jot 
qu leiden hatte. Als Guftav Adolf 1630 in Dewie 
land landete, waren Wilhelm und feine Bride 
Albrecht, Ernft und Bernhard unter den eriten bet 
iden Fürſten, die fic) ihm anf lofjen. Wilhelm Loe 
nahm nad der Sdjladt bet Brettenfeld den 
befehl in Thiiringen, Bernhard ſchwang fid jum & 
fehlshaber der Truppen der deutiden Proteftect# 
auf und hatte Mudsfidt auf eine nod grogere Rak 
ftellung, al8 die Schlacht bei Ndrdlingen (1634) dat 
Hoffnungen jerftirte. Die weimariſchen Firfier & 
ten daber dem Prager Frieden (1635) det, wee 
fich aber hierdurd die Feindſchaft und Plamderanal 
jiige ber Schweden gu. Nachdem mit dem Tod 
hann Kafimirs (1638) Roburg und Cijenad os & 
weimarijdeLinie gefallen waren, beſchloſſen hex 
Brüder 1641 ju tetlen. Wahrend Albrecht Ciienal 
Ernft Gotha erhielt, fam auf Wilhelm der weet 
de Teil (Weimar, Jena, Burgau, Kapellendorf, Nay 
eben und Berfa), und er wurde fo Stifter der neat 
weimarifden Linie. Nac dem Tod Albredes # 
diefer Eiſenach, bet der definitiven Teilung der best 
bergifden Erbſchaft die Amter Jlimenau, Kalter! 
heim, Wafungen und die Sillbad yu. Rag Withee 
Tod (1662) teilten fic) deffen Sohne die Lande | 
dag Johann Ernft If. Weimar, Adolf Bilder 
Gijenadh, Johann Georg Martkſuhl und Sect 
hard IL. Sena erbielten. 

Die von Johann Ernft abftammende Linie, well 
man aud als die jüngſte weimarifde dexian 
erwarb 1672 nad dem Erlöſchen der alt 
Sinie einige Amter (Dornburg, Allſtedt, Rosle 
nter Wilhelm Ernft (1683 —1729) * 
ihr Das Herjogtum Jena gu, naddem defer Be 
1690 erlojden war. Mit Wilhelm Ernft regierte | 
meinfdaftltd fein Bruder Johann Ernft LL & 
nad deffen Tod (1707) fein Sohn Ernſt Auquit. De 
wurde 1719 die Primogenitur cingefiihrt, und Ect 
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LTuguſt 1. folgte 1728 als alleiniger Herzog; derjelbe | aus dem Deutſchen Bund aber 9. Juli ausſchied. Nad: 
‘rrarb nad dem Crlijden der eifenadijden Linie | dem e8 18, Aug. 1866 dem Norddeutfden Bund ſich 
741 deren Gebiet, wodurd S. das gange 1662 ge: | angefdloffen, wurde fein Rontingent gemäß der Mi: 
eilte Gebiet wiedererlangte und fid fein Befig um | litarfonvention mit Preußen vom 22. Febr. 1867 in 


as Doppelte vergriperte. Nach der kurzen Regierung 
eS Hexzogs Ernft Auguft IL. KRonftantin(1748— 
1758) folgte Karl Auguſt (1758—1828), erft unter 
rer Vormundſchaft feiner Mutter Amalie von Braun: 
chweig, feit 1774 als ſelbſtändiger Regent, und erhob 
yurd die Pflege der Künſte und Wikenidatten und 
zurch Die Berujung der größten Didter Deutſchlands 
ind bebdeutender Gelehrten nad Weimar und Jena 
ein Land fiir einige Zeit gum geiftigen Mittelpuntt 
Deuticdlands. An der deutiden und europdijden 
Bolitif nahm Karl Auguft ebenfalls hervorragenden 
Anteil und ftand 1 als General im preupifden 
Seer. Der ungliidlide Krieg traf zumal S. ſehr 
part, und nur mit Mühe wurde befonders durch das 
Tintreten ber Herjogin fiir ihren Gemah! das Herzog⸗ 
um por bem Norn des franzöſiſchen Kaiſers gerettet. 
Muf bem Wiener Kongreß ward S. gum Grofherjog: 
zum erboben und fein Gebiet um 1700 qkm (Weida 
nb Reuftadt) vergrößert; hiergu fam durch Abtretung 
pom ben ſächſiſchen Herzögen nod Oldisleben. 

ALS erfter deutfder Fürſt verlieh Karl Auguft 1816 
Sem Land eine freijinnige Verfaffung, welde er nach 
pen Karlsbader Beſchlüſſen mit Miihe gegen die Reak— 
t perv Tr aay. Metternids verteidigqte; ben Bun: 
desbeſchlüſſen uber die Univerfitaten, die Rnebelung 
per Prefie u. a. mufte fid) S. unterwerfen. Obwohl 
pie Regterung Karl Friedrids (1828 — 53) wobl: 
wollend und fiirjorglic) war, fam e8 1848 aud in 
Weimar yu tobenden Kundgebungen des Volkswil—⸗ 
lens, und der Großherzog willigte in die Verufung 
pes Führers der Oppofition im Landtag, v. Wyden: 
brugt, ins Minifterium ſowie in die Verſchmelzung 
pes Rammervermgens mit dem landjdaftliden; er 
erhielt nur eine Sivillifte von 280,000 Thlr. welde 
cx {pater freiwillig auf 250,000 Thlr. herabſetzte. Ein 
neues Wahlgeſetz wurde erlaffen, und der nad die: 
jem gewãhlte Landtag beſchloß 1849—50 eine Reform 
ved Gerichtsweſens und der Staatsverwaltung. Rwar 
fonnte fid aud S.nidt gang der realtionären Strö⸗ 
mung Der damaligen Zeit entjiehen. Das mary a 
jeg von 1848 wurde wieder abgedndert und dad Ge— 
es iiber bie Domanenfrage infolge eines Protefted 
ber Agnaten 1854 dahin modifisiert, daß das Cigentum 
des Haus und Staatsquts wieder gejdieden werde, 
die Verwaltung aber dem Staat allein verbleiben ſolle. 

Nach Dem Tod Karl Friedrichs (8. Juli 1853) folate 
ibm fein Sohn Karl Aleranbder. Derfelbe bebielt 
den Minifter v. Watzdorf, der ſchon vor 1848 in die 

Heqterung eingetreten war, als leitenden Minijter 
bei, während Wydenbrugk 1854 aus{died. so Peg 
nern wurde unablaffig und mit Umfidt an der He— 
bung des geiftigen und materiellen Wohls des Lane 
ved gearbeitet. Der rubmvollen Tradition feines 
oaujed getreu, pflegte der Großherzog Riinfte und 
Wiffenfdaften, hob das Theater auf eine hohe Stufe, 
exri@tete in Beimar eine Kunftfdule und for: 
verte das Gedeiben der Univerſität Jena. Yn der 
utſchen Frage hatte fid) S. 1849 entidieden der 
preuttjden Unionspolitit angefdloffen. F der 
chles wig⸗ holſteiniſchen Frage trat S. unter Zuſtim⸗ 
mung des Landtags für die Rechte des Auguftens 
burgeré mit beſonderm Eifer ein und ſchickte 1866 
aud fein Rontingent nad Maing, wahrend es 14. Suni 
am GundeStag gegen den öſterreichiſchen Antrag 
ftrmmte und nad der Schlacht von Königgrätz dem 
preupiid@en Bundesreformprojett beitrat (5. Juli), 


dad preußiſche Snfanterieregiment Rr. 94 umgewan- 
delt. Die innere Entwidelung wurde durd ein neues 
Wahlgeſetz (1874) und die felbftindige Organijation 
ber Kirche gefordert. Vgl. Schütz, Das Staats: 
leben ded Großherzogtums S. (Weim. 1861); Mar- 
tin, Die Verfajfung des Großherzogtums S. (daf. 
1866); Kronfeld, Landeskunde des Grofhergogtums 
S. (daj. 1878); »Baus und Kunſtdenkmäler Thiirin: 
ens«: Grofhersogtum S. (Sena 1888 ff.); »Staatd- 
—2 für das ee HE S.« (amtlich). 
Sachſen⸗Weißenfels, |. Sadfen, Königreich, Ge- 
ſchichte, S. 135. 
— ſ. Sachſen, Geſchichte, S. 186. 
Sachſenberg, 1) Stadt im Fürſtentum Waldeck 
Kreis des Eiſenbergs, hat (1885) 807 evang. Einwoh⸗ 
ner. — 2) Dorf mit Srrenanftalt, ſ. Sdwerin. 
Sadfenburg, 1) Dorf im preuß. Regierungsbezirk 
Merjeburg, Kreis Edartsberga, am Cinflug der Wip- 
per in die Unftrut, die bort Durd eine Liide zwiſchen 
der Hainleite und der Schmücke (Sachſenlücke) 
ftrémt, und an der Linie Erfurt -Gangerbaufen der 


| Preufifden Staatsbahn (Station Heldrungen), hat 


eine evang. Kirche, 2 Schloßruinen, Cijengieferei 
und Gijendreheret und (1885) 556 Cinw. — 2) Schloß, 
‘. eon reapers 2). 
adfenbuge (Emenda saxonica), die Entſchädi— 
ung, die nad altem ſächſiſchen Rechte derjenige au 
ordern beredtigt war, welder ungeredjterweije ge- 
fangen gebalten worden war, und Die nad) bem Her: 
fommen 40 Grojden Konventionsgeld fiir jeden Tag 
und jede Nacht betrug. 

Sachſenchronik (Sächſiſche Weltdhronif), die 
erfte projaijde Chronik in deutſcher Sprade, welde 
bie Weltgeſchichte bis 1248 im Anſchluß an die Reihen⸗ 
fotge der Raifer erzählt und Anfang des 13, Jahrh. 
in Niederſachſen abgefaft ift. Die Autorfdaft Eiles 
v. Repgow ijt unwabhrjdeinlid. Die Chronif wurde 
im Mittelalter vielfad) fortgefegt, in Auszügen be- 
arbeitet, auch ins Lateiniſche überſetzt und vollſtändig 
zuerſt 1857 von Maßmann herausgegeben (Littera⸗ 
riſcher Verein in Stuttgart, 1856), neuerdings von 
2, Weiland (in »>Monumenta Germaniae historica. 
Scriptores«, neue Folge 1877). S. Citevon Repgow. 

Sadjenfrift (ſächſiſche Frift), nad frii 
ſächſiſchen Redt ein Zeitraum von 6 Woden und 
3 Tagen, erwadjen aus der iibliden Verdreifadung 
ber gewöhnlichen Geridtsfrift von 14 Tagen. Durd 
Hingufiigung diefer S. sur Jahresfrift entftand das 
fogen. facbfitthe ober Sachſenjahr (Jahr und Faq), 
beltebend aus 1 Jahr, 6 Woden und 3 Tagen. 

Säachſenhagen, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Kaſſel, Kreis Rinteln, an der Aue, hat eine Schloß— 
ruine, Steinbriide, Cifenquelle und (1885) 840 Einw. 

Sachſenhauſen, 1) Vorjtadt von Franffurt a. M. 
(f. d.). — 2) Stadt im Fiirftentum Walded, Kreis 
der der, hat eine ſchöne Kirche und (1985) 954 Cinw. 

—* eim, ſ. Großſachſenheim. 

Sachſenheim, Hermann von, f. Hermann 
von Sadjenbetm. 

Sa —— ſ. Sachſenfriſt. 

Sachſenland (Land der Sachſen), ſ. Sieben— 


lirgen. 

Sadjenredt, ſ. Ses dete | Recht. 
Sachfenſpiegel, das älteſte der deutſchen Rechts— 
bücher, in welchem das Recht des Mittelalters ſeine 
vollendetſte Darſtellung fand. Nach Auflöſung des 


F 


o 
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fränkliſchen Reichs hatte dak Recht, abgefehen von 
eingelnen Stadt: und Hofredten und von den Lehn: 
redjten, fic) faft nur durch die bung, wie fie in Ur- 
funden und den Urteilen der Volksgerichte bezeugt 
wird, in Kenntnis erhalten und lediglich auf dieſem 
Weg eine Fortbildung erfahren. Die ſehr ſpärliche 
eſetzgeberiſche Thätigleit der Reichsregierung bezog 
ich faſt ausſchließlich auf öffentliche Verhältniſſe, 
und die Territorialgewalt war noch nicht hinlänglich 
erſtarkt, um ſolcher Thätigkeit ſich zuzuwenden. Dem 
—*— gegebenen Bediirfnis einer zuſammenfaſ— 
enden ——J bes geltenden Rechts fam zuerſt 
der S. entgegen. Er bezweckt eine Darſtellung des 


geltenden ſächſiſchen Rechts (Land- und Lehnredt) | S 


und nennt fic) felbft »Spiegel ber Sachjene. Das 
Landredt ift urſprünglich lateinifd, Dann in nieder: 
fags Mundart von dem ſächſiſchen Ritter Cife 
v. Repgow (f. d.) um 1230, das Lehnredt von dem- 
felben als liberarbeitung feines fogen. » Vetus auctor 
de beneficiis« gefdrieben. Obwobl lediglich Privat: 
arbeit, erlangte der S. grofes Anſehen und aus: 
—— Geltung. Sein Gebrauch hat ſich auch über 
ie Grenzen von Deutſchland hinaus, auf der einen 
Seite bis in die Niederlande, auf der andern bis 
nad) Polen und Livland, erſtreckt, und ſelbſt die 1374 
egen den S. vom Papft Gregor XI. erlaffene Bulle 
chadete ſeinem Anfehen nidt. Cr wurde mehrmals 
in bas Lateiniſche, ins Polnifdhe und Hollandijde 
überſetzt. Der allgemeine Gebraud) diefes Rechts— 
budes hatte eine Reihe von Arbetten gu gleidem 
Zweck jur Folge, welde fic) näher oder entfernter 
an paatelbe anſchließen. Dahin gehören: der Deut: 
ſchenſpiegel, welder um die Mitte ded 13. Jahrh. 
in Siiddeutfdland entftand; ferner der auf dem 
Deutſchenſpiegel beruhende Sh wabenfpiegel (f.d.), 
bas fleine Raijerredt, aus dem14. Jahrh. die Ridts 
fteige Land: und Yehnredts, in welden über die 
Anwendung der Grundſätze des Sachſenſpiegels vor 
Geridjt und das geridtlide Verfahren Unterricdt 
erteilt wird; bad Sächſiſche Weidbild, aus dem 
14. Nabrh., eine Verbindung des Landredts mit dem 
magdeburgijden Stadtredt; ber Vermehrte S., 
worin der S. mit Diagdeburger und Goslarer Rect 
verarbeitet ift; Die Remifforien, d. h. Regifter über 
ein oder mehrere Rechtsbücher; das Redtsbud 
des Ruprecht von Freifing. In unmittelbarem An- 
ſchluß an den S. verfafte der martijde Ritter Jo— 
bann v. Bud) nad 1325 eine Gloffe, worin er das 
deutſche Recht mit bem romifden gu vereinigen fudte, 
und bie von verfdiedenen Seiten iiberarbettet ward. 
Der prattijdhe Gebraud bes Sadjenfpiegels, obgleid 
er die Grundlage des ſächſiſchen Rechts tft, hat heut— 
gutage geringe Bedeutung. Cr hat nod Geltung in 
den gropherjoglic) und herzoglich ſächſiſchen Ländern, 
im Unbhaltijden, in Schwarzburg, Reuß, Sdlefien, 
—— Lauenburg, in der Stadt Lüneburg und in 
olfenbiittel. Bon neuern Ausgaben des Sadjen: 
Ipiegelé find bervorjgubeben die von Homeyer (Berl. 
1827; ‘ 


Leips. 1882), Sachße, mit hochdeutſcher Uberfegung 
(Heidelb. 1848), Göſchen (Halle 1853), Lübben (OL: 
denb. 1879), in der niederlaindifden Regenfion von 


de Geer (Haag 1888). Vgl. Homeyer, Die Stellung | 


des Sachſenſpiegels gum Sdwabenfpiegel (Berl. 
1853); Fider, Uber die Entitehungsseit ded Sad: 
fenfpiegels (Innsbr. 1859); Winter in den » For: 
ſchungen sur deutiden Gefdhidte. (Vd. 14 und 18, 
Gotting. 1874-78). Die Unterfuchungen über die 
Glojje des Sadjenfpiegels find gum Abſchluß ge: 


2. Ausg., mit dem Lehnredt, 1835 —44, | 
3 Bde.; 3. Ausg. des 1. TeilS 1861), Weisfe (6. Aufl, | 


Sacjenwald — Sächſiſche Schweiz. 


bradt dburd Steffenbagen, Die Entwidelung de 
Landrechtsgloſſe des Sachſenſpiegels (Bien 1s! 
1887, 9 Hejte). 
Sadjenwald, ſ. Friedridsruh. 
Süchſiſchblau, ſ. v. w. Schmalte oder mit juny 
jhwefelfiure auf Geweben erjeugtes Blau. 
Sadfiidhe Frift, ſ. Sachſenfriſt. 
Sächſiſche Kaijer, die deutſchen Könige und rim 
ſchen Kaiſer aus dem ſächſiſchen Hergogshaus (¥ly- 
1024): Heinrid) I. (919—936), Otto L (936-975, 
Otto II. (973 —983), Otto LI. (983—1002) mm 
Heinrich II. (1002 —1024); f. die bejondern wre 
— —— und Deutſches Reid, Geſchn, 


Süchſiſcher Prinzenraub, die Entführung der ie 
filgen Pringen Crnft und Albrecht, der beiden Siher 
eS Kurfiirjten Friedrid) des Sanftmiitigen, hurd 
Kunz von Kaufungen aus dem Sdlop ju Liew 
burg in der Nacht vom 7. auf 8. Juli 1455. Kaw 
gen, der dem Rurfiirften Friedrid) dem Sanitmay 
en im Bruderfrieg (1446—51) Dienfie gelevtet, 
atte von demfelben Vitzthumſche Giiter im Rena 
erhalten, die er nad) dem Krieg heraussugedes fe 
weigerte, weshalb der Rurfiirft thm Ddiejeloen wt 
Gewalt weqnahm. Da Rung feine wirllicden ae 
vermeintliden Anfpriice auf dem Weg Regen 
nidt durchſetzen fonnte, verband er fic) mut gon & 
dern Rittern, v. Mofen und v. Schönfeld, yum Rew! 
der beiden Söhne des Kurfiirften. Der Serabdredeal 
gemäß trennten fid) dDarauf die Beridwornen, wi 
auf verfdiedenen Wegen auf Kung’ Schloß Etiende} 
in Böhmen gu gelangen. Raum nod eine Stasi) 
von der böhmiſchen Grenze entfernt, maddie Sag 
welder den jiingern Pringen, Albredt, bet fig bam 
in einem Waldthal Raft, und der Pring fond & 
legenheit, fic) bier einem Köhler, Georg Samids, # 
entdecfen, Der mit Hilfe von andern berdeigeruien! 
Méannern den Ritter gefangen nabm und is di 
nabe Rlofter Griinhain lieferte. Die andern, welll 
den Pringen Ernſt entfiihrt hatten, qaben denice 
auf die Runde hiervon gegen Zuſicherung ihrer See 
loſigkeit fret. Rung wurde 14. Juli 1455 zu Free 
enthauptet, der Robler Schmidt unter dem Ress 
Triller mit einem Freigut bei Zwidau dejoer! 
Val. Gersdorf, Cinige Attenftiide jur Seige 
bes Pringenraubs (Altenb. 1855); Saafer, ii 
Montag nad) Kilian vor 400 Jahren (Drese. ic 
Rod, Trillerjagen (Meining. 1884, Br. 1). 
Sächſiſche Schweiz, liebliche Gebdirgsgeaend 4 
mittlern Deutſchland, gebildet durch das 
fteingebirge (f. d.), welches gu beiden Seiten dec Gl 
den ſüdöſilichen Teil der ſächſiſchen Kreishauptman! 
ſchaft Dresden und angrengende Teile von Some 
einnimmt. Diefelbe erftredt fig von Pirna be? 5) 
jden in Bihmen auf eine Linge von 38 km, dato 
Breite von ungefähr 30 km und umfagt eimen Fl 
| denraum von etwa 825 qkm (15 OW). Des 
thal (von der Sächſiſch⸗ Böhmiſchen Cijendahe da 
zogen) ijt das Hauptthal der Sächſiſchen Sam 
indem alle andern Flüſſe und Thaler, 3. B. ve # 
nitzſch, Sebnig(im untern Teil von der Gi : 
andau-Baugen durchzogen), Poleng und Leet 
(mit der Cijenbabn Pirna: Arnsdor7) auf der ec 
die Biela und Gottleuba auf der linfen Seite, @ | 
Elbe miinden. Das Sandfteingebirge, mit exer # 
lern Hobe von 400 m, ift auferordentlic yeripalt # 
gertliftet und trägt eben durch dieſe Beidaifer 
zu ben Raturfdinbeiten ber Gegend bet, dee v! 
gens an einer gewiffen Einformigfeit leiden. Se 
| vechte Felswände und frei aus ibnen herverizeie 
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elf enpfeiler von abenteuerliden und 4 ral a 
Formen, in gewiffen Abſtänden terraffenjormig über⸗ 
tinanbder gebaut oder horizontal abgefdnitten, wed): 
eln ab mit weiten Thilern, wo Wein, Obft und 
Bartenfriidte gedeihen, und engen, ſchluchtenartigen 
Briinden, die nur bier und ba eine einfame Mühle 
selebt. Als Hauptpuntte * ju nennen: ber Liebe- 
‘haler Grund, von der Weſenitz durchſtrömt, der Utte- 
valder Grund, die Baftei (220 m iiber der Elbe), die 
Drte Wehlen und Rathen, der Amfelqrund mit dem 
Amfellod, der Hodftein, das Städtchen Hohnftein, 
ver Brand, der Tiefe Grund, Schandau, das Kir: 
ritzſchthal, der Lilienftein, der Kuhſtall, der Grofe 
—— (556 in il. M.), das Prebiſchthor, —— 
retſchen, der Schrammſtein, Belvedere, der Falfen: 
tein, der Große Ridjand ꝛc., alle auf dem rechten 
Abufer, weiter nad) Böhmen hinein befonders Tet- 
chen; Dann der Schneeberg (723 m il. M., der höchſte 
Runt der Gegend), der Rirfelftein, Königſtein mit 
ver Fefte (287 m iiber der Elbe, 362 m it. M.), der 
Rapftftein und Bfaffenftein, der Barenftein, der Bie- 
agrund 2¢,, alle auf dem linken Elbufer. Weſtlich 
cheidet die Gottleuba das Gandfteingebirge vom 
Zneis (Eraqebirge), und eine von Stolpen und 
Zohnſtein ſuͤdöſtlich bis Hinterhermsdorf laufende 
inie bildet die Grenze, auf deren nördlicher Seite 
ver Granit vorherrſchend wird. Die bis gum letzten 
Drittel des 18. Jahrh. unbeadteten und faft unbe- 
annten Partien ber Sächſiſchen Schweiz gehören 
— zu den am meiſten bereiſten, zugleich 
tt allen Bequemlidfeiten und Annehmlichleiten 
is gum Übermaß audsgeftatteten Gebirgsgegenden 
Mitteldeutidlands, vornehmlich infolge der Be: 
nithungen jweier Pfarrer, Götzinger ju yer 
ind Ricolat gu Lohmen, die guerft (1795) auf die 
Schönheiten derfelben aufmerkſam madten. Bon 
egtern rührt aud die gegenwärtige bodtinende 
ezeichnung der Gegend ber, die friiher paffender 
as Meifener Oberland genannt wurde. Neuer: 
ings werden Durd Die Bemtihungen des Gebirgs— 
ereins aud friiher unwegjame Gegenden mehr 
ufgeſchloſſen. Bal. Sdiffner, ——— der 
efamten Sächſiſch⸗ Böhmiſchen Schweiz (Meiß. 1835, 
+ Pde.); neueſter Reiſeführer in »Meyers Reiſebü— 
dern · (Leip. 1888); in geologiſcher Begiehung: Gei- 
(tg, Das Elbthalgebirge (Raffel 1871—75, 2 Boe.) ; 
settner, Gebirgsdau und Oberfladengeftaltung der 
Sa Hfifcen Sd weis (Stuttg. 1887); Gautſch, Altefte 
Beichichte ber Sidfifden Schweiz (Dresd. 1880). 
Sagfiides wns (Sadfenredt), das naments 
ich im Sadfenfptegel, ſodann auc) in dem Magde— 
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aubold fiir das Königreich Samfen (<eips. 1820; 
3. Aufl. von Haniel, 1847—48, 2 Te.) und Sieben: 
— (Das bürgerliche Geſetzbuch fiir das Königreich 

chſen⸗, 5. Aufl., daſ. 1884) u. a., Sachſe (Weim. 
1824) und Völker (Jena 1855) fiir das Großherzog⸗ 
tum Weimar, Briidner fiir das Herzogtum Gotha 
(Gotha 1830), Kümpel fiir das Herzoögtum Mei: 
ningen (Meining. 1828), Heffe fiir das Herzogtum 
Altenburg (Witenb. 1841) und K. W. E. Heimbad 
(Jena 1848, Nachträge 1853) fiir alle gum frühern 
Oberappellationsgeridt in Jena vereinigten Lander, 
wozu aufer den großherzoglich und herzoglich ſächſi— 
ſchen Staaten nod Anhalt, beide Reuß und Schwarz— 
burg — deren Recht gleichfalls auf ſächſiſcher 
Grundlage berubt. 

Säüchfiſchgrün, ſ. v. w. Kobaltgrün; auch mit Yn: 
digo und Gelbbols auf Geweben erzeugtes Grün. 

SAdfijh «Regen (ungar. Szäſsz-Reégen), Stadt 
im ungar. Romitat Maro: Torda (Siebenbiirgen), 
an Der Maros, gegeniiber ber Mundung des Wor: 
geny, Station der Maros- Vajarhelyer Bahnlinie, 
mit 4 Kirdhen, großem Marktplatz, hübſchem Stadt: 
haus und (1881) 5655 meift deutiden Einwohnern, 
die Tuch- und Hutmaderei, Gerberei, Fafbinderei, 
Weins und Aderbau und Holghandel betreiben. S. 
hat ein BegirfSgeridt und ein evang. Realgymna: 
ſium. Jn der Rabe (11 km) Görgeny-Szent-Imre 
mit einem Jagdſchloß des Kronprinzen Rudolf und 
das Solbad Sfabenicja (Gorgeny⸗Soakna). 

—— ca . Berfiderung. 

Sachverſtändige (Crperten), Perſonen, welde 
auf einem beftimmten Gebiet der Wiſſenſchaft oder 
ber Tednif befonders bewandert und ebendarum 
zur acy ere und Beantwortung von Fragen, 
weldje dies Gebiet betreffen, berufen find. Sind der: 
artige Fragen fiir die Entideidung einer Rechtsſache 
von Wichtigkeit, fo madht fic) fiir den Richter die Zu— 
jiehung von Sachverſtändigen notwendig, und das 
Gutadten (Expertije) derfelben bildet nicht nur 
fiir bürgerliche Rechtsjtreitigteiten, fondern aud fiir 
das ftrafredtlide Verfahren ein widtiges Beweis- 
mittel, 5. B. wenn es fich bei Verbredjen gegen das 
Leben um Feftitellung der Todesurjade durch ärzt— 
liches Gutadten u. dal. handelt. Bir den Beweis 
durch S. gelten im allgemeinen ebendiefelben Grund: 
fage wie fit den Zeugenbeweis (ſ. Jeuge). Die Mus: 
wahl der Sachverjtandigen in bürgerlichen Rechts— 
ftreitigfeiten joll nad) der dDeutiden Zivilprozeßord⸗ 
nung durch bas Geridt erfolgen; dod) fann letzteres 
bie Parteien zur Bezeichnung geeiqneter Perjonen 
auffordern und falls fic) Die Parteien über beſtimmte 


urger Weichbildrecht und andern in ben Landern | Perfonen als S. einigen, fo hat das Gericht diejer 


eS fachfiiden Rechts (Sachſen, Weftfalen, Friesland, 
yeffen, Brandenburg, Pommern, Lauſitz, Schleſien, 
KSHmen und Mabhren) gangbaren Redtsbiidern ent: 
paltene Privatredt, im Gegenſatz yu dem fränkiſchen 
Rect. Bal. Weisle, Die Quellen des gemeinen 
achſiſchen Rechts (Leips. 1846). Much heift f. R. das 
vem toniglich, großherzoglich und herzoglich fadfifden 
Andern gemeinfame Redt, wohin auger dem Sad: 
enfpiegel namentlid) aud die furfadfifden Ronfti-: 
usttonen von 1572 und bie alte Prozeßordnung von 
|\G22 qehirten. Bol Emminghaus, Pandeften des 
semeinen fadfifden Rechts (Jena 1851); Sdletter, 
Die Konititutionen Rurfiirjt Augufts von Sadjen 
Vetps. 1857). Dieſe Rechtsgemeinſchaft ift jedod 
nur Die neuere Gefeggebung, inébejondere durch 
nad ftdniglid ſächſiſche bürgerliche Gefegbud) von 
1983, nahezu befeitiqt worden. Das ſpezielle Rect 
ber einzelnen fddfijden Lander fand Bearbeiter in 


Cinigung Folge gu geben, wenn ed aud die Wahl 
der Parteien auf eine beftimmte Anzahl beſchränken 
fann. Die Parteien und ebenfo nad) der deutſchen 
Strafprojefordnung im Strafproseh der Staatsan: 
walt, ber Privattlager und der Angefduldigte fon: 
nen S. aus ebendenjelben Griinden, welche sur Ab— 
lehnung eines Ridters beredtigen, ablebnen. Der 
jum Sadpverftandigen Ernannte hat im Strafprozeß 
—8* als in bürgerlichen Rechtsſtreitigleiten der 
Ernennung Folge ju leiſten, wofern er zur Crftat: 
tung von Gutachten der erforderlichen Art öffentlich 
beſtellt iſt, oder wenn er die Wiſſenſchaft, die Kunſt 
oder das Gewerbe, deren Kenntnis Vorausſetzung 
der Begutachtung ijt, Sffentlid) gum Erwerb ausübt, 
oder wenn er zur Ausubung derſelben dffentlid be: 
ftellt oder ermadtigt ijt. Ebenſo ift aud derjenige 

ur Erftattung des Gutadtens verpflidtet, welder 
fi baju vor Gericht bereit erllärt hat. S., welde 
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nit, wie z. B. die Geridtdargte, im allgemeinen 
fiir bie Erftattung von Gutadten der betreffenden 
Art vereidigt find, haben den befondern Sachver— 
ftandigeneid dahin abguleiften, daf fie bas von 
ihnen geforderte Gutadten unparteiifd und nad 
beftem Wiffen und Gewifjen erftatten werden. Die 
wiffentlic) falfde Abgabe eines Gutadtens feitens 
eines vereidiqten Sachverſtändigen mird als Mein: 
eid, die fahrlaffige als fabrlajfiger Falſcheid beftraft. 
Die Gebiibren, welde S. in den vor die ordentliden 
Geridte gehörigen Rechtsſachen, auf weldje die deut- 
ide Zivilprozeßordnung, die Strafprozeßordnung 
oder die Ronfursordnung Anwendung findet, gu be- 
anfpruden haben, find durd die Gebtihrenordnung 
pom 30. Suni 1878 normiert. Aber nicht nur von 
den Geridten, fondern aud von andern Behirden 
werben, wenn es fic) um Fragen handelt, ju deren 
Beantwortung bejondere Fachkenntniſſe gehören, S. 
zugezogen; mie denn iiberhaupt im gejddftliden 
Leben, namentlid) wenn e8 fid) um Wertidagungen 
hanbdelt, vielfad) Das Gutadten von ——— 
gen in Anſpruch genommen wird. Zur Beantwor— 
tung von kaufmänniſchen Fragen und zur Abgabe 
von handelsrechtlichen Gutachten (Parere) beſtehen 
zuweilen beſondere Kollegien von Sachverſtändigen, 
wie z. B. das Kollegium der Alteſten der Berliner 
Raufmannidaft. So follen aud nad dem Bundes— 
(Reids:)Gefeg vom 11. Juni 1870, betreffend dag Ur: 
heberrecht an Sdjriftwerfen, Abbilbungen, mufifali- 
iden Rompofitionen und dramatifden Werfen, be- 
fondere litterarifde und muſikaliſche Sadverftin: 
Digenvereine gebildet werden, die auf Erfordern 
der Gerichte Gutadten über tednifde Fragen abgu- 
geben haben, welde den Thatbeftand des Nachdrucks 
von Sdriftwerfen, Abbilbungen und mufifalifden 
Rompofitionen oder den Thatbeftand unerlaubter 
Auffiihrungen dramatifder oder muſikaliſcher Werke 


oder ben Betrag des dadurd) verurjadten Schadens, 


beg. Der Bereicherung betreffen. Spatere Reidsgefege 
vom ¥., 10. und 11. San. 1876 haben diefe Beftim: 
mung aud auf die unbefugte Nadbildung von Wer: 
fen der bildenden Kunſt, von 1 re, eee He Wer: 
fen und von Muftern und Modellen ausgedehnt. 
Val. Ynftruftion vom 12. Dez. 1870 fiber die Zu— 
ſammenſetzung und den Geſchäftsbetrieb der Sad): 
verftandigenvereine (Bundesgeſetzblatt, S. 621 ff.); 
Deutide Livilprosefordnung, § 367—379; Straf- 
projefordnung, § 72— 93; Deutſches Strafgeſetz⸗ 
bud), § 154 ff.; Dbermeyer, Lehre von den Sad. 
verftindigen im Zivilprozeß (Milind. 1880). 

Sadwalter, ſ. v. w. Rechtsanwalt, 

Sacile ivr. fatigile), Diftriftshauptftadt in der ital. 
Proving Udine, an der Livenga und der Cifenbahn 
Udine-Venedig, hat alte Rinqmauern, Sdlofruinen, 
ein Theater, eine Cifenquelle und (1*81) 2025 Cinw., 
welde Weinbau, Ynduftrie und Handel betreiben. 

Sad, 1) holland. Getreidemaß, — 1 hl; 2) nod 
gebräuchliches engliſches Wollgewidt, — ie Laft — 
Ba —* git ey Handels pfund ad 453, 5026 g. 

Sad, 1) Friedrid Samuel Gottfried, cist 
Theolog, geb. 1738 gu Magdeburg, ward 1769 Pre: 
diger daſelbſt, 1777 Hof: und Domprediger au Bere 


lin, 1786 Oberfonfiftorialrat und 1816 jum Bijdof | 


ernannt. Gr ftarb 2. Oft. 1817. Durd jeine Sdrift 
Uber die Bereinigung der beiden proteftantijden 
Kirdhenparteien in der preußiſchen Monardie« (Beri. 
1812, 2. Bearbeitung 1818) begriindete er die ſpä— 
tere Union zwiſchen Lutheranern und Reformierten. 

2) Karl Heinrid, proteft. Theolog,.Sohn des 





— Sacken. 


als freiwilliger Jäger und 1815 als Brigadepredion 
an den Feldzügen teil. Nachdem er ſich 1817 in ke 
lin babilitiert hatte, ward er 1818 als außerorden 
lider Profeffor nad) Bonn verſetzt, dafelbft 1832 jax 
ordentliden Profefjor der Theologie, 1847 jum Reo 
fiftorialrat und fpdter gum Oberfonfiftorialret » 
Magdeburg ernannt. Emeritiert, ftard erin Poppei 
sae 16, Ott. 1875, ein Vertreter der fogen. regia 
Seite ber Schule Schleiermaders. Bon ſeinen Sam 
ten find hervorzuheben: »Chriftlide Apologen 
(GGamb. 1829, 2. Aufl. 1841); »Chriftlide Polemd: 
(daſ. 1838); »>Die Kirche von Sdottland: (Heidel 
1844—45, 2 Boe.); » Die evangelijde Rirde und de 
Unions (Brem. 1861); »Gefdrdte der Predigt om 
Mosheim bis Schleiermacher« ( Heidelb. 1866); Thee 
logiſche Aufſätze (Gotha 1871). 

Sadbaum, {. Antiaris. 

Sadbohrer, Vorridtung sum Erbohren von Send 
aus Brunnentdhicten, bejteht aus einer langen, up 
ten mit einem halbkreisförmigen fdarfrandigen BS 
gel und einer eijernen Spige verjehenen Stange. De 
den Biigel herum ift ein Gad genäht, der fid dam 
Drehen der in den Schacht hinabgelaſſenen Cizmw 
mit bem von dem fcarfen Rande des Buaelé aber 
loften Sand fiillt, dann an der Stange emporgehets 
und entleert wird. 

aden, 1) ——— Gottlieb, Fürſt von der 
Often-S., ruſſ. Feldmarfdall, geb. 1752 aus coum 
alten pommeriden, jegt in den ruſſiſchen Often 
vinjen angefeffenen, in den drei Linien Bother, 
Dondangen und Rothof blühenden Gejdledt, oe 
1769 alg Sergeant in die Armee ein, fot cmt 
Suworow gegen die Tiirfen, 1794 gegen die Peleg 
dann al8 Generalmajor in der Schweis unter em 
fafow, führte unter Bennigfen 1807 das 2. Romi 
mit dem er fic) bejonders bei Pultust und Cyl 
ausjeidnete, und ward Generalleutnant. 1812 & 
fehligte er Das Armeeforps, welded gegen die Die 
reider und Sadjen in Wolhynien fampfte, und wi 
lor 16. Nov. die Schlacht bet Wolfomyst. Im = 

ug von 1813 befand er fich mit feinem Rorps 
— Heer unter Blücher und befebligte a 
Schladt an der Katzbach den redten Flügel 2 
an der Schlacht bei Leipzig nabm er thatigen & 
fowie 1814 an den Gefedten von Brienne, Nex 
mirail, Chateau: Thierry und Craonne. Bei vow 
befebliqte S. den rechten Flügel des Blikcheride 
eers; ebenjo wirfte er mit feinem Rorpd bei 
rftiirmung des Montmartre mit. Rach der Die 
gabe der Hauptftadt iibertrug ibm der Raijer ¥ 

telle bed Kriegsgouverneurs von Paris. 18158 
febligte er das 5. ArmeeLorps unter Barclay de Ta 
Rad) dem Krieg ward er Feldmarſchall, erbielt 
Befehl iiber odie erjte Weftarmee (Hauptquartict | 
Kiew) und wirlte dann gur Unterdrüdung deb pe 
nijden Aufftandes 1831 befonders in Wolbenit 
und Podolien mit. 1832 in den Filritenftam « 
hoben, ftarb er 19. April 1837 in Rm. 

2) Demetrius von der Often: S., ruff, Genet 
geb. 1790, madte alé Subalternoffisier den Sev 
gegen Franfreid) 1812—15 mit, wurde {pater Oder 
und Generalmajor und erhielt 1825 das Romment 
einer Ulanenbrigade. Als Stabéchef Padtewe 


zeichnete er fid) 1827 in Dem perſiſchen Feldzug a 


eroberte 1828 bie tiirfifden Feftungen Mdailale 
und Gertwiffy und fommanbdierte in der Saiadt » 
Kainly 1. Juli 1829 den linfen Flügel. Jm pole 
ſchen Krieg von 1831 erwarb er ſich den Generali 


} nantsrang. 1835 mit bem Oberbefebl iiber det | 
vorigen, geb. 17. Oft. 1790 gu Berlin, nahm 1813) 


Refervefavallerieforps betraut, ward er 1S & 
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General der Ravallerie befirdert und iibernahm 1853 | Tajtern und einem Sporenpaar an den Hinterfdie: 
den Oberbefehl fiber das 3. Korps, mit weldem er | nen verjfehen find, während die ungefliigelten Weib- 
im — in be — — a oP “7 und Fühler, viel mehr —— 
Nach Menſchikows Abgang erhielt er unter dem Ober- Made als einem Schmetterling gleichen. Die Rau— 
befehl Gortſchalows 1855 das Kommando von Se: | pen haben nur Thoraxfüße, find weichhäutig, mit hor: 
baftopol; zugleich ward er in ben Grafenftand er: | nigen Nadenfdildern und leben in ſelbſigeſponne— 
joben und fodann gum Mitglied des Reidsrats und | nen Säcken, welde meift aus Blattſtückchen, ete 
“sar ————— rain at —— Er pone — eae pg ter —— 
ftarb 27. Mary auf feinem Gut im Gouverne: | den (P. helix v. Sied.), beftehen, häufig bet beiden 
ment Gherfon. Geſchlechtern verjdieden find und von den Weibden 
3) — —— yi a teTUR Malls rani — ——— Die Männ— 
aeb. 3. März 1 gu Wien, ftudierte dajelbft Philo- den flieqen bei Tag und in der Dämmerung und 
jopbie, wurde 1854 Ruftos bei dem Ff. k. Munz⸗ und | legen rubenddie Fliigel dadformig auf den Hinterleib. 
Untifenfabinett, 1871 Direftor desfelben, 1873 Re: | Fie bie Verpuppung verlaffen die meiften Raupen 
zierungsrat und ftarb 20. Febr. 1883 in Wien. Er | ihre Futterpflanje und fpinnen die vordere Miindung 
verdffentlidte mehrere Werfe über die Ambrafer: ihres Sackes aneinen Baum, Raun oder Stein. Dann 
Sued at eer mgr geen, Ue ame eae 
Riiftungen und Waffen«, daf. 1859— 62, i ntern Offnung des Sackes liegt. Der ge— 
Kunſtwerke und —— daſ. ras 7 fiber | 1 eine S. (M —— op AL P. — Borkh.), 
das f. f. Münz- und Antifenfabinett (⸗Die Samm: | Mannden 10 cm breit, braunfdwary, iiberwintert 
lungen⸗, Wien 1866, mit F. Kenner; »Die antifen | als gelblide, grauſchwarz punftierte Naupe, ver: 
Bronzen⸗, daſ. 1871; »Die antifen Sfulpturens, | puppt fich im Suni, ſchlüpft vier Woden ſpäter aus 
daj. 1873), ferner »Leitfaden gur Runde des heidni: | und befrudtet das augen:, fühler- und fuplofe Weib— 
{chen WAltertums« (Daj. 1865); > Ardhdologifdher Weg: | hen, indem es feinen fehr ftredbaren Hinterleib in 
weifer durch Niederdfterreid« (daf. 1868 —78); »Das | den Sack des Weibchens, welden dieſes nie verläßt, 
Grabfeld von Hallftadt< (daſ. 1868); »Ratechismus | einfiihrt. Übrigens ift bet diefer Art aud) Partheno- 
der Bauftilee (8. Mufl., Leipz. 1886); »Ratedismus | genefis beobadtet worden. Das Weibchen geht nad 
der Heraldit< (4. Mufl., daſ. 1885) u. a. der Begattung in die Puppenhiilfe zurück und legt 
Saden (Ertränken), mittelalterlide Todedftrafe, | in diefer und in dem Sad feine Gier ab. Die jungen 
welde Darin beftand, daß der Berbreder in einen | Raupden fpinnen alsbald einen Sac, bleiben aber 
ledernen oder leinenen Gad geftedt und ind Waffer va lange beijammen. 
geworfen wurde, namentlid fiir weiblide Verbrecher adville (ivr. fadwit), Familie, ſ. Dorfet. 
m —— Bei * ogg — —— —8 Waſſerſucht, Hydrops 
morber mit einem Hund, einer ange, einem | saccatus), ſ. Waſſerſuch 
Hahn und einer Rage in die Flut verjentt. Saco, Fluß in Nordamerifa, entfpringt auf den 
adgeige (Tafdengeige), j.Quartgeiqe. White Mountains, fließt durch New Hampjfhire und 
Sadingen, Bezirksamtsſiadt im bad. Kreis Walds- Maine und miindet nad einem Laufe von 152 km in 
oP na am seth und an — Linie Mannheim: ache rab Atlantiſchen — —— ala 
onftan; der Badifden Staatsbahn, 294 m ii. M., reiche Stromſchnellen, welche die Schiffahrt hindern. 
eine der vier Waldftadte, hat eine evang. Kirche, eine aco, Stadt im nordamerifan. Staat Maine, an 
alte fath. Stiftstirdhe (St. Hilarius), ein ſäkulari- den unterften Fallen des Saco, Biddeford (f. d.) 
fiertes adliges Nonnenflofter, eine rep ey qegeniiber, bat Baumwollinduftrie, Sägemühlen, 
— dee Beooreeer, Me ascents Ni eolbes | gy iy (tet Ngee coe Römern die gottes⸗ 
(job: brom-unb lithionbattige Roc falstherme, 20°C.) dienjtliden Handlungen, insbeſondere bie Opfer. 
eine —— —— Posie maton oe unt Ginetta. ſ. v. w. Consacramentales, 
Seidenfärberei, Baumwollweberei und Kattundrucke- ſ. eshelfer. 
tei, Fabrilation künſtlicher Blumen, Eiſengießerei und Sacramento, Hauptſtrom des norbdamerifan. 
Radinenfabrifation, erberei, Holshandel und (1885) Staats Kalifornien, entipringt als Pitt River im 
3536 meiſt at ibalin 10 S. verdantt fein Dafein Goofe-See, vereinigt fic) bei Pittsburg mit dem vom 





dem vom heil. Fridolin 510 gegriindeten Gotteshaus, | Mount Shafta fommenden eigentliden S. und durd- 
aus dem ein Ronnenllofter erwuds, und ift durch ftrdmt dann ein zwiſchen der Sierra Nevada und dem 
= »Trompeter von S.« befannt geworden. Küſtengebirge gelegenes, bis 80 km breites Thal, 
adings, ſ. Sute. das ſich durch Fruchtbarkeit und Goldreichtum aus— 
Sadmann, Jobſt, origineller Prediger, geb. 1643, | zeichnet. Nachdem er ſich mit bem aus Silden fommen: 
war zuletzt Pfarrer gu Limmer bei Hannover, wo er | den San Joaquin (ſ. d.) vereinigt hat, fällt er nad) 
1718 ftarb. Unter feinen in niederdeutider Sprace | einem Laufe von 620 km in die Suifunbai, welde 
aehaltenen, durch drollige, oft derbe Naivität aus: | durd die Caraquinesftrafe mit der San Pablobai, 
feseidneten Prediqten, die nadgefdrieben und nach | dem nbrdliden Teil der San Franciscobai, in Ver: 
einem Tod verdffentlidt wurden (9. Mufl., Celle]865), | bindung fteht. Er ift bis sur Stadt S. (75 kim ober: 
iit Sefonders die Leichenrede auf feinen Schulmeiſter halb der Muͤndung) fiir größere und bis Red Bluff 
Bidmann hervorjuheden. Vol. Mohrmann, alo: | (280km von der Miindung) fiir fleinere Schiffe ſchiff⸗ 
bué S. Hannov. 1880, aud) die Predigtenenthaltend). | bar. Bei feiner Vereinigung mit dem San Joaquin 
Sadmaufe (Saccomyidae), jf. Ragetiere. bildet er ein häufig überſchwemmtes Delta, Unter 
Sadpjeife, ‘ Dudelfad. feinen gablreiden Sufliifien find der Eldorado oder 
Sadpumpe(CVriefterpumpe),f. Bumpen, S.643. | Feather River und der Rio de LoS Americanos oder 
Sadtriger (Psyche Schrank), Sdmetterlings: American Fork die bedeutendften, 
gattung aus ber Familie ber Spinner (Bombycidae),| Sacramento, Hauptftadt des Staats Kalifornien, 
Sdmetterlinge, deren Männchen gefliigelt, mit buſchig am Linten Ufer des Rio S., in welden hier der Ame: 
getammten Fühlern, verfiimmerter Rolljunge und! rican Fork miindet, 120 km worddfilid von San 
Reyers Kony. Yrrifon, 4. Aufl., XIV. Bo ll 
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Francisco gelegen, ijt regelmäßig qebaut und durch 
Cindeidungen und künſtliche Erhdhung des gangen 
Terrains gegen Überſchwemmungen geſchützt, hat ein 
Kapitol, Rollhaus, Cijenbahnwerfftitten, Getreide- 
miiglen, Wollfabrifation, Riibenguderfiederei und 
(1880) 21,420 Einw. G. lieqt an ber Stelle der 1839 

egriindeten Rolonie New Helvetia und wurde 1854 
Pauptitadt des Staats. 

Sacramentum (lat.), bei den alten Römern ur: 
ſprünglich alle’, wodurd) man fid) oder einen andern 
su etwas verbindlicd) madte; daher j.v.1w, Eidſchwur, 
namentlich ber Soldateneid. Uber die Bedeutung von 
S. in der chriftliden Kirche ſ. Salrament. 

Sacrarium (lat.), Ort gur Mufbewahrung von 
Heiligtiimern, fomit Heiligtum, Kapelle iberhaupt. 

Sacratio capitis (lat.), Strafart, weldje aus der 
Urzeit ded römiſchen Staatswefens ftammte und ihren 
Namen von der alten Gefegesformel: »Sacer esto 
erhalten hatte, Mit diefer Formel ward nadmlic der 
Verbrecher al8 ein der Gottheit Verfallener oder Ver: 
fludter fiir vogelfreit erflart, fo daß er von jedem 
ungeftrajt getdtet merden durfte. 

Sacré-c@ur (franj., fpr. -for), ſ. Heiliges Herz 


eſu. 

Sacrificati (lat.), ſ. Lapsi. 

Sacrificium (lat.), das Opfer; in der kathol. Kir: 
chenſprache das Hochamt; daher Sacrificii examina- 
tio, das Gottesurtetl durch die geweihte Hoftie. 

Sacrifizio dell’ intelletto (ital.), »das Opfer 
deS Berftandes<, feit der Unterwerfung der fatholi- 
ſchen Biſchöfe unter das auf dem vatifanifden Kongil 


proflamierte päpſtliche Unfeblbarfeitsdoqma 7* 1 


wortlid) gebraudt fiir jemand, der feine eiqne liber: 
zeugung einem höhern ee unterordnet. 

Sacrista (lat.), Kirchner, Küſter, Mesner. 

SacristitYum ({at.), Cinftellung aller gottesdienft: 
liden Handlungen, z. B. beim Interdilt. 

Sacro Monte, Berg bei Varallo in der ital, Pro: 
ving Novara, weftlid) vom Ortafee, mit 46 Rapellen, 
in welden das Leben Sefu in lebensgroßen Statuen— 
qruppen und in Wandfresten (von Gaudenjio Fer: 
rari u. a.) —— ift, und einer Wallfahriskirche. 

Sacrosanctus ([at.), unverleglich, was bei ſchwe— 
rer Strafe nidt verlegt werden durfte, eine Cigen: 
ſchaft, welde im alten Rom gewiffen Magiftratsper: 
jonen, namentlid) den VolfStribunen, gufam. 

Sacy (ivr. fai, 1) Antoine Jfaac Silveftre, 
Baron de, beriihmter Orientaltit, geb. 21. Sept. 
1758 gu Paris, ward 1781 Rat beim Miinghof und 
1785 als Mitglied in die Wlademie der Inſchriften 
aufgenommen, Rod in demfelben Jahr fam er in 
Das Komitee, weldes die Alademie ernannte, um die 
widtigften nod) unedierten bandfdriftliden Werke 
in Der löniglichen Bibliothel auszugsweiſe gu ver: 
ffentliden und ju analyfieren, und es ift faum ein 


Band der fogen. »Notices et extraits« vorhanden, | 


ju dem S. nicht die wertvollften Beitrage geliefert 





hatte. Während der Schreckenszeit lebte er in Zurück⸗ 
gesogenbeit feinen Studien. Bei der Erridjtung des 
Inſtituts ward er jum Mitglied desjelben erwählt 
und 1806 gum Brofe or der perfijden Sprade am 
College de France und Mitglied des Gefeggebenden 
Körpers ernannt, in weldem er indes erft jeit 1814, 
wo er fiir Napoleons Abjegung ftimmte, [ebhaftern 
Anteil an den Berhandlungen nahm. Nad) der erften 
Reftauration ward er Rea, darauf aud) Mitglied 
det Kommiſſion fiir den Sffentliden Unterridt, 1831 
Konfervator der Manuffripte an der löniglichen Bic 
bliothef und im folgenden Jahr Mitglied der Pairs: | 
fammer. Dabei entfaltete er eine hHodft bedeutende | 





Sa ba Banbdeira. 


Lehrthatigkeit, durch die er Paris mehrere Dejennien 
hindurd gu bem Mittelpunkt der orientaliiden Stu 
dienin Europa madte; auch die meiften Deutiden ire 
bijten der altern Generation find Schüler de Came 
ewefen. Erftarb 21. Febr. 1838, Bon feinen Srifter: 
Find hervorzuheben: »>Grammaire arabes (Gar, 1810, 
2 Bode.; 2. Aufl. 1831), die Frucht 1L5jabriger Mckee, 
»Chrestomathie arabe« (Daf, 1806, 3 Bde.; 2 Hak 
1826) nebft einer »Anthologie grammaticale arabe: 
(Daf. 1829), beide nod) jest fiir Dad Studium deb Ere 
bifden unentbehrlid); » Mémoires sur diverses ante- 
quités dela Perse« (Daf. 1793, Gupplemente 1797), « 
weitert burd) das 1815 von ihm publijierte > Mémoire 
sur les monuments de Kirmanshah oa Bisatus 
»Principes de la maire générale< (daj. 17%. 
8. Mufl. 1852); die Uberfegung von Add ul Satire 
»Relation de l'Exypte« (daf. 1810), mit joapbane 
Anmerfungen; eine Ausgabe des arabifden Baudet 
»Calila et Dimna< (die Fabeln des Bidper), we 
fammen mit der »Moallakah« bed Lebrd (nedit fra» 
zoöſiſcher Ubderjegung und kritiſchen Noten, daj. 18); 
»Mémoires d'histoire et de littérature oricstalee 
(daſ. 1818); bie mit franzöſiſcher ——2* 
tete Ausgabe des perſiſchen »Pen « ee 
Ferid eddin Attar (daj. 1819); eine Musgabe de 
»Makamite des Hariri (2. Aufl, daf. 1847) und we 
»Exposé de la religion des Druses« (dai. S 
2 Bde.). Etwa 400 Aufſätze, Regenfionen 2, von oe 
finden fic) in verfdiedenen Fachzeitſchriften See 
wertvoll ijt ber Ratalog feiner in Hinſicht auf orem 
taliſche Litteratur ausgezeichneten Bibliothe! (Bes 
842— 44). S. war aud einer der Hauptheariake 
der Aſiatiſchen Gefelljdaft gu Paris und ihr vie 
Prifident. »Mélanges de la littérature orientale 
(mit »>Eloge< vom Qerjog von Broglie) eridientl 
1861. Bgl. Reinaud, Notice historique et live 
raire sur M. le baron Silvestre de S. (1838). 

2) Samuel Uſtazade Silveftre de, frany jaw 
naltft, Sohn des vorigen, geb. 17. Dit. 1801 gu Geni 
eit bie Rechte, widmete fid) dann aber cal 
chließlich Litterarijden Studien und gebdrte i 
1828 ju den a po und bedeutendften Ritarde 
tern des »Journal des Débats<. Bon jeber anf & 
Hebung des Hffentliden Unterridts hinarbeweel 
und bem Ginte der Unabbangigfeit der Bolksiden 
von dem Einfluß der Geiftlidfeit das Wort redex! 
iibrigen’ vermige einer Uberlieferung feiner Fail 
janſeniſtiſchen Ideen huldigend, wurde er 1584 8 
das Konſeil fiir offentlichen Unterridt berufen, owt 
den Beftrebungen des Minifters Durug wifes 
Vorſchub leiftete, und 1865 gum Senator eromel 
Eine Auswahl feiner publigiftijden Ardeiter, | 
denen er fich als einen der vorgiiglidften Brojaiky 
Frankreichs befundet, gab er unter dem Titel: Vi 
ri¢tés littéraires, morales et historiques« (2 Be 
1861, 2 Bde.) heraus. Mit Gautier, Thiers & 
— beteiligte er fic) bei Gelegenheit det 

usſtellung an dem⸗Rapport sur l'etat des eter 
et des sciences: (1868). Geit 1855 Wriglie? & 
Wfademie, feit 1869 Rommandeur der Chrenieg et 
ftarb er 14. Febr. 1879 in Paris. 

Sa Da Bandeira (pt. dangdé-ira), Bernarde t 
SaNogueira, Marquis de, portua. Stoatemmr 
qeb. 26. Sept. 179) gu Santarem, ftudierte in Get 
bra und Paris, ſchloß fid) Der Nevolution ven 1S 
an und verteidigte 1823 die Ronftitution gegen F 
Ronterrevolution, weshalb er nad deren Cet 
bannt wurde. Nad Verleihung der Charte durd De 
Pedro guriidgefehrt, diente er unter Safdande ot 
ward zweimal, 1832— 33 und 1835 — 34, Were 
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miniſter. Während der Septemberrevolution von; die Kupferftederfunft und begleitete feinen Bruder 
1836 trat er abermals ins Minifterium, dann aber nad Miinden und Stalien, ward aber 1604 nad 
offen an die Spite Der Snfurreftion vom September , Miinden guriidberufen, um die Zeichnungen au der 
18-46, weshalb er aller Amter und Wiirden entfest von dem Sejuiten Raderus herausgegebenen »Bava- 


Cadio — Sadowa. 


wurde. Durd die Amneftie vom 10. Juni db. J. 
wieder reftituiert, gehörte er gu den Fiihrern der 
©ppofition in den Cortes, bid er 6. Juli 1856 im 
Minifterium des Marquis von Loulé das Minifterium 
Der Marine, 1860 das des Kriegs tibernahm. 1868 
wurde er mit der Bildung eines Minifteriums be- 
traut, in dem er aufer dem Prafidium den Krieg und 
die Marine iibernahm und bis 1871 behauptete. Er 
ftarb 6. San. 1876. 

Sadao (jpr. ſadaung), ſ. Sado. 

Saddujaer (hebr. Redulim), die Oppofitions: 
partei der fonfervativen Phariſäer (j. d.), als deren 
Stifter die jüdiſche Tradition mit Unredt Zadok, 
Schüler des Antigonus Sodo, um 200 v. Chr., nennt, 
während andre mit größerer Wahrideinlidfeit auj 
ven Radol, welder zu Davids Feit Hoherpriefter war, 
aurtidgeben oder fie mit Zaddifim (Gerechte) iden: 
tifisieren. Die Zadokiten oder S. find einfad) die 

itglieder des herridenden Priefteradels, welche im 
— — ber Hasmonder und Herodder in einen ſo— 
atalen, politij und theologifden Gegenfag su den 
bei weitem jablreidern Phariſäern als der eigent- 
lichen BollSpartet getreten waren. Sie verwarfen 

das bindende Anfehen der Tradition und erfannten 
Blof bas ſchriftliche Geſetz als religiös gefeslide Norm 
an. Ebendarum ftanden fie auc den —** en Zu⸗ 
tunftserwartungen der Phariſäer kühl gegenüber, 
leugneten die leibliche Auferſtehung und die Vergel— 
tuna. Ferner lehrten fie, die freien Handlungen der 
Menfden feien bloß durch deren eiqnen Willen be— 
dinat, und es hänge fomit Glück oder Ungliid des 
Menjden rein von jeinem eignen Verhalten ab, wih: 
cend nach der phariſäiſchen Dogmatif die 
Borfehung alles guvor qeordnet hat. Gewiſſe theo- 
Logiide Grundfage dieſer religiss-politifden Partei 
lebten fpdter unter den Karäern wieder auf. Bgl. 
Wellhaufen, Die Phariſäer und die S. (Greifsw. 
1874); Davaine, Lesaducéisme (Montauban 1888). 

Sade, 1) (ivr. fav) Donatien Alphonfe Fran: 
cots, Marquisde, berüchtigter frang. Roman) drift: 
fteller, geb. 2. Juni 1740 ju Paris, —* nach dem 
SaHiubh pes Siebenjabrigen Kriegs, tn welchem er mit⸗ 

fodten, ein äußerſt ausſchweifendes Leben, wurde 

F772 gu Aig wegen Sodomiterei und Giftmifderei 
gum Tod verurtet(t, dann, von längerer Flucht zurück⸗ 
gekehrt, su Bincenne? in Haft gebhalten und ſchrieb 
bier Die fdandliden Romane: »Justine, ou les 
galbeurs de Ja vertu« (1791, 2 Bbde.); »La philo- 
sophie dans le boudoir« (1793, 2 Bde.); »Juliette« 
(daft. 1798, 6 Bde.); »Les crimes de ]’amour« (1800, 
4 Bde.). Spiter wurde er wahnfinnig und ftarb 
2. Dey. 1814 in Charenton. Auf ihn besieht fid der 
nod te gebraudlide Ausdrud Sadismus. Bal. 
Sanin, Le marquis de 8, (deutſch, Leipz. 1835), 

2) Gaura de, die Geliebte Petrarcas, ſ. Qaura. 

Sadebaum, ſ. Wadolder. 

Sadeler, Lupferitecherfamilie mit folgenden nam: 
haften Sproflingen: 1) Johann, geb. 1550 gu 
Braéffel, war erft, wie fein Vater, Damaszierer, iibte 
von feinem 20. Jahr an gu Amfterdam die Kupfer: 
ftecherfunft und trat 1588 zu München in die Dienfte 
wes Herzogs von Bayern. 1595 ging er nach Stalien 
und ftardb um 1600 in Benedig. Er hat nad Biani, 

M. ve Bos u. a. geftoden. 

2) Raphael, Bruder des vorigen, geb. 1555 gu 
BMrufiel, erfernte ebenfalls das Damaszieren, ſpäter 


gottlie | 


| ria pia etsancta« gu ſtechen. Er ftarb 1616 in Benedia. 

3) Egidius, Reffe der vorigen, der bedeutendfte 
der Familie, geboren um 1575 ju Antwerpen, genoß 
den Unterridt feines Dheims Johann G., begleitete 
ſeine Obheime auf deren Reiſe nad) Minden und 
Stalien, ward dann vom Kaiſer Rudolf U1. nad Prag 
berufen und ftarb bier 1629. Gr ftad) gablreiche 
durch Eleganz der Grabjticelfiihrung ausgezeichnete 
Blätter; beſondern Beifall erwarben ihm Bildniſſe 
und Landſchaften. 

Sa De Miranda, Francisco de, ſpaniſcher und 
portug. Dichter, geb. 24. OFt. 1495 gu Coimbra, ftu- 
dierte Die Rechte und befleidete eine Reitlang eine 
| juridijde Lehrftelle, qab diefelbe aber bald auf, durch— 
reifte Spanien und Stalien und zog ſich, nachdem er 
furge Zeit ein Amt am Hof Johanns LIT. von Por 
tugal befleidet hatte, auf feine Beſitzung bet Ponte 
be Luna zurück; ftarb 15. März 1558 in Tapado. 
Seine gum Teil in fpanijder, gum Teil in portu: 
gieſiſcher Sprade gejdjriebenen Idylle ſowie feine 
volfgsmafigen +Cantigas« und Eflogen find edt na: 
tional gehalten. Seine poetifden Epiſteln (⸗Cartas⸗) 
| find bie erften Verſuche diefer Art in der portugie: 
ſiſchen Litteratur und geidnen ſich durch gefällige 
Darſtellung, Wahrheit und Herzlichkeit aus. Mit ihm 
beginnt aud) die Geſchichte des portugiefijden Thea: 
ters. Seine Luftfpiele empfeblen fic) durch natür— 
lide Sprache und Rafdheit des Dialogs, find aber 
gang bem flaffifd-italienifden Theater nacdgebildet. 
eine poetifden Werke erjdienen ju —5* 1595 
und öfter (neue Ausg. von Karoline Midaclis-Vas- 
concellos, Halle 1885). 

Sadi- Carnot, ſ. Carnot. 

Sadismus, ſ. Sade 1). 

Sado (Sadao), Fluß in Portugal, entfpringt im 
Silden der Proving Alemtejo auf der Serra de Sao 
Martinho oder Caldeirao, flieBt nordnordweftlicd, 
tritt Dann nad) Eftremadura fiber, wird hier bei Al— 
cacer do Sal ſchiffbar, nimmt von da an eine weft: 
lide Ridtung und miindet in die Bai von Setubal 
des Atlantijden Dzeans; 135 km lang. 

Sadof, ſ. v. w. Radof, ſ. Sadduzäer. 

Sadolets, Jacopo, fathol. Theolog, geb. 1477 
qu Modena, feit 1517 Bifdof von Carpentras bet 

vignon, gehörte gu der Reformpartet Contarinis 
(fj. d. 1) und gu der Rommiffion, welde Paul III. gur 
Anbahnung einer Kirchenreformation einfeste. Er 
ftand mit Crasmus, Bucer, Sturm, Melandthon in 
Briefwedfel, jog fic) aber 1539, als er die Genfer 
zur Rückkehr in die katholiſche Kirche aufforbderte, eine 
herbe Abfertigung von feiten Calving gu. Raddem 
ie bald in fetner Didjzefe auf wahrhaft vorbildlide 

Weife der Jugenderziehung und Pflege milder Swede 

obgelegen, bald in Rom als Diplomat und Frieden’. 

pifte thatig qewefen, ſtarb er am letztern Ort 18. 
ft 








. 1547. Seine Werke, von denen ein Kommen— 
tar zum Romerbrief wegen feiner Rechtfertigungs— 
lehre bet Kurie und Gorbonne Anſtoß erreqte, er: 

| — geſammelt in 4 Banden (Verona 1734). Bgl, 

oly, Etude sur J. S. (Caen 1856). 

Sadons!f, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Mo: 
ronejh, am linfen Ufer des Don, hat ein ſchönes Klo— 
| fter und (sss) 9939 Einw. 
| Gddowa, Dorf in der böhm. Bezirlshauptmann— 
ſchaft Roniggrig, an der Viftrig und der Straße von 
| Horig nach Kdniggrag gelegen, bildete nebft dem ſüd⸗ 

11° 
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lid) Davon Liegenden Holawald 3. Quli 1866 den! und als Sadfde Raber. Alle diefe Vorridtungen oe 
Schauplag eines fehr heftigen Rampfes des 2. preu⸗ ftatten das Ausftreuen ber verjdiedenen Samerewn 
ßiſchen Korps und der 8. Divifion Horn gegen die | und gwar in einer innerhalb gewiffer Gremen ju re 
Ofterreider; Franzoſen und Engländer nennen nach gulierenden Menge. Hierzu wird entweder die lim 
S. die ganze Schlacht (f. Kniggräth). drehungsgeſchwindigkeit ber Säewelle mittels Sade 
Sadr (arab.), der oberſte Sig, der Ehrenſitz, bei | rädervorgelege geändert, oder es wird Die Mustritee 
ben Derwijden das geiſtige Oberhaupt. öffnung der Saat mittelé Sieber requliert. De 
Sadrach, chaldäiſcher Name fiir den Fiirjten der | ausgeworfene Same gelangt auf cin geneigted mm 
böſen Geifter. mit dreiedigen Klötzen oder Stiften bejegted Brees, 
Sadrajam (Sadr-Aagam), ſ. v. w. Grofwefir. | das Fallbrett, und fallt von diefem in qletdhmajrac 
Sadsta, Stadt in der bohm. Bezirkshauptmann- Verteilung zu Boden. 
ſchaft Podiebrad, an der Cifenbahn Porzitſchan-Rim-⸗ Die Drillfaemaf dine wird in der Regel nema 
burg, hat eine alte Pfarrfirde, eine israelitijdhe Ge- | Breite von 1,9 m ausgeführt. Sie enthalt auber ter 
meinde, 2 Riibengucerfabrifen und (1880) 3244 Cinw. | Saatfaften die Borridjtung jum Herableiten dr 
Sadylt Pada, ſ. Czajkowski. Saat in die von einzelnen Sdaren gegogenen Herter 
Saemafdinen (hierzu Tafel» Saemafdinen«), ma: | und die Scare, zuweilen mit Apparaten yur & 
ſchinelle Vorridtungen gum Wusfaen der Samen von | dedung der Saat verfehen. Die Zahl der Reda 
Nulturpflanjen, vorwiegend der Cerealien, Gras: | ricjtet fic) nad) der betreffenden Kultur; Cereahen 
und Kleeſämereien fowie der Riitbenferne. Verſuche werden in 0,10—0,15 m Reihenabjtand, clio betlsa 
zur Anwendung von Mafdinen fiir die Ausfaat | Spurbreite ber Mafdine mit 14— 18reibigen Bo 
wurden bereits im 18. Jahrh. in England (Jethro ſchinen, ausgefdet; bei Sommergetreide liedt man kes 
Tull) gemadt. Ende des vorigen Jahrhunderts fon: | engern Reibenftand, um eine möglichſt fdnelle Se 
ftruierte Dudet eine Säemaſchine fiir Reihenjaat | fdattung herbeigufiibren. Yn England, wo man > 
(Drilljaat), welde von Thaer nad Miglin gebradt | Rwijchenraume der Reihen beim Anbau des Weisent 
und in deffen 1804 erfdienener Schrift iiber land: | behadt, wählt man oft einen Wbftand bis 0» om 
wirtſchaftliche Gerdte befdrieben wurde. Um die | Riiben erhalten einen Wbftand der Reihen von d 
nämliche Zeit erfand der ſchottiſche Geiftlide Cooke | bis 0,50 m und ftets eine nachherige Bearbertum 
die noch heute üblichen Schöpflöffel, welde eine ge: | (Haden und Häufeln) mit der Hand: ober Majdines 
naue Bemeffung des aussuftreuenden Saatgutes er: | hade. Die Detailfonftruftionen der Drillé find ies 
indqliden und die Grundlage der neuern Drills bil: | mannigfaltiq; die beliebteften Mufter find die Her 
den. Diefe Maſchinen wurden erft feit der Londoner | rettfden (englifden) Mafdinen, welde jedod in der 
Ausftellung 1851 den fontinentalen Landwirten be- | legten Jahrjehnt durd) deutſche Konftruftionen v= 
fannt, und e8 begann ihre Cinfithrung guerft all: | Rud. Sad in Plagwitz —— Zimmermann 
mählich, in der Folge aber in ſolchen Gegenden, in| Halle a. S., Siedersleben in Bernburg wu. a. iiberde" 
welden die Reihenfaat vorteilhaft erjdien, jehr ſchnell. wurden. Namentlich beftrebten fich die Deutiden & 
Die breitwiirfige Siemafdine ift vorwiegend eine | finder, die ungleichmäßige Ausfaat bei mellen'e 
deutide Erfindung; in erfter Reihe beteiliqten fid an | migem Terrain gu befeitiqen, was ihnen aud ' 
der Ausbildung derjelben der Pfarrer Alban in Plau | neuerer Zeit durch automatifd wirlende Vortichte 
(1830—40), deffen Mafdinen nod) heutigestags in| gen vollfommen —— iſt. Nach der Welter 
Anwendung find, ferner Drewitz in Thorn und dert | tellung gu Philadelphia 1876 fanden aud amet 
in Berlin. Die Arbeit der Breitſäemaſchine ift eine | kaniſche Drills Beachtung, weldhe wefentlia ade 
durchaus gleichmäßige, fo daß man im ftande ijt, ein | dend von den engliſchen und gwar fpesiell mu & 
genau befttimmtes Quantum auf eine gegebene Flade | riidfidtiqung eines mangelhaft vorbereiteten Boder 
ausjuftreuen. Mit febr gefdidten Sdeleuten fann | angeordnet find. Ihre Arbeit ijt feine fo volfomme 
freilich das Rämliche aud durch Handarbeit erreidt 
werden, und die Maſchinenarbeit ijt Daher teurer, da 
die Mafdine ein Gefpann und einen Arbeiter gum 
Betrieb erfordert. Bet der Reihentultur (Drillfultur) 
tritt Der Vorteil der Mafchinenarbeit deutlider her- 
vor. Unfer ausgedehnter Rübenbau ware ohne Drill: 
idemajcinen ſchlechterdings unmöglich. Die Drill: 
fultur jest die Benugung der Mafcinenfaat ftets 
voraus, und ba ihre Vorzüge qegeniiber der Breit: 
fact immer mehr anerfannt werden, fo finden die 
Drilljdemajdinen von Jahr gu Jahr allgemeinere 
Anwendung. 


wie Die Der englifden Mafdinen, befriediat aber 
ertenfiven Wirtfdhaften, wo die höchſten Anipric 
an die Ausftreuung nidt geftellt werden können 
weilen fombiniert man den Drill mit einem Aye 
rat gum breitwiirfigen Ausftreuen von Klee, Quyer 
und ähnlichen Samereien, welde mit dem Comer 
getreide ausgeſäet werden. Auch findet man bict 
namentlicd in England, dieRombination eines Dee 
mit einem — den ſogen. Unive 
faldrill, welder jedod) die Majdinen febr ide 
und fompligiert macht. Sn der Regel qgeniieen * 
bie leichtern Drills zwei Pferde oder fen, t 
Breitſaemaſchinen. Fig. 1 unfrer Tafel zeigt | melden täglich 3—4 Heftar geleiftet werden; ate £ 
die Majdine in ihrer Montierung während der Arbert, | dienungsmannfdaft find drei AUrbeiter erforderi: 
Fig. 2 in ber Cinridtung fiir ben Transport. Jn | von denen einer die Mafdine derartig lent, dak 
der Hegel in einer Arbeitsbreite von 3,76 m ausge- Reihen gweier benacbarter Touren genau ane 
führt, befteht diejelbe aus Dem Saatfaften, welder ———— ein zweiter hinter Der Maſchine ax 
das auszuſtreuende Saatgut aufnimmt und in einer um die Ausſtreuung ju kontrollieren und etwan 
vefondern Abteilung — ———— Ausſtreuung Verſtopfungen der Schare hintanzuhalten, wabre 
desſelben bewirlt. Es geſchieht dies mittels einer | der dritte Die Zugtiere führt. Bei den beliebten S— 
von den Fahrrädern betriebenen Welle, der Säewelle, ſchen Drills lann infolge der nach hinten gefube 
auf welcher ſich in Abſtänden von etwa 0,15 m die Steuerſtange ein Arbeiter erſpart werden. 
Sdevorridtungen befinden. Diefe werden in der) Die Dibbelmafdinen find aus den Drillé c 
verfdiedenften Art ausgeführt und gwar hauptſäch- ftanden, und eS wird den legtern fiir Den Andean » 
lich als Schöpflöffel (Syſtem Cooke), —964 Syſtem Rüben, Zichorie und ähnlicher in Horſten zu pflam 
Ducket, Alban), Säeräder (Syſtem Slight), Bürſten der Gewächſe gewohnlich ein Vereinzelungsappe 
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Fig. 4. Drillsiiemaschine von Rud. Sack in Plagwitz- Leipzig. 
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Fig. 2. Breitsiemaschine, flr den Transport cingerichtet 





Fig. 3. Getreidedrill. 


Meyera Konr.- Lerihon, 4. Ans. : ; Biblegr4 
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Zum Artikel » Sdemaschinenc, 
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beigegeben, welcher den kontinuierlichen Saatausfluß 
des Drills in gewiſſen Abſtünden unterbricht. Die 
bezůgliche Vorrichtung beſteht in alternierend ſich öff⸗ 
nenden und ſchließenden Schiebern, welche in den 
Drillſcharen eingeſetzt find und ihre Bewegung durch 
ben Umlauf der Fahrräder erhalten. Die Dibbel— 
mafdinen wurden erft in neuefter Seit gu prattifder 
Brauchbarleit ausgebildet und gwar, feitbem man 
ibnen den gewohnliden Drill gu Grunde gelegt und 
nur die Vereingelungévorridtung pinsugeliigt hat. 
Udrigens muß die Thatiache fonftatiert werden, daß, 
feitdem die Dibbelmafdinen allen praftifden Anfor: 
derungen entſprechen, fic) aud) vielfad, befonders 
beim Anbau der Zuckerrüben, herausgeftellt hat, daß 
ihre Anwendung fiir viele Berhiltnife feine Borteile 
gegenüber Den Drills gewährt, fo dak ihre Verbrei: 
tung in neuerer Seit gum mindeften feine Ausdeh— 
nung erfabren bat. Bon befonderer Wichtigkeit ijt 
bei den Drills und Dibbelmaſchinen eine gejicerte 
Leitung des Samens von dem Siieapparat in die 
von den Scharen gw Rillen. Zu diejem Be: 
buf werden verfdiedene Konftruftionen angewendet, 
1. B. fogen, teleffopifde, d. h. mit Nugelgelenfen ver: 
ehene und ineinander ſchiebbare Röhren oder mittels 
fleiner Retten verbundene Tricdter. Der typifde, 
fir die Ausſaat von Getreide eingeridjtete Drill ijt 
auf der Tafel (Fig. 8) dargeftellt; Fig. 4 zeigt die 
bintere Anſicht des fehr beliebten DrillS von Rud. 
Sad in Plagwig bei Leipzig, Fig. 5 die Dibbel: 
majdine desſelben fiir vier Hethen, alſo zur Rübenſaat 
eingeftellt, Fig. 8 eine in neuerer pelt gleichfalls ſehr 
—— Majdine von Groß u. Komp. in Eutritzſch 
ei Leipzig. 

Schließlich ſind hier noch die Pflanzſtöcke zu er— 
wãhnen, welche in früherer Zeit, namentlich in Frank⸗ 
teid) und Belgien, gum horſtweiſen Anbau von Kul: 
tutgewãchſen benugt wurden und vor der Einführung 
der Drills und Dibbelmajdinen die Handarbeit ver: 
mindern oder vervollfommnen follten. Sie beftan- 
den augeinem tragbaren Apparat, welder die Samen: 
ferne aufnahm und bei einer Hebelbewegung ein ge: 
nau abgemeffened Quantum derfelben durd ein Leis 
tungérohr in die im Boden gemadten Loder fallen 
ließ. Die vorzüglichſten Pylangftéde wurden von 
Yedocte in Brüſſel fonftruiert, find jedocd in neuerer 
Feit nur nod fiir Gartenfulturen in Anwendung. 
vir Forftfulturen werden jedoch auch in neuefter Rett 
Cdeapparate angewendet, welde auj dem namliden 
Uringip beruben wie die Ledoctefden Pflanzſtöcke. 
Sal. Perels, Handbuc ded landwirtjdaftliden Ma: 
idinenmefend (2. Mufl., Jena 1880); Frig, Hand: 
bud der landwirtſchaftlichen Maſchinen (Berl. 1880). 

Seen, Ausftreuen und Unterbringen von Säme— 
teien auf Feldern, Wiefen, Waldboden und in Gar: 
ten. Gingeleitet wird das S. durd die Bodenvor: 
bereitung mittels des Spatené und Rechens oder 
bes Plugs, der Eqge und Walze (Exſtirpatoren, 
Slorififatoren 2c.). Während der Gartner feine Beete 
tmmer faatfertig erhalten muß und unmittelbar nad 
der Ernte wieder ſäen fann, bediirfen die Felder des 
Yandwirts immer einer mehr oder minder langen 
Sorbereitung nach der Ernte, ehe die neue Saat vorge- 
hommen werden darf. Dieje Vorbereitung muß jum 
Zeil die Borfrudt übernehmen (f. Frudtfolge); 
Felder, welche im Frühjahr beſäet werden follen, 
werden ſchon im Herbſt vorbereitet und bleiben über 
Vinterin rauher Furde« liegen. Die Saatzeit 
‘alt hauptſächlich in das Frühjahr und den Herbſt, 
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weil deren Erwaden der Jahreswitterung entipridt. 
Für Gerfte halt man 4. B. die Obſtbaumblüte und 
die Entwidelung der Linde, fiir Hafer das Abblühen 
der Cjde und das Hervorbreden der Eichenblätter, 
fiir Sommerwweijen dads des Lindenlaubeds, fiir Rar: 
toffeln das Des Buchenlaubes und die Apfelbliite, fiir 
Budweijen das Röten der Erdbeere mafaebend. 
Frühe Saat zieht man vor, befonders fiir Brauer: 
pgs und Lein; dod) muß aud) auf die Spätfröſte 

ückſicht genommen werden. Soweit möglich, ift 
fiir Die Ausſaat aud) der vorhandene und mutmaß— 
liche Feuchtigkeitsgehalt ber Luft gu berückſichtigen; 
bei uns ift 13. ber trodnende Dftivind gu vermeiden; 
anderfeitS aber muß auf Erhaltung der Winter: 
feudjtigfeit (Walzen) oder auf tüchtiges Abtrocknen 
(Lodern) je nad) Boden, Lage, Witterung und Saat: 
zeit gefeben werden. Der Boden mus friſch, aber 
webder naß oder feucht nod troden fein. Die Aus— 
wahl des Saatgutes ijt die wichtigſte Fürſorge. 
Voliſtändige Reife, volles Gewidt, Erhaltung der 
Keimfähigkeit, Unverlestfein der Shale und Rein: 
eit von Unfraut find die wefentlidften Anforderun: 
gen. Man verwendet nur den beften Samen (die 
ſchwerſten Körner) sur Saat und bat fiir qute Auj: 
bewahrung zu forgen. Auch ift seitweijer Samen: 
wedfel gu empfehlen. Mander Same fann fofort, 
anbdrer am bejien erft nad ein paar Jahren ges 
ſäet werden. Man gewinnt das Saatgut entweder, 
was fid) am beften bewährt, auf bejondern Feldern 
(Saatgutbau) oder durd) Auswahl der beften Kor: 
ner (Saatzucht) und ſorgſamſtes Reinigen von 
minder gutem Samen und Unfraut auf den Saat: 
reinigungsmafdinen. Leider fpielt auc hier der 
Betrug eine grofe Rolle. CS gibt jest beſondere 
Priifungsanftalten fiir Marftqut, von welden aus 
die Refultate der Unterfudungen veröffentlicht wer: 
den (j. Samenfontrollftationen). Zieht man 
von der Gewidtseinheit einer im Handel vorlom— 
menden Gamenforte das Gewidjt der darin enthal: 
tenen Verfälſchungen und der nidt feimfahigen Sa: 
men ab, fo erhailt man den Gebraudswert der 
Samenforte. Zu Kartoffeln foll man nur gut gereifte 
und ungeteilte oder nidt mehr als halb geteilte Knol: 
fen verwenden; am fiderften gegen den Rartoffel: 
pil; bee + das Aufbewahren der Knollen fiber Wine 
ter in Aſche. Uber das Ausjaatquantum der eingels 
nen Früchte ſ. d. Die Musfaat erfolgt mit der Han, 
in neuerer Zeit aber vielfacd mit Mafdinen (jf. Sae- 
mafdinen), und gwar unter{deidet man breitwiir: 
figeSaat, bei welder das Saatqut ganz gleichmäßig 
tiber Den Acer verteilt wird, und Reihenfaat. Wet 
lesterer, in Der Landwirtfdaft nur mit Mafdinen 
ausfiihrbar, wird der Same fontinuierlid) in die 
Reihen eingeftreut (Drillfaat), während bei der 
Dibbelfaat eine regelmäßige Unterbredung des 
Saatftroms ftattfindet. Es hat dies gur Folge, dah 
bie Pflanjen in Horften, alfo vereinjelt, aufgehen, 
wie dies beim Anbau vieler Kulturgewächſe, 3. B. der 
Riiben, Sidorie, des Maiſes, Krapps$ic., verlangt wird. 
Bei der Drillfaat ijt ed demnac oft erforderlid, nad 
dem Emporfommen der jungen Pflanjen ein Ver: 
einzeln derfelben (Verziehen) vorsunehmen, wober 
innerhalb einer feftgefesten Entfernung (der Horft: 
weite) je eine und gwar die am vorzüglichſten ent: 
widelte Pflanze in dem Boden verbleibt, wahrend die 
fibrigen herausgenommen werden. Val, Robbe, 
Handbuch der Samenkunde (Verl. 1876); Hara, Lands 
wirtidaftlide Samenlunde (daſ. 1885); Wollny, 





Wt aber file jede Frucht verjdieden. Für Frühjahrs- | Saat und Pflanze der landwirtſchaftlichen Kulture 


leaten gibt die natürliche Vegetation die bejten Winke, 


| pflangen (daj. 1885), — Das S, in der Gartnerei 
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geftaltet fid) je nad den betreffenden Pflanzen fehr 
verfdjieden. Jn der Baumſchule faet man das 
anje Jahr hindurch ftets algbald nach der Reife der 
Sainen (jf. Saatſchule) und ſchützt die im Herbſt 
ausgelegten Samen durd Steinfohlenteer, ben man 
mittels eines Iridters auf das Saatland bringt, 
vor Ungeziefer. Bei Sämereien, die länger al8 ein 
Jahr lieqen, fann man das Land ingwifden jum An— 
bau wenig tief wurzelnder Pflanjgenverwenden. Man 
mijdjt aber aud) foldje Saimereien mit Sand, Erde zc. 
und bewahrt ſie feudjt an froftfreiem Ort ein Jahr 
auf (Stratifijieren). Die Gehölzſamen miiffen 
von ifren Hiiljen befreit werden, die von Koniferen, 
indem man fie einer ftarfen Hike ausfest. Feine Ge- 
holsfamen werden obenauf aciet, mit gehadtem 
Moos, Nadelftrenu u. dgl. bededt, im Friihjahr und 
Sommer (im Herbft nicht) feſtgeſchlagen und gleid: 
mäßig fendt gehalten; nur lang liegende Samen 
dürfen nicht gegoffen werden, weil fie faulen fonn- 
ten, ehe fiefeimen. Man ſäet entweder in Reihen, oder 
breit, ober ftellenmeife, legtered bei befonders großen 
Samen, Die Reihen: (Furdjen: oder Drill-) Saat ift 
die gebriudlicfte. Bet der Saat von Gemüſe und 
Blumen fommt es ganj bejonders auf forgfaltige Vor: 
bereitung des Bodens an. Man ſäet das ganje ie 
Hindurd im Gewächshaus, warmen Zimmer, Miſt— 
beet und freien Land, ftreut die Samen möglichſt 
diinn aus, ſchlägt fie feft (nur die im Herbft im Freien 
efdeten nicht), bedeckt fie je nad) ihrer Größe ver: 
chieden hoc) mit Erde und ſchützt fie gegen Tiere. 
Heine Blumenfamen werden in Tipfen oder Näpfen 
ausgeſäet, d. h. nur auf die Erde geftreut, worauf 
man die Topfe mit einer Glasplatte bededt. Pal: 
menfamen werden von ibrer Hiille befreit, in Sand 
oder Sägeſpäne gelegt und im Warmhaus jum Reis 
men gebradt. —— ſäet man auf Torf, den 
man durch Einlegen in Waſſer feucht erhält und mit 
einer Glasglocke bedeckt. 

In der ——— unterſcheidet man nach 
ber räumlichen Ausdehnung der Saat: Vollſaat, 
Streifenſaat (in Beeten über 1 m breit, Riefen 0,15 
bis 1 m breit, Rillen unter 0,15 m breit), Plagjaat, 
Löcherſaat. Die Bodenvorbereitung jur Saat erfolgt 
in Der Regel durch Haden, Graben, Rigolen oder 
Pflügen. Zum Pfliigen im Walde dienen häufig 
fraftig gebaute, ſchwere Waldpfliige mit zwei Streid): 
brettern, weldje die Erde gu beiden Seiten der sl 
en auswerfen. Wenn es auf Loderung der Fur: 
chenſohle anfommt, wie 3. B. bet Eicheln- und Buz 
chelnſaaten, lift man hinter dem Waldpflug einen 
Untergrundpflug (Wühlpflug) ge en, weldjer bis gu 
30 cm Tiefe arbeitet. Auf ausqedehnten Heideflaiden 
wird in neuerer Zeit aud die Bodenvorbereitung mit 
Dampfpflügen bewirkt. Die Musfaat gefdieht in der 
Regel mit der Hand, feltener durch Majdinen. 

Safar (arab., türk. Sefer), Name ded jweiten 
Monats im mohammedanifhen Mondjahr, welder 
meift ben Beinamen »der Gliidfeliges fiibet, 

Safatil (ipr. ſchafarſchit, Schafarih), Paul Jo: 
feph, tied). Gelehrter, geb. 13. Mai 1795 zu Kobe: 
{arowa im ungar. Komitat Gömör, ftudierte 1810— 
1815 im Lyceum gu Käsmark Theologie, fammelte 
frühzeitig ſlowakiſche, den tidedhifden nahe ver: 


wandte Vollslieder und fdjried fiir tidedifde Seit: | 


ee 


ſchriften. Seit 1815 widmete er fid) in Sena neben | 


ſeinem theologiiden Fadftudium der Philologie, Ge: 


Safar — Gaffaribden. 


lehrerſtelle in Prefburg an und wurde 1819 von dem 
ferbifden Batriarden yum Gymnafialdireftor in Re 
jay ernannt. Hier bejddftigte er fic) eifrig mit bem 
Studiuin der fiidflawifden Mitteraturen und vergle! 
ender Grammati€ und gab feine erften widtigem 
Schriften in deutfder Sprade heraus. Da ihm yo 
dod) feine Stellung durch widrige Verhältniſſe ce: 
feidet wurde, fiedelte er 1833 nad Prag ier, oe 
a Palacty, Jungmann, Presl uw. a. Durch fremilic: 

eitriige eine beſcheidene Cinnahme fiir fünf Jobe 
ſicherten. Jn den beiden nächſten ie verfaßte & 
jein Hauptwerf, die »Starozitnosti slovanske:, me 
ches zwei Jahre fpdter im Verlag des Vereint Ma- 
tice ceska erfdien. 1837 erbielt er dads Amt eines 
Zenſors und übernahm gleidseitig die Redaftion be 
Zeitſchrift des böhmiſchen Mufeums. Inzwiſchen deb 
ten ſeine Forſchungen großes Aufſehen erregt. Na 
dem er bereits 1836 eine Berufung nad Morton ee 
halten, wurde ifm 1840 die ſlawiſche Lehtlangel @ 
der Berliner oder Breslauer Univerſität angedcter. 
Er hielt fic) jedoc) fiir verpflidtet, in Prag ju ie 
ben, und wurde 1841 gum Kuſtos an der Prager ie» 
verfitdtsbibliothe® ernannt. 1848 erbielt er die or 
jeinen Vorſchlag an diefer Univerfitat errichtete 
fefjur der ſlawiſchen Philologie, die er jedoch ioe 
im folgenden Jahr wieder aufgab; das Senior: 
hatte er bereits 1847 niedergeleqt. Er teilte nun ie 
Zeit zwiſchen wiffenfdaftliden Arbeiten und fecare 
Vibliothefaramt, weldes ihm indeffen bis ju we 
Grad verleidet wurde, daß man ihn verdadtigte, 
Bibliothek durd) gainglide Unordnung ju ruimicem 
Obſchon ihn die amtlide — | pollfonimt 
redjtfertigte, wurde dod) durch Dieje Angelegende 
und durd Familienunglid fetn Gemüt umditet 
Am 23, Mai 1860 ſtürzte ex fich in Die Moldau, wurk 
zwar gerettet, ftarb aber 26. Mai 1861. Sein Havel 
werf, die »Starozitnosti slovanske« (.Glamr> 
Altertiimers), weldjes alsbald in die meiften frente 
Sprachen iiberfegt wurde, befundet eine augeraemihe 
liche Bildung und galt lange Feit als die mahgedark 
Quelle fiir die Urgeſchichte der flawifden Bille & 
jum 10. Jahrh. Durch feine »Pocatkove starocesk 
mluynice: wurde et fiir die tſchechiſche Grammex 
epodjemadend. Sonft find nod) zu erwähnen: 
fdhichte der flawifden Sprache und Litteratur« (Se 
1826); »Serbiſche Lefefdrner< (daſ. 1833); »De & 
teften Denkmäler der böhmiſchen Spracde« (mit & 
lacy, Brag 1840); »Gefdhicte der fildilawifden & 
teratur« (hr8g. von Sirecef, daſ. 1864—65, 3 Bde. 
Die »Gefammelten Werke « Safatifs erfdienen Pea 
1862 — 65, 

Safed, ägypt. Göttin der Bü— 
cher und der Geſchichte, oft darge: 
ftellt, wie fie einen Palmenzweig 
mit unzähligen Seitperioden in 
ber infen halt, während fie mit 
ber Redten die Namen tn die 
aes einesPerfeadaums ſchreibt 
(7. Abbildung). 

Safed Rob, Gebirgszug in Af— 
ghaniſtan (ſ. d. S. 142). 

Saffariden(Soffariden), perf. 
Dynajtie, geftiftet von Yon 
Jakub Leith Saffar (der 
Schmied«), der, vom Kalifen mit 
Seiftan belehnt, 872 die Dy: 





Wart 
* 


Eated 


ſchichte und Philoſophie, iiberfeste die Wolken⸗ ded | naftie der Tahiriden ſtürzte und Rirman, Sader 


Ariftophanes und Maria Stuart: ins Tſchechiſche 


| 


Kabul, Chorafan, Farfiftan und Mafenderen 


und trat mit Prager Gelehrten in Verdindung. Nad) | oberte. Seine Nachlommen bebaupteten fied in & 
zweijahrigem MAufenthalt daſelbſt nahm er eine Haug: | fen Landern bis 901, wo fie den Samaniden unt 
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igen; die S. bebielten nun Seijtan, gingen aber in 
\ampfen und Aufſtänden bald villig gu Grunbde. 

Saffi (arab. Asfi, Afaffi), Stadt in Maroflo, 
rt Der Kiifte des Atlantiſchen Ogeans, zwiſchen Kap 
‘antin und ber Mündung des Tenfoft, mit 9000 
ctrtm. Yn dem wenig fidern Oafen gingen 1887: 
40 Schiffe mit 62,727 Ton, ein, 133 mit 61,780 T. 
uS; Die Cinfubr — ———— die Ausfuhr: 
852,920 Mt. S. (im Altertum Sofia genannt) 
sar Lange Zeit der Mittelpunkt des europäiſchen Han: 
els an dieſer Küſte und führte große Mengen feinen 
eders aus; daher ber Name Saffian. 

Saffian (von der Stadt Saffi in Marokko, Maro- 
juin), lohgares, aus Bod: und Siegenfellen bereite- 
eS, ſehr feines und weided, auf der Narbenſeite ge- 
ärbtes Leder, welded vielfad erjegt wird durd ign: 
ich zubereitetes Schaf- und Ralbleder (unedter S.) 
uir Buchbinder- und Portefeuillearbeiten. Die Dar- 
tellung des echten Saffians erfordert eine fehr ſorg— 
Altige Borbereitung der Felle, welche durch Kalk ent: 
paart, mit bem Streideijen bebandelt, im Walkfaß 
yeroal ft, durch umfidtiges wy und Sdwellen vom 
‘Lalf befreit und dann tn ber Regel mit Sumac ge: 
rerbt werden. Dabei bringt man die Felle unter fort: 
odbrender Sewegung in immer ftirfere Brühen oder 
nGGt fie gu Beuteln zuſammen, fiillt diefe mit Su— 
macdhbriibe und bringt fie in einen Reffel, der mit ſol— 
Her Brühe gefillt ijt. Das gare Leder wird dann 
gefarbt (nur dads rote oe man vor dem Gerben), 
nad dem Trodnen auf der Narbenfeite mit etwas 
Veindl eingerieben, auf der Glänzmaſchine bearbeitet 
und ſchließlich mit künſtlicher Narbe verfehen, Die 
Fabrifation des Saffians war fdon den alten Ägyp⸗ 
tern befannt, fie blieb auch lange Zeit eine dem Orient 
cigentiimlide Gerbmethode, und nod jest werden in 
Maroffo, in der Tiirfei, in Agypten und Perfien be: 
trachtliche Mengen davon angefertigt. Qn der Mitte 
Des vorigen Japrhunbderts wurde die erſte Saffian: 
jabrif in Paris angelegt, und feitdem hat ſich diefe 
Induſtrie in England, Deutfdland und Franfreid 
gu hoher Blüte entwidelt. Aus dem Orient wird 
nur nod —— Leder (Meſchinleder) nach 
Europa gebracht, um bier gefärbt und appretiert ju 
werben. Für Die europäiſche Fabrifation liefert nas 
mentli&® die Schweiz gute Felle. Ym Orient dient 
ver S. hauptſächlich gu feinerm —— 

Safflor (Ko alttatftor), f. Robalt und Ro: 
Baltoryduljalje. 

Sojflor(Bajftardfafran,falfq@er Safran), die 
getrodneten, dunfel rotgelben, röhrenförmigen Cin: 
selblitten der Farberdijtel (Carthamus tinctorius, 
i. D.), weldje sur Gewinnung derjelben in Agypten, 
Perfien, Oftindien, Mexiko, Rolumbien, Neuſüdwales, 
aud in Spanien, Ungarn, Thiiringen und in der 
Pfaly fultiviert wird. Der eingefammelte S. wird 


im Schatten getrodnet oder zunächſt durd) Wafden | 
pon einem wertlofen gelben Farbjtoff befreit. Jn) 


det aus der Maffe durch Ausdriiden Klumpen und 
trodnet dieſe. So entfteht eine gleichmäßig braun: 
rote, ſeht weidje und elaſtiſche Maffe. Ahnlich ift der 
Bombayfafflor, während der perfifde tind bengaliſche 
nur gewafden und in fleine Ruden geformt ijt. Ws 
dorzůglichſte Sorten gelten der —0 und benga— 
ike S., demnächſt der ägyptiſche, welder bei uns 
am bdufigiten vorfommt, der Bombayjafflor, der 
aggptifde, ſpaniſche und der gewajdene ungarijde. 
Die ungewaſchenen europãiſchen Sorten find die wert: 


Agopten gerdriidt man die Bliiten ju diejem Rwee | 
unter Mühlſteinen, wäſcht den Bret mit Waffer, bil: | 
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ben Farbjtoff nod) das Karthamin C,,H, O,, wel: 
des tm Handel ——— — lorrot, 
ſpaniſches, portugieſiſches, chineſiſches, vege— 
tabiliſches Rot) vorkommt; es wird aus dem mit 
Soda bereiteten Auszug des Safflors durd Eſſig— 
ſäure gefallt, ijt amorph, dunkel braunrot, griinlid 
ſchillernd, löslich in Alkohol und Alfalien, faum in 
Waffer, nicht in Ather. Man benutzt den S. in der 
Färberei, entgieht ihm ſtets zuerſt den gelben Farb— 
DOF, dann mit ſchwacher Sodaldjung das Kartha— 
min und neutralifiert dieſe Löſung nahezu mit einer 
Säure. Um in der Seidenfairberet den gelben Farb- 
fll völlig auszuſchließen, ſchlägt man aus jener Lö— 
ung das Karthamin zuerſt auf Baumwolle nieder 
und entzieht es dieſer dann wieder mit Soda. Man 
erhält auf Seide ſehr ſchöne Nüancen mit S.; dod 
find bie Farben weder Luft: nod lichtecht, widerſtehen 
aud) nicht der Seife, und gegenwärtig maden ihnen 
die Anilinfarben ftarfe Konkurrenz. Das Karthamin 
fam früher auf Taffen, Teller oder Weifbled) ge- 
ftriden (Taſſen-, Tellerrot, Rofabled), kommt 
aber jest nur nod pulverfirmig in Den Handel und 
dient alg Malerfarbe, zu Schminken und gum Farben 
von Lifdren und Konditoreiwaren. 

Sajfflorrot (Safflorfarmin, Rarthamin), f. 
Safflor. 

Saffron: Waldon, Stadt in der engl. Grafſchaft 
Effex, am Gam, 20 km ſüdlich von Cambridge, hat 
viele altertiimlide Häuſer, ein Mufeum, lebhaften 
Berfehr und (1581) 6060 Cinw. 

Safien, Thal, ſ. Rabiufa 1). 

Saflor, j. Safflor. 

Safran (Crocus), die-Narben von Crocus sati- 
vus, welder zur Gewinnung derfelben vielfad) ful: 
tiviert wird, Die Safranbliiten enthalten einen meh: 
rere Zentimeter langen Stempel, welder fic) an der 
Spige in drei allmahlid fic) erweiternde, fadenför— 
mige, orangerote Narben teilt. Legtere allein wer: 
den gefammelt und möglichſt ſchnell getrodnet. 8000 
Bliiten liefern 500 g frijden oder 100 g getrodneten 
S. (nad andern Angaben noch weniger), und jede 
Pflange treibt nur 1—2 Bliiten. Der S. bildet ein 
loſes Haufwerk eingelner oder noc gu je dreien jus 
jammenfigender, gejdttigt braunroter, fid) fettig an: 
fiiblender Faden, riedt gewürzhaft, ſchmeckt bitter, 
etwas fdarf, ijt ſehr hygroffopijd und enthalt Poly: 
droit (Crocin) von auferordentlidem Farbungsver: 
migen, Fett, Traubenjuder und 8,9 Proj. minera: 
liſche Stoffe. Die größte Ouantitdt des Safrans 
wird gegenwirtiq in Spanien (Niederaragonien, 
Murcia, La Manda) gewonnen, der höher gejdigte 
frangofifde ftammt aus bem Arrondiffement Pithi- 
viers im Gatinais, als der vorgiiglichfte gilt der nies 
deröſterreichiſche (Meiffau rc.), welder aber nur in 
jehr geringer Menge produsiert wird. Außerdem wird 
S. fultiviert in England (Eſſex, Cambridge), Stalien, 
der Tiirfei, im Raufafus, in Arabien, Pennjyloanien. 
Man benugt ihn als Gewürz, gum Farben von Kons 
ditorwaren, Brot, Nudelteig, Kafe, Butter, Goldfir— 
nis, kaum noch in der Medizin. In großen Gaben 
wirlt er giftig. S. ſpielt fit ben alteften Seiten 
eine grofe Rolle als Arjneimittel, Gewürz oder 
Farbmaterial, Er wird erwihnt in der alteften ine 
diſchen Medizin, bei Salomo, Homer, Hippofrates, 
Theophraft u. a. und galt im Wtertum als »Konig 
der Pflangen«. Im 10, Jahrh. wurde er in Spanien 
fultiviert, und nad Frankreich, Italien und Deutſch— 
land foll er durch Die Kreuzfahrer gebradt worden 
fein. Im 15. und 16, Jahrh. ſcheint die Safrankul— 


lofeften. Der S. enthalt auger dem erwähnten gels | tur bet uns von Belang gewefen gu fein. Später 
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nahm der Gebraucd des Safrans immer mehr ab, 
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Saftleven, 1) Herman, holland. Maler und Ro 


und nur in einigen Gegenden bat fich eine eigentiim: | Dierer, geboren um 1610 gu Rotterdam, Schület ie 


lidje Vorliebe 


t denfelben erhalten, wie im Berner | nes Vaters, bildete fid) aber mehr nad den Untmen 


Oberland, wo er als Gewürz beliebt ift. Reide Ara: | pener Landfdaftsmalern, war feit 1633 in Utrech 


berinnen farben nod jest Augenlider, Fingerſpitzen 


und Zehen mit S. Seit dem Altertum wurde der 
fojtbare S. arg — t, und im Mittelalter ſah man 
ſich zur Anwendung der ſchärfſten Mittel gegen. die 
Safranfälſcher genötigt. Auch gegenwärtig kommen 
Verfälſchungen mit Safflor, Arnikablüten und Rin— 
gelblumen häufig genug vor. Als Safranſurrogat 
aber werden dinitrokreſylſaures Kali und Ammonial 
zum Färben in großen Mengen verbraucht. Wilder, 
falſcher S., ſ. Carthamus und Safflor. 
Safranbronze, ſ. Wolfram. 
po oe er, ſ. Bflafter. 
Safrantod, eine Pflanzentrankheit, ſ. Rhizoctonia. 
Sajrofin, j. Fluorescein. 
Sa —— ſ. Paraphyſen. 
Sajtjarben(Lajurfarben), in 5 lösliche, urs 
ſprünglich meiſt — Farbſtoffe, welche, auf 
Napier geftriden, 
fermaleret und gum Illuminieren von Kupferſtichen 
rr werden. Die Zahl der als S. gu benugenden 


Farbſtoffe ijt nidjt grof. Man ftellt Lofungen (Ab: | 


fodungen) derſelben dar, verjegt diefe mit Malz— 
defoft, Sucer oder Gummi und verdampft dann die 
Miſchung su gehöriger Konfiftens. Die S. fommen als 
Tinten, als Brei in tierifden Blajen und zur Trodne 
verdampft in Mufdels und Porjellanfdalen in den 
Handel. Als blaue S. dienen: Indigkarmin, In— 
digofolution, lösliches Berliner Blau und Blauhols: 
abfub mit Kupfervitriol; als rote: Rarminlojung, 
Orfeille, Safflorrot, Rrapp und Holgrot (Sajtrot). 
Gelbe S. geben die mit Alaun verjegten Wbfodun- 
gen von Kreugbeeren, Gelbholz, Quuercitronrinbde, 
Curcumawurjel fowie Gummigutt, mit Wafer an: 
gerieben, Safranertraft und Pifrinfiure. Griine 
S. erhalt man aus den blauen und gelben, befonders 
fe aus part mit Pifrinfaiure, dann aus Griin: 
pan, ber mit Weinftein verjegt und in Wafer ge: 
loft wird, aus längere Zeit gelochter Chromalaun: 
löſung und aus Saftgriin. Als braune S. dignen: 
Sepia, Bifter, Keſſelbraun, Nufbraun, Kavhmtl, 
Yafrigen, Ratedu. Außerdem verwendet man alle in 
Waſſer oder wajferigem AlLohol löslichen Teerfarben, 
vielfad aud) die laftrenden (durchſcheinenden) Farb⸗ 
lade alg S. 

aftfleifd, fleirifdes (Saftbraten), gedünſtetes 
Rindfleiſch. 


Saftgange (S aftfandle), die Sarg, Ol, Gummi 
und Mildjafttandle der Pflanjen. 

Sajtgrin (Seegriin, Blajengriin, Beergriin, 
Laubgriin, Chemifdgriin), Saftfarbe, welde 
aus nidt gang reifen Rreujbeeren (j. Rhamnus) be: 
reitet wird. Man ftellt die jerriebenen Beeren 6—8 


Tage in einen Keller, preft fie aus, verdamypjt den | (in »Aarbiéger< 1870); 


durch ein Tud) gegofjenen Sa't im ftupfernen Keſſel 
zur Sirupskonſiſtenz und fest etwas Alaunpulver 
ju. Dann fiillt man das Extraft in Topfe oder Bla: 
fen und läßt eS an einem mäßig warmen Ort völlig 
austrodnen. Gutes S. ift bart, dict, ſchwer, von 
dunfler Farbe, ausSwendig glänzend und von ſüßem 
Gefdmad. Man benugt es gum Farben des Leders, 


deS Papiers, der Tapeten, gum Malen und Illumi— 


nieren, beim Ladieren, zur Bereitung qrilner Tinte rc. 
Das beite S. font aus der Provence. 


_Safttanale, die feinen, wandlofen Liiden in tie: | 
rifdhen Geweben, aus welden die Lymphfapillaren 


hervorgehen. 





urchſcheinen und og ur Waſ- | Gittinnen inSnorra dda. Cine fleinere 











anfaffiq und ftarb 6. Jan. 1685 dafelbft. Seine mu 
minutiofer Feinheit ausgeführten Bilder, die in dr 
Mehrzahl Rheinlandſchaften darftellen und ſich durd 
einen eignen bläulichen Duft auszeichnen, find in deo 
meiften Galerien vorhanden. S. hat auch trefftich 
Radierungen geliefert. 

2) Cornelis, Maler urld Radierer, Bruder de! 
vorigen, geb. 1606 ju Rotterdam, bildete fig unte 
bem Einfluß von Brouwer und Roydaert und ftert 
1681 in Rotterdam. Er hat meift Bauernftuder me 
Menſchen- und Tierfiguren fowie Landfdaften me 
Staffage gemalt. 

Sajtmelis, ſ. Ruder. 

Saftrot, ſ. Holsrot. 

Saga (tural Sögur, altnord.), eine Erpibluns 
ſ. v. w. unfer »>Sagee, Dod ohne den Rebendegcr 
des Ungefdidtliden; perſonifiziert als —— 
bay 
heipt Thättr. Die reiche Sagalitteratur, in met 
auSgebildeter einheimifder Proja, ift die eigenartic’x 
und bedeutendfte Schöpfung der altnordifden Lutte 
ratur. Wir unterſcheiden gefdicdtlide Sagas inst 
wegiſche Königsgeſchichten und Jslanderfagas) un? 
mythiſch⸗ romantiſche. Die Islendinga ségur find er 
Teil kirchlichen, sum Teil —— — ts Legtere 
find litterariſch die wichtigſten und intereffantetes, 
jie bilden den Ausgangspunkt der Saga: Erpahiues 
und Saga-Sdreibung, die wir alſo J8landverdantes 
(f. Nordifdhe Sprade und Litteratur), Te 

eſchilderten Ereigniffe fallen meift in Die Sett ov 
Salands ————— bis gegen 1030; die 
derſchrift fällt gum Teil nod ins 12., hauptiéane 
aber ind 13. Jahrh. Die Fortpflangung des Stoel 
wibrend der gwifdenliegenden 2—3 ——— 
geſchah nicht etwa durch faſt wortgetreue Uderiserr 
rung, fo daß die Sagaſchreiber in der Hauptior 
Überliefertes niedergefdrieben Hatten, vielmeht fa? 
wohl nur die That * und Genealogien (debe 
im —— chronologiſche Übereinſtimmung '° 
wie die meiſten Skaldenſirophen alt iberliefert. 2 
gegen ift die Ausſchmückung, wie Dialoge, wunde 
bare Siige, fic) erfiillende Träume u. dal., mei 
Cigentum des Sagajdreibers, wie denn aud du 
Sagas hierin ausgeprigte Stileigentimlidiere 
eigen. Mittelpuntt der S. ift meiſt ein bedeutende 
ann (häufig ein Sfalde) oder ein ganzes Geidhlede 
Die Darjtellung mit ihrem ſchlichten Stil ijt boo" 
anfpredjend, nicht felten ergreffend. Wie der Diaioy 
von der tigliden Umgangsiprade, fo gemabren un 
bie Sagas iiberhaupt ein getreues Bild vom Lede 
auf Jsland. Vol. Weinhold, Altnordijdes Lever 
(Berl. 1856); Kaalund, Familienleben auf Belen 
Sbius, Uber die alter 
isländiſche S. (Leipz. 1852); Doring, Toyput 
und Stil der islandifden S. (daf. 1877); Heinse! 
Beſchreibung der isldndifden S. (Wien 1880). Nes 
Stil und Charakterzeichnung fteht allen voran 8 
»Njals-S.< (befte Aus. von Gislafon, Kopend 
1875 ff.); febr a ftebt ifr bie kleine, funitrol at 
gerundete »Gunnlaugs-S.« (daf. 1775, Corift. Is 
Halle 1886; auc in Mobius’ »Analecta Norroesa: 


2, Aufl., Leips. 1877; moderne Bearbeitung von > 


zardi, Hannov. 1875; wortgetreue Überſehung ver 
E. Koͤlbing, Heilbr. 1878). Zu den bedeutender 
Islander⸗Sagas gehören ferner: die ⸗Keile8 
q. Skalden), die⸗Bjarnar-S.« (Kopenh. 1847 
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die »Eyrbyggja-S.« (Yeip;. 1864), »Laxda@la-S,« 
(Ropenh. 1826; Tertausq., Afureyri 1867); »F loa- 
manna-S.«, »Vatusdola-S.« und »Hallfredhar-S.« 
(fegtere drei hrsg. von Bigfuffon und Mobius in 
» Fornségur«, Letp;. 1860); ferner »>Bandamanna- 
S.«< (RKopenh. 1850, Lund 1874), »Fostbradhra-S.< 
(Ropenb, 1822, Tertausq. 1852), »>Gull-Thoris-8.< 


(Hrég. von Maurer, Leipz. 1858), »Grettis-8.« (que | 
»Gretla«, Kopenh. 1853 —59), wichtig wegen ihrer | 


Beziehungen sum angelfadfifden »Beowulf«; » Viga- 
Glams-S.« (daf. 1786 u. 1880), »Hrafnkels-S.« (daſ. 
1839; Tertausq., daf. 1847), » Heensa-Thoris-S.« u.a. 
Die ganje Inſei umfaffen: »Islendingabodke und 
»Landnamabok<« (jf. Nordifdhe Spra 
Litteratur), ferner «Sturlanga-S.« (vom 
der Sturlunge), aud »>Grofe Isländer-S.« genannt, 
verfaft von Sturla Thordharjon (geft. 1284), erwei⸗ 
tert von Thorjtein Snorrafon um 1350 — 
1817— 20, 2 Bde.; neue Ausg. von Gudbr. Vigfuſ⸗ 
fon, Orf. 1878, 2 Bde.). Cine Gefamtausgabe der 
wichtigern »Islendinga ségur« erſchien Ropenhagen 
1829—80 (beffer 1843—47); däniſche ——— 
find von N. M. Peterſen (Historiske Fortillinger 
om Islündernes Fird:, 2. Aufl., daſ. 1862 — 68) 
und Horn (Billeder af Livet paa Island<, daſ. 
1871—74, 2 Boe.) veröffentlicht. — Kirchliche Is— 
Lander -Sagaés find die »Kristni-S.« (von der Cine 
fithrung des Chriftentums bis gegen 1120), ferner 
bie Bifgefi a8: »Hungr-vaka« (Ropenh. 1778), 
»J6ns-S.«, »Laurentius-8.« u, a. (Gejamtaudsgabe 
von Biafuffon: »Biskapa sögur«, daſ. 1858, 2 Bde.). 
Bon Ysland fam bie Sagafdreibung nad Nor: 
wegen, wo die »Norges konunga sigur« zunächſt 
mod von Isländern verfaft wurden. Das Haupt: 
wert ijt bier Snorris »Heimskringla:« (jf. Snorri); 
auperdem find beſonders die Sagas von Sverrir 
(1184— 1202) und jeinen Nadfolgern (hrsg. von Un⸗ 
aet: »Konunga sigur«, Chriſt. 1870 —73) und die 
Saqaé von Olaf |. Tryggveſon (995—1000), die auf 
die lateinijden Werle der Monde Odd und Gunns 
fauq guriidgeben (erftere hrsg. von Mund, daf. 
1853), ferner die größere und fleinere S. Dlafs IL, 
des Heiligen (erftere daf. 1853, letztere daſ. 1849), 
u. @. gu nennen. Die Gejdicte der nordijden Inſel— 
aruppen bebanbdeln die »Orkneyinga-S.« (Ropenh. 
1780; neue Ausg. von Vigfuffon, Yond. 1887) und 
. Foereyinga-8.« (Rop. 1833), die Amerilas (Vin: 
lands) und Gronlands Eiriks thattre u. a.; fers 
ner die Gejdidte Dänemarks die »Knytlinga-S.< 
und bie »Jomsvikinga-S.« (Stodh. 1815, Kopenh. 
1824, Gund 1875 u. 1879). Gefamtausqabe: »Forn- 
manna ségur« (Ropenh. 1825—37, 12 Boe.); däni⸗ 
iche Uberjegung: »Oldnordiske Sagaer< 2c., lateini— 
ide in »Scripta historica Islandorums (daſ. 1828— 
1446, 12 Bode.). 
Mythifdhe Sagas, die alte Heldenfagen behan— 
dein, find zunächſt die die Lieder: Edda teilweife er: 
gangende » Vilsunga-S.«, Profabearbeitung der Bal: 
fungentieder der Edda nad einer beffern und vollſtän⸗ 
digern Handidrift (hrsg. von Bugge, Chrift. 1865; 
deutſche —* von A. Edzardi, Stuttg. 1880; 
val. Symons, liber die Volſunga-⸗S., in Pauls und 
Braunes » Beitrigen:,Bd.3; Miillenhoff in Haupts 
» Reitichrift«, Bd. 23), und »Norna- gests-thattr« 
(hréqg. von Bugae, Chrift. 1864; beide gufammen aud 
von. Wilfen, Yaderb, 1878); ferner die » Thidhreks- 
S.« (oder Wilfinafaga), eine Zuſammenfaſſung deut: 
qer Heldenfagen, desen Mittelpunkt Dietrid von 
Bern, nad niederdeutiden Quellen, um 1250 (hrdg. 
von Unger, Chrift. 1853; vgl. Raßmann, Rit. 


e und. 
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lunga-S. und Nibelungenlied, Heilbr. 1877), und 
»Blomstrvalla-S.« (§r8q. von Mobius, Leipz. 1855). 
Unter den Saga’, welde einheimiſche Stoffe behan: 
deln, find die »Hervarar-S.« Ge enh. 1847; hrsg. 
von Bugge, Chrift. 1873) und » Halfs-S.< (hr8g. von 
Buage, daf. 1864) befonders widtig, weil fie vielfad 
alte Yieder und Strophen oder deren Proſaauflöſung 
enthalten. Wir nennen nod »Hrolfs-S. Kraka« und 
»Ragnars-S, Lodhbrokar«, die Sagas von Thorfteinn 
Vitingsjon und Fridhthjdfr (moderne Yearbeitung 
von Tegnér); ferner gibt e8 Sagas von Orvar:Dddr 
(hrsg. von Boer, Leiden 1888), Ketill Hängr, Ann, 
Hrémundr, den »Sérla thattr« (Hildenfage), »>Géngu 

rolfs-S.<, »Gautreks-S.< 2c. Gefamtauggabe von 
Rafn (»Fornaldar sögur Nordhrlanda«, Kopenh. 
1829— 30, 3 Boe.). Uberfepungen: däniſch von 
Rafn (»Nordiske Kiimpe-Historier«, 1821 —26, 
3 —83 ſchwediſch von Liljeqrén — 1818, 
2 Bode.); deutſch von v. d. one (»Mordifde Hel: 
denromane«, Bresl. 1814—28, 5 Boe,). Die roman: 
tijden Sagas find Bearbeitungen auslindijder 
(metft frangdfifder) Ritterromane, wie: »Trodju 
manna-S.«, »Breta sigur« (nad Gottfr. v. Mon: 
mouth), beide herausgegeben in »Annalere (1848 
u. 1849); »Streng-leikar« (Ropenh. 1859); Sagas 
von Alerander und Karl d. Gr., Ivents-, Ereks:, 
Triftrams:, Parcevals:, Fldres-, Magus⸗, Barings, 
Flovents⸗S. ꝛc., gum Teil herausgegeben und bear: 
beitet von Kölbing in »Riddara-sigure, Straßb. 
1872, und Cederſchiöld (in »FornségurSudhrlanda<, 
Lund 1884). Hierher gehören endlid) die Legenden: 
»Heilagra manna ségur« (hr8g. von Unger, Chrift. 
1877, 2 Bde.), »Postola sbgure (hrsg. von Unger, 
daſ. 1874), »Osvalds-S.« (in»Annaler« 1854), »Bar- 
laams -S.« (Chrift. 1851). Hauptwerk iiber die Sa: 
gag ift PB. E. Miillers -Sagabibliothek« (Kopenh. 
817—28, 3 Boe.), gum Teil überſetzt von —— 
(Berl. 1816) und von Lange (mit Zuſützen, 
furt a. M. 1832). 

Sagain (Sagatng), ehemalige Hauptftadt des 
Reichs Birma, am linfen Ufer des Jrawadi, gegen: 
iiber von Ava, ijt jest gang verfallen und verddet ; 
die reichvergoldeten Dächer der zahlreichen buddhi— 
ſtiſchen Tempel, Ruinen von Paläſten zc. zeugen von 
der ehemaligen Pracht der Stadt. 

Sagan, preuß. Lehnsfürſtentum und Standes— 
faentae in Niederſchleſien mit Virilſtimme auf dem 





ant: 


Glefifden Provinjiallandtag, war friiher ein Teil 
e8 Herjogtums Glogau, von dem es durch Erbtei— 
lung der Söhne des Herjogs Heinrid VIII. 1397 
etrennt ward, um unter eiqne Fürſten gu fommen. 
dachdem eS 1475 an Kurfadjen, 1549 an Böhmen 
efallen, verfaufte es Kaiſer Ferdinand IT. 1627 an 
allenftein. Rad) deffen Ermordung eingezogen, 
ward e8 1646 an ben Fiirften Loblowitz verfauft, und 
von deffen Nadhfommen ging e8 1787 durd Rauf an 
ben Herzog Peter von Kurland über. Nach defjen 
Tod 1800 erbhielt eS feine Tocter, die gulest mit 
dem Grafen Karl Rudolf von der Sdulenburg ver: 
mahlte Pringeffin Katharine Wilhelmine von Biron: 
S., welde 1839 ftarb, worauf das Fiirftentum an 
ihre Schwefter Pauline, Fiirftin von Hohenjollern: 
—* en, fiel, die es 1815 ihrer andern Schweſter 
orothea, Herzogin von Talleyrand⸗Perigord, über— 
ließ. Dieſe vererbte bei ihrem Ableben (19. Sept. 
1862) das Fürſtentum auf ihren 12. März 1811 ge— 
bornen Sohn, den Prinzen Ludwig, der ſeit 1872 
Herzog von Talleyrand: Périgord ijt. Es umfaßt 
einen Flächenraum von 1211 qkm (22 ORM.) mit 
65,000 Cinw. und bildet ungefähr den gleidnamigen 
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Kreis des preußiſchen Regierungsbezirks Liegnitz. — 
Die —— Hauptſtadt des Kreiſes und Für— 
ftentums, am Bober, Knotenpunkt der Linien Som— 
merfeld: Breslau, S.-Sorau, Liſſa⸗Hansdorf und 
Neufalj-S. der Preußiſchen Staatsbahn, 114 m it. M., 

. . hat eine große evangelifde und 
FY, 8 fath. Kirchen, eine Gymna— 
fialfirde, ein ſchönes Schloß 
(einft Wohnfig Wallenjteins, 
der 1629—80 Repler hier bei 
fich hatte) mit Garten, Treib- 
häuſern, Par undvorgiigliden 
Sammlungen und (1885) mit 
der Garnifon (eine reitende 
Abteilung Feldartillerie Nr. 5) 
12,010 meift evang. Einwoh: 
ner, weldje ftarfe Tuchfabrika⸗ 
tion, Wolls u. Leinweberei, Garnfpinnerei, Farberei, 
Zeugdruckerei, Holzſchleiferei, berühmte Oblatens 
bäckerei, Bierbrauerei und lebhaften Handel betreiben. 





Wappen von Sagan. 





S. iſt Sitz eines Amtsgerichts, einer Reichsbankne— 
benſtelle und bat ein Gymnaſium, ein Sdullehrer- 
feminar, eine Präparanden- und eine Strafanjtalt. 
Vgl. Leipelt, Geſchichte der Stadt und des Herzog— 
tums S. (Sorau 1854), 

Sagan, Dorothea, Herzogin von S., Prin: 
zeſſin von Rurland und Semgallen, geb. 21. 
Aug. 1793, Tochter des Herjogs Peter von Kurland 
und Sagan und der Herzogin Dorothea, geborner 
Reichsgräfin von Medem (geft. 20. Aug. 1821), Nichte 
ver belannten Eliſe von der Rede, hatte friih die be- 
deutendften Manner ihrer Reit gu Verehrern und 
ward in bas Getriebe der europäiſchen Diplomatie 
eingeweift. Durd) igre Vermählung mit Comund 
Lalleyrand von Perigord, Hergog von Talleyrand 
und von Dino (22. April 1809), ward fie die Nidte 
ded beriihmten Talleyrand und deffen Liebling und 
—— infolgedeſſen zur Zeit Napoleons J. und der 

eſtauration eine ſehr einflußreiche Rolle am fran— 
zöſiſchen Hof. Die Ehe war aber unglücklich, und 
nad) Dem Tode Talleyrands (1838) verließ fie Paris 
und begab fid) nad) Dem Herzogtum S., welded fie 
von ihren Schweſtern geerbt hatte. Hier trat fie in 
ein romantiſches Berhaltnis gu dem jungen Fürſten 
Feliz von Lichnowski. Friedrid) Wilhelm 1V., der fie | 
hod Idagte, verlieh ihr 1845 den Titel einer Hergo- 
gin von S. Sie ftarb 19. Sept. 1862. 

Sagar (Saugor), Hauptftadt eines Diftrifts in 
den britifd-ind. 4entralprovingen (10,373 qkm ober 
188 OM. mit 564,950 Einw.), an der Heerſtraße von 
Venares nad Bombay 591 m ii. M. geleqen, fam 
1818 an die Englander, hat ein altes Fort mit eng: | 
lifer Befagung und (1881) 44,416 Cinw. Der Dv | 
jtrift erzeugt vornehmlid) Weigen. 

Sagard, Flecken auf der Inſel Riigen, Halbinfel 
Jasmund, hat eine — Kirche, Schlämmkreide⸗ 
fabrilation und (1585) 1471 Einw. Dabei das größte 
Hünengrab Rügens, das Dubberworth. 

Sagaſta, Don Praredes Mateo, ſpan. Staats: 
mann, geb. 21. Sulit 1827 gu Torrecilla be Cameros, 
ward Yngenieur an der Spanijden Nordbahn, nad 
der Revolution 1854 von der Proving Samora in die 
tonftituierenden Cortes gewählt, fliidtete nad Nie— 
derwerfung der radifalen Erhebung in Madrid im 
Sulit 1856 nad) Franfreid) und ward, nad der Am: 
neftie suriidgefehrt, Profeffor an der Ingenieurſchule 
in Madrid, progreffiftijdes Mitglied der Cortes und. 
Redafteur der -Iberiae. Rac dem miflungenen 
Uufftand vom 22. Suni 1866 floh er von neuem nad 
Franfreid), ward nad dem Aufftand von 1868 Mi: ; 
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nifter Des Jnnern und eifriger Anhanger Brims um 
durch feine Rivalitét mit Zorrilla mehr und mehr p 
fonfervativen Grundjagen hingedrängt. Im Ottoder 
1871 jum Priafidenten der Cortes gewählt, treat « 
20. Des. alS Miniſter des Innern in das Minifterun 
Malcampo, deffen Führung er 18. Febr. 1872 ide: 
nahm, mufte aber wegen Verwendung Offentlige 
Gelder fiir Wabhlagitationen 22. Mai 1872 jurvd 
treten, ward 3. Jan. 1874 nad bem Staatsſtreich dé 
Generals Pavia unter Serrano Minijter ded Mus 
wartigen, 13. Mai des Hnnern, 4. Sept. Miner 
prafident, wurde 30. Deg. Durch die alfonfritiide & 
hebung geftiirgt und war feitbem Führer der Ronin 
tutionellen oder der fogen. dynaſtiſch⸗liberalen Oppo 
fition in den Cortes, welche nad) ihrer Bereinigun; 
mit Martines Campos und andernGeneralenGanon 
beim Konig su Falle brachte und im at 1881 de 
Regierung übernahm. S. ward Minijterprifider 
des neuen liberalen Rabinetts, das fich bis 158 vx 
hauptete. 1885 trat er wiederum an die Spige cat 
liberalen Regierung. 

Sagajitat (lat.), Scharffinn. 

Sage, im allgemeinen alles, was gejagt und cen 
Mund gu Mund weiter erzählt wird, alle j. 9. ©. 
Gerücht; im engern Sinn eine im Bolf entſtanden 
erdidjtete ober durch Erdidjtung ausgefdmildte us 
mündlich fortgepflangte Erzählung von irgend cine 
Begebenheit. Kniipft fic) die S. an geſchichtliche te 
fonen und Oandlungen, indent fie die tm Boll fer 
lebenden Erinnerungen an geſchichtliche Suitine 
Perſönlichleiten, Dunkel gewordene Thaten ju vob 
ſtändigen Erzählungen ausbildet, fo entſteht dre ¢« 
ſchichtliche S. und, fofern fie fitch auf die alirs 
Helden des Volfes erjtredt, die Heldenfage; is 
aber die Gotter mit ihren Zuſtänden, Handlunge 
und €rlebniffen Gegenftand der S., fo entſteht 
Godtterfage oder der Mythus (fj. Mythologie 
und auf bem Gebiet en ache woe 
Religion die Qegende (jf. d.). Haftet die Erpablurs 
an beftimmten Ortliafeiten, fo ſpricht man von ert 
liden Sagen. Nod eine Sagengattung bildet mp 
lid) Die Tierfage, welde von dem Leben und Zee 
ben der Tiere, und gwar faft ausſchließlich der ue 

ezähmten, beridjtet, Die man fic) mit Sptache 
SD inttraft ausgerüſtet vorftellt. Oft hat fid um om 
bejonders bevorjugte Perſönlichleit, wie 4. B, Rou 
Artus, Dietrid von Bern, Uttila, Karl d. Gr. =, 
und deren Umgebung eine gange Menge von Case" 

—— nach Urſprung und Inhalt ſehr verſchiede 
önnen, aber dod) unter fic tn Sujammenhos 
jtehen, und eS entſtehen dadurch Sagenkreiſe, 2 
deren im Mittelalter in germanifden wie romem 
{den Ländern mebrere beftanden und zahlreiche E 
hervorgerufen haben (vgl. Heldenjage). Die eae 
S. erjdeint fomit als im lebendigen Glauden v= 
zelnd und aus Dem Drang des dichteriſchen Soll? 
geiſtes entiprungen. Obwohl wie alle Bollspor 
am kräftigſten blühend in der dltern Seit, verfiume 
fie Dod) auc bet weiterer Kultur nidt; vielmeds “ 


der Bollsgetit nod heute thatiq, bedeutende Som 


gange und Perſonlichteiten mit dem Schmud dec = 


guumtleiden. Die Antniipfung an ein gewiſſes Ve" 


lides, fet Dies ein innerlices oder duferiides, © 
hauptſächlich das Merlmal, weldes die S. vom We 
den (j. dD.) unterfdeidet. Wie das Marden, lreds ™ 
das Wunderbare und Übernatürliche, obſchon thr de 
ſelbe nicht unentbehrlich iſt. Am meijten wohat 
in Burg⸗ und Kloſterruinen, an Quellen, Seen, © 
Klüften, an Kreuzwegen zc., und gwar findet fich oO" 
und diefelbe S. nicht felten an mehreren Otten d 


Cage — Sage. 


der. Um die Erhaltung der deutiden S. haben ſich 
erft bie Gebriider Grimm verdient gemadt durd 
rei ea” » Deutide Sagen« (Berl, 1816 

bis 1818, 2Bde.; 2. Aufl. 1866). Nächſt diejen finddie 
Sammiungen von A. Kuhn und Schwartz (» Nord: 
deutſche Sagen«, Leipz. 1848), J. W. Wolf (»Deutide 
Marden und Sagen«, daf. 1845), Banger (Bayriſche 
Sagen-, Miind. 1848, 2 Bde.), Griiffe (> Sagenbud 
des preugijden Staats«, Glogau 1871) und Rlee 
(GitterSl. 1885) als befonders reidbhaltige Quellen 
ee Als Sammler von Sagen einjelner Lin: 
, Gegenden und Ortlicfeiten waren auferdem 
jablreiche Forjder thitia, fo fiir Medlenburg: Stude⸗ 
mund(1851), Riederhiffer (1857) und Bartſch (1879); 
os se aed grag Miillenhoff (1845); fiir Nies 
adjen: Harrys (1840), Sdambad) und Miiller 
veel fiir Hamburg: Benefe (1854); fiir Lübeck: 
(1852); fiir Oldenburg: Stracerjan (1868); 

flit ben Harz: Pröhle (2. Aufl. 1886); fiir Mansfeld: 
Diebelhauſen (1850); fiir Westfalen: Kuhn (1859) 
und Rrilger (1845); fiir die Ultmarf: Temme (1839); 
fir Brandenburg: Kuhn (1843); fiir Sachſen: Gräſſe 
her: fit bas Vogtland: Köhler (1867) und Eiſel 


1871); fic Thiiringen: Bedftein (1835, 1858), Bor: | f 


ner Cslagan, 1838), Sommer (1846), Wucke (Werra⸗ 
8 1864), Witzſchel (1866); fiir Schleſien: Kern 
1867); fiir * 2¢.: Tettau (1837) und Reuſch 
(Samland, 1863); fiir den Rhein: Simrod (9. Aufl. 
1883), Geib (3. Aufl. 1858) und Kiefer (4. Aufl. 1876); 
fiir alen: Hartmann (1883); fiir Franfen ꝛc. 
neh (1842), Sanffen (1852), Herrlein(Speffart, 
2. Aufl, 1885), Enslin (Frankfurt, 1856), Kaufmann 
1853); fiir Heſſen: Raut (1846), Wolf (1853), 

(1854) und Bindewald (1873); fiir Bayern: 
(1831), Sdippner (1852), v. Leoprech⸗ 

ting Eechrain, 1855), Schönwerth (Oberpfals, 1858); 
fix ben: Meier (1852) und Birlinger (1861— 
1862); fiir Baden: Baader (1851); für das Elſaß: Sts. 
ber (1852); fiir uremburg: Steffen (1853); fiir die 
: Wolf (1843); fiir die Schweiz: Rochholz 

1856) und Litolf (1862); fiir Tirol: M. Meyer (2. 
1884), Ringerle (1859) und Sdneller (1867); 

fiir : Bonbun (1847 u. 1858); fiir Ofter: 
faut —— (1846), Gebhart (1862) und Drei: 
( ; fiir Rarnten: Rappold (1887); fiir Böh—⸗ 
men: Grohmann (1863); fiir die Alpen: Vernalefen 
(1858), Alpenburg (1861) und Sillner (Untersberg, 
1861); fiir Siebenbdiirgen: Miiller (2. Aufl. 1885), 


Metallſpäne 
diinn find, fo ge: 
niigt eine fleine 


Zähne gwar aud) 
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Sige, Werkjeug sum Zerſchneiden von Holy, Me- 
tall, Stein ꝛc., aus Stahl von der Form eines Blattes 
(Sageblattes), gehirtet, gelb oder blau angelaffen 
und am Rand mit meifelformigen Sahnen (Sige: 

ähnen) verfehen, welde gewöhnlich mit dem Durch— 
—**8 bei kleinen Sägen auch durch Einfeilen oder 
Einhauen des Sägerandes hervorgebracht werden. 
Vielfach hat das Blatt die Geſtalt eines Bandes ohne 
Ende (Bandſägeblatt) od. einer kreisrunden Scheibe 
Kreisſäge). —59 den Zähnen befinden ſich 
Zwiſchenraäume (FJahnlücken), welche die beim Durch— 
gang der Sägezähne durch das Arbeitsftiic zur Bil- 

ung des Sagejdnittes abgehobenen Spine fo 
lange beberbergen, 


bi8 die Zähne aus 2 

bem  Arbeitsftiie VANN11"* 
Heraustreten und 

die Spine fallen laf: 9 


fen. Bei Metall: 
ſägen ift die Ge: 
ftalt der Zähne ftets 


ein Dreied (Fig. 1); 3 
famtlide Rabne ſto⸗ 
en an der Linie aa a & 
(Sagerandlinie) 
sufammen und bile ~ 4 
den Daher auch drei: 
edige Yiiden. Da 
bie abzunehmenden 


nur 


abniiide, und ed 


ommen Daber viele 6 

Zähne auf eine Län⸗ > 
eneinbeit: durch⸗ 

Ponittlich 5—1Oaut 

1 cm Wlattlange, 7 


was 1—2 mm Ab: 
ftand ergibt. Bei 
aids Lda ift die 

rundform der 8 


ein Dreieck, die 
Weichheit des Hol⸗ 
—— attet aber die 

egnahme volumi⸗ 
nöſer Späne. Darum müſſen Holzſägen große Lücken 


Fia. 1—8. Formen der Edges 
jagne. 


1884), | ftand (Teilung) der Zahne (von 2—50 mm) bedingt. 


ASbjorn 
1884 itauer: Langiuſch (1879) und Vecken— 
(1883), ber Ruffen: Golbdfdmidt (1882), die 
Qndianer Ameritas: Amara George (1856) und 
Rnorg (1871), indifde Sagen Beyer (1871), japas 
obey (1884), aktfranjofijde A. v. Keller (2. 
1876), deutide Pflanyenjagen Perger (1864), 
die RKaijerjagen Falfenftein (1847), Nebel: 
et (1879) 2c. Die Sagen bilden mit den 
Boll umlaujenden Marden, Legenden, Sprich— 
Setar den ogen. Folflore (. d.), 


J. Braun, Die Naturge: 


Forſchun 
der S. (Miind. 1864—65, 2 Bde.); Uhland, ' 
zur Gefdicdte und S., Bd. 1 u. 7 (Stuttg. | wirfen dadurch in beiden 


1865—63); Henne-Am Rhon, Die deutide Vollse 
fage im iS gu den Mythen aller Bolter (2. 
Kail, Bien 1879); v. Bahder, Die deutſche Philo: 
logic im Grundrif (Paderb. 1883). 


nhalt der 
neuerer es Br reger wiſſenſchaft⸗ 





Sagen Rumadniens fammelte Schuller (eee ), haben, was im allgemeinen aud einen grofen Ab— 
on 


due Maurer: (1860) und Poeftion 
der (ander: Poeſtion (1885), der Norweger: Um diefen gu erhalten, werden die Zähne vielfach aus: 
— ſch 1881), der Sildjlawen: Kraus | einander geriidt (ig. 2a). Weil aber die S. um fo 


wirkſamer ift, je naber bie Zähne zuſammenſtehen, ſo 
udt man — namentlich bei größern Sägen, 
urch Vergrößerung der Lücken über der Randlinie zu 
erreichen Wolfs zähne, Fig. 3 aa). Sägen mit der 
Verjahnung Fig. 1 u. 2 greifen felbftredend nur in 
—— ce Sai an, will man aber die Sige: 
arbeit auf beide Bewegungsridtungen verteilen, fo 
wenbdet man oft die Form des ſpitzwinkelig gleichſchen⸗ 
feligen Dreieds (Fig. 4) an, oder man ftellt abwech⸗ 
je(nd gwei Zähne emander gegeniiber (M:Rahne, 
Stodsahne, Fig. 5). Man benugt aud die Wolfs- 
zähne als Grundform (Fig. 6) oder reiht Wolfssahne 
und Stockzähne aneinander (Fig. 7). Cinige Sagen 
ichtungen, Daf man 
(Fig. 8) die gewöhnlichen Zähne in zwei Gruppen in 
entgegengejeyter Stellung anordnet. Bei fehr gros 
fen Siigeblittern, beſonders Kreisſägen, werden die 
Zähne auch wohl als befondere Teile (Meißel) ein 
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qefest. Dann hat das Blatt (Fig. 9) einen rau: 
tenformigen Einſchnitt abc mit feilfdrmigem Rand, 
in welchem der als Heine Platte gebildete Zahn z 
burd einen Stift s feftgebalten wird, während das 
Lod) u gum Ausfdieben des Zahns behufs Anſchlei— 


Sage. 


und mit Riiden (Riidenfage). 4) Stidsaige 
(Cotelage, Lodfage), sum Ausſchneiden von 
Lodern, Daher befonders ſchmal, aber an der gehn 
reihe did und ohne Schränkung. Be den Spann: 
fdgen gehören zunächſt 1) die Metalljdgen, mei 
das Blatt in dem fogen. Geftell von der Form 
— aus Sdhmiedeeifen gebogen, durch Sdrauber 
feftgehalten und angezogen wird (Sagebdogen 
Bogenſäge). Reine Bogenfaigen heißen Laud 
ſägen, weil fie hauptſächlich dayu gebraucht merder, 
Laubarbeiten (Sdweifungen) ausgufdneiden; damit 
dieſe S. aud fleinen Kriimmungen folgen tonne, 
muß das Blatt fehr ſchmal (0,6 — 2,0 mm breit) fete 
Die größten Metalljageblatter befigen 350 mm Ling 
und 20 mm Greite. 2) Die Klobfage (Furnier 
fage), gum Serjdneiden (Trennen) grofer Stiide& 
der Langenrichtung, ift 1,s—1,5 m fang, 10 cm bree, 
fens dient. Damit die S. fic nicht fefttlemmt, muh ſehr diinn, mit — ———— oder Weln 
der Sägeſchnitt etwas breiter ausfallen als die Dicke zähnen, von denen 80—160 auf 1 m Länge ſteben 
des Blattes. Das erreicht man dadurd, daß man | hat einen vierfeitigen hölzernen Rahmen gum Sei’, 
(Fig. 10) das Blatt r an der Zahn: | wird ſenkrecht gefiihrt und fdneidet beim Rieder 

Bg linie dicker madt als am Riiden, gefen. 8) Die Orterfage, sum Sufdneiden der At 
oder indem man die Zähne abwed): | beitsbeftandteile, hat ein 78—85 cm lange’, 48-5 mn 
felnd nad) rechts undlinfs (Fig. 10, | breites, fehr diinnes Blatt, das Zähne auf 1 em Line 
d und a) aus ber Blattebene her: | enthalt. Das Geftell befteht aus einem Stod ocr 
auSbieqt, und endlich, indem man | ber Lange des Blattes, ift mit diefem parallel un 
durch Stauchen die Zähne an der | tragt an feinem Ende zwei kürzere verſchiebbate Durr 
Schneide verbreitert. Die erfte und | hölzer, die an der einen Seite Durd eine mehriea: 
dritte Methode benuft man bei Mes Schnur, an der andern durd das Sägeblatt mites 
talls und Holzſägen, die gweite ander verbunden find. Durd einen Knebel wird de 
ausfdlieplid bet legtern. Dies Schnur gufammengedreht und das Blatt gefpannt 
Schränken oder Ausſetzen wird | Das Blatt wird an beiden Enden mittelé poor 
mittels eines Werkjeugs (Schränk⸗ | Angeln an zwei Kndpfen befeftiqt, welde fid tm de 
eifen) ausgefiifrt, weldes in der | Armen drehen laffen, um das Sägeblatt ju richte 
einfadften u. gewöhnlichſten Form Bu den Orterfiigen gehört die Handjadge mit me 
(Fig. 11) aus einer didern Stahl: | 22 cm langem und die Schweifſäge mit mur s- 





Hig. 9. Sägeblatt mit ausguwedfelnden Zahnen. 





Fig 10, Sageblatt 
und geſchränkte 
Babne. 


platte a mit bem Griff b beftebt, 
vie bet e, e, e verſchiedene Cin: 
ſchnitte hat. Mit einem paffenden 
Einſchnitt wird der Rahn gefaft 
und nad aufen 
ein verftel[barer 





Big. 11. Sdhrant- 
eifen. 


Nafe s, gegen das Blatt ſtößt. 


Das Sigeblatt ift im allgemeinen gu diinn und| ftreidfage, sum Cinfdneiden der 
um obne weiteres gebraudt werden " fons | tallfcraubenfdpfen; Drahtſägen, aus dret ſeilart 


biegſam 
nen, und mu daber in der Regel künſtlich geſpannt 
werden. Ungefpannte Sagen fom: 
men nur unter Holsfagen vor, und 
zwar find folgende die widtiaften: 
1) Schrotſäge (Brettſäge, Die: 





gebogen, wãhrend 
nſchlag ss, das 
Mah des Ausbiegens (Schrank) | tleineS., an einem Holzfſtück fo befeſtigt, dab fie = 
beftimmt, indem Dderfelbe mit der | der Fläche aufliegt, um {eine Vorſprünge, jap'e. 


4 mm breitem Blatt sum Schneiden in Kritmmunaer 
Für befondere Arbetten dienen noch: die Grat!ert, 
mit 17 cm [angem Blatt und drei Zähnen auf | = 


Lange, welde ſchneiden, wenn man die S. gee 


fic) bingieht, dient dazu, um Cinfdnitte (Grate 
an breiten Flächen gu madden; die Sapfen'ace 


in ber Ebene der gti abzuſchneiden; * 
chlide in Te 


zuſammengedrehten dünnen Drähten beftehend, m= 
det man gum Schneiden des Gipſes oder ähnlide 
Mineralien an. Von großer Wichtigkeit iſt de 
Schärfen der S., weil davon die Wirkung abbangt 
Es gefdieht mittels Feilen (Sagefeilen), wee 





lenfage, Fig. 12, das Blatt B), | die FormbderSahn: 
etwa 16m lang, oben 16, unten | liiden befiten,oder d 
10 cm breit, auf 25 mm ein Zahn, durch yore toties x 
gum Zerſchneiden von Balken in| rende mirgel: 
der Lange, fiir zwei Urbeiter, welde | ſcheiben. Um eine 
die S. an Quergriffen faffen, und | gebirige Sdneide 
wovon ber eine auf einem Sage: | gu erhalten, ift die 
erüſt ftebt. 2) Baudfage (Quer: S. ſchräg gegenxx 
f age), Horigontal von zwei Mann | nad den Linien ab 
face jum ——— mit und cd (Fig. 13) 
riffen in Ofen. Lange etwa 1,5m; | gu führen; dadurch 
gewdhnlid Ms Sabne mit 12—)| gewinnt eine ge: 
20 we — Die re pre S. basin 
12 SGrotlage Tandlinie ift wegen der wiegenden | ad ad geseidnete 
ms wrereee Bewegung und Ausgleidhung der | Anfehen. Cinerwes 
Abnugung gefriimmt. Dte Querfage dient gum | fentlide Erleichterung beim Schärfen gewähten d 
Fallen der Baume, daher auc) Waldfäge oder fogen. hinterlodten Sägen (Fig. 14), dei wel 
auernfage genannt. 38) Fuchsſchwanz, obne | den unmittelbar binter den Zahnlücken Loder a 


bd de 








a a 
Fig. 13 Schärfen der Sigee 
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Big. 14. Ointerlodte Ease 








Fig. 1. Bund- oder Vollgatter mit oben liegender Welle 


Miyera Kont.-Lerdon, 4. Auf. Bibieg 
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Fig. 6 Bandsiage. 
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Fig. 2. Vorderansicht. 
Fig. 20.3% Vertikales Bundgatters&gewerk. 


Zum Artikel - Sdgemaschinec. 





Sagebaum — Cdagemafdine. 


Sägeblatt angebradt find, welde die Größe und 
form der Zahnlücken haben, wodurd) fic) die letz— 
tern ftetS ohne —— des Sägeſchärfers in voll: 
lommen richtiger Weiſe erneuern, ſobald beim Schär— 
fen die Feile das Lod erreicht. Zugleich dienen dieſe 


in 3—6 Reihen parallel den Zähnen ausgeſtoßenen 


Loder gu einer Kiihlung der Sagen. Bal. Exner, 
Die Handfigen und Sagemafdinen (Weim. 1878 — 
1880, 2 Boe.); Walleneg, Laubfagerei (2. Aufl., daf. 
1885); H. Fifder, Die Holzſäge (Berl. 1879). 
agebaum, f. v. w. Sadebaum, f. Wad older. 
Sage-femme (franj., fpr. flabidefamm, »weiſe 
Frau«), Hebamme. 


Sägeſiſch (Sägehai, Pristis Lath.), Fiſchgattung 
aus der Ordnung der Quermäuler (P —— 


der Unterordnung der Rochen und der Familie der 
Sägefiſche (Pristidae), Fiſche mit verlängertem, vorn 
abgeplattetem Leib, in ein langes, plattes, an beiden 
Seiten mit Zähnen beſetztes Blatt ausgezogener 
Schnauze, aus Pflaſterzähnen beſtehendem Gebiß, 
am Vorderrand freien Bruſtfloſſen und ohne After— 
floſſe. P. antiquorum Lath., 4—5 m lang, braun: 
grau, unterfeits lichter, gleichſam ein Roce in Hai- 
gejtalt, findet fic) in faft allen Meeren beider Halb— 
fugeln, befonders haufiq im Mittelmeer, lebt wahr: 
ideinlid) von Eleinen heen, Rrebjen, Weidtieren, 
dod wird behauptet, dak er den Walfifden mit feiner 
Sige den Baud) aufreige. Das Weibchen bringt aus: 
getragene Junge zur Welt. Das Fleiſch ift hart und 
unſchmackhaft und wird nur im Notfall gegeffen, die 
Haut wird wie die Der Haie verwendet. 

Sagebai, f. v. w. Sägefiſch. 

Cagemelaine (bierju Tafel »Sägemaſchinen«), 
Werfyeugmajdine, bei welder gewöhnliche Sägeblät— 
ter, — oder Kreisſägen mit Elementarkraft, 
beſonders Waſſer- und Dampfkraft, mitunter auch 
Wind, zur Wirkung gebracht werden. Die gewöhnlichen 
Sägeblätter befinden ſich hier ſtets in einem hin: und 
hergehenden Rahmen, der den Namen Gatter führt, 
wenn er geſchloſſen ijt. Der offene Rahmen daratte: 
tifiert bie Defoupier: oder Ausſchneideſäge. Bei 
den Gatterfagen bildet das Gatter einen vierecki— 
gen gejdloffenen Rahmen, deffen Langsfeiten (Gat: 
terfdentel) Führungen erhalten, und deffen Quer: 
feiten(Gatte — steppe il he dali dacorirt 
je _ der Zahl der Sägen im Gatter unterjdeidet 
nan: Endgatter, mit einer Sage gum Säumen und 
Abſchwarten (Seiten-, Saumgatter); Doppel: 
gatter, mit zwei Sägen, aud Saumgatter genannt, 
wenn es jum Säumen dient; Bundgatter oder 
Vollgatter, mit mehr (3—12) Sagen. Gewöhnlich 
iGneiden die Gatter vertifal(Vertifalqatter), mit: 
unter horizontal (Gorigontalgatter) und gwar faft 
nurin einer Bewegungsrichtung, von einer drehenden 
Gatterwelle aus vermittelft Kurbeln und Lenks 
ſtangen angetrieben. Das Arbeitsftiid (Blo) liegt 
entweder auf einem Wagen —————— der auf 
den Straßbäumen vorgeſchoben wird, oder zweck— 
magiger auf Karren, die ſich auf Schienen bewegen, 
oder auch auf drehenden Walzen. Der Vorſchub er— 
lolgt durch ein Schiebrad mit Schiebklaue oder durch 
einen Friktionsſchuh, ſtoßweiſe und gwar gewöhn— 
lig, während die Sage beim Niedergang ſchneidet. 
sig. 1 Der Tafel zeigt ein Vollgatter mit oben Lie: 
gender Gatterwelle A, welche zur Aufnahme des An: 
triebriemens und zur Reqgulierung zwei Raider BB 
trdgt. An diefen ſitzen zugleich die Zapfen fiir die 
holyernen Schubſtangen CC, welde das Gatter am 
untern Riegel faffen und 150-—200mal in der Mi: 
hute bewegen. Der Blod W wird durd) die Klauen 


p im Gingriff mit der ——— q des Wagens, 
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h auf Querftiiden G deS Wagens EE befeftigt und 
durd) das Gewidt H vermittelft Zahnſtan F und 
Rolle D angedriidt. Zum Vorſchub befindet ſich auf 
der Welle A ein Crzenter, weldes durch Zuagjtange | 
das Schaltrad F und damit ein Sahnrad in Bewegung 
fest, weldjeS in eine am Wagen figende Sahnftange 
eingreift und auf diefe Weife den Blo rudweife vor: 
ſchiebt. Fig. 2 u. 3 der Tafel geigen ein vertifales 
Bundgatterſägewerk. G ijt das Gatter mit den 
Sagen SS, die hier (Fig. 3) in zwei Gruppen gum Zer⸗ 
faigen von zwei Balfen auf einmal angebradt find, 
Das Gatter wird an den Prismen hb mitteld der pris: 


| matifden Augen c fenfrecht gefiihrt und von der Gat 


terwelleCC aus, welde mit einer feften Riemenfdeibe 
D jum Untrieb mittels eines Riemens, mit einer lofen 
E jur Auferbetriebjegung und einem Sdwungrad F 
verfehen tft, mit der Rurbel K und der Bleuelftange 
P bewegt, wahrend die Holzklötze XX, auf einem auf 
Rollenftindern JJ bewegliden Wagen M mittels 
einer Vorridtung L befejtigt, gegen die Sagen ge: 
ſchoben werden. Dagu fist auf der Gatterwelle eine 
exzentriſche Scheibe g, die mit einer Exzenterftange 
gin ihre Beweguig, in eine o8sillatorijde verwan: 
delt, auf den Hebel NN überträgt, fo daß die an bem: 
felben ſitzenden Sperrflinfen h die Zähne eines Sperr- 
rades m beim Aufgan Maen Sits in bie Hohe ſchie⸗ 
ben und fomit das Rad, dejfen Riiddrehung während 
deS Hebelniederganges durd eine fefte Sperrflinfe o 
verhindert wird, in Der Pfeilridjtung umdrehen. Auf 
der Welle des Rades m ift nun ein fleines Triebrad 


wodurd dieferin der Ridjtung des horizontalen Pfeils 
rudweije bet jedem Niedergang des Gatters fortge: 
ſchoben wird. Nad) beendigtem Schnitt werden die 
Sperrflinfen h und o ausgehoben und an einer Kur: 
bel T das Triebrad p in —— Richtung ge⸗ 
dreht und hierdurch der Rücklauf des Wagens be— 
wirkt. AA ſind ſtarke hölzerne Schwellen, worauf 
das eiſerne Maſchinengeſtell BB a Gatterſäu— 
len) mit Schrauben aa befeſtigt ijt. H find die den 
Fußboden tragenden Balfen des Gebiudes. — Gat: 
terjdgen werden aud) gum Schneiden von Steinen 
benugt und haben dann häufig ftatt eigentlider Sä— 
gen nur Bledftreifen, die mit Hilfe eines Schleif— 
materials (Sand, Sdmirgel) arbeiten. Cin Hori: 
sontalgatter sum Furnierſchneiden ift in Fig. 4 
der Tafel dargeſtellt. Die Saigecp’ figtin dem offenen 
Rahmen ab und wird durd) die Sugitange odo mit 
Schrauben wie bei einer Orterfage geſpannt. Diefes 
Gatter läuft in Nuten der Fiihrungen ee und erhilt 
feine Bewegung durch die Sdubftange g. Der Hol}: 
blod k wird an den Rahmen p angeleimt, diefer mit- 
tel Sdrauben an den Rahmen q befeftiqt, der an 
dem Stander t mittels Zahnſtange r und Sahnradu 
aufwdrts gefdoben wird. Nad) Abfdneiden eines 
Blattes fehrt ber Blog wieder in die untere Lage zu— 
rid. Um dann aud) die Sage c in die neue Stelung 
vorj;ujdieben, liegt die Gatterfiihrung auf dem Wa: 
gen f mit ben Rädern h auf dem Geftell 1, das durch 
den Druchebel im vermittelft der Exzenter n feftge: 
ftellt und nad Löſung der letztern nad) jedem Schnitt 
um die Furnierdide vorgeriidt wird. 

Kreisſägen werden vielfach gu Tijdlerarbeiten 
(Quer- und Längsſchneiden) und zur Herftellung 
ſchwacher Bauhölzer, namentlich Latten, verwendet, 
Die aus einer Stahlplatte hergeſtellte Sage von 0,s 
bis 1, ja bidweilen felbjt bis 2 m Durdmefier wird 
auf ibrer Welle meiſt durch eine Sdhraubenmutter, 
welche fie gegen einen Bund driidt, alfo nur durch 
Reibung, fejtqehalten. Um von der braudbaren Flade 
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ber Sige möglichſt wenig gu verlieren, madt man : 
die Befeftiqungsteile fo Hein wie möglich, gumaliiber | Rahmen E und durd Federn F gebalten, die durd 
dem Holze gur Ergielung eines günſtigen Sdnittes | das Handrad H gefpannt werden. G ift ein Sgum 
nod ein Bogen von etwa 60° frei lieqen foll. Der jum Schutz gegen ein abreifendes Band, J eine Band 
Vorſchub erfolgt hier fontinuierlid, wie die Schnitt- führung. Bum Sdneiden benugt man nur dob oh 
wirfung, und zwar bei fleinen ay meift durch die | fteigende Band und ftellt bem entipr ddie Sabine 
* des Arbeiters. Große Stücke müſſen, um das Die Bandſäge er wie bie Kreisfage, fontinurerlide 

efiihl des Drudes gegen die Sige nidt durd gu | Wirlun t im Unterſchied gu jener für die did: 


Sagemajdine. 
* ijt das obere Rollenlager verſchiebbat in tem 





und i 


ftarfe Reibung zu vernidten, auf einem durd Rader | ften Hd il nod) zweckmäßig verwendbar. Der Bor 
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und Schienen geführten Tiſch gelagert fein. Bei auto: 
matiſchem Vorſchub ift eine ftarfe Veränderlichkeit 
desſelben notwendig, je nachdem man ſtarles oder 
dünnes, hartes oder weiches Hols ſchneidet. Die 
Vorſchubgeſchwindigkeit iſt durchſchnittlich /s00— aoo 
pon der 10 —40 m betragenden Umfangsgeſchwin— 
digteit ber Sige, fteigt jedoch in bejondern Fallen 
auf ‘so. Cine Kreisfaigemafdine, furs Kreisſäge ge: 
nannt, ftellt Fig. 5 ber Tafel dar. A ift bas Sage: 
blatt, welches mittelS Riementriebs von dem Bor- 
gelege C aus bewegt wird, B der Tijd), welder das 

rbeitsftiid aufnimmt, das an bem Anſchlag F eine 
Führung bat, E eine Gabel aur er Hat des Ries 
mens auf die fefte oder [ofe Antriebsſcheibe, je nach— 
dem die Mafdine eins oder ausgeriidt werden fol. 


Dieſe Gabel fist auf einer in ver Ridjtung der Rie: | f 


menſcheibenwelle verſchiebbaren Schiene, welde durch 
bie Stange D von bem rechts befindliden Stande 
des Urbeiters aus mittels eines Handgriffs bewegt 
werden fann. Da die Kreisſägen nidt, wie die Gat: 
terſägen, gefpannt find, fo miiffen fie eine beträcht— 
fiche Dide erhalten und geben dabher eine Sdnittfuge 
von groferer Breite als jene. Cin Blatt von 60— 
90 cm Durdjmeffer erforbdert 3. B. eine Dide von 2 
big 2.5 mm und madt dann gufolge der Schrintung 
der Sabne einen 3—4 mm breiten Sdnitt. Als fehr 
rajd) laufende Pendelſäge dient die Kreisſäge sum 
Abſchneiden von Walzſchienen (f. Walzen). Um die 
Zähne leicht erneuern und damit den Sägendurch— 
meſſer lonſtant erhalten ju lönnen, werden neuer: 
dings die Zähne oft als befondere Teile cingefest 
(j. Sage). Vandfagemajdinen (Fig. 6 der Tafel) 
benugen ein in fic) juriidlaufendes Sägeblatt A, 
Band ohne Ende, welded treibriemenartig iiber zwei 
fi immer in derjelben Ridtung bewegende Rollen 

qejpannt ift und an der Sdpnittitelle, wo es 





ſchub ift fontinuierlic) und beträgt bei automatijden 
Betrieb deSfelben fiir Tannenholsblide von Bem 
‘eso ber Sagengefdwindiateit, alfo 48 mminte 
Sefunde, wenn diefe 12 m ift. Von Tiidlermam 
bie Bandſäge vielfacd gu Sdweifungen angemendet 


und ift dann febr ſchmal und mit feinen Sabnen oem 
feben. Der Vorfdub erfolgt unter Einhaltung cine: 
Zeidnung von der Hand des Arbeiters; dieje Be 
nutzungsart der Bandſägemaſchinen ift die bet meen 
verbreitetfte. Cine eigentiimlide S. ift die in obem 
ftehender Tertfique abgebildete Dampfquerſchnede 
fage, welde gum Zerſägen gefallter Baumftamme ba 
Stiide von beftimmter Lange dient, aber mit germ 
gen YUnderungen jugleid) gum Fallen benugt werde 
ann. Sie befteht aus der Sige aa, welde auf Hes 
arbeitet und daber wohl 3 m lang fein fann, in bere 
fidere Führung bat und durd die RKolbenftange « 
mit einem Rolben verbunden ijt, der in Dem Colom 
der d durch Dampf bewegt wird. Die gange Maidrne 
endlich liegt drehbar um Sapfen in dem Geftell e and 
ann durd eine in ein Zahnſegment eingreüend 
Handidraube h der Dide des Stammes entiprecden’ 
eingeftellt werden. 

Sagemiihlen sum Serfdneiden von Holyrim 
men in Gretter wurden in Deutfdland bereits om 
14. Jahrb. in Augsburg (1337) mit einer = 
1575 in Regensburg mit mehreren Sagen als Bund 
qatter erbaut und gwar mit Wafferrddern betrieden 
Mittels Windrader find die Sägemühlen suerft dard 
bie Hollander, Ende des 16. Jabrh., betrieben moe 
ben. Jn England widerfeste fic die Urbeiterdend 
ferung der Cinfiihrung der Sagemiiblen, wet! fre Dur 
diefelben ihren Erwerb zu verlieren fiirdtete, fo de! 
fie erft gegen Ende des 17. —* in groferer Sol 
in Gang famen. WIS eine befonders geeiqnete Bx 
trieb8vorridtung erwies fic die Dampfmafdine, mei 
fie überall angelegt und fogar transportabel geme4 
werdenfann. halb haben fic die Dampfj dmeid« 
mühlen febrfdnell eingebiirgert, wabrend der Berri 
von Sägemühlen durd) Wafjers oder Windraber ox 
nod an beftimmten Lolalitdten gu finden tft Eo 


durd einen zur Auflagerung des Urbeitsftiids die: | Sagemiihle hat meift cin Saumgatter und etn om 
nenden, etwas fippbaren Tiſch C hindurdgeht, durch mehrere Bundgatter, auferdem aber eine Kreishig 
holjerne Blöcke oder kleine Leitrollen gefiihrt wird. | Haufig finden fic neuerdings aud Bretthobelamais 
lm die ungleide Spannung des Blattes ausguglei: | nen und andre Holsbearbeitungsmafdinen für Sp 
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zialzwede in Den Sägemühlen vor. V me fe, Werk: | Holy und Kamptulifon, gur — —— des Leucht⸗ 
jeugmajdinen (Leipz. 1874); Graf, oljverarbei: | gaſes, als Verpadungsmaterial und sur Darfiellung 
tungémafdinen (Wetm. 1877), Exner, Handſägen von Holgeffig und Qralſäure benutzt. 
und Sägemaſchinen (daf. 1878—81, 2 Boe.); H. Sägetaucher, f.Sager. —_ = 
Fiſcher, Die Holzſäge (Berl. 1879); & afiner, Der! Gagesahuverjicrung,an > 
Sägewerk⸗ Tednifer (Miind. 1881). glo-normannifdes Ornas 
Sagemühle, ſ. Sigemafdine. ment, beftehend aus ſchrä 
Sagentreife, |. Sage eftellten Spitzzähnen (ſ. 
Sager (Mergus L.), Gattung aus der Ordnung Big) 
ber Schwimmvögel und der Familie der S. (Mergi- ag Harbor, Dorf im 
dae), Bigel mit fehr geftredtem Leib, mittellangem, | dfiliden Teil von Long 
dünnem Hals, grofem Ropf, langem, fdlantem, | Island im nordamerifan. Staat New Yor", hat einen 
ſchmalem, ſcharfrandigem Sdnabel mit rückwärts | vorgiigliden Hafen und (1880) 1996 Einw. 
gerichteten Hornlamelien gleich Zähnelungen und kräf⸗ aginaw (ipr. ſſägginah), Stadt im nordamerilan. 
tigem Halen, weit nad) hinten eingelentten, niedri- | Staat Midigan, 25 km oberhalb der Miindung des 
gen, gtoßzehigen Füßen, deren hintere yor einen | Fluffes S. in die Saginawbai de’ Huronfees und 
breiten Hautlappen trägt, mittellangen, fehr fpigen | mit bem gegeniiberliegenden Eaft Saginaw durd 
Flügeln und furgem, abgerundetem Schwanz. Der | drei Briiden verbunden, hat Dos, die Sdiffen von 
Ganfefdger (Gan8taudher, Sigetauder, Mer- 3 m Tiefgang zugänglich find, Sägemühlen, Giese: 
gus Merganser L., ſ. Tafel ⸗Schwimmvpögel I), | reien und Maſchinenbauwerkſtätten, lebhafte Ausfuhr 
80 cm lang, 110 cm breit, am Kopf und Oberhals | von Holy und Salz und (1880) 29,571 Eir v. 
qwarzgrun, Oberriiden, Scultern, Fliigelrand und| Sagittarli(lat., von sagitta, »Pfeil-), altrém. 
sordere Schulterfedern ſchwarz, Unterjeite und Ober: Bogeniditen, ein Teil der Leidtbewaffneten. 
fligelbedfedern gelbrot, am Spiegel wei, Sdwin- agittariu8, Sternbdild, f. ——* 
yen ſchwarz, Schwanz grau; der Schnabel ijt fo-| Sagittatus (lat.), pfeilförmig, ſ. Blatt, S. 1014. 
rallenrot, bie Augen find rotgelb, bie Fife blaßrot. Cage (Sagu, in der Papuafprace f. v. w. Brot), 
Fr findet fich im Norden Europas, Aſiens und Ames | allgemeines Nahrungsmittel im aftatifden Silden, 
ifas zwiſchen dem 52. und 68.°, erfdeint bet uns im | wird befonders aus den Stämmen von zwei Palmen, 
Rovember und Februar auf der Wanderung und | Metroxylon laeve und M. Rumphii, gewonnen, aus 
rütet nur felten in Norddeutidland. Cr lebt faft | deren Marfgewebe das Stärkemehl (Palmenmehl) 
eſtandig auf dem Waffer, ſchwimmt vortrefflic) auch | leicht herausgeſpült werden fann. Cin eingiger Baum 
inter bem Wafferfpiegel, fliegt und ot aber nur | liefert leidjt ein paar hundert Pfund Stärke. Auf 
nit Unftrengung. Er nabrt fic) hauptſächlich von Java verarbeitet man in dhnlider Weife die Stämme 
fiiden und ift höchſt gefrafig. Sein Neſt baut er von Arenga saccharifera. Bon Sumatra, Siam 
wiſchen Geftein und unter Geftriud, auf Kopfwei- und Borneo werden jährlich geqen 200,000 Str. 
en, alten Rrabenhorften und in Baumhöhlungen | Sagoftirfemehl nad) Singapur gebradt und bier 
ind legt 8—14 griinlic) braungraue Gier, welde vom | auf S. verarbeitet. Man wäſcht das robe Stärke— 
beibchen allein ausgebriitet werden. mehl wiederbolt mit mee laft e8 an der Sonne 
Sagejalmler (Serrasalmo Gthr.), Gattung aus der | trodnen, jerfleinert die Kuchen gröblich und trennt 
ordnung der Edelfiſche und der Familie derSalmler | die Brudjtiide durch Sieben von dem Pulver. 
Characini), bod: und —— Fiſche mit Erſtere werden durch Schütteln in einem Beutel ab— 
reit ned hinten ſtehender Rückenfloſſe, langer After- gerundet, ſodann in eiſernen Pfannen unter ſtetem 
oſſe, gelieltem, geſägtem Baud), ſehr kleinen Schup⸗ Umrühren erhitzt, wieder geſiebt, nochmals erhitzt 
en und gropen ſcharfen, fpigen Zähnen. Der und bilden dann den etek wie et im Handel 
Siraya (8. Piraya Cuv.), 80 cm lang, oberfeit8 vorfommt. Derjelbe beftebt aljo aus teilweife gela- 
liulich, unterſeits gelblid), dunkel gefledt, lebt in tiniertem Stärkemehl und ijt deshalb nidt mehr 
Huffen Süd⸗ und Mittelamerifas, befonders in fel: mehlig, fondern halb durdfdeinend und hart. Jn 
mreidhen Budten und am Grund, begleitet aber fodendem Waſſer ſchwillt er bedeutend auf, macht 
jabryeuge und tft durch feine Gefräßigkeit ausgezeich- dasſelbe etwas ſchleimig und wird burdfidtiq und 
et. Gr greift die größten Fiſche und jedes ſchwim- ſchlüpfrig. Auch das Mehl von Caryota urens in 
tende ier an, verwundet den Alligator an den Zehen, Indien Fu dem beſten S. gleichkommen. Aus Co- 
nd Schwärme dieſer Fiſche freffen einen ſchwimmen⸗ pernicia cerifera bereitet man in den Nordprovinzen 
en Ochjen auf, iiberfallen aud) den Menfden. Ebenſo Brafilien’ Farinha oder Mehl fiir den Hausbedarf, 
irchtbar ift ber Raraibenfi}cd (S. rhombeus Lac.). und Corypha Gebanga liefert auf Java eine Art S. 
lei einzelnen Sndianerhorden am Drinofo herrſcht Der S. von Mauritia flexuosa (Spuruma) ſchmeckt 
ie Sitte, ba’ Fleiſch der BVerftorbenen von den fete angenehm. Oreodoxa oleracea gibt in Weft 
noden gu trennen, und es wird behauptet, daf die indien eine Art S., und das Mehl, weldes Phoenix 
juarani gu dieſem Qwed die Leiden in Netzen ins farinifera enthalt, dient den Bewohnern der Berg: . 
jaffer legen, um fie von den Karaibenfijden flelet: diftritte swifden Dem Ganges und Kap Comorin als 
eren gu laffen. Nahrungsmittel, wenn eS an Reis feblt. S. fann 
Sageipane, kleine Holzteilchen, welde fid beim überhaupt aus allen Stärkemehlſorten bereitet wer: 
eridneiden des Holzes mit ber Sage bilden, werden den. So liefern aud Cycas-Arten S.; den weftindi- 
(6 Feuerungématerial, gum Teil in Ofen von be: ads S. gewinnt man aus den Wurzeln der Mani- 
mbderer Ronftruftion, als ſchlechte Warmeleiter zur hot utilissima und M. Aipi (Tapiofa), welche Pflan— 
ulung von Eiskaſten, in der Landwirtidaft ald sen jest aud in Oftindien fultiviert werden, und bei 
‘anger (gum Teil verkohlt), fein gefiebt als Streu- ung bereitet man viel S. (Rartoffelfaqo) aus 
ind und ftatt des Wollftaubeds in der Tapetenfabri: Kartoffelftarfemehl. Man körnt dasjelbe ju diefem 
ition (bejonders S. von Furnierfdneidemafdinen, Swed, indem man es feucht durd) Siebe mit erbjen: 
ud gefarbt), gegen den Reffelitein (S. von gerb: grofen Offnungen reibt, die Stiiddyen in einer fang: 
turebaltigem Hols), sur Darftellung von fiinftlidem * rotierenden Trommel abrundet, durch Sieben 
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vom Mehl trennt, in einem Ofen auf 100° erhigt und 
durch Ginleiten von Dampf verglafen läßt. Man läßt 
dann erfalten, trennt die Rornden durch Reiben von: 
cinanbder und trodnet fie bei möglichſt niedriger Tem: 
peratur. Bisweilen farbt man den S, mit gebrann— 
tem Suder oder rotem Bolus. S. dient gu Suppen 
und Meblfpeifen; Die einjelnen Körner follen in 
fiedendem Waffer, in Fleijdbriihe oder Wein auf: 
quellen, Durdfidtiq und ſchlüpfrig werden, aber nidt 
zerfallen. DeShalb darf Kartoffelmehljago nur in 
fodjende Fleiſchbrühe oder Mild) gefdiittet werden, 
während Palmenjago mehrmals gewafden und blan: 
diert und dann in faltem Waſſer langſam erwärmt, 
auf ein Sieb gegofjen, nochmals mit frifdem Wafer 
jugefebt und erjt, wenn er weid) gekocht ift, in die 
heiße Fleiſchbrühe qebradt wird. 

Sagobaume, ſ. = fadeen. 

Sagomil;, i. Milzkrankheiten. 

Sagopalme, ſ. Cycas und Metroxylon. 

Sagori (Saqorjen), f. Zagore. 


Sagojfin, Midael NiLolajewit{a, ruf.| 


Schriftſteller, geb. 14. Juli (a. St.) 1789 im Gouver: 
nement Penja, trat 1812 als Offizier in die Land: 
wehr und wohnte als Adjutant des Generals Lewis 
der Belagerung von Danjig bei. Spiiter widmete 
er a der Litteratur, erhielt 1817 eine Stelle bet der 
faijerliden Theaterdireftion und, naddem er ſich 
durch mehrere Luſtſpiele vorteilhaft befannt gemacht, 
1820 am Theater zu Moskau. Auch ſeine Romane 
fanden Beifall, namentlich »Qurij Miloslawski, oder 
die Ruſſen im Jahr 1612. (Most. 1829, 3 Boe.; letzte 
Aufl, 1886; deutid) von Sauls, Leips. 1839). 4m 3. 
1831 ward S. Direftor des Hoftheaters ju Moskau 
mit bem Rang eines Wirkliden Staatsrats und 1842 
zugleich Direftor der Rüſtlammer des Kreml; ftarb 
23. Suni (a. St.) 1852 dafelbft. Seine Sdriften 
jeidnen fid) Durd) Leichtigkeit der Darftellung, hei— 
tere Laune und treue Scilderung ruſſiſcher Sitten, 
aber aud) durch eine gewiffe Niidternheit aus. 

Sagua, Voll, j. Buſchmänner. 

Sagiia la Grande, Stadt auf der Inſel Cuba, 
oberhalb der Miindung des Saqua in das Meer, mit 
einem Außenhafen (Conda), hat Ausfuhr von Zucker 
und Melaffe und (1861) 9630 Cinw. 

Saguenay (ivr. Gaggendg), Fluß in der britiſch-ame— 
tifan. Proving Quebec, ent}pringt im St. Johnsſee 
und fallt nach einem Qaufe von 300 km bei Tadoujac 
links in Den St. Qorengftrom. Gr ift swifden 460 m 
hoben Feljenwanden eingefdloffien und fann bid yur 
Hahabai, 100 km oberhalb feiner Miindung, von den 
größten Seefdiffen befabren werden. Weiter ober: 
halb fommen Stromfdnellen vor. Viel Bauholz wird 
herabgeſchwemmt. 

Saguin, ſ. Seidenaffe. 

Sagum (Sagulum, lat.), der von bem Paludamen- 
tum ¢ d.) nur durch die Farbe und geringere Lange 
unterjdiedene Kriegsmantel der römiſchen Soldaten. 

Sagunto (friiher Murviedro), Bezirksſtadt in der 
fpan. Proving Valencia, am Palancia und an der 
Cijenbahn Valencia: Tarragona, hat ein altes Kaſtell, 
einen Hafen, Weinbau, Handel mit Wein und Vrannt: 
wein und (1878) 6287 Cinw. — GS. wurde von den 
Mauren auf den Ruinen des alten Saguntum 
(j.d.) erbaut und bat noc eine grofe Anzahl iberrefte 
ariedhifder und rimifder Bauwerle, darunter ein 
Amphitheater, einen Dianens und einen Bacchus— 
tempel, S. ergab fic 26. OF. 1811 nad anger Be: 
lagerung den Franzoſen. 

Saguntum, Stadt in Hispania Tarraconensis, im 
Gebiet der Edetaner, am Fluß Palantia unweit der 


Sagobdume 


— Sahara. 


Kiifte in frudjtbarer Gegend gelegen. Der Sage ned 
war S. von Grieden aus Safynthos, zu denen ned 
her Rutuler aus Ardea gefommen fein follen, a 
griindet. Die Stadt, welche durd ihren —** 
ten Handel gu großem Reichtum gelangte, ſtand {pater 
mit Den Romern im Biindnis und ward deshalb ove 
Hannibal nad heldenmiitiger Berteidigqung (28 
v. Chr.) erobert, aber adt Sabre darauf den 

gern von den Romern wieder entrifjen und yur ke 
lonie erhoben. Ruinen beim heutigen Sagunte 

Sagus, ſ. Metroxylon. 

Sabhagun (ſpr. fia-agiin), Bezirksſtadt in ber ipa. 
Proving Leon, links am Cea und an der Ciiendehe 
Palencia: Corufia, von alten Mauern umidlofier, 
hat 9 Kirden, 3 ehemalige Rlofter (darunter ci 
pradtvolle, von Alfons dem Katholijfden gearindee 

| Benediftinerabtet) und (1s7s) 2568 Einw. 
Sahama (Sajama), mit 6415 m hidfter Gil 
der peruanifden Bulfanreihe und nad dem Reve 
de Sorata höchſter Berg des amerifaniiden Frill 
des. Er erhebt fic) auf der meftliden Rette der pera 
niſchen Kordilleren, öſtlich von Arica, u. ift derhogee 
thätige Vulfan der Erbe. 
— Indianer, ſ. Nez percés. 
Sahara (arab. Saͤh ra), große Wiifte in Nordea 
(f. Rarte »Wlgerien ꝛc.“), erftredt fich vom Atlenth 
ſchen Dzean im W. bis ju der Kette der agyptiidenat 
nubijden Oafen im OD. in einer Lange von HO a 
und einer Sreite von ungefähr 1500 km sriiée 
BO — 28° und etwa 17° nördl. Br. Yn der angeaedemtt 
Begrengung Hat die S. einen Flddenraum oo 
6,180,000 qkm (112,000 QM.). Rad den phofiiiier 
Cigentiimltdfeiten erſtreckt fid) aber die S. rel we 
ter iiber die angefiihrten Grenjen hinaus, inden 
nur ein Stiid des grofen Wilftenqiirtels ift, derom 
Atlantifden Osean quer durd) Afrifa und Ahern Wi 
jum Chingan an der Grenge Der Mandiduret cell 
Die S. nimmt an Umfang ftetiq gu, da der 
fand im MR. die vom Atlas fommenbdben Bade 
abforbiert und damit die Vegetation unterdriict, ae 
aber aud) im Süden weiter vorriidt. Mud diem 
den beſtändig wehenden Oftwinden ins Meer gett 
benen Sandmajjen ſchieben die Küſte weiter irc 
Bodenbeſchaffruheit.) Man machte ſich lange 
von ber S. eine ſehr falſche Vorſtellung, indem ae 
fie fiir eine gleidmafige, nur von Di 
unterbrodene mulbenartige Sandflade hielt, 
Inneres tiefer lage alé der Meeresfpiegel, unde 
man mittels eines Kanals vom Mittelmeer aa 
ein Binnenmeer verwandeln tonne. Allein Mes 
ift keineswegs ein vertieftes Beden; nur qn 
ſchränkte Stride ſüdlich von Tunis und bei der Bi 
monsoaſe liegen etwas tiefer al& ber Meeret 

Jn Wirklichkeit ift fie ein Gebiet von grofer 
ſchaftlicher Mannigfaltigteit; madtige § 
mit Gipfeln bis gu 2500 m Hohe, fteinige 
Diinenregionen, Beden mit lehmigem 
ſalzigen Seen und Siimpfen, frudtbare Daf 
wechſeln miteinander ab, Der groloatice Bau tit 
gegen ein febr einfader. Die S. haut fie aus feel 
terraffenférmig iibereinanbder auffteigenden Eben 
auf, Cruptivgefteine fommen nur in den * 
von Ahaggar und Tibeſti vor. Am klarſten 
bie Grundgiige des geologijden Baues hervor tet 
Hamada oder Steinwiifte, wo cine und bi 
Schichtfläche auf weite Streden hin den edenen, 
hartem Fels oder feftem Lehm bejftehenden Bed 
bildet. Die waſſer⸗ und vegetationslofe undbers 
bare Fläche ijt mit Bléden, Trimmern und 
tern von Gefteinen bededt, oder ftatt threr treten 
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(Quelle«, berberiſch »Tit⸗, im Tibbu »Gallec); ein 
tiefer Brunnen heift Bir, Jn der ganjen S. gibt es 
fein einziges Flupbett mit beſtändig iiber der Erde 
fliefendem Wafer. Der Name fiir Flußbett ift Ued« 
oder »Wadi«, fiir Flug »Irharhar«. Wuffallend ift 
der Reichtum ber. an Seebeden, ja an Seen felbjt 
und gwar nicht bloß in Depreffionen, fondern auch 
auf höhern Teilen der Wiifte, 9. B. in Fegan. Die 
unterirdifden Sufliiffe miiffen Naas be maffenhaft 
fein, um bei dex unausgefesten Verdunſtung den See 
mit Wafjer gefiillt gu halten. Der — ausgetrod: 
neter Seen wird zur Sebda, d. h. Sumpf und 
Schlamm bededen ſich mit einer harten, weiflid. 
grauen Kruſte von jalshaltiger Erde, bei manden aud), 
wie bet dem Seeboden von Vilma, von reinem Sal}. 
Dieſe Oberfläche der Sebcha serfliiftet i in regelmäßi⸗ 
gen, nieift rey ry itis eG. oder wirft fic, wo 
der Boden febr falghaltig ijt (3. B. bet der Sebcha 
von Tamentit), in —— —* oft ſenlrecht em: 
porftehenden Schollen iibereinander. Bis hod in den 
Norden der S. auf den Hodebenen des Atlas fommt 
Sebdabildung (dort meift »Sdott<« genannt) vor. 
Nach Shavanne verteilt fic) die Oberflade der S. auf 
8,6 Mill. qakm Hamada und Serir, i und Berge 
2 Mill, Steppen und Weiden 1,5 Mill., Sanddiinen 
850,000 und Oafen und Kulturland 200,000 qkm. 
[Mlima.) Was die blimatiſchen Rerhaltniffe 
betrifft, fo ift die S, das Gebiet der ungehemmt 
herrſchenden Pafjatitrémung, wo aus der dampf: 
leeren Atmoſphäre faft niemals —* äge fal⸗ 
len. Daß aber die Waſſerloſigkeit der Oberfläche 
nidt aus dem geologifden Bau Nordafrifas, fon: 
dern aus den Bewegungen der Utmofphare gu ‘ertli: 
ren fei, geht am deutlichſten aus den Verhiltniffen der 
Siidgrenje der Wiifte gegen den Sudan fervor, wo 
die tropijden Sommerregen gerade fo weit reichen, 
als der Paſſatwind in dieſer Jahreszeit von aqua: 
torialen Luftſtrömungen unterbrochen wird, ohne 
daß die Geſtaltung und Miſchung des ẽrdbodens ſich 
ändern. Caillié traf Nordoftwind im Meridian von 
Timbultu unablajfig wehend, Panet ebenjo auf ſei⸗ 
ner Reife von Senegambien nad Marokko im weft: 
lichen Teil derS. Leng dagegen hatte auf der Strecke 
zwiſchen Taudeni und Timbultu Nordweft- und Siid- 
winde, niemals aber Nordoftwind. Ob die heifen 
Winde, Samum oder Harmattan, in Saypten Cham: 
fin genannt, al8 Scirocco über das Mittelmeer bis 
nad Sigilien und Silditalien dringen, ift nad neuerer 
Foridung fraglich und wird von vielen gang ver: 
neint. Qedenfalls ift die Anfidt, daß der Fohn (jf. d.) 
ihe nördlichſter Ausläufer fei, entidieden gu verwer: 
fen, Aus welder Himmelsridtung aber auch in der 
S. der Wind wehen möge, feine Feuchtigkeit fann er 
herbeifiihren, wenh er aus der Wüſte felbft fommt. 
Dazu ift der Dampfgehalt der Atmoſphäre ihrer Ober: 
fläche gu geringfiigig, und nirgends auf der Erde hat 
man die Luft trodner gefunden als bier und gwar 
dauernd und allgemein. Im Gefolge der trodnen 
Winde treten eleltrifde — auf; Gewitter 
ſind zwar in der eigentlichen S. äußerſt felten, ~defto 
häufiger aber wetterleudjtet Der Himmel! an den fiid: 
lichen Randern der Wiifte. Bei vollfommener Wind: 
ed bie indeffen nur an ſehr ee Tagen ftatt- 
ndet, hat die Luft eine ungemeine Transparens, fo 
daß man entfernte Gegenftinde viel deutlicer als 
in andern Ländern wahrnehinen fann. Luftipiege: 
lungen find häufig und gwar ſowohl in der Ebene 
als den gebirgigen Teilen der S. So normal die 
barometrifden Sdwanfungen in der S. find, fo be: 
deutend variiert der Stand des Thermometers. Fallen 
12 
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oder Steigen desfelben um 20° im Lauf eines Tags 
ift gu jeder Jahreszeit das Gewöhnliche. So fann im 
Winter das Thermometer in Fezzan auf —3° C. 
fallen und nod an demjelben Tag nadmittags auf 
+-20° im Sdjatten fteigen. Die ſtärkſte in der S. 
vorfommende Kälte diirfte —3° bid —4° C. fein; 
dagegen fteigt } B. in Kauar während der heißen 
Jahresseit Das Thermometer nadmittags im Sadat: 
ten auf mehr als +-f0" ©. Leng hatte in der Diinen: 
region mittags 45°, fonft durchſchnittlich 28— 30° 
C. im Sdatten. Die Durchfdnittstemperatur der 
ganjen S. läßt fic) nod) niet ermitteln. Trog der 
in einzelnen Gebieten herrſchenden grofen Hige iſt 
dod im allgemeinen das Klima ein gefundes. Die 
faft abjolute Drodenheit der Luft übt feinen nad: 
teiligen Einfluß auf die Geſundheit des Menjden 
aug, fie ſcheint vielmehr wohlthuend auf die Lungen 


zu wirken und fic fogar bet vorgefdrittener Tuber: | 


fulofe als befonders heiljam ju erweifen. 
[{Naturersengniffe.] Die Meinung, dah die S. aufer: 


halb ihrer Dajen des organifden Lebens faft ganz 


entbebre, hat zwar infofern guten Grund, ald die Wiifte 


wegen ihrer Wafferlofigfeit unbewohnbar ift und nur | 


wenigen Tieren genügendes Futter bietet; aber man 
muß Die Borftellung zurückweiſen, als ob es hier un: 


Sahara (Pflanjen, Tiere, Mineralprodutte). 


befeudtet werden, einen hohen Grad erreidt, bat de 
zwei andern Erzeugniſſen der S. allgemeine Ay’ 
merffamfeit auf fich gezogen: es find died die foger 
Sericdorofe(Anastatica hierochontica) und diecher: 
Mannafledhte (Parmelia esculenta), welde, det 
Stiirme vom Boden losgeriffen, alé Mannaregen «x 
tleinen erbſenähnlichen Stiidden niederfallt. Unie 
den Schugmitteln der Pflanzen gegen das trode 
Wüſtenklima ift die haufige Bildung der Dornen un 
ftarfe Belleidung mit Haaren hervoraubeben. Dorst: 

. find die meiften laubtragenden Striuder (Zizyphe 
| Alhagi) fowie auch einige Stauden (Cynareen). Ze 
— kurze — ber vegetativen Browse 
weldje durch Die Seltenheit ber Riederſchlage derne: 
ift, gibt fich aud) bei den Swiebelgemaidien zu erin 
nen; fie find in der GS. felten und zeichnen fid cus 
burd die Kleinheit der unterirdifden Organe cai, 
deren Umfang von der Reit abbangt, in weider de 
| Blatter ete find. Dte Zwiebeln der fiir de = 
charalteriſtiſchen Gattung rostictus ereige 
nur die Größe einer Kirſche. Einige Bflanjeniorme 
der S. fcheinen nur auf beftimmte Landſchaften de 
jelben bejchrantt gu fein. Es find died sum Tel oe 
—— Gewächſe aus dem Atlas und enden 
rengbesirfen, wie die Dleanderform (Nerium, fhe 





ermeßliche Räume gabe, wo aud nicht ein Grashalm | und die Piſtazien ( Pistacia atlantica) der algeriider 
gedeihen könne. Allerdings zeigen die ſteinige Ha- S. So wächſt aud der Oſchurſtrauch des Sudan \e 
mada und die Sanddünen des Areg oft weite Strecken, lotropis), allmählich an Häufigkeit abnehmend linc: 
denen jeder Pflangenwuds fern bleibt; aber iiberall, | der Karawanenſiraße durch Fe zzan bis Tripolis. Te 
wo Wadis einfdneiden (und das ift jo ziemlich Durd | eingigen annadbernd vollftandigen Pflanzenven 
die gange S. der Fall), treten auch Gewächſe auf, die | niſſe aus der S. bejigt man von Agopten und Ser 
freilid) Den armen Charafter der Wiiftenflora zeigen. | rien; aber nur die algerifden geben einen nota 
Bor allem ift aber die S. ausgezeichnet dadurch, daß Maßſtab fiir die Beftandteile der Flora, da der 
jie (nad) Grifebad)) die Heimat der Dattelpalme ijt, | gu viel Frembartiges herbeifiihrt. Coffon jay ™ 
deren dict gefdlofjene Walder, Snfeln im Ozean | Rabl der in der algerijden S. einheimiſchen Gemaas 
vergleidbar, allerdings durch Die Kultur Der Noma: | auf 500 Yirten. 

den angepflangt werden. Nur innerhalb des grofen | Sn zoologiſcher Besiehung ift die S. nag Se 
Wiiftengebiets (Arabien und das Land bis gum Jn: | lace ein ftrittiges Land, da diefelbe von R. wv wet 
dus eingeſchloſſen) reift die Dattel. Neben ihr beſitzt Silden her bevolfert wurde. Ihr nördlicher Teilgcte 
die Wüſte aud eine Swergpalme(Hyphaene Argun); nämlich der Mittelmeerfauna an, wabrend der w 
von Baumen werden fonft nocd eingedrungene Mt: | lice Den Charafter der oftafrifanifden Faung treet 
moſen und die vom Geftade des Mittelmeers einge: | Die Grenglinie gwifden den beiden jooloade 
wanderte, dem: falghaltigen Boden folgende Tama- Provingen verläuft etwa mit dem Wendetrer?. 20 
rix gallica bemerft. Auf dem falsfreten Boden der | Untilopenarten, welde die Savannen der ſüder 
Wiifte find es juerft die blattlojen Sträucher der nifden Hochflächen bevdlfern, kommen bier nut 4 
Spartium-Form (Retama, Calligonum, Ephedra), | wenigen Arten und in fleinen Trupps vor, mabe 
welde bier in einer gewiffen Mannigfaltigfeit des im O. von Wiederfaiuern die Giraffen am haute! 
Wudjes und Bliitenbaues auftreten. Durch die find. Größere Raubtiere, namentlich Lowen, io 
Trodenbheit ihres Gewebes und die befehrantte Ver: | nidt Bewohner des Innern der S., wo fie me 
dunſtung der Oberflide find fie Dem dürren Erd- | die gu ihrer Exiſtenz notige Fleiſchnahrung nos « 
reid), in Dem fte wurjeln, gang entipredend. Auf | reidend Waffer finden. Doc findet man den mal 
natriumbaltigem Boden geigen fic) die Halophyten. | nenlofen Lowen haufig in Mir. Bon wilden Seay 
Ginige unter diefen find blattlofe echte Suffulenten | tieren gibt es auger den genannten Wiederfauerne! 
(Halocnemum, Arthocnemum), wobei es bemerfens: | wilde Efel, Halen und Fenels (Wikftenfiicdie). o 
wert erfdeint, daß nur folde Saftpflanjen, bei denen Vogeln Strauge und in der Rabe der öſtlichen Cae 
der Salsgehalt gu der Suriidbaltung des Waffers im | Krahen; von Ampbhibien in den diirren Streden § 
Gewebe mitwirft, das Klima der Wüſte ertragen. | pern, an den fladern Stellen zunächſt der Kuite ‘e 
Saftige Blatter an holjigen Adfenorganen gehören zu viel Auftern, Jn den Sümpfen des Ahaggargebwey! 
den Haufigiten Erjeugnifjen des Salzbodens der S., | fand v. Bary Krofodile, als letzte Überbleibſel a 
und die Salioleen und Zygophylleen zeigen fich Ofters. | Den Seiten einer grdpern Wafferverbreitung, & 
Die Reihe dieſer Formen wird endlich durd ver: Inſekten Heufdreden, die ben Nomaden Aberall # 
holsende Staticeen( Limoniastrum)unddurdftraud: Speiſe dienen, endlich gabllofe laftige Fliegen. & 
artige Tamaristen gejdlofjen. Die Grajer der S. | Mollusten erfdeinen in manden Streden, am vi 
ftimmen zum Teil nut jenen der afiatijden Steppen | ften im O. bet Siwah, unermeflide Anddulero 
iiberein, undeinige wadjen, wie dort, in grofen, wenn | einer weifen, zur Gattung Helix gebdrenden Yer 
aud) vereinjelten Najen (Pennisetum), Die ftarfen | fdnede. Bon gezähmten Tieren tft das Kame! & 
Halme einer Stipacee (Aristida pungens) erreiden  haufigfte und gwar ausſchließlich das cindudi9 
jogar eine Hobe von 2 m und find ale Kamelfutter Außerdem befigt die Bevdllerung Rinder, vortte 
cing Der widtigften Wiftengrajer. Die Austrod: | lide Pferde und Ziegen, die Tuareg trefflide Soe 
nungSfabigfert, die fon bei den Gräſern, die felten mit Fettſchwänzen. An Mineralprodulten 


Sahara ( geographiſche Ginteifung). 


6. jehr arm, indem mit Ausnahme ded iiberall 
iteten Salzes nur nod Salpeter (im Gebiet der 
Saver), Ratron an zahlreichen Stellen (auger in 
im ben beiden Natronfeen bei Birki zwi⸗ 
Curjul und Vilna im weftliden Tibbuland, 
tn Duellen gu Tekro im öſtlichen Tibbuland 
in einem Natronfee gu Arbat, acht Tagereijen 
pon Audſchila), endlich Antimonerge (angeb- 
in der Daje Tuat) und Eiſenerze (ftellenweife im 
) vorfommen. Kochſalz ift ein Haupt: 

des HandelS und wird an vielen Stellen 
in ——— aber im Innern 
aus förmigen Vertiefungen der 
— trodne Stellen, 


gewonnen. Aud be 
eine nde und bedeutende Salzge⸗ 


but bi inbderS. End: 


werbreiteten 
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" ftattfindet, 

iS fommt nod Alaun , befonders im Gebiet 
‘Zuareg, vor und wird der urilteften Seit 
mUtlaslandern und Ugypten in den Han: 


Cinteitung.) ographiſch und nad) 
ung ihrer Oberfläche zerfällt die S. in 
Teile, Das Kiftengebiet lings des 
Dieans, vom untern Senegal bis zur 
Maroffo, ijt ein wenig durch Plateau: 
rbrodenes Fladland von 1500 km Lange 
220 km . Das Hodland von Ta: 
‘und EL Hodh norddjftlid von der Miindun 
Senegal, von 110—165,000 (2—8000 OM. 
f it, (nad der ſehr niedrigen Tem: 
der ) eine mittlere x von 500— 























ben. Es erheben fic hier sahlreide 
itie fowie feitenartig verlaufende Felsberge von 
; und dunflem Riefelidiefer. Wn diefed 
{Glieft fic) im N. die Cinfenfung von 

rat an, eine vielleidjt bis 300 m abfallende, 
in und Riefeln bedeckte, hin und wieder 

x und in ben Thalvertiefungen mit 
bene Fläche. Zwiſchen derjelben und 
vom Marolfo behnt ſich von 22—25° 
OL Se. cin Wiiftengiirtel mit fpirliden Daſen 
) bem Salsfee Gilta oder Elgilte aus, wihrend 
Ena R. der Boden wieder anfteigt und auf 
onl und Kallunterlage infolge 


gen en durftige Vegetation auftritt. 
nad 
dem 


7 


‘ Draa in der Ridtung gegen 
tritt eny eine Bone von Sanddiinen 


¥ 


de unter Namen JIgidi befannt ijt und 
untereinander paralleler Hiigel- 

weingelben Sand befteht. Swi: 

: RKetten find mehr oder weniger 
m von Felsboden, und unter bem Sand 


fd nteht felten eine Schicht blaugrauen Thons 
iden = —* — —— 
Seſſer, region ziemlich viel 
bet. p Sc oe Satan wechſelt, daß 
ig an Stelle von Hamada zu finden ijt und 
A iſt dieſer Wechſel nur innexhalb 
n belannt. Nach Über⸗ 
Halfa und Kamel—⸗ 
ſandige Ebenen, bald Durchbrüche 
fleine Walder von ſtachligen Mi⸗ 
Reihe ausgetrodneter Flupbetten, 
in gesin Viefe Waffer fand. 

en und Untilopen maren nit fel: 
nd war bie Menge kleiner Singvigel, 
n geigte. Der tieffte Punft in die- 
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einer Hohe von 148 m gelegen ift, fo daß alfo von 
einer Depreffion in * Teil der S. keine Rede 
fein fann. Belkannt ijt die Ginfenfung von Ta: 
filet und Tuat, weldhe am Südfuß der Hodjlande 
von Maroffo und AUlgerien fic von Tafilet im NW. 
bis Inſalah im SO. in einer Langenausdehnung 
von 750 km und einer Breite von etwa 220 km er: 
ſtreckt, mit zahlreichen Wafferrinnen. Am meiſten er: 
forſcht iſt das Tiefbeden vonWargla, welches fid 
als ziemlich kreisrunde Fläche von nahe 330,000 qkm 
(6000 OM.) von 29—35° nördl. Br. erſtreckt und, 
———— zu Algerien * als algeriſche 
bezeichnet wird, im ©. aber in das Gebiet von 
Tunis und Tripolis reicht. Südlich von diefer Lief: 
ebene erbebt fic) der Boden gu dem mannigfaltig ge- 
ftalteten Gebirgsland der Hogar (Ahagar) und 
Asgar. Rad RW. vermitteln die Diinen von El 
Golea die Verdbindung mit den Terraffentindern des 
iidliden Wlgerien. Hier erhebt fic) zuletzt das Blas 
eau von Tademait, das mit feinem Sib und Weft: 
rand, bem Dſchebel Tidifelt (gegen 600 m hod), fteil 
gegen die Landſchaften Tidifelt, Tuat und Gurara 
absallt und bem Wadi Afaraba eh Waffer: 
adern te wabrend gegen NO. das Wadi Mia 
und deſſen zahlreiche Nebenthiler die Hodebene 
burdfurden, fic) nad) bem Becken von Wargla hinab⸗ 
fenfend. Niedrigere Höhen bilden den gang sum 
Plateau von Muidir und mit diefem das Quellgebiet 
des Wadi Akaraba. Weiter nad) SO. erhebt fid 
awifden 22 und 25° nördl. Br. das Plateau von 
Ahagar, von weldem nad MN. das Wadi Ighargar 
ausgeht. Die Hohe diefes Plateaus mag 13800 m 
betragen, während feine höchſten (wahrideinlid vul— 
fanijden) ag sco tiber 2000 m anfteigen. Vom 
Dftrand des Wadi Ighargar erftredt fic) gegen SO. 
bis über Ghat hinaus das Plateau von Sailli, wel: 
es an feinem Siidrand, dem Hodland der ASgar, 
bi8 über 1300 m anfteigt. Zwiſchen diefem Plateau 
und dem Parallelfreis ven Ghadames endlich breitet 
fic) eine meite fteinige, bier und da fandige Flade 
von 800 — 500 m Erhebung aus. Das Geftein ijt 
vorwiegend Sandftein, nad Silden gu Granit. Süd— 
lid vom Plateau von Ahagar liegt das Gebirgs« 
land Alr oder Asben unter 17—19'4° nördl. Br. 
Fee Berggruppe von Timge (1300 —2000 m), das 
Eghellal⸗ und Baghfengebtsge (1300 —1600 m) bil: 
den bier drei ——— iſolierte Gebirgsſtöcke, um 
welche ſich kleinere Gebirgsſtöcke und einzelne, oft 
ſeltſam geformte Berge (3. B. der Dogem, gegen 
1600 m) gruppieren. Tief einſchneidende, oft vege: 
tationSreide oder mit Mimofen dict bewaldete Tha: 
ler laſſen bier vergeffen, daß man fid in der S. be: 
| findet. Bon dem Oftrand des Bedens von ao 
‘und vom Hochland Ahagar nad O. bis an die Li: 
byfde Wüſte und nad N. bis an die beiden Syrten 
deS Mittelmeers erftreden fic, eine Fläche von 
991,000 — 1,100,000 qkm (18—20,000 OI.) etnneh- 
mend, die Plateaulanbde von Fezzan als felſige 
oder mit Gerdlle, ſelten mit Sand bededte, faft vege- 
tationSlofe Hamada, größtenteils zu Tripolitanten 
gehörig. Der 500—600 m anfteiqgende Blateaurand 
erceicht vor Lebda die Meeresfiifte, welde er bis ge: 
. bas Vorgebirge Mefrata begleitet. Er führt von 
. nad) O. die Namen Dfchebel Nefufa, D. Ghurian, 
D. Xarhona und D. Mefallata. Seine höchſten 
iyo find die ifolierten Berge Tefut (852 m), Bi- 
el, Toeſche (674 m) und Ras Tefira. Um die An: 
finge der quellenreiden und frudtbaren Wadis 
Sofedfdin und Semfem Hat die Hamada eine be- 
deutende, nad) NO. geridjtete Cinjenfung. Rwifden 
12° 
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27 und 29° nördl. Br. aber erftredt fid) dftlid) davon 
ein iiber 800 km langer, öfters unterbrodener Ge- 
birgszug, deffen befanntefter Teil die aus gelbem 
Sandftein beftehenden SGudah berge (658 m) zwi⸗ 
iden Sofna und El Gaaf find. Weiterhin, wo die 
Strafe von Audfdila nad) Murjul fiber ihn hin— 
führt, heißt er Harutſch ef iffued und Harutſch el 
affuat (s{dwarjer Berge, der Mons ater des Pli— 
nius, iiber 1000 m) und bieat fid) im Didebel Mo— 
raidjd@e nad NO., gegen die Dafe von Audſchila fid 
verfladend. Sm BW. geht die Hamada bei Ghadames 
allmablich in die Tiefebene von Wargla iiber. Nad 
D. ſchließt fie fic) bei Tibefti an das Hodland der 
Tibu Reſchade an, wo im Tufidde (Tarſo) fic der 
höchſte uns befannte Berg der S. erhebt (von Nad: 
tiqal auf 2500 m geſchätzt). Rad) O. und R. ſenkt 
i? dasjelbe zur Libyfden Wüſte ab, welde eigent: 
liche Sandwüſte ift und fid) von der Nordgrenze von 
Dar Fur unter 16° nördl. Br. gegen R. bis an die 
Grofe Syrte, das Plateau von Bara und die Ril- 
miindungen iiber 1500 km weit erftredt, während 
ihre Brette vom Nilthal bis an den Dſchebel Moz 
raidjde 800 — 1000 km betrigt. Die Daſe Siwab, 
welde eine Depreffion von 28 m bildet, die Dafen 
Bacharieh, Farafrah, Dachel und Chargeh fdliefen 
endlid die S. gegen NO. hin ab. 

[Ben ] Die Bevdlferung der S. ſcheint 
früher eine viel gablreidere geweſen gu fein. Daf das 
Land in weit größerer Wusdehnung bewohnbar war, 
ſchließt man aus dem Vorhandenſein zahlreicher alter 
Flupldufe, die auf ehemalige reidere Bewäſſerung 
und damit verbundene größere Frudtbarfeit hindeu⸗ 
ten, aus dem Vorfommen von Krofodilen in Seebeden 
der S., von Elefanten und Rhinojeroffen, welde man 
in den Felfen von Fezzan, Algerien und Maroffo 
ausgehauen findet, aus den verfteinerten Stammen 
in vielen Teilen der Wiifte. Man meint daraus den 
Salus giehen ju fonnen, daß ehemals die zentralen 
Gebirge und Plateaus dicht bewaldet waren oder eine 
reide Vegetation trugen. Mit der Abnahme des Was 
jerd trat eine Veränderung des Klimas ein, die Fels: 
maffen gerjesten fid, und die Sandbildbung begann. 
Die jegige —— gehört faſt durchweg dem 
Berberſtamm an. Die Araber, in keineswegs großer 
Anzahl eingewandert, haben ihre Sprache zu der herr⸗ 
ſchenden in der S. gemacht, find aber durch Vermi- 
ſchung mit den Berbern als felbftindige Völkerfami— 
lie metft untergegangen und haben fi nur bier und 
da, namentlid an den Sentren des Rarawanenver: 
lehrs, unvermijdt erhalten. Die Berbervöller im W. 
vom Meer an bis Tuat u. Timbultu im O. bezeichnet 
man alé Mauren; Blutmifdung mit Regern ift bei 
ihnen ſehr häufig. Auf fie folgen, den mittlern Teil 
einnehmend, die Tuareg, deren Sahl von Barth auf 
150— 200,000 geſchätzt wird. Ihre Oftarenge verlauft 
ungefähr mit der grofen Rarawanen trafe von Trt: 
polts nad Rufa; an fie ſchließen fid), den öſtlichen 
Teil einnehmend, die Tibbu (Teda und Daja) an, 
deren BVolferftellung zwiſchen Negern und Berbern 
idwantt, aber nad) Rachtigal mehr legtern guneigt. 
Auer diefen drei Hauptabteilungen der Sabaras 
bevdlferung fommen Juden vor und zwar ausſchließ⸗ 
lich in Den Daſen, wo fie gewöhnlich Handel treiben 
und meiſt Goldidmiede Find, dann edte Reger, 
arößtenteils aus ibrer Heimat verfaufte Sflaven oder 
Kaufleute. Alle Bewohner der S., befonders im W. 
und im Sentrum, beſchäftigen fic) vorzugsweiſe mit 
Biehzucht und Handel, da, mit Ausnahme einiger 
Daſen, der Boden feinen Acerbau zulaßt. Sie find 
deshalb auch faft ausſchließlich Nomaden. 


Sahara Gevölkerung, Handel ꝛc.). 


ſHandel.) Jn neuefter Seit taudten mannighte 
Projefte auf, das ungeheure, fo ſchwer zuganglicht Ge: 
biet, dad gum allergrößten Teil nuglos daltegt, dea 
Menſchen dienftbar su maden und namentlid mek 
dem Handel gu erdffnen, alB dies das Rarawancane 
fen vermag. Bon dem aus phyfifalijden Grinder 
ausführbaren Plan, die S. in ein Binnenmeer pu vp 
wandeln, ift bereits gefproden worden (val. Rew 
daire). Nicht unmöglich, aber fehr ſchwierig mireet, 
die S. mittels Eiſenbahnen gu durchſchneiden To 
ponchel empfahl eine ſolche von Algerien aus, mid 
tend Rohlfs eine von Tripolis nad Kula vorſglan 
Hitze, Waffermangel, die Sanddiinen und die Fem 
jeltgteit der —* find indeſſen die ſchwet be 
fiegenden Hinderniffe, welde der Ausführung hee 
lühnen Plaine fic) zunächſt entgegenitellen. ere 
fall werden wir nod fiir längere Zeit mit dem bi 
evigen TranSportwejen in der S. und den cles 
arawanenftrafen gu rednen haben. Lens jprad ie 
gans und gar gegen eine Saharababn aué und fate 
en geringen bejtehenden Verkehr in derielben fe 
feine Anfidt ins Feld. Der Handel folgt feit e 
urdlteften Seiten ———— Straßen, weld tel 
Land in veridiedenen Ridtungen durdjieden. Te 
Hauptswed des Binnenhandels befteht in dem Bes 
tauſch von Bieh und Salz an die Bewohner der H 
gerlinder gegen Goldftaub, Slaven, Eliendem mm 
Getreide. tere Dret Handel&gegenitinde fiir 
die Sabarabewohner dann mit andern eingeboade 
ten Produften des innern Afrifa, 5. B. Rardamone 
und einigen eignen Produften, wie Straupiedes 
Alaun und Gummi, nad den RKiiftentandern im B 
und N. Aud Pferde werden häufig von ihnennadde 
Senegal und den Nigerlaindern verHhandelt. Rub 
Kiiftenlandern verſorgen fie fich jest baufig mit Be 
fen, Pulver und Kleidungsftoffen. Die dftlicye Reawi 
jene der Tibbu, erfdeint fiir den Verkehr viel oe 
ger belangreich al8 die mittlern und weftliden & 
enden. Im äußerſten Often ift fie ohnehin durd® 
ibyſche Wiifte völlig verjdlofjen, und abaefeden 
ber an ihrem Nordrand hinführenden Strahe @ 
die Oaſen Audfdila und Siwah hat fie feinerica! 
refte eet ae dem Nilland. Mit dem Bed 
fteht fie in Verbindung die Strafe, weld # 
Wadai über Borfu und Tidefti nad genes fa 
um bier der grofen Sentralftrage der S. fia ow 
fdliefen. Legtere beginnt am Mittellandifden M 
bei Tripoli, geht iiber Murjul in Fejgan umd} 
falgreice, den del belebende Bilma in fat 
nad) Rufa am Tſadſee. a an Widtigteit juni! 
fteht die sweite Sentralftrage; fie trennt fic der bi) 
jul von der vorigen, geht in weftlider Ridtung ! 
Ghat (Rhat), dann in fiidlider Ridtung aut Reel 
in Wir, —— fie aus RW. den Anſchluß der Sa 
wane aus Tuat im SO. von Marolko erhalten. 8 
Agades laufen wieder Straken nad Siiden cub: = 
Gagho am Riger, nad) Wurno und Sofote im Fe 
reid Gando und iiber Damergu und Katjena © 
Kano im Herzen des Sudan. Bon Algerien, we 
Franzoſen dem Karawanenhandel alle mdglides' 
leidterungen gewähren, fiihrt die Qeupt trate 3 
Timbultu iiber Gardaja im Lande Der Wie 
und El Golea nad Tuat, von da nad SW. sider 4 
bruf an den Niger. Die weftlicde S. hat ihre Ke 
wanenverbindungen gwijden dem Senegal unt = 
maroffo über Adrar. Rod immer erhalt die S | 
ber an fie grengende Teil des Sudan den qreh 
Teil feiner europdifden Waren von R., vom We 
meer fer; dod) hat in der legten Zeit eim Teel 


, Barenjugs angefangen, fid) nad dem Seneges | 
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Niger gu wenden. Der Sabarahandel ijt ſchwächer 
jeworbden, feitdem er feine Slaven mehr nad N. hin 
méfibren fann und nur Maroflo nod ſchwarze Men: 
chen begieht. Der Handel über den Atlantiſchen Dzean 
md weiterhin auf dem Genegal und Riger ijt mit 
ven Wiiftenwegen von R. her in Wettbewerd getreten: 
Schiff und Ranal, Matrofe und Nomade beginnen 
id) Ronfurreny gu maden, und Senegambien auf der 
inen, Algerien auf der andern Sette fudjen mehr 
ind mehr den Sabaraganbdel an fic) gu ziehen. 

Geſchichtliches.) Die KRenntnis der Grieden von 
ver S., welde fie » die Wiifte« (Eremos) nannten, war 
ine fehr —— n den älteſten Zeiten leug⸗ 
ete man ganz, Daf eS Land im Snnern von Libyen 
ebe, und erft Herodot erfubr von Eteardos, dem 
iriefter Des’ Ammontempels, dap fünf najamonifde 
jiinglinge die Wüſte durdjogen Hatten; e3 ware 
ied Die erfte gefdidtlid ermahnte Rarawane, die 
n den Sudan —— Die Karthager unterhielten 
ochſt wahrſcheinlich mit den Äthiopiern einen iebhaf⸗ 
en Handelsverkehr, an dem auc) die Garamanten 
is Vermittler beteiligt waren. Als die Rimer 
ih Die Nordfiifte Afrifas unterworfen atten, ftreb- 
en fie danach, ihre chaft joweit wie miglic in 
as Innere diefes Erdteils gu tragen, und zahlreiche 
io) vorhandene Baurefte befunden a Vordringen 
n die Nordſahara. Rac) der Peutinger}den Tafel hat: 
en bie Römer eine Karawanenftrage, die wett nad 
Siiden, bis etwa gum Heutigen Ugades, reidte. Ym 
\. 19 v. Chr. gog LV. Cornelius Valbus nad Fezzan, 
mt Ende des 1. Jahrh. Septimius Flaccus und Ju: 
mS Maternus bis in die Regionen des Sudan, des⸗ 
leichen Gajus Suetonius Paulinus im J. 37 n. Chr. 
bendabin, und im 4. Jahrh. erveidte der Felbherr 
Salomon gleidfalls ben Sudan. Die Araber waren 
&, die, madbdem fie den Nordrand Afrikas beſetzt 
atten, Den Islam verbreitend, dDurd die gange Wiifte 
ordrangen; fie madten in derjelben den Glauben 
es Propheten gum herrſchenden und trugen ihre 
Sprade bis jum Sudan und Senegal fin. Durd 
bre grofen Reiſenden, wie Leo Africanus und Jon 
Satuta, wurde uns das Innere der S. zuerſt näher be: 
annt, während die Erforſchung durch Curopier erftim 
— — beginnt und eine genauereRennt: 
iS gar erſt in unſerm — und in der aller⸗ 
zeueſten Zeit erzielt wurde. Sin W. waren es die 
Frangofen Panet (1850) und Vincent (1860), welche 
mS mit jenem maurifden Teil befannt madten; 
828 gelangte René Caillié von Timbultu nad Ma: 
offo. Die Landfdaften im Siiden Marotfos (Tuat) 
tforſchte Rohlfs, die ſüdlich von Algerien gelegenen 
reile Duveyrier und neuerdings (1875) Largeau, 
ie weſtliche S. Lenz (1879—80). Für den mittlern 
reil mar Die große Expedition unter Richardſon, Barth 
ind Dverweg epochemachend; die Tibbuländer eröff⸗ 
vete Nachtigal und die Libyſche Wüſte Rohlfs. 

Bal. Dudeyrier, Exploration du 8. (Par. 1864, 
pretéqefrint); Chavanne, Die S. (Wien 1878); 
Solettlet, Exploration duS.(Par. 1876); Choify, 
Le@ S. (Daj. 1881); Qargeau, Le 8. algérien (2. Aufl., 
ya). 1882); Ratigat, S. und Sudan (Berl, 1879 
né 1889, 3 Bde.); Leng, Timbultu rc. (Leipz. 1884, 
2Bde_); Bittel, Die S. ihre phyfijde und geologifde 
Beichaffenheit (Raffel 1884, Hauptwerf). 

Saharanpur, Diftriftshauptftadt in den britiſch— 
nd. Rordweftprovingen, an einem Zweig der Audh— 
und Rohillandbahn, ijt Sig der Generaldireftion des 
Dichamnalanals, Station der grofen trigonometri« 
jen Landesvermeffung,einer Getta’ thc wie 
jat einen grofen botanifden Garten, grofe Bferde: | 
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märkte und (1881) 59,194 Einw. Bon Hier fiihrt eine 
Bahn jur Gefundheitsftation Muffuri im Himalaja. 

Sabet Mabhet, großes Ruinenfeld in der britijd: 
ind. — — am Raptifluß, nad) Cunningham 
und Laſſen die Überbleiſel der alien berüh nten Stadt 
Sravaſti aus der rag Periode, welde ihre 
Bliiteseit im 2. Jahrh. hatte. 

Sahib (arab.), Herr, Titel der Europäer in Per: 
fien und in Sndien. 

Sablband, ſ. Salband. 

Sabdlinge (Sadlunge), Querhölzer am Topp der 
Untermaften und Marsftengen — Spreizen der 
Stengen: und Bramwanten. DieS. der Untermaften 
tragen zugleich bie Plattform des Mars (volfstiim: 
lid) Maftforb). 

Sahlit, Mineral, f. v. w. Salit, ſ. Wu git. 

Sahne, ſ. Rahm. 

Saho (Schoho), Volk und Sprache vom hamiti— 

ſchen Stamm (ſ. Hamiten) in Abeſſinien, ſüdweſtlich 

von Maſſaua. Val. Rein iſch, Das Sahovolk (Oſter⸗ 

reichiſche Monatsſchrift fiir Den Orient«, Wien 1877). 
ai ling f. Las. 

Said (Es Said), arab. Benennung von Ober: 
dgppten; ſ. Agypten, S. 210, 

aida, Stadt in Sachſen, ſ. Sayda. 

Saida, 1) (das alte Sidon) afiatiſch-türk. Stadt 
im Liwa Beirut der Proving Syrien, am Mittellän— 
difden Meer, hat 9 Mofdeen (einft im Mittelalter 
chriſtliche Rirden), ein lateiniſches Klofter, eine Ma: 
ronitenfirde, 6 grofe Chane, ein Raftell auf einer 
Inſel und ein zweites landeinwärts, ferner einen 
durd oes geſchützten Hafen (der zweite, ſüdlichere 
ift verſandet) und 10,000 Einw. (7000 Mohammeda⸗ 
ner, im übrigen griech. Ratholifen, Maroniten, Ju: 
ben). Die Umgebung ift frudtbar, aber der Handel 
nur unbedeutend. Sn der Rabe altphönikiſche Rekro⸗ 
polen und auf einer Anhöhe das Klofter Mar Elias. 
S. ift Sig eines deutſchen Konſuls. Die feit 1291 
definitiv türliſche Stadt blühte befonder3 im Beginn 
des 17. Jahrh. als Refideng des Drufenfiirften Facht 
odin, durch ihren Seidenhandel und als Hafen von 
Damaskus, bis gu Ende des 18. Jahrb. der Druck 
Dſchezzar Pafdas und die Konkurrenz Beiruts ihren 
Handel vernichteten. Am 26. Sept. 1840 wurde S. 
von den tiirfijd-dfterreidifd-englijden Truppen un: 
ter Napier erftiirmt. — 2) Stadt in der alger. Pro- 
ving Oran, an der Bahn, die von Arzew ſüdwärts 
geht, mit (1884) 4070 Einw., widtiger militarifder 
Voſten und Stapelplag fiir das auf den umliegenden 
Hodebenen geerntete Halfagras. 

iDapet, Hauptort ded Difirifts Tidingilput der 
britifd-ind. Präſidentſchaft Madras, 8 km von Ma: 
brag, an ber Südindiſchen Eiſenbahn, mit einer be: 
rühmten landivirtidaftliden Lehranftalt und (1881) 
4917 Einw. : 

Saw Paſcha, 1) Mehemed, mit dem Veinamen 
Kütſchül« (der Kleine), tiirf. Staatsmann, ward 
1860 während der fyrifden Unruhen als Vizegouver⸗ 
neur nad Syrien geſchickt und nad Beſchwichtigun 
der Unrugen gum Pafda ernannt, Cr ward darau 
Gouverneur des Ardipels und von Cypern, fungierte 
wihrend des ruſſiſch⸗ türliſchen Kriegs 1877 als Gou⸗ 
verneur in Tultſcha und Tirnowa und übernahm, 
ohne a Offisier — zu ſein, im Herbſte den 
Oberbefehl über ein Korps ber Osmanbazar, welches 
den Ruſſen viel zu ſchaffen machte, ihnen ſogar einige 
Schlappen zufügte, ſpäterhin aber vor der wachſenden 
Ubermacht zurückweichen mußte. Nach dem Krieg 
wurde S. Kabinettsſekretär des Sultans Abd ul 
Hamid ſowie Mitglied der Reformkommiſſion und 
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im Juni 1879 sum erftenmal Premierminifter. 3war 
wurde et, da er ein Feind der Englander war, jdon 
im Juni 1880 durch englifden Einfluß geftiirgt, aber 
furje Zeit darauf in fein Amt wieder eingefest und 
1882 Grofwefir, was er bis 1885 blieb. — Richt au 
verwedjeln mit diefem S. find der fogen. dide Said 
(Schiſchman Satb), friiher Generalgouverneur 
ded Archipels, vom Mai bis November 1882 Minifter 
fiir Reformen, dann des Aufern, 1883 Botidafter in 
Berlin, 1885 Miniſter des Auswartigen, und der 
frühere, 1879 von O&man Pajda gettiiryte Palaſt⸗ 
marſchall, jetzige Gouverneur von Konia, S., ein bes 
geiſterter Freund der Englander und engliſcher Cin: 
richtungen. 

2) Mohammed, Bizekönig von Agypten, geb. 
1822, vierter Sohn des 1849 verftorbenen Vizekönigs 
Mehemed Ali, Nachfolger feines Neffen Abbas Paſcha, 
gelangte 14. Suli 1854 gur Regierung und begann 
diefelbe mit Abſchaffung mehrerer für bas Volk driiden: 
der HandelSmonopole und Einſchränkung des Skla— 
venhandels. Überhaupt beſaß er einen freien, weiten 
Blic fiir die Bedeutung ſeines Vaterlandes und To: 
lerang für bie Vefenner aller Reliqionen, fonnte fid 
aber monatelang aud nur mit arene ily arate und 
Geldanhdufen fiir feinen eingigen Sohn beſchäftigen. 
Wohl im Yntereffe der von ihm erftrebten Emanzi⸗ 
pation von der Pforte —— er Frankreich einen 
großen Einfluß auf ſeine Regierung, wie er denn der 
Anlegung des Suezlanals und der franzöſiſchen Ex⸗ 
pedition zur Erforſchung der Nilquellen großartige 
Unterſtützung gu teil werden lies und im Mai 1862 
jogar eine Reiſe nad Frankreich unternahm. Gr ftarb 
18, Jan. 1863 und hatte ſeinen Neffen Ismail Paſcha 
gum Radfolger. 

Saidſchitz, Dorf in der böhm. Bezirlshauptmann⸗ 
{daft vey gur Gemeinde Hodpetid gederia, mit 
(1880) 144 Ginw. und 24 dem Fiirften Lobfowik ge⸗ 
hirenden Bitterfalsquellen, von welchen jährlich 
ca, 75,000 Flafden nebft 1200 ke Bitterjaly verfen: 
det werden. 

Saidſchitzer Sal;, ſ. v. w. ſchwefelſaure Maqnefia. 

Saifallah, ſ. Chaled. 

Saigaautilope, {. Antilopen, S. 639. 

Saiger ꝛc., ſ. Seiger ac. 

Saignelégier (pr. ſſänj · lehſchich), ſ. Freibergen. 

Saigon (Saigun), Hauptſtadt der franz. Kolonie 
Kotſchinchina, am linken Ufer des Fluſſes S., 96km 
von deſſen Miindung in das Chineſiſche Meer, der 
von da ab mit bem ihm links zufließenden Donnai 
ein —— mit dem Mekhong in Verbin— 
dung ſtehendes 
der Stadt enthält einen ſchönen Palaſt des Gouver⸗ 
neurs und die Regierungsgebäude, eine 1799 für den 
König von Anam durch 36 Offiziere erbaute, 
ſpäter ſehr erweiterte Citadelle, ein großes Arſenal, 
Schiffswerfte, Kathedrale, Schulen und zählte 1885 
ohne die 1197 Mann ſtarle Garniſon41,604 Einw. dar: 
unter 1915 Franzoſen, 92 andre Europäer und 11,959 
Chinefen. Die legtern bewohnen in nod ftarferer Bahl 
(15,084) das ſüdweſtlich gelegene Cholon (27,589 
Cinw.), das bereits eine Voritadt von S. bildet. Die 
Erhebung Saigons gum Freihafen (nur Branntiwein 
und Waffen zahlen Soll) und die Verbefferungen des 
Hafens, den Seeſchiffe indes nur sur Flutzeit errei— 
men tonnen, haben den Verfehr ſehr gehoben, fo dah 
S. pwifden Singapur und Hongfong der bedeutendfte | 
Platz ift. S. ift Sig eines deutiden Ronjuls. 

Saifia(-Wefthauptitadt<), von 784 n.Chr. bid 1868 
die Hefideng des Mifado in Japan (feitdem Tofio), 
fcither oft Minalo(MialooderKioto,»Hauptftadt ) 
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Saidſchitz — Saint Albans, 


genannt, ift eine regelmäßig gebaute Stadt ju de 
ben Seiten des Ramogawa mit ſchöner Umgebune 
im W. des Biwaſees, jet mit diefem und dem d 
fen Ofata durd) eine Eiſenbahn verbunden und pit: 
(1884) 255,403 Einw. S. ift noch immer der Haupt 
fig der Seideninduftrie, auc) feiner Bronyn und 
feramifden Predufte wegen berithmt und mar oi 
alte Refideng aud) Hauptſit der japanifden Geleie 
famfeit. Es hat viele altberiihmte Tempel und roe 
* Geſchichte. 

ailer, Johann Midael, kathol. Theoloa, st 
17, Nov. 1751 gu Arefing in Oberbdayern, trat 17 
u Landsberg in den Jefuitenorden, wurde 17s 
Rrofeffor der Theologie an der Univer fitdt Dillinger, 
1794 al8 angeblicer Illuminat (f. d.) jeines Anus 
entfegt, erbielt er fofort wieder eine Anftellung al 
Profeffor der Theologie 1799 yu Ingolſtadt, 
ju Landshut, wurde ju Regensburg 1821 erjter Dom 
fapitular, 1822 Generalvifar, 1825 Dompropt o 
ber Rathedrale, endlid) 1829 Biſchof dafeldf. & 
ftarb 20. Mai 1832. S. war der Griinder und Haupt 
vertreter einer innerliden und dabei duldſamen Se 
tung innerhalb feiner Rirde. Seine -Samtlita 
Werfec, asketiſchen, paftoralen, religionsphiloiorts 
ſchen und padagogifden Inhalts, gab Widmer( Sul 
1830—42, 40 Bde.) Heraus. Sein Leben bejdricter 
Bodemann (Gotha 1856), Aidinger (Freda 
1865) und Meßmer (Mannh. 1876). 

Saillant (jranj., fpr. fiajang), ſ. Musfpringerd 
Wintel. 

Saillie (franj., ſoc. ſſajih), in Der Baulunit der Ser 
fprung oder die Ausladung eines Gedaudeteilé, © 
eines Gefimfes oder Erfers, vor dem Hauptqedium 

Saima, injelreicher, ſchöner See im fivoitliee 
—— (Gouvernement Wiborg), 76 m i. Re 

en, ift 1759,6 qkm (82 OM.) grog, hat ielig 
Ufer, viele ſchön bewaldete Inſeln, nimmt de Oe 
wiffer mebrerer finnlandifder Seen auf und & 
einen Abfluß sum Ladogafee, den Wuoren (. d.), 
aber wegen feiner vielen Wafferfalle nidt fdime 
ijt. Unter legtern ijt der großartige Jmatrafall (.% 
befonder8 hervorjuheben. Der berishmte Satine 
fanal verbindet Den Saimafee bei Wiborg mt he 
Finniſchen Meerbujen. 

Sainéte (fpan.), im fpan. Theater eine Art Noo 
fpiel mit Mufif und Tanz, ſ. Entremes. 

Saint fran. ipr. fldng, weiblich: sainte), dele 

Saints Affrique (jor. ſangt · afrih, Arrondifjement! 


hauptftadt im frang. Departement Aveyron, an 


Sorgue undder Flügelbahn Tournemire-S,, mu us 
inw., Baumwoll: und Wolljpinnerei, Febe 
fation von Wollenftoffen und Deden, Gerberei, sed 
tendem Wollhandel, Vertried der in Der Rabe erpew 
ten beriihmten Hoquefortfafe, einem College & 
einem HandelSgeridt. . 
Saints Aignan (pr. Haingt-anjang), Stadt tm fram 
Departement Loir- et: Cher, Arrondiffement Glo 
am —* und der Eiſenbahn Tours-Vierpon, — 
Steinbrüchen, Gerberei und (1981) 2543 Cine. 
Saint Albans (irr. fient ahldäns oder atdéats, 1) & 
Stadt in Hertfordshire (England), auf dem Gip*el &! 
ndrdliden ba einer Anhöhe malerifd gelege 
25 km nordweſtlich von London, durch dad Flap 
Ver von derStelle getrennt, auf welder die alte Rowe 
ftation Verulamium fag, bat (1981) 10,930 Gre 
die fic) mit Der Anfertiqung von Strohditen 


| Strohdeden befdhiftiqen. Seit 1875 iſt es Bride™ 


und die alte, vom Konig Offa von Mercia 7% | 
qriindete Abteilirche dient jest als Kathedrale 
tft in Kreuzform gebaut und 166,7 m lang, I, 


— 
* 
— 
1 









i, mit 82.2 m Hohem Turm, impofant durch ihre 
bunt Durd) vielerfei daran verwendete 
aus allen Perioden der englijden Ardi- 
—— — cots eit — — I. 
e ein Monument 

* Bacon, deſſen rtsort S. iſt. 
ge von St. — (jeit 1684) ſtammen 

bn Karls IL. ab (val. Bur- 
t) — Gin — * Ehren des heil. Alban 
teien Benediktinerkloſters ſoll 948 die Stadt 

















Abet haben. Hier —* Schlachten zwi⸗ 
J der Roten und Weißen Roſe att, 
Mai 1455, oe bee i? Heinrich VI. in 
br. 1461, durch 
hlin pe von —5—— ibn aus 
ofS u. Warwids wieder befreite. — 
ber chaft Franflin, im N. des 
, hat Eiſenbahnwerk⸗ 
Sandel mit Butter und Rafe und 


Einw. 
(fpr. Hangtaming), 1) (S. les Eaux) 
se sagt Urrondiffement 
und der Eiſenbahn 
weit — ung nach Tournai 
ſſerc t (1x86) 8572 Cinw., Baum: 
abrifation von Wirfwaren, ‘Rabeln, 
a, Seif, Buder, Vorzellan, auch Schiff: 
mit Hanf, Bauholz und —— 

und Schlammbäder (20 
entfernten La Croifette und 


; 
, an 
te 
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— iat Fe Mont Rond) Arrondijje- 
Departement Cher, am 

— mit und 
min ove n, mit e und 

In der ngebu Gifenwerfe und 

r fattucen; 4 km nordöſtlich der 314 m 
erg & ~ eget auf defjen ros pe ein 
gum Ande an den 






en in der belg. Broving 
ement M —*—* an der Schelde, 

6 in, welche Eſſigſiederei, Gerberei, 
» Tuc: in Baumwollwebe- 
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Amaut ſor fdngtamang), Pierre Charles 
ee geb. 12. Sept. 
Latour bei Montflanquin, war nad 

* der bedeutendite Schach⸗ 
teid ——— (bis gu ſeinem unglücklichen 
egen Howard Staunton) gans Europas. 
t a ter als Rapitiin der Nationalgarde die 
Bates Sates ¢ Pliinderung. 1861 jog er 

ih Sc bet Uigier zurück und jtarb 


(ipt.fdingt-angbrdd), Stadt im fran;. 
Garb, Serd ement Alais, an der 
Alais, hat ein refor⸗ 
pinnerei, Zinlgießerei, 
“umd (1881) 244 Ginn. 





t+ Tn t de Gubjac * ——* v'fiibjdd), 
mn , Urrondiffes 
rd * Borba coe an der Eiſen⸗ 

agp RKollegium, 


— , einem neuen 
D usst) 1806 9 Ginw. 

ben feet. flent dndras), 1) Univerfitats- 
a daft Fife, an der 
Sud si hod) und malerifd) 

Cinw., war lange der erzbi⸗ 
d, woran noc viele Rui- 
I evinnern. Die dortige Kathe: 


— 


Saint-Amand — Saint-Arnaud. 
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drale (1160—1318 erbaut) galt lange als eine der 
herrlichſten Rirden der ‘Ghriftendeit, bis fie prote: 
ftantifde Zeloten 1559 in eine Ruine verwandelten. 
Neben ihr ftehen die Ruinen der 1127—44 erbauten 
Kirche des Heil. Requius, des angebliden Griinders 
der Stadt, der Hier im 9. Jahrh. mit einigen Kno: 
den des Beil. Andreas landete und ein Klofter ftif- 
tete. Die Triimmer der erzbiſchöflichen Refidens auf 
einem die Wogen überhängenden, ſchroffen Felfen am 
Meer dienen jest ben Schiffern al Zandmarte. Dom: 
fapitel und Abtei Hatten fiirftlide Cinfiinfte. Die 
hiefige Univerfitdt (gegründet 1410) ift die älteſte in 
Sdottland und eine der alteften im nérdliden Cu: 
ropa, Sie befteht aus dem United College und dem 
theologijden St. Mary’s College, hat 15 Profefforen 
und etwa 200 Studenten. Jn der Univerſitätskirche 
College Church, 1458 g eqriindet) predigte John 
nor. Unter den anbdern & m anftalten ift Das 1883 
von Bell mit einem Kapital von 1,200,000 Me. ges 
ftiftete Madras College die bedeutendfte. Der Hayen 
der Stadt ift ſchwer zugänglich und wird nur von 
Kilftenfahrern und if ern beſucht. Der Verfehr der 
Stadt ijt gering. Bor der Reformation war S. eine 
HandelSftadt mit bedeutendem Berfehr; ſpäter litt 
eS beftiq unter den firdlic)- biirgerliden Stürmen, 
da es kirchlicher Mittelpunft von Sdottland und 
Hauptbollwert der fatholifden Partei wurde. Hier 
ftarben die ſchottiſchen Reformatoren Patrid Hamil: 
ton (1527) und Wi}hart (1645) den Martyrertod. — 
2) Stadt in der britijd-nordamerifan. Proving Neu: 
—— bei der Miindung des St. Croir in die 
Pafjamaquoddybai, hat lebhaften Holzhandel, Fiſche⸗ 
rei und (181) 2000 Einw. — 3) Hafenſtadt im nord: 
amerifan. Staat Florida, an geräumiger Bai am 
Golf von Merifo gelegen, mit (1880) 1500 Einw. 
aint⸗ Antonin (jpr. faingt-angtondng), Stadtim fran}. 
Departement Tarn: et+ Garonne, Arrondijjement 
Montauban, am Aveyron und der Eiſenbahn Cap: 
denac-Montauban, hat ein intereffantes Stadthaus 
(12. Jahrh.), Scwefel- und Cijenquellen, Weinbau, 
viele Gerbereien, Fabrifation sn iolipene und Ba: 
pier, a penvel mit Trüffeln 2c. und (1881) 2378 Einw. 
Saint⸗Arnaud (ipr. flangt-arnoy), Jacques Leroy 
de, Marfdall von Frankreich, ged. 20. Mug. 1796 zu 
Bordeaur alsSohn einesMdvofaten, trat 1814als eral: 
tierter Royalijt in die Leibgarde Ludwigs XVIII, 
ſchied aber 1822 aus dem franzöſiſchen Heer aus, um 
am griedijden Freiheitstampf tetlgunehmen, und 
ward erft 1831 wieder in den franjdfijden Dienſt 
aufgenommen. Dem Marſchall een alg Ordon: 
nanjoffisier beigegeben, geleitete er 1832 die Herzo— 
in von Berri nad) Palermo und ward 1837 jur 
—— nad) Afrifa verſetzt. Hier erwarb er 
td) den Ruf eines tapfern, umſichtigen und wohl: 
unterridteten, aber aud) ju Gewaltthaten und Cr: 
teffungen geneiqten Offisiers, ward in demſelben 
gous Rapitin, 1840 Bataillonsdef, 1844 Oberjt und 
ommandeur der Subdivijion Oriéansville und 1847 
Brigadegeneral. Bei Ausbruch der Februarrevolu 
tion 1848 zufällig auf Urlaub in Paris anweſend, 
se er das Kommando einer Brigade, mit der ev 
erfolqreich gegen die Barrifaden kämpfte. Rad fei: 
ner Riidfehr nach Afrifa erhielt er Dann 1850 das 
Rommando der Proving Konſtantine. Abenteuer— 
luſtig und arg verſchuldet, hoffte S. durch den Prins: 
Präſidenten Napoleon emporzukommen, ſchloß fic) 
daher dieſem eng an und wurde 1851 mit dem Kom 
mando der zwelten Diviſion der Armee von Paris 
betraut und 26, Oft. 1851 jum KriegSminifter er- 
nannt. Mit Energie und großer Umfidt leitete S. 
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die Borbereitungen jum Staatsjtreid) vom 2. Des. 
1851 und die Durdsfibrung desjelben. Am 2. De}. 
1852 wurde S. sum Marfdall, ſpäter aud) gum Groß— 
ftallmeifter des Kaiſers und, obwobl jeit langerer Zeit 
leidend, 1854 im Srimfrieg gum Oberbefehlshaber 
der verbiindeten Armee ernannt. Er unternahm die 
Expedition nad) der Krim, landete 14. Sept. in Cuz 
patoria und erfodt 20. Sept. den Sieg an der Alma. 
Dod vor den Mauern von Sebaftopol mupte er we: 
gen RKranfheit den Oberbefehl an Canrobert abgeben 
und ftarb 29. Sept. 1854 an Bord des Bertholet, der 
ibn nad Frankreich guriidbringen follte. Die von fei 
nem Bruder herausgegebenen » Lettres du maréchal 
de S.« (2. Mufl., Par. 1864, 2 Bde.) geben über die 
damaligen Begebenbheiten intereffante Aufſchlüſſe. 

Saint Afaph (ivr. fient aja), Stadt in Flintſhire 
(Wales), 8 km oberhalb der Miindung des Elwyd, 
Sig eines anglifanijden Bifdofs, mit einer Kathe- 
drale (von 1480), bem fath. St. Benno’s College, vies 
(en Landfigen in der Umgegend und (1881) 1901 Cinw, 

Saint+ Wubain (jvc. fidngt-obang), Nicolai de, 
unter Dem Pfeudonym Karl Bernhard befannter 
dan. Novellift, geb. 10. Nov. 1798 gu Nopenhagen, 
ein Neffe der Sajriftftellerin Frau Gyllembourg und 
daher Better Heibergs, lief zuerſt in des letztern 
»Flieqender Poft« Erzählungen erfdeinen, welden 
eine Reihe das Leben in Dänemark ſchildernder No— 
vellen folgte, die grofen Beifall fanden. Als die be- 
merfenSwerteften find bervorgubeben:»>Lykkens Ynd- 
ling« (»Der —— des Glücks«), »To Venner« 
(Zwei Freunde<), »>Gamle Minder« (»€rinnerun: 
gen aus alter Seit<), ein hiſtoriſcher Noman aus der 

eit Struenfees und der Königin Karoline Mathilde. 
Cin jtrenger —— Kolorit haben ſeine »Krö- 
niker fra Christians LI. Tid« (1847) und »Kriniker 
fra Erik af Pommerns Tid« (1850), S. ftarb 25. 
Nov. 1865. Nac feinem Tod fam unter dem Titel: 
>For og imode (Für und wider<) cine Sammlung 
Aphorismen mit einem autobiographijden —— 
heraus. Seine Erzählungen zeichnen ſich durchgän— 
gig durch geſchickt angelegte Intrigen ſowie durch 
lebhafte und geſchmackvolle Darſtellung aus. Sie er: 
idienen geſammelt in 14 Banden (Ropenh.1856 —67); 
eine deutſche Ausgabe, vom Verfaſſer felbft beſorgt, in 
15 Banden (Leipz. 1847— 50). 

Saint Augufline (pr. fient ahgöſtin), Stadt im nord: 
amerifan. Staat Florida, im Ynnern der Matanjas« 
bai, weldje, Durd) die Inſel Anaftacia gefdiigt, einen 
fidern Hafen bildet. S. wurde 1565 von den Spa: 
niern Peewee und ift die älteſte Stadt der Vers 
einigten Staaten; 1586 wurde es von Francis Drale, 
1665 von John Davis gepliindert. Wus der ſpani— 
iden eit jtammen die Kathedrale und der Palaft 
des Gouverneurs, 2 Kldfter und das 1656 —1756 er: 
baute Fort Marion. Die Zahl der Cinwohner betrug 
1880 nur nod 2293, Als Winteraufenthalt wird der 
von Orangengarten umgebene Ort viel befudt. 

Saint Mule (ir. ſſent aber), altes Städtchen in 
ber engl. Graffdaft Cornwall, hat Sinn: und Kupfer: 
hütten, Raolingruben und (1881) 3582 Cinw. 

Saint-Avold Gor. ſſängt · awolld), ſ. Gantt Avold. 

Saint: Barthélemy (ipr. fing, engl. St. —3 
lomew, for. ſſent barthdfomju), eine Der nördlichſten 
der Rleinen Antillen, 20 km fiidlic von St.-Martin, 
21 qkm (0,33 OW.) groß mit (1879) 2835 Einw., ift 
jebirgig (bi8 306 m hod) und waldlos, daber ſehr 
dürr. Hauptort ift Guftavia an der Weftliifte, mit 
dem vorsiigliden Hafen Carenage (Freihafen). Die 
Reger find feit 1847 frei. S. wurde gu Anfang des 


Saint Aſaph — Saint Clair. 


| fiert, Dod) ohne befondern Erfolg, darauf 1785 son 

| der Franzöſiſch⸗Weſtindiſchen Geſellſchaft an Sane 

den abgetreten, neuerlid) aber (Auguſt 1877) ves 
——— 

Saint Bees (pr. ſent bihe), Dorf in der engl. Grafs 
{daft Cumberland, beim St. Bees Head, mit engl 
ig re riefterfeminar (feit 1816) und 1142 Gane. 

ntsBrienc (jpr. fidng-bridg), ftadt des frany 
DepartementS Cotes du Nord, am Gouét, 2 km oe 
feiner Miindung in den Atlantifden Ojyean, an den 
Cifenbahnlinien Rennes: Breft und S.- Ponting ge 
legen, hat eine Rathedrale (aus dem 13. Jahrh. em 
kong der Bank von Franfreid) und (1856) 1290 
inw., welde Auſternzucht und Fiſcherei, Baumnol: 
und Wolljpinnerei, Reberei 2c. fomie Handel at 
Naturalien betreiben. S. befigt tn dem nur | ke 
ftromab Liegenden Le Légué einen Hafen (mit Lend 
turm), bid gu weldem die Schiffe mit der Fic wm 
langen, und wo jest ein Flutbeden audsgetieh mad, 
Dort find 1886: beladene Schiffe mit 32,103 Tos, 
eingelaufen. S. iſt Sig ber Prafeftur, eines Siidali, 
eines Uffifenhofs und eines —— or⸗ 
mehrerer Konſulate fremder Staaten, bat ein grebet 
Seminar, ein Lyceum mit — Ledrturies 
eine Bibliothef von 27,000 Banden, ein ardacleg 
jes und naturbiftorijdes Mufeum, ein Daudi 
meninjtitut und 2 Spitaler. 

Saint-Galais (ipc. fang-talag), Arrondiffements 
hauptftadt im franz. Departement Garthe, an bi 
Cijenbahulinien Mamers-S. und S,-Chateau du Lew 
mit Wolljpinneret und -Weberei, Fabrifation wt 
2 Gerberei und (igs) 2982 Cine, 

Saint Catharine's (jpr. ent tatherins), Stadt ine 
britifd)-amerifan. Proving Ontario, am BWellewdl 
nal, 5 km oberbalb deffen Miindung in den 
fee, bat Fabrifation von Urten u. dal., viele} 
Mineralquellen und (1881) 9631 Cinw. 

Saint +Géré (ipr. fiang-feré), Stadt im fran. D 
partement Lot, Arronbdijjement Figeac, an der Baw 
mit Spital, Wollfammerei und (1831) 3148 Com, 

——— nr (fpr. fidng-fiargy), juraſſ. —* 
im ſchweizer. Kanton Waadt, 1046 m u. M, mas 
Einw. Bon Nyon führt hier eine Paßſtraße aber M 
Sura nad) Franfreid (Les Roufjes). 

Saint-Chamas (ivr. fidng-jgama), Fleden im fret 
Departement Boudes du RhSne, Arrondijjensl 
Air, an der Cifenbabn Lyon: Marfeille, nake 
tang de Berre, zerfällt in zwei durd einen { 
ug getrennte und durch einen Tunnel ver 
Leile, hat eine große Pulverfabrif und oss) 2 
Cinw. Siiddjtlid von S. führen ber die Toulew 
eine Römerbrücke mit zwei fleinen Driumepjoes 
und ein 385 m Langer Cijenbabnviaduft. 

Saint-Chamond (jr. fiing-igamong), Stadt ime 
Departement Loire, Arrondifjement St.<cnenm,4 
— des Gier und Janon, Station} 

iſenbahn von Lyon nad St.⸗Etienne, mit Ropli 

ruben, grofen Cifenbiittenwerfen, Fabrifation 9 

eide und Seidenbindern, Schnüren und Som 
Kautidulgeweben und dhemifden Produfter, F 
beret und (1886) 14,082 Einw. 

Saint Charles (ivr. fient tigaris), Stadt wn mei 
amerifan. Staat Miſſouri, am Miffouri, 25 kw aa 
weftlid von St. Louis, hat ein 1837 qearkndel 
Methodiftencollege, Kaltfteinbriide, Rohienaw 
lebhaften Berfehr und (1880) 5014 Einw 

Saint Chriflopher, Inſel, ſ. Saint Rite 

Saint Clair (ivr. fient tage), See an der Ow 
zwiſchen Ranada und den Vereinigten Staaten, 


16, Jahrh. entdedt, 1648 von den Franzoſen loloni⸗ | 1969 qkm (35,75 OM.) Oberflade und trey os 


Gaint-Claube — Caint-Denis. 
den Detroitfluß (85 km fang) mit bem Erieſee, durd) | 


den St. Clair River (80km lang) mit dem Huronen: 
jee in Berbindung. Auf den gahlreiden Ynjeln des: 
jelben hauſen Sndianer. Der Detroit fließt durd 
cine wohl angebaute Gegend, bildet aber an feiner 
Mindung cin fumpfiges Delta, durch welches ein 
#1 m bretter, 3,6 m tiefer Schiffahrtstanal führt. 

Saints Glande (fpr. ſſäng · liohd, früher Condat), 

UrrondifjementShauptftadt im frang. Departement 
Jura, in einem rings von Höhen eingefdloffenen 
Sombenthal des Sura, über bem Zuſammenfluß der 
Sienne und des Lacon, hat eine von dem beriihm: 
en Kloſter (j.unten) nod erbaltene Rirde(St.- Pierre) 
ind (1886) 7780 Ginw., welde fic) mit Fabrifation 
ron Runftti{dlerarbeiten und Drechslerwaren (ins⸗ 
ejondere Tabafsdojen aus Biiffelhorn und Buds- 
mum), Steinarbeiten ſowie bedeutendem Käſehan— 
rel 2c. beſchäftigen. S. ift Sip eines Biſchofs und hat 
in College, In der Nabe find ſchöne Marmorbriide. 
Die Stadt verdanft Urfprung und Namen einem 
Uoſter, bad vom Heil. Romanus um 430 hier gegriin: 
ret und nach dent Heil. Claudius, einem ſeiner Abte, 
enannt murde. Es ward 1742 fatularifiert. 

Saint» Cloud, 1) (ipr. fidng-ttuh) Stadt im franz. 

ent Seineset+Dife, Arrondijfement Ver: 
ailles, auf Dem erhöhten linfen Ufer der Seine und 
in der Eifenbahn von Paris nad Verfailles gelegen, 
mit Den Ruinen des beriihmten Luſtſchloſſes, wel: 
bes fic) durch feine glänzende Einridtung und feine 
tunftwerfe audgeidjnete, grofem Barf mit ſchönen 
Safjerfiinften und Ausfidtspuntten, (1886) 5380 
inw., Wäſcherei und großem Jahrmarft.— S. hieß 
hedem Rogent (Novigentium Clodoaldum) und 
urde von Chlodowald, der hier nad Ermordung 
iner Briider ein Rlofter baute, — Er ſchenkte 
en Ort der Kirche von Paris. Das nachherige Schloß 
vurde vom Gergog Philipp von Orléans, Bruder 
udwigés XIV., erbaut und ſpäter von Marie Ans 
vinette ermeitert. 1589 wurde Heinrid) III. bier er⸗ 
vordet. Jn S. ftiirgte Bonaparte durch den Staats: 
tei vom 18, Brumaire (9. und 10, Rov. 1799) das 
Rreltorium und verfiindete 18, Mai 1804 das Kaiſer⸗ 
um. Hier untergeichnete Napoleon IIL. im Juli 1870 
ie RriegSerfldrung an Preugen, und im Krieg felbft, 
5. Dit. 1870, ikberfdiitteten die Frangofen aus der 
eſtung auf bem Mont Valérien Schloß und Part, 
10 deutide Borpoften ftanden, mit einem folden 
agel ſchwerſter Geſchoſſe, daß das Gebäude in Flam: 
en aufging und ganglid zerſtört wurde. — 2) (ipr. 
et) Stadt tm nordamerifan. Staat Minnejota, am 
‘ffiffippi, 120 km oberhalb St. Paul, der hier die 
itromjdnelle Saul Rapids bildet und von einer 
tjenbabnbriide gefreugt wird, hat ein Lehrerſemi⸗ 
ar, —— und (1880) 2462 Einw. 

Sa ix (ip. fient tren), 1) Fluß in Nordame- 
ta, entipringt im gleidnamigen Gee, 117 m i. M., 
ildet die Grenge zwiſchen der britifden Proving Neu- 
deunſchweig und Dem Staat Maine und fallt nad 
mem Laufe von 158 km bei St. Andrews in die 
aijamaquoddybai. Er ift nur 20 km weit, bis Ca: 
ué, ſchiffbar; weiter oberhalb bildet er Waſſerfälle. 
~2) Fluß in Nordamerifa, entfpringt in einem klei⸗ 
m See Ler pea: Bay Dbern See und miindet nad 
inemt Laufe von 270 kin unterhalb St. Paul in ben 
Wfitffippt. Er iſt 100 km weit ſchiffbar. 

Seint-Cyr (ivr. ſang · ſihr, Dorf im franz. Departes 
tent Seineset-Dife, Arrondiffement Verjailles, weft: 
‘§ vom Bark von Verjailles an der Weftbahn ge: 
‘gen, welde fich bier in die Linien nach Chartres 
e> Dreux teilt, hat (1581) 2712 Cinw. Hier griin: 
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dete Ludwig XIV. auf Anfuden der Frau v. Main: 
tenon ein Frauleinftift (Maison deS.). Spater wurde 
dasſelbe in ein Militarhofpital verwandelt, und 1808 
verlegte Napoleon I. die Militdrfdule von Fontaine: 
bleau dabin, welde sur Ausbildung von Offizieren 
der Ynfanterie und Kavallerie dient und ca, 800 Sig: 
linge zählt. Sn der Rapelle findet ſich das Grabmal 
der Frau v. Maintenon. Weftlid) von S. wurde in 
neuejter Seit ein ftarfes Fort erridtet. 

Saints Cyr (ipr. ſſäng ⸗ ſſihr) Laurent, Graf Gou: 
vion, Marjdall von Frantreid, geb. 16, April 1764 
ju Toul, war erft Mintaturmaler und ging 1782 nad 
Rom, um fic in feiner Runft gu vervollfomnimen, 
trat jedod) beim Anjang der Revolution in franjo- 
ſiſche Kriegsdienſte, wurde 1794 Divifionsgeneral 
und befebliqte teils in Holland, teils in Stalien. 
Zwar mufte er 1799 feiner republifanijden Gefin: 
nung wegen feine Stelle niederlegen, dod) gab ihm 
bald barauf Napoleon I. eine Divifion in Stalien, 
dann in Deutidland, ernannte in 1801 gum Staats: 
rat und gum Gefandten in Spanien und 1803 zum 
Dbergeneral der franzöſiſchen Offupationsarmee in 
Neapel, 1804 gum Generaloberften ber Küraſſiere, 
1805 gum Grofoffizier Der Ehrenlegion. Cr erhielt 
darauf unter Mafjéna ein Rommando in Oberitalien, 
leitete die Einſchließung von Benedig, befeste 1806 
Neapel, wohnte den Feldjiigen in Preufen und Po- 
[en bei, war 1807 Gouverneur in Warjdau, befeh- 
ligte fetf November 1808 das 7, Armeeforps in Ka: 
talonien, mufte aber infolge der erfolglofen Belage- 
tung von Gerona fein Rommando abgeben und ward 
erft bei Beginn des ruffifden Feldzugs 1812 aufs 
neue angeftellt. Er fodt an der Spige ded 9. Armee: 
forp8 gegen Wittgenftein an der Diina, 6*5* ſich 
bei Polozk aus und ward dafür gum Marſchall ers 
nannt, 1813 fommanbierte er das 14. Armeeforps 
bei Dresden, war dann Gouverneur dafelbft, fapi- 
tulierte 11. Rov. 1813 mit ber Beſatzung von Dred: 
den und ward mit der Garnifon triegsqefangen nad 
Ungarn abgefiihrt. Rad Napoleons Fall nad) Pa: 
ri8 guriidgefehrt, ward er gum Pair von Franfreid 
und Rommandeur de3 St. Ludwigsordens ernannt. 
Bei Napoleons Rückkehr verfudte er die Beſatzung 
von Orléans dem Konig gu —— rettete ſich aber 
kaum vor der Wut der Soldaten. Nach der zweiten 
Reftauration ward er Krieqsminifter, dann Staats: 
rat, 1815 Gouverneur von Strafburg, 1816 Gros 
freug ded Ludwigsorden$, 1817 Marine: und bald 
darauf wieder Kriegsminiſter. Da er die Anderung 
des Wahlgeſetzes mifbilligte, leqte er 1819 das Amt 
nodmals nieder und ftarb 17. Marg 1830 auf einer 
der Hyeriſchen Inſeln, wo er feine Gejundheit wieder: 
herftellen wollte. Er fdrieb: » Mémoires du maré- 
chal 8.« r. 1821—31, 9 Boe.). Bgl. Gay de 
Bernon, Vie du maréchal Gouvion 8. (Par. 1857). 

Eaint Davids (ivr. fient déwids), das alte Menapia, 
Dorf in Pembrolkeſhire (Siidwales), an der St. Brie 
desbai, Sig eines Biſchofs, hat eine RKathedrale 
(93,5 m lang, 87,7 m breit, mit 38 m hohem Turm), 
ſonſt nur ärmliche Häuſer, Mineralquellen und (1881) 
2083 Einw. S. ift Sig eines deutiden Konſuls. 

SaintsDenis (ipr. fidng-dinig), 1) Arrondiſſements⸗ 
hauptftadt im franz. Departement Seine, 9 km nörd⸗ 
lid von Paris, liegt redhts an der Seine und am 

leidnamigen Ranal, der den Ouregfanal mit der 
Seine verbinbdet, ift Station ber Nordbahn, welche 
fich hier nad) Creil, Beauvais und Pontoife vergweigt, 
und fteht auferdem durd zwei Trammaylinien mit 
Paris in BVerbindung. Das Hervorragendfte Bau- 
wert von G. ijt bie Ubteifirde (die Begräbnisſtätte 
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ber frangdfifden Könige feit ber Merowingerjeit), 
welde unter der Herrſchaft des funftliebenden Abtes 
Suger erbaut wurbe (1144 eingeweiht) und trog ſpä⸗ 
terer Umgeſtaltung als ein prachtvolles frühgotiſches 
Baudenfmal anzuſehen ift. Seit 1869 wurde die Kirche 
durch Biollet le Duc qlangend reftauriert. Unter den 
Königsgräbern der Kirche find als Runftwerfe bemer- 
fenSwert: die Denkmäler Dagobert3 J. Ludwigs XII. 
und feiner —* Anna von Bretagne, Franz' J. 
und feiner Gemahlin Claudia, Heinrichs IL. und fei: 
ner Gemahlin Katharina von Medici. Man zählte 
im qanjen bei Beginn ber Revolution 25 Könige von 
Frantreid), 10 Koniginnen, 84 PBringen und Prin: 
zeſſinnen, die hier begraben lagen. Andre bemer: 
fenSwerte Bauwerfe find: die neue gotiſche, 1864—67 
von BViollet le Duc erbaute Pfarrfirde und die ebe- 
malige Wbtet (jest Mädchenerziehungsanſtalt der 
Ehrenlegion). Zwei Hingebriiden fegen die Stadt 
mit dent linfen Ufer Der Seine und mit dem Ort 
L'Ile S. in Berbindung. S. zählt (1886) 45,304 (Ge: 
meinde 48,009) Cinw., welche Stofforuderei, Blei— 
derei und Wolljpinnerei, Fabrifation von Weifbled, 
Maſchinen, Hemifden Produften, Obſt- und Ge: 
miifebau, Handel mit Mehl, Wein 2c. betreiben. — 
S. hat feinen Namen von dem Heil. Dionyfius (De- 
nid), Der 273 auf dem Montmartre bei Paris ents 
hauptet wurde und in Catuliacum (dem heutigen 
S.) in einer Rapelle beftattet ward. Dort lief Ks: 
nig Dagobert 1. 630 eine Kirde bauen, welde uns 
ter Ludwig VI. umgebaut wurde, und griindete die 
Abtei, weldje durd) Schenfungen bald fo bliihend 
und reid) wurde, daß mehrere Könige von Frank: 
reid) fic) Ubte von S. nannten. Seit Ludwig dem 
Heiligen blieb die Kirche die Grabftitte der Herr: 
ider von Frantreid. Die Bliite von S. erhielt fid 
trotz wiederholter Pliinderungen bis gum Ende des 
18. Jahrh., aber die Revolution brachte der Kirche 
vollige Verwiiftung; auf Befebl des Konvents wur: 
den 1793 die Gebeine der Könige herausgeriffen und 
in eine Kallgrube geworfen. Sdon Napoleon J. und 
nod) mehr die Bourbonen liefen fic) die Reftauration 
angelegen jein. Seit 1840 ift S. in die Parijer Fes 
jtungSwerfe hineingezogen und von mehreren Forts 
umgeben worden, 1871 (21.—26. San.) wurde ed 
von den deutſchen Belagerungsbatterien bombarbdiert. 
Val. Madame d'Ayzac, Histoire de l'abbaye de S. 
(Par, 1861, 2 Bde.); d'Heilly, Les tombes royales 
de 8. (daf. 1872). — 2) Ehedem reide, 1081 geqriin: 
dete Benediftinerabtet in der belg. Proving Henne: 
qau, Arrondiffement Soignies, jest Dorf mit grofer 
Baumwollfpinneret und (1857) 865 Einw. Hier 14. 
Aug. 1678 Sdladt zwiſchen den Franjofen unter 
dem Marjdall von Lurembourg und den Hollandern 
unter Oranien, in der die letztern Sieger blieben. — 
3) Hauptftadt der franz. Inſel Réunion, im Indiſchen 
Ozean, auf der Nordfeite an der Riviere de S., mit 
(1885) 33,233 Cinw., meift franjofifde Rreolen, Dann 
Inder, Kaffern, Chinefen, Mulatten. Die rechtwin— 
felig angelegten Strafen haben —— von Gir: 
ten umgebene Gebdude, dDarunter cin Militärhoſpi— 
tal, Raferne, Stadthaus, Bank, Muſeum mit grofem 
botanijden Garten, Theater, zahlreiche Schulen, dar: 
unter ein 1819 gegründetes Lyceum, Das rege gei— 
ſtige Leben Der Bewohner macht fid) in mehreren 
wiſſenſchaftlichen Vereinen und etner Anzahl von Tas 
gesseitungen und periodifden Publifationen geltend. 

aint-Didier la Séauve (ipr. Hing-didje ta ſſeohw), 
Stadt im frang. Departement Oberloire, Arrondifje- 
ment Jifingeaur, mit Fabrifation von Seide, Ban: 
dern und Pofamentiermaren und (1881) 2240 Einw. 
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Unfern die-1228.geqriindete, 1785 umgebaute Bex 
diftinerabtei La Seauve. 

Saint + Dié (ivr. fang- dj, Arrondiffementidecy: 
ftadt im fran3. Departement Boaefen, an der Neurt 
und der Eiſenbahn LunévillesS. gelegen, bat am 
alte Rathedrale, eine moderne proteft. Rink, & 
Rathaus, einen Triumphbogen (1757), ſchone Pac 
anlagen, Mineralquellen und (1886) 12,961 Gone, 
weldhe Baumwolljpinneret, Weberet, Wirlwaten 
Teppich- u. Papierfabrifation, Mafdinendau, Cie 

ieferet und Dampfſägerei betreiben. S. it Sig evel 

iſchofs, hat ein grofes Seminar, ein College, am 
proteftantijde Schule und eine Bibliothel von 12 
Banden. Das hier befindlice alte Rlojter urd 
1625 in ein Stift und 1777 in ein Biſtum une 
wandelt. Bei S. und dem Dorf Ste.: Margquert 
fieqten 10. Jan. 1814 die Bayern unter Deron ie 
die Franjojen unter Heritier und Dudesne. — 

Saint>Dizier (int. fdng-vifjeh), Stadt tm fre 
Departement Obermarne, Arrondiffement Baijs, « 
der Marne, die hier ſchiffbar wird, und an der ve 
bahnlinie Blesme⸗Chaumont (mit Abzweigung am 
Vaſſy) gelegen, hat ein Handelsgericht, ein geile 
RKollegium, ein Jrrenhaus, Eiſenwerke (in der Sul 
und Untigegend), Fabrifation von Eiſenwaren Ste 
bau, Baumwollfpinnerei und -Weberet und (aw ¥* 
Cinw. — S. hieß im Mittelalter St. Defiderit, m 
hier ber von ben Bandalen erfdlagene Biſche De 
derius von Langres begraben worden fein foll, # 
war als Feftung wichtig. 1544 hielt ed eine ied 
wöchentliche Belagerung durd Kaiſer Karl \. # 
Konig Heinrid) VILL. von England aus, bis der Oe 
verneur infolge eines gefaljdten Briefs lapitulier 
Die Feftunqgswerle wurden zerſtört, darau’ ot 
Konig Heinrid) IL. gwar wiederhergeftellt, fino a 
jest verfallen. Auf der Straße von S. nad Burs 
Francois fanden 27. Jan. und 26, Mary 1slt! 
hafte Kämpfe jtatt. — 

Sainte⸗Aulaire (jpr. ſängt · olähr), Louis Cit 
Beaupoil, Graf von, —5* Diplomat 
9. April 1778, trat 1811 als Kammerhert = 
Diente Napoleons I., ward 1812 Prifett des War 
departements und 1814 des Departementé —! 
— legte aber dieſe Stelle bet Napoleons © 
ehr nieder. Rad) der gweiten Reftauration « 
Deputiertenfammer gewählt, ſchloß ex fic den < 
trindren an. 1818 vom Departement Gard wu 
gewählt, trat er als Schwiegerfohn des Herjoss | 
cazes auf die Seite des Minijtertums. 1531 9 
er von Ludwig Philipp gum außerordentliden 
jandten in Rom, 1833 sum Pair ernannt. Ye 
war er Gefandter in Wien und vom Dftodet + 
bid 1848 in London, wurde jedoch durd die Febo 
revolution dieſes Poſtens enthoben. Er ftard 12! 
1854. Litterariſch machte er fid) Durd die » His 
de la Fronde« (ar. 1827, 3 Bde.; 2. Aull | 
2 Bde.; deutſch, Stuttg. 1827, 3 Bde.) befannt, 
rentwegen er aud) Mitglied der Alademie wurst) 

Sainte-Barbe, Sdhladt bei, ſ. Noifferiiic 

Sainte-Baume (pr. flangt-dohm), Beratette @ 
franj. Departements Bar und RHdnemindue 
bi8 1066 m hod), mit Ralfbriichen und einer Gre 
die nad) Der Vollsſage einft von Der Heil. Ragde 
bewohnt war, deren Feſt alljahrlich 2B. Qulk tect 
feiert wird. DieNuppe des Bergs oberbalb der e 
gewährt eine prachtvolle Ausfidt. 

Sainte-Beuve (ipr. hangt-ddw), Charles Auge 
franj. Didter und berühmter Kritifer, geb. 
1804 3u Boulogne fur Mer, erhielt feine Sau 
dung dort und im Collége Charlemagne ju & 


Sainte-Claire Deville — Sainte-Foy. 


wid ftubierte Wedigin, ward aber bei feiner hervor⸗ 
t Poefie bald ein eifriqeds 

ded —— Bictor Hugo fdjarenden roman: 
Beriihmt wurde er ſchon durd 

— ———— historique et critique 
francaise et du théitre francais au 

, Dermehrte Ausg. 1876), eine aus: 
fritijde Urbeit. Dann ſchrieb er 
; ———— einen Band 
— — »Consolations« und ⸗Pensées 
(1829—30 u. 1840), mit der Lebens⸗ 
{ded vermeinttichen Autors. Dunkle, unz 
- oe ao Gefiihl und ein 
gliederun mr en den Hel: 
nbdten erther« und 
nen nod lel Unfertiges und 
— feiner Gufern Schickſale 
sd er 9 tution ſchwamm er eine Seitlang 
J ————— ſchrieb am »Globe« 
n Lamennais', 


sen bebentlice Roman »Vo- 
sia beweift. Erſt mit feiner 
des Deux Mondes«, wo er 


~: ic —— —* 
er n ni ges Fa er 

Stelle eines Nonfervators an der Bi: 
tin; 1845 wurde er an Delavignes 
der Alademie ernannt. Als Na: 


bee Tiron bemächtigt hatte, erhielt 
efie am College 
cance; indeffen tiefen 
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3 33 viel langer dauerte 
i rete ee, Der al 857 — 61). 
er. —F Kaiſer ——*— 
865 durch Ernennung zum Se⸗ 
a ſtarb —* langen Leiden 18. Ot 1869. 
riften nehmen den erften 
nete Studie »Histoire du 
, 3 Bbe.; ſpäter vielfad ver: 
7 Bde.) und die »Causeries 
Sanmlung iner in verfdiedenen 
etonartifel(1851—61, 
aufs — ſeine Be: 
und Wuffindung des 
Ine agit fiir bie Geiftes. 
ſich in den Geiſt 
———— zu verſetzen; dazu 
ice rie — * dich⸗ 
Werfen nennen wir: 
on grou upe littéraire< bree 
oésies complétes«(1863, 
— et portraits litté- 
* — — 
neue de.); » Portraits 
(1846, 2 Bde.; neue Ausg. 1871, 
galerie de femmes célébres« (1859) 
relle de femmes célébres« 
ee »Causeries du lundi«; fer: 
lundis« (1863—72, 13 Bbde.), cine 
du landic. Cine Aus: 
apitel aug ben »Causeries 
GR Nebefundertd< (Ghemm, 1890). 1875 
es 18. rhunbderts«< (Chemn. ). 1875 
* ber» Lettres A la princesse« 
Edie »Cc rrespondance de Ch. A. S. 
78, 2 * und die »Nouvelle 
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Sainte+ Claire Deville (pr. fangt. apr — 

1) Charles, Geolog und Meteorolog, geb. 26. 
1814 auf St. Thomas, bejudjte die Berafcule in 
— bereiſte Weftindien, Teneriffa, die cious 
ſchen Inſeln, wurde Präſident der Meteorologijden 
Geſellſchaft in Paris, 1872 Generalinfpeftor aller 
meteorologifden Stationen Pees oe und ftarb 
10, Oft. 1876 in Paris. Er fdrieh: »Etudes géo- 
logiques sur les iles de Ténériffe et de Fogo« 
(1846); “eneritfe géologique aux Antilles et aux 
iles de Ténériffe et de ogo« (1847); »Recherches 
sur les principaux phénoménes de météorologie et 
de physique terrestre aux Antilles«(1861); »Surles 
variations periodiques de la température< (1866); 
»Coup d'eil historique sur la géologie et sur les 
travaux d’Elie de Beaumont« (1878). 

2) Henri Etienne, Chemifer, geb. 11. Mary 
1818 auf St. Thomas, ftudierte i in Frankreich, ward 
1845 Dojent an der Falultdt gu Befancon, 1851 
Profeffor der Chemie an der Normaljdule und 
ſpäter an der Sorbonne in Paris. Seine erften Mr: 
beiten betrafen die Harge; jehr bald aber wandte er 
fic) hauptſächlich der anorganiſchen Chemie zu, und 
auf dieſem Gebiet hat er ſehr Bedeutendes geleiſtet. 
840 | Er entdeckte 1849 das Salpeterſäureanhydrid, unter: 
ſuchte die Kohlenſäureſalze der Metalle und begann 
1855 feine widtigen Urbeiten iiber das Aluminium, 
welde, von den Wobhlerjden Arbeiten ausgehend 
und unterftiigt von Napoleon ILI., sur Beqriindung 
der Aluminiuminduftrie führten. Nod) 1855 ftellte 
er die erften Wuminiumbarren auf der Varifer Indu— 
ftrieauSftellung aus. Gemeinfam mit Wohler madte 
er ſchöne Unterjudungen fiber das Bor; andre Ar— 
beiten betrafen das Silicium, und mit Debray lies 
ferte er epochemachende Arbeiten iiber das latin, 
weldjes er guerft in großen Quantititen mit Hilfe 
der Knallgasflamme ſchmolz. Mit Caron wandte er 
das Wöhlerſche und von ihm weiter entwidelte Ver- 
fahren der Darjtellung des Aluminiums auf das 
Magnefium an und begriindete damit die Magne: 
fiuminbduftrie. Bon groper Bedeutung fiir die theo- 
retifde Chemie waren feine aden ae iiber 
die Diffociation chemiſcher Verbindungen bei hoher 
Temperatur. Mit Caron arbeitete er auc) über die 
fabrifmafige Darftellung des Sauerjtoffs. S. ftarb 
1, Juli 1881 in Paris, Er ſchrieb: ⸗De l'aluminium, 
ses propriétés, etc.« (Par. 1859); > Métallurgie du 
platine, etc.« (mit Debray, daſ. 1863, 2 Boe.). 

Saintes Croix (jpr. flangt-trda), 1) (Santa Crus) 
— —— Inſel, eine der Jungferninfeln, 218 

km (8,96 OM.) groß mit (1880) 18,430 Cinw., erhebt 
td) im N. bi 352 m und dadt fie) nad) Süden zu 
ſanft ab. Korallenriffe umſäumen die ganze Süd— 
und einen Teil der Nordfeite. Zucker und Baumwolle 
find Hauptprodufte; die Walder find fehr gelidtet. 
Hauptſtadt ijt Chrijtianjtaed (j. d.). GS. wurde von 
Rolumbus auf feiner zweiten Fahrt entdedt, ab: 
wechſelnd von Holländern, Engländern und Spa: 
niern behauptet, fam 1651 als franzöſiſches Lehen 
in Den Beſitz der ‘Mattejerritter und wurde 1733 von 
Danemarf fie 7 750,000 Lire qefauft. — 2) Bergdorf 
im ſchweizer. Kanton Waadt, 1108 m ik, M., mit 
(1830) 5186 Cinw. Die hier fonjentrierte Fabritation 
von Muſikdoſen erreicht iiber 100,000 Stück jährlich 
und reprijentiert einen Jahresverdienft von 2 Mill. 
Frank fiir 1250 Arbeiter. Die Uhrmacherei beſchäf— 
tigt 900 Arbeiter und liefert jährlich 25,000 Stud 
im Wert von 32 Mill, Fr. 

Saintes Foy (for. fangt-foa), 1)S.laGrande, Stadt 
im fran}. Departement Gironde, Arrondiffement Li— 


188 Sainte-Genevieve — Caint-Ctienne. 


bourne, ander Dordogne und der Eiſenbahn Libourne: ; Saints Emilion (ot. jangt-cmiliong), Stddtden im 
Le Buiffon, mit qotifder Kirde, altem Templerhaus, | franz. Departement Gironde, Arrondiffement fi 
geiſtlichem Rollegium, reformtertem Ronfiftorium, | bourne, an der Eiſenbahn Libourne:Le Buifion 
bedeutendem Wein: und Getreidehandel und (1881) | iiber Dem Dordognethal gelegen, bat Weinban (be 
3466 Cinw. — 2) S. 128 Lyon, Fleden im franj. | rühmter Rotwein), Ruinen eines feften Schlefe 
Departement Rhone, fiidweftlid) von Lyon und im | (von 1224), eine alte, in den Felfen gehauene Rirde 
Bereich jeiner Forts, gang von Lyon abhüngiger Yn: | daneben eine KRapelle an der Stelle der Grotte, « 
dultrieort mit Gijenwerfen, Papier: und Seiden: | welder der Heil. Emilion im 8. Jahrh. gelebt habe 
fabrifation und (1881) 5130 Einw. fol, und (1881) 804 Einw. 

Saintes Genevitve (ivr. fient-fosndwjigw), Ort im aintes (jpr. fidngt), Arrondiffementshauptited: = 
nordamerifan. Staat Niffouri, am Miffiffippi, LOOkm | franj. Departement Riederdarente, an der fdifibere: 
unterhalb St. Louis, hat Ausfuhr von Blei, Kupfer, | Charente, welche die alte Stadt pon bem Fauben 
Ralkfteinen und weifem Sand und (1880) 1422 Cinw.; | des Dames ſcheidet, und an der Eiſenbahn Rantet 
1755 von den Franzoſen gegriindet. Coutras (mit —— nad) Angouléme) oe 

Saint Elias, Mount, j. Cliasberg 1). legen, *5 mehrere rom. Bauwerfe, unter melden 

Saint-Elme (ipr. fiangt-<im), Ida, als Schriftſtel-⸗ ein dem Germanicus gewidmeter Triumphbege 
lerin bekannte franz. Abenteuerin, die fogen. Con: | (frither auf der alten Brücke, ſeit 1847 auf der Mi 
temporaine, geb. 1778 ju Ballambroife inSiidfrant: | merſtraße gegen Poitiers aufgeftellt) und Refte nae 
reid), war die Geliebte verfdiedener Napoleoniſcher Amphitheaters gu erwähnen find. Andre interefiart 
Generale (Daher »veuve de la grande arméex« ges | Bauwerfe find: die KRathedrale, die Rirden Et. Cr 
nannt), bereifte 1829—30 ben Orient, wohnte nad | trope und Notre Dame, das Handelsgerichtsgeben 
der Sulirevolution im London und ftarb in grofer | (mit Mufeum). Die Stadt hat (1x86) 12,49 Hise 
Diirftigfeit 1845 im Hoſpiz der Urfulinerinnen zu welde Woll- undBaummollmannfaftur, Fabrifets 
Briijjel. Ant meiften Auffehen madten ihre »Mé-| von Fayence fowie Handel mit Getreide, Gai 
moires d'une contemporaine« (1827, 8 Bde.; neue | Branntwein rc. betreiben. Sie ift Sig eines Nita 
Aufl. 1833), Mitteilungen (oft ffandaldfer Art und | hofs und eines HandelSgeridts, hat ein Colter x 
unjuverlaffiq) über die vornehmſten Perjdnlidfeiten | eine Bibliothef von 22,000 Banden. S. war ais & 
der Republik und des erften Kaiferreih3. Auferdem | diolanum Santonum ein anjehnlider Stationie: 
eridienen von ifr: »Les soirées d’automnec (1827, | einer römiſchen Heeresabteilung und bis 19)1 8 
2 Bde.); »La contemporaine en Egypte« (1831,| jdoffty. Bal. Chaudruc de Crazanmes, Ant 
6 Bde.; 3. Muff. 1833); »Mille et une causeries« | quités de la ville de S, (Par. 1820). 

(1833, 2 Boe.) u. a. Saintes, Les (ipr. ta Hdngt), ſ. Allerheiligenintel: 

SainteM ine (ipt. ſſängt · mad'lähn), Einfiedelei,| Sainteds Maries Be la Mer (pc. Hangt-mend ¥ 
f. ereentg Came). S. 639. mar), Hauptort der Inſel Camargue (f. d.) im fret 

ainte s Marguerite (pr. fidngt+ marghrit), Inſel, Departement Rhsnemiindungen, mit alter Be 
ſ. Leriniſche Inſeln. fabrtstirdhe, Fiſcherei, Salzgewinnung, Seedide 
Sainte-Marie (ſpr. ſſängt ⸗ marih, Noſſi Burrah), | und (1ss1) 570 Einw. 
Inſel an ber Oſtſeite von Madagaskar, nur durch Saint⸗Etienne (pr. faingt-ctjinn), Hauptſtade 
einen ſchmalen Kanal von demſelben getrennt, 165 franz. Departements Loire, am Flüßchen Furs 
qkm (8 OM.) groß mit (1885) 7634 Einw., darunter 528 m ü. M., Knotenpunlt von Eiſenbahnen w 
81 Europder. Die Produfte der Inſel find: Kofosol, | Lyon, Roanne, Montbrifon und Le Puy, eine } 
Kalao, Kaffee, Reis, Maniok, Vanille; 1885 betrug | widtigiten Jnduftrieftddte Frankreichs, im Muth 
die Cinfubr 14, die Ausfuhr 0,9 Mill. Frank. Sig | punft eines großen Kohlenbeckens gelegen, it # 
der Verwaltung ift Port Louis. Die erſten Koloni: | regelmapig gebaut und von diifterm Ausjeben. F 
fationSverjude datieren von 1642, Franfreic) erhielt | Stadt befigt nur wenige bemerfenSwerte Gedist 
besa endgiiltig 1815 burd den Frieden von Paris. | darunter dad Kunfigebaude mit Sammlung von é 
ainte-Marie aus Chenes (ip. fdngt-marid o ſchähn), malden und andern Kunftgegenftinden und BW 
Dorf im deutfden Reichsland Elfaf-Lothringen, Be⸗ hauptfadlid) aus den Sammlungen des * 
zirk Lothringen, Landfreis und Kanton Meg, nord: | Oudinot beftehenden Artilleriemufeum. Sie 
lic) bei Gravelotte, mit (1835) 283 Ginw., war 18, | (1886) 102,229 (als Gemeinde 117,875) Eine. 2 
Aug. 1870 in der Schladt bei Gravelotte (j. d.) vom | 1800 erft 16,000). Das RKohlenbeden, deſſen 
franzöſiſchen 6. Korps beſetzt, wurde 3 Uhr nadmit: | puntt S. bildet, ift nächſt dem von Balencienntdd 
tags von der preußiſchen Garde und den Sadhjen ge⸗ reichfte in Frankreich und liefert ausgeseichnete Ste 
meinſam genommen. toble (jährlich ca. 3 Mill. Ton.). Hieran reiht fb! 

Saintes Marie aus Mines (ipr. fangt- mari o mihn), metallurgifde Induſtrie mit grofen Ei 
Stadt, ſ. Markirch. Beſſemer⸗ und Martinſtahlhütten, Schienenwal 

Sainte Maure (pr. ſſängt · mör), Fleden im franz. fen, Fabrifation von Waffen, imsbejondere Sha 
Departement Yndre-et- Loire, Arrondiffement Cht- | waffen(namentlic in einer grofen ftaatliden Beh 
non, auf der nad ifm benannten Hodflade, an der | fabrif), ferner von Panserplatten, Mafdinen, SS 
Eiſenbahn Tours: Poitiers, mit Kirche aus dem | ferwaren, Werkzeugen, Mefferjdmiedewaren, Feil 
12. Jabrh., altem Schloß und (1881) 1725 Einw. Nägeln u.a. Bon hoher Bedeutung ft axnperd 

Saintes Menehould (ivr. ſängt - moͤnuh oder mdnuht), | aud die Fabrifation von Seidenbindern, Sauk 
Arrondifjfementshauptftadt im frang. Departement | und Pofamentierwaren, von Hiiten, Topfermares 
Marne, an der Aisne, Kreujungspuntt der Cijen: S. hat lebhaften Handels: u. Marktverfehr. Rmge 
babniinien Reims: Verdun und Amaqne-Reviqny, liegen eine Menge ſtark bevdlferter Fabrikerte 
mit College, fleinem Seminar, Fabrifation von Glas, famtlich an der Induſtrie der Stadt beteiliat 
Wirl: und Drechslerwaren, Handel mit Holy, Ge: | S. ift Sig des Prafelten und hat ein Handeléegers 
tretde, Fleiſchwaren 2c. und (1886) 8290 Einw. Hier | cin reformiertes Ronfiftorium, ein Loceum, © 
15, Mat 1614 Vergleich swifden der Königin Maria Töchterſchule, eine Bergwerkſchule, Lehranftalter | 
von Medici und ben Foderierten unter Condé. | angeiwandte Mathematif und Mechanil, cine Sud: 








Saint-Evremond — Caint-Germain. 


thef won 12,000 Banden, ein Taubſtummeninſtitut, 
ein Induſtrie- und ein Artilleriemujeum, ein natur- 
hiſtoriſches Rabinett, ein Theater, mebhrere wifjens 
chaftliche und gemeinnützige Gefelljdaften, eine 
Aderbau⸗ und Handelskammer und eine Filiale der 
Bant von Frankreich. — S. ward ſchon im 10. Jahrb. 
gegriindet und zweimal (1563 und 1570) von den 
Hugenotten erobert; bie Minen find nadweisbar 
fon im 11. Jahrb. befannt geweſen und feit Anfang 
des 14. Jahrh., im großen feit der Revolution, aus: 
qebeutet worden. 

Saints Evremond (jpr. fingt-dwr'mong), Charles 
Narguetel be Saint-Denis, Seigneur de, 
frany. Schriftſteller, geb. 1. Upril 1613 gu St..Denis 
bet Coutances (Normandie), ward bei den Jeſuiten 
in Baris erjogen, ftudierte gu Caen und Paris die 
Kechtswiſſenſchaft, nahm darauf Kriegsdienſte, fodt 
mit Auszeichnung bet Roeroi, Freiburg und Nörd⸗ 
ingen, bielt in den Unruben der Fronbde treu gur 
Sade de Aönigs und wurde dafür 1652 gum Ma: 
xchal be Camp ernannt. Infolge eines fatirijden 
Sriefé (1661) über ben Pyrendifden Frieden fiel er 
nUngnade; er fliicjtete ſich über Holland nad Eng: 
and, wo er den Reft feiner Tage als intimer Freund 
ind Berater der Herzogin von Mazarin verlebte, ge: 
‘bet pom Hof und hodangefehen in der guten Ge- 
ellſchaft. Er ftarb 29. Sept. 1703 und wurde in 
Keitminfter begraben. Seine Schriften, welche lange 
Jeit nur als Manuffript in der Geſellſchaft zirkulier⸗ 
en, zeichnen fid) durch ſeltene Bollendung des Stils, 
cine Satire und weltmänniſche Philojophie aus; 
otzũglich jedoch beriihmt war er als Rritifer; fein 
mmet fdarffinniged und geiftreides, meift richtiges 
lrteil wurde auf beiden Setten des Kanals in Sachen 
6 guten Geſchmacks mit Vorliebe eingeholt. Mei: 
erwerle ihrer Art find feine fatirifden Schriften 
»La Comédie des académistes<, 1644; neue Ausg. 
879) und ſeine Briefe. Gedrudt wurden jeine Werte 
werft London 1705, bann Paris 1740, 10 Bde.; 
753, 12 Bde.; Auswahlen beforgten Dippeau (1862), 
itaud (1865) und Lescure (1881). Bgl. Gilbert 
ndGibdel, Eloge de S. (1866); Merlet, 8. étude 
istorique, etc, (Par. 1870); Paftorello, Etude 
ur 8. et son influence (Zrieft 1875). 

Saint: Florentin (ſpr. fidng-florangtang), Stadt im 
‘any. Departement Yonne, Arrondiffement Aurerre, 
m Yemangon, am Kanal von Burgund und an der 
Hendabn Ya Rode: Dijon, mit einer in neuerer Seit 
thtaurierten — —— (aus dem 16. Sabrh.) 
theutendem: Getreidehandel und (1881) 2252 Einw. 

Saint-Flour (ior. fidngeflubr), Arrondiffements- 
auptftadt im franz. Departement Cantal, auf einem 
alaltplateau gelegen, ift Biſchofſitz, mit Rathedrale, 
Stlenbof, Handelstribunal, Collége, Fabritation 
on Topferwaren, Leim, Tuch 2c. u. (1886) 4488 Einw. 

Saint Francis (jor. fient frannifis), 1) Fluß in Nord: 
merifa, entipringt im Staat Miffouri, durchfließt 
in aap ong wo der 1811 durd ein Erdbeben ge: 
dete St. Francisfee, und miindet nad einem 
aufe von 610 km in Arkanſas redhts in den Miſſiſ⸗ 
pet. Er ift 130 km weit ſchiffbar, dod) wird die 
qiffahrt vielfad) durd verjenfte Baumftimme 
mays) — — 2Fluß in der britijd-amerifan. 
roving iuebec, entfpringtim St. Francisfee, nimmt 
tn Abtluk bes an der Grenje Vermonts gelegenen 
Vemphramagogfees auf und mündet in die unter 
tm Namen St. Peter's Late befannte Ermeiterung 
St. Lorenzſtroms (jf. d.). 

Saint-Gal mier (ipr. hang-galmieh), Stadt und Bade: 
tt wm frang. Departement Loire, Arrondiffement 
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Montbrijon, an der Coije und der Eiſenbahn St.- 
Etienne-Roanne, mit Nineralquellen (jahrlider Ver: 
fand ca. 3 Mill. Flafden) und (1851) 1743 Einw. 

Saints>Gaudens (jpr. fing-godangs), Arrondiſſe⸗ 
penton ‘pavumeiir bine. le Orie ent ah At” pct 
ander Garonneund der Cijenbahn Toulouje-Bayonne, 
mit reftaurierter romanijder Kirche, Handelsgericht. 
Collége und (1886) 3916 Cinw., welde Fabrifation 
von Xhonwaren, Kerzen, Papier, Bandern, Woll⸗ 
jpinnerei, -Weberet und Handel betreiben. 

Saint⸗Geniez D'Olt (ipr. Hing-iGinjed), Stadt im 
franj. Departement Aveyron, Arrondifjement Espa: 
lion, am Lot, mit Handelsgeridt, College, Alaun⸗ 
bergbau, Wollinduſtrie und (1881) 3146 Einw. 

aint⸗Genois (ipr. ſſäng · ſchͤnsa), Jules Ludger 
Dominique Ghislain, Baron de, bedeutender 
belg. Gelehrter und vlämiſcher Schriftſteller, geb. 
22. Marg 1813 gu Lennid- St. Quentin in Brabant, 
ward 1836 Provingialardivift von Oftflandern, 1838 
forrefpondierendes, 1846 wirkliches Mitglied der 
belgijden Wfademie und 1843 Profefjor und Biblio- 
thefar an der Univerjitdt zu Gent, wo er 10. Sept. 
1867 ftarb. Bon feinen vlimifden Werken, die fid 
befonders durch einen meifterhaften Stil auszeichnen, 
find hauptſächlich zu nennen: »Anna, historisch ta- 
fereel« (Gent 1844); »De thoekhouder« (daſ. 
1851) und » Historische verhalen« (daf. 1854) 

Saint George (jpc. fient dſchoͤrdſch), Sauptort der 
Inſel Grenada (f. d.). 

Saints Georges (ivr. ſäng · ſchörich) Gules Henri 
Vernoy de, franz. Dramatifer, geb. 1801 zu is, 
debütierte als Schriftſteller mit einem Roman: »Les 
nuits terribles« (1821), wandte fic) dann dem Thea: 
ter gu und lieferte teil allein, teil in Gemeinſchaft 
mit anbern (Scribe, Magillier 2c.) eine qrofe Anzahl 
von Opernterten, von denen mebrere (mit der Muſik 


Aubers, Halevys u. a.) die Runde iiber alle Bühnen 


—— haben. Wir nennen von ſeinen — 
tücken: »Ludovic« (1836), »Le planteur« (1839), 
»>L’esclave du Camoéns<« (1843), »Le lazzarone« 
(1844), »Les mousquetaires de la reine« (1846), 
»Le val d’Andorre« (1848), »Les amours du dia- 
ble« (1852), »La Bohémienne<« (1862) 2. Son 
Romanen find nod) zu erwähnen: »Le livre d’heures« 
(1840), »Un mariage de prince« (1849) und >L’es- 
ion du grand monde< (1851). S. war eine Zeitlang 

ireftor Der Dpéra: Comique und wurde 1856 aum 
we a der Ehrenlegion ernannt. Er ftarb. 23. Dey. 
1875 in Paris. 

Saint>Germain (ipc. fidng-jdermang), Graf von, 
beriihmter Abenteurer des 18, Jahrh., deffen wahrer 
Name nidt befannt geworden ift, der aber wahr— 
fdeinlid) aus Portugal ſtammte, trieb fich mit dem 
Borgeben, ſchon 2000 oder 3000 Sabre alt gu fein 
und Chriftus und die zwölf Apoftel gut qefannt ju 
haben, und des Befiges von allerlei Wundergaben 
und Zauberkräften ſich rühmend, ſeit 1740 unter 
verſchiedenen adligen Ramen und Charafteren in den 
jeinern Sirfeln der Hauptſtädte Europas umber. 
Vielſeitiges Wijjen und ein feltenes Gedächtnis, grofe 
Weltfenntnis und ein gefalliged Außere unterftiigten 
feine Schwindeleien, durch welde er nacdheinander 
die Gunſt Ludwigs XV., ded Fiirften Orlow, des 
Markgrafen Karl Alerander von Ansbach und des 
Landgrafen Karl von Heffen voriibergehend gu ge: 
winnen wufte. Meiſt entialtete er as Reichtum, 
pon bem man vermutete, — er ibn durch Spionage: 
dienfte erworben. Mit großem Gefdid verſtand er 
fice und feinen Berhaltniffen den Reig des Geheim: 
nisvollen gu wahren und dadurd) das Intereſſe der 
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Welt fiir fid in Spannung gu halten. Caalioftro 
galt als fein Schüler. Lebensmüde und verſchuldet 
ſtarb er Anfang 1784 in ee ee Sdleswig, 
nad andern 1795 in Raffel. Val. Ottinger, Graf 
S. (Leips. 1846); Billau, Geheime Gefdidten, Bo. 1 
(2. Mufl., daſ. 1863). 

Saint-Germain en Laye (ivr. ſäng⸗ ſchermaͤng ang läh), 
Stadt im franz. Departement Seine-et-Dife, Arron⸗ 
diſſement Verjailled, malerifd auf einer Anhöhe über 
der Seine und an der Eiſenbahn Paris-S., 21 km von 
Paris, gelegen, hat eine fatholifde und eine reform. 
Kirche, ein altes Schloß (fj. unten), eine Bibliothef, 
Wolls und Baumwollinduftrie und (1886) 14,280 Einw. 
Gegen das Seinethal gu sieht fid) bie von Le Ndtre 
1796 angelegte T erra}fe (2400 m lang, 35 m breit), 
ein pradjtvoller Ausfidtspuntt, bin; an ihrem fiid- 
liden Ende fteht der Pavillon Heinrichs IV., der 
Reft des von Heinrid IT. erbauten, 1776 demolierten 
neuen Schloſſes. Der fdine Wald von S. bedeckt 
4400 Seftar, ift von Mauern umgeben, von gerabden 
Alleen durchzogen, enthait ein kleines Luſtſchloß, Les 
Logeds, wo jabrlich ein beſuchtes Vollsfeſt abgebalten 
wird, und bildet ein wildreidjes Jagdrevier. — D 


as 
alte beriihinte Schloß ift ein gewaltiger, biftorifd 


Saint-Germain en Laye — 


ſehr wichtiger Bau, der unter Karl V. 1370 begonnen 
ward, feit der Regierung Frang’ I. gum Haufigen 
Aufenthaltsort des frangofifden Hofs diente und 
von Franz ſowohl als von den ſpätern Königen viel: 
fad) erwettert und verſchönert wurde. Heinrich II., 
Karl IX., Ludwig XIII. (der hier auch ftarb) und 
Ludwig XIV. wurden in S. geboren. Auch ward hier 
1570 ber Friede arwifden Karl IX. und ben Huge: 
notten, 17. Oft. 1635 der —— ore Bern: 
fard von Weimar und Ludwig XIV. und 29. Mai 
1679 der Friede zwiſchen Frantreid) und Branden: 
burg gefdloffen. Ludwig ALV. überließ das Schloß 
1689 dem vertriebenen Rinig Safob II. von Eng: 
fand, der 1701 bier ftarb; aud fein Sohn, der Bra: 
tendent Safob LIL, refidierte in S. Seitdem war es 
nie mehr Refideng eines Königs. ES diente in ber 
Folge alé Kajerne und ward 1840 gu einer Militär · 
eafanftalt eingeridjtet. Napoleon ILI. ftellte das 
Schloß wieder her, und jest ijt in Demfelben ein Mu: 
feum gallo-rdmijfder Altertümer eingeridtet. Bal. 
Vacombe, Le chateau de S. (4. Mufl., Bar. 1874), 

Saint: Germainthec, ſ. Sennesblatter. 

Saint Germans (fpr. fient dſchörmene), Edward 
Granville, Graf von, f. Eliot 3). 

Saints Gervais (ipr. fidng-iGerih, S. le Village), 
bejudter Badeort tm franj. Departement Ober: 
javoyen, Urrondifjement Bonneville, ſüdöſtlich von 
Sallandes, am weftlicden Fuß des Montblanc, in 
enger Sdludt des Thals von Montjoie reigend ge: 
legen, mit Wafjerfall, ſchwefelhaltiger Heilquelle 
(40° ©.) und (1881) 263 Einw. 

Saint-Ghislain (jor fang-aiidng), Stadt in der belg. 
Proving Hennegau, Arrondijjement Mons, Rnoten: 
punft an der Eiſenbahn Briiffel: Balenciennes, mit 
höherer Knabenſchule und Qnduftriejdule, Tabaks— 
und Zigarrenfabrilation, beträchtlichem Steinkohlen⸗ 
handel und (ir87) 3430 Einw. 

Saint Giles (ivr. ent vigeils), Kirchſpiel in London, 
ipridwortlid) wegen feiner Armut und daber Gegen: 
jag su Dem benadbarten behabigen St. James (ſ. d.). 

Saints Gilles (jr fſang⸗ ſchihl, S. les Bouderies), 
Stadt im frany. Departement Gard, Arrondiffement 
Rimes, am Kanal von Beaucaire und an der Eiſen— 
babn Lunel: Arles, hat eine romanifde, 1116 be— 
qonnene Wbteifirde mit ſchönen Portalen in antifem 
Stil und merfwilrdigem Ringgewölbe, weldes eine | 





Saint-Hilaire du Harcouẽt. 


Wendeltreppe ftiigt (Bis de S.), ausgeyeidneter 
Weinbau, Branntweinbrennerei u (se) 4876 Cine. 
S. ift die Vaterftadt bes Papſtes Clemens IV. 

Saint>Girons (jpr. ſſang⸗ chiroͤng), Urrondifiement! 
hauptitadt im frana. Departement Ariége, am Seiet 
und an der Eiſenbahn Boufiens:S., mit einer cen 
tierten Rirde in romanijdem Stil, zwei Mormer 
briiden, welche die alte Stadt mit dem neuen Star 
teil (Billefrande) verbinden, einem College, Meo 
morbriiden, Fabrifation von Papier und Leinnen 
Sdhafwollipinneret und (1886) 4274 Cin. 

Saint>Gobain (ipr. fang-godang), Dorf im fram 
Departement Aisne, Arrondiffement Laon, an de 
FlügelbahnC ——— mit (1881) 1865 Cie 
beriibmt durch feine große Glass und Spiegelſabe 
welde fon im 13. Jahrh. eriftierte. 

Saint Helena (ivr. fient Heaind), Dorf im nod 
amerifan. Staat Kalifornien, beim St. Heleneben 
(1324 m), einem erlofdenen Bulfan, mit Sccch 
quelle, Weinbau und (1880) 1339 Einw. 

Saint Helens (pr. fient hellens), Bulfan im Kasia 
gebirge bes nordamerifan. Territoriumé Bailey 
ton, 3250 m hod), der 1842 einen Musbrud oct 

Saint Oelens (ipr. fient Helens), Stadt in Low 
{hire (England), 16 km von Liverpool, ift {died 
gebaut, hat bedeutende Fabrifation von Krom, Cow 

el: und Hoblglas, große hemifche Fabrifen, Ruyie 
raed und (1881) 57,403 Cinww. 

Saint Helier (ir. fient geajer, aud St. Heliers 
Hauptftadt von Serfey, einer der britijcden & 
infeln, auf der Siidfeite, mit sum Teil engen Steak 
und (1831) 28,020 Einw. (wovon iiber die Halite Oy 
lander und Auslander). Bon anſehnlichen Gedii 
den verdienen Enviihiaung: dad 1852 gegriindete Be 
toria College, Hofpital, Gefangnis, dffentlice BiH 
thef, Theater und mebhrere Rirden. Der Here 
dburd Elizabeth Caftle und das auf fteilem Fe 
ftehende Fort —* verteidigt, iſt 1873 angee 
Derſelbe wird gebildet durch zwei ungebeure Stet 
dämme von 823 und 945 m Lange, mit 253 m be 
ter, durch zwei Leudhttiirme fenntlicer Ginfaltt a 
einem Areal von 155 Heltar, wovon BO Helier a 
bei Ebbe eine Tiefe von 2,7 m haben. 

Saint-Hermidad, Em., Pjeudonym, ſ. Thi ke 

Saint + Hilaire (ipr. Aingt-layr, 1) Rucwil 
Srancois Céfar Prouvenfal, Raturiord 
und Reifender, geb. 4. Oft. 1799 gu Orléans, mee 
fid) in Hamburg mit deutider Sprache und 2 
ratur vertraut, widmete fic) Dem Studium ber € 
tanif und begleitete ben Hergog von Lurembours 4 
defien Reife nach Brafilien. Als Jragee etd 
ſechsjährigen Durchforſchung dieſes Landes rg 
nen: »Histoire des plantes les plus remargl 
bles du Brésil et da — (1824); »Plan! 
usuelles des Brésiliens« (1824—28); «Fiora Fi 
siliae meridionalis« (1825—33, 8 Bde.); » Vora 
dans les provinces de Rio de Janeiro et de Mis 
Geraés< (1830, 2 Boe.); » Voyage dans le ditt 
des diamants et sur le litoral du Bresil« (18 
2 Bde.); »Voyage aux sources du Rio de s Fa 
cisco et dans la province de Goyaze (1847 ~ 
2 Bde.) und » Voyage dans les provinces de >a! 
Paul et de Sainte-Catherine« (1851, 2 Bre). @ 
ftiqe Aufnahme fanden aud feine » Lecons de beta 
que« (Par. 1840—41,2Bde.). Er ft. rbin Boris 18 

2) Jules Barthélemy, franz. Gelehrter « 
Staatsmann, f. Barthélemy Saint: Hilaire 

3) Etienne, fran3. Naturforfder, fj. Geent 
Saint: Hilaire. 

Saint-Hilaire du Hartouẽt (jpc. Hangt-isdye be oe 


Saint-Gippolyte — Caint-Sean Pied de Port. 


im frang. Departement Mande, Arrondiſſe⸗ 

unt Mortain, mit Collége, Tuch · und Leinwand- 
brilation und (1851) 3226 Ginw 

emt (ipe. fidngt-ippottt), Pſeudonym, f. 


aoe Gort (lpr. fidngt-ippolit dii fir), 
im fran. Departement Gard, Arrondifjement 
i ‘inoue und nal der — —— 
n Handelsgericht, ein prote 
meninftitut, Seidenzucht, 
en Handſchuhen und Soden, 
(1881) Einw. 
fat dipr. fdngt-dndrd), Inſel, ſ. Leri⸗ 
meln. 


‘i Rles Bains (jpr. Haingt-dndreh (4 dang), 

dew. Badeost im franj. Departement Ritvre, 

; t Chateau Chinon, mit Mineralquel: 

9 Ginn. ar Etude clinique 
rique sur 8, 

sint-Duber ie. — Stadt in der belg. 

rr , Urrondiffement Neufdateau, 

3 n Briiffel-Arlon, hat eine prach 
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RID ber Gruftfapele a heil. Hubertus), 
| ¢ Ubtei —— für 
lide Berbr * * 2527 Einw. Ehe— 






























—F 
r Gre fient in, — * in = 
fon. Proving Quebec, am Yamasta 
Lyne —— ay — hat ein 
(188 
— * * Bain < * 
und Uhreninduſtrie blühendes juraſ⸗ 
im er. Ranton Bern, von der | B 
— — —— 
— w r 
——— und damit den Bieler 
7. Jahrh. baute hier der Ritter 
nft und a fo Unbau in das 
daldthe a ete t in 19 Gemeinden 


en, mebr als */s 
— Ort iſt StImier mit 
miindete fruͤher in die 
dicte zuführte; ba dies gur 
andes wejentlid) beitrug, fo 
ein Ranal in den See geqraben (j. 
orreftion). Gin neuerer Bau ijt 
tbn (fe t 1874 welde das ganze Thal von 
Soncebos nad) dem Bird: 
sense Bertuis) und bei Convers 
ae onds einmiindet. 
tae ('3 o see Xavier Boni: 
Shes —— ged. 10. Suli 
— von 
tie worden war, coe Buͤhne gu 
eel Deamatiter, tis —* er a 
ungewohn dtbarteit 
Den meijten Rubm erwarh er 
»Picciola« (1836), dem ruhren⸗ 
an ¢i > Gefangenen und ihrer Blume, 
ole ¢ ſchen Spradjen überſe twurde, 
fla erlebte und tiberdies dem Berfafjer 
ie bem Preis Monthyon (3000 
feinen Romanen find auger: 
le visiunnaire« (1825, 
ilé« (1834); »Récits de la Tou- 
. soi nase trois reines« (1853, 


a 
| 
ae 


3— 


 Stid 
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secondevie« (1864) u.a. 
aris. 
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ilchardfiſcherei, Ausfuhr von Kupfer, Sinn und 

chiefer und (1881) 6445 Einw. — 2) Stadt in Hun: 
tingdonſhire (England), am Oufe, mit qrofen Vieh— 
märkten und (1881) 3002 Einw. — 38) Enal. Name 
fiir Setubal (f. d.). 

Saint James (ivr. fient didehms), Kirchſpiel im Weft: 
ende Londons, mit königlichem Palaft; daher ⸗Kabinett 
von St James<, häufig Bezeichnung fiir das ena: 
lifche Minifterium. 

Saint-Jean Bonnefonds (jpr. fiadng-fhang bonn' jong), 
Stadt im frang. Departement Loire, Arrondiffement 
St.- Etienne, mit Steinfohlengruben, Eiſenwerken 
und (1881) 3401 Einw. 

—5 d'Acre —* ſſäng · ſchang ddtr), ſ. Akka. 

Saint⸗Jean d' Angely (ivr. ſang · ſchang dangfdeli), 
Arrondiſſementshaupiſtadt im franz. Departement 
Niedercharente, an der von Hier an ſchiffbaren Bou— 
tonne und der Eiſenbahn Taillebourg- Niort, mit 
HandelSgeridt, Ynduftrie in Bier, Branntwein und 
Metallwaren, lebhaftem Handel mit den Ackerbau— 
probduften ber frudtbaren Umagebung und (1886) 6131 
Einw. S. verdanft feine Entitehung einer Benedik— 
tinerabtei, weldje Pippin der Kleine an Stelle ded 
serftérten ‘Angeriacum, der Reſidenz der Herjdge 
von Aquitanien, erridtete, hat aber in den Rell: 
San viel gelitten. Val.Saudau, 8. d'aprés 

archives, etc. (St.-Sean d'Angely 1886), 

Saint-Jean d’ ngely, fran. reson j. Re: 
gnaud de Saint-Jean d'Ungely. 

Saint-Jean de Losne (ivr. fidng-fdang d' Loyn), Stadt 
im frang. Departement Cote d'Or, Arrondijfement 
—— an der Sadne, in welche hier der Kanal von 

und miindet, und von welder etwas oberhalb 

hone + Rheintanal feinen Ausgang nimmt, an 
der Cijenbahn Dijon-St. Amour, mit HandelSgerict, 
Weinhandel und (1381) 1505Ginw. Bon ihrer tapfern 
Verteidiqung gegen die Kaiſerlichen 1636 erhielt die 
Stadt aud) den Namen Belle Défenfe. 

Saint⸗Jean De Lug (jor. ſſäng ⸗ ſchang d' tips), Stadt 
im franj. Departement Niederpyrenien, Urrondifie: 
ment Bayonne, an der Mündung der Mivelle in die 
Budt von S. des Atlantijden Ozeans und an der 
nad Spanien fiihrenden Eiſenbahn gelegen, hat zwei 
Schlöſſer, in denen Ludwig XIV. und Infantin Maria 
Thereja anlaplid) ihrer Vermahlung wohnten, eine 
Kirde aus dem 13. Jahrh., in welder ihre Hochzeit 
1660 ftattfand, einen Hafen, eine nautijde Schule, 
beſuchte Seebäder und (1881) 3254 Cinw., welde 
Potelfleifd, tonjervierte Fife und Sdotolade be: 
reiten. Am linken Ufer der Nivelle liegt die Fiſcher— 
vorftadt Ciboure —* am weſtlichen Eingang der 
— der neuangele afen Gocoa mit Fort. 

Saint-Jean de * enne (ſpt. ſſang · ſchang d' mo⸗ 
ridnn), Arrondiſſementshauptſtadt im franz. Departe— 
ment Savoyen, am Yreundan der Mont Cenis:-Bahn, 
Sig eines Bijdofs, hat eine Kathedrale mit bemer— 
fenswerten Grabmialern, ein Seminar, Bergbau auf 
Silber und Blei, Weinbau und (iss6) 2464 Cin, 

Saints Jean Du Gard (fpr. fidng-jdang dii giv), Stadt 
im franz. Departement Gard, Arrondiffement Alais, 
am Gardon, hat Seidenfpinnerei, Fabrifation von 
feidenen Striimpfen zc. und (1881) 2492 Cinw. 

Saint-Jean Pied De Port (ivr. fiding-jdyangpjchd' pdr), 
Stadt im franj. Departement Niederpyrenden, Ar— 
rondiffement Mauléon, an der Rive, Feſtung dritter 
Klaſſe mit Citadelle, welche die wichtige über den 
Paß von Roncesvalles fiibrende Ryrendenftrafe be: 
herrjdt, und (1881) 1556 Einw. S., 716 gegründet, 


; Sin P 
— 1) Stadt an der atlan: ift Die alte Hauptitadt von Niedernavarra und fam 
aft Cornwall, bat! im Pyrenäiſchen Frieden 1659 an Frantreid. 


182 Saint John — 

Saint John (ips. fient dichonu), 1) GSankt Jan) 
réncig-mettind. Inſel, eine der Jungferninfeln, didt 
cet St. Thomas, 54 qkm (0,99 OM) groß mit (1980) 
S44 Cinw., fteigt bis 887 m an und erjeugt Suder 
um? Beummolle. Hauptort ift Coral Harbour. 
5. tt feit 1684 Danii. Cin Sflavenaufftand wurde 
1733 mit franjdfifder Hilfe unterdriidt. — 2) Bis 
17%) Name der Pring Edward: Ynfel (ſ. d.). 

Saint John (Late St. J., fpr. lebt fient digonn), See 
im Der britijdj-amerifan. Proving Quebec, 930 qkm 
gros, 91 m it. M., aus Dem der Saguenay (f. d.) in 
den St. Lorenzſtrom flieft. 

Saint John (ipr. sent digonn), Fluß in Nordamerifa, 
entipringt im meftliden Teil des Staats Maine und 
fallt nad einem Laufe von 965 km bet der Stadt S. 
(4, unten) in die Fundybai bed Atlantiſchen Ozeans. 
Bo er aus Maine nad Reubraunſchweig iibertritt, 
365 km obergalb feiner Miindung, bildet er die 23 m 
hoben Grand Falls. Bon hier an ift er fir kleine, 
von jyredericton, 230 km weiter unterbalb, aud fiir 
arobe Schiffe fabrbar. Doc bilben die Gegeiten im 
engen Strombett didt bei St. John einen RKataraft, 
ter nur wabrend einer balben Stunde täglich von 
Schiffen pajfiert werden fann. Mit feinen Neben- 
flüſſen bietet der Strom ſchiffbare Wafferftragen in 
einer Geſamtlänge von 2100 km. 

Saint Johu ivr. fient vidonn), 1) größte Stadt in 
der britifd-amerifan. Provinz Reubraunſchweig, auf 
iteifem Borgebirge, an der — des St. John⸗ 
fluffed gelegen, bat lebhaften Handel (Ausfuhr 1886 
bis 1887: 3,646,871, Einfuhr 3,604,662 Dollar), Fi 
ſcherei, Sägemühlen und Schiffbau, ein naturbifto- 
riſches Muſeum und (1881) 26,127, mit der Vorftadt 
Portland aber 40,353 Einw. Ym 3. 1635 von Fran: 
zoſen ndet, 1654—1749 von England beſetzt, fam | 
die Stadt 1754 definitiv in engliſchen Befig. 1877 
wurde die Halfte derfelben durch eine Feuersbrunft 
zerſtört. Die Miindung des Fluſſes bildet einen 
fichern Fluthafen. S. ijt Sig eines deutfden Ron: | 
julé. — 2) Hauptftadt der britifd-weftind. Inſel An: | 
tiqua, mit fiderm Hafen fiir kleinere Sdiffe, deffen 
engen Eingang zwei Forts —— ſtattlichem 
Regierungsgebäude, Irrenhaus, Gefaͤngnis, Militar: 
hoſpital und Kaſernen, Theater und (1881) 9636 Einw. 

S$ (px. ffent dichonn oder finndiddn), 1) Ja⸗ 
mes Auqujtus, engl. Sariftfteller, qeb. 24. Sept. 
1801 in der Grafſchaft Carmarthen, fam 1817 nad 
Yondon, madjte in der Folge qrofe Reiſen, befonders 
in Agypten und Nubien, erwarb fic als radifaler poli: | 
tiſcher Schriftfteller fowie als Reijefdriftiteller einen 
geadteten Namen und ſtarb 22. Sept. 1875. Bon 
jeinen Werfen nennen wir: »Lives of celebrated 
travellers« (Lond. 1830, 3 Bde.); »Anatomy of so- | 
ciety< (Daf. 1831, 2 Bde.); »History, manners and 
customs of the Hindoos« (1831, 2 Bde.); »Egypt 








Saint Joſeph. 


nod fehr jung, Reijen in ber Alten und Reuen Bet 
und verwertete feine Studien in einer Reihe von) 
dianergefdidten, wie: » The trapper’s bride: (1445); 
>The enchanted rock« (1846); »>Amy Mosse (orw 
Aufl. 1860); »>The Indian maiden« (1863); »Intia 
tales« (1863) und »The red queen« (1864), tn 
bielt er Borlefungen über Teras und RMerilo w 
verdffentlicdte auger andern Romanen, mie: »Te 
king’s musketeer« (1849), » Paul Peabody: (1%) 
mebrere geſchichtliche Schriften, wie »The Pree 
Revolution in 1848« (1848) u. a. — Sein Smo 
Bayle S., go. 19, Aug. 1822 zu London, aeft. 1. Hes, 
1859, bat fic) durch Schilderungen aus dem Ones 
fowie durch »Purple tints of Paris« (184) m 
>The subalpine kingdom, studies in Savoy: (18%, 
2 Bde.) u.a befannt gemacht. 

8) Horace Roscoe, Schriftſteller, geb. 6 dl 
1832 in der Normandie, widmete fid Stu 
der orientalifden Litteratur, ward dann Journelll 
und verdffentlidte auger einem »Life of Christe 

her Columbus« (1850) zwei —* hiſtorvoc 
ũber Indien: »History of 34 ca 
quests in India< (1852, 2 Bde.) und »The India 
Archipelago, its history and present state: (155! 
— uch — —— —— 

riftſtellerin mit hiſtoriſch⸗biographiſchen 

ten, mie: »Audubon, the naturalist in the wi 
world« (1856), »Masaniello of Naples< (1% 
»The court of Anna Carafa<« (1875) 2c., owigettl 
ten. — Sein Bruder Sir Spencer S., ged. 2 De 
1826, war längere Zeit Generalfonful auf Borne! 
ſpäter Geſchäftsträger bet ber Repudlit Haiti wi 
Minifterrefident in Lima. Er verdffentlidte: Li 
in the forests of the far East<« (1862); »The ll 
of Sir James Brooke, Rajah of Sarawak« (187 
»Hayti, or the black republic« (1884). | 

4) Baron St.J., Titel Bolingbrofeds id 

Saint John’s (ive. fent oigonns), 1) Hauptitadt ¥ 
brit. Inſel Reufundland, an der Dſtküſte, bat ett! 
vortrefflicen, durch Feſtungswerke befchigten hel 
mit enger Einfahrt, aber eher das Anſeben ai 
age Heath io * — —— 
zahl der Häuſer aus Hols ausgeführt i 
oͤffentlichen Grameen bn eine fath. Ratherer! 
das Haus des Gouverneurs, ein Hofpital und a 
rere Schulen gu erwahnen. cherei und Hav 
find die ptbeidaftiqung der (1681) 31,142 Cot 

Saint (Hor. flent dfdonnsdbei), Stodt | 
nordamerifan. Staat Sermont, am Connecticst, | 
eine beriihmte Wagenfabrif und (1ee0) 5800 Gri 

Saint John’s River ivr. ſent vigoans caver MH 
im nordamerifan. Staat Florida, 720 km long 4 
66,L00 qkm grofem Stromgebiet, entfteht in er 
fenfilmpfen tm Gilden des Wafhingtonfees, tf 
faft parallel der atlantiſchen Küſte durch den Bi 


and Mohammed Ali« (1834, 2 Bde.); »The history | roefee in ben Georgefee und tritt aus demielben | 
of the manners and customs of ancient Greeks« | breiter, ftellenweife feeartiger Strom aus. Or # 
(1842, 3 Bde.), das gelehrte Hauptwerf Saint Johns; | pfingt darauf den aus dem Apopfajee fommen! 


-Egypt and Nubia« (1844); »Oriental album: cha- 
racters, customs and modes of life in the valley | 
of Nile« (1848 u. 1851); »There and back again | 
in search of beauty« (1853); »Causes and forms | 


of revolution: (1854); » Louis Napoleon« (1857); | ft 


History of the four conqnests of England« (1861, 
2 Boe.), ein gelehrtes Werf, das aber den politifden 
Larteiftandpunft des Berfaffers deutlid) verrat, und 
ſein - Life of Sir Walter Raleigh« (1868, 2 Bbde.). | 
Aud mebhrere Novellen hat S. verfagt. | 

2) Bercy Bolingbrofe, Schriftfteller, Sohn des | 
vorigen, aeb, 4. Marg 1821 yu Plymouth, madte, | 


Dflawaha und miindet 40 km unterhald Qadionel 
a a ift Durd eine Barre (mit 3m Bet 
lofjen. 
int John’s Wood (ivr. fent dhouns war, © 
adt von London, nordweftlid vom Regent't & 
mit zahlreichen Garten und (1981) 33,633 Ei. § 
befinden fic) bas Cridetfeld des Marylebone Mix 
ein Seminar der Yndependenten und Kaſernen 
Saint Jofeph (ipr. fient diasie, Stadt an der Bi 
grenze des nordamerifan. Staats Miffouri, em of 
jourifiug, 800 km oberbalb St. Souis, hat Dex 
Korn: und Saigemilhlen, große Shweine!/Hladierel 


Saint- Julien — Saint-Leon. 


ifen, lebhaften Handel (Qnotenpuntt 
en) und (1880) 32,431 Cin. 
det und war früher Ausgangs- 
giebenden Wagenfarawanen. 
et (ipt. fangs {diifiang), 1) Arrondiſſe⸗ 
Shauptftadtim Departement Oberjavoyen, 
| ber Mire und der Eiſenbahn Collonages: St. 
§, mit (1886) 862 (Gemeinde 1494) Cinw. — 
Hevelle (fpr. baſchwei), Dorf im fran}. 
de, Arrondiffement Lesparre, an 
de, hat berithmten Weinbau (j.Bordeaur: 
nd (1881) 1667 Einw. — 3) S, du Sault 
eh), Stadt im franz. Departement Yonne, 
ſement Joigny, an der Yonne und der Eiſen⸗ 
ie Dijon, mit Knopf: und Lederfabrifation 
1) 1876 Cinw. — 4) S. en Jarrét (jpr. ang 
Snduftrieort im franz. Departement Loire, 
ifjement St.-Etienne, am Gier und der Eiſen— 
St.- Etienne: Lyon gelegen, hat Kohlenminen 
arauf bafiert und Stabhlinduftrie, Ma- 
J ffiditten und assi) 4894 Einw. 
aint: i (ipr. fang «fbiiniang), Stadt im fran. 
Mtement Obervienne, Arrondiffement Roche— 
i, am Einfluß der Glane in die Vienne und an 
moege Sage feme-Limoges, hat ein College, 
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(mit dem fdinen Grabmal des 
us aus dem 12. Sahrh.), Fabrifation von 
Uwaren, Handſchuhen 
Einw. 
j. Name des fpan. 
ufte (jf. d.). 


—— 


und 
ate Sut (fpr. ſang chuſt), 
Geronimo de San 
eJuR (pr. fing-iaift), Antoine, franj. Re: 
im, geb. 25. Mug. 1767 gu Décize bei 
ward durd —— me —* Klaſſiler 
ſeauſchen Schriften fiir die republika— 
e Steatéiorm begeiſtert, trat 1790 mit Robes: 
brieflid in Berbindung und ward auf deffen 
Du 792 vom Departement Aisne in den 
n t. Seine Ideen hatte er in 
de la révolution et de la con- 


m de France< (1791) niedergelegt. Danach 
e Staat griinden, in bem 
7101 unterdriidt wire und 


e der Geſellſchaft unum: 
ſchwungvoll und un: 
et ein anatifer, der das 
fief, er es fiir notwendig 
fiir Lubdwigs XVI. Tod ohne Auf: 
Ritalied des Woolfarcisaush oul 
Al⸗ ahrtsausſchuſ⸗ 
W708 anit Bebe in dad Elſaß sur Über— 
: my und verfiigte an der Meg 
1 ommiſſie ichtungen in Maſſe, 
eabe ——— der Armee. Er 
uth, ber RobeSpierre zut Vernichtung der 
anfeuerte. Sm April 1794 tried er 
larmee gu den Siegen bei Charleroi und 
|und bildete dann mit RobeSpierre und Cou: 
mt das allmadtige Triumvirat. Als 
fiber den bevorjtehenden Sturz ſeiner 
fonnte, rief er S. zur 


} nid hr tdufden 
bei. S. verfuchte den Freund in der Sigung 
tmidoT zu , ward aber unter: 
rhaftet und od verurteilt und be: 
) Juli 1794 das Schafott. 
en Poejien im Genre von Voltaires » Pu- 
lies er »(Euvres politiques« (Jar. 1833 


/2 Bde.) und Hamel mat daj. 1860). 
Read. -Lezifon, 4 Gufl., XIV. Po. 
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ſcherei, Faßbinderei, 
geſandt, erflarte hier die A 
cares, mit Seebad und Weinerport (1885 liefen 260 
beladene Schiffe mit 7254 Ton. aus). 
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Saint Kilda (jpr. fient titda), die größte Inſel des 


S. Archipels Hirt oder Hirft, 50 km weſtlich von der 


Hebrideninjel Lewi8, 372 m hod, mit 77 Einw., die 
nur wabrend der drei Sommermonate BVerbindung 
mit der Wufenwelt haben. Val. Sands, Ont of the 
world, or life in S. (2. Ausg., €dinb. 1877); Con: 
nell, S. and the St. Kildians (Qonbd. 1887), 

Saint Kitts (ivr. fient, St. Chriftopher), eine den 
Briten gehörige Inſel der Kleinen Antillen in Weft: 
indien, 176 gkm (3,2 OM.) groß mit (1881) 41,001 
Einw., hat ene langgeftredte Geftalt und tragt in 
ihrem nordweſtlichen Teil den 1315 m hohen, nod 
nicht — erloſchenen Vulfan Mount Miſery 
oder Liberty. Das Klima iſt geſund; man baut naz 
mentlid) Sucerrohr, aud) Baumwolle, Indigo, Nah: 
rungSpflangen ſowie vorzügliche Südfrüchte. Die 
Ausfuhr belief ſich, einſchließlich Nevis, 1886 auf 
159,971 Pfd. Sterl., die Einfuhr auf 170,785 Pfo. 
Sterl. Schwefel findet ſich in den Bergen, und Sal 
wird an der Meerestiifte gewonnen. Hauptſtadt ift 
Baffeterre, mit 7500 Cinw. — S. wurde 1493 von 
Kolumbus entdect, 1623 von Englandern, 1625 von 
Franzoſen befiedelt und 1713 im Utredter Frieden 
an erjtere abqetreten. 

Saint - Lambert (pr. fling langbähr), Charles 
— Marquis de, franz. Philoſoph und 

idjter, geb. 26. Des. 1716 au Nancy, ward bei den 
— ebildet, 1770 Mitglied der franz. Afademie, 
tand 40 Sabre [ang mit der aus Roufjeaus »Con- 
fessions« befannten Gräfin dD’ Houdetot in vertraus 
tem Verhaltnis; ſtarb 9. Febr. 1803 in Paris. Be— 
rühmt wurde er durch fein Gedidt »Les Saisons« 
(Par. 1769, 1822), dem die Encyflopadijten und Bol: 
taire Unfterblicfeit verjpraden; aber {don damals 
tadelte die Kritif mit Recht den trodnen, froftigen 
Stil, die Gedanfenarmut und das hohle Pathos des: 
felben. Natürlicher und geiftreider ijt er in feinen 
»Poésies fugitives« (Par. 1759, 1826), welden nod 
andre Gedidte, Novellen, »Contes« (hrsq. von Qa: 
croir, 1883) u. a. folgten. Sein »Catéchisme uni- 
versel« (daj. 1798, 3 Bde.) wurde trog feiner mates 


rialiftifden Grundſätze 1810 vom Inſtitut als Lehr: 


buch der Moral empfohlen. Gefammelt erfdienen 
»(Kuvres philosophiques« (Par. 1801, 5 Bde.). Val. 
Barni, Les moralistes francais au XVIII. siécle 
(Par. 1873). 

Saint-Laurent de la Salanque (ipr. ffing-torang v’ 
la ffatangt), Stadt im franz. Departement Oftpyre: 


nden, Urrondiffement Perpignan, am Ugly, 44/2 km 


vom Mittelmeer gelegen, hat Seefaljbereitung, Fi: 
hiffbau und (146) 4816 Einw. 


n der Miindung des Aqly liegt der Hafenort Bar: 


Saint Leger (jpr. fient tiboider, Leger States), 


—— in England für dreijährige Pferde, in 


oncafter abgehalten. Auch gibt es etn S. in Peſt. 
Saint ˖Leon (pr. faing-tesng), Charles Victor Ar: 


thur, beriihmter Ballettfomponift und Geigenvir- 
tuofe, geb. 17. April 1821 gu Paris, trat als Tanger 
und Brolinift ſchon frithzeitiq in verſchiedenen euros 
päiſchen Landern auf und 
Grofen Oper ju Paris mit feiner Frau, der Tänze— 
rin Cerrito (j. d.), in feinem Ballett Das Marmor- 
madden. 
land, Spanien, Rupland, tiberall als Violinjpieler 
gefeiert, übernahm 1855 die Ballettdireftion des fd: 
nigliden Theaters in Liffabon, fehrte aber im nad: 
Fleury (Par. | ften Jahr nad Paris guriid und ftarb 2. Dez. 1870 
dafelbft. Ballette von ihm find: »Die Marketende- 


ebiitierte 1847 in der 


Spater durchzog er England, Deutſch— 
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tin: , »Die Bioline des Teufels«, »Stellac, »Der 
Kobold ded ThalS«, »Der Tänzer des Königs« ⁊c. 

Saint⸗Leonard (jpr. fidng-teondr), Stadt im franz. 
Departement Obervienne, Arrondiffement Limoges, 
auf einer Anhöhe über der Vienne, an der Cifenbahn 
Limoges: Meymac, hat eine romanijde Kirde und 
(ssi) 3543 Cinw., welche Wollfpinnerei und -We— 
berei, Fabrifation von Porzellan und Papier betrei- 
ben G. ift der Geburtsort Gay: Luffacs. 

Saint Leonards (ipr. ſſent lénnarvs), ſ. Haftings$ 1). 

Saint⸗Leu (ip. fang 15), Dorf im franz. Departe- 
ment Seine-et:Dife, Arrondiffement Pontoife, an der 
Bahnlinie Ermont-Valmondois, mit (1x81) 1462 
Ginw., hat cine moderne Kirche mit Marmordenfmal 
Ludwig Bonapartes, Königs von Holland (der fid 
danad »Graf von S.« nannte), und Grabmilern 
von Karl Bonaparte (Vater Napoleons |) u. a. 

SaintsLeu (ipr. fang 15h), Graf von, f. Bona: 
parte 3), S. 186. 

Saint-LG (ipr. fang-lob), Hauptftadt des franz. De— 
partements Manche, an der Vire und der Cifenbahn 
Lifon: Coutanceds, hat eine Kirche, Notre Dame, aus 
dem 14. Jahrh. und eine 1860 umgebaute Abfeifirdde, 
Ste.: Croix (in der Abtei ijt jest ein Geftiit unters 

ebracht), etn fines Rathaus, Mineralquellen, 
Fabriken fiir Tud, Bander und Spiten, Spinne- 
reien und Bleidereien, bedeutenden Handel mit 
Rindvieh, Pferden, Getreiderc. und (1856) 8600 Einw. 
S. hat ein Collége, Lehrerfeminar, eine 
eine Bibliothef, ein naturhiftorifdes und arddologi: 
ſches Mufeum, eine Filiale der Bank von Frankreich 
und ift Sig bes Priifeften und eines Handelsgeridts. 

Saint Louis, 1) (ipr. ſſent lũis oder (ai) Die größte 
und widtigite Stadt (aber nidt die Hauptftadt) des 
nordamerifan. Staat8 Miffourt, am redjten Ufer des 
—A 32 km unterhalb ber Mündung des Miſ— 
ſouri und 1883 km oberhalb New Orleans (dem 
Stromlauf nad), liegt auf drei Terraffen, von denen 
die höchſte den Spiegel des Fluffes um 60 m über— 
raqt, ift burdaus regelmafig mit lauter fid) rect: 
winteliq fdneidenden Strafen gebaut. Cin 31 m 
breiter Dantm ( —— ich Langs ber ganzen 
—5 e hin, beſetzt mit gr en Speidern und Ge: 

chaftslofalen; bier und in den naidften Straßen pul: 
fiert das große Gefdiaftsleben der Stadt, wahrend 
fdon in Fourth Street (d. h. ber vierten Strafe vom 
Fluß) das Kleingeſchäft fein Hauptquartier i 
{lagen hat und weiter einwärts und aufwärts, bei 
Lucas Place und anderswo, die Wohnungen des Reid: 
tums ju treffen find. Bon der Wafferfeite — 
währt S. jedenfalls einen ſehr impoſanten Anblick, 
leidet aber im Innern unter der Einförmigkeit des 
Bauftils. Die Stadt gar cine größere Anzahl hervor: 
ragender Sffentlid@er Gebdude, und zahlreiche Parke 
und Offentlide Spaziergänge gereiden derfelben gur 
Sierde. Siidlid) liegt der zierliche Lafayette Park 
(12 Heftar), mit bem Standbild Wafhingtons; fiid- 
weftlid) der Tomer Grove Parl (112 Heftar) und 
Shaws botanifder Garten; ndrdlid, auf hohem Flug: 
ufer, der Nordpart (73 Heftar) und 6 km weftlid vom 
Mittelpunlt der Stadt und mit derfelben dDurd den 
58 m breiten Lindell Boulevard verbunden der Foreſt 
Part (547 Heftar) oder das ⸗Waldchen⸗. Der finite 
Friedhof ift der von Belle Fontaine im R. Cine 
qrofartige Bride, 1869—74 von B. Eads erbaut, 
führt fiber den Miffiffippi nad Eaſt St. Louis. 
Diefelbe ift 680 m lang, hat 3 Bogen (der mittlere 
158 m weit) aus Gubftabl, die auf fteinernen Pfeilern 
ruben, und foftete einſchließlich des 1460 m langen 
Tunnels, der fie mit dem Sentralbabnbhof verbindet, 





—— 


Saint-Léonard — Saint Louis. 


10 Mill. Dollar, Das Klima der Stadt iſt derit 

tigt; im Sommer herrſcht driidende J ¢ is 

25,9” C.), im Winter haufig empfindlicde Riilte (x 

0,13°); jabrlich fallen 1064 mm Regen. Bon den jo! 

reiden Rirden der Stadt verdienen Beadtung: > 

proteſtantiſch⸗biſchöfliche Chriftustircde (gotta), 
römiſch-kath. Rathedrale (mit dorifchem Portites 

die unitariſche Meſſiaskirche (qotifd), die erite pre 
byterian. Kirche mit gierlidem gotifden Turm. De 
Israeliten befigen einen glangend ausgeftatterr 
Tempel. Unter den öffentlichen Gebäuden verdieres 
Erwähnung: der ſtädtiſche Geridtshof (Courthuwe 

mit mddtiger eijerner Ruppel, das Dbergeridt Fier 
Courts), Dag Stadthaus (ein einfacher Baditeindes , 
das neue Rollamt, die Börſe, das Zeughaus und tw 
Freimaurerhalle. Die Mehrzahl diejer ſowohl alt da 
andern Bauten der Stadt, wie riejenbafte Gaittew 
Banfen und Seitungsbiireaus, find in Maffies 
Stil oder in franzöſiſcher Renaiffance ausgefiiirt 2 
hatte 1860: 76,204, 1880: 350,518, worunter 4." 
pet dhe u. 28,536 Irländer, 1887 aber 450,000me 
Die fehr giinftige geographiſche Lage der Stadt ax 
Sufammenflug der Ströme Miffouri und Miiiee 
und an der Vereinigung zahlreicher nach allen Ridtes 
gen auslaufender Eiſenbahnen bat diefelbe gum See 
pelle des Weftens gemacht. Haupthandelsarnt 
find: Getreide, Baumwolle, Blet, Seu, Salk, Leds 
Haute, Vieh, gepöleltes Schweinefleiſch, Suda = 
Auch als Fabrifftadt nimmt S. einen hervorrageste 
Rang ein. 1880 zählte man 2924 qemerbdlide Es 
jtalten mit 41,825 Wrbeitern, aus welden Eyes 
niffe im Wert von 114 Mill. Doll. hervorginess 
Es gab damals (bem Werte der Produfte nad w 
ordnet) 24 Rornmiiblen, 32 Sdhladtereien, @ Gum 
reien und Mafdinenbauwertitdtten, 222 Tabs 
und Sigarrenfabrifen, 28 Brauereien, 10 Gijen: 
Stablwerfe, 101 Drudereien, 100 Rleidertadrée 
185 Sdreinereien, 195 Badereien, 13 Farbefedriet 
92 Sattlereien, dann nae sa fen, Scit 
fiedereien, Wagenfabrifen xc. Die Eiſen- und wee 
biitten in der Borftadt Carandolet ſcheinen ax 
hierbei nicht eingejdloffen gu fein. Sablreide ml 
thatige Anftalten beftehen, als 2 3rrenbhaufer, 3 gro 
Hofpitaler, Blindens und Taubftummenantes 
Armenhäuſer 2c. Biele derfelben fowie aud ™ 
Sdulen ftehen unter Leitung von Nonnen um ) 
fuiten, wie denn S. einer der Hauptfige ded Jeiuit 
mus in Wmerifa ift. An höhern Lebhranjtalter i 
gu erwähnen: die von Jefuiten geleitete St <oull 
Univerfitdt (1829 gegriindet), mit Bidliothe! 
17,000 Banden, Mufeum und 3850 Studenten; ¥ 
— one cpr don geiedgrenty! rae ag a, 
mit 800 Studenten und einer Abteilung fur Dome 
die polytednifde Schule; die Rechtsſchule; das dew 
lutheriſche Concordia College (feit 1839) ; die Rion 
High School (Realgymnafium) und das College ¥ 
fogen. eal ep rider. Für Volfsdifoung *! 
ergiebiger Weiſe gejorgt, und die Deutide Soved 
findet billige Beriidfidtigung. Unter den geleten 
Geſellſchaften nehmen die Afademie der Wiffeniga’ 
(1856 gegründet) und die Missouri Historical 5 
ciety (jeit 1865) den vornehmſten Rang ein. Det 
den Bibliothefen find Mercantile Library (" 
Bande und beadjtenswerte Nunftfammlunges’ & 
Public School Library (60,000 Bande) die midi’ 
Daf die 1848 aus Deutſchland vertriebenen F248 
linge auf die Entwidelung wiffenfdaftlicen vei 
in S. den giinftigften Einfluß ausgeübt babes, ® 

bereitwillig anerfannt. Gin Berein far Landes 
fchaft und Gewerbe befigt qrohartige Musptellias 


Saint-Loup — Caint-Mare Girardin. 


‘hume dict bei S. Für offentlide Unterhaltung forgen 
vier größere Theater, worunter auch ein deutſches 
Dpernhaus im Apollogarten, zahlreiche Biergarten 
ind reich auSgeftattete Klubs, von denen Germania 
ind Univerſity bie vornehinften find. S. ift Sit 
ine’ deutſchen Berufskonſuls. — An der Stelle des 
eutiqen S. wurde 15. Febr. 1764 von dem Frangofen 
dierre Laclébe die erfte Blockhütte erbaut, um die 
ann mehrere fleine Gebäude entftanden; der Ort er: 
ielt zu Chren ded Königs Ludwig XV. feinen Namen, 
lieb aber [ange Zeit ein ifolierter, faft nur von fran: 
dſiſchen Kreolen bewohnter HandelSpoften. Nach: 
em fid) dort nod einige Pelzhändler niedergelafjen 
otten, wurde 1768 der Ort mit dem übrigen Gebiet 
‘ouifiana, wozu damals Miſſouri 
Zpaniern überlaſſen. 1800 fam die’ Gebiet wieder 
n Frankreich zurück und wurde Dann 1803 von Bo- 
aparte an die Vereiniqten Staaten abgetreten. Von 
iejer Zeit an hoben fic) der Handel und bie Bedeu- 
ung der Stadt, welche 1822 gur City erhoben wurde. 
‘al Scharf, History of 8. city and county 
Lhilad. 1883, 2 Bde.). — 2) (fpr. fldng-liii) Haupt: 
abt der franz. Kolonie Senegal in Weftafrifa, an 
er Miindung de Senegal in den Atlantijden Ozean, 
uf einer 2 km [angen, nur 84 Heftar großen Inſel, 
wide vom Meer durch eine lange, ſchmale Landzunge 
eſchieden ift, mit (1885) 16,682 Cinw., ift fer regel: 
äßig qebaut und hat einen Palaft bes Gouverneurs, 
—— Hoſpital, Kaſernen, Warenlager 
a dem europdifden Teil, an ben fic) die Hütten der 
leqer anſchließen. Mit der erwahnten Halbinfel ift 
durch bret fefte Briiden, mit dem dftliden Bouét- 
ile (gleichfalls auf einer Ynfel), bem Ausgang der 
iſenbahn nad bem Innern, durd eine Sdiffbriice 
erbunden. Kleine Forts deden die ganz offene Stadt 
ak der Landfeite gu. Die Stadt hat mangelhafte 
Baiferverforgung, der feit kurzem durch eine Waſſer⸗ 
‘itung einigermafen abgebolfen ift, und ein fer 
ngefundes Rima. Mittlere Yahrestemperatur ijt 
475°C. Die Miindung des Senegal ift durch eine 
larre verftopft, baher nur Schiffe geringern Tief— 
ange’ einlauſen können; aud) verändert fid) diefe 
larre fortwährend, ift baber fe gefährlich. Es liefen 
883 ein und aus 428 Schi 
ert ded Handelsverkehrs betrug 22,9 Mill. Frank, 
avon 22.3 Mill. mit Franfreid) und deffen Rolonien. 
ouptausfubrartifel find Gummi und Erdnilffe. 
Saint-Loup (pr. ſſäng · luh), Louiſe de, Pfeudonym, 
Villemeffant. 

Saint-Maraire (ipr. fidngematigr), Stadt im fran. 
‘epartement Gironde, Arronbiffement La Réole, an 


tt Garonne und an der Eiſenbahn Bordeaug: Tou: | 


oufe, mit alten Befeftigungsmauern, einer romani: 
den Rirdhe aus bem 12. Sahth. und (1881) 2023 Cinw. 


Saint Maizent (ipr. ſſang · matſſang oder -magdng), alte | 


stadt im frang. Departement Deur:Sévres, Arron: 
ifement Niort, an ber Séevre Niortaife und an der 
henbahn Poitiers: Niort, hat eine gotiſche Kirde, 
jabrifen fiir Dud, Strumpfmaren, Hiite, Papier zc., 
tetreibehandel und (1886) 5565 Einw. 

FaintMalo (ivr.hing-), Arrondiffementshauptftadt 
m trang. Departement hile et: Vilaine, Feftung zweiten 
‘anges, liegt an der Miindung der Rance auf einem 
nd Meer vorfpringenden Felfen, welder durch einen 
tet Detradtlich verbreiterten, mit Häuſern bededten 
-amm Sillon) mit dem Feftland verbunden ijt, und 
iebt mit Rennes in Cifenbahnverbindung. Der alte, 
\ere, aber ſchwer vegenglige Hafen ift in neueſter 
jeit Dund cin Hafenbecken erjest worden, das fich an 
Anſe des Bas Sablons anſchließt, eine Budht, 


ehérte, den, 


195 


welde S. von dem nahen St.sServan trennt, mit 
dem e8 an der Landjeite immer mehr verwächſt. Die 
Stadt ift durch mehrere auf den vorliegenden Felfen- 
eilanden gelegene Forts geſchützt, vonalten Feſtungs— 
mauern umgeben, welde auc alg Rromenade dienen 
und eine ſchöne Ausſicht gewähren, und hat enge 
Straßen mit hohen Häuſern. Bemerkenswerte Ge: 
bäude ſind: die Kathedrale (teilweiſe ins 12. Jahrh. 
zurückreichend), das Schloß aus bem 15. Jahrh. (jest 
Kaſerne) am äußerſten Punkte des Dammes, mit 
vier flankierenden Türmen, und das Stadthaus. S. 
hat (1886) 8981 Einw., welche Schiffbau, Seilerei, 
Fabrikation von Ketten, Schiffszwieback, Gerberei, 
Branntweinbrennerei, lebhaften Handel, Auſternzucht 
und Fiſcherei ſowie Schiffahrt betreiben. Der Schiffs— 
verkehr des Hafens hat übrigens gegen früher weſent— 
lich abgenommen. Im Mittelalter und bis ins 18. 
Jahrh. waren die Malains als Großfiſcher, Seefah— 
rer, Entdecker und Piraten berühmt und reich. Jetzt 
ſenden ſie nur etwa 80 kleine Fahrzeuge von zuſam— 
men 4500 Ton. nad Neufundland auf den Stockfiſch— 
fang und bringen namentlid) bie Erzeugniſſe der 
Proving nad England hiniiber. 1886 find im Hafen 
996 Schiffe, mit 171,143 T. beladen, ein: und 774 
Schiffe, mit 124,693 T. beladen, ausgelaufen. Die 
HaupthandelSartifel find in der Cinfuhr: Steinfoble, 
Bauholz, Stockfiſch, Salz, Phosphat, Wein u.Brannt: 
wein; in Der Ausfuhr: Vieh, Gefliigel, Cier, Butter, 
Getreide, Obft, Cider, Tabak. Die Stadt hat ein 
Handelsgeridt, ein Rommunalcollége, eine hydro: 
graphiſche Schule, eine Bibliothef von 10,000 Banden, 
ein Mujeum, eine Ackerbau- und Handelsfammer, 
eine Warenbirfe, befuchte Seebäder und ift Sig meh— 
rerer Ronfulate (darunter auch eines deut{den). — 
Die Stadt wurde im 8. Jahrh. von Cinwohnern von 
Aletum (bem heutigen St.-Servan), weldes den An: 
qriffen der Seeräuber fortwabrend ausgefest war, 
geqriindet und cies ihrem Bifdof S. genannt. Wn 
29. Nov. 1693 wurde die Stadt durd die Englander 
bombarbdiert und Dann dDurd einen Brander, welder 
200 Faffer Pulver, 400 Bomben, Cifenftangen, 
RKetten 2c. enthielt, teilweije serftért. Ste war der 
Sig der franzöſiſchen Sndifden Kompanie und be- 


e von 94,567 Ton, der reicerte fid) dadurch betraidtlid. S. ift Geburtsort 


von Cartier, Maupertuis, Chateaubriand (welder 

hier auf der Felfeninjel Grand Bé begraben fiegt), 
Duguay: Trouin, Lamennais, Labourdonnaye, La: 
mettrie und Brouffais. 

Saint-Mande (ivr. fing-mangré), Dorf im franz. De: 
artement Seine, Arronbdiffement Sceaur, dftlidjer 
sillenvorort von Paris, gwifden ber Enceinte und 

dem Wald von Vincennes an der Cijenbahn und dem 
Tramway Paris-Vincennes geleqen, mit Fabrifen 
fiir Chemifalien 2c, und (1886) 9865 Einw. Dabei der 
tleine See von S. 

Saint: Marcellin (pr. fiang-marfieting), Arrondiffe- 
mentShauptitadt im franz. Departement Iſere, an 
| der Eiſenbahn Valence-Grenoble, mit College, Wein: 

bau, Seidenzucht, Fabrifation von Kaje, Likör und 
(1486) 2820 Cin, 
Saint-Mare Girardin (ipr. fang-mar fdirardang), 
Francois Auqufte, frang. Publisift, qeb. 12. Febr. 
1801 gu Paris, ftudierte dafelbft die Rechtswiffen- 
ſchaft, wurde 1826 Lehrer am Collége Louis le Grand, 
errang 1828 gufammen mit Philarete Chasles durch 
feine Schrift » Tableau de la littérature francaise 
au XVI. siécles (neue erweiterte Ausg. 1862 u. ofter) 
von der UAfademie den erften Preis, beteiliqte fid) an 
der Redaftion der » Débats« und unternahm 1830 zu 
feiner weitern Ausbildung Reijen nad Stalien und 
13* 





196 Saint Mark's — Saint-Maurice. 

Deutidland, wo er hauptſächlich das Sdhulwefen ftue} 2) Antoine Jean, fran3. Orientalift, geb 1, 
dierte. Seine Beobadtungen dariiber legte er nieder | Jan. 1791 gu Paris, machte feine Studien unter Sit 
in Den Werten: »Notices politiques et littéraires sur | veftre be Gacy, ward 1820 Mitalied der Mladen 
} Allemagne« (1835) und »>Rapport surl’instruction | der Inſchriften, 1824 Bibliothelar des Königt wd 
intermédiaire en Allemagne« (1835—38, 2Bde.), de: | Muffeher iiber den orientalijden Zweig der fhvis 
nen {pater Die »Souvenirs de voyages et d’études« | liden Druceret. Infolge der Julirevolution bede 
(1852-53, 2 Bde.) folgten. Nad) jeiner Rückkehr rid: | Stellen verluftiq gegangen, ftarb ec in Armut ¥ 
tete er ſowohl als Deputierter wie aud) {pater als Mit: | Juli 1832 in Paris. Unter feinen Sepriften find = 
glied des fonigliden Rats fiir Sffentliden Unterricht | nennen: »Notice sur l'Egypte sous les Pharns 
und alé Staatsrat fowie (feit 1837) als Mitglied und (Par. 1811); »Mémoires historiques et gee 
Sekretär des Oberftudienrats feine Hauptaufmert: | phiques sur l'Arménie (daf. 1818—22, 2 Bx. 
jamfeit auf Fragen ded Unterricht und der Erjiehung. | »Recherches sur |’époque de la mort d'Alexantre 
Daneben war er (befonders am »Journal des Dé- | (daf. 1820) und die pofthumen » Fragments du 
bats-) al Publijift thatiq und glänzte durch feine | histoire des Arsacides« (1850, 2 Bde.). 
Vorlejungen an der Sorbonne, an der er bis 1863) Caint-Martin De RE (ipr. Hang. mating d' rd, Stohl 
die Profejfur der Gefdichte und ſpäter die der fran: | im franz. Departement Niedercharente, Arrondee 
zöſiſchen Litteratur befleidete. 1844 ward er in die ment La Rocelle, Hauptort der Inſel Re (jd) onl 
Afademie aufgenommen. —* der Februarrevolution Feſtung zweiter Klaſſe, mit einem Gefangenbaus 
zog er ſich von der Politik zurüch und blieb bloß Mitglied wo aus die Deportationen nach Guayana und ea 
des Unterrichtsrats. 1871 ward er in die National: | faledonien ſtattfinden, einem Hafen, in welder 1 
verjammlung gewablt, in welder er die Politif Thiers’ | 1393 beladene Sdiffe mit 53,653 Ton. eingelow'a 


unterjtiigie und an der Spige einer Mittelpartei ftand. 


Er ftarb 11. April 1873 in Paris. Bon feinen Werfen | 


find nod iu nennen: »Essai de littérature et de 
morale« (1845, 2 Bbde.; neue Wusq. 1877); »Cours 
de littérature dramatique, ou de l’usage des pas- 
sions dans le drame« (1843; 11. Mufl. 1875-77, 
5 Bde.), fein Hauptwerf; » Souvenirs et réflexions 
politiques d'un journalister (1859, 2. Muff. 1873); 
»La Syrie en 1861; condition des chrétiens en 
Orient« (1862); »Lafontaine et les fabulistes« 
(1867, 2 Bde.; 2. Aufl. 1876) und »J. J. Rousseau, 
sa vie et ses ouvrages« (hrsg. von Berjot, 1875, 
2 Boe.) Bal. Tamifier, 5., étude littéraire 
(Marj. 1876). 

Saint Mark's (ipc. fent), Hafenort im nordamerifan. 
Staat Florida, an der Appaladeebai des Golfs von 
Merifo, mit (1880) nur 63 Cinw, und Zollbehörde. 

Saint Martin (ip. fient), Ynfel der Kleinen Anz 
tillen in Weftindien, 98 qkm (1,79 OM.) grok mit 
8000 Ginw., gehört zur Salite den Franjofen, gur 
Halfte den Hollandern (47 qkm mit 4526 Cinw.), 
fteigt big 420 m an und bat nur wenig fulturfabiges 
Yand. Sur Musfubr fommen Zucker, Tabaf, Baum: 
wolle. Haupthafen find Philippsburg und Marigot. 
S. wurde 1638 von franzöſiſchen Flibuftiern befegt, 
war 1640—48 im Sefig Spaniens und wurde 1648 
von den Holldndern und Franjofen geteilt. 

Saint-Martin (ipe fing-martang), 1) LoutsClaude, 
Marquis de, frang. Theofoph, geb. 18. Jan. 1743 
gu Amboiſe, durchreifte, durch die Werfe Jakob 
Bohmes angeregt, Deutidland, England, die Schweiz 
und Stalien, wo ihm iiberall Anhanger (Martini. 
ſten) aufielen, und lebte fodann 9 Paris, {pater ju 
Aurai bei Chatillon, wo er 14, Oft. 1803 ftarb. Den 
Senjualismus und Materialismus belampfend, ftellte 
er den Menfden einerfeits als den Typus der Schö— 
pfung, anderjeits als den Gedanfen, die Ropie Gotted 
dar und fudte Durd die Betradtung desſelben das 
Siel der Theoſophie we erreidjen. Die vorjiiglidften 
feiner nicht obne Geiſt qefdriebenen, aber an Dunfel: 
heit leidenden Schriften find: »Des erreurs et dela 
vérités« (Lyon 1775; deutid, Hamb. 1782); » De l’es- 
prit des choses (Lyon 1800, 2 Bde.; deutid von 
Sdubert, Leipz. 1811, 2 Bde.); -Lhomme de désir« 
(xyon 1790, 2 Bde.; deutid) von Wagner, Leips. 1812, 
2 Bde.). Bal. VBarnbagen, Angelus Silefius und 
S., Auszüge (Berl. 1834); Caro, Essai sur la vie 


ind, Sdiffswerften, Seefalggewinnung, Edel 
ang, Handel mit Wein, Salz, Getreide, Holy al 
(1881) 2431 Einw. GS. iſt Sig eines deutiden Let 
ſuls. Der Ort verdant feine Entftehung einen 7 
geqriindeten Kloſter und wurde 1681 befeftigt 

Saint Mary Church (ivr. ſſent meri igdctia), Stel 
in Devonjhire (England), 2km nördlich von Tovenel 
mit Marmoridleiferei, Terrafottenfabrif und om 
5759 Einw. 

Saint Mary of Bathurft, ſ. Bathurf 1. 

Saint Mary’s (ipr. ſſent mehris), die größte der Sc 
inſeln (j. D.), mit dem Hauptort Hughtown. 

Saint Mary's tipr. ſſent megris), Stadt im aml 
amerifan. Staat Georgia bei der Miindung dese 
Mary's: Fluffes, mit (1880) 1375 Ein. 

Saint Rar "8 River (ipr. ſſent metrie risomeri, 1) 
100 km lange Verbindungskanal zwiſchen dem Oe 
und Huronenfee in Nordamerifa, bildet 2 km vont 
— See die St. Mary's Fall8 oder Sault & 

arie, weldje fett 1 durch einen fiir die grow 
Seedampfer jugdngliden Kanal umgangen meres 
2) Grenzfluß zwiſchen den nordamerifan. Stasi 
Georgia und Florida, entfteht im Oleefinoteciam 
und miindet bei andina in den einen hte 
| Hafen bildenden Cumberlandfund; 180 km lens. 

aint > Maur (fpr. ſſang · mör, &. [ed Rolie 
Dorf im franz. Departement Seine, Arrondiveme 
Sceaur, auf einer von der Marne umflofferee Lal 
junge am Ka nal vonG., der die Fahrt auf der et 
abfiirgt, und an ber Eiſenbahn Paris: Brie Cat 
Robert, hat Papier:, Riibenguder: und Brox 
fabrifen und (:sss) 15,410 (alé Gemeinde 4 
Einw. Der Ort ift befannt als ehemaliger 
der Rongreqation des Benediftinerordt 
von S. (j. Benediftiner, S. 685) und durd 
Frieden vom 29. Oft. 1465 zwiſchen Sudww | 
von Frankreich und ber fogen. Yiga. ; 

Saint Maurice (pr. fent morris), Fluß in der biti 
amerifan. Proving Quebec, der nad 480 km west 
ſehr ſchnellem auf bet Three Rivers in den St ! 
rengftrom miindet. Gr ift nur 62 km aufmarte. | 
gu den Shawineganfallen, ſchiffbar. : 

Saint-‘Maurice (pr. fidng-moris), 1) Dorf tm 
Departement Seine, Arrondiffement Sceanr, at! 
Marne, öſtlich von Charenton le Pont gelesen. | 
ein 1830 umgebauted grofed Srrenbaug (Maw 
Charenton, mit 600 Byleqlingen), Spinnerener, 









et la doctrine de S. (Par. 1852); Matter, S., le | brifationvon Buntpapier, hemifden Produkten § 


philosophe inconnu (2. Mufl., daf. 1864), 


zellan zc. und (1886) 6506 Cinw.; ditlic& davon 


Saint-Marimin — Saintonge. 


Redouten fa Gravelle und la Faiſanderie. — 2) Land: 
Ladiden im ſchweizer. Ranton Wallis, am Rhone 

md im Rnotenpunft der von Lausanne fommenden 
Aſenbahn und der Linie Bouveret:Brieg, hat eine 
Luguftinerabtei, die ibren Namen von dem Martyrer, 
vem beil, Mauritius (qeft. 285), tragt und sur Mero- 
vingerjeit als Agaunum eins der berithmteften Klö—⸗ 
ter des Abendlandes war, nebſt drei andern Kloftern 
ind (1880) 1681 Einw. Der Ort liegt fo in die (be- 
eftigte) Thalenge des Rhone eingetlemmt, dah es 
pridwortlicy ift, fein Thor ſchließe das Wallis. 

SaintsMazimin (jor. Hing-madifiming), Stadt im 
ranj. Departement Var, Urrondiffement Brignoles, 
m der Eiſenbahn Gardanne:Carnouleds, Hat eine 
otifde Kirche (13.—16. Jahrh.), Fabrifation von 
Yollenftoffen, Branntwein und Sdofolade, Seiden: 
pinnerei, wichtige Märkte und (1831) 2879 Einw. 

Saint Midacl’s Mount (pr. ſſent meitels maunt), 
leine, 60 m Hohe Granitinfel in Der Mountsbai, an 
er Südweſtküſte Der engl. Graffdaft Cornwall, mit 
em Feſtland Durd eine 360 m lange Chaufjee vers 
unden, die bei der Flut unter Wafjer fteht; S. wird 
on einem Schloß gefrént und war friiber beſuchter 
dallfahrtsort 

Saint⸗Michel (prt. fidng-mifgiy, Bai von, die 
om Kanal La Mande an der Küſte der franz. De- 
artementd Sile-et-Bilaine und Mande gebildete, 
wijdhen Cancale und Granville tief in Das Land eins 
hneidende Bucht, welde nach dem ifolierten Felfen 
ont Saint: Michel (jf. b., mit ehemaliger Benedif: 
nerabtei) benannt, bei Ebbe faſt ganz troden und 
berbaupt erft in bijtorifder Rett durch Cinbruc des 
Reers entftanden ijt. 

Saint->Mihiel (ot. fdng-midt), Stadt im franj. 
departement Maas, —————— Commerey, an 
er Maas und der Eiſenbahn Leérouville Sedan, hat 

Kitdhen mit ſchönen Stulpturen ded ju S. ges 
ornen Bildhauers Ligier: Hicier, ein Collége, eine 
abliothet (13,500 Bande), Fabrifation von Strumpf« 
aten und Spigen, beriihmte Forellenfijderei und 
s06) 4878 Einw. Reuerdings ijt S. durd Anlegung 
ner ftarten Citadelle und Dreier Forts in der Nahe 
im widtigften Play der Maaslinie zwiſchen Verdun 
nd aha ia worben. 

Saint⸗Nazaire (jpr. ſſang · nddhr), Arrondiſſements⸗ 
auptſtadt im franz. Departement Niederloire, an der 
ordjette Der Loiremündung und an der Cijenbabn 
antes:S.cle Croiſic gelegen, zerfällt in den Eleinen, 
lten, düſtern Stadttei{ und bie aus hohen und 
bonen Häuſern beftehende Neuftadt, welde fic) in 
gelmaßigen, breiten Strafen langs der Dods und 
agerbdujer hinzieht. Die Stadt hat Seebäder, 
biffewerften, Salinen, eine bydrographijde Schule 
nd (186) 20,182 Einw. Der Hafen von S. hat feit 
usfiigrung ber grofen Baſſins alé Vorhafen von 
antes und als Cntrepothajen fiir das ganze Loire: 
tbiet hohe Bedeutung gewonnen. Er ijt durch vier 
euchttürme bezeichnet und befteht aus zwei Baſſins, 
on welchen das 1845 — 56 ausgeführte eine Fläche 
on 10'/e, Dad jpater hingugefommene, mit Troden: 
As verjehene zweite Baſſin eine Flade von 20 Hef: 
ir bededt. ©. ijt ioe a Ausgangspuntt 
tt tranéatlantijden Dampferlinten. Der Schiffs— 
erlebr tft in jtetem Aufſchwung begriffen und be: 
ug 1586: 974 beladen eingelaujene Sdjiffe mit 
(6,649 Zon. und 437 beladen ausgelaufene Sdiffe 
ut 176,624 T. Auf den Auslandsverfehr (haupt: 
iti mit England, Spanien, Merifo und Reugra: 
aba) famen im Eins und Auslauf 657,231, auf den 
iſtenverlehr 96,042 T. Die durch die Sdiffabrt 
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vermittelte Warenbewegung belief fid) im ganjen auf 
877,781 ZT. Beim Sollamt von S. famen Import— 
waren im Wert von 53,0 und Erportwaren im Wert 
von 75,1 Mill. Frank zur Behandlung. Die Haupt: 
artifel find in Der Einfuhr: Steinfohle, Getreide, 
Reis, Cifen und Stahl, Blei, Holy, Tabaf, Baum: 
wollwaren; in der Ausfubr: subereitete Pipe, Wein, 
Gier, Leder: und Baumwollwaren, Rleider und 
Wäſche, Branntwein, Spielwaren. S. ijt Sis meh: 
rerer Ronfulate (darunter aud) eines deutſchen). Sn 
neuerer pet ijt Die Loiremiindung bei S. durd drei 
Forts gededt worden. 

Saint+Rectaire (ipr. fſäng · nettähr), Dorf im frang. 
— Puy de Dime, Arrondiſſement Iſſoire, 
in ber Berggruppe des Mont Dore, mit (1881) 1302 
Cinw., Mineralquellen von 23 —44° C, Temperatur 
und 3 Badeetabliffements. 

Saint Neots (ipr. fient nip-otts oder notts), Marktftadt 
in Huntingdon{hire (England), an der Dufe, mit ſchö— 
ner Rirde und (1831) 4261 Einw. 

Saint- Nicolas (iprc. fing-nitotd), 1) (S. Du Port) 
Stadt im franj. Departement Meurthe- ets Mofelle, 
Arrondiffement Nancy, an der Meurthe u. am Marne: 
Rheinfanal gelegen, bat Vaumwoll: und Sdafwoll: 
fpinnerei, Fabrifation von Webs und Wirkwaren, 
Sticerei 2¢., eine Saline und (1836) 4668 Cinw. — 
2) Hauptftadt eines Arrondiffements in der belg. 

roving Dftflandern, Rnotenpunft an der Eiſenbahn 
Gent-Untwerpen, hat eine ſchöne Haupifirde, ein 
geiftlides Seminar, eine nba Knabenſchule undein 
Yebhrerjeminar, Fabrifen fiir Nähnadeln und Spigen, 
Woll- und Baumwollmanufafturen, Wollfpinneret, 
Töpferei, Siegelei, bliihenden Handel mit Getreide, 
lacs, Kleejamen und Leinwand und (1888) 27,572 
Einw. S. ift der Hauptort des Landes Waes (ſ. d.). 

Saint+Omer (ipr. ſſängt · omähr), UWrrondiffements: 
hauptftadt und Kriegsplag zweiten Ranges im franz. 
Departement Pas de Calats, an der Miindung des 
RanalS Neuffoffé in die ſchiffbare Aa und an den 
Gifenbahnen von Lille und Arras nach Calais und 
Boulogne gelegen, ift gut gebaut, hat 2 Vorſtädte, 
Haut ont und Lyzel, eine ſchöne gotijde Kathedrale, 
Notre Dame (im 11.— 16. Jahrh. erbaut), mit be: 
merkenswerten Sfulpturen und eine in Ruinen Lie: 

ende alte Abtei, St.- Bertin. S. zählt (1885) 17,285 

inw., welche namentlid) Garn, Tuc, Battijt, Till, 
Muffelin, Stidereien und Pfeifen fabrigieren und 
damit fowie mit Getreide, Gemiife, Ciern und Ge: 
F andel treiben. Die Stadt ift Sig eines Aſ— 
ifenhofs und eines Handelsgeridts, hat ein Lyceum, 
ein geiſtliches Rollegium, eine Gewerbe: und Kunft- 
cule, eine Bibliothef von 15,000 Banden, ein Mu— 
eum, eine Acerbaus und eine Handelsfammer. — 
Die Stadt bildete fic um die AbteiSithieu(St.:Vertin) 
und ward feit bem 10. Jahrb. nad ihrem Griinder, 
dem heil. Omer (Audomari fanum), benannt. 1071 
erlitten Graf Arnulf ILL. von Flandern und Konig 
Philipp I. von Frankreich hier eine Niederlage 
durch Robert den Friefen. Die Stadt gehörte sur 
Grafſchaft Artois und mit diefer gu Burgund, ſeit 
1493 ju den Niederlanden. Die Frangojen belager- 
ten fie 1629 vergeblid); aber 1677 eroberte fie der 
Herzog von Orléans, und im Frieden von Rimwegen 
1678 wurde fie an Frankreich abgetreten. 

Saintonge (ivr. fangtongis), ehemalige frany. Pro: 
ving am Atlantijden Ogean, bildet jest hauptſächlich 
bas Departement Niederdarente; Hauptſtadt war 
Saintes. Mit dem Herjogtum Guienne vereinigt, fiel 
S. mit diefem durch Eleonore 1152 an England und 
ward erft von Karl V. wieder gu Franfreich gebradt. 
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Saint + Ouen (ipr. fidngt-udng oder -udng), 1) (S. 
(Au mine) Dorf im frang. Departement Seine-et- 
Dife, Arrondiffement Pontoife, an der Oiſe und der 
Rordbahn, mit (1881) 1669 Cinw., ſchönem Schloß, 
alter Kirche, Cifens und Kupfergieperet und Reften 
der berühmten Abtei Maubuiſſon, welde 1236 von 
Banfa von Kajtilien geqriindet wurde, sahlreide 
Grabmaler der kapetingiſchen Königsfamilie enthielt, 
wabrend der Revolution aber jerjtort wurde. — 


Saint-Ouen — Saint-Pierre. 


ein Gerichtshaus, Gefängnis, ſchöne Markthaller, x 
Theater, eine höhere Schule ( Elizabeth College), em 
Handiwerferinftitut mit Muſeum und (iss) 166% 
Einw. Den Hafen ſchützt ein Damm, welder de 
Feftland mit dem fajemattierten Schloß Cornet vc 
bindet. Ym Silden der Stadt liegt Fort Georre. 
Saints Pierre (ivr. fang-pjdor), franz. Inſel in Kort 
amerifa, 16 km von ber Siidfiijte Neufundlandé, ex 
dem Eiland Ile aur Chiens 33 qkm (0,6 OW.) govs 


2) (S. fur Seine) Fleden im franz. Departement | mit (1879) 3576 anſäſſigen Bewohnern. Mit dem & 


Seine, Arrondiffement St.sDenis, nordlider Vorort 
von Paris am redjten Ufer der Seine, an der Nord- 
babn und dem Trammay Paris: St. Denis, hat ein 
Schloß mit fhinem Park, zahlreiche Villen, Fabrifa: 
tion von Kautſchuk, Wadhsleinwand, künſtlichem Cis, 
Eijenguswaren, Färberei, Topferet, Schiffbau, einen 
Hafen, welder durd einen abjperrbaren Kanal mit 
ver Seine in Verbindung fteht, und gu weldem ein 
Flügel der Parijer Giirtelbahn führt, grofe Dods 
und (1886) 21,270 Cinw, — S. war das alte Sancti 
Audoéni fanum. ier erlie} Ludwig XVIII. 2. Mai 
1814 jeine Proflamation, in welder er Franfreid 
eine Berfafjung verſprach. Die Geſchichte der Stadt 
jdbriebenGiry (1878) u. Des dhamps de Pas (1881). 

Saint Paul (ipr. fient pou, engl. Inſel im Indi— 
iden Ogean, unter 38° 43’ ſüdl. Br. und 77° 31’ öſtl. 
x. v. Gr., Station fiir Walfiſchfänger. 

Saint-Paul (jpr. fidug-pou), 1) S. De Fenouillet, 
Stadt im franj. Departement Oftpyrenden, Arron: 
diffement Perpignan, am Agly, mit Mineralquellen, 
Fabrifation von Drechslerwaren und (188i) 2264 
Einw. Nördlich davon eine Grotte (St..Antoine de 
Galamus), su welder an den Pfingittagen jabhlreide 
Pilger wallfahren. — 2) Stadt auf der franz. Inſel 
Réunion im Indiſchen Dzean, an der Weſtküſte, 
frither eine Seitlang Sig der Regierung, mit vor: 
trejflider Reede, Schwurgeridt, Kaferne, Hofpital, 
Gefängnis und (1885) 28,691 Einw. — 3) pr. fient 
pal) Hauptitadt des nordamerifan. Staats Minnefota 
am Miſſiſſippi, 14 km unter den Fallen von St. 
Anthony, erft 1840 angelegt, bat ein Staatenhaus, 
cin Arſenal, ein Opernhaus und ein Athendum (Klub), 
eine Vefferungsanftalt, zahlreiche Korn- und Sage: 
miiblen, lebbaften Handel und (1836) 111,397 Einw. 

Saint⸗Paulien or fiang-poliing), Stadt im fran. 
Departement Oberloire, Arrondijjement Le Pun, 
nit romifden Altertiimern (von der qallifden Stadt 
Eveſſio), alter Kirche und (1381) 1488 Cinw. 

Saint-Paul les Dag (ipr. ſäng⸗voll 1a dace), Flecken 
im frang. Departement Landes, mit Dar (ſ. d.) weft: 
lid) zuſammenhängend, bat eine gotijde Kirche mit 
romanifder Apfis, warme Quellen, Eiſenbergbau, 
Torfſtiche, Hochofen und Hammerwerfe, Glasfabri- 
fation und (+81) 1485 Einw. 

Saint-Paul Trois Chäteaur (ipr. ſang · poll trda 
ſchatoh), Stadt im franz. Departement Dröme, Ar: 
rondiffement WMontélimart, mit alter Nathedrale, 
Steinbriiden, welche ſchon sur Römerzeit im Betried 


waren, Seidenfpinneret, Wolljeugfabrifation und, 


(st) 1646 Einw. 

Saint>Peray (ipr. fang-perih), Dorf im franz. Dez 
partement Ardeche, Arrondiffement Tournon, an 
der Cijenbabn Givoré: La Boulte, mit vorzüglichem 
Weinbau, Marmorbriiden und (1881) 1666 Einw. 

Saint Peter Port (ivr. fient piter dört, aud St.: 
Pierre), Hauptitadt von Guernfey, einer der Ka: 
nalinfeln, auf der Dfttiifte derfelben, terraffenformigq 
vom Meer anjteigend, mit engen Strafen im untern 
Stadtteil, Villen und Garten in den Borftadten. 
Die Stadt ift Sig des Gouverneurs, hat 25 Rirden, 


nadbarten Miquelon (jf. d.) bildet es eine Rolonw 
in welder zwar feine Befeftiqungen erridtet werte 
diirfen, welde aber ded Fiſchfanges wegen qriawe 
wird, der von Diinfirden und an Hafen rae 
reidjs aus betrieben wird. Die Inſel ftetgt bis wa 
an; die Abhänge derfelben find längſt entwaldet, ux 
Moofe und Fledten bededen die Gipfel der Huge 
Saint: Pierre (ipr. fang-pjdge), 1) (S. DML digas 
Stadt im franj. Departement Savoyen, Arronde 
ment Chambéry, am Fup des Cpion und Arcivw 
(2046 m), an Der Iſere und der Mont Cents: Here 
(mit Abzweigung nad) Albertville) gelegen, bet ea 
kleines Seminar, Ralfbrennerei, jyabrifation oe 
Till, Seidenweberei, ein Stahlwert, römiſche Lise 
tiimer, eine maleriſche Schloßruine (Miolant) uw 
(1881) 788 Cinw. — 2) (S. le Moutier) Sur & 
fran3. Departement Nievre, Arrondiffement Revert 
anderGijenbahn Nevers: Moulins, hateinaltesStin, 
ergiebigeSandjteinbriide, Fabrikation pon feucciens 
Ziegeln u. Hiiten und (1581) 2158 Einw. — 3) (5 ltt 
Salais) Stadt im franj. Departement Pas de Calas, 
jest in die Feftungswerte von Calais eingeialere 
(j. Calais). — 4) (S. 128 Elbeuf, pr. 1g jroo 
duftrieort bet Elbeuf im franz. Departement Rede 
jeine, Arrondifjement Rouen, mit bedeutenden Ta 
fabrifen, Farbereien, Majdinenfabrifen xc. und ve 
3836 Einw. — 5) Wichtigſte Stadt der franpres 
weftind. Snjel Martinique, 1665 gegriindet, in axe 
päiſcher Weiſe gebaut, hat eine fath. Kathedtele 
Collége, mehrere Rranfenhaufer, eine JYerencnmall 
einen botanijden Garten (feit 1803), ein Theat 
einen vorzüglichen, Durd ein Fort verteidigten Oe 
und (1879) 23,755 Einw. S. tit Geburtgort der Se 
ferin Joſephine, Gemablin Napoleons I. — 6) Se 
der frang. Ynfel Réunion im Yndijden Oger, & 
ber Siidfiifte und der Miindung der Riviere d A 
regelmafig gebaut, mit ftattlichem Geridtébs!, Be 
gg und Gendarmeriefaferne und (1885) 27,359 Coe 
ie Stadt verdanft ihren fiinftliden Hafendach 
ihre Bedeutung; fie ift der einzige Ort der jme, = 
Schiffe ficber anfern finnen. — 7) (S. d Dleren 
jf. Oléron. : 
Saint+ Pierre (ipr. fiang-pjdhe), 1) Charles I 
née Caftel, Abbé de, frang. Philanthrop, © 
18. Febr. 1658 gu St.-Pierre bet Barfleur (Horm 
die), ward Geiftlicher, 1695 Mitglied der Aird 
mie, 1702 Beidtvater der Herjogin von Cricom 
wobnte 1712 im Gefolge des Nardinalé Pohwe 
dem Kongreß von Utrecht bei und ftard 2. oe 
1743 bet Paris. Bon feinen Schriften fir be 
vorzuheben: »Projet de paix perpéetuellec (Utes 
1713, 3 Bde.); »(Euvres politiques et more! 
(Rotterd. 1729, 10 Bode.; daf. 1735 —41, 16 Ste 
-(Euvres diverses< (Par. 1729, 2 Bde.) umd +A! 
nales politiques de Louis XIV« (Daj, 1757, 2 Se 
Weil er den Mut gehabt hatte, das ausjgwete 
Leben des »großen Königs« Sffentlid gu rages, 
ibn die Afademie 1718 aus ihren Reihen; cf 
ffentlicte hierauf die »Mémoires sur l'Acades 
francaise-. Bgl. Molinari, L'abbé deS. (Bar_t 


Saint-Pol — 


2) Jacques Henri Vernardin de, ausgeseich: 
neter franj. Sdrijtiteller, geb. 19. Jan. 1737 gu Havre, 
genoß eine freie, aber ſehr unregelmäßige Erjiehung, 
machte frühzeitig weite und abenteuerlide Reifen, 
immer von dem Berlangen erfiillt, irgendwo feine 
ideale Republif, wie er ie in der »Arcadie« (Angers 
1781) beſchreibt, zu gründen, war bald in franzöſiſchen, 
bald in ruſſiſchen Dienften, in Polen, Preugen und 
auf der Jsle de France, aber nirgends lief ihn fein 
unrubiger Geift verweilen, bid er endlid) 1771, von 
allen Hilfsmitteln entblößt, aber reid) an Erfahrun: 
gen und Beobadtungen, fic) in Paris niederlief. 

in erfteé Werf: »Voyage a I'Isle de France« 
1773, 2 Bode.), hatte feinen Erfolg; um fo größern 
iber Die »Ktudes de la nature« (Par. 1784, 8 Bde.), 
m Denen er bie Borliebe feiner eit fiir die Natur 
and ihren Haf gegen die geſellſchaftlichen Mifbrauce 
ruf das gliidlicdfte traf, ein Werk, wiffenfdaftlid 
war wertlo$, aber durchglüht von Begeiſterung und 
iefem religiöſen Gefühl fiir die Herrlichleit der Na: 
ur und in glänzender, reiner Sprache. Bon der 
zrößten Bedeutung fiir diefe Studien war fein Ver- 
ehr mit 9. 3. Roufjeau gemefen, der bid gu deſſen 
rod ein inniger blieb. Der vierte Band diefer »Etu- 
les= (1787) enthält das unjablige Male aufgelegte, 


n faft alle Spraden iiberjegte reigendDe Idyll »Paul | 1 


tt Virginie< (deutſch unter andern von Eitner, Hild: 
mrgh. 1866), in weldem fich alle Vorzüge des Did: 
ers und Schriftſtellers vereinigt finden, und welded 
einen Ruhm fo vermehrte, dag er gum Lehrer ded 
Dauphins defigniert, sum Nachfolger Buſſons in der 
‘eitung des botanijden Gartens gewahlt und gum 
trofefjor der Moral an die neugegriindete Normal: 
Sule Berufen wurde, Umter, denen er in feiner 
4eziehung gewadjen war, und die er bald aufge— 
en mufste. Raddem er 1795 Mitglied des Inſti— 
tS gerporden war und 1798 durch eine Penfion von 
O00 Frant in die forgenfreie Lage verſetzt war, nad) 
ex er fich fein ganged Leben hindurch gefehnt hatte, 
carb S. 21. Jan. 1814 auf feinem Landgut —— 
et Paris. Unſerm Gefühl widerſtrebt — er⸗ 
om: Die ewige Sentimentalität und der Schwulſt in 
Sefiahlen und Ausdrücken, worin fid jene Zeit nicht 
enugthun fonnte; aber er bleibt fiir uns der Haupt: 
extreter Rouffeaujder Ideen. Bortrefflic find we: 
em ihrer friſchen Ratiirlicjfeit und der feinen Satire 
ie Beiben Erzählungen: -La chaumiére indienne« 
1790) u. »Le café de Suratec; die 1796 erjdienene 
-ortfegung der »Etudes«, die »>Harmonies de la na- 
sre« (8B Bde.), leidet ſchon an ftarter Übertreibung. 
Sic erma nen nod: » Vaux d'un solitaire: (1789); 
(de la nature de la morale« (1798); » Voyage enSi- 
= ij @<« (1807); das Drama »>La mort de Socrate« mit 
err ‘Roni sur les journaux« (1808); »Essai sur J. 
_ Ronsseaa:; »Récits de voyage« u. a. Bon fei 
ec exiten Frau bliebenS. zwei Kinder, Paul und Bir: 
srrte ; fetne gmeite vermählte fid) nad feinem Tod 
tt Aimeé Martin, welder die »Cuvres complètes« 
Rar. 1813—20, 12 Bbde.), die »Correspondance« 
| 2226, 4 Bde.), die »>Eavres posthumes« (1833 —36, 
#3de.) und die » Romans, contes, opuscules« (1834 
Bove.) Saint Pierreds herausgab, in der Biographie 
826) aber ein ilbertrieben giinftiges Bild von ifm 
ich reete. Bgl. Fleury, Vie de Bern. de S. (Par 
344); Prévoft-Paradol, Eloge de S. (daj. 1852), 

Saint Pol ivr. ſſang · boll), 1) (S. De Léon) Stadt 
franz. Departement Finistere, Arrondiffement 
tortaiz, am Kanal La Mande und an der Cijen: 
sHxrx RMorlair-Hoscoff, hat eine alte Rathedrale, ein 
o Uéae, niederes Seminar, einen fleinen Hafen, Gra: 


* 
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nitbrüche, Leinwandfabrikation, bedeutenden Handel 
mit Hülſenfrüchten und (1886) 8328 Einw. — 2) (S. 
jur Ternoiſe) Arrondiffementshaupt{tadt im franj. 
Departement Pas de Calais, an der Ternoije un 
den Gijenbahnlinien Abbeville - Béthune, Wrras: 
Staples und Yens-S., mit College, Bibliothet, Lee 
derfabrifation, Handel, eifenhaltiger Mineralquelle 
und (1881) 3694 Einw. 

Saint+ Pons (ipr. fiing-pong, S. De THomieres), 
Arrondiffementshauptftadt im franz. Departement 
Herault, am Siidabbang der Monts de l'Espinouſe, 
mit fleinem Seminar, Eiſenbergwerken, Marmor⸗ 
brüchen, Wollſpinnerei, Fabrikation von Tuch und 
Wolldecken und (1886) 2822 Einw. 

SaintsPourcain (ipr. fing-puriiang), Stadt im franj. 
Departement Allier, Arrondiffement Gannat, an der 
Sioule, hat eine alte Ubteifirde, Fürberei, Weinbau, 
Vieh- und Getreidemarfte und (1836) 3390 Cinw. 

Saint+Prieft (pr. ſſäng - prih over -priaft), Wleris 
Guignard, Graf, franj. Diplomat und Hiftorifer, 
geb. 20. April 1805 gu Petersburg, wo fein Vater 
als Emigrant im höhern Staatsdienft ftand, wurde 
in Odeffa ergogen und wandte fid) dann nad Paris. 
Gr belleidete nadeinander Gefandtfdaften am bra: 
ſiliſchen, portugiefifden und däniſchen Hof und trat 

841 in die frangofijdhe Pairsfammer. Er ftarb auf 
einer Reije in Mosfau 27. Sept. 1851. Bon jeinen 
Schriften find hervorzuheben: »Histoire de la ro- 
yauté« (Par. 1842, 2 Bde.); »Histoire de la chite 
des Jésuites au XVIII. siécle, 1750 —82« (daſ. 
1844); »Histoire de la conquéte de Naples par 
Charles d’Anjou« (daf. 1847—48, 4 Bbe.), fein bes 
deutendfted Werf, und »Etudes diplomatiques et 
littéraires« (daj. 1850, 2 Bde.). 

Saint: Privat la remy oh (fpr. ſſang · priwa la mong. 
tdunj), Dorf im deutiden Reiland Elfah-Lothrins 
gen, Bezirk Lothringen, Landfreis Meg, nördlich von 

manwweiler, sur Gemeinde Montiqny gehörig, mit 
500 Ginw., bildete 18, Mug. 1870 in der Schlacht 
bei Gravelotte (ſ. d.) den Hauptſtützpunkt des fran: 
zöſiſchen rechten fen und war vom 6. Rorp3 (Can: 


Saint- Quentin. 


robert) befegt. Mit jeiner Einnahme durch die Garde 
und das 12. (fadfijde) Korps am Abend war der 
Sieg bet Gravelotte entjdieden. 

Saint-Ouay (pr. ſſäng-iäh), Dorf im frang. Depar- 
tement Cotes du Nord, Arrondifjement St.-Brieuc, 
am Ranal La Mande, mit Reederei, befudten See: 
bädern, Geefifderet und (1831) 2577 Ginn. 

Saint-OQuentin (ivr. fidng-tangtang), Wrrondifje- 
mentShauptftadt im franj. Departement Wisne, an 
ber Somme, am Ranal von St.-Quentin (ſ. unten) 
und an der Nordbahn (Paris: Briiffel, mit Zweig— 
babnen nad) Guiſe und Roifel), ift gleich den drei 
Vorſtädten gut gebaut; die friihern Feftungswerfe 
find jest in Promenaden umgewandelt. Unter den 
Gffentliden Gebäuden zeichnen ſich die gotifde 
Kollegiatfirhe mit alter Rrypte und das gotijde 
Stadthaus mit ſchöner Faffade aus. S. zählt (18386) 
44,642 Ginw., ijt eine der gewerbreidften Städte 
des nördlichen Franfreid, —* Spinnereien und 
Webereien fiir Baumwolle un afwolle, Hand⸗ 
und Maſchinenſtickereien, Bleichereien und Appre—⸗ 
turen; außerdem Maſchinenbauanſtalten, abrilen 
fiir Ruͤbenzucker, Hüte, Papier, Seife und Bier. Die 
Stadt treibt aud lebhaften Handel mit Snduftries 
erjeugnifjen fowie mit Schlachtvieh, Pferden, Gee 
treide 2c. Sie ift Sik eines ae tates eas hat 
ein Lyceum, eine Bibliothef von 15; dinden, 
eine Handels-, eine Aderbaufammer und eine Fi 
liale der Banf von Franfreih. Der Ranal von 
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Saint-Rambert — Gaint-Saéns. 


S. nimint feinen Urjprung aus der Schelde bei Cam: | fpinnerei, einen: und Papierfabrifation und 
brat und führt gur Somme iiber S. bis St.Si⸗ 1890 Cinw. — 2) (S. fur Loire) Alte Stam 


mon, wo er mit dem Sommefanal und dem Ka: 
nal von Crojat in Verbindung fteht. — S., im AL 
tertum Samarobriva, unter Den Romern Au- 
gusta Veromandnorum, erbielt feinen jegiqen Ra: 


men von dem heil Quintin, welder bei der Predigt | 


des Chriftentums 287 dafelbft das Martyrium erlitt, 
und defien Gebeine 825 nad S. gebradt wurden. 
Es wurde Hauptitadt der Grafidaft Vermandois, 
fiel mit diefer 1215 an Die franzöſiſche Krone, ward 
aber 1435 im Frieden von Arras an Burgund abge- 
treten und erſt 1477 wieder frangofifd. 1557 wurde 
S., naddem ein Entſatzheer unter Montmorency 10. 
Aug. von Egmond gefdlagen worden (erfte Schlacht 
bei S.), nad tapferer BVerteidigung durch Aomiral 
Coligny 28. Aug. von den Spaniern unter dem Her: 
30g von Savoyen erobert, aber im Frieden 1559 an | 
Frankreich juriidgegeben. Am 12, mM 

ſich die Feftung an die Ruffen unter Geismar, — 

Sm Krieg von 1870/71 wurde S. wiederfolt von den 

deutiden Truppen befegt, aber, da eS nicht befeftigt 

war, aud) wieder gerdumt, fo 16. Jan. 1871, als 
Faidherbe mit der Frangafiféen Nordarmee (22. und 
23. Korps) in ftarfern Maffen gegen S. vorging. 

Da fid) herausftellte, dah died einen Vorſtoß auf 
Laon einleiten follte, fo warf General v. Goeben, | 
Dberbefeh(Shaber der erften deutiden Armee, feine 

an der Somme von La Fere bis Amiens verteilten | 
Streitirdjte alle bem Feind nad S. entgegen. Be: | 
reitS 18. Jan. hatte fetn infer Fliigel etm heftiges | 


ärz 1814 ergab | 


franz. Departement Loire, Arrondifiement Ror: 
brijon, unweit der Loire, mit bemerfenSwerter Kird:, 
Weinbau, Schiffswerften und (1881) 1406 Einw. 
Saint + Real (ivr. fidng-read), Céſar Siders, 
Abbeé de, franj. Hiftorifer, geb. 1639 gu Chambér:, 
widmete fid) in Paris hijtorifden Studien, mort 
Hiftoriograph von Savoyen und madte ſich vorwy 
lid) Durd) Die »Histoire de la conjuration gue ‘= 
Expagnols formérent en 1618 contre la répoblique 
de Venise« (Par, 1674) befannt. Gr ftard 16% 
feiner Vaterſtadt. Bon feinen Werken erjdienen mb 
rere neue Ausgaben (Par. 1757, 8 Bde:; Avswe! 
1824, 2 Boe.). Die Darftellung tit in ibnen meiiter 
haft, dod [affen fie befonnene Kritik vermiſſen 
Saint+Remy Ept. Hang-rdnrig), ehemals befeiticx 
Stadt im franz. Departement Rhönemündunge 
Arrondiffement Arles, am Nordfuß des Alpine 
gebirges und an der Flügelbahn Tarascon⸗S. tit jer: 
eine bedentungSlofe Landjtadt mit Ol« und Beis 
bau 2c. und (1581) 3295 Cinw., befigt aber einen > 
mifden Triumphbogen, ein trefflich erhaltenes Max 
joleum, Refte des altrdmifden Glanum, dag die Lee 
goten zerſtörten. S. ijt Geburtsort ded Noftrademt. 
Saint-René Taillandier (ivr. fangeréné tajerpye, 
franz. Schriftiteller, ſ. Taillandier. 
Saint+Riquier (jpr. faing-ritied), Fleder im free 
Departement Somme, Arrondiffement Wbbeville, a 
der Eiſenbahn Abbeville: Béthune, hat eine ehemalicr 
(im 15. Jabrh. reftaurierte) Ubteilirde, cin lene! 


Gefecht mit den Franjofen, welde aus mehreren Seminar und (1881) 1691 Einw. Hier lebte Enz 
Dorfern auf S. ſelbſt zurückgetrieben wurden. Faid: ‘bert, der Freund Karls d. Gr., als Abt. - 

—* “rg a ——— py heed age sex pa anit | —— rac 
S., das 23. Rorps auf dem redjten, das 22. auf dem | mille, Orqanift, Klavierjpieler und Romponitt, 

linfen Flügel. Goeben beſchloß, in hier am 19. um: | 9, Oft. 1835 zu Paris, erbielt jeine Musbifoung ox 
faffend und energifd anjugreifen, obwohl er nur dortigen Ronjervatorium durch Benoift (Oreei 
drei Divifionen (Grdben, Rummer und Varnefow) | Stamaty (Klavier), Maleden und Halévy (Rompe 
—— — — 39 — aoa | epi Py a ree = — * rat ic: 
Ak adrons un atterien, jur Berfiigung | un an Der Madeleinefirde, gad je ro 
hatte, Die Dispo ition Goebens fite die Shad | 1870 diefe Stellung auf, um fid ausfdlieplia de 
beftimmte blog, dat ſämtliche Abteilungen morgens Kompoſition ju widmen. Als Komponiſt Dedisteers 
8 Uhr antreten und in der Richtung auf S. den | er bereits 1852 mit einer Symphonie, welde ws be 
Feind angreifen follten. Dies geſchah, und tn fieden: von Seghers geleiteten Geſellſchaft Sainte: Cecile oes 
ſtündiger heißer Schlacht (zweite Schlacht bet S.) Beifall zur Aufführung gelangte. Weniget ecroly 


wurde der Feind aus allen ſeinen Poſitionen vor S. 
zurückgeworfen, der linke Flügel in die Stadt, der 
rechte auf die Straße nad Cambrai. Wm 6 Uhr ge— 
fang e8 nach Erftiirmung des Bahnhofs, von Siid: 
often ber in die Stadt felbjt einjudringen, mabrend 
auf der Weſtſeite infolge hartnddigern Widerftandes 
der Franjofen, welde Verftirfung erhielten und vor 
allem ihren Abzug, befonders der Artillerie, nad 
Cambrai ju deden ſuchten, der Kampf nod eine Stunde 
linger Dauerte. Die Schlacht endete mit einer tota- 
len Niederlage der Franjofen, welde in voller Auf: 
ldjung nad Cambrai floben und 10,000 Gefangene 
fowie 6 Geldiige in den Handen des Siegers a hag 
Die Cile der Flucht und die Erſchöpfung der deut- 
{den Truppen madten eine wirkſame Veriolqung un: 
möglich. An Toten und Verwundeten verlor die erfte 
Armee 2070 Mann und 94 Difigiere, ungefabr eben: 
foviel wie die Franjofen. Der Sieg von S. beſchloß 
den ſchwierigen, qefahrvollen Feldzug der erjten Wr: 
mee tm Rorden Franfreids auf die qlangendfte Weije. 
Bal. Lecocq, Histoire de la ville de 8. (S. 1875). 

Saint + Rambert (jpr. ſaug-rangbäht), 1) (S. de} 
Jour) Stadt im frany, Departement Ain, Arron: | 
diſſement Belley, an der Albarine und der Cifenbahn | 
von Lyon nad Genf, hat Schafwoll- und Seiden: ' 





reid) waren feine Verſuche als dramatijder Rompe 
nift; feine fomijden Dpern: »La princesse jauee⸗ 
und »Le timbre d'argent« fonnten nur pordhem 
ebend die Aufmerkſamkeit erregen, und jeime budiniee 
er »Samson et Dalila« ſowie die grofe Coe 
»Etienne Marcel« gelangten nur in Weimar um 
Lyon zur Auffiihrung. Dagegen wuds fein Rai a 
Ynftrumentalfomponift von Jahr gu Jahr, und se 
mentlich erlangten feine fymphonifden Dichtungen, & 
denen er auSgefprodenermagen der ſogen. mewdeu? 
ſchen Ridtung folgt: »Le rouet d’'Omphale«, + Pha 
thon«, »Danse macabrer, »La jeunesse d' Hercule 
eine weit über —— Grenzen hinausrenter™ 
Popularität. Bon ſeinen übrigen Inſtrumemtel— 
werfen aller Art find beſonders die fiinf Rlamertew 
gerte zu erwähnen, die ſich den beſten klaſſiſchen Murters 
anſchließen. Während der legten ver" Jahre unter 
nabm S. zahlreiche Kunftreijen, auf denen er mss 
nur al8 Romponijt, fondern aud als Klaviervtstue 
und Dirigent gefetert wurde, fo unter anDerm i Coe 
don gelegentlid ber Aufführung ſeines Chorwertes 
La lyre et la harpe« (1880), Reuerdings be: © 
fich Durd) feine Mufitreferate tn Der Zeitung «+s! 
taire: fowie durd fein Bud) » Harmonie et melwde 
(1885) and) als getftvoller und gewandter oor 


Saint-Gauveur — Saint-Simon. 


teller ausgezeichnet. Seit 1881 ift S. Mitglied der 
ranzöſiſchen Afademie der ſchönen Künſte. 
Sa int⸗Sauveur (vpt. ſſäng · ſowor), Badeort im franz. 
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reichſten Memoirenſchreiber. Seine Gemälde ſind 
düſter, ſeine Striche ſchwarz; da er aber ſeine Mit— 
teilungen erſt nad ſeiner Entfernung vom Hof ast 


DepartementOberpyrenden, ArrondiffementAUrgel’s, ein in Ungnade gefallener Edelmann niederſchrieb, 


et Lug, am Gave de Pau 770 m ti. M. gelegen, mit 
noderner Rirde, impofanter Briide, zwei Bade: 
tabliffements und Sdjwefelquellen (22 u. 33° C.) 


79 


fo ſcheint er nicht mit der Unparteilidfeit des wah— 
ten — eo recipi verfahren gu fein. Bal. Che: 
ruel, 8. considéré comme historien de Louis XIV 


ite namentlid als Heilmittel gegen Neuralgien und (Par. 1865); Bafdet, Le duc de 8. (daſ. 1874); 


DySpepfie in — Ruf ftehen. 

Saint: Sapinien (pr. fing-fawiniing), Stadt im 
rans. Departement Niederdarente, Arrondiffement 
St.sJean d' Angely, an der Charente und der Eiſen— 
abn Rodefort-Coutras, mit Steinbriiden, Sdiff- 
au und (1881) 1419 Einw. 

Saint-Servan (pr. flang-ferwang), Seeftadt im franz. 
Separtement Yile-et- Bilaine, Arrondiffement St.- 
Ralo, an der Miindung der Rance in den Kanal La 
Nance und der Bahnilinie Rennes⸗St. Malo, wird 
urd eine Bucht mit Hafenbaffin von legterer Stadt 
etrennt, hat einen Rriegs: und einen Handelshafen, 
inen feften Turm aus dem 14. Jahrh (Solidor), ein 
tommnunalcollége, bejudjte Seebabder, Fabrifationvon 
Setlermaren, Schiffszwieback, Brauerei, ftarfen 
Schtifbau, Handel mit Obft, Cider, Sal; und Stod: 
ſch und (1886) 9202 Einw. 1886 find im Hafen 381 
eladene Schiffe mit 52,004 Ton, eingelaufen (hier: 
on 33 Sdiffe mit 4247 T. vom Stodfijdfang). 

Saint-Sever (ipr. ſſäng ⸗ſoͤwähr), Arrondiffements: 
auptftadt im franz. Departement Landes, auf einer 
us Der Wdourebene jah emporjfteigenden Anhöhe ge: 
rqen, mit Collége, Mineralquellen, Steinbriiden, 
rabrifation von Leindl, Kerzen und Thonwaren, 
Sernbau, Handel und (iss6) 2458 Einw. Die Stadt 
erbanft ihren Urjprung einer beriifmten, 982 ge: 
rundeten Benediftinerabtet und war ehemals die 
rauptftadt der Gascogne. 

Saint:Simon (ipr. fing-fimong), 1) Louis de 
touvroyn, Herzog von, franz. Memoirenfdjrift: 
eller, geb. 16. Jan. 1675, trat als Patenfind Lud- 
vias XLV. in die fonigliden Haustruppen, madte 
692 feinen erften Feldjug unter Dem Marfdall von 
urembourg mit und fodt mit Auszeichnung bei 
leurus und Reerminden. 1693 folgte er feinem 
tater in der Herzogs- und Pairswiirde ſowie im 
gouvernement von Blaye und wurde gum Brigade: 
eneral beférbdert. Gegen Ende der Hegierung Lud- 
yiagsd widmete er fic) Dem Hofdienſt und erlangte die 
jumft Des Herjogs von Oridans, der ihn als Regent 
715 gum Regentidaftsrat ernannte. Cr war die 
Seele Det Hofpartet —— der des Parlaments. 
dach dem Tode des Regenten zog er ſich auf ſeine 
Iter guriid und ſtarb 2. Marg 1755 in Paris. Seine 
Mémoires« (Par. 1756—58, 20 Bde.) find eine 
yauptquelle fiir bie Geſchichte feiner Zeit und vers 
Hafften ihm den (allerdings unverdienten) Namen 
e& -frangdfifcen Tacitus<. Allein fie enthielten 
urchaus nidt die ganze litterarifde Hinterlaſſen⸗ 
haft Des Scriftftellers; den größern Teil hatte der 
Staat in Beſchlag genommen und verweigerte die 
yerausgabe, bis Karl X. der Familie S. die Papiere ju- 
tellen ließ Es erſchienen nun die vervollftinbdigten 
Memoires complets et authentiques du duc de 
‘., etc.« (Par. 1829—380, 21 Bode.), von denen Chéruel 
vaf. 1856—58, 20 Bbe.; neue Ausg. 18735—81, 21 
Bde.) und Boislisle (daj. 1884 ff., 30 Bode.) nocd forg: 
altigere Ausgaben veranftalteten; einen Auszug gab 
canneau heraus( -Scénes et portraitsetc.«, daj.1876, 
2 Hve.). Weitere Schriften verdffentlidte Faugéere 

Ecrits inédits de 8.«, Bar. 1886-88, Bd. 1—7). 


Cannan, The duke of 8. S. (Qond. 1885). 

2) Claude Henri, Graf, Griinder der erften fo- 
zialiſtiſchen Sule und Begqriinder des modernen 
Sozialismus, Enfel des vorigen, geb. 17, Oft. 1760 
zu Paris, wurde in glänzenden Berhiilinifien erjogen, 
von hervorragenden Lehrern, unter ifnen von d' Alem: 
bert, unterridtet, trat mit 17 Jahren in den militari: 
{en Dienft und ging mit Bouillé nad Amerita, um 
unter Wafhington fiir die Freiheit der Neuen Welt 
ju fampfen. Nachdem er hierauf Amerifa bereift und 
unteranderm vergeblich verſucht hatte, den Vizekönig 
von Mexifo fiir einen großen Kanalbau jur Verbin: 
bung der beiden Weltmeere gu intereffieren, fehrte er 
1783 nad) Frankreich zurück. Hier wurde er Oberſt 
eines Regiments, nahm aber bald feinen Abſchied, 
weil ber militdrijde Beruf ihm nidt zuſagte. Jn den 
nächſten Jahren beſchäftigten ign die Blaine groß— 
artiger Unternehmungen. 1785 reifte er nad Holland, 
um eine franjofifd-holldindijde Erpedition gegen die 
engliſchen Rolonien in Sndien gu jtande gu bringen; 
fein Blan fand die Suftimmung der holländiſchen 
Regierung, fdeiterte aber an der ungefdidten Behand: 
lung der Sache durch den franzöſiſchen Gefandten in 
Holland. 1787 ging er nad) Spanien, um die Regie: 
rung gu Dem Bau eines Kanals ju verantaffen, der 
Madrid mit dem Meer verbinden follte; die Regie: 
rung jeigte fid) bem Projeft geneigt, die Ausführung 
wurde dDurd den Ausbruch der franzöſiſchen Revo— 
lution verbindert. Dieſe wurde fiir S. verhängnis— 
voll. Er verlor teils durch die Geſetzgebung über die 
Vermögensrechte der Grundherren, teils durd direfte 
RKonfisfation, trogdem er fic) von jeder politijden 
Thatigteit fern hielt, fein ganzes Vermogen, deffen 
Rente eine halbe Million —* betrug. Um ſeine 
Exiſtenz zu ſichern und ein neues Vermögen zu er— 
werben, aſſociierte er ſich mit einem Grafen Redern 
und betrieb mit dieſem — den Verkauf 
von Nationalgütern. Scheinbar ganz dem Erwerb 
hingegeben, beſchäftigte ihn aber bei ſeinem großen 
Ehrgeiz und ungeftiimen Thatendurft mehr und mehr 
der Gedantfe, etwas Grofes fiir das Woh! der Menſch— 
— ju wirlen, die ſozialen und moralifden Übel— 
tiinde im BolfSleben gu befeitiqen und das allge: 
meine Völkerglück herjuftellen. Sdon damals trug 
er fid) mit der Vorftellung, Daf man zur Löſung diefer 
Aufgabe eine neue allgemeine, eine phyfifo-politijde 
Wiſſenſchaft ſchaffen miiffe. Cr fiihlte ſich berufen, 
ein neuer Meſſias der Menſchheit gu werden. 1797 
fcied er aus dem Geſchäft mit einer Abftandsjumme 
von 144,000 Fr., um fic) fortan diefer Aufgabe gu 
widmen. Zunächſt wollte er fic) dafür Durd) wiffen: 
ſchaftliche Studien und weitere Erfahrungen befabigen. 
Er ftudierte mehrere Jahre an der Univerſität in 
Paris Naturwiſſenſchaften und Geſchichte und bereifte 
dann England und Deutſchland, teils um diefe Lander 
fennen gu lernen, teils um gu ſehen, ob bier ſchon die 
Anfänge feiner neuen Wiffenfdaft vorhanden feien. 
Er fand diefe nidt. Rac Paris guriidgefehrt, be- 
ſchloß er aus eigner Erfahrung aud) nod das ehe— 
liche eben und das a eines nur bem Vergnügen 
und dem Sinnengenuf fid) bingebenden Menſchen 


S tit einer der lühnſten, unerbittlidjten und geift: | fennen yu lernen. Zu diejem Swed verbeiratete er 
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ſich 1801 mit einem Fraulein von Champagrand und 
ſtürzte fid) während feiner Che in den Strudel des 
gefelligen BVerfehrs und der Sinnenluft. Nad einem 
Jahr gab er died Leben auf und trennte ſich von 


jeiner Frau. Sein Vermögen hatte er verbraudt. Er 


Saint-Simonismus — Saint-Tropes. 


fand er nit. Dazu war feine materielle Lage cim 
auferordentlic) fiimmerlicde. Ihn ergriff die Seo 
sweiflung, und im März 1823 madte er einen Selb? 
mordverjud. Der Schuß traf ifn aber nicht (dit, 
jondern zerſtörte nur einen Teil ded Geſichts und eo 


betrachtete jest die erperimentelle Lehrperiode feines | Auge. S. lebte nod zwei Jahre, vergöttert von jeine 


Yebens als abgeſchloſſen und wollte nun die Ergeb— 
nifje feiner Studien und Erjahrungen der Welt ver: 
finden. 1802 erſchien feine erſte Sdrift: »Lettres 
d'un habitant de Genéve A ses contemporains<, in 
welder er verſuchte, Dad Wefen der biirgerliden Ge: 
ſellſchaft wiffenfdaftlic) gu erfaffen und eine Reform 
desſelben fowie eine neue Geſellſchaftswiſſenſchaft 
und neue Religton gu begriinden; aber feine unflaren 
und phantajtijden Aushibrungen fanbden feine Be« 
adtung. Abgeſchloſſen von der Welt, vertiefte fid 
S. von neuem in das Studium der verjdiedenjten 
Wiſſenſchaften; die ibn beherrjdende fire Idee war, 
eine Reform der Geſellſchaft durch eine Reform der 
Wijjenfdaften herbeigufiihren; fetne Gedanfen dars 
liber entwicelte er 1808—11 in einer Reihe von 
Sdriften: » Introduction aux travaux scientifiques 
du XIX, siécle« (1808, 2 Bde), » Lettres au bureau 
des longitudes« (1808), »Nouvelle Encyclopédie« 
(1810), »Mémoire sur l'Encyclopédie« (1810), » Mé- 
moire sur la science del’homme« (1811), » Mémoire 
sur la gravitation« (1811); aber aud) fie teilten 
durd) ihren unflaren, phantaſtiſchen und abſtrakten 
Snbhalt das Schickſal der erften. S. geriet in diefer 

eit in die bitterfte Not und ſah fich qegwungen, gur 
Friſtung feiner Crifteng eine Nopiftenftelle in einem 
Leihgeſchäft (mont de piété) mit einem Gebalt von 
1000 Fr. angunehmen. Yn ibe blieb er aber nur 
ſechs Monate; die übermäßige Anftrengung, da er 
nebenher feine wiffenjdaftlicen Arbeiten fortfeste, 
hatte jeine Gejundbeit unterqraben. Sn diejem Zu— 
jtand fand ifn einer feiner friihern Diener, Diard, 
und nahm ibn in fein Haus. Derjelbe ftarb aber nach 
zwei Jahren, und GS. friftete nun kümmerlich feine 
Exiſtenz durch Unterftiigungen, die er —— 
mußte. 1814 erſchien eine neue Schrift: »Réorgani- 
sation de la société européenne«. Jn ihr und zahl⸗ 
reidjen andern, die in den nächſten Jahren erfdienen, 
geht S. direft auf die josiale Frage ein, betont bier 
den Klaffenqegenfag von Arbeitgebern und Arbeitern, 
von Kapital und Arbeit, die ungeredte Verteilung, 
die falfde Cigentumsordnung, Das Recht der arbei— 
tenden Klaffen auf eine neue Drganijation der Pro: 
duftion 2c, Wegen einer dieſer Schriften: »L'organi- 
sateure (1819), in welder er in einem Artikel, 
»Parabole politiques, bie Frage aufwarf, ob es fiir 
Frankreich nadteiliger fein wiirde, wenn es plötzlich 
die königliche Familte, den ganjen Hofftaat, den hid: 
ften Klerus und die oberften Beamten, im ganzen 
die 3000 höchſtgeſtellten Perſonen des Landes, oder 
ftatt ihrer 3000 Menfden, welde feine größten Ge: 
fehrten, Riinftler, hervorragendften Unternebmer und 
beften Arbeiter find, verlieren würde, und fid fiir das 
legtere ent{dieden hatte, wurde er in Anklagezuſtand 
verjegt, aber von den Gefdwornen freigeſprochen. 
Gin größeres hijtorifdes Werk: »Systéme industriel« 
(182L- 22, B Bde.), war der Verſuch einer Ge: 
ſchichte der Induſtrie, d. h. Der Arbeit. Wlle diefe 
etregten jetzt aber die öffentliche Aufmerlſamkeit und 
führten S. auch eine tleine Scar begeifterter und 
hervorragender Shiller gu, die fpdter sum Teil gu 
großem Anſehen qelangten, wie Auguftin Thierry, 
Augufte Comte, Saint: Mubin u. a.; indes, was S. 
vor allem erfirebte, die Beachtung und Anerfennung 
jeiner Schriften durch die Manner der Wiſſenſchaft, 


Sdiilern, deren Sahl zunahm, und ſchrieb nod o 
voller geijtiger Rraft auger einem Werf: »Opinioes 
littéraires, philosophiques et industrielles« (15, 
die beiden Hauptwerfe ſeines Lebens: »Catéchime 
des industriels« (1823) und »Nonveau Chriss 
nisme« (1825), in welden er die fogialiftijden joes, 
nach denen et fein ganzes Leben gerungen, entwiiet, 
die Dann nad) feinem Tod ſeine Sdiiler gu dem 'o 
zialiſtiſchen Sytem, dem Saint: Simoniémas, 
ausbildeten (jf. Sogiali8mus). Yn jenem Berl ow 
die Urbeiterfrage als das ſoziale Problem der Weg 
wart, ihre Yojung als die eigentlide Mufgabe tc 
Gefellfdaft bingettell und der Weg su ihrer Lola 
nad) den ſozialiſtiſchen Anſichten Satnt-Simonsé go 
geigt. Das sweite Werk behandelt die reliqtdje Rejem 
der Geſellſchaft durd ein neues Chriftentum der wert 
thatigen Bruderliebe. S. ftarb 19. Mai 1825, Kec 
jeinem Tod bildeten feine Schiiler, yu Denen unie 
anbdern aud) Péreire, Rodrigues, M. Chevalier, Lem 
Halévy, J. B. Duvergier, Bailly gehorten, unter oc 
Führung von Bazard (j. d.) und Enfantin (jf. d.) 0 
Saint-Simoniften die erfte fosialiftijde Sule, be 
von 1825 bis 1832 die neue ſozialiſtiſche Lehre in mets 
Kreijen mit Erfolg verbreitete, Saint-Stmoné Bec’ 
wurden gulegt mtt denen Enfantins herausgegete⸗ 
(Par, 1865—74, 36 Bode.), eine Auswahl ejpper 
1859—61 in 3 Banden. Bal. &. Reybaud, Biwie 
sur les réformateurs contemporains (7. —* ba 
1864); 2. Stein, Der Sojialismus und Kom 
niSmus des heutigen Frankreich (Seipz. S42), Dex 
felbe, Gefdichte der ſozialen Bewegung in Franiess 
(Daf. 1850, 3 Boe.); Hubbard, 35., sa vie et # 
travaux (Par. 1857). 

SaintsSimonismus, ſ. Saint:-Simon y) 
Sozialismus. — 

Saint⸗Symphorien (jpr. fiing-fingforiing, S. d 
Lay), Stadt im franz. Departement Loire, Acres 
difjement Roanne, am Gand, mit Baummollmederm 
und (1881) 881 Einw. 

Saint Thomas (jpr. flent), Stadt in der brives 
amerifan. Proving Ontario, am Kettle Creef, dao 
den Eriefee miindet, hat ein Damencolege 
College), lebhaften Verlehr( Cinfubr 188687 : leet. 
Doll., Ausfubr 371,273 Doll.) und (1881) 8367 wee 

Saint Thomas Mount (ipr. maunt), Stadt um 2» 
ftritt Tfdingelpat der britifd-ind. Prapdenhor 
Madras, mit einer ftarfen Garnijon und meseers 
Kirden, worunter die merfwiirdige alte portugres 
welde ilber bem Dort gefundenen Rreug mit pede 
ſcher Inſchrift des hier angeblich als Martyrer gener 
benen Apoftels Thomas erbaut wurde, — : 

Saint⸗Trond (jpr. fidng-tring, St. Trutjen , =tas 
in der belg. Proving Limburg, Arrondifjement He 
felt, Rnotenpuntt an der Eiſenbahn von Haffels 2 
Landen, hat 11 RKirden, ein ſchönes Stadtoaus, come 
Belfried, ein Rommunalcollége, eine hohere Rashes 
ſchule, ein geiftlides Seminar, ein Lebrerfemnes 
Geweir⸗, Spigen:, Quer: und Tabals fabritatae⸗ 
Bierbrauerei, Brennerei, eine Saline und (iss! 12> 
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Einwohner. 
Saint⸗Tropez tipc. ſang · tröbaͤha), Stadt tom fr=e 
Departement Var, Arrondiſſement Draguyses, = 


gleidnamigen G olf des Mittelmeers, hat cimem Pex 
ein Fort und durch Batterien gefdiigten, 1 Hema 


Saint=Vaajt — Saint Vincent. 


grofen Hafen, ein Handelsqeridt, eine hydrogra: 
phiſche Schule, befudjte Seebäder, Schiffbau, Fabri: 
latton von Rorfpfropfen und Branntwein, Py cheret 
auf Sarbinen, Anſchovis, Thunfifde und Rorallen 
and (1881) 8226 Einw. 1886 find im Hafen 250 be- 
adene Schiffe mit 10,595 Ton. ausgelaufen, S. 
teht vielletcht an der Stelle der rimijden Schiffs— 
tation Heraclea Caccabaria. 

Saint-Baaft (ipc. ſſäng⸗waſt), 1) (S. de la Hougue) 
Stadt im frang. Departement Mande, Arrondifje: 
nent Valognes, am Ranal (La Mande), hat einen 
idern Hafen, welder durch drei auf den Inſeln Taz 
ihou, St⸗Marcouf und La Hougue befindlide Forts 
eſchutzt tft, Seebader, Schiffbau, Makrelen⸗ Herings⸗ 
ind Auſternfang, Olfabrifation und (1281) 2598 Einw. 
(886 find im Hafen 115 beladene Sdjiffe mit 6958 
ton. eingelaufen. — 2) Dorf in ber bela. —— 
dennegau, Arrondiſſement Soignies, mit bedeuten⸗ 
et Thonwarenfabrikation und (1887) 1413 Ginn. 

Saints Valery (ſpr. ſäng ⸗ waller), 1) (S. en Caux) 
Stadt im franz. Departement Niederfeine, Arron: 
iffement Yvetot, amt Kanal (La Mande) und der 
Filenbabn Motteville-S., Hat einen {leinen, aber 
ichern Hafen, ein Handelsgeridt, mehrere Ronjulate 
rembder Staaten, Seebdder und (1881) 4819 Einw., 
velhe Schiffbau, Seileret, Seehandel, Herings-, 
Stodfifd: und Mafrelenfang fowie —— 
reiben. — 2)(S. fur Somme) Stadt im franz. Dee 
iartement Somme, Arrondijfement Abbeville, an der 
Riindung der Somme in den Kanal (La Mande), 
urd eine Zweigbahn mit der Eiſenbahn Paris— 
Boulogne verbunden, Sit eines Handelsgerichts und 
nehrerer Ronfulate, hat einen jdjwer vor Verſan— 
ung ju ſchützenden und im BVerfehr zurückgehenden 
dafen (1886 liefen nur 133 beladene Sdjiffe mit 
7,362 Zon. ein), eine Schiffahrtsſchule, Fabrifa- 
ton von Segeltud, Schloſſer- und Seilerwaren, 
viideret, Bierbrauerei, Seebäder und (1x81) 3322 
tinw. Von bier fuhr 30. Sept. 1066 Wilhelm der Er: 
iberer nad) England hiniiber. 

Saint-Vallier (ipr. jaing-watjeh), Stadt im frang. 
Departement Drdme, Arrondiffement Valence, an 
et Mindung der Galaure in den Rhone und an der 
tiſenbahn Lyons Marjfeille, hat ein altes gotiſches, 
Gon reftauriertes Schloß (ehemals der Diana von 
oitiers gehörig), Fabrifation von Seidentiill, Gaze, 
trepp 2¢., Porgellan, Fayence und hemijden Pro: 
uften und (1881) 3147 Einw. 

Saint-Vallier (ipr. fangewatjey), Charles Ray- 
nond de la Groir de Chevritre, Graf von, 
tanj. Diplomat, geb. 12. Sept. 1833 auf Sdlof 
Loucy 86 Eppes (Aisne), trat jung in die Diplos 
natie und erbielt früh wichtige Poſten. 1870 war er 
rangofijder Gefandter in Stuttgart. Mit der deut- 
den Sprache und den politijdhen Verhältniſſen 
deutſchlands vertraut, riet er bem Minifter Gramont 
nergifd von dem iibereilten Krieg ab und flarte ibn 
iber die Unmöglichkeit des Anichluffes von Siid- 
cutidland an Frankreich, freilic) vergeblid), auf. 
Nad dem Frieden 1871 ward er gum Generalfom: 
niſſat bet Der deutſchen Offupationsarmee ernannt 
ind führte die Verhandlungen fiber die Verpflegung 
ind die Geldjahlungen mit grofem Gefdid. Im 
Deyember 1877 ward er gum Botfdafter der Nepublit 
n Berlin ernannt, verftand es ſchnell, fic) hier Ber: 
rauen gu erweden, und vertrat im Quni 1878 Frank⸗ 
eth al8 gweiter Bevollmadtigter auf dem Berliner 
Rongref. Im November 1881 erbat er feine Ent: 
Mung, nabm feinen Sig im Senat ein und ftarb 
i. Febr. 1886. 
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Saint: Victor (jpr. fing), Baul de, Graf, fran. 
Schriftſteller, qeb. 1827 yu Paris, erbielt feine Vor— 
bildung gu Frethurg in der Schweiz und am Collegio 
romano gu Rom, trat dann 1851 unter der Ugide Las 
martines, dem er zuvor als Sekretär gedient hatte, 
al Theatertritifer in Die Redaftion des »Payse ein 
und ging 1855 in gleider Eigenſchaft gu der» Presse« 
iiber. Seine Wodenfeuilletons und feine »Salons« 
Kritiken der alljährlichen Kunſtausſtellung) ver: 
ſchafften ihm bald den Ruf eines ausgezeichneten Ken— 
ners und zugleich eines der glänzendſten pore 
jeiner Seit, an bem man nur tadeln fonnte, dak fein 
Bilderreichtum zuweilen in Manier ausartet. Diefe 
Cigenfdaften bewährte er aud) in feinen beiden 
Hauptwerfen: »Homuines et dieux«, hiſtoriſch-äſthe— 
tijde Studien, unter denen nod befonders ein Cffay 
iiber bie »Venus von Milo« hervorragt (1867, 4. Wufl. 
1872), und »Les deux masques, tragédie-comédie« 
(1879 —83, 8 Boe.), einer grofartig angelegten, aber 
unvollendet gebliebenen Urbeit über die antife und 
moderne Bilge. Nod) erfdienen von ihm: »Les 
femmes de Goethe« (1869) und »Victor Hugo« 
(1885). Bon der »Presse« folgte S. Emile de Girar- 
din gur »Liberté« und war julegt einer der hervorras 
gendften Mitarbeiter am »Moniteur universel«. Als 
unbeftrittene Autorität in artiftifden Dingen gehirte 
S. allen Ausftellungsjuries an und befleidete (feit 
Rant bas Amt eines Generalinjpeftors der ſchönen 
Künſte. Er ftarb 9. Juli 1881 in Paris. Val. Del⸗ 
gant, Paul de S. (Par, 1887). 

Saint Vincent (fpr. ſſent winnfent), 1) brit. Ynfel der 
Kleinen Antillen, hat mit Urwald bededte Gebirge 
(Vonhomme 1300 m), einen nod nidt erlofdenen 
Vulkan (La Soufriére 1220 m, lester Ausbruch 1812), 
zahlreiche Bade und angenehmes Klima, Die Inſel 
ijt 881 qkm(7 OM.) grop und hat (1584) 40,680 Cinw., 
unter Denen 2700 Weife, 2200 Rulis und 190 Kariben 
jind. Suder, Baumwolle, Kofosniifje, Arrow-root 
u. dgl. wurden angebaut. Die Einfuhr betrug 1886: 
91,185 Pfd. Sterl., die Musfuhr 70476 Pfd. Sterl. Die 
friihere Reprajentativverfaffung wurde 1877 aufge— 
hoben. Hauptitadt ift Kingstown, ander Südweſt— 
fiifte, mit quter Reede und 5000 Einw. S. wurde 1498 
von Kolumbus entdedt, 1672 fiir britiſches Vefigtum 
ertlart, fam aber erft 1763 förmlich anCngland. Die 
aufſtändiſchen Rariben wurden, 5080 Mann ftarf, im 
J. 1797 auf die — Roatan (j. d.), an der Küſte 
von Honduras, verjegt. — 2) 6. Gantt Vincent. 

Saint Vincent (ipr. ſſent winnfient), John Jervis, 
det F berithmter brit. Admiral, geb. 20. Yan, 1735, 
trat ſchon ais Knabe in die Marine, nahm an der 
Unternehmung auf Quebec 1760 als eutnant mit 
Ausjeichnung teil und erwarb fic) als Befehlshaber 
bes Schiffs F oubropant von 80 Ranonen in dem 
amerifanijden Freiheitstrieg grofen Ruhm, nament: 
lid) 27. Suni 1778 in dem Seetreffen auf der Hobe 
von Queſſant. Nad dem Frieden von 1783 trat er 
in8 Unterhaus, wo er fic) der Oppofition anſchloß. 
1786 wurde er Boftfapitin, 1790 Konteradmiral, 
eroberte im März 1794 die franzöſiſchen Rolonien 
Martinique und Ste.»Lucie und wurde dafiir gum 
Vizeadmiral ernannt. An der Spite von 15 Vinten: 
[eotffen und 4 Fregqatten ſchlug er 14. Febr. 1797 die 
27 Linienfdiffe und 10 Fregatten ftarfe fpanijde 
Flotte in der Nahe des Kaps S. und ward hierfür 
juin Grafen von S. ernannt fowie 1799 gum Admi— 
ral befirdert. Unter Addingtons Verwaltung war er 
von 1801 bis 1805 erfter Lord ber Admiralitat, und 
1806 fommanbdierte er die Flotte im Kanal. Als 
Mitglied des Oberhaujes verwarf er 1807 das Un: 
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ternehmen gegen Ropenhagen und fprad gegen die 
— 28* des Kriegs mit Frankreich. Seit 1816 
zog er ſich vom öffentlichen Leben zurück, wurde aber 
noch 1821 zum Inhaber der höchſten Würde in der 
Marine, zum Admiral of the fleet, ernannt. Er ſtarb 
15. März 1823. 

warroeitgrg Eley flangt-iriats), Arrondiſſements⸗ 
hauptitadt im franj. Departement Obervienne, an 
der Loue und der Cifenbabn Limoges: Brive, mit 
einer Kirche aus dem 12. Jahrh., Collége, Kaolin: 
briiden, Fabrifation von Porzellan und Leinwand, 
Gijenwerf und (1#86) 3556 Einw. 

Saint Yours (ive. fienteiws), portug.Stadt,j.Setubal. 

Saird, tiirf. Ort, ſ. Sort. 

Sais, im Altertum jeitweiliq Hauptitadt Unter: 
ägyptens, am Kanobiſchen Nilarm, mit einem präch—⸗ 
tigen, von einem gegrabenen See umgebenen Tem: 
pel der Gottin Reith und einem Grabmal des Ofiris. 
Die Stadt, feit uralter Zeit ein Sig der Priefter- 
weisheit, wo aud griechiſche Weiſe mit den ägyp— 
tiiden Gelebrten verfehrten, ftand an der Stelle ded 
Ruinenhiigels Sa ef Hagar. S. glanjte befonders 
jeit Dem 8. Jahrh. durch die 24. und 26. Königsdy— 
naftie, welde aus ihr ftammten; namentlid Amaſis 
fdmiidte fie mit Bauten. Das »verſchleierte Bild 
von S.« gehört der ſpätern qriedijden Legende an. 

Saijan, Kreis im ruffifd-afiat. Gebiet Semipa: 
latinst, 41,104 qkm mit (1835) 78,817 Ginw., mei: 
ſtens Rirgijen und Ralmiiden. RKreisftadt ijt Rot: 
pefi, mit (1885) 3503 Cinw. 

Saijan-Nor (-der edle See<), großes Siipwaffer- 
beden tm ruſſiſch-⸗aſiat Gebiet Semipalating£, 410 m 
ii. M. gelegen, erftredt fic) von SO. in nordweftlider 
Ridtung, 86 —100 km lang und 22—50 km breit, 
mit einem Fladeningalt von 1830 qkm; feine Tiefe 
ift unbedeutend, die Lifer find flad, der Fiſchreichtum 
ein auferordentlider, man gewinnt jabrlid gegen 
40,000 Bud Fiſche. Von Anfang November bis Ende 
April ijt er mit Cis bedeckt. 

Saijansfii Poſt, cin Militarpoften ded Kreiſes Sai: 
jan, 1867 gegriindet zur Seit, als die erſten Rojaten 
berfamen, mit etwa 160 Häuſern, einer Kirde, einem 
grofen, fiir Rirgifen beftimmten Sdulgebaude und 
2000 Einw. intl Militãr. Die nad fte Umgebung bietet 
Steppe u. die fablen Satfonberge. Das 7Vkm entfernte 


Menratgebdirge deherbergt das feltene Steinrebhubn. | 


Saifieren (franj., ſor. Ha-), ergreifen, in Beſitz neh: 
men, mit Beſchlag belegen; Satfie, Beſchlagnahme; 
Saifine, rechtliche Beſitzergreifung. 

Saiſon (franj., jor. ſaſong, engl. Season, jpr. ſſihſ'n, 
Jahreszeit, Zeit«), gebräuchliche Bezeichnung der fiir 
beſtimmte ———— —— oder Orte aus irgend 
einem Grund (Geldverdienſt oder Vergnügen) wich— 
tigſten Zeit bes Jahrs, alſo in Badeorten die Bade:, 
Kur⸗ oder Brunnengeit; in großen Städten die jähr— 
lich wiederlehrende Periode, welche vornehme und 
reiche Familien in ihnen zu verleben pflegen, und die 
ſich durch Feftlidfeiten und Vergnügungen aller Art 
auszeichnet; in Touriſtengegenden, wie am Rhein, 
in Tirol, Italien und der Schweiz, die Zeit, in wel: 
cher der ſtärlſte Fremdenverfehr jftattfindet. Die Bade: 
und Reiſeſaiſon pflegt in der Regel in den Sommer 
zu fallen; es gibt jedod Orte, deren Rurmittel (Klima, 
Molfen, Trauben u. a.), und Gegenden, deren Lage 
eine andre Jabresyeit bedingen. Jn den grofen 
Stddten Dagegen fallt die S. in Die Wintermonate 
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ſpricht ſchließlich auch von einer S. beftummter Reb 
rungsmittel 2, 

Saifondimorphismus, ſ. Dimorphismué. 

Saiffet qpt. Haag), Emile, frang. Poilofops, ox 
1814 ju Montpellier, wurde als Schiiler Couſine uw 
BVertreter des Eklektizismus 1856 Brofeffor der Boule. 
jopbie zu Paris; ftarb dafelbft 1863. Bon ‘ane 
Schriften erwähnen wir: »Aenésidéme: (15), 
»Essai de philosophie et de la religion aa X!\ 
siécle« (1845); « Discours sur la philosophie de Leit- 
niz« (1857); »Essai de philosophie religieuse: 
Wufl. 1862, 2 Boe.); »Melanges d'histoire, de we 
rale et de critique« (1859); »Précurseurs et dir 
ciples de Descartes« (1862); »L’ime et la vie 
(1863);»Lescepticisme. Aenésidéme, Pascal Kant 
(1865); »Critique et histoire de la philosophic 
(1865). Wud) bat er fid —— feine Kenntnis bx: 
deutſchen Philofophie und eine überſetzung der Ler! 
Spinojas (2. Aufl. 1863, 3 Bde.) betannt gemat 
und mit Chauvet die Werle Blatons in Mberieger: 
(1863, 10 Bde.) herausgegeben. 

Saiten, elajtijde, fadenjormige Körper, weld we 
Bejpannung verjdiedener Mufifinftrumente vere 
det werden, find entweder Darmfaiten, dic a 
Darmen (bejonders Lammerdarmen) gedreht werde 
oder Metallfaiten (friiber Meſſing- oder Rupe 
drahtfaiten, aud) wohl aus Cifen geſchmiedete, 
aus Gubjtabl gezogene). Erjtere werden beſonder 
fiir alle fogen. Stretdhinftrumente (Bioline xx.) jew 
fiir Harfe, Guitarre und Ddiefer vermandte Jain 
mente, legtere fiir Dad Pianoforte und teilwerje a 
fiir bie Sither verwendet. Die S. unfrer jamtlte 
Saiteninftrumente madenTransverfaljdwingusee 
welde bet den Streidinjtrumenten durd Stree 
mit einem Bogen (j.d.), bei Harfe, Guitarre, Zude 
f. Darfeninftrumente) durd Reigen mit ve 

inger und bet Dem Klavier durd Hammeridie: « 
regt werden. Für die Qualitdt des Rlanged vi oe 
allem die Qualitat des Materials fowie Deven isc 
Verarbeitung ausjdlaggebend. Gang gletaet 
gearbeitete S. geben den reinjten und helliten, S. 
didern und duͤnnern Stellen dagegen einen ust 
ſtimmten, oft freifdend und häßlich flingenden Tee 
Hinfictlicd der reinen Stimmung eines Inſtrumen 
fomunt es erftens auf das Starfe-, fodann au! &. 
Spannungsverhaltnis der eingelnen S. untereinee 
der an. Das Starfeverhiltnis ju beſtimmen, dedves 
man fid) eines Saitenmeffers (jf. d.); die Spann 
der S. wird durd Anjiehung der Wirbel (). d) & 
wirlt. Je ftraffer gejpannt oder je Dinner de © 
find, deſto hober, je ſchlafſer geſpannt oder je Dudes > 
S. find, dejto tiefer ijt der Ton, welden fie geben. Se 
Exrjielung tieferer Tine a Die dafür errorderuc 
Lange werden die S. künſtlich beſchwert durg d 
fogen. Überſpinnen. Stahlſaiten werden mit pee 
lid jtarfem Rupferdraht didt ummidelt, Darsrferte 
in Dev Regel mit Silberdraht dderjponnen. tue = 
| Silber bejponnene S., deren Ginlage Seidenhéve 
bilden, fommen zur Anwendung (bet der Guster 
und Zither). Metallene S. unterliegen amt marr 
ber Berjtimmung durd Anderung der Temperade 
weil die Metalle mehr als andre Korper urd Vere 
ausgedehnt und durd Ralte sujammengejogen Pe 
den; Darnijaiten und ſeidene S. leiden Dagegen Be 
züglich Durd) die Feuchtigkeit der Luft. a 
aitenmeffer (Chordometer), einfaded jc 
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von Weihnadten bis gur Faſtenzeit; nur die Season ment zur Meffung der Saitendide in Geſtalt eve 
Londons madt davon eine Ausnahme, indem diefe Zirfels mit beweglidgen Sdenfeln, auf demen ¢- 
jibriid in den Sommermonaten Mai bis Juli Sfala fiir die verjciedenen Starfeunteryheed 

(Sigungsyeit des Parlaments) wiederfehrt. Man | Millimetern gezeichnet ijt. Die Satte wir? love fu: 
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ſchen bie beiden Schenkel geklemmt und danad ihre] Salaria (der Sangarios der Alten), Fluß in 
Stärke beſtimmt. Kleinaſien, entſpringt nordöſtlich von Afiun Kara— 
Saitſchar (Qajetar), Hauptſtadt des Kreiſes hiſſar, fließt in fehr gefriimmtem Lauf erſt nordift: 
Rernarefa im Königreich Serbien, am Schwarzen | lid), dann nordweſtlich, zuletzt ndrdlic) und miindet 
Timof, hat ein Unterqymnafium und (1831) 4670 | in der Nabe von Qndidirly ins Schwarze Meer. Sein 
Cinw. Gur Halfte Bulgaren). Hier Sieg OFman größter Nebenflus ift der Purfat (Thymbres). Der 
Vaſchas fiber die Serben 7. Aug. 1876. Nad) der | S. ift fehr wafferreid), aber in feinem ganzen Lauf 
Einnahme durd die Tiirfen wurde die Stadt arg | nidt gur Wide or eeiqnet. 
aepliinbdert und beſchädigt. Sakatalſcher Kreis, Verwaltungsbezirk der ruff. 
Sajaniſches Gebirge, ſ. Altai. Statthalterſchaft Kaukaſien, 3980 qkm (72 OM.) 
Sajo, Nebenfluh der Theif in Ungarn, entfpringt | groß mit (1870) 68,839 Einw. (Awaren, dann Gru: 
unweit Dobjdhau im Romitat Gimor und vereinigt finer, Tataren), liegt swifden bem Grofen Kaukafus 
fich , burch die Rima und Boldava verftirft, vor fet: | und dem größten Teil des Unterlaufs des Alaſan, 
rer Miindung am rechten Theifufer mit dem Herndd. | bildet geographijd und ethnographifd einen Teil 
Saf (Sſaki), Saljfee in der Krim; dabei das orm pee Das Gebiet wird gegen Nord: und Ofts 
Dorf S., km vom Meer und 20 km von Eupa: | winde durd den Kaukaſus gefdhust, ift reid) bewäſſert 
toria entfernt, mit mineralifden Schlammbädern. | und mit fippiger Vegetation bedeckt und bildet etnen 
Safa (arab.), in der Tiirfet f. v. w. Waffertrager; | Teil jener weiten Landftrede, welde fid) von den 
auch Almofenfammiler fiir fromme Stiftungen. ſüdlichen Vorbergen des Kaukaſus in ſüdöſtlicher Rid: 
Soafai, wilde Ureinwohnerftimme auf der Mas | tung hingieht, und in der die Seidenzucht blüht. Die 
faiifden Halbinfel auf den öſtlichen Abhängen des | qrujifden Urbewohner wurden von den eindringen: 
Scheidegebirges, in Pahang, Kelantan und Sing: | den Lesqhinen unterworfen und nahmen gum Teil 
goro, die neverdings von Mifludo-Maclay ide 4 ben Islam an. Ym W. festen fid) Awaren, im SD, 
rourden. Rad deſſen Beobadtungen bilden die S. | Bachuren feft. In diefem Teil trat das Jeliſſniskiſche 
einen unvermifdten Zweig der Papuaraffe und find Sultanat auf, fo nad der Refideng des Sultans ge— 
gänzlich von den Malaien gu trennen; die Negrito nannt. Die Ruffen bildeten dann aus diefem Gebiet 
ner Philippinen erſcheinen als ihre nächſten Ber: | das Tſhar-Belokauskiſche Gebiet, unter demfelben 
wanbdten. Schwächlich und häufig flein von Statur ftand aud das Seliffnistifde Sultanat. Längs des 
(1450 mm), baben fie einen mefofephalen Schädel | Gebiets und Kachetiens wurde die lesqhinijde Rors 
mit beftimmter Neigung zur —— ſchwar⸗ donlinie gegen die Überfälle ber Lesghier errichtet. 
zes, ftarf gekräuſeltes und eine kompalte Maſſe bil- Safatu, Reid, ſ. Soboto. 
dendes Haar und meiſt dunkelbraune Hautfarbe. Die Salen (Sakai), Nomadenvolk, das von den Alten 
Malaien unterſcheiden zwei Arten: die Drang-Sa- | gu den Skythen gerechnet wurde und in ber turani— 
fai-liar oder wilden und die Drang-Safat-jina fees Liefebene ſüdlich vom Aralfee wohnte. Sie 
oder gahmen S. Die erftern leben ijoltert im didten | ftanden unter eiqnen Königen, waren aber der Herr: 
Wald, wahrend die legtern (zahmen) den Austaufd ſchaft des perſiſchen Reichs unterworfen. Ihre Rei: 
ber Waldprodufte: Guttaperda, Kautſchuk, Rotang, | teret und Bogenjdiigen waren durd) Tapferfeit und 
Dammargummi, Elfenbein, Pig ser pate filr | frieqerifche Tuüchtigkeit ausqeseidnet. Um 130v. Chr. 
Schwerter, Baumwmollenftoffe, Salz, Tabat und Bete! | eroberten fie die Landſchaft Drangiane auf bem Hoh: 
vermitteln. DieSafai-liar oderedhten Waldmenfden | land von Iran, die fortan den Namen Safeftan 
ftehen Dagegen denMalaien feindlich gegenüber, welche (Sefftan) führte. Bal. Freſſl, Die Skythen-S. 
durch Cinfdrintung der Walder, Rauben der Kinder | (Münch. 1886). 
jie in ibrer Erifteng bedrohen. Ihre Waffe ift bas} Salt (arab.), Mundſchenk. 
Blasrohr (Blahan) mit vergifteten Pfeilen, ein Baft-| Saliz⸗Adaſi, türk. Name der Inſel Chios (ſ. d.). 
qitrtel thre eingige Bekleidung. Tattowierung und GSalfafaffee (Salli), ſ. Raffeebaum, S. 355. 
Durdbobhrung des Nafenfnorpels ijt nur bei den Wei-| Salfara, ägypt. Dorf am Saum der Libyfden 
bern uͤblich. Teilweife herridt bei np noch die Ge: | Wiifte, in ber Nahe der Ruinen von Memphis, mit 
mreinfdaftsebe; aud) balten fie feft an ihrer alten | berühmten Ruinen, die gwifden denen von Abufir 
Sprache, welde unverfennbare Rerwandtidaft mit | und Dahſchur von RN. nad Silden in drei Gruppen 
pen melanefifden Spraden zeigt, während die gah: | fliegen. Sie wurden von Caviglia, Perring, Vyſe, 
men S. mehr und mehr die malaiiſche Sprache an: | Lepfius, in neuefter Zeit von Minutoli, Mariette 
nehmen. Tie an den Weftabhangen des Gebirges und Maspero eingehend unterjudt. Die nördlichſte 
wohnenden Samang find ihnen gang nabeverwandt. Gruppe enthalt drei Pyramiden, darunter die große, 
Safalaven, ein etwa 500,000 Seelen zählendes | auf rechteckiger Grundflade in feds Etagen erbaute 
Rolf auf der Inſel Madagasfar, in deren weftlidem | und ca. 60 m hohe Stufenpyramide. Über die Reit 
Feil von Murondava bis sur Bembatolbai hinauf: der Erbauung (nad) einigen ware fie das älteſte er- 
reidend. Es find nad Hildebrandt mittelqrofe, haltene Bauwerk der Welt) fowie über ihre Beftim: 
ſchlanke, aber kräftige Leute mit breiter, platter Nafe, | mung herrſcht Streit; nambafte Agyptologen halten 
dicken Yippen und geringem oder qdnglich feblendem | fie fiir ben älteſten Beftattungsort der Apisftiere. 
Bartwuds. Die Hautfarbe ift ſchwarzbraun, das Die Thiir befindet fig im Verliner Mufeum. S. birgt 
Saar lang undwellig. Die S. ftammenaus Ojtajrifa, | ferner die ilberrefte des grofen MApisfriedhofs, der 
pod) baben zahlreiche Mifdungen mit Leuten aus! nad dem anftohenden Tempel des Serapis gewöhn— 
Comoro, Arabern und Malaien ftattgefunden. Min: | lid) als Serapeum bezeichnet wird. Der beilige 
ver begabt und gebildet alé ihre öſtlichen Nachbarn, Stier Hapi, ber Sohn des Ptah, hatte einen Tempel 
die malatifden Hova, duferft forglos und unbefiims | im benadbarten Memphis und wurde nad feinem 
mert um die Sufunft, find fie jegt serjplittert und | Tod als Ofir: Hapi in diefen Katakomben beigefest. 
madtlos und, mabrend fie früher das herridende | Sur Ptolemdergeit entftand aus Ofir-Hapi durch 
Bol! der Inſel waren, aus weldem alle Königsfſami- Zuſammenziehung Serapis (jf. d.). Das Serapeum 
lien ſtammten, jegt trop ihrer Tapferfeit sum grofen | wie bie Apisgräber und die gu beiden fiibrende Sphinr: 
Zeilen den Hova unterworfen. allee entdedte 1850, als ein Sturm den iiber ihnen 
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fagernden Sand aufwiihlte, Mariette Paſcha. Der 
Apisfriedhof zerfällt in drei Abteiflungen, von denen 
zwei, welde die von der 18. —20. und 22.—25. Dy- 
naftie beqrabenen Stiere umfaffen, wegen des ab— 
bridelnden Gefteind wieder verſchloſſen werden muf: 
ten, während die dritte Abteilung, welche mit dem 
unter Pſammetich I., der 26. Dynaftie, qeftorbenen 
Apis beginnt und bis sum Schluß der Ptolemäer— 
herrſchaft reicht, der Befichtiqung offen fteht. Aufers 
dem enthilt S. unter einigen taujend Privatgräbern 
die Maftaba des Ti, das befterhaltene und wegen 
feiner sablreichen funft- und kulturgeſchichtlich wid: 
tigen Reliefbilder intereffantefte ber Graber ded al: 
ten Reichs aus der Zeit der 5. Dynajftie (Mitte des 
4. Jahrh. v. Chr.). Hier wurde auc in dem Grab des 
Priefters Tunari aus der Seit Ramſes' I. (Sefoftris) 
die Tafel von S. gefunden, die gu_den widtigften 
hiftorijden Dofumenten des alten Ägypten gehört. 

Sakkas, Philofoph, j. Ammonios 2). 

Saffos (qried., »>Sacd«), bei den qried). Patriarden 
und Biſchöfen das Prieftergewand, in dem fie am 
Oſter⸗, Pfingſt- und Weihnachtsfeſt den Gottesdienft 

hielten (wei, in Den Faften und bei Totenfeiern rot). 

Safmara (Sfafmara), Fluß im ruff. Gouverne- 
ment Drenburg, entfpringt auf bem weftliden Ab— 
hang deS fiidlidjen Urals, fließt anfangs fiidlid, Dann 
nordwefilid), zuletzt ſüdweſtlich und miindet unter: 
halb Orenburg redts in den Ural. Seine Rebenfliiffe 
find Sf und Salmyjfd. Am rechten Ufer der S. liegt 
die Befeſtigung Sakmarsk. 

Safral (lat.), auf das Religionsweſen ſich be— 
iehend, 3. B. Safralaltertiimer; in der Anatomie 
. VD, w. auf das Kreusbein (os sacrum) fich beziehend, 

3. B. Safralarterien, Rreugbeinarterien. 

Saframeént (lat.), Bezeichnung gewiffer wefentli: 
cer Clemente des chriſtlichen Kultus, hinfidtlid deren 
Zahl, Bedeutung und Wirfung aber die verfdiedenen 
driftliden Ronfeffionen nicht iibereinftimmen. Mit 
dem Namen S. (in der Vulgata die Überſetzung von 
Myfterium) wurden im firdlichen Spracdgebraud 
jeit Tertullian die wichtigſten criftliden Reremonien 
überhaupt, namentlicd) aber gewifje nad Analogie 
der heidnijden Myfterien (ſ. d.) qeftaltete, gebeimnis: 
volle Handlungen bezeichnet, weldjen man wefenhafte 
und übernatürliche Wirfungen sur Wiedergeburt und 
Auferftehung des Menfden zuſchrieb. Die heilige 
Siebenjahl der Saframente(Taufe, Abendmahl, Buße, 
Firmung, Ehe, Ordination und Leste Ofung) wurde 
erft im 12. Jahrh. feftgeftellt, während der römiſch— 
fatholifde Lehrbeqriff Der Saframente befonders von 
Thomaé von Aquino ausgebildet worden ift. Da— 
nad find die Saframente die Randle, durch welde 
fic) Die heiligende Gnade in ben Menſchen ergiesft, 
welder feinerjeits, wiespdter die Anhanger des Duns 
Scotus erqdngend lehrten, fic) nur pafftv dabei ver: 
halt, d. h. bie Saframente wirfen ex opere operato, 
ein Ausdrud, welden die nadiciboutinithe latholiſche 
Theologie wieder vielfach zu mildern ſuchte. Troy: 
dem, daß ſich in der Lehre vom S. der Katholizismus 
vorwiegend an heidniſche Vorbilder angeſchloſſen und 
von dem rein ſittlichen Geiſt ſeines Urſprungs am 
weiteſten entfernt hatte, beſchränkte ſich der Prote— 
ſtantismus dod darauf, die Zahl der Saframente 
auf zwei (Taufe und Abendmahl) herabzuſetzen, das 
Opus operatum (ſ. dD.) ju leugnen und eine Wirkſam— 


fett ausͤſchließlich burd und fiir Den Glauben au be: | 


haupten. Den Socinianern find fie blofe Zeremo— 
nien, Den Arminianern Bundeszeichen andre Seften 
jpraden ihnen iiberhaupt jede Bedeutung ab. — S. 
des Altars, ſ. Abendmabl. 


Satfas — Säkulariſation. 


Saframentalen (lat.), ſ. v. w. Eidedhelfer (i. 

Saframentalien ({at.), in der fathol. Ririhe fold 
heilige Handlungen, welde nicht zu den fieben Se 
framenten geredjnet werden, aber ihnen me belteden 
und gum Teil mit ihnen verbunden find, wie veridee: 
dene Weihungsqebraude, Salbung, Fubwal puna x 

Saframentarium (lat.), in der römiſdlathe 
Kirche ein liturgiſches Bud), weldes Anwei ung wr 
Verwaltung der Saframente gibt. S. Liturate 

Saframentecid, f. v. w. Tefteid (ſ. Teftalie’. 

Saframentierer (neulat.), im Reformationsyert 
alter [utherijde Bezeichnung derjenigen Gegne: 
welche bie wahre und wefentlice Gegenwart drs Leibes 
und Blutes Chrifti im Abendmabhl tn Abrede ftellter. 

Saframentshausdhen (Tabernafel), ein ardite! 
tonijd) verziertes, meift in Geftalt eines Tirmeen! 
qebildetes Behältnis fir die Monftrany jamt 
Hoftie (Daher aud) Ciborium genannt), weide 
nach der Cinfiihrung des Fronleidnaméfelted (131), 
auffam und in den Rirden an der Evangrlieniec 
des Altars aufgeftellt wurde. Die grdpern Satre 
mentshäuſer waren aus Stein gemeifelt und mer 
den an Pfeiler qelehnt. Das beriihmtefte, im me 
ften gotijden Stil ausgefiihrt und 64 Fuk hod, em 
Werf von Adam Kraft, befist die Loren slirdhe gu Ries 
berg. Andre, jum Teil nod höhere befinden fie 
der Sebaldustirde dafelbft, in ber Pfarrfirde « 
Bamberg, im Miinfter gu Ulm und in der Geores 
firche au Nordlingen. 

Saframent$tag (Festum sacramenti), {. » © 
Fronleidnaméfeft. 

Safrieren ({at.), heiligen, weihen; fluchen. 

—— (Uat.), Heiliges ſchaͤndend, ein Se 
.) enthaltend ober darauf bezüglich 

Safrilegium (iat.), im engern Sinn Rircenrest, 
im weitern Sinn Berlesung der Religion Aberbasy! 
fowie jeglicder Frevel gegen das Heilige. Ymmeds 
tes S. heift tn der fatholifden Kärche das dura 
Verlegung des AUltarjaframent8 an Gott jeldft be 
gangene S. 

Sakriſtei (mittellat. sacristia), in den Riven be 
Lofalitat, wo die heiligen Bilder und Geratiderter 
aufbewahrt werden, und wo fic die Geiftliden af 
halten, folange fie nicht fungieren; Daber Eatritat 
in Der tatholtigen Rirce der Kircendiener, welacr 
bie Aufſicht iiber die S. obliegt. 

Safropolitif ((at.<qriedh.), Berbindung geitlide 

und weltlicher Herrſchaft und Intereſſen. 

Safrojantt (lat.), hochheilig, unverleslic. 

Sakroiſchim, Stadt im rujf.-poln. Gouvernese™ 
Plozk, rechts an der Weidfel, mit Gas.) 5465 Gear 

Safrow:Pareger Kanal, ſ. Havel. 

Safularfeier, Gedächtnisfeier für Beaebenderim 
welde fic) vor hundert Jahren jugetragen, fir ero® 
Manner, die vor hundert Sabren qeboren wurkt 
oder ftarben 2c. 

Safularijation (lat.), die vom Staat ciniet 
porgenommene Verwandlung geiftlicher Lander, S 
ter und Rechte in weltlide. Das Recht hierzu feo" 
man wobl juweilen aus fogen. Dominium ex 
nens, d. b. dem Obereiqentunr des Staats, bw 
feiten, fraft deffen derjelbe fi in Fallen bd" 
Not ohne Entſchädigung Privateigentum yurigre 
diirfe. Richtiger ift es, die S. als einen durch ree 
tifche Verhaltniffe gebotenen Rotalt des Staate ov 
zufaſſen. So fand in Deutidland zur Entidaraer’ 
weltlicher Sirften eine S. infolge ded Wefrfdiners 
Friedensſchluyſes 1648 ftatt, auf Grund deffen tv 
| qeiftlichen Stifter Magdeburg, Halberftadt, Brea 
| Minden, Schwerin 2c. in weltliche Lander un? Lv 





Säkularſpiele — Gala Confilina. 


thungen verwandelt wurden. Die zweite war das 
SErgebnis des Liineviller Frieden’ vom 9. Febr. 1801 
ind des hierauf folgenden Reidsbteputationshaupt- 
Hluffes vom 25, Febr. 1803. Sie betraf die Bis: 
iimer Griren, Trient, Saljburg, Eichſtätt, Würz— 
surg, Bamberg, Freifing, Augsburg, Paſſau, Hildes- 
yeint, Baderborn, Osnabrück, Lübeck, Fulda, Korvei, 
Zonſtanz, Speier, Baſel, Straßburg, Maing, Worms, 
Trier und Kiln. Yn Frantreid) hatte 1789 die Na: 
ionalverjammlung fimtlide Rirchengiiter fiir Natio: 
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fundung der Veränderungen in den Beſitztiteln der 
Orne tari eines Flurbezirks; Salgiiter (Sal: 
höfe, jalifmes Land, Salland), Grundbeſitzun— 
gen, an welden ben Inhabern nidt nur Nutzungs— 
redjte, fondern wirkliches Eigentum zuſtand; Sal— 
mannen (Treuhänder), diejenigen, in deren Hinde 
eine Befipiibertragung ju gunften eines andern er: 
folgte, daber f. v. w. TeftamentSvollftreder. Bal. 
Landau, Das Salgut (Raffel 1862). 

Sala, Vergftadt im ſchwed. Vin Weftmantand, 


raleigentum erflirt. Das neuefte Beifpiel der S. | am Zuſammenfluß sweier Gewäſſer, welche dann die 


vietet Die Annerion des Kirchenſtaats 1870 dar, nad): 
emt Fdon juvor, 1860, ein Teil ded letztern und die 
meiften Klöſter nebft deren Giitern in den damals 
yon Italien annettierten Landesteilen faifularifiert 
porbden waren, Wud bedeutet S. in der fatholifden 
tirde Verſetzung einer Perfon aus dem geiftliden 
Stand in den weltlicden, fofern died nidt sur Strafe 
Degradation) gefdieht. Vgl. Kleinfdmidt, Die 
>. von 1803 (Berl. 1878), 

Satularipiele (Ludi saeculares), Feſtſpiele der 


Romer ungewiffen Urjprungs, angeblich von einem | 


Ralerier oder auf Veranlaſſung der Sibyllinifden 
Zzücher einaefest (fiir Das Gedeihen des römiſchen 


Staats). Die Anordnung derjelben gehörte gu den | 


Funktionen der Quindecimviri. Sie fanden alle 100 
ber 110 Sabre, ſpäter auc) in kürzern Zwiſchen— 
aumen ftatt. Die Feier währte drei Tage und drei 
dächte Hindurd und war mit manderlet Ausſchwei— 
ungen verbunbden. Die Feftlidfeiten begannen mit 
iner feterliden Progeffion, worauf Spiele im Sirkus, 
ur Kaiſerzeit aud) Gladiatorenfimpfe und Tierge- 
echte folgten. Das »Carmen sacculare: des Horaz 
ft sur Berherrlidung der von —— (17 v. Chr.) 
efeierten S. gedictet. Nad) Erhebung des Chriften: 
ums gur Staatéreligion hörten fie auf. 
Safilum (lat.), Jahrhundert; im fanonifden 
Rechte das biirgerlide Leben und die biirgerlicde Ge— 
eUſchaft im Gegenfag zur Kirche und der Geiftlic: 
eit; Daher der Musdrud Safularifation (j. d.). 
Safuntala, Drama von Kalidaja (j. d.). 
Sakuska, in Rufland übliche Vormahlzeit sur An: 
egung des Appetits vor Beginn eines Diners, bes 
reht aus Durst, Kaviar, Hering, Lads und Lifdren. 
sal (fat.), Salz; S. acetosellae, Gauerfleefal;, 
yralfaures Rali; 8. Alembrothi, 8. sapientiae, Ym: 
nontum@uedfilberdlorid; S. alkalivolatile, Ammo: 
tiaf; S. alkali volatile siccum, kohlenſaures Ammo: 
iat; 8S. amarum, 8. anglicum, —— eee 
aure Magnefia; S. ammoniacum, Salmiaf, Chlor: 
mmontum; S. auri Figuieri, Natriumgolddlorid; 
3 cornu cervi volatile, fohfenjaures Ammoniak, 
irſchhornſalz; S. digestivum, Chforfalium; 5. 
-sseutiale tartari, foblenfaured Rali; 8. marinum, 
Seefals; S.microcosmicum, phosp orjaures Natron: 
umtoniaf ; S. mirabile Glauberi, Glauberſalz, ſchwe⸗ 
elfaures Natron; S. nitri, S. petrae, Salpeter; S. 
yolychrestum Glaseri, —— Rali; 8. poly- 
hrestum Seignetti, weinſaures Ralinatron; 8, pru- 


yellae, geſchmolzener und in Tropfen erftarrter Sal: | 


peter; S. sedativum Hombergi, Borſäure; S. sodae, 
ohlenſaures Ratron; 8. succini volatile, Bernſtein⸗ 
dure; S. tartari, S. tartari essentiale, —— 
Maiti; S. volatile cornu cervi, kohlenſaures Ammo: 
nial, Hirſchhornſalz. 

Sal, cine der Rapverdijden Jnfeln (ſ. d.). 

Sala (Salunga, mittellat., v. althochd. saljan, 
feterlich itbergeben), im altgermanifden Redt Be: 


| beute foll anfangs jahrlich 40,000 Me. 








Saga bilden, und an der Schwediſchen Nordbahn (mit 
Absweiqung nad Tillberqa), mit (1885) 5138 Cinw., 


hat ihren Urſprung den 8 km davon entfernt liegen— 


den Silberqruben im Galberg zu verdanfen, die 


ſeit bem 16. Jahrh. im Betrieb find. Die Gruben 


enthalten eine Menge von Sdidten, von denen jedoch 


nur einige bearbettet werden. Die größte Tiefe ift 


270 m (230 m unter bem papi tg ata Die Aus: 
etragen haben, 
jedod) fant diefelbe bald fehr bedeutend und betrig 
1885 nur 1243 kg. 
Sala, George Auguft Henry, engl. Schriſt— 
eller, geb. 1828 zu London, ſchrieb zunächſt fiir Zeit— 
chriften. In Dicdens’ »Household Words« trat er 
guerft auf mit den Londoner Skizzen: «Gas-light 
and day-light« und »T'wice round theclock« (1858). 
Dann folgten: »A journey due North« (1858—59), 
woju ihm ein Wufenthalt in Rußland den Stoff ae: 
liefert; » The Paddington peerage« (1860); »Look- 
ing at life: (1860); »Make your game, a narra- 
tive of the Rhine« (1860); »Dutch pictures« (1861); 
»The ship chandler« (1862); »Breakfast in bed« 
(1863) u. a. Er begriindete darauf das -'Temple Bar 
Magazine, in bem feine Erzählungen: » The seven 
sons of Mammone (1862) und »The strange adven- 
tures of Captain Dangerouse (1863) erfdjienen. 
Seinen Reifen nad) Amerifa 1863 alé Korreſpondent 
be8 »Daily Telegraph« und nad Algerien verdantt 
man: »My diary in America in the midst of war 
(1864) und »A trip to Barbary by a roundabout 
route« (1865). Wud) die Skizzen » After breakfast, 
or pictures done with a quill« (1864) und der No: 
man = Quite alone: (1865) entftanden in jener Zeit. 
Es folgte nun eine Reihe kunſtgeſchichtlicher hifto- 
rifder und biographifder Schriften, 3. B. » William 
Hogarth« (1866); » Essay on Charles Lamb« (1868) 
und »Charles Dickens« (1870); »>Rome and Venice: 
(1869). Ym J. 1870 war S. Kriegsforrefpondent des 
>Daily Telegraph« in —— Noch erſchienen: 
»Papers humorous and pathetic« (1872); ⸗· UVnder 
the sun«, Eſſays (1872); »The story of the comte 
de Chambord« (1873); »T wo kings and a kaiser: 
(1876); »Paris herself again 1878—79« (1879, 
9. Aufl. 1887); »America revisited« (1882); »Living 
London« (1883); » Echoes ofthe year: (1884); « Jour- 
ney due Southe (1885), Wud) ſchreibt er den humo— 
riſtiſchen Wochenüberblick inden «Illustrated News:. 

Salaamframpf, ſ. v. w. Nickkrampf. 

Salah, Dorf im wiirttemberg. Donaufreis, Ober 
amt Göppingen, an der Fils, hat eine fath. Pfarr- 
firce, eine Bapierfabrif, Kammgarnſpinnerei, meda: 
nifdhe Baumwollweberei, Färberei, eine Dampfzie 

elei und (1585) 923 Einw. In der Nähe das Gut 
taufened mit [hiner Schlofruine. 

Sala Confilina, Kreishauptitadt in der ital. Pro: 
ving Salerno, terraffenformig am Gebirge liegend, 
hat RNuinen eines von Robert Guiscard erbauten 


sercbnung fir die Muflaffung (ſ. d.) oder Befigitber: | Kaftells, cin Gymnafium und Lyceum, eine techniſche 


traquna, daber Salbiider, Flurbücher zur Beur— 


Sule und (1941) 5949 Einw. 


Salade — 
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Selede irani, fpan. celada. in Deutichland 


»S@-ier:s, iĩ. Helm, S. 364 

Eelaberes (‘pan., v. salar. einfalsen), die Schlacht⸗ 
Sécter fir Rinder und Pferde in den La Bata: 
Stosten; tm Handel aud die von dort fommenden 
robex Haute (i. Rinderhaute). 

Saladin (Salah ed din, »Heil des Glaubens«), 
eigentlich Juifuf, Sultan von Syrien und Agnpe 
ten, aeb. 1137 auf dem Schloß Tefrit, wo fein Bater 
Ejjeub oder Ejub (Hiob), ein Rurde, Befehlshaber 
mar, widmete fid anfongs in Damaskus einem be- 
haglidjen Leben und witjenidaitliden Beidaftigun: 
zen, begleitete widerwillig 1167 feinen Dheim Schir⸗ 
tub, den Feldberrn des Sultans Rureddin Mahmud, 
nad Agypten und zeichnete ſich durch tapfere Thaten 
io aus, daß ibn fetn Obeim alé Statthalter zurüch⸗ 
ließ. Auch beim gmeiten Bug Schirtuhs nad Agyp⸗ 
ten (1168) folate ihm S., half Schawer ſtürzen und 
ward nad Scirfubs Tod (1169) Wefir von Aqyp: 
ten. Durd Tapferfeit und Cdelmut, milde Menj den: 


freundlidjfeit, Redlicdfeit und religidfen Gifer ge: | 


wann et fic) rafd aller Herzen. 1171 machte er Dem 
Salifat der Fatimiden etn Ende und fid ſelbſt gum 
unumfdrantten Alleinherrjder von Aaypten, wo er 
die Dynaſtie der Ejubiden begriindete. Nac Rured: 
dins Tod (1174) unterwarf er aud Damasfus und 
Syrien, worauf er den Titel eines Sultans annahm, 
worin er von dem Ralifen Naſſer beftdtiat wurde, 
und 1183 Mefopotamien; aud die Seldfiduffenfiirjten 
in Rleinafien erfannten feine Oberhobeit an. Sein 
Streben war nun darauf geridtet, die Chriften aus 
Palaftina gu vertreiben und Qerufalem gu erobern. 
Gr lieferte thnen nach mebreren gliidliden Kämpfen, 
durd die Treulofiqtert ber criftlichen Ritter gereist, 
4. und 5. Juli 1187 die ſiegreiche Schlacht bei Hittin 
in der Ebene von Tiberias, in welder Guido von 
Lufiqnan, der Konig von Jeruſalem, mit den Grog: 
meiftern der Tempelherren und Johanniter gefangen 
wurde, und nahm fodann Affa, Said, Beirut und 
andre Plage ein, worauf fid) 3, Oft. aud Jeruſalem 
erqab. Tyrus fonnte er 1188 jedod nidt erobern 
und ebenfowenig trog aller Tapferfeit und Ausdauer 
Affa entfesen, Das nad hartnäckiger Verteidigung 
den vereiniaqten Kräften der Kreuzfahrer 1192 erlag. 
Richard Löwenherz ſchlug fogar S. bet Arſuf, nahm 
Cajarea und Safa und bedrohte Serufalem. Die 
Folge war ein auf drei Jahre, drei Monate abges 
chloſſener Waffenftillftand, der die Küſte von Safa 
bid Tyrus den Chriften einräumte; Asfalon wurde 
geſchleift, Jerujalem mit feinem Gebiet verblieb aber 
dem Sultan. S. ftarb bald darauf in Damaskus 
3. Marg 1193, feiner Cinfidt, Tapferkeit, Geredtig: 
feitsliebe, Sittenreinbeit und Freigebigfeit wegen 
allgemein betrauert. Cr bhinterlieh 17 Signe und 
eine Tochter. 

Salado, Rio, 1) Fluf in der ſpan. Proving Cadiz, 
miindet bet Cadiz in den Atlantifden Ozean. Hier 
1340 Sieg der Kaftilier unter Alfons XI. über die 
Mauren. — 2) S. Rio Salado. 

Salaga, Handelsfladt in Weftafrifa im Reid 
Gwandjowa tm RN. der britijden Goldfiijtenfolonie, 
165 m it. M., zählt etwa 10,000 Cinw., war aber 
frither viel groper; ihre von Schattenbäumen einge- 
fafte, 2 km lange Hauptſtraße befteht sum grofen 
Teil aus Ruinen. Der Verfall der Stadt datiert von 
Dem Aufhoren des hier nod) 1877 ſchwunghaft be: 
triebenen Sflavenhandels ; jet vertreibt der Handel 
Lieh nad) Der Küſte und Kolanüſſe nach dem Niger. 
Der Menſch wird hier nicht als Trager benugt, viel: 
mebr die sablreiden Ochſen, Efel, Pferde, Maulefel. 


Salamanca. 


Die Stadt hat nod mit ibren Mo und Te 

| drefien einen arabiiden Anitrid; die Cinwobner be 
treiben Weberei, Gerberei und Goldidmiederei 2s 
der baumlofen, freppenartigen Umaegend erheben it 

viele niedrige Hiigel; auf einem derielben ijt bat Dor 
Pamt, die Reſidenz des Konigs, erbaut. 

Salaija, Inſelgruppe, ſ. Saleyer. 

Salair, fleden im fibir. Gouvernement Tort’, 
| unter 54° 15° nördl. Br. und 85" 46’ öſtl. &, freee? 
lich geleqen, mit hübſchen Holshaufern und 31 
| Ginw., die fig alle vom Bergbau auf Sdmeripc: 

Blei, Eiſen und Roblen ernabren. 

Salaire (franj., ipt. fialdgr), f. Salar 
' Calama, Sauptitadt des Departements Baja Rex 
| Pay im jentralamerifan. Staat Guatemala, first « 
‘einer nidt befonders frudtbaren Hochebene, 
| Buderbau und (1980) 6702 Cinw. 

Salamanca, 1) Proving in Spanien, in der {amd 
{daft Leon, grenjt im N. an die Provingen Zamora wn: 
Valladolid, im O. an Avila, tm Siiden an Cece. 
im W. an Portugal und bat einen Fladhenreum oes 
; — = ee OM.). — Land ijt im Sides ce 

irgig, wo ſich Die maleri Gebirgsjiige der Pein! 
fey ed (1735 m) und ber Sierra de Gate = 
ſüdweſtlicher Ridtung gegen die portugieſiſche Grew 
hinziehen. Dazwiſchen befinden fid romantijde hoe 
 thaler, wie Las Batuecas (f. d.). Im übrigen rit des 

and grofenteils eben, meift baumlos, aber gut = 
ebaut. €8 wird im N. vom Duero als Grenjtzi 
piilt, welder aus ber Proving den Tormes fe 
tes und Agueda aufnimmt. Sum Tajo flies net 
Silden der Alagon. Die Bevdlferung betragt 5 
285,695 Seelen (1886 auf 311,000 gefdagt), d. & 
23 proDRilometer. Der Boden erjeugt viel Gerrar 
Kichererbjen (Garbangos), Wein, im Siiden aud te 
ftanien, efbare Cideln, Flachs, Ol 2c. S. beſtht nod 
woblbabende Viehzüchter, deren berittene Hirten ke! 
Vieh mit dem Laſſo einfangen. Wichtigere teriee 
Produfte find aud) Sdafwolle und Wachs Erie 
bildet das Hauptmaterial der induftrieen Thou 
feit ber Proving, welde in Bejar durd bedeuten 
Tudfabrifation, auferdem etwas Papierinde 
| ftrie vertreten ift. Cine Eiſenbahn führt von Mea 
iiber S. nad Portugal (Villar Formofo). Die Pree 
umfaßt adt GeridtSbegirfe (Darunter Alba de T= 
mes, Bejar, Ciudad Rodrigo, Ledesma, Pefiarand:. 

Die gleidnamige Haupt ftadt liegt amphi: 
traliſch auf und zwiſchen drei fladen Hageln in emer 
fruchtbaren Ebene am Tormes, über welden om 
lange Brücke von 27 Bogen führt (gum Tel we 
aus der Römerzeit ftammend), und an der ober ye 
nannten Gijenbabn, hat hohe Mauern mit 10 Thee 
und einen ſchönen Plag (Ronjtitutionsplag). Loe 
ben Sffentliden Gebduden find die ites: 
die moderne gotijde Rathedrale (aus Dem 14. Sete. 
mit drei großen Schiffen u. hohem Turm; hie dance 
gelegene alte Rathedrale; das inario oder chem 
lige Jefuitenfolleqium, tm florentinifden Stal; do 
Univerfitdtsgebdude, im gotiſchen Stu (15. Jeieb.- 
das — Del Rey, im griedtichen Tempelftal (om 
Philipp Ll. erbaut); das ebemalige Domintlane 
kloſter mit prächtiger Ruppelfirde, der Palak 
Albas u.a. Die Sabl der Cinwodner bettägt 
17,155 (im 16. Jahrh. itber 50,000), Die Judatr 
erſtreckt fic) auf Hut⸗, Tud-, Leimmanid:, Leder 
Fayence: und Topferwarenfabrifation Die alc 
riibmte Univerfitdt wurde 1239 vom Konig Alfons 1. 
‘pon Leon gegriindet und mit der 1209 un Palen.» 
eqriindeten vereinigt; fie ift die reichite Umreerits 
Spaniens und war in ihrer Bliitegert (16. Jaded. 
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von 6— 8000 Studenten befucht (jest 300—400). | hatte, der makedoniſchen Herrſchaft fic freiwillig un- 
Sur Univerjitat, welde vier Fafultaten zählt, ge- | terwarf. 232 fam fie durch Aratos wieder in den 
hdren: eine angriechiſchen Hand) dhriften reide Biblio: | Befig der Uthener. Die Stadt S. lag urfpriinglid 
thet von 30,000 Banden, das Seminar de Carvajal | an der Südküſte; fpater ward fie cuf der öſtlichen 
und mebrere Rollegien. S. hat augerdem eine Nor: | Seite, Uttifa qegeniiber, beim jebigen Ambelaki, neu 
malſchule und ijt Sig des Gouverneurs und eines | geqriindet, geriet aber ſchon im 2. at bi n. Chr. in 
Biſchofs. S. ift eine ſehr alte Stadt und hieß friiher | Verfall. — 2) Ym Altertum wicdtigfte und größte 
El(mantica(Salmantica). Sie ward in den Pu- | Stadt auf Cypern, in der Mitte der Ditiitte am Pe⸗ 
nifden Kriegen von Hannibal erobert, der fie aber, | diäos gelegen, urfpriinglid) phinifijde Griindung, 
geruͤhrt von dem Heldenmut der Weiber, wieder frei⸗ hatte einen fidern und gerdumigen Oafen und einen 
gab, Am 28, Juni 1812 wurde fie von den Franjojen | berühmten Tempel des Zeus und war ſchon im 6. 
unter Marmont erftiirmt. Bei dem nahen Dorf Ara: | Jahrh. v. Chr. eine widtige, gum qrofen Teil grie- 
‘pies Gieg der Englander und Spanier unter Wel: chiſche Stadt, deren König Cuagoras die gange Inſel 
linaton über die Frangofen unter Marmont 22. Juli | gu einem Reich vereinigte. 306 fand hier die größte 
1812. Bal. Billar y Macias, Historia de 8. Seeſchlacht des Altertums ftatt, in welder Demes 
«Galam. 1887). — 2) Stadt im merifan. Staat Gua: | trios Poliorfetes die griechiſch-ügyptiſche Flotte ſchlug. 
mafuato, am Rio de Lerma, 1840 m it. M., hat eine | Spiiter fiel S. an die Ptolemäer und 58 an die Ro- 
veihe Auguftinerlirde, ein Zuchthaus, Baumwoll⸗ mer. Infolge des Autftandes der dortigen Yuden 
rpeberet und (i880) 23,996 Cin. unter Trajan ward die Stadt qriftenteils in Tritm: 
Salamander, f. Molde. mer gelegt; nod) mehr litt diefelbe durch ein Erd— 
Salamander reiben, deutſcher, in den 80er Jahren | beben unter Konjtantin d. Gr. Von letzterm pridtig 
otefes Sabhrhunderts in Heidelberg aufgefommener | wieder aufgebaut, wurde fie unter Dem Namen Con: 
Studentenbraud, wobei die Trintyefife unter dem | ftantia zur Hauptftadt der Inſel erhoben, fpater 
Stomemanbdo des Vorfigenden in freisformiger Be⸗ | aber, unter Heraflios, von den Sarazenen gänzlich 
mequng auf dem Tijd herumgerieben, dann qeleert | zerſtört. Trümmer derfelben bet Hagios Sergios. 
werden und — mit ihnen auf dem Tiſch ge— alamflein, Mineral, der in kleinen ſechsſeitigen 
trommelt wird, bid ſie mit Einem Schlag niederge- Säulen kriſtalliſierte Rubin und Saphir; ſ. Korund. 
fest werden. Seinem Urſprung nad ijt das S. wohl} Salambrias, Fluß, ſ. Peneios. 
obme tiefere Bedeutung; jest pflegt man mit dieſer Salandrella, Fluß in der ital. Proving Potenga, 
Seierl{ichfeit, die in der Studentenjprade Exercitium | entipringt bei Salandra und miindet nad 75 km 
“elamandri genannt wird, befonders widtige Ge: or op auf in den Golf von Tarent 
fundbHeiten alé Huldiqung ausjubringen. Die Deu: alangane (Collocallia Gray, biergu Tafel »Saz 
tung Des Namens ijt unſicher. fangane«), Gattung aus der Ordnung der Seg: 
alam (ital.), Fleiſchwürſte aus nicht febr fein | fer und der Familie der Segler (Cypselidae), fleine 
gebacttemt Fleiſch, feſt geſtopft, meift mit Knoblauch | Vogel mit ziemlich angen Fliigeln, mittellangem, 
semiirgt und ſcharf gerducert, hauptſächlich italient: | abgeftugtem oder feidt ausgefdnittenem Sdwang, 
‘hes Fabrifat (Bologna, Verona), aud) aus Maul: | fehr fleinem, ftarfhafigem Sdnabel und ſehr ſchwa— 
ieee umd Cjelefleijd) (Mortadelle), in Ungarn aus | den Füßen. C. esculenta Gray ijt 13 cm sem 
azoG gejdnitienem magern Sdmeinefleifd bereitet; | 30cm breit, dunfel braungrau, metallifd ſchimmernd, 
find fehr baltbar und werden weithin verjendet. unterfeits beller, an Sdwingen und Schwanz ſchwärz⸗ 
Salamiuinia, athen. Staatsſchiff, ſ. Paralos. lid), mit braunem Auge, ———— Schnabel un 
Salamis, 1) Inſel an der Küſte von Attika(ſ. Rarte Fuß. Sie bewohnt die Sundainfeln, die Gebirge von 
Umgebung von Athen«), im Saroniſchen Meerbu- Aſſam, die Nilgiri, Siffim, die Bucht von Bengalen, 
jen, Eleu ſis —— von Attika und yy durd | Siam, Kotidindina, Ceylon, Nifobaren und Anda: 
einen ſchmalen Sund getrennt, jest vom Volt wegen | manen. Sie fliegt ungemein ſchnell, nährt fid) von 
iprer Gefralt Kuluri (»Bregel«) genannt. Die Inſel, Snfeften, vielleit auc) von fleinen Seetieren, brü— 
>urd einen tiefen Meerbujen in gwei Halften gejon: | tet angeblich viermal im Jahr und baut ihr Neft, wel: 
sert, bat ein Areal von 100 qkm (1,42 OM.), gehört ches etwa dem Viertel einer Cierjdale gleicht und fo 
ume qriedhifden Romos Attifa und Bootien, ift meift | an Felſenwände geflebt ijt, daß der Fels die Hinters 
Ace und gebirgig (bis 380 m bod), nur an den | wand ded Neſtes bildet, an fteilen Felswänden oder 
ratten frudtbar an Wein und Getreide und hat (1879) | in Höhlen im Ynnern des Landes und an der Kilfte 
“60 €inw. Ym Altertum fiihrte fie aufer Gefliigel aus dem Sefret der fehr entwidelten Speicheldrü— 
ab Rafe hauptiidlid Honig aus. Die gleichnamige fen. Dies erftarrt gu einer durdfdeinenden, weiß— 
sauptftadt (bis vor furjem Kuluri genannt), an | liden oder bräunlichen Maſſe mit deutlicer wellen: 
soe Byefttifte, hat einen Hafen und (1879) 3507 Einw. formiger Querftreifung, aber ohne andre Struftur. 
Dex fenritijde Name ber Inſel (von Baal Sdhalam, In dieſes fiir jede Brut neugebaute Neft, welded 
Sere Des Friedens-) und die dortigen Kulte deuten innen mit Pflangenmaterialien ausgefleidet wird, 
uf urfpriinglid) phonifijde Befiedelung. Darauf | legt die S. gwei, felten drei weife Cier, welde von 
om Ginwanderern aus Agina befegt, erfdeint S. betden Geſchlechtern ausgebriitet werden, Die bes 
Som gur Heit des Trojanifden Kriegs als unabhän— | volfertften Bruthihlen finden fic) an der Südküſte 
cer Staat unter Aias, Telamons Sohn, und be⸗ Savas, und hier wie aud) im ganjen Indiſchen Ar: 
sweptete fic al8 folder bid gum Anfang der 40. chipel werden die Nefter mit Lebensgefahr gejammelt 
— gurpiade. Damalé ward fie nad) langen Kimpfen | und als grofe Delifatefje (indiſche Vogelnefter) 
eit ben Megarern zuerſt von diefen, dann 598 von | fo qut wie ausfdlieflid) nad) China erportiert. Die 
som BWthenern in Beſitz genommen und blieb feitdem, | Geſamteinfuhr betragt etwa 84,000 kg, entſprechend 
‘onberé durch ben glorreidjen Sieg des Themijto: | etwa 8,1 Mill. Neſtern Man genießt fie mit fehr ftark 
(e@ fiber Xerxes’ Flotte (20. Sept. 480 v. Chr.) be: | gewürzter Fleijdbriihe 8 und hält ſie für ſehr 
t geworden, mit kurzer Unterbrechung als ein | ———— (die Wirkung dürfte aber lediglich auf 
nberer Demos Eigentum der Athener bis 318, Rechnung der Gewürze kommen). Die indiſchen Vo— 
ſie, nachdem Kaſſandros fie vergeblich belagert gelneſter find ſeit etwa 300 Jahren in Europa be— 
{Repers Rory.» Yeziton, 4. Aufl, XIV. Bd 14 
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rang. Wud) bet — und Torgau 1760 bewährte 
er Mut und Kriegserfahrenheit. 1766 zum Gene— 
ralleutnant ernannt, erhielt er die magdeburgiſche 
Inſpeltion und leiſtete Vorzügliches in der taltiſchen 
Ausbildung der Truppen, fo daß er fic) bei den Herbſt⸗ 
mandvern Reta Friedrichs d. Gr. befondere Anerfen- 
nung erwarb. Er ftarb 14. März 1785 als Gouver: 
neur von Magdeburg. Er ſchrieb: »Taktik der In— 
fanterie< (Dredd, 1784); » Taktifde Grundfiite« (daſ. 
1786) u.a. % Küſter, Charaftersiige des General: 
feutnants v. S. GBerl. 1792), 

Saldieren (ital.), eine Rechnung abjdliesen, aud 
diefelbe ausqleiden, bezahlen. Der Unterjdied der 
Gejamtjummen von Soll und Haben einer —— 
iſt der Saldo (aud Bilanz). Dieſen Unterſchie 
ausmitteln nennt man den Saldo ziehen. Iſt 
derſelbe gleich Null, fo ſagt man: die Rechnung 
ſaldiert ſich. Iſt dagegen die Summe im Soll 
größer oder kleiner als im Haben, ſo iſt das Konto 
entweder durch Zahlung des zur Ausgleichung der 
Rechnung eingeſtellten Saldo ju ſ, oder eS wird der 
lestere auf neue Rednung auf die entgegengefepte 
Seite als Saldovortrag (Refi der Forderung oder 
Schuld) wieder vorgetragen. Reiner oder Netto— 
faldo ijt im Gegenfag gum roben oder Brutto- 
faldo der Saldo, bet weldem Spefen und Neben— 
foften bereits abgejogen find. In Saldo fein oder 
bleiben, ſ. v. w. nod ſchuldig bleiben. Saldierungs: 
verein(Saldofaal), inDOfterreic f. v. w. Abrechnungs⸗ 
ftelle, Clearinghoufe (f. d.). 

Saleé (Sla), Hafenftadt in Maroffo, ſ. Rabat. 

Salem (arab.), ſ. Selam. 

Salem (Sdalam), alter Name von Serufalem; 
aud) Ort im Jordanthal ſüdlich von Bethſchean, wo 
Johannes der Taufer fid) aufbielt. 

Salem, 1) (Salmann8weiler) Dorf im_bad. 
Kreis Konſtanz, 11 km nördlich vom Boden: (ber: 
linger) See, an der Saalfelder Mad, 445 m it. M., 
hat ein Schloß (ehemaligeCiftercienferabtei) des Mart: 
pr Wilhelm mit prächtigen Salen (darunter der 

aiferfaal im Rofofoftil mit den lebensgroßen Sta: 
tuen der deutſchen Raifer) und einer fehenswerten qo: 
tijden, im Innern reichgeſchmückten, neuerdings re: 
ftaurierten Rirde (1282—1811 erbaut), ein Forjtamt, 
cine Bezirksſparkaſſe, eine großherzogliche Hoftellerei 
und (1885) 451 Einw. Das ehemalige freie Reichs— 
ftift, 1134—37 geftiftet, hatte ein Gebiet von 330 
qkm (6 OM.) und wurde 1802 fatularifiert. Bal. 
Weed, Urfundenbucd der Ciftercienferabtei & 
Karlsr. 1881 ff.). — 2) (Schelam) Hauptftadt des 
gleichnamigen Diftrifts (19,820 qkm oder 360 OM. 
mit (1ss1| 1,599,595 Ginw.) in der britifd-ind. Prä— 
fidentidaft Madras, liegt am Südabhang der Shi: 
waraiberge 276 m ii. M. und hat 50,677 Cinw., meift 
Hindu. — 3) Stadt im nordamerifan. Staat Maffa: 
chuſetts auf einer Landzunge zwiſchen den Nord: und 
Südfluß qenannten Baten des Atlantifden Ozeans, 
Beverley gegenitber, 22 km nordéftlid von Bofton 
gelegen, iit unregelmäßig, aber gut qebaut, hat viele 
altertiimlide Badfteinhaufer, 20 Rirden, mehrere 
wiffenfdaftlide Bereine (Athenaeum und Essex 
Institute in der fogen. Plummer Hall, mit Biblio: 
thef von 39,000 Banden; die von Peabody geqriin: 
dete Academy of science mit Mufeum in der 1825 
von alten Oftindienfabrern erbauten East India Ma- 
rine Hall), ein Lehrerjeminar, lebhafte Induſtrie in 
Yeder, Vaumwmolle, Jute und Chemilalien, Reederei, 
Fiſcherei, Küſtenhandel und (1886) 28,084 Einw. S. 
wurde 1626 geqriinbdet, von den Jndianern Maum: 
feag genannt und 1630 als Stadt inforporiert. 


Salbieren — Galep, 


Vor Aushbruch der Revolution betrieben die Cinnsy 
ner [ebhaften Fiſchfang; wahrend des RKriegs rite 
ten fie 60 Kaperſchiffe mit 4000 Mann aué, und ned 
Herftellung des Friedens erdffneten fie dem amen 
fanijden Hanbel die Bahn nad Indien und Ditwints 
Mit der Seit haben Bofton und New Port den ha 
del an fic) geriffen: 1887 beſaß S. nur 14 Cait 
von 2047 Ton. Gebalt, und der Berfehr mit ho 
Ausland war ganz unbedeutend. 3 km von 6. lice! 
bas Dorf Peabody (jf. d.). — 4) Stadt im RB de 
nordamerifan. Staats Ohio, Graffdaft Columbian, 
hat verfdiedene Fabrifen, ftarfe Sdhmeinejudt uw 
(1880) 4041 Einw. — 5) Hauptftadt des nordane 
rifan. Staat8 Oregon, am fdiffbaren Willamen 
100 km oberhalb deffen Miindung in den Colurte 
flu, hat ein Staatenhaus, eine Taubftummenanite: 
und ein Zudthaus, ift Sig der Willamette-Uniwery 
tat, hat verfdiedene Fabrifen und (1880) 2538 Go 
— 6) Landſchaft im Stiden des nordamerifan. Stax! 
New Jerjey, unfern ded Delaware, mit (rs V6 
Cinw. — 7) Andre Orte dieſes Namens in » 
Vereinigten Staaten find: S., Hauptftadt der Ger 
fdjaft Roanofe, in Virginia, 1759 Cinw.; &. mre 
Graffdhaft Dent, Mifjouri, 1624 Cinw.; 6, mi 
Graffdaft Wafhington, Jndiana, 1615 Cim., x. 

Salemi, Stadt in der ital. Proving Trapom = 
jilien), Kreis Mazzara del Vallo, unweit der b= 
Palermo: Trapani, mit malerifd geleqenem Karel, 
mebreren Kirchen und (1981) 11,512 Ginn. 

alency (ipr. ſſalangſſi), Dorf im franz. Deprte 
ment Dije, Arrondiffement Compiégne, mit ite 
808 Cinw., befannt wegen des Rofenfeftes, weides, 
ſchon unter Ludwig XITL. geftiftet, hier jahrlichs on 
gefeiert wird; ſ. Kofenfefte. 

Salentin, Hubert, Maler, geb. 15. Jan. 18S a 

Zülpich, war 14 Jahre lang Hufſchmied und fam 
in feinem 28, Sabr auf bie Diiffeldorfer Mladen, 
wo W. v. Shadow, K. Sohn und Tidemand ier 
Hauptlehrer waren. Er behandelt mit Vorliebe 
miltvolle Sjenen aus dem bauerlicden Leden in Bee 
deutidland, welde fd durch forrefte Zeichnung = 
lite Farbengebung bei flüſſiger Behandlung a! 
seinen. Bon feinen zahlreichen Bildern find 
vorjubeben: der Sdmiedelehrling, das Marfelt, 
blinde Rnabe (Mufeum gu Befancon), die Ragoes 
Mufeum gu Douai), golbene Hodhyeit (1857), 
— (Mufeum yu Prag), die Heileuet⸗ 
Mufeum ju Kiln, 1866), die Dorflirce (ftddags 
Galerie in Diiffeldorf), Wallfabhrer vor der Koper 
(1870, Nationalgalerie in Berlin), der lleine 
auf Reifen (1873), Kahnfahrt sur Kapelle 
die fleinen Gratulanten (1879), Hirtenfinder (1 
der Stord (1886). Er lebt in Diiffeldor?. 

Salep (verftiimmelt aus dem arab. khus 
salab, » }udShodens), getrodnete Wurycilnoles om 
ſchiedener Orchideen aus der Abteilung der Coder 
deen. Dieje Pflanzen befigen zur Bliiteyes 
Rnollen, eine verwelfte, auf deren Koften fa 
bliihende Stengel entwidelt hat, und eine derde. 
ſaftige, ungeteilte, fugeligqe oder — gereit 
gelappte, aus welder fic) im folgenden Jak © 
blühender Stengel entiwidelt. Man fammelt 
ber Bliiteseit die vollfaftigen Knollen, welde 
bitterlid) ſchmecken und eigentiimlid unangench 
riechen, wäſcht fie, reibt bie dufere braune Hout © 
britht die Rnollen und trodnet fie in fimmtice 
Warme. Alle Ordideentnollen Lonnen S. Lerec* 
am häufigſten benugt man in Mitteleuropa de & 
qeteilten Rnollen von Orchis morio, mascala, © 
taris, ustulata, Anacamptis pyramidalis, mess: 


Salbenbaum — Galbdern. 


Teilen — erbſaure Bleifalbe(U. plumbi 
annici, U. ecubitum), Mifdung aus 1 Teil 
Tannin, 2Teilen Bleieffia, 17 Teilen Schmalz; Pap: 
velfalbe (Lappelpomade, U. populi, populeum), 
| Veil friſche Pappelfnofpen mit 2 Teilen Schmalz 
efocht, bis die Feuchtigkeit verdampft ift, bann aus: 
epreft; Rofenfalbe (U. rosatum), Miſchung aus 
> Teilen Sdmalj, 10 Teilen weißem Wachs und 
» Teilen Rojenwaffer; Ros marinfalbe (Nerven: 
aftbe, U. rosmarini —— U. nervinum), 
Niſchung aus 16 Teilen Schmalz, 8 Teilen Talg, 
Teilen gelbem Wachs, 2 Teilen Muskatnußöl, je 

Teil Rosmarin- und Wacholderöl; Sadebaum— 
al be (U.sabinae), 1 Teil Sadebaumertratt, 9 Teile 
Bachsſalbe; Podenfalbe (U. tartari stibiati, U. 
tibiatum), Mijdung aus 2 Teilen Bredweinftein 
ind 8 Teilen Paraffinjalbe; Terpentinfalbe (U. 
erebinthinae), Mijdung aus gleichen Teilen Ter- 
entin, gelbem Wads und Terpentinöl; Zin kſalbe 
U. zinci), Miſchung aus 1 Teil Zinkoxyd und 9 Tei⸗ 


en Schmalz. 
Salbenbaum, ſ. Amyris. 
Salbling, fj. Lacs. 


Salbal, |. Chrisma. 

Salbung. Die im ganzen Orient fowie im fiid- 
idjen Europa ehemals und hier und da jest noc herr: 
Hende Sitte, fich mit wohlriedenden Olen gu fal 
en, befonbders bei feftliden Gelegenheiten, verdantt 
hr Wuffommen dem heifen Klima jener Gegenden, 
elches eine ftarfe rasa oie Pate animalijden 
[Srper und infolge davon üble Geriide veranlaft. 
Shon bei den Israeliten gehirten Salben faft ju den 
mentbebrliden Lebensbediirfnifjen, namentlid als 
arfiellungSmittel jeder feftlid) qehobenen Stim: 
nung, mie umgefehrt das Unterlafjen der S. al8 Sei: 
yen Der Trauer galt. Priefter, guweilen aud Pro: 
heten, weihte man durch S. ju ihrem Amt ein, und 
in Gleiched widerfubr den Königen, daher »Geſalb— 
sr Des Herrn« oder ſchlechtweg Gefalbter« die Be— 
eichnung redtmapiger Herrider ward. Yn Frank: 
eich bildete die in Der Kathedrale gu Reims ftatt: 
nbdenbde S. der Könige nod bid in unfer Jahrhundert 
inein eine grofe Staatéaftion, obwohl das angeb— 
& vom Himmel herabgebracdte Salbflajdden Chlod⸗ 
siaS in der Revolution gertriimmert worden war. 
Rit ver S. empfingen die franjdfifden Könige die 
orgeblicke Gabe, durch Beriihrung Kropfe su heilen, 
reShalb Die Maffentropfheilung emen widtigen Teil 
ex frangofiiden Salbungdjeremonien, des fogen. 
Sacre, bildete. Das hebrdifde Wort » Meffias« (qried, 
“Hriftus) bedeutet f. v. w. Gejalbter. Die Salben 
bjt beftanden meijt aus einem Gemifd von feinem 
Mivendl und woblriedhenden, vornehmlid auslän⸗ 
iichen, harzigen und Sligen Pflangenjtoffen, z. B. 
darde, Worrhe x. Die Griedhen wandten die S. 
auptladlid) bei den gymnaftijden Übungen an, um 
te Giieder gejdmeidig gu machen; aber noc) in 
riedifden Seiten fand aud das bei Naturvilfern 
md aud) bei den alten Hebriern fiblide Salben der 
Iõ tzenbilder und heiligen Steine ftatt. Bon den römi⸗ 
Hen Damen fagt Lulianos{pottend: » Sie verſchwen⸗ 
ern in Salben das ganze Vermögen ihrer Manner 
md laffen das gange Glückliche Arabien aus ihren 
»aaren entgegenduften«. Val. Culmann, Das Sal: 
ers im Morgen: und Abendland(Leipy.1877). fiber den 
Se braud) ber S. in der driftliden Kirche j. Chrisma. 
rege bei der Prieftermeihe ftattfindende S. foll bem 
Inftigen Priefter die Kraft geben, gu weihen und zu 

men, Daher man aud mit S. einer Predigt die 
Deihe und das Crbaulide derjelben bezeichnet. 
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Salcombe (fpr. ſauton), Stadt in der engl. Grafs 
{daft Devon, am S. Haven genannten Fjord, mit 
altem Schloß und (1841) 1826 Einw. 

Saldanha Oliveira e Daun (ipr. ſſaldänja ofiwéira), 
Yodo Carlos, Hergog von, portug. Staatsmann, 
gee. 7, Nev. 1791 gu Arinhaga, miitterlicerfeits ein 

nfel de8 beriifmten Marquis von Ldmbal, ftudierte 
3u Coimbra und erhielt hierauf eine Anftellung im 
Minifterium der Rolonien. Als die Franjofen 1807 
Portugal bejegten, unterwarf fid S. der Fremdherr- 
ſchaft, geriet aber 1810 in engliſche Gefangen{daft. 
Von England ging et nad Brafilien, trat in die Ar: 
mee ein und wurde 1825 von Johann VI. gum Mi- 
nifter ber auswärtigen Ungelegenheiten ernannt. 
Nad des Königs Tod, unter der Regentſchaft Iſa— 
bellas, murbde er Statthalter von Porto und unter: 
driidte mit grofer Energie bie migueliftifden Muf- 
ſtandsverſuche. Mit der Cinfiihrung der Verfaffung 
1826 ward er Rriegdminifter, nahm aber fdon 21. 
Suli 1827 feine Entlaffung wegen Dom Miquel’, 
den er 1828 durch eine Erhebung vergeblich gu ſtür— 
jen ſuchte. Darauf ſchloß er fid) Dom Pedro an, 
ward nad der Einnahme Portos (Juli 1844) gum 
Oberbefehlshaber und Chef des Generalftabs ernannt, 
ſchlug einen Angriff der Miqueliften unter Bourmont 
zurück und leitete den Feldzug nad Algarve, wel: 
cher mit der Einnahme von —3 endete. Alsdann 
—— er Santarem und ſchloß mit Dom Miguel 
26. Mai 1834 die Kapitulation von Evora ab, in 
welder diefer auf die portugiefifde Krone versidtete. 
S. wurde nun jum Marfdall und 27. Mai 1835 gum 
Rriegsminifter und Konſeilspräſidenten ernannt. 
Sdon im November 1835 aber trat er von diefem 
Poften zurück. Nach Unterdriidung der September: 
revolution von 1836, weldeS. mit angejettelt, wurde 
er auf zehn Sabre verbannt. Erſt die Bewegung, 
welde gegen Cabral 1846 entftand, rief ihn nad 
Portugal zurück, wo er vergeblic) die Revolution ju 
unterdriiden fuchte. Sm Sanuar 1848 trat er von 
neuem an die Spite bes Miniftertums und behaup- 
tete fic) bid gum Suni 1849. Bon der Königin auc 
feines Hofamtes enthoben, —— er 8. April 
1851 einen offenen Aufſtand, der ihn auf fünf Jahre 
als faft unumſchränkten Diftator an die Spike ded 
Staats bradte. Ym Juni 1856 vom neuen Konig, 
Dom Pedro II., auf Drangen der Cortes entlaffen, 
legte er aud) feine Stelle al8 OberbefehlShaber der 
Armee nieder und warf fich wieder gum Filhrer der 
Oppofition auf. 1862 —64 und 1866—69 war er 
Gefandter in Rom, ward 19. Mai 1870 infolge einer 
neuen Militdrrevolution wieder Minifterprafident, 
blieb e8 aber nur bis 30. Aug. und ging im Februar 
1871 als Gefandter nad) London, wo er 21. Nov. 
1876 ftarb. Bgl. Carnota, Memoirs etc. of the 
duke of 8. (ond. 1879, 2 —— 

Sälde 63 S., althochd. SAlida), bei ben alt: 
deutſchen 5 ſeit dem 13. Jahrh. ſehr gebräuch⸗ 
lide Perſonifilation ber Begriffe von Glück und 
Schickſal; alfo f. v. w. Fortuna. 

alder, Dorf im braunfdweig. Kreis Wolfendiit- 
tel, an der Fufe und der Linie Braunfdweig:Derne- 
burg der Braunfdweigifden Landeseijenbahn, mit 
evang. Kirde, Amtsgeridt und (1885) 871 Cinw. 

Saldern, Friedrid Sorthent pon, preufs. 
General, ausgezeichneter Taftifer, geb. 2. Jan. 1719 
in Der Priegnitz, trat 1735 in die Armee, focht faft 
in allen Schladten des Siebenjabrigen Kriegs, mit 
Auszeichnung namentlid) bei Leuthen und Hodftird, 
und erwarb fic auf rem Marfd von —— nach 
Schleſien gum Entſatz von Neiße den Generalmajors⸗ 
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212 Salbdieren 
rang. Wud) bei ean und Torgau 1760 bewahrte 
er Mut und RKriegserfahrenheit. 1766 yum Gene: 
ralleutnant ernannt, erbielt er die maqdeburgifde 
Jnfpeftion und leijtete Vorzügliches in der taltijden 
Ausbildung der Truppen, fo daf er fic) bei den Herbſt⸗ 
manövern ſtets Friedridjs d. Gr. befondere Anerfen: 
nung erwarb. Er ftarb 14. Mary 1785 als Gouver: 
neur von Magdeburg. Er fdrieb: »Taktik der In— 
fanterie« (Dresd, 1784); Taktiſche Grundſätze« (daſ. 
1786) u.a. —* Küſter, Charakterzüge des General: 
leutnants v. S. (Berl. 1792), 

Saldieren (ital.), eine Rednung abſchließen, aud 
dieſelbe ausgleiden, bezahlen. Der Unterjcied der 
Gefamtjummen von Soll und Haben einer —— 
iſt Der Saldo (aud Bilanz). Dieſen Unterſchie 
ausmitteln nennt man den Saldo ziehen. Iſt 
derſelbe gleich Null, ſo ſagt man: die Rechnung 
ſaldiert ſich. Iſt dagegen die Summe im Soll 
größer oder kleiner als im Haben, ſo iſt das Konto 
entweder durch Zahlung des zur Ausgleichung der 
Rechnung eingeſtellten Saldo zu ſ., oder es wird der 
letztere auf neue Rechnung auf die entgegengeſetzte 
Seite als Saldovortrag (Refi der Forderung oder 
Schuld) wieder vorgetragen. Reiner oder Netto: 
jaldo ift im Gegenfag gum rohen oder Brutto- 
jaldo der Saldo, bet weldem Spefen und Neben: 
foften bereits abgegogen find. Yn Salbdo fein oder 
bleiben, f.v.w. nod) ſchuldig bleiben. Saldierungs: 
verein(Saldofaal), inOfterreid f. v. w. Abrechnungs⸗ 
ftelle, Clearinghoufe ({. d.). 

Sale (Sla), Hafenitadt in Maroffo, f. Rabat. 

Salem (arab.), ſ. Selam. 

Salem (Sdhalam), alter Name von Serufalem; 
aud Ort im Yordanthal ſüdlich von Bethſchean, wo 
Johannes der Taufer fic aufhielt. 

Salem, 1) (Salmann8weiler) Dorf im bad. 
Kreis Konftany, 11 km ndrdlich vom Boden: (Über— 
linger) See, an der Saalfelder Mad, 445 m ii. M., 
hat ein Schlof (ehemaligeC ijtercienferabtei) ded Mart: 
qrafen Wilhelm mit prddtigen Salen (dDarunter der 
Raiferjaal im Rofofoftil mit den lebensqrofen Sta: 
tuen Der deutſchen Kaiſer) und einer fehenswerten go- 
tijden, im Innern reichgeſchmückten, neuerdings re: 
ftaurierten Rircde(1282—1811 erbaut), ein Sortamt, 
eine Bezirksſpartaſſe, eine großherzogliche Hoftellerei 
und (1885) 451 Einw. Das ehemalige freie Reid: 
ſtift, 1184—37 geftiftet, hatte ein Gebiet von 330 
qkm (6 OZ) und wurde 1802 fitularifiert. Bal. 
Weed, Urfundenbud) der Ciftercienferabtet S 
Karlsr. 1881 ff.). — 2) (Sdelam) Hauptftadt des 
qleichnamigen Diftrifts (19,820 qkm oder 360 OM, 
mit [1881] 1,599,595 Einw.) in der britifd:ind. Prä— 
fidentidaft Madras, liegt am Siidabhang der Schi— 
waraiberge 276 m il. M. und hat 50,677 Cinw., meift 
DSindu. — 3) Stadt im nordamerifan, Staat Maffa- 
ufetts, auf einer —— zwiſchen den Nord: und 
Südfluß qenannten Baten des Atlantifden Ozeans, 
Beverley gegeniiber, 22 km norbddftlic) von Bofton 
nelegen, ift unregelmäßig, aber gut qebaut, hat viele 
altertiimliche Baditeinbdufer, 20 Kirchen, mebhrere 
wiffenfcbaftlide Bereine (Athenaeum und Essex 
Institute in der fogen. Plummer Hall, mit Biblio- 
thef von 39,000 Banden; die von Peabody geqriin: 
dete Academy of science mit Mufeum in der 1825 
von alten Oftindienfahrern erbauten East India Ma- 
rine Hall), ein Lebhrerfeminar, lebhafte Induſtrie in 
veder, Baumwmolle, Jute und Chemilalien, Reederei, 
Fiſcherei, Küſtenhandel und (1886) 28,084 Einw. S. 
wurde 1626 qeariindet, von den Sndianern Maum: 
feag genannt und 1630 als Stadt inforporiert. 


— Galep, 


Vor Ausbruch der Revolution betrieben die Einne 
ner [ebhaften Fiſchfang; wahrend des Rriegé rie 
ten fie 60 Kaperſchiffe mit 4000 Mann aué, und nat 
Herftellung des Friedend erdffneten fie dem amen 
fanijden Handel die Bahn nad) Yndien und Dituirs 
Mit der Reit haben Bofton und New Yort den Her 
del an fic) gerijfen: 1887 beſaß S. nur 14 Eaik: 
von 2047 Ton. Gehalt, und der Berfehr mit reo 
Ausland war gang unbedeutend. 3 km von 6. lice: 
bas Dorf Peabody (f. d.). — 4) Stadt im RB. ds 
nordamerifan. Staats Ohio, Graffdaft Columbian, 
hat verfdiedene Fabrifen, ftarfe Schweinezucht ur? 
(1880) 4041 Cinw. — 5) Hauptftadt des nordam 
rifan. StaatS Oregon, am fdiffbaren Billamets 
100 km oberhalb deſſen Miindung in den Columbe 
flu, hat ein Staatenhau8, eine Taubftummenanite: 
und ein Zudthaus, ift Sig der Willamette-Lnivery 
tat, hat verjdiedene Fabrifen und (1880) 2538 Gee 
— 6) Landſchaft im Silden des nordamerifan. Stoo 
New Jerſey, unfern des Delaware, mit (1s He 
Einw. — 7) Andre Orte diefes Namens in de 
Vereinigten Staaten find: S., Hauptftadt der Grr 
ſchaft Roanofe, in Virginia, 1759 Cinw.; 6. mde 
Graffidaft Dent, Miffourt, 1624 Cinw.; 6. in be 
Grafſchaft Wafhington, Indiana, 1615 Cinw., x 

Salemi, Stadt in der ital. Proving Trapeni = 
jilien), Kreis Mazzara del Vallo, unweit der Boke 
Palermo Trapani, mit malerijd gelegenem aired, 
mebreren Rirden und (1#81) 11,512 Ginn. 

alency (ipr. folangifi), Dorf im frany. Depsrie 
ment Dije, Arrondiffement Compitane, mit 
808 Ginw., befannt wegen des Rofenfefted, weide’, 
ſchon unter Ludwig XITL. geſtiftet, hier jabriig& Jen 
gefeiert wird; ſ. Roſenfeſte. 

Salentin, Hubert, Maler, geb. 15. Jan. 18S «= 
Zülpich, war 14 Jahre lang Hufſchmied und fam ect 
in feinem 28, Jahr auf die Diiffeldorfer Mladen. 
wo W. v. Schadow, K. Sohn und Tidemand ‘em 
Hauptlehrer waren. Er behandelt mit Borliede se 
miitvolle Sjenen aus dem bauerlicen Leben in Bem 
deutidland, welde Lg by forrefte 5eidnung a 
lichte Farbengebung bei fliijfiger Behandlung a> 
zeichnen. Bon feinen zahlreichen Bildern find ker 
vorzuheben: der Sdhmiedelehrling, das Maifelt, 
blinde Knabe (Mufeum gu Befancon), die Radde™ 

Mufeum gu Douai), golbene Hodheit (1857), de 

rühlingsboten (Mufeum gu Prag), die Heilowell 
——— ju Köln, 1866), die Dorflirche ſadee 

alerie in Diiffeldorf), Wallfahrer vor der Raped 
(1870, Nationalgalerie in Berlin), der Meine Peery 
auf Reifen (1873), Kahnfahrt yur Rapelle (1575). 
die fleinen Gratulanten (1879), Hirtenfinder (1, 
der Stord (1886). Er lebt in Düſſeldorj. 

Salep (verftiimmelt aus dem arab. khus rate 
salab, > Fudshodenc), getrodnete Wurzellnolea ver 
fchiedener Ordideen aus der Abteilung der Ops 
deen. Dieſe Pflanzen beſitzen zur Blutezen 
Knollen, eine verwellte, auf deren Koſten ich 
blühende Stengel entwickelt hat, und eine derde, So 
ſaftige, ungetetlte, fugelige oder —— acter? 
— aus welder fic) im folgenden Jebt 

liihender Stengel entwidelt. Man fammelt moc 
der Bliiteseit die vollfaftigen Knollen, welde =H 
bitterlid) ſchmecken und eigentiimlid unangened 
rieden, wäſcht fie, reibt die dufere braune Hawt & 
brüht die Nnollen und trodnet fie in finitinte: 
Wärme. Wlle Ordideentnollen fonnen S. leefece 
am hdufigften benugt man in Mitteleuropa he & 
geteilten Rnollen von Orchis morio, maseala, Be 
taris, ustulata, Anacamptis pyramidalis, 9&™~' 


Galerne3 — Galéve. 


rie geteilten Rnollen (friiher Radix Palmae Christi) 
on Orchis maculata. latifolia und Gymnadenia co- 
1opsea. Die runden Knollen find nad dem Trodnen 
)Schitens 8 cm [ang und 2 g ſchwer, fehr unregel: 
ndfiq geftaltet, hart, fprdde, gelblidgrau, riedjen 
wad aromatiſch, ſchmecken indifferent fade, ent: 
alten 27 Prog. Stärkemehl, 48 Pros. Bafforin, | Prog. 
Zuder, 5 Proj. Ciweif, 2 Prox. Mineralbeftand: 
eile 2c. Gepulvert qeben fie mit bem 40—50fachen 
Bemidt lodenden Waffers eine fteife Gallerte. S. 
jalt tm orientalifden Altertum im Hinblick auf die 
Seftalt der beiden rundliden, nebeneinander figen: 
rent Knollen als ein wirkſames Mittel aur Wiederer: 
angung der Zeugungskraft, Theophraft und Diosfo- 
ides fchrieben ibm große Nährkraft gu, die er offen: 
iar nicht yt Durd die Araber famen vermutlicd 
erſiſche und andre orientalifde Salepfnollen nach 
Europa, dod benufte man hier im Mittelalter auch 
‘te Rnollen heimifder Ordideen. Yn Deutſchland 
iefern beſonders der Taunus, der Wefterwald, die 
thön und ber Odenwald S., auferdem fommt viel 
us Frantreid, den meiften S. aber liefert Smyrna; 
aan benuft ifn bet uns hauptſächlich nur nod als 
sausmittel bet Durdfallen, sur Ernährung herab- 
efommener Rinbder 2¢.; argneilide Wirfung befigt er 
richt. Yn Griechenland und der Tiirfei dient Salep: 
Hleim mit Honig al’ tägliches Morgengetrint. 
Be ftindifder S., f. v. w. weſtindiſches Arrowroot. 

Salernes (fpr. flalérn), Stadt im frang. Departe- 
nent Bar, Arrondiffemeut Draguignan, an der 
treSque, mit Fayencefabrifation, Oliven: und Fei: 
enbau, Handel mit vorgiiglidem Wein (von hod: 
oter Farbe) und (1331) 288) Einw. 

Salerno, Proving in der ital. Landſchaft Campa: 
ia, entfprict ber ebemaligen neapolitanifden Pro: 
ing Principato citeriore, qrengt ſüdweſtlich an das 
rorrbenifde Meer, weftlid an die Proving Neapel, 
ordlich an Caferta und Avellino und öſtlich an Po— 
erga und bat einen Fladenraum von 5506, nach 
Stre{bitely 5071 qkm (92,1 OM.). Das Land ift 
rößtenteils gebirgiq und von den Veriweiqungen 
er Apenninen erfiillt; eben ift nur der Küſtenſtrich 
ings Des Meers, dod) finden fich hier auch unge— 
* fumpfige Strecken. Von Flüſſen enthält die 
zrovinz den Sele mit dem Calore, den Tusciano, 
(lento und zahlreiche kleinere Flüſſe. Die Zahl der 
inwohner beträgt (18-1) 550,157. Produkte find: 
Reigen (1886: 1,173,000 hl), Mais (436,100 hl), 
ein (513,800 hl, befonder8 im Landſtrich Cilento), 
lachs, Hanf, Baumwolle, Hülſenfrüchte, Oliven, 
jeiaen und andres Obft, dann Holy. Außerdem hat 
ie Proving viel Sdhafe und Siegen, weniger Rind: 
ieh (auch Biiffel), großen Fiſchreichtum an den Kü— 
ters und mebrere Mineralquellen. Handel und In— 
uftrie find siemlich lebhaft. Sn8befondere bat die 
toummolfpinnerei foie die -Weberei und-Druceret 
gu Nocera, Angri, Scafati,Sarno, Cava und Vietri) 
edeutenden Auffdwung genommen. Auferdem ents 
alt die Proving Fabrifen ‘oe Hite, Glas, Papier, 
lever, Eiſen⸗ un pfergußwaren und Seidenfilan: 
en. An Berlehrswegen befist die Proving bie Cifen: 
abnilinie von Reapel über Salerno und Metaponto 
ach Reggio mit Abzweigung Battipagtia-Agropoli. 
(barriniftrativ gerfallt fie in bie vierRreije: Campagna, 
Sala Eonfilina, S. und Ballo della Lucania, 

Die gleidnamige Hauptftadt liegt am Nordende 
8 nad tbr benannten reigenden Golfs des Mittel- 
Enbifden Meers, welder durd die Landfpite Cam: 
panefla im RW. von bem Golf von Neapel getrennt 
wird, und an ber oben genannten Eiſenbahn. Die 


, 
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ſchönſte Strafe ift ber Corfo Garibaldi am Geftade, mit 
bem Denfmal des Carlo —5* (Opfer der Fret: 
heitsbeſtrebungen 1857), das hervorragendfte Gebäude 
die Kathedrale San Matteo (von Robert Guiscard 
1076 begonnen, 1084 eingeweiht) mit großem Vorhof, 
drei Portalen (das mittlere mit intereſſanter Erzthür), 
im Innern mit zwei ſchönen Ambonen, alten Moſaiken, 
einer wertvollen Elfenbeintafel, den Grabmälern von 
Gregor VIL., Margarete von Durazzo (Gemahlin Kö— 
nig Karls IIT. von Neapel) u. a. Auferdem find be: 
merfenswert: die Kirde San Domenico, das ergbi- 
ſchöfliche Stallgebiude, der Palazzo Sanfeverini, 
das hübſche Theater, die 1320 erbaute qrofartige 
Wafferleitung und die Ruinen des hod) geleqenen 
alten Kaſtells. S. zählt (1881) 22,328 Cinw., welde 
bedeutende Baumwollinduſtrie und lebhaften Handel 
betretben. Ym Hafen von S., welder der Verſandung 
ausgeſetzt ijt, find 1886: 264 Sdiffe mit 38,963 Ton. 
eingelaufen; Der Warenimport belief fic) auf 46,171 
T. Die 1150 geftiftete, 1817 aber aufgehobene Uni— 
verfitit von S., im Mittelalter namentlid) wegen 
ibrer mediginifden Lehranſtalt (Schola Salernitana) 
hochberühmt, ift als Pflanzſchule aller mediziniſchen 
Fakultäten zu betrachten, verlor aber ſchon im 14. 
Jahrh. viel von ihrem Ruhm und wurde dann all— 
mählich durch die mediziniſchen Schulen von Bologna 
und Paris vollſtändig verdunkelt. S. hat ein Ly— 
cealgymnaſium mit Nationalfonvift, eine Bibliothek, 
techniſche Schule, ein Seminar, zahlreiche Wohlthä— 
tigfeit&anftalten und Stiftungen und eine Filiale 
ber Nationalbanf. Es ift Sig des Prafeften, eines 
Erzbiſchofs, einer HandelSfammer und mehrerer Kon: 
fulate frember Staaten — S., im Altertum Sa— 
lernum am Sinus Paestanus, befand fid) nod wäh— 
rend bes aweiten Samniterfriegs in den Händen der 
Samniter, wurde dann rimifde Rolonie, fam nad) 
dem Sturg des rdmifden Reichs unter die Herrſchaft 
ber [angobarbdijden Herzöge von Benevent und ward 
gu einem ei — dete erhoben, das als 
Lehen vom deutſchen Kaiſer abhing, aber zuzeiten, 
durch die Sarazenen bedrängt, ſich auch unter den 
Schutz der griechiſchen Kaiſer begab. Der 5 der 
langobardiſchen Fürſten von S. war Giſulf, der 
von ſeinem Schwager, bem Normannenfürſten Ro— 
bert Guiscard, der Herrſchaft beraubt ward, wodurch 
S. in den Beſitz der normänniſchen Fürſten kam. 
Sales (fpr. ſal), Franz von, Stifter des Ordens 
der Heimſuchung, geboren im Auguſt 1567 auf dem 
Schloſſe S. bei Annecy, ſtudierte in Paris die Rechte, 
widmete fic) dann aber gegen den Wunſch der Eltern 
1591 dem geiftliden Stand, ward 1599 Roadjutor 
u Annecy und 1602 Bifdof von Genf. Mit Unter: 
igun ber Frau v. Chantal (f. d.) ftiftete er 1618 
ben Orden der nad ihm benannten Salefianerin: 
nen (f. Heimfudungsorden 1) und ftarb 1622 in 
Lyon, Wlerander VII. fprad) ifn 1665 heilig und 
beftimmte den 29. Januar ju feinem Gedächtnistag. 
Pius IX. erflirte ifn 1877 gum 19. Doktor der 
allgemeinenRirde. Die »Cuvres complétes«, unter 
weldjen befonders bas Andadtsbud »Philothea« 
(deutſch z. B. Freiburg 1876) Verbreitung gefunden 
hat, erjdienen in vielen Ausqaben, am vollftandigiten 
von Miqne (Par. 1861-64, 9 Boe.) und in Bar le 
Duc (1865, 10 Boe). Sein Leben befchrieben unter 
anbdern Glarus (2. Aufl., Regensb. 1887) und die 
Franjojen Hamon (5. Aufl., Par. 1867, 2 Bde.), 
Rérennes (3. Auil., daf. 1879, 2 Bde.). 
Salefianerinnen, ſ. Heimfudungsorden 1). 
Saléve (ipr. fiotahw), —— im franz. Depar⸗ 


tement Oberſavoyen, an der Grenze des ſchweizeriſchen 
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214 Saleyer — 
Kantons Genf, fällt im NW. faft fenfredt ab, ver: 
flacht fich ſüdöſtlich sur Ebene und hat drei Gipfel: 
im SW. Piton (1384m),imNO. Grand S.(1383 m) 
und Petit S. (898 m), welde wegen ihrer herr: 
lichen Ausſicht vielfach befudt werden. 

Saleyer (Salaija), oftind. Inſelgruppe ſüdlich 
von Gelebes, von dem fie dDurd die qleidnamige 
Strae getrennt wird, 771 qkm (14 OM.) gro, 
gut bewaldet, produjiert namentlich Baumwwolle. Die 
Vevblferung wird auf 30,000 Seelen malaiijden 
Stammes —58 und ſteht unter —— Häupt⸗ 
lingen, welche den Niederländern tri eſucti ſind. 
Die gleichnamige Hauptinſel iſt ziemlich gebirgig, 
at 440qkm (20,7 OM.) mit 20,000 Cinw., lebhaften 
Handel und ein niederlaindijdes Fort (Defenfie). 

Salfi, Francesco, ital. Scriftfteller, geb. 24. 


Salicylfaure. 


—2* als magenſtärkendes Mittel und gegen drom- 
che Katarrhe benutzt worden. 

Salicineen (Weidengewächſe), dikotyle Bier 
zenfamilie, in ben meiſten natürlichen Syiteme w 
den Amentaceen, von einigen Botanifern sur Or 
nung der Guttiferen geredpnet, befteht aus Baume 
und Straudern mit wedjelitindigen, einfaden a 
tern mit Nebenblattern und mit zweihäuſigen, o 
Kätzchen ftehenden Bliiten. Die Kay befinte: 
ſich endftandig auf Seitengweiglein, welche entmere: 
nur den Bliitenftand oder aud nod) Yaubbleter: 
tragen. Die Decblitter der Kätzchen find fdupoe 
förmig, häutig, ftehen bleibend und haben in ibe 
Achſel je eine Bliite, welde bei den mannliden Aap 

den nur aus zwei, drei oder mehr Siaubgefafen be 
fteht. Das Perigon fehlt oder wird vertreten dunt 





Jan. 1759 gu Cofenga in Kalabrien, befleidete gur | eine hinter ben Staubgefäßen befindlide Honigrry's 
Seit der franzöſiſchen Herrſchaft in Jtalien verſchie- ober durch zwei folde vorn und hinten ftebear 
dene Amter tn Mailand und Neapel, erhielt 1800 | Driifen oder durch eine ring: oder bedenformixe & 
die Profeffur der PHilofophie und Geſchichte bei der weiterung des Bliitenbodens. Die Bliiten der wee 
Brera, 1807 bie der Diplomatie und 1811 die des | liden Kähchen haben ebenfalls fein Perigon oder = 


Staatsrechts, begab fic) 1814 nad) Paris und ftarb 
5. Sept. 1832 in Paſſy bei Paris. Sein Oauptwert 
ift ber »Saggio storico-critico sulla commedia ita- 
liana« (Par. 1829; deutfd von Reumont, Aad. 
1830); aud) feste er Ginquenés »Hisroire littéraire 
de l'Italie« (Md, 11—14, 1834—35) fort. Bal. Renji, 
Vie politique et littéraire de Fr. 8. (Par. 1834). 
Salfijd, ſ. v. w. Seeforelle, ſ. Forelle. 
Salford (ipe. fidlford), Schwefterftadt von Mande 
fter (j. d.), in Lancafhire (England), auf drei Seiten 
pom Irwell umfloffen, bat eine vom dltern Pugin 


deſſen Stelle etne ähnliche Bildung wie die masz 
— das nackte Ovar wird von zwei Frudthiine 
jujammengejegt, melde mit ifren Randers oc 
wadjen, ijt einfaderig, endigt in zwei fury, me: 
oder weniger verwadjene Griffel mit gmet ob 
dreilappigen Narben und enthalt an zwei furien.: 
der Nahe des Grundes befindliden, wanditanken 
Placenten zahlreiche auffteigende, anatrope Sanc> 
tnojpen. Die Frudt ijt eine gweillappige Reve 
deren Klappen ſich riidwarts ſchlagen und auf ver 
Mitte am Grunde die jahlreiden febr Cleinen, = 


einen grofen Park (Peel Park) mit Mujeum, ein von | tragen. Lewtere find obne Endofperm, der Renin 
Howard (f. d. 2) gegriindetes Sellengefaingnis (New | ijt gerade, die Kotyledonen find flad-fonver, elwrrs 
Bailey), gahlreide Fabrifen und (1881) 176,235 Cinw. | das Wiirgelchen ijt fehr furg, nad unten gefegrr — 
S. hildet mit Mandejter Eine Stadt, hat aber feinen | den S. gehören nur die Gattungen Weide (Sain) © 


in gotifdem Stil erbaute römiſch-kath. Rathedrale, | Rabel mit langem Haarſchopf verjehbenen Some 


eignen Stadtrat. 

Salgir Sſalgir), gropter Fluß der ruſſ. Halb- 
inſel Krim, hat feine Quellen auf dem Tſchatyr Dagh, 
durchfließt das aa nad 
fic) in das Faule Meer (ſ. d.). 

Salgit (tuͤrk.), Bodenfteuer in Zentralafien, welde 
— dem Tanab (Feldmaß) angeſetzt wird. 

algö⸗Tarjän, Dorf im ungar. Komitat Neograd, 
an der Ungariſchen Staatsbahn (Budapeſt-Fuͤlek), 
mit (1851) 6316 Einw. und bedeutenden Kohlenwerken 
(1772 Arbeiter). Dafelbft werden die —* Braun⸗ 
lohlen Ungarns gewonnen. 1884 betrug die Produk—⸗ 
tion 5 Mill. metr. Str. 

Salgüter, Salhöfe, j. Sala. 

Salian (Sjaljany), Hauptort des Deltas der 
Kura im ruff. Gouvernement Batu in Raufafien, un: 
weit des Beginns der Spaltung des Fluffes, mit 
‘1870) 9088 Cinw., ift widtiq durch feine fehr ergie- 
bigen Fifdereien (Wert 2 Mill. Rubel) und den reiden 
Ertrag feiner Gilter. 

Salicin C,,H,,O0, findet fic in der Rinde vieler 
Weidens und Pappelarten, in geringer Menge aud 
in deren Blattern und weibliden Bliten und wird 
aus einer fongentrierten Weidenrindenabfodung er: 
halten, wenn man dieſe mit Bleiglatte digeriert, fil- 
triert, vom überſchüſſigen Blei befreit, verdDampft und 
friftallijieren lat. S. bildet farb: und geruchlofe 
Kriſtalle, ſchmeckt ſehr bitter, loft fic) in Waffer und 
Alkohol, nidt in Ather, ſchmilzt bet 198", ift nicht 
flüchtig, reagiert neutral, gibt beim Sdmeljen mit 
Kalihydrat Oxalſäure und Salicyljaure, mit Emul: 
jin und Spetdel Saligenin C,H, O, und Zucker. S. 
ijt alé Surrogat des Chinins bei intermittierendem 


| Bappel (Populus), weldje tiSer 200 Arten umfore 
Val. Anderjjon, Salicineae, in De Candollet : Pr- 
dromus«, Bd. 16; Wimmer, Salices enrwpes 


NO. und ergieft | (Gresl. 1866). Die meiften find in der gemaipein 


und falten Sone der nördlichen Halbkugel einbeuns 
und geben ineinigen kleinen, dicht am Boden fred 
den Arten bis in den höchſten Norden und be = 
die Schneegrenze der Alpen; die Mehrzahl qebort de 
niedern Gegenden an, wo fie hauptfaddiidy om be 
Nähe der Gewaiffer, gum Teil aud als Rulturpic 
jen vorfommen. Bon beiden Gattungen find <2 
ablreide foffile berrefte aus Rreide: und Terk 
Poidten in Blatterabdriiden vorhanden. Anmente= 
madt man von Weidengweigen gu Fledptardenter 
das weide Dols hat wenig Wert. 
Salicor, ſ. Soda. “ 
Salicornia L. Glasſchmalz, Reers, Se. 
fraut), Gattung der Raryophyllaceen, faftage, f= 
eqliederte, blattlofe Pflanzen mit — 
jten. S.herbacea L., einjährig, mit frautigem, «2 
| &ftigem Stengel u. nad der Spige din veridmaice 
| Ahren, wächſt an Meeresliiften (auc an der Nee: 
| und Ojtfee), an Salyquellen ſehr hdufig umd geéce 
und wird in der Jugend als antiſtorbutiſchet Sa 
benugt, auferdem nebſt andern Arten füdlichet oe 
der fultiviert, um aus der Aſche Soda wi Sewers 
Salicyljaure (Orybenjoejaure, Spteieas 
C,H, O, findet fic) in Den Bliiten von Spiraea almar: 
und als Salicylſäuremethyläther un &therms: 
Wintergriindl von Gaultheria — e 
entſteht durch Oxydation von ſalichliget S 
welche ſich in dem atheriſchen Ol der Blitem te 
artiger Spiräen findet, beim Sdmeljen von Saw 


— 





Saltcylwatte — Galier. 


RNumarin, Yndigo, Krefol mit Kali und wird darge- 
fteflt, indem man Natronlauge mit Phenol fittigt, 
verdampft und das LBhenolnatrium im Deftillations: 
apparat bei einer allmablid) von 100 auf 250° ge: 
ftetgerten Temperatur mit Kohlenſäure behanbdelt. 
Hierbei deftilliert bie Halfte des Phenols über, die 
andre Hälfte aber vermandelt ſich in S. Nad) einem 
andern Berfabren bringt man das Phenolnatrium in 
einen Autoclav, pumpt Kohlenſäure ein und erhigt 
vas gebildete phenylfoblenfaure Natron in dem Aus 
tocfav auf 120—130°, wobei es in falicylfaured 
Ratron iibergeht. Lewtereds Loft man in Wafer, ser: 
jest e3 mit Salsfadure und patie bie ausgejdiedene 
S. durd Umfriftallifieren und Sublimation in Waſ— 
jerdampf. Sie bildet farb- und gerudloje Nadeln, 
chmiectt ſüßlich⸗ſauer, [oft fic) bet 15° in 450, bei 100” 
in 20 Fetlen Wafjer, in 3 Teilen abfolutem Alfohol, 
in 50 —— Glycerin und Ol, ſublimiert bei 
vorſichtigem Erhitzen unzerſetzt, iſt flüchtig mit Waſſer⸗ 
dämipfen, zerfällt bet raſchem Erhitzen in Phenol und 
Kohlenſäure, leichter beim Erhitzen mit Salzſäure und 
Schwefelſäure, ſchmilzt bei 156", bildet meiſt lösliche, 
— Salze, welche wie die S. ſelbſt durch 
Eiſenchlorid tief violett gefärbt werden. Freie 
Sauren beeinträchtigen die Realtion. Am wichtig— 
ſten iſt das Natriumſalz. Die Entſtehung der S. aus 
Bhenol und Kohlenſäure und ihre leichte Zerſetzbar— 
eit in dieſe Verbindungen führten gu der Vermutung, 
daß ſie ähnlich dem Phenol —— fäulnis⸗ 
widrig wirfen möge. Dahin zielende Verſuche haben 
vie guͤnſtigſten Relultate ergeben, die S. erwies ſich 
ald fraftiges antijeptifdes Mittel und wurde alsbald 
zu ben ver{diedenften Sweden benugt. Man hat nur 
ſtets Darauf ju adten, daß die Löſung, in welder die 


S. wirfen foll, ſauer reagiert, Denn nur die freie S. | 1844 im 


rirft antifeptifd; fobaid fie Gelegenheit Ruder, ein 
Saly yu bilden, hort ihre Wirtſamkeit auf. S. leijtet 
i Giien Induſtriezweigen vortrefflide Dienfte, in 
welden Gefabr vorliegt, daß das ju verarbeitende 
Material durd Garung oder Fäulnis ſich nadteilig 
verdnbert, jo 3. B. bet der Darjtellung von Zucker, 
Albumin, Pre Bele, Darmfaiten, Pergament, in der 
(‘Serberei, Weberet (Ronfervierung der Schlichte) 2c. 
Sie verbindert aber aud falfde Girungen und wird 
sux Ronfervierung von Wein und Bier in groper 
Menge angewandt. Man gibt pro 10 Lit. Wein oder 
Bier O.—1 g, bei Bier, weldes nad den Tropen 
erportiert werden joll, 15—2,5g und verhindert da: 
durch jede nadteilige Berinderung. Sur Konſer— 
vierungeingemadter Friidte, Pidles, Marinaden ges 
nitat O5—1 g pro Rilogramm. Ebenjo tonnen Eig, 
D ett aft, Mild (1—2 g auf 68.), Butter (Rneten mit 
—— welded 1--2¢ S. pro Liter vith | und Wuf: 
berwabren unter Lee a Waffer), Fleijd (Cinreiben 
mit S.), Cier durch S. fonferviert werden, wenn aud 
pie Wirfung nidt bei allen Subſtanzen gleid) anbal: 
dend ift (bet Fleiſch und Mild nur ote Tage). S. 
wirft auf den ———— ganz ähnlich wie Chi— 
utter, fogar bis auf das Ohrenſauſen und die vorüber—⸗ 
ehende Taubheit. Erſt tn ftarfen Dofen ijt fie ein 
vireftes Refpirations: und Herzgift. Die normalen 
yermente bes Organismus [apt fie unverindert. Beim 
geſunden pind, pate bringt fie inGabenvond—5g 
imur getinge Temperaturherabjegungen gu ftande, dieje 
it Dagegen fehr ausgefproden bei vielen fieberhaften 
Nranfhetten, wahrend fie bei andern minder ftarf 
fervortritt. Sie berubt, wie beim Chinin, auf diret: 
ter antignmotifder Wirfung. Man benugt S. gegen 
bie manniafaditen Fieberjuftinde. Bei afutem We: 
lent: und Diusfelrheumati$mus, Lungenſchwindſucht, 
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Eryfipel leiftet fie mehr, bet Wechfelfieber und Ab— 
dominaltyphus weniger als Chinin, fie dient ferner 
bei Lungengangrin, Sor, Magengdrungen, Dys: 
enterie, afutemt Blajenfatarrh, gegen Neuralgie des 
Trigeminus, in derafuten Gicht, duberlich gum Lifters 
fen Verband und, mit Weizenſtärke und Talk ges 
mijdt (Salicylftreupulver mit 3 Proj. S.), gum 
Aufftreuen auf übermäßig ſchwitzende Körperteile. 
Auch in der Tierheilkunde —* S. ausgedehnte Bez 
nugung, in der Bienenzucht dient fie gegen Faulbrut. 
Obwohl man annehmen fann, daß gerinye Dojen von 
S. auf den Organismus nicht nadpteiliq wirfen, hat 
bie franzöſiſche Regierung 1881 den Verkauf falicyl: 
peas welt 79 Nahrungsmittel verboten, indem man 
fic) darauf beruft, daß gur Dauernden Konfervierun 
tmmer neuer Zuſatz von S. erforderlid fei, und bak 
legtere weniger gur Ronfervierung guter Nahrungs: 
mittel, bie des Schutzes iiserhaupt nidt bediirfen, 
als vielmehr folder, welde nur burd die S. marltfähig 
erhalten werden können, benugt werde. Man hat in 
geringem Wein 3,5 g S. pro Liter nachgewieſen. 
Salicyljaures Natron NaC,H,O, bildet weife, 
ſüß-ſalzig ſchmeckende, wafferfreie, friftallinijde 
Sduppen, loft jich leicht in Waffer und Alkohol, nicht 
in Uther, wird ärzneilich wie S. benugt und diefer 
vorgesogen, weil ed bejjer gu nehmen ift, raider auf—⸗ 
ejaut wird und dem Magen gutraglider ijt als die 
reie Säure. G8 wirft wie frete S., weil e8 in den 
entjiindeten Geweben durch vorhandene Säuren jer: 
fest wird. Dieſe Zerjegung findet aud) in alfalifder 
Löſung ftatt bei einer Rohlenjdurefpannung, welde 
den Verhältniſſen entgiindeter Gewebe entſpricht. 
8 wurde 1838 von Piri und Ettling aus ätheriſchem 

{ von Spiraea ulmaria entdedt, Cahours fand jie 
intergriindl, Gerland ftellte fie 1851 aus 
Anthranilfaure dar, und 1860 gewann fie Kolbe aus 
Phenolnatrium und Kohlenſäure. Er entdedte das 
antijeptifde Verhalten der S. und lief fic) 1874 eine 
einfade Darftellungsmethode patentieren, die 1884 
von Sdmitt bebe wurde. Die S. wird nad 
dem Rolbefden Verfahren in Radebeul bei Dresden 
bargeftellt, und 1886 wurden 1586 metr. Str. aus 
Deutſchland erportiert. Bol. Rolbe und Neu: 
bauer, Die S. in ihren verfdiedenen Wirfungen 
rere 1875); v. Heyden, S. und ihre Anwendung 

daſ. 1876); Kolb e, Chemiſche Winke fiir praftijde 
Verwendung der S. (daſ. 1876); Fürbringer, Sur 
Wirfung der S. (Jena 1875); Buf, Zur antipyres 
tigen Wirfung ber S. (Stuttg. 1876). 

alicylwatte, Verbandmaterial, wird durch Im— 
prägnieren entfetteter Watte mit alfoholifder Löſung 
von Salicylſäure hergeftellt und enthalt 3 od. 10 Prog. 
Salicyljiure. Da legtere aber bet Benugung der S. 
ftéubt und Patienten wie Argt gum Hujten rei, fegt 
man der Salicylfaureldfung etwas Riginusol oder 
Glycerin ju. ; 

alier, der Hauptitamm der Franfen (j. Fran: 
fenreid, S. 492). 

Salier (Salii, die »>Tanger<), Priefterfollegium in 
Rom, deffen Entftehung die Sage auf Ruma zurück— 
führt. Die S. teilten fic) in zwei RKollegien gu je 
zwölf Mitgliedern; die dltern hießen Palatini, weil fie 
auf dem alatini{den Hiigel, die jiingern Agonales 
oder Collini, weil fie a bem Agonalijden oder 
Quirinalijden Hiigel bet der Porta Collina ihre 
Opferſtätte atten. Crftere hatten die Obhut der zwölf 
Ancilia (jf, Ancile). Der Cintritt in bas Kollegium 
der S. war faft durch diefelben Cigenfdaften bedingt 
wie die Wiirde des Pontifer (f. d.); nur fonnten aud 
fdjon Knaben und Fiinglinge S. werden. Die S. 
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trugen eine geftidte Tunifa und eine eherne Bruft: 
decke dariiber, die Toga praetexta mittels Spangen 
aufgejdiirst, den Heim mit Spite (apex), ein Schwert 
an der Seite, einen Spieß oder einen ebernen Stab 
in der Redten und einen Schild in der Linfen oder auf 
dem Rücken. Ihr Kult galt vorzugsweiſe bem Mars 
Gradivus, einem Friiblingsgott. Ihre Gefinge, von 
denen geringe Refte erhalten find, biefen, wenn fie 
an alle Götter insgejamt geridtet waren, Axamenta, 
in Beziehung auf eingelne Versus Junonii, Miner- 
Vii 2¢.; Die Chre, in diefen Liedern neben den Göttern 
genannt gu werden, ward auc) ſpäter ausgezeichne— 
ten Männern juerfannt. Das Salierfeſt beftand 
in einem feierlichen Umgug durch die Stadt, mit Ge: 
fang und Tanj und einem pradtiqen Mahl und fiel 
auf den Anfang des Mary. Das Prieftertum der S. 
erbielt fic) weit in die Kaiſerzeit hinein. 

Saliéri, Antonio, Romponift, qeb, 19. Aug. 1750 
gu Legnano bet Verona als Sohn eines KNaufmanns, 
wurde zunächſt von dem Organiſten Simoni dafelbft 
im Gejang und Klavierjpiel und von feinem altern 
Bruder im Violinfpiel unterridtet und beqab fic) mit 
15 Jahren, nad) dem Tod feines Vaters, gu feiner 
weitern Ausbildung nad Venedig. Hier lernte ibn 
der Wiener Hoffapellmeifter Gafmann fennen und 
qemann den begabten Knaben fo lieb, daß er in 1766 
mit fid) nad) Wien nahm und ihm zwei Sabre hin: 
durd Unterridt im Kontrapunkt erteilte. Der Er: 
folg war ein jo qiinftiger, daß S. ſchon 1770 die 
Rompofition der Oper »Le donne letterate« über— 
tragen wurde, die mit allgemeinem Beifall gur Auf: 
fiihrung fam. S. wurde nack Gafmanns Tod (1774) 
an deſſen Stelle gum faije iden Rapellmeifter er: 
nannt und lief feinem Erſtlingswerk im Lauf der 
Beit mehr als 40 Opern nadfolgen, von denen »Ar- 
mida~, »Don Chisciottoe, »La fiera di Venezia«, 
»Lalocandiera<, »Iltalismano«, »LaSemiramide«, 

La grotta di Trofonio<, namentlid) aber »Tarare« 
allgemeine Anerfennung fanden; auch fir die inzwi— 
iden geqriindete Deutſche Oper in Wien ſchrieb er 
eine Oper: »Der Raucdfangtehrer<, die Erfolg hatte. 
Um 1783 fomponierte er im Auftrag Gluds die 
Oper »Les Danaides«, die jener fiir Paris über— 
nommen hatte, wegen Kränklichkeit jedod nicht ſelbſt 
zu ſchreiben geneigt war. Diefelbe fam 1784 unter 
Glucks Ramen, aber unter Salieris Leitung am Hof 
ju Verfailles gur Aufführung und wurde allgemein 
fiir ein Wer! Gluds gebalten, bid diefer nach der 13. 


| 


Aufführung den wahren Sadverhalt in Parijer | 


Blattern befannt madte und S. als den alleinigen 
Verfaſſer des Werkes bezeichnete. Mit Auszeichnungen 
iiberhauft, kehrte diejer nach Wien zurück, wo er bald 
dDarauf vom Kaiſer sum Hoffapellmeijter ernannt 
wurde und hodbetagt 7. Mai 1825 ftarb, Mufer fer 
nen Opern F S. auch Rammer: u, Kirdenfompofitio- 
nen der verſchiedenſten Art gefdrieben. Seine Werke 
zeichnen ſich durch melodifden Fluß, formales Ge: 
ſchick und Korrektheit des Tonſatzes aus, ſtehen jedoch 
hinſichts der Tiefe der Empfindung und Schärfe der 
Charakteriſtik hinter denen ſeiner deutſchen Kollegen 
Gluck und Mozart zurück. Mit großem Erfolg wirkte 
S. während ſeines langjährigen Aufenthalts in Wien 
auch als — — zu ſeinen Schülern ge— 
hören unter andern Beethoven und Franz Liſzt. Val. 
v. Moſel, Leben und Werle des Anton S. (Wien 1827). 

Salies (ivr. flatts), 1) Stadt im frang. Departement 
Niederpyrenden, Arrondiffement Orthes, an der Eiſen— 
babn Puyoo: St. Palais, mit ſehr wirffamen Sol: 





Saliert — Galis. 


im franz. Departement Obergaronne, Arrondife: 
ment St..Gaudens, am Galat und der Eiſenben 
Bouffens:-St. Girons, mit einer ſchwefel⸗ und ciner 
ſalzhaltigen Mineralquelle tnd (1881) 698 Cinw 

Salififation ({at.), Salsbifdung. 

Salin, ſ. he A S. 294. 

Salina, Inſel, f. Lipariſche Inſeln. 

Salina, Stadt im nordamerikan. Staat Raniet, 
am Smoly Hill Fork des Kanſasfluſſes, in frod: 
barer Gegend, mit Solquellen, Gipsbrüchen und (1 
3111 Einw. 

Salina Cruz, —— im mexikan. Staat Oc 
jaca, am Stillen ODzean, am Endpunkt der über dex 
Iſthmus von Tehuantepec fiihrenden Strafe, mex 
voraliqlidem Hafen und Ausfubr von Silber, Je 
digo, ati Hols 2c. (Wert 1885: 131,427 Pefos: 

Salinas, Antonio, ital. Numismatifer und Er 
daolog, geb. 1841 gu Palermo, wurde auf der Bc 
{iner Univerſität qebildet, bereiſte Griechenland m 
ift feit 1865 Profeffor ber Ardaologie an der Us 
verfitit feiner Baterftadt und zugleich Direltor de: 
Nationalmufeums dajelbft. Er ſchrieb unter anders 
>] monumenti sepolerali scoperti presso la ches 
della Santa Trinita in Atene<« (Zur. 1863), +L 
Museo nazionale di Palermo e del suo avvenire 
(Pal. 1874), »Ricordi storici delle rivoluzioni #e- 
liane del secolo XIX- (daf. 1886) und gibt jeit 1X7" 
ein Werk iiber die Münzen Sijiliens Tofe mone 
delle antiche citta di Siciliac) beraué. 

Saline, j. Gals, S. 238. 

Salinenjdeine (Partial: Hypothefaranne: 
fungen, ypothefaranweifungen), dtten 
Schatzanweiſungen, welde auf die Salywerfe Gar 


den, Auffee und Hallein fichergeftellt find und hi 


on Betrag von 100 Mill. Gulben ausgegeben we 
en finnen. Sie bilden den Hauptteil der ſchwce 
ben Schuld der im Reichsrat vertretenen Linde 
laufen mit verjdiedenem Zinsfuß auf 4 oder 6 Me 
nate und werden durch die Cinnahmen aus dem Sey 
monopol eingeldft. 

Salingré, Hermann, Poffendichter, ged. 17 Me 
1833 ju Berlin, war urfpriinglid) Naufmann, wt 
mete ſich dannaus{dlieplich der Dramatifden Dudtars 
und erfreute feitdem durch feine Poſſen und Blac 
ten dad Berliner Publifum. Er ftarb, naddem « 
ae 1876 erblindet, 4. Febr. 1879 in Berlin. Cex 

eibe von fleinern Stiiden (Ein blauer Montag, 
» Jette vorm Sdiedsridter<, »Rur Leinen Mieteirr 
traft<, »Friſeurs legtes Stündlein · »Pietid im Se 
hér<, »Abteilung V, Simmer [V«, »-Wfrifaneria & 
Kalau⸗) folgten die im Friedrich Wilhelmftadtiiger 
und Wallnertheater mit großem Erfolg aufgefutte 
Poffen, wie: »Berliner Kinder«VPechſchulze · Se 
Vergniigen«, »Alerander d. Gr «, »Kyriger auf Ae 
fen<, »Liebhabereien«, »>S3wei Durdganger<, »Grex 

enmiillere, »>Romteffe Helene<, »Reife durd Berits 
in 80 Stunden<. Die Geſamtzahl feiner Stade ude: 
ſchritt weit die Hundert. 

Saling (ip. fiaiéng), Stadt und Kriegéplay overter 
Ranges im frang. Departement Qura, Art 
ment Poligny, an der Furieufe und der Fldgeldede 
Moudard:S., hat ein Handelsgeridt, Collge, eter 
Bibliothef, große Salinen, febr befudte Solheda 
mit Wafferheilanftalt, bedeutenden Weinbau Ether 
eragewinnung, Holshandel und (1886 4779 Exe. 

alis, din in Libland, fließt aus dem Burtee? 
ſchen See in den Rigaer Meerbufen. 

Salis, Johann Gaudenz, Freiherr oon & 


badern, Calsftederei, Handel mit Pferden und vor: | Seewis, Didter, geb. 26. Deg. 1762 yu Seemié o 
züglichen Schinken und (15-6) 3551 Einw. — 2) Dorf | Graubiinden aus einem alten Adelsgeſchlecht, = 


Salisatio — Saliſches Gefeg. 


785 in franzöſiſche KriegSdienfte und ward Haupt: 
tann Der Sdweisergarde in Verfailles, nahm aber | Produftenhandel ab. Etwa 3 km nördlich der Stadt 
etm Ausbrud der Revolution feinen Abſchied und | liegen die unanfehnliden Trimmer von Old Sa: 
ehrte 1793 in fein Baterland guriid, wo er fid in, rum (Sorbiodunum der Romer), ehemald Refideny 
-Hhur niederließ. YLebhaft an den politifden Umge- der Sadjentinige, deren Cigentiimer bis 1832 im 
raltungen der nächſten pane beteiliqt, erklärte es | Parlament durd) zwei Mitglieder vertreten war, und 
ich 1798 entidieden fiir ben Anſchluß der drei räti- aus welder feit dem 12. Sabrh. die jegiqe Stadt S. 
“Hen Biinde an die Schweiz, mußte, alS bald darauf  (daber aud) Rew Sarum genannt) entftand. Un— 
ie Ojterreider Biinden bejegten, mit feiner Familie weit S. liegen ferner die Refte von Clarendon Caſtle 
-iichten und begab ſich nad Zürich, wo er gum Ge: | (j. d.) und 15 km ndrdlic) das merkwürdige Stone: 
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wartig hängt es faft ausfdlieflid) vom Vieh- und 





-eralinjpeftor 
surbe, {pater nad Bern, wo er eine Stelle am Raf: 
ationSbof erbielt. Nad Einführung der Mediations: 
Tte 1803 nad Graubiinden juriidgefehrt, befleidete 
ec daſelbſt mehrere Staatsämter, nahm 1817 als eid— 
enöſſiſcher Oberft feine Entlaffung und lebte in 
diller Zurückgezogenheit gu Malans; hier ftarb er 
9. Jan, 1834. Als Didter ftellt man S. gewöhn— 
ich mit fetnem Freund Matthiffon zuſammen, und 
nleugbar haben beide mande Seite miteinander ge- 
tein, fo namentlid die Neigung sum Wehmiitigen 
Ind gu ausgedehnten Naturfdilderungen. Allein S. 
pt ſeiner ganjen Natur nach männlicher, ieee und 
olfétiimlider als Matthifjfon; ſeine Sehnſucht, die 
pirflich in der Liebe zur Natur und gum ländlichen 
feben wuryjelt, ijt tiefer und wabrer, ſeine elegiſchen 
klagen haben iiberall einen feften und beftimmten 
Srund. Seine »Gedidte« erfdienen Riirid) 1793 
12. vermehrte Aufl. legter Hand, daf. 1839 u. 1869). 
3ql. RS der, Der Dichter J. G. v.S.(St. Gallen 1863). 

Salisatio (aud Salissatio, [at ), die fpringende, 


dipfende, sitternde Bewegung des Herjens, der Augen 


‘ber andrer Mustfeln, die, wie das Klingen der Obren, | 


et Den Alten alé Vorbedeutung angefehen wurde. | 
1866 in Derbys Regierung das Miniftertum fiir In— 


Die daraus Weisfagenden hießen Salisatores. 

Sadisb., dei botan. Ramen UWbfiirgung fiir R. W. 
Rarfham Salisbury, geb. 1762 gu Leeds, ftarb 
16 Gartner 1829 in London. 

Salisburia Smith, ſ. v. w. Gingko (ſ. d.). 

Salisbury (ivr. favisderi), Hauptſtadt von Wilts 
gire (England), auf einer von der Miindung des 
Sourne in den Avon gebildeten Halbinjel, mit einer 
raf dem linfen Ufer des Avon liegenden Borjtadt | 
Fiſherton Anger), fehr regelmäßig und gut gebaut. | 
5. tft ber Sig eines Biihors und bat eine pradtige, | 
m reinften gotiſchen Stil und in edlen Berhiltnifjen 
cbaute Kathedrale, welde ein erzbiſchöfliches Kreuz 
»ifdet, 144,1 m lang, 69,7 m breit, mit 122 m bohem 
rurm, dem bidften in England. Letzterer und die 
GWeftfaffade wurden erft 1350 vollendet, während die 
Riedhe jelbft 1219—58 erbaut wurde. Die von den 
Qurttanern zerſtörten Sfulpturen wurden 1863 —70 | 
piederbergejtellt. Unter den Denfmalern im Innern 
ind mebrere, welde aus der alten Rathedrale von 
=arum (j. unten) ftammen. Bemerfensmert find die 
Yrabfapellen des Biſchofs Audley und eines Grafen 
Hungerford. Ein Kreujgang verbindet die Kathedrale 
mit Dem adtedigen Kapitelhaus. Unter den andern 
Lurchen zeichnen fich die des St. Thomas und des 
St. Eomund aus. Die Stadt hat ferner eine grofe, 
im Dorijdem Stil erbaute Geridtéhalle, einen biſchöf⸗ 
lujen Balaft, ein Theater, einen RKongertfaal, eine | 
Bibliothel und ein Mufeum (reid an vorbiftorifden | 
Altertimern), ein anglilaniſches Seminar, eine Leb: 
tment Ma eine Lateinfdule, ein alted Graf: 
ihaftégefangnié, ein Zucht⸗ und Arbeitshaus, ein) 
sto Bes Kranfenhaus, mehrere Hofpitdler, ein alted | 
Rarftfreus (14. Jahrh.), ein Denfmal Lord Herberts | 
and :1as1) 14,792 Einw. Friiher war S. ts feiner | 
Stahl ⸗ und Mefferjdmiedemaren berühmt, gegen: | 





er helvetiſchen Truppen ernannt | henge (f. d.). 


Salisbury (ipr ſſahlsbẽeri), engl. Adelstitel, welder 
1337 von König Eduard IIL. an William de Mon: 
tacute verliehen ward, 1428 burd) Heirat auf die 
Familie Nevill und 1472 auf den Herjog Georg 
von Clarence, Bruder Eduards 1V., iiberging. 
Nachdem er 1541 mit deffen Tocdter Margarete er: 
loſchen, ernannte Jakob J. 1605 Robert Cecil, 
gwetten Sohn des Lords Burleigh, gum Grafen von 
S. Bemerfenswerte Mitglieder des Haufes find: 

1) James Brownlow William, Sohn des 1789 
jum erften Marquis von GS. erhobenen James 
Cecil, geb. 17. April 1791, ein eifriger Schutzzöll⸗ 
ner und Tory, fab von 1814 bis gum Tod feines 
Vaters 1823 im Unterhaus, war 1852 im erſten Mi- 
nifterium Derby Groffieqelbewahrer und Februar 
1858 bis Suni 1859 in defen zweitem Rabinett Lord: 
Prafident des Geheimen Rats; ftarb 12. April 1868 
auf feinem Landfig Hatfield in Hertfordſhire. 

2) Robert Arthur Talbot Gascogne Cecil, 
Marquis von, Sohn des vorigen, geb. 3. Febr. 
1830, ergogen gu Eton und Orford, war bid gum 
Tod feines BVaters als Lord Cranbourne fonferva: 
tives Unterhausmitglied fiir Stamford, übernahm 


dien, trat aber im März 1867 zurück, weil er mit der 
von feinen Rollegen —— ten Reformbill nicht 
einverſtanden war. 1869 wurde er als Nachfolger 
Derbys Kanzler der Univerſität Oxford. Im be 
bruar 1874, al8 Disrali ans Ruder fam, übernahm 
er abermal8 das Staatsfefretariat fiir Indien. Als 
die orientaliſchen BVerwidelungen Ende 1876 das 
Zujammentreten einer Ronfereng in Ronjtantinopel, 
die von England vorgefdlagen war, herbeigefiihrt 
hatten, wurde S. als auferordentlider Botſchafter 


| Englands dahin entfandt, wo er fid) vom ruffifden 


Botſchafter Jqnatiew gu [or en Forderungen an die 
Liirfet bewegen lief, Dak die Konferenz refultatlos 
blieb. Nachdem er indes im Januar 1878 Minifter 
des Auswartigen geworden, unterftiigte er die Orient: 
politif des Grafen Beaconsfield auf das eifrigite. 
Er ſchloß 31. Mai mit Schuwalow den Vertrag, der 
Rußland gu grofen Zugeſtändniſſen verpflidtete, und 
vertrat England als zweiter Bevollmidtigter auf 
dem Berliner Kongreß. Rach dem Wahlſieg der Lis 
beralen im April 1880 trat er mit Beaconsfield von 
feinem Amt guriid. Seit dem Tod Beaconfields 
ber bedeutendfte fonfervative StaatSmann, trat er 
nad dem Sturz Gladjtones im Quni 1885 bis Ja: 
nuar 1886 und nad) bem kurzen Miniſterium Glad— 
ftoneé von neuem im Auguft 1886 alé Premierminifter 
und Minifter bes ———— an bie Spitze der Re: 
gierung. Bgl. Pulling, Marquis of S., life and 
speeches (Yond. 1885, 2 Boe.). 

Saliſche erg, Fränkiſche Kaifer. 

Saliſches Geſetz (Lex Salica), das Vollsrecht der 
falifden Franten (vgl. Frantenreid, S. 492), ijt un: 
ter allen germanijden Volksrechten das älteſte. Wir 
bejigen es in einer fiiryern, urfpriingliden Redaktion 
(Pactus), welde in heidniſcher Zeit, gwifden 453 und 
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486 n. Chr., entftand, undin einigen ſpätern Umarbei- 
tungen. Cin Yeftandteil des lateiniſchen Textes der 
Lex Salica find bie fogen. Malbergifden Gloffen 
(glossae malbergicae), d. h. eingefdaltete altdeutide 
Worte der frinfijden Gerichtsſprache, mit welden 
san der Geridjtsjtatte« (in malbergo) das Petitum 
der Klage, der Thatbeftand, auszudrücken war, nad 
Art der altrömiſchen Legis Actiones. Nad der Lex 
Salica find die Frauen von der Erbfolge in die lie— 
genden Giiter des Erblaffers ausgejdlofien, welde 
Beftimmung ſpäter bei der franzöſiſchen Thronfolge 
gegen die Pringeffinnen geltend gemacht wurde. Ihre 
erjte Anwendung fand bei den Streitigfeiten ftatt, 
welche Roilipp VI. von Frankreich mit Eduard IIL. 
von England um die franzöſiſche Krone fiihrte, und 
jeitbem hatte die Lex Salica in dieſem Sinn fort: 
währende Geltung. Jn Spanien, wo die Frauen der 
Thronfolge fähig waren, führte Philipp V. 1714 das 
Saliſche Gefeg ein, das aber von Ferdinand VIL. 
29. März 1830 wieder aufgehoben wurde. Hinfidt: 
lid) Der privatredtliden prattijden Anwendung hat 
die Lex Salica fdon längſt alle Geltung verloren. 
Sie wurde neuerlid) herausgegeben von Laspeyres 
(Halle 1833), Pardeffus (Par. 1843), Merkel (Berl. 
1850), Hube (Warfd. 1867), Behrend (Berl. 1874), 
Holder (Leips. 1879 — 80, 6 Hefte), Heffels (Lond. 
1880); die Malbergifden Glojjen behandelten Leo 
(Halle 1842—45, 2 Hefte), Clement (Mannh. 1843), 
DHolymann (Karlsr. 1852) und Kern (Oaaq 1869). 
Bgl. Miller, Der Lex Salica Alter und Heimat 
(Würzb. 1840); Waik, Das alte Recht der falifden 
Franken (Riel 1846); Jul. Grimm, De historia 
legis Salicae (Born 1848); Sohm, Der Prozeß der 
Lex Salica (Wetm. 1867); Clement, Forjdungen 
ber das Recht der falijden Franfen (hrsg. von 
Sopfl, Berl. 1876); Thoniffen, L’organisation ju- 
liciaire, le droit pénal et la procédure pénale de 
la Loi Salique (2. Ausg. Brüſſel 1882). 

Salifdes Land, ſ. Sala. 

Salit, Mineral, ſ. Mugit. 

Saliva (lat.), Speidel. 

Salivantia (sc. remedia, lat.), Speidelfluf er: 
reqende Mittel. 

Salivation ({at.), ftarfe Abjonderung des Spei— 
els, bejonders der Speidelflug (f. d.). 

Salix, Pflanjengattung, ſ. Weide. 

—— , Stadt, ſ. Salian. 

Sallandes (jvc. ſſalangſch, Sallenche), Stadt im 
franz. Departement Oberjavoyen, Arrondiffement 
Yonneville, an der Arve, mit herrlidem Blick auf 
den Montblanc, hat eine Uhrmaderjdule, Bergbau 
auf Silber und tupferhaltiges Bint, Baumwolljpin: 
nerei, Fabrifation von Spigen, Tudj, Decfen ꝛc, feb: 
haften Handel und (1951) 1585 Cinw. 

Salland, Landjdaft in der niederlind. Proving 
Overyſſel, zwiſchen Vert und Yſſel, waldig, jumpfig 
und fandig, die dltefte Heimat der jalijden Franken; 
darin Die Städte: Swolle, Deventer und Kampen. 

Sallende (ivr. fatangig), Flüßchen, ſ. Piſſevache. 

Sallet, 1) Friedrich von, Dichter, qeb. 20. April 
1812 gu Neiße, trat 1824 in ein Kadettenforps, fam 
1829 als Yeutnant nad Maing, 1830 nach Trier und 
ging 1835 nad) Berlin auf die Kriegsſchule, um fic 


Salijdes Land — Salluftius. 


höchſte Aufqabe ded Chriftentums darftelen umd a 
diefem Bwed ein neues Softem der Sittlichlen & 
qriinden wollte, weshalb es freilid) von den pofite 
firdliden orthodoren Kreiſen als -atheijtiid: aber 
fehnt ward. S. ftarb 21. Febr. 1843 ju vay “shy 
Nimptſch in Schleſien. Seine »Samtliden Berke 
erfdienen Breslau 1845—48 in 5 Banden; die Ge 
fammelten Gedicdte« in 4. Muflage Hamburg 14 
Bal. Leben und Wirken Fr. v. Salletd« von Gor: 
fdall, Paur u. a. (Brest. 1844). 

2) Alfred von, Numismatifer, Sohn ded non 
en, geb. 19. Juli 1842 gu Breslau, ftudierte in Be 
in, wurde 1870 gweiter Beamter und 1884 Direlie: 

des Miingfabinetts des fdnigliden Muſeums dajeiht 
Er jdrieb: »Beitrage zur Geſchichte und Rumiimate 
der Konige des cimmerifden Bosporus : (Berl 1%; 
» Die Fiirften von Palmyra: (daſ. 1866); » Die Date 
der aleranbdrinijden Kaijermilngen« (dai. 1870); Ie 
Künſtlerinſchriften auf —* iſchen Miinyene (de 
1871); »Das fdniglide Miingfabinett, Geididte x 
Überſicht der Sammlunge (mit J. Friedlander, ve 
1873); »Unterfudungen uber Albr. Durer (dai. 1874 
»UAStlepios und Hygieia« (Daj. 1878); » Dre Rader. 
get Aleranders d. Gr. in Baftrien« (daj. 1879); & 
ſchreibung der antifen Miingen der finiglider MH 
jeen gu Berlin« (daſ. 1888, Bd. 1). Seit 1874 oe 
er die ie te fiir Numismatik;« heraus. 

Salluftiu’ (Caluftius), Gajus S. Crisps: 

berithmter röm. Gefdidtidreiber, geb. 86 v. Ge. 
Amiternum im Sabinifden, war 52 Sollstroe 
und trat in dieſem Amt als Gegner des Milo & 
der Senatspartei hervor, wurde 50 von den Semi 
wahrjdeinlid) aus Parteijudt, aus dem Seac & 
ſtoßen, aber 49 von Cafar durch ſeine Erna 
zum Cudjtor wieder in denſelben eingejegt umd nee 
an dem Biirgerfrieg von nun an thatigen Anted. 9 
3. 46 wurde er nach Beendigung des Burgeriney 
al8 Statthalter in Wfrifa zurückgelaſſen und = 
ſchafte fic) als folder die großen Sage, die oe | 
den Stand eo bie beruͤhmten Sailujtiges & 
ten (horti Sallustiani) in bem Thal zwiſchen Cor 
nal und Pincius anjgulegen. Seine Gemadiia & 
die gejdiedene Frau Ciceros, Terentia. Rad ee 
Ermordung lebte er guriidgejogen, aus{dliepra = 
Geſchichtſchreibung —— Gr ſtarb 35 ». 0 
Er ſchrieb die Geſchichte der Catilinarifden Berise 
rung (De conjuratione Catilinae«, aud »Catum 
und »Bellum Catilinarium< genannt), die Gcio4 
des QJugurthinijden Kriegs (+ Jugurtha« ode »- 
bello Jugurthino<) und eine allgemeine Gig 
der Jahre 78 — 67 v. Chr. in 5 Büchern, von we 
legterer jedDod) nur Brudftiide erhalten find, un?! 
handelte fomit durchweg Gegenftande, die far | 
nere Gejdicdte Roms die größte Bedeutung beh 
weshalb aud feine Schriften fiir Diefe befonders 4 
reid) find. Es war aber feine Abfidt, gugierd 
rariſche Runftwerfe au liefern; er ftrebte in Rade 
rung des Thulydides hauptiidlid nad Rare = 
Prägnanz des Ausdruds, die aber bei ihm oftert 
Harte und rhetorijde Manier ausartet. Seine Osi 
würdigkeit ift ungeadtet kleiner Ungenauigleiten 
einzelnen dennoch im ganzen nicht angufedtes, = 
namentlich iſt ber Vorwurf der Parteilichkeit fer 6 


ju einer Lehrerſtelle an einer KRadettenanftalt vorgu: | jar und gegen die Senatspartei, wie der Andee | 


bereiten. Gegen Ende 1838 nah er feinen Abſchied ner Schriften lehrt, völlig unbegründet. 
und wendete fid) nad) Breslau. Nachdem er fic) be: | werden ihm beigelegt ie zwei Briefe an 


jeri 


— 


reits durch mehrere Sammlungen von Gedichten be: | ordinanda republica- und eine Deflamation oy 


fannt gemacht, erſchien 1842 fein Hauptwerk, das 
Laienevangelium. (9. Aufl., Hamb. 1879), durch 
welches er die Gottwerdung des Menſchen als die 





Cicero, mit der eine andre Ciceros gegen &. in 9 
bindung gebradt ift. Unter Den Ausgader — 
Schriften find, abgetehen von jablreiden Grape’ 


. Calm — Salman und Morolf. 


iben, hervorzuheben die von Gerlad) (Baſel 1823— 
‘31, 3 Boe.; 1852, 2 Bde.), Kritz (Leipz. 1828, 1853, 
Bode.), Jacobs (9. ANufl., Berl. 1886) und Dietſch 
af. 1859, 2 Boe.); deutfde Überſetzungen lieferten 
tter anbdern Clef (8. Mufl., daj. 1882) und Holzer 
Stuttg. 1868, 2 Boe.). Val. das grope Werk von 
ebroſſes (j. dD.) iiber S.; Nifard, L’historien 
illuste (Par, giv 
i 8. 
Calm, linfer Sue oak ber Mofel im preuf. Re— 
erungsbezirk Trier, entſpringt bei Salm in der 
fel und miindet bet Klü eal 40 km lang. 
Salm (Vieil-S.), Marktfleden in der belg. Pro- 
ng Yuremburg, Wrrondijjement Baſtogne, an der 
alm, durch Sweigbabn mit ber Linte Lüttich⸗Ver— 
ers verbunbden, bat große Sdjieferbriidje und (1837) 
70 Cinw. Aus S. jtammt dad gleidnamige Gra: 
m= und Fürſtengeſchlecht. Gn der Rabe liegen die 
ainen des Schloſſes S. 
Sadim, bei botan. Namen fiir J. M. F. A. Fiirft 
nS.⸗Reifferſcheidt-Dyck, geb. 1774, geft. 1861 
—*— Suffulenten. 
Salm, uralted deutſches Grafen: und Fürſtenhaus, 
t 1040 in gwei Linien geteilt: Ober⸗S., aus dem 
1u8 Der Wild: und Rheingrafen im Wasgau, und 
eder:S., aus dem Haus der Dynaften von Reif: 
Fdheidt in ben Urdennen, beide vor der franzöſiſchen 
‘volution reidsunmittelbar. Ober⸗S. wurde fiir 
ne verlornen oberrbeini{den Beſitzungen 1803 mit 
rilen des ehemaligen Bistums Miinfter entfda- 
at, die es unter preußiſcher Oberhoheit befigt. Es 
zltete fic) wieder in drei Linien: 1) S.«Salm, feit 
BY reichsfürſtlich, gegenmatig reprajentiert durch 
irft Leopold, geb. 18. Juli 1838. Diefer Linie 
hörte an Being Selig, geb. 25. Dez. 1828, Sohn 
S 1846 verftorbenen Fürſten Florentin; derſelbe 
nbd erft in preupifden, dann in öſterreichiſchen Mi- 
drbienften, ging Darauf nach Amerifa, wo er als 
rerft, Dann als General fiir die linion fodt, und 
it 1866 als General, Fliigeladjutant und Chef ded 
tufed in die Dienfte des Kaiſers Maximilian von 
erifo, melden er 1867 nach Queretaro begleitete 
d bis gu jeinem Tod nidt verließ. Cr trat dann 
eder in den preußiſchen Militärdienſt und fiel 18. 
1g. 1870 als Major im Konigin Auguſta-Regiment 
i St.-Privat. Cr ſchrieb: Queretaro, Blatter aus 
inem Zagebud. (Stuttg. 1868, 2 Boe.). Er war 
t 30. Aug. 1862 vermählt mit Aqnes Le Clerg, der 
chter eines amerifanijden Oberjten, geb. 25. Dez. 
40, welde den Prinjen auf allen feinen Feldzügen 
d Reijen begleitete, in Mexifo eine widtige Rolle 
elte und febr intereffante Memoiren (Fehn Jahre 
& meinem Leben, 1862—72«, Stuttg. 1875, 3 Bde.) 
coffentlidte. Sie vermählte fid) 1876 in Stuttgart 
t Charles Heneage und ftarb 1878. Cine Neben— 
ie ift Die Der Grafen von S.-Hoogjtraten. — 
S.⸗Kyrburg, jeit 1742 reichsfürſtlich, deren ge: 
awdrtigqer Chef Fürſt hg | von S.:-Ryr: 
rq, geb. 3, Aug. 1845, ijt. — 3) S.Horſtmar, 
t Ls17 fürſtlich, wird durd den Fiirften Otto, geb. 
Febr. 1833, vertreten. — Das Haus Nieder-S. 
ibt feit 1639 in zwei Linien, die auc den Titel 
tgraf fuhren. Die dltere Linie, S.-Reifferſcheidt, 
{t fich wieder in: 1) S.:Reifferfmeidt-Rrauts 
im (friiber Sedbur), in Baden und Wiirttemberg 
giitert und jegt Durd Den Standesherrn und Alt: 
afen Leopold von S.Reifferſcheidt-Kraut— 
im, geb. 14. Marg 1833, reprifentiert. — 2) S.: 
eifferideidt:- Hainspad, allein nod graflid, 
t ben Reichs⸗ und Altgrafen Jofeph, geb. 31. Mai 
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1819, Mitglied des Herrenhaufes ded — * 
Reichsrats, gum Chef. — 3) S.-Reifferſcheidt— 
Rai (vormals Nieder- oder Alt-S., in den Wrden: 
nen), feit bem Grafen Niklas (ſ. unten) in Böhmen 
und Maren begiitert, feit 1790 reichsfürſtlich, ift 
reprajentiert Durd den Fiirften und Ultgrafen Hugo 
Karl, geb. 15. Sept. 1803, ebenfalls Mitglied des 
öſterreichiſchen Reichsrats; diefer Linie gehirt der 
Kardinal und Fürſtbiſchof von Gurf, Altgraf Fran 

Xaver von GS. (geb. 1749, geft. 1822), an, der 17% 

die erfte Vefteiqung des Großglockner ausführte. — 
4) S.⸗Reifferſcheidt-Dyck, wurde 1816 in den 
preußiſchen Fiirftenftand erhoben und erbhielt 1827 
eine Virilftimme in bem erften Stande der rheiniſchen 
Provingialjtinde. Ihr eingiger nod iibriger Sproß, 
der Fürſt und Altgraf Hifeed, geb. 31. Mai 1811, 
reußiſcher Oberftmarjdall, ftarb 2. Aug. 1888. Val. 
Bagne, Geſchichte der Grafen, jegigen Fürſten von 

Reifferſcheidt Köln 1867, Bd. 1). 

Nitlas, Graf von S.-Reifferſcheidt, faiferl. 
Seldhauptmann, geb. 1459 gu Oberjalm in den Ure 
dennen, fodt fdjon 1476 in faiferliden Krieg sdienften 
bei Murten gegen Karl den Aühnen, 1488 unter Maxi— 
milian J. in den Niederlanden und unter Frundsberg 
feit 1509 in Stalien. Sn der Schlacht bet Pavia (24. 
Febr. 1525) geriet er in ein perjinlides Gefedt mit 
Konig Franz J., wobei beide Wunden erhielten. Jn 
den Recut folgenden Kämpfen um die ungarifde 
Krone erwarb er fic) die Wiirde des oberſten Feld: 
hauptmanns. 1529 mit der Verteidiqung Wiens ge- 
gen Soliman IT. betraut, entiwicdelte er ebenfoviel 
Einſicht wie Thatigkeit und Tapferfeit; doch ward ihm 
bet dem letzten Hauptiturm 14. Oft. der Schenkel 
durd einen Stein zerſchmettert. Er fab fid) dadurch 
gendtiqt, ben Oberbejehl an Roggendorf abjutreten, 
und ftarb 4. Mai 1530 auf jeinem Gut Salmbof bei 
Mardhed. Das ibm von Karl V. und Ferdinand I. 
erridjtete Denfmal befindet fic) jest auy der Salm: 
ſchen Herrſchaft Raig bei Briinn. 

Salmagundi (franz Salmigondis, jpr. -gongd!), 
Salat von möglichſt buntem WAusfehen und aus den 
verfdiedenften Ingredienzien: Endivien, Sardellen, 
Gefliigel, Ci, Peterjilie, Brunnentfreffe, Pölelzunge, 
roten Riiben 2c., bereitet; allgemeiner f. v. w. Ge— 
menafel, Miſchmaſch. ; 

Salmanajjar, Name mehterer Kinige von Aſſy— 
rien: S. I. regierte um 1300 v. Chr. und erbaute die 
Stadt Kalach. — S. U., Sohn Affurnajirpals, re- 

ierte 860 —825, kämpfte in jahlreiden Feldzügen 
Fegreidh egen Die Könige Syriens, namentlicd gegen 
bie von Damasfus, unterwarf Babylon und Arie: 
nien und drang juerft in Medien und Perjien ein. 
Gin Obelist und zwei gefliiqelte Stiere in Den Tritm: 
mern von Nimrud verherrliden in ihren Inſchriften 
— Thaten; aud find nod) anſehnliche 

berrefte von einem durch S erbauten Turm daſelbſt 
erhalten. — S. III. regierte 781—771, kämpfte ~ 
grofe Erfolge in Armenien und Syrien. — S. LV. 
regierte 727—722, folgte Tiglath Pilejar II. auf dem 
Thron, belagerte fiinf Jahre lang vergeblic) Tyros, 
hatte dann einen Aufſtand desKinigsHojea von Israel 
zu belämpfen, welchen er gefangen nahm, und ſchloß 
Samaria ein, während beffen Belagerung er ftarb. 

Salmannen, ſ. Sala. 

Salman und Morolf, Spiclmannsgedidt aus dem 
14, (nad) einigen aus dem 12.) Yabrh., behandelt 
eine urſprünglich nichtdeutſche Sage, die auf der tal: 
mudifden Sage von dem Verhaltnis Salomos gu 
dem Dämonenkönig Asmodai beruht. Sprade und 
Darjtellung find roh. Das Sprudgedidt » Salomon 
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und Markolf«, im 14. Sehr am Niederrhein ver: 
jaßt, hat mit jenem erften faſt gar nichts gemein; ed 
ftellt in der Form der Wedfelrede den Gegenfag zwi—⸗ 
den der gelehrten —— und dem rohen, aber ge— 
unden Menſchenverſtand dar. Beide Gedichte ſind 
abgedruckt in v. d. Hagens »Gedidten des Mittel— 
alters⸗ (Bd. 1, Berl. ee das erfte fritijd heraus⸗ 
geqeben von Vogt (Halle 1880), 
Salmafius, Claudius (eigentlid) Claude be 
Saumaije), beriihmter Polyhiftor des 17. Jahrh., 
eb. 15. April 1588 gu Sémur en Aurois, widmete 
6 ſeit 1604 zu Paris und ſeit 1606 zu Heidelberg 
{unter Dionyfius Godofredus) dem Studium der 


Philofophie und der Rechte, fodann aber vorjugs: | 


weife der Philologie, wozu ifn ſowohl feine Korre— 
fpondens mit 3. Scaliger und Cafaubonus als aud 
die handſchriftlichen Schätze der Bibliothe® veran: 


laßten. Nac feiner Riidfehr in fein Vaterland lebte | 


er, Durd die Heirat mit Merciers Todter in ein be— 


—3— ſorgenfreies Daſein verſetzt, der litterari: | 


den Muße und folgte erſt 1631, nachdem er glän— 
zende Anerbietungen italienifder Univerfititen aus- 
efdlagen hatte, einem Ruf nad) Leiden. Die 
Pertidiudht feiner Gattin fowie verfdiedene teils 
wiſſenſchaftliche, teils theologifde oder politifde Ron: 
troverjen (S. fdrieb aud) fiir Karl I. von England 
die »Defensio regia<, ſ. Milton, S. 634) bewogen 
ibn, nad langerm nag jee Fe in Franfreid, das ihn 
durd) die ehrendften Anerbietungen vergeblich gu fef- 
ſeln juchte, 1650 einem Ruf der Konigin Chriſtine von 
Schweden Folge gu leiften, zunächſt allerdings nur auf 
Urlaub. Aus Gefundheitsriicdfidten fehrte er jedoch 
ſchon 1651 nach Leiden guriid und ftarb 3. Sept. 
1653 im Badeort Spaa. Seine Schriften geugen von 
einer ftaunen8werten Gelehrſamkeit, dod fehlt es 
ibnen an Sritif und Syftematif. Sein Hauptwerk 
find die» Plinianae exercitationes in Solinum« (Par. 
1629, 2 Bbe.; neue Aufl., Utr. 1689). Bon lateini- 
{den Autoren gab er heraus den Florus (Heidel. 


1609, Leiden 1638), die »Scriptores historiae Au- | f 


gustae« (far. 1620, Leiden 1652), Tertullian’ »De 
pallio« (Par. 1622, Leiden 1656), Ampelius (hinter 
dem Florus von 1638); von griechiſchen Autoren des 
Simplicius Kommentar gu Cpiftet (Leiden 1640) und 
Achilleus Tatios (daf. 1640), Sonft nennen wir: »De 
suburbicariis regionibus« (Par. 1619); »De usu- 
ris« (Leiden 1638); »Demodo usurarum« (daſ. ae f 
»De foenore Trapezitico< (daſ. 1640); »Diatriba de 
mutuo« (daf. 1640); »De hellenistica commenta- 
rius« (daſ. 1643); »Funus linguae hellenisticae« 
(daj. 1643); » Observationes ad jus atticum et ro- 
manume (daſ. 1645); »De annis climactericis et 
antiqua astrologia« (Daj. 1648); »De re militari Ro- 
manorum« (bar 1657). Viele feiner Werfe find 
Manuffript qeblieben. 

Salmeréu, Alfons, geb. 1515 gu Toledo, Freund 
des Aqnatius von Loyola, ſchloß fic) diefem in 
Paris während feiner Studienjeit an, reifte nad) 
Stiftung des Jejuitenordens (ſ. d.), fiir denfelben 
erfolgreich Propaganda machend, durd) die italien: 
iden Stadte und —— 1541 als päpſtlicher Nun: 
zius in Irland. Am Tridentiner Konzil beteiligte er 
ſich im Auftrag von Paul III., Julius IT, und 
Pius IV . alS einer der entidiedenften Gegner der 
lutheriſchen Lehre. S. ftarb 1585 in Neapel, weldes 
er von Ketzern gefdubert hatte. Seine Rommentare 
umfaffen 16 Bande (Madr. 1597 — 1602, Briren 1601, 
Rodin 1602 —1604) 

Salmerony Alonfo, DonRicolas, fpan. Staats: 
mann, geb. 1848 ju Hhama lo Seco, Proving Wl: 





Salmafius — Salmiak. 


meria, ftubierte in Granada und Madrid Rede 
wijfenfdaft und Philofophie, wurde Ajfiftent on de 
Fakultät der Philofophie und itteratur, dann ox 
Snititut San Yfidoro dafelbft und erward fid red 
Privatunterrict feinen Lebensunterhalt. Jn pol» 
ſcher Beziehung gehorte er von Anfang an ju te 
Republifanern, beteiligte fic) 1860 —62 an der & 

daftion von deren Organ »La Discusion«, dann ter 
Caſtelars »Democracia« und ward 1865 Rite 
des Demofratijd-republifanifden Komitees pon Hs 
drid. 1868 als Verſchwörer verhaftet und fin % 

nate gefangen ig geet ward er nad der Septer 

berrevolution in die proviforifde Regierungtſen 

ju Madrid und 1871 in die Cortes gemabit if? 

nad) Amadeos Abdanfung wurde er Juſtizminne 
bann Prafident der Cortes und 18. Quilt 1875 he 
fident der Exefutivgemalt. Er zeigte ſich jedod de 
Aufſtand der Ynternationale im Siiden und ber fe 
liften im N. gegeniiber ohnmächtig und über die Le 
lage Spanien’ völlig verblendet, fo daß er, mei! te 
Cortes die Todesftrafe in die RrieqSartife! ax‘ 
men, 8. Sept. feine Entlaffung forderte. Er wert 
nun wieder Prifident ber Cortes. Als ex Uriee 
Januar 1874 an der Spite der intranfigenten Me 
joritat Cajtelar gu ſtürzen verſuchte, wurden cr et) 
Caftelar durch ben Staatéftreich Ded Generalé Pere 
3. Jan, befeitigt, und S. begab ſich nad Parié. & 
er Profeffor an der Univerſität wurde. 188) fees 
er als Profeffor an die Univerfitdt Madrid pri. 

Salmi (franj. salmis), Ragout von gebratene 
sar hauptſächlich Federwildbret. 

Salmiaf (Ammoniuma@lorid, Chloroma: 
nium) NH,Cl finbet fic) fublimiert in den Sour! 
der Lava vieler Vulfane, auf Brandfeldern und hee 
nenden Halden mander Steinfohlentager, axa 9 
Guano der Chindainfeln und in ſehr gerinaer Reve! 
im Speidel, Magenjaft, Harn ꝛc. entſteht bent 
Sujammentreffen von Ammonia (NH,) mit €8e 
waffjerftoff (HCl) und wird meiftens durch Reutre) 
ieren ammoniafhaltiger Flüſſigleiten mit Salpoy 
aud) durch Serjegen von foblenfaurem Ammrid 
mit Chlorcalctum, Mangandloriir oder Cifendice! 
fowie durch Serfegen von fdwefelfaurem Ammon 
mit CHhlornatrium erhalten. Sur Darftelung == 
tralifiert man die bei der Darftellung von Knee 
fohle als Rebenproduft erhaltene ammonwires 
wafferige Flüſſigkeit mit Salzſaure, fucht die Sem 
reiniqungen mit Zeerbeftandteilen möglicht On 
fcheiden und reinigt das Salz dDurd) Umfrifialifie! 
Der meijte S. wird aus den Ammoniafweters 
Leudtqasanftalten gewonnen, indem man det 
ben, welche kohlenſaures Ammoniak, Sdwefelar= 
nium 2c, enthalten, mit Ralf deftilltert und det 
weidende Ammoniaf in Salsfdure leitet, bis hers 
neutralifiert ift. Die Flüſſigkeit wird dann verte 
und der robe S. durch Umfriftallifieren oder b= 
Sublimation in grofen eifernen, innen mit fest! 
feften Steinen ausgefleideten Keſſeln gereiniat © 
fublimierte S. bildet eine farb: und gerudiole, it! 
rig friftallinifde, durchſcheinende, ſchwet pulvere’ 
bare Mafje, ſchmeckt ſcharf ſalzig, löſt ſich untet 
fer Temperaturerniedrigung in Waſſer, und wet 
100 Teile Waſſer bet O° 28,4, bet 10° 32s, bei 11! 
77,2 eile; in Alfohol löſt er fid wm fo jdwere. | 
ſtärker derſelbe ift. Gr friftallijiert in Ueinen P 
ftallen, bie fich gu federartigen Formen anciner™ 
reiben. Beim Berdampfen wird die Ldfung he 
Ammonialverluft fauer. Beim Erbigen verses 
ſich S., ohne gu ſchmelzen; bei hoher Dempercter P| 
fallt ber Dampf in Chlormafferftoff und Ainerer 


Salmiaf, eijenbaltiger — Salomo. 


welche fic erft unter 350° wieder miteinander verei- 
tigen. Mit vielen Metalldhloriden bildet S. Doppel: 
fploride. Eiſen bildet mit S. Eiſenchlorür, Wmmo- 
ttaf und Wafierftoff, und nidt felten enthält gang 
arblofer S. Gijendloriir. Man benugt S. gur Dars 
tellung. von Ammoniaf, jum Verzinnen und Verjin- 
en von Eiſen, Kupfer und effing, gum Loten (wos 
ret er als Löſungsmittel fiir Die Oxyde und redugie: 
end wirlt und dadurd eine reine metallifde Ober: 
(ache erzeugt, auf welder bas Lot haftet), in der 
Cattundruderei, Farben: und Sdnupftabatsfabrifa- 
ton, bei der Platingewinnung, jur Darftellung von 
cijenfitt und Kältemiſchungen. Bei der Sodafabri: 
ation nad dem Ammoniafverfahren entfteht S. als 
tebenprodult, wird aber immer wieder fofort zur 
Sewinnung des Ammonials gerfegt. Yn der Medi: 
in benugt man S. gegen Magen- und Brondials 
atarrh. S. war fdon Geber befannt, welder ifn 
uS gefaultem (und daher ammoniafhaltigem) Urin 
wb Kochſalz darftellte. Später aber ſcheint das Saly 
ué Ufien nad Europa gefommen gu fein und ftammte 
te fMeicht aus dortigen Bulfanen, da es juerft arme- 
iſches Saly genannt wurde. Aus Ägypten wurde 
iinjtlicher S. eingeführt, welden man dort aus dem 
tufs von verbranntem Ramelmift gewann. Der ur: 
pritnglide Name des Salzes, Sal armeniacum oder 
rmoniacum, wurde ſpäter in Sal ammoniacum ums 
ednpbert, ein Uusdrud, der urfpriinglid) zur Bezeich— 
ung bes Steinſalzes benust worden war, welded in 
er Nahe des Tempels des Qupiter Ammon in der 
ibyſchen Wüſte vorfommt. Geoffroy seigte 1720, 
ats S. aus Salzſäure und flüchtigem Ulfalt befteht; 
7HO—56 wurden große Salnriaffabrifen in Sdott- 
and und 1759 von den Gebr. Gravenhorſt die erfte 
s Deutidland bei Braunſchweig angelegt. 
Salmiaf, cifenbaltiger, ſ. Eiſenchlorid. 
Salmiatgeift (Salmiaf), ſ. Ummoniat. 
Salmini, Vittorio, ital. Dicdter, me 1832 ju 
sSeneDig, wanbdte fid) Der dramatiſchen aufbahn zu 
md ſchrieb zunächſt im Verein mit Fambri eine 
tinyahl von Stiiden, von melden jedod nur »1) 
-alantuomoc, »La rihabilitazione< und »I lette- 
ati« einen allgemeinen Biihnenerfolg batten. Beim 
tufftanbD 1859 geriet ſowohl er jelbft als fein Mit: 
rbeiter Fambri in ofterreidifdhe Gefangenfdaft. 
lus Der Cagmary Bali pte nad dem Frieden von 
‘cafranca ing Baterland zurückgelehrt, verjudte S. 
cin Gi mit einem populdr gebaltenen Sdaufpiel: 
-anto e patrizio«, und errang damit einen nad: 
altigen Crfolg auf der Bithne. Bon den Dramen, 
rie ex weiterhin lieferte, und die wieder, der ur: 
yriinglichen Ridtung des Didters entipredend, in 
oherm Stil gehalten waren, find hervorzuheben: 
Lorenzino de’ Medici«, »Maometto Il« und »>Ma- 
lama Roland, weld letzteres Werk die franzöſiſche 
Xevolution bebandelt und bei der Aufführung durd 
talientfiche Riinftler in Paris auferordentliden Beis 
all fanb. Außerdem veriffentlidte S. eine die Reit 
Serafterifierende Dichtung: »1 figli del secolo<, 
‘aé moberne Idyll Nini- und eine lyriſche Samm: 
ung: »Polychordon« (Bologna 1878). Er ftarb 22. 
\unt 1881 tm Benedig. 
Salmis, Seehafen von Haparanda (ſ. d.). 
Satmiing, ſ. Lads. 
Salmo, Lacha; Salmoniden (Salmonoidei), 
Yamtlie Der Lachſe, f. d. 
Salmo (ital.), f. v. w. Pjalm. 
Salmünſter (Saalminfter), Stadt im preuß. 
Yeaterunqébesirt Raffel, Kreis Schlüchtern, am Cin: 
‘Lap der Salsa in die Kinzig und an der Linie Frant: 
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furt a. M.:Bebra-Gittingen der Preugifden Staats. 
babn, 165 m il. M., hat eine fath. Kirde, ein Umts- 
geridt, eine Oberforjterei, medanijde Weberei und 
(1885) 1219 meift fath. Einwohner. 

Saluameé, ſ. Rugnameb. 

Salnija (Sfalniza), Stadt im ruff. Gouverne- 
ment Podolien, mit (1885) 2451 Cinm. 

Sald, Kreishauptitadt in der ital. Proving Bres- 
cia, in ſchöner Lage an einer tiefen Bucht ded Garda: 
fees, bat ein Gymnafium, Ronvift, Athendum mit 
Bibliothef, ein Theater, Fabrifation von Olivendl 
und beriifintem Leinengwirn, Handel mit Südfrüch— 
ten und (1881) 3204 Einw. Hier 3. Mug. 1796 Sieg 
ber Frangofen iiber die Ofterreider unter Quosdano- 
wid. Wm ee der Budht liegt die Inſel Lec di, 
mit einem vom beil. Franziskus 1220 an Stelle eines 
SJupitertempels erbauten Klofter (Daher auch Isola 

ei frati genannt) und berrlidjen Garten. 

Salal rag nd blah heb C,,;H,,05 
entfteht beim Erwarmen von Salicylſäure mit Bhe- 
nol und PBhosphororydlorid auf 120—130° und 
bildet ein farb⸗ und faft geſchmackloſes friftallinijdes 
Pulver, weldes ſchwach nad Wintergriindl riedt, 
faum in Waffer, letdt in Alfohol und Äther löslich 
ift, bet 42° ſchmilzt und weit unter diefe Temperatur 
abgekühlt werden fann, ohne gu erftarren. Im Or: 
gani8smus und gwar im Zwölffingerdarm zerfällt S. 
unter dem Cinflug des Panfreasferments in Salicyl:- 
fdure und Phenol und ergeugt daber aud den braun: 
lichen, felbjt ſchwärzlichen Rarbolfarn, ohne indes 
eine Rarboljaiurevergiftung herbeisufiihren. Man bes 
nugt e3 in ber Medigin ftatt der Salicylſäure, um 
deren unangenehme Nebenwirkungen gu vermeiden, 
namentlid) bet Gelenfrheumati8mus, RNeuralgien, 
Blajenleiden, in ſchwach alfoholifder Löſung gu 
Mundwafjern, aud alg Berbandftoff 2c. 

Salmo (>bder — önig von Israel, 
Sohn Davids von der Bathſeba und deſſen Nachfol⸗ 
ger auf dem Thron, regierte von 993 bis 953 v. Shr. 
Seine 40jdhrige Regierung ift burd Befdrderung 
des Handels, der Künſte und Gewerbe ausgezeichnet; 
bod ift nicht ju verfennen, dah alles diefes weniger 
die Wohlfahrt des Volfes als den Glang und die Pract 
feines Hofs begwedte. Auch vollzog fic) unter S. die 
Umwandlung des alten patriardalijden Königtums 
in eine orientalijde Defpotie. Um feinem Haus aud 
nad augen bin forderlide Verbindungen gu fidern, 
vermählte er fid) mit einer ägyptiſchen Prinjeffin. 
Sein denkwürdigſtes volfstiimlides Werk aber war 
der Tempelbau auf dem Berg Moria, den er im 
vierten Jahr feiner Regierung begann und binnen 
fieben Jahren vollendete (jf. Tempel). Diefem Tem: 
pelbau ſchloß fid) die Errichtung nod andrer groß— 
artiger Bauten, namentlid eines herrliden Palaftes 
auf Sion, an. Wuch legte er grofe Magazine an, bes 
feftiqte Serufalem und andre Städte, machte aber 
auch die iiberrefte lanaanitiſcher Stamme sinspflidtig 
und ftand dburd regelmäßig erhobene Steuern wie 
durch die Tribute und Ehrengefdente, weldhe Ver: 
biindete und Nachbarfiirften ifm darbradten, im Ge- 
nuf reicher Cinfiinfte. Seine enge Berbindung mit 
dem Konig Hiram von Tyros fam dem Handel der 
Hebräer ſehr gu ftatten, und die gemeinfcaftlide 
Fahrt nad Ophir bradte S. große Geldſummen; 
dennod mufte er fiir Das ju feinen Bauten gelieferte 
Material Hiram nod 20 israelitijde Dörfer abtreten. 
Seine Weisheit befundete er bejonders in Sitten: 
jpriiden und Rätſeln: er fol eine Königin von Saba 
in Arabien gu einem Beſuch in Jeruſalem veranlaft 
haben, um einen Wettftreit in der Löſung von Rats 
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Salomo IIL — Salomoninjeln. 


feln mit S. eingugehen. Weidlidem, [ururidfem | fldl. Br. in der Ridtung von NW. nad SO,, jer 
Leben hingegeben, ſcheute S. den Krieg dermafen, | lid) parallel mit der Louifiadengruppe, und belie: 
daf er fich feines ftattliden Heers faum jemals be: | aus gréfern Ynfeln mit den fie umagebenden Reber 
diente. Gegen das Ende feines Lebens liek er fic | infeln, einer fiidlicen Seitengruppe und einem nit 


durd) die audslindifden 


rauen feines Harem’ zur | licen Aufenfrang, mit einem Areal von 43,900 gin 


Beaiinftiqung fremder Kulte verleiten. Der Wbgaben: | (797,1 OM.). Der Urdipel sieht fic) vom Siden 


drud fegte ben Grund zur Unjufriedenheit und zur 
Teilung des Reichs, die nach feinem Tod unter Re- 
habeam erfolate. Die S. nachgerühmte »Weisheit<, 
d. h. feine Gabe, viel, qut und na gu fprecen, war 
die Veranlaffung, daf er in der hebräiſchen Littera: 
turgeſchichte alg Schöpfer der lehrhaften Didtung 
erfceint. Jn der Sammlung der Spriide Salo: 
mos (jf. b.) mag ein Grundftamm von Sentenjen 
ihm als Urbheber angehören. Die Bilder: »Hohes— 
liede (f. Dd.) und »Prediger S.« (f. d.), ffeptifde Be- 
tracdtungen aus der perſiſchen oder mafedonifden Zeit, 
rühren jedod) nidjt von ihm her. Qn der ſpätern 
morgenländiſchen Litteratur gilt S. als Beherrſcher 
der Geifter und als Urbild ber Weisheit. Der Sie- 
gelring Salomos ift der Talisman der Weisheit 
und der Sauberei; ber Salomonifde Tempel hat 
in Der Fretmaurerei fymbolifde Bedeutung. 
Salomo III., Bijdof von Konſtanz, ein Graf von 
Ramidway, Sdiiler Notfers des Stammilers, ward 


Neuirlands in zwei parallelen Reiben nad OSC. 
Sn der nördlichen Reihe find die größten Inſeln wn 
W. nad O. geredjnet: Bougainville (mit Boule, 
10,000 —* (181 OM.), mit dem 3067 m hohen Bers 
Balbi; Choifeul, 5850 qkm (LO6O®M.); Bella Laveks 
620gkm (110M.); durd) dieManninagftrafevon thro 
trennt Iſabel, 5840qkm (106 OM.), von einer hover 
Berglette durchzogen, in melder der Marefcotder 
1189 m erreidt, ferner Florida (Anudha), 440 oko 
(8OM.), und die Inſel Malayta (Carteret) mit Re 
ramafift, 6200 qkm (1138 OM), darauf der 194i a 
Hobe Rolowratberg. Die ſüdliche Reibe beginnt jo 
bel geqeniiber mit Neugeorgia oder Rubiana, 2" 
qkm (37 OM.), und mebhreren größern Nebenine 
Rendova (Hammond), Ronongo, Courambange 
dann Pahuvu (Ruffell), 400 qkm (7 OM.), das gewe 
gige Guadalcanar (Gela), mit dem 2440 m hele 
Sulfan Lammas und 6500 gkm (118 OM.) em 
die bis 1250 m hohe Inſel Aroffi oder San Cove 





890 Bifdof von Konftang und Abt von St. Gallen val, 3050 qkm (55 OM.) groß. Daran {dlicét 


und fpielte neben feinem Ginner und Freund Hatto die fiidlide Seiten 
von Maing in der Geſchichte des oſtfränkiſchen Reihs | Rennelinfel, im N 


ppe mit der 770 qkm grote 
die Neuen Carteretinfeln, 


b. 


durch Kiugheit und Ehrgeis eine bedeutende Rolle; Ongtong-Javaz oder Lord Howe-Jnfeln u. a. Dee 


namentlid) auf König Konrad I. hatte er grofen Ein: | 


fluß und bewog ihn, die ſchwäbiſchen Rammerboten 
Berthold und Crdanger, mit denen er in Fehde lag, 
und die ihn qefangen qenommen, weil fie zugleich die 
herzogliche Würde fic) angemaft und den Gehorſam 
verweigert hatten, 917 hinrichten gu lafjen. S. ftarb 
im Sanuar 919. Ym J. 890 hatte er ein widtiges 


* gebirgig, haben mehrere thätige Vullane, yer 
ene, klippige Küſten, aber einige gerdumige ™ 
fichere Hafen. Der Boden ift fruchtbar, qut demafic 
und mit didtem Urwald bededt. Die Hige wird burt 
bie Seewinbde gemäßigt; bie Temperatur Hilt fia & 
wöhnlich zwiſchen 24 und 30° C. HSauptprodel 
find: Palmen, Brotfrudt, Rucerrohr, Harve, & 





Formelbuch (Mufterfammlung von Urkundenformeln würze, wilde Schweine, Hunde, Vampire, yablrnde’ 
und Briefen) gefammelt (hrsg. von Diimmler, Leipz. | Gefliigel, Scaltiere und etwas Gold (in den Fisica 
1857); auch befigen wir von ibm zwei {dine poetijde Die Bewohner (jf. Tafel⸗Dzeaniſche Baller-, Fa *\ 


Epiſteln an den Biſchof Dado von Verdun iiber den 
Tod feines Bruders und das Unglück des Vaterlands 
(abgedrudt in Diimmlers ⸗Sankt⸗Galliſchen Dent: 
malen aus der farolingifden Zeit⸗, Zürich 1859). 
Salomon, Konig von Ungarn, Sohn Andreas’ |., 
murde nad beffen Zod 1061 von feinem Oheim Bela 
pom Thron verdranat, floh nad Deutidland, wo er 
fidh mit Heinrids 1V. Schweſter verlobte und deſſen 
Schutz anrief, wurde darauf durd ein deutſches Heer 
nad Ungarn zurückgeführt und nad) Belas Tod in 
Stublweifenburg gefrént, aber 1074 von Belas 
Sdhnen Geiſa und Wladislaw, auf deren Kriegs- 
ruhm er eiferfiichtig war, und die er verriterifd in 
feine Gewalt hatte bringen wollen, gefdlagen und 
auf Preßburg befdraintt. Als er 1087 einen neuen 
Verſuch madte, die Herrjdaft wiedersugewinnen, 
wurde er abermalé gefdlagen und ftarb nad der ges 
wöhnlichen Tradition auf einer Inſel bet Pola. 
Salomon, Johann Peter, Biolinfpieler, geb. 
1745 gu Bonn, war eine Seitlang (bis 1780) Konzert⸗ 
meifter an der Rapelle des Prinzen Heinrid) von 
Preufen gu Rheinsberg, ging dann nad) London, wo 
ev fic) unter anderm durd Vegriindung und Leitung 
der philbarmonifden RNonjerte um die Mufil ver: 


dient machte. Als folder hat er fic) nod dad befon: | 


dere Verdienft erworben, Qofeph Haydn, den er auf 
einer Reiſe nad Wien 1790 fiir feine Konzerte enga: 
gierte, beim englifden Publifum eingefiibrt gu haben. 
Er ftarb 25. Rov. 1815 in London. 
Ealomoninjein, Inſelgruppe im Stillen Ojean, 





deren Rahl man auf nur 167,000 berechnet, geboes 
ben Melanefiern an; fie tittowieren fic, find ox oh 
qemeinen denen der weftlider gelegenen Jniels & 
Bildung iiberlegen, wohnen in dtfern aud Hétier, 
treiben Aderbau, ftehen unter unumidrinttes 
heimiſchen Herrjdern, find aber dem Ranmibaléne! 
ergeben und befriegen fic) fortwabrend untereney 
der, Die Verjuche fatholijdher Mijfionare, ax} d 
nordwefiliden Inſeln das Chriftentum gu verdreiee 
haben feinen Erfolg gebabt; wirfjamer war feit 1! 
die melaneſiſche Mijfion ded englijden Bifdors Gale 
fon. Die Feindfeligfeit der Cingebornen maddte be" 
Inſeln lange Zeit gang ungugdnalich; in newerer se! 
haben Raufleute aus Sydney, gang vor furyem oe 
Handler vom VBismard:Ardipel aus Handeléoerr 
dungen angefniipft und bolen Sebensmittel & 
Scildpatt, von Simbu auc Sdwefel. Der aay 
Archipel wurde 1567 von dem fpanijd@en Seciste 
Mendana guerft entdedt und S. benannt. Aber e 
nad) zwei Jabrhunderten fanden Frangoten emyet* 
diefer Inſeln wieder: 1767 Carteret, 1768 Bouger 
ville und 1769 Surville; mehr entdedte 17°85 ™ 
Englinder Shortland, welder der ganzen Je 
tuppe Den Ramen Neugeorgia gab, wabrend “| 
don vorher Surville Den Namen der Arfacider 9 
eben hatte. Erſt fpiter qab man bem Mredipe! ™ 

amen S. zurück. Durd cin 17. Mai 1885 prio! 
Deutidland und England gefdlofienes Adtomr= 
ift Der Archipel gwifchen beiden Mächten fo ger” 
daß in ben Bereid) der deutſchen Machtſphte 





gu Melanejien gehorig, erjtredt fic) von 6—11° | Jnfeln Bougainville, Choifeul, Yjabel, St. Geers 


Salemonsniijje — Galop. 


Shortland u. a. (22,200 qkm ober 403 OM. mit 
0,000 Ginw.) fallen, wibrend Neugeorgia, Guadal- 
anar, Malayta, Gan Criftoval u. a., en Areal von 
1,700 qkm (394,1 OM.) mit 87,000 Einw. gur bri: 
ifthen Machtſphäre gehoren. Bal. Meinide, Die 
infefn bed Stillen Dzeans (Leipy 1876); Guppy, 
‘he Solomon Islands etc. (fond. 1887, 2 Bbe.). 
Salomonsniiffe, die Friichte von Lodoicea Sechel- 


Polygonatum. 


arum. 
pe pega f. 
arfolf, Gedidt, f. Salman und 


Salomo und 
Rorolf. 

Salon (franj., fpr. ng), eigentlid) größeres Ge: 
ellſchafts- oder Empfangsjimmer; danach Bezeich— 
ung für die Kreiſe, welche ſich an beſtimmten Tagen 
hne vorherige Einladung gu litterariſcher und äſthe— 
(cher oder muſikaliſcher Unterhaltung bet ſolchen 
erjonen verſammeln, welche einen S. halten. 
it Paris verſteht man unter S. vorzugsweiſe die 
dalerie des Louvre, in welder früher die jährlichen 
tunftausftellungen abgehalten wurden (jest im In— 
uftriepalajt). 

Salon iipr. flaléng), Stadt im franz. Departement 
ihdnemiindDungen, Arrondiffement Air, an der Eiſen— 
abn Cavaillon: Miramas, hat eine Frangistaner: 
irde (mit Dem Grabmal des Aftrologen Noftrada: 
aus), Seideninduftrie, Papier: und Olfabrifation, 
bite und Getreidehandel und (1886) 6949 Einw. 
Leſtlich von S. liegt das Riefelfeld Crau. 

Salona (offisiell jcit furjem Amp hiffa), Stadt im 
ried. Nomos PHthiotis und Pholis, am Berg Lia— 
uta (Parnajffos), liegt reijend am Fuß einer auf 
ntifen Fundamenten rubenden mittelalterliden 
Shloprutne, hat aber viel durch Erdbeben ju leiden. 
3. ift Biſchofſitz, hat 7 Rirden, Ol-, Tabats- und Ge: 
reidebau, Rorduanfabrifation, lebbaften Handel und 
ists) 4667 Einw. 

Salina, im Altertum Hauptftadt von Dalmatien 
ia der Serftérung von Dalminium (155 v. Chr.), 
pdter romifde Rolonie und ein wegen feiner ftrate- 
ifden Lage und feines Hafens fiir die Romer ſehr 
vichtiger Ort. Drei Miglien ſüdweſtlich lag das Dorf 
Spalatum, mit dem pradtigen Balajt des aus Dal: 
tatien ftammenden Kaiſers Diofletian, in dem er 
tine legten Sabre verlebte, und dem Maufoleum 
cdjelben, Rejte diefer Bauten find im heutigen Spa: 
ato erhalten. Bon den Goten zerſtört, blühte S. 
ald wieder auf, fo daß 544 Belijar, 552 Narjes von 
ter aus nach Italien fegelten. Nachdem 641 die 
lvaren bie Stabt gerftirt batten, wurde diefelbe nicht 
oteder aufgebaut. 

Salonili (Salonid, Theſſalonike, türk. Se: 
anil, flaw. Solun), tiirf. Wilajet, aus Teilen des 
ilten Mafedonien und Thratien gebildet, witd vom 
Sardar und Karaſu durdfloffen, ift frudtbar an 
detreidbe, Tabat (defjen Anbau durd) die falſche 
steuerpolitif Der Regierung ſchwer geſchädigt wurde), 
Mein, Obft, Baumwmolle, Galldpfeln 2c., serfallt 
1885) in Drei Liwas: Drama, S. und Seres. Die 
Jauptftadt S. liegt im Hintergrund des grofen 
Reerbufens von S., eines Teils des Ägeiſchen 
Reers, und am Abhang des Bergs Kiffos (Chor: | 
ati), an weldem fie fich halbkreisförmig ausbrei- 
iet, an der Eiſenbahn S.:Mitrowiga, neuerdings iiber 
Wranja mit bem ferbifdhen Bahnneg verbunden. Sie 
vewahrt von der See aus mit ihrer Citadelle, den 
delen Ruppeln und —— einen prächtigen An⸗ 
Sid, tft aber im Innern ſehr eng, ſchmutzig und un: | 
tegelmafig gebaut. Die Stadt hat eine verfallene, | 
jegi Don armen Leuten bewohnte Citadelle, Hobe | 
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Mauern mit Tiirmen, 10 grofe und viele fleine Mo— 
ſcheen (frither sum Teil chriftlidhe Rirden, wie die 
beriihmte St. Sophia und St. Demetrius), mehrere 
riechiſche Kirchen und Klöſter, eine römiſch-katholi— 
che Kirche, zahlreiche Synagogen, Hoſpitäler, viele 
griechiſche Elementarſchulen, ein griechiſches Gym— 
naſium, eine höhere Töchterſchule und Seminare für 
Lehrer und Lehrerinnen, eine jüdiſche Hauptſchule und 
ahlreiche Bäder. Unter den neuern Bauten ſind be— 
onders gu nennen; die Niederlaſſung der Banque 
Ottomane, das große Jefuitenfolleg, Rollhaus, der 
Bahnhof 2c. Cin bejonderes Yntereffe verleihen der 
Stadt die Refte aus dem Altertum: zwei rdmifde 
Triumphbogen (an der ehemaligen Via Egnatia), 
eine Rolonnade von vier forinthtjiden Säulen mit 
Ardhitrav und Raryatiden, die ⸗Rotunda« (nad dem 
Mufter des Pantheons in Rom erbaut, jest Moſchee), 
viele fleinere Refte, wie Säulen, Statuen, Inſchrif— 
ten 2c. Die Bevolferung der Stadt beläuft fic (xs) 
auf 74,500 Seelen, wovon 20,700 Ziirfen, 11,471 
anſäſſige Griedhen, 6332 fremde Unterthanen, meift 
Griedhen, und 33,665 Suden (Sephardim). Sn in: 
duftrieller Begiehung find Gerbereien und Färbereien, 
Fabrifen —— — Garn, Teppiche, Sei: 
den: und Metallwaren anzuführen. S. ijt nad) Kon: 
ftantinopel die — * Handelsſtadt der euro: 
päiſchen Türkei. Der Hafen der Stadt ift ſicher und 
gerdumig. 1885 liefen 4337 Sdiffe von 579,847 Ton. 
ein, Ausgeführt wird namentlid Korn, Tabal, Wolle, 
Vaumwolle, Haute und Hols. Die Einfuhr von Ruder 
(aus Ofterreich) belief fic) 1887 auf 50,000 Doppel: 
gentner. Es betrug Der Wert (in Mil. Mark) der 


~| Ginfupe | uefube] | Ginfube | Musfuge 


1866. . . | 127 24,8 191 | 126 
1868. . 16,0 35,3 26,8 33,6 


Deutidland hat an dem Handel verhältnismäßig ge- 
ringen Anteil, dod) gewinnt e3 an Terrain. S. ijt der 
Sig eines Generalgouverneurs (Wali), eines qriedji: 
ſchen Metropoliten, eines Großchakam der Juden und 
zahlreicher Konſuln frember Nationen (darunter aud) 
eines deutſchen Berufslonſuls). Die Umgebungen Sa: 
lonifis, namentlich nad O. bin, find reiyend. — S. iſt 
das antife Theffalonifa, das von Kaffandros um 
315 v. Chr. an Stelle der altern Stadt Therme ge: 
qriindet und gu Ehren feiner Gattin, einer Schwefter 
Alexanders d. Gr., benannt wurde. Die Stadt wer 
ftart befeftigt und wurde bald der Haupthafen von 
Matedonien. Sie bildete zugleich den Mittelpunkt 
und die Hauptſchutzwehr der ermahnten Via Egnatia, 
einer Heerftrage, die in der Zeit der Römerherrſchaft 
(jeit 148 v. Chr.) von Dyrrhadium (Durazzo) nad 
Byjang geführt wurde. Jn GS. vertiindigte der 
Apoftel Paulus das Chriftentum und erridtete da: 
felbft eine chriftlidje Gemeinde, an welde er zwei 
Briefe ſchrieb. Unter Theodofius wurden wegen Auf— 
ftandes 7000 Biirger von S. im Hippodrom getötet, 
wofiir ber Kaiſer Kirchenbuße thun mupte Die 
Goten belagerten die Stadt vergeblid), ebenſo ſpäter 
die Slawen. Ym % 904 verfauften bie Carajenen 
22,000 Einw. als Stlaven, darunter den Geſchicht— 
jdreiber Raminiati$ Diafonos. 1430 fam die in: 
zwiſchen von Benedig bejeyte Stadt unter türkiſche 
Herrjdaft. Jn neuelter Zeit wurde S. oft genannt 
infolge der Ermordung des deutſchen und des fran: 
zöſiſchen Konſuls durch den türkiſchen Pobel (13, April 
1876). Bgl. Rohnftod, S. und fein Hinterland 
(Ronftant. 1887). 
Salop (ipr. ſſelsp), Grafſchaft, ſ. Shropfhire. 








1880 
1884 
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Salopp (franj.), unfauber, fdlumpig; Galop: 
perie, Unfauberfeit, Schmutz. 

Salpen(Thaliacea), Ordnung der Tunifaten (f.d.) 
oder Manteltiere, find fdwimmende, walzen- oder 
tonnenfirmige, glashelle, durdfidtige Tiere mit 
endftindigen, einander gegeniiberliegenden Mantel: 
Sffnungen und bandfirmigen oder lamellöſen Rie- 
men. Gie leben eingefn oder in febr regelmäßiger 
Anordnung ju Doppelreihen oder ju Rinagfetten ver: 
einigt an der Oberflade des Meers Die Einfuhr— 
Sffnung ift meift eine breite, von bewegliden Lippen 
beqrenjte Querfpalte und fiibrt in den weiten Atem— 
raum, in weldem fic) Die Kieme ausfpannt. Der 
Nahrungsfanal liegt gewöhnlich in Knäuelform an 
der untern und hintern Seite des Körpers, mit den 
iibriqen Eingeweiden in cine Art Eingeweidehöhle 
jufammengedrangt. Im übrigen vergleide wegen des 
innern Baues die Tunifaten. Die S. bewegen fid 
mit Hilfe der tonnenreifartigen Mustulatur der Atem: 
hobble, indem fie einen Teil des im Atemraum ent: 
Haltenen Waffers durd heftige Kontraftion sur Aus: 
wurfsdffnung hinauétreiben und unter der Wirkung 
des Rückſtoßes in entgegengefegter Ridtung fort{die- 
hen; fie ſchlucken fic) alfo gewiffermafen durd) dad 
Waſſer hbindurd. Die Peale one der S. ift eine 
geſchlechtliche und ungeſchlechtliche; fie wird fompli- 
stert Durd) Den Generationswechſel. Die Cinjelform 
nämlich der S. produgiert auf ungefdledtlidem Weg 
in einem fogen. Reimftod eine ganze Menge gu einer 
Rette vereiniqter Qndividuen, welde in Geftalt und 
Bau von dem fie hervorbringenden Tier abweiden, 
felbft aber Geſchlechtsorgane befigen und faft immer 
nur je Cin Junges gebären. Letzteres wadft sur 
Cingelform heran und gleicht daber nidt feiner Mut: 
ter, fondern deren Borfahren. Dieſer Generations: 
wechſel wurde von bem Didjter Chamiffo auf deſſen 
Weltumfeqlung entdedt und 1819 befchrieben. S. 
Tafel Mollusken und Tunifaten«. 

Salpeter (jalpeterfaures Kali, prismati- 
ſcher oder Kalijalpeter, Nitrum) KNO, findet 
fim mit andern Salpeterfaurefaljen, befonders mit 
falpeterfaurem Ralt und falpeterfaurer Magnefia, an 
Stellen, die der Bildung von Salpeterjaure (f. d.) 
giinftig find, an Mauern, in welde Urin, Kanalwaj- 
jer 2c. einfidern fann, auf Ceylon in Höhlen eines 
Magnefia oder Feldfpat enthaltenden Kalffelfens, 
welder aud) von organiſchen Stoffen nit gang fret 
und einer Durd Fledermauserfremente ammoniafali: 
iden Luft der Hoblen ausgeſetzt ift; unter ähnlichen 
Verhiltnijfen findet fic) S. am Adriatiſchen Meer in 
Stalien, in Tenneffee, KRentudy, am Miſſouri und 
Crookedfluß, in Afrila und auf Teneriffa. Ferner 
jinden fic) in Andien (Bengalen, Patna), aud in 
Siidamerifa, Arabien, Agypten, Perjfien, Spanien, 
Ungarn Salpeterjdurefalje oft in grofer Ausdehnung 
im Boden, aber immer nur in etner durch die Luft 
nod erreidjbaren Tiefe; Durch eindringende Feudtiq: 
feit gelöſt, qelangen die Salze an die Dberfläche und 
bilden Auswitterungen, die, mit Erde gemiſcht, ein: 
qefammelt (Rehrfalpeter) und auf S. verarbeitet 
werden, Jn dbnlider Weife benugt man in Indien 
awd Die Erde in Der Nahe der Wohnungen, welde 
mit Dem Harn von Menfden und Tieren getränkt ijt. 
Der Stickſtoff des Harne wird fo ſchnell in Salpeter: 
fdure verwandelt, welde fic) mit Dem im Boden ent: 
haltenen Mali verbindet, Daf man Die Erde in kurzen 
Hwilchenrdumen auslaugen fann. Jn der Schweiz 
gewinnt man in ähnlicher Weife S. aus der Erde 








Salopp — Salpeter. 


dingungen der Salpeterbildung ftelt man aud fit 
lid) in Den fogen. Salpeterplantagen ber, inter 
man mit faulenden ftid{toffbaltigenSubjtangen(Di> 
ger, tierifde Abfälle aller Art aus Sdlodthiuien, 
Gerbereien 2c.) geſchwängerte Erde mit Rall, Rowe 
ſchutt 2c. miſcht, in *7* aufſchichtet und fortmib 
rend durch Miftjaude oder Harn feucht erhalt. Ned 
einigen Jahren bat fic) in der Erde fo viel . achkt 
det, daß es lohnt, fie auszulaugen. Die Lauge aller 
diejer Rohmaterialien enthalt aber aud falpeterins 
ren Ralf, falpeterfaure Magnefia 2c. und wird dew 
halb mit Pottaſche (kohlenſaurem Kali) veriegt (ow 
broden), um Ralf und Magnefia als Roblentiae 
ſalze gu fallen und falpeterfaured Kali gu bilden De 
gellärte Lauge wird ftarf verdampft, wobei fid ex 
qrofer Teil der fremben Salze ausſcheidet, und hex 
zur Kriſtalliſation gebradt. Die von den Kriftales 
getrennte Mutterlauge fommt mit neuer Rohlare 
in ben Keſſel zurück. Gegenwärtig wird bei menen 
ber meifte S. aus Chilifalpeter (falpeteriaurem Re 
tron) dargeftellt, indem man legtern mit Chfortelae 
in Waffer lft und die Löſung ftarf verdampht. & 
{heidet fid) dabei viel Chlornatrium aué, ‘und 
Löſung liefert beim Crfalten ſalpeterſaures 
(RKonverfionsfalpeter). Die Mutterlauge wende 
in den Zofungatesfel zurück. Erhitzt mon mit d 
Mutterlauge ein Gemenge von Chilifalperund tke 
falium, fo ſcheidet fic) ebenfallé Chlornatrium mi, 
und falpeterjaures Rali geht in Lifung. Der ok 
S. enthalt ftets viel Chlorverbindungen und me} 
namentlicd fiir bie Schiefpulverfabrifation forge 
qereinigt werden. Wan loft ihn in möglicht meme 
jiedendem Waffer, läßt die qeflarte Löſung unter le 
tiibren erfalten und wäſcht das ausgeidtedenc, at 
fleinen Rriftallen beſtehende Salpetermehl mit Ber 
fer und reiner Salpeterléjung, worauf es getrocall 
und gefiebt wird. 

S. bildet farblofe, wafjerfreie, luftbeftdndige Re 
ftalle vom ſpez. Gew. 2,1, ſchmeckt fiblend, omy 
bitter, (Oft fic) in Waffer unter ftarfer Tempersioe 
erniedriqung, und gwar löſen 100 Teile Wafer 


bei OP 10° a ap or s We 
Teile S 135 211 Sle 640 I1lo It2e Mie 


und bei 114”, bem Siedepuntt der gefattiqten Lum, 
327,4Teile S. Jn Alfohol ift S. unldslid. Er ieee 
bei 339°, erftarrt qrobftrablig triftallinifd , veto 
in ftdrferer Hise Sauerftoff und gtbt falpetrigiant? 
Kali, zuletzt Kali. Geſchmolzener S. wirtt dader eit 
kräftig orydierend, gibt 4. B. mit Roblenpulver seet 
Erbigen unter lebhafter Verbrennung fobleriasl 
Kali, Kohlenſäure und Stickſtoff, mit —— oe 
felfaures Kali und Stickſtoff; er orydiert dei obt 
Temperatur die meiften Metalle, verbrennt ocece” 
{che Stoffe, gibt mit überſchüſſigem Weinftein dard 
Kohle ſchwarz gefärbtes, bei überſchuß von ©. 
weißes foblentoured Rali(f warjer und weifer eas 
S. ftért bet anbaltendem Gebraud die Berdares 
wirlt reijend, in grofen Dojen giftiq, fegt die Sa" 
frequeng und Rirpertemperatur herab und wird de 
halb als Argneimittel bet entzündlichen, 
Affettionen benugt. Wm haufigiten dient er sur De 
ftellung von Schieß und Sprengpulver, : 
forpern,Salpeterfaiure, Schießbaumwolle xc, x RAM 


miſchungen, in Der Glaéfabrifation sum Reinigen Mi 


Glasmaffe, al Orydations: und Flußmittel bei He 
tallarbeiten, jum Pökeln des Fleiſches meden Loe 
jals, sur Herftellung von Preßkohle, alé Dunger & 
zu chemiſchen und pharmageutijden Priperates. © 


unter Den Stillen, die man alle fieben Jahre auf: | wird zuerſt von Geber alé Sal Petrae ermabnt, be 
nimmt. Lie gum Teil von der Natur qeqebenen Be: | den jiingern Alchimiſten findet er fic als sal Mo 


Salpeter, flammender — Salpeterſäure. 


vifrend er {pater einfad Nitrum qenannt wurde, 
nter weldem Ramen die Alten das fohlenfaure Na: 
ton verftanden. Grofe Bedeutung gewann ©. durd 
ie Erfindung ded Schießpulvers, und [ange wurde 
er Bedarf durd die heimiſchen Salpeterplantagen 
nd durch ben indifden S. — Aud jest nod 
efert Indien grofe Mengen S, Bet der ploglich ftarf 
ejteigerten Nadfrage nad S. während des Rrim: 
tiegs begannen Wollner, Griineberg und Nöllner 
ie Darftelung von Ronverfionsfalpeter aus st 
ilpeter, welche durch die Staffurter Raliindujtrie 
eue Unregung gewann und die Salpeterplantagen 
1 England, Franfreid) und Deutfdland vollftindig 
on lief, in andern Ländern aber ſtark ein: 

ränkte. 

—— flammenDer, ſ. v. w. ſalpeterſaures Um: 
tontat, 

Salpeter, fubijder, ſ. v. w. falpeterfaures Natron. 
Salpeter, prismatijder, j. v. w.falpeterfauresRali. 


Salpeterat i if \ {. Salpetrige Säure. 
Salpeterfrag, ſ. Mauerfras 
Salpetergas, j. v. w. Stidjto 


. D. w. ftofforybd. 
verſũßter, ſ.v. w. Salpeterjauredther. 

Salpeteriujt, ſ. v. w. Stickſtoff. 

Salpeternaphtha, ſ. Salpetrige Säure. 

Salpeterpapier, mit Salpeterlöſung getränktes 
ind getrocknetes Papier, deſſen beim Verglimmen ſich 
ntwidelnde Dämpfe als Heilmittel bet Aſthma eins 
eatmet werden. 

Salpeterplantagen, ſ. Salpeter. 

Sal aljfaure, i. Ro nigswaffer. 

Calpeterfaure (Scheidewaſſer) HNO, findet fid 
ticht im freien Suftand in der Natur, aber weitver: 
rettet an (eeu ebunden, in grofer Menge als Na: 
riumſalz (C als Kaliumſalz (jf. Sal: 
veter), auch als Calcium: und Magneſiumſalz im naz 
iirlichen Salpeter, als Ammoniumſalz in ben atmo: 
pbariiden Ri lagen. Reine Mengen von Sal⸗ 
itterjdurejalgen (Ritraten) finden fid) in der Ader: 
rume, in vielen Quell: und Flußwaſſern. Meift iſt 
n diefen natiirliden RNitraten aud falpetrige Säure 
HNO,) nachweisbar, und vielleidt entfteht S. ftets 
us diejer; jedenfallé treten beide gang allgeinein ne: 
eneinander auf. Sdlagen eleftrijde Funfen anhal⸗ 
end durd ein Gemijd von Sauerjtoff und Stidftoff 
\-B. atmofpharifde Luft), fo verbinden fic beide Gafe, 
ind eS entfteben rote —— von Stickſtofftrioxyd, bei 
Segenwart von Waffer und Altali falpetrige Saure, 
ie Dann weiter in S. übergeht. Daher find beide 
Sduren im Gemitterregenwaffer nadweisbar. S. 
ildet fic) aud, wenn verſchiedene Rorper, wie Waſ⸗ 
evitoff, Ammoniaf, in einem Gemifd von Stickſtoff 
md —— (alſo in atmoſphäriſcher Luft) ver— 
tennen. Bei den —— Verbrennungspro⸗ 
cfjen entſteht ſalpeterſaures Ammoniak, und dieſes 
tin den atmofphdrifden Niederſchlägen nadweis: 
ar, S ighaures Ammoniak findet fid) in der 
mégeatmeten Luft. Aud) bei Verwefungsprojeffen 
ord S gebildet. Am haufigften und reidlicften ent: 
teben falpetrige Säure und S. aus Ammoniat, 9. B. 
cen man Rupferdrehfpdine oder Platinfdwary mit 
Ammoniat befendtet der Luft ausfegt. Bei 800" bil- 
bee LPlatinſchwanim aus Luft und Ammonia oder 
‘o}lenjaurem Ammoniak oder Chlorammonium S.; 
auch wenn Ammoniatl über erhigtes Manganfuper: 
Ad geleitet wird, bei Behandlung von ſchwefelſau⸗ 
tem Ammoniaf mit hromfaurem Kali und Schwefel⸗ 
‘eure, bet Einwirfung von Ammonial und Luft auf 
Mit Aplalildjung befeuchtete Kreide bet 100° entfteht 

Reyes Row. + Yez.ton, 4. Wufl., XIV. Bd, 
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S. Bei der Faulnid flicftoffhaltiger Subſtanzen 
(Eiweiß, Leim, überhaupt tieriſche Stoffe) entweicht 
ber Stickſtoff in Form von Ammoniak; find aber Ba: 
en oder foblenfaure Salze ber Wlfalien ober alfali: 
den Erden jugegen, fo wird das Ammonial gu S. 
oxydiert. So entfteht § B. der natiirlide Salpeter 
befonders in wärmern Landern in einem mit organi: 
ſchen Stoffen, Urin oder Erfrementen geſchwänger— 
ten, Ralf und Alfalien enthaltenden Boden und an 
Stallmauern. Diefer Prozeß ift einer Garung ver: 
gleidbbar und verlduft, wie es ſcheint, unter dem Gin: 
uf eines Ferments, welded, wie bei der alfoholijden 
Garung, aus niedern Organismen befteht. Totet man 
letztere und entzieht der hingutretenden Luft die Reime, 
aus welden fid) von neuem Ferment entwideln wilrde, 
fo findet feine Salpeterbildung ftatt. Ojon orydiert 
Ammoniak fehr leicht, und da e8 weitverbreitet in ber 
Natur vorfommet und iiberall aud) Ammoniak vorfin: 
det, fo erjdjeint bie Orydation des Ammoniaks durd 
Ojon als einer der widtigften Salpeterbilbungspro- 
geffe in ber Natur. Jn lockern, poröſen Materialien, 
wo Ammonial, Feuchtigkeit und Luft mit fohlenfau- 
rem Ralf oder Kali sujammentreffen, entiteht S. Das 
Ammoniaf wirft dabei gum Teil * als Baſe, und 
es entſteht ſalpeterſaures Ammoniak, welches durch 
ben kohlenſauren Ralf zerſetzt wird. Die langfame 
Verbrennung des Humus veranlagft, wie die des mit 
Ammonia befeudjteten Kupfers, die Orydation des 
Ammoniafs. 

Reine S. ift farblos, raudt an der Luft, ift febr 
hygroffopijd, riecht ſchwach eigentiimlich, wirkt auger: 
ordentlid) dgend und erjeugt auf der Haut ſchmerz— 
ape tiefe Wunden. Das ſpezifiſche Gewicht ift 1,52; 
ie erftarrt bei — 50°, fiedet bet 86° unter beginnen: 





























der Zerſetzung in Waſſerſtoff, Sauerftoff und Stid- 

ftoffperoryd, Part fid) aud) am Lidt gelb und erwarmt 

fic) beim Miſchen mit Waffer. Den Gehalt von S. bei 

veridiedenem ſpezifiſchen Gewicht zeigt die Tabelle: 

| 100 Teile enthal- 100 Teile enthal · 

ten bei 15° 

o B. tg Galpeters} °B. —* * — 

Gew Salpe ter · faures Gew. Salpeter: faures’ 

| Faure | anbydrid ſaure anbydrib 
0 | 1ooo} 0.2 01 | 26 | 11 35,5 304 
1! lo? 15 13 27) 1,931 37,0 81,7 
2| low 26 22 | 28! les!) 8&6 83,1 
8 | loz? 4,0 34 29 = asa 40,2 84.5 
4 | 1,029 51 44 30 1261 415 35,6 
5 | lose 6,3 54 31 | 1975 43,5 37,3 
6! los 16 6,5 82 | 1.286 45,0 38,6 
7 1052/ 90 17 33 lees) (471 40.4 
8| lose; 102 &7 | 34/ 1soo! 486 | 41,7 
9! Lost; Ila 98 | 35 Isa) 507 | 435 
10 bots) 127 10,9 86; 1asa «6520 | (45s 
1) Loss|) Iho 12,0 37 | Laas) 55,0 47,1 
12/1001! 153 | 181 | 38| 1880, 573 | 491 
13 1,100 | 16,8 144 89 1,372 59,6 51,1 
14 | 1,108 180 | 54 40 | 1,384 617 | 52,9 
15 | late 19,4 16,6 41 Laos 64.5 55,3 
16 | 1,125 20,8 17,8 2) lai 67.5 51,9 
17 | 1s6 22.2 19,0 43 | Lage 70,6 60,5 
18 | lass | 236 20,2 44 Lato 44 3s 
19 | 1152 24.9 213 45 | Lase 78,4 67,9 
20 | L161 26,5 22,5 46 | 1,470 83.0 Tha 
21 | Laz 278 23,8 47 * 87,1 747 
2} liso! 29,2 25,0 48 1,501 92.6 704 
23 | 1190| 30,7 26,39 | 49 | Ls1e| 96,0 82,3 
24 Lise! 824 27.5 49,5 aa 98,0 84,0 
25 | 1,810 83,8 28,9 49.9 1,530] 1000 85,7 





Zur Darftellung von S. deftilliert man aus 

einer Retorte Kalijalpeter oder Natronjalpeter mit 

fongentrierter Schwefelſäure. Sur Darftellung der 
15 
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S. im großen benugt man nur den billigen Natron: | und Schwefelſäure bleibt ein faures guriid, web 
falpeter, deftilliert aus gußeiſernen Cylindern und | hed flüſſig aus dem Deſtillationsgefäß abgeiefa 
leitet die Dämpfe der S. in eine Reibhe zweihal- werden fann; nimmt man aber 2 Molefiile Saipan 
figer, untereinander verbundener Steintriige, welde | auf 1 Molekül Schwefelſäure, fo wird das pweite Ho 


Salpeterjaure (Gewinnung). 


etwas Waffer enthalten. Die hier nicht verdichte— 
ten Dämpfe werden —— in einen Koksturm 
geleitet, in welchem Waſſer herabtröpfelt. Einen 
Kondenſationsapparat, der nur im Fall einer Aus— 
befjerung auseinander gu nehmen ift und daber be: 
peutende Erfparniffe gewährt, aud qrifere Ausbeute 


liefert, zeigen die Figuren 1—3. Die Dampfe fom: | 


lekül De’ Salpeters bei genügend erhöhter Tempem 
tur durch das faure fdjwefelfaure Allali poat at 
zerſetzt, zugleich wird aber auc ein Teil der ©. po 
jebt, und ed entfteht Stiditoffperoryd, welded om 
dem Waffer in den Steintriigen zwar tetlmeiie jure! 
qebalten wird, aber sur Vermeidung von Berivin 
die Anwendung von Kofstiirmen fordert, durd wed 


men durch das Rohr A aus dem Serfesungsapparat | man die aus den Kriigen entweidenden Gale leat 
und treten zunächſt in die Borlage B, welde die in | Die fongentrierte S., auch die in Glasgefifen baw 
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Fig. 123. 


Salpeterſäure. 


Fig. 2 angegebene Einrichtung beſitzt. Die hier ver— 
didjtete Säure fließt in Die Sammelflajde BY. Sm 
mittlern Tubulus der Flafde B ftedt ein Tropf: 
trichter P (Fig. 3), um hier Waffer zufließen laffen 
su können. Die in B nicht verdidteten Dampfe 
ae durd die Flafden C, D, D’, E, F, G, G’ 
nad H. 


melflafde © zuführen. Die vier obern Flafden find 
unten trichterförmig geftaltet und in die mittlern Tu— 
bulaturen der untern eingefegt. Much bier find Tropf—⸗ 
tridter P P angebradt, um Waffer oder verdiinnte 
Saure juleiten ju fénnen. Die zuletzt in H nod nidt 
verdidjteten Dampfe gehen durd die mit Bimöſtein 
gefiillten Flafden I, I’, 1“ und ein thönernes Schlan— 
genrohr, welded in einem Kühlfaß liegt und durch 
den Hahn M mit Waffer gefpetft wird, fo dah der 
Bimsſtein durch herabriejelndes Wafer ftets feucht 
erhalten bleibt. Die hier verdictete Säure fließt in 
die Flaſche N und wird ftatt Waſſers in die Borlagen 
gelettet. Bet Anwendung gleicher Molefiile Salpeter 






RKondenfatlonsapparat fiir die Darſtellung von 


Von diejen Flajden find die vier untern | 
mit Abflußröhren veriehen, welde die verdictete | 
Sadure ray, eine gemeinjame Rohrenleitung derSam: | N,O, entfteht bei Cinwirfung von trodnem Coler 

) trocknes jalpeterjaures —8 bildet arone, 


tete, ift Durch einen größern oder oem 
gern Gebalt von Sti mie ag 
gefärbt, da ſtets ein fleimer Teil bec 
jerjegt wird. An Sticftofftetrorgd ite 
reiche rotbraune, —— tote reugend: 
S. erhalt man durch Dejtillation we 
Salpeter mit einem Gemifd von gemite 
lider und raudender Sdmefeljdure, 
bet man, um geniigend Stidſtofftetter 
gu bilden, während der Deftillation ax 
einige Stiidden Holstohle im die Retort 
wi Die raudende S. ftdpt an der St 
dichte rotbraune Dampfe aus und het bel 
fpes. Gew. 1,55; fie wird durch mabye 
Erwärmen u. Cinleiten eined Luftſaen 
gebleidt und hat dann bad ſpez Gen. ly 
Das doppelte Scheidewafjer des Handel 
von 14—1,42 fpes. Gew. enthalt 6-7 
Proj. S., einfaches Sceidemafier w 
1,35 — 1,38 ſpez. Gew. 55— &) Prous 
reine S. von 1,185 fpeg. Gem. 30 Prey 
Die rohe S. enthalt faft immer Chet 
Jod, Stidftofftetroryd, falpetrige Sa 
etwas Sdwefelfaure, Ratron, Gias 
und wird Durd Reftififation, wobe 
bie Vorlage wechſelt, ſobald q 
Säure übergeht, und einen Ridftand 
gereinigt. 
S. wirlt febr kräftig orpdierend axf li 
Ridtmetalle und Metalle (Bier, Ge 
Silber werden von febr ftarter & md 
angegriffen). Sie heißt Sdeidemaiit 
weil fie aus einer GoldfilberiegierungS! 
ber Loft, Gold aber nidt. Auf 
Stoffe wirlt S. höchſt energijad, 
Bildung von Oralfaure u. Koblenfiure. Auf 
Verbindungen wirlt ftarfe S. jubjtituierend, 

die Stelle von 1Atom Waſſerſtoff die Atoma 

tritt. DiefeSubftitutionsprodufte beifen Rr 
bungen. S. entfärbt Jndigoldfung, farbt Haut, ™ 
Wolle gelb. Mit Salzſäure bildet fie das Roa 
waffer u, mit Bafen nur eine Reihe von ' 
Anhydrid (Stidftoffpentoryd, wafierirewme 


. 


lofe Rriftalle, ift duperft fluchtig, ſchmilzt Dei de"! 
bei 45°, erplobiert bei ftirferm Erbigen, aud da 


germ Wufbewabren, verbalt fid meift palfe 


Metalle, gibt mit Waffer unter ftarfer romp | 
Die S. dient haufig als Orydationsmitte! per 
ftellung von Schwefeiſaure, Roos phorjdure, Joules 

vieler Metallpraparate, wie Cijendbeiye, 


‘und Gilbernitrat, Arjenfdure, Rnallquedfiber i 


jum Seiden ded Goldes vom Silber, sum Apen! 
Rupferdrudplatten, sum Gelbbrennen von 

und Meffing, jum VBriinieren ded Eiſens, ase F 
ben des Goldes, zur Darftellung von Rittoben 


Salpeterfaure, jalpetrige — Salpeterſäureſalze. 


Ritronaphthalin, Nitroglycerin, Schießbaumwolle 
Bifrinfaure, Martiusgelb, Phthalſäure, Anthradinon, 
Sralfaure, Dertrin, gum Gelbfarben der Seide, gum 
Erjeugen gelber Muftet auf blauem Grund in der 
lattundruderei 2c.; in ber Medizin dient raudende 
5, als Apmittel, verdiinnte S. bei ſchlecht eiternden 
Bunden, Froftbeulen, Hautfranfheiten 2c. S. war 
ielleicht ſchon den alten Aqyptern befannt. Die 
darſtellung befdjrieb juerft er, und nad feiner 
Rethode (Erhiken von Kupfervitriol mit Wlaun und 
Salpeter) bereiteten fie aud) die ſpätern Aldimiften, 
velde fie befonders gum Scheiden von Gold und Gil: 
er gten und daher Scheidewaffer nannten. Die 
Darftellung aus Salpeter und Schwefelfiure lehrte 
oh. Rud. Glauber. 

_ Salpeterjaure, jalpetrige, ſ. v. w. Unterfalpeter: 
aure. 

Salpeterſaureãther. Der Athyläther C,H,NO, 
ntfteht beim Deſtillieren von Salpeterſäure mit ab: 
olutem Alkohol unter Zuſatz von etwas Harnftoff 
jut Zerſetzung der falpetrigen Säure); er bilbdet eine 
arbloje Flüſſigkeit, rieht angenehm, ſchmeckt ſüß 
rennend, bintennad) bitter, fpes. Gew. 1,112, fiedet 
et 86°, brennt mit weifer Flamme, loft fid) in Alko⸗ 
jol, nicht in Waffer und erplodiert bei plötzlichem 
tarfen Erhigen. Er darf tmmer nur in fleinen 
uantitdten dargeftellt werden. Der Amylather 
‘sH,,NO,, auf ähnliche Weiſe wie der vorige zu ers 
alten, bildet eine farblofe Flüſſigleit, riedt eigen: 
imlig wanzenartig, ſchmeckt ſüßlich brennend, hinten: 
tad) ſehr unangenebm, fpes. Gew. 0,904, fiedet bei 
\48°, brennt mit weifer Flamme, loft fid) in Wlfo- 
jol, nicht in Maffer und gerfegt ſich beim Erhitzen 
8 Dampfes über den Siedepuntt oft unter Explo⸗ 
ion, Das Cinatmen des Dampfes erzeugt Beklem⸗ 
nung und Ropffdmerjen. Der Met hy lather 
HNO, entftebt beim Übergießen von Salpeter: 
mulver mit einer warmen Miſchung von Schwefel⸗ 
Gure und Methylaltohol, bildet eine farblofe Flüſ— 
igfeit, riecht ſchwach dtherartig, ſpez. Gew. 1,186, 
jedet bei 66°, brennt mit gelber Flamme, ift wenig 
n Waffer, leicht in Alfohol löslich und erplodiert 
eim Exhigen Des Dampfes auf 150° fehrheftig. Man 
jot ibn zur Darftellung von Anilinfarben benugt, we: 
yen jeiner Explodierbarteit aber wieder aufgegeben. 

Salpeterjaurejalye (Nitrate), Berbindungen der 
Salpeterfaure mit Bajen, finden fic) gum Teil weit: 
verbreitet in Der Natur und werden durch Löſen von 
Retallen, Metalloryden oder Kohlenſäureſalzen in 
Salpeterjaure erhalten. Sie fn farblos, wenn die 
Baje farblos ift, meift in Wafjer löslich und kriſtalli⸗ 
iterbar, jerſetzen fic) leicht beim Erhigen, verpuffen 
wf gliibender Kohle und —— mit Schwefelſäure 
Schwefelſäureſalze und Salpeterſäure. Salpeter⸗ 
jaureé Ammoniat (Nitrum flammans) NH,NO, 
findet ſich in geringer Menge im Regenwaffer und 
Sanee und wird erhalten beim Neutralifieren von 
Salpeterjaure mit Ammoniak oder fohlenfaurem 
Ammoniaf oder beim —— einer Löſung von 
Eweſelſaurem Ammonial und ſalpeterſaurem Kali. 
Es ſcheidet ſich J ppc ſchwefelſaures Kali und erft bei 
viel ſtarlerer Rongentration falpeterfaures Ammo: 
mial ab, Dies bildet farblofe, wafferfreie Kriſtalle 
vom {pes Gew. 1,7, ſchmeckt ſcharf und herb, ift hygro⸗ 
Yopild, zerfließt, loft fi ſehr leicht in Waſſer unter 
‘arfer Temperaturerniedrigung, jdmilst bei etwas 
uber 100°, zerfällt bei 190—200” in Waffer und Stic: 
offorpbul, verpufft auf glithenden Kohlen mit rot: 
lager Flamme und dient su Kältemiſchungen (daher 
Gefrierfats), als Argneimittel zur Darftellung von 
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Stidjtofforydul und als chemiſche Subftang in der 
eleftrifden Drudtelegraphie. Galpeterfaurer 
Baryt Ba(NO,),, aus fobhlenfaurem Baryt oder 
Schwefelbaryum und Salpeterfaure oder durch Ver: 
mijden fongentrierter Löſungen von Chlorbaryum 
und falpeterjaurem Natron erhalten, bildet farblofe, 
wafferfreie, luftbeſtändige Rriftalle vom ſpez. Gew. 
3,3, ſchmeckt ſcharf und herb, ift löslich in 12 Teilen 
faltem, feidter in beifem Waffer, nidt in Alfobol, 
ſchmilzt leicht, dient als Reagens, gu Griinfeuer, 
Sprengpraparaten, sur Darftellung von Baryum: 
ſuperoxyd. Salpeterfaures Bleioryd Pb(NO,), 
entfteht beim Löſen von Bleioryd oder fohlenjaurem 
Bleioryd in Salpeterfiure, bildet farbloje, wafferfreie 
Rriftalle vom ſpez. Gew. 4,5, ſchmeckt zuſammen⸗ 
jiehend ſüßlich, ift leicht löslich in Waffer, kaum in 
UAlfohol, unlöslich in fongentriecter Salpeterfiure, 
ſchmilzt bei Rotglut, zerſetzt ſich und hinterlaft Blei- 
oryd, dient in der Färberei und Seugdrucerei, yur 
Darftellung von Farbenbeizen, Chromgelb, andern 
Bleipriparaten, gu Zündhölzern 2. Salpeter: 
fauresCifenorydulFe( Os), entfteht aus Schwe⸗ 
feleifen und verbdiinnter falter Salpeterſäure, bildet 
riine, leicht lösliche Rriftalle mit 6 Molefiilen Kri— 
tallwaffer und verwandelt fid) an der Luft leidt in 
bafifd falpeterfaures Eiſenoxyd. Cine Lifung von 
Gijen in verdiinnter Salpeterſäure enthalt falpeter: 
ſaures Amimoniaf und wird in der Färberei benusgt. 
Salpeterfaures Cifenoryd Fe,(NO,), entſteht 
beim Löſen von Eiſen in falter Salpeterjdure, fri: 
ftallifiert mit 12 und 18 Molefiilen Waffer, ift farb- 
los oder bläulich, zerfließlich, wirtt ätzend, gibt mit 
Waffer gelblidbraune Löſungen; aud) die farbloje 
Löſung von Cifenhydroryd in Salpet dure wird 
beim tie be elb Durd Bildung von baſiſchem Sal, 
welded fic) bei Abweſenheit freier Sdure ausſcheidei. 
Löſt man Eiſen ohne befondere Vorfidtsmafregein 
in Salpeterfaure, fo entfteht eine rotbraune Löſung 
von bafijd falpeterjaurem Eiſenoxyd. Cine folde er: 
halt man aud) beim Behandeln von Roteifenftein oder 
Gifenvitriol mit Salpeterfaure. Aus der Lofung des 
bafijd falpeterfauren —— bog ſich Cifen: 
hydroryd auf Baumwolle und Seide dbauernd nie: 
der; man benugt fie dDaber in der Färberei (Cijen: 
beige, Roſtbeize, Rouille, falpeterfaures 
Cijen) gum Schwarzfärben der Seide, außerdem aud 
sur Bereitung von Berliner Blau. Salpeterfau: 
reS Kali, ſ. Salpeter. Galpeterfaurer Ralf 
Ca(NO,), findet fic) in ber Adererde, an Stallmauern, 
in welde faulende organiſche Subjtangen einfidern 
und in Berührung mit dem fohlenfauren Ralf des 
Mörtels bie Bildung von falpeterjaurem Ralf ver: 
anlafjen; oft finbet fi das Sal; aud) in Brunnen: 
waffer, ferner in ber Rohlauge der Salpeterfiedereien, 
im —* und im natürlichen Salpeter. Es bildet 
farbloſe Kriſtalle mit 4 Molekülen Kriſtallwaſſer, 
iſt zerfließlich, leicht löslich in Waſſer und Alkohol. 
Das beim Erhigen teilweiſe zerſetzte Salz ** 
resziert GBalduins Phosphor). Salpeterſaures 
Kupferoxyd Cu(NO,), entſteht beim Löſen von 
Kupfer oder Rupferoryd in Salpeterſäure, bildet 
dunkelblaue Kriſtalle mit 3 oder 6 Molekülen Kri— 
ſtallwaſſer, fdymedt ätzend metalliſch, zerfrißt die 
Haut, iſt zerfließlich, leicht löslich in Waſſer und Al- 
fohol, wird bet 65° waſſerfrei, gibt beim Erhitzen 
baſiſches Salz, Dann Oryd und wirkt auf Zinn faſt 
fo beftiq wie Salpeterfiure. Man benugt es in der 
rheret und Seugdruderei, sur Darftellung von 
arben und Rupferoryd, gum Bronjieren und gum 
rilnieren von Gijen. Galpeterfaures Natron, 
15* 
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NaNO, (Natronfalpeter, Wiirfel> oder fubifder 
Salpeter) findet ſich, meift mit andern Saljen ge- 
menat, in Spanien und in mehreren Teilen Indiens, 
in grofer Menge aber nur in dem regenlofen Küſten— 
ftrid) ded weftliden Südamerika swijden 19 und 23” 
ſüdl. Br. in einer Höhe von 1000 m u. M. Lange * 
fannte man nur died Lager in ber peruaniſchen Pro—⸗ 
ving Tarapaca, in neuerer eit aber wurden weitere 
Lager in Bolivia bet Antofagafta und im Baffin von 
Loa entbedt. Der Natronfalpeter (Calide) bildet 
unregelmäßige und ifolierte Schichten in Tiefen von 
1—10 m, welche mit Ablagerungen von Kochſalz und 
borjaurem Ralf wedfeln. Man gewinnt ibn durd Cin: 
treiben fleiner, nur manndftarfer Schächte bis unter 
das Salpeterlager und Sprengen mit Schießpulver. 
Das gu Tage gefdrderte Material enthalt 48—75 
Proj. ————— Natron, 2O—40 Proz. Chlorna⸗ 
trium und geringere Mengen von ſchwefelſaurem Na— 
tron, ſchwefelſaurem Ralf, jodſaurem Kali, Chlor— 
magneſium, unlöslichen Erdieilen, organiſchen Sub⸗ 
ſtanzen 2c. Es wird zerkleinert und mit Mutterlauge 
durch Dampf erhitzt. Die geſättigte Lauge bringt man 
durch Abkühlen zur Kriftallifation, worauf fie aber: 
nals gum Lofen benugt wird. Das gereinigqte Salz 
fommt al8 Chiltfal peter nad Curopa und ent: 
halt etwa 94 Proz. falpeterfaures Natron, 1,5 Proj. 
Chlornatrium, 2 Prog. Waffer, 1 Proz. ſchwefelſaures 
Natron, 1 Prox. Ehlormagnefium, 0,5 Prog. Chlor- 
falium und geringe Mengen falpetrigjaures und jod⸗ 
faures Natron. Die Mutterlauge von der Reiniqung 
des rohen Chilijalpeters iſt reid an jodfauren Salzen 
und wird auf Jod (ſ. d.) verarbeitet. Aus dem Chilis 
jalpeter gewinnt man durd nodmaliges Umkriſtalli⸗ 
fieren reines Gals, dod) geniiqt bisweilen auc dad 
Waſchen des rohen Salzes mit einer Löſung von rei: 
nemt jalpeterfauren Natron. Letzteres bildet farblofe, 
wafferfreie, wiirfeldfnlide Rriftalle vom ſpez. Ge. 
2,2, ſchmedt kühlend ſalzig, Loft fic) leicht und unter 
ftarfer Temperaturerniedrigung in Waffer, und gwar 
löſen 100 Teile Waffer bet 


0° 72,9 Teile 40° 102 Teil⸗ 80° 148 Teile 
1° 80,6 « BP 112» oF 162 « 
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und bei 120°, bem Siedepuntt der geſättigten Löſung, 
216 Teile. Es ſchmilzt bei 310°, gerfallt in ftarfer 
2 in falpetrigjaures Natron und Sauerftoff, ver: 
ufft beim Erhigen mit Kohle und sieht aus der Luft 
F euchtigteit an. Das robe falpeterjaure Natron dient 
ur Darjftellung von Salpeterfiiure und 
dure. Miſcht man 1 Molekül falpeterfaures Natron 
mit 3 Molefiilen sue und iibergieft Dad Gemenge 
mit Sdwefelfaure, fo erhalt man jaures ſchwefelſau⸗ 
res Natron, Chlor und Unterfalpeterfdiure, weld leg: 
tere Durd) fongentrierte Schwefelſäure abjorbiert un 
dann in der Schwefelfaiurefabrifation benugt werden 
fann, Grofe Mengen von falpeterfaurem Natron wer: 


wefel⸗ 


den, da es den Kaliſalpeter in vielen Fällen, z. B. für 








bie Bereitung ded Schießpulvers, nicht erſetzen fann, in 
ſaliſalpeter umgewandelt: aus der mit Chlorkalium 
verfegten Ldjung kriſtalliſiert ſalpeterſaures Kali, 
wabrend Kochſalz in Lofung bleibt. Außerdem dient 
falpeterfaures Natron sur Darftellung von Spreng: 
pulver, Chlor, arjenjaurem Natron, Mennige, baſi— 
{hem Bleidlorid, als Orydations: und Flufmittel | 
bei Metallarbeiten, in soles Menge sur Stahl fabri: 
fation, yur Reinigung des Agnatrons und des Gla: 
fes, sum Cinpofeln von Fleiſch, sur Darftellung von 


Salpeterſäureſalze. 


Chiliſalpeter iſt beſonders als Hilfsdünget w em 
pfehlen, um einer Saat in einer gewiſſen Bericte 
aufjubelfen, ihr Wadhstum gu befdhleunigen. Deb 
vermendet man ihn aud) febr ywedmitic at 

opfdiingung und darf ifn jebdenfallé niemolé in 
Herbjt ausftreuen, weil er vom Waſſer fortgemoiéer 
wird, fondern nur fury vor Der Ausſaat. Salpe 
terfaures Natron wurde juerft 1683 von Bohn & 
wähnt, und 1821 entbedte Mariano de Riviere be 
Chilifalpeter, der aber erft in der zweiten Halite die 
fes Jahrhunderts größere Bedeutung 1a 
wurden 227,000 Xtr. aus Siidamerifa erportiert, 
1860 {don 1,732,160 Str., 1871: 3,606,906 Str. Sel 
Stuer, Der Chiltjalpeter 2. alS Diinarmited 
(Berl. 1886); Ochſenius, Die Bildung ded Rate 
falpeters aus Mutterlaugenfaljen (Stuttg. 
Salpeterfaures Duedtilberorybul He, NO\ 
entfteht bei Cinwirfung falter verdiinnter Salpeter 
ſäure auf überſchüſſiges Quedfilber, bildet fardiot 
RKriftalle mit 2 Molefiilen Kriſtallwaſſer, wird wet 
wenig Waffer unverindert geldft, gibt mit viel Be 
fer baſiſches Salz, wirkt ſtark dgend, ift höct 
tig, färbt die Haut am Licht purpurrot, dann idmat 
hinterlaft beim Erhitzen Queckſilberozyd und best 
jum Beizen der Haare in der Hutmacherei (Servi 
tage), sum Gelbfarben feiner Wollwaren, wr — 
ftérung bes Indigos in der Zeuqdrucerei, sum Fars 
deS Horns, gum Wgen und Amalgamieren von He 
tallen, sur Ergeugung ſchwarzer Bronye auf ® 

ur Darftellung von fein verteiltem Gold fir 
— 5—— zur Bereitung andrer © 
priparate, aud als Argneimittel. Salpeterfax 

uedfilberoryd He(NO,), erhält man buré 
fen von Quedfilberoryd in Galpeteridure oder 
Behandein von Quecſilber mit Mberfdiif 
mer Salpeterfaure. Es bildet ſchwierig 4 
loſe, gerfliefliche Rriftalle mit 1 oder & Mo 
Kriftallwaffer, löſt fic) ungerfegt in wenig 
wird burd viel Waſſer unter Abſcheidung bel 
Salzes zerſetzt, wirkt ſtark dgend, ift hadi 
färbt die Haut wie das vorige und hinterläßt 
Erhigen Ouedfilberoryd. Man benutzt es por 
ftelung von Mnilinrot und Ouedfi : 
Pace der Seide und al8 Argneimittel. Salp 
aures Silberoryd (Silberfalpeter) : 
entfteht beim Löſen von Silber in 
wird aus fupferhaltigem Silber bereitet, indem 
bie Löſung desfelben in Salpeterjaure 
den Riidjtand bis sur Serfegung des 
erhigt und auslaugt, oder indem man aus der 
haltigen Löſung Chlorfilber fällt, dies auf 
Silber verarbeitet und dann legtereds in S 
Sen loft. Es bildet farblofe, wafferireie, 
tändige Kriftalle vom ſpez. Gew. 4,325, ſchuedt 
metalliſch, wirkt dgend giftig, loſt ſich ſehr 
Waſſer, aud in Alkohol und Uther, reagiert 
ſchmilzt bet 198", erttarrt friftallinifd, it am 
unverdnderlich, ſchwarzt ſich aber bei Gegenwart 
ganijder Stoffe, welche metallifded Silber 
den. Daher erzeugt die Löſung auf der 
Wäſche ſchwarze Flecke. Diele oerkjwin 
durch Betupfen mit (höchſt qiftiger!) Coantal 
löſung oder nach dem Betupfen nit verdannter 
tinftur durch Waſchen mit fongentrierter V5 
unterfdwefligfaurem Natron und Spillen mit 
moniaf. Gewöhnlich wird das geſchmolzene S 
nitrat in Stingelden gegoffen (Hdllenftein, 
infernalis, Argentum nitricum fusum); ¢ 



















Gluͤhkohle, sur Regeneration des Braunfteins, als | der Photographie, yur Darftellung andrer cute 
Urgneimittel und in der Landwirtidaft als Diinger. | priparate, sum Färben der Haare, sum Seidnet M 


Salpeterfdure-Triglycerid — Salpi. 


Wajde und wird als Argneimittel benugt. Es dient 
US Ugmittel und in Lojung bei Entgiindung der Haut 
mb der Sdleimbaute, innerlich bei tonite Ma: 
, Epilepfie und andern Nervenleiden. Bei 

Gebraud) erzeugt es dauernde Bronzefär— 

ung Der Haut, woes auf Ablagerung von metalli- 
—— Silber in der Epidermis beruht Argyriaſis, 
ghyroſis). Größere Doſen rufen heftige Entzün— 
hervor und können tödlich wirken. Das Sats 
ſchon von Geber in Rriftallen erhalten. An: 

Sala lenfte im 17. Sabty. die Aufmertfamfeit 

@r medijinifden Chemifer auf dasjelbe und ftellte 
en Peete dar. Als falpeterbaltiger Höl— 
enftein ijt ein zuſammengeſchmolzenes Gemiſch von 
aurem Silberoryd mit 2 Teilen falpeter: 

auremt inell, Galpeterfaurer Strontian 
wie das Barytſalz darjtellbar, bildet farb- 







mwa luftbeſtändige Kriftalle, ift leicht lös— 
in er, faum in Alkohol, dient x Rotfeuer. 
Salpeterjaures Wismutoryd Bi(NO,), entiteht 


eim LSfen von Wismutin cage ste Mm cy 


pele ießliche Kriftalle mit3 Molekülen Wafjer, 
eee been, veagiert ftarf jauer, ſchmilzt ſehr st 
Reriftallwafjer, zerſetzt fic) fon bei 80° und gibt 
Sit Saffer ba ſch falpeterfaures Wismutoryd, deſſen 


enſetzung von der Menge des angewandten 
abbangt. Gin * baſiſches Salz iſt offi⸗ 
und geruchloſes, faſt geſchmackloſes Pulver, ijt 
perce * Matfer, leit loͤslich in verdünnten 
Sauren 

a vielem Wafjer * ye 8 dient 
J —— (da8 frangé —* réme de Bis- 
ent, weldem fic ſchlecht mit Tufde 
idnen lift, und in qrofer Menge als 
— engeſchwüren, Magentrampf, bei 

und . 


bei 


uthi, Wismutweif); eS bildet ein lockeres, 
tur Wismutoryd, beim Behandeln 

ben auf Zeichenleinwand, glattes Papier 

ens und Darmfatarrh, Verdauungs: 


als Bismuthum subnitricum (Magisterium 
,_verliert bet 100” Wafjer, hinterläßt bei 

iſch falt gefalltes, wenig ausgewaſchenes 

Saly), gum Farben der Haare, als Flujmit: 

im Der Porjellanmalerei, in der Zeugdrucerei, 
ponent in Frankreich, Stalien, Al— 





olera, 
4 glycerid, ſ. v. w. Ritroglycerin. 
Me anz. }. v. w. Salpeterfiederei), ein 
=e LL. gum Swed eines Arſenals ers 
in Paris, dad ſpäter beträchtlich er: 
und gum Dofpital firalte Frauen eingeridtet 
— E liegt in Der Nahe des Jardin des Plantes 
——— in 45 verſchiedenen Gebäuden 
ber 4000 ittelte alte und irrſinnige Frauen. 
Saure HNO, ijt in reinem Suftand 
» findet fid aber an Bajen gebunden 
wenn aud) ftets nur in geringer Menge 
m ber Ratur (jf. Salpeterfaiure) und entfteht auf 
Weije. Erwärmt man leicht orydierbare 
$. B. Starfemehl, Zucker, mit Salpeterfaure, 
© entwideln ſich rote Dampfe, welche fic bei ftarfer 
gu einer grinen, fehr fliidtigen Sliiffigs 
; fegtere befteht aus Stickſtofftrioxyd 
und —A— NO, Leitet man durch 
it Stictſtoffoxydaas NO und läßt das 
Gasgemijd durch ein heißes Rohr ſtrei⸗ 
Hen, fo erhalt man bei ſtarler Abluhlung des Pro: 
puts veined Stidftofftriogyd als tiefblaue Fliijfig: 
feit, welde bet weni — 32* Temperatur in 
und S ——— zerfällt. Das 
Trioryd in alſo nur bei ſehr hoher und bei ſehr nies 
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driger Temperatur popes ¢ In eisfaltem Waffer 
löſt fid) das Trioryd ju einer blauen Fliffigteit, welche 
S. enthält, fid) aber ſchon bei gelindem Erwärmen in 
Salveterfdure und Stidjtofforyd zerſetzt. Mit Baſen 
bildet fie die Salpetrigfdurefalse (Nitrite), und 
dieſe find ſehr beſtändige Körper; fie entftehen durch 
Einwirkung von ſalpetriger Säure auf Baſen, durch 
Reduktion von Salpeterſäureſalzen und durch Ory: 
dation von Ammoniak. Sie find meiſt ſehr leicht in 
Waſſer, jum Teil aud in Alfohol 314 zerſetzen 
ſich beim Erhitzen wie die Salpeterſäureſalze, aud 
betm Roden der Löſung, verpuffen auf Kohle und 
werden von verdiinnten Säuren unter Bildung roter 
Dämpfe jerfest. Salpetrigfaures Ammoniat 
NH,NO, entfteht fehr allgemein in der Natur, bildet 
farbloſe Rriftalle, ift troden ziemlich haltbar, zerſetzt 
fid) im feudten Suftand freiwillig, erplobdiert bei 
ſchnellem Erhitzen und durd Sdlag und zerfällt bei 
vorfidtigem Erhigen in Sticdftoff und Wafer. Sal: 
petrigjaures Kali KNO, entſteht bei ftarfem Er— 
eB von falpeterfaurem Rali, beim Schmelzen ded. 
elben mit Blei oder beim Behandeln der Löſung mit 
— 2c.; es bildet farbloſe, zerfließliche Nadeln, 
Oft ſich leicht in oi nicht in Alkohol und dient 
zur Darftellung von jalpetrigjaurem Robaltorydfali, 
Salpeterdther und —— aud in der chemi⸗ 
fen Analyſe. ber falpetriqfaures Robalt: 
orydfali H RKobaltoryd. Bon den Salpetrig: 
fauredthern entfteht der Äthyläther (Salpeterither, 
Uthylnitrit) C,H,NO,, wenn man in einem Cylinder 
raudende Salpeterfiure, Waffer und Alkohol über— 
einander ſchichtet, oder Durch Cinleiten der oben zu⸗ 
erſt erwähnten Dämpfe in Alfohol und vorſichtige 
Deſtillation. Zur Darſtellung übergießt man am 
beſten Kupferdrehſpäne mit Alfohol und Salpeter: 
ſäure und leitet die ohne Erwärmung fid entwideln: 
den Dampfe durd warmes Wafer, dann durd) einen 
RKiihlapparat. Er bildet eine —— Flüſſigleit, 
riecht an wy we Pe ſchmeckt ſtechend, ſpez Sew. 
0,917, fiedet bet 165°, iſt wenig löslich in ffer, 
mifdjbar mit Alkohol und Wther und wenig beſtän— 
dig, unter Umſtänden erplodierbar. Er ijt Hauptbe— 
ftandteil des offijinellen Spiritus aetheris nitrosi 
(Salpeteratherweingeift, verſüßter Sal: 
petergeift, Galpeternaphtha), welder durd 
Deftillation von 48 Teilen Spiritus mit 12 Tei: 
len Salpeterfaiure erhalten und als Geſchmackskor— 
rigens und Diuretifum benugt wird. Sum Aroma: 
tifteren des Branntweins ftellt man ein ähnliches 
Praparat dar, indem man ein Gemiſch von Spiritus 
und Salpeterfdure aus einer von augen durch Damp 
erwirmbaren irdenen Flafde mit zinnernem Kühl— 
robr deftilliert, das Produkt mit Aglalf entiduert und 
reftifijiert, Dabet aber das Kühlrohr in Spiritus ein: 
tauden 77 Salpetrigjaiureamylather (Amyl— 
nitrit)C,H,,NO, wird durch Deftillation von Amyl: 
alfohol mit Salpeterſäure dargeftellt, bildet eine 
gelbliche Fliiffigtert, riecht gewürzhaft, ſchmeckt frudt: 
artig, ſpez. Gew. 0,877, fiedet bei 96°, ift unlöslich in 
Wafer, loslich in Aliohol und Ather, erzeugt beim 
Cinatmen des Dampfes befdleunigten Herzſchlag und 
Blutandrang nad) dem Kopf und wird gegen Migraine 
angewandt. Bgl. Pid, Das Amylnitrit (2. Aufl, 
Berl. —— 

Salpetrigſäureſalze, ſ. Salpetrige Säure. 

Salpi, Strandlagune an der Dfttiite der ital. 
Proving Foggia, durd) eine ſchmale Nehrung vom 
Wdriarijden Meer getrennt und durd zwei Kanäle 
mit bemfelben verbunden. Da fie Malaria erzeugt, hat 
man von Silden den Ofanto, von N. die Carapella 
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hineingeleitet, um fte auszufüllen. An der ſüdöſt⸗ 
liden Spite find Salinen im Betrieb. 
Salpicon (franj., fpr. falpitong), Ragout aus Fleiſch, 
5). Bunge, Pilzen 2c. gum Filllen von Pafteten zc. 
alping (qried).), bet Den Griecen die der römi— 
ſchen Tuba Ahnlide lange Trompete (f. Whbild.), mit 





Krieger mit der Salping. 


welder beim Heer die Signale gegeben wurden; fie 
wurde aud bet Rultushandlungen angewendet. 

Salfen, ſ. Shlammovulfane., 

Salfette, Inſel an der Wefttiifte Vorderindiend, 
nordlid) von Bombay, 624 qkm prob mit (1881) 
108,149 Ginw. (meift Hindu), beriihmt durch ihre 
buddhiſtiſchen Höhlentempel und Mönchszellen, faft 
100 an Sahl, aus dem 9.—10. Jahrh. 

Salfo, einer der größten Fliifje der Inſel Sisilien, 
entipringt im RNebrodijden Gebirge in der Proving 
Palermo, durdflieft die Proving Caltaniffetta in 
ſüdlicher Ridtung, nimmt hier den aus dem Madonias 
gebirge fommenden Petraliaflufs auf und miindet 
bet Licata, 105 km lang, ind Afrifanifde Meer. 

Salsdla L, ——— Gattung aus der Fa— 
milie der Chenopodiaceen, fraut:, ſeltener ſtrauch—⸗ 
artige Gewächſe mit wechſelſtändigen, ungeſtielten, 
dicken, fetten Blättern, kleinen, unſcheinbaren, un: 

eſtielten, achſelſtändigen Blüten, wachſen nur auf 
alzhaltigem Boden meiſt in der gemäßigten Zone der 
Alten Welt, an den Küſten oder auf Sal;fteppen. 
S. Kali L. (Sodafraut) ift ein einjähriges, blaß 
blaugriines, 30—45 cm hohes Kraut an den Ritften 
von gang Europa, aud hier und da in Aſien und 
Amerifa, mit ftark —— Stamm, pfriemen: 
formigen, rundliden, ftedenden, abwedfelnden, 2,5cm 
langen Bittern undrundlidem, fnorpeligem Frudt: 
feld. 8. Soda L. (Kali majus), bi8 60 cm hod), eben: 
falls einjährig, an den Küſten Nordafrifas, des fiids 
liden Europa und an den ungarifden Salsfeen, mit 
langern, siemlich ftumpfen, nicht ftedbenden Blittern, 
witd bisweilen alg Salat gegeffen und im fiidliden 
Curopa häufig angebaut, um eingedjdert und auf 
Soda verarbeitet gu werden. 

Salfomaggiore (ivr. maddſchohre), Fleden in der 
ital. Proving Parma, Kreis Borgo: San Donnino, 
hat ergiebige Salsquellen mit bejudten Solbädern 
und (1s81) 726 Einw. Ym Gemeindegebiet befinden 
i nod mebrere Mineralquellen, darunter die Schwe⸗ 
elquellen von Tabiano mit Badeanftalt, S. ift der 
Weburtéort des Philofophen Romagnoft. 

Salt (e8-Salt), Stadt im oftjordan. Paläſtina, 
Hauptort eines Sandfdals im tiirf. Wilajet Suria, 
mit ca, 8000 Einw. (*/s Chriften, /s Mohammeda: 
ner), ftarfem Ader: und Weinbau und Erport von 
Korn und Rofinen nad Jerusalem und Nabulus. 

Salta, Proving im Nordweſtteil der Argentinifden 
Republit, 84,215 qkm (1529 OM.) gros mit (1887) 
200,000 Einww., ift im BW. gebirgig, von vier den Kor: 
dilleren parallel (aufenden Gebirgéfetten durchzogen, 
im ©. aber wüſtes Fladland. Den Westen bewaͤſſern 


Salpicon — Saltholm. 


bie Ouellbade und Nebenfliffe ded Bermejo undSe 
lado, und die Thaler find fruchtbat. Gtwe 740 
Heftar find bebaut und pint, yee Res, 
Weizen, Alfa, Suderrohr und Wein. Mud —* 
zucht iſt von Bedeutung, und Mauleſel, Haute 
Bicunnawolle werden ausgeführt. gen in Der 
Bergbau gang vernadhlaffiqt, obgleid) Rupier, 
ber und Gold vorfommen und aud friiber anige 
beutet wurden. Die gleidnamige Hauptitadt fig 
1152 m it. M., am Paqueros, einem Ouellfiuk te 
Bermejo, der fie Sfters uͤberſchwemmt, hat eine 
Sdule, ein Waifenhaus, ein Hofpital und 
Einw, die lebhaften Handel mit Bolivia treiben; ke 
felbe beſchäftigt 27,000 Maultiere und 3000) Tretiee 
S. ift Sig eines deutſchen Konſuls. Cine Cijendale 
verbindet bie Stadt mit Buenos Ayres. Dieielie 
wurde 1582 geqriindet; General Belgrano gevemt 
1812 feinen erften Sieg iiber die Spanier. 

Saltaire (pr. ſſahltär), mufterhafte Fabri 
in Yorkſhire (England), am Aire, bei Bingley @. 
1853 von Sir Titus Salt — der die 
fation von Alpafa zuerſt in England einfihrte, at 
bem ju Bradford ein Denkmal erridtet wurde. 

Saltanat (arab.), das Sultanentum, die 
wiirde oder Regierung, als deffen legale Mrteial 
das Recht, Miingen mit eignem Ramen wu 

Siffe), und die Cinfdaltung ſeines Ramend 
reitagsqebet (Chutbeh) gelten. 

Saltarelo (Springtang), röm. Bollétey & 
hitpfender Trippelbewegung, welder, dec Taramlle 
dbnetnd, mit immer wadjender Schnelligleit cae 
führt wird, und wozu gewöhnlich nur cin Pasrae 
tritt. Die Bewegungen find unendlid 
bie Melodie hat einen lebhaften Charalter und 
gewöhnlich im 4⸗ oder */s:Takt. Auch ein totter 
oder tarantellenartiges Tonſtück, melded die 
Rhythmus ftarf surGeltung bringt, wirdS. qenaatl 

Saltath (ipr. ſſaliaſch, Stadt in der engl —*— 
Cornwall, unfern Plymouth, —— Tred 
hiufern fiir die Kultur von Trauben, einer Oa 
langen, in einer Hohe von 30 m fiber den Tamer 
renden Cijenbabnbriide und (1881) 2563 Einn 

Saltation (lat.), das Tanzen; Saltator, Tage 

Saltato (ital., »bilpfend<), Spielmanier bei 
teninftrumenten, bet welder der en loder 
die Saite geworfen witd und durch jeine eign 
ſtizität wieder von dieſer zurückſpringt. 

Salt Cay (pr. ſahlt to, brit. I fel in Weftinnat 
ju den Turksinfeln (f.d.) gebdrend, 6 qkm (0,00 
groß mit 700 Ginw., die fic) namentlid mt Si 
gewinnung beſchäftigen. 

Salteoats (ivr. habit-topts), Hafenftadt tm nbedlade 
Ayrfhire (Schottland), dict bet Mrdroffan, mit ge 
fen chemiſchen Fabrifen, Baumwollweberei undiom 
5096 Einw. Die friiher wichtiqe Salafiederet dat 
gänzlich aufgehört. 

Saltenfjord, cine Meeresbucht an der e 
norweg. Amtes Nordland (Vogtei Salten), it 
und breit, wird aber an der Miindung bei der 
Stadt Bods durch die beiden Inſeln Gods und 
faft gang erfüllt, fo daß nur drei ſchmale Sunde 
innern Teil, der Skjerftadfjord heißt, hineinfihet 
pier bilden Ebbe und Flut den großartigſten a 

trdme an der norwegijden Küſte, den Salttewt 
Am Oftende des Fjords die Gemeinden Stjerſtad B 
Saltdalen und der 1875 m hohe Sulitjelma. 

Saltholm, fleine, sum din. Amt Ropenhager * 
hörige Inſel im Sund, öſtlich von der Inſel Ray 
7 km (ang und 3 km breit, gréptenterié undeweyt 
im Sommer alé Weideland benugt. 


Saltillo — Saluzzo. 


Saltillo (ipr. faltinjo, aud LeonaVicario), Haupt: 
tadt bes merifan. Staats Coahuila, an der Eiſen— 
ahn von Laredo (Teras) nad Mexiko, in viehreider 
zegend, ift qut gebaut, hat 2 grofe Rirden, mehrere 
UAõſter, eine höhere Schule ————— Fuente), 
ine Raferne (im ehemaligen Jeſuitenkloſter), ein klei⸗ 
eS Fort aus der Kaiferseit, ein Amphitheater fiir 
Sttergefedte, 6 Baumwollfabrifen, Pulquebrenne- 
eter und (19886) 23,000 Einw. 

Saltimbanque (franj., fpr. fialtangbdngt), Poffen- 
eißer? Hanswurft. 

Salt Late ive. Hapit cn, ſ. Salzſee. 

Salt Lale City (ir. ſſahlt leht frtti), Hauptftadt bes 
tordamerifan. Territoriums Utah, am Jordanfluß, 
299 m @. M. gelegen, wurde 1845 vom Mormonen⸗ 
ratriarden Brigham Young — und iſt der 
tomy 36, Sy firdliden Behdrden und Cinricdtun: 
jen Der Selte. Die Stadt Hat breite, fic) redjtwinte: 
iq Durchidneidende Strafen, niedrige, aus in der 
Sonne getrodneten Riegeln erbaute und von Objt- 
ydrten umgebene Häuſer und (1:80) 20,768 Cinw. 
Sie wird in 20 Wards (Biertel) eingeteilt, deren 
eder fetnen Bifdof und Verjammlungshaus hat. Ym 
ogen. Temple Blo fteht das gum Gottesdienft, ju 
Borfefungen 2c. bienende und an 10,000 Perfonen 
‘affende Tabernalel, mit auf 42 3 m hohen Sand: 
te inſãulen rubendem, einer umgefehrten Schüſſel 
ihnlichem Dad, 75 m pat 46 m breit und 19 m 
pod; ferner das fogen. Endowment Houfe (in wel⸗ 
Hem dte Sehnten aller Crjeugniffe fiir ben Gebraud 
per Kirche niedergelegt werden) und der nod) unvoll: 
enbete »>Zempel«. Aud haben die Mormonen eine 
llniverfitat (Deseret University) gegründet. Unter 
pet anbdern Gebduden find eine Rirde, das Stadt: 

haus, 2 Theater, eine Jrrenanftalt und ein Gefäng— 
nid hervo yee Es beftehen Jaloufienfabrifen, 
BPapier⸗ und Hobelmiiblen und Biegeleien. Die Um: 
gebung, in der fic) aud) Bergwerfe befinden, liefert 
bet Bertejelung ergiebige Ernten. 

Salto (ital.), Sprung; 8. mortale, ein lebensge⸗ 
fahrlicher Kunſt⸗ und Hau tiprung ber Seiltänzer; 
bilolich ſ. v. w. gu grofed ſtück 

, Departement des ſüdamerikan. Staats 
liruguay, am pa und an der Grenje von Bra: 
filient, tft ein ma erifebes Hilgelland, 12,602 qkm 
(210,7 DR.) groß mit (1886) 18,902 Cinw., deren 
Hauptbefdhajftiqung die Viehzucht ift. Die gleidna- 
mige Hauptftadt (Salto oriental) 4 auf drei 
Diigein am —* 22 km unterbalb des Salto 
grande, bat einen Molo aus Granit, Sciffswerfte 
mit Eiſengießerei und 12,000 Einw. Yn den benad: 
barten Cerros Catalaned findet man te. 

Salt River (ivr. ſſählt riwwer, Salzfluß), Flug im 
norbamerifan, Staat Rentudy, miindet 39 km unter: 
dalb Louisville in Den Ohio. Bon ihm fagt der Volls⸗ 
mig, daß fid) enttäuſchte Politifer und Griinder an 
eine Ufer zurückziehen, um dort Thränen ju —— 

Saltylow, Michael Jewgrafowitſch, unter dem 
Pfeudonym R. Schtſchedrin bekannter ruff. Satiri— 
fer, aeb. 15. Jan. (a. St.) 1826 in einem Dorf des Krei⸗ 
feS Raljafin (Gouvernement Twer) als Sohn eines 
wohlhabenden GutSbefigers, befudte 1838—44 das 
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wenigen Jahren verlief S. mit bem Rang eines Wirt: 
liden Staatsrats den Staatddienft und widmete fid 
feitbem gang der politijden Satire, suerft im »Reit: 

enoffen<, Dann in den von ihm mitrediqierten »Va⸗ 
erldndifden Blattern«, bis diefelben 1884 aufgeho— 
ben wurden. Sein erftes Werk, das feinen Namen 
in gang Rufland popular madhte, waren die »Stiszen 
aus ber Proving< (1856). Dann folgte eine lange 
Reihe von Skizzen, unter denen die »Satirenin Profa« 
und »Unſchuldige Gefdidten« (1863), »Die Reicden 
der Zeit · und» Briefeaus ad gn (1869), » Tages 
bud) eines Kleinſtädters in St. PeterSburg<, »Die 
Herren Taſchlenter · »>Miinnlide und — Pom⸗ 
padours«, »Gutgeſinnte Reden« (1876), »Die Bus 
fludt Monrepos<, Pipe ber Grenglinie<, »Brtefe 
an meine ante<, » Cine zeitgenöſſiſche Joylle«, » Er: 
oa gee aus Pofdehonien (das ruffijde Abdera)< 
und »Bunte Briefe« als die bedeutendften hervorgu: 
heben find. Rein novellijtijder Art ift die Erzählung 
»Die Golowljews«. Wie jede echte Satire, fo ijt aud 
Saltyfows Satire — mit dem Blut fei: 
nes Herzens gefdrteben; er will feinem Baterland 
burd Offenbarung des Bofen, der Liige und des 
Lafters dienen. Schlagender Wik und originelle 
Erfindung halten bet ihm ftets gleiden Sdritt. Da 
übrigens die ruffijden Preßverhältniſſe eine offene 
Sprade nidt geftatten, fo fieht fid) dec Dichter oft 

endtigt, eine allegorijde Sprade zu rebden, die 
et Leſern jedod nicht weniger verſtändlich ift. 
Es ift mehrmals der Verſuch gemadt, Saltyfows 
Satiren ins Deutfde gu überſetzen; doch bieten fie 
dem Überſetzer faft uniiberwindlide Schwierigteiten. 

Salubritat (lat.), geſunde Befdaffenheit, Heilfam: 
feit, beſonders ber Luft. 

Salung, ſiameſ. Miinge und Gewicht, ſ. Tikal. 

Saluria, Dorf im nordamerifan. Staate Texas, 
an der Nordfpige ber Matagordainfel, Mittelpuntt 
eines Zollbezirks, gu Dem aud) Indianola (ſ. —— 

Salus (lat.), Heil, Rettung, bet den alten Römern 
Perfonififation der Wohlfahrt, die man aud um Ge- 
neſung anguflehen pflegte. Sie wird identifisiert mit 
der Hygieia und mit Astulap zuſammengeftellt. Ihr 
Bild freht man auf Miingen des Tiberius, Nero u. a.: 
ein jugendlich friſches Madden, einfach gefleidet, mit 
einer Schlange, die fie aus ber Scale tränkt. Wud 
gab e8 eineS. publica oder S. publica populi Romani, 
die Gittin der Staatswohlfahrt. 

Salus publica supréma lex esto ({at.), die 
Staat8wohlfahrt muh das höchſte Geſetz fein. 

Saliit ((at.), Ehrengruß; Salutfdiefen, ſ. 
Ehrenbegeigungen. 

Salutatorium ((at.),in den Klöſtern bas Sprech— 
jimmer; an ben char die Rapelle, wo der Biſchof 
vor dem Gottesdienft empfangen wird. 

Salutieren ({at.), griifen, befonders militäriſch 
(f. Ehrenbezeigungen). ; 

Saluzzo — Saluces), Kreishauptſtadt in der 
ital. Proving Cuneo, gwifden dem Po und der Vas 
raita am Abhang eines Hiigels malerifd gelegen, 
durch Bweigbahnen mit den —— Turin⸗Cu⸗ 
neo und Turin: Torre Pellice verbunden, beſteht aus 
ber mit Mauern umgebenen Oberftadt und der Unter: 


Zyceum in Zaréfoje Selo und lies bereits damals | ftadt, hat ein altes, jest alé Strafanftalt benugtes 


Sedichte im Drud erfdeinen. Nachdem er 1844 ju 
Betersburg in den Staatsdienft qetreten, ward er 
infolge einiger fatirifder Ergahlungen, die er 1844 — 
1848 herausgegeben, pliglid) nad 
mo er bet der Gouvernementsverwaltung befdaftigt 
mwurbe und fo lange blieb, bid ihm die Thronbefter- 
qung Alexanders IL. 1858 Vegnadigung bradte. Nad) 





Schloß (ehemals Refideng der Marfgrafen von S.), 
eine chine, 1480 im Bau begonnene Kathedrale (mit 
den Grabmalern der alten Markgrafen), die Kirden 


jatta verwiejen, | San Bernardino und San Giovanni, ein altes und 


ein neues Stadthaus, ein Theater, zahlreiche Wohl— 
thatigteitsanftalten und (1881) 9716 Einw., welde 
Gerberei, Seidenfpinnerei, Weberei, Hut: und Cifen- 
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warenfabrifation, Getreides, Bieh: und Weinhandel 
betreiben. An Bildungsanftalten beſitzt es etn Lys 
ceum, ein Gymnafium, ein Seminar und etne ted): 
nifde Sdule. S. ift Sig eines Biſchofs und eines 
Unterprafeften. Nordweſtlich liegt die Abtei Staf- 
farda, 11381 von Manfred J., Marfgrafen von S., 
egründet, mit gotifder Kirche. Die Stadt ift Ge- 
burtgort des Typographen Bodoni und des Didters 
Silvio Pellico, dem hier 1863 ein Standbild errich— 
tet ward. — Die Stadt hieß im Altertum Augusta 
Vagiennorum und im frühern Mittelalter Saluciae. 
gu Anfang des 12. Jahrh. herridte hier Manfred, 
ohn des Marlgrafen Bonifacio del Vafto, defjen 
Stamm im 16. Jahrh. erloſch, worauf Frankreich 
gegen Savoyen, dem S. lehnspflidtig war, feine auf 
Verſchwägerung mit dem Markgraren berubenden 
Erbanſprüche mit den Waffen geltend madte. Dod 
gab Heinrich LV. 1601 im Vertrag su Lyon das Mar: 
quifat bem Herzog Karl Emanuel L von Savoyen 
gegen Abtretung von Breffe, Busey rc. zurück. 
aluzzo, Diodata, Grafin von Revel, ital, 
Dichterin, geb. 31. Juli 1774, geft. 24. Jan. 1840, 
hat fic) durch ihre »Poesie« (Tur. 1816—17, 4 Boe.), 


Ippazziac« (2. Aufl. daf. 1830, 2 Bde.) und »Poesie | 


postumes« den Ruhm einer der nambafteften neuern 
italieniſchen Didterinnen erworben. Cine Auswahl 
iter Gedichte erjdien gu Saluzzo 1874. 

Salva approbatione ([at.), unter Borbehalt ber 
— 

Salva conscientia (lat.) mit Bewahrung ſeines 
Gewiſſens, d. h. mit gutem Gewiſſen. 

Salvadör, die kleinſte, aber am dichteſten bevöl⸗ 
kerte und am meiſten kultivierte der fünf Republiken 
Sentralamerifas, zwiſchen 13” 7’—14° 24’ nördl. Br, 
und 87° 37‘—90° 4’ mejtl. &. v. Gr, qrengt gegen Sü⸗ 
den an das Stille Meer, gegen SD. an den Fonjecagolf, 
gegen O. und RN. an Honduras, gegen W. an Guates 
mala und bat einen Fladeninbalt von 18,720 qkm 
‘839,09 OM.). Der Boden des Landes bildet, etnen 
ſchmalen Streijfen fladen Alluviallandes abgerednet, 
welder fic) lings der Küſte hinzieht, ein mapig hohes, 


keiner groben 
von Flußthälern durdidnittenes Plateau, auf wels | deutung, dod) wurden 1882 fiir 9,800,000 it ẽ— 


chem eine Reihe von Vulfanen (zwölf an der Zahl) 
mit Höhen von 1500-2100 m fich erhebt. Die bes 
deutendften derſelben find bie Bulfane von Conda: 
gua, San Miguel, Chinameca, Apaneca, Tecapa, San 

icente, San Salvadoru. Santa Ana, Unter den Flüſ⸗ 
jen, die faimtlid) bem Stillen Ogean zufließen, ijt der 
itber 220 km [ange Lempa der anſehnlichſte; ernimmt 
faft alle Gewäſſer im Binnenland auf und bridt zwi⸗ 
iden den Bulfanen von Tecapa und San Vicente 
oy das Plateau. Auger ihm find nod gu nennen: 
der Rio San Miguel, Goascoran und Rio Pay, letz⸗ 
tere beiden als Grensfliiffe im O. und W. Unter 
sablreichen Seen find der Guiga, Slopango, Camalo: 
tal, Chalduapa, Sapotitan und Cuscatlan die bes 
deutendften. Das Klima ift dads der Tropen und bies 
tet, da Das Land fid) nur an eingelnen Stellen iiber 
die Region der Terra caliente erhebt, weniger Weed): 
fel als in den iibrigen Staaten Sentralamerifas dar; 
bod ift es im Innern größtenteils jiemlid) gefund 
und felbft an der Riifte weniger —— als an der 
atlantiſchen Seite Zentralamerilas. Erdbeben find 
nichts Seltenes; die Hauptſtadt iſt ſeit ihrer Grün— 
dung bis 1854 fünfmal durch Erdbeben zerſtört wor: 
den. Der Boden iſt durchgängig ſehr fruchtbar und 
wegen der reichlichen — die Kultur ſehr 
geeignet. In der Umgebung der Stadt San S. wird 
der Mais im Jahr viermal geerntet. Dod zeigen die 
Urwälder eine meniger üppige Begetation als die 


| 





Saluzzo — Calvador. 


an der atlantiſchen Seite. Die Tierwelt weiſt meng | 
Arten auf; Jaguare und Pumas fonrmen ſeht ele 
vor. Aud die mineralifcen Produlte find von ge 
tingem Belang. Bon Silberminen find mur die vat 
Tabanco im Departement San Miquel von eimigge 
Bedeutung; auferdem finden fid etwas Gold af 
Bleis und Eiſenerze. Roblen fommen im Tiel 
Rio Lempa in ausgedehnten Lagern vor. Dw Se 
phot troy! Spee id) 1886 auf 651,130 Ginn. a 
zwar 818,329 mannliden und 332,801 meidlige 
Gefdledhts. Es fommen mithin 35 Bewohrr & 
1 qkm. Die grofe Mehrzahl bilden Jndianee om 
Mifdlinge; reine Weife sihlt man taum WO). 7 
Indianer zeigen nod ———— Indianert 
find aber trotzdem die am meiſten hiſpaniſierten 
gang Sentralamerifa und haben die ſpaniſche Se 
und das Chrijtentum angenommen, Rurin dant 
ftrift Cofta del Balfamo (Balfamfifte) im Depa 
ment S. haben fie ihre Urfprade und ihre alten 
wohnbeiten nod vielfad) bewahrt. Die lepers 
Hiren einer fdjon von den Spaniern votgefunde 
Nation azteliſcher Abkunft, den Pipil, an, weld 
ganjen weftliden Teil ded Landes ſüdlich vom 
Yempa, das fogen. Reid) Cuscatlan, demo 
Geiftige Kultur und Erziehungsweſen ſtehen nod 
jehr niedriger Stufe; eine Univerſität beſteht a 
Hauptitadt. Die Cinkiinfte ded Klerus beſtehe 
einer religidjen Gabe (ofrenda religiosa); Si 
giiter find eingesogen und Klöſter aufgeboder « 
den. Die 569 Sdulen wurden 1887 von 21,101: 
bern bejudt, und es befteht eine Rational: law 
ſität. Wderbau bildet die Hauptbeſchaftig 
Kultur des Jndigos, die von alters ber hut a 
mijd war, war friiber bedeutender und ond j 
von derjenigen des Kaffee’ iibertroffen. Auber 

ewinnt man Tabak, Zuder, Mais, Reis, Be 

ie Viehzucht dedt nicht den innern Bederi, & 
werden deshalb Pferde und Rindvieh von Hon? 
eingefithrt. Mud) Balſam fommt sur Ausſuht, 

leiden Rautidul, Vanille, Rhabarber und Soe 
Baljec. Der Bergbau ijt nod von fei 


































gewonnen, und aud Steinfoblen und Eiſen 
ben im Diftrift Metopam, im Thal ded Rio ve 
fiir inländiſchen Bedarf gefördert. Fabrilen ux 
deutende Manufalturen find nod gar nich see 
den Der Handel ift von einigem Belang. J 
1887 ſchätzte man die Cinfubr anf 3,276,025 
4,622,084) Doll., die Ausfuhr 5,230,195 (1 
7,921,864) Doll. Die Ausfuhr befteht im weſent 
aus Kaffee, Indigo, Silber, Zucker, valſam. 
und Häuten. Bei der Cinfubr (1887) beteiligtes 
England mit 35 Proz., die Vereinigten Staate 
25 —8 Frankreich mit 13 Proz., Deutidland 
11 Prog., wahrend von der Ausfuhr be; 19, HY 
und 10 Proj. auf die genannten Lander famen. | 
eingige Cijenbahn des Landes verbindet die d 
ftadt Acajutla mit Armenia (46 km) und wer} 
Santa Ana (f. d.) verlingert werden. Die Ze 
phen batten 1887 eine Lange von 1M4 km & 
ift ber Pefo (Dollar) gu 100 Centavod ; daé mee 
Syftem ift feit 1885 geſetzlich eingeführt. Die 
fajjung ftammt aus dem Jahr 1864 und oe 
julegt 1886 abgedndert. Die gejeggedende 
wird ausgeiibt von einem Senat und einem Ab 
netenhaus, deffen Mitglieder jahrlich vom ſaritt 
Viirgern gewahlt werden. uf je 15,000 Ginw.! 
ein WUbgeordneter. Der Prafident wird ¢ 
vom Bolf, aber auf vier Jahre, gewahlt und « 
feine vier Minifter. Staatéreltgion it Me tec 


Calvandy — Salvetat. 


latholifde unter einem Bifdof. Die Staatseinnah: 
men betrugen 1887: 2,730,524 Doll., die Wusgaben 
2,529,436 Doll. und die Staatsfduld 7,147,659 Doll. 
Die Militärmacht zählt 2000 Mann ftehende Trup: 
pen und eine Miliz von 12,009 Mann. Cingeteilt 
wird S. in 14Departements, deren Gouverneure vom 
braſidenten ernannt werden, während die Kommu— 
nen durd) von ben Bürgern gewählte Wlfalden ver: 
waltet werden. Hauptitadt ijt Gan Salvador (jf. d.). 

Geſchichte. Das Land ward 1525 und 1526 von 
Petro Alvarado der fpanijden Herrſchaft unterwor: 
fen und S. genannt. Es blieb bis 1821 unter ſpa— 
nijder Herrſchaft und gehörte dann bis 1839 gu den 
Sereinigten Staaten von Sentralamerifa (jf. d.). 
— ertrag vom 7. Dft, 1842 trat ber Staat S. 
mit Guatemala, Nicaragua und Honduras ju einer 
Union gufammen, die aber nur kurze Zeit beftand. 
1845 fam e8 gwifden S. und Honduras gu offenem 
Krieg, und 21. Marz 1847 fagte jid) Guatemala unter 
Carrera pon der Union formlid los. Dagegen tra: 
ten 9. Jan. 1851 die Whgeordneten von S., Hondu- 
ras und Nicaragua gu einem Kongreß in Chinan— 
dega gujammen. Da Guatemala den Beitritt ver: 
wetgerte, fo riidtten bie Verbiindeten unter Vascon: 
celod, Dem Prafidenten von S., nach Chiquimula vor, 
eclitten aber bei Arada 2. Febr. 1851 Durd Carrera eine 
entſcheidende Niederlage. Wm 25, Juli d. J. vereinig: 
ten fic S., Nicaragua und Honduras abermals unter 
tiner yOderalregierung. Dod ſcheiterte diefelbe wie— 
ret teil an der gegenjeitigen Untipathie der Föde— 
‘lerten unter ‘a teilS an Dem Widerftand Guate: 
nalaé, worauf jid) S. 1853 als fouveriner Staat 
onftituierte. Seitdem ward die Rube nur nod) zwei— 
nal voriibergebend gejtért, nämlich 1857 a bie 
Ridwirfung des Flibuftierfriegs Wallers in Nica— 
daua und 1858 durch einen Staatsſtreich ded Gene: 
‘als Barrios, welder mit Hilfe des Vigeprafidenten 
vet Republif, des Generals Guzman, den Prdjiden: 
tn Santin del Caftillo gur Abdankung zwang und 
et Der Darauf vom 17. San. bid 12. Febr. 1859 
agenden [egislativen BVerjammlung die Sanftion 
eines Staatsſtreichs durchſetzte. Wm 1. Febr. 1860 
vurde Barrios gum definitiven Prafidenten erwählt. 
863 erflarte Guatemala von neuem den Krieg, da 
effen Prafident Carrera den von Barrios vertricbes 
ien Prafidenten von S., Dueñas, wieder Gel he 
volte; aud Nicaragua und Coftarica ſchloſſen ſich 
em Ungriff an. — — Widerſtand wurde 
arrios ſeit Ende September in der Hauptſtadt be— 
agert und 26, Ott. gu deren Rdumung genötigt, wo— 
er ex felbft nur mit genauer Not entfam. Wm 12. 
febr. 1864 hielt bierauf Dueñas feinen Cingug in die 
jauptitadt von S. Cin neuer Verſuch Barrios’, 
ad Carreras Tod fid) wieder der Gewalt ju be: 
widtigen, fcheiterte und endete 29. Mug. 1864 mit 
iner Etſchießung. Seitdem erfreute fid S. meift 
nnerer Rube. Bol. Scherzer, Wanderungen durd 
tw mittelamerifanifden ——— (Graunſchw. 
857); Sonnenftein, Descripcion del Estado del 
. (Rew Dorf 1859); R. Reyes, Nociones de histo- 
ia del S. (Gan Galvador 1886). 

Salvandy (ipr. flalwangdi), Narciffe Adille, 
braf von, frang. Staatémann und Publiziſt, geb. 
L. Juni 1795 gu Condom (Gers) aus einer Familie 
ifhen Urfprungs, nahm an den Feldzügen von 
513 und 1814 teil, verließ 1814 als Rapitin den 
Mlttarbienft, war 1819 —21 Requetenmeifter und 
elampjte Dann als Journalift am »Journal des Dé- 
ats Die reaftiondre Politif ber Regierung. 1827 
on Martiqnac jum Staatérat ernannt, trat er 1829 
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unter bem Minifterium Polignac freiwillig von diefer 
Stelle guriid. 1832 ward er in die Rammer gewablt. 
Seit 1835 Mitglied der frangdfifden Afademie, ers 
bielt er 15. April 1837 das Portefeuille des Unter: 
richts im Minifterium Molé. Nachdem er hierauj 
eine — Vizepräſident der Deputiertenkammer 
* en, ging er als Geſandter 1841 nach Madrid, 
843 unter gleichzeitiger Erhebung in den Grafen 
ftand nad) Turin, iibernahm 1845 nad BVillemains 
Rücktritt wieder das Portefeuille des Unterridts und 
ward Grofmeifter ber Univerfitdt. Durd die Fe: 
bruarrevolution von 1848 aufer Thatigfeit geſeht, 
war er mit Guijot eifrig um dad Suftandefommen 
einer Fufion swifden den Legitimiften und Orléani: 
ften bemiiht. Im März 1851 erbhielt er gleichwohl 
durd ein Defret des Priafidenten eine Penfion von 
6000 Frank. Er ftarb 15. Dez. 1856 auf feinem Schloß 
@raveron (Cure). Auger Flugſchriften und Roma: 
nen verdffentlidte er den befannten, die fpanifden 
Sitten jdildernden Noman: »Don Alonzo, cu l'Es- 
pagne« t. 1824, 7, Aufl. 1858; deutſch, Brest. 
1825); »Histoire de Pologne avant et sons le roi 
Jean Sobiesky« (far. 1827—29, 5. Muff. 1855, 2 
Bbe.; deutfd, Stuttg. 1829); »Islaor, ou le barde 
chrétien« (Par. 1824; deutſch, Heidelb. 1825) und 
»Seize mois, ou la révolution et les révolutionnai- 
res« (Par. 1831; neue Ausg. u. d. T.: »La Révolu- 
tion de 1830. etc.«, 1855; deutſch, Stuttg. 1832). 

Salva ratificatione (lat., abgefiirjt salv. rat.. 
8. ¥.), mit Vorbehalt der Genehmigung, Vollziehung. 

Salva remissione (lat.), mit Borbehalt ber 
Rückſendung. 

Salvatitra, Stadt im. mexikan. Staat Guana: 
juato, am Lerma, Hat 2 Vaumwollfpinnereien und 
(1880) 23,962 Ginw. im Munizipium. 

Salvation Army (engl., jpr. fjaiwépig'n demi), 
f. —— 

alvationsſchrift, Verteidigungsſchrift, insbeſon— 
dere im ältern Prozeß üblich zum Nachweis dafür, 
*9 man den —— Beweis geführt habe. 

alvator (lat.), Erretter, Erlöſer, Heiland. 

Salvatorbild, Darſtellung Chriſti in der Glorie 
als Heiland, welcher der Welt mit der Rechten den 
Segen erteilt und in der Linken das Buch des Lebens 

ält. Sein Symbol iſt die Weltkugel, auf der ſeine 

üße ruhen, oder die er in der Hand trägt. Das S. 
iſt aus der Kunſt des Fe Mittelalters hervorge- 
gangen und Bi t Andachtsbild der fatholijden Kirde. 

alvatõ ſtlauſel, in den frühern deutſchen 
Reichsgeſetzen der ausdrückliche Vorbehalt, daß Lan: 
deagelet bem Rei Sacleg vorgebe. 

alvatorium ([at.), Schutze, Geleitsbrief. 

Salvatororden, ſ. v. w. Erldferorden. 

Salvator Roja, Maler, —— 2). 

Salva venta (lat.), mit Berlaub (zu ſagen). 

Salve! (lat.), fei geqriift! fei willfommen! 

Salve (v. lat. salve, fei gegriift<), urfpriinglicd 
Ehrengruß durch Abfeuern von —— oder Ge: 
ſchüten; in der Taltif dad gleichyeitige Abfeuern 
einer Anzahl von Schußwaffen auf Kommando. Da: 
8 Salvengefdiige, f. v. w. Mitrailleufen oder 

evolverfanonen tt efamiig, G 220f.), 

Salve regina (lat., »fet gegrüßt, Ronigin:), eine 
Sequeng (f. d.) an die Jungfrau Maria, nad den 
Sinlanghwocien des Terted benannt, ftammt wahr— 
ſcheinlich aus dem 11, Jahrb. 

Salvetat (ipr. falw'tah), Louis Alphonſe, Che: 
mifer, geb. 17. März 1820 gu Paris, trat 1841 in die 
Porjellanfabrif von Sevres ein und übernahm da: 
ſelbſt 1846 hie Leitung der chemiſchen Arbeiten. 
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Gleichgeitig wurde er Profeffor der Tecnologie an 
der Ecole centrale des arts et manufactures. Sn 
ben Weltausftellungen gu London (1851 und 1862) 
und au Paris (1855) wirkte er als Preisridjter mit 
und war 1867 Mitglied und 1878 Prafident der Prü—⸗ 
ee der Parifer Ausftellung. Er ftarb 
3. Mai 1882. Auer zahlreichen Abhandlungen in 
Fach zeitſchriften ſchrieb er: » Recherches sur la com- 
position des matiéres employées dans la fabrica- 
tion et la décoration de la porcelaine de Chine: 
(mit €belmen, 1852); »Lecons de céramique« (1875, 
2 Bde.); »Cours de technologie chimique« (1874). 
Augerdem hat S. an ber Herausgabe von Bron: 
gniarté »Traité des arts céramiques« (2. u. 3. Aufl.) 
und der frangéfifden Überſetzung von Marryats 
Geſchichte der Keramik« Antetl. 

Salvi, Giambattifta, Maler, ſ. Saffoferrato. 

Salvia L. (Salbei), Gattung aus der Familie 
der Labiaten, Kräuter, Halbftriuder und Sträucher 
mit gangrandigen, gezahnten oder geferbten bis fie- 
brig eingefdnittenen Blattern, meiſt adfelftindigen, 
figenden oder geftielten, ſehr Heinen bis grofen Blü— 
ten in gu Mhren, Trauben oder Rifpen gruppierten 
Scheinquirlen. Etwa 450 Arten in allen bad 
ten und warmen Rlimaten. S. officinalis L. (Gar: 
tenjalbei), ein bis 1 m hoher Halbftraud oder 
Straud, in Siideuropa auf fonnigen Bergen, in Mit: 
tel: und Nordeuropa häufig in Garten gezogen, mit 
eS a langliden, am Rand geferbten, netzig-nar⸗ 

igen, etwas behaarten, grauweißen Blattern und 
blauen, aud) roten und weifen Blitten, enthält in 
den offijinelfen, angenehm riedenden, bitterſüßlich, 
adftringierend, ſchleimig ſchmegenden Blattern griin: 
liches bis gelbes —** Ol. Man benugt die 
Blatter hauptiadlig als Gurgelwaffer, aud als Kü— 
dengewiiry. S. sclarea L. (Mustatellerfalbei, 
großes Sdarladtraut) ift ein zweijähriges Ge: 
wids in Siideuropa und im Orient, wird bei uns 
häufig in Garten gezogen und ift in Weſtdeutſch— 
{and bier und da verwildert. Der Stengel ift sot: 
tig, ſchmierig; die Blatter find Rate Bidaticroeie 
qeferbt, rungjelig, gottig, die Blüten bläulichweiß. 
Die ganze Pflanze riedht ftarf, faft betiubend. Kraut 
und Blatter follen bem Bier wie bem Wein gugefest 
werden, legterm, um ifm einen Musfatellergefdmad 
ju geben. Mit Zucker und Hefe der Garung unter: 
worfen, geben fie ben Clary wine. S. pomifera L., 
ein Straud in Griedenland und Syrien mit eirun: 
ben, geferbten, graufiljigen, am Rand welligen Blat: 
tern und auf der Unterlippe weiß gefledten Bliiten, 
erjeugt an den jungen Trieben infolge des Stids 
einer Gallwefpe runde, fleifdige, graue Auswiiddfe 
von 56cm —— welche angenehm gewürzhaft 
ſchmecken. Auch geben die Stengel mit Blättern und 
Blüten einen in Griechenland beliebten Thee. Viele 
andre Arten, wie S. chamaedryoides Cav., mit him: 
melblauen Bliiten mit großer Unterlippe und wei— 
fem Sdlund; 8. coccinea L., mit fharladroten Blü— 
ten in ſechsblumigen Quirlen; 8. cyaniflora Otto et 
Dietr., mit dunfel fornblumenblauen, quirlſtändi— 
gen Bliiten in faft fublangen Ahren; S. falgens Cav., 
mit farmin fd@arladroten, 5 cm langen Bliiten in 
vier: bid ſechsblumigen Quirlen; S. patens Cav., 
mit grofen, Dunfelblauen Blüten u.a., meift Strau- 
der und Halbftraucher aus Merifo, werden bei uns 
als Zierpflanzen fultiviert. 

Salviduus, gelehrter Presbyter zu Marſeille, be— 
fannt durch ſeine Schriften: »Adversus avaritiam« 
und »De gubernatione Dei-. Gr ſtarb um 486. Bel. 
Sidimmer, S. der Presbyter (Galle 1875). 


Salvi — Salvinia. 


Salviati, Antonio, —— geb. 1816 @ 
Vicenza, ftudierte in Padua und Wien die Rede, 
wurde dann Advokat, widmete fich aber febr bald tec 
Wiederbelebung der alten Glasfabrifation Benedist 
und namentlid) der Herftellung der Gladmojeia 
in ber alten Tednif. Er qriindete 1860 euf M 
rano bei Venedig eine Fabrif und hatte fo 
Erfolge, dah et auch die venezianiſchen 
des 16. und 17. Jahrh. ju imitieren unt ; Bt 
in ausgejeichneter Weiſe gelang. Er be 
Mofaifen in San Marco und lteferte newe; gum Tel 
fehr qrofartige Arbeiten fiir die 2 
Windſor, die Kathedrale St. Paul in 
die Weſtminſterabtei, fir die Große Oper i Pat 
den Dom ju Erfurt und Maden, dad Siegeddentne 
in Berlin, Schloß Marienburg xc. 1867 vetbend « 
fid) mit einer englifden Attiengefell}dhaft auf R 
rano und fungierte bet berjelben als Direftor, trem 
ſich aber nad) zehn Jahren von diefem Unternebor 
und vereinigte fid) mit Elfter in Berlin gur Hee 
{ung von Mofaifen. 
alvieren ({at.), retten, in Sicherheit btingen 

Salvini, Tommafo, ausgeseichneter ital Soa 
fpieler, geb. 1. Jan. 1829 gu Maitland, verrict tH 
Begabung fiir das Theater, trat bereits mit 14 ja 
ren bet ber Truppe F. A. Bons, dann bei der be! 
berühmten G. Modena ein und wurde ſpatet bei de 
Compagnia Reale in Neapel, darauf von dem Unter 
nehmer Domeniconit engagiert, in deffen Truppe & 
mit Erfolg an der Seite Riftori (j. d.) wate 
Rach ſechs Jahren gog ex fid) auf einige Feit von ba 
Bühne guriid, um fic) dem Studium des tlafhiget 
Repertoires hingugeben. Hierauf Mitglied der Dow™ 
niſchen Geſellſchaft, fpielte S. von 1864 bis 18678 
den Florentinern und ftellte fich endlic an die 
einer eignen Truppe, mit der er vielerorten 
fpiele gab. Nicht nur in Paris, aud in Po 
Spanien, England, jain Nord: und Sudamerila oe 
in Wien und Berlin trat er mit glänzendem 
auf. Seine et ar Rollen maren und’ 
teilweife nod: Ugifth in Alfieris »Merope:, Pal 
in — da Rimini⸗, Hamlet, Dthello, 
Dreft, verſchiedene Charaftere in Corneilles und = 
taired Stiiden, vorzugsweiſe Drosmanin der» jem 
S. ift vielleidt der bedeutendfte Schauſpielet 
Gegenwart und von einer geradezu bewun 
werten Berinnerlidung ded Spiels. Wabrend 
eat ift, ift S. im bodften Grad Yoealit 

Salvinia Mich. (Meerlinfe), froptoga 
—— aus der Familie der Salo 
unter Den Rhigofarpeen, kleine, ſchwimmende 
ferpflanjen (Fig. A, S. 233) mit ganzen 
blattern und wurjelartig gerteilten, unteraetows 
Wafferblittern, an deren Baſis Büſchel von * 
ten Sporenfrüchten ſitzen (Fig. B). Legtere 
wideln im Innern auf einem keulenförm irks! 
entweder die furggeftielten Mafrojporangie (¥s| 
oben) mit je einer Mafrofpore oder sablreicde iar 
geftielte, kleine Mifrofporangien (jig. C unten) © 
ſe 64 Mifrofporen. Die Wand der Sporenfriate 
durch Faulnis an der im Herbjt abfterbenden Bi 
uGrunde, Ym nächſten Frühjahr keimen die Hees 
—— erzeugen einen rudimentaren man nlider & 
feim und an demſelben ein Antheridium, de 9 
Spermatojoiden entlagt. Qn der feimenden Mee 
jpore entwidelt ſich ein weiblider Borie & 
mebreren Ardegonien, der die Haut der — 
durchbricht, aber mit legterer in verbindung ded 
Aus der Eizelle eines befrudteten Mrdeaoe™ 
entfteht durch fortgefepte Sellteilungen dex Emre 


Salvio — Gals. 


rer als Reimpflangden einen diinnen Stiel oder 
Fuß, ein erftes ſchildförmiges Blatt (Sdhildden), 


wei dariiberftehende breite Yuftblatter und endlid 
vinen normalen Blattquirl mit ywei Luftblattern und 
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wird (der bedeutendſte ber Waihang). Die Ynfel 
wurde 1764 von ae entdectt. 

Salwen (Salwin), Fluß in Hinterindien, ent 
fpringt als Lufiang in der dinefifden Proving 
Jünnan, durdfliest Birma und mündet 
nad 1200 km langem Lauf bet Maulmain 
in den Golf von Martaban. Obwohl 
wafferreid), hat ber S. viele Stromſchnel⸗ 
as F wird daher nur zum Holzflößen 

enutzt. 

Salijer (Salluvier), der mächtigſte 
unter den liguriſchen Vollsſtämmen, 
wohnte, mit keltiſchen Elementen vermiſcht, 
weſtlich von den Alpen, zwiſchen dem 
Rhodanus und den Seealpen. Die Römer 
führten mit ihnen einen [angen und blu: 
tigen Krieg, bis endlich 123 v. Chr. dem 
G. Sertius ihre Untermerfung gelang, 
worauf in dem eroberten Lande die Kolonie 
Aqua Sertid (Wir) geqriindet ward. 

Salz (Kochſalz, Chlornatrium) 
NaCl, chemiſche Verbindung, welche in 100 
Teilen 39,31 Teile Natrium und 60,66 Teile 


lalvinia natans. A Ganje Pflanje. B Stiid ded Stengel3, oben mil pwei pct entfteht, wenn Natrium in 


uftblattern, unten mit dem wurzelähnlichen Wafferblatt und einigen Spo- ẽ 
aftuchten. C Swei Sporenfrüchte lings durchſchnitten, die obern mit 


Meafrofporangien, die untern mit Mifrofporangien. 


inem fadenförmigen, ungeteilten Wafferblatt ange 
eqt : . Bon den fieben Arten ift 8. natans L. 
ud) in Deutfdland einheimifd. Val. Pringsheim, 
Jur Morphologie von 8., in den »Jahrbüchern fiir 
viffenfchaftlide Botanif<, Bd. 3 (1865), 

Salvio, Aleffandro, berühmter Schachmeiſter, 
Dottor der Redjte in Neapel, gab 1604 und 1634 
Shadhwerfe heraus, deren Inhalt ſich indeffen we: 
entli auf die ungedrudten Arbeiten Polerios 
tigt. Salvios Erzählungen iiber die Schidjale der 
iltern italienifden Meifter Leonardo da Cutri und 
Saolo Bot find ee romanhaft. Rad S. heift 
ine Bariante des Königsſpringer-Gambits nod 
eute S.« Gambit. 

* omissis (lat.), unter Vorbehalt von Aus⸗ 
offungen. 

römiſch-plebej. Geſchlecht, bem der Rais 
et Otho, ferner ber durch die » Libri 6 digestorum« 
efannte Jurift S. Sulianus und deffen Urenkel, der 
laifer Didius Sulianus, angehörten. 

Salvo errére et omissiéne ((at., — 
.E. e. O., ⸗Unter Borbehalt von Irrtümern un 
(uélaffungen<), häufige Sdlufbemerfung unter 
tontoforrenten. Salvo errore calculi, unter Vorbe⸗ 
aft von R hlern. 

Salvo honore ({at.), der Ehre, der gebührenden 
(dtung mere Gat), 

Salvo jure ((at.), jemandes Redten unbefdadet. 

Salve melléri (sc. judicio, sh mit Borbehalt 
ined beffern Urteils (eines andern), Redensart, um 
ngudeuten, daß man Belehrung gern annehme. 

Salvo titilo ({at., meift ab Hicyt 8. T.), mit 
Yahrung des Titels, wenn man den Titel deffen, an 
en man fdjreibt, nidjt anwendet. 

Salvus conductus ((at.), ſ. Geleit. « 

Salwati (Salawatty), die zweitgrößte der Pa: 
uainſeln, zwiſchen der Nordweſtſpitze von Neuguinea 
ind Dſchilolo gelegen, 60 km fang, bis 45 km breit, 


er 
nift mit der Inſel Umberto 1960 qkm (35,6 OM.). —8 


lor verbrennt, oder wenn kohlenſaures 
Natron (Soda) mit Salzſäure (Chlorwaj- 
_ ferftoff) serfegt wird. Das S. friftallijiert 
in wafferjreien Wiirfeln, die gern etwas Nutterlauge 
einfdliefen und daber beimErhigen gerjpringen (ver: 
tniftern, defrepitieren). Aus Lojungen, ele Bos 
phorſãureſalze enthalten,friftallijiertS.in wa eien 
Oftaedern u. bei einer Temperatur unter —10° aus 
reinen Löſungen in grofen fedsfeitigen Tafeln, die 
beim Erwärmen in Waffer und Wiirfel jerfallen. 
Reines S. wird an der Luft nit feudt, eS ſchmilzt 
bei ftarfer Rotglut und verdampft bei höherer Tem: 

eratur, namentlid) in einem Luftftrom; beim Er— 

arren friftallifiert e3 in Wiirfeln. Sein ſpezifiſches 
Gewidt ijt 215. Es ift bei Siedehige nur wenig 
(Slider als bei — Temperatur, und gwar 





léfen 100 Leile Waffer: 

Teile Sal; | Teile Saly Teile Saly 
bei —15°C. 82,73 | bei + © GC. 85,74 | bei + 70° C. 37,28 
*—10 + 3349) «© +14 + S587) «© +80 + SB22 
*—5 «© S402) «+ 425 6© 3613) + + «+ 38,87 
. 0 + S552) + 440 «© B36e4) + +100 «+ 89,61 
* +5 + 3563) «+ 460 + 38725| + +109,7+ 40,85 
100 Teile gefattigte Kochſalzlöſung enthalten: 

Teile Saly TeileSaly TeileSaly 
bei —14° ©. 26,9 | bei +424°C. 27,4 | bei + 81,7°E. 23,5 
*—73 2 Wal + +464 «© 275) «© + B49 « We 
© —1it 2 2s) «¢ +503 + Qe] + + 880 + Wz 
© +47 + Bel - +541 + Wr)+« +910 + 28s 
« +101 + 2,7] « +578 «+ 278] « + 93,09 + Bo 
« +155 + 268) «© +614 + 270] «© + 967 « Wo 
« +205 ¢ Bol - +640 + Bol + + W5 + 29,1 
* +250 «+ 270| + +4688 + 281| » +1028 + 29,2 
© +206 © Qa) + +717 + Wel + +10, + 293 
« +3840 © 272) «© +751 «© Wal + +1079 + 294 
. +33,3 . 27,3) » +784 + 284 
re a ds gg fiedet unter einfachem At⸗ 
mojphirendrud bet 1094° C. und enthdlt dabei 


291—29,5 Proj. S. Ungefittigte ——— 
laſſen 64 nicht nur durch Verdampfen, ſondern auch 
du efrieren lonzentrieren, indem fich bei niedri⸗ 
emperatur das gs in Form von Cis ab: 

ie Cisbildung erfolgt ftets erft bei ben Tem: 


‘ings ber Norbdfiifte sieht eine Rette von RKalfber: | peraturen unter dem Gefrierpuntt des Waffers und 


jen, Die im Wagomberg 785 m Hobe erreiden; der 


zwar bei um fo niedrigern Temperaturen, je fongen- 


Stige Teil der Inſel ift eine von Urwäldern bedectte | trierter die Colinas Dabei enthilt das Cis 


Licfedene, die von mehreren Fliiffen durchſchnitten ftets etwas S. Aud 


e Dampfbildung wird durd 
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einen Salzgehalt des Waſſers erfdwert. Wird S. in 
Waſſer geloft, fo ijt bas Volumen der Lofung fleiner, 
al8 die Volumen beider Körper zuſammengenom— 
men vor der Vereiniqung waren. Bei +4° erbielt 
Rarften folgende Werte: 

















Calj- } Spey. Salz · Spey. Salj- | Spe}. 

Gebalt, | Gewidht | MOA | Gerigt | MOA Gewicht 

Projente Projente Progente | 
0 | Lovoooo 9 1,068549 18 1,138504 
1 1,007562 10 1,076022 19 | «1146489 
2 1,015125 11 1,083719 20 1,154520 
8 1,022694 12 l,oo1444 21 1,162601 
4 1,030269 13 1,099199 22 1,170734 
5 , 1Los7sss 14 1,106935 23 1,178991 
6 1,045455 15 1,114807 24 1,187165 
7 1.053068 16 1,12266 5 3 | 1195469 
8 Lososes 17 1.130564 26 «| «1208835 


(Bal. Karften, Unterjudungen iiber das Verhalten 
der Auflöſungen des reinen Kochſalzes in Wafer, 
Berl. 1845.) Alfohol und fehr ftarfer Weingeift lö— 
jen das S. in geringer Menge; mit bem Waffergebalt 
deS Weingeiftes ftetgt die Loslidfeit. Nad Wagner 
nehmen 100 Teile Weingeift von 95,5 Proj. 0,172 
Teil S. auf; 100 Teile Weingeift von 75 Prog. bei 
15° ©. 0,7 Teil, bei 71,5° C. 1,30 Teil. 

Gewinnung des Salzes. 

(Hierzu die Tafel »Saljgewinnung«.) 

Kochſalz findet fic) in der Natur fowohl in feftem 
Suftand (Steinfals, Steppen-, Wiiftenfals) 
al8 aud in geldftem Suftand in Salgjeen, im Meer: 
waffer, in Salz- oder Solquellen in größter Menge 
und Verbreitung. Das Steinfals nimmt einen fehr 
wefentliden Anteil an der Zuſammenſetzung der Erd⸗ 
rinde. Jn vielen Gegenden finden fic ausgedehnte 
und midtige Lager und Stide, welde aus reinem 
S. oder falghaltigem Gips, Anhydrit, Dolomit, Mere 
qel oder Thon (fogen. Salsthon) beftehen. Die rei 
nen Salsftide und Salslager find oft mit Salzthon 
bededt, und an vielen Orten hat man zahlreiche über⸗ 
einander liegende Steinſalzſchichten aufgefunden, 
welde mit Lagen von Salsthon abwedfeln. Ochſe—⸗ 
nius erflart die Bildung der Salslager durd das Vor: 
hanbdenfein von tiefen Meerbufen miteiner annähernd 
horijontalen Miindungsbarre, welche nur fo viel 
Meerwaffer eintreten (aft, als die Bufenoberflade 
auf die Dauer verdunften fann. Bei trodnem und 
warmem Klima bewirkt die Ermarmung und ftarfe 
Verdunftung iiber der Barre die Entftehung fonjen: 
trierter, alfo ſchwererer Salzlöſung, welde fortwäh⸗ 
rend in Die Tiefe des Buſens ſinkt. Aus der ſich —* 
anſammelnden überſättigten Lauge ſcheidet ſich das 
S. in Kriſtallen aus. Nachdem ein folder Meerbuſen 
mit Steinfalzablagerung, deren Liegendes von Gips 
gebildet worden, jo weit angefiillt ijt, daß eine fon: 
sentrierte Löſung der leidt löslichen ſogen. Mutter: 
laugenſalze die oberfte Schicht bildet, fo muß ein 
Kreislauf entftehen, indem über die Barre oben 
Meerwaffer su-, unten jene Lifung abflieft. Das 
erftere läßt bei ber Vermifdung mit der fongentrier: 
ten Salsiole feinen Gebalt an Raltfulfat oder aud 
Polyhalit fallen, und je länger dieſe Periode dauert, 
defto mächtiger wird die Gips: oder Anhydritdede. 
Findet in diefer Periode eine volftdndige Iſolierung 
deS Meerbufens ftatt, fo friftallifieren die Mutter: 
laugenſalze iiber der Gips: oder Anhydritdede. Einige 
Steinfalslager (Staffurt, Kalusz) find von einer 
mächtigen Sdhidt der triftallifierten Mutterfaugen: 


jalye (Abraumfalye, ſ. d.) bededt, haufiger aber 
find dieſe ſpäter wieder verſchwunden und laffen fid | 


nur nod in Spuren nadweifen. 


Salz (Vorfommen und Gewinnung des Steinſalzes). 


Das Steinfals fommt in faft allen Gebirgsio: 
mationen (vom Glimmerfdiefer bis yum Tertiér- 
gebirge) vor und gwar in der Regel in Begleitun 
von Anhydrit und Gips. Mande madtige Stem 
faljlager gehen gu Tage aus, viele andre find o 
neuerer ee in bedeutender Tiefe durch Bohrarbene 
aufgefunden worden. Wenn hinreichend midter 
und reine Steinfalglager fdon bergmänniſch aufee 
ſchloſſen find oder leidt — werden lonnen ‘: 
gewinnt man das Steinjaly bergmänniſch durd 
Glodens und Rammer:, meiſt aber durch den rege. 
mäßigen Pfeilerbau. Dergleiden Steinjalslager hs 
den ſich in vielen Landern, fo in Ofterreid (in Bet 
galigien: Wieliczka, Bodnia; in Siebenbürgen, lle 
garn), in Bayern (Verdtesgaden) und Württenden 
(bet Hall), in Preugen (Staffurt, Erfurt), in Free! 
tei (Vic, Marennes), in England (Rorwid), = 
Spanien (Cardona in Ratalonien) x2. Das Sum 
ſalz ift entweder farblos und leicht in glasglämen 
Wiirfel serteilbar, oder es bildet qelblice, rotlide. 
aud grinlidgraue friftallinijde Marien, die Coa 
oryd, Thon und aud Jnfuforien enthalten. Ancs 

















fen ergaben folgende Zablen: 
2 pele 212833 
Eteinfalylager BE |sE BS | ij 
9s |? gia 8! iw a? 
Stabfurt. 2... | 9455) — | O23 | lee —, 
Wilhelmegliid bei Had. | Woe) — | — [Ore j ds - 
Weikes Saly von Bie . 19930); — | — Oso’ - 
OHellgraues von Bie. . | 9780) — | — | Oso lw - 
Halbweißes v. Marennes | 97,20 | 0.40 | O50 | Lao Ore! - 
Rotes von Marennes 96,78 | 0,63 | 0.60 | Loo Oe - 
Hellgraues von Norwid | 98,30) 020) — | O02) Os: 





1 Epuren von Ehlorfalium, foblenjaurem Mall usd iio 
faurer Magneſia. — * Ehlorcalcium. 
In einer Sorte S. von Wielicafa findet fid t= 
fomprimiertes Roblenwafferftoffqas, welded bem 
Erwärmen die Kriſtalle gerjprenat (NKnifterialy 
Man bringt das Steinſalz in Bliden, Studen oe 
al Pulver in den Handel und benugt es direlt 
techniſchen Sweden und in der Landwirtſchaft 
ft das S. durch eingemengten Thon, Gip?, He 
el 2c, (als Hafelgebtr 3 verunreiniat, bt & 
ür fic) nicht ber * gewonnen werden fant 
fo arbeitet man in den Stdden Höhlungen (Rammer 
aus, füllt diefe durch i eleitetes Tagemafier 
bringt die fo erhaltene * (Sole) sum Serate 
(Verwifferung des Hafelqebirges). Dera 
| Baus: oder Sintwerfe findet man unter and 
im Saljtammergut und im Saljburgif@en © 
| SintwerlSbetrieb wird in der Weife ausgeführt de 
man in gewiffen Entfernungen iberetnanter, ? 
wöhnlich 90 m, Stollen in’ Salggebirge (j. 7. 
mu 1H) treibt, Dann von dem untern Stollen ae 





auf der Mittellinie der angulegenden Sinkwerle wea" 
und links redtwinfelig Dagegen Hauptſtreden 2 
2m Hobe, 1 m Breite und etwa 100 m Lange tree 
3" einiger —— von dem Rreujungspunti oe" 

tollen und Strede beginnt man von legterer 
QHuerginge (Queridlige) von 2—3 m Lange = 
von Ddiefer aus wieder der Strede parallel Gee 
(Nebenftreden) im Gebirge ausyubauen, fo deh & 
gange Feld in quadratijde Pfeiler, jeder ringdum'™. 
zerlegt wird. In die Hdhlungen wird denmnadh =" 
einen Schadjt von dem obern Stollen aus Be 
eingelaffen, welches, mit Kochſalz getatiet, oui 0c 
untern Stollenfohle abgelafjen wird. Um nun > 
Sittiqung der Sole und den Laugenabfius im d 
Gewalt ju haben und das Zuſammenbrechen — 
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Fig. 3.) Siedevorrichtung. 


Meyers Konr.- Lexthon, 4, Aufl. a 





Fig. 8 Mechanische Salzdarre. 








Fig. % Dérrpfiesel mit Pultfeuerung. 





Fig. 4. Sudpfanne mit Treppenrost. 


Zum Artikel »Salze. 
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Salz Galzſolen, Gradierwerte), 


Räume ju verhüten, richtet man in etwa 20—25 m 
Entfernung vom untern Stollen in der Hauptftrede 
bei A (f. Tafel, Fig. 1) einen fogen. Wöhrbau her, 
indem man yundchti im Gebirge an den Seiten, der 
Dede und der Soble der Strece A eine Aushöhlung 
Wöhrſchram) abcd macht und am Anfang der: 
elben nad A gu aud ftarfem Sol; den WSHrbund 
efgh erridtet. Der Wöhrſchramraum hinter dem 
Rohrbund wird mit Letten B ausgefiillt und hinter 
remfelben am Anfang des Kanals C —— 
abermals eine Holgwand k angebradt. Durch beide 
dolzwände und die Lettenmafie B i 


ehene Ablaßrohr gelegt. Der Kanal C ift mit Hols 
wsgelleidet und diefes von allen Seiten mit Letten 
imgeben, aud) bei m nod) ein mit Letten ausgefiill: 
er Schram angebracht, um größere Sicherheit gegen 
Solendurdbriide gu erlangen. i durchlöcherte Wand, 
2 mit ftarfem Hols ausgefleideter Verbindungsfanal 
iad bem Sumpf D ju, einem aus übereinander ge 
eqten Holzgevieren hergeftellten und mit Boblen be: 
edten Schacht, welder in einen der mit Wafjer gefüll⸗ 
enfommunigierenden Räume G hineinragt, durd feine 
{wifdenriume swifden den Holsgevieren die immer 
lod unten finfende gefattigte Sole aufnimmt undin 
ie Réume E und C entlapt. Seigt fid) dad in ſchwa⸗ 
bem Strahl zwiſchen die Gebirgdpfetler zugeführte 
Raffer in C mit S. gefittigt, fo Offnet man den Hahn 
i und [apt die Sole ab. Hierauf entfernt man einen 
teil des von ber Dede auf die Erbe gefallenen aus: 
elaugten Gebirged Gath) F, erhöht ben Sumpf D, 
ist abermals Waſſer in die ausgehöhlten Riume, 
apft bemnddft die geſättigte Sole ab und wieder: 
olt dieſe Dperationen, bid die Dede (» Himmel <) der 
ntftandenen Höhlungen bis an den obern Stollen 
idt, worauf man das Sintwerf verlapt. 
Gegenwärtig treibt man mit ben neuern Hilfe: 
titteln ein weites Bohrlod bis gu dem Steinſalz 
teder, fiittert eS mit Röhren aus, hängt eine engere 
upferne Rdhre hinein und erhalt ben Raum zwiſchen 
eiden Röhren ſtets mit Waſſer gefüllt. Unter die— 
m Umſtänden bildet in dem Steinſalzlager eine 
arle Sole, die du ydroſtatiſchen Drud in bem 
ngern Rohr in bie Höhe getrieben wird. Da die 
sole aber ſpezifiſch ſchwerer ift als das reine Waffer, 
) erreidht fie aud) nidjt bie Hohe desfelben und muf 
a Pumpwerle rere werden. In ber 
latur entftehen auf ganz dbnlide Weife die Salz— 
olen oder Saljquellen, welde entweder an der 
) ber Erde hervorfommen, oder fic) in im 
dteinjalggebirge niedergebradten Schächten (Sol: 
hadten, Solbrunnen) fammeln, die man gu 
iefem Zweck abgeteuft hat. Selten find folde na: 
irlide Salsquelien aber gefittigt; ja, fie find meift 
utd das von allen Seiten ihnen jufliefende fife 
tafier fo verbiinnt, daß man in neuerer Zeit viel: 
ith vorgejogen hat, das Steinjalslager, dem die 
uellen thren Urfprung verdanfen, gu erbohren und 
as Bohriod mit * aus zufüttern, welche die 
emden Waſſer abhalten Gohrlochsbetrieb). 
te Sole wird alsdann mittels einer fombinierten 
aug· und Hebepumpe ju Tage geſchafft. Bisweilen 
fordern es bie Umſtände, day man bas Salagebirge 
urd Bergbau gu Tage fordert und dann auslauat. 
eS gefdieht namentlid in England und 4. B. aud 
et Ber in der Schweiz, wo der Anhydrit, aus wel: 
jem das dortige Salzgebirge befteht, fo feft und zu⸗ 
immenbdingend ift, daß er im Waſſer nidt zerfällt. 
Die Solen enthalten neben Kochſalz viele frembde 
ralye, und dieſe ſcheiden fic) bei Der Rongentration 


bas vorn mit | 
inem Hahn n und hinten mit einem Seihebled ver: | 
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gum Feil vor, gum Teil nad dem Kochſalz aus. Naz 
mentlid) finden fid) Chloride, Bromide (feltener Jo— 
bide), Sulfate, Carbonate, Silifate von Natrium, 
RKalium (aud Rubidium, Cafium, Thallium), Mag: 
nefium, Calcium und Gijen fowie organifde Sub— 
ftangen. Starke Solen werden fofort verdampft, 
ſchwache fonjentriert man durch Kälte (Odotst, Ir— 
fut8f) oder dadurch, daß man fie bei gewöhnlicher 
Temperatur einem Verdunſtungsprozeß unterwirft. 
Welche Konzentration die Solen haben müſſen, um 
ſiedewürdig zu ſein, hängt von dem Preis des 
Brennmaterials ab. Gewöhnlich werden ſchwache 
Solen zunächſt gradiert, indem man ſie über die 
Dornenwände der Dorngradierhäuſer leitet. Hierbei 
erfahren ſie eine Reinigung, indem gewiſſen Salzen 
das gu ihrer Löſung erforderliche Waſſer durch Vers 
dunſtung entzogen wird (Gips) oder durch die ſtete 
Bewegung der tröpfelnden Sole Kohlenſäure aus 
Sempulitaliontentes Salzen (von Eifen, Calcium 2c.) 
entweidt. Die ausgefdhiedenen Salje ſetzen fid) dann 
auf den Dornen als Dornftein (f. d.) feft. Man be- 
leqt im Gradierhaus entweder nur die Dem Wind ent: 
gegenite nde dufere Flade der Dornenwand mit 
ole und überläßt e8 Dem Winde, die Sole nad dent 
Innern der Wand gu verbreiten Rete hee Bont 
rung), oder man läßt aud dad Snnere der Wand 
betropfe[n (fubifde Gradierung). Iſt blog eine 
Dornenwand vorhanden, fo wird hierbet nur die dem 
Wind entgegqenftehende Halfte benegt, wahrend in der 
anbdern Halfte bie verfprigte und verwehte Sole auf: 
gefangen wird. Sind bagegen zwei Dornenwinde 
vorhanden, fo wird die ganje Dem Wind entgegen: 
ftehende Wand betropfelt, und die zweite Wand dient 
jum Wuffangen. Bei olden sweiwandigen Gradier- 
häuſern wendet man endlid) aud) die fombinierte fu: 
biſche und Dreifladengradierung an, indem man die 
gange dem Wind gugelehrte Wand und auferdem 
nod) bie dem Wind jugelehrte Halfte der andern 
Wand betrdpfelt. Dies lestere Verfahren gibt bei 
Gradieranftalten mit zwei Dornenwänden den grip: 
ten Effekt; zwei parallele, in einem Gebäude vereinigte 
Gradierwerke leiften aber immer anfehnlicd weniger, 
als diefelben Wände voneinander getrennt leijten 
würden. Ris. 2 läßt die Cinridtung eines zwei⸗ 
wanbigen Gradierwerks erfennen. a Hauptidule; 
b dufere Dornenſäulen; c innere Dornenjaiulen; d 
Hauptfturmftreben; e Streben; f Oberhalter; g Tri: 
ger fiir Den Gerinntaften; h Dornenwinde aus Bün⸗ 
deln von Schwarz: oder Sdlehendorn; i Solfaften, 
mit Thonlage k umftampft und mit einem ſchrägen 
Dac | verfehen, sur Aufnahme der qradierten Sole, 
demſelben durch die Rinne m zufließend;e n Haunt: 
ſolenleitung, aus welder durch Röhren p ſowohl die 
innern al8 äußern Dornenwande, legtere aus den 
Röhren o, mit Sole verfehen werden; q Spunde, um 
die nad) ben Röhren o gelangende Sole gy ye! 
r Geländer um die Solenleitung herum. Die Sole 
muß ſtets mehreremal iiber die Wände laufen; bei 
billigem Brennmaterial fongentriert man fie nur bis 
ju 15 Prog., auf den meiften Salinen bis 20 Proj. 
und auf etnigen foot bis gu 26 Pros. Salggehalt, 
alfo faft bié zur Sattigung. Der Betrieb der Gra: 
dierung ift mit Vorteil nur in der warmern Jahres 
eit möglich und muß felbft in diefer bet ungünſtiger 
itterung eingeftellt werden. In Deutfdland find 
200—260 Tage jährlich fiirden Betriebgeeiqnet. Wu} 
einigen Salinen, deren Sole ohne Gradierung fiede: 
wiirdig ift, lift man diefelbe dDennod einmal durch 
die Dornenwand fallen, um fie von fohlenfauren Sal: 
gen, namentlich fohlenfaurem Cijenorydul, welded 
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nur durch Orydation vollftindig entfernt werden 
fann, ju befreten. Organiſche Subftangen und ſchwe⸗ 
feljaure Magneſia entfernt man biéwerlen durch fet 
{ung mit Ralfmild, wobet man darauf gu adten bat, 
daß fein iiberfditifiger Ätzlalk in der Sole bleibe. 
Die hinreidend fonjentrierte und qereinigte Sole 
wird bei Rodbhite in Salinen (Salzſubd- ober 
Salzſiedewerken) verfotten oder verdunftet. Sn 
erfterm Fall bildet fich kleinkörniges, im letztern grob⸗ 
körniges S. Dieſes befteht gum grofen Teil aus 
hoblen vierfeitigen Pyramiden mit treppenformigen 
Wanden, bie aus etngelnen 
Wiirfeln — gufammengefest 
find (Tertfiq. 1). Da das 
Kochſalz in manden Gegen: 
ben von den Ronfumenten 
in ſolcher Form verlangt wird, 
fo find viele Salinen genö— 
tigt, bie Salzausſcheidung 
durch Verdunftung gu bewir⸗ 
fen, obgleich die Verjiedung, 
bei welder Brennmaterial erjpart und viel raſcher 
produgiert wird, vorteilbafter fein wiirde. Die 
Siedepfannen find flad, gewöhnlich aus Cifenbled 
fonftruiert, Dann mit einer Feuerung unter dem 
Boden verfehen (unterfdladtige Feuerung) und mit 
einem —— Brodemfang bededt, defen unterſter 
Teil aus Klappen beſteht, die man nach Erfordernis 
entweder auf dem Borde der Pfanne aufliegen läßt 
oder zurückſchlägt. Zuweilen heizt man die Pfannen 
mit Waſſerdampf (Dampfpfannen), oder man läßt, 
die Feuergafe bei qemauerten Pfannen fiber die Ober: 
fläche der Fliiffigteit ſtreichen (oberſchlächtige Feues 
rung) ober durch Hohren giehen, die in der Flüſſig— 
feit liegen (Hobrpfannen). Gewöhnlich hat man fiir 
das Storen und Sogaen befondere Pfannen, welde 
nebeneinander fo aufgeftellt find, daf die geftirte 
Sole in die jum Soggen beftimmte Pfanne leicht ab: 
elaffen werden fann. Die Größe der Pfannen wed: 
elt von 45—100, felbjt 280 qm. Die Fig. 3—7 er: 
ldutern einige Ronftrultionen der Siedevorridtungen. 
Fig. 3, vollftindige Siedeeinridtung mit Blanroft: 
feuerung: a Siedepfanne; b Blanrofte; c Zůge unter 
der Pfanne (Sirfulierherd); d Ajchenfall; e Luftsu: 
führungslanäle; f hölzerner Dampfmantel, beifen 
Geviere g an dem Gebilf h aufgebingt ift; i Ded: 
platten oder Laden, am Mantelgerinne mit Bandern 
befeftiqt und mit ifrer Unterfante in einem rinnens 
artigen Falz k ftehend; 1 Dunſteſſe (VBrodemfang); m 
Dampfoad. Fig.4, Treppenroftfeuerung fiir Braun: 
foblen: a Treppenroft, nach weqgenommener Klappe 
m von oben mit Brennmaterial gu verfehen; b hori: 
jontaler Roft und darunter ein zweiter folder g, 
aber mit enger zuſammengelegten Roftftaben, auf 
weldem die Durdgefallenen Eleinern Kohlenteilchen 
verglimmen; c Gewölbe, nad der Pfanne f gu ge: 
neigt, welded fic) ftarf erhigt fowie aud die nad 
demfelben juftrOmenden brennbaren Gafe und die 
Luft; d Feuerbriide; e Flammenlod, durd welded 
die Flamme unter die Panne gelangt; h Gijenplatte, 
auf und niederzuklappen, sur Aufnahme der Aſche 
aus Dem Treppenroft; i beweglice Rlappe zur Auf— 
nabme der Ujde vom Hoft g und zur Entlafjung 
derjelben in das Gewölbe k. Fig. 5 und 6, Rohr: 
planne: A Bfanne; a Rodhren aus Eiſenblech, auf 
der einen Seite mit Dem Treppenroft b, auf der an: 
dern mit Dem Gasfammelraum c in Rommunifation; 
d Dunithut. Fig. 7, Rundpfanne mit Riibrwerf: a 
Pfannenrand (Vord); b fegelformiger Mantel auf 
demfelben, c Schlitz, durch welden das Pfanneninnere 





ig. 1. Salgtriftall- 
pyramide. 


Salz (Galinen oder Salsfiedewerfe). 


mit bem Kaſten d kommuniziert, in welden und de 
durch aud) in die Pfanne durd das Habnrobr ¢ de 
Sole tritt. Das Riihrwert befteht aus einer em 
falen Welle g in der Stopfbüchſe h, mit vier gubeie: 
nen Armen m verjehen, an denen Bledftiide (Mi 
fritden) A mittels beweglicher Biigel befeftigt fin. 
f Rabnrad sur Bewegung der Welle g. Dad oul dee 
— abgeſchiedene S. wird mittels der Rriden nad 
ber gan —— fällt durch dieſe in der 
Raften d und wird aus dieſem ausgefriidt. o Sage 
mit Rohr p sur Abführung der Waſſerdampfe nat 
einer anbdern Pfanne. 

Beim Beginn der Operation wird die Sole unte 
lebhaftem Sieben und jteter Entfernung von Shere 
und Sdlamm verdampft und fo lange friſche Sale 
sugegeben, bid die Pranne mit fiedend geidthee 
Sole gefiillt ijt. Rach diefer Arbeit, dem Storer, 
läßt man die Sole fid) Haren und in andre Pjeme 
abfliefen, in welden nun da’ Soggen fa 
focjt entweder lebhaft weiter, oder ermagigt pt G 
jielung eines mehr oder minder groblornigen Saipt 
die Temperatur auf 9O—60°, Das S., welded mer 
mit Handfdaufeln, zuweilen aber aud durd melee 
nelle Vorridtungen (Maj dinenpfannen) ae 
friidt wird, ift anfangs ſchön weiß, wird dane abe 
immer gelber und unreiner, fo daß man die Oper 
tion endlid) unterbreden und die Mutterlauge & 
laſſen muß. Der Salzſchlamm brennt sum Tel of 
dem PBfannenboden feft und bilbet eine Rewite, 
man von Zeit gu Zeit herausſchlagen muß. Su mb 
halt neben Rodfaly viel Gips und gewöhnlich od 
ſchwefelſaures Natron und heist Hungerfteia, ot 
rend der Saljftein (Bfannenftein), der oe 
Soggen aufbrennt, an Kochſalz viel reider i Tet 
ausgefdiedene Kochſalz (aft man abtropien, alt 
e8, wenn es aus unreiner Lauge friftallifert:, a 
reiner heifer Siedefole wiederbolt aus und trode! 
oder darrt es in Rammern, welde das S. in Like 
oder auf Hiirden aufnehmen, im offenen Feuer ae 
fonifde Formen gefriidtem S. (fiedbenbdiratide he 
manen), auf Trodenbherden, in Kaften mit ermarale 
Luft, auf medanifden Darren mittels 
oder im gebetsten Magagin. Fig. 8 zeigt eine mede 
nifdhe Dampffalsdarre. Diejelbe beftedt ax! 
6 zwiſchen 4 Saulen B,, B,, B, und B, in 3a0ee 
raumen iibereinander befejtigten hohlen SSeuern 
in deren Hohlraum Dampf eingelajjen wixd. Ge 
durch bie Mitte famtlider Scheiben hindurdecke 








jtebende Welle enthalt an Armen Rridens, oct 
beim Rotieren der Welle das S. abwechſelnd nad 
Peripherie und Mitte —— Hier bender = 
paffende Offnungen, fo dak bas S. allmablie wf 
einer Scheibe auf die andre gelangt und von bt 
terften zwiſchen Walzen geftricen wird, weide am 
nige Klümpchen gerfleinern follen. Fig. 9 to 
Darrlaminer (Dorrpfiefel), wie fie tm 4 
mergut üblich ift. A Pfiefel mit Pultſeuerung 
Holy b, welded auf gemauerten Banfen a liegt D 
nad unten jdlagende Flamme fteigt im Raum « be 
ter der Scheideranddempor, und die Feuergaie pee 
durd) den Fuchs e in Den Schornſtein f. Das in 
vonabgeftumpften Regeln (Fuder!)sujammengeyn® 
S. rubt auf Geftellen in der Rammer A. Qn newt 
eit hat das Verdampfen der Salsldfungen einer ® 
deutenden Fortſchritt gemadt, indem man de PS 
nen mit Gasfeuerung verjah und aud den aus dere 
dampfenden Sole entweidenden Dampf benugte. © 
mentlich hat ber Piccardſche Apparat fd ge! 
wabhrt, wo Waffertraft su ſeinem Betried vorhandes 
liber das Pringip desſelben ſ. Abdampfen, - 


Sal; (Gewinnung des Seeſalzes; 


Yn den wärmern Klimaten wird an den Küſten 
des Meers in fogen. Meerfalinen oder Salzgär— 
ten eine bedeutende Menge von Kochſalz (Seejaly, 
Bays oder Boyſal z) aus Meerwaffer gewonnen, jo 
1B in Portugal su San bes, in jrantreid) an ber 
Riifte Des Mittellandifden Meers (Yanguedoc, Pro- 
vence) und ded Atlantifden Ogeans, namentlich gu 
Sroific und Marennes. Auch Ofterreich gewinnt tn 
Dalmatien auf den Salinen gu Capo d'Sftria und 
hirano und gu San Felice bei Venedig Seeſalz. Man 
tellt auf thonigem, vollig geebnetem Boden eine große 
berdampffläche ber, teilt dieſe in Abteilungen und 
aldet fo ein Syſtem von vierfeitigen, fehr fladen 
Baffins. Aus einem ſehr grofen und fladen Gam: 
nelteih, Den man mit Hilfe von Pumpen oder bei 
rer Flut ara Sit ar Py füllt, fpeift man die Sal: 
jatten nad) Bediirfnis. Gn denfelben fdeidet fid 
merft fohlenjaurer, dann fdjwefelfaurer Ralf aus, 
ind hierauf beginnt die sine wit bu des Kochſalzes, 
vie man fo wett fort{dreiten läßt, bid das S. gu fehr 


er quten 


nit — ——— verunreinigt wird. Am Ende feſtes Steinſalz 138,6 Pfd., 
ahreszeit legt man die Kriſtalliſations⸗ | 62 — 65 Pfd., grobkörniges 
aſſins troden, wirft das S. auf Haufen und lift 


vie Feuchtighfeit der Luft 
arauf einwirfen. Go 
vitd es von Mutter: 
auge befreit; foll es 
iber gang rein werden, 
o wird es umfriftalli: 
iert (raffiniert), wie dies 
xſonders in Holland, 
England, Stalien und 
Rerreich geſchieht. 
Unfre Tertfig. 2 ſtellt 
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e8 enthalt immer Waffer und ijt befonderd dann fehr 
feudt, wenn es mit Chlormagneſium ober Chlor- 
calctum verunreinigt ift. Man findet außerdem Schwe⸗ 
felfiure und Ralf darin, aud wohl organifde Sub: 
jtangen oder Gijenoryd, die es gelb färben. Der Was: 
fergebalt foll nidt 6 Prog. iiberfteigen; das S. muh 
fic in Waffer klar löſen, und diefe Löſung darf mit 
Chlorbaryum und Soda feinen ftarfen, mit Blut: 
laugenſalz und Schwefelwaſſerſtoff aber durchaus fe's 
nen Niederſchlag geben. Das fteuerfreie Kochſalz, 
welches in der Ynduftrie 2c. Anwendung findet (Ge- 
werbe- und Viehſalz), wird häufig auf Anordnung 
der Staatsbehörden gum Gebraud als Nabrungs- 
mittel untauglid gemadt, dDenaturiert. Viehſalz 
wird mit Eiſenoxyd, Wermutfraut oder Rohle, das 
od BVereitung von Salzſäure oder fdjwefelfaurem 

atron Dienende mit fdmefeljaurem Natron ver: 
mifdt 2c. Das Gewidt eines gewifjen Volumens 
Kochſalz hängt fehr vom Aggregatsujtand desfelben 
ab, denn es wiegt z. B. ein preuf. Kubikfuß (O, osos cbm) 
a ahi Py Siedeſalz 
iedeſalz 42 —48 Pfd., 
mittelkörniges 38—41 Pfd., ſeinkörniges ſcharfes 


Bedeutung für den Organismus ꝛc.). 








rinen Salzgarten Dar. a 
Schleuſe sur Requlies 
rung des Waſſer zutritts 
mé dem Meer in das 
pauptbaffin b, aus wel: 
hem dad Waffer lang: 
am dud) Borteide c 
ließt, unter Berdunften 
n den Kanal d gelangt u aus diefem in eine Sifterne 


ttitt. Aus dieler wird die angereicderte Sole in den | f 


tonal f gepumpt, welder diefelbe ben Verdunftungs: 
ſſins h zuführt, in welchen ſowie in c fich haupt— 
adlich Gips nebſt Bitterſalz abjegt, und aus welden 
elten fon S. auf den Damm g ausgekrückt wird. 


Die geſattigte Sole fließt aus h durd i in die Sifterne | 
Cund wird von bier mittels Pumpen durd den Ka⸗ 


tal m in Die Kriftallifierbaffins n gefdafft, aus denen 
a8 ausgeidiedene S. auf die Damme o qefriidt und 
iu fleinen Haujen, dann ſpäter gu grofen, runden q 
der — p formiert wird, Diefe (aft man, mit 
Stroh bededt, einige Seit im Freien ftehen, damit ſich 
te Mutterlauge abjondern fann. Die Mutterlauge 
ron Dem —— S. fließt durch den mit 
Sdleuje s verſehenen Kanal r in das Meer zurück. 

An Salsfeen (4. B. tm N. ded Kaſpiſchen Meers 
mé bem Elton:, Inderskiſchen und Vogdoſee) ger: 
richt man die während der heißen Jahreszeit durch 
Vafſerverdunſtung auf bem Boden ves Sees abge: 
agerte Salsfrufte mit einer Oolsfchaufel in Blöcke, 
jeriglagt dieſe mit Holzhämmern, wafdt das S. 
mebrmalé mit Sole, laft e8 einige Tage trodnen und 
mittt es Dann auf Haufen, aus welden nod vorhans 
dene Mutterlauge ausfliest. Das S. ift entweder 
im diefent Suftand Handelsware, oder wird nodymalé 
durd) Auswafden mit Sole gereinigt. 

Das Kochſalz des Handels ift niemals gan; rein; 


Fig. 2 Meerfaline (Galyqacten). 








SSS — — — — 


| Siedejals35—38 Pfd. und feinkörniges mildes Siede⸗ 
aly 30 —33 Pfd., wenn das S. loder in das Mah 
eingeſchüttet ift. Das grobkörnige Siedefals läßt fic 
ziemlich leicht bis auf ein Gewidt von 87 Pfd. und 
das feinfornige bis auf ein Gewidt von 81 Pfd. fiir 
ben Kubikfuß gufammenprefjen. 
Bedeutung, Verwendung, Brodultion rc. 
Das S. ift im tierifden Organismus auger: 
ordentlic) verbreitet und findet fid) in den Flüſſig 
feiten desfelben von allen mineralifden Stoffen im 
größter Menge. Dabei ift feine Menge im Blut eine 
viemlid) konſtante und von dem Kochſalzgehalt der 
Nahrung agers Es findet fich aber hauptſäch— 
lich in Der Blutfliiffiqteit und nur in febr geringer 
Menge in den Blutlorperden; aud) fonft tft feine 
Verteilung im Körper eine fehreigentiimlice, undbe- 
ſonders reid) an S. find Speidel, Magenfaft, Sdleim, 
Eiter und entzündliche Exrfudate. Alles S. des Kör— 
pers ftammt aus der Nahrung und verlapt den Kör— 
per mit bem Harn, den Erfrementen, Mund-, Nafen: 
ſchleim und Schweiß. Cin erwachſener Mann von 
64 kg Körpergewicht fdeidet in einem Tag nur durd 
den Harn 11,9 g aus, ein Teil des aufqenommenen 
| Salzes wird aber im Körper in andre Verbindungen 
umgewandelt. Das S. wirft im Korper zunächſt durd 
'feinen bedeutenden Einfluß auf die Diffufionsvor: 
gänge: e& ift ein Hauptfattor fiir die Bemogeng Vex 
| B rdifigteit8majfen im Körper. Cin Zuſatz von S. au 
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ben Speijen befördert oie Verdauung derjelben, und 
der menſchliche Inſtinkt hat diefen Sug al8 etwas 
Unentbehrlides gu allen Zeiten und bet allen Völ— 
fern herausgefiiblt. Es ift bemerfenswert, daß unter 
ben Tieren nur die Pflanjenfreffer ein Bediirfnis 
nad) Chlornatrium zeigen, nidt aber die Fleiſchfreſ⸗ 
fer. Died hängt von der Sufammenfegung der Aſche 
der Nahrungsmittel ab, und unter Beriidfidtiqung 
des Rerhaltens der Ufchebeftandteile au einanbder er: 
gibt fid), daß die Bedeutung des Saljes fiir Pflan- 
enfreffer und fiir ben Menjden darin ju fuden ijt, 
bak e8 fie in ben Stand fest, den Kreis ihrer Nab: 
rungSmittel gu ermweitern. Jn chemiſcher Hinfidt lie: 
fert dad S. im Organismus die Salzſäure des Magen: 
faftS und vielleicht aud das Natron der Galle; ed 
ſcheint in fehr inniger Bejiehung gum Sellenbil- 
dungsprozeß gu ftehen und wird bet gehinderter Bu- 
fur vom — —— ſehr feſt zurückgehalten. Man 
ſchätzt den Bedarf eines Menſchen an S. jährlich auf 
7,75 kg. er die Wirfungen des Salzes in der 
Aqrifultur find die Anfidten nod geteilt, ein Über— 
maß davon jerftért die Reimfraft Der Samen und 
erzeugt unfrudtbaren Boden. Unter gewiffen Um: 
ftinden ſcheint aber ein Salzgehalt im Boden indireft 
alg Diinger dadurch giinftig gu wirfen, daß derfelbe 
gemitfe fur Die Ernährung der Pflanjen vorteilhafte 

eftandteile (Raltjalje, Phosphate 2c.) in löslichen 

uftand verfegt oder Stoffe, die als Diinger auf die 

berfldche bes Ackers gebracht wurden, befähigt, tie: 
fer in Den Boden einzudringen. Jn der Tednif 
ag hen S. sur Vereitung der Soda, des Chlors, 
des Salmiats, in der Loh: und Weifgerberet, gur 


Salz der Wiſſenſchaft — Salgbildner. 


uberhaupt bildete, ald auch auf die Salzquellen ſſege 
Salinenregal); doch iſt dasſelbe ingmiiden, ov 
die meiſten Regalien (ſ. d.), durch die moderne e 
ſetzgebung beſeitigt worden. Ebenſo iſt in Dextic 
land das Salzmonopol, d. h. die ausichlichlid: 
—— des Staats sum Salaverfauf, abgeicar: 
unbd feit 1867 eine Berfaufsfteuer eingefiihrt (}.Saly 
fteuer). Bet ber Wichtigkeit und Notwendiateit det 
Salzes erfdeint das fogen. Salshoheitsredt, we 
ches in einer befondern Beauffidtiqung der Salemer’e 
durch ben Staat befteht, als qeredtfertigt. Dasicik 
erſtreckt fic) namentlic auf die Genoſſenſchaften, weit 
die Ausbeutung der Solen betreiben und qemdbast 
PRfainnerfdaften genannt werden. Die Anten 
der eingelnen Pfänner an der Saline, deren meiitest 
111 unterfdieden werden, beifen Pfannen, od 
Koten (»Rote« eigentlid f. v. w. Siedehaus) ode: 
Salstirbe. Ruweilen fommen aud nod de & 
zeichnungen Salgbeerbte, Salzherren, Grbfalyer, 
Salajunfer fiir biejeniqen Inhaber von Salyweries 
vor, welde ihr Redt nicht durd eine Belehrany & 
halten haben, wahrend man den mit der t&chrne) 
mung der [andeSherrliden Gerechtſame in Anichan 
eines Saljwerfes betrauten Beamten frither Sal 
qraf au nennen pflegte. Bgl. Rarften, Saline 
funbde (Berl. 1846-47, 2 Bde.); Rerl, Salinentuste 
(Braunfdw. 1868); kulturgeſchichtlich: Men, Del 
S. im Haushalt der Natur (Leipz. 1857); Hebe, de 
S. (Berl. 1873); Möller, Das S. in feiner falter 
de (7 und naturwiffenfdaftliden Bedeutun 
(be . 1874); Sdleiden, Das S. (Leipz. 1475) 
chmidt, Das S., volkswirtſchaftliche und fmanneh 


dlorierenden Roftung der Silbererje, in der Alumi- | Studie (daf. 1874); Hrdina, Geſchichte der Breliey 
niumfabrifation, gur Darftellung des Natriums, gum | faer Saline (Wien 1842); Ropf, Beſchreibung d 
Ausfalyen der Seife, sur Herftellung von Tabaksfabri- Salgberqbaues ju Hall in Tirol (Berl. iM! 
faten, Mineralwäſſern, Badern, gum Glafieren der | v. SGwind, Der Abbau unreiner Salplageritier 


Thongefdirre, gum Konfervieren von Schiffbauholz 
und Eiſenbahnſchwellen, sum Cinfaljen der ei e, des 
Fleiſches, der Butter, auch sum Konſervieren der Häute, 
welche nicht alsbald gegerbt werden ſollen, ꝛe. In der 
Landwirtſchaft benugt man S. als Dünger und bei 
der Viehfütterung. 

Die jährliche Salzproduktion beträgt durchſchnitt⸗ 
lid) in England 2 Mill. Ton., in Rußland 1,200,000 
in Frankreich 600,000, in Italien 242,000, Portugal 
und Spanien 700,000, Schweiz 35,000, Ofterreid) 
130,000 T. Ym deutiden Rollgebiet wurde im Etats: 
jabr 1887/88 S. in 11 omg 8 ——— auf 
64 Salinen aus wäſſerigen Lofungen und in 10 Fa: 
brifen als Nebenprodult gewonnen und gwar im gan: 
jen 884,188 ZT. und jwar 51,385 T. Kriſtallſalz, 
334,944 T. andres Steinfaly, 486,460 T. Siedeſalz. 
Davon entfielen auf Preußen 440,865, Bayern 43,413, 
Wiirttemberg 180,296, Baden 30,870, Thiiringen 
60,205, Anhalt 51,288, Elfak-Lothringen 54,135 T. 
Ausgefiihrt wurden 126,884, eingefiihrt 26,112 T. 


Verbraudt wurden als Speifefaly 360,341 T., zur f 


Viehfütterung 108,498, sur Diingung 2811, in Soda: 
und Glauberfalsfabriten 220,810, in demifden und 
Farbenfabrifen 21,100, yur Seifens und Rerjen: 
fabrifation 6781, in der Lederinduſtrie 12,232, in der 
Metallwareninduftrie 8825, in der Glas: und Thon: 
wareninduftrie 1608, fonft in Der Tedjnif 5420 T. 
Die Gewinnung des Salges war friiber meiſtens 
reqalifiert, d. h. ſie wurde alg cin Borredt des Staats: 
fistus in Anſpruch qenommen, welder dann die Aus: 
beute (Saljgeredtiqlkeit) regelmäßig gegen bes 
ftimmte Ubgaben an Private verlieh, und gwar er: 
ftredte fic) Das Salzregal fowohl auf Steinſalz, 
indem es injoweit aud einen Teil des Bergregals 


in Ofterreid) (Vrag 1870). 
Salz Der Wiffenidaft, ſ. Quedfilberdlorid. 
Salj, engliſches, |. Shwefelfaure Magneiit 
Salja, linfer Nebenfluß der Saale im previ. & 
— Merſeburg, Abfluß der Rantfeld 
een, mündet bei Salzmünde. 
Salza, ſ. Hermann von Salza. 
Salzach, Rebenfluß des Inn, entſteht im dene 
tum Salzburg aus dem Zuſammenfluß der Rromels 
Ache und der aus einem Hodfee auf bem Saluce! 
tommenden Salja, durdfliebt ben Pingaau, tnd 
dann, nad R. fic) wendend, durd die Ralfalpes, = 
fie den Paß Lueg und die Ofen der S. bildet, we 
bei Hallein ſchiffbar, macht auf eine Strede die Bcex) 
gegen Bayern, nimmt bei Golling die Yammer ot 
unterhalb Salgburg die Saalad auf und miindet we 
311 km langem Lauf bet Haming unweit Brox 
in den Yun. Ihr Thal ift eins der reizendſten tx ™ 
Deutſchen und Ofterreidifjden Alpen. ; 
Saljather, leidter, f. v. w. Athyldlort 
Gwerer (Chloräther), dburd Deftiflation » 
Alkohol mit Sdwefelfaiure, Kochſalz und Braune 
erhalten, bildet eine farblofe Fliffiateit, riedt 
ſchmeckt gewürzhaft, iit wenig löslich in BWafier vt 
beſteht aus Acetal, Chlorderivaten desfelden wt 
Chloral; eine Löſung in Alfohol war als Sal; athe 
weingeiſt (berſüßter Salsgeift, Spiritus mari 
tico-aethereus, Spiritus aetheris chlorati) offs 
und wird durd) Deftillation von 24 Teilen Spt 
‘mit 6 Teilen Salzſaure aus einem bis gum Halt & 
Braunſtein gefiillten Rolben, Entſäuern des Dettibe! 
mit gelöſchtem Ralf und Rektifizieren gewonnen 
Saljbaum, ſ. Avicennia. 
Saljbildner, ſ. v. w. Halogene. 
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Salzbrunn 


Selybrunn, Dorf und bejuchter Badeort im * 
ccangsbezirt Breslau, Kreis Waldenburg, 
‘oomofd und an der Linie Breslau-Halbſta t a 
—Sen Staatébahn, 417 m il. M., befteht aus 
“hem, Rew und Riederialybrunn, hat eine evangelifce 
ob eine foth. Rirde (im Kurbezirk nod) eine evan: 
solide, eine tatholijde und eine jüd. Betfapelle), 
ope dedeutende Spiegel: und Rohglasfabrif, eine 
Somellanfabrif, Flahsgarnfpinneret, Ziegelbrenne⸗ 

ret, 2teiatoblenqruben und (1#85) 6459 meiſt evang. 
Mawobner. Die d en falinifden Heilquellen 
(son = degre gewerbliden Etablifjements 6 km 
aseznt), adt an der Zabl, gehören gu den alfalijd: 
hen Sauerlingen und find bie beſuchteſten 
Seine Vorwiegend gum Trinfen und Verſand 
jenugt werden die — —— (10,5° C.) und 
wt Oberbrunnen. Die chemiſche Analvje von 
pes Waffer der Rronenquelle ergab: 





Gramm Gramm 

— - « « 005800 Eirontium-Bicarbouat O,cozse 
, . O18010 Mangan- . 0,00181 

ieetelfct . 0,04086 | Gijens 0,00913 
iitriem-Bicatbonat 0.67268 Aluminium Phosphat 0,00036 
‘Twan. ° 0.01140 | Thonerde. 2 . . 0,00047 
lgkcams 0.71264 Miefelfaure . . . . 0.03400 
Ruerlam - 0.4077 | Sufammen: 2.33057 
® unobwaigbarer —2* ſind vorhanden: Brom, 
) Soridure, Baryum, Rickel; die freie Kohlenſäure 


eigt mm 1000cem Waffer bet 10,5°C. und 740mm 
nd 849,4 ccm. Der Dberbrunnen ent: 

dit i einem Liter Waffer Qare g doppelttohlen: 
mired Ratron, Oaza g boppeltfoblenfaure Ralferde, 
me deppelttoblenfaure st 0,477 ſchwe⸗ 
Ratron und in einem Volumen Wa er 0,732 
Roblenfaure. Der Sonnen: und Kramer: 

Wanen, zwei ftoffarmere Quellen, fowie der Heil: 
—~y mit mehr Salzgehalt, und bas Wiejenbad 
Baden benutzt. Andre OQuellen find 

sabe: ublbrunnen und dic Reue Quelle (Demut: 
ate Bre Sal die neuerdings entdedte Wilhelms: 
runner Heilquellen werden beſon⸗ 

—~ suntotion tos i Ratarrh des Kehlfopfes und der 
Magen: und chroniſchem Blajentatarrh, 
— — Leberan⸗ 
iden, Harngrieß, Gicht, dro: | 
—— Schon * 14 Jahrh. be: 
erſt zu Anfang des 19. Jahrh. mehr 
fnahme, wozu neue, treffliche Bade— 
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viel beigetragen haben. Die Zahl 
belauft fic) ahrlich auf etwa 3600, der 
—— auf (1887) 1,086,973 Flaſchen, 
0 allein auf die ‘Rronenquelle ent: 
entiner, Der Kurort Dberjalsbrunn 
ort Biefel, Der Kurort S. (3. 
ekg Shleſiens Heilquel: 

e300 ae — Karte ⸗Herzogtum 
Monland aus dem ehemaligen 

3 Ramens . unten) gebildet, grenzt 
erreich, tm D. an Steiermart, im 
mien, im YB. an Tirol und im RY. an 
tmfagt 7155 qkm (129,05 OM.). Das | 


« Ses * 
rag 
(fj. d.), das Tannenge: | 


— 4. Gui, XIV. Bo. 


— Salzburg. 





| 


7 bedeutende Moltenanftalt fowie | 





and, bas bis suum Kamm der | wie in nur wenigen Teilen des Reichs, 
Den Hiigeln des Tertiär⸗ Pinggau und Vongau. 1880 wurden 1. 49,581 Hinder 
¢ ber nordlichen Atpenfette und | gesablt, jo Daf auf 100 Bewobner 91 Hinder famen. 


Alpen 
| der als Sfterveids Rigi gepricfene | lid) 62,000 metr. Btr. 
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Sdafberg (1780 m), die Gruppe des Dachftein 
2996 m), an der fteirifden, und des Birnhorn 
(2632 m), nächſt der Tiroler Grenze. Dads Thal ſüd— 
lich vomt Thal des Pinzgaues gehort sum Gebiet der 
Tauern (f. d.) mit dem Grofvenediger (3673 m), dem 
Wiesbadhorn (3578 m), Hochnarr (3258 m), Ankogl 
(8253 m) und Hochalpenſpitze (3355 m) in dem Gee 
birgsjug der Hohen Tauern, die hinter der Arlſcharte 
fic) in eine doppelte Rette auflifen. Der nördliche 
ug wird von der Strafe des Radſtädter Tauern 
ee m), der ſüdliche von der Strafe des Katſch— 
— (1641 m) überſetzt, wogegen die Saum— 
pfade der Hohen Tauern bedeutend höher liegen. Die 
Maffivs der Hohen Tauern ſind mit zahlreichen 
Gletſchern bedeckt, die auf der Salzburger Seite allein 
über 300 qkm Fiache einnehmen. Der Gebirgscha⸗ 
rafter verurjacht aud viele — —————— (Päſſe, 
| Mammen), worunter die vorjiiglidften find: der Paß 
Yueg an der Saljad, die Lidtenfteinflamm am Cin: 
gang | des Arlthals, der Paß Klamm am Schluß des 
afteiner Thals, die Riglodtlamm des Raurifer 
Thal8, die Hohlwege (an — ee 
bergflamm (bei Unfen), dev Pak S 2c. Der 
Hauptfluß des Landes iſt die Salas aC. d.), die 
im Langenthal ihres Oberlaufs alle Aden der Tauern: 
fette jammelt und weiter Durd die Lammer, die Alm 
(aus dem Königsſee) und dDurd) die Saaiach verſtärkt 
wird. Das obere Salzachthal heißt Pinzgau, das 
mittlere Pongau, das untere Salzachgau. Andre 
Flüſſe Salzburgs ſind die Enns, die durch den Mand- 
lingpaf nad) Steiermart brit, und die Mur, die 
nad kurzem Lauf durch den Lungau ebenfalls ‘nad 
Steiermart iibergeht. Unter den Seen ift der Seller 
See auf der ebenen Wafferfdeide zwiſchen Saalad) 
und Salzach der größte. Im N. findet man (die An: 
teile SaljburgS am St. Wolfgang: und Mondfee 
che oi tag oar ate Wallerjee und Trummer: 
fee. Unter den Mineralquellen ift die heiße Quelle 
von Gajtein die beriihmtefte; befudt ijt aud) bas Bad 
St. Wolfgang in der Fuſch. Das Klima des Landes 
ift der —— angemeſſen: ſchnell wechſelnd, mit 
bedeutenden Niederſchlägen (111 em jährlich in der 
Hauptftadt und 74 in Gaftein). Die mittlere Tem: 
peratur ftellt fic) in Salyburq auf faft +8’ C., in 
Gaftein auf +6," ©, 
Die Bevblferung von S. betruq 1880: 163,570 
Ginw. (Ende 1887 auf 169,472 berednet); auf ein 
OKilometer fommen nur 23 Wenſchen, Die geringſte 
Volksdichtigkeit in Oſterreich. Die Bewohner find der 
Nationalität nach alle deutſch und faft ausſchließlich 
Ratholifen. Wegen der Hodjqebirge betragt die un: 
produftive Flade qeqen 15 Pros. des geſamten reals; 
von der produftiven Flache fommen 10,8 Proz. auf 
das Aclerfand, 10,1 auf Wiejen und Garten, 39,9 auf 
Weiden und Alpen, 38,1 auf Waldungen und 1,1 Bro}. 
auf Die Seen. Fast die Halfte des jaHrlichen Bedarfs 
an Getreide muß eingeführt werden. Als Bebauungs— 
methode herrſcht die Eggartenwirtſchaft vor, wobei 
der Boden durch eine Reihe von Jahren als Grasland 
und dazwiſchen nur ſelten als Ackerland benutzt wird 
Hauptprodukte find: Hafer und Roggen, etwas Weizen 
und Gerſte (zuſammen ca. 6 ), 0001] Getreide), Dann 
Klee und Heu. Die Almwirtſchaft beqiinitiqt in hohem 


Ort nur mit — Cleinen Teil (im N.) dem | Grade die Viehzuchtund die Milchproduktion. Nament 
: ean; der qrifere | lich die Rindviehzucht fteht auf einer fo hohen Stute 


befonders int 


| Der Ertrag an Butter und Kaje belaujt fic auf jabr 
Auch Pferde werden gezüchtet 
16 
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(1880: 11,050 Stiid), und die Pingqauer Gebirgs: 

raffe gilt als das ausgezeichnetſte ſchwere Suapferd| des 7. Jahrh.; dod ift erft von Bontfacius 739 ax 
in Öſterreich. Schafe wurden 1880; 58,290, Riegen | Bistum gegriindet und an Johann verliehen werde 
19,621, Sdweine 10,913 gezählt. Jn S. befteht | Defjen zweiter Nachfolger, Arno, ward 798 von Perk 
ferner eine Unternehmung fiir fiinftlicbe Fiſchzucht. Leo IIT. aum Ergbifchof und gum Legaten ded oe 
lnter den Produften des Bergbaues ift das’ Salz | ftolifden Stuhls erhoben. Unter Kaiſer Fried | 
das widhtiafte; die Saline gu Hallein lieferte 1886 | weigerte fic) der Erzbiſchof Konrad II., den Geare 


Salgburg Gerzogtum, Erzbistum). 
pert, vormaliger Biſchof von Worms, gegen dab Fax 


mit 385 Arbeitern 225,000 metr. Str. Sudfals. Der | 


Hiittenbetrieb erqab 1886: 17 kg Gold (in Rauris 
und Böckſtein, ehemals ein bliihender Erwerbszweig), 
5000 metr. Str. Kupfer und19,800 metr. Str. Roheiſen. 
Grofen Reichtum hat das Land an Plarmor (am 
Untersberg), an Gips und Torf. Die ſpärliche In— 
puftrie ded Landes liefert, abgefehen von den Fabri: 
fen in der Umgebung der Stadt S. (f. d.), hauptſäch— 
lid Holswaren, Sement, Glas und Vier. Yn Hallein 
beftebt aud cine drarijde Tabalsfabrif. Für den 
Verkehr hat die Salzach Bedeutung, auf welder Holz, 
Salz, Gips ver{difft werden. Für den Cin: und Durd: 
fubrbandel ift neben den guten Landftrafen die weft: 
lice Staatsbahn wichtig, die mit der Linie über Sally: 
burg nad Wörgl und der Abzweigung von Biſchofs— 


hofen über Radftadt gegen Selsthal das Land durch- | trat 


sieht. An Lehranftalten bejigt das Land aufer 
den in der Hauptftadt befindliden (jf. unten) eine 
Fachſchule für Holzſchnitzerei in Hallein und 175 Volks: 
und Biirgerfdulen. Jn Landesangelegenbeiten wird 
das Herzogtum vom Yandtag vertreten, welder aus 
26 Mitgliedern: dem Fiirftersbijdof von S., 5 Abs 
geordneten des grofen Grundbeſitzes, 8 Abgeordneten 
der Hauptftadt, 7 der iibrigen Städte und Marte, 
2 der Salgburger Handesfammer und 8 der Land: 
gemeinden, befteht. Das Wappen f. auf der Tafet 
Ojterreich.- Ungarifdhe Länderwappen«. Die poli: 
tifche Cinteilung des Landes zeigt folqende Tabelle: 














Peirt Yreal in Bevdlterung 
' ORilom.|OMeilen 1880 
Ealjburg, Etudkt . 2... 0 0.16 | 24952 
Saljburg, Bejir®!. 2. 2. 1731 31,44 65 769 
€t. Johann. . . 2... 1765 $2.06 | 28 ONG 
Tamsweg. . . . . wes 1020 18.52 | 12868 
Sel om Gee. . 2. 2620 4737 | 381025 


Val. »Abriß der Landeskunde des Herzogtums S. 
Salzb. 1877); » Spesial-Drtsrepertorium des Herzog⸗ 
tums S « (hrsq. von der ftatift. Sentralfommiffion, 
Wien 1883); » Mitteilungen der Gefelljdaft fir Salz— 
burger Landeslunde- (hrsg. von Ridter, Salzb. 
1876 ff.) und die vitteratur ded folgenden UArtifels. 

Saljburg, ehemaliges deutides Erzbistum, ger: 


papſt Rafdalis ITI. anguerfennen, ward deshalb L1G 
geadtet und fein Land verwüſtet. Das dann eine 
tende Schisma ward erft 1177 durd die Uddonfum 
Adalberts III., eines Anhangers Weranderé IL 
befeitigt. Neue Unruben braden unter dem triegem 
ſchen Erzbiſchof Philipp von Kärnten 1250 aus. De 
Domfapitel feste 1257 feine Abje beim Gern 
burd und erwablte den Bifdof Ulrid von Sedaag 
feinem RNachfolger. Diefer fand bei dem ungariy 
Ronig Bela Unterftiigung, Philipp bei Ortoler 
Böhmen. Ulrid) ward von den Bohmen gef 
| 1260 vom Papft erfommunisiert, 1264 aber 
0g Heinrich von Bayern wieder eingeſetzt. GRE 
Uric abdantte und Wladislam, Herjog vom Beet 
fau, 1265 vom Papft sum Erzbiſchof ernannt mur 
Friede im Erzſtift ein. Inzwiſchen war der Ds 
fang der Diözeſe —9— durch Erzbiſchof Eberherr 
1200 — 1246) vermindert worden, der in Chiere 
avant und Sedau neue Bistiimer errictete Ge 
bifdof Leonhard 11. (1495—1519) vertrieb 495i 
lice Juden ihres Wuchers wegen aus dem 
Unter feinem Nachfolger Matthaus Lang brod 1 
ein Aufruhr der Bauern aus, der nur mit Hie w 
Schwabifden Bundes gedämpft werden fonnte GB 
dieje Zeit hatte die Reformation im Ergftift nvele 
hanger gefunden. Matthäus und feine Rodel 
fucten fte mit Gewalt gu unterdriicen, erit jo 
Jakob (1560 — 86) geftattete den Goangeliider 
Aufenthalt. Dennod blieb ihre Loge unter der 
genden Erzbiſchöfen eine gedriidte, und wiede 
wurden fie aus dem Land getrieben. Der Gy 





Leopold Anton, Graf von Firmian, verfudte he 


ae jeſuitiſche Miſſionäre gu befehren und 
als fie fich weigerten, yu Gewaltmapfregein, 
dem Swed er 6000 —— ins Land heel 
Als das Corpus evangelicorum fir die roteheal 
eintrat und verlangte, daß ibnen, dem Weſtiane 
Frieden gemäß, die Auswanderung geftattet nw 
| wied fie ber Erzbiſchof Mitte November 1731 cuts 
gewährte ibnen nur drei Monate Frift. Erit ecc 
Einſpruch der proteftantifden Fürſten, befondert 
Königs von Preußen, deram 2.Febr. 17452 fem 
tes Patent erlieh, wurde die Frift verlangert ub! 





fiel in Den Salzburger Gau, Pinggau, Pongau und | Muswandernden ermöglicht, thre Habe mitsunehet 
Lungau u. hatte ein Areal von 9900 qkm (180 OW.) | Aber 30,000 Perfonen verliefen das Land, die wt 
mit etwa 250,000 Ginw. Der Erzbiſchof war zugleich (17,000) eine neue Heimat in Preufen fanden u 
Legat des apoſtoliſchen Stuhls und feit 1750 Primas | ter Erzbiſchof Hieronymus, Firjten von Geller! 
von Deutidland. Seine Suffraganbijdofe waren die ward das geiftlide Hodftift, das reicfte in Gl 
ju Freifing, Regensburg, Yriren, Gurl, Chiemfee, deutſchland, 1803 fafularifiert, in ein weiltlided 
Sedau und avant, von denen er die vier legtenfelbft | fiirftentum verwandelt und nebſt Cidftatt, Sade 
ernannte. Gr war neben den Erzbiſchöfen, welche gu: | gaden und einem Teil von Paffau dem Eraheriog? 
qleid) Rurfiirften waren, der eingige Erzbiſchof in Ofterreid) und Großherzog von Toscana, rer 
Deutidland mit Sig und Stimme auf dem Reichs- nand, als Entſchädigung fiir bas von ifm abet 


tag; tm Reidsjirftenrat wedfelte er auf der gerft: 
licen Bank mit Oſterreich in der erften Stelle und 
im Direftorium und war mit ausſchreibender Fürſt 
und Direltor des bayrifden Kreiſes. Das Wappen 
war etn langsgeteilter Schild, in defjen rechter Halfte 
ein ſchwarzer Lowe in goldenem Felde; dielinte Haljte 


tene Toscana gegeben. S. fam im Frieden ma 
burg 1805 an Cfterreich, wabrend der Rurfirt Me 
durch Wiirsburg — ward und Gidfiatt # 
Paffau an Bayern fielen. Durch den Wiener Fed 
von 1809 ward S. gu Napoleons I Berfiguns | 
ftellt, Der e8 1810 an Bayern gab. Raw dem Per 


war Damassiert; hinter dem Schild ragte in der Mitte Frieden von 1814 fam e8 an Ofterreicd sure, | 
das Vegatenfreus mit Dem Kardinalshut, sur Hed: | Ausnahme eines Teils vom linfen Saljacuier, 
ten cin Schwert und zur Yinfen ein Biſchofſtab her: | her nebſt Berchtesgaden bei Bayern blicd; NM w 
vor, Der Upoftel des Salsburger Landes war Ru⸗ | das Erzbistum reftituiert, worauf S. unter dem Z 


Salzburg (Stadt). 


nes Herjogtums (mit Ausnahme einiger ju Tirol 
riclagener Begirfe) den Salzachkreis ded Lan: 
18 ob Der Enns bildete, bis eS 1849 gu einem felb: 
indigen Kronland erhoben ward. Bal. Diimmler, 
eitrage yur Geſchichte ded Erzbistums von S. im 
— 12, Jahrh. (Wien 1859); Pidler, Salsburgs 
indesgeſchichte (Salzb. 1865); Meiller, Regesta 
rchiepiscoporum Salisburgensium (Wien 1866). 
Saljburg, Hauptftadt des gleidnamigen Herzog: 
mé, liegt ungemein malate (420 m ii. Dt.) an 
‘iden Ufern der reifenden Saljach, die hier zwiſchen 
zwei ifolierten Hügeln vonKalk⸗ 
breccie, Dem Mönchs- und Kae 
pujinerberg, eingeengt dabin: 
ftromt, und an der weftliden 
StaatsbahnWien-S., an welde 
fic) bier die Staatsbahnlinie 
S.⸗Wörgl und die bayrifde Li- 
nie S.-Miindhen anjdliefen. 
Das Klima ijt ſehr angenehm, 
die Luft gefund; die mittlere | 
Sommertemperatur beträgt 
17,4° ©, Die Stadt gerfallt in 
zwei durch bie Salgad), iiber 
welche eine 1877 erbaute eiferne, 
ne Holybriide und ein Steg fiibren, getrennte 
tadtteile, die am linfen Ufer gelegene altere und 
¢ Reuftadt am redjten Ufer, ift teilweife nod mit 
iauern und Willen umgeben, Hat eine Citadelle 
ohenfalsburg, f. unten) und drei Vorfradte: Nonn— 
al und Mülln auf dem linfen und Stein auf dem 
ten Wier der Salzach. Unter den von den ehe— 
aligen Befeftiqungéwerfen nod erhaltenen Thoren 
am merfwiirdigften das durd den Feljen ded 
onchsbergs gebrodjeneReuthor, welded 134m lang, 
m brett und 12 m bod ijt und vom Erzbiſchof St: 
zmund von Sdrattenbad) 1767 bergeftellt wurde. 
ie Stadt ift nicht regelmäßig gebaut, viele (nament: 
6 die dltern) Strafen find eng, frumm und finfter; 
et die ſchönen maffiven Hauler mit ihren platten | 
achern, der häufig verwendete Marmor des naben | 
nterébergs, die gablreiden Vrunnen und Denkmäler 
ben der Stadt ein ftattliched, sugleich italieniſches 
usſehen. Qn neuefter Zeit hat übrigens S. eine 
rmeiterung erfahren, da auf den durch Auflaſſung 
t \eftungswerke frei gewordenen Plagen zahlreiche 
eubauten erſtanden. Mud wurden gu beiden Sei— 
n der Salzach Rais aufgefiihrt, welche mit anmu— 
jen Promenaden und Neubauten verfehen find. Un- 
t den Sffentliden Plagen ragen hervor der Refi: | 
ngplay mit grofem Brunnen (aus weißem Marmor 
m Unt. Dario 1668 gefertigt) und der Domplag 
it einer Marienfaule. An den erftern ſchließt a | 
t Mosartplat mit Mozarts (1756 hier geboren) 
xtnem Standbild von Sdwanthaler (jeit 1842), 
t den legtern ber Kapitelplatz mit der Refideng des | 
ſterzbiſchofs u. einer marmornen Pferdejdwemme | 
lapitelidpwemme). Eine ſchöne dSffentlide Anlage 
tS. in dem neuen Stadtparf mit gut eingerid- 





Bappen von Calg: 
burg. 
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dem ded Heil. Rupert, im Innern. Hinter der Kirde, 
an der Ragelfluhwand des Mondsbergs, liegt der alte 
maleriſche St. Peterdfriedhof mit intereffanten Grab: 
malern (barunter das der Grafin Lanckoronska von 
Sdwanthaler). Jn der Mitte desfelben fteht die fone, 
1485 erbaute, 1864 reftaurierte Margaretenfapelle, in 
ber Felswand bes Mönchsbergs ſelbſt die in Stein 
gemeißelten Sellen des Heil. Rupert und die Cinfiede- 
lei des Heil. Maximus mit der alten Kreugfapelle und 
die Ratharinentapelle mit Dem Grab des Heil. Vitalis. 
Die alte Frangisfanerlirde (Stadtpfarrtirde) aus 
dem 13, — mit ihrem großartigen Chor iſt in 
verſchiedenen Bauſtilen ergänzt worden. Auf dem 
Vonnberg fteht die Kirche des adligen Benediktiner— 
Frauenſtifts, ein gotiſcher Bau mit romaniſchem Por— 
tal, ſchönem Flügelaltar, alten Glasmalereien und 
Wandgemälden und einer Krypte. Erwähnenswert 
find nod: bie Johannesſpitalkirche, die Auguſtiner— 
lirde in der Vorftadt Miilln, die feit dem grofen 
Brand von 1818 neubergeftellte Sebaftiansfirde mit 
dem Grabmal des Theophraftus Paracelfus von 
Hohenheim und beriihmtem Friedhof (mit der Ga- 
brielfapelle), die am Kai gelegene proteftantijdeRirde, 
1865 im byjantinifden Stil erbaut, endlic der neue 
Zentralfriedhof. Bemerfenswerte welt lide Ge- 
bäude find: bie Refidens am Refidensplag (1592— 
1724 erbaut), ein weitldufiger Bau im italienifden 
Stil, mit Gemaldegalerie; der ihr gegeniiberliegende 
Neubau (mit Glodenjpiel), jest Regierungsgebaude, 
das Schloß Mirabell, friiher va. des Ergbijdofs, mit 
Offentlidem Garten; der Maritall (jetzt Ravallerie: 
fajerne) fiir 130 Pferde (1607 erbaut), mit weif;mar: 
mornen Barrieren, einer pradhtvollen Schwemme mit 
Marmoreinfaffung und plaftijder Gruppe und zwei 
Reitidulen, von denen die Sommerreitjdule ein in 
den Felfen des Mönchsbergs gehauenes Amphithea: 
ter mit drei iibereinander befindliden Galerien ift. 
Andre ſchöne Gebdude find nod: das Rathaus, das 
vereinigte Schulgebäude, der Rurfalon, das Mu: 
feum 2c. Außerdem enthalt S. adt Klofter, darunter 
das Benediftinerftift St. Peter (580 gegriindet) init 
anſehnlicher Bibliothek, Naturalienfabinett, Saat: 
fammer und reidem Archiv, ein Franjisfanerllofter, 
ein Rapujinertlofter auf Dem Kapuzinerberg 2c. 

Die Bahl der Cinwohner betragt (1880) mit Cin: 
ſchluß von 1453 Mann Militar 24,952. Die Induſtrie 
ift in S. durch Fabrifen fiir mufifalijde Inſtrumente 
(befonders Drgeln), Marmorgalanterie: und Sement: 
waren, Zündhölzchen, Feigentfaffee und Sdofolade, 
Bier, Mehl, Leder, Kunſtwolle und Shoddygarnu, 
Sonnen: und Regenfdirme, Handfdube, Papier und 
Holaftoff, Papiertapeten undBretter vertreten. Auer: 
dem befteben in Der Stadt mehrere Bud: und Stein: 
drudereien und in der Umgebung Torfwerle. Der 
Handel, welder ehemals einen bedeutenden Waren: 
verlehr zwiſchen Deutidland und Italien vermittelte, 
8* feine frühere Bedeutung verloren und beſchränkt 
ich gegenwärtig auf die Verſorgung des lolalen und 
provinziellen Konſums. Förderungsmittel ſind die 


ter Badeanſtalt und Rurſaal erhalten. Die meiſten | Cifenbahnen, die Filiale derOſterreichiſch-Ungariſchen 
Hentliden Gebdude ftammen aus der Renaiffance: | Bank und eine fradtijdhe Spartaffe. An Lehr: und 
nD Barodjeit. Unter den 24 KRirden der Stadt | Bildungsanftalten befigt S.: eine theologijd@e 
t pinddft ju erwähnen der Dom, 1614—34 von | Falultat (als Heft der 1626 geftifteten, 1810 aujge: 
“antino Solari nad dem Mufter der Petersfirde | hobenen Univerjitdt), ein ftaatlides und ein erzbi— 
t Hom erbaut, mit zwei 80 m hohen Tiirmen, einer ſchöfliches Obergymnaſium (CGollegium Borromeum), 


entralfuppel, ſchöner Faffade aus weifent armor 
ad im Innern mit einem in Erg gegoſſenen Tauf: 
eden (1521). Unmeit des Domé fteht die Kloftertirde 
« St. Peter, in romanifdem Stil 1127 erbaut, mit 
Sonem Portal, zahlreichen Grabmalern, darunter 


} 








eine Oberrealfdule, eine Lehrerbilbungsanfialt, eine 

Staatsqewerbejdule, eine Gremial: und eine Privat: 

handelsidule, ein erzbiſchöfliches Prieſterſeminar, 

ein Collegium Mariano- Rupertinum fiir Gymna. 

ſialſchüler, 2 Mufitfchulen, 3 Klofterergiehungsinitis 
16* 
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tute; augerdem eine dffentlide Studienbibliot het (mit 
62,400 Banden , 4626 Inkunabeln und 1270 Manu: 
jfripten) und die Bibliothe® des Stifts St. Peter 
(40,000 Bande, 600 Intunabeln und 224 Pergament- 
manuffripte); das Museum Carolino-Augusteum mit 
vielen feltijdenund römiſchen Antiquitaten, römiſchen 
Moſaikböden, Sammlung mufifalifder Inſtrumente 
(auf 300 Sabre suriidreidend), Simmereinridtungen 
in kulturgeſchichtlicher Reihenfolge, naturhiftorijder 
Sammlung und einer Bibliothef von 10,000 Banden; 
Vereine fiir Kunft, Landeskunde, Muſik (Mogzarteum), 
Landwirtſchaft 2c. Unter den jahlreiden Woh ithatig: 
feitsinftituten find hervorgubeben: 4 Spitiler, eine 

rrenanftalt, ein Gebärhaus, ein Waijenhaus 2c. 

. bildet eine Stadt mit ciqnem Gemeindeftatut und 
autonomer Berwaltung. An Behirden befigt S. 
auger der Landesregierung und dem Landesausſchuß: 
ein Landesgeridt, eine Bezirkshauptmannſchaft, Fis 
nangbdireftion, Forſt- und Domanendireftion, eine 
Handels: und Gewerbefammer; an firdhliden Inſti— 
tuten: dag Fiirftersbistum, ein Metropolitan: Dom: 
fapitel und ein Konfiftorium. Die Stadt hat ferner 
eine trefflide Wafferleitung, welche Trinfwaffer aus 
der Fiirftenbrunnquelle des Untersbergs (9,5 km weit) 
nad S. führt, eine Gasanftalt und — id) ims 
mer mehr sur Saifonftadt und jum Kurort. Es feblt 


Salzburg 


Frembenverfehr entſprechenden Einrichtungen. Seit 
1886 führt ein Dampftramway zur bayriſchen Grenze 
(gegen Berchtesgaden). 

ie Umgebung von S. (val. den Abſchnitt auf 
der Rarte ⸗Herzogtum Salzburg«) ift von hohem Rei}. 
Uber der Stadt erhebt fich auf einem nad drei Seiten 
jäh abfallenden, 180 m iiber der Salzach liegenden 
Felſen, welcher die Südoſtſpitze des Mönchsbergs bil: 
det, die ehemalige Feſtung Hohen ſalzburg, die 1088 
aus den Trümmern eines römiſchen Kaſtells entſtand, 
zu verſchiedenen Seiten ausgebaut wurde und gegen: 
wärtig alé Raferne dient. Sie enthalt eine Schloß— 
fapelle mit Apoftelftatuen und Reliefbildern aus ro- 
tem Marmor, dann die ſchön eingeridteten Fürſten— 
simmer und bietet eine herrliche Rundfidt. Der 
Mind sberg felbjft ift 523 m hod, beqrengt die Stadt 
fiidlich und weftlich und ift mit Waldpartien und An: 
lagen bededt. Sein oftlider Ausläufer unterhalb der 
Feſtung ift ber Nonnberg mit dem oben erwähnten 
Wrauentlofter. Gegeniiber erhebt fic) iiber Dem am 
redjten lifer der Saljach gelegenen Stadtteil der 650m 
hohe Rapujinerberg, welder gleidfalls mit Wald | 
bededt ift, an der Oftfeite das fogen. Francisciſchlöſ— 
fel (eine ehemalige Baftei) fowie das »Mojarthaus: | 
den« traégt und mebrere ſchöne Ausfidhtspunfte ent: | 
halt. Jn etwas groferer Entfernung befinden fid | 
nod) mehrere fone Schlöſſer: das faijerlide Luft: | 
ſchloß Hellbrunn (vom Erzbiſchof Markus Sittid | 
1614 im Renaiffanceftil erbaut) mit Part, Garten: | 
anlagen, Wafferfiinften und einem in den Felfen ge: 
Hauenen Theater; das dem Fiirften Schwarzenberg | 
gehörige Schloß Aigen am Fuh des Gaisbergs, mit | 
qrokem Parl; die Schlöſſer Anif (inmitten eines | 
arofen Teids) und Leopoldsfron (mit Sdwimm: | 
ſchule). Weftlid) von der Stadt liegen auf dem Moos: | 
grund die Moorbäder Ludwigs- und Marienbad. | 
Die folmendften Ausfidtspuntte in der Umgebung 
von S. find die nördlich gelegene, 1674 erbaute Wall: | 
fabristirde Maria Plain, dann der 1286 m hohe, 
jett 1887 Durd eine Zahnradbahn zugänglich gemadte 
Gaisberg. — Die Stadt nimmt die Stelle des alten 
Juvavum (Juvavia) der Romer ein, das fon im 
1. Jabrh. n. Chr. als cin mächtiges rdmifdes Muni: | 


daher aud nicht an Hotels und andern dem grofen | 





— Sale. 


zipium beftand, nad und nad aber, juert vow des 
Herulern, gerftdrt wurde. Den Aufbau der gegenme 
tigen Stadt S. veranlafte wabrideinlid St. Rupert, 
ber an dem Ufer der Salzach (feltiid) Qaonta), om ber 
Nähe der antifen Triimmerftadt, zwei Kloſtet anleck 
(f. oben). Sdon im 7. Sahrh. erfdeint S. als Sy 
eines Bistums, das 798 jum Erzbistum erdete 
wurde. Am 16, Juli 1669 ſtürzte auf die Johannil 
vorftadt die [oder gewordene Wand des Mon 
herab, jertriimmerte ire Häuſer und eriging 
Bewohner. Bal. Hiibner, Befdreibung der elk 
ſchöflichen Haupt: und Refidengftadt S. (Sealy. 17a 
2 Boe.); Zauner, Chronif von ©. (daj. 1797-1 
Bd. 1—6; ores: von Gartner, Bd. 7—11, ee 
1818—27); Sil{ner, Salzburgiſche Kulturgeititt 
(daf. 1871); Derfelbe, Gefdicte der Stadt S fey 
1885 ff.); Biihler, S., feine Monumente und 
Fürſten (daf. 1873); Dieter, Führer durch — 
Aufl., daſ. 1886). 

Salzburg, ungar. Stadt, ſ. Vizakna. 

Salzburger Alpen, cin Teil des ndrdlider @ 
birgsjugs der Deutiden Alpen, wird von dex TH 
lern der Saalach und der Salzach begrengt und a 
ſchließt rings bas tiefe Beden des Ronigéiecé, a 
der jamt dem Dag rane ie Wagsmann(Z Ms 
bayrifd iſt. Auf öſterreichiſchem Boden aw 
der höchſte Gipfel der Gruppe im aleti 
Hodgebirgsftod des Ewigen Sdneeberas (Hoste 
2938 m), nordweftlid davon das breite Fellenps 
deS Steinernen Meers mit der Saddnieldy 
(2651 m), weiter nad) RW. die Hocheisſpige 
Nördlich vom Ewigen ——— von itm * 
das Bliihnthal gefdieden, und dftlid vom Kia 
liegt Das Haagengebirge (2465 m), tm R. > 
Bluntathal von dem fdneegefronten Hoden 
(2497 m) getrennt. Der nordoftlidfte Piciler 
jagenberiihmte —— (2034 m) bei m 

Salzdahlum, Dorf im braunfdjw. Kreid 
biittel, bat eine evang. Rirde, cin Junafranentiel 
eine Suderfabrif und (1885) 943 Einw. Jn Ss 
den frither bie Wolfenbiitteler Landtage abgchal 
Hier fand 12. Suni 1733 die Vermählung Frere 
d. Gr. mit Elifabeth von Braunfdweig:- Bevern & 
Bgl. Brandes, Das ehemalige fürſtüiche 
S. (Wolfenb. 1880). 

Salzderhelden, Warttfleden im preus. BW 
aoa ap Hildesheim, Kreis Northeim, Saw 
punft der Linien Hannover-Raffel und S.Rebet 

reußiſchen Staatébabn, 115m a. $M, bat ae 
Schloß, cine Saline mit Solbad und 185) LOSE 

al Fleclen im preuf. Regicrungll 
Hildesheim, Kreis Marienburq, an der Sas 
121 m &. M., hat cine Saline, ein Sol: und Hs 
nadelbad, eine Rinderheilanftalt und (ress) LOFT 
evang. Einwohner. 

Salje, hem. Verbindungen, von denen ove 
gewiffe dupere Ahnlichteit mit dem vornehantics | 
genannten Rorper, dem Chlornatrium, 7 
lid) in Waffer löslich find, friftallifieren unde 
eigentiimliden faljigen Gefdmad befigen, mek 
andre Durdaus abweiden und, wie 3. B_ der fe 
faure Ralf, oft amorph auftreten, in Wake 
löslich und gefdmacdlos find. Nur die Semifae. 
ftitution verbindet die S. ju einer geidied 
Gruppe. S. find nämlich gu betradten als SH 
inwelden Wafferftoff durd Metall vertreten | 
in der Schwefelſäure HSO, der WafferftoF «H, | 
Ratrium (Na) erfegt, jo entfteht fdwefeljeuned 
tron, Glauberjaly Na,SO,, und wenn in Robles 
H,CO, der Waſſerſtoff durch Calchum (Ca) vert 
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ird, foentfteht foblenfaurerRalfCaCO,. S.entftehen 


wertigen Säureradikals SO, normaled ſchwefelſau— 
eift aus einer Säure und einer Baſe. Verfest man 


res Aluminiumoryd Al,(SO,),0,; wenn Dagegen 
imlich cine Säure mit einer Bafe oder umgefehrt, | nur 2 Atome Wafferſioff durch dies Säureradikal 
tritt ein Punkt ein, bet welchem die Löſung we: | vertreten werden, fo entſteht drittelſchwefelſaures 
rr fauer noc alfalifd reagiert, fondern vollfommen | Aluminiumoryd Al,H,(SO,)O,. Man erhalt jaure 
rutral ijt. Die neutralifjierte Säure oder Baje iſt S. durch Cinwirlung von Saure auf normale S. 
sdann vollſtändig in ein Salz verwandelt, weldes | und umgefehrt aus legtern durch Cinwirfung von 
efentlich) neue Cigenfdaften befigt. Man muf aber Baſen baſiſche S.; legtere entftehen aber oft auc 
vei Klaffen von Saljen unteridjeiden. Die Haloid: | fon bei Behandlung der normalen S. mit Wafer, 
uren, d. §. Die Wafferftoffverbindungen ded Chlor8, | wobei diefe in faures und baſiſches Salz jerfallen, 
romé, Jods, Fluors, bilden mit Bafen die Haloid: | auferdem bei perlegung gewiffer Metallſalze durch 
ilze, die man aud) als Chlor⸗, Brom⸗, Jod-, Fluor: | kohlenſaure Alkalien. Durch Einwirkung von Baſen 
etalle bezeichnet. Sie entſtehen durch Einwirkung auf ſaure S. oder von Säuren auf baſiſche S. kön— 
t Haloidfauren auf Metalle, Metalloryde oder Me- nen normale S. erhalten werden. Mande baſiſche S. 
illhydroxyde, aber aud) direft aus Metall und dem | fiigen fid) der angegebenen Bildungsweiſe nit, fie 
ttreffenden Element. So verbindet fid) Bink mit | enthalten mehr Waffer, als derjelben entſpricht; 
flor su Chlorzink, Chlorwaſſerſtoff gibt mit Sint | andre find wafferdirmer und andre wafferfrei. Man 
hlorzint und Wafferftoff (2HC]+-Zn—ZnCl,+-2H)  fann letztere betradten als Bafen, aus welden ein 
nd mit Sinforyd Chlorzink und Wafer (ZACI+- | Teil des Wafferftoffs mit der entfpredenden Menge 
n0=ZnCl,+H,O). Die Sauerſtoffſäuren bilden | Sauerftoff in der Form von Waffer ausgetreten ift, 
lit Bajen die Sauerft of ffalse (Oxyſalze). Diefe | während der Reft des Wafferftoffs durd) Säureradi— 
iiftehen bet Einwirkung der Säure auf das Metall, | fal erſetzt wurde, oder fie find aufjufaffen als mole: 
a8 Metalloryd, das Metallhydroryd oder bei Cin: | fulare eta an von normalen Saljen und 
trtung des Saureanhydrids auf das Metallhydr: | Oryden. Solche S. bilden auc die Haloidſäuren, 
rod. Wird in den Säuren der typijde Wafferftoff | und dieſe Ory dloride ree 2c.) fann man 
oAſtandig burch die dquivalente Menge eines Me⸗ von dem mehrfachen Typus HCI ableiten, in weldem 








ils vertreten, fo entftehen normale S. Dieje heis | das Haloid teilweiſe durch cine dquivalente Menge 
en aud neutrale S. (Neutraljalze), aber nidt | Sauerftoff erſetzt ijt. 

Ye reagieren neutral, vielmehr befigen die Verdin: | Den Sauerftofffaljen gang analog find die Sul: 
ungen einer ſchwachen Base mit einer ftarfen Säure fofalge gebildet, welde an Stelle ded Sauerftoffs 
wire und die einer ftarfen Baje mit einer ſchwachen Schwefel enthalten. Sie entftehen bet Cinwirfung 
idure alfalifde Reaftion. Die Reaftion entideidet | eines Sulfofdureanhydrids auf eine Sulfobaje, wo: 
lio nicht daritber, ob ein Sal; alS normales aufgus | bet der Wafferftoff mit der erforderliden Menge 
jen tft, fondern nur die —R—— Moz Schwefel als Schwefelwaſſerſtoff austritt; ferner bei 
ohydriſche Säuren, alfo foldje, welde nur ein | Cinwirfung eines Sulfofaurecnbydrids auf das An— 
tom durch Metall vertretbaren Wafferftoff ent: —— einer Sulfobaſe, auch bei Zerſetzung von 
alten, bifden mit monohydriſchen Baſen meiſt nur Sauerſtoffſalzen en Sch wefelwafferftoff. Aus ſulf⸗ 
ormale S. Salpeterfaure HNO, bildet nur falpeters | arfeniger Sdure AsSHS und Kaliumbydrofulfid KHS 
ures Rali KNO,, indem das eine Atom Waffer: | entfteben Raliumarjenfulfiir AsSKS und Sdwefel: 
‘off Durd ein Atom des einwertigen MetallS Ka: | waſſerſtoff H,S. 

mam erfegt wird. Salpeterfaurer Ralf Ca(NO,), 

ritet fid von 2 Molekülen Salpeterjaure ab, indem 
mei Atome Wafferftoff durd ein Atom des zwei— 
xrtigen Calciums erfest werden. ag 
sduren (welde mehrere Atome vertretbaren Waffers 
orf enthalten) bilden mebrere Reihen S., von denen 
han Kiejenigen normale (neutrafe) nennt, bet denen 
tr topijdhe Waſſerſtoff der Säure vollftindig durd 
Netall vertreten ift. Schwefelſäure H,SO, bildet mit 
Atomen Ralium, Phosphorſäure H,PO, mit 3 Ato: 


ird in polyhydriſchen Säuren der Waſſerſtoff nidt 
durch ein, fondern durch zwei oder mehrere verſchiedene 
Metalle vertreten, fo entitehen Doppelfalze. Sie 
werden erhalten dDurd Sujammen he der Lofun: 
gen von zwei Saljen, welde diejelbe Säure, aber 
ver{diedene Bajen enthalten (ſchwefelſaures Cijen: 
orydulammoniak entfteht 3. B., wenn man fdjwefel: 
faureS Ammoniak mit fdwefelfaurem Cifenorydul 
mifdt), ober durch Neutralifation eines ſauren Saljes 
mit einer andern Baſe (weinfaures Kalinatron durd) 
ten Kalium normales Kaliſalz. Aus polyhydrifden | Neutralifieren von faurem weinfaurem Kali mit Na: 
Suren tnd polyhydrifden Baſen entftehen normale | triumbydroryd) 2c. Auch die Haloidfalye bilden Dop⸗ 
=, wenn fie in ſolchem Verhältnis aujeinander wir: | pelſalze durch Anlagerung gweier oder mebhrerer 
m, daf die Sahl der Waſſerſtoffatome in beiden Molekiile, und gewöhnlich vereinigen fid) haloid— 


leich grog ift; Beifpiel: reidere mit haloidärmern Saljen. 
2POH,O, + Fa, = FeyP0,0, + 61,0 S. find bet CPi ep 8 Temperatur meift ftarre 
Mpiphorfdure Gifenhodroryd phosphor] Eiſeuoryd Waſſer. Körper, friftallifierbar oder amorph, farblos oder ge- 


Bird in den polyhydrifchen Säuren der Wafferftoff | farbt; viele ſchmecken ſalzig, manche ſüß, bitter, ad. 
ut teilweiſe durch Metall vertreten, fo entftehen | ftringierend (metallifd) oder wie die Säure (Sul: 
dure S., fiir deren Bezeichnung das Verhaltnis | fite); die unlosliden find geſchmacklos. Sehr viele 
mtiden Sdure und Baſe tn den entſprechenden nor: | S. loͤſen fic) in Waffer, viele aud Poort ay und 
nolen Salien das Maß abgibt. So ſättigen 2 Mole: | Ather, und tm allgemeinen fteigt die Löslichkeit mit 
‘Ale einer monobydrifden Baſe ein Molefiil einer | der Temperatur, Saure S. find in der Regel lös— 
shodstiden Saure gu einem normalen Sal; (K,SO,), | lich, baſiſche meift unlöslich. Man erhalt unldslide 
und Daher ift das aus je2 Molefiilen dieſer Sdure und | S. in der Weife, daß man ju einem löslichen Sal; 
Sale entitebende Salz ein zweifach faures (KHSO,). | ein andres lösliches Salz hinjufiigt, deſſen Säure 
Lird in polyhydriſchen Basen nur ein Teif des oder Bafe mit der Baſe oder Säure des erftern bas 
certretbaren Wafferftoffs durch Säureradikal erfewt, | gewünſchte Saly bildet. So geben Lofungen von 
ſe entiteben bafifde S. So gibt Aluminium: | falpeterfaurem Kall und fohlenfaurem Natron unlös— 
Adroryd ALH.O, mit 3 Molelülen des zwei⸗ iichen fohlenfauren Ralf und falpeterfaures Natron, 
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Berm Crbhigen ſchmelzen viele S., andre find un: : 


iGmelybar, mande find fliidtig, andre feuerbeftin: 
dig, und viele werden durch Hige zerſetzt. Mande S. 
find bygroffopifd und gerfliefen an der Luft; viele 
friftalltfieren mafferhaltig und verwittern dann bid: 
weilen an der Luft, indem fie Waffer verlieren. Ym 


Salzfaß — Salzfammergut. 


»Goldidmiedefunit<, Big. 8). Um das Sal; auf dex 
Teller yu ſchũtten, bediente man fid der Sal slot, 
‘die frither ebenfall3 aus Edelmetall hergeftellt wer 
den. Gegenwartig gibt es Salsfaffer aus Silber um 
Gold und ihren Surrogaten (Wlfenid, Reufilher, 
Riel), aus Porzellan, Glas, Kriftall, Holy x. Te 


allgemeinen werden die S. durd) eine Saure zerſetzt, Salsloffel werden entweder aus dem entipredenter 
wenn diefe ftdrfer ift, mit Der Bafis des löslichen Metall oder aus Elfendein und Horn gefertigt. Saip 
Saljesein unloslides Saly bildet oder weniger flüch⸗ | faffer aus tupferhaltigen Legierungen find nidt em 
tig als die Saure des Salzes ijt. Jn ähnlicher Weile | pfehlenswert, weil das ftets feuchte Saly de BS 
werden bie S. durch Bafen zerſetzt. Eſſigſaures Na- dung von griinem baſiſchen Rupferdlorid veraniait, 


trom, mit Sdjwefelfdure ermarmt, gibt ſchwefelſaures 
Ratron, während Eſſigſäure verdampft. —— 
Ammoniak, mit ſaliumhydroxyd erwärmt, gibt eſſig— 
ſaures Kali, während Ammoniak ſich verflüchtigt. 
Eſſigſaures Bleioxyd wird durch Schwefelſäure ser: 
ſetzt, indem ſich unldslideds ſchwefelſaures Bleioryd 


abſcheidet, und durch Kaliumhydroxyd, indem eſſig⸗ 


ſaures Kali entſteht und unlösliches Bleihydroxyd 


abgeſchieden wird. Bei Einwirlung zweier S. auf⸗ 


einander entſtehen, wenn die S. verſchiedene Säuren 


= 


S. Miſcht man 4. B. falpeterfaures Natron mit 
tof{enfaurem Kali, fo muf man annehmen, daß die 
gemeinfame Löſung falpeterfaures Natron und fal= 


peterfaures Kali, fohlenjaures Natron und Kali ent: | 
Halt. BVerdampft man eine folde Löſung, fo hängt 


es von der Löslichkeit der S. ab, welches von beiden 
ſich zuerſt ausfdeidet, und fehr oft verbindet fid) die 


deSfelben mit der ganzen Quantität des zweiten 
Salzes in Lofung bleibt. Iſt aber von den vier 
Saljen eins fehr ſchwer oder gang unlöslich, fo ſchei— 
det fid) die eine Säure in Verbindung mit der einen 
Baje in Form diefes Salzes fofort vollftindig ab. 
Mus falpeterjaurem Baryt und fdwefelfaurem Na: 
tron entfteben in diefer Weife fogleich fdwefelfaurer 
Barytundfalpeterfaures Natron. Aud durd Maſſen— 
wirlung werden Zerfegungen herbeigefiihrt. 
Salzfaß, Tafelgerat, welded {don im Mittelalter 
und befonde 
tünſtleriſche Ausbildung erhielt und mit Vorlicbe aus 


j 
| 


| 


I 








und verfdiedene Baſen enthalten, in der Regel vier 


{ Einwohner. 
eine Säure vollſtändig mit der einen Baſe, und dies 
eine Salz kriſtalliſiert, während nur ein geringer Teil 


rs in der Renaiſſancezeit eine reiche bezirk Hannover, Kreis Hameln, an 


| 


| welded die Gerdte verungiert und ſchãdlich iit 

Saljflug, in der Medizin, ſ. Ekzem. 

Saljflug, Strom, ſ. Salt River. 

Saljgarten, |. Salz, S. 239, 

Saljgebirge, ſ. v. w. Triasformation ({. d.) ae 
Muſcheltalk oder die Anhydritgruppe des lepiers 
Der Gebrauch dieſes Namens ijt nicht yu enxpiehiea, 
da einerfeits Steinjaly in faft allen 7 

nachgewieſen ift, anders die Triasformation ati 
ſpeziell ber Muſchelkalk an vielen Orten ihred Baw 
fommens feine — | ba entbalt. 

Salzgeiſt, verſüßter, |. Salzäther. 

Saligitter, Fleden im preuß. Regierungtte 
Hildesheim, dreis Goslar, an der Linie i 
Jerrhetm der Braunſchweigiſchen Staatébabn, bl 
eine evang. Rirde, FladSfpinneret, Webderet, Set 
brauerei, —— UND (1835) 1778 meik 

abet die Saline Liebenbelle 
Solbabd, deren Steinfaljlager 1850 in der Tee 
229 m erbohrt wurde. | 

Salzhauſen, Badeort in der bef]. Kroviny & 
heffen, Kreis Biidingen, an der Linie Giehen el 
haujen der Oberheſſiſchen Eiſenbahn, hat mc 
Gemeinde Kohden, gu welder es qehort, 45 G 
Die act Solquellen von S. (LO—15° C.) werden t 
nerlid) und duferlid) angewandt und beſonder 
Sfrofulofe, alten Erfudaten und Kranfbectes 
weibliden Genitalien empfohlen. Die fritherr | 
line ift eingeqangen. | 

Saljhemmendorf, Fleden im preuß. Rogiers 
2 Solquellen, ein Sol: und cin Fichtennede 
RKaltbrennerei, Fabrifation von Gartenftibler, 
gelbau und (1885) 1150 meift evang. Ginwohner. 

Salziger See, faljiger Landfee im preuk. Neel 
rungsbejirt Merfeburg, Mansfelber Seetreis, 
durd die Salja in die Saale ab. Sein Gebel | 
reinem Kochſalz, wahrſcheinlich Folge der in ihe | 
findliden Salyquellen fowie von Sugdngen aust 
jalghaltigen Umgebung, ift fehr gering | 
wird nur durch einen ſchmalen Landftrid von M 
Siifen See getrennt. Beide Seen jujammen bei 
cine Größe von 27 qkm ('/s OM.). 

Saljfammergut (hieryu die Narte), Alpentes 
ſchaft, welche im weitern Sinn das Gediet des OB 
{aufé der Traun, im engern Sinn blog den eDberdal 
reid) gebdrigen Anteil mit Ausflug ded ſteirr 
Teil (Muffee), ein Staatsqut mit 600 gkm 4 
17,500 Cinw., umfagt. Es ift landſchaftlich einer! 
ſchönſten Teile der Deutiden Alpen, mit lied 
ladenden Gegenden, freundliden Stidtepen a 
Schlöſſern, qropartigen Gebirgsfeffelu mit Dax! 










| griinen Seen, tofenden Baden, hod ragenden Be 
| riejen, von denen fic Gletſcher herabzie hen. Rasd 
| S. find die von der Saljach Sftlich laufenden, FOS 
‘vom Ennsthal begrensten Saljfammergutely 
: | (j. Alpen, S.399) benannt, die fie aud Dem Taian 
Edelmetall hergeftellt wurde (f. Abbildung). Berühmt gebirge im W., der Gruppe des Dadfteins (As 
it Das S. von Benvenuto Cellint in Wien (f. Tafel | als Sentralpuntt, dem Penneceedeee, dem To 





SaljfoG aus vergoldetem Silber (16. Jahrhundert). 
(Die Muſchel und die Edhale des Ldifels find getrieben.) 






ETING 


AMMERL —— 











— — — — 


ISXLIXMMMIRGTI 


AsBatab 1: 250000 
a ee a 


¢ {Kilometer 









3 , t— 1" 
— 






Sonrtenmend 
Rogl #36 - 








* t 
Scurvterk. Mend sort ) 
Schuvider'X. 

















% a hie 1952 . ¢ 
* ‘  P Lafsenstrin HALINTAIB 
* —* α- —— pg E> 
SS os Tiiahe Schetbien Satan 1G 


aor * 


—* 





Mayer Kone Lesthon. 4 tuft Bibliogr sphiscbes 


Institut in Leipzig 


Salzkörner — Salzſee, der Grofe. 


debirqe und der Gruppe des Hohen Priel, dem Hol- 
engebirge mit den ifolierten Crhebungen des Schaf— 
ergs und ded Traunfteins am Traunjee, dem Hod): 
mafengebirge und den Gruppen des Hohen Pyrgas 
nd des Buchſteins im I. und DO. sujammenfegen. Die 
edeutendften Seen find: der Gmundener oder Traun: 
re, der Hallftatter See, der Rammer: oder Atterfee, 
et St. Wolfgang: oder Aberſee, der Mond: und der 
eller See (ungerednet die vielen fleinern, 3. B. die 
jojaujeen), ferner im ſteiriſchen Teil der Grundel:, 
lltauſſeer See und andre fleinere Seen. Der größte 
on allen ift Der Wtterfee (47 qkm), der — 
rgene der größern Der Grundelſee (696 m it. M.), 
er tieffte ber Traunfee (191 m). Der Hauptflus ijt 
ie Traun, welde aus den Seen des Aufjeer Gebiets 
ommt, weiter unten den Hallftdtter mit bem Gmun— 
ener See verbindet und bei Roitham einen impo: 
mten Wafferfall bilbet. Sm Mittelpuntt des Salz— 
mmmerguts liegt der berithmte Badeort Iſchl. Von 
roher Wichtigkeit ift das S. durch feinen Salzreich⸗ 
um. Die Salzwerke (ju Hallſtatt, Iſchl, Ebenſee) 
efern etwa 650,000 metr. Itr. Salz. Die großartig⸗ 
en Sudwerke befinden ſich zu Ebenſee, wohin die 
on den Pfannen in Hallſtatt und Iſchl nicht verſot⸗ 
me Sole unterirdiſch geleitet wird. Auſſee liefert 
us dem Sandling 170,000 metr. Rtr. Kochſalz. Die 
877 cifncte Galsfammergutbagn durchzieht das 
3, von Steinad) in Steiermarf iiber Auſſee, Iſchl, 
benſee bis Attnang. Val. Sdhaubad, Die Deut: 
fen Alpen, Bd. 3 (2. Aufl., Jena 1865); »Fiihrer 
urd das S.« (hrsg. von der Seftion Wuftria des 
deutſch⸗ Ofterreidifden Alpenvereins, Wien 1880); 
Revers Reijebiider: »Deutſche Wlpen:, Bd. 3. 

Saljtérner, ſ. Diamant, S. 931. 

Saljfotten, Stadt im preuß. Regierungsbesirf 
Rinden, Kreis Büren, an der Heder und der Linie 
Soeft-Nordhaufen der Preußiſchen Staatsbahn, 100m 
.M., hat ein Frangisfanerinnentlofter, ein Amts- 
ericht, eine Saline, ein Solbad, Sigarrenfabrifation, 
betreibes und Dampfſägemühlen und (1585) 2163 
wift fath. Einwohner. S. war feit 1273 Refideny 
es Biſchofs von Paderborn. 

Selitcent, Pflangengattung, f. v. w. Glanx und 
alsoia, 

Saljfrebshen, f Kiemenfuß. 

——— . Atacamit. 

Saljlede (Sulje, Beige), Vorridtung, die dazu 
ient, dem Bieh oder dem Wilde das ihnen ndtige 
alz gu geben. Schafen ftreut man das Saly in der 
leael in Steintrdge oder flade Holztröge. Dem 
tofern, in Stallungen gebaltenen Vieh gibt man 
wiftens das Salz in Form der Salglediteine, wie 
Ade von den Salinen (ohne Steuer) bezogen wer: 
tn, jo wie aud) dad fogen. Viehſalz, d. h. Sals, wel: 
es durch irgend eine gery a (Oder, Wermut 
. dal.) fiir Den Gebraud) ded Menſchen unbrauchbar 
emadt wurde. Die Leckſteine formt man in Kugeln 
ué geringern Sorten Steinſalz mit Lehm, wie man 
uch Dem Wilde das Salz in der Urt auf die Leden 
ringt, Daf man eS, mit Lehm vermengt, in holjerne, 
ué Stammen mit der Rinde gefertigte Rahmen von 
twa 1m Seitenlange ftampft und dieſe auf den Bo- 
en ftellt. Damit das Wild die S. beffer annimmt, 
rrichtet man auf derjelben einen ftdrfer mit Sal; 
ermifdten Kegel. Sane man die Ledfteine am 
btand auf, fo fann dad Vieh nad Belieben Salz ju 
i} nehmen ; Dod sieht alles Salz aus der Luft Feud: 
iafeit an, und es ift daher entidieden vorteilhafter, 
eines Saly in A neten Gaben gu verwenden. 

Saljmann, griftian GBotthilf, philanthropifd: 
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pãdagog. Schriftſteller, geb. Juni 174443 u88mmerda 
in Thüringen, ſtudierte zu Jena Theologie und ward 
1768 Pfarrer zu Rohrborn im Erfurtiſchen, 1772 Dia— 
konus und bald darauf Paſtor an der Andreaskirche ju 
Erfurt. Angeregt durch die Schriften Rouſſeaus und 
Baſedows und durch aufmerkſame Beobachtung ſei— 
ner eignen Kinder belehrt, trat er als pädägogiſcher 
Schriftſteller auf und folgte 1781 einem Ruf als Re: 
ligtonSlehrer und Liturg an das PBhilanthropin nad 
Deffau, wo er feinen treffliden padagogijden Roman 
»Rarlvon Karlsberg, oder über das menſchliche Clend« 
(Leip;. 1780-—-86, 6 Boe.) vollendete. 1784 qriindete 
er auf Dem von ifm erfauften Landgut Sdnepfenthal 
G. bd.) im Gothaijden eine Erziehungsanſtalt, die 

ald gu großer Bliite qelangte und nod heute befteht. 
Gr ftarb 31. Oft. 1811. Sammlungen feiner durd) 
Klarheit der Gedanfen und Einfachheit ausgezeich⸗ 
neten Erziehungs- und Jugendjdriften erfdienen 
Stuttgart 1845—46, 12 Bbe., und (hrsg. von Boffe 
und Mayer) Wien 1885 ff.; eingelnes in der »Pada- 

ogiſchen Bibliothef< (Leipz. 1871 ff.). Bal. Aus: 

eld, Erinnerungen aus Salsmanns Leben (Schne— 
pfenthal 1813; neue Ausg., Leipz. 1884); Kreyen— 
berg, G.S. u. der Philanthropinigmus(Frantf.1854). 

algmonopol, ſ. Salzſteuer. 

Salzmünde, Dorf im preuß. Regierungsbezirk 
Merſeburg, vilanẽfeider Seekreis, am Einfluß der 
Salza in die Saale und an der Linie S.Teutſchenthal 
der Preußiſchen Staatsbahn, hat eine Zuckerfabrik, 
Spiritusbrennerei, Ziegelei mit Thonſchlämmerei, 
eine große HandelSmihle und (1885) 800 Einw. 

Salzpfannen, fecartige Gebilde in Siidafrifa, ſo— 
wohl im fildlicden Teil der Kalahariwüſte als na: 
mentlid) an ihrem Nordrand anjutreffen, wo fie vom 
Ngamiſee im W., nadO. an Größe gunehmend, durd 
Walder und Lichtungen getrennt, ein grofes Areal 
bededen. Sie ftehen mit dem Tiogefluf in Verbin: 
dung und find mehrere Monate tm Jahr an der 
Oberfläche mit einer von Saljniederfdlagen herrüh— 
renden, weiglidgrauen Dede, wie bei den Scotts 
(fj. d.), iibergogen. Die größte diefer S. heißt 
Tiduanga oder Malarifari. 

alzpflanjen (Halophyten), Gewadfe, welde 
nur auf fodfalshaltigem Boden wadfen, am Meeres: 
ufer und im Binnenland an Salinen und iiberhaupt 
auf ſalzhaltigem Boden vorfommen, wie Salicornia 
herbacea, Plantago maritima, Suaeda maritima, 
Aster Tripolium, Cakile maritima, Glaux mari- 
tima u.a. Manche diefer Pflangen liefern beim Cin: 
äſchern Soda und werden zur Gewinnung derjelben 
hter und da nod fultiviert, wie Halogeton sativum 
Mocq. in Balencia und Murcia. 

Saljquellen, ſ. Sal, S. 237. 

Salsregal, . Saljfteuer. 

Saljrijpengras (Salzſchwaden), ſ. Glyceria. 

Salsfaure, ſ. Chlorwaſſerſtoff. 

Saljfaurer Kall, fälſchlich fiir Calciumchlorid (ſ. d.). 

Saljſchlirf, Dorf und Badeort im preuß. Regie: 
rungsbezirk Raffel, Kreis Fulda, an der Altfell 
Schlitz) und an der Linie gulda - Giefen ber Ober: 
heſſiſchen Eiſenbahn, 252 m it. M., hat eine fath. 
Kirche, kohlenſäurehaltige Solquellen, von denen 
namentlid der Bonifaciusbrunnen fid durd 
feinen hohen Gehalt von Chlorlithium ausjeidnet, 
gegen Gidt, Blaſen- und Rierenleiden, Grief - und 
Steinbildung zc. angewandt und aud verf{didt wird, 
und (1885) 1005 Einw. : 

Salzſchwaden, ſ. Glyceria. 

Saljſee, Der Große (Great Salt Late), See im 
nordweftliden Teil des nordamerifan. Territoriums 
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Utah, ift ca. 150 km lang, 72 km breit, 6110 qkm 
groß, etwa 15 m tief und liegt 1276 m ii. M. Bon 
Silden empfangt er den Jordanflup (aus dem Utah: 
fee), von O. den Weber, von RO, den Bärenfluß. Gn 
friiherer Zeit von viel größerer Ausdehnung (feine 
alten Strandlinien find in einer Hohe von 296 m 
iiber Dem jebigen Seefpiegel verfolgt worden), hatte 
der See einen Abfluß nad dem Snale River im N. 
Rod) jest ijt er bedeutendDen Schwankungen unter: 
worfen. 1852—56 ftieq er 2m, 1856—61 fant er 
0,6 m unter den Stand von 1852, 1861—68 ſtieg er 
abermals, fo daß er im se Jahr 3,4 m höher ftand 
alé im Jahr 1852, und auf diefer Hobe hat er fich feit: 
dem fo ziemlich Seay An Umfang nam er — 
dieſes Anfteiqen faſt 50 Prog. zu, und die in thm enthal⸗ 
tenen feften Beftandteile (80 Proj. Kochſalz, 10 Pros. 
Chlorfalium) fielen dem entfpredend (1850 —69) von 
22,4 auf 14,8 Pro3z. Die Inſeln im See erheben fich bis 
900 m, haben ſüßes Quellwaffer und faftiqe Wiejen. 
Lebende Wefen finden fid) nidt im See. Der G. S. 


Salzjolen — Salzwedel. 


Mill., 1887/88: 40,5 Mill. Mi., inOfterreid ls; L 
Mill, in Ungarn 15 Mill, in Frantreid 27 Wal, Bt 
Der Salgjoll bradjte 1887/88 in Deutidlond 2 
Will, ME. ein. Aufgehoben wurde die frither betes 
dene S. in England 1825, Normegen 1844, Porteye 
1846, Belgien 1871. 

Saljthon, Geftein, inniges Gemenge von Tox 
und Steinfaly, das im Hangenden und Legere 
der Steinjalslager häufig pet sen und gemodnirt 
ftart bitumenbaltiq ijt. Tritt Anbhydrit oder Ger 
hinzu, fo entftebt die Hallerde, welche alé Lee 
mittel benugt wird. 

Saljuflen (Saljuffeln), Stadt im Fütſterter 
Lippe, an der Miindung der Salya in die Berm ow 
an der Linie Herford: Detmold der Preufiiden Stam 
babn, bat eine —* eine lutheriſche unt am 
fath. Rirce, ein ſchönes Rathaus, etme Saline seve 
Solbad, eine Heilanftalt fiir ftrofuldje Rider 
Stärke-, Runftdiinger-, Tabeks- und Sigarreweke 
fation und (1885) 3923 meift evang. Ginwobner 





wurde juerft von Baron La Hotan (1689) erwähnt, 
1843 von Fremont befucht, ſpäter durd H. Stans: 
bury, 1849—50 genauer unterfudt. 

Sal;folen, |. Sal;,S.237,undMineralwaffer. 

Salsipindel (Salzwag e), ein Aräometer, welded 
den Gebalt der Solen an Salz in Projenten angibdt. 

Salsftein, ſ. Pfannenſtein. 

Saljfleuer, cine Aufwandſteuer, erhoben bet Ein— 
fuhr und Verbrauch von Kochſalz. Als finanziell er— 
giebig ſchon frühzeitig beliebt, wurde ſie gern mit 
der Salzkonſtription verbunden, d. h. es wurde 
jeder Haushalt genötigt, wenigſtens eine beſtimmte, 
nad der Mitgliederzahl — Menge von ben | 
ſtaatlichen Abgabeftellen gu faufen und zwar mit 
dem Verbot des Wiederverfaufs (jo in Frankreich, in 
Preufen 1719—1816, in Sachſen bis 1840). Sft aud | 
das Sal; ein unentbehrlides Genufmittel, fo fann | 
es immerbin bei mäßiger Belaftung eine qeeignete | 
Handhabe bilden, um Steuerfrafte gu treffen, welde 
anderweit nidt jur Befteuerung herangezogen wer- 
den. Die fopffteuerartige Wirfung der S. fann bei 
entipredender Geftaltung ded Steuerfyftems qemil: 
dert oder gum Verfdwinden gebracht werden. Dabei 
läßt fic) fiir Vieh- Dung: und Gewerbefaly Steuer: 
freiheit oder Steuerminderung mit Hilfe der Dena: 
turierung erzielen. Die S. fann erhoben werden als 
Produltionsfteuer vom Produgenten (heute in Frank: 
reich, Rufland, feit 1867 in Deutidland, hier {don 
vorher in Hannover, Oldenburg, Bremen, Braun: 
ſchweig) mit entſprechender Überwachung der Sally: 
werfe oder auf Dem Weg der Monopolifierung (Saly- 
reqal, Saljmonopol, in Ofterreich, Stalien, Serbien, 
in Den Kantonen der Schweiz, friiher im größten Teil 
von Deutidland bis 1867, in Franfretd, dann in 
Rufland bis 1863) und zwar als Produftionsmono: 
pol unter Berbot der Erzeugung und Vereitung von 
Sal; durch Private (alle Salinen gehiren dem Staat, 
jo in Ofterreid), frither in Süddeuiſchland und Hef: 
jen) oder als Handelsmonopol (Verbot des Oandels 
mit Salz fowie der Cinfubr durd Private, Privat: 
falinen Durften nur an den Staat verfaufen, fo früher 
in Preufen, Dann in den Landern, welche felbft tein 
Sal; erjeugten, wie Sadfen, Naffau, Lurembura, mit 
Einfuhr durd die Regierung). Das Salgmonopol 
wurde in Deutfdhland als läſtig fiir den Verkehr be. 
jeitiat, an feine Stelle trat 1868 eine gemeinſame S. 
von 12Mk. fur 100 kg, dazu feit 1879 bei der Einfuhr 
zu Land ein Soll von 12,80 NE. mit Unterfaqung andrer 








Salyungen, Stadt und Badeort im Herweme 
Sachſen-Meiningen, Kreis Meiningen, an der Herm 
Knotenpunft der Linie Eiſenach Lichtenfels der Bers 
babn und der Eiſenbahn S.sRaltennordheim, 24! o 
ii. M., hat eine evang. Kirche, ein Amtéqeriét, om 
reide Armen: und Kranfenftiftung, cin reese Hob 
pital, eine bedeutende Saline, Sigarrenjabritam, 
—— mit Mafdinenfabrit, Metalware 
fabrifation, Korkſchneiderei, anſehnliche Bierbresm 
und (1885) 8946 Einw. Dre ſeit taujend Jaber & 
fannten Solquellen von S. haben eine Tempeh 
tur von 12° ©. und werden als Getrant wie im jee 
von Badern, Soldanrpfbadern und Ynbalationn d 
ſtrofulöſen Uffettionen aller Art, Tuberbulole, 
tarrhen der sean tar Anſchwellung der & 
birmutter und der Geſchlechtsdrüſen mit Eriol: & 
—— Hart an der Stadt liegt der Salzua 

ee, an deffen fern fic) ber Geeberg, on & 
gnügungsort mit ſchöner Ausſicht, erhebt S. ome 
10, Sunt 1640 von den Schweden gepliiadert. Bel 
Wagner, Das Solbad S. (3. Aufl, Salzung 

Salywage, ſ. Salsfpindel. : | 

Salzwajfer, im Gegenjag sum Siifmaijer de a 
Saljen, namentlich Chlornatrium, reichere Hae hel 
Meere und cinjelner Landjeen. Die großen Reon 
becken enthalten mit nurgeringen Abwerchunser der⸗ 
lotale Cinfliiffe etwa 3,5 Pro3. Salze, Darunter ae 
2,7 Proz. Chlornatrium. Yn Meeresteilen, del 
nur eine geringe Anzahl von Flifjen guitrmt, bee! 
der Saljqehalt (Rotes Meer mit 4 Pro; Chas 
trium und 5 Proz. Salyen überhaupt), wa drend ise 
mit ftarfer Süßwaſſerzufuhr der Berfipung ae 
liegen (Oſtſee). Bal. Süßwaſſer und Bradwal’ 

alywedel, Kreisſtadt im preuß. Regierungtte 
Magdeburg, am Einfluß der Dumme in die heer el 
bare Yeegel, Rnotenpuntt der Linien Stendal-col 
wedel und S.⸗Luchow der Preupijden Stantioen 
hat 3 evangelijde und eine fath. Rirde, an —F 
fium, 2 Hoſpitäler, cin Amtsgericht, Leim: umd d 
maftweberei, Bleidherei, Sengdrucderei, Fore 
Strumpfwirferei, Baumluchenbaderei, adel: Dew 
und Stednadelfabrifation, Lohgerberei, bedeume?" 
Getreidebandel u. (1885) mit der Garnijon 3 Oe 
Ulanen Rr. 16) 8883 meift evang. Cinwodner Ls 
ntittelbar bei der Stadt bas Dorf Perver me oe 
1046 Ginw. — S., dad alte Soltwedel, wird me! 
1112 als Ort erwahnt. Die alte Burg (jest Cw 
tum des Kaiſers) war die Reſidenz der Warieree 


Hffentlider Abgaben von Salj. Der Ertrag der S. | der Nordmark; Wibrecht der Bar erhielt fre 115+ = 


war im Etatsſahr 1886/87 im Deutfden Reid 39,9 


erblides Lehen vom Kaiſer Lothar. S. geberie 


Salzwerk — Camarang. 
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hanja und bejaf 1814—1488 bas Miinaredt. Val. | im W. an das Simbirskiſche und Saratowjde, im 
Lohlmann, Gefdidte der Stadt S. (Halle 1811); | Sitden an das Aftradanjde und im O. an das Oren: 
Danneil, Geſchichte der königlichen Burg zu S. burgiſche Gouvernement und hat ein Areal von 


Salzw. 1865). 
Salzwerk, ſ. v. w. Saline, ſ. Salz, S. 238. 


Samaden, Hauptort des Oberengadin im ſchweizer. 
lanton Graubünden und Winterkurort, 1707 m ii. M., 
nit (1860) 757 Einw. Yn der Nahe Piz Ot (8249 m), | 


nit großartiger Rundjdau. 


151,043 qkm (2743 OM.). Wn der Wolga bildet das 
Yand eine weite Ebene, wihrend e3 im Silden und 
D. vom Obſchtſchij Syrt durdzogen wird. Der 
Hauptfluß ijt die Wolga, die hier bet ihrer großen 
Samarajfden Biegung den Fluß S. (mit dem Rinel 


| von redts und dem Bujuluf von links), ferner den 
Samagiren, Volt in Sibirien, tungufijden Stam: | 


Jrqis und den die Siidgrenje des Gouvernementé 


nes, am mittlern und obern Gorin, einem linfen | bilbenden Targun mit dem Yaruslan aufnimmt. Der 


zufſluß des Amur, 

Samal, Snel, jf. Bahreininfeln. 

Samafow, Kreishauptftadtin Bulgarien, am Ober: 
auf ded Isker, in 960 m Hohe, nordoftlid vom Rilo 
Dagh gelegen, Sig eines griechiſchen Biſchofs, hat 
erühmte, aber unbedeutende Cijenwerfe (80 Schmel 
ifen und 18 Eiſenhämmer), Gerbereien, Tudh:, Sat. 
ian: und Pofamentierfabrifen und (1ss1) 10,109 Einw. 

Samand (Bahia de S.), vorzügliche Bai an der 
Rorbdoftfiifte der Snfel Haiti, im Gebiet der Domi: 
tifanijden Republit, 60 km tief, 20 km breit. Sm 
R. beqrengt diefelbe eine hügelige Halbinjel (bis 
i90 ni Hod), itm W. miindet in diefelbe der Yuna, der 
vie frudjtbare Bega Real (»Rdnigsau<) bewäſſert. 
Flix Den Handel fehr günſtig gelegen, hat die Bat die 
Aufmerffamfeit amertfanijder Unternehmer auf ſich 
ezogen; aber die Erwerbung derjelben wurde 1869 
om Rongrefs in Wafhington abgelehnt und ein Ver— 
tag mit einer amerifanijden Rompanie 1874 annul: 
iert. Die bedeutenden Orte an ifr find Santa Bar: 
ara de S., an der Nordfeite, und San Lorengo, feit 
‘883 Freihafen, an der Südſeite. 

Samanella, |. Adams pit. 

Samang, Voltsftamm, f. Satai. 

Samanden, Dynajtie,von JsmaildemSamaniden 
al Samani) abftammend, der, geb. 847, arabifder 
Statthalter von Trangoranien war, 901 Chorajan 
ind dad weftlide Perfien eroberte und ein Reid grün⸗ 
rete, Dad von Der Oſt⸗- und Siidfiifte bes Kaſpiſchen 
ReerS bis gum mittlern Indus fic erjtredte und in 
iderbau, Snduftrie, Handel, Kiinften und Wiffen: 
haften eine hohe Bliite erreidte. Unter Ismails 
geft. 907) Entel Naffr (914—943) erlangte das Reid 
ne höchſte Macht, verfiel aber unter — Rach: 
olgern und wurde von den —— geſtürzt. 
Der letzte Samanide, Muntaſſir, ſtarb 1004 von 
Rorderhand. 

Camas (Samii), cine ber Kleinen Sundainjfeln, 
adweſtlich bei Timor, ftarf bewaldet, aber wenig 
ruchtbar u. ſchwach bevolfert, liefert Mais u. Schwefel. 

amar (3babao), die grofte der Viffayasinjeln 
Qbilippinen) ſüdöſtlich von Lugon, 12,020 gkm 
265 sik groß mit (1879) 194,027 Cinw. (meiſt 
Malaien), ift gebirgig, von zahlreichen Flüſſen durd: 
ogen und erjeuat Reis, Pfeffer, Ruderrohr, Orangen, 
dola, Bananen, Bambus, Rofospalmen in Fiille. Von 
Lieren finden fid) namentlich Affen, wilde Biiffel und 
Sienen. Ym Innern wird Goldftaub aus dem Altus 
vium gewajden. Hauptort ijt Balongan an der 
Leſtluſte, mit einer Reede. 

Samara ({at.), Fligelfrudt, ſ. Frudt, S. 756, 

Samara (Sjamara), Nebenfluy des Dnjepr in 
Jiidrupland, entſpringt tm fiidliden Teil des Chars 
fomfden Gouvernements, fließt dftlid in das Gou: 
oetnement Jefaterinoslaw und miindet nach einem 
veufe von 520 kin bei Sefaterinoslaw von links in 
orn Hauptitrom. 

mata (Sjamara), ruff. Gouvernement, oft: 
marté pon Der Wola, grenzt im N. an das Kaſanſche, 


rei, 
induſtrie. 








Boden iſt ſehr fruchtbar und trägt herrliche Getreide— 
felder und ſchöne Wieſen mit mannshohen Kräutern, 
aber ſehr wenig Wald. Vom Gefamtareal entfallen 
48 Proj. auf Aderland, 32 auf Wiefen und Weiden, 
8 auf Wald, 12 Proj. auf Unland. Die Ernte, welche 
1885 ungiinftiger als im Vorjahr ausfiel, betrug 1884: 
10,5 Will. h] Roggen, 13,8 Mill. hl Weizen, 2 Mill. hl Ha: 
fer, ferner Dirfe und Rartoffeln. Gerke, Spels, Mais, 
Budweigen und Erbfen wurden in fleinern Quan: 
titdten geerntet. Die Qnduftrie ijt wenig entwickelt. 
Der Gejamtwert der in 343 Fabrifen betriebenen Pro- 
duftion wird (1884) auf 11'/e Dill, Rub. angegeben. 
Namentlich bliihten Getreidemiilleret (4'/2 Mill. Rub.), 
Branntweinbrennerei und Sdnapsfabrifation (3'/2 
Mill, Rub.). Auferdem find anſehnlich: Rübenzucker⸗ 
indujftrie, Talgſchmelzerei, Majdinenbau, Tuchwebe— 
iegelei, Unfertiqung von Wachskerzen und Leder: 
Yn Lehranjftalten gab es 1885: 764 mit 
76,219 Lernenden, naimlid 750 Elementarjdulen, 8 
mittlere Lehranjtalten und 6 Fachſchulen (ein Prie- 
fter-, ein Lehrer: und ein Lehrerinnenfeminar, eine 
Feldſcher-, eine Hebammen: und eine Handwerker⸗ 


ſchule). Die Vewohner, an Zabl (1895) 2,412,887 (16 


pro ORilometer), find Rujjen, Tataren und etwa 


| 100,000 deutfde Roloniften; die Hauptbefdaftiqung 
derſelben bilden Ackerbau, Tabafsbau, Viehzucht und 


Fiſchfang. Man zählte 1888: 900,947 Pferde, 600,315 
Stück Rindvieh, 1,474,674 gewöhnliche, 84,799 fein: 
wollige Sdafe, 180,870 Sdweine, 48,868 Riegen. 
Pferde und Rindvieh werden vorherrſchend von Baſch— 
firen und Wotjäken gezüchtet; die Schafzucht ijt am 
ftarfften bei den Mordwinen, Wotjäken und Klein: 
ruſſen; mit ber Schweinezucht beſchäftigen fid) die 
deutſchen Kolonijten und Kleinruſſen. Die Tataren 
und Baſchkiren züchten Riegen. Das Gouvernement 
Hat fieben Kreije: Bugulminst, Buſuluk, Rifola: 
jewsf, Nowouſensk, S., Sergiewsk, Stawropol. — 
Die gleidnamige Hauptftadt, am linfen Ufer der 
Wolga und am rechten des hier miindenden Flujjes 
S., an der Eiſenbahn Morjdansf-Orenburg, bat 
13 satan (darunter eine lutherifde), 2 Klöſter, 
Gymnafium, Theater und (1885) 75,478 Cinw., welde 
Talgſiederei, Gerberei, Tabalsfabrifation und ie: 
gelbrennerei, beſonders aber [ebhaften Handel mit 
Getreide, Salz, Holy, Talg rc. betreiben. S. ijt Bie 
ſchofſitz. Auf den benacbarten Hiigein liegen viele 
RKumysanftalten fiir Sdhwindfiidtige (ſ. Rumy s). — 
S. wurde 1591 gur BVerhinderung der Cinfalle der 
Vajdfiren und Kalmiicen erbaut und befeftigt; 1798 
wurden die Koſaken von hier nad der Orenburgijden 
Linie verlegt und die Feſtungswerke aufgegeben. Die 
Stadt hat 1848, 1850, 1854 und 1877 durch große 
Feuersbrünſte gelitten. 

Samara+Egpedition, ſ. Ujien, S. 932, 

Samarang (Semarang), niederlaind. Refident: 
ſchaft auf der Nordfiijte der Inſel Java, 5176 gkm 
(94,2 OM) gre’ mit (1835) 1,876,806 Cinw., dar: 
unter 5549 Europäer und 17,996 Chinefen, liefert 


| ſehr viel Hols, Reis, Kaffee, Ruder und Tabak. — Die 
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gleidnamige Hauptftadt, an einer tiefen Meeres— 
budt gelegen, ift Sig des Refidenten fowie eines 
deutſchen Ronfuls, hat ein Fort, einen Hafen, eine 
reformierte und eine fath. Kirche, mehrere Mofdeen, 
ein Theater, grofes Hofpital, Fabrifen, lebhaften 
Handel und 69,894 Einw. S. ift feit 1865 mit Sura: 
fartaund D{dofdjdofarta durch Cifenbahn verbunden. 
Samaria, feit der Zeit der Malkabäer Name von 
MNittelpalaftina, welches das Stammegebiet Ephraim 
und einen Teil von Manaffe umfafte. Die Bewoh- 
ner diefed ergiebigften und bevdlfertiten, aud land: 
ſchaftlich ſchönen Teils des weftliden Paläſtina waren 
die Samaritaner (f. d.); die anſehnlichſten Orte Si: 
dem (fpater Neapolis genannt, sa Nabulus) und 
bie Stadt S., von welder die Land}daft den Namen 
erhielt, Legtere, vom Konig Omri um 850 v. Chr. 
erbaut und unter dem Namen Sdomrin (die 
Warte«, woraus die Grieden S. machten) gu feiner 
Refideng erhoben, lag 55 km nördlich von Jerujalem 
und war während einer [angen Periode der Haupt: 
fig Des Baalsdienftes, gegen welden die Propheten 
fo heftig eiferten. Die Stadt blieb längere Zeit die 
aes rot des nbrdliden Reichs, bis Salmanajfar 
te 722 eroberte und verwiiftete. Sur Zeit der Makka— 
bier war fie wieder anfehnlid) und fejt. Durch Hyr⸗ 
fanoS wurde fie nad einjahriger —— aber⸗ 
mals erobert und gänzlich zerſtört. Nicht viel ſpäter 
wird aber S., als ben Juden gehörig, wieder genannt. 
Pompejus ſchlug die Landjdaft ju Syrien; Kaiſer 
Auguftus aber fdenfte die Stadt Herodes d. Gr., 
der fie — aufbauen und befeſtigen ließ und 
Auguſtus gu Ehren Sebaſte (Auguſta) benannte. 
Spaͤter fommt S., das allmählich von Neapolis (Si: 
chem) überflügelt wurde, als Biſchofſitz vor. Trüm— 
mer(Steinquadern, Säulenſchäfte, Kapitäler 2c.) fin: 
den fic) beim Heutigen Dorf Sebajtte, mit der jegt 
in eine Moſchee verwandelten Johanneslirche, einem 
Werf der Kreugfahrer aus dem 12. Jahrb. 
Samarin (Sfamarin), Jurij Fedorowitſch, 
ruff. Publisift, geb. 1819 als der Sohn einer reiden 
Adelsfamilie, fubierte in Mosfau und wurde 1845 
Sefretir des erften Departements des Senats, trat 
dann in das Minifterium des Ynnern über und be: 
aleitete als eo * die Rommiffion, welde 
1847 zur Revifion der ſtädtiſchen Verwaltung nad 
Riga geſchicht wurde. Die Abfaffung des Werkes » Die 
ſozialen Berhaltniffe der Stadt Riga« war die Frudt 
dieſes Aufenthalts. Ein andres Werf über den ber: 
tritt Der Yetten zur orthodoren Kirche und iiber die 
Stellung der Oftieeprovingen gum Reid) zog ihm eine 
zehntägige Feftungshaft und die Verſetzung in das 
Simbirstiſche Gouvernement gu. Nachdem er als 
Kangleidiveftor in Kiew 1852 feinen Abſchied genom: 
men, trat er erft bei Der Mufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft wieder thätig auf und wirkte dann als einer 
der Führer der Slawophilen. Aufſehen erregte ſein 
von Deutſchenhaß erfülltes Werk Ruſſiſche Grenz— 
marfen« (»Okrainy Rossii⸗, Berl. 1868—76, 6Bde.), 
weldem J. Edardt (Leips. 1869), L. Schirren (daſ. 
1869) und E. v. Sternberg energifd entgegentraten. 
Er ftarb 31. Mary 1876 in Sdoneberg bei Berlin. 
Samarinda, Hafenplak auf Borneo, ſ. Rute, 
Samaritaner (Samariter, von den Juden aud 
-Ruthder« [Ruthim| genannt), im naderiltiden Zeit 
alter Venennung der Bewohner Mittelpalaftinads oder 
Samarias, welde aus der Vermifdung ber nad Ser: 
ſtörung bes Reihs Israel 727 v. Chr. in Samaria 
suriidgebliebenen Jsraeliten mit daſelbſt angefiedel: 
ten Roloniften aus den dftliden Provinzen des aſſyri⸗ 
iden Reichs entftanden find. Sie hatten einen dem 


Samaria — Samariter 


jubdtiden nachgebildeten, mit heidnifden Elementen 

Durdbdrungenen RKultus. Mit Borliede fig thee 
israelitiſchen Abftammung rühmend, wollten fie ned 
ber Riidfehr der Quden aus dem Babgloniiden Er. 

(536 v. Chr.) am Wiederaufbau des Tempels ju Sem 
falem teilnehmen, wurden aber alé Unreine writ 

ewiefen, weshalb fie durch allerlet Rante und So 

eumbungen bet der Regierung dem Tempelber 
entgegenwirften und in Berbindung mit enter 
benadbarten, den zurückgekehrten Yuden feindlide 
Stämmen die Vefeftiqung von Jeruſalem gu verewtels 
ſuchten. Ihre Erridjtung eines eiqnen Tempelé a 
bem Berge Garigim bei Sidjem (409), wobei fie Ms 
je Sohn des Hohenpriefters Jojada und Sawx 
gerjohn Sanballats, kräftig unterftiigte, deieren 
die villige Trennung beider Boller, die fid we 
bitterften und bleibenden Haß fteigerte. Sejué, x: 
die tiefe Veradhtung ſeines Volles gegen die S. ma 
teilte, ftellte in etnem Gleidnid einen folden ds 
Beifpiel der Barmherzigkeit auf. Die S. teilten ue 
Wleranders d. Gr. Tode das Schickſal der ihcuer 
Bewohner Palajtinas; doc wußten fie die Rißhen 
lungen, die Antiodos Epiphanes an den Juder or 
iibte, Dadurd von fic) absuwenden, dag fie oe 
Tempel gum Sdein dem Neus Hellenios meyer 
Dafiir wurden diejelben jamt der Hauptitadt Samm 
{pater vom jiidijden Fürſten Jobanned Horta 
zerſtört (120) und die S. von den Juden unter hore 
Drud gehalten, bis fie von Pompejus befreit puke: 
Spiter ward das Land bem Königreich des Herod 
einverleibt. Trotz ihres Haſſes aegen die jude 
nabmen die S. an dem Aufftand ber ern gegts 
die Romer teil. Sie verjdangten fic auf dem Herp 
Garijim, muften fic) aber den Romern ergedes, 
11,600 waren dabei umgefommen, die itbrigen be! 
mit ben Yuden gleides Schidfal. Nod) heute hea 
eine fleine famaritanifde Gemeinde von eta 2) he 
milien in Nabulus (Neapolis, Sichem). Sie ow 
eine Synagoge, worin eine alte Pentateudrolle 
befindet und ein fogen. Hoberpriefter, angeblich vet 
Aaron abjtammend, fungiert. Der Samaritan 
mus, aus bem grobften Heidentum (das Sideces 
geben der Weider bei religidjen Feierlidteiten, Cries 
von Kindern u. dgl.) nad und nach monotherittia # 
worden, bielt ftreng auf die Ausiibung pentateugoe= 
Sagungen, befonders der Sabbatfeter und der fe 
fdneidung, näherte fic in vielen Dogmen(SGiriet 
aus Nits, Damonen: und Auferſtehungslebte a? 
Ynftitutionen (Synagoge) dem rabbinijden Jute 
tum, wid) aber in anbdern Lehren (Meffradalac 
und Ausfiihrung biblijder Anordnungen (Adee 
an die Briefter) von demfelben ab. Der Tert Ser 
Pentateuds, in den althebraifden, fogen. famer! 
tanifden Schriftcharakteren gejdrieden |. ™ 
»>Sehrifttafel<), hat vielfade, teils aus der Sevter 
ginta gefloffene Cinjdaltungen und aud Extireler 
gen erfabren. Überſetzt wurde er fpater im dot €* 
maritanifde, ei Idiom, das zwiſchen dem Hebe 
den und Aramäiſchen fteht und mit vielen ma 
emitifden Wortern vermiſcht ift. In diejer Soree 
wurden aud) verfdiedene Schriften religidjen Jade 
verfagt, die bann {pater in das Arabifde, due Seat 
Umgangsfprade der S., tibertragen wurden. Sy 
SJuynboll, Commentarii bistoriae gentis sma" 
tanae (eid. 1846); Rohn, Samaritanifde Sted 
(Bresl. 1868), 

Samariter, ſ. v. w. Samaritaner; nad vat. 
33 fpridwortlid fiir: barmberjiqger Mann. Du h 
bliſche Erzaͤhlung wurde häufig in der Maleret = 
qeftellt, fo von ates Baffano (Nationalgalers: * 





Camaritervereine — Cambefi. 


Zondon und Belvedere in Wien), Paolo Veronefe 
in der Galerie su Dresden), auch in einer plaftifden 
Sruppe von Kundmann. 

Samaritervercine, nad dem Vorbildder englifden 
\mbulance classes auf Anregung von Esmarch in 
tiel feit 1881 gebildete Rereine zur erften Hilfsleiftung 
et pliglicben Unglidsfillen. Im Winter 1881/82 
rrichtete Esmarch unter reger Veteiligung des Publi: 
umé eine Samariterfdule in Riel, und bald trat da: 
elbjt ein latory des Deutſchen Samariter: 
rerein$ gujammen, auf deffen Beranlaffung in faft 
Hen grofern Städten Deutſchlands Zweigvereine 
ebildet wurden. In den Schulen erteilen Arzte Unter: 
icht über den Bau des menſchlichen Körpers, über 
‘ie wichtigſten Funktionen ſeiner Teile und über die 
Rafregeln, welche bei plötzlichen Unglücksfällen bis 
um Eintreffen eines Arztes zu ergreifen ſind. Jedem 
keilnehmer an einem Samariterlurſus, welder ſämt⸗ 
iche Vorleſungen gehört und an den Übungen teil— 
enommen hat, ſteht es frei, ein Examen abzulegen; 
ver dasſelbe beſteht, erhält ein Diplom, welches ihn 
{8 Samariter legitimiert, damit aber zugleich ver: 
flidtet, die Hilfe unentgeltlich gu leiſten. Die men— 
henfreundliden Beftrebungen Esmards find im 
rofen Publifum iiberall mit großem Beifall aufge- 
jommen worden, in drgtliden Kreifen aber wurde 
war die humane Idee nidt verfannt, inded der prak⸗ 
iiden Einführung der Samariter und befonders der 
{onahme von Priifungen und der Ausftellung von 
Diplomen erhebliche fachlide Bedenfen entgeqenftellt. 
gl. ESmard: Die erjte Hilfe bei Verlegungen 
Hann. 1875), Die erfte Hilfe bei es Unglücks⸗ 
illen, ein Leitfaden fiir Samariterſchulen (7. Aufl., 
—— Samariterbriefe (Riel 1886); Schleich, 
tin Rahnwort in der Samariterfrage (Stett. 1882); 
Derfelbe, Offener Brief an den Herrn Profeffor 
émard in Riel (daſ. 1882); Tiburtius, Für und 
der Die Samariter (Berl. 1882), 

Samarfand, Hauptitadt des Gouvernements Se: 
afidan im ruff. Generalgouvernement Turtiftan 
Jentralafien), 6 kin fiidlid) vom Fluffe Seraffdan, 
30 mm fi. M. gelegen in einer durch zahlreiche Kanäle 
us dem GSeraffdan wohlbewäſſerten, frudjtbaren 
‘bene, wird von einer 15 km [angen Mauer um: 
eben, spe welde adjt Thore fiihren, befteht aus 
et alten afiatifden und der ruffijden Stadt und 
ahlt 36,000 Cinw., Darunter gegen 6000 Mann Mi:- 
itr, Die Citadelle, eine der ſchönſten Sentralafiens, 
mfagt ein Areal von 37 Hektar und ift von einer 
2m boben Mauer umgeben. Yn derjelben wohnt 
e rufftfde Bevdlferung, * befindet ſich auch deren 
lire. Der vornehmſte Platz ijt der Rigiſtun, welder 
uf Drei Seiten von grofen Medreſſen eingefaft wird, 
die Stadt enthalt nod 21 andre, meift verlaffene 
ulen, mande von ungeheurem Umfang, 165 Mo: 
deen, worunter einige aus der Zeit Timurs ftam: 


aende, mit größter Pracht ausgeltattete, ferner 33 | 


larawanjeraten, 24 Friedhöfe (auf einem derfelben 
aden Die Ruffen archäologiſch höchſt widtige Aus: 
rabungen), 3000 Laden, 1000 Werkſtätten. Der 
talarsisZimur, die Empfangshalle des Timur, mit 
em berũhmten Kol⸗taſch einem foloffalen blaugriinen 
stem, auf weldjen ber Thron Timurs und bis in die 
\euefte Zeit der des Emirs von Vochara geftellt ward, 
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kent nad) Rußland. Aus den fiidliden Teilen ded 
Gouvernement bringt man ausgezeichnete Friidte 
hierher fowie aud ** und Seidengewebe, aus 
Hiſſar Salz. -S. ſoll im 5. Jahrh. von einem arabiſchen 
Scheich, welchen ſeine Kriegszüge in das reiche Thal 
des Fluſſes Sogda (Serafſchan) führten, gegründet 
ſein. Damals hieß die Stadt Marafanda; Aler: 
ander d. Gr. foll fie auf feinem Kriegszug volijtindig 
gerftirt haben. Aufgebaut und befeſtigt wurde fie 
wieder durch cinen Slaven Uleranders, Samar, deffen 
Name ihr nun beigelegt wurde; S. ward die Hauptſtadt 
von Sogdien. Die Eroberung des Landes durch die 
Griechen machte es möglich, dak griechiſche Rivilifation 
weit nach Mittelaſien vordrang. Die Araber führten 
eine neue Religion und Bildung ein. Dſchengis⸗Chan 
eroberte S. im Anfang des 13. Jahrh., und Tamerlan 
machte es zur Hauptſtadt ſeines neuen Reichs. S. 
war der Mittelpunkt der Gelehrſamkeit, der Verwal⸗ 
tung und des Handels, und nod heute geben die 

berrefte der alten Gebäude Seugnis von der ehe— 
maligen Größe diefer Stadt, fo die Moſchee Timurs, 
das Grabmal Timurs, bie Ruinen des Sommer: 
ſchloſſes Timurs u. a. Bal. Vambéry, Geſchichte 
Bodaras (Stuttg. 1872, 2 Bde.). 

Samarow, Gregor, Pjeudonym, ſ. Meding. 

Samarsfit, ſ. v. w. Uranotantal. 

Sama}, babylon. Sonnengott, nad den Inſchriften 
Erleucter des Himmels und der Erde und » Herr des 
Tages<; wird durd) das Seiden des Kreiſes kenntlich 
gemacht. 

Sambas, Diftriftshauptitadt auf der nördlichen 
Weftfiifte der Inſel Borneo, am Fluſſe S., einige 
Meilen oberhalb feiner Miindung, Sig eines nieder: 
landifdenAffiftent-Refidenten, ift befeftiqt, hat lebhaf— 
ten Handel und angeblid 10,000 Einw. GS. war früher 
Hauptftadt eines unabhingigen Sultanats, das 18B3 
von den Niederländern in Beſitz genommen wurde 
und feitbem unter beren Oberhoheit fteht. 

Sambation, ſ. Sabbation. 

Sambefi (Rambefi, Liambaye), der größte 
Flup des ſüdöſtlichen Afrika, entipringt als Liba 
unter 11° 30’ fiidl. Br. und 222° Sftl. LV. v. Gr. in 
dem Sumpfſee Dilolo in 1445m Hohe und ſtrömt gegen 
Süden durch bie Linder der Barotſe. Bei Sejdeke 
(17° 30’ ſüdl. Br.) nimmt er den Ramen S. an und 
bildet nun in einer Höhe von 760 m die —— 
Viktoriakatarakte (Moaſiwatunja). Nachdem er eine 
weſtliche Richtung eingeſchlagen, betritt er eine große 
Hochebene und durchbricht dann, fortwährend Kata— 
rakte und Stromſchnellen bildend (Kebrabaſafälle), die 
oſtlichen Gebirge. Nachdem er nod) die Lupataenge 
paſſiert, ſtrömt er durch eine weite, ungeſunde und 
mit Bambus bedeckte Einöde und ergießt ſich nach 
einem Laufe von ungefähr 2200 km unter 18—19° 
ſüdl. Br. — ein breites Delta in den Indiſchen 
Ojean. Cin Arm führt öſtlich zur portugieſiſchen 
Niederlaſſung Ouelimane, während die Hauptmaſſe 
des Waſſers in ſüdlicher Richtung dem Meer zu— 
ſtrömt. Qn ſeinem. Oberlauf nimmt er den Luéne, 
Lungoeungo, Madſchilu, Rhengo, Kabompo, Quando, 
in fetnem Mittellauf und Unterlauf den Guay, Um: 
jatt, Umfule, Gamjana, Rafue, Yoangwa und 
Sire, den Abflus des Nyaſſaſees, auf. Trog der 
bedeutenden Wafjermajje ijt Der Strom wegen fei: 


jest in cin Hofpital verwandelt worden. GS. ijt | ner verjandeten Miindung, vieler ſeichter Stellen, 


in widtiger — 
e 


Att werden in großer Menge eingeführt, dagegen 


europäiſche Waren aller Stromſchnellen und Katarakte für die Schiffahrt von 


eringer Wichtigkeit. Der untere Lauf des S. iſt im 


daummwolle, Seide, Weizen, Reis, Haute, Fruchte, Beſitz der Poriugieſen, welche an ihm die wenig 
Verde ausgeführt. Weizen, Seide und Reis gehen | blühenden Handelsniederlaſſungen Sumbo, Tete und 
Muptiadhlid nad) Bochara, Baumwolle iiber Taf: | Senna angeleqt haben. Der S. wurde namentlid 
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von Serpa Pinto, Holub, Capello und Ivens, ganz} nad) der Holunderbliite die Nebenblite: eree-: 


— Same. 


befonders aber von Livinaftone erforſcht. Val. Li- erftere gleichförmig, fo ift dies auch fiir ber Bor 


vingftone, Narrative of an expedition to the 
Zambesi (Lond. 1865; deutid, Sena 1866, 2 Bode.). 

Sambhar, grofer Salzſee in Radfdputana 
(Borderindien), welder von der engliſchen Regierung | 
den Radſchahs von Didaipur und Didodpur abge: | 
padjtet ift, jährlich über 400,000 Arbeiter bei der 
Salzgewinnung beſchäftigt und der britijden Regie— 
rung eine Reineinnahme von nahe an 750,000 Pfd. 
Sterl. abwirit. 

Sambiafe (San Biase), Stadt in der ital, Pro: 
ving Catanzaro, Kreis Nicaftro, in wein: und obft: 
reider Gegend, mit Sdywefelquellen und (1881) 
7477 Einw. 

Samboangam (Ramboanga), Diftriftshaupt- 
ftadt auf der fpan. Bhilippineninfel Mindanao, an 
deren Südweſtſpitze, mit ftarfem Fort und 1500 
Cinw., ijt Deportationsort fiir Militdrverbreder, 

Sambor, Stadt in Galijien, am Dnjeftr und an 
der Staatsbahnlinie Chyrow:Stryi, Sig einer Be- 
zirlshauptmannſchaft, eines Kreisgerichts und einer 
Finanzbezirksdireltion, hat 6 Vorſtädte, ein Ober: 
gymnaſium, ein Rlofter der Bernhardiner, Bier— 
brauerei, Getreidemühlen, Leinweberei, anfehnliden 
Handel und (180) 13,586 Einw. (4427 Juden). 

Sawmbre (ipr. fangdr), Fluß im nordöſtlichen Frank— 
reid) und in Belgien, entipringt auf den Ardennen | 
im BWald von La Haye: Equiverleffe (Departement 
Aisne), durdfliebt das Departement Nord in nord: 
Hftlider Ridtung an Landrecies und Maubeuge vor- 
iiber, tritt Dann nad) Belgien über und fallt nad 
einem Yaufe von 180 km bei Ramur linfs in die 
Maas, Die S. ift von Landrecies an (auf 149 kin) 
idiffbar, Der Sambrekanal fiihrt von Landrecies | 
jd warts in die Diſe, verbindet alfo das Maas: und 
Seinegebiet und ijt 67 km lang. An den Ufern der 
S. wurden verfdiedene Schlachten gefcplagen, jo. 
ſchon 57 v. Chr. zwiſchen den Nerviern und Romern 
unter Cajar, Widtiger waren die Gefedte 10. Mai 
bis 4. Juni 1794, wo die Franzoſen unter Jourdan | 
vie Sambrelinie der Berbiindeten durd die Gefedte | 
bet Nouvroy, Merbes le Chateau und die Stellung 
bet Goffelies forcierten. 

Sambica (jabut), Stadt in der ital. Provin; 
Girgenti (Sijilien), Kreis Sciacca, mit einem von 
den Sarajenen erbauten, jest verfallenen Naitell, 
weldes Den Namen des Emirs Zabut erhielt, hübſchem 
Theater, vielen Kirden und (set) 9354 Einw. 

Sambiieus Journ. (Holunder), Gattung aus 
der Familie Der Naprifoliaceen, Sträucher, bisweilen | 
Arduter oder Baume mit febr ftarf entwideltem 
Marf, geqenftindigen, unpaarig qefiederten Blattern, 
weifen, gelblichen oder rotlidben Bititen in rifpiqen 
oder doldenriſpigen Blütenſtänden und beerenartiger, | 
Drei: bid funtiteiniqer Steinfrudt. 10—12 Arten 
in allen gemafigten Klimaten und den Gebirgen der 
Tropen. 3S. nigra L. (ihwarzer Oolunder, 
Holler, Flieder, Schibbifenftraud), cin bis. 
as m hoher Strauch oder fleiner Baum mit grofen | 
Ulattern mit 5oder7 Aliederdlattden, grofen, fladen, : 
weiken, ftart riechenden Doldenrifpen und ſchwarzen 
Beeren. Cr wächſt in Europa (nist im dugerften | 
Norden), in den Maufafuslindern und Cildfibirien 
und wird bet und in mehreren Barietdten ald Sier: 
ftraud, namentlid aber Der Blüten und Beeren halber 
fultivtert, Erſtere find offijinell und dienen als 
ſchweißtreibendes Mittel, aud) gu Umſchlägen, meift | 
aber nur alé Hauémittel; aud benugt man fie gum 
Aromatifieren bed Weins. Tie Weinbauer beurteilen 





bliite 3u erwarten. Die mit Dunfelvtoletiom Set « 


füllten Beeren ſchmecken ſüßlich ſãuerlich umd dew - 
zur Bereitung des Flie der⸗ oder Holunderma’:: 


(Shibbilenfafts), welches man fritber als Arc 
mittel, jest nod in der Rite und 
Portweins, aud) sur VBereitung von 


und 
bredhen erregend. Das Hols ift fein, gelblider 
hart und cignet fic) su feinen Drechsler⸗ umd Tee 
arbeiten. Das Mark gibt die 
Glettrifiermajdine.S. Ebulum 
Attic), etwa 1 m hod, frautig, mit 5—S Fem 
blättchen, weigen, augen rotliden Blüten iz oe 
teiligen Doldenrifpen und ſchwarzen Fracter 

Mittels und Siideuropa, wurde früher ebenfecds 


—— Farther De 
Trenntwes x ° 
jum angen von Vögeln benugt. Die immere She + 


urjelrinde wirfen ſcharf, Durcdfall um? E- 


olunderfiecigez « - 
(Swergbotuant: 


faft allen feinen Teilen medijinifg benugt S. rae - 


mosa L.(Trauben, Berg: oder roterH olunte: 


ein etwa 3 m hoher Straud oder fleiner Raum ad: 
Sebirgswaldern des fiidlichen und mitrlerm Gare - 
mit meift 5 Fiederblattdhen, aufredten, dicht bebe: - 


ten, eiformigen Bliitenrifpen, gelblichweißzen 


und fcharladroten Friidhten, wird als Sicrtee 


angepflanit. 
ambifa, hadbrett: oder sitherartiges Sexe 


inftrument der alten Grieden (Samboyfe), im Sen - 
erfunden und gewöhnlich von Frauen geipielt; me: 


einigen identijd mit dem Barbitos (fd... Bead: 


Grieden fam die S. aud gu den ROmern, or 


Zambufenjpielerinnen (Sambucistriae) au3 Sr : 
fommen liefen, um fic bei ibren Mahlactten ox cee : 
Saitenfpiel gu ergogen. Ym Mittelalter te S 


der unflarften Bezeichnungen fiir mebrere Qerte 


mente, meift im Sinn ber antifen ©. fir come 2° 


{leiner Spigharfe (Pſalter); fie fommt aber cud - 


geleitet vom lateinijden sambucus (Holumder = - 


eine Pfeifenart vor, endlid) forrumptert ame er: 


phonia (samponia, zampogna) fiir die Sadpies = : 
Drehleier (Sambuca rotata) und ftatt saqmetec 


fiir pojaunenartige Snftrumente. 
Same (Samen, Sperma), bei den Tieren ot : 
ſchlechtlicher 


Seugung der Dem mannliden Jars 
duunt eigentiimlide Seugungsitoff, weldbem be- 
Weibdjen das Gi entipridt. Er beftest 

mein aus einer Fliffigfett und darin f 
Korperden, ben Samenfaden (Samentiers- 


Qcny =: 
cher r ⁊ | 


Spermatozoa), welche bei vielen Tieren fadem*ice: , 


bei andern fugelig oder ftrablig und faft tommer © 
froffopifd klein find (vgl. Die in Fig. 
Beifpiele). Sie entſtehen in dec Hode aus dem or 
{en Der Wandung desfelben und werden mci Per 
befondere Randle (Samenleiter) aus dem gee 
liden Rorper entfernt, um inner: oder cefec$e. 
des weiblichen Körpers die Cier su befruchere. S 
vielen Tieren find fie gleich Den Flim . 
ſtändig beweglidh und vermögen fid fo tx bes « 
einzubohren (f. Befrugtung, 

nod lange Zeit nad ihrer 

Hamm und Leeumenhoel um 1677) far Deeee c 
tlart. Dod — fie bet manden Gruppen morte 
Tiere nicht mit eigner begade =f. 
menſchliche S. ftellt —— ike, fet 
viehende Fliffigteit von neutraler oder affaise 
Reaftion und A prery ergs ae ber. Bers 
dem Seuqungsalt au ogre cuéec ers. 
S. ift mit dem Sefret ly iced =ab bk 
Cowperfden Driifen vermiſcht. Die ; 

der in ibm enthaltenen Samenfdden (Fig Lae wets 


, Durden Seber xz | 
thedung (Durd oc: 


1 dDargréct:: | 


Same (botanifd). 953 


aus einem langen — dem Schwanz, mit einer; ten laſſen, find folgende: 1) Der Nabelſtrang (fu— 
AniGwellung am Vorderende, dein Kopf, beftehen, | niculus), welder die Verbindung des Samens mit 
erfolgt durch Gine und Herfdlagen des Schwanzes | der Frudjt darftellt, — dem gleichnamigen 
mit einer Geſchwindigkeit von O5 -O, iß mm in der | Teil der Samenknoſpe, iſt bald verhältnismäßig lana, 
Sefunde. Die Bewegung der Samenfaiden erlijdt | bald fehr kurz, fo dak der S. an den Placenten fiend 
im allgemeinen unter denjelben Umftinden wie die | erfdeint. 2) Die Samenfdale (testa), d. h. der den 
Flimmerbewegung; in den weibliden Genitalien und | Samen einfdliefende Teil (Fig. 3 A und, s), welder 
deren Sefreten fann fie nod lange Zeit nad der Ent: 

leerung des Samens beobadjtet werden, ein Um: A 
ftand, der von um fo größerer Bedeutung ijt, als die i) 
Befrudtungsfahigteit des Samens an das Vorhan- 


$6. 


: 7 fin. 2 A Gefliiqelter Same der Fidte. B Same der 
’ . | Bitterpappel mit Haarſchopf (abgelöſt C Geflii- 
\ 1 
1 


gelter Same von Lepigonum marginatum. D Same des 
/ 
/ 
{ 


\ 





M ofr 4. 


— 





oa 
\ y \ durch Die weitere Ausbildung der Integumente der 
i Samentnofpe erzeugt wird, ift entweder hautig (befon: 
— ders bei denjenigen Samen, welche in einer harten 
* Frucht eingeſchloſſen bleiben), oder lederartig, oder 
kruſtig und ſelbſt ſteinartig erhärtet. In manchen 
J) beerenartigen Friidten, 3. B. in denen der Ribejia: 
— ceen und beim Granatbaum, iſt die äußere Schicht 
⸗ der age ig te nei und ſaftig, gleich Dem Frucht— 
fleiſch. Die äußere Oberfläche der Samenſchale iſt 
8 bald glatt und dabei oft glänzend, bald punttiert, 
h warzig, ftadliq oder mit negformigen Erhaben— 
8 / heiten (Fig. 2 D) bededt, bisweilen mit Haaren über— 
| sogen, entweder vollftindig, wie bei der Baumwoll— 
} 3 — wo dieſe Haare eben die Baumwolle liefern, 
oder in . * Spitze se on + eg mit —— 
Haarſchopf verſehen, wie bei Asclepias, Cynanchum, 
* ————————— 4 T Of Oualle. : —— 8 — | Epilobium, den Salicineen (Fig. 2B). Endlich kann 
— — — — ee ee in einem ringsum gehenden (Fig. 2 C) oder ein: 
enjein lebender Samenfäden getniipft ijt. Der S. eitig verlangerten (Gig. 2 A) Fliigel fic) ausbreiten 
athalt etwa 18 Prog. fefte Subſtanzen und gwar 
eſentlich Eiweißkörper, Nuclein, Protamin, Leci- 
bin, Cholefterin, Fette, Allalien, Phosphorſäure, 
hlor, Kohlenſäure. — Die Bildung des Samens ge: 
Dieht erft nad eingetretener Gerdledhtareife und 
war nidt fontinuierlid, fondern nur gu gewiſſen 
jetten. Gewöhnlich erfolgt die Abjonderung und Wud: 
ohung (Cjafulation) des Samens nur nad) vor: 
etgegangener Reigung der in der Cidel gelegenen | 
enſibeln Rervenfajern bei der Begattung. Bis zur 
arnréhre wird er durch die periftaltijden Zuſam 
tenfdniirungen der in den Wandungen der Samen: | 
‘iter und Samenblasden gelegenen glatten Mus: | 
alatur befordert, und Dann wird er durch ploglidje und | 
tebrmals fic) wiederholende Kontraltion der an die | 
>hwellforper fid) anfesenden Musfeln nad aufen | 
eichleudert. 
jm —3 tex Sere S. Cue) der we: | 
mtlide Beftandteil der Frucht der Phanerogamen, |... avcclen wuitiforas, gang und 
aulich Der infolge der efrudjtung weiter ausge: 18 — Mailed, vuraiauities. Came 
dete Suftand der in der Bliite vorhanden gewe— Det Kornrade, durdignitten. 
tnen Samenfnofpe, die Anlage der jufiinftigen | fe sh Soe 
Mlanse in Geftalt des Embryo enthaltend. Die Teile | (gefliiqe(te Samen der Gattung Pinus). Die— 
es Samens, welde fid aus den bei der Befructung | jenige Stelle der Samenjdale, an welder der ©. 
orhandenen Teilen der Samentnofpe (f. d.) ablei: | mit dem Nabelftrang oder der Placenta in Verbine 
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dung fteht, heißt Nabel (Fig. 3 A,n). Er ift oft 
ſcharf abgeqrengt und von andrer Farbe und ohne 
Glanz. Qn feiner Nabe bildet das prayer bis: 
weilen ein fhwammiges Wärzchen (NRabelanhang, 
strophiola), oder dasfelbe entwidelt fid) von bier 
aus madjtiq ju einer mehr oder weniger Den ganjen 
Samen aiataltebenben, meift lodern, oft beerenartig 
faftigen und eri lebhaft qefarbten Hiille (Sa⸗ 
menmantel, arillus, 3. B. bet Evonymus und der 
Muskatnuß, hier die fogen. Musfatbliite bildend). 
Der Keimmund (jf. Samenknoſpe) ift aud am 
Samen bisweilen nod als ein nadelftidartigqer Puntt 
(Fig. 8 A, m) gu bemerfen, der, je nachdem die Sa: 
menfnofpe gerade, frummldufig oder gegenlaufig 
(j. Samentfnofpe) ift, bald dem Nabel gegeniiber, 
bald in der Rahe desjelben liegt. Auch hier bildet 
fic) bisweilen eine Buderung von Sellgewebe, das 
Keimwülſtchen (caruncula). 3) Das Samen: 
eiweifs (albumen) ift ein parendymatifdes, mit 
Refervenahrftoffen reid erfiilltes Gewebe, welches bet 
vielen Pflanzen auger Dem Embryo im Innern ded 
Samens fid) befindet (Fig. 3 B und C, e), den Em: 
bryo entweder gang einſchließt, oder Demfelben feit: 
lid) anliegt. Man bezeichnet es jest nach feiner Her: 
funft genauer alg Endofperm oder Perifperm 
(j. Samenfnofpe). Ne nad feiner Beſchaffenheit, 
welde von der BVerdidung ſeiner Rellmembranen 
und bem Ynbalt feiner Zellen abhingt, nennt man 
es Hornig, tnorpelig, fleiſchig, dlig, mehliqg. Mar: 
moriert beift das Endofperm, wenn eS, wie bei der 
Muskatnuß und dem Samen der Arefapalme, durd) 
dunfler gefärbte Lamellen der Samenſchale ftrablig: 
buchtig durchſetzt erſcheint. Samen ohne Cndofperm 
und Perifperm werden eiweiflofe (semina exal- 
buminosa) genannt. 4) Der Embryo oder Keim: 
fing ift Der aus der Cizelle Der Samenknoſpe ber: 
vorgegangene widtigfte Teil des Samens, welder 
die jufiinftige Pflanze im vorgebildeten, nod) ruben: 
den Zuſtand darftellt (k in Fig. 3 C), beim Auffei- 
men des Samens gum Leben erwadt und als Keim: 
pflange aus demfelben hervortritt. Am Embryo find 
meift folgende Teile gu unterfdeiden: a) Das Wir: 
zelchen (radicula), dad meiſt cylindrifde oder fegel: 
förmige eine Ende, weldes die Anlage der Wurzel 
darftellt (r in Fig. 8A und B). b) Das Stengel: 
den (cauliculus), die unmittelbare Fortfegung ded 
vorigen, welded fid) ſpäter nad oben gum Stengel 
der Keimpflanze ausbildet; es endigt inc) das —* ⸗ 
den oder Federchen (plumula), welches aus den 
unentwidelten, oft ſehr kleinen Anlagen der erften 
Yaubblatter und deren nod gang kurzen Stengel: 
gliedern befteht (p in Fig. 3 A). Dasfelbe tft ge: 
wöhnlich umbillt oder bededt von d) Den Samen— 
lappen, Samenblattern, Reimblattern oder 
Kotyledonen, den erften und größten Blattern, 
welde am Stengelden des Embryos fich befinden. 
Bei den einfamenlappigen Pflangen hat der Reimling 
nur einen Kotyledon (Fig. 3 B, c), welder gewöhnlich 
als ein ſcheidenförmiges, nad oben ſpitzes Gebilde 
das Stengelden rings umfaßt und die Plumula ein: 
hüllt; bet den sweijamenlappigen befinden ſich am 
Stengelchen zwei auf gleicher Hobe einander gegen: 
luberjtebende, getrennte und mehr blattformige Sa— 
menlappen (Fig. 3 A, c). Mehr ald zwei Kotyledo: 
nen fommen normal nidt vor; bei manden Ronis 
feren find die beiden Samenlappen fo tief jerteilt, 
daß ſcheinbar mehrere quirlftindige vorhanden find 
(Polyfotyledonen), Bei wenigen vflanzen ftellt der 
Meimling ein fehr unentwideltes Korperden dar und 
tft ohne Rotyledonen, wie bei den Ordideen, Kus: | 


Same — Gamenbau. 


tuteen 2c. Da der RKeimling infolge feiner Ext 
ftehung ftet3 mit ſeinem Wurjzelende dem Reimmunt 
zugekehrt ijt, fo folgt aus den verſchiedenen Kid 
tung8verbhaltnijjen der Samenfnofpe (ſ. d.), dak de 
Embryo bei orthotropen Samentfnofpen mit jemer 
Würzelchen der Placenta abgewendet, bei anatrope 
ihe gugefehrt und bei ampbitropen in mebr ote: 
weniger zur Placenta quer qeftellter Lage im Se 
men fid) befindet. Der Embryo liegt entmeder & 
ber Achſe des Eiweißes, oder, wenn er febr furs @ 
am Grunbe desſelben, oder aber exzentriſch, oder ‘& 
gar feitlid (Fig. 3 B) und, wenn er gefrimmt :* 
peripherifd (Fig. 3 0), fo daß er nad außen an be 
Samenſchale, nad innen an das Cimeifanitdst, F 
legtern Fall befigt der Reimling bei den Gräen 
ein großes Anhangfel, das Shildd en (sentellue 
dig. 8 B, st), welded dem Endofperm anliegt w= 
im Auffeimen die Nahrftoffe aus demfelben firke 
Keimling auffaugt. Der Keimling ift bald aerom 
bald gefriimmt, bald fpiralig eingerollt. Die Samer 
lappen find bet den eiweißloſen Samen meift vols 
minds, did und fleifdig und enthalten bier die — 
fervendbrftoffe, welde fonft im Endofperm oder Fer 
fperm vorhanden find. Jn eiweißhaltigen Samer 
find die Rotyledonen diinner, mehr blattartig, abe 
aud dann von ziemlich einfachen Formen. Bei be 
meijten Pflangen find fie flad, fie fommren aber cad 
gefaltet oder zuſammengerollt vor. 
Same (Samo8), altefter Name der Inſel Kerte 
fonia (j. d.). 
Sameland, ſ. v. w. Lappland. 
Samen, Landidaft, f. Semién. 
Samenbau, Anzucht und Pflege von Kulturphicr 
en jur Gewinnung von Samen. Als Samentrice 
fn nur folde Pflanzen, welche die geſchägten Fig 
chaften am ftarfiten seigen, zu benugen, und um der 
Eigenſchaft su fonfervieren, ift namentlid aud a” 
Vermeidung unerwünſchter Befruchtung ju adter 
eigen ſich Abweidungen, befondere, der Beibede! 
tung werte Cigenfdaften in Blumenfirbung, Bedi 
Fortentwidelung und Seit der Frudtreife, Farhan 
und Größe von Blattern und Wurjeln, fo find h 
Pflanzen forgfam ju bezeichnen, wenn modglid oz 
von andern Samenträgern derjelben Mrt ju pier 
en, und der Same ift bejonders gu fammeln, um durd 
Prigeleste uchtung gu unterfuchen, ob Die beret 
ragenden Eigenſchaften beibebalten werden, od fe 
fonftant find; auf diefe Weiſe ift die größte Apt: 
unfrer Blumen:, Gemüſe⸗, Objt: und Gehslgfortes ert 
ftanden. Sur Erjiehung von Samentrigern muf he 
Ausfaat weitliufiq geſchehen, die Pflanzen outer 
weitlaufiger als andre gefegt werden, damit fir =e 
Hilfe von Licht und Luft fic alljeitig ausbelden Se 
nen; au nabrhafter Boden ift nadteilig, Dod det 
er aud) nidt mager fein. Das Begießen fimdet ae 
wahrend des Wadstums oder fpater det grefet 
Trodenheit ftatt. Der Same wird qeerntet, fede” 
oder fury bevor er reif wird, legteres, um Dad Net 
fallen gu hindern; metft ijt die Farbung und Rox 
fteng der Samen- und Fruchthüllen bierdet magpe 
bend. Die Früchte werden sur Rachreife oul Luftior: 
trodner Stelle aufgelegt, dann wird der Same aoe 
ibnen getrennt, bei einigen mit Hilfe famfiliee: 
Wiirme, aus faftigen und fleiſchigen Halien werd « 
nad) Serfdneiden oder Serdriiden der legtern lor 
qeloft, in Waffer eingemeidt, mit Bafjeradbgemaiger 
oder mit Sand abgerieben und an der Luft getme 
net; gefliigelte Samen und folde mit moligen Us 
hiillungen bleiben angefeucdtet auf Haufen Reore 
und werden durch Reiben mit Mafdine oder Ors 


Samenbebhalter 


yen oder durch Merfen mit der Sdhaufel von ihren 
—— befreit, bie der Nadelhölzer nicht eher, 
ils bid 

ich geöffnet haben. Die Samen halten ſich am 
ängſten, wenn fie in ihren Hüllen aufbewahrt 
verden, ſoweit deren Zuſtand es geftattet, oder 
n verfdloffenen Gläſern, Topfen, feinfirnige mit 
rodnem Sand vermifdt, od. dal. Der Wufbewah- 
unggort muß troden und kühl fein; Kälte ſchadet 
em reifen Samen nidt, wobl aber ftarfe Warme. 
Die Samen von Wafferpflanjen miifjen in Waffer 
ufbewahrt werden. Val. Schulze, Gartnerijde 
Samenfunde (Berl. 1883); Jager und Benary, 
Die Erziehung der Pflangen aus Samen (Leipz. 1887). 

Samenbebalter (Receptaculum seminis), ſ. Ge- 
chlechtsorgane. 

Samenblashen, |. Samenleiter. 

Samenblatter, |. Rotyledonen. 

Samenbrud, cine Kranfheit ber Weinbeeren, wo- 
ei an eingelnen Beeren einer Traube die Samen: 
erne frei iiber die Oberfläche der Beere hervortreten, 
velche gewöhnlich kleiner bleibt, aber iibrigen3 aus- 
eifenfann,beqinnt mit einer [ofalenBermundung und 
lbſterben Der Epidermis und des dDarunterliegenden 
serwebed, was von Sonnenbrand, Hagelfdlag u. viel: 
tit noc andern Umſtänden bewirlt werden fann. 

menDarre (Samenflenganftalt), Vorrich— 
ung, um die Fidtens und Kieferngapfen gu entfornen 
ind die Samenforner von Sduppen und Fliigeln 
u befreien. Darren heift das Entſamen der Zapfen 
urd Warme, Austlengen bas Entfamen iiberhaupt, 
tt eS Durd Wärme oder durd) medanifde Hilfs— 
rittel, Gonnendarren beftehen meift nur aus 
inem tran8portabeln Rajten, in ben eine Drahthorde 
brig eingefegt wird, fo daß die Sonnenftrablen die: 
tlbe fenfredt trejfen. Die Rapfen werden auf der 
jorde ausgelegt, häufig Durdeinander gerührt und 
ewendet. Die audsfallenden Gamenfdrner ſammeln 
if in bem Raften. Die Sonnendarren, die älteſte 
jorm ber Rienganftalten, liefern fehr feimfabhigen 
samen, find aber von der Witterung abhängig, und 
rlten wird aller Same gewonnen. In den Feuer: 
atren werden die Sapfen auf Horden in Darr: 
dumen einer bis etwa 25—30° R. bei Fidten, 35— 
5° R. bei Riefern erwarmten, möglichſt trodnen 
uft, welche durch Röhren gugefiihrt wird, fo lange 
usaefegt, bid alle Sapfen aujgefprungen find. Die 
Samenférner fallen in einen vertieften, kühlen 
laum. Statt der Horden, welche häufig geriittelt 
rden müſſen, verwendet man aud) drehbare Trom: 
win von Drahtgeflecht. Das Entflügeln der Sa— 
venforner (Entfernen der anhaftenden kleinen haus 
igen Flügel) gefdieht am beften in Säcken durd 
ellopfen mit Stiden, die Reinigung ded Samens 
uf Bindfeqen und durd Sieben. Dieje Feuerdarren 
teintrddtigen oft durch gu hohe Temperatur die 


ie Hüllen in 25°R. Sonnen: oder Ofenmwarme | ( 
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govien zermahlen und fo dieSamenforner frei machen. 
sgt Walla, Die Gamendarren und Klenganftalten 

erl. 1874), 

Samendedel (Operculum), polfter: oder deckelför— 
mige Bildung mander Samenjdalen, welde den 
Muͤndungsteil der heranwachſenden Samenfnojpe 
verſchließt. Bisweilen ift ein doppelter S. vorhan: 
den, wie bei Sparganium. Der GS. erleictert bet ſehr 
hartſchaligen Gamen die Reimung, dba er von dem 
auswachſenden RKeimling leidter emporgehoben wird 
al bie fteinartige iibrige Umhüllung des Samens. 

—— * ſ. Einbeizen. 

Sameneiweiß, dei den Pflanjen, f. Game, S. 254 

Samenflug, j. Pollutionen und Tripper. 

Samenhandel, in der Hauptiade fid) mit Garten: 
famerei befafjend, beſchäftigt fic) aud) mit den Wald: 
und landwirtſchaftlichen Gamen. Der giirtnerifde 
S. ift teils der Abſatz der eignen Produftion, teils 
Groß- und Swifdenbhandel. Die forftliden Samen 
werden von bejondern Samenhändlern geliefert, 
welde namentlid in Thiiringen und am Mittelmain 
(Gegend des Speffart) wohnen. Die landwirt{daft- 
liden Samen, hauptſächlich Futterkräuter, aber aud 
neue Getreideforten, liefern Landwirte an die Grof: 
handler, Grasjaat aber auch die forftliden Samen: 
händler aus Franfen, Darmftadt und Thiiringen, 
den größten Handel in Rleefamen treibt Preußiſch— 
Sdlefien. Der meifte Raigrasfame fommt aus Sdott: 
land. RNordamerifa liefert viel Holzſamen, England 
und Frantreid) jowie in Deutidland hauptiadlig 
Ulm, Erfurt, Quedlinburg viele Gemiife. Der größte 
—— mit Blumenſamen hat ſich in Erfurt und 

uedlinburg vereinigt; dod) ift er aud) anderwärts, 
3. B. in Arnftadt, Aſchersleben, nicht unbetradtlic. 


— Samentifer. 


Samen, welche bet uns nicht vollfommen oder un- 


fidjer reifen, bejieht man jest allgemein aus Süd— 
franfreid), jeltener aus Italien (Meapel). Bei der 
furjen Dauer mander Samen und der überfüllung 
durd Sorten fehlt dem S. noch ſehr die folide Grund: 
lage (vgl. Samenfontroll:Stationen). 
Samentfafer (Bruchidae Leach), Kaferfamilie aus 


| ber Gruppe der Kryptopentameren, kleine Kafer von 


furjer, gedrungener Geftalt, mit ſchnauzenförmig ver: 
lingertem, hinten gu etnem diden Hals verengertem, — 
abwarts geridjtetem Ropf, feitlic) bervortretenden, 
grofen, bufeifenfirmigen Augen und langen, derben, 
juweilen gesahnten oder gefammten, elfgliederigen 
Fühlern. Die Larven find denen der hiiffettarer 
aͤhnlich. Die fehr zahlreichen Arten finden fich über 
alle Erdteile verbreitet, find befonders in Giidamerifa 
und Europa vertreten, leben alg Larven in Gamen: 
körnern, vorzugsweiſe von Lequminofen, und ridten 
gum Teil erhebliden Schaden an. Der Erbjentafer 
(Bruchus pisi Z.), 5 mm lang, oval, ſchwarz, ober: 
feit3 dict punftiert, beller und dunfler anliegend 
braun bebaart, mit weifen Fleden, von denen einige 


leimfabiafett des Samens. Im aa) find fie in | auf der hintern Halfte der punftiert gefurchten Flii- 


trogen Forfthaushalten ganz unentbehrlid. Die 
Damp fdarren werden durch Wafjerdampf aus 
inem außerhalb des Klenggebäudes befindliden 
Dampfteffel mittels Rohren, welche in gabhlreiden 
din: und Wiedergangen dict unter den * hin⸗ 
eben, geheizt. Sie find weniger feuergefährlich, ge: 
latten genaue Regulierung der zuſtrömenden Warme 


nd lafjen dager die Lberhigung des Samens fiderer | 





eldecken eine Querbinde bilden, an den vier erften 
Fiiblergliedern fowie an Sdienen und Tarfen der 
vorbdern Beine rotgelb, erfdeint im April, legt feine 


| Gier an die jungen Erbfenbilfen, von wo die Larven 


fid) in bie Samen einfreffen. Sie entwideln fic ein: 
eln in den heranwadjenden Erbſen, in welden fie 
‘6 aud) verpuppen und der Rafer vor dem Winter 
ausfriedt, um indes erft im Frühjahr den Samen ju 


etmeiden als die Feuerdarren. Der Lardenjame | verlafien. Hier und da hat maſſenhaftes Auftreten 


ann nicht ausgedarri, ſondern muß auf mechaniſchem 
eq durch Zerſtoßen, Zerreiben ac. der Zapfen ge— 
donnen werden. Man bedient fic) hierzu kleiner, in 
Netalleylindern rotierender Zaͤhnräder, welche die 


des Käfers gum Wufgeben des Crbjenbaues gefiihrt; 
als Vertilqungsmittel empfiehlt fic) Darren der Erb: 
fen bei 50", Die Larve des fehr dbnliden Bohnen: 
fafers (B. rufimanus Schonh,) lebt in Pferde: 
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und@artenbohnen und fann wegen ibrerallgemeinen | lum), wenn fie im obern Teil diejer Höhlen figt wo 
Berbreitung nod) ſchädlicher werden. Am verbreitet: | abwarts hingt. Bei gegen: und frummlaufigen ce 
ften ijt ber gemeine S. (B. granarius Paykudl), | menfnofpen fommt endlic in Betradt, ob die mae 
deffen Larve in wilden Widenarten, in der Putter: _ dung oder Kriimmung des Cifdrpers dem Grundy, bc: 
wide und va 7 anger lebt. S. Tafel >Rafere, | Spige oder den Flanfen des Fruchtinotens yugeleec: 
Samenfanalden, ſ. Hode. _ | ift, wonad apotrope, epitre pe und pleurotren: 
Samenknoſpe (Cidhen, Ovulum, Gemmula), bei Samentnojpen unterfdieden werden. Die Senn 
den Phanerogamen das weiblide Organ, in weldem fnofpen werden als Lleinjellige Gewebelorper an: 
die gu befrudtende Giselle fich befindet, ihre Befruch⸗ legt, deren wefentlider Teil der Embry ofad( He: 
tung empfängt und zum Embryo fid) ausbildet, wo: 
durd) die S. gum Samen wird. Sie entfpridt dem 
Mafrojporangium der Gefaffryptogamen und ent: 
halt eine der Malroſpore derfelben gleichwertige Yelle, 
den Embryojad (j. d.), in weldem der eigentlide 
Gefdledhtsapparat in einer mehr oder weniger an 
die niedern Pflangen erinnernden Form yur Ent: 
widelung fommt. Bei den Koniferen und Cyfadeen 
jteht fie nadt auf einem Achſen- oder Blattorgan, 
weshalb dieje Pflanjen Gymnofpermen genannt wer: 
den; bei allen ree Phanerogamen, den Angio- 
jpermen, find die Gamenfnofpen in einem Frudt: 
fnoten (jf. Bliite, S. 68 f.) eingefdloffen. Sie er- 
ideinen bier als ziemlich Heine, mit unbewaffnetem 
Auge eben nod erfennbare, fnofpenartige Körperchen. 
An ihnen find folgende Teile gu unterfdeiden: 1) Der 
Nabelftrang oder Knofpentrager (funiculus) 
ift ein meift deutlich entwidelter, bald flanger, bald | Fig. 1. Samentuofpen im Durch ſchattt A ortheter 
furjer Stiel (f in Fig. 1), mit weldem die S. an der B anatrope, C tampylotrope. 
Placenta befeftigt ijt, aus welder meiſt ein fleines 
Gefäßbündel in den Nabelftrang eintritt und bis an | beise) iſt. Die der Befruchtung vorausgebenden Sey 
defjen oberes Ende verlauft. 2) Der Knoſpenkern gänge im Jnnern desfelben find bei 
(Cifern oder Kern, nucellus, ne in Fig. 1) ift der me Eee infofern verſchieden, als bet erent 
Hauptteil der S., in welden der Nabelftrang fid) der Embrnofad in feinem Innern einen dem Baries 
fortſetzt, und deffen Übergangszelle in den legtern | (Vrothallium) der Gefaptryptogamen gleidwertion| 
Knoſpengrund oder Hagelfled (chalaza, ch in a 
Fig. 1) genannt wird. Der Eikern wird meiftens dig 2 5% & 
umgeben3) von der Eibiille (integumentum), welde 
als ein ringformiger Wulft um den Knofpengrund 
ſich erhebt und um den Kern bis an deffen Spige 
emporwächſt, die legtere jedoch) freiläßt, dort den — 
Keimmund (micropyle, m in Fig. 1) bildend. Bei { | 
vielen Pflangen entfteht nad dem erften Yntequment 
(ii in Fig. 1) am Grunbde desfelben nod ein gweites 
äußeres (ie in Fig. 1), weldjes jenes überwächſt; fel: 
ten feblt die Cibiille ganz. Sn ihren Ridtungsver: 
hältniſſen seigen die Samenfnofpen folgende widtige, 
fiir die eingelnen Pflanzenfamilien daratteriftijde A Se 
Seria cbeniciien: 1) qerabe oder atrop oder ors | 4 ™ dian 
thotrop (Fig.l A) heist die S., wenn der Nabelftrang, —V 
die Chalaza und der Keimmund in einer geraden ye 
nie übereinander liegen, der letztere alſo der Placenta —VV 
abgewendet iſt (4. B. bei den Polygoneen und Pi— —4 YRS 
peraceen); 2) frummlaufig, fampylotrop oder WM ae 
ampbitrop (Fig. 1 C) ift dDiejenige S., bet welder 4 FF 
Der Kern famt der Eihülle felbjt gekrümmt ift, fo daß Site «Fp 
die Mifropyle zur Seite gewendet und in die Rabe \— 
der Chalaga gu liegen kommt (3. B. bei den Karyo— 














\ 


Aig. 2 Lingsidnitt dard den Qucellaéd sea 





phylleen, Chenopodiaceen, Gramineen); 3) gegemts |... Emoryofad in der Belrmdrane. — a & Gee 
eck oder anatrope S. (Fig. 1 B) ift die am * K ——— * pe 3 | 
häufigſten vorfommende Form, bet welder der Kern | 










jamt den Hiillen an der Chalaza zurückgekrümmt ift, | mit echten Archegonien (friiber corpuscula 
jo Daf er an der einen Seite mit dem Nabelftrang | ausaeftatteten Sellforper herftellt, wabren® be 
verwächſt, wodurd die Naht (raphe, r in Fig. 1 B)| Angioivermen Vorfeim und Ardeqonien mut 
gebildet wird, und daß die Mifropyle am untern | dujterter Form ais Ciapparat und Gegenta 
Ende des Funiculus in der Nahe der Placenta liegt, | (. Embryojad) auftreten. Der Embers 
die Chalaga aber der legtern abgewendet ift. Auger: | Angiofpermen enthalt vor der Befrudtung 
dem Heift die S. ohne Rückſicht auf diefe Richtungs- dern Ende den Ciapparat, welder aus 
verhdltniffe aufredt (ovulum erectum), wenn fie zellen und eigentlicer Eizelle beſteht, am 
tm Grunde der Frudtinotenhohle oder des Frudt: | Ende die Gegenfiiplersellen (Fig. 2 u 3); 
fnotenfads befeftigt ift, hangend (ovulum pendn- | beiden liegt der fefunddre Embrpojadtfern. B 


Samenfontroll- Stationen — Camenteiter. 


Jefructung teilt fid) zunächſt legterer (Fig. 3), um 
amit die Bildung des fogen. Eiweißkörpers 
Endofperm) einguleiten. Cntweder vermehrt fid 
verfelbe durch fortgefeste Sellgweiteilung, wie bet 
Lonotropa, oder es teilen fic) gunddft nur die Zell: 
erne, in deren Umkreis erft ſpäter Zellhautplatten 
ur Ausbildung gelangen, wie im Cmbryojad von 





ig. 4 Biltung des Exdofperms durch Sheidewand- | 


(fdung im Umlreis der Selllerne (aus dem Embryofad 
von Agrimonia). 


\erimonia (Fig. 4). Für die Befrudtung der S. 
enitgt in allen Fallen die Berührung des Pollen: 


Hlaudendes mit dem Sdeitel des Cmbryofads, in: | 


em der befrudjtende Stoff durd) die gefdloffenen 
jel wande hindurch diffundiert (ſ. Fortpflanzung, 
=. 460). Nach der Befruchtung verwächſt die Eizelle 
nit Der Haut des Embryoſackſcheitels und bildet durch 


uerteilungen zunächſt eine in den €mbryofad hinein: | 


ang ende Zellreihe, deren Endjellen den eigentliden 
Pm Sryo (f. d., S. 596 Ff.) zur Ausbildung bringen, 
oabrend die iibrigen Sellenden Embryotrager (aud 
tor feim genannt) darftellen. Wahrend der Bildung 


es Endoſperms vergrößert fid) gewdhnlid der Em: | 


ryofad fo weit, daß er dad ifn umgebende Gewebe ded 
rifern$ verdringt. Bei einigen Pflangen (5. B. Pi- 
eraceen, Chenopodiaceen, Raryophyllaceen, Nym⸗ 
bdaceen) bleibt aber von dem lehztern ein Teil bis 
ur Samenreife erhalten und erfährt eine analoge 
lusbildung wie fonft dba’ Endofperm, von weldem 
6 in dem genannten Fall als Perif perm unter: 
hieden wird. 

Semenfontrol:Stationen, Cinridtungen jum 
Edu des Land- und Forftwirts und des Gartners 
egen die auf dem Samenmarft eingebiirgerten argen 
Nifftdnde: mangelhafte Reimfraft der Handelsſamen 
infolqe von Unreife oder liberalter); Berunreinigung 
erielben mit frembden SBeftandteilen; betriigerijde 
Subftitution geringwertiger fiir äußerlich ähnliche 
ochedle Samenarten; Verfälſchungen der Ware mit 
u Diefent Behuf oftmals getdteten, gebeizten oder 
efarbten unedlen Varietäten, wo nidt gar mit künſt⸗ 
ic fabrigierten und gelb, grün oder ſchwarz gefärb— 
en Steinden, weldje zu Hunderten von tae (ol al8 
Sandeléartifel vertrieben werden. Cin Zuſatz folder 
Steimaden bis gu 25 Gewidtsprogenten der Ware iſt 
elbft von gewiegten Samenfennern weit ſchwieriger 
ju entdeden, alé man vermuten follte, €8 gibt Sa: 

‘Wegers Rorv, -Yeriton, 4 Bufl., XIV. Bd. 
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menarten, namentlid) von Grafern, weldje in 100 kg 
käuflicher Ware faum 5—10 kg edjten und keimfähi— 
gen Samen enthalten, und da im Deutiden Reid 
jährlich fiir ca. 450 Mill. ME. Saatgut, einſchließlich 
der Getreidearten, sur Verwendung gelangt, fo ift 
| einleudtend, wie hohe Werte ſchon eine Berbelterung 
des Samenmarftes um wenige Projente dem Natio— 
nalvermigen gu erhalten veripridt. Die Organi: 
ſation der Samenfontrolle ift einfad. Lagerfontrolle 
findet nicht ftatt. Vorſchrifte mäßig gezogene Durd)- 
ſchnittsproben gefaufter Saatwaren * Offert⸗ 
muſter) werden von den Käufern eingeſandt, ſeitens 
der Kontrollſtation auf ihre Echtheit, Reinheit und 
prozentiſche Keimkraft, Kleeſamen auch auf die Ab: 
wefenfeit von Gamen der Kleeſeide (Cuscuta), in 
erafter Weife ag einer mäßigen Tare gepriift. Mit 
, Samenhdndlern find Verträge abgefdloffen, wonad 
diejelben fic) zur Lieferung echter, reiner undineinent 
jedesmal nambaft ju machenden Prozentſatz feimungss 
fähiger Saatware, unter Erſatz eines von der Non: 
| trollftation erwiefenenUntermerts,verpflidten. Durch 
Nachunterfudung der gefauften Ware allein vermag 
der Käufer fid) vor Nachteilen sufidern. DieSamen: 
fontrolleiftfonad, der Natur des Samengeſchäfts ent: 
ſprechend, wefentlic) auf eine techniſche Beibilfe sum 
Selbſtſchutz des Konſumenten beſchränkt. 1869 wurden 
die S. durch Nobbe in Tharandt auf Grund umfaſſen— 
der botaniſcher Analyſen käuflicher Kulturſamen ein: 
gefiibrt, und 1877 zählte man deren in Deutfdland 
ereits 30 undin andern Staaten (Ofterreid), Schweiz, 
Holland, Dänemark, Sdweden, Rubland, Nordame: 
rifa) 14, ein Beweis von der internationalen Swed: 
mäßigleit dieſer Anftalten, deren Exiſtenz ſchon jest 
ihren Einfluß auf den Charafter des Samenmarktes 
fühlbar madt. Val. Nobbe, Handbud) der Camen: 
funde (Berl. 1876); Harz, Landwirtfdaftlide Sa: 
menfunbde (daſ. 1885, 2 Bde.). 

Samenfrone, ſ. Pappus. 

Samenfultur-Stationen, Anftalten, welde Saat: 
qut mit allen gu Gebote ftehenden Mitten, welde 
die Wiffenfdaft, Technik und Erfahrung an die Hand 
geben, gu züchten, gu veredeln und auf dem Mart 
neuerjdeinende Kulturgewächſe auf ihren Gebrauchs⸗ 
wert theoretifd, d. h. auf Reinheit, Reimfraft und 
Echtheit, gu prüfen (f. Samenfontroll-Statio: 
nen) und praftifd die Anbauwürdigleit durd Probe: 
| tulturen und Vergleiche mit andern unter denſelben 

Berhiltniffen produjierten Varietäten feftsuftellen 
ſuchen. Bilmorin in Paris ift als eins der dlteften 
| Gefchafte diefer Art su nennen. In Ofterreich rief 
Graf Attems in St. Peter bet Gray die erfte Samen— 
fultur:-Station auf eigne Koſten gur kräftigen Förde⸗ 
rung der Samenprüfung und Samenzucht ins Leben. 
S. von Bedeutung find ferner Zborow in Böhmen 
(Weizen und Roggen), Martinwaldau in Sdlefien 
(Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte), Emersleben und 
Schlanſtedt in Der Proving Sachſen (Getreide), Ofte: 
rang in Sd webden (Dafer und Rogen), Naffengrund, 
Bwidau, Gro: Maffow (Rartoffeln) u. a. 

Samenlappen, ſ. Same, S. 254. 

Sawmenleific, bei den Pflanzen f. v. w. Placenta, 
ſ. Bliite, S. 68 f. 

Eamenleiter (Vas deferens), der Ranal sur Fort: 
leitung des Samens aus der Hode nad aufen 
ober qu der Rute. Bei den Wirbeltieren entfteht er 
aus einem der beiden Zweige des Urnierenganges, 
nimmt am Ende der Nebenhode, d. h. des vordern 
Teils der Urniere, feinen Anfang und ijt bei den 
Amphibien nod zugleich Harnleiter. Bei den mei: 
i ften Wirbeltieren miindet er, mit dem Harnleiter 
17 


aa 
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vereinigt, in die Kloale, aus welder der Same in | 
einer befondern Rinne auf die Rute (ſ. d.) übertritt; 
bei faft allen Säugetieren jedoch endet er in Der | 
ſ. 0. w. Placenta, f. Bliite, S. 68 f. 

| CSamenvorbereitungen, gaͤrtneriſche und lertsc 
| fchaftlide Operationen en 
| Saat gegen Roftpilse (Einweichen in Sitnel: x 


Harnrbhre, deren Fortſetzung im Qnnern des 
miannlicen Gliedes befindet. An feinem Ende qehen 
von ihm Driifenbiloungen, die fogen. Samenblajen 
(f, unten), aus, die namentlicd) bei Snfettenfreffern 


Samenmantel — Sämiſch. 


Samenfliel, ſ. Nabelftrang. 
Samenfirang, ſ. Samenleiter. 
Sam (Samentleifte), bet den ia 


Der sur Suderasy 


und Nagetieren ftarf entwidelt find. Dict daneben zur ſchnellern Entwidelung des Reims, lepteret hos 


und gwar beim Cintritt in die Harnrdhre befindet 
ſich bei Säugetieren ftets nod ein Reft des andern 
Zweigs des Urnierenganges (der beim Weib sum Ei— 
leiter wird) in Gejtalt einer etnfaden oder Doppelten 
Ausbuchtung, der fogen. Vorfteherblafe (vesicula 
prostatica) oder der mannliden Gebarmutter (ute- 
us masculinus), Beim Menfden ift der etwa 
30 cm lange S. mit einer ftarfen Mustelhaut aus 
glatten Falern zur Ausprefjung des Gamens ver: 
jehen. Cr läuft erft neben der Hode Her, tritt dann 
in Den Samenftrang (funiculus spermaticus), d. h. 
eine bindeqewebige,von einer befondernHaut und einer 
Muslkelſchicht —— Röhre, in welcher ſich außer 
vem S. nod) Gefäße und Nerven befinden, und ge— 
langt durch ihn in die Bauchhöhle guriid, wo er am 
Wrunde der Harnblafe feitlid) die 11—14 cm lange 


Cinweidung der Samen tn ftarf verdinnte Soo 
oder in fliifjigen Diinger, aud durch Befeaton © 
ftarfer unverbdiinnter Rubjaude und wemy S— 
unter fortwabrendem Umſchaufeln, mas 5-4 Te 
täglich einigemal wiederbolt werden mu}, be 
liiffigfeit aufgefogen ift, d. h. bis Die Rorner mate 
ind, wonad fie ausgefaet werden. Same om be 
men, auc) von Canna indica u. a., die mit fer & 
ter Schale verfehen find, ſchneidet oder feilt mez = 
fidtig bis auf Eiweißlörper an, um bee & 
dringen der Feuchtigleit gu ermbgliden the 
Borkeimen barter Samen f. Stratifisieres 
Samenwedjel, die Befdaffung nidt ai o-— 
Ader qewadfenen Saatquts. Nur unter gers” 
BVerhiltniffen und bei fadfundigfter Bedard ox ' 
halten die Barietiten und Sorten unies = 


Samenblaje(Samenblasden, vesiculaseminalis) pflanzen mehrere Generationen bindurd Se & 


in fic) aufnimmt und bei feinem weitern Verlauf 
rag Da Vorjteherdriife hindurd) bis gur Harnröhre 
als 
net wird. 

Samenmantel, {. Same, S. 254. 

Samenſchale (testa), ſ. Same, S. 253. 

Eamenidlag (Samen{dlaqbetrieb), forftlider 
Verjiingungsbetriedb, bei weldem die Begründung 
eines Holsbeftandes durch den Gamenabfall eines 
Wutterbeftandes bewirkt wird (vgl. Be ftandsqriin: 
Dung). 


gen, oder die Anfamung und der Schug des Gung: 


beſtandes (Radwudfes) gegen Sugendgefahren. | 


Beim S. werden vier Sdlagftadien unterjdieden: 
1) Der VBorbereitun 
Dienen, Durd geringe 
vermittelten größern Lichteinfall 
Verweſung der Laubteile zu neuer erfolgreicher An: 
ſamung und den Beſtand zur Vermehrung der Sa— 
mentragfähigleit vorzubereiten; 2) der Beſamungs⸗ 
ſchlag Dunkelſchlag). Derſelbe ſoll durch eine 


und dadurch 


entſprechende Schlagſtellung und Schlagbearbeitung 


die Anſamung, gute Anwurzelung und bei Buche und 
Weißtanne den Schutz gegen Jugendgefahren, na— 
mentlich gegen Froſt, bewirfen; 3) der Lichtſchlag. 
In Demfelben wird durch weitere Verminderung des 
Mutterbeftandes der Nadwuds unter gleidsettiqer 
Gewahrung ded nod erforderliden Schutzes allmah: 
lid) an Freiftellung gewohnt; 4) der Abtriebs- oder 
Naumunasfhlag. Qn demfelben wird der Reft 
des Mutterbeftandes abgetrieben und der Nachwuchs 
vollig frei qeftellt. Der durch Abfliegen leidten, ge 
flugelten Samené entitandene Nachwuchs heißt Ans 
flug, der Durch das Abfallen ſchweren Samens, 3. B. 
been hell ag Ciceln, entftandene Muff dlag. Der S. 
in Vudens und Tannenbeſtänden enthalt in der Hegel 
alle vier Schlagſtadien, der S. in Kiefern dagegen 
beftebt nur aus dem Beſamungoſchlag und dem nb: 
triebsſchlag. Qn dem Yejamungsidlag wird haufig 
eine Bearbettung des Bodens (Yodenverwundung) 
votgenommen, um dem Samen ein gutes Keimbett 
und eine fraftiqere Anwurjelung gu fidern. Ter 
jeltraum awiiden Beſamungsſchlag und Abtriebé: 
ſchlag heißt Verjungungsjeitraum, 


uctus ejaculatorius (Ausſpritzgang) bezeich⸗ 


Swed des Samenſchlagbetriebs ift entwe⸗ 
der nur die Anfamung, 3. B. bet Kiefernfamenfdla: | 


Td beer, Derfelbe foll dagu 
ftandsli tung 
n Boden mittels | 


vollen Cigenfdaften ungeſchwacht. Wo dieé mei = 
| Sicherhett gu erwarten ijt, empfiedlt ſih 
rer (alle 3—4 Jahre) S., da die Roften —* 
Saatgut fid) durch hoͤhern Ernteertrag fest = 
lich bezahit machen. Bisweilen fann cud T= 
Saatgut billiger befdhafft werden, alé cf da 
Kultur liefert. Das S. su beidhefier® == 
| gut foll Friibreife, Widerftandspabigtert geaer = 
iirre, Scmarogerpilye und Lag befiger = 
beffere Qualitat und grofere Quantitét xt &* 
rodults liefern. Su gunften des Gamenmeer 
pridjt aud) die Erfahrung, dab bei vielen 
ein Wechſel des Standorts mit einer mowers 
Auffriſchung der Lebenstraft verbunden zu leer 
Mit Vorliebe bezieht man nordiſches —* 
ſolches die Tendenz gu raſcheret * 
Ausreifung beſitzt und dieſe aud in ſudlac 
genden einige 55 beibebalt. ; 
Sambara, der — Kiftenftreifen poder = 
Hochland von Abeffinien und dem Roten Reet -* 
S. befigt einen Uintergrand pon e 
— Canby, — = — ie el 
ine regelmapig e e * 
nicht beobachtet. Die —3* beftedt ast © 
ien, Sapernpflangen, Chriſtdorn, Tom 
Yolfsmildy: und Wermutftauden, Saliciace. 
elien, in den Gebuͤſchen malerifde Salinger 
n den Wildbachen fammelt ſich hdbere, SO 
Baumvegetation, baufig finden fig = 
Scharen buntfarbiger Vogel beledte Beams” 
Romadifierende Bewobner der S. find de 
ſchen Schoho, yu denen aud die Haferte gedem “ 
leid) Dem weiter fddftlic) mobnenden Dee © 
n Oftafrifanern (Bedfdja) gerecynetes Sel +* ~ 
ift widtig als Durdgangsland von dem jet 
nijden Hafen Maffaua nad Abeffinien. 
Samiti, j. Samma’l, F 
Sämiſch, Edwin Theodor, Augenatu. 
Sept. 1433 gu Luckau, ſtudierte in Berlin o i 
burg, wurde dann Wififtent bei hoy er ute 
baden, babilitierte ſich 186¥ fur — 
Vonn, wurde dafelbft 1867 Profeffor der OA 
logie u. Direttor der Univerfitatsangenfliae ra 
ſchrieb zuerſt bad ferpigindje Hornda 


‘gab ein wirkſames operatives Heilvertabres a 


Samifdhe Gefäße — Samoa. 


jelbe an. Unter feinen Sdriften find hervorgubeben: 
Kliniſche Beobadtungen aus der Augenbetlanftalt 
in Wiesbaden« (mit Pagenfteder, Wiesb. 1861—62, 
2 Hefte); »Beitrage gur normalen und ——— 
Anatomie des Auges« (Leipz. 1862); »Der Uleus 
eorneae serp2ns und ſeine Therapie⸗ (Bonn 1870); 
aud) redigierte er mit Griife das » Handbuch der ge: 
jamten Augenheilfunde« (Leipz. 1874—80, 7 Boe.). 

Samiſche Gefage, ſ. v. w. Arretiniſche Gefäße (f.d.) 

—————— ſ. Leder, S. 611. 

Samland, eine der alten Landſchaften of seg 
zens, gwifden bem Pregel, Frifden Haff, der Oftfee, 
dem Kuriſchen Haff und ber Deime, umfaßt den jesi- 
jen Kreis Fiſchhauſen, einen Teil des Kreiſes Labiau 
and den nördlichen Teil bed Landfreifes Königsberg, 
mit den Orten Pillau, Fiſchhauſen, Königsberg, Ta: 
piau und Labiau. Das S, ift in feinem öſtlichen Teil 
nehr eben, im weftliden dagug woſelbſt der 110 m 
johe Galtgarben und im NW. die 34 m Hohe Land: 
pige Briijterort mit einem Leuchtturm. Die weft: 
ide Riifte, zwiſchen Pillau und Briifterort, heißt die 
Bernfteintiifte. Durch Cindringen der Meeresflut 
ind bie Riiften feit Sahrhunbderten fehr verändert 
vorden. — Das Bistum S. wurde 1249 gegriindet 
ind dem Erzbistum Riga unterftellt. Es erjtredte 
id im R. bis jenfeit des Niemens, im O. umfaßte 
$ aud das Quellgebiet ded — Der Biſchof 
eſidierte in Fiſchhauſen und Koͤnigsberg. Georg 
Polentz, der ſchon 1523 evangeliſch geworden war, 
tat 1525 bas biſchöfliche Gebiet, das aus zwei ge— 
rennten Zeilen (an der Oftfee und im N. von Gn: 
terburg) beftand, an ben Herzog Albrecht I. von 
Breugen ab. Dod) beftand ein evangeliſches Bistum 
nS. nod langere Seit. Bgl. Gebauer, Weqweijer 
urd S. (7. Aufl., Königsb. 1886); Reufd, Sagen 
8 preußiſchen Samlandes (2. Aufl, dal. 1863). 
Sammaẽl, nad) dem orientalifden Mythus ber 
rngel, welder im Planeten Mars lebt und etner der 
ieben Weltregenten ijt. Neidiſch auf die Ehre, die 
Jott Adam und Eva erwies, indem er fie von Engeln 
edienen lief, verbiinbete er fic) mit andern Engeln 
ur Serjiibrung ber Menfden, wurde aber Hierfiir 
nit feiner Scar aus dem Himmel geftiirgt. Aus 
5., womit die Juden ſpäter aud den oberften der 
Ceufel beseichneten, enthand unfer Samiel, f. v. w. 
djer Geiſt, Satan. 

Sammelbilder, ſ. Spiegelung. 

Sammelfrudte, ſ. Frudt, S. 756. 

Sammelbaare, tn der Pflansenanatomie die Haare 
es Griffels, an welden bei der Beftdubung der Pol: 
en bangen bleibt. 

Sammellinje, fonvere Linje, ſ. Linſe. 

Sammelſpiegel, Hoblfpiegel, i. Spiegelung. 

Sammelwort, f. Subftantivum. 

Camnaun, |. Schergenbad. 

Samuiter, im Altertum mächtiges Volk in Unter: 
falien, von weldjem bie ſpätere Landſchaft Sam: 
tium (f, Rarte bet »Ytalia«) Ben Namen hat. Diefe 
eq zwiſchen Lufanien, Apulien, Latium und dem 
Toriatiidhen Meer und war, von Sweigen des Apen: 
tin durchzogen, befonders im ndrdliden Teil gebir: 
ig und rauh, im fiidliden milder, im ganjen aber 
nebr jur Viehzucht als sum Aderbau geeiqnet. Die 
5. geboren gu den ſabelliſchen Biltern, welde fic) in 
Tuber Beit ber einen grofen Teil von Mittel: und 
linteritalien verbreiteten, und jerfielen in mehrere 
Bollerigaften, von denen befonders bie Kaudiner, 
pitpiner, Pentrer und Frentaner genannt wer: 

tn, igre Sprache war die osliſche, welche fie, wie 
die übrigen fabellijden Boller, von den durch fie uns 
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terworfenen Dskern, obwohl teilweife mit anderwei— 
ten Glementen vermiſcht, annahmen. Sie eroberten 
Lufanien und Bruttium und vertrieben im 5. Jahrh. 
v. Chr. die Ctruster aus Kampanien. Als fie Capua 
bedrängten, ftellte fid) diefes unter Roms Schutz, 
welded ben Samnitern den Krieg erflirte, als Diets 
trotzdem einen Cinfall in da’ Gebiet von Capua 
madten. Go entftand der erfte Samniterfrieg 
(843 — 341 v. Chr.). Der Konſul M. Valerius Cor: 
vus gewann 343 zwei be liber die S. am Berge 
Gaurus in der Nahe von Cumä und bei Sueffula, 
— der andre Konſul, A. Cornelius Coſſus, der 
in das Gebiet der S. eingedrungen war, zwar von 
den Feinden in einem Engpaß eingeſchloſſen, aber 
durch den Mut und die Tapferfeit ded P. Decius ge 
rettet wurde und nachher aud nod einen Sieg ge: 
wann. Hierdurd) war die Uberlegenheit der Romer 
entidieden; fie gewährten aber dennod 341 den Gam: 
nitern einen billigen Frieden, um fiir den, wie fie 
vorausjaben, nabe bevorftehenden Krieg mit den La: 
tinern freie Hand gu haben. Die S. wurden nun juz 
nächſt durch einen Krieg mit dem König Alerander von 
Epirus beſchäftigt. Nad Beendigung diefes Kriegs 
aber reigten fie, befonders dadurch verlegt, daß die 
Romer 328 auf ihrem Gebiet die Kolonie Fregella an: 
leqten, Paldopolis, die Schwefterftadt von Neapolis, 
gu Feindſeligkeiten gegen Rom, unterftiigten diefelbe 
aud in dem patent ausgebrodenen Krieg, und als 
die Romer fie deshalb gur Rede ftellten, gaben fie 
eine ftolje, trogige Antwort. Dies der Anlaß ju 
bem gweiten — (326 - 304), aus welchem be: 
ſonders die Einſchließung der Römer in den Kaudi— 
niſchen Engpäſſen (Furculae Caudinae) 321 und der 
den Cinge|dloffenen aufgedrungene, vom Senat und 
Bolf in Rom aber verworfene fdimpflide Vertrag 
wie ferner die Ausbreitung des Kriegs nad Ctrurien 
feit 311 hervorjubeben find; die Haupthelden dieſes 
Kriegs aufrdmijder Seitefind’. Papirius Curforunt 
Quintus Fabius Rullianus. Der dritte Krieg (298-- 
290), welder Durd die Bitte der Lufaner um Hilfe ge: 
gen die S. veranlaßt wurde, gewann 295 dadurd eine 
eſonders drohende Geftalt, daß die S. fich mit den 
Etruskern, Umbrern und Galliern vereiniqt den Rod: 
mernentgegenftellten; indeffen ward auc diefe Gefahr 
durch ben ſchwer und nur mit Aufopferung des einen 
RKonjuls P. Decius erfampften Sieg bei Sentinum in 
Umobrien iiberwunden und dann durd weitere Siege 
der Friede 290 erzwungen. Endlich unternahmen 
die S. einen vierten Krieg, als der Konig Pyrrhes 
von Epirus 280 in Stalien erjdien und jid an die 
Spite der italiſchen Volfer ftellte, wurden aber, nad: 
bem Pyrrhos 275 Htalien verlaffen hatte, durch die 
allmablide Eroberung ihrer Stadte bis 272 wieder 
unterworfen. Da8 Ergebnis diefer Kriege war, daß 
die S. gwar bem Namen nad Bundesgenoffen der 
Romer wurden, aber einen großen Teil ibres Mebiets 
verloren und durch Rolonien, die auf diejem Gebiet 
angelegt wurden, in Abhängigleit erhalten wurden, 
Nod) etnmal erhoben fie die Waffen, indem fie fic 
90 an bem Bundesgenoffentrieg beteiliqten und 
dann 83 in dem Biirgerfrieq an die Martaner ans 
jdloffen; fie wurden aber 82ineiner blutiqen Schlacht 
am Rollinijden Thor geſchlagen und faft vollig auf: 
—— die Gefangenen, 3000 ober nad andern 
an der Sahl, wurden auf Befehl Sullas alle 
niedergemegelt, 

Samnium, ſ. Samniter. 

Samoa (Schifferinſeln, hiergu Karte »Sa: 
moa: Ynfelne), polynef. Snfjelqruppe, nordöſtlich 
von den Fidjehiinfeln unter 13'/2—14'/2” ſüdl. Br, 
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und 169—173° weftl. &., befteht aus vier größern 
und mebreren Fleinern, reihenartig von YW. nad OD. 
aelagerten Inſeln, gufammen 2787 qkm (50,6 OM.); 
davon fommen auf Sawaii 1707 qkm (31 OMN.), 
Upolu nebft fleinen Nebeninfeln 881 qkm (160M), 
Tutuila 139 qkm (2,5 OM.), die Sjtlide Gruppe 
ver Manuainjeln 58 qkm (1 OM.) und die nod 
weiter nad) D. gelegene Roralleninfel Rofa 1,5 qkm 
(j. das Kärtchen). Mit Ausnahme diefer lesten 
find famtlide Inſeln vulfanifden Urfprungs, er: 
heben fich faft fentredjt aus dem Meer, ohne Barrier: 
riffe und nur teilweife mit Rorallenriffen, und haben 
Mangel an guten Häfen und Anferplagen. Das 
Innere ift durdaus gebirgig und (auf Samaii) mit 
Wipfeln bis gu 1300 m Ode. sablreiden erlofdenen 
Bulfanen und meilenweit ausgedehnten ſchwarzen 
Lavafeldern. Nod) 1866 ftieq 2 Seemeilen von Olo- 
jenga aus der See ein didter Afdenregen gu einer 
Hobe von 9OO m auf. Das Klima ift ein fehr gleich— 
mäßiges. Man fennt zwei Jahreszeiten: die Regen: 
seit von November bis April, die Trodengeit von 
Mai bis November; während ber legtern webht der 
Siidojftpaffat, in der erftern der Nordoftpaffat. Die 
mittlere a eng Aap eer ift 27° ©., in der Troden: 
seit 26, in Der Regenjeit 28° ©. Das Innere von 
Sawait ift von dichtem Urwald bededt und unbe- 
wohnt; die Kiiftengegenden haben, wie auch auf den 
andern Inſeln, fone, fruchtbare und reichbewäſſerte 
Ebenen mit tropifder Vegetation. Cinheimifde 
Pflangen find: Kokospalmen, Brotfruchtbäume, Pi« 
ſangs, Drangen, Taros, Yams, Zuderrohr. Grofere 
Säugetiere fehlen gänzlich; es gidt nur Sdweine und 
Hunde, von Vögeln: Papageten, Tauben; Sdild- 
froten. Das Meer ift reid) an Fifden, Trepang, 
Perlmutter. Die polynefifden Cinwohner (f. Tafel 
»Ojeanifde Völker«, eg 29 u. 30) find ein ſchöner 
Menſchenſchlag, von ſehr Heller Farbe, auffallend 
ſchlank und gut gebaut. Man hat ibre Zahl fehr über— 
trieben; Lapéroufe fdagte fie auf 400,000, 1840 gab 
man 56,600 und 1860 wenig fiber 30,000 an. Sm 3. 
1874 zählte man auf der ganzen Gruppe 34,265 Einge⸗ 
borne (Davon 12,530 auf Sawaii, 16,568 auf Upolu, 
3746 auf Tutuila), auferdem 300 weife Fremde und 
1000 Plantagqenarbeiter von andern Südſeeinſeln. 
Die Cingebornen find ſämtlich Chriften, meift Pro— 
teftanten; Katholilen (34000) gibt es vorzugsweiſe 
an der Oftfiijte von Sawaii, tn Apia ift der Sig 
eines Biſchofs; einige Mormonen leben am Ojftende 
von Tutuula. Die Cingebornen find a9 Swiffer, 
treiben Fiſcherei, verfertigen Reuge, Matten u. a. 
und wobnen in wohlgebauten Hiitten und Dorfern. 
Cine Grammatif und ein Worterbud ihrer Sprade 
gab Pratt (2. Wufl., Lond. 1878) heraus. Sie find 
wenig geneigt gu Dauernder Beſchäftigung, weshalb 
Arbeiter von den Neuen Hebriden, den Salomon: 
inſeln und andern Gruppen eingefiihrt werden. Die 
Pflanjungen, in ben Handen der Deutſchen Handels- 
und Plantagengefelljdaft der Siidfee, ehemals J. 
©. Godeffroy, befteben in Baumwolle, Kofospalmen, 
Reis, Kaffee, Thee u. a. Der Hauptfig des Handels 
tft Upia an der Nordfiifte von Upolu. 1885 famen 
von einer Gefamteinfubr in Apia im Betrag von 
1,874,452 Mi. auf Deutidland 1,126,452 WL, von 
etner Gejamtausfubr von 1,478,540 We. auf Deutſch— 
fand 1,179,200 Mf. Hauptausfubrartifel find: Kopra 
und Baumwolle, dann Perlmutterfdalen und Shild: 
patt, Steinniiffe, Kolosgarn u. a, Die Einfubr be: 
ſteht namentlid in Manufafturwaren, Cijen: und 
Kurjwaren, Getranfen. Ym Hafen von Apia ver: 
fehrten 235 Schiffe von 22,003 Ton., darunter 170 


Samoa, 


deutſche von 14,588 T. Leider ijt der Haken von 
Apia sy hinreichend geſchützt, der eingige gute Se 
fen ber Gruppe ift Pago: Pago auf Tutuile ft 
die Flagge ſ. Tafel »Flaggen Ie. 

Gefdidte. Die Gruppe wurde 1722 von Roos 
veen entdedt, welder die Sftliden Manusinicix 
»>Baumannsinfeln<« nannte. Bougainville gad or 
1768 den Namen ⸗Schifferinſeln«, weil fic im der 
Nahe derfelben der Kurd ſeines Schiffs mit dee 
andrer Seefahrer fdjnitt, nicht wegen der Gridi¢ 
lichfeit Der Bewohner als Bootfabrer, wie dfteré a» 
: eben. Danad) wurden die S. 1787 von Lapcrow'e, 

791 von Edwards, 1824 von Rogebue beiud: 
Doc erft, feit 1830 ber Miffiondr Wiliams jee 
Thatigteit auf den Inſeln beqonnen hatte, wurde 
diefelben genauer aufgenommen und von wife 
ſchaftlichen Reifenden erforfdt. 1839 ftellte die Gr 
pedition der Vereinigten Staaten unter Wille’ de 
Bermeffungen der Gruppe an, und in neueſter 
unterſuchte Gräffe diefelbe im Muftrag der firm 
Godeffroy fiir deren Mufeum. Die politiider 
Zuſtände auf den S. lieben bi8 auf die newelte Set 
viel gu wiinfden iibrig. Jedes Dorf hatte uripriny 
lic) jeinen eignen Hauptling, dod waren sunciie 
mebrere Dorfer gu einem Bezirk vereinigt unter am 
»Tupuc, dem ein Beirat von Dorfvoritehern w 
Seite ftand. Die Könige, ⸗Tui«, waren von dem Bek 
der Tupu abhingig. Vor 100 Jahren fol cm & 
meinfamer König, der > Tui Samoa «, gebherridt hober. 
Seit Curopier und Amerifaner eingriffen, diet 
fic) zwei politijdhe Parteien: Taimuna und Saleem, 
die einen offenen Biirgerfrieg fihrten, bis 874 
Regierung der »Taimuna und Faipule« yur Hep 
fchaft fam. Die Taimuna ift eine Berjammiung we 
Hauptlingen, die Faipule von Leuten gerinee 
Standes. 1879 gelang es dem Häuptling Rolicrey 
ſich gum Konig der Inſeln aufguwerfen. Japwiee 
war die Anneftierung der Gruppe 1872 von Reve 
land befiirwortet worden, die Amerifaner cing, 
naddem fie in Demfelben Jahr den Hafen Page Pow 
erlangt batten, weiter. Der amerifanijde Chet 
Steinberger, welder in amtlider Miffion nag & w 
fdidt war und dann auf eigne Hand ein ebrgeyeet 
Spiel trieb, wurde gwar entfernt; aber der amc> 
kaniſche Ronjul betrieb offen die Annerion und ett 
1877 die nordamerifanijde Flagge, ein Borgedes 
das inded von og Regierung nist gedilligt werk 
Dod ſchloſſen die Vereinigten Staaten 1878 mt & 
einen Freundſchafts undHandelsvertrag, wortniien 
der Hafen Pago Pago auf Tutuila yur Rrederiag 
fiir Koblen und andre Schiffsbedürfniffe sur Seve 

ung geftellt wurde. Gleicdlautende Bertraige 6% 
* 879 Deutſchland, das den Hafen von Salecia 
auf Upolu gugewiefen befam, und Grokbriterst 
bem gleichfalls die Anlage einer Marine: und Revie 
ftation gejtattet wurde. Diefe drei Macdte gow 
gleich Darauf eine Ronvention mit dem Rida Si 
ltetoa Talavou ein, wonad Stadt und Drftrstt os 
Apia unter eine Munigipalitdt geftet wurdes, & 
beren Spite die betreffenden Konſuln ſtehen. 
bem 8. Rov. 1880 Malietoa Laupepa Ring ¢ 
ben war, begannen ſehr bald innere Zwiſtigle 
indem eine ihm feindlide Partei den Haupsling 
mafefe gum Konig wählte. Dieſe unbefrredege 
Verhaltniffe begannen die deutiden Intereſen 
pfindlid) gu fcbddigen, und da Malietoa und ' 
Anhänger die Deutiden beleidigqten und beren 
obne fich sur Genugthuung gu verfteben, fo m 
im Muguh 1887 burd eine Abteilung der Sefey 
eines im Hafen liegenden deutſchen Krieqtiar** 
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fangen genommen und nad Camerun gebradt. Dod 
blieb Tamaſeſe nidt lange im unbeftrittenen Beſitz 
det löniglichen Macht. Schon Mitte 1888 riefen die 
Anhanger Malietoas den Häuptling Mataafa gum 
Ronig aus. Yn dem darauf ausbredenden Biirger: 
‘rieg wurde Tamajefe gefdlagen und hart bedrangt. 
Da fid Mataafas Anhanger Ausfdreitungen gegen 
ve anſäſſigen Deutfden fowie Beraubung ihrer 
Bflanjungen gu fdulden fommen ließen, wurden 
yon den beiden im Hafen anwefenden Kriegsſchiffen 
Rannfdaften gelandet, von denen eine kleine Abtei— 
ung von ftarfen famoanijden Streitfraften über— 
allen und faſt vernicdtet wurde, worauf ftirfere 
reutidhe Whteilungen landeten und die Rebellen ver: 
rieben. Wie Deutidland, fo entjandten aud Eng: 
and und Die Vereiniqten Staaten Kriegsſchiffe sum 
Shug ihrer Angehörigen nad S. Der Sujtand der 
iffentlichen Sicherheit ift ein unbefriedigender. 

Samoderſhez (Sſamoderſhez, ruſſ. Überſetzun 
eS griech. Autokrat), Selbſtherrſcher; Titel der ruſ⸗ 
iſchen Kaiſer ſeit Iwan III. 

Samogitien (Schamaiten oder Shmud bei den 
‘itauern), eine ruff. Landſchaft ſüdlich von Kurland, 
m heutigen Gouvernement Rowno, gehörte feit dem 
4. Jahrh. bem Deutiden Orden, fam fpiiter an 
olen und hat Bewohner, die ihre litauiſche Volks— 
igentiimlidjfeit rein bewahrt haben. 

Samojeden (> Selbftefjer<, d. h. Rannibalen, fovon 
en Ruffen genannt, während fie fid felbft als Cha: 
oma, Hafawa, d. h. Menfdjen, begeidnen) waren 
riiber etn zahlreiches Bolf, bewohnen aber jest nur 
oh in einer Sabl von 16,000 Seelen bie Küſten ded 
riémeers vom Weifen Meer bis gur Chatangabudt, 
odbrend fie friiber an der Sajanifden Gebirgsfette 
indam Ob und Seniffei fapen, bis fie von oftjafijden 
ind tatarifden Stammen gerfprengt und nad) Nor: 
en gedrängt wurden. Sie serfallen in vier Stamme: 
en jurakiſchen, den tawgyſchen (Awamide S.), 
en jeniffetjden und den oftjafifden. Davon 
ind Die beiden erften Stämme Renntiernomaden, 
er vierte Stamm ernährt fid) vorwiegend durd 
jagd und Fiſchfang, wahrend der dritte an beiden 
Jelhaftigungen teilnimmt. Die nomabdifierenden 
Stamme wobnen unter Selten, die Jagd und Fiſch— 
ang treibenden tn Eleinen Hütten. Auferdem ge: 
dren gu den S. nod die Sojoten, Matoren, Kois 
alen, Raragaffen und Ramaffingen an beiden 
bhangen des Sajanijden Gebirges und am obern 
jeniffet, Alle dieſe Stämme haben ihre eigentiimlicde 
Sprache und ibre Sitten bereits aufgegeben und find 
roßtenteils tirlifiert, gu eingelnen Teilen aud) bu: 
atijiert worden. Sie find Heiden, die an ein hid: 


es Wefen (Num) glauben und hölzernen Gogen: | 


udern Opfer bringen. Shre madtigen und einflup: 
tiden Schamanenpriefter, Tadebi genannt, find 
ugleid Argte und geniefen als Vermittler zwiſchen 
en Wodttern und Menſchen grofes Anfehen. Die Be: 
andlung der Frauen ift eine unmenſchliche; fie gel: 
en den ©. als unreine Perfonen, die gewiſſe Teile des 
Ci dum (fonijdes Selt aus Renntierhauten mit einem 
fo} im Dad gur AWbleitung des Rauchs von dem in 
et Mitte auf dem Boden befindliden Feuerplag) 
jar nicht betreten Diirfen. Die Tradt der Manner 
eſteht aus einem weiten und [angen Past, welder 
im den Leib herum durch einen mit Knöpfen und 
Reifingbefdlagen reidjversierten Giirtel gujammen: 
jehalten wird. Stiefel und Ropfbededung beftehen 
ms NHenntierfell. Die Tradt der Frauen ift ein 
emlich langes, am Leib eng anfdliefendes Kleid 
mé Renntierbaut, welded fo dünn ift, daß es von 
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der Mitte an in hübſchen regelmäßigen Falten her 
unterfallt; der Rod ijt mit Volants oder Franfen 
von Hundefell befest. Das ſchwarze ftruppige Haar 
wird nad binten in gwei mit Riemen zuſammenge— 
at gee Haarbiijdel eingeteilt. Beide Geſchlechter 
ind fein von Wuchs und wetteifern in Unrein- 
lichfeit miteinander (jf. Tafel »Aſiatiſche Völker«, 
Ria. 5). Caftrén Lieferte eine Grammati€ ihrer 

prace (Petersb. 1854) fowie ein Wörterbuch (daj. 
1855), Bal. Le Bruyn, Hiſtoriſche Nadridt von 





den S. (Riga 1769); Caftrén, Ethnologifde Vor 
lefungen (Petersb. 1857); Friedr. Miller, Grundriß 
der Spradwiffenfdaft, Bd. 2 (Wien 1882), 
—— albinſel, niedrige, zu Aſien gehörige 
Halbinſel zwiſchen dem Obiſchen Buſen und der Ka— 
rajee, nördlich vom Polarkreis bis faſt 73° nördl. Br., 
aud famojedifd Jalmal (Landbanbe) und (irrtiim: 
lich) nach einem Begleiter des Holländers de Blaming 
Selmertland genannt. Ym RN. vorgelagert die Weife 
Inſel (Beli⸗Oſtrow), die durch den von Nordenſtjöld 
benannten Malyginſund vom Feſtland getrennt iſt. 
Samos (Samo, türk. Siſam Adaſy), eine der 
anſehnlichſten Inſein ded Ägeiſchen Meers, nahe der 
ioniſchen Küſte, von Kleinaſien und dem Gebirge 
Myfale (Samſun Dagh) nur durch einen faum 2 km 
breiten Sund getrennt, umfaßt 468 qkm. Der Often 
der Inſel ijt hiigelig, die Mitte wird von N. nad Sü— 
den von einem Gebirge durdjogen, das im N. Afforon 
(jest Karvuni, 1140 m), ſüdlich davon Ampelos (jest 
aud Pevfa, 750 m) genannt wird. Den Weften er: 
fiillt Der 1440 m Hobe, siemlid) bewaldete Rerfeteus 
(heute Rerfi). An nusbaren Mineralien fommen 
Cijenerje, te rag bere Schmirgel vor. Reid ift S. 
an lanbdjdaftliden Reigen und im BVerhaltnis ju an: 
dern Inſeln auch an Waffer, wiewohl der längſte 
pie me nidt 14km mißt. Die Weſtſpitze der In— 
el hieß Rantharion (Rap Domenifos), die öſtliche 
Pojeidion (Rap Gatos); die fiidliche wird jest Rap 
Kolonna genannt. S. brachte im Wltertum OL, Fei: 
en, Trauben und andre Friidte sur Ausfuhr. Auch 
Bente nod) wird bis gu bedeutender Hohe Wein ge: 
baut und ausgeführt; während jedod) im Altertum 
der famijde Wein wenig geſchätzt ward, gehört jest 
ber weife Musfatwein aus S. gu den beften der Jn: 
felweine. Bon fonftigen Naturproduften werden ge: 
nannt: der »famifde Stein« gum Polieren des Gol 
des, die bei verſchiedenen Rranfheiten Heilfraft be: 
währende »ſamiſche Erde« und vor allen der Thon, 
woraus die in Rom hodgefdhagten ſamiſchen Gefäße 
gefertigt wurden. — Rarer und Leleger bewohnten 
juerft S., weldje frühzeitig durch flüchtige Sonier aus 
€Epidauros verdrangt wurden. Unter ies erreichte 
S. eine hohe Stufe in der Kultur: Architektur und 
Plaftif blühten dort ſchon im 7. Jahrh. v. Chr. in den 
Schulen des Rhökos und Theodoros; von ihnen ward 
bie Kunjt, das Erz gu gießen und den Edelftein gu 
bearbeiten, wenn nicht erfunden, fo Dod) wefentlic) 
—— Mit Korinth wetteiferte S. in ber Schiff— 
aufunft, und ein Samier, Koläos, war der erjte, 
welder angeblic) Die Saulen des Herkules durdfubr. 
; Bejonders — war die Inſel unter Polykrates 
| (5682 — 522), der dort eine bedeutende Seeherrſchaſt 
gründete, ſchließlich aber von dem perfijden Sa: 
trapen Orbtes durch trügeriſche Verfprechungen nad 
Kleinafien gelodt und hingeridtet wurde. Sein 
Bruder Sylojon unterjocte ſpäter die Inſel mit per: 
fiicher Hilfe und beherridte fie nach grauſamer Ber: 
wüſtung als perjifder Satrap, bid fie 479 durch die 
Schlacht von Myfale frei wurde. Dem Attijden See: 
bund gehörle fie als nidt fteuergahlendes Glied an, 
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emporte fid) Dann und wurde 440 von Perifles un: 
terworfen, fpielte aber gegen Ende des Peloponne:- 
ſiſchen Kriegs nodeine widtige Rolle, indem die atti: 
ide Flotte dafelbft langere seit ihr Hauptquartier 
hatte. Da S. den Athenern 613 nach der Schlacht bei 
Agospotamoi treu blieb, eroberte Lyſandros 404 die 
Inſel und fegte dort eine oligarchiſche Regierung 
nebjt einem fpartanijden Harmoften ein. Sn den 
folgenden Jahrzehnten finden wir S. abwedfelnd 
unter ſpartaniſchem, attiſchem und perfiidem Cin: 
fluß. 365 eroberte der attifde Feldherr Timotheos 
nad) gehnmonatlider Belagerung die Hauptftadt, 
vertrieb die gefamte Bevöllerung und befegste die Jn: 
fel mit attiſchen Kleruchen, welde bier, wie neuer: 
dings gefundene Inſchriften geigen, ein eignes Ge- 
meinwefen mit befondern Beamten bildeten. Erſt 
nad) Aleranders d. Gr. Tod wurde die Inſel durd 
Perdiffas den Samiern zuxückgegeben (822). Später 
gehörte fie geitweiliq gu Agypten, tampfte mit An: 
tiochos b. Gr. und Mitbridates gegen Rom und wurde 
84 v. Chr. mit der römiſchen Proving Afien vereinigt. 
Unter ben Raifern hatte fie ire Bedeutung fdon ein: 
gebiift. — Die alte gleidnamige Hauptitadt lag 
an der Südoſtküſte, wo heute Chora und Tigani lie: 
gen, und in ber Ebene weſtſüdweſtlich davon (mit 
der Stadt durd eine Heilige Strafe verbunden) der 
beriihmte Heratempel, von weldem nod eine 
Säule aufredt fteht. Der Tempel war im ionifden 
Stil von Rhökos begonnen, aber nie gang vollendet 
worden. Die Perjer verbrannten ihn, dod) wurde 
et wieder aufgebaut; Seerduber, ſpäter Verres und 
M. Antonius pliinderten ifn. Bon der Stadt S. 
ijt nod) die nördliche Umfaſſungsmauer auf fteilem 
Vergesabhang und ein Teil der ftliden mit Tirmen 
und Dhoren erhalten; fie ift teils in fyflopifder Bau: 
art (wohl aus ber Zeit des Polyfrates), teils in 
regelrechtem Quaderbau aufgefiibrt. Die Burg Afty: 
paläa lag im ©. nabe beim Meer. Dem Polyfrates 
wird ferner die Anlage der Hafendämme (bei Tigani 
nod jest unter der Dberflade des Meers fidjtbar) 
und einer vielbewunderten unterirdifd@en Waffer: 
leitung zugeſchrieben. Außerdem find Rejte von einer 
einft 7 Stadien langen Wafferleitung aus römiſcher 
Zeit, einem Theater, alten FelSwohnungen und Gra: 
bern fowie von Baderanlagen erhalten. 1550 wurde 
S. von ben Liirfen erobert und gepliindert und ftand 
feitbem unter deren Herridaft. Ym griehifden Frei: 
heitslampf 1824 errangen bier die Griedhen unter 
Kanaris einen bedeutenden Seefieg iiber die Tiirfen. 
Nad dem Londoner Protofoll von 1827 ward S. 
jedod) 1830 den Türken guriidgegeben und 11. Dez. 
1832 zur Hauptitadt eines tributpflidtigen Fürſten⸗ 
tums gemacht. 

Die Inſel S. gehört gegenwärtig gum türkiſchen 
Wilajet Dſcheſair, genießt aber als tributäres Für— 
ſtentum eine exzeptionelle Stellung. Die Pforte er: 
nennt nur den Micht erblichen) Firften griechiſcher 
Nationalität (gegenwärtig Alexander Karatheodori) 
und erhebt eine beſtimmte jährliche Abgabe (800,000 
Piaſter), deren Umlage ſowie die Erledigung andrer 
allgemeiner Angelegenheiten unter Beteiligung von 
Repräſentanten der Einwohner ftattfindet. Die Ein— 
wohnerzahl wird fiir 1886 auf 41,156 (8880 Manner, 
9712 Weiber, 22,564 Kinder), fiir 1887 auf 41,832 
angegeben, mit Ausnahme von 24 Perfonen nur 
Griechen. Aderbau, Handel und Schiffahrt find 
Haupterwerbsjweige der Cinwohner. Die Ausfubhr 
wurde 1886 auf 15,256,201 Piafter (befonders Ro— 
finen, Wein, Ol und Haute), die Einfuhr (Getreide, 
Mehl, Kolonialwaren, Gewebe) auf 17,471,413 Pia: 


Samojata — 


Samowar. 


fter angegeben; ber Schiffsverkehr belief fig auf 2 
Dampfer und 3644 Segler. Die Handelémone 
zählte 252 Sdiffe von 4964 Ton. Die Cinnabar 
des Fiirftentums betrugen 1875: 3,046,508, die Hut 
gaben 3,028,336 Piaſter. Für den Unterridt ox 
durch ein Gomnafium, 7 Sefundaridulen, 4 RD 
den: und 33 Rommunalfdulen mit 58 Lehrern ad 
Lehrerinnen (und 4157 Sdiilern) qut geſorgt Hurt 
ftadt ift Bathy am qleidnamigen Hafen, in Reto 
und Uno: Vathy serfallend, jenes mit 400, dieled ex 
1100 fleinen Häuſern, dem Palaft des Fiirften 
einem Hafentai, der widtigfte Ort fiir den Kuler 
verfehr von S. (aud Sig eines deutfden Ron'ull: 
Cine Chauffee verbindet Vathy mit Motilini 


Haufer) und Chora (335 Hauser). Ym BW. find Rarls 
vafi, mit 519 Häuſern und einem Hafen, und Hors 
thofambos, mit 900 Häuſern, gu nennen. Se 


@Guérin, Description de l’ile de Patmos et de lie 
de S. (Par. 1856). 

Samofjita (ſyr. Shamifdat), im Altertum ® 
fideny der Könige von Rommagene (f. d.) vom Be 
fall des Seleukidenreichs an bis 73 n. Chr, am wet 
lichen Ufer ded Cupbhrat gelegen, Baterftadt Lubert 
und im 3. Jahrh. Sig des fegerifden, auf dem feo 
gil gu Antiodia verdammten Bijdofs Paulus oe 
S. Überreſte bei dem heutigen Samfat. 

Samofatenianer, ſ. Paulus von Samofate 

Samofije (poln. Samos,4), befeftigte Stadt o 
ruſſiſch ⸗ poln. Gouvernement Lublin, hat ein greſe 
Schloß, ein Arfenal und (1985) 8147 Einw. usd 0 
eine der widtigften Feftungen Polen’. S. were 
vom Kanzler Samojsfi erbaut und 1813 von be 
Ruffen genommen. 

wanes (rufj., von ssamyj, »felbii«, = 
swat, »nennen«, d. 6. einer, Der fich felbit bers, 
Bezeichnung eines Thronpratendenten in Ruf 


amothrafe, zat im Ugeifden Meer, 40 ku ont 
re thrafifden Küſte entfernt, der Miindung Me 
ros 


egenilber, mit bem 1600 m hohen Seq 
aofe heute Phengari), ijt von ovaler Geet, 
177 qkm (3,2 OM.) groß, befteht aus friftalincest 
und Ddariibergelagerten jiingern Gefteinen und oe 
im Wltertum wenig frudtbar. Sie foll nad Hered! 
von Pelasgern, nad andern von Dardanos mit 
fadiern und Troern folonifiert worden fein. Jn 
politifden Geſchichte hat fie nie Bedeutung geo 
nen. Qn der Schlacht bet Salamis fampiten & 
Bewohner auf fetten der Perfer, fpadter wares © 
sheeple undeSgenoffen der Athenet 
rend der Kämpfe in Mafedonien war die Jaiel 
Art von Afyl. Zu Sullas Zeit ward ibe an Bol 
gefdenten reicher Tempel von Seerdubern geese 
dert. Berühmtheit erlangte S. durch feinen 
fterienfultu8, welder in die älteſten Sette purid 
reicht und dem eleufinifden an Anſehen glevd ter! 
Jest gehört die feit 1457 türtiſche Inſel (Sams 
thraft, tirf. Semadref) sum BWilajet Digem 
Die alte Stadt S. lag auf der Rordkuſte; tarde 
warts davon nad Silden —* der heutige Hows 
Kaftro, mit 2500 Einw. Die Muségrabungen & &e 
3¢8 haben in der alten Stadt namentlicd dic Sei 
eines doriſchen Marmortempels und eines — 
baues aus dem 3. Jahrh. v. Chr. aufgededt. =: 
Conze, Archäologiſche Unterfudungen auf So 
Haufer und VBenndorf, Wien 1875 u. 1880). — 
Samotidgin (Samocyin), Stadt im prexk 4 
gierungSbejirt Bromberg, Kreis Rolmar, am Srl 
brud), bat eine evang. Rirde, eine Dampfmahl: «! 
lmühle und (1885) 2099 Cinw. (Deutide). 
Samowar (- Selbftfoder<), in Rußland algers 


Sampierdarena — Gamter. 


jebrduchlidjer, aus Mejfing ober Tombak (befonders 
n Tula) hergeftellter Rochapparat sur Erhigung des 
Waſſers bei der Theebereitung, Der S. ift ein mehr 
johes als breites Gefäß, durch deffen Mitte ein eifer- 
jes Rohr geht, welches mit Holsfohle gefüllt wird. 
jur Berjtarfung des Suge fest man auf das Rohr 
inen Schornftein aus Meffing: ober Tombakblech. 
Das Waffer wird durd einen —* abgelaſſen. 

Sampierdarena, Stadt, jf. San Pier d'Arena. 

Sampitre von Haftelico, Herr von Ornano, ein 
dler Corfe, geb. 1497, leitete 1553 die Revolution 
egen Genua, erregte 1564 einen neuen Aufftand und 
dtete in demſelben feine Gattin Vanina, die fic) mit 
en Genuefen in Unterhandlungen eingelaffen hatte. 
5. endete 17. Jan. 1567 durd die Blutrade feines 
Schwagers Midel Angelo von Ornano. Sein Sajid: 
al ift mehrfach novelliftijd) und dramatifd (unter 
ndern von Friedrich Halm) behandelt worden. Seine 
dachlommen traten in franzöſiſche Dienfte und ge: 
ar gu hohen Wiirden. 

améo, din. Inſel swifden Seeland und Jütland, 
{mt Holbaf, 110 qkm (20M.) mit (1880) 6599 Cinw., 
veldhe Aderbau und Schiffahrt treiben. Die Ynjel 
ft fajt unbewaldet, biigelig (höchſte Anhöhe 56 m), 
ber frudtbar; fie zerfällt in einen größern ſüdlichen 
ind einen fleinern ndrdliden Teil, welde durch eine 
ange Rehrung miteinander verbunden find. Haupt: 
rt ift bas Dorf Nordby. 

Samsoe, Ole Johan, din. Dichter, geb. 2. März 
759 in Reftved, machte 1782—84, meift in Rahbels 
befellidaft, eine Reife in’ Ausland, war nad) ſeiner 
udleht eine Seitlang als Pagenlehrer thätig und 
iard pliglid) 23. San. 1796. Seine nordifden Er— 
ablungen: »Frithiof<, »Hildere und »Halfdans 
dnner<, weldje weniger im nordifden Geift als in 
em fentimental-moralijden Genre der Zeit geſchrie⸗ 
en waren, madten bei ihrem Erfdeinen viel Glid, 
ind aber jest ungeniefbar. Bon bleibendem Wert ift 
agegen fein — Dyveke·, obgleich dasſelbe 
uch das Gepräge Zeit an ſich trägt. Seine 
Digteriske Skrifter« (3. Muff, 1805, 2 Bde.) hat 
i mit einer “on Viographie herausgegeben. 

amfon, f. v. w. Simfon. 

Samjon, 1) Bernardin, Frangisfaner, Ablaß— 


tediger in ber Schweiz als Agent des mit dem Ab⸗ | einem atlasartig oder anders gemebten 


af Seauftragten Say eo ie piel de Forli, ver: 
yer ee 1518 den Beginn der Reformation; 
Zwingli. 

2) (ipr. ſſangſſöough Joſeph Iſidore, berühmter 
rang. Schauſpieler, geb. 2. Juli 1793 gu St.Denis, 
vollte fid) guerft Den Studien widmen, wurde aber, 
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Sehriftfteller verjudt und unter anderm eine »Art 
théatral« (Par. 1865, 2 Bde.) herausgegeben; einige 
feiner Dramen (»La fete de Moliére«, »La tamille 
Poissone, »La dot de ma fille« u. a.) haben fic auf 
dem Repertoire erhalten. Bgl. Legouvé, Mons. 8. 
et ses éléves (Par. i 

SaméStag, in Siiddeutidland, am Rhein 2c. übliche 
Benennung des Sonnabends. 

Samfun (das alte Amiſos), Hafenftadt im türk. 
Wilajet Trapezunt in Kleinafien, an der gleidnami: 
gen Budt des Schwarjen Meers, gwifden der Mün— 
dung des Kifil Irmak und des Jeſchil Irmak, von 
Garten umgeben, hat eine Reede und ca. 10,000 Cinw. 
Durd die Dampfidiffahrt und Chauffeebauten nad 
bem Qnnern Hat S. in neuerer Zeit größere Bedeu- 
tung erlangt. Die Cinfubr (Petroleum, Manufak: 
tur: und Rurgwaren, Kaffee, Zucker, Cifen) betru 
1886: 13,549,225 kg im Wert von 13,400,000 me 
(davon 9 Mill. aus Grofbritannien), die Ausfuhr 
(Getreide, Mehl, Tabak, Ziegenhaar, Opium zc.) 
47,008,050 kg im Wert von 11,191,000 Me. 

Samt (Sammet, Seidenfamt, franj. Velours, 
engl. Velvet), Spegialitdt der famtartigen Gewebe 
(j. Gewebe, S. 282), deren Noppen durch Cin: 
weben von Nadeln entftehen, welche etwat Langer 
find al die Breite der Kette, und über welche ſämt— 
lide Polfaden fic) in Form fleiner Bogen friimmen. 
Sieht man diefe Nadeln ohne weiteres heraus, fo er: 

alt man den ungeriffenen oder ungeſchnittenen 
S. Galbſamt, Riger); fdneidet man aber unter 
Anwendung gefurdter Nadeln die Mafden auf, fo 
erhält man den geriffenen oder gefdnittenen 
S. Bisweilen bildet man auch die Maſchen itber einem 
diden Einſchußſaden und aft diefen liegen, fo daß 
fich fefte Rippen bilden (gerippter S.). Mufter oder 
Figuren erjeugt man im S. durd Flor von verfdie- 
denen Farben, von denen eine den Grund, die übri— 
gen aber beliebige Zeichnungen darftellen; durch un- 
gleide Linge des Flors an verfdiedenen Stellen, 
indem man diinnere und didere Nadeln anwendet; 
durch teilweifes Schneiden der Samtnoppen, fo daf 
der gefdnittene Flor im ungefdnittenen oder diefer 
in jenem Deſſins bildet; durd nur teilweife Beſetzung 
des Grundes mit Flor, wobei die Fiqur aus S. von 
Grund un 

eben ift. In diefem Fall dienen gum Weben des 

runded die fdjon befannten Mittel, und die Kette 
desſelben ift entweder mit feiner Pole verfehen, oder 
die Polfiiden werden überall, wo fie nidt S. bilden 
diirfen, in den Grund eingewebt. Hat fic) S. beim 
Gebraud platt niedergedriidt, fo erhige man eine 


lé jeine Eltern ihn nidt mehr gu unterftiigen ver: | Zink: oder Rupferplatte, bedede fie mit einem naffen 


nodten, erft Sdjreiber bei einem Advofaten, dann | 


uf einem Yotteriebilreau, 618 es ifm 1812 gelang, 
né Ronfervatorium gu Paris aufgenommen gu wer- 
en. Hier madte er rafde her dritie, fand 1816 
tach einer mit feiner jungen Gattin unternommenen 


tunjtreife burd) Frankreich eine Anſtellung ju Rouen | 
ind ließ ſich endlich 1819 bleibend in Paris nieter, | 


vo et 1827 unter die Mitgliederzahl des Theatre: 
yrancaié aufgenommen wurde. —— blieb er, eine 
utze Thätigleit im Palais-Royal ausgenommen, 
né gu ſeinem Tode treu. 
lett 1836 PBrofeffor am Ronfervatorium) eine Bez 
rubmtheit; Nadel und die beiden Brohan waren unter 
iudern feine Schülerinnen. Sein Repertoire umfaßte 
yeqen 250 Hollen; Moliére, Beaumardais und Scribe 
‘weterten ifm feine Glangpartien. Cr zog fid), nod 
in Ooller Kraft, 1863 vom Theater zurück und ftarb 
. Mary 1871 in Auteuil, 





S. war auc) als Lehrer | 





leinenen Tuch, lege auf diefes die Riidfeite des Samts 
und biirfte nun die Haare mit einer weiden Kleider- 
biirfte wieder auf. liber baumuvollenen S. f. Man: 
cheſter. Auch wollene famtartige aie werden viels 
fad) bergeftellt und als Möbel-, Futter, Kragen-, 
Borhang:, Miigenftoff 2c. verwendet. Zu ihnen ges 
horen: Shradan, RKrimmer, Biber, Kajtorin, Ves 
fours d'Utrecht u. a. Die Samtfabrifation ijt fehr 
alt, ſchon jur seit ber römiſchen Kaiſer fol S. ge: 
fertigt worden fein; im 12. und 14. Jahrh. ftand fie 
in Stalien in hoher Bliite, die ſchönſte Ware fam 
jedoch aus Konjtantinopel. Später verbreitete fie fid 
aud) über andre Lander. 

Samtblume, ſ. Amarantus. 

Samter (Ssamotuly), Kreisftadt im preuf. Res 
gierungsbezirk Pofen, an der Linie PofensStargard 
der Preußiſchen Staatsbahn, 71m it. M., hat eine 


S. hat fic) auch als | evangelifde und eine fath. Rirde, cine Schlofruine, 


264 


eine landwirtſchaftliche Schule, ein Amtsgeridt, ein 
Warendepot der Reichsbank, ein dffentlides Schladt- 
haus, Dampfmahl: und Schneidemühlen, Bier: 
brauerei und (1885) 4185 meift fath. Cinwohner. 

Samtgut, im deutiden Redt nad dem Syftem 
der ehelichen Gütergemeinſchaft (f. Gilterredt der 
Ehegatten) das gemeinjame Vermögen ber Che- 
—— im Gegenſatz ju dem Sondergut oder vor⸗ 

ehaltenen Gut der Ehefrau. 


Samtgut — 





Samydaceen. 


Glück für die Reiſenden kündigt ſich der S. frets vor: 
her an, der Himmel rötet fic) in der Gegend, mob 
er weht, man bemerft eine eigentiimlice Bemequne 
in der Luft und hort ein heftiges Braulen in dx 
gerne. Der Wind weht niemals dict am Borex 
weshalb das Niederwerfen dagegen fdiigt; aber Staxt 
und Sand werden hod) in die Luft gefiibrt, die bam 
dadurch je nad der Beſchaffenheit des Boden’, de: 
den Staub hergibt, ein rötliches, bläuliches oder ach 


Samtlehen, das mehreren Perfonen infolge einer lides Anfehen erhält. Der S. webht wohl cimer 
Mitbelehnung gleidseitiq an ebendemfelben Gegen: | Stunden anhaltend, aber die eigentliden Birt 
ftand juftehende Lehen (fj. Lehnswefen, S 632 f.). | dauern nur etliche Minuten, dann fteigt die Hite Se 


Samtpalme, {. Latania. 


auf einige 40° C., und nur dadurd und dura den 


Samtpapier, mit gefärbtem Wollenftaub über- aufgewirbelten Sand wird er gefährlich, denn qrite 


bogencs Lurus8papier. 

amtpappel, j. Abutilon. 
Samtrosden, ſ. v. w. Tauſendſchön, f. Bellis. 
Samt(dunede, ſ. Sd neden. 


und es entfteben unausſprechli 


Beſtandteile führt er nicht mit ſich. Indem die hos 
diinftung des Körpers durd die hohe Tempersie 
febr ftarf vermehrt wird, trodnet der Gaumen cal 
r Durft und tdi 


Samt und fonders, ſ. v. w. ciner fiir alle und alle feit. Yn andrer Beziehung wirkt der S. aud woe 


fiir einen (f. Rorrealverbinbdlidfeit). 
Samii, Inſel, ſ. Samao. 


Samiiel (hebr., »von Gott erhirt<), Prophet und 


lester Ridjter ter Hebräer, Sohn des Elfana und 
der Hanna aus Rama auf dem Gebirge Ephraim. Bon 


Jugend auf alS Diener des Heiligtums ju Silo er: | 
Elis Tod (um 1100) al8 Ridter | 


— trat er na 
eines Volkes auf, ſtellte, ſiegreich gegen äußere 
Feinde, die Einheit Der Stämme her, hob das natio— 
nale Selbfibewuftiein und gründete Prophetenſchu— 
len. Trogdem griff das Volf, um fic) der immer 
driidender werdenden Übermacht der Philiſter gu ent: 
jiehen, gu dem Ausfunftsmittel monardijder Heer: 
fiibrung, und S. felbft, wiewohl groflend, mufte 
fi an der Cinfegung des Königs Saul beteiligen. 
Dod gab er mittels der Prophetenſchulen dem —* 
phetismus als einem heilſamen Gegengewicht könig— 
licher Willkür eine beſtimmte Geſtaltung. Mit Saul 
ſelbſt zerfiel er bald gänzlich und begünſtigte Da— 
vid, den er zum König geſalbt hatte. Die zwei jetzt 
getrennten altteſtamentlichen Bücher Samue— 
lis haben bei den Hebräern nur als eins gegolten. 
Den Namen haben diefe Biider von S., mit defjen 
Geburt fie beginnen, wahrend David der Hauptheld 
der Darin erzählten Geſchichte ift. Jedenfalls gehören 
fie, gefdrieben, al der mofaifde Kultus nod nidt 





Durdaefiihrt war, gu den alteften, in der Bhitegeit 
des Reichs Juda verfaßten Teilen der altteftament: 
liden Vitteratur. 

Samuel ben Meir, ſ. Raf di. 

Samum (genauer Bahd: Samum, bei den Ara: 
bern der Wilfte Sambuli, bei den Tiieten Samiel, | 
von Sam [Gift] und Yel [Wind], genannt), ein dem | 


| ane auf die Gefundbeit, denn viele Rrante erholer 
ich 


, und namentlich hören bei ſeinem Auftrete 
Wechſelfieber und aud andre fieberhafte Zuſtieee 
ſelbſt epidemiſche, auf. 

Sämund der Weiſe (Saemundr inn Frodli 
Kundiges), island. Geſchichtſchreiber, geboten ue 
1056 in Island, Sohn des Priefters Sigfué vv 
Thoreys, unternahm eine Reife nach Rom und Pare 
ward 1076 Priefter gu Oddi auf Island und jor 
unter anderm eine Gefdidte der no den 2b 
nige von Harald Harfagar 618 auf Magnus den Gute, 
die gwar in ihrer urjpriingliden Geftalt nicht & 
uns gefommen ift, aber ben Arbeiten andrer 
Grundlage gedient hat. Auch wird ibm die Ire 
jung oder wenigften’ Sammlung der dltern 
(f. d.) zugeſchrieben. Er ftarb 1133. Sein Soba w= 
der gelehrte Lopt. 

amur, Fluß im ruff. Gouvernement Belk & 
Kaulaſien, entfpringt am Nordoftabhang det ke 
fafus und miindet, tn zahlreiche Arme geteilt, 
Oftlid von Derbent in das Kaſpiſche Meer. 

Eampat (Mra des Viframaditja), ind. je 
rednung, beginnt mit 56 v. Chr., ſcheint erft medor 
Jahrhunderte n. Chr. chronologiſch feftqeltedt x 
aa ge worden ju fein. Näheres ift nidt defer 
Val. M. Miller, Indien in feiner meltgeididtiste 
Bedeutung (Leip;. 1884). 

Samwer, Karl Friedrid Lucian, Stews 
redtslehrer, geb. 16. Mary 1819 gu Edernfirde, = 
dierte 1838—43 in Riel und Berlin die Rechte. 
dann Advofat in Neumiinfter, ſchloß fic 1848 eres 
hebung der Herzogtümer an, trat in Die Armee, oer! 
Büreauchef tm Auswartigen Minifterium und oi 


weftliden aſiatiſchen Kontinent, hauptfidlid) dem | 1849 —50 bei den FriedenSverhandlungen in Lommel 
Steinigen Arabten, eigentiimlidher Wind, der vor: und Berlin beteiligt. 1850 ward er Profeffor in =! 
züglich die Wüſten zwiſchen Basra, Bagdad, Haleb | 1852 nad Reftauration der danifden Herrideit & 
und Mella, das Steinige Arabien längs der Küſte bliothetar und Staatsrat in Gotha, 1859 Wap 
des Perfiiden Meerbujens und die Gegenden am | ded StaatSminifteriums dafelbft. 1863—66 fren? | 
Tigris heimfudt. Er weht in den Monaten Juni, | in Dienften des Pringen Friedrid von Mugufters= 
Juli und Auguft, am bheftigften im Juli und gwar und verfodt deffen Erbredht mit grofem ver. i 
meift am Taq, felten des Nachts und verliert auf ſtarb 8. Dey. 1882 in Gotha, Er ſchrieb: » Die Shox 
Flüſſen und Seen feine nadtetliqe Wirfung. Der erbfolge der HerjogtiimerSadles wig: Holfteim (Ler 
aͤhnliche Wind, welder, von der Sahara ausgehend, | 1844), mit —8* »Die Herzogtüumer Sdiche 
Agypten belaftigt, heißt Chamfin (7. d.) und wird Holftein und das Königreich Danemart : (def. 1% 
auf der Weftieite ber Sahara in Senegambien mit | und fegte G. F. v. Martens’ »Recneil genera | 
dem Ramen Harmattan (f. d.) bezeichnet. Der S. | traités« fort (Götting. 1856—75, 7 Bde.; 2 Se 
ift nichts weiter ald ein fehr heifer, trodnerundwegen | Bd. 1—7, 1876 —81). Mud feinen hinterlaffeaen & 
der Menge des mitgefiihrten feinen SandeS in der pieren gab M. —— die ⸗Geſchichte des Cre 
Wiifte höchſt unangenehmer Wind; daß er aber tdd- | rdmifden Munzweſens« (Wien 1883) heraus 

lich fein und ganze Karawanen vernictet haben ſoll, Camydaceen, difotyle, etwa 150 Arten umiaver! 
find fibertriebene Erjahlungen der Beduinen, Zum in den Tropen einbeimijde Pflanzenfamilie cu’ > 
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Irdnung der Paffiflorinen, zunächſt mit den Paffi- ; der Ynfel Cuba, ſüdlich von Havana, hod) gelegen, 
foraceen verwandte Holzgewächſe, von denfelben | mit höherer Schule, Mineralquelle, lebhaftem Handel 
orzugsweiſe Durd den Mangel des ftielformigen | und (1879) 5225 Einw. 
Cragers ber Staub: und Frudtblatter verjdieden.| Sanatorien (neulat.), Anftalten oder klimatiſch 
San (ipr. fiann, Santo, weiblid) Santa, ital. und Aragon phar he 1 pata alas 
pan.), ſ. v. w. Santt, heilig, in Verbindung mit Hei: | lide; * Kinderheilſtätten. 
igen: und Städtenamen häufig vorlommend. San Bartolomesö de Honda, Stadt, ſ. Honda. 
San, Rebenflus der Weidhjel in Galijien, ent:| Can Bartolommeéo in Galdo, Kreishauptitadt in 
pringt am RNordabhang des farpathifden Waldge- der ital. Proving Benevento, in gebirgiger Gegend, 
irges, in der Bezirlshauptmannſchaft Sambor, fließt mit Sdwefelquelle, Weins und Hanfbau und (1381) 
mfangs gegen NW., dann gegen RN. und O., von | 7655 Cinw. 
zrzemyſl ab wieder gegen NW., bildet auf eine turje| Gan Benedetto del Tronto, Stadt in der ital. 
Strede die Grenze gegen Rufland, wird bet Jaros | Proving seco gitenbany unweit bes WAdriatifden 
au, wo er da8 Gebirgsland verläßt, ſchiffbar und Meer an der Cifenbahn Ancona: Brindifi gelegen, 
ründet nad einem Laufe von 470 km unterhalb | mit Raftell, einem Hafen und (1881) 4943 Einw. 
Sandomir in den Hauptitrom. Nebenflüſſe find:| Sanbenito (jpan., forrumpiert aus sacco benito) 
gr “rg 8sniaund Tanew, links Oslawa und Wislok. | ober Zamarra, das Armefiinderhemd der von der 
an, 3 Buſchmänner. Inquiſition Verurteilten, in Geſtalt eines Skapu— 
Sana, früher ſelbſtändiges Reich in der arab. | liers (ſ. d.), aus gelber Leinwand, vorn und hinten 
andſchaft Jemen, wurde von einem Imam beherrſcht, mit einem roten Andreaskreuz, oft auch noch mit 
pelcher Die weltliche und geiſtliche Macht in fic) ver: ——— und Teufeln bemalt, wahrſcheinlich eine 
inigte, und deſſen Würde erblich war. Durch das Nachbildung des Sades, welchen in den erſten Rei: 
indringen ded Paſchas von Aghpten nach Jemen | ten der Kirche Büßer tragen mußten. Außerdem 
purde Die Macht des Imams nad und nach auf die | wurde den gum Scheiterhaufen Gefiihrten die Carocha 
Stadt S. und einige andre Plage beſchränkt, bis in | (f. d.) aufgefegt. Auch die Tafel, welde unter einem 
rer Mitte der 50er Jahre die herrfdende Familie de: | Andreasfreus die Namen der von der Ynquifition 
initio abgefest wurde und an Stelle der Jmams | Verurteilten enthielt, ward 8. genannt. 
oahls und abjegbare Scheichs traten. Seit 1871 iſt Gan Benito, Hafenort de3 merifan. Departement 
‘te Landſchaft im Beſitz der Tiirfen. Die uralte | Soconusco (f. d.), mit Ausfuhr von Kaffee, Häuten 
Stadt S., die größte, ſchönſte und reinlidfte Ara: | und Kautſchuk (Wert 1883 — 84: 86,000 Peſos). 
ten, liegt 2210 m i. M. am Weſtfuß des durd feine| San Bernardino, 1)Stadtim nordamerifan. Staat 
cifengruben berithmten Bergs Nofum, 320km nörd- Ralifornien, 100 km öſtlich von Los Angeles, am 
icy von Aden, hat ein Kaftell und Mauern mit Tür- Fuk des San Bernardino: Pils (2590 m) und 341 m 
nen, 50 Mofdeen, Karawanferaien, ffentlide Bas | it. M., in fruchtbarer Gegend, mit (1830) 1800 Einw. — 
er, Garten und Weinberge, [ebhaften Handel, be: | 2) Deutſche Uderbaufolonie im fiidbamerifan. Staat 
onders mit Raffee, und ca, 30,000 Einw., worunter | Paraguay, 30 km von Afuncion, am Ypacarayfee, 
500 Suden. Cine Wafferleitung führt das Waſſer mit 300 Cinw., die ein kümmerliches Dajein frijten. 
ont Berg Nofum nad der Stadt. San Bias, 1) (Bahia de Todos Santos) vor: 
San Ambrofis, undewohnte kleine Inſel im Stil: | züglicher Oafen an der Küſte der Argentinifden Re: 
en Daean, gu Chile gehörig, liegt unter 26° 20’ fildl. | publif, Proving Buenos Ayres, ndrdlid vom Rio 
Ix., 79° 52 wejtl. L. v. Gr. und ijt 254 m hod. Negro, durd) die vorliegende Gamasinfe peaen alle 
Sanae mentis ({at.), bei geſundem BVerftand. Winde geidiist. S.ift Sig eines deutſchen Konſulats. 
San Andres de Palomar, rajd anwadjende Stadt | — 2) Hafenort im merifan. Staat Jalisco, an der 
a ber fpan. Proving Barcelona, an der Eiſenbahn Miindung des Santiago in den Stillen Frage mit 
cad Granollers, mit (1878) 14,615 Cinw., Baum: | Sciffswerften, Seefalgbereitung und 3518 Einw., 
\solif{pinnereien und - Webereien, Tipfereien 2c. vom Dezember bis Mai des Handels wegen ſehr belebt. 
San Andres y Providencia, cin Territorium de3| San Bonifacio (pr. fatſcho), Diftriftshauptort in 
adamerifan. Staats Nolumbien, beftehend aus den | der ital. Proviny Verona, am Aldego und an der 
met Inſeln San Andres und Providencia im Karis | Cifenbahn Venedig« Verona, hat lebbaften Handel 
iſchen Meer, zuſammen 200 qkm (3,6 OM.) groß | und (1881) 2986 Einw. 
mit (1870) 3520 Einw., meift aus Jamaica eingewan:| Gan Carlos, 1) Hauptftadt der Seltion Cojédes 
erten Regern, die Baumwolle und Suderrohr bauen, | des Staats Zamora in der Bundesrepublif Vene- 
Zie hzucht treiben und Kokosnüſſe und wertvolle HSL: | guela, 505 m it. M., am gleidnamigen Fluß und am 
ev ausführen. Oauptort ijt Santa Catalina. Bus der Gebirge, eine wohlhabende, gut gebaute 
San Antonio, Nebenfluß des Rio Guadalupe, im | Stadtin frudjtharem Llano, mit (1833) 10,741 Cinw. — 
rorbamerifan. Staate Texas, in welden er nabe feis | 2) Fleden im fiidamerifan. Staat Chile, Proving 
ver Miindung in die Bat von Efpiritu Santo ein: | Nuble, nördlich von Chillan, mit (1975) 5609 Cinw. — 
ritt. Nur fein Unterlauf ift ſchiffbar. 3) Aderbaufolonie der Argentinijden Republif, Pro- 
San Antonio, Hauptitadt der Graffdaft Berar | ving Santa Fé, 23 km ſüdlich von Csperanja, 1859 
mm norbdamerifan. Staate Teras, am gleidnamigen | geqriindet, hatte 1883: 3910 Einw. (meift Staliener, 
Fluß, 1694 von den Spaniern gegriindet und dltefte | nur 25 Proz. Schweiger), 8 Dampfmiiblen, 12 Ge: 
Stadt ded Landed, hat eine fath. Kathedrale, 3 alte | treidefpeider, 2 Kirchen, eine Alademie und 24,500 
Aõſter (die »Misiones« von Gan Quan, San Qofé | Heltar beftelltes Land. 
end Concepcion), ein Bundesarfenal, Rorn:, OL und! San Carlos Theater, ſ. Neapel, S. 26, 
Hobelmiiblen, Giehereien, lebbaften Handel mit; San Casciano (ivr. taſchano, 1) S. C. de’ Bagni, 
Haumwmolle, Bieh, Pferden und Hauten und (1840) | Dorf in der ital. Proviny Siena, Kreis Montepul: 
550 Einw., worunter viele Deutſche. Dabei Fort | ciano, mit warmen Solquellen (von 31—45° C.), 2 
Alamo, um melded wahrend des Kriegs mit Mexifo | Badeanftalten und als Gemeinde (1881) 3405 Einw. — 
eft bigig qgefampft wurde. 2) S. GC. in Val di Pefa, Fleden in der ital. Pros 
San Antonio de lod Baños (jpr. banjos), Stadt auf | ving Florenj, 17 km von diefer Stadt, auf einem 
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Berg an der Pefa, mit (1881) 2341 Einw. Hier la: | 
gerte 1313 Raifer Seinrid VII. nad Aufhebung der | 
Velagerung von Floreny mehrere Monate. 

Ean Cataldo, Stadt in der ital. Proving Calta: 
niffetta (Sijilien), an ber Eiſenbahn von Catania 
nad) Aragona Caldare gelegen, hat eine {done Pfarr- 
fire, Schwefelbergbau und (1831) 15,105 Einw.; er: 
hielt feinen Namen von bem heiligen Bifdof von 
Tarent, von bem es Reliquien befigt. 

Sancerre (jpr. ſſaugſſähr), Arrondijfementshauptitadt 
im franz. Departement Cher, auf einer Anhöhe tiber 
der Loire maleriſch gelegen, Station der Bahnlinie Pa: 
ris⸗Nevers, mit College, Aderbaufammer, Strumpf: | 
waren: und Lederfabrifation, Weinhandel und (1886) 
2849 Einw. Die Stadt hieß im Altertum Sincerra, 
fpdter Sacrum Caesaris und bildete im Mittelalter 
eine eiqne Graffdaft. 

Sanchez (ivr. fidntiges), Thomas, einer der be: 
rüchtigtſten Moraliften der Jefuiten, geb. 1550 in 
Spanien, geft. 1610. Turmhoch haujte er den Schmutz 
ungesiigelter Sinnlidfeit in jetner Sdrift »De sa- 
cramento matrimonii« (Genua 1592, 3 Bde.). Seine 
Werke erfchienen Venedig 1740, 7Bde. Wegen feines 
heiligen Leben gepriefen, genießt er als Schriftſteller 
iiber die Che den Ruf eines »auctor classicus<. 

Sandi, Dorf in dem Tributirfiaat Bhopal (Zen: 
tralindien) des britifd-ind. Raijerreids, am Betwa: 
fluf, beriibmt durch feine ausgedehnten Ruinen, von 
Cunningham als die Bhilsa Topes bezeichnet. 

Sando, Könige von Kaftilien: 1) S.1., als 
Konig von Navarra S. IIT. (jf. unten). — 2) S. IL. re: 
gierte von 1065 bi8 1072, erbte von feinem Vater Fer⸗ 
dinand I. Kaſtilien, entriß feinen Briidern Alfons 
und Garcia’ ihre Reide Leon und Galicien, wurde, 
alg er feiner Schweſter Urraca aud ie Erbe, die 
Stadt Samora, nehmen wollte, vor diejer Stadt er: 
morbdet. — 3) S. IV., König von Raftilien und Leon, 
Sohn Alfons’ X., folate diefem 1284, hatte fortwäh-⸗ 
rend mit aufftindifden Chriften und Den Mauren gu | 
faimpfen, denen er Tarifa entriß; ftarb 1295. 

Konige von Navarra: 4) S. Garcias, Graf von 
Gascogne, eroberte Pamplona und Aragonien und 
nannte ſich feit 905 König von Navarra, fodt 20 
Jahre erfolgreich gegen die Araber und ftarb 925 mehr | 
—— — 6)S. III. Mayor (der Große), Sohn | 
Garcias' II., regierte von 970 bis 1035, eroberte dad 
nordlide Raftilien und Sftlide Leon, qebot iiber den 
nérdliden Teil der Halbinfel und ſuchte died Reid 
durd) Forderung der Bildung und der Kirde gu be: 
feftiqen, gerfplitterte eS aber wieder dDurd Teilung 
bei feinem Tod. 

Könige von Portugal: 6) S. J., 1185—1211, 
Sohn Alfons’ J. begiinftiqte den Aderbau, wodurd) 
er fic) Den Namen »Bauernfreund« erwarb, und be: 
férderte die Entwidelung der Stadte. — 7) S. II. 
1223—45, Sohn Ulfons’ II., kämpfte glücklich gegen 
die Mauren, wurde aber, weil er der Anmafung der. 
Geiftlidleit entgegentrat, auf Betried derfelben 1245 
vom Papft abgefest und ftarb als Fliidtling in Ka: 
ftilien 1248, 

Sando Panfa, der fehr profaifde Knappe des 
iiberfpannten Hitters Don Quidotte. 

Sanduniathon, angeblich phönik. Geſchichtſchrei— 
ber, welcher vor oder zu der Zeit des Trojaniſchen 
Kriegs gelebt haben ſoll. Von ſeinen dem König 
Abibal von Berytos gewidmeten Schriften ſoll der 
Grammatiler Philon d. 5) von Byblos im 2. Jahrh. 
n. Chr. in feiner Geſchichte der Phiniter eine qrie: 
chiſche Überſetzung gegeben haben. Den nod erbhal 
tenen fleinen Teil derjelben famt den Noten verſchie— 
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dener Gelebrten gab Orelli (Leips. 1826) Lera’. 
Übrigens beseichnete Der Name S. wahrideinli¢ mee 
einen Scriftfteller, fondern eine Sammilurg von 
ligidfen Borfdriften. 

San Colombano al Lambro, Fleden in der ite. 
Proving Mailand, Kreis Lodi, am Lambro, mit Sdlet, 
beriifmtem Weinbau an den Héangen der ifolwna 
Sige von S, Mineralquelle und (1981) 5573 Ge 

an Griftdbal, 1) (aud) Ciudad de lad Gelen 
Hauptitadt des merifan. Staats Chiapas, in frott 
barer bene, 1980 m ü. M. gelegen, hat ein birds 
Rapitol, eine Rathedrale (vor der ein Denfinal wi 
1538 ernannten erften Bijdofs, des Bartolome 
[aS Caſas, fteht), ein Hospital, eine höhere Sdue 
und (1880) 8500 (mit Gebiet 12,586) Cinw. — 2) Deer 
ftadt der Seftion Tadira des Staats Andes ux oer 
venezuelan. Bundesrepublif, 914 m Gi. M., in bee, 
aber nit ungefunder Gegend, mit (1873) 3345 Cuz 

Sancta simplicitas, {. O sancta simplicits. 

Sanctimoniales ({at.), ſ. v. w. Nonnen. 

Santis, Quigi und Francesco de, ji ie 
Sanctis. 

Sanctissimum (lat.), das Heilighte; im det fete 
liſchen Kirche die Hoftie. 

anctitas ({at.), cag oye Unverleplicfeit; Tos 
ber Biſchöfe, befonders des rn (Sete few 
as’ ry ber byjantinijden Raiser. 
neti Viti choréa (lat.), Beitstany. 

Sanctuarlum ([at.), in der fatholifden Ringer 
Raum um den Hauptaltar; aud) Aufbewahrangiee 
fiir Reliquien und andre Heiliqtiimer. 7 

Sanctus (lat.), heilig, Heiliger; in der Rene 
vierte ve eater den Anfangsworten benannt', 2 
dem die Prafation vorangeht, und weldpem he » 
wohnlid das »Osannas anſchließt. 

ancus, Gottheit, f. Semo Sancué. 

Sancy, Puy De (ipr. pũih di fldngif), ſ. Mont Tere 

Sand, lofes klaſtiſches Geftein, deſſen Cinpie 
ftandteile die Größe weniger Millimeter nidt we 
fteigen. Je nad) der Größe des Korns unteriord 
man Grand oder Grug, Perlfand, qrodfers 

en, feinfirnigen S., Mehl-, Staude 

lugſand. Die Korner find bald abgerundet, de) 
eckig, in feltenen Fallen mehr oder weniger vollew 
mene Krijtalle. Das fandbildende Materia! 4 
ein duferft mannigfaltiges, da Die veridiedem et 
Mineralien und Gefteine, felbft Korallen und — 
ſchelſchalen, durch Zerfleinerung S. liefern foam 
Je nach der Natur diefer Sertriimmerungsyrore™ 
aber werden die Sande den Angriffen der Atmore 
rilien Widerftand leiften oder unter dem Einflus 
felben ihre Beſchaffenheit allmahlid ander — 
unverdnderliden Sande (5. B. reiner Cam 
fand) ebenfowobl wie die veranderligen, mee 
nur aus auslaugbaren Beftandteilen befteher + § 
Kaltfand), find pete 42 eine Erdfrume gu bebe 
wahrend diejenigen GSandforten, welde pericpe 
und ftabile Mineralfubjtangen gleichzeitig ende 
die filr die Erhaltung des pflangliden Lebens ee 
wendigen Bedingungen erfiillen fonnen, Man uete 
fcheidet: 1) Quargjand, höchſt felten aus UH 
allein beftehend, gewöhnlich mit 2-20 Brey wes 
ger Mineraltriimmer (Feldſpat, Glimmer, Kall ¢ 
mengt. Oft wird der Quarzſand eifenfdiliftg, 
fid) die Korner mit einer diden Rinde von Seow 
eifenftein umziehen. Durch diefe hermetiicde Eo!” 
{ung aud der dem Quarzſand beigemenaten pez 
liden Mineraltriimmer wird der S. HOO ware" 
bar, befonders wenn fid) Das Matertal vere s+ 
(j. Sandfteine). Gelegentliche Bermengunses © 
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Foelfteinen (Diamant, Spinell, Granat, Hyacinth) 
der von Metallen (Gold, Platin, Sinners) fiioren 
in vielen Orten gu einer ——— Beſtand⸗ 
eile (vgl. Seifengebirge), wie die Goldwäſche— 
vien von Kalifornien, Auſtralien ꝛc., die Zinnge— 
vinnung in Oſtindien, die diamantenführenden 
Sande Braſiliens zeigen. (Uber die fiir bie heutige 
tonfiquration der Erde fo widtigen Diinen- und 
Riftenfande f. Diinen und Wilfte.) 2) Dolomit- 
and, faft nur aus dolomitifden Körnern gebildet, 
indet ſich an eingelnen Stellen der Schwäbiſchen Alb 
indin Frankreich. 3) Glaufonitfand ift ein Ge: 
nenge von Quarz und Glaufonit (jf. Griinerde). 
\) Magneteifenfand, ein Gemenge, vorwaltend aus 
neift titanhaltigem Magneteifen beftehend, unter: 
eordnet Augit, Granat, Zirfon, Spinell, Quar;, 
vohl aud Platin und Gold fiihrend, bildet gewöhn— 
id nicht madtige Ablagerungen in Bad: und Flup: 
etten vulfanifder Gebtete (Neapel, Kaiſerſtuhlge— 
irge, Gifel), an dem Ufer von Landfeen (Laader 
5ee bei Andernad), am Meeresufer (Inſeln Uſedom 
ind Wollin). 5) Mufdelfande und KRnoden: 
ande nennt man Sande (meift Quarzkalkſande), 
oeldje mitunter überreich an Einſchlüſſen zertrüm— 
nerter Zierrefte find. Mud die Rorallenfande 
val. Rorallenriffe) find hierher zu zählen. 6) Bul 
anifdher S. (Qavafand) befteht aus Lavabrid: 
ben, oft aber aud) überwiegend aus Rriftallen und 
triftallfragmenten der in den Laven gewöhnlich 
ustrijtallifierten Mineralfpesies (Augit, Leucit, Sas 
‘din, Granat ꝛc.). Grobern vulfanifden S., dem 
brug entiprechend, bilden die Qapilli (Rapilli), 
nabrend dad feinfte ftaubapnlide Zertriimmerungs- 
naterial die vulkaniſche Aſche tft. Alle dret Mr- 
en vulfanifden Materials fommen mitunter in fehr 
nddjtigen Ablagerungen in der Nahe thatiger oder 
tlojdener Vulfane vor (vgl. Bulfane). Die Sande 
ind wefentlid) Probufte der medanifden Sertriim: 
nerung prderiftierender Gefteine. Ummandelnde Cin: 
lüſſe Der Atmofphdrilien fonnen durd) Weafiihren 
ec löslichen Beftandteile die Natur der Sande 
Umählich verandern, Sdhlimmungsprojeffe beim 
Transport durch natiirlide Waſſerläufe die Beftand: 
cile Dem ſpezifiſchen Gewidt entſprechend fortieren. 
So ift ber Magneteifenfand gewöhnlich das lokal 
ufgebaufte Eiſenoxyd der Gefteine, welde das Waj: 
re annagt, und es erflart fic) dadurch fein Auftre— 
en in Territorien, welde von Magneteifen führen— 
en Gefteinen (Baſalt, Syenit 2c.) gebildet werden. 
(ud) die Gold: und Edeliteinfiihrung vieler Sande 
elt die lolale Anſammlung eines urſprünglich über 
in großes Territorium verbreiteten Materials dar. 
ndlich liefern die Sandfteine gelegentlid) Sande 
urd) Yerfallen in dasjenige Material, aus weldem 
e felbft erft durch Verfittung entftanden find. Die 
Sande find meift an die jiingern Formationen: Wl 
uvium, Diluvium und Tertiar gebunden. Wber aud 
t dltern treten fie mitunter in madtigen Ablage- 
ungen auf, fo in der Rreideformation, ja ſelbſt im 
Silur (Rugland). Die Bedeutung des Sandes ald 
Jodengemengteil ift eine auferordentlide. Rin: 
tem Die verdnderliden Sande durd) allmablide Ber: 
vitterung ihrer jerjegliden Beftandteile den Bilan: 
en Direkt NRährſtoffe zuführen, fo find die Quarz— 
onde mittelbar überall da von grofem Nutzen, wo 
ie thonigem Material in nidt ju großem Projent: 
a Seigemengt find. Sie fdaffen einen lodern Bo- 
en, Dermindern Die su ftarfe Wafferhaltung eines 
einen Thonbodens, erleidhtern den Eintritt der at⸗ 
Molphartiden Lust und unterftiigen dadurch die zur 
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Lieferung von Pflanzennährſtoffen notwendigen Ser: 
ſetzungsprozeſſe der iibrigen Bodenbeftandteile, Wo 
—— der reine —— faſt ausſchließlich den 
Boden zuſammenſetzt, findet ſich die größte Unfrucht— 
barfeit desſelben (val. Flug ſand). Sehr reine, na: 
mentlich eiſenfreie Quarzſande dienen zur Glasfabri⸗ 
fation, feine, etwas thonhaltige als Formſand (jf. d.), 
glaukonitiſche Sande (und Sandſteine) wegen ihres 
Gehalts an dem kaliumreichen Glaukonit und ge— 
legentlich aud) an Phosphat als mineraliſche Diin: 
ger (Rew Serley), jonftige Barietiten als Sdleif: 
material (vgl. Gandgeblife), als Zuſatz bet der 
Vereitung des Mörtels, als Sdeuer: und Streufand. 
Val. E. Birnbaum, Der Sandboden, feine Kultur 
und Bewirtidaftung (Bresl. 1886), 

Sand, 1) Karl Ludwig, Schwärmer, geb. 5. 
Oft. 1795 gu Wunfiedel im Baireuthifden, ftudierte 
feit 1814 gu Tübingen Theologie, trat nad Rapo: 
leons I. Riidfehr von Elba als Freiwilliger in die 
bayrijde Armee, jedod) zu fpdt, um nod) am Rampj 
teifjunehmen, und nahm daber Ende 1815 feinen 
Abſchied. S. bezog hierauf die Univerſität Erlangen 
und gründete hier eine Burſchenſchaft; 1817 ging er 
nach Jena. Voll ſchwärmeriſcher Begeiſterung für 
Vaterland und Freiheit, dabei nicht ohne Eitelleit, 
faßte er ben Entſchluß, den damals in Mannheim 
lebenden A. v. Kotzebue (jf. d.) als Feind der deut- 
ſchen Burſchenſchaft, Spion Rußlands und mutmaf- 
lichen Urheber der Perfol ung Ludens, Ofens u. a. 
gu ermorden, und verließ 9. Marg 1819 Jena und 
fangte 23. März in Mannheim an. Gegen 5 Uber 
abends als Heinrid) aus Mitau bei i Oy ange: 
meldet und von demfelben vorgelaffen, ſtieß er nach 
einigem Hin: und Herreden Kogebue einen Dolch mit 
den Worten: Hier, du Verrater des Vaterlands!« 
in bie linfe Seite. Rogebue ſtürzte ſogleich zuſammen, 
während S. fic ſelbſt einen Stic) in die Seite gab. 
Derjelbe war jedod nidt tief eingedrungen, und S. 
ging, in der BVerwirrung von niemand gebinbdert, 
bie Treppe Hinab. Bor der Hausthiir rief er: »Hoch 
lebe mein deutſches Baterlandl« lief ſich auf ein 
Knie nieder und driidte fid) nochmals den Dold) 
mit den Worten: »Ich danke dir, Gott, fiir diefen 
Sieg!« langſam in die linfe Bruft, worauf er um: 
fant. Seine Wunden waren jedod nicht tödlich und 
nad einigen Woden wieder gebeilt. Ale Vemiihungen 
feiner Richter, Mitfduldige und eine Verſchwörung 
ju entdeden, waren vergebens. S. befannte die That 
offen als eine Bolge feiner Grundfage und Anfidten 
und war bis gum Schluß der Unterjudung der feſten 
Uberjeugung, nichts Unredtes gethan yu haben. Am 
3. Sept. 1819 ward das Schlußverhör beendigt und 
S. 17. April 1820 gum Tode durchs Sdwert ver- 
urteilt. Am 20. Mai 1820, friih 6 Uhr, wurde das 
Urteil vor bem Heidelberger Thor vollzogen. S. ftard 
rubig und mit der feften Überzeu ung, daß er mit 
Gott einig fei. Sands f — hat hatte für 
Deutſchland die Verſchärfung der Reaktion durch die 
Karlsbader Beſchlüſſe (f.d.) jur Folge. Der bekannte 
Theolog De Wette wurde, weil er einen Troſtbrief 
an Sands Mutter fdrieb, fofort feiner Stelle in Ber- 
lin entjegt. Bal. »K. L. S., dargeftellt durd) feine 
Tagebiidher und Briefe von einigen feiner Freunde« 
 (Altenb. 1821); Hohn horſt, Überſicht der gegen S. 
geführten Unterjudung (Stuttg. 1820); » Uftenaus: 

züge aus dem Unterjudungsprogeh über S. ꝛc.“ 
(eipg. 1821) u. a. m. 

2) (ipr. ſangd George, mit demeigentliden Namen 
Aurore Dupin, verehelidte Dudevant, franz. 
| Romanſchriftſtellerin, geb. 5. Juli 1804 gu Paris als 
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die Todter eines franzöſiſchen Offisiers, deffen Mut: 
ter die natiirlide Todjter des Marjdalls Mori’ von 
Sachſen war, verlebte auf dem Familiengut Nobant 
in Berry im freien Berfebr mit der Natur und den 
Menſchen der Gegend eine frifde Dichterjugend, fam 
dann in die Penſion der englijden Auguftinerinnen 
ju Paris, wo fie drei Jahre (1817—20) verweilte, 
und verbeiratete fic, nad) Nohant suriidgefehrt, 1822 
mit dem natiirliden Sohn eines Barons v. Dude: 
vant. Die Che war indefjen feine gliidlide, und 
nad neun Sheen begab ſich bie Frau, im Cinvers 
ftindnis mit ibrem Gatten, fiir die Halfte des Jahrs 
nad Paris, um endlich eine ihren geiftigen Bedürf— 
niffen anqemeffene Atmoſphäre gu atmen, nebenbei 
—* um ſich Geld zu verdienen. Nachdem ſie fie in 
verjdiedenen Snduftrien (Überſetzungen, pon ei: 
ten, Malen auf ate te 2c.) Ohne grofen Erfolg 
verjucht hatte, waate fie fic) auf Zureden ihres Freun: 
des Jules Sandeau (j. d.), deffen Bekanntſchaft fie 
in Rohant gemadt, und der fie nad) Paris begleitet 
hatte, an die Romanjdjriftftellerei und gwar zunächſt 
in Gemeinſchaft mit Sandeau. Ihr gemeinſames 
Produft: »Rose et Blanche« (1831), hatte indeſſen 
feinen dDurdfdlagenden Erfolg. Um fo mehr Be: 
wunderung aon. Fo Schriftſtellerin mit dem näch⸗ 
ften Roman: »Indiana« (1832), deſſen Autorſchaft 
ausſchließlich ihr angehirte. Ste nannte fic, ihrem 
litterarijden Freund juliebe, George S. und hat 
diefen Namen fiir immer beibehalten. Nod) in dem: 
— Jahr erſchien » Valentines, im folgenden »Lé- 
ia«, zwei Werle, welde einen wahren Sturm glü— 
bender Sympathien wie auc leidenfdaftlider Oppo- 
fition erregten. Im Gommer 1833 unternahm S. 
mit bem Didter Alfred de Muffet, der ſich gu ihr 
mächtig hingezogen fühlte, eine Reiſe nad) Venedig; 
aber nod in Der Lagunenſtadt, wo Muſſet ſchwer er: 
franfte, erfolgte der Brud) des an Zwiſchenfällen 
aller Art reichen Verhältniſſes, über weldes fid S. 
felbft in »Le secrétaire intime« (1832), » Les lettres 
d'un voyageure (1834) und viel {pater in »Elle et 
Inic (1859) ausgefproden hat und gwar in dem leg: 
tern Werk fo rückſichtslos, daß ber Bruder des Did: 
ters, Paul de Muffet, ihr in » Lui et elle« nod viel 
unbarmberjiger antwortete. Die » Lettres d’un voya- 
geur«, in welden aud Lifgt und die Gräfin d'Agoult 
unter jebr durdfidtiger Maste auftreten, zeigen das 
beſchreibende Talent der Verfafferin in ihrem vollen 
Giang. S. pag jest bereits gu den erften littera: 
tijden Größen und erlangte 1836 endlich aud die 
geridtlide Scheidung von ihrem Mann, dem fie fpd- 
ter nod eine nambafte Summe ausbejablte. Bon 
Romanen waren »Jacques« (1834), » Leone Leoni« 
(1835), » Andrée (1835) und » Simon« (1836) su den 
friibern bingugefommen. Unter den Berühmtheiten, 
welche fid) um den Umgang der Didterin bewarben, 
find befonders Chopin, Lamennais, der Republifaner 
Midel de Bourges und der Sogialift Pierre Lerour 
nambaft su maden. Ru dem Erftgenannten trat fie 
in ein intimes, lange andauernded Berhaltnis und 
be leitete ign 1838 auf einer zur Wiederherftellung 
feiner Gejundbeit unternommenen Reiſe nad Mal: 
lorca, Die fie in »Un hiver à Majorque« (1842) be: 
ſchrieb. Wahrend der Jahre 1833 — 38 fiillten die 
Nomane: »>Lavinia«, »Metella:, »Mathéa-, »La 
marquise :,»Mauprat«, » La derniére Aldini«, »Les 
inaitres mosaistes:, »L'Uscoque« die Spalten der 

Revue des Deux Mondes«. Unter dem Einfluß 


Sand (George). 


im »Monde« erfdienen), ferner der unerquidlete 
myftifde Roman »Spiridion« (1839) und das Roem 
tajieftiid »Les sept cordes de la lyre« (1840). Ms 
fid) S. mit ber »Revue des Deux Mondes« iiber 
worfen hatte (1841), qriindete fie mit Lerour, Baer 
bot, Lamennais rc. die »Revue indépendante- 
ſchrieb die mehr oder weniger politijd-fosialtitiites 
Romane: »Le compagnon du tour de France 
(1840), »Le meunier d’Angibault« (1845), Le 
péché de M. Antoine« (1847), »Consnélo« (1542 
4 Boe.), ibr ese bir Werk, deffen Fortiegune 
bie »>Comtesse de Rudolstadt< (1843, 4 Bde.) dda 
ferner: »Paulines (1841), »Horacee (1842), - ls 
dora« (1845), »Teverino« und » Lucrezia Florian: 
(1846), » iccinino« und » Le chateau des désert: 
(1847) und bereicerte die Litteratur ihres Lande: 
mit Dorfgefdidten, wie: »Mouny-Robin« (18! 
»Melchior« (1841), »Jeanne« (1844), » La mare s 
diable« (1846), »Francois le champi« (1847) ert 
»>La petite Fadette« (1849), fleinen Meiſterwerte 
welde ein grofer Rritifer die »franzöſiſchen Geer 
gifen« genannt hat. Die Fadel der Revolution re 
1848 jiindete im Herzen der Dichterin qgewaltia S 
riindete eine Woden{drift: »>La cause du people 
drieb fiir Lebru- Rollin Biilletins und Seitune 
artifel, erlief die ſchwärmeriſchen⸗ Lettresan peuple 
und trug mit ſchwerem Herjen die bald folgende & 
niidterung, obgleich fie gu Dem Kaiſer Napoleon il. 
ber aus der Gefangenfdaft von Ham emen Bor 
wedjel mit ihr angefniipft hatte, wabrend der oem 
jen Dauer feiner Regierung in gwar refermere 
aber freundjdaftliden Begiehungen ftand. Sore Br 
beitsluft und Arbeitskraft blieben the treu, je ih | 
Kunjt zeigt fic) in ben ſpätern Schopfungen vielfer, 
reiner als in Den Werfen ihrer von Leidenigaa| 
und ele ae ober neg aarp Qdeen bewe stex, 
Jugend, jo in: »Mont Revéche«, »La Silenie« 
»Les maitres sonneurs« (1853). Die fpditere Oe 
riode zeigt uns die Didterin aud auf dem Gebot 
des Dramas thatig. Trog des Miferfolgs, weiaer 
ifr erſtes Stiid: »Cosima« (1840), geerntet bear) 
und den bas ſpätere: »>Le roiattend«, eben mid ex 
zugleichen vermodte, arbeitete fie ritfttg fort, mt 
wenn aud ibre Dramen, wie: » Moliére (1851), » Le 
vacances de Pandolphe« (1852), »Le démeon ¢ 
foyer« (1852), »>Mauprat« (1853), »Flaminio« (154 
»Maitre Favilla« (1855), »Francoise« (1856) ». 
nicht diefelbe Berwunderung wie ihre Romane c 
regten, fo ift dod) die —— Buͤhne dur 
um mehrere wertvolle Stücke ichert worden, 
mit bem »Marquis de Villemer« (1864) errang % 
aud einen burafagenden dufern Erfolg. Sore seh 
reiden Dramatijden Didtungen finden fid gefamme 
im »ThéAtre de Nohant« (1864) und » Theatre com: 
plet« (1866—67, 4 Bde.). Bon Romanen find co 
der ſpätern Seit nod gu erwabnen: »Les dames ve 
tes« (1859); »>L’homme de neige« (1859); »Jean & 
la Roche« (1860); »Constance Verriers (1580! 
»>La famille de Germandre« (1861); »>Le marge 
de Villemer« (1861), wonad daé oben cremate 
Theaterftiid gearbeitet ift; »Valvédre« (1861); »L4 
ville noire« (1861); »Tamaris« (1842); oMa-++ 
moiselle de la Quintinie« (1863); »]aura« (184 
»La confession d'une jeune filles (1885); » Mee 
sieur Sylvestre« (1866); »>Le dernier amours (18 | 
Mademoiselle Merquem« (1868); »Pierre «4 
roule« (1870); »Mademoiselle Azote« (1870); «40 


Yamennais' und der beiden demokratiſchen Denfer, | dré Beauvray« (1870). Die guerft in der Presse 
ju denen vorübergehend aud der Sozialiſt Cabet trat, erſchienene Mutobiographie der Schriftſtellerin? · 9 
entftanden Daneben die » Lettres A Marcie« (1837 | toire de ma vie« (1854—55, 20 Bde.) befrvemsy 4 


Sanda — Sandarak. 


trotz ihrer Ausführlichkeit und gablreider vortreff- 
licker Bartien die — Erwartungen nicht; die 
pſichologiſchen und philoſophiſchen Erörterungen 
iiberroucjern und erſticken faſt den hiſtoriſchen Kern. 
Gegen Ende ihres Lebens war S. nod Zeugin der 
Ereigniſſe von 1870/71; aber wie ſchwer aud) ihre 
Baterlandsliebe darunter —— ſie ſich doch über die 
Ausſichtsloſigkeit der von den Männern des 4. Sept. in 
Szene eee LandeSverteidigung feiner Täuſchung 
hin und lief fehr beifende und wegwerfende Urteile 
über Die Damaligen Madthaber in die Offentlicdfeit 
dringen. Gie ftarb als Freidenkerin, wie fie qelebt 
hatte, 8. Juni 1876 auf ihrem Schloß Nohant. Jn 
Ya Gbhatre bei Nohant wurde ifr 1881 ein dffent: 
licheS Denfmal (von Millet) erricdtet; eine andre 
Statue (von Cléjinger) wurde 1877 im Foyer des 
Theatre: Francais aufgeftellt. Iſt {don dte erftaun: 
liche, bid tnd Alter ungeſchwächt gebliebene Produ: 
tionSfraft ber Didterin Beweis eines ungewdhn: 
lichen Geifted, fo nötigt vollends der innere Gebalt 
threr Werke Bewunderung ab. Sie erfdeint mit einer 
Tiefe des Blides, zugleich mit einer Kraft, die ge- 
wonnenen Gindriide gu geftalten, begabt wie nod 
jelten eine ihres Geſchlechts. Liebe, in und aufer der 
Ebe, Politif, Vollswirtſchaft, Religion, da’ Höchſte 
fiir Den Menſchen wie fiir die Voller, erfiillt ihre 
Seele und führt ihre Feder, und viele ihrer Schö— 
pfungen find durch und durch nur gu ſichtlich von Der 
Tendeng getranft. Am größten ift die Dichterin gleid: 
wobl da, wo fie fic) tendenz⸗ und leidenſchaftslos dem 
wohlthuenden Zug ihres Genius fiir Darftellung des 
Naturlebend und des menfdliden Treibens iiber: 


laft, mie in »Consuélo« und namentlid) in ifren | 


reigenden Dorfgeſchichten. Nod find der Voll ftindig: 
feit wegen ihre »Impressions littérairese (1862) 
und »Autour de la table« (1862), Sammlungen Lit: 
terariſcher und fritijder Eſſays, gu ermahnen, denen 
ſich Die nad ifrem Tod verdfientlidhten » Derniéres 
pages« (1877) und »Questions d’art et de littéra- 
turee (1878) anreihen. Ihre Werke erjdienen in 
mebreren Gejamtausgaben, zuletzt in 55 Banden (in 
deutſcher Überſetzung Leips. 1843—47, 87 Vde.) ihre 
geſammelten Briefe 1882—84 in 6 Banden. Bal. 
Hauffonville, George S. (Par. 1878); Caro, 
George S. (daj. 1887). 

Ihr Sohn Maurice S., geb. 1825, hat fid eben: 
falls alé Sebriftiteller verjudt und unter anderm 
cin anziehendes Buc fiber die Charalterrollen der 
italientiden Romodie: > Masques et bouffons« (1859, 
2 Bde.), fermer die Romane: »Callirho&« (1864), 

Raoul de la Chastre« (1865), »La monde de pa- 
pillons« (1866), »Miss Mary« (1868), »Mademoi- 
selle de Cérignan« (1874) 2c. veröffentlicht. 

Sanda, Inſel, ſ. Sanday. 

Sandaal (Sandfifd, Ammodytes Art.), Bild: 
gattung aus ber Ordnung der Weidfloffer und der 
Familie ber Schlangenfijde (Ophidini), langgeftredte 
Fiſche mit fpiger Schnauze, ohne Baudflofjen, mit 
iebrlanger Rücken⸗, mittellanger After⸗, fleiner Bruft: 
‘lofie und wobl entmidelter Schwanzfloſſe und mit 
fletnen Schuppen und Langsfalten in der Haut der 
Saudjeite. Der Tobiasfijd (A. Tobianus L.), 
40 cm lang, bräunlich, unterjeitd filberweif, qemein 
an ben Küſten ber Nordfee, Des Kanalé und des At— 
lantifden Meers, liegt sujanimengerollt im Sand, 
um nad Wiirmern ju wiihlen. Sur Beit der Ebbe 
wird dieſer Fijd gu vielen Taujenden mit eignen 
Rechen oder Hafen hervorgeholt, um als Angelfdder 
wu dienen. Yn Gronland wird er aud gegeffen. Der 


qgemeine S. (Sandlange, A. lanceolatus Les.), | 
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25 — 30 cm [ang, oberfeits bräunlich, unten filber: 
weif, [ebt an den englifden Küſten und in der Nord⸗ 
fee und dient ebenfallé als Rider. 

Sandal, in der Türtei tleines Wafferfahrjeug, 
ähnlich dem in Deutfdland unter dem Namen » Grin: 
lanbder« befannten Raden. 

Sandal, Leinengewebe, ſ. Cendal, 

Sandalen (qried).), die älteſte Urt von Fußbeklei— 
dung bet Grieden und Römern (bei legtern aud 
Soleae genannt), Nad) Maßgabe der antifen Dar: 
ftellungen beftanden die S. aus einer bis 5 cm ftar: 
fen Soble von leidtem Hols, Leder 2c. Sie bedeckten 
nur bie Fußſohlen und wurden mit Riemen, die kreuz⸗ 
weife gejdlungen wurden, am Fuh befeftigt; das oft 
mit einer foftbaren Schnalle geſchmückte Riemenwert 
erbielt feinen Schluß oberhalb der Knöchel. Bei Gries 
denu.Rdmern 
biente dieſe ur: 

{priinglich 
fleinafiatijde 

Fußbeklei⸗ 
dung anfangs 
als Weiberlu— 
rus; ſpäter ge⸗ 
brauchte man 
ſie außerhalb 
des Hauſes u. 
befonders auf \ 
Reifen, nie je 
bod bei feier- 
lider Tracht 
(vgl. Abbil- 
dung). S. bei: 
fen aud) Die 
mit Gold und 
Perlen geftidten Prachtſocken der —* kathol. Geiſt⸗ 
lichen ſowie die ledernen Schnürſohlen der Mönche. 

San Daniele del Friũli, Diſtriktshauptort in der 
ital. Proving Udine, auf einer Anhdhe öſtlich vom 
Tagliamento, hat ein Schloß, mebhrere Kirchen (dar: 
unter die gotijde Kirche Sant’ Antonio mit Fresken 
von Pellegrino diSan Daniele), Seidentultur, Vieh— 
und Getreidehandel und (1881) 4883 Einw. Hier 11. 
Mai 1809 unglückliches Rückzugsgefecht der Ofter: 
reider unter Erzherzog Johann gegen die Franjofen. 

Sandarach, ſ. Realgar. 

Sandarak, cin Harz, welches aus der Rinde von 
Callitris quadrivalvis Vent., in Algerien, im Atlas 
und den iibrigen nordweftafrifanifden Gebirgen, frei⸗ 
willig oder nad Einſchnitten ausfließt. Es bildet lang: 
lide, ſpröde, blaßgelbliche bis faft bräunliche, augen 
weißlich beſtäubte, im Bruche glasglänzende und 
durchſichtige Körner, die beim Kauen nicht erweichen, 
ſchmeckt balſamiſch harzig, etwas bitter, riecht beim 
Erwärmen balſamiſch und etwas terpentinartig, iſt 
in Alkohol faſt ganz, in Terpentinöl zum Teil [682 
lich, erweicht erft iiber 100° und ſchmilzt bet 135°. Ym 
Mund gerfaut er fic) fandig. S. wird nur aus Mo- 
— verſchifft, man benugt ibn, namentlich in Ber: 

indung mit andern Harjen, yu Terpentins und Al—⸗ 
foholfirniffen, Polituren, Laden, Raucherpulvern, 
aud alS Rabdierpulver. Reibt man radierte Stellen 
auf Papier mit Sandarafpulver, fo fann man wies 
ber darauf fdreiben, ohne daß die Tinte ausflieft. 
Unter dem Ramen Sandarace verfianden die Alten 
das rote Schwefelarſen (Realqar), Diosforideds aber 
bereits aud das Harz. Im Mittelalter hieß S. (und 
a aud) Vernftein) Bernir oder Bernix und wurde 
gu Firnis benugt, weldes Wort fic von jenem Nas 
men ableitet. Dre Abſtammung des Sandarals wurde 





BVerfdiedene Arten der antifen 
Sandalen, 
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erft ju Ende des vorigen Jahrhunderts feftgeftellt. 
Deutſcher S. heift das Wacholderhary. 

Sandau, Stadt im preuß. ——— zirkl Magde⸗ 
burg, Kreis Jerichow II, an ber Elbe, mit evang. 
Kirche, Amtsgericht und (1885) 2004 Einw. 

Sanday (Sanda, fpr. ſaͤnde), Inſel aus der Gruppe 
ber Orfneys an der Nordfiifte von Schottland, 30qkm 
groß, ziemlich flac), hat swei gute Hafen (einer mit 
Leuchtturm) und (1881) 2082 Einw. 

Sandb., bei naturwiffenfdaftl Namen Abfiir: 
gung fiir F. Sandberger (jf. d.). 

ondbach (jor. ſaͤndbatſch), Stadt in Chefhire (Eng: 
[and), 8 km von Crewe, hat Seidenfpinneret und 
(1881) 5493 Einw. Dabei Salz⸗ und Cijenwerfe. 


Gandau — 





Sandbad, ſ. Bad, S. 221 und S. 225, aud) De: 
ftillation, S. 719. 

Sandbanf, eine die Schiffahrt hemmende Anhäu— 
fung von Sand im Waffer, fofern diefelbe eine folde 
Hobe befigt, dab Schiffe dergleichen Stellen entweder 
gar nicht oder Dod nur mit Gefahr paſſieren können. 
Sandbänke finden fic vorzüglich vor niedrigen Küſten, 
an ben Miindungen von Strömen 2c. Cine der größ— 
ten Sandbänle befindet fic) bet Neufundland. Aud 
heist S. ein Sandlager in der Erde. 

Sandbanten, {. v. w. Dadauer Banken (jf. d.). 

. Arbutus. 
, Stadt im preuf. Regierungsbezirk Po: 
fen, Kreis Goftyn, bat (i885) 810 Ginn. 

Sandberger, Fridolin, Geolog und Mineralog, 
geb. 22. Nov, 1826 ju Dillenburg in Naffau, ftudierte 
ju Bonn, Gießen, Heidelberg und Marburg, iibernahm 





1849 die Leitung des naturhiftorifden Landesmu— 
feums gu Wiesbaden, wurde 1855 Profeſſor der Mis 
neralogie und Geologie am Polytednifum gu Karls: 
rube und fiedelte 1863 in gleider Eigenſchaft an die 
Univerfitat Würzburg über. Seine gablreiden Ar— 
beiten beziehen fic) auf alle Gebiete Der Mineralogie, 
Geologie und Paldontologie. Er ſchrieb: »Überſichi 
ber qeologifden Berhaltnijje des Herzogtums Raffauc« 
(Wiesbad. 1847); »Befdreibung und Wbbildung der | 
Verfteinerungen des rheinifden Sdhidtenfyftems« 
(daf. 1848 —52, mit feinem Bruder Guido, geb. 1820); 
»Die Rondylien bes Mainger Tertidrbedens« (daj. 
1858— 64); » Die Land: und Siifwafferfondpylien der | 
Vorwelt« (daf. 1870—76); »Unterfucungen über 
Erzgänge« (Daf. 188] u. 1885, 2 Hefte). Fiir die 
geologiſche Kartierung des Großherzogtums nahm er 
die Seftionen Badenweiler, Baden, Raſtatt und Op: 


Sandel bol}. 


liére«e (1848); »Madeleine« (1848); »>Ua terme 
(1850); »Sacs et parchemins« (1851); >La manne 
Penarvan« (1858); » Un début dans la magistrates 
(1862); »La roche aux mouettes« (1871); J ¢ 
Thommeraye (1873) u a. Webrere derieiber kee 
beitete er aud) mit Gliid fiir bie Bühne die eo te 
dies im Verein mit E. Mugier um eins der vere 
lichften Luftipiele ber Zeit, »Le gendre de ! 
rier« (1854), bereichert bat. GS. ward 1553 free 
vator der Bibliothef Mazarine und 1856 Fe 
thefar von St.:Cloud; er ftarb, feit 1858 Bene 
der Afademie, 24. April 1883 in Paris. 
Sander, 1) Neu⸗S. (Nowy Sac), Stadt a & 
ligien, am Dunajec und an der Galistiden Teme 
falbabn, ift Sig einer BejgirFehauptmannidet, mr 
Kreisgerichts und einer prin apporr st * 
ein altertümliches Schloß, eine gotij@e Bieri 
und eine proteft. Rirde, cin Oberaymncias co 
Jefuitenfollegium und (1880) 11,185 Cine. eam 
5057 Quden). — 2) Alt-S., Stadt in Galger. » 
lich von Neu-S., an der Eiſenbahn Tarnos-éer 
am Ginflug des Poprad in ben Daunajec, wx f 
zirlsgericht, Kloſter der Rarijfinnen, fier! beet= 
Woden: und Jabrmariten und Mea 37 Geez 
Sandefjord, Stadt und befuchter Bader! > 
bad und Sdwefelquelle) im normweg. Amt Jarie 
und Laurvif, an der Eiſenbahn Drammen-Shes = 
(1876) 2307 Ginw. 
Sandelboſch, Inſel, |. Sum ba 
Sandelhol; richtiger Santel hols), we le 
von veridiedener Abftammung und Beigete 
Gelbes oder weifes S., Kernholz von Santave 
UArten, befonders von Santalum album, i ft» 
mogen, bart, didt, —— von fterles. © 
genehmem Geruch, der befonderé beim Anigeer 
und Erwarmen hervortritt, und gewürzen oe 
mendem Gefdmad. Das Holy wird in Qader 
fultivierten Baumen gewonnen, und ded CO" 
diejer legtern ift gum Teil Regierungimess 
Maiffur und Madras liefern jabrligd etwa 129 i= 
davon fommt aber fo gut wie nidté nog Cx™ 
fondern es wird faft ausſchließlich in Jude © 
China verbraudt. Die Einfuhr nad Chene be 
fic) auf mehr alé 5000 T. Man ſchnht Derm’ - 
China Fader und Meine Schmuckſachen unt = 
e aud in der Parfiimerie. Yn Qndien beat o © 
mentlich als Raucermittel beim Totenfuleet - 
Gdtterbilder Der Buddhiften werden aus S. gee" 


penau (Renchbader) der Karte auf. und in ben Tempeln Yndiens und Chinas we? ' 
Sandblasapparat, ſ. v. w. Candgeblife. ‘viel S. verbrannt. Mus Abfällen bereitet met 
Sandbüchſe des Heiligen römiſchen Reis, ſcherz- hellgelbed, dicfflüſſiges ätheriſches OL, welded 

hafle Bezeichnung der Marf Brandenburg wegen ihres tümlich fein und rofenartig riecht und beayhes- 

vorberridenden Sandbodens. | in der Parfiimerie, aud yum Berfaliden deb 2 
Sandbudfenbaum, ſ. Hura. öls benutzt wird. Mud S. aus der Sudiec, meee - 
Sandbutt, ſ. v. w. Flunder, ſSchollen. (aus Auſtralien, wird in großen Quanntéies > 
Sanddorn, Pflangengattuna, ſ. Hippophaé. Singapur und von dort nad China gedradt * 


Sandeaw (ipr. flangdod), Rules, frang. Belletriſt, 
eb. 19. Febr. 1811 gu Aubuſſon, ftudierte in Baris 
Jurisprudenz, wurde aber durch die Befanntidaft 
mit Madame Dudevant (jf. Sand 2) der Schriftftel: 
leret zugeführt und dDebiitierte mut ihr qemeinfam mit 
dem Rowen »Rose et Blanche« (1831, 5 Bbde.). Qn 
feinen zahlreichen übrigen Homanen ſchlägt er einen 
viel mildern, zahmern und ſtellenweiſe fogar fatho: 
liſch qlaubiqen Ton an; doch gcichnen fie fich ftets 
durd vornehinen Stil und feinen Sinn fir das Land— 
ſchaftliche aus. Tie gelefenften find: »Madame de 
Sommervillee(1844); »Mariannae (1839); » Le doc- 
teur Hervean: (1841); »Fernand: (1544); »>Cathe- 
grine: (1645); +» Valerense« (1846); » Mlle. de la Sei- 


tes S., von Pterocarpus santalinus, im teh > 
Oftindien und auf den Philippinen, fomaet « © 
fen, von der Rinde und dem weifliden Ep 
freiten Bloden in den Handel. Es iſt tebe et © 
nicht befonders ſchwer, fpaltet fic) lerdt, tf Sane - 
ſchwärzlichrot, innen fattrot, gerud: und gecom™ 
los, farbt Waffer nur wenig und enthalt ce. 
Allohol und Uther losliden barzartigen Feo*” 
aus weldem rote, mifroffopifde Ariftalle vee ==" 
talfdure gemonnen werden fonnen. Ras 
das rote S. in der Färberei, pu Raucerferpger 
pulver und alfobolijde Aus zuge desfeldes ree 
ben von Fluſſigkeiten. Im Detailbandel fide 
das S. meift als grobed, loderes Pulver; to 


Sander — Sanbdgeblafe. 


ſchwere, politurfabige Stücke dienen al Raliatur: | 
holz in Der Kunſttiſchlerei. 

Sander (Zander, Lucioperca Cuv.), Fiſchgattung 
1u8 der Ordnung der Stachelfloffer und der Familie | 
rer Barſche (Percoidei), geftredt gebaute Fijdhe mit | 
wei getrennten Riidenfloffen, geſägtem vordern Rie: | 
nenbdedel, langen, fpiten Zähnen neben feinen Biir: | 
tenzähnen und fleinen —— Der gemeine 
S.(Shiel, Amaul, Fogas und Süllöſim Platten: 
ee], Hechtbarſch, L. sandra Cuv.), bis 1,25 m lang 
md 15 kg ſchwer, ift auf dem Riiden griinlidgrau, 
regen den Baud) hin filberweifs, oberfeits ftreifi 
yraun gewölkt, aud dunfel gebandert, auf den Ropf- 
eiten braun marmoriert, auf den Floffen ſchwärzlich 
yefledt, bewohnt die Fliiffe Nordoft- und Mitteleuro- 
aS, findet fic) bei uns tm Clbe:, Oder, Weichſel⸗ 
ind Donaugebiet, fehlt aber bem Rhein: und Wefer: 
zebiet. Gr lebt im tiefern Wafer, ift ungemein raub- 
ierig, wächſt ſehr ſchnell, ftirbt aber in der Gefangen: 
chaft leidt ab. Er laicht vom April bis Juni an 
eichtern, mit Wafferpflangen bewadfenen Uferftellen, 
»ermehrt fid) aber tro Der 40,000 Cier des Weib: 
Hens nur fpdrlid. Sein Fleiſch ift fehr ſchmachhaft. 
Der Berſchit (L. valgensis Cuv.) ift in ber Wolga 
ind bem Dnjeftr fo häufig, daß man ifn im grofen 
ur Gewinnung von Fett benugt. 

Sanderbunds, ſ. v. w. Sunderbands. 

Sanders, Daniel, Lerifograph, geb. 12. Nov 
819 ju Altftrelit, ftudierte fett 1839 tin Berlin und 
valle, erbielt 1843 bie Direftion der Schule gu Alt: | 
trelig, die infolge äußerer Verhältniſſe 1852 ein⸗ 
ing, und privatiftert ſeitdem dafelbjt, etngig mit Lit: | 
erarijden Arbeiten beſchäftigt. Angeregt durd das 
‘richeinen des »Deutiden Worterbuds« der Briider 
Srimm, dem gegeniiber er abmweidende Anfidten 
eqte, mele er in mebreren fleinern Schriften dffent: | 
ich ausſprach, wandte er fich felbft ber Lerifographie | 
u und arbeitete fein grofes » Worterbud der deutiden | 
=pradje< (Leips. 1859 —65, 3 Quartbande) aus mit | 
zelegen von Luther bis zur Gegenwart. An dieſes 
cin Hauptwerf ſchloſſen fid auf lexilographiſchem 
(md grammatifaltjdem Gebiet an: »Katechiemus der | 
eutſchen Orthographie« (4. Aufl., Leipz. 1878); 
Handwirterbud der deutſchen Sprade« (4. Wufl., 
aj. 1888); ⸗Fremdwörterbuch⸗ (daſ. 1871, 2 Bde.); 
Wörterbuch der deutiden Synonymen« (Hamb. | 
871, 2. Aufl. 1882); -RKurz gefaktes Worterbud) der | 
saupt{[dwierigleiten in der Deutiden Sprade« (18. | 
Aufi., Berl. 1888); »Deutider Sprachſchatz, geordnet | 
rach Beagriffen« (Oamb. 1874—76); »Vorſchläge zur 
Feſtſtellung einer einbeitliden Rechtſchreibung fiir 
Allpeutidland« (Berl. 1873 —74, 2 Hefte); » Ortho: 
scaphijdes Worterbud« (2. Aufl, Leipy. 1876); 
Deutſche Spradbriefe« (Berl. 1878, 5. Aufl. 1885); 
Ergangungsworterbud der Ddeutiden Sprade« 
Stuttg. 1879—85); ferner: »Lehrbud der deutfden 
=prade fiir Sdulen« (8. Aufl., Berl. 1888); »Ge- | 
hichte der deutſchen Sprade und Litteratur«(3. Aufl, | 
af. 1886); »Wbrif der deutſchen Silbenmeffung und 
RerSfunft« (daf. 1881); »RNeue Beitrdge sur deut— 
den Synonymil · (Halle 1881); »>Sagkbau und Wort: 
olge in Der deutſchen Sprache · ( daſ. 1883); »BVerdeut: 
Gungswirterbud« (Leipz. 1884); »>Deutides Cril 
mufterbud« (Berl. 1886) u.a. Auferdem verdffent- 
ichte er: > Das Voltsleben der Neugriechen · Mannh. 
1844); »Das Hohelied Salomonis< (Leip;. 1866; 
neue Aufl., Oamb. 1888); »Heitere Kinderwelt« 
| Reuftrel. 1868); »Mus den beften Lebensftunden. 
Signe’ und Angeeigneteds<, Gedichte (Stuttg. 1878), 
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und in Gemeinfdaft mit U. R. Nangabé eine » Ges 
ſchichte der neugriechiſchen Litterature (Daj. 1884). 

Sandersleben, Stadtim Herjogtum Anhalt, Kreis 
Bernburg, an der Wipper, Knotenpunkt der Linien 
Perlins Blanfenheim und Halle-Rellerfeld der Preu- 
fifden Staatsbahn, hat ein Schloß, ein Hofpital, ein 
Amtsgeridt, eine Zuckerfabrik, Cijengieferet und 
Pabrifation landwirtidaftlider Maſchinen, Handels- 
gärtnerei und (1895) 8201 Einw. 

Sanderjze, Gmprignationen ded Weiflieqenden 
(jf. Dyasformation) mit Kupfererzen (RKupferlies, 
Buntlupferery, Maladhit und Kupferglaſur). Cin 
lebbafter Bergbau wird auf diejelben und zugleich 
auf RKupferfdtefer unter anderm gu Sangerbaufen 
betrieben. Die bauwürdige Schicht ijt dort 3—4 cm 
mächtig und enthalt 5—7 Prox. Kupfer, in diefem 
etwa 0,25 Prog. Silber. Auch mit Bleiglang und 
Weißbleierz durddrungene Gandfteine, welde die 
abbauwwiirdigen Knotenerze Der Cifel bilden. 

Sandfang, j. Papier, S. 675. 

Sandjelden, ſ. Renke. 


Sand 9 v. w. Sandaal. 
Sandfloh, ſ. Flöhe. 
Sandformerel, ſ. Gießerei, S. 335. 


Sandgate (pr. ſſandge, Seebad in der engl. Grafs 
ſchaft Kent, dict bet Folfeftone, mit Schloß aus ber 
Beit Heinrichs VIII. und (1281) 1669 Einw. 

Sandgeblafe(Sandftrahlgeblaje,Sandblass 
apparat), Vorridtung, auf welder Arbeitsſtücke 





Sandfirabl-GlasfGleifmafdine. 


mattiert oder gefdlijjen werden, indem man ſcharf— 
fornigen Sand oder Sdmirgelpulver heftig gegen 
diefelben fcleudert. Das S. dient gum Mattieren 
von Glas, Metall, Porzellan rc., gum Schleifen von 
Feilen, gum Pugen von Metallqufwaren u. dgl. 
Nad feiner urfpriingliden, von Tilghman ange: 


jowie cine »Reugriedhijde Grammmatif« (Leip;.1881) | gebenen Cinridtung befteht das S. aus einem Strahl: 
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apparat, bei weldjem ein hod gefpannter Dampf⸗ oder 
Luftftrahl Sand anfaugt und gegen die Arbeitsftiide 
fdleudert, die an den Stellen, wo der Sand nidt 
witfen foll, mit einer weichen Schicht (Dede) bededt 
find und je nad) der Dauer der Cinwirfung nur ober: 
flächlich oder tief bearbeitet werden. Statt der Strahl: 
apparate wendet man jest aud) vielfad Wurfräder an. 
Cin S. von lesterer Cinridtung zeigt die Abbildung 
(S.271) im Durchſchnitt. Vor einem etnfaden Gehauje 
liegt ein Zellenrad A, deffen — a durch Langs: 
und Querſtäbe aus Gummi gebildet find. Uber dem: 
jelben befinden fic) zwei Tridter t, t,, aus welden 
der Sand auf das Radfallt, welches fehr ſchnell rottert 
und den Sand gegen das Arbeiteftiid B fdleudert, 
welded mittels einer Schnur auf: und abwärts be: 
wegt wird. Der Sand fallt, naddem er feine Wir: 
fun 58 hat, in das Gefäß k, um von dem Becher: 
wert C ftetiq wieder durch dad Tridterrohr R auf 
das Schleuderrad A ju gelangen, während der feine 
unbraudbar gewordene Gand vermittelft des zu— 
gleich als Ventilator wirkenden Rades A durd) das 

ohr E fortgejagt wird. Sum Deden der Arbeits- 
jtiide benutzt man aufgeflebte Schablonen aus Pa: 
pier, Zinkblech, Guttaperda, Kautſchuk. 

Sandgeidwulfl (Piammom), ſarkomähnliche Ge- 
ſchwulſt mit fandigen Ronfrementen, im Gebirn und 
an der barten Hirnhaut. 

Sandgus, das Giefen der Metalle in Sandformen, 
i. —— S. 886. 

n 
Eand — ſ. Elymus. 
Sandhoſe, ſ. Trombe. 
Sandhühnchen, ſ. Regenpfeifer. 
Sandhüpfer, ſ. Ringelkrebſe. 
Sandhurſt (jpr. ſaͤndhörſ), 1) Dorf in Berkſhire 
(England), 7 km fiidlic von Wokingham, in deffen 
Nähe eine Militdrafademie (College), eine General: 
ſtabsſchule und eine höhere Schule fiir Offiziersſöhne 
(Wellington College) fid) befinden. — 2) Stadt in 
der britt{d-auftral, Rolonie Victoria, an der Eiſen— 
babniinie Melbourne-Educa:Sydney, mit Hofpital, 
Handwerferinjtitut mit 12,000 Banden, Theater, 9 
Banfen, botanifhem Garten, Gas: und Wafferlei: 
tung und (1881) 28,662 Einw. Sn der Stadt anſehn⸗ 
lide Brauereien, Cifengiefereien, Töpfereien, Ger: 
bereien, in ber Umgegend reide Goldgruben. SC. ift 
Sit eines römiſch-kath. Biſchofs. 

San Ditgo, Seeftadt im nordamerifan. Staat Kali: 
fornien, am Ftitten Osean, 1769 von den Spaniern 
geqriindet, mit (1880) 2637 Cinw., hat einen vortreff- 
liden Hafen und ift Sis eines deutſchen Ronfuls. 

San Ditgo de 108 Baños (pr. banjos), befuchter 
Badeort auf der fpan. Inſel Cuba, fiidwefilid von 
Havana, mit zwei Quellen von 35° C. ; 

Sandif (türk.), Kaffe, namentlich Kriegslaſſe. 

Sandimmortelle, ſ. Helichrysum. 

Sandinjel, ſ. Sable Jsland. 

Sandiz, ſ. v. w. Bleiglätte, Bleioryd. 

Sandfafer (Cicindelidae), Gruppe aus der Fami⸗ 
lie Der Lauffajfer (Carabidae Leach), meift ſchlanke, 
lebhaft qefarbte Rafer mit ſehr langen, dünnen 
Beinen, find tm Sonnenfdein ungemein flidtig, 
finden fic) auf Waldwegen oder an fandigen Ufern, 
wo ihre linearen Larven mit verbreitertem Ropf und 
Prothorar in fenfredten, cylindrifden Lodern im 
Sand leben. Man fennt gegen 600 Arten, welde 
meift den warmern Zonenangebhiren. Der Feldfand: 
fafer (Cicindela campestris L., ſ. Tafel Kaäfer«), 
12 mm lang, unten fupferrot glangend, oben ſpan— 
atiin, am Kopf und Thorar rot gerandet, auf den 


— 


— Sandpumpe. 


Flügeldecken mit weißen Punlten, findet ſich aut jer 
digen Stellen; die Larve lebt in 45 cm tiefen Rites 
und nährt fid), wie bie Rafer, von andern Grief 

Saudfapelle, Sandbad in einer Rapele, | Ts 
ftillation, S. 719. 

Sandfohle, |. Steinfohle. 

Sandlanje, ſ. Sandaal. 

Sandlieſchgras, ſ. Phieum. 

Sandnelfe, ſ. Armeria. 

San Domingo, ſ. Santo Domingo und ts 
minifanifde Republif. 

Ean Domingos, Ortidaft in der portug, Lreer 
Wlemtejo, Diftrift Beja, unfern weftlid vom !per 
ſchen Grenzfluß Chanza gelegen, durch Eiſerdch 
mit Pomarão am Guadiana verbunden, hat fet & 
giebige Minen auf fupferhaltiqen Sdwefelfies, 
grofenteils nad Pi pay verſchifft wird. 

Sandomir(Sfandomir), Kreisftadt im polnii® 
ruff. Gouvernement Radom, an der Weichſel, bet ex 
alte’ Schloß auf fteilem Felfen, ein Gomncier 
2 Zuderfabrifen und (1s85) 5905 Einw. — & wee 
1286 geariindet. Sm 13. Jahrh. war S. die hem 
und Refidenzftadt regierender Fürſten; 12) = 
1259 wurde e8 von den Tataren gepliindert wd v 
brannt. Unter Kaſimir d. Gr. wieder auigeant 
{wang es fid) durch Handel und Ynduftrie m 
Reihe der angefehenften Stadte Polens empor, ac 
aber 1655 von den Sdweden von neuem eres 
Hier ward 1570 von ben Diffidenten aller Bele: 
niffe eine Hauptiynode abgebalten, welde de = 
faffung der unter Dem Ramen Consenses Sav 
miriensis befannten Bundesatte zur Folge 
Ferner ward hier 1702 eine Ronfoderation der % 
hanger des Königs Auguſt gegen Karl AIL geidlore 
1809 gab e8 unter den Mauern Sandomirs em bere 
Oefegt swifden Ofterreidern und Polen. 

an Dona dBi Piave, Diftriftshauptort & © 
ital. Proving Venedig, am Piave und an der Hier 
bahn Meſtre⸗Portogruaro, mit Seidenfultur, hes 
und (1881) 893 Einw. 

Sandotter, ſ. Vipern. 

Sandown (fpr. fidundaun), Babeort an der 


fiifte ber engl. Snfel Wight, mit (rest) 3120 

Sandpapier, zähes, mit Leimlöſung beftritient! 
und mit fdarfem Sand beftreutes Rapier, het & 
Glas: und Sdmirgelpapier gum Sdleifen. 

Sandpil;, ſ. Boletus. 

Sandpride, ſ. Neunauge. 

Saudpumpe, medan. Vorridtung jum Hoe’ 
heben von Sand beim Austeufen von — me 
Schächten, in neuerer Seit vielfach ftatt des de 
Senkbohrers und befonders dann angewendet, 
man mit dem Brunnen oder Schacht eine arobe Til 
erreiden will. —— .S 278) hat folgende e 
ridjtung. Auf dem Dedel eines eylindriiden Rabo 
a ijt ein Pumpenftiefel b befeftigt, der mit demise 
Raum des Kaftens fommunyiert und oden * 
Wenn dieſer Kaſten an Ketten in den Brunet 
tief bhineingelafjen wird, dak bas Ende cine? # 
unten in Den Kaften bineinragenden, oben und oe 
offenen Rohrs f unten aufftet, und mun mit ane! 
ſondern Keite der im Cylinder b mit Spielraas ! 
weglide maffive Rolben c emporgefdleudert M 
fo treten wegen der dabei hervorgerufencn Bae 
diinnung Wafer und Sand in den Kaften. Der Se 
bleibt beim Suriidgeben des Rolbend mm | 
Teil im Kaften zurück, wihrend das Waeffer 
Ventile dd entweidht. Rad mehrmaliger Be 


holung des Rolbenfpiels ijt der Rafien mit Se 
gefüllt, wird nunmehr aufgeboben und, am Kee 


Sanbdrart — 


& Srunnens angelangt, nad Entfernung des mit 
n Salen e leit gu loſenden Bodens entleert. 
Joadim von, Maler, Kupferſtecher 
® i , Geb. 12. Mai 1606 gu Frant- 
te. M, widmete ſich unter Leitung M. Merians, 
E. Sadelers und G. Honthorfts in 
der und Rupf erfunft, ging mit 
term nad England und von da 1627 nad Sta: 
—— —— Rey we * 
oop eam e von Honthorft. Au 
lores Zeichnungen gu der »Galeria Gin 
niana< (Rom 1631, 2 Bde.). Papſt Urban VIL. 
durch bony mehrere Gemalde ausführen, meift 
rtraͤte hiſtoriſche Darſtellungen für Kirchen 
ma. RNaddem S. in Unteritalien eine große An: 
entworfen, die fic) in M. Reis 
taliae<« und in Gottfrieds » Ar- 
eosmica<« geftoden finden, fehrte er 


furt juriid und 
lief fich bald dar⸗ 
auf in Amſter⸗ 
dam nieder. Für 
Maximilian I. 
von Bayern mal: 
te er hier die 
zwölf Monate u. 
vie allegorifde 
Darftellung des 
Tags und der 
Nacht, in der Ga: 
lerie zu Schleif: 
heim. Nachdem 
er das Landgut 
Stockau bei In— 
—— geerbt, 
ieß er ſich hier 
nieder u. erhielt 
den Titel eines 
falz⸗ neuburgi⸗ 
* Rats. 1649 
Jging er wieder 

—9— Nürnberg, 
wo er beſonders 


verſammelten 
Geſandten mal— 
te. Sein bedeu⸗ 
>> tendfied Werf 
aus jener Seit ift 
‘ere des grof iedensmahls, weldes 
rt. 1649 Bfalsqra Karl Guftav den taiferliden 
eoiden Rommiffaren u. den Reidsftinden gab, 
DOniffen von 50 Perfonen, jest im Rathaus 
mode ladbdem S. in Wien den Kaifer Fer: 
IL und feine Gemahlin fowie den rdmifden 
‘Werdinand TV. und den Erzherzog Leopold 
f, Ward ex in ben Sfterreidifdjen Adelftand er: 
Sie urocingtiche Satta Talent it Sas 
* prunglich $ Talent fiir Nach⸗ 
Hrijden Galerien und Kirden findet 

t von ihm, aud in Wien, Briinn xc. 


als burd) feine Gemialde hat 

burg fei , namentlid) durd) die 
ladem edlen Bau-, Bild⸗ und 

ate errr 1675—79, 2 Bde. ; verbeffert 
mann, Daj. 1768—75, 8 Bde.) ſowie durch 
uranda sculpturae sen statuariae veteris«, 
teh Pert von ©. Arnold nad) Sandrarts 


met Dendjdrift (1683), und die -Insignium 
, Bore. -Lezifon , 4 Mufl., XIV. Bd 
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Romae templorum prospectus exteriores et in- 
feriores« (daf.) erworben. — Sein Reffe Jafob von 
S., Kupferftedher, geb. 31. Mat 1630 gu Franffurt, 
cali 16, Aug. 1708 in Niirnberg, griindete 1656 da: 
elbjt eine Kunſthandlung und hinterlies cine Menge 
Stide. Seine Kinder Johann Jakob (Geb. 1655 
ju Regensburg, geft. 24. Mat 1698 in Nurnberg) und 
Sufanna Maria (geb. 10. Aug. 1658 su Nürn— 
berg, geft. 20. Dez. 1716) waren gleichfalls als Kupfer⸗ 
ee thätig. 
andri¢, Pierre, ſ. Filon. 

Sandriedgras, ſ. Carex. 

Sandringham (jpr. fandring-dm), Dorf in der enal. 
Grafſchaft Norfolk, nicht weit vom Wash, mit Land. 
gut des Pringen von Wales. 

Sandruhrkrautblümchen, ſ. Helichrysum. 

Sandſüde, mit Erde gefüllte Sade, dienen im 
Feſtungskrieg zur Herftellung von Gewehridarten 
auf Bruftwehrtronen, sur Befleidung von Böſchungen 
und gum fdnellen Ausbeffern von Batterien, auc 
jum Bau der letztern an Orten, wo eS an Erde 
mangelt; gum Berddmmen von Minen 2c. 

Sandſchak (türk., »Fahne<), bet den Türken Be: 
nennung einer Unterabteilung in der Provingials 
verwaitung, an deren Spite ein Muteſſarrif (Gou- 
verneur zweiten Ranges) fteht. Heute wird in der 
offijiellen Sprache diefes Wort oft mit Liwa (der 
arabijden Benennung fiir Fahne) verwedfelt. San: 
dſchak Scherif (die -edle Fahne) ift die yg se 
des Propheten, welde alB heiligfte Reliquie der 
Tiirfen in der Schatzkammer des Eskiſerai aufbewahrt 
und jährlich einmal im Ramaſan jur dffentliden 
Verehrung in den Räumen jenes Palaftes ausgeſtellt 
wird. Dtefelbe ftammt der Religionsjage nad aus 
den en Kriegen des Propheten, ging fpater in den 
Beſitz der Omejjaden und Wbbaffiden über und fiel 
ſchließlich während der Eroberung Agyptens dem Sul: 
tan Selim J. in die Hände. Sie foll, wenn dem O8ma: 
nenftaat oder Dem Islam die duferfte Gefabr droht, 
mit ing Lager genommen und vom Sultan perſönlich 
enthillt werden, worauf diefer fid) Dann an die Spite 
der Urmee ftellen und jeder waffenfahige Moslem ſich 
am Kampf beteiliqen muf. Dies ift bisher nur ein 
einzigesmal gejdeben, nämlich 1595, als Murad III. 
gegen Erlau jog, was aber nidt verhinderte, daß 
die Tiirfen famt der Fahne in die Flucht gefdlagen 
wurden, ja die letztere beinahe verloren hitten. 

Sandſchleifmaſchine, Vorridtung jum Abſchleifen 
von Parfetttafeln und Billardbdden, befist eine 
rotierende Scheibe mit Kautſchukplatte, welche mit 
Sand befdidt und über das Hols hinweggefithrt wird. 

Sandjeqge, |. Carex. 

Sandficin, biegfamer, elaſtiſcher, j.v.w.Stafolumit. 

Sandfiein, glaufonit{fder, §. v. w. Grinjandftein, 
ſ. Griinerbde. 

Sandficin, künſtlicher, |. Steine, fiinftlide. 

Sandficine, mehr oder weniger fefte Gefteine, die 
faft ausnahmslos aus der Verfittung von Sanden 
Pores sears find. Blof fiir gewiffe, nur aus 
carffantigen Kriſtallen ohne jegliches Bindemittel 
beftehende Quarzſandſteine diirfte eine Bildung durd 
Niederfdlag aus Löſungen angenommen werden 
miiffen. Durd Vergrößerung der verfitteten Triim: 
mer geben die S.in Konglomerate und Breccien (ſ. d.) 
fiber. Die mineralifde Beſchaffenheit der S. tft na: 
turgemäß eine noch fomplijiertere al8 die ber Sande, 
denn gu der Vericiedenartigfeit des verfitteten Ma: 
terials tritt nod) die des verfittenden (Bindemit: 
tel, Bement) hinzu. Nad v. Lafaulr’ Vorſchlag 
(>Elemente der Petrographie«, Bonn 1875) bezeich— 
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net man die Natur der Brudftiide durd Subftan: 
tiva, Die der verfdiedenen Arten des Sements durd 
Adjeftiva. Am meiften verbreitet find bie quarzi— 
aen (fiefeligen, Glaswade) und die thonigen 
Quarzſandſteine. Qn grofen Sdidtenfyftemen 
ift thoniqes und quarjiges Bindemittel oft nit auf 
eingelne Schichten abwechſelnd verteilt, fondern dns 
vert fic) vielmebhr in der gleichen Schicht. Da nun die 
Verwitterung die thonigen S. viel ftirfer angreift 
al& die verfiefelten, fo entftehen aus diejer —— 
mäßigen Verteilung häufig grotesle Felspartien, den 
nur ſchwer angreifbaren, verfiefelten Schichtenteilen 
entſprechend. Die Sächſiſche Schweiz, das Aders- 
bacher Felſenlabyrinth im Rieſengebirge, das Ann— 
weiler Thal in der bayriſchen Pfalz verdanken ihre 
landſchaftlichen Schönheiten gum Teil ſolchen Ver— 
witterungsformen, zum Teil freilich auch der ſpäter 
zu erwähnenden Abſonderung der S. in Quadern. 
Aud die in Sandſteingegenden als Baumaterial ge— 
ſchäßten Blöcke, die auf den Höhen der Sandſtein— 
ſchichten einzeln zerſtreut liegen oder in Maſſen auf: 
gehäuft ſogen. Felſenmeere bilden (ſogen. Findlinge, 
wohl zu unterſcheiden von den oft aus weiter Ferne 
ſtammenden Findlingen der norddeutſchen Tiefebene, 
bes Schweizer Vorlandes ꝛc.), find Refidua klieſeligen 
Sandfteins, die durch Verwitterung des benadbarten 
thonigen blofgelegt find. Das thonige Vindemittel 
hduft fic) mitunter an eingelnen Stellen an und bil: 
det Thongallen, welche die Giite des Sandfteins 
fiir viele BVerwendungen bedeutend verringern. Oft 
enthalten die S. ſchalig-konzentriſche Ronfretionen 
(Ms ugeljandfteine), welde meift quargreider find 
alé ibre Umgebung. Mitunter finden ſich Flede und 
fleine Bugen von Cijen und Mangan (Tigerfand- 
ftein) oder von andern metalliſchen Stoffen vor, die, 
wenn gablreider und groper, abbauwiirdig werden 
fonnen. Oierber gehören die Rnottenerge (Knoten: 
erge), Buntfandfteine in einer Mächtigleit bis gu 80m, 
mit erbfengrofen Körnern von Bleiglanz durchſpichkt, 
die bei Rommern (Rheinprovinz) gewonnen werden. 
inter ganz ähnlichen Verhaltnifjen treten Weifbleiers 
(Qommern), Rupferlafur und Maladit (Cheffy bet 
Lyon) auf. Jn einjelnen Fallen wird der bindende 
Thon gum reinen Kaolin, in andern nimmt er Ralf 
auf oder wird von dieſem vollfommen erfegt (merge: 
ligeundfallige S.). Hierher gehören aud die fein: 
férnigen Barietdten ber Grauwade (f.d.), die neben 
Quarz⸗, Kieſelſchiefer⸗ und Thonfdieferbrudftiiden 
mitunter auch Feldjpatforner und Glimmerblattden 
enthalten, und deren Bindemittel ein fiefelig-thoni: 
ges ft. Enthalt das Sement viel Cijen, fo entitehen 
eifenfdiffigeOuarjfandfteine. Bei ſonſt tho: 
nigem Bindemittel verrat fic) ſchon ein geringerer 
Eiſengehalt durd intenfiv rote oder gelbbraune Far: 
bungen, kann aber aud) fo hod fteigen, daß als Cijen: | 
erze verwendbare Materialien entſtehen. Wud) der 
Der landwirtſchaftlichen Bearbeitung fo binderlide | 
Ortftein wiirde hierher gu gablen fetn. Seltener | 
auftretende Semente der Quarzſandſteine find: Do: | 
lomit, Schwerſpat, Coleftin, Gips und, durd 

Ubdergang aus ftart bitumindjem, thonigem Binde: 

mittel, Asphalt. Auger reinen Quarzſandſteinen 

ift ber Feldfpatfandjtein (Arkoſe) aufsufiihren, 

der neben Guargfornern aud Feldſpat, gewohnlid 

ftart faolinifiert, enthalt Durd Auftreten von Glim— 

mer gebt der Sandftein in Glimmerfanbdftein 

liber, Iſt das Mineral ſehr reidlicd) vorhanden, fo 

‘ubrt es Durd) parallele Anordnung der Blättchen 

cine Dunne Schieferung des Gefteins berbei (Gand: 

ſteinſchiefer). Glaulonitfandfteine enthalten 





Sandfteine — Gandubr. 


mitunter faft nur Glaufonit, gewohn lich che tee 
Quarz und find durd) ein meiſt muergeige bee 
mittel verfittet. Unter friftallifiertes Sm 
fteinen —— man teils diejenigen ſ. nie © 
ihren Schichtungsflächen Pjeudomorbein = 
Steinſalz geigen, teils Kalkſpate, Die troy made 
Beimengung von Quarafornern in ihren acce 
ſtiſchen Formen friftallifiert find ¢ 
Brilon in Weftfalen; vgl. Pfeudomorply' 
Aud die faulenformige Wbj memes 
Kontakt mit Baſalt (j.d.) zeigen, und wie fe hat 
in ben Geftellfteinen durch etre gleiche liriede te 
liihung) bildet, ift alé eine Rriftallijatiwon mite 
tein’ aufgefakt unt gedeutet worden. überdere 
biegfamen Sandſteinſ. Stafolumit ive 
ften S. find deutlid geſchichtet, bog ame = 
einzelnen Banke mitunter ſehr machtia. Oe oc e 
Schichtung eine fenfredhte Abſon , wis 
fammen mit ber Schidtung miirfelfdrma == 
(Quadern) erzeugt und die mauerfirmigen foe 
gen — welche viele Sandftetmberg: ates 
nen. die Vermitterung der ©. dk &e 
allgemeines Urteil mit Rückſicht auf dic Serio. 
artigleit bes Materials nidt wohl formule o 
führt Die Cinwirfung der Utmofpharilies = * 
fallen gu Sand berbet, wobei der Grad der Soe 
feit dieſes Zerfallens in erjter Linie pon te: = 
des VBindemittels abbangig ijt. Thomige, tebe = 
mergelige S. find binfalliger als quarpige me 
ſchü —— Die S. verteilen ſich auf alle Form 
pom Silur beginnend bis berauf su den ed = 
fich volljiehenden Berfittungen des jangiter Rem 
und Flupfandes. Cine Reihe von Namen, © 
ſprunglich charafterijtijden Cigentamlidtece © 
Materials entlehnt, bald nad Lolalitdten de! & 
fommens gewabit, find jest wefentlid Mice” 
und bejeidnen die Formation oder die Etagt, => 
der betreffende Sandjtein gehört. So tft beripuier 
Potsdamfjandftein (nad Potsdam tx c= 
New York) ein ſiluriſcher, Spicifereniest? 
(nad den in ihm entbaltenen Brachiopeden fe" 
———— ein devoniſcher, Millftome gru = 
Mühlſandſtein (nad gufalliger Berwenday © 
einjelnen Orten feined Borfommens) cia x & 
foblenformation angebiriger Ganbdjtein Ee 
fandftein (von den fiir Sa@ilf gehaltenen Fer 
Berfteinerungen fo — )und Stubeaierr* 
(wegen der Verwendung des oft su Sand poe 
ben Materials gur Musftreuung der Stake = 
KReuperfandfteine, und 2** pe = 
von Liasfandfteinen, Rreidefandier™ 
Braunfohlenfandfteinen uf. f. War ee 
viele S. alé Baufteine, die ditnnidieferages at 
ten, feintornige su Bildbauerarbdeiten, arte sit Be 
u. Sdleiffteine, ——— thonige Quatgaadac⸗ 
der —— der Hodofen zur innern dasha 
anbdfirabigeblaje, j. Sandgeblaſe 
Sanduhr, cine dex dlteften Arten von Ubree, c⸗ 
die verflofjene Seit Durd cin beftimmics Lae 
feinen Sandes anjeigt, der innergelb amc == 
Friſt aus einem Gefas durd eine enge CP ae~ 
ein andres lauft. Gewöhnlich befteht he S. an8 
mit ber Spige gujammengefiigten kegel od =° 
formigen Glajern, welde durch cine mae 
an der Stelle ibrer Sulammentigung tn Sera 
fteben, und deren einé meift mit jo pul fem = 
gefillt ift, alé innerbai! ciner Stundk a2 = 
gerer oder fiirgerer Seit burch dice crmébate LE" 
in dgs andre riefelt. Beide Givier find an See * 
ten Uffnungen veridlofien und gemdiaud & = 


~ * 


Sanbdusfy — San Francisco. 


Rahmen oder fleinen Geftell befeftigt; ift ber Sand 
rusgelaufen, fo muß die Uhr umgedreht werden, fo 
raf dad gefiillte Glas wieder nad oben gu ftehen 
ommt. Gandubren wurden nod im 17. Jahrh. von 
Rivaltus zu aftronomifden Beobadtungen benugt, 
egenwärtig dienen fie omy gum Loggen, bisweilen 
n Billardzimmern, in der Kuche sum Cierfoden und 
serden als Antiquitdt suweilen auf alten —— 
efunden, wo ſie dem Prediger die Dauer ea 
zortrags beftimmen follen. Im allgemeinen tft die 
5. ein Uttribut ber Seit fowie des Todes, der ald 
derippe eine folche entweder in der Hand halt oder 
uf dem Ropf tragt. 
Sandusly (fpr. fandosti), Stadt im nordamerifan. 
Staat Ohio, am Erieſee, hat einen vortreffliden Ha: 
en, gablreidje Fabriken (namentlid fiir gebogenes 
yolywert gu Wagenbaugweden), lebhaften Verkehr 
ind (1880) 15,838 Einw. Sum Hafen gehören (1887) 
6 Schiffe von 24,024 Ton. Gehalt. Cinfuhr 1887/88: 
3,618, Ausfuhr 20,457 Doll. Yn der Umgegend 
iel Weinbau. 
Sandwejpe, ſ. Grabmefpen. 
Sandwig (engl., ivr. fandwitia), vieredige Sdnitte 
on entrindetem, mit Butter beftridenem und mit 
fleiſch, Gefliigel, Schinken, Bunge, Fiſch, hartge: 
odten Eiern u. dgl. belegtem Weifbrot, angeblid 
tad) einem Grafen S. fo benannt. Danad S.-men, 
cherzhafte Londoner Bezeichnung fiir Manner, die, 
nit großen Plafattajeln behingt, al8 wanbdelnde 
{nidlagfiulen die Straken durchziehen. 
Sandwid (ivr. ſſandwitſch, Stadt in der engl. Graf: 
Gait Rent, einer der fogen. Cinque Ports, unweit 
vet Mindung des Stour in die Nordfee, war im 11. 
Jahth. der beriihmtefte Hafen Englands, liegt aber 
est 3km vom Meer entfernt und ift nur kleinen 
Pdiffen zugänglich. Vom alten Glanze seugen: die 
ingellachjifce Clemensfirde, das St. Thomas-Ho8- 
tal (von 1392), die Lateinjdule (von 1563) und 
as Rathaus (von 1579). Die Cinwohner, (1881) 2846 
in Sabi, ——— ſich mit Gerberei und Küſten— 
andel. 2km nördlich davon liegt Richborough, 
ntt Reſten des römiſchen Rutupiä. 
Sandwichinſeln (pr. ſſandwitſch⸗), ſ. Hawai. 
Sandwichland (Sandwicharchipel), Inſelgruppe 
m Südlichen Polarmeer, unter 55° 44’—59" 20ſüdl. 
Br. und 27—29° weftl. L. v. Gr., befteht aus fieben 
jrOhern und mehreren kleinern Ynfeln, ſämtlich ge- 
itgig, mit Sdnee bededt, in Nebel verhiillt und ohne 
Segetation. Auf Saunders und Sawadowskij find 
batige Bulfane. Die Gruppe wurde 1775 von Cook 
tdedt und fpater von Bellinghaufen durdforjdt. 
Sa ſ. Fifderfandwurm. | 
Candy Hoot (ipr. Handi gut), Rap mit Leudtturm 
im —*3. Bai von New Yor! (Nordamerifa). 
Sandy River (-Sandfluf<), Fluß in den Ver: 
timigten Staaten von Nordamertfa, der in feinem 
intern Yauf Weftvirginia von Kentudy trennt und 
det Catlettsburg in Den Ohio miindet. Er ift 70 km 
weit, bis Warfield, ſchiffbar. 
Sanetid, ein Hochgebirgspaß im weftliden Flügel 
ber Berner Alpen, 2246 m, zwiſchen Wildhorn und 
Oldenborn , verbindet fo das Berner Saanenfand, 
0 Gfteig in 1200 m i. M. liegt, mit dem Wallijer 
Settenthal ber Morge und weiter mit Sion (497 m). 
Sanjedifien (ital, »Streiter fiir den heiligen Glau: 
dene), ehemals politifde Partei im Rirdenftaat, 
Gegner der Rarbonari. 
San Fle, Warttfleden in der ital. Proving Po- 
tensa, Kreis Melfi, mit einem alten Kaftell und (1582) 
*459 Cinw. 
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San Felipe, 1) Hauptftadt der Proving Aconcagua 
des fiibamerifan. StaatS Chile, 657 m ii. M., im 
frudtbaren Thal des Aconcagua, hat eine höhere 
Sdule, ein Oofpital, fine Alamedas und (1885) 
11 inw. — 2) Hauptitadt der »Seftion« Yaracuy 
des Staats Lara der Bundesrepublif Beneguela, 

m ii. M., in fruchtbarer Gegend, wo viel Kaffee, 
Kakao, Zucerrohr und Yndigo gebaut wird, mit (1873) 
6320 Cinw. — 3) Stadt, ſ. Jativa. 

San Felin Be Guizols (ivr. ghichhöls), Stadt in der 
fpan. Proving Gerona, am Mittellandifden Meer, 
mit (1878) 7773 Einw., Hafen und bedeutender Fabri: 
fation und Ausfubr von Rorkpfropfen. 

San Feliz, unbewohnte kleine Inſel im Stillen 
Ozean, ju Chile gehirig, unter 26° 12’ fiid!. Br., 80" 
weftl. 2. v. Gr., tim Morro Amarillo 183 m hod. 

San Ferndnde de Atabapo, Hauptort des Terri— 
toriums Alto Orinoco der Bundesrepublif Venejuela, 
an der Miindung des Guaviare in den Orinofo, ehe: 
mals Hauptſitz der Franjisfanermiffionen. 

San Ferndndo, 1) Bezirksſtadt in der fpan. Pro: 
ving Cadiz, auf der J8la de Leon, an der Eiſenbahn 
Sevilla⸗Cadiz gelegen, hat 2 Pfarrfirden, 2ehemaliqe 
Klöſter, eine Kaferne, eine Marinefdule mit Stern: 
warte, bedeutenden —— mit Salz, das am Strand 

ewonnen wird, und (1878) 26,822 Einw. Cine be: 
Petite ug: und eine Cifenbahnbriice fiihren iiber 
den St. Petri: Ranal — Feſtland. Nordöſtlich 
von S. liegt an der Miindung des genannten Kanals 
in bie Bat von Puntales der befeltigte Kriegshafen 
La Caraca mit Arſenal und Schiffswerften. — 
2) Hauptftadt der Proving Colchagua im ſüdamerikan. 
Staat Chile, 337 m i. M., am Tinguiririca, der häu— 
fig Die umliegende Ebene überſchwemmt, an der Ei— 
fenbabn, 155 km fildlid) von Santiago; ift nach grofi- 
artigem Plan ——— eine höhere Schule, ein 

ofpital und usss) 7000 Einw. — 3) Stadt auf der 
britiſch-weſtind. Inſel Trinidad, mit vorzüglichem 
Hafen, Krankenhaus und (1880) 6335 Einw. — 4) S. 
be Apure, Stadt im Staat Bolivar der Bundes— 
republif Veneguela, am Rio Apure, der Miindung 
bes Portugueza gegeniiber, ehemals Kapuginermif: 
fion, mit (1873) 3053 Cinw. Der Ort ift berüchtigt 
durch feine große Hive (mittlere Temperatur 30,5°C.). 
— 5) S. de Buenavifta, Stadt der Argentinijden 
Republif, Proving Buenos Ayres, 30km nordweftlid 
von ber Stadt Buenos Ayres, am Rio de la Plata, 
hat ein Rathaus, ein ſchönes Muſeum, eine öffent— 
liche Bibliothef, Trodendods, Handel mit Holz, Ge: 
miife und Holgfohlen und (1882) 3200 Cinw. — 6) S. 
be Nuéevitas, Hafen der Stadt Puerto Principe 
({. dD.) auf der fpan. Inſel Cuba, an ſchwer zugäng⸗ 
lidjer, aber ficjerer Bai, Hat Ausfuhr von Ruder und 
Melaffe und 3000 Cinw, 

San Francesco D'Albaro (ipr. -tigisto), Fleden in 
ber ital. Proving Genua und Sftlider Borort der 
Hauptftadt, mit derfelben durd) Tramway verbun: 
den, am Fluß Bijaqno, hat swei der Außenforts von 
Genua, —— Palafte und Villen (Villa Giuſti— 
niani), ein Theater, Fabrifetabliffements und (1881) 
11,858 Einw. Nahe dabei San Martino d'Albaro 
und San Fruttuofo, gleichfalls dftlidje Vororte 
von Genua mit Forts und ſchönen Villen (tm Pa- 
lazzo Ymperiali der Raub der Sabinerinnen, Me: 
daillonfresfo von L. Cambiafo) und (1881) 4107, beg. 
9924 Einw. 

San Francisco, die grifte Stadt des nordameri- 
fan. Staats Ralifornien, lieqt auf der Weftieite der 
Bai von S., die durch die Gotbene Pforte mit dem 
Stillen Ozean in Verbindung fteht, unter 37° 46° 
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ndrdl. Br. und 122° 26’ wefil. Y. v. Gr. Bon der Bai | 147 Sigarcenfebrifen, 88 18% Drude 
aus erftredt fid die Stadt die Abhinge meift nacter | reien, 38 Brawereien, 9 Badereue, 
und bié 110 m Sober Hiige! binan, deren i: | 3 Sadjabrifen, 27 . 

ten feit 1846 gropenteilé befeitigt worden find. Dic | fabrifen, — pon Spreng 
dabei gewonnene Erde benutzte man dazu, um einen tein, 56 2. me 
Teil der Bai ausjufiillen, sae Nijes eee oe cee, Qe eee eeichift 
ber Stadt ſchütt cin 2545 m langer Steindamm von 10151 Ton. und 740 kleinere 
(sea-wall), oben 20 m breit, an die grdften von 145,669 Ton. und liefen 823. Sdhiffe cin. Sah 
Seeſchiffe anlegen tinnen. Sie hat breite, fid meift| —— werden namentlich Gold, Rorn, Vein 
rechtwinlelig durchſchneidende Strafen, sablreice He (1887/88 fiir 42, 77 Doll), 

Sffentlidhe Plage, riefig große Gafthofe, aber nur ſehr hols, Kotzlen. Thee (aus Japa: 
wenige bervorragende Bauten. Californiaftreet ift die widtigiten Artifel der 

Sig der Banfen und Mafler, Montgomeryftreet die 54,432,122 Doll). S. it Sig 
fafbionable Promenade; auf »Rob Hill< ftehen die! rufstonjuls. Sablreid find die mildtha 
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Cituationsplan don Gan Francisco. 


Palafte der Eiſenbahn / und Bonanzalönige. Jm Sil: | ten, worunter das M , dad fl 
den liegt der eingige größere Parl der Stadt, Golden | Hofpital, ein Magdale , eine Befferm 
Gate Parf, 421 Heftar arof, auf dem Lone Moun: | ftalt, Waiſenhäuſer defonders gu nennen 
tain der ſchönſte Kirchhof mit prächtiger Musfidt. | den Bilbungsanftalten find 3 Gymnas 
Sntereffant ift das im Mittelpunft der Stadt geie- leqes (2 davon von den Jeſuiten gelettet), 2 
gene chinefifde Quartier mit Theater, buddbiftijden | ziniſche Schulen und eine Kunſtſchule D 
Tempeln, Spielhdllen und Opiumfellern. Pferde- der Wiffenfdaften und die BerqgbaubehSrdet 
und Drabtieilbabnen (Cable roads) vermitteln den | Museen, die Genoffenfehaft der aufleute umd 
Berfehr. Ihr Waffer erhalt die Stadt vom Lobos Vereine große Bibliothelen. Inter 

Creef, bem Hondafee und andernentfernten Sammel: | 6 grofere Theater, mehrere 
beden. Unter ben Kirchen zeichnen ſich die 2 fath. Ka- RKlubs. Die Deutfehen haben ihre Tu 
thedralen aus, die des St. Latrid mit 73 m hohem qefelligen Verein mit grofer Biblic 

Turm. Bon Sffentliden Gebauden verdienen ge: eine Stadt jiinaften — Die e 
nannt zu werden: das großartige Rathaus im Yerba ſche Niederlaſſung in der be 171 
Buena Park, die neue Münze, Das Zollhaus und die Franziskanermönchen ange Derem > WRiffeer 
Börſe. S. hatte 1870: 149,473, 1881 : 233,959 Ginw., lores, im Siiden der Stadt, nod jest ' 
mit Einſchluß von 30,721 Iren, 19,928 Deutiden und gleichzeitig wurde an der Stelle der je: 
Chinefen, 1887: 320,000 Cinw. Cine eigentlide Yn: | MRilitdeponten (presidio) 
duſtrieſtadt ift es nidt, Dod) zählten 1880: 2971 ge: fer errichtet, welde ais Derda Sw 
werblide Anftalten immerhin 28,442 Arbeiter und | Rraut<) befannt wurden. 1883 { 
lieferten Produfte im Wert von 78 Mill. Dollar. Am | fion; die Niederlaffun aber 
widtigften waren die 34 Schladtereien, 310 Schuh— | Wbenteurer an, fo bab fe 1848 wert 
macerwerfftatten, 181 Sdreinereien, 116 Schnei⸗ RKalifornien entdedt wurde, bereis 
dereien, 58 Giefereien und Mafdinenbauwerfftatten, | Die Bevdlferung wuds nun rad an, 
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San Fratello — Sangir. 


man fdon 34,776 Einw. (darunter nur 5245 weib⸗ 
lice). S. wurde ein Sik des Lafters, und diefem gu 
fteuern, bifdeten fid) 1851 und abermals 1856 unter 
den —— ſogen. Vigilance Committees, deren 
jummari * Gerichtsverfahren in kurzer Zeit die 
Ordnung herſtellte, fo daß S. jetzt eine der am beſten 
rerwalteten Städte in ben Vereinigten Staaten iſt. 
Feuersbrünſte örten wiederholt (1849, 1850, 
1851) große Teile der —— faſt nur aus höl⸗ 
ernen Gebäuden beſtehenden Stadt. Val. Hittell, 
distory of S. (Gan Francisco 1878). 

San Fratello, Stadt in der ital. Proving Meffina 
Sijilien), Kreis Miftretta, eine unter dem Grafen 
Roger begriindete Rolonie ber Lombarden, nod jest 
nit eigentiimlidem Dialeft, hat (1981) 7654 Cinw. 
Dabei die Grotte San Teodoro mit fofjilen Kno- 
jen und Feuerfteingeratjdaften und Refte einer 
mtifen Stadt (Wfontion). 

Sanfte, Beforderungsmittel fiir Perfonen, welded 
on Menfden oder Saumtieren getragen wird, 
tammt aus bem Drient und mar bei den meiften 
böllern des Ultertums im Gebraud. Babylonier 
ind Ugypter bedienten fid) ihrer, und Cicero {djreibt 
bre Erfindung mit Unredjt erft den Königen von 
Hithynien gu. Die Romer fannten die von Maul: 
jeren getragene Basterna, mit Dad) und Fenftern 
verjehen und fiir Frauen beftimmt, und bie von Sila: 
en mittelé [anger an ihr befeftiqter Stangen auf 
ven Schultern getragene Lectica (f. d.). Erſt unter 
Kerander Severus wurden die Sinften im Privat: 
vertehr Durd) Die Magen verdringt. 
amen fie wieder, beſonders bei Reijen vornehmer 
¥rauen, in Aufnahme. Die Gegenwart fennt Sanf: 
en alé gebräuchliches Berfehrsmittel befonders nod 
n Spanien, wo fie fid) von der Maurenjeit her ers 
alten haben, und in Indien (ſ. Palankin). 

Sangalla, ital. Arditettenfamilie. 1) Giuliano 
1a, ged. 1445 gu Florenz, erbaute dafelbft ben Kio: 
terbof von Santa Maria Maddalena de’ Bes i und 
en Palaft Gondi, in Prato die Kirche adonna 
elle Carceri, in Gajano fiir die Medici bie Billa 
Soggio. Ferner erbaute er die Befeftiqungen vonOftia, 
n Rom die Faffade von Santa Maria dell’ Anima, 
ien Rlofterhof von San Pietro in Vincoli und die 
Flachdede von Santa Maria Maggiore. S. verlief, 
ald naddem Julius I. Papft geworden war, Rom, 
ehrte zwar kurze Seit wieder zurück, ging aber Dann 
‘ad Flotenz. Später erbaute er die Citadelle von 
hia. Unter Leo X. verweilte er wieder kurze * 
nRom. Er ftarb 1516 in Florenz. Bal. Lauriere 
. Ring, Giuliano da 8. (Par. 1885). 

2) Untonio da, der dltere, Bruder des vorigen, 
eb. 1455 gu Floreng, erbaute in Montepulciano die 
tirde Madonna di San Biagio, die Paläſte Cervini 
md Bellarmini, in San Savino ben Palaſt ded Rar: 
unalé von Santa Praffede und einige Rirden, in 
Leno Die Kirche dell’ Annungiata, in Civita Caſtel⸗ 
ana die Citadelle. Er ftarb 1534 in Floren. 

3) Antonio da, ber jüngere, eigentlid) Cor: 
Nant, Reffe ber vorigen, geb. 1485 yu Mugello bei 
jloreng. Gr erbaute in Rom die Sieg Madonna di 
‘ateto, Die Porta di San Spirito, die Rirde San 
Spirito, den Palaft Sacchetti, den Palaft nefe, 
tgtößerte Den Vatikan, erridjtete au Orvieto den 
xtubmten Brunnen und war an dem Bau der Wall: 
abttétirde gu Loreto beteiligt. Mud al’ Feftungs- 
daumeifter war er thatig. Er ftarb 1546. 

aree (engl., jpr. fidnngirip), ein falter Punſch 
aus Madeira, aa Kognak, Waffer u. Cis. 

Sangarios, Flus, ſ. Safaria. 
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Sangay, Bulfan im ſüdamerikan. Staat Ecuador, 
erhebt jid) auf der Cordillera be [08 Upanos, einer 
Abzweigung der Oftfordilfere, gu 5322 m, hatte gu: 
erft 1728, wohl nad) [anger Rube, einen gewaltigen 
Ausbruch, war 1738—48 faft ununterbroden thatig 
und witft aud jest nod häufig Rapilli und gliihende 
Steine aus, wobei feine Detonationen oft 160 km 
weit, bis Guayaquil, gehört worden find. 

Sanger (Sylviidae), Familie der Sperlingsvigel. 

Sangerberg, Kurort, ſ. Rinig 8s wart. 

Sangerbund, ſ. Qiedertafel. 

— — Kreisſtadt im preuß. Regierungs⸗ 
bezirk Merſeburg, an der Gonna, Knotenpuntt der 

Linien Halle-Miinden und S.-Crfurt der Preußiſchen 
Staat8bahn, 217 m it. M., hat 3 Kirchen (darunter 
die um 1116—23 von dem Landgrafen Ludwig dem 
Springer erbaute Alrichskirche), 2 Schlöſſer, ein 
Gymnafium, ein Kranfenhaus, ein Amtsgeridt, eine 
Eiſengießerei nebjt Mafdhinenfabrif, Fabrifation von 
landwirt{daftliden Majdinen, Maly, Eſſig und 
Gips, Vierbrauerei, Zieqelbrennerei, Suderriibenbau 
und (1885) 10,188 meijt evang. Cinwohner. — S. 
wird fon im 10. Jahrh erwähnt und war der Haupt: 
ort einer Herrjdaft, weldje ſpäter sur Pfalzgrafſchaft 
Sadjen gehirte. Val. Menzel, Die Herren von S. 
(in der »Reiticdhrift des — 1881), 

‘ Singertrieg auf Der Wartburg, ſ. Wartburg: 

rieg. 

San German, Binnenjftadt auf der fpanifd)- weft: 
ind. Inſel Puerto Rico, 1516 gegriindet, mit (1877) 

, nw. 

San Germano (ivr. dicherm⸗), Stadt, ſ. Caffino. 

San Geronimo de Yuſte, Kofter, ſ. Geronimo 
be San Yufte. 

Sangejur, Kreis im ruff. Gouvernement Jeliffa: 
wetpol (Raufafien), 7561 qkm (137 OM.) groß mit 
(1870) 88,685 Cinw. (meift Tataren, dann Armenier 
und Rurden), ift äußerſt gebirgig, hat aber vortreff- 
liche Weiden, weldje jeden Sommer an 50,000 noma: 
diſche Hirten herbeistehen, fo daß der kleine Haupt: 
ort Girjufi * Einw.) auf kurze geit ueiner wah: 
ren —— tadt wird. Die reichen Kupferlager wer— 
den faſt gar nicht ausgebeutet. 

San Gimignans (ſpr. dſchiminjano), Stadt in der 
ital, Proving Siena, hat alte Mauern und 13 Tiirme, 
ein Stadthaus mit quter Gemildegalerie, zahlreiche 
Kirchen (mehrere mit ſchönen Fresten von Ghirlan— 
dajo, Benozzo Gozzoli u. a.), eine Gymnafials und 
techniſche Sdjule und (1881) 3591 Einw. 

an Giorgio Maggiore (ivr. dſchördſcho maddſchöre), 
Inſel in ben Lagunen von Venedig (j. d.). 

an Giovanni (jpr. dſchow⸗), 1) S. a Teduccio, 
Stadt in der ital, —— Neapel, am Golf von Nea: 
pel und an der Eifenbahn nad Salerno, mit ſchönen 
Billen und (1881) 14,397 Cinw., welde grofenteils 
al8 Arbeiter in Neapel befdaftigt find. — 2) S. in 
Fiore, Stadt in der ital. Proving Coſenza, am Sila: 
wald, mit Gymnafium, Konvilt, altem Raftell und 
(1881) 10,500 Einw. — 8) GS. in Perficeto (das 
alte Forum Marcelli), Stadt in der ttal. Proving 
Bologna, mit Gymnafium, tednifder Schule, Thea: 
ter, eijenhaltiger Mineralquelle, lebhaftem Han: 
bel und (1881) 3144 Einw. — 4) S. Baldarno, 
Flecken in der ital. Proving Arezzo, am Arno und 
an der Eiſenbahn von Floreng nad Rom, mit Ring: 
mauern und (1881) 3662 Cinw., Geburtsort ber Maler 
Mafaccio und Giovanni da San Giovanni; Gemalde 
ded letztern zieren Die Kathedrale. 

Sangir (Sangierinſeln), oſtind. Snjelgruppe, 

| zwiſchen Celebed und den Philippinen gelegen, be- 
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837 qkm (15 OM.) Fladeninbalt und 50—60,000 
Einw. malaiijder Rafe. Die Inſeln find gebiraig, 
vulfanifd, ſehr frudjtbar, ftehen unter eignen Haupt: 
lingen, gehören aber nominell gur niederlandifden 
Repdentichatt Menado. Die Hauptinfel Groß-S. 
ift 45 km fang, 15 km breit und bat 25,000 Cinn. 
Auf ihr fliegen bie Städte Taruna und Tabufang 
mit Hafen. Der Vulfan Gunong Awe, im R. der 
Inſel, ridtete 2. Marg 1856 furdtbare Verheerungen 
an, wobet gegen 6000 Menfden umfamen. Die In— 
jel Sijana hat 25,000 Einw. 

San Giulio (ipr. dichũlio), Felfeninjel im See von 


"Senstel, ius, |. Gong! 
angfoi, , |. Songta. 

Sanglant (franj., fpr. -lang), blutig; beleidigend. 

Sangre De Criſto Range (ipr. repndig), Gebirgsju 
ded amerifan. Felfengebirges, der fid) von Sarat 
Range in Colorado an in fidlidher Ridtung nad New 
Mexico hinein erftredt, den San Luis und 
das mittlere Thal des Rio Grande del Norte im O. 
beqrengend. Jn ihm liegt das Blanca Peak (aud 
White Peat gedeiben, in 87° 35’ nördl. Br., 4408 m), 
der höchſte Berg des —— es innerhalb der 
Vereinigten Staaten. Die Spaniſh Peaks genann— 
ten erloſchenen Bulfane (4151 m) liegen öſtlich von 
der Hauptfette. Die Denver: und Rio Grande: Bahn 
freugt dieſes Gebirge im Betapaf (2846 m), die 
Santa Fes Bahn im Cafion Blanco (2158 m). 

Sangro, Flug in Unteritalien, entipringt amMonte 
Turdio bet Gioja in der Proving Aquila, fließt an: 
fangs ſüdöſtlich zwiſchen hohen ſenkrechten Felſen bis 
Caftel bi S., wendet fid) Dann nordöſtlich in Die Pro- 
ving —* und fällt bei der gleichnamigen Station 
der Eiſenbahn von Ancona nad Brindiſi, 110 km 
fang in das Adriatijde Meer. 

anguinaires (ipr. fianggindbr), kleine frang. Inſel⸗ 
qruppe im Mittellandijden Meer, vor dem Cingang 
des Golfs von Ajaccio (Corfica). 

Sanguinéus ((at.), blutig, auf Blut fic) beziehend; 
aud ſ. v. w. Sanquinifer; in der botanifden Termi⸗ 
nologie ſ. v. w. blutrot. 

Sanguinij@ (v. lat. sanguis, Blut), blutreid; 
leicht empfanglid fiir frohe Stimmung, von lebhaf⸗ 
ter Rorpers und Gemiitéart; Sanquinifer, ein 
vollblitiger Menſch, Hisfopf, ein Menſch von fan: 
guiniſchem Temperament (j. Temperament). 

Sanguls ([at.), Blut; S. draconis, Dradenblut. 

Sanguisorba L. (Wiefentnopf), Gattung aus 
ber Familie der Rofaceen, auSdauernde Kräuter, ſehr 
jelten dornige Strauder mit aftigem Stengel, wed: 
jelftandiqen, unpaari — Blaittern, geftiel: 
ten, meiſt gefagten Blattden und in Köpfchen oder 
lurzen, dicen Ähren ftehenden Bliiten. Etwa 20 Ars 
ten auf der nérdliden Erdhilfte. Bon S. officina- 
lis L. (Blutfraut, Sperberfraut, Wieſen— 
bibernell, Braunelle), auf gutentrodnen Wieſen 
durch gm Europa, nad) der Heuernte bliihend, mit 
60—90 cm [angem Stengel, fablen, ſcharf gejagten 
Fiederblättchen und ſchwarz rotbraunen Bliiten in 
eirund⸗ länglichen Ahren, war früher die gufammen: 
siehend wirfende Wurjel als Pimpernellwurzel 
offisinell. Die jungen Blatter geben ein eae 5 
te’ Gemiife. S. minor Scop. (Poterium 8. L., Na— 
qelfraut, Bedherblume, Sperberfraut, Blut: 
fraut), fleiner, mit grünlichen Bliiten, wadft an ge 
birgigen Orten, auf Wiefen und Feldrainen im mitt: 
lern und fiidliden Europa, wird wegen der ſcharf 
gewiirshaft ſchmedenden Blatter als Gartenbiber: 
nelle oder Pimpernelle in Garten gezogen und 





San Giulio — Sanitätsdetachements. 
fteht aus ungefähr 50 fleinern Ynfeln mit sufammen | 


al8 Gewiirj- oder Salatpflange benugt. Beide Erin 
find gutes Futterkraut. 
i j. v. w. Poterieen, eine Unteriam 

lie der Roſaceen. 

„J. Synedrion. * 

(Sin⸗achi⸗ i rib), König von —* 
705—681 v. Chr. Sohn Sargons, unterdridte 
einen Aufſtand der Babylonier und zog daren Wl 
nach ditina, um die empörten fyrifden Rinks 
gu siidhtigen, belagerte aber vergeblich Histiaé in je 


ruſalem, ward vom Konig Tirhata von Aguptes 
Eltefeh (Altafu) gejdlagen und erlitt fo So 
lufte, er Syrien raumen mufte, ein nema 


Aufitand in Babylonien ausbrad, der 689 mit be 
Eroberung der Stadt Babylon endete. Rintoe ow 
ſchönerte S. durch Bauten von Kanälen, Tempels 
und Palaften, von benen der am Tigrié und 
gelegene jogen. Siidpalaft von den aſſyriſchen Sam 
werfen das grofte ift; 70 Gemächer darin find ab 
gededt. S. wurde 681 von gweien feiner Sohne e@ 



















morbdet. Ihm folate na egung der Marder at 

— | 
nidin (glajiger Feldfpat, Rooatol 

Ralialbit), Mineral der 5 sek 64 

des Orthoflajed, friftallifiert in monoflinen For 


denen des Orthoflajeds ähnlich, nur daß der toile 
mige Typus vorwaltet, wahrend der redtwuly 
ſäulenförmige feltener auftritt. Die Oberfidde 
ewöhnlich porphyrartig im Geftein eingewagic 
riftalle ift metft durch Riſſe gefurdit, weld 
fähr parallel gu einander verlaufen. S. finde 
aber aud in friftallinijden, durchſichtigen oder & 
durchſcheinenden, ſtark | gag Aang meibes 
grauen Körnern, Harte 6, fpes. Gew. 2se—2ma 
die nad ber Formel K,A1,Si,0,, gujammengt 
Berbindung tritt oft fiir Kalium teilweiſe Rate 
(6i8 7 Prog. Na,O) ein, feltener Calcium, Magne 
oder Baryum. Nad) der mifroffopifden Unte 
ift ber Gehalt an Natrium mitunter auf Sermo 
mit Natronfeldfpat (ſ. Albit) zurückzuführea 
iſt ein weitverbreiteter Gemengteil der newern 
fanifden Geſteine (Tradyt, Phonolith, Royal 
und dieſe charatteriſtijch. Er findet ſich cad 
den Leſeſteinen am Laacher See, bei Weht und 
tyll in der Cifel und in den Auswürflingen des 
Somma am Vefuv. Jn altern Cruptiogefteinent 
phyr) find, wenn auch felten, ebenfalls Santtene™ 
dod ſanidinähnliche Orthoflaje beobechtet 
anidinit, Geftein, {. Tradote. 
Sanicren ((at.), heilen, aufhelfen. 
Sanies (lat.), diinnflijfiaer Citer, Jane. 
San Ildefönſo, Lujtiglos, |. Granja 
Sanitarium ((at.), }. v. w. Sanatorium. 
Sanitas ([at.), Geſundheit. 
Sanitat (v. (at. sanitas), aligemeiner Gerunds 
pen: Sanitdtsanjtalten, Sanitadréded 
en 2¢., f. 0. w. Unftalten 2c. sur run 
Bflege der allgemeinen Gefundgeit; Sanitaré 
richt, ärztlicher Berit an Oberbeborden uber 
Gejundheitsjuftand einer Proving oder Stak, 
anitatsdetadhements, fiir ben ranfem unt 
rwoundetendienft im Feld formierte Abteilun 
ftehen aus 3 Offigieren, 7 Arzten, einem Feldaz 
200 Rranfentragern und Lazarettgehilfen. 
foldaten, 43 Pferden und 12 Fahryeugen sum 
port ber Schwerverwunbdeten. 3 mobile 


lorps bat 3 S., von denen 2 den Ynfanters 


nen gugeteilt werden, das dDritte Dem fommandest 
ben General sur Verfügung fteht. Die Rrankentedy 
haben die Verwundeten aufzuſuchen, nad dem S 


Sanitatsdienft — Sanitätswache. 


bandplatz (an einen möglichſt geſchützten Ort hinter 
der Gefechtslinie) und nad Anlegung des erſten Vers 
banded in die rückwärts gelegenen Feldlazarette gu 
tranSportteren. 

Sanitatsdienft, ſ. Kriegsſanitätsweſen. 

Sanitũtsgut Sanitätsgeſchirr), ſ. v. w. Ge: 
— chirr, ſ. Thonwaren. 

Sanitatstomiter, $a archer ar ket abe 
organ des dfterreidifden Reichskriegsminiſteriums 
fiir Militarfanitdtsangelegenheiten, an deffen Spite 
det Chef des militdrargtliden Offijierforps fteht. 

Sanitatstommiffionen, ſ. root stoke yf 

Sanitatsforps, in Deutſchland, Ofterreidh, Frant: 
rei und andern Landern Bezeichnung der Militar: 
arzte Ded Heerd wie der Flotte nebft dem Perjonal 
an Lajarettgebilfen und Rranfenwirtern. Die im 
Offiziersrang ftehenden Militärärzte bilden das Sa: 
nitätsoffizierkorps (officiers de santé), weldes 
in Deutigland nad Rang, Pflidten und dienftliden 
Berhaltniffen durd die Verordnung vom 6. Febr. 
1873 den Offisierforp3 bes Heers und der Flotte vil- 
lig gleichgeftellt ift. Die Argte teilen fich bem Rang 
nad unter bem Generalftabsarjt ber Armee 
(Rang als Generalmajor), der direft bem ray 2 
minifter unterſteht, in: Generaldrgte für die Ar: 
meeforps mit bem Rang als Oberften (die jiingern 
als Oberftleutnants analog den Regimentskomman⸗ 
deuren), Oberftabsarate in gwet Klaſſen mit Ma: 
ots⸗, refp. Hauptmannsrang als Divifions: und Re⸗ 
jimentéargte, Stabsargte mit Hauptmannsrang 
‘it die Bataillone, Abteilungen, Chefärzte der Feld: 
azarette, Sanitãäts detachements 2c. und Uffifteng- 
irgte in zwei Rlaffen mit dem Rang als Premier: 
ind Sefondeleutnant3. Ihrem Rang entipredend, 
jaben die Sanitatsoffisiere in ihrem Dienftbereid 
vefelben Dissiplinarbefugniffe wie die Truppenbe- 
ehlshaber, unterftehen aber aud) foe der Dissipli- 
largemalt ifrer militdrijden, reſp. ärztlichen Bors 
iietten, ebenfo bem Militarftrafgefes und find den 
khtengerichten unterworfen. Auf die nidt im Of⸗ 
iyterérang ftehenden nei, “ata des S. finden alle 
nilitdrijden Borfdriften Anwendung. Das Sani: 
atsoffizierlorps ergänzt fic) durch die Zöglinge der 
ailitararztlichen Bildungsanſtalten und durch Arzte, 
belche gum Dienſt auf Beförderung eintreten. Die 
Sermendung des S. im Dienſt bei der Truppe und 
n Den Lazaretten ſ. Krieg sfanitatsmefen. 

Sanitatsoffigiere, f. Sanitadtstorps. 
Sanitatéordaung, ſ. Kriegsſanitätsweſen. 
Sanitatépflege, }. v. w. G —— 
Sanitatspolizei Geſund heits⸗, Medizinal— 
oliget), die auf die Verhütung von Krantherten ge: 
idtete Verwaltungsthatigfeit; aud Bezeichnung fiir 
te damit betrauten Behörden. Die Medijinalpoligei 
t der widjtigfte Teil der ——* Geſundheits⸗ 
flege (.Geſundheitspflege, öffentliche). Die 
rften Keime einer Medizinalpolizei finden ſich bereits 
n 16. —— wo großere Städte Ärzte anſtellten, 
elche auch um die Geſundheit im allgemeinen 
elummern ſollten. Erhebliche Fortſchritte wurden 
ann im 16. h. gemacht, und durch Bohns Schrift 
De officio medici fu lici« (1704) wurde guerft eine 
irennung der geridjtliden Medizin von der S. an: 
ebhahnt, Diefe Trennung vollzog {ich definitiv durch 
jtanfs sSoftem einer vollftandigen mediziniſchen 
joligetce (1779—1817, 7 Boe.), nachdem die Verwal: 
ung das gejamte Heilwefen durch umfaffende Medi: 
tmalpoligetordnungen geregelt hatte. Die neue eit 
tedjte aud hier einen völligen Umſchwung, und in 
len deutſchen Ländern befteht jest eine Organijation 
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ber ftaatliden Mediginalbehirden, gu denen vielfad 
befonbdere ſtädtiſche Geſundheitsämter in größern 
Stadtgemeinden hinzutreten (ſ. Medizinalbehör— 
den). Für Das Deutſche Reid) wurde das Reichsge— 
fundpeitsamt (jf. Gefundheitsamt) geſchaffen. 
Neuerdings ift man auc) beftrebt, den freten Bere: 
niqungen der Ärzte einen Einfluß auf die dffentlice 
Gefundheitspflege gu fidern, fonamentlid in Bayern, 
Sadfen, Wiirttemberg und in Preufen (Verordnung 
pom 25, Mat 1887, betreffend die Cinridtung einer 
argtlidjen, Standesvertretung) durd) die Ärztekam— 
mern (f. Arztliche Vereine). Sehr ausgebildet ift 
das Sanitätspolizeiweſen in England. Jn größern 
Orten wird auf Antrag von “/io ber Steuergahler 
oder, wenn bie Mortalitatssziffer 23 pro Mille iibers 
fteigt, ein Local Board of Health eingejegt; ein Privy 
Council, eine Art von minifteriellem Departement, 
erläßt bet Epidemien 2c. Verordnungen und unter: 
ridtet fic) durch Ynfpeftoren iiber die Verhiltniffe 
in ben einzelnen Orten. Namentlic) in mehreren gré- 
fern Stadten find vortrefflide Sanitätseinrichtun— 
gen ins Leben getreten. Aud in Frankreich ift ein 
aus Tedhnifern, Arzten und Beamten gebildetes Ko— 
mitee (Comité consultatif d’hygiéne publique) bem 
Minifterium beigegeben, in den Departement erftat- 
ten Mittelbehorden (Conseils et comités d’hygiéue 
publique) auf Berlangen der Präfekten Gutadten, 
und — Gemeinde hat das Recht, eine Commission 
des logements insalubres einzurichten. In Italien 
beſteht ein Oberſanitätsrat unter dem Miniſterium 
des Innern, und in den einzelnen Provinzen und Krei- 
fen fungieren Sanitätsräte, in ben Gemeinden Sa: 
nitatstommiſſionen. In Ofterreid ijt das Sanitats- 
wejen durch Geſetz von 1870 organijtert. Litteratur: 
angaben f. bet ben Artikeln »Gefundbheitspflege, of: 
fentliche⸗ und »Medizinalbehörden«. 

Sanitätsrat, Auszeichnungstitel fir Ärzte und 
Medizinalbeamte, wird in Preußen häufig an ÄArzte 
verliehen, welche länger als 20 Jahre Praxis treiben. 
Yn ſterreich ift der S. ein den Landesbehörden bei— 
geordnetes Medizinalkollegium, als begutachtendes 
und beratendes Organ in Fragen der öffentlichen 
Geſundheitspflege und Geſundheitspolizei. 

anitatstruppen, die Soldaten der Sanitätsdeta— 
ements. 

Sanitatswade, eine der Neujeit angehörende und 
in ihren Anfängen ftehende Cinridtung in großen 
Städten mit bem Zweck, wihrend ber Nadt jedent 
Erfrantten drgtlide Hilfe gu bieten. Seitdem die 
Gewerbeordnung den Arzt von der Verpflidtung, je- 
bem an ibn ergangenen Rufe Folge gu leijten, ent: 
bunden hat, zeigte es fic), Daf der Hilfeſuchende, be- 
fonder’ der Unbemittelte, des Nachts nicht immer im 
—— war, ärztlichen Beiſtand zu erreichen. Um 

ieſem Übelſtand abzuhelfen, gründete man die Sani⸗ 
tätswachen, welche ſich als ſehr praktiſch und nutzbrin⸗ 

end bewährt haben. Auf der S. befinden ſich während 

er Nacht ftets ein Arzt und ein Heilgebhilfe. Erſterer 
ift verpflidtet, jedem Hilfejudjenden Beijtand ju lei: 
ften, fei e3 in der S. felbft oder in Der Wohnung des 
Rranfen. Die ärztliche Leijtung wird von den Be— 
mittelten nad) der Medizinaltare bezahlt. Die Koſten 
ber Unterhaltung der S. werden durch die ärztlichen 
Honorare, laufende Beitrige von Bezirksgenoſſen 
und dDurd Privatjammlungen gededt. Die admini- 
ftrative Leitung wird einemt in Der Generalverjamm: 
lung der Beitragenden alljahrlic) gu wahlenden Ko— 
mitee, in welchem fid) womöglich zwei im Bezirk an- 
jafjige Urgte befinden miiffen, wbertragen. Die S. 
ift mit den ndtigiten Medifamenten und Verband: 
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mitteln ausgeſtattet. Die bedeutendite S. Berlins 
wird monatlid etwa 80mal in Anfprud genommen. 
Geqner ber S. befiirworten die fogen. Sanitäts— 
hilfe, welde darin befteht, dab ſich gewiffe Arzte 
verpflidten, in beftimmten Nadten in ihrer Wohnung 
ju fein und jedem an fie ergebenden Rufe Folge ju 
feiften. Erfahrungsgemäß geht aber durch das Auf. 
juchen der betreffenden Ärzte oft langere Seit und da⸗ 
mit ber Nugken Der Sanitätshilfe iiberhaupt verloren. 

Sanititswejen, ſ. v. w. Medijinalwefen (ſ. —* 

Sanitütszug, |. Kriegsſanitätsweſen, S. 218. 

San Jacinto (jpr. qhadſinnto), Biub in eras, mün⸗ 
det in die Galveftonbai, 150 fang. Rabe der 
ve 21. April 1836S dhladt, welde die Unab⸗ 
hangigtett von Texas entidied. 

an Jil (fpr. Hit), Stadt im Departement Santans 
der der jiibamerifan. Republif Rolumbien, am gleid: 
namigen Fluß, 1099 mii. M., hat eine höhere Schule, 
ein Hofpital, ein Waifenhaus und (1870) 10,038 Einw. 
Biel TabalSbau, Fabrifation von Hüten, Wollen: und 
Baumwmollenjeugen. 

San Joaquin (ipr. Hhoatin), Fluß im nordamerifan. 
Staat Kalifornien, entfpringt in der Sierra Nevada 
und vereinigt fid) 90 kin oberbalb der Bai von San 
Francisco mit dem Sacramentofluf. Cr ift auf 
240 km feines 560 km [angen Laufs fdiffbar. 

San Jorge de la Mina, Hafenftadt, ſ. Elmina. 

San 0, Paffo di (Sdripag), ilbergang der 
Teffiner Alpen, 1656 m hod, verbindet die Thaler 
des Lago ap pa und Comerfees (213 m), führt von 
Bellingona (222 m) durd das ———3 hinan. 

San Joſe (ipr. chho · Valdes), Halbinſel an der 
Ofttiifte Ratagoniens. Sie erhebt fich bis 60 m fteil 
aus dem Meer und hängt mit dem Feftland durd 
eine a er —— (zwiſchen Bahia S. und Golfo 
Nuevo) zuſammen. Engliſche Schafzüchter haben ſich 
auf ihr niedergelaſſen. 

San Joſe (ivr. hho· Departement des ſüdamerikan. 
Staats Uruguay, nördlich am Rio de la Plata, iſt 
ein fruchtbares Hügelland, 6962 qkm (126,4 OM.) 
qrof mit (1886) 21,516 Cinw., deren Haupterwerbs⸗ 
zweige Landbau und Viehzucht find. Die gleid: 
namige Hauptftadt liegt tm Innern, 96 km von 
Montevideo, und hat 6000 Einw. 

San Joſe (ivr. cho⸗), 1) Hauptitadt des gentral: 
amerifan. Staats Coftarica, 1180m ii. M., in frudts 
barer Ebene, im allqemeinen aa ante Gar 
Sit wohlhabender Kaufleute, und mit 30, inw. 
Unter den Sffentliden Gebduden verdienen Erwäh— 
nung: der recht impoſante Nationalpalaft, die Kathe— 
drale, bie Miinje, die dürftig ausgeftattete Univerſi— 
tit, ein Hofpital und ein Theater. An gewerbliden 
Unftalten gibt es eine Cijengieferei, eine Brauerei 


und mehrere Seifenfiedereien. Eiſenbahnen verbin: | 


ben S. mit Cartago und Alajuela. S. ift Sig eines 
deutiden Konjuls.—2) Stadt imnordamerifan. Staat 
Ralifornien, im frudtbaren Santa Clara:Thal, 70km 
jiidlid von San Francisco inmitten von Weinbergen 
und Obſtgärten, Weisenfeldern und Cidenwaldungen 
elegen, mit (1880) 12,567 Einw. Cine 1777 von den 
Sefuiten angelegte »Wlameda« verbindet die Stadt 
mit bem 8 km entfernten Dorf Santa Clara, wo ein 
aus der fpanifden Miffion hervorgegangenes Jeſui⸗ 
tencollege und die Univerſity of the Pacific Der Mes 
thobiften fid) befinden. Die Miffionsftation S. 
liegt 20 km nördlich. — 3) Europäiſche Rolonie im 
argentin. Staat Entre Rios, 1856 von Urquija ge: 
grunbdet, mit 3000 Einw. und 15,400 Heftar ange: 
dbautem Yand. Hafen ift Colon am Uruguay, 30 
oberhalb Concepcion del Uruguay. — 4) S. de 
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Guatemala, Hafenftadt im mittelamerifan. ior 
Guatemala, am Stillen Ojean, 128 kam oon & 
Hauptitadt, mit der fie eine Eiſenbahn verdana, 
mit offener Reede, eijernem Molo und 1500 Giex, 
Im J. 1883 liefen 80 Schiffe ein (66 amerilaniit, 
6 deutſche, 2 englifde); die Einfuhr belief fie a 
1,548,549 Peſos. Ausgeführt wurden Kaffee, Héxte 
orn, Ruder, Saffaparilie 2. — 5) S. de lot 
orras (S. del Cabo), Stadt im merifan. Tap 
torium Niederfalifornien, nabe der Sudipige, at 
unfiderm Hafen, der viel von Walfridfingers be 
fudt wird, und 2500 Einw. — 6) S. de Cactu 
Stadt in Rolumbien, jf. Cuͤcuta. — 7) S. de Ep 
ricé, Hauptftadt von Curico (f. d.). ; 
San Juan (jpr. Gouin, Rio de S.), 1) Hubunde 
Argentinijden Republik, entfteht im fdneegelriaks 
| Acongagua, tritt bei San Quan (604 m di. R) mee 
Ebene etn, fließt durch die Lagune von Guana 
(in welche aud) der Rio Bermejo und der Ro 
| Mendoza miinden), verlakt diefe Lagune als Deb 
aguadero, beriihrt Die Laguna Bebedero, fegt eb 
lid) Derfelben alS Rio nuevo Salado oder Chae 
feufu fort und miindet ſchließlich nad cinem Sat 
von 1350 km, und nachdem er nod den Bunt 
Urre Lauquen oder Laguna amarga durdioe 
| ea in ben Rio Colorado. Dod nur nad der Sous 
chmelze erreicht er diejen Flug. — 2) Flug in Be 
tralamerifa, Ausfluß des grofen Sees von Rat 
qua, bildet die Grenge zwiſchen Nicaragua undGele 
rica und miindet nad 190 kin [angem auf be Se 
Juan del Norte (Greytown) in das Karibiſhe 
Der S. ift bi8 auf cine Stelle ſchiffbat und ita 
widtiges Glied in der Pafſageſtraße fiber den I 
mus von Nicaragua. 
San Juan (pr. Hhudn), Proving der Argentinas 
Republif, 86,204 qkm (1566 OF.) gro’ mit oe 
125,000 Ginw., sieht fic langs der Kordilae e 
29—32° ſüdl. Br. hin und ift teils Gedirasian? 
parallelen, von Norden nad) Siiden geridtetes 
gen und frudtbaren Thalern, teils (im Oſten 
faft wafferloje Salafteppe (Traveſio). Der Se 
S. ijt ber bedeutendite Flug. Das Klima ik 
aber angenehm; obwohl Regen felten und Is 
nicht fallt, fo ift die Hike dod) nicht Abermatig. 
jeblt gänzlich. Etwa 90,660 Heftar find 
fchaftlic) verwertet und tragen namentlid faye 
Weijen, Mais und Weinredben. Bei HinitliaeS 
wifjerung fol ber Boden den 50+ bis B= 
Ertrag an Weigen geben. Wein und Diioes 
al8 die Probufte der Viehgudt fommen pur Se 
Silber, Blet und Gold werden gewonnen, Ce 
Steinfoblen fommen vor. Die gleiqnamis fot 
ſtadt (S. de [a Frontera) liegt 604 | 
Rio de S., bat etne Rathedrale, eine Ber 
einen botanijden Garten und 16,000 Einm,, de 
und getrodnete Früchte nad Chile ausfuten 
anbdel mit Bein und Branntwein tretben. Die 
ijt Sig eined deutiden Konſuls; ſie wutde 
griinbdet. 
San Quan (pt. souin), 1) (S. Bautifte 
sn Rico) Oauptitadt der fpaniid « metal 
n 











jel Puerto Rico, an der Rordküſte, auf een 
eldhen, welded durch Briiden met dem He 
sufammenbingt. Die Stadt ift ſtatt defertygt, 
ein Palais des Gouverneurs (im alten Fert 
Catalina), einen von Ponce de Leon 1525 etden 
Palaft, etn ſtattliches Rathaus, cine Kathedrale 
Seminar, ein Theater, Kldfter, wed (28 
23,414 Cinw. Der Hafen ift 8—14 m tief, der & 
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2) S. Bauiifta, Stadt in py pari f. Santa Qu: 
cta. — 3) S. Bautifta de Tabasco, f. Tabasco, 
— 4) S. de los ig bg Stadt im merifan. Staat 
Jalisco, 1890 m ii. M., mit (1880) 18,644 Cinw. (im 
Wunigipium) und jabrlider groper Mefje (6.— 13. 
Des.). — 5) S. del Norte (S. de Nicaragua, von 
ben Englandern Greytown genannt), Frethafen in 
ber jentralamerifan. Republif Nicaragua, an der 
Mindung des nördlichen Arms des Rio S., ver: 
ſpricht allerdings als Ausgangspunkt eines Nicara: 
quafanals oder einer Gijenbabn von Bedeutung au 
merben, tft aber vorderhand nod ein unanjehnlider 
Ort von 1500 Einw. S. bildete einige Jahre lang 
einen Ranfapfel swifden England und den inig: 
ten Staaten, wurde im Clayton: Bulwer: Vertrag 
(1849) neutralifiert, 1855 von einem amerifanifden 
Xriegsſchiff niedergebrannt und befindet fid {eit 
1860 im Befig von Nicaragua. GS. ijt Sig eines deut- 
iden Ronfuls. — 6) S. de [08 Remedios, Villa an 
ver Nordküſte der Ynfel Cuba, in feudjter Chene, 
1545 an Stelle des Yndianerdorfs Jabana gegriin: 
pet, Hat 7000 Cinw. Cine Eiſenbahn verbindet S. 
writ Dem 15 km entfernten Oafenort Caibarien. — 
7) S. del Rio, Stadt im merifan. Staat Durango, 
75 km nördlich von der Hauptftadt des Staats, mit 
arofen MeScalbrennereien, Silbergruben und (1877) 
wit Gebiet 7800 Einw. — 8) S. del Rio, Stadt im 
merifan. Staat Querétaro, am Paté und an der Zens 
traibabn, mit Obſt⸗ und Gemüſegärten und (1882) 
etrwa 10,000 Einw. (im prey Tere 21,315). 

San Juan-Arhipel (Haro: rdipel), nordameri: 
fan. Ynjelgruppe im Hintergrund der Juan de Fuca⸗ 
Strage, vor der Vancouverinfel durd die Haroftrafe, 
pom Feſtland Durd den Rofariofanal getrennt, auf 
per Grenge jwifden dem nordamerifanijden und 
englifden Gebiet gelegen, 440 qkm (8 OM.) grof 
(movon die Hauptinjel S. 188 qkm einnimmt), 
soar als ein die Sciffahrt in ber Fucaftrafe beberr: 
idenbder Puntt feit 1859 Gegenftand diplomatijder 
SGerhandlungen jwifden den Vereinigten Staaten 
und Grofbritannien, ba ber Vertrag vom 15. Suni 
1846, welder England im Befig der ganjen Van: 
couverinjein lief, nidt beftimmt hatte, ob die Haro: 
ftrape ober die Rofarioftrafe die Grenglinie bilden 
follite. Der deutſche Kaiſer Wilhelm J., gum Schieds⸗ 
richter aufgerufen, entidied 21. Ott. 1872 gu gunften 
Nordamerikas. 

San Juan de Fuca+Stragfe, ſ. Juan de Fuca: 
Strage. 

San Yuan Range (ipr. finn djdhidnn rehndſch), Gee 
bergszug tnt SW. des nordamerifan. Staats Colorado, 
ich von San Luis Valley, ift reid an edlen Me: 
taller und erreidt im Mount Wilfon und im Uns 
compabatre rag eine Hohe von bey.4356 und 4339 m. 
€an (Puerto S.), Hafen an der Ofttiifte 
Gatagoniens, in 49° 10’ fiidl. Br., in weldem Ma: 
— —— ————————— in öder pagers bit 
nfG'palyftem (jpr. jdntia-), ein’ der feds philo⸗ 
fophijden Syſteme der Inder, deſſen Lheber- Rapita 
und en aratteriftijdes Merfmal der Dualismus 
pon Seele und Materie oder vielmehr einer unendli: 
en Menge vow einjelnen Seelen und einer Angahl 
oon materiellen Prinzipien ift, aus deren Verbindung 
pic Welt entftand (vgl. Jndifde Religion und 
Ghilofophie, S. 924). 

Seanft J fat. sanctus), ſ.v. w. heilig. 

Sanft Amarin, Kantonshauptitadt im deutfden 
Sezttt Oberelfag, Kreis Thann, in den Vogefen, an 
ber Thur und an der Eiſenbahn Miilhaujen: Wesjer: 
ting, Gat cine fath. Rirde, ein Amtsgeridt, Fabri- 
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fation von Baumwmollgarn, Baumwmollwaren, Weber: 
geriten, Papier und Briefumfdlagen 2c., Seiden: 
}pinneret, Färberei, Bleideret, Appreturanftalten, 
Sagemithlen und (1835) 2145 Einw. 

antt Andra, ungar. Stadt, ſ. Szent⸗Endre. 

Sanft Andreasberg, Stadt und klimatiſcher Kur: 
ort im ape Regierungsbezirk Hildesheim, Kreis 
Rellerfeld, eine ber älteſten und bedeutendften Bera: 
jtadte bed Oberharzes, an der Linie Sarjfeld-S. 
der Preufifden Staatsbahn, 600 m it. M., Hat oft 
fteil auffteigende Straßen, eine evang. Rirde, eine 
Bergin} peftion, ein Hiittenamt, eine Dberfirjterei, ein 
Badehaus (fiir Fidtennadel:, Sol-, Waſſerbäder 2c.) 
Fabrifation von Möbeln und Kiften, Rigarren und 
Ultramarin, Holzſchleiferei, mechaniſche Weberei, 
große Sägemühlen, Spigentlippelei, Rindviehsudt, 
beriihmte Kanarienvögelzucht und (1885) 3241 meiſt 
evang. Ginwohner. Der dortige Bergbau auf Sil: 
ber, Blei, Kupfer, Gifen und Kobalt datiert aus der 

weiten Hälfte des 15. Jahrh. und wurde zuerſt von 

Seadimater Bergleuten betrieben. Sein Abbau- 
eld ift nicht groß, geht aber weit in die Tiefe. Die 
Sohle des Samſonſchachts liegt nod 190 m unter 
bem Spiegel ber Oftfee. Der Reidtum an Minera: 
lien ift derartig groß, daß S. bas »Mineralienfabi: 
nett bes Harjes« genannt wird. Neuerdings ift der 
Bergbau dort ſehr guriidgegangen und wird nur nod) 
auf einigen Gruben betrieben, die gujammen das 
fisfalijdhe Werk Vereinigte Gruben Samſon bilden. 
Das fiir den Betrieb exporberliche Waſſer wird der 
Stadt dburd den Reh berger Graben aus dem Oder: 
teich (f. Oder 2) gugefiihrt. Val. Credner, Geogno: 
ftifche Befchreibung des Bergwerksdiſtrikts S. (Berl. 
1865); Bider, S. und ſeine Ranariengudt (Ilme⸗ 
nau 1886). 

Sanft Antoniustraut, ſ. Epilobium. 

Sanft Avold (St. Habor), RKantonshauptftadt 
im deutiden Bezirk Lothringen, Kreis Forbad, an 
der Roffel und der Eiſenbahn Stieringen = Novéant, 
hat cine evangelifde und eine fath. Rirde, eine Präpa⸗ 
randenanftalt, ein Amtsgericht, eine Oberforfterei, 

abrifation von Gelatine, fiinjtlidem Diinger, Cjfig: 
dure, Holzextrakt 2c., Gerberei und (1885) mit der 
Garnijfon (4 Esfadron’ Ulanen Mr. 14) 2943 Einw. 

Sanft Bernhard, Name gweier Päſſe der Alpen. 
Der Grofe S. liegt im ſchweizer. Ranton Wallis 
auf der Grenge des piemontefifden Aoftathals, und 
iiber ihn führt ein feit Langer Seit begangener Weg 
(2472 m). Derfelbe wendet fic) bet Martigny aus 
dem Rhonethal in das der Dranje (Val d'Entremont) 
und führt iiber Orfitres (882 m), Liddes (1338 m) 
und Bourg St.: Pierre (1633 m). So weit ift die 
Strafe gut fahrbar, weniger gut bis gu der einſamen 
Cantine de Proj, wo aller Fahrweg aufhört. Durd) 
einen wilden Engpaß (Défilé de Marengo), wo dem 
Wanderer durch Schneeftiirme und Lawinen Gefahren 
drohen, gelangt man gu zwei fteinernen Refuges und 
erreicht das berühmte Hoſpiz, nadft dem Zufluchts⸗ 
haus auf dem Stilfſer Joch die höchſte Winterwoh: 
nung in den Alpen (mittlere Temperatur —1,33° C.). 
Gin Subgtinger legt den Weg von Martigny bis gum 
Hoſpiz in 11, den vom Hoſpiz bis Aofta in 6 Stun: 
den guriid. Im Altertum ftand auf diefer unwirt: 
liden Hohe, weſtlich vom Hofpis (auf dem Jupiters⸗ 
plan), ein Tempel, in weldjem die Beragri, die da- 
maligen Bewohner von Wallis, ben Gott Penninus 
verehrten ; {pater erridteten die Römer dajelbjt einen 
Supitertempel. Der Kaiſer Konftantin ließ legtern 
abbredjen und an feiner Stelle eine driftlide Rapelle 
erricjten, Die aber bet ben Cinbriiden der Barbaren 
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in Trümmer janf. Seinen jegigen Ramen hat der) Heinrid IV. und Gregor VIL nabmen die Kine 
Berg von dem heil. Bernhard von phy She einem | fiir ben Papft lebbaft Partei, wie die Chrond Se 
avoyiſchen Edlen, der um 962 auf den Triimmern nolds beweijt, der eine Seitlang dem Rojter ap 
der ehemaligen Rapelle ein Rlofter erridtet haben | hörte. 1125 wurde die Sdirmoogtei des 
jo. Dasjelbe erlangte bald bedeutende Giiter in | weldje bisher die Herren von Werra fiir dad hoes 
veridiedenen Ländern, in deren rubigem Beſitz es Bafel ausgeiibt, den Herzögen von Sadrings He 
bis 1587 blieb, wo Rarl Emanuel I. von Savoyen | tragen, nad) deren Ausfterben (1218) fie alé Gree 
vie Befigungen de3 Kloſters in feinen Staaten eins | Ofterreid fam. Unter dem Abt Johann Spiclows 
308, fo daß demjelben nur die in Wallis und Bern | wurde das RKlofter 1525 von den 7 
elegenen verblieben. Die jegigen Kloſtergebäude Bauern teilweife zerſtört. 1613 erbielt der Mot da 
katt aus der Mitte des 16. Jahrh., find maffiv, | Rauf der Graff caftBonndorfRetehsunmittelbaced. 
dreijtédia und fo geräumig, dag 80 Reijfenden ein | Sig im ſchwäbiſchen Grafentollegium, und 1747 may 
bequemes, der vierfaden Angahl aber ein notdiirfti- | er gum Reichsfürſten und kaiſerlichen Erbeclese 
geS Unterfommen gewährt werden fann. Die Anjahl | erhoben. Die höchſte Stufe feiner Bliite erteichte e 
der Monde, welde gu Den Chorherren der requlier- | Klofter unter Martin Gerbert von Hotnau 
ten Uugujtiner gehören, wedfelt swifden 20 und 30, | 1793), dem gelehrten Förderer ——— 
von denen aber nur 1O—12 mit 7 dienenden Brüdern ſchaft. Als 1768 die Abtei abbrannte, wobei 
(Marronniers) im Klofter wohnen. Sum Behuf des bare Bibliothel su Grunde ging, wurde fic iset 
Auffudens und Rettens der Notleidenden Halten fie | wieder aufgebaut, namentlig nad dem Ruler a 
Hunde, welde die jiingern Mince und die dienenden Pantheons 1773—83 eine prachtvolle Kirche chat 
Brüder auf ifren menj eundlicden Gangen be: | die 7. Febr. 1874 abbrannte, aber mit —— 
gleiten. Die Raſſe der ardiner Hunde, deren | ſtuhl wiederhergeſtellt wurde. Schon 182 
berithmtefter (Barry) über 70 Menſchenleben gerettet der Grundbeſitz der Abtei zur Entidadiquy ry 
hat, ift ausgeftorben und durch Neufundländer er: | Maltejerordend beftimmt, im oe van ot 
jegt. Jeder Reifende findet im Kloſter freundlice | aber, mit Ausnahme der Graffdaft Bo l 
Aufnabme; der Bera wird jährlich von ca. 20,000 Württemberg ergielt, Baden —— und 
Menjden paſſiert. Bezahlung wird nicht verlangt, | 25. Juni 1807 das Kloſter aufgeh Die 
ein grofer Teil Der Ausgaben wird aus dem Stifts: | wanderten erft nad der Abtei von Portia 
vermigen bejtritten. Die Mindje find Deutfde, Sta: Enns und von da 1808 nad St. Paul om Ke 
liener und Franjofen, meift wiffenfdaftlid gebildete | aus. Das Vermigen des Stifts wurde de 
Geiftlide, weldje eine Bibliothet jowie naturbijtori- | Aufhebung, ohne die Befigungen im der Sd 
je und antiquarijfde Sammlungen unterbalten. 5,200,000 Wut. gejdagt und der Ertrag mit 
Einzig in feiner Urt ift das Totenhaus, eine abge- Gulb. jahrlich vermertet. Yn den Gebsuden & 
jondert gelegene Halle, worin die Leidjname der in| eine Baumwolljpinnerei; die Kirche dient als 
den Scneejtiirmen und Lawinen Umgefommenen | firde. Bal. Bader, Das ehemalige Klojter S 
und Wufgefundenen aufbewahrt werden, die in der | feine Gelefrtenafademie (Freib. 1874); Be 
ceinen, falten Luft ju einer Art von Mumien jufam: | S. in ſeiner a und Gegenwart (dai. 
mentrodnen. In der neuern Kriegsgeſchichte gehött Sankt Euflatius (St-Cuftade), eine dm 
Napoleons tibergang fiber den S. (15.—20, | ländern gehörige Inſel der Kleinen Antilles, 
Mai 1800) gu den fiuhniten UnterneHmungen. Auf | weftlid) von St. Chriftopher, A qkm gros, 
bem bisher nur von Saumrofien betretenen Weg aus zwei vulkaniſchen Regelbergen und cae 
wurden 150 Gefdiige und aller zu einer ſchlagfertigen wiſchenliegenden Senfe und tft qut demaldet 
Armee von 30,000 Mann gebirige Train fortge: Miijte ift nur auf der Sildmeftferte yugénglié, 
ſchafft. In der Kapelle des Klojters wurde der Ge: | das Stadtdjen Oranje (Orangetowm) mit poet 
neral Defair, der bet Marengo fiel, —— und und einer Reede ſteht. Die Inſel hatte 1556: 
ihm von Bonaparte Dafelbft etn Denfmal erridtet, | Cinw. (1786 nod 7600). Ergeugntfje find 
das, ſowie eine ſchwarze Marmortafel jum Andenfen | wolle, Zucker, Tadal, Mais x. Die 
an Den Ubergang, nod) jegt gezeigt wird. ten die Inſel 1635, wurden aber in der Folge 
Der Kleine S. (2206 m) liegt im Liemontefifden Holt durd die Englander und die Frangojen 
wiſchen Dem Wofta: und Tarantaijethal und gehört hen, bis fie ihnen 1814 endgiiltig zugeſprocha 
ju den Grajifjden Alpen. Uber ihn führt ein febr) Ganft Florian, Maritfleden in der 
bequemer Alpenpaß, wahrſcheinlich die Strake, welde | Bezirkshauptmannſchaft Ling, mit cass 126 Gal 
Hannibal nad Jtalien einjdjlug; auc) befindet fic) hat ein Bezirlsgericht umd etn berühmtes Sti 
auf der Hobe, 2177 mv. M. ein Hoſpiz, worin zwei Auguſtiner-Chorherren mit ſchönet 
Geiſtliche aus Tarantaiſe Gaſtfreundſchaft ben. | div, Bibliothe® von 70,000 Banden, 
Sanft Beruhardin, ſ. Bernardino. | Lehranſtalt, Konvent{dule, Mangtabinett, 
Sanft Blafien, Fieden, Bezirlshaupt⸗ und beſuch⸗ lienfabinett, Gemälde⸗ umd Rupfer 
ter Quftfurort im bad. Kreis Waldshut, in einem | Das jdon im 6. Jahrb. Dder Dem 
engen Schwarzwaldthal an der Alp, 772 m i. M., | tyrers St. Florian erridtete K 
gat ein Amtsgeridt, eine Bezirlsforſtei, Baumwoll⸗ {pater mehrmals zerſtötrt und 
pinnerei und «Weberet und (1885) 1218 meift fath. | Jn der Nahe die Tillyburg. Stal, 
Ginwohner. Yn der Nabe der 1041 m Hobe Lehlopf des Stiftes S. (Qury 1895); — 
mit Musfichtsturm und herrlichem Panorama. — | Kunftgewerbe im Stift S. (dal, 1889). 
5. war ehedem eine gefürſtete Benediftinerabtei,| Sault Gallen, einer der y 
die gum Ofterreidijden Breisgau gehörte und die Schweiz, grenzt öſtlich an Oſterreich und 
derrſchaften Bonndorf, Stauffen, Kirchhofen, Gurt⸗ den, ſüdlich an Graudunden, Glarus 
weil und Oberried umfaßte. Sie ward im 8. Jahrh. | meftlid) an Zürich, nördlich an urd 
nad der Regel des Heil. Benedilt eingerichtet und ſchließt Den Kanton Appenzell. Der Fle 
nannte ſich Dann nad dem Heil. Blajius, deſſen Res | beträgt 2019 qkm (36,7 OM.). Orographae —— 
liquien fie um 860 erwarb. Qn dem Streit swifchen | tet, bietet das Land das Bild eines pen 





































rt 


Sanft Gallen (Ranton). 


ern, die bad Appenjeller Hodland einrahmen. Dies 
er Ring ift einfad tm O. und N., dort die rheini- 
cen Haldthiler Werdenbderg und Rheinthal, hier die 
(hdadung jum Bodenfee und sur Thur (die fogen. 
{[te Zandjdaft oder das Fiirftenland) umfaf- 
md; auf der Süd- und Weftfeite liegt bem Hochkern 
unddft bag Toqgenburg an, dem fic auf der 
siidfeite des Shurhritensucs ein duferes Thal, das 
inthſyſtem entlang, anleqt. Sift diefes im Sar: 
anjer Zand, dD. h. an Der@raubiindner und Glarner 
drenge, zweiſeitig, fogar gum Teil direftes Rhein: 
ebiet, fo wird eS in der Unterhilfte des Walenſees 
infeitiq: Gafter und Seebezirk. So umfaft der 
tanton S. bie Hodalpinen Gebicte der Gardona: 
Tuppe (jf. d.) und die fubalpinen der Appenzeller 
(pen (jf. d.), in jener 3249 m (Ringelfpig), in diefen 
‘504 m (Santis) anfteigend, mahrend der aus dem 
laden FiirftenIand aufragende Tannenberg 901 m 
pohe hat und bas Niveau der tiefften Teile (Zürich— 
ind Bodenfee) refp. 409 und 398 m hod) liegt. * Ans 
eſichts folder Terrainform ift einerfeits der Verlauf 
wer grofen Strafensiige, reſp. ber Cifenbahnen ge- 
eben, anderjeits eine grofere Bahl pafartiger Cin: 
ind übergänge notwendig. Die legtern, foweit es 
ren appenzelliſchen Hodlandsfern betrifft, führen 
eils in deffen Hinterland (von Peterjell, Degers: 
jeim, Gokau und Winkeln aus), teils in das Mittel⸗ 
and Sordériand hinauf, hauptiadlid von St. Gallen 
and Ultititten aus (jf. Stoß und pelea LAA Das 
Toggendurg forrefponbdiert mit bem Tößthal iiber 
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Rheins und der Linth beſchränkt (nur 7,3 qkm), lie: 
fert ein ausgezeichnetes Getränk (Berneck). Der Objt- 
bau ijt ebenfallS ungeniigend, am ftarfiten im Für—⸗ 
ſtenland, —— und Gaſter. St. Gallen, Wyl 
und Altſtätten haben große Obſtmärkte. Auch die Wal—⸗ 
dungen (331,2 qkm) genügen bem Bedürfnis nicht; 
doch ſchickt das Oberland viel Holz nach Zürich und 
Glarus. Biel Rindvieh findet ſich hauptſächlich im 
Toggenburg und Gaſter. Letzteres hat den ſchönen 
Siw ger Schlag, fleiner ift die —— aſſe. 
Der Lichtenſteig 
Sa Wry!) ift ftark befudt. Auch Ziegen und Sdafe 
ind häufig fowie Pferde vom Schwyzer Schlag. Starfe 
Schweinezucht hat Gafter, Seidenzucht das Sarganfer 
Land. Bon befonderer Bedeutung ift die Pfaferjer 
Therme (jf. PFafers und Ra *7 Mörſchwyl (an 
der Bahn St. Gallen⸗Rorſ ad) iefert etwas Schie⸗ 
ferfohlen; in Uznach ift ber Borrat erſchöpft. Sdone 
Sanbdfteine werden bei Rorfdad) und Bolligen (am 
obern Siiridjee) gebroden. Mels liefert ausgeseid): 
nete Muͤhlſteine u. Ofenplatten, Pfäfers Dachſchiefer, 
Degersheim (im untern Toggenburg) eine vielver: 
wenbdete Nagelfluh. Das Cijenbergwerf am Gonjen 
(jf. d.) ift nicht mehr im Betrieb. Die Baumwoll: 
induftrie hat fic auf den Triimmern ihres Vorgängers, 
des Linnengemerbes, erhoben. Die Spindelsahl be: 
läuft fic) auf 275,000; eS arbeiten mechaniſche Webe- 
reien (fiir glatte und bunte Urtifel), viele Handmeb: 
ftiihle, namentlich aud) Färhereien und Drudereien. 
Im Toggenburg findet fid) diefe Thatigteit durd eine 


ieh:, Butters und Käſemarkt von 





vie Hulftegg (997 m), mit dem Linthgebiet über den | ausgiebige Waſſerkraft gefördert, und hier ijt Watt: 
Summelmald unb mit dem BWerdenberg durd) den | wyl der Rentralpunft. Cin bejonderer Smeig ijt das 
Bag von Wildhaus (1104 m), alle dret gleid) den | Stiden (Brodieren); die Fabrifanten Auger-Rodens 
tuher genannten fahrbar, wähtend der Runfels, der und St. Gallens beſchäftigen die Handftider von 


begangenfte Paß bes Sarganjer Landes (1351 m), 
hochſtens Rarren zugänglich ijt. Es ergibt fid aus 
dieſet Darftellung, daß der Kanton S. ieils direktes 
Rhein: und Boden ſeegebiet (Taminathal, Werdenberg 
und Kheinthal), teils Thurgebiet (Toggenburg und 
Firitenfand yum größern Teil), teils Linthgebiet 
(Sarganfer Land gum großen Teil, Gaſter und See⸗ 
deſith iſt. Die drei großen Baſſins des Boden⸗, Was 
lens u, Zurichſees gehoͤren teilweiſe dem Kanton S. an. 
Det Kanton zaͤhit (1880) 210,491 Einw. Durch⸗ 
weg deutſcher Sprache, iſt bie Bevölkerung in Cha: 
tatter und Sitte siemlid) verſchieden: betriebfam, in: 
telligent, prattijd), wohlhabend in den vorzugsweiſe 
induftriellen Bejirfen (Toggenburg), weniger aufges 
wedt und weniger bildjam, fangjamer und ftetiger 
im den vorwiegend agrifolen und alpinen Begirfen 
\lirftenland, Linth⸗ undRheingebiet). Entipredend 
det age yaar twidelung der eingelnen Land: 
\daften, ift ber Ranton fonfejfionell geteilt, yu */s 
fatholt{d und *'s proteftantifd). Sm Fiirftenfand und 
Anthgebiet, aud tn Alt⸗ Toggenburg und Ober-Rhein: 
thal berrigt bas tathotifde Belenntnis; die Refor⸗ 
mierten tiberwiegen in ber Hauptſtadt, im Neu⸗, 
Obers und —— im Unter-Rheinthal, 
im enticdiedenften in Werdenberg. Seit 7. Rov. 1845 
tht ber fatholifche Rantonsteil von der Didzefe Chur 
Seldſt und bildet ein eignes, direft unter dem Papft 
‘tehended Bistum. Nod beftehen 13 Klöſter (darunter 
Ropusinertlojter, die ͤbrigen Frauentlofter). Man: 
Maltig, wie bas Land und das Klima, ift auc) die 
Seichiftiqung ber Bewohner; es wedfeln aderbau- 
Sende mit Hirtens und Ynduftriegebieten. Der 
‘ehbeu, beſchtantt auf die fladern Landfdaften, 
wag bet weitem nidt den Bedarf an Getreide zu 
Se. Rais wird in Sargans, Werdenberg und 
Mbeinthal gebaut. Die Rebe, auf die Thaler ded 


nner⸗Roden (namentlic fiir bie feine Stiderei), von 
ber-Rheinthal und Werdenberg, und fie haben iiber- 
dies bie Maſchinenſtickerei eingerlbrt. Jaconets (mi- 
doubles) und Muffeline fommen in mannigfad fa- 
connierten, brofdjierten, ge pe pel farierten und 
glatten Geweben vor. Die Zahl der Stidmajdinen 
Hy auf 7000 geftiegen. Der grofe sg rye ded 
antons ift die Hauptftadt f unten). Dtit bem Bo- 
benfeehafen Rorſchach ift fie Durd) eine Linie der Ver: 
einigten Schweizerbahnen verbunden (Steiqung bis 
20pro Mille). Jn Rorjdad knüpfen die Nordoftdahn: 
linie nad) RomanShorn-Ronftany und die Zahnbahn 

| nach Heiden(90 pro ———— an ſowie die Dam⸗ 
pferturſe bes Bodenſees; die Vereinigten Schweizer— 
bahnen ſelbſt führen das Rheinthal aufwärts nach 
AltftdttensSargans-Chur und von Sargans dieLinth⸗ 
linie nad) Weſen-Rapperswyl-Uſter-Zürich. Die 
| Xoggenburger Bahn verbindet Kappel-Ebnat mit 
Wattwyl -Lidtenfteiq-Wyl. Das heutige Saul: 
mel en des Kantons S. gehört gu den regenerierten. 
ber der Primarftufe der Volksſchule (419 Lehrer 
und gegen 30,000 Schüler) folgt dte fafultative der 
Sekundarſchule. Das ftaatlide Lehrerjeminar, fiir 
beide Ronfejfionen gemeinfam, befindet fich in Marien: 
berg bei Rorjdach. Als höhere Lehranjtalt befteht 
die Kantonsſchule gu St. Gallen; fie serfallt in ein 
Gymnaſium und eine Induſtrieſchule. Aud beſtehen 
bet St. Gallen eine Taubftummenanjtalt, in Pfäfers 
eine fantonale — — und im ganzen Kans 
ton gibt e3 6 Rettungsanſtalten fowie im Toggen: 
burg eine SwangSarbeitsanjtalt. Die öffentlichen 
Bibliothefen zählen 150,000 Bande; die bedeutend- 
ſten find die Stiftsbibliothe? (ca. 30,000 Bde.) und 
die Vadianifde oder Biirgerblibliothet (40,000 Boe.) 
qu St. Gallen. Die Verfaſſung des Kantons das 
| tiert vom 17. Rov. 1861 (mit Partialrevifion vom 
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10. Juni 1875) und wurde 30. Jan. 1862 durd die | nes Bedarfs tauft; auc) die umliegerden Indet> 
Bundesverfammlung garantiert. Sufolge derfelben | bezirle bringen ihre Manufafturen dabin, deme » 
ift Der Nanton ein Demofratifder Freiftaat und Bun: | St. Galler Kaufleute den Export derjelbea thes 
desglied der Schweiger Cidgenoffenfdaft. Sie ent:| men. St. Gallens Warenbandel ifi cm mgeme 
halt die in den Schweizer Rantonalverfaffungen ib: | auSgedehnter und vielfeitiger. Die Artilel foe 
liden Grundredte und teilt den Kanton in 15 Be: | fon in den meiften europdijfden Sanders oxic 
irfe. Die Legislative und die Oberauffidt ber ge: | Abſatz; viel bedeutender ora Bag dex we 
amten Landesverwaltung ift einem Grofen Rat | den aufereuropdifden ’ wi 
iibertragen, der gemeindeweife auf drei Jahre gemahlt | Amerifa, aud nad Oftindien, fir eingelne Srante 
wird, je ein Mitglied auf 1200 Seelen, aber fo, daß aud) nad ben mediterranen Häfen d 
jede Gemeinde ——— Ein Mitglied zu wählen mech rove Smorna, Beirut x. € 
hat. Die von ihm erlaſſenen Gefege unterliegen der | 4 ettelbanfen, die Bank in S. mit 44s = 
Vollsabſtimmung, fofern 6000 Birger es verlangen. | St. Gallijde Kantonalbank mit 6 iil. 
Die oberfte Erefutivbehirde ift ein Regierungsrat | geyahltem Kapital, ferner die Deutid>-Soeeecre 
von 7 Mitgliedern, welche vom Grofen Rat aus eine | (3 Mill. Fr.) und die St. Gallifde Kredttambar — 
UAmtsdauer von drei Jahren gewählt werden; der | Mill. Fr.). Lohnende Aus fliige fiibren cuf den Fe 
Prafident fihrt den Titel Landammann. Die oberfte | denberg und andre umliegende Awifigtipert= 
ridterlide Behörde ift ein ebenfalls vom Grofen Rat, Geſchichte der Stadt und des Mantend Ec Gaia 
aber auf feds Jahre gewähltes Rantongeridt von 9; Die Stadt S. ijt aus dem Klofter und dwiel a 
Mitgliedern. Jn den Bezirken beft je ein Bezirls⸗ der Selle des Heil. Gallus hervorgeg ee 
ammann (fiir bie Erefutive) und Bezirksgericht, hier 614 als Cinfiedler niederlieh. Das & 
in ben Gemeinden ein Gemeinderat, deffen Prafident | 720 die Regel des Heil. Benedift erbdielt, werd 
den Titel Gemeindeammann fiihrt, und ein Bermitt: Karl Martell sur Abte i erhoben. Ludwig da Jom 
ler. Die Staatsrechnung von 1886 zeigt an Cin: | erflarte es fiir unabhingig vom Gaugraien ut & 
nahmen 2,741,356 Frank, an Yusqaben 2,560,323 Fr., ſchof, und mit Abt Go (816—837), dem Oe 
aljo einen Überſchuß von 181, gt Unter den | der der beriihmten Bibliothe? , begann fete ioe 
Cinnahmen erfdeinen als größter Poften die diref: | riſche und künſtleriſche Blütezeit. Nod cinem = 
ten Abgaben (1,082,913 Sr), unter den Musgaben | erhaltenen Baurif von 830 sablte eb 40 Free. 
das Bauwefen (740,443 Fr.), Erziehung (833,658 durch den Spracforjder Notfer III., dic eu De 
Fr.) und Militar (298,767 it. Ende 1886 Aftiva: | ter und Chroniften berühmten Elfebarde, de © 
30,304 824 Fr., Paffiva : 23,045,473, jalfo das Staats: | filer Notfer Labeo, den Bildjdniger Tuotile ¢ 
vermigen: 7,259,351 Fr. Su diefem unmittelbaren | erhob fic die Rlofterfdule gu einer det cite © 
Staatsqut fommen nod 28 Separatfonds mit | Reichs. ee Ende des 11. Jahrh. verdlg tee 
7,978,219 Fr., fo dak der gefamte Vermögensbeſtand litterariſche Glanz; aber die Abte von S. rheter & 
fid) auf 15,237,570 Fr. beläuft. durch friegerifden Gifer fiir die Sade ded Bow 
Die Hauptſtadt Santt Gallen, hervor, wofür fie 1206 gu Reidsficiten cee 
ander Steinach, 676 m ii. M.,am Eingang in die Berge | wurden. Ihre Befigungen reicten vom S— 
region geleqen, bat alpenartige —— Die ehe: | See bis Ulm; aber zwieſpältige Abteweier © 
maligen Rloftergebiude find in RegierungSlofale, | ungliidlide Fehden mit Kdnig Rudolf oem her 
* — Schulen, Wohnungen ꝛc. um: | burg brachen gegen Ende des Jahrhundern & 
gewandelt. Sufammen mit der | Madt. Jn bicte Zeit fallt aud die Eman” 
Doppelt getiirmten, qewaltigen | der allmablid) um das Rlofter entftendean. * 
Kathedrale (Stiftstirde, 1756 | 10. Jahrh. mit Mauern umgebenen und ders 
bié 1766 im italienifden Stil | Leinwandgewerbe blühenden Stadt S. we © 
erbaut), dem Seugpaus der —— tridaft. Nachdem ihr Rudolf vex de⸗ 
Rinderfapelle xc. umſtehen die | burg 1291 die Unverduferlidfeit der Radioe™ 
felben Denumfangreiden vier: | sugeftanden, befeitigte fie Durch Ginfibruns = 
edigen Rlofterhof. Nodimmer | Runftverfaffung 1 ben Einfluß ded Eheet & 
. beherbergen fie die berdibonte die ſiadtiſche Regierung faft gdnglich, exmerd 14) 
Wavoea ban Stiftsbibliothef, welde 1500 | mit dem Blutbann und Miingredt die vddage ce 
Et. Gallen. Handjdriften (Oarunter viele | veränität und wurde 13. Juni 1454 alé pugeoe®? 
febr alte und ausgezeichnete, ter Ort in den ewigen Bund der Cidgenofiee &F, 
jum Teil aus bem 6. Jahrhundert) neo | Ming: | nommen, unter deren Bermittelung fe fe © 
jammiung und Qnfunabeln enthalt. Qn der Nabe | durd {ung von 7000 Gulden von cle © 
des Kloſters erhebt die geſchmackvoll reftaurierte re: | fpriiden des Abtes fiir immer befreite. Iaees 
formierte Hauptfirdhe St. Laurens (1851—53 reftau: | hatte fid) aud der Wht 17. Mug. 1451 mn c 
riert) ihren ſchlanken gotiſchen Turm. Andre fehens: ges Sdupbiindnis mit Sarid, Lugern, EGey = 
wiirdige Gebdude find: das Rathaus, das Biirger: | Glarus als sugewandtes Glied in die Eige*e 
{pital, das Rantonsfpital, das KRantonsfdulgebdude | ſchaft aufnehmen Laffen. 1468 vermedrte h 
auf dem Briihl, das Mufeum mit naturbiftorifden | Befig des Kloſters durch die Ermerdung da HP 
Sammlungen, den Sammlungen des Hiſtoriſchen Ver: | fhaft Toggenburg. Ein Berjud des Ahted, or 
eins und der Gemaldeſammlung des Kunftvereing, die Sig nad Rorjdad gu verlegen, fcpeiterte ot 
StrafanftaltSt.Jalob, das Poftgebdude bei dbemBahn- | Widerftand§ der St. Galler und Appenseller, 96% 
hof. In der Rabe des legtern und felbft auf den fteilen den Neubau gerftdrten; ein Daran fied ipl 
Anhohen des engen Thals, in dem die Stadt liegt, has | Mufftand ber Gottedshausleute wurde durd Pe 
ben fic) neue Biertel erhoben. Die Sabl der Cinwoh: | Schirmorte der Ubtei unterdridt, die aud dx OS™" 
ner betrdgt (195) 27,910. S. hat fic) nicht bloß sum S. und Appengell ſchwere Nontributionen alee 
Biltualienmartt aufgeid@wungen, wo Ober Thurgau | ten (Ror{dader Klofterfturm 14s9 —W). + 
und Furitenland ibre Bodenerzeugniſſe gum Verkauf Reformation erlangte unter dem Cinilus de 
aud ſiellen und das Appenseller Land einen Teil fei: | rikhmten Gumaniften Vadian (Qoadim von See 
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1598 in der Stadt S. den völligen Sieg; unter Zü— 
richs Shug traten aud) die Gotteshausleute und 
Toggenburger dazu über und fiindigten bem Abte 
den Weborjam, der mit ben Minden entfloh, worauf 
Sitig und Glarus als Sdirmorte der Abtei 1530 
das Klofter der Stadt verfauften. Nad) der Schlacht 
pon Kappel (1531) wurde jedod das geiſtliche Für⸗ 
ftentum wiederhergeftellt und die Unterthanen jum 
alten Glauben zurückgebracht; nur ben Toggenburs 
gern murde Religionsfretheit ——— ie man⸗ 
nigfachen Verletzungen derſelben ſowie andrer vers 
briefter Rechte reiſten bie Toggenburger 1705 gu 
einem Aufftand, welder fid) burd) die Parteinahme 
Zurichs und Berns gegen und der fatholifden Orte 
für den Wht 1712 gu dem als td J Soke add ober 
jmeiten Silmerger Krieg befannten ſchweigeriſchen 
Religionstampf erweiterte. Die Riirider und Berner 
befegten die St. Gallijde Landſchaft und pliinderten 
das Rlofter. Im —— von Aarau (11. Aug.) 
mußten die Katholifen Wen die Ordnung der tog: 
genburgiſchen Verhältniſſe überlaſſen, worauf der 
Abt im Vertrag gu Baden 1718 die Verwaltung fei: 
net Lande guriiderhielt, aber unter Anerfennung 
voller Glaubensfreiheit und eines Mitregierungs: 
redts ber Toggenburger. Naddem die Gotteshauss 
leute fon 1795 die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
und 1797 Anteil am Regiment erzwungen batten, 
madte das Cinriiden der Franzoſen in die Schweiz 
\79 — ————— aft ſelbſt ein Ende. Die hel⸗ 
oetiſche Lerfaſſung verſchmolz die Stadt und bas Ge: 
diet ded Abtes mit Appenzell und Rheinthal gu einem 
Xanton Santis; am 4. Jan. 1799 wurde das Kloſter 
lelbit aufgeboben. Die Mediationsalte ſchuf 1803 
den heutigen Ranton S., indem fie mit der Stadt 
und ebiet bes Abtes die ehemaligen gemeinen 
Oertidaften Rheinthal, Sargans, Rapperswyl, Ga- 
‘tet und Uznach forte das glarnerifde Unterthanen: 
land Merdenberg vereinigte. 1805 hob ber Grofe 
Rat des Rantons das Rlofter in aller Form auf und 
tetite fein BVermigen in ein »fouverdines« Gut, wel: 
Sed ju bem Staatsvermigen gefdlagen wurde, und 
ein fatholifdhes: Gut, weldjes teil sur Dotierung 
ver Stiftsfirde, beds Seminars, zur Penfionierung 
det Ronde und zur Crridtung eines fatholifden 
Gomnafiums verwendet, teils als eine Art tatholi: 
iden Staatsvermigens von einem fatholifden Ad: 
minifirationérat vermaltet wurde. Der Wiener Kon: 
avef erfannte ben neuen Ranton an; zugleich wurde 
die Verfaffung in oligarchiſchem Sinn geändert und 
"ir Ritden:, Shes und Sduljaden eine villige Tren: 
mung nad Ronfeffionen durdgefiihrt, fo daß neben 
dem allgemeinen Grofen Rat ein fatholijder und 
cm eoangelifder beſtand. 1830—31 wurde unter 
det Fuhrung G. J. Baumgartners (f. d.) bie Verfaſ⸗ 
lung in demotratiſch⸗ liberalem Sinn revidiert und 
bab Beto eingefiihrt; sugleid) wurde ber Ranton der 
Xu — der liberal: fatholifden Bewegung, 
melde 1834 gu ben Badener Konferenjartifeln fubrte 
|. Shmeis); aber gerade in S. wurden diefe in der 
Sollgabjtimmung verworfen (Januar 1835), womit 
die Kraft der Bewegung gebroden war. 1836 wurde 
=t.Gallen Sig eines eiqnen Bijdofs. Seit 1847, als 
ne Siberalen die Mehrheit im Grofen Rat erlangt 
batten, ftrebten die Führer derfelben, Weder, Hunger⸗ 
bebler u.a., vor allem nad) Befeitigung der fonfef- 
honellen Irennung ; eine liberale Nehrheit im katho⸗ 
tigen Wominiftrationsrat ermoglidte 1856 die Ber: 
i@meljung ber fatholifden Rantonsjdule mit der 
sobern Sebranftalt der Stadt in eine gemeinfame 
Kantonsidgule, und 1861 fam nad heftigen Stir: 
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men eine 17, Nov. vom Volk angenommene Revifion 
der Verfaffung gu ftande, weldje dads Erziehungsweſen 
gang dem Staat übergab, dagegen in firdliden Din- 
gen den Ronfeffionen volle Fretheit lies. Durd eine 
2. Sept. 1875 genehmigte Partialrevifion wurde, 
der bemofratifden Strömung in der Schweiz ent- 
fpredend, das ſchon 1831 eingeslgete Beto erleidtert. 
An den firdliden Kampfen der jiingften * betei⸗ 
ligte fic) S. nur inſofern, als 1876 die katholiſche 
Kirchengemeinde der Stadt S. durch Mehrheitsbe— 
ſchluß gum Altkatholizismus übertrat. Seit 1861 
befinden ſich die Liberalen beſtändig in der Mehr— 
pt: aber die Macht der Ultramontanen jeigte fid 
owohl in den eidgendffifden als fantonalen Bolts. 
abjtimmungen, in welden die Gefesesvorlagen der 
Rate häufig verworfen wurden. WAnderfeits wurde 
eine von fleritaler Seite angeregte Verfaſſungsrevi⸗ 
fion 14. Jan, 1878 vom Bolf mit großem Mehr ab: 
gelehnt. Bal. v. Arr, Gefdhidte des Kantons S. 
St. Gallen 1810—138, 3 Boe.; Berichtigungen und 
Sule daju 1830); Baumgartner, Geſchichte ded 
chweizeriſchen Freiſtaats u. Rantons S. (Zürich 1868, 
2 Bde: Hennes Ain Rhyn, Geſchichte des Rantons 
S. (daf. 1863); Naf, Chronit oder Denkwürdigkeiten 
der Stadt und Landjdaft S. (daf. 1867); Weid— 
mann, Gefdidte bes ehemaligen Stifts und der 
Landfdaft S. unter den zwei letzten Fürſtäbten (St. 
Gallen 1834); Dierauer, Gefdidte des Rantons S. 
in ber Mediations: und Reftaurationsseit (daj. 1877 
bi8 1878); Bartmann, Urfundenbud der Abtei S. 
(Sitrid 1863—82, 3 Tle.); »Mitteilungen zur vater- 
landifden Geſchichte⸗ (hrsg. vom Hiftorifden Verein 
gu S., 1862 ff.); Weidmann, Gejdidte der Biblio— 
thef von S. (daſ. 1841); Diimmler, St. Gallijde 
Spraddenfmiler aus der — * ürich 
1859); Henning, Uber die St. Galler Spraddent: 
miler (Straßb. 1875); — der Handſchriften 
der Stiftsbibliothek gu St. Gallen< (Halle 1875); 
Wartmann, Ynduftrie und Handel ded Kantons S. 
1867— 80 (St. Gallen 1884--87, 2 Tle.). 

Santt Georg, Chevalier von, Beiname des 
engl. Prätendenten Jakob (III.), ſ. Jakob 5). 

ankt George, Kaſtell bei Elmina (ſ. d.). 

Sanft Georgen, 1) Flecken im bad. Kreis Villin- 

gen, an ber Brigad und der Linie Offenburg-Singen 
er Badiſchen Staatsbahn, 809 m it. M., hat eine Gee 
werbehalle, Uhren-, Mafdinens, Werkzeug-, Email: 
und hg olds und (1885) 2394 meiſt evang. 
Ginwohner. Der Ort beſaß ehemals eine Benedifti- 
nerabtet und gehörte bis 1810 gu Wiirttemberg. — 
2) (ungar. Szent-Gysrgy) Königliche Freiftadt im 
ungar. Romitat Prepburg, Station ber Waagthal: 
babn, mit (1881) 2881 Cinw., Gymnaftum, bedeuten: 
der Weinproduftion und einer falten alfalifden 
Schwefelquelle — 3) (froat. Gjurqjevac) Dorf im 
froatifd:flawon. Romitat Belovdr-RKreug, mit (1961) 
6128 Einw., Schloß und — ———— 

Sankt Georgsfanal (engl. St. George’s Channel), 
Meerenge gwijden England (Wales) und Yrland, 
weldje die Iriſche See mit dem Atlantifden Ojean 
verbindet und swifden St. David's Head und Carn: 
fore Point 77 km breit ift. 

Santt Gerhardsberg (Blocksberg), Berg an der 
Siidfeite von Ofen (Vudapeft), am redten Donau: 
ufer, mit der Citadelle, 235 m hod. 

Sant Goar, Kreidsftadt im preuß. Regierungs— 
bezirk Koblenz, ehemals Sauptitadt der Grafſchaft 
RKagenelnbogen, am Rhein, St. Goarshaujen gegen: 
iiber und an der Linie Kalſcheuren-Bingerbruüͤck der 
Preußiſchen Staatsbahn, hat eine evangelifde und 
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eine fath. Rirde, ein neues Rathaus, ein Amtsge— 
cit, eine Oberförſterei, Leder-, Leim- und Laub: 
jagenfabrifation, einen Hafen mit — 
Werkſtätte, Weinhandel, Schiffahrt, Lachsfiſcherei 
und (1835) 1453 meiſt evang. Einwohner. Über der 
Stadt auf einer fteilen Anhöhe die 1797 von den 
Franjojen jerftirte Fefte Rheinfels, die prob: 
artigfte Ruine am Rhein. Oberhalb S. wird ch 
eine im Fluß rg oy Rlippenreibe (St. Goar: 
banf) ein Strudel, dad fogen. Wilde Gefährt, ge- 
bildbet. Der Grund gu S. wurde von dem Eremiten 
gleiches Namens gelegt, der hier 575 ftarb. Das Stift 
S. wurde dann der Abtei Priim verliehen, welche mit 
der Boatei die Grafen von Kagenelnbogen belehnte. 
Diefe famen um die Mitte des 13. Jahrh. aud in den 
Beſitz der Stadt mit dem dortigen Rheinzoll. Nach 


dem Wusfterben des Haujes Kagenelnbogen fiel S. 
lich Silifate und Bergfriftalle, a x, ioe 
|S. feit langerer Seit berühmt; o ift cx far ben 


an Heffen «Raffel, fpdter an Preußen. 

Sanft Goarshanfen, Kreisjtadt im preuß. Regie: 
rungsbezirk Wiesbaden, am Rhein, St. Goar gegen: 
iiber, und an der Linie Frankfurt a. M.-Niederlahn- 
ſtein⸗Lollar der Preußiſchen Staatsbahn, hat eine 
evangelifde und eine fath. Kirche, ein neues Hat: | 
haus, ein Amtsgericht, eine Oberforiterci, cine Privat: 
erziehungsanſtalt, Gerberet, Kunſtſchloſſerei, eine 
Kunſtmühle, Bierbraueret, Weinbau, Weinhandel, 
Fruchtmärkte, Lachsfang und (1885) 1456 meift evang. 
Cinwohner. Liber der Stadt die Ruinen der 1806 
»— Burg Katz — ————————— 

Sanki Gotthard, ein mächtiger Gebirgsknoten der 
Schweizer Hochalpen, auf der Grenze Kantone 
Uri, Wallis, Teſſin und Graubünden, bildet ein 
18-22 km von WSW. nad ONO. qeridtetes Rhom: 
boid, einerfeitS bis gum Badus (2931 m), anderjeits 
bis jum Pizzo Rotondo (3197 m) und Mutthorn 
(3108 m), und umfaft alle Bergmaffen, welche von 
den umliegenden durd) folgende Cinfenfungen ge: 
trennt find: Medels, Bal Canaria, Bal Bedretto, 
Nufenen, Rhönethal, Furfa, Nealper und Oberalper | 
Heup, Oberalp und Tavetich. Cine weitere Ausdeb: | 
nung geben wir (mit B.Studer) der Gruppe ded S., 
nämlich fiber Die Nufenen hinaus bis gum Simplon 
und gur Doveria, Melezza, Maggia-Lago Maggiore, 
jum Teffin, Brenno, Lulmanier und Medelſer Rhein. 
Dieje Gotthardgruppe entſpricht fomit annähernd 
dem, was die Alten als Lepontiſche Alpen bezeich— 
net haben. Dem Gotthardfiod reihen fic) betridt: 
lide Fliigel an: im BW. ein Sug nach dem Ofenhorn 
(3270 m) und bis gum Monte Leone (3565 m), im 
D. bie Gebirge, welche nordwärts jum Vorderrhein 
und fiber Den Piggo Di Molare ſüdoſtwärts bis yur 
Yrennomiindung fic vergweigen. So sieht dad Gee 
birge im QHalbfreis hin, eine dupere Unuvallung, 
welder, Durd) ben Thallauf Ticino. Toce davon ge: 
trennt, eine innere auffallend entſpricht. Die Zen— 
tralmafje Ddiefer innern Umwallung it durd die 
Schneehäupter des Piz Bajodine (38276 m) und des 
Pigao Forno (2909 m) flantiert, und die Fliigel, 
welde von diefen Stöcken ſüdwärts auslaufen, nabern 
ſich gegenfeitig am Oberende des Lago Maggiore und 
laffen bier zwei beträchtliche Gewäſſer, die Maggia 
und Verzasca, austreten; Denn die umwmallte Flade 
wird, zunächſt Durd den Sug des Monte Zucchero 
(2257 m), in zwei Thalgebiete gejdieden, welde 
durch ſelundäre Gebirgszweige fic in zahlreiche Sei— 
tenthadler zergliedern Zuerſt wurde die höchſte Spitze 
des Monte Leone beſtiegen von J. J. Weilenmann 
im Auguſt 1859, der Piz Baſodine (deutſch Gigelen: 
horn) von Eingebornen 3. Sept. 1863, das Dfen: 
horn (ital, Pig d'Arbela) von G. Studer 8, Mug. 1864. 








ihnen entjpringt der Teffin, der 


Sanft Goarshaujen — Sankt Gotthard 


Rehmen wir die G dmaſſe nad der engere 
Fafiung des Namens, fo ift fie in ihrer Mitte 
einer tiefen Cinfattelung quer durchzogen, ou! 
Hohe fic) die Gebiete des Teſſin und der 
Po und des Hheins oder des Mittelmecré und do 
Nordjee beriihren: eine —— Waſſec⸗ 
der Gotthardpaf (2114 m), den tm B. dab Ho 
terhorn oder Pig Orfino (2666 m), Piso Ser 
ober Lucendro ( m) und Fibbia (W4A2n, = 
D. der Monte Profa oder Saffo diSan ov 
tardo (2738 m) und bas Tritiborn oder Fy 
Centrale (8002 m) einfaffen. Legterer, der — 
tralfte und höchſte Gipfel (bei Dufour icctinns 
Blauberg genannt), ift fiir die Gotthardtoucc 
ein LieblingSberg geworden, weil er cine cudgaes 
nete Sentralanfidt der Al emadbrt (Banca 
von Heim), WSs S en, nome 


Geologen von hodftem Intereſſe. Die Geteid 
maffe, aus der das ganze Gebirge beſteht, ift Gaal 
auferdem Hornblendeſchiefer und Granatioude 
Gipje, Dolomite, Kalfe und andre Sedi 
fommen nur an den Grengen ded Gebirges vor. 
Paßhöhe ift eine Hocebene von rundliden, 
teten Gneisgranitfelfen, die an geſchütten 
fogar fpiegelglangend find undfeine parallele & 
geigen, Zeugnis dafiir, daß in —— 
das Paßthal und ſeine Seitenthaler bod mi 
fern erfullt waren. Jn den Vertiefungen det 
birges liegen eine Mengt Leiner Seen (um g 
etwa 50, davon 7 auf der Pakhdhe); mehrere 
ben haben iiber 1 km Umfang. Dem Lucendrey 
etwas abfeits weſtlich von der Paßhobe ents 
ber Hauptarm der Reuß. Zwei nidt mide 
Seen liegen etwa 5 km weiter nad O. tm 



























Abflüſſe der Seen der Paßhöhe in fid 
Diefe Hochſeen beherbergen leine ie. 
Lurde, und faum zwei Monale bleibt 
eisfrei. Wuf der Paßhöhe ftebt cin aus 
ben unterbaltenes Hofpig, wo ein Zef 
ler⸗ Den Wirt madt und ein Kaplan den 
verficht, und in weldem arme Reijende, mat 
12,000 jabrlid, unentgeltli —— 
quickung erhalten. Für die utfniſſe 
Paffanten, ——— der Touriſten 
zwei Gaſthäuſer (darunter feit 1867 dad fos 
Hotel della Proja). Bei ſchlechtem Wetter 
tige Manner nad beiden Seiten thalmart 
itrte aufgujuden. Wenn bei ftarfem, 
haltendem Sdneefall erſt nod die ara 
ten (Sdneewirbelftiirme) eintreten, 
Seitlang alle Verbindung mit den Zhe 
abgefdnitten. Die Gefdidte des Gott 
beqinnt erft mit Dem Mittelalter, Deum Re 
haben ihn nidt benugt; als 569 die & 
von Gilden ber iiber den S. eindrangen, bout 
iiber Den Neubjchlund eine in Ketten hangend: Sel 
odie jtdiubende«, die man 1198, naddem ga Be 
d. Gr. Zeit der Weg fir Saumtiere 
den, Durd) die ficherere (alte) Teufel 
Im 14. Jahrh. entitand sund@ft dad 
fuß des Bergs, jest Dorf 

F. Borromeo eine Herber der 
Kapuzinern beforgt jeit 1683. ImJ.1 
Tunnel des Urner Loches gefprenat und 
Zugänglichleit ded Bergs wejentlid 
aber blieb die Strafe blok ein 8S—4 m 
grofen Rollfteinen gepflafterter Gaumpfad, 


Sankt Gotthard Gotthardbahn). 


utem Metter brauchte man von Flüelen bis Bel— 
inzona 4Tage. Die erfte Kutſche (die des engliſchen 
Rineralogen Greville) befuhr 26. Juli 1775 den Paß. 
.799 timpften in dieſen Gebirgs höhen die —— 
ind Ruſſen (ſ. Suworow). Die neue Gotthard: 
raße datiert aus ben Jahren 1820—24; fie bat 
‘fg m Breite und 5—7 Pro};., in der Schillenen bis 
0 Proz. Steiqung. Zum Schutz der Retfenden find 
uf ber Strede Hospenthal-Airolo vier Rantonieren, 
t poet nördlich und filblid) vom Hoſpiz, erridhtet. 
sett Erdffnung der Gotthardbahn dient die Straße 
ur nod bem Lokal⸗ und Touriftenverfehr. 

Die Gotthardbahu. 

Das Unternehmen der Gotthardbahn beruht auf 
mem swifden ber ——— Ng pe bee at und 
em Ronigreich Italien 15. Ott. 1869 abgefdloffenen 
Stontévertrag, Dem das Deutſche Reid) durd) Ver⸗ 
aq vom 28, Oft. 1871 beigetreten ijt. Dieſen Ver: 
igen gufolge umfaft das New die Linien Lugern: 
iignadt-Smmenfee-Goldau und Zug ⸗St. Worian: 
jolbau, ferner Goldau-Fliielen:-Biasca-:Vellingona, 
dann Bellingonas Lugano: Chiaffo, endlic) Bellin: 
na: Magadino:Luino mit Zweig nad Locarno. Seit 
nang 1870 begannen die Cinleitungen gum Bau 
et Gotthardbahn mittels eines Tunnels von Gö— 
henen nad Airolo. Das hierfiir gu befdaffende 
jaulapital murbe auf 187 Mill. Frank veranjdlagt, 
ufyubringen durch Gubventionen 85, durch Aktien 
4, durd Obligationen 68 Mill. Fr. Staaten und 
orporationen, in og | der vollswirtſchaft⸗ 
then Bedeutung der Bahn, liefen fid) gu Gewäh— 
ang von Gubventionen gewinnen; denn vorläu— 
q bildet bie Gotthardbabn die eingige Schweizer 
llpenbagn, welde beftimmt ift, bie Linder im N. 
nd RW. ber Schweiger Alpen mit Siidbeuropa und 
tm Morgenland auf kürzeſtem Weg gu verbinden. 
on den Gubventionen im Setrag von 85 Mill. 
t. fibernabm bie Schweiz 20, Stalien 45 und das 
eutſche — 20 Mill. Nach Ordnung der inter— 
ationalen und finangiellen Angelegenheiten fand die 
onftituierung ber Gotthardbabngefellfdaft 6. Deg. 
571 ftatt. J ——— Luzern. Zum Oberingenieur 
urde Baudireltor R. Gerwig in Karlsruhe ernannt, 
t indefjen im April 1875 von feiner Stelle zurück⸗ 
‘at und durch W. Hellwag von Eutin, Baudireftor 
er idiiden Nordweftbahn, und 1879 durd 
iridel, den Erbauer der Berner Jurabahnen, erfest 
ard. Am 17. Mug. 1872, naddem in Göſchenen 
bon 4. Suni, in Wirolo 1. Juli d. J. die Borarbeiten 
gonnen, fam der Vertrag betreffs der Tunnelboh- 
a mit 2. Favre, einem Bauunternehmer von 
enf, jum Abſchluß. Vertragsgemäß fand im Degem: 
't ls74 Die Erdffnung der tejfini den Thalbagnen 
att: Biasca-Bellingona, Lugano⸗Chiaſſo und Bellin: 
ma-Yocarno, Die Urbeiten tm Gotthardtunnel nah: 
en ingwifden ifren energifden Fortgang ſowohl 
% der nordliden Pforte (Gdjdenen) als an der 
iblichen (Mixolo), Auf legterer Seite war lange ber 
aſſerzudrang (zeitweiſe bts 270 Lit. in der Sefunde) 
or ftorend. Später, als die Maſchinenbohrung 
ngetibrt war, ftieg der taglide Fortſchritt, ber gur 
et der Handbobrung 0,65 m betragen hatte, immer: 
i auf 2,05 m, wabrend auf der Gijdener Seite 
urdidnittlid 256 m erbohrt wurden. Cine ernft- 
de Gefabrdung erfubr das Bahnunternehmen, als 
9 in dem erneuten Roftenvoran{dlag vom Februar 
576 cin erſchredendes Defizit herausſtellte, das von 
Awag auf 1024 Mill. Fr. veranfdlagt, {pater auf 
5A GUL Hr, befdrankt wurde. Auf Cinladung 
8 Sdweiger Bundesrats traten darauf die Subs 
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ventionsmiadte gu einer neuen Konferenz gujammen, 
die 4.—13. San, 1877 in Luzern beriet. Sie ftellte 
fic) auf den Standpuntt, an der (vorlaufigen) Aus: 
führung des Bahnnetzes nad Hyg daar zu redu⸗ 
zieren, und berechnete (gegenüber den früher ange— 
nommenen 187 Mill.) einen neuen Koſtenvoranſchlag 
pon 227, bd. h. ein ſchließliches Defizit von 40 Mill. 
i. Behufs Beſchaffung diefer Mittel lente das 
eutide Reich jede Garantie ab, und bie Ronferens 
einigte fid) ſchließlich dahin, 28 Mill. Fr. als Sub: 
vention gu qewabren und die ——— der reſtie⸗ 
renden 12 Mill. ber Geſellſchaft au überlaſſen. An 
der Subvention ſollten ſich Deutſchland und Italien 
je mit 10, die Schweiz mit 8 Mill. Fr. beteiligen. 
Mehrere Schweizer Kantone lehnten die verlangte 
Subvention ab, doch genehmigte 1878 der Bund, daß 
den Subventionskantonen 4/2 Mill. Fr. bewilligt 
werben follten, jofern diefelben 2 Mill. Fr. überneh⸗ 
men würden. Tro} des Todes des Jngenieurs Favre 
(19. Juli 1879) wurden die Arbeiten im Gotthard: 
tunnel unter ber Leitung des Ingenieurs Boffi fo 
efördert, daß Der Durchbruch 29. Febr. 1880 erfolate. 
Nachdem der grofe Tunnel tm Dezember 1881 voll: 
endet war, wurde die Bahn 22.—25. Mai 1882 dem 
Betrieb iiberqeben. 
Die Gotthardbahn benutzt von Lugern bis Immen⸗ 
fee bie Geleije der Schweiger Nordojtbahn und Aar: 
auifden Südbahn, fahrt dann am Siidoftufer des 
uger Sees entlang iiber Golbau gum Lowerzer See 
und burd) die Miindungsebene der Muota gum Vier: 
waldſtätter See, an deſſen felfigem Ufer fie fid) gum 
Teil rn Tunnels von Brunnen bis Flüelen hingieht. 
Sie führt bann im Reufthal hinauf bis Göſchenen, 
durchſchneidet den S. in einem grofen Tunnel, den 
fie bet Wirolo verläßt, folgt bem Livinenthal und 
wenbdet fic) über Biasca nad Bellinjona. Während 
bie mittlere Linie Den Lago Maggiore bei Magadino 
erreidjt und bei Pino, wo fie endet, an die nad) Genua 
führende italienijde Bahnlinie anſchließt, zweigt fid 
fiidlich von Bellinzona bei Gubiasco eine Seiten: 
linie ab, die Den Monte Ceneri in einem Tunnel urd): 
sangre und iiber Lugano nad rhein führt, wo 
Como Anſchluß nad Maitland ftatifindet. Von 
der mittlern Linte trennt fic) fiidlid von Cadenazzo 
eine gweite, bie fid) am et bes Lago Maggiore 
nad Locarno hingieht. Die Linie Jmmenfee: Pino 
mift 177*/2 km, Bellingona: Ghiaffo 55 und Cade: 
nazzo⸗Locarno 124s km. Die Lange der 53 Tunnels 
betriigt 40,7 km; bavon entfallen auf den grofen 
Gotthardtunnel 1404 km. Derfelbe ift mit Aus: 
nahme einer 145 m langen Rurve (mit 300 m Ra: 
dius), welche in der gur Station Mirolo führenden 
Strede — gerade. Der Scheitelpuntt liegt in der 
Mitte des Tunnels, 1154,69 m ii. M.; der Abfall be: 
trigt gegen Göſchenen (1109 m) 6,82 pro Mille, 
gegen Airolo (1145 m) 2 pro Mille. Die Koften des 
Baues betrugen 66°/« Mill. Fr., und im Marimum 
waren 3400 Arbeiter dabei beſchäftigt. Die sur Boh: 
rung verwendeten Mafdinen, nad dem Syftem 
Ferroux, wurden gleid) den Lofomotiven, welde das 
gefprengte Geftein aus dem Tunnel befdrderten, durch 
fomprimierte Luft bewegt. Bon den iibrigen Tun« 
nels nennen wir als bie bedeutendern folgende: 


Rordbrampe. Meter 
OHlberg oder Edhieferned (bei Eiffifon) . 1933 
Axenberg (bei Flüelen. 1119 
Pfaffen|prung (bei Gurimellen). . . 2. . 1469 
Wattinger Nehrtunnel (bei Wafen) . . . . . 1090 
Leggiftein · . . Si ie ee as 1095 
Narberg (tury vor Gifdenen) . . . . . - . 1563 


Sankt Gotthardt 


Caidrampe. Meter 
Feeggio · Nehrtunnel (bei Fiefic) . . . . - 1568 
Prato- ; a Se eae 1559 
Piano Tondo- Rehrtunnel (bei Lavorgo) _.« Oe 
Rebrtunnel von ravi (bei Giornico) . i 


Der Tunnel endlich durd den Monte Ceneri mift 
1673m. Die Steigung der Bahn betraat auf der Nord: 
feite des Gotthardtunnelé mebrfad 26 pro Mille und 
* t auf der Südſeite einmal (zwiſchen Giornico 
odio) fogar 27 pro Mille. Deshalb werden fiir 
— Betrieb —58 lonſtruierte Lolomotiven ver⸗ 
wendet. S. * »Schweiz · Vgl. Fritid, Das 


Gotthardgebiet (in ben »Beitragen zur geologij 
Rarte der San + Bern 1874); x Raller, 
Gebirgsbau (Baf. 1875); 3. 3. Eli, Sur 
Geſchichte der Gottherbbagn, in bet get rift > Mus 
allen Weltteilen« (1880); M. Wanner, Gejdidte der 
Begriindung des Gott hardunternehmens (Bern 1880). 
Derfelbe, Gefdidte des Baues der Sottharddahn 
(Quyern 1885); Hardmeyer, Die Gotthardbahn( Ri 


rid) 1882); Berlepid, Die Gotthardbahn (Ergqan- 
jungsheft yu »Petermanns Mittetlungen«, Gotha 


1881); Stoptf, Geologijde (iberfichtefarte der Gott: 


83* —* (10 Blatter, 1 : 25,000, Berl. 1885). 
t@otthardt, Markt im ungar. Komitat Gijen: 
bug am Einfluß der Feiſtritz in Die Raab, mit (1880) 
Einw. und 1183 gear. Ciftercienferflofter. Hier 
1. Mug. 1664 iy Montecuccolié iiber die Tiirfen. 
Santt Heléna, brit. Inſel im fiidliden Atlanti- 
fden Ojean, 1490 km von der Küſte Afrifas und 
2230 km von der Giidamerifas entfernt, umfapt 
122 qkm (2,2 OM.) und erhebt fid) mit 180—300 m 
hohen fenfredjten und budtenarmen Ufern aus dem 
Meer, im Jnnern im Dianenpif bis ju 823 m ans 
fteigend. Dieſe Bergreihe ſcheidet das Ciland in zwei 
gleiche Halften und fällt ſüdlich ſteil, nördlich dagegen 
arn ab. Sie befteht aus Thon, Lava, Bajalt, 
a ein 2c. und bat tiefe Höhlungen, jerfliiftete 
nfelfen. Jn dem Sentrum breitet fic eine 600 m 
fobe Ebene aus, Longwood genannt, auf welder 
Rapoleons L. beſcheidenes Wo nbaus ftand, da’ 1857 
alé Geſchenk der Konigin Vittoria nad Paris fam, 
während man in Longwood eine getreue Rachbil- 
dung des alten Hauſes erridtete. Dasfelbe gehört 
mit — ——— Grund und Boden, dem Grab 
Napoleons und einem neuen Haus, worin ein fran⸗ 
zöſiſcher <a adier wohnt, der franzöſiſchen Regie- 
rung. üdlichen eil der Inſel lieqen ausge- 
brannte — Das Klima iſt mild (9—22° R.) und 
geſund, die Vegetation ftellenweije iippiq; dod wird 
wenig Aderbau oder Viehsucht getrieben. Friiher, als 
die Oftindienfabrer bier regelmäßig anleqten, und 
namentlich wabrend der Gefangen|daft Napoleons 
war —* ein reges Leben. Jest ijt die Inſel verarmt, 
bie Hier anlegenden Schiffe nied’ t fic) mit Wafjer, 
Rohl, ſüßen Kartoffeln, Gefliiqel, den eingigen Er: 
yeugniffen der Inſel. Die Bevoiterung (1883: 5085) 
befteh — aus Negern, von denen jährlich viele 
in Die Kapkolonie auswandern. Die Einfuhr betrug 
1885: 52,000, die Musfubr 12,000, die Rolonialein: 
nabmen 9000, die Ausqaben 13, 000 Pfd. Sterl., der 
Shiffsvertehr 111,000 Ton, Der eingi e Dndungs 
platz iſt die Bai et. James an der Nordfiifte, daran 
die Stadt Jamestown, Refidens des Gouverneurs 
und Sig eines deutfden RKonjuls, mit 2250 Einw. 
und einer Beſatzung von 162 Mann Artillerie und 
Genie in der Citadelle und einigen Batterien. — S. 
wurde 21. Mai 1502 von den Portugiejen entdedt; 
diejelben madten daſelbſt Anpflanjungen und erbau: 
ten eine kleine Rirde, die aber gegen 1600 von den 


wohner. Sn der Rabe bet Rittershof ein a 








— Sanft Rreus. 


führt. Ba. Mellifs, Se a | 
torical and topographical description (Yond. 187%) 

Sanftifizieren (lat.), Seiligen, hei 

Sanft Jngbert, Stadt im der Sayt. Roem 
Bejirtsamt Jmeidruden, am Robrbad, Knoter 
der Linien Homburg-S. und 6. - Gaarbriden bs 
Pfalzer Sudwigsbahn, 216 m & M, hat eine e 
geliſche und eine fath. Pfarrtieche, eine Later! 
ein Amtsgericht, cin Bergamt, —— 
Eiſenerz und Steinlohlen, cin gp eer 
biittenwerf (mit 1000 Urbeitern), ¢ 
eine Thomasidladenmiible, Baummoll ini 
idinen:, Thonwaren:, Glas: und Seifenta 
Kotsdfenantagen und (res) 7876 meift toth. 6 7 










































Steinfoblenfids. 

Sanftion (lat.), im weitern —— die B 
eines jeden Beſchluſſes, Vertra —— —— 
engern — der geſetzg 
welchen der Souverãn den von ben 
gefegqebenden Rorpern beratenen und 
Gejegentwiirfen ſeine —— gibt pes 
daburd) bie Geſetzeskraft verleiht. Canttioniet 
— als Gejeg derlündigen 

Santt Jatob an Der Birs, Haujeraruppemit 

1 —* ay “ean von Bafel, betannt durd den 
miltigen Ramp; der 1500 Schweizer gegen die 
qnafen (j. d.) 26. Mua. 1444, melcher feit 1872 
ein großes Denfmal (von Schloth) verherrlic 

Sanft Jan, Inſel, j. Saint John 

Sanft Johann, 1) Stadt im preuß. ® 
besirf Trier, Kreis Saarbriiden, an der Sear, € 
briden gegeniiber, Rnotenpuntt der Linien © Sm 
Wellesweiler-S., S-Malftatt, S-Saargemindy 
Scheidt und S. Reuntirden der Preusi 
babn, hat eine evangelifce und eine fath. Sats, 
Synagoge, Mafdinenfabrifation, Drabtaie! 
lerei, Zhonwarenfabrifation, Bierbrawerei, ein. ges 
Gifenhiittenwert (am Hallberg), ftarfe Beri 
von Steinfohlen und (1885) 138,598 Ginw. 
7165 Evangelifde und 295 Juden). Der Ort 
1046 als Hof der Burg Saarbriiden gearin! 
1321 zur Stadt erhoben. Seit Grdffnung det 
bahnen ift S. ein Hauptverfehrsort des Saar 
Vergbaureviers geworden. — 2) (S. im Ber 
Marltfleden im oͤſterreich Herzogtum 
der Salzach gelegen, Station der Staatéhe 
Saijburg: Wörgl, tft jett bem Brand von 1855 
erbaut, bat eine ſchöne gotiſche Rirge, ee 
Ginw. und ijt Sig einer Bezirkshauptu 
eines Bezirlsgerichts. Sidlid von S. liegt die ge 
artige Yidtenftetnflamm mit prigtige: & 
fall der Grofarler Ade. 

Sanft Johanniswur;, ſ. Anacyelas. 

Sanfi slaras+ Feuer, |. Elméfewer. 

Santi Kreug (franz. Ste.-Croir cur 3 
Stadt im deutiden Bezirk Obereliak, Kreis 3 
weiler, an ber Leber und der Eiſenbahn € 
Martird, at Baumwollſpinnerei, Webeeei, § 
tion von Tabat und Kirjdwaffer und tees 4 
meift fath. Einwohner. 


Sankt Leofihard — Santt Petersburg. 


Sault Leonhard, 1) Stadt im öſterreich. Herzog: 
um Rarnten, Begir®Shauptmannfdaft Wolfsberg, 
in der Lavant, mit alter gotiſcher Kirde, Bezirksge— 
‘ict, Gijenwerfen und (1880) 1020 Einw. Unfern der 
breblauer Gauerbrunnen. l. Budinsty, 
{lpenbad S. (2. Aufl. Gras 1887). —2)S. Paffeier. 

Sankt Lorengbujen (Gulf of St. Lawrence), 
in Meerbufen des Atlantifden Ogeans, umgrenzt 
on Yabrador, Ranada, Neubraunjdweig und Neu- 
fottland und durch die Snfeln Neufundland und 
‘ape Breton faft gefdloffen. Gr ift 750 km lang, 
00 km brett und 274,370 qkm (4983 OM.) qro 
nd ftebt durd) drei Strafen mit bem offenen Meer 
1 Serbindung: durd die enge Belle⸗Isleſtraße (gwi- 
hen Neufundland und Labrador), die 96 kin breite 
abotftrake (zwiſchen Neufundland und Cape Breton) 
nd da nur 1,6 km breite Gut von Canſo (zwiſchen 
ape Breton und Neufdottland). Unter ben unter: 
rordneten Baien ift die Baie des Chaleurs die be- 
mtendfte. Es liegen in ihr Unticofti, Pring Edward: 
niel und Die Magdaleneninfeln. 

Sanft Lorenjfraut, ſ. Cynanchum. 

Sant Lorenjſtrom (St. Lawrence River), der 
ichtigſte Strom des brit. Nordamerifa und einer 
t grogten der Welt, deffen Waffermenge diejenige 
8 Riffiffippi um mehr als das Doppelte iibertref: 
n fol, entfpringt im Ontariofee und mündet nad 
nem Laufe von 990 km in den St. Lorenggolf. Wo 
+ Strom bei RingSton den See verläßt, ift er 15 km 
eit, und auf einer Strede von 50 km liegen in ifm 
1 2000 Jnfeln und Inſelchen (die fogen. Thouſand 
slends), Muf feinem weitern Lauf nad) Montreal 
S8km über ber Miindung) bilbet der Flug meh: 
re Stromfdnellen und ermeitert fic gu den Seen 
t. Francié und St. Louis. Oberhalb diejer Seen 
gen die Gallopes- und Long Sault-Sdnellen, zwi⸗ 
en thnen die Coteau: und Cedars. Snellen und 
nethalb des St. Louisſees, dict bei Montreal, die 
alerifden Lachine⸗Schnellen. Dampfſchiffe ſchießen 
eſe Schnellen thalwärts hinunter, ſonſt umgehen 
dieſelben in Kanälen. Bei Montreal überſpannt 
n madtigen Fluß Die 2770 m lange Viltoriabrücke. 
iterbalb Montreal nimmt der Flug faſt ftetig an 
vite gu, erweitert fic) aud) nod einmal gu einem 
‘e, dem St. Peter's. Von Three Rivers an, welches 
t Hub dieſes Sees 544 km oberhalb ber Miindung 
at, und bis wohin die Flut reidt, find die Ufer 
und bilden oft —* Felswände, wie den 
amond Point, auf dem die Stadt Quebec liegt. 
\ feiner Mündung, beim Point de Monts, ijt der 
45 km breit. Schiffe von 7,9 m Tiefgang tonnen 
olae der großartigen Flufforreftionen bis Mont: 
i binaufgeben, und von dort an vermitteln Ranile 
> dieRanadifden Seen den Verfehr bis in das H 
'Kontinent8, fo daß fleine Seeſchiffe ſchon bis na 
uth, dem höchſten Punkt am Obern See, gelangt 
>. Oberhalb Quebec ift der Fluß gewdhnlid) vom 
gember big April (durchſchnittlich 141 Tage) mit 
b bededt. Der untere Teil friert zwar nie gu, dod 
aud hier im Friibling die Schiffahrt infolge 
Eisganges faft gänzlich unterbroden. Die rt 
tren Rebenfliiffe des St. Lorenaftroms find: der 
tema und Saguenay auf dem [infen und der Ri- 
lieu auf bem rechten Ufer. Redjnen wir die Rana: 
den Seen sum Gebiet des St. Lorengjtroms und 
tadten ben St. Louis, einen Quflus des Obern 
6, als Quellflug, Dann hat derjelbe ein Areal von 
74,000 qkm (25,000 DI). 

Eantt Ludwig, Dorf im deutiden Bezirk Ober 
16, Xreisé WMillbaufen, Knotenpunft der Cifenbah- 
Argeré Ronv.s Yexiton, 4. Vufl., XIV. Bod. 
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nen Strafburg-Bafel und S.-Leopoldshihe, hat eine 
evangelijde und eine fath. Kirche, ein Hauptzollamt, 
bedeutende Seidenbandfabrifation, Seidengwirneret 
und -Spinnerei, eine Verzinnerei- und Verbleierei: 
anftalt, eine Kher landwirtſchaftlicher Maſchinen 
und Geräte und (1885) 2292 Einw. 

Sanft Martinsberg (Mons Pannoniä, Szent— 
Madrtonhegy), ungar. Markt, ſ. Martinsberg. 

Sanft Midel, Gouvernement im ſüdöſtlichen Teil 
des Groffiirftentums Finnland, von den Gouverne- 
ments eg Waja, Tawajftehus und Wiborg um: 
ſchloſſen, ijt 22,840 qkm (464,28 OW.) grof, gang 
von Geen erfiillt (barunter der grofe Saimajee) und 
zählt (1886) 173,186 Cinw. Hauptort (feit 1843) iſt 
bie erft 1838 gegriindete Stadt S., an einem Bufen 
des Saimafees, mit (1581) 1792 Einw. 

Santt Moris, : (rétorom. St. Mouresan) 
Dorf im ſchweizer. Ranton Graubiinden, im Ober: 
engadin, auf einer Uferhibe bes St. MorizerSees 

elegen, 1856 m ii. M., mit (1880) 402 Cinw., ein 

halort höher als Rigifulm. Die Bedeutung des 
Ortes begriindeten die treffliden Heilquellen; in neue: 
rer Zeit nahm er teil an dem purges: Aufſchwung, 
den gan; Oberengadin als Touriſtenſtation und Luft⸗ 
kurort genommen hat. Zwei herrliche Sauer- und 
Stahlquellen ſprudeln im Thalgrund hervor, über— 
treffen die Schwalbacher und Pyrmonter Quellen an 
kohlen- und ſchwefelſauren Natronſalzen und vere 
danken ihren außerordentlichen Gasreichtum gum Teil 
der niedrigen Temperatur von weniger als 6°C, Die 
alte Quelle wird vorzugsweiſe gu Bädern benugt; 
bie neue dient mehr gu Trinffuren. Das Waſſer hat 
fic) befonders hilfreich erwiefen bei Verjdleimungen, 
Blennorrhsen, Leiden der Digeftion und Affimilation 
und andern Rrantheiten von atonifder Schwäche. 
In ber Nahe liegt Pontrefina (jf. d.). Bal. Huſe— 
mann, Der Rurort S. (Chur 1874); Biermann, 
S. und bas Oberengadin (Leips. 1881); Veraguth, 
Bad S. (Chur 1887). - 2) Stadt in Walks, ſ. 
Saint-Maurice 2). 

Sanft Rifolas+ Feuer, ſ. Elmsfeuer. 

Sanft Olajs-Bad, norweg. Badeort im Kirchſpiel 
Modum, Amt Busterud. ‘Sr der Nahe liegen die 
von einer deutiden Gefellfdaft betriebenen 
werfe von Modum. 

Sanft Patricius, ſ. Patric. 

Santt Paul, Fluß in Nordweftafrifa, entſpringt 

eftabban 


obalt⸗ 


auf dem des Kong und mündet nach 
800 km langem Lauf bei Monrovia (Liberia) in den 
Atlantifden Ojean. Für größere Schiſſe, welche die 
gefährliche Barre an ſeiner Mündung überwinden, iſt 
a 2 km aufwärts, wo Stromſchnellen auftreten, 
chiffbar. 

antt Paul, Marltflecken im öſterreich. Herzog— 
tum Kärnten, Bezirlshauptmannſchaft Wolfsberg, 
im Lavantthal an der Eiſenbahn Unterdrauburg: 
Wolfsberg gelegen, hat ein Bezirksgericht, ein Bene- 
diftinerflofter mit ſchöner Rirde aus dem 11. Jahrh., 
einem Untergymnafium, Konvikt und einer Biblio: 
thef von 22,000 Banden, cine Kunſtmühle und (1880) 
824 Cinw. Das RKlofter wurde 1101 geftiftet und 
1786 aufgehoben, jedod) 1809 ben Benediftinern von 
St. Blafien fr d.) tibergeben, welde von dort die 
1771 von Bajel und Konigdsfelden nad St. Blafien 
verſetzten 13 Leidname alter Habsburger mitbradten. 
Val Sdroll, Urtundenbud des Benediktinerſtifts 
S. (Wien 1876). 

Santt Petersburg, ruff. Gouvernement, umfaft 
im wefentliden die friihere Landjdaft Ingerman: 
land (j. d.), wird von Finnland, den Gouvernements 

19 
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Liones, Sowesest, 220, Etter ==d Sex: Fo 
Gen Seeeroeert wae tee Se 165 co V 
Bcec. wom 446714 ‘mh Secelscsts 55757: Lim 
come Bezditerens von 1546/67 Comm. 
(oi ges Ck-smecet,, ther I S-L. Cr-fetere, 


—* iu. 2a. ( eller € Sr Slieeemoen wer 1565 - 10 5. 
cies 4, eiez Geborne= 37,919. 
Let Gouvernement ct chen, mm cinem Eictnez Tal 
ee — ———— — ———— 3° 
€;, ieee, kana toeeen oe 
&s4 —————— Breʒ Be 
fem cmd Becoen, 4 Br0y. Bald, Z1 5 ———— 
is t:utemBes -stend befinbet ih ber Uderbex mux 
be: ben Dew Sen Rolontten. Ran baut Rogcen 1 S85- 
Ip — k:,, Cree (1, RH hl), Gerite wu. RartoFein 
(a £.:3.ri), cu etmee = minds. “Mit der Riess: it 
hank ck ee mberé =: *iʒ bettelit. 1583 sah ite 
man 142,743 C‘erde, 163 Ssz Sti Rimdvied, 13,531 
Stree, 75 AoA ortindce und mur 102 feinmollige 
Cacte. ⸗iang wird iiberall in Der anégedehnte- 
ften Seiſe betrichen, ba bie Gemafier, namentlid 
bie Heme umd ber Deipusice, ſehr fidreid find. 


iT 


Stein brage (aud Kallbrüuche find i in * RMenae ; 
vorhanden. ded Gouver: 


Lie induftriefle Be 
nementé tft bervorragenD: 1855 
eelamten Grobuftion 149 Mill. 


der Bert der 
Man shite 


744 Fabrilen mit 77 A71 Arbeitern. Die anſehnlichſten 


Induſtrie zweige find; Saummollfpinneret (21,3 Mull. 
Hub.), vifdriabrifation (154 Mill), Ma 

(15 Mill.), Tabatsinduftrie (13,9 Mill), Stablfabri: 
fation (9 Mill.), Zuderraffinerie (8,5 Mill), Drucerei 


und Farberei (8,1 Mill. Th Gummiinbduitrie (64 Rill), Ramen 


Yederinduftrie (65 Mill), Baummollmeberei (5,1 
Mill), Bierbraueret (6,1 Mill. Hub.). Die Zahl aller 
Lebranftalten war 1685: 1287 mit 93,635 Sdiilern, 
barunter eine Univerfitdt mit (1668) 2053 Stubdieren- 
ben , 67 Fadidulen mit 11,076 Zuborern, 1123 Cle: 
mentaridulen mit 58,234 Roglingen und 96 Mittel: 
ſchulen mit 22,270 Zoglingen. Unter den legtern find | 
40 Privatanftalten mit 5695 Lernenden. geteilt 
ift das Gouvernement in adt Rreife: Gdow, Jam: 
burg, Yuga, Rowaja Ladoga, Peterhof, S ., Shliiffel: | der 
burg und Haréfoje Selo. 
anft Petersburg ( 5 ge pr ata mit Rarte 
efideng: und sweite Haupt: 
Reichs liegt unter 60° nördl. ‘St. 
. &. v. Gr., an der Miindung der 
Rewa, “18 m fi. M., in einer 
ebemals fumpfigen Riederung, 
Die in der Rabe der Stadt gegen: 
wartig gwar troden gelegt ijt, 
aber aud nod heute in ungiin: 
ftiqfter Weiſe au —* akg ima 
Der Hauptftadt 
beiden Seiten ded A 
Stroms, deffen Ufer hier mit 
Granit eingefaft find, dehnt fid 
bie Stadt aus, deren Umfan 
id einem Durdmeffer von 1 
km faft 87 km beträgt, und bie 
ein Areal von 92 qkm bedeckt. 
Das Sentrum der heutigen Stadt liegt auf dem 
linfen Ufer der Newa, ſüdlich von ber Feftung, die, 
von Peter d. Gr, auf einer kleinen Newainfel angelegt, 
alé der eigentlide Kern der Stadt gu betradhten tft. 
(Stadtteite.) Yn adminiftrativer Hinſicht wird fie 
in 12 Stadtteile und 4 Vorftidte geteilt. Die St. 
Petersburger Seite (1), auf einer von der Newa 


ber Umgebung von S.), 
ſtadt des ruffij 
und 80° 20’ oft! 





Wappen von Sanft 
Petersburg. 


ac feet Some, der Kleren Rewa, der Grohen wm 
der Smet seabes tal Mise —— 
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eimgenetmen, bleibt cherad 
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von ber Rema und der 









Geaenwartig führt 
Admiralttatéeftadtteil, die ũbrigen find = 
Kaſanſchen, Spaſſtiſchen und Kolomae⸗ 

worden. Dieſe drei 


eh 
| Moslaufde Stadittert (VID), 
von ber Grmern Bevdlferung bewohnt; d 
Stadtteil (TX) mit vielen 
—* dieſem Stadtteil zur Newa hin 
Roſhdeſtwenskij— — a), 
mit armer Bevd ide 
Alexandro— -Rewstt{: — 8* 
größten Teil hölzerne —— entbalt. Sui 
ten Ufer der Newa, ftland, —— vel 
ftabdt Roljufftrowo, pi chließlich aus 
dufern beftebend, und die Wiborgifae 
, auf der die militirmediginifde 
legen ‘ft. An letztern Stadtteil ſchließt fied 
noisBorftadt. Auf der linken Seite 
aufwärts bie Schlüſſelburger Borftadt 3 
Newa abwärts hinter dem Narwaſchen 
———— Vorſtadt. 
ah l afi eit Der “Ant ‘i 
ege elmafi 
fd ar cei tteilen 4 aus. en ts Adare 
deren ſchlanker, vergoldeter Turm jest podoe 
{din gepfleqten Baumen des mit 
eg lerandergarten’ bervorleudtet, ls 
ftrablenfirmig drei fdr Strafen - 
NewSstij-Profpelt, ber Wo fain bates te Os 
erſtehungsſtraße ·) und —— beiden die 
waja (Erbſenſtraße⸗). Su beiden 
nen Laden befegt, dehnt 
8 km bis gum Mifolaiba 
in zwei ſchmälere Straßen. 
burger öffentliche Leben f 
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RewSfij-Profpett. Hier promeniert in den erften Nad: | fommen —— faſt ebenſo viele Hauskirchen. Kapellen, 
nittagsſtunden die feine Welt, hier rollen die Wagen | wie die auf der Nifolaibriide und auf dem Newslij— 
rer Reichen über das elegante Holgpflafter. Auch die —— zwiſchen dem Rathaus (Duma) und dem 
bulsader des geſchäftlichen Lebens, ber Kaufhof Goſtinnoi Dwor, zählt man gegen 150. Bemertens: 
Gostinnoi Dwor), liegt mit einer Fronte am Rewskij- wert find: die Kathedrale des heil. Iſaak von Dal: 
Brofpeft, Nächſt dem Newskij find die belebteften und matien, die Kathedrale zur Heil. Mutter von Rajan, 
feganteften Strafen die Grofe Morsfaja (»See: | bie Peter: Paulstathedrale, die Preobrafhenstijde 
trafec), die Keine Morskaja, die Millionnaja und Kirche, die Troizkij-, die Wladimirfirde, die evange- 
er Liteinij-Profpelt. Die ſchönſte Stelle St. Peters: liſch⸗lutheriſche —— am Newstkij⸗Proſpekt, die 
urgs ift aber unbeftreitbar da’ Newaufer mit feinen | beutid-reformierte Rirde ua. Die Ffaakstathe: 
iradtvollen Palaften, unter denen die ber Glieder | Drale, vom Arditeften Montferrand 1858 vollendet, 
et faiferlichen Familie befonders hervortreten. Un: | befteht gang aus Marmor und Granit. Den Porti: 
er den Sffentliden Plagen ijt vor allen der Palais: | fus bilden 48 polierte doriſche Säulen aus finni: 
lay zwiſchen dem Winterpalais und dem General: ſchem Granit, welde eine Hohe von 17 m haben. Die 
tabégebdubde gu nennen, das fid) dem Palais gegen: | auf ihnen ruhenden Frontons find 36,5 m fang und 
iber in einem Halbfreis ausdehnt. Yn der Mitte des | werden von dem hohen —— Dom gekrönt. 
Sage’, ge eniiber Dem 22,5 m breiten Triumphthor | Die ſchönen Basreliefs auf den Frontons find von 
n der * des Generalſtabsgebäudes, deſſen den Profeſſoren Vitali, Klodt und Lemaire ausge— 
tontiſpiz ein ſechsſpãnniger Siegeswagen krönt, er: | führt und ebenſo bemerkenswert wie die rieſigen Thore, 
ebt ſich Die 48 m hohe Alexanderſäule. Dieſelbe die in’ Innere des Tempels führen. Den größten 
surde 1834 errichtet und beſteht aus einer 23m hohen Schmuck des Innern bilden 8 foloffale Malachitſäu— 
dranitjdule von 4'/2 m Durdmeffer, deren Godel, | len und 2 Maladhitpilafter von gegen 14 m Hohe an 
Rantel und Kapital aus eroberten tiirfifden Rano: | der Scheidewand des Mllergeilighten (Ikonostas) wie 
en gegoffen find. Die Spige diefes grofen Mono: | 2 Säulen aus Lapislazuli und die herrliden großen 
ithen gtert ein Das Kreug haltender Engel. Auf dem | Mofaikbilder zwiſchen diefen Säulen. Das Allerheis 
tühern Petersplag, Der jest einen Teil des ſchon ers | ligfte enthalt cin Modell der ganzen Kathedrale, in 
dahnten Alerandergartens um die Womiralitat bils | Gold in dem befannten Atelier von Safifow ausge: 
et, ſieht das 1782 enthüllte Denfmal Peters d. Gr. | fiihrt; der Wert des ModellS wird auf Mill. Rubel 
von Falconet). Su Roß fprengt der Kaiſer einen | angegeben. Den impojanteften Eindrud madt diefer 
‘a m hohen Felfen binan, mit ber Rechten auf die | Riefenbau in der Ofternadt, wenn eine unzählbare 
jeftung und die Newa deutend. Der Felfen trägt Menfdenmenge didt gedringt den im Lidtglang 
n —— Lettern die Inſchrift: »Petro primo ſtrahlenden Raum erfüllt und eine nicht weniger zahl⸗ 
atharina secunda 1782.. Durch den monumenta: reiche Menge den Tempel umwogt, von defjen vier 
tn Bau ber Iſaakskathedrale und ben Yfaaksfquare | Eden aus der Hohe grofe Gasfadeln ihr Lidt auf 
ion dieſem grofartigen Monument getrennt, erhebt | bas bewegte Bild werfen. Die höchſte Galerie iiber 
ih vor dem Marienpalais der verjtorbenen Grof: | ber goldenen Kuppel ijt aud) der hodfte Punkt der 
irftin Maria Nifolajewna die Reiterftatue des Kai: | Refideng und gewahrt eine weite Rundfdau. Die 
ré Rifolaus (von Klodt). Das 1874 enthiillte, | K staat dhe Rathedrale, eineunvollfommene Rad: 
dh einer Zeichnung Mileſchins gearbeitete Dent: | bilbung der Peterstirde in Rom, wurde unter Kaifer 
nal Ratharinad LI. ſchmückt ben zwiſchen der öffent- Alerander I. 1802—11lerbaut, Das Aupere der Kirche 
iden Bibliothef und dem Anitſchkowpalais liegenden | wie auc die Kolonnade ift aus Tuffftein von Pudojt, 
* deſſen Hintergrund das Alexandratheater ebenſo auch die Säulen, die auf gußeiſernen Baſen 
oſchließt. Auf einem glockenförmigen Piedeſtal er- ruhen. Die in Form eines abendländiſchen Kreuzes 
ebt ſich die majemtatitse Geftalt der Raijerin im | erbaute Rathedrale krönt eine Hobe verfilberte Kuppel 
aijerliden Schmuck; die Geftalten ihrer Ratgeber | von 20 m Durdmeffer. Das Allerheiligfte ijt aus 
ind Feldberren umgeben den obern, aus Bronze ge: | maffivem Silber ausgefiihrt, weldes die Rofafen im 
joffenen Teil des Piedeftals. Die iibrigen Denk: Feldjug 1813 und 1814 erbeutet hatten. In Diefer 
niler der Refideng: die Standbilder Kutufows und Kirche werden viele perfiide, türkiſche, polniſche und 
Rarclan de Tollys vor ber Kafanfden = aud einige franzöſiſche Fahnen, der Marfdallsftab 
Suworomé in antifem Stil am Marsfeld (Zarizyn | Davokts, 28 Sdliifjelpaare von eroberten Feftun- 
vig), welded 40,000 Mann mandorierender Trup: | gen u. a. m. aufbewahrt. Die Peter: Paulsfathe: 
yen Raum bietet, eine zweite Reiterftatue Peters bd. Gr. | Drale in der be Day auf der St. PeterSburger Scite 
ior dem Yngenieurpalais, bas Denfmal des Grafen | mit 128 m * danebenſtehenden Glockenturm 
umjan zow im Rumjänzowſquare, das aus einem dient ſeit Peter d. Gr. der ruſſiſchen Herrſcherfamilie 
eelistk aus grünem Marmor auf einem Piedeſtal aus | als Begräbnisſtätte. Sie wurde 1712—83 in Stein 
wiem Marmor befteht, das 1886 enthiillte Pufdtins | ausgefiihrt. Auch in diejer Kirche werden cine Menge 
watmal und das Krylowdenfmal imSommergarten, | eroberter Fahnen, militäriſcher Auszeichnungen, 
heten nichts Hervorragendes dar. Unter den 150 Roßſchweife u. dal. ſowie die Schluͤſſel von Paris, 
Briden, welde S. hat, verdienen bie iiber die Warfdau und einigen Feftungen aufbewahrt. Unter 
Fontanta am Rewstij fiihrende Anitidhfowbriide am | den lutheriſchen Kirden tft bie Petrifirde am 
leichnamigen Palais, die Troizkij⸗ oder St. Peters: ——— mit herrlicher Orgel die ſchönſte und 
urger Bride, die zur St, Petersburger Seite führt, reichſte. Ihre gegenwärtige Faſſade erhielt fie 1838. 
bie Lutidjfowbrilde, welche Waffilij-Dftrow mit der | Nod) gu erwähnen ift das Alerander Newstij: 
Ct. Leterdburger Seite verbindet, die fteinerne große Rio fter (f. d.) mit beriihmter Vibliothel. Für den 
Rilolaibritde fiber Die Newa und die fteinerne Mer: mben tft ſowohl in den —— als in den Klö— 
Wetbrücke zur Wiborger Seite erwähnt zu werden. | ftern der gottesdienſtliche Chorgeſang von hohem Yn: 
etlenswert find die vier brongenen Pferde (von | tereffe. Weiter hinauf an der Rewa liegt das Smolna— 
Rlodt) auf der Anitſchkowbrücke. kloſter, jetzt eine Erziehungsanſtalt fiir übers00adlige 
eirglice Bauwerte.) Die Zahl der Kirchen und Jungfrauen, von denen 500 auf Koſten der Krone 
Revelienst. Petershurgs betragt gegen 140; dagu | erjogen werden, 
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(Profanbauten.) Unter den Paläſten der Refideng 
nimmt das Winterpalais (Simnij-Dworez) die 
erfte Stelle ein. Von Peter 1. begonnen, wurde e8 
unter ber Raiferin —— von 1754 bis 1762 umge: 
baut. Wm 29. Dez. 1837 brannte es aus, wurde aber 
vom Grafen Reintnichel nad dem Plan bes Meejiteten 
Raftrelli fo ſchnell reftauriert, Daf e8 gu Oftern 1839 
mieder begogen werden fonnte. Das tolofiate Gebãude 
nimmt einen Flächenraum von ca. qm ein und 
wendet feine 137m mefjenden Lanafeiten dem General: 
ftab&gebdude und der Newa gu, während die eine Breit: 
jeite von 106,5 m ber Admiralitat ju —— iſt. Von 
der Newafeite führt eine prachtvolle Marmortreppe zu 
den Feſtſälen. Bor St. Georgsſaal aus weißem Mar: 
mor gelangt man in die Galerie ber Generale und 


Feldmarſchalle aus dem Krieg von 1812, aus diefer 
in den Wappenfaal, der die pen aller Gouverne: 
ment enthalt. Dem kleinern Petersfaal und dem 


Feldmarſchallsſaal mit den lebensgroßen Portriten 
Rumjänzows, Suworows, Kutuſows u. a. folgt der 
größte Saal des Valaſtes, der Rilolaiſaal der nur 
bei großen Hoffeſten benutzt wird. Die nach dem Ad— 
miralitãtsplatz —— Gemacher welche der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer Alexander II. bewohnte, zeichnen ſich 
durch Einfachheit aus. Erwähnung verdienen nod | 
der pradtvolle Weiße Saal und der Ueranderfaal, 


welder gleid) den benacjbarten Gemächern mit vie: | nen edlen Stil aus. 


len Schladtendildern aus der ruſſiſchen Geſchichte 
—e— — In einem nicht großen Raum des obern 
Stods n die Kronjuwelen aufbewabrt, dar: 
unter das Zepter, weldes an der Spite den qrogten 
Diamanten Ruflands tragt (den ſogen Orlow, 194° 
Karat ſchwer, von der Kaijerin Katharina fiir 4? 50,000 
Rubel erftanden, ſ. Diamant, S. 932). vedeate 
Galerien verbinden das Winterpalais mit Der von 
Katharina mit grofer Pract erbauten Eremitage 
(mit den berühmten Runftjammlungen). Das neue 
——— welches ſich an die Eremitage der 
Kaiſerin Katharina lehnt, wurde unter Nifolaus 1. 
von Kenge ausgeführt; die Einweihung erfolate 1850, 
Die in griechiſchem Stil gehaltene Hauptfaſſade, mit 
qraugranitenen Atlanten an der Anfahrt, ift der Mil— 
lionnaja zugekehrt und bildet mit dem anliegenden, 
im Rolotojtil erbauten Winterpalais einen ſehr in 
die Augen fpringenden Kontraft. Die Gemaldeqalerie 
der Eremitage nimmt unter den europäiſchen Gale⸗ 
rien eine höchſt hervorragende Stellung ein. Der 
Schwerpunbkt der Galerie liegt in ben niederländi— 
iden und deutſchen Sdulen des 17. und 18. Jahrb. 
Von nur wenigen Galerien wird die Zahl der in der 
Del Oh, vorhandenen Gemälde von Berghem, van 
Wouwerman (50), Dou, Potter, Rem: 

—— (41), Rubens (60), Teniers (40), Ruisdael 
(14) u. a. iibertroffen. Cine Sammlung von Bildern 
der ruffijden Schule, wie fie die Cremitage befigt, 
fteht bis jetzt als einjiq Da. Die fonftiqen Reich: 
tiimer ber Eremitage beftehen in einer Sammlung 
von Stulpturen (darunter die fogen. Venus der Ere- 
mitage), einer großen Nolleftion ägyptiſcher und 
affyrifder Altertiimer, in den griechiſchen Altertü— 
mern von Kerth, ciner Rupferftichfammung (200,000 
Blatter), einer Sammlung antifer Basen, einer gegen 
100,000 Bande flarfen Bibliothet (Darunter die Bi: 
oliothefen pon Diderot, Voltaire, Gallioni u. a.), 
einer Mingfammiung und Sammlung geidnittener 
Steine, Gemmen, Kameen, die fhon su Katharina I. 
eit Aber 10,000 Stiid enthielt. Die yur Eremitage 
qeborende Galerie Peters d. Gr. enthalt die verſchie— 
denartigften Kunſtſchäße. Rechts vom Winterpalais 
am Palaisfai yum Sommergarten und gum Wars: 
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feld hin t das von Profeſſor Refanow crbenw 
alais des ie ue abdimir cinfege Colanten 
eſchmack, dad durch feine 
[de Paläſte der Retidens —— 
das ſtilvolle Michaelspalais) übertrifft 
ter zum Sommergarten hin liegt das aus 
Granit und Bronze gebaute dü 
das vom Großfürſten Konſtantin bewohnt witd 
ufführung dieſes Baues, 
—A Orlow beſtim 
abre 1770—83. Siidlid) vom Maréfeld, die § 
te sum Sommergarten gefebrt, rages det 
Michailoroiche alas des Raijers Paul, dos 
einer mit Graben umgeben ift, 
Kaifer Paul, der in den Raumen —3 
Tod fand, nicht mehr von der faiferliden F 
benuft wird. Gegenwãrtig befindet ſich die Qn: 
ſchule Darin, und infolgedefien bat es ben § 
Ingenieurpalais erhalten. Der linls vom 
Profpelt führende Teil der aroken Sfadowaje ( 
tenftrafec), die auf das Marsfeld — 
das Palais von dem ſchattigen —— 








































zugekehrt iſt. Der Bau wurde nn ; 
teften Rofft mit einem Roftenaufwand von T 
Rubel Banko aufgeführt und zeichnet fig das 
Das Palais diente 
fiirftin Helene Pawlowna gum Aufenthalt a 
gegenwärtig von ihrer Todter, der Grow 
tharina Midailowna, bewohnt. DemF 
gleichſam als Sintergrund dient —* 
an der Blauen Brücke, in einfachem Stil 
ſchneider erbaut, jetzt der Sig des 
davon ganz ver{diedenen 
bemfelben Baumeijter 1863 te 
fiirften Michael Nifolajewitid (in der Rabe de 
terpalais), deffen iiberreidhe Ornamentif 
Runftfenner manden Tadel erf Dat 
Groffiirjten Nilolai Nifolajemitid g 
lernaja (»Galeerenftrafe<) und Dem Che 
Boulevard ift ebenfalls erft in nenuefter 5 
vollendet worden und fällt nur durch 7 
menfionen auf, Das Anitſchlo an de 
namigen Bride am NewS] -Profpelt, 
Kaiſer Alexander III. bewohnt, ftammt « 
der Kaiſerin Elifjabeth Betrowna und é 
Raftrellt erbaut; die einfache, nicht w 
ift Dem Hof gugelehrt. Cin gum Pala 
Garten hat swet auf die Strafe bina 
villons, in denen eine Waffenf 
wird. Cin gänzlich aud dem Zentrum ger 
laft ift bas Tauriſche Palais, das Katharina ll 
fiir Potemfin erbauen lief. Hiufig feineS 
wechſelnd, bat es unter en 1J 
gedient, wurde aber auf Befehl Uec 
wieder reftauriert. Beachtung v 
palafte find: das Palais Lojeletije3j 
der Anitſchlowbrũcke, jest Ciqentum des 
Sergei, cin Werf Statenfdneiders; das, 
Strogonow an der Poligei ¢, von 
ehemalige Stiegligide Palais am E 
das Jufſupow · Palais an der Moifa ue — 
Die vielen, sum großen Teil ausge 
lichen Gebaude zeichnen fic mit wenaen © 
men nur durd den Kafernenftil awé, Burt 
Winterpalais, von ibm durch einen a 
radeplag getrennt, dehnt fic) das rie 
titsqebaude (aus dem 18. Sabrh.) in F 
Newa bin offenen Viereds aus, deffe 
ten 420 m mefjen. Ein ſchoner. pretter, ms 
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nelagen bededter Rai trennt die Momiralitat von der 
Rema. Auger zahlreichen Kanzleien enthalt die Ad— 
niralitdt dag Marineminijterium, eine Bibliothek von 
0,000 Sanden und da8 Marinemujeum. Som 74,5 m 
when vergoldeten Turm des Gebäudes hat manetnen 
donen Uberblic itber die Stadt. Durd den Hof der 
(omiralitdt geht Der Meridian von S. Redts von 
iciet, Die Hauptfaffaden gum AWlerandergarten ge: 
randt, erheben fic) awei grofe, in gleidem Stil auf: 
eführte Gebaiude, die Durd) ein hohes Thor verbun⸗ 
en find, das in Die Galeerenftrafe führt. Es find 
ied Die Gebdude ded Heiligen Synods und des Se: 
até, Mehr durd) feine Größe als durch fein ftilvol- 
es Außere fallt das Generalſtabsgebäude in die 
lugen. Ferner verdienen bemerft gu werden: das 
WriegSminiftertum, das Domdnenminifterium, der 
aijerliche Marftall, das Poſtgebãude, die Zollgebäude, 
ne Borje, Die Afademie der Künſte u. a. 
(Bevdlterung, Juduſtrie und Handel.) Die Bevölke⸗ 
ung St. PeterSburys zeigte bid in bie legten Jahre 
in freteS Wachſen. 1839 zählte man 476,386, 1859: 
(32,241, 1869; 667,963, 1881 mit Vorftddten: 928,016 
finw., nämlich 511,380 männlichen und 416,636 
deiblichen Geſchlechts, dagegen 1888 (Rahlung 27. 
juni): 842,683 Einw. (488,990 say hi 358,893 
oeiblide). Sie verteilten fic) ber Ronfelfion na 
\SS1 folgendDermafen: 722,420 Rechtgläubige, 85,66: 
Broteftanten, 28,172 Ratholifen, 20,826 Yuden, 4701 
Seftierer, 2927 Mohammedaner, 556 Armeno: Gre- 
jorianer; Der Reft hat feine Angabe qemadt. Die 
Sahl der Eheſchließungen war 1886: 6128, ber Ge: 
jornen 27,820, ber Geftorbenen 25,358. S. bietet 
m allgemeinen dad Beifpiel einer Stadt, deren Be: 
sdlferung nur durch Zuwachs von >a gunimmt. 
Sn der Leriode 1868 — 86 gab es nur Drei —* in 
nen die Zahl der Gebornen die Zahl der Geſtorbe—⸗ 
ven übertraf, nämlich 1874, 1877 und 1886. Der 
Rationalitat nad gab es 85,5 Proj. Ruffen, 5,77 Proj. 
Deutide (ca, 50,000); dod) waren nur 3,3 Prog. nicht 
ruſſiſche Unterthanen. Der Bevilferung}ftanden 1881: 
21051 Wohngebäude mit 131,095 Wohnungen zur 
Serfigung, von melden 13,710 leer ftanden. 51,7 
Seo. aller Wohngebdude find aus Stein, 44 Prog. 
ous Holy gedbaut, 4,3 Proj. gemifdten Charalters. 
Son 9897 Grundftiiden batten 1881 nur 4299 mit 
£395 Haujern, d. b.44,1 Brog., Wafferleitung, und von 
dieſen bedienten fic) nur 1954 Häuſer des Gaſes. 
Als Fabrifftadt nimmt S. die erfte Stelle unter 
ben Stadten des ruffifden Reichs ein. Auf faiferlide 
Kequang find im Betrieb: eine Hautelifjetapeten: 
jobtul (von Peter d. Gr. gegriindet), eine Spiegel: 
abril, eine Papierfabrif und Cdelfteinidleiferet in 
Seterhof, eine Porgellanfabrif, eine Cijengieferei 2c, 
mt 3. 1881 gabite man 15,464 faufmannijde Ge: 
Wifte, 5508 Handwerlsunternehmungen und 1167 
xvetbliche Unitalten qropern Stils. Unter den leg: 
tere find eigentlice Fabrifen, d. 6. Etabliffements 
wit mehr alé 2O Urbeitern, 886 mit 74,126 Arbeitern. 
Son diejen gebdren 368 mit 64,698 Arbeitern Pris 
vetperfonen und 18 mit 9428 YArbeitern der Krone. 
<i¢ hauptſächlich in S. vertretenen Induſtriezweige 
find: Etiengieferei und Mafdinenbau (62 Ynitalten 
init 16,708 Arbeitern), Baumwollinduftrie (80 Fabri 
len mit 16415 Arbeitern), Nahrungsmittelinduftrie 
(a9 fabriten mrit 11,707 Arbeitern), chemiſche Induſtrie 
(#6 fabrifen mit 4543 Arbeitern). Ein hervorragendes 
Wewerbe ift bas Fuhrgewerbe, mit dem ſich im Som⸗ 
Wer nidt weniger alé 13,685 Perjonen pene! dar: 
‘ater S228, die Perjonenfubrwert, 5457, die Laftfubr: 
Sect betreiben, Bet dem weitldufigen Bau der Stadt 
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fpielt basfelbe im Verkehr eine jehr grofe Rolle. Der 
Grofbhandel liegt vorzugsweiſe in ben Händen der 
Deutiden u.Cnglander. Früher muften alle größern 
SchiffeinKronſtadt, dem eigentlidenHafen der Haupt: 
ftadt, bleiben, da diefe nur einen fleinen Hafen fiir 
Kauffahrteiſchiffe mit nidt iiber 2,3 m Tiefgang hat. 
Die fic) daraus fiir den —— ergebenden Schwierig⸗ 
keiten find durch den 1 erdffneten Seefanal ge: 
oben. Der Seefanal erftredt fic) vom fiidliden Kron: 
tädter Fahrwafjer in gerader Ridjtung gum Weftende 
Stadt; bei etner Lange von etwa 30 km entfallen 
iiber 17 km auf den offenen Seeteil dedfelben. Der 
Einfluß des Seefanals dufert fid) in der enormen 
Stetgerung der unmittelbaren Ausfuhr vonG., die fic 
von 1883 bis 1886 v0n 17,4 Mill. Pud auf 55 Mill. Bud 
Ein andrer Sweig dieſes Unternehmens ift ein 
Flußkanal in entgegengejegter Ridjtung, von erjterm 
aus der Newa in den neuen Handelshafen, um den 
aus den Kanaliyftemen und der Wolga fommenden 
Barken den weiten arnt, eve Verfolgen der Kriim: 
mung, welde der untere Lauf der Newa madt, gu 
erfparen. Demgemäß gewinnt der neue Hafen, wel: 
en eine bejondere ~Geellidatt fiir bas Entrepot von 
ren<« mit einem Gründungskapital von 5,760,000 
Rubel einguridjten unternommen Hat, aud) an Be: 
deutung fiir den Binnenhandel Ruflands. Die Ver: 
bindung der von S. auslaufenden Eiſenbahnen, der 
nad Mosfau fiihrenden Nifolaibahn, der Zarskoje 
Seloer Bahn, der Warfdauer Bahn (die nach N. füh— 
rende Finnifde Bahn bleibt ausgenommen), unter: 
einander burd einen Schienenweg und anderjeits mit 
der Newa und dem neuen Hafen bildet den Schluß— 
ftein des riefigen Unternehmen’, das den Export und 
Import wie aud den Vinnenhandel Rußlands erleich⸗ 
tern foll. Die Bahl der 1887 in S. und Kronſtadt ein: 
gelaufenen Schiffe betrug 2001 (dDarunter 1434 Dam: 
pfer) mit 1,072,868 Ton., die der ausgelaufenen 1927 
(meift nad) Grofbritannien, Deutidland und Schwe— 
den) mit 1,046,074 Ton. Der Gejamtwert der jur 
See ausgefiihrten Waren (vorgugsweijeLebensmittel, 
namentlic) Getreide und Rohftoffe) betrug 1887: 55 
Mill. Rub., die Einfuhr 58,7 Mill. Rub. Hierzu fommt 
eine Cinfubr auf dem Landweg im Wert von 7,9 Mill. 
Rub. Ym Verlehr mit Finnland betrug die Ausfuhr 
gu Waſſer und gu Lande von S. 16,1 Vill. Rub., die 
Cinfubr 1,6 Mill. Nub. Ym Kabotageverfebhr liefen in 
©. 837 Fahrgeuge mit 132,098 T. ein und gingen 1267 
mit 175,904 T. aus. Jn der Stadt felbft fongentriert 
fid) Der Handel-in den Raufhdfen (Goftinnoi-, Apra— 
rin, Tidhufins Dwor), im Krugloj-Rynok (»runder 
Marft<) an der Moika, im Puftoj-Rynok (⸗»leerer 
Mart) am Liteinij, im Nifolsfij-Rynol bet der Ni— 
folaifirde und in dem Oauptviftualienmarft, der 
Sennaja (»Heumaztt«). Die Grofe Sadowaja, an 
der Die Kaufhöfe, der lestgenannte und der Nifolstij- 
markt liegen, ijt nächſt Dem NewSfij- Profpelt die 
Hauptpulsader des geſchäftlichen Verlehrs und des 
—— des — oltes. Da ſeit 1875 dieſe 
traße mit allen Enden der Stadt durch ein Pferde— 
—— das ſich auch über die Inſeln ausdehnt, 
verbunden iſt, hat der Verlehr in derſelben nod bedeu⸗ 
tend sugenommen. Die Lange dieſer Straßenbahnen 
betragt 98 km, bie Sabl der fid) derfelben bedienen: 
den Perfonen uͤber 30 Mill. Dem Binnenhandel die: 
nen 9772 Magazine und Buden. Mit dem Verlauj 
von Getrinfen und mit bem Ausfdant derfelben be: 
faffen fic) 3057 Etabliffements unter den verſchieden⸗ 
ften Benennungen. Außerdem gibt es 43 Reftaurants 
und 44 Sotels. Dic ftatiftijden Angaben iiber den 
gewerbliden Verkehr der Stadt find mangelbaft. 





294 


(Bildungsanftalten, Quuſtſammlungen.) Unter ben 
reid) ausgeſtatteten Unftalten fiir Wiſſenſchaft und 
Kunſt fteht die dffentlide Bibliothef obenan, deren 
Grundlage die auf Befehl Ratharinas I. nad S. ges 
brachte polnifde Bibliothek des Jefuitenordens war. 
Sie zählt geqenwirtig gegen 12 Mill. Bande und 
34,000 Manu) fripte, Su den Raritäten derfelben qe: 

dren: der Koran, welder der Tochter Mohammeds, 
— zugeſchrieben wird, Briefe Katharinas von 
edici, Heinrichs V., Qudwigs XIV., Maria Stuarts, 
Philipps I. von Spanien und Iſabellas x. Der 
jogen. Korffſche Saal enthalt famtlide im Ausland 
jt ienene Werle über Rufland. Die Afademie der 
Wiſſenſchaften, 1725 gegriindet, verfiigt über zahl— 
reiche höchſt wertvolle Sammlungen, von denen die 
Vibliothel, über 300,000 Bande jtarf, das aſiatiſche 
Mufeum, das ethnographifdheund das soologijde Mu: 
feum die Parada find. Die Afademie der Kiinfte 
(1764) jeichnet fich durch edlen Stil des Aufern wie 
durch dfthetifden Geſchmack des Qnnern aus. Die 
Gemaldegalerie enthalt viel Wertvolles, Nebenge: 
bãude enthaiten ein Gießhaus und eine Mofaifanjtalt. 
Yn der breiten Granittreppe, bie vor der Afademie 
sur Rema hinabfiihrt, find die beiden foloffalenSphinre 
aufgeftellt, bie 1832 aus dem altägyptiſchen Theben 
nad) S. gebracdt wurden. Die 1819 geftiftete Uni— 
perjitat, welde in4 Falultäten (darunter an Stelle 
der medisinifden eine der orientalifden Spraden) 
122 Profefforen, Dozenten und Leftoren und (18sa) 
2053 Studierende salt, ift in bem urſprünglich fir 
die zwölf Reidsfollegien beftimmten Gebaude unter: 
ebradt; ihre Bibliothe® enthalt 30,000 Bande. 
Die militärmediziniſche Afademie mit ca. 40 Pro— 
fefforen 2c. ift fiir etwa 500 Studenten berednet. 
Bon andern höhern Lehranftalten find zu nennen: 
eine geiftlide Alademie, ein hiſtoriſch⸗philologiſches 
Ynftitut, ein Qehrerfeminar, ein Lyceum (fiir fiinftige 
erwaltungébeamte), eine Rechtsſchule, 12 Hajiiice 
Gymnafien, 4 Progymnafien und 2 Realfdulen fiir 
Rnaben, 8 Mädchengymnaſien, das Forftinftitut, 
das Jnititut fiir Berg: und Hiittenmejen, die Ins 
genieurafademie, die Rommersjdule, ein Muſik— 
fonfervatorium, ein tednologifdes Inſtitut (mit 
Mufeum), eine Theaterfdule u. a. Die Sahl aller 
Elementarjdulen belief fic) auf 525 mit 26,489 Ler: 
nenden beiderlet Geſchlechts. An militdrifden Bil. 
pungéanftalten befigt S. eine Generalftabsalademie, 
je eine Alademie fiir Urtillerie, Yngenieure und die 
Marine und eine militirjuriftifde, ferner 5 Kriegs⸗ 
ſchulen und das faiferlide Pagenforps. 


Vergniigung slofale befigtS. weniger als andre 


Hauptiradte Curopas. Bei einer Cinwohnerjahl von 
faft 1 Mill. hat S. nur fiinf qréfere Theater. Das 
große Theater zwiſchen dem Ratharinenfanal, der 
Moifa und dem Krjufowlanal ift 1784 erbaut und faßt 
8000 Zuſchauer; es fteht feiner Baufalligteit —— 
ſeit 1887 unbenutzt. In demtgegenüberliegenden Ma: 
rientheater wird bie ruſſiſche Oper nebſt Ballett ges 
pflegt. Im Wlerandratheater finden ruffifde und 
dDeutlche, im Midaeltheater deutſche und franzöſiſche 
Borftellungen ftatt. Das kleine Theater ſowie etwa 
zehn andre BAHnen werden von Privatunternehmern 
unterhalten. Das laiferlide Theater auf Ramennyj: 
Dftrom diente nur gu Vorftellungen wahrend der 
Sommerfaijfon und wird fener Baufälligkleit wegen 
feit 1882 aud nidjt mehr benugt. Zu dieſen Vergnil: 
unaélofalen fommt nod) der mit Gefdmad aufge⸗ 
brte fteinerne Zirlus Cinifellt in der Rabe des In— 
genieurpalats. An einem ftandigen Lofal fir größere 


Ronjerte fehlt es S. gang. Tite mufifalijden Auf: | 





Sankt PeterSburg Gildungs- und Wohlthatigheitsanftalten 2c.; Geſch ite). 


torium beftehenden muſikaliſchen 
ftige Ronjerte finden im Saal da Wdeléecieee 
lung oder im fleinern Gaal ber itddttiden Rote 
geſellſchaft ſtatt. Rleinere Konzerte finden ox Sec 
des KRonjervatoriums und der Hof| ingerlepede he 
Mit Beginn der Sommerſaiſon, iselde dae Fors 
burger auf die Jnfeln der Umgebdung (f. Rerrke 
Umgebung von S.«), nad Peterhif, dad berg ee 
Waſſerkünſte berühmt ift, nad Yard 'oje Selo, Stata, 
Gatidina, Pawlowst (oct, entwide in einige Somme 
etablijjfement8 (Arcadia, Aquarium, 4 
Garten 2c.) die größten Anftrengun jen, hid de Lal 
tum durch ein reichhaltiges Progrimm ju gesese 
[Wobhithatigteitsanftalten, Begirder.) Un dex Sop 
der jablreihen Wohlthadtiqheitésantelter © 
Refideny fteht das 1770 von Katharina Il. gegrsmer 
Findelhaus, das fich von der Pcligerdrids ‘eo 
zur Roten Briide (beide fiber die Moths fiex 
erftredt und gegen Silden der Rajanslaje mote 
ift. Die Griinderin hatte diefe Mnftalt aur tx» 
Kinder beftimmt; gegenwartig zahlt fie gegen” 
Zöglinge. Ebenjo wie durd die Zabl det 
ie — fic die Anftalt durch grofe Sterbliah= 


fibrun ber bei bem St. Peter! Reve 
ei fella eran 


elben aus; es find dDurcdidnittlih 15-2) Toe 
alle auf 100 Sduglinge angunehbmen. Dod Etch 
ment sab(t 500 Erzie her und Erjicherinnes, ex & 
famtperfonal von 6000 Yerjonen (darunte: 7" 
Ummen) und verfügt jährlich dber 5% Tl be 
Zum Findelhaus geboren: ein Enthimdungh = 
Hebammeninftitut, das Rifolai-Jnititut = © 
gtehung junger Madden, ein Tandftummenr== 
und ber gleichfalls von Ratharina IL gute 
Lombard, deffen Einfiinfte unter anderm aud = 
das Spielfartenmonopol vermehrt werden. See 
62 Hoſpitälern ber Refideng ift dad grdpte bet O 
chowſche Stadtfranfenbaus, unter Rather - 
1784 vom Rollegium der allgemeinen on 
elegt. Andre große Hofpitaler find: dal >= 
agdalenen:Hofpital, bas Marine Raliniaie = 
das Alerander-Rrantenhaus u.a. Dab Jom 
auf der ftebenten Werft des Wegs nad Peters & 
vom Kaiſer Rifolaus |. erricjtet; die bier anoeel™ 
Yrjte find gum größten Teil Deutige Sed © 
Stadteordnung von 1870 wird die Stet =e ™ 
Stadtverordnetenverfammlung (Duma), eet = 
eine alle vier Jahr wiederlehrende Bek 
ber befigenden Stadter zuſam und dard 7 
Stadtamt (Uprawa), das erefutive der DE 
perwaltet. Das Budget der Refideny ter IE 
fiir Einnahmen und egeben 7,416,751 Sa & 
Die Haupteinnahme der Stadt dildet dee Jee” 
lienfteuer (fiber3 Mil. Rub,). Demnacht tome” 
Zuſchläge gur ftaatliden Handels · und Ges 


in Betracht, weldhe gegen 2 Mill. Rud. Seteager O° 


hauptidclidften Musqaben find: Ganitdte at © 
dizinalweſen 1,722,005 Rub., Polis, 
Stadthauptmannidaft 1,641,253, ko * 
tung 864,337, ftadtijche Elementerſaulen 
Unterhaltung der Stragen, Braden re, 48TH & 
leuchtung 439,210, Friedensgeridte 202,611 Se 
Geſqiaue.) Die Wbficht, Rugland der woe" 
ivilifation näher gu bringen, bemog Peter 2 &. 
703 an der Miindung der Rema eine newt HO“ 
gu griinden. Wuf dem den Schweden : 
Boden leitete er die Arbeiten gum Bau einer HO 
Gegen 80,000 Wrbeiter waren unewée 
und wenige Monate nach dem Beginn det 
mar der Bau beendet. Bald ergoben fid aad P* 
baufer auf dem nod fumpfigen Boden der Se 


Sanft Pilt — Gantt Vincent, Kap. 


nijel (Waſſilij -⸗Oſtrow) und der Admiralitätsſeite. 
Deutide und holländiſche Sdijfoauer und Hand: 
verfer jeder Brande wurden ins Land gezogen, und 
aum 50 Sabre nad) ihrer Griindung zählte die Haupt: 
tadt bereits 80,000 Ginw. Die folgenden Herrſcher 
tanden Dem Griinder an Eifer und Energie hinſicht⸗ 
id der Verſchönerung der neuen Stadt nidt nad. 
ju Enbe de 18. Jabrh. hatte die Cinwohnerjahl 
don 200,000 iiberfdjritten und vermehrte fid) unter 
er Regierung Alexanders J., dem S. die Austrock— 
tung der Suümpfe um die Stadt verdantt, um das 
Doppelte. Der erfte Schienenweg nad ber alten 
dauptitadt Mosfau ward unter Rifolaus I. gelegt 
md damit S. aud) bem Ynnern des Reids —— 
al. Reimers, S. am Ende ſeines erſten Jahrhun— 
vert (Peters. 1805, 2 Bde.); Kohl, P. in Bildern 
ind Skizzen (2. Uufl., Dresd. 1845—46, 8 Bde.); 
Baftin, Guide du voyageur a St-Pétersbourg 
Petersb. 1866); Hafferberg, S. in feiner Ber: 
jangenbeit und Gegenwart (Daj. 1866); Badefer, 
Beit: und Mittelrufland(Leip;. 1883); W. Stieda, 
5. jonft und jest (»Rordifde Rundfdau« 1884), 

Eanft Pilt, Stadt im deutſchen Bezirk Oberelſaß, 
reid Rappoltsweiler, an den Vogefen und der Eiſen⸗ 
dahn Strafburg-Bajel, hat eine fath. Pfarrlirche, 
Weinbau und (1885) 1852 Cinw. Dabei die Ruine 
Roniqsbur f 

Canft Polten, Stadt in Niederdfterreid), am 
Traifenflug und an der Weftliden Staatsbahn, an 
welche fi hier die Linien nad) Leobersdorf, nad 


Tulln und Krems anfdliefen, ijt Sig eines Biſchofs, h 


ciner Bezirls hauptmannſchaft, eines Kreisgeridts, 
tiner Finanzbezirksdirektion und eines —— 
amtes, hat eine 1030 gegründete, gu Anfang des 18. 
Jehtrh. im Barodftil reftaurierte Domfirdhe, ein 
Theater, eine —— Lehranſtalt mit Alumnat, 
cin Realgymnajium, eine Lehrerbildungsanſtalt, eine 
Muitarunterrealfdule, eine Erziehungsanſtalt der 
Engliiden Fraulein, ein Taubftummeninititut, ein 
Cyenbammerwerf, eine Waffenfabrit, Baumol: 
ipianeret, Papierfabrif (in der nadjten Umgebung), 
Runitmiglen, Bierbrauerei, eine Gasanftalt, leb— 
zaften Handel, eine bedeutende Sparfaffe, Pfand— 
eihanftalt und (1880) 10,015 Einw. Die Stadt hieß 
anfanglich Trais ma abd St. Hippolytum _ 
tinem Rlofter), woraus ſpäter S. wurde. 
Ketſchbaumer, Gefdidte ded Bistums S. (Wien 
\875—76, 2 Bde.). 

Sant Thomas, 1) däniſch-weſtind. Inſel , eine 
det Qungferninfeln, 86 qkm (1,57 OM.) grop mit 
sto) 14,389 Berwohnern, bis 474m hod), vu nae ae 
Ratur und ohne allen Wald. Das Klima gilt fiir 
ungejund; Erdbeben find häufig. Die Produfte 
teiden fiir den eignen Bedarf nidt aus. Die Zucers 
plantagen find fett Aufhebung der Sflaverei (1847) 
tingegangen. Wichtig iſt jest die Inſel nur als Kreu— 
\ungépuntt vieler Dampferlinien und als einer der 
Qeuptftapelplige Weſtindiens. 1883 liefen 1579 
Soiffe ein, aber die Einfubr betrug nur 2,516,820 
Zollar (1863 nod) 6,848,559 Doll.). Der Hafen der 
vauptiiadt CharlottesAUmalia (12,000 Ginw.) 

iit ju jeder Beit leicht zugänglich. S. befindet fid) 
‘et 1671 mit furgen Unterbrechungen (1801—1802, 
\Oi—15) im Befig dex Danen; die Rrivilegien der 

Wen Ropenhagener Weftindifden Kompanie 
ourten 1755 aufgehoben. Ein RKaufvertrag, der 1867 
tit det Regierung der Bereinigten Staaten von Nord: 
cmetife abgeſchloſſen wurde, ift vom Rongref nicht 
snehatigt worden, —2)(Gio Tho meé) Portug. Inſel 
™ Guineabujen an der Weftfiifte Ujritas, 929 qkm 
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(16 OM.) gros mit (187s) 18,266 Einw. (darunter 
850 Weife, sur Hälfte Deportierte, int iibrigen Neger), 
ift gebirgig, gut bewäſſert, hat ein fehr ungefundes 
Klima und produjiert hauptſächlich Kaffee (jahrlid 
20,000 Str.) und Kafao, dann z effer, Zimt, Indigo, 
Mais, Maniok u. a. Die In el wurde 1485 zuerſt 
von Yodo de Paiva koloniſiert; 1534 wurde ein 
Biſchofſitz daſelbſt errichtet. Die gleidnamige Haupt: 
ftadt an der Nordojtfiifte, iiberragt von der Fefte 
Sao Sebajtido (jeit 1566), hat 3000 Cinw., ift Sig 
des Gouverneurs fiir S. und Principe, wird von 
einer portugiefifden Dampferlinie beriihrt und ift mit 
Porto novo und Gabun durd ein Kabel verbunden, 

Sankt Thomasherz, eine Art Nuß, ſ. Entada. 

Sanft Tonis, Fleden im preuf Regierungsbezirk 
Diiffeldorf, Kreis Kempen, an der Cifenbahn Pierjens 
Süchteln, hat eine fath. Kirche, bedeutende Samt: und 
Seidenwarenfabrifation, Bierbrauerei, Dampfmahl—⸗ 
und Olmiiblen und (1885) 7449 Einw. 

Sanft Valentin, Dorf in Niederdfterreic), Bezirls⸗ 
hauptmannſchaft Smitetten, an der Grla, mit (1880) 
1100 Ginw., widtiger Rnotenpunft ber Staatsbahns 
linien Wien-Salzburg und Budweis- Pontafel. 

Sanft Beit, 1) Stadt in Kärnten, im Glanthal 
an ber Staatsbahnlinie St. Midacl-Villad gelegen, 
ehemals (bis 1518) Hauptftadt des Herzogtums Karns 
ten, Sih einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichts, mit alten Mauern, gotifder Pfarrs 
firde, Ronvent der Barmberjigen Sriider, Sauls 
{chwefterninftitut, Hopfenbau, Bleiweifs und Siind- 
Olgdhenfabrifation, bedeutenden Pferdemärkten, 
Eiſenhandel, einer Sparfaffe und (isso) 3080 Einw. 
In der Umgebung viele alte Vurgen, dDarunter dad 
trefflid) erhaltene Schloß Hod-Ofterwit. — 2) 
(Ober: und Unter-S.) Dorf in der niederdjterreid. 
Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus, 6 kin weftlid 
von Wien, am Wienflug, mit Wien durd die Cijen: 
bahnlinie Praterftern-Hiitteldorf und durch Dampf- 
tramway verbunden, hat ein Schloß de8 Erzbiſchofs 
von Wien, zahlreiche Villen, Fabrifation von Druc: 
waren, Seife und Parfilmerien, Leder, Wagen 2c. 
und (1880) 4899 Einw. — 3) S. am Flaum, Stadt, 


1 —* e. 
ankt Bincent, 1) eine der Kapverdiſchen Inſeln, 
207 qkm grof} mit (1879) 83297 Cinw., mit bem Hajen 


Bgl. | Porto Grande, der bereits von 15 Dampfergefell: 


ſchaften angelaufen wird, um ſich bier aus den großen 
Riederlagen mit Rohle gu verjorgen, ift Sig eines 
deutiden Konſuls. S. ijt Swifdenftation Fit das 
unterfeeifde Rabel von Lijjabon nad Pernambuco, 
— 2) Untilleninjel, jf. Saint Vincent. 

Santt Vincent: Golf, grofer Cinjdnitt der Siid- 
fiifte der Rolonie Siidauftralien, durd) die Yorfe- 
halbinfel vom Spencergolf qetrennt. Wit der vors 
liegenden großen ning Tato werden die Jnvefti- 
gatorftrafe (von W. her) und die Backſtairs— 
paſſage (von O. — Die Ufer im nördlichen 
Teil ſind niedrig und ſumpfig (auch bei Port Adelaide, 
dem Haupthafen), im ſüdlichen ſteil und felſig. Der 
Golf wurde 1802 von Flinders im Schiff nveftigator 


entdedt und unterjudt. 

Sanft Vincent, wig 2 (portug. Cabo de Sitio Vi- 
cente, im Ultertum Promontorium sacrum oder 
magnum), die duferfte Südweſtſpitze Portugals 
(Algarve) und gang ECuropas, unter 37° 3’ nördl. Br. 
und 9° weftl L. v. Gr., eine nackte Felfengunge am 
Utlantijden Ojean, von jerriffenen, iiber 65m hohen 
Felſenwänden eingefaft. Der äußerſte Vorjprung 
trägt ein im 14. Jahrh. gegründetes, jest verfallenes 
Kloſter. 4 km fildojtlid) vom Kap fpringt die Land: 


Ma 
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junge Ponta de Saares in das Meer vor, die 
burch einen ſchmalen Yithmus mit der Küſte verbun: 
den tft, auf welder das Stadtdhen Sagres liegt. 
Am 16. Jan. 1780 fiegte bier die enalijde Flotte 


14. Febr. 1744 erftere unter Jervis (Gra 
Bincent) über legtere unter Cordova. Am 5. Juli 
1833 58 hier der in Dienſten Dona Marias ſtehende 
Admiral Napier die Flotte Dom Miguels. 

Sanft Bith, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Aachen, Kreis Malmedy, Rnotenpunft der Linien 
Weismes:S. und S. Bleialf der Preußiſchen Staats- 
— 386 m i. M., hat ein Amtsgericht, Lohgerberei 

(1845) 1354 meiſt fath. Cinwohner. 

Santt Bendel, Kreisftadt im preuß. Regierungs: 
bezirl Trier, an der Blies und der Linie Bingerbrid- 
Neunfirden der Preußiſchen Staatsbahn, 274 m 
il. M., hat eine evangeliſche und eine fath. Kirde, ein 
Progymnafium, eine Cijenbahnwertitatte, Tabaks 
fabrifation, Gerberei, Dampfyiegeleien, Getreide- und 


Biehhandel und (1985) 5068 Einw. Der Kreis S. bil: | fpan. Proving Cadiz, nabe dem linfen Ufer ded Saw 
dete von 1816 bis 1834 dad foburgifde Fiirftentum | dalquivir, unmeit deffen Miindung, mit ſchõnen SP 


Lidtenberg (f. d.). 

anft 
öſterreich. Bezirkshauptmannſchaft Gmunden, am 
gleidnamigen See am Fuh des Sdhafbergs (j. d.) 
gelegen, beliebter Sommerfrijdort, hat eine große 
gotiſche Rirde mit ſchönem, in Hol; geſchnitztem Hod: 
altar und Reliquien des Heil. Wolfgang, etnen alten 
Metallbrunnen, Holjinduftrie und (188) 526 Cinw. 
Am nahen Falfenftein (mit beriibmtem Edo) Cin- 
fiedelet und Rapelle ded Heil. Wolfgang, wo er 972 
bid 977 verweilte. An der Seewand des nahen Fal: 
fenjtein wurde 1888 bem Didter Sdeffel ein Denk: 
mal erridjtet. — 2) Badeort im oOfterreid. Her: 
zogtum Saljburg, Bezirkshauptmannſchaft Zell am 
Sec, in einem Seitenthal (Weichſelbacher Thal) der 
5uld, 1141 mi. M. mit fünf indifferenten Kalkquel- 
en von 6—7° G., ift {don feit dem 14. Jahrh. be- 
fannt, bat hübſche Parfanlagen und wird jährlich 
von ca. 800 Rurgdften beſucht. 

Sanft Wolfgang-Sce (Aberfee), See im Herzog: 
tum Saljburg, 13,5 km lang und 2,2 kin breit, 113 m 
tief, eins ber diniten Wafjerbeden des Alpenlandes, 
im N. von den Abhängen des Schafbergs, welde mit 
dem Falfenftein in ben See vorſpringen, begrenst. 
Am Oftende liegt der Ort Strobl, in der Mitte des 
ndrdliden Ufers der Fleden St. Wolfgang (f. d.), 
am Weftende St. Gilgen, durchweg beliebte Som: 
merfriſchen. Wn der ſchmälſten Stelle des Sees er: 
hebt fid) ein 1844 erbauter burgartiger Leuchtturm. 
Der See wird von einem Dantpfboot befahren. Sein 
ay ift die Iſchl. 

anfullu, grofer linfsfeitiger Guflug des Congo, 
entfteht —— vom 4.° ſudl. Br. durch den Zuſam⸗ 
menflug des Lubilaſch (Lubiranfi) mit dem Lubi, 
nimmt bald barauf rechts den ihmfebenbiirtigen, nabe 
den Quellen ded Lubtlafd entipringenden Lomami 
mit Lofafft auf und {dlagt darauf eine wefilide Rid: 
tung ein, bié ihm, nahe dem 20.° dtl. L. v. Gr., von 
SO. her der madtige, inſelreiche Lulua zuſtrömt, 
der, nae dem 12.” fiidl. Br. entfprungen, links den 
ihm ebenbiirtigen Kaſſai (Satre) empfangt. Nad der 
Aufnahme des Lulua fclagt der S. eine nordweft: 
lice Ridtung ein, die er beibehält, bis ihm links der 
große Kuango (mit Kuilu) zugeht, worauf er im Bo: 
gen nad R. fic friimmend und mit reider Inſel⸗ 
bilbung unter dem Namen Kwa dem Congo zuſtrömt, 
ben er bei Der Miffionsftation Rwamiindung erreidt. 





olfgang, 1) Marftfleden in der ober: | hübſchen Promenaden, Salzgewinnung, ledpetem 
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Mini (Wabuma) ju, der weiter cufmarté — * 
Eulatta) heißt und ned R. gu durch den Leopold 
See und den Matumbaiee mit deren Mhflijen mit 


' | bem Congo in Berbindung fet. Die Kenntnid del 
unter Rodney iiber die fpanifde —— ebenjo | 


S. verdanfen wir Wikmenn und Francois, old 


von Saint | 1885 ben untern Lauf befuhren, nod mer cer 


Wolf, der 1886 den S. von feiner Sereini = 
dem Lulua aufwarts und dann den Lubilcid ad 
den Lomami befubr, bis Watferfalle die Weiterfebet 
unmoglid machten. 

San Lazzäro, Heine Inſel in den Lagunen om 
Benedig, mit emem armentiden Rlofter der Medi 
tarijten (f. d.), in weldem ſich cine Bildungtanhal 
fiir Junge Armenier, etme Bibliothek mit wertocka 
orientalijd@en Oandjdriften, cin phofifaliiged Re 
binett, eine Naturalienjammiung und eme | 
druckerei (in Der Bibeln, Gebetbiicer sc. in 32 Spey 
den, hauptſächlich für Den Orient, qedruct 
befindDen. Der Mbt fiihrt den Titel eines Cry bith 

San Lucar de Barramtda, Bejirlsitedt in — 


den und Rléftern, Reften eines maurijden Rael 


Sandel, insbefondere mit Wein, und (1978) WIA 
Cinw. S. ift Sig eines deutiden Ronjuld. Se 
bier fubr 1519 Magelhaens gu {einer eciten Se 
umfeglung aué. Oſtlich von S. liegt am Gud 
quivir Der Hafenort Bonanja. 

San Lucas, fleiner Hafenort beim Kap S., oo 
hes die Südſpitze der Halbinjel Ralifornies 

San Luis, Binnenproving der Argentiniiger 
publif, 60,674 qkm (1102 D8.) grog, tm R. vow 
waldeten Gebirgen durchzogen, die durch S 
pen voneinander getrennt werden, tm Cider 
Pampas iibergehend. Rio Quinto und Rw 
find die eingigen größern aig = Das Rims 
angenehm und qefund; Regen fallt felten (; 

mm). Die {roving hat (1887) 100,000 Ginz, 

wiegend indianiſcher Abſtammung. Angebdcut 
24,700 Heftar, namentlich mit Luzerne, Rais 
Weigen. Die Biehzucht iſt von Bedeutung ( 
248, Rinder, 68,000 Pferde, 114,000 & 
Etwas Gold und Kupfer werden gewonnen 
Eiſenbahn von Buenos Ayres durchſchneidet biel 
vinj. — Die 1597 gegriindeteHauptitadt S. 
{a Punta) lieqt 762 m i. M. am Chorrillosdag 
angefidhts der ſchneegekrönten Undes, hat THE 
und treibt lebhaften Handel, 

San Lais Obispo, altes Stadtehen im nor 
fan. Staat Kalifornien (35°10 ndrdl. Sr.) mele 
entferntem Hafen und (1880) 2243 Einw 

an L018 Potofi, einer der Binnenftaaten 

Merifo, von den Staaten Nuevo Leon, Tamar! 
Veracruz, Queretaro und Sacateca’ umidlofes, 
einen Fladenraum von 66,510 qkm (127s 
Der weftlide Teil ift febr gebirgig, mabhren? 
Land gegen O. gu allmählich in etne miedere § 
region und dann in eine jumpfige Küſteneben 
Merifanifden Meerbufens abfallt. Hauptflüfe 
im Silden der Panuco, der in die Bat von T 
miindet, und in der Mitte ded Landes der Rio 
ber. Unter mehreren Landfeen find die Laguast 
Chairel und de Chila die bedeutendften. Dot SE 
ijt in Den höher gelegenen Gegenden gejund, aM 
pag: ie fumpfigen RNiederungen dagegen 
Die Pevdllerung, ein Gemifd von Kreoten, Le 
Nadfommen der Aztelen, Ouastefen und C 
betragt (1842) 516,486 Geelen. Der teilmeiic Wl 




















Muf diefer letzten Strede geht ihm von O. her der | frudtbare Boden liefert namentlid Mais, Doyt 
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nen, Spanijden Pfeffer, Gerfte, Reis, trefflides 
itr. Die Berqwerfe beſchäftigien 1878: 11,650 
iden und ergaben einen Ertrag von 3,404,745 
fos an Gold und Silber. Mud) Sal; wird gewon: 
t. Ginige der Haciendad find von ungeheurer Aus: 
nung, wie 3. B. die von Salado, am Fuß des me: 
reichen Catorce, welde Silber, Gold, Kupfer, 
inober, Eiſen, Baufteine 2c. birgt. — Die gleich: 
nige Hauptftadt, am Abhang eines Plateaus, 
vett der Quellen des Panuco — 1880 m it. M., 
ſteile Stragen, eine ſchöne Kathedrale, ein Semi: 
, eine Eiſenbahnwerkſtätte, eine grofe Baum: 
lenfabrif und (188) 34,300 Ginw. In der Nahe 
yg. rege S. ijt Sig eines deutfden Ron: 
}, Die Stadt wurde 1586 geqriindet und bat in 
jahlreichen ign ag ag immer eine widtige 
le gefpielt; fo war fie 1863 Sig ber National: 
ierung unter Juareg, fpater nahm fie Bajaine, im 
ember 1866 war fie Dauptquartier des Generals 
jia, bis Juarez Anfang 1867 fie wieder nahm. 
arte »Merifo<. 
banluri (Sellori), Dorf in der ital. Proving 
liati (Sardinien), an der Eiſenbahn von Ca: 
ri nach Oriftano, bat etn Kaſtell und (1881) 3921 
w., welde Aderbau, Lein= und Wollweberei be: 
ben. Der nahegeleqene See von GS. ift feit 1838 
etrodnet, 
an Marco in Lamis, Stadt in der ital. Proving 
gta, Kreis San Severo, am Fuh deS Monte Gar: 
0, bat lebhaften Handel und (1881) 15,345 Einw. 
ban Marcos, Departement im mittelamerifan. 
iat Guatemala, an der Grenge von Chiapas, mit 
') 80416 Einw. Hauptitadt ift ber Ort S. 
tau Marine, Republi in Mittelitalien, der kleinſte 
at Curopas, umfaßt cin Areal von 59 qkm 
7 OM.) mit einer BevblFerung von (1836) 7840 
len und bildet einen hügeligen Landſtrich zwi⸗ 
1 den Provinger Pefaro e Urbino und Forli, der 
den letzten Ausläufern der Apenninen durd): 
m (Zitano 738 m) und von den Flüſſen Tamaro 
Galore bewäſſert wird. Der Boden ijt, foweit 
icht ſteinig ift, frudjtbar; Probufte find: Getrerbde, 
lanien, Pein, Ol und Seide. Hauptbeſchäftigung 
iderbau und Viehzucht; die gewerblide Snduftrie 
janj unbedeutend. Was die Verfaffung ded 
dens anbelangt, fo geht der ſouveräne Grofe 
(generale consiglio-principe), welder mit der 
zgebenden Gewalt betraut ift, nicht aus Volks— 
len bervor, fondern befteht aus 60 Mitgliedern 
Cebensjeit, die au je einem Dritteil dem adligen 
rigierſtand, den ftddtifden Biirgern und den lind: 
n Grundeigentiimern angebiren; erledigte Stel: 
werden Durd) Rooptation vom Rat ſelbſt befegt. 
vollziehende Gewalt befigen zwei Capitani reg- 
i, welche vom Groen Rat aus feiner Mitte (der 
aus den Adligen, der zweite aus den Biirgern und 
then Grundbefigern) gewählt werden. Jeder ders 
im dletht ſechs Monate im Amt. Eine aus zwölf 
gliedern ded Grofen Rats — Congrega⸗ 
¢ cconomica di stato hat fuͤr die Förderung der 
dmittidaft Sorge zu tragen. Sonſt tft die Staats: 
valtung unter zwei Staatdfetretare verteilt, nes 
welden ein Generalſchatzmeiſter und ein Ober: 
manbdant Der Miliz beftellt find. Die Rechts— 
ge wird in Strafjaden von bem Rate der Zwölf, 
im Ausfdguf des Grofen Rat, der fid) durd 
' duémartige Rechtsgelehrte verftirft, als dem 
jiten Tribunal gehandhabt; fonft beftehen zwei 
Her, beide ausmartige Jurijten, die auf drei Jahre 
molt merden. Die Staatseinnahmen und die 
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Staatsausgaben wurden 1887/88 mit 139,000 Lire 
veranſchlagt; eine Staatsſchuld eriftiert nidt. Die 
Miliz befteht aus 9 Kompanien, welde 38 Offiziere 
und 950 Mann zählen. Nach der mit Jtalien 22. 
Marg 1862 abgeidloffenen und 27. März 1872 er: 
neuerten Ronvention hat fic die Republif unter den 
Schutz des Königs von Italien geftellt. In kirchli— 
er Beziehung gehört das Ländchen zur Diözeſe von 
ontefeltre. Seit 1859 befteht ein vom Grofen Rat 
geftifteter Ritterorden (mit den fiinf Graden der 
Ehrenlegion). Das Wappen zeigt in blauem Sdilde 
dret filberne Titrme, welche fic) auf einem Felfen er- 
heben. — Die Hauptftadt S. liegt 15km ſudweſtlich 
von Rimini auf hoher FelSwand, gu welcher in wei— 
ten Windungen eine neue Strafe hinanfiihrt, hat 
enge, fteile Stragen, einen Plas mit Sifterne, 5 Kir: 
cen, ein Theater, ganz in der Hohe die alte, turm: 
gefronte Burg mit weitem Ausblic, ein Gymnafium, 
eine Münzſammlung (von Borgheſi angelegt) und 
ca. 1600 Einw. An die Stadt ſchließt fid Borgo di 
S. an, am Fup des Bergs gelegen, mit 2 von Ar- 
faden umgebenen Plagen und SRirden. Die übrigen 
Ortfdaften und jerftreuten Häuſer bilden die Ge: 
meinden Serravalle, Faetano und Monte Giardino. 
Gefdidte. Als Grinder der Stadt und erjfter 
Miſſionär in dieſer Gegend wird ein ehemaliger Krie- 
ger und Cinfiedler, Marinus, im 3. Jahrh. genannt. 
Im 11, Jahrh. fauften die Bewohner San Marinos 
einige nabeliegende Dorfer, one rg auf ghibelli⸗ 
niſcher Seite teil an den Kämpfen zwiſchen Raijer 
und Papft und traten um die Mitte des 13. Jahrb. 
in ein Freund{daitlides Verhaltnis yu den Grafen 
von Montefeltro und Urbino, ein Verhältnis, das 
allmählich gu einem firmliden Schutzbündnis ward. 
Diejem verdankt S. feine Unabhangigfeit. Als Papft 
Urban VIL. 1631 von dem Hergogtum Urbino alé 
heimgefallenem Lehen Beſitz nahm und es dem Kir: 
chenftaat einverleibte, beftdtiqte er den Schutztraktat 
mit der Republif, erfannte deren Unabhängigkeit an 
und verlieh ihr Zollfreibeit fiir ihre Ausfuhr nad 
jeinen Staaten. Aud) Napoleon I. ſchonte S., und 
nad der Reftauration blieb S. ein freier Staat unter 
dem Schutz des Papſtes. Ym September 1847 wurde 
ber Ausſchuß oder Rat in eine reprafentative Ram: 
mer verwandelt, deren Mitglieder von ſämtlichen 
—— ewählt wurden. 1850 und 1851 ſuch— 
ten mehrere Flidtlinge aus dem Kirdenftaat in S. 
eine Zuflucht, deren Verbannung oder Auslieferung 
bie päpſtliche — verlangte. Infolgedeſſen 
rückten im Juni 1851 mit gZuſtimmung der exekutiven 
Behdrde der Republif 800 Ofterreider von Ancona 
und 200 pipftlide Gendarmen und Linienfoldaten 
in S. ein; die politifden Berbrecher erbhielten Päſſe 
in8 Ausland, die qemeinen wurden an die Geridte 
des Kirchenſtaats abgeliefert. Seitdem blieb S. voll: 
ſtändig rubiq und verbielt fic) auch bet den großen 
ftaatliden Ummaljungen, welde 1859 und 1860 gan; 
Stalien betrafen, Durdaus neutral, wurde daber aud) 
von den neuen Ereigniffen nicht berührt und in fet: 
nem Beftand nidt beeintradtigt. Des 1862 mit Sta: 
lien abgejdloffenen Ay ae wurde ſchon oben 
— Bgl. Delfico, Memorie della repubblica 
iS. (Mail. 1804, 2 Boe.; Flor. 1843); Graf Bruc, 
St-Marin, ses institutions, son histoire (ar. 1876); 
Jonas, Studie über die Republif S. (Wien 1878); 
— San Marino (Par. 1887). 
an Marte, Pſeudonym, f. Schulz, Albert 
San Martin, Territorium im Departement Cun: 
Dinamarca der fiidamerifan, Republif Kolumbien, 
ein fruchtbares Tiefland im O, der Rordilleren, von 
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bem Guaviare und andern Zuflüſſen des Orinofo 
bewäſſert. Rad) folumbianijden Anſprüchen reidt 
es bis gum Orinofo und ift 184,000 = (3342 OM.) 
groß, hatte aber 1870 nur 4056 jivilijierte Bewoh- 
ner, Hauptprodufte find: Kautſchuk, 
Safjaparille, Fieberrinde, Farb- und 
bat, Kaffee, Indigo. Hauptort ijt Villavicencio, 

Ean Martin de Provenfals, Stadt in der fpan. 
Proving Barcelona, an der Eiſenbahn nad Granols 
lers, mit —— Fabriken und (1878) 24,829 Einw. 

Sanmideli (ivr. fanmitai), Midjele, Urdhitekt, geb. 
1484 ju Verona, bilbdete fid in Rom unter Bramante | 
und arbeitete [angere Seit im —— Später 
trat er in den Dienſt der Republik Venedig und ver⸗ 
größerte und verbeſſerte faſt alle Befeſtigungen der— 
ſelben (aud) Kandia, Nauplia ꝛc.). Yn Venedig ge: | 
hort ibm die Befeitigung des Lido, in Berona der | 

ropte Teil der alten Fortififation mit impoſanten 
— In Verona erbaute er ferner die Paläſte 
Bevilacqua und Pompei (Hauptwerf), in Benedig 
den grofartigen Palazzo Grimani. Die Kirdhe Mas 
donna di Campagna in Verona, ju welder er die 
Plaine — wurde nach ſeinem Tod ausgeführt. 
Er ſtarb 1559. 

San Miguel (ivr. migheh, 1) die ee und wid): 
tigſte Inſel der Ajoren (ſ. d.). — 2) Meerbujen des 
Stillen Dzeans, an der Küſte des folumbianijden De- 
partementS Panama. In ibn miindet der jdiffoare 
Darien oder Tuira. 

San Miguel (ivr. might), 1) Stadt im mittel- 
amerifan. Staat Salvador, 107 m i. WM, am SUB | 
des 1975 m hoben, ſehr thitigen Bulfans vonG., 
hat große Jahrmärkte und (17+) 9842 Cinw, — 2) S. 
de Allénde, Stadt im mezrifan. Staat Guanajuato, | 
fiiddftlid) von Guanajuato, am Rio de la Lara fin | 
gelegen, mit höherer Schule, Weberei von Jorengos, 
Pondos ꝛc., Fabrifation von Satteln und Wajfen 
und (1880) 89,290 Einw. 

San Miniato, 1) Kreishauptftadt in der ital. Pro— 
ving Florenz, nae dem Arno, an der Cijenbahn nad 
Viſa, Biſchofſitz, hat cin Lyceum, ein Gymnafium, ein 
Seminar, eine fine, mit Sfulpturen verjehene Ra: 
thedrale, ein Theater und (1-81) 2147 Einw. 1226 
ward die Stadt vom Raijer Friedric) II. gum Sig 
des Reichsvikars erhoben; auferdem iſt S. alg Stamm: 
ort ner yam Bonaparte denfiwiirdig. — 2) Klos 
fter, fildlid) von Florenz, oberhalb des Viale dei Colli 
gelegen, mit ſchöner romanijder Kirche aus dem 12. 
Jahrh., welche durch die mit Marmor und Moſail be— 
tleidete Faſſade, die Kapelle Des Kardinals Jakob 
von Portugal mit deſſen Grabmal von Wnt. Roſfſel— 
lint und Fresfen von Spinello Aretino in der Sa: 
triftet ausgezeichnet iff. 

Sann, —* tn Steiermar!, Nebenfluß der Save, 
entipringt am nordwefilidjen Abhang der Oiftriga 
an der Grenje von Kärnten, Krain und Steiermart, 
fliebt öſtlich bis Cilli, wendet fic Dann gegen Silden | 
und miindet bei Steinbriid an der Grenje von Rrain 
inden Hauptftrom. Die Gebdirgsumgebung des Fluſſes 
ijt Das hodromantifde Gebict der Steiner Wlpen 
(j. d.), welded nad dem Fluß auc) Sannthaler 
Alpen benannt wird. 

— Jacopo, lat. und ital. Dichter, geb. 
28. Juli 1458 ju Neapel aus einer ſpaniſchen Fami: 
lie, vollendete jeine Bildung auf der Afademte ded 
Yontano, wo er den Ramen Actius Sincerus an: 
nabm. Durch ſeine Didtungen jog er Die Aufmerf: 
famfeit des Konigs Ferdinand von Neapel und fei: 
ner Sohne Alfons und Friedrid) auf fic) und ward 
deren Begleiter auf ihren Reiſen und Feldzügen. Als 


auholz, Las 








pefatuanda, | i 


unter die Billa Ymperiale, jegt Scaffi, aus 
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etre 1496 den Thron beftieq, jdentte et da 
idter die Villa Mergellina. S. folate jeinem Bob 
thater, als derjelbe 1501 fein Reid) verlafjen mux, 
ue Frankreich und febhrte erft nad ariedridt Ta 
in fein Baterland zurück. Gr ftard 1530 in Reawl 
Sein Ruhm als Dichter in italieniſcher Sprod be 
rubt hauptſächlich auf dem Jdyll » Arcadias, dot &, 
aus Proja und Verfen gemiſcht, durdh Anow ke 
Gedanfen und Wobhlllang der Sprade ausyrdet 
und mit Redht fiir die vorzüglichſte bufolijge Dis 
tung der Staliener gilt. Sie —— Bendy 
1502 und ift ſeitdem febr oft ged worden (im 

t hr8g. von Scherillo, Turin 1888), Sannayeret 

rige italienijde Gedidte, aus Sonetten und deo 
gonen beftehend, gehören wegen der Reinhert tke 
Sprache gu den von der Ufademie der Crake aw 
fannten Muftern. Die befte Ausgabe feiner itelem 
jdjen Werte erjdien Padua 1723. Größern 
nod) genof er wegen feiner lateiniſchen Poefien, a 
auger einem längern Gedidt: »De part virginlt 
(fat. u. deutſch von Becher, Leipz. 1826), in Ceped 
Sflogen und Cpigrammen befteben. Unter da 
tern ift das auf Venedig, fiir melded der Senst 
Republif ihm 600 Rechinen besahlte, am Cerihunta 
geworden. Sein Leben beſchrieb unter ander 
niani in der —* der »Arcadia« von 1X 

San Ricandro Garganico, Stadt in der ital 
ving Foggia, Kreis San Severo, mit (issi) 6257 & 
5 km nordweftlich lieqt der See von Qefinar 
Riifte des Adriatifden Meers. 

San Nicolas de los Arroyo’, Stadt der 
iden Republif, Proving Buenos Apres, Oka 
wejtlid von der Hauptftadt, am ⸗ 
öffentliche Bibliothel, ein Hofpital, 5 Cuntp riage 
eine Schlächterei und lebbaften Handel 
1883: 2,470,000 Dollar (namentlid Wolke). 

Saunthaler Alpen, |. Steiner Alpen 

Sanof, Stadt in Galizien, am San unddar’ 
babulinie Saybuſch⸗Zagorz, bat ein alte’ Se 
ein Obergymnafium, (1880) 5121 Gimw,, eiat 
nenjabrif und ijt Sig einer Besiriéhauptmanm 
eines Kreisgeridts und einer Finangbegintenae 

San Pedro, Departementshauptitadt tm 
tifan. Staat Paraguay, nabe der Bereta 
ſchiffbaren Jejui mit dem Paraguay, tnm 
Waldungen, mit (2879) 9706 Einw., die id 
Einſammeln von Yerba: Maté befhaftigean 5 

San Pedro de Atacama, fleine Stadt im 
des chilen. Departements Untofagafta, am 
Ende der ſalzigen Laguna de Atacama, 
3000 Einw. die fic) mit dem TranSport bet 
von Cobija nad bem Innern der Atge 
publif beſchäftigen. Früher gebirte S. gat 

San Pedro Martyr, Dorf im mitt 4 
Staat Guatemala, am Rio Midatonat, ders 
Rabe ſchöne Fale bildet und bei Jitapa a ae 
len Ogean muͤndet. = 

San Pier D'Mrena (Sampierdarenal, 
in der ital. Proving Genua, eigentlid weft 
ort dieſer Stadt, an ber Miindung des Peo 

— 
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Liguriſche Meer und der Eiſen * 
und Nigga gelegen, hat eine alte ‘ 
mdlern der Doria, mehrere Palafte und Ses 
Jahrh.) und (1881) 19,501 Cinw, S. tit cine 
Induſtrie⸗ und Handelsjtadt und befigt imbde 

abrifen fiir Majdinen, Yofomotiven und ¢ 
waren, bedeutende Sdiffewerften, Spinnent 
Webercien, Seifen:, Teigwaren: und Sint 
jabrifen. 


San Pietro — San Sebaftian. 


ef im Mittellan Meer, an 

Ser — Snel arbinien pr ital. Si 
viny Cagliari bees km 

argh bat (1881) 6259 inrw, ,weldge Sees 
Rorallen: und unfijderei und 
Der Beſitzer der Ynfel führt den tel | ect 
von S.« tort iſt Carloforte an der | Den 
, mit Sdlokruinen, lebbaftem Hafenverfebr 
ts 600 ————— Schiffe mit 84,483 Ton.) 


r (jor. Wanter), alte Stadt in Dumfries. 
* D), ant Mith, mit (1881) 1299 Ginw. 
, Reeishaupt abt in der ital. Proving 


wont Lage an einer Bucht 
—————— di Ponente), Station 
¢ abr —* Genua nad Nizza, hat vortreff⸗ 
Lim mit reichſter ſüdlicher Begetation und 
t in die am ſüdlichen Hiigelabbang eng und 
Ultftadt und die am Fuß des Hü— 
in die Rifte hin angeleate offene, ſchöne, als 
ic Kurort dienende Neuftadt. Die Frequens 
oe @lé Winterfurort iit in den legten Jahren 
Riege ©. bat eine Rirde aus dem 13. Jahrh., 
zahlreiche neue Villen (darunter die 
t den Mufenthatt des deutiden Kaiſers Fried: 
® HL befannte Villa Zirio) und Hotels, ſchöne 
mengefdymidt Anlagen, ein Lycealgymna tum, 
Mm de und Sdhiffbaufdule, eine tedjnifde 
Sule, eine gute Wafferleitung, einen Hafen, bedeu: 
de — mit Sudfrüchten und (1881) 12,285 
eines HandelSgeridts und eines 
ted et foi eines deutſchen Konſuls. Bal. 
tide nay pee et pi 1883). 
(ipe. rdte), 1) BegirlSftadt in der fpan. 
, auf einem Felſen 6 km nördlich von 
Ninea) gelegen, welder die Grenze des 
Saget Gibraltar gu bildet, in frucht⸗ 
anjebnlidem Handel und (1878) 
Rap S., Bo 

¢ pon Brafi ten, Provi 

lich von der bei 

$e Siidamerifas. 

md, Stadt in ber fpan. Proving Barcelona, an 
i B nod Martorell, mit oot eta ya: 
| fir 2 Aſpinnerei und -Weberei, Stein: 


5, hemijde Produfte 2c. und (1878) 
u Salvarir, Inſel, ſ. Batlingsinfel und 


n 

= Dor, 1) Hauptitadt des mittelamerifan. 
Salvador, 640 m tt. M., am Fuß des 2550 m 

6 Bulfans von S. wurde 1528 
ex € ber alten Stadt — erbaut, in 
(16.—17. Uprif) 1854 aber famt iver 
rafe, Dem Univerſitãtsgebãude 2c. durch 
fa vbllig gerftért. Cine neue Stadt 
= — D kn mew in 1005 m 


ie aber wise voller mare en, aud) 1855 
it, aber llendet, ie Regierung 
8 muber nad der nati hergeſtell⸗ 

iiberfiedelte. S. hatte — 
1886 aber nur 13,274. Jn ben Jahren 
73 und 1879 st fie abermal8 von Erdbeben 
2) (Banja Sons 0, dad alte 
 tinigs pon Sones oe 
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rnambueo liegenden 


a 


D Gin 


+ 


toreien, der von Heden 
onigs, Ruinen der alten 
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* ——— vom Congo Im 
te Angola, im Lande der mu, 
einer Anjammlung von 212 Hiit- 
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———— Feſtung und ve iar Rirden 
eingigen Anzei ides © ber fri ern Bedeutung der = Stent 
unter portugi daft im 16.—17. Jahrb. 
—* ——— fant aus 700 Gingebornen un 
dern (3 Miſſionären, 6 Kaufleuten); von den 
erm tft inded ftets bie Oalfte al8 Zrdiger abmoejenb. 
vet u einem elenden Negerdorf heruntergefom: 
menen Ort befuchten 1857 Bafttan, 1873 Grandy, 1879 
Monteiro, 1882 Comber, 1884 Schulze, Wolf. Biitt: 
ner, 1885 Chavanne. Ral. Baftian, Cin Befud in 
S. ‘(Brem. 1859); Chavanne, Reifen und Fors 
ſchungen im alten und neuen Congoftaat (Sena 1887). 

San Salvador-Baljam, ſ. Rerubaljam. 

— ehemals bedeutende, vor kurzem von 
den Toucouleurs zerſtörte Stadt an der Oſtgrenze 
der franz. Kolonie Senegal in Weſtafrika, links am 
Niger, hatte früher an 40,000 Ginw. und ais Rnotens 
punft der Saharaftragen rofe —— 

Sanſära (ind.), Gegenſatz zu Nirwana (jf 

Sans comparaison (franj., fpr. ſſang Ake 
ohne Vergleichung. 

Sans-culottes (franj., fpr. flangtitlott, >Dhne Cus 
lotten«), gu Unfang der erften franzöſiſchen Revolus 
tion Benenming der Proletarier und der radifalen 
Revolutionsmänner iiberhaupt, weil fie, aus den 
niedern Stinden bervorgegangen, feine Culotten, 
b. §. Kniehojen, wie die höhern Stande, fondern 
Pantalons, d. h. lange Hofen, trugen. 

Sans-culottides (frang., ior. flangtiilottipn), Die fünf 
(im Sdhaltjahr feds) Erganjungstage oder Jours 
complémentaires de8 franzoſiſchen Revolutionstalen: 
ders, weldje Das Jahr befdloffen und feſtlich began— 
gen wurden. Val. Kalender, S. 384. 

Sans doute (franj., ipr. ſang oupt), ohne Zweifel. 

San Sebaftian, 1) befeftiqte Hauptitadt der ſpan. 
Proving Guipugcoa, am ſüdlichen Abhang des ins 
Viscayiſche Meer vorfpringenden Bergs Orgull, den 
das Rajtell Mota front, und an der Cifenbahn Maz 
drid-Irun gelegen, ift ein uralter Ort, aber feit 
der Zerſtörung durd die Englander 1813 modern 
aufgebaut. Der an der Weftfeite der Stadt befind- 
lide Hafen (Concha) ift unficer, weshalb fid) der 
Handel grofenteils nad dem 4 km öſtlich gelegenen 
= ages gesogen bat, deſſen Hafen zu den beſten 

paniens —58* Die Stavt S S., welche (1886) 23,072 
Einw. salt, hat einen ſhönen Platz mit Saulen 

ängen, ein Rathaus, eine Handels- und eine Marine: 
Gule, beſuchte Seebiader, eine Arena fiir Stierlampfe, 
eine Unferfabrif, ferner Fabrifation von Tapeten, 
Segeltud, Leder und Nägeln, Seilereien und treibt 
lebbajten Handel. Im Hafen von S. find 1886; 429 
Schiffe mit 79,521 Lon., in jenem von Pajaged 562 
Schiffe mit 300,691 T. beladen eingelaujen. Der 
Warenverfehr belief fid im erftern Hafen in der 
Einfuhr auf 9,5, in der Ausfubr auf 3, in Pafages 
in Der Ginfubr auf 19, in Der Ausfuhr auf 13,8 Mill. 
Pefetas. Hauptartitel find in der Einfuhr "Roble, 
Erje, Garne, Spiritus, Fiſche; in der Ausfuhr Wein, 
Metalle, Riindhalsden, Gewebe. S. ift Sig des Ge— 
neralfapitans der basfijden Provingen, eines Gous 
verneurs und mehrerer auswärtiger Ronjulate (dar— 
unter aud) cines deutſchen). S. wurde 1719 von dem 
Herzog von Verwid eingenommen, aber im Frieden 
an Spanien juriidgegeben. Die Englander und Por: 
tugiejen |itiirmten und zerſtörten es 31. ug. 1813. 
J. 1839 wurde es von Den Englandern abermals 
befest, aber 16. Aug. 1840 wieder von ihnen ges 
rdumt. — 2) Hauptitadt der Ranarifden Jnfel Go- 
mera (f. d.). — 3) Stadt in der fiibamerifan. Repu: 
plif Benequela, Proving Aragua, am Guarico, bat 
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4000 Einw. — 4) S. de Acoyapa, Hauptort der 
Proving Chontales im mittelamerifan. Staat Nicas 
ragua, 15 km vom Nicaraquafee, am Rio Poderofo, 
in beifer, ungeſunder Gegend, bat 2000 Cinw., die 
meift Viehzucht treiben. — 5) S. de [os Reyes, 
Stadt in der Seftion Gugman Blanco des gleich—⸗ 
namigen Staats der Bundesrepublif Veneguela, am 
obern Guarico, 370 m ii. M., hat (1873) 7790 Einw., 
bie fid) mit Landbau, Viehzucht und Warentransport 
befdaftiaen. — 6) Inſel, } Siaio Sebajtiao. 
an Sepolcro (Borgo S.), Stadt in der ital. 
Proving Arezzo, im obern Tiberthal, von Mauern 
umgeben, hat eine Citadelle, mehrere Rirden mit 
wertvollen Gemälden, ein Gymnafium, eine ted): 
nifde Schule, ein Seminar, ein großes Spital (fett 
1466) und (1881) 3752 Einw. S. ijt feit 1520 Biſchof⸗ 
{it und Baterjtadt der Maler Piero della Francesca, 
affaele bel Colle, Cr. Gherardi. Bgl. Coleschi, 
Storia della citta di 8. (Citta di Caftello 1886), 
San Severino Marde (ipr. marte), Stadt in der ital. 
Proving Macerata, am Potenza an der Stelle des rd. 
mifden Septempeda, hat einen Dom und andre 
ſtirchen mit ſchönen Gemilden, einen KRommunal- 
palaft, ein Theater, (1881) 3196 Cinw., Ynduftrie in 
Gijen, Papier, Leder, Hiiten und Glas, lebhaften 
Handel, ein Gomnafium, ein Seminar, eine Madden: 
etre und ift Biſchofſitz. 
San Severo, Kreishauptitadt in der ital. Proving 
Boggia, an den Ausliufern des Monte Gargano und 
n Eiſenbahn Ancona: Brindiji, Sig eined Bi: 
—* hat ein Seminar, eine ſtattliche Kathedrale, 
e Rauern, Biehhandel und (1481) 19,756 Cinw. 
Sans facon(s) (franj., fpr. flang fafiéng), ohne Um—⸗ 
ſtände, ungeniert. 
Sans gene (franj., fpr. flang ſchähn), ohne Swang; 
aud jubftantivijd ſ. v. w. ungenierter Menſch. 
anfibar (Ranjibar, Sanguebar, hierzu Karte 
»S. und das deutſch⸗oſtafrilaniſche Gebiet<), moham⸗ 
medan. Reid) an der Oftfiifte Afrikas, beftehend aus 
den Inſeln S. (1590 qkm), Pemba (690 qkm), Mafia 
(520 qkm), amu (90qgkm) und einem von der Tana⸗ 
mündung im RN. bis Kap Delgado im Silden reichen⸗ 
ben Kiiftenftrid (20,800 qkm) nebft den Gebdieten 
von Rismaju, Barawa, Merfa und Mafdifdu an der 
Somalküſte, fo daß das Gefamtareal 23,960 qkm 
(435 OM.) betrãgt. Nachdem bereits frither die Hafen 
Pangani und Dar es Salam der Deutiden Oftafri- 
fanijden Geſellſchaft feitens des Sultans iiberlafjen 
worden waren, bat der legtere vor furjem gegen eine 
Jahres zahlung die Verwaltung des gefamten konti⸗ 
nentalen Gebiets an jene Gefelljdaft abgetreten. Die 
Inſel S. (bei den Afrifanern Unguja), 1590 qkm 
(29 DM.) qrof, liegt unter 6° 39’ fad. Br. und wird 
vom Feftland durch einen] tiefen Meereslanal ges 
trennt. Sie ift vom Grund eineRoralleninfel, dienad 
dem Innern bis 150m auffteiat; die Whhange bededen 
Gewitrjnelfenftrdude und Drangen; in den Ebenen 
baut man Reis, Zuckerrohr, Maniof, Dſchowari 
(Holeus Sorghum) u. a. Die Bevdlferung wird auf 
100 — 200,000 Seelen gefid@agt. Sie beftebt grip: 
tentei(S aus Regern; det berrfdende Stamm find 
aber die Mraber, ald Kaufleute fpielen Inder eine 


San Sepolero — Sansfrit. 


80,000 Einw. Aud mehrere Ronfuln fremd>er See 
ten, darunter ein deutſcher Generalfoniul, bodes db: 
felbft ibren Sig. Die von Qnielden umidunte Be. 
an welder S. liegt, letftet tn ihrer geſchtrten box 
die Dienfte eines vortreffliden Hafens. Se oem 
1886 von 110 Schiffen von 97,179 Ton., term 
12 deutide von 5560 FT, beſucht. Auberdem verte 
ten bier viele fleine Fahrzeuge unter fromiffor 
Flagge von Roffi BE und —— S ã Ee 
tion der Britiſh India Steam Navigation Ee. 
der Meffaqeries maritimes. Die Ginfubr wird 
6,1 Mill., die Musfuhr auf 4 Mill. Dollar qciger: 
no befteht in Gewiirjnelfen (1 Mil. Ded) F 
palgummi, Häuten, rotem Pfeffer, bFer ct 
und als Tranfitartifel Elfenbein (1,5 Gul Det 
erftere in Baumwollenftoffen, Branntwerin, Galsr 
Flinten, Perlen, Rupferdraht u. a., welde me Ber 
wanen nad Ynnerafrifa geben. Die Cirnabem bs 
Sultans fliesen befonders aus Zolen, welde om 
ihm fiir 2 Mill. ME. verpadtet find. Seine Geie= 
einnabmen betragen 5—6 Mill. Mf. Des Heer & 
fteht aus einer Letbwade von 1500 und cimem Berm 
von 1400 Mann; der Sultan befigt einen Sr=- 
dampfer und 7 HandelSdampfer. — Sadon mm 
Jahrh. batten Araber RNiederlafiungen dafelbt « 
gründet, die fid) gu bliibenden Republifen eatect= 
ten. Als Basco da Gama 1498 dieſelben 
fand er qut qebaute und reiche Stadte, die lebdae 
Handel mit Yndien trieben. 1503 erfanmten be 
mmebdaner auf Der Inſel S. die portugieftige Doe 
errſchaft an, und nun wurden bald bie Ra ferbeh 
erobert und thr — vernidtet. Gud ted 
Jahrh. verloren die Portugiejen alle thre Beparer 
ndrdlid von Moſambik an den Jmam von MHes'= 
unter deſſen Herricaft das Land, in sabi reise Bem 
Staaten und Gemeinmefen jerfallend, fettdem oc 
blieb, bis ſich in neueſter Zeit (1856) Sepid Hedicd 
ein illegittmer Sohn des Ymams von Mactet =r 
og ay ie Sultan von S. madte. Nes de*= 
Tod (7. Ott. 1870) wurde ein jiingerer Grader 
Sultans, Bargaſch ben Said, Gouveriin ded Gedo 
und als biefer 1888 ftarb, folate thm fein poet 
Bruder, Seyid Khalifa. Bal. Burton, 
city, island and coast (Qond. 1872, 2 Bde), Xs 
baud, Zanzibar (Marj. 1881); X. BW. Saamidt.= 
ein oftafrifanifdes Qulturbild (Letps. 1RS87); Rit Set 
Mehr Licht im dunkeln Weltteil (Hamb. I 
Sanstrit (eigentlich SamSfrita, wodei aber & 
m wie n im franj. an gu fpreden iit, » oe 
madt«, d. h. richtig gebildet, oder fiir brilige Hex 
lungen geeiqnet, heilig), die alte heilige Sprade x 
diens, die jest in Der Regel, aäͤhnlich wie fréter = 
Europa das Latein, nur nod von den Geledrts © 
gang Dftindien gefprocen und geſchrieben wird, oer 
aud) Hier und da gelehrte Radſchas beitrebe G2 
fie wieder in den tagliden Gebraud emngefitee 
So erzählt der Sansfritift M. Wiliams ia eae 
Reifewerf iiber Qndien, dak Der Mabharadige = 
Kaſchmir ihm dad Sdhaufpiel eines Mandoeré feo" 
Soldaten bereitete, wobei alle Rommandes & C 
aeqeben wurden, und erft newerdings wurde te de 
Staat Udaypur durd cine Verordnung das SF & 


—“ 

— 
— 
— 


große Rolle. Die Stadt S., Reſidenz des Sultans, offizielle Amtsſprache eingeführt. Bolleiprate oa 
liegt auf der dem Feſtland gugefehrten Seite der | jedod das S. nur in dem Gltejten Rettremm der & 
Ynjel und gewährt, vom Meer aus gefehen, einen diſchen Gefdichte, als die tndifden Mrier, cx 32" 


imponierenden Anblick. Sie ift die einzige grofe 


] 


des großen indogermanifden Bblleritemmes Se 


Stadt an der Oftfifte von Mfrifa und deren widtiq: | nad ibrer von Rordweften her erfolgten Crewere 
fter Handelsplay. Yu Anfang des 19. Jahrh ftanden | rung in Indien die reliqtdjen Werle abfakter & 
daſelbſt nur einige Hitten und eine Burg, 1842 erft  fpdter unter dem Ramen der Wedad gefemenelt se 
fiinf Magazine; jeyt zahlt fie über 3000 Hauser und | den und als beilige Offendarungen galten Se we 










SANSIBAR 


— und der benachbarte Teil von 
| DEUTSCH-OSTAFRIKA. 
. Manta 1:3000000 12st 69 pimoter 
eee Deutsches Cebiet 


2 Deutsche Stationen . (2ur Zeit meistens verlassen 




















Girijama 





‘ 1 Prenbod ae 
» {oar 
wa 










os Per * —— 
5 rwodldomo 
* OX o * igo Sp. dschuma ~Nlaton — * ter 
~ “e v⸗⸗ «Siw © Be 
* MA Birya — 





Vagan 
Massa tsKasiguau Moagen  7,,., > 
, > 3480 * 













Aan 
Ss oga no?’ Rukénygu pias ius 425 Mime Rile — 
a or tibast “yy ws acl 
¥ x reife Mamuke, 







Moamarit® perm Pag — 
Schimba | 


Shiasagnombe 


Ramis 



















+ 
Cy 
: * 
+ 
| . 
* 
Pe] 
— 
— r 
| he a 
£ ‘ 
4 ® 
S X 
. oe 
| 
z 
⁊ * °Massiinba 
a wMuangue — 
— 
: - Koih 






» °Fundingue Pe 
















































































































|! 
wn 
Hibanté : eAurtindba 
i b a 
pe A : 
hon J ripe 6 
a ecient 
* Mounin's’ 2 
Ukhwere 
Rosako 
— * gore’ Thunda 
Kigimeo fawn © Ko 
anati Meroe Vadimota™ Ray’ » yor * 
mer? Tod ,-Monggmore These bes Tre Dare: Sala: 
ria 2 — Mihugwe ithe ( by, OI leds 6 
I ‘ Matiz’, o lecha hhongos> Tscharambea i i 
Bu 7 = F Mx : 7 
’ ye wires sl : : 
— owes: R-Mwembamleu, 
= —* 
\ — Fembamnasi 
Deyela hora mares Liwali om 
/ AXX — — —— * Perach: -B. 
ry M Kiarto “ =" Madgde ee % Srates 
x a? en, hitiorw 
a ‘Prprenn;, Margi ver P Dire, 
Wehobeho 8 —— ~_— - Rew di 
U gorge? Undendererko “@meye — 
e —8B -Meustgtt 9 , 
— ee aon Kidney te 









yalinare 





Lohembero yor wtte ie” Mbomi® Ff ⸗ 
t — 3— — 
Me peg ‘Ma ane” f (amin 0 ; f_ 























* io 
WTAE OD a My" 

— ——— 
Ost Lange v Greenwich a9 


Bibliograph. Institut in Leipaig. Zum Artikel » Sanstbar« 


grit ner : tore 4 







Sanskrit (Litteratur). 


nebft der dazu gehörigen theologijden Litteratur faft 
durdaus in Nordindien entftanden, und ihre dlteften 
Beftandteile gehören der Zeit an, al die S. redenden 
Stämme nod nicht iiber das Gebiet ded Pandſchab 
hinaus vorgedrungen waren, etwa 2000—1500 v. Chr. 
Mit der Kultur und religidfen Litteratur der arifden 
Ander verbreitete fic) aber das S. nidt nur fdon früh 
uber ganz Indien, fonbern es wurde aud durch den 
Buddhismus cinerfeits nad Tibet, China und bis nad 
Javan verpflanst, wo kürzlich durch die Bemühun— 
gen Mar Müllers Sanskrithandſchriften entdeckt 
worden find, anderſeits gelangte es nebſt bem Pali 
nach Hinterindien. Das Eber Wedas biifte im Lauf 
der Zeit manche feiner befonders im Verbum hid 

zahlreichen Beugungen ein ober {Hhliff fie ab, un 

durch diefe Rereinfadung der Grammatif und ent: 
ipredende Wnderungen des Wortſchatzes entftand 
chließlich aus Dem wediſchen dad jogen. klaſſiſche 
S. zu dem übrigens ſchon in den ſpätern wediſchen 
Werfen manche Übergänge vorliegen. Das klaſſiſche 
3. erfuhr dagegen, außer in Bezug auf den Stil, der 
einer ftet8 wadfenben Riinftelet verfiel, bie Gagbil- 
dung durch —— Kompoſita verdriingte und 
die nod übrigen alten Berbalformen außer Gebrauch 
jegte, feine Veranderungen mehr und halt nod heut⸗ 
qutage genau an ben Normen feft, die der beriihmte 
indiſche Grammatifer Panini (f.d.) mehrere Jahrhun: 
derte vor Chriſto dafür aufftellte. Dagegen entwidel- 
ten fic) aus dem medifden S. sunidft das buddhiſti⸗ 
ihe Pali und das Prhfrit (ſ. d.), deffen altefte be- 
fonnte Iberrefte dem 8. Jahrh. v. Chr. angehören, 
weiterhin bie mobernen indiſchen BVollsfpracden (ſ. 
Indiſche Spraden). Das S. ift eine fehr wohl: 
lautende, vofalreide Sprache; neuere Veredjnungen 
haben ergeben , Daf das a, der klangvollſte aller Bo: 
tale, der Häufigkeit feines Vorfommens nad unge- 
fibr 28 Broz. aller iiberhaupt vorfommenden Laute 
cusmadt. Das Hauptinterefje des S. liegt aber, ab- 
geſehen von dent Reichtum ee Qitteratur, fiir die 
europadifde Wiffenfdaft in feiner ungemeinen Wid): 
tigtett fiir bie dltefte Geſchichte ber indogermanijden 
Evraden, unter denen eS an Ultertiimlidfeit, an 
valle der grammatijden Formen und an etymolo- 
giider Durdhfichtigfeit ber Wortbiloungen obenan 
ſteht. So fonnen, während nad) Curtius das Grie- 
chiſche von einem Verbum 507, das Lateinifde 143, 
das Gotifde nur 38 Formen bilden fann, im wedi- 
iden S. von einem gebräuchlichen Verbum allein im 
braſens, und gwar mit Ausſchluß der Partizipien 
und Infinitive, 336 Formen gebildet werden, und die 
ganze Angahl der mogliden Formen geht weit in die 
Tauſende binein. Yn dhnlider Weife ches bas Sub: 
ttanttoum, Adjeltivum und Pronomen je adt Kaſus 
und neben ber Einzahl und —* auch eine Zwei⸗ 
iahl (Dualis), während das Latein ſechs Kaſus, aber 
fetnen Dualis, das Griechiſche einen Dualis, aber 
nur fünf Rafus hat. Bom Standpuntt der eingelnen 
Sprache aus betrachtet, ift ber Urfprung der meiften 
Vortſtämme in den europdifden Spraden dunfel; 
die Bergleidung des S. hat 4. B. gezeigt, daß Vater 
(pater) urfpriinglid) ⸗»Beſchuͤtzer · Bruder (frater) 
Erhalter« heißt u. dal. Die aus einem femitifden 
Alphabet entiprungene, aber ſehr eigentiimlic ent: 


widelte Schrift, mit der dad S. gewobnlig aud in 


Curopa immer pions und qe 
Sevandgart (f. d.); 
Schrift⸗. Die ſehr 


ruckt wird, heißt 
val. bie Schrifttafel bei Artikel 
—J—— europäiſchen Gram: 


matifen des S. laſſen ſich in zwei Klaſſen eintei⸗ 


em, je nachdem fie ſich genau an das Syſtem und 
die Regeln ber indifden Grammatifer anfdliefen 
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oder eine mehr den europdifden Anſchauungen ents 
fpredende Methode zur Anwendung bringen. Bu 
der erſten Klaffe gehören namentlid) die Gramma: 
tifen von Golebroofe (Ralf. 1805), Benfey (>BVolls 
ftindige Grammatif der Sanskritſprache«, Leipz. 
1852; in fiirgerer Faffung, daſ. 1855), Mar Miller 
ay von Kielhorn und Oppert, Kiel 1868), Riel: 

orn (deutſch, Berl. 1888); gu der lestern unter andern 
die Grammatif von Bopp(4. Aufl., daſ. 1868), Kellners 
»RKurje Elementargrammatif« (2. Aufl. Leipz. 1877) 
und ⸗Praktiſches Clementarbud< (daſ. 1887), das 
ausführliche, vortrefflide Werk von Whitney (deutid 
von Simmer, daf. 1879), Bühlers »Leitfaden fiir den 
Elementarfurjus des S.< (Mien 1882) und Geigerd 
»€lementarbud der San8tritjprade« (Miind). 1888). 
Sehr beliebt gur erften Einführung ins S. ijt aud dad 
eine Chreftomathie mit Gloffar enthaltende » Elemen⸗ 
tarbud) ber Sanétrit{prade« von Stengler (5. Aufl., 
Bresl. 1885), Ein meijterhaftes ausführliches Wör⸗ 
terbuch lieferten Böhtlingk u. Roth (Petersb. 1853— 
1875, 7 Boe.), ein kürzeres haben Böhtlingk (Petersb. 
1879 ff.) und Cappeller (Strahb. 1886 ff.) beqonnen. 
Anthologien lieferten namentlid Lafjen (3, Aufl., 
Bonn 1868) und Böhtlingk (2. Mufl., Petersb. 1877). 

Die SanStritlitteratur. 

Aud die Sanéfritlitteratur gerfallt in zwei der 
Zeit und dem Weſen nad voneinander veridiedene 
Epochen: bie Periode bes Weda und bie des klaſſi— 
fdhen S. Genaue chronologiſche Daten fiir die Ab⸗ 

renzung der beiden Perioden laffen fic) bei der gros 
ta Unficerheit der indijden Chronologie iiberhaupt 
nicht geben; dagu fommt, daß wir von ber zweiten 
Periode aus allen Litteraturaweigen nur die Werke 
itbrig haben, die den Höhepunkt der gangen Gattung 
beseidjnen, fo daß wir in bie Entwidelung derfelben 
gar feinen Blick thun fonnen. Sn der erften Veriode 
werden alle Gegenjtinde nur in ihrer Beziehung 
auf rituelle Vorgänge behandelt; erft in ber zweiten 
treten wiffenfdaftlide und fiinftlerifde rr he 

untte bervor. [ber die erfte Periobde f. Weda. Der 

nfang ber gweiten Periode wird ins 5. oder 6. Jahrh. 
v. Chr. geſetzt werden müſſen, als die Vollsdialekte 
ſich immer ſelbſtändiger zu entwickeln begannen und 
die Sprache, in welder die Brühmang und Siitra 
ber wedifden Periode abgefakt waren, die fogen. 
Bhischa, immer mehr ausſchließliches Eigentum der 
Gebildeten und ſchließlich eine nur gu litterarijden 
ve verwenbdete tote Sprache wurde, welde nod 


eute in Indien gu ſchriftlicher Tung & raucht 
wird. Beſonders charakteriſtiſch für die Sanskrit⸗ 
litteratur iſt der Mangel einer proſaiſchen Darſtel⸗ 


lung, indem ſämtliche wiſſenſchaftliche Werke in mes 
triſcher Form abgefaßt ſind; ſo ſind die Anfänge der 
Proſa, wie fie in ben Brühmanag der erſten Veriode 
vorliegen, gänzlich verlümmert, und es gibt faum 
etwas Sdwerfalligeres als bie Profa der ſpätern 
indijden Romane, Kommentare und Inſchriften. Die 

ebräuchlichſte metrijde Form ift der epijde Vers 
(s lofa), eine Doppelgeile, aud je 16 Silben beftebend, 
bie nur in ihren beiden letzten Füßen ſicher iambiſchen 
Rhythmus hervortreten läßt. 

Die epifde Poefie serfallt in zwei Gruppen, die 
ItihAsa-Purfna und dic Kawya. Sur erften Gruppe, 
leqendarijd-epifden Sammelwerfen, die in ihrem 
Grundſtock in die wedijde Periode hinaufreiden, ges 
hören das »Mahabhdratac (ſ. * und die »>Purina« 
(j. d.), mythiſche Erzählungen fo8mogonifden und 
theogonijden Inhalts, in der uns vorliegenden Ge: 
ftalt den legten 1000 Jahren angehörig und vielfadh 
durchſetzt mit theologtiden und philojophijden Be- 
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Sanstrit (poetijde Litteratur), 


lehrungen, rituellen und asletiſchen Boridriften und | ftiid »RatnAvali« ¶ · Die Perlenidnurc), madrid 


Legenden zur 
gewiffer Heiligtimer. Wir fennen ihrer 18, von 
denen erft einige ediert find. Qn den »>Upapurana< 
tritt ber epiſche Charafter gang zurück und der ri- 
tuelle in ben Bordergrund. Unter den KAwya, d. §. 
ngen, die beftimmten Didtern (Kawi) zuge⸗ 


—*** werden, nimmt den erſten Platz ein das führlichen 


Ramyana« (ſ. d.) des Walmifi. Bon den ſpätern 
find am originellſten die beiden Dem Ralidaja (jf. d.) 
—— Gedichte: »Raghuwanca< und »Ku- 

rasambhawac ; die iibrigen, wie Das »BhattikA- 

a. (aus dem 6. oder 7. Sabrh. n. Chr.), das » MA- 
ghakiwyac, der »Nalodayac, lehnen ſich im Inhalt 
an das »MahAbhdrata« und »Ramfyana< an und 
verjallen in Der Form immer mehr einem —— 
Spiel mit Wort und Vers. Das Drama (Nitaka, 
von NAta, »Zanjer<) ſcheint in Yndien, wie bei ans 
bern Vollern, aus religiöſen Feftlidfeiten und Auf: 


Empfehlung einer bejondern Gottheit | lid von einem Didter Bana oder Bana (riz, oot 





Cappeller in Bostling! 







durchweg erotijden Inhalts und reid an 
inniaftem und yartejtem Gefühl, 
oft bis gum Ausdrud ũppigſter, i laéciver 
feit gefteigert. Den Namen des Kaliddja 
»>Meghadita« (»Wolfenbote<), eine 
ein Verbannter feinem fernen Liebden 
Wolke zuſchickt, und die Befdreibung ded Beal, 
bie Wolfe gu nehmen hat; das »>Ghatakarpara:( De 
serbrodene Krug⸗, bréa. und iiberjest von Dei 


Berl. 1828, von Brodbaus, Seips. 1841, von Hs 


siigen mit Gefang und Tang hervorgegangen gu fein; | (ein in Ramya: Sangraba, Ralf. 1847) undder late 


bie Entwidelung gu der Vollfommenheit, in der e8 


ung entgegentritt, bat man (beſonders Windifd in | —— hrsg. und iiberjegt von Boblen, 2 
on: | Nur 


den »Verhandlungen des fiinften Orientalijt 
teffes« 1881) wohl mit Unredt dem Einfluß griechi⸗ 
Ger Dramen, wie fie an den Hofen der griechiſchen 


RKonige in Battrien, im Pandjdab und in Gudſcharat im Auszug überſetzt von Rücert tm» * 


| fiir 1831<). Die ausſchweifendſte 


ausgeführt wurden, zugeſchrieben. Die Gegenſtände 
ſind der Mythologie, Geſchichte, dem bürgerlichen 
Leben entnommen; die einheimiſche Theorie hat zwei 


auptklaſſen (Ripaka und Uparfipaka) mit zahlrei⸗ 


en Unterabteilungen aufgeſtellt. Oauptmotiv ift 
meiftens bie Liebe; ein tragiſcher Ausgang fommt 
nie vor. Die Form wedfelt swifden Profa und Ber: 
en; Gotter, Konige, Brahmanen und andre hodge- 
ellte Perſönlichlelten reden S., Frauen und niedri: 
ere onen in verſchiedenen Lrafritdialeften. Die 
abl der Ufte ift nicht iiber gen. Den Höhepunkt der 
ndifden Dramatif bezeichnen die dem Konig Cudraka 
zugeſchriebene MritschhakatikA« und die amet Stiide 
des Kalidaſa: -Sakuntala« und» Vikramorvasi-, die 


aber fider nidt dem 1. Jahrb. v. Chr. angebhiren, wie 


man vielfad angenommen Hat, jondern mehrere Jahr⸗ 
hunbderte nach Chrifto au fesen find. Die» Mritschha- 
katika « (> Das Thonwagel cen«) ijt wegen der farbens 


reiden Schilderung bes indi) den Volfslebensausden 
veridiedenften Kreijen, von deſſen Hintergrund fid | 
iebeSverhaltnis des Brahmanen Tiaarudatta | 


bas 
und ber vers Wafantafena abbebt, das intereffan: 
tefte indijde Drama und reich an großen poetijden 
Schönheiten (hrsg. von Stensler, Bonn 1847; neuer: 
dings Rall. 1876; überſetzt von Bohtlingl, Peters, 
1877, metriſch von XY. Bike, Shemn. 1879). liber die 
beiden andern Stiide ſ. KR Alidaja. 

bedeutende Dramatifer ift ju nennen BhHawabhiti, 


»MAlatimAdhawas, »Mahiwiratscharita« u. » Utta- 
rardmatscharita<. Dag erſte dieſer Drei Stiide, die 
wegen ihrer gelehrten und Uberladenen Ausdrucks— 
weiſe bem Verftiindnis große Schwierigkeiten bieten, 
bebanbdelt eine fret erfundene Liebesgeſchichte, die 
beiden andern epifde Stoffe (das erjte deutſch von 
hp , Leips. 1884; das zweite englifd von Pidford, 

ond. 1571; dad legte franjdjijd) von Neve, Par 
1880), Ermahnenswert tft nod das allegorijd: phe 
eh Hla Sdaufpiel »Prabodhatschandrodaya« 
(> Aufgang ded Mondes der Crienninis«) von Kriſch— 
namicra, in weldem Vegriffe und Syfteme alé ban: 
delnde Perionen auftreten (hrsg. von H. Brodhaus, 
Leips. 1835 u. 1845; deutſch von Goldftiider, Königsb. 


1842, von Hirzel, Zürich 1546), und das Ontrigen: | fchiedenen Wedas fowie Jaslas »Nirukti 








| ner abguleiten ijt (ogl. A. Weber, 





Schulbuch nod beute in Inbien viel 


Als der dritte 
| der verſchiedenen Ergdblungen 
ber iné 8. Sabrh. gefest wird, mit den drei Stiiden: | 





| febr verbreitet. 


Cyflus »Ritusanhira« (»Berfammlung dex eee 








einje[ne Situationen ohne innern 
hang jdildern die Epigramme ded Bhar 
(j. d) und des Amaru (bréa. von Chén, Par. 


tafie seigt ber »Gitagowindas des Didaye 
(br8a. von Lafien, Bonn 1836; iiberfegt —34 
den Abhandlungen für Kunde des 
Bd. 1, S. 129 FF.), dem Hohenlied nicht 
und wie diefes gu einer moftifd-theologiigen 
rie umgedeutet, bad Liebesidyll ded Gotted 
mit der Hirtin Radha behandelnd. Eine 
—— der indiſchen Spru atht Be 
in den ⸗Indiſchen Spriidhens (2. Aufl Peterse ss 
1873, mit 7613 Strophen). Hobe 

der indijden Litteratur die Tierfabel 
engen Su ammenbangs mit Dem BWbendic 
ift bie Frage nod) nidt endgültig entic 


indiſche Fabel aus der griecbticoen oder 























Bd. 3; O. Keller, Unterfucungen ibe 

ber griechiſchen Fabel, Letps. 1862). Deas 
bandene Fabelwerl ift da’ »Pantschatantras | 
icon im 6. Sabrh. in’ Peblemi, fpater iz 
licen Litteraturen diberfegt; febr belannt 


»Hitopadeca« (»freundlide Untermetia 
von Sdlegel u. Laſſen Bonn 1829-31; 
M. Miiller, Leips. 1844; von SHinberg, 
Charalterijtifd® fiir die —— Fabel — 
iſt die Form, indem ein ptevei 

 vetidie Dick 
teilen die indifden Marden und Rome 
Quelle ber meiften arabifden, 
lanbdifden —— am umfajjend 
in Somadewaé » Kathisari 
Stréme der Erzählungen«, brég. 
Leip;. 1839—66, 3 Bde.; Bud 1 
Brodhaus, daf. 1843, 2 Bde), 
Indien nod drei Sammlungen 
» WetAlapantschavingati« (§rég. pon 
1881), »SinhAsanadwatringati« und » 


pon 
is 





In ber pt be he ly <itteratur ter S 
nimmt den bedeutendjten die Grammat 
Sie ift herangewadjen jund@it an Dem Srvdast 
wedifden Terte, und die Pr&ticdkhja aby 
shane ad 


Sanskrit (wiſſenſchaftliche Litteratur), 


le Überreſte biefer ältern Periode (f. Weda). Da: 
en fennen wir nidt die Vorläufer von bem grofien 
rf des Panini, das bei feinem Befanntwerden 
gerechtfertigtſte Bewunderung im Abendland her- 
tief und febr viel gu dem Umſchwung der gram: 
tifdhen Forjdung tm lesten Jahrhundert beige: 
jen hat. Es ift ausgeseichnet dutch eine überaus 
ndlide Exforfdung der Wurzeln und der Wort. 
ung wie durch bie ſchärfſte Präziſion bes Aus— 
dé und bie Durdfiibrung einer bis in’ eingelnfte 
enden Terminologie. Gelebt hat Panini wohl im 
sabe, v. Chr.; Goldftiider (in feinem treffliden 
tt>PAnini. His place in Sanskrit literature<, 
1. 1861) fegt ibn in die Zeit vor Buddha, ohne 
eſſen damit Beiftimmung gefunden gu haben 
isg. von Böhtlingk, Bonn 1839—40, 2 Bde., 
mit Hberfegung, Leipz. 1887). Geiner vielfachen 
nfelheit wegen ift das Werf früh fommentiert 
Den; erhalten find uns die »Paribhischfi« , Er: 
terungen einge{ner Regeln von unbefannten Ver: 
ern (die wichtigſten find gejammelt von Ragojf, 
g. von Rielhorn, Bombay 1868—74, 2 Bbe.), 
»Warttika< des Katyayana und bas »MahAb- 
* des Patandſchali (in photo⸗lithographi— 
Nachbildung hrsg. von Goldſtücker, Lond. 1874, 
de.; kritiſche 
5,8 Bde.). An das Syſtem des Panini aa 
an der Rommentar des Udfdwaladatta gu den 
iMdishtra« (hr8g. von Aufredt, Bonn 1859), die 
whukaumudi<« von Waradarhdfda (hrég. von 
lantyne, Mirjapur 1849) u. a. Außerdem haben 
ipdter andre grammatiſche Syſteme mit eiqner Ter: 
ologie entwidelt, fo in Wopademas »Mugdha- 
has (br8g. von Böhtlingk, Petersb. 1847), in bem 
raswatae von Anubhuͤtiſwaruputſcharja (hrsg. 
nb. 1861), bem »KAtantra« von Garwawarman 
ig. Don Eggeling, Ralf. 1874). Bgl. Burnell, On 
Aindra school of Sanskrit grammarians (Lonb. 
5). DieGrammatif der Pratritdialeftebehandelten 
rarutfdi — von Cowell, 2. Aufl., Hertford 
3) und Hematſchandra (hrsg. von Piſchel, Halle 
6), Das lexifalijche Werk des Amarafimha, aus 
eftimmter Beit, ift —— von Colebroofe 
tampur 1808, 2. Ausg. 1825) und Deslong— 
nps (Var. 1839--45). Lehrbiider der or und 
torif, mit feinen, oft fehr ſpitzfindigen Diftinftio- 
, find uns mebrfad erhalten, fo da’ »KawyA- 
sac bes Dandin aus dem 6. Jahrh. (hrsg. Rall. 
4) und das » Dacaripac ded Dhamandfdaja aus 
(10. Jahrb. op. daſ. 1865). Die hiftorifden 
riften find alle fo fehr mit Dichtung untermiſcht, 
fiefaum al8 wiffen{daftlide Werke gelten können. 
é gitt befonders von dem Hauptwerf der Gattung, 
»Ridschatarangini« des Kalhana, einer Ges 
hte von Rafdmir (hrsg. Kall. 1835); ins Fran: 
ide al von Troyer, Par. 1840 —52, 3 Boe.). 
etlaſſiger ſcheinen bie Familiendroniten eingelner 
ftengeidledter au fein; eine derjelben, bas » Wi- 
mAnkatscharitame, bie Gefdjidjte Dreier dekhani⸗ 
t Flirften des 11. Jahrh. bebandelnd, ift von 
iler (Bomb. 1875) herausgegeben worden. Schrif⸗ 
aber Geograpbie find bis (st nur dem Ramen 

befannt. fiber die Philo 

iſche Religion und aa eS 
die Aftronomie und ibre Hilfswiffenfdaften 
‘den bereits in ber wediſchen Periode er: 
en ſich aber erft unter griechiſchem 
t bedeutendere Stufe. Sie indijden Aftronomen 
en felbft die Jawana ( »Grieden=) ald ihre Lehrer 
und Die grope Menge aftronomifder, aus dem 


opbie f. den Artifel | tung der 
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Griedifden entlehnter Ausdriide fest die Thatſache 
aufer Zweifel. Durd die Araber, die im 8. und Y. 
Jahrh. die Schiller der Inder in der AWftronomie 
wurden, haben die lestern dann ihrerſeits bedeuten: 
den Einfluß auf das Abendland geiibt. Als altefter 
Aftronom gilt Aryabhata (hr8q. von Kern, Leiden 
1874); jiinger find das »>Brahmasiddhanta«, »Str- 
yasiddhinta«, »Pauligasiddhintae, »Romakasid- 
dhanta« und »Wasischtasiddhinta«, die uns nur in 
gang fpaten fiberarbeitungen vorliegen; ferner die 
»Brihatsamhit&é« (hr8q. von Rern, Kalf. 1865) und 
bas »Horfcistra« des Warihamibira (geſt. 587) und 
bie Schriften des Brahmagupta (7. Jahrh.). Der leste 
bedeutende Aſtronom und Mathematifer der Inder 
ift BHASfara aus dem 12. Sabhrh.; feine »Lilawati- 
(Mrithmetif) und »Widschaganita<« (Algebra) hat 
Colebroofe 1817 fiberjegt (Ralf. 1832 u. 1834), Bal. 
. Brodhaus, Uber die Algebra des Bhäskara 
(Betpa. 1852). Rac) ihm ging die Aftronomie ganz 
n ber Aftrologie auf, und die Inder wurden wieder 
ihrerſeits Schüler ber Uraber. Sehr grof tft die 
Zahl der mediziniſchen Werke, teil® Inftematifd 
Die ganze Wiffenfdaft zuſammenfaſſender Schriften, 
teils Cinjzelunterfudungen. Yn befonderer Bliite 
ftand die Chirurgie: bie Erfindung der Rhinoplaftif 


usg. von Rielhorn, Bomb. 1878 — | tft bet ben Andern gemacht worden; auch der apothe⸗ 


farifde Teil ift mit qrofer Borliebe behandelt wor: 
den. Hauptwerke find der »Sucruta<, jedenfalls aus 
nachchriſtlicher Zeit (Ralf. 1878, ind Engliſche über— 
ſetzt von Kunte, Bomb. 1876 ff. ins Lateiniſche höchſt 
fehlerhaft von Hepler, Erlang. 1844 ff.), und das Werk 
des Tſcharaka (Ausg. beqonnen, daf. 1868 und Bomb. 
1876), beide im 8. Sahrh. in’ Arabifde überſetzt. 
Ral. Wife, Commentary on the Hindu system of 
medicine (Ralf. 1845; 2. Aufl. Lond. 1860); Wilfon, 
Works, Bd. 8 (1864); Haas, fiber die Urſprünge 
ber indifden Medizin (in ber Zeitſchrift der Morgen: 
lainbifden Gefellfdaft, Bb. 30), Die Litteratur tiber 
Redht, Sitte und Rultus, sufammengefaft unter 
dem Namen Dharma, beginnt in diefer Periode 
mit bem »Dharmacfstra<, ba8 den Namen des Manu 
trägt. Die ſchriftliche — der rechtlichen 
Grundſätze ſcheint zuerſt durch das Beſtreben hervor- 
gerufen worden gu fein, die brahmaniſche Staats— 
ordnung gegenüber dem Buddhismus zu ſchützen; 
die uns vorliegende Rezenſion von dem Geſetzbuch 
bes Manu ſcheint aber jünger gu fein als die ſpäte— 
ften Teile des »MahAbhirata« und faum fiber die 
chriſtliche Mra — — eg von Haughton 
mit engl. Überſetzung, Lond. 1825, 2 Bde., von Des: 
—— mit fran3. Überſetzung, Par. 1830 —33, 
2 Boe.; engl. von Burnell, Lond. 1884). Bal. Jo: 
bantgen, liber das Gefesbuch des Manu (Berl. 1863). 
Die tibrigen 56 Dharmacaftra find faft alle nod) un: 
ediert. Später ald Das Geſetzbuch des Manu ift das des 

adſchnawalkya (hrdg. von Stengler, Berl. 1849), zwi⸗ 
den bem 2. und 6. Jahrh.n. Chr., entjtanden. Jn den 
letzten Jahrhunderten hat fic), befonders im Defhan, 
eine moderne aly ens herausgebilbdet, welche die 
verfdiedenen Anfidten der Dharmacaftra miteinan: 
ber vergleidt, und aus der grofe Sammelmerfe ber: 
vorgegangen find. Bon einer Ghnliden BVeranftal: 
nglinbder, bem »Digest of Hindu law« 
(begonnen von Colebroofe 1798), datiert der Anfang 
der SanSfritftudien. Bal. Bühler und Weft, Di- 
gest of Hindu law (1867 ff.); Stengler, Sur Litte— 





epfleat, 
gore auf | ratur der indifden Gefegbiider (in Webers »Sndi- 


fden Studien, Bo. 1, ©, 232—246). 
Bal. Laffen, Indiſche Altertumsfunde (2. Aufl,. 
Leips. 1867 ff., 4 Vde.); Benfen, Indien (in Erfd u. 
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Grubers »Cncyflopidie«, Bd. 2, S.17); Beber, Bor: 
lejungen iiber inbdijde Litteraturgeſchichte (2. Aufl, 
Berl. 1876); he Catalogue of the Sanskrit books 
in the British Museum (ond, 1876); L. v. Sd rb: 
der, Indiens Litteratur und Kultur (Leipz. 1887). 

Sanjovino, 1) Andrea, ital. Bildhauer (eigent- 
lid) Contucci), geb. 1460 gu Monte San Savino 
bet Montepulciano, daher gewöhnlich S. genannt, 
wurde Lehrling des A. Pollajuolo und bildete fid 
daneben nad Leonardo da Vinci. Unter dieſen Cin: 
jliiffen entitanden die Reliefs mit der Kronung Ma: 
rias, Der Verfiindiqung und der Pieta in San Spirito 
yu Floren. Um 1491 berief ibn der Konig von Por: 
tugal nad) Liffabon, wo er neun Sabre lang als Archi⸗ 
teft und Bildhauer thatiq war. 1500 nad Floreng 
juriidgefehrt, begann er bier Die Marmorgruppe der 
Taufe Chrijti über bem Oftportal des Baptijteriums, 
die an Adel der Form und des Ausdruds in jener 
Zeit eingig daſteht (. Tafel »Bildhauerkunſt VI.-, 
Fig. 14), aber von ihm nicht vollendet wurde, da er 
eine Beſtellung für Den Dom von Genua (Statuen 
der Madonna und des Taufers, 1503) erbhielt und fos 
dann von Julius IT. um 1505 nad) Rom berufen 
wurde, um die Graber der Rardindle Baſſo und Sforya 
fiir das Chor von Santa Maria del Popolo auszu— 
fiibren. Diefelben ſchließen fic in der Anordnung 
dem Gefdmad des 15. Jahrh. an, der in ibnen feinen 
höchſten künſtleriſchen Ausdrud gefunden, bereiten 
aber Durd ihre malerijden Cingelformen bereits auf 
den Manierismus der ſpätern Heit vor; es find die 
herrlidften Grabdenfmaler, welde Rom befigt. 1512 
ſchuf S. Die Gruppe der Heil. Anna in pagel af sed 
ju Hom. Bon 1513 bis 1529 war er im Auftrag 
Leos X. mit ber Verzierung des Heiligen Hauſes ju 
Yoreto beſchäftigt. Die Reliefs der Verkündigung 
und der Geburt Chrifti und die Statue ded Jeremias 
arbeitete er ſelbſt, das iibrige wurde unter feiner 
Aufſicht von verſchiedenen Kiinftlern ausgefiihrt. S. 
jtarb 1529. Die Schinbeit der Antife mit freiem 
Sinn erfafjend, verband er damit ein gediegenes Nas 
turftubium; ſeine Figuren geigen tiefe —— 
aber immer in den —— der ra 
bildete viele Schiller. ot Schönfeld, 
ſeine Schule (Stuttg. 1881). 

2) Jacopo, ital. Bildhauer und Architelt, eigent⸗ 


Sanjovino — Sansjfouci. 


ig. 3), bie Becca (Milnge), die Loagetta ext 
Piagzetta (1540, mit vier Brongefiauren see oe 
und die Rirden Gan Martino, San Georsis »& 
Greci und San Giuliano. Bon feimen ta Semem: 
ausgefiibrten plaftifden Werten find nech poe & 
liefS Der Grableqgung und Auf Cictk = 
der Bronjethiir der Safriftei von Gan Merce, = 
figender Qohannes in Ganta Maria dei Fram, oe 
Statuen der Hoffnung und der Liebe am Groh me 
Dogen Venier in San Salvatore und die beides He 
ganten (Mars und Neptun) auf der Riciemtrespe bt 
Dogenpalaftes hervorjubeben. Gr fterdS BW. Re 
1570. Bgl. Rofenberg in Dobmes -Rux*k =o 
Riinftler«, 3. Teil. 

Sans pareil (franj., {pr. fang paréj), obmeglecoe 

Sans phrase (franj., ſot fiansfragf), -obme 
art«, eine Berfiirjung von: >la mort sans phrase 
mit welden Worten Sieyes in der Rompenticge 
vom 17. Jan. 1793 fiir ben Tod Ludbwigs LVL & 
ftimmt haben foll (was aber von ifm feloi excite 
den in Ubrede geftellt worden ift). 

Sansfouci (ipr. fianghaihy, »Sorgenfret<), Siem. 
Luſtſchloß bet Potsdam, vor dem Brandendburers Thee 
beriifmt alg YieblingSaufenthalt Ffriedrice 2b. Ge_ 
fpdter Sommerrefideny des Rinigés Friedcig SE 

ImIV., ward 1745 angelegt und 1747 nec dem Bier 

nobelSdorfé vollendet. Es fteht auf der 
der jogen. Terraffe von S., einem 20 m boSes fest 
mit reigender Wusfidt. Das Hauptgchbdude, & x 
fang und 15 m tief, ift nur ein Stodwerf bog am 
hat an den Flügeln eine fleine RundDung mat exe 
Niſche, in der Mitte ber nad) bem Garten gugefeheom 
Fronte eine fladrunde Ausbiequng mit cimer Degoet, 
die von foloffalen Raryatiden getragen rorrd, oak 
der andern, Dem Ruinenberg jugefehrten Fromte m= 
einen Halbfreis bilbende Rolonnade von SS fora 
ea Säulen. Die Anlagen von S., uripréasciag = 

nzöſiſchem Gejdmad, |pdter von Yenme ws eee 
englijden Parl umgeftaltet, — 
und enthalten viele Marmorſtatuen. der Sch 
terraſſe befindet ſich ein großes Bafſin, aus — 
eine Fontane bis gu 37 m Hobe emporiietgt Ker 


n Te. 


und nere, aber intereffante Baulidfeiten im Gert Et 


das Japanijde 


aus, ber Tempel der AreurMe* 
mit Der Statue 


Marlgrafin von Beireucd, we 


lid) Zatti, genannt S. nad feinem Lehrer Andrea Schweſter Friedrichs d. Gr., Das Maufoleum org bes 
({. oben), geb. 1477 gu Floreng, war dajeloftundin Rom | Marmorbild der Königin Luife (von Rawe\y me 
thatig und ſchuf in diefer erften Periode feiner Thatigq: | Neptuns: oder Mufdelgrotte u. a. m. 


feit unter andern die Statue des Jacobus im 
ju Floreng, einen marmornen Bacdus (im Bargello 


daſelbſt) und eine Madonna mit dem Kind in Sant’ 


Agoſtino gu Rom, wo er von ca. 1515 bis 1527 vor: 
zugsweiſe alé Architelt an mebreren Rirdenbauten 
(j. B. San Giovanni dei Fiorentini) beteiligt war. 
15z7 ging er nad Benedig, wo er ſich bald ein fo 
hohes Unjehen ju verſchaffen wußte, dab er gum Bau⸗ 
meifter Der Republif beftellt wurde und in einer fer 


umfangreiden Thatigfeit bis gu ſeinem Tode der | 
Bau: und ——— Venedigs den Stempel fei: | 
ned Geiftes aufpragte. Er ift einer der glangendften | 


Sertreter der italienijden Hodrenaifiance und vers 


Dom | 


—— fa. * ne au befannte S=> 
miiple. Darauf folgen neue en, det Cpt 
{che und ber Nordifd@e Garten und dos 2S = eee 
Drangeriehaus, ein neuer, 1856 vollenbeter Sea. 
deffen Mittellorper ein *5 Siictam == 
Bertibulum bildet, auf defien Dad fid gee corm 
artig fonftruierte Oberbauten er: J2 dem kc 
reid) Deforierten Saal diefed ttelS th coe 
Raffaelgalerie aufgeftellt, d. h. cine ws 
fältiger — von 45 der berilbmteften Gelber bet 
Meijters. Die langen Seitendauten, writ 16 Bermer 
ftatuen in Niſchen gegiert, find beftimemt, der gcvbr 
Rolleftion von DOrangenbéumen gu fiberzpeecers, 


bindet in feinen Bauwerfen jrudtbare Bhantafie und | welde wahrend ded Sommers dic Terraijiem ner bem 


Eleganz ber Formen mit monumentaler Wirtung, | 


wabrend feine plaftijden Arbeiten oft nur auf eine 
gefallige Deforative Wirlung berechnet find und bes: 
bald eine gründliche Durdbildung vermiffen laffen, 
aud oftin stacacn Rab: bet ne Seine vornehm: 
iten Baujdopfungen find: der Palaft Corner (15:52), 
die Marfusbrbliothe!, cin Prachtwert der italieniſchen 
Renaiffance (eit 1536, ſ. Tafel »Baulunſt All<, 


Schloſſe (dmiiden, Bor dem Sdulenhof der O 

ftebt Die Marmorftatue Friedrid) Wilhelens IV. ; 
Blafer, 1873). An dem weftliden Ende des Gerseed 
liegt das pradtvolle Neue Palais, 1 763—TO echexs, 


‘pon Raifer Friedrid nad feiner Tore 


Schloß Friedrigslron genannt. Reue Geriew 
lagen nad W. gu find im Entſtehen bearifiem, Be. 
das Kärtchen bet Potsdam. 


San Stefano — 


San Stefano, ſ. Santo Stefano. 

Sans y Cabot, Francisco, ſpan. Maler, geboren 
u Barcelona, wo er feine künſtleriſche Biloung ge: 
10%, ging 1855 nad Paris und arbeitete dort im 
Mtelier GCoutures. Zwei Jahre ſpäter ftellte er in 


Madrid feine erften Bilder: Lutero, ein Stoff, den er | 


vem Ouevedo entnahm, und das Ende des Karnes 


its Beifall fanden. Ihnen folgten Prometheus, ein 
jrofes allegorijdes Bild: Freiheit und Unabhängig— 
eit (1860), und eine Epijode aus der Schlacht von 
Frafalgar (1862, Nationalmujeum). Ganj im Ge: 
enſatz au legterm Bild ftanden die Genrebilder: der 
fohlmarlt von Gerona und der Beſuch des Freun— 
eS (1871), die fic) Durd) LebenSwabhrbeit, glicdlide 
tomtpofition und ben Sauber der Farbe Anerfennung 
rwarben. Er malte darauf ein Bild von grofen 
Dimenfionen: General Prim und die fatalonijden 
preiwilligen bei Tetuan, fiir Barcelona und den Tod 
hurrucas in der Schlacht bei Trafalgar. Auch de- 
orierte er Den Plafond des fonigliden Theaters, des 
zarzuela- und des Apollotheaters und führte Fred: 
en tn vielen Paläſten, dDarunter vier hiſtoriſche im 
Ufazar von Toledo, aus: Cingug Karls V. in Rom, 
cinnabme des Forts von Goletta, die Schlacht bet 
Riblberg und Beſuch Frang’ J. beim Kaiſer. S. ijt 
Mreftor bes Muſeo del Prado in Madrid. 

Santa (ital., portug. u. fpan.), ſ. San und Siio. 

Santa (S. Maria de la Pavilla), alte Hafen: 
‘abt im Departement Ancads der fiidamerifan. Re- 
ublif Peru, 5 km oberbalb der Miindung des Rio 
Santa in den Stillen Ogean, bat unter 1000 Cinw., 
t aber beriihmt durd) die tapfere Verteidigung gegen 
en Flibuſtier Coward Davies, 1683. 

Santa Ana, Departementshauptitadt im mittel- 
merifan. Staat Salvador, am Fuß der Kordillere, 
at ſchöne Gebäude aus fpanijder Zeit, Suderrohr: 
nbd Saffeefultur und mit Umgegend (1878) 29,908 
tinw. Cine Cijenbahn verbindet den Ort mit dem 
safen Acajutla, S. ijt Sig eines deutſchen Konſuls. 

Santa Anna (Santana), Antonio Lope; de, 
zräſident und Diftator von Merifo, geb. 10. Suni 
797 gu Salapa, ſchloß fic) 1821 als Oberft eines 
teqiments an Sturbide an, trat aber nad) deſſen 
"hronbefteiqung gegen ihn auf und trug viel gu fei- 
em Sturz bei. 1829 ward er unter dem Prifiden- 
en Guerrero sum Kriegsminiſter und Oberbefehls- 
aber deé Heers ernannt. 1832 empörte er fid an 
ex Spite der Garnijon von Veracruz geqen Bufta- 
vente. Raddem er 1. Oft. bet Puebla einen Sieg 
riodten, proflamierte er Pedrazza jum Prafidenten 
mb rourbde im Marj 1833 deſſen Nachfolger. Er über⸗ 
rug gwar bald das Prajidium dem Vijeprafidenten 
rarias, erhob fic) aber 1834 wieder gegen denfelben, 
emadtiate fic der Diltatur und oftroyierte im Df: 
ober 1835 eine ftreng zentraliſtiſche Ronftitution. 
{uf einem Feldjuq gegen die abgefallene Proving 
teraé fiel er 21. April 1836 in feindlide Gefangen: 
aft, ward aber 1837 freigelaffen. Nachdem er 
&38 bet der Verteidiqung von Beracrug gegen die 
rrargofen ein Bein verloren, madte er fic) 1841 
pteDer jum unumſchränkten Diftator, wardaber 1844 
surg etnen Aufſtand geftiirgt und vom Rongref 
pegen Hodverrats ju lebenslanglider Verbannung 
ind Ronfiéfation feines BVermogens von 3 Dill. 
Gefos verurteilt. S ging nad Cuba ins Exil; aber 
gon tm Auguſt 1846 ward er von feiner Partei 
uriidgerufen, von der provijorifden Regierung 
amt Generaliffimus ernannt und, wiewohl er 22. 
end 23. Febr. 1847 bet Buenavifta von den Nord: 

Megers Ronv.- Lexilon, 4. Aufl, XIV. Bo, 
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amerifanern unter General Taylor aufs Gaupt ge: 
ſchlagen ward, jum Prifidenten erwählt. Nachdem 
er 18, April 1847 vom General Scott bei Cerro Gordo 
abermals geſchlagen worden, lief er fic), um die 
Hriedenspartei nidt auffommen gu laffen, sum Dit: 
tator ernennen. Nachdem Scott die Hauptitadt Me: 


Santa Catharina. 


| xifo 15, Sept. 1847 genommen, entfloh S. nad) Sa: 
als, aus, Die namentlid) wegen ibres ſchönen Rolo: | 


maica, Die zunehmende Anardie veranlafte indeffen 
1853 die Damaligen Häupter des Staats, den ener: 
qijden S. zurückzurufen. Nadbem er dem Lande die 
Rube guriidgeqeben, erflirte er fic) 17. Dez. 1853 
jum lebenslangliden Prafidenten der Republit und 
behauptete fid) bis jum Auguſt 1855. S. lebte hier: 
auf erft zu Turbaco in Venejuela, dann auf St. Tho- 
mas. Das Kaiſerreich Marimilians erfannte S. an, 
wurbe Darauf gur Riidfehr nad) Merifo aufgefordert 
und 1864 gum faijerliden Reichsmarſchall ernannt, 
aber von den Franjofen, die ihm nicht trauten, als 
bald wieder ded Landes verwiefen. Da er 1867 den 
Verfud) madte, das Heer fiir fid) gu gewinnen und 
fo die Macht wieder an fich gu reifen, ward er in 
Yucatan verhaftet und gefangen gefegt, aber bald 
freigelafjen. Die von ihm weiter angejettelten Em: 
porungen batten feinen Erfolg. Er ftarb 20, Juni 1876. 
Santa Barbara, 1) Hauptitadt des gleidnamigen 
Departements des mittelamerifan.Staats Honduraé, 
auf frucjtbarer Hodjebene Hftlid) vom Yoyoafee, mit 
5000 Einw. — 2) Stadt im norbdamerifan. Staat 
Kalifornien, am Stillen Ojean (34” 23’ nördl. Br.), 
bat eine offene Reede, ein alted fpanijdes Miffions- 
—— mit 100 Jahre altem Rebſtock, Obft- und 
einbau, Handel mit Hauten und (1880) 3460 Einw. 
Santa Gaterina Billarmija, Stadt in der ital, 
—— Caltaniſſetta (Sizilien), auf einer Anhöhe, 
km von der Eiſenbahn Catania⸗Girgenti, mit Schwe⸗ 
felminen, ——— von Thongefaͤßen, Acker⸗ Ole 
und Weinbau, Handel und (1881) 6979 Einw. 
Santa Catharina, cine Kiiftenproving ded fiidliden 
Brafilien, umfaft 74,156 qkm (1346,7 OM.) und ijt 
mannigfad geftaltet. Die Küſten enthalten zahlreiche 
Budten, Landfpigen, Halbinfeln und Inſeln; das 
Innere ift ein nad W. ſich ſanft abdadjendes Plateau 
(bie »Serra«) mit den Quellen der Zuflüſſe des Pas 
rand und Uruguay. Die höchſten Erhedungen dieſes 
Plateaus finden fich an feinem Oftrand als Serra do 
Mar (1330 m). Das Klima ift fubtropijd, aber an 
ben Küſten durch die Seeluft, auf der Serra durd 
bie bedeutende Erhebung gemafigt. Regen und Bes 
wäſſerung find reicjlid); Die djtlichen Gehänge find 
fruchtbar und tragen didten Urwald. Richt mit Uns 
recht nennt man dieſe Proving das »brafilijd@e Para: 
dies·. Sie hatte 1885; 211,173 Cinw., mit Cinfdluf 
von 12,000 Slaven. Die Sahl der Deutfiden und 
ihrer Nadjfommen fdagte man auf 70,000; fie find 
befonders zahlreich auf den RolonienBlumenau, Dona 
Francisca und Brusque, und faft der geſamte Groß— 
handel liegt in ihren Handen. Landbau ift die Haupt: 
erwerbsquelle, und wabrend in der Küſtenregion 
—— und Kaffee gedeihen, baut man auf der 
erra mit Erfolg Mais, Weizen und verſchiedene 
Knollengewächſe und züchtet Vieh. Die Induſtrie bes 
faßt ſich mit Herſtellung von Mandiolamehl, Tapiola, 
Arrowroot, Paraguaythee und Branntwein, und dieſe 
Artikel fommen neben Mais, Bohnen und Nutzholz 
ur Ausfuhr. Hauptſtadt iſt Deſterro (ſ. d.) a der 
enfel S., welche etwa 550 qk (10 OM.) grof, Hii: 
gelig und frudjtbar ift. Über die Rolonijationsver: 
haltniffe vgl. Lange, Siidbrafilien 2. (2. Aufl., 
Berl. 1882); v. Hundt, Die brafilianifde Proviny 
S. (Gera 1887). S. Karte »Brafiliene. 
20 
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Santa Clara, 1) Stadt auf der Inſel Guba, im 

nnern geleaen, aber Durd) eine Cijenbahn mit dem 
Hafenort Sagua fa Grande verbunden, ift — 
gebaut, hat Kaſernen, ein Theater und (1877) 22,78 
Einw. Jn der Nähe Kupfer- und Cijengruben. — 
2) Thal in Kalifornien, ſ. San Joſé 2). 

Santa Conversazione (ital., »beilige Unterhal— 
tung«), in ber ital. Maleret die Bezeichnung fiir eine 
Darftellung von männlichen und weibliden Heiliqen, 
die miteinander ober um die Madonna mit dem Kind 
gruppiert find, ohne daf eine beftimmte Idee oder 
eine Nenblen der Darftellung gu Grunde liegt. 

Santa Griftina, Inſel, ſ. Taurata. 

Santa Eruz, 1) Königin Charlotte-Inſeln) 
Snfelgruppe elanefiens, erftredt fic) im SO. der 
Salomoninfeln von 9° 30’‘—11° 40° ſüdl. Br. und 
von 165° 40’ — 166° 52’ oftl. L. v. Gr. und bat ein 
Sejamtareal von 938 qkm (17 OM.) mit 5000 Einw. 
Die Hauptinfel, Nitendi oder Indengi (aud S. 
oder E gmend. ift 560 qkin (10 OM.) grok und hat 
an den Küſten frudtbaren Boden und = incite Dor: 
fer, im Snnern dicht bewaldete, bis 360 m hohe Ge- 
birge. Südöſtlich liegt die zweite — Inſel, Ta— 
pua (Edgecombe, Ourri),72q (1,50M.) grof, 
ebenfalls gebitgis und ſtark bevolfert; nod) weiter 
ſüdöſtlich Vanikoro (Rederde oder Pitt), bis 
924 m bod), 164 qkm (3 OV.) grof und von vielen 
Klippen umgeben, an denen 1788 Lapérouſeſcheiterte. 
Nördlich von Nitendi liegt Tinaftura (Volcano), 
auf welcem fic) ein 670 m hoher thatiger Bulfan er: 
hebt. Den nördlichſten Teil des Archipels bilden die 
Matema- oder Swallowinfeln, den nordöſtlich— 
ften die Gruppe Taumaflo (Duff); weit im SO. 
lieqt vereinzelt das 1000 m hohe Tufopia. Die 

rofern Inſeln find gebirgig, aber frudjtbar und dicht 

ewaldet, die fleinern meift niedrig und, wie alle Xn: 
jeln der Gruppe, von Korallenriffen umaeben, wah: 
rend einige Der legtern ganz aus ſolchen befteben. 
Produlte —* Kofospalmen, Brotfruchtbäume, Pi— 
jange, Bataten, Aloe, Ingwer ꝛc. Von Säugetieren 
fommen nur Schweine in größerer Anzahl und meiſt 
wild vor; ſehr häufig ſind dagegen Meerestiere, be— 
ſonders Fiſche, Mollusken, Zoophyten. Die Bewoh— 
ner ſind vorzugsweiſe Melaneſier, auf Taumako und 
Tukopia Polyneſier, zum Teil auch Miſchlinge. Die 
Melaneſier gehen faſt ganz nackt, tättowieren ſich und 
wohnen in Dörfern aus Pfahlhütten, die mit Pflan— 
jungen von Bataten, Piſangs zc. umgeben find. Ihre 
Waren find Bogen und Pfeile, Sdleudern, Speere 
und Keulen. ore meift aus einem eingigen Baum: 
ftamm verfertigten Kähne fénnen bis gu 30 Mann 
fafjen. Sie bejigen einige Kunſtfertigleiten und fteben 
mit Den Curopdern mehr im Verfehr als die Bewohs 
ner Der weftliden Inſeln. Die eingelnen Stémme 
ſtehen unter HDauptlingen, welde über Krieg und Frie— 
den entideiden. Entdedt wurden die Inſeln 1595 
von Mendana und nad ihm erſt von Carteret wieder 
gefeben, der fieRinigin Charlotte-Inſeln 
nannte; ſpäter wurde der Ardipel von d'Entreca: 
jteaur (1793) und Wiljon (1797) beſucht, ſodann von 
Dillon (1827), d' Urville und Tromelin (1828) erforjdt. 
Jn neuerer Seit wurden viele Bewohner als »freie 
Arbeiter mac) Auſtralien und den Fidſchiinſeln ge: 
bradt. Diejer Menfdenraub (kidnapping) erbitterte 
die Cingebornen dermaßen, daß der melanefifde Bi- 


Santa Clara — Santa Cruj. 


Landungsverjud von den Eingebornen getdret. Sy 
Markham, The cruise of the amas 
the New Hebrides and 8. Islands (Lond, 1873) unt 
bie Rarte »Djeanien<. 

2) Snfel, j. Sainte: Croiz. 

Santa Cruz, 1) (Puerto de S.) Fjord ene 
Oſtküſte Patagoniens, in 50° ſüdl. Br., bildet ane 
vorjiigliden Hafen, Sciffen von 4,6 m Tiejgang end 
mit der Flut zugänglich. An ihm liegt cine argem 
nifde Marineftation. Siidlid) davon, auf dem Rowe 
Leon, findet fid) Guano. Es miinden in ibn de at 
dem Argentinojee fommende Fluß S., 200-40» 
breit, tief, aber reifend, mit reichen Weiden an jee 
Geftaden, und der fleinere Rio Chico. — 2) F 5 
Patagonien, entfteht im San Martinfee om Fuh d 
Andes, durchflieft die Seen Viedma und Argentine, 
miindet in 50° 10° jiibi. Br. in den Atlantijden ee 

| Gr ijt reifend, aber meift 5 m tief und 200 nee 
bis in Den Argentinofee, fchiffbar. 

| Canta Cruz, 1) Departement im Djtteii da 

amerifan, Republif Bolivia, 373,160gkm (6771 08 

grof mit (1882) 97,185 Einw., obne die auf 4 

geloagten wilden Indianer. Der gropte Teil 

partements ift Ttefebene, nrit eingelnen bd SNE 
hohen Berasiigen, und nur im SW. tritt ine 
rer Sweig der Kordillere im dasfelbe ein. a | 
tf 50 


| 


fiuk ijt der ſchiffbare Rio Grande oder 
— — — i * rs ift 
eucht. Dte Produfte find ſehr mannigfaltig. 7 
robr, Kaffee, Rafao, Baumwmolle, Mais, 
Reis und Südfrüchte gedeihen vortrefflich; de 
gedehnten Urwälder find reich an Bau: und 
gern, Kautſchuk und Droguen, und aud Silbe 
und Quedjilber fommen vor. Di 
ſchon jest von Bedeutung. Sur Rett inde oe 
dieſe reiden Hilfsquellen nur in geringem Gerad 
qebeutet. S. Karte Argentiniſche 
| Hauptitadt S. dela Sierra liegt in einer 
bene, 442 m ti. M., am Fuh der Rordillere, 
eines Bifdofs und hat cissz) 10,288 Cinm, eRe 
del treiben und Kaffee, Suder, Tabal sc. baa 
2) S. De Mudela, Stadt in ber fpan. 
dad Real, unweit der Sierra Morena, an det 
babu von Cordova nad) Madrid, mit Mat 
ben, Viehzucht und (1878) 3702 Sinw, — 3) S. 
Palma, Hauptitadt der Ranarifden Seiel He 
Hat einen quten Oafen und (1s7s) 6617 Gas 
4) Hauptitadt der Kanariſchen Ynjel Deneniie, 
| Der Nordoſtküſte, ift Sig Des fpantiden 
eines Appellationsgerichts, eines Biidors 
deutiden Konjuls, Mittelpuntt des Handel 
narijden Inſeln mit Europa und Mmerie, 
Station mehrerer Dampferlinien, hat eines 
Südwinde durd) einen OHafendamw 
nen Oafen und (iss) 16,837 Ginw. Die 
| Stadt erridteten Befeftiqungsmerfe haben 
Wert. — 5) Stadt im nordamerifan. Steat 
nien, an der Bai von Monterey, 1704 aff 
geqtiindet, bat Musfubr von Ralf und Seber 
(1880) 2416 Cinw. — 6) Ortichaft im 
tro von Rio de Janciro (Brafilien), mit talberale 
Schloß (ehemals Kollegium der Sejuiten) im 
| Part und 3000 Cinw. Die von Sohann 
Theefultur ijt miflungen, und jest wid 
gebaut, — 7) Billa an der Riifte der 



















Io Pattejon, der auf Ritendi Landen wollte, 4. Nov. | Bahia, in 16° 7’ judi. Br., wo Cabrai Ba, 
1871 ermorbdet wurde. Die Englander lieben darauf | ein Kreuz aufpflangte, nad dem dads 
einige Ortſchaften bombardieren, wobei eine Angahl | Land Terra de S. genannt wurde. — 8) Dewees ® 


Gin eborner ums Leben fam. Dafiir wurde 20. Aug. | (onie in der brafil. Lrovin 
1875 der englifde Rommodore Goodenough bei einem | lid von Sacuby, am Rio 


; Rio Grande do Sul 
Pardo, 1849 gearin ka, 


Santa Cruz — Santalinen. 


1882) 16,000 Einw., die namentlicd) Tabaf bauen. — 
}) Stadt in Marolfo, f. Agadir. 

Santa Cruz, C., peruan. General, ging 25. Mai 
823 jur Befretung Oberperus in Callao mit 5000 
Rann unter Segel, nahm 7. Mug. La Baz, ward aber 
4. Aug. geſchlagen und fehrte nad Peru zurück. 1826 
pard er hier Präſident, ging 1827 als Gefandter nad 
Shile und ward 1829 Prafident von Bolivia. Er gab 
er Nepublif eine Verfaffung und Gejese (»Codigo 
anta Cruz«), ftellte die Rube her und beqriindete 
bre Bliite. Cr bradte fodann die Konfoderation 
bers und Niederperus gu ftande und ward 1836 
sroteftor Der peru-bolivtanifden Republif. Er ftrebte 
ogar nad) der Kaiſerkrone. Dod) ward er von den 
ereiniqten Chilenen und Peruanern 20. San. 1839 
tidlagen und mupte fein Amt niederlegen, wurde 
ei cinem bewaffneten Verſuch, dasfelbe wiederzu— 
clangen, ergriffen und an Chile ausgeliefert, hier 
ber tn Der Folge gum Marſchall erhoben und 1849 
{8 bevollmadtigter Minifter nad Paris gejandt. 
fr ftarb 25. Sept. 1865. 

Santacruz De Mar Pequeiia tive. peténja), Hafenplagy 
n der atlantifdjen Riijte von Maroffo, unter 28" 28° 
ordl. Br., wurde bereits 1860 an Spanien abge- 
reten, aber erft 1883 iibergeben, nadjdem man ie 
ber ſeine Lage geeinigt hatte. Spanien hatte einen 
jafen DiefeS Ramens 1507—27 beſeſſen und qlaubte 
enjelben in Der jegt Sfni genannten Cinbudtung 
u finden. Derfelbe liegt feb günſtig, da von bier 
us die fruchtbaren Landſchaften des Wadi ef Ghas 
nd Wadi Sus fowie der Marft von Ugulmin leicht 
rreidjbar find. 

Santa Elena, Ortſchaft im ſüdamerikan. Staat 
‘cuador, Proving Guayas, lieqt 10 kin von feinem 
uten, fiir Sciffe von 5,5 m Tiefgang zugänglichen 
iafen, in Sder Sandfläche. Die Bewohner verfertigen 
‘anamabiite. Petroleum kommt in der Rabe vor, 
ud liegen an Der Küſte Salinen. S. ijt Sig eines 
eutiden Ronfuld. 

Santa Eulalia, Bergwerksort, 20 kin nordöſtlich 
on der Stadt Chihuahua in Merifo, mit ergiebigen 
‘lberaruben, die ſeit ifrer Entdedung im J. 1704 
ber 450 Will. Pefos Metall geliefert haben und 
ingft in Den Beſitz einer amerifanifden Gefellfdaft 
bergegangen find. 

Santa Fe, 1) eine Proving der Argentinijden Re- 
ublif, liegt im W. des Parand, hat einen Flächen— 
tum von 99,713 qgkm (1810,9 OM.) mit (1887) 228,332 
‘imp. (Darunter 57,665 Staliener). Der ſüdliche Teil 
t wellenformig, mit reiden Weiden, der Norden 
it bewaldet und auf große Streden verſumpft. 
das Klima ift gefund, und da die Fliiffe in tiefen 
letter laufen, find Überſchwemmungen nidt ju be: 
irhten, Landbau und Viehyudt (1884: 950,000 
tinder, 4,900,000 Schafe und 260,000 Pferde) bil: 
en die Haupterwerbsquellen. Val. Carrasco, 
lescripeion geografica y estadistica de la prov. 
eS. (4. Auff., Buenos Ayres 1886); Daireaur, 
a province de 8. (Par. 1888). — Die gleidna: 
tige, 1573 gegriindete Hauptftadt, an der Mün— 


ung des Salado in den Parand, in einer fiir den | 


andel ſehr günſtigen, aber ungefunden Lage, hat 
ime Rathedrale, einen biſchöflichen Palaft, ein Rat: 
cué und ein großes Jeſuitenkolleg mit 400 Benfio- 
dren, ferner eine Academia, grope Rajernen, eine 
Fieheret, eine Maccaronifabrif, eine Olmühle und 
5,099 Ginw., die lebbaften Handel treiben. S. qeqen: 
ider, in der Proving Entre Rios, liegt Paranda (f. 
larte -Argentinifde Republik⸗). — 2) Hauptftadt 
es nordDamerifan. Territoriums New Merico, am 
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Fluß S. (Nebenflugk des Rio del Norte) in jandiger 
Gegend gelegen, mit einem altfpanijden Gouverne— 
mentSpalaft, einer Rathedrale und (1880) 6635 meift 
ſpaniſch fpredjenden Cinwohnern. Der Handel ift 
von einiger Bedeutung. 

Santa Fe De Antioquia, Stadt, ſ. Antioquia. 

Santa Fe de Bogota, Stadt, f. Bogota. 

Santa Fe De Guanajuato, Sauptftadt des Staats 
Guanajuato (f. d.). 

Sant’ Agata de’ Goti, Stadt und Biſchofſitz in 
der ital. Proving Benevento, Kreis Cerreto Sannita, 
am Fuß des Monte Taburno, Hat ein altes Kaftell 
und Ringmauern, eine Kathedrale mit altem Moſaik— 
fußboden, (iss1) 8838 Einw. und ift Fundort von 
Altertiimern (antife Vaſen, etrusfifde Münzen 2.). 

Santal (Sonthal), cin sur Drawidarafje ge- 
höriges Volk in der britifd-ind. Proving Bengalen, 
vom Ganges bet Bhagalpur bis jum Baitaranifluß 
in Drifia wohnbaft, (81) 1,087,202 Köpfe ſiark, 
auger 7000 in Uffam auf den Theepflangungen Be- 
ſchäftigten. Nur 203,264 find Hindu, die Religion 
der fibriqen ift ein Natur: und AHnendienft mit 
| Opfern; die Brahmanen und Hindu werden von den 
Nidthindu gründlich gehaßt. Die S. find duntfel, 
mit negerafnliden Geſichtern, aber ftraffem, grobem 
Haar. Sie haben nette Hauser, lieben aber den Acer: 
‘bau nit fehr und ziehen als Sager ein Wander: 
feben vor, Die Frauen beladen Hals, Arme und 
Beine mit ſchweren Meffingringen. Yn jedem Dory 
iſt ein oberfter Beamter, welder die Verteilung des 
| Landes, die Sittenauffidt, die Verjorgung von Gajten 
u. a. unter fid) hat, und ein PBriefter, dem Ländereien 
| gugewiefen find. Die englifde Regierung hat ihnen 

jum Teil vollfommene Selbftverwaltung belaffen. 
Santalaceen (Santelblitler), difotyle, etwa 
220 Arten umfajfende, in ber gemapigten und war: 
men Sone einhetmifde Familie von zweifelhafter 
ſyſtematiſcher Stellung, meift sur Ordnung der San: 
talinen mit den Loranthaceen vereinigt, griine, frau: 
tige oder holzige, meiſt auf Wurzeln ſchmarotzende 
Gewächſe mit lederartigen, bisweilen kleinen, ſchup⸗ 
penförmigen Blättern und mit zwitterigen, bisweilen 
durch Fehlſchlagen eingeſchlechtigen, lleinen Blüten, 
welche ein einfaches kelchartiges, bisweilen innen ge- 
färbtes, vier-bis ſechszähliges Perigon, einen ein: 
fachen, ſtets den Perigonabſchnitten gegenüberſtehen— 
den Staubblattkreis und ein einfächeriges, unterſtän— 
diges, meiſt aus drei Fruchtblättern gebildetes Ovar 
mit einfachem Griffel und Narbe beſitzen. Letzteres 
enthält eine freie Zentralplacenta, von der meitt drei 
nackte Samenfnojpen herabhängen. Die Frudt ijt 
eine gewöhnlich von dem ftehen bleibenden Perigon: 
jaum, Disfus und Griffel gefronte Nuß oder Stein: 
beere mit fruftigem oder fnodenhartem, meift ein: 
famigem Kern. Der furje, gerade Keimling liegt im 
Grunde des Endofperms und hat cylindrifde Kotyle- 
Donen und ein kurzes, nad oben geridtetes Würzel⸗ 
den. Val. A. De Candolle in »Prodromus«, Bd. 14. 
Wenige Urten der Gattungen Santalum L, Osyris 
L., Leptomeria R. Br, u. a. tommen foffil in Ter: 
tiärſchichten vor. 

Santa Leopoldina, Kolonie in dev brafil. Proving 
Gfpirito Santo, mitten im Urwald, in malerifdem 
| Bergland, 50 km von Victoria, wurde 1857 mit 
Schweizern und Deutſchen geqriindet und hat 6 —7000 
Einw. Hauptproduft ift Kaffee; auch werden Mais, 
Mandiofa, Reis, Sucderrohr, Baumwolle, Tabaf und 
Kartoffeln gebaut. OHauptort ift Porto da Cadhoeira. 

S. ijt vier. eines deutſchen Konſulats. 
Santalinen, Ordnung von zweifelhafter Verwandt⸗ 
20* 
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ſchaft im natiirliden Pflangenfyftem Brauns unter 
den Difotyledonen, hlorophyllhaltige, mit Laubblät⸗ 


tern verjehene Scmarogerpflanjen, welche auf Wur 
In oder Baumajten wadjen; die Bliiten haben ein 
Gerigon, deffen Teilen die Staubgefiifie gegeniiber: 


ftehen und angewadfen find, und einen unterſtändi⸗ 

gen Frudtinoten, der eine sentrale, mehrfamige Pla: 
mate enthalt oder mit der eingigen Samenfnof 
verſchmolzen ift, fie e ſtets ohne Sntequment tf. 
Es gehören hierzu die Familien der Santalaceen und 
Loranthaceen, 

Santaljaure, ſ. Sandelholz. 

Santafuria (Sainte-Aloutie), britiſch· weſtind. 
Inſel, gum Gouvernement der Windwardinſeln ge- 
orig, 614 qkm (11,1 OM.) groß mit (1987) 42,301 
Cinw., ijt gebirgig, gipfelt in den beiden Pitons 
(817 und 826 m) und tft qut bewaldet. Der Boden 
ift faft itl! vulkaniſch; Sftlid) von den Pi⸗ 
tons, beim Dorf Soufriére, fommt eine Soljfatara 
(Ya Souvre) vor, Angebaut werden namentli * 
und Kakao. Die Ausfuhr belief ſich 1887 auf ll 

fd. Sterl., die Einfuhr auf 115,627 Pfd. Sterl. ‘Die 

olonie hat eine Einnahme von (1987) 39,967 Pfd. 
Sterl. undeine Kolonialſchuld von 113, 700 Rf. Sterl. 
Der Adminifirator hat feinen Sig in dem ftarf be- 
feftigten Caftries, an der Weftfiijte. S. wurde 13. 
Dez. 1498 von Rolumbus entdedt, war häufig ein 
Zanfapfel gwifden Frangofen und Englandern bis 
letztere Die ihrer Bevöllerung nad gang frangofifde 
Snjel 1803 endgiiltig in Beſitz nahmen. 

Santa Lucia (eigentlid San Juan Bautifta), 
Stadt im fiidamerifan. Staat Uruquay, Departement 
Canelones, 55 km ndrdlic von Montevideo, reigend 
am leignamigen Stuf gelegen, mit Garten, Wafer: 
werfen und (1881) 

Santa Lucia+ Bai, Kiijteneinfdnitt des Sululan: 
des an der Siidofttiiite von Afrika, in welden von 
D. her der Umwaloſifluß miindet, und der fic) nad 
R. als grofer, 70 km [anger und 40 km breiter 
Strandjee tief in das Land der Amatonga hinein: | f 
erftredt. Siidlid von der Miindung das Kap S. Die 
Bai ift in neuefter Zeit befannt geworden durd den 
Vertrag, welden der Reijende Einwald 13, Nov. 1884 
im Namen des Bremer Kaufmanns Lüderitz mit dem 
Hauptling Dinijulu abſchloß, wonad legterer die 
Bai mit einem 405 qkm qrofien anftofenden Gebiet 
an Einwald abtrat. Yndefjen fonnte dem Anſuchen, 
das Gebiet unter deutiden Reichsſchutz gu ftellen, 
nicht Folge gegeben werden, da ong A tm November 
1884 die analitce Re gierung an Der Bai die britiſche 

Flagge heißen ließ, — fie ſich auf einen 5. Olt. 
i843 3 mit dem Zulubduptling Panda abgefdloffenen 
Vertrag ftiigte. Durch diefen Vertrag waren Bat und 
Fluß an England abgetreten worden, und obwohl 
letzteres ſeitdem nie Befis erqriffen hatte, 40q das 
Deutſche Reich doch feine Anſprüche zurück und ver: 

pflicjtete fic) auferdem 5. Mai 1885, an der Kiifte 
ywifden Natal und der Delagoabai feine Gebieis 
erwerbungen ju madden. 

Santilum L. (Sandelholsbaum), Gattung aus 
der Familie der Santalaceen, immergriine, parafi- 
tiſche Baume und Striuder mit lederartigen, gegen: 
ftindigen, fablen Blättern und fleinen Bhiten, meift 
in adfel: oder endftandigen, lodern, furgen, bisweilen 
faft traubigen Rifpen und beerenartigen, einfamigen 
Steinfriidten, Acht Arten in Ojtindien, auf den 
Malaiifdhen und Polynefifden Inſeln und in Neue 
holland. S. album L,, ein 6—9 m hoher Baum in 
Den gebirg' sen Gegenden Oftindiens (Maiffur, Mas 
drag), aut Limor und den Kleinen Sundainjetn, mit 


Santalfaure — Santander. 
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Sant’ Angelo -— Santerre. 


: gleidhnamige Hauptftadt, malerifd an einer 
tigen Meereshucht zwiſchen Rebenhügeln gelegen, 
der Eiſenbahn Venta de Baños⸗S., iſt der wich— 
te Hafen- und Handelsplatz der Nordküſte Spa— 
ns, beſitzt mehrere Kirchen, ein Prieſterſeminar, 
vortrefflich eingerichtetes Inſtitut, eine Zeichen⸗, 
idels⸗ und Schiffahrtsſchule, ein Theater; ferner 
lreiche Fabriken, namentlich große Bierbrauereien, 
e TabafS: und Rigarrenmanufattur, Papierfabri⸗ 
, Dampfmiiblen, Baumwolljpinnereien, in der 
he Eiſengießereien und Schiffswerften und zählt 
6) 41,702 Cinw. Der geräumige, den größten 
liffen zugängliche Hafen * ſehr ſicher und mit zwei 
len verſehen. 1886 find in demſelben 1420 bela: 
e Schijfe mit 771,618 Ton. eins und 964 bela: 
e Sciffe mit 477,779 T. ausgelaufen. Der Wa: 
verfehr hatte cinen Wert in der Einfuhr (meift 
1Ausland) von 74,8, in der Ausfuhr (hauptſächlich 
) fpanifaen Hafen) von 66 Mill. Pefetas. Die 
jtigften Artifel find in der Cinfubr: tide, Zucker, 
ritus, Maſchinen, Metalle, Tabak, Konſerven, 
Jund Kohle, Garne und Gewebe, Chemikalien, 
in; in der Ausfuhr: Tabak, Weizenmehl, Kakao, 
ter und andre Kolonialwaren, Petroleum, Kon— 
en. Sehenswert find das Kaſtell San Felice und 
am Gabo mayor befindlide Leudtturm. S. ift 
Sommer gugleic ein fehr befudjtes Seebad. Die 
‘liden Umgebungen enthalten fieben warme Mis 
alquellen in malerifden Waldthdlern. S. ijt Sig 
18 Gouverneurs, eines Biſchofs und mebhrerer aus: 
tiger Ronjuln (Darunter aud eines deutſchen). — 
Departement der ſüdamerikan. Republif Rolum: 
t, zwiſchen dem Maqdalenenftrom und der öſt— 
m UAndesfette, ein Land, in weldem Hodgebirge 
ippigen Thallandjfdaften wedfeln, umfaßt 
100 qkm (766,4 OW.) mit (1887) 423,427 Cinw. 
Boden liefert Suder, Kaffee, Kalao, Baumwolle 
Tabalk in Menge und von vorgiiglider Giite; 
Rineralſchätze (Gold, Kupfer, Blei, Cijen, Stein: 
, Steinfohle, Petroleum) werden faum nod) aus: 
eutet. Außer dem Landbau treiben die Bewoh— 
aud) Induſtrie und weben namentlid) Baum: 
lzeuge. Hauptftadt ded Staats ift Socorro. S. 
te ⸗Peru 2¢.< 
ant’ Angelo (ipr. fiant ändſchelo), 1) (S. de’ Lom: 
di) Rreishauptitadt und Biſchofſitz in der ital. 
wing Uvellino, hat ein Seminar, Waifenhaus, 
denzucht, Schwefelquellen u. (1851) 2899 Cinw, — 
S.Lodigiano) Fleden in der ital. Proving Mai: 
d, Kreis Lodi, am Lambro, durd) Dampftramway 
Maitland, Lodi und Pavia verbunden, hat ein 
‘ater, bedeutende Viehzucht und Kiajebereitung, 
jaften Handel und (1881) 6586 Einw. 
Santa Rinfa, Stadt in der ital. Proving Trapani 
jtlien), Kreis Mazzara, am Siidhang der Monti 
eſtrelle, 460 m hod, nabe der Gienbagn Palermo: 
telvetrano gelegen, mit (1881) 7270 Acker⸗ und 
inbau treibenden Einwohnern. 
Fant’ Autioco, Halbinjel an der Sildwefttiijte 
Inſel Sardinien, mit diefer Durch eine Romer: 
de und zwei Landjungen verbunden, zwiſchen 
chen ſich Lagunen ausdehnen; das alte Enoſis. 
rc Ort S. bat einen Hafen und (1881) 3399 Cinw. 
Fant’ Arcangelo Di Romagna (jpr arkändſchelo), 
wt in der ital. Proving Forlt, Kreis Rimini, am 


| und an ber Eiſenbahn Bologna: Ancona, mit | 


mnafium, tednijder Sule und (1881)2461 Cinw. 


309 


Santarem (ipr. flangtarang), 1) Dijtriftshauptitadt 
in ber portug. sey | Gftremadura, redhts am 
Tejo, in einer ſchoͤnen, aber überſchwemmungen aus: 
geſetzten Ebene, am Fuß eines Hügels, der die Alea: 
caba, eine groke mauriſche Burg, tragt, und an der 
Eiſenbahn von Liffabon nach Porto gelegen, hat 13 
Rirden, ein geiftlides Seminar, fehr lebbaften Pro: 
duftenbandel und (1878) 7489 Cinw. GS. ift Biſchof⸗ 
fig. Es hieß im Altertum Scallabis, bei den 
Arabern Schantara und war im Mittelalter Refi: 
beng der portugiejijden Könige. Hier 16, Mai 1834 
vollftindige Niederlage ber Migueliſten durch das 
pedriftifde Heer unter Napier und Villaflor, welde 
die Ginfdiffung Dom MiguelS nad) England zur 
Folge hatte. — 2) Stadt in der brafil. Brovins Para, 
auf Hiigeln an der Miindung des ſchiffbaren Tapajo; 
in ben Amajzonenftrom, für ben Handel giinftig ge: 
legen, hat Uusfuhr von Guarana (f. d.), Kakao und 
Waldproduften und 3000 Einw. Urfpriinglid) war 
der Ort eine Kapuzinermiſſion. Yn der Nähe lag die 
Aderbaufolonie Benevides. 

Santa Rofa, 1) Binnendepartement im mittel: 
amerifan. Staat Guatemala, mit (1886) 33,454 Einw. 
Hauptftadt ift der gleichnamige Indianer-Pueblo 
mit 2080 Einw. — 2) S. be Los Andes, Stadt in 
der Proving Aconcagua des fiidamerifan. Staats 
Chile, 818 m ti. M., am Rio Aconcagua, hat lebhaf- 
ten Verfehr mit Argentinien (iiber den Cumbrepap) 
und (1875) 4445 Einw. — 3) S. de Oſos, Beraftadt 
im Staat Antioquia der Nepublif Kolumbien, in 
fabler, aber goldreicher Gegend, 2540 m it. M., mit 
qrofer, nod) unvollendeter Rirde und (1870) 8130 
Cinw. — 4) S. be Otas, Hauptort der Provin; 
Driente des ſüdamerikan. Staats Ecuador, am ſchiff 
baren Napo, 335 m ii. M., mit Anbau von Tabak 
und Suderrohr. — 5) S. de Viterbo, Stadt im 
Departement Boyacd der fiibamerifan. Republif Ko: 
fumbien, nirdlid) von Sogamofo, 2760 m ii M., 
mit Silberqrube und (1870) 5840 Cinw. 

Santa Severina, Stadt in der ital. Proving Ca: 
tanjaro, Kreis Cotrone, auf felfiaer Hohe iiber dem 
Neto gelegen, Sig eines Crabifdhofs, hat eine Kathe— 
drale, eine intereffante Tauffirde, cin Kaftell, Se: 
minar, bedeutende Jahrmärkte und (1881) 1237 Einw. 

Santee (inc. flannti), ſchiffbarer Fluß im nord: 
amerifan. Staat Sildcarolina, bildet fich durch die 
Vereiniqung des Congaree mit dem Catawba und 
miindet nad einem Laufe von ungefähr 180 km in 
zwei Armen in den Atlantifden Ogean. 

Santelbaum (Sandelholsbaum), f. Santalum. 

Santelblitler, f. Santalaceen. 

Santel ol. jf. Sandelhol3. 

Sant’ Elpidio a Mare, Stadt in der ital. Proving 
Ascolis Piceno, Kreis Fermo, am Letamorte unweit 
des Adriatiſchen Meers, an der Cifenbahn Ancona: 
Brindifi, mit Ringmauern, einem 6 km gegen O. 
gelegenen fleinen Hafen und (iss) 1991, als Ge: 
meinde 9586 Einw. 

Santenay (ipr. fiangt'nd), Dorf im franz. Departe: 
ment Cite d'Or, Arrondifjement Beaune, mit Wein: 
bau (trefflider Rotwein) und Weinhandel, einer 
falabaltiqen Mineralquelle und (1851) 1602 Cinw. 
Santérns, luß in Mittelitalien, entipringt beim 

bl peace ay uta oberhalb Firenjuola (Proving 

Florenz), fließt nordéftlid und miindet nad einem 

Yaufe von 106 km in den Bo di Primaro. 
Santerre (ipr. ſſangiähr), Landfdaft in der franz. 


ift Der Geburtgort des Papftes Clemens XIV, | Picardie, im W. der ehemaligen Graffdaft Ver— 
n hier ein Triumphbogen erridtet ijt, und Fund: | mandois, bildet heute den Siidoften des Departe: 


tomifder Altertiimer. 


ment? Somme; fie hatte Péronne zur Hauptitadt. 


310 Santerre — Santiago de Chile. 


Santerre (ivr. Hangtahr), Antoine Jofeph, Ges) 520 m i. M. (Bahnhof), am Fug der Andes ado 
neral der erften franzöſiſchen Revolution, geb. 16. | geſichts ded ſchneegelrönten Hauptes ded Tareas 
März 1752 su Paris, ward als Beſitzer einer qrofen | (6178 m). Die Umgebung von 6. it dubert tow 
Bierbraueret in der Vorftadt St «Antoine nad) Aus: | bar, trefflid) angebaut und hat zahlteie oom Fo 
brud) der Revolution jum Kommandanten eines | mengärten umgebene Landbhaufer. Det Kon * 
Vataillons ernannt, nahm an der Erftiirmung der | troden, mit ſchroffen Temperaturwed ſeln 
Baſtille teil und rief im Juli 1791 den Aufftand auf | 7,s0° C., Sommer 18,4r° €.). Die Stadt @ md = 
dem Marsfeld hervor. Auch übte er einen bedeu- | gelmäßigem Plan angeleqt und durch megeeeeBeate 
tenden Einfluß auf die spay pom 20, Suni und! mit der nordlid) vom Mapocho liegendes Sectex 
10, Aug. 1792 aus. Nad) der Crmordung Mandats | La Chinca verbunden. Offene Randle (Kame 
jum Oberbefehléhaber der Parifer Nationalgarde | laufen durch viele der Straken, eleltriicdes et: 
ernannt, führte er den angeflaqten König 11. Des. | leuchtet diefelben, und Pferdebahnen durdidert= 
vor die Sdranfen des Nonvents, hatte bei feiner | fie. Der häuſigen Erdbeben wegen find de here 
Hinridtung die nbtigen Siderheitsmafregein gu | meift einftédig, dod) nimmt die Sahl der Rezhte 
treffen und lief Die Trommeln riihren, als der König PBrivathiujer von Jahr ju Sabr yu, und mek & 
nod) vom —* = Rolf — —— ss boat —— * cate * 
Später zo . an der Spite von 20, ann | mitten der Sta t fich der Rorpherhaed == 
— fs bie Benddée gegen die Aufftindifden, | Santa Lucia mit qrotedfen Sartore tee 
wurde aber 18. Sept. 1793 bei Coron in der Rahe | meda de [a Cañada mit dreifadher Pappeiale: hed 
von Chollet befiegt, infolgedeffen vom Wobhlfahrts: | fdneidet diefelbe von O. nad W., und dex Se 
ausſchuß auriidgerufen und bis gum Sturz Hobed: | hof liegt die reizende Alameda de las Defies! 
pierres ing Gefangnis geworfen. Fortan lebte er Denfmalern der Generale San Martin und Dem 
zurückgezogen; er ftarb 6. Febr. 1809 in Paris. Bal. | Carrera. Die Plaga de la Yndependencis hilbet gar 
Carro, S., sa vie politique et privée (Par. 1847). | falls eine ſchatten ————— umgedea n° 

Sant’ Eufemia, Dorf in der ital. Proving Ca: Kathedrale, dem erzbiſchõflichen Palaft, tem Sex" 
tanzaro, Kreis Nicaftro, in Sder, fieberidwangerer | del Gobierno (Miniſterium, Poſtamt 2), dem He” 
Gegend, an der Steke einer eSemal& bedeutenden ; Hdtel und kühlen Arfaden mit 
Stadt, von welder nod die tiberrefte eines von | Laden. Andre Sffentlide Gebdubde find: be f» 
Robert Guiscard geftifteten beriihmten Benedif: neda (Miinge), ein doriſcher Bau, wit Bobears © 
tinerflofters, weldes 1638 von einem Erdbeben | Brifidenten, das Parlamentsgebaude, ref Ser 
jerftért wurde, vorhanden find. Nad C. ift der haus und swei Sudthaufer. Unter den River ee 
gleichnamige Golf des Tyrrhenifden Meers benannt. | net fic) nod aus die erft in jüungeret —— 

Santhia, Fleden in der ital. Provinz Novara, oe die 1863 dure cin xr? 
Areis vercelll, an der Eiſenbahn TurinsMailand Jeſuitentirche aber iſt nicht wider cufgedeet o 
(mit Abzweigung nad Biella), dem Dampftramway | den, und an deren Stelle hat man den A) Or= 
S.Jorea und dem Kanal von Jvrea gelegen, hat eine | des Brandes ein Denfmal errictet. S. heme 1 
1862 reftaurierte Hauptlirde mit Gemalden von G. 236,412 Einw. Tonangedend find die pedoree 





Ferrari und (1881) 3529 Cinw. | Beamten, die großen Grundbejiger foweti al © 
Santi, Raffael, Maler, j. Raffael. lehrte und Siinjtler; aber auch Der Handel came™ 
Santiago, 1) (tidtiger Sao Thiago) die grofite | li) das Börſengeſchaft) blüht, umd aud de de 


und fidlidjfte der Portugal see Inſeln des | ftrte ift von eimiger Bedeutung. S. bengs 2 Ise 
Mriinen Borgebirges, 67 km lang, 22 km breit, bis fabrifen, 2 Schiffszwiebadbadereien, Sreave 
1:0) m (Pico da Antonia) hod, ift qut bewäſſert, Vrennereien, eine Cisfabrif, cine Frogthers 
ziemlich fultiviert und nicht uͤberall ungefund. Pro: fabrif und eine Kupferſchmelze. Gefcagt oxdearst 
dufte find: Südfrüchte, Jndigo, Mais, Reis und Zucker. gewiſſe Lederarten, die aus feinen Gerderrien = 
Auf der Inſel befindet fich cin deütſches Konſulat. qehen, Sattlermaren und Goldjdmiedeardeiee. 
Sig ded Gouverneurd ijt Porto Praya. — 2) Pro: Cijenbahn rerbindet S. mit dem Qs km enti" 
ving der fiidamerifan. Republif Chile, 13,517 qkm | Balparaijo. Unter den Mobithatiateitéentela — 
(245,5 OM.) groß, liegt ndrdlid) vom Rio Maipu | ju erwahnen: 2 große Holpitdler, cim Feared! 
und erftredt fid) vom Stillen Dzean bis gum Kamm (mit Hebammenjdule), cin Waiſenhaus, ae 
der Rordillere, die hier im Tupugato eine Hobe von | haus, ein Armenhaus (Hoſpiz) und cine deu 
6178 m erreicht. Ihren —— bildet die Thal: | menanſtalt. Sehr zahlreich und gut orgendiiert &* 
ebene zwiſchen den Andes und der Alto de Coliquai | die Unterricdtéanftalten. An i Sige to = 
(2230 m), in deren Mitte die Hauptitadt liegt, und | Univerfitdt (912 Studenten), mit der cone Lewte 
die im RN. durch die Querfette von Chacabuco (Pak, demie verbunden ift. Das Nationaliniitat & © 
1286 m) umrinat wird. Raber ber Küſte erhebt fic) | qrofartig eingeridteted Realgymneafium, sat |” 
die Guefta be Zapata (1633 m). Sämtliche Flüſſe Schiilern und einer Bibliothe? von 14,000 Sie 
ergießen fid in den Maipu, und feiner derfelben iſt In der Vorftadt Yungai find vereimigt die keate= 
{hiffbar, Landbau (nur bei künſtlicher Vewafferung ſchaftliche Schule mit groper Mufteriann Ye 
moglich) und Viehzucht bilden die Hauptbeſchäftigung normal), eine Gewerbe|dule, die dotaniiees uw 
Der (185) 329,295 Einw. Kupfer, Gold und andre | soologijden Garten, ein naturbiftoriides Mele™ 
Metallefommen vor. Mineralquellen findsabhlreid. — ein Ausftellungsgebdude und die Stermmecte © 
5) Der friibere Name von Jamaica (f. * 2642 ſudl. Br, 70° 40 35 SRL & wv. Ge, B® 

Santiago (S. de los Caballeros), Stadtinder | i. M.\. Auferdem verdienen nod Erwdbe=se 
Dominilaniſchen Republif auf Haiti, am Jaqui und | Militdrfdule, 2 Lebrerieminare, ein Roalervetees* 
am Weftrand der Rega Real, 190 m fi. M. gelegen, | der Mufit und die Nationalbibliothe! vee 6 
mit einer Rathedrale und ca. 10,000 Einw. Banden. Der Unterhaltung dienem 3 Zdesiet. 

—— De Chile, Hauptſtadt des ſüdamerikan. Zirtkus fir —* mehrere Studd = ™ 
Staaté Chile und der Provins Santiago, eine der | Yferderennverein, An der Spige der Seracla™ 
j@onften Stadte Siidamerifas, liegt am Mapocho, jtehen der von der Regierung ernannte Irerrdc⸗ 








Santiago de Compojtela — Santis. 


et Proving und ein Munizipalrat; aud ijt die Stadt 
SiR eines deutſchen Konſuls. — S. wurde 1541 von 
Lepro Baldivia gegründet. Südlich davon liegt die 
Ebene, auf welder 5. April 1818 die Chilenen unter 
>'Hiqainés iiber die Spanier fieqten und damit die 
Inabbangigkeit Chiles begriindeten. 
Santiago de Compofiela, Bezirkshauptſtadt in der 
pan. Provinz Coruiia, am Abhang des Monte Pe- 
rrofo 288 m i. M.gelegen, dure) Eiſenbahn mit dem 
safenort Carril verbunden, ne 15 Kirchen (barunter 
rie 1120 vollendete romanifche Rathedrale mit swei 
S m hohen Tiirmen, dreijdiffigem Querhaus und 
vert angebliden Grab des Apoftels Jacobus [San: 
iaqo}, Des Schutzpatrons von Spanien, friiher be- 
uhmter Wallfahrtsort; vgl. Jakobsbrüder), meh: 
ere ebemalige Klifter, eine Univerfitat mit 2 Fa— 
‘ultdten und gegen 700 Hirern, 2 höhere Colegios 
ind (1878) 24,192 Cinw., mele Leinweberet und 
ebbaften Handel mit Leinwand, Seide, Garn, Leder: 
paren, Hiiten und Papier betreiben. S. ijt Sig eines 
Era biſchofs und eines beriihmten militäriſchen Ritter: 
»dens, der ehedem fehr begiitert war. 
Santiago de Guba (aud bloß Cuba), Stadt auf 
per weftind. Inſel Cuba, früher Hauptſtadt der gan: 


en Inſel, jest des öſtiichen Departements derjelben, | file Die Geſchichte der altern fpanijden 


iegt auf der Südküſte an einer prächtigen Bai, welde 
rinen ficern, durd die Forts Morro und Cjtrella 
perteidigten Hafen bildet, ift der Sig eines Gouver⸗ 
neurs und eines Bifdofs, hat eine Rathedrale und 
oiele andre Rirden, ein Seminar, veridiedene Wohl: 
(hatigfeitsanftalten, eine Reiterftatue des Königs 
Ferdinand, etwas Anduftrie (Cifengiefereien, Zigar— 
renfabrifation, Sägemühlen 2c.), lebhaften Sandel 
Ausfuhr von Zuder, Kafao, Rum, Kaffee, Tabak, 
Mahagonibhol; 2c.im Wert von (1683) 15*/e Pill. Me.) 
und (1877) 71307 Cinw. S. wurde 1514 gegriindet 
und 1662 von Flibujtiern bejegt. 

Santiago de Guatemala, |. Guatemala, S. 893. 

Santiago del Eftero, eine der innern Provinjen der 

Argentini} den Republif, 80,403 qkm (1460 ON.) groß 
mit (1862) 158,000 Cinw., enthalt meift flames Land 
langé der Flüſſe Salado und Dulce und eignet fid 
mehr gur Biebsudt als jum AUderbau. 1884 zählte 
man 1,300,000 Rinder, 850,000 Schafe und 110,000 
(ferde; 18,600 Heftar waren mit Mais, Weigen, 
Zuckerrohr ic. bebaut. Die gleichnamigeHauptftadt 
liegt in frudtbarer Gegend am Rio Dulce, 162 m 
u. Bi., und bat 8000 Einw., meift reine Jndianer. 
S. ift Sig eines deutiden Konjuls. Die 1652 ge- 
ariimbdete Stadt bietet jest ein Bild des Verfalls. 
Sal Gancedo, Memoria descriptiva de la pro- 
vincia de 8, del Estero (Suenos Ayres 1885). 

go De Verdguas, Hauptitadt des Departe: 
menté Beraquas im Staat Panama (Kolumbien), 
105 mi. M., in frudtbarer Gegend, am San Martin, 
der in den Stillen Ojean gebt, hat ein Hofpital, heife 
Cuellen, Fabrifation von Strohbiiten und Hange- 
matten und (1870) 6258 Einw. 

Santillana (jpc. fantidjana), JRigoLopes de Men: 
doza, Marques von, jpan, Gelehrter und Didter, 
ach. 19. Aug. 1398 gu Carrion de [os Condes, zeich⸗ 
arte fic) früh in Dem Sriege gegen die Aragonier und 
RNavarrefen fo aus, daß ihm der König die Stadt 
Junquera verlieh. Seine Teilnahme an den Kriegen 
gegen die Mauren von Granada 1431 und 1438 erwarb 
chm die Markgrafſchaft S. und ſein Anteilan 5 
aichen Entſcheidung der Schlacht von Olmedo (1445) 
segen Den König von Ravarra den Titel eines Grafen 
con Real De Manzanares. 1446 eroberte er die Stadt 
Torrija. An der Verſchwörung, welche 1453 den Sturz 
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des Günſtlings Alvaro de Luna sur Folge hatte, war 
ev beteiligt. Rad) Johanns Tod (1454) jog S. ſich 
mehr und mehr vom dffentliden Leben zurück und 
lebte gang den Wiffenfdaften. Er ftarb 25. März 1458 
in Guadalajara, S. hat vorzüglich dazu beigetragen, 
die kaſtiliſche Runftpoefie tetls nach dem Mufter der 
klaſſiſch⸗gelehrten italienifden, teil nad der ſpätern 
provencalifd-fatalonijden Hofpoeſie umzugeſtalten. 
Seine ziemlich zahlreichen Gedichte ſind teils didak— 
tiſcher, teils lyriſcher Art. Unter den erſtern ſind be— 
ſonders die » Proverbios« oder ⸗El centiloquio«, eine 
Sammlung von 100 Spridjwortern in achtgeiliqen 
Strophen, der »Dislogo de Bias contra Fortuna« 
und das > Doctrinal de privados« ju bemerfen, unter 
den [yrifden die volfstiimlid) anmutigen »Serra- 
nillas« und die Gonette als bie alteften der ſpani— 
fen Didttunft. Die in Dialogform abgefafte »Co- 
medieta de Ponza<, ein allegoriſches Gedicht in 
Dantefder Manier, hat diefer Form wegen eine ge: 
wiſſe Bedeutung in der Geſchichte des ſpaniſchen Dras 
mas, Außer den poetijden Werfen ijt nod ein Send: 
jdreiben Santillanas an den Connétable Dom Le: 
dro von Portugal vorhanden, welches dDurd) die Darin 
enthaltenen Mitteilungen eine höchſt wi tige nite 
htfunft ijt. 
Santillanas Werke find ferausgeaeben mit Rommen: 
tarer: son Amador de ios Rios (Madr. 1852). 
Santini, Giovanni, Aftronom, geb. 30. Jan. 1786 
au Caprefe bet Borgo di San Sepolcro im Toscani: 
iden, ward Priejter, wirfte aber 1813 —53 an Ghi- 
minellos Stelle al Profeffor der Mathematif und 
Direttor der Sternwarte in Padua, wo er 26. Juni 
1877 ftarb. Gr hat fich ſowohl durch feine Forſchun— 
gen und Beobadtungen als aud) durch mehrere Ver- 
befjerungen ajtronomijder Snftrumente befannt ge- 
madt. Geine »Elementi di astronomia: (Padua 
1819) zählen gu den nambafteften Lehr: und Hand: 
biichern diefer Wiffenfdaft. Er ſchrieb ferner unter 
anbderm: »Teorica degli strumenti ottici destinati 
ad estendere i confini della visionenaturale: (Pad. 
1828, 2Bde.); »Della misura del tempo e del modo 
di regolare gli orologi comuni« (Daj. 1847); ⸗Lo— 
qarithmentafeln von 1—10,000« (dai. 1842). 
Santis (weniger richtig Sentis), Gebirgsftod der 
Appenjeller Alpen, das Haupt der Gebirge der nord- 
Hftliden Schweiz, ein fihner Bau dreier von SW. 
nad) RO. ftreidender Parallelmauern, welde durch 
tief gefurdte Thaler getrennt und durch Hochſättel 
unter fid) verfniipft find. Mittelpuntt diejer BVerbin- 
bung ift der Alte Mann (2435 m), der Rulminations- 
punft ber mittlern Gebirg8mauer Sdafberg « Alte 
Mann: Thiirme-Hundsftein-Alpfiegel, der einerjeits 
mit der ſüdöſtlichen Reihe Gatterifirjt-Staubern: Hohe 
Kaſten-Kamor, anderjeits mit der nordweftliden 
Reihe in Verbindung fteht. Diefer lestern gebührt 
nad) Langenerftredung wie vertifaler Erhebung der 
erfte Nang. Ihr Haupt ift ber Hohe S. (2504 m); 
von demfelben aus folgen fic) auf der Toggenburger 
Seite: das Silberblatt (2403 m), der Schwarzkopf 
(2030 m), der Liitifpig (1985 m) und der Schindeln⸗ 
berg (1821 m); auf der Appenjeller Seite: der Gy- 
renjpis (2867 m), der Hohe Niedere (2240 m), das 
Oprli (2160 m), der Schafler (1898 m) und die Eben: 
alp (1640 m). Als nördlichſte Spike erhebt fic) der 
von Gais aus oft beſuchte Gabris (1254 m). Der. 
ift ein’ der ſchönſten Gebirge der Schweiz, mit einer 
malerifden Mannigfaltigfeit ausfidtsreider Gipfel 
(Panorama von Heim, 3. Aufl, St. Gallen 1888), 
herrlider Ulpen, romantifder Alpſeen, wilderSdnee:, 
Karren⸗ und Trümmerfelder. Wie andre Hohenpuntte 
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bes Gebirges, hat aud) der Hobe S. felbft ein Gait: 
haus, mit meteorologijder Station; er wird am beften 
vom Weifbad aus beftieqen. Bal. Ef der von der 
Linth, Geologiſche Befdreibung der Säntisgruppe 
(Berl. 1874). 

Santo (jpan. u. ital.), fv. w. Sankt; f. San. 

Santo Amaro, Stadt in der brafil. Proving Ba: 
hia, am ſchiffbaren Serigi, der in die Allerheiliqens 
bai flieft, in ——— Gegend, mit ftattlider 
ae ofpital und Waijenhaus. 

anto Domingo, Hauptitadt der Dominifanifden 
Republif (j.d.), liegt auf der Südküſte der Jnfel Haiti, 
an der Miindung des mee econ’ bat gerade Stra: 
fen, meift hölzerne Odufer, ijt von einer Mauer um— 
geben und hat 20,000 Cinw. Den Hafen verteidigen 
swei Forts und Batterien. Die hervorragendjten 
Gebäude find die 1514 — 40 erbaute gotiſche Rathe- 
drale, in der bis 1794 die Gebeine Kolumbus' rubten, 
das Seughaus, ein Colegio, ein Hofpital und der Re: 
gierungSpalaft. Die Stadt betreibt lebhaften Han: 
vel (Einfuhr 1886: 683,675 Doll., Musfubr 738,145 
Doll.) und ift Sig eines deutſchen Konfuls. Sie wurde 
1496 geqriindet und 1689 fowie 1691 teilmeife Durd 
Erdbeben bath 

Santo Efpiritu, Stadt im Innern der ſpaniſch— 
weftind. Inſel Cuba, in frudjtharer Gegend, durch 
Eiſenbahn mit dem 70 kin entfernten Hafenort Tri: 
nidad (fj. Dd.) verbunden, hat ein Sejuitenfolleg und 
(1877) 32,608 Einw. Sie wurde 1514 geqriindet. 

Santolina L. (Cypreffenfraut, Heiligen— 
pflanje), Gattung aus der Familie der Kompoſiten, 
Kräuter oder Strauder, in Den Mittelmeerlandern, 
mit kleinen, ausdauernden, oft weißfilzigen, nadel: 
oder ſchuppenförmigen Blattern, kleinen, halbfugel: 
ober eiférmigen, eingeln endftandigen Blütenkörbchen, 

elben Bliiten und gufammengedriidt vierfantigen 
—** ohne Pappus. 8. Chamaecyparissns L. 
(unedte oder Gartencypreffe, Meerwermut), 
ſtrauchartig, immergriin, mit fleijdigen, fablen, febr 
fleinen Schuppenblatthen, in Siideuropa, wird in 
Deutidland haufig in Garten und Gewidshaufern 
fultiviert, riecht in allen Teilen dDurddringend bal- 
ſamiſch⸗gewürzhaft und war friiber offijinell. Mud 
wird das Kraut zur Bertreibung der Wanzen und 
Motten benugt. Die Samen Liefern ein ätheriſches 

L, welded als Anthelmintifum in Ruf fteht 

Santomifdel (poin.Santomysl),Stadt im preuß. 
Regierungsbezirk Pofen, Kreis Schroda, an einem 
See mit alten Pfahlbaureften, hat eine evangeliſche 
und eine fath. Rirde, eine Synagoge, Viehhandel und 
(188 .) 1356 meift fath. Cinwobner. 

Santoiia (ipr. fantdnja), befeftiqte Hafenftadt in der 
fpan. Proving Santander, an einer Bucht des Bis. 
cavifden Meerbusens, hat (187s) 4428 Cinw, und 
Ausfubr von Eiſen und Sint. 

Santiner (Santones), madtige und zahlreiche 
RSlferidaft in Gallia Aquitania, wohnte am red: 
ten Ufer der Miindung der Garumna (Garonne), im 
jeviqen Caintonge, mit der Hauptftadt Mediolanum 
(jegt Saintes), 

autonin (',.H,,0, findet fide (1,5—2 Proj.) im 
Wurmfamen(Semen cinae) und wird erhalten, wenn 
man bdenfelben mit Waffer und Ätzkalk kocht, die ver: 
dampfte Adfodung mit Salsfdure fallt, den Rieder: 
ſchlag mit Ammontal bebandelt, in Wlfohol löſt, die 
vofung entfdrbt und friftallifieren (aft. Es bildet 
farb: und gerudlofe Rriftalle, ſchmectt ſchwach bitter, 
loft fich ſhwer in Waffer, leichter in Ather und Alfo- 
hol, fayrmilyt bet 170° und ——— reagiert neu⸗ 
tral, verbindet ſich mit Baſen, serfegt Robleniaure. 


Santo — Ganto8. 


ſalze, farbt fic) am Licht geld, mit alfebeifige fe 

lofung voriiberqehend rot. Das S. it dee Eeiee= 
der Santoninjdure C,,H,,.O, welde eat tex Se 
bindungen, die das S. mit Den Baten ef ‘te 
pegs vii erhalten werden fann um tert 
am Lidt fid nicht gelb farbende Rriftalle He = 
wirkt in großen Dofen giftig, befonderé caf be te 
venzentren, erregt aud in geringen Doles elitr 
färbt den Harn jitronengelb, ber affalifiger Petr 
rot und dient als fraftiges Wurmmittel 

Santorin, ſ. Sement. 

Santorin (Thira, im Altertum Thera) om 
Inſel im Ageifdhen Meer, die fAdlidfte dex Sakae 
71 qkm (1,29 OM.) groß mit (1x7e) 12,761 Ger > 
13 caften, die meift wie Sawalbeancker & 
elfen gebaut find, hat eine fidelformige Getak xe 
bildet mit den ihr qegeniiberlieqenden Ci Pe 
ay Men und ASpronifi einen alten Rrater, veer 
in ſeiner höchſten Erhebung, dem Eliasdery (> » 
aus Kalfftein und Thonſchiefer, fonft aus 
efteinen befteht, und in deſſen Mitte fig a oe 
riſcher Seit durd unterfeeifche Ausdriige we © 
Meer neue Eruptionsfegel qebildet haben Se et- 
fic 198 v. Chr. das Eiland Hie ra, jest Baldo te 
meni (die »alte Berbrannte<), das fid fate or 
mehr vergrdferte; 1573 entftand das Cilan? Gtr, 
RKaiment (die +fleine Verbrannte:) und 17-1 
bie Jnfel Reo Raimeni (die »nene Serdcems 
welde nod fortwabrend Sdwefelbimpie atts 
Seit Mitte Februar 1865 taudten in ummitteDex 
Rahe von Neo Raimeni unter igen pallets 
GEruptionen wei neue Inſeln auf, die George's’ 
und Aphroeſſa; fie beftandDen awé Sana, ant be“ 
gliibenden Spalten Dampfe entwiden. Res = 
ju fallen die Kuſten von S. und Thirafra gegexd™ 
300 m ſenkrecht gum Meer ab, welded ftellenmaees 
Liefe von fiber 200 Faden befigt; mad auber wee 
| fich die Inſeln allmablid gum Strand bee ° 

warts, wo die vulkaniſchen Maffen dard de 
der Seit vermittert find, bringt Der Bode 
Wein (in 70 Arten, friiher aud Gerite amd 
wolle) hervor. Die Weine (vino santo) wa & 
vorgil ane fie werden am bdufiaften —— 
aus tt, DON mo man egen Getteide 
Weitere Produlte find ve —— on & 
Trak, die au Wafferbauten verwendet we? 
fic) 30,000 Ton.), und Bleiery. Hauptort & Fe’ 
oder Thira an der Wefttifte, mit Antersiog 
vielen Weinfellern. Überall finden tram 
aus dem Wltertum, am bedeutendſten be 
. Die Inſel war das Mutteriand des ax * 
miadtigen Rorene und ftand im Pelopeamieem 
Krieg auf feiten der Spartaner. 1208 extrif He 
Sanudo, Herjog von Naxos, die Quel em gow 
ſchen Raifer; Dann gebdrte fie ben Senesianes. © 
nen fie erft 1537 von Didereddin Barburefie Of 
nommen ward. S. Karte » « &! 
Frithdh, Reif und Stibel, Santor (fee 
1867); Seebad, Der Bulkan von S (Berl. 1*! 
Fouqué, S. et ses éruptions (Par. 187%. 
Santorini, ital. Anatom (|. Emisearia Santer” 
Santos, 1) (Los S.) Stadt in der fpan Fere™ 
Badajos, an der Eiſenbahn Merida-Sevilla, ma Tet 
manufafturen, Rupferminen und (ste 610m 
2) Seeftadt in der brafil. Provinz Gao Falke & 
der Inſel Sio Bicente und am Fuh des Mere 
‘ rate, deffen Gipfel eime Rirche frSnt, dat adie Be" 
einen fcdnen Sffentliden Garten, cin Grader 
| Zollhaus, Hofpital und fchdne Krivatgedsude, a 
Yas beleudtet, von Pferdedahnen durgigatse — 
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Santo Stefano — Sadne. 


eichlich mit Wafer verjehen, wird aber alljahrlid 
iom gelben Hieber heimgejudt. Cine Cijenbahn ver: 
indet e3 mit Sao Paulo und Dampferlinien mit 
en wichtigſten Hafen Brafiliens. Seine 15,000 Einw. 
reiben einen lebhaften Handel mit Kaffee (Musfubr 
886 fiir 86 Mill., 1887 fiir 145 Mi. ME). S. iſt Sig 
ined deutſchen Konſuls und wurde 1546 gegriindet. — 
i) 208 S., Stadt im Depart. Panama der Bundes: 
epublif Rolumbien, in frudjtbarer Gegend, 15 km 
iom @olf von Panama, mit (1870) 4023 Einw. 

Sante Stefüno (unridtig San Stefano), Dorf, 
0 km weftlid) von Ronftantinopel, unweit des Mar— 
tarameers, an ber Eiſenbahn nad Worianopel, nad 
er Bejegung von Rumelien im Krieg 1877—78 lange 
jeit ruſſiſches Hauptquartier. Beriihmt wurde es 
urd den dort 3. Marg 1878 zwiſchen Ruſſen und 
tiirten abgejdlofjenen Präliminarvertrag, worin 
iamentlich Die Grengen des neu au ſchaffenden Filr- 
tentums Bulgarien von der Donau bis an den Pin: 
o@ und das Ugeifde Meer ausgedehnt wurden, wo- 
egen fie durch Den Bertrag von Berlin vom 13, Juli 
. J. bedeutendDe Einſchränkungen erfubren. 

Santo Tomas De Caſtillo (ipr. taftidjo), Hafenftadt 
m mittelamerifan. Staat Guatemala, an der Bat 
on Amatique, zwiſchen bem Rio Dulce und dem Rio 
Rotagua, liegt an der Stelle des 1523 gegründeten 
tito, weldes infolge der Angriffe von Seerdiubern 
erlafjen wurde. Sn jiingerer Beit fegte fic) dort 
in belgiſcher Rolonifationsverein feft, aber erjt jest, 
ritdem eine Eiſenbahn nad Guatemala im Bau iſt, 
eripridt ber Ort gu neuer Bliite gu qelangen. 

San Vincente De Aufiria, Departementshauptftadt 
m jentralamerifan. Staat Salvador, am Fuh des 
513 m hoben erlofdenen Vulfans S., mit Labals- 
abrifation, grofper Meffe und (1878) 6305 Cinw. 

San Bito(S. al Tagliamento), Dijtriftshaupt: 
tt in ber ital. Proving Udine, unmeit des Taglia- 
rento, mit alten Ringmauern, Seiden:, Leder: und 
einwandinduſtrie, Handel und (1881) 4707 Einw. 

San Pufic, j. Geronimo de San Yuſte. 

Sdo(portug., fpr. fidung, weiblich: santa, jpr. fingta), 
. 0. w. Sanft, 

Sado Antdo, eine der Rapverdijden Inſeln (j. d.). 

Sido Borja (Sao Francisco de B.), Stadt in 

ex brafil. Proving Rto Grande do Sul, 5 km vom 
Iruguay, 1690 von den Jefuiten geqriindet, deren 
tollegium als Raferne dient, mit 3500 Cinw. Hier 
ebte Aime Bonpland 1829-53, 
_ Sto Ehriflovdo (früher Sergipe d'El Rey), 
Stadt in der braſil. Proving Sergtpe, 1592 gegriin: 
vet, bid 1855 Hauptftadt der Proving, liegt nahe der 
Rimdung des Bafa Barris, hat einen einen Hafen 
ind etwas Riiftenbanbdel. ; 

Sao Felipe di Benguela, Stadt, ſ. Benguela. 

Sao Fidelis, Stadt in der brafil. Proving Rio de 
aneito, am fdiffbaren Parahyba, 82 km oberhalb 
rnien Riinbung, hat eine pits otal e, dem Berfall 
jemethte Rapuginerfirde und lebhaften Handel mit 
Cattee, Waldproduften 2c. 

Sas Francisco, 1) Flug in Brafilien, entſpringt 
n der Serra de Ganaftra in der Proving Minas Gee 
aes, fliejt nördlich durch die Provinz Bahia, ju- 
ee oftlid) Durd Pernambuco, Alagoas, Sergipe 
ind miindet nach einem Laufe von 2900 km in den 
Atlentiigen Ojean. Gein Stromgebiet umfaft 
45,000 qkm (11,790 OM.) Schon bei —* Ver⸗ 
gung mit bem Parcondba wird der Fluß fiir Boote 
idifbar, dod wird feine Schiffbarkeit an drei Stel⸗ 
len unterbroden, namlic) durch die Stromfdnellen 
bon Pirapora, im Oberlauf an der Grenge von Bahia 
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(451 m it. Mt.) und da, wo er in von Hohen Granit: 
mauern eingefabter Schlucht die Riiftenfette durch— 
bridt und die großartigen, 84 m tiefen Fälle von 
Paulo Affonfo bildet. Diefe untern Falle werden 
durch eine 108 km [ange Eiſenbahn (von Piranhas 
nad) Jatoba) umgangen. An der Miindung des Fluſ⸗ 
ſes liegt eine Barre, iiber Der nur 3m Waffer find. — 
2) Hafenort in der brafil. Proving Santa Catharina, 
auf einer Inſel, Hafen fiir die Deutide Rolonie Dona 
Francisca; Sis eines deutſchen Konfulats. 

So Jodo Da Fo} (ipr. ſſäung ſchaung da fos), Stadt 
in der portug. Proving Minho, Diftrift Porto, an 
der Miindung de8 Douro, mit Porto durch Pferde- 
babn verbunden, bat Seebader, (187s) 3018 Einw. 
und ift ein beliebter Gommeraufenthalt der Bewoh: 
ner von Porto. Jn der Rabe ein Fort. 

Sado Jodo dD’ El Rey (ipc. ſſaung ſchaung det cé&i), Stadt 
im Siiden der brafil. Proving Minas Geraés, in ro— 
mantifder Gebirgsgeqend, wohlhabend, mit Stadt: 
haus, Spital, Gymnafium, Handftuhlweberei, Gold- 
gruben im Morro Velho (1879: 1511 kg Gold) und 
10,000 Ginw.; 1703 von Pauliften geqriindet. 

Sio Leopoldo, älteſte deutſche Kolonie in der bra: 
il. Proving Rio Grande do Sul, 1824 von Dom 

ebro I. geqriinbdet, feit 1854 Munizipium, liegt am 
ſchiffbaren Rio dos Sinos und an der Gijenbahn,35km 
nordl. von Porto Alegre und hat (1852) 30,000 Einw. 
meift Deutider Abkunft. Hauptort ijt die Stadt S., 
mitfatholijder und proteſt. Rirde, Jejuitentollegium, 
2 höhern Todhterfdulen, Fretmaurerloge, Gefell: 
ſchaftshaus 2c. und 3—4000 deutiden Cinwohnern. 
Auch erfdeinen daſelbſt 2 deutfde Seitungen. Sum 
Munizipium gehirt nod die 10 km von GS. gelegene 
deutſche Ortſchaft Hamburger Berg. 

Sao Lourenco (ipr. fidung loringfia), deutſche Rolonie 
in Der brafil. Broving Rio Grande do Sul, 21 km von 
Pelotas, 1858 von J. Rheingang gegriindet, mit (1835) 
12,000 Einw. (meift Bommern und Rheinlander), 22 
Schulen, proteftantijden und fath. Kirden. 

aöne ({pr. ſſohn, im Wltertum Arar, ſpäter Sau— 
cona, dann Saona genannt), Fluß in Franfreid, 
entipringt in den Monts Faucilles (Sidelbergen) 
im Departement Vogefen, durchfließt mit vielfaden 
Windungen, aber vorherridend in ſüdſüdweſtlicher, 
dann ſüdlicher Ridtung die Departements Oberfabne, 
Cited’ Dr, Sadne-et- Loire, bildet ſchließlich die Grenze 
zwiſchen den Departements Win und Rhone und fallt 
nad einem Laufe von 455 km, wovon 365 fdiffoar 
find, bei Lyon redjts in den Rhone. Sie hat nur auf 
der linfen Seite nennenSwerte Nebenflüſſe: Oqnon, 
Doubs und Seille, wird bei Port fur Sadne fiir lei: 
nere Fahrzeuge, bei Chalon fiir Dampfboote fdiff- 
bar und fteht durd) den Canal du Centre mit der 
Loire fowie Durd den Kanal von Burgund und den 
Rhöne-Rheinkanal mit der Seine und dem Rhein in 
Verbindung. Benannt find nad) diefem Flug die bei: 
ben Departements Oberjadine und Sadbne-et=Loire. 

Das Departement Oberfadne (Haute-Sadne), 
gebildet aus dem nördlichen Teil der Frande-Comte, 
grengt im RN. an das Departement Vogefen, im O. 
an da8 Departement Oberrbein (Velfort), im Süden 
an Doubs und Sura, im W. an Cote D'Or und Ober: 
marne und hat einen Fladenraum von 5340 qkm 
(97,45 QM.). Das Land ijt eine regelmapige von 
RO. nad SW. geneigte Flade, im N. mit den 
Vergweigungen der Vogefen erfiillt, reid) an Wal- 
dern, tleinen Geen und gewundenen Thalern, im 
W. und Silden ebener, aber auc) reid) an Wäldern. 
Die nambafteften Fliffe find: Sadne, Ognon, Lan- 
terne, Salon. Das Klima ijt fehr verinderlid, be- 


314 Säo Nicolio — Sao Paulo. 


ſonders im Frühjahr. Die Bevilferung belief ſich vom Canal du Centre durchſchnitten; ed seville 
1886 auf 290,954 Gimp, (1861: 317,183). Bon der | die fiinf Arrondijjements: Autun, Chalon, Cham 
Oberfläche fommen 247,568 Hektar auf Yer, 65,859 | (es, Louhans und Macon. Hauptitadt iſt 
auf Wiefen, 12,001 auf Weinberge, 166,078 auf Wal: | Sao Ricolda, eine der Rapverdijcen Inſeln 
der, 2746 auf Objt: u. Gemüſegärten, 15,772 aufHei-| Sao Paolo De Loanda, Stadt, ſ. Loa 
den und Weiden. Hauptprodufte find: Getreide (2'2| Sho Paulo (ipr. faung), eine Kiiftem 
Mill. hl, hauptſächlich Weisen und Hafer), Kartoffeln | filien’, unter dem Wendefreis des Steindods ke 
(3 Mill. hl), Hülſenfrüchte, Hanf und Wein; Rindvieh | cinen Fladenraum von 290,876 qkm (52339 
(167,445 Stiic), Pferde, Schweine (91,902), Schafe und befteht aus einem ſchmalen Küſtenſtrich 
(64,861); Eiſen, Steinfohlen (190,000 Ton.) und Saly | mar), im R. mit sahlreichen Budhten und s 
(10,000 .). Unter den Mineralquellen find die von | dem jenfeit ber Serra bo Mar gelegenen Hat 
Lureuil die beſuchteſten. Hauptbeſchäftigung ijt Ader: | auf dem auc) vereingelte Höhenzüge auftretem, 
bau, Viehzucht, Objt: (namentlich Kirſchen⸗ und Weins | durd dad die dem Parana jufliefenden Str: 
bau. Die Induſtrie ijt hauptſächlich durd Cijenwerfe, | napanéma, Tieté und Rio Grande in tief eingeſch 
Fabrifation von Glas, Fayence, Papier, Seife und | nen Thalern ihren Lauf nehmen. Für die S 
durd) Baumwollmanufafturen (230,000 Spindeln, | ift feiner diefer Flüſſe von Bedeutung, da fie 
2300 Rraftftiible) 2c. vertreten. Der Handel hat vor: | fac durch) Stromidnellen unterbroden 
zugsweiſe die Produfte der Landwirtſchaft und der ge: | Serra ift bewaldet, das innere Hodland aberé 
nannten Snduftriesweige gum Gegenftand. Das Des | »Campo«, und nur im Siiden treten didte B 
partement wird von den Cijenbahnen von Langres | gen von Araufarien auf, in deren Schatten 
(Paris) nach Belfort und Dole fowie mehreren Sweig: | thee und andre gejudte Pflanzen wachſen. 
bahnen durchfdnitten; es gerfallt in die Dret Arron: | wird gewonnen, und aud Gold und Silber ke 
diffements: Gray, Qure und Vefoul; Hauptftadt ijt | vor. Das Klima ift an der Küſte heiß und 
Veſoul. Val. Sudaur, La Haute-s., dictionnaire | qefund, auf dem Holand aber angenehbm. De 
historique, topographique etc. (Par. 1867, 2 Bde.). | ving hatte 1885: 1,058,950 Cinw., mworunter 
Das Departement Gadne-et-Loire, aus dem | 173,267 Sflaven. Die Weißen (Pauliften) fimd 
ſüdweſtlichen Teil von Burgund, namlic den Land: | hohem Wuds und fraftigem Rorperdau, gutm 
ſchaften Charolais, Maconnais, Autunois und Cha: | qeiftiq reqfam, freiheitSltebend und taprer und 
lonnais, gebildet, qrengt im N. an das Departement jest von dem Unternehmungsgeiſt ihrer Bor) 
Sbte d'Or, im O. an — im SO. an Ain (durch beſeelt, deren Grauſamkeit in den Raubzügen 
die Sadne davon getrennt), im Süden an die Des | die Indianer allerdings Tadel verdient uad t 
partementS Rhone und Loire, im W. an Allier, | die Bezeichnung »Mameluden« gugog. Ihnen 
im NW. an Nievre und hat einen Fladenraum von ſich in jiingerer Zeit Deutide (18,000) und tals 
8552 qkm (156 OM.). Das Land ift durd) das (500,000) Noloniften zugeſellt, vom denen viele 
Webirge von Charolais, welches bis gu 760 m auf: | den Plantagen von Grofarundbefigern arbeiten, 
jteigt, bergig und hügelig, teilweife fteinig, grofen: | denen fic den Ertrag der Ernteteilen( Parceriaigt 
teils aber ſehr fruchtbar und wird von der Sadne Die Refte der Yndianer (von den iibrigen 
mit Doubs, Seille, Grosne und der Loire mit Arroux nern Bugres genannt) leben meiſt von der 
und Arconce und andern Eleinern Fliiffen bewaffert, | Oauptproduft des Landbaues ift Der Kaffee Daw 
hat aud) zahlreiche Teiche. Unter den Bewohnern ben werden aber auch mod) Sucterro}e, Baww 
(1886: 625,885) zeichnen fid) Die Chizerots (j. d.), Tabak und Lebensmittel gewonnen. Die Be 
Die vorzugsweiſe im SO. ded Departements woh: einſchließlich dDerjeniqen Der Schweine, 
nen, durch eigentiimlide Sprade, Sitten und Ges | auch die Anduftrie ift von Bedeutung. Sie we 
brdude aus. Bon der Oberflide fommen 427,764 ihre Cntwicelung namentlid den deutiden GS 
Settar auf Weer, 170,025 auf Wiefen, 45,618 auf | derern. Qhre Hauptfige find dieHauptitadt a 
Weinberqe, 152,567 auf Walder, 2495 auf Obft- und | tos, die wichtigſte Hafenftadt der Proving. 
Gemüſegärten, 13,370 Seftar auf Heiden und Wei- bahnen (1887: 2049 km) verbinden die D 
den. Hauptprodufte des Bodens find: Getreide, ins: fowoh! mit Santos und Rio de Janewe 
befondere Weizen (iiber 242 Mill. hl), RoggenundHa: dem Innern. Die heutige Proving S, hile 
fer (jufammen iiber 1 Mill. hl), Mais, Kartoffeln (6 Teil der Lelhnsherrjdaft Sao Vicente, welge 
Mill. hl), Hanf (10,000 metr. Ztr.), Raps, Wein (Ye, den Gebriidern de Souja, die drei Jaber ay 
Mill, hl), Holz; ausgedehnt ift die Zucht von Rindern | bet Santos eine Nolonie angelegt hatter, ‘ 
(311,458 Stiid), Schafen (149,733), Zieqen (43,149) | und 1710 von der Xrone guriidgefauft ware 7 
und Sdweinen (206,677). Der Bergbau liefert Stein: | J. 1720 wurden von diejem audgedehates OS 
foblen (ca. 1,3 Mill. Ton.) und Eiſenerz (150,000 T.). Minas Geraés, 1748 Goya und 1749 Bato 
Mineralquellen find su Bourbon-Lancy. Die Induſtrie abgefondert. über die bedeutende Rolle, we 
befteht vornehmlicd in dem Betrieb von Cijenwerfen Pauliſten in der gh ap — ee 
(Darunter die grofartigen Ctabliffements von Creu: | fj. Brafjilien. — Die Hauptitadt S. liret 
jot, mit einer Gefanttproduftion von 1885: 115,000 | fiidlich vom Rio Tieté, 753 m 1. M. hat 17 ore 
T. Robheifen, 47,000 T. Stabeijen, 12,000 T. Blech, Plage, ein Regierungsgebaude (ehemals jejuc 
50,000 T. Beffemerfdienen und 28,000 T. Stahl und legium), einen biſchöflichen Pala amJardim 
Stahlblech), verbunden mit der Fabrifation von War eine beriihmte Rechtsſchule, em Seminar 
idinen, Yofomotiven und verfdtedenen Cijenworen, | hen, ein Theater, Irrenhaus Hofpital, Sasa 
ferner von Glas, Fayence und demifden Lroduften, und etwa 50,000 Gow. Unter ihmen find & 
Spinnerei und Weberet in Baumwolle, Flacjs und Deutſche, die eine Schule und einen Kiud babe 
Seide, Bierbrauerei ꝛe. Von Wichtigkeit iit auch der erfdeint cine deutfde Seitung. Die Gemerdiee 
Handel, namentlid) mit den Produften der Land: feit ift bedeutend und erftredt fid namentig 
wirtidaft, Kohle und Cifen. Das Departement wird Baumuvollweberei, Kattundruderei, Tadels, HF 
von der Cifenbabn von Dijon nad Lyon (mit Zweig- rens und Hutfabrifation. S. wurde Le cess 
tabnen von Chagny nad Nevers und Roanne) und Jcſuiten gegriindet u. ift Sig eines deutiden 














































hor 
a 


J 








| 


Cao Pedro do Sul — Sapindaceen. 


Bio Pedro do Sul, 1) Badeort in dev portug. Pro⸗ 
3 Beira, Diftrift Vizeu, am Vouga, mit Schwefel⸗ 
rmen von 69° ©. und (1878) 2387 Cinw. — 2) Ha: 
jtadt von Rio Grande bo Sul (f. d.). 

Zio Salvador Da Bahia, Stadt, j. Bahia. 

dio Sebaflido, Ynfel an der Küſte der brafil. 
wing Sao Paulo. hat heißes, ungejundes Klima, 
gt aber vorzüglichen Tabak und Suder. Haupt: 
ijt Billa Bella de Princeza. Der Inſel gegeniiber 
it bie Stadt S., 1532 gegründet, mit qutem Has 
, Riiftenbandel und 3000 Cinw, 

dao Thiage, Inſel, |. Santiago vs 

Edo Bicente (ivr. ſſaung wigangte), Inſel, ſ. Sankt 
acent, 

Sapanbols (Sappanhols), ſ. Rotholz. 
Sapanrot, {. v. w. Brafilin. 


pazeau (franj., {pr. ſſavaſoh), Getränk aus ein: | fd 


a 

idtem Fruchtſaft (sapa), Ciern und Weifwein. 
$ Ganje wird über gelindein Rohlenfeuer mit der 
neerute ju einer didfdaumigen Majfe geſchlagen 
möglichſt Seis getrunfen. 

ape (franj., ipr. app), f. Sappe. 

bapefe, Münze, f. Dong. 

iapérda, f. Bockläfer. 

iapére aude ([at.), »wage es, weije (oder ver: 
(dig) gu fein<, Gitat aus Horaz (>Epist.«, I, 40). 
bapban, j. Klippſchliefer. 

Saphar, arab. Landſchaft, ſ. Dafar. 

Saphir (ipr. fafic, orientalifder S.), die blaue 
inderung des edlen Rorunds, ſ. Rorund. 
Saphir, Moritz Gottlieb, Qournalift, geb. 8. 
tr. 1795 gu Lovas: Berény bei Pejt von jüdiſchen 
im, gehörte léngere Seit dem Handelsftand an 
lebte 548 1825 gu Wien, dann in Berlin, wo er 
§—29 die »Berliner Schnellpoſt fiir Litteratur, 
ater und Gefelliqfeit« fowie 1827—29 den durd 
ex Reichtum an pifanten Wortjpielen und Perfic 
en gleid) beliebten wie gefiirdteten » Berliner 
itiere herausgab, ſpäter in Miinden. Hier griin- 
er bie Seitidriften: »Bagar fiir Miinden und 
yern« (1830 —33) und, nad kurzem Wufenthalt in 
18, Den »Deutiden Horizont: (1831—33) und 
Rorjare. RNaddem er 1832 sum Proteftantis: 
3 iibergetreten, erbielt er den Titel eines Hof- 
iterintendDanturrats, wandte fic) 1835 wieder nad 
m, wo ex in Gemeinfdaft mit Bauerle die »> Thea: 
eitung« redigierte und feit 1837 Ddie oe ee 
t Humorift« herausgab. Er ftarb dajelbjt 5. Sept. 
8 Unter feinen übrigen jahlreiden Schriften 
amtausg. gulegt Briinn 1886 ff., 26 Boe.; Aus⸗ 
iL 1884, 12 Bde.) find hervorzuheben: ⸗Dumme 
eje, Bilder und Chargen« (Mind. 1834), »Hus 
iſtiſche Damendibliothel« (Wien 1838—41,6 Bde.) 
das > Fliegende Album fiir Ernft, Scherz, Humor 
 lebenSfrobe Laune« (Leips. 1846, 2Bde.; 5. Aufl. 
5), namentlid) aber fein Konverſationslexikon 
Geift, Big und HOumore (2. Aufl., Dresd. 1860, 
ve.). Wiewohl S. eine reide Gabe des Witzes 
der Satire nicht absulpreden war, fo wurden 
) alle feine Urbeiten in Scherz und Ernft durd 
unfaglide Fladheit und innere Hohlheit tief 
ꝛbgezogen. & war ber Vegriinder jenes fritijden 
pitedtertums, welded ohne jeden innern Anteil 
den —* die Kritik lediglich für den eignen 
teil und die eigne Geltung handhabt. 
Fapbirfagenauge, { Rorund. 

Fapidus (latinifiert fiir Wis), Johannes, bes 
ater Padagog und Dichter aus der Reformations: 
geb. 1490 gu Schlettſtadt im Elſaß, ftudierte in 
m6, wurde Heftor der Schule gu Schlettſtadt und 
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bradjte diefe sur höchſten Bliite. Er gehörte auc der 
gelehrten, cal jeines Oheims Wimpbheling Anregung 
entftandenen Berbindung gu — — an, welche 
Männer wie Beatus Rhenanus, Butzer, Schurer u. a. 
zu Mitgliedern a pa war mit Erasmus eng befreyn: 
det, ftand mit Luther und Zwingli in Korreſponden; 
und ſprach fic fiir bie Reformation aus. Deswegen 
in Schlettſtadt entlaffen, wandte ſich S. nad Straf: 
burg (um 1520), fonnte bier aber erft lange nachher 
(1538) eine Lehritelle am neuerridteten Gymnafium 
erhalten und ftarb 8. Juni 1561 als Ranonifus am 
Stift von St. Thomas dafelbft. S. verfafte latei- 
niſche Cpiqramme ꝛc., fdrieb » Lazarus redivivus« 
und gab lateinijde Autoren heraus. 

Sapieha, litauijdhe und galiziſche fürſtliche Fa— 
milie, bluͤht gegenwartig in gwei Linien, einer litaui: 
en, S.«Rozinski, und einer galiziſchen, S.Ko— 
denSfi. Leon S., geb. 1557, trat als Student in 
Leipzig sum Lroteftantismus über und 50g gleich bei 
feinem erjten Wuftreten auf den Reichstagen durd) 
feine Beredfamfeit die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf fid. Unter Bathori fampfte ex 1579 tapfer gegen 
die Ruffen und bewirfte mit, daß der Konig Sieg: 
mund LIT. die polnifde Krone erhielt. Als Großkanz— 
ler von Litauen fammelte und verdffentlidte er das 
litauiſche Statut (Krak. Der Jeſuit Skarga 
führte ifm 1581 wieder der katholiſchen Kirche gu. 
1625 ward er als Großkronhetman gegen Guſtav 
Adolf von Schweden, der in Litauen eingefallen war, 
geſandt und errang einige Vorteile über die Schwe— 
den, Gr ſtarb 7. Juli 1633. Jan Piotr S., geb. 
1569, that fich als Staroft von Uswiat im Kriege 
gegen die Schweden durch feine Tapferfeit hervor 
und beteiligte fid) an bem Sug der Polen gegen Moss 
fau sur Unterftiipung ded falfden Demetrius. Cr 
jtarb in Mosfauim Palaft der Zaren 1611. Zu hohem 
Anſehen gelangt, fpielte die Familie S. in den lan— 

en Parteifimpfen Polen& eine bedeutende Rolle. 
en neuerer eit erwarben fid Alerander S., geb. 
1770 gu Paris, geft. 1812, durd) fetne Reifen in die 
flawijden Lander Oſterreichs und als Naturforfder 
und deſſen Sohn Leo S., geb. 18. Sept. 1802, durd 
Einridtung von Mufterwirt{daften auf feinen Gü— 
tern große Berdienfte. Legterer war 1848 auch Mit: 
glied des Slawenfongreffes in Prag, wohnte ſpäter 
dem Reidstag in Kremfier bet und war erblider 
Reichsrat von Ojterreic; er ftarb 10. Sept. 1878. 

Sapientes (lat.), die Weifen; bei den alten Rö— 
mern Ehrenbezeichnung fiir Redtstundige. 

Sapienti sat (lat.), »fiir den Berftandigen ge: 
nug!« (bd. §. fiir ifn bebdarf v8 feiner weitern Aus— 
fiibrung), Citat aus Plautus (»Persa<, LV, 7). 

pienza (ital., »Weisheit«), Name der Univerfi- 
titen in Rom und Pifa. 

Sapienza, cine der Onuffifden Inſeln an der 
Südweſtküſte von Morea, Modon — auf 
der Oſtſeite einen guten Hafen mit Spuren antiler Nie⸗ 
derlaſſungen und war einſt von Seeräubern bewohnt. 

Sapindaceen, dikotyle, etwa 700 Arten umfaſſende, 
vorzugsweiſe in ber heißen Sone einheimiſche Pflan—⸗ 
jentamilie aus der Ordnung der Ustulinen, Holy: 
pflanjen mit eigentümlich gebautem, bisweilen gers 
{liijtetem Holzlkörper, wedjelftindigen, ſehr felten 
gegenftandigen, zuſammengeſehten Blättern und mit 
vielgeftaltigen, meift fünfzähligen, —— — 
phen Blüten, die einen Kelch mit ungleichen Abſchnit⸗ 
ten, freie, bisweilen auf der Innenſeite mit jungens 
formigen Anhängſeln verjehene Blumenblaiter, einen 
entwickelten, gelappten, bisweilen durch hornformige 
Fortſätze ausgezeichneten Dis{us, meiſt acht oder wes 
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niger hypogyne Staubblatter, deren typiſche Anjahl | drtlid) ſcharf und bejonders auf die quergeine 
10 Durch Verfiimmerung vermindert ijt, und ein meijt | Musfeln; dabei ift bie Wirfung 


Sapindus — Sapotaceen. 


dreigliederiges Ovar mit einem oder zwei Samen— 
fnofpen im Snnenwinlel der Fader befigen. Die 
Frucht ijt entweder eine holzige, Leder: oder haut: 
artige, fach- oder ſcheidewandſpaltig auffpringende 
Raptel oder Beere, oder fie gerfallt in zwei geſchloſſen 
bleibende Flügelfrüchte. Val. Radlfofer, Serjania 
Sapindacearum genus monographice descriptum 
(Miind). 1875). — Cine größere Anjahl von Arten die: 
jer ſchönblütigen und dDurd se anomalen Stamm: 
bau mertwiirdigen Pflanjenfamilie findet fic) foffil 
in Tertiärſchichten, befonders die Gattungen Sapin- 
dus L., Cupauites Schimp., Dodonaea ZL. u. a. 

Sapindus L., Gattung aus der Familie der Sa: 
pindaceen, Baume oder Sträucher mit gefiederten 
Blättern und reidbliitigen Rifpen. Man fennt etwa 
40 Arten, die faft jamtlid den Tropen angehören, und 
von dDenenS.saponaria L. (qemeiner Seifenbaum) 
im troptiden Amerifa faft 10 in hoch wird, eine weit 
geſpreizte Krone mit weifrindigen Aſten trägt, breit 
gefliigette Blattitiele und ftachelbeerqrofe, qlangende 

rüchte beſitzt, deren mit Waſſer ſchäumendes Frudt: 
* wie Seife jum Reinigen der Wäſche benugt wird. 

Sapo, Seife; S. domesticus, Hausſeife; S. jalapi- 
nus, . alappenfeife; S. oleaceus , hispanicus, vene- 
tus, Oljeife; S. terebinthinatus, Terpentindlfeife; 
S. viridis, kalinus, niger, gtiine Seife. 

Sapogentu i Saponin. 

Saponira * Grumento, Flecken in der ital. Pros 
ving Potenza, am Flush Agri, mit (1881) 2557 Cinw., 
wurde dDurd das Crdbeben vom Dezember 1857 ver: 
wiiftet. 3 km fiidlid) Die umfangretden Ruinen des 
antifen Grumentum. 

Saponaria L. (Scifentraut), Gattung aus der 
Familie der Karyophyllaceen, einjabrige oder aus: 
Dauernde Kraduter mit — ganzrandigen 
Blättern, anſehnlichen Bluͤten und einfächerigen, viel⸗ 
ſamigen Kapſeln. Etwa 30 Arten, meiſt im Mittel— 
meergebiet. 8. officinalis L. (Seifenwurz, Hunds⸗ 
nelfe), ein perennierendes Kraut mit kriechendem, 
verzweigtem Wuryelftod, 30—50 cm hod, mit lan: 
zettlichen Vlattern und biifdeliq gehäuften, grofen, 
rotliden Blüten, wächſt in jak gang Europa und 
Rleinaften auf fandigem, feudtem Boden, wird hau: 
fig in Garten fultiviert und ift aud in Nordamerifa 
eingebirgert. Die friiher offijinelle Wurzel ſchmeckt 
erft ſüßlich, dann unangenebm fragend, enthalt Sa: 
ponin, licfert daher eine ſtark ſchäumende Ablochung 
und dient zum Waſchen feiner Wäſche und zum Rei— 
nigen von Silber und Gold. 

Saponififation (lat.), Verſeifung, Seifenbildung. 

Saponiu (Githagin, Quillajin, Senegin) 
CAIO, findet ſich in mehreren Pflanzen aus der 
Familie der Karyophyllaceen, beſonders in der Sei— 
ſenwurzel (Saponaria officinalis), Kornrade (Agro- 
stemma Githago), Gypsophila Struthium, in Poly: 
qalaceen, befonders in Polygala senega, ferner in der 
Seifenrinde von Quillaja saponaria, in Spirdaceenzc. 
Man erhält S. durd Auskochen von Seifenwuryel 
oder Curllajarinde mit Allohol und Reinigen des 
nod dem Erfalten fic) ausſcheidenden Saponins. Es 
ift amorph, farbs und gerudjlos, reist heftiq sum Nie: 
fen, ſchmedt ſüßlich, Dann anhaltend ſcharf u. fragend, 
Loft fich leicht in Waſſer und heißem Allohol, ſchwerer 
in faltem Allohol, nicht in Ather. Die wäſſerige Lo: 
jung mit nur Ooo: S. ſchäumt wie Seifenwaffer. Es 
reagtert neutral, serfept fid) beim Crhigen und wird 
beim Gehandeln mit verdiinnten Sauren in Sapo: 
qenin (,,H,.O, und Suder gefpalten. S. wirkt 





quentitatis sme. 
den je nad der Pflanze, von welder deb © teee 
Am ſtärkſten wirkt Githagin, [wader Oailes & 
Senegin. Bal. Ribler, Die lolale 
durd S. (Galle 1873). 

Saponit (Seifenitein), Mineral av ve oo 
nung ber GSilifate (Talfgruppe), Ddefien ipeeme 
Selbftindigteit sweifelhaft iſt. Man bet exte her 
Namen verfdiedene Magnefium » Alusimas ie 
(Seifenftein, Rerolith, Biotin) giemmeres 
welde in didjten, fettiq anjufiiblenden, dem Ee¢ 
ftein fehr dbnliden Maſſen auftreten undeigene 
Rerjegungsprodufte andrer Siltfate fid fae ee 
einbeitliden Forme! unterordnen laſſen Selec ot 
perwandte Subftansen finden fic bet Feanters 
in Sdlefien, Svärdſjo in Dalarme und tx Gerree. 
Der Seifenjtein der legtern Lokalttät wad = © 
Rat ee benugt. Andre foger Eee 
teine find alé aluminiumfreie Rorper dem So< 
ftein (ſ. D.) angureiben. 

Sapor (Sapores, Sdhapur), Name a= 
Könige von Perjien aus dem Geſchlest de > 
niden: 1) S. L., Sohn des Artarerres, folge he 
241 n. hr., gwang 244 den römiſchen f: 
pus Arabs gu einem giinftigen Frieden, cade © 
einem neuen Rrieq Armemien und Rejopetsr=- 
nabm 260 bei Edeſſa den Kaiſer Balerien oetezr= 
verwiiftete Syrien und Rleinafien, war ac 
Odänathus von Palmyra befiegt; fterd Hl -- 
S. II. der Grofe, Sohn Hormisdas IL, telex’ 
fem 309, gewann 342 Atropatene wieder, joc ° 
Romer 348 bei Singara, verjudte 38 aces 
Mejopotamien zu erobern, wurde 363 pon eee 
bejiegt, nach defjen Tod Jovianns cinen Gear-> 
Frieden mit S. ſchloß und ibm alles Vand co. © 
vom Euphrat und Armenien abtrat. Gr feb - 
3) S. ILL. regierte 383 —388. 

Saporoger, j. Rojaten, S. 109 Ff. 

—— van os eee ye 
. tm Juli qu St.: i ', 
4 als Sdiiler Brongiasts ber Seqtepeiel 
gie und lieferte eine Reihe von Unterinsow 
welde, im Sinn Darwins — ee * 
ſchichte der Pflanzenwelt von er 
jind. Er begann mit einer Arbeit aber de 1 
flora ded ſüdöſtlichen kreich und igre? = 
mehreren Spejialarbeiten: » Plantes 
Algues, Equisétactes, Charactes, Fooréte® 
sadées, Coniféres, ete.« (in der» a 
caise«, 2, Serie, Par, 1883 —85, 4 Bde.); “Leow” 
des plautes avant l'apparition de Phomme: 
deutſch von K. Vogt, Braunfdw. 1831); Levee 
du régne végétal «(Bd.1: »Les Cr i 
deutſch, Leips. 1883; Bd. 2u. 3: » Les Phanerge @” 
mit Marion, 1885); »A propos des algues fe" 
(1882); »Sur les —55 problimatiqe? © 
anciennes mers« (1885); «Origine 
des arbres cultivés ou utilisés par! ie 
Sapofhot (Sfapofhol), Kreuſtadt im caf & 
vernement Rjdjan, mit Webereien wu. use 
Sapotaceen, difotyle, etwa SOO Artes ) 
der Tropenjone eigentiimlide Pilanyeniewe’ ~ 
der Ordnung der Diospyrinen, Milaielt te 
Holzpflanzen mit lederartigen, oberieité gleye™” 
unterjeits meift feidendaarigen Blattera oe? © 
regelmaßigen, typiſch vier: oder fimfsdblaget. 
mehrzahligen Bliten. Die vermadieae = 
blatter befigen einen cinfaden oder deppeltes 
blattfreié, bisweilen auger: und imnerdeld deer 


Sapotillbaum — Sappho. 


inen Rrets von einfaden oder doppelten Schuppen 
ind ein —— we oe gu einer Beere 
eranwadfendes Ovar. Bal. A. De Candolle in 

Prodromuse, Bd. 8. Einige Arten aus den Gattun- 
en Sapotacites E/t., Bumelia St., Sideroxylon 
» u. a. fommen foffil in Tertiarididten vor. 

Sapotillbaum, ſ. Achras. 

Sappanholybaum, ſ. Cacsalpinia. 

Sappe, allgemein ein Laufgraben; flüchtige Erd— 
appe (Fig. 1), Eingraben der nebeneinander aufge- 
ellten Yeute auf 1,25 m Tiefe und Wufwerfen der 
the nad) ber feindliden Seite auf 1 m Höhe. Spi: 
re folgt hier, wie bet den iibrigen Urten, die Ver: 
reiterung des Grabens und die Verftirfung der | 
‘ruftwehr. Flidtige Korbſappe (Fig. 2), die: 


: 








— —— 
ip Flächtige Erdſappe. Fig. 7. Bededte Sappe. | 


ie 2Flidtige Rorbfappe. FFia. 5. Doppelte Frdwalye. 


‘LbeYrbeit mit Aufſtellung von Sappentirben(Fig.3), 
» m hod, O,ao m Durdmeffer, vor den Arbeitern, 
m ſchneller Shug gegen Gemehrfeuer gu gewinnen. 
do die Wirkfam#eit des feindliden Feuers ein auch 
ur zeitweiſe ungededtes Urbeiten mehrerer Leute 
it mehr geftattet, geht man 


—84 


vorwärts mit der 
Erdwalze, wozu 
die Sappeure in 
Brigaden, meiſt 
gu vier Mann, ein: 
qeteilt werden,von 
denen der vorderſte 
knieend ſich auf 
0,50 m eingrabt u. 
die Erde vor: u.feit: | 
wirts aufwirft, 





r 
| 





— Be | während die fol: | 
; qenden den ſchma—⸗ 
ip 3 Sappen- ia. 4. Ginfade | : 
tel 5 amet * fen@raben bis auf | 


1,25 m vertiefen u. 
die Bruftwehr er- 
höhen. Man unter: 
ſcheidet dabei die 
einfade Cig. 4, 
Anfidt von oben) 
und die Doppelte 
Erdwalye (Fig. 
5), bet welcher jrvei 
Tigaden nebeneinander arbeiten u. man nad) beiden 
xiten Dedung gewinnt. Beim geradlinigqen Bor: 
then gegen die Créte ded Glacis filet mandieS., um | 
8 Dedung yu behalten, alé Wiirfelfappe (Fig. 6a) 
els Doppelter Erdwalze aus (der auszuhebende 
ang zwiſchen den ftehen bleibenden Erdſtücken ift nur 
) long, daß Der Geqner auf den Feftungéwerfen ihn 
itgendé einfehen fann) oder alé Traverfenfappe 
‘4. 6b, Aus führung ebenfo), d. §. man läßt in bem 
‘taben Bodenftiide eben, bie man durch Aufſchüt⸗ 
om jut Bruſtwehr erhdht. Zur Dedung gegen Wurf: 
curt endlich führt man die S. aud) als bededte S. | 
se. ¢) qué, indDem man Stiigbalfen oder, nach Art 

tt Minengalerien, fogen. Blendrahmen in den Graz 


‘2 6 a BWiirfel- 
foppe. 


b Traverfen- 
fappe. 





317 


ben ſetzt, fie mit Balfen, Bohlen und Faſchinen gue 
deckt und Erde dariiberwirft. Sappenbündel find 
Faſchinenſtücke, welde man zwiſchen die Sappenfdrbe 
ebt, um das Durchſchlagen der Geſchoſſe und bei 
leichtem Boden das Durdfallen der Erde gu verhüten. 

Sappeure (franj. sapeurs, fpr. fiappor), in Frank: 
reid) und Rufland ſ. v. w. Pioniere (f. d.), deren 
bejondere Aufgabe der Sappenbau ift; in Frankreid 
aud) die Pionierjeftionen der Infanterie. 

appbir, ſ. Sapbir. 

Sapp ifder Bers, nad der Didterin Sappho 
benannter elffilbiger Bers mit folgendem Sdema: 
— — — — 2——— —2 
aus deſſen dreimaliger Wiederholung und einem Ado⸗ 
niſchen Sdlupvers: — — — ——, die Sapphiſche, 
Strophe entſteht, die von den Alten auch in die 

deutſche Dichtung übergegangen iſt. 

Sappho (ipr. ſaffo), die größte Dichterin des Witers 
tums, aus Ereſos oder Mytilene auf Lesbos, lebte als 
jüngere Zeitgenoſſin des Alkäos zwiſchen 630 und570 
v. Chr. Sie war verheiratet mit einem reichen Mann 
aus Andros und Mutter einer Tochter, Klais. Etwa 
um 596 mußten ſie wahrſcheinlich infolge politiſcher 
Unruhen nachSizilien fliehen. Yn ſpätern Jahren lebte 
S. zu Mytilene, umgeben von einer Schar junger be— 
freundeter Mädchen, darunter die Dichterin Erinna 
(f. d.), Die fie sur Dichtkunſt anleitete und begeiſterte. 
Dieſes Verhaltnis gab ſpäterer Klatſchſucht Beran: 
laſſung yu ſchändlicher Verleumdung, indem ihr uns 
natiirlide Ausfdweifungen vorgeworfen wurden. 
Aud fabelte man von einem Liebesverhiltnis ju 
dem Siingling Phaon (das Grillparger gum Vorwurf 

einer Tragödie »S.« gemacht hat); fie follte fic, von 
ihm verſchmäht und verlafjen, in Verzweiflung vom 
Leufadijden Felfen ins Meer geſtürzt haben. Glaub— 
wiirdige aeuanitie aus dem Altertum wie aud) die 
in ihren Gedichten niedergelegten Grundſätze ftrafen 
dieje und andre Erzählungen Liigen (vgl. Welder, 
S., von einem herridenden Borurteil befreit, in den 
»Kleinen Schriften«, Bd. 2). Allerdings war der Mit: 
telpunkt ibrer Poeſie die Liebe, und nad) qriedhijder 
Art erftredte fic) diefe nidt blof auf das andre Ge— 
ſchlecht, ſondern aud) auf jiingere ihres eiqnen Ge— 


ſchlechts, die ſich durch Schönheit ausseichneten; dod 


brauchte dieſes Wohlgefallen an jugendlicher Schön— 
8 ebenfowenig anſtößig gu fein mie das des So- 
rate’ an ſchönen und begabten Siinglingen. Bon 
der hohen Berehrung, die S. im Altertum genof, 
zeugt e8, dak ihr in Syrafus und Byzanz Bildjdulen 
erridjtet waren, und daß man su Mytilene ihr Bild: 
nis auf Miingen anbradte. Unter ihren von den 
alexandriniſchen Gelehrten in 9 Bilder abgeteilten 


| Gedichten waren die Cpithalamien und Hymnen die 


beriihmteften. Der Grundton ihrer Lieder war glü— 
hende Ynnigfeit der Empfindung, verbunden mit 
Anmut und Wohllaut- der Sprache und Weichheit 
der Rhythmen. Auer einer Reibhe lürzerer Fragmente 
befigen wir von ihr noch zwei Gedidte, etnen Hym— 
nus an Aphrodite und eine Ode an ein ſchönes 
Madchen. Sammlung der Überreſte bei Schneidewin 
(-Delectus poesis ——— Götting. 1839), 


Bergk (Poetae lyrici graeci:, Bd, 3, und » Antho- 


logia lyricac, 2. Aufl., daf. 1868), Überſetzungen lies 
ferten Hartung (Griechiſche Yyrifer:, Bd. 7, Leipz. 
1857), teilweife auc) Seibel (« Klaffifdes Liederbuche, 
4. Aufl., Berl. 1882). Bal. Poeftion, Griechifde 
Dichterinnen (Wien 1876); Arnold, S., ein Bors 
trag (Berl. 1871); Köchly, Uber S. (in den »Aka— 
demifchen Vorträgen⸗, Zürich 1859); Schone, Unters 
ſuchungen iiber Das Leben der S. (Leipz. 1867). 
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Saprolegnia Nees ab Es., auf faulenden flan: 
yen: oder Tierlorpern im Waffer wachſende il jgats 
tung aus Der Familie der Caproleqniaceen (f. Pilze, 
S.70), von den verwandten Gattungen durd) die Bil 
bung threr Schwärmſporen verfdieden, die einzeln 
aus den Zooſporangien auSstreten oder in diefen ein 
Scheinparenchym leerer Haute (Zellnetzſporangien) 
zurücklaſſen. 

Saproleguiaceen, Pilzfamilie aus der 
der Dofporeen (fj. Pil ze, S. 70). 

Saprophiten (gried).), Pflanzen, welche an Orten 
wachſen, wo in Zerſetzung beqriffene organiſche Sub: 
ftanjen vorfommen, indem fie Faulnisprodufte als 
Nahrung aufnehmen, vorzugsweiſe dlorophylllofe 
Pflanzen, foweit fie nidt Parafiten find, vornehm— 
lic) unter den Pilzen (f. d., S. 67). 

Sapucajaniiffe, ſ. Lecvthis. 

Sara (Fürſtin«, wodurd) ihr Beruf, dem des 
Abraham, des» Volfervaters«, entſprechend, bezeichnet 
werden follte), Todter Theradhs, Halbjchwefter und 
Gattin Abrahams, dem fie nocd im 90. Jahr nad gott- 
lider Verheißung den Iſaak gebar. Sie ftarb 127 
Jahre alt in Hebron. 

Sarabande, alter jpan. Tanz orientalijden Ur 
jprungs, der um 1588 in Frantreic als Geſellſchafts⸗ 
tang eingefiifrt, im Ballett wegen feiner Lascivität 
aber vielfad) bekämpft wurde. Die Mufif der S. ijt 
in dreiteiligem Taft und von ernfthaftem Charafter, 
die bei aller Auszierung doch eine gewiffe Grandezza 
im Bortrag verlanat, und befteht meift aus zwei Tei: 
len von 8 oder 12 Takten. Sie beginnt auf dem vol: 
fen Talt und liebt die Verlingerung des jweiten 
Taftteils durch Punttierung oder Verfdymeljung mit 
dem Dritten: : e @. , oder : r e all if - Qn der 
Suite hat die S. ihren regelmäßigen Platz nad) der 
Courante und vor der abjaliefenden Gique. Sn der 
Reitidule bezeichnet man mit S. ein gewiffes taft- 
mäßiges Ausſchreiten des Pferdes. 

Sarabat (aud) Gedis Ti dai, imAltertum Her: | 
mos), Fluß in Keinafien, ent{pringt auf dem Mu— 
rad Dagh ſüdlich von Kutahia, fließt ſüdweſtlich in 
engem, Dann weſtlich in breiterm Thal und miindet 
in den Bufen von Smyrna; 270 km lang | 

Saractnen, ſ. Saragzenen. 

—— befeſtigter Platz an der äußer⸗ 
ſten Nordoſtgrenze der perſ. esol, Mefded, ant) 
rechten Ufer des Heri Rud, befteht gum grépten Teil | 
aus Holshiitten und Filgzelten; dod haben die Sus 
den von Meſched, welde mit den Turfmenen der Ge: 
gend Handel treiben, Hier einige Wohnhäuſer er: 
ridjtet. Die Lage von S. ift von bedeutender ftrate: | 
giſcher Widhtigfeit, Daher planen die Ruffen den Bau 
einer Bahn von Duſchak über S. nad) Sulfifar an 
der Grenze von Afghaniſtan. 

Sarajan (Sfarafan), Rod der ruffifden Baues 
rinnen, Teil der Rationaltradt. | 

Saragoffa (Saragoja), fpan. Proving in der 
Landidaft Aragonien, grengt im NO. an die Pro- 
ving Huesca, im O. an Lerida und Tarragona, im 
Siiden an Teruel und Guadalajara, im W. an Soria, 
im RW. an Navarra und hat ein Areal von 
17,424 qkm (3164 OM.). Die Proving umfaft den 
groften Teil des Ebrobaſſins, ift meift eben, öde und 
unbewaldet. Der ndrdlidfte Teil gehört der pyre: 
ndifcen Vergterraffe mit der Sierra de la Peña und 
Peta de Santo Domingo und im SW. dem iberi: 
iden Gebirgsfyftem mit der Sierra del Moncayo 
(2349 m) an. Hauptfluß ift der Ebro, welder bier 
an Rebenfliiffen den Arba, Jalon, Huerva, Mallego, 


Saprolegnia 


Drdnung 











— Saragojja. 


Aguas aujninunt. Wud) die Flüſſe Martin, Geer 
[ope und Segre gehören mit ibrem Unteriauf, bie 
ihrer Miindung in den Ebro, der Proving en. To 
Bevölkerung betragt (1878) 400,587 Seelen (iw 
auf 401 400 gefdhagt). Die Produftion umiakt heaps 
ſächlich Getreide (Weizen), Oi, Wein, Sidra 
anf, Safran, Obft, Gemiife. Am beften anger 
ijt ber Strid) gwifden Dem Ebro, dem Reverie 
und dem Ranal von Taujfte, die Gegend um Tar 
jona, Borja und Carifiena, die Thaler ded Jalen a 
Gallego. Das iibrige ebene Land ift teilwer'e Ste 
ftarf mit Sal; geſchwängert und unfruchtbet 
deffen aud) fparlich bevblfert und wenig 
Das Mineralreic) bietet Antimon, Blei und 
aud) mebrere Mineralquellen find vorhanden 
ter den zahlreichen Salinen find die widtieter 
Bujaraloz, Remolinos und Saftago. Die ——— 
wird von der Eiſenbahn Madrid: Barcelona, basses 
der Ebrothalbahn Tudela: Escatron — 
und zerfällt in 13 Gerichtsbezirke (darunte 
Borja, Calatayud, Caspe, Taroca, Tarayous 
Die gleichnamige Hauptſtadt, rechts au 
welchen bier der Gallego und Ouerva minds, 
am Raijerfanal gelegen, 184 in ii. M. mit Berens 
DHijar, Madrid und Pamplona durd & 
verbunden, teilt fich in die ciqentlice Stadt amt 
und eine Vorftadt am linfen Ufer ded Ebre 
durd) eine Steinbriide mit fieben Bogen ved 
und befteht, mit Ausnahme der durch die 
jerjtirten und neu aufgebauten Straken, aud 
Wewirr von Gaffen von altertiimlicdem, zie— 
jterm Anfehen. Die Stadt ift von einer alles) 
Türmen und adt Thoren verfehenen Mauer 
und wird dDurd) das an der Weftfeite qelegene 
De Aljaferia verteidiqt, welches ehemalé Bk 
den; Der maurijden und chriſtlichen ABnige 
gonien, fpaiter Sig und Gefängnis der J 
war und feit Philipp V., welder ¢8 mit B 
umaeben liek, alS Citadelle dient. Wuberbem 
S. durd die Batterien des ehemaligen — 
Santa Engracia beherridt; auch die 
durch Redouten und Fleſchen befeftiqt. Deke 
ragendften Gebdude der Stadt find: dicerght 
WMetropolitantirde oder Catedral de la Sea, 
jeſtätiſches gotiſches Bauwerk (beqounen ID 
1547 fiinfidiffiq); die Kirche Rueſtra — 
Pilar oder Catedral de la Virgen, ein 
ausgefdiniidtes, aber in fdwerfalliaem Gi 
Tiirmen und 5 Kuppeln) ausgeführtes Se 
dent 17. Sabrh., mit reichen Schnigarbdeiten ual 
beriihmten Gnadendild, einer Marienfiatue, a 
Jaſpisſäule ftehend; die Lonja oder der ales 
palaft, mit einer von 50 dorifden Séulen acta 
Halle; die Torre nueva, der höchſte Tum 
1504), in ſchiefer Stellung. S. bat 21 Minden 
Nonnentlofter (frither befah e$ auch 38 Mangas 
Die Sabl der Bewohner betragt (ssc) SMP 
friiber bliihende Qnduftrie beſchränkt fic geet 
auf Vabrifation von Lederer, Wolk und Sel 
Knopfen, Hiiten, Klavieren, Seife und Sdoak 
auf Miihlenbetrieb. Der Handel tit s 
Von Bildungs und andern Anftalten 
1474 qeftiftete Univerfitat mit 3 Fefwltitesy 
800 Horern und VBibliothef von 18,000 
Alademie der ſchönen Kiinfte (feit 1776), ae 
jterjeminar, cine Tieraryneijdule, mehreve Hl 
ein Theater und jablreiche Wohlthatiakt 
S. ijt Der Sig Des Generalfapitins von He 
eines Gouverneurs, eines Erzbiſchofe ue 
Appellationsqerihts. Die fdonften Pome 
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ind der Salon de Santa Engracia und der Pafeo | der Linie Moskau-Rjäſan verbunden, hat einen alten 
vel Monte Torrero. Kreml (Feftung), 9 Kirden, bedeutenden Viehhandel 

S.hieß im Altertum Salduba und war eine Stadt | und (1885) 5918 Cinw. Bemerfenswert ijt in der 
es Stammes der Ylergeten. Auguftus legte hier | Nahe der Verkündigungskirche der 25 m hohe und 
7 v. Chr. eine Militadrfolonie an, welde er Caesa- | 65 m im Umfang meffende Grabbiigel, in dem 300 
ea Augusta (gewõhnlicher Caesaraugusta, woraus | Arjamaffer beqraben liegen, weldje 1608 der von den 
wer heutige Name entftand) nannte und zur Bezirks- Polen belagerten Stadt gu Hilfe geeilt waren. 
auptitadt machte. 255 fommt der erfte driftlide | Sarajéve (tiirl. Bosna: Seraj), Hauptitadt Bos: 
Aiſchof von S. vor. 712 wurde die Stadt von den | niens und Station der Bosnabahn, an der Miindung 
Nauren erobert; 1118 fam fie durch Alfons I. wie- ber Miljacta in die Bosna, liegt (5640 m ii. M.) ma: 
er unter chriſtliche Herrjdaft. 1317 wurde das Biss leriſch in einer von den Bergen Grdolj und Trebevic; 
um jum Ergbistum erhoben. Wie gang Aragonien, | eingeldlofjenen, gegen W. offenen Mulde, ift teilweife 
abm aud S. im fpanifden Crbfolgefrieg Partet | befeftiqt und eine der ſchönſten und reichften tiirfi-: 
rider Philipp V. fiir Konig Karl III. von Offer: | fen Städte. Der in der Ebene gelegene chriftliche 
eich, mupte fic) aber 1707 jenem unterwerfen. Hier, Stadtteil befteht aus einer didjten Häuſermaſſe mit 
0, Uug. 1710 Schlacht zwiſchen Karl und Phi⸗ qeraden Strafken, wogegen die mohammedanijden 
pp V., worin legterer gefdlagen ward. Beriihmt: Bezirke an der Berglehne mit ihren fteilen, frummen 
eit — S. beſonders durch den Mut, mit wel- Gaſſen und zwiſchen Garten zerſtreuten Häuſergrup— 
jem die Bewohner unter Joſe Palafor den Feld- pen ein treues Bild orientaliſcher Bauart bieten. 
crren Napoleons J. in zwei Belagerungen, vom S. hat 4 katholiſche und 2 qriedifd-oriental. Kir— 
uni bis ea 1808 und vom 21. Dez. 1808 bis hen, 2 ath. Kldfter, 106 Mtofdeen (darunter find 
|. Febr. 1809, den tapferften Widerftand leiſte- die »Raifermofdee« und die Begova Defdamia die 
m. Als die Frangofen im Mai 1808 fich der fpanis größten), 6 mohammedan. Klofter und 3 Synagogen. 
hen Hauptitadt bemächtigt batten, wurde in S. Nennenswerte Gebdude find: die alte Fefte (mit 12 
alafor zum Generalfapitan ernannt, Nachdem der | Tiirmen auf vorfpringendem Felfen), der ehemalige 
anzöſiſche General Lefebvre 14. und 23. Juni die Konak des Gouverneurs (jest Generalfommmando), 
ruppen Palafor’ gefdlagen hatte, ward die Stadt | das Palais der Landesregierung (der größte Bau in 
ugejdlofien, und 3. Aug. nahm das Bombardement |S.) mit bosniſchem Mujeum, das Bahndirektions⸗ 
men Anfang. Schon 4. Aug. drangen die Franjo- | gebäude, Militärkaſino und jabhlreide Neubauten 
nin das Kloſter Santa Engracia ein; dod gelang von Brivatleuten. S., friiher die Sentralftation der 
nen vom 4.—13. Aug. nur die Cinnabme von | türkiſchen Rarawanen und eine fehr bedeutende Han- 
et Déujern, und der General Verdier, der an Le— | delSjtadt mit über 100,000 Ceelen, hat (1885) 26,268 
dores Stelle getreten war, hob infolge der Fludt  Cinw. (15,787 Mohammedaner, 4431 Griechiſch— 
'6 Ronigé Scheph aus Madrid und des Rückzugs | Orientalifde, 3326 Katholifen und 2618 Juden), leb- 
8 frangofifden Heers auf Vittoria in der Nacht haften Handel und eine große Tabaksfabrif und er: 
mm 15, Mug. die Belagerung auf. Dod) fdon im zeugt insbefondere wollene Tücher, Leder, Cifen: und 
eyember d. J. nahm die gweite Belagerung ihren | Rupfergerate, Feuerwaffen, Meſſerſchmiedarbeiten, 
nmang. Die Stadt war injwifden von neuem be: Säbel (welche ſehr gefdagt werden) 2c. Das dffent- 
itigt und ihre Beſatzung auf 30,000 Mann gebracht | lide Leben fongentriert fid) in der aus 40—50 bunt 
orden. Das ebenfo ftarfe Belagerungsheer, von burdeinander laufenden Gaſſen und Gäßchen be: 
ioncey und Mortier gefiihrt, erjdien 19. Des. vor | ftehenden Carjia (Mark mit Werkſtätten und Ge- 
tielben. Am 9. Jan. 1809 beqann die Beſchießung, wölben), wo jedes Handwerk ſeine eiqne Gaffe befigt. 
id 26. Jan. Drang ber Feind durd) drei Brefden | S. ift Sig der Landesregierung, des Generalfom: 
n, Dod fonnte er fid) nur in den Walldffnungen | mandos, eines fatholifden Erzbiſchofs, eines qrie- 
td einigen eingefdlofienen Haufern behaupten. So  difd-orientalijden Metropoliten, des Reis iil Ulema 
ich auch Die Rot in der Stadt ftieg, verwarf Pa⸗ fowie eines deutſchen Berufsfonjuls, hat ein Ober: 
for dennoch jede Aufforderung zur RKapitulation. | gymnaſium, einen Aushilfslehrer-VBildungsturs, ein 
nterdefjen Dauerte Der Hadujerfrieg Tag und Nacht | Militdr-Rnabenpenfionat, 55 Volksfdulen, mehrere 
tt, und erft 7. Febr. fonnte der Feind fetnen Angriff Kajernen, ein Militar: und ein Lagerfpital, ein Thea: 
gen Den Mittelpuntt der Stadt ridten. Der Kampf ter, einen Stadtparf und einen Tramway. Witten in 
thranunte bier unter und iiber der Erde. Zugleich ber Hochebene von GS. liegt das Bad Alidjde mit 
fite die Beft einen grofen Teil der — hin: | einem Säuerlingund (chon feit Rmerjeiten befannten 
tg Endlich gelang e& den sen ve unter Yannes ſchwefelwaſſerhaltigen Quellen (89—45”"), die den fie 
\ Febr., fic) Der eingeſchloſſenen Vorftadt auf dem umgebenden Kalfftein (Triasfalf) in Gips verwan: 
ufen fer des Ebro su bemadtigen, was den Fall | deln. — S. wurde 1263 von einem ungarijden Ge: 
r Stadt entfdied. Die Unterhandlungen fiihrten neral, Cotroman, alS Bosnavdr (Verhbosna) geqriin: 
Zebr. zu einem fiir die Stadt ehrenvollen Vertrag. det. Auf den Trümmern diefer und der Stadt Kotor 
mion Balbidares hat dieje Verteidigung in einer | hat man 1465 die jebige erbaut und nad dem Palaſt 
popde: +Iberiade« (2. Mufl. 1826), befungen. Sim | (Seraj) benannt, den hes der prachtliebende Chosrei 
mrlifientrie ftand bie Stadt auf feiten der Chrijti: | Beq hier bauen liek. Durch furchtbare Brande wurde 
6, und alle Berjude, fie Durd) Handjtreid) gu neh: | es 1480, 1644, 1656 und 1687 faft gang vernidtet, 
en, wurden vereitelt. 8. und 9. Aug. 1879 ajderte der legte Brand 1479 
Sarai, Hauptitadt des mittelalterliden Reichs Häuſer ein. Seitdem wurden nad dem neuen Regu: 
iptial (j. d.), im 13, Jahrh. von Batu am linken lierungsplan durchweg majjive Steinbauten ausge— 
ler det Achtuba (oſtlichſterWolgaarm) gegriindet und | führt. S. war von jeher der Hauptfig Des bosniſchen 
WH vom ruffifden Feldherrn NoSdrowatyi zerſtört. Adels und feit 1850 auc) der Sig der bosnijden Wa: 
9 weiteds Triimmerfeld findet fid) bei der heutigen lis (Statthalter), welde friiher in Travnif refidier: 
reveftadt Zarew im Gouvernement Aſtrachan. ten, Am 19, Aug. 1878 wurde es von den Ofterrei. 
Saraisf, Kreisſtadt im ruff. Gouvernement Ria: cern unter Feldjeugmeifter Baron Philippovid ein- 
im, an der Offetr (yur Ofa), durd) Zweigbahn mit | genommen und jur Yandeshauptitadt erhoben. 
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Sarafi, Stadt in Nupe, 50 km fiidlic) vom linfen 
Rigerufer, an der Straße von Rabba nad Ilorin, 
hat nad) Rohlfs 40,000 Einw. Die Umagebung ift 
vortrefflic) angebaut und bringt reide Ernten von 
Baumwolle, Getreide, Erdnüſſen und Yams, 

Sarafule, Regerftamm, jf. Seredule. 

Saransl (Sfaransf), Kreisftadt im ruff. Gou— 
vernement Penſa, an der Inſara, hat Segeltudfa- 
brifen, Scifenfiedereien, qrofe Gerbereien und (1885) 
13,921 Einw. 

—— E pt. Gott, ſ. Serapis. 

wax apul), RKreisftadt im ruff. Gou— 

— ‘Dieta an der Rama, auf den Tritmmern 

einer alten Tatarenftadt erbaut, hat 24 Fabrifen 

meiſt Gerbereien), Fiſcherei, Holshandel UND (1885) 

12,367 Einw. Jn ber Nähe die Hiittenwerkfe Ji hew 

mit grofer Gemwebhrfabrif und Kamskowotka mit 
Anferfabrifen. 

Sarajate, Martin Meliton, aud Pablo de S. 
genannt, Biolin{pieler und Komponift, eb. 10. Mary 
1844 gu Pamplona in der fpanifden Proving Na: 
varra al Sobn eines höhern Militärs, erbhielt ſeine 
Ausbifoung am Parifer Konfervatorium durd) Wlard 
(Bioline) und Reber (Rompofition) und errang da: 
felbft 1857 den erften Preis fiir Violinfpiel. Nach 
Beendiqung feiner Studien unternahm er grojere | 
Rongertreifen durch Franfreid), England, den Orient 
und Amerifa und erntete iiberall, namentlich aber in 
Deutſchland, wo er im Winter 1876/77 zum erſten— 
mal auftrat, reiden Beifall. In ſeinem Spiel ver: 
einigt fic) eine vollendete Technik mit einer gediege— 
nen, iiberall den griindliden Muſiker befundenden 
Geſchmacksrichtung. Die letztere zeigt fic) aud) in 
den Brogrammen — Konzerte, auf welchen neben 
vem brillanten Genre ſtets die klaſſiſchen Meiſter äl— 
terer und neuerer Zeit vertreten ſind. Als Kompo— 
niſt weniger hervorragend, bat er bis jetzt nur Werle 
im Jeichten Stil verd entlicpt. 

Saraswati, in der ind. Litteratur der heilige 
Srensftrom des — brahmaniſchen VPrieſterſtaats 
gegen W., ein kleines Flüßchen zwiſchen Jamund 
(heute Didamna) und Sutudri (heute Satledid), an 
den Vorketten des —— entſpringend und im 
Sande der Wüſte fic) verlaufend, heute Kaghar. Ym 
Rigweda wird mit dem Namen S. ein gewaltiger 
Strom bejeidnet, nad) Roth wahrſcheinlich der In— 
dus. Yn der brabmanifden Götterlehre ijt S. die 
Gemablin de Brahma, Gottin der Ordnung, der 
Poefie, Muſik, Beredjamteit und Sprache, iiberhaupt | 
der flaren Erfenntnis. Jährlich wird thr ein Feſt 
gefeiert, an dem fie Die Schulfinder um guten Ver: 
jtand fiir Erlernung von Künſten bitten und ifr. 
Früchte opfern. Abgebildet wird fie mit einem Bud 
oder Mufitinftrument in der Hand. 

Saratoga Springs, beſuchter Badeort im nord— 
amerifan. Staat New orf, in ciner nichts weniger 
al8 reizenden Gegend, mit zahlreichen jod und eiſen— 
haltigen Quellen, —* welchen die 1792 entdedten 
Congreß — die —— ſind, großartigen 
Gaſt * und Badehaut etm und (148°) 842) Cinw., 
welche gur Seit der Saifon (Quli und Auguſt) bis 
auf 80,000 anwadfen. 10km entfernt liegt Der Bade: 
ort Ballfton: Spa (ſ. d.). In der Nahe wurden 13. 
Olt. 1777 die Englander unter Vourgoyne geſchlagen 
und mupten fic) 17, Oft. dem General Gates ergeben. 

Sardtow (Sfaratow), ruſſ. Gouvernement, 
qrengt nordlid) an bie Gouvernements Lenja und 
Simbirsf, Sftlid an Samara (durch die Wolga davon 
qetrennt), ſüdlich an Aſtrachan, ſüdweſtlich an das 
Yand ber Donifden Koſaken, weftlid) an Woronefh 
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und Tambow und umfaft 84,492 qkin( L534,609) 
Das Land ijt im O. hügelig, befonderé am tice 
Wolga, wo es ſchroff jum Strom abjallt. Der Sade 
ift meift fehr gut; nurtm Silden debnen fid moje) 
fatst ses e und fandige Steppen aus. Der Hauptiiet § 
olga, die hier mehrere große Inſeln 
pap bilbet und die Teriſchla aufnimumty we 
flieBen der Choper, die Medwjediza und Howl 
Don ju, weld legterer ſich per nur det 
des Gouvernements nabert. Das Klima ift cant 
tinental. Die Cinwobner, an abl (1s) 2223 se 
proORilom.), ſind Ruſſen, Tataren,Mordwines, Py 
wajden und iiber 120,000 deutſche Rolonifien, es 
mebr als 100 an der Woiga gelegenen Dorjers © 
nen. Jene befennen fid meift zur Qriedijd@ereniee 
Rirde, die Roloniften find meift evanaeliiger 
fejfion. Haupterwerbsquellen find: Aderdau, om 
bau und Viehzucht Hauptprodutfte find: Ger 
Runflelriiben, Tabak und Objt, Pferde, Kinder, 2 
ijce und Bienen. Bom Gejamtareal enthie 
derland 57 Proz., auf Wiejen und Weiden 
Wald 18, auf Unland 10 Prox. Die Ernte 
10,5 Mill. hl Roggen, 2,8 Mill. hi Hafer, 12 
Weizen und 700,000 hl Kartoffeln; a 
Erbjen, Spelj, Budweigen und im gect 
Mengen, Der Viehftand belief fid 1885 a 
Stiid Rindvieh, 978,387 qrobwolli Ley 
jeinwollige Schafe, 533,857 Bferde, 1 
und 21,001 Siegen. Die Ynduftric it 
en Gebieten rege entwidelt. Der Wert derma se 
Fabriken betriebenen Produftion wird ; 
30,829,000 Rubel angegedben. Herve: 
Branntweinbrennerei (12% Mill. Rub,), 
miilleret (10 Mill.), Oljchlageret (1,8 Dill.) 
fabrifation (1'/e Mill. Rub.). Crbeblich 
dent Lederinduftrie, Tuchweberei, 
Fabrifation von Wachslkerzen, 
brauerei, Baummollweberei. Der 
die § Lage des Landes febr begitnftigt injofern eh 
den Don mit dem Afowfden Meer und aw 
Wolga mit Niſhnij Nowgorod und dem Ray 
Meer verbunden ijt. Wn ‘rang 7 . 
775 mit 102,491 Sdiilern, namlich 
idulen, 18 Mittelfdulen und ——— 
2 Priefterjeminare, ein Lehrevjeminar, eine 
ſchaftliche und eine Handwerferjdule), Dak 
nement serfallt in zehn Kreiſe: — 
Chwalinst, Kamyſchin, Kusnesl, P 
dobst, Woljst, Sarigon. — Die Haupth 
der Wolga und der Eiſenbahn Tambowe 
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in Tug, Seifes und Lidtefabrifa ation, 
Cijen: und Glodengieferei und (189 
welde ftarfen Handel mit Getreibe und 
aus dem Eltonjee treiben. Sm Oftober 
ber wird bier ein Jahrmartt gebalten. Bei 
wird widtige Fifderet und in der 
Objtbau betrieben. S. ift Sig vines 
ſchofs und eined — 
wurde 1592 gegen die Cinfalle 
auf dem linfen fer der Wolga 

Jahren aber batten legtere Sie e Stadt alia 
und die _Ginwobner 5 sogen fi = das 
zurück. Der Roja! Stenfa H 
und eroberte ſchließlich die Stadt (1671 
Schritt sur Crmeitervng des Orts : 
Anfiedelung hierher gefandter 
Soldaten. Win 7. Aug. 1774 wurde die Ste! 
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tatharina IL. jum Sig eines Statthalters erhoben. 
\m 19. Jahrh. wurde ſie durch Schadenfeuer fiinfmal 


aft gang vernidtet. a3 

Sarauw, Chriftian Friedrid Ronrad, Mili 
ärſchriftſteller, geb, 2. —* 1824 zu Kopenhagen, 
tudierte erſt Philologie, dann Rechtswiſſenſchaften, 
rat 1848 als Freiwilliger in ein ſchleswig⸗holſteini⸗ 
hes Jägerkorps und wurde bald Offizier. Nad) der 
luflöſung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Landesarmee 
zurde er in Das holſtein-lauenburgiſche Bundeskon⸗ 
ingent verjegst und mit dieſem 1852 der däniſchen 
irmee einverleibt, welder er (feit 1864 als Kapitan) 
is 1872 angehörte. Seitbem widmete er fic) aud: 
hließlich litterarifden Arbeiten und machte ju die 
mm Swed mehrere Reiſen. Seit 1874 ftand er mit 
em Radridtenbiireau des franzöſiſchen Generals 
tabs in Paris in Verbindung, leitete ſchließlich den 
rangojijden Spionendienft in Deutſchland und lies 
rte viele Berichte und Aktenſtücke, die er fic) Durd) 
eſtechung von Beamten und Militdrperjonen ver: 
hafft hatte, an die franjofifde Regierung aus. Des⸗ 
alb ward er 1885 in Berlin verhaftet, 11. Febr. 1886 
om ReihSgeridt wegen Landesverrats su 12 Jahren 
judthaus verurteilt, aber im Quli 1887 begnadigt. 
tt ſchrieb: »Das ruſſiſche Reid) in feiner finangiellen 
ind dtonomifden Entwidelung feit bem Krimkrieg« 
etp;. 1873); » Die ruffifde Heeresmacht· ( daſ. 1875); 
Der ruffifeh-titrtifdje Krieg 1877—78« (daj. 1878); 
Die Feldzüge Karls XII.« (daf. 1881). 

Cardmaf, Landjdaft auf der Nordweſtküſte der 
infel Borneo, ca, 90,000 qkm (1634,5 OM.) groß 
mt 200,000 Cinw., bildete frither einen Beftandteil 
es Reis Brunei, ward aber 1841 vom Sultan von 
jrunei Englander Sir James Brooke (j. d.) 
it mannigfade geleijtete Dienfte al8 unabbingiges 
fiirftentum überlaſſen und legterer gum Radſcha des 
andes ausgerufen. Brooke wufte Aderbau und 
jandel gu heben, fteuerte Dem Unweſen der See: 
duberei, rottete Die Sitte des Ropfabjdneidens aus 
md bradjte überhaupt einen Grad von Bildung und 
ultur bervor, weldjer bis dahin in gany Borneo 
erneblid) geſucht worden mar. Rad) Broofes Tod 
1868) ging Die Herrfdaft auf einen Neffen desfelben 
ber und foll nach dem Erlöſchen der mannliden De: 
jendena an die britijde Krone fallen. 1888 wurde 
5. unter — Sug geftellt. Die Haupt: 
tadt 6, —— utſching genannt) liegt, wenige 
Stunden vom Meer entfernt, an dem bis zur Stadt 
tr große Schiffe befabrbaren Flu ßS. und hat 12,000 
‘mm. Der ſehr lebhafte Handel ift faft gang in den | 
anden der Chinefen. Miſſionäre haben dafelbft 
‘Gulen gegriindet und Bildung verbreitet. Bal. | 
'roofe, Ten years in 8. (Lond, 1866, 2 Bde.). 

crajtnen, cin von Ammianus Marcellinus (XIV, 
erwãhntes Rolf im RN. des Gliidliden Arabien, 
efien Name fälſchlicherweiſe mit Sara in Verbin: 
ing gebradt wird und bereits im frühen Mittelalter | 
om den Griftliden Sdriftftellern auf die gefamten 
weber, dann aud) auf die Mohammedaner iiber- 
* — © — 

araztuiſche e, ſ. Sorghum. 
—8 „Matthias Kaſimir (latinifiert Sar- 
vevins), neuerer latein. Dichter, geb. 1595 auf dem 
aterliden Landgut Sarbiewo in Mafovien, ward 
corer am Sefuttenfollegium gu Wilna und ging 
23 nad Rom, wo ibn Papft Urban VII. sum Did: 
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abe ſeiner Oden, Epoden, Dithyramben und andern 

ichtungen, die ihm den Namen des »polniſchen 
Horaz« ermwarben, erfdien ju Antwerpen 1632; eine 
Ausgabe mit deutfder Überſetzung von Friedemann 
in der » Bibliotheca poetarum latinornm aetatis re- 
centioris~, Bd. 2 (Leip;. 1840). Val. Rolanowski, 
De M. C. §. (Berl. 1842), 

Sarbogard (ſpr. jmar-), Markt im ungar. Komitat 
Weifenburg, Station der Budapest: Fiinffirdener 
Bahn, mit (1881) 3873 Cinw., Weberei und Steueramt. 

Sarea, der Oberlauf des Mincio (ſ. d.). 

Sareey (ipr. flarhiy), Francisque, franz. Schrift⸗ 
fteller, geb. 8, Oft. 1828 zu Dourdan (Seine-et-Dife), 
befudte die Pariſer Normalfdule, war dann Gym: 
nafiallehrer in Chaumont, Rodez und Grenoble, bis 
er infolge von Reibungen mit der Schulbehörde feinen 
Abſchied nahm und fich in Paris der Litteratur wid: 
mete. Er ſchrieb zunächſt für ben »Figaro« und bie 
»Revue européenne«, wirfte ſeit 1859 al8 Theaters 
fritifer an der neugegriindeten »Opinion nationale-<, 
feit 1867 im »Temps« und hat fic in diefer Stelung 
vermoge feines unabbangigen Urteild, feineds warmen 
Intereſſes an der Sache, trog eines qewiffen Mangels 
an geliutertem Runftgefdmad, gu etner anerfannten 
Autoritdt emporgefdwungen. Daneben war er ein 
Hauptmitarbeiter am »XIX. Siéclee, in weldem er 
vorwiegend die Unterridts: und religidjen Fragen 
al8 ent}diedener Freidenfer behandelte. Bon feinen 
Büchern hatte den bedeutendjten Erfolg die » Histoire 
du siége de Paris« (1.—30, Aufl. 1871, deutſch 1871), 
ein Tagebud) aus der Belagerungsseit, das, lebhaft 
und anſchaulich gefdrieben, der — das erſte 
genauere Bild des Pariſer Lebens in jener tragiſchen 
Epoche bot. Außerdem nennen wir: »Le nouveau 
seigneur du village« (Movelle, 1862); »Le mot 
et la chose« (philofophifde Plaudereien, 1862); 
»Etienne Moret« (ein halb autobiographijder Ros 
man, 1875); »Le piano de Jeanne« (1876); »Comé- 
diens et comédiennes« (1878—84); »Gare a vos 
yeux« und »Souvenirs de jeunesse« (1884), 

Sarcina Goods,, Piljgattung aus der Ordnung 
ber Scigomyceten, darafterifiert durch ungefähr 
fugelige Zellen, welde moe regelmifig freugweije 
erfolgender Teilung ju je 4 in fubifde, aus 4, 8, 
16 2. Sellen bejtehenden Familien von der Form 
kreuzweiſe gejdjniirter Pafete geordnet find. S. ven- 
triculi Goods, (Merismopoedia punctata Meyen) 
bildet meift vierjellige, griinlide bis rötlichbraune 
Familien von 0,003 mm Durdmeffer, findet ſich in 
dem Erbrodenen bei Magenerweiterung, in der eite: 
rigen Flüſſigkeit bei Myfofis der Lunge und im Harn. 
Bal. Pilze, S. 69, Fig. 1 d. 

mokador, Sd meiffliege, ſ. Fliegen, S. 878. 
Sarcopsylla, Sandfloh, ſ. Flöhe. 

Sarcoptes, f. Milben; Sarcoptidae (aus: 
milben), Familie aus der Ordnung der Milben (f.d.). 

Sarcoramphus, Rondor. 

Sarda (Sardadat), Karneol, f. Chalcedon. 

Sardam (Saardam), Stadt, f. Zaandam. 

Sardanapal, nad) der Sage, die uns Ktefias (bei 
Diodor, II) iiberliefert hat, der 30, und legte König 
des aſſyriſchen Reichs, durch feine Lppigteit, Sdwel: 
gerei und Weichlichkeit ſprichwörtlich geworden. Fern 
von allen Regierungsgeſchäften, gory sh er nur 
unter Weibern, fleidete fic) wie diefe und jpann Wolle 
mit ihnen. Als der medijde Statthalter Arbales 883 





 fronte und mit Anfertiqung von Hymnen fiir das v. Chr. feine Hauptitadt Ninive angriff, verbrannte 

@betierte Brevier beauftragte. Rad) feiner Rite: | fid) S. mit feinen Weibern und Schätzen auf einem 

om wurde et Hofprediger des Aönigs WladislawIV. | hohen Sceiterhaufen, der 15 Tage brannte. Die 

ad Harb 2. April 1640 in Warſchau. Die bejte Aus: | Sage, medifd-perfifden Urfprungs wie die pon Se: 
Reyes Romy.+ Yeriton, 4. Wull., XIV. Bd. 21 


~ 
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mixamis, ftellte diefem Manmweib am Anfang der | Silden) und einer Breite von haw, deb 
aſſyriſchen Gefdidte am Ende einen weibiſchen Nann der Nord und Siidfeite durcd) fic febelle geqeite 


" 


geqeniiber, deffen Charafter fie, wie den der Semi: | liegende Bujen cingerifjen und von 44 erdhern 
ramis in Der Gottin Aftar oder Derfeto, in dem femi: kleinern Geltabeinteln begleitet ijt. Der 
tijden Gott vorfand, welder fein Wefen mit der ihm | gehalt beträgt 24,342, nad) Strelhitely WSee 
ur Geite geftellten Göttin taufdt, Frauenkleider (453,009 OM.) Un der Sildliifte find die 

rigt und von Prieftern in Weibergewändern vers | Carbonara, Spartivento und Teulsda jowiede 
ehrt wird. Der wirklide legte Konig von Affyrien von Cagliari und Palmas, an der Rordliiite diel 
hie} vermutlich Affarhaddon und verbrannte fid erft | Falcone und Tefta, die Anfel Mfimara und der Ge 
606 bei der Croberung Ninives, wahrend S. eine | von Afjinara erwähnenswert. Die deve 
Veränderung des Namens Affurpanibal (jf. d.), des | lifter Punft das Kap Comino, it freil, hates wt 
lesten mächtigen Königs von Affyrien, ift. Sardana— fl 
pals Tod behandelte Yord Byron in einem Drama. 

Sardelle, gefaljene Anſchovis (Engraulis encra- 
sicholus L.), weldje des bitter ſchmeckenden Kopfes 
und der Eingeweide beraubt in den Handel fommen. 
Am bedeutendften ift der Sardellenfang an der Küſte 
der Bretagne. Jn Norddeutfdland fonjumiert man 
meiften8 Grabanter Sardellen, welde an den Küſten 
von Holland und Belgien gefangen und befonders 
von Amfterdam aus in den Handel gebradt werden. 
Bisweilen fommen als Sardellen aud junge Pil: 
charde in den Handel, welde an der gedrungenern 
Geftalt, etwa nod vorbandenen Kielſchuppen und 
daran erfannt werden, daß die Bauchfloſſen unter der 
Riidenflofje ftehen. Man bevorgugt Fijde mittlerer | 
Größe und frijden Fang, da die Sardellen fic) gwar | 
4—5 Sabre balten, aber an Giite fehr verlieren. Man 
genieft die S. auf Brot ober Semmel, als Salat oder 
gebaden, benugt fie aber hauptſächlich gu Saucen, 
Farcen, Salaten, sur Bereitung der Sardellenbutter 
und jum Garnieren. 

Sardes, die berühmte Hauptſtadt des alten Lydien, 
Refideng des Krojos ſowie {pater der perfifden und 
jeleufidifden Satrapen, lag, von einer Burg geſchützt, 
in einer frudtbaren Chene am nordliden Abhang 
des bis 1800 m anfteigendDen Tmolos und an beiden 
Ufern de8 goldfiihrenden Paftolos, ward 500 v. Chr. 
Durd die Jonier, Dann 215 durd Antiodos d. Gr. 
verwüſtet, erbolte fid) gwar wieder, litt aber jur Zeit 
des Tiberius fehr Seed Erdbeben und wurde endlich 
im 14. Jahrb. von Timur zerſtört. Xerxes refidierte 
vor feinem griedhifden, der jiingere Ryros vor dem 
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Feldzug gegen feinen Bruder in S. Refte beim heu: |} Fie 
tigen ‘Dori Sart. Die nördlich vom Hermos am || es —— 
Gygäiſchen See gelegene Nekropole (mit zahlloſen Cagliari © 


qropern und kleinern fonifden Grabhügeln) wurde 
neuerdings von Spiegelthal unterfudt. 
Sardinen, des Kopfes und der Cingeweide be: | 
raubte, 5* geſaljene und in Of geſottene Pil: L 
charde (S.), fommen befonder$ an der atlantijden 
Riifte Franfreids in den Handel. Qunge Heringe 
aus der ele Oſtſee, viel ſchlanker von Geftalt, Hajenarm; jie enthait an der Nowdofijetie & 





Karte von Sardinien. 


in gleidher Weiſe gubereitet, bilden die deutſchen S. Maddalena (welde in neuefter Feit mut j 
Ruſſiſche S. find ebenfalls des Kopfes und der Cin: | feftigungen n wird), Caprera, Mort 
geweide beraubte fleine Heringe, meift Strdmlinge | larau.a, Die Weſtlüſte ijt fanfter und meh 
aus der öſtlichen Oſtſee, werden in Effig mit jdarfen tet; an ihr find befonders der Bujen von Or 
Gewürzen mariniert und namentlid) aud in Ham: das Kap Caccia (mit Stalaftitengrotte) fe 
burg in grofer Menge gubereitet. Wmerifanifde | ftadeinfeln Gant’ Antioco und Gan Bretee 
Ss. Menbaben) j. Forelle. ' fenSiwert. Das Innere von 6. ijt Durdbaws 

_ Sardinien (ital, Sardegna, franz. Sardaigne), | dod) nehmen die höchſten Granitgebitge nus 
eine gum Königreich Italien gehirende Inſel im | Halfte ein. twa in der Mitte zwiſchen Ror’ 
Mittellandijden Meer, unter 38° 54’—41° 18’) denliegen, der Ofttiifte ndber, der 1918 m hobe Rs 
nordl. Br, und 7° 8’—9° 50’ Hftl. L. v. Gr., im Sii- | und der 1865 m hohe Monte Gennargenta 
den der Inſel Corfica, von der fie Durd die 11 km | argenti); im ndrdliden Teil der chenfalle 
breite Straße von Bonifacio getrennt ijt, gelegen, | tijde, 1319 m hohe Monte Limbara. Des 
185 km vom Rap Argentaro des italienijden Beh: von S. jeigt eine sertriimmerte tertiare 
landes entfernt. Ihrer Geftalt nad wurde die Inſel tion, welde mit der von Corfica vollig 
von den Alten mit einer Fußſohle vergliden; fie bil: | Jn der Mitte der Inſel lehnt fich weſtlich em 
det ein Redted von 278 km Lange (von Norden nad) | 380 m hobhes tertiäres Bergland an, aus 


Sarbdinien (Sunjel). 


ich Der 1050 m Hobe Serkan Vulfan Monte Ferru 
rbebt, der bid an die ttüſte vordringt; in feinem 
irate liegt bas Dorf San Lufjurgiu. Weiter ndrd- 
id, in Dem gerriffenen Bergland an den Quellen ded 
Temo, ded Rio di Porto Torres und des HOgieri, er: 
yeben fich gablreiche Eleinere tradjytijde Vulkankegel. 
Der ſüdweſtliche gebirgige Teil, der ebenfalls über 
(000 m (Linas 1242 m) anjteigt, wird durd eine 


ion RB. nad) SO. auSgedehnte Tiefebene vom | 


ibrigen Gebirgsland getrennt; es ift das durch ſeine 
ructbarfeit beriifmte Gampidano, das von Ca: 
liart bis Driftano reicht. Cine andre kleine Tief- 
bene trennt im nordweftlidften Teil die Gebirgs: 
jruppe von La Nurra ab. Hier miindet an der Nord- 
iifte ber Rio bi Porto Torres, einer ber wenigen 
jliifje der Snfel, deren Waſſer im Sommer nicht 
jang verfiegt. Die bedeutendften der gabhlreiden 
(livjeund Bade find: der Flumendofa(Gaprus), der 
im —— entſpringt und an der Oſtküſte ins 
Keer fällt, Der Coghinas an der Nordküſte, der Tirſo 
ind Temo im Wejten und der Samaſſi im Süden. 
S. hat ein mildes Klima; die Mitteltemperatur ded 
ahrs betragt in den Riiftenlandjdaften 17-18" C., 
ie des Winters 11° C., des Sommers 24° C., und 
i Der vom Meer und den Poe ata Flüſſen bins 
eichend feudt erhaltenen Luft ift die Vegetation 
ime reidhe und iippige. Es gedeihen alle Kultur: 
ewachſe der filbliden Mittelmeerlander, bie Swerg: 
alme ift heimiſch und häufig, aud der Dattelpalme 
egegnet man nicht felten, und — — finden ſich, 
m großen gezogen, bet Milis nörblich von Driſtano 
n ganzen Waldern. Auch der Olhaum gedeiht vors 
lich (1885 Ertrag 35,160 hl Olivenöl), ebenſo der 
Leinſtod, der den ſpaniſchen ähnliche Weine liefert 
1886:767,900 hl). An Weizen wurden 1886: 782,000, 
n Gerfte 1885; 288,216, an Hülſenfrüchten 1883: 
4,028 hl geerntet. Dod fteht die Bodenfultur auf 
iederer Stufe, Geftriipp oder Unland, im giinftigen 
jal Bald (5980 qkm) bededt die im Wltertum an: 
thaut gewejenen Stride. Dieſer Riidgang der Bo: 
enfultur und die Vernachläſſigung der Waſſerläufe, 
elche gu Anfang des Sommers gu ftagnieren be: 
tmnen, haben S. außerordentlich ungefund gemadt: 
8 berridt die Malaria im Sommer nidt nur an den 
iiften und in den Ebenen, fondern bis in die Ges 
ige und bringt ben Fremden große Gefahr, wah: 
end die Cingebornen fich durch Velleidung mit Schaf⸗ 
eljen cud im Sommer gu ſchützen wiſſen. Ehedem 
var ber größte Teil des Bodens der Inſel lehnbares 
eſthtum und mit einer Unzahl von Steuern und 
aften dberbiirdet, unter denen der Wohlftand der 
cuerliden Bevdlferung erlag. Diefe Lehen wurden 
den SOer Jahren von der Regierung abgeldft. 
Ae Tierwelt hat mandes Cigentiimlide. Der Muf: 
m, Wildſchweine und Hirſche find in den Berg: 
didern nicht felten. Biehjucht beſchäftigt einen Teil 
t Bewohner, namentlich die Zudt grobwolliger 
Soſe, deren man 1881; 844,851 sah Ite, und die man 
tuptjadlic sur Kajebereitung benugt, daneben die 
Gt von Rindvieh (279,438 Stiid), Siegen (261,531) 
% Pferden (1876: 64,801). Thun: und RKorallen: 
‘Gerei an ber Nord: und Siidmefttiifte find fehr er: 
ig. Der Bergbau, deffen Zentrum Yglefias ijt, 
wert namentlic) Bleierge (1884: 436,000 metr. Btr.), 
‘etaltides Blei (16,000 metr. Str.), Sinfers (924,600 
tetr. Str.), Eiſenerz (126,400 metr. Rtr.), Silber, 
Kengan u.Braunfoblen. Sehr bedeutend (an 2 Mill, 
sete. Str, pift Der Ertrag der Salzgärten an den Küſten. 
2% Cinwohnerjahl betrug 1881: 682,002 und bat 
eset 1861, mo man 588,064 Seelen zählte, um 18,7 
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| Prog. gugenommen (fie wurde Ende 1887 auf 723,833 
| Seelen beredjnet), Dennod fommen auf 1 qkmerft 29 
Einw. (in gang Stalien99). Die Sarden findein Ge: 
mifd von verfdiedenen Voͤlkerſchaften, nähern fic) aber 
ihrem Weſen nad mehr den Spaniern, mit denen fie 
ja aud) lange politijd vereinigt waren, als den Sta- 
lienern. Stalienif wird aud nur in den großen 
Stadten gefproden. Die Vollsdialekte weiden ftart 
voneinanbder ab, einige derfelben lieqen bem Spani- 
ſchen, namentlid aber dem Lateinijden nahe. Der 
Sarde ift faft nod) Naturmenſch, von mittlerer Größe, 
regelmapig gebautem, fdlantem, aber kräftigem stor: 
* ruhig und gemeſſen, oft melancholiſch in ſeinem 
eſen, wie ſich dies namentlich in ſeiner Volkspoeſie 
ausprägt. Gaſtfreiheit wird heilig gehalten, aber 
aud) die Blutrache iſt nod nicht völlig verſchwunden. 
Ein lederner Rock und ein Ziegen- oder Schafpelz 
ſind die wichtigſten Stücke der Nationaltracht. Von 
großem Intereſſe ſind merlwürdige, noch ungenügend 
erklärte Altertümer, Die ſogen. Nurhags (ſ. d.), 10 - 
20 m hohe Steinkegel mit mehreren Kammern über⸗ 
einander. Es ſind deren noch immer gegen 3000 
vorhanden. Um die Volksbildung iſt es nod ſchlecht 
beſtellt; 88 Proz. der Geſamtbevölkerung können 
weder leſen, noch ſchreiben. Auch die Wiſſenſchaften 
liegen trotz der zwei Univerſitäten (zu Cagliari und 
Saſſari) ganz danieder. Induſtrie exiſtiert bei den 
geringen Vediirfniffen der Sarden faum, nur die Ta: 
Fginduftrie ift etwa gu nennen. Der Handel ift trot 
der po Lage und der treffliden Seehäfen der 
Inſel unbetradtlid. Die Hauptgegenftdnde der Aus: 
Og find: Blei:, Eiſen- und Zinkerz, Seefals, Rafe, 
Wein, Haute, war Thunfijde, Holzkohle, Getreide, 
Olfaatec.; dieder Cinfubr: Kaffee, raffinierter Zuder, 
Petroleum, Seife, Baummoll: und Wollwaren, Bau: 
hols, Cifenwaren, Steinfohlen u. a. Der Sdiffsver: 
fehr belief fid) 1886 in ſämtlichen 16 Hafen der Inſel 
(worunter die widtigften Cagliari, Carloforte, Ter- 
ranova, Porto Torres und Ya Maddalena) auf je 
5967 handelsthätig ein: und — Schiffe 
mit 1,186,787 Ton. Das bereits 1863 konzeſſionierte 
—— beſteht gegenwärtig aus der Hauptlinie 
Cagliari⸗Saſſari⸗Porto Torres mit den Abzweigun⸗ 
“ Decimomannu: Jglefias u. Chilivani:-Terranova:- 
[bianova (jujammen 427 km). Sn adminijtrativer 
Bejiehung gerfallt S. in 2 Provingen: Cagliari und 
Saffari af d.). Jn kirchlicher Beziehung begreiit 
die Inſel 3 Ergbistiimer (Cagliari, Drijtano und 
| Saſſari) mit 8 Bistiimern. Hauptftadt ift Cagliari. 
*Geſchichte der Juſei Sardinien. 
Die altejten Cinwohner von S., die Sarden, was 
ren vermutlich iberiſchen Stammes und wegen ifrer 
Bosheit und Trägheit beriictigt (daher Sardi vena- 
les, feile Garden). Die erften fremden Anfiedler 
waren die Etrusfer, feit dem 6. und 5. Jahrh. v. Chr. 
bie Rarthager, deren bedeutendfte RNiederlaffungen 
Caralis (jest Cagliari) und Sulci auf einer Inſel 
im Südweſten waren. Die Grieden griindeten Nea: 
polis an der Weft: und Olbia an der Nordoſtküſte, 
fonnten aber ihre Unabbingigfeit gegen die Kar— 
thager nidt behaupten. Bon den emporten fartha- 
iſchen MietStruppen gu Hilfe gerufen, landeten 240 
ie Romer auf der Inſel und eroberten Olbia. Ga: 
jus Sulpictus ſchlug ſpäter eine vor S. ftationierte 
farthagijde Flotte und eroberte wabrend des fartha: 
giiden Soldnerfriegs den größten Teil der Inſel 
(238). Die Inſel bildete fortan, mit Corfica ver: 
| einigt, eine romifde Provinz. Uber erft um 120 gelang 
eS den Romern, die Inſel vollig gu unterwerfen. Im 
J. 40 ward die Inſel von Menas, dem Freiqelaffenen 
21* 
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des S. Pompejus, erobert und gegen die Triumvirn 

behauptet. Spater iibergab Menas die Ynfel Ofta- 

vign. Tiberius verfeste 4000 Juden und Agypter 

hierher, und Nero benutzte S. als Verbannungésort. 

Im 5. Jahrh. bemadtigten fid) die Vandalen der 

Anfel und verpflangten mehrere taufend Numidier 

dahin. Der Herrfdaft der Vandalen madte der rö— 

miſche Feldherr Marcellinus ein Ende, und nad dem 

Sturz deS Vandalenreichs in Afrifa (534) fam S. 
unter bie Herrfdaft der byzantiniſchen Kaiſer und 
gehörte yur Prafettur Afrifa. 720 befegten die Sa: 
razenen Die Inſel, wurden gwar bald wieder vertrie: 
ben, eroberten fie aber gegen Ende des 9. Jahrh. 
vollſtändig. Nachdem 1004 der Papft Johann XVIII. 
die chriftliden Mächte zur Eroberung Sardiniens 
aufgerujen und es im voraus demjenigen als igen: 
tum verliehen hatte, welder die Sarajenen vertretben 
wiirde, ging 1005 Lifa, wohin zahlreiche Sarden nad 
der farajenifden Eroberung gefliidjtet waren, ans 
Werf der Eroberung, fieqte aber villig erft 1007. 
Bereits 1015 fehrten gwar die Sarajenen wieder und 
idlugen die Piſaner; die Genuefen verbiindeten fic 
jedow fodann mit diefen, und 1022 war die Inſel 
wieder im Beſitz der Pijaner. Die nun folgende 
—— ig ey der piſaniſchen Ridter fowie 
bie ving 3 

ſich um die 


er Pijaner und Genuejen, weldje | 
berherrjdaft der Inſel ftritten, mach⸗ 


ten jot jum Schauplatz blutiger Fehden. 1164 T 


erhob Raijer Friedrich I. S. gum Königreich, in: 
dem er einen angefehenen Garden, Borujon, einen 
Giinjtling der Genuefen, aum Konig fronte, der ſich 
aber nidjt lange behauptete. 1190 eroberte mit Hilfe 
der Pifaner der Markgraf Wilhelm von Maffa die 
Provingen Cagliari und Arborea und gelanate trog 
einer 1194 von den Genuefen erlittenen Riederlage 
allmählich in den Beſitz der ganzen Inſel. Seine 
Tochter Benedicta (geft. 1224) ward aber von Ubaldo 
Visconti verdriingt, der fic) nun der Ynfel größten— 
teil bemächtigte. Gr ftarb 1238. Seine Witwe Ade— 
lafia heiratete den natiirliden Sohn des Raifers 
Friedrich II. Engio, den fein Vater sum König von 
S. machte. Als derfelbe 1249 in die Gefangenſchaft 
der Bologneſer geraten war, madten fich die Piſaner 
wieder gu Herren von S. Der zwiſchen Pija und 
Genua bis 1299 dauernde Krieg endigte damit, dah 
den Genuefen von den Pifanern Saſſari abgetreten 
wurde. Inzwiſchen hatte der Papft Bonifacius VIL. 
1296 den König Jafob II. von Aragonien, welder 
Sijilien an den König Karl von Neapel abtreten 
follte, mit Corfica und S. belehnt. Nach nehreren | 
craig hulbdigten endlid die Pijaner dem Kö— 
nig von — als Herrn von S., nur die Herr⸗ 
ſchaft über Cagliari und Caſtro blieb ihnen gegen 
einen —— Tribut. S. gehörte von jest an 
lange Zeit zu Aragonien. Im Frieden von Utrecht 
fiel ©. an Oſterreich, welches aber 1720 Savoyen 
awang, S. gegen Sigilien umzutauſchen. Seitdbem 
madte S. mit Savoyen und Piemont die fardi: 
nifdhe Monardie aus. Doc) jpielte es als armed 
Yand, obfdon es die Ehre genoß, dem neuen Konig: 
reid) feinen Namen ju geben, Piemont gegeniiber 
immer die untergeordnete Rolle. Erſt in neuefter 
Seit ward der Forderung der geiftigen und mate: 
riellen Wohlfahrt der Inſel mehr Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Jin Mary 1790 fliichtete Der König nad 
S., auf defen Vefig er bald beſchränkt wurde, und 
fonnte erft nad Napoleons |. Fall 1814 in feine 
Staaten juriidfehren. S. Sardinifde Monardie. 
Vgl. Hörſchelmann, Geſchichte, Geographie und 
Statiſtil der Inſel S. (Berl. 182k); Lamarmora, 





zen Wleffandria, Cuneo, Genua, Novara, Turis 


Oberbefehl ũber die vereinigten f fifden 
diniſchen Truppen, ſchlug die i 
19. Sept. 1734 dei 


‘unter bem Snfanten Don Philipp, 


Sardinien — Sardinijde Monardie. 


Voyage en Sardaigne seewe ca kee tee tna 
tistique, physique et politique (2. Aufl, Per. )857~ 
1857, 5 Bde.; Ud. 4 u. 5 auch als »Itinéraires, Te 
1860, 2 Bde.); Neigebaur, Die Inſel . (Lem 
1853); Boullter, L ile de Sardaigne (Par. 198), 
Malgan, Reife auf der Inſel S. (Letpy. 1889); Ret 
fard de Bellet, La Sardaigne a vol doiseme 
1882 (Par. 1884); Tennant, Sardinia and ts 
sources (Lond. 1885); be Vico, Historia ® 
la isla et reyno de Cerdefia (Warcel. 1839, 2 Brey 
Manno, Storia di Sardegna (bi8 1773, Zur. 1h 
4 Boe.); Derfelbe, Storia moderna di Sarees 
1773 —99 (Flor. 1858); Ridenbad, Die Jel & 
vor der Herridaft Der Romer (Brinn 1682). 
Sardinijdhe Monardhie, bis 1860 Begeidemy 
eines Königreichs in Stalien, das einedteils de 
fel Sardinien, andernteils bedeutende Gebiex i 
oberitalifden Feftlandes, nämlich des He 
Savoncn, das Fiirftentum Piemont, de f 
timer Aoſta und Montferrat, die Graf 
Nizza und das Herzogtum Genua, umioste 
Fladhengehalt betrug 76,000 qkm (1377.51 CR) 
(1857) 5,167,542 Einw. Bom jegigen RonigrndF 
lien beqreift das Gebiet aufer der Inſel die Be 























den größten Teil von Lavia, während Savogen 
Rigga an Frantreich abgetreten find. Reider 
urin. Uber Geographie und Statiftit deb & 
reids find die Hauptwerfe von Bartolomeis 
1840—47, 3 Bde.), Cafalié (»Dizionario 
fico-storico ete.⸗, Daf. 1843— 51, 21 Bde.) 
fani (»Dizionario«, dDaf. 1855). 
lGeſchichte) Nachdem der Sitter L 
deus II. von Savoyen den Königstitel a 
men und 24. Aug. 1720 die ihm von Spanier 
tig gemachte Inſel Sizilien gegen die Inſel See 
ausgetauſcht, bildeten Sardinien (f.d.) und € 
(f. d.) Die}. W., welche von der meuerworberes 
den Namen, von Piermont, dem Hauptland, je 
Hauptitadt erhielt. 1730 trat der Konig de 
rung an feinen Gobn Sarl Emanuel L Uy 
WS er fic kaum ein Jahr fpater der Krone we 
bemächtigen wollte, ward er verbaftet und herd 
im Gefängnis. 1783 übernahm Karl Emanud 


nifden Erbfolgefri 
und 29. Sept. bei ‘Gesee und nabm Raia 
dem Wiener Frieden erhielt er 1738 von 5 
Novara und Tortona. Ym Sfterreidijdes 
folgetrieg (1741—48) verbiindete er fd 
Hoffnung, Mailand gang su befommecn, mit F 
allein da dieſes das fragli i 
wenden wollte, trat er 1743 
und Worms bet und ftellte gegen engliide © 
fiir Ofterreic) ein Seer von 45,000 ext, 
ihm diefes die Gratidaft Angbiera sit Sige 
Herridaft Bobbio und Piacenga wad einen at 
Fiirftentums Pavia abtrat. Gin fpeniided 














melded 6 
Chambéry erobert hatte, ſchlug der Ronig we 
mit den Ofterreidhern 3. Febr. 1743 bei CampoS 
Rwei neue feindlide —— welche itn cub 
Verſchanzungen bet Villafranca gemorfen, fs 
aber nicht iiberwaltigen; Biacenga, Aleſſan 
lenza und Tortonagingen 1745 verloren, unt 
wurde er bei Baffiqnana geſchlagen. Degeses 
er 8. Mary 1746 Aſti und mehrere andre € 
fieqte 16. Suni bei Sant’ Antonio. Saveget 
nun fdjnell von den Feinden gereinigt wn ! 


Sardinijde Monardie (Gefdidte 1748 — 1823). 


rie Dauphiné und Provence ein Cinfall gemadt. Sm 
lachener Frieden 1748 ward ifm bhierauf alles be: 
villigt, was Oſterreich verfproden. Aud) um die 
debung der innern Suftinde feiner Lande bemühte 
id Karl Emanuel, fo durd) Anlegung von Kanälen 
(bfdlug eines HandelSvertrags mit Mailand (1752) 
ind Cinfiibrung des Corpus Carolinum, einer revi: 
ierten Sammlung der früher erlafjenen allgemeinen 
Sefege fiir Zivil: und Kriminalredt, mit fubjidiari: 
her Geltung des römiſchen Rechts. Cr befteuerte die 
eiſtlichen Güter, befeste alle Stellen felbjt und un: 
erwatf die papftliden Bullen jeiner — 
Ihm folgte 1778 jein Sohn ViktorAmadeus III., 
inter deſſen Regierung die meiſten Schöpfungen ſeines 
Jater8 wieder verfielen. Der von dieſem geſammelte 
Shag wurde zwecklos vergeudet und Dem Land nod 
ine Schuldenlaſt von 100 Mill. Frank aufgebiirdet. 
Die große Armee Diente nur gur Parade. Als Schwie⸗ 
ervater der Brilder Qudwigs XVI. von Franfreid 
eqilnitigte Der Konig während der franzöſiſchen Re: 
olution Die Emigranten und lehnte ein Bündnis 
wit Frankreich ab, worauf ihm diefes 15. Yuli 1792 
en Rrieg erflarte. Ohne Widerftand wurden Sa: 
open und Nizza von den Franzoſen befest und der 
ranjofijden Republit einverleibt. Sur Wiedererlan: 
jung jeiner Lande ſchloß Viltor Amadeus nun mit 
inglandeinen Subfidienvertrag, und nachdem es ibm 
jelungen, ein Heer von 50,000 Mann aufjuftellen, 
vurden die Franzoſen zurückgedrängt. Allein ſchon 
794 dDrangen fie aufs neue durch die Gebirgspaffe, 
ind obgleich fie mit Hilfe der Ofterreicher 1795 aber: 
nals juriidgeworfen wurden, fo riidten Sdjérer und 
‘ellermann mit zwei Rolonnen wiederum ein, ſchlu⸗ 
yen 22. und 25, Rov. die Heere der Ofterreider und 
Jardinier und bezogen Winterquartiere. Nachdem 
796 Bonaparte Den Oberbefehl iiber das franzöſiſche 
eer Ubernommen und bei Montenotte und Mille: 
imo die verbiindeten Heere faft vernidtet hatte, ſchlo 
Sittor Amadeus 26. April gu Cherasco einen Wa: 
euſtillſtand und 16, Mai den Frieden von Turin, in 
veldem er Savoyen und Nigga an Frankreich ab- 
tat, Gr ftarb 16. Oft. 1796 und bette feinen Sohn 
arl Emanuel IT. (1V.), einen bigotten, engherjigen 
firjten, sum Nachfolger. Derfelbe befand ſich gang 
nt den Ddnden ber franzöſiſchen Generale, mufte den: 
elben in einem Vertrag vom 28. Juni 1798 alle feine 
feltungen einrdumen und verjidtete, als das Direk⸗ 
oriuin ihm troydem den Krieg erfldrte, 9. Des. gegen 
ttien — von Turin auf * feſtländiſchen Be— 
ungen. Er begab ſich nach der Inſel Sardinien, 
20 er in Cagliari ſeine Reſidenz aufſchlug, trat 4. 
juni 1802 die Rrone an feinen Bruder Viktor Ema: 
wel Lab und ftarb als Jeſuit 1819 in Rom. Zivils 
eborden und Militär wurden nun völlig nad fran: 
nidem Sufdnitt umgeformt. Am 11. Sept. 1802 
gJolgte die formlide Bereinigung Piemonts mit 
manfrei und feine Cinteilung in ſechs Departe- 
ents. Erſt Durd) ben Sturz Napoleons I. 1814 
omen die fardinijden Lande wieder unter ihren ehe⸗ 
aaligen Herrſcher zurück und wurden nod) durd) das 
Mogtum Genua und die Souverdnitit über Mo- 
(aco vermert. Ru gleider Zeit wurde auf dem Wie- 
Kongreß die Erbfolge dabin geregelt, daß nad 
em Erlofdhen des regierenden Dannesftamms die 
on Thomas prang, dem jiingern Sohn des Herzogs 
tor! Emanuel I., qeftiftete Linie Savoyen:Carignan 
am Zhron —— ſollte. 
_ Am 14. Mai 1814 hielt Viltor Emanuel ſeinen 
mug in Turin. Er felbft, gutmütig, aber beſchränkt, 
limmerte fid) nicht viel um die Regierung; um fo 
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eifriger aber waren jein Beidtvater, Der Abbé Botta, 
und die Konigin Maria Therefia, cine Ojterreiderin, 
bemüht, die alten Zuſtände wiederherzuſtellen und 
alleS, was in den 16° on 1798—1814 geſchehen 
war, ausjurotten. Die Sejuiten wurden zurückberufen 
und die Ynquifition wieder eingefiihrt, neue Klöſter 
erftanden; die Waldenjer und iibrigen Protejtanten 
jowie Die Juden wurden aufs äußerſte beſchränkt, dic 
alte Rechtspflege ward wieder eingefiihrt und dabei 
das Volk durd ag Abgaben und Rolle vollig aus: 
gefogen. Einem beftimmten, Oſterreich qeqebenen 
Verfpreden sufolge wurde dem Land feine Verfaffung 
verliehen. Die franzöſiſche Herrſchaft hatte jedoch 
den politiſchen Anfidten, vorzüglich der gebildetern 
Stinde, eine liberale Ridtung gegeben, der ſelbſt der 
Adel nicht fern blieb. Daher ward die Garung bald 
allgemein, und eine Sweigverbindung der Karbonari 
bildete eine Verſchwörung zur Protlamierung der 
jpanijden Konftitution, in die felbft der Pring Karl 
Albert von Savoyen-Carignan, der prajumtive Nad: 
folger des Thronerben Karl Felix, verwidelt war. 
So wurde die piemontefifde Revolution vor- 
bereitet. Um 10. März 1821 erhoben fic) die Ver: 
ſchwornen gu Aleffandria, Pignerol und Vercelli 
und proflamierten die fpanifde Ronftitution und 
das Reid) Jtalien. Wm 11. Marg gogen fie in Turin 
ein, wo fie jube[nd empfangen wurden. Entmutigt 
entjagte ber König in der Nadt ded 13. März gu 
gunften feines Bruders Karl Felix dem Thron, er— 
nannte den Pringen von Carignan gum Regenten bis 
ju deſſen Anfunft aus Modena, wo er fic) aufhielt, 
und begab fid) nad) Nigga. Der Pring proflamierte, 
bie Trifolore in der Hand, die Annahme der ſpani— 
{den Konftitution. Eine »im Namen des Konigreids 
Stalien« handelnde einftweilige Giunta fowie etn 
neues Minifterium wurden ſogleich qebildet, die Er: 
ridjtung einer Nationalgarde defretiert, und Rar! 
Albert leiftete der Verfajjung fowie dent Konig Karl 
Felix den Cid der Treue. Der neue Konig erließ je- 
dod) 16. Marg cin Manifeft, in dem er jede Besta ung 
ablehnte und erklärte, Daf er im Notfall Oſterreichs 
und Ruplands Yntervention anrufen werde. Bereits 
19, März gab Karl Wlbert die liberale Sade auf und 
verließ Turin, und 7. April iiberfdritten 20,000 
fterreidjer unter Bubna den Ticino, Cine fleine 
Sadar Truppen, welde der Konftitution anhingen, 
wurde 8. April bet Novara nad — Gegenwehr 
geworfen; 10. April beſetzte della Lorre mit könig— 
licen Truppen die Saurthabe und Bubna riidte 11. 
April vor Aleffandria, welded fs ebenfalls unter: 
warf. Unter bem Schutz der öſterreichiſchen Bajo- 
nette, weldje bis 1823 im Land blieben, begann nun 
die vollftandigfte Reaftion. Durd) Hodverratspro- 
acjie ohne Zahl wurden alle bet der Revolution nur 
einigermagen Beteiligten verfolgt; die Sejuiten wur: 
den zurückgeführt, und die Befdrderung von Beamten 
ward von der ftrengften Beobadtung der kirchlichen 
Reremonien abbingig gemadt. Cin königliches Edikt 
von 1825 erlaubte unter anderm bas Leſen- und 
Screibenlernen nur denen, die ein Vermögen von 
1500 Lire aufweijen fonnten. Marl Felix ſtarb 27. 
April 1831, und mit ifm erloſch der Mannesſtanim 
ber regierenden Linie. : 
Nady den Beftimmungen des Wiener Kongreſſes 
folgte ihm Karl Albert, Pring von Savoyen⸗Ca 
rignan, der, nachdem er die Umkehr feiner Gejinnung 
dadurch befundet hatte, Daf er den Feldjug des Her 
3098 von Angouléme gegen Spanien 1823 mitmadie, 
als Statthalter nad) Sarbdinien gejdidt worden war 
und nad ſeinem HegierungSantritt durdaus das 
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Sardiniſche Monardie (Gefdidte 1823— 1849). 


reaftioniire, ftreng abjolutijtifde Syftem feines Vor: | bewog endlich den König, cin neues Ninviters oe! 


gingers beibebhielt. Derunterdriidte Volksgeiſtmachte 
ich in Verſchwörungen und ſtets erfolgloſen Putſchen 
Luft, die nur ſchärfere Repreſſivmaßregeln Ya Folge 
hatten. 1840 wurde mit dem Papft ein Konkordat 
abgeſchloſſen und die Serrigart der Rlerifalen, wie 
es fchien, fiir immer befeftigt. Indes Karl Albert 
erfannte, daß, wenn er fich nicht zu einem gehorſamen 
Bajallen Öſterreichs erniedrigen wollte, er fic) der 
nationalen Strömung anfdliehen müßte, und eine 
national-italienifde Politif bedingte auch eine liberale 
Reaierung im Innern, alfo fonftitutionelle Zugeſtänd— 
niffe. Mm 11. Oft. 1847 wurde ein volfstiimlides Mi⸗ 
nijterium berufen und 8, Febr. 1848 durch das Fun: 
damentalftatut die neue Verfaffung verfiindigt, 
worauf ganz Oberitalien mit Enthufiasmus fiir das 

Schwert Italiens- (la spada d'Italia) ſchwärmte. 
Narl Albert ftellte fic) nun offen an die Spite der 
nationalen Bewegung, ernannte 8. März den be- 
rühmten Patrioten Balbo gu feinem Miniſterpräſi— 
denten, erließ 24. Mary cine Proflamation, in wel: 
her er den Lombardifden Briidern, die fh 18. Mar; 
in Mailand empört batten, Hilfe verhiek, und riidte 
darauf mit 60,000 Mann ohne —— in 
die Lombardei ein; 26. März hielten die ſardiniſchen 
Truppen ihren Einzug in Mailand. Wm 8. April griff 
Karl Albert die Ofterreicer bet Goito an, zwang fie 
jum Rückzug, ſchloß Peschiera ein und machte 6. Mai 
einen Angriff auf die Hohen von Santa Lucia und 


Sroce Bianca bet Verona, der aber zurückgeſchlagen 


wurde. Gr beſchränkte fich nun darauf, Peschiera ein: 
zuſchließen; währenddeſſen ging der öſterreichiſche 
Befehlshaber Radetzky, um Peschiera gu entſetzen, 
27. Mai von Verona nach Mantua, nahm die Schanzen 
von Curtatone, serfprengte die dDortigen toScanifden 
und ccapetitanites Rorps, riidte am 80. nad Goito 
vor und fam fo dem Konia in die rechte Flante; aber 
der Angriff auf die ſardiniſche Stellung bet Goito 
miflang, worauf Peschiera fiel und Radesly fiber 
Mantua guriidging. Während die Lombarden 29. 
Mai durd allgemeine Abſtimmung den Anſchluß an 


Sarbdinien befdloffen, 3. Juli aud die fonftitutionelle | 


Rerfammlung von Venetien fiir die Verſchmelzung 
mit Sardinien fich entidied, blieb die Armee in threr 
weit qedehnten Stellung zwiſchen Gardafee und Ro 
unthdtiq. Karl Albert hatte die Zuverſicht yu dem 
Erfolg — Waffen verloren und ſetzte ſeine ganze 
Hoffnung auf die diplomatiſche Vermittelung Ena: 
land. Währenddeſſen hatte fid) Radetzky verftarft, 
und nad zweitägigen Gefedten wurden die Sardinier 
25, Juli nad) tapferm Rampf in der Entſcheidungs— 
chlacht von Cuſtozza villia geſchlagen. Das fardi: 
niſche Heer 30g fic) nad) Mailand juriic, wo das er: 
bitterte Bolf den König in feinem Hauptquartier 
bedrohte; 9. Aug. wurde zwiſchen Ofterreicy und Sar: 
Dinien ein Waffenftillftand abgeſchlöſſen und Yom: 
bardo:Benetien, Parma und Modena von den fardi 
nifdhen Truppen geräumt. 

Diefer unglückliche Musqang des mit fo viel Su 
verfidt unternommenen Kriegs übte aud auf die 
umern Berhaltniffe Sardiniens notwendig einen 
Niididlag. Balbo war fon 26. Juli aus dem Mini: 
iterium getreten, Das Fufionsminifterium Cafati 
nahm bereits 7. Mug. feine —“ Die radikalen 
und republikaniſchen Elemente, welche Karl Albert 
als Verräter hinſtellten, regten ſich und wuchſen an 
Macht. Das ungeſtüme Verlangen der Deputierten— 
famimer und ded Vollkes nad Fortſetzung des Unab— 
hangiqfeitsfampfs, das fic) befonders 12. und 13. 
Ott. auf Vollsverſammlungen in Turin ausfprad, 


: * 


der radifalen Partei zu berufen, deſſen Soria 
berti übernahm, und das 16. Dez. in ſeinen 
zwar die Notwendigleit ber Monarchie detente, oe 
die nationale Einheit und Unabbanaiaieit owe 
Entwidelung der Verfaffunasinftitutionn om Ie 
der Demofratie als feine Stele bezeichne 
gierung wünſchte eigentlich nur tm Bund io 
anbdern Fiirften Staliend einen neuen Arig os 
fterreich ju fiibren, wurde aber, alé die Fire | 
ablehnten, von der Rammer fo sum Rriege arte, 
daß e8 ihn 12. Marz 1849 an Ofterceich erfliete 4) 
die Spite des 120,000 Mann ftarten = tret eal 
polniſcher General, Chrzanowski. Am — 
der Herzog von Genua mit 12,000 Mann ber 

den Ticino und fand den nad Railand 
die Sardinier glaubten, die Ofterreicer wollen, 
1848, die Lombardei freiwillig riumen ¥ 
_— aber unbemerft feine 70,000 Mann bei 
onjentriert, ilberfdjritt 20. Mary den 
ſtieß am 21., abends 5 Uhr, auf die Serdion 
Mortara; das Gefedht endete mit der Rierer 
letztern. Wm 23. mittags wurde das 
Hauptheer, 51,000 Mann, weldes Chre 
Novara vereinigt hatte, hier von 
qriffen und völlig geſchlagen. Karl Albert 
nod in derfelben Rat, vom 23. yum Bt 
auf die Rrone gu quien feines Alteiiem S 
Viftor Emanuel IL, und ging unter — 
nommmenen Namen durch die oſterreichiſchen 
um fic) nach Porto in Portugal gu bege 
26. Juli ftarb. Der junge Konig fdloh ioe 
März mit Radesly einen Oftand, i 
er fich verpflichtete, die Freikorps aufzuldſen 
des Waffenftillftands das Gebiet zwiſchen 
der Sefia und dem Ticino und die Halfte der? 
Aleffandria durd) 20,000 Mann faiferlider T 
auf Roften Sardiniens befegen su lafien, 
nifche Flotte au& hem MAhriatiichen Meer 
siehen und feine Armee binnen kurzeſter 
Friedensfuß gu ſetzen. 

Die Nachricht von der Niederlage und H 
Rarl Alberts und dem Waffen itillttand eiel : 
unbefdreiblide Entriiftung fervor. Die 
ſchloß in der erften Mufwallung der & 
Fortſetzung des Rampfes, erfannte aber bal® 
möglichleit derfelben. Ein kurzes Rachipiel 
bildete der Aufftand yu Genua 1 
die Lostrennung der ehemaligen Re 
von Sardinien jum Swed hatte und « 
durd) eine große Truppenmadt unter * 
unterdriidt werden fonnte. Über vier Monet 
ten die Friedendverhandlungen mit Ofeerreub. 
ſich Sardinien auch bereit zeigte, materiele 
zu opfern, fo hielt es dod mit iqfeit on ber 
verleglichfeit der Nationalehre Ginen the 
aeleqten Anſchluß an das dfterreidiide Soest 
Viftor Emanuel entidieden ab; er bebaxpiet 
Sardinien seine innere Unabhangigken und 
a“ die Amneftie Der Lombarden und 
welde auf feiten der VPiemonteſen 
Die Ofterreicher fteigerten dagegen ibce Hoe 
ſchädigungsforderung auf 230 Sl. Frent. See 
Forderung ftellte Piemont die Unterhandiene™! 
bis Ofterreich unter Dem Dru@ franafileer wet 
lifcher Yntervention auf 75 Mill. heradeine. & 
eitiq feine Truppen aus Aleſſandri 
—* bereit erflarte und Sardinien den 
dem Krieg zugeſtand. Wm 6. Aug. 1849 weroee* 
Bedingungen su Maitland unterzeichnet 






























Sardinijde Monarchie Geſchichte 1849 — 1861). 


Siftor Emanuel, der den edlen Patrioten Maj: 
funo d'Azeglio an die Spike des Minifteriums be- 
rief, war entidloffen, fid) der allgemeinen Reaftion 
nicht angufdliefen, fondern durch eine tüchtige Vers 
waltung und eine ehrlich [iberale Politik die ſ. M. in 
itand gu fegen, ihre nationale Aufgabe in dem ges 
eigneten Augenblid mit mehr Kraft und Ausfidt 
auf Erfolg wieder aufgunehmen. Die Leidenjdaft 
der Radifalen gu beſchwichtigen, war aber ſchwierig 
und bedurfte einer energijden Haltung. Als die neus 
qewablte, durdjweg aus liberalen und jum Teil ra: 
vifalen Elementen beftehende Deputiertenfammer 
den ibt Mitte November 1849 vorgefdlagenen Frie- 
dengvertrag angunehmen Anftand nahm, löſte eine 
toniglidhe Protlamation vom 20, Nov. die Kammer 
auf, Aus den Neuwahlen ging eine gemäßigt libe- 
tale Rationalvertretung Hervor, die nad) Genehmi: 
grag bet Maildnder Frieden8vertrags (9. Yan. 1850) 
in Gemeinſchaft mit bem Minijterium jene Reform: 
epode begann, welde die Aufmerfjamfeit ded Wus- 
landed auf Piemont lenkte. Die erften Gefege, nad) 
dem Juſtizminiſter Siccardi benannt, hoben die geift- 
\vche Geridtébarteit auf und beftimmten die biirger: 
ichen Erfordernijje sur Gültigkeit eines Ehevertrags. 
Dee Biderftand des Klerus gegen diejelben wurde 
dure die Berhaftung und Vejtrafung des Erzbiſchofs 
ytangoni von Turin gebroden. Der Cintritt Ca: 
dours in das Minifterium, worin er Ackerbau und 
dandel übernahm, 11. Olt. 1850 gab der Reforms 
thdtigheit Der Regierung einen neuen Aufſchwung. 
Trog des Widerftandes der Adelstlaffe und des Sle: 
rus wurden die Fideilommiſſe, die Majorate, die Erſt⸗ 
jeburtéredjte, Die Banalgeredtigteiten, die qeiftliden 
Fehuten (auf Sardinien) 2c. autgehoben. Biel wurde 
Tur den Offentliden Unterridt gethan, aud ae 
Sorgfalt auf Briiden-, Straken: und neal abns 
bauten verwandt. Das Zollwefen wurde in freihind: 
ecidemSinn umgeftaltet und durd freifinnige Han: 
delévertraige mit den meiften Staaten Curopas Han: 
del und Berfehr gehoben. Die Kriegsſchuld an Ofters 
re) wurde abbezahlt und die Finanjen geordnet. 
Aut fedftiger Hand und militäriſcher Entidloffenheit 
\ettete Lamarmora die Reorganijation und Disgipli: 
nerung des Heers. 

Die Yage des Staats in Europa war ſchwierig, 
da et rings von feindlid gefinnten Nadjbarn umge- 
ben mat und die Elerifale Partei, durch das Zivil— 
ehegeieh von 1852 von neuem gereist, alles aufbot, 
um emen Umſchwung herbeizuführen. Die Biſchöfe 
\Gleuderten Protefte und Exfommunifationen gegen 
die Anhanger der Zivilehe, die der Papſt 19. Sept. 
tur ein Konfubinat erflarte. Franfreid) und Oſter⸗ 
ner miſchten fic) in diefe Krifis gu qunften der Geift- 
udfeit ein. Dod der Konig und die weit überwie⸗ 
gende Mehrheit der Nation blieben einig und feft, 
and die innere Politif wurde nod) entſchieden frei- 
mniger, als nad) bem Riidtritt d'Azeglios 4. Nov. 
1852 Cavour den Vorſitz im Miniſterium und die 
simanjen übernahm. Nun wurden 1854 die Klöſter 
wiigeboben und die ftaatlide Gewalt gang von der 
lirgliden befreit. Yn der auswartigen Politit hatte 
' Sarbdinien feit dem Frieden vorſichtig verhalten 
amd an England eine Stuͤtze geſucht, defjen Vermit: 
telung es aud) anrief, als Ofterreid) 1853 die Giiter 
ber feit 1849 nad) Sarbdinien iibergefiedelten Yom: 
borden mit Sequeftration belegte. Da die Vermit: 
Aung erfolglos blieb, wurbe der diplomatijde Ver: 
‘elt mit Ojterreid) au ag Rett abgebroden. Als 
tan 1843 der Bund der Weſtmächte, England und 
‘tenfreid), gegen Rufland ju ftande fam, erfannte 
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Cavour den Vorteil eines engen Anſchluſſes an dieſe, 
und in dem Biindnis mit England und Frantreid 
vom 26. Jan. 1855 verpflicdtete fid) ber König von 
Sarbdinien, im RKrimfrieg ein Hilfskorps von 15,00v 
Mann gu ftellen, wogegen die britiſche Reqierung der 
farbinigen ein 4proz. Darlehen von 1 Mill. Pfd. 
Sterl. gewahrte. So wurden im April 1855 die jar: 
dinijden Truppen auf Roften Englands nad der 
Krim übergeführt und dort in einer Stärke von 17,000 
bis 18,000 Mann bis gum Friihjahr 1856 erhalten. 

Dies Biindnis gab der auswartigen Politif Sar— 
diniens, weldje Cavour feit 10. San. 1855 leitete, 
einen neuen ee und ermutigte e3, im Rate 
ber Mächte wieder im Namen Jtaliens aufsutreten. 
Es gewann dafiir den wohlwollenden Sdug Frant: 
reichs und Englands, welde Mächte Ofterreic) durch 
— ſchwankende Haltung im Krimkrieg ſich ent: 

emdet hatte, und eine Reije Viltor Emanuels nad 
Paris und London (November 1855) gab died der 
Welt deutlich ju erfennen. Auf den Friedenstonfe- 
rengen gu Paris (vom 25. Febr. bis 16. April 1856) 
war Sarbdinien durd) Cavour felbft vertreten, der 
die Mächte auf die ibelftinde in Jtalien und die 
ſchwierige Lage, in welde Sarbdinien dDurd den Druc 
Oterreichs einer- und den revolutiondren Geiſt an: 
i gebracht werde, aufmerffam madjte und die 
wohlwollende Zuſtimmung Englands, Frankreichs 
und Ruflands gu feinen Wiinjden erlangte. Die 
nationale Bewegung in Stalien begann infolgedeffen 
pon neuem, und Sardinien bereitete ſich vor, an ibre 
Spite ju treten. Der Notenwedfel mit Hjterreid 
wurde immer ſchärfer und führte im Marg 1857 zur 
Abberufung der Geſchäftstrã er. 1857 wurde Aleſſan⸗ 
dria mit beträchtlichem Koſtenaufwand ſtärker be— 
feſtigt. Zugleich verſicherte ſich Cavour der Gunſt 
Rußlands, dem er einiges Land bei Villafranca in 
der Nahe von Nigga fiir eine Kohlenſtation abtrat. 
Die geheimen Verhandlungen mit Napoleon wurden 
fortgejest und bet einem Befud) Cavours in Plom— 
bieres gum oi rey = t. Die befannte Anrede 
Napoleons Ill. an den öſterreichiſchen Geſandten 
1. Jan. 1859 gab das Signal gur offenen Erhebung 
Sardiniens. * den Ausbrud und Verlauf des 
Kriegs zwiſchen Oſterreich einer: und dem mit Frank— 
reich verbundenen Sardinien anderjeits, wodurch 
dies Die Lombardei gewann, fowie die Vegriindung 
des Königreichs Italien durch Viftor Emanuel ſ. Ita— 
lien, Geſchichte, S. 79—81. Mit der Annahme des 
Gefesentwurfs vom 21. Febr. 1861 fiber die Protla: 
mation Biftor Emanuels als Königs von Ftalien 
hörte Sardinien, das feit 1859 thatſächlich ſchon an 
der Spige Staliens geftanden, formell als bejonderes 
RKonigretch gu beftehen auf. Val. Manno, Storiadella 
Sardegna (Tur. 1825, 3 Boe.); Mimaut, Histoire 
de Sardaigne (Par. 1825); Brofferio, Storia di 
Piemonte (Tur. 1849— 52, 5 Uode.); Cibrario, 
Storia della monarchia di Savoia (daj. 1840 - 47, 
3 Boe ); Cefare di tah Lat Histoire militaire de 
Piémont (daj. 1818; 2, Muff. 1859—61, 5 Boe.); 
Ricotti, Storia dellamonarchia piemontese (Flor. 
1861-—69, 6 Bde.); Biandi, Storia della monar- 
chia piemontese, 1773—1861 (Zur. 1877—84, Bd. 
1--4); »Relazioni diplomatiche della monarchia 
di Savoia 1554—1814« (daf. 1888 ff.); Beridt des 
öſterreichiſchen Generalftabs iiber den Feldzug von 
1848 (Wien 1850, 2 Boe.); Begancourt, La cam- 

agne d'Italie de 1859 (3, Mufl., Par. 1862, 2 
Boe: deutſch, Leipz. 1860); Manno und Promis, 
Bibliogratia storica degli stati della monarchia di 
Savoia (Turin 1884 f7.). 
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Sardona, ausgedehnte Hodjgebirgsaruppe der 
Glarner Alpen, um den Saurenjtod (3056 m) auf 
der Grenze der Kantone Glarus, St. Gallen und 
Graubiinden gelagert. Seine Fliigelpoften find zu— 


nächſt Der BVorab (3225 m), der Ringelfpig (3249 m) | 


und Die Grauen Horner (2847 m), deren Haupt Pi; 
Sol 15, Aug. 1864 gum erftenmal erftiegen ward. 
Weiterhin wird der Gebirgsdarafter mehr voralpin, 
wie im Spigmeilen (2505 m) und im Miirtidenjtod 
(2442 m) oder (durd) die tief eingefdnittene Paßlücke 
deS Kunkels faft abgetrennt) im Calanda (2808 m). 
Der legtere enthält Goldadern in der »goldenen 


Sonnec, ift jedoch widtiger durch feine Thonjchiefer. | 


Die Gefahr, welde feine Felsftiirge Dem am Südfuß 


rangi Graubiindner Dorf Felsberg gebracdt, | 


at zur Griindung der fiderern Nadbaranfiedelung 
Neus Felsberg gefiihrt. 

Sardõniſches Laden (Sardonius risus, Sardo— 
niajis), frampfhajtes, mit heftig medfelnden Ge- 
fichtSverjerrungen verbundenes Laden ohne äußern 
Anlaß. Der Ausdrud findet fic) ſchon bet Homer 
(Ddyffee, 20, 302) und foll von einem auf Sardinien 


wadjenden Kraut (bei Vergil Sardoa herba) herge⸗ 


nommen fein, deffen Genus den Mund wie gum Laz 
chen vergieht. Wllgemeiner bezeichnet derfelbe aud) 
ein gezwungenes oder höhniſches Laden. 

ardonyr, ſ. Chalcedon. 

Sardou (ipr. ſarduh), Vietorien, franz. Bühnen— 
dichter, geb. 7. Sept. 1831 gu Paris, trieb erſt medi— 
ziniſche Studien, fühlte ſich aber bald zur Litteratur 
hingezogen und machte, während er fic) mit Lektio— 
nen kümmerlich ernährte, ſeinen erſten Verſuch als 
Theaterdichter mit »La taverne des étudiants« 
(1854), welde auf dem Odéon total durdfiel. Durd 
jeine Verheiratung mit der Schaufpielerin Brécourt 
trat er in Bejiehungen gu der beriihmten Dejazet, 
die fein Talent erfannte und fic von ihm in »Mon- 
sieur Garat« und »Les prés Saint-Gervais« (1860) 
zwei Paraderollen ſchreiben ließ, die ſich Dauernd 
auf dem Repertoire —— haben. Den Beifall eines 
gewähltern Publikums errang er dann zuerſt im 
Gymnaſe mit dem Luftfpiel »Les pattes de mouche⸗ 
(1861; in Deutſchland unter dem Namen: » Der letzte 
Brief« befannt), das bereits alle grofen Vorzüge 
und kleinen Schwächen des Verfaſſers offenbart. Mit 
Scribe teilt S. die erſtaunliche Fertigkeit der Mache 
und die Oberflidlidfeit der Empfindung; dagegen 
iiberragt er ifm in dem Wigs des Dialogs und in 
der Kunſt, den Zeitqenofjen ihre Fehler abzuſehen 
und, wenn aud nidt in durdaearbeiteten Charafte: 
ren, fo Dod) in luſtigen und prägnanten Typen vor: 
jubalten. Dieje Kunſt bewahrte er in einer langen 
Reihe von Stiiden, die faſt ebenjoviel Biihnenerfolge 
waren, und von denen wir als die bedeutendften an: 
fiibren: »Piccolino<, »Nos intimes« und »Les Ga- 
naches« (1861), legtered eine etwas liebedieneriſche 


Satire auf die »alten Parteien:; »La papillonne< | 


(1862 von dem Parterre des Thédtre- Francais wegen 


jeiner Schlüpfrigkeit guriidgewiejen und 1880 im 
Mymnafe als vergleidsweife ſehr harmlos applau: | 


diert); »Les diables noirs« (1863), das Rauberftiid 
Don Quichotte« und die Boffe »Les pommes du 
voisin« (1864); »Les vieux garcons« und »La fa- 
inille Benoiton« , eine ſcharfe Verhöhnung der Sit: 
ten Des zweiten Kaiſerreichs (1865); »Nos bons vil- 
lageois«, worin die faliche Gemiitlidleit des Land— 
lebens geqeifelt wird, und »>Maison nenve«, gegen 
die ——— Stadtverſchönerung gerichtet 
(1866); »Séraphine«·, ein Bild weiblicher Scheinhei— 
ligkeit (1868); -Fernande- (1870); Rabagas , ein 


auf Felfen oder fret ſchwimmend S. baccif 


Sargassum. 


dramatiſches Pamphlet, fiir deſſen Heldem polenge 
Parveniis aller Parteien, namentlid aber Grief 
livier und Gambetta, Modell figen mubten, deherke 
Auffibrungen im Vaudeville regelmapig jx Dem 
ftrationen Anlaß gaben (1872); »L’oncle Same a 
etwas ſchiefes nordamerifanijdes Families: a 
Charafterbild, und »Les Merveillenses«, aneGh 
tenftudie aus der Seit des Direftoriumé ( 
»Ferréole (1875); » Dora« (1877); »Les 
de Pont - Arcis« (1878); endlich » Daniel 
der den freilid) ſehr Guperlich aufgefaßten Rampf 
ſchen Freigeiiteret und Rechtgläubigleit jam 
wurf hat (1880); »Divorcons«, eine Bex 
der Eheſcheidung (1881); »Odette« (1882); te 
modernen Rufland fpielende »Fédorac (1883) 
» Théodorac (1884), worin eine Epijode ant bee 
gierungSseit Raijer Quftinians und feiner 
ten, aus dem Sirfus ftammenden GemablinT 
behandelt wird; das Ausftattungsftid »Le 
dile⸗ (1886) und das Gchauerdrama Ia Ts 
| (1887), deffen Titelrolle Sarah Bernhardt aw 
Leib geſchrieben war. Auferdem find nod wea D 
men von etwas höherm Flug gu nennen: Pere 
(1869), ein grofartig angelegtes Gemalde 
Zeit der Befretung der Niederlande und sla 
(1874), ein Nachtſtuck aus den Kämpfen der 
ſchen Adelsgeſchlechter tm Mittelalter, von 
dod) nur das erjtere einen dufern Erfolg hatte 
hat er eine Anzahl Opernterte fowie “ej ; 
(;. B. »La perte noire<) verfaft. S. it fet) 
Mitglied der Alademie und bewohnt in der d 
Marly, deren Maire er ift, einen fiiritliden © 
Bal. Gottſchall, Portrats und Studies, 
(Leip;. 1871); Montégut in der »Revue des 
Mondes« (1877); Lindau im Der > 
(1876, Nr. 4 u. 5); Wlbert Wolff, Victoria 
l’oncle Sam (Par. 1874). 
_ Sarddum mare, bet den Alten der 
| Sardinien gelegene Teil Des Mittelmerré. 
Sardidu, Fluß, ſ. Gogra. 
| Sarefidan, ſ. Serefſchan. 
| Sarépta, ruſſiſcher Senf (vgl. Sareptese 
| Garépta, 1) (pbdnif. Sarpat) Stadt w 
fien, zwiſchen Sidon und Tyros an der 
der Geſchichte des Bropheten Elias befanst, 
Kreuzzügen fefter Platz und Biſchofſitz; jest 
— 2) Deutfde Nolonie im ruff. Gow 
ratow, an der Wolaa, mit deutfden und 
Schulen, Ader: und Weinbau (beruhmter 
duftrie in Schnupftabak, Brennereten, 
lebhaftem Handel und (1880) 6647 Cine. &. 
1765 von Herrnbutern geariindet und erh 
Natharina I. bedDeutende Privifegien, die ches 
teilweife aufgehoben wurden, Bgl. Glithé 
ſchichte der Brüdergemeinde S. (Niedly 1S 
Sarg, ſ. Sarfophag und Totenbe ſtattuc 
Sargans, Landſtädtchen int fdjmeiger. 
allen, einjt Dyonaftenfig, Dann 66 1798 det 
ber gemeinen Herrſchaft gleiches Ramens, @ 
tenpunft der Rheinthal⸗ und BWalenfeelua t 
S.⸗Rorſchach und Chur: S.: Sitrig) und det 
942 Einw. Uber S. erhebt fic der Gonjen 
Sargaffomeer, ſ. Sargassum. 
Sargassum Aq. (Beerentang), Wg 
aus der Familie der Tange (Fukace en) we 
driſchem, ſadenförmigem jehrlangem Thallu⸗ 
Platter, geſtielte Luftblaſen und auf beiondere 
len traubenförmige Fruchtſtande tragt. <7 
100 Arten finden ſich meiſt ut den warmern 










































Sargon — 


(Sargajjotang, Golffraut), rabenfederdid, ftiel: 
cund, febr äſtig, mit [inealijd)- langettfirmigen, ge: 
agten Blattern, meift ſtachelſpitzigen Luftblajen und 
jabeliq geteilten Fruchtſtänden, bildet im Atlanti- 
den Dzean ſchwimmend das fogen. Sargaſſo— 
neer, weldhes nad der Annahme Humboldts weft: 
id von den Azoren einen gegen 60,000 OM. grofen 
yladenraum in einer Ausdehnung von etwa 25 Gra: 
ren von R. nach Siiden bedectt und feit Jahrhunder- 
en feinen Ort und feine Grenzen nidt verandert 
jaben ſoll. Nad neuern Unterjudungen, bejonders 
von Haltermann und Runge, ift dieſe Annahme Hum: 
oldts unridjtig, in Dem fogen. Sargaffomeer trei- 
en mehr ober weniger didjt eingelne Krautbüſchel, 
ie aus losgeriſſenen, abfterbenden und allmählich 
mterfinfenden Bruchftiiden verfdiedener an den 
merilanijden Riiften wadfender Arten von S. be: 
leben. Die bisweilen beobachtete Maffenhaftigfeit 
ex Brudftide wird durch Stiirme und fontrare 
Rind: und Wafjerftrémungen hinreichend erklärt; 
rgend ein beſtimmtes, unverdnderlidjes Ureal kommt 
em Sargaffomeer nicht ju. 

Sargon (Sarrufin), Konig von Aſſyrien 722— 
05, eroberte 722 Gamaria, das fein Vorgänger 
zalmanaſſar LV. gu belagern begonnen, und fiihrte 
ie Cinwohner nach Medien, wogegen er Babylonier 
ind Araber in Israel anfiedelte. 720 eroberte und 
erftorte er die Städte der aufftindijden Pohilijter 
ind ſchlug ben König Sabafon (Genet) von Ägyp⸗ 
en, der dieſen gu Hilfe fam, bet Raphia. Dierauf 
mterwarf er die nordliden Araberſtämme fowie 
topros und Rilifien und bezwang die Jnjelftadt 
coreg. Mud) unterdriidte er 715 einen Aufſtand der 
Neder und führte Dajaufu (Detoces) gefangen fort; 
ndligd unterwarf er — Befiegung des Königs 
Rerodod Baladun 709 Babylonien vollig und nannte 
@ König von Babylon. Um ſeine Thaten ju vers 
ertliden, erbaute er gwei Meilen oberhalb Ninive 
m Khosr eine neue Reſidenz, Dur Sarrufin (Fefte 
argon, das heutige Chorjabad), deren große Palate 
cmt Reliefs und Inſchriften fdmiidte. Er wurde 
US ermorbdet, 

Sari, frühere, von Firdufi als ſolche erwähnte 
auptitadt der perf. Proving Mafenderan, uniweit 
ex Subdliifte des Rafpijden Meers, jegt fehr berab: 
elommen. Die Cinwobhnergahl wurde 1622 von 
cajer auf 30—40,000 gefdagt, neuerdings von Mel: 


unow —* 8000 an ar 

Saria (Zaria, fo), Hauptftadt der Proving 
egſeg im afrifan. Fulbereich Soloto im weftliden 
udan, widjtiger Handelsplay an einem Nebenfliif: 
en ded Niger, unter 11° nordl. Br., mit 50,000 
inw., wurde von Clapperton, Vogel, Lander, Baitie, 
latteuct, Maffari, Oartert befudht. 

Sariffa, die etwa 5m lange Stoßlanze der mafedo- 
iden Hopliten und leidten Reiter; lestere wurden 
nad Sariffaphoren(»>Sariffentrager<) genannt. 
Sarifu —— Fluß in der Kirgiſenſteppe, 
Werift Almollinst, trennt bie große und mittlere 
wiſenhorde und fällt in einen fleinen Gee. 
Sart (Sergq), eine der engl. Ranalinjeln, 9 km 
tlid von Guernfey, 5 qkm groß, befteht aus zwei 
cilen, die Durd einen 118 m hohen Felfentamm ver: 
unden find. Die Küſten find fteil, und ein in die 
tanitfelfen eingehauener Tunnel fiihrt auf das 
oblbebaute Plateau. Die Einwohner (526 an Sahl) 
aden ibr eignes Barlament. Dict dabei das Felfen: 
lend Brecjou (Lle des Marchands), wo jabhlreide 
aninden hauſen. 
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Bihar, Station der Alföld-Fiumaner Bahn, mit (1981) 
7601 ungar. Einwohnern. 

Sarfasmus (qried).), der bittere Hohn, den jemand 
mit verbiffenen Lippen ausſpricht, befonders jede 
verhöhnende Rede, jeder beipende Spott, Art der 
Ironie (j. d.). Der S. wurde von den Alten als be: 
fondere Redefigur betradtet, worin Demofthenes und 
Cicero Meijter waren. Daher ſarkaſtiſch. 

Sarfocéle(qried., Fleiſchbruch), Anſchwellungen 
ber Hode (ſ. d.), S. 602. 

— Protoplasma. 
Sarkokarpium (lat.), eine Form des Perikarps, 
ruchtfleiſch. 

arfolatrie (griech.), ſ. v. w. Anthropolatrie. 
Sarfolemma (griech.), die bindegewebige Hülle 
des Muskelprimitivbündels. 

Sarfim, ſ. v. w. z— 

Sarkophäg (qried., »Fleiſch verzehrende), ur: 
ſprünglich Name einer Steinart, die bei Aſſos in 
Troas pa oder gebrodjen ward, ſich jpalten 
ließ und Yeidname, welde man in Sarge, die das 
efertigt waren, legte, innerhalb 40 Zagen, 
usnahme der Zähne, verzehren follte, der Alu- 


- 
eeb 


PETE OMe ETC 


j. 


von 
nut 












—CORNELIO CHE SCIPIO Qe 














bah SS | 
——_ 


CORN ELIVS “Le Civ§-¢ 
PRO Sty ATV -POMTIL~¥ HO LAP WS -OV E ~GY FY SED — ⏑ TE) PA 
SUI ON SOR aa LD aE ⏑ν⏑— 
grrr S¥ Emit oMmel PYCAMA-DF 4) OES GYE42 008 








Pig. 1. Romifder Sarlophag. 


men schisti Linnés, eine Urt Alaunſchiefer, womit 
man übrigens die Sarge zur Beforderung der Ver— 
wefung gewbhnlid nur auslegte. Der Name S, ward 
dann aud) auf jeden andern Steinfjarg iibertragen. 
Die — — Sarkophage, die älteſten, welche man 

efunden, ſind meiſt von Kalkſtein, ſeltener von 
Baralt oder Marmor, innen und außen groptens 
teils mit Hieroglyphen und Reliefbildern — 
ber Sargdeckel auf der Kopfſeite das Bildnis des 
Berjtorbenen geigend. Whnlid die Sarfophage phö— 
nifijder Herkunft (vgl. Perrot u. Chipies, Histoire 
de l'art dans l'antiquité, Bd. 1 u. 3). Es gibt aber 
aud) Sartophage von rotem oder ſchwärzlichem Granit, 
worin Könige und Priefter — zu werden pfleg— 
ten, Sn Griechenland waren Steinjarfophage in alte: 
fter Zeit nicht üblich. Man gebrauchte dafiir aus cin: 
zelnen Siegeln oder Thonplatten zuſammengeſetzte Be: 
halter. Jn den ausgemauerten Grabmauern pflegte 
man den Leidnam in hölzernen Sirgen, deren ſich 
nod in den Griibern der Krim gefunden haben, bei: 
zuſetzen. * Etrurien waren an Stelle der Sarko— 
phage die —* Aſchenkiſten getreten, kleine, aus 
Thon oder Alabaſter gefertigte, bunt bemalte Urnen, 
vorn mit Reliefs, auf dem Deel meiſt mit der ganzen, 
gelagerten Figur des Verftorbenen geſchmückt. Crit 
etwa in aleranbdrinijder Zeit fommen in Grieden 
land die eigentliden Sarfophage auf. Es find an: 
fangs jiemlid) grofe, aus Marmor gefertigte faften: 
artige Behälter, meift arditeftonifd gegliedert, tn 
Form von Tempeln, mit Giebeldad als Dedel, die 
Reliefs der Seitenwainde nod monumental aufgefakt. 
Daraus entwicdelt fic) die rdmifde Form des Sar: 


Za (jpx. ſchartad), Markt im ungar. Komitat | fophags, der durchſchnittlich lleiner und mit reich— 
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lichermt Relieſſchmuck verſehen ift (Fig. 1 u. 2). Die 
Sjenen desjelben find am häufigſten mythologifde, 
dod) gern mit Bezug auf Thatigteit, Cigenfdaften 
und Vorzüge des Verftorbenen. Den Hauptfiquren, 
obgleich heroiſch, wird öfters bas Portrait des Bes 
jtatteten und feiner Gattin geliehen. Gin fiir Che: 
gatten beftimmter S,.(bisomus) pflegt ald überſetzter, 
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doppelſtöckiger S. charakteriſiert zu werden. Die 
Chriſten übernahmen aud die Form des Sarkophags 
und dnderten erjt nad und nad am dupern Schmück 
desſelben (vgl. die Abbildung eines altcriftliden 
Sarfophags auf Tafel »Bildhauerfunjt V«, Fig. 2). 
Viele antife Sarfophage find aber bis in dads * ate 
Mittelalter hinein ohne weiteres fiir driftlide Be- 
ftattung verwendet worden. Ihre Reliefs haben der 
modernen Bildhauerei die erften Anregungenjzuneuem 
Aufſchwung gegeben. 
arlat (jpr. fara), Arrondiffementshauptitadt im 
franz. Departement Dordogne, an den Bahnlinien 
ve Buiſſon⸗S. und Cajouleds-S., hat eine alte Kathe: 
dralfirde, ein Druidendenfmal, ein Handelsgericdht, 
ein KRommunalcollege, geiftlides Seminar, Fabrita: 
tion vor Schmelztiegeln und Kurgwaren, Handel 
init Trüffeln, Nußöl und Wein, Bergbau auf Cijen 
und Braunfohlen und (1886) 3661 Einw. 
Sarmatien (Sarmatia), imAltertum alles Land 
zwiſchen der Weidfel und der Wolga, das noc) heute 
in der Wiſſenſchaft den Namen »farmatifde Tief⸗ 
ebene« führt, ward nach griechiſcher Annahme iS. 
Mlerander) dDurd den Tanais in eine europäiſche 
und eine afiatijde Hälfte F giorno Als Gebirge 
werden im europdijden S. genannt: das Gebirge 
Amadofa (Hiigelfette von Charfow und Kiew), die 
Alauniſchen Berge (zwiſchen Dnjepr und Don?) und 
das eg sy Gebirge (j. Rhipaei Montes). Flüſſe 
waren: der Voryfthenes (Dnjepr), Hypanis (Bug), 
Tyras(Dnijeftr) und Tanais (Don) mit Gerrhos (Do- 
nez?). Nad R., in das Suevifde Meer (Oſtſee), ſtrö— 
nen: Viftula (Weidfel), Guttalos (Pregel), Chronos 
(Niemen) und Rudon (Diina). Mit Ausnahme der 
ſfüdlichen Stride war das Land rauh und winterlic, 
von Natur wenig gum Wderbau, um fo mehr aber 
jur Viehzucht geeignet. Die bedeutendften Stadte 
waren: Tanais (weftlid von Aſow), Olbia (an der 
Hypanismiindung), Nifonion und Tyras (an der 
Mindung des Tyras), alle an der Kiifte des Schwar— 
yen Meers gelegen. Die Bewohner, Sauromaten 
oder Sarmaten, fommen fdon bei Herodot vor 
und umfaffen. nad Ptolemäos vier grofe Völler— 
fchaften: die Aftuer, vom Frifden Saft bis gum 
Vinnifden Meerbujen; die Veneden (Wenden), ſüd— 
licher, von Der Weichſel bis sur Dina; die Baftar: 
ner, zwiſchen Weidjel und Karpathen, und die Jas 
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Fig. 2. Relief vom ſogen. Prometheus-Sarlophag (Rom. Kavpiitol). 


Sarlat — Sarnen. 


jygen, aint Nordufer des Palus Maeotis (Kjowde 
eet), fpdterbin * weſtlich. Dod iſt diele Ga 
eilung rein geographiſch, nicht _™ 
in den Äſtuern Vorfahren der Litauer, in ny de 
den Slawen erfannt wurden und die Baftarnc: eo 


manifden Urfprungs find. Stämme der Seman 
find die Maiten (Mäoten), Alanen, Rorolanea wt 
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Jazygen. Ob die Sarmaten mit den Stothen, ame 
deren Namen fie gewöhnlich mit inbegriffen meta, 
desfelben Stammes oder ein andres Boll grote 
find (einige laffen fie aus Medien einmandern), we 
ye ſchwer entideiden lajjen. Am mabridemisgie 
gehörien fie der turanifden Bolferfamilie on & 
werden als blondhaarig und von wildem Hable 
geſchildert, das fie durch Tattowierung nod tege 
ten, fiifrten ein Nomadenleben und waren 
lide Krieger, Reiter und Bogenfdiigen. i 
riiftung beftand in Helm, Lederpanger und lederdbe 
zogenem Sdild, ihre Waffen in Schwert, Sane ae 
Bogen. Mud) die Frauen zogen mrit in den 
und führten bie Waffen wie die Manner (dade 
as ih ade ada den Amagonen). Das afiateid 
. Teichte bis an den Kaſpiſchen und den fie 
fajus und wurde von 5 meiit mur eat 
Namen nad befannten Vilferfdaften bemobut. De! 
Reid) der Sarmaten, welded in n 
Beit dad der Stythen vernidtet hatte, wurde ae 
und 4. Sahrh. durch die Goten geftiirst; fpater at 
den fie nod mit den Gepiden qenannt, * 
ſchwindet ihr Name aus der — é. 
Römiſches Weltreid<. 
Sarméntum (lat.), ſ. S@d pling. 
Sarmijegetuia, Reſidenz der Könige von D 
am Fluß Sargetia (jest Strehl), wurde 104 ven 
Truppen Trajans befegt, dDret Sabre fpdter 
RKolonie mit italijhem Biirgerredt unter dam 4 
Colonia Ulpia Trajana und Sa 
Proving. Dod ſchon unter Mare Aurel 
S. aus ber Gefdidte. Umfangreiche 


vielen Inſchriften beim iebigen — 


diſchtje in der ſüdweſtlichen 
Sarne, Stadt im preuß. —— 
Kreis Rawitſch, hat (185) 1 Einw. 
Sarnen, Hauptort des ſchweiger Halbfantont O! 
walden, am Ausfluß ber Garner Ma aus dem Sorel 
See und an der ———— mit (18%) 4088 Cont 
Der Play, wo die der Sage nad 1308 yerftocie Se 
Landenberg ftand, ift der ammlungéort der 
gemeinde. Der Sarner See, in einem wae 
waldgriinen Thal eingebettet (473 m a WM), uM 
7,40 qkm Fläche und wird von der Garner Fe, oe 
gum Biermaldftitter See gehenden Abſluß ded 2 
gernjecs, Durdftrdmt. Jn die Garner Ma fgets Pe 









Sarnes — Sarpi. 


Apenreiche Meldthal, an deffen Cingang die Flüeli— 
lapelle fteht, die Melch-Aa. Auf der linken Thaljeite 
imHinterarund des Schlierenthals liegt Sd) wen di: 
daltbad mit einer Stablquelle von 4,7° 

Sarneé, ſ. v. w. Frambofie. 

Sarnia, Stadt in der britiſch-amerikan. Provinz 
Sntario, an der Musmiindung des St. Clair: Flufjes 
iué dem Huronenfee, der nordamerifanijden Stadt 
fort Huron gegeniiber, hat (1881) 3874 Einw. 

Sarno, Stadt in der ital. Provinz Salerno, an 
et Babnlinie Neapel-Avellino, ift Bifdoffis, Hat 
ine Rathedrale (von 1625), ein alte Schloß, Semi: 
iar, Seidengudt, Papierfabrifation, Druderei, 
\cumwoll:, eins und Bandweberei, Mineralquellen 
ind (1881) 14,464 Einw. Der bei S. entfpringende 
leidinamige Fluß (im Altertum Sarnus) fließt 
n flidmeftlider Richtung, treibt zahlreiche Fabrifen 
nd miindet zwiſchen Caftellammare und Torre dell’ 
(nnungiata ins Mittellandifche Meer. Er fteht mit 
em Ranal von S. in Verbindung, welder weftlid 
m Befuv entlang bei Pompeji voriiber in’ Meer 
iührt. Am Fluffe Sarnus erlag 552 der Oftgoten: 
dnig Tejas den Byzantinern unter Narfes. 

Sarnthaler Alpen, ſ. Osthal. 

Saron, Ebene in Palijtina, an der Küſte ded 
Rittelmeer$, awifden Safa (Soppe) und dem Rar 
nel, durchſchnittlich 15 km breit und 50 km [ang, 
urd reiche Vegetation und trefflide Viehweiden 
usgezeichnet, langs des MeereBufers aber fandig 
ind fumpfig. Am Südende, nordöſtlich bei Safa, 
iegt Sarona, eine von Wiirttembergern (von der 
Selelfidaft ber fogen. Tempelfreunde) 1868 geqriin: 
ete Aderbaufolonie (1882 mit 194 Seelen). 

Saronifher Meerbufen, im Altertum Name ded 
Solfé von gina. 

Saronno, Fleden in der ital. Proving Mailand, 
treis Gallarate, an der ura und der Eijenbahn 
Reiland: S.:Barefe, hat eine Madonnentirde mit 
Sonen Fresfen von Bern. Luini, Gaud. Ferrari u. a., 
in Ronviftfollegium, Baumwwollinduftrie, lebhaften 
dandel und (1881) 6099 Einw. 

Fares, Periode, ſ. Chaldäa. 

Sares (Xeros), Golf von, die nordöſtliche Spite 
tS Ageifdhen Meers, welche durd) die Halbinjel von 
"Gan gebildet wird. 

Saro$ (jvc. ſcharoſch), ungar. Komitat am redten 
dbeißufer, wird von Galisien und ben Romitaten Sem: 
fm, Abauj⸗Torna und Zips umfdloffen undumfaft 
791 qkm (68,34 OM.). Von ber Nordgrenje aus ftrei: 
yen Me Biesfliden mit ihren walbd: und weidereiden 
\uélaufern über bas ganze Romitat hin. Hauptfliiffe 
nd: die Tarcza, der Topla fowie der Hernad, welder 
a8 ſudweſtlich von malerifden Kall: u. Schiefergebir: 
en etngefdjlofiene Thal durchfließt. Das Klima ift 
auh, aber gejund. Die Ginwohner (1881: 168,013) 
nd Deutidhe, Slowafen und Ungarn. Die Thaler er: 
mugen alle Getreidegattungen, befonders baut man 
lads, Hanf, Buchweizen und Obft. Die minerals 
den Schage ber a find mit Ausnahme des 
delopals, welder bet Vörösſsvagas vorfommt, ge: 
mg. Hauptort des Komitats, weldes von der Ka: 
hau Oderbderger Bahn durchſchnitten und nad dem 
ten Schloß S. an der Tarcza benannt wird, ift 
peried, 

Saros-Patal (Sadros-Nagy:Patal, ſpr. ſcharoſch · 
2), Markt im ungar. Komitat Zemplin, am Bodrog 
n> am Fuß des weinreiden gyaljagebirges, 
-lation der Ungariſchen Nordoſtbahn, mit reformier⸗ 
mm theologifden Kollegium (Bibliothek von 35,000 
‘anden), Redt8afademie und Oberqymnafium, 
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Staats-Lehrerpraparandie, Schloß und Parl, Tuch— 
weberei, bedeutendem Weinbau, Fiſcherei, Miihlftein- 
fabrifation und (1881) 4214 ungar. Einwohnern. Hier 
brady 1670 die erfte Rakoczyſche Verſchwörung aus. 
Sarothamnus Wim. (Vefenftraud), Gattung 
der Papilionaceen, Sträucher mit fteifen, rutenfor- 
migen Zweigen, dreizihligen Blättern und flac zu— 
jammengedriidten Hülſen. S. vulgaris Wim. (qe: 
meiner Befenftraud, Befenpfriemen, Pfrie— 
menftraud), dornenlofer, immergriiner Straud, 
30— 60 cm hod, mit rutenfirmigen Sweigen und 
qrofen, qelben Bliiten, wächſt in Deutidland auf 
ſchlechtem Boden, im Wald oft als läſtiges Untraut, 
eiqnet fid) bagegen zur fdnellen Anlequng von Kul: 
turen auf Sandboden, aud) au Hecken und al8 Rier: 
ftrauch, wird in der Bretagne als Futterfraut gebaut, 
bie Zweige dienen gu Vejen, in Belgien sur Korb— 
edjterei. 

arpa, redjter Nebenflug der Wolga im ruff. 
Gouvernement Aftradan. Die Salymoore von Chatis 
Dfhirlatſchi, die fid) auf etwa 160 km zwiſchen der 
Wolga und dem Manytfd hingiehen, qeben der S. 
den Anfang, die auf ihrem Lauf im W. des Gou: 
vernements mebhrere Salzſeen bildet. 

Sarpkdon, bei Homer Sohn des Zeus und der 
Laodameia, Enel des Bellerophon, war Filrjt der 
Lytier und Bundesgenofje des Priamos. Bei der 
Erftiirmung des Griedenlagers ift er mit Glaufos 
uerft auf dem feindliden Wall; nachdem er von 
Ratrotlos’ Hand erlegt ijt, entbrennt um feine Leide 
ein furcdtbarer Rampf, bis diefelbe von den Zwillin— 
gen Sdlaf und Tod auf Zeus’ Gebheifs durch die Liifte 
nad Lyfien gebradjt wird. Bei den Spätern ijt S. 
Sohn des Reus und der Europa und Bruder des 
Minos; von diefem aus Kereta vertrieben, erobert er 
ſich eine Herrſchaft in Lytien und lebt dort durch Zeus’ 
Gnade drei Menfdenalter. 

Sarpfoß, ein von dem norweg. Fluß Glommen 
unweit ber Stadt Sarpsborg gebildeter Wafferfall, 
20 m hod), welder bejonders im Frühling einen ſehr 
ſchönen Anblick darbietet. 

Sarpi, Paolo, berühmter ital. Geſchichtſchreiber, 
eb. 14. Hrig. 1552 gu Venedig, trat in den Orden 
er Serviten, wurde Mitglied des Rollegiums zu 
Padua, fami in feinem 26, Jahr als Provingicl ſei— 
nes Orden8 nad Rom und ward fpdter General: 
profurator. Bei der Ynquifition geheimer Verbin- 
dungen mit Ketzern angeflagt, fah er fid) in jeder 
weitern Beförderung behindert. Endlich wählte ihn 
die Republif Venedig in dem Streit mit Papft Paul V. 
zu ihrem Theologen und Konjulenten, und er vers 
teidigte bie Freiheit ber weltliden Regierungen geaen 
vie padpitlice Gewalt fo entidteden und mutig, dah 
er vom Papft in den Bann gethan wurde, Mehrere 
Angriffe auf fein Leben bewogen ihn, fic) in fein 
RKlojter in Venedig zurückzuziehen, wo er 15. Jan. 
1623 i Er war ciner der aufgeklärteſten Katho— 
lifen ſeiner Seit, der Die Anmafungen des Papftes, 
den blinden Glauben und den Jeſuitismus kühn be— 
fampfte und in wefentliden Punften mit der evan: 
qelijden Lehre iibereinftimmte. Seine Xenntnijje 
erſtreckten fic) faft iiber alle Zweige des menfdliden 
Wiffens. Sein Oauptwerf ijt die »Istoria del con- 
cilio Tridentino« (Yond. 1619; Flor. 1858, 4 Boe.; 
deutſch von Winterer, 2. Musg., Mergenth. 1844, 4 
Bde.), welde nachiveijt, daß die Wiedervereinigung 
der Proteftanten mit der fatholifden Kirche nur 
durch die Rinfe und die Anmaßung des päpſtlichen 
Stuhls verhindert wurde. Außerdem find befonders 
jeine Briefe ſchätzbar. Cine Gefamtausgabe feiner 
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Werfe erſchien zuletzt Neapel 1789—90 in 24 Ban: 
den. Seine Biographie fdrieben Biandi-Giovini 
(Zürich 1836, 2 Bde.), Campbell (Flor, 1875), beide 
italientjd, und Münch (Karlsr. 1838), ° 

Sarpsborg, Stadt im normweg. Amt Smaalenene, 
am @lommen und an der Eiſenbahn Chriftiania: 

rederifghald, mit (1876) 3272 Cinw., wurde ur: 
prünglich im 11. Jahrh. gegründet, aber 1567 in 
dem nordijden fiebenjabrigen Krieg von den Schwe— 
den völlig zerſtört und erft feit 1839 neu angelegt. 
Bei S. bildet der Glommen den Sarpfos (jf. d.). 

Sarracenia L., Gattung der Sarraceniaceen, 
ausdauernde Gewächſe mit bodenjtindigen Blatt: 
rojetten, ftarf verbreiterten und mit den Rändern 
ſchlauchartig verwadjenen Blattitielen, furjer, meiſt 
rundlider Blattfprette und auffallend groper, blatt- 
artiger, ſchildförmiger, gelappter Narbe, welde die 
Blume faſt vollftdndig ſchließt. Die Sarracenien ge- 
hören gu Den »infeftenfreffenden Pflanzen« (f. diefe 
Tafel), fie fondern in ihren Schläuchen ein Sefret ab, 
weldes hinein gelangende Inſelten totet und auflöſt. 
S. purpurea Z., mit 16 —20cm langen, dunfel geäder⸗ 
ten Schläuchen und purpurroten Kel: und Blumen: 
blattern, wadft in Siimpfen und Moriiften Nord: 
amerikas und ift auf einem Sodmoor des Thiiringer 
Waldes angefiedelt worden. 

Sarraceniaceen, difotyle, nur etwa 12 Arten um: 
fajjende, in Amerifa einheimifdhe Pflangenfamilie 
aus der Ordnung der Ciftifloren, zunächſt mit den 
Drojeraceen und Nepenthaceen vermandt und wie 
dDiefe ju Den »infeltenfrefjenden Pflanzen« (ſ. d.) ges 
horig. Sie unterſcheiden fic) von ihren nadjten Bers 
wandten durch den gefaderten Frudtinoten und bis: 
weilen durch eine ſchirmähnliche Ausbreitung des 
Griffel, Die S. bewohnen Siimpfe und Morafte 
der Sftliden Staaten Nordamerifas ſowie Ralifor: 
nienS und die Gebirge Guayanas und werden nur 
durch die Drei Gattungen Sarracenia, Darlingtonia 
und Heliamphora reprajentiert. Val. Mellidamy, 
Notes on Sarracenia variolaris; Canby, Darling- 
tonia californica, an insectivorous plant; Riley, 
On the insects more parficulary associated with 
Sarracenia variolaris, in den » Proceedings of the 
American Association for the Advancement of 
Sciences (Salem 1875). 

Sarraf (arab.), ſ. v. w. Geldwechsler, in der 
Tiirfet meift Armenier, Grieden und Juden, in 
Perſien Armenier und Gebern, in Mittelafien faft 
ausſchließlich Hindoftaner. WIS Steuerpadter oder 
Bermgensverwalter der Reiden fpielen die S. eine 
einflugreide Rolle. 

Sarralbe, Stadt, j. Saaralben. 

Sarraés (aus poln.za, bei, an, undraz, Hieb, Stop), 
Sibel mit grofer, 675 Klinge, Haudegen. 

Sarre (jvc. far), franz. Name der Saar (ſ. d.). 


Sarpsborg 


Sarreguemines (for. fiargh'min), Stadt, ſ. Saar: | 


gemiind. 

Sarre: jislil, türk. Münze, ſ. Medſchidie. 

Sarrien (ſor. farriang), Jean Marie Ferdinand, 
franz. Minifter, ged. 15. Oft. 1840 3u Bourbons 
Yancy (Sadneset-Voire), Advokat und Bürgermeiſter 
dafelbft, wurde 1876 in die Deputiertenfammer ge— 
walt, in welder er fic) der radifalen Linken an: 
idlof, und ward im April 1885 Minifter der Poften 
unter Uriffon, im Januar 1886 Minifter des Innern 
unter Freycinet, im Dejember Minifter der Suftiy 
unter Goblet und im Dezember 1887 bis gum April 
1883 wieder Minifter des Innern unter Tirard. 

Sarrufophon (ipr. forcii-), ein vom Militdrfapell: 
meiiter Sarcus erdadtes und vom Parifer Inſtru— 


— Sarten. 


mentenmader Gautrot feit 1863 in allen Grae 
vom hohen Distantinftrument bis yum Rontrabet 
inftrument ausgeführtes Bledblasinftrument = 
dDoppeltem Rohrblatt, das einerjeits mit Chee ox 
Fagott, Dem Timbre nad aber mit der Trompe 
ofaune 2c. verwandt ift. Das Snitrument tet, > 
die Hols blasinjtrumente, Tonlocer, die durd Law 
verjdlofien find. Bal. Saropbon. 

Sars, Midael, Naturforfder, geb, 90. Kus 1 
gu ph ng ftubdierte in Chriſtiania Theologe, kee 
1830 als Pfarrer nad Rinn, 1839 nad Rene & 
der Didjefe von Bergen und betrieb in beiden me 
See gelegenen Orten neben feinem Amt naturvtim 
ſchaftliche Studien. In diefer eit verdffentlideecreas 
Reihe trefflider Unterjudungen über Entmiteany 
und Metamorphofe niederer Tiere u. den ecfien Ses 
jeiner »Fauna littoralis Norvegiae« (Bergen — 
2. Teil 1856), in welder er die Reogeogreyie na 
bie Aufftellung verfdiedener Tiefenzonen weientit 
forderte. 1854 erbielt er Die Profeſſur der Zoolemet 
Chriftiania. Er madte zwei Retfen nad den Lows 
und Finnmarten, und 1852 und 1853 frudierte oe 
Fauna des Mittelmeers, welche er mit dex nike 
verglid. S. hat den Generationsmediel egextit 
erjt fiir die Wiſſenſchaft entdedt, umd jedenfalt g 
biihrt ihm das Verdtenft, die Einſicht in dice Se 
gänge eee gefordert ju haben. Schon 184! ipeall 
er bei feinen Arbeiten iiber dem genetijden jziae 
menhang jwifden Polypen und Medujen aa, 
nidt die Larve, fondern deren Brut, nict de 
dividuum, fondern die Generation fic metemey 
fiere. Seine legte Schrift: »Mémoire pour sew 
& la connaissance des Crinoides vivants« · 
1868), erregte grofes Muffehen, indem ex dara nes 
wied, daß eine jdjon feit mehreren geologiiden Sem 
den al8 erlojden betradtete Tiergruppe nod SIO 
ag ber norwegifden Meere lebend wane 
Gr jtarb 22. Ott. 1869. — Sein Sohn Johan Ea 
Welhaven, —* 1835, hat ſich durch jeime >! deg 
over den norske Historie « (Ehriſt. 1873—77, 22) 
und fein Sohn Georg Dffian, ged. 1837, wang & 
beiten fiber Rruftaceen befannt gemacht 

Sarjaparille, ſ. v. w. Saffaparille, j. Smile 

Saride, ſ. Serj me. 

Sarjenet (franj., ſpt. fiarii'nd ader «actt), DE S 
webtes, leinwandartiges, ftart geglattetes Baume 
zeug; der einfarbige S. dient befonders yu (ee 
ftoff, der mit bunten Muftern gu Frauenfleides 

arfina (Ipc. fdrfi-), Städtchen in der ital 
Forli, Kreis Cejena, am Savio, Bifdorfig, wt 
thedrale und (1ss1) 816 Einw.; Fundort ven 1 
tiimern. 

Sarfiedt, Stadt im preuß. Regierunathes’ & 
Landfreis Hildesheim, an der Innerſte und det 
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eine Zuckerfabrik, 2 Zundholz und 2 Roddertiet 
fen, eine grobe Handelsmiihle, eine Dampipay™ 
und (1885) 2455 meift evang. Einmohner. 
Sarten, ruff. Bezeichnung fiir diejenigen \ehhe™ 
Bewohner Turtijtans, welde weder Xirgoes B 
Ugbefen, aber wahrſcheinlich die von den leqerrae 
terjocdten iranijden Urbewobner ded Lene) 
Infolge ihrer Vermifdung mit Mrabern, Hora 
Usbefen haben fie die darafteriftifden Reket 
ihrer Raffe fowie ihre Dem Perſiſchen entire’ 
Sprache verloren. Sie treiben mit Geidid Adate 
wobei fie ihre Felder nach einem vortrefflig ooget 
fierten Syſtem bewaffern, ferner Handwerke une de 
del. Sie bauen Weizen, Reis, Hitſe Beuesee 
Tabak, siehen ſehr ſchöne Apfel, Mprifeten Ser 


Sarténe 


Wein, vortrefflide Seide. Die Wohnungen find bei 
arm und reid) elende Lehmbiitten, ebenfo ijt die 
Kleidung überall von gleichem Schnitt; fie beftebt 
bei den Männern aus einem langen Gewand —— 
fat), baumwollenen ober feidenen Beinkleidern, leder⸗ 
nen Strümpfen, einem Turban auf dem ganz kahl 
raſierten Kopf. Die Frauen flechten das Haar in 
pfe, ihre Kleidung tit gleichfalls einfach; sy ee 
find Die außerordentlich feinen feidenen Hemden, ſehr 
vielfad ift ber goldene und filberne Schmuck, ju Dem 
aud große Ringe in einem Nafenfliigel und um 
Handgelenfe und Fublnddel gehören. Die S. find 
‘onatifde Mohammedaner; fie faufen ihre Frauen, 
die Ehe wird durd das Trinfen des Heiratsfandi- 
vaten aus einer Sdale Wafjer vor dem Molla ge: 
idlofien. Die vor der ruffifden Eroberung beftehen: 
den Beamten, die Kazis, vom Beg eingefeste Richter, 
und die Mujtis, Richter in qeiftliden Angelegenheiten, 
find in ihren Funftionen belafjen worden, dod miif: 
ien Faille von größerer Widtigfeit fowie Streitig: 
‘erten zwiſchen Chriften und Mohammedanern vor 
einen ruffifden Ridter qebradt werden. 

Sarténe (jpr. ſſatiahn), Arrondijfjementshauptftadt 
im franz. Departement Corfica, befteht aus der gang 
mittelalterlicen Wltftadt und dem neuen Stadtteil, 
hat (1886) 3870 Einw., Wein: und Olbau, Viehzuchi 
und Handel. 

Sarthe (ipr. fart), Fluß im nordweftliden Frank: 
reid, ent{pringt bet Moulins la Marde im Departe: 
ment Orne, durchfließt dieſes in ſüdweſtlicher Rid: 
tung, windet fid) in einem groper Bogen anfangs 
iddojtlid), Dann ſüdweſtlich Durd das gleidnamige 
Departement, nimmt bier links die Huisne, rechts 
die Legre auf und wird bei Le Mans ſchiffbar. Sie 
tritt Dann in Das Departement Maine-et-Loire iiber, 
nimmt hier nod) Den Loir auf und bildet durch den 
Sulammenflug mit ber Mayenne bet Angers die 
Naine, welde bald darauf in die Loire fallt. Ihr 
vauf betragt 276 km, wovon 128km ſchiffbar find. — 
Tas nad ibe benannte Departement, gqebildet aus 
dem ditliden Teil der ehemaligen Maine (Yas-Maine) 
und einem Heinen Teil von Anjou, grengt nördlich 
und norddftlid) an das Departement Orne, dftlid an 
CureetsLoir und Loir⸗et⸗ Cher, ſüdlich an Indre⸗et⸗ 
Loite und Maine⸗et⸗Loire, weſtlich an Mayenne und 
hat einen Fladenraum von 6207 qkm (113,10 QM.). 
Das Land tft, a Hiigel ausgenommen, eben und 
*cudtbar; nur im GO. zwiſchen der Huisne und dem 
voir find fanbige, faft gang unfrudtbare Heiden. 
Der hauptfluß des Departements ift die Sarthe, die 
tet die oben genannten Nebenfliiffe aufnimmt. Das 
Rlima ift son nat und — Die Bevölkerung be— 
lief ſich 1886 auf 436,111 Einw. (1861: 466,155). 
Bon der Oberfläche fommen auf Ader 405,003, Wies 
‘en 67,224, Meinberge 10,305, Wilder 91,761, Heiden 
und Weiden 16,257 Heltar. Das Departement ift ein 
abermiegend Aderbau treibendes. Weizen und Gerfte 
find he auptorobutte (gufammen2 Mill. hl), nächſt⸗ 
dem Hafer, Rartoffeln, Hanf, mittelmafiger Wein 
(1882; 46,780 hl) u. Obft. Die Viehsucht ift qut ent: 
widelt; 1882 gab es 62,183 Pferde, 191,425 Stück 
Rindvieh, 108,636 Sd weine, 57,790 Safe u. 28,322 
Ziegen. Berühmt find die Kapaune u. Poularden von 
ve Mang und (megeni reb Gefiederd) die Guinfe, weldhe 
nedft Schweinen und Eiern in —* Menge nach Pa— 
TS ausgeführt werden; das Rindvieh geht vorher 
jit Majtung in die Normandie. Mineralifde Pro— 
dufte fallen wenig ind Gewidt, am meiften nod Stein: 
ohlen. Muferdem treiben die Bewohner ziemlich leb⸗ 
bafte Induſtrie und zwar in Porzellan und Fayence, 
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Glas, Papier, Lamm: und Siegenleder fiir Hand: 
fchubfabrifation, einwand, Mafdinen und Geräten, 
Miihlfteinen xc. Von Bedeutung iſt auc) der Handel 
mit ben Landeserzeugniſſen. Das Departement wird 
von der Eiſenbahn von Paris nad Le Mans durd): 
fdnitten, welde fic) bier nad) Cherbourg, Rennes 
(Breft), Angers (Nantes) und Tours (Bordeaur) 
versweigt und Seitenfliigel nad) Mamers, St.⸗Ca⸗ 
[ais 2c. entfendet. Es zerfällt in die vier Urronbdiffe- 
ments: La Fléedhe, Le Mans, Mamers und St. +a: 
lais. Hauptitadt ift Le Mans, Val. Edom, Géo- 
graphie de la 8. (9. Muff., Le Mans 1876). 

arti, Giufeppe, Romponift, geb. 28. Dez. 1729 
ju Faenza, erbielt feine Ausbildung in Bologna, 
debiitierte 1752 in feiner Vaterftadt erfolqreid) mit 
ber Dper >Pompeo in Armenia« und wurde bald 
darauf als Rapellmeijter nad Ropenhagen berufen, 
lehrte jedod), da feine Opern dort nur geringen An: 
flang fanden, nad) neun Sabren wieder in fein Vater: 
fand zurück. Hier wirfte er von 1770 an als Direftor 
de8 Ronfervatoriums dell’ Ospedaletto gu Venedia, 
welde Stellung er 1779 mit der eines Domfapell: 
meifters in Maitland vertauſchte. 1784 folate er einem 
Ruf nad) Petersburg, wo er von der Kaijerin Katha: 
tina IL. in jeder Weiſe ausgezeichnet wurde. Er ftarb 
auf einer Erholungsreiſe in feine Heimat 28. Juli 
1802 in Berlin. S., deffen Andenfen gegenwartig 
nur nod durd) Mozart erhalten ift, der im gweiten 
Finale des »Don Juan« eine Melodie feines Ne— 
benbubler8 (aus dejjen Oper »Fra due litiganti il 
terzo gode«) verwenbdete, qehirt gu den liebenswür⸗ 
digften und Arresrepesoce RKomponiften der nea: 
politanifden Sule. Jn feinen Urbeiten ſowohl fiir 
die Rirde als file bie Bilhne, unter weld leptern die 
Dpern: »Le gelosie villane«, «Giulio Sabino« und 
Le nozze di Dorina« hervorragen, vereinigte er die 
Melodif und dramatiſche Lebendigfleit beds Stalieners 
mit der ftrengften fontrapunttijden Bildung. Die 
letztere bewährte er aud) al8 Lehrer, wie unter an: 
dern fein Schüler Cherubini bewieſen hat. Endlid 
dankt ibm nod) die Mufifwiffenfdaft die Erfindung 
eines aluſtiſchen Apparats oe Zählung der Schwin⸗ 
gungen tönender Körper; dieſelbe hatte ſeine Auf— 
nahme in die Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Pe— 
tersburg zur Folge. 

Sarto, Andrea del, ital. Maler, geb. 17. Juli 
1486 ju Florenz als Sohn des Schneiders Angelo 
di Francesco, weshalb er den Beinamen GS, erhielt, 
fam ju einem Goldarbeiter in die Lehre, erregte aber 
durd) feine Fertigfeit im Zeichnen die Mufmerffam: 
feit eines Malers, der eb unterridtete und dann bei 
Piero di Cojimo unterbradte. Später arbeitete S. 
eine Seitlang mit Franciabigio; dod bildete er ſich 
vorzugsweiſe nad) Leonardo, Midelangelo und Fra 
Bartolommeo, deren Stilridtungen er gefdidt su 
einer eigentiimliden Ausdrucksweiſe verſchmolz mit 
ftarfer Betonung des Kolorits ohne Vernadlaffigung 
plaſtiſcher Formenbildung. Bon 1509 bis 1514 malte 
er Fresfen aus dem Leben des Philippus Benizzi, 
die UAnbetung der Könige und die Geburt Marti 
(Oauptwerf) in dem Vorhof und dem Kreuzgang der 
Servitenkirche Sant’ Annungiata gu Florenz. Für 
| bie Brüderſchaft dello Scaljo hatte S. um 1511 eine 

Taufe Chriftt in Fresfo grau in qrau gemalt. Bon 
1515 bis 1526 fegte er den Cyflus aus dem Leben 
Johannes’ des Taufers dafelbft fort. Diefe Werke 
 geichnen fic) durch frifche Natiirlidfeit, Streben nad 
mannigfaltiger Charafteriftif, geſchickte Drdnung und 
Gruppierung, harmoniſche Farbung und anmutige 
Darjtellung, verbunden mit gewandter Seidnuna, 


— Sarto. 
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aus. Die nun beginnende jweite Periode feines 
tiinftlerijden Scaffens fennjeidnen größere Frei: 
heit der Bewegung, breiterer Pinfelftrid) und ein 
wärmeres, weideres Rolorit. Bon Tafelbildern der 
friihern Seit find befonders die Verfiindigung Maria 
(1512, Palajt Pitti gu Floreng) und die Madonna 
delle Arpye (1517, Uffizien dafelbft) zu erwähnen. 
1518 folate S. einem Ruf des Königs von Frankreich, 
fehrte aber fdjon im folgenden Saher mit dem Auf— 
trag dedsfelben nad Stalien guriid, alte und neue 
Kunſtwerke anjufaufen. Er vergeudete jedod) die ibm 
anvertraute Summe und lebte nun in Floreng eine 
Seitlang in Berborqenheit, wo er zunächſt fiir die 
Briiderjdaft dello Scalzo, Dann unter anderm fiir 
das Servitentlofter mehrere feiner ausgezeichnetſten 
Bilder malte, darunter eine Pietd in Ol, jegt in der 
faiferliden Galerie gu Wien, fowie die beriihmte Ma: 
donna del Sacco in Fresfo, eine Gruppe von drei 
Figuren (fein größtes Meiſterwerk). Von Gemalden 
dieſer ſpätern Beit find nod die Himmelfahrt Maria 
und die heilige Familie (1529) im Palaggo Pitti und 
jein Selbftportrat in ben Uffizien gu Floreng hervor: 
jubeben, S. ftarb 22, San. 1531 in Stores an der 
Peftr Gemälde Sartos finden fic) auger Stalien im 
Muſeum gu Berlin (Madonna mit Heiligen von 1528 
und Bildnis feiner Frau Lucregia Fedi), in der Dresde- 
ner Galerie( Opfer Abrahams, Hauptwerf), im Louvre 
su Paris (Caritas) und in den Galerien von Lon- 
don, Madrid und Petersburg. Val. Biadi, Notizie 
inedite della vita d'Andrea del 8. etc. (Flor. 1830); 
Reumont, Andrea del S. (Leipz. 1835); Jani— 
tidef in Dohmes Kunſt und Kiinitler<, 3, Teil. 

Sartorit, |. Stleroflas. 

Sartorius, Ernſt Wilhelm Chrijtian, proteft. 
Theolog, geb. 10. Mai 1797 gu Darmſtadt, ward 1822 
Profefjor der Theologie in Marburg, 1824 in Dor— 
pat und 1835 Oberbhofprediger und Generaljuper: 
intendent zu Königsberg in Oftpreufen, wo er 13. 
Juni 1859 ftarb. Unter feinen der ftrenggliubigen 
lutherifden, jedod) nicht unionsfeindliden Ridtung 
dienenden Sapriften find hervorjubeben: » Die Lehre 
von Chriſti Perjon und Werk« (7. Aufl., Gotha 1860); 
»>Die Lehre von der Heiligen Liebe, oder Grundjiige 
der evangelifd-tirdhliden Moraltheologie« (4. Aufl, 
Stuttg. 1861); »Soli Deo gloria, oder vergleidende 
Wilrdigung der evangeliſch-lutheriſchen und der fa: 
tholiſchen Lehre (daj. 1859), 

Sartorius von Waltershaujen, 1) Georg, Frei: 
herr, Diftorifer, geb. 25. Mug. 1765 gu Raffel, ſtu— 
Dierte in Gottingen Theologte, widmete fid aber 
ſpäter qang den Hiftorijden Studien. Seit 1786 Ae— 
ceffift, wurde er 1788 Sekretär, 1792 Kuſtos bei der 
Vibliothet su Gottingen, 1794 zugleich Privatdojent, 
1797 Profeffor der Philoſophie und 1814 Profeffor 
ver Politif. 1814 bejudte er im Auftrag des Hers 
zogs von Weimar den Wiener Kongreß und gehorte 
1815—17 der hannöverſchen Staindeverjammlung an. 
Der Konig von Bayern ernannte ihn gum Freiberrn 
von Waltershaufen, nad S.’ gleidnamigem Ritter: 
qut in Bayern, S. ftarb 24. Aug. 1828 in Gottingen. 
Bon feinen Werfen find hervorjubeben: »Geſchichte 
des hanſeatiſchen Bundes« (Godtting. 1802 — 1808, 
3 Bde.); »Urkundliche Gefdidte des Urſprungs der 
deutiden Hanſe (hrsg. von Lappenberg, — 
1830, 2 Bde.); Berud liber Die Regierung der Oft: 
qoten während ihrer Herrſchaft in Italien« (daſ. 
1811; franz., Bar. 1811, von dem franzöſiſchen In— 
ftitut gefront); »Bon den Elementen des National: 
reidjtums und der Staatswirtidaft nad Adam 
Smith (Gétting. 1806). 
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2) Wolfgang, Freiherr, Geolog, Soim dee wy 
rigen, geb. 17. Dez. 1809 gu Gottingen, led & 
Privatgelehrter an verſchiedenen Orten umd mage 
qrofere Reijen, fo namentlic) wiederholt nad Su» 
lien und 1846 mit dem Chemifer Bunjen ned W 
land. Nachdem er fid) in Gottingen niedergeaia 
hatte, iiberlief er feine mineralogijden Sammiunee 
der Univerſität und wirfte, bis ibn Rrantbat = 
Rube ndtigte, als Profeffor und Direltor der mie 
ralogijd:paldiontologijden Sammlung der Union) 
tat. Er ſtarb 16. Oft. 1876. Hauptſächlich beideitey 
ex fic) mit Den vulfanifden Erideinungen, na oke 
Linie mit denen des Atna, deſſen qenaued topo 
phiſches und geologiſches Studium er fid qeredet 
als Lebensaufgabe gewählt hatte. Er jdried: Ty 
jifd)-qeographijde Stisse von Island nut beiondert 
Rückſicht auf vulfanifde Erſcheinungen⸗ (Gitom 
1847); »>Geologijder Atlas von Jsland: (dai. Ay 
»Die jubmarinen Musbriide in der Tertiariormati 
des Val di Noto (daſ. 1846); »WAtlas ded Atne» ee 
u. Weim, 1848 —59); »Die vulfanijden Geltene 
Sijilien und Jsland und ihre fubmarine imbibe 
(Gdtting. 1853); »Unterjuchungen iiber die Rim 
der Gegenwart und Borwelt« (Haarl. 1855); Se 
jum Gedddtnis< (Leipz. 1856, u. 1877), Nad heaie 
lafjenen Manujfripten gab Lafaulr das Bert» 
Aina« (Leipz. 1880) heraus. 

Sarum (ipr. fiagrom, Old-S.), ſ. Salisdurs 

Särviz (pt. ſchärwihs), Flug in Ungarn, 
aus der Vereinigung mehrerer kleiner Hie 
Balonyer Waldes, die ſich weſtlich von Studie 
burg vereinigen. Sodann durchfließt der S 
Weißenburger und Tolnaer Komitat in fidoith 
Richtung, nimmt bei Simontornya den Sid aa? 
miindet bei Bata in die Donau. Der Sarovijls 
verbindet Stublweifenburg mit der Donau 

Sarjiua, Stadt in der ital. Proving & 
Kreis Spejia, an der Magra und der Seley 
Pijas Spezia, hat eine Kathedrale (1355—149 
italienijd + qot 
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ies Stil erbaut), Hingmauers 
4 Thoren, eine ehemalige Citadelle (jegt Gejing 
ein Gymnafium mit Konvikt, etn Seminar, eae ke 
niſche Sdule, ein Theater und (1aa:) 4016 & 
welche vorjugsweife Ol: und Seidenbau treides & 
ift Bijdofjig. Auf der Hohe liegt das Bere 
|Sarjanello. S. ijt der Geburtsort det Fe 
Nifolaus V., dejjen Statue vor dem Dom fie 
Sarjeau (ivr. farioh), Stadt im franj. Departe 
Morbihan, Arrondifjement Vannes, auf der Hall 
Rhuis, mit fleinem Hafen, Seebddern , Salsa 
merei und (1886) 746 Cinw.; Geburtéort von 
Sasbach, 1) Pjarrdorf im bad. Kreis Baden, & 
| begirt Achern, mit (1985) 1522 Einw. Hier W., 
, 1675 Gefedt, in weldem Turenne blied (Doe 
| 1829 von der franjdfifden Regierung erridtetl 
| 2) Dorf im bad. Kreis Freiburg, unweit deb RM 
und am Nordweſtfuß des Raiferitudis, bat cme 
Kirche, eine Schiffbrücke über den Rhein, Stet 
Weinbau und (1885) 1002 Einw. Dadei alte om 
niſche Reihengraber und auf einem Feljen om 
| die alte Limburg, wahrſcheinlich Geburtehiae 
dolfs von Habsburg (1218), 
Sajdhen, der ruſſ. Faden (Klafter), — 8 Ho 
7 yup = 2,1335 mn. 
Saſeno (im Altertum Safon), Qniel om 
tijden Meer, vor dem Golf von Alona um? 
or Gloffa, gehört sum türkiſchen Wilajet > 
adsfatdhewan(Sastat{/dhawan), Territore® 
Nordweftgebiet der Dominion von Kanade in ee 
| Nordamerifa, liegt swijden 52 und SS” mder 


— 
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> hat ein Areal von 276,300 qkm (5018 OM.) mit 
5) 10,746 Einw. Der gleidnamige Fluß (ſ. unten) 
rbflieft das Territorium von W. nad O.; an ifm 
yen die Orte Battleford und Prince Albert. Val. 
rbweftqebiet. 
Eastathewan (Saskatſchawan), groper Fluß 
brit, Rordamerita, gebildet durch die Verbindung 
North und South Brand, von denen erfterer in 
‘nord. Br. in den Gletidern entipringt, welde 
iden Mount Lyell und Mount Forbes im Feljens 
irge liegen, legterer aber (in feinem Oberlauf Belly 
er genannt) jenjeit der Grenge von Britifd-Nord- 
rifa feinen Urjprung bat. Beide vereinigen fid 
) einem Qaufe von 1241, refp. 1804 km unter 
15‘ ndrdl. Br., wo der Flup im Auguſt eine Waffer: 
je von 16,900 chm in der Sefunde vorbeiſchießt. 
h einem weitern Gaufe von 454 km, und naddem 
ven Cedar Late durdfloffen, tritt der S. in den 
mipegſee ein. Gr ift bis Edmonton, 1243 km fiber 
er Miindung, fciffbar; dod wird die Sdiffahrt 
& dieGrand Rapids an feiner Miindung und durd) 
i weitere Sdnellen oberhalb unterbroden. Der 
\fon, der dem nordöſtlichen Winkel des Winni- 
jee’ entſtrömt und nad einem Laufe von 680 km 
ie Hudfonbai miindet, fann als unterer Lauf des 
angejehen werden. Gr ift ein reifender Fluß mit 
reichen Schnellen, der erft von den Limeftone Falls 
dkm oberhalb der —— an ſchiffbar wird. 
dem Nelſon hat der S. eine Länge von 2488 km 
ein Flußgebiet von 1,165,000qkm Lag erring 
bag, Marie KRonftange (eigentlid’ Gaffe 

rtnfdngerin, geb, 26. Jan. 1838 gu Gent, erbielt 
Ausbildung am dortigen Ronjervatorium und 
tum 1858 nad) Paris, wo fie diirftiger Verhalt- 
¢ balber in verſchiedenen Cafés chantants fang, 
die Sangerin Ugalde fie unter ihren Schutz nahm, 
interridtete und ibrein Engagement am Lyrifden 
ater verſchaffte. Hier debiitierte fie 1859 in »Fi— 


— 


28 Hochzeit · mit ſolchem Erfolg, daß fie ſchon tm 
ſten Jahr an der Großen Oper engagiert wurde, 
welcher fie bis 1870 ohne Unterbrechung wirkte. 
onderes Verdienſt erwarb ſie ſich in den Haupt⸗ 
en von Wagners -Tannhäuſer« (1861), Verdis 
m Karlos« und Meyerbeers »Afrilanerin⸗. 1864 
yettatete fie fid) mit bem Sanger Caftelmary, 
dem fie jedoch Drei Jahre ſpäter gefdhieden wurde. 
en jweiten Prozeß hatte fie gegen den Inſtrumen⸗ 
mader Adolphe Sax gu fuͤhren, weil fie deffen 
nen angenommen hatte; nachdem ifm das Rect 
‘fproden mar, gelangte fie burd die Zwiſchen⸗ 
« Sage endlid) gu obiger Orthograpbhie. 
*affa, Rippipringer, |. Antilopen, S. 639, 
assifras ees (Saffafrasbaum), Gattung 
der Familie ber Lauraceen, mit nur einer in den 
dern des öſtlichen Nordamerifa von Kanada bis 
da und weſtlich bis gum Miffouri wadfenden 
__ 8. officinalis Nees urus Sassafras L., 
lfafraglorbeer), ein bis 30m hoher Baum 
‘(im Norden) Straud) mit grofen, ovalen, ganzen 
dreilappigenBlattern mit rotem Nerv, gelblicden 
ten in gedrangten Doldentrauben und fleinen, 
en, eirunden, von der roten, bederfirmigen Bafis 
Derigons geftiigten —— Das offizi⸗ 
' Holy der Wurzel (Lignum 8., Saſſafras— 

Fenchelholz) ift qlangend graulidweif oder 
ibrdunlich, leicht, weid) und von einer biden, 
ten, forfigen, aufen graulidbraunen, innen rot: 
inen Hinde bededt. Es riecht ſtark, fenchelähn— 

cedt fiiplic), gewürzhaft, etwas fdarf und 


| 
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letztere, in der Rinde viel reidlider (3 Proj.) vor- 
handen, ijt farblos, ſauerſtoffhaltig, ſchwerer als 
Waffer und ſcheidet in der Kälte Krijtalle von Saf: 
jafrasfampfer aus. Es dient in Nordamerita 
jum Aromatiſieren fohlenfaiurehaltiger Wafjer, sur 
Verfalfdung des KRopaivabalfams und gum Parfü— 
mieren ber Seife. Hol, und Rinde, von den altern 
Ärzten hinſichtlich der Wirlung überſchätzt und be- 
fonders als Spesififum gegen Syphilis geprieſen, 
werden jest nur nod) gu Holztränken bei torpiden, 
rheumatijd:-gictifden Leiden, fledtenartigen Haut: 
ausſchlägen 2c., bisweilen gu Lifdren und Haarwaſch— 
waſſern benugt. Den Cingebornen Floridas war das 
Saffafrashols als Heilmittel längſt befannt; nad 
Europa fam es im 16. Jahrh. urd) die Franzoſen. 

Saffaniden, perf. Kinigsdynaftie, von Artarer: 
res 1V. (Urdfdar), dem Sohn Saffans, nad dem 
Sturg der Arſakiden 226 n. Chr. gegründet und 636 
durch den Ralifen Omar wieder 888 S. Pers 
fien, S. 872. 

Saffaparille, |. Smilax.— Deutſche S., ſ. Carex; 
nordamerifanifde S., ſ. Aralia. 

Safari, ital. Proviny, umfaft die ndrdlide Halfte 
ber Inſel Gardinien (. d.) und hat 10,727, nad 
Strelbitsty 10,159 qkm (184,5OM.) Areal mit (1581) 
261,367 Einw. Die Landfdaft ift durch das Lim— 
baragebirge (mit Gipfeln bis gu 1320 m) gebirgig 
und wird von den Flüſſen Coghinas, Rio di Porto 
Torres, Temo und Tirjo bewäſſert. Wdminijftrativ 
gerfallt fie in fiinf Kreiſe: Alahero, Nuoro, Ogieri, 
S. und Tempio Paujania. Die gleidnamige Haupt: 
ftadt liegt am Abhang eines Bergs in einer frucht— 
baren, gut bewäſſerten Gegend, an der Eiſenbahn 
Cagliari⸗S.-Porto Torres, hat viele Kirchen (dare 
unter die Rathedrale mit moderner Faffade), ein 
malerijdes, durch hohe Mauern und vierecige Tiirme 
befeftiqtes Schloß mit Glodenturm, mehrere Paläſte, 
eine 1634 geftiftete und 1766 neuerdffnete Univer: 
fitdt (mit Fakultäten fiir Jurisprudeng und Medis 
jin, 70 Lehrern und nur 90 at ein erzbiſchöf⸗ 
liches Seminar, Lyceum, Gymnafium, eine ted: 
niſche Schule, ein Nationalfonvift, ein neues Theater, 
einen ear een an {done Promenaden, 
Handel mit OL, Getreide, Kafe und Fellen und (1881) 
31,596 Einw. GS. ijt Sig eines Erzbiſchofs, des Pra: 
feften, eines Tribunals, Handelsgeridts, einer Han: 
delafammer fowie eines deutiden Konſulats. Als 
Hafen von S. gilt das am Endpuntt der Eiſenbahn 
20 km nordweſtlich am Golf von Afinara gelegene 
Porto Torres, mit ſchöner Kirdhe, Ruinen aus der 
Romergeit (das alte Turris Libysonis), Station der 
italienifden Dampferlinien zwiſchen Livorno, Genua 
und Baftia, einem nit leicht zugänglichen Hafen 
(1886: 623 Sdiffe mit 94,092 Ton. eingelaujfen), 
Hauptzollamt und (1881) 2034 Cinw. 

Sale, in der alten Gerichtsſprache jeder Beſitzer 
von Grunbdeigentum. Se nad der Art dieſes Beſitzes 
unterfdiedman Freiſaſſen, Befiger eines Freiquts, 
Landfaffen, grofe Landeigentiimer, und Hinter: 
ſaſſen, Rotfaffen oder Koſſäten; nad der Ge: 
ricjtSbarfeit, unter welder fie ftanden, Schriftſaſ— 
fen, welde nur vor ben Obergeridten belangt wer: 
den fonnten, und Amtsſaſſen, welde unter den 
veal. ſtanden. 


— Saſſenage. 


Saſſe, ſ. v. w. Sachſe; ſaſſiſch, niederſächſiſch. 

Saffenage (ſpr. ſſaſſ'nahſch), Flecken im franz. Depar— 
tement Iſere, Arrondiſſement Grenoble, am Furon, 
mit Schloß, Steinbrüchen, iung von vorzüg⸗ 
lichem Käſe und (1881) 1166 Einw. Dabei die be: 


alt Harz, Gerbſtoͤff und aͤtheriſches OL. Dies | rühmten Grotten des Furon. 
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Saſſendorf, Pfarrdorf im preuß. Regierungsbezirk 
Arnsberg, Kreis Soeſt, an der Linie Soeſt-Nord— 
hauſen der Preußiſchen Staatsbahn, 100 m it. M., 
hat etne evang. Kirche, eine fath. Kapelle, ein Sally: 
wert, eine Heilanſtalt fiir ffrofuldje Kinder, eine 
chemiſche Fabrif und (1ss5) 1169 meift evang. Einw. 
Saffi, Hiridsieqenantilope, ſ. Antilopen, S. 638. 
Sajfin (Maria:Sdhoosberg, ungar. Sasvar), 
Markt und fehr befudjter Wallfahrtsort im ungar. 
Romitat Neutra, an der Miava, hat (1881) 2832 Einw. 
und eine Zuckerfabrik. 
Safflawl, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Wol⸗ 
hynien, am Goryn, treibt Snduftrie und Handel und 
hat (1885) 11,695 Einw. Sn der Nahe der Stadt viel 
Tuchfabrifen. wolle, Ölſaaten, Zucker, Tabak 2, Die Stadt Se 
Saßnitz, Dorf auf der Inſel Riigen, am Rande der | der Kiftna, nae ihrer Quelle, hat 28,601 Eien. & 
ſchön bewaldeten Halbinjel Jasmund, hat ein 1818 von den Engländern in Befig 


fel gu den nad Pontus fiihrenden Paijen. &. oes 
ſpäterer Seit Garnifon der Legio XV Apollinaris a 
wurde von Juftinian neu befeftiat. Heute Sadecd 

Satan (hebr., aried). u. lat. Satanaé), Bide 
ſacher, Feind des Guten, ber Teufel (. d.) old hive 
Pringip; daher jatanifd, ſ. v. w. teufliid. 

Satansaffe, |. Schweifaffe. 

SatanSpil;, ſ. Boletus. 

Satara (Sattara), Diftrift in der dritigias 
Prifidentidaft Bombay, am Oftabbang der 
ghat8, 12,918 qkm (235 OM.) groß mit (1se1) LON 
Cinw., faft nur Hindu, wird von der Kiftma bends 
ber Regenfall ijt indes oftungeniiqend, jodaphungel 
not eintritt. Hauptfriidte find: igen, Reré, Samm 


beſuchtes Seebad, Schlammfreidefabrifen, Fifdiang | Satellit (Lat.), Leibwächter, Trabant; in dere 
und (1685) 450 evang. Cinwohner. nomie ſ. v. w. Rebenplanet, Mond. 

Saffoferrate, Stadt in der ital. Proving Ancona,| Sater —— Weideland. 
in gebirgiger Gegend am Sentino gelegen, hat eine Saterland, Landſchaft im oldenburg. Kreia 
Koüegiatlirche und mehrere andre Kirchen mit Ge— i 
mälden des in S. gebornen Malers Salvi, Eiſen— 
induſtrie und (1881) 1589 Einw. In der Nahe Reſte 
der alten Stadt Sentinum. 

Saffoferrato, eigentlich Giambattiſta Salvi, 
ital. Maler, geb. 11. Fuli 1605 zu Saſſoferrato, bildete 
ſich in Rom und Neapel nach Raffael und den Car— 
racciften, befonders Guido Reni, und war meift in 
Rom thaitiq, wo er 8. April 1685 ftarb. Er malte 
faft ausſchließlich Madonnen, betende und folde 
mit bem fdlafenden Rind. Seine Bilder zeigen eine 
innige und wahre, wenn aud) ſchwächliche Empfin— 
dung und find mit Sorafalt in hellen Farben gemalt. 
jn vielen Rirden und Galerien Staliens und in den 
meiften Sammlungen des Auslandes ijt S. vertreten. 

Saffolin, als Mineral vorfommende Borſäure. 

Saffulitih, Wjera, ruff. Nibhiliftin, geb. 1853, 
ward fdon 1869 in ben Prozeß gegen den Revolu: 
tionär Netſchajew verwidelt und längere Seit ge: 
fangen gehalten, dann interniert. Um die Mifband: 
fungen, dieein nibiliftifder Student, Bogoljubow, im 
Gefängnis gu Petersburg erleiden mufte, gu rächen, 
ſchoß fie 5. Febr. 1878 auf den Stadthauptmann von 
Petersburg, General Trepow, während fie ihm eine 
Vittidrift iberreidte, einen Revolver ab und ver: 
wundete ihn ſchwer, ward aber dennoch von den Ges 
fdwornen 11. April freigefproden und entfam nad 
der Schweiz. 

Saffublo, Dorf in der ital. Proving Modena, 
unweit der Secdia, an der Cifenbahn Mirandola: 
S., hat ein ehemals herzogliches Luſtſchloß mit ſchö— 
nem Part, Mineralbdder, ein Gymnafium, Fabri: 
fation von Papier, Thonwaren, Wolljeug 2c, und 
(1881) 3081 Einw. Am Fu des jiidlich gelegenen 
Monte San Libio finden fid) Steindlquellen. 

Saffybaum, ſ. Erythrophlaeum judiciale. 

poate (Kunduf), Strandfee in der jeit 1878 wieder 
ju Rufland gehörigen Beffarabijdhen Steppe (Bu: 
dſchal), ndrdlid) von den Donaumiindungen, wird 
durch die Flüſſe Kagylnyl und Sarta geſpeiſt und fteht 
ſüdöſtlich mit Dem Schwarzen Meer in Verbindung. 

Sat (lat.), ſ. v. w. Satis. 

Satafunda, Landjdaft im weftliden Finnland, 
am Bottnifden Meerbufen, zum Gouvernement Whos 
Bjdrneborg gehörig. 

Satala, wichtige rim. Grenzfeſtung und Strafen: 
fnotenpunft in Armenia Minor, 1550 m bod im 
Quellgebiet des Lyfos (heute Rellis) und an der 
DHauptfirafe nad Hodarmenien gelegen, der Schlüſ—⸗ 





penburg, Amt Friesonthe, ift jebr ret an Tews 
und burd) die beiden Flüſſe Marke und Che, weet 
vereint bie Leda oder Saterems bilden, oom 

benacdbarten Gegenden gefdieden. Die * 
Einwohner find Ablömmlinge der alten Frieer & 
haben von diefen vieles in Sitten und Sprode 
behalten. Sauptort ift Ramalobh. S. Karte TS 


























burg. 

Saihas, Konftantin, gried. Hiftoriter, ad. 8 
ju Galaridi, dem alten Santheia, in Lotrié, 
anfänglich auf der Univerfitat Athen Menigr 
mete fid) aber bald dem Gefchidtaftudinm und we 
1865 eine Urbeit iiber die Geſchichte feiner Baten 
im Mittelalter heraus. Mit Unterftiigung aut & 
mitte[n unternahm er wiffenfcaftlide Reiee & 
lebt in Paris. Er ſchrieb: »Geſchichte der gradi 
Litteratur feit ber Eroberung von Ronjtentma 
(Athen 1868); »Geſchichte Griechenlande une 
osmanifden Herridaft< (1869); »Die Geidute 
Patriardats von Konjtantinopel im 16. Nabrheee 
(Athen 1870); ⸗-Geſchichte des griechiſchen 
im Mittelalter« (1879, 2Bde.). qaber te 
»Griechiſche Bibliothef des Mittelalters- (> 
vuxr BiBliodrxne, Bened. 1872—77, 6 Be) 
» Documents inédits relatifs a histoire de 8 
au moyen-age« (Par. 1880—88, Bd. 1—S. 

Sath Karl Herman, famed. Diteene 
15. Juni 1812 im Kirchſpiel Botfyria (Sire 
land), ftudierte Medigin in Lund und sake 
Schiffsarzt auf ber Kriegskorvette Raritfreal 
die Dauer ihrer Expedition im Mittellandiidee 
1844—45 angeftellt. 1847 iibernabm er bad ¢ 
ſtiſch orthopädiſche Inſtitut zu Stodbolm, dat 
1877 leitete und gu hoher Blite brachte 
lebte er als Sehriftfteller in Stodbolm. & we! 
al8 ein gliidlicer lyriſcher Dichter defennt oe 
und zeichnet ba namentlich durch feime fries 
farbigen Raturjdilderungen aus. Am t 
wurden: »Skogsharpan« (Stodb. 1836); Ji 
hvila« (Daj. 1838); .Blommorna vid vigeo 
1841— 46); »>SAnger fran séden« (1847); » Alp 
(1855); »Dikter aldre och nyare (1882-681. © 
leste Didtung: »Blomsterkoningen, Wide 
Linnés lif« (Stodh. 1879), wurde von ber '¢ 
fchen Afademie preisgefront. Aud als drama 
Dichter ifteraufgetreten, erft mit dem Luftipe! » 
man«, dann mit »Naima« (1870) Bom ſernet 
im Mittelmeer hat er cine angiehende Sadrlderayp 
»Udflygter pA hafvet« (1845-—46) qegedes. 


— 
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Cathonay — Satoralja-Ujbhely. 


Sathonay (fpr. nag, Dorf im franz. Departement 
Nin, Arron diffement Trévour, an der Cifenbahn Lyon: 
Trevour, mit (1881) 2936 Cinw., befannt als großes 
Militérlager auferhalb der Feftungswerke von Lyon. 
Sei S. wurde 197 n. Chr. die fogen. Sdladt von 
ugdunum geidlagen, welde Septimius Severus das 
laifertum —— 

Satiabel (lat.), erſättlich. 

Satin (franj., fpr. flatang), f. v. w. feidener Atlas 
{.Gewebe, S. 282), Dann aud jeder atlasartig herge: 
ellte Stoff mit glangender Oberfläche, bei weldem die 
lette, ofneeinen Riper gu bilden, oben flott lieqt und 
us feinerm Garn bejteht als der —— Eine ſtarke 
(ppretur gibt bem S. einen vorzüglichen Glanz. Sei— 
ener S. (S. deChine, S. ture, russe 2c.), glatt und ge⸗ 
ruſtert, dient zu Aleiderſtoffen; wollener S. (Woll⸗ 
tlas, Laſting) iſt ſteif und glänzend und wird zu 
Robelftoffen und Kleidung benutzt, dod bereitet man 
jn aud aus feinem Streidgarn und walft ifn, fo 
af er gu Herrenröcken benugt werden fann. Baum: 
polljatin’ geben bet uns meift unter bem Namen 
nalifhes Leder. Satinet ijt gewöhnlich ein 
albjeidener, bunt geftreifter Stoff aus Baumol: 
rund mit feidenen Streifen; doch verfteht man dar: 
nteraud — Mawad date baumwollene. 

Zatinholz, f. Atlashols. 

Satinieren (v. franj. satin, — UE das 
Hatten ded Papiers vor oder nad) dem Drud auf der 
datintermafdine. Legtere befteht aus einem Paar 
ſerner, verftellbarer Waljen, zwiſchen denen dad 
apier, eingelegt zwiſchen polierten Sintplatten, 
nter ftarfem Drud Hindurdgedreht wird. Andre 
datiniermafdinen befigen eine hodpolierte Hartguß · 
ralje und eine geprefte Papierwalze oder je zwei 
de Walzen, und das Papier wird in eingelnen 
logen eingelegt, um Ddrudfertig geglittet wieder 
iraus hervorzugehen. Neuerdings wird das Papier 
ud in den Papierfabrifen vielfad auf Kalandern 
it3—4 Baar Stahl: und Papierwaljen fogleid von 
et Rolle fatiniert. Satiniertes farbiges Papier und 
itinterte Tapeten entftehen, indem man der ald 
rundenfitid) dienenden Farbe fein —— 
alfpulver zuſetzt und den getrodneten Anſtrich mit 
tt Hand oder mittels eigens fonftruierter Mafdi- 
en biisftet. 

Satineder, {. Oder. 

Satire (lat.), im allgemeinen f. v. w. Spott: und 
trofgedidt, das ald folded in jeder beliebigen poeti: 
den form (als fatirifdes Drama, ſatiriſches Epos, 
tirtider Roman 2c.) auftreten fann; inébefondere 
ne Gattung des poetifden Briefs (ſ. Lyrik, S.14) 
av —— e, an deren Abfaſſung nicht allein, wie 
| der Epiftel (f. d.), Der Verftand und ebenſowenig, 
it in Der Elegie (ſ. d.), allein Das Gemiit, fondern 
irnebmlich Das (moralijde) Gewiffen, die ſittliche 
t (ridjtiger Ber-jurteilung der Sitten andrer, 
tetligt tft (moraliſche Epiſtel, poetijdes Sittenge: 
St). Diefelbe hat, da der Dichter ſich sum (mora: 
Sen) Richter aufwirft, jederzeit lehrhaften (didatti: 
jen), je nachdem er die Sitten Der anbern dem Ge- 
Ster (ladende, horaziſche S.) oder der (fittliden) 
sadtung (ftrafende, juvenalijde S.) preisgibt, 
tern oder ernften Charafter, Werden hierbei jtatt 
£ Citten einer Mehrheit (eines Standes, Volfes, 
Mtalters) nur Die eines beftimmten Einzelnen jur 
ielidetbe qemadt, fo wird die S. gum Pasquill. 
ec Rame felbft ftammt von satura, was urfpriing: 
S cine Schuſſel mit allerlet Friidten, fodann jedes 
“elet beyeichnete und zuerſt von dem römiſchen 
idter Lucilius auf dasjenige angewendet wurde, 

Meyers Nond, + Veriton, 4. Mufl., XIV. Bo, 
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was heutzutage S. heift. Das Pasquill wurde ju: 
erft von den Grieden (Jamben des Ardilodos), die 
eigentlide S. dagegen durch bie Romer ausgebildet. 
In derfelben glanjten, nadjdem fie durch Ennius 
eine geordnete poetifde Form erhalten hatte und 
durch Lucilius gur litterarifden Kunftgattung erhos 
ben worden war, vorzüglich Horatius, Perfius und 
Juvenalis. Bei den Deut{ cen findet fic die eigent: 
lide S. erft feit ben Tagen der Meijterfinger, wo in 
Brants »Rarrenfcdiff<«, Murners »Schelmenzunft«, 
in den »Epistolae obscurorum virorume, den Sdrif: 
ten Ulrids von Hutten, Fifdarts u. a. die didak— 
tiſche S. — ward. Seit Opitz zeichneten ſich 
— auremberg (mit plattdeutſchen Sati— 
ren), Rachel, A. Gryphius, Moſcheroſch, Kanitz, Hus 
nold u. a, aus. Später herrſchte der ernſte, pro— 
faifdje Ton vor, worin Liscow, Rabener und Löwen 
ju nennen find. Hagedorn lieferte Nadbildungen 
des Horaz, Roft fede Satiren auf Gottſched und def: 
fen Anhänger. Poetifder wurde die S. von Lichten: 
berg, F. L. v. Stolberg, Wieland, Falf u. a. behan: 
delt; Vorzügliches leiftete aber nur Jean Paul in der 
humoriftijden S. Aus neuerer Seit ift befonderds 
H. Heine (> Utta Troll«, »Wintermärchen«) ald be: 
deutender Satirifer gu nennen. Die fatirifde Ko— 
mödie ward mit Glück angebaut von Tied, Platen, 
Grabbe, L. Robert, Brug, Hamerling u. a., die poli: 
tifde S. guerft von Liscow, neuerlid) von Hoffmann 
von Fallersleben], Bauernfeld u. a. Unter den Sa: 
tirifern Der iibrigen neuern Bolter find vorzüglich 
ju nennen bei den Stalienern: Ariofto, Alemanni, 
Salvator Roja, Gozzi und Alfieri; bet den Spa: 
niern: Cervantes de Saavedra, Quevedo; bet den 
Franzoſen: Rabelais, Regnier, Boileau, Vols 
taire, 3. Chénier, Courier und Béranger; bei den 
Englindern: John Hall, J. Marfton, J. Donne, 
Pope, Swift, Churdill und Wolcott; bet den Po— 
fen: Rraficli. Auch der politifden Wigblatter, die 
fich zugleich der bildliden S., der Rarifatur, als Illu— 
ftration bebdienen, wie der englifde »Punch«, der 
franjdjifde »Charivari«, der »Kladderadatſch«, die 
Weſpen; rc., ift hier gu qedenfen. 
Satis ({at.), genug. 
Satis, ägypt. Göttin, Begleiterin des Gottes 
Chnum und wie diefer an den Rataraften verehrt. 
Satisdation(lat.), in der Rechtsſprache Bezeichnung 
fiir eine durch Bürgen geleiſtete Kaution, aud) fiir 
Sicherſtellung überhaupt. 
Satisfaktion (lat.)) Genugthuung, beſonders 
durch Ehrenerklärung oder Zweikampf; aud) Bezah— 
lung; daher Satisfaktionsklage, die Klage, 
mit welcher die Anſprüche aus einer außerehelichen 
Schwängerung gegen den Schwängerer verfolgt 
werden. 
Satledſch (urſprünglich Satadru, tibetife 
Langtſchen, im Unterlauf Ghara, bei den Alten 
Hyphaſis und Heſidros), mächtiger Gebirgsſtrom 
im weſtlichen Indien, der öſtlichſte der fünf Ströme 
des Pandſchab, fließt unter 30° 55’ nördl. Br. und 
81° 10° Stl. L. v. Gr. aus dem grofen Gebirgsſee Ra: 
fas Tal (4677 m ii. M.) in Nordwefttibet, verfolgt 
anfangs nordweftlide, dann fildweftlide Ridtung, 
burdbridt den Himalaja, dabei eine widtige geolo: 
iſche und ethnographifde Grenge bildend, tritt dann 
in die Ebene ein, nimmt nad Vereinigung mit den 
Tſchinab den Namen Pandfdnad an und fallt nad 
einem Laufe von 1500 km bet Mithanfot in den Yn: 
dus. Er ift bei ——— bis Firozpur ſchiffbar. 
Sätoral ja⸗Ujhely (ive. ſchatoraija ujjet}), Markt, Sit 
desungar. Komitats Zemplin, widtiger Rnotenpuntt 
22 
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der Ungarifden Nordoftbahn, am Hegyaljagebirge, | telS fdeint erjt im 5. Sabrh. n. Chr. belannt geo 
unfern des Bodrog, mit4 Kirden, Gymnafium, qrofer | den gu fein, während eine Dede (Cpbippion) id= 
Bibliothek, mehreren Fabrifen, Dampfmiihle und | viel früher benugt wurde. — Bei Gergen: und Lee 
(1881) 11,264 ungarijden, flawifden u. ruthen. Einw. teninftrumenten heißt S. das am obern Ende be 

Satery, Gehöft im NRW. von Verjailles, an der | Griffbrettes queriiber gelegte, etwas vorjtehente ex 
Strafe nad) St.« Cyr, mit großem Exerzierplatz. mit Cinfdnitten fiir Die Saiten veriehene Staton 

Satrapen (perf. Shoithra-paiti, »Herr der Pro: | Hols oder Horn. 
ving«), im alten perf. Reid) Bezeichnung der Statt-| Sattel, in der Geologie, f. Schichtung 
halter in den Provingen, welde, mit groper Macht- Sattel, voralpiner Bergpah der Schwyjet e 
vollfommenbeit audsgeftattet, sur Zeit des Verfalls | (935 m), verbindet zunächſt Auger: umd Jot 
deS Reichs oft wie unumſchränkte Herren herrſchten Schwyz (jf. Schwyz) und damit den Zirid: oh 
und argen Drud ausübten. Jn feiner Blütezeit zählte Vierwaldſtätter See. Auf legterer Seite begins 
das Reich 20 Satrapien. Vaßſtraße bet dem am Lowerzer See gelegenen Dat 

Satjuma (Sakuma), ein auf der japan. Inſel Steinen (465 m) und erreidt, dem Lauf der Se 
Kiufiu gelegener Diftrift, in weldem eine Fayence: | gend, die Ortſchaften Ecce Homo (734 m) und Sash 
induftrie bliht, deren ältere Erzeugniſſe gu den ge: | (832 m) fowie nad Überwindung ber BRawhem tab 
judteften und am teuerften bejablten der japanis | Dorf Rothenthurm (927 m). Bon bier peitect & 
iden Keramik qehiren. Die Gefafe haben eine lict: | ein einförmiges, torfiqes Oodthal bis Bidet 
gelbe Grundfarbe. Die Glajur ijt voller Spriinge, | (832 m), wo die Cijenbabn nSwol - Crier 
wodurd) ein eigenartiger deforativer Reiz hervorge- | voriiberzieht. Der tibergang hat hiftorijdes Jae 
rufen wird, und auf der Glafur ift die Malerei in | effe: am nahen Morgarten wurde 16. Nov. 13 
Farbe und Gold (Blüten, Vogel, andre Tiere, menſch- öſterreichiſche — Leopold geſchlagen, und Se 
liche Figuren 2c.) ausgeführt (ſ. Tafel »RKeramif<, | 1798 ſchlug die Schwyzer Landwebr, dejebiixt wt 
Hig. 15). Wegen der jtarfen Nadfrage werden jest | Aloys Reding, den franjdfifden General Soeaw 
S.*Fayencen in Tofio, Awata u. a. O. nachgeahmt. | burg bei Rothent ur guriid. 

Satt (qefattigt), in der Malerei von einem Ge: attelbad, ſ. Dad (Fig. 2). 
qenftand, der fo weit gefiarbt ijt, daß er feine Farbe| Sattelfreie Giiter 
mebr annimmt, daber oft f. v. w. bod, 3. B. fattgelb. 

Sattera, ind. Diftrift, ſ. Satara. 

Sattel, die sum fidern Sig des Heiters auf dem 
Riiden des Pferdes befeſtigte Vorrichtung, welche 
zugleich das Pferd, ſelbſt unter dem ſchwerſten Rei— 
ter und Gepäck, vor Druckſchäden ſchützen ſoll. Das 
Sattelgerüſt, aus Holz, Fiſchbein oder Stahl geſer—⸗ 
tigt, beftebt aus zwei Längsſtücken, den Stegen, 
welde fid) dem Pferderiiden anpaffen, und zwei 
Querftiiden, den Sattelbäumen, welde die Stege 
miteinander verbinden, doch fo, Daf die in Der Mitte 
des Rückens verlaufenden Dornfortfate nicht direft 
— werden, ſondern daß ein hohler Raum, die 

ammer, bier verbleibt. Su den äußern bekllei— 
denden Sattelteilen gehören: das Kiſſen, der 
Knopf (Rwiefel), der Sitz, die Taſchen oder 
Blatter, die Steiqbiigelriemen und Steigbü— 
gel, die Gurten, Pauſchen und ſchließlich aud) et 
wanige Anhänge, wie Vorder- und Hinterzeug. 

*Der Form nad teilt man die Sattel in deutſche, 
englifde, ungarifde und türkiſche. Der 
deutſche S., aud Schulſattel, mit weidem und 
raubem Wildleder begogen und vorn und hinten mit 
Pauſchen verfehen, gibt einen bequemen und feften 
Sig, wird aber nur nod wenig benugt; feblen die 
hintern Paujden, und find die vordern niedrig, fo 
hat manbden franzöſiſchen S. Am meiftengebraud: 
lich ift Der engliſche S. (Pritſche), der leidt und 
haltbar ift und bei freiem Sig dem Reiter eine aus 
reichende Fiihlung mit dem Pferd geftattet. Der un: 
qarifde oder Bodjattel lauft nad vorn und hin: 
ten in boben Löffeln (Rwiefeln) aus, welde dem 
Reiter und Gepad fefte Haltepunfte geben; das Sat: | oder bldulidweifen Bliten, wird ald Radenger| 
telfiffen feblt und muß durd) die untergelegte Dede, | (befonders fiir qriine Bohnen) tultiviert. 
den Woilad, erjest werden. Der tiirlifd@e S. ijt} Saturieren (lat.), ſ. v. w. fattiqen. | 
dem deutſchen ähnlich und unterjdeidet fish von die: | Saturn, der gweitgrdfte Planet im Sonnenigll 
fem hauptſächlich Durd tie hohen und fpit gulaufen: | ijt umgeben von einer Gruppe von Ringen aed 4 
den Paufden am Borders und Hinterteil und durd | freift von adt Monden (jf. Tafel > Planeteriehal 
tie breiten, an Schnüren hängenden Steigbiigel. | Seine mittlere Entfermung von der Comme deal 
Bei dem Militar ift der Bodjattel hauptſächlich im | 9 rsese Erdbahnhalbmeſſer 1,418,000,000km 
Gebraud, nur die Kiiraffiere haben gum Teil noc | 190,7 Mill. geogr. Meilen. Die Eryemtrigenée tel 
den deutſchen S.; Die Offisiere fiihren die Pritfde. | um 2” 29’ 40% gegen die Elliptil gemcigtes Belt 
Der Gebrauch des mit Steigbiigeln verjehenen Sat: | 0,ose07, Daher der grdpte Abſtand pon der Se 





Sattelbafe (Setethafe) | + Baucrngus, = 

Sattelpjerd, ſ. Handpferd. 

Sattelrobbe, ſ. Seehund. | 

Sattelwagen, Transportiahrjeug dec Feremtl 
artillerie fiir ſchwere Gejdiigrobre. 

Satti (ind.), ſ. Sutti. 

Sattigen, ſ. v. w. neutralijieren; in einem oe 
mittel fo viel von cinem Stoff auflifen, alé of 
zunehmen vermag. Bgl. auch Dampf und Boge 
tidmus, S. 84. 

Satiira (lat.), ſ. Satire. 

Saturation (lat.), ſ. v. w. Sattiguna, in de 
mie ſ. v. w. Neutralifation; in der Ruderfedriie 
die Vefreiung des mit Kall gefdiedenen Ri 
von iiberichiit igem Ralf durch Roblensaure; elf 
neiform eine mit einer Säure neutralifierte 
von foblenfaurem Alfali, welde mdglidt mt 
der dabei fret werdenden Kohlenſäute entheler 
Die gebräuchlichſte S. ijt Die Potio Riveri & 

Saturéja Rivin. (Saturei, Biefferfranti, 
tung aus der Familie der Labiaten, ſeht 
Kräuter oder Halbftraucder mit kleinen, 

en, in ben Adfeln gewdhnlid verkirgte 
(Blattbifchet) tragenden Blaitern und wenig 
undlodern oder vielbliitigen und dichtlspfigen 
quirlen; 14 Arten, von denen 13 in dem Wirtebaal 
léndern. S. hortensis L. (Bobnenfraut, Pfeil 
fraut, Rolle, Gartenquendel, wilder B 
zweijährig, im ſüdlichen Curopa und tn der = 
mit 30 cm bobem, ajtigem, furghaerigem 
furggeftielten, ſchmal lanjettliden, druſig px 
gewimperten, glanglofen Blattern und 
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), derffleinfte 179 Mill. geogr Meilen. Er legt feine 
jen 1200 Mill. Meilen lange Bahn in 10,759,2198 
gen oder 29 Jahren 166 Tagen 23 Stunden 16 
nuten 32 Sekunden guriid und riidt daber, von 
Sonne aus betradtet, alljährlich nur 12—13°, 
täglich etwa zwei Bogenminuten weiter; des— 
) feben wir ibn auch lange, gegen 2'/2 Sabre, in 
felben Zeichen des Tierfreijes. Seine wahre Ge: 
rindigteit in Der Bahn betragt 1,3 qeogr. Meilen 
yer Sefunde. Die fynodifde Umlaufszeit, d. h. 
eit von einer Ronjunttion mit der Sonne bis 
nächſten, ift 1 Jahr 12 Tage 20 Stunden. Die 
fernung von ber Erbe ift swifden 159 und 222 
l. Meilen veranderlid), und dem entfpredend 
vantt aud) ber mittlere ſcheinbare Durdmeffer 
then 16 und 21 Bogenfefunden. Diefer Durd: 
jer tft aber nad) verfdiedenen Richtungen ziem—⸗ 
verjdieden, woraus eine betridtlide Ubplattung 
t. Jn mittlerer Entfernung beträgt der fein: 
Aquatordurchmeſſer nad) Kaiſer 17,27, woraus 
wahre Durdmeffer 118,700 km folgt. Die Ab— 
tung betragt nad) den neueften Meffungen ‘Yo, 
x die Adfe des Planeten nur 105,800 km hat. 
WVolumen ift 770mal fo groß al das der Erde, 
Mafje aber /3501,e der Sonnenmaffe (nad Veffel), 
aus fid) die mittlere Didte — 0,12 von der der 
¢ oder O,c6 von der ded Waffers, etwa Linden: 
‘Riefernhols entipredend, ergibt. Der ftarfen Ab⸗ 
tung entipridt aud) die i Notation des S. 
jeine Acie, Deren Dauer William Herfdel aus 
Beobadtung gewiffer Streifen gleid) 10 Stunden 
Rin. O01 Set., A. Hall aber neuerdings gleich 10 
inden 14Min, 24 Sef. beftimmt hat. Dieſe rafde 
ation bewirtt, daß die Schwerfraft auf dem S., 
im den polaren Gegenden nur unwefentlid von 
cnigen auf der Erde abweicht, am Aquator um 
sermindert wird, während auf der Erde diefe 
minderung nur ‘/eso betriigt. Bei gleichförmiger 
jte müßte aud) bie Abplattung nod) ftirfer fein, 
die Beobachtung geigt, weshalb man annehmen 
3, bak die Dichte von innen nach außen abnimmt. 
grofen Entfernung des S. von der Sonne ent: 
dend, betragt die Intenſität des Sonnenlidts 
demfelben nur ‘/ico—"/eo, im Mittel */oo von 
enigen auf der Erde. Er refleftiert aber bas Licht 
fraftiq; nad photometrifden Meffungen von 
del und Zöllner beträgt feine Helligfeit (one 
4) ungefabr 0,43 von eerjenigen der Capella oder 
von der des Sirius, und Zöllner fest feine lidt: 
‘Ttierende Kraft (Albedo) ungefähr gleich Ve. Das 
ginftem glänzt moh eller als ber Planet felbjt. 
Neled Ringſyſtem ift eine im ganzen Planeten: 
m der Sonne eingig daftehende Erſcheinung. 
lei bemerfte dasſelbe gleich mit den erften, man: 
alten Fernrobren, die ibm gu Gebote ftanden, 
t indefien 1 die Form richtig gu erfennen (1610). 
chreibt, S. fei aus drei Sternen zuſammengeſetzt, 
ſich berühren; ein ſchwaches Fernrohr zeige den 
neten in Geftalt einer eit durd ein beffes 
aber feien die feitliden Sterne ſehr gut von dem 
bis viermal größern mittlern gu unterſcheiden. 
her verjdwanden die Seitenanfige, um nad 
er Sett wieder gum Borfdein gu fommen; Ga: 
jah jegt aud den dunfeln Zwiſchenraum zwi— 
1 dem ang und dem Planeten, ohne indeffen 
ndtige Deutung au finden. Später (1647 —56) 
Hevel in Danzig feitlich am S. henfelformiae 
age, deren Veränderungen er forafaltiq beſchrie— 
bat. Erſt Hungens erfannte (1655), dah der S. 
einem frei ſchwebenden Ring umgeben fei, Um 
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1665 bemerfte der Englander Ball und ſpäter (1675) 
aud D. Caffini einen ſchwarzen Streifen an diefem 
Ring, und Maraldi erfannte, daß derjelbe aus zwei 
fonjentrifden Ringen befteht, von denen der äußere 
Heller ijt alg der innere; W. Herfdel hat (1789—92) 
dieſe Teilung genauer beſchrieben. Zwiſchen dem ins 
nern Ring und dem Planeten fanden 1850 Bond in 
Cambridge (Vereinigte Staaten) und Dawes in 
England einen fehr matten, dunfeln Ring, der etwa 
ein Drittel bes Zwifdenraums ausfiillt. Diefer 
dunkle Ring ijt, namentlid) auf der innern Seite, 
bis gegen die Mitte feiner Breite durchſichtig; von 
da weiter hinaus hort die Durchſichtigkeit auf, wie 
Zrouvelot in Cambridge (Vereinigte Staaten) ge: 
funden bat. Da, wo er fic) auf die Planetenfderbe 
projisiert, verſchwindet der innere Teil diefes Ringed 
im Lidhte des Planeten. Den dufern Ring hat man 
ſchon feit Short mehrfad) burd) feine Streifen abge: 
teilt gefunden, und Trouvelot unterjdeidet daher tm 
— Ringe. Die Dimenſionen der beiden von 
Caſſini unterſchiedenen Ringe find von Beſſel und 
Struve, neuerdings von Kaijer und Meyer beftimmt 
worden. Raifer fand in mittlerer Entfernung den 
ſcheinbaren Durdmeffer 

deS Gufern Randeßs. 39,471” 

ber Cpalte. . 2 2 1 we ee 34,227 

des innern Randes 27,859 
woraus fid 

der Durdmefjer bes Gufern Randes . — 271000 Kilometer 
* . ver Epalte . . . 235000 , 

192000 
40.000 
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. + des innern Ringed . 
die Gefamtbreite ber Ringe . . . . 
bie Breite des dunteln Raums pwiſchen 

S. und bem innern Ring . . 
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ergibt. Die Dice der Ringe —— ſehr gering zu ſein 
und 200—300 km nicht gu überſteigen, ihre Geant: 
maffe beträgt nad Beffel '/iis der Saturnmaffe, Die 
Ebenen der verſchiedenen Ringe fallen ungefähr, aber 
nidt genau mit der — des S. zuſammen. 
Übrigens zeigen dieſe Ringe mancherlei Erhöhungen 
und ſonſtige Unregelmäßigkeiten, durch welche Wil— 
liam Herſchel näherungsweiſe die Rotationsseit des 
Ringfyftems, welde mit der des Planeten zuſam— 
menfallt, ermitte[n fonnte. Die Ringe find ferner, 
wie Sdwabe in Deffau (1827) entdedt, aber fdon 





ber Propft Gallet in Avignon 1684 erwahnt hat, 
nidt fonjentrifd) mit bem Planeten; inet liegt 
diefer etwas weftlid. Die Chene des Ringſyſtems 
| ift um 28/s° gegen die Erdbahn geneigt. Deabals 
| fonnen wir dasfelbe nie freisformig fehen; vielmehr 
erſcheint es uns im allgemeinen in Form einer El— 
lipfe, deren grofe fdeinbare Halbachſe in mittlerer 
Entfernung 19,7" betrigt, — * die veränderliche 
kleine Halbachſe bis 9,5 wachſen kann; letzteres fin: 
det ſtatt, wenn S. an der Grenze des Stiers und der 

Zwillinge und wenn er im Sternbild des Schützen 
ieht. Steht aber S. ſo, daß die (verlängerte) Ebene 
der Ringe durch die Sonne geht, was der Fall iſt, 
wenn S. im Sternbild der Fiſche oder des Löwen 
fteht, fo wird blof die ſchmale Seite des Ringes von 
der Sonne beleuchtet; die Ellipfe verſchwindet dann, 
und ber Ring erfdeint in Form einer feinen, nur 
durch febr gute Anftrumente erfennbaren Lidtlinie. 
Sede diejer Erſcheinungen tritt während eines Um— 
laufs des S. gweimal ein, und die Zwiſchenzeit zwi— 
te der größten Offnung der Ellipje und dem Ber: 
ſchwinden der Ringe beträgt 7 Jahre 4 Monate. 
Ferner wird das Ringfyftem fiir uns gänzlich unficht: 
bar, weil es uns feine unbeleudtete Seite zukehrt, 
| wenn die Ringebene verlingert zwiſchen Erde und 

on 
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Sonne durchgeht; fo im Oftober 1891 und 1907. 
Yn neuefter Zeit will Lamey nod) vier weitere Ringe 
entdedt haben, deren äußerſter zwiſchen dem vierten 
und fiinften Mond liegen foll; dod) bedarf dieſe Ent: 
dedung nod) der Beftitigung. Über dieEntdedung der 
adjt Monde des S., die Abpande diefer Monde vom 
Hauptplaneten und ibre Umlaufszeiten f. Blaneten. 
Merfwiirdigq ijt ber Umftand, daß die Umlaufszeit 
des dritten Mondes (Tethys) ziemlich gor doppelt 
fo grof als die des erften (Mimas), die des vierten 
Dione) doppelt fo qrof als die des zweiten (Ence— 
{adus) ift. Über die materielle Beſchaffenheit des S. 
fann man fic) nur eine ſehr unfidere Vorſtellung 
maden. Theoretifde Unterfudjungen iiber die Stabi- 
lität bes Rinagfyftems haben Peirce ju der Annahme 
geführt, daß die (Hellen) Ringe aus einer Flijfigteit 
von wabhrideinlid) größerer Didjte als Waſſer be: 
jtehen, während die Ringe. nad) Marwell und Hirn 
aus fleinen, jelbftandig um den Planeten laufenden 
Körpern beftehen. Der Planet ſelbſt zeigt parallel 
dem WAquator Streifen, ahnlid) wie Jupiter, dod) 
weniger deutlich, die fiir Die Anwefenheit einer Waj- 
jerdampf enthaltenden Atmofphire fpreden; aud 
die Beſchaffenheit des allerdings nur ſchwachen Spek: 
trums des Planeten fpridt dafiir, Denn e8 treten in 
ihm atmofpharijde, dem Wafferdampf zugehörige 
Abforptionsftreifen auf, und gwar weniger ftarf tn 
der Nahe der Ringe. Auf meteorologifde Vorgange 
deutet auc) die Anderung der Lidtreflerion in den 
Polarregionen des S. während des (dort nahegu 
15jährigen) Winters. — Mit dem Namen und dem 
Reiden (fp) ded S. bejeidneten die alten Chemifer 
das Blei. Bal. Proctor, S. and its systems (2. 
Aufl., Lond. 1882); W. Meyer, Le systéme de S. 
(Genf 1884), 

Saturnalien (Saturnalia), Feft der alten Latiner, 
weldes der Sage nad) gum Andenfen an den glück— 
licen Naturjuftand der Menfden in Freiheit und 
Gleichheit sur Zeit der Regierung des Saturnus 
(j. D.) eingefegt wurde. Ohne Zweifel waren die S. 
urfpriinglid) ein Feft der Sonnenwende und jugleid 
eine Urt von Reujahrsfeft. Regelmäßig gefeiert wur— 
den fie erft feit 497 v. Chr.; der eigentlide Fefttag war 
urſprünglich Der 17, Degember, doch ſcheint die Feier 
fieben Tage gedauert gu haben. Auguſtus fegte drei 
Tage (17.—19. Dey.) dafür an, unter Tiberius fam 
nod) ein vierter und unter Caligula ein fiinfter 
hingu. Während der ganzen Keftdauer waren alle 
öffentlichen und Privatgeſchäfte eingeftellt, die Ar- 
beit rubte, und ungesiigelte Freiheit herrſchte überall. 
Den Gefangenen wurden die Ketten abgenommen, 
die Sflaven durften mit ihren Herrfdaften ju Tifde 
figen und wurden ſogar von dieſen bedient. Die 
Wobhlhabenden hielten offene Tafel, und die Schmau— 
fenden befrdngten fic) mit Myrtenlaub und befdent: 
ten einander mit Rofen und andern Gaben; aud im 
häuslichen Kreis fanden gegenfeitige Beſcherungen 
jtatt (Daher wohl unfre Weihnachtsgeſchenke). Auch 
Spiele, namentlid) Wettrennen im Zirkus, Gladia- 
torengefedte und Mummenſchanz (Der Dem ſpätern 
romijden Rarneval feine Entftehung gab), waren 
mit Diefem Feft verbunden. 

Saturnia Schrank, Sdmetterlingsgattung aus 
der Familie der Spinner (Bombycidae), ausgezeich— 
net durch fehr grofe und breite Flügel, welche in der 
Witte mit einem runden Augen: oder einem qrofen, 
feilformigen Glasfled gefdmiidt find. Die faft nad: 
ten, nur mit bebaarten Wargen verfehenen Raupen 
ſpinnen fehr dite, flafdenformige Rofons. Die 
Mattung ift in allen Erdteilen, —288 zahlreich 
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in Amerika, vertreten. Curopadijde Arten find: de 
Wiener Nadtpfauenauge (S. piri), das fleine Red 
pfauenauge (8. carpini); von mebreren 
pdifden Arten benugt man die Rofons px eww 
nung von Seide. 

Saturninus, Lucius Apulejus, rim. Bol 
tribun 100 v. Ghr,, der im Berein mit den Feb 
Servilius Glaucia und anfangs unter dem 
des Gajus Marius, der in diefem Jahr ſein 
Konſulat befleidete, eine Reihe aufrihreriiger Oe 
jese gab, endlich) aber von den Cenatoren und coe 
Menge ordnungsliebender Biirger unter . 
des Marius gendtigt wurde, mit ſeinem A : 
auf bem Rapitol, dann im Tempel ded 
ſchen Jupiter eine Suflucht gu fuden. Hter wae 
aber die Aufrithrer dadurch daß man ihnen db BE 
jer abjcjnitt, sur Ubergabe gezwungen und dent 
der Hoſtiliſchen Kurie erſchlagen. 

Saturniſcher Bers (Saturniniſcher F 
Versmaß, in welches nach dem Schema: 

— — — — — — ty 
das aber mit großer Freiheit behandelt mark, 
Glteften Vollsdichtungen der Romer eingelieidet 
ren. Man findet es in den Liedern der 
Briider, der Salier und in andern alten 
malern (3. B. den Grabfdriften der Scipionme 
aud in der Überſetzung der Odyſſee von Lirick 
dronicus, in dem ⸗Erſten Puniſchen Krieg⸗ do 
vius und in Barros Satiren. Zwar 
bie alten Metrifer iiber das eigentlide Weſes 
Verſes nicht su einigen vermodt; dod ident fi 
daß der Accent feineswegs (mie man merit 

das alleinige Requlativ dieſes Berjes war. 
Bartſch, Der ſaturniſche Bers und die 

Langzeile (Leip;. 1867); Quc. Maller, Der 
nijde Vers und feine Denfmaler (dai. 1885) 
die Sdriften von O. Keller (2 Mhhen™ 
Prag 1883 u. 1886), Thurnenfen (Hale 

Saturnismus, ſ. Sleivergittune, 

Saturnus (>Sder-), ein altitaliſchet Sante 
Erntegott, mit einer Sidel alé Symbol, 
der Ops, Vater des Picus. Die ſpätere Seit 
jierte ihn mit bem griechiſchen Kronos, der, 
geſtürzt, übers Meer nad Latium fam, oon, 
aufgenommen, fich als König unter dem na 
Kapitol anfiedelte und den Einwohnern dea 
bau und jetne Segnungen bradte, Dann aber 
verſchwand. Unter feiner Regierung dachte 
bas goldene Seitalter. Mit feiner Gemadls 
die ſpäter mit Rhea identifisiert wurde, dette 
Fuh des Kapitols einen von dem legten T 
an Stelle eines uralten Altars erdauter 
unter Dem fid) der rdmifde Staatéidag | 
Saturni) befand, und von bem nod adi 
übrig find. Das Bild des S. war das ganje 
durch, mit Ausnahme feined Feſtes, an den 
mit wollenen Binden umwidelt; man opferte’ 
nad griechiſchem Ritus mit enthloétem Howst, | 
eigentlicded jfeft waren die Saturmelien’ 4 

Saturnjinnober, j. Mennige. | 

Satyrdrama (Saturipicl), cigemtiolite = 
tung dee qriechijden Dramas, welde felt Bie 
Reit in Verbindung mit der tragichen we 
jam als deren erheiternded Nachſpiel sormeemeeen 
der attifden Biihne Eingang fand, und 24 
Satyrn den Chor bildeten daher der 
Erfindung und erſte Ausbildung des Satrꝛecc 
als einer beſondern Dichtungsart wird dem 
nas zugeſchrieben, welchem Chörilos, 
Aſchylos u. a. folgten. Bon den ſamtl 
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wiirdigen Gefpielen ded Weingotted erfdjeinen läßt. 
Erſtere Auffafjung zeigt die vortrefflide Marmor— 
büſte Der Miindener WGlyptothet (Fig. 1), die von 


ttung — Dichtungen iſt uns nur ein 
id, der Kyllops· des Euripides (1882 in neuer 
irdeitung von Wilbrandt mit grofem Erfolg auf 
t Wiener Burgtheater —— erhalten; von 
etn defigen wir nur unbedeutende Brudhtiice 
t blofe Titel. Die Sprache und felbjt ber Stoff 
te in den Satyrdramen im allgemeinen die Farbe 
Tragddie, natiirlich mit Den durch den Heitern 
rafter und den Swed ded Satyrdramas (Er— 
ung der Bujchauer) bedingten notwendigen Än⸗ 
angen, denn Durch dieſe Dramen follte die durch 
vorhergehenden Tragddien geprefte Stimmung 
der geloft und befreit werden. Die Perjonen 
cten ftets unter freiem Himmel, in der Cin: 
feit waldiger Landfdaften, von den bodartigen 
ingern des [andliden Dionyſos, den Satyrn, 
jeben. Die mythijden Perfonen waren diefelben 
in der Tragddie, nur muften fie ihren erhabenen 
, damit derjelbe mit bem Chor der Satyrn nidt 
thr fontraftiere, etwas herabſtimmen. Aud mir: 
bafte BolfSjagen, einheimifde und ausländiſche, 
eten Den Inhalt vieler Satyrdramen. Der Tanj 
5. hie} Sikinnis und mar rafd und fdergbaft, 
? alles Pathos, die ernfthaften Bewegungen dfters 
Lacherliche ziehend. Bal. Wiefeler, Das Satyr: 
| (in »@dttinger gelehrte Studien<, Bd. 2); 
side, De scriptoribus satyricis (Leip. 1863). 
batyridfis (qried).), Mannergeilheit, Bezeichnung 
den abnorm gefteigerten Gejdledtstrieb der 
mer. Die S. entipricht einigermafen der Nyme 
manie beim meibliden Geſchlecht. Merkwürdig 
a8 Uuftreten der hochgradigſten S. bei Mannern, 
fonit geſund und nidt ju Wusfdweifungen ge: 
it find, nach Verlegungen des Hinterhaupts und 
iſſen Uffettionen des fleinen Gehirns. Die S. 
in Kranfheitsfymptom, welded bet verfdiedenen 
tedftdrungen zur Beobadtung fommt. 

iatyra (Sat¥ri), in der gried). Mythologie Wald: 
ct im Gefolge ded Dionyfos, nach cinigen Söhne 
Hermes und der Iphthime oder des Silenos, 
willige Gejellen von robufter, ungefdladter Ge: 
, mit ftruppigem Haar, ftumpfer, aufgewor: 
t Rafe, sugefpigten Ohren und einem Siegen: 
Gnyden oder Eleinen Pferdefdweif. Genoſſen 
Dionyfos, lieben fie den iibermafiqen Genuß ded 
né und erjdjeinen bald mit dem Pokal, bald in 
diidem Taumel mit dem Thyrjos, bald dem 
laf ergeben, bald felternd, auc) auf der Flöte 
end oder Da’ Cymbalum ſchlagend, Sfters aud 
den Nymphen gu rafden Tänzen vereinigt oder 
: liftern verfolgend ober unter bes Dionyjos 
ibrung mit den feindliden Tyrrhenern fam: 
D; fie zeigen ug 3 als ben Menvchen feindliche, 
‘eden erregendDe Damonen. Die altern S. wer: 
vorzugsweiſe Silene (f. Silen) genannt und 
n meijt Glagen und Barte; die jiingern heifen 
prigfen. Ihrem Wefen nad find fie die Re: 
entanten des iippigen und ausgelaffenen Natur: 
1S, Die rohere Sette deffen, mas bei Dionyjos 
delt und verflart erjdeint. Jn ſpäterer Zeit jind 
nd Satyriéfen oft mit ben Panen und Planisten 
edielt und infolge davon mit Hörnern und 
Sfitfen dargeftellt, von römiſchen 
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Fig. 1. Satyr (Fauno colle macchie, München). 


ihren zufälligen 
macchie führt. 
aber Praxiteles 
aus; ihm verdan⸗ 
fen wir ben an 
den Baumſtamm 
gelehnten, träu— 
merifden Satyr 
(Fig. 2), der tn 
unjabligen Ro- 
pien erhalten ift, 
von deſſen Origi⸗ 
nal aber auch der 
Torſo auf dem 
Palatin in Rom 
(jest tm Louvre 
u Paris) wie: 
er aufgefunden 
wurde, jowie den 
etrliden, mur 
in Radbildun: 
en auf uns ge: 
ommenen Ga: 
tyr als Mund: 
ſchenk, die Ranne 
erhebend, um in 
das Trinfborn 
eingugiefen 
(befterbaltene 
Dublette im Ber: 
liner Muſeum). 
Sag, in der 
@rammatif ein 
in Worten aus: 
qedriidtes = Ur: 


idtern auch | teil. 


=e ber 
den Faunen identifijiert worden. — Die grie: | Lehre der altern 


be Runft fennt in der altern 
me, in melden dad tierifde Clement oft gum 
th Grotesfen ausgeprigt ijt. Im Lauf der Beit 


Reit nur bartige | Grammatif muß 


ein vollſtändiger 
S. immer minde- 


{eden den Namen I] fauno colle 
en ſchönſten Satyrtypus bildete 





Satyr des Praziteles (Rom, Rapitel). 


innt Dann daneben eine jugendlidjere Form der | ftens Subjeft, Prädilat u. Kopula enthalten; dod hat 
die vergleidende Sprachwiſſenſchaft gezeigt, daß es 
aud) Spraden gibt, wie 3. B. die der amerifanifden 


deltung, in ber das Tieriſche nur leife angedeutet 
mitt, und deren ſchallhafte Anmut den Satyr als 
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Ureinwohner, in denen in der Regel der ganze S. in 
einem lanagftiligen Rompofitum aufgeht. Die Bil- 
dung der Sätze [ehrt die Syntar (jf. d.). — Yn der 
Muſik bezeichnet S. A eine Tonreihe, die fid 
durd einen beftimmten Anfang und Schluß abrundet, 
als aud) eine Hauptabtetlung eines vollftindigen grb: 
fern Tonſtücks (im Sinn von »Teile), wie 3. B. eine 
Sonate aus drei oder vier » Sigene gu beftehen pflegt. 
Auferdem verfteht man unter S. nod) die befondere 
Art und Weife der Stimmenfiiqung, welde homo: 
phon oder polyphon fein fann; in legterm Fall ift 
S. gleidbedeutend mit Seg: oder Schreibweiſe. —f 
In der Kunftfeuerwerferet ift S. die Miſchung der 
—— Brennftoffe (f. Feuerwerferei). 
abmebl, ſ. v. w. Stärkemehl. 

Sabung, Glaubensbeftimmung, die nicht in der 
Bibel beqriindet ijt; aud) f. v. w. Geſetz, Rechtsnorm. 
pa war ©. aud) ſ. v. w. Fauftpfand (f. Pfand). 
Vet diefer alten S., aud gedershd hy Lad viept snd er: 
hielt der Glaubiger durch gericdtlide Auflaſſung in 
der Sagungsgewere das Recht auf Beſitz und Nutzung 
deS Pfandguts mit Vorbehalt einer Wiedereinlö— 
fung durch den Schuldner und gwar gegen Rid: 
erftattung des Rauffdillings. Diefe in einen ein: 
jaden Rauf mit Wiederfaufsredt fic) Heidende Form 
des Kredits war wohl am Platz bei cinfadern wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen; in redjt8unfidern, fapi- 
tal: und freditarmen Seiten ift fie Dagegen mit höhern 
Rulturftufen unvertraglic, weil fie 2* den Inter⸗ 
eſſen des Grundbeſitzes nod) denen der Rapitaliften 
entſpricht und leicht ein Hindernis fiir wirtſchaftliche 
Verbefferungen bildet. 

Sau, f. v. w. weiblides Schwarzwild oder Wild: 
ſchwein; alte Sauen heißen grobe Sauen, 

Sauafin, Stadt, ſ. Suakin. 

Sauball, eigentümliches Balljpiel, bei dem ein 
Spieler (der Treiber) bemiiht ijt, einen Ball (die 
Sau) in ein grofes Lod) (Keffel) gu treiben, woran 
ifn eine Anzahl Gegner mittels Zurückſchlagens des 
Valles hindern. Die Geqner haben aber ju Beginn 
des Spiel ihre Stide in fleinen Löchern —* und 
müſſen aufpaſſen, daß ihnen, während ſie ſchlagen, 
nicht der Treiber oder ein Kamerad mit ſeinem Stock 
das Loch beſetzt, denn wer kein Loch hat, muß Treiber 
werden. 

Saubohne, ſ. Vicia und Hyoscyamus. 

Saubrot, ſ. v. w. Cyclamen; f. v. w. Erdnuß, 
Lathyrus tuberosus; ſ. v. w. Erdbirne, Helianthus 
tuberosus. 

Sauce (franj., for. jobs"), alS Beigabe ju verfchies 
denen Speifen befonders jubereitete Flüſſigkeit. Man 
teilt Die Saucen 1) in weife und braune, 2) in warme 
und falte und 3) in große (fogen. Stammfaucen) 
und fleine. Die Grundlage der braunen S, bildet das 
braune, die der weifen das weiße Coulis, bie Haupt: 
würze Der erftern Die Trilffel, der letztern der Cham: 
pignon. Su den Stammfaucen gehdren auger den 
Coulis: Bechamel⸗S., s. veloutée, fpanifde, deutſche 
und italieniſche S. Jn grofen Haushaltungen und 
Küchen werden diefe Saucen als Grundlage fiir die 
Subereitung der zahlreichen andern Saucen vorritig 
gehalten. Unter den falten Saucen find am berühm— 
teften dies. tartare (CiersSenffauce), s. remoulade, 
Ravigote (Kräuterſauce) und Cumberland (Senf: 
fauce mit Johannisbeergelee). Cine Erfindung der 
Neuzeit find die in England und Amerifa fabrif: 
mäßig bereiteten ſcharfen Vorratsſaucen, welche als 
Wurze gu Fleiſch und Fife, bes. sur Qubereitung von 
Salat und als Zuſatz ju andern Saucen benust 
werden (jogen. Catchups). Sie werden bereitet aus 


— Sauer. 


Aujtern, Champiqnons und verichiedenen ender 
Piljen, Tomaten, Soja, Sardelen, Anidovis wv. ad 
erhalten in den meiften Fallen einen ftarfen Gemizy, 
namentlid) Pfefferzuſatz 

Sauces (jpr. fiohs), Ort im ſüdamerilan Git 
Bolivia, Departement Chuquiſaca, am Flubaleael 
Namens und an der Grenze der noc uncddanel 
Chiriquanos:Yndianer in der Gran Chace, 
durch feine Farbſtoffe. 

Saucisse (franz. ſpt. ſoſſihi), Bratrwourit. Sacckem 
(pr. · ſſong, Saucischen), Würſtchen; in der Mine 
unſt ſ. v. w. Siind: oder Pulverwurſt. 

Sauden, 1) Ernſt von ©.-Tarputiges, al 
Abgeordneter, geb. 24. Aug. 1791 su Tarputiger 
oftpreufifden Kreis Darfehmen, made als 
den Befreiungskrieg mit, nahm als Rittmetiter 
Abſchied und bewirtidaftete das väterliche Gut HF 
ri rape des Provinjiallandtags und ded Berea 
Landtags gebhirte er ju den Fiihrern der Liderakeewl 
ward 1848 in die Frantfurter National 
1849 in die preußiſche Erfte, 1850 in die 
mer gewählt. Er ftarb 25. April 1854. — 
Kurt von S., geb. 17. Juni 1825, war 1-9 
Mitglied des Abgeordnetenhaujes und gebdeke 
deutichen freifinniqen Partet an. 1874—M4 
aud) Mitglied des ReidStags und 1878—B4 
direftor von Oftpreufen. 

2) Auguft von S.«Julienfelde, Brad 
vorigen, geb. 10. Sept. 1798 zu Tarputides, 
von 1815 bis 1822 in der Armee, übernahn 
das Gut Qulienfelde und madte fid namentieds 
die Pferdegucht verdient. 1843 im den Prowpll 
landtag gewählt, war er fiir eine felbjtandige Dt 
ganijation des Gemeindelebens, eine gerecdjtert 
tretung der verfdiedenften Sntereffen auf des 
vinjiallandtagen fowie für größere Freiheit ber 
thitig. Mitglied bes Vereinigten Landtogs, 

S. ju den Filhrern der liberalen Vartei. & 
1849 Mitglied der preukifden Zweiten 
ſchloß fic) 1859 der Fraftion Vinde an und 
die gemipigt liberalen Anfdauungen aug in 
ded Ronflifts. 1866 Solos er fid) Der nati 
— an. Er ſtarb tm Januar 1873, — San 

onftang von S., geb. 10. * 1826 ju I 
bis 1857 im Staatdjuftisdtenft, mar edenield 
1882 Mitglied des Whgeor 
1878 des Reichstags u. gehörte yur Fortidri 

Sauer (fran Suv) linfer Nebenfluß dex 
entipringt in Belgien auf den Arbdennen, fet 
ſüdöſtlicher Richtung durch Luremburg umd 
von Wallendorf ab bis sur Miindung det 
die Grenze Saks dieſem und der preubijden ter 
proving. Sie ift 59 km jdiffbar und emyprizat 
Luremburg die Alzette und aus Dem Preagih 
Ur und Prüm. 

Sauer, 1) Chriftoph, Buchdruder, 
Proteftant aus Deutidland aus, griimbete 175 
1738) ju Germantown bei Bhiladelphia cxae 
druderei und gab ein deutſches Blatt heravt. 
fegte er die erjte Sdhriftgieferet im Amerila 2 
begann 1740 den Dru der Bibel nad Luther! 
ſcher Uberſetzung. Er ſtarb 1758, fein Geidatt 
Sohn überlaſſend, welder bereits feinen 5 
analifierte und in Sower ummantelte. Det 
{daft befteht nod) als älteſte amerifaniide 
budbandlung unter der Firma Somer, Kotte s 
ju Philadelphia, als Spesialitét Dru umd 
von Vibeln betreibend. 

2) Karl Marquard, Sdriftiteder, geh I 
1827 ju Maing, madte feit 18.0 philoloaij⸗ 





























Sauerad) — Sauerſtoff. 


dien in Wien, wirkte {pater als Lehrer an den Han: 
delsſchulen in Leipzig, Prag und ging 1870 als Direk⸗ 
tor der neubegriindeten italienijden Handelsakade⸗ 
mie Fondazione Rivoltella nad Trieft. Außer jahl- 
reidjen franzöſiſchen, italienifden, englifden und fpa: 
nijden Grammatifen, wedfelweife in verfdiedenen 
Spraden gefdrieben, die grofe Verbteitung fanbden, 
verdffentlidjte er aud) cine Reihe von Romanen und 
Novellen: »Rinder der Zeit« (Hannov. 1870, 3 Boe.); 
Die Spiritiften« (Daj. 1871, 3 Bde.); »Reklame« 
(Gérl. 1875, 3 Boe.); ⸗Intermezzo« (3. Aufl., Bresl. 
1879); » Freunde und Ginnere Gorl. 1879, 3 Bode.) 
u.a.; die Studie »Aleffandro Manjoni« Ce Aufl., 
Prag 1872) und die ⸗Geſchichte der italienijden Lite 
terature (Leip3. 1883), 

3) Wilhelm, Orgelbauer, geb. 23, März 1831 gu 
Friedland (Medlenburg), erlernte nad) abjolviertem 
Wymnofialfurjus bet jeinem Vater den praftijden 
Drgelbau, bildete fic) jodann weiter aus auf Reijen 
nad England, der Schweiz und Franfreid (hier ar: 
beitete er längere Reit in den Etabliffements des 
beriihmteften franzöſiſchen Drgelbauers Cavaillé-Coll 
ju Paris) fomie durch den Beſuch der angefehenften 
deutiden Orgelbauanftalten (namentlid) Walders 
in Ludwigsburg) und etablierte fid) 1857 in Frank: 
furta, D. Er hat feitdem gegen 400 größere und 
tleinere Draelwerfe fiir bas n= und Ausland (1876 
allein 28 e mit 1, 2 und 3 Manualen) herge- 
ftelt, die von ben Rennern gu den bedeutendften 
Runjtleiftungen Der Gegenwart geredjnet werden. 

auerach, Berberis. 

Seactbriige, { Naeber, 6, 608 

e, }. Leder, S. 
Sauerbrunnen (Sauerling), ſ. Mineralwaffer. 
Sauerdorn, Pfianzengattung, ſ. Berberis. 
er, f. Futterbereitung, 


afer, j. Cyperaceen. 
Sauerhonig, ſ. Oxymel. 
Sauerflee, Lflanjengattung, j. Oxalis. 


Sauerfleegewadfe, j. Oralideen. 
Sauertleeſalz, ſ. Oralfdurefalye. 
Sauerfleejaure, ſ. Sxalſäure. 

Sauerfraut, ſ. Kohl. 

Sauerland, der ig Teil der Proving Weft: 
falen, zwiſchen Sieg, Ruhr und Möhne, durchzogen 
vom Sauerlindifden Gebirge (f. Weſtfalen). Val. 
Grimme, Das S. und fetne Bewohner (2. Aufl., 
Paderb. 1886), 

Sauerlandiſches Gebirge, ſ. Weſtfalen. 

Sauerlinge, Sauerquelien, toblenidurereiche Mis 
netalwafjer, 

Sauerſtoff (Oxygenium) O, chemiſch einfader 
qasformiger Rorper, findet fic) von allen Elementen 
am verbreitetiten und in gréfter Menge auf der 
Ede, indem die Gefteine, welde die Hauptmaffe 
der Erdrinde bilden, 44—48 Proj. und dad Wafer 
"847 Broy. S. enthalten. Aud die organifde Sub: 
‘tang der Pflangen und Tiere ift vei an S. Im 
reien Zuſtand findet ſich S. in der atmoſphäriſchen 
Luft (23,17 Proz.) und gelöſt im Waſſer, er wird 
cud) von der lebenden Pflanze im Sonnenlidt aud: 
gehaudt. Zur Darftellung dedfelben erhigt man 
Suedſilberoxyd, Manganjuperoryd oder dlorjaures 
Nali, wobei man letzteres vortei{haft mit etwa dem 
leiden Gewicht Braunftein, Rupferoryd oder Cifens 
oryd mifdjt, oder man erhitzt Braunftein mit fons 
ventrierter Schwefelſäure oder faurem fdjwefelfaurem 
Natron, wobei ſchwefelſaures Manganorydul ent: 
thebt. Ran fann auch fonjentrierte Schwefelſäure 
in eme erhigte Retorte auf glühende Platinfdnigel 
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oder Ziegelſtücke fliefen laſſen, wobei fie in ſchweflige 
Säure und GS. jerjallt, oder ſchwefelſaures Zinforyd 
mig (qibt ſchweflige Säure, Zinkoxyd und G.), 
In beiden Fallen watét man das abgefiibite Gas 
mit Kalkmilch, um die ſchweflige Säure ju befeitigen. 
Natronfalpeter, mit Zinforyd erhigt, gibt ein Ge: 
miſch von S. und Stickſtoff. Man erhigt das Ges 
menge in eijfernen Retorten und leitet das Gas, 
welches Stidftofforyd enthalt, in den Rückſtand von 
einer frühern Operation, der aus Zinforyd und Wh 
natron befteht. Das Stidoryd wird dann in Sal: 
peterjdure verwandelt, die jid) mit Dem Natron ver: 
bindet. Klare fonjentrierte Chlorfalkldjung gibt, 
mit einigen Tropfen einer Löſung von Robaltdhlorid 
oder jalpeterjaurem RKupferoryd auf 80° erbhigt, den 
gan en Sauerftoffgebalt ab. Man fann aud) dide 

alfmild) mit etwas Robaltdhlorid erhigen und 
Chlor einleiten, wobet dann ein Strom GS. ents 
weidt. Cine Sprogentige Löſung von Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd madt man mit wenigen Tropfen Ammo— 
niaf alkaliſch und fegt etwa 5 cc verdiinnter Per: 
manganatldjung (3 g in 1 oh ju, bis die Gasent: 
widelung die gewiin{ehte Lebhaftigkeit beſitzt. 100 cc 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung geben etwa 1 it. S. 
Baryt gibt beim Erhigen in kohlenſäurefreier Luft 
Baryumfuperoryd, weldes durd einen Strom Waſ—⸗ 
ferdampf in Baryt und GS. gerfillt; in demfelben 
Gefäß fonnen ununterbroden Orydation und Des— 
orydation vorgenommen werden. Dabei ift es vors 
teilhaft, den aT mit Rupferoryd gu mijden, 
weldes feinen S. leicht an den Baryt ais wiih: 
rend das metallijde Kupfer nad der Zerſetzung des 
Baryumfuperoryds beim Uberleiten von Luft ſehr 
begierig wieder S. aufnimmt, fo daf von neuem 
Baryumfuperoryd gebildet wird. Ähnlich wird Rus 
pferdloriir bet LOO— 200° durd einen Dampfſtrom 
in Orydlorid vermandelt, weldjes bei 400° in S. 
und Kupferchlorür gerfallt. Erhigt man Wgnatron 
mit Braunftein im Flammofen bei orydierender 
rm auf etwa 450°, fo entiteht manganſaures 

atron. Wird dies, mit Braunftein oder Kupferoryd 
gemiſcht, in eifernen Retorten bei Kirſchrotglut mit 
Wafjerdampf von 0,5 Atmofphare Spannung behans 
delt, fo entweidt S., und es hinterbleibt Manganoryd 
und Atznatron, welded durch Überleiten von foblen: 
jiurefreier Luft bet 300° wieder in manganjaures 
Natron verwandelt wird. Dies Verfahren gewabrt 
fiir die Praxis die größten Vorteile. Gewoͤhnliche 
atmofpharijde Luft gibt beim Durchſaugen durd) 
ein feines Lod) in einer Kautſchukplatte ein Gemiſch 
von 41,6 S. und 58,4 Stidftoff. Preßt man Luft in 
Waffer, lift das nicht abjorbierte Gas entweiden, 
entzieht dem Waſſer das abjorbierte Gas durch eine 
Pumpe, preft eS abermals in Waffer und wieder: 
holt dies achtmal, fo erhilt man infolge der Cigen: 
ſchaft des Waffers, mehr S. gu abforbieren als Stic: 
ftoff, aulegt ein Gas, weldes nur nod 2,7 Prog. 
egg te psn rp GS. ift farb:, geruch⸗ und geſchmack⸗ 
los, wird unter einem Drud von 526 Atmofpharen 
und bet —140° gu einer farblofen Flüſſigleit vers 
dicjtet. Das Utomgewidt ift 15,06, das peaifiie 
Gewidt des Gafes l,we, fo dah 1 Lit. S. bei O° 
und 760 mm Varometerftand 1zo g wiegt. 1 Bos 
lumen Waffer löſt bet O°: O,oa1, bet 15°: 0,029 Bol., 
1 Bol. Alfohol loft gwifden O° und 20° fonftant 
0,28 Vol. S. Bei gewshnlider Temperatur ijt der 
S. ziemlich indifferent; er verbindet fid) aber mit 
allen Elementen (eine Verbindung mit Fluor ijt nidt 
dargeftellt worden) und bildet mit denjelben (oft 
in mehreren Berhaltniffen) Oryde, welde Basen: 
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oder Säurenanhydride oder indifferente Körper find. 
Die Verbindung eines Körpers mit S. (Drydation, 
BVerbrennung) verlduft oft jdnell unter bedeutender 
Temperaturerhihung, Erglühen, Flammenbildung, 
* langſam ohne bemerkbare Temperaturerhöhung 
( md Sa Verbrennung). Dieſe legtern Vor: | Metallgegenftinden; aud f. v. w. Sauerling, | £ 
gänge jpielen in der Natur eine grofe Rolle. Die | neralwaffer; S. 652, 

Berwejung, das Roften des Eiſens, dieVerwitterung| Sauerwurm, ſ. Widler. 

mancher Gefteine, der tierifhe Stoffweddfel find der-| Sanfang, eine feft umzäunte Fläche im Bald, x= 
artige langjame Verbrennungsprojeffe, welde zuletzt einer Vorridtung (Stellung), in welder die Sena 
diefelben Produfte liefern wie die unter Feuer: | fid) fangen. Cin vollftindiger S. beſteht avt be 
erfdeinung verlaufende fdnelle Orydation. Bis: | Fang, dem Beigarten und dem Hegplag, die ders 
weilen fann bei [angjamer Verbrennung dod) eine | Ralitiaben dune, in weldjen Fallthiren angers 
Si obey) a ag hn pelle 20465 ie pk undeinen | find, eingefriedigt und voneinander getrennt wee 
jo hohen Grad erreiden, dak ploglid) Entzündung Der Fangplag’ mus mit wenig, der Beigerter 
eintritt und die Orydation nun unter Flammenbils | dagegen mit didtem Buſchwert bewadjen md be 
dung fdjnell verliuft. Hierauf beruht die Selbſt-Hetzplatz möglichſt holsfret fein. Fiir den Fang be 
entglindung ſchwefelkiesreicher Sea mit Ol ge: | man eine Lauffirre durch Ausftreuen von Code 
tränkter Ruglappen, groferHeuhaufen 2c. In reinem RKartoffeln 2c. bis guy Fallthiir des Fanqpleped & 
S. verlaufen alle Verbrennungserfdeinungen fehr und richtet auf legterm einen größern Ricrples be 
viel (ebhajter als in der Luft; ein qlimmender Holz- Damit die Sauen, wenn fie der eritern folgen, exe 
jpan bridt in reinem S. in Flamme aus, und eine die Thiir auf den legtern gelodt werden. Die Te 
glühende Uhrfeder brennt darin mit [ebhaftem Fun: fällt herab, jobald die eingewechſelten Sauen du lie 
fenfpriihen. Leitet man S. in eine Flamme, fo vers | den Kirrplag gefpannte Drudleine berithrer, ae 
{leinert fic) diefelbe und entwidelt nun eine unge: | poftiert aber auc) auf einer Rangel in der Rik we 
mein hohe Temperatur. Gewiffe Metalle, wie Plas Fallthür einen Warter, welder die Fallthir toe 
tin, verdichten befonders im fein verteilten Zujtand | last, wenn die Sauen auf den Fanqplag gacw 
auf ihrer Oberfldde fo viel S., dak, wenn man ein) find. Die gefangenen Sauen werden duro wo 
brennbares Gas darauf ftrdmen läßt, eine energifhe dem Zwiſchenzaun angebradten Fallthüten i be 
Orydation eingeleitet wird, bei welder fic) die Tem: Beigarten gebradt und fonnen dort gefiittet wf 


Sauerſtoffäther — Säugetiere. 


Sauerſtoffäther, ſ. v. w. Aldehyd 
Sauerfloffſalze, ſ. Sal ze, S. 24. 
Sauerſtoffſäuren, ſ. Säuren. 

Sauerieig, ſ. Brot, S. 468. 

Sauerwaffer, verdiinnte Saure zum Abbeigen 


peratur bi8 gum Erglühen des Metalls und bis sur 
—— des Gaſes ſteigern kann. S. iſt von 
höchſter Bedeutung im Haushalt der Natur: die 
Exiſtenz der Tierwelt iſt an die Gegenwart von S. 
gebunden, bei Mangel an GS. tritt ſofort Erſtickung 
ein (daher der Name Lebensluft). Aber während 
die Tiere S. einatmen und ifn gur Orydation orga: 


nifder Subſtanz verwenden, deren Produfte, Kohlen: | 


ſäure und Waffer, fie ausſcheiden, nehmen die Plans 
gen Kohlenſäure und Waſſer auf, redujieren jie im 
Sonnenlidt, bilden organijde Subſtanz daraus und 
atmen iiberfdiiffigenS.aus. Abgeftorbene organiſche 
Stoffe werden durch S. orydiert (verwefen) und in 
den Kreislauf der Clemente uriidgefiihrt. Beim 
Ginatmen von reinem S. entitebt ein Gefiihl von 
Leidtfein, die phyſiſche Leiſtungsfähigkeit ſcheint er: 
höht, die Refpiration wird leichter und freier, die 
Pulsfrequenz und das Warmegefiihl gefteigert, der 
Appetit nimmt ju. Man hat deshalb mehrfad und 
mit einigem Erfolg verfudt, S. als Heilmittel gu ver: 
wenden. Die techniſche Benugung des Sauerftoffs ift 
durch nidt hinreichend billige Darjtellungsmethoden 
erfdwert. Dod bat man ihn gum Schmelzen ded 
Platins mittels Knallgafes, gum Loten des Bleis mit 
Knallgas, zu Drummondfdem Licht und aud in 
anbrer Beire sur Veleudtung angewandt. Der S. 
wurde 1774 ziemlich gleichzeitig von Prieftley und 
Scheele entdedt. Dieſe Entdedung gab Lavoifier 
ben Schlüſſel gu einer ridjtiqen Theorie der Ber: 
brennungéerfdeinungen, und da die Produlte der 
Verbrennung in S, häufig faurer Natur find, fo 
nannte er das Clement Sdureerseuger (Orygene). 
Von der Entdedung des Sauerſtoffs datiert die Be: 
qriindung der neuen Chemie. Cine Modififation 
des Sauerftoffs ijt das Ojon (f.d.). Val. Meifner, 
Unterjudungen iiber den S. (Hannov. 1863; Neue 
Unterjudungen, Götting. 1869); Bhilipps, Der 
S., Vorfommen, Darftellung und —— zu Be 
leuchtungszwecken (Berl. 1871); Pietet, Mémoiresur 
la liquéfaction de l’oxygéne (Neuchät. 1877). 


gehalten werden, bis eine hinreichende Zahl work 
den ift, um darauf Jagd zu machen, zu welder feo 
| Den Hepplag getrieben werden. 
Sauf-conduit (franj., jpr. fiodf- tong), L 2 © 
Salyus conductus, ſicheres Geleit, Geleitéine 
| Sanjeder, ſcharfes, ſpitz sulaufendes, yoeiiee 
diges Cijen an einem dicen Stiel, wird deaupyy = 
| Sauen abjufangen oder auflaufen gu lajjer. 
Saufenchel, Peucedanum. 
Säuferkrankheit, ſ. Trunkſucht. 
Säuferleber, ſ. Leberkrankheiten, 
Säuferwahnſinn, ſ. v. w. Delirium tremens 
Saufinder, ſ. Hund, S. 801. 
Saugadern, ſ. Lymphgefäße. 
Saugarten, umfriedigter Waldteil, in wmelges 
bie Jagd Wildſchweine gehalten werden. De 5 
muß verhaltnigmagig grog fein, damit die Tiere mil 
| gu gahm werden. Gaugatter, der Saun um cmt 
|S. oder legterer felbft, 
Saugen des Rindes, ſ. Stillen des Kiadet 
Saugetiere (Mammalia), die hddfte Riche © 
Wirbeltiere, behaarte Warmbliiter, welche leder 
Junge gebiren (Musnahme: RKloatentiere, |. >) a7 
eine Seitlang mittels der vom WMuttertier cdo 
derten Mild ernähren. Bon den Rdgeln urd 
tilien unterjdeiden fie fic weſentlich durch dea 6 
zweier Hinterhauptshider anjtatt eines exnpigen! 
rasan hierin mit Den Amphibien dbereia «. S| 
beltiere). Sie leben meiſt auf Dem Land ue? ¥ 
wegen fi auf ihm gewöhnlich mittels ibrer sex JOR 
bie nur felten zu Greiforganen umgewandelt 
fort. Nur den Walen feblen die Gintereledere™ 
(j. unten). Die Haut der S. beſteht aus emer se 
gewebigen, Gefäße und Nerven, aud Pigmer S 
renden Yederhaut und einer jelligen Cherdaut, 208 
fich in eine weide, pigmentbaltige untere und = rm 
mehr oder minder verbornte, an manden Sole 
ſchwielig verdidte obere Schicht fondern lag (i Pes" 
Die in ihr wudernden Haare (fj. d.) fedles fe" 
Siiugetier gänziich, find aber 3. B. dei ven So 


Säugetiere (Rérperbau), 


ur an den Lippen vorhanden, während fie gewöhn⸗ 
id) Den ganzen Rorper bededen. Man unterfdeidet 
uber den an den Lippen befindliden fogen. Spiir- 
der Scnurrhaaren nod weidere, kürzere, qefrau: 
elte, oft verfiljte Wollhaare und längere, derbere, 
wifere Licht: oder Stidelhaare. Nac Jahreszeit 
nd Klima ändert fid) dad jährlich wechſelnde Haar: 
eid (Winterpely und Sommerpels, erjterer mit lan: 
etn und didten, lesterer mit filrjern, weniger did: 
m Haaren), aud) wedfelt dabei bisweilen die Farbe, 
die Stichelhaare werden durch bedeutendere Stärke 
u Borften und Stadeln. Übrigens tann die Ober: 
aut ſowohl fleinere —— (am Schwanz 
on Nagetieren und Beuteltieren) als aud) große, 
adsiegelformig iibereinander greifende Schuppen 
Scuppentiere) bilden. Bei den Giirteltieren (j. d.) 
ceten Verknöcherungen der Lederhaut auf, und diefe 
autfnoden bilden in Ghnlider Weiſe wie bei den 
epanjerten Fiſchen und Reptilien aneinander gren: 
ende Blatten und in der Mitte ded Leibes breite, ver- 
diedbare Rnodengiirtel. An den Endgliedern der 
finger und Zehen treten iiberall, mit alleiniger Aus— 
ahme der Waltiere, Hornbefleidungen auf, welde 
{6 Platt: und Ruppnagel, Krallen und Hufe unter: 
Hiden werden (jf. Nagel und Huf). Gebilde der 
Dberhaut find aud) die Hornfdeiden der hohlhörnigen 
Siederlauer und die Horner der Nashirner (j. Horn), 
odbrend die periodijd fic) erneuernden Geweihe der 
viride 2c. gu Den Hautverfndderungen gehoren. Von 
rüſigen Organen fommen allgemein Talg- und 
Sdweifdriifen (ſ. d.) in ber Haut vor, außerdem oft 
in gewifjen Stellen, gumal in der Nahe des Afters 
der in Der Weidengegend, befondere Drüſen mit 
tart riehenden Sefreten, wie die Ufterdriifen vieler 
Naubtiere, die 4ibetdriifen, die Moſchusbeutel, die 
Hibergeilidde, die auf Dem Riiden der Schwanzwur— 
el liegenden Bioldriifen mehrerer Urten der Gattung 
dund, die Seitendriijen der Spitzmäuſe ac. Auch ge: 
joren Die Milchdrüſen (ſ. d.) hierher. 

Das Sfelett der S. iſt vollſtändig verknöchert, 
mer und in den Hohlräumen der Rnoden mit Mark 
rhullt. Der Schädel bildet eine im Vergleich sum 
Sogels und Reptilienſchädel geräumige Kapſel und 
it gegenilber bem Fiſch⸗ und Reptilienfdadel beſon— 
vets Durd Die geringere Sahl der eingelnen Rnoden, 
jegeniiber bem Vogelſchädel durch die feltener eins 
xetende volljtindige Verſchmelzung fimtlider Sha: 
relfnoden, Durd) die unbeweglide Verbindung des 
~bevtiefers und die Cinlenfung des aus jederjeits 
tur etnem Stück beftehenden Unterliefers direft mit 
em Shadel ausgescichnet. Die Schädelkapſel wird 
rurd das Gebirn faft vollftindig ausgefiillt. Das 
Set tritt im allgemeinen um fo mehr unter dem 
Sadel hervor, je weniger die intellettuellen Fähig⸗ 
atten des Tiers entwidelt find. (Man beftimmte 
tuber allgemein dad Verhältnis von Schädel- und 
“endtsentwidelung burd ben Camperjfden Ge: 
i}téwinfel, welder beim Menſchen fajt die Größe 
mes tedten erreicht, aber aud) bis etwa 70", bei 
en Affen von 60 auf 30° herabſinkt und bei andern 
~iugetteren etwa 25° und mehr betriigt. Bedeutung 
ind Wert desfelben find indeffen fehr beſchränkt und 
mud beim Vergleich der allernächſten Verwandten 
‘rd beffere Hilfsmittel einer eraften Schädelmeſ— 
ag verdrdngt.) An der Wirbelſäule laſſen fic, 
wl Augénahme der Wale, bet denen wegen Mangels 
Xt Dinterbeine bie Bedengegend ausfallt, fiinf Ab— 
ronitte unterfdeiden: Halsteil, Brujtteil mit Rip: 
pen, Sruftbein und Schultergiirtel, Cendenteil, Kreuz⸗ 
mit Dem Bedengiirtel und Sdwanj. Die Sahl 
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der HalSwirbel beträgt meift 7 (beim Lamantin ober 
Manatus und Unau oder Choloepus 6, beim Faul: 
tier oder Bradypus 8 und 9), und die Lange des 
Halſes mander S. beruht daber auf einer Langen: 
gunahme, nie auf einer Bermehrung der Zahl der 
einjelnen Wirbel. Meift geidjnet ſich die Halsregion 
durd) vollfommenjte Beweglidfeit der Wirbel aus, 
bet den Walen aber ijt fie auffallend verkürzt und 
— og der vordern Wirbel feſt. Die Bahl 
der Riidenwirbel beträgt meift 18, ſinkt bei einigen 
Fledermäuſen und Giirteltieren auf 12 und 10, ſteigt 
dDagegen beim Pferd auf 18, beim Clefanten auf 19 
bid 21, beim dreisehigen Faultier auf 23 und 24. 
Lendemwirbel finden fic) meift 6—7, in vereingelten 
— 2 oder 8—9. Das Kreuzbein entſteht durch 
Verſchmelzung von 8—4, ſelten weniger oder mehr 
Wirbeln; die Sahl der nad dem Ende gu ſich ver: 
ſchmälernden Schwanzwirbel ſchwankt zwiſchen 4 
(Menſch) und 46 (Schuppentier). Bewegliche, mit 
den Wirbeln verbundene Rippen tragen nur die Bruſt⸗ 
wirbel. Bon ben beiden Gliedmaßenpaaren (Ex— 
tremitätenpaaren) fehlt das vordere niemals, wohl 
aber dag hintere bet den Walen. Am Schultergerüſt 
findet fid) ftets ein Schulterblatt, bagegen feblen 
Schlüſſelbeine häufig und gwar iiberall da, wo die 
Vordergliedmagen nur zur Stütze des Vorderleibs 
dienen oder eine einfadjere, pendelartige Bewegung, 
wie beim Rudern, Gehen, Laufen, Springen, aus: 
fiihren (Wale, Huftiere, Raubtiere); nur wo es fid 
um Gdarren, Graben, Klettern, Flattern 2c. han: 
delt, verbindet fic) Dad Sdjulterblatt durd ein mehr 
oder minder ftarfe3 ſtabförmiges Schlüſſelbein mit 
dem Brujtbein. Die hintern Glieomagen fteben all: 
gemein mit Dem Rumpf in weit fefterm Zujammen: 
bang al8 die vordern. Das Becken ift nur bei den 
Walen verfiimmert, bei allen andern Saugetieren 
bildet eS einen mit den Seitenteilen des Kreuzbeins 
verwachſenen, vollfommen gefdlofjenen Giirtel. Die 
im Sdulters und Bedengiirtel eingelenften Glied: 
mafen find bet den jdwimmenden Säugetieren gu 
Floſſen (. dD.) oder floffenartigen Beinen redugiert; 
bei den Flattertieren bilden fic) die Borderbeine gu 
— anen um, die freilich von den Flügeln der 

ögel ſehr verſchieden ſind. Die Zahl der Zehen be— 
trägt niemals mehr als 5, reduziert fic) aber in all— 
mählichen Abſtufungen bis auf die mittlere Zehe (Cin: 
hufer), wobet bisweilen einige von den iibrigen al 
fleine, Den Boden nicht beriihrende fogen. Afterflauen 
an der hintern Fläche des Fußes erhalten bleiben. Sit 
die Innenzehe der vordern Ertremitat den iibrigen 
Zehen (Fingern) iy neeeag pce (Daumen), fo wird 
der Fup sur Hand. war ift bisweilen aud am Hin: 
terfuß die innere Zehe gegeniiberftellbar; allein damit 
ift dieſer Greiffuß (Affen) nidt aud fdon eine Hand, 
weil gum Begriff der legtern auc) die befondere An: 
ordnung ber Knoden und Musfeln wefentlid er: 
ſcheint (jf. Daumen). Nach der Urt, wie die Glied- 
mafen beim Laufen den Boden beriihren, unterſchei— 
det man Soblenginger, Zehengänger und Spitzen— 
gänger. Das Zentralnerven)yftem ift urd das 
Ubermtegen des Gebirns caratterifiert. Die Halb: 
fugeln des grofen Gehirns erfiillen vollſtändig den 
vordern Raum des Schädels und bededen teilweiſe 
das kleine Gehirn; ihre Oberfläche ift bei Beutel: und 
Kloafentieren glatt, bei den —* Säugetieren mit 
Gruben und Eindrüchken verſehen, welche ſich mehr 
und mehr zu regelmäßigen Furchen und Windungen 
anordnen, mit deren Ausbildung im allgemeinen die 
ſeeliſche Vervolllommnung zunimmt. Unter den 
Sinnesorganen zeigt das Geruchsorganſ(ſ. Rafe) 
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eine qrifere Entfaltung der riedhenden Schleimhaut— 
lade al8 in irgend einer andern Rlafje, fehlt jedod 
bei Den Walen. Die äußern Nafendffnungen werden 
meift durch beweglide Rnorpelftiidden geſtützt, die 
bei Verlängerung der Nafe gu einem Wühl-, Taft: 
oder fogar Greiforgan, dem Riiffel, an Zahl zuneh⸗ 
men. Bei tauchenden Siugetieren fonnen die Naſen— 
Sffnungen entweder einfach durch Musfeln oder durch 
Rlappenvorridtungen verjdloffen werden. Augen 
finden fic) iiberall, find aber bet den in Der Erde wiih: 
fenden Sdugetieren fehr flein, liegen mitunter fogar 
tief unter der Haut und vermitteln Dann faum nod 
Lidteindriide. Mit Ausnahme der Affen und des 
Menfden find die Sehachſen bei feinem Sdugetier 
parallel. Cigentitmliden Glang, hervorgerufen durd 
eine befondere Stelle in ber Aderhaut, das fogen. Ta- 

etum luciduin, befigen mande Beuteltiere, Wale, 
Robben, Huftiere, deren Augen daher im Dunfeln 
leuchten. Außer bem obern und untern Augentlid 
findet fic) meift eine innere Nidhaut (f. d.), wenn: 
gleid) nicht in der vollfommenen Ausbildung und 
ohne den Musfelapparat der Ridhaut der Bögel, zu— 
weilen fogar auf ein kleines Rudiment im innern 
Augenwinfelredugiert. Am Gehbrorgan ijt vorzüg— 
lid das äußere Obr ſtark ausgebildet und durd) be: 
jondere Musfeln beweglich, fehlt jedod) den im Wal: 
jer und in der Erde [ebenden Tieren entweder ganz 
oder nahezu; die el ener fénnen es durch 
eine beſondere Klappe ſchließen. Im innern Ohr iſt 
ſtets eine Schnecke vorhanden (vgl. Ohr). Als Taft: 
organe dienen wegen ihres Reichtums an eigentüm— 
lichen Taſtlörperchen in der Haut die Enden der Glied— 
magen, augerdem aud) nocd) Bunge, Lippen und Rüſ— 
jel. Jn den Lippen fpegiell befinden fich meiſt lange, 
borftenartige Tajthaare; aud) die Haare auf der Flug: 
haut der Fledermaufe find empfindlide Taftorgane. 
Der Gefdmacd hat feinen Sis vornehmlich an der 
Sungenwuryel, aber aud) am weiden Gaumen und 
erreicyt eine bet weitem höhere Ausbildung als in 
irgend einer andern Tierklaſſe. 

Die Verdauungsorgane der S. find durch die 
ichirfere Gonbderung und vericiedenartigere Ent: 
widelung ihrer einge(nen Abſchnitte ſowie aud) Durd) 
größern Driifenreidjtum vor denen andrer Wirbel— 
tiere ausgezeichnet. Der Mund ijt nur bei den Wa: 
fen nicht von weichen Lippen umgeben. Die feitlicd 
die —— ſchließenden muslulöſen Baden ent: 
halten zuweilen beſondere Erweiterungen, die Backen— 
tafden (ſ. d.), welche bis hinter Den Schädel zurück— 
reichen fonnen. Zähne find in ihrem Vorkommen 
auf die Kiefer beſchränkt. Völlig zahnlos find nur 
der Ameifenige!, bas Schuppentier und der Ameiſen— 
freffer (Echidna, Manis, Myrmecophaga), wabrend 
die Bartenwale, welde an der Jnnenflade des Gau- 
mens fenfredte, in Querreihen geftelite Dornplatten 
tragen (fogen. Fifdbcin), wenigitens vor der Geburt 
Zähne bejigen. Hornzähne, d. h. erhartete Warzen 
der Mundſchleimhaut, ſind beim Schnabeltier und 
Borkentier (Ornithorhynchus und Rhytina) vorhan— 
den. Die edten Fahne (ſ. d.) ſitzen ftets in beſon— 
dern Höhlen (Alveolen) der Kiefer (j. d.) mit einer 
oder mehreren Wurzeln, während die Krone fret her: 
vorragt; hiervon weiden jedod) die Zähne mit fogen. 
unbeſchränltem Wadstum ab, welche innerhalb und 
außerhalb des Riefers gleidgeftaltet find und bei dev 
Abnugung ftets nadwadfen. Wo das Gebiß, wie 
bei den Delphinen, als Greif: und Sdneideapparat 
verwendet wird, find alle Zähne gleichartig kegelför— 
—* —ãA bet allen übrigen Saugetieren un: 
tericheiden fi 


‘und eines namentlich bet Pflangenfrefiert 





die Zähne nad ihrer Lage tn den vor: | orqane 


Sdugetiere (Sinnes-, Verdauungs-, Atmungsorgane), 


bern, jeitliden und hintern Teilen de kia & 


Schneidezähne (dentes incisivi), Ed (d canin) 
und Badenjihne (d. molares). Die eritern i 


ona by | und dienen gum Abſchneiden der 
rung, Die Eckzähne find meift Legelformig oder ant 
hafenformig gefriimmt und alé Baffen jum Sage 
und gur Berteidigung geeignet. Nicht jelten ap 
tiere, Wiederfauer) fallen fie qadnglich hinweg unddel 
Gebiß seigt eine weite Zahnlücke zwiſchen Sonede 
und Backenzähnen. Legtere wedfeln jebr in der 
und bienen mit ihren ſchneidenden, baufiger 
gen oder Rape en Kronen zur weitern 
tung det Nahrung. Rloafentiere, Sabnlade wt 
echte Wale bilden nur einmal Zähne; bei den 
iugetieren entiteht ein fogen. Mild qebis, 
nod) nidt alle Badenjahne enthalt und aud} 
weidungen geigt, aber in einem beftimmten ER 
ausfallt und der zweiten, bleibenden Sabnreite 
(f. Zähne). Bet den Raubtieren entwidela fig 
ober sei Backenzãhne gu eigentiimlichen Fleiid 
Reißzähnen, vor denen die —— 
welchen die Hider: ober Kauzähne 
Fallen bilden ſich Schneidezähne iy g 
zähnen aus, wie beim Elefanten, Rarwal, 
Dugong. Wegen der Eingelheiten und beiondak 
gen der fogen. Zahnformeln ſ. Gebiß. — De 
Mundhdhle durch den weiden Gaum 
trennte Sdlund- oder ——— — neg 
in bie engere Speiferdhre fiber, welche in da 
gen fiibrt. Letzterer bildet in der Regel cnet 
Jachen, quer gejtellten Sad, zerfällt aber dié 
mehrere Abſchnitte, die bei Den Wiederfeuern & 
qejonderte Magen unterfdieden und benannt 
(jf. Wie derkäuer). Der Darm (bei Fleidt 
4—dmal, bei Pflangenfreffern 6—28mai la 
der Körper) serfallt in Diinndarm und Zee 
deren Grenje Durd das Vorhandenſein — 

































entwidelten Blinddarms begeichnet witd. Tey 
abjdnitt des Diddarms, der Mafidarm, 
Ausnahme der durd den Befis einer Mloake 
terifierten Rloafentiere) hinter —— 
und Geſchlechtswerkzeuge dDurd den Biter 
Herz der S. befteht, wie das der Bagel, 
redten vendfen und einer linfen arte 
lung (jede mit Borhof und Rammer, | He 
liegt gewöhnlich in der Mittellinie der Se 
Die paaren Lungen hängen frei in ders 
und zeichnen fic durch Den Reichtum der 
veriftelungen aus, Dte Utmung g 
lid) Durd) Die Bewegungen des 2 . 
cine vollfommene, meijt quer - 
zwiſchen Bruft: und Bauchhöhle bildet umd 
Zuſammenziehung feiner mustuldfen Sele 
höhle erweitert. Die Quftrdhre oerlaull aw 
gel gerade und teilt fid) an threm intern 
zwei gu der Lunge filhrende Brondien. See 
in der Tiefe des Schlundes mit Dem Mebilapt 
welder zugleich Stimmorgan tft. Sw 
fic) am Rehlfopf hautige oder Inorpelty : 
welde teils, wie beim Walfifd, die Be 
—— haben, ——— — 
als Reſonanzapparate zur 
dienen. — Die Nieren beſtehen in eta 
aus einer Anzahl getrennter —— 
meiſt dichte, bohnenförmige Driijen; 
münden ſtets in cine Harnblaſe cin, dere 
rungSgang (Harnrdhre) in mehr oder 
Beziehung ju dem Lettungsapparat der 
tritt und mit ibm sulanumen ser 


Säugetiere (Fortpflangung, Lebensweife, Verbreitung). 


wémilndet, Die Hoden der mannliden Tiere blei— 
ren bei den Walen und Kloafentieren (wie bei Vögeln 
ind Reptilien) in ber Bauchhöhle; gewöhnlich jedod) 
veten fie Durd den Leiftenfanal hervor und in eine 
roppelte, jum Hodenfad umgeſtaltete Hautfalte ein, 
velde den großen Schamlippen des weibliden Ge- 
chlechts entſpricht; hier liegen ſie entweder ſtets, oder 
egeben ſich, wie bet manden Nagetieren, Inſekten— 
rejfern 2¢., nad) Der Brunjtgeit wieder in die Baud): 
oͤhle zurück. Die Ausführungsgänge der Hoden ge- 
talten fic) gu Den Nebenhoden und fiihren in die bei— 
en Samenteiter, weldje in die Harnröhre einmiinden. 
(n diefer Stelle miinden in die Samenteiter die Aus— 
ibrungégange der Vorfteherdriife. Dem Ende der 
arnröhre ſchließt ſich als Begattungsorgan die Rute 
Lenis) an, welche durch Blutandrang in beſondern, 
jr angehörigen ſogen. Schwellkörpern anſchwellen 
nd ſich ſteifen kann; bisweilen find in ihr aud knor⸗ 
elige oder auch knöcherne Stiigen (Penisknochen, bei 
laud: und Nagetieren) —— Die Spitze der 
tute, die ſogen. Eichel, if ehr verfdieden geformt 
nd fann vielfach in eine befondere, drüſenreiche Haut: 
alte juriidgejogen werden; bei den Kfoatentieren und 
inigen Beuteltieren ijt fie qefpalten. Die Eierſtöcke 
ind nur bei Den Rloafentieren denen der —— 
eſtaltet, d. h traubig und lints verfiimmert, bei al⸗ 
tn übrigen Säugetieren beiderſeits gleichmäßig ent: 
ndelt und kompakt. Die Ausführungsgänge be a i 
us den beiden paaren Cileitern, welche entweder 
rder fiir fic) gu einem Uterus (Gebärmutter) ans 
Swellen und darauf villig getrenntin je eine Scheibe 
uémiinden (fo bei Den Veuteltieren), oder gwar nur 
ine gemeinſchaftliche Scheide, aber zwei Uteri (bei 
tagetieren) oder endlid) aud) nur einen gemeinſchaft⸗ 
iden Uterus beſitzen (ſ. im einzelnen Gebärmut— 
et). Die dugern Geſchlechtsteile werden durch zwei 
rautwillfte (qrofe Sdamlippen), zwei fleine innere 
damlippen und durd) die der Rute gleidwertige 
‘Litoris gebildet. Letztere fann zuweilen eine anfehn: 
ide Grohe erreidjen und, von det Harnrbhre durch— 
obrt, felbft sur Ableitung bes Harns benutzt werden. 
die Geſchlechter werden in der Regel leidt an der 
erſchiedenen Form der dufern Genitalicn erfannt; 
duftg ift dad Männchen grofer, befigt abweidenden 
arwuchs, fautere Stimme, ftirfere Zähne, aud 
vob Geweihe. Dagegen bleiben die Milchdrüſen, 
rede in der Weichengegend, am Bauch oder an der 
Sruft liegen fonnen undfaft ftets in Zitzen oder Saug⸗ 
atzen auslaufen, beim mannliden Geſchlecht ver: 
immed und qeben nur ausnahmsmeife Mild. 
; Fortpflangung. Lebensweiſe. 

Tie Zeit der Fortpflangung (Brun ft) allt beiden 
Augetieren meift in das Frühjahr; in den warmern 
‘limatenund bei den größern Hausſäugetieren knüpft 
& die Brunft weniger an eine beftimmte Jahreszeit, 
modern wiederholt fic) (analog der Menftruation 
tim Menfchen) in Swifdenrdumen von einigen Wo— 
en. Unabhängig von der Begattung erfolgt gegen 
nde der Brunft der Wustritt eines oder ah 
‘Mr aus dem Cierftod, weldje, wie ed ſcheint, im Ei— 
‘iter befruchtet werden. Nur die Kloafentiere (f. d.) 
gen die Cier gleich den Vögeln ab, bei allen übri— 
tn Sdugetieren jedod) tritt das Ci (von 0,:—0,2 mm 
-urdhmerfer) in die Gebärmutter und entwidelt fid 
we In verfdiedener Weife, Wenn im Embryo fich 
et Darm — hat, fo wächſt aus feinem Hinter⸗ 
fide eine Blaſe, die Allantois, hervor und gewinnt, 
went fig viele Blutgefäße in thr verzweigen, fiir 
a Catbryo eine grofe Bedeutung. Bet den Beutel: 
tren ift fie Hein und reicht nicht bis aur Wand 
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| der Gebairmutter, fo daß ihre Gefäße nidt mit denen 
der [estern gum ay atte det wag in 
| Verbindung treten können. Bei allen übrigen Säuge— 
tieren hingegen dehnt fid) die Allantois bis gur Ute: 
ruswand aus, und die in beiden Gebilden enthalte- 
nen Gefäße legen fic) innig aneinander, wodurd ein 
| Stoffwechſel zwiſchen dem Blute des Muttertiers und 
des Embryos eintritt Bei der Geburt löſt fic) als: 
dann entweder die Allantois glatt los, oder eS wird 
aud) ein Teil der Uteruswand als fogen. Nachgeburt 
mit ausgeftofen. Hiernach und nad) der Verbreitung 
bes Mutterfudens um den Embryo Herum werden 
neuerdings bie S. in mehrere grofe Gruppen jerlegt 
(f. unten). Die Dauer der Trächtigkeit fteht einers 
feitS im Verhältnis yur Körpergröße und ricdtet fic 
anbderfeits nad der Cntwidelungsftufe, in welder die 
Jungen gur Welt fommen. Wm längſten währt fie 
bei den grofen Land: und foloffalen Wafferbewoh: 
nern, am flirgeften bet Den Beuteltieren, bet denen 
die frühzeitig qebornen Sungen an den Sigen, in einer 
von Hautfalten gebildeten Tafde hängend, erft ihre 
Ausbildung erlangen. Die Zahl der geworfenen 
Jungen fdwantt swijden 1 und 12, dod fommen 
abnorm aud) 24 Junge auf einen Wurf vor. Die 
qrofen S., welche linger als feds Monate tragen, 
gebären in der Regel nur ein Junges. Meiſt deutet 
die Zitzenzahl des Muttertiers auf die größere oder 
geringere Menge der Jungen hin, welde durchweg 
nad) der Geburt längere oder kürzere Beit an den 
Sigen ber Milchdrüſen geſäugt werden. 
ie Wale, Seefiihe und Robben find Wafferbewoh: 
ner und gwar mit wenigen Ausnahmen ausſchließlich 
auf das Meer angewieſen; alle übrigen S. [eben auf 
bem Land. Mande hauſen einfiedlerijd in beftimm: 
ten Jagdrevieren und nur gur Zeit ber Brunft paar: 
weife, andre (eben geſellig, oft unter Sdug und Füh— 
rung der alteften und ftirfften Männchen; die erjtern 
leben in Monogamie, die gefelligen in Polygamie. 
Weitaus die meiften S. fuden am Tag Nahrung und 
ruben nachts; dod) gibt es in allen Ordnungen, und 
in manden ———— Nachttiere, die erſt in der 
Dämmerung und Nacht aus ihren Schlupfwinkeln 
hervorkommen. Einige Nager, Inſektenfreſſer und 
| Raubtiere verfallen während der falten Jahreszeit 
in ihren oft ſorgfältig geſchützten Schlupfwinkeln und 
ausgepolfterten Erdbauten in einen unterbrodenen 
(Bar, Dads, Fledermaus) oder andauernden (Sie: 
benſchläfer, Hafelmaus, Seel Murmeltier) Winter: 
ſchlaf. Regelmagige Wanderungen, wenn aud nidt 
den Zilgen ber Vogel vergleidbar, unternebmen das 
Renntier, ſüdamerikaniſche Antilopen, der nordameri: 
fanifde Biiffel, Seehunde, Wale, Fledermäuſe und 
bejonder3 der Lemming. Cigentlide Runfttriebe find 
bet Säugetieren felten zu beobadjten, dod) erreichen 
im Ginflang mit der Größe des Gehirns die Geijtes: 
kräfte in einzelnen Fallen eine fehr Hobe und beim 
Menſchen überhaupt die höchſte befannte Stufe. Viele 
S. legen geräumige Gänge und funftvolle Bauten 
iiber und in der Erde an, und faſt alle bauen fiir die 
Nachkommen befondere, oft mit weiden Stoffen über— 
tleidete Lager, einige fogar wahre Nefter, ähnlich 
denen der Vogel. Sahlretde Bewohner von Gängen 
und Höhlungen tragen Wintervorrate ein. 
Berbreitung. Cinteilung. 
Man fennt gegen 3500 Arten S., etwa 900 foffile 
und 2600 [ebende; während in den ältern Sdidten 
| mehr Pflanzen⸗ als Fleifdfreffer vorfommen, halten 
fic) jest beide Gruppen ziemlich das Gleichgewicht. 
S. find über die qange Erde verbreitet, dod nimmt 
die Sahl der Gattungen und Arten nad den Polen 
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hin ab, Mehreren Siidjeeinfeln fehlen S., Rosmo- 
politen find nur einige Seefdugetiere. Die um die 
Pole gelegenen Lander eran viele Formen gemein: 
jam. Ym allgemeinen bat die Alte und Neue Welt 
jede ihre beſondere Fauna, dod finden fic) einige ge- 
meinjame und mebrere'vertretende Formen. Cigen- 
tümlich find die Faunen Auftraliens und Madagas: 
far8. Mit Ausnahme der amerifanijden Gattun 

Didelphys find die Rloafen- und Beuteltiere au 
Auftralien (und einige benachbarte Molutfen) be- 
ſchränkt. Lemuriden leben faft nur auf Madagasfar. 
Die Kamele in den Wüſten der Alten Welt find in 
der Neuen Welt durd die Lamas vertreten, ebenfo 
die ſchmalnaſigen Affen des Sftliden Kontinents durd 
die breitnajigen ded weftliden. Ahnlide Verhaltniffe 
finden fid) auch bei Handfliighern, Inſektenfreſſern 
und Nagern. Die Ausbreitung des Menfden über 
die Erde und die fortfdreitende Kultur haben die Ver: 
haltniffe der geographiſchen Verbreitung mander Ar: 
ten völlig qeandert; auch zeigen prabijtorifde und pa: 
läontologiſche Unterjudungen, daß nod) jest lebende 
Arten in vorhiftorijden Zeiten, aber {don gugleid 
mit dem Menſchen in Gegenden lebten, tn denen fie 
gegenwartig nidjt vorfommen. Ebenſo lebte der 
Menſch mit gegenwartig ausgeftorbenen, nur aus hs 
jilen Reften befannten Tierformen (Mammut, Torf— 
hirſch) gufammen. Jn hiſtoriſchen Seiten ſcheint nur 
eine Saugetierart, das Borfentier, vollftindig aus- 
gerottet worden zu fein. Die dlteften foffilen Refte 
von Siugetieren gehören den Beuteltieren an und 
finden fid in der obern Trias (im Reuper). Mit der 
Tertiarjeit treten vorzüglich viele pflanjenfrefjende 
Huftiere, weniger Raubtiere 2c. auf; dod werden 
legtere gegen das Ende dieſer Epode febr zahlreich. 
Bon se nod heutgutage [ebenden Säugetieren 
hat man die Vorfahren mit einiger Siderbheit ermit: 
telt; —— gilt dies vom Pferde, das man bis 
zum Eocän riidwarts verfolgen fonnte. Neuerdings 
jind ungemein zahlreiche und wichtige Funde in Nord— 
amerika gemacht worden, von denen eine Umwälzung 
der frühern Anſchauungen über die Verwandtidaft 
der großen noch jetzt lebenden Gruppen der S. zu 
erwarten ſteht. Da aber dieſe Unterſuchungen täglich 
Neues ergeben, fo hat bet der nachſtehenden Klaſſi— 
fifation der S. nur wenig Rückſicht darauf genommen 
werden finnen. Die altere Linnéfde Cinteilung 
nad den Zehen (Zehen-, Huf- und Flofjenfaugetiere) 
ift längſt aufgegeben und durd eine »wiſſenſchaft⸗ 
licheres, die ſich auf Die Befdaffenheit des Mutter: 
tuchens gründet, erfegt worden. Man unterſcheidet: 


1. Aplacentalia (Giugetiere ohne Placenta). 

. Orduung: KRloalentiere (Monotremata). Darm, Harne 
und Geſchlechtkorgane miinden in einen gemeinſchaftlichen 
Rauin, die Rloale, aus. Miefer fdnabelfirmig verlingert. 
Legen Eier. S. KRloalentiere. 

Ordnung: Beuteltiere (Marsupialia). Bei dicfer wie bei 
allen fibrigen Ordnungen feblt die Kloale. Für tie Muf- 
nahme der nod in fehr unteifem Suftand gebornen Jungen 


oo 


j= 


ift cine befondere, Durch Die Beutelfnoden geftiigte Brufltaſche > 


vorjanden. S. Beutelticre. 


IL. Placentalia (Sdugetiere mit Placenta). 
Indeciduata. 
Placenta nur Loder verwebt. 


Ordnung: Sabntider (Edentata). Zehen mit Rrallen, 
Haut teiltocife mit Sdhuppen oder Nnodenfdildern, Zähne 
liidenbaft. ©. Zahnluüder. 


Ordnung: Wale (Cotacea). Wafjerberoohner mit floffen- 


> 


⸗ 


Abutiden Gorderfiigen und horijontaler Shwangflofſee S. trieben wird, wenn an dent dem etnta: 
| iiberliegenden Ende gefogen wird. 


Wale 


Saughihe — Saugrobr. 





Hotaler umd miitterlider Teil der | 




































5. Ordnung: Huftiere (Ungulata), Shen pw 
wandelt. Magen oft fer lompligiert gebaut; Gebit me 
vollſtãndig. oft jedod ohne Ed- und Shneideydher ix C 
tiefer. S. Huftiere. > 

B. Deciduata, Beide Teile der Plecenta innig 

wadfen, fo dag ein Stid dex mitterlides fia 

der Geburt mit ablon 
a) Placenta giirtelformig. Zenoplacentalia 

6. Oronung: Riffeltiere (Proboscides). See c 
hufer mit langem Riiffel und mit StofpEhaes im | 
fiefer. S. Ri ffetticere. 

7. Ordnung: Rlippfaliefer (Lamnungis) Micke 
mit flachen, platten Oufen, an den bintera ; 
Krallen. S. Klippialicfer. 

8. Oronung: Rob ben (Pianipedia). 

mit fiinfjebigen Flofjenfiifen und obme 

Robben. 

Ordnung: Raubtiere (Carnivors). Fleiidfreijec 

tiergebig und ftarfen Rraflen. 6. Raubticre 

b) Placenta fdeibenfirmig. Discoplacentalia. 

Ordnung: RNagetiere (Glires), Wit 

Krallen. S. Ragetiere. 

11. Oronung: Onfettenfreffer (nsectivors). Bia 

dig bezahntem Gedif und ſtrallen. S. Jafelicn 

Oronung: Oandfliigler (Chiroptera). We 

wiſchen den verlangerten Fingern der Hand ad 

Rumpf und Gliedmofen, CS. Handflagter. 

Ordnung: Halbaffen (Prosimii),  Micttertianr 

den und Greiffiigen, mit bebaartem Gefidt, mit 

Baudjigen. S. Halbaffen. 

Ordnung: Primaten (Primates). Writ mit 

Greiffiigen, mit fablem Gefidt, mit poci Sue 

Primaten 

Die 11. und 13, Ordnung —* einander 

und werden mit einer Mn ausgeſtotbenet 

tungen aud) wohl als Bunotheria gujam 

Ebenſo vereiniat man aud die 8. und 9 Os 

als Raubtiere und unterfdeidet Dann die P 

und Fissipedia als Unterordnungen. © 

man * die 5,, 6. und 7. Ordn alé § 
weitern Sinn zuſammen; bier die 
benen Zwiſchenformen BVerantafjung. 

Val. Schreber, Die S. (fortgejegt 
und Wagner, Erlang. u. Leip. 1775 — 

5 Suppl.); Geoffroy Saint- 

vier, Histoire naturelle des m } 

1819 — 42, 7 Bde.); Temmind, Monogrape 

mammalogie (Leid. 1825—41); Fifder, 

mammalium (Stuttg. 1829— 30); img, 


; So 
matiſches Verzeichnis aller bis 
(Soloth. * 2 Boe.); Siebel Die E 


1855); Blajius, Naturgeſchichte der S Deut 
(Braunfdw. 1857); Brehm, ot 
Bd. 1—3 (2. Aufl., Qeipj. 1877); Murray, T 
raphical distribution of mammalia 
allace, Geographical di ion of 
daf. 1876; deutid), Dresd. 1876, 2 Bde); 
The Vertebrata of the ' ti 
West (Wafhingt. 1884); Ost SaHmidt, 2 
ihrem Verhaltnts sur Borwelt (Veips. 1884), 
Litteratur bei Artifel Boologie. 


= 


14, 


ilaire 


Saughöhe, bei Pumpen bed 
ie gu fordernde Fliffigteit e 
hoben werden muß, um in die zu 

Saugfiefel, ſ. v. w. Polierſchiefer. 
Säugling, ſ. Kind und Stillen des 
Sauglingsd f. Rinder| 
Saugmajdhinen, j. Erbhauftoren. 


Saugor, Stadt, j. Sagar. 
Saugropr, ein Rohr, durch ————— 
leit unter bem Drud der 
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Saugröhre 


Zaugröhre, ſ. Pipette. 

Cenghrabtpnmpe (Dampfftrahlpumpe), f. 
Strahlapparate und Gnjeftor. 

Sangues (fpr. fiobgh), Stadt im franz. Departe- 
ment Oberloire, Urrondiffement Le Puy, an der 
Seuge, mit Schloßruinen, Mineralquellen, Fabrifa- 
tion von Spigen und (1881) 1911 Einw. 

—— ein Ventil, welches ein Gas oder eine 
Flüſſigleit in einen Raum eintreten, aber nicht aus 
demſelben austreten läßt. 

Saugwarzen, ſ. Hauſtorien. 

Saugwerf, ſ.v.w. Saugpumpe, ſ. Pumpen, S. 462. 

Saugwürmer( Trematodes), ſ. Phatoden, S. 121. 

Saugwurzel, ſ. Hauſtorien. 

Sauta (arab.), Grabſtätte eines Heiligen. 

Saul Rapids (ivr. ſſaht rappive, f. Saint Cloud 2). 

é t, ſ. Levisticum, Scrophularia, Solanum. 

Saul, erjter König von Israel, war der Sohn 
eines angefehenen Iſsraeliten, Namens Kis, aus Dem 
Stamm Benjamin. Ausgezeichnet durd) ftattliden 
Wuchs, in voller Manneskraft, tapfer und mutig, 
befrette er SabeS von den Ammonitern und ward 
nach diefem Sieq, al8 das Volk in feiner Bedrängnis 
durch die Philijter einen Herrſcher begehrte, 1055 
v. Chr, in Gilgal gum König — ——— Gr bes 


gann fofort den Kampf gegen die Poilifter, eroberte | 


deren feftes Lager bet Michmas und befieqte die 
Amalefiter bei Rarmel. Unterftiist von feinem Sohn 
Jonathan und dem Felbhauptmann Abner, befreite 
et Israel von ſeinen Bedrängern und rettete die Cin: 
beit des Volfes. War er nicht im Krieg, fo lebte er 
one loniglichen Prunk auf feiner Hufe ju Gibea mit 
jeinen Sohnen und Freunden. Er diente Jehovah 
mit Gifer und beobachtete feine Gebote aufs firengite, 
aud entrif er ben Bhiliftern die geraubte Bundes— 
lade. Trogdem ward er von Samuel, der den Ber: 
luft ſeines priefterlichen und richterlichen Einfluſſes 
firdtete, angefeindet und hatte mit der Oppofition 
det Priefterjchaft viel gu fampfen. Als er feinen 
Naffentrager David, dem er feine Todter Midal 
jum Weib gegeben, und der ihm alles verdantte, einer 
Seridworung gegen feinen Thron bejduldigte und 
toten wollte, floh diefer (1036) und erhob einen Auf: 
hand im fiidliden Suda, der, durch einen Einfall der 
bhiliſtet unterftiigt, von S. niedergefdjlagen wurde, 
U6 David zu den PhHiliftern floh und dieje ju einem 
arofen Heereszug gegen Israel aufreijte, jog ihnen 
©. nad dem Berge Yilboa entgegen und lieferte ihnen 
1033 eine Schlacht, die aber unglücklich ausfiel. Als 
=. fie verloren und drei ſeiner Söhne gefallen jab, 
urjte ex fid) felbft in fein Schwert. Seinen Kopf 
bingen die Philifter im Tempel des Dagon auf, fein 
Rumpf wurde in Jabes beftattet, fein Tod von den 
Ktaeliten ſchmerzlich betrauert. Sein eingiger über— 
lebender Cohn, Jsboſeth, behauptete die Herrſchaft 
onlid pom Jordan bis gu feiner Ermordung 1025, 
Sauls Geſchid wurde mehrfad) dramatifd behandelt, 
'o von Alfieri, Rückert, Gutzlow, Karl Bed, J. G. Fis 
der, H. Holty u. a. 

Sauldenfledte, ſ. Cladonia. 

Saulth (pr. Hopi, Félicien Caignart de, 
rang. Rumismatifer und WUltertumBforfder, geb. 19. 
Kary 1807 gu Lille, trat 1826 in die polytednifde 
Sdule, fam dann als Artillerieoffisier nad Meg, 
— dort Hauptmann und 1888 Profeſſor der Me— 
amit am 


erbtelt infolge eines Beſuchs des Herjoas von Orléans 
tn Reg die Stelle eines Konfervators des Artillerie: 
mujeums in Paris, wurde 1842 Mitglied der Aka— 


f am Rabettenhaus, madjte fid) bald durd) | 
Tdhiologifde und numismatiſche Arbeiten befannt, | 
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demie, 1859 Senator, begleitete 1856 den Prinzen 
Napoleon nad Island und Grönland, bereiſte 1850— 
1851, fodann 1863 Syrien und Paldftina, befand ſich 
Ende 1869 wieder in Syrien und ftarb 4. Nov. 1880) 
in Paris. Er hat fic) befonders um die Numismatif 
und die Erforſchung Paläſtinas bleibende Verdienſte 
erworben, allerdings weniger durch methodifde Be: 
handlung und endgilltige Erledigung größerer Fra- 
en alg, von ————— Beweglichkeit des 
eiſtes und Vielſeitigkeit der Kenntniſſe unterſtützt, 
durch Eröffnung immer neuer Bahnen, Sammlung 
von Material und ſcharfſinnige Kombinationen. Auf 
die Numismatikbeziehen ſich: »Essai de classification 
des suites monétaires byzantines« (1836); » Essai 
de classification des monnaies autonomes d’Es- 
pagne« (1840); »Recherches sur la numismatique 
punique« (1843); Numismatique des croisades« 
(1847); »Recherches sur la numismatique judai- 
que« (1854); »A A général sur lanumismatique 
gauloise« (1866); »Mémoires sur les monnaies da- 
tées des Séleucides« (1872); »Numismatique de la 
Terre-Sainte« (1874); »Systéme monétaire de lv 
république romaine a l’époque de Jules César- 
(1874); » Histoire numismatique du régne de Fran- 
cois Ie (1876); »Histoire numismatique des rois 
d’Angleterre Henri V et Henri VI en France: 
(1879); »Recueil de documents relatifs a l'histoire 
des monnaies depuis Philippe II- (Bd. 1, 1879); 
»Histoire monétaire de Jean le Bon« (1880). liber: 
Paläſtina handeln die Reiſebeſchreibungen: » Voyage 
autour de la Mer Morte et dans les terres bibli- 
quese (1852—54, 2 Boe.), deren Entdeckungen 
rofen Streit erreqten, » Voyage en Terre-Sainte« 
1865, 2 Bde.) und das illuftrierte Werk » Jérusalem< 
(1881). Bon gefdidtliden Werfen erwähnen wir: 
»Histoire de l'art judaique«(1858); · Lescampagnes 
de Jules César dans les Gaules« (1862); »Les der- 
niers jours de Jérusalem« (1866); »Histoire d’Hé- 
rode, roides Juifs« (1867); »Sept siécles de l'histoire 
judaique« (1874); > Histoire des Machabées« (1880). 
Saule (hierju Tafel »Sdulenordnungenc), eine 
fotredjte, cylindrijde ober ſchwach fonijde Stütze 
von Stein, Eiſen oder Holz sur Übertragung der 
mehr oder minder ausgebreiteten, fret ſchwebenden 
Laft einer Dede, eines Fufbodens, eines Daches 
oder einer Ilberfiihrung auf einen räumlich möglichſt 
eingejdjrintten Teil des Unterbaues. Da die Prude 
feftigfeit des Steins, Holes und Eiſens fid) durd: 
ſchnittlich wie 1:10:100 verhält, fo find, wo es ſich 
um möglichſte Raumerſparnis handelt, die eiſernen 
Säulen vorzuziehen, während die ſteinernen Säulen 
bet Gebäuden von monumentalem Charakter, die 
hölzernen Säulen bei interimiſtiſchen Bauwerfen 
(Ausſtellungsbauten u. dgl.) Anwendung finden. 
Wiihrend man daher 3. B. bet modernen Geſchäfts— 
häuſern, weldje qrofer, heller Ausftellungs: und La: 
gerräume bebiirfen, die obern Geſchoſſe oft ausſchließ— 
lid) Durd) gußeiſerne oder fdjmiedeeiferne Saulen 
ee erhalten die Rirden, offentliden Gebäude und 
Paläſte meift noch fteinerne, Denjenigen der dltern, 
inSbefondere antifen, Bauftile nachgebildete Sadulen. 
Unter ben Säulen der alten Baujtile, des indifden, 
perfifden, ägyptiſchen und griedhifden Stile 
(j.Zafeln »Baufunft I—IV«), zeichnen fich befonders 
die des letztern durch den Adel ihrer Formen und 
Berhiltniffe aus und haben den Säulen des etrus: 
kiſchen, römiſchen und Renaiffanceftils (f. Ta: 
feln »Baukunſt V, VI, XI, XII.) mehr oder minder 
als Borbilder gedient. Die qriedifden Säulen tre: 
ten in drei verjdiedenen Grundformen auf, worunter 
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die doriſchen (j. Tafel ⸗Säulenordnungen«, Fig. 1 
bis 8) die einfadften Formen und ſchwerſten Verhalt- 
niffe, die ioni{den (Fig. 4—6) fliiffigere Formen 
und leichtere Werhalinitie, bie korinthiſchen 
(Fig. 7) die reichſten Formen und ſchlankſten Verhalt: 
niffe geigen. Raddem man diefe Formen und Ver: 
hältniſſe als Rictidnur fiir ſpätere Bauperioden 
aufgenommen und gufammengeftellt hat, unterfdei- 
det man die dorifde, ioniſche und forinthifde Sau: 
fenordnung. Als Beijpiele der römiſchen (der grie— 
chijd-forinthifden nadgebildeten) Saulenordnung 
fonnen die fig. 8 und 9 Dienen. Unter ben Saulen 
der iibrigen Bauftile find diejenigen bes altdrift- 
liden und mohammedaniſchen fowie des ro: 
manifden und gotijden Stud (ſ. Tafeln -Baus 
tunſt VII—IX« und Tafeln ⸗Kölner Dom⸗) als eigen: 
artige Stiigen gewölbter Deden Hervorgubeben, wenn 
fie aud) nicht fo typiſch auftreten wie in den griechiſchen 
Sdulenordnungen mit wageredten Balfendeden. 

Die drei Hauptteile jeder Saiulenordnung find: 
das die Dede bildbende Gebalf, die jene Dede tra— 
ende lotrechte S. und der wageredte, die S. unter: 
tiigende Unterbau (Saulenfiubl, Stylobat). Das 
Gebälk zerfällt wieder in drei Teile, wovon der un: 
terfte, der Architrav, den eiqentliden Dedentriger, 
der oberfte, das Rranggefims (Geijon), die Ab— 
dedung, der mittlere, ber Fries, den Trager der 
Decfenquerbalten bildet (j. Tafel »Saulenordnun: 
gene, Fig. 1 u.9). Auch die S. zerfällt in drei Teile, 
wovon der oberfte, das Kapital, den Arditrav auf: 
nimmt, der unterfte, die Bafis, auf dem Unterbau 
rubt und ber mittlere, ber S daft, den eigentliden 
Körper der S. bildet (Fig. 9). Der mehr oder minder 
hobe Unterbau eines TempelS (Stereobat) —J 
meiſt aus drei oder mehreren hohen Stufen, auf de— 
ren oberſter die Säulen ſtehen. Die einzelnen Teile 
des Gebälks und der S. geſtalten fic) in den einzel— 
nen Sdulenordnungen in folgender Weife. 

In der doriſchen, Säulenordnung, welde 
übrigens, wie uns die Überreſte der beſten doriſchen 


Tempel, z. B. in Päſtum (Fig. Lu. la), das Parthe- 


non in Athen (Fig. 2 und 28), ber Tempel des nemei: | 
iden F (Fig. 3), lehren, in ſehr verſchiedenen Ver: | 
Haltnijjen auftritt, bejteht dag Geiſon nur aus einer | 
mit einfader Kranjleifte gefronten Latte, deren Un: 
terfläche durch hervortretende, mit Trop fen(guttae) 
als a pen des Freiſchwebenden beſetzte Platten 
(mutuli) a charalteriſiert iſt. Der Fries beſteht aus 
den mit Dreifdligen (Triglyphen) verfehenen Tra: 
gern b des Geijon und den zwiſchen denfelben be 
rindliden Feldern (Metopen) c, welche bei altern 
Tempeln diefer Gattung offen und bisweilen durch 
bineingeftellte Gefäße geziert, bet fpdtern Tempeln 
geſchloſſen und gwar mit glatten oder mit Reliefs ge: 
idmiidten Platten ausgefüllt waren. Unter dem 
Aries befindet fid der glatte, nur mit einem fama: 
len Qlattdhen befrénte Arditrav, an weldem 
häufig metallene Sdilde oder vergoldete Weih: 
inf@riften oder key dae angebradt waren, 
Unter jenen Blattdhen befindlide Tropfen vermittel: 
ten Architrav und Triqlyphen, deren einer iiber jeder 
S. und je einer oder je zwei iiber jedem Säulen— 
zwiſchenraum angebracht waren, wonach man den | 
monotriglyphifdenundditrialyph then Bau | 
unterfdeidet. Den Architrav ftiigt ein ftarf verjiing: 
ter, mit einer leidten Anfdwellung (Entafis) ver: 
jebener und durch etwa 20 Kannelierungen e belebter 
runder Schaft mit feinem fonfolenartig vorfpringen: 
den Echinus (Wulſth. Diefer legtere bildet mit dem 
quadratifden Abakus als dem natiirliden Bers 


Saule (Gaulenordnungen: dorifde, ioniſche, forinthifde). 


mittelungskörper zwiſchen dem parallelepigedite 
Architrav und dem jentralen Säulenſchaft bis w he 
fonfaven, oben durch einige vorſpringende Nanen 
(Riemden) d und unten durch feicdte Ciniton 
beqrenjten Säulenhals das doriſche Kapnt 

(Fig. la u. Qa). Dagegen hatte die doriſche €. tem 
befondere Baſis, fondern erjeste dieſelbe durd ys 
ftarfe Berbreiterung ihres Schafts und die der 

verbundene Vermehrung feiner Stabilitat. Die Here 
der S. mift bei den Monumenten der beiten sez 
5'/2, bet den frühern und ſpätern Tenweln 
und 6s ibrer untern Durdymeffer, magrend de 
Siaulenabftand etwa 1'/s untere Durdmeffer und des 
Berhaltnis ihrer Gebälk- gu ihrer Sdulenbd& 
etwa 1:2,4; 1:3 und 1:4 beträgt. Legt man den ee 
tern Halbmeffer der S. als Einheit (Modulwt) = 
Grunbde und teilt denfelben in 30 Teile (Parte, 
ergeben fich die in Fig. 1, 2 und 3 eingetragenen Be 
oa aba zwiſchen der S., Dem Geball und om 

eilen. 


In der ioniſchen Saulenordnung, oem 
wie uns die Überreſte ber beſten iontiden Tenet 
z. B. am Sliffos in Athen (Fig. 4), der Athen 
liaS in Briene (Fig. 5), der Athene Polwé o 
Athen (Fig. 6), jeigen, ebenfalls in veridudess 
Verhältniſſen auftritt, befteht das Getjon aul owt 
meiſt unterfdnittenen Hangeplatte, welde oben tant 
ein bigweilen mit Ornamenten geſchmüctet Ge 
(Kymation) befrént und unten dDurd ein ctmes ab 
geladenes, gleichfalls ornamentiertes Glied, 29 
oder mit Sabnfdnitten (Fig. 6 u. 5), unnerii 
wird. Der ioniſche Fries, welder die Trig 
nicht kennt, ijt glatt oder mit Durdlaufenden Step 
turen in Relief geſchmückt und oben mit einen 
cine Perlſchnur angebefteten, mit Blattwerk ge 
ten Vermittelungsalied (Rymation) verjeber. Da 
ein qlattes oder ornamentterted Trennungée-? # 
fcieden, folat der meift durch ſchwache, biiwettt 
durch Perlſchnüre vermittelte Boripringe = 
wageredte Streifen serlegte Ur ditran, dec mertey 
ein weſentlich leichteres Anſehen erhalt. Turg & 
mittelung einer mit Blattwer! geſchmudten cota 
tijden Platte nimmt die S. den Arditran, tq wl 
Gebalt auf. Sie serfallt in das (aus ines Sel 
eine Perljdnur angebefteten Nymation [tw 
und etner die Vermittelung des wageredten 
travs alé Laſt und der lotredten S. als Stipe # 
jtellenden Doppeljpirale beftehende) Rapite 4 
da bis 6a), den mit meijt 24 durch fourale OF 
voneinander getrennten Sanneliiren mere 
Saft und die meift durd eine Hohllehle mt G 
vermittelte, oben und unten Durch zwei mullet 
Trennungsglieder begrenste Ba fis (Fig ee @ 
Qu diejer attifden Bais, welde unmet 
auf bem gemeinjamen Stylobat rubt, tritt 8 
ionijden Bafis (Fig. 5a), ald : 
swiiden dieſem und Dem jentralen Saulesied 
nod eine quadratijde UnterlagSplatte. Die Hote! 
S. mißt 8'2—Q9e2, der Saiulenabdfiand 2 <= 
Durdmeffer, wahrend das Verhaltmis der Gell 
sur Säulenhöhe 1:4 bis 1:45 betragt fete 
aud bier den untern Halbmefier der S. als Cre 
ju Grunde und teilt denfelben in 30 Teile, fe ee® 
ji die in Fiq. 4—6 eingetragenen Bert 
sablen zwiſchen der S., Dem Gebalf und deren Dee 

Die forinthijdhe Sdulenordnung, jo ome 
nad der Stadt Korinth, id'iekt fich, wie Fig 7 
in ihren Hauptteilen der ioniſchen Ordnung ox 
ein ähnliches Geball, deſſen Geiſon mit Saco" 
ten verjeben, deffen Fries qlatt und defien BOS" 


Saule (xömiſche, toScanijde ꝛc.). 


ded leichtern Anſehens wegen in drei Streifen ger: 
legt ift, und eine bis auf das Kapitäl ähnliche S., 
deren Sdaft mit 24 Kanneliiren verfehen ijt, und 
deren Fu meift der attijden Bafis gleidt, jedoch 
nod eine quadratijde Unterlagsplatte hat. Das Ka— 
pital bildet einen gwei: oder dreifachen Blattleld 
ind bebalt die ionifden Voluten nur ald vier ran: 
enartige Auswüchſe des letztern unter ben Eden der 
juadratifden, an den Seiten etwas eingeldweiften 
latte bet. Eins der gierlicdften und reichſten forin: 
hiſchen Rapitaler sciqt das Monument des Lyfitra: 
ed (Fig. 7 u. 7a; Later »Baulunſt [V«, Fig. 8 u. 9), 
velches unten einen einfaden Kranz glatter, fleifdi- 
jer, oben einen gweiten Kranz gerippter und gezahnter 
(lanthusblatter beſitzt, woraus außer den rantenarti: 
jen Boluten nod) mehrere fpiralformige Ranfen her: 
orwachſen, um in der Mitte eine Palmette aufgu- 
tehmen. Eine einfadere Form a Feng unter den 
triimmern ded Apolotempels bei Milet gefundene 
tapital, deſſen einziger Blattfeld aus Wfanthus: 
iléttern, woraus vier ranfenartige Voluten hervor: 
dachſen, qebildet ift und unten mit einer Perlfdnur 
in den Saulenfdaft — Einfacher noch 
ind die Kapitäler vom Turm Winde in Athen 
|. Tafel »Baufunft IV⸗, Fig. 10), bet welchen die Ran: 
'envoluten feblen und aus einem Reld) von Alan: 
busblattern unten ein zweiter Kelch langettformiger 
Hatter emporwächſt, deren Spisen unter der Kapi— 
alplatte, gleichſam von der Lajt des dDarauf ruben: 
ren GeballS befdjwert, leicht jo übergeneigt find, 
rab hierdurch die fonft von den Boluten bewirfte Ver: 
nittelung zwiſchen Wageredt und Senkrecht (Laft und 
Stige) volljogen wird. Die S. ift noc ſchlanker als 
die tonifdhe und hat, 3. B. bei Dem Monument des 
tofitrates, die etwa zehnfache Hobe des untern Durd: 
neffer8, während das Verhältnis der Gebälk- gur 
Siulenbobe etwa 1:4,5 beträgt. Wenn die forin: 
hide Drdnung (das Kapital ausgenommen) aud) 
eine eigenartige Musbildung zeigt, fo find dod die 
vermedrte Leichtigkeit ihrer Verhaltniffe, ihre reichere 
Ausftattung und die gréfere Mannigfaltigteit ihrer 
Singelformen fiir die Folgeseit, zunaͤchſt fiir die rö⸗ 
niſche Bautunft, von hoher Bedeutung geworden. 
Die römiſche Säulenordnung ſchließt ſich den 
riechiſhen Säulenordnungen, insbeſondere, wie 
Sta. 8 zeigt, ber griechiſch-korinthiſchen, mehr oder | 
minder eng an. Die römiſch-doriſche Säulenord— 
nung, untidtig die toscanijde genannt, fiigt der 
S. eine aud Wulft und Plattdhen beftehende oder die 
ittifge Bafis mit quadratijder Fupplatte hingu, be: | 
rent fid eines glatten Säulenſchafts mit bandarti: 
jem Saulenhals und eines aus gegliederter Ded: 
ratte und aus im Querſchnitt viertelfreisfirmigem, | 
meilt mit bem fogen. Cierftab geziertem Echinus ju: | 
ammengejegten Rapitals, wahrend der Arditrav | 
rniedrigt, der Triglyphenfries erhöht und das Kranz⸗ 
ns mannigfaltiger gegliedert erſcheint. Die rd: 
nifd:ionifd@e Drdnung berdrantt ſich auf eine fteife 
Imgeftaltung ded Kapitäls und eine reichere Wlie: | 
Tung und Ornamentierung des Geballs; dagegen 
vurde die forinthifde Ordnung, wie 3. B. bet dem 
Cempel des Jupiter Stator in Rom (jFig. 8), meift 
mit mebr Pract ausgeftattet, welde beſonders dem 
mit Yabnidnitten und Ronfolen gefdmiidten, reid: 
veforierten Hauptgefims gu gute fam, Bisweilen 
murde das Rapital in feinem untern Teil qué forin: 
toilden, in feinem obern Teil aus ionijden Elemens 
ten gufammengejest und hierdurd) die unvermittelte | 
form des Rompofit: oder romifden Kapitals | 
Geffen, bisweilen aud, wie an dem Pantheon in 





| 
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Rom, an die Stelle des fannelierten der glatte Schaft 
geſetzt (Fig. 9). ; 

Unter den Säulen der ſpätern Bauftile treten die- 
jenigen des romanifden, gotifden und Renaij: 
fanceftil8 in ben BVordergrund. Für diefe Säulen 
blieb mit größern oder kleinern Modififationen dic 
mit Unterlagsplatte verfehene attijhe Bafis maßge— 
bend, welde bei dem romanifden und gotifden Stil 
niedriger gehalten und energijder fo profiliert wird, 
daß weiter hervortretende, jelbjt ſcharfe Wülſte ent: 
ftehen und eine tief eingefdnittene Hohlkehle zwi— 
jden denfelben verbleibt. Zur Vermittelung des un— 
tern Wulftes mit den hervortretenden Eden der Un— 
terlagsplatte dienen bei der romanifden Bafis nicht 
jelten vier Eckblätter (f. Tafel > Baukunſt IX-, Fig.2). 
Der Sdaft der romanijden S. ift meift qlatt, ſelte— 
ner mit Muftern fibergogen (jf. Tafel »Baufunjt IX-, 
Bis. 9 u. 2) und cylinbdrifd oder mehr oder minder 

tart koniſch, während fic) der Schaft der gotijden 
S. als det Komplex eines ftarfen Säulen- oder Pfei⸗ 
lerkerns mit 4, 8, 12 oder mehr ſchlanken Säulchen 
Dienſten) darſtellt (ſ. Tafel -Kölner Dom II«, Fig. 

u. 7) und der Schaft der Renaiſſanceſäule ſich 
wieder der römiſchen nähert, jedoch oft nur teilweiſe 
kanneliert und —— »Baukunſt XII-, 
ig. 3) oder mit mehr oder minder abweichenden, z. B. 
jpiralformig gewundenen, Formen (fj. Tafel »Bau: 
funft XI«, Fig. 5) überzogen ijt. Am eigenartigften 
ftellt fic) Das romanijde Kapital dar, weldes auch 
eine —— Deckplatte und einen Halsring be— 
ſitzt. Während bei dem doriſchen, ioniſchen und ko— 
rinthiſchen Kapitäl, bei den beiden letztern unter 
Mitwirkung von Voluten, vorzugsweiſe die quadra: 
tiſche Dedplatte die Vermittelung zwiſchen dem run: 
den Schaft und dem edigen Arditrav vollsieht, iiber: 
nimmt fie hier der zwiſchen Dedplatte und Halsring 
befindlice Teil desfelben, welder eine Durddrin: 
gung von Wiirfel und Halbfugel bildet, wovon der 
erftere fic) an die vieredige Dedplatte, die letztere an 
den runden Halsring anfdlieft. Diefer Vermitte— 
lungskörper, welder das romanifde Wiirfeltapi: 
tal (Knauf) Haralterifiert, tritt beim romanijden 
Bauftil in den verfdhiedenften Abwandlungen und 
mit den verjdiedenften, aus vegetabilifden, anima- 
liſchen und aus beiden Elementen gufammengefesten 
Ornamenten (j. Tafel »Baufunft IX-, dig. 1,2 u. 
11) auf. Aud) die Kelche des gotifden Kapitäls voll- 
ziehen jene —— zwiſchen ben eckigen Ded: 

latten und den runden Dienſten, indem ſie aus dem 

unden in das Eckige übergehen und mit meiſt na— 
turaliſtiſchen Pflanzengebilden bekleidet ſind, welche 
jene Vermittelung unterſtützen (ſ. Tafel Kölner 
Dom J«, rechts unten); jedoch treten ſie bei dem goti— 
ſchen Stil, wobei S. und Gewölbe faſt ineinander iiber: 
gehen, mehr in den Hintergrund, da das Kapitäl hier 
mehr die Stelle eines Trennungsglieds als eines Ver⸗ 
mittelungskörpers gwifden Laft und Stiige über— 
nimmt. Das Renaiffancefapital enthalt faft ftets 
Antlinge an das forinthifde, hat jedod in der Regel 
nur eine Reihe von Wlanthusblattern, während die 
Mitte und die Eden oft durch Palmetten, Rofetten, 
Liergeftalten oder phantaftijde Gebilde ausgezeich⸗ 
net werden. Jn der Seit des Barodftils geht in einer 
nicht felten widerfinnigen Form der Begriff der S. 
alé Stiige meift verloven. 

Unter Halbjaule verfteht man eine nur teilweiſe 
aus einer Wandfläche vorfpringende S., wie fie an 
den Pjeudodipteraltempeln der Grieden, 3.B an dem 
Seustempel su Agrigent, vorfommt; unter einer gee 
fuppelten S. (jf. Abbild. S. 352) eine aus swei dict 
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nebeneinander ftehenden Säulen gebildete Stiige, 
welde den Grieden unbefannt war und erft bei den 
Römern unter Antoninus Pius Cingang fand, um 
Gebäuden das Anfehen gropern Reichtums zu geben. 
Wud) in der Renaiffance findet die Pra S. 
nicht felten Anwendung, um breitere Bogenkämpfer 
aufgunehmen oder brei- 
tere Wandftreifen zu mas⸗ 
fieren (ſ. Tafel »Bau:- 
funft XI «, Fig. 1, und Tas 
fel XII, Fig. Bu. 4). Bei 
der Unterbrechung ftarfer 
Mauern durd) Bogenſtel⸗ 
tungen, z. B. in Der roma: 
nifden Periode, werden 
bie Bogenfimpfer nidjt 
jelten durch zwei hinter— 
einander geſtellte Säul— 
chen oder Doppelſäulen 
unterftiigt. Knotenſäu— 
len, die in der romani— 
ſchen Architektur vorfom: 
men, find dünne, in hal: 
ber Hohe durch eine Kno— 
tenverſchlingung verbun: 
bene Säulen (f. Abbild.). 

Bon Spejialwerfen vgl. auger Vitruvius’ »De 
architectura libri X« (deutſch von Reber, Stuttg. 
1865): J. M. v. Maud, Die arditeftonifden Ord: 
nungen (6. Aufl., Berl. 1872, Nachtrag 1873); K. 
Bötticher, Die Tektonik der Hellenen (2. Aufl, 
daf. 1869 ff.); Bihlmann, Die Saulenordnungen 
(Stuttg. 1872); Moller, Denfmaler der deutfden 
Yaufunft (Darmft. 1815—31, 2 Boe.; Bd. 3 von 
Gladbad, 1845); Mezger, Formentlehre zur Rund— 
bogenarditeftur (Münch. 1851); Hoffftadt, Goti- 
ſches ABC: Bud (Frankf. 1863); Rofenqarten, 
Die arciteftonifden Stilarten (3. Aufl., Braunfdw. 
1874); Lübke, Gefdidte ber Architeftur (6. Aufl, 
Leipz. 1884); Derfelbe, Abriß der Geſchichte der Bau: 
jtile (4. Aufl, daf. 1878); Durms »> Handbuch der Archi: 
teftur«, 2. Teil: »Die Bauftilee (Darmft..1881 ff.), 

Saule, galvanijde, ſ. v. w. galvanijde Batterie. 

Saulencypreffe, ſ. Araucaria. 

Saulen des Herafles (Herculis Columnae), im 
Altertum Name der Meerenge von Gibraltar, welde 
durd) die Vorgebirge Ralpe (jest Gibraltar) und 
Abila (jest Geute) gebildet wird. Die Phinifer, 
welde die Meerenge auf ihren Entdedungsfahrten 
um 1100 v, Chr. erreichten, benannten die beiden dad 
Mittelmeer begrenzenden Vorgebirge nad ihrem 
Sonnengott als ⸗Säulen des Melfart«, deffen Name 
wie aud) fonft von den Grieden durch den Des Hera: 
kles erſetzt wurde. 





Rnotens 
jaiulen. 


Geluppelte 
Säulen. 








Säuleneleltroſtop, ſ. Zamboniſche Säule. 

Saulenhalle (Säulengang), ſ. Halle, S. 21. 

Säulenheilige, ſ. Styliten. 

Saulenfaftus, ſ. Cereus. 

SaulenordDuungen, ſ. Säule. 

Säulenpiafler (Colonnato, Pilar), derjenige 
ſpaniſche und amerikan. Silberpiaſter (ſ. Biafter), | 


Säule, galvaniſche — Saupilz. 


waren, Chemikalien, Waffen, Rife, Maks, Civ. 
Bierbrauerei, Hopfenbau und (1885) 40392 Eine, = 
geborte bis 1805 zu Ofterreid. 
aulieu (fpr. ſſolidh, im Altertum Sidolencur 

Stadt im franj. Departement Cote d'Or, Yirrondere 
ment Semur, an der Eiſenbahn Avallon-Kutun ov 
legen, bat 2 alte Rirden, ein Collége, Fabritamm 
von Aderbauwerlyeugen und (1881) 3232 Gam. 

Saulus, j. Paulus. 

Saum (mittellat. salma, sauma, Pachattel Tree 
(aft eines Tiers; danach eine (nad Ort und dex 
wedjelnde) Mak: und Gewidtsdeftimmuna (8. a 
S. Wein). Saumtier, lajttragended Tier (Mess 
tier, Pferd oder Cfel), dergleicen namentlid im be 
birgSgegenden iiblid) find; faumen (‘dumen 
etwas durch Lafttiere fortidaffen; Caumer, ene, 
welder einen folden Transport beforat. 

Saum (Om), Flüſſigkeitsmaß in kr S¢omy, 
= 100 Maß = 150 it. 

Siumen, Bretter an ihren Kanten redtwinkele & 
ſchneiden. 

Saumfarn, ſ. Pteris. 

Saumpfad, ein ſchmaler Gebirgẽsweg füt 
transport durch Menſchen und Padtiere (Seem 
tiere); f. Saum. 

Saumur (pr. ſſomuhr), Arrondiffementéhaspthey 
im franz. Departement Maine «et> Loire, am ete 
Ufer der Qoire, weldje hier Den Thouet cutee, 
an ber Eiſenbahn von Orléans nad Nantes and de 
Flügelbahn Montreuil: S., hat an bemerfentmetiel 
Bauwerken: das iiber der Stadt gelegene frie Satel 
(gegenwärtig Arfenal und Pulvermagagin), da he 
den St.⸗Pierre, Notre Dame de Nannly end eel 
Dame des Ardilliers, das alte Stadthaus mit 
Anbau, das Theater, die grofe Ravallerie? 
(1768), die 248 m lange Steinbriide von ©. nad 
mitten in ber Loire gelegenen Ynfel und deren BH 
lange Fortſetzung = Borftadt Croiz: Berte. 
zählt (1886) 12,432 Cinw., welde Beindau, 5 
fation von Rofenfraingen, Perlens und 
ten, Leinwand und Lifdr ſowie lebhaften 
handel treiben. €8 hat ein Handelsgericht, at 
lege, eine Offentlide Bibliothe? von 12,000 Hake 
eine Equitations: und Tierargneifdule, ein 
eine Weinbaujdule, ein naturhiſtoriſches 
giſches und plaftijdes Mufeum. Qn der Wee wl 
Stadt finden fic) römiſche und keltiſche 
(Darunter der qréfte Dolmen Franfreidé). Ne 
Sulit 1793 Sieg der Royaliften ber die 
faner. Bal. d'Eſs pinay, S. et ses environs! 
logiſch, Angers 1875). | 

Saupader, ſ. Hund, S. 801. 

Saupe, Ernft Julius, Qitterarbitoriter, 
2, Febr. 1809 gu Gera, wirkte feit 1835 als 
fiallehrer dafelbjt; ſtarb 6. Febr. 1871. Er bat hee 
folaende Werke befannt gemadt: »Sailler um? 
vaterlide® Haus: (Leips. 1851); »Die Sailer 










theſchen Xenten« (daſ. 1852); »Goethes und Soe 
| Valladen und Romanjen erldutert« (daf. 1859), « 


thes (Gera 1854, 2. Aufl. 1866) und S@illert 2 
und Werfe in dronologifden Tafein: (dei. ) 


welder im Geprage neben dem fpanijden Wappen | »Goethes Fauft« (daj. 1856); ferner: »Henddad 
iwei gefrénte Säulen des Herfules, als Symbol der poetijden Litteratur der Deutſchen ſeit Haver 
Meerenge von Gibraltar, enthalt. Aufl., Leipz. 1856); »Bilber aus Lutders z 
Saulgau, Oberamtsftadt im wiirttemberg. Donau: (wid. 1861); »Die Gattungen der deutichen 7 
frei8, an der Schwarzach und der Linie Herbertin: kunſt (Gera 1863); »Der altdeutide Heldeniont! 
gen Jsny der Württembergiſchen Staatsbahn, 584m dret Proben: Nibelungen, Gudrun, Parpwal- a 
u. M., hat eine evangelifde und eine fath. Rirche, 1866); »>Shafefpeares Yeben und Entwidciung iced 
cin Sdullehrerfeminar, eine Préparandenanftalt, (daj. 1867) u. a. 
cin Amtsgeridt, Fabrifation von Thon: und Papier: | Saupil;, j. v. w. Herenpily, ſ. Boletus. 


Sauppe — Säuren. 


Sauppe, Hermann, ausgezeichneter Hellenift, 

eb. 9. Dez. 1809 gu Refenttern bet Dresden, vor: 
ebildet ju Naumburg, ftudierte feit 1827 in Leipsig, 
ard 1833 Gymnafiallehrer in Siirid), daneben Pri⸗ 
atdoyent und 1838 auferordentlicer Profeffor an 
 Univerfitat, 1837 aud) Oberbibliothefar an der 
antonalbibliothef dafelbft, ging 1845 alg Gymna: 
ifdireftor nad) Weimar, 1856 als ordentlider Pro- 
ffor der alten Spradjen nad Gottingen und erbielt 
377 den Titel eines Geheimen Regierungsrats. 
ein Hauptverdienft begieht fid) auf die Kritik der 
itiiden Redner; hierher ges bie Ausgaben des 
yfurg (mit Baiter, Zür. 1834), der »Oratores attici« 
rit dDemfelben, daf. 18388—50, 9 Bbe.; Der Tert aud 
18 Teilen, daf. 1888—43), der Staatsreden des 
emoſthenes (Bd. 1, Gotha 1845), der Grabrede des 
ypereides (Götting. 1860, im Supplementband des 
Lhilologuse), aud) die beriihmte »Epistola critica 
16. Hermannum<« i aga . Augerdem edierte 
‘»Philodemi de vitiis lib. X« (eips.1853), Blatons 
Brotagora8« (Berl. 1857, 4. Aufl. 1884), legtern in 
ir von ifm feit 1848 mit Haupt berausgegebenen 
eidmannſchen »Sammlung griechiſcher und latei⸗ 
ſcher Schtiftſteller mit deutſchen Anmerkungen⸗, 
Ragippii vita 8. Severini« (daſ. 1877, in den 
Monumenta Germaniae historica«) und verdffent: 
te ~Sculredene (Weim. 1856). 

Saureanhydrid, ſ. Sduren. 

Sauregelb, ſ. v. w. Echtgelb, f. Azofarbſtoffe. 
Sauregriin, ein Sulfoſaureſalz des Bittermandel⸗ 
grins, f. Unilin, S. 592, 

Sauren, chemiſche Verbindungen eines Clements 
det einer Atomgruppe mit Waſſerſtoff, bilden mit 
jajen Salze, beſitzen aber nicht immer die Eigen: 
daft der befannteften S., wie Salpeters oder Schwe⸗ 
ffdure, fauer gu fdymeden und jauer gu reagieren 
laues Ladmuspapier gu röten). Die Kieſelſäure 

%. ift im ftarren Suftand geſchmacklos und ohne 
leaftion auf Pflangenfarben. Mande S. find bei 
rwobnlider Temperatur ftarr, andre fliiffig oder 
at'ormig, einige find febr beſtändig, andre unge: 
tein leicht serjegbar, fo daß man fie nur in ihren Lö⸗ 
ingen lennt; ja, es gibt S., auf deren Exiſtenz man 
verhaupt nur aus ibren Saljen ſchließen fann, weil 
¢ {ich bet dem Verſuch, fie aus legtern abzuſcheiden, 
tort yerfegen. Su diejen S. gehört z. B. die Kohlen⸗ 
aure, denn was tm gewöhnlichen Leben Kohlenſäure 
tnannt wird, ift nicht die eigentlide waſſerſtoffhal⸗ 
gt Séure, fondern dad Anhydrid derjelben. Die 
weloide Chlor, Brom, Yod, Fluor bilden direlt mit 
bafſerſtoff S. ——— Haloidſäu— 
én), .B. HC] Chlorwaſſerſtoff, HBr Bromwaffer: 
Off x. und dDiefen reiht fich eine Heine Zahl von S. 
t, gebtldet aus Wafferftoff und einem einwertigen 
Jammengefesten Radifal, wie Cyan CN (HUN 
vanmaljerftotf). Die große Mehrzahl der S. ent⸗ 
ult ein fauerjtoffhaltiges Radifal (Sauer fto ff: 
iuren, Oxyſäuren) und einige analog ein ſchwe— 
thaltiged Radifal (Gulfofauren). an fann 
enn wetter Mineralfduren, welde feinen Koh— 
nftof enthalten (Schwefel:, Salpeter:, — 
lute x.)und organiſche S., die aus Kohlenſioff, 
seherftoff und Sauerftoff beſtehen (Apfelſaͤure, Zi— 
ronen{aure, Effigidure ac.), unterfdjeiden. Sum befs 
T™ Serftdndnis des Charalters der S. begteht man 
iehelben auf den einfachen oder — Typus 
“anex (HHO), in welchem die Halfte des Waſſer⸗ 
one — ein einfaches oder zuſammengeſetztes 
~<urttadifal von gleicher Wertigkeit erſetzt iſt, und 
en unterſcheidet: 

Tigers Rony. Veriton, 4 Wufl., XIV. Bd. 


! 
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Monohydsrifdhe S., Typus HHO, in welchem H erfeht iff 

durd ein eintwertiges Radifal, 3. B. Salpeterfdiure NOHO 

Dibhydrifde S., Typus H.H,O, in welchem H, erfegt ift 
durd ein pweiwertiges Radifal, g. B. Schwefelſäure 
$0,H,0,, Rohlenfaure COH,0,. 

Tribydrifhe S., Typus H,H,O,, in weldem Hy erfegt 
ift burd ein dreiwertiges Radital, 4. B. Phos phorfaure 
POH,0,. 

Tetrahydriſche S. Typus H,H,O,, in welchem H, er⸗ 
ſetzt ift durch ein vierwertiges Rabifal, 3. B. Ktieſelſäure 
SiH,0, 2. 

Die monohydrifden oder einbafifden S. bilden nur 

eine Reihe Salje, indem dads in ihnen enthaltene 

Atom Waſſerſtoff durd ein Atom eines einwertigen 

Metals erjest wird. Aus Salpeterfiure HNO, ent- 

ſteht ſalpeterſaures Rali KNO,. Die dihydriſchen oder 

ose en S. bilden zwei og ee Salze. Schwefel⸗ 
äure O, gibt normales (neutrales) ſchwefel⸗ 
ſaures Kali, indem zwei 


Polyhydriſche S. 


Atome Waſſerſtoff durch 
zwei Atome des einwertigen Kaliums erſetzt werden, 
K.SO, oder ſchwefelſauren Ralf, indem zwei Atome 
Waſſerſtoff durch ein Atom des zweiwertigen Caleiums 
erſetzt werden, CaSO,, außerdem ſaures ſchwefel— 
ſaures Kali, indem nur ein Atom Waſſerſtoff durch 
Kalium erſetzt wird, HKSO,. Ebenſo bildet trihydriſche 
oder dreibaſiſche get ical H,PO, dret Reihen 
Salje: normales (bajijdes) phosphorjaures Kali 
K,PO,, balbjaures (neutrales) phosphorfaures Rali 
HK,PO, und faures phosphorfaures Rali H,K PO, 2. 
Wie die Exiſtenz mander nod nicht dar eftellter S. 
aus der Zuſammenſetzung ihrer Salze ableiten 
läßt, ſo ergibt auch nur die — der Salze 
die Stellung der S. in einer der genannten Klaſſen, 
denn nur der durch Metall vertretbare Wafferftoff 
der S. bedingt deren Charafter. So ift Ameijenfaiure 
nad der Formel CH,0, — aber dieſe 
Säure ift nicht di⸗, ſondern monohydriſch, denn ihre 
Salze find nach der Formel CHMO, zuſammengeſetzt, 
und daxaus ergibt ſich, daß die Säure der Formel 
CHOHO entſpricht, wie die gleichfalls monohydriſche 
Eſſigſäure C,H,O, der Formel C,H,OHO. Die No— 
menflatur der S. iſt nicht fonfequent. Ym allgemei- 
nen benennt man die Sdure nad dem Clement, wel—⸗ 
hes mit Sauerftoff und Wafferftoff verbunden iſt 
(Borſäure, Kieſelſäure, Phosphorſäure rc.). Cine 
Ausnahme macht die Salpeterſäure, welche eigent⸗ 
lich Stickſtoffſäure heißen ſollte. Bildet ein Element 
mehrere S., fo wird die ſauerſtoffärmere in der Weiſe 
benannt, daß man den Namen des Elements durd) 
Anhängen von rige« in ein Eigenſchaftswort ver: 
wandelt und diefes mit bem Subftantiv Säure ver: 
einigt, alſo 3. B. Antimonſäure, antimonige Saure, 
aber auc) Salpeterjiure, falpetrige Säure. Exiſtie— 
ren nod) mehr S. desſelben Elements, jo erhalt die, 
weldje weniger Sauerftoff enthalt als die »ige Saurec, 
nod die Vorfilbe »unter« (unterphosphorige Saure) 
und ebenſo die, welche zwiſchen der igen Sadure« und 
der Säure fteht (Unterſchwefelſäure); die ſauer— 
ſtoffreichſte Säure eines Elements wird durch die 
Borfilbe ⸗Über⸗ charakteriſiert (Überchlorſäure). Tritt 
aus einem oder mehreren Molekülen einer Oxyſäure 
Oe ie — Wafferftoff mit dem erforderliden Sauer: 
toff in ber Form von Wafer aus, fo entfteht ein 
Sdureanhydrid, 5. B.: 

H,50, [Sdwefelfiure) —H,O0 = SO, [Sdhwefelfiureanhydrid) 
H,Si0, [Kiefelfiure] —H,O, = SiO, [Micfelfiureanhydrid), 
Früher nannte man dieſe Anhydride wajferfreie 

S., und die eigentlidje Säure galt als Hydrat. Nod 
gegenwärtig nennt man die Verbindungen CO, und 
SO, Kohlenſäure und ſchweflige Säure, obwohl die- 
ſelben die Anhydride der genannten S. ſind. Zwiſchen 
23 
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den Anhydriden und den S. liegen bie Anhydro— 
ſäuren, welde entfteben, wenn aus den S. nur ein 
Teil des Wafferftoffs mit bem erforderliden Sauer: 
ftoff in Form von Waffer austritt, 3. B.: 
POH,O, (Phos phorfaiure] —H,O = POHO, [monohydrifde Phos · 
phorfdure) 
2P0H,0,—H,0 = (PO),H,0, [tetrabydrifce Phos phorfaure). 

Saurenflod, ſ. Sardona. 

Sauret (jpr. flora), Emile, Violinvirtuofe, geb. 22. 
Mai 1852 gu Dun le Roi (Cher), befudte das Pas 
riſer und {pater das Briiffeler Ronfervatorium, wo 
be Bériot fein Lehrer war. GS. zählt gu den beften 
lebenden Bioliniften; er trat feit 1866 in Ronjerten 
auf, zuerſt in England, Frantreid und Jtalien, 1870 
6i8 1874 in Amerifa und endlich 1877 auc) in Deutſch⸗ 
land, — gleichzeitig mit Saraſate, deſſen Spiel 
jedoch glänzender, beſtechender iſt. S. war 1880--81 
Violinlehrer an Kullals Alademie in Berlin. Als 
Komponiſt ift er mit einem Biolinfongert (G moll) 
und Sol ofttiden fiir Bioline hervorgetreten. 

Sanrier (Saurii), ſ. v. w. Cidechjen; im meitern 
Sinn auc) die grofen foffilen Reptiliengefdledter 
(Ichthyoſaurier, Plefiofaurier 2c., ſ. ———— 

Saurin (ivr. ſſotäng), Jacques, der berühmteſte 
Kanzelredner der reformierten Kirche, geb. 1677 zu 
Nimes, war zuerſt Soldat und ſtudierte ſeit 1697 
Philoſophie und Theologie in Genf. Als Prediger 
wirlte er ſeit 1701 in London, feit 1705 im Haag, 
wo er 30. Dez. 1730 ftarb. Seine »Sermons« er: 
fchienen qefammelt im Haag (1749, 12 Bde.) und in 
Paris (1829—35, 8 Bde.). 
Uugg., Utr. 1869); Gaberel, JacquesS.(Par. 1856). 

Sauroftinos (qried)., »Cidecfentiter<), Beiname 
des Apollon (f. d.), nach einer beriihmten Statue des 
Gottes (von Prariteles). 

Sanuropsden, |. Dinofjaurier. 

Sauropterygier, ſ. Cnaliofaurier. 

Saurude, |. Hund, S. 801. 

Saurureen (Eidechſenſchwanzpflanzen), dis 
fotyle Pflanzengruppe, eine Unterſamilie der Pipera: 
ceen (f. d.) bildend und von denfelben dDurd den Bau 
des Ovars verfdieden. Val. De Candolle im Pro- 
dromus«, Bd. 16. 

Saufer, ſ. Wein. 

Sanffier (ivr. fobfiied), Félix Guftave, franz. Ge: 
neral, geb. 16. San. 1828 ju Troyes, trat 1850 alé 
Offigier in ein Anfanteriereqiment ein, nabm teil am 
Ktrimkrieg, an dem Krieq tin Stalien 1859, an der 
merifanijden Crpedition und an einigen Feldgiigen 
in Afrika und wurde 1869 zum Oberften ernannt. 
1870 befebligte er das 41. Snfanteriereqiment, dads 
jur Beſatzung von Meg gehörte. Nac Deutidland in 
die Gefangenfdaft abgeführt, entflobh er über Ofter: 
reich und Stalien und trat in Frankreich in die Loire: 
armee ein. Im Sanuar 1871 wurde er gum General 
beférdert und fpater mit Dem Kommando einer mos 
bilen Rolonne in Algerien betraut. Als er im No: 
vember 1878 gegen den monardiftifden Randidaten 
im Departement Aube gum Deputierten gewählt 
wurde und fic) dabei fiir republifanifde Grundſätze 
erflarte, wurde er abgefegt. Sn der Nationalverfamm: 
lung gebérte er sum linfen Sentrum und nahm an 
den Berhandlungen über die Militärreform hervor— 
ragenden Anteil. Ym Mai 1876 wurde er wieder 
jum Kommandeur einer Brigade in Marfeille er: 
nannt, 1878 jum —— befördert und 
erhielt 1879 ben Oberbefehl iiber das 19. Korps in 
Algerien, 1880 das des 6. in Chalons. 188] wurde 
er gum Oberbefehlehaber der Armee in Algerien und 
1884 gum Militärgouverneur von Paris ernannt, 
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Sauffure (ivr. Hovis), 1) Horace Benedict » 
Naturforjder, geb. 17. Febr. 1740 gu Conded te 
| Genf, ftudierte Dafelbft Raturwifjenidafter umpow 
in feinem 22. Sabr Profeſſor der Pbilofopie 

den fpatern Jahren feined Lebens nahm cx fee 
an ber neuen Geſetzgebung feined Bateriande! 
ward Mitglied der Hats der Hweihundert. Oc oe 
= » * = Genf. —— ſind aa 

ienfte um Geologie, gu deren Begriindern ct w 
len ift, um die Phyſil der Erde und vermertee 7 
fenfdaften; aud lieferte er bemerfenéwericpi oe 
anatomifde Urbeiten. Cr bereifte Franfras, 
land, England, Ytalien und Sijilien, durdier es 
die Alpen, befonderS die Cisfelder von Cheney 
und beftieq 1787 als der erjte Den Gipfel de) Tee 
blanc, auf weldem er barometrifde Meffunes & 
ftellte. Wud) die Lflangenaeoarapbhie verdert = 
ihre Grundlagen. Er erfand ein Elektrometer 
meter und ähnliche Qnftrumente. Als Stijie 
Prafident der Geſellſchaft der Rinfte erwardc 
um das Fabrifwejen Genfs große Verdienſie 
feinen Schriften find bie » Voyages dans les 
(Genf 1779—96, 4 Bde.; neue Ausg. 1853; 
pon Wyttenbad, Leip;. 1781 — 88) 

Sein Leben beſchrieb Senebier. 

2) Nicolas Théodore de, Raturioriéer = 
des vorigen, ged. 14, Dt. 1767 su Genf, uate 
feinen Vater bei defjen Beobachtungen in den Bie 
war wiederholt Mitglied des Rats von Gea! 
ftarb bier 18. April 1845. Sein Hauptwert, die 

erches chimiques sur la végétation« (Ber. 
deutid von Voiat, Leips. 1805), war epod 
fiir Die Bflangenphyfiologie, vor allem dadut 
er juerft die CrndbrungSfragen vorwiegend 
tativ behandelte, Dann aber aud Durd die 
ſchaft, mit welder er feine Begetationsae 
führte und ficjere Rejultate qewann. 

Sauffurit (ipr. fofa-), Mineral and 
der Siltfate (Feldfpatqruppe), findet fe 
in férnigen bis dichten Aggreaaten 
weiß, fdimmernd bis matt, fante ; 
ſehr 346, Harte6—7, ſpez Gew. an 
fteht aus einem Ralfnatronthonerbdefilé 

chen die Analyfen ziemlich bedeutend x 
Er bildet das Subftrat oder Dod einen 
Gemenateil vieler Barietdten ded Ga 
Gegend von Genua, auf Corficaund deny 
Alpen. Hier ſchließt fic der Hadeit an 

Sauternes (ivr. ſotern), Marftfleden tm t 
partement Gironde, Urrondiffement Besad, § 
riibmten Weinbau (weißer Bordeaurmein) 
1009 Cinw. 

Sautieren (jranj., ſot fio, »fpringen«), im 
funft j. v. w. auf ftarfem et in & 
aufſchwitzen; santé, auf dieſe Werle berettet. 

Sanvegarde (franj., fpr. fiede’gérd), 
welde ein Truppenfiibrer in Fei land e 
Perfonen, Häuſern 2c. bewilligt, um fie vor 
tung und Mifbandlung gu ſichern. 

Sauve qui pent! (from, fpr. Gobm & pele 

| fic, wer fann! 4 

Sauwa, Inſel, §. Savu. 

Sav., bei naturwifjenjdaftl. Ramen asa 
fiir 3. ©. de Savigny (jf. d. 1). 

Savage (ip:. fawwirig), 1) Ridard, enel DS 
qeb. 10. Jan. 1697 gu London, meaen foamed 

Schickſals und ſeines ausſchweiſeden 
belannt und berüchtigt, war der Ge 
Gräfin Macclesfield und des Lord Hoes 
























‘einer armen Amme, fiir Deren Sohn ex gall, we! 


Savage Island — Savary. 


women fiberqeben, fam er au einem Schuhmacher in 
und erfubr erft nad bem Tode der Lfleqe- 
— Geheimnis ſeiner Geburt. Vergebens 
Sain — * an me var 
bs $Pfan verbrecheriſchen Liebe 
—— daß fie fich, als S. wegen eines Tot⸗ 
—8 er in der Trunfenheit begangen, zum 
>» worden weet freilic vergeblid) be- 
fia Begnadigung ju verhindern; er 
uldgefangnis 1. Aug. 1743, Als Dichter 
— ich durch Reichtum der Phantaſie, Ge— 
und inalitét aus; namentlich gilt 
“cag Gedicdten: »The wanderer< und 
Letzteres, worin er in erqreifender 
Geidiate feines Lebens erzählt, erregte 
Senjation und verbreitete fich fofort in 
— oS aaa estan iiber gang England. 
par ws My Biographie des Dich: 
— n2Bänden (Lond. 1775). 
ng, "tiger S. (Jena 1840), Gutzlow be: 
Geidicdte i in einem Trauerſpiel. 
, amerifan. Sdriftftellerund Didter, geb. 
gu Dublin in Srland, wanderte 1848 
ae. 9 politifden Thati feit nad Amerifa 
er fi journaliftijd beſchäftigte. Cr ver: 
ite: »Lays of the fatherland« (New Yort 
»Moderr ———— history and litera- 
fl J. (1.—8. Muff. 1856); die Luftfpiele: 
img for a wife« (1859) und >Under the rose« 
; wSyos >Eva, a —— romances (1864); 
ran A ragödie »Sib —— (1865) 
heroes and martyrs« (1868). Seine 
wend fancy« (1864) find ſchwungvoll 
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8 verdffentlidten Lieder: 
ar he muster of the North«. 
—* bei New VYork. 
widſch cilind), f. Niue. 

“a3 —* ‘eine der Samoainjeln (jf. d.). 
enapparate, ſ. Deftillation. 

a fa Mar (Savannah [a Mar), Hafen: 
— der rage weftindifden Inſel 


Anlerpla 
——— des nordameritan.Staats 
— 28 kin oberhalb deſſen 
seen Miindung auf einer 12 m 
en, regelmaͤßig gebaut, mit 
econ ben Kreugungspuntten 24 
e Plage bilden. Seinem Reidtum 

Drangenbiumen, Agaven 
it die Stadt ihren Beinamen Forest 
d t+). — — —— owe 
}und Pulasti oriſche Saule mit Statue 
arp mines Get der Stadt gur § * Unter 

den find Börſe, Zollhaus, Ge: 

Theater die bedeutendjten. S. hat 
—— GS beſitzt Hobel⸗ u. Kornmühlen 
bBluht aber vornehmlich durch den 

m fein vortrefflider Hafen, fiir Schiffe von 
guainglid, fordert. Die Musfubr (na⸗ 
mole, dann Bauholz, Sars, Terpen: 
fic 1887/88 auf 20,256,113,’ die Gin: 
t, — auf 293,727 Dollar. 6. ijt Sig 
2 Unter den Bilbungsanftal: 
m mur bad Medical College und die Hi— 
Gejellic mit Mufeum ar APN g S. 
183 Don Dgelthorpe gegriindet. Es fiel 1778 
der lander en die vereinigten 
et eS 1779 vergebens zu 


“ee 








wobei der Pole Pulasti fiel. Wah: nigte die C 
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rend ded jiingften Bürgerkriegs fiel bas ort Pulasti, 
an ber Miindung des —— bereits 11. April 1862 
in die Hände der lnionstruppen; aber die Stadt 
felbft hielt fic) bis gum 22. Dez. 1864, an welchem 
Tage General Sherman in diefelbe einjog. 
abannah River, Fluß in den Vereiniqten Staa: * 
ten von RNordamerifa, entfteht auf der Grenge der 
Staaten Siidcarolina und Georgia aus der Bereini- 
qung des Riowee mit dem Tugaloo, flieft ſüdſüd— 
Oftlid), bildet ununterbroden die Grenje zwiſchen den 
beiden qenannten Staaten und fallt nad einem Laufe 
von 480 km unterhalb Savannah City in den Ate 
lantiſchen Ojean. Er ift von feiner Miindung auf 
wirts bis Savannah City (29 km) fiir grofe See: 
ſchiffe, vom Suni bis November fiir Flupdampfer bis 
Wuqufta (220 km) ſchiffbar. 
abannen pee. Sabana), die Grasfluren der 
Tropenlinder, die meiftens mit hohen, robrartiqen 
Grajernbededt find, fid) aber von den monotonen Pra: 
rien Nordamerifas und den Pampas dadurd unter: 
ſcheiden, dak Strauder und Wäldchen infelartig und 
längs der Flüſſe häufig in ihnen auftreten. Jn ihrem 
Bluͤtenſchmuck bieten fie ein anziehendes Bild dar, 
aber während der Trodenjeit ftofen fie durch ihre 
gelblidbraune Farbung ab. Füglich rechnet man zu 
den S. die Campos und Llanos Siidamerifas, am wei: 
teften verbreitet find fieaber im tropiſchen Wfrifa, und 
aud) in Auſtralien fommen fie vor. Bal. Prärien. 
Savannenblume, ſ. Echites. 
Savaorden, Sanft (Orden des heil. Sava), fer: 
biſcher Orden, geftiftet 1883 von Konig Milan fiir 
Rerdienft um Wufflarung, Litteratur, Kunft und 


Wiſſenſchaft, zählt fünf aſfen. Die Detoration be⸗ 
om sections Verbreitung fanden die 


fteht in einem achtfpigigen Maltefertreus aus Gold 
(bei der fiinften Klaſſe aus Silber) mit weiß email: 
lierten, blau geränderten Armen, gwifden denen ge: 
krönte Doppeladier das ſerbiſche Wappen auf der 
Bruſt tragen, während der ovale Mittelſchild blau 
umrahmt iſt und vorn die Devife: »Troudom svoim 
vsa prioprjete« ¶ Durch feine Miihe hat er alles er: 
reidt«), hinten das Monogramm M. J. mit der Krone 
triigt. Die Deforation bezeichnet durd) die Gripe 
die Klaſſe. Erjte und zweite Kaffe tragen auf der 
redten Bruft einen brillantierten Silberftern mit 
dem Ordenszeichen in der Mitte. Das weife Band 
mit blauem Seitenjtreifen mird von der erften Klaſſe 
iiber Der Schulter, von der zweiten und dritten Klaſſe 
um den Hals, von der vierten und fiinften Klaffe im 
Knopflod getragen. 

Savaria, alte Sauptftadt von Pannonia superior, 
im Gebiet der Bojer, von Kaifer Claudius yur rö— 
mifden Kolonie erhoben und jeitweiliger Aufent— 
haltsort der ſpätern römiſchen Kaiſer. Anſehnliche 
Trümmer der Stadt (Tempel, Waſſerleitungen, Sta— 
tuen 2¢.), Die unter ihrem alten Namen bis zur ma— 
qyarifden Croberung im 10. Jahrh. fortbeftand, fin: 
ben fich im heutigen Stein am Anger. 

Savartine, 1838 von dem franzöſiſchen Kapitan 
Savart vorgeſchlagene Steinmine (j. d.) 

Sapary (ipr. fidw-), 1) Anne Jean Rarie René, 
Herzog von Rovigo, franj. General, geb. 26, April 
1774 gu Marcq (Ardennen), trat 1790 in die Armee, 
wobnte alg Kapitan den Feldsiigen am Rhein unter 
Cuftine, Pidegru und Moreau bei, wurde Vataillons: 
def und ging mit Dejair nach Naypten. Nach feiner 
Rückehr fot er in der Schiacht bet Marengo mit 
und ward jum Kommandanten der Clitengendarmerie 
und jum Brigadegeneral befdrdert. Seit 1802 lei— 
tete er Die qebeime Polizei Bonapartes und beſchleu— 
rſchießung des Herzogs von Enghien fo, 
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daß bie Rerwendung des Krieq&geridts fiir Beqna: 
digung Napoleon vorbher gar nidt vorgelegt werden 
fonnte. Nachdem er als Divifionsgeneral den Schlach⸗ 
ten bet Mufterlig und bei Jena beigewohnt, tiber 
_ nabm er 1807 in Warſchau an Lanneds’ Stelle den 

Befehl iiber das 5. Armeelorps, dedte nad der Schlacht 
bei Eylau Warfdau gegen die Ruffen und erfodt den 
Gieq von Dftrolenfa (16. Febr. 1807). Rac den 
Schlachten bei Heilsberg und Friedland wurde er von 
Napoleon sum Herzog von Rovigo und bald darauf 
sum Gouverneur von reufien ernannt. Nad dem 
Tilfiter Frieden ging er al Gefandter nad Peters: 
burg. 1 fommanbdierte er in Spanien. 1810 er: 
hielt er bas Poliseiminifterium, weldes er bis 1814 
innehatte. Rad der Riidfehr Napoleons 1815 wurde 
er jum Pair erhoben und erbielt den Oberbefebl über 
die Gendarmerie, ward dann, als er Napoleon nad 
St. Helena begleiten wollte, auf dem Bellerophon 
gefangen genommen und nad) Malta gefilhrt, von 
wo er jedod) im April 1816 nad Smyrna entfloh. 
1817 ging er nad) Ofterreid), um fich von dort aus 
gesen as iiber ihn wegen der Erſchießung Enghiens 

. Des. 1816 ausgefprodene Todesurteil gu vertei: 
digen. Jn Graz wurde er unter poliseilide Aufſicht 

ejtellt; man erlaubte ihm jedod tm Suni 1818, nad) 

myrna zurückzulehren. 1819 ftellte er fich gu Paris 
freiwilliq Dem Gericht, wurde freiqe{proden und wie— 
ber in fetne Würden eingefest, blieb jedoch ohne wirt: 
lide Unftellung und begab fic) 1823 nad Rom. Lud: 
wig Satie vertraute ihm 1. Des. 1831 den Oberbefeb! 
in Algerien an, wo er gwar Bone eroberte und mit 
Cifer die Rolonijation betrieb, aber durch fein gewalt⸗ 
thatiges Berfahren folden Unwillen erregte, daß er 
1833 abberufen ward. Er ftarb 2. Juni d. J. Seine 
»Mémoires« (ar. 1828, 8 Bde.) jind ein widtiger 
Beitrag zur —— 

2) Félix, Aftronom und Geodät, geb. 4. Olt. 1797 
zu Paris, Profeſſor an der polytechniſchen Schule 
und Aſtronom an der Sternwarte daſelbſt, ſeit 1880 
Mitglied des Längenbüreaus; ſtarb 15. Juli 1841. 
S. unternahm zuerſt die Berednung der Vahnen der 
Doppelfterne unter —— der Gültigleit des 
Gravitationsgeſetzes; vgl. ſeine Abhandlung »Sur la 
détermination des orbites que décrivent autour de 
leur centre de gravité deux étoiles trés rappro- 
chées l'une de l'autre« (Yar. 1827). 

Save, 1) (lat. Savus) Fluß in Ofterreich ⸗ Ungarn, 
entfteht bei Radmannsdorf in Krain durch die Ver—⸗ 
einigung der Wurzener S. und der Wocheiner 
S., durchſtrömt, fildoftlich fliefend, Krain, dager von 
Steiermarf ſcheidet, bann Kroatien, bildet vom Cin: 
fluß der Unna an die Grenze Slawoniens gegen Vos: 
nien und Serbien und fallt bei Belgrad in die Donau. 
Ihr Yauf ift 912 km lang, aber vom Cintritt in die 
Riederungen an traige und (aft nad Uberidwemmun: 


Save — 


gen fieberergeugende Silmpfe guriid. Berengerungen | 


durd) Berge trennen das Beden von Krainburg von 


bem von Yaibad und dieſes von der froatifden Ebene | 


(Xuropolje). Die vorsiiglidften Zufluſſe der S. find: 
in Rrain die Kanker, Sever, Feiftrig, Laibach (Voil⸗ 
Ung Yaibad) und Gurl, aus den Steirifden Alpen 
die Sann, aus Kroatien die Sottla, Illova 2c, und 
am redten fer die Rulpa. Bon Siidben * aus bod: 
niſchem und ſerbiſchem Gebiet, fließen ihr zu: Unna, 
VBerbas, Bosna, Drina und andre kleinere Flüſſe. 
An det Mundung der Sottla in die S. liegt der Waſ—⸗ 
fertpiogel nod 129 m, an der Savemiindung nur 
nod mf. M. Obgleich die S. in ihrem untern 
Lauf durch Untiefen, Sandbanle und wedfelnden 
Waſſerſtand der Schiffahrt Schwierigleiten bietet, 


Savigny. 


wird ſie ved von Siffel bis gur Riindung 5 ix 
mit Dampfidiffen befabren. — Z) tee. Some Fer 
im ſüdweſtlichen Franfreid, entipringt m Dace 
ment Oberpyrenden, durchfließt in nerddicadge fhe 
tung bie Departements O unt Ges = 
miinbdet, 148 km [ bet Grenabe in die Geom 
Savenay (ipr. fiaw'nt), Stadt im fromy Tesez 
ment Niederloire, Arrondifjement St «Rayer ~ 
ber Eiſenbahn Nantes: St. Nazaire (mit Kjos 
nad Landerneau), mit Aderbaulammer, fier: © 
treidbe: und Biebbandel und (1a) 1765 Game oe 
23, Deg. 1793 Riederlage der Bender, 
Saverdun (jvc. fawarddag), Stadt im fram Ive 
tement Ari¢ge, Arrondiffement Lamier ex b= 
und an der Eiſenbahn von Toulouſe noe Tew 
bat ein proteftantifdes Waiſenhaus, Cikeame’ & 
(1881) 2388 Einw. 
Saverne (ipr. ſawern, Stadt, |. Sedera 
Savery, Roelant, holland. Naler und 
eb. 1576 gu Courtrat, war Sailer jeunes Pee 
afob gu Amfterdam, bildete ſich danchen abet ce 
nad) San ae machte Reiſen in der Beye 
Kaiſer Rudolfa II., hielt fich zwei Jahre in da Ee 
auf und wurde 1619 im Die & ii = ics 
aufgenommen, wo er 1639 ftarb. Er det wae 
mit Menfcen und Tieren reichjtaffierte vane" 
von —— Auffaſſung gemalt. Bude sx & 
befinden fid in den Galerien zu Been, Becks. 
— die Tiere), Haag, Utrecht, Peters & 
n. 


Savjet (Sajvet) Paſcha, W ehemed, sat =o 
mann, geb. 1815, trat friib in Den Stactérer® = 
| im Überſetungsbüreau der Hohen Biorte vere 
dann Sefretdr Abdul Medſchids, WMriaiiedded Rew 
fonfeils, 1854 Rommifjar Der ‘ , 
1848 Prafident der Kommiſſion, welde die ane Lr 
ftituierung derjelben gu regein hatte, wat 
Botſchafter in Paris, wiederholt Miniter dt De 
richts und des Mufern und wurde 1678 Geter” 
dann Botſchafter in Parts. 1879 erbiels a beh” 
| Dere Mufgabe, alle Verwaltungs zweige deb Ret 
überwachen und alle Reformen voruderms. ~ 
ftarb 17. Rov. 1883 in Ronftantinopel. 
lano (ipr. fewiljino), Stadt in der ae. 
ving Cuneo, Kreis Saluzzo, an der Hews et) © 
Eiſenbahn Turin: Cuneo, die bier ned Salew ~ 
zweigt, bat alte Feftungéwerte, einen Ireamghr 
ju Ehren Vittor Amadeus’ L, cin Gounsies © 
tednijde Schule, ein Waiſenhaus und awe 
Einw., welche Manufafturenin Seide, Tag ats 
wand, Papier, Kerzen, Mafdinen x., damn ee” 
| Getreide:, Gemiife: und Biebbandel kira. © 
ſchen S. und Genola erfodt 4. und 5. Ree. PP" 
_ Ofterreichifd) rufftidhe Armee cinen Sieg, wale” 
Franzoſen notiate, Jtalien gu verlatien. : 
Sabiguano —— (fer. Ramenpune’, ete’ 
der ital, Proving Forlt, Kreis Cejena, on © > 
Emilia und an der Eiſenbahn Bologna tae © 
ein Gymnafium, eine Alademie (von des be © 
bornen Ardiologen Borghefi gegrunder o * 
bliothe? von 18,000 Banden und cree Ze 0 
Dabei cine Sdule mit moderner jnigritt. & 
ſchreitung ded Rubico (jf. d.) betreviend. * 
Savigny irr. Hawinii), 1) Marie Juleée 


tan de, Raturforider, qed. 1778 = 
ing mit der Rapoleonildoen mg be 
‘ten, wurbe Mitglied ded Agyptriden Jabot © 
beitete Dann, nad wurudgdieast * 


Anſchluß an feine im Wittel. und Ket Bee © 
| madten Sammiungen auger eimigen anders =” 


Savio — Savona. 


raphiſchen Darftellungen die beiden Bande feiner 
eriihmten Abhandlungen iiber wirbellofe Tiere aus, 
rblindete aber giemlich bald und ftarb 5. Oft. 1851 
n Baris. Er firderte befonders aud) die Entomolo- 
yie und gab ert feine —— das Mittel zum 
derſtändnis des Formenreichtums der Mundteile der 
nſelten, welded ig Fabricius in feinem Syſtem 
enutzt hatte. Much fiir bie Anatomie und Syftematif 
er Witrmer waren feine Arbeiten von Bedeutung. 
ét ſchrieb: » Mémoires sur les oiseaux d'Egypte« 
a der grofen »Description de l’Egyptec, für welche 
r aud die niedern Tiere bearbeitete, und »*Mémoires 
ur les animaux sans vertébres« (Par. 1816). 

2) Friedrid) Rarl von, ausgezeichneter Lehrer 
es romifden Redts, geb. 21. Febr. 1779 gu Frant- 
urt a. M., habilitierte fid) nad) beendeten Rechts⸗ 
tudien 1800 in Marburg und erhielt hier 1803 eine 
uferordentlice Profeffur der Redjte. Nachdem er 
i durd fein flaffifdes Werk »Das Redjt bes Be- 
iged« (Gieß. 1803; 7. Aufl. von Rudorff, Wien 1865) 
luf erworben und mebrjabrige wiſſenſchaftliche Rei 
m durd Deutidland und Frankreich gemacht hatte, 
ward er 1808 als Profeffor ber Rechte nad) Lands- 
ut und 1810 nad Berlin berufen, 1811 gum Mit: 
lied Der Alademie der Wiffenfdaften ernannt, wurde 
£1816 Geheimer Juftigrat, 1817 Mitglied desStaats- 
até, 1819 des fiir Die Rheinproving errichteten Re: 
iſtonshofs fowie 1826 der Gejebrevifionsfommiffion 
md endlid) 1842 Minifter ber Gefegrevifion, wel 
tgtere Stellung er durch die Revolution von 1 
erlot. Gr ftarb 25. Oft. 1861 in Berlin. S. wird 
u den Führern der fogen. hiſtoriſchen Schule gezählt. 
Sine Anſichten über Die Grundlagen des Rechts ent⸗ 
ridelte ex den Kodifikationsbeſtrebungen Thibauts, 
nners u. a. gegeniiber in der ———— Schrift 
Bom Beruf unſrer Zeit fiir Geſetzgebung und Rechts⸗ 
mifenfdhaft: (Geidelb. 1814, 8. Aufl. 1840). Seine 
etben Hauptwerfe find: »Geſchichte des römiſchen 
lechts im Mittelalter«< (Heidelb. 1815—31, 6 Boe.; 
. Mufl. 1834—51, 7 Bde.) und »Syftem des heuti- 
tn romifden Rechts⸗ (Berl. 1840-—49, 8 Bde.; nebft 
sadens und Ouellenregifter von Heufer, 1851), wozu 
Das Obligationenredht« (daf. 1851—53, 2 Bde.) die 
fortjegung bildet. Seit 1815 gab er mit Eichhorn u. a. 
ie »Zeitſchrift fiir geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft« 
bis 1850, 15 Bde.) heraus. Geſammelt erſchienen 
rine Vermiſchten Sdhriften« (Berl. 1850, 5 Bde.). 
Sal. die Refrologe von Arndts (Wien 1861), Rus 
orff (Weim. 1862), Stinging (Berl. 1862), Beth. 
1enn-Hollweg (Weim. 1867) und die Feftreden 
u feinem 100jabrigen Geburtstag, namentlid von 
. Enneccerus (Marb. 1879). 

8) Karl Friedrid) von, Sohn de8 vorigen, geb. 
9. Sept. 1814 su Berlin, wurde von feiner fatholi- 
Sen Mutter, gebornen Brentano (Sdwefter des 
YNehteré), ftreng fatholifd ergogen, ftudierte 1831— 
435 in Paris, Berlin und Miindjen die Rechte, trat 
5365 in den Staatdjuftisdienft und ging 1838 zur 
\plomatie fiber. Zunächſt bet der Parifer, dann bei 
tt Londoner Gefandtidaft beſchäftigt, mar er 1840 
(6 1842 Leqationasfefretir in Dresden, hierauf in 
ebon, 1844 Gefdaftstrager in Raffel, dann Lee 
ationétat im Haag. 1848 ward er vortragender Rat 
m Rinifterium des Auswärtigen, im Herbft 1849 
wyetordentlidber Gefandter in Karlsruhe, sugleid 
ber diplomatiſcher Beirat ded Pringen von Preufen, 
selder eben damals gum militérijden Gouverneur 
* Abeinproving ernannt worden war. 1859 gin 
=. a6 Gefandter nad) Dresden, 1863 nad Briiffel, 
A nad Franffurt. Hier hatte er mit dem Proteft 
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gegen den Bundesbeſchluß vom 14. Juni 1866 gu er- 
flaren, daß Preufen von dem friihern Bund fic feier: 
lid) [oSjage. In Gemeinfdaft mit Bismare l[eitete 
er hierauf die Friedensverhandlungen mit ben deut: 
33 Staaten und die Verhandlungen über die Ver— 
aſſung des Norddeutſchen Bundes. Da er ſich mit 
Bismarck überwarf, trat er im Frühjahr 1867 aus 
dem Staatsdienft aus, lie fid) in ben norddeutiden 
Reidstag, dann in das preußiſche Abgeordnetenhaus 
wählen und trat, feiner flerifalen Gefinnung nad): 
— in die Zentrumspartei. Er ſtarb 11. Febr. 
875 in Frankfurt. 

Savio (Sapis), Küſtenfluß in der ital. Provinz 
Forli, entfpringt auf den Apenninen, nahe den Ti: 
berquellen, fließt nordöſtlich, berührt Cefena und miin- 
det ndrdlic) von Cervia in’ Adriatijde Meer. 

Savitien (lat.), qrobe Mißhandlungen, die, wenn 
fie vom Ehemann der Chefrau gegeniiber begangen 
werden, diefer einen geniigenden Grund gur Unftrens 
gung der Rlage auf Eheſcheidung geben fonnen. 

Savoir (franj., fpr. wöahr), Wiffen; S.- faire (fpr. 
apr), das Rumachenwiffen, Gefdicdlidfeit; S.-vivre 
(fpr. swihwr), Das Zulebenwiſſen, Lebensart. 

Savoldo, Giovanni Girolamo, ital. Maler, ge: 
boren um 1485 ju Brescia, bildete fic) unter dem Cin- 
fluß von G. Bellini und Tizian, wurde 1508 in die 
Malergilde von Floreng aufgenommen und fiedelte 
ſpäter nad) Venedig über, wo er nad 1548 in hohem 
Alter ftarb. Seine ——— ſind: die Madonna, den 
Heiligen Petrus, Paulus, Dominikus und Hierony⸗ 
mus erſcheinend (Mailand, Brera), Transfiguration 
(Floreng, Uffizien), die heil. Nacht — urin), venezia⸗ 
niſches Madden (Berlin, Muſeum). Seine Bilder 
zeichnen ſich durch ſtarke Lichtwirtungen aus. 

avona, Kreishaupt{tadt in der ital. Proving Ge- 
nua, am Meerbufen von Genua und an der Cifen: 
bahn nad) Nigga, in welde hier die von Turin fom: 
mende Bahn miindet, reizend gelegen, mit einem 
fleinen Hafen, der * ein auf einem Felſen im 
Meer ſtehendes Fort geſchützt wird. Derſelbe war 
im Mittelalter durd) die Genuefen gugefdilttet wor: 
ben, da die Lage von S. bei ebenfo leichter Verbin: 
bung mit bem Hinterland iiber den Pah von Altare 
faum weniger giinftig ift al8 die von Genua felbft; 
bod wurde der Hafen fpdter wiederhergeftellt. Her— 
vorragende Gebdude von S. find: der reide, 1604 
erbaute Dom mit Sfulpturen aus dem 15. Jahrh., 
mehrere andre Rirden, das Theater, der Palaft der 
Familie della Rovere (aus welder Papft Julius IT. 
hervorging) u. a. Die Stadt hat ein Lyceum, 2 Gym: 
nafien (ein8 der MiffionSpriefter), ein techniſches 
Ynftitut, ein königliches Ynftitut filr die Handels- 
matine, eine Bibliothef, eine Gemaldefammlung, ein 
großes Hofpital nebft andern (gujammen 21) Wohl 
thatigfeitsanftalten, Seebäder u. (1881) 24,481 Cinw., 
welche Schiffahrt und Fifderei, ftarfen Sdiffbau, 
Fabrifation von Eiſenwaren, Mafdinen, Seiler: 
waren, Segeln, Leder, Weinftein, Topferwaren (aud 
Majolita), Stegetn Seife, Teiqwaren 2c. betreiben. 
Ym Hafen find 1887: 2432 handelsthatige Schiffe mit 
1,518,202 Ton. eins und ausgelaufen. Die Cinfubr 
betrug 955,853 Ton., die Ausfuhr 40,590 T. ©. ift 
Sig eines Biſchofs, einer Handelsfammer und eines 
pea i eines Hauptzollamtes und mehrerer 
onfulate(Darunter auc) eines deutſchen). Die Stadt 
(GeburtSort des Dichters Chiabrera) hieß im Altertum 
Savo, aud) Sabitia und war 1809—12 erjwungener 
Aufenthaltsort de3 Papſtes Pius VIL. 7 km von S. 
liegt die beriihmte Wallfahrtstirde Noftra Signora 
di Mifericordia, 
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Sadenarõla, Girolamo, beriifmter ital. Refor⸗ 
mator, geb. 21. Sept. 1452 gu Ferrara, Sprößling 
einer angefebenen Familie in Padua. ften Ge: 
mũts, wurde er ſchon frith von dem eitlen Treiben 
der Welt abgeftofen und ju diifterer Andadt hinge: 
trieben, welche, durd) verſchmähte Liebe gefteigert, ihn 
veranlagte, 25. April 1475 gu Bologna in ein Do: 
minifanerflofter gu treten. Seine etfrigen Studien 
belehrten ihn bier iiber die Schäden der Kirche und 
veranlagten ihn gu einem Gedidt: »Über den Ruin 
der Rirdec. Krieg trieb ihn 1482 nad Florens, 
wo er in das Kloſter von San Marco trat, und von 
wo er Reifen unternahm, um erjdiitternde Predigten 
gegen die Lafter der Welt und das Berderben der 
Rirdje gu Halten. 1490 fehrte er auf Wunſch des Lo- 
renzo de’ Medici nad Floreng zurück und ward jum 
Prior des Klofters Marco erwählt. Nun ent: 
faltete er als Lehrer, Schriftiteller und Prediger eine 
auferordentlide Thitigteit; er Drang vor allem ftatt 
der duferliden NeligionSibung auf inbrünſtiges Ge⸗ 
bet mit Glaubend: und Liebeswerfen, auf Liebe und 
Hingebung an pon i By taraps piney entbhiillte er 
die Ge en in der Politi 
forderte die Freiheit ber Völker als ein gottlides 
Ret. Erſt mit Erjdeinen der Franjojen in 
Stalien und der Vertreibung der Medict (1494) aber 
begann feine grofartige politifde Wirkſamkeit. Geiſt— 
lides und Weltliches verfniipfend, gedadte er Staat 
und Rirde gu einem theofratifd: republifanifden, 
auf Boltsfouveranitat fig qriindenden Gemeinwefen 

ujammenjufdmeljen. Seine Anhänger, welde in 
thm einen Propheten verehrten, erhielten wegen ihrer 
aSfetijden Lebensweife den Beinamen der »Mondt- 


fden« (frateschi) oder der Heuler⸗ (piagnoni), | 
wabrend ipre ariftofratifden Geqner die » Wiitenden< | 
(arrabbiati) hießen, unter welden bejonders die jiin: | Königreich Sardinien gebbriges Her 

ern, die fogen. »{dledten Gejellen« (compagnacei), | 


. bitter haßten. Nicht minder ward diefer von den 
Rlerifern angefeindet. Unter feinem Einfluß erließen 


die Behörden von Florenz Gejese zum Behuf der Be⸗ 


jtrafung auffalliger after und zur Hebung der Zucht 
und Sitte: Karten: und Würfelſpiele wurden vers 


boten, Bubldirnen verjagt, anſtößige Gemalde, mu: | 


jifalijde Jnftrumente, inébefondere auc) Cremplare 
des Boccaccio 2c, am Rarnevalstag unter Abſingung 
von Pſalmen verbrannt (Auto da Fe der Eitellei— 
ten«) * Aber bald gab ber Wechſel der obrigfeit- 
liden Amter den Feinden Savonarolas die öffent— 
lide Gewalt in die Hinde, und die Gefelljdaft der 


Compagnacci madte nun einen Anfdlag, thn am) 


—— 1497 auf der Kanzel zu ermorden; 
. Ward jedoch in bem dadurch veranlaßten Tumult 
durch bie Entſchloſſenheit einiger Freunde gerettet. 
Die Signoria aber nahm von dieſem Vorfall Anlaß, 
ihm bas fernere Predigen ju verbieten, und der Papſt 
Alerander VIL, den er ſchonungslos angegriffen, der 
ign aber anfangs fiir fic) zu qewinnen verſucht hatte, 
fprad 12, Mat den Bann iiber ihn aus. S. beſchäf— 
tigte fid nun mit Abfaſſung feiner Schrift » Triumph 


des Kreuzes· · Schon im Februar 1498 aber betrat er | 


wieder Die Kanzel, um ſchonungsloſer als je die Vers 
berbtheit ber romifden Kirche anzugreifen, und fors 
derte in Briecfen an die Könige ein freies Rongil. 
Aud unter den Moͤnchen, namentlich unter den Fran: 
zislanern von der ftrengen Obſervanz, hatte er ſich 
viele Feinde gemadt. Wis nun ein Mone) feines 
RKlofters, Fra Domenico, sum Beweis, dap die Leh— 
ren und Prophejeiungen feines Meifters wahr feien, 
d das Feuer gu gehen fic) erbot, wenn einer von 
der Gegenpartei Deren Recht durd) diefelbe Probe zu 


und in der Religion und 


aud von den Grajijden MAlpen (mit der 





Savonarola — Savoyen. 


erhärten bercit fei, nabm ein Frangisfanerming b 
Herausforderung an; dod fam das Gottesurtell me 
jur Ausführung, wetl Domenico eine Hoftic mit 
ins Feuer nehmen wollte. Das Boll, welches ak 


Erwartung, es werde yu Savonarola’ quien © 
Wunder gefdehen, in Maſſe on! Be 
Be get — 


eln, und Dadurd befamen die bu Ote 
hand. Am 8. April 1498 ward das Rlofter San ee 
erftiirmt, S. gefeffelt nad dem Valaſt de 


geführt und vor ein Gericht geftellt, welded mi a 
ter entfdiedenen Widerſachern des Angeflagien & 
ftand. Um Geftindniffe yu erpreffen, mandi at 
die Folter gegen ihn an. Nber felbit durd fo 
licked Verfahren ergab fic) fein hinceidender 
u Savonarolas Berdammung. Der Vapi | 
die Aten mitgeteilt wurden, verurteilte de 
Keser, Shismatiter, Kirchenſtöret und Boils 
ter, Darauf ward er 23. Mai mit ſeinen & 
Domenico da Pescia und Sylvefter Marah a 
benft und dann verbrannt. 1875 wurde ijn @F 
rara eine Marmorftatue erridtet. Cine Samal 
feiner Werle, vornehmlich folcher von pbhilofopha 
und aSfetifd@em Inbalt, erfdien 1638 
Boe.; 1846, 4 Boe.; jeine » iden Sar 
fiberjeste Rapp (S . 1839). Bal. auger 
tern Biographien von Rudelbad (Hams. 185 
F. K. Meter (Berl. 1836) beſonders Bill 
storia di G. S. e de’ suoi tempi (2. Mui, F 
1887, 2 Bde.; deutid, Leips. 1868, 2 Bde.) Oe 
S., his life and times (Lond. 1878); Hale, 
Propheten (2. Aufl., Leips. 1860). Eine poetiée 
herrlichung fand S. durd Rilolaus 
Savonette (franz.), Seifen⸗ qi 
Savoyen (fran;. Savoie, ital. j 




































A 
eigentlide Stammland des italie: n Rm 
fes, Durd) Vertrag vom 24. Mary 1860 an 
abgetreten, liegt zwiſchen der 
den franzöſiſchen Departements aad 
hat einen Fladenraum von 10,074 qkm 
mit (1886) 542,446 Ginw. GS. tft dad x 
Land Europas und wird bauptfidlid con ae 
voyer Alpen (mit dem Montblanc, 4810 my 


fitre, 3756 m, und den Pafjen ded Kicinen SSF 
hard und des Mont Cenis) erfillt und me SS 
den Rottifden Alpen (mit dem Mont Taber, 
beriifrt. Die Savoygarbden, ein armel, 
lies, geniigfames und fleifiges Boll, 
franzöſiſches Patois, unter dad italient 
gemiſcht find, und gebiren ber rimifd-fet 
Rirde an. Da fie im Land feinen eudrei 
terhalt finden, jo wanbern fie maffen rn 
Linder oder nad dem innern Ffranfreid, bees 
nad Paris, um in niedern Dienften, ca € 
fteinfeger, Sdhubpuger x, ſich einiges Ged 
werben, womit fie bann in die Hei on det 
hängen, zurückzulehren phegen. Das ebemel 
diniſche Herzogtum S, bil enwirtig » 
frangofifden Departements ba pen wad 
Das Departement Oberfavopen (Ha 
ift aus bem ndrdliden Teil bed Landed oF 
qrengt im N. an den Ranton Genf und des 
See, im O. an den Kanton Wallis und dic ie 
Proving Turin, im Silden an das 
im W. an dad Departement Min und bet «2 
denraum von 4315 qkm (78.se Ow.) Ge it 
—— Gebirgsland, ent im SD. de 
lancgruppe, bat reigende (Derunter del 


Savoyen (Gefdidte), 


ibmte Thal von Chamonir), aufer dem Genfer See, 
son weldem 190 qkm hierher gehören, nod ven See 
son Annecy fowie zahlreiche Mineralquellen und wird 
om Rhine (Grengfluk im W. gegen das Departe: 
nent Min), der Arve, Drance und mehreren andern 
Qebenflifjen desſelben bewäſſert. Dampfſchiffahrt 
indet auf dem Genfer und dem Annecyſee ſtatt. Die 
evollerung belief ſich 1886 auf 275,018 Einw. Bon 
ernurjum fleinern Teil produftiven Boden fldde fom: 
wn 13,216 Heftar auf Ader: und Gartenland, 44,448 
uf finftlide, 34,791 auf natürliche Wiefen, 110,084 
uf Walbungen, 8582 Heltar auf Weinland. Boden: 
rodulte find: Weizen und Hafer (gegen 1 Mill. hl), 
lartoffetn, Hanf, Tabak, Objt,insbejondereRaftanien, 
Bem (180,000 hl) und Holz. Die Viehsucht ift ziem⸗ 
ch ausgedehnt (133,239 Stid Rindvie, 29,594 Sies 
en) und liefert viel Raje, Die Induſtrie erjtredt fid) 
n wefentliden auf Spinneret und Weberei in Baum: 
iole und Seide, Gerberei, Fabrifatipn von Papier, 
lijouterien und Uhren. Die Eiſenbahnen von Air 
ber Annecy nad) Genf und von Collonges iiber 
mnemafje nad St.sGingolph durdjdneiden dads Des 
artement, €8 gerfallt in die vier Arrondiffements: 
nnecy, Bonneville, St.s Julien und Thonon und 
x Unnecy gur Hauptftadt, — Das Departement 
», umfagt den fildlichen Teil des Landes, grengt im 
. an das Departement Oberfavoyen, im O. und 
iden an die italienifde Proving Turin und das 
epartement Oberalpen, im W. an bie Departes 
enté Yjére und Ain und umfaßt 5759 qkm (104,57 
RM). Es ift ein ase Pg: and und enthalt als 
auptfluß die Iſere, welde * viele kleine Neben⸗ 
iffe aufnimmt. Die Bevdlferung belief ſich 1886 
if 267428 Ginw. (1861: 275,039). Der Boden ift 
tm Uderbau wenig geeiqnet, nur ein Drittel ijt an— 


wfabig. Bon der Geſamtfläche fommen 90,028 Hef: | 
t auf Ader: und Gartenland, 65,033 auf künſtliche 


ieſen, 55,482 auf natiirlice Wiefen, 122,615 auf 
aldungen, 9912 Heltar auf Weinland. Die — 
in Bodenprodukte find außer Getreide(ca. 1 Mill. hl): 
wrtoffeln, Tabaf, Hanf, Kaftanien und Wein (ca. 
6,000 hl), Bei dem er, ie Weideland ijt 
eViehzucht, namentlic) auf Rinder und Sdafe (1882 
m eritern 140,375, von legtern 89,533 Stiid), ſehr 
gnend, aud die Seidenfulturift nennenswert, Vom 
ineralreich ift bad trefflide, allenthalben vorhan⸗ 
ne Baumaterial, ferner Steinfohle und Eiſenerz 
ermagnen. Hervorragende Mineralquellen finden 


5 ju Wig les Bain’. Die Ynduftrie erftredt fic | 
tnehmlid) auf Seidenweberet, dann Papierfabri: | 
hon und ift im übrigen unbedeutend. Die Mont | 


mS: Bahn mit den Zweigbahnen nad Wlbertville, 
enoble u. Annecy burdidneibet das Departement. 
r8felbe gerfallt in vier Urrondiffements: Albert: 
le, Chambéry, Moutiers und St.: Jean de Maus 
ane; Hauptitadt ijt Chambéry. Val. Mortillet, 


ologie et minéralogie de la Savoie (Ghambéry 


38); Barbier, La Savoie industrielle (yon 
75, 2Bde.); Reiſeführer von Mortillet, Joanne u.a. 
GSeſchiate. S. (Sapaudia) wird fdjon im 4. Jahrh. 
tbr, als pon Allobrogern bewohnt, ermahnt. 122 


terwarfen e8 Die Romer und vereinigten es mit, 


flia, pon bem es fpdter die Proving Alpes Graiae 
Poeninae bildete. 437 n. Chr. wurde e3 von den 
rgundern befegt, gelangte mit dem Untergang des 
rgundifden Reichs an das Franfenreid und wurde 
) dem arelatifcden Reid (j. Burgund) einverleibt, 
t Dem e6 1052 endlid an Deutidlan 


waltet, Als der mächtigſte in diefer Seit wird der 


fam. Seit 
J ward eS durch Grafen als Bafallen des Reichs | 
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Markgraf von Sufa genannt, deffen Linie jedod 
ſchon 1036 erloſch. Seine Macht vererbte ſich auf die 
Grafen von Maurienne, welde als Stammoviter 
der Herzöge von S. angefehen werden. Der erfte bes 
fannte derjelben, Humbert J., mit den weifen Han: 
ben, der burd) feinen Vater, den Sadjen Vertold, von 

| Widulind abjtammen, nad andern ein Sohn Irmen— 
ards, der gweiten Gemablin König Rudolf II. von 

| Burgund, aus erfter Ehe gewefen jein foll, ward von 
Rudolf IIT, 1016 gum Statthalter ernannt und von 
RKaifer Ronrad II. 1034 mit Chablais und andern 
Beſitzungen belehnt. Sein gweiter Sohn, Oddo, er: 
warb durd) feine eda e mit Adelheid, einer 
Lodter Maginfrieds, Suſa, Aojta und Turin; fein 
Sohn Amadeus II. (geft. 1080), der Bruder der Kai— 
ſerin Bertha, erhielt fiir feinen Veiftand bei bem Bug 
einrichs IV. nach Canoffa 1076 von diejem reiden 
Lohn. Sein Sohn Humbert IT. unterwarf fid 1097 
| Die Herrjdaft Tarantaife. Unter Amadeus III. Sum: 
| berts Sohn, wurden defjen rap 1111 von 
| Heinrich V. zur Reichsgrafſchaft erhoben; er war der 
erſte, welder neben feinem Titel eines Marfgrafen 
| von Turin aud nod den eines Grafen von S. fiihrte. 
| Thomas L. erwarb durd Kauf die Stadt Chambéry 
j und das Waadtland und erhielt von Konig Philipp 
mehrere Reidslehen; er ftarb 1233. Sein Sohn und 
ca at madeus IV. eroberte 1245 Turin und 
ward als treuer Anhänger Kaiſer Friedrids IT. von 
diefem er Herzog von Chablais und Aofia erhoben; 
er ftarb 1253. Seine —5 Thomas III. und 
Amadeus V. wurden die Stifter der beiden Linien 
oar und S. Der Stifter der Linie Piemont, 
homas, bradte das Schloß Pignerol und Toulouje 
an fic) und ftarb 1282. Sein älteſter Sohn, Philipp, 
vermaglte fic) 1801 mit Sfabella von Villehardouin, 
bie ibm Adaia und Morea —— Erſteres ver: 
tauſchte er jedoch 1307 an den König Karl Il. von 
Neapel gegen die Grafſchaft Alba in den Abruzzen. 
Als die Linie mit Ludwig, welder 1405 die Hod: 
ſchule gu Turin ftiftete, 1418 erlofd, fiel Piemont 
wiederum an die Linie S. Der Stifter der legtern, 
Amadeus V., der Grofe, wupte fein Gebiet fehr gu 
erweitern, unter anderm durch die Graffdaft Aſti, 
und ward jum ReidSfiirften und Reidsvifar ernannt; 
er ftarb 1323, Gein Gohn Eduard (1323 — 29) ver: 
lor betradtlide Gebiete an den Dauphin von Vienne, 
aber deffen Bruder Aymon (13829—43) erwarb durch 
Vermahlung die Anwart{daft auf Montferrat, Ama— 
deus VI. vergroferte fein Gebiet durch Croberung 
und Rauf, ward von Kaiſer Karl LV. sum Reichsſtatt⸗ 
halter in einem Teil der Schweiz ernannt, fodjt gegen 
die Tiirfen in Griedenland, fegte die Primogenitur 
und bie Unteilbarfett ber Lande feft und ftarb 1383, 
Sein Sohn Amadeus VIL. erwarb die he fag 
ſchaft über Nigga, Ventimiglia und Barcelonette, ſtarb 
1391. Deffen Sohn Amadeus VIL. erwarb durd) 
Rauf 1401 die Graffdaft Genf, vergriferte fein Ge: 
biet nod) Durd viele andre Landftride, ward 1416 
von Raijer Sieqmund jum Hergog von GS, erhoben, 
legte aber 1433 die Regierung nieder und ward 1439 
vom Bafeler Kongil unter dem Namen Feliz V. gum 
Papft ermahlt, danfte 1448 freiwillig ab und ftarb 
1451 al8 Kardinal. Sein Sohn und Rachfolger Lud: 
wig (1433—65) jtellte 1445 in einem Grundgefeg dic 
Unverduferlidfeit der ſavoyiſchen Krongüter feft, er: 
warb ebenfallS mehrere Landjtride und vermählte 
fid) mit Anna von Lufignan, der Todter des Königs 
Johann Il. von Cypern. Seine Nadfolger waren: 
Amadeus [X., ftarb 1472; Philibert J., jtarb 1482; 
| Karl L, der feine Rechte lühn gegen Papit Sirtus lV. 
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behauptete und dem Marfgrafen von Saluzzo, wels 
feine Lehnshoheit nidt anerfennen wollte, ſämt⸗ 
lidje Lande —— und 1489 ſtarb; Karl IL, geſt. 
1496; Bhilipp LL, geft. 1497; Philibert L., geft. 1504, 
und befien Bruder Karl III. Unter letzterm beſetzte 
1535 Franz J. von Frantreid einen Teil von S., um 
fid) in feinem Rriege gegen den Kaiſer einen Durch— 
gang gu bahnen. Genf und Wallis batten fid ſchon 
1533 unter den pets Sa ſchweizeriſchen Cidgenof- 
ſenſchaft geftellt, und Bern beſetzte 1536 das Waadt- 
fand, Chablais und Ger. Als nun der Krieg nad 
Piemont gefpielt worden war und in dem Waffen: 
ftillftand zu Nigga 1538 S. unter Franfreid und Ofter: 
reich fo geteilt ward, daß erfteres die bejegten Plage, 
letzteres Aſti, Vercelli und Foffano nahm, fam Karl 
um feine famtliden Lander. Cr ftarb 1553, und ihm 
folate fein ae Emanuel Philibert, der ſich als 
Feldherr Karls V. und Philipps IL. von Spanien im 
riege gegen Frankreich einen Namen erwarb. Er 
erbielt 14559 dDurd den Frieden von Cateau- Cam: 
brefis die vom Kaiſer befesten Gebiete, 1560 mit 
Ausnahme von —— Savigliano und Saluzzo 
die ihm von Frankreich und 1564 auch die ihm von 
den Schweizern entriſſenen Landſtriche größtenteils 
zurück und ſchloß mit letztern 1570 einen Waffenftill: 
itand auf 25 Sabre. Naddem er 1574 endlich) aud 
Pignerol und Savigliano von Frantveich zurückerhal⸗ 
ten und 1576 das Fürſtentum Oneglia durch Tauſch 
und die Grajfdaft Senda durch Kauf erworben hatte, 
qab er durd) GriindDung der Citadelle von Turin dem 
Yand eine Hauptftadt und leqte dDurd Erbauung von 
Galeeren in Villafranca den Grund ju einer Marine. 
Ihm folgte 1580 Karl Emanuel L., der 1601 Breffe, 
Bugey und Ger an Heinrich 1V., Pignerol und meh: 
rere andre fefte Bie an Ludwig MILL verlor und 
1630 ftarb. Sein Sohn Biftor Amadeus L., deffen 
jiingerer Bruder, Thomas, ber Stifter Der Linie S. 
Carignan wurde, ſtarb 1637. Unter feinem Sohn 
Rarl Emanuel I. fielen 1659 dDurd das Ausfterben 
der favonijden Nebenlinie der Grafen von Genf die 
Befigkungen derfelben an S. Auf Karl Emanuel IT. 
folgte 1675 fein Sohn Vittor Amadeus IL, der 1686 
dem Augsburger Biindnis gegen Frankreich beitrat, 
worauf dieſes lãngere Zeit S. bejeyt hielt. Im Fries 
ben au Vigevano erhielt er jedoch jeine Lander wieder 


zurück. Seitdem ſchloß fid) S., das im Befig wid: | merowingifden eit, welde ſich ve 


tiger Militarftrafen war, bald an Ofterreid, bald an 
Frankreich an, bis die Entwaffnung der ſavoyiſchen 
Truppen durch ein franzöſiſches Heer den Herzog end: 
lich offen gum Biindnis mit Oſterreich drängte (1703), 
Er verlor Vercelli, 
rasco an die Franjojen, wurde felbft in feiner Haupt: 
ftadt Turin belagert und erft durch Eugens Sieg 
7. Sept. 1706 wieder in den Beſitz feiner Lande qe: 
fegt. Im Frieden von Utrecht 1715 erlangte er wid: | 
tige Vorteile, erhielt den Königstitel, die Zuſicherung 
der Erbfolge in Spanien nac) dem Ausſterben der 
dortigen bourbonijden mannliden Linie, fofort aber | 
Sisilten, das ex 24. Aug. 1720 gegen Sardinien vers 
taufdte. Seitdem bildeten S. und Sardinien die 
Sarbdinifdhe Monardie (jf. d.), S. wurde aber 
1860 an Franfreid) abgetreten. Die dltere Linie des 
Hauſes S. erlofd) 27. April 1831, worauf die jiingere 
Yinie, S.- Carignan, auf den Thron fam. 

Bal. Cibrariyo, Notizie sopra la storia dei prin- 
cipi di Savoja (Zur. 1825); Fréset, Histoire de 
la maison de Savoie (daf. 1826—28, 3Bde.); Ber: 
tolotti, Compendio della storia della casa di Sa- 
voja (Daj J1830, 2 Bode.); Canale, Storia della mon- 
archia Sabauda (Genua 1868); Belgiojofo, His- 


—* Suſa, Pignerol und Chie: | 


Savu — Gar. 


toire dela maison de Savoie — 1860); St. Genii, 
Histoire de Savoie (Chamb, 1869, 8 Gre); Gx 
rutti, Storia della diplomazia della casa di & 
voja (Zur. 1875—80, 4 Boe.). S. aud die Litterehe 
bet Artifel »Sardiniſche Monardie: und de & 
{idtstarten bei »Italien«. 
ava (Sauwa), eine der Rieinen Sundeiniels, 
weftlid von Timor, 30 km lang, 22 km breil, at 
etwa 16,000 Einw. malaiifden Stammes, iit gediegy 
und bringt Mais, Reis, Zucker, Tabat, 
Indigo, Faderpalmen 2c. reichlich Hervor. Due 
serfallt in fünf Fürſtentümer unter Radidas, 
den Holländern tributpflidtig find. 
Savus, Klub, ſ. Save 1). 4 
Saviito, Fluß in der ital. Proving Cofenga, fee 
weftſüdweſtuch und miindet nad) einem Saute sen 
| 30 km in das Tyrrheniſche Meer. 
Sawaii, cine der Samoainfeln ({. d.). 
Sawatdh Range (ivr. fiawati& rehudſch, eine 160 
lange GebirgSfette im nordamerifan. Stact Cols 
auf Der Wayjerjdeide zwiſchen Colorado und Ke 
fippi, birgt edle Metalle, Blet und Anthraca 
erreidt tm Holy Crof Mountain etne Hobe von 482. 
im Mount Harvard von 4381 m. Eine Cheney 
fiibrt darüber durch Den Marſhall's Pas (S07 
Sawitſch, Alerié, Aftronom und Geodit 
29. Marz 1811 gu Bjelowodsk im Ge 
Charfow, nabm 1836 und 1837 mit G. fu 
Sabler an den Arbeiten gur Beſtimmung des Ka 
unterſchieds swifden dem Kaſpi und Sénaq 
Meer teil, über welche Arbeiten W. Struve tx 
trag der St. Letersourger Wademie eines Se 
veroffentlidt hat (PeterSb. 1849), wurde MY at 
ordentlider und 1846 ordentlider Profeffor der 
nomie und Geodäſie an Der Univerjitdt = 
mf Gr 
rujj., 




































ſchrieb: »Abriß der praftijden | 
Petersb. 1833, 2 Bde.; vor § 
4. 1878); »Anwendung der . 
| theorie auf bie Berednung ber Beobadtun —J 
geoddatijden Meſſungen, oder die Methode de 
Quadrate · (ruff, Beters.1857; deutid, Me 
| Sawolafs, Landſchaft im faditliden Ft 
reich an Seen und Inſeln, gu den Gouver 
| St. Midel und Kuopio gebdriq. 

Say (Sachs), ſchneidende etferne Waife ae 


franfijd-alemanniiden Reiben me 
unterjdeidet den Eleinern S, von 22-33 am 
ein dolchartiges Stohmeffer; ben Vanalar, a 
fiir Stok und Schnitt als fiir Hieb neted 
mit 3s —4 cm breiter, 40-—60 om fa 
den Scramafar, dad einſchneidige Ru 
4'/2—6 cm breiter, 44—76 om langet SE 
tere Form bildet den Übergang vom der 
jur Spatha, dem zweiſchneidigen & 
mes ſchon bet Dem erften Muftreten Deut 
unter thren eigentiimliden Daffen ermabe 

Say, 1) Charles Jojeph (Sater), Jr 
macher, geb. 1. Febr. 1791 gu Dimant a %& 
etablierte fic) 1815 gu Bruſſel und eslangts 
grofen Ruf, befonders in der Fabrifation vez 
blasinftrumenten; dod —* er aud Floten. 
rinetten 2¢., ja Biolinen, Rlaviere, Harter, 
tarren u.a. Durch eingebende Unterfudunge & 
er Die Proportionen fiir die Menſur der Ble 
mente, welde dDen Tinen derjelbem die grdste 
und Rundung geben. Ohne Zweifel Sat et ue 
gai Anteil an den CErfindungen fetacs © 

dolphe, au weldem er 1455 nad Bers pe 
ftarb 26, April 1865 daſelbſt. 


om 





a 


ini ~ 


Saxe galante — Garifragaceen. 


2) Adolphe (eigentlid Antoine Joſeph), bes 
riifmmter Ynftrumentenmader, Sohn des vorigen, 
eb. 6. Nov. 1814 gu Dinant a.d. Maas, beſuchte das 
Don teceateclacs in Briiffel und lernte zunächſt Flite 
und Klarinette blajen. Seine erjte ſelbſtändige Arbeit 
war die Bervollfommnung der Klarinette und Bah: 
flarimette (1840). Ohne Mittel (fein Vater verbraudte 
viel Geld durd) feine Experimente und wurde mehr: 
mals von ber Regierung unterſtützt) begab er fich 1842 
nad Baris, als einzige Empfehlung ein Eremplar 
eines von ifm erfundenen völlig neuen Inſtruments 
mitnehmend (j.Sarophon),underregte bald die Auf: 
merffamfeit verfdiedener Haupter der Parifer mus 
fifalifden Welt (Halévy, Auber 2c.). Namentlid fand 
erin Berlioz einen thattriftigen Helfer mit der Feder, 
pent fic) Bald aud) Helfer mit Geld sugefellten. S. 
baute nun das Sarophon in act verfdiedenen Gro: 
fen. Seine Crfahrungen, refp. die feines Vaters bes 
treffS ber bejten Reſonanz der Röhren iibertrug er 
jobann auf die Ronftruftion der Trompeten, Horner, 
Tubas 2c. und gab denfelben in ihrer neuen Geftalt 
die Namen Sartromba, Sarhorn, Sartuba 2c. S. 
nabm Patent auf feine Verbefjerungen und gelangte 
ſchnell gu grofer Berühmtheit; ſeine Ynftrumente 
wurbden bejonders in der franzöſiſchen Militärmuſik 
eingeführt. Bielfadhe Anfedtungen der Originalitit 
feiner Berbeſſerungen waren die natiirlide Folge des 
Reides der Konfurrenten, denen er den Rang ablief; 
pod ficlen bie geridtliden Entideidungen immer gu 
aunften S.’ aus. S. ward 1857 Lehrer des Sarophons 
am Barifer Konfervatorium; aud hat er eine Schule 
fir bas Spiel feiner Snftrumente herausgegeben. 
3) Emil, Nationalofonom, geb. 8. Febr. 1845 gu 
JYauernig inO ſterreichiſch⸗Schieſien, ftudierte gu Wien, 
rourbde 1567 Selretär der dfterreidijden Rommiffion 
bet der Pariſer Weltausftellung, als welder er den 
offiaiellen Beridt iiber die Organifation derfelben 
bearbeitete, trat dann als Ronjipift in die Wiener 
SHandeisfammer und hHabilitierte fid) daneben ald 
Privatdogzent für VolfSwirtidaft an der techniſchen 
Sochſchule, ſpäter aud an der Univerſität su Wien. 
Sett 1873 war er Sefretiir an der Kaiſer Ferdinands: 


RNorbbahn, 1879 wurde er als Profeffor an die Pra⸗ 


ger Univerfitit berufen, im gleiden Jahr auc in 
pas dSiterreidifde AUbgeordnetenhaus gewählt. Er 
ſchrieb: »>Die Wohnungsjuftinde der arbeitenden 
Rtaffen und ihre Reform« (Wien 1869); »Der Neu: 
bau Wiens im Zufammenhang mit der Donauregu: 
(terumg< (Daj. 1869); »Uber Lagerhäuſer und Lager: 
Seine? (Daf. 1869); »Die Ofonomit der Eiſenbah⸗ 
nen«⸗ (daj. 1870); »Die Verfehrsmittel in Volks: und 
Staatswirtidaft< (daſ. 1878—79, 2 Boe.); »Das 
Wefen und die Mufgaben der Rationaldfonomies (daf. 
1883) und —— der theoretiſchen Staats⸗ 
wirtſchaft· ( daſ. 1887). 

Saxe ante (franj., fpr. fads galingt, »galantes 
Sachien«), Bud, in weldem die Liebedabenteuer ded 
Rurtiiciten Auguft ded Starfen von Sachſen geift: 
reich, aber frivol gefdildert find, von dom befannten 
Abenteurer v. Pillnig (j. d.) urfpriinglid) frangdfifh 
geĩſchrieben u. 1734 in Amfterdam erfdienen (deutſch, 
Wmsfterd. 1735). 

Gar nannte Adolphe Sar (j. Sar 2) die von 
ibers tn ſieben Gropen gebauten, vom alten Biigelborn 
abftammenbden dromatifden Blecblasinftrumente 
weiter Menjur mit Ventilen, welde in Deutidland 
bie Ramen Piccolo in Es, Fliigelhorn in B, Althorn 
im Es , Zenorborn in B, Baftuba, Bombardon und 
Rontrabaftuba führen. 

Saxicéla, Steinſchmaͤtzer. 
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Saxifriga L. (Steinbred), Gattung aus der 
Familie der Saxifragaceen, meift ausdauernde, viel: 
—— Kräuter in kältern Gegenden oder auf Ge: 

irgen, haufiq mit grundſtändiger Blattrofette, wenig 
beblatterten Stengeln, eingeln ober in Rifpen ftehen: 
den, meift weifen Bliiten und zweiſchnäbeliger, zwei— 
fächeriger, vielfamiger Rapfel. Auf unfern Wiefen 
wächſt häufig 8. granulata L., 30 cm hod), mit zahl⸗ 
a Brutknöllchen am Wurzelſtock und sierliden, 
weifen Bliiten in Loderer Rijpe. S. umbrosa L. 
(Jehovahs, Porzellanblümchen), inSpanien und 
England, mit verfehrt-eirunden, knorpelig gerande— 
ten, gegahnten Grundblattern und weifen, gelb und 
rot punttierten Bliiten in länglichen Rifpen, dient 
in Garten gu Cinfaffungen. 8. sarmentosa L, (Su- 
denbart), mit rot behaarten, weif geäderten, un: 
terfeit3 roten Blattern, etwas flebrigem, bis 45 cm 
hohem Saft und weifen und blafroten Bliiten, 
treibt zahlreiche Ausläufer, ftammt aus China und 
Japan und findet fic als Zierpflanje häufig in Zim: 
mern und Gewadhshaujern. on 8. crassifolia L., 
mit ovalen, lederigen, glatten Wurgelblattern, nad: 
tem Stengel und roten Blüten in gedrängter Rifpe, 
in Gibirien einheimifd, in Deutfdland hiufig als 
Bierpflanje in Garten gesogen, werden die Blatter 
von ben Ralmiiden als Theefurrogat (mongoli-: 
ſcher Thee) gebraudt. Andre Arten gehören gu den 
aida Alpenpflanjen, und mane von dieſen be: 
igen am Blattrand Driijen, welde reichlich fohlen: 
fauren Ralf abfondern. 

Saxifragaceen (fteinbredhartige Pflanzen), 
difotyle, etwa 1600 Arten umfaſſende, in allen Zonen 
einheimiſche Pflangenfamilie aus der Ordnung der 
Sarifraginen, Kräuter und Stréiuder, aud) Baume 
mit wechſelſtändigen oder gegenftindigen, bidweilen 

uirlftandigen, einfaden, ganzen oder geſägten oder 
eal oder fiederfirmig geteilten Blattern und mit 
regelmäßigen, gu verfdtedenartigen Infloreszenzen 
vereinigten Bliiten. Der Kelch befteht aus meijt 4 
oder 5 freien oder mehr oder weniger verwadfenen 
Blattern. Die 4 oder 6 Blumenblitter ftehen auf 
einem Polfter, welded die Kelchröhre befleidet, ab- 
wedfelnd mit den Kelcblattern. Die Staubgefife 
entipringen ebendafelbjt meift in boppelter oder glei⸗ 
Get, felten größerer Sahl und abwedfelnd mit den 

fumenblittern. Der oberftdndige oder halb oder 
gang unterftdndige Frudtinoten wird gewöhnlich 
von 2, felten von 3 oder 5 Frudtblattern erjeugt, 
welde entweder getrennte oder mehr oder minder 
vereinigte Fader bilden und an ihrer Spige in ge: 
trennte ober verwadjene Griffel mit einfaden Nar: 
ben iibergeben. Die Samentriger befinden ſich an 
den vollftandigen oder unvollftindigen Scheidewän—⸗ 
den und tragen gewöhnlich sablreide anatrope Sa: 
mentnofpen. Die Frucht ift eine meift in die ein: 
zelnen an der Snnenfeite auffpringenden Fächer fid 
trennende Kapſel. Die meift gahlreiden kleinen Sa: 
men haben reichliches fleifdiges — und in 
der Achſe desſelben einen geraden Keimling. Die S. 
zerfallen in die Gruppen der Saxifrageen, Fran— 
foeen, Philadelpheen, Ribeſieen, Kunonieen, 
Hydrangeen und Eskallonieen. Die Saxifrageen 
bewohnen hauptſächlich die Hochregionen der Gebirge; 
die Frankoeen ſind in —* bie Hydrangeen beſon⸗ 
ders in Nordamerika und Japan einheimiſch. Bal. 
Baillon, Saxifragaceae, in » Histoire des plantes<, 
Bd. 3; Engler, Monographie der Gattung Saxi- 
fraga (Breol. 1872). Mehrere Arten der Gattungen 
Cunonia L., Weinmannia D., Ceratopetalum Sm. 
u. a. fommen foffil in Tertidrfdidten vor. 
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Sarzifraginen, Ordnung im natiirliden Pflangen: 
fyftem unter den Difotyledonen und Choripetalen, 
charafterifiert durch regelmagige, switterige, epi-, peri: 
oder hypogyne Bliiten mit meijt zwei Staubblatt- 
freifen und mit ben Blumenblattern gleich- oder 
— ee die meift frei find oder 
nur im obern Zeil verwadjen, felten völlig ver: 
wachſen und jablreide Samenfnofpen entbalten, 
umfagt bie Familien Saxifragaceen, Rraffulaceen 
und Hamamelidaceen. 

Sazljsbing, Hafenftadt an der Nordfiifte der dan. 
Inſel Laaland, Amt Maribo, an der Cijenbahn 
RNyljobing - Ralston, mit (1880) 1485 Cinw. Rabe da- 
bet bad rofartige Schloß Hardenberg. 

Sarnst, altſächſ. Gott, ſ. v. w. Tyr (f. d.). 

Sazo, mit dem Beinamen Grammaticus (der 
Gelebrte<), der Vater der däniſchen Geſchichte, war 
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ginn der Revolution nad Paris, ward von Kira: 
bei der Redaftion des »Courrier de Provence: » 
ſchäftigt und 1792 Sefretir des Finanwiniies 
Clavitre. Rad dem 18. Brumaive jum Miele we 
Tribunals ernannt, ward er als oppofitionel qriee 
von Bonaparte bald wieber daraus entierat. te 
der erften Reftauration 1814 ward er Mitgia & 
ALademie der Wiſſenſchaften. Er ford 16. Now. 
Seine Hauptwerfe find: »Traite dtonomie p> 
tique« (Rar. 1803, 8. Aufl. 1876; deutid oon De 
ftadt, 3. Aufl. Heidelb. 1830, 3 Bde); »Catechien 
d’économie politique« (ar. 1815, 6. Mull 
deutſch, 3. Mufl., Stuttg. 1826) und »Cours compl 
d’économie politique pratique« (Par. 1893, 6Re, 
8. Aufl. 1852, 2 Bde.; deutid von Stimner, Say 
1845, 4 Bde.). Seinen Nachlaß gab jein Stowe 
fohn Charles Comte unter dem Titel: » Mewes 


ein Seeldnbder von ritterlider Abfunft und Sdreiber correspondance d’économie politiques (Ger 
des Biſchofs Abjalon (Axel) von Roestilde und ftard heraus. S. hat querft die Lehre von Wham Ses = 


um 1208. 
in RoeStilde, hatte den Beinamen Longus, ftarb 1204 
und ward in der dortigen Domfirde beqraben, wo 
ein Leichenſtein ohne Inſchrift fein Grab bezeichnen 
fol. Seine beriifmte »Historia danica«, die er auf 
Befehl des Biſchofs Abjalon ſchrieb, ijt in forreftem, 
aber etwas ſchwülſtigem, Juſtinus nadgebildetem 
Latein abgefaft, geht bis tm das fernfte Altertum 
uriid u. reicht bis 1185, Die neun erften Bücher des 
Wertes jcildern die Vorzeit Danemarfs auf Grund 
der beimijden Sage und enthalten lebensvolle Bil- 
ber aus ben alten Heldenliedern, fine, ei 
Sdilderungen der Kämpfe und Abenteuer, Zu⸗ 
ſtände und Sitten ber alten Dänen, aber keine wirk⸗— 
liche ap adie Die fieben letzten Bilder dagegen 
bieten eine meifterhafte Schilderung des Zeitalters 
des Verfaffers, bejonders der Reit des Königs Wal: 
demar J.und des Biſchofs Abſalon, der Wendenfriege 
u. a., und find die wichtigſte Geſchichtsquelle derfel- 
ben. Herausgegeben ift das Werk von Peterjen (Par. 
1614), Stephanius mit einem gelehrten Apparat(Sord 
1644), Klotz (Leipz. 1771); neue kritiſche Ausgaben 
beſorgten Müller und Velſchow (Kopenh. 1839—58, 
3 Bde.) und Holder (Straßb. 1886). Es iſt in alle 
Spraden iiberfegt, ind Danijde von Vedel (Ropenh. 
1575; neue Ausg., daf. 1851) und von Grundtvig 
(daf. 1818 —22, 3 Bde.). Die neuefte Schrift über 
S. ijt von Paludan-Müller: »Hvad var 8. og hvor 
er hans Gray?« (Ropenb. 1861). 

Sayon (ipr. fiatfiong, S. [eS Bains), Badeort im 
ſchweizer. Kanton Wallis, an der Cijenbahn Bou: 
veret⸗Brieg, ift durch feine brombaltige Heilquelle 


(24,5°€.) befannt und beſaß bis 1877 eine Spielbanf, | 
Sayonen, german. Volisſtamm, ſ. Sadfen, S. 123. | 


Sarophon, ein von Adolphe Sar 1840 erfundenes 


Blasinftrument, weldjes einerjeits ju den Blechblas⸗ 
inftrumenten, der Art der Tonerzeugung nad aber | 


in bie Klaſſe Der Klarinetten gehört (einfadhes Rohr: 
blattmundjtiid). Die Applifatur desfelben ift der der 


Nlarinette ähnlich; ein grofer Unterſchied ift jedoch 


dadurd bedingt, Dak das S. nicht mie die Klarinette 
quintoyiert (in Die Duodezime iiberfdlagt), fondern 
wie Fléte, Oboe 2c. oftaviert. Das S. wird in adt 
Dimenfionen gebaut: Piccoloinftrument (Saxophone 
aigu in es’), Sopran: (in c’ ober b), Alt: (in f oder 
es), Tenor: (in e oder B), Bariton: (in F oder Es), 
Vag (in C oder ,B) und Rontrabafinftrument (in 
,F oder Es). Das Qnftrument hat befonders in der 
franzöſiſchen Militdrmufif Verbreitung gefunden. 
Say (ivr. fab), 1) Jean Baptifte, franz. Ratio: 
naléfonom, geb. 5. Jan. 1767 gu Lyon, fam im Be: 


Einer alten Sage gufolge war er Propft 





neter engl. Spradforider und Sifgrioles. 


Frankreich popular gemadt und namentlig ele 


| vie Der Abſatzwege (théorie des débouchés) antet® 


bet, d. h. Die Lehre, Dak man mur fo meit ai He 
—* könne, als der Käufer mit eignen 
niſſen gu zahlen vermöge. 
2) Jean Baptiſte Léon, frang Stontinms 
eb. 6. Sunt 1826 gu Paris, Enfel des © 
Bett durch den Tod jeines SHhwiegerveterk es 
einen bedeutenden Anteil an der Gertune ee 
nal des Débats«, war lange seit Diveltor de’ 
babn und Mitarbeiter an mehreten 
liden Sournalen, in denen er die Fi 
bes Kaiſerreichs befampfte, wurde im 
in bie Nationalverſa 
























ebcuat 
wo er gum links 
trum geborte, gewählt und 5. Juni jum Se 

feften ernannt, um die Finangen von Paris & 
nung gu bringen. Hierauf verwaltete er 7. Dy 
bis 24. Mai 1873, 10. Mary 1875 Gis 16. Ma 


und 13, Deg. 1877 bis Ende 1879 dad 
nats ermablt. j 
al8 Finanjminifter in’ Kabinett Freycinet 
ten, wurde er nad ſeinem Rücktritt (Juli 1583) 
wieder sum SenatSprafidenten Seat 
ift er Mitglied der Alademie —** 
nances de la France« (1883), »Le— 
d’Etat« (1884), » Les solutions d 
question des impdts« (1886, 2 Bde.) und 
Dictionnaire des finances« (1883 ff.) beramh 
Saybuſch (Sowiec), Stadt in Galina, & 
Sola und der Galiziſchen Transverfaibaba wit 
linie nad) Bielig, tft Sig einer Begis*Shaxse 
{daft und eines —— mee + bat ein altes S 
mit Barf (jamt der groken Domine dest € 
Albrecht gehörig), Fabrifation von Zud, Lite, 


Papier 2c., Handel und (1ss0) 4296 Eaaw. 
ayce (ipr. feds), Urdhibald Henry, « 


Sept. 1846, ftudierte in Orford und vurde 18%) 
Fellow von Queen's College dafelbjt, 1876, & 
Miller feine Lehrthatiqtert aufgad, gum OSS 
(jtellvertretenden) Brofe}jorderverglenpeadan’ 
wiſſenſchaft ernannt. Seine Hauptarbeu 
fich auf die aſſyriſchen und affadifcden Keilor 
Bon der Sprache der legtern liefecte cc ™ 
Grammatif 1870 im »>Journal of phil *9 
veröffentlichte er: »Assyrian — J 
rative purposes« (1872); »Elementary A® 
grammar« (1875); »Lectures on the Ass; 
guage« (1877); »Babylonian literatare- 
deutſch, Leipz. 1878); auferdem Ardetten sher * 


Sayda — Sayn 


historical chapters of Isaiah critically examined<, 
»TheChaldean floodstory« und »The tenth chapter 
of Genesis« in der » Theological Review« (1873— 
1875); Abbandlungen iiber »The astronomy and 
astrology of the Babylonians« u. a. in den »Trans- 
actions of the Society of biblical archaeology« 
(1874) und Auffage vermifdten, meift kritiſchen ve 
halts, aud) archäologiſche Reiſeberichte über die 
Sdliemanniden Ausqrabungen, den Durchzug der 
Israeliten durch bas Rote Meer ꝛc. in ber Londoner 
»Academy« und andern Fachzeitſchriften. Durd 
qrofe —— find ſeine »Principles of compa- 
rative philology (1874, 3. Aufl. 1885) ausgezeichnet, 
denen er die vortrefflidje » Introduction to thescience 
of lan e« (Lond, 1880, 2 Bde.; 2. Aufl. 1883) fol⸗ 
gen fies. Seine neueften Werke find: »Ancient em- 
pires of the East«, Eſſays (1884); » Assyria, its prin- 
oes, priests and people« (1885); »Introduction to 
the books of Ezra, Nehemiah and Esther« (1885) 
und »>Lectures on the origin and growth of reli- 
gion ete,« (1887). S. ift cust er Rommiffion 
fiir die Revifion der englijden Bibelüberſetzung fo- 
wie ber nad) einer wiffenfdaftliden Geftaltung bes 
Univerfitétsunterridts ftrebenden Reformpartei an 
den englifden Univerſitäten und ein eifriger Anwalt 
det Reformierung der englifden Orthograpbie. 

Sayda, Stadt in der ed Kreishauptmannfdaft 
Dresden, Amtshauptmannſchaft Freiberg, 680 m 
i. M., hat eine alte evang. Kirde, ein Amtsgericht, 
tine amtshauptmannſchaftliche Delegation (die ein: 
jige in Sadfen), Schuhmacherei, Klempnerei, Runft- 
tiſchlerei, chsbau und (1885) 1681 Einw. Der 
ftüher bedeutende Ort wurde wiederholt (zuletzt 1842) 
durch Feuersbrünſte faſt gänzlich eingeäſchert. 

Saya, Flecken im preuß. Regierungsbezirk und 
Kreis Robleng, am Fluß S. und an der Linie Fried— 
rich⸗Wilhelmshütte-Oberlahnſtein ber Preufifden 
Staatébahn, hat eine fath. Kirche, ein Schloß mit 
Sem alerie, Parf und Ananastreiberei (dem 
Fürſten S.-Witigenftein gehörig), eine israelitiſche 
— Heil⸗ und Pfleganſtalt, ein großes Cijenbiit- 
denwerk, Maſchinen- und Ornamentenfabrifation, 
Eiſenerzgruben, Fabrilation feuerfeſter Steine und 
(1885) meift fath. Cinwohner. Dabei die Ruinen 
des Stammſchloſſes der Grafen vonS. und der Fried⸗ 
tidsberg mit ſchöner Ausſicht. 

Sahn und Witigenſtein, ehemals deutſche reids- 
unmittelbare Grafſchaft im weſtfäliſchen Kreis, ums 
fafte 1376 qkm (26 OM.) und beftand aus zwei Tei⸗ 
len: Hadhenburg, jetzt gu effensRaffau, und Al⸗ 
tentirdhen, jest sur preußiſchen i alg ge⸗ 
hötig. Das alte Geſchlecht der Grafen von Sayn, 
deren Stammburg Sayn bei bem —— Dorf 
im preußiſchen Regierungsbezirk und Landkreis Ro: 
bleng liegt, iſt ſchon 1133 nachweisbar, erloſch in mann: 
licher Linie 1246, worauf die Grafſchaft an ded letz⸗ 
ten Grafen Schweſter Adelheid fiel, welde mit dem 
Grafen Gottfried I. von Sponheim vermählt war. 
Bon den aus diefer Ehe hervorgegangenen Sohnen 
erhielt Heinrid) die Graffdaft Sponheim -Starfen: 
bura, Gottfried die Graffdaft Sayn. Letzterer ver: 
mahlte fic) mit der Erbgrafin Jutta vom ayer 
(oftlid) von Koln), und jeine Stitt Johann un 
Engelbert wurden 1204 die Stifter zweier Linien, 
einer Altern, weldjer faft die ganze Graffdaft Sayn, 
und einer jitngern, welder die Herrfdaften Homburg 
und Ballendar jufielen. Engelberts Entel Salentin 
vermablte fic) mit der Erbgräfin Adelheid von Witt: 
cenftein (f. d.) und nahm nun fiir fich und feine Nad: 
fommen den Ramen S. an. Als 1606 die altere 
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Linie ausftarb, fiel bie Graffdaft Sayn an die jin: 
ere. Wllein fdjon 1607 fand wieder eine Teilung 
fat, indem nad bem Tode des Grafen Ludwig def 
en drei Söhne ihm folgten und die drei Hauptlinien 
bes Haufes qriindeten. Die erfte Hauptlinie, Sayn— 
Wittgenftetn-Berleburaq, ward vom —— der 
drei Briider, Georg, geftiftet, bem bei der Teilung 
von der Graffdaft — ——— das Amt Berleburg 
ſowie die Grafſchaft Homburg und die Herrſchaft 
Neumagen an der Moſel zufielen. Dieſe Linie teilte 
fic) 1694 wieder in drei Speziallinien. Die Spezial⸗ 
linie Sayn-Wittgenſtein⸗Berleburg, vom Grafen 
RKafimir (qeft. 1741) geqritndet, beſaß das Amt Berle: 
burg, bie Herrfdaft Homburg und bis 1803 die Herr: 
ia Neumagen, hatte wegen Berleburg teil an der 
reichsgräflich metterauijden Ruriatjtimme und er: 
hielt 1792 die Reichsfürſtenwürde. Seit 1815 gu den 
reufijden Standesherren gehörend, traten die Für⸗ 
en 1821 ihre ſtandesherrlichen Gerechtſame gegen 
bie Summe von 100,000 Thlr. an Preußen ab, Re— 
fideng ift Berleburg. Ihr gehört an Pring Aug uft, 
geb. 6. März 1788, herzoglich naffauifder General: 
leutnant, war vom 16, Mat bis 20. Deg. 1849 Reichs⸗ 
friegSminifter und übernahm 7. Febr. 1852 als 
Staat8minifter die Leitung ded Herzogtums Naffau. 
Seinem blinden Haf gegen Preufen und feinem reak⸗ 
tionären Gifer war vornehmlid) die klägliche und 
verfehrte Haltung beigumeffen, welde Naffau nad 
innen und aufen beobadtete, und die bem Land im 
Sommer 1866 die preußiſche Offupation, bem Prin: 
yen von Wittgenftein aber das Ende feiner Mini: 
jterthatigteit eintrug. Gr ftarb 6. Jan. 1874. Sein 
Sohn, Pring Emil, geb. 21. April 1824, geft. 16. 
Sept. 1878, ruff. General und Generaladjutant des 
aren, binterlieh franzöſiſch geſchriebene Memoiren 
»Souvenirs et correspondancec, Par. 1889, 2 Bde.). 
genwirtiger Chef und Senior des Haufes ift Fürſt 
Albredt, geb. 16, Mary 1834. Die Spesiallinie 
Sayn-Wittgenftein-Rarlsburg, nad ihrem 
Stifter Rarl (get 1749) benannt, Batte nut grate 
liden Rang und ift 1861 erlofden. Die dritte Spe- 
jiallinie, Gaynn-Wittgenftetn-Ludwigsburg, 
vom Grafen Ludwig Frang (geft. 1750) gegriindet, 
wurde 1834 vom Konig von Preufen in den Für— 
ftenftand erhoben. Rad) bem Tode des Fürſten Pe- 
ter (geb. 10. Mai 1831), 20, Mug. 1887, folate als 
Chef diefer Linie Fürſt Stantslaus (geb. 23. 
Sept. 1872), bas bisherige Haupt einer Seitenlinie, 
bie 1861 etn aus der Herrſchaft Sayn bdeftehendes 
Familienfideifommif und vom König von Preußen 
das Recht, fid) Fiirften von Sayn-Wittgenftein: 
Sayn gu nennen, erhielt. Die großen Vefigungen des 
Fiirften Peter in Rußland fielen an den Fürſten 
Hohenlohe- Shilling sfiirft. Die sweite Hauptlinie, 
Sayn-Wittgenftein-Sayn, 1607 vom Grafen 
Wilhelm, an welden bet der Teilung die Grafſchaft 
Sayn fam, geqritndet, erlofd im mannliden Stamme 
mit deffen Sohn Ernft 1632, worauf durch die bei- 
den Töchter desfelben, Erneftine und Jobhannetta, 
zwei Spejiallinien entftanden, namlid Sayn:= Witt: 
enftein-Hadenburg, deren Beſitzungen durd 
Sermaglung pon Grneftinens Todter Magdalene 
1678 an das burggräflich Kirchbergſche und 1799 an 
bas Naffau-Weilburger Haus ibergingen, undSayn: 
WittgenfteinsUWltenlirden, deren Beſitzungen 
auf Grund de3 mit bem Gemabhl der Stifterin, dem 
Herzog Johann Georg von Sachjen- Weimar - Cife: 
nach, gefdloffenen Vertrags nad bem Erlöſchen die: 
ſes Stammes 1741 an Brandenburg: Ansbad, 1791 
any “4 und 1803 an Raffau+Ufingen iibergin: 


4 


364 


en, ok der Mannesftanumverfelben erft mit dem 
rafen Guſtav 1846 erloſch. Die dritte Hauptlinie, 

Sayn-Wittgenftein-Hohenftein, von Ludwig 
dem jiingern (geft. 1634) geftiftet, erbielt ben Bei— 
namen QOobenftein von den Hohenſteinſchen Herr: 
fchaften Lohra und Klettenberg (f. Hohnftein 1), 
mit denen 1649 der Sohn des Stifters dieſer Linie, 
Johann, von Kurbrandenburg belehnt ward, die je— 
dod 1699 von Brandenburg wieder eingesogen wurs 
den. Auch diefe Linie hatte teil an der wetterauijden 
Ruriatftimme und wurde 1804 in den Reichsfürſten⸗ 
ftand erhoben. Chef ift geqenwartig Fürſt Ludwig, 
geb. 20, Rov. 1831, Mitglied des preupifden Herren: 
baufes. oa Dahl hor! , Gefdidte der Graffdaft 
S. (Dillenb. 1874). 

Sayous (ivr. fajuh), Pierre André, frang. Littes 
rat und Gelebrter, geb. 9. Nov. 1808 gu Genf in 
einer Familie proteftantifder Emigranten, ftudierte 
hier Philofophie und wurde Reftor am College da- 
felbft. 1846 folgte er feinem Bermandten, dem Hu: 
moriſten Töpffer, auf dem Lehrftuhl der Litteratur an 
der philofophijden Fafultat, und als diefe 1848 auf: 
gehoben worden war, begab er fic) (1852) nad Pas 
ris und erbielt eine —— im Miniſterium des 
Unterrichts; 1859 wurde er daſelbſt Unterdireltor 
fiir Die nicht latholiſchen Kulte. Gr ſtarb 22, Febr. 
1870 in Paris. Seine — ſind: > Etudes 
littéraires sur Calvin« (Genf 1838); »Etades litté- 
raires sur les écrivains francais de la Réformation« 
(Par. 1842, 3, Aufl. 1881); »Histoire de la littéra- 
ture frangaise a l’é er« (1853, 2 Bde.) und »>Le 
dix-huitiéme siécle à l'étranger« (1861, 2 Bde.). 
Ferner qab er heraus: » Mémoires et correspondance 

e Mallet du Pan« (Par. 1851, 2 Bde.). Seine bei- 
den Litteraturgefdidten find von der Wlademie ges 
frént worden. — Sein Sohn Edouard, geb. 1842 
ju Genf, Profeffor in Befancon, fdrieb: » Histoire 
des Hongrois et de leur littérature politique de 
1790 à 1815« (1872, preiégefrint); »Histoire géné- 
rale des Hongrois« (1877, 2 Bde.); »Jésus- Christ 
d’aprés Mahomet« (1880); »Les déistes anglais 
et le christianisme« (1882) u. a. 

Sayula, Stadt im merifan. Staat Jalisco, am 
Rande der —— gut gebaut, hat Topfereien, 
Mangueybau, Viehzucht und (1880) 26,358 Einw. im 
Munizipium. 

Sajawa, Fluß in Bdhmen, entſpringt an der 
mahriſchen Grenge, miindet bei Dawle, 212 km fang, 
in bie Moldau, dient sum Holsflofen. 

Sb, in der Chemie Seiden furſ Antimon (Stibium). 

Sbirren (ital.), fonft tn Italien, namentlid im 
Rirchenftaat, die Juſtiz⸗ und Poliseidiener, die mili- 
täriſch — und bewaffnet waren. 

Sbornif (ruſſ.), Sammler«, Titel von Zeitſchrif⸗ 
ten, litterariſchen Sammelwerklen, Magazinen ꝛc.; 
— Art Kopfputz ruſſiſcher Frauen. 

(ital.), Umriß. 


Se, (lat.), Ubtirgung fiir scilicet(»ndmlid«); aud 

fiir sculpsit (- bat geftoden«), auf Rupferftiden. 
... Urtifel, die hier vermift werden, fude man 

unter Gf... 
Seabellum (lat.), Sdemel (in Frankfurt a. M. 
Schawell); bei den alten Romern aud das Taltbrett, 
eine Art bober —— mit denen die Den Tang 
begleitenden Floten{pieler Den Talt traten. 

Scables (lat.), Mrige. 

Scabinl (lat.), Schoffen ( . Shbffengeridte). 

Scabiésa L.(Stabiofe, Grinde, Rnopffraut), 
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Gattung aus der Familie der Dipſaceen, einjahrige 
und ausdauernde Kräuter oder Halbſträucher mit 


Sayous — Scaliger. 


ungeteilten, — gelappten oder 

tigen Blättern und, dbnlich wie bei ben a 

in einem mit einer Brafteenbiille umgebenen Rirdda 
ftehenden Bliiten. Etwa 70 Arten. Bon 5. socom 
L. (Succisa pratensis Minch, Hbb5igitebioic 
Teufelsabbif, St. Petersf{raut), mit disulige 
Blüten, an ber wie abgebroden oder abgebrics e 
fdeinenden Wurgel fenntlidg, auf feuchten Bie 
und in Waldern durd faft gang Europa, wer we 
Wurgel friiher offisinell. Andre en, beiondert > 
atropurpurea Desf. (Witwenblume), aud Sa 
europa, mit grofen, jdwargroten Blitenfdcdger. 
werden in vielen Varietaten als Sommergemige: & 
Garten fultiviert. 

Scafati, Stadt in der ital. Proving Salerne, = 
Sarno und an der Gijenbabn von Neapel nad Rew 
ponto, mit Baumwoll-, Krapp: und Gemijeduier 
Vaumwollfpinnerei, -Weberet und Farberei, herdbe 
tem BolfSsfeft (15. Mug.) und (iss1) 8152 Gone. 

lidla ‘ipr. ftaijdia), ſ. Gips, S. 357. 

Scala aah Treppe, Leiter, Tonleiter. 

Scala (Theater della S.), ſ. Mailand, & iil 

Stala (della S., Scaligeri), ital Dynaba 
geſchlecht, nad feinem Wappen, einer Letter, Seman. 
welches nad) dem Stury der Familie Romam = 
Verona von 1260 bis 1387 herrſchte. Maftine L dei 
S. ward 1260 Podefta von Verona und 122 e=e 
tano daſelbſt und ftand als Gbhibelline Ronradin == 
Sdwaben gegen Karl von Anjou getreu yur Cee 
er ward 1277 ermordet. Seine Nachlommen mada 
von Raijer Oeinrid VI. mit Berona beiehet ce 
erwarben nod andre Stidte, wie Padua, Sue 
und Trevijo. Cangrande della S., welder von ld: 
bi8 1329 regierte, war Hauptitiige der ghtbeDimese 
Partei in Stalien unter den Kaiſern Heinrig VL 
und Ludwig dem Bayern. An feinem Hof ledte ax 
Seitlang der aus feiner Heimat verwiefene Dae 
Maftino Il. della S. aber unterlag in einem ey 
mit Benedig und Floreng, und nad feimem De 
(1351) ward die Madt des Hauje& dela S dart 
innere Berderbnis § roden, bid endlich 1387 bet 
mailindifde Haus Visconti den Podefta Waterw 
della S. aus Berona vertrieb. Der legte Sprdhsias 
des Geſchlechts ftard 1598 in bayrijden Dienften; & 
weiblider Linie pflangte es fid tn ben Dietragtert 
und Lambergs fort. Sein Andenken ift ha 
1277—1370 erridteten beriigmten gotiden 
miler (Scaligergraber) in Berona (dret f= 
bauten und vier einfache Graber) verewigt. Bgl oc 
mann, Maftino Il. della S. (Berl. 1829). 

Scala nudva, Stadt, ſ. Auſchadafſi 

Sealdis, |. Schelde. 

Scaletta, einer ber Graubindner 
(2619 m), verbindet Davos (jf. d.) und 
ift aber nicht, wie der nadbarlide Flaela, f 
Vom Davos Dorfli (1557 m) lenft der Weg te de 
Seitenthal Diſchma ein und erreicht, ummittelber e⸗ 
Paßfuß, das Bergwirtshaus Diirrenboden (25 m 
Auf der Paßhöhe, wo felbft im Hodfommer Soar 
liegt, gibt eine Steinbiitte Un nit. Dans tor 
ber Weg fteil abwarts burd bas Bal Suljans set 
dem den Sulfana (1672 m) und nun Sines © 
bas Hauptthal (Capella 1666 m). 

Scaliger, 1) Julius Cafar, beriburter Philos 
= pril 1484 gu Riva am Gardaſee bres enge=? 

id della Scala, diente querft alé Page exe 
Maximilian L, dann (unter Frany ven Sailors) or 
Soldat, fiedelte 1529 als Arzi nach Agen ta Feo 
reid iiber und ftarb bier 21. Oft. 1558. Dera 

ftudium hatte er fid eine umfaffende Aenmtaad det 
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Altertums angeeiqnet. Außer einigen philofophijden 
Sa@riften und einigen fir Phyſik und Raturgeſchichte 
nicht wertlofen Rommentaren gu Sdriften des Htp: 
pofrates, Ariftoteles und Theophraft find von feinen 
Werfen hervorzuheben: »De causis linguae latinae« 
(Lyon 1540, Genf 1580, Heidelb. 1623); = Poetices 
libri VII- (daſ. 1561 u. öfter) und »Epistolae« 
(Retden 1600). Seine »Lettres grecques & Imbert« 
erfadienen Bordeaur 1877. Bal. A. Magen, Docu- 
ments sur J. C. 8. et sa famille (Agen 1880). 

2) Jofeph Juſtus, berithmter franz. Philolog, 
Sobn des vorigen, geboren in der Nacht vom 4. bis 
5, Aug. 1540 ju Agen, widmete fid in Vordeaur und 
Garis (unter Turnébe) dem Studtum ber klaſſiſchen 
Spraden und der orientalifden Litteratur, reifte 
1565 alé Begleiter des nadmaligen Bifdofs von 
Bottiers und 1566 nad England und Sdottland, 
ftubierte 1570 (unter Cujacius) in Valence und be: 
fleibete 1572—74 eine Profeffur gu Genf. Die fol: 
genden 20 Sabre [ebte er an verfdiedenen Orten, 
befonders im füdlichen Frankreich; 1593 wurde er, 
pay er jut proteftantifden Rirde iibergetreten, 
an Lipfius’ Stelle nad Leiden berufen und blieb dort 
bis ju feinem Tod 21. Jan. 1609. S. fam an Ge- 
leOrtenftols und Streitſucht feinem Vater mindeſtens 
gleich, an Gelehrjamfeit und Genialitat hat er ifn 
weit iibertroffen; er ift einer der größten Philologen. 
€r handhabte die hihere und niedere Kritif mit rap md 
Virtuofitat; er eroberte feiner Wiffenfdaft weite Ge- 
biete und ſchuf der Epiqraphif und Numismatif, gang 
befonders aber der Chronologie feftere Grundlagen. 
Bon feiner unglaubliden BVielfeitigteit geben bejon: 
ders feine fleinen Sdjriften: »Opuscula varia ante- 
hac non edita<« (von Cafaubonus, Par. 1610), ers 
gangt durch »Scaligerana nusquam antehac edita« 
(von T. Faber, Groning. 1669 und Utrecht 1670), und 
jeine »Epistolae< (Leiden 1627) beredtes Zeugnis, die 
ſich beide aud durch Eleganz des [ateinifden Aus— 
drucks auszeichnen. Bon feiner Spracdgewandtheit 

en aud feine Überſetzungen aus dem Griechiſchen 
ind Lateint{de und umgelehrt (fo die des Lyfophron, 
oder Orphiſchen Hymnen, des Aias« von ae age 
der Epiaramme des Martial u. a.). Seine Haupt: 
thatiafert zerfällt in zwei große Teile, in Kritik und 
Ynterpretation von Sdriftftellern und in Bearbei- 
tung und Softematifierung wiffenfdaftlider Dis: 
siplinen. Auf dem erftgenannten Gebiet find hervor: 
subeben: «Conjectanea in Terentium Varronem de 
lingua latinae (Par. 1565); »Vergilii Catalecta« 
Leiden 1573); »>Festus« (Par. 1576); »Catullus, Ti- 
allus, Propertius« (daſ. 1577); »Manilii Astro- 
nomicon< (daſ. 1579); » Emendationes in Theocri- 
tum, Moechum et Bionem« (daf.1588); » PubliliusSy- 
rus « (Yeiden 1598); » A pulejus« (daf.1600); »Caesar« 
(Daf. 1606) u. a. Auf dem zweiten Gebiet ijt vor allem 
va nennen fein Werf »De emendatione temporum« 
(Bar. 1583, am bejten Genf 1629) und deffen Ergin: 
sunq: » Thesaurus temporum, complectens Eusebii 
Pamphili Chronicon< (Leiden 1606, 2 Bde.; 2. Aufl., 
Amſterd. 1658); bann bie 24 Indices ju der von 
(Gruter beforgten und von S. geleiteten grofen In— 
ſchriftenſammlung (-Thesaurus inscriptionum., 
Heidelb. 1602), eine Riefenarbeit, und die (pofthumen) 
Mbbandlungen: » De re nummaria<(Leiden 1616) und 
» Dearte critica diatriba« (daf. 1619), Seine » Lettres 
frangaises inédites: gab neuerdings Bh. Tamijey 
de Larroque (Par. 1881) heraus. Bol. Bernays, 
Joſeph Suftus S. (Berl. 1855). 
Scaligergraber, ſ. Scala. 
Scalpa, ſchott. Inſel, eine der äußern Hebriden, 
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an ber Miindung des dftlidjen Lod) Tarbert, 8 qkm 
groß, niedrig, mit Leuchtturm und (1981) 540 Einw. 

Scalpay (ipr. ſtaupẽ), ſchott. Inſel, eine der innern 
Hebriden, von der Inſel Sfye durch ben auftern: 
reichen Scalpanfund — iſt 20qkm grof, 303 m 
— hat (1881) 37 Einw. 

cammonium (v. gried. skamma, da Gegrabene, 
Diagrydium), Gummiharz, der eingetrocnete 
Milchſaft von Convolvulus Scammonia L., weldjer 
in ber Gegend von Smyrna und Aleppo aus der 
durd) Graben blofgelegten Wurgel mittels Einſchnitte 
ewonnen und in Mujdelfdalen aufgefangen wird. 
a8 ©, ift bräunlichgelb bis dDunfelbraun ober faft 
ſchwarzgrün, mehr ober weniger durchſcheinend, 
haufig etwas blafig (ſchlechte Qualität), auf der Ober: 
fläche meift qrdulig beſtäubt. Es gibt ein hellgraues, 
fragend jdmedendes Pulver und riedt dem rohen 
Jalappenharz ähnlich. Mit wenig Wafer bildet es 
eine Emulfion oder dod) eine Elebrige, fadengiehende 
Maffe. CS befteht wejentlid) aus Yalappin und ent: 
halt auferdem etwa 10 Prox. Gummi, flüchtige Fett: 
fduren 2. S. ift ein fehr alte Argneimittel, dad 
aber — zur Zeit des Dioskorides ebenſo vielfach 
verfälſcht wurde wie noch jetzt. Im Handel kommen 
Sorten vor, welche ſtatt 80—90 Proz. nur 25 Proz. 
Harz an Ather abgeben. Man hat deshalb feit 1856 
angefangen, getrodnete Wurzeln nad Europa gu 
bringen und aus dieſen reines Garg (wie Resina 
Jalapae) darjuftellen. Dies Batenticammentus 
(Resina Scammonii) loft fic) vollſtändig in Uther, 
lapt fid) nicht in €mulfion bringen und riedt weniger 
unangenehm als das Gummiharz. Man benugt S. 
als draſtiſches Abführmittel. 

Scammoniumwurzel, ſ. Convolvulus. 

Scamozzi, Vincenzo, ital. Architekt, geb. 1552 
gu Vicenza, bildete fic) bet Sanjovino in Venedig 
und Hat dort zahlreiche Bauten im Stil der Spat: 
renaiſſance und im Barockſtil ausgefiihrt; ftarb 1616 
daſelbſt. Sein Hauptwerk find die Neuen Profuragien 
auf dem Markusplay zu Venediq. Gr gab heraus: 
Idea dell’ architetturae ( Venedig 1615). 

Scandens (lat.), ſ. Rletternd. 

Scandia (Scandinavia), bei den Alten Name 
des fiidliden Sdweden (Landſchaft Sdonen). 

Scanudiano, Fleden in der ital. Proving Reggio 
nell’ Emilia, am Trefinaro und an der Bahnünie 
Reggio-Ventofo, mit Gymnafialjdule, altem Schloß 
(wo Petrarca Aufnahme fand), Weinbau, -Seiden: 
filanden und (1881) 1118 Cinw. GS. ift der Geburts: 
ort des Didjters Bojardo und der Naturforſcher 
Vallisnert und Spallangani. 

Scansores, f. v. w. Klettervögel. 

Scanzoni von Lichtenfels, Friedrich Wilhelm, 
Mediginer, qeb. 21. Dez. 1821 ju Praq, wurde nad 
Vollendung jeiner mediziniſchen Studien dafelbft Aſſi— 
ftent und Sekundärarzt an der dortigen Entbindungs: 
anftalt, erbielt Dann die Leitung der Frauenabtei: 
fung bes Kranfenhaufes und folgte 1850 einem Ruf 
als Profeffor der Geburtshilfe und Direftor der ge- 
burtshilfliden Klinik nach Würzburg. S. ift eine der 
erſten Mutoritaten in feinem Fach und weltbefannter 
Arzt fiir Frauentranfheiten. Cr ſchrieb: »Lehrbud 
der Geburtshilfe« (Wien 1849—52, 8 Bde.; 4. Aufl. 
1876), »Rompendium ber Geburtshilfe« (2. Aufl, daf, 
1861), »Lehrbuch der Kranfheiten der weibliden Se: 
rualorganes (5. Aufl., daſ. 1875), Krankheiten der 
woeibtiden Brüſte und Harnwerfjeuge« (2. Aufl., Prag 
1859), »Chronijcde Metritis« (Wien 1863) u. a. und 

ab »Beitrage zur Geburtsfunde und Gynifologie: 
— 1854—73, 7 Bde.) heraus. 


* 
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Scaphander⸗Apparat, ſ. Taucherapparate. ren Umgebung er wahrſcheinlich bid au ihren Ia 
Scapin (ipr. -pang), ftehende Masfenrolle in der ital. | (1688) gebli ift. Nachdem er wabhrend der nid 
Volkskomödie, ftellt ähnlichwie der Brig hello einen ver: | ften Jahre unablajfig teils für die Kirde , teild fe 
fdmigten und ränkeſüchtigen Bedienten vor, der, aus | das Theater fomponiert hatte, folate er um lis 
Bergamo ftammend, cin reich mit Bandern vergierteds | einem Ruf als königlicher Kapellmeiſtet nag Keep, 
Koſtüm trägt. Die Slaven im römiſchen Luftfpiel | fehrte jedod) 1703 nad Rom zurück und blieke 
werden alg Peine Vorfahren angefehen. hier anfangs die gweite, von 1707 an aber die chr 
Scaptila (lat.), Sdulterblatt. Kapellmeifterftelle an der Kirche Santa Marie Key 
Scapus (lat.), Schaft, Stiel im allgemeinen; im | giore. Im rors lat ging er abermalé nad Rear, 
bejondern der Schaft der Säule; an der Treppe die | wurde daſelbſt Oberfapellmeifter und leitete amd 
Siaule, um welche fid) Die Treppe windet, Treppen: | jelnd die Nonfervatorien di Sant’ Onofrio, dei pe 


wange; bei Pflangen der Schaft (j. Stengel). veri di Gesi Cristo und di Loreto. Gr ftert & 
Scarabaeus (lat.), der heilige Pillenfafer, ſ. Ott. 1725 in Neapel. S. war einer der frudihcin 
Pillendreber. Komponiften aller Zeiten: er ſchrieb gegen 1180p 
Scaramuccia (jpr. -mittiga), f. Skaramuz. 200 Meffen, LOOratorien, eine große Anzahl von He 


Scarba, ſchott. Inſel in Argyllſhire, ndrdlid von | tetten und Pjalmen, einige hundert Kantaten, ado 
Sura, 15 qkm groß, mit Wildgehege und (1881) 16Einw. Madrigale, Rammerduette, Serenaden, Tolfaies & 
Scarborough (ipr. ſtarböro), 1) Seeftadt in York: | Klavier und Orgel 2. Mit diefer großen Unjahl we 
ſhire (England), malerifd an und auf Felſenhöhen | Werken ftand tibrigens der ‘ances Wert derfeldes fe 
gelegen und durch eine wilde Schlucht, iiber die in neswegs in Wider|prud, denn S. war gleid eye 
einer Hdhe von 23 m eine 127 m lange Brice fiihrt, | der Runft des Rontrapunfts wie in der Exide 
in zwei Teile getrennt. Sn der nordliden Altftadt | anmutiger Melodien, und da er überdies alé pul 
liegen ein Schloß (1136 erbaut) und die alte Marien: | fer Mufifer auf allen Gebieten, alg Singer, @ 
firde, in der Neuftadt das Kurhaus (Spa), das} Klavierjpieler, als Dirigent und als Lehrer, ces 
Muſeum und die neue Martinstlirde; untenam Meer, | tüchtig war, jo fonnte er, cin Neformator m seit 
zu Dem eine hydraulijde Eiſenbahn herabfiihrt, ein | Sinn des Wortes, jenen Umidwung vorbetean 
Aquarium. S. hatte 1881: 30,504 Einw. und ift die | deffen fid) Die Tonfunft unter der von thm que 
Königin der Badeorte Nordenglands. Sein Hafen | deten neapolitanijden Schule gu erfreuen patie. * 
wird durd zwei Damme gebildet, und es gehören zu mentlicd) dankt ihm die Oper einen widtigen 9 
demſelben (1887) 148 Schiffe von 18,421 Ton. Gebalt ſchritt, indem er zuerſt das fogen. obligate Neier 
und 150 Fiſcherboote. Der Verkehr mit dem Ausland | tn weldem das Ordefter an den darju ates 3a 
ift ohne Bedeutung. — 2) Hauptitadt ber weftind. —— und Charalteren felbftandigen —* 
Inſel Tobago (f. d.). ae e die jweiteilige Arienform einführne BS 
Scardinius, Rotfarpfen. bedeutendften Siler Scarlattis find Duraxts 
Scaria, EC mil, Opernſänger (Baß), geb. 18. Sept. | Gaffe zu nennen. | 
1838 zu Graz, widmete fic) dem Studium der Redjte | 2) Domenico, Sohn des vorigen, ged. 16854 
und bezog 1856 die Univerfitat Wien, ging jedoch hier | Neapel, begann feine mufitalifden Studien dak 
bald gur Muſik über und bildete fic) unter der Leis | nem Vater und beendete diefelben gu Rom be Gd 
tung Gentiluomos gum dramatifden Sanger aus. | parini. 1709 traf er in Benedig mit Handel wel 
Als folder trat er Ende der 5Oer Jahre zuerſt in | men, den er, um ihn möglichſt baufig i bores. 
Peft in der Rolle des Saint-Bris (> Hugenotten«) auf | Rom begleitete. Nachdem er fid als Ri 
und fang bald danach aud in Frankfurt a. M. und in | nift mehrfad ausgezeichnet hatte, wurde er 1715 
Briinn, ohne indefien die gehofften Crfolge gu er: | Kapellmeifter der PeterStirde ernannt, ged —t 
jielen, weshalb er 1860 gu Garcia nad London ging, | dieje Stellung wieder auf und wandte fig US 
um fid) weiter gu vervollfommnen. Nad Deutſchland London, wo er an der Stalienifden Oper die 
juriidgefehrt, gaftierte er, DieSmal mit auferordent: | eines Rlavier{pielers betleidete und 1720 aug 
lidem Beifall, in Deffau und Leipjiq, erbielt dann | fiinf Sabre frither fon su Rom gegebene Oper 
ein vorteiibaftes Engagement am Dresdener Hof: | ciso« gur Aufführung bracte. Im folgendes 
theater und ging von coe an bie Wiener Hofoper, | reifte er nad) Liffabon, wojelbft thn dex Rie 
wo er 1881 gum k. £. Rammerjdnger ernannt wurde. | den ehrenvollften Bedingungen an feinen Het 
Gr ftarb 22, Suli 1886 in Blajewig bei Dresden. | 1725 war er wiederin Reapel, fpater in Rom oda 
S. hat fid) namentlich durd feine Mitwirfung bei den | lic) 1729 am Hof ju Madrid, wo ex 1757 fied! 
Baireuther Feftipielen alg Darfteller des Hagen und anbdern zu Neapel, wobin er 1754 gurddgeleet 











des Gurnemany (>Parjifals) als ein Sanger und| foll). S. ift ſowohl alé Birtuofe mie als 
Schauſpieler hodften Ranges bewahrt. fiir die Geſchichte des Klavierjpiels ¢ 
carl, Bal da, einjames, waldreides Thal im | Ym befondern darf er als Bater der monene: f 
ſchweizer. Ranton Graubiinden, mit dem Hauptort | vierjonate gelten, die bei ibm gwar nur cul 
S.(1813 m ii. M.). Es enthalt ager pon Bleierz, die Sak befteht, in dieſem jedoc die fpdtere Fea! 
aber gegenwirtig nicht abgebaut werden. Der Thal  erjten Sonatenjages völli auégeprigt externa 
bac) Clemgia zwängt ſich, nachdem er die Gewäſſer Sodann gebührt thm das Verdienſt, cine nese 
ber Gegend gefammelt, durd eine enge Scluct hin: | mäßige Schreibweiſe eingefiibrt au haben, GPa 
aus und erreidt —— Schuls den Inn (1210 m). | ben polyphonen, die Gleidderechtigung wet 
Scarlatina (sc. febris), das Scharlachfieber. Stimmen bedingenden Gag mit dem borage 
Scarlatti, 1) Aleffandro, Komponiſt, geb. 1659 | vertaufdte, welder durd das Borherriga 
gu Trapani auf der Inſel Sisilien, erbielt feine Mus: | lodiefiihrenden Hauptitimme gefenngeiadnet ii 
bilbung, wenn man den fehr ungenauen Beridten | diefe fowie durch sabhlreiche andre Reuerange 
fiber feine erften 20 Lebensjahre Glauben ſchenlen techniſcher Art, Mberjegen der einen derd — 
barf, gu Hom durd Carijfimi. 1680 führte er feine | andre, fortlaufende Terzen und Sertenpafeaem! 
erfte Oper: »L’onesta nell’ amore+, dDafelbft im Pa: | derholtes Anjdlagen derjelben Tate mat veces 
lat der Königin Chriftine von Sdweden auf, in de: | nen Fingern 2c., fiihrte ex zugleich die Treeeml! 
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Uavierfpiels vom Orgelfpiel herbet, welde bis gu| machers und mit der Gemeinheit eines Bettlers ge: 
einer Zeit faum unterfdieden waren. fcjrieben find. Gr ftarb 16. Oft. 1660. Seine »Cu- 
Scarpa, Antonio, beriihmter Anatom und Chi: | vres complétes« wurden herausgegeben von Bruzen 
urg, geb. 13, Juni 1747 gu Motta in der Mark Tre: | de la Martiniére (Amfterd. 1737, 10 Bde.; 1786, 7 
iifo, ftudterte gu Padua und Bologna, wurde 1772 | Bde.), von Baumet (1877, 2 Bde.); einen Band »Scar- 
Srofeffor Der Anatomie in Modena, wo er die medi: | ronianac ftellte Coufin d'Avallon (Par. 1801) gus 
nijchen Unterrichtsanſtalten und Einridjtungen we: | fammen. Bgl. Chriftian, Etude sur 8. (Par. 1841); 
ntlich verbefferte und ergänzte, 1784, naddem er | Morillot, 8, et le genre burlesque« (Daf. 1888). 
tantreid), Holland und England bereijt hatte, Pro; Scartazzini, Joh. Andreas, Litterarbiftorifer 
ffor der Anatomie in Pavia, 1804 erfter Wundaryt | und Publiziſt, geb. 30. Dey. 1837 gu Bondo im Bergell 
apoleons, trat 1812 in ben Rubeftand, war aber | (Graubiinden), ftudierte in Bafel und Bern Theolo: 
iter — Zeit Direltor der mediziniſchen Fa- gie, wurde dann Pfarrer im Kanton Bern, 1871 Pro— 
Utdt in Pavia, S. ſtarb 81. Ott, 1832 auf ſeinem | feffor der italienifchen Sprache an der Kantonſchule 
andjtg in Bonasco. Er fdrieb: »Observationes de | zu Chur und übernahm 1875 die Pfarrerſtelle in 
ructura fenestrae rotundae:(Modenal772),»Ana- | Soglto, die er 1884 mit der in Fahrwangen⸗ Meiſter⸗ 
imicae disquisitiones de auditu et olfactu« (Pavia | ſchwanden am hacen See im Aargau vertauſchte. 
789); »Tabulae neurologicae ad illustrandam hi- |S. bat fic) bejonder3 durch geſchäßte Werke über 
oriam cardiacorum nervorum> (daſ. 1794); »De | Dante betannt gemadt: » Dante Alighieri, feine Beit, 
vatome et pathologia ossium« (Daf. 1827); »Sulle | fein Leben und feine Werfe« (Biel 1869; 2. Auff., 
rincipali malattie degli occhi« (5. Mufl., daf. 1816, | Frankf. 1879), »Wbhandlungen über Dante« (daſ. 
Bde.); Sull’ ernie« (2. Aufl., daf. 1820). Mehrere | 1880), »Dante in Germania. Storia letteraria e 
iner Schriften wurden von Seiler und Thieme fibers | bibliografica Dantesca alemanna« (Mail, 1880— 
gt (Leip. 1828—81, 2 Bde.). Gefamtausgabe feis | 1883, 2 Boe.), »Dante. Vita ed opere< (daf. 1883, 
it Werle von Vacconi (Flor. 1836, 3 Bde.). Val. | 2 Bde.), und aud) felbft eine — Ausgabe der 
emio, Sulla vita e sulle opere del S. (Pavia 1832); | »Divina commedia«, mit umfaſſendem Kommentar 
agliaferri, Vita di 8. Rail, 1834). (Leips. 1874—82, 3 Woe.), geliefert, Von feiner Tha: 
Tren (it. cong), Paul, franz. Dichter und tigfeit in der italienifden Litteratur zeugen nod 
riftfteler, geb. 1610 gu Grenoble, trat friih in | Ausgaben von Taſſos »Gerusalemme liberata« (2. 
n Klofter und erbielt auf einflufreide Fürſprache Aufl., Leipz. 1882), Petrarcas »Canzoniere«, mit 
n Kanonifat. Gin Karnevalſcherz gog ihm eine | Kommentar (daj. 1883), u. a. fowie zahlreiche Auf: 
rantheit su, die ifm Hinde und Füße lähmte und | fase in der »Rivista internazionale«, die er 1876 mit 
in faft ohne Unterbredung bis an feinen Tod quälte. dhe u. a. gtiindete, und in der ſpäter mit die: 
tit feltener Charakterſtärke trug er jedoch fein her: | fer vereiniqten »Rivista europeac. Andre Serif: 
es Schidſal, bewahrte feine heitere Laune und wid: | ten von ihm find: »Streitblatter gum Frieden« (Biel 
tete ſich zu Paris einer poetijden Produftion der | 1866); »Giordano Bruno (daf. 1867); »Die theolo- 
tunigiten Art, wobei ihm ſeine Kenntnis der italies Em les pil Krifis in der Vernifden Kirde« (daſ. 
iden und fpanifden Litteratur fehr gu ftatten tam. | 1867); »1] processo di Galileo Galilei« (Flor, 1878) 2¢. 
mn {einer Mittellofigkeit um eine Penfionnadfudend| Scarus, Papageififd. 
da {eine Stiefmutter ifn um fein vaterliches Erbe| Saurus, Marcus Mmilius, rim. Staatsmann 
ctrogen atte), ward er durd) eine Hofdame der KS: | und Feldherr, geb. 163 v, Chr., ſchwang ſich als Sprig: 
{gm vorgeftellt, und e8 wurde ihm von Ddiefer die | ling einer verarmten patriziſchen Familie gu den 
onderbare Gnadenerweiſung gu teil, fic) fortan «Bon höchſten Chrenftellen und gu großem Reichtum em: 
ottes Gnaden Kranker der Koͤnigin ⸗ nennen ju dite: | por, ward 123 kuruliſcher Mdil, 120 Prator, nach einem 
m, ein Titel, dem er ſpäter nod den eines »Pala: | gliidliden Krieg, den er 115 als Konful in Gallien 
mS der Ronigin Chriſtine⸗, die ihn beſucht hatte, | gefiihrt hatte, Princeps senatus, 109 Senfor und 
ingufligte, Da Mazarin die Widmung des fomijden 07 gum zweitenmal Konful. Er war einer der an: 
‘digits Le Typhon, ou JaGigantomachie: (1644) | gefehenften Manner feiner Seit und wird befonders 
nbeadjtet lief, trat er gur Fronde fiber und giid: | von Cicero haufig rühmend erwahnt, obwohl auch er 
ate ibn in dem ſcharfen Pamphlet »Mazarinadec | im Sugurthinijden aoe 111 al8 Legat des Ronjuls 
649), Cin wirklich verbdienftvolles Werk ift der | Calpurnius Beftia fid) derſelben Beſtechlichkeit wie 
Roman comique- (1651, neue Ausg. 1857; deutſch viele andre Manner der Senatspartei ſchuldig machte. 
on Saar, Stuttg. 1887, 3 Boe.), der in —— — Sein Sohn Marcus S. ward, da ſich ſeine Mutter 
Jeife Das Leben wandernder Schaufpieler und die | Cécilia 88 mit Sulla verheiratete, des legtern Stief— 
horheiten der fleinftadtifden Gefellſchaft damaliger * Er vermehrte im dritten Kriege gegen Mithri— 
cit ſchildert und auf die Ausbildung der franzöſiſchen dates als des Pompejus Quäſtor den ererbten Reid): 
xrache madtig eingewirtt hat. Grofen Beifall beim | tum, um thn dann 58 als kuruliſcher Adil durd die 
ublifum fanden aud feine meift fpanifden Muftern | iibertriebenften Aufwendungen sur Vefricdiqung der 
idgelildeten Komödien: »L'héritier ridicule-, | Scauluft des Bolted gu ————— So errichtete 
lodelets, sDon Japhet⸗, »L’écolier de Salaman- | er j. B. ein hölzernes Theater, weldes 80,000 Men: 
ie«, »>Le marquis ridicules u. a., gang befonders | fdjen fafte, und deffen Biihne mit 360 Marmorſäu— 
er {eine (unvollendete) Traveftie des Vergil (1648— | fen, mit 3000 ehernen Bildſäulen und mit den foft- 
61, sulegt 1858), welde wigig undunterbaltend ift, | barjten Gemalden, Mofaifen und Teppichen vergiert 
erdibreefdmadlofiqteitenaber oft abſtoßend wirkt. war, und bei den Spielen bed Zirkus ließ er 150 
G2 verheiratete fid) S. mit Fraulein d'Aubigné, Panther, 5 Krofodile und ein Nilpferd auftreten. 
t jpatern Madame Maintenon, und verlor hier: Nachdem er 56 die Prätur befleidet hatte, fand er in 
are fein Ranonifat. Um feiner finangiellen Bedraͤng⸗ Sardinien Gelegenheit, fich wieder gu bereichern. Das 
it absubelfen, bemiihte er fic), durch Lobgedidjte und | her wegen Erpreffung angeklagt, ward er von Cicero 
aegnungs{driften an hohe Sinner fic) Remunera: | und — verteidigt und zwar von dieſer An— 
wnen gu verſchaffen, und man kann nicht leugnen, klage freigeſprochen, hingegen wegen Amtserſchlei⸗ 
%} jene oft mit ber Unverfchämtheit eines Spas: chung gum Exil verurteilt. Ausgezeichnet durch Pracht 
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und Runftidiage war fein Haus auf dem Palatin, da: 
her Mazois feine — über das römiſche 
Haus »Palais de 8.« (1819, 8. Aufl. 1860) nannte. 

Scavsla, rim. Beiname, ſ. Mucius. 

Sceaur (ipr. fos), UArrondiffementshauptftadt im 
franj. Departement Seine, 10 km ſüdlich von Paris 
und durch Cifenbahn damit verbunden, hat ein alted 
Schloß mit Park (befudter Vergnügungsort der Pa— 
rijer), ſchöne Villen, manderlet Induſtrie und (1886) 
3173 Einw. S. war 19. Sept. 1870, während fid 
die Sernierung von Paris vollog, ber Schauplatz 
heftiger Kämpfe gwifden den Ausfalltruppen des 
Generals Ducrot und den Deutfden, die fdlieblid 
jene in die Stadt Paris juriidwarfen. 

Scelerat (lat.), Verbrecher, Böſewicht. 

Scemando (ital., ipr. ſche-), f. v. w. Diminuendo. 

Scene (lat.), j. Szene. 

Scepter (qried.), j. Zepter. 

Scejaplaina (ipr. jae, höchſter Punkt des Gebirgs- 
zugs Ratifon der Vorarlberger Alpen, an der Grenge 
von Vorarlberg, Liedhtenftein und der Schweiz, 2968 m 
hod), wegen der herrliden Ausfidt vielbejudt. Oft: 
lid) Davon der romantijde, 2 km lange Lüner See 
(1925 m) mit Wpenvereinshiitte (Douglashiitte). 

Sh, ſch, deutiche Bezeichnung desjenigen dentalen 
Reibelauts, welder entiteht, wenn man die bei der 
Ausjprade des f in Anwendung fommende Artifula: 
tion etwas weiter nad rückwärts an der Bunge ver: 
legt und das fo entſtehende Geräuſch zugleich durch die 
Lippen etwas modifiziert. Übrigens serfallt das fa) 
in Die namliden Unterarten wie da | (f. d. S. 109) 
und wird wie letzteres in Mittel⸗ und Silddeutfdland 
nur dorſal, in Rorddeutſchland aud) alveolar ausge— 
fproden. Es jerjalit ferner aud in ein tonlofes oder 
hartes und in ein tönendes oder weiches fc; letzteres 
wird jedod in Deutidland nur in Fremdwértern, 
wie —— Blamage, und auch hier meiſt nur 
in der norddeutſchen Ausſprache, gehört. Die Ent— 
ſtehung der Zeichengruppe 19 erfldrt fic) daraus, daß 
diefelbe in alter Zeit einen Doppellaut reprifentierte, 
ſech oder f-£, wie er noc jest im weſtfäliſchen f-cin, 
un englifden s-chool (jpr. ftu) vernommen wird, Der 
aut unjers jd) gewann dann allgemeinere Verbrei: 
tung und wird jegt felbjt in folden Wortern gelpro: 
hen, wo die Sdrift nod das f fefthdlt, 5. B. Stein, 
jpielen, ſprich Schtein, fdpielen; nur mundartlic) 
wird bier dad | nod) feftgebalten, 3. B. in Hannover. 
Im Franzöſiſchen wird das tonlofe fd durch ch, das 
tonende Durd) j, g (vor i, e), im Englifden wird das 
tonloje fd) in Der Regel durch sh, tm Italieniſchen 
durch sc(vor i, e), im Polnijden das tonloſe {ch durch 
8z, Das tonende Durd) Z ausgedriidt; Das tonende ſch 
liegt auc in dem englifden unditalienijden Doppel: 
laut dsch (englijd j, g vor e, i; italieniſch oder ve 
por e, i) vor. Much die ſlawiſchen Spracjen haben 
beide Laute und befondere Bezeichnungen dafür. 

Sch., bei naturwiffenfdaftl Namen Abkürzung 
fiir Ch. Joſ. Schönherr, geb. 1772 gu Stodholm, 
ftarb 28, Mary 1848 dafelbjt (Riiffelfafer). 

daaban, der adte Monat im mohammedan, 
Mondjahr, welder den Beinamen =der Große- filet. 

Schaaffhauſen, Hermann, Anthropolog, ged. 1s. 
Juli 1816 zu Mobleng, ftudierte feit 1834 in Bonn 
Medizin, ging 1837 og Berlin und widmete fic 
unter dem Einfluß von Johannes Müller der Phy— 
fiologie. Nachdem er 1840 das Staatseramen abſol⸗ 
viert hatte, verlebte er die folgenden Jahre teils in 
feiner Vaterftadt, teilé auf Reiſen in <u un 





Paris, London und Stalien, mit Vorliebe Kunft: und 
Ultertuméftudien treibend. 1844 habilitierte er fid 


chen der Sungen ab; die Entwidel 
zum gefdledtsreifen Inſelt Dauert bet Bet 


| manica Fab, j. Tafel »>Geradfliigters), 


Scivola — Sdaben. 


in Bonn als Privatdoszent fiir Pboyfiologic, nm 
1855 auferordentlider Profeſſor und 188 dehene 
Medizinalrat. S. ift einer der hervorragendfter & 

thropologen der enwart und einer det dlirhe 
und entidiedenften BVerteidiger der Lebre nox ane 
fortjdreitenden Entwidelung in der Natur. & oe 
1873 und 1877 Vorſitzender der Deutiden Ente 
pologiſchen Gefellfdaft. Wis bezeichnend fir ee 
tung feiner Foxſchungen find folgende Urbeiter ko 
vorgubeben: »Uber Beſtändigkeit und Umrendieg 
ber Arten« (»Verhandlungen des RNaturhitoriée 
Bereins<, Bonn 1853); » Sur Kenntnis ver dike 
Raffefdadel« (⸗Neanderthalſchädel⸗, Mailers +h 
div« 1858); »fiber die Urform des menjcbliden SD 
dels · (Bonn 1869); »Die anthropoloctiden Feet 
der Gegenmart« (»Ardiv fiir Anthropologie: se 
Über die Methode der vorgelididtliden yore 
(Daj. 1871); »Der Schädel Raphaelé« (oe 
»Anthropologifche Studien« (Daf, 1885); » Der kaw 
derthaler Fund⸗ (daſ. 1888), 

Shabas, Kreishauptftadt im Kiniqreid 
an der Miindung ded Ramitidal in dre Saxe, 
lid) von Belgrad, Sif eines Biſchofs, mit 
nafium, Sollamt, einer verfallenen Feſtung 
von ben Tiirfen befest) und (1884) 9206 Cinw, ae 
[ebhaften Handel mit Landesproduften trethes, 28 
Kreis umfast 2136 qkm (38, O88) me 
99,157 Ginw. 

Schabbes (hebr.), f. v. w. Sabbat. 

Schabeiſen, ſcharflantiges Werk; he ae 
ſchiedener Form zur Bearbeitung der —* 
Metallgegenſtänden; dann ein Wert ded & 
ſtechers, das bisweilen auc in der — 
Erzielung von kräftigen maleriſchen Wirteret 
gewendet wird. 

— ſ. v. w. Motten. 

Schaben (Kakerlaken, Blattina Bern), w 
tenfamilie aus der Ordnung der Geradfluglet. 
mit fladem, eifirmigem Rasy unter Dem 
formigen Prothorar verborgenem, mit dem 
nach vorn geridtetem Ropf, großen, nie: 
Augen, langen, borftenformigen, vielglteder 
fern, [angen Beinen mit ftart geftacelten € 
fiinfgliederigen Tarjen, an der Rabt 
greifenden Flügeldecken und zwei genie 
fen am Ende des Hinterleibs. Die S, iad 
ganze Erde verbreitet, befonders 
Tropen. Die fleinern Urten finden id 
Freien; Die Mehrgahl find lictideue Tiers, 
vermoderten Baumftammen, Rellern, 
mien 2c. [eben und nur nadts auf Rabrung 
Mehrere Urten find durch Verfdleppung 
Schiffahrt {osmopolitifd geworden und we 
Bäckereien, Miiblen, Magasinen ac. Sei mw 
Auftreten durch ibre Gefraͤßigkeit off gral 
an. Das Weibdhen legt die Gier gu etme 
nebeneinander liegenden Reiben in cimer Gar 
matifden Hiilje eingefdlofien tury vor bem Hae 
von & 
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Arten vier Jahre. Die deutide Shabes 
am letzten Baudjeqment ded Mainnden’ 
mit jugefpigten Fligeln, die linger find 
terleib, gelblid), mit swet fdwersbraunen = 

den auf dem Prothorar, in Curopa, 
afrifa, lebt in Waldern, oft maffenbalt 
nabrt Ne von Brot, Getreide, Hew r., 
von Fleiſch. Andre Arten leben nur in | 
Küchenſchabe (Kaferlat, Schwabe, Pex 


Schäben — Schachowskoi. 


rientalis L., ſ. Tafel Geradflügler«), 26 mm fang, 
rm legten Bauchſegment beim Männchen mit lan— 
jen Griffeln, beim Weibchen gefielt und bet beiden 
Yefhledtern mit abgetiirgten Fliigeldeden, dunfel: 
raun, mit bellen Beinen und Fliigeldeden, die Weib- 
fen ungefliigelt, foll aud Vorderafien ftammen, fin: 
iet fic) bei uns etwa feit ber Mitte des vorigen Jahr: 
underts nur in den Häuſern, bei Tag verborgen, 
ei Rat alles jerftdrend, was Inſekten überhaupt 
reſſen, dabei äußerſt behend, furchtſam, lichtſcheu, 
iebt beſonders warme und feuchte Stellen und kann 
inter feudjten Scheuerlappen gefangen werden. Sie 
ft aud) nad) Amerifa veridleppt worden, während 
de größere, P. americana Fad., mit blafferer Quer: 
inde auf dem Prothorar und gefliiqelten Weibden, 
ion Mittel: und Siidamerifa aus verbreitet worden 
ft und in europdifden Seeftidten, im Binnenland 
n Treibhdufern erfdeint. Die Küchenſchabe ift in 
ieuerer Zeit alé Pulvis Taracanae (Untihydro pin) 
egen Waſſerſucht benugt worden, Val. Cornelius, 
Jeitrdge zur nähern Kenntnis der Periplaneta orien- 
alis (€iberf. 1853). 

Shaben (Adeln, Annen), die holzigen Abfälle 
etm Breden des Flachſes. 

Shabfunf, ſ. v. w. geſchabte Manier, ſ. Kupfer— 
techerkunſt, S. 329, 

Shablone, jedes ausgeſchnittene Muſter, wonach 
indre Gegenſtände gebildet werden, namentlich Bret: 
er, Bleche, Papier oder Pappe, die entweder an der 
tante fo ausgeſchnitten find, daß die Oberfläche eines 
Segenftandes danach bearbeitet werden fann (3. B. 
ei Gefimjen, Säulen, bei Anfertiqung der Gloden: 
orm, der Teile bes Gewehrſchloſſes rc.), oder in 
velde, wie bei Den Stubenmalern, die Ronturen der 
Serjlerungen eingefdnitten find, in weldem Fall 
ann die S. an die Wand gelegt und mit Farbe iibers 
iden wird. Aud) gum Malen fiir andre Swede, 
eionderé von Blumen, wendet man Sdablonen an 
Sdablonenmalerei), indem man den eingelnen 
jarden und Farbentinen, Scattierungen u. dal. be: 
ondere Schablonen gibt und diefe nach und nad auf: 
cht (vgl. Handel, Die Sdablonenmalerei des Mit: 
clalter’, Weim. 1872). Die Römer bedienten fic der 
Zchablonen gum Schreiben, indem fie dieſelben auf 
Lapier leqten und über die Einſchnitte fliiffige Farben 
‘triden. Epater wurden befonders Choralbiicer mit: 
l6 Sdhablonen angefertigt, und gegenwirtig be: 
‘tent man fid) derfelben gum Zeichnen der Wäſche, 
Suder, Narenfiften 2c. (vgl. Tapeten). Das Wort 
nmt guerft im 15, Jahrb. in der Form von Sca: 
liden (altniederlinbdifd schampioen) vor und ift 
vabrideinlidy auf das mittellat. campio (Kämpfer, 
Rujter, Probe) zurückzuführen. Danach nennt man 
dablonenmäßig jede Runftiibung, bet welder die 
eutige Erfindung feblt. 

‘ Shablonenfledmajdhine (Stipfelmafdine), 
“orridtung jur Anfertiqgung der bei der Sticeret 
otwendigen Schablonen, deren Figuren aus Loder: 


tiben gedildet und mittels Durdreibens von Kobhle | 


‘ut dag Zeug iibertragen werden (f. Aufpaufen). 
die S. befigt eine Nadel, welche durch einen fleinen 
turdelmedhaniémus mit großer Geſchwindigkeit auf 
m nteder bewegt und nad) dem Lauf der Seidnung 
‘urd bas Schablonenpapier geftofen wird. Bgl. Rol, 
vie S. (Leipy. 1848). 

Shabotte (fran3. chabotte), f. Hammer, ©. 56. 
_ Shabrade (v. türt. tschAprik), verziertes Stück 
‘ud, Samt u. dgl. welded unter den Sattel gelegt 
vid oder aud) als Überdecke des Sattels dient und 
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bei Riiraffieren, Dragonern, Ulanen und Hufaren 
find Schabraden üblich. 

Schabrunken, versicrte Decken über den Pijtolen: 
halftern oder Packtaſchen der Küraſſiere. 

Sdhabfleine, ſ. Steinzeit. 

Schahuoth (hebr.), ſ. Fefte. S. 171. 

Schabzieger, ſchweizer. Kräuterkäſe, ſ. Rafe, S. 584. 

Schach, Schah und Schachſpiel. 

Schacharit (hebr., von schachar. Morgen), das 
Morgengebet der Israeliten. Vgl. Muſſaf. 

Schachblume, ſ. Fritillaria. 

Schachbrettfries, ſ. Fries. 
Schachen, 1) berihmter Ausſichtspunkt im Wetter: 
fteingebirge in ben Bayriſchen Alpen, fiidlich von Pars 
tenfirden, mit einem fonigliden Jagdhaus (1700 m), 
einem Pavillon und qrofartiger Ausfidt. Yn der 
Nahe der Heine Schachenſee auf der Schachen— 
alm. — 2) Dorf und flimatifder Nurort im bayr. 
Regierungsbezirk Schwaben, Bezirksamt Lindau, in 
pracdtiqer Lage am Bodenfee, hat eine Schwefelquelle, 
ein Seebab und (1885) 84 Cinw. 

Schächen, Nebenfluß der Reus im ſchweizer. Kan: 
ton Uri, entipringt auf der Paßhöhe ded Rlaufen, 
durchfließt das Schächenthal, ein edt alpines Ge: 
lände mit (1480) 8041 fath. Einwohnern, und miindet 
bet Biirglen. Jn dem wilden VergbadS. fand der Sage 
zufolge Wilh. Tell bet Rettung eines Kindes den Tod. 

Shader, ſ. v. w. Rauber; in Luthers Bibeliiber: 
febun Bezeichnung der gwet mit Jefu gefreujigten 

belthdter; auc ſ. v. w. armfeliger Tropf. 

Schächerkreuz, ſ. Kreuz, Fig. 3. 

Schachern (v. hebr. sachar, Erwerb, beſonders durch 
Handel), umherziehend Kleinhandel treiben. 

Schachmaſchine, ſ. Automat. 

Schachowskoi, ruff. fürſtliche Familie, welche ihre 
Abfunft von Rurif herleitet. Bemerfenswert find: 

1) Jafow Feodorowit{d, Fiirft, geb. 1705, 
trat unter Peter d. Gr. in ruſſiſche Militardienfte, 
ward unter Clijabeth Senator und 1762 Suftigmi: 
nifter und ftarb 1777 mit Hinterlaffung intereffanter 
Memoiren (Mosk. 1810, 2. Aufl. 1821), 

2) AleranderAlerejewit{a, Fürſt, qeb. 1777, 
dramat. Schriftſteller, bereidherte als Intendant des 
Petersburger Hoftheaters die Bilhne mit Original: 
ftiiden und Überſetzungen, lieferte auc ein Lomifdes 
Heldengedidt: »Die geraubten Pelze«, und mehrere 
Satiren. Er ftarb 1846 in Moskau. 

3) Swan Leontjewit{d, Fiirft, ruſſ. General, 
geb. 1776, madte feine erften Feldzüge unter Suwo— 
row und ward 1805 Oberft eines Jägerregiments, 
mit weldem er an der Erpedition nad) Rorddeutid: 
land unter Tolftoi teilnahm, fodt bei Pultusk und 
Friedland und ward nad der Schlacht bei Leipzig 
gum Generalleutnant befordert. 1826 gum Gene: 
ral der Snfanterie ernannt, ritdte er 1831 mit feinem 
Korps in Polen ein, beitand bet Bialolenta ein hart: 
näckiges Gefedt gegen Krufowiecli, zeichnete fic) bei 
Oftrolenfa aus und fommandierte beim Sturm auf 
Warjdau die Referve. Seit 1848 Prifident ded 
Hilitérdepartements im Reichsrat, ftard er 1. April 
1860. 

4) Alerei Jwanowitſch, Fürſt, ruff. General, 
geb. 1812, befebligte 1877 das 11. Urmeeforps, mit 
weldjem er etnen verungliidten Sturm auf Plewna 
madte (30, Juli), und ift jest fommandierender Ge— 
neral des 11. Korps in Shitomir. 

5) Midael, Fiirft, geb. 22. Sept. 1836 su Mos: 
tau, ruff. General, Gouverneur von Efthland, ver: 
mählte fic) im Februar 1862 mit ber Erbtodter des 


“it einem befondern Obergurt gu befeftigen ift. Auch 1864 erloſchenen alten Bojarenge{dledts Gle bow: 
4 


Dryers Ronv.- Veriton 4. Mufl., XIV. Sb. 
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Strejdnew und fiihrt feit 1864 aud die Namen 
dieſes Geſchlechts. 

Schachſpiel (frang. Kehecs, engl. Chess), bekanntes 
Brettſpiel, das verbreitetſte und geiſtreichſte aller 
Spiele, in welchem nicht die Zufälle des Glücks, ſon— 
dern nur Umſicht und Scharfſinn zum Sieg führen. 
Das S. ſtellt eine Schlacht dar. Zwei gleich ſtarke 
Heere (nämlich 16 weiße und 16 ſchwarze Figuren) 
ſtehen auf einem in 64 Quadratfelder von wechſeln— 
der Farbe geteilten Brett einander geordnet gegen: 
iiber, um as ju ſchlagen und das Oberhaupt, den 
. Konig, »matt (v. arab. math, tot) zu madjen«, d. h. 
ihn fo ju umgingeln, daß er, gum [egtenmal ange- 
griffen (in Schad geftellt), fein Feld mehr betreten 
darf, fondern bem Gieger fic) ergeben muß. Hiermit 
ift das Spiel beendet. Hat ſchließlich feine Partei 
mehr geniigende Krafte, den Gegner gu iiberwaltigen, 
jo bletbt die Partei unentidieden (remis). Gleides 
ift der Fall: 1) wenn ein Spieler den feindlicen 
König beftindig in Schad) halt (⸗ewiges rea i 
2) wenn eine Partei dem Gegner die Moglicfeit jeg— 
liden Rugs abgefpnitten bat, ohne zugleich den Kö— 
nig anjugreifen (Patftellung). Die 16 hi uren einer 
jeden Partei find: Kinig, Dame (Königin), 2 Laufer, 
2 Springer (altdeutid Roffel), 2 Tiirme (Roden) 
und 8Bauern. De adjt Offijiere (fo heifen die höher— 
wertigen Stiide im —— zu den Bauern) ſtehen 
auf der dem Spieler zunächſt liegenden Felderreihe 
des Brettes: die Türme in den Ecken, neben ihnen die 
Springer, weiterhin die Läufer und auf den Mittel— 
feldern König und Dame (letztere ſtets auf dem Feld 
ihrer Farbe: regina servat colorem). Die acht 
Bauern ftehen unmittelbar vor den Offigieren. Fede 
Fiqurenart hat ihre bejtimmte Gangweije und he 
aud) ihren beftimmten Wert. Der Turm bewegt fid 
geradlinig, Der Laufer aber in ſchräger Richtung, fo 
dafer nur Felder Ciner Farbe beftreicht ; ber Springer 
Springt ſchräg ing dritte Feld, von Wei} auf Schwarz 
und umgefebrt. Laufer und Springer find minder 
ftarf alé der Turm und heißen deshalb im Gegen: 
jag ju Diefem und der Dame leichte Ojfijieree. Die 
Dame, die weitaus mächtigſte Figur, veretnigt in fid 
die Kraft von Turm und Laufer. Der Konig zieht 
nad allen Ridtungen, aber (majeſtätiſch!) nur einen 
Schritt; Der Bauer endlich geht vom Standfeld aus 
zwei oder einen, nadber aber immer nur einen Schritt 
vorwarts, während ihm das Sdlagen nur nad redts 
oder linls ins nadjte Feld geftattet ijt. Das Schach— 
brett wird fo geftellt, daß jeder Spieler cin weifes 
Cdjeld zur Rechten hat. Die Spieler thun wechſel— 
weiſe je einen Sug. Das moderne Vierſchach, cine 
volliq bedeutungslofe, den eigentliden Geijt des 
Spiels erheblid triibende Abart des Zweiſchachs, 
wird fo felten gefpielt, dak ein Hinweis auf die am 
Ende citierte Litteratur geniigt. Von einem Erfinder 
des SpielS wijjen wir nidts; die allbefannte Ge: 
ſchichte vom Brahmanen Sifja ift nur eine hübſche 
Habel, Auch wann das Spiel erfunden wurde, apt 
ſich nicht mit Gewißheit fagen. Dod ijt es mehr als 
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wahrideinlid), daß Die jahbrhundertelang beliebten | 


Hypothejen über das Alter des Schachſpiels total 
faljd find, und daß das Spicl nicht weiter als bid 
höchſtens 500 unfrer —— roe zurückgeht. Der 
indijde Urjprung des Schadjpiels ijt ficer, denn 
nur aus Dem indijden meager läßt fid) dad 
perfijde Schatrandſch herleiten. Aber unjre Quelle 
für indiſches S. (38 Sanskritdiſtichen aus dem Tithi- 
tattra Der Baghunandana) ift eine verhaltnismapi 

gang junge, und wir Ddiirfen nidjt annehmen, da 

jenes Wurfelvierſchach die älteſte Verfion destiniq: 


Sdhachipiel. 


liden SpielS bildet. Die Regeln des Tidatunan 
dieſes merfwitrdigen Glücksſpiels, founte cud de 
neuefte Überſetzer des indiſchen Tertes Sroicin 
Weber in Berlin, nicht ſicher und vollitinds i 
ftellen. Gewiß ift, daß vier Spieler, jeder mt 
Figuren, auf einem Brett zogen, dak je wei Spee 
verbiindet waren, und dak durch Wurie! 
wurde, welde Figur (König, Elefant, Ros, 
oder Fußlämpfer) ju ziehen babe. Das 

ift Das alte Zweiſchach. Anjtatt der vier Lim 
Tidaturanga gibt es hier nur gsrei, denen woe TH 
(Wefire, perf. arzin) jur Seite ſtehen. 
ſowohl im Tfdaturanga als auch in 
die unferm heutigen Turm entipredende Ye 
(Tſchaturanga: Elefant, der Gangmeiie I 
Schatrandſch: Rud) die mächtigſte; der 
der Alfil (bedeutet Elefant, dod tit De Few 
Gangweiſe nach gleid) dem Nachen des There 
des Schatrandjd waren febr jdmwade Stite 
eS qefommen ijt, daß die veridjiedenen Spee 
Clefanten verjdiedene Rollen angewiejen 
nidt ausgemadt, Der Konig dies in 
(perſiſch) Scab, daber unfer Schach Date 
trandjd) tam juerft Durd die Araber ned 
(Grieden und Romer haben ficderlid nie — 
dem Spiel gewuft) und herridte bier ungel 
Jahre fang. Gegen Ende bes 15. Jabrh. tat 
Sptel durd Cinfiibrung Der erweiterte 
Laufers und der Dame (mit alten Namen HS 
Wefir oder ers) in ein gang neues Stadia 
Reidtum an Kombinationen wucds nun 
es ſich verlohnte, nicht mebr allein die © 
fondern aud die Eröffnungen ded Saar 
ftudieren und Die Rejultate ey sede 
zuzeichnen. So entjtanden tn Spanien die Se 
werte des Lucena (1497), Damiano (1512), Reyes 
(1567), in Stalien die Des Gianusio (1597) & 
(1604 u. 1634), Carrera (1617) und Groce’ 
Die Staliener fteben iibrigens inégejamt GF 
Schultern ihres Landsmanns Polerto, defer 
ten Manuſtript geblieben find. Stalien umd Se 
waren im 16, und ju Anfang des 17. : 
turjtitten bes Schachſpiels, und die bere 
Spieler der Zeit (Yeonardo il Putting, 
und Huy Lopes) gehörten diefen Rationen a& 
Dreifiquabrigen Krieg an bis Mitte ded A 
lag das S. in gan; Curopa danieder. OB 
entftanden in Frankreich und Stalien De & 
des Philidor und Creole del Rio; dieiem 
folaten nad einiqen Jahrzehnten Stein HE 
und Wigaier in Wien, Qn der exftem Halite 
Jahrhunderts teilten ſich England, Franke 
Deutſchland in die Pflege des Shadipiels; ae 
dings trat aud Nordamerifa hingu, Die Bet 
(matches) swijden dem genialen — 
bourdonnais und dem irifden ifter & 
Donnell (1834) wirften allenthalben ay 
1841 griindete . Staunton cine engliiees 
scitung, und fitnf Sabre ſpäter folate Ble 
Gitefte Meifter Der Berliner Schule 
Die »Deutiche Schachzeitung · befteht 
ift jegt Das altefte Journal ihrer Art * 
große Schachturniere ins Leben 
gebührt den Engländern, welche 1851 sae 
mal die beſten Spieler aller Rationen mad 
einluben. Der crite Preis fiel bei Dieher 
einem Deutfden, A. Anderſſen . w 
feitdem auch in zwei folgenden internet 
nieren (1862 ju YonDdon und L870 su Bele 
die Palme fefthielt. Der qeniale Ametilaact 
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Sdadt — Sdad. 


r in den letzten 50er Jahren alle feine Landsleute 
id alle Europäer, mit denen er fpielte, befiegt at, 
3 fic) leider ſehr ſchnell vom S. zurück und hat nie 
einem Turnier erften Ranges mitgefaimpft. Die 
naften Derartigen — 

den, 1882 in Wien, 1883 in London, 1887 in 
riord(England) ftatt. Zu erwähnen find auperden 
on genannten nod das Turnier von Paris (1867), 
Koliſch, und das kleinere ju Briftol (1861), wo 
Paulſen ten erjten Preis gewann; die interna: 
malen Turniere des Deutidhen Sdhadbundes 
gründet 1879, umfaffend 85 deutfde Klubs, Si 
Yeipjig), welche während der Periode 1879—8 
Leipzig, Berlin, Niirnberg, Hamburg und Frank: 
ta. M. ftattfanden; endlich auc) die zahlreichen 
inern Rongreffe der deutſchen und engliſchen Schach— 
ociationen. Am grofartigften ijt in unjern Tagen 
enfallg das Schadtreiben in London und New 
tf, wo ſich zahlre iche Schachmeiſter von Beruf auf: 
lten. Die moderne ih vine Cateh (Rompofition 
iitlider Endfpiele) ijt eine Schöpfung der lesten 
Jahre. Auf diefem Gebiet haben fic) die Deutſchen 
ayer, Berger, Klett, Rohe, Nodelforn u. a.) un: 
titig Den meiften Ruhm erworben. 

Bgl. v. dD. Linde, Geſchichte und Litteratur des 
ap Seay (Berl. 1874, 2 Boe.); Derfelbe, Das 
te Jahrtauſend der Schadjlitteratur (Daf. 1880); 
es übrige ift veraltet. Anleitungen jum Spiel 
Anfänger: Port ius, Katechismus derSchachſpiel⸗ 
iſt (9. Aufl., Leipz. 1882), fiir Geübtere: v. d. Laſa, 
itfaden fir Schachſpieler (5. Aufl., daſ. 1880); M. 
inge, Lehrbuch (2. Aufl., Halle 1865); Suhle und 
tumann, Neuefte Theorie und Praxis des Schach— 
elé (Berl. 1865). Gewiffermagen der Kodex der 
amten biéberigen CErgebniffe ber Theorie des 
iels iſt v. Bilquer, Handbud bes Schachſpiels 
Aufl., Leipz. 1880). Für Vierſchach: Enderlein, 
eotetiſch praktiſche Anweiſung gum Vierſchachſpiel 
Aufl. Berl, 1837). Cine Tabelle der Spielerdff- 
ngen gibt Corbdel, Führer durd die Schadtheorie 
erl. 8). Auer der ⸗Deutſchen Sdhachseitung« 
it I46, jegt in Leipzig von v. Bardeleben und 
Yottidall redigiert) u. der » Wiener Schadjeitung« 
digiert pon S. Gold, feit 1888) exiftieren in Frank: 
ch, England, Dänemark, Stalien, Rupland, Hols 
W und Rordamerifa eigne Organe des Spiels. 
Shadt, ein ſenkrechter oder der ſenkrechten Riche 
nq ſich nabernder, von der Erdoberflide in das 
inere Des Gebirges niedergebender Grubenbau, in 
term Fall Ridtidadt oder Seigerſchacht, in 
term tonlager (tonnlagiger) S. genannt. Man 
terjdeidet Fahr- und Treibfdadt, refp. gum 
anéport der Mannfdaft und der gewonnenen 
x, Kunſtſchacht fiir die Wafferhebungsmafdine, 
etterfdhadt fiir die Grubenventilation, Sdurf- 
tt Suchſchacht sum Auffuden nugbarer Minera: 
nu.a. Daher die Ausdrücke Schadthut, berg: 
innifde Ropibededuna, Schachtſteuer, eine Ab: 
be fir die Benugung eines gu einer andern Grube 
jorigen Shadts, Schacht ſcheider, Scheidewände 
Schächten, zc. 

Shaht, Hermann, Botaniler, geb. 15. Juli 1814 
Odjenmarbder, ftudierte in Jena RNaturwiffen- 
aft, mar Schleidens Affiftent bis 1851, dann Pri: 
dojent an der Univerfitdt Berlin, bereijte 1856 
D 1857 Madeira gu botanifden Sweden, erhielt 
W dic Brofeffur der Botanif an der Univerſität 
inn, ſtarb dafelbjt 20. Aug. 1864. Schachts viel: 
tige Forſchungen berubhen faft ausſchließlich auf 
‘roffopijden Unterſuchungen und begiehen fid 


anbden 1880 ju Wied. 
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wee auf bie Anatomie und Phyfiologie der 
yi Gr ſchrieb: »Entwickelungsgeſchichte des 
Pflangenembryos<« (Amfterd, 1850); »Das Mifro- 
ffop und feine Anwendung« (Berl. 1851, 3. Aufl. 
1862); »Die Pflangenjelle« (Daf. 1852; in neuer 
Bearbeitung u. d. T.: »Lehrbuch der Anatomie und 
Phyfiologie der Gewidfe<, daſ. 1856 —59, 2 Bde.); 
Die Priifung der im Handel vorfommenden Ge— 
webe durd) bas Mifroffop« (daſ. 1853); » Der Baum. 
Studien iiber Bau und Leben der hihern Gewächſe« 
(daf. 1853, 2. Aufl. 1860); »Beitrige zur Anatomie 
und yi dt der Gewächſe« (daj. 1854); »Ma- 
deira und Tenerife mit ihrer Vegetation« (daſ. 1859); 
»>Grundrif der Anatomie und Phyfiologie der Ge- 
wächſe· (daſ. 1859); » Die Spermatosoiden im Pflan- 
genreicd)« (Braunſchw. 1864). 

Shadhtelhalm, ſ. Equisetum. 

Schachtel nly td ha lag 
Schachtelſaft, ſ. Marmelade. 

Schachtelwurm, ſ. v. w. Hülſenwurm, ſ. Band⸗ 
würmer, S. 316. 

Schächten (hebr. Schechitah), bei den Juden 
ß v. w. ein Tier ritualmäßig ſchlachten, wie es das Ge— 
etz gebietet (ſ. Schlachten). Der Schächter (Scho— 
chet) erhält zum S. von einem Rabbiner die Autori— 
Spot abbala,j.d.). Bal. Benjamin, Dak Schächt— 

ach methodiſch bearbeitet (eip;. 1874); Landsberg, 
Das rituelle S. (Kaiſersl. 1882), 

Schachthut, die aus ftarfem Fils hergeftellte Kopf: 
bedeckung der Bergleute. 

Schachtmaß, forperlides Mah, bei weldem Lange 
und Breite gleid, die Hohe und Dide aber im Desi: 
malmag nur den gehnten Teil, im Duodezimalmaß 
den zwölften Teil davon betrigt. So ift 3. B. eine 
Schachtrute 1 Rute lang und ebenfo breit, aber 
nur 1 Fuß hod, und ein gleideds Verhiltnis findet 
beim Schachtfuß (Schachtſchuh) und Schachtzoll 
ſtatt. Hat die Längenrute 12 Fuß, ſo enthält die 
Kubikrute 12 Schachtruten und die Schachtrute 144 
Kubikfuß ꝛc. 

Schachtmeiſter, bei Erdarbeiten der ſämtlichen 
Arbeitern oder einer Abteilung derſelben vorgeſehte 
Werkführer; im Bergbauweſen ſ. v. w. Schichtmeiſter 
(. Bergleute). 

Schachtofen, ein Ofen mit ſchachtartigem, oben 
offenem und mehr hohem als weitem Arbeitsraum 
(j. Ofen, S. 333, und die einzelnen Metalle). 

grisea see hag agama brie 

Shad, Adolf Friedrig, Graf von, Dichter 
und Litterarhiftorifer, geb. 2. Mug. 1815 gu Schwe— 
rin, ftubierte in Bonn, Heidelberg und Berlin Redts- 
wiffenfdaft, dDaneben neuere Litteratur, war feit 
1838 eine Zeitlang beim Rammergeridt in Berlin 
heſchäftigt und bereifte fodann Stalien, Sijilien, 
Agypten, Syrien, die Türkei, Griechenland und 
Spanien. Rach feiner Riidfehr trat er in medlen: 
burgijde Dienfte, begleitete ben Großherzog als 
Kammerherr und Leqationsrat auf deffen Reifen nad) 
Stalien und Ronftantinopel und ward demnächſt 
Attaché bei der Bundestagsqefandtidaft. Nad einer 
abermaligen Reife nad Italien und dem Orient 
ging er als Gefdaftstrager nad Berlin, wo er aud 
bas ſchon friiber begonnene Studium der orientali 
fen Spraden, namentlicd) des Sanétrit, des Ara— 
bifden und Perfifden, fortfeste. Nad dem Tod- 
feines Vaters (1852) nahm er als Geheimer Lega: 
tionSrat feine Entlafjung aus dem Staatsdienft, 
ging zunächſt auf feine Giiter in Medlenburg und 
reifte Dann nad Spanien, um fid) bier Forfdungen 
iiber bie Gefdichte und Kultur der ſpaniſchen Araber 
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u widmen. Geit 1855 hat er feinen ag ht in 
Mancen, wo er feine ſchöne Gemäldegalerie, bejon: 
ders von Werfen neuerer Meijter, bem Publikum 
bereitwillig dffnet (vgl. feine Schrift Meine Gee 
mäldeſammlung;«, 3. Aufl., Stuttg. 1884), Wieder: 
holte Reifen nad Spanien, dem Orient und Ftalien 
jdrderten feine poetijde Produttion. 1876 wurde S. 
vont deutiden Raifer in den Grafenftand erhoben. 
Bon ſeinen Werken find hervorguheben: -Geſchichte 
der dramatijden Litteratur und Kunſt in Spanien« 
(Berl, 1845 —46, 3 Bde.; 2. Ausg., Frankf. 1854; 
Nachträge, daſ. 1855) und »Poefie und Runft der 
Araber in Spanien und Sijilien« (Berl. 1865, 2 Bde.; 
2. Aufl. 1877); ferner trefflicje fiberjegungen, ald: 
»Spanifdes Theater« (Franff. 1845, 2 Bde.); » Hel: 
denjagen des Firdufi« (Berl, 1851), fiir die er vom 
Shah von Perfien 1865 den Sonnenorden erhielt; 
»Epifde Dichtungen aus dem Perfifden des Fir: 
dufi« (daf. 1853, 2 Bde.; beide Werke in 2. verm. 
Aufl. u. d. T.: »Firduſi. Helbenjagen in deutfder 
RNadbildung«, daf. 1865); »Strophen des Omar 
Chijame (daf. 1878); »Stimmen vom Ganges « (dal. 
1857, 2. Aufl. 1877) und »Romangero der Spanier 
und Portugtefen« (mit Geibel, daf. 1860). Seit den 
erften 60er Jahren beqann S. fodann aud) mit eig: 
nen poetifden Schöpfungen bervorjutreten. Auer 
jeinen »Gedidten« (Berl. 1867; 6. Aufl., Stuttg. 
1888) fowie den farbigen und lebendigen Epiſoden 
(Berl. 1869; 3. Aufl., Stuttg. 1875) erfdienen: 
»Durd alle Wetter<, Roman in Verfen (Berl. 1870; 
3. Aufl., Stuttg. 1875); »Lothar⸗, Gedicht in gehn 
Geſängen (Berl. 1872; 2. Aufl , Stuttg. 1874); »Der 
Raiferbote«, »Cancan«, zwei politijdhe Luftfpiele 
(Leipz. 1873; 2. Wufl., Stuttg. 1876); » Die Pijaner<, 
Trauerjpiel (Berl. 1872; 2. Aufl., Stuttg. 1876); 
Nächte des Orients oder die Weltalter«, Didtung 
(daſ. 1874, 2. Aufl. 1877); »€benbiirtiqe, Roman in 
Verjen (daſ. 1876); »Weihgefiinge (daſ. 1878, 2. Aufl. 
1879); »Heliodor<, dramatifdes Gedidt (daf. 1878); 
die Tragödien: »>Timandra« und »Atlantis« (beide 
Daj. 1880); »Die Plejaden«, epiide Didtung (daf. 


1881, 4. Aufl. 1883); »Lotosblitter«, neue Gedidte | 


(Daj. 1882); »Gafton«, Tragddie (daſ. 1883); » Tag: 
und Nachtſtücke⸗ (Daf. 1884); »Memnon. Cine Mythe« 
(daſ. 1885); »Walpurqa:, »Der Sohanniter«, zwei 
Trauerfpiele (daſ. 1887), und Aus zwei Welten<, 
Erzählungen (daj. 1887). S. befundet fich in diefen 
YProduftionen als ein Didter von geläutertſtem Ge- 
ſchmack, warmer ——— und einem geiſtigen 
Univerſalismus, der ihn den beſten aller Zeiten als 
ſeelenverwandt erſcheinen (aft. Seine Autobiogra— 
phie veröffentlichte er unter dem Titel: »Ein halbes 
Jahrhundert. Erinnerungen und Aufzeichnungen— 
(Stuttg. 1887, 3 Bde.; 2. Aufl. 1888), Seine Ge— 
jammelten Werle: erfdienen in 6 Banden (Stuttg. 
1883). Bal. die litterarifden Stiyen von Rogge 
(Berl, 1883), Zabel (daf. 1885), Brenning (Brem. 
1885), Manffen (a. d. Holland., Stuttg TSA), 

Shadelhaube, 1796 in Preußen eingefiihrte Be: 
— der Flügellappe (ſ. d.). 

Shad von Schaffeldt, Adolf Wilhelm, dan. 
Dichter, geb. 1769 auf der Inſel Rügen, deutider 
Ubfunft, aber in Kopenhagen auf der Landesfadet- 
tenanftalt erzogen, madjte Reifen ins Ausland, ſtu— 


dierte in Gottingen Äſthetik und Cameralia, beflei: | 


dete Dann verfdiedene Hofdargen und wurde ſchließ— 
lid) (1813) gum Wintmann des Wmtes Gattorff er: 
nannt, wo er 26, Dez. 1826 ftarb. Ungefabr gleich— 


seitiq mit Ohlenſchläger gab er feine erfte Sammlung | einen Rompler von drei oder vier BHirdein 


Haut angeboren. 


tang Enorpelig ift und erft langſam mebr oder 





Schadelhaube — Schädel. 


und befte nachfolgte. S. befundete darin cme me 
wöhnliche didjterijde Begabung. Mebrere leiner He 
dichte find von ber damals herrſchenden Returphle 
fophie (Schelling) und ben aufgebenden Sterner be 
deutſchen Romantif ftarf beeinflugt; alle aber j 
von einem tiefen Gemiit und echt dichteriſcher Sim 
mung und zeichnen fid) aud) durd grofe Ferm 
— aus, Seine Samlede Digte« mit Bebb 
gen gu feiner LebenSbefdreibung gab Lichenbes 
(Ropenh. 1843, 6 Bde.) heraus. 

Schadchan (jiid.), Chevermittler, Freiwerber 

Schaddai (hebr., der >Allmadtige.), Bina 
Gottes. 

Seen’ f. Damnum und S dadeneriat 

Shade, OSfar, Germanift, ged. 25. Mir AP 
ju Erfurt, ftudierte in Halle und Berlin, ledte 1 
bis 1860 in Weimar, wo er mit Hoffmann oer ¥ 
leraleben das »Weimarifde Jahrbuch ‘ir 
Sprache, Litteratur und Kunjt« (Gannov. 14 
6 Bde.) herausqab, habilitierte fic 18°0 an tere 
verſität Halle und ift feit 1863 orbentlider 
in Königsberg. 1887 wurde er sum Gebers 
gierungsrat ernannt. Cr fdjrieb: » Die Soge wt 
heil. Urfula und den elftaujend Qungfrauen: (L 
Aufl., Hannov. 1854); » Klopfan. Ein Bettras 
ſchichte des Neujahrsfeftes« (daf. 1855); » Dak 
penjpiel Doltor Fauft⸗ (Weim. 1856); » fiber! 
lingSweihen« (daj. 1857); -Paradiqmen sux 
Grammatif« (Galle 1860, 4. Muff. 1884); » 
ſches Leſebuch⸗ (Daf. 1862); -Witdeuticdet 
bud)« (daſ. 1866, 2. Muff. 1873—82). Ferner 
heraus: »Geiftliche Gedichte des 14. und 14 
hunbderts« (Oannov. 1854); »Satiren und f 
der Reformationszeit« (Daf. 1856, 2 Bde); » 
Rausd: (Weim. 1856); »Bollslieder aus T 
(dai.1860); » Deutide Handwerfalieder- (Leap 

Schädel (Hirnſchädel, Cranium), im 
Sinn das RKopfifelett der Wirbeltiere, im 
Sinne nur die Inorpelige oder Indd@erne K 
das Gebhirn derjelben. Er ftellt die Ddirefie 
fesung der Wirbelfaule nad vorn qu der 
darum aud) bei den niedrigften Wirbeltieren & 
farbdiern und Cyfloftomen) rein Mmorpelic, oF 
Riidenjaite (f. d.) derfelben (fogen. Prime 
franium); auc zeigt er fic hier in einer 
nismäßig einfachen Form, da ex wicht mit bes 
fidtstnoden, welde die Munddfinung umes 
bem GCingemeideffelett sugebéren, in enge Be 
bung tritt. Died geſchieht bereits bei den Oe 
tragenden Fiſchen, dod ijt er auch ber he, 
fiſchen nod faft gang fnorpelig. Indem ex 
bet den Stodren eine Bededung von Rnodet 
pfängt, welde aus der Haut ftammen und F 
S. in feiner genetifden Beziehung ftedser, 
auf, rein fnorpeliq gu fein; zugleich verfalde 
ben Knochenfiſchen Stiide ded SHhadels jelbk z 
bei ihnen die Schidelfnoden leils dem SF, 
Ebenſo verhalt es fid be 
höhern Wirbeltieren, deren S. beim Embree 






























ger voliftindig verfnddert. So geht auch am 
liden S. ein grofer Teil der Hirmdede (Me C 
beine, ein Stiid der Xeilbeine, der St 
Hinterhauptsbein’) aus Hautfnoden (Ded: 
legknochen) bervor und hot Daher beim: Emicet 
fnorpeliqe Grundlage, wahrend der Rew oes 
Primordialfranium herruührt Fribber, alé aawe 
Beziehungen nod nidt fannte, bat man es & 


von Gedichten (1803) heraus, der 1808 feine zweite führen wollen, ift aber gegenwartig zu gem oF 


Schädel (die eile des menſchlichen Schädels). 


Anſichten über diejen Punkt gediehen (ſ. Sh adel: 
theorien). Snnerhalb der eingelnen Wirbeltier- 
flaffen ergeben fic) fiir Den S. folgende allgemeinere 
Unteridiede. Der S. der Knochenfiſche zeichnet fid 
burd eine qrofe Anzahl zeitlebens getrennt bleiben: 
der Knoden aus, die bei den höhern Gruppen meift 
verwadfen; namentlich ijt Dies mit bem Kiefer und 
Riemendedelapparat der Fall. Bei den Amphibien 
bleibt das Inorpelige Primordialfranium vielfach 
unterbalb der Dedfnoden erhalten; Reptilien und 
Bogel jeigen im Bau des Schaͤdels grofe Ähnlichkeit 
unter fid und große Verſchiedenheit von den Säuge⸗ 
tieren; ſehr früh verſchmelzen die Knochen gu einer 
feften Rapjel bet ben Vogeln; am Primordialfranium 
fehlt meift die Dede; legteres Verhalten gilt auc fiir 
die Sdugetiere, bei denen Der Knorpel fon fehr bald 
in Kuochen übergeht. 

Die einzelnen Teile des Schädels der Säugetiere 
mogen im Anſchluß an die folgende Beſchreibung des 
menſchlichen Schädels beſprochen werden (ſ. Tafel 
-Stelett des Menſchen L1<). Bon den 22 Knochen 
desielben bilden 8 den S. im engern Sinn (Sma: 
delfnoden), während die iibrigen fic) an die knö— 
derne Gebirnfapfel nur anlehnen und die Grundlage 
fir ben Gefichtsteil des Kopfes abgeben (Gefidts: 
knochen). Rimmt man die legtern von dem Sfelett 
des Kopfes weg, fo bleibt eine im allgemeinen halb— 
eiformige Rape guriid, welde nad) oben gu ge- 
wdldt, nad) unten zu aber mehr flac) gedrückt tft. 
Jore Dede wird vom Stirnbein und einem Teil der 
deiden Schläfenbeine, ihre Grundfldde vom Grund: 
bein und einem Teil der Schlafenbeine gebildet. 1) 
Das Stirnbein (os frontis) oder Vorderhauptsbein, 
am vorderften Teil des Schädels, befist die Geftalt 
eines Mujdel, von welder der eine Teil fenfredt 
Us Stirnſchuppe in die Höhe fteigt, während der 
indre horizontal liegt und die Dede der Augenhöhle 
ildet. Da, wo die Stirnfduppe in das Dad) der 
Augenhoble übergeht, liegen im Snnern des Stirn: 
eins jelbft bie Stirnhöhlen, welde mit der Najen: 
joole zuſammenhängen. Hinten ift das Stirnbein 
utd die Kranznaht (sutura coronalis) mit den 
=deiteldeinen und den grofen Flügeln des Keilbeins 
eveinigt; bei Rindern und bei den meiften Säuge— 
ieten beſteht es nod aus zwei gleichen feitliden 
dalften, welche alsdann durch die Stirnnaht (su- 
ura frontalis) verbunden find. Zwiſchen den bei 
en Augenhöhlenteilen des Stirnbeins bleibt ein 
nger Ausjdnitt, in welden fid) 2) das Siebbein 
der Ried bein (os ethmoideum) mit feiner fogen. 
aiebplatte, d. h. einer unpaaren, gum Durdtritt des 
tiechnervS mit vielen Löchern verfehenen Platte, 
tntugt (j. Tafel -Mundhöhle rc.<, Fig. 2). Das 
siebdein felbft befteht urjpriinglic aus diefem mitt: 
ttn umd zwei feitlidjen Stilden (den fogen. aby: 
mthen), verwächſt jedod) rafd) gu einem Ganjen. 
der bintere Rand der Augenhöhlenteile des Stirn: 
ring ſteht mit bem 3) Ket(bein (os sphenoideum) 
t Berbindung. Dieſes erinnert einigermagen an 
it Seftalt einer fliegenden Wefpe, ift zwiſchen fame: 
de Shaveltnoden wie ein Keil eingetrieben und 
‘tt mit allen in unmittelbare Beriihrung. Es be: 
eht aus einem mittlern, anndbernd wiirfelformigen 
al, an welchen fic) drei Baar Fortſätze anſchließen. 
et mittlere Teil oder Körper birgt in fid die Keil: 
enboblen, welde gleich den Stirnhöhlen mit der 
Gengohle in Verbindung ftehen. Auf feiner obern 
lace bat er eine fattelformige Vertiefung (Ziirfen: 
'ttel, sella torcica), in weldem der fogen. Hirn: 
‘Seng (glandwla pituitaria) rubt. Rad redts 
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und links von dem Rorper gehen zwei Paar an: 
nähernd horizontale Fortſätze ab, nämlich die vor— 
dern oder kleinen und die hintern oder großen 
Keilbeinflügel. Sie find voneinander dürch die 
obere Augenhöhlenſpalte getrennt, durch welche 
die Schädelhöhle mit der Augenhöhle kommuniziert 
und mehrere Nerven aus erſterer in die letztere über— 
treten. Von dem untern Teil des Körpers erſtrecken 
ſich die flügelförmigen Fortſätze nach abwärts. 
Wie aus der Entwickelungsgeſchichte hervorgeht, iſt 
Der Körper des Keilbeins aus zwei hintereinander ge— 
legenen Stücken verſchmolzen, die bei den übrigen 
Säugetieren ſtets oder doch ſehr lange Zeit getrennt 
bleiben; aud) die Flügel und Fortſätze find urfpriing: 
lich felbftindig. Beim erwadjenen Menſchen ijt dori: 
gens das ganje Keilbein mit dem Hinter ihm gelege- 
nen Hinterhauptsbein feft gu Dem fogen.Grundbein 
(os basilare) verbunden; man zählt Daher auch wohl 
nur 7 Sdadelfnoden. 4) Das Hinterhaupts: 
bein (os occipitis) hat im wejentlicen die Geſtalt 
einer flachen Muſchel, von welder ein Teil ſenkrecht 
fteht, ndmlicd die Hinterhauptsfduppe, während 
der andre horizontal nad vorn und unten abbiegt. 
Erftere fteht mit ben Scheitelbeinen undden Schläfen— 
beinen Durd dieLam bdanaht(suturalambdoidea) 
in Verbindung; der horijontale Teil ift durchbohrt 
von einem daumenftarfen Lod) (Hinterhauptslod 
oder foramen magnum), durch welded das Riiden: 
mart aus der Schädelhöhle in Den Wirbelfanal, die 
Wirbelarterien aber von aufen in die Schädelhöhle 
eintreten. Su beiden Seiten dieſes Loches liegen dic 
beiden fonveren Gelenkfortſätze, mittels deren ſich 
ber ganze Ropf auf dem erften Halswirbel nad vorn 
und hinten bewegen, beugen und ftreden fann. Das 
Hinterhauptsbein entfteht durch Verſchmelzung von 
4 Knochen, nämlich des bafalen, der beiden feitliden 
und des obern Hinterhauptsbeins, die 3. B. bet den 
Veuteltieren fehr lange als eingelne Knochen beftehen, 
Noa sree jedod) ſchon früh verwadfen. 5) und 6) 

ie Scheitelbeine (ossa parietalia) liegen hinten 
und feitlid) am S. und ftellen faft quadratijde Kno— 
Genplatten dar. Untereinander ftehen fie durch die 
Pfetlnaht(sutura sagittalis) in Verbindung, welche 
gerade von vorn nach hinten iiber den S. hin ver: 
lduft. 7) und 8) Die S@lafenbeine (ossa tempo- 
rum) liegen an der Seite des Schädels, zwiſchen dem 
Keil-, Scheitel- und Hinterhauptsbein. Jedes Schlä— 
fenbein beſteht aus drei verſchiedenen, jedoch feſt mit— 
einander verſchmolzenen Teilen, nämlich dem Felſen— 
teil oder Felſenbein, dem Warzenteil und dem Schup— 
penteil. Das Felſenbein (os petrosum) birgt in 
ſeinem Innern das ganze Gehörorgan mit der 
Ausbreitung des Gehörnervs. Cs hat die Geftalt 
einer Ddreijeitigen Pyramide; an feiner Bafis fallt der 
äußere Gehorgang ins Auge. Außerdem finden 
fich an ihm nod mehrere Locher gum Durdgang von 
Nerven und Gefäßen. Cin befonderer Gerties der 
@riffelfort{ag (processus stiloideus), ijt ein 
abgetrenntes und mit dem Felfenbein verwadjenes 
Stück des Qungenbeins; er dient mehreren Musfeln 
jum Anſatz. Senfredht iiber der Bafis des Felſen— 
beinS liegt Der Schuppenteil (oder Schuppen— 
bein, os squamosum) des Schläfenbeins; er trägt 
nad) vorn den Jochfortſatz, an den fid) das Jochbein 
anſchließt, und didt dabei Die Gelenfgrube fiir den 
Selentfopf ded Unterfiefers. Durd die Schuppen: 
naht (sutura squamosa) legt et fic) an das Scheitel: 
bein und den großen Keilbeinfliigelan. Der Warzen— 
teil des Schlajenbeing liegt hinter dem Schuppenteil 
und tiefer als derſelbe; er iſt dugerlid) inter der Ohr⸗ 
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mufdel fühlbar und dient als Anſatzpunkt fiir meh: 
rere anfehnlide Musfeln, — Die am S. vorfommen: 
den, die einzelnen Rnoden verbindenden NaH te find 
im frühſten Rindesalter (bis sum dritten Jahr) nod 
nit gang ausgebildet, vielmehr werden is jener Zeit 
die betreffenden Knochen nur durd eine Art RKnorpel, 
durd) die Rnodenhaut und die harte a ag unter: 
einanbder verbunden. Sie fonnen daber bei der Ge: 
burt iibereinander gefdoben werden, fo daf fic) der 
ilinfang des Ropfes bedeutend verringert. Da die 
Winkel der —— am ſpäteſten verknöchern, ſo blei⸗ 
ben an einigen Stellen des Kopfes Lücken, die Fon: 
tanellen (ſ. d.) genannt werden. — Sägt man von 
der Gebhirnfapfel die obere Hälfte Durd einen horizon⸗ 
talen Schnitt ab, fo liegt tiber Dem Sagefdnitt das 
Schädelgewölbe, unter ihm dagegen die Schädel— 
baſis miteinem Teil der feitliden Schädelwände. Er— 
ſteres, auc) Schädel dach genannt, befteht ausfdlie: 
lid) aus platten Rnoden, welde je nad Alter und 
andern Verhältniſſen zwiſchen 3 und 6,5 mm did 
und aus einer innern und dufern fompaften Platte, 
zwiſchen welden ſchwammiges Rnodengewebe (di- 
ploé) liegt, zuſammengeſetzt find. Die innere Platte 
wird wegen ihrer grofen Sprodigfeit und Zerbred): 
lichfeit aud Glastafel (tabula vitrea) genannt. Der 
Schädelgrund jeigt, von der Schädelhöhle aus be: 
tradjtet, Drei terraſſenförmig von vorn nad binten 
abfallende Vertiefungen oder Shadelgruben. Die 
vordere trigt bie Borderlappen des Grofhirns; aus 
ihr treten die Gerud): und Sehnerven nad der Najen: 
und Augenhoble hin ab. Die mittlere reidt von 
den Fleinen Keilbeinfliigein bis jum oberften Rande 
der Felfenbeinpyramide und wird durch den Keilbein: 
forper tn zwei fymmetrifde Halften geteilt. i ihr 
liegen die Mittellappen des Großhirns; aus ihr tre— 
ten das 3.—6. Hirnnervenpaar aus. Die hintere 
nimmt das Kleinhirn fowte das verliingerte Mart 
auf; in it liegen die Austrittsftellen des 7.—12. 
Hitnnervenpaars jowie der innern Drofjelader. Das | 
große Hinterhauptslod mit dem Riidenmart bildet die 
Uberqangsjtelle Der Schädelhöhle in den Wirbelfanal. 
An den untern vordern Umfang des Scadels 5* 
ſich nun weitere 14 Knochen an, welche das Skelett 
des Geſichts bilden (Gefidtstnoden). Nur 2 der: 
jelben liegen in der Wittellinie des Körpers und find 
unpaarig, nämlich das Pflugfdarbein und der 
—— —— — alle andern find paarig vor: 
handen: 2 Dberfieferbeine, 2 Nafenbeine, 2 S bra: 
nenbeine, 2 Gaumenbeine, 2 Jodjbeine und 2 untere 
Nafenmujdeln. Die beiden Oberfieferdeine (ossa 
maxillaria superiora) liegen am vordern mittlern 
Teil des Geſichts, verbinden fic) untereinander in 
der Mittellinie und beteiligen fid an der Bildung der 
Augen-, Naſen- und Mundpaple. Jn ihrer Mitte um: | 
ſchließt jedes eine Kieferhöhle (antrum Highmori, 
j. Tafel ⸗Mundhöhle ꝛc.«, Fig. 7), welche mit der Na: 
ſenhöhle in Verbindung ſteht. Unten tragt jedes acht 
tiefe Gruben, in welden die Zähne figen. Bon diefen 
werden die beiden innerften jeder Seite (die Schneide⸗ 
zähne) von einem Knochen getragen, der beim menſch— 
licen Embryo nod bis gum vierten Monat, bei den 
Affen nod) fehr viel [anger und bei den meiften übri— 
qen Sdugetieren zeitlebens getrennt bleibt und als | 
swifdentiefer (os intermaxillare) bezeichnet wird 
(beim Menſchen entdedte ibn Goethe, daber aud) 
Goethelnochen). Die Jod: oder Wangenbeine 
(ossa zygomatica) bilden den ftarfen Jodbogen, wel⸗ 
cher fid) vorn auf das Stirns und Oberfieferbein, 
hinten auf das Schläfenbein ſtützt und die Schläfen— 
grube begrengen bilft. Die Gaumenbeine (ossa 





Schädel — Schädelbruch. 











































alatina) find zarte, merkwürdig geftaltete trode 
Fe beftehen aus einem fenfredten und einen 
redjten Teil. Nur der wageredte Teil hilft dex tb 
ernen Gaumen bilden, indem er ſich an den bei 
and der Gaumenfortſätze ber Oberlieferkne 
legt; ber ſenkrechte Teil jdyiebt fich zwiſchen dad 
bein und Oberfieferbein cin. Die Thrain 
(ossa lacrimalia) find zwei fleine, febr dime 
eckige Rnodenplattdhen, welche einen Teil der iam 
Wand der Augenhohle bilden. Die Rajente 
(ossa nasalia) find kurze und dide Rnoden, 
den Nafenriiden und liegen zwiſchen dem Stix 
und den beiden Oberfieferfnoden. Wit legen 
fammen bilden fie Den vordern Rajencing 
(apertura piriformis). Die beiden untera® 
muſcheln (ossa turbinata inferiora) find 
mufdelfirmige Rnoden, welche gang tn dex 
höhle liegen und fid) hier hauptfadlid an dab 
tieferbein anheften. Sie find vollftandig sm 
Najenfdleimbhaut ibergogen (ſ. Tafel > Rafe ded 
den<). Das Pflugſcharbein (vomer) dil 
enfredjte Scheidewand in dex Mitte der § 
die Dadurch in pwei ſymmetriſche Halften 
Es hat die Geftalt eines verfdobenen Bieredé, 
fid) hinten auf den Reilbeinforper und legt 
feinem untern Rand auf die Mittellinie des 
nen Gaumendades, mit feinem obern Rend 
jenfrechte Platte des Riechbeins. Sein himterer 
ift fret und bildet die Scheidewand der 
Naſenhöhlenöffnung (choanae narium). Derlk 
fieferfnoden (os maxillare inferias, m 
hat eine hufeiſenförmige Geftalt und devel 
einem Horijontalen, bogenformig geltümmtes 
fern Teil, deſſen oberer Rand die 16 Sat 
trägt, und aus zwei Aſten, welde ſeitlich & 
aufjteigen. Seder Aft geht nad oben in wort 
ſätze aus; der Hintere von ihnen iſt der Gell 
opf, mit weldem fic) der Unterfiefer in 
lenfqrube am Sdlafenbein einſenlt, der ved 
Anfaspuntt des großen Schlifenfaumusted, | 
linterfiefer ift Der eingige bemeglide Rnoges 
Er entfteht aus zwei Stiiden, die det vielea 
tieren ſtets qetrennt bleiben, bei andern je 
Menfchen erjt im erften Lebensjahr) in der Kae 
bes GefichtS miteinander verwadien. Die OF 
tnoden umſchließen teilS unter ſich tetld px 
mit den Sdadelf{noden mehrere Hohlen, wel 
Schutz fiir wichtige Sinnesorgane und qrope Ml 
und Gefäßſtämme dienen. Dieſe Hdgien 
Augenhöhlen (f. Muge), die Mund ooe 
Mund), die Raſenhohle mit ibven Rede 
(f. Rafe), die Schlafenaruben und dee Fb 
qaumengruben. Die Scdlafengrube, pod 
Jochfortſatz und dem Sduppenteil deb 
ſowie Dem grofen Keilbeinfliigel gelegen, wa 
jadjlic) von dem Schlafenmusfel ansgevaut, 
niziert Durd die untere Mugenhdhlenfpel 
sura orbitalis inferior) mit Der Auge 
det Den Cingang jur Fliigeigaumengrudel 
spheno-maxillaris s. pterygo-palatina). 21 
an der Seite des Kopfes, binter der Mugenh 
der Tiefe Der Schlifengrube zwiſchen dem Rabe 
mens und Oberfieferdein. Das Gemrdt te 
trodnen Schädels beträgt im Wittel bet 2 
730 g, bei Weibern 550 gw; der Rubifindslt } 
1300 ccm. Der gerdumigfte S. maj 179) cae 
fdwerfte wog 1000 g. Bal. Sdanetiess 
Schädeltheorien. 
adelbrnd, Bruch des fno@ernen = 
durch Gewaltwirlung von außen. Beis 
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fann ein S. durd) die angelegte ange oder den Kra⸗ | len, nämlich die Orthofephalen (W) oder Mefo; 
nioflajten entfteben. Durd Schlag oder Sturz auf den fephalen (Br). Die ſpätern Syfteme —— 
Kopf bricht gewöhnlich zuerſt das Schädeldach, jedoch | ren ſich weſentlich durch die eigenartige Meſſung der 
zuweilen auch die Baſis allein, und der Sprung ſetzt Hauptdurchmeſſer und durch die der Meſſung zu 
lid) auf das Keilbein oder die Felſenbeine bis zum Grunde geiegte Aufſtellung des Schädels, die jogen. 
Dad hin fort. Bei Brüchen diejer Art jerreifen Blut: | Horigontale. Man verfteht darunter diejeniqe 
gefaße an der Bais, es blutet aus Raden, Naje und — des Schädels, welche der lebende ſtehende 
Ohr zuweilen ſehr heftig. Die Größe der Gefahr hängt Menſch bet Betrachtung des natürlichen Horizonts ein: 
beim S. ab von der Menge von Blut, welche in die! nimmt, wobei die Augenachſen horizontal gerichtet 
SHhadelfapfel ergoſſen wird, day. B. 
bet Serreifung der mittlern Arterie der 
barten Hirnhaut nicht felten felbjt bei 
einem an fic) {einen S. der Tod durch 
Gehirndrud (jf. dD.) eintreten fann. 
Reiſtens erfahrt aud) das Gehirn eine 
direfte Quetſchung (contusio cerebri) 
mit Blutaustritt; wenn Heilung er: 
folgt, fo wandein fich diefe an der Ober ⸗ 
jlache qelegenen Stellen in braune Nar: 
ven (plaques jaunes) um, S. Ge: 
hirnerweidung. 

Schädelkultus, {. Kopfjagden. 

Schãdellehre (Rraniologie), die 
Lehre vom menjdliden Schädel in 


ee Sree ae Gens Bee Fig. 1. Mefofephaler SHadel Fig. 3. Dee mefotephale Schädel. 
: cf ems in dec Seitenanficht (Norma lateralis); von oben gefehe (Norma verticalis); 
bach, Bridard,Geoffroy Saint-Hilaire, jh Gorjontallinie; pf Profillinie; PYProe BB grojte Breite; JB der qrdjte Nb- 
Spir, Morton u.a. vonRegius begriin: —_fifwintel; L gerade Linge; H Hoge. ftand ber Jochbogen (Jochbreite). 
det, welcher, auf die Profilbilbung bes 
Seſichtsſchãdels u. die Form des Hirns 
jHadelS geſtützt, eine Rlajffififation der 
Schadel erreidte, die, vielfacd modifi: 
siert, fajt jamtliden neuern Syftemen 
su Grunde lieqt. Camper fand ein Map 
‘ir die Beftimmung des mehr oder 
weniger ftarfen Hervorſpringens der 
Mundpartie fiber das Stirn- und Ober: 
aejidtsprofil in gewiſſen Geſichts— 
linien (fj. d.), und Pridard nannte 
die Schädel, deren Mundpartie infolge 
der ſchrägen, nad) vorn geridteten 
Stellung der Zähne, bes. Kiefer ſchnau— 
jenartig vorjpringt, prognath im 
iSeqenfag gudenortbognathen. In— 
vem Retzius dieſe Bezeichnungen an- 
nahm, benutzte er, um Die Form der Fig 2. Langſchädel in der Seiten- Fig. 4. Dee meſokephale Schädel 
Schãdelkapſel mathematiſch auszudrü⸗ anficht; L gerade Lange; gr.L grdgte in der Borderanfidit (Norma frontalis); 
den, dad Verhältnis yweierDurdmeffer Binge; OK Obergeſichtshöhe; GH Ge+ a grdgte Breite des Augenhoplencingan- 
verielben, eines größten Lingsdurd:  fiedtshdhe; GL Profillinge; NL Vaſen- ges; b Hohe desfelben fentredt auf a; 
4 is höhe; OH Ohrhöhe; a Stirnnaſenwulſt; o horijontale Orbitabreite; d die daju 
meſſers, von der Unterjtirn bis jum . * naga 
yervorra genditen Puntte des Hinter: w Sutura naso-frontalis (Nafenwurjel), — Te b nat He grigte 
hauptes gejogen, und eines Breiten- 
durchmeſſers, nämlich die größte Breite ber Schädel- find. Je nad der gewählten Aufftellung des Schä— 
tapfel ſenkrecht sur Länge gemeffen. Beide Mage | dels muh das Meffungserqebnis gewifferDurdmefjer, 
laſſen fic) bei der Betradtung des Schädels von oben | namentlich der Hohe, ein fehr verſchiedenes fein. Die 
qleidhgeitig itberbliden und vergleiden und laffen, je | gebräuchlichſten Horijontalen find: 1) der Plan al- 
naddent Die Lange Die Breite mehr oder weniger iiber: | véolo-condylien Brocas, eine Ebene welche durd 
trifft, Die Form der Schädellapſel bald mehr längsoval, den vorftehendften Punkt der untern Flade der Ge— 
bald annabernd freisformig erſcheinen. Als Längen- lenkfortſätze des Hinterhauptsbeins nad dem untern 
Sreiteninder (I) des Schädels bejeidhnet man Rande des Alveolarfortjakes des Oberfiefers zwiſchen 
dad Verhdltnis beider Mahe ju einander, das Langen: ret tN 8 i geht —“ hes — 
oe Tie oe 10 TF BEDS 100 ahren); 2) die fogen. Gottinger Horijontale, 
maf — 100 gefegt (L:Br= 100:1, 1 = - Ls. ), durd) Den obern Rand des Jochbogens qebend; 3) 
In dieſer Weife unteridied i pe Langſchädel SheringsHorijontale: unterer Augenhöhlenrand, 
oder Dolidofephalen und Kurzſchäbel oder | Mitte der äußern fnddernen Obhroffnung; 4) deutſche 
rachytephalen und gelangte unter Mithenugung | Horizontale (1877 vereinbart und von faft allen 
des Geſichtswinkels yu vier Gruppen: ortho- und pro: | deutſchen Anthropologen angenommen): oberer Rand 
anathe Dolidofephalen und ortho: und prognathe | der knöchernen Ohröffnung, fenfredt iiber der Mitte 
Scadufephalen. Welder und Broca firierten noch | und tieffte Stelle der untern Kante des Augenhöhlen— 
eime Mittelqruppe zwiſchen Dolido: und Bradyfepha: | randes (Fig. 1 hh). Die Hauptmage nad) der fogen. 














376 


Frantfurter Vereiniqung lafjen Fig. 1—4 er: 
fermen. Aus der Vergleidung der en predjenden 
Mae ergeben fid) dann folgende Yndices: 
100 >< Breite : (geteilt durdh) Linge — Langenbreiteninder. 
100 >< Hidbe : Binge = Längenhöheninder, er 
100 < Gefichtshbe : Jodbreite — SomScsttcwaclidtatan: 
100 < Overgefidhtshdhe Jochbreite — Jodbreitenober- 
geſichtähöheninder. {feninder, 
100 < Augenhdhlenhdhe ; Augenhdhlenbreite — Augenhöh⸗ 
100 < Rafendffnungsbreite : Naſenhöhe — Nafeninder, 
100 >< Gaumenbreite ; Gaumenlinge — Gaumeninder. 
Cine internationale Bereiniqung über Gruppen: 
einteilung und Bezeichnung der Schädelindices vom 
J. 1886 teilt die Schädel in folgender Weife ein: 
1) Dolidofephale Hauptgruppe: 
1. Gruppe: Juder 55,0—59,0 
2. «= 60.0—64,9 Ultra · Dolichokephalie 
3. 65,0—69,9 Hyper · Dolichole phalie 
+ 70.0—T4.9 Dolicholephalie. 
2) Mefotephale Hauptgruppe: 
5 Gruppe: Inder 75 0—79.9 Mefolephalie, 
3) Bradytephale Hauptgruppe: 


6. Gruppe: Inder 50.0—84,9 Brachytephatie 
Gs + 85,0-89,9 Hyper · Brachyle phalie 
8. — +» 90,0—94,9 Ultra · Brachy lepha lie 
9. » %.0—99,9, 


Auger ben angefiihrten Maken werden nod allge: 
mein die den Schddelumfang betreffenden Mage (Sa: 
ittal-, Horijontal:, Querumfang) und gwar mit dem 


andmaß genommen. 

Die Kapazität, d. h. der Rauminhalt der Schä— 
delhöhle, geftattet —ES wichtige Schlüſſe 
auf Grofe be’ Gebirné und ift daher ebenjallé 
Megenftand * — — Zur Ausführung füllt 
man Sand, Hirſe, Kanarienſamen, Schrot durch das 
Hinterhauptéslod in den Schädelraum ein und be: 
ftimmt die Mengen diefer Subftanjen durd) Aus: 
gießen in einem Mafeylinder. Die Febhlerquellen die: 
jer Methoden find bedeutend, und ein Bergleid) der 
auf verſchiedene Weife gewonnenen Zahlen iſt nicht 
ohne weiteres ſtatthaft. Für die europäiſche Bevöl— 
ferung nimmt man als Maximum 1800—2000 cem, 
alé Minimum 1000—1100 cem Schädelinhalt an. 
Nad Welder haben die germanijden Volfer, die Kel: 
ten, Romanen, Grieden eine mittlere Rapagitait — 
1400—1500 (ahnlic aud) die Slawen), die femitif 
und bamitijden Bolter 1250 —1470 (obenan 
den, Araber), die Mongolen 1320—1490, die Mala en 
1350—1450, die Papua 1370—1460, die Auftralier 
1820, die Reger 1300--1400(Bujdymanner nur 1244), 
bie vorderindifden Völker 1260 —1370, die Amerita: 
ner 1300—1450 com. Die Kapasitat bes weibliden 
Schädels ift im allgemeinen geringer als die des 
mannliden. Endlid — die Schadelkapazität im 
direften Verhältnis ju der mittlern Körpergröße der 
Balter gu fteben. 

Die gebräuchlichſten Mefinftrumente find: der Vir— 
chowſche Stangengirfel, der Tafterzirfel, bas Band: 
maf. DasSpen elfdjeRraniometer erm 
die Veflimmung der Hohe, VBreite und Lange 
des Profilwintels gu gleider Seit mit Rit ‘ht auf 
eine beftimmte Horijontale. Rantes Goniometer dient 

gleidhen Sweden, Cine fehr widtige Rolle fpielt die 
bifbliche Darjtellung der Schädel, in erfter Linie durch 
gute Photographien und durd) das geometrifde Ver: 
fahren Vucds. Lehteres geftattet cine landfartenartige 
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fläche parallelen Durchmeffer unverfiirst gur Dar: 
ſtellung fommen und auf der Zeichnung —* wer⸗ 
den können. Bal. Retzius in — rchiv 1845, 


1348, 1849, 1453; 2ucd, Zur Morphologie der Kaffen: 
fchadel (Frantf. 1861 — ~ 64); Welder, Unterjudun: . 


Sdhadellehre — Sdhadeltheorien. 


gen fiber Wadstum und Bau ded menislides Sb 
dels (Leips. 1862); His u. Riitimeyer, Craniake 
vetica (Gafel 1864); Eder, Crania Germann 
Freib. 1863 —65); v. Hilder, Sulammentteen 
der in Wiirttemberq vorkommenden 
(Stuttg. 1877); Birdow, Sur —— 
pologie der deutſchen (in den » Gejammelten 
lungenac.+); v. Baer, Crania selecta(E 
Rante, Der Menſch (Veips. 1886, 130): 8 
dift, Sraniometrie und epbalometrie (Bien 
(Bhrenvlogie.) Unter S. (Kraniologie, Rr 
jfopie, Phrenologie) verfteht man aud be 
Gall (j. d.) herrührende Lebre von ber 
menſchlichen Geiftesanlagen aus den Heros 
der Schädeloberfläche. Nac diefer von Spur 
Carus, Seve u. a. weiter ausgedildeten & 
das Gehirn, das Organ fiir alle iRtigen herr 
gen, nidjt bet jeder einzelnen Suit tigteit 
jeiner ganjen Maffe aftiv, fondern jede 
Geiſtesverrichtung fommt vermittelft eines be 
Teils (Organs) desjelben gu ftande, fo dah 
hirn al& etn Inbegriff von Orqanen —— 
teils den verſchiedenen Außerungen des 
vermögens, teils den Thätigkeiten des Ex 
vermögens dienen. Die geiſtigen Fabigteiten 
fern oder vermindern fic) mit den entipe 
Hirnteilen, fo daß fic) die Energie eines 
Seelenvermbgens aus der räumlichen & 
des betreffenden Hirnteils erfennen lag. ‘Died 
aber am Yebenden geſchehen, da die Ocoee 
hirnS aud) die Gupere Form der Shade 
ftimmen und Hervorraqungen, Buckel ub 
qen erjeugen. Die Phrenologen — 
dreißig geiſtige Anlagen oder Grundkrafie de 
und glauben fiir dieſelben beſtimmte Teile 
hirns nachweiſen gu lönnen. Run hat Bee 
Phyfiologie die Lolalifation der eingelnen Ht 
fciten in Der That nadgewiejen; auger gemt 
wegungszentren ijt aber nur das Spre 
aufgefunden worden, und die Bebauptu 
Phrenologen erſcheinen um fo baltlofer, alé 
Schädelumriſſe feineswegs den Umriſſen deb 
entipreden. Bal. Gall und Spurgheim, 
et phys siologie du systéme nerveux (Gar, 18 
4 Bde.; 2. Aufl. 1822—25); Combe, § 
phrenology (5. Aufl., Qond. 1843; deutig 
ſchweig 1833); C arué, Grundzũge einer 
wiſſenſchaftlich begrundeten Rranioffapie 
1841); Noël, Grundgiige der —— 
Leipz. 1856); Derſelbe, Die materielle 
des enlebens (Daf. 1874); Carué, 
Kranioffopie (2. Aufl, daf. 1864): Bittig.¥ 
gnomif und Phrenologie (Berl, 1870); S@ 
chismus der Phrenologie (7, Aufl, ~ 
Cine ausgeseidnete vorurteilSlofe Rritif 
S. gab Hort! in feiner »Topographiiden 
Shadeltheoricn, diejenigen Anſichten. 
in der Zoologie und verg cidenden | 
den Bau des Wirbeltierfhadels im al 
über feine Beziehungen jur Wirdelfaule « 
hat. Man tft, fettdem man fic dberhaupt 
aleidender Betradhtung der Slelettteile 
bat, allgemein davon berzeugt gewejen, 
Schädel als das Vorderende der Ricbe— 
Reihe umagednderter Wirbel bilde von 
ſogar die drei abinterjten nog dewtlid 
laſſen ſollten. Demgemäß fafte man freger @ 
und Ofen) alé den erften fogen. Semen’ 
Knodenring auf, welder vom 
den Seitenteilen und der Schuppe des Hinte 
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wind (|. Shadel, S. 873) gebildet wird; als zweiter 
Shaidelwirdel qalt der aus dem hintern Keilbein: 
drper, den großen Keilbeinfliigein und den Scheitel⸗ 
einen, alg dritter Der aus bem vordern Keilbein: 
drper, den Eleinen Reilbeinfliigein und den Stirn: 
einen beftehende Ring, wahrend man itber die Deus 
img der mehr nad) vorn gelegenen Schädelknochen, 
es Pilugidarbeins, ded Siebbeins u. der Nafenbeine, 
id nidt rect einigen fonnte. Neuerdings (Hurley 
nd Gegenbaur) jedoch hat man ermittelt, daß der 
nodcherne Schiidel, auf den fic) die eben erwähnten 
Innabmen bejogen, dDurdaus nidt dem urjpriing: 
hen Schädel entipridt, vielmehr aus zweierlei 
nodenftiiden befteht, von denen die einen aller: 
ings dem urfpriingliden tnorpeliqen Schädel, dem 
gen. Brimordialfranium (f. Schädel, S. 372), 
ngeboren, Die andern jedod Hautverfndderungen 
aiſtellen und erft nachträglich jid) mit jenen verbin: 
m. Zur Ermittelung deretngelnen Schädelwirbel hat 
ian fi) Daher nad andern Kriterien umgefehen und 
tterideidet qeqenwartig zunächſt zwei Regionen am 
adel, die vertebrale und evertebrale. Die erftere, 
ntere wird im Brimordialfranium, alfo während 
& Embryonallebens, nod) von einem Reſte der 
idenjaite (j. b., chorda dorsalis) Durdjogen und 
bort fo der Wirbelſäule an; die legtere, vordere, 
48 ordaloje ſcheint eine eigne Bildung gu fein 
id ju Wirdeln in Leiner Besiehung gu fteben. Was 
er Die Sahl der Wirbel im vertebralen Abſchnitt 
trifft, fo betragt jie mindeftens 9, vielleicht 11 oder 
@ mehr; doch lafjen fid) diefe Durdaus nidt mehr 
nau ermittein und haben aud) mit den oben ge: 
nnten drei Schadelwirbeln nidts gemeinfam. Man 
auf dieſe Zahlen dadurd qefommen, daß man die 
ipfuerven Den Rückenmarlsnerven gleidjtellte, von 
Id legtern je ein Paar einem Wirbel des Riid: 
até entipridjt. Nun find aber erftere, wie fie am 
vadienen Wirbeltier verlaufen, durdaus nidt alle 
fade Rerven, vielmebr ftellen 4. B. der Triqemi: 
¢ und Abducens (5. und 6. Hirnnervenpaar) und 
mjo der Facialis und Acufticus (7. und 8. Paar) 
> der Ceulomotorius und Trodlearis (3, und 4. 
ar) vielleicht nur die Aſte je eines Paares dar, 
frend umgefehrt Der Hypoglofjus (12. Paar) aus 
t Saaren verſchmolzen zu ſein ſcheint. Dod herridt 
tt dieſen Runft unter den Fachmännern nod lange 
ne Cinigheit, fo daß einftweilen beftimmtere An— 
ven jedes Halts entbehren wiirden. Bgl. Gegen— 
ur, Unterjuchungen gur vergleidenden Anatomie 
Wirbeltiere (Leipz. 1872); Parfer u. Bettany, 
irphologie bed Schädels (deutſch, Stuttg. 1879). 
Edaden, ſ. Damnam und Sdhadenerfag. 
Eqadener{ag, die Vergiitung fiir eine Bermigens: 
bube infolge eines beftimmten Ereigniſſes. Da: 
wird gwifden pofitivem Sdabden (damnum 
orgens) und entgangenem Gewinn (lucrum 
sans) unter{dieden, je naddem dem Gefdadigten 
Wert entzogen wird oder eine Mehrung ſeines 
mogené entgeht. Was die Entſchädigung an: 
rift, fo fann es fic) Dabet um den gemeinen Wert 
ttligen Wert, Taufdwert, vera rei aestimatio) 
dein, 0. h. um den Wert, den eine Sadje fiir 
Tmann, oder um den bejondern Wert (jnter- 
, AffettionSwert), welchen die betreffende Sache 
cine bejtimmte Perfon hat. Crfterer bildet in 
Regel den Gegenftand der Entſchädigung. Die 
pilidtung gum S. fann ihren Rechtsgrund haben 
rer abſichtlichen oder fabrlajjigen Verſchuldung 
Sdhadens, im Verzug, in einer vertragsmapigen 
t tetamentarifden Berpflidjtung und endlid in 


377 


einer geſetzlichen Beftimmung. Jn legterer Besiehung 
ift bie geſetzliche Haftp flict (ſ. d.) hervorzuheben. 
Wber aud die Verpflidtung aus der geſehlichen (nicht 
vertragsmäßigen) Verfiderung, wie Kranfen: und 
Unfallverfidherung, fällt unter die geſetzliche Schaden— 
erjagpflidt, indem dabei auch der Umfang der Ent- 
ſchädigung geſetzlich feſtgeſtellt iſt. Vgl. Mataja, 
Das Recht des gb wc (Leip3. 1888). 

SHhadenfreude, dasjenige Luſtgefühl, welches durch 
die Wahrnehmung eines Unluſtgefühls des andern 
hervorgerufen wird (j. Mitgefiihl). 

SwHhadenverfiderung, Verficerung gegen drohende 
Vermogensverlufte, im Gegenfag gu andern Arten 
der Verſicherung (jf. d.). 

Schãdhekam font .), da Schlaraffenland der mor: 
genlindijden Marden. 

Schädlicher Raum, j. Luftpumpe, S. 983. 

Shadow, 1) Johann Gottfried, Bildhauer, 
geb. 20. Mai 1764 zu Berlin, befudte das Gymnafium 
jum Grauen Klojter dajelbft, erhielt baneben von 
einem Bildhauer Zeidenunterridt, fam dann in das 
Utelier des Vildhauers Taſſaert, entfloh aber bald 
mit feiner Geliebten, einer gebornen Ofterreiderin, 
nad Wien und beſuchte von da 1785 auf Koften ſeines 
Schwiegervaters Stalien. Hier widmete er fic) mit 
Gijer bem Studium der Antife und gewann fdon 
im folgenden Jahr mit einer Gruppe ded Perjeus 
und der Andromeda einen Preis. Nach Berlin gu: 
riidgetehrt, wurde er 1788 an Stelle des verftorbenen 
Tafjaert Hofbildhauer. Sein erſtes größeres Werf, 
das er bier ausführte, war das Denfmal des im 
Knabenalter verftorbenen Grafen von der Mart, 
eines natiirliden Sohns des Königs Friedrid) Wil: 
helm II., in der Dorotheentirde gu Berlin (1790), 
in weldem er an Stelle der oberflächlichen Kunſt des 
Rofofo bereits die ftrengere, der Antite abgelernte 
Formengebung fegte. 1795 modellierte er die Qua: 
driga fiir Das neuerridtete Brandenburger Thor, 
welde von Jury in Potsdam in Kupfer getrieben 
ward. Andre Werfe aus derjelben eit find: die 
treffliden Reliefs im Parole: und gelben Pfeilerfaal 
deS königlichen Schloſſes gu Berlin; die Marmor— 
jtatue Friedrichs d. Gr. gu Stettin; die des Generals 
v. Sieten, die erfte hiſtoriſch-realiſtiſche Porträtſtatue 
der neuern deutſchen Kunſt (das Marmororiginal in 
der Radettenanjtalt ju Lichterfelde, eine Bronzenach— 
bilbung auf dem Wilhelmsplag gu Berlin); die Mars 
morgruppe der beiden Schweſtern: der Gemablin des 
damaligen Kronpringen von Preugen, nachmaligen 
Königin Luiſe, und der Pringeffin Friederife, nach— 
maligen Konigin von Hannover; das Denkmal des 
Generals Tauengien in Breslau (ein Sarfophag, 
auf welchem eine Bellona rubt); die Marmorfigur 
eines rubenden Mädchens (Berliner Nationalgalerte); 
das Denfmal des Minifters v. Arnim in Boitzen— 
burg und das Relief am Münzgebäude in Berlin. 
Unter Friedrid) Wilhelm LI. führte er das Stand: 
bild des Fürſten Leopold von Deffau auf dem Wil: 
helmsplag gu Berlin, das Blüchers gu Roftod und 
Die 1821 enthiillte Lutherftatue gu Wittenberg aus. 
Von feinen zahlreichen tleinern Werfen find gu er: 
wähnen die Biiften von Hufeland, Graun, Sebajtian 
Vad, Leffing u. a. Für die Walhalla fduf er meh: 
rere Büſten: von Karl d. Gr., Heinrich dem Finkler, 
Konrad dem Salier, Heinrich Dem Lowen, Rudolf 
von Habsburg, Rant, Klopftod, Haller, Johannes v. 
Miller, Friedrid) dD. Gr., Wieland u.a., die gum 
Teil von feinen Schülern Karl Widmann, Tied, 
Raud, Kiß und von feinen Söhnen Rudolf und Wil: 
helm ausgefiifrt wurden. Es gibt aud) mehrere treff⸗ 
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lice rabdierte Bfitter von ihm: die drei Grajien, 
fiinf Fiqurenftudien, feds fehr feltene Blatter mit 
Rarifaturen auf Napoleon I. und die franzöſiſche 
Armee u. a. über 1000 Handzeichnungen von S. 
befitt die Berliner Afademie. Val. Dobbert, Hand: 
scidjnungen von G. S. (Berl. 1886); Derjelbe, 
Gottfr. g" Bortrag (daf, 1887). S. war feit 1805 
Reftor, feit 1816 Direftor der Afademie der Künſte 
ju Gerlin, welder er bis an feinen Tod, der am 27. Jan. 
1850 erfolgte, vorjtand. In der Sfulptur madjte er 
injofern Cpode, als er einer der erften Riinftler 
war, die e3 unternahmen, dem in Manierismus aus: 
gearteten Idealismus des 18. Jahrh. qeqeniiber einer 
fraftiqen, an dem Studium der Antife gebildeten 
Charafterdarftellung gu ihrem Recht ju verbhelfen, 
weldes Streben ſchon in feinen friihjten Portrait: 
ftatuen bervortritt. Mud) al8 Kunſtſchriftſteller machte 
er fic) befannt durch »Wittenbergs Denfmiiler der 
Bildnerei, Baufunft und Maleret, mit hiſtoriſchen 
und artiftifden Crladuterungen« (Wittenb., 1825); 
Polyflet, oder von den Maen des Menfdjen rat 
dem Geſchlecht und Alter« (Berl. 1834, 5. Aufl. 
1886); Die -Nationalphyfiognomiens (Daf. 1835) und 
die Kunſtwerke und Runftanfidten« (daf, 1849). 
Briefe u. Aufſätze Shadows gabFriedländer heraus 
(Diiffeld. 1864). — Sein Sohn Rudolf, geb. 9. uli 
1786 ju Rom, bildete fic) bei ſeinem Vater in Berlin, 
dann in Rom, wohin er mit feinem Bruder ging, 
unter Leitung Canovas und Thorwaldfens, ſtarb 
aber dafelbft ſchon 31. Jan. 1822. Bon feinen Wer 
fen find befonders eine Sandalenbinderin und eine 
Spinnerin, ein LiebeSgott, ein Diskoswerfer und die 
Viifte Handel fiir die Walhalla au nennen. 

2) Friedrid) Wilhelm S.«Godenhaus, Ma: 
ler, aweiter Sohn von S. 1), geb. 6. Sept. 1789 ju 
Berlin, begann feine Studien unter Leitung feines 
Raters und übte fid) Dann unter Weitſch in der 
Malerei. Nachdem er ein Jahr lang in der Galerie 
ju Potsdam fopiert hatte, riefen ihn die Jahre 1806 
und 1807 jum RrieqSsdienft, und erft 1810 fonnte er 
in Rom fetne Studien wieder aufnehmen. Hier mit 
Cornelius, Overbed, Veit u. a. in engem Verkehr 
jtehend, bildete er fic) namentlid an den Werfen der 
alten italienifden Meifter, am Liebften Gegenftinde 
aus der Bibel oder aus dem Bereich der myſtiſchen 
Alleqorie sur Darjtellung wählend. 1814 trat er jum 
Katholizismus über. Ermalte damals unter anderm 
eine Himmelsfoniqin fiir Frau v. Humboldt, eine 
heiliqe Familie und das lebensgroße Bildnis einer 
Homerin fiir den dDamaligen Kronpringen Ludwig 
von Bayern. Seine ——— aus der römiſchen 
Zeit ſind die Fresken für die Caſa Bartholdy: Jakob 
mit Joſephs blutigem Rock und Joſeph im Ge— 
Sg or (jegt in der Berliner Nationalgalerie). Im 
¥. 1819 wurde er als Profeffor der Kunftafademie 
nad) Berlin berufen. Cr malte hier ein großes Bac: 
danal an der Dede des Profyeniums im neuen 
Schauſpielhaus, zahlreiche Porträte, fiir die Garni— 
ſonkirche in Potsdam eine Anbetung der Könige 
(1824) und ein andres Altarbild fiir die Kirche in 
Schulpforta. Eins feiner ſchönſten Bilder ftellt die 
fret qeborne Poefie dar, eine von der Erde jum Ather 
auffdwebende gefliiqelte Jungfrau. Nach Cornelius’ 
Abgang an die Afademie gu Minden ward S. 1826 
jum Direftor der Afademie in Diiffeldorf ernannt, 
wohin er fich 1827 mit mehreren Schiilern, Hilde: 
brandt, Hübner, Leffing und Sohn, begab, welde 
ter Stamm der neuen Diiffeldorfer Malerfdule 
wurden. S. malte in Diiffeldorf hiſtoriſche Bilder 





und Porträte. Autfehen erregte namentlich das Bild | 


Schadrinsk — Schaf. 


der Mignon nad Goethes ⸗Wilhelm Meiſtet · Me 
Die neue Werderjde Kirche im Berlin lieferte ex oe 
folofjale Evangelijten. Sein gelungenttes Bert eat 
Diejer Periode find die Eugen und thdridten low 
frauen, 1837 im Rarton ausgeftellt und dann mf 
fiir Das Städelſche Inſtitut yu Frankfutt « M eat 
geführt. Derfelben eit gehdren an: eine Chews 
(1830), Chriftus auf dem Olberg ( Marttfirde was 
nover), Chriftus und die Jiinger von — 
liner Nationalgalerie), Chriſti Leichnam im Sh 
der Mutter, von Engeln umgeben (1836, Partie 
ju Diilmen). Zur Herftellung ſeiner wankenden — 
jundbett begab fid) S. 1840 nad Stalien. jn See 
malte er ein Bild von eigentiimlicer Auta 
himmliſche und die irdijde Liebe daritelfend. 
bem er darauf nod) Neapel befucht hatte, tehtte eka 
Oftober nad Diiffeldorf zurück. Im folgenden 
malte er die Pietas und Banitas in ihren Bey 
* zur Religion, welche unter der Geſtalt deb ie 
ands erſcheint, im Befig des Grafen von Fie 
berg. Die Vollendung einer allegoriſchen D 
Himmel, Feqfeuer und Holle, nach Dante, ward 
ein Mugenleiden des Riinftlers vergdgert, i 
deffen er jogar eine Seitlang erblindet mar, He 
eine Operation die Sehkraft zurückgab. 186 
er in den preufifden Adelftand erhoben um B 
geftattet, den Namen feines Ritterquts 
jeinem "gente pay Rebrerei 
Werfe jind durd Nachbildungen in Kupfer ud 
Stein vervielfaltigt worden. Auch als Sori 
hat fid S. befannt gemadt, fo Durd die 
‘Uber den Cinflup des Chrijtentumé auf die & 
Runft« (Diifjeld. 1843) und die RNovelle -Daw 
derne Vajari. Erinnerungen aus dem Kinks 
(Berl, 1854). S. verwaltete das Direftorat ot 
und ftarb 19. Mary 1862 in Düſſeldorj. & 
weniger ein ſchöpferiſches Talent als eme 
ragende Lebrfraft. Sm Gegenjag qu Gormelmat 
er einen bejondern Raddrud auf dte Olmalerch 
jedod) realijtijden Beftrebungen zu folger 
Seitlang hat er auf die kirchliche Malerei & 
Rheinlanden einen grofen Einfluß geübt, ders 
lid) gu einer einſeitigen Auffaſſung fuhrte, om 
wieder zu verſchwinden. Bal. Hibner, Sud 
Sule (Bonn 1869). 

Schadrinsk, Kreisjtadt im ruff. G 
Perm, im O. des Uralgebirges, am Flug Rie 
Ojtlic von Jefaterinenburg, hat Talafiederens, 
qen Sandel und (1-85) 14,754 Cinw. 

Sthacrbeef (ipc. shahr-) nordSftlicher Borat 
Brüſſel, an der Eiſenbahn Briiffel-Lowen, — 
Kirche Ste.- Marte, Rathaus, hoberer R 
bedeutender Induſtrie und (18ss) 50,597 i 

Schaf (Ovis L., hierzu Tafel » Scare }, 
der paarjehigen Huftiere aus der Fam:lie der 
tiere (Cavicornia), tm allgemeinen j@lent s 
Tiere mit ſchmächtigem Leib, vorn ſtart 
tem Ropf mit bebaarter Schnaujenfpige, mag: 
fen Augen und Obren, quer wellig gerungelies, 
binten und der Seite ſpiralig gekrammten 
meift mit Thranenqruben und Rlauendrifes, Maes 
hoben Beinen, an denen die Hufe inten ai 
als vorn find, furjem Schwanz und doppeliet, 
tiger oder wolliger Behaarung. Bon dex Gas 

rlid) am nächſten ftebenden Siegen unt 
—* nut durch nicht ſehr bedeutungsvolle 
aud find S. und Siege miteinander jomie dares | 
bride Nachlommen frudtbar. Die Scafe find at 
ſächlich in Aſien verbreitet, wo jede Gedirgeet=l 
eine oder mebrere ihr eigentümliche Arka BY 
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Merino der Elektoral-Rasse. Héchste Wollfeinheit. | y.. 


= Letpaig. Zum Artikel »Schafe, 


Schaf (wilde Shafe, Hausſchaf). 


während Europa, Afrifa und Amerifa je nur eine 
einzige Art beherdergen. Sämtliche Schafe find echte 
Hdbhentiere; fie gehen bis ber die Sdneegrenje gu 
Höhen von 6000 in empor, von denen fie nur herab— 
fteigen, wenn der Schnee die Nahrung bedeckt. Dauernd 
im Der Ebene leben nur zahme Sdafe. Faft alle wil: 
den Schafe laffen fic) unfdwer zähmen und pflangen 
fic) ohne Umſtände in der ——— fort. Die 
zahmen Schafe ſind das gerade Gegenteil von ihren 
frei lebenden Gattungsverwandten: die Gewandtheit, 
der Mut der wilden 5 bee einer — Unſelbſtän⸗ 
digkeit und Feigheit Platz gemacht. Alle Schafe ſind 
lecker, wenn fie reiche Auswahl von Nahrung haben, 
aber auch genügſam, wenn ſich nur weniges ihnen 
bietet. Ihre Vermehrung iſt eine ziemlich bedeutende. 
Der aſiatiſche Argali (QO. Argali Pail.) ijt 1m 
fang, 1,1 m bod, mit 11 cm langem Schwanz, 
jehr kräftig gebaut, mit madtigen, dretfeitigen, bret- 
ten, wuljtigen Hörnern, weldje von der Seite gefehen 
faft einen vollen Kreis befdreiben, kleinen Obren, 
hoben, ſchlanken Beinen, ſchmalen, kurzen Hufen und 
ſehr gleidmapigem, fablqrauem Haarfleid, welded 
un Geficdt, auf den Schenkeln, an den Randern des 
Spiegels und am Hinterbaud dunfler, auf dem Spie- 
gel und an der untern Halfte der Beine grauweiß ift. 
Der Argali bewohnt die Gebirgszüge gwijden Altai 
und Allatau, dem Besirf von UWlmollinsf und dem Süd⸗ 
oftrand der tig: aoc ae ge und lebt einzeln 
oder in fleinen Trupps. Das Weibden wirft fieben 
Monate nach der Paarung ein oder zwei Lammer. Der 
Aragalt läuft, flettert und fpringt vortrefflic, ſchließt 
ſich, wo er nicht verfolgt wird, oft den weidenden 
Her den an, ift aber an andern Orten auch fehr vor: 
ſichtig, nur wie andre Wildjdafe ungemein neu: 
gierig. Sein Fleijd ift ſchmackhaft. r ameri: 
taniſche Argali (amerikaniſches Bergſchaf, 
Sigborn, O. montana Cuv,) ijt 13m lang, 1 m 
hod, mit 12 cm langem Sdwanj, gewaltigem Ge: 
born beim Männchen und viel ſchwächerm, ziegenähn— 
licem beim Weibden, ijt qedrungen, musfelfrajftig, 
im Der Ropfbilbung dem Steinbod ähnlich, ſchmutzig 
graubraun, am Baud, an den Beinen, am Spiegel 
und am Sinn weif, am Ropf hell afdgrau, bewohnt 
das Felfengebirye und die weſtlich gelegenen Lander 
srpifden 40 und 68" nördl. Br., lebt in Herden in 
ben unjugdnglidjten Gegenden und ijt, wo er nod 
nicht verfolat wurde, wenig ſcheu. Das Fleifch ift 
nicht febr ſchmackhaft, das Fell benugen die Indianer 
u iften —— Vielleicht ſtammt dies Tier 
von dem aſiati —* Argali ab, der über die Eisfelder 
der Beringsſtraße eingewandert ijt. Der europäi— 
ide Mufflon (O. Musimon Schreb.), 1,15 m 
fang, 70 cm bod), mit 10 cm langem Schwanz, glatt 
anltegendem Haar, furger Mahne an der Brut tar: 
fen, langen, an der Wurzel fehr diden und faſt gu: 
fammenftofenden, auf dem Querfdnitt dreiedigen, 
eiwa 65 cm langen, querwulftigen Hörnern, welde 
bem Weibchen in der Regel fehlen. Das Haar ijt 
fudfigrot, am Ropf mehr grau, auf der Unterfeite 
weißlich. Er lebt auf den — Bergletten Sardi— 
niens und Corſicas in Rudeln von 50—100 Stück, 
ist ſehr lebhaft und gewandt und klettert vortrefflich. 
Das Weibchen wirft 21 Woden nad der Begatlung 
i —2 Junge, welche im dritten Jahr völlig ausge- 
madien find. Das Tier wird febr fett, das Fietid 
vft {madbaft, aud Kell und Gehörn werden ver: 
wertet, und hod) gejdagt find die im Magen vorfom: 
menden Bejoare. Jung gefangene Mufflons werden 
‘ebt zahm, alte Bode aber —7 ſtets bösartig. Der 
Dlujfifon erzeugt mit Hausſchafen Blendlinge, welche 
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unter ſich und mit andren Hausſchafen fruchtbar ſind. 
Dieſe Blendlinge, Umber, waren ſchon den Alten 
bekannt. Im kaiſerlichen Tiergarten bei Wien leben 
— Mufflons. Der aſiatiſche Mufflon(O. 
ignei Blyth.) lebt hauptſächlich in Kleintibet und in 
Perfien. Sein Körperbau ijt ſchlanker und leidter, 
tehartig. Der Kopf ift gelblidbraun, mit Weis mes 
liert; die Augengeqend, Schnauzenſpitze, Kinn, Ohren 
und ein Fleck am Vorderhals find bräunlichweiß, die 
Sdultern dagegen, Sdenfel, Beine und Hinterriiden 
gelblichbraun mit Schwarz, Bruft, Border: und Un— 
terbaud), Ynnenfeite der Schenkel und Füße weiß 
mit brauner Beimiſchung; die Hörner find ſcharf drei: 
fantig jufammengedriidt und ſtark juriidgebogen. 
Das Mahnen{daf (O. Tragelaphus Desm.), 1,65 
fang, 95cm bis 1 m hod, mit 25 cm langem Schwanz, 
ift fehr gedrungen gebaut, mit nad hinten und außen, 
mit den Spigen etwas nad) unten und innen geboges 
nen, ——— auf dem Querſchnitt dreieckigen Hor 
nern, im Raden und auf bem Widerrift ftehendem, 
aufredtem, mähnigem Haarfamm und einer an der 
RKehle beginnenden, auf die Vorderlaufe fic fortſ Hg 
den und bis faft auf den Boden reidenden Mähne. 
Der Pelz ijt fahl rotbraun, ein Teil der Kehlmähne 
braunſchwarz, der Mittelbaud) dunfelbraun, Maul, 
Hinterſchenkel und Hinterldufe ifabellgelb, das Mäh— 
nenhaar bell fablbraun. Das Mähnenſchaf lebt ein- 
eln auf den höchſten Felfengraten der nordafri.ani- 
pion Gebirge. Sein Fleiſch ift wohlfdmedend, aus 
den Hellen machen die Araber Fußdecken, aud) wird 
die Haut gegerbt. Yn der Gefangenſchaft jeigt es fid) 
ſehr beweglich, aber dumm, —— und jabjornig. 
160 Tage nach der Paarung wirft das S. ein oder 


zwei Lämmer. 
Das Hausſchaf. 

Das zahme S. Gausſchaf, O. Aries L,) ijt feit 
undentliden Seiten als Haustier gegiidjtet. Nach 
Riitimener finden ſich in den Küchenabfällen der 
Schweizer Pfahlbauten Überreſte von Sdafen; un: 
zweifelhafte Sfelettteile derfelben treten erft in den 
jiingften Gebilden, in Den Rnodenbreccien und eini: 
gen ————— auf. Soweit die Geſchichte 
zurückreicht, iſt das S. in der Alten Welt Haustier 

eweſen; während aber die Pfahlbauſchafe von den 
—— weſentlich abweichen, ſtimmen die Abbildun— 
gen auf ägyptiſchen Denkmälern mit unſern Raſſen 
uͤberein. Auf den älteſten dgyptifien Denfmalern 
freilic) fehlt dad S., und man darf hieraus jdliefen, 
daß es fpdter alS andre Wiederfiuer in den Haus- 
ftand bes Menfden iibergeqangen fei. Nad Ame— 
rifa und Auftralien ift es erft nad) der Entdedung 
durch Europäer eingefiihrt worden. Heute ift es 
iiber die ganze Erbe verbreitet, vom Äquator bis in 
die Schnee- und Cisregionen des hohen Nordens. 
Nad) Geſchlecht, Alter und Nugung hat man ihm 
verfdiedene Veseidnungen beigelegt. Das mann: 
lice Lier heift Bod (Widder, Stähr) und, wenn 
e8 verfdnitten worden, Hammel (Schöps, Rappe), 
das weiblide Mutterſchaf (Zuchtſchaf). Dasjunge 
Tier im erften Lebensjahr heipt Lamm (Bodlamm 
und Zibbenlamm). Ym zweiten Lebensjahr wer— 
den fie Jährlinge, im dritten Jahr bis gur Zucht— 
verwendung Reitbide oder Seitidafe genannt; 
die faftrierten mannliden Tiere gehen von der ge— 


nannten Beit ab unter Dem Namen Seithammel. 


Die abjujcaffenden alten Schafe heißen Merz- oder 
Brackſchafe. Ausbrud und Wechſel der Zähne ge- 
ben die AnhaltSpuntte gur Erfennung. des Alters. 
Nachfolgende Tabelle zeigt den Zuſtand des Gebiffes 
in Den verfdiedenen Witersperioden. 
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Zuſtand des Gebiffes in verfdhiedenen Altersperioden. 
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Etelettteile des Schafes. 


vornherein als bleibend auftretenden Zähne. Gute 


Ernährung läßt den Wechſel etwas frither, ſchlechte d 


dagegen ſpäter eintreten. Die Entwickelung der Schafe 
e t tebe ſchnell vor fic), oft genug find Re vor Dem 
blauj des erſten Jahrs geſchlechtsreif; ausgewachſen 
find Tiere der frühreifen Raſſen mit 2—2'/e, andre 
mit 32 Jahren. Die Dauer der Trächtigkeit beträgt 
145—158, im Mittel 147 Tage oder 21 Woden. Bei 
uter Haltung bleiben die Schate bis jum zehnten 
Jahr fruchtbar. Merinos und englijde Schafe bringen 
in der Regel nur ein Junges, die gewöhnlichen Land— 
ſchafe mander Gegenden meift Zwillinge, ſelbſt Fünf— 
linge. Die Lebensdauer kann 10—15 Jahre betragen 
Vode find im allgemeinen Ys —mal, Hämmel 3— 
‘Jamal ſchwerer als Mutterfdafe. Letztere erreichen 
je nad) der Raſſe ein Gewicht von 14—100 kg. 
Man hat die Raſſen des Hausf cafes in folde, 
welde fein Wollhaar, fondern nur das furje, ſtraffe 
Stidelhaar tragen, und in ſolche, deren Kleid ein 
wolltges ift (Grannenhaar tragende, Flaumbaar tra: 
nia mifdwollige), Dann in gehörnte und unges 
örnte, in fury: und in langſchwänzige oder in ſchmal⸗ 
und in breitſchwänzige, in Marſch-, Höhen-, Berg: 
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und —— endlich nach den geograpbijden fe 

_matabe irfen eingeteilt. Fitzinger unterideidet ove 
bem — S.6 aufereuropadijde und 4 europa: 
Rafjen; bei der nachfolgenden Darftellung ift ie 
Cinteilung gu Grunde geleat. 

I, Außereuropäiſche Sdafe: 1) Das Fert 
ſteißſchaf (O. steatopyga) bat eine oft 1b—w uy 
ſchwere Fettablagerung um den ſehr furjen, cus S$ 
Wirbeln beftehenden Schwanz. Die Wolle it ow 
und filzig, Die Farbe in der Regel weiß, ader axe 
ſchwarz und braun. Das S. wirft regelmiafig 2-! 
Sunge. Das Fell der Lammer wird gu mertooke 
Pelzwerk verarbeitet. Cs findet fics in gan Rex’ 
afien bié China, eine Barietat ift das ungehorny > 
nefifde oder Ongtijdaf. 2) Das Stummel{agaery 
ſchaf (O. brachycerca) ift ebenfallé mit xe 
mafje um den bebaarten Schwan; hen. de 
Körper tragt marfhaltige Haare, nid ei 
Wollhaare. Die — ijt weiß, nur der Roy! wt 
der angrengende Teil des Haljes find ſchwatz Io 
fiidliche Afien und RNordafrifa find feine Heimat, ax 
‘halt eS gur Gewinnung von Milch, Fieia a 
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chate tox) oa 
breitet iiber Rleinafien, Verſien, Nordafrifa, elk 
er Guten Hoffnung, Südfrankreich, Melederel 
Siidrupland und Siiditalien. Die Ruvung deter! 
Fleiſch, Fett, Mild), Wolle und Peljen (Lowe 
felle, Baranfen, Aftracan, Krimmer). 4) Dos lec 
ſchwänzige S.(O.dolichura) bat gleidfallt oe 
Schwanz eine enorme Fettablagerung. Kopi, Oe! 
und Beine find mit kurzen, glatten, ſttaff cxlege 
den Haaren befest; die Wolle auf dem Rusy 
Swany ift mittellang und giemtich dicht doe Fe! 
des Rliefes ſchmuhigweiß. Seine Heimat it Se! 
(um Aleppo und Damasfus), doch wird es ese! 
peed und Wbeffinien angetrofien. 5) 2 
bodbeinige S.(Guineaf af oder Moreet, | 
longipes), von ziegenähnlichem Ausjeden, mu here 
fteifen, marfhaltigen Haaren, kommt in perigee! 
Teilen Afrikas vor. 6) Das Dinta- oder Rarer! 
ſchaf (O. africana) lebt in dem füdlichſten Tet # 
Nubien, hat plumpen Körper und furye Beiae Ml 
ren Swany u. mabnenartigen Befag dex Seth 
Bruft u. HalSgegend bei ſonſt turgdaarigem Cow 
IT. Curopaijde Schafe: 1) Dasturjiset! 
sige S. (O. brachyura) fommt in fletmen geter™ 
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Schaf (europiifde Raffen des Hausfdjafs), 


mb grofen ungebirnten Raffen vor. Su den erftern 
rehdren die in Island, Sfanbinavien, auf den Fas 
‘Sern vorfommenden norbdifden Sdjafe, vor allen 
iber Die in der Liineburger und Bremer Heide fowie 


m Süden Oldenburgs und Oftfrieslands —— ſchen 


deidſchnucken (fj. Tafel), die genügſamſten, aber 
leinften aller Scafraffen. Ihre Hobe beträgt etwa 
155 m. Ropf, Beine und der größte Teil des Sdhwan: 
es haben kurzes, firaffes Gaar, der iibrige Rirper 
inen Langen, jottigen Pelz. Die Farbe ift ſchwarz, 
yraun oder grau. Trog ded geringen Wertes der Wolle 
ind die harten, ausdauernden Tiere fiir Die Bewoh- 
Ler jener Moor: und Sandflächen von großem Nugen. 
ju Den ungehornten kurzſchwänzigen Schafen gehoren 
as Vagasſchaf der Clhinger Niederung, dads Hol: 
ändiſche Marſchſchaf (Terel- und flandrijdes 
>.), dad Oi ea; Ciderftedter und Dithmar: 
her S. Diele Schafe tragen eine fdlidte, fanfte 
Lolle von etwa 20—22 cm Linge bei einmaliger 
Schur und liefern ein Schurgewicht von 2'—3 kg; 
ie find nicht frithreif, erreichen aber eine Größe von 
iber 75 cm, find ſehr maftfabig und werden gum Teil 
ud gemolfen. 2) Das’ Zackelſchaf (O. strepsi- 
eros) bat einen bewollten, diirren, bis über dad 
>prunaqgelenf reichenden Schwanz; das Vlies befteht 
berwiegend aus redjt grobem Grannenbaar, das 
nit einem nidt viel feinern Wollhaar durchſetzt ijt; 
cjteres erreidt eine Lange von 0,24 m, letzteres von 
12 m. Weide Gefdledter find gehörnt, die Hör— 
er drehen fic in fdraubenartigen Windungen um 
bre eigne Längsachſe. Die mannliden Tiere über— 
agen die weibliden bedeutend an Größe. Aufer der 
Voile (1a—3 kg pro Jahr und Stüch) liefern fie 
Nits und Fleiſch. Sie find iiber Ungarn, Sieben: 
iirqen, Moldau und Siidrupland verbreitet. 3) Das 
»&nmqeobhrfdaf (O. catotis), in Oberitalien, 
Steiermarf und Rarnten, hat lange, herabhängende 
ren. Der Hauptreprijfentant ift das Bergamas: 
ex S. in Bergamo, Como und der Lombardei, ein 
am Stopfiaed, langbalfiged, 0,30 m hohe’, (0O—70 kg 
Hwereé Tier. Gefidt, Ohren und Beine bis über 
nie und Ferfe tragen glatt anliegende, ſtraffe, kurze 
vaare, ber iibrige Körper Mifdwolle aus grobem, 
ié 22 cm langem Grannenhaar und etwas feinerm, 
iS 12 em langem Wollbaar. Die Farbe ift weiß— 
elblich, das Schurgewidt beträgt 3—4 kg. Die 
ruchtbarleit ift gros, die Mild) wird gu Kafe verar: 
citet. Die andern Hängeohrſchafe (das Paduaner, 
eiriſche und Seeldnbder) find fleiner und ſtam— 
cen vielleidt von bem Bergamasfer ab. 4) Das 
andſchaf (O. Aries), im mittlern und weftliden 
‘uropa, ſcheidet fid) nad dem Charafter des Vlieſes 
: smet Gruppen: a) in Landſchafe mit Mifdwolle 
us marfhaltiqen Grannenbaaren und marffreien, 
iaentlichen Wollhaaren; b) in Landſchafe mit mart: 
-cien, im der Haut büſchelförmig verteilten Woll: 
saren. — Die Landjdafe mit Mifdwolle unter: 
Heidet man in langwollige (Wolllange 16—32cm) 
nd furagwollige (8—16 cm). Zu den erftern ge: 
Sren das Tzurkänſchaf und das Tzigaiaſchaf, 
cide in Siebenbiirgen, das italienifde oder jar: 
inifde S., dad franzöſiſche Bergidaf, in den 
yrenden, Gevennenund Ardennen, und das S dh wei: 
er Berajdaf mit den Schlägen Wallisfchaf, 
rutigenfdaf und ſchwarzes Schweizer S, 
‘ile Diefe Tiere find genügſam, nugen die ſchwer ju: 
anglichen Bergabhänge aus und befigen einen kräf⸗ 
gen, muskulöſen Rorperbau mit wenig Anlage zur 
-ettbifpung. Außerdem find hierher einige enalitche 
-hafe au rednen, die aber weiterhin im Zuſammen⸗ 
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hang gefdildert werden follen. Su den kurzwol⸗ 
ligen Landſchafen der Ehene gehiren das bayri— 
ſche Saupelfdaf, das pommerſche oder polnif de, 
bas hannöverſche und das franzöſiſche Land- 
ſchaf. Die Sdhafe find aber durd Cinfithrung von 
Merinos wie aud englifden Fleifdfdafen und tact 
Kreuzung mit diejen immer mehr verdrangt und fin: 
den fic) nur noc) in ſehr vereingelten Landftridjen rein. 

Die zweite, gu O. Aries gehorige Gruppe bilden die 
Landjdafe mit eigentlider Wolle. Bon diefen 
unter{deidet man Schafe mit fdlidtem oder hid: 
ften8 etwas gemelltem und folde mit gekräuſeltem 
Wollhaar. Repriifentant der erjtern if (abgefeben 
von englifden) bas deutſche ſchlichtwollige S, 
welde8 als Rhönſchaf, rheinijdes, heffifdes oder 
lippeſches S.in der Gegend ndrdlid vom Hauptfamm 
des deutſchen Mittelgebirges verbreitet ijt. Die nie: 
mals gefraufelte Wolle ijt biindelweife, mehr oder 
weniger bidt in der Haut —— erreicht im 
Jahreswuchs eine Linge von 16 cm und eignet fic) 
gur Fabrifation walfbarer Stoffe, namentlic& aber 
gur Herſtellung glatter, nicht feiner Zeuge. ur: 
gewicht bei quter Wäſche 1—2,s0kg. Stirn, Gefidt, 
Obren und Unterbeine tragen kurzes, glatt anlieqen:- 
des Haar. Die Farbe ijt weif, nur Kopf und Ohren 
song meift ſchwarz. Beide Geſchlechter find ungehirnt; 

er Schwanz ift lang, der Körper kräftig, 65—70 cm 
pod); das Gewidt ausgewadjener Tiere betrigt 45 
i8 60 kg. 

Das Prototyp des Schafes mit gefriufelter Wolle 
ift Das edle, furjwollige {panifde Landjd af, das 
Merino (Ovejas merinos odertranshumantes, wan- 
bernde Safe, ſ. Tafel), ein Tier von gedrungenem 
Körperbau und Mittelgrdfe; die Bode tragen meift 
große, Dem Kopf anliegende, jpiralig gewundene Hor: 
ner, Die Muttertiere find gehörnt oder ungehörnt. 
Die Überführung de3 Merino nach den veridiedenften 
Ländern und Weltteilen ift ein Alt von fulturbhifto: 
rifder Bedeutung geworden. Nad Neitzſchütz find die 
erften Merinos {don 1723, nad) Lafteyrie 1743 nad) 
Sweden eingefiihrt worden; nad) Sachſen fam der 
erfte Transport Schafe aus Spanien 1765, nach Ofter: 
reid) 1775, nad Frankreich ei oe von friibern, 
bedeutungsloſen Smporten) 1776. Bon hier aus ver: 
breiteten fie fic) iiber andre Lander, die weiterhin 
aud direft Driginaltiere bezogen ars Die einge: 
fiibrten Tiere find entweder rein in fic fortgesiicdtet 
oder mit einbeimifden Landfdafen gefreugt worden. 
Zucht⸗, klimatiſche und Ernährungsverhältniſſe haben 
verſchiedene ——— geſchaffen. Man kann 
nad) dem Charalter der Wolle drei Schläge der Me— 
rinos unterfdeiden: 1) Das Cleftoral: (friiher Es⸗ 
corial-) ©. (j. Tafel) mit ſehr feiner Wolle, nidt 
ſehr reichlichem, leichtflüſſigem Fettſchweiß, leichtem, 
dünnknochigem Körper, langem a und flader 
Bruft; Schurgewidt 0,7—1,2 kg, Korpergewidt der 
Mutterjdafe etwa 25—30 kg. 2) Das Reqretti- 
(friiher Jnfantado-) S. mit weniger feiner Wolle 
(j. Lafel), reichlichem, mitunter ſchwerflüſſigem Fett: 
wei, kurzem, breitem Kopf, qedrungenem Hals und 
im ganzen fraftigerm Körper; Hals und Hinterteil ei: 
gen zahlreiche Hautfalten; Kopf und Beine find qut be: 
wachſen, die Horner der Bide ftark. Schurgewicht bei 
ben Mutterjdafen 1—2,5kge, Körpergewicht derfelben 
30. 40 kg. 3) Das —— und gwar a) 
bas franzöſiſche oder Rambouilletjdaf mit nod 
weniger feiner, aber ziemlich (über 6cm)langer Wolle 
und von bedeutender Körpergröße; Ropf und Beine 
find ebenfalls qut bewachſen. Scurgewidt der Mut: 
terſchafe iiber2kg, Rorpergewidt Derfelben 40-d6kg. 
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b) Das deutſche (medlenburgifdhe, Boldebu⸗ 


fer) Rammmollmerino mit gleithfalls Langer 
Wolle, aber, obfdon von dem franzöſiſchen abftam: | 
mend, infolge mangelhafterer Erndbrung fleinerm 
Körper. Bon geringerer Bedeutung ijt das ho nod 

u nennende Maudampfdaf mit flanger (10 cm), 
Pibenglinjender Wolle. Dieſer Schlag von hornlo: | 
fen, maftfabigen Schafen verdanft dem Umſtand feine | 
Entfiehung, dak 1828 in der Merinoherde von Graur | 
in Maucantp gufallig ein Bocklamm mit Langer, ſei— 
denartiger Wolle fiel, das Dann weiter zur Zucht bes 
nugt wurde. 

Außer diejen Gruppen werden die englifden 
Sdafe bejonders im Zuſammenhang genannt, weil 
wegen der vielen Kreuzungen ihre Ginreihung in die 
obigen Gruppen nicht wohl durchführbar ift. Man 
bringt fie am pafjendften in zwei Abteilungen, in 
—— 
in kurzwolli 





ſchaf (j. Tafel) genannt werden, welches von dem | 
beriihmten Züchter Robert Bakewell feit 1755 zu Dijh: 
ley in der Grafſchaft Leicefter aus der heimiiden, der 
friefifden Ghnliden Raffe geaiichte: wurde. Zucht— 
ziel war ibm: groftmiglide Fr'hreife des Tiers bei 
rößtmöglicher Produftion von Fleiſch und Fett ſowie 
eichte Maſtfähigkeit. Dies ift in dem Leiceſterſchaf 
erreidjt. Dasſelbe hat einen leidten, nadten, unge— 
hörnten Kopf mit leicht gewölbter Profillinie und 
fleinen, feitlich abftehenden Obren, einen furjen Hals, 
eine lange Stirn und Kruppe, einen hoc angejesten, 
bei neugebornen Lämmern fehrlangen Schwanz, hobe, 
weiß behaarte Beine. Die Körperhöhe betragt 75cm, 
das Gewidt der Mutterfdaje 6O—7Okg. Dabei trägt 
e8 eine kräftige, weife, menig fettidweifiqe, über 
20 cm [ange Kammwolle; da8 Schurgewicht betraigt 
6 kg und darüber. Es ijt aber empfindlid, wähle— 
riſch im Futter und wenig frudtbar. Außerdem ges 
horen gu derfelben Abteilung das Cotswoldi Gat 
mit fiirjerer Wolle, aber größerm, ſtarkknochigem, 
nod) mehr maftfahigem Körper; das Lincolnſchaf 
mit weider, feidenqlangender, iiber 20 cm langer 
Kammwolle, 3,5--6 kg Schurgewidt, bervortretens 
ber Stirn und nadtem Kopf, aber von nicht fo quter 
Hriihreife und Maftfabigkeit; das Romney: Marfa: 
oder Kentſchaf mitlangem, ſchmalem, weifem Kopf, 
langen, fpigen, aufredt ſtehenden Ohren und ziemlich 
hoben, diinnen Beinen; endlich das Devonſhire— 
und das TenSwaterfdaf. 
Ru den kurzwolligenengliſchen Sdafen, deren Wolle 
indefjen immer nod bedeutend Langer ift als Die 
der lanqwolligften Kammwollmerinos, gehören die 
Southdowns, Schafe von grofer Fruͤhreife und 
Maſtfähigkeit. Der Rumpf hat subeciocachect Pas 
rallelogrammform, Bruft, Riiden und Kruppe find 
breit und fleiſchig, Dabet der Indderne Brufifaften, 
wie man bei Betradtung des lebenden Tiers faum 
glauben follte, und ebenfo die ry» auffallend flein, 
das Bruftbein kurz. Der Kopf ijt tein, fur}, ſchwarz— 
braun, ungehdrnt, bis au Den Mugen bewachſen, mit 
Vertiefungen über den Augen und kleinen, ſchwach 
———————— Ohren verſehen; die Beine ſind fein, 
urz und ebenfalls ſchwärzlich, das ganze Knochen— 
eriift fein. Die Wolle iſt weiß, mäßig fein, 8—10cm 
ang, ziemlich gefrdufelt und als Kammwolle gu 
verwenden; das Saurgewidt beträgt 1so—2 kg. | 





(Niederungs:, Marſchſchafe) und 
ge (Downs, Höhenſchafe). linter | Betrieben wird. 
den langwolligen muf in erfter Linie Dad Leiceſter- Der einen Unterfdied, ob man hochfeine, zut 


und gerade geftellte Beine befigen. pes f men 
dem Quantum der Wolle weniger aut die 


tragen 150, Southdown’ nur 144 Tage 


Schaf Echafzucht). 


fordſhiredowns, dieSampfhiredomné, dekt 
folks und bie Cheviotſchafe. 


Schaf zucht. 

Die Zucht der Schafe ijt beſonders bei erteniines 
Wirtſchaftsbetrieb in Gegenden mit arohem Gru 
befits am Platz. Wo ausgedehnte Meidefliden aad 
genugt werden miiffen, find Die Sdafe cin unex 

ehrlicher Faktor in der Wirtſchaft. Wher and be 
intenfivem Betrieb, wo das wefentlidfte Gewittal 


| die Haltung des RindviehS gelegt wird, fim w 


Schafe wertvoll durd Ausnugung von fterilen, we 
u Aderland braucbaren Hohenweiden, von Stoywk 
Pibern und Brachſchlägen. Wo die Beide ah 
wirft höchſtens die Haltung von Fleiididaten em 
Rente ab. Nach diefen wirtſchaftlichen und den — 
ſatzverhältniſſen rictet es ſich, ob die 
als Wollſchäferei, als Fleiſchſchäferei, 
Stamme oder Zuchtſchäferei am; 

ei Der Wollichaferei macht man 








qarnfabrifation geeiqnete Wolle, Tudwole, 
telfeine, sur Rammaarnfabrifation tauglige & 
Kammwolle, oder endlich Wolle fiir mebricitigen & 
braud, A deux mains, gewinnen will, Bei der 
buftion von Tucwolle wird auf mdglidite 
wolliqfeit ber Tiere gefehen, wahrend der 

bas ſpätere Schlachtergebnis, mehr in den He 
grund tritt; bei Der Produftion von Rammnek 
gegen wird gleichseitiq bedeutendes Gewidt 
groken Rorper und gute Maſtfahigkeit der Tiere, 
auf bie Craiclung reichlicer Mengen von Fetid a 
gett, gelegt. Für die feine Tuchwolle find qeewe 
die Eleftorals, EleftoralsRNegrettié und Reeves 
fiir qrébere Tudwollen die verjdiedenen Raia 
Landfdafen, fiir Rammmolle die Rambouillett 
deutſchen Kammwollmerinos ſowie einige englh 
Schafe, namentlich die Southdowns sur Fier 


zucht die verſchiedenen engliſchen Raſſen, bei 


bie Leiceſters, Cotswolds, Southdowné, Orit 

und Hampſhiredowns oder Kreuzungen diciet 
Merinos oder Landfdafen. Wer Stamw'oe 
betreibt, will auger Wolle und Fleiſch aud mae 
erfledliden Gewinn aus dem Verkauf vor 9 


tieren erjielen. Nächſt der Raſſe fommt ef be 


Auswahl der Ruchttiere auf die Qualité xt J 


dividuen an. Bei Wollidafen ift natirlid et & 


Gewidt auf die Beſchaffenheit des Blicied wm a" 
Der gur Zucht benugte Bo foll einen traftias,§ 


jen, breiten Ropf, bebaarte, nicht rötlich de 
nende Obren, einen furgen, mustuldfen Hels, 


gerundeten Widerrift und Riiden, ein breited, 
abjallendes Kreuz, eine breite, tiefe Bruit, ques 
penwolbung, nicdt gu hohe, traftige, meit at 


derjelben als auf gutes Schlachtergebnis * 
jo darf den Zuchttieren die erforderltcbe Grite 
fehlen. Bei Fleiſchſchafen fallt diefer Punk ier 
parallefogrammformiger Rorper mit Meinen 
und kurzen Beinen, welche die Gigenfchaft der 7 
reife und guten Maftfabiqfeit —— 


erſter Linie ins Gewicht. Mit2—By Jekess 
den die Schafe zur Zucht vermendet. Die 


Trächtigkeit beträgt etwa 56 Wonate; 


call 


[aft man nur einmal im Qabr (Winter, 4 


Urfpriinglid von John Elman in der Grafſchaft oder Sommer) lammen; nur te Stommigete 
Suffer feit 1770 gesichtet, haben fie fic) bald iiber wo der Verlauf von Suchttieren Hobe Cress 


gon, England und 


en Rontinent verbreitet. Weit brinat, hält man wohl sewellen an eter pet 


weniger verbreitet find die Shropfhires, die Or: | Yammung feft. Wahrend der Trachtigleu ms 


Schaf Echafzucht). 


m Schafen gutes Futter in genügender, aber nicht 
reichlicher Menge geben. Während der Saugzeit 
nd die Mütter vorſichtig und gleichmäßig gu füt— 
rn, weil ſonſt die Lammer Durchfall bekommen und 
rHimmern oder aud eingeben. Bei Gommerlam: 
ung bringt man Miitter und Lammer baldmöglichſt 
i qutem Wetter auf eine nahe Weide. Ym Alter 
m 2—3 Moden fangen die Lammer felbftindig an 
| frefien; man bringt fie Dann bald, mit 4 Woden, 

bejfondere, von ben Miittern getrennte Stallabtei: 
ingen und läßt fie nur von Zeit gu Seit, 3, 2+, Imal 
alich, sum Gaugen gu den Miittern. Bei Sommer: 
mmung bleiben fie den Tag über mit lestern auf 
Weide gufammen. Sind fie im Stall allein, fo 
bt man ihnen Hafer, etwa 0,05 kg pro Tag und 
tiid, und feinftes Wiefenheu. Ym Alter von 3—4 
ionaten entfernt man fie gänzlich von Den Miittern. 
od) während der Saugzeit muß man fic dariiber 
ar werden, welde von den männlichen Lammern 
it Zucht ſich eiqnen. Die nicht zuchttauglichen Bod: 
mmer werden tm Alter von 1—2 Monaten faliriert 
ethammelt), weil durch Entfernung der Hoden die 
solle feiner und das Kleiſch wohlſchmeckender wird. 
ugleid) wird den Bod: und Mutterlammern der 
chang geftugt sur Unterſcheidung von den Haim: 
ein, welche dDenielben behalten. Nad) dem Abſetzen 
ibt man den Lämmern gute Weide oder, wenn fie 
n Stall gehalten werden, feines Heu. anfangs 250 
$400 ¢, —52* mehr, daneben Hafer ad libi- 
im. Aud weiterhin bei dem Aufwadjen, befonders 
(8 jum Alter von 18 —20 Monaten, mus man die 
ammer kräftig fiittern, damit fie nidt verfiimmern. 
ugabe von Hafer neben der Weide oder sur Beit der 
iitterung im Stall neben dem beften Heu und etwas 
—— Rüben oder Kartoffeln ijt immer ge⸗ 
oten. Bei Weidegang iſt die Einwirkung ftarfer 
lafie vorfidjtig 3u vermeiden. Cmil Wolff ftellt die 
iitterungénormen fiir wadfende Sdjafe pro Tag 
nd 1I0004 Lebendgewicht in Kilogrammen wie folgt: 


Organ, 


Berdauliche Stoffe 











Alter Durch⸗ Nähr · 
Mo · Wott Subjtany | Ropiee |. ._| Htoffver. 
aien | Gewidgt im ganyen | Gino's byprate | ot baltnis 
—6 Bo 28,0 32 | Ihe 0.3 1:5,5 
i—8 335 25.0 27 13,3 Os , 1:55 
511 75 23.0 2.1 lla 0,5 1:6.0 
126 22.5 lt 10,9 0,4 | 1:70 
5-™ 4s | 20 14 10,4 0,3 1:80 





jur Vermeidung gefcdlectlider Wufregung und zur 
serhittung vorgeitiger Befrucdtung trennt man die 
eſchlechter im Alter von 6 Monaten, wenn es nidt 
hon beim Abſetzen geſchehen ift. 

Die weitere Ernährung erwachſener Sdafe fin: 
et in Der Regel im Sommer und gwar je nad dem 
lima pom April ober Mai bis Oftober oder No: 
ember auf der Weide, im Winter im Stall, nur 
usnabméweije aud) tim Gommer im Stall jtatt. 
Ron benuyt am beften trodne, fursqrafige, mit Fe- 
taca, Poa, Medicago, Aira, Trifolium u. a. be: 
tandene natiirliche oder auch mit Cfparfette, Luzerne, 
Leißllee, Raigras beftellte tiinftlidhe Weiden, Brad: 
ind Stoppelfelder. Mud) läßt man üppig gewachſene 
oeattelder mit dDenfelben raſch überhüten. Morgens 
reibt man fie nidt hungriq und nidt vor der Ent: 
unag des Taues oder eit aus, da fie fonft leicht 
mfblaben., Auf 1 Heftar Weide können, je nad der 
Sute Derfelben, bei einer Weidedauer von 7 Monaten 
+25 Schafe erndhrt werden. Bode und Mutter: 
Saje werden natürlich getrennt gehütet; beide Kate: 
jevien erhalten neben den Lammern die beffern, 
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Hammel und Geltfdafe die ſchlechtern Weiden. Naſſe 
Weiden find gu vermeiden, weil die Scafe auf ihnen 
leicht Die Brut fiir die Leberegel, fiir Magen: und 
Lungenwiirmerjeude aufnehmen, 

Die hauptſächlichſten Futtermittel, welde. den 
Schafen im Winter im Stall gegeben werden, find 
Heu und Stroh, daneben Riiben (4—5 kg) und Ol: 
fucen (0,25 kg pro Tag und Stiid), auferdem aud) 
Riibenpreflinge und Branntweinjdlempe. Körner 
.. man in der Regel nur den Boden während der 

i und fdugenden Mutterſchafen. 

Die RaHritoffmengen, welde ein S. gur Er- 
haltung des mittlern Erndbrungsguftandes und zur 
Produftion reidhlider Wollmengen bedarf, ftellen —* 
pro Tag folgendermaßen. 

1) Leichte Merinos, Elektoraltypus (Mutterſchafe 
80 —40 kg Lebendgewicht): 





| Stidftofje | gp — 

















Troden- Rob: Freie | 

- | fubjtany protein Rahrnoffe derhaltnis 
Mutterſchafe . . 1,0 0,085 0435 | Lida 
Budibide . . . 1,25 0,120 0,800 1:5,0 
Hammel. 2. . 0,065 0,069 0,425 1:65 

2) Schwere Merinos, Negretti: und Rambouillet- 
typus (Mutterfdafe 45-— 60 kg Lebendgewidt): 
Mutteriafe . . 1,135 0,11 O58 | 1:5, 
Sudibide . 1,465 0,15 0,80 | 1:5,3 
Himmel, . 1,100 | 0,07 0,44 1:6,3 








8) Fleiſchſchafe (Mutterſchafe 50—60 kg Lebgew.): 
Mutteridiajfe . . 12606 ||) (Os 0,67 1:5,0 
Sudtbide 2... | 1,675 0,175 | 089 | 1:5, 

Bei Beachtung der in den eingelnen Futterarten 
vorhandenen Nahritoffmengen läßt fid) die Tages: 
tration aus den verfdiedenen Futterftoffen leicht be: 
rednen. Gewöhnlich reiden drei Futtersciten aus; 
daneben forgt man fiir ausreichende Triinfe und, 
falls Futter und Waffer in einer Gegend nicht genug 
Kochſalz enthalten, fiir Salzlecken. Wird aud im 
Sommer im Stall gefiittert, was dann gefdieht, 
‘wenn feine paffenden Weiden, wohl aber pafjende 
Futtervorräte und gute Abjagverhaltniffe vorhanden 
ſind, fo gibt man das Winterfutter und, folange 
Wriinfutter vorhanden ift, diejes. 

Zur Maftung ftellt man Himmel im Alter von 
le —8 Jahren, ausgemerzte Mutterfdafe und von 
Fleiſchſchafen aud fon Lammer auf. Die beften 
WMaftfuttermittel find die verfdiedenen Heuarten 
neben Körnerſchrot und Körnerabfällen. Riiben und 
Sdlempe werden hidftens in fleinen Quantitaiten 
qegeben, Gut ijt es, Die Schafe vor der Mäſtung gu 
ſcheren; 10—12 Woden reichen Ho Majtung bin, 
die Tagesration ftellt fic) bet Der Mäſtung pro Stück 
in Kilogrammen auf: 





Troden ⸗ Roh · | Etidjtoff- Rabrftoff- 








fubjian} protein |abritotfe verbaltnis 
Leichte Wolljdafe . Le US O65 | 1:43 
Ednwere Woll ſchafe 1,725 0,20 0,846 1:42 
Fleiſchſchafe . . 1,85 0,25 0,90 1:36 














Die tägliche Sunahme bei der Mäſtung beträgt pro 
Stück Os —O,13 kg. Das Shladtgewidt ver: 
Halt fi) gu Dem Lebendgewidt je nad dem Grade 
der Ausmajtung und der Raffe wie 60 (49 Proz. 
Fleiſch, 5 Prog. Talg, 6 Proj. Haut) bis 77 (62 Proj. 
Fleijc, 10 Prog. Talg, 5 Pros. Haut) zu 100. Die 
S dur findet in Der Hegel einmal im Jahr und gwar 
im Mai ftatt. 


3&4 Schafarik 


Die Zucht der Schafe hat heute in Deutſchland 
nicht mehr die eminente Bedeutung wie im Anfang 
dieſes Jahrhunderts. Seit der Cinfiibrung der Me— 
rinos batten fid Sadjen und Sdlejien und dann 
aud andre Teile Deutidlands der Elettoral:, Ofter: 
reid): Ungarn der Regretti-:, Franfreid) der Ramm: 
mo iGafyiidtung jugewandt. Die Preife fiir Clef: 
toralfdate und deren feine Wollen erreidjten eine 
bedeutende Hohe. Aber als mit dem Jahr 1840 die 
Zucht des Merinofdafes fic) in den überſeeiſchen 
Yandern (Siidamerifa, Siidafrifa, Auſtralien) ent: 
widelte, und als ferner von 1864 bi8 1867 in den 
BVereinigten Staaten Nordamerifas die Schutzzoll— 
geſetzgebung eingefiihbrt wurde, da erfubr die Renta: 
bilitat ber Schafzucht in Deutſchland eine ftarfe Cin: 
buße; die überſeeiſchen Wollen, welde bis dabin sum 
Teil nad) Nordamerifa importiert waren, gelangen 
jeit jener Zeit in grofen Mengen auf den europai- 
jden Markt. Deshalb bevorjugen gegenwärtig die 
meiften teutiden Richter große, maſtfähige Schafe 
mit reichlicher, wenn aud) weniger feiner Wolle. All⸗ 
gemein ift man iibergegangen gur re von deut: 
iden und franzöſiſchen Merinofammuvollidafen und 
von englifden Fleijdidafen. Nur einjelne züchten 
nod hodfeine Cleftorals und finden dabei ihre Preife. 

Die widtigften Kranfheiten der Safe find: der 
Milsbrand, die Podenfeuce, die Raude, die Klauen— 
jeuche, die parafitdren Rrantheiten oder Wurmfeuden 
(Leberegeljeude, Bandwurmfeude, Lungenwurm: 
ſeuche, Magenwurmſeuche, Drehfrantheit und Brem— 
jenlarventranfheit), bie bösartige Gelbſucht (Lupi— 
noje), Die infeltioöſeungenentzundung( weiße Lungen), 
der ſeuchenartige Abortus, die Bleichſucht, die Kno—⸗ 


chenweiche und die Lammerlifme. Vol. Fitzinger, 


liber Die Raffen des sahmen Schafs (Wien 1859—60, 
4Tle.); Men gel, Handbuch der rationelien Schafzucht 
“ Aufl., Berl. 1861); Korte, Das deutide Merino: 


caf (Bresl. 1862); Derfelbe, Wirterbud) der Schaf: | 


judt (daf, 1863); v. Schmidt, Schafzucht und Woll: 
funde (3. Aufl., Stuttg. 1869): v. Nei tzſch ig, Studien 
zur grape il ary des Shays (Dana. 1869— 
1875, 3 Tle.); May, Das S. (Bresl. 1868, 2 Bde.); 
Bohm, Die Schafsucht (2. Mufl., Berl. 1883); H. v. 
Nathuſius, Vorträge über Schafzucht (Daj. 1880); 
v. Mitſchke-Collande, Der praktiſche Merinozüchter 
(daſ. 1883); Körte, Das Fleiſchſchaf (Bresl. 1885); 
Witt, Die engliſchen Fleiſchſchafraſſen (Leipz. 1885) 
Sdholarit, Baul Joſeph, ſ. Safatit. 
Schafberg, ein Berg in den Alpen des Salzkam— 
merguts, zwiſchen dem St. Wolfgang-, dem Mond: 
und dem Atterjee gelegen, 1780 m hod), beriihmter 
Ausfidtspuntt (ber » ofterreidijde Rigi⸗), mit Saft 
haus auf der Spite, umfangreichen Hohlen und fünf 
fleinen Seen. 
Schafbremſe, ſ. Bremen, 
Sqchäſchen, ſ. Wolten., 
Schafe (Ovina), Unterfamilie der Horntiere (Ca- | 
vicornia) aué der Ordnung der paarzehigen Huftiere, | 
ſ. Horntiere. | 
Shafer, 1) Sohann Wilhelm, Litterarhijtorifer, 
geb. 17. Sept. Isuv gu Seehauſen bet Bremen, ſtu— 
Dierte feit 1827 Philologie in Leipzig, wurde 1831 
Yebrer an der Hauptidule su Bremen, erhielt 1867 
den Lrofeffortitel und ftarb 2. Mary 1880 dafelbft 
Unter feinen Werfen find zu nennen: »>Grundrif der 
Geſchichte der deutſchen Vitterature (12. Aufl. Brem. 
1877); Das Handbuch der Geſchichte der deutſchen 
vitteratur« (Daj. 1842—44, 2. Aufl. 1855); Goethes 
Yebene (Daj. 1851; 3, Mufl, 1877, 2 Boe.); die »Ge- 
ſchichte der deutſchen Vitteratur des 18. Jahrhunderts - 


~ 
— 
—⸗ 


3. 





Deutſchland find nur Gellerts »Sylviac 


— Schaff. 


(Leipz. 1855— 60, 3 Bde.; 2 Aufl. von Runde, 
1881); »Schiller. Eine biographiſche Sadilderare: 
(daj. 1853); »Sur deutiden Litteraturgediter 
(Brem. 1860; 2. Aufl., Oamb. 1873); »vitterene 
bilber« (Leip;. 1861, 2 Bde.; 2. Aufl. 1881); Heb 
wabl deutider Gedidte des 18. und 19. Jache 
derts< (3. Mufl., Brem. 1878). Aud als Didter eet 
et hervor mit bem Liedercyflus » Viebe und Leb» 
(2. Muff., Brem, 1859). 

2) Arnold, Hijtorifer, Bruder ded vorigen, eh 
16. Oft. 1819 zu Seebaujen, ftudierte 1535--&e 
Leipzig, war erft Lehrer am Blodmanniden jake 
in Dresden, dann fett 1850 Profefjor an der Fire 
ſchule in Grimma, wurde 1858 als Profeior 
Gefdidte an die Univerſität Greifamald und S 
nad Bonn berufen. Gr ftarb 20. Nov. ki & 
ſchrieb: -Demofthened und feine Zeit· (Leipa 16 
big 1858, 3 Bde.; 2. Muff. 1885 — 87); Abo ee 
Quellenfunde der — *—*— Ge ſchichte hd at 
lybios · ¶ daſ. 1867, 3. Aufl. 1882); »Abrif derDuebee 
lunde der römiſchen Gefdidte« (daj. 1881; 2 
von Rifjen, 1885); » Die Hanfa und die norddec 
Marine« (Bonn 1869); »Gefdichte ded Sredenply 
aen KrieaS< (Berl, 1867—74, 2 Bde), »Hther 
Aufſätze und Feftreden« (Daf. 1873). Bal 
Arnold S. (Berl. 1884), 

Shajereigeredjtigfcit, die Dem Gutshers 
(einer gewijjen Rlaffe von Gemein 
itehende Befugnis, eine Schafherde auf dente 
meindegemarfung liegenden Feldgrunditida 
ben gu laſſen. Verjdieden davon ijt dad SHeje 
rect, bd. h. Die mitunter bem Gutébherrn over 
fen Gemeindemitaliedern ausidliehlig gui 
Befuqnis, Sdafe balten gu ditrfen. Beidet 
meiſtens durch Abloſung befeitiat. 

Schaferpoeſie, ſ. v. w. bukoliſche Poeſe 

Schäferſpiel Hirtendrama), die doamet 
führung eines idylliſchen Stoffes, deſſen be 
Perſonen Schäfer ſind. Dergleichen —— 
dichteten zuerſt die Italiener, und zwar mer 
den unvolllommenen Verſuchen 
(3. B. Boccaccios in feinem »Admeto«) Tei, 
dem GS. in feinem ⸗Aminta- (1572) Runfiee 
dramatijde Bollendung gab. Ihm folate mt 
Selbftindigfeit Guarini in feinem >P. 
(1590). Spater widmete fic Metaftafio mu f 
dem S. Sn Spanien wurde das Paſtorale w 
bed 15. Jahrh. von Quan de la Enzing und 
darauf von Lope be Rueda bearbeitet, aber om 
nationalen Drama verdrdngt und 
romanzen erfegt. In —— wor ¢é oe 
eine Seitlang Mode, nab jedow die & 
ziererei Der modernen Gefellicaftewell 
(vql. Weinberg, Das frangdftide Stn ee 
Halfte ded 17. Jabrhunders, 
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Laune des Verliedbten« von Belang. 
Schafeuter, Pilz, {. Polyporus. 
Schaff, Philipp, Theolog, der 

Schüler Neanders und Tholuds, ged. 1.5 

ju Chur, ftudierte in Tubingen, Halle unde 

reifte Franfreic, die Schwets und Italien 
fid) 1842 an der Berliner Uni tat, fiedeie 
nad Amerifa über, wurde zunächſt Brotefer 
deutſch reformierten Seminar ju Wercersoure 
ylvanien), Dann Profeffor der RKirdeng 
ndover, in welder Eigenſchaft er ipater = 
ford und feit 1871 in Rew Yor? wirtte Sewer 
tiaften, zugleich in deutider Sprade erat 
Werfe find: »Amerika. Die politriden, fopeiet 


ee 


Schaff. — Schaffhaujen. 


rchlich⸗ religiöſen Zuſtände der Vereinigten Staa: 
ne (2. Aufl, Berl. 1858); >Gefdicdte der apoftoli- 
gen Rirdje« (2, Aufl., Leipz. 1854); -Gefdhidte der 
ten Kirche bid gu Ende des 6. Jahrhunderts« (daj. 
467); »Der Biirgerfrieq und bas chriftlide Leben 
| Nordamerifa« (3. Uufl., Berl. 1866). Auferdem 
wähnen wir nod): » Bibliotheca symbolica« (1875, 
Bde.); » The Vatican council« (1875); die weit: 
rbreiteten »>Hymns of Immanuel: christ in song« 
869 u. Sfter) und » Through Bible-lands: Egypt, 
e desert and Palestine« (1878); »Dictionary 
‘the Bible« (Philad. 1880); »The epistle to the 
alatians< (New Y)orf 1881); »History of the Chri- 
ian church« (da), 1882—88, Bd. 1—6); »A com- 
inion to the Greek Testament and the English 
rsion« (Daf. 1883, 2. Aufl. 1885); »The catholic 
vistles and revelation« (daf. 1883); »A religions 
wyclopaedia« (Daf. 1882—84, 3 Bbde.); » Historical 
count of the work of the American comittees of 
vision of the authorised English version of the 
ible« (daf. 1885); »The oldest church manual cal- 
d the teaching of the twelwe apostles< (daſ. 
85); »Christ and christianity< (Daj. 1885); »A 
lect library of the Nicene and Post- Nicene fa- 
ers« (Guffalo 1886f.); »Saint Augustin, Melanch- 
on, Neander« (Mew Yor® 1886); »W. Neander« 
jotha 1886); mit Sadjon »Encyclopaedia of li- 
ng divines and Christian workers of all deno- 
inations« (New Yorf 1887). 

Schdaff., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Abkür⸗ 
ng fiir Safob Chriftian Schäffer, geb. 30. Mai 
‘18 au Querfurt, geft. 5. Jan. 1790 als Superin: | 
ndent in RegenSburg (Botanifer, Cntomolog und | 
rnttholog). | 
Shajjelle fiir Gerberswede liefern namentlid 
eutidland, Buenos Ayres, das Kap, die Tiirkei 
id vor allem Auftralien. Die verſchiedenen Schaf— 
fien liefern febr ungleide Felle; je feiner die Wolle, 
n fo geringer ijt Der Wert der Felle. Die Stärke 
t fegtern nimmt einige Tage nad dem Sderen 
deutend gu. Man verarbeitet S. wie aud) Lamm: 
le (jf. dD.) gu Handfduben, | utterleder 
: Rleibern, Hiiten 2c. Außerdem dienen S. aus 
arbdinien, Spanien, Siebenbiirgen, Deutfdland, 
t Mofdau und Tiirfet gu geringerm Pelsfutter. 
Shafien (Sdhipfen), im eigentliden Sinn ſ. v. w. 
‘roorbringen aus nichts, daber das wiſſenſchaft⸗ 
he und fiinftlerifde Hervorbringen, weil es ein 
mat nidt dem Stoff, aber dod) ber Form nad) 
ues Produft erzeugt, im weitern Sinn des Wortes 
eichfalls S. genannt wird. 

„ſeemänniſch ſ. v. w. effer, fpeifen. 
Shaffer, 1) Heinrid, Mannergejangsfomponift, 
5. 20. Febr. 1808 gu Raffel, war in Magdeburg, 
raunfdweig und eg al8 Tenorfainger am 
jeater thätig, 30g fid) 1838 von ber Bühne zurück 
> widmete ſich Der Rompofition; er ftarb 28. Nov. 
74 in Hamburg. Bon feinen Männerchören haben | 
rige auferorbdentlide Berbreitung gefunden. 

2) Julius, Romponift und Muſikſchriftſteller, qeb. 
|, Sept. 1823 gu Kreveſe bei Ofterburg (Altmarf), 
idierte zunächſt Theologie in Halle, wo er mit Rob. 
rany in perjinlide und fiinftlerijde Verbindung 
at, infolgedeſſen er fic) Der Mufif widmete. Ym J. 
66 alé großherzoglicher Mufifdireftor in Schwerin 
igeftellt, rief er hier den Schloftirdendor ins Le- 
n; fett 1860 wirlt er ald Univerfitaéts: Mufifdireftor | 
Sreslau und wurde 1878 gum Profeffor ernannt. 
16 Romponift hat fic) S. durch eine Anzahl gediege- 
t Bofalwerte dieHodadtung der Renner erworben; 
Mevers Ronw -Lezifon, 4. Anfl., XIV. Bd. 
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mit nod) groferm Erfolg aber ijt er als Schriftſteller 
patie . en, namentlid) tn feiner Berteidiqung 
ber Rob. Franzſchen Grundſätze, die Bearbeitung 
Bachſcher und Händelſcher Vokalwerke betreffend. 
8) Auguſt, Maler, geb. 80. April 1833 zu Wien, 
bildete ſich von 1852 bis 1856 ander Wiener Kunſtaka⸗ 
demie unter Steinfeld sum Landfdaftsmaler aus und 
madte bann Stubienreijen nad) ber Nordfee, Un: 
arn, Oberitalien und verjdiedenen Gebirgsländern. 
t hat eine grofe Zahl von Bildern aus den Ofter- 
reidifden und Bayrifden Alpen und vom deutſchen 
Meeresftrand qemalt, ift aber vorsugSweife Maler 
des Waldes. Seine Hauptwerfe find: Waldbild aus 
den Karpathen, ungariſcher Cidenwald, Weiher bei 
Salgburg (taijerl. Galerie su Wien), Morgen im Hoch⸗ 
gebicge, St. Wolfqanajee, Mondaufgang bei Novem: 
erdimmerung, Deimfehr vom Prater, Kiiftenpartie 
von Helqoland. Er ift Mitglied der Wiener Afademie. 
Schaffgotſch, altadliges Geſchlecht in Schleſien 
und Böhmen, ſeit 1592 freiherrlich, ſeit 1708 reids- 
räflich, teilt ſich in die böhmiſche und in die ſchle— 
iſche Linie. Jene iſt in Böhmen und Mähren be— 
gütert und hat gegenwärtig den öſterreichiſchen Rim: 
merer Johann Frang de Paula, Graf von G., 
geb. 22, Juni 1829, zum Chef; dieſe beſitzt in Schle— 
fien die frete Standesherrſchaft Kynaſt nebſt dem 
Badeort Warmbrunn und dem Dorf Hermsdorf ſo— 
wie die Herrſchaft Greifenftein im Kreis Lowenberg 
ded Regierungsbezirks Lieqnif und wird gegenwärtig 
durch Den Erblandhofmeifter und Erbhofricdter Reids- 
— Ludwig Gotthard von S., geb. 4. Sept. 
842, erbliches Mitglied des preußiſchen Herren: 
haufes, vertreten. Unter den frithern Sprößlingen 
des Hauſes find hervorjuheben: Johann Ulric, 
Graf von S., geb. 1595 auf Kynaft, trat 1619, 
obgleid) Proteftant, in faijerlide Dienfte und ward 
bald General und Vertrauter Wallenfteing, in defjen 
Fall er 1634 verwidelt wurde. Zu Ohlau gefangen, 
ward er 23. Juli 1635 in Regensburg enthauptet. 


‘Seine Kinder verloren die Stammherrſchaft Traden: 


berg und wurden im fatholijden Glauben erjogen. 
Philipp Gotthard, Graf von S., ward 1748 
Fürſtbiſchof von Breslau, jog fic) aber durd) fein 
Benehmen nad der Cinnahme Breslaus feitens der 
Ojterreicher im Siebenjabrigen Rrieq 1757 Fried: 
richs d. Gr. Ungnade ju und ftarb 1795 in der Ber: 
bannung. 

Schaffhauſen, der nördlichſte Ranton der Schweiz, 
liegt, in drei Gebiete zerſtückelt, am redten Noein: 
ufer, größtenteils von Baden umgeben und im Sil: 
ben durch den Rhein von den Kantonen Zürich und 
Thurgau getrennt, und umfaft ein Areal von 294 qkm 
(53 OM.). Das Land gehört gum Thal des Rheins 
und wird in der Parjelle Stein von der Bibern, im 
Hauptſtück von verjdiedenen Baden durdflofjen, 
die teil$ von bem Plateau des Reyat, teilS von der 
juraffifden Gruppe des Randen (914 m) herunter- 
fommen und jum Teil direft in Den Rhein miinden, 
während die Bade des Klettgaues, eines frudtbaren, 
weiten Thalgrundes, fich zunächſt mit der Das Land 
ftreifenden Wutad vereinigen und mit dieſer erft bei 
Waldshut den Hauptfluß erreiden. Weltberühmt ijt 
ber pridtige Stury, den der Rhein bei Laufen bildet, 


| der 24m Hobe Rheinfall, auf welden die bei Schafj: 


haujen jelbft beginnenden Stromjdnellen (Laden) 
vorbereiten. Das Klima ift mild in den Thalgriin: 
den, mit über 9° ©. Jahreswärme, fiihler auf dem 
Reyat, rauh auf den Hohen des Randen. Die Vollks— 


* des Kantons betrug 1880: 38,348. Es iſt ein 


urchaus tüchtiger alemanniſcher Schlag, arbeitſam, 
25 
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rechtlich, gemeinniigig, firdlid-religiss. Der Klett: 
qauer ift intelligenter und betriebjamer, aber aud 
unrubiger und beweglicder alS der Handen: und 
Reyatbewohner. Die herrſchende Konfeſſion ift die 
proteftantijde. Die Katholifen egies 4154 Seelen, 
vorwiegend in den Gemeinden S. und Ramen; fie 
find bem Bistum Baſel zugeteilt. S. ift ein Bauern: 
land par excellence und erzeugt Getreide über den 
Bedarf. Auferdem baut man viel Kartoffeln und 


Hanf, aud viel Obft (mehr Rern: als Steinobft); 
trefflide Weine gedeihen um Schaffbaufen und im 
Klettgau (Unter: — Der Wald —— en liefert 
faum die ndtige e Bau⸗, Brenn: und Werkholz; 
aber unvertennbar By inbet ia die Waldfultur, ges 
fördert Durd ein neues Forftqefes, im Auffdwung. 
Im dftliden Kantonteil wird Schwabenvieh gebalten, 


im weftliden eine Mittelraffe von Schweizer⸗ und 
Sd wabenvieh. geet find in Menge vorhanden, 
und ſorgfältige Schweinezucht hat einen geſchättten 
Schlag (RKlettgauer Raſſe) erzeugt. Schleitheim ver: 
jendet Gips; andermarts bridt man Kall: und Sand— 
jteine (Die Lithographiefteine haben ſich nicht bewährth, 
treffliden Thon (» Lohner Erde ) auf dem Reyat. Das 
Bohnerz lieat unbenugt. Rad) Kochſalz wurde wie— 
derholt qebohrt, aber immer ohne Erfolg. [ber die 
Fabrifthatiqkeit be’ Kantons ſ. unten (Hauptftadt). | 


enbabnen und 
Die Volksſchule zerfällt aud hier in eine obligato: | bige Nugbarmadung der — 
re; | bie Stadt S., zuſammen mit ihrer Nachbat 
ein Lebrerieminar befist der Kanton nit, aber eine Neuhaufen, ju einem Induſtrieplat exhoben. € 
Kantonsjdule (in det Hauptftadt), aus einer Huma: | längſt arbeitete am Rbeinfall ein Gijenwer! (6 
niftifden und realiſtiſchen Abteilung beftehend. Die | nidt mehr als Hodofen, fondern Gufwaren, & 
dffentlichen Bibliothefen zählen über 51,000 Bande | eifen rc. aus dem Robeijen von Rondeg fabrigien 


rife, primäre und in eine fafultative, fefun 


(die Stadtbibliothe® allein 27,000), Gine Rettungs: | dazu gefellten 
anjtait fiir verwabriofte Kinder befteht in Friedet 5 


(bet Buch). Der Kanton hat fich 14. Mai 1876 eine 


neue Verfaffung gegeben und ift bamit von der | und Rersenfabrifen, Thonwaren, treffliche 
Reprajentativdemofratie gu bem rein demokratiſchen und Feilenfabrif) eime Reihe neuerer 
Wefen der Referendumsfantone iibergegangen. Dem: | Spinnereien für Wolle (Rammgara) —* 


gemäß wählt ſich bas Voll eine Legislativbehörde, 
den Großen Rat, je auf 500 Seelen ein Mitglied 
und zwar auf vier Jahre; die Geſetze unterliegen, 
ſofern 1000 Bürger es verlangen, der Volksabſtim⸗ F 


mung. Ebenſo können ſowohl Legislative als Ere: | —* (1 


futive abberufen werden, und das Boll enticeidet 
auch iiber größere außdergewohnliche Ausgaben. Einer 


Minimalzahl von 1000 Bürgern iſt das Recht der | lenburg geftifteten Mofters Allerheiligen un? 


Sefegesinitiative cingeriumt. Die oberfte Erefutin: | 
behörde ift Der Regierungsrat, deffen fiinf Mitalie: 
ber auf je vier Jahre durch das Voll gewählt werden. 
Cin Obergeridt von fünf Mitgliedern wird ebenfalls 
auf je vier Sabre, aber durd) ben Grofen Rat ers 
nannt. Qn jedem der ſechs Bezirke befteht ein Be- 
zirksgericht, in den Gemeinden je ein Gemeinderat 
und Friedens zrichter. Im übrigen garantiert die Ver: 
faſſung die in den Schweizer Kantonen üblichen 
Grundrechte. Die Staatsrechnung für 1887 ergibt 
bei ber Kantonskaſſe an Einnahmen, namenilich 
Steuern, 544,171 Frank, an Ausqaben 588,264 
Fr., demnach cin Defizit von 44,092 Fr. Bei diefer 
Raife betruq zu @nde 1887 das reine Staatéver: 
mögen 1,807,888 Fr.; dazu fommen nod zwölf Spe: 
zialfonds, der Rirdens und | Schulfonds allein mit 
7,963,197 Kr. Vermogen, fo daß das geſamte Staats: 
qut auf netto 11,444,891 Kr. anfteiat. 

Die Stadt Schaffhauſen. 

Die Hauptitadt S., Knotenpunlt der Nordoft- 
babniinte Winterthur-S, und der Badiſchen Staats: 
babniinie Waldshut⸗Konſtanz, in tiefem Thalqrund 
am Rhein gelegen und mit dem zürcheriſchen Ort 
Feuerthalen durch eine Uriide verbunden, ift ein. 





Schaffhauſen (Kanton und Stadt), 


fehenSwerter Ort von mittelalterlider Saver, » 
€rfern, bemalten —— und ſteinernen Stirier 
giebeln, Die gotijde Hauptti St. Sobena ax! 
as Miinfter ftammen —* bem 12. Jahrh. Au we 
freien Blak Herrenader, bem 
ehemaligenSdauplag der Rit: 
terjpiele adliger Herren, fteht 
das Jmthurneum (1864 ge- 
ftiftet von einem in London 
wohnenden Bürger Imthurn 
zur Förderung äſthetiſcher und 
wiſſenſchaftlicher Bildung). 
Von hohem Rebhügel fchaut 
aa Munot, ein mittelalter- 

liches Bollwerk mit angeblich 
bombenfejtenRafematten (vgl 
Harder, Hiſtoriſche Beſchrei— 
bung des Munots, 4. Aufl. 1874). jor Melee 
werden Wltertiimer “sos 9g Die tnterefer 
Funde aus dem »Keflerlode bet Thäyingen a 
bewahrt. Auf der Promenade ſteht das Deciet 
des Geſchichtſchreibers Joh. v. Miller. 





Wapypenvor lt. 
basien 


Reis erteilt der chaumende St 
a sales naber fall; ——— Sete 
Schloß Laufen (j. d. 9). De eae —_ age - 


























12,360 Einw. Die Cif 


ie eine Waggon: und B 
ben dltern ſtädtiſchen Gewerben (etre: 
lmühlen, Bierbrauereien, Brenrereien, : 


wolle, eine grofe ena 
Mafdinen, eine Champa 
ag Anftalten find: Die ——— in S., — Ie 
r. eingesabltem Rapital, die Schatfbaufer § 
ill. Fr.) und die Rantonelbanf (‘+ 
Fr.). — S., ein alter Schifferfleden, murbe ak 
Sabres. Gigentum des Dort von den Seren Dot 


diefem unter den Staufern reich@unmitielber. 
dem fic) die Bürgerſchaft aUmahlich oom der He 
ſcaft des Abtes emanzipiert hatte, wourbe de € 
von Ludwig dem Bayern —— 
det, erlangte jedoch 1415 infolge der 
Friedrids 8 — 2** 
drängt vom öſterreichi Adel, Glos 
Zhjdbriges Bundnis wit ken Eidgenoſen. 
Aug. 1501 in ein ewiges verwmanden murte 
längerm Schwanken und heftigen Tumulten t 
1529 zur Reformation fiber und ermard tedé 
Abtretung der Befisungen von feiten ded ZT 
und andrer Stiftungen, teilS burd Rauf ets f 
Gebiet auf dem rechten Rheinufer, 1799 
Diterveider die Franjofen durch mehrere Ge 
S. Figo Rüuctzug, wobet die | De 
364 Fuh lange bblgerne 
Die Mediationsatte gab dem Ranton G. cst 
prajentativverfaffung, mel 1814 in ar oe 
1830—31 aber burd einen Wufrubr dere 
demofratijdem Sinn modifisiert murde, 2685 
durd) eine Verfaffungsrevifion das Z ; 
Stadt beinahe gang befeitiqt und 1S 3 
nach Der Kopfzahl eingeführt. Durch das mene, | + 


Schäffle — 


876 angenommene Grundgefes, weldes Veto und 
Ynitiative auf dad Berlangen von 1000 Biirgern fowie 
ie Wahl der Regierung durd) das Volk feſtſetzte, hat 
ich S. Den rein Demofratifden Kantonen der Schweiz 
ingereiht. Qn eidgendffifden Abftimmungen ftand 
staf ohne Ausnahme auf bundesfreundlider Seite. 
Sql. Jmthurn, Der Ranton S., hiſtoriſch, qeogra: 
hiſch, ftatiftifd (St. Gallen 1840); »Beitrage zur 
aterlandifden Gefdhidtee (Schaffhauſ. 1863 — 84, 
seft 1I—5); »Der Unoth, Reiticrift für Geſchichte 
ind Altertum des Standes S. (hr8q. von J. Meyer, 
af. 1864—68, 7 Hefte); Harder, Beiträge sur Schaff⸗ 
jaufer Gefdicdte (daſ. 1867—68, 2 Tle.); Riieqer, 
ibronif der Stadt und Landſchaft S. (daf. 1880— 
884, 2 Boe.); Wanner, Forjdungen zur alteften 
deichichte Des Klettgaues (Frauenf. 1887). 

Safle, Albert Eberhard Friedrid, deutfder 
tationaléfonom und Staatsmann, geb. 24. Febr. 
831 zu —— in Württemberg, war urfpriing: 
ich fiir die theologijde Laufbahn beftimmt, ftudierte 
848 in Tikbingen, trat in bie Redaftion des » Schwa: 
iſchen Merfure ein, in weldem er die großdeutſche 
tidtunq vertrat, und wurde 1861 Profeffor der 
zollswirtſchaft in Titbingen. Bon 1862 bis 1865 ge- 
jorte er Dem rviirttembergifden Landtag, 1868 bem 
eutſchen Zollparfament an. . In —— Jahr 
ourde er ordentlicher Profeſſor in Wien und Februar 
871 bet Bildung des Minijfteriums Hohenwart gum 
yandelSminifter ernannt. Nac dem {don im Oftober 
871 wieder erfolgten Fall dieſes Minifteriums jog 
r fic) nach Stuttgart suriid, wo er feine ſchriftſteille— 
iden Arbeiten wieder aufnahm. Bon feinen durd 
dedanfenreihtum und Sdarffinn fid auszeichnen⸗ 
en Werten ermahnen wir: »Die Rattonalifonomie 
der allgemeine Wirtſchaftslehre⸗ (Leips. 1861; 3. 
tuff. u. db. T.: »Das geſellſchaftliche Syftem der 
aenſchlichen Wirtidaft«, Tübing. 1878, 2Bde.); » Die 
itionaldfonomijde Theorie der ausſchließenden Wb: 
agverbaltniffe< (Daj. 1867); »Rapitalismus und So- 
infiémus« (daſ. 1870, 2. Muff. 1878); »Die Quint: 
feng Des Sogiali8mus< (Gotha 1874; 8, Aufl. 1885); 
Bau und Leben des fogialen Körpers« (Tithing. 
875—78, 4 Boe.); »Encyflopdbdie der Staatslehre« 
daſ. 1878); »Grundſätze der Steuerpolitif< (daj. 
S50); »Die Ausſichtslo —— der Sojialdemofratie« 
daſ. 1885, 8. Aufl. 1887); »Gefammelte Aufſätze⸗ 
dal. 1885 -— 87, 2 Bde.). 

Schäfflertanz, cin in Miinchen früher alle fieben 
\abre in der Faſchingszeit ftattfindender feierlider 
lufzug der Boͤttcher (Schäffler) angeblid) gum An: 
venfen an bie Seude von 1517, wo die Angehörigen 
ver Böttcherzunft sur allgemeinen Ermutigung einen 
ffentlichen Aufzug mit Mufit veranftalteten, wahr⸗ 
dheintich aber gleid) Den Schwerttingen ber Meffers 
Gmiede aus den zur Ofterseit ftattfindenden Um: 
agen und Tänzen der alten Germanen entftanden. 
Der Tang fand beim Umzug vor den fitrftliden und 
onft gu ebrenden Häuſern um ein Faß ftatt, auf wel: 
jem die Meifter den Takt ſchlugen, pon ped einer 
er Bortanjer auf dasfelbe ftieg und auf demfelben 
angend ein oder mehrere qefiillte Weinglafer in der 
Nundung eines Reifens fdwang, ohne diejelben gu 
vergiefen, und fie dann auf das Wohl der gu ehren— 
ven Perjonen leerte. Den Schluß bildete etne durch 
stine Blumenreifen verbundene Gruppe, die fogen. 
Krone, Bgl. Zunftgebräuche. Cine dhnlide Zeremo— 
nte wer auch in Franffurt a. M. üblich. Die analogen 
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ökonomiſchen Angelegenheiten eines landesherrlichen 
Amtes, daher Schaffnerei, das Amt, die Wohnung 
eines ſolchen; auc) Aufſeher über Poſt- und Cifen: 
bahnwagen; in Niederdeutſchland bet Bauernhoch— 
zeiten ꝛc. derjenige, welder alles beim Feſt anzuord⸗ 
nen hat, daher Schaffnertanz, der dem S. gebüh— 
rende Vortanz beim Feſt. 

Schaffner, 1) Martin, Maler, urkundlich zwiſchen 
1508 u. 1538 in Ulm thatiq, geftorben wahrſcheinlich 
1541 dafelbft, war vielleicht Schiller Zeitbloms, hängt 
jedod) aud) mit der Augsburger Sdule gujammen, 
jo wie die italienifde Renaiffance nidt ohne Einfluß 
auf * blieb. S. beſaß einen hervorragenden Schön— 

eitsſinn und modellierte mit großer Kraft; ſeine 

arbe iſt von ſanfter Harmonie. Seine Hauptbilder 

nd bie Flügel des Hauptaltars im Ulmer Münſter 
mit Heiligengeſtalten und den Vorfahren Chriſti 
(1521) und bie Orgelthüren mit Szenen aus dem Le— 
ben der Maria (1524, Miindener Pinafothef). Er 
hat aud tiidtige Bildniffe qemalt. 

2) Mar, Chemifer, geb. 1830 gu Meifenheim 
(Rheinpreufen), ftudierte auf der — 
Schule in Karlsruhe und ſpäter bas Berg: und Hiit: 
tenwefen in —— 1854 richtete S. das Zentral⸗ 
laboratorium der Geſellſchaft Vieille Montagne zu 
Moresnet bei Aachen ein und übernahm die Leitung 
desſelben. 1856 wurde er Direftor der Sächſiſch— 
ThiiringifdhenRupfergefellfdaft in Eiſenach und führte 
bie Extraktion kupferhaltiger Schwefelkiesabbrände 
durch Röſten mit Kochſalz ein. 1859 ging S. als 
Direktor des Ofterreidifden Vereins fiir chemiſche 
und metallurgiſche Produktion nach Auſſig, bildete 
* ein Verfahren der Kupferextraktion mittels Ei— 
enchlorürs aus und kombinierte dasſelbe mit der 
Aufarbeitung der Sodarückſtände. Die chemiſche Fa- 
brik in Auſſig wuchs unter Schaffners Leitung zu 
einem der 2 ke der Welt heran, eine zweite 
chemiſche Fabrik richtete S. in Kralup bei Prag und 
eine Ammoniakſodafabrik au Ebenſee im Salzkammer⸗ 
gut ein. In Auſſig gründete S. mit andern eine 
große Glashütte, welche die dort vorlommenden Pho— 
nolithe verarbeitet, auch ſtellte er daſelbſt ſäurefeſte 
Thonapparate für Kondenſation ꝛc. her, welche ſich 
eines Weltrufs erfreuen. Ferner iſt S. Mitbeqriin: 
der des großen Etabliſſements fiir feuerfeſte Brodufte 
von Vygen u. Komp. in Duisburg ſowie der Bohr— 
eſellſchaft Neuſtaßfurt, welche eins der bedeutendften 

erfe der Ralijaljinduftrie befigt. Sehr große Ber: 
dienfte erwarb fid) S. um die Aufarbeitung der läſti— 
gen Sodariidftdnde, aud) gab er ein Verfahren gur 
Gewinnung von Thallium aus Flugftaub und von 
Blei aus Kiesabbränden an. 

Sthajgarbe, Pflangengattung, ſ. Achillea. 

cae bat jf. Embryonalbhiillen. 

Sha autl, Karl Emil von, Geolog, geb. 16. 
Febr. 1803 gu Ingolſtadt, ftudierte Medigin und mi- 
neralogifde Chemie und beſchäftigte fid) daneben 
mit Borliebe mit der —— mathematiſcher 
und phyſikaliſcher Inſtrumente. Noch als Student 
veröffentlichte er unter dem Namen Pelliſow einige 
akuſtiſche Abhandlungen und die Ergebniſſe ſeiner 
Forſchungen über Stahl und Eiſen. Seit 1833 ſtu— 
dierte er in Sheffield noch die Stahlfabrikation und 
das Puddlingsverfahren des Eiſens und lehrte die 
engliſchen Hiittenleute die Verarbeitung des engli— 
— Steinkohleneiſens zu gutem Sement: und Guß— 
tahl, welches Verfahren er ſodann auch in Bayern 


Schwerttänze hatten früher cine weite Verbreitung. einführte. Behufs der Einführung des neuen Pudd— 
Shafiner, Verwalter, Anordner, Haushofmeifter | lingsprozeſſes bereiſte er Frankreich und die Pyre— 
u. Bgl, tn Oberdeutſchland der Adminiſtrator der ndildve Halbinfel, wurde dann in Minden Profeffor 
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der Geognofie, Berqbaus und Hiittenfunde und 1849| Sgaftheu, ſ. v. w. Equisetnm. 
Oberbibliothefar an der Univerfitét, aud) vielfad in| Schaftmörſer, ſ. v. w. Hafenmérier. 
Kommiffionen fiir naturwiſſenſchaftliche undtednijd: | Sha afer, { Frudtwaffer. 
induftrielle Swede beſchäftigt. Nambafte st Schafzede, |. Lausflieqen. 
erwarb fid) S. noc) durch Einridtung des geognofti ab (perf.), König, Monard; ei die F 
jdjen Kabinetts an der fonigliden Afademie gu Miins | von Perfien, Afghaniftan und die ebemaliges 
den, durch die Erfindung eines ardometrifden Hes | [her vom mosleminifden Jndien ausseicnender 
berS, eines Ardometers, eines Photometers und eines | tel, der aber nicht verhindert, dak in der offigele 
Phonometers. Er farieb: »Geogqnoftifmellnterjudun: | Sdriftfprade ihnen aud) die Titel: Sutter op 
qen des ſüdlichen Alpengebirges« (Milind. 1849); Padiſchah erteilt werden. 
Bericht über die Mufikinftrumente< (Gewerbeaus: | Shahi, perf. Scheidemünze, — Ve Abdali =» 
ftellung zu Miinden 1854); » Der edjte Greqorianifde | Panabat — '/2o Kran — ‘/200 Toman A 9.0 ME 
Choral in feiner Entwidelung« (daf. 1869; fortgefegt | Schahi ludus, lat. Name fiir Sdacdipiel. 
und erweitert in Der Schrift «Cin Spaziergang durch Schahnameh (Shahnime, perf., »Bud de 
die liturgiſche Muſikgeſchichte der katholiſchen Kirche«, nige<), das große perf. Epos von Firdufi (fb) 
vai. 1887); » Abt Georg Jof. Bogler« (Augsb. 1888).| Shah Semend, Name eines turfmen. Stem’ 
Sthaffamel, ſ. v. w. Yama. im perjifden Tranéfaufafien, defien Manner af ow 
Schafkopf, deutſches volkstümliches Nartenfpiel, ſchickte Reiter berühmt find. 
das ſeinen Namen dem Gebrauch verdanft, beim An- Sdalal (Thos, Goldwolf, Canis | 
freiden Der qewonnenen — die Stride zu dem aureus Briss.), Raubtier aus der Fanrilie der hank 
Bild eines Schaffopfes zuſammenzuſetzen, wozu meiſt (Canida) und der Gattung Ound (Canis £), 9 
acht gehören. Es gibt eine ziemlich große Sahl ver: | 70cm lang, mit 30 cm langem Schwan odo 
‘chieDener Spielwelten, deren gemeinjames Merfmal | 50cm hod, im Habitus den Füchſen i olf 
bildet, daß in ihnen die Zahl der Augen auf den ge- niedrig, in der Schadelbiloung den Wolfen eae 
madten Stiden den Gewinn entideidet (61 Augen dend, aber mit etwas langerer, fpiter Sgnene © 
einfach, 91 doppelt) und beftimmte Rarten Eines rauhem Pelz, ſpitzen, furyen Dhren und ’ 
Sharafters, die Wenzel, alles iiberfteden, aud) die, Schwanz, ift ſchmutzig graugelb, aufdem Hite 
Rarten der Trumpffarbe, welde in etliden Spiel: | ler, bisweilen auch [wary gemellt oder Dune 
arten immer Sdjellen ift, in andern beſtimmt wird. ftreift, an den Seiten, Saenfeln und Siete 
Als ſolche Wenzel gelten hier die vier Unter, dort die rot, an der Rehle und am Baud weifliderl w 
vier Ober, in einer Spielweife beide zuſammen, in Schwanz ift dunfel, an der Spige [wary 5 
einer vierten aufer den Untern Cidel: und Griin: bewohnt Weft: und Nordweftafien, Nordea # 
ober, in einer fiinften kommt nod) die fdjellene (bei die Tiirfet und einige Gegenden Dalmetion® 
Solo aud rote, qriine oder eichelne) Sieben, die in jeiner Lebensweiſe fteht der S. gpa 9 
‘Spite, hinzu, weldhe, der Manille des L'hombre Fuchs; er begibt fic) gegen Aben 
entipredend, zweithöchſter Trumpf ift. Die Wertfolge | züge, sieht Durd tated Oe 
der Unter nad) der Farbe ift die gewöhnliche: Griin, bei und ftreift mit diefen umber. Turd leis 
Not, Shellen folgen auf Cidel. Die Zahl der Mit: zudringliches Wefen, femme Raubereien and 
jpielenden ift aud verfdjieden: vier, Drei, feds oder | — nächtliche Heulen wird er ſeht ¥ 
acht; in der einen Art wird nur ein, in der andern der Nugen, den ex durch Wegraumen det Zoe 
werden zwei Rartenfpicle benugt. Der wendifde Vertilqung von Maufen ftiftet. wenig i He 
S. ift eine Berſchmelzung von Solo mit dem gewöhn-⸗ fommt. Er pliindert die Hibnerbdfe der er 
liden S. gu vier Perfonen und feds Wenzeln. Für Mordgier, aud) Obftqdrten und Wetnderge, 
den Cidelober ift Der Ausdruck »der Alte«, fiir den felbft Yammer und Siegen und folat qrdperm 
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Ober in Griin «die Bafte« in Gebraud. tieren und Reiſezügen, um gu fteblen und 
Shaflaus, ſ. v. w. Schafiede, f. Qausfliegen; dern. Yn manchen Gegenden werden die 

aud) Der Same von Ricinus. förmlich aur Landplage. Das Weibehen 
Schaflinſen, ſ. Coronilla. einem verborgenen Lager 5—8 Junge und 
Schajmatt, ſ. Luzerner Alpen. jwei Monaten mit thnen aus Jung cin 
Schafmüllen, Pflanze, f. Vitex, Schakale werden fehr zahm, pila it 
Schafott (Blutgerift, fran. Echafaud), die ers und paaren fic mit —— — 


höhte Richtſtätte, auf welcher die Enthauptung von der S. von der Wutfranfheit befallen. Wa 


Verbrechern ſtattfindet. deln einzelner Schalale findet ſich eine Mnoge 
Schafpocken, ſ. v. w. Windpocken. rung, das Schakalhorn, RarrikKomb 
Schafqueſe, ſ. v. w. Drehwurm. — welches von dieſen als Tolie man 
Schafſchwingel, ſ. Festuca. wird und dem Beſitzer Erfüllung aller Wa 


Schafſtadt, Stadt um preuß. Regterungsbesir£f und  biirgt. Yn Nordindien und Nepal vertritt 
Kreis Werjeburg, am Urfprung der Laucha, bat cine meinen S. der Landjat (C. pallipes), 
Zuckerfabrik, eine Mafdinenfabrif mit Cifengieferei, eine Spielart ded vorigen, in Inner und : 
Spiritusbrennerei und (1855) 2661 meift evang. Einw. der fehr niedrige Schabraden{datal (Cm 
—2 ſ. Bachſtelze. melas Schreb.), mit ſeitlich ſcharf bearenster 4 
Shaft, der lange, gerade, glatte Teileines Dinges; zer Farbung der Oberfeite. 
der Yanjenftiel, auch die Lange felbft; ber sur Hand: Sdafare, | Alliqatoren. 
habung der Hondfeuerwaffe dienende Holsteil dere Shaferillbaum, |. Croton. 
jelben, in weldem Lauf und Schloß befeftigt find; Schakn, japan. Langenmak, — 10 Gene e 
aud f. v, w. Säulenſchaft; in der Botanil ſ. v. w. oder Hin) = 0,s036 m; 6 S, = 1 
Seapus (f. Stengel). — at pay Vogel, f. v. w. Elſtet 
Sqcaftele, f. Lausfliegen. | Schalaune (v. neulat. scholana), furse = 
Schaften, in der Obſtbaumzucht f. v.w. Ropulieren. mantel ohne Armel. = 
Sdhajthalm, ſ. v. w. Equisetum, | Shalden, Gottfried, hollind. Woter, oF “ 


Schalders — Schall. 


zu Made, Schüler von S. van Hoogſtraten und G. 
Dou, war zuerſt in Dordrecht und nad mehrjähri— 
gem Unfenthalt feit 1691 im Haag thatig, wo er 16. 
Nov. 1706 ftarb. Er malte gumeijt Bildniffe und 
Genrebilder mit nadjtliden Lichteffeften, bejonders 
bei Kerzenlicht, in duperft glatter foloriftijder Be- 
fandlung. Bilder von ihm finden fic) zahlreich in 
England, Dann in Wien (ein lefender Witer), Berlin 
(angelnder Rnabe), Dresden (die Kokette, junger 
Mann und —— Büſte, Eiermädchen), Amſter— 
dam, München (büßende Magdalena, kluge und 
thörichte Jungſfrauen), Baris, im Haag rc. Er hat 
auch einige Blatter radiert. 

Schalders, ftarf beſuchter Badeort bei Briren (jf. d.), 
am Gingang in das Sdalbdersthal. 

Saale, ein ſchon im Altertum —— halb⸗ 
tugelfötmiges oder gang flaches Gefäß mit und ohne 
Füße, ohne Henkel oder mit einem oder zwei Henkeln. 
Es diente gum Schöpfen und Trinfen und bet Opfer: 
handlungen ju Libationen (Weinjpenden). Die fladjte 
worm hieß bet den Grieden Patera. Die Salen 
waren im Ultertum aus Metall, Glas oder Thon. 
Je tiefer bie S. wird, defto mehr nähert fie ſich der 
Form des Napfes, und je fladjer fie wird, defto mehr 
wird fie sum Zeller. Ym modernen Tafelgerat fpie- 
len Fruchtſchalen aus Glas, Kriftall, Bronge oder 
Edelmetall eine Hauptrolle, 

Shalen, die hornigen, gejpaltenen Hufe an den 
Läufen der Hirſche, Rehe und Sauen. 

Shilen, das Äbziehen der jungen, nod fpiegeligen 
Kinde ſchwacher Stimme durd) die Schneidezähne 
ded Wildes. Am ſchädlichſten wird in diefer Be: 
jiehung bas Elch-, dann das Rotwild, weldes mit 
den nur im Unterfiefer befindliden Schneidezähnen 
die Rinde von unten nach oben abftreift, um fie gu 
aſen. Im Winter, wenn Sdnee liegt, ſchält aud) der 
Safe mit feinen Nageszahnen die Rinde junger Stämme 
vetidiedener Laubhölzer und beſonders der Obſt— 
baume, fomeit er reiden fann. Man ſchützt fic) da- 
gegen durch Umbinden der Stimmaden mit Stroh 
oder Strauchwert und bejtreidt die geſchälten Stel- 
len, um das Eingehen gu verbiiten, mit didem Stein: 
toblenteer, Den man mit Ried bewirft. Bal. Reus, 
Lie Schälbeſchädigung durd) Hodwild (Berl. 1888). 
— Jn der Landwirtſchaft heift S. das ſehr flache 
Umpfliigen von Stoppeln, um durch jdnellere Ubtrod: 
nung des bewegten Bodens Unkräuter leidter gu vers 
tilgen und bie Bare des Bodens gu befirdern. 

Shalenblende, ſ. Zintblende. 

alenguß, ſ. Hartguß. 
Schalenobſi, Obſt mit harter, holziger oder leder⸗ 
artigetr Scale, wie Walnüſſe, Kaſtanien, Mandeln 2c. 
Shhalet (S halent), Sabbatgeridt der Quden, im 
nordlichen Deiuſchland meift die fdon Freitags gu 
jtuer gebrachte Bohnenfuppe mit dem Mehltlof, mn 
— nee Mehlfpeife. 
ne 


en, ſ. ene, 

— Shall, urſprünglich f. v. w. Knecht oder Diener, 
im Althochdeutſchen befonders in Zujammenfebungen, 
wie Seniscale (altefter Diener) und Mariscale (Auf⸗ 
jeher über bie Pferde), vorfommend, die noc jest in 
den Formen Senefdall und Marfdal! im Ge: 
braud find; dann im Mittelhochdeutſchen ein Menſch 
bon knechtiſcher und boshafter Gefinnung, in weldem 
Sinn das Wort aud) nod Luther gebraudt. Spiter 
erhielt es allmablich die noc) jest uͤbliche Bedeutung 
eines Menſchen, der ohne ſchlimmere Abſicht in lau: 
* Berſtellung liſtigen Scherz übt. 

dalfan, Stadt im Herzogtum Sachſen-Meinin⸗ 
gen, Kreis & 








onneberg, an der 34, 403 m ii. Dt, hat 
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eine gotiſche Rirde, ein Amtsgericht, Spielwaren: 
fabrifation und (1885) 1758 evang. Titwohuer, 

Schalke, ſtädtiſche Landgemeinde im preuf. Regie: 
rungsbezirk Arnsberg, Kreis Gelfentirden, Knoten: 
puntt der Linie Effen: Herne und der Emſcherthal— 
bahn ber Preußiſchen Staatsbahn, hat eine neue 
evangelijde und eine neue fath. Rirde, ein Real: 
—— bedeutenden ———— große 

lech- und Drahtwalzwerke, Eiſengießerei, Blech: 
waren: und Herdfabrikation und (1885) 11,857 meiſt 
“= Einwohner. 

älknötchen (Jahnausſchlag oder pi hh 

der Säuglinge, Strophulus), bei Heinen Rindern 
aufig vorfommender Hautausjdlag, befteht in knöt— 
cenformigen Erhebungen der Haut, welche meift ge: 
rotet, zuweilen aber aud) von normaler Farbe oder 
felbft blaffer als ihre Umgebung find. Die hirjeforn- 
qrofen, meift in Gruppen bet einander ftehenden 
Knötchen entftehen in vielen Fallen infolge duferer 
Reise Durch) Ungesiefer, grobe Wäſche, Unreinlic: 
feit 2c.; häufiger bleibt die Urſache der S. unbefannt. 
Bumeilen veranlafjen die S. einiges Jucken und 
etwas rig bejonders in der Bettwärme. Diefe 
fehr leidjte Rranfheit dauert gewöhnlich nur einige 
Lage, dod) reo fic durch neue Ausbriide in die 
Lange ziehen. Man beobadhtet den franten Rindern 
egeniiber ein vorfidtigeres Verhalten, vermeidet 
Ortlide Hautreigungen, wendet lauwarme Vader an, 
halt oe arog Diät und forgt fiir offenen Stubl. 

Shall, jede Empfindung, welde uns durd dads 
Gehbrorgan von aufen her vermittelt wird, 

Fortpflanzung des Shales. 

Der S. entſteht durch eine ſchwingende Bewegung 
(Oszillation, Vibration) elaſtiſcher Körper, welche ſich 
auf die umgebende Luft überträgt und in dieſer bis 
zu unſerm Ohr —— wird. Die Mitteilung 
einer ſchwingenden Bewegung von Teilchen gu Teil⸗ 
chen, wobei jedes in der Fortpflangungsricdjtung ſpäter 
folgende Teilden feine Osjillation etwas fpater be: 
~~ al8 das vorhergehende, heift eine Wellens 

ewegung. Wird eine Stimmagabel Goi san’ 
—— ſo nimmt ſie, indem ſich TE 






igre Sinten nad innen biegen, die 
(Fig. 1) punftiert angedeutete Geftalt 
a‘b’ an, fehrt wieder in die Gleidge: 
widt8lage ab guriid, überſchreitet die: ; | 
felbe, biegt nun ihre Zinken nad aus⸗ 
warts (ab), kehrt wieder surilc u.f.f.; 1 ye 
jede SZinle ſchwingt fo zwiſchen zwei YS 
duferjten Lagen (a‘ und a”) nach den: Gig. 1, Edwine 
jelben Geſetzen wie ein Pendel hin und gungen einer 
her. Die ſchwingende Zinke veranlaßt Stimmgabel 
die ihr zunächſt liegenden Luftteilchen, 
dieſe Bewegung nachzuahmen; dieſe wirken ebenſo 
auf die —B———— und nach und nach wird eine 
ganze Reihe 
von Luftteil: » 
den von der 
ſchwingenden 
Bewegung er: 
riffen. Qn 
ig. 2 mögen 
bie Punttel — 
12 die Rube: a 
lagen von zwölf gleic) weit abftehenden Luftididten 
— Wir betradten dieſelben in dem Augenblick, 
in weldem bie Stimmgabelzinke a, nachdem fte suerft 
von der Gleidgewidtslage nad einwärts, dann nad) 
auswärts und wieder juriid in die Gleichgewichtslage 
fic) bewegt hat, gerade im Begriff ift, wieder nad 
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Fig. 2 Enthehung einer 
Edallwelle, 


390 Schall (Fortpflanjung des Schalles), 


einwarts ju fdwingen. Die Stimingabel Hat al8: | bildet einen folden Schallſtrahl; —— 
dann eine ganze Schwingung vollendet, um nun erfolgen in der Längsrichtung ded Strahls felbim 
eine zweite zu beginnen. Hat ſich während der Dauer werden daher longitudinale oder Längteſce 
dieſer Schwingung die Bewegung bis gu der Luft- gungen genannt. Da die innerhalb einer Roy), 
ſchicht 12 fortgepflangt, fo ift dieje gerade im Begriff, | welle bewegte Luftmafje im quadratifden Berhilins 
ihre erfte Schwingung anjutreten, d. h. fie ift um eine | ihres Radius wächſt und fic demnad die von ke 
ganze Schwingung hinter der Bewegung der Stimm: | Sdhallquelle ausqehende Bewequngsenergic avi im 
qabel zurück. Die Luftſchicht 1 ift algdann, weil ihr | mer qrofere Luftmaffen verteilt, fo muh die Stith 
Wbftand von der Stinumgabel nur ‘ie ift, aud) nur | des Schalles mit wadjender Entfernung abnor, 
um Jie Shwingung gegen die Stimmaabel juriid: | und gwar fteht fie im umgefebrten Berbaltnis we 
geblieben; fie hat demnad 12 einer ganjen Schwin- Quadrats der Entfernung. Wird die alljeitige Hab 
qung vollendet, ift in igre Rubelage nod nicht zurück- breitung der Schallftrablen verhindert, inden am 
por deg jondern befindet fich nod rechts von derſel- 4. B. den S. in einer cylindrijden Röhte fid bee 
ben. Ebenſo haben die Luft}dhidten 2, 3,4... refp. | pflangen läßt, fo findet eine ſolche Schwächun met 
nur '/2, “ia, 812... ihrer Schwingung ausgefiihrt | ftatt. Darauf berubt die. Anwendung der Roma 
und befinden fic) ſonach im betradteten Augenblick nifationsrohre (Spradrobre) in Gajthifen, fee 
in den Stellungen, welde in der Zeichnung ange: | fen, auf Dampfbooten 2c. 

geben find; die Luftſchicht 6 4. B. hat erft ia oder ‘| Die Schallitrablen werden nach denjelben Geen 
Schwingung ausgefiihrt, nämlich von ihrer Rubelage | juriidgeworfen und gebroden (legteres beim Ube 
nad einwarts und wieder in die Rubelage juriid, | gang in Luft von andrer Didte oder aud ets 
und paffiert alfo gegenwärtig ifre Rujelage. Uber: | Wafer) wie die Lictitrahlen. Bon eimer dew 
bliden wir jegt famtliche gleichzeitige Stellungen der | Fläche werden die Schallſtrahlen fo refleftier, @ 
Luftſchichten, fo ergibt fic, daly Die Schichten gu beis | famen fie von einem Puntt, welder auf der some 
den Seiten von 6, nämlich zwiſchen 3 und 9, näher requngspuntt auf die Flade gefällten Sentredm 
sujammengeriidt find, alg es im Ruhezuſtand der | ebenfo weit hinter der Fläche liegt als der Errequagh 
Fall war, die Sdhidten von a bis 8 und von 9— 12) puntt vor ihc (Edo). Stehen ſich zwei Doble 
aber weiter voneinander abftehen. Zwiſchen und 9 | (Sdallfptegel) qegeniiber, und bringt man iada 
ift demnach die Luft verdidtet, und in 6 findet das | Brennpuntft des einen eine Taſchenuhr, jo Mae 
Marimum der Verdidtung ftatt; von a bis 3 und | Beobacjter, der fein Obr im den Brennpuntt ee 
von 9—12 ift die Luft verdiinnt, und zwar befinden | dern Spiegels brinat, felbit in betradtliga Ge 
ſich die Schidjten bet a und bet 12 im Zuſtand der | nung deutlich das Ticken dee Uhr; die von epee 
qroften Verdiinnung. Sdwingt nun die Stimm: | ausgehenden Sdalljtrablen werden namlid ron ee 
jabel 3. B. um Vie Schwingung weiter, fo fest auch | erften Spiegel in paralleler Ridtung auf den ee 
jede Luftſchicht ihre Bewegung um ‘/i2 Schwingung | ten geworfen und von diefem in jeinem Brenngzes 
jort; Die Luftſchicht 7 5. B. erreicht jest igre Ruhelage, gejammelt, Auf die Reflexion ded Schalles grate 
und die Schidten 6 und 8 nehmen in Bezug auf jie! jich auc) Das Hörrohr und das Spragrode 
diejelben Stellungen ein, welde 5 und 7 vorhin in Sur Fortpflangung des Schalled ijt die Lut ae 
Bezug auf 6 innehatten; die gréfte Verdichtung rückt ein andres materielles Mittel unbedinat erfocdaam 
daher von 6 nad 7 und ebenfo die ſtärkſte Verdiin: | im leeren Raum pflangt ſich der S. nicht fort. 
nung von a nad 1 und von 12 nad 13 u. f. f. Wah: | unter die entleerte Glode der Luftpumpe 
rend alfo jedes Luftteilden, ohne fic) weit von feiner | Schlagwerk wird nit gehört. In verdiinnter 
Gleichgewichtslage su entfernen, in engen Grengen | 3. B. auf hohen Bergen, iit die Yntenfitadt des S 
hin: und herfdwingt, pflangen fic) Berdidtungen und | viel geringer als in Lust von gewdbnlider > 
Serdiinnungen durd die Reibe der Luftteilden fort, | Der S. pflanzt fic) von unten nad oben, ae 
wie Wellenberge und Wellenthiler über eine Wajfer: term in dünnere Lufticidten, leichter und we & 
fläche hineilen, ohne die blof auf: und abſchwanken- ferer Starfe fort alé von oben nad unten. Do 
den Waffertei{ajen mit fich fortzuführen. Cine Bers räuſche bei Nacht weiter und deutlider geheöd 
dichtung und die Darauf folgende VBerdünnung bilden | al8 bei Tag, erflart fid) dDaraus, dak die 
jujammen eine gange Welle; der Abſtand (a bis 12) | len bei Taq in den durd die Sonne ungleich 
oon einer Verdünnung bis gur naidften oder voneiner ten und daher ungleich dichten Luftydudies 
Verdidtung bis sur nddften heift dieWellenlange. zahlreiche Reflerionen geſchwächt werden 2st 
Die Wellenlainge ift demnach diejeniqe Strede, auf) fliljfiqen und feften Körpern pflangt fic der & 
weldje fid) die ſchwingende Bewegung wahrend der Cin Tauder hort, was am Ufer geiproget 
Dauer einer ganjen Sdhwingung fortpflangt. Bes | und die leiſeſten Schläge an das Ende eined Mee 
zeichnet man die Wellenlange mit 4, die Fortpflan: | Balfens find einem ans andre Ende geieseee ~ 
zungsgeſchwindigkeit mit v und die Sdwingungs | vernehmbar. 
Dauer mitt, foifthiernadA—vt. Jede ganze Schwin- Sur Ermittelung der Fortpflangungsae oF 
qung des vibrierendDen Körpers erzeugt eine ganje | digkeit bes Schalles wurden an zwuei 
Welle; ift Daher n feine SdhwingungsjaHl, d. 6. madjt | deren Entfernung genau gemeffen war, % 
er n Schwingungen in einer Sefunde, fo erzeugt er | Kanonen in vorher verabredeten Seitpuntion © 
aud n Wellen, welde gufammen eine Strede einneh⸗ feuert und an jeder Station die Zeit beobagr. © 
men gleich Derjenigen(v), auf welche fic) Die Bewegung | zwiſchen dem gejehenen Lichthlig und dem Ge 
wabrend einer Sefunde fortpflanyt, d. h. ed iftnA—v. Knall verftrid. Dividiert man die gemeher’ 
Bon einem ſchwingenden Punlt aus pflangt fic der | fernung durd die Anzahl der Selunder, See 
S. durd Luft von gleichmäßiger Beſchaffenheit in fon: |S. braudte, um fie zurückzulegen, fo eget is 
jentrifcben Kugelſchalen fort, welde fic) abwedfelnd | Weg, den er in einer Sefunde durdlauis za 
im Suftand der Berdidjtung und der BVerdiinnung | reau des longitudes fand 1822 nach diefer 
befinden; jeder Radius einer foldjen fugelfdrmigen 331,05 m, Moll und van Beek (1823) S8B,s6 my, 
Welle heißl ein Sdallftrahl. Die Reihe von Luft: | Verſuche von Regnault ergaden 330,7 m bei M 
teilden, deren Bewegung wir vorhin betradteten, | Geſchwindigleit des Schalles wächſt mi Met 













Shalt (Ton 


peratur, ift aber vom Quftdrud —— Bei 
60 beträgt fie 340 m. Sn Flüſſigkeiten und feſten 
Aörpern pflangt fid) Der S. mit ungleid qroperer 
Geſchwindigleit fort. Nad Colladon und Sturm be— 
trdgt die Schallgeſchwindigkeit im Waſſer 14485 m. 
Ton und Tonleiter. 

Die Shallempfindungen find fehr manniafaltiger 

Art, und dem entipredend ift unſre Sprade ſehr reid 


an Bezeichnungen, um die Qualitdt derjelben aus⸗ 


judriiden. Man unterfdeidet den Knall, das Ges 
raufd, den Klang oder Ton. Cin Klang entfteht 
durd eine regelmapige periodifde (ſchwingende) 
Semegung des tonenden Rirpers, während Gerdujde 
durd unregelmafige nidjtperiodijde Bewequngen er: 
jeugt werden. Wan fann 3. B. einen Klang hervor: 
bringen durch Luftſtöße, welche nad) gleiden Zeit— 
abſchnitten ſich in derſelben Weiſe wiederholen; dies 
geſchieht vermittelſt der Sirene, deren einfächſte, 
von Seebeck angegebene Form in einer kreisrunden 
Rapp: oder Metalljdeibe befteht, in welde mehrere 
lonzentriſche Reihen von unter fid gieids weit ab- 
tehenden Löchern eingejdlagen find. Blajt mandurd 
einen tiel gegen die innerſte Lochreihe, wih: 
rend Die Scheibe mittels einer Schwungmaſchine in 
raſche gleichmãßige Rotation verſetzt wird, jo wird 
dem aus dem Federliel ausftrdmenden Luftſtrom der 
eq gedffnet, fobald ein Lod) vor feine Miindung 
tritt, Dagegen verfperrt, fobald ein undurchbohrter 
Teil der Scheibe dort anfommt. Die fo in gleichen 
Zwiſchenräumen aujeinander folgenden Luftitope 
dringen in unjerm Obr die Empfindung eines Klanges 
pon bejtimmter Ton höhe hervor. Wird nun bei glei- 
her Drebungsgefdwindigleit eine der äußern Lod): 
reiben angeblajen, weldje mehr Lider enthalt und 
deshalb in der gleiden eit eine größere at} von 
Luftſtößen gibt, fo bes 

urteilen wir den jest 
gehörten Klang alshöher 
gegen den vorigen und 
erfennen daraus, daß 
ein Ton um ſo höher iſt, 
je größer die in gleicher 
Zeit erfolgende Anjahl 
einer Bewegungsperio⸗ 
den oder je größer ſeine 
Sdwingungsjahl iſt. 
Eine volllommnere Si— 
rene, welche durch den 
Luftſtrom ſelbſt in Um. 
drehung verſetzt wird, 
a Cagnard « Latour 

/ tonftruiert. Fig. 3 zeigt 
diefelbe in bernod mehr 
vervollfommten Geftalt, 
welche Dove ifr gegeben 
hat. Cine borijontale 
von vier Loderreihen 
durchbohrte Metallſchei⸗ 
bede dreht ſich ſehr leicht 
um eine vertikale Achſe 
rq. Die Scheibe be: 
— findet ſich über einem 
ylindrifden Windkaſten C, deſſen Deckel von ent: 
vredenden Löchern durdbohrt ijt. Die Löcher 
eS Dedels ſowohl als diejenigen der Scheibe find 
it entgegengeſetzter Reigung ſchräg gebohrt, jo daß 
er aus etnem Lod des Deckels fief austretende 
‘uititrom ungefabr redtwinfelig gegen die Wande 
ef Loder ber Scheibe ſtößt und diejelbe dDadurd in 
Imtdrebung verſetzt. Seder Lochreihe entſpricht unter 


~ 





Fie. 3. Sirene. 


391 


dem Deckel nod) ein drehbarer — mit eben⸗ 
ſoviel Löchern wie die zugehörige Reihe; dieſe Ringe 
können jeder fiir fic) mittels federnder Stifte mnop 
entweder a eftellt werden, Daf ihre undurdbobrten 
Teile die Li der des Windkaſtendeckels ſchließen, oder 
fo, Daf bie Loder eines Ringes mit den Lodern der 
zugehörigen Reihe bed Deckels forrejpondieren. Durd 
Driiden auf einen oder mehrere Stifte fann man 
daber nad) BVelieben eine oder mehrere Lodreiben ans 
blafen. Der Windfajten wird mittels des Rohrs t 
auf einen Blaſetiſch aufgeſetzt. Die Achſe der rotie- 
rendenSdjeibe triigt oben eine Schraube ohne Ende s, 
welde in die —— eines Zählwerks eingreift, 
an deſſen (in der Figur nicht ſichtbaren) Zifferblät— 
tern die Anzahl der in beobachteter Zeit ſtattgehab— 
ten Umdrehungen abgeleſen und danach die Schwin— 
ngSgabl fiir eine Sekunde beſtimmt werden kann. 
ch einen Drud auf den Knopf a fann das Rabl: 
wert in Thätigkeit gefegt, Durd einen Drud auf b 
wieder ausgejdaltet werden. Die erjte Lochreihe ent: 
halt 8, die gweite 10, die dritte 12, die vierte 16 
Löcher. Wird die erite und dann die vierte Lochreihe 
angeblajen, fo erhalt man zwei me welde in der 
Muſik als Grundton (Prime) und Oftave bezeich— 
net werden. Die Oftave madt aljo in derjelben Beit 
doppelt fo viele Sdwingungen als der Grundton. 
Werden beide Tone — angeſchlagen, fo vers 
ſchmelzen fie ungeftdrt gu einer angenehmen Gehör— 
empfindung: fie bilden eineRonfonang. Cine Kons 
fonang ift um fo vollfommener, je einfacher das Ber: 
hältnis der Sdwingungsjahlen der beiden zuſam— 
menflingenden Tone fid) ausdriiden lapt. Oftave 
und Grundton bilden die vollfommenjte Ronjonan;, 
denn ifr Rey page err: ijt Das Denfbar ein: 
fachſte, nämlich 2:1. Die nächſt vollfommene Ron: 
fonang wird erhalten durch die erjte und dritte Lod: 
reibe; der höhere Ton hat jest gum Grundton das 
Schwingungsverhältnis 12:8 oder 3:2 und heift die 
Quinte des Grundtons. Die erfte und gweite 
Lodreihe geben das fdon etwas rauber klingende 
Sd wingungsverhaltnis 10:8 oder 5:4, Der hohere 
Ton wird die große Terz des Grundtons genannt, 
Man bezeichnet den Grundton mit dem Buchſtaben 
C, feine grope Zerg mit E, die Quinte mit G, die 
Ditave mit c. Den angenehmen Sujammentlang 
dreier oder mehrerer Tone nennt man einen Afford. 
Grundton, große Terz und Quinte (CEG) bilden 
gufammen den Cdur-Wfford. Indem man die Lod: 
reihen der Girene nod in andrer Weije fombiniert, 
ergeben fic) nod andre Ronjonanjen. Die vierte und 
britte Locjreihe geben das Schwingungsverhältnis 
16:12 oder 4:3, dasjenige der Quarte; wir bejeic- 
nen die Quarte von C mit F. Die dritte und zweite 
Reihe liefern das Verhaltnis 12:10 oder 6:5. Wir 
nennen bier den höhern Ton die fleine Terz des 
tiefern und —— ihn in Beziehung ped den 
Grundton C mit Es. Uberbliden wi vorläufig dieſe 
Reihe von Kangen, jo erhalten wir, wenn die kleine 
Terg weggelafjen wird, folgende Zujammenjtellung, 
wo unter der Bezeichnung des Klanges fein Sawin: 

gungsverhältnis gum Grundton angegeben ijt: 

c EB F @ e¢ 
1 % % *» 3 

Um den Sweden der Mujif gu geniigen, muß jeder 
Klang wieder der Grundton eines C dur-Affords 
fein, Dd. §. man mug von jedem Ton aus wieder in 
Terjen und Quinten auffteigen finnen. Nun miipte 
die Quinte von G */amal foviel Sdwingungen maden 
alé G, aljo °/2 - */s=="/s. Der fo gefundene Klang ijt 
höher ald die Oftave c; wir nehmen Daher, um inners 


und Tonleiter), 


392 Schall (Schwingungszahlen, Rammerton x.). 


halb der Oftave ju bleiben, die nächſt niedere Ottave | mus, fo bat man x"? == 2 ober x = 8 F = Tew 
des Tons “a, deren Schwingungszahl “es ijt; den Man erhält fo die gleichſchweben de Tomlerter 
entipredenden Klang bejeidnet man mit D und mit folgenden Schwingungsverhaltmifien: 


nennt ibn die Sefunde von C. Die große Terz von C Leese ' EB isseoe A Leate 
G hat die Schwingungsjahl 2 ſie heißt Cis Lose) = Fs pana B Lreree 
bie Septime ded Grundtons und wird mit H be- D Lisese = =Pis Latest U Leer 
jeidnet. Der Quinte des Tons F entfpridt die Dis Lisoat) = Gs Lawes © Leones 
Schwingungszahl */s . */2——2; die Oftave von C ift _ Gis Lestes 


1 

alſo zugleich die Quinte von F. Die grofe von | isher wurden bloß die Schwingungs perha::. 
beſitzt Das Schwingungsverhältnis */s:°/s—%/s, wird | niffe der Tine innerhalb ciner Oftave, mie abe 
mit A bezeichnet u.Serte genannt. So erhalten wir) ihre abfoluten Schwingungszahlen in amr 
die par Tonleiter, welde innerhalb einer | Sefunde in Betracdt geyogen. ennt man ober *- 

Oftave aus folgenden Tönen mit den daruntergefegs | einen diefer Tine die abso S@wingungssc3. 
ten gugebdrigen Schwingungsverhältniſſen befteht: | fennt man fie fiir alle, weil ja die staan a 

c DEF GA He —— nt find. Als Grundlage fir dee 
i 2 mu mufifalijdgen Qnftrumente wird ix >: 
Dividiert man die Schwingungszahl jedes diefer Tine Hegel der fogen. Ram merton (das cingcitrages . 
durch die des —— erhalt man das In⸗ gewählt, welder durch eine Normalftimmeste & 
tervall der beiden Tone, bd. h. die abl, welde an: | gegeben wird. Sur Beftimmung abfoluter See= 
gibt, wievielmal groper die Schwingungszahl des | gungszahlen dient die Sirene. Gefegt, max we 
Tons ift als die des nächſt niedrigern. Sn der fol: | die — — Stim ‘a etme 
genden Reihe find dieje Quotienten in der zweiten fo gibt man der Sirene eine folce UmPrebenste 
Zeile zwiſchen die Bezeichnungen der Tone gejegt: | jhwindigteit, dak eine ihrer Lcherveiben deride 
c DE F G A H e Ton gibt wie die Stimmaabel; aus der am éb.er—” 
*e Me ie Me Me Me Mie abgelefenen Anzahl der Umbdrehungen pre Scere 
Man fieht, daß die Jntervalle in der diatoniſchen und der Anzahl der Locher ergibt fic alédems *s 
Tonleiter keineswegs gleid find. Die Intervalle Anzahl der Schwingungen des Stimmeedei a = 
zwiſchen Terz und Quarte und zwiſchen Septime und | 440 in einer Setunde. Daraus ergeden fied denr ~ 
Ottave (*/5) find bedeutend kleiner als die iibrigen. | pie in der folqenden fleinen Tabelle mader bers 
Man fagt daher, das Jntervall von E gu F und von | neten Grundtone der in der Mufif benugten Cae 
H ju _c betrage einen halben Zon, wabrend man | pie beigefiigten abjoluten Shmingungs vadien- 


die — Intervalle als ſolche ganzer Töne Gubfontre-C . . . es. sas 
rechnet. Um ein Fortſchreiten nad gleichmäßigern GontrasC. 2 2. — . zs 
Jntervallen möglich gu madden, müſſen dDaber zwi— Greps OC... . . oa. . 
ichen Den ganzen Zonen nod halbe Tine eingefdaltet RicineeC. . . . tae 
werden, und die ganje aus zwoͤlf Tonen beſiehende pe ter oe 3 _ 
Tonreibe einer Oftave (die chromatiſche Tonlei— DreigeRridencs C | | — can 


* — —— P Fis G Gis ABHc. Das reine a von 440 Schwingungen lhegt dex =” 
Da jedoch 8* die ganzen Tine feine gleichen Inter⸗ wy aad ne aye 24 —— 82* 
valle beſihen, jondern von C gu D, von F gu G, von | u arin S Sihaacua mentzes ra 
A yu H um einen grofen ganjen Zon (%s), von “bie bs —— y Ag 2 gh ed peries: 
I) yu E und von G ju A um einen fleinen g 22 ort Sayin ee eek bee ** 
Ton ('%s) fortgeſchritten wird, fo find aud in der ber bt ehmbarfeit War ers * reaps ge 
chromatifdjen Tonleiter die Intervalie nidt einander he ae vassal arg * 
gleich, ein Übelſtand, der es unmöglich macht, von | Lere d¢ Cann chia Cy { 


einem beliedigen Ton alé Grundton in gleichen Jn fal t fonad 10 —— Benn be Se = 


tervallen aufjufteigen. Schreitet man 3. B. vom — 
Crunbton in grofen Lerjen fot, fo bat ble ery bie| cies Zone Detannt IR, Ls id aud eee Lowe = 
Sdyvingungssaht Ye, bie Lery det Lerg le: ba= he, | srangen fic) ndmlic in der Luft mit ber mtwcege 
die Lexy dicfes Tons endlich bie - lie - Ue = iiss. | Getchmindigteit von 840 m tn einer Gefunde ee 
Diefer legtere Ton follte nun die Oftave ded Grund: De ie a Sdwingung aud eine genge Sed 
tons fein, deren Sdwingungéyabl jedod 2 oder erjeugt, fo miiffen auf die Strede 340 m fe mm. 
1. 44 Rt. Betm Fortireiten nad reinen Teryen ge: Wellen “geben als in einer Sefunde S 
sengt mam Dadee i eines wemeinen Lehaet, ebenie ftattfinden. Die Yange einer Welle findet max dade 
beim Fortſchreiten nad reinen Quinten. Da aber die | nan bie FortpflanjungSqeigwinbegfecr pr 
Cttave die vollfommenfte Konſonanz bildet, deren Sdhalles durch die Scwingungsyadl Miwcdeect Fa 
Unreinbeit am unangenehmften empfunden wird, fo ben Ton a 43.B. ergibt fic die Wellenlange—"— wa ~ 
opfert man Lieber die Reinheit der Ubrigen Tone, in: Ose me sh hd 

dem man fie, wie die Mufifer fagen, etwas ober: oder | _ : 

unterhalb ihrer von der diatoniſchen Tonleiter ge: Ténende Rirper. 

forderten Hobe ⸗ſchweben« laft, und halt die Rein - Eine ſchwingende mre mite dg in 

beit der Oltaven mit Strenge aufredt. Cine foldye | halten, gibt nur einen febr ſchwa 
Ausgleidung heißt Temperatur. Die gleich-⸗ Ton. Der Ton wird aber fraftig 
ſchwebende Temperatur, welche die einfadite und die Sti abel vor die Miindung 
verbreitetite ift und namentlid allen mufitalifden geeigneter Lange, z. B. aber ein 
Jnftrumenten mit fefter Stimmung (4 B. dem Piano) gefah, halt, in weldem man durd 
ju Grunde liegt, macht alle Intervalle cinander gleich; Waſſer die Yuftidule fo lange vertitrst, 
da alédann das Jntervall x eines Halbtons, swolfmal tiges Mitflingen (Rejonang) derſelben 
mtederolt, dic Shwingungsyahl Y der Oftave geben | die a-Stimmegabel 4 B. findet man, 
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Schall (ftehende Sdhallwellen, Orgelpfeifen), 


Aehuf die Luftjaule 193 mm lang fein muf, d. 5. 
leich Dem vierten Teil der Wellenlinge 772 mm. 
5S etgibt fi) iiberhaupt, daß die Lange der Luftjaule, 
cele Durd) einen ſchwingenden Körper gum Mit: 
lingen ereegt wird, gleich einem Biertel der Lange 
wr Schallwelle fein mug, die von dem fdwingenden 
lorper ausgebt. Die eintretende Luftwelle wird 
simlich am gefdlofjenen Ende der Röhre guriidge- 
sorfen; Durd) Das Sufammenwirfen —— 
ex jutückgeworfenen mit den neu einfallenden Wellen 

wird in der Röhre 
| ein eigentümlicher 





a. “em ae A —— — 
— — ⸗ tand hervorgeru—⸗ 
a — jen, deſſen einzelne 
—— — Phaſen durch Fig. 
4, in welcher die 

Verdichtungen 


durchWellenberge, 
die Verdiinnungen 
dDurdWellenthaler 
verjinnlidjt find, 
erldutert werden 
jollen; die ſchwach 
gezogene Wellen: 
linie ftellt Die ein: 
fallende, die punt: 
| tierte die guriidge:- 
worfene u. die ſtarl 
qejogene Die aus 
dem Zuſammen⸗ 
wirfen beider ent: 
jtandeneWWelle vor. 
cig 4A bezieht fid 
nt den Wugens 
blict,in weldjem die 
zweite einfallende 
ale, von a ausgehend, bis gum Boden e der Röhre 
mgedrungen und Die erfte refleftierte Welle von 
bis a juriidgefehrt ijt. Qn diefem Augenblick 
fen die Berdichtungen der einfallenden mit den 
dannungen der guriidgeworfenen Welle und um: 
fefet jufammen und beben ſich gegenfeitig voll 
mmen auf, alle Luftteilchen befinden fic) in ihrer 
KichcgemidtSlage und befigen ihre gropte Ge— 
Mmindigfeit; nad einer Biertel{dwingungsdauer 
ig. 45) ijt Die Berdidtung der einfallenden Welle 
nd nad e, die Berdiinnung der zurückgeworfenen 
od nad c geriidt, und eine neve juriidgemworjene 
sbidtung bei e ift ifr gefolat; es fallen aljo jegt 
Berdidtungen mit Berdictungen, die Verdiin: 
mit Verdiinnungen zuſammen und verftarten 
atig; wir haben jest, während jedes Luft: 
n fein —— hat und momentan 
ibe tft, bei e ſtatke Verdichtung, bei c ſtarke Ver: 
ig, in bundd Dagegen weder Verdichtung nod 
mng; nad einer weitern Viertelidwingung 
} Berdidtungen und Verdiinnungen wieder 
4C), und die Luftteilden gehen durch ibre 
midtslagen mit ihrer groften Gefdwindig- 
dem I Riertel der Schwingungsdauer 
fig.4D) findet bei edie ſtärlſte Verdünnung 
ftarifte Berdidtung ftatt, während die 
und d weder Berdidtung nod — —— 
In den Punften b und d findet alſo währen 


u 22 Verdichtung und Ver⸗ 
aber bie lebhafteſte Hin: und Herbe⸗ 
a idten ftatt; die bei c und d ge— 
Luftididten egen bleiben felbft fortwah: 
Rube, werden aber, indem die benadbarten 








Fie. 4 Stehende Wellen 
in einer Röhre. 
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Luftſchichten entweder gleichzeiti jegen fie bin oder 
von thnen weg fdwingen, abwedfelnd verdidtet und 


verdiinnt. Golde Wellen, in welden alle ſchwingen— 
den Teilden gleichyeitig durd ihre Gleichgewichtslage 
hindurdgehen und gleidseitig ihre weitefte Entfer: 
nung von bderjelben erreiden, heißen ftehende 
Wellen im Gegenjag gu den in freier Luft fort: 
———— ellen (Fig. 2). Cine in ſtehende 
ellenbewegung verjeste Luftmaſſe wird dadurch zu 
einem felbjttonenden Körper. Die Puntte e,c,a..., 
in welden die ftarffte Verdiinnung und Berdidtuna, 
aber feine Bewegung ftattfindet, heifen Knoten; fic 
find 0, ‘2, */2, */2, a u. f. f. Wellenlangen vom Boden 
der Rohre entfernt. Die Puntte d, b..., in welden 
niemals Verdidtung oder Verdiinnung, aber die leb: 
eit Din: und ———— ſtattfindet, heißen 
äuche; ihre Entfernung vom Boden der Röhre be— 
—— Na, 5/a, 5/4, “a... Wellenlängen. Da das offene 
Ende der Röhre mit der äußern Luft in Verbindung 
fteht, fo fann bier weder Verdidtung nod Verdiinnung 
jtatthaben; es muf fic) daſelbſt notwendig ein Baud 
bilden. Soll daber die in einer Röhre 
enthaltene Luft durd einen ſchwingen⸗ 
den Kodrper gum Mitklingen gebradt, 
d. h. in Febenbe Wellenbewegung ver: 
fest werden,jo mup ihre Lange '/ oder 
*/s oder °/a u. f. f. von Der Wellenlainge 
des erregenden Tons betragen. Cine 
und Ddiejelbe Röhre wird anfpreden 
auf diejenigen Tine, deren Viertelwelle 
einmal oder dDreimal oder fiinfmal u. ſ. f. 
in ihrer Lange enthalten ijt, deren 
Sdhwingungsjahlen fic) demnad ver: 
halten wie Die ungeraden Zahlen 
1, 3,5,7...; der tieffte derjelben heift 
der Grundton der Röhre, die folgen: 
den die Obertine. Auch in einer bet: 
derjeits offenen Röhre fann die Luft in 
ftehende Wellenbewegung verfest wer- 
den; bier miiffen an beiden Enden 
Bäuche entitehen; die Lange der Röhre 
betragt daber '/2 oder */2 oder */ u. ſ. f. 
von der Wellenlange des anregenden 
Tons, und die Schwingungszahlen der 
Tonreihe, deren fie fabig t verhalten 
fid) wie 1, 2, 3,4, 5.... Der Grund. 
ton einer offenen Röhre ift die Oftave 
des Grundtons einer gleich langen ge- 
ſchloſſenen; damit eine offene Robre 
denjelben Grundton gebe wie eine ge- 
ſchloſſene, muß fie demnach doppelt fo 
lang fein alé dieſe. Statt durch einen 
ſchwingenden Körper fann die ftehende 
Wellenbewequng tn einer Röhre durd) 
Anblaſen hervorgerufen werden; eine 
hiergu eingeridjtete Röhre heißt eine 
Pfeife. Fig. 6 ſtellt den Durchſchnitt 
einer offenen hölzernen Orgelpfeife 
dar; die in ben Fuß eingeblajene Luft 
ſtrömt aus bem Bebalter K durd) den 
Schlitz cd gegen die {idarflantige 
Lippe (labium) a b des Mundes abed. 
Der flache Luftitrom befigt vermöge 
jeiner Geſchwindigkeit eine gewiſſe 
Steifigteit und in Daher befabigt, 
leid) einer Stimmgabeljinke (in die Mundöffnung 
t Pfeife hinein und heraus) gu ſchwingen. Wab- 
rend aber die aus ftarrem Material verfertiqte Stimm: 
qabel ibre eigne unabanderlide Schwingungsperiode 
beſitzt, regelt dernadgiebige Luftſtrom jeine Sawin: 








Fig. 5. Orgel- 
pfeife. 


394 Schall (manometrijd@e Flammen, fingende Flamme), 


ungen nad) der Periode, welde die Pfeife vermöge 
— Länge fordert; die Pfeife erklingt daher beim 
Anblaſen und gibt einen mten, nur durch ihre 
Lange bedingten Grundton. Wenn eine offene Pfeife 
- ren Grundton gibt, bildet fie ein 
wingungstnoten in ihrer Mitte. 
Das Borhandenjein diejes Schwin- 
gungsknotens läßt fic) febr ſinnreich 
mittels Königs manometriſcher 
Flammen nachweiſen. In eine Sei— 
tenwand einer offenen Pfeife (Fig. 6) 


w 
~ Ww 





vig.6. Bheife mit 
manometriſchen Fig. 7. Manometriſche Kapfel. 
Flammen. 


ſind drei Löcher gebohrt, eins in der Mitte, die beiden 
andern je um ein Viertel der Pfeifenlänge von den 
Enden der Pfeife abſtehend; auf dieſe Löcher ſind drei 
manometriſche Kapſeln a, b, e geſchraubt, deren 
Einrichtung aus Fig. 7 zu erſehen iſt. Das Lod o 
in der Pfeifenwand w w ift Durcd eine dünne Rau: 
tidufmembran von dem Snnenraum der Rapfel bb 
getrennt; in Denfelben wird durd das Kautſchuk— 
röhrchen d aus dem Käſtchen ee (Fig. 6) Leuchtgas 
qelettet, Das nad) ee Durd) Den Nautfdulfdlaud f 
gelangt. Aus der Kapſel b b ftromt das Leuchtgas 
durch Das Röhrchen s aus und gibt angesiindet eine 
f{leine fpige Flamme. Gibt nun die Pfeife ihren 
Grundton, fo finden in ihrer Mitte (Fig. 7 0) ab: 
wedjelnde Verdidtungen und Berdiinnungen der 
Luft ftatt; bei jeder Berdidtung 

2 bieat fich Die Membran nad aufen, 
<4 treibt das Leuchtgas aus dem Bren: 
— | ner, u. die Flamme brennt hod; bet 
jeder Verdünnung sieht fich die Mem— 
{ | bran nad) einwärts, das Leuchtgas 
| folqt thr, die Flamme sieht fid in 

Den Urenner zurück und wird ganz 
flein. Die Abwechſelungen zwiſchen 
| €mporflammen und Suriidfinfen 
des Flammadens erfolaen fo raſch, 
dah man durch unmittelbare Beob— 


achtung wegen der Dauer des Licht: 
- eindruds im Auge nur ein Erzittern 


- 


c 








S der Flamme wabhrnimmt. Man be 
— dient ſich daher zur Beobachtung der 


— — rotierenden Spiegel (Fig. 8); ein 
CL — redtwinfeliges Parallelepiped ijt 
8 _ auf jeinen vier Seitenwanden mit 
os r by Sia . Spiegelplatten belegt und leicht und 
raſch um feine vertifale Achſe dreh— 

bar; etn ruhig brennendes Flämmchen erideint 
in Den raſch ſich Drehenden Spiegeln ju einem un: 








terbend Lichtftreiß — 
Tnen ber Beife tn Exjitterung ie | 
dagegen jeigt fid) in eingelne durch duntle Rmtige 
rdume geteennte Flammenbilder jerlegt (gig ¥ a 


) MND Se 
) INS 


| Fig. 9. Flammenbilder im rotierenden Spiegel 


Gibt die Pfeife ihren Grundton, jo beweiſt die 
Flamme durch ibre lebhaften 
handenfein des Rnotens, wabhrend 
Flammen verhältnismäßig rubig bleiben; SR 
aber ſtärker, jo gibt die Pfeife die Dttave des Ge 
‘tons (den erften Oberton); in ihrer Mitte 
ſich jest ein Baud, wahrend an den Stellen b 
(Fig. 6) Knoten auftreten ; die mittlere Flam 
siemlid) rubig, Die beiden andern aber 
Flammenbilder, welche bei der glei- 
chen Drehungsgeſchwindigkeit ded 
Spiegels nur halb fo weit vonein⸗ 
ander abſtehen als die vorigen (jig. | 
9b). Cine beiderfeits offene Rohre 
fann aud) Durd ein in ihrem Innern 
nabe bet ihrem untern Ende Bren: 
nendes Gasflämmchen (Fig. 10) gum 
Tonen gebradt werden (jingende 
Flamme, chemiſche Darmonifa); 
dabei ſchwingt das Leuchtgas aus dem 
Brenner heraus u. hinein, die Flame 
me wird abwedjelnd hod und ntedrig 
und gwar in Demjenigen Tempo, in 
weldjem die ftehenden 
Sdwingungen der Röh⸗ 
re erfolgen, nad welden 
die Flamme ihre Bewe—⸗ 


qungen zu regeln ges 
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— a | 
zwungen tft; verlangert a 
man Rohre ene — 
Hinaufziehen des Schie⸗ 10 Slag⸗ed· BT 
bers s, 3 wird ber Ton 7, — 
tiefer. Im rotierenden Spiegel bett * 
ſingende Flamme ebenfalls eine Rei * 
Flammenbilder. 
Ermittelt man mit Hilfe der Sirene 
gungszahl des Grundtons, den cine . 
beim per *8 ſo gibt das J 
mit Der vierfachen Pfeifenlange 
des —— — 
man die Pfeife mit irgend einem @ 
ibt fie einen andern Ton, und man 
——— — in 
fen den Dua aus deren fp 
Gewidten umgefehrt proportional find, Sadi 
feitdjdulen und Stabe aus S 
nad denfelben Gefegen wie 
Langsidwingungen verjegt werden. - 
3. B. wird in diejer Weiſe gum 
man ibn in feiner Mitte oder amr 
halt und am andern Ende mit be 
Vinge nad ftreicht; im erften F 
eine offene, im legterh wie eme ! 
dem feine eingelnen Querſchichten in 
der Langenachſe des Stabes Hire amd 
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Schall (jdwingende Saiten, Stabe, Platten), 


und an Der feftgehaltenen Stelle abwechſelnd Ber: 
didtung und Berdiinnung hervorrufen. Aud fann 
man gang in derfelben Weije wie bet ben Pfeifen aus 
der Shwingungsjahl des Tons und der Lange des 
Stabes Die Schallgejdwindigfeit in der Subſtanz, 
aus welder ber Stab befteht, beredjnen. Es ergibt 
‘id 4. B., DaG fic) Der S. in Silber 9, in Kupfer 12:, 
in Eiſen 167/ss, in Tannenholz 18mal ſo ſchnell fort: 
pilangt als in Quft. 

Saiten find —— Körper, welche, wenn 
man fie durch Zupfen oder Streichen mit dem Violin: 
bogen aus ibrer Durd) Spannung bervorgerufenen 
yeradlinigen Gleidgewidtdlage bringt, in ftebende 
Cuers oder Transverſalſchwingungen geraten, 
indem ihre Teilchen in zur Längsrichtung der Saite 
jentredjtenBahnen gleidjeitig hin⸗ und herſchwingen 








Fig. 11. SHwingungsformen einer Saite. 


(Fig. 11). Um die Sdhwingungsgefege der Saiten 

ju ftudteren, bebient man fid) Des’ Monochords 

(Fig. 12), eined Refonangfaftens, auf weldem gwifden 
a 





Big. 12 Monodord. 


den beiden Stegen a und b die Saiten entweder 
muttelé ded Stimmftods s oder durch Gewidte P 
cusgejpannt werden. Es ergibt iy 5 Ubereinftim: 


mung mit dDer Theorie, daß die wingungszahl 
conet Saite ihrer Lange, Dicke und der Quadratwurzel 
aud dem ſpezifiſchen Gewicht umgelkehrt, der Quadrat⸗ 
murjel aus der Spannung aber direkt proportional 
it Shwingt oie Saite als Ganzes (Fig. 11 A), fo 
gibt fie thren Grundton; fie fann fid) aber auch durch 
tajende Bunfte (Sdwingungsfnoten) in 2, 3,4... 
wingende Teile ( Bauche) serlegen und gibt alsdann 
bic gum Grundton barmonijden Obertine, deren 
Sdwingungsjahlen 2, 3,4... mal fo grof find als 
eſenigen des Grundtons. Um die Sdwingungs- 
romen B, C, D bervorgurufen, berührt man die 
catte bet m, un, p mit einem Pinfel oder fest das 
\clbft einen Steq unter und ſtreicht bet a. Segt man 
ten Steg fo, daß er die Saite nur eben berührt, 
and lagt die Saite durch Supfen fenfredt dagegen 
‘agen, fo vernimmt man Klirrtöne, Gemiſche 
«$ Grundion, Oberténen und Geriiujden. Die 
Séwingungs{noten fonnen fidtbar gemacht werden, 
bem man an den Knoten fowohl als an den Bau: 
ten i auffegt; an dieſen Punkten 
merden fie abgeworfen, an jenen bleiben fie figen. 
Ssahrenb einer Saite die gum Sdwingen erforder: 
Eleaſtizitat durd eine dufere Rraft (die Span: 





| ungebindert 


nes Stabed ijt feiner — 
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nung) niitgetei{t werden mug, beſitzen Stabe aus 
ftarrem Material in fid) felbft fon hinreichende 
Elaſtizität. Wm einen Ende eingeklemmt, ift der Stab 
der in Fig. 13 darge— 

ftellten Schwingungs: | / / 
formen fabig, indem 4 | / 
er entweder alS Gan: ; 
aeS oder mit 1,2,3... —4 
Knoten ſchwingt; ſind +f 
beide Enden frei, fo 
—* er in ſeiner ein: 
fad tenSdwingungs- 
art bereits zwei Kno: 
ten (sig. 14), welche 
etwa um '/s der Stab: 
lange von den Enden 
abjtehen, und in wel: 
cen der Stab unter: 


ftiigt werden mup, um sooner 7 
ſchwin =<. 


J 





y 

fig. 13. Shwingunasformen 

eines am einen Ende einge- 
tlemmten Stabes. 


ae ju fénnen. Die” 
chwingungszahl eis 


Dice direft, bem Qua: 
drat ber Lange und der 
Quadratwurzel aus 
bem fpegififdjen Ge— 
widt umgefehrt proportional, von feiner Breite da: 
egen unabhingig. Die Dbertine, welde den hihern 
chwingungsformen entipreden, find nidt mehr sum 
Grundton harmonifd, wie bei den Saiten, jondern 
jteigen viel raſcher in Die Hohe. Cine Stimmgabel iit 
alg ein gebogener Stab mit freien Enden ju betradjten, 
der mit zwei Knoten (Fig. lec) ſchwingt. Platten 
können fic) in mannigfaltiger Weije Durch Knoten— 
linien abteilen, wenn man fie am Rand mit dem Vio— 
linbogen ftreidt u. qewiffe Bunfte derfelben durch Feſt⸗ 
flemmen oder Veriibren mit dem Finger am Schwin— 


gen bindert. Beftreut 
man die ‘Platte mit 
feinem Sand, fo bes 

ibt es derſelbe von 

en Hwingenden 
Teilen nad den ru: | i | 
henden Snotenlinier * © —— 
und macht dieſe ſicht⸗ 
bar. So entſtehen die 
dargeſtellten Klang: 
figuren (Fig. 15); [ 
jede entfpridt einem 4 ab 
anbdetn Tonder Plats ~~ -——~ 
te, ber um fo höher 
ift, je sahlreider die 
ſchwingenden Wbtei: 
lungen der Platte 
nung find die Punkte, 
welde man, um die 
betreffende Figur zu 
erhalten, feſthalten muß, mit a, der Punkt, wo der 
Violinbogen angeſetzt werden muß, mit hebezeichnet. 
Glocken find als ſchalenförmig gefriimmte Platten 
angufeben; beim Tonen —— ſie ſich ebenfalls in 
ſchwingende Abteilungen, welche durch ruhende Kno— 
tenlinien voneinander getrennt ſind. 

Unter einer Zunge verſteht man einen elaſtiſchen 

Metallſtreifen, der, an ſeinem einen Ende befeſtigt, 


nach dem Geſetz der Stäbe ſchwingt und durch ſeine 
Schwingungen einen Luftſtrom in regelmäßigen Zwi⸗ 


eines an beiden Euden freien 
Stabes. 









von Chladni zuerſt 
ſind. In der Zeich— 


Fig. 16. Chladnis Klang. 
figuren. 


fetes’ 
ey 


‘Guentaumen unterbrigt. Dicier Luititrom Dringt aus : 
oem okt pp ber 4ungenpfetic (sia 16), welche 
cuit igrem Zuß aut cin Geblaje auigeiegt tit, in die 
Hicifingrinne rriRanile), deren 
SaHlig von der vibrierenden 
ge | abwechſelnd geofinet und ae- 
idlofien wird, u. entweidt durch 
bie Cfinung v iné Freie. Durd 
ben Dolapfropfen ss, mit welchem 
bas Sungenwerf auf das Robr 
ber Pfeife aufgeſetzt ijt, ijt der 
Stimmbrabt geftedt, durch 
deffen Riederdriiden oder Auf: 
ziehen man die Junge bober oder 
tiefer ftimmen fann. Sur Ber: 
ftarfung und so see des 
Tons fann auf die Offnung v ein 
tegelformiger Schalltrichter auf: 
qelebt werden, welder, wenn er 
nur fury ift, auf die Schwingungs⸗ 
zahl der Zunge feinen Cinflus übt, 
bet hinreichender Lange aber Die: | 
ſelbe wefentlid@ aban Die | 
Sunge ift nämlich weder fo ftarr | 
wie eine Stimmgabel, nod fo 
nadgiebig wie der vibrierende - 
Yuftitrom, der eine gewöhnliche 
Pfeife gum Donen bringt. Daber | 
wird erft, wenn das Anjagropr 
genügend lang ift, die in demſel⸗ 
ben fich ausbildende ſtehende Wel: | 
lenbewegung die Sunge gwingen, 
ſich ihr angubequemen. Cine an: | 
bere Art von Sungenwerfen find. 
die membranbjen Zungen— 
pfeifen oder Vippenpfeifen; 
fie werden Durd zwei häutige elaftijde Platten oder | 
Vippen (4. B, von Kautſchul) gebildet, weld einen | 
ſcmalen, wiſchen ihnen befindliden Spalt durd igre 
Schwingungen abwedfelnd dffnen und ſchließen und 

F fo ben aus dem Spalte drin: | 

enden Luftitrom unterbreden. 
~> Durd ftdrfere Spannung der 
Vippen wird bie Tonhöhe geftei: 
gert. Das menfdlide Stimm: | 
organ ift nidts andres als eine , 
Vippenpfeife, in der die Stimm: | 
rive die Rolle des Spalts, die 
Stimmbänder die Nolle der Lip: 
| pen {pielen, 
Sufammenwirten der Tine. 

Wird von zwei nebeneinander 
| aulgefpannten gleid geftimmten | 
Saiten die eine angejd@lagen, fo 

qerdt aud die andre in Bewe— 

qung; — bleibt dagegen in Ruhe, 
wenn ſie in ihrer Stimmung von 
ſener auch nur wenig abweicht. 
| Wan nennt diefes Mittonen eines 
Morpero beim Erklingen des ihm 
ciqentiimliden Tons Rejfonan 
Win Weifpiel von Reſonanz ift 
! aud) DAS bereits befprodene Mit: 
flingen einer Vufthaule mit einer 
Ztimmgabel, welche denfelben 
Ton gibt, den jene beim Anblafen 
geben wilrde, Die Tone der Sai: 
fen werden erft dann kraftig horbar, wenn legtere 
uber einen Holyernen Nelonangboden (Fig. 12) 
WEgelpannt find, deſſen Faſern durd ihe Mittlin 





Vig. 16. Sungen- 
pieife. 


o* 





A 
TOM Nafamatens 
aelewte Sdwingune 
OPN nee erabment 


SHall ( Sungencicifen, 


Séwingungéffiguren). 


gen den Ton der Saiten veritarten. Der Bert cat 
Sattentnitruments tit weſentlich durch die Gitrinnd 
Rejonanibodens bedingt. 

Cin Staddhen von rechteckigem Querjchnut. o.24 
am einen Cnde A igt ift (Fis. 17), tenn oaed 
in Der Ridtung ab als tm der dazu fenfredtes >: 
tung cd in Schwi en verjegt werden, tot 
Schwingungs zablen ſich verbalten wie die Times 
nen des ECueridnitts tn den betreffenden Hou 
gen. Durd einen ſchiefen Stoß werden beide Sars 
qu en gleidjeitig madgerufen, und dat = 
Stabende be'chreibt eine lrumme Linie (x tifejset 

— 
ey Fy EP 
* * a 

\ | 7 8 


“yy Seat CORO cal. 


Bia. 18. Liffejous’ SCSwingungstiesree 


Sdwingungsfiguren, Fig. 18), dren = 
von bem Berhaltnis der Schwingungszablen oso 
gig ift, und welde febr ſchön beobadtet werden = 
wenn das Stabden oben ein glanzendes Xn 
tragt (Wheatftones Raleidophon). Reds: 





—— — 
Fig. 19. Viffajous’ optiſche Methode der Serge ts” 
von Stimmgabein. 
jous’ optiſcher Methode (Fig. 19) fdnmen dex © 
guren mittels eines Lidtitrabls auf etmem =~ 





entworfen werden. Swei Sti abein B st” 
pon welden jene vertifal, diefe horizontal exters™ 
ift, teagen bei C und B eine Spiegel. Der set © 
Lampe A fommende Lichtſtrahl AB wird von Be 
C, von C auf einen Schirm bei D geworfen unt e% 
net bier, wenn beide Gabeln in Rube fimd, einen: + 
punt. Sdwingt die Gabel KR alletn, fo erie 
des Lichtpuntts ein vertifaler, Dagegen, wenn> &™ 


; —— t, cin horizontaler Lichtitreifen; jgwenges 
i 


timmgabeln gleichzeitig, fo erdlidt mar 
Lichtkurve, aus deren' Geſtalt auf das Shoup” 
verhaltnis der beiden Stimmgabeln geigione = 
den fann. Auf dasfelbe Pringip grismdet he or 
Vibrationsmifroflop von Lifjajous (6% * 
Es befteht aus einer Stimmgadel BG, dere 
inte das Objeltiv L eines Mitroftops M, —— 
cin Gegengewicht trägt. Blidt man durch de ad 
Geftell ded Apparats befeftigte Mitroftoprose, '* 
man, wenn die Stimmgabel ſchwingt, cimen = 


Shall (Qnterfereng der Schallwellen). 397 


Cunft in eine vertifale Linie verwandelt. Befindet hen auf den Cylinder fiber und Hinterlaft auf der 
ſich dDiefer hele Puntt, etwa ein Stirfemehltirnden, —— Kurve eine Marle (Fig. 22 a, b, c); man 
auf einemt Rorper, welder felbft in einer zur Bewe-⸗ fann nun leicht zählen, wieviel Sdhwingungen die 


a ce 


VU 
Hig. 22. Wellenlinie, von einer Stimmgabel gezſeichnet. 


Stimmgabel wihrend einer Sefunde gemacht hat. 
Um auc Luftwellen mittels des Bhonautographen 
aufzuzeichnen, wird ftatt ber Stimmgabel ein para 
| boloidifd) geformter Schalltridter vor dem beruften 
| Cylinder aufaeftellt, deffen verengertes Ende mit einer 
elaſtiſchen Membran überzogen ift, die ein leichtes, 
| die Rußfläche fanft beriihrendes Schreibjtielden trägt 
'(Phonautograph von Scott und Konig). — Zwei 
| Sdhallwellen von gleicher Tonhöhe und gleicher Stirte 
können fic) durch Ynterfereng gegenfeitig aufheben, 
d. h. Stille erzeugen, wenn fie mit einem Ganqunter: 
ſchied von einer halben Wellenlange sufammentreffen. 
Dies beobachtet man 4. B. bet zwei gleichgeſtimmten, 
nebeneinander auf denfelben Windfaften gefegten 
offenen Pfeifen; die Luftbewegung in denfelben regelt 
ſich alsdann fo, dag, wenn in dem Schwingungskno— 
: ten der einen eine Verdichtung eintritt, gleichzeitig 
Fig. 2. Bibrationsmifrojfop. in Dem der andern eine Verdiinnung ftattfindet; ein 
etwas entferntes Ohr empfängt daher gleichzeitig eine 
qung der Stimmgabel ſenkrechten Richtung ſchwingt, 
B. auf einer vertifal aufgeſpannten Saite, fo er: 
dlidt man die aud beiden Bewegungen refultierende 
Schwingungsfigur, weldhe auf das Sdwingungsges 
let Ded au unterfudhenden Körpers gu ſchließen ge: 
Rattet. Die Stimmeaabel wird in Bewegung erhalten 
durch die sage tty eines Eleftromagnets EE, um 
welden ein eleftrifder Strom freift, Der durch eine 
Etimmaabel, welche mit der ded Vibrationsmifro: 
Tops gleiche Shwingungsdauer hat, bei jeder Schwin⸗ 
gung unterbroden wird. — Um die Schwingungen Rig. 2. Yuterferenjapparat 
einer Stimmgabel graphijd) darguftellen, verfieht | 
| Verdidtungs: und eine Verdiinnungswelle und ver: 
nimmt den Grundton der Pfeifen nidt, wohl aber 
die Obertine, fiir welde ein folder Gegenfak der 
Bewequngen nicht ftattfindet. Fig. 23 ftellt einen 
Ynterferensapparat dar, welder daju beftimmt iit, 
| den Ton einer Stimmaabel ausguldfden; zwei gabel: 
firmige Glasrbhrenftiide obac und nedf find einer: 
feitS durch einen —— (a d), anderſeits durch einen 
längern Kautſchukſchlauch fq pe miteinander verbun: 
den; wird das Ende o des Apparats in das Ohr 
eingeſetzt, ſo hört man eine vor das offene Ende des 
Fig 21. Phonentograph. Kautſchukſchlauchs nrs — Stimmgabel nicht, 
wenn das Schlauchſtü oar gleid) einer halben 
man eine ihrer Sinfen mit einer Spige (Fig. 21 r) Wellenlänge des Stimmgabeltons iſt; man hort da: 
out dunnem Meffing bled und führt diefe Spige, wih: | geqen den Ton, wenn man diefed Stück mit den 
tend die Stimmaabel ſchwingt, über eine berufte —— zudrückt. — Treffen zwei Töne zuſammen, 
Aasplatte, ober man dreht einen berußten Cylinder | deren Schwingungszahlen nur wenig voneinander 
(TT), welder fid) während der Drehung vermöge | abweiden, fo vernimmt man periodifd abwedfelnde 
deb Shraudengewindes Ab in der Ridtung feiner | Anfdjwellungen, Senfungen der Tonſtärke, welche 
Adie langſam veridiebt, vor der feft aufgeftellten | Schwebungen oder Stöße genannt werden. Klin: 
Stimmgabel. Die Schreibfpige zeichnet eine Wellen: | gen 3. B. zwei Stimmagabeln gufammen, deren eine 
‘ante (tq. 22) in den Ruf, welde der treue Musdrud | 440, die andre 436 Schwingungen proSefunde madt, 
‘ur dad Bewequnasgefes der Stimmaabel ift. Die: | und befinden {id in einem Augenblic ihre Bewegun: 
‘et Ehonautograph geftattet, die Schwingungs: | gen derart in übereinſtimmung, daß beide gleichzeitig 
wht einer Stimmgabel genau gu beftimmen; man | eine Verdichtungswelle ins Obr fenden, fo — 
‘hott namlich von dem Geſtell ded Cylinders und dieſes einen verſtärkten Eindruck. Dasſelbe wieder: 
com Fuß der Gabel Drabte nad einem Ynduftions | holt fic) nad je '/« Sefunde, da in diefer Zeit die 
‘pperat und ſchaltet in diefe Leitung ein Sefunden: | erfte Gabel 110, die yweite 109 ganze Schwingungen 
pendel Derart ein, daß es bei jeder Schwingung ben | vollendet; nad ‘/s Sefunde hat jene 55, diefe nur 
clettrifdjen Strom auf einen Augenblick fdliest; in | 54/2 Schwingungen gemacht; legtere ift alfo um eine 
tuefem Moment fpringt von der Schreibfpigeein Fink: | halbe Schwingung gegen erftere suriidgeblieben und 
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398 Schall (Klangfarbe, Analyfe der Mange). 


fendet eine Verdiinnungéwelle ins Ohr, welde bie werden. Der tieffte in einem Klang enthaltere ex 
pon der erjtern qleidseitig ausgebende Berdidtungs: | face Ton heift fein Grundton, die hodern » 
welle aufhebt. Man hort alfo in einer Sefunde 4) Obertine. Die große Mannigfaltighett der Kiery 
Sdwebungen, naimlic fo viele, als der Unterfdied farben ijt alfo dadurch bedingt, dak fid su dem Gres 
ber Schwingungszahlen ausmadt. CErfolgen mehr | ton bald dieje, bald jene feiner Obertine mit grdger 
alé 30 Stdfe in ber Sefunde, fo fann man fie nidt | oder geringerer Intenſität hinzugeſellen Le: de 
mehr qut einzeln wahrnehmen; fie bringen aber in | Obr, meldes durch Gewohnheit leicht geneiat ik, © 
ibrer Geſamtheit eine fiir das Obr unangenehme | den Klang ald ein einheitlides Ganze autuicie, 
Rauhigkeit in den Zuſammenklang, welde die Haupt: in Der Wahrnehmung der Partialtne yu unterttieer, 
urjade Der Diffonany tft. Mit Hilfe der Schwe: | dienen am beften die von Helmbolg angegebenen Fr 
bungen fann man febr leicht, auc) ohne geiibtes Ge: — 

hor, zwei Saiten, Pfeifen ꝛc. gleich ſſimmen. — Beim — — 
Zufammentlingen zweier kräftiger Tine, deren Ton: : 
hoben nicht fo nahe beijammentliegen, daß Stöße unter: 
ſchieden werden fonnten, hort man einen dritten tie⸗ 
fern Ton, deffen Schwingungszahl gleich der Diffes 
ren; Der Schwingungszahlen jener beiden Tone ijt; 
derjelbe wird Rombinationston, Tartinifder 
Ton oder nad Helmholtz Differengton genannt. 
Man hort 4. B. die nächſt tiefere Ottave eines Tons, | 
wenn gleichzeitig feine Quinte erflingt. 

Die mufifalijden Klänge unterſcheiden fic aufer 
dburd ihre Starfe und Hohe aud noch durd ihre 
Klangfarbe (timbre); man bezeichnet mit legterm | 
Ausdrud den eigentiimliden Charafter, ben eine und 
dieſelbe Note befigt, je nachdem fie auf der Bioline, 
der Klarinette, Der Trompete, von der menjdliden | jonatoren (Fig. 25), — la ſerne oder meSt 
Stimme ꝛc. angegeben wird. Während die Stärke gene Hohlkugein, deren eine sla a ber Sach 
eines Klanges nur von der Weite feiner Sawin: quelle zugekehrt ift, während die andre fegeltoamy 
gungen abhängig und bem Quadrat derjelben pro: | geformte b in das Obr eingefegt wird. Jede: 
portional iſt, die Hdhe aber nur von der Schwin⸗ | nator verſtärkt nur denjenigen Ton, auf weldhenioe 
gungs zahl abhängt, ift die Klangfarbe durch die Quftmaffe abgeftimmt tft, und befabigt fo date 
Schwingungsform bedingt. Die Sdwingungsform | ihm bewaffnete Ohr, diefen Ton aus einem Tepe 
findet ibren Ausprud in der Geftalt der Wellenlinie, | miſch deutlic) heraus zuhdren. Durch eine Neihew! 
durd) welche fic) bas Geſetz der Durd den tinenden | einen Grundton und die zugehörigen Obdertiat # 

ftimmter Refonatoren vermag man daber einen 


— | ‘von gleichem Grundton in feine einfacen Berks 
\ tine gu jerlegen. Diefe Analyfe der Ridmar te 

" — i — | ſogar fiir das Auge fidtbar durchgeführt werdes & 
’ — 





Tia. 2. Reſonatot 





fig. 24. Edhwingungsformen. 


Körper erzeugten Verdidtungen und Verdiinnungen | 
(J. B. mittels des Phonautographen) graphiſch dar: 
jtellen (apt. Qn Fig. 24 A und B jtellen die ftart | 
ausgezogenen Wellenlinien awei Bewegungen von | 
qleicher Periode, aber verſchiedener Shwingungsform 
dar: die erftere entſpricht der einfacen nach Dem Pen- 
delgeſetz erfolgenden Bewegung einer Stimmagabel ; | 
die legtere ift aus zwei durch die ſchwach ausgejogenen | 
Wellenlinien angedeuteten pendelartigen Bewegun— 
gen, Dem Grundton und der Oftave, sujammengejest. 
Jede periodifde nidt pendelartiqe Bewegung läßt 
itch in dieſer Weife aus einfacden pendelartigen He: | 
wegungen zuſammengeſetzt Ddenfen, deren Schwin— 
qungssablen fic) wie die Zahlen der natiirliden Reibe 
1,2,3,4... verhalten. Diefe nt ig aa ijt | 
aber nicht bloß eine gedachte, jondern fie wird von. 
unjerm Obr in der That wahrgenommen. Denn nad 
einem von G. S. Ohm zuerſt aufgeftellten Sag em: 
pfindet das menſchliche Ohr nur cine pendelartige Hig. 26. Refonatoren-Flammenepperet 
Schwingung der Luft alé einfachen Ton und zerlegt 

jede andre periodiſche Luftbewegung in pendelartige | tel Königs Refonatoren-Flammenapyet 
Schwingungen, welde als eine Heibe einfacer Tine | (Fig. 26); zehn Refonatoren find tbereinender| 
aus dent gufammengefegten Klang herausgebhort | einem Geftell befeſtigt; die bintere Offmune eines wt 








Schall — Schalfee. 


leht durd einen Kautſchulſchlauch mit einer mano- 
netriiden Rapfel (Fig. 7, S. 394) in Verbindung. 
ie Gadflammen diefer Kapſeln find feitwarts lings 
ier geneigten Linie fibereinander angebradt und 
verden in einem rotierenden Spiegel betradtet. Die: 
rnigen Flammen, deren Refonatoren durch den ju 
nterjudenden Klang in Thätigkeit geſetzt werden, 
eben im Spiegel eine Reihe getrennter Flammen- 
(der; jene dagegen, auf deren Refonatoren jener 
long nidt eimvirft, erſcheinen unter der Form eines 
nunterbrodenen Hellen Streifen’. Bgl. Helm: 
ols, Die Lehre von den Tonempfindungen (4. Aufl, 
raunidw. 1877); Tyndall, DerS. (deutſch, 2. Aufl, 
vi. 1874); Blaferna, Die Thecrie des Schalles in 
eyiehung jur Mufif (Leip;. 1876); Rayleigh, 
beorie Ded Schalles (deutid, Braunfdw. 1880, 
Hde.); Elfas, Der S. (populdr, Leipz. 1886). 

Shall, Karl, Luſtſpieldichter, geb. 24. Febr. 1780 
| Breslau, folgte, obwohl sum Kaufmann beftinumt, 
mer Reiqung ju den ſchönen Wiffenfdaften, grün— 


te Die »>Reue Hreslauer Zeitung⸗, deren Redaftion | 


bis gu fetnem Tod fiihrte, und ſtarb 18. Aug. 
33. Bon feinen fleinen Theaterftiiden haben fid 
ebrere (wie >Mehr Gliid als Verftand«, »Trau, 
eu mem? u. a.) [ange auf den Biihnen erhalten. 
cine Nachgelaſſenen Reime und Ratfel« qab Kah: 
rt (mit Biographie, Bresl. 1849) heraus. 
Sealblafe, bei einigen Amphibien die beim 
ievien blafenartia fich aufblihende Reblhaut der 


Shalldeddl, ein Baldacin über Kirchenkanzeln 
ber Worte des Predigers. 

,}. v. w. Salade, ſ. Helm, S. 364, 

, 1) Johann, Bildhauer, Bruder des 
forienmalers Vinton S. (geb. 1772 gu Wien, geft. 
#4), qed. 1777 gu Bien, ging 1812 als Penfiondr 
& Hom, wo er bis 1823 blieb. Dafelbft entftand 
Weropbon und die Chimära (faiferl. Galerie gu 
jen). 1823 wurde er Profeffor an der faiferlicden 
wbemie. Ron feinen Werken find ferner gu nennen: 
iatue A. Hofers in der Hoffirde mu Innsbruck (1831 
| 1833); Statue Raifer Franz’ 1. zu Stanislawow 
Galizien (1837); Die Biiiten Frang’ J. und Metter: 
6S fir bie Walhalla, ded Fürſten sofepb pon 
hrarjenberq, ded Kaiſers Ferdinand J. S. ftarb 
. Febr. 1847 in Bien. 

%) Ludwig, Bildhauer, geb. 10. Oft. 1804 su Wien, 
tin von Anton S., fam 1828 in das Atelier Leeds 
Rin und dann au Sdhwanthaler, bet dem er 
| 1831 blieb. Mus dieſer Zeit ftammen cine Gruppe: 
| Geftirne, eine Pinde und eine Portriatbiifte der 
migin Therefe. Dann mobdellierte er die Reliefs 
bbem Seben Nan van Ends, H. Holbeins und 
be. DiirerS in der Pinakothel und meifelte den 
emetheud und Dbheidiasd fiir die Rifden der Glyp⸗ 
be?. 1835 —47 folaten eine Reihe Dichterſtatuetten 
b bie Giehelgruppe des Nationalmuſeums in Peft 
at rie’, 1848 dad Herder: Denfmal in Weimar. 
herb 29. April 1865 in Minden. 
bb Julius, Bhilofoph, geb. 13. Juni 1810 gu 
, ftudierte in Halle erft Theologie, dann 
habilitierte fid) daſelbſt 1834 fiir Philo: 
1838 gum auferordentliden Profeffor 
unb ftarb 21. Juni 1868 im Aſyl Karlsfeld. 










angeregten Schriften feien genannt: 
opbie unfrer Seit« (Leip;. 1837); »Der 
hriſtus und die Bhilofophie« (daf. 1838, 
Grundidee von Strauß' »Leben Jeſu«); 
fiber Schleiermacher⸗ (Halle 1844); 


durch Hegel und indbejondere deffen Schü⸗ 
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Darſtellung und Kritik der Philofophie Ludwig 
Feuerbachs« (Leipz. 1847); »Gefdidte der Natur: 
philofopbhie von Bacon bis auf unjre Zeit⸗ (daf. 1841 
bis 1846, 2 Bde); »Die Phrenologie in ihren Grund: 
zügen« (Daf. 1851); »Briefe iiber Humboldts Kos: 
mos« (2, Aufl., daf. 1856); »Leib und Seele (3, 
Aufl., Weim. 1858); »Piydologie« ( daſ. 1860); »Dae 
Spiel und die Spiele« (daf. 1861). 
allgejage, im Altertum metallene Vecten, welche 
ben Widerhall der Stimme eines Redners oder der 
Scaujpieler im Theater auffangen und verſtärkt 
zurückgeben follten; im mittelalterliden Kirchenbau 
irdene Gefäße, weldje mit der Offnung nad) vorn in 
bie Wände des Chord eingemauert wurden, um den 
Schall des Gefanges ju verftirfen. 
dallloder (franj. Ouies, engl. Holes), die Durch⸗ 
bredjungen des Refonangbodens der Streicinftru: 
mente, weldje etwa jeit 1500 die Geftalt sweier gegen: 
einanbder gewendeter f haben, frither jedod) ſicheiför 
mig waren. Die Wusfdnitte machen den mittelften 
Teil des Refonangbodens, um den fogen. Sdall- 
| punft berum, nad) zwei Seiten hin beweglid), wo— 
durd etn Nadflingen der Tine unmöglich, anderfeits 
aber ein kräftigeres Mitſchwingen 2c. —— wird. 
Bei den Inſtrumenten mit — aiten (Laute, 
Theorbe, Guitarre 2c.) iſt umgekehrt der mittelſte 
Teil des Reſonanzbodens kreisrund herausgeſchnitten 
| (Die fogen. Roſe), weil dieſen Inſtrumenten die Ver— 
längerung des Tons nötig ift. Auch das Hackbrett 
hatte Daher die »Rofe« oder bei oblonger Form deren 
mebrere, und diefelben gingen aud auf das Klavier 
liber, find jedod durch anderweite Berbefferungen 
| Der Refonang überflüſſig geworden. Auch das Lod) 
im Boden des Keffels der Pauke heift Schallloch. 
Schallſpiegel, ſ. Shall, S. 390. 
Schallfläbe, von Eberbach in Stuttgart erfundene 
| Vorridtung, durch welde man die Turmglocken gu 
erfegen geſucht bat, rein ausgeſchmiedete Stablitibe, 
die in einem Winkel von etwa 68" gebogen, gefdliffen 
und mittels eines Henkels unbeweglid) in einem höl⸗ 
zernen Geriift befeftigt find. Gin daneben ange: 
brachter hölzerner Hammer, der von einem Uhrwerk 
oder von einem Menſchen in Bewegung gefest wird, 
| ſchlägt auf den einen Schenkel des Stabes. 
Schalltrichter, tridter- oder becherfirmiger Hohl: 
forper gum Auffangen der Sehallmellen, 3. B. an 
Hobrrohren. Die Ohrmuſcheln find natiirlide S. 

Schallwellen, i. Shall. 

SHalmajdhine, Vorridtung sum Enthiilfen von 
Getreidefornern, ſ. Mühlen, S.849; auch eine Vorrich⸗ 
tung jum Sddlen von Kartoffeln (f.d.,S. 572), Obft rc. 

4 (v. lat. calamus, calamellus, »Halm«, 
franj. chalumean), veraltete’ Blasinftrument mit 
| Doppeltem Rohrblatt, welches in einen Keffel einge⸗ 

fdoben wurde, der Borginger der Oboe, die daraus 

entftand, indem man den Reffel wegließ und das 

Robrblatt felbft in ben Mund nahm. Die S war die 
| fleinfte und zugleich die Gltefte Art des Bombharts 
(j. d.), Daber fie auc) Bombardino genannt wurde. — 
S. heift ferner das tiefe Regiſter der Klarinette (ſ. d.), 
nämlich die Tine e — e (geſchrieben); ferner die Me: 
lodiepfeife des Dudelfades und endlich ein jest ſelte— 
nes Orgelregifter(Mufette), Sungenftimme au 4 oder 
5 Fuh, welde den Klang der S. nachahmen foll. 

Sdalmeienrohr, ſ. Arundo. 

Schalotte, ſ. Laud, S. 551. 

Schalſee Schallſee), See in der preuß. Proving 
Schleswig: Holitein, Kreis Herzogtum Lauenburg, 
zwiſchen maldigen Höhen, 23 m ii. M., iit 16 km lang 
und reid) an großen Maränen. 
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Shalflein (Blatterftein), diabaſiſches Trümmer— 
geftein, welded, gewöhnlich mit Ralfftein, Roteifen- 
itein und Phosphorit vergeſellſchaftet, mächtige Schich⸗ 
tenſyſteme meiſt der devoniſchen —— bildet. 
Die Verknüpfung dieſer Geſteine iſt keine zufällige, 
ſie ſind die — ————— auseinander gelegten Be⸗ 
ſtandteile des Diabas: das Calcium entſtammt dem 
Feldſpat und Augit, das Eiſen dem letztern und dem 
Magneteiſen des friſchen Geſteins, und Apatit iſt ein 
häufiger, wenn auch nur mikroſtopiſcher Beſtandteil 
des Diabad (ſ. d.). Der gewöhnlich bunt gefleckte, 
grünliche, gelbliche oder rötliche S. enthält meiſt 
Ralffpat in hohem Grad beigemengt (über 30 Proz.), 
bald in Neſtern und Trümern, deren Auswitterung 
löcherige Geſteine erzeugt, bald in Adern, welche das 
Geſtein netzförmig durchſchwärmen und eine breccien: 
artige Struktur hervorrufen, bald in Mandeln. Mit— 
unter führen die Schalſteine als ſichere Zeichen einer 
aleichzeitigen Bildung devoniſche Verſteinerungen 
(Naſſau). Schalſteine finden ſich namentlich in Böh— 
men, im Harz und in Naſſau, erſtgenannte als Glie— 
der des Silurſyſtems, letztere devoniſchen Alters. 

Schaltiere, die mit einem Gehäuſe bedeckten Mol: 
lusken (Sdhneden und Mufdjeln). 

Schaltjahr, Shaltmonat, Shalttag, |. Kalender 
und Chronologie. 

Shaltwerf, §. Sperraetriebe. 

Sdhaluppe, ſ. Boot, S. 203. 

Sdhalwar (perj.), die langen und weiten Bein: 
kleider der Orientalen aus Baumwolle oder Seide, 


urſprünglich Frauenfleid, feit Dem 12. Jahrh. auch bei | 


den Mannern in Gebrauch qefommen; in der Tiirfei 
und in Perſien oft Gegenftand des größten Lurus. 


Sham (Schamgefühl), dasjenige Unluſtgefühl, 


welded dDurd Dad Bewußtſein, eine wirklich oder dod 
vermeintlid) (falſche S.) unanftindige Auferung in 
Worten, Gebärden oder Handlungen beqangen zu 
haben, hervorgerufen wird. Die körperliche Wirfung 
ver S., das Sichtbarwerbden des Durch dieſelbe erhöh— 


| wirfung eines Sauberers ———* fo 
lters ſch 





Schalſtein — Schamil. 


mus and 
ber Tod, felbft wenn er bei mde cintretrs 
follte, nur burd bie Wirfung böſer Künſte herdeter 
fiifrt worden fein. Daber findet man iiberel, we 
der S. fein Unwefen treibt, ben Wahn, dak der Merié 
eigentlid) unfterblid) fei und nur bdfer Sauber iex 
Dafein verfiirje. Am ſchwerſten leiden unter folder 
Anfdauungen die Siidafrifaner, bet Denem der Fo 
tiſchmann ftets nad dem Urbheber eines Todesicl! 
befragt wird. Jom wirdein höheres Weſen pugetre 
wie denn alle Zeichendeuterei, alleS Orafelmcies 
aud) das Geifterflopfen unfrer Tage sum Sober 
de8 S. qehiren. Gegen die von Schamenen « 
mittelten Urheber ber Rranfheit wird Dann gemibe 
lid) eine Urt Gottesgericht (j. Ordalien) Dard Be- 
zehren einer giftigen Rinde oder Frudt eimeciene 
Der legte Grundgedanfe des S. berubt auf der Ser 
ftellung, dak der Menfd mit unfidtbaren Waders 
in Berfehr treten und fie gur Folajamfctt primes 
finne. Beides geſchieht durd Anwendung son fer 
bildliden Gebräuchen und gebeimniévollen Are 
ſprüchen, aud) mandmal durch narfotifde Traimfe x= 
Hypnotifierung. Dieſer Selbftbetruq banat FS & 


alles Nituelle und Symboliſche und ift iiberall thee 





wo von einer finnbildlicden Handlung eine beftimer= 
aber eigentlich nichts weniger als notwendige Sr 
fung erwartet wird. Viel wird aud das Gedet ‘ax 
maniſtiſch mifbraudt, indem es yur Sawberferes 

wird, fobald man feinen Worten irgend eine Mierke 
auf den göttlichen Willen gufdreibt. Die Bud dieier 
erfannen fogar die Gebetmafdinen (j. D.), Die, im Be 
wegung geſetzt und bas Gebet unendlid vermaci*e 

tiqend, die Gottheit fiberliften follen, indDem mez E- 
jumutet, bei jeder Umbdrehung die Gebete als erige: 

den in Empfang au nehmen. Aud der Opferterré, 
aus dem reinen Gefiihl ded Dankes entiprunees. 
vermag fdhamaniftijd ju entarten. Die Gotried & 
jdeint dann als Der beſchenlte Teil, und der Geder 
erwartet fiir ſeine Wohlthaten eine Geaenleriere 


ten Blutzuflufjes unter der Haut (befonders der Am verderblidften wirtt die Berirrung, wemn he = 


Wangen), ift die Schamröte (ſ. d.). 
r+ ol weiblide, ſ. Scheide. 
Schamade (franz. chamade, ital. chiamata, Ruf, 


Schrei), das Zeichen mit der Trommel oder Trom: | 


vete, daß Der Belagerte gur Übergabe bereit ift; da- 
ber S. ſchlagen, ſich ergeben. Ürſprünglich erbat 
der Belagerer nach abgeſchlagenem Sturm durch dies 


Zeichen die Erlaubnis zur Beerdigung ſeiner Toten. 


— jf. Samogitien. 

Sdhamanismns, das Religionsſyſtem der meiften 
niedern Naturvilfer, deren Priefter (Sdamanen) 
ſich als Rauberer und Herren fiber die Natur gebär— 
den. Den Namen leitet man von Cramana, der 





indifden Bezeichnung fiir buddhiſtiſche Büßer, ab. , 


Urfpriinglid) legte man den Ramen Sdhamane nur 
den priciterliden Wunderärzten der nordafiatifden 
Stämme, welde Sauberfuren treiben und die Ber: 
mittelung awifden den Menfden und Göttern un— 
ternehmen, bei. Diefelben empfangen Offenbarungen 
liber Rufiinftiqes und verfegen fic, indem fie mit 


dem Opfer nod) ſymboliſches Geprinae geielit. &- 


gends bat ein folder Selbftbetrug verftandige Desh 


jo überwältigt alé in Qndien, Denn an der Soe 
aller Schamanen, methodiſch qeidult, verfeimert tert 


| Gedantentiefe, geftiigt auf taufendjdbrige Tbe 


fteben die Brahmanen (f.d.), denen allein der or 
beime Sinn und die Wirkungskraft der Brice ox? 
Sprüche befannt war, und die fid idliekitg ie 
uübermenſchliche Eigenſchaften beimaken und ru Gere 


| geworbdenen Gottern erhoben. Ale Baler unter: 


gen auf einer beftimmten Sivilifationsitufe bem & 

wenige haben ihn vollig abgeftreift; mir felb Sx? 
die Herenproseffe erft fet furyem los gemorden ext 
haben bier und da nod Radflidnge. Der fictintes 
Erziehung bed Menſchen durch die Religion Segee= 
nirgends eine größere Gefabr alé in Dem: fdemer 


ſtiſchen Bahn. Val. Radloff, Das’ Shamamentee 


Trommein und Rlappern ibre igs lige srg in. 
1 


einen Suftand nervöſer Mufrequng, ch bis au 
trampfhaften Zuckungen ſteigert, und in denen fie an: 
geblich mit den Göttern und den Geiſtern der Ver— 
ftorbenen verfebren. Ahnlich wie die Schamanen 
Sibiriens verfabren die Medisinmanner Nordame: 
rifaé, Die Piajes ober Rauberpriefter der Südameri⸗ 


und fein Kultus (Leipz. 1885). 

— — ſ. Beden. 

Schamberg, ſ. Baud und Scheide. 

——— ſ. Clitoria. 

Shamil (Shamyl, d.b. Samuel), Qmes ext 
Tſcherleſſenhäuptling, geb. 1797 im Mul Bieere =o 
nirdliden Dagheftan, ward Muride (Geiktliegers ac 
neigte fid) gu der Erneuerung des Cufiéeres ber 
welde bald die verſchiedenen Stämme Degheers 
enger mitetnander verband. 1824 naben er sect Se“ 


faner und die Fetiſchmanner oder N'gangas in Molla an dem Aufftand gegen die Ruſſen teil, ax 
Afrika, welche vermittelft ihrer Kiinfte angeblicd Ree ging bei der Erſtürmung von Himry (18 Ott. Past 
gen berbeiloden. Wird eine Erfranfung der Cin: | durd die Ruffen, obwohl fdwerverwundet, dem Tor 


Schamfraut — Sdandau. 


md mard 1834 gum Haupte der Sufiten ermahlt; 
¢ bemibbte fic) fettbem , die Berqvilfer Dagheftans 
urd religidje Begeifterung zu vereinigen. Das von 
im befolate Kriegsſyſtem befähigte die Bergvölker 
a cinem ausdauernden Rampf gegen die Ruffen. 
(8 ber General Grabbe 22. Aug. 1839 die Berafefte 
(dulgo nach vergweifelter Geqenwebr eroberte, ent: 
mm S. auf unbeqreiflide Weife. Dasfelbe gliicte | 
m, als die Fefte Achulgo nad elfmonatlicder Be- 
erung 29. Aug. 1849 zum zweitenmal den Ruffer | 
idie Hande fiel. 1850 nahm er am Teref und Ruban 
dermals den Kampf gegen die Ruffen auf und wurde | 
dhrend des Rrimfriegs von Ruflands Geqnern mit | 
eld und Raffen unterftiist. Am 6. Sept. 1859 mufte | 
' fid endlich, auf Dem Berge Gunib villig einge- 
leſſen, an den Fiirften Barjatinstij ergqeben. Er | 
urde erit nad) Petersburg abgefiihrt und erbhielt fo- 
mn Raluga als Aufenthaltsort angewiefen, von wo 
IS68 nad Riew, 1870 nach Meffa iiberfiedelte. 
m Wir} 1871 ftarb er in Medina. Ciner feiner 
done dientin der rujfifden Armee, einandrer, Ghazi 
ehmed, verließ aber Rufland und ging nad Kon: 
mtinopel; 1877 befebligte diefer ein tſcherkeſſiſches 
retforps in Armenien. 
Ehamfraut, ſ. Chenopodium. 
mmai, {. Hillel 1). 
Shomo, Wiifte, f. Gobi. 
motte (fran;. chamotte), eine feuerfefte Thon: 
oe, Die man sur Ronftruftion von Feuerungen, 
lab« und Schmelzöfen, iiberhaupt fiir folde Bau: 
peiten verwendet, welche einer andauernden hef—⸗ 
yen Hike ausgefest werden follen. Man gewinnt 
verpiglid aus ſchon gebranntem und dann wieder 
pulvertem, feuerfeftem Thon, z. B. aus zerbrochenen 
> weritempften Porzellankapſeln; dod wird aud 
| Gemenge aué diefem Material mit rohem, nod 
ht cebranntem, feuerfeftem Thon verarbeitet. Die 
damotteziegel oder Schamottefteine(Porgels 
miegel, Ofenziegel, unſchmelzbare Mauer: 
inet) werden bereitet, indem man aus Der gu ver⸗ 
mdenden Thonmafje Sieael formt, biefe brennt, 
fampit, bak bie größten Stiide einer Erbfe glei- 
&, dad meifte aber ein mafig feines Pulver dar: 
it, und dieſe Maſſe mit dem halben Gewidt fris 
m, nicht qebrannten Thoné derjelben Art miſcht, 
toué wieder Siegel formt und dieſe, nachdem fie 
t etrodnet find, bei möglichſt ftarfer Hige 
mat, fo dak fie hart, klingend und bellqrau mer: 
t Gute Shamottefteine miiffen die höchſten Tem: 
Sturen und ben ſtärkſten Temperaturwedfel aus: 
ten, ofme gu ſchmelzen oder au fpringen; dicfen 
gen geniigen befonbder8 die Steine von 
turbridge in England. Die Fabrifation der Scha⸗ 
iefteine, melche aur Ronftruftion von Porzellan⸗ 
t, fir Geftelle von Eiſenhochöfen, fiir Dampf: 
Weuerungen 2. unentbehrlich find, bildet ein ge: 
weiches Nebengefdaft der Porsellan: u. Fayence⸗ 
ten, welche anf diefe Weife ihre Kapſelſcherben 
telhaft verwerten, mird aber auc, befonders am 
wi und in Weftfalen, vielfach ſelbſtändig betrie- 
Als Mortel bet Mauerungen von S. wendet 
ies Gemifd) der gqeftampften Steine mit fri— 
& Shon an. us S. fertiqt man auch Röhren, 
fein, Beihlage yu chemiſchen Ofen, Gasretorten, 
Stiitiegein u. dal. 
embricl, {. Mirtel. 
legel, Schmelztiegel. 
terwury, j. Veratrum. 
eer, Gomund be, belg. Maler, geb. | 
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fel gum Landſchaftsmaler aus, bereifte Frantreid) und 
Deutidland und nahm dann feinen Wohnfig in Brüſ⸗ 
fel. Seine Landſchaften, welche meift niederlindifde 
Motive wiedergeben, find durd die Feinheit des Tons 
und die flüſſige, malerijde — ausgezeich⸗ 
net. Beſonders gelingt ihm die Darſtellung ig kd 
Wafferlaufe und Teiche. Seine Hauptwerke find: 
Sommerabend am Ufer des Dyle, Rheinufer bei Arn— 
heim, See von Abconde bet Amfterdam, Plagregen 
im Quni bei Gouda, Herbftmorgen bei Briiffel, die 
Maas bei Dordrecht, Crinnerungen an den Zuiderſee. 

Schamröte, Wallung des Bluts nach den Haut: 
gefafen, befonders denen ded Geſichts, wird veran- 
aft durch das Gefithl der Scham. E8 wird dabei die 
Thatigfeit gewiffer in der Wandung der fleinen Haut: 
arterien endigender Nerven plötzlich umgeftimmt, fo 
dah fich jene ausdehnen und mehr Blut aufnehmen. 
Am leidteften errdten jugendlide Perjonen mit gar: 
ter, weifer Saut und leidt erreqbarem Nervenfyftem. 
Die S. fann aud durd) Cinatmen von Amylnitrit 
hervorgerufen werden. Bal. Henle, Über dad Er: 
röten (Bresl. 1882). 

22 . Hinterrbein. 

Schamteile, ſ. v. w. Geſchlechtsorgane (f. d.). 

Sdhamyl, ſ. Shamil. 

enn (chin.), Berg, Gebirge. 

San (Thai), ein gu den Mongolen gehöriger 
Volksſtamm, der Sftlich von den Birmanen den groͤß⸗ 
ten Teil der indochineſiſchen Halbinfel einnimmt. 
Sie jerfallen in die Siamefen, die von ben Chinefen 
und Birmanen S. qgenannt werden, woraus unfer 
Siam entftanden ift, bie Lao Ahom und die KRhamti. 
Auch die Miaotje in China gehdren gu den S., nad 
einigen ebenfo Die Bewohner des Ynnern von Haiz 
nan. Ynsbefondere —— man als S. das Volf 
in den Gebirgen, welche den Nordrand von Birma 
gegen die chineſiſche Provinz Jünnan hin ausfüllen 
Schangebirge); es gilt fiir das tüchtigſte der ſüd— 
chineſiſchen Grenzvölker und wird als ſehr kriegeriſch, 
aber auch als ſtreitſüchtig geſchildert. Die Frauen 
ſind nicht unſchön, auch geſchickt, fleißig und reinlich 
— Ihre Stammzuſammengehörigkeit zeigen 

ie S. beſonders in der Sprache, die mit dem Siames 
fiiden nabe verwandt ift (val. Cuſhing, Grammar 
of the Shan language, Rangun 1871; Derfelbe, 
A Shan and English dictionary, baf. 1881). Poli 
tijd) gerfallen die S. in zahlreiche kleine Staaten, 
die nad) den Hauptorten benannt werden und je 
unter etnem erblicen Führer (Tfaubwa) ftehen, der 
fic) mit einem Stab von Beamten umgibt; Orts- 
obrigfeit find von den Gemeinden gewablte fogen. 
Tamons. Die S. find Buddhiſten. Ihre Wilder ent: 
halten vorzügliches Teafhol;, dads fie nach Maulmain 
liefern, wo fie im Dezember aud) Pferde und Gummi⸗ 
fad gu Markte bringen. Nod) ſchließen fic die S. 
angjtlid) von Europdern ab und laffen Reiſende nie 
durd) ihr Land giehen. Val. Colquhoun, Amongst 
the Shans (Lond. 1885). 

Schandau, Stadt in der ſächſ. Kreishauptmann: 
fchaft Dresden, Amtshauptmannſchaft Pirna, an der 

iindung der Kirnitzſch in die Clbe, Rnotenpunft der 
Linien Dresden: Bodenbadh (Station Krippen) und 
Sdhandau-Baugen der Sächſiſchen Staatsbahn, 130m 
ii, M., hat eine evang. Kirde, ein Amtsgericht, eine 
Oberforftmeifteret, ein Hauptzollamt, ein grofed 
Dampffagewert, Schiffahrt, Holshandel und (1885) 
3147 meijt evang. Cinwohner. S. tft Mittelpunkt der 
Sächſiſchen Schweiz und im Sommer von Fremben 
überfüllt; in Der Nahe find die Oftrauer Scheibe, der 


Doe Briffel, bifbete fich auf der Atademie in Bruſ⸗ Große Winterberg, Kubftall, Lilienftein und andre 


Seer? Menn.«Verifon, 4. Muifl., XIV. Bod. 
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beſuchte Buntte ſowie das Dorf Po ftelw ig mit groß⸗ 
artigen Sandſteinbrü i S. am Eingang des 
Kirnitzſchthals, befindet ſich eine eiſenhaltige Mine⸗ 
talquelle mit Badeanftalt, welche gegen Bleid: 
jucht, Schwäche zuſtände, Nervenleiden 2c. empfohlen 
wird, Bal. Petrenz, Die Mineralquellen von S. 
(Dredd. 1856); » Der Rurort S.« (Scand. 1876). 

SaHande, im Gegenjay sur Ehre (f. d.) die nach: 
tetlige Meinung andrer von uns, daber fie ebenſo— 

t wie jene verdient oder unverdient, wahr oder 
jalſch ſein kann. Schändlich, was S. madt, d. 6. 
bet anbdern eine nadteiliqe Meinung von unferm 
(fittliden) Wert erzeugt. 

Sdhandmasfen, fravenhafte Maslen, mit denen 
ehemals Weiber, die fich gegen das ſechſte Gebot ver— 
gangen batten, offentlid) auSgeftellt oder durd die 

traßen geführt murbden. 

Schandorph, Sophus, din. Lyriker und Roman: 
ſchriftſteller, geb. 8. Mai 1834 yu Ringſted, ſtudierte 
auf der Univerſität Kopenhagen Theologie, wandte 
fic) ſpäter der romaniſchen Philologie und Litteratur 
zu und erwarb fic) 1874 den philoſophiſchen Doktor— 
grad mit einer Abhandlung über Goldoni und Gozzi. 
Schon 1862 hatte er einen Band Gedichte verdffents 
ligt, die aber im ganjen nur Radtlangspoefie der 


alten Romantif waren. Auch jeine dramatijde Did: | 


tuna »Ude i Skoven« (-Draufen im Wald, 1868) 
ee nod diefer Hidjtung an, während die »Nye 
higtninger< (1868) jdon einen großen Fortſchritt be: 
funden. Endlich fam fein cigentlides Talent, geweckt 
namentlich durch Georg Brandes’ Vorleſungen 1872), 
sum Durdbrud, undS. ftand fortan entidieden auf 
ſeiten ber Healijten im Kampf gegen die Epiqonen der 
Romantif. Die »Nogle Digte« (1875) und »Fra Pro- 
vinsen« (> Mus der Proving«, 1876), eine Sammlung 
novelliftifder Stiszen, waren die erfte reife Frucht der 
Umwmandlung. Nad der Heimfehr von einer 1877— 
1878 ausgeführten Reife nad) Dem Süden verdffent: 
lichte er ferner: »Uden Midtpunkt« (1878; deutſch: 
Ohne innern Halt«, Norden 1881), einen gum Teil 
in Rom geſchriebenen Roman, worin er gewiſſe Gebre- 
chen Der Zeit ſchildert, und dener ſpäter (1887) drama: 
tijterte; Die Dichtung -Unge Dagec (»Qunge Tagec, 
1879); »>Fem Fortw!linwere (1879); die Romane: 
»Smaafolk« (»Rleine Yeute«, 1880) und » Thomas 
F ris’s Historie« (1881,2 Bbde.); » Novellettere (darin 
die trefflice Crydblung »Kjewrlighed paa Tromme- 
salen«, 1882); »Et Aar 1 Embede« (»Da8 Sabr 
im Umte«, 1883); »Skovfoged bernene« (1884); » Det 
gamle Apothek« (1885); »Fremmed og hjemligt« 
(1885); »Sex Fortellinger« (1886); »Fra Isle de 
France og fra Sore Amt« (1888). Grundzug all 
diejer durch trefflide Charatteriftif und Frifde der 
—— ausgezeichneten Dichtungen iſt ein geſun⸗ 
der, etwas berber Humor. Cine Gefamtausgabe fei: 
ner »>Gedidte« erjdien 1882, eine neue Sammlung 
folate unter dem Zttel: »Fest-og Segnedage« (1886). 
chandpfahl gee te ſ. v. w. nger. 
Shandidrijt, ſ. v. w. Pasquill. 
Schändung, ſ. Ungudtsverbreden. 
Schangalla(Schankala, Bazen, Runama), die 
nach F. Muller zur Nubaraſſe, nad Hartmann ju den 
Negern gehörigen Bewohner der weſtlichen Abhänge 
des abeſſiniſchen Hochlandes am Talazze und Atbara. 
Der Name, welder auf eine Reihe von Stämmen an: 
gewandt wird, deren Urfprung, Außeres und Sprade 
veridieden find, ift bei Den fo Bezeichneten felbft un: 
befannt. Sie jollen das Dalla fpreden und find ein: 
ander Durd Die Duntle, faft ſchwarze Farbe der — 
ahnlich und im Zuſtand der Barbarei, worin beſtän— 
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liegt 20 km von der Riifte entiernt am 
einem Zufluß des Santfeliang, der fir € 
| tief genug ift, und dDurd welden in Ber 
einem umfafjenden Ranalneg die widtighe: 
vinzen Chinas von S. aus dem 
erſchloſſen ge Die Stadt befteht aus cine 
ſiſchen Stadt, mit engen, ſchmutzigen Strede 
von einer hohen Mauer umgeben, ſowie & 
ten Borftddten, die fid an jene anidlicher, & 
und Häuſer der Europäer liegen ndrdiud bet = 
unmittelbar am Fluß S. zählt 355,000 dunt. 
wobner, Sn den fremdlandiſchen Riedecie 
wobnen an 3000 Muslinder (dado fe DOS 
la und etwa 300 Deutide). Sie trier 
ein englifded und ein franzöſiſches Ged 
ben ftddtifde Verfaſſungen, die auf der from 
Seite unter Aufſicht ded franzoſiſchen, oxi 8 
liſchen unter der des geſamten Ronfulartorp* 
Deutidland ijt durd ein Generalfoniulet oes 
Das europidifde Biertel hat fine, rete © 
geſchmackvolle Prachtbauten, Gasbeleuct 
triſches Licht, Waſſerleitung, Theater fir 
reichen ben fernen Oſten durchziebendes & 
eſellſchaften, Klubs, Zeitungen x. Dee 
abrestemperatur betragt IC. die Wer 
im Sommer 88, das Winimum in Bie 
—45°, S. ift Sauptplag fiir Den Dhee » Crees 
den Dpiumimport. Es gidt dafelbft neridicdert 
paifde Banlen, Verfiderungse umd Hanve 
ſchaften, darunter ſehr thatige Gimefitee (= 
ſicherungsweſen, Handelsgeſchafte umd Soe 
| weld legtere erit 1877 bie Flotte Der amen 
Flupe und Kiiftenfahrtgefellidaft enfautie. 
Der Ausgangspuntt des Kabels nach Gareye) 
nad Sapan, erbait jeine Boften 
frangofifde, englijde und amerifancide 
und nimmt feit Dem Beitritt Hongtomgs 1b 
1877) an den Portofagen des 
Lediglich jum Swed der BerkebrSvermuttelans 


~ 








Sdhanteiner — Schanzkörbe. 


ie siemlih weit angeleqt ift, beftebt die Shanghai 
ocal Poste, ein Der Stadtvermaltung unterftehen: 
Inſtitut mit eignen Briefmarfen. Damit nidt 
iverwedieln ift Die von ber europdifden Seezoll⸗ 
chirde in’ Leben qerufene dinefifde Poft mit Mars 
nioitem nad europdijdem Muſter, die den Ber: 
fr jot den S. und den nördlichen Hafen vermit- 
it. Die Chinefen haben den Fluß mit mehreren 
arlen Batterien befeftiqt. 1876 wurde swifden dem 
‘indunggort Wufung und S. die Anlage der erften 
renbabn in China geftattet, deren erfte Strede 
Suni 1876 eröffnet wurde. Darauf lief fic) die 
inefifthe Regierung vom 21. Oft. 1877 ab das Cigen: 
man diefer von einer englifden Geſellſchaft erbau— 
n Babn abdtreten, ftellte Den Betrieb aber fofort ein. 
iit Das Sentraldepot fiir Mandeftergiiter fowie 
tale Baumwoll⸗ und Wollwaren fiir die meijten 
inigen chineſiſchen Hafen von — bis Fue 
fou, ebenſo fiir Opium und Metalle. Thee und 
tide find Die Haurtausfubrprodulte, aud) ift hier 
t Norft fir Strohborten, Moſchus, Rhabarber, 
lute u. a, Der Wert des Handels in fremden Fahr— 
tgen betrug 1887: 691,2 Mill. ME.; davon enttielen 
f die Einführ frembder Waren 315,1, auf die chi— 
Ridden Erzeugniſſe 225,1 und auf die Musfubr di: 
baa Eryeugniffe 151 Mill. Me. 
aleimer(S henfeimer), fränkiſch-bayr. Flüſ— 
teitémag, — 60 Maß — 64,142 Lit. 
Shanfer(v. lat. cancer, »Rrebs«), Bezeichnung fiir 
ci mejentlih verjdiedene Gefdwiire, weldje durd 
thedung an den äußern Geſchlechtsteilen, jeltener 
den Lippen vorfommen. Der weide S. entfteht 
~3 Tage nad der Anjtedung durd) direfte Berüh— 
ne mit einem gleichen Geſchwür, e8-ift Daher an: 
sebmen, daß irgend ein Rranfheitstriger (Baltes 
m) ertitiert, melcher dieſe umfdriebene Sautver: 
marung vermittelt; derfelbe ift aber nicht befannt. 
t weidhe S. ift ein Haut: oder Schleimhautgeſchwür 
n febr verſchiedenem Umfang, graurotem, leidt 
ttendem Grund und meift weiden, jedoch nidt fel: 
dutch Entzündung der Nachbarſchaft pepe Ran: 
m. Im legtern Fall ift der weide S. von dem 
tten ©. direft faum gu unterfdeiden; das Mert: 
t derubt Darin, daß der weiche S. meift mit ſchmerz⸗ 
ften, der barte mit ſchmerzloſen Schwellungen der 
Otendriljen verbunden ift, und dah der weide S. 
Otdurd Rafdungen mit adjtringierenden Waſſern 
it, mabrend Der Harte S. ftets die Cinleitung ju 
aemeiner Syphilis (f. dD.) bildet. 
—— eit der Pferde, ſ. Beſchälſeuche. 
(chankgebühr, Lizenzſteuer), 
Qube, welche Die Inhaber von Schankwirtſchaften 
entridten haben. Die S. kommt nicht nur als 
tamquelle fiir Staat und Gemeinde, fondern aud 
| Mittel pur Bekämpfung der Trunkſucht in Bes 
@t, meil fie au einer Verminderung der Schank⸗ 
aften beitragen foll. Nad) der deutſchen Ge- 
torbmung (S 33) fonnen die Landesregierungen 
auonts sum Branntweinfdanf und sum Klein: 
Mit Branntwein von der Bejahung der Ve: 
mage abbingiq maden. Dasſelbe fann aud 
Nd fonftigqer Schantwirtisaften in Orten mit 
met als 15,000 Cinw. foiwie in Ortſchaften mit 
Srosern Cinwohnerjahl dann gejdehen, wenn 
Site Ortsftatut feftaciest wird. Das Scant: 
EOP wird Dadurd) gu einem Konyeffionsqewerbe, 
ee Unftand, dak su Diejem Gewerbebetried eine 
wre Criaubnis (Lisena) ndtig ijt, wird von den 
Heat der S. sur Beariindung einer befondern 
Bt ititen’ bes alfo Bevorzugten angeführt. Qn 
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Preufen ijt die Cinfiihrung einer S. wiederholt, je- 
dod) vergeblich, beantragt worden. Dagegen befteht 
bie S. in verfdiedenen auferdeutiden Staaten, wie 
z. B. in Holland. 

SHhanfi, Vinnenproving des ndrdliden China, im 
W. von Schenſi durd den Huangho gefdieden, grenst 
im RM. an die Mongolei (durch die Gro e Mauer da: 
von —— und hat ein Areal von 170,853 qkm 
(3102 OM.) mit (1879) 10,791,341 Einw. Das Land 
ift biigelig, tm Silden fogar gebirgig; die Berge über— 
fteigen bier m und gelten dem Chinefen als die 
beiligften in China. Ackerbau reicjt bis 2400 m hin: 
auf, liefert aber nicht genug Brotforn; hier allein in 
China wird guter Wein gefeltert. Die Bevdiferung 
widmet fic eifriq bem Handel mit der Mongolet, 
Hauptftadt ift Taijuenfu. S. Karte »China«. 

Shantung, Kiiftenproving im nordöſtlichen China, 
am Cingang in den Golf von Petſchili, 139,282 qkm 
(2529 OM.) groß mit (1879) 86,545,704 Cinw. und 
einer der Dichteft bevdlferten Teile der Erde, Geburts: 
fand des Weltweifen Konfutſe, Miindungsqebiet des 
Huangho und vom Kaiſerkanal durdfdnitten, hat 
im Innern Gebirge bis gu 1200 m Hohe, dagwijden 
bis gum Meer ungemein frudtbare, leicht gewellte 
Thalebenen, produjiert in großen Quantititen Boh: 
nen und Seide (die vom Eichenſpinnererzeugte Ailan: 
thusfeide) fowie vorzügliche Strohborte gum Filed: 
ten von Hiiten und hat ausgedehnte Lager von Stein: 
foblen, Kupfer und Eiſen. Dem —— Handel 
it S. durch den wichtigen Hafen von Tſchifu eröffnet. 
Hauptitadt ift Tſinanfu. S. Karte » Chinas. 

Sdhanvic, f. Pleffur. 

Schanz, Georg, Nationalbfonom, geb, 12. Mir; 
1853 ju Großbardorf (Unterfranfen), wurde 1872 in 
das Marximilianeum ju Miinden aufgenommen, ftu- 
dierte in Minden, Strafburg und Würzburg Na: 
tionaléfonomie und Naturwiſſenſchaften und pro: 
movierte 1876 in Diinden, wo er hierauf langere 
Seit im königlich bayriſchen Statiftijden Büreau tha: 
tig war. 1879 babilitierte er fic) in Marburg. 1880 
wurde er als auferorbdentlider Profeffor nad Er: 
fangen, 1882 als ordentlicher Brofeffor nach Würz— 
burg berufen. Die wiffenfdaftliden Arbeiten von 
S. gehören vorzüglich Dem Gebiet der Wirtſchafts— 
geſchichte und der — —* an. Er ſchrieb: 
Zur Geſchichte der Geſellenverbände im Mittelalter« 
Leipz. 1876); »Engliſche Handelspolitik gegen Ende 
des Mittelalters«, von der Benele⸗Stiftung mit dem 
erſten Preis gekrönt (daſ. 1881, 2 Bde.); »Zur Ge— 
ſchichte der Koloniſation und Induſtrie in Franken« 
(in »Bayriſche Wirtſchafts- und Verwaltungsſtudien«, 
Erlang. 1884); dazu Abhandlungen in Zeitſchriften, 
insbeſondere in dem von ihm begriindeten und heraus⸗ 
geqebenen »Finanjardiv« (Stuttg., feit 1884). 

nay jede der Hauptiade nach aus einem Erd— 
aufwurf beftehende Verteidigungsanlage, felbftindig 
oder in Verbindung mit andern Cinridtungen im 
Feld (f. Feldbefeftiquna) oder alg Teil einer 
Feſtung (vgl. Feſtungskrieg). Nach ihrem Grund: 
riß unterfdeidet man offene oder geſchloſſene 
Schanzen, unter den letztern Redouten (f. Dd.) und 
Sternſchanzen, bet denen aus: und einjpringende 
Winfel abwedjeln. S. heißt auch der hinter dem Groß— 
maſt lieqende Teil des Oberdeds eines Kriegsſchiffs. 

Schanze (v. franj. chance), alter Ausdruck fiir 
Glückswurf, Glidstall, Waqnis, Vorteil; »etwas in 
die S. ſchlagen«, ſ. v. w. etwas aufs Spiel fesen. 

Schanzkleid, ſ. Verſchanzung. 

Schanzkorbe, hohle, über einem Kranz von 7 Pfäh— 
len aus Reiſig wie Körbe geflochtene Cylinder von 

26* 


404 


1 m Hobe und 0,6 m Durdmeffer, ähnlich den Sap: 
penfirben (j. Sappe); fie dienen der Fußartillerie 
jum Bau von Batterien (ſ. d.). 

Schanzpfähle, ſ. Paliſſaden. 

Schanzzeug, Werkzeuge sur Ausführung von Erd⸗ 


arbeiten: Spaten oder Schippe, Art, Sage, Maß⸗ 
ſtäbe, Stampfen 2c., wird von den Pionieren und der | 
Feldartillerie auf den Fahrzeugen (Geſchützen) mit: | 


geführt, von Der Qnfanterie und Kavallerie (nur 
Spaten mit furjem Stiel [Linnemannfder] und 
Beile) in Lederfutteralen getragen. 

Shapel (Shappil, Schappelin), Name eined 
im 12. Jahrh. in Deutidland aufgefommenen reifen: 
förmigen Kopfſchmuckes der Manner wie der Frauen 
aus Metall oder gefteiftem Zeug oder aus kranzartig 
geflodtenen Blumen. Die metallenen S. beftan: 
den in vergoldeten oder aud goldenen, qlatten und 
gewundenen Reifen, welde mit blumenfirmigen 
Rofetten oder fronenformigen Rinfen vergiert und 
mit delfteinen und. Perlen beſetzt waren. Bis in 
den Anfang des 16. Sabrh. im Gebraud. 

Shaper, Fritz, Bildhauer, geb. 1841 gu Alsleben 
an der Saale, wurde Steinmeg in Halle, ging Dann 
an die Ufademie gu Berlin und arbeitete von 1860 
bis 1867 im Atelier des Profeffors A. Wolff. Bon 
einer Reife gur Parifer Weltausftellung nach Berlin 
zurückgelehrt, arbeitete er im eiqnen Atelier, in wel: 
chem unter anderm ein Modell yu einer Konkurrenz 
um ein Uhland⸗ Denkmal fiir Tiibingen entftand, wel⸗ 
ches ibm ben erften Preis, aber nidjt die Ausfüh— 
rung einbradte. 1872 beteiligte er fic) an ber Ron: 
furreng um das Goethe: Denfmal fiir Berlin, wurde 
zur engern Konkurrenz zugezogen und mit der Aus— 
fiibrung ded Denfmals betraut, welches 1879 ent: 
hüllt wurde (ſ. Tafel »Bildhauerfunft X<, Fig. 8). 
Wabrend er hier monumentale Wirfung mit hodfter 
Anmut und Eleganz verband, bradjte er tn den 
Bronjeftatuen Bismards und Moltfes fiir Köln 
(1879 und 1881) ebenfo glücklich Heldengrdfe und 
geiftiqe Bedeutung gum Wusdrud. Von ſeinen übri— 
qen Werfen find hervorguheben: ein Landsknecht fiir 
den Siegesbrunnen in Halle, das Leffing:Denfmal fiir 
Hamburg (Bronzeguß, 1882), das Gauß⸗Denkmal fiir 
Braunſchweig, Hebe und Amor trainfen die Tauben 
der Venus (1886, Marmorgruppe) u. eine Victoria fiir 
die Herrfderhalle des Berliner Zeughauſes. S. hat 
auch zahlreiche Büſten geſchaffen. Er ift Profeffor an 
dDerKunftafademrie u. Ritter des Ordens pour le mérite. 

Shapeririige, nach dem von ca. 1640 bis 1670 in 
Riirnberg thatigen Glas und Fayencemaler Johann 
Sdhaper aus Harburg benannte Krüge aus weifer 


Fayence, welde mit ſchwarzen, miniaturartig aude | 
geführten Malereien (biblifden Darftellungen, Land: 

ferte alé —— eine Sammlung ven Se 
| Dierungen unter 


ihaften, Genrebildern, Sdladten 2.) versiert find; 
jelten und von ben Sammlern fehr gefudt. Die 
Schapergläſer find meift monodrom (bräunlich 
oder ſchwarz) bemalte Trink⸗ und Prunkgefäße. 


Schapka, der ſchwarze, niedrige, cylinderartige | und andrer klaſſiſcher Stiide dienen follten. 


Schanzpfähle — Sdarf. 


Silben jerteilt, diefe nach einzelnen Merkmalen Se 
rafterifiert und zuletzt in Eins zuſammengefaßt mer 
den. Die S. ift alfo ein zuſammengeſetztes Rariel; © 
enthalt in den einzelnen, alé ſelbnſandige Worter ex 
nommenen Silben mebrere Ratfel, mele in aeacr’e: 
tiger Begiehung ftehen und fic finnreig guteremer 
ſchließen müſſen. Dagu eignen fic) belomderé Ps 
Spraden, welde, wie die qriedifde, fransdfifee x 
deutide, reid) an aufammengelegten Wortern fer? 
Cine Sammlungjoon Scharaden lieferte Th. Hel uxter 
dem Titel: »>Agrionien« (Leip;. 1811—12). Lebent- 
Sdaraden find folde, welche in gefelligen Sirteis 
durd Handlung dargejtellt werden, indem mar dee 
eingelnen Gilben, mie fie aufeinander folaen, Pur= 
fleine pantomimifde, aud wohl Dramatrice Dex 
ftellungen perfonifigiert und gulegt dad Ganse chen: 
gibt, woraus die Gefellidaft su raten Hat, mee det 
darqeftellte Wort fet. 

arawaden, die sum Schutz gegen Rilte as 
Schmutz frither gebraudliden Uberbofen der Ss 
vallerie, namentlid unter Friedrich d. Gr, im Cher 
reich nod bis 1859. 

Sdharbe, ſ. v. w. Rormoran. 

Sharbeus (Auguſtusbad), Seebad im oder 
burg. Fürſtentum Lübeck, an der Reuftadter Bate 
in reigender Lage an ausqedehnten Budenwalourere 

arbod, j. v. w. Sforbut. 

Sharbodtraut, |. Ficaria. 

tdagh, ein von RO. nad SW. siebendes Ge 
birge in der Türkei, zwiſchen Prisrend und Sloe e 
an weldem der Wardar und viele —— des Ie 
entſpringen; der alte Sfardos’. Die hochtte Srey 
ift Der Sjubatrin am Nordoſtende, 3050. m. 

Smharding, Stadt im Erzherzogtum Ovterreié of 
der Enns, am Inn und an den Staatébeabalieen 
Neumarit: Paffau und Steinadh:-S, bat ein 
Rathaus, Vierbrauerei, Siindhdlidhenfabrif, Geenx 
fteinbriiche, (1880) 3585 Cinw. und ift Sig cimer & 
zirkshauptmannſchaft und eines BesirfSaeriaes. Te 
der Rabe Brunnenthal mit falter, jalintig-eres 
haltiger Quelle und Badeanftalt und das eberaz! we 
Auguftinerdorbherrenjtift Su ben (qeqenmartic Gee 


ne oo as 

Scharen, fig, ſ. Gang, S. 890. 

Sharen (Stiren, Sdheeren), Gefantiversd 
nung der gabllofen Klippen und Inſeln an dem Ris 
Finnlands und Sdhwedens; daber S h dtrenflerte 
die zur Dedung des Eingangé in die S. Diemex® 
aus fleinern Ruder: und Dampfſchiffen 
Flotte. Bal. Finnifder Meerbufen. 

Scharf, George, engl. Maler und Rurtier’ 
fteller, geb. 16. . 1820 zu London vow deat 
Gltern, trat 1838 tn bie Royal Academe um & 


Titel: »Scenic effects . ders 

Illuſtrationen gu Den 1838 und 1639 von Gacrsete 
veranftalteten RNeuauffiibrungen Shaleipeencige 
1* 


Filzhut der großruſſiſchen Bauern, mit breitem Rand, | machte er eine Reiſe durch Italien und beglemer 


a mit Bandern oder Pfauenfedern. 
dhappe, j.v.w. Loffelbohrer, ſ. Erdbohrer,S.739. 

Schapur, perf. König, ſ. Sapor. 

Sqar (Uflugidar), ſ. Pflug, S. 973. 

Sqara, linfer Nebenfluß des Niemen in Ruß— 
land, fteht durd den Oginskiſchen Kanal (im Gou: 
vernement Minéf) mit der Jaſſiolda in Verbindung 
und miinbet bei Mofty, ſüdöſtlich von Grodno. 

Sd@arade (franj. charade), Wort: und Silben: 
ratiel, d. h. Hatiel, bet weldem der Name oder das 
Wort, Da’ man au erraten aufgibt, in feine einzelnen 


Sir Fellows nad Kleinaſien, das er 1543 nod om 
mal als Seidner mit der von der Regterung Seber 


abgeſchickten Erpedition beſuchte. Cine arofe Rapes 
| feiner auf lykiſche Landſchaften und lofiiche Sheiganr 
bezüglichen Stiggen find tm Britijden Ruler ex 


qeftelit. Wud) verdffentlidte er mit Fellow’ dew 
Hud »Lycia, Caria, Lydia, illustrated amé deacr> 
bed« (1847, Bd. 1). Rach jerner Hadfe}e qiderese 
er fic) hauptiddlic Der Olmalerei fowie der Saker 
iluftration: Macaulays »Lave of ancient Kemer 

Yayards :Niniveh:, Reaté »Pvuemser ua Derctes 


Scharffeuerfarben — Scharlach. 


ebet eine⸗History of the characteristics of Greek 
rte (als Ginlettung gu Wordsworths »Greecec, 
Nujl. 1859), »On the principal portraits of Shake- 
yeare: (1864), wertvolle Rataloge von Londoner 
unftiammlungen, Ausjtellungsberidte u. a. 1875 
urbde et gum Ronjervator an der National Portrait 
ulery in London ernannt. 
Zdarifeucrfarben, ſ. Thonwaren. 
Zzqarfrichter (Nachrichter), did ſeit dem Ende 
é Wittelalters übliche Bezeichnung von Perſonen, 
de die durch Richterſpruch verhängte Todesſtrafe 
Enthauptung von Amts wegen gu vollſtrecken 
ben. Rad) dem älteſten germaniſchen Rechtsge— 
wh ſtand Der Das Urteil findenden Gemeinde oder 
m Klager mit feinem Anbang die Strafvolljtredung 
. Dann fiel diefelbe in der Regel den Fron: oder 
madtedoten gu; an mandjen Orten aber beftand 
rieltjame Gebrauch, daß der jüngſte Schöffe, jelbft 
tunter Der jiingfte Ehemann oder gar der nächſte 
wermandte ded BVerurteilten die Hinridtung voll: 
ben mußte. Raddem es aber Braud — 
Frefution beſondern Individuen gu übertragen, 
Ste man einen Unterſchied zwiſchen S. und Hen: 
, indem man jenem die Volljtredung der Ent: 
ieteng, als nicht entefrender Todesjtrafe, den 
Ween aber, die gewöhnlich in Den Dienften ded 
wrivigters ftanden und ifr Amt unter deffen Auf: 
‘qudubten, Die fiir entebrend geltenden UArten der 
veotttafe, wie Hangen, Jadern, Vierteilen, Ver: 
nuen 2¢., ſowie Die Folterung zuwies. Wiewohl 
i nad den — den S. niemals Unehr⸗ 
leit oder Anrüchigkeit treffen follte, trug er dod 
ver Offentliden Meinung gleid) den Henfern und 
redern einen Malel an fid, von weldem das 
erftichtergewerbe, das fid) regelmäßig von dem 
ier auf Den Sohn fortjuerben pflegt, noch jest nidt 
g iret tft. Das Meiſterſtück des Scarfridters be- 
tim der funftgeredten Enthauptung eines Ber: 
filten. Das Scharfrichterſchwert war mit 
@ geraden, breiten, zweiſchneidigen Rlinge ver: 
im, welche vorn breiter als am riff war, den 
hmit jwei Handen fafjen fonnte. Sn neuerer eit 
ten te Enthauptungen mit dem Beil und zwar 
fens mit dem Fallbeil volljogen (j.Guillotine), 
seenele, Bon unehrlichen Leuten (Sam, 1863). 
agen, früherer Name der Büchſenſchützen 

pai Derren. Bal Sdiigen und Jager. 

fun, im Gegenſatz gum Wig (ſ. d.) dad Ver: 
ten, Ieinbar Ahnliches als entgegengejett, wie 


i, heinbar Entgegengefestes als aͤhnlich aufzu⸗ 


en, 

hari, gtober Strom in Zentralafrifa, von deſſen 
em Sauf mir bisher allein genauere Kenntnis 
ii Seine Quellfluſſe (Aukadebbe, Bahr el Abiad, 
at, Bahr Kuti, Bahr el Ardhe) entſprin⸗ 
au Dem unter Dem 23.° oſtl. L. nordſüdlich von 
| Fur nach Dar Banda fish hinziehenden Höhen— 
tm, welder die aſſerſcheide gegen den Ril bildet. 
eFluſſe haben nordweſtliche Richtung und um: 
rem, naddem fie ſich in Bagirmi vereinigi, eine 
tige Quiet in gwei Hauptarmen, deren ſüdlicherm 
Sdamdua der Logone jugeht, und die fic) nach ihrer 
Maligen Bercinigung ſogleich wiederin zahlreiche 
it ipaiten und, etn umfangreicdjes Delta bildend, 
em Zladjee fic) ergiepen. Den untern Lauf er: 
Ste Redtigal 1872, über Den obern machte fein 


tes Rngaben. 
— Mudirieh (Proving) in Unterägypten, 
ften Teil Des Rildeltas, 2344 gkin (430M. 


petit (1982) 464,655 Einw.; Hauptftadt ijt Zakazik. 
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Scharlach (franz. Kcarlate), ſehr lebhaftes Rot 
mit etnem Stid ind Gelbe. 
Scharlach (Scharlachf ieber, Scarlatina), fieber- 
ote anjtedende Krankheit, deren Name von dem auf: 
allenden roten Hautausſchlag —— iſt (ogl. 
Tafel⸗Hautkrankheiten«, dig. 7). Das Krankheitsqift 
ijt nod) villig unbefannt. Die Inkubationszeit des 
Scharladfiebers, d. h. die Zeit, welche zwiſchen der 
Anjtedung und dem Ausbruch der Kranfheit ver: 
gebt, ſcheint etwa acht Tage gu betragen. Yerfonen, 
welde Das’ Scharladfieber einmal iiberftanden ha: 
ben, werden nur äußerſt felten gum gweitenmal von 
derſelben Krantheit ergriffen. Bei herridenden Sadar: 
lacepidemien bleiben die Sauglinge haufig veridont; 
Kinder, welde das zweite Lebensjahr berfdhritten 
haben, find fiir die Unftedung am meiften empfäng— 
lich, Indes werden aud erwadjene Menſchen häufig 
genug vom Sdarladfieber befallen, wenn fie dasfelbe 
nicht als Kinder iiberjtanden haben. Vorzugsweiſe, 
jedoch nidt ausſchließlich kommen die Scharladepi: 
demien im Herbſt und Frühjahr in fehr wedfelnder 
BoHsartigfeit vor. Die Organe, welde beim Scar: 
—* am —— ten erkranken, ſind die 
äußere Haut, die Rachenſchleimhaut und die Nieren. 
Der Scharlachausſchlag auf der Haut beginnt mit 
dem Auftreten zahlreicher kleiner, dicht bei einander 
ſtehender geröteter Punkte, welche alsbald zuſam— 
menfließen und eine gleichmäßig gerötete Fläche bil: 
den. Die Haut iſt dabei gleichmäßig angeſchwollen, 
oft glangend und geglittet. Beiden regulären Schar- 
lachfällen ijt aud) fonftant eine Entsiindung der Ha: 
chenſchleinihaut gugegen, und in bisartigen Cpide: 
mien nimmt die Halsaffeftion nidt jelten die Form 
der ig ign gre Entzündung an. Damit ver: 
binden fic) Dann zuweilen Entzuͤndungen der Naje, 
der Obripeideldriifen, der Lymphodriijen und des 
Bindegewebes am Hals, welche meiſt in Vereiterun 
ober felbft in Brand iibergehen. Gang fonftant ift 
mit dem Sdarladfieber eine Erfranfung der Nieren 
verbunden, weldje fic) Durd den Abgang von Eiweiß 
mit Dem Darn und durch Abſtoßung der Rierenepi: 
thelien gu erfennen gibt. Jn feltenen Fallen treten 
andre Grfranfungen, bejonders Entzündungen der 
Gelenke, der ferdjen Haute, des innern Ohrs, hingu. 
Die reinften Scarladfille, bet weldjen neben dem 
entgiindlicden Hieber nur der Hautausfdlag, die Ra: 
denentgiindung und die Blutiiberfillung der Nieren 
bejtehen, pflegt man al8 cinfades, normales oder 
gutartiges Scjarladfieber gu bezeichnen; aber aud) 
dieſes ftellt immer eine ſchwere Erfranfung dar. Ym 
Ynfubationsftadium ift bet den meiſten Indi— 
viduen das Wohlbefinden völlig ungetriibt. Cingelne 
Kranfe klagen jegt ſchon über Mattigkeit, Abgeſchla— 
enheit und über ein eld err Krantheitsge: 
ühl. Das Stadium der Vorlaufer (meijt 1- 
2 Tage) beginnt mit wiederholtem Fröſteln, feltener 
mit einem einmaligen Sdiittelfroft. Der Kranke be- 
fommt nun das Gefühl brennender Hige, Brednet: 
gung ober gpa Erbreden, heftigen Kopfſchmerz, 
das Gefiihl groper Cridlaffung, eine allgemeine 
Schmershaftigheit der Glieder. Der Durft ift geftei: 
ett, Der Schlaf geftirt. Der PulB macht oft jepi 
Pson 120—130 Schläge in der Minute, und die Kor: 
pertemperatur at eine Höhe von 39° C. und dariiber. 
Gleichzeitig klagen die Kranfen iiber ein Gefiihl von 
Trodenbheit und Brennen im Hals und über Samer: 
jen, welche durd Schlingbewegungen vermehrt wer: 
den. Die Scleimbaut der Mandeln und des weichen 
Gaumens jeigt fid) dunkel gerdtet und geſchwollen. 
Mande Kranfe find fehr aufgeregt oder delirieren, 
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Sdarladbeere — Scharnhorſt 


andre fliegen teilnahmlos und apathijd da. Kinder | fo leiften abfiiblende Vollbader und Cinwideiam 


werden nidt felten von vorilbergehenden Sudungen 
befallen. Andre Kranfe ertragen das Vorläuferſta— 
dium viel leidjter und ſcheinen während dedfelben 


des ganjen Rorpers in naffe, falte Leintdde we 
zügliche Dienfte. Diefe Cinmwidelungen mies eo 


bis ſechsmal bintereinander in Pauſen oon ))-1 


faum ernfthaft franf gu fein. Das Stadium des) Minuten wiederholt werden, worauf der Kraken 


Scharlachausſchlags fiindigt fic) faft immer dur 

eine —— des Fiebers an. Auch die Kopf— 
ſchmerzen, das Schwächegefühl, die Aufregung oder 
Apathie der Kranken fteigern ſich, und gerade in 
diefer Reit merden bei Kindern am häufigſten fon: 
vulfivijde Anfalle beobachtet. Die dunfelfte Rote 
findet fid) am Hals, an den Stredfeiten der Arme 
und Beine, an den Gelenfen, Hinden und Füßen. 
Mit dem Ausbrud des Cranthems fteigern fic die 
Halsbefdwerden, die Rötung des Gaumens wird 
jtarfer, die Sunge geigt nidt blof an den Rändern, 
fondern aud) auf dem Riiden, von dem fic) der an: 
fangs vorhandene Belag gewöhnlich abgeftofen bat, 
cine dunfle Himbeerröte (»Himbeersunge<). Das 
Stadium der Bliite ded Ausſchlags, weldes 4—5 
Tage angudauern pfleqt, ift dadurd darafterifiert, 
daß etwa am zweiten Taq desfelben das Fieber, der 
Ausſchlag und die HalSbeichwerden ihren Höhepunkt 
erreiden. Der Harn enthalt jegt reidlide Mengen 
abgeftofener Nierenepithelzellen und hauñg etwas 
Eiweiß. Auch das Allgemeinbefinden der Kranken 
iſt zu dieſer Zeit am ſchwerſten beeinträchtigt. Dann 
aber pflegen ſämtliche Krankheitserſcheinungen lang⸗ 
fam abzunehmen, die Pulsfrequenz und Tempera— 
turerhöhung herabzugehen; das Exanthem erblaßt, 
die Schlingbeſchwerden werden geringer, und das 
Allgemeinbefinden beſſert ſich. Gewöhnlich am fünf— 
ten Tag nach dem Ausbruch des Exanthems beginnt 
das Stadium der Abſchuppung. Die Haut, welche 
bisher gerötet war, wird blaß, rauh und ſpröde, und 
die Epidermis löſt ſich in vielen kleinen Fetzen oder 
in größern Lappen ab; es verlieren ſich auch die leg: 
ten Spuren des Fiebers und der Halsbeſchwerden. 
Die Kranlkheit endigt bei normalem und gutartigem 
Verlauf in der 3.—4. Woche mit vollſtändiger Ge— 
nejung. Zu den gutartigen Fallen von S. vedhnet man 
aud) nod) zwei rudimentäre Formen der Krantheit, 
nämlich a8 S. ohne Halsbeſchwerden (scarla- 
tina sine angina) undfolde Falle von Angina, welde 
sur Seit einer Scharlacdepidemie auftreten, bet wels 
den aber fein Scharlachausſchlag auf der dufern 
Saut vorhanden ift (scarlatina sine exanthemate), 
Iſt der Verlauf ein ungiinftiger, fo fann in jedem 
Stadium der Tod eintreten, entweder unter Steige- 
rung ber fieberhaften Wlgemeinfranfheit oder der 
Rachendiphtheritis oder der Nierenentgiindung. Ym 
letztern Fall entfteht Wafferfudt. Die Behandlung 
erforbdert, wie bei allen Seudjen, mehr Vorſichtsmaß— 
regeln als Mirturen. Strenge Abſonderung des Kine 
des ift dringend geboten, Daneben adte man auf 
jede Verdauungsftdrung und frage bei etwanigen 
Mandelfdwellungen ungefiumt um drgtliden Rat. 
Bei normalen Scharlachfällen forqt man fiir eine 
aleidhmafige, eher lühle (156—20° ©.) al8 gu warme 
Temperatur des Kranfenjimmers, welded ſorgfälti 

und ofters qeliiftet werden mug. Als Getränk oe 
jen kühles Waffer oder eine fauerlide Limonade, als 
Nahrung einfade, dabei leit nahrende Suppen, 
Mild u. dgl. Der Kranfe mugs bis zur beendigten 
Abſchuppung im Bett bleiben und aud dann nod 
angſtlich vor Erfaltungen geſchützt werden, daher mins 
deftens nod) 14 Tage das immer hiiten. Sonft ift 


das Vett geſchafft wird, bis ſich neue Cinwidelene 
no jeigen. 
Garladbeere, ſ.v. w Rermedsbeere, |. Phytolen 
arladberg, , |. Bingen. 
arla er, t heinheſſiſche Beine 
ariade St, |. Rursidwanyjaife 
arladfompofition, ſ. Sinndlorid. ' 
arlachkörner, ſ. v. wm. Rermedsforner, |. Rermel 
arladfraut, großes, ſ. Salvia. 
arladlaufe, ſ. v. w. Schildläuſe. 
arlachmoos, ſ. Cladonia. 
arlenzen, gefallfiidtiq und leicht bemesid i 
bald das, bald dDorthin wenden. 
Saariey, Galmeigrube bei dem ſchleſiſchen 
Piefar (f. d.). d 
Scharlotte (franj. charlotte), eine aw Rabe 
ten zubereitete Mehlipeiie. Charlotte rem 
ein eisartig zubereitetes Gericht aus Sabne mt 
fronen oder gebrannten Mandeln, dey. cimgemelll 
Friichten. Cine dhnlideSpeife heist Ref jelrode 
Scharmaͤnt (frang. charmant), reijend, 
heragewinnend; Sdharmante, friber fo 2 
liebte; [Garmieren, reizen, begaubern, entre 
Sharmbed, Fleden mit Stadtredten im 
Regierun Bbeqict Stade, Kreis —— da 
nie Wunſtorf⸗Bremerhaben der Preusiiden Seats 
bahn (Bahnhof O [3-S.), Hat eine robe 
ſtärkefabrik, Tabals⸗ Staarren:, Wattentabea 
Tudmanufattur, Wollſpinnerei, Struntpitr 
Gerberei und (1885) 2384 meift evang. Cinmsdet 
Sdharmiigel (v. ital. scaramnecia), bet we 
Rufammentreffen entfitehended kurzes Gefedt 
fleinen Truppenabteilungen, bei dem von fet 
eine ernfte Entſcheidung geſucht mird. 
Sdarn (niederd.), Stfentlice Fleiid:, 
Scharnhorſt, Gerhard Sobann Deri? 
preup. General, —8— 12. Rov. 1756 wu B& 
in Hannover al Sohn eines Padters, beude 
1772 die vom Grafen Schaumburg : Lippe 
tete Militdridule auf dem Wilbelmsftein ax? 
1776 alS Fahnrid in das hanndveride 5 
ment des General’ v. Eftorf ein. 1780 oak 
Leutnant in der Artillerie, bald darau? Sele 
der Kriegsſchule, 1792 Stabshauptmann. 1 
madte er an ber Spige einer reitenden & 
Felbstige in Flandern und Holland in der = 
rmee mit und batte namentlid an ber § 
ung Menins den rühmlichſten Unteil Hees 
hricg 1796 gum Oberftleutnant befdrdert we? 
litterarifdj-militdrifden Arbeiten beſchafte 
1801 als Oberſtleutnant der Artilerte tm > 
fifden Dienft ber und wurde gum Deceit 
Lehranftalt fiir junge Ynfanterie: und ! 
offijiere ernannt, auf welche fein Imterridt 
Einfluß ausibte. 1802 ftiftete er Die » Tel 
Geſellſchaft· in Berlin. 1804 in den 
hoben und gum Oberften befSrdert, werd ex 1S 
Chef des Generalſtabs dem Herzog von B 
zugeteilt. Obgleid in der Schlacht dei A 
der linfen Seite verwunbdet, madte er Sod et 
jug Blüchers nad Lübeck mit. Mt Blaser 
gen, aber mit demfelben bald wieder 

















in gutartigen Fallen keine befondere medifamentdfe | wohnte er als Generalquartiermeifter ix 2 


Vehandlung erforderlich. Erreicht in bosartigen Fal: | 


len Die Korpertemperatur eine gefahrdrohende Hobe, 


Korps der Schlacdht bei Eylau bei. 1807 ward ews 
Spige der Militdrorganijationsforrmegees gel 


Sdharnier — Schärtlin. 


ntete 1807—10 bad Kriegsdepartement und ward 
yann Chef des Generalftabs der Armee. Yn diefer 
Stellung ——— er das Heer von Grund aus, 
adem er den ffigierftand reinigte und Dem wahren 
Serdienft gugdnglich madjte, das Werbeſyſtem befets 
igte und durch moglidft raſche Ausbildung der Re: 
tuten (bas Rriimperfyftem) eine ftarfe Referve ſchuf 
omie den Soldatenftand fittlid) und geiftig hob; er 
sandelte Dad SHldnerheer in ein Volfsheer um und 
ereitete fo Die Drqanifation ber Landwehr und die 
‘efretung Deutidjlands vor. Cin ſcharfer Denfer, 
in edler Charafter, ein praktiſches Genie bei reid: 
tem theoretifden Wiffen, anſpruchslos und einfad, 
creidte er Durch ftille, niidjterne Arbeit in wenigen 
\ebren Die größten Erfolge und hauchte der Armee 
inen gang neuen Geift ein. WIS die Ruffen Unfang 
813 an der Grenze Schlefiens erfdienen waren, be- 
red S. mit Cifer die Erhebung Preußens, bradjte 
Febt. in Ralijd) den Abſchluß des Traltats mit 
tufland gu ftande, bemog den Konig gur Stiftung 
ed Cifernen Rreujges und wurde dann beim Aus: 
rud des Rampfes als Generalleutnant und Chef des 
eneralſtabs der ſchleſiſchen Armee gugeteilt, wo er 
emeblid) eine energiſche Rriegfiibrung anriet. Jn 
& Shladt bei Grofgdriden (2. Mai) erhielt er 
Re , an der er auf der Reije nad Wien, um 
erreich gum Anſchluß an die KRoalition gu bewe⸗ 
im, Juni 1813 in Brag ftarb. Seine Leiche wurde 
biter auf dem Snvalidentirdhof ju Berlin beige: 
M, wo jein Grab. ein von Lied gefertiqtes Dent: 
el iGoriet. 1822 ließ Konig Friedrid) Wilhelm III. 
im Deritorbenen durch Rauchs Meifterhand vor der 
euphmadde in Berlin eine Bildjaule erridten. Von 
Mernhorits Schriften find gu nennen: »Handbud fiir 
yiere in Den angewandten Teilen der Kriegswiſ⸗ 
widetten« (Sannov. 1787—90, 3 Boe.; neue vers 
Piandigte Aufl. von Hover, 1817 —20); »Mili- 
ide Denfwiirdiafeiten« (daj.1797—1805, 5Bde.). 
ho. Boyen, Beiträge sur Kenntnis ded Generals 
-& und feiner amtlichen Thatigfeit in ben Jahren 
6 (Berl. 1853); Schweder, Scharnhorſts 
Pet Maj. 1865); Klippel, Das Leben des Ge— 
mals vo, S. (eip3. 1869—71, 3 Bde.); Lehmann, 
iSernberit (baj. 1886—87, 2 Bde.). — Scharn⸗ 
ors Gielter Sohn, Wilhelm von G., geb. 1786, 
Pancueste gum Artillerieinſpeltor von Stettin und 
toblemy, defebligte 1849 gegen die badijde Inſur— 
on Die Artillerie und wurde nad der Ubergabe 
on Noftatt Rommandeur diefer Feftung. 1850 nahm 
£2l6 General der Infanterie jeinen Abſchied und 
ors 18. Suni 1854 in Bad Ems. Mit deffen und 


mer Todter Gneifenaus Sohn Auguft v. S., ber 
@ li. Rov, 1875 als Plagmajor von Pillau ftarb, 


isi ter Mannesftamm der S. 
ier (frana. charniére), aelenfartige Vorrich⸗ 
im, ain Klappen, Thiiren zc. deweglich vor Offnuns 
ham Geteftigen, befteht aus zwei Metallplatien, von 
pent pede smpei oder Dret Schraubenlidern nod 
2 ober mehrere rohrenförmige Ofen an einer Seite 
Beide Ofen faijen jo ineinander, daß ein durch⸗ 
ottet Dorn, um welden die Drehung ſtattfindet, 
Grp fdmttlide fen hindurdgeht. Sdharnierbin: 
€F Dertreten bei Thiiren xc. die Stelle der Bander. 

bel (v. ital. scarnuzzo), in Bayern ſ. v. w. 
Remerbilte, auch Papierrolle. 

Schärfe, v. frany. écharpe), Sdulter:, 
mbtinbe, befonderS Dienſtabzeichen der Offiziere, 
Pale folded aus mit Silber oder Gold iiber}pon: 
Get Seide oder Wolle (meiſt die Landesfarben zei⸗ 
POD) Gondartiq gewebt oder geflodten (Huſaren, 
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Marine), mit offenen oder gefdloffenen Quaften und 
wird um den Leib, von den Adjutanten um die rechte 
Schulter sur linfen Seite qetragen. Val. Feld binde. 
charpie (franj. charpie), frither ſehr gebräuch— 
liches Verbandmittel bei Wunden, Gefdwiiren ꝛc., 
weldes aus Faden befteht, die man durd Zerzupfen 
10—13 em flanger und 8—10 cm breiter Leinwand- 
ftreifen gewinnt. Die Leinwand muß weid, nicht ju 
ſehr abgenugt, von mittlerer Feinheit, rein gewa— 
ſchen, nicht geſtärkt oder mit ſcharfer Lauge gebleicht 
und vor allem abjolut rein, womöglich mit Karbol: 
oder Salicylfiure desinfigiert fein. Die englifde 
S. (Sharpiewatte) wird mittels Mafdinen im 
qrofen bereitet. Gitterfdarpie entfteht, wenn 
man abwedjelnd einige apap ausgieht und dann 
ebenjo viele ftehen (aft. In neuefter Beit ift die S. 
purd) Verbandwatte, Gage, Holzwolle, Jute, Sali: 
cylivatie, Chlorzinkwatte, Glaswolle, Moos, welche 
wegen ihrer guverlijjigen Reinheit unbedingt den 
Vorzug vor der freiwillig gelieferten S. verdienen, 
— verdrängt worden. 
Scharpiepfropf (franz. Bourdonnet), glatte, lange 
Scharpie, die in der Mitte mit einem Faden zu einem 
arbenähnlichen Bauſch umſchnürt iſt und zum Aus— 
open von eiternden Wundfandlen, zur Blutitil: 
lung 2c. benugt wurde, Yn der modernen Chirurgie 
wird der S. durch Drainrdhren von Kautſchuk, in 
anbdern Fallen durch Verbandgaze erfept. 
Scharrvögel, ſ. Hühnervögel. 
Scharte, Pflanzengattung, ſ. v. w. Serratula. 
Gelbe S., ſ. v. w. Färberginſter, Genista tinctoria. 
Scharteke (Skarteke), verächtliche Bezeichnung 
eines Buches (wird auf das mitteltal. chartaceum, 
»Papierwerk«, zurückgeführt). 
Schärtlin (Schertlin) von Burtenbach, Seba— 
ſtian, berühmter Landsknechthauptmann, geb. 12. 
Febr. 1496 gu Schorndorf in Württemberg, ſtudierte 
ju Tübingen und Wien, widmete ſich dann dem Kriegs: 
handwert, madjte im Heer des Schwäbiſchen Bundes 
1519den Feldju gegen Uric) von Wiirttemberg und 
1525 gegen die Bauern mit, kämpfte fodann im fai- 
ferliden Heer gegen die Tiirfen tn Ungarn und die 
anjofen in Stalien und Franfreid) und trat 1530 
als Feldhauptmann in den Dienjt der Stadt Augs: 
burg. Gr faufte 1532 die benachbarte Herrſchaft 
Burtenbacd und ward Proteftant, übernahm 1546 die 
Führung des Geers der oberdeutfden Stadte im 
Sdmalfaldifden Krieg, beſetzte 10. Juli Füſſen und 
die Ehrenberger Kiaufe und wollte fic) Tirols bemad: 
tigen, mute aber auf Befehl ber Häupter des Schmal⸗ 
faldijden Bundes davon abftehen und fid) mit dem 
Hauptheer bet Donauwörth vereinigen. Nad) der 
Auflöſung dedsfelben und der Unterwerfung Augs— 
burg3 von ber Amneftie ausgefdlofjen, trat er 1548 
in die Dienfte Frankreichs, worauf er geddtet und 
feine Giiter konfisziert wurden. 1551 begab er fid 
an ben a ay Hof und vermittelte2. Febr. 1552 
ben im Schloß Chambord zwiſchen dem franzöſiſchen 
Konig Heinrid LL. und dem Kurfürſten Moritz von 
Sadfen abgeſchloſſenen Bertrag. 1553 begnadigt, 
verbracjte er den Reſt feiner Tage auf ſeinem Gut 
Burtenbad, wo er 18. Nov. 1577 jtarb. Seine Dent: 
wiirdigleitenwurbden herausgeqeden von Schönhuth: 
»Leben und Thaten S. Schärtlins, durd) ihn felbjt 
deutſch beſchrieben. Nach der —— Handſchrift des 
Ritters« (Münſter 1858). Bal. Holzſchuher und 
Hummel, Lebensbeſchreibung des berühmten Rit— 
ters S. (Franff. u. Nürnb. 1777—82, 2 Yoe.); Hers 
berger, S. und feine an die Stadt Augsburg ge: 
ſchriebenen Briefe (Augsb. 1852). 
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——— patrouillierende Nachtwache. 
arwenta, Xaver, Klavierſpieler und Rompo- 
nift, geb. 6. San, 1850 gu Samter bei Poſen, erbielt 
feinen erften Muſikunterricht am Gymnafium ju 
Pofen, wohin feine Familie 1859 —— war, 
i höhere Wusbildung aber von 1865 an, naddem 
eine Eltern in Berlin ihren Wohnſitz genommen, an 
der DdDortigen Kullakſchen WAfademie durd Rullak 
(Klavier) und Wüerſt (Rompofition). Nad abjol 
vierten Studien wirfte er einige Jahre als Lehrer an 
der genannten WUlademie, bethatigte fic aber feit 
1873 ausſchließlich als Virtuoſe und KRomponijt und 
errang fic) in beiden Eigenfdaften, namentlid nad: 
dem er 1877 bei der Lontiinftlerverjammilung in 
Hannover mit feinem Klavierfongert in B moll (Op. 
32) allgemeinen Beifall gefunden, bald eine hochge— 
adtete Stellung. Seitdem ijt S. faft in allen größern 
Städten aufgetreten, 1879 aud) in London, wo er 
wabrend der Saiſon 22mal dffentlid) ſpielte. Nicht 
minder giinftige Aufnahme fanden feine Kammer: 
fompofitionen (darunter zwei Trios, ein Klaviers 
quartett, eine Violin: und eine BVioloncellfonate), 
jeine Rlavierjaden (darunter die weitverbreiteten 
polnifden Tange), Suiten, Ctiiden, Lieder 2c. 1881 
beqriindete er in Verlin eine Muſikſchule, die bald gu 
bemerfenSwerter Bliite gelangte. — Gein dlterer 
Bruder, — S., geb. 16. Febr. 1847, ebenfalls 
RKomponijt, war 1870—81 Lehrer an Kullals Alas 
demie und trat dann in die Mujiffdule ſeines Brus 
ders ein. Unter feinen Werfen befinden ſich Sym— 
phonien, Duvertiiren, Rompofitionen fiir Klavier, 
Bioline, Violoncello u. a. 

Sdharwerf (v. altd. scara, schare, Abteilung, aljo 
»jugeteiltes, auferlegtes Werk «), ehedem Bezeichnung 
fiir Yeiftungen, welde als Fronen (j. d.) auferlegt 
waren; bei Maurern und Simmerleuten f. v. w. kleine 
Nebenarbeit, auger der feftgefesten Arbeitszeit ver— 
ridtete Arbeit. Daher ſcharwerken. 

chaſchta, der Koſalenſäbel ohne Korb, mit höl⸗ 
jerner Scheide an Sdjleppriemen, die fonvere Seite 
J oben, getragen. 

dagburg (ungar. Segesvdr), Stadt, Sig ded 
ungar. Romitats Groß-Kokelburg und Station der 
Ungarijden Staatsbahn (Klaufenburgs Kronjtadt), 
eine der intereffanteften Stadte Gicbenvarjens, liegt 
maleriſch inmitten von Objtgirten am Grofen Kokel 
und bejteht aus der Unterjtadt, von wo man durd 
den Stadtteil am Bergabhang und iiber eine Treppe 
in die am Berg befindlice Oberftadt (Burg) gelangt. 
S. bat 8 gotilie Kirchen, ein ſchönes neues Romi: 
tatshaus und (1881) 8788 ſachſiſche, rumdnifde und 
ungar. Einwohner, welde Baumwoll⸗ und Leinwe: 
berei, ape Objt: und Weinbau betreiben. Die aud 
hiftorijd merfwiirdige Stadt hat ein evang. Ober: 
gymnaſium, eine evang. Lehrerpräparandie, ein Be— 
zirlsgericht und 2 Sparfajjen. 

afien (jranj.), fortjagen; beim Fechten, über 

bie Menfur zurücktreiben. 

Salfieren(franj.), bein Tang mit kurzen Schritten 
gleitend fic) in gerabder Linie fortbewegen. 

Shatt el Arab, der 150 km lange vereinigte 
Cuphrat und Tigris (j. Cuphrat) von Korna bis 
jum Meer, flieht bei Basra vorbei und miindet in 
den Perſiſchen Meerbujen, 

Schatten, der dunfle Raum hinter einem von einer 
Lichtquelle beleudteten undurdfidtigen Körper, in 
welden biefer die geradlinig fic fortpflangenden Lidt: 
ftrahlen ju dringen verbindert. Iſt die Lidtquelle ein 
Puntt (Fig. 1J), fo bildet der S. einen nad hinten 
jidh erweiternden Kegel, welder von den Strablen 


Scharwache — Sdcattenjpiel. 


begrenzt wird, die vom leuchtenden Punkt aut a 
der Oberfliide des ſchattenwerfenden Rirpert, be 
fen beriihrend, hinſtreifen; die Linie Der Berihrangs 
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frig. 1. Schatten. 


punkte trennt die vordere beleudtete von der bite 
dunfeln Seite ded Körpers. Jit die Lichtquelle rhe 
lid) ausgedehnt (Fig 2A), fo entſpricht jedem ter 
ungdblig vielen Lidjtpuntte ein jolder Sdattentogt 





Fig. 2. Kerns und Halbfdatten, 


derjenige Raum binter dem undurchſi en 
welder allen dieſen Regeln gemeinidattha® tt, a 
pfangt von der Vidjtquelle gar feine => 
wird KRernfdatten genannt (BS); derſelbe tt om 
ſchloſſen von einem nad binten fic erweiter 
fegelfirmigen Raum, der immer nod von coat 
Teil der Lichtpunkte Strablen empfängt und 
teilweife erleuchtet ijt; er beikt Der Halbjdatten 
Wuf einer bei mn in den Schattenraum jentrese 
Achſe des Kegels gehaltenen Ebene entſteht das 
der Figur ſeitwärts dargeſtellte Sdattendil, 
Schlagſchatten; ein volliqg dunfler Fed, 
Kernjdatten entipredend, yt umgeden von 
weniger Dunfeln Hof, deffen Duntelheit nad 
bin ftetiq abnimmt und am Rand allmdblia = 
volle Beleudtung übergeht. Der cateer 
um fo ſchärfer, je näher dem fda enden 
per derjelbe aujfgefangen wird, weil die Breite 
verwajdenen Halbjdattens um jo geringer med, 
mehr man fid) Dem befdattenden Rodrper 
Sit Die Lictquelle A größer als das Li 
B, fo bildet Der Rernjcatten einen nad binten 
verengernden, in einer Spite S endigendes 
wie bag 4. B. bei der Beleucdtung der Plancten Bae 
bie Sonne der Fall ijt; wenn Lichtquelle and 
teter Körper gleiche Größe haben, fo it — 
——————— er ſtellt dagegen einen nae 
id erweiternden endloſen Kegel dar, wenn 
tenwerfende Körper die Lidtquelle an H 
iibertrifft. 

Sédatten Schemen), nad der Boriieliany 
Grieden und Romer die aus dem Leben 
Seelen, deren Aufenthalt im Jenſeits S0 

enannt wird. Wud die alten Rgypter ——— 

. ald die leichte Hülle der Seelen, die Rather, 
unberiifrbar iiber die Erde gleiten, um De 
ber Verwandten au empfangen und denn Se 
das Grab jum Korper zurüchulehren 

Schatteubild, |. Silhouette. 

attenloje (Ascii), {. Amphiſen 
attenpalmc, j. Corypha. 
attenrig, |. Silhouette, 
attenjpicl, eine Beluſtigung, die enteeder 
bunten, mittelé ber Laterna magica (j. }) as 
weifen Wand hervorgebradten Bildern eet 
ſchwarzen bewegliden Bildern betedt, wide Ta 
mittels Puppen oder lebendiger Perſonen, = 














Sdattierung 


zwiſchen eine Lampe und eine glatte Wand oder aud 
inter eine Durdfidtige Flade von Leinwand ftellt, 
bervorbringt (Sdattenpantomime). Bgl. Pisko, 
Licht und Farbe (2. Aufl., Münch. 1876). 

Schatti in der Malerei die Veränderung, 
welche Durch Die verſchiedenen Grade der Stärke des 
darauf fallenden Lichts in einer und derjelben Farbe 
bervorgebradt wird, wodurd) WMittelfarben oder 
Zinten entftehen, die sur Mannigfaltigfeit des Ko— 
lorits gehoren. Man hat beim Seidnen mit Feder, 
Bleiſtift und Tufde drei Manieren des Schattierens: 
das Schraffieren, das Riejeln oder Gravieren und 
das Tuſchen. Gm Sdraffieren zeichnet man die 
Sdatten mit parallelen Striden von gelindem Ans 
fag, Deren Mitte ftirfer ausgedriidt wird; das Rie: 
eln gefdieht durd tleine frumme Stride, die gegen 
das Licht su immer weiter auseinander geſetzt werden; 
das Tufden befteht im Überziehen mit einer dunfeln 
Farbe; wird Tujden und Sdeaffieren zugleich ans 
gewandt, jo heißt ed Rußen. Bal. Seeberger, 
Grundgtige der perjpeftivijden Schattenlehre (2. Aufl., 
Regensb. 1880); Rieß, Scattierungstunde (Stuttg. 
187 1; firrgere Schrift, daſ. 1884). Jn Bezug auf die S. 
im Der Malerei mit Farben vergleide man die bei 
Watleret, Aquarellmaleret und den andern hier— 
ber geborigen Stidwirtern angegebenen Lehrbiider. 

Saatn e(v. mittellat. scatola, »Sdadtel«),Rajten 
mrtt mehreren Abteilungen zur Wufbewahrung von 
Geld, Roftbarfciten 2.; Dann das Privateigentum 
Schatullguth eines Fürſten, welches derjelbe durch 
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Schatz der ſtirche (Thesnurus spiritualis oder 
meritorum supererogatiouis Christi et perfecto- 
rum), ein dDurd Alexander von Hales und die nad: 
folgenden Scholaſtiker ausgebildeter Urtifel der fa: 
tholijden Dogmatilf, wonad) die Kirde unbeſchränkte 
Verwalterin eines Schatzes von iiberidiiffigem Ber: 
dienjt beiliger Perſonen ift. Den Grundftocd bildet 
das unendlide Verdienſt Chrifti felbjt; ſ. Ablaß 
und Opera supererogationis. 

Sdhabellit, ſ. v. w. Sylvin. 

Sdhaglar, Stadt in der böhm. Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Trautenau, im Riejengebirge unmeit der preußi⸗ 
ſchen Grenge, an der Lokalbahn Königshan-⸗S., mit 
Bezirksgericht, altem Schloß, bedeutendem Stein: 
kohlenbergbau (1,2 Mill. metr. Str. Jahresförderung), 
Glas: und Porjellanfabrif, Flachsgarnſpinnerei und 
(1880) 2480 Einw. 

Schatzſcheine (Schatzlammerſcheine, Staats: 
kreditzettel, im Deutſchen Reich: Schatzanwei— 
ſungen, in Ofterreid): S., in Rußland: Reichs— 
——* in England: Exchequer bills, in 

tanfreid): Bons du trésor, in Stalien: Buoni di 
tessoro) find guerft in England 1696 durch Mon- 
taque jum Swed der Münzumwandlung, in Preußen 
1866 eingefuͤhrte Anweiſungen der Finangverwaltung 
auf die Staatskaſſe, welde ein augenblidlides Miß— 
verhältnis gwijden Cinnahmen und Ausaqaben be: 
gleiden jollen und daber nur auf furge Seit ausge- 
qeben werden (auf 3 Monate, wie in Deutfdland; 


| bis zu 12 Monaten, ausnahmsmeife auf längere eit, 


Crbjdaft, Kauf oder auf jonftigem Weg erworben hat, | wie engliſche Sdagtammerbons und die deutfden, 


dasſelbe unterliegt in der Regel der Beſteuerung und 
den allgemeinen Bejtimmungen des biirgerliden 
Mets. Ju einigen Ländern ift durch Hausgeſetz 
deſtitinit, daß unbewegliche, jum Schatullgut qehorige 
Sachen, über welche der Erwerber nicht bei Lebzeiten 
perfiigt ober letztwillige Verfiiqung getroffen hat, bei 
femem Zode dem Hauésfideifommif zuwachſen (in 
Lreußen Dem Staatsgut). Den Gegenjag gu diejen 
SQHatuligiitern bildet das Staats: und Domanialgut. 
In Breupen wurde der Unterjdied zwiſchen Domanen 
und liegenden Sdcatullgiitern durch Cdift vom 13. 
Aug. 1713 befeitigt; beide find fiir unveräußerlich 
ertldrt. Jedoch wird ein (nidt ausgeſchiedener) Teil 
dex Ramumergiiter fortmabrend als Stammgut unter 
Dem Ramen Aronfidetfommif betradtet. Hierauf bes 
sieht fich aud die Anordnung, dah von dem Ertrag 
per Domadnen eine beftimmte Gumme fiir die Hof: 
fraatéausgaben abgejogen und nur der ft in 
den Etat aufgenommen wird. Bal. Domane. 

Schats ‘lat. Thesaurus), im allgemeinen etwas Vor: 
Wal mit Sorgfalt Bewahrtes; namentlich eine 
Bertfadhe, welche auf ungewöhnliche Weiſe verborgen 
mar, und deren Eigentümer nicht mehr gu ermitteln 
rt. Rak romiſchem Recht iſt der S. eine Zubehör des 
Crteé, wo er ſich findet, er gehört Dem Cigentiimer 
pesielben, der aber Dritten, fofern fie ben S. nur gus 
fillig entdedten, die Halfte als Finderlohn gu geben 
bette. In einigen Landern des neuern Rechts ge— 
bubrt auc dem Fislus ein Anteil, 3. B. nad preußi⸗ 
idem Hedte die Ratfte, wenn der S. 8 gen den Willen 
~eé Cigentilmers geſucht wurde. S. wird aud der 
Aarvorrat genannt, defjen der Staat zur Deckung 
joléer Mufminde bedarf, welche er unvorhergeſehen 
ya maden bat (Staatsjdag). Sur Aufbewahrung 
canes folden Diente ſchon im Altertum, wie noc jest, 
em befonderes Gebdude, die jogen. Schatzlammer. 
yn England bezeichnet man mit Schaglammer (Trea- 
sury) Dads Finanymintfterium, 

ganweijungen, |. v. w. Schatzſcheine (j. d.). 


Ende 1870 ausgegebenen S.). Durch die S. follen 
ficher eingehende, aber noch nidt fallige Jahresein— 
nahmen friihjeitiqer verfügbar gemadt werden. Sie 
haben deshalb die Bedeutung einer fdwebenden 
Sduld. Darum fann aud die Ausgabe, wenn fie 
einen ju hoben Betrag erreidt, leicht Dadurd 5* 
lich werden, daß fie beim ſpätern Mangel an Deckungs⸗ 
mitteln die Umwandlung der ſchwebenden Schuld in 
eine ſtehende und ſo leicht eine ſtetige Vergrößerung 
ber letztern veranlaßt. Die S. find entweder unver: 
— und werden dann wie Wechſel gleich gegen 

zug des Diskonts begeben, oder ſie werfen einen 
feſten Zins ab, welcher bei Ablauf des Scheins mit 
bezahlt, bet länger laufenden Scheinen mittels halb⸗ 
jähriger Koupons erhoben wird. Dieſer je nach der 
Lage des Geldmarktes bemeſſene Zins iſt meiſt ge— 
ringer als der von langſichtigen Staatsſchulden (in 
England 3 Pence fiir je 100 Pfd. Sterl. täglich), da 
die bet furger Verfallgeit feinen Kursſchwaänkungen 
unterworfenen, im Deutſchen Reid in großen Stücken 
au 5—10,000 ME, in England friiher gu 6 — 100 Pfd. 
Sterl., heute nicht unter 100 Pfd. Sterl. ausgegebenen 
S. gern gu voriibergehender Anlequng groper Kaj: 
fenbeftiinde von Bank: und Handelshaujern benugt 
werden. Gewöhnlich wird feet boxe | das Budget 
der Betrag der S. beftimmt, den die Finanjverwal: 
tung begeben darf (in Frankreich 1882: 400 Mill, 
St., frither 250 Mill, im Deutſchen Reid 70 Mill. Mk.). 

Shasung, ein alter, nocd) heute mehrfach üblicher 
Ausdruck fiir die nad einem Anſchlag (einer Shagung) 
des Vermbgens oder Cinfommens erhobene Steuer; 
daber bef dagen, {dagen (davon auc brandſchatzen). 
Sdagungsrat, in Vaden eine ber der Steuerbe- 
meffung ntitwirlende Behörde. 

Smhagung, ſ. v. w. Taration; Schätzungseid 
(Wiirderungéeid, Juramentum in litem), im 
fruhern Prozehrecht die eidliche Abſchätzung des Ynter: 

eſſes Durd) Die Partei, wenn die sur Herausgabe einer 
| Sade an die erjtere verurteilte Geqenpartei fic dies 
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fer Herausqabe hartnäckig weigert, oder menn der 


Richter infolge des vom ner verjduldeten Unters 
gangs der Sache feinen Maktad ie deren Wj O} pet 
) bat 


hat. Die deutſche Dorin ane tent (§ 

die bisherigen Borjdriften iiber den Schätzungseid 

aufgehoben, geftattet aber dem Geridt, dem Bovis |G 

fiihrer die eidlide S. Des Schadens oder des Ynter- 

eſſes nadjulafjen. Jn diejem Fall foll das Geridt 

— den Betrag beſtimmen, welchen die eidliche 
S. nicht überſteigen darf. 

Senau. bei — Ablürzung für J. K. 
Sdauer, geb. 16. Febr. 1813 ju Frankfurt a, M., 
geft. 24. Oft. 1848 als Profeffor in Greifswald. 
Myrtaceen, Verbenaceen, 

dauanflalten (Befdhauanftalten), dffentlide 
Anftalten, von welchen gewiffe Waren vor ihrem 
Übergang in den Verkehr gepriift und, wenn fie gut 
befunden, mit einem Stempel beseicynet werden, Sie 
follen bem Käufer eine Siderheit geben, die er fid 
jelbft nicht su verſchaffen vermag, oder aud) den guten 
Ruf der Gewerbthätigleit eines Landes oder Platzes 
wahren. Die S. waren früher vielfach in Gebrauch. 
Auch kam es vor, daß die Benutzung derſelben be— 
fohlen und der Vertauf ungejtempelter Waren vers 
boten wurde. Veifpiele ane: die Ronditionieranftal- 
ten (f. dD.) und Leggen (ſ. d.). 
Schaubach, Adolf, UWlpenforjder, geb. 30. Jan, 
1800 gu Meiningen, geft. 28. Nov. 1850 als Lehrer 
an ber Stadtjdule ‘dajelbit; befannt als Verfaſſer 
des wegen der flaren Darjtellung der topographiſchen 
Berhaltniffe und der farbenreicden Naturſchilderun— 
gen noch jest geſchätzten, grundlegenden Werfes » Die | d 
deutjden Alpen« (Jena 1845—47, 5 Bde.; teilweiſe 
aud alg »Handbud) fiir Reifende« ‘befonders erjchies 
nen, 2. Aufl. 1865—71), in weldem er die Ergebs 
nije Qjihriger Reiſeſtudien niederlegte. 
Sdhaube, ein weiter, faltiger, vorn durdaus offener 
Rod, welder im 15. Jahrb. aujfam, um den Schecten: 
rod (j. Schecke) ſichtbar gu madden, welder darunter 
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Sig. 1 wu. 2 


getragen wurde. Die zuerſt ſehr einſache Form ber | 
S. war im Lauf der Yeiten mannigfadjen Umgeſtal⸗ 
tungen unterworfen, weldje befonders am Schnitt Mühlen- oder ſonſtiges Terie 


und Ausputz der ſehr weiten Armel und des Kragens 


Schau. — Schaufelſchlagsrecht. 


ſowie an der Linge des Rode’ hervortraien 
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fann, daß der Cigentiimer des 


Schaufelwerk — Schaumburg. 


von dem treibenden Waſſer durchfloſſen wird, ihm 
jum Swed der Reinigung des letztern den Zutritt ge: 
fatte und es Dulde, daß Sdlamm, Sand u. dal. auf 
dag Ufer geworfen werbde. 
werf, ſ. Baternofterwerfe. 

Sqaufelzäühne, die breiten Vorderzähne der Wie: 
derfduer 2¢.; Dann die breiten Zähne, welche Schafe 
mit zunehmendem Alter ftatt der fpigigen Milchzähne 
befommen. 

auffett, Hippolyt Auguft, Bühnendichter, 

geb. 5. Mary 1835 gu Winnweiler in der Rheinpfalz, 
fudierte 1852 —56 yu —** Rechtswiſſenſchaft, 
trat dann in den Staatsdienſt und ward 1868 zum 
Aſſeſſor in Germersheim befördert. Nachdem er nod 
in demſelben Jahr mit ſeinem Luſtſpiel⸗Schach dem 
Aonig · (Wien 1869) den vom Wiener Hofburgtheater 
ausgeſetzten erften Preis gewonnen hatte, nahm er 
einen einjabrigen Urlaub, den er in Wien verlebte, 
und beqad fid) Dann nad Speier, wo er, jon länger 
frinfelnd, 18. Mai 1872 ftarb. Auger dem genannten 
Urewsluftipiel, worin er einen urwiidfigen Humor 
und einen gliidliden Griff fiir draſtiſch wirfende 
Situationen bei im gangen mangelbafter Technik be- 
fundet, verdffentlidjte er nod): »BVater Brahm«, Volks⸗ 
\daufpiel (Maing 1871); »Ein Erbfolgetriege, Luſt⸗ 
ipiel (eips. 1871), und die Novelle » Dorothea« (Rez 
gensburg 1873). Zahlreiche Bühnenſtücke, wie: » Vers 
wedfelte Annoncen:, » Der Gaisbod von Lambredt«, 
»*Eine Frau um eine Schnepfer, > Das Mufeftiindden 
des Minifters< u. a., find ungedrudt geblieben. 

Shanfler, alter Elch⸗ oder Damhirſch (wegen des 
ideufelformigen Geweihs); ſ. Geweih, S. 285. 

Shaufelgerate, Turngeriite, die in Schwingung 
veriegt werden finnen. So die Wippe, ein an einem 
cufredten Stander, etwa in Kopfhöhe der Übenden, 
im fenfrechter Ebene drehbar angebradter leichter 
ballen mit Querbdljern an den Enden gum Greifen 
ber Hinde; oder aud) ein in geringerer Hobe ent: 
ipredhend drehbares Brett sum Wuftreten. Andre S. 
tangen fret an Seilen oder Retten, wie insbefondere 
dab Schaukel- oder Schwebered (Trapes), die 
vielbenugten S Gaufelringe und die (an den vier 
Enden getragene) Schaukeldiele. 

Reine, ſ. Granit. 

„Heinrich, Maler, geb. 2. Febr. 1841 
ju Tibingen, bezog 1858 die königliche Kunſtſchule 
m Stuttgart, ftudierte Dann an der Tierarzneiſchule 
Anatomie und fiedelte 1864 nad Miinden über, wo 
cr alé Genre: und Tiermaler thitig iſt. S. bereifte 
witderbolt England, —— , die Niederlande und 
stafien, wo er —* unſt⸗ und kunſthiſtoriſche Stu- 
Men trieb. Son ſeinen Gemälden find hervorzu— 
sehen: Kindesraub (München, Neue Pinakotheh), 
Araweihe, Ertappt, landwirtſchaftliche Preisvertei⸗ 
lung, Brotneid, der Hochzeitlader (Galerie zu St. 
Gallen), der Jongleur, Volksfeſt in Kannſtatt (Staats⸗ 
golette zu Stuttgart), der Hahnentanz u.a. Auch iſt 
ct ein geſchictter Zeichner und Illuſtrator und lieferte 
con Cytlus Typen vom Kannſtatter Volksfeſt. 

Egaumberger, Heinrich, Volksſchriftſteller, geb. 
I os Ai u Reuftadt a. d. Heide, befudjte 1861 
hh 1864 bas Seminar in Koburg, wirkte dann ais 
<¢hter an mehreren Orten (julegt in Weigenbrunn 
ott Shalfau), mute aber 1872 aus Gejundbheits- 
Aſichten feinen Beruf aufgeben und ftarb bereits 
© Mary 1874 zu Davos in der Schweiz, wo er Hei⸗ 
ang ſeines Leidens geſucht hatte. Schaumbergers 
Vedtet sft Die Dorfgeſchichie auf dem lofalen Boden 
‘cinet engern Heimat. Cdle Gefinnung und fidere 
<erfteluna Der Charaltere bei ſchlichter vollsſtüm—⸗ 
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lider Sprache zeichnen feine Erzählungen aus, unter 
denen wir »Bater und Sohn« (3. Aufl. 1885), »Zu 
ſpät« (3. Aufl. 1883) und Im Hirtenhaus« (5. Aufl. 
1884) befonders hervorheben. Jn dem Roman » frig 
Reinhardt« (3. Aufl. 1881, 3 Boe.) hat S. feinen 
eignen Entwidelungsqang geſchildert. Seine »Ge- 
fammelten Werfe« erjdienen inY Banden (Braunſchw. 
1875—76). Bal. Mobius, Heinr. S. (Wolfenb. 1883), 

Sdhaumburg, 1) (eigentlid Schauenburg) vor: 
malige deutſche Grafſchaft im weftfalijden Kreis, an 
ber Weſer, zwiſchen dem hanndverjden Fiirftentum 
RKalenberg, der Graffdaft Lippe und dem Fürſten— 
tum Minden, benannt nad der Burg Schauenburg 
swifden Rinteln und Oldendorf, deren Erbauer 
Adolf J., bisher von SanterSleben genannt, um 
1030 von Raijer Ronrad II. mit dem umiiegenden 
Landjtrid) belehnt ward. Gein Enfel Adolf III. 
erhielt 1106 von Kaiſer Lothar die Grafidaft Hol: 
ftein (f. d., S. 662). S. blieb mit Holftein vereinigt, 
bi8 1290 Adolf VIL, Gerhards I. von Holſtein⸗Rends⸗ 
burg Sobn, die Nebenlinie S. begriindete, welder 
jedod in Holftein die Grafidaft Pinneberg verblied. 
Rad dem Ausfterben der Holfteiner Hauptlinie 1459 
madte Otto II. vergebens feine Anſprüche auf das 
Herzogtum Holftein gegen Dänemark geltend und 
begniigte fid) mit einer Geldentſchädigung. DttolV., 
von 1531 bis 1537 Bifdof von Hildesheim, gab das 
Stift auf und iibernahm 1544 die Verwaltung der 
Grafſchaft, in welder er 1558 die Reformation ein: 
führte. Nachdem das Geſchlecht mit Ernſt LIL. von Kai- 
fer Ferdinand LI. 1619 in den Reichsfürſtenſtand ers 
hoben worden, erlofd) es 1640 mit Otto VIL von 
S.:Gehmen, worauf defjen Mutter Clijabeth, Gee 
malin des Grafen Georg Hermann, Todter des 
Grafen Simon von der Lippe, ihren Bruder, den 
Grafen Philipp von der Lippe, 1643 gu ihrem Erben 
ernannte. Gin Teil der ſchaumburgiſchen Vejigungen, 
die Graffdaft Pinneberg, wurde von Dänemark ein: 
gezogen; Das jegige hannöperſche Amt Lauenau und 
ein Feil von Hameln aber muften 1647 den Herjog 
Georg von Braunjdweig:Liineburg, welder ſich der— 
felben auf Grund eines Vertrags von 1595 bemäch— 
tiqt hatte, iiberlaffen werden. Zugleich erhoben die 
Landgrafin Amalie Elijabeth von Heffen-Kaffel und 
bas Bistum Minden Anfpriide. Ym Weftfalijden 
Frieden Lam es gu einem Vergleich, durch den Philipp 
die Amter Stadthagen, Biideburg, Arensburg und 
Hagenburg nebjt einem Teil des Umtes Sachſenhagen, 
ber Landgraf von Heſſen-Kaſſel aber die Amter 
Sdhaumburg, Rodenberg und den iibrigen Teil von 
Sadfenhagen erhielt. Der 2 Anteil, der 
jetzt aur preußiſchen Proving Heſſen⸗NRaſſau gehörige 
Kreis Rinteln, liegt zwiſchen Hannover, Lippe— 
Detmold, S.⸗Lippe und der preußiſchen Provinz 
Weſtfalen und hat einen Flächenraum von 452 qkm 
(8,2 OM.) mit (1885) 39,942 meift proteft. Einwoh— 
nern. Bon S. erhielten 1831 die morganatijde Ge: 
maglin ded legten Kurfürſten von Heſſen den gräf⸗ 
liden Titel (j. Hanau, Fone pon). Bal. Pi— 
berit, Geſchichte der Grafſchaft S. (Ninteln 1831); 
Freudenftein, Geſchichte des Waldeigentums in 
der vormaligen Grafſchaft S. (Hannov. 1879). Der 
lippeſche Anteil bildet das Fiirftentum Sdaum- 
burg-Lippe (jf. d.). 

2) Standesherridaft des ehemaligen Herzogtums 
Raffau, etwa 70 qk grog, frither reichsunmittelbar, 
aber ohne Stimme auf dem Reichstag, gehörte ehemals 
dem Haus Limburg, fam 1279 an das Haus Welter: 
bura, ward 1656 von der Grajin von Holjappel durch 
Rauf erworben und auf ihre Todter Clijabeth, dte 


* 
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Gemahlin des Fürſten Adolf von RafjausDillendurg, 
vererbt. Nachdem dieſe Linie Naſſau⸗S. ſchon mit 
ihrem Stifter 1676 erloſchen war, ging die Graffdaft 
S. nebjt der Graffdaft Holsappel an Anhalt: Bern: 
burg über. So entitand die Nebenlinie Anhalt: 
Bernburg-:-Hoym-:S., die 24. Dey. 1812 mit dem 
Fürſten Friedri * Adolf im Mannesſtamm 
erloſch, worauf die anhaltiſchen Güter an Anhalt: 
Bernburg zurückfielen, die Grafſchaften S. und Holz⸗ 
appel aber durch die älteſte Tochter ihrem Gemabl, 
dem ay g Sofeph von Ofterreid), Palatin von 
Ungarn (geft. 1847), zugebracht und auf ihren Sohn, 
den Erzherzog Stephan, vererbt wurden, ber davon 
den Titel Firft vonS. annahm und 1850 das Schloß 
S. auf einem Berg im SW. von Seat erbaute. Rad 
deffen Tod (1867) fielen beide Graffdaften an den 
Pringen Georg Ludwig von Oldenburg, der ein Enfel 
einer jiingern Tochter des Fiirften Friedrich Ludwig 
Adolf ift. Dod ftrengte der Fürſt von Walded da: 

egen einen Prozeß an, welder 1887 gu feinen gun: 
ten ent{dieden wurde. 

3) Graficaft im Erzherzogtum ſterreich ob der 
Cnn, frither ebenfalls reichsunmittelbar, feit 1361 
und Definitio ſeit 1548 unter öſterreichiſcher Lehns: 
hobeit, qeborte bis 1559 einem befondern Grafen: 
geſchlecht. Anna, die Schweſter des letzten Grafen, 
Wolfgang, wufte einen Teil derfelben (Efferding, 
Miſtelbach 2c.) ihrem Gatten Erasmus von Star: 
hemberg gu retten. 

Shaumburger Diamanten, ſ. Quars. 

Sdaumburger Ojen, f. Rots, S. 927. 

Schaumburg-Lippe, fouverines, gum Deutfden 
Reiche gehdriges Fiirftentum, swifden 51° 53’—52° 
30’ norbdl. Br. und 8° 59’—9° 20’ Hftl. 8. v. Gr., wird 
von dem preufifden (vormals at iſchen) Teil der 
Grafſchaft Sdhaumburg, den preuß. Reqierungsbesir- 
fen Hannover und Minden beqrenjt und befteht aus 
dem weftliden Teil der ehemal. Graffdaft Sdaum: 
burg. Auherdem befist der Fiirft von S. das para: 
qiale Oberamt Blomberg unter Hobeit des Fürſten 
von Lippe: Detmold. Das Fiirftentum liegt am nörd⸗ 
i@ en Zweig bes Wefergebirges und befteht sum 
qrofern Leil aus Tiefland, gum fleinern aus wels 
lenfdrmigem Hiigelfand. Ym SO. liegen die bewal: 
deten und foblenreidhen Biiceberge (830 m), im R. 
ein fiſchreicher Landfee, das Steinhuder Meer (ſ. d.), 
mit der fleinen Feftung Wilhelmsftein auf einer künſt⸗ 
lichen Inſel. Mineralquellen find bet Stadthagen 
und Gilfen. Das Klima ift genldict und gefund, 
wenn aud) vorberrfdend feucht und fibl. Der Fla: 
deninbalt betragt 339,71 qkm (6 OM.). Die Bevöl⸗ 
ferung, weldje (1885) 37,204 Seelen beträgt, gehört 
dem weſtfäliſchen Stamm an und befennt ſich, mit 
Ausnahme von etwa 8700 Reformierten, 596 Ras 
tholifen und 303 S8raeliten, sur evangelijd:lutheris 
iden Kirche. Die Bevblferung wohnt in 2 Städten 
Boͤckeburg und Stadthagen), 2 Fleden und 88 Ort⸗ 
idajten. Für die A ae Kultur ift hinreidend 

ejorgt. Bon Lehranftalten beftehen: ein Gymnas: 
py ein Schullehrerjeminar und 35 Landfdulen. 
Was die phyjifde Kultur anlangt, fo ift der mide 
tigſte Nahrungszweig die Landwirt\ daft, welde nidt 
nur den Bedarf der Bevdlferung deckt, jondern auch 
verſchiedene Artifel zur Ausfuhr liefert. Auf Ader: 
und enland entfallen 442 Proʒ., auf Wieſen 10,9, 
auf Weiden 9,1, auf Waldungen 22,4, auf Waſſerſtücke 
8,9, auf Hofftellen 1,1, auf Wege und fliebende Ge- 
waffer 2,7 Prog. Des Areals. Die Waldungen befte: 
hen meift aus Laubholz, namentlich pradtigen Eichen⸗ 
und Budenbeftanden; 93 Pros. der ganzen Waldfläche 
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acy der Landesherridaft. Der Bergdar bear 
lok Steinfoblen, die in ben mit Vreußen — 
ſchaftlichen Staatsberawerfen ju Tage gefittet we 
den. Auch hat dad Land treffliche Onader und Seem 
fteine fowie Torf. Die techniſche Kulter 
tingem Belang. Aud der Handel ti wae 
leinheit bes Ländchens unbedeutend. Dol 
ftentum gehört yum Deutiden Sollvercin amd 
unter preugijder Sollverwaltung. Fir Stale 
ift viel gefdehen, 24 kin der Hannover: Rilo 
Bahn liegen innerhalb des Fiirftentums. Milo 
diet gilt das Landesverfaſſungsgeſez vom 17. We 
1868. Der Fürſt ijt im Befig der ungeteilien Sow 
gewalt. Gr befennt fic) gur reformiccien Em 
und wird mit suritdgeleqtem 21. Sebendicke 
jabrig. Die Landftande Heftehen aus yor 
landesherrlides Vertrauen fiir die jededmolignta” 
laturperiobe berufenen Vertretern des 
rundbeſitzes, einem gemablten Bertreter der Lae 
att, einem von den vozierten Prediger 
des gewählten Bertreter, einem von den ein 
Stellung cinnehmendenjuriften, Mediziners, WS 
ten Lehrern (einſchließlich der jur rors wo 
Anwalte, Arste und eraminierten Privaticlee & 
wablten Bertreter, drei gewählten = 
Stadte und ſieben gewählten Bertretern bet 
Es wird jährlich ein Landtag gebalten, Ceri 
| Staat&beborbde fiir die gefamte innere ende 
tung und fiir die ausmartigen — 
fürſtliche Landesregierung zu Budebdurg, Few 
Rechtspflege beſteht ein Landgericht in Sacce 
zwei Amtsgerichten yu Videburg und Sts 
die oberſte Inſtanz bildet Das gemeinfdaftligelam) 
landesaerimt au Oldenburg. Geifilicde O 
fiir bie Reformierten ift Die Candesregierung, foe 
Lutheraner das Konfiftorium. Die Ratholiten | 
zur Diözeſe des Biſchofs von Osnabrud al⸗ 
ber Rorbiſchen Mijjion. Den Gemeinden — 
felbftindige Rerwaltung ibrer Angelegendeiten ae 
Aufſicht der Staatsreqterung gu. Dad vente 
get wird alljahrlich mit dem Landtag *— 
1888/89 belief fic) daſsſelbe in der E 
720,868 If., in der Ausgabe auf 685,659 Hl a 
jchliehlich 215,000 WE. Ginnabimen aus henge 
Steuerüberſchüſſen des Reichs und 163,990 
gaben an die ReichStafje. Die Staatéjiduld 
510,000 ME. In militdrifher Hinfidt ott 
firftentum jum 7. Armeelorpe (Gen 
in Miniter). Das Wappen tft quadriett umd 
bie Seichen von Lippe, Schwalenbery umd & 
Mittelfmild von Schaumburg (in Rot em 
Neffelblatt, in drei Teile zerſchnitten, an ke 
eines Dreiedigqen, von Silber tiber Not qua 
fleinen Schildes, worin drei reception 
eines Schacherfreuyed fic befinden); 
zwei weiß aefleidete Engel Die Zandesiore® 
Blau, Rot, Weis. Als Chrengeichen befleder: 
dem Fürſtentum Lippe gemeinfame orert 
freuy, das goldene und filberne Berdient 
Medaille fiir Militärverdienſte tm Felde, he 
dentmünze, Das Gedenffreug, das Krew fa 
Dienfte 1870/71 und das Drenftausyet 
fiir 25jabrigen aftiven Dien. Im 
burd einen Bundeshevollmadtigten, S 
durd einen Abgeordneten vertreten. 
fideng ift Bildedurg. GS. Rarte » 
Gefdidte. Die Linie Schaumburg 
Bückeburg des Haujes Lippe (j.d., S81" 
Grafen BHilipp, dem jiingften Soon Mt ors 
Simon VL. von der Lippe, gejtiftet. Deciel 




















Schaumkalk — 


1613 al8 Apanage die Amter Lipperode und Alver- 
diffen und erbte 1640 von — Schweſter Eliſabeth, 
der Mutter des letzten Grafen von Schaumburg, 
Otto VII., einen Teil der Grafſchaft Schaumburg 
. d. 1), nämlich die Amter Stadthagen, Bückeburg, 
Arensburg und Hagenburg. Dies Territorium führte 
von nun an den Namen Grafſchaft S. Philipp führte 
1668 das Erſtgeburtsrecht ein und ſtarb 1681. Sein 
aälteſter Sohn, Friedrich Chriſtian, folate ibm in der 
Bückeburgiſchen Linie und ſtarb 1728; ein zwei— 
ter Sohn, Philipp Ernſt, ftiftete die Alverdiſſen— 
ide RNebenlinie. Nad bem Ausfterben der Brakeſchen 
Yinte 1709 entftand ein Streit mit Lippe-Detmold, 
der 1748 fo geidlidtet wurde, daß Blomberg an Det: 
mold, Schieder aber an Biideburg fiel. Mit dem 
Entel Friedrih Chriftians, bem portugiefifden Feld: 
maridall Grafen Friedrid Wilhelm Ernft, der 
daé Fort Wilhelmsburg im Steinhuder Meer erbaute 
und eine berühmte Kriegsſchule erridtete, erlofd 
1777 die Gltere Linie Bückeburg im Mannesftamm, 
motauf die Alverdiſſenſche Linte mit dem Grafen 
Bhilipp Ernft, einem Enfel von Philipp Ernſt, 
nem Stifter diejer Nebenlinie, bie Regierung von 
BHideburg antrat. Nad langwierigen Streitigteiten 
mit Dem Yandarafen von Hefien-Raffel und dem Gra: 
fen von Lippe behauptete fid) Philipp Ernft gegen 
Abtretung des Amtes Sdieder im Vefis von Schaum: 
burg: Biideburg u. nannte fid nun Graf von Schaum⸗ 
Aptlagge tl A pected daly Rad feinem Tod (13. 
*%ebr. 1787) folgte fein Sohn sh ohhy bib 
({. Georg 23), erft unter ber Vormundfdaft ſeiner 
Rutter, der Prinzeſſin Juliane von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal, und ded Grafen Johann Ludwig von Wallmoden⸗ 
Simborn, bis er 18. April 1807 felbft die Regierung 
ubernabm. Gr trat nod in demſelben Jahr dem 
Rtemwnbund bei, nahm darauf den Fiirftentitel an 
umd gab 15. Januar 1816 dem Land eine ſtändiſche 
Serfaffung. 1837 ſchloß fid) S. bem braunſchwei⸗ 
qth -oldenburgifden Rolls und Steuerverband an, 
unt 25. Sept. 1851 trat e8 bem zwiſchen Preußen und 
Sannover vereinbarten Bertrag iiber Vereiniqung 
bet Roll- und bes Steuervereins und infolgedeffen 
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ſ. v. w. Champagner; dann ſpeziell gum Unterſchied 
von der franzöſiſchen Ware in neuerer Zeit beliebte 
Bezeichnung des deutſchen mouſſierenden Weins, 
auch mouſſierender Obſtwein. 

Schaufpiel, im weitern Sinn f. v. w. Drama iibers 
Haupt; im engern Mittelgattung zwiſchen Tragödie 
und Luftipiel, die, ohne fic) sur Höhe des Tragiiden 
gu erheben, fic) dod) durch Ernft der Handlung vom 
Luſtſpiel unterjdeidet und diejelbe gu einer freudigen 
Entwidelung führt. S. Drama. 

Schauſpielkunſt, die Runft, einen dramatifden 
Vorgang, eine tiinftlerijd geordnete Handlung gu 
voller finnlider Anſchauung gu bringen. Sie ift die 
eingige, bei welder der Künſtler mit der vollen Wirt: 
lichfett feiner Perſönlichkeit eintritt und diefe gum 
Darftellungsmittel madt, Pie leich auch die eingige, 
welche fic) ſowohl an den Geſichts- al8 an ben Ge- 
hörsſinn wendet. Sie erjdeint bierdurd als die 
realfte und umfaffendfte aller Riinfte, zumal da fie 
aud) nod) die iibrigen, befonders die Malerei, su ihrer 
eli 4 herbeiziehen fann, ift aber ihrem We: 
fen nach nicht felbft ſchöpferiſch, ſondern an das Wort 
des Didters gebunden, alfo —— Die 
Mitwirkung der Malerei bei der S. iſt deshalb mig: 
lid), weil jede Handlung einen Schauplatz voraus: 
a und bie volle finnlide Vergeqenwirtiqung der⸗ 

elben aud defjen finnlide Anſchauung fordert. Die 
Szenographie oder das, was wir heute ſzeniſche 
Ausftattung nennen, bildet daher einen Teil diefer 
Kunſt. Sie gehirt ausſchließlich der fichtbaren Seite 
derſelben an, bat aber gu verjdiedenen Seiten eine 
verjdiedene Ausbildung gefunden, wie man von ihr 
fogar jeitweilig fo gut wie villig abzuſehen vermochte. 
Weitered ſ. bet Theater. — Im engern Sinn ver: 
fteht man unter S. nur die Runft des dramatijden 
Darftellers. Die legtere zerfällt ebenfalls in einen 
bem Gehörsſinn und in einen dem Gefidtdjinn zu⸗ 

ewendeten Teil, Jener umfaft den rednerifden 

ortrag, bet weldem man den gedanfliden Teil 
der Sprade von bem Empfindungsausdruc mit feis 
nen verfdiedenen Tonftirfen und Rlangfarben, mit 
feinen Accenten, Rhythmen, Zeitmafen und Jnter- 


1. Ran. 1854 bem Sollverein bei. 1848 fanden aud), vallen gu unterfdeiden hat; diefer die Mimi (das 


ster, Dod nur furge Zeit, Bewegungen ftatt; dem fid 
fundgebenden Berlangen, bak die Domadnen fiir 
Staat erflart wiirden, trat der Fiirft mit Ent: 
iStedenbeit entgegen. Zwar lief er ſich gur Verein: 
parung eines neuen Wahlgeſetzes und eines Gefeges 
uber die Berantwortlidfert der Regierung bewegen, 
tentte aber 1849 in reaftionare Bahnen ein und gab 
meber eine neue Verfaffung, nod fegte er die alte in 
Nirtiamfeit. Rad dem Tod Georg Wilhelms, 21. 
You. 1960, folgte jein Sohn, Fiirft Adolf Georg, 


den Individual 


Mienens und Gebärdenſpiel) und bie Maske, d. h. 
die ———— ou tocljet — 

tat, zu welcher auch das Koſtüm gehört. 
Der ſchauſpieleriſche Vortrag iſt ebenſoſehr von dem 
des Redners und Lehrers verſchieden wie der drama: 
tiſche von dem ms rite und [yrifden. Der Schau⸗ 
pieler fpridt und fpielt vor bem Publikum, dieſes 
off ibn hören und fehen; er wendet fic) dabei aber 
nit unmittelbar an dasſelbe, fondern an feine Mits 
fpieler. Er fol den Zuſchauer nicht unmittelbar ju 


reb. 1. Mug. 1817. S. ftimmte 14. Juni 1866 mit | etwas iiberreden oder beftimmen, nod ihn unmittel- 
er 16. Rurie fiir die von Ofterreid) beantragte Mo: | bar unterridten, er foll ihm nur einen Vorgang finn: 
bilifierung gegen Preufen und fandte fein Kontin⸗ lid) vergeqenwartigen und gwar einen Vorgang, wel= 
sent bem Bundesbefehl gemäß nad) Maing, trat aber | der auf Handlung berubt. Die Sdhipfung des Dar: 
\& Mug. dem Norddeutiden Bund und 1871 dem | ftellers fest diejenige einer andern Kunſt voraus, 
Deutiden Reid) bei. Cine Militarfonvention ward | wobei es feinen Unterfdhied madt, ob er felbft die 
1. Ott. 1867 mit Preußen geidtofien. Rach lingern Worte improvifiert, oder ob fie ibm von Dictern ge: 
Serhandlungen ward 17, Rov, 1868 eine neue ſiän⸗ boten werden. Wabhrend alſo nad diefer Richtung 
iſche Gerfatfung mit der LandeSverfammlung ver: | feine Runft feine gang ſelbſtändige und freie ift, hat 
ermbert und damit der [angjabrige Ronflift beendet. | fie in Dem auf das Muge beredneten Teil, von wel= 
Sa@aumflalf, Mineral, ſ. v. w. Aragonit, vermut: | dem der Dichter bei feiner Darſtellung abjehben muh, 
is pieudomorph nad) Gips (val. Raltfpat); aud) | cine eiqne ſchöpferiſche Thatigkeit gu entfalten. Bei 
cm bem Wellenfalf eingelagerter Kalkſtein (ogl. | der Mimif des Schaufpielers find diejenigen Bewe— 
Trieéformation). qungen, welde die Rede begleiten, von denjenigen 
fraut, ſ. Cardamine. gu unterfdeiden, welde von ifr unabhangig find. 
—— ſ. v. w. Dentmünze. Zu letztern gehört auch das ſtumme Spiel lemeSt 
umipein, mouffierender Wein, im allgemeinen | der an der Handlung unmittelbar betetliqten Pers 
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fonen als Der Romparfen (Fiquranten, Statiften). 
Der mimiſche Teil der S. wurde dabher gu einer bes 
jondern Kunſt ausgebildet, was gu den Mimen und 
Yantomimen und (in der Verbindung mit der Mu— 
fif) gum Tang und Ballett geführt hat, wogegen 
die felbftindige Entwidelung des rednerijden Teils 
ver S. die dDramatijde Vorleſekunſt ind Leben rief. 

Dod) nicht nur von der Didtung, aud) von feinen 
Mitipielern, vom Sufammenfpiel, ift der Sdau- 
fpieler abhängig. Cr hat die dDoppelte Aufgabe, die 
darjuftellende Holle in ihrer darafteriftijden Indi— 
vidualitdt, zugleich aber aud) in der ihr Durd das 
Ganze angemiefenen Stellung und Beleudtung jur 
Darellurg qu bringen, Diefe doppelte Abhangig: 
teit hat die Schauſpieler zu Verſuchen, fich felbftin: 
dig gu maden, veranlaft. Der Verſuch, fic) von der 
Runft bes Didters unabhängig gu maden, fiihrte 
sur Erfindung des Stegreiffpiels, das den Schau: 
jpieler freilid) in um fo größere Abhängigkeit von 
feinen Mitfpielern brachte. Die Befreiung von leg: 
tern fiibrte Dagegen gur Umkehrung des zwiſchen Dem 
einzelnen Darjteller und ber Darjftellung des Ganzen 
beftehenden natiirliden Verhältniſſes, aur Unterord: 
nung des Sulamnnentpiels unter die Virtuofitat des 
eingelnen Darftellers oder, wie man die hieraus ent: 
jpringenden Erideinungen jest nennt, gum Vir— 
tuofentum. Wie alle nachahmenden Riinte, ift fer: 
ner die S nod) abhängig von den Erfdheinungen und 
den Gefegen Der Natur und des wirfliden Lebens. 
Wenn die Naturwahrheit aber auc eine unerläßliche 
Forderung an fie ift, fo ift fie dod) nicht der legte 
Zweck derjelben. Vielmehr ſehen wir die verſchiede⸗ 
nen Künſte, um die ihnen eigentümlichen Swede ers 


reichen ju fénnen, in vericiedener Weiſe und in ver: | ftijden und der Empfindungen im hohen (cn 
jchiedenem Umfang von einem beftimmten Teil der ſchränkt. TheSpis wird nit nur alé de 


Wirklicdfeit abjehen. Wie in der Nachahmung der 


Natur und Wirklichleit nicht der letzte Swed derRunft ihm gejagt, daß er bei feinen Darſtellungen 


berubt, fo muß es fich auch bei der S., Den höhern 
Sweden der Kunft entipredend, nod um eine höhere 
Wahrheit als um die Der Natur und Wirklidfeit han: 
deln. Die einfeitige und ausidlieflide Naturnad: 
ahmung führt bier, wie in aller Runft, gum Natu: 
raliémus. Die S. gerät aber nicht felten aud in 


den entgegengejesten Fehler, Die Natur: und Lebens: | 


beobadtung gang gu vernachläfſigen und fic im Gee 
genſatz dazu eine unwahre Ausdrucksart gu bilden, 
welde man theatraliſch nennt. So widtig der fort: 
wirfende Einfluß friiherer Runftformen und Runft: 
werke auf die Entwidelung der Künſte, insbefondere 
der Stile, ift, fo wird dod Die Ausſchließlichkeit eines 
jolden Cinfluffes allmablich yur Verfladung und Er: 
ftarrung der fiinftleriiden Formen, zum Formalis: 


acjudt bat, fo bat fie anderſeits wieder nidt felten 


eine Anlehnung an fie und etne BVerbindung mit | 


ibnen, insbejondere mit Der Mufif, geſucht und im | 


miufttalif 
Cper, 
in Der Sit darftellenden Künſte in ebenſo innigen 
Beziehungen su cinander fteben wie die im Raum dar: 
ftellenden oder bildenden Künſte und die S. bei ver: 
fchiedenen Vollern vom Gefang ausgegangen ijt. 
uber Das Tednifde der S. val. Engel, Ideen gu 
einer Mimif (Berl, 1775, 2 Boe.); A. W. v. Sale: 
ael, Borlefungen iiber dramatiſche Kunſt (2. Aufl, 
Seidelb. 1817, 3 Boe.); Rötſcher, Die Kunſt der 
dramatiiden Darftellung (2. Aufl., Leipz. 1864); 


den Drama, im Sinafpiel und in der 


mus, führen. Wenn die S. ſich einerjeits vielfad | 
von der Abhängigkeit von andern Künſten gu befreien | 


efunden. Dies erflart ſich daraus, dag die | : 
| widelte fic) befonders die Mimit su bode 





Derfelbe, Entwidelung dramatiſcher Charattere | 
aus Leſſings, Shillers und Goethes Werfen (Hannov. 


Schauſpielkunſt (Altertum). 


1869); Michel, Die Gebärdenſprache, dateeſelt fir 
Schauſpieler (Köln 1886); Benedir, Der mime 
liche Vortrag (6. Aufl., Leipz. 1888, 3 Bde); Lece 
felbe, Ratechismus der Redefunft (3. Aufl dal al, 
Gefdidite der Sdhanfpicitunk. 

Die Schaujpielfunft der Grieden, die 
bei welder von Runft in modernem Sinn da Hee 
fein fann, bat ihren Ausgang von den Di 
Dithyrambendéren genommen. Die Extwi 
vollzog fic) dergeftalt, daß Der Dichter, welcher batalla 
der Chorfiihrer gewefen war, alé erjter und nll 
aud als einziger Schauſpieler aus dem Cher ke 
aug: und ifm geaeniibertrat, der anfanaé jein Gage 
fpieler blieb. Allmählich fonderte ſich aber die hem 
lung mehr und mehr von bem Chor ab. Die qeipeades 
Streitrede, aus welder fich endlich dad Dram ab 
widelte, trat dent Chorgefang gegenüber, der lq 
gan} in ben Hintergrund fam. ES Griechen mie 

ei ihren Darjtellungen ſchon deshalb von cin 
ftimmten Teil der Naturmahrheit abſehen, adl® 
auf bem Rothurn ober Soccus und in Rosle 
mit Borridtungen zur Verſtärlung ded S 
woju fie Durd) bie Größe der oben offencn The) 
gendtigt waren, fpielten. Wenn aud dadurd dere 
teil erreicht wurde, dak die Perſönlichleit deb De 
ftellerS nicht in ftdrender Weiſe and der Exige 
des darzuſtellenden Charafters bervortrat ud 
Feierlichkeit der Darftellung erhdht wurde, ie 
man zugleich eines bedDeutfamen Darftelung 
bes Mienen)piels, verluftiq. Um wieviel bode 
reicher man gu deſſen Erſatz aud) die Geften, 
ders der Hinde, entwideln modte, jo wurte 
hierdurch Der individuelle Ausdrud des € 




























des Schaujpiels bezeichnet, fondern es wird cud 


ander in Drei verfdiedenen Masten erjdeenee 
worauf fich vielletcht die Dreigahl der 

(des Protagoniften, des Deuteragoniften ame 
Tritagonijten) zurücführen lagt. Der 
Masten und der damit verbundene Mangel | 
Andividualifierung geftatteten nämlich, dah ct 
derielbe Schaufpieler tn einem Stic veri 
Rollen darjtellen fonnte, was eine Beſchtänten 
Perfonals ermdglidte. Doc) beweiſen die 
haltenen Dramen, da aud) zuweilen mebt 2 
Schauſpieler darin thätig und jene drei erſter 
ſpieler wohl die einzigen waren, welche vom = 
zahlt wurden. Die j waren nod aan} 
griechiſchen Buͤhne ausgefdloffen. Bon Usher 
breitete fid) das attiſche 

Griechenland und die Rolonien. Seit detS 
fthenes bildeten die Schaufpieler bereité cinee 
Stand, und die meiften Sffentliden Hew 
fanden unter ihrer Mitwirkung ftatt. In Kom 
die griechiſche S. bei fich einfiibrte, aber bald 
dig ausbildete und die Bahl der Sdaulpeiet 
Bediirinis des aufzuführenden Stiices anpent, 


endung. Da man bier teilweiſe ohne Masten 
fo bildete fic) auch nod dad 1 
Pantomime wurde fpater die —— 
der Tragödie erlangten beſondere Afe 

Komödie Roscius, in der Pantomime Be! 
und Bathyllos große Berdhmtheit. Aud 
betraten die Bühne, dod, mit Musnabae der 
erft in der Kaiſerzeit. So febr ſich hier aber ome 
S. nad ihrer techniſchen Seite vercoltome 
verlor fie Dod) mebr und mebr an Wark. Exe™ 


Sdhaufpielfunft (Mittelalter und neuere Zeit). 


endlid) gang in den Dienft des Sinnengenuffes und 
bat gum Verfall der Sitten nicht wenig beigetragen, 
daber fie von dem erftarfenden Chriftentum mit be: 
fonderer Heftiafeit betampft wurde. 

Sleichwohl jollte die Kirche die Wiege einer neuen 
Runft werden. Aus den firdhliden Wechſelgeſängen der 
Yiturgie entrwidelten fic) allmablid die geiftliden 
Schaujpiele ober Myfterien (jf. d. S. 956). Sie 
wurden anfangs (etwa feit dem 11. San nur von 
Geiftliden, Chorinaben, Minden und Kloſterbrüdern 
aufgefiibrt; ſpäter beteiligten fid) aud) Laien daran. 
Durd die dagegen geridteten Verbote ging ihre Pflege 
nad und nad an beftimmte Gefellidaften, Verbriide: 
rungen und Genoffenfdajten iiber. Daneben liefen 
aber wohl immer vollstümliche Spiele ber, welde 
pon fabrenden Leuten und ben aus dieſen bervorge- 
gangenen Minjtrels und Ynftrumenteuren ausgetibet 
wur Während die Spiele der erftern metft nur 
pofienbafte Clemente enthielten, ſcheinen die Spiele 
der letztern vorzugsweiſe —— Charatters 
qemefen gu fein. Aus jenen gingen dte Farcen, Faft: 
nadtsipiele und Schwänle fowie die Entremeses 
und Die Commedia dell’ arte bervor, aus diejen bie 
Noralitaten und Schäferſpiele. Lewtere, die einen 
teils gelehrten, teils höfiſchen Charafter batten, wa: 
ren vornepmlid an ben Hofen und in den Häuſern 
der Grofen beliebt, wogegen erjtere, die von einem 
voltstũmlichen Charafter waren, aud) felbft an das 
Solf dbergingen und lange von Handwertern gepflegt 
wurden. Ratirlid —— aber dieſe verſchie⸗ 
denen Formen einander, ſo daß bald jede von ihnen 
Beſtandteile der andern mit in ſich aufnahm. Die 
Mofterien mußten zuletzt den Moralitäten und Schä— 
feriptelen, die letztern den vollstümlichen Poſſen und 
Schwänken, die Genoſſenſchafts- und Zunftſchau— 
ieler Den Berufsſchauſpielern weichen, welche da: 
mals ſamtliche in der Zeit verlaufende Künſte (Mu: 
ft, Schauſpiel, Tang, das Fechten und Springen) in 
fi vereinigten. Dod) fdeinen fic erjft unter dem 
Ginflug und unter der Unregung des antifen Dramas 
hobere Formen eines neuen weltliden Dramas ent- 
wickelt gu haben. Nur in Spanien und England 
gewann dieſe Entwidelung an der Hand großer Did: 
tert (dope de Bega und Sbateipeare) einen wabrbaft 
nationalen Charafter und eine nie wieder erreidjte 
Plate, welde in das [este Biertel des 16. und in die 
exfte Halfte des 17. Sabeb. fiel, mogegen in Stalien 
und Frantreid die nationalen Antaufe des Dramas 
jenem Cinjluh fajt villig, befonderd in Der Tragödie, 
erfagen und nur in den niedern Formen des Luft: 

fprelé Demielben gu widerftehen vermodten. Es ift 
aber, wie daé nationale Drama der Spanier beweift, 


dod mehr die Neiqung des romanifden Geiſtes zur 


Musébildung der Form auf Koften ded lebendigen, 
indroiDuellen Emptindungsaudsdruds als der Ginf 

ded antifen Dramas gewejen, was bei den romani: 
Sen Bollern gu einer im Dienft und Swang von 
Recein ftebenden, formaliftijden Darftelungsweife 
bingefiibct bat, wogegen der Geiſt der germaniſchen 
Galler pur Auspragung des individuellen Charafters, 
der individuellen Empfindung, ju einer mehr aus: 
beudés umd ſtimmungsvollen Darſtellungsweiſe bin: 


brangte. Bei der Wechſelwirkung, in welder die Kul⸗ 
turestmidelung der veridiedenen Bolfer gu einander | 


feebt, bat ¢é nit feblen fonnen, dak dieje beiden 
Deritellunatweijen, welde fid) bei jedem Bolf ju 


eagemtizmlichen Formen ausgebi{det haben und bald 
ert dem Namen der klaſſiſchen und romantijden, 


bal> mig Dem der idealiftifden und realiftijden be: 
yoognet worden find, einander wedfelfeitig beein: 


up 
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41 
fluften, befampften und verdrangten. Jn Stalien, 
wo das antife Drama guerft unter Dem Einfluß von 
®elehrten und Afademien wieder auflebte, dadte man 
auc) guerft wieder an die Aufnahme der Bühnen— 
deforation, von welder die altſpaniſche und alteng: 
life Biihne gang abgefehen batten. Wud) führten 
bie Berfuce, die Muſik der Alten wiederherguftellen, 
qu der —— der Dper. In dieſer, Der Mas— 
kenkomödie und bem Stegreifſpiel, der Com- 
media dell’ arte, haben bie Italiener immer das 
Höchſte geleiftet. Italieniſche Sanger und Stegreif- 
fpieler verbreiteten fid) iiber ganz Curopa. Das 
Lrauerjpiel, weldes romantifden Cinfliifjen zuwei— 
fen zugänglich war, fand bet ihnen faft durchweg eine 
formalijtijde Darſtellungsweiſe, wogegen das Luft: 
fpiel, befonders das biirgerlide, feinem Charatter 
nad) auf Raturwabhrheit drang. Jn Frantreid 
fampfte ſchon Moliere gu pore der Natur gegen 
die formaliftifde Darftelungsmeije der klaſſiſchen 
Tragödie, dod) vergeblid. Erſt mit fogen. Co- 
médie larmoyante und unter dem Einfluß Rouffeaus 
und der Englander gelangte der Ausdrud natiirlicder 
Empfindungen “ae in Dem ernften Drama gu grb: 
ferm Redt, um unter dem RKaijerreich gang mieder 
guriidgedriingt gu werden. Erſt mit dem Aufbliiben 
der romantijden Schule in Frantreid) trat die reali: 
ſtiſche Darftellungsweife aufs neue hervor unddringte 
das flaffifde Drama mehr und mehr in den Hinter: 
rund, deſſen feltene nL es Fa auf Dem Theatre: 
rancais tn Paris, der Mujfterbiihne — ſich 
aud) jetzt nod an die klaſſiſche überlieferung anſchlie⸗ 
fen, waͤhrend im modernen Schau⸗ und Luſtſpiel die 
Natur als das höchſte Vorbild gilt. Das Theatre: 
Francais (ſ. d.), etneunter der Verwaltung des Staats 
Rehende und vom Staat unterhaltene Sdaujpieler: 
efelljdaft, ijt aus ber 1680 von Ludwig XIV. gee 
tifteten Comédie-Francaiſe hervorgegangen. * 
England wurde dem alten nationalen Drama durch 
die Revolution der Untergang bereitet. Mit der Re— 
ftauration trat nad franzöſiſchem Vorbild das ala— 
demiſche Drama mit der italtenijden Defloration, 
bem Orcefter und den Frauen, die damals gang all: 
emein gu einem neuen Reigmittel der Bühne wur- 
en, an defjen Stelle. Außer dem Luftfpiel reagierte 
bier aber fehr bald das Riihritiid gu gunſten einer 
allerdings nur ſchwächlichen Natiirlicteitsridtung, 
bis Durch Garrick fowie ſpäter durch Kemble Shake: 
jpeare, wenn any | verjtiimmelt, wieder in Aufnahme 
fam, Die beiden Kean, welden in neuerer Zeit Irving 
und E. Booth (lestere vorzugsweiſe in Amerila tha- 
tig) folgten, iibten ebenfalls al8Shalejpeare- Darfteller 
eine umfaffende Wirlfamfeitaus. Dod hat die neueſte 
Reit, in welder die Dramen —— mit größ⸗ 
tem Pomp in Szene geſetzt und faſt als Ausſtattungs⸗ 
ftiide behandelt werden, die Anläufe gu einer edlern 
Auffaſſung der S. wieder zurückgedrängt. Sn moder: 
nen Bolfsitiiden und Pojfen tritt das mimijde Ele: 
ment fo ftarf in ben Bordergrund, dah dieſe Art 
von Auffiihrungen bereits an die Pantomime ftretit. 
Der — e und wechſelvollſte Kampf zwiſchen 
naturaliſtiſcher und formaliſtiſcher, zwiſchen reali— 
ſtiſcher und idealiſtiſcher Darſtellungsweiſe fand in 
Deuüutſchland ftatt, wo die Pflege des Dramas im 
15. und 16, Jahrh. faft gang an die Handwerfer iiber« 
gegangen war. Die von Hans Sads fo glücklich 
eingeſchlagene Ridtung mußte dem von den Hus 
manijten begiinftigten Sduldramen (ſ. d.) wei— 
den, bis aud) dieſe wieder Dem Cinflug der aus Hol: 
land und England etngewanderten Romoddiantens 
jtruppen erlag, Durd welche ein mit bombajtijdem 
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Sdhaujpielfunft (im 18, und 19. Jahrhundert). 


Schwulſt untermifdter fraffer Naturaligmus ins | 1815—21, Graf v. Redern 1821—42, Th. v. Rien 


Leben gerufen wurde. Dod) jollten unter diefem Cin: 
flufs gerade aus ihr die erften Keime einer deutſchen 
S., die erften deutſchen Berufsfdhaujpieler, hervor- 
qehen. Studenten bildeten [ange Zeit den Stamm 
und das Hauptfontingent derfelben. Unter ihnen 
ragte Magifter Velthen vor allen hervor, welder an 
nie Spite einer Schauſpielergeſellſchaft trat, in der 
aud jum erftenmal Frauen Wufnabme fanden. Cr 
ermarb fic) befonders durch eine beffere Überſetzung 
der Moliereſchen Stücke große Verdienſte, förderte 
aber zugleich die Hanswurſtiaden, das Stegreifſpiel 
und die fogen. Haupt: u. Staatsaktionen (f.d.), welche 
jedoch erft Ende des —— herrſchend wur⸗ 
den. Daneben zeigte ch aber auch ſchon ein von den 
Höfen und den hier unterhaltenen franzöſiſchen Schau⸗ 
ſpielern ausgehender Einfluß des regelmähigen Dra: | 
mas, welder in den Mer Jahren des 18. Jahrb. die | 
Gottided:Neuberfde Biihnenreform ins Leben | 
rief. Wieder waren eS fremde und gwar englifde 
Cinfliiffe, welche eine auf Naturmahrheit dringende 
Gegenitromung bedingten. Adermann, Efhof, 
Schröder find als die Schipfer einer wahrhaft natio: 
nalen deutſchen S. qu bezeichnen, der aber doch erft 
ein geiftiqer Filbrer wie Leſſing au Dauerndem Sieg 
verhalf. Hamburg, wo die drei genannten Künſtler 
wirften, und Mannheim, wo Freiherr v. Dalberg 
das Hojftheater leitete, und wo Iffland ſeine Lauf⸗ 
bahn beqann, waren im letzten Biertel des 18. Jahrh. 
die Hauptfike ber deutſchen S., denen fic) gegen Ende | 
des Jahrhunderts Weimar und Berlin anreibten. | 
Jn Weimar macte fic unter dem Cinfluk Goethe, | 
welder an die Spite des Dortiqen Hoftheaters trat, | 
zunächſt eine Reaftion gegen den iiberhandnehimen: 

den Naturalismus gu quniten der fiinitlerijden Form 

geltend. Sie war in ihren Anfängen nicht gegen die 

Natur, fondern nur qegen das Unkünſtleriſche der 

Auffaffung derfelben gerichtet; fie wollte der Natur 

zu ihrem reinften und höchſten, aber dod au einem 

durchaus fiinftlerifden Ausdruck verhelfen. Gleich— 

wohl ſtanden dieſe Antriebe zu ſehr unter dem Gin: | 
fluß des romaniſchen Kunſtprinzips, um nicht mit 
der Zeit in einen immer leerer werdenden Formalis: | 
mus ausjuarten. Demnach verfteht man unter der 

»>Weimarer Schule«, als deren Hauptvertreter in der | 
Goethefden und in der unmittelbar auf Goethe fol: | 
qenden Zeit Unielmann, PB. A. Wolff und Frau, | 
Sraff, Genaft, Malcolmi, Karoline Jagemann gu er: | 
wähnen find, die atademiidy-idealiftiide Ridtung der | 
S. im Gegenfah gu der realiftifden, welche um die- 

felbe eit vorzugsweiſe in Berlin, wo 1786 durch die 

Truppe des Schauspieldireftors Dobbelin (f. db.) das 

finiglide Nationaltheater geqriindet wurde, dads | 
1796— 1814 unter der Leitung Ifflands ftand, und 

in Wien, wo feit der Mitte Der 6Ver Sabre das (feit | 
1814 fo genannte) Hofburgtheater der Mittelpuntt | 
einer erjpriefliden Viihnenthatighcit qeworden war, | 
eine Pflegeſtätte fand. Dieſe realiftiide Ridtung | 
befirderte aber auch Das Hervortreten einzelner bes 

ſonders beqabter oder willenstraftiqer Riinftler aus | 
der Gefamtbeit, deren einheitliches Zuſammenwirken 

von Goethe als das Hauptziel eines Theaterleiters, | 
Der gugleid) Erzieher fein will, betradtet wurde. 

GBoethe erfannte aud) bereits Die Gefahren des Virs 

tuofentums, deffen Hauptvertreter au feiner Reit 

Iffland war, der feine Runft in den Dienft un: | 
wiirdiger Hollen ftellte, um feine Perſönlichleit in 

ein defto helleres Licht au riiden. Die Hauptvertreter 

ner S, am Berliner Hoftheater (feit 1815 »finiglice 

Schauſpiele«, deren Generalintendanten Graf Briihl | 








1842—51, v. Hiilfen 1851—86, Graf Hodberg) ae | 
ten feit Ende des vorigen Jahrhunderté Reval 
Dobbelin, Fleck, Friederife Unzelmann, Beldet 
bie Hendel⸗Schütz, Ludwig Devrient, der Romiic 
Gern, Augufte Crelinger und ihre Tdehter Berthamt 
Rlara Stid), Hiithling, Stawinsky, Rott, Gras, be 
Charafterdarfteller Seydelmann, Charlotte o, 

ber Heldenfpieler Hendrichs, der fpater ſich dem 
ſpiel zuwandte, &. Defjoir, Th. Doring, Th. 
Berndal und Minona Frieb-Blumauer, Die 
widelung und die Bliite der S. am Wiener 
theater Eniipfen fic) feit ca. 1814 (artijtiide 
Schreyvogel 1815—32, Deinharditein 15H 
Holbein 1841—49, Laube 1849—67, Di 
1867—81, Wilbrandt 1881—87, Forſter fect F 
bie Namen Toni Adamberger, Rorn, Julie Loe 
Anſchütz (Charatterdarfteiler u. Heldenvater), Sa 
Schroder (Heroine), Lowe, Fichtner, Larode (Cha 
terfomifer), Qulie Rettich, Luiſe Neumann, Be 
Wagner, Dawifon, Meirner, Bedmann; 
paar Gabillon, Sonnenthal, Charlotte Rolie, 
derife Gofmann, Amalie Haiginger, Frieder 
nar, A. Forjter, J. Lewinsty, Baumeriier, 
Baudius, das Ehepaar Hartmann, Kraitl, 
Auch das Hoftheater in Dresden war in 
5Oer und Ger Jahren eine Hauptpflegett 
deutiden S., an welder B. Dawiſon, Keri a 
Devrient, Karoline Bauer, Frau Baver Sir 
Seebad) u. a. thatiqg waren. Sn den Tier 
haben fid) dort Dettmer (Heldenfpieler) umd 
line Ulrich befonders hervorgethan. Das Sex 
tum ift in neuefter Seit, gehoben durch 
fpielwejen, die am meiften charafterifttide 
tiimlicteit ber modernen S. geworden, 
auch Die Freigebung des Theaterermerd} 
hat, durch welde die künſtleriſchen Qntereten ae 
in den Hintergrund gedrangt und den geld 
des Geldgewinns qeopfert worden find. 0 
Ronfurreng der Privattheater haben aud 
ventionierten Ooftheater au leiden, weide 
beſtändigen Wechſel des Perjonals nicht 
ſtande ſind, auf eine ſyſtematiſche 
terentwickelung der S hinzuwirken. 
wird nod das Hofburgtheater in Wien d 
pflichtung gerecht, wo freilich Die Naturlis 
tung unumſchränkt herrſcht. Die Herrijchet 
tern iſt in Deutſchland nod weiter urd Game 
reifen frember Birtuofen (Roffi, Saloint, SB 
bie Riftori) befeftiqt worden. Die befannteles 
tuofen der deutſchen S. find: F. Ekle, BE 
Dawwifon, €. Devrient, Deffoir, Fr. Heat, 8 
Frau Seebad), Frau Siegler, Frau Niemew 
Alle Verfuche, die S. durch Errubtung vor F 
afademien, durch die Cinwirfung der Ste: 
den 2¢ Hinftlerijd ju beben, haber bis jegt me 
praftijcden Ergebnis geführt. L(e. dak 
deutſche Theater und fetne Su (anowse, 
Berl. 1880). Cine Reaftion gegen das Sure 
ift feit Dem Beginn der 70er Sabre durch dee Be 
gen des Meininger Hoftheaters (f. Weimi ae 
treten, welde auf Cinordnung der einseines 
fenden in den Organismus der qefamten T 
absielen und damit die Erret f 
wabrheit aud in allen Außerlichkeifen (Romi 
quifiten, Deforationen zc.) verbinden. a 
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Ridtung * bie Meininger fir alle beFern Sas 
vorbildlich geworden. Val. €.Devrient, Gia 
veutiden S. (Leips. 1S48—74, 5 Bde.), Gemee, 


und Wanderjahre ded deutiden Saautperlt 


Schauß — Scheel. 


(882); Prölß, Katechismus der Dramaturgie (Leipz. 
877)0 Pou gin, Dictionnaire historique et pitto- 
resque du théatre (far. 1884); Gettfe, Theater: 
Zertfon (Leipy. 1886 — 88), t bie Gejdidte der 
dauptbühnen in Deutidland Ha Laube, Das Burg: 
heater (Leip;. 1868); Derfelbe, Das norddeutſche 
Theater (daf. 1872); Derfelbe, Das Wiener Stadt: 
heater (Daf. 1875); Bradoogel, Gejdidte des 
dniqliden Theaters ju Berlin (Berl. 1877—78, 
2 Bde., is Iffland reidend); Gene, Hundert 
Jahre des königlichen Schauſpiels in Berlin (daf. 
(886); R. Prdlp, ** deẽ Hoftheaters zu Dred: 
yen ( Dresd. 1877); Uhde, Das Stadttheater in Ham⸗ 
nita 1827—77 (Stuttg. 1879); Pidler, Chronit 


6 Hof: und Rationaltheaters in Mannheim (daſ. 
(879); Grandaur, Chronif des nn of: 
md Rationaltheaters in Miinden (daf. 1878); Fell: 


tert, Immermanns Theaterleitung in Diiffeldorf 
daf. 1888); Genaft, Aus dem Tagebuch eines alten 
Schaufpielers (Leips. 1862—66, 4 Bbe.; fiir die Ge- 
chichte des Hoftheaters gu Weimar von Widtigfeit). 
Im die Gejdidte ber S. in Frankreich machten fid 
eſonders Despois, Royer, Petit de Julleville, Jul: 
vent, Campardon und Bafdet verdient. 

Sauk, Friedrid von, Abgeordneter, geb. 22. 
Yan, 1832 gu Miinden, ftudierte dafelbft, in Erlan: 
jen und Heidelberg die Redte, trat 1857 als Appel: 
ee ee Sreifing in den bayriſchen 
Staatédienft, ward 1859 Staatsanmaltsjubftitut in 
Miimchen, dann in Kronad, 1863 Redtsanwalt in 
Rin , 1871 Direftor der Siiddeutiden Boden: 
reditbanf dajelbjt und ift feit 1869 liberales Mit. 
plied Ded —— et abies Misha Seit 1871 
rationalliberales Mitglied des deutſchen Reidstags, 
died er 1879 als Anhanger der Bismardiden Wirt: 
Saftéreform aus ber nationalliberalen Partei aus, 
ver er fich erft 1885 wieber anſchloß, ohne jedod wie: 
rer in Den ReidStag gewählt gu werden. 

SéGewli (Sjawle), Rreisfadt im litauiſch⸗ ruff. 
Souvernement Rowno, an der Eiſenbahn Libau: 
Roidebdaryg, mit Gymnafium und (1885) 20,621 Cinw. 
darunter viele Yuden). S. wurde von den Polen 
. Juni 1831 unter Szymanowski und 7. Suli un: 
ver Dembinski angegriffen, aber beide Male vergeblich. 

. Rreishavt im ruff. Gouvernement Tam: 
pom, nordlid von der Stadt Tambow, hat Handel 
mit Hanf, Getreide, Talg und (1885) 7663 Einw. S. 
rourde 1553 gegriindet. 

Schb., dei naturwiffenfdaftl. Namen Abkürzun 
‘ut 3. Chriſt. Daniel v. Sdhreber, geb. 16. Jan. 17 
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bi8 1841, wo fie fic) mit dem befannten Schriftſteller 
David Strauß verheiratete und fid) von der Biihne 
juriidjog. Nad) einigen Jahren von dieſem gefdie- 
den, lebte fie meift in Stuttgart, wo fie 22. Dez. 1870 

arb. Bei beſchränkten Sttmmmitteln verdantte fie 
ihre Bühnenerfolge weniger ihren gefangliden Lei: 
ftungen als vielmehr ihrer ſchauſpieleriſchen Fabig- 
feit, welche fie im Verkehr mit ber Sängerin Sdro- 
ders Devrient und nad deren Mufter ausgebildet 
hatte. Auch als Schriftſtellerin hat fie fid) bethitigt 
und verdffentlidjte als foldje: »Rede und Gebärde, 
Studien itber den miindlichen Vortrag« (Leipz. 1861) 
und ihre Selbftbiographie unter bem Titel: »Aus 
dem Leben einer Kiinftlerin« — 1857). 

Schedle (entſtanden aus Jade, engl. jacket), Name 
eines eng anliegenden Untergewandes, welches im 14, 
—28 in Deutſchland gebräuchlich wurde und dem 
ranzöſiſchen Pourpoint (f. d.) entſprach. Anfangs 
lang getragen, ſchrumpfte es gegen Ende des 15. Jahrh. 
gu einer äußerſt knappen Ärmeljacke ein, welche teils 
mit kurzen, an den Seiten und vorn offenen Schößen, 
teils ohne alle Schöße getragen wurde. 

Scheda (lat., v. Griech.), ein cg lp Stiid 
befonders von der Papierftaude, um darauf gu ſchrei⸗ 
ben; daber ein einzelnes Blatt, im Gegenſatz gu einem 
Bud; = schedam (oderschedulam), »gegen einen 
ae eck . §. einen Erlaubnisjdein (verbotene Bü— 

er erhalten); Sdedendisputation, f. Dispu— 
tation und Schedula. 

SHhede, Paulus, genannt Meliffus, bedeuten: 
ber neulat. Didter, geb. 20. Dez. 1539 gu Melrid): 
ftadt in Franfen, ftudierte zu Erfurt, Sena und Wien, 
wurde vom RKaijer Ferdinand jum Didter gefrint 
und 1564 geabelt, lief fid) nad mancherlei Wande— 
rungen in Heidelberg nieder, lebte dann in Stalien, 
——— England, wo er 1582 der Königin Eliſa⸗ 

eth feine Gedichte iiberreidjte, und ging ſchließlich 
wieder nad Heidelberg, wo er 3. Febr. 1632 ftarb. 
Seine Gedichte erjdienen unter den Titeln: »Pauli 
Melissi schediasmata poética« (Heidelb. 1574; ver: 
mehrte Musg., Par. 1586); »Schediasmatum reli- 
quiae« Geant 1575); >Odae palatinae« (Heidelb. 
1588). AÄuch veröffentlichte er eine —** tibers 
fegung der Pfalmen (Heidelb. 1572). Bal. O. Tau: 
bert, Paul S. (Torgau 1864). 

Schedewitz, Dorf in der ſächſ. Kreis: und Amts: 
hauptmannfdaft Zwidau, an der Swidauer Mulde 
und an der Linie Zwickau⸗Schwarzenberg der Sid): 
ſiſchen Staatsbahn, hat Rammgarn{pinnerei, Tibet: 
fabrifation, Steinfoblenbergbau u. (1885) 5728 Einw. 


u Weifenfee, geft. 10. Dez. 1810 als Profeffor der) Schedlasma (gried).), das aus dem Stegreif nad: 


Medizin in Erlangen (vorgiiglider Rommentator Lin: 
urd, wert uber Sdugetiere; aud) Botanifer). 
Saebat (hebr., aud Sd wat), im jüd. Kalender 
vet funfte Monat des biirgerliden, der elfte des Feſt⸗ 
ubré, bat 30 Tage und entfpridt dem Januar, 
Shebede, im Mittelmeer gebraudlideds Fahrzeug 
nit oben breitem Rumpf, fdarf gebautem und itber 
Refer weit vorfpringendem Bug und Hed. Die 
Tofelage befteht aus dret Maften, die ſtark nad) vorn 
sberneigen, und an denen lateint{de (dreiedige) Se⸗ 
pel gefabrt werden. Früher trugen die Schebecken 
mh Ranonen, etwa 20—30 Awilfpfiinder aller Urt. 
, Agnefe, Opernjdngerin, geb. 15, Febr. 
1915 gu Wien, madte ihre Studien unter Leitung von 
efi in Dresden, begann dafelbft ihre künſtleriſche 
saufbabn am Hoftheater erft alé Chorijftin, bann in 
Senerm Partien und wurde 1833 alé erfte Sangerin 
= Bet engagiert, wo fie bis 1836 blieb. Spiiter 
erte fte auf verfdiedenen Buhnen Deutidlands 
Rrorrs Monv,- Leziton, 4. Mull, XIV. Bd. 


läſſig Geſagte, —— oder Gemachte. 
o ſeudonym, ſ. Fircks. 
Schedila ([at.), Diminutiv von Scheda f d.), 
ein Settel, Blättchen. Pros. DiSputieren, auf Uni: 
itäten fiber einjelne Themata, die aufeinem Blatt 


— find, disputieren. 


eel, Mineral, ſ. Wolfram. 

Scheel, Hans von, Rationalifonom, geb. 29. De3. 
1839 ju Potsdam, ftudierte in Halle, Jena und Ber- 
lin, ward 1868 Affiftent feines Lehrers Bruno Hilde: 
brand am Statiftijden Biireau ju Jena, 1869 Lehrer 
ber RNationaldfonomie an der landwirtidaftlicen 
Afademie gu aera i. Schl., 1871 als Profeffor 
ber Stantswiffenfdaften an die Univerſität Bern 
und von da 1877 als Regierungsrat und Mitglied 
des Statiftijden Amtes des Deutiden Reichs nad) 
Berlin berufen. Er ſchrieb: »Die Theorie der ſozia⸗ 
len Frage« (Jena 1871), eine der erften Begriindun: 
gen dev neuern Ridtung der Vollswirtſchaftslehre 
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in Deutſchland, »Die ſoziale Frage« (Vern — 
»Erbſchaftsſteuer und Erbrechtsreform« (Sena 1875), 
Unſre fosialpolitijden Parteien« (Leipz. 1878) und 
veranftaltete eine deutſche Bearbeitung von M. Blods 
»Traité de statistiques (jugleid) als > Handbuch der 
Statiftif des Deutiden Reichs«, daſ. 1879). Qn 
Sdinbergs »Handbuch der politifden Ofonomie- 
ſchrieb er die Abhandlungen über Sogialismus und 
Erwerbseintiinfte des Staats. 

eelbleierz, ſ. v. w. Wolframbleiers. 

Ie, Rarl Wilhelm, Chemiler, geb. 19. Deg. 

1742 ju Etraljund, fonditionierte als Apothekerge⸗ 
hilfe in Malmö und Stodholm und ſtarb 21. Pai 
1786 aS Apothefer in Roping. Mit beſchränkten 
Mitteln und einfaden Apparaten in dem Labora: 
torium feiner Upothefe arbeitend, entbedte er das 
Sauerftoffqas, Weins, Zitronen-, Oxalſäure, Gerb- 
jaure, Harnſäure, Milchſäure ꝛc., das Glycerin, 
Molybddns und Wolframjdure, das Mangan, das 
Chlor, den Baryt, die Zuſammenſetzung ded Flup- 
fpats, analyfierte das Berliner Blau und * die 
atmoſphäriſche Luft, das Ammoniak und den Schwe— 
felwaſſerſtoff. Eine Sammlung ſeiner Schriften lie⸗ 
ferten Hebenſtreit unter dem Titel: »Opuscula che- 
mica et physica« (Leip3. 1788, 2 Bde.) und Hermb⸗ 
ſtädt: »Scheeles —— phyſikaliſche und chemiſche 
Werlke« (Berl. 1793, 2 Bde.). 

eeleſches Griin (Sd wedifdgriin, Mineral: 
grün), aus arſenigſaurem Rupferoryd beftehende 
griine Farbe, wird erhalten, wenn man eine heiße 
Löſung von Kupfervitriol mit einer Löſung von ar: 
feniger Säure und Pottaſche langfam mifdt und den 
Niederfdlag mit heifem Waſſer auswafdt und trod: 
net. Es ift [ebhaft zeiſiggrün, äußerſt giftig, als 
Ol-, Ralks und Wafferfarbe ſehr tauglich, aber burch 
das Sdweinfurter Griin fajt gang verdrängt. Cine 
Miſchung mit Sdrweinfurter Griin bildet das Mi— 
tié: ober de) bl ag Mit Kalk vermifdt, 
fommt es als Kalkgrün, Erdgriin gur Venugung 
als —25 im Handel vor. 

Scheeleſches SiG, ſ. v. w. Glycerin. 

Scheeliſieren, ſ. Wein. 

eelit (Tungftein, Schwerſtein), Mineral 
aus der Ordnung der Wolframiate, kriſtalliſiert te— 
tragonal, findet ſich auf⸗ und eingewachſen, in knos— 
nförmigen Gruppen und Drifen, aud) berb, ift 
Pirblo8, meift grau, gelb, braun, fettqlangend, durch⸗ 
ſcheinend bid kantendurchſcheinend, Harte 45-5, peg. 
Gew.5,0- 6,2, befteht ais wolframfauremRalfCaW 0, 
mit 80,55 Pros. Wolframfdure, enthalt aber aud Kies 
felfdure und Cijenoryd, bisweilen Kupfer und Fluor. 
undorte: Zinnwald, Chrenfriedersdorf, Schwarzen⸗ 
erg in Sachſen, Neudorf, Harjgerode, Schlaggen: 
wald, Cornwall und befonders Connecticut. S. dtent 
zur Darftellung der Wolframfdure. 

Scheelium, ſ. v. w. Wolfram. 

Scheelſaure, ſ. v. w. Wolframſäure. 

Scheer, Stadt im wiitttemberg. Donaufreis, Ober: 
amt Saulgau, an der Linie Ulm: Sigmaringen der 
Wiirttembergijden Staatsbahn, hat ein ſchönes 
Schloß, Holasftoff-, Cellulofe:, Papiers, Holzſpulen⸗ 
und GSenffabrifation, Bierbraueret und (1585) 1108 
meift fath. Einwohner. 

Scheeren, den Kohlenfldjen parallel eingelagerte 
ober diejelben regellos Durdjesende und verunrei: 
nigende Vergmittel. 

SGeerer, Theodor, Chemiler und Mineralog, | 
geb, 28. Mug. 1813 gu Berlin, ftudierte dafelbft und 
mann in 


Freiber 


, War mehrere Jahre praktiſcher Berg: 
orwegen, wurde 1841 Yeftor an der Uni— 


| nifden Liebespoefie mit Der Di 2 
Ge und Der Bilderpracht des Orients 
RKoran der Liebe nedft lleiner Gunmac 


— Sefer. 


verfitat ju Cbhriftiania und 1848 Projejor an we 
—— zu Frei Gr ſtarb 19. Juli 18) 
in Dresden. Bon feinen Publifationen nennen oe 
Lehrbuch der Metallurgie< (Braunidgw. 13 
2 Bde.); »Lötrohrbuch· (daf. 1851, 2 Aufl 
»Der Paramorphismus« (Daf. 1854). Cine Rey 
von Abhandlungen find ber Verteidi Yet xi 
ihm aufgefteliten, von andrer Seite {dart angel 
fenen polymeren Iſomorphis mus gewidmet, ae 
ber Entftehung des Gneifes, Gr , Dolomite: 
€ ern, Berg, ſ. THdi. 

er, Leopold, Lyrifer und Rooellit, 
30. Juli 1784 gu Mustau in der Riederianii,. 
fudte das Gymnaſium gu Baugen und c 
fic) Dann in Der Heimat namentlic mit 
Philofophie und linguiftijden Studien. Sines 
poetijden und muſilaliſchen Erzeugniſſe. — 
mit Kompoſitionen⸗ GBerl. 1811), wurden cen ae 
Grafen Piidler herausgegeben, der lange alt Be 
faffer derjelben angefeben ward; aud cine 
Sammlung erjdien swei Habre fpdteranonga. 
Ausbruc des Kriegs 1813 ernannte ibn Ge 
sum Bevollmächtigten fiir ſeine B ' 
jehte ihn nachmals in den Stand, eine an 
nad England, Italien, Griechenland den ‘ 2 
Inſeln, der Türkei und Kleinaſien — mages. 
nad) Musfau suriidaelehrt, lebte S. fortan 
enger BVerbindung mit feinem Beldiiger fem 
dien und Arbeiten. Suerft entfaltete erauf 
biet der Novelle eine reidhe Produltivitat. Dawes 
Sammlung: »RNovellen« (Leips. 1895—29, ae 
folate bald eine sweite: »Reue Rovellene 
1835, 4 Bde.), dann »Lavabedere (Stas 
2 Bode.) und Kleine Romane« ( 
6 Bode.) fowie einseln: »Die Grafin 
1834, 2 Bde.); ⸗Viel Sinne, viel Rophex, | 
geſchichte (Stuttg. 1840); »Graf Brommipe tee 
1842); »Die Gottlide Romddie in Home & 
daj. 1843); »Génévion von Touloujec (Bet 
Achtzehn Töchter⸗ (Bresl. 1847) und dee 
moderne Ronventifelwejen geridtete pi 
»Die Sibylle von Mantua< (Hamb, 1862). Sas 
Novellen find lyrijd-epifhe Dichtungen & 
fie fiibren den Lefer naw China, 
tinopel, auf die Griechiſchen Inſeln, aad 
nedig 2c, und feffeln Durd ein ebenſe 
treues Rolorit, originelle Exfindung umd 
digite Phantafie, die, von den eingehbenditene 
frembder Linder und Gitten wu thet, 
Fyernjte in feinem eigenften Shmudocr 
bert. Daneben befunden fie qrohe Gens 
nabe tiberall aber ift Die Charaftertitif ger! 
der Hujammenbang der Handlung align 
tivierung der geſchehenden Dinge oft 
widelung ganjer Partien traumbeft, ja 
jpaterer Zeit wandte fi S. vorguas 
iden und didaltifden Poefie au. Se 


ihm: »Rleine lyriſche Werlee (Frank. J 1 
qilicn« (daſ. 1342); »Gedictee nal tan 
bejonders aber das » Latendbrepiere( 

1884); der »Weltprieftere (Rien. Sy 
reden« (Deffau 1854, 2 Bde.; 4. Ma, Se 

die, aus fprudartigen Gedicten beitebeay 
jondere, moralijd:religidje, sum Bani 
hinneigende Richtung verfolaen. B 
Poeſien enthalten: »Hafis in Dellake 
wortn ſich das anofreontijG Sptelenbe Ber 
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Scheffel — Scheffer. 


! ng bed Hafis«, voll ſchalkhafter * 
omme, leichtfüßiger Dithyramben, erotiſcher Le: 
aden und Barabeln von höchſt abgerundeter Form. 
andes Frembartige in diefen Produften erflart 
) aud Schefers Borliebe fiir den Orient und die 
igidéefittlichen Mn fidten bes Mohammedanismus, 
beſonders ftarf in »Mahomets türkiſchen Him: 
{dbriefen« (Berl. 1840) hervortritt. Seine legten 
iblifationen waren: »Schneelöonigs Rinder<, fo: 
{hed Epos (Diiffeld. 1857), und »>Homers Apo: 
tole (Lahr 1858), ein Gedicht, in weldem mit der 
ung des Didters die des vollen, gefunden, 
igereiften Menfdendafeins geqeben werden follte. 
ine mufifalifde Beqabung madte der Didter in 
terer Seit in einer : >Safontala«, und meh: 
en von ihm fomponierten Duartetten geltend. Er 
rb 13, —* 1862 in Muskau. Aus ſeinem Nad: 
gob Gottidall »Fiir Haus und Herz. Legte 
ingee (Seipa. 1867) und Mofdfau »>Das Buc des 
wné und ber Liebe« Boa 1877, 3. Muff. 1887) 
wus. »Musgemabite e· Schefers erjdienen 
12 Banden (2. Aufl., Berl. 1857). Val. Bren: 
ag, Leopold S. (Brem. 1884), 
Baefiel, deutſches Getreidbemaf, war in Preufen 
ber = 16 Megen — 54,902 Lit.; in Sachſen — 4 
stel = 108.9%5 £2; in Banern — 6 Metzen — 
tar &.; in Wiirttemberg — 177,226 2. Der nach 
— des metriſchen Maßſyſtems in Deutſch— 
Inwendung fommende Neuſcheffel« hat 
— Fab 102. — */s bl, wurde 1884 wieder 
Sdait. S heißt aud ein Adermas gleich einer 
ie, wi deren Befdung 1 S. Frucht oder Ausfaat 
Bet. Bal. Hohl mage. 
Jofeph Viltor von, Didter, geb. 16. 
© 1806 gu Rarlsrube, wo fein Vater die Charge 
joré und Oberbaurats belleidete, ftudierte 
idelberg, München und Berlin Juris: 
fowie germanifde Philologie und Littera- 
— gum Doftor der Rechte und beglei— 
i 


Sommer 1848 den Reidsfommiffar Welder | 


Selretir auf feiner Reife nad Standinavien. Sn 
arbeitete er an mebreren großherzoglichen 

tre, 1850—51 als Rechtspraftifant in Sadingen, 
Pim Sefretariat des Hofgerichts zu Bruchſal, 
be nad einer Reife durd Stalien gwar nod jum 
trnannt, entſagte jedoch bald gänzlich 
Laufbahn, um ſich fiir das afademifche 
Porubereiten, und nahm in dieſer Abſicht 
Aen Mufenthalt in Heidelberg. Allein im: 
eblider wurde er von ſeinen poetifden 

gur litterarifden Laufbahn geführt, und 

emt innern Drang um fo leidter, als die 

ate Berhaltniffe feiner Familie eine forglofe 
feines Talents geftatteten. Die Reiſe, 

et tm Mat 1852 nad Rom antrat, follte iiber 
PW Beruf sur Landfdaftsmaterei entſcheiden, ent: 
Paberin Wahrheit iber feine poetiſche Zukunft, 
ie Stalien ber Starfe u. Cigenart feines Dichter: 


e@ffehard« (Frantf. 1857; 100 Aufl. | * Begriff, ſich von der Höhe des Felſens 
zuſtü 


o— ward. Gr trat nunmebr mit dem [oti 
Swerl > Der Trompeter von Sidingen, ein 
hein« reer 1854; 77. Aufl., daf 

Server, welche ſchon furge Seit ſpäter der his 
1888) folate. Sowohl die {eine epiſche rich: 
at der Roman, eine Geſchichte aus dem 10. 


fefen in GS. auf der Stelle einen durch Ori- 
, die pridjtiafte Friſche und einen feltenen 
ft @neten Didter erfennen, dem aus 
(ide innerer Anſchauung und lebendig gewor: 
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Sdilderung verfdiedener Seiten und Zuſtände gu 
Gebote ftanden. Nachdem der Didter eine Seitlang 
in Minden, dann 1858—59 als Bibliothefar des 
Firften Egon von Fiirftenberg in Donauefdingen 
* hatte, ließ er ſich dauernd in ſeiner Vaterſtadt 
arlsruhe nieder, wo 16. Febr. 1876 der 50, Ge— 
burt&tag des ingwifden beruͤhmt Gewordenen in bes 
fonders feftlider Weiſe beqangen, S. aber durd den 
Großherzog von Baden in den erbliden Abdelftand 
erhoben ward. Unter ben ſpätern Probduftionen 
Scheffels fanden die humoriftijden Lieder und Bal: 
laden, die in »Gaudeamus« (Stuttg. 1867; 50. Muff, 
daj. 1887) gefammelt erſchienen, um ihrer geiftreichen 
Friſche, ihres kecken ftudentifden Tons willen außer⸗ 
ordentlicden Beifall. Yn ⸗Frau Aventiure. Lieder 
aus Heinrid von Ofterdingens Seit« (Stuttg. 1863; 
15, Aufl., daf. 1887) fowie in der Erzählung ⸗Juni⸗ 
perus. Gefdidte eines Kreuzfahrers« (daf. 1868, 
4. Aufl. 1883) iiberwogen die gum Erweis gründ— 
lider Studien bienenden Einzelzüge die warme Dar: 
ſtellungskraft und fiegende Lebendigfeit zwar nicht, 
aber fie nabmen bdiefen Didtungen dod die volle 
Unmittelbarfeit. Beide Didtungen waren gleichſam 
Splitter eines geplanten grofen hiſtoriſchen Romans, 
welde bie En —— Nibelungenlieds und den 
Sängerkrieg auf der Wartburg ſchildern ſollte, aber 
leider unausgeführt blieb. Scheffels letzte Produk— 
tionen find bie ⸗Bergpſalmen·; (Stuttg. 1870, 4. Aufl. 
1883); dad lyriſche Feftipiel »~Der Brautwillfomm auf 
Wartburg; (Weim. 1873); »Waldeinfamfeit «, Dic- 
tung Ee landfdaftliden Stimmungsbildern von 
Jul. Marat (Stuttg. 1880, 5. Aufl. 1888); » Der Heini 


“pon Steier«, Didtung (Miind). 1883), und» Ougideo, 


Gine alte Gefchidte<« (Stuttg. 1884, 5. Aufl. 1886). 
Zu einer Angahl feiner Werke hat Anton v. Werner 
(}. dD.) treffliche Iluſtrationen geliefert. Nachdem S. 
die Legten Jahre feines Lebens auf einer Beſitzung 
zu Radolfyell am untern Bodenfee sugebracht hatte, 
aco er 9. { 1886 in Rarl8rube. Nad feinem 
od erfdienen nod: »Fünf Dichtungen« (Stutta. 
1887); ⸗Reiſebilder« (hr8q. von J. Prolf, daf. 1887) 
und »Gedidte« (daj. 1888), Bal. Sernin, Erinne— 
rungen an Qofeph Biftor v. S. (Darmft. 1886); 
Rubemann, Yofeph BVittor v. S. (Stuttg. 1886); 
Pils, Viktor v. S. easy te Ly Prölß, Schef: 
felS Leben und Didten (Berl. 1887). 
effer, 1) Ary, frang. Maler, geb. 12. Febr. 1795 
ju Dordredt, Sohn des Malers Johann Baptift 
S. aus Mannheim, eines Schülers Tifdbeins, ging 
mit 18 Jahren nach Paris, wo er fic) bet P. Guerin 
ausbildete, und malte dann eine lange Reihe von rez 


Ps ge biftorifden und Genrebildern aus dem Volks: 
le 


n, welch legtere ſich durch Einfachheit und Wabhr: 
heit ber Empfindung ausseidneten, bis das Auftre- 
ten der Romantifer beftimmend auf ihn einwirfte 
und er ſich ihren Beftrebungen anſchloß. Die erften 
Bilder diejer neuen Ridtung waren: Gafton von Foir, 





auf bem Sehlachtfeld von Ravenna unter den Toten 
gefunden (im Mufeum gu Verfailles), ausgezeichnet 
durch Energie der ufiatiun und Tiefe des Gefühls; 
die legten Soldaten von Miffolunghi, im Begriff, 
fic) in die Luft zu fprengen; die ſuliotiſchen * 

erab⸗ 
n, um der Sklaverei zu entgehen dein, 
ergreifend burd) lebenswahren Ausdruck der Ver: 


weiflung. 1829 machte S. eine Reife nad) den Nie— 


derlanden. Seine nadftfolgenden Werfe laffen den 
Einfluß deS Studiumés von Rembrandt erfennen, 
fo: Chriftus und die Kinder; Lenore, nad Biirgers 


| Studien nod daju die reidften Farben für Ballade; Fauft in feinem Studierzimmer; Gretden 
97* 
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am Spinnrad; Gretden, Martha den Schmuck zei⸗ 
qend, und Gretchen in der Rirde (1832). An diefe 
Darſtellungen reihen fid) der Seitfolge nad mehrere 
aus andern Didtungen entnommene, fo: der Giaur, 
nad Byron (1833); Medora, nad) desfelben Dicdhters 
Korſar⸗ (1834); Graf Cherhard der Greiner, nad 
Schiller (im Louvre); Dante und Vergil, in der Holle 
die vom Sturmwind —— Schatten der 
Francesca da Rimini und des Paolo Malateſta trefs 
jend (1834). Cin gewiſſes Schwanken in der tech: 
niſchen —— die bald an die Kunſtweiſe Rem⸗ 
brandts, bald an die der alten italieniſchen Maler 
und der ihr verwandten neuern deutſchen erinnert, 
zeigen die Bilder: Chriſtus der Tröſter (1837 qemalt, 

eftoden von Henriquel: Dupont) und Chrijtus der 

obnipender (1847 gemalt, geftodjen von Blandard: 
Christus remunerator), Fur Das hijtorifde Museum 
ju Verſailles malte er zwei große Vilder: die Schlacht 
bei Zülpich und die Unterwerfung Wittelinds und 
der 
angiehendere Erzeugniſſe feiner eiqnen Wahl und 
Neigung find aber die Goetheſchen Dicjtungen ent: 
nommenen Bilder: der König von Thule (1837); 
Mignon, fid) nad dem Vaterland ſehnend; Mignon, 
fid) nad) bem Himmel ſehnend (1839), und Mignon 
und ihr Bater; ferner Gretchen, aus der Rirde fom: 
mend (1839); Gretden und Fauſt im Garten (1846); 
Fauft, auf dem Blocksberg Gretchens Gefpenft er: 
blidend. Der Didtuna Dantes entnommen find: 
Dante und Beatrice im Paradies und der Heil. Augu— 
jtin mit feiner Mutter Dionifa. Die letzte Periode der 
fiinftlerifden Thatigheit Scheffers brachte biblifde 
Darftelungen von vorwiegend ſpiritualiſtiſcher Ric: 
tung bervor, fo: Jafob und Rabel; die Hirten, von 
einem Engel gur Krippe Chrifti hingefiihrt; die Heil. 
dret Könige; Chriftus, in der Wiifte vom Teufel ver: 
fudt; Chriftus, über Jerufalem weinend; die Riid: 
fehr ded verlornen Sohns; Chrifti Leiden im Garten 
Gethfemane; Maria als Mater dolorosa; Chriftus, 
das Kreuz tragend; die drei Marien, vom Grab Chriftt 
fommend, u. a.; endlid) nod) drei allegoriſche Gee 


malde: Tugend und Latter oder die himmliſche und 


bie irdiſche Liebe; der Biirgerfrieg (aud) der 2, Dez 
zember genannt) und die Klagen der Crde, fid) in 
Hoffnungen und Seligfeiten verwandelnd, Endlich 
iduf S. aud) Bildniffe berühmter Zeitgenoſſen. Cr 
ftarb 17. Juli 1858 in Argenteuil bei Paris. 
empfindfame, franfhafte Ridtung, welde S. vertrat, 
fam der allgemeinen Seitftimmung fo fer entgegen, 
daß er einer der gefeiertiten Künſtler feiner Seit war. 
Dod hat fein Ruhm vor der Nachwelt nicht Stich gee 
halten. Bgl. Mrs. Grote, A memoir of the life of 
A. 8. (2. Muff., ond. 1860), 

2) Henri, Maler, Bruder des vorigen, geb.27. Sept. 
1798 im Haag, hatte ebenfalls Pierre Guerin jum 
Yebrer, abmte dann aber befonders feinen Bruder 
nad. Bon feinen Bildern find hervorzuheben: die 
Verhaftung der Charlotte Corday bei Marats Leide ; 
Jeanne d'Are auf dem Marltplay su Rouen; die pro- 
teftantifde Predigt nad) der Suriidnahme des Edilts 
von Rantes (1838); ein Genrebdild nach Goethes » Her: 
mann und Dorothea<; Madame Roland auf dem Weg 
sur —— 1845). Er ſtarb 15. Mary 1862. 

orf, Baul, deutfder Gefdidta: 
forfder, geb. 25. Mai 1843 gu Elberfeld, ftudierte 
in Jnnsbrud, Gottingen und Berlin Gefdidte, war 
1871—75 Mitarbeiter an den »Monumenta Ger- 
maniaee, in welden er die Chronif des Alberich von 
Troisfontaines herausgab, und wurde 1875 als auger: 
ordentlider Brofeffor nad Giefen, 1876 als ordent: 


fen unter Karl d. Gr. gu Paderborn. Weit | 


Die | 


Scheffer- Boidorjt — Scheibbs. 


* Profeſſor der Geſchichte nach Strapbury bo 
rufen. Von ſeinen Schriften find zu erwahnen ie 
fer Friedrichs I. letzter Streit mit der Rurie« (Set 
1866); »Annales Patherbruunenses. Cine velen 
Quellen{drift ded 12. Jahrhunderts wi 
—8— 1870); »Deutjdland und Ftanken 
180 bis 1214+ (Gdtting. 1868); »F inet Gy 
dien« (Leips. 1874); »Die Chronif ded Dine Gm 
pagni« (daj. 1875); »Die Neuordnung der See 
wahl durch Rifolaus II.« (Strakb. 1879); # 
und BoccacciosStudien« (1881); » Mus Danid oe 
bannung« (daf. 1882). 
er, 1) Hermann, Mechanifer, ged. AE 
1820 zu Braunfdjweig, ftudierte auf dem 
bafelbft, ging 1846 sum Staatseifenbdabndiead 
ward 1853 Mitglied der hergoglichen Erjendajete 
tion und 1871 DireftionSmitalied der braun 
iden Eiſenbahngeſellſchaft. 
Engliſchen MofeleyS »Mechaniſche r 
Ingenieurlunſt und Architeltur⸗ 
2 Bde.) und ſchrieb: ⸗Die Pringipien der H 
und Hydraulit« (daj. 1847,2 Bde.); »Dieunke 
Analytif« (Sannov, 1854); »Zheorie der 
Futtermauern« (Braunfdw. 1857); »DieTaecmme 
Feſtigleit gegen das Seriniden« (dai. 1858); 
(Mitters und Bogentrager und fiber die Feſtig 
Gefäßwände« (daf. 1862); «3 indre Actet 
Wirfung der Sentrifugal- ino Carle 
1866); »Die Urfaden der Dampffefieler : 
(Berl, 1867); »Sterblichleit und B 
| (Braunfdw. 1868); »Die Theorie der 
| 1875); »Die Naturgefege« (Leips. 1876—E1, 
mit 3 Supplementen); »Die polydi ene.e 
fen« (Vraunfdw. 1880); Die magiiden 7 
(Leips. 1882); »Die Welt nad menidii 
fung« (daf. 1885). Auch optifde Mrbeiten 
licfert: » Die phy fiologijde Dptife (Br 
2 Bde.); » Die Gefege ded raumlichen 
1866); » Die Theorie der — 
(Wien 1868). 1856—63 redigierte tet = 
fiir Die Fortidritte des Cifendabnmeiente 
2) Johann, f. Angelus Silefiud, 
Seq, ſ. Galion. 
3 —— —— die 
chenerzahlerin in ⸗Tauſendunde ine 
| + a (tiirt.), f. v. w. Stadt. 
Schehr⸗i⸗ſebs (-qriinende Stadte), 
| ehemaligen Chanats gleides Ramens 
befteht aus zwei durch den U Daria 
Städten, Kitab und Schehr, welche 
halbzerſtörten Mauer umgeben find. 
90 Moſcheen und an 20,000, Ritad 
(faft ſämtlich Uzbelen); —728 beides 
ausgedehnte Garten bin. Mim Anfang det 
befand fid an der Stelle von S. dab Dec! 
| welchem 1833 Tamerlan geboren wurde. 
wollte bier die Hauptitadt jeines R 
errichteie viele große, jest meiſt 
von ſeinem Palaſt Al⸗Serai, einem der ſiebea 
der Welt, find heute nur nod Trummet 
Chanat S. ftand 1868 auf feiten det 
Bochara si bie Ruffen, wurde ober 
tapferm ‘berftanb und Ginnabme der 
durd den General Abramew erobert usd 
Ruffen dem Emir von Bochara Hhergeden. 
biet ift reid) an Getreide, Tabel, 
Früchten und Gemiijen ſowie Eifen umd ¢ 
Sqcheibbs, Marktflecken in Ri 

Erlaf und ber StaatSbahniinie Podlern: 
mit einem Schloß, einer Dedhanteifirdge, F 
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Sdeibe — Scheided. 


von Papier und Holsftoff, Werkyeugen und Adfen, 
tunjtmithle und (1880) 1028 Cinw., ift Sig einer 
Beqi mannjdaft und eines Bezirksgerichts. 

ibe, im Mafdinenwefen ein kurzer Cylinder, 
et meift um irgend eine gu feinen Seiten paraHele 
‘une (beim Kreiscylinder aud) um die Achſe) rotie- 
md zu denken ift, aber auch ein feftftehender Rorper 
rin fonn. Jn der Regel wird dem Wort S. nod eine 
here Bezeichnung vorangefest. Befonders haufig 
ommen Dor bei rotierenden Scheiben die Benennun: 
en: Riemenfdeiben, Leerfdetben, Losſcheiben (j. 
liemenraddermerfe), exzentriſche Scheiben (. 
mentrit), Kurbelſcheiben (kreisförmige Scheiben 
teinem ſurbelzapfen), unrunde Scheiben (mit nicht 
weitfrmigem Grundriß), Herzſcheiben (mit herzför⸗ 
tigen Grundriß), und bet feſten Scheiben die Benen: 
—— —— ie ie S S — 
ichtun ei t Flantſchverbindungen). 
—— Dorf im hg 
m, Kreis Glag, hat eine Privatirrenanftalt und 
#9) 606 Einw. 
Sqeibel, Johann Gottfried, luther. Theolog, 
d. 16. Sept. 1783 gu Breslau, ward 1807 Prediger 
| Breslau und erbielt 1811 eine auferordentlide, 
18 cine ordentlide Profeffur ber Theologie an der 
niverfitdt Dafelbft. Seine Weigerung, alé Prediger 
1 der Elifabethtirde die im Dienjte der Union 
thende neue Kirchenagende —— men, führte 
SL feine Amtsentſetzung herbe begab ſich 
auf nach Dresden und ſchrieb daſelbſt eine ⸗Alkten⸗ 
Shige Geſchichte der neueſten Unternehmungen einer 
nion wiſchen der reformierten und lutheriſchen 
inde im preufifden Staat< (Leips. 1833, 2 Bde.). 
siolge einer von ifm 1832 am Reformationsfeft 
i Dresden —— Predigt von da ausgewieſen, 
bte et feit 1839 zu Niirnberg, wo er 1841 das » Ars 
i fir hiſtoriſche Cntwidelung der Lutherifden 
index (2 a —— und 21. März 1843 ſtarb. 
Saciben tadt in ber ſächſ. Rreishauptmann: 
ait Swidau, Amtshauptmannſchaft Annaberg, 
Om uM, hat eine Poſamentierſchule, ein Amts⸗ 
nigt, Spigen: und Pofamentierwaren:, Rorfett- 
 Sigarrenfabrifation, Nagelfdmieden und (1885) 
46 meijt edang. Einwohner. Dabei der 805 m 
ie Serg S. mit hohen Baſaltſäulen. 

nfie, ſ. Paternofterwerfe. 
ie iscomycetes), Unterordnung der 


(L.d., S.73) aus ber Drdnung der Asfomyceten. 
1 en f. Medufen. 
(arab., >Graubarte), ſ. v. w. Älteſter, Bor: 


feper, bet den arabifden Nomaden Haduptling 
Stamnes, auc Hauptprediger einer Moſchee; 
an Oberhaupt irgend eines religidfen Ordens, 
ches einer nahezu gittliden Verehrung genieft. 


Ul SSlam, der Pontifer Marimus in der Tiirfei, 
Guropa falidlid · Großmuftie genannt. Er wird 
J t, bat die ftrenge Beobadtung 


Sultan ei 
b Seligionsaete $eS gu _fiberwaden und ift befuat, 
BR den Sultan im Mbertretungsfall gu re 
 abjufegen, wie wir dies in Der Neugeit bei der 
Arenung Abd ul Aſis' und Murads V. gefehen 
we. S.ul Harem, der Gouverneur von Me— 
i, Dem die Bewachung ded Heiligen Grabes Mo- 
mmeds oblicat. 

payee Rame einer Selte in Perfien, die an die 


o's * . rar der Südweſtſpi 
orge e an r moe 
yy gebirg pie 


gegenitber, an der Strafe Bad el 
Hier ermarb eine Marfeiller Firma fiir 
(OO) Frent Grundbefig, die frangdfifde Regie: 


egierungsbezirk Bres: | R 


421 


rung erridtete 1870 ein Rohlendepot mit Meiner 
Garniſon, gab ben Platz aber bald nachher auf. Da 
Perim von hier aus beherrſcht werden fann, iit der 
Play militäriſch wichtig. Derfelbe wurde 1885 von 
einem tiirfijden Detadement bejegt. 
eid, Rafpar, deutfder Schriftſteller des 16. 
Jahrh., wirkte alg Sdulmeifter gu Worms, wo er 
1565 mit Frau und Kindern an der Peft ftarb. S. 
war der Lehrer Fifdarts. Er verpflangte franzöſiſche 
Werke nad Deutidland, trat baneben aud der Worm: 
er Meifterfingerfaule bei, wovon fein »Lob der Mus 
ifa« (1561) peust, und ift befonder8 dadurch bemer: 
fen8wert, dab er ben 1549 erſchienenen ⸗Grobianus · 
von fr. Dedefind (j. b.), eine Satire auf die Roheit 
der bamaligen Zeit, in deutfde Reimpaare iiberfepte 
und erweiterte (1561; Neudrud, mit Cinleitung von 
Milchſack, Halle 1882). Außerdem ſchrieb er: » Die fröh⸗ 
lide Heimfahrt«, allegorifde Ritterdidtung Near E 
eime gum »>Totentang« (1558) und eine »Lobrede 
des Maien« iG Profa, 1568). 
(Mutterfdeide, Vagina), derjenige 
Teil der weibliden Geſchlechtsorgane, in welden bei 
der Begattung das männliche Glied aufgenommen 
wird. Sie bildet bad duferfte Stiid des Cileiters, 
ijt jedod von ihm burd größere Weite unterfdieden. 
Unter ben Wirbeltieren ift fie im Ginklang mit der 
Ausbildung der Rute (ſ. d.) faft nur bei den ary 
tieren ſtark entwidelt, und gwar ift fie Doppelt bei 
den Beuteltieren, einfad, aber nad innen gu geteilt 
(um in bie gwei Gebarmiitter je einen Sweig gu fen: 
den) bei —— Nagetieren, ungeteilt bei dem Reſt. 
Sie beginnt bet allen Säugetieren am Ende der Ge⸗ 
barmutter und endet felbft guweilen mit einer befon: 
bern Sdleimbautfalte (f. unten) in ben Raum, wel⸗ 
cher als die dufere Scham begeidnet wird und in 
einer Tiefe auc) die Harnröhre einmiinden läßt. 
im Menfden (jf. Tafel »Cingeweide II«, Fig. 2) 
ift bie S. eine gefriimmte häutige Röhre von 7—8em 
Lange (bei Ausdehnung 9—11 cm) und 3 cm Beite. 
hre Wände find 2 mm did, fehr dDehnbar und elas 
tif, ſtark muskulös und bilden bei Sungfrauen am 
Cingang eine meift halbmond:, felten ringfirmige 
alte (Sdeibdentlappe, Hymen, ——— 
äutchen), welche den Durchmeſſer desſelben be: 
trächtlich verringert. Nad ihrer Zerreißung bleiben 
von ihr nut einige wenig hervorragende Narben (ca- 
runculae myrtiformes) zurück. Im Innern der S. 
befindet ſich normal ſtets Schleim. Die weibliche 
Scham (vulva, cunnus), d. h. der fiir S. und Harn: 
röhre gemeinſchaftliche Raum (sinus urogenitalis) 
liegt in der Nähe des Afters, iſt beim Embryo mit 
bielem gur Rloafe vereinigt und aud bei vielen er: 
wadjenen Sdugetieren nod mit ifm durch gine Haut: 
falte verbunden fowie mit einem für beide Offnungen 
gemeinfdaftliden Schließmuskel verfeben. Cine in 
a befindlidhe Hervorragung ift ber Rigler oder die 
litoris (j.d.). Beim Menf den ift fie rechts und 
linls durch je zwei Hautfalten ausgeseidnet, die 
dugern oder grofen und innern (aud Nyompbhen 
genannten) oder Eleinen Schamlippen; der Gin: 
ang aur ©. läßt fid) beim Weib durch einen befons 
ern Schließmuskel (constrictor cunni), deſſen 
fern gum Teil in die ded Afterſchließmuskels über— 
ehen, verengern. Der vor der Scam (und beim 
Stann vor ber Rute) gelegene, mit fraufen Haaren 
befegte Teil der Bauchwandung Heist Venus: oder 
S dhamberg (mons Veneris 8. mons pubis). 
cided, zwei Bergpäſſe im jdweiger. Kanton 
Bern: 1) Die Grofe S. (1961 m) bildet den ⸗ 
gang aus bem Hasles in das Grindelwaldthal und 
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bietet einen ſchönen Überblick über dad letztere mit | befonderd in logiſchem Sinn, wenn durd der Ferm 
dem Wetterhorn, Sdredhorn, Mettenberg und Ciger | nach ridtige Folgerungen aus faljden B 
dar. 2) Die Kleine S. ift der iiber die Wengernalp | gen oder durd falſche Folgerungen aus ri 
fiibrende Verbindungsweg zwiſchen Grindelwald und | ausfegu —* ein S.ergeugt wird. — 
Lauterbrunnen (2069 m). Auf dieſer Hobe erblickt | lide rung iiber einen Gegenftand, 4.8. 
man die grofartige Hochgebirgsgruppe Ciger, hye Verhandlung, über eine erfolgte Zablung (Oxi 
9 "be frau in unmittelbarer Nabe. — S. au Lilgungdidetn), itber Empfang von re ; 
enigeided und Higi. legungsſchein, Austieferungsidein), ater cone 
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, die beim Trennen des Erzes vom | bitrgung (Gutfdein) 2¢. 
tauben get mittelS Fäuſtel fallenden und zweck⸗ cinbeere, |. Gaultheria. : 
mäßig jerfleinerten Erzſtücke; aud) die fic) jur Hande Scheineibe, |. Cephalotaxus. a 
{deidung eignenden, mehr oder weniger derbes Gry cineller, {. Clethra. ⸗ 
ent —— Stiide. Scheiner, € hriftoph, einer der eriten 8 ‘ 
eidefunfi, j. v. w. Chemie. der Sonnenflede, geb. 1575 gu Walda bet 
eidemünze, Bezeichnung der kleinern Miinjen, | heim in Sdwaben, trat 1595 in ben Sejuit 


welde sur Ausgleidung im tagliden Verlehr dienen | lehrte gu Jngolftadt, Freiburg, Sreiiad und 
und gewöhnlich nidjt genau nad dem Münzfuß des | wurde Rektor des Jejuitentolleas ju Reike ix 
Landes ausgeprigt, fondern von geringerm Gebalt | fien und ftarb 18. Juli 1659 daſelbſt ** 
alg Kurant find. Die S. beſteht entweder aus ge: | nenfleck beobachtete er am Vormittag des 2 
ringhaltigem Silber oder aus Kupfer, mitunter aud) 1611 in \ngolftadt; da ihm aber fein Brove sual 
aus anderm Metall. Qn den der Münzkonvention {ius Stillſchweigen auferlegte, weil — 
von 1838 beigetretenen Staaten Norddeutidlands Sonnenflece nicht E ethan, fo 
war der Scheidemünzfuß der 16-Thalerfug (infofern | S. erft 12. Nov., 13, und 26. 1611 ither (et 
aus der Mart feinen Silbers 16 Thlr. S. geprägt Entdedung in prei Briefen an den gelehtten 
wurden), und nad diefem wurden die gangen, halben | herrn Marfus Welſer in Au ——— welchet 
und doppelten Silber⸗ oder Neugroſchen ausgeprägt 1612 ohne Wiſſen des B unter Dem J 
jowie in Preußen und Sadien die Stiide gu 2'/2 | »Apelles post tabulam< ta ließ. Diek € 
Sar., welde aljo nur */s ibres Nominalwerts bejafen, gab Anlaf gu einem Prioritatsftreit mit Galilee 
da ber Hauptmünzfuß der 14: Thalerfus war. Für te fic) in der Folge ein eiqnes Snitrument 
die sum Jollverein gehorigen ſüddeutſchen Staaten Sonnendeobadtungen, von thm — 
war nad der Konvention von 1837 der Scheide⸗ ein Fernrohr mit Blendglas und paralla’ pe Be 
münzfuß der 27.Guldenfuß, und eS bildeten hier die ſtellung. Die Reſultate jeiner — 
Ge, Bs und L-Rreugerftiide die S., die nur o« eaves BVeobadtungen hat er in dem Wert —* 
RNominalwerts hatte, da der Hauptiniinsfus der24'/2: | sive Sole ( Braʒʒa 1626—30) niedergele 
Guldenfug war. Rad Cinfihrung der Heidhswai: Scheinfeld, Bezirlsamts ſtadt im aye. 
rung find alle Silbermünzen, vom ſilbernen 5-Mark⸗ bezirk Mittelfranten, an der Seine, *— 
ſtück bis zum 202 Pfennigftiid ber gleich den aus Kirche, ein Schlof, ein Amtsgericht bede 
Nidel gepragten 10. und 5: Pfennigituden und den marfte und Hopfenbandel und (sss) 1011 
Rupfermiingen Sdeidemiingen. Die Silbermiingen | Cinwobhner. Nahebei Schloß SG wargen 
jind 10 fein, und es werden ihrer 100 Mf. aus Stammſchloß der Firften von SS 

1 Pfd. feinen Silbers gepriigt, während 1 Vid. feines Scheinfrudt, |. Frugt, S. 756. 


Silber nur etwa 75—80 ft. im Handel foftet. Scheingehen, |. Bahrredt. 
cidenfliigler, ſ. v. w. Rafer. Scheingeld, |. Antisipationsjdeine 
Scheidenſchnäbel, ſ. Watvdgel. Stheingeidhaite (Simulierte Geiaaite, ; 
Scheidetrichter, Apparat gur Trennung von Flu⸗ lationen), Geſchäfte, bet denen die beiben 


— bie ſich nicht miteinander vermiſchen. Der ſenten darüber, daß fie nur gum Schein ne 
3. befteht meift aus Glas und aus einem fugel: verftanden, und die, weil ed an der BE 
oder eiformigen ——— langem Hals und einer keit fehlt, nichtig ſind, aber gumeilen par Bae 
engen, verſchließbaren Offnung an der dem Trichter⸗ eines andern gültigen Geſchäfts Diemer 
hals diametral entgegengejegten Stelle. Der Hales —— j. Cyperaceen. 
iſt mit einem Glashahn verſehen. Hat man den S. Scheinkauf (Commentitia emtie), Ge 
gefüllt, fo trennen fid als bie beiden Flüſſig- Schein vorgenommenes Kaufgeſchät, wise 
feiten, und wenn man dann den Hahn Sffnet, fann | ten von einem infolventen Schuldner serge 
man bie ſchwerere abfließen laffen, fo daß die leichtere | um den Glaubigern ein Eretutionsodjett, am 
rein guriidbleibt. RKaufgegenftand, der angeblich um einen 
—— ſ. v. w. Salpeterſäure. Preis an einen andern verfauft wird, wu e 
Scheidung, f. v. w. Eheſcheidung. S. von Tijd | Cin S. iſt nichtig, und der 
und Bett, bie Abſonderung gweier Eheleute auf kann einen ſolchen anfechten. —— — 
Zeit oder auf Dauer; ſ. Ehe, S. 340. ordnung, § 22 ff. 

Scheidu tigen Dperation der Suderfabritation, bei Sdeintov (Asphyxia), Sujtand, —— 
welder der Saft Durd Kall gereinigt a ya durd | Leben erloſchen gu fein icbeint, aber nicht wie 
te bly (Quartation), j. Gold, S, 478. vollftandig erlojden ift. Als Cintrittipamtt 

im 15, und 16. Fahrh. ein Pn des fieht man gewöhnlich den Moment an, Sa 
(j. : ’ —— etall. bie Atmungs⸗ und Herzthatigleit exliiet, mae 

Sein, die Art und Weije, wie eine Sade in die | es bei mannighaden Leiden eimen 
Sinne fallt, namentlid) wenn die wahre Vefdaffens | hem mit faſt vollftandigem Gridigen * . 
heit derfelben dem nidt entipridt. Dann im Gegens Funttionen des Rorpers dieſe deiden 
jag gu Der wahren Veldhaffenheit der Dinge und zur tativen Thatigfeiten auf ein bem Paien tous 
tidjtigen Etlenntnis überhaupt jedes falſche, für wahr bares Minimum herabjinten. Dies it der S 
aebaltene Urteil, daher f. v. w. Täuſchung, Illuſion; wubtfein, Cmpfindung, Bewegung febler vel® 


Scheitel — Scheksna. 423 


ie dufern Teile erſcheinen blak, totenähnlich; der po agai (Ertrinfen 2c.) ijt aber mit jenen Ein: 
icufitord ſteht teilweife gang ftill, nur hier und da | wirfungen auf die fenfibeln Nerven nicht gu viel Beit 
ebt ſich derſelbe in ganz flachen, faft unfidjtbaren | ju verlieren, vielmehr ift bald die künſtliche Ät— 
(tempiigen. Der Puls ijt anſcheinend verfdwunden, | mung einguleiten. Der Körper mus gu diefem Zweck 
xaigſtens an Denjenigen Stellen, wo er gewdhnlid | in halbe Baud): und Seitenlage gebradt werden, da- 
nterfudt wird, an der Hand; jedod) gelingt e3 mit: | mit Zungenrücken und Rehldecel nicht den Kehlkopfs— 
i Ded Horrohrs dem unterfudenden Argt mit voll: | eingang verfdliefen und Mund und Magenfliiffig: 
ct Siderheit, Das Pulfieren des Herzens auch in keiten abfliesen können. Sodann zieht von zwei fid 
06 fo anbaltenden Fallen von S. nachzuweiſen. coms unterftiigendDen Perfonen die eine beide 
ieſet Pry vom deutliden Leben gum abjoluten | Arme vom Körper ab und allmählich, foweit es geht, 
0d foll fid in eingelnen bis gu zwölf Stun: | nad) oben, die andre fomprimiert unmittelbar darauf 
im awédebnen, Dod) find gerade iiber den S. fo | rhythmijd den Baud. Durd die erftere Bewegung 
hiteidge gang unglaubmiirdige 9 a pag im | tritt bie Luft in den Bruftforb ein, dDurd die andre 
olf verbreitet, bak bie aberglaiubijde Angſt vor dem | wird fie herausgedrängt und fo eine rhythmiſch wed: 
thenddegrabenmerden gu den ounbectichften ug: | felnde In- und Exfpiration und damit der nötige 
abregeln gefigrt hat, befonders fonftruierte Sarge, | Luftwed)fel bewirft. Ein gutes Unterſcheidungsmit⸗ 
intapparate, Ventilation der Griiber u. dergleicjen | tel zwiſchen Tod und S. bejteht darin, Daf man Senf⸗ 
ifden frommen Aberglauben berednete Erfindungen | teige auf die Haut legt oder die Haut an einigen Stel- 
the. Der S. tritt unter den verfdiedenften Ume | len mit naffem Flanell oder mit Bürſten fo ſtark reibt, 
inden ein, und gwar hat man vorzugsweiſe nad) | daß die Oberhaut dabei verloren geht. Die Stellen 
m Urfaden folgende Arten des Scheintodes aufge: | der Senfteige réten iy bei erfolgtem Tod nidt, die 
it: 1) S, durch innere Krankheitszuſtände. | abgeriebenen Stellen ſchwitzen nidjts aus, fondern 
ether gebdren die tiefe Ohnmacht nad) großer Er: | trodnen bald ein und erſcheinen nad 6—12 Stunden 
dung von langem Marſchieren, nach iiberftandenen gelbbraun, hornartig hart und etwas durchſcheinend. 
meren Geburten, ferner derS. nach HeftigenRrampf: | ju den entſchiedenſten Zeiden de abfoluten Todes 
filen bei Hyfterte, Epilepfie und Eflampfie, bet gebiren die Totenftarre und die Leidenfaiulnis. 
PStarrjudt und ethargie, mandmal bei der Cho-| Scheitel, ſ. Kopf. 
i, bet mandjen narfotijden Vergiftungen(Dpium,| Sdeitelaffen, ſ. Affenfelle. 

, Ehloroform). 2) S. durch dufere Sti-| Sdheitelbein, |. Schädel, S. 3873. 
Ngen:nad hohen Graden von Gehirnerſchütterung, Saintes j. Lady - chapel. 
 iGweren Verwundungen mit gicichcitiger Gr: : ecitelfreis, j. v. w. Höhenkreis (ſ. d.). 


oder mit bedeutendem Blutverluſt, nach citelpunft i v. w. Zenith. 
S eitelwintel BVertif{alwinkel), die gleich gro- 


en berhaupt, bejonders bei Wid: 

Patten und Heinen Rindern. 3) S. durd ſpezi⸗ fen Winkel auf den entgegengeſetz⸗ 

—* Urjaden. Hierher gehören der S. der Neu- ten Seiten zweier fic) ſchneidender + 
wegen nod nicht eingeleiteter Atmung, der | Geraden, wie a und y, 4 und d in 4 

‘tend Ectrinfen, Erbingen rc., der S. durd) irre: | ber Figur; fie haben den Scheitel —J 

ee fremde Korper im Schlund zc. | gemein, und die Schentel des einen te 

Borifen bewirfen aud mebrere der genannten Ur⸗ ind die Riidwartsverlingerungen der Schenfel des 


idjeitig Den Cintritt des Scheintodes. andern. 
Bet. 





ange dauernde S. tritt höchſt felten ein| Scheitelzelle, eine Belle an der Spige junger, im 
dann entweder bei neugebornen Kindern oder | Wadstum begriffener Stengel- und Blattorgane, 
trunfenen und Erhängten. Frauen, und gwar welche durd fortgefeste regelmäßige Teilungen alle 
, geiftestranfe und [ataleptijde, können ibrigen Bellen des Vegetationspunttes erzeugt, und 
it, felbft 1 2 Worhen lang gan; ftill liegen und| von welder fomit fimtlide Sellen ded ganjen Or: 
Xe Deicke Haut, ziemlich jtarre Mugen, faum | gans abjtammen, fommt befonders am Thallus der 
Wieren Puls, hochſt ſchwache Her;tine und faum Higen, an den Stengein und Blättern der Mooſe und 
item en Darbieten. Das Gehör | mander Gefäßkryptogamen vor. ; 
» deb Sewubtfein mandmal geblieben, die Scheiterhaufen, ein weet tote: Haufen Hol; 
titen flblten das Peinliche ihres Zuſtandes, fonn: | sur Verbrennung eines Toten (j.Totenbeftattung) 
(shee nidjt Darauf reagieren und hatten fpdtereine | oder gur rafung eines Berurteilten durd den 
le Grinnerang von allem dem, was um fie herum Feuertod. ſonders die Inquiſition bediente be 
Peeeegen war, Solde Fille fommen sweifel: | diefer Hinridtungsweife, mit der Vefdinigung, da 
‘tor, aber die Sahl der glaubwiirdigen ift eine | die Kirche fein Blut vergiefen dürfe. J 
Senugende Vorbeugungsmittel gegen das —— von einem Schiff, das, vom Sturm 
—— — find: Beſchränkung der zu auf Klippen oder auf eine felſige Küſte geworfen, 
+ igung, welde imallgemeinen nicht frither | unter den Wellenftdpen zerſchellt, im Gegenfag jum 
nach dem Tod ftattfindenfollte,jodann | Stranden, wobei das Schiff, auf ein flach abge: 
— durch Sachtundige. Die dachtes Ufer oder eine Sandbank getrieben, Hier feſt— 
pace ta elefrt, daß in den befteingeridjteten | figt, wo es dann aot pn feiner Laſt oder 
(Miinden, Weimar) feit vielen Jahren | durd die eintretende Flut manchmal wieder flott qe: 
banter vielen taufend Fallen nod nie der Fall | mat wird. i” . 
ift, Daf ein Dort Deponierter Körper Scheksna, ſchiffbarer Flup im europ. Rußland, ein 
SEbenszeichen wieder von fic) gegeben Abfluß des Bjelo Oſero (ſ. d.), fließt in ſüdöſtlicher 
te. Benn das Hörrohr S. feftgeftellt tft, fo | Nicjtung durch das Gouvernement Jaroslaw und 
Mon durd Neigung fenfibler Nerven, Einwir⸗ fällt nach) einem Laufe von 430 km bei Rybinsk lints 
ittelm(Anrmonial, Eifigdther), Kitzeln in die Wolga. Suda und Sogofha find die widtig: 
, Belprengen des Rirpers mit faltem Waſſer, ften Nebenfliiffe der S., welche vermittelft des Bie: 
ehund Birften der ganzen Korperoberfläche, be: | loferstifden, des Marien: und des Onegakanals zur 
Hert bed Ndens, das Erwaden.ju bewirfen. Bei | Verbindung der Oftfee mit dem Kafpifden Meer und 


424 Schelch — Schellack 


vermittelſt des Alexander von Württembergſchen Ra- | Oft. 1851) die Präſidentſchaft des Minifteriums 
nals aud mit dem Weißen Meer dient. wie bie Portefeutlles des Ausmartigen und det ling 
Schelch, ſ. Hirſch, S. 566 lichen Hauſes. Da er aber die Anmaßungen der we 


SmHelde (frang. Escant, bei ben Alten Scaldis), | terfdhaftliden Partei beldmpfte und den Seiieng 
brud) widerciet, erbielt er 21. Rov. 1853 fem , 


—* in Frankreich und Belgien, entſpringt im franz. 
laſſung. Er war hierauf bis Juli 1866 fiir ftlig Tyee 


und Taris{der Generalpoftmeijter gu Frantiuct ab 
ftarb 14. Febr. 1876 dajelbjt. . 

Schelfhout, Andreas, holland. Maker, at. ¥ 
Febr. 1787 im Haag, bildete fich bet Dem Theat 
* * mer * —— aus Et | 
ergie einen erften gro mu ee 
Winterlandfdaft. Auch fpdter are’ Siseiad 
ſchaften ſeine Spesialitat. Dod ſchilderte ex bani 


artement Misne bet Catelet in nur 142 m See: 
hohe, was fie fdon als echten Tieflandsftrom charak⸗ 
terifiert, fließt in vorherrſchend nördlicher ae 
durd das Departement Nord, wird bei Cambra 
idiffbar, tritt nad) der Cinmiindung der Scarpe nad 
Belgien iiberund durchfließt hier die Provingen Henne: 
gau, Oftflandern und Antwerpen. An der belgiſch— 
hollandijden Grenge teilt fid die S. in gwei Min: 
dungsarme: Dfterjdelde und Wefterfdelde oder 
Honte, Weiteres ſ. Niederlande, S. 140. Der Ge: | aud die Diinen, Wieſen, 25* 
jamtftromlauf der S. beträgt 430 km, wovon 340 km | lands, welche er anfangs in der kleinlichen Rene 
—— 2* —— — i ged 
in Frankreich linfS die Scarpe, in ien li i 
Lys, rechts die Dender und die Rupel. Die S. ijt 
bet Dendermonde 190 m, bei Antwerpen 660 m breit 
unbd bier gur Beit ber Flut (die noc) bis Gent bemerk⸗ 
bar ift) 15 m tief. Hiſtoriſch merfwiirdig ift die S. 
wegen bes von den Hollandern von 1648 bis 1792 be: 
haupteten und nad der Lrennung Belgien’ wieder, 
aber vergeblid, in Anfprud qenommenen Rests ihrer 
Schließung. Auch die von Belgien von den 
Sdiffen, welde die S. befubren, erhobenen Zölle 
wurden durch ben Griiffeler AbldjungSvertrag vom 
16. Sulit 1863 aufgehoben. 

Scheler, Auguft, Linguift, geb. 6. April 1819 ju 
Ebnat im Kanton St. Gallen, ftudierte su Erlangen, (os 
Bonn und Miinden und lebt feit 1839in Briiffel, woer | Meer. Der S. ift bald teifender Strom, & 
1853 sum fonigliden Bibliothefar, baneben 1876 zum | gang feicht; fein Waffer wird jest durs 
Profeffor der allgemeinen Spradlehre an der Uni: | die is tharen Felder an feinen Uſern 
verfitat ernannt wurbe. Much ijt er feit 1884 ordent:| Sdelflingen, Stadt im wiirttemberg. 
liches Mitglied der belgiſchen Alademie. Bon feinen | Oberamt Blaubeuren, an der Mad and 
Schriften jind hervorzüheben: »Dictionnaire d'éty- | Ulm: Sigmaringen der W 
mologie francaise« (Briiffel 1861, 3. Aufl. 1888);| babn, bat eine reftaurierte fath. tctit 
Kurzgefaßtes etymologiſches Wörterbuch der fran: Schloßruine (Muſchenbergh, eine 
zoſiſchen Sprache · (Leip;. 1865); »Glossaire roman- | fiir fatholijde Knaben, ementfabrifation umd a 
latin du XV. siécle« (Antwerp. 1865) und das »Ex- | 1126 meift fath. Einwohner. gehort def 
posé des lois qui régissent Ja transformation fran- | fularifierte Benediftin Urjpring (ee 
caise des mots latins« (Briiffel 1875). Mud gab er chaniſche Baumwollweberei). 

ablreide altfrangofifde und altprovencalijde Werte Sahellad (Tafellad, Plattled, Laces 
eat beforgte die 4. Muflage von Dies’ »Ctymo- | bulis), aus dem Gummila ——— —A 
er Worterbud der romanijden Spraden< | in Indien erhalten, indem man den cobem obee 






































der dltern Schule, dann breit unb frei im der Ethe 
neuern Stimmungsmaler bebandelte. Bildecoenie 
—* dad Muſeum Fodor in Amfterdam amd 
Mujeen von Haarlem, Rotterdam und Gent. 
19. April 1870 im re 

Schelhorn, Johann Georg, Litterator, ge 
1694 zu Memmingen, geft. 31. Mary 1773 ab 
intendent dDafelbft, Berfaffer der 
nitates litterariae« (}ranff. 1725-—34, 
2. Aufl., Bod. 1—4, 1737—88). 

Scheliff, der längſte Glu Wlgeriens, entfiekt 
zwei Quellflüſſen, von denen der eine [anger 
i rag Amur, der oon vom Ziaret f 
miindet nad einem 7 langen, vielgemmmien 
Lauf ndrdlid von Moftaganem ins 
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— 
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onn 1878) und brachte das von Grandgagnage Auswaſchen mit Waſſer — aes Ge 
begonnene »Dictionnaire étymologique de la lan- milad@ in Säcken auf etwa 140° und 
gue wallone« (1880) gum Abſchluß. flieBende Harz auf Pifangblattern oder — 
bon Georg Viltor Fried: | lindern in diinner Schicht erftarcen pt 
tid Dietrid, Freiherr, hannöverſcher Staats: | fommt in fleinen, diinnen, edigen, rt 
mann, geb.1771 gu Schelenburg, ftudierte Die Redte | ftiidden, aud in Form von Kuden (# 
in Sdttingen und wurde nad) Crridtung des Konig: | Rlumpen (Klumpenlach ſowie in F 
1et Hs Weftfalen gum Gefjandien in München und | einige Linten dider, wenig durdjdeine 
Mitglied des Staatsrats ernannt. Sn den hannd— lroter, febr glatter Tafeln von reiner J— 
verſchen Staatsdienſt übergetreten, erhielt er 1824 Rnopfidellad) in den Handel, it in der 
das Prdfidium des Oberfteuer: und Schagfolleqiums | ſpröde und briidig, siemlich bart, gers 
und ward nad Erridtung deé Geheimratsfolleqiums ſchmacklos, ſchmilzt berm Erbigen, verbrer 
Mitglied desfelben. Gn der Erjten Kammer war er rer Temperatur einen nit unangene 
Vorfechter der reaftiondren Adelspartei. Konig Ernft | und brennt mit hell leudtender Flamme, 
Auguft ernannte ihn fofort nach feinem Einzug in| löslich in Waffer, aber loſslich in Wee 
Hannover (29. Juni 1837) gum Staats: und Rabi: | das beigemengte Wachs), Borax, Mar 
nett8minifter und ließ von ifm durch Patent vom | lenfauren Alkalien. Man bleidt den S 
5. Juli bas Staatsgrundgeſetz von 1833 aufheben. | ifn in ——— loſt, mit unterdlor 
1838 warder in ben Freiherrenſtand erhoben. Er ftarb | tron gemiſcht Dem direften Sonnentii 
5. Sept. 1844 in Sdelendurg. — Sein sweiter Sohn, | Salsfaure fallt und gut auémajet. 
Eduard Auguft Friedrid, Freiherr S., geb. 23. | los und nimmt beim Rneten und <> 
Sept. 18065, trat erft in den Suftisdienft, ward 1841 ſchönen feidenartigen Glang an. Det — 
Kabinettsrat, 1845 Mitglied der Erften Kammer und | Vereitung von Siegellad, von Firnié, 
iibernabm nad der Thronbefteigung Georgs V. (zz. | lojer S. fiir weiße Hölzer), Kit, i 
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in der Hutfabrifation bilbet er ein Surrogat ded 
eimns. Die Aufldfung in Borax (Wafferfirnis) 
vird als bare Tinte benugt. 

Selle (Tintinnabulum), Glode von hart geſchla⸗ 
enem Meffings oder Silberbled) ober aus Gloden: 
neta gegoffen und bann oft fugelfirmig (Simbel). 
Ran gebraudt diefe Schellen, welche friiher auc als 
idmud an Pangern, Wehrgehdngen und al’ Kleider: 
erat (1. S@dhellentradt) —— jetzt nur noch zu 


em Sdhlittengelduten. 
, |. Cerbera. 
m, .Halbmond, S. 12. 


Stadt in der fads. KreiShauptmann: 


belt Swidau, Amts hauptmannſchaft Floha, hat ein in einer Liefe von 25—40 ober 50 Faden. Das 
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grau mit gelblichen Flecken, längs der Seitenlinie 
weiß Secon unterjeit8 gelblidweif, bewohnt das 
Atlantijdhe Meer vom 40." an und das Cismeer bis gu 
76° nördl. Br., in einer kleinern Varietät alg Dorſch 
—333386 G. Calliaras L.) auch die Oſtſee, halt 

id) hauptſächlich in den Tiefen diefer Meere auf, gest 
aber gur Fortpflanzung in ungeheuern Sdaren (Ber: 
gen), welche mehrere Meter hod iibereinander ſchwim⸗ 
men und einen Raum von einer Seemeile und mehr 
einnehmen, auf — —————— liegende Bante, 
wie die von Neufundland und Rockall, und laicht an 
der Hftliden Seite bes Dzeans wegen des Golfftroms 
fdon im Februar, an der weftliden im Mai und — 
eib⸗ 


eine Armen- und Arbeitsanſtalt, We: | hen enthält 4 (9) Mill. Eier; die Jungen erreichen 


vohnet 
tm 498 m poten Berg 
tm Muguft 1. erbaut, mit 180 m tiefem Brunnen. 

entragt, cine bei Männern und Frauen ib: 
liche Stugertradt, welde im 
zweiten Biertel ded 14. Jahrh. 
auffam und fic) trog aller Lu⸗ 
rusgejege bis über bie Mitte 
deS 15. Jahrh. erbielt. Ur: 
fpriinglich wurde nur der Giir: 
tel mit runden, ei: oder birnen: 
firmigen Schellen befest. Sm 


fondern Schellengürtel wie ein 
Wandelier quer iiber Bruft und 
Riiden (jf. Ubbild.), und man 
heftete auc) am Halsausſchnitt 
des Gewandes undanden Rin: 
bern der Urmel eingelne Glöck⸗ 
den an. Spiter Bh man fie 
nur nod an ben Rleidern ber 
Hofnarren, befonder8 an der 
Narrenfappe. 

Scheller, Smmanuel Yo: 
hann Gerhard, beriihmter 
Lerifograph, geb.22. Mars 17385 
au Ihlow in der Proving 
denburg, ftudierte 1757—60 gu 
Leipzig, ward 1761 Rektor au 
Liibben in der —* 
= und 1772 des Gymnaſiums gu 

in Sdlejien, wo er 5. Juli 18038 ftarb. Seine 
find: »Wusfibrlices lateiniſch⸗ deutſches und 
slateinijdes Wirterbucd)« (Leip. 17838 —84, 
; 8. Mufl. 1804—1805, 7 Bde.); »Lateinifd: 
des und deutſch⸗ lateiniſches Handleriton« (daf. 
, 2 Bde.), durd) Liinemann und Georges viel: 
neu aufaeleat; »Kleines lateiniſches Wörter⸗ 
inetymologijder Ordnung · (daf. 1780; 7. Aufl. 
Georges, 1840). Außerdem verdffentlidte er 
+ sMusfibrlice lateiniſche Sprachlehre« (Leips. 
, 4 Aufl. 1803); »Rurjgefafte lateinifde 

ree (daf. 1780, 4 Aufl. 1814); »Prae- 
o bene latini<« (Daf. 1779—80, 2 Bbde.; 
797) u. a. 


Gadus Gthr.), Gattung aus der Ord: 
er und ber Familie der Schell fijde 
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, mit mehr ober weniger verlänger⸗ 
mit , weiden, sahnrandigen Sduppen 
Rorver, drei Riidens und zwei Afterflofjen, 


Htindiger Sawansfloffe, ſchmaler Baudflofje und 
tem Bartfaden an der Spige der Unterfinnlade. 
@Rabdeljau(Gadus MorrhuaL.,f. Tafel > Fijdele, 
12), bis 16 m Lang, bid 50 kg ſchwer, oberfeits 


15. Jahrb. trug man einen be: | Leb 


a ——— — — ———— — — — — —— —— — — 


rei, —— und (1885) 1942 evang. Cin: | in ſechs Monaten eine Lange von 20 cm und find im 
. Dayu gehört —* Auguſtusburg auf dritten Jahr fortpflanzungsfähig. Er iſt ungemein 
. 1568—72 vom Kurfür⸗ gefräßig, nährt ſich von Fif 


, Krebjen, Mujdeln 
und wird leit mit ber Grundfdnur und Handangel, 
nur an ber norwegifden Küſte in Netzen gefangen. 
Als Kader dienen nebenbei gefangene Kapelans, Lin: 
tenfdneden, Heringe oder die Eingeweide des Rabel: 
jaus. Die gefangenen Tiere werden enthauptet, aus: 

eweidet und ber ry nad in gwei Hilften zer⸗ 
Fonitten, die man auf Geriiften an ber Luft trodnet 
(Stodfifd); ein anbrer Leil der Fife wird gefaljen 
und dann auf den Klippen getrodnet (Klippfiſch) 
ober eingefaljen in Hafler verpadt (Qaberdan). Die 
ern werden auf Yeberthran verarbeitet, die Köpfe 
dienen als Biehfutter, aus den übrigen Abfällen be- 
reitet man Bigwane. Seine hauptſächliche Bedeu⸗ 


tung hat der S. als Faſtenſpeiſe in katholiſchen an: 
bern. Etwa 4000 Schiffe mit einigen 20,000 Sif: 
ern find allein in ber Dreimonatliden Fanggeit an 


en Lofoten und im Weftfjord verfammelt und be: 
reiten bort bie oben genannte Ware, während von 
den englijden Fiſchereigründen ber Fiſch meiſt friſch 
ins Zand verſchickt wird. Seit 16 —20 Jahren ge: 
langt der Dorſch in größern Quantitäten aud in die 
größern Binnenſtädte Deutſchlands. Viele der früher 
** ten Gründe, wie die Doggerbank, die Süd— 
un iifte Islands ꝛc., find mehr oder weniger 
erſchöpft oder andrer Verhältniſſe halber unergiebdig 

eworbden; die großartigſte Fiſcherei wird aber ſchon 
eit faft 300 abren an Den Küſten von Neufundland, 
Neujdottland und Neuengland betrieben. Die Sahl 
der jabrlich gefangenen Rabeljaus wird auf 400—600 
Mill. Stile gefhagt. An Schottland hat man Kabel: 
jaus längere Seit in Salzwaſſerteichen gebalten, mit 
allerlei Mufdeln gefiittert und gute Refultate ergielt. 
Auch in verhiltnismapig fehr Meinen ältern ift 
der Rabeljau lange gu erpalten. Der S. (G. Aegle- 
finus L.), 45 cm [ang und bis 8 kg {dwer, ge- 
ftredter qebaut, am Riiden bräunlich, an den Seiten 
filbergrau, mit goto Seitenlinie, lebt iberall 
in Scharen in ber Nordfee, findet fic feltener und 
nur bis Kiel hinab in der Oftfee, ſcheint beſtändig 
auf ber Wanderung begriffen gu fein, weilt 4. B. in 
der Nahe der friefijden Riifte vom Mary bis Mai und 
Juli und dann vom Oftober bis Januar und fommt 
im Februar und Marg hart an die Kiifte, um gu laichen. 
Man fängt ihn viel mit Grundleine und Handangel, 
am 3 mit Negen und bringt friſch auf die 
Märkte Englands, Rordweftiran reichs, Deutſch⸗ 
lands, Hollands und Norwegens; fein Fleiſch, wel—⸗ 

es man auch einſalzt, iſt ſehr —38* Der Witt: 
ling (Merlan, G. Merlangus L.), 830—40 cm lang, 
ohne Bartfaden, hell braungrau, an den Seiten und 
am Baud) wei, mit dunfeln Fleden an der Wurgel 
der Bruftfloffen, findet fid in ben weſteuropäiſchen 
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Meeren von den O bis Portugal, minder hau: 
fig in Der Nord- und Oſtſee, lebt weniger gefellig und 
tritt bei weitem nidt fo maffenbaft auf wie die vo- 
rigen, fommt aber in Scharen im Januar und Fe: 
bruar den Küſten fehr nabe; fein Fleijd gilt als be: 
ſonders woblidmedend. Der Köhler (G. carbona- 
rius L) ift Duntel gefairbt, bewohnt bejonders die 
nordliden Meere von der —— bis ones 
Küſte, findet ſich aber auch in der Nord- und Oſtſee. 
Sr liebt felfigen Grund in nicht gu groper Tiefe und 
lauert verftedt auf Beute: Heringe, Krufter 2c. Die 
Laichzeit wahrt von Dezember bis . Sein 
Fleiſch ift wenig geſchätzt, es kommt gefalgen und ge: 
trodnet in den Handel. Junge Köhler find ſchmack⸗ 
after. Jn Seewafjerteicjen wird er fehr zahm. Die 
@attung Merluccius Gthr. (Deer: oder Seehedt) 
umfagt Fiſche mit zwei Rückenfloſſen, einer After: 
flofje, gejonderter Schwanzfloſſe, wohl entwidelten 
Vauchfloffen, ohne Bartfaden. Der page 
dorſch, M. vulgaris Flem.), 1,25 m lang, bis 16 
ſchwer, oberjeits braungrau, an den Seiten eller, am 
Baud) ſilberweiß, bewohnt das Mittelmeer und den 
Atlantiſchen Ogean lings der europdifden Küſten 
bid Norwegen, weilt in der Fortpflanzungszeit vom 
Januar bis April am Boden des Meers, folat den 
Pilcharden auf ihrem Rug an die Kiiften, ijt auferit 
gefrapig und wird in Majjen gefangen und gu Stod: 
und Klippfifd verarbeitet. 

SHelifiidhe (Gadoidei), Familie der Knochenfiſche 
aus der Drdnung der Weidfloffer (Anacanthini, ſ. 
Fiſche, S. 298). Sie leben meiſt im Meer und find 
Naubfijde; ihre Haut ift ſchleimig und mit gewöhn⸗ 
lid) Heinen Schuppen bededt. Widtige (und daber 
in befondern Artileln bebandelte) Gattungen find: 
SchellfifdG (Gadus, Dorf zc.) und Quappe (Lota). 

delling, 1) Frtedrid) Wilhelm Yofeph von, 
berithmter deutider Philofoph, geb. 27. Jan. 1775 gu 
veonberg in Wirttemberg, ftudierte su Tubingen und 
veipsiq, wurde 1798 auf Fichtes Betrieb und durd 
Soethes Verwendung als auferordentlider Profeffor 
der Philoſophie nad Jena berufen, wo er fic an die 
Romantifer Fr. und A. W. Schlegel, deffen Frau, die 
geiſtreiche Raroline(j. Selling 2), erjpadterbeiratete, 
anſchloß, folate aber infolge von Streitiqteiten mit 


den Hedafteuren der Allgemeinen Litteraturzeitung« 


1803 einem Ruf nach Wurzburg und 1808 einem an: 
dern als Generalfefretdr der fdnigliden Wlademie 
ver bildenden Kiinjte nad Munchen, wo er vom Rd: 
niq Marimilian — in den Adelſtand erhoben 
wurde. Infolge etner litterariſchen Fehde mit F. H. 
Jacobi, Dem damaligen Präſidenten der Wlademie, 
verließ er 1820 Munchen mit Urlaub und hielt eine 
Jeitlang in Erlangen Vorlejungen, bis er 1827 als 
ordentlider Profeſſor der Philojophie mit dem Prä⸗ 
vifat eines Geheimen Hofrats nad) Miinden an die 
neuerrichtete Univerfitat suriidberufen ward. Hier 
bald sum Wirklichen Geheimen Rat fowie jum Vorftand 
ver foniglichen Alademie der Wiſſenſchaften und yum 
Monfervator der wijjenfdaftliden Sammlungen er: 
nannt, blieb er in a tellung, bis er vom König 
Friedrid) Wilhelm LV. (1840) nad Berlin berufen 
wurde. An der dortigen Univerfitdt beqann er unter 
auferordentlicdem Sudrang und vor einer gum Teil 


febe gewablien Zuhdrerſchaft Vorlefungen iiber » Phi: | (1797 —99), dDerjenigen Geftalt feiner Bye 
loſophie ber Mythologie und Offenbarungs, die, von | durch welde er, wie ex nod tn ſeinet Sere 


Laulus nad einem nadgejdriebenen Heft ohne die 
Genehmigung herausgegeben, ſchließlich 
zu einem für den klagenden Autor yon nage Qe: 
richtlichen Berfahren Veranlaſſung gaben. Jnfolge 
des SlandalS, der ſich an Den Redtshandel mit Baus 





Schellfiſche — Schelling. 


lus Initpfte, und audpinfol 
die anfanglid) mit grofer Spannung erwartett re 
philofophifde Wendung nach der Paulutiter fo 
Offentlidung gebracht hatte, versictete ©. aa) om 
weitere Yehrthdtigteit und lebte feitdem abaeden 
in Berlin, Minden u. a. O. Er ftarb 2. Kus. 
im Bad | in der Schweiz, wo ihm der 
Maximilian Li. von Bayern 1856 ein Dente! © 
richten Lief. J 
Cine ebenſo geiſtreiche wre vielſeitige Rae 
kllaſſiſcher Schrifiſteller, hat S. auf den cious 
ſten Gebieten, der Naturwiſſenſchaft, der A. 
ber Runfttheorie, ber Rechts: und Staatewifienie” 
und der Theologie er by mee Mame Bo 3 
Philojophie hat infolge einer Anregbarieit jet 
Wandlungen durdhgemadt, daß man ihn ride 
pajjend ben » Proteus« derielben der 
ſelbe zerfällt in zwei tperioden, die doncine⸗ 
durch die 1809 erfdienene Abhandlung · ber 
Bife« per werden und von ibm felbh ft 
tive und pojitive, von anbdern ( * alt 
theiftijde und theiſtiſche bezeichnet fm 3 
der erften, an Fidte anfniipfenden erideint & © 
diefer, von dem Beftreben beberridt, die Bhiislays 
als eine Vernunftwiffenfdaft, in der zweiten nwt 
cher er feinen eiqnen tten nad wieder 
suriidgefebrt ijt, Dagegen bemiibt ex fig, Deke ‘ 
eine die blofe Vernunfterfenntnis dderigeetieay 
pojitive Wiſſenſchaft⸗ darzuſtellen. Beiden Fer 
gemein ift dad Bemiiben, das Gange der Rihense 
aus einem einzigen Prinzip foftematifd objet 
jedod) mit dem LUnterichied, daß dieled legtere HE 
erften Periode (Philoſo phie — Bernunftotier 
alg innerhalb ber Bernunft ae —“ 
nentes, rationales), deſſen Folgen no ! 
daber der blofen Vernunft erret find, 
sweiten Periode(Philofophie — potitive Biter’ 
dagegen als jenfeit und ber der Sernum 
nes (tranfcendentes, iiberverniinftiges, 
Lidjed«) angeſehen wird, defjen Folgen · freie · 
vom Wollen oder Nichtwollen abbinaiae, cde 
ftattfinden als auSbleiben fénnende) und de 
durd) ⸗Erfahrung · (Geſchichte und Offenders 
fennbar find. Prinzip der PHilofopbhie fin der 
Periode) ift im Anſchluß an Fichtes F. d.) w 
lide Wiffenfcaftslehre (nad Bejeiti det 
ſchen Dinges an ſich) dad fchdpferiide Jo all 
einjige Reale, durch deffen innerli® 
rubelos fesende und wieder aulhebende That 
Lotalitat des Wiffens als des insta Mentos = 
fommt, daber fein Syſtemn (2) 
Während jedoch Fidte das Ich nur als 
(was dicier beftritt), fakte es S. (jeimer Bery 
nad) vom Anbeginn an als allgemeined coer 
[utes auf, dDeffen bewußtlos (in der Rate 
pferifde Broduftion die reale Natur, 
(in der Geiftesform) ſchöpferiſche Brodall 
ideale Geiſteswelt, beide (Dad Ydeale wie ded 
aber als »Seiten« desfelben (abjoluten) 3@ 
Wurzel identijd feien. Jene, die Dedultws 
jamten RNaturjeins (natura naturata) cue 
foluten alé (unbewuft) ſchaffendem Realprees 
tura naturans), ift Gegenftand der Raturye= 


der Enttdujd@uag, 2: « 
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trittSrede fic) riihmte, sein neues Blatt x 
ſchichte der Vhiloſophie aufgeſchlagen Habere 
Die Deduktion des geſamten geiſtigen Bewet 
inhalts, wie ex in den drei aufeimandet 
Sphiren der Kunft, Religion and Boi <= 
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Schelling (der Philoſoph). 
sige Reale, sum Objekt ſeines Anſchauens (des Ydea: ~ -- 



























































enthalten ijt, aus dem Abjoluten als (na 
ny anager pea cind){ddpferiicgem seat 
wrinip madt die Philofophie des Geijtes oder des Sy: 
lemé de& tranjcendentalen Sdealismus (1800) 
48, du re S. (feiner Erllärung jufolge) Fid: 
—RX m erllaren und mit der Wirklichleit aus: 
4 » Die durd das *** nes 
md Brunos befrudjtete Lehre von der wefenhaften 
Dentitd beider Sphiren, realen und idealen, 
| erie 


- So 


ener Unfidten eines und desfelben 
idete Den Inhalt der ſogen. Ydenti- 
opbie, a oo zuerſt in Der (mit Hegel 
geinſam herausg en) Zeitſchrift fiir ſpeku⸗ 
wwe Phojif: (1 oy prea milk -bes eae 
lebre vermif m Gejprid: »Bruno« un 
’ eh iiber die a 


" 


»Sorlejunger ethode des afademi: 
tuiums« (1802) entwidelte, Bon diejen hat 
mpbilojopbi die auSgebreitetiten, wenn aud) 

fe woblthatigiter Folgen auf die Naturwiffens 
alt (und Medigix geübt. Sndem ifr Urheber die 


ut al ounbewut «(=in sp agi ſchöpferi⸗ 
a Gei Thatigteiten der Natur aljo als »un: 
te Weiftesthatigfeiten auffaßte, leuchtete er 


an | F 
2 —— Nalur, in deren In⸗ 
engeblich⸗ chaffener Geiſt dringt«, mit 
adel ber Fidjtefden Wiſſenſchafislehre hinein. 
Bifjen nichts Totes ift, jondern — das 
rhythmiſche Spiel entgegengejester 
einer fesenden (pofitiven, 
enden) und unausgefest beſchränkenden 
cn, form den), jedes Wiffensprodutt ent: 
t uber Dasjelbe hinausgegangen wird, 
fein Sein, jondern ununter: | 
indem durch das rhythmijde Spiel 
Raturfrijte,einer ſchranlenlos fegen: 
figebenden) und einer unausgeſetzt 
| (negativen, formgebenden), jedes ein: 
rodult erjeugt und jugleid) tiber das⸗ 
—— Als urſprüng⸗ 
der Natur en nun das unendliche 
onS« und das unausgeſetzt wirlſame Ron: 
reben, aus deren pegenfeit er Spannung 
¢ (ali erſtes Prodult des Naturpringips) 
at. Senes (von S. um jeiner raumdurddrin: 
enidaft mit dem Lidt vergliden und 
mi — obgleid) in weit all 
‘Sinn alS das optijde Lit] beleqt) ftellt 
wen, , diefes (von S. feiner 
ben Cigenjdaft wegen mit der Schwere 
un * in get ——— Sinn 
chwere) mit dieſem Namen belegt) 
i negativen, formgebenden Faltor der Mas 
& Heide werden von S. mit den analogen 
eindtbatigteiten des (leeren) Schauens und 
mten) Smypfindens vergliden, aus deren 
[Spannung das erjte Geijtesprodutt, die 
g, entipring’ Wie aus der letztern durch 
} et teSthatigteit alle höhern Produtte des 
tinSlebens (Geariff, Urteil, Salus) als Po: 
wen b Hhauens, fo gehen nun durd 
itigfeit alle höhern Naturprodufte | 
uirprojef, organifdes Naturleben, | 
als Poten; A5 Der Naterie aus 
Meben Ded univerſalen oder oo geo Ich 
oe * vores — 
auf f a e (tm Menſchen) 
¢ Bewubtiein, in weldem der bisher (wie 


—— ummmert) bewußtlos, aber zwed⸗ 
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Naturgeiſt (die Weltieele) 
ge auffdlagt und ſich felbft, das ein: | 
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fen) madt. Damit aber beginnt von feiten des ſich 
(al8 Menſch im Univerfum) ſelbſt erfchauenden Wb: 
joluten ein neuer, Dem Naturprozeß, in weldem das 
Abſolute von Stufe ju Stufe bis gum vollfommen: 
ften Naturprodult (jum Menſchen) fich erhebt, ana: 
loger Geiftesprojeh, in weldem das im Menſchen 
verforperte, aljo felbjt su einem Teil der Natur ge: 
worbdene (verendlidte) Abjolute fid) jum Bewußtſein 
jeiner al8 des Abſoluten (feiner eiqnen Unendlichfeit 
und Freiheit) erhebt. Wie der Verlauf des erftern 
Prozeſſes die Gefdidjte der Natur, die Menſchwer— 
dung, fo ftellt der ded letztern die Weltgeſchichte, die 
Gottwerdung, dar, an deren Ende, wie S. damals 
(1802) fic) ausdriidte, »>Gott fein wirde. Die Phajen 
desfelben (analog den Stufen des Naturprozeſſes: 
unorganijde, organiſche, menſchliche Stufe) verlau- 
fen fo, daß das Abfolute anfänglich (objeftiv) unter 


der Form der fidjtbaren Natur (real; ſichtbare Git: 
ter; — angeſchaut, darauf (jubjettiv) unter 
der Form des unſichtbaren Geiſtes (ideal; unfidt: 


barer Gott; Chriftentum) gefiihlt, ſchließlich als eine 
und dasfelbe mit dem Erfennenden (als Subjett: 
Objeft) — wird, wodurch zugleich die drei For— 
men der pore des Abfoluten: Kunjt, Religion 
und Philojophie, und die drei Hauptperioden der 
Weltgeſchichte: Altertum, Mittelalter und Neujeit 
(weld lestere mit Dem Auftreten feiner Philoſophie 
beginnen follte), harafterijiert werden follten. Diese 
(enticieden pantheiſtiſche) Geftalt jeiner Philoſophie 
ijt nun von S. in deffen sweiter Periode (ebenjo ent: 
jchieden) verleugnet und, während fie urſprünglich 
die geſamte Philofophie ausmaden jollte, nicht ohne 
Gewaltjamfeit ju einem gwar integrierenden, aber 
untergeordneten Gliede des Gefamtorganismus der 
Wiffenfdaft herabzuſetzen gefudt worden. Denn da 
man fid) Gott, der nad) dem Ausfprud) des frühern 
S. erft »am Ende fein wird«, gwar als Ende und 
Refultat unſers Denfens, nicht aber als Refultat eines 
objeftiven Prozeſſes denfen finne, fo folge, daß die 
ganze bisherige rationale Philoſophie (die feinige 
inbegriffen) fic) in einem Mipverftand iiber ſich felbjt 
befunden habe, indem fie den ganzen von ihr nad: 
ewiejenen (Gottwerdungs-) Prozeß als einen realen 
id) vorgejtellt, während er nur ein idealer (im blo- 
pen Denfen vor fic) gehender) fei. Das Rejultat der 
rein rationalen Philojophie, die er ebendarum als 
negative bezeichnet, fei Daher fein wirflides, fondern 
ein blofes Gedanfending (nicht der wirllice Gott, 
fondern nur der Gottesgedante); die wirflide Welt, 
wie fie ift, deren Begreifen die Aufgabe der Philoſo— 
phie ausmadt, fonne nicdt aus einem blofen Gedan- 
fen, fondern nur aus einem objeftiven Prinzip (aus 
dem wirkliden Gott, nidjt aus dem Gottesgedanken) 
begriffen werden. Damit, lebrte S., fehre ev wieder 
ju dem von Kant in ſeiner Kritif des outolegusen 
Beweifes fiir die Criftens Gottes qedugerten Bringip 
uriid, daß fid) aus dem reinen Gedanfen die Cris 
* nicht herausklauben« laſſe. Während die ne— 
gative Philoſophie Gott erft samt Endes hat, als 

ringip, hat die pofitive Philofophie (welcher die er- 
tere nur die Mittel gu beretten Hat) diejen vor allem 
Anfang, sum Prinzip-. Gott ijt das abfolute Prius, 
deſſen Exiſtenz ebendarum aud) weder bewiejen wer: 
den fann, nod) bewiefen gu werden braudt, und wel: 
des daher aud) durdaus feine Notwendigleit haben, 
d. h. Durd) nidts geswungen werden fann, eine Welt 
Hervorjubringen. Letztere fann daher nur Folge einer 
freien That (von feiten Gottes) und als folde nur 
Wegenftand ciner (nidt rationalen, fondern) Erfah— 
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rungSerfenntni8 (von feiten der Philoſophie) fein. 
Die Aufgabe der pofitiven Philofophie wird dabhin 
formuliert, Daf fie »in einem freien Denfen in ur: 
fundlicher Folge das in Der Erjahrung Vorfommende 
nidt als das liche, wie die negative piggy tay 
jondern als dad Wirklide absuleiten habec. Der A 
ſchluß der PHilofophie an die »Urfunden« der Dffen: 
barung ift thr Dadurd als Ridtidnur vor + ate 
und die Ableitung des in dDenfelben, alfo erfahrungs 
mäßig, Gegebenen aus Gott, dem Prius aller 
fabrung, ihr sur Wufgabe gemadt. Da nun von allen 
abeungémapig ge ebenen Thatfaden der offenba: 
rungdglaubigen Sididhte Teine mit der Criftens eines 


—5* Schöpfers der thatſächlichen Welt mehr im | d 


Widerfprud gu ftehen ſcheint als die Exiſtenz des 
Übels und des Böſen in ber Welt, fo war es natur⸗ 
gemäß, daß der Umſchwung in der Philofophie Schel⸗ 
lings mit deſſen (1809 erjdienenen) »Unterſuchun— 
gen über das Weſen der menſchlichen Freiheit« be— 
gann, zu welchen er eingeſtandenermaßen durch ſein 
Befanntwerden mit den Schriften des chriſtlichen 
Myftifers und. TDheofophen Jakob Böhme (ſ. d.) vers 
anlaßt wurde, welde von da an auf ihn ———— 
Einfluß ausbien. Denn da Gott als die Urſache des 
Böſen fic) ebenfowenig denfen, wie die Exiſtenz ded: 
jelben fic) ohne Urſache denfen aft, fo fann die Ur— 
ſache desſelben nur in einem von Gott unabhängi — 
Grund und, da außer Gott ſich nichts von ihm 
abhängiges denten läßt, nur in einem in Gott, se 
nicht Gott feienden Grund, in einem dunfeln »Un— 
grund«, gelegen fein. Diefe Unterſcheidung eines in 
Gott Vorhandenen, was nicht Gott ift, führt gur Er: 
fldrung des gegenwärtigen, dDurd den biblijden Siin: 
denfall verfduldeten Yuftandes der Menſchheit auf 
einen unvordenfliden und vorgeſchichtlichen geitpunkt 
juriid, in weldem durch die Entſtehung des Urmen⸗ 
ſchen Adam die urſprüngliche volllommene Schöpfung 
einer »innergöttlichen- Welt sum Abſchluß gelangt 
war. Ym Gegenſatz zu dieſer durch den göttlichen 
Willen hervorgerufenen ſteht die außergöttliche, durch 
den von Gott nicht gewollten, aber auch nicht nicht 
gewollten, ſondern eben nur zugelaffenen Umſturz 
des All⸗Einen (uni versio) durch den (univerfellen) 
Siindenfall des (Ur⸗) Menſchen verurfadte, uns allein 
befannte fogen. reale und bofe Welt (das universum 
oder perversum). Die Zuriidjihrung derjelben in 
die urſprüngliche Cinheit mit Gott beginnt im menſch— 
liden Bewuptfein guerft als aubergottlider theogo: 
niſcher, Gottervorftellungen erzeugender Prozeß, der 
im Heidentum in der Mythologie hervorgetreten iſt, 
und deſſen Darſtellung bei S. die Philoſophie der 
Mythologie enthalt. Bollendet wird derjelbe und | 
damit der Swed der Schipfung nad Überwindung 
deS mythologifden Prozeſſes durch die aus Gottes 
freiefter That entfprungene und durch die im Chri: | 
itentum der Menſchheit su teil gewordene Offenba: 
rung vermittelte Wiederbringung des Menſchen und | 1 


der ganzen Schöpfung in Gott, deren Darjtellun 
bei S. al8 Philofophie der Dffenbarung ben Abidluy 
und die Krönung des ganzen Syftems in der Gewin: | 
nung einer (von der fogen. natiirliden Heligion gang 
veridiedenen philofopbifden, d. 6. freten und wabr: 
haften) Geiftesreligion enthalt. 

Bon denen, die durch S. beeinflupt wurden, mogen 


hier Hegel, Baader, Trorler, Steffens, Garres, Often, | 


Windiſchmann, Sdubert, Solger, Cousin genannt | 
werden. Unter den Pflegern pofitiver Disjiplinen 
außerhalb der Naturwiſſenſchaft erfubren die Medi: 
jiner Röſchlaub, Marcus, Egenmayer, unter den 
Juriſten der RechtSphilofoph ar. J. Stahl und der 


| Schriften erfdienene 





Shelling (Karoline, Ludwig Hermann von). 
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ald darauf Hilfsarbeiter im —— — und 
86 vortragendDer Rat in demſelben und Mitglied 
er — ——— 1869 ward er 
am Geheimen Oberjuſtizrat befördert, 1873 Mitglied 
cé Geridt8hofs fiir firchlide Ungelegenheiten, 1874 
indfident des Appellationsgeridts in Halberjftadt, 
575 Biyeprafident des Obertribunals und 14, De}. 
878 lnterftaatsfefretir im Suftiaminifterium, Rad 
rieddergs Ernennung jum ujtigminifter trat S. 
9, Rov. 1879 mit dem Charafter als Wirllider Gee 
timer Rat an feine Stelle als Staatsſelretär des 
wubéjuftigamts, wurbe aber 31. Jan, 1889 nad def: 
nRiddtritt pum preußiſchen Juſtizminiſter ernannt. 

deutſcher Lügenroman des 17. Jahrh. 
on Chriſtian 


euter (f. d.). 
t(Pseudopus serpentinus Merr.), Rep: 
aus der Drdnung der Cidedfen und der Gruppe 
tt Ruryzhhngler (Brevilingues), 1 m fang, ſchlangen⸗ 
pnlidh, mit Tausacliivatars Hinterfiifen, ftumpfen, 
iden, runden SZabnen, rotbraun, unterjeits heller, 
wohnt die Oftliden Mittelmeerfiiften, die Steppen 
a der Bolga, im fiidliden Sibirien, Ungarn, lebt 
tritedt in Buſchwerk, nährt fic von Mäuſen, 
idneden, Bipern, ift bem Menſchen gegeniiber villig 
irmloS und verteidigt 69 nur durch Ausſpritzen 
ined ftinfenden Rots. Jn der Gefangenſchaft halt 
' fib febr gut. Ausgewachſene Tiere jollen ein Al— 
t von 40—60 Sabren beſthen. 
Chtma (gried.), eigentlich Geftalt oder Figur; 
tan im allgemeinen jede Form, die als Diujter, 
eqcen oder Leitfaden fiir die AnordDnung, Unter: 
oder Lung eines Gegenftandes benugt 
itd. Daber fae 


mati} d, f. v. w. vorbildlid, ent: 
atjamaßi in logif S. gibt der befannte 
peu: »Quis, quid, ubi, quibus auxiliis, cur, quo- 
M0, quando<«, Jn der Rhetorif heifen Schemata 
imurae dictionis) Wendungen, die in der Rede ans 
Meeidet werden, um fie mannigfaltiger zu madden. 
B der Metrif verfteht man darunter die Darftellung 
Wet Bersart durd verfinnlidende Seiden. 

(bebr., aud Sch'ma Jisrael, »hire, 
ro: Anfang und Name eines die Bibelſtellen 
(Mol. 6, 4— 9; 11, 18—21; 4. Moj. 15, 38—41 

, Widtiqen —— des pe bad Gebet— 
e gewiſſermaßen als Glaubensbekennt⸗ 
Mb Séracliten betrachtet wird. 
, Rereisftadt im ruff. Gouvernement 
Sib in Raufafien, in einiger Entfernung vom red): 
a des Pifargat, 680 m ii. M. gelegen, mit 
M2812 Cinw. Die Stadt wird fdon von Pto- 
mass alS Samelhia erwähnt, fie wurde ſpäter 
der tatarijden Chane, aber 1734 gänzlich 
ton Nadir Sdah, der in geringer Cntfer: 
pees we eine neue Stadt, Jenghi⸗Schamaki 
meS.), erbauen lie}. Dod) wurde die alte Stadt 
wd pon einem Tatarenhauptling wieder 
Garbeut, und feitbem war bald dic eine, bald die 
die volfreidere und bedeutendere. inter 
@Ruijen wurde S. inded in feine alten Rechte ein: 
und Reu-S. ſank yu einem blofen Dorf herab. 
tines Erdbebens 1858, welches S. faft gänz— 


bete, wurde Die Regierung nad) Balu verlegt, 
ift S. bedeutend gewachſen. 
: fieren, ein Schema (j.d.) aufitellen, etwas 


SHema bringen. Sdhematismus, entwurfs- 
Form; Gefialtungs-, Erjdeinungsform, Er: 
und Bebandlungsweije nad feftitehen: 
; in Bayern und Oſterreich auch ſ. v. w. 
, Berionalverscicdnis, Staatstalender. 
(niederd.), — Schatten. 
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Schemunitz (ungar. Selmeczbänya), — freie 
Bergſtadt im ungar. Komitat Hont und Endſtation 
der ungariſchen Staatsbahnlinie Gran-Breznitz-S., 
liegt (670 m ik. M.) terra —— in einem tiefen, 
von ſchroffen Bergwänden gebildeten Keſſelthal am 
——— Bäch, beſteht aus der eigentlichen 
tadt, den Bergvororten Hodritſch, Schüttrisberg, 
Steplitzhof, Oberfuchslos und Windſchacht ſowie aus 
der 1868 mit S. vereinigten freien Bergſtadt Dilln 
Belabanya) und —* 3 fath. Kirchen, eine 1744 auf 
einem naben Bajalthiigel erbaute Ralvarientirde 
(grofer Wallfahrtsort), 2 Klöſter und eine evang. 
irche. Hervorragende Gebdude find das Alte Schloß, 
dads Neue Schloß (Jungfernſchlößchen), der Rammer: 
hol (Bergdireftion), die neue Bergafademie und das 
aboratorium. GS. zählt (1881) 15,265 Einw. (Slo: 
wafen: 11,662, Deutide und Ungarn), die Haupt: 
ſächlich Bergbau treiben, und hat etne grofe Tabals- 
fabrif. Die fogen. Schemnitzer Thonpfeifen werden 
in grofen Majfen bis nad Amerifa ausgefiihtt. 
Überdies werden dafelbft aud) Biolinfaiten erzeugt; 
bie Familien der Bergleute —— ſich mit 
Spihenklöppelei. Außer der von Maria Therefia 1760 
eqriindeten beriifmten Berg: und Forftafademie 
(nt Bibliothek, Hemifden und hüttenmänniſchen 
Yaboratorien, Vineralienfammlungen, meteorologi: 
ſcher Anftalt und Majdinenhalle) befteht dort ein 
fathol. Obergymnafium und ein evangel. Lyceum. 
S. bat eine Berg: und Forſt- und eine Tabals— 
fabrifdireftion, ein Tabalsmagazin, ein Bergwerfs: 
produftens, ein Hütten⸗ und ein Bergamt und ein 
zweites Bergamt in Windſchacht (Ssélafna). Die be: 
riifmten Erglagerftdtten ded Schemniger Berg: 
baues führen golds, filbers, bleis und teilmeije kupfer⸗ 
haltige Silber: und Bleierze. Der gropte Teil des 
Bergbaues (zwei Drittel), deffen im Griinftein- Tras 
Gut aufgeſchloſſene Gange fid) meilenweit bis in das 
ranthal und bid Königsberg erjtreden, ift Staats: 
eigentum und wird mit Dem Namen »>Oberbieberftol- 
len« bezeichnet. Zur Ableitung der Grubenwaffer 
und Aufſchließung ded Tiefbaues beftehen elf Erb: 
ftollen. Der dltejte, der Biebererbftollen, wurde im 
14. Jahrb. 595 m it. M. angefdlagen und ijt 8600 m 
lang. Der 1494 begonnene Handel⸗Hodritſcherbſtol⸗ 
len Hat eine Linge von 25,000 m, der 1549 ange: 
ſchlagene Dreifaltigfeitserbjtollen eine von 14,000 m. 
Der wichligſte ijt ber Kaiſer Sofeph II.-Grbſtollen 
Op mit einer Lange von 18,000 m und einem 
6,538 m [angen Hauptquerſchlag), welder die Gru: 
benwaffer in den Granfluß ableitet. Die Geſamt— 
lange ber ausgefahrenen Streden beträgt 367 km. 
ur —— der Erzeugniſſe dienen Eiſenbahnen 
46 m Lange), hölzerne Hundläufe (39,240 m), 
Dampf: und 2 Wafferjaulenmafdinen, 2 Turbi- 
nen, 3 Kehrräder und 7 lee zur Aufberei⸗ 
tung der Bodgange hingegen 1134 Pochſtempel, ein 
Walzenpaar, 2 Setzmaſchinen, 293 Stoß⸗, 6 Kehr-, 
222 Plachen-, 3 Dreh⸗ und 112 Liegenherde. Der 
tieffte Schacht ift der 540 m tiefe Amalienjdadt. 
Bei den Werfen der Windfdadter finigliden Berg: 
nang ters werden 2500 Manner und 350 Kin- 
der beſchäftigt. Die Jahresproduftion betrug 1883: 
2800 Ton. einlifungswitrdige Erze und 50,000 T. 
Pocherze, aus denen 120 kg Gold, 4300 kg Silber, 
173 metr, Ztr. Kupfer und 8200 metr. Btr. Blei ge: 
wonnen wurden. Die —* zur pple me und 
Siderung ded fiir die Förderungs- und Aufberei: 
tung8majdinen nötigen Waffers haben einen Fai: 
fung8raum von 6,250,000 chm, die Sammlung$qra- 
ben find 70, die Leitungsgraben 56 km fang. Im 
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—— Hiittenamr ju S. (200 Arbeiter) wurden | 2) Eduard von, bayr. Staatémann und Dette 
1883: 65,000 metr. Str. Grubengefille mit 166 eb. 10. Oft. 1788 zu Diiffeldorf, ftudierte in Lert 
Gold, 6190 kg Silber, 7900 metr. Ztr. Blei un bu und ward, nadbdem er 1817 von der protekert 
180 metr. Btr. Kupfer eingeldft. Als Hilfszweige be: | fchen sur katholiſchen Kirche fibergetreten, 185 G 
jigt ber Oberbieberftollen eine Schmiede-, Schloffers, | neralſekretär im Staatsminifterium, 185 Birt 
Maſchinenwerkſtätte, eine Drabtfeilfabrif und 3 | rialrat, Vorftand der Schul⸗- und Kirdenieie 
Dampfbrettfigen. Der Privatbergbau, gumeift un: | 1828, unter Erhebung in den Moelftand, Steele 
ter ber Pringipalitdt der Stadt S. und der Geramb: | und Minifter des Innern, verurfadte abr eee 
iden Union, bildet den dritten Teil vom Gefamts | mehrere Verordnungen, 3. B. fiber die 
berqwerf dieſes Reviers. — S. ift die — —— Ehen, fo viele Mißhelligkeſten pwiſchen er 
in Ungarn, deren Bergbau ſchon unter ber Romer: | Regierung, daß thn ber Konig 1832 al de 
herrfdaft befannt war. Es wurde im12. Jahrh. vom | der Provingialregierung nad Boge verb 
König Bela zur königlichen Freiftadt erhoben und | 1838 wieder in den ordentli ienft deb Gere’ 
von flandrifden und niederfadfifden Roloniften be: | rat’ nad) Miindjen berufen, ftarb er bier MB Se 
voltert. Sett Ende des 16. Jahrb. aber ward S. faft | 1841. Seinen didterifden Ruf bearindets coe 
gang flowatifiert, und erjt feit 1848 hat bie Magna: zuglich durch das Trauerfpiel + Belifarc, dat G 
rifierung nennenSwerte Fortidritte gemadt. Unter | einige Seit auf Der Biihne erbielt. Seine Soe 
den der Stadt zunächſt qeleqenen Badern find die be- ſpiele⸗ erfdienen gefammelt in 3 Banden (Eom 
a Vihnye und Satleno (jf. d.). Bal. Pech, 1829-35). Außer mehreren Kantaten und Fee 
Geſchichte der Schemniger Berghauunternehmungen. | len gab er aud) 1834—38 bas Taſchenbuh 
Schemyl, Ticherfeffenanfihrer, jf. Shamil. ta8<« fowie M. Beers »Samtlide Schriſten · 
Schendel, Petrus van, holland. Maler, geb. 21. 1835, mit ber Biographie des Didhters) und wee 
April 1806 ju Ter Heijde bet Breda, lernte in Am: | Briefwedfel (dal. 1837) beraws. 
iterdam, Rotterdam und Antwerpen und madte ſich 3) Au gute, Botaniker, aeb. 17. April 
befonders durch feine zahlreichen Städte und Markt: Hallein, ftudierte in Miinden, Erlangen, Bere 
anfidjten bei Mond und Kerzenlicht befannt, die mit Berlin Naturwiſſenſchaft unb Medizin, 
grofer Sartheit ausgeführt find. Seit 1850 in Brilffel | fid) 1841 als Privatdozent fir Botanit pat & 
anſäſſig, ftarb er daſelbſt 28. Dey. 1870. Minden, dann in Wiiryburg, wurde hier HT 
Schendy, Landidaft in Nubien, ge dem Bahr feffor der Botanif und folgte 1868 einem Me 
el Azrak und Atbara, ftand bis 1820, wo fie von | die Univerfitit Setpata. 1887 trat er in Den 
Agypten erobert wurde, unter einheimifden Furſten. ftand. Er ſchrieb: -ilber das Bortommen 
Die Bewohner find teils Araber, teilS Miſchlinge tifer Sellen im Bilangenreiche ( . 1858); 
von diefen und Nubiern. Die gleidnamige Haupt: gologiſche Mitteilungen« (in den — 
ſtadt, am rechten Ufer des Nils, st eniiber Matam: Phyſikaliſch-⸗Mediziniſchen Gefellidatt = 
t 

















mab, ift ein Handels os a ben oftliden Sudan * Bd. 8 und 9); »Beitrdge gur Hora der 
jonder& fiir Saly, Wolle, Teppide und Strauffe: | (Raffel 1863); »Veitrage sur Flora des Reuperh 
dern), hatte vor 1822, wo fie von den Agyptern ger: | der ritijden Formations (Gam, 1864, mit 
jtért wurde, 50,000, jest nur nod) 6000 Einw. Nordlidh | feln); > Die folfile Flora der Grenglhichten WON 
davon die 1821 von Cailliaud aufgefundenen Ruinen | pers und Lias Franfend« (Wiles. 
des alten Meroe. 45 Tafeln); » Die foffile Flora der nor 
Schenectady (jpr. jtenéd-), Hauptftadt dergleidnami: Wealdenformation« (Raffel 1871, mit 2 
gen Graffdaft im nordamerifan. Staat Rew Yorf, | »Pflanzen aus der Steinfohlenformation 
am Mobawffluk und am CEriefanal, bat eine 1795 ſiſche Pflanzen aus Chinac (in Rihthotenk 
gegriindete Hochſchule (Union College), Majdinen: | Bd. 4, 1882). jFilr Martius’ »Flora 
werfftatten, Baumwmollmanufafturen und (1880) 13,655 | bearbeitete er die Ulftromeriaceen, Mir den 
Cinw. S. wurde 1620 von den Hollindern gegriins chényi die auf feiner Neife gefammmeliten 
det und nimmt die Stelle ein, wo die Mohawkindia: | sen (1883); mit andern gab er das - 
ner ibre Ratsverſammlungen hielten. —*8* (Bresl. 1879 — 86, 3 Ade; daraus 
Schenefeld, Dorf in der preuß. Proving Sales: | bers abgedructt: » Die foſſtlen 
wigs Holftein, Kreis Rendsburg, hat eine —— und mit Luerſſen die » Mitteilungen avs 
Rirdhe, ein Amtsgericht, Grützmüllerei, Holzſägerei, amtgebiet der Botanife (Leip, 1871—75) 
Branntweinbrenneret, Bierbrauerei, Wollfpinnerei, | Mud an der Herausaabe von Nittels » 
defuchten Pferde: und Viehmarkt und (1885) 785Einw. Paliontologies ift er feit Soimpers Te 
Schent (Shen), Johann, Komponift, qeb. 30.| 4) Karl, {dhweijer. StactSmenn, och 
Nov. 1753 gu Wiener-Neuftadt, wurde als Chorinabe | Bern, ftudierte Theologie dafelO—, magte ha S 
im Gefang ausgebildet und fpdter in Wien von Wa: derbundsfeldjugq alé *eldprediger eit wm? 
genfeil in der Rompofition unterridtet. 1796 wurde | von 1845 bis 1555 verfchiedeme Bfarriielien 
er an der fiirftlid Muerfpergfden Kapelle als Muſik. ton. 1855 wurde er vont bernifehen Gropes 
direltor angeftellt, und um dieſelbe Zeit begann er Stelle des in den Bundesrat berufenen 
eine erfolgreiche Thätigkeit als Romponift von Sing: | den NRegierungsrat gewahlt, deffen Priest 5 
jpielen und volfstiimlicden Opern. Bon feinen gahl: dreimal war. Bon 1857 an Abqeordneter Beh 
reichen, Durd) ſprudelnden Humor und Melodienflus ſchweizeriſchen Stinderat, dem er 18631 
auSgeseidneten Urbeiten diefer Gattung verdienen | wurde er im Dejember d. 9. nad Srimpht 
die Dpern: »Der Dorfbarbier<, »>Der VBettelftudent<,/in den Gundesrat gemahlt und hetieee 
» Der Faßbinder —— zu werden. S. ſtarb 1871, 1874, 1878 und 1884 die A 
29, Dey. 1856 in Wien, ungeadtet feiner Thatigheit desprifidenten. Als Mitglied des 
und feiner Erfolge in diirfttqen Umſtänden. Für die waltete er Das Innere. 
Gediegenheit jeiner mufitalijden Bildung fprict der, Sdenfel, ſ. Bein. In der Geometele 
Umftand, daß Beethoven als Jiingling feinen Rom: | (oder Seiten) eines Winkels die pei See 
pofitionsunterridt Dem Haydns voriog. welche ben Winkel einidliefen. 











Schenkel — Sdentung. 


— proteftant. Theolog, geb. * 

Dej. 1813 ju 3 erlin im Santon Stiri m 
fel und yep ome A— 
ich 1888 als Privatdoʒent su Baſel, ward 1841 Pfar⸗ 
tam Rinfter in Saatitaufen, 1849 Profeffor gu 
Safel woke 1851 Profeffor, Seminardireftor und Unis 
et in Heidelberg, ſpäter mit dem Titel 
ftarb 19. Mat 1885, nachdem er fury 
TITS getreten. linter feinen zahl⸗ 
sari find te og $ Wefen 

pour mtigmuse (Sthajfh. 1845—51, 3 Bre.; 
—— b vertirste Aufl. in 1 Bo., 1862; dau: 
— — daf. 1852); »Der 

angelijden Proteftantismus« 
rable gee —— vom Stand⸗ 










Dab Pring 
om 
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Bde.); 
om ede (Daf. 1864, 4. Matt 1873), 
er einen Angriff auf ſeine 

—— zuzog, er in ſeinen Schriften: 
g iiber meine Schrift, Das Charal-⸗ 

« Ot 1864) und »Die proteftantijde 
igen Kampf mit der kirch⸗ 
eattic or 4 1865) begeqnete. Er ſelbſt ftand 
a Ee Sc an der comet bes Proteftanten: | 


ors eine gu Elberfeld er- 
named ar Reitidrift« (1860 
feine 


ift »Der Deutſche Prote: | 

— (Wiesb. 1868) 

redigierte er das »Bibellerifon, | 

jum ebrauch fiir Geiftlide und 
ere 4.1869—75, 5 Bde.). Spiter 
iedrich Schleiermader. Lebens- 
: . 1818); »Quther in Worms 
orgs Haſ. 1870), »Chriftentum und 
b. , 2Zle.); »Die Grundlehren des 
, aH bem Bewuftfein des Glaubens 
Xe — —— Das Chriſtusbild der 
‘ liſchen Reit« (daſ. 1879). 
mm, der Rnodenbru Oberjdentels 
finde), oder Das Hervortreten eines 


* 


GS. 484). 
Cini dus. 
” ring ciften eqend. 
enDdory, to Gottlob Ferdinand von, 
e 783 gu Tilſit, ſtudierte in Rd: 
— und wurde hierauf 
der Regierung zu Königsberg an⸗ 
— mgang mit einigen Familien, 
ex cin igidjes GemiitSleben vorherrſchte, 
Einfluß auf ſeinen Geift, der dadurch 
ig auf ded Sittlid-Religidfe erhielt, worin 
inwitfungen der romantijden Didter- 
ber Schriften von Novalis und 
‘mehr und mebr befeftigt wurde. 1811 


Felis 


“ 


Tr 


und dann nad) 


hausli 
a die 


ungérat in 
_ De 1817 


— 


Pirie! 


1837; 5. Aufl., Stuttg. 


anftiids der Bauchhöhle durd) den 








— an Delbrücks Vorleſungen über | durd Verduferung alsbald volljogene S. aber foll 

; Karlsruhe, wo er | aud) ohne Veobadjtung einer befondern Form giiltig 
durch den Mufruf des Rinigs fein, 
n Stillleben bald ent: | nad römiſchem Recht Scenfungen im Betrag von 
züge von 1813—15 | iiber 500 Solidi, 
Dem Frieden eine Anftellung als | 4666 ML. 67 Pf. nad königlich ſächſiſchem Recht über 
wo er an einem Bruſt⸗ 8000 ME, nur bann flagbar, wenn fie geridtlicd in: 
In Koblenz und in fei: | finuiert, D. b. vor Gericht verlautbart, worden. Das 
ibm Dentmaler erridtet. In preußiſche Landrecht fordert für die Klagbarteit der 


F S. durd innige, ja religidje Begeifte 







tic) fiir bie große deutſche Erhebung, 
der Empfindung und der Form aus, 
mb aber damit die romantifde Sehnſucht nad) 
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dem Mittelalter und eine myftijd-fentimentale Weich⸗ 
€| eit, die feine Poefie den nadfolgenden Generatio: 


nen ‘rafdy wieder entfrembdete, Bgl. A. Hagen, Mar 


v. Sdentendorfs Leben, Denfen und aan (Berl. 
1863); Heintid, Max v. S. (Hamb. 1885). 

Sarat Karl, nambafter Philolog, geb. 11. Dey. 
1827 zu Brinn, dafelbjt vorgebildet, erte ſeit 


1845 in Wien erft die Rete, dann Philologie, wurde 
1851 Lehrer am Gymnaſium auf der Kleinfeite ju 
Prag, 1858 ordentlider Profeffor der klaſſiſchen Phi: 
lologie in Innsbruch, 1863 in Gray, 1875 in Wien, 
Aufer einer Reihe von griechiſchen Sdulbiidern, dem 
UÜbungsbuch yum Überſetzen in das Griedifder (6. 
Aufl., Prag 1887), der» Chreftomathie aus Xenophon« 
(Wien 1860, 8, Aufl. 1885), dem »Griedifden Ele: 
mentarbud)« (12. Mufl., daſ. 1884), bem »Griedifd: 
deutſchen Schulworierbuch · (8. Wborud, daſ. 1886) 
und bem ⸗Deutſch-griechiſchen Schulworterbuc « (4. 
Aufl., Leipz. 1884), veröffentlichte er Ausgaben von 
| sOrestis tragoedia« (Prag 1867), von Xenophon 
(Berl, 1869—76, Bd. 1 u. 2; dazu »Xenophontifce 
Studien«, Wien 1869 —76, 3 Hefte), von Valerius 
Flaccus (Berl. 1871; dazu »Studien gu den Argo— 
nautica des Ralerius Flaccus«, Wien 1871), von 
Claudius Marius Victor und dem Cento der Proba 
| (im »Corpus scriptorum ecclesiasticorum latino- 
rum«, Bd. 16, daſ. 1888), »Plautinifde Studien 
(Daf. 1881) u. a. Seit 1875 ift er Mitredafteur der 
Zeitſchrift fiir dfterreichijde Gymnafienc ; 1879 be: 
qriindete er mit Hartel die »Wiener Studien-. 
Schent lengsfeld, Fleden im preuf. Regierungs— 
bezirk Raffel, Kreis Hersfeld, an der Solz, hat eine 
evang. Rirde, ein Amtsgericht und (1855) 1108 Cin. 
S enfung (Donatio), im weitern Ginn jeder Alt 
der Tberalivit, bd. h. jede Handlung, vermöge deren 
man jemand aus freier Gunft irgend melden Bor: 
tetl gurvendet; tm engern und eigentlicen Sinn der 
Vertrag, vermige defjen jemand (Schenker, Schenk⸗ 
geber, Donator) einen andern (Sdentnehmer, 
Donatar) durd) Veräußerung eines Vermögens— 
gegenſtandes an denjelben bereidert, ohne eine Gegen: 
letjtung dafür gu empfangen. Sur Giiltiqfeit einer 
S. ijt auf jeiten des Bejdenften Willenss und Er: 
werbsfabigteit, auf feiten des Scenfers Willens- 
und Veräußerungsfähigkeit erforderlid), daher der 
Vormund aus dem Muͤndelvermögen feine Sen: 
fungen maden fann, wofern eS fic nidt um Eleinere, 
herkömmliche und übliche Gefchenfe handelt. Wie 
jeder andre Vertrag, iſt auch der Schenfungsvertrag 
klagbar (Sdenfungstlage); dod joll der Vertrag, 
durch welden jemand ſich verpflictet, etnem andern 
etwas ſchenkungsweiſe gu leiften, nad dem Entwurf 
eines deutſchen biirgerliden Geſetzbuchs iiberhaupt 
nur dann giiltig fein, wenn das Verſprechen in ge: 
richtlicber oder tn notarieller Form erflirt ift. Die 


üher waren bloß qrofe Sdentungen, d. h. 


gemeinredtlid) 500 Dufaten — 


S. überhaupt geridtlide, dad öſterreichiſche Zivil⸗ 


Rachlaß (daf. 1839) | geſetzbuch ſchriftliche und der Code Napoléon nota: 


rielle Form. Widerruf einer S. kann wegen Undanks 
erfolgen, und zwar wird ſolcher bei thatlidjer oder 
ſonſtiger grober Ehrverletzung, Verſetzen in Lebens— 
gefabr, Zufügung eines bedeutenden Vermigersnad: 
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teilS und Nichterfüllung einer bei ber S. vom Schen— 
fer gemadten Nebenauflage al8 vorliegend angenom⸗ 
men. Wird nämlich einer S. eine Auflage fiir den 
Schenknehmer beigefiigt (donatio sub modo), fo liegt 
in der Annahme der S. zugleich die Übernahme der 
Berpflidtung, jener Auflage nachzulommen, und der 
Bejdentte fann dazu im Weg der Klage angehalten 
werden, wenn der Sdjenfer nidt von dem Wider: 
rufsrecht Gebraud) maden will. Cine S. des gan: 
en Vermögens (donatio omnium bonorum) wird 
un Bweifel nur von dem gegenwirtigen, nad) Ab— 
jug aller Schulden verbleibenden, nidt aud von dem 
jufiinftigen Vermögen verftanden. Yn Sadfen find 
Schenfungen des ganjen oder eines ideellen Teils 
des Vermogens nidtig. Cine S. ift ferner entweder 
S. unter Yebenden (donatio inter vivos) oder 
S. auf Den Todesfall (donatio mortis causa), 
d. dé eine S., deren Vollendung von dem Tode des 
Schentgebers infofern abhängig gemacht ijt, ald fie 
nicht gu ftande fommt, wenn der Befdentte vor dem 
Senter ftirbt, und al fie von Dem Schenler bei Leb- 
seiten regelmäßig willkürlich widerrufen werden fann. 
Das rimifd-redtlide Verbot der Schenfungen unter 
Ehegatten ift von ber modernen Geſetzgebung zumeiſt 
bejeitigt; Dod foll nad bem Entwurf eines deutiden 
rei gre mgt re (§ 1453) nad) erfolater Ehe⸗ 
ſcheidung der un —5* Ehegatte dem ſchuldigen 
gegenüber das Recht haben, diejenigen Schenkungen 
u widerrufen, welche er jenem während des Braut— 
ſtandes oder während der Ehe gene hat. Remu⸗ 
neratorifdhe Sdenfungen find folde, welde von 
dem Scenfgeber aus Danfbarfeit gegeben werden, 
ohne daß jedod) allein durd) dies Motiv die S. den 
Charafter einer foldjen verliert. Sdenfungen, durd) 
welde der Pflictteil (ſ. d.) des Noterben verlegst wird, 
find infoweit anfedtbar. a Meyerfeld, Lehre 
von ben Sdenfungen (Marb. 1835—37, 2 Bde.); 
Pollad, Der Schenfungswiderruf (Berl. 1886). — 
liber die Befteuerung der S. ſ. Erbſchaftsſteuern. 
Scheuſi, chineſ. Proving, an der Grenze gegen die 
Mongolet, 210,340 qkm (3820 OM.) groß mit (1879) 
8,276,967 Einw., wird im Silden vom Tſingtingſchan— 
qebirge durchzogen, dad */s Der Proving dem Beden 
des Huangho (Hauptzufluß Wei), '/s dem Jantfefiang 
Hauptabfluß Han) zuweiſt. Der Verfehr iiber das 
Mebirge ijt ſehr ſchwierig; Bodenbejdaffenheit und 
Produfte find im MN. gleid) jenen der nördlichen Pro: 
vinzen Chinas, im Suden des Gebirges gleid) denen 
von Setiduan. Das nördliche S. ijt eine der ergie- 
biaften Uderbaugegenden Chinas, zugleich reid an 
Steinfoblen und jtellenweile dicht bevdlfert. Die 
Bewohner tretben lebbaften Handel, famen aber im 
Wobhlftand guriid, da dad offene Land gwifden 1862 
und 1870 von den Dunganen (jf. d.) verwiiftet wurde 
und fieben Sabre ſpäter eine entfeglide Hungersnot 
liber das Land hereinbrad. Die Hauptftadt tft Sin: 
ganfu. S. Karte »Chinas. 
Sheol (hebr., >Whgrund<), die Hille der Hebriier, 
wird didterifd fiir Berderben, Unterqang, Straf: 
und Läuterungsſtätte der Frevler gebraudt, aber 


| Oberfammerberr, geb. 1751, ftiftete 1808 








fälſchlich als »Totenreich« (Dem Hades dev Griecen | 


entſprechend) oder als übergangsland der Toten in 
das Reid) des ewigen Lebens bezeichnet. Der tals 
mudiſche Musdrud fir 6. ——— Gehenna) 
ijt dem bei Jeruſalem gelegenen Ge-hinnom( Thal Hin: 
noms), das dem Moloddienft qeweiht war, entlehnt. 

Sher Ali, ſ. Shir Ali. 

Scherbe, eigentlih das Bruchſtück eines irdenen 
Gefaßes; in der Keramil techniſcher Ausdrud fiir die 
Maſſe desfelben. 


| Harte erhalten. 


Sdenfi — Sderen. 


——— — j. Oſtrazismus 
obalt, alter berqménnifdjer Saxe & 
gediegenes Arjen (f. d.). 

S (arab. Sorbett), im Orient tities 
Getranf, Limonade, in Perjien Beftandteil der te 
lichen Mahlzeit. 

Scherbitz (Alt-S.), f. Schkeudiß 

Scheremetjew, alte, mit den Romanows (j. dj ae 
wandte rujjtide Familie. Iwan Baliljencis 
S., Bojar, —— ſich unter der Regi del 
ren Swan IV., des Schrecli in vielen SGleen 
gegen die krimſchen Tataren jowie bei der Erobemyy 
von RKafan 1552 aus. Sein Sobn Fedor Joem 
witſch S., Bojar, ſchloß mit Polen 1. Dey 18a 
Deulino, fodann yu Wjasma vorteilgefte F 
traftate ab. Boris Petrowitid, Graf S, Ge 
ralfeldmarjd@all, einer von den der oF 
ſchen Armee unter Peter d. Gr., ged. 25. April Me 
ward 1682 jum Bojaren ernannt, ſchleß 12 Bq 
1686 mit dem Konig Johann Sobiesti von Sele 
einen Frie dens und darauf mit dem Raifer Leope? 
einen BundeStraftat ab, unternabm 1697 und let 
eine denkwürdige Reife nad Rom und Malte, emas 
die Oftieeprovingen, namentlic) durd fet Sug 
fiber den ſchwediſchen General Sdlippented & 
Grreftfor und HummelShof, und befebligte da Se 
tawa das Sentrum der Ruffen mit Ruspigerm 
1710 eroberte er Riga. 1711 war e 
ys ber ruffifden Armee im türliſchen qo 

n ben Grafenftand erboben, ex Li. Re 
1719. Midail Boriffowitid, Graf S, dee 
Sohn des vorigen, ruſſiſcher Generalmajer, 
Sept. 1672, unterjeichnete mit te 
tate mit der Tiirfei am PBruth 12. Juli 1711 ee 
Adrianopel 13. Juli 1713; ftarb im Oftober 
Riew. Den Briefwedfel bes Boris Retrewié 
mit Peter d. Gr. fowie dad Tagebud der oben Uae 
ten Reife dedfelben gab fein Sohn Peter Bory 
witſch S. heraus. Nifolai Retrowitia, 















das nach ibm benannte Hojpital als 
und RNotleidende, mit einer jabrlicen 
75,000 Rubel; ftard 2. Jan, 1809 in Rotten 
Seren (Scheeren), Sdneid 
einander gegeniiberftebenden 
beftehend, die fid) Derart aneinan 
dag ein gwifden fie gebradter Rrper 
windung feiner fogen. Scherfeftigtet 
S. fiir weide Stoffe befteben ganz aus 
Eiſen, mit weldem der sur Sdneide 
Stahl durd) Schweißung overbunden ift. Det 
das Schild, durch welches der Niet oder die 
geht, die Stange fowie der Ring oder Ori 
durch Sdmieden gedildet. Kleine S. werden 
weilen aus ftarfem Stahlblech gefertigt, ment 
jedes Blatt ſamt feinem Griff durd eines 
Dru eines Durchſchnitts darjtellt. Die rod 
ten Teile der Schere werden eingeln ausgeent 
wird den Blattern durd Biegen im Soravteal @ 
einwärts hohle Rriimmung ¢ , damit 
Schließen der Schere in jedem 
fommenfte Beriihrung ywifden den Saucier # 
jeder Stelle vorhanden tft, mo fie fic eden 
ohne daß auf den fibrigen Dunften cine 
Reibung der Blatter ftattfindet, Bei Meiners & 
reicht man dasjelbe durch bioges Sdicien B 
burd einen vorldufigen Riet bereits 
Blatter werden rotglibend qemedt und 
in Waffer getaucht, damit 
benio gleicmafig ⸗ 


Sdheren. 


pay ells welded man bis jum Stroh: 
oder Goldgelben, oft auch bid gum Purpurroten oder 
Bioletten treibt. Nad) dem Härten werden die S. 
—5 poliert xc, Gußeiſerne S., die nad) dem 

j nur gefdliffen und poliert werden, fommen 
den ftdblernen nie an Güte gleid); bejjer find fie, 


wenn fie nad: 
x 
— — ⸗ 


träglichadouciert 
u. eingeſetzt find. 
Metallſcheren 
Fig 1 Metallhandidere. unterfdeiden ſich 


pon den vorigen| maden, 
nementlich Durd) größere Stirfe. Für Flaceijen 
und a find fehr ftarfe Mafdinen zur Be— 
wegung der 


S. ndtiq. Die kleinern Metallfderen 
führt man mit ber Hand (Hand: 
fdere, Fig. 1), größere werden 
beim Gebraud im Sdraubftod be: 
feftiqt oder find in einem Geftell 
bleibend feſtgemacht (Stockſchere, 
Bockchere). Der Griff bildet dann 
zweckmäßig die unmittelbare Fort: 
ſetzung des beweglichen obern Blat⸗ 
teS, folglich einen einarmigen Hebel. 
Um Stodjderen jum Schneiden 
dider Bleche mit der Hand zu bez 
fabigen, gibt man ihnen cine dop⸗ 
pelte Hebeliiberfesung in der Weife, 





fig. 2 Bodidere. 


ot Fig. 2 zeigt. An dem diigelartigen Gubeifenge: 
sel AAA befindet fid) das untere fefte Sderblatt b. 





— — — — 


fig. 5. Nreisfdere. 


Tas bewegliche obere Scherblattcdreht fid um einen 
hea B und wird niedergedriidt burd den Sebel g, 
Meers Ron.« Veriton, 4. Aufi., XIV. Br. 
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der fic) um f Dreht und durch ein Bogengelenf ed auf 
das Ende des Sdherblattes d mit febt großer (zehn⸗ 
facher) Kraftüberſetzung wirlt. Man fann daher mit 
dieſer Schere Eiſenblech bis 5 mm Dice ſchneiden. 
An der Schere iſt ferner nod ein auf | verftellbaver 
Anſchlag m gum Abſchneiden von Streifen von vor: 
geſchriebener Breite. 
Um die S. gum Fis 3, 
Schneiden von ver: 
ſchieden profilierten 
Stäben geeiqnet gu 
erhalten 
diefelben Ausſchnit⸗ 
te, weldjediefen Pro⸗ 
filen entfpredjen 

(Faconfderen), 
weil nur auf foldje 
Weife ein Serquet: 
ſchen des Arbeits- 
ſtücks vermieden wer: 
den fann. Zu ſol⸗ 
ae S. gehören die / 
raht{deren (Fig. 
3u.4), welde aus 
zwei runden Sdjei: \ 
ben a undb beftehen, 
die an Den Randern 
mit Ginjdnitten ver: 
fehen find, in welde 
man den Draht legt. Indem dann die Scheiben durch 
die vermittelſt der Feder d auseinander gedrückten 
Griffe a’ u. b' umden Bolzen cgedreht werden, ſcheren 
ie den Draht ab. An der Bockſchere (Fig. 2) befindet 
ſich ebenfalls bei n sum Abſchneiden von Rundeifen 
eine folde Rundſchere aus runden Löchern gebildet, mit 
einem Anſchlag oo. Für die Verarbeitung von Weif: 
bled, dünnem Meſſing-, Neufilber= 2c. Bled ift die 
Kreisſchere die widtigite, weil fie ſchnell und fider 
nidjt nur beliebig lange Streifen, fondern insbeſon— 
dere aud) auf das genauefte kreisrunde Blechſcheiben 
und Bledringe ſchneidet. et Bio. 5 ift eine folde 
Kreisſchere dargeftellt. Zwei ftablerne Kreisſcheiben 
a, und a,, welde ein wenig itbereinander greifen, 
fiben auf zwei Wellen b be die Durd die Kurbel c 
“um bie abneiider I, IT, HI, IV Drehung und in 
c, d fowie e, g Lagerung erhalten, Um die Schneid— 
ſcheiben richtig gu ftellen, find die Lager von b, um 
den Bolzen d drehbar und zwar mittels der Schraube 


Big. 4. 





Fig. Fu 4. Drahtfdere. 











1%, einen s, die Grenje fiir die Bewegung nad 
oben fejtftellt. Die Sdraube z veranlagt eine fleine 
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Langenveridiebung ber Welle b,, uma, und a, in 
Berhbrung ju balten. Sn dem Ausſchnitt 8 des Gee 
ftells AAA befindet fich ein Fiihrungslineal fiir ge- 
rade Bledhftreifen. Zum Sdneiden runder Scheiben 
jentriert man dad Bled) durd die Spite an dem 
Biigel BB, welde mit dem Handrad h auf die Bled: 
tafel gepreßt wird und dieſe wahrend des Schneidens 
im Mittelpuntt fefthalt. Für verfdiedene Halbmeffer 
ift Der Bügel B durd ———— auf dem Prisma 

P vermittelſt bes Handrades h, eines Triebes und 
der Zabnftange r einsuftellen ſowie durd die Klemm: 
idraube feftgubalten. Um eines faubern Schnittes 
wegen die Zentrierfpize etwas ſeitwärts ftellen gu 
fonnen, ift bas Prisma P in den Lagern beweglic, 
aber durd eine Rlemmideibe x gu firieren. Der 


aig i gibt die Stellung von Pan. Die größten 


welde mit Elementarfraft bewegt werden (Cle: 
mentar:, Waffer:, Dampfideren) teilt man ein in 
Hebels und Rahmenfderen. Die Hebelfcheren 





Fig. 6. —— —— 
haben ebenfalls ein unbewegliches Blatt, und der 


Arm, welcher die Verlängerung des beweglichen 
Blattes bildet, wird Welldaumen, durch eine 
exzentriſche Scheibe oder durch einen KRrummyapfen 
getrieben. Dabei fann derſelbe entweder in horizon— 
taler Richtung, wie das Blatt, liegen, oder er ſteht 
in rechtem Winkel gegen dasfelbe abwarts (Wintels 
hebelfdere). Gibt man dem Hebel dann die Geftalt 
eines T, laft die bewegende Kraft am vertifalen Arm 
wirfen und an den entge ig t auslaufenden Ar: 
men zwei — finden, welche bei der 
Os zillation um den zwiſchen ihnen liegenden Dreh— 
punft wechſelweiſe gegen entſprechende feſtliegende 
Schneiden niedergehen, ſo hat man eine Doppel— 
ſchere. Beim Schließen einer Hebelſchere verändert 
ſich der Winkel, welchen die Blätter miteinander 
machen, fortwährend, obwohl derſelbe eigentlich ſtets 


leichbleiben und eine Größe von etwa 20° haben 


oll. Dieſe konſtante Größe des Öffnungswinkels 
wird entweder dadurch erreicht, daß man zwar die 
Schneide des einen Blattes geradlinig macht, der 
Schneide des andern aber eine angemeſſene konvere 
Arümmung nach einer logarithmiſchen Spirale gibt, 
oder wenn man dem beweglichen Blatt ftatt der 
Drehbewegung eine gerade Cchiebung erteilt, indem 
man es unter pafiendem Winkel zwiſchen Bertifal: 


J gefunden, und von da iſt ſie nach 


Scheren — Scheren der Haustiere. 


leitungen auf⸗ und niedergehen (aft. Dadurch ex 
ſtehen die Rahmenſcheren (Paralleligerer. 
welche beſonders gum Schneiden dicker Bled co 
Keſſelfabrilen u. dal. dienen, mit Elementartea 
betrieben und gewöhnlich mit Lochmaſchinen ver 
bunden werden. Dieſe kombinierte God: und Sc 
maſchine gehört ju den wichtigſten Blecdeerarte 
tungsmaſchinen und hat gewöhnlich die Durch Fis © 
dargeftellte Anordnung. Auf einer Seite S fepe 
Shere, auf der andern L der Lochſtempel mit Re 
trize. Das obere Scherblatt und der Lochfter=pe. 
fisen an Schlitten ii, welche in Fibrungen aw? ext 
niedDer t werden, und zwar durch Saubiterse 
aa, welche cc durch Bolen mit Dem Soliter 
verbunbden find. Sn dem qufeifernen, aus seei Te 
fen A und B sc(omisenettigien Geftell ift die pert 
tiert gezeichnete Welle bb gelagert, welche mtt ger 
an den Enden erjentrifh angebradten Sapfem cx bw 
Sdubftangen aa —— und von ber Hrenride dr 
f aus mittel8 Sabnrader z, z wird, meres 
die Schlittenbemegung in ber Weiſe erfoigt, deb br 
rma —— au — geht, wahrend der andre fet 
enft. Mitunter wendet man sur Bewegung 
life Preffen an (hydraulifde Sdere). 
beren Dberflade fchenven, Garden ober Hatecer 
eren Obe ebenden o° 
durch UAbjdneiden entfernen (jf. Schermaiarer 
in ber Weberei die Kettenfäden nad Lange um? S25 
| orbnen, bevor fie auf den Webftubl gebracht merder 
im Seewefen Tauwerk durd Blode —— Loe 
Lang 


heranfommen, man [apt 3. B. etn 


des Schiffs f. 

Der Haustiere, das aus dDidtetifdjen @aie 
den geiibte Abſcheren der glatten Dedbaare Sei tex 
Pferd, Rind und Sdwein. PorendiigGe Sou; 

| ler follen fon vor 200 Qabren die Waewlteere = 
ſcheren haben, um Erfdltung gu verhitten; eber ct 
en dem dritten Jahrzehnt diefes Qabrhumderts be 
ie Methode bei dem Pferd in land Sericem: 

1 uxt? x 
uné qefommen. Urſprünglich follte da’ Seberen bee 


Zi Pferd nur befferes Musfehen geben, Das Brerd eae 


aud im Winter Sommerbhaar tragen. Sp&ter rites 
ey Gta ee 

0 nden, Ge P t a 
Verhüutung von Krankheiten. Richtig tft sembe~ 
daß bei dem geſchornen Pferde das Buber eric 
“tert, die Musdiinftungen geregelt und das Soe 
{dwigen gemindert werden. Befanntlig Sete: rm 
| Thatiqteit der Schweißdrüſen in emer MasSeuder 
von Wafferdampf. Bei anftrengender, icbmeLer & 
wegung, wobei mehr Warme gebildet wird, Reweem 
ſich dieſe ‘sad tropfbarflijfigen Shmeikbilteme Te 
Schweiß fonfumiert dann durch feine Serdarte— 
eine beftimmte Menge Warme, welde Sexpr is. - 
dem Korper des ſchwitzenden Tiers entnomemer & = 
Sieht man nun bei dem geſchornen Vferd mes “= 
fer Bewegung wenig oder gar feinen Sere - 
darf man daraus nod nicht 1olichen, dos cle ro 
duziere weniger Warme und verliere weniger Bese 
vielmebr entweidt bei ihm die waficrigne A 
— Dunftform. Bei dem nicht geicormer: 
ſich Dagegen die Ausſcheidung awiiden den 
die cine Luftidict fiibren und medrigern Dempere 
turgrad befiten, tropfbarfliffig nieder. ber of MEE 
bei bem legtern febr iné Gewidt, dob co mad 
Bewegung cine hohere Wärmeausgabe bet, ore ec 
die Feuchtiqfeit verdDunften ſoll Snfelae dee 2 ce 
renS werden die Pferde von tee-n Ses 
ſchwihen im Stall nicht beläſtigt Die’ Ser coe 





Sdherenberg — Scherer. 


dinftige Birfung auf die gleichmäßige Verteilun 
es Bluts und die geregelte Funttion der blutbil- 
enden —— Hierdurch iſt es bedingt, daß — 
Nerbde, welche ſchlecht freſſen, nad) dent Scheren mehr 
jutter aufnehmen. Su beachten ijt, dak das Scheren 
ei falter Witterung die Geſundheit momentan ftért. 
jittern, Sufammenftellen der Füße, raube Haut, 
altenbildung am Hals und Baud, Traurigfeit, 
cringer Appetit, Steifheit treten ein, felbft in war: 
tern Stallen. Erſt nad Woden gleidt fid das aus. 
uch Durchfälle, Katarrhe und Bruftentgiindungen 
eden gurveilen beobachtet. Das Scheren der Pferde 
t um ganjen eine Lurusoperation, aus der man 
nter Umſtänden en der Steigerung der Lei- 
ungsfahigleit u. der Minderung des Nachſchwitzens 
uten jieben fann. Bedeutun bat ie nur fiir Jagd⸗ 
ad Rennpferde und fiir ſonſtige Luruspferde; fir 
wohnliche Arbeits⸗ und Militdrpferde ijt fie über— 
iifig. — Bei dem Rind nimmt man das Sderen 
mptiddlid) vor gur —— der Maſt. In der 
tohen Mehrzahl der Verſuche wurden nur Vorteile 
it die Futterverwertung durch dasſelbe gewonnen, 
denials wohl, weil das Puen erleidtert, die 
autthatigleit — der Appetit gefteigert 
urde. Bei einem in Belgien mit bejonderer Sorg: 
it durchgeführten Verſuch geigten die gefdornen 
Gfen unter fonft gang gleidhen Verhäliniſſen ge: 
mitber den ungefdornen (je 6 Stiid) in fiinf Mo— 
tien 42 kg Bebeanf von Fleiſch; dad entipridt 
wm der durch die Erfahrung längſt fonftatierten 
de, daß im April sur Mäſtung aufgeftellte 
el gefdoren ihr Futter viel beffer verwerten, 
6 leidter, raſcher und vollfommener mäſten laffen 
nad dem Schlachten ein wertvolleres, didte- 
SH und ichwereres Fell liefern als ungefdorne. — 
Serine werden nur gefdoren, um fie leidter 
wm Ungesiefer befreten gu fonnen. 
Sur Kusjuhrung der Schur benugte man zuerſt 
om Ramm jum Wufridten der Haare und eine auf 
( Hace gebogene Scere. Die Langwierigfeit und 
t teure Dreis der Arbeit veranlaften weiterhin 
, Sengapparate fiir Weingeijt oder Gas einjus 
mit denen iiber einem fury gejahnten Ramm 
Haare abgebrannt wurden. Da hierbei aber Brand⸗ 
taden auf der Haut und Feuersaefahr nicht fider 
vermieden werden fon: 
nen, fo vermendet man 
fie höchſtens nod aur 
Entfernung gang furger 
Haare und benugt jest 
allgemein Pferde⸗ und 
Rinderjderen, bet wel 
cen Ramm und Sdere 
zu Einem Inſtrument 
vereinigt ſind (ſ. Figur). 
Auch benutzt man vielfach 
eine maſchinelle Vorrich— 
tung, bei welcher die 
eigentliche Schere eine 
runde Form beſitzt. Die 
Verſchiebung der beiden 
Blaͤtter, deren furgeRlin: 
gen paſſend iibereinan: 
der gelegt find, wird 
durd einen Treibriemen 
bewirtt. CinGebhilfe fegt 
den mopar: ere 
gung, und das Inſtru— 
mt felbft wird oy 8 gegen die Haare geal: 
& Co lann ohne befondere Mühwaltung in einer 





Piece ad Riaderj ere. 
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Stunde das Dekhaar eines Pferdes oder eines Rindes 
abrafiert werden. Bal. Rueff, Das Sceren unſrer 
Haustiere (Berl. 1873); Siindel, Das Seren der 
Pferde (Strafb. 1874). 

Scherenberg, 1) Chriftian Friedrid, Didter, 
geb. 5. Mai 1798 gu Stettin, war erft sum Rauf: 
mann beftimmt, fam dann, 15 Sabre alt, auf das 
Gymnafium feiner Baterftadt, verließ aber 1817 
heimlicd) das elterlide Haus und lebte zwei Jahre 
in Berlin, um fic auf eine fiinftlerifde Laufbahn 
vorjubereiten, iiber deren Siel und Richtung er fic 
felbjt nod) wenig tlar war. Der beriihmte Sdau- 
fpieler Wolff, in deffen Haus er Zutritt hatte, cr: 
fannte guerft ſeine ungewöhnliche dramatiſche Be- 
qabung und beftimmte ibn, fid) zunächſt praftijd 
bem Sdaufpiel gu widmen. S. ſchloß fich der Truppe 
u Magdeburg an, widmete fich aber, durd) den Tod 
fines ater8 in ben Beſitz eines kleinen Vermigens 
gelangt, zugleich kaufmänniſchen Geſchäften. Durch 
unglückliche Spefulationen verarmt, kehrte er 1837 
nach Berlin — erhielt eine Beamtenſtellung in: 
preußiſchen Kriegsminiſterium, nahm ſeine dicteri- 
ſchen Arbeiten wieder auf und ward bald eins der 

efeiertſten Glieder der hha arb ae weld 
8 ſelbſt ben Namen »Tunnel« beigelegt hatte. 
Neben lyriſchen Didtungen (»Gedidte:, Berl. 1845, 
4, Aufl. 1869) verodffentlidte er die Schladtenge: 
mälde: »Waterloo« (daf. 1849, 6. Aufl. 186%), 
»Liqny« (daf. 1850, 4. Aufl. 1870), »Leuthen« (daſ. 
1852, 3. Aufl. 1867), »Abutir, die Schlacht am Nil« 
her 1854, 2. Aufl. 1855) und »Hobhenfriedberg 
(daj. 1869), Durd) patriotifhe Glut, durd Mart 
und Kraft in der Schilderung, durd wirkliche Freude 
am großen und fleinen Leben des Kriegs ausgezeich— 
net, dabei aber von einem fnorrigen Realismus, der 
im Ringen nad) eigentiimlidem Ausdruck oft aller 
Form fpottet, gehoren Sderenbergs Dichtungen gu 
jenen Schöpfungen, die von Haus aus ein beſchränk— 
tes Publifum haben. Cine Reihe andrer epifder 
und dramatifder Werle des Didters ift nod nicht 
verdffentlidt. S. ftarb 9. Sept. 1881 in Rehlendor 
bet Berlin. Val. Fontane, Chrift. Frieder. S. 
(Berl. 1885), 

2) Ernft, Didter und Publisift, Neffe des vori- 
gen, geb. 21. Juli 1839 gu Swinemünde, befudte 
das Gymnafium in Stettin, follte fic auf vaterliden 
Wunſch dann einem tednifden Beruf widmen und 
begann die Berliner Gewerbeafademie ju beſuchen, 
vertauſchte diefelbe 1858 mit ber Runftafademie, wid: 
mete fic) endlich aber ausſchließlich der Litteratur. Er 
redigierte 1864—69 das » Braun{dweiger Tageblatt « 
und lie} fid) Dann in CElberfeld nieder, wo er bis 
1883 die Chefredaftion der »C€lberfelder pe 
führte und noch jest das Sefretariat der Handels: 
fammer verfieht. Als finniger und fein empfinden- 
der Lyrifer bewährte er fich zuerſt in der Gedicdt- 
—— Aus tiefſtem Herzen« (Berl. 1860, 2. 

ufl. 1862), welcher der Cyklus »Verbannt« (daſ. 
1861, 2. Aufl. 1865), » Stiirme des Frühlings« (neue 
Gedidte, daf. 1865, 2. Aufl. 1870), +1866, Dichtun⸗ 
fe: (daſ. 1867), »Gedidte<« (Leipz. 1874, 2. Aufl. 

879) und ⸗»Neue Gedicdte« (Daj. 1882) folqten. 
Weiter veroffentlidjte er die Charatterbilder: »Furſt 
Bismard« (Clberf. 1885) und =Raijer Wilhelm- 
(eips. 1888) fowie die dramatiſche Didtung »Ger- 
mania« (daf. 1886). Wud) gab er eine Anthologie: 
»Gegen Rom, eitftimmen deutfder Didter« (1.— 
10. Aufl., Elberf, 1874), heraus. 

Stherer, 1) Georg, Dichter, geb. 16. Marg 1824 
gu Dennenlohe bei Ansbad, ftudiertein Minden und 

98* 
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Tiibingen Philologie, wurde 1865 Dozent der Lit: 
teraturge/dmidte am Polytednifum in Stuttgart, 
1875 Profeffor und Bibliothefar an der königlichen 
Kunſtſchule dajelbft. Seit 1881 lebt er privatijterend 
als Scpriftiteler in Minden. Cr verdffentlidte 
»Gedicte« (Leip. 1864, 3. Aufl. 1870), worin er den 
ſchlichten und innigen Ton des Volksliedes glücklich 
traf, machte ſich aber beſonders bekannt durch ſeine 
anmutigen Kinderbücher und Liederſammlungen: 
Illuſtriertes deutſches Kinderbuch« (5. Aufl., daſ. 
1873; Bd. 2, 2. Aufl. 1876); ⸗Der Ofterhas« (2. Aufl., 
Nordling. 1850); »Deutfde Volkslieder« (2. Aufl, daj. 
1851); »Deutſcher Dichterwald« (11. Aufl., Stuttg. 
1885); »Wlte und neue Kinderlieder 2c.« (38. Ausg., 
Gotha 1868); »Die ſchönſten deutſchen Volkslieder 
mit ihren eigentiimliden Singweifen« (neue Ausg., 
Stuttg. 1880); »Deutſche Studententlieder« (Leip. 
1856); »Ratfelbiidlein fiir Kinder« (2. Aufl., bat 
1873); »Gebdidte« (daf. 1864, Pradjtausg. 1870); 
fp abe tig (Volkslieder, 3. Wufl., Berl. 1875); 
»Yiederborn« (Daf. 1879); »Die Jahresseiten«, Kin: 
derbud) in Liedern und Bildern (Wandsbed 1883), 
2) Wilhelm, Spradforjder und hervorragender 
Litterarhiftorifer, geb. 26. April 1841 ju Sdonborn 
in Niederöſterreich, begann 1858 auf der Univerſität 
zu Wien feine ozadteni afte Studien, welche 
ev feit 1860 in Berlin fortfepte, habilitierte ſich 1864 
an der Wiener Hodfdule und wurde nad Fr. Pfeif— 
fers Tod gum ordentliden Profeffor fiir deutſche 
Sprade und Litteratur ernannt. 1872 in gleider 
Cigen{daft nad) Strakburg berufen, entfaltete er hier 
eine äußerſt frudtbare Lehrthätigkeit, bis er im Herbft 
1877 einem Ruf als Profefjor der neuern deutſchen 
Litteraturgejdidte an die Univerſität Berlin folgte. 
Gr ftarb daſelbſt, feit 1884 sum Mitglied der Afas 
demie ernannt, 6. Aug. 1886. Bon Smerers litteras 
tijden Publifationen, die im weſentlichen deutſche 
Spradwiffenfdhaft und Litteraturgeſchichte (lestere | 
von den älteſten Zeiten bis auf die Gegenwart) bes 
handeln, find hervorzuheben: »Denfmiiler deutſcher 
Poefie und Profa« (mit Miillenhojf, Berl. 1864, 
2. Aufl. 1873); feine Unterſuchungen iiber die Littes 
ratur des 11. und 12. Jahrh.: Deutſche Studien 
(Wien 1870—78, 3 Tle.), wie le oeten der deut⸗ 
iden Kaiſerzeit« (Straßb. 1874), »Geſchichte der deut: 
ſchen Didtung im 11. und 12. Jahrhundert « (daſ. 
1875); ferner hg bi! gir »Jafob Grimm (Berl. 
1865, 2. ermweiterte Mufl. 1885); »Rur Gefdidte 
der deutfden Sprade« (daj. 1868, 2. Ausg. 1878); 
Vorträge und Aufſätze« (daſ. 1874); »Die Anfiinge 
des but gen Profaromans« (Strapb. 1877); »Mus 
Goethes Frühzeit, Bruchſtücke eines Rommentars sum 
jungen Goethe« (daj. 1879) und feine »>Gefdidte der 
deutſchen Litteratur« (Berl. 1883, 5. Aufl. 1889), 
welde fic) ald ein hochbedeutender Verſuch zeigt, un: | 
ter Beriidfidtiqung aller gewonnenen wiſſenſchaft— 
licen Refultate, gleichſam aus der Mitte der For: 
ſchung heraus, eine allen Kreiſen zugängliche, durd 
anmutig lebendige Darſtellung ausgezeichnete Ge— 
ſchichte der Entwickelung der deutſchen Nationallitte— 
ratur gu geben. Für O. Lorenz' Geſchichte des El- 
jaffeds« (3. Aufl. Berl. 1884) behandelte er die Litte— 
ratur des Elſaß und verdffentlidte auferdem »Not— 
fers Pſalmen; (init Heinzel, Straßb. 1876) und 
Aufſätze über Goethe (Berl. 1886) fowie zahlreiche 
Abhandlungen litterarhiſtoriſchen und kritiſchen In— 
ee in verfdiedenen Zeitſchriften. Mit ten Brink 
eqriindete er 1874 in Strafburg die -Quellen und 
Forſchungen sur Sprach- und Kulturgeſchichte der ger 
maniſchen Bolfer«; auc war ev Mitherausgeber der 





tiques de littérature« (1876); »Diderot: | 


Schérer — Sherif. 


Zeitſchrift fiir deutſches Altertum und deutide & 
terature. Aus feinem Nachlaß eridien: Poa 
(Berl. 1888). 

(ipt. «tat), 1) Barthélemy Louis fe 
feph, fran. General, geb. 18. Deg. 1747 wa Deh 
bei Belfort, trat in dfterreichifde, dann in belle 
diſche KriegSdienfte und wurde 1791, nod Fomd 
reid) zurückgelehrt, Kapitan in einem Lini 
1793 madte er als Generaladjutant ded Geomel 
Beauharnais den Feldzug am Rhein mit, werd 
sum DivifionSgeneral befordert underdielt ealbe 
befebl iiber eine Divifion der Sambre: und Seb 
armee. Da er mebhrére bel iſche Stadte erodertead 
einige Borteile iiber die rreicher erfodt, meade 
1795 mit dem Oberfommando der Alpencrmee le 
traut, vertaufdte e3 bald darauf mit dem de Ob 
pyrendenarmee. Rad) dem Bajeler a 
iibernahm er an Kellermanns Stelle den 
in Stalien, gab denfelben aber, da ihm feure Maile 
tigfeit nad) dem Sieg bei Loano (23. und 
jum Borwurf gemadt ward, 23. Febr. 17% a2! 
naparte ab. Im Quli 1797 erbielt er vom Dat 
torium das Kriegsminiſterium, mußte jeded 
feiner Unfabigfett 1799 wieder davon 
und wurde an Souberts Stelle abermals mg 
lien gefdidt. Wher 26. März bet Paftrenao, 
bei Verona und 5. April bei Magnano von dex 
reidern unter Kray geſchlagen und binter den 
und Oglio suriidgedrangt, trat er dad 
an Moreau ab und zog ſich hierauf auf fem 

























A ae | (Min) surite, wo er 19. Aug. 1904 fark, 
jeiner —— ſchrieb er: » as des 
tions militaires de l’armée de I 'Ttalie 


ventése jusqu’au 7 floréal de l’an VII (Per. 
2) Edmond, frang. Theolog der fritiiden 
qeb. 8. April 1815 gu Paris, ftudierte che 
und julegt in Strafburg Theologie und 
in Genf Profeffor © Greacie. “wis fid obex 
ingwifden anders geworbdenenreligisfen 
gen mit diefer Stellung nicht 
er (1850) guriid und wurde ein der 
Bewegung innerhalb der fran * 
Kirche, unter der Republik auch leben 
glied des Senats. Reben einer audgebrertetes 
naliſtiſchen Thatigfeit an der » Bibliotheque 
selle« in Genf und am »Temps« in Bert 
er: »>Mélanges de critique religiense« (®t. 
»La critique et la foi« (Daf. 1850); >A. 
vie, ses écrits« (Daf. 1853); »Lettre 4 me 
(1853, 2. Mufl. 1859); »Etudes sar la 
contemporaine« (1863—82, 7 Zle.); Me 
d'histoire religiense« (2, Mufl. 1865); «Broder 


»Melchior Grimms (1887) u. a. 
Serj (Sderilein), alte deutide 
in Ober: und Niederfacdhfen, mieift von ‘s Pee 
Wert (daber aud Helbling, Helbing). 
Sheriff, Wilhelm von, Militacferiiniede, © 
6. Febr. 1834 gu Franffurt a. M_, trot IS 
preußiſche Armee, machte die Feldgidige von 1 8 
1870 als Generalftabsoffigier mit, war 1878-9 8 
qlied der GrengrequlierungStommiffiwa & 
rien, wurde nad jeiner R 
20. SnfanterieregimentS, 1S82 Ghef ret 
ftabs des 11. Armeeforps, 1883 
1888 Generalleutnant und Rommandeut Nt 
fanteriedivifion in Straßburg. Er ſchried 
jtif und Fechtlunſt in der Armee (Beri 1S) 
leitung sum Betrieb der Gommnahtil< ( 
1861); » Bur Tattit der i 
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1863); » Die Sdladt bet Beaune [a Rolandee (daf. 
1872); ⸗Studien gur neuern Ynfanterietaltif« (daſ. 
1873—74, 4Hefte); » wei: oder dreigliederig ?« eel 
1874); »>Die Infanterie auf dem Ererjzierplag« (da 
1875); » Die Lehre von der Truppenverwendung als 
Soridule fiir Die Runft der Truppenfiihrung< (daf. 
1876—79, 2 Boe.; 2. Mufl. u. d. T.: ⸗·Von der Kriegs⸗ 
ibrung:, 1883); »Ginige taktiſche Grundſätze als An: 
jolt fir die Ausbildung der Ynfanterie« (daf. 1879). 

Sherg, j. Stor. 

Sqergenbach, der Fluß des Val Samnaun in 
Beaudiinden, liegt bet Dem Thalort Samnaun 
(R32, nod) bet Compatfd 1704 m it, M. und miin: 
et außerhalb der Schludt von Finftermiing in den 
jon. Die Thalbewohner bilden ein rein deutſch ge- 
pordened, tatholiſches Hirtenvilfden von 310 Seelen. 

(arab.), ſ. v. w. Often. 
Sgerie, in der myth. Geographie ber Griechen 
ime reich geſegnete Inſel, auf welder fic) die Phäa— 
m ({. 0.) unter ihrem König Naufithoos niederge: 
afen batten. Hierher fant auch Odyffeus auf feiner 
abtten. Obſchon die Inſel bloß auf dichterifde 
ndung berubt, ijt fie dod von den Alten iiberein : 
femend fiir Rerfyra (Rorfu) gehalten worden. 

Séeriat (Sheri, arab.), Gefamtbenennung dec 
Grgerliden und kirchlichen Gefege der Mohamme: 
aner, welche teils auf dem Roran, teils auf den 
fabttionen beruben. Reben bem S. gilt nod) der 
lenun, eine Sammlung von Sultan Suleiman 
Gr. fefigefegter und guerjt in Anwendung gebrad: 
ir birgerlidher Gefege, ferner Adet, bas Gewohn- 
miredt, und Urf, die willtiirlide Gewalt des Ober: 
ern. Seit Einfiihrung des Tanjimats (jf. d.) be- 
tht cin beftandiger Kampf swifder dem S. und dem 
tuen, dem Code Napoléon nadgebildeten osmani⸗ 


fen Geſezbu 
Séeriat ef Scbir (der grofe Tranfplag<), arab. 
fame des Jordans’ (oft aud nur Eſch Sderia). 

(arab., >edel<), f. Seid. 

, die Dem Hangenden oder Liegenden jus 
Mebrte Fladje einer Lager{tiitte. 

ine, Borridtung gum gleichmäßigen 

Heneiden (Scheren) der Fajerden an der Oberflade 
mGemeben und aur Erzeugung einer gleidhmapigen 
Haardecte aus 
den durch Rau: 
hen aufgerichte⸗ 
ten Harden. Das 
Werkjeug der S. 


ift der Ci, 





SGerestinder. 


linbder (f. igur), 

i @ee einer Wal ze mit mehreren (6) ſchraubenförmig 
teesogenen Meſſern (Sdienen) befteht und durd 
mdrehung gegen feftlieqende Mefjer (Lieqer) zur 
fommt. Man unterfdeidet Langs: u. Quer: 
fermajdinen, je nachdem das Gewebe den Scher⸗ 
in ber Yangen: oder Querridtung paffiert. 


> ered jf. Wuhlmaus. 
— ote La her ladhaersacaag ig error 
i, 15. Des. 801 au —— in Württem— 
ff, wurde 1825 als Direftor der Blindenanſtalt in 
rub berufen, die auf feine Mnregung 1826 gu einer 
Raden: und Taubftummenanftalt erweitert wurde. 
1 1890 das Zuricher Staatsweſen eine liberale 
agp durdjmadte, wurde S. in den kanto— 
Hen Etziehungsrat und 1832 jum Direftor des 
Margréndeten Schullehrerjeminars in Küßnacht ge: 
Jn dielen Stellungen wirfte er unermüdlich 
i Serdefjerung ded Schulwefens und Hebung ded 
trerkandes. Durch den fogen. Septemberputſch 
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(1839) verlor aud) S. feine amtlide Stelung und zog 
fic) nad) Emmishofen bei Konſtanz zurück. 1852—55 
war er Prafident des Erjiehungsrats im Thurgau. 
Ingwifden war 1846 in Zürich die freijfinnige Partei 
wieder ans Ruder gefommen und führte Scherrs 
Plaine im Sdulwefen durd, während diefer felbft, 
ſchwerhörig geworden, fid) mehr und mehr auf die 
Schriftſtellerei beſchränkte. Er ftarb 10, Marz 1870. 
Seine Hauptwerte find: »Handbud) der Pädagogik« 
(Siirid) 1839—46, 3 Bde.); » Der ſchweizeriſche Bil⸗ 
dungsfreund« (6. Aufl., Daj. 1877), ein vortreffliches 
* ud, und » Meine Beobachtungen, Beſtrebungen 
und Sdidjale« (St. Gallen 1840). 

2) Johannes, Schriftfteller, Bruder des vorigen, 
geb.3, Dt. 1817 zu Hobenredberg, bejudte das Gym: 
nafium in Gmünd und die Univerſitäten gu Zürich und 
Tilbingen, wirfte dann eine Zeitlang als Lehrer und 
liefs fid) 1843 in Stuttgart nieder, wo er 1844 mit der 
großes Auffehen erregenden Schrift »Wiirttemberg 
im Sabre 1844«< den politiſchen Rampfplag betrat, 
auf dem er fic) in den nadften Jahren als Vorkämpfer 
aller freiheitliden Beftrebungen wader hervorthat. 
1848 wurde er in die wilrttembergifde Abgeordneten: 
fammer und in den LandeSausfdup gewählt und 
ftand während der Revolutionsyseit an der Spige der 
demofratijden Partei, weshalb er nad Auflojung 
der Rammer 1849 nad der Schweiz fliicdtete. Cr 
fiefs fid) zunüchſt in Winterthur nieder, wo er langere 

eit ſchriftſtelleriſch thätig lebte, bid er 1860 als Pro: 
effor der Gefdidte und Litteratur an das eidge- 
nöſſiſche Polytednifum in Zürich berufen wurde, Hier 
ftarb er 21. Rov 1886. Wufer einer Reihe von Ro— 
manen und Ersahlungen (darunter: »Sciller<, Leips. 
1856; 2. Aufl. 1868, 4 Boe.; »Michel. Gefdidte eines 
Deutiden unferer Zeit⸗, Prag 1858, 4 Bde.; 5. Aufl, 
Leip;. 1878; »Rofi Rurfliih<, Prag 1860; »Die Ge: 
freujiqtes, St. Gallen 1860; 2. Aufl., Leipz. 1874) fo- 
wie einigen humoriſtiſchen Schriften veroffentlidte 
er: »Bilderjaal der Weltlitteratur« (Stuttg. 1848; 3. 
Aufl. 1884, 3 Bde.); »Deutfcdje Kultur: und Sitten: 
geſchichte⸗ (Leipz. 1852—53, 9. Aufl. 1887); »Wilge- 
meine Gefdidte der Litterature (Stuttg. 1851; 7. 
Aufl. 1887, 2 Bde.); »Geſchichte der deut * Littes 
ratur« (2. Wufl., Leipz. 1854); »Gefdichte der engl: 
ſchen Litterature (daj. 1854, 3, Aufl. 1883); »Ge— 
ſchichte ber Religion« (daf. 1855 — 57, 2 Boe.; 2. Aufl. 
1859); »Dichterfiniges« (daf. 1855; 2. Aufl. 1861, 
2 Bde.); »Geſchichte der deutfden Frauenwelt« (daj. 
1860; 4, Aufl. 1879, 2 Boe.); »Schiller und feine 
Seit« (illuſtrierte Quartaus abe, daſ. 1859, 2. Muff. 
1876; BolfSausqabe, 4. Aufl. 1865); » Drei Hofge- 
fchidten« (daf. 1861, 3. Aufl. 1875); »Farrago« (daſ. 
1870); »Damonens« (daf. 1871, 2. Wufl. 1878); » Bli- 
cher, jeine Zeit und fein Leben« (daſ. 1862—63, 3 
Bode.; 4. Aufl. 1887); »Studien« ae 1865 — 66, 3 
Bde.); »Achtundvierzig bis Einundfünfzig⸗ (daſ. 1868 
bis 1870, 2 Bde.; 2. Aufl. u. d. T.: »1848, ein welt⸗ 
eſchichtliches Drama., daſ. 1875); » Aus der Siind- 
utjeit« ( daſ. 1867); »Das Trauerjpiel in Merifo- 
—* 1868); »Hammerſchläge und Hiftorien« (Zürich 
872, 3, Aufl. 1878, neue Folge 1878); »> Sommer: 
tagebuch des weiland Dr. gastros. Jeremia Gaur: 
ampfere(daf, 1873); »>Goethes Jugend⸗ (Leips.1874) ; 
Menfhlicde Tragifombdie<, gejammelte Studien 
und Bilder (Gefamtausg., 3. Wufl., daſ. 1884, 12 
Boe.); Blatter im Winde« (daſ. 1875); -Größen— 
wan, vier Rapitel aus der Geſchichte menſchlicher 
Narrheit« el 1876); das Pradjtwerf » Germania. 

wei Jahrtauſende deutiden Lebens kulturgeſchicht⸗ 
td) gefdildert« (Stuttg. 1876 ff., 5. Mul i882); 
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>1870—71. Vier Bilder deutider Gefdidte« (Leips. | 
1878, 2 Boe.; 2. Aufl. 1880); »Das rote Quartale 
(vaf. 1882); » Bom Zürichberge, Stiggen (daſ. 1882) ; 
Porkeles und Porfelefja« (Stuttg. 1882, 3. Aufl. 
1886); »Haidefraut<, neue Skizzen (Teſchen 1883); 
Neues Hijtorienbud)« ( Leipz. 1884); »Geftalten und 
Sefdhidten« (Stuttg.1885) ; » Die Rrhiliften« (3. Aufl, 
Veips. 1885); »Leste Gänge⸗ (Stuttg. 1887). S. war 
ein vorjugsweife der eigentiimliden darftellenden 
und rafonterenden Weife Th. Carlyles nadgearteter 
Schriftſteller, von bligender Lebendigfeit, begeiftert 
oder maflos in feinen Abneigungen, von fdneidiger 
Schärfe und gelegentlich körnigſter Grobheit, in feinen 
letztern Schriften jedoch alljufebr der Kopiſt jeinereig: 
nen Manier. Cin Teil feiner Erzählungen erjdien ge: 
fammelt al » Novellenbuch« (Leip;.1873—77, LOBde.). 

S hmen (Schermühle), ſ. Weben. 

Scherres, Karl, Maler, geb. 31. März 1833 zu 
Königsberg i. Pr., bildete ſich ſeit 1849 auf der dortigen 
Alademie jum Landſchaftsmaler aus, unternahm 
1853 mit einem Lehrer Behrendjen eine Studien: 
reife nad) bem Rhein, der Schweiz und Oberitalien 
und malte zunächſt einige Bilder na ——— 
Motiven. 1859 ſiedelte er nad) Danzig über, und hier 
malte er bi8 1866 eine Reihe von fein empfundenen 
frifden Bildern: nad Sonnenuntergang an einem 
Sumpf, Abend am Rand eines Eichenwaldes, Mittag 
auf der Hohe, bet Schneegeſtöber im Dorf, Wald: 
hütte in Der Dammerung, Artushof (Staffage von 
Stryowsli). 1866 ging er nad) Königsberg, 1867 
nad Berlin und wurde 1868 Lehrer an der Zeiden: 
idule ded Vereins der Künſtlerinnen dajelbjt und 
1878 Profeffor. Sein Hauptbild: Überſchwemmung 
in Oitpreugen, befigt die Berliner Nationalgalerie. 
Die Motive gu feinen melandolijd geftimmten Land— 
idaften, in welden das Waffer eine Hauptrolle ſpielt, 
find meiſt ber Marf Brandenburg entnommen. 

Scherſchel (Cherdell), befeftigte Hafenftadt in 
Algerien, Proving Algier, am Mittellandifden Meer, 
mit (1684) 7401 Ginw., Darunter 1500 Franjofen. Da: 
bei die Trimmer des alten Julia Caesarea, Der römi— 
iden Hauptftadt von Mauretanien. Der alte rdmijfde 
Binnenbhafen wurde 1843 wieder benugbar gemadt. 

erte, ſ. Cicnta, 

S erti{n bon Burtenbach, ſ. Schärtlin. 

Scherweiler, Dorf im deuiſchen Bezirk Unterelſaß, 
Kreis Schlettſtadt, an der Scher und der Eiſenbahn 
Schlettftadt + Zabern, hat Pappe: und Papierfabri: 
fation, Wolls und Baumwollweberei, vorzüglichen 
Weinbau und (1885) 2494 meift fath. Cinwohner. Das 
bei die Burgruinen Ramftein und Ortenburg. 

olle, die beim Scheren des Tuches abjallende 
Wolle, dient sur Darftellung von Samttapeten und 
Samtpapier, aud gum Filtrieren von Waffer. 

Serj fommt mit dem Spott (jf. d.) Darin iiber: 
ein, Daf er Den andern lächerlich madt, jedod ohne 
ihn, wie Diefer, verächtlich gu maden. 

Egers, Johann Georg, elſäſſ. Gelehrter, geb. 
YR, Mary 1678 gu Strakburg, ftudierte feit 1696 da: 
jelbft Philofophie und Rechtswiſſenſchaft, madte dann 
cine wiffenfdaftlide Reife nad Deutfdland und 
wurbde 1700 Privatdozent an der Univerfitdt, bald 
nadber Ranonifus am St. Thomasftift in Straf: 
burg und 1710 orbdentlider Profeffor der Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft an der Univerfitat daſelbſt. Er ſtarb 1, Upril 
(764. Sein Hauptwerf ift das beriihmte> Glossarium 
germanicum medii aevi-, ein deutſcher Sprachſchatz 
ihrég. von Oberlin 1781—82, 2 Bde.); auch gab er 
Schilters befannten »Teutonicarum antiquitatum | 
thesaurus« heraus. 


Scherrahmen 











— Scherzer. 


Scherzando (Scherzoso, ital., ter. fter-), mew fetal. 
Vortragsbezeichnung, ſ. v. w. ſcherzend. 

Scherzen, das Spielen des Wildes untereinemder 
aud das Umberwerfen von Moos und Erde, weided 
die Hirfde aus Mutwillen bisweilen vol ſühren 

cherzer, Karl von, Reifender und qeograph§S 
ftatiftifder Schriftſteller, geb. 1. Mai 1821 gu Bex. 
ging in feiner Jugend mit Der Abſicht um, tm Bore 
eine litterarifd-artiftifde Anſtalt su begrunden oe 
arbeitete gu Diefem Behuf inverfdiedener Der arden 
Drucereien. Ws er aber 1842 sur Ausfabrung oes 
Plans ſchreiten wollte, verfagte ihm die Regieruns 
wegen feiner politifden Grundfage die Eriaubent 
Sett 1850 bereifte er aus Gefundheitéridfrdten bet 
ſüdliche Franfreid) und Ytalien und entrar? deme 
mit Dit Wagner den Blan yu einer wifferricheht 
liden Reije nad Amerifa, welche ifn wiedergolt = 
die Vereinigten Staaten, aber aud nad Weitmdes 
und Mittelamerifa führte. Die Ergebniffe Dicer Retin 
find in Den Werfen: Reiſen in Nordamerifa: oma 
Wagner, Leips. 1854, 3 Bde.), > Die Republif Tote 
ricae (Daf. 1856), »Wanderungen durch Die mace 
amerifanijden Freiftaaten Nicaragua, Hon dures ax 
San Salvador« (Braunſchw. 1857) niedDergeiest. Sr 
Cinladung des Erzherzogs Ferdinand War nebo = 
darauf an der Novara: Expedition (1857 — Se) als 
Leiter der wiffenfdaftliden Rommiffion tell, mes 
ihm Gelegenbheit verſchaffte, Brafilien, doe Maple 
Indien, die Nifobaren, Singapur, Save, Reri« 
China, Auftralien, Neufeeland, Tahiti, Chive, Bem 
und den Sfthmus von Panama aué cower Be 
ſchauung fennen gu lernen. Sderjers Nui 
bildeten bie Grunbdlage fiir ben »Befdireibender De 
ber Reife der BRterreidiichen Fregatte Rovers am be 
Erde in den Jahren 1857—69« (Bien 15) —— 
8 Bde.; Vollsausgabe, daſ. 1864, 5. Aufl. 1S76)- eae 
brachte er guerft qrofere Mengen von Kolad! dttere met 
Deutidland, in welden das Rolain entdeck 
Darauf lebte er auf Wunid des Ersherjoes Fer 
nand Mar in Trieft, mit der Ausarbcitung Des vee Se 
efammelten wiffenfdaftligen MRatettais 
pate in Wien, wo er den » Statiftifa - fommmergeiier 
eil Der Novara-Erpedition« (Wien ISh4, S See 
2. Aufl., Leipz. 1867) herausgab. Muterdemr ocx 
Sffentlidte er: » Mus dem Natur: und Bollerieher o& 
tropifden Amerifa« (Leipj. 1864). Der Geer Sem 
S. bet der Hiidfehr von der Weltfabrt im 
liden Ritterjtand erhoben und ernanete | 
jum Minifterialrat im HandelSmintiierian: , 
der Abteilung fiir HandelSftatiftif und eol"Sees 
ſchaftliche * ligiftif vorftand. Im jemucr Te be 
gleitete er die Sfterreidijde Expedition mash Osa 
(Siam, China, Japan), deren Ergedmiffie cc me be 


Fachmänniſchen Beridtenc (Stuttg. 1-72) weke 
legte, war 1872—75 Generalfonful tn Seeerme. oe 


er eine Monographie ber Smyrna (Bien BS7S 
verdffentlidte, fodann 1875—78 in Yonder, we « 
dem Kronprinzen Rudolf auf deffen Reile darrep Cece 
britannien als wiffen{daftlidqer Fdbrer Derete em 
fein Werk > Weltinduftrien« (Stuttg. 1880) fered ow 
befleidete von 1878 bis 1884 das Generalioctoia: & 
Leip: ig. Er ſchrieb dort · Das wirtidaltiiage Bebe 
der 3 ller · (Yeips. 1886) und begab fig Derm oat 
Gejundheitsridfidten nad Genus, wo er “it Sep 
tember 1884 als Ofterreihifq- ungarifger Generst 
fonful thatig iſt. Außer zahlteichen in den 
berichten der kaiſerlichen Alademie der Biffemigetere 
in Wien veröffentlichten Arbeiten bet G cad = 
fpanifdes Manuffript vom Tomintfamcs = E 
menej: -Las historias del origen de low I mdiee 
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le esta provincia de Guatemala« (Wien 1857), hers rag Sd@ranne) als Auffahrt fiir die Wagen 
iuégegeben. eim Wbladen fowie jum Ausdrefden dient. Oft 
— agin alii er Pp eines | ridjtet man aud) die Tenne gum Durdfahren ein; in 
cunigen, meift {nell bewegten, rhythmijd und har: | der Regel wird fie in ber Mitte der S. angebradt und 
noni} pifanten, fein phrajierten, daher delifat vorgu: | links und rechts mit Bretterwand eingefaßt. Früher 
ragenden Sages, der feit Beethoven meijt swifden | wurden die Scheunen mit ftarfem, viel Raum in Anz 
en fangjamen Sag und das Finale (Rondo) o fprud) nehmendem Balfengeriift eingeridtet; neuer: 
neuerdings haufig) swifden den erften und den fang: | dings liebt man die leidten Ronjtruftionen mit 
amen Sag der Sonate, Symphonie 2c. eingefdoben | eifernen Säulen und Tragern, fo daf die Banjen faft 
ft, an Stelle ded frither (bet Haydn und Mozart) üb⸗ freie Räume darftellen. MandeSdeunen verfieht man 
when Menuetts. Der Name S, ift indes viel alter | aud) mit gedielsen Boden in ben Etagen und läßt 
ind fommt wie Capriccio ſowohl filr weltlide Lieder | Dann in dieſen haga zum Herauf- und Herunter 
don im 16. Jahrh.) als aud) fiir Snftrumental: —* der Garben. Ventilationsſchlöte ſind auch 
tide (im 17. Jahrh.) vor. In der dritten Partita | vielfach verwendet worden. Der Boden der Banſe 
S. Bachs fteht ein aus zwei Reprifen beftehendes | wird gepflaftert ig ang fat iiberjogen; 
labierſtũck, welded »S.« betitelt ijt, und aud J. ce denjelben fommt eine Lage Stroh und darauf die 
aydn und Mojart haben in ihrer Rammermufit unter | erfte Garbenreife mit den Whren nad) oben, damit 
em berfommliden Titel »Menuett« fon Scherzi nicht die Bodenfeudtigfeit bie Korner verderbe. Die 
cliefect, infofern beide Meifter von dem fiir das Me: Tennen miiffen mit feftem Lehmeftrid ausgefleidet 
uett darafteriftifden Rhythmus vielfad abwidjen; | oder gebohlt werden, wenn auf denfelben gedrofden 
ennod ijt erft Beethoven als Erfinder des S. zu werden foll; fie find Lingstennen oder Quertennen 
—— Er war nicht allein der erſte, welcher und dann in der Regel gu mehreren in einer S. vor: 
derall, wo er nicht ein wirlliches Menuett gab, fid —5 Letzteres * den Vorzug, daß ſich die Früchte 
cimgipiell des Titels S. bediente, ſondern er er: beſſer getrennt aufbewahren laſſen, und daß in Ab— 
xiterte aud) die überlommene Form extenſiv und teilungen gedroſchen werden kann; die erſtern aber 
ttenfio in einer bis dahin faum geahnten Weiſe. müſſen oft der Lage des Gebäudes wegen gewählt 
belt Mendelsſohn und Gade haben ſich auch der 2/4: | werden. Der Feuersge *25 iſoliert man gern 
nd*eZaft neben dem bis dahin vom Menuett über⸗ bie S. an einer Seite des Gehöfts (dem herrſchen— 
ommenen */asTalt das Biirgerredt fiir bas S. ers | ben Wind entgegen) oder in einem beſondern Scheu: 
angen. Erfterer hat diefe Gattung von Mufifftiiden | nenhof und hat jedenfalls fiir gute Brandmauern a 
urd fein berifmtes S. im »Sommernadtstraums | forgen. +n manden Sdeunen find aud ftehende 
gar gu felbftdndiger Bedeutung erhoben. Wahrend | Drefdmajdinen, Hadjelfdneider xc. angebradt. — 
a6 S. alS Sonatenfas meift die Tanzform fefthalt | Cin Kubikfuß Scheunenraum ift durdidnittlid er: 
mel achttaftige Neprifen, ein ebenſo langes Trio, jo: | forderlid) fiir 2—2,5 kg Garbengewidt und fiir 
| ey eat des S.), ift Die Form des ſelb⸗ 1s—2kg aufgebundenes Stroh. Der Dadraum iſt 
S. (MendelSjohn, Chopin, Schumann rc.) | jedod nur gu zwei Dritteln feines Rubifraums in 
(ogl. Capriccio). Rednung gu giehen. 

J (Sjefgupa), linfer Nebenflug der eunenfang, ſ. Culen, S. 906. 
femel in fipreufen, entipringt in Bolen, fließt Scheuren, Kaſpar, Maler, geb. 22. Aug. 1810 zu 
id in nordweftlider Richtung, bildet auf | Maden, bildete id) erft im Utelier feines Vaters, 
e Strede die Grenje gegen Rußland und | eines Miniaturmalers und Gemaldereftaurators, jo- 
° b Ragnit. dann von 1829618 1835 auf der Ufademie gu Diiffel 
. fadt im bayr. Regierungsbezirk Ober: | Dorf jum Landſchaftsmaler. Aus der Verſchmelzung 
BejirfSamt Bamberg I, an der Eller, 415m | der Cindrilde, welde ſeine Studienreijen nad Hol: 
TL, bat cine Sranfenanftalt, ein Amtsgericht und land, Minden, Tirol, Oberitalien auf ihn mächten, 
5) Cinw. Unweit die Burgruine Gied, qe: | mit den Cinwirfungen, die Lejfings und Sdirmers 
bie WallfahrtStirde Giigel. Vorbilder und namentlid die Leftiire Walter Scotts 
j. v. w. Sdeune (jf. d.). auf ifn ausgeiibt batten, erwuchs ſeine eigentiimlide 
, }- Equisetum. romantifd-phantajtifche Kunſtweiſe. Jn den meiften 
(ergnaffau), Fleden im preuß. Ne: — Bilder behandelte er die durch Sagen und Ge— 
icf Wiesbaden, Unterlahnkreis, an der ſchichte berühmten Gegenden des Rheins. Er hat ſeine 
. au (j. b. 1, S. 1021) gegeniiber, Hat eine | Rompofitionen bet rabdiert als ganz befonders in 
enanftalt, Glanjgarnfabrifation, Berg: | Aquarellen ausgefiihrt, welde durd) Farbendrud 
i auy Silber und Blei und (1385) 655 Cinw. vervielfaltigt murden. Schon ju Ende der30er Jahre 
| (SHeuer, Stadel), Gebsiude, in wel- gab er die Landfdaftsmaleret in OL os ' und jduf 
mH und Stroh oder Getreidegarben aufbe: | ein neues Genre allegoriſch geſchmückter, fein gezeich— 

und leptere aud) ausgedrofden werden. Friiher 
ermarts cine große Rolle, heutjutage 


we neter und anmutig folorterter Unfidten, JIlluſtra— 
fe die Frudt gqroftenteils auf dem Feld {don 
ex 















all tionen, Widmungs- und Crinnerungsblatter, in 
weldem Landfdaft, Figuren und Ornamentif in 
§ der Eente ausgedrojden (Dampfdreſchmaſchine) 


phantafiereider Weije vereinigt find. Seine Haupt: 
in grofe Saufen (Feime) gefest, um ge: | werke diefer Gattung find: das Album der Burg 
gedrofden gu werden. Nur in Yagen und 
mit viel Regen bewahrt man die ganje 


Stoljenfels, das Album von Venedig, 25 Aquarelle 
—— Dac) und Fach; Futter und Stroh wird | ju Köln). 1856 erhielt er den Profeſſortitel. Er ſtarb 


aus der Sage und Gefdhidte des Rheins (Museum 
fur nod in Feimen aufbewabrt, foweit es nicht | 12. Juni 1887 in Diiffeldorf. 

Stallungen (Heubdden) kommt. Jn Gebirgsqe:| Sdheurenberg, Jofeph, Maler, qeb. 7. Sept. 1846 
ben Bringt man aud) die Viehſtälle in den Scheu: | gu Dilffeldorf, wo er von 1862 bis 1867 die Kunſt⸗ 
Mam Dede S. befteht aus zwei Hauptteilen, von | afademie befudte und ſpäter Privatfdiiler von Wil: 
es der cine (Banfe, Fac, Tajje) den cigent: | helm Sohn wurde. Nachdem er fic) durd Studien: 
Om Rulbewahrungéraum darftellt, der andre | reifen nad Belgien, Holland und Italien weitergebils 
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det, wurbe er 1879 als Lehrer an die Kunftafademie 
ukaffel berufen, aus welder Stellung er jedoch 1881 
tied, um nad Berlin iibergufiedeln. Cr hat ſowohl über die —— unter Tromp, der ſelbdit fel 
Senrebilder als Portrite von feiner Farbung und S thenfo (Szewczenkto), Taraé ee 
jarter Empfindung gemalt, von denen ein Lied aus rowitſch, ruff. Dichter, ged. 25. Febr. (a St) 
alter Zeit (1868), der fahbrende Sanger (1873), Mad: | als Sohn eines Leibeiqnen im Dorf Recs & 
den im Parf, die amiijante Leftiire (1874), der Tag | Gouvernement Kiew, fam 1832 bs einen — 
des Herrn (1879, Nationalgalerie gu Berlin) hervor- maler in St. Petersburg in die Lehre und 
jubeben find. Im Quftizpalaft zu Raffel hat er die | durch Vermittelung des Dichters ShutomMfijun | 
vier weltliden Rardinaltugenden (1883— 86) gemalt. | Malers Briilow 1 big eny und Anineber 
Scheurl, Chriftoph Gottlieb Adolf, Freiherr die Afademie der Künſte. Neben der Rater gets 
von, RechtSqelehrter, geb. 7. Jan. 1811 zu Niirnberg, ſich feinen poetifden Neigungen hin und vejc 
jtubterte in Erlangen und Miinden, habilitierte fid) ſchwermütigen, von einem tiefen Rejfumerss © 
1836 an der Univerſität Erlangen, wurde 1840 aufer: füllten Gedichte in Der Mundart feiner Hames 
ordentlider, 1845 ordentlider Profefjor daſelbſt, | Ufraine, fiir deren nationale Leben un 
1856 von der theologijden Fafultat in Erlangen yum Erinnerungen er ein tiefed poetiſches Gefipl se 
Doftor der Theologie ernannt und trat 1881 in ben dete. Eins diefer Gedicte: »Kawkas«, porma 
Rubheftand. Jn den Jahren 1845—49 war erwiederholt Schickſal eines Freundes bejang, der fetner Freie 
Mitglied der bayrijden Sweiten Rammer, und 1884 | feit wegen in den Raulafus verbannt worker 
mard erin den bayriſchen yreiherrenftand erhoben. Er | jog thm ein gleiches Schickſal gu: er wurde Iie 
ſchrieb aufer zahlreichen Flugſchriften meift firden: dem Gouvernement Drenburg verwieler, f 
politifden SnhaltS: Lehrbuch der Anftitutionenc | der Feftung Neu- Petromst tnterniert und 
(Erlang. 1850, 8. Aufl. 1885); ⸗Beiträge sur Bearbei: | erft 1857, dank den Bemilhungen jeiner Bees 
tung des römiſchen Rechts« (daſ. 1851—71, 2 Boe.; ger Freunde (beſonders der Grafin Tolftet), 
»Weitere Beiträge«, 1884—86, 2 Hefte); Bur Lehre Freiheit wieder. Nad St. Petersburg yuri 
vom Rirdhenregiments (daſ. 1862); »Betenntnistirde begann er forperlic) gu leiden und ftarb de 
und LandeSfirde« (daſ. 1868); »>Sammlung firden: | Febr. (a. St.) 1861. S. iſt als der 
redhtlider Abhandlungen. (daj. 1872—74, 4 Tle.); nationalfte Dichter der Kleinruffen an 
Die Entwidelung des kirchlichen Eheſchließungs- Hauptwerk ift die Sammlung »Kobzar« ( 
rechts· ( daſ. 1877); »Das gemeine deutſche Cheredjt« neue Ausg., Peters. 1867), Bal. Obrit. — 
(daf. 1882). Seit 1857 war er Mitherausgeber der Schewtidenfo (Cyernowig 1870). 
eitſchrift fiir Proteftantismus und Kirche«. Schewwal (arab.), Name ded newnten 
Scheurlin, Georg, Dichter, geb. 25. Febr. 1802, mohammedan. Mondjabr. : 
ju Mainbernheim in Franten, bezog 1819 das seh, Severn, Dorf im bane. 
terjeminar ju Ansbach und wirtte feit 1826 als Leh: | bayern, Bezirlsamt Pfaffenhofen, het cine 
rer an Der Stadtſchule daſelbſt in fehr beengten und tinerabtet mit Lateinfdule und & : 
drückenden Verhaltniffen, bis er 1852, nach Veröffent⸗ ſprünglich Stammburg der Grafen von ©.) 
lidung feiner erjten Sammlung »Gedichtee (Ansb. | 650 Einw. Die Stammburg S. ward 940 
1851), vom Konig Maximilian II. von Bayern gum | nulf IL erbaut, 1124 in ein Klofter ume 
Kanzleiſekretär im proteftantifden Oberfonjiftorium den Minden des aufgehobenen Rlofteré 
ju Minden ernannt wurde. Cinige Jahre {pater | iiberwiejen. Damals wurde der Sig ded 
jum Geheimen Minifterialfetretir im Staatsmini: | nad Wittelsbad verlegt. Seit Arnulf IL ¢ 
jterium des königlichen Hauſes und der dffentlicen | 954) befinden fic die Grafen von S. tm Sew 
Arbeiten befördert, ftarb er 10. Juni 1872 in Mün- Pfalzgrafenamts in Bayern, Der Hauptes 
den. Gr veröffentlichte nod: »Heideblumenc, Ges | Pfalsqraffdaft war Neuburg, ein Reigble 
dichte (Heidel. 1858); »Edwin«, iyriſch⸗epiſche Did: | ches dann mit den Scheyern chen Exbgiitern 
tung (Guljb. 1869); Der Scharfridter von Ro: Aichach und Hohenwart gu Einem Ferrites 
thenburg«, chronifttide ———— (Berl. 1869); ſchmolz. Cin Seitenzweig des obigen § 
» Mufifernovellen« (Hannov. 1872). Als Lyrifer seich: | die Grafen von Dagdau. Cin Nadsfomme Ac 


englijden Riifte verbunden. Hier §.—10. Hag. i) 
entſcheidender Seefieg der Englander unter Pet 
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net fich S. durch Wahrheit der Empfindung und edle | war Otto von Wittelsbad, der 1180 out 
Einfachheit der Sprache, die den Ton des Volksliedes zogtum Bayern belehnt und der Stammnale 


in finniger Weife nacbildet, aus, jegigen bayrifden RonigShaujes ward. Dab 
Sheu vor Dem Leeren (Horror vacui), ſ. Baros| ward 1803 —* und vertauft, 1838 
meter, S. 384, Rdnig Ludwig I. wieder , neu 


berubmter Seebadeort in der niederlaind. Proving | Knitl, S. alé Burg und Klofter (Freieng 
Siidholland, 2 km nordweftlid) vom Haag, mit die- Schiaparelli (ivr. jti-),Giovanni irgiaie 2 
jem durd eine ſchöne Doppelallee, einen Kanal und]! nom, geb. 4. Mary 1835 au Saviglians (ee 
2inen Dampftramway verbunden, dit an der Nord: frudierte in Turin Mathematif, dann tn Hele 
jee, in der erften Reihe der Diinen liegend, hat einen Pulfowa Wftrononrie, wurde 1859 pweiter FO 
töniglichen Pavillon, Orangerie, Wafferfiinjte und der Stermmarte in Mailend und 18642 Detie © 
(1879) 7980 Einw. (dDarunter zahlreiche Fifer mit | felben. Er entdedte den Planetoiden 9 
eigentümlicher Tracht und “ae GS. bildet mit dem | 29. April 1861, machte ſich aber dejonbkis ae” 
Haag Cine Gemeinde und ift '* eines deutſchen durd feine Unterſuchung über den J 
Konſuls. Unweit davon find die fehr befuchten und | der Rometen mit den Stern/dnupper 
höchſt eleqanten Seebdder mit pradjtvollem Nur: | wurden guerft in einer Reihe von 
gebdude, die wegen einer davorliegenden Bank, welde | Secchi in Rom mitgeteilt (adgedratt we ~ 
einen febr ftarfen Wellenſchlag verurjadt, tm Ruf | »Meteorologiſchen Billeting« deb Gobegw- 
befonders fraftiger Wirlung ftehen. Seit 1853 ift fodann in den »Note e riflessioni intorno alla 
S. durd einen unterfeeifden Telegraphen mit der, delle stelle cadenti-(Flor. 1867; deute ver ® 


Sheveningen (Sdevelingen), Fiſcherdorf und und sur Gruft des fonigliden Haujed betters 
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guslawsti: ⸗Entwurf einer aſtronomiſchen Theorie 
der Sternſchnuppen⸗, Stett. 1871). Außerdem lie— 
ſerie S. bahnbrechende Beobachtungen über die Ge— 
bilde auf der Oberfläche des Mars und ſchrieb nod: 
» Die Borldufer des Ropernifus im Altertume (deutſch 
von Gurge, Leipg. 1876). Im Januar 1889 wurde 
er jum Senator ernannt. 
Shiaddua (jpr. fiaw-), dasSchwert der flawon. Leib: 
made der Dogen —— im 16. und 17. Sabrh., 
hatte ein bie qange Hand bedeckendes Gitterſtichblatt 
(Rord) und breite Klinge. Die S. wird haufig fälſch— 
lich Claymore genannt, dieſe war ein jdottijdeds 
Sdwert mit einfader Parierftange des 18. Jahrb. 
Oue (ſpr. fliaw-), eigentlidd Andrea Mel: 
dolla (Medola), ital. Maler, geboren um 1520 gu 
Sebenico in Dalmatien, fam frith nad Venedig und 
arbeitete hier bet Tigian, deſſen Kolorit er mit der 
Feichnungsart bes Parmegianino verband. Um feinen 
Unterbalt gu verbienen, mußte er anfangs Truben 
und Mobel bemalen. Er ftarb 1582 in Venedig. S. 
hat bibliide Gemalde und Portrate gemalt, dod liegt 
‘tine Bedeutung Darin, Daf er einer der erften Ita— 
\tenet mar, welche Die Landi daft als felbftindige Gat: 
tung der Ralerei fultivierten (eine Berg: und eine 
Valdlandſchaft im Berliner Mufeum). Er hat aud 
eine Anjahl von Blattern radiert, unter denen fic 
ebenfalls Landſchaften befinden. 
Shibaum (Sheabaum), ſ. Bassia. 
of. w. Sambucus nigra. 
ibboleth (hebr., »Whre<), das Wort, an deffen 
Lusſprache (Sibboleth) der israelitiſche Richter Jiph⸗ 
thach die thm feindlichen — erkannte (vgl. 
Ridt. 12, 5 u. 6); —— prichwörtlich für Erlen⸗ 
mungé: und Unterſcheidungszeichen, beſonders bei 
veridiedenen Parteien gebraudt. 
(Sheabutter), ſ. Bassia, 
Ferdinand, — geb. 1. Febr. 
1612 —— erlernte nach Abſolvierung des dor⸗ 
tigen Realgymnaſiums ben Maſchinenbau, ſtudierte 
otei Jahre am Gewerbeinſtiut in Berlin, arbeitete 
cin Jaht in England und griindete 1837 eine Fabrif 
in Elbing, welche opens in ber Mafdinenfabrif, 
cotomotwfabrif und Schiffswerfte etwa 100 Beamte 
und2-3000 Urbeiter beſchãftigt. Er baute in Deutſch⸗ 
land daé erfte eiferne Schiff und den erften Dampf: 
bagger. Ebenfo lieferte er guerft eine Qweicylinders 
con d⸗eDampfmaſchine, dann die erfteCompound: 
‘ditémajdine der deutſchen Marine und das erjte 
‘celdbige Forpedoboot. Mit legterm löſte er ein 
Sroblem, um welded Englander und Franzoſen fid 
buiber vergeblid) bemiiht haben. S. baute dann die 
ecfte deutſche Compoundlofomotive und eine Treeple- 
crpanftonémafdine, welde es möglich madt, Saif 
‘tn die Gejhwindigteit von Cifenbahngiigen gu geben. 
MNGi, im Bergbau die Urbeitsseit eines Berg: 
und Huttenmanns (aud die eines Fabrifarbeiters); 
‘as vorbereitete, beſchidte Eryquantum, welded in 
mes gemiffen Seit burdgeidmoljen wird. Daher 
die rae ari Ausdriide: eine S. maden oder 
vetfabren, Schichtlohn, Shidthud x. S. ma— 
Sen, allgemein f. v. w. die Arbeit beendigen, aud 
tor Arbeit auffagen. S. heißt aud nad der alten 
Talung des Bergwerlseigentums in 128 Kure der 
suerte Teil davon, fo dak vier Schichten A 82 Kure 
tm Berqwerl bildeten. Später teilte man die S. in 
Adel ober Stamme, das Bergwerf aljoin 32Stamme. 
ber S. in Der Geologie ſ. Schichtung. 
ẽaist. Johann Gottfried, —— geb. 
Sept. 1753 gu Reichenau bet Zittau, beſuchte das 
Jorsnofium gu Sittau, wofelbft er den muſikaliſchen 


441 


| Unterridjt des dortigen Mufifdireftors Trier genoß, 
und ging 1776 nad Leipzig, um Jurisprudenz gu 
|‘ ftudieren, widmete fic) aber bald ausſchließlich der 
Muſik und bildete fid) praktiſch ſowohl im Orgel: als 
im Biolinfpiel aus, auf welden beiden Snftrumen: 
ten er gleich Tüchtiges leiftete. 1785 ward er Muff: 
direttor bei Dem »großen Kongert« und Organijt an 
ber Neufirde, 1810 Kantor an der Thomasſchule und 
Mujikdireftor an den beiden Haupttirden in Leipzig, 
welche Amter er bis gu feinem 16, Febr. 1823 erfolg: 
ten Tod belleidete. Von feinen meift fiir die Kirche 
beftimmten Rompofitionen find gu erwähnen die 
Dratorien: »Das Ende des Geredten« und » Die Feier 
bes Chriften auf Golgatha«, gablreidje Choralmotet: 
ten, »Drei- und vierftimmige Choralmelodien sum 
Gebraud fiir Gymnafien« 2c. Als Rompofitions: 
lehrer bat er fid) Durd ein Lehrbud: »Grundregeln 
ber Harmonie nad dem Verwedfelungsfyftem «(Leips. 
1812), befannt gemacht. 
Shi fer (Schadtmeifter), ſ. Bergleute. 
SHhidtung, in der Geologie die Trennung von Ge: 
fteinen durch untereinander annähernd parallele Ebe— 
nen, weldje bei verhältnismäßig geringem Abſtand 
eine große Ausdehnung befigen, in eingelne tajel- 
ober plattenformige Lagen(Sdidten, Strata), Die 
eingelnen Schichten werden entweder nur durd eine 
Schichtungskluft (Shidtungsfuge) ober durch 
eine dünne Lage verfdiedenen Gejteinmaterials 
(Swifdhenmittel, Befteg) voneinander getrennt, 
wie 4. B. die Sdidten des Mufdhelfalks durch diinne 
Thonlagen. Oft find die Scidten felbft nad Mate: 
rial voneinander verſchieden, fei e8, Daf eine eingelne 
petrographifd verſchiedene Schicht einem in einer 
Mehrzahl von Sdichten vertretenen Material einge- 
lagert ift (Steinfoble gwifden Sdhieferthon: und 
Sandfteinfdidten), fei e8, dak fic) Das Material in 
vielfad) wiederboltem Wechſel ablöſt. So zeigt eine 
nur wenige Meter Hohe Steinbrudéswand im Keuper 
Dugende von eingelnen Sandfteinfdhidten, zwiſchen 
denen ebenfo viele Mergelfdidten abgelagert find. 
Mitunter wird die S. bei im ganjen gleidartigem 
Gefteinsmaterial durd) Verfdiedenheit der Farbe, 
bes Korns 2c. angedeutet (5. B. bei Buntfandfteinen). 
Endlich fann ein an fic) ungefdicdtetes Geftein durd 
gonenartige Anordnung von Einſchlüſſen geſchichtet 
erfdeinen (Feuerfteine in der weifen Rreide). Die 
Schichtungsflächen unterfdeidet man als Un: 
ters (Sohl-) und al8 Obers(Dad-)flade; ihr 
fenfredter Abftand voneinander gibt die Mächtig— 
feit, die Musdehnung parallel gu den Begrenzungs— 
fltichen die wha tela der Schicht. Auf der 
Dachfläche einer Schicht find oft Verfteinerungen auf: 
gehäuft, oder man beobadtet Wellenfurden, netzför⸗ 
mige Leiften, Tierfahrten, Pſeudomorphoſen nad 
Steinfaly. Sehr mächtige Schidten heifen Banke 
(3. B. Buntfandjtein); als Flöze bezeichnet man Hau: 
fig Schidten von techniſch wichtigem Material (3. B. 
Steintohle). Nähern fic) bet der Verbreitung der 
Schicht Dad: und Sohlflacde immer mehr und mehr 
bis gur Berührung, fo feilt fid die Schicht aus. 
Die Durchſchnittsfläche einer Schicht mit der Erd— 
oberfläche iſt ihr Musgehendes, dad gum Said: 
tenfopf wird, wenn die Schicht mit der Erdober: 
fläche einen rechten oder doch annähernd redten Winkel 
bildet. Stellt fic) das Musteilen fdon nad verhalt: 
nismapig geringer Verbreitung in allen Ridtungen 
ein, fo geht die Schicht in eine andre Form der La: 
erung, die der Linſe (fentifulare Einlagerung, 
| F Grstagerftdtten), iiber (3. B. Steinſalz). Cine 
Mehrheit von Shidten wird als Schichtenreihe 
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oder Schichtenſyſtem bezeichnet. Die eingefnen 
Schichten eines folden Syftems fonnen dem Mates 
rial nad gleig oder verfdiedenartig fein. Bet Un: 
qleidjheit des Materials ändert ſich die Beſchaffenheit 
der einge(nen Schichten F ganz allmählich; es ſtellt 
ſich beiſpielsweiſe ein Be tandteil zuerſt in geringer 


Menge ein, nimmt einen immer bedeutendern Anteil | 
an der Rujammenfegung des Gefteins und dDominiert | 
endlich. So verwandeln fic) glimmerfreie Sandfteine | Debung und Berwerfung. 
| Sala’ j. Chie. 


in glimmerreide, oder es entfteht durch allmähliche 
BVerfeinerung des Korns ein Schichtenſyſtem, deffen 
Schichten nad unten Konglomerate, nad oben Sand: 


jteine find. Iſt das Material der nächſten — 
o 


von dem der vorausgehenden ſchroff verſchieden, 

tritt häufig der Fall ein, daß die dritte Schicht das 
der erſten, die vierte das der zweiten wiederholt: es 
zeigt dann das Schichtenſyſtem Wechſellagerung. 
Schichten und Schichtenſyſteme ſind der Cage nad) 
fd webend, wenn fie horizontal verlaufen. Abwei— 
dungen von diefer Ridtung werden durd) die Beob⸗ 


adtung des Streidens und Fallens (f. d.) der, 


Schichten vermittelft Rompaffes und Gradbogens be: 
itimmt. Zeigen zwei aufeinander folgende Schichten⸗ 
ſyſteme untereinander parallele S., jet es horizontale, 
jet es gleidartig ſtreichende und fallende, fo find fie 
fonfordant, im entgegengefesten Fall Disfordant. 
Jn der Ridtung der Verbreitung der Schichten fons 
nen Schichtenſyſteme dadurd ineinander übergehen, 
dab fic) zwiſchen das Material des einen zuerſt diinne, 
nad einer beftimmten Ridtung aber tmmer madti- 
ger werdende Sdhidten eines ver{diedenartigen Ma: 
terials eindrangen, bid fie zuletzt Das Syſtem allein 
jufammenfesen. Da die mittlern Partien unter fols 
Hen Verhaltniffen Wedfellagerung zeigen und fid 
die abwedjelnden Schichten nad entgegengefesten 
Richtungen ausfeilen, fo ſpricht man von einem tiber: 
qang durch ausfeilende Wechſellagerung. Schich— 
tenſyſteme, deren einzelne Schichten von einem tief— 
ſten Punkt aus nach allen Richtungen anſteigen, heißen 
Becken (Baſſins). Fallen die Schichten von den 
Seiten (Flügeln) aus nicht ſowohl einem Puntt, 
ſondern einer Linie gu, fo entiteht eine Mulde mit 
der Muldentlinie. ‘ beiden Fallen find die Schich— 
ten ſynklin, d. 6. fie fallen von entgegengefester 
Ridtung einander gu. Seigtein Schichtenſyſtem einen 
hodften Punt im pea pon Dem die Sdidjten 
alljeitig abfallen, fo ift e8 fuppelformig und wird 
jum Sattel, wenn fein Bunft, fondern eine Linie 
(Sattellinie) das Höchſte der Schichten bildet. Fehlt 
dieſes Höchſte infolge fpiiterer Eroſion, fo entfteht 


ein Quftfattel Die Schichten der Ruppel und des | lid) frudtbare und bis nad dem Elick 
Sattels find antiflin, d.b. fie fallen nad entgegen: | gard) ausgedehnte. Er ftard 1654 in 
Der Bildung | einer von einem kaiſerlichen Soldaten 


geſetzter Ridjtung voneinander ab. 
nad weift bas Auftreten der S. auf fuccefjive Ent: 
jtehung der einzelnen Sdidten bin, fei eS durd) all 
mibliden Abſatz aus Waffer (S. der ſedimentären 


Gejteine), fet es durch lagenweife Ausbreitung ded | 


mittels wiederholter Cruptionen gelieferten vulfani: 
iden Materials (vgl. Bulkane). Jn beiden Fallen 
wilrbe bie tiefere (LiegenDe) Schicht die Gltere, die 
höhere (hangende) die jilngere fein, die Bildung 
felbft ſich alfo in der Richtung von unten nad oben 
volljogen haben. Es ließe fich aber aud) nad Anas 
logie bes allmabliden Anſatzes der Eisſchichten auf 
einem immer tiefer ausfrierenden See eine Bildung 
der Schidten in der Ridtung vonoben ot eps dens 
fen. Diejeniqen Geologen, welde in gewiffen gefdid: 
teten Gefteinen (Gneis, Glimmerſchiefer) die erften 
Exrftarrungsprodulte der ehemals feurig - fliffigen 
Erdfugel anfpreden, wiirden filr die S. diefer Gefteine 


| ter 
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eine Ghnlicde Entſtehungsart anzunehmen haber, 
ſichtlich der urſprünglichen Lage der Shidten 
die S., vorzüglich der fedimentaren Geiteine, 
die des vulfanifden Materials (val. Bull 
anndbernd Horijontale Ricdtung vorau 
haufigen Abweichungen von der Hort 

jen Demnad als Refultate jpaterer, nad der 
erfolgter Schichtenſtörungen gedeutet merdem | 






































id, 1) Margarete, qeborne Hamel, 
Siingerin, geb. 26. April 1773 yu Maing, 
ſich 1791 mit dem Biolinvirtuofen Ernft S, 
1813 in Berlin), debiitierte ein Jahr fpiter ia 
als Gangerin, ging 1794 nad Hamburg 
darauf nad) Berlin, wo fie zugleich als 
fangerin angeftelt wurde und 29. April 1809 
des Rerreifens einer Halsarterie nad laum 
litwirfung bei der Aufführung von 
Tedeum im Verliner Dom ftard. Frau S 
den Seitgenoffen fehr hod geftellt und gleich 
Mara genannt, namentlid als Ynterpretia 
Bal. — Leben und Aunſt dex 
(Berl. 1809). = 

2) Gottlieb, Maler, ged. 15. Mug 
Stuttgart, bildete fic) hier und in Parie a 
Sule und ging 1802 nad Rom, wo et 
Nadwirfung von Carftens die Manier der 
ſiſchen Schule wieder villig abftreifte. Sden 
erften in Rom vollendeten Gemalde: David, 
die Harfe fpielend (1803), und das Oper 
(beide in der Galerie ju Stuttgart), defundetet 
antififierende Ridtung, die nod ftarler ia 
lester und hervorragendften Werk: Apollo 
Hirten (1808, ebendafelbft), gu Tage tritt 
ſtes leiſtete er in Bildnifien, welche in Rom 
Beifall fanden. Wegen Rranfheit in die Heimat 
riidgefehrt, ftarb er 7, Mai 1812 in Stutige 

Sai ardt, Heinrid, Architelt, ged. 
—— bet Stuttgart, lernte 1578 bet bee 
jogliden Baumeifter Georg Behr in Stuthgett, 
baute 1579 da’ Schloß gu Stammbeim, bet 
1590 mit Behr die abgebrannte Stadt Schiltas 
auf und ging 1598 “y: Stalien, von wo cr et 
bud) mit sablreiden Seidnungen italientiger 
werfe mitbradte. Seine Dauptmerte fim 
vorigen ———— abgeriſſene Reue Bau 
gart und die Kirche in Freudenſtadt, welder 
nad feinen Plänen erbaut wurde. Seine 
auf dem Gebiet des Nugbaue’s war eine « 


Wunde. Val. Lübke, Gefd@idte der R 
Deutſchland (2. Aufl., Stuttg. 1882). 
ShHidligG ijt, wad fic) ſchidt (ochic« dal), & 
den gegebenen Verhältniſſen, inshejondere Ma 
herridenden Unftands: und Sitten:, aber 
ſchmacks⸗ und Runftregeln, gemaß tit, und 
dem unbedingt, b. h. unter allen Umſtandes 
allen Seiten (in Runft und Sitte), Gebetca 
neSwegs eins fein mug, aber cud mit et 
in direitem Widerftreit fic) befinden der). Sew 
felbe mit Leidtigheit su finden, d. > fid = 
weif, heißt g 5 Clarfe (j.d. 1) hat dad 
(the fittin 8 einer Moral ju Grunde geile 3 
Shidial (ei hid), jowohl dad Bef | 
entweder ein einzelnes Ereignis oder an 
Reihe von folden, als auch dad Schiceade. 23 


(im Gegeniag sur Gottheit) unperioetig octet 


Schickſalsbaum 


Weſen, von welchem die Begebenheiten und Verhält— 
niſſe ausgehen, die wir Schickſale nennen. Im erſtern 
Sinn unterſcheidet man verdientes (felbftverfdul- 
detes) und unverdiented (unverfduldetes), im legs 
tern geredtes (Remefis) und ungeredtes S. 
(Fatum). Das verdiente S. (Lohn) ijt Belohnung, 
wenn es durch eine Wohlthat, Strafe, wenn es durd 
cine Miffethat herbeigefiihrt, das unverdiente S. 
(vos) tragifd, wenn es bem Betroffenen verderblicd, 
fomifd, wenn es demfelben unſchädlich iff. Das ge: 
redhte S., welded das Los des Handelnden nad 
deſſen moralifder Befdhaffenheit beftimmt, heift mo- 
ralifde (fittlicje), Das gegen dieſe gleichgültige 
(blinde) Fatum magnate phyſiſche (medanifde) 
Beltordnung. Dem S. im erjten Sinn fteht der 
(qrundfofe) Rufall, dem S. im gweiten Sinn die (pers 
\onliche) Borfehung geqeniiber. 
S alsbaum, {. Clerodendron. 

idjalsdrama, üblich gewordene Bezeichnung 
fir etne Gruppe von Dramen, vorwiegend Tragö— 
dien, melde im gweiten und dritten Jahrzehnt des 
1%. Jahrh. in der deutfden Litteratur hervortraten 
und eine furge Seit hindurd) auferordentlide, na- 
mentlich theatralifde, Erfolge erzielten. Die Schick⸗ 
‘alédramen waren {dwidlide Nadgeburten der Ro: 
mantif und der durch Die Romantifer vermittelten nä⸗ 
heen Befanntidaft mit bem fpanifden Drama. Cine 
gewiffe Neigung, fatalijtifde Elemente als drama: 
tti@ wirffame gu verwenden, wuds entidieden ſchon 
aus Sd@illers »> Jungfrau von Oriéans< und »Braut 
von Meffinas Hervor. Die Wirlung dieſes mifver: 
flandenen Fatalismus apt fic) namentlicd in den 
ditern fogen. biftorifden Tragddien Zacharias Wer: 
ners verfolgen, Uber erft mit der einaftigen Tras 
godie · Der eee ates ebruar« fdjuf Werner 
bos eigentliche Borbild fiir die ganze Reihe der Schick⸗ 
jalédramen. Nicht der Glaube der Dichter an irgend 
eine Dunfle in bas Leben ber Welt oder der Cinjel- 
nen ——— Gewalt, ſondern ein willkürlich 
den 


alten geliehener Geſpenſterglaube veranlaßt 
mt Berbindung mit rohen Begierden und wilden Lei: | 


denidaften Greuel aller Urt, namentlid Verwandten: 
mord und Blutidanbde, welde in den meiften Schick⸗ 
falSdramen wiederfehren. Der theatralijdhe Cffett, 
welchen dieſe in ihrem poetiſchen Gefamtwert febr 


ungleicen, in ihrer Motivierung aber meifttindifden | 


Zragddien Hhervorbradten, beruhte auf der Kunſt, 
mit einem von vornberein geafnten, aber nod un: 
enthiilten Rerbre oder Entfegen gu —— Dem 
©. dbraden vor allen bie Dichtungen Md. Müllners 
(LD): e Die Sduld«, -Yngurd-, > Die Ulbaneferine, 
Bahn, Houwald mit den Tragddien: »Das Bild« 
and »Der Leudtturme folgte, eine Menge von vers 
geſſenen Racdahmern, wie W. Smets, Heinr. Smidt, 
Ant. Richter, A. v. Sedendorff, verjudten mit abn: 
lichen und bis gum Lächerlichen iiberfteigerten Effelten 
dbnlige Exfolge gu erjielen. Mud Franz Grillparjer 
leß fich tn jeiner immerhin phantafiereiden und 
lebenSpollen Jugendtragddie »Die Ahnfrau« der 
faliden Hidjtung an, lief fie aber ſchon in feinen 
nigften Dramen villig hinter fid. Das S. verfiel 
beigerten der Parodie, Jeitteles-Caſtellis » Smid: 
alsftrumpf« (Leips. 1818) erdffnete den Reigen, und 
Clatens fatirifde Rombdie »Die verhangnisvolle 
Gabel beſchloß ihn. 

Saiviowes —— — Stadt im ruſſiſch— 
poin. Gouvernement Radom, ſüdweſtlich von Radom, 

st Handel mit Getreide, Cifen, Muhl- und Sdleif- 
tetnen und Hol; und (1885) 6262 Cinw. (viele Juden). 
Jn ber Nabe Eiſenerzgruben. 
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SHhidIne (ive. ii, Schedoni), Bartolommeo, 
ital. Maler, geboren um 1580 ju Modena, war Schü— 
fer der Carracci, bildete fic) aber a nach Correg: 
gio, deffen Cigenart er mit der rdmifden und natu: 
raliftifjdenRidtung verſchmolz. Anfangs in Modena 
thatig, wurde er {pater Hofmaler ju Parma und ftarb 

1615 dafelbft. Um 1604 malte er die —— im 


— Schiedsmann. 


Rathaus gu Modena: Coriolan und ſieben allego— 
riſche Frauen, die Harmonie darftellend. Bon feinen 
Olbildern find hervorzuheben: das Gaftmah! beim 
hariſäer Me ber Galerie gu Modena), eine Grab: 
legung Chriftt (gu — hriſtus zu Emmaus (im 
Belvedere zu Wien), der heil. Sebaſtian (in Neapel), 
die Ruhe auf der Flucht (in Dresden). 
Schiebebrücken, ſ. Brücke (IV), S. 488. 
ieber, Abſperrvorrichtung für Raine, gasför⸗ 
mige, körnige oder pulverförmige Körper, beſteht aus 
and (Schieberſpie— 
ef), über welchem ein dicht aufliegendes Stück ver: 
——— werden kann, ſo daß der Schlitz mehr oder 
weniger geſchloſſen wird. Ausgedehnte Anwendung 
findet ber S. bet ber Dampfmaſchine. 
iedam (jpr. shivam), Stadt in der niederländ. 
Proving Siidholland, Bezirk Rotterdam, 4 km weft: 
lid) von Rotterdam, an der Milndung der Sadie in 
die Maas und an der Cifenbahn von Rotterdam nad 
dem Haag, Sig eines Kantonalgeridts und eines 
deutiden Ronfulats, hat einen Balen, 6 Kirden, eine 
Synagoge, ein jhines Kongert: und Sdhaujpielhaus, 
eine [ateinifde, eine Birger: und eine Zeichenſchule, 
eine Borje, große Geneverbrennereien (iiber 220), 
deren Erzeugnis weit und breit berühmt ijt, ftarfe 
Schiffahrt und (187) 25,069 Cinw. 
iedDmayer, Loren, Pianofortebauer, geb. 1786 
zu Erlangen, geft. 1860 in Stuttgart, gründete in 
legterer Stadt 1806 eine Pianofortefabrif, welde 
nach feinem Tod von feinen Sihnen Mdolf und Her: 
mann iibernommen wurde und befonders durch ihre 
| Pianinos in gutem Ruf fteht, wahrend zwei andre 
Sohne, Julius (geft. 1878) und Paul, 1853 eine 
Harmoniumfabrif griindeten, sit der fie 1865 aud 
eine Bianofortefabrif verbanden. 
S$ cid 4 Cid, S. 366. a 
ledsgert t, .Schie ds richter. Uber gewerb: 
liche Schie —— (Schiedsämter) ſ. Gewerbege— 
richte und inigungsamter 
chiedsmann (Friedensrichter), die zur Hers 
beiführung und protokollariſchen Aufnahme von Ver: 
gleichen, die unter ſtreitenden Teilen vereinbart wers 
den, beſonders eingeſetzte Behörde. In Preußen war 
das Inſtitut der S hiedemanner feit 1827 fiir den 
angen Umfang der Monardie mit Musnahme von 
heinpreugen eingefiihrt, und verfdiedene deutſche 
Staaten Hatten, diejem Beijpiel folgend, Vergleids- 
und Friedensridter zur qgiitliden Beilequng von 
Privatredtsftreitigteiten und Injurienſachen beru- 
fen. Das Siihnegeridjt entftammt dem franzöſiſchen 
Rect, indem nad) dem legtern fein Streit vor den 
Rivilgeridten begonnen werden fann, dem nidt ein 
Siihneverjud) vor dem alg Bureau de conciliation 
fungierenden Friedensgeridt vorausgeaangen ift. 
Dies Syftem hat die deutide Strafprozeßordnung 
G 420) fiir die Privatbeleidigungen angenommen, 
indem wegen folder die Rlage erft dann erboben 
werden fann, wenn die Siibne erfolglos verſucht 
‘wurde. Die Behirden, a au foldem Siibnever: 
ſuch berufen, beftimmt die Landesjuſtizverwaltung. 
| Jn Preugen find es die Shiedsmiinner, naddem die 
iedDS mannsordnung vom 29. März 1879 das 
Inſtitut (aud) fiir bürgerliche Rechtéftreitigteiten) 


einem Selig in einer ebenen 








= 
⸗ 
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auf die ganze Monardie ausgedehnt hat. Verſchie— 
dene Staaten, die Thiiringer Hergzogtiimer, Lippe: 
Detmold, Sdhwarzburg: Sondershaujen, Reuß jün— 
gere Yinie, find Dem Vorgang Preufens gefolat, wah: 
rendandre, wie Bayern, Wiirttemberg, Vaden, Heffen, 
Eljaf-Lothringen, Oldenburg, Schwarzburg-Rudol—⸗ 
jtadt, die Gemeindevorfteher als Vergleidsbehirde 
berufen, andre endlid) bejondere Siihnebeamte eins 
gefiihrt haben. — — preußiſchen Schiedsmanns⸗ 
ordnung wird der S. 
auf drei Jahre gewählt, ebenſo ſein Stellvertreter. 
Größere Gemeinden ſind in Bezirke geteilt, kleinere 
ju ſolchen vereinigt. Die Wahl ſteht in dieſem letz— 
tern Fall der Kreis-, ſonſt der Gemeindevertretung 
zu. Das Amt a ein Ehrenamt. Zur Ablehnung be- 
redtigen das Alter von 60 Jahren, Krantheit, Ab— 
wejenheit, BVerwaltung eines unmittelbaren Staats- 
amtes, BVerwaltung des Schiedsmannsamtes wal: 
rend ber lesten drei 6 he und jonftige Billigfeits- 
qriinde. Unbefugte Ablehnung fann den jeitweiligen 
Berluft des Gemeinderedts und eine ftirfere Heran: 
iehung gu den Gemeindelaften ad fic) ziehen. Sur 
Bab lbarteit ift ein Alter von 30 Jahren, Wohnſit 
im Bezirk, Beſitz der —— Ehrenrechte und 
Dispoſitionsfähigleit erforderlich. Die von dem S. 
aufgenommenen Vergleiche haben die Wirlung von 
erichtlichen. Die Verhandlungen find fportels und 
tempelfrei. Bgl. die Kommentare he preußiſchen 
greener: von Eberty (2. Aufl., Strehl. 
1881), Florſchütz (9. Aufl., Berl. 1882), Krah 
(2. Aufl., Frankf. 1880) u. a. 

Schiedsrichter (Arbiter), derjenige, weldent die 
Entſcheidung eines Rechtshandels durd Ubereinfunft 
der ftreitenden Teile iibertragen ijt; Sdiedsfprud 
(Arbitrinm, Laudum), die Entfdeidung eines Redts- 
ſtreits durch einen S. oder durd ein aus mehreren 
Schiedsrichtern zuſammengeſegtes SHhiedsgeridt 
(Kompromipgerigdt). 
eines ſchiedsrichterlichen Verfahrens und einer fol- 
hen Entideidung fest einen vorgdngigen doppelten 
Jertragsabſchluß voraus, nämlich einmal das iiber: 
einfommen der Parteien (Rompromif, Sdhieds: 
vertrag), die Entſcheidung des gwifden ibnen ob- 
idjwebenden Nedtsftreits einem Schiedsgericht über⸗ 
tragen zu wollen, und jodann den gwifden den Par: 
teien einerfeitS und bem S. anbderfeits abgefdlofe 
jenen Bertrag (receptum arbitri), wodurch fi 
terer gur UÜbernahme des fchiedsridterliden Amtes 
bereit erfldrt und verpflichtet. Für das Deutide 
Reid) ijt das ſchiedsgerichtliche Verfahren durch die 
Rivilprosepordnung geſetzlich g 
wofern im Sdhiedsvertrag eine Beſtimmung iiber die 
Ernennung der S. nicht enthalten, von jeder Partei 
ein S. ernannt werden. Wie aber der von Staats 
wegen beftellte Ridter von den Parteien wegen Be: 
ſorgnis der Befangenheit fowie aus den gefegliden 
Unfabigteitégriinden (J 41) abgelehnt werden fann, 
jo ift died aud) einem S. gegeniiber gulaffiq; dod 
fann bier aud) eine Ablehnung alsdann erjfolgen, 
wenn ein nidt in dem Sdiedsvertrag ernannter S. 
die Erfiillung feiner Pflichten ungebührlich verzögert. 


——— MNinderjährige, Taube, Stumme und Per: Reichsgeſetzgebun ; . 
onen, welden die burgerlichen Ehrenredte abertannt | Erricjtung eines |tandigen internationales 
find, können ebenfalls abgelehnt werden. Bor Er: gerichts (Cour arbitrale) Dagegen Ht ht 


lafjung ded Schiedsfpruds haben die S. die Parteien 
ju Soren und das Dem Streit gu Grunde liegende 
Soacverhaltnis ju ermitteln; fie fonnen aud Seugen 
und Sachberſtandige, welde fic) freimillig vor ibnen 
ftellen, unvereidigt vernebmen; zudem ijt aud) dad 
zuſtändige Gericht verpflidtet, cine von den Schieds: 


fiir Die betreffende Gemeinde 


a8 Zuftandefommen | 


letz⸗ 


elt. Hiernach ſoll, 


Schiedsrichter. 


lung, ju deren Vornahme dieſelben nicht behua: im 
auf Antrag einer Partei, fofern der tit > 
lajfig eracjtet wird, vorzunehmen. Iſt inden Bink 

vertrag nidts andermeites beftimmt, jo entigete 

wenn der Schieddjprud von mehreten 
| tern gu erlafjen ift, die abjolute Mehrdeit ve Se 
men; bet Stimmengleicbeit tritt der Shieddeetm 
aufer Kraft, fofern nidt file dieſen Fall bund 
Vereinbarung der Parteien Borforge geteoiie © 

Der ſchriftlich absufaffende und ben Sextcienl 

von den Schieddrictern unterſchtiebenn 

gung jujuitellende SciedSiprud hat de OS 
eines redtsfriftigen geridtliden Urteilé; ted 
die SwangSvollitredung auf Grund dedielen 
dann ftattfinden, wenn ire tert band 
qeridtlides Vollſtrecungsurteil an 

Mängel und Verjehen im fdiedsricterligen 
ren beredtigen gu dem Antrag auf 
Schiedsſpruchs un We ee. bass 
zuſtändigen Geridt. edjung und 
eines Schiedsridters wird nad dem | 
geſetzbuch in derjelben Weiſe beftraft mie kaa 
wirlliden Ridter. Aud wird der S., melo ha 
der Leitung oder Entideidung einer | 
jaglid) gu gunſten oder gum il cinet 
einer Beugung des Rechts ſchuldig mad, 
der Verufsridter mit Sudthaus tis zu er] 
| beftraft. Verſchieden von dem vertrags | 

ten S. ijt ber Schiedsmann (f. d.). Chenis 

Schiedsgerichte der Unfallverſicherung 
| Organe mit amtlichem Charafter, 
den gewerbliden SchiedSgeridten (. 

getidte). Aber aud Fragen des OF 
und Differengpuntte v Olferredtlider 
den bisweilen durd einen Sciedsiprad( 
arbitrage) erledigt. Cine Berpflidtung 
au einer derartigen friedlicen Beilequng Ger 
ferenzen und eine geſetzliche Regelung ded 
terliden Verfahren’ der legtern Ari Deftebs bub e 
— * in jufammengejegten Stactémeen & 
ollen z. B. Streitigfeiten der inigten © 
Nordamerifas untereinander — — 
ſchieden werden, und ebenſo find nad der rem 
Schweizer Bundesverfaffung ftaatéredtlige © 
tiqfeiten zwiſchen den eingelnen Rantones 
Bundesgericht verwiefen. Sn Deutidland oe 
jchon im Mittelalter sur Sdlidtung son S 
feiten Der Reichsſtände untereinander die 
träge (f. d.), auf welde aud die Mush 
des nadmaliqen Deutid@en Bundes 
iit. Nac) der dermaligen deutſchen Rete 
(Yirt. 76) werden Streitigheiten zwiſches 
Bundesſtaaten, jofern diefelben nich prt 
Natur und daber von den guftindt 
| hörden au enticeiden find, auf An 

von dem Bundesrat erledigt. Bechara 

fciten in ſolchen Bundesftaaten, ta devem 
nicht cine Behörde zut Entideidung foloe 
feiten beſtimmt ijt, bat auf Wnrufen dex 
güutlich aus zugleichen und ndtigen Fale tt 
jur Erlediqung gu Of 


richtern ſür erforderlich rraptertide Don) 


| 


alld 
































frommer Wunſch gebliedben, dod 
holt in eingelnen Fallen Staatéregierunges 
lequng sir egg Differengen emacs 
jprud) unterworfen. So waren ob mu 
vorragende Staatsmanner, deren 
weilen erbeten ward, wie 5. B. dad 


Schiedsvertrag — Cdhieferol. 


bei dem Streit zwiſchen England und Portugal 
hinfichtlid) ber Grenzen ihrer afrikaniſchen Beſitzun— 
gen, oder es wurde die Entſcheidung von Oberge— 
tidten oder Rechtsfakultäten beantragt, oder der 
Schiedsſpruch wurde einer Staatsregierung oder 
einem Souverän übertragen. Go wurde z. B. Kö— 
nig Leopold von Belgien wiederholt zum interna— 
tionalen S., ebenſo Kaiſer Wilhelm J. 1871 in der 
San Juan⸗Differenz zwiſchen den Vereinigten Staa— 
ten von Nordamerika und England und Kaiſer Alex— 
ander IL, von Rufland in dem Streit zwiſchen Japan 
und Peru wegen des Schiffs Maria Luz, endlid 
aber Papſt eo XIII. in dem Rarolinenftreit swifden 
Deutfdland und Spanien 1886 gum S. erwählt. Zu⸗ 
weilen wurde aud) ein internationales i bd 
urd Ernennung befonderer Rommiffare fonftituiert, 
fo namentlich in Der Alabamafrage (f. d.), deren Ent: 
ideidung 14. Sept. 1872 durd fuͤnf S. erfolqte, von 
welden je einer von Stalien, Brafilien, der Schweiz, 
England und den Vereiniqten Staaten ernannt wor: 
den war, Der unter dem Ramen » Gnftitut fiir Voller: 
redt« beftehende Berein fiir internationales Redt 
bat ein Reglement fiir bad ſchiedsrichterliche Verfah— 
ten (Réglement pour la procédure internationale) 
auégearbeitet und veriffentlidt. Bal. Deutſche Zivil⸗ 
projefordnung, § 851—872; Deutjdes Strafgeſetz⸗ 
bud, § 334, 336; Lucas, De la substitution de l'ar- 
bitrage A la voie des armes (Par. 1873); Pieran: 
tont, Gli arbitrati internazionali (Neap. 1872); 
Goldfd@midt, Reglement über ſchiedsrichterliches 
Berfahren des nftituts fiir Bolferredt ery is 
valta, I giudizti d’arbitri legislazione (Bolog 
1885); Taviel de Andrade, Historia del conflicto 

de las Carolinas (Madr. 1886). 

€ pertrag, ſ. Schiedsridter. 
Saiciblatt, Slansneattvns: j. Begonia. 

_ Shicie Ebene, cine jue Horizontalebene AC G 
atur) geneigte Ebene AB. Denkt man fic von einem 

PunktB derſchie⸗ 
fen Ebene eine. 
Senfredhte BC | 
auf die Horizon: | 
talebene herab⸗ 
gelaffen, fo beift 

A B bie 2ange | 
(1), BC die Dobe | 
(h) und AC die | 
Bafis (b) der 
ſchiefen Ebene. 
Bird bas Gewicht P eines auf die ſchiefe Ebene ge⸗ 
‘eaten Rorpers durd die vertifale Yinie ba barge: | 
teat, fo fann man fic diefe Kraft nad dem Sat 
com Parallelogramm der Kräfte in zwei Seitentrafte 

etlegt denfen, Deren eine be (bie Parallel: 

‘raft, Q) parallel sur ſchiefen Ebene wirkt und das 

“erabgteiten des Körpers [ings Dderfelben verur: | 
‘edt, mabrend die andre bd (bie Normaltraft, 

K), fenfredjt sur ſchiefen Ebene gerichtet, durd den 

Siderftand derfelben aufgeboben vi und, falls, 
‘tine Reibung ftattfindet, zur Bewegung nits bei: | 
irigt, Wie aus der Ahnlidfeit ber Dreiede abc und 

vad mit Dem Dreie¢ ABC unmittelbar ju ent: | 
neSmen ift, verhalt fic die Parallelfraft sum Gewicht 

eS Korpers wie Die Hobe zur Lange der ſchiefen Ebene 

'¥: P = b:I), die Normalfraft sg zur Laft wie 

owe Bais pur Lange (R:P = b:1). Das Verhiltnis | 
vet Hobe sur Lange heift bie Steiqung und wird 

irmobniicg in Prosenten ausgedriidt. Die Parallel 

‘eaft tft ſtets fMleiner als bie Laſt und beträgt nur fo 

vel Brosente derſelben, al durd) die Steiqung an: | 
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gegeben wird. Um das Herabgleiten der Lajt zu ver= 
seefen braudjt man nur eine Kraft parallel der 
chiefen Ebene nad aufwärts wirken gu laffen, welche 
der Parallelfraft gleich und entgegengejest ift; und 
wird dieſe Kraft nur um weniges vergrößert, fo be— 
wegt fid) der Rorper * aufwärts und wird dent: 
nad) gehoben durch eine Kraft, die nur ein Brudhteil 
ift von Derjeniqen, weldje jum fenfredjten Empor— 
heben bis zur nämlichen Hohe erforderlich wire. Fins 
det Reibung ftatt, was in der Wirklichkeit ftets der 

all ijt, fo muß auch diefe noch überwunden werden; 
te ift ber Normalfraft proportional und gwar gleich 
em Produft derjelben mit dem Reibungsfoeffizien: 
ten (jf. Reibung). Soll die Laſt durd eine wageredt 
wirfende Kraft tm Gleidgewidt gehalten oder ge: 
hoben werden, fo mug fic), wie man durd eine der 
obigen ähnliche Kräftezerlegung findet, diefe Kraft 
sur Laft verhalten wie die Hohe der fciefen Ebene 
jur Bafis. Diefe Art, die Kraft angreifen gu laffen, 
ift nur fo lange vorteilhaft, als der Neigungswinkel 
der onl Ebene weniger ald 45” betragt. Wieandre 
medanijde Vorridtungen, kann aud die ſ. E. nur 
daju dienen, eine gegebene Kraft möglichſt vorteilhaft 
ju verwerten; eine Urbeitserfparnis vermag fie nidt 
ju gewähren, denn je ———— erſpart, d. h. 
je Eleiner die Steigung iſt, um fo länger ijt der Weg, 
welden die Laft durchlaufen mus, um die verlangte 
Hohe gu erveiden. Die ſ. E. findet vielfache Anwen— 
dbungen beim Beladen von Wagen, als Laufbriide 
bei Vauten 2c. Bergſtraßen und -Cifenbabnen —8 
nichts andres als ſchiefe Ebenen. Auch der Keil (ſ. d.) 


und die Schraube (ſ. d.) gründen fic) auf das Prin— 


sip der ſchieſen Ebene. Das Herabfallen eines ſchwe⸗ 
ren Körpers lings einer fdtefen Ebene erfolgt mit 
einer Beſchleunigung, welde in bem durch die Stei- 
Gung ausgedriidten Verhaltnis geringer ift als die 
Befdleunigung des freien Falles, übrigens aber 
nad denfelben Geſetzen wie der letztere (vgl. Fall. 
Schiefe Ehenen heifen im Eiſenbahnweſen folde 
Bahnſtrecken, auf welden der Rug ohne Hilfe der Los 
fomotive durch fein eignes Gewidt fdnell genug 
herabrollt oder gar gebremft werden mug (vgl. Eiſen— 
bahnbau, S. 456). Jn der Schiffahrt benutzt man 
die ſ. E. sur Auf- und Abwartsbewegung eines Saif: 
feS zwiſchen zwei Wafferfpiegeln von erheblider Ri— 
sera gee wenn Sdleufen nidt anwendbar find, 
wie 4. B. beim Elbing: Oberlandijden Kanal (f. d.). 

Schiefer, in der Geologie jeded in diinne Platten 
oder Blatter fpaltbare Geftein. Man unterjdeidet 
daher nad der nähern mineralogijden Bef dhaffenheit 
Quarz-⸗-, Talf:, Chlorits, Ralf:, rei rc. S. (val. 
Schieferung). Als triftallinifdeS. werden Sili— 
fatgefteine bezeichnet, welche am Aufbau der alteften 
Formationen einen widtigen Anteil nehmen. Bal. 
Yaurentifde Formation und Huronifde For: 
mation. Bitumindjfer S., f. v. w. Blätterſchiefer, 
Dysodil. 

Schieferformation, ſ. Huroniſche Formation. 

Schi ergriin, j. Verggriin. 

Schieferkohle, ſ. Steinfohle. 

Schieferletten, |. Schieferthon. 

Shi —— ſ. Mergel. 
Schieferöl, Mineralöl, welches aus fogen. bitumi— 
nöſem Sdhiefer burd trodne Deftillation gewonnen 
wird. Der bituminöſe Schiefer« enthalt neben fer: 
tig gebildetem Bitumen animalifde oder vegetabi- 
liſche Subſtanz, die beim Erhigen unter Abſchluß der 
Luft, alfo in Retorten, einen Teer liefert, aus dem 
bie flüchtigern fliffiqen Kohlenwaſſerſtoffe als S. ab- 
geſchieden werden. Der bituminöſe oder Blätter— 
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fdjiefer, welder gur Bereitung von S. benugst wird, | unter einem größern oder Fleinern Wintel und tee 
ift meift beller als Braunfoble, lift fic) fchon in der | die Schidtung oder die diefer parallel laufende ed 
Lictflamine entjiinden, brennt mit beller, rußender S. fo vollfommen verdeden, dah die Ricdture be 
Flamme, ijt thonig oder mergelig und oft ſehr dünn⸗ felben nur nod) durch etwa vorhanden Reticle 
ſchieferig (Papierfohle). Cin vorzüglicher Schiefer | rung (ſ. Schidtung) der Gefteine erfonnt ove 
findet fich in ber GeorgSqrube bei Dierdorf (Neumwied) | fann. Die Entitehung einer folden faligenS 
in 50—100 cm madtiger Schicht unter cinem Braun: | fic) befonderd bei Thon{ciefern vorfindet amd 
fohlenlager. Blatterfdiefer findet fid) iiberhaupt in| Schichtenſyſteme in vollfommener 1 
Menge im Siebengebirge am Rhein, fo namentlich | sieht, wird auf feitliden Drud, wobei 
bei Ling, Rott, Odingen, Bonn ꝛc., ferner in Weft: | und Ridtung der transverjalen S. parallel 
falen gu Werthen bei Bielefeld, in Heffen, bet Salz- guriidgefiihrt. Tritt wahre und faljde Sole 
bergen in Hannover, bei MarkerSdorf, bei Bohmifd: | auf, fo führt dies ju ftangeliger 
Ramnigf, bet Bruchſal, in Frankreich bei Vouvant in | fteinS (wie beim Griffelichierer ) 
der Vendée und bei Autun, endlich auf der Hebridens| |S iferacite j. Bletweth; aud fo wT 
infel Mull. Das S. von Reutlingen wird aus einem Schieſerzähne (lantiges Gebis), —2 
dunfelfarbigen Schieferthon mit dünnen Schichten rauhen Ränder oder zackigen, ſcharfen Spigen, 
von Mergel oder Kalkſtein, in welchem Millionen von an den Backenzähnen ber Bferden amy 
Posidonia Bronnii fliegen (Poſidonienſchiefer), ges | mäßiger Wbreibung der Sabne fleben a 
wonnen. Das S. dient gur VBeleuchtung und fommt | Verlesungen der Bacdenidletmbaut und ke le 
pantie aud unter Dem Namen Lhotogen in den Han: herbeiführen fonnen; fie erjdmweren Damn bee De 
del. Bal. Mineralöle. das Kauen. Die Vejeitigung der S. wird amie 
Schieferpapier, feftes Papier, welded auf beiden | mittels des Zahnmeißels oder * 
Seiten zuerſt mit Slfarbe, nad) dem Trocknen und Schiefes Geſicht, |. Gefig@tslabmunge 
Schleifen mit Leinölfirnis und Kienruß, nach aber Schieſe Türme, Turm. La 
maligem Trodnen und Schleifen mit Leinslfirnis, Schiefhals (Caput obstipum, Torticollis) we 
Terpentinöl, Kienruß und Bimsfteinpulver angeftri: | hafte Steung des Ropfes, bei welder an de 
fen Seite die Gegend des Ohrs dem 
genähert ift, wabrend das Geſicht nad der 


den ift und al Erſatz der Schiefertafeln dient. 
Schieferſchwarz, ſ. Thonſchiefer 
Seite zugekehrt, das Kinn etwas nach oben 
iſt. Der S. beruht auf einer Berki des 


Shhieferipat, |. Kalkfpat. 

Schieferſtifte, ſ. Griffelſchiefer. 

Schiefertafeln, Schreibtafeln, durch Spalten und nickers (ſ. Tafel ⸗Muslkeln des Meni den), 
Schleifen aus Thoöonſchiefer in Thüringen, Heſſen- von dem Warzenfortſatz hinter der Cormuig 
Naſſau, bei Koblenz und im Harz oder durch Auftra: Schlüſſelbein und sum Bruſtbein frag nog 
gen einer befondern Maſſe auf Metall: oder Holz⸗ verläuft und bei jeiner Sujammenjiehbung 

fatten, Papier, Leinwand 2c. und egg 8 Wb: ſchriebene Haltung des Kopfes 
fcbleifen hergeftellt. Cine folche Maffe befteht ent: | Urfade fiir ben S. fann in einer 
weder aus fein gemahlenem Sdiefer oder aus Bims: | kürzung bes Muskels oder in entpiindis . 
fteinpulver mit Kienruß, mit Leindlfirnis sujammen: ſchrumpfung oder in frampfhafter Zu 
gerieben und mit Terpentinöl verdiinnt. bet Reizungszuſtänden des Rervs (Nerves 

Schieferthon, ſchieferiger Thon, oft mit Glimmer: | sorius Willisii) beruben. Die Behandlung de 
blattden und Quarzſand, erdig im Querbrud, weid, | bornen oder nad Beriegung und Entyindang 
mild, meift von graven, einerfeits ind Weike, ander: | ftandenen abnormen Kopfhaltung mus dem Fel 
ſeits ins Schwärzliche übergehenden Farben, aber gepaßt von cinem Chirurgen gelettet ull 
aud gelblic, rotlic). Nach der mifroffopifden Unter: | weilen die Durchſchneidung der Sehme ded 
ſuchung enthalten die Sdieferthone, namentlid) die | notwenbdiq ift. Die auf RNervenframpf 
der ältern Formationen, neben flaftifdem Material | Form f. unter Nidframp f | 
häufig aud friftallinifd ausgefdiedene Beftandteile: —— (Stoliofis), . Pottſaet Mae 
Mikrolithe (Hornblende),Kalightmmer, Quarz, Eiſen- Schiefner, Franz Anton von, herver 
glimmer, Turmalin. In genetiſcher Hinſicht ſtehen Sprachforſcher und Drientaliſt, geb. 18 (1 
die Schieferthone zwiſchen den Thonen und den 1817 gu Reval, ftudierte 1836—40 auf der Uc 
Thonjdiefern und ftellen durd) den Drud iiberlagern: | tat gu PeterShurg RechtSwifjenfdeft, dem 
der Schichten und die Ausſcheidung friftallintider Neigung folgend, su Berlin umd feit 1846 
BVeftandteile veränderte —— bar. Die Schiefer⸗ Petersburg Philologie, inSbefondere om 
thone führen häufig Eiſenkies, nicht ſelten thonige Sprachen, wirfte längere Zeit als Brofefier 
Sphäroſideritknollen, aud Septarien von Mergel- Sprachen an einem Fnaſtum zuv > 
falf. Jn den Kobhlengebirgen der verfdiedenen For: | 1852 Mitglied der Alademie batelbit 1553 
mationen (Daher Kohlenſchiefer) bis in die ter: nr derfelben und 1866 Wirllider 
tidren vorgiiglic) häufig, enthalten diefelben oft gabl: | rat; ftarb 16. Nov. 1879 in . Sam 



























reiche Pflanjenabodriide, daher Rrduterfdiefer. 

Von Kobhlenwafferftoffen oder Serfegungsproduften 

der organifden Refte durdbdrungen und an verfohl« 

ten Reſten reid), bilden fie Brandfdiefer. Bunt 

gees Varietiten werden als Sdieferletten 
ezeichnet. 

Schieferung, cine Geſteinsſtruktur, welche durch 
parallele Anordnung der Gemengteile entſteht und 
eine leichte Spaltbarleit nach einer Richtung hervor— 
—** Bei geſchichteten Geſteinen läuft fie gewöhn— 
lid) den Schichtungsflächen parallel. Die trans: 
verfale oder falſche S. durchſchneidet die Schichtung 


Spezialität bildete die Erforſchung 
Sprache und Litteratur, die namentlich far Be 
ſchichte des Buddhiemus von der ardften Sede 
ift. Diefem Gebiet gehort vor allem feine Ter⸗ 
und deutſche [lberfegung von Tarankthad »Be 
des Buddhismus in Pecan (Petersd. 15 
an, ferner feine Überſetung etner tibetiiget 
rapbie des Buddha (daj, 1849) und exe 
leinerer von ber LeterSburger Mladeuie ver 
lichter Abhandlungen, feine in Baotling!S » Hl 
‘ Spriicen« enthaltenen Mitteilungen adder eat 
Indiſchen überſetzte tibetiſche Spriidesr. Ga 
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ten Mittelpunkt ſeiner Studien bildeten die ural: | aber während letzteres einen Gegenſtand fixiert, ſchnei⸗ 
altaiſchen und ſibiriſchen Sprachen, namentlich das det die Sehachſe des erſtern die des letztern entweder 


Finniſche. Er überſetzte dad finniſche Epos ⸗Kale⸗ 
walae (jf. d) und veröffentlichte eine rhythmiſche Be- 
arbeitung der = Helbenfagen der Minuſſiniſchen Tata: | 
ren«< (PeterSb. 1859); namentlid aber gab er im Auf⸗ 
trag Der Ufademie aus dem Nachlaß Caftréns (ſ. d.), 
deffen > RNordifche Reifen und Forfdungen« (1853—62) 
beran&, fiir bie er die von Caftrén gefammelten ſprach⸗ 
lichen WMaterialien iiber dads Oftjatijde (1858), die 
Sprade der Gamojeden (1854—55), der Tun * 
(1856), Der Buriten (1857), das Koibaliſche und Ka: 
ragaffifde (1857), das Jeniffei-Dftjatijde und Rot: 
tilde (1858) felbft bearbeitete und mit wertvollen 
3ujagen bereicherte. Ebenſo widtig find feine Ar: | 
beiten auf einem dritten qanj ifolierten Spradgebiet, 
dem Fautafijden. Aud bier begnügte fid S. zumeiſt 
mit Der Rolle eines Qnterpreten fremder Forfdun: 
gen, inbem er bie von bem Generalmajor v. Uslar 
an Ort und Stelle in ruffifher Sprade geſammel⸗ 
ten Materialien fiir die »Abhandlungen der Peters: 
burger Mfademie< verarbeitete. Jn diefer Weije bears 
beitete er Dad Abdafifde (1863), dads Tſchetſchenziſche 
(1364), Das Kaſitumychiſche (1866), das Küriniſche 
(1873) 2c. Über andre kautaſiſche Spracjen gab er | 
gan; felbftdnbdige Urbeiten heraus, fo uber die Thufd: | 
iprade (Petersb. 1856), fiber das Awariſche (1862, | 
1872 und 1873), iiber dad Udiſche (1863); aud) mit 
der zu Dem indogermanifden Stamm — en | 
Sptache der Offeten —— ev ſich (Oſſetiſche 
Sprichwöõorter«, in den ⸗»Mélanges russes<, Petersb. 
1862). 
, f- 0. w. Sander. 
en (Strabismus), feblerbafte Stellung der | 
Sebadien, welde bewirlt, dak einem Buntt nicht 
gAeichzeitig fommetrijde Stellen beider Netzhäute zu⸗ | 
qemenbdet werden lönnen. Daraus folgt, dah beim 
5. nur etn Auge sur Fixation benugt wird, und daß 
mur auf dieſem ein deutliches, auf Dem abgelentten 
Auge Dagegen nur ein undeutlides Neghautbild gu 
ftande fommen fann. Bei jeder Art ded Sdjielens | 
gibt es zwei Entwidelungsftadien: im erjten nebmen | 
vie Sebachfen nur jeitweilig und unter gang beftimm: | 
ten Bedingungen eine falfde Stellung an; im gwei- 
ten Stadiarm aber ift die falfdhe Stellung der Seh— 
sien tonftant gemorden. Das erfte Stadium gebt 
eembdbniic) frither oder fpiter in dads sweite über. 
Pet S. berubt darauf, daß einjelne Musteln des 
Auged cin voriibergehendeds oder bleibendes Uber- 
aewicht ikber ire ——— belommen. Dieſes 
aberqemicht iſt bedingt durch angeborne oder erwor⸗ 
bene Sarwäche und Lahmung (paralytiſches S.) ein⸗ 
weiner Augenmuskeln. Bei weitem am häufigſten 
tend die ciqentliden Urjaden die Refraftionsanoma: 
‘nem ( Rurgfichtigfeit ober Überſichtigkeit und Schwach⸗ 
tigteit (befonders einjeitige), ſei es, daß diefelbe 
engeboren ober durch Leiden des innern Auges oder 
dure Gusfsere Entyindungen (5. B. Hornbhautflede) 
enthanbden ift; mitunter wird S. aud bei Gebirn: 
franfbeiter , infolge welder einzelne Augenmusfeln 
eelaemt werden, beobadjtet. Reugeborne Kinder 
seben faft alle Neigung jum S.; dod pflegt fic das: 
eibe wieDer zu verlieren, fobald Die Kinder (im vier: 
ten Monat) yu firieren und beide Augen gleichmäßig 
ce femuper aelernt haben. Man unterjdeidet zu⸗ 
cht pret Hauptarten des Schielens, nämlich das 
pemeainbe S. (strabismus) und das unbewegliche S. 
tom ttax). Beim beweqliden S. behält dad ſchie— 





lemde Huge nod die Kraft, alle Bewegungen des 


ruttig blickenden Auges begleitend mitgumaden; | 


vor (beim S. nad innen, 8. internus s. conver- 
gens), oder hinter bem Objeft, oder gar nidt (beim 
S. nad aufen, 8. externus s. divergens). Diefed 
Verhaltnis bleibt ſich qleid, mag das ſchielende Auge 
offen oder verdedt fein. Wird das richtig blidende 
Auge verbdedt, fo firiert das fdielende Auge den Ge: 
genjtand, und das geſunde läßt feine Sehachſe vor 
oder inter bem Objelt vorbeifdiefen. Bei jedem 
6. ift an und fiir fic) Doppeltiehen vorhanden, weil 
die Bilder eines und desfelben Gegenftandes auf nicht 
gleichwertige Stellen der Netzhaut fallen. Dieje Bil: 
Der werden aber al gefonderte in der Regel nur in 
den erften Stadien ded Schielens wahrgenommen. 
Bei langerm Beftehen des Schielens hirt die Wabr: 
nehmung der Doppelbilder nad und nad auf, teils 
weil bei gunehmendem S. die Bilder auf ſehr wenig 
lidjtempfinglide Stellen der Retzhaut fallen, teils 
weil der Schielende allmählich lernt, das ſchwächere 
Bild gu vernadlaffigen. Cin Scielender, der dop: 
pelt fiebt, ift ſehr oft im Sweifel iiber die wahre Lage 
der Objefte, aumal wenn das Bild des ſchielenden 
Auges das des gefunden an Deutlichkeit erreidt, in: 
dem er bie Dbjefte Der Doppelbilder gufolge phyſika— 
lifer Gefege nidt an der Stelle fieht, an welder 
fie fic) befinden. Ebenſo entgeht dem Sdielenden 
der Borteil des ftereoffopijden Sehens und der 
Schätzung von Entfernungen. allen Fallen, wo 
nur ein Muge ſchielt, tritt auf diefem wegen man: 
qelnder Übung und wegen feiner Unthatigteit beim 
Sehen eine Abnahme der Sebtraft ein, was nicht der 
Fall ift, wenn beide Mugen abwechſelnd ſchielen. Don- 
ders hat nachgewieſen, dak das Lonvergierende S. in 
der größten Habl der Faille bei Überſichtigkeit, das 
divergierende befonders bei Rurgfictigfeit vorfommt. 
Das unbeweglice S. befteht arin, dak das franfe, 
fchielende Auge bet allen Bewegungen des gefunden 
Auges entweder gang unbeweglicd nad einer beftimm- 
ten Ridtung gewandt wird, oder dod) der Kreis fei- 
ner Bewegungen ein fehr fleiner ift. aft immer 
beſchränkt fic) diefer Suftand auf ein Auge, welches 
dabei in hohem Grad ſchwachſichtig gu jein pfleat. 
Ais S. mit Cinem Auge (S. monolateralis) be: 
zeichnet man ben Suftand, wo ein und dasfelbe Auge 
ftetig zur haa benugt wird, das andre aber ſte— 
tig abweidt. Cin S. gleideitig mit beidben Mugen 
fann e8 freilid), folange ber Rranfe einen Gegen: 
ftand firiert, iiberhaupt nidt geben, da, um deutlich 
qu feben, immer wenigſtens ein Auge ridtig ftehen 


muß. Nur bet dem gedantfenlofen Blide fonnen die 


Sehachſen beider Mugen oft eine widernatiirlice 
Konvergenz oder Divergens annehmen. Weim GS. 
nad innen kommt es vor, daß der Sdhielende häufig 
im Gebraud des Auges wedjelt und bald mit dem 
einen, bald mit dem andern Auge ſchielt. Diefen 
Suftand nennt man S. mit beiden Mugen (alter: 
mierendenS, convergens). Ronvergierend oder diver: 
gierend find bie Sehachfen aud beim S. nad oben 
(8. sursum vergens) und nad unten (S. deorsum 
vergens). Was die Behandlung des Sdielens an: 
betrifft, fo ténnen alle gegen dasſelbe empfohlenen 
Mittel, mit Musnahme der Schieloperation, höchſtens 
bei vorhandener Anlage dazu die Entftehung desſel— 
ben verbiiten oder der fernern Entwidelunq Cin: 
halt thun, nie aber eine Heilung des ausgebildeten 
Schielend bewirlen. Died gilt aud von den fogen. 
Sdielbrillen. Start Kursfichtige und Leute mit 
fonftiger Dispofition gum S., d. h. mit ſchwachen 
Augenmusteln, miiffen ibre Augen nit übermähßig 


448 
anftrengen und haben fic) bei der Arbeit friihgeitig 


mit geeigneten Brillen, eventuell mit prismatijden 
(Hlajern au sce sr weldje in jedem eingelnen Fall 
vom Arzt ausgejudt werden miiffen. Sur Vermei- 
dung des Schielens bet Kindern hat man den Wir: 
terinnen gu verbieten, die Kinder immer auf demfel: 
ben Arm gu tragen, die Sehobjette nicht gu nabe 
vorzuhalten, fiir eine gleichmäßige Verbreitung des 
Lichts im Simmer, fiir eine vatteuibe Stellung der 
Wiege ju forgen; ſehr kleine und feine Gegenftande 
find als Spielzeug den Kindern nidt gu geftatten. 
Außerdem wird ein Sfteres Crmahnen jum ridtigen 
Gebrauch beider Augen von Ap fein. Die Schiel— 
operation, als das ficjerfte Mittel sur Befeitigung 
des Schielens, ift in allen den Fallen ju ge 2 
men, in welden das S. fonftant geworden ijt. Diele 
Operation befteht in der Durdhfdneidung des betref- 
jenden, das S. —— Augenmuskels, iſt fo 
gut wie gefahrlos, erfordert ſehr wenig Zeit und iſt, 
wenn ſie ———— wird, faſt immer von 
vollſtändigem Erfolg begleitet. Val. Schweigger, 
Kliniſche pind ag oy “te iiber Dad S. (Berl. 1881), 

Shiemannen, das Ausbefjern der Tafelung oder 
die Verarbeitung von altem Tauwerlsuandern Tauen, 
Flechtwerk, Matten, lünſtlichen Rnoten, Spliffungen ze. 

—— j. Bein. 

Schienen, die aus Veffemereijen gewaljten ſtab— 
formigen Korper, aus weldjen die Geleiſe der Eiſen— 
bahnen gebildet werden (naberes ſ. Cifenbabnbau, 
S. 449 f.). 1 km Geleifje erfordert etwa 65 Ton. S., 
und auf borizontaler, wenig gefriimmter Bahn be: 
wirft eine über die S. geführte Bruttolaft von LO— 12 
Mill. T. eine Hohenabnugung von 1 mm. Die Dauer 
der S. bemift fic) auf 16—20 Qabre, bei ftarfen Neic 
gungen und Kriimmungen der Bahn aber ift der 
Verbraud) bedeutend ftarfer. Die abgenugten S. 
werden —* zu Bauzwecken benutzt. 

Schienige Platte (Schynige Platte), ſ. Finſter— 
aarhorn. 

Schierke, Dorf und Luftkurort im preuß. Regie: 
rungsbezirk ig rage Kreis Wernigerode, ſüdöſt— 
lid) amt Broden und an der Kalten Bode, 563—596 m 
ii, M., hat eine neue gotiſche Kirde und (1889) 392 
Einw. Qn der Rabe qroteste FelSpartien, darunter | 


Sdhiemannen — 








die Schnarcher- und die Hohnellippen, erftere 
phyfitalijd) dadurd) merfiwiirdig, daß Die Magnet: 
nadel auf ihrer Hobe defliniert, wag man den dem | 
Felfen eingeſprengten Cifenteilden zuſchreibt. 
Schierling, Pfianzengattung, f. v. w. Conium. 
Gefledter oder großer S., f. v. w. Conium macv- | 
latum. Kleiner oder Garten{dierling, ſ. v. w. 
Aethusa Cynapium. Wafferfdierling, ſ. v. w. 


Cjeuta, 
— ſ. Pflaſter. 
Tsuga 


Schierlingstanne, 
Schiermonnikoog, kleine Inſel an der Nordküſte 
der niederländ. Proving Friesland, hat etwa 4 km 
im Umfang, einen Leudtturm und 923 Einw. 
Schierſtein, Dorf im preuß. Regierungsbezirk und 
Yandfreis Wresbaden, am Rhein und an der Linte 
Frankfurt a, M.:Oberlahnftein:Lollar der Preufi: 
‘hen Staatsbahn, hat eine evang. Kirde, einen Wine | 
terhafen, eine große Schaumwmeinfabrit, Zementfa— | 
brifation, vortreffliden Wein: und Obitbau und 
(1855) 2423 Cinw, GS. gehörte im Mittelalter den | 
Khetnarafen. 
Shichbaumwolle (SdHhichwolle, Pyrorylin, 
NitrocellLulofe) entfteht durch Cinwirlung ftarfer 
Salpeterfdure HNO, auf Baumwolle, welde aus 
reiner Cellulofe CoH, O, befteht, undiftimmefentliden 





ſaure, Umeifenfaure, 


Fabrilen furdtbare 

















































Schießbaumwolle. 


Trinitrocelluloſe C HAN Og, nad 
(ojeberanitrat Ora Hy, . 
der S. reinigt man Wbfalle 
Baumwollgarne von Beiw m, lodert fe ed 
einem Reifwolf und bringt fie nad dem Z 
eine Mif ng aus 1 Teil Salpeterfa 
und 3 Teilen Sdhwefelfiure 
Säuregemiſch befindet * 
fließendes Waſſer ge werden. Qn 
wird die Baumwolle in Ouantitaten von 
oe und hy x ſchnell —— 
inuten wird fie herausgenommen, 
von überſchüſſiger Siure befréit und in 
ſtändig gelühlte Töpfe in 
— Sa auf die & 
endet. Rad 24 Stunden wird die roheS. 
fugen ausgefdleudert, in viel Baffer 
mals aus — zur Entfernung 
Säureſpuren tn Waſchbottiche gebragt, 
Waſſer mit wenig Soda oder Kall durdhD 
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ieſen 

wiiffert ihn ſchließlich auf der Sentr 
um ihn in feudtem Suftand au 
den Gebraud wird die 
liſchen B fien in cy 
Formen gebradt und durd 
formt bie gemaplene — 
ormt Die gem e 
und — —33 ornern, ech 
— — = 
enen, nod) wafjergalti ‘. 
mittel verjesten S. in — n Ge 
beffern Ronjerv taudt man die S. 15— 
— 4 —5** wo J saa 
erhält. Richt serfleinerte S. 
— — 
rauher an, knirſcht beim Zuſam 
ihre Elaſtizitat Sie iſt unl 
Alfohol, Eſſigſaͤure, ſchwer und 
lich in Aceton, ——— nur ſpure ch 
entzündet fic) bet 1 70° und ift bgt 
S. widerfteht Sauren und Wifalien, wick 
jam du ngentrierte 
beim —— mit Kalilauge Salpeter} 
gewdhnlide Baumwolle, und fold 
aud durd Gi von Gi 
durch Sdhwefelam und & 
riert. DieBVerbren 
oryd, Roblenfiure, S 

fierftoff). Cin nicht raf 
Priparat jerjegt ſich bei 
bejfonders im Sonnenlicht 
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willig, wird aber durch 
bedeutend haltbarer. 


die Behandlung der S. ftetd diegrd 
ſichtsmaßregeln. An —— m 
entsiindet, verbrennt S. ohne Gry often wae 
daf fie eine Unterlage von jcforntem * 
nidt entsiindet. Mud durd Rei 
trodne S. sur Entzundung gebr —— 
feſter ——— dann Ey 

bet Dem Pulver. fe rat 
unterfdeiden von der 
fefte Einſ —— wenn 
plofion einer fletnen ; 


eines Ghnliden Präparats entgiindet 


roe” 


— 
S. burg! 


— 
AA 
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Schießbeeren 


naſſe, ja vollſtändig unter Waſſer getauchte S. kann 
durch ein ſtarkes Zündhütchen und ca. 300 8 trockne 

=. oder durch Nitroglycerin, reſp. Dynamit zur Ex: 

plofion gebracht werden. Dagegen iſt die naſſe S. 

abiolut unentzündlich und unerplodierbar durch Be- 

rührung mit Flamme oder glühenden Körpern. Auf 

ilihende Platten qeworfen, zerſetzt fie fic) langſam. 

Schießbaumwollmagazine mit naſſer S., in Brand 

qeftedt, brennen langfam unter ruhiger Zerſetzung der 

=. ab, Diefe Cigenfdaften haben bem Abeljden 

Uraparat die große Bedeutung und den Vorrang vor 

dem Donamit in den legten Jahren verſchafft, na- 

mentlich hat e& fiir Das Torpedowefen dadurd) eine 

qroke Wichtigleit erlangt und alle andern Spreng: 

‘noffe verdrängt. Mud) in Sprenggeſchoſſen bat man 

=. angewandt, während fie als Erfag des Schieß— 

pulveré, namentlich ihrer grofen Briſanz halber, fid 

nicht eignet. Sprenggranaten füllt man mit gefornter 

nafier S. und fest nur wenig trodne S. in tubijder 

Form hingu, um die Erplofion einzuleiten. Sn diefer 

Form laſſen fid) die Granaten ohne Gefahr aus 

Worfern verſchießen. 21 cm Granaten, mit 26 kg 

S qeladen, merfen, naddem fie 4 m tief in Gand: 

boden eingedrungen, Tridjter aus von 2,4 m Tiefe 

und 4sm oberm Durdmeffer, im ganzen von einem | 
forperliden Inhalt von 15 chm. Sie durdfdlagen | 
Gewdlbe von 1 m Starfe mit 3m hoher Erdbeſchüt— 

tung. Man benutzt die S. aud) sum Filtrieren von Sau: 

ren und Affalien, von iibermanganfaurem Kali, als | 
NolierungSmaterial bei elettrifden Verjuden und mit 

Xaltumpermanganat getränkt alg Berbandmaterial 

fir ſeht Gbelriedjende Wunden. Nachdem Braconnot 

ISS2, {pater auch Pelouze und Dumas erplojive Sub: 

ttonjen aus Starfemehl, Holzfaſer, Papierre. erhalten. 
batten, ftellte Schönbein 1845 und Bottger 1846 die 

=.dar, an welche ſich alsbald —*68 Erwartun— 

ten binftchtlic) Der Verwendbarkeit fiir Kriegszwecke 
tniipiten. Aber obwohl die Darftellung der S. wefent: | 
leh verbdeffert wurde, erbielt man dod fein Haltba: | 
ces Priparat. Erſt Lent ergielte beffere Refultate, 

in Hirtenderg bei Wien wurde 1853 eine Schießwoll⸗ 

‘obref angeleqt, aber nad swei Erplofionen von Maga: 

‘nen wurden 1865 die öſterreichiſchen Verſuche wieder 

cufgegeben. Praktiſche Berwertbarfeit erlangte die | 
= erft durch Den englifden Chemifer Abel, und 1874 
wurde das englifde Verfahren auf Anlaf der deuts 
‘den Regierung durd Hers, welder in Oberfdlefien 
cone Fabrif errichtete, in Deutfdland eingefiihrt. Bal. 
Seper, Die Erplofivfdrper (Braunſchweig 1874); 
Sodmann, Dre erplofiven Stoffe (Wien 1880); 
®. Foriter, Schießwolle in ihrer militäriſchen Ber: 
mendung unter befonderer Weriidfidtigung der 
Sdtehwollgranaten (Berl. 1888), 

, |. Rhamnus, 

é aligemein das Forttreiben von Geldof: 
en mit Hilfe einer bewegenden Kraft, namentlic) der 
Crolofiofraft bed Sdickpulver’. Bon dem ſchar— 
‘en unterfdeibet man Den Salut: und Mand: 
oeriduf (blinden Schuß), bei weldem fein Ge: | 
‘hob angewendet wird. Die Bahn des Geſchoſſes 
‘|. Fluqbabn) tft von fo vielen Verhältniſſen ab: 
Aagig, daß man nidt von Treffgewifbeit, fondern 
mur pon ciner Wahrideinlidleit des Treffens 
peechen fann. Die Umſtände, welde die Trefffabig: 
‘et beeinfluffen, find etwa: 1) Berdnderungen der 
stele und Bifiereinridtungen, welde beim S. ein: | 
ittten und nidjt fonftant bleiben, 3. B. dads Verbleien | 
Mt Sage, namentlid bei Bronzeröhren und kleinen 
Sungen; 2) ungleiche Beſchaffenheit des Pulvers 
and ded Geſchoſſes; 3) ungletche Bedienung beim’ 

Reged Ronv.- verston, 4. Aufl. XIV. Bd. 
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Richten des Geſchützes oder Gewehrs, beim Anſetzen 
der Geſchoſſe und Reinhalten der Seele; 4) die Wit— 
terung, Temperatur und Dichtigkeit der Luft, welche 
auf die Schußweite einwirken, während der Wind 
auf die Seitenabweichung von erheblichem Einfluß 
iſt; 5) mangelhafte Stabilität der Lafettierung, des 
Geſchützſtandes ſowie die Art und Beweglichkeit des 
Ziels. Dieſe Einflüſſe vermindern die Treffwahr— 
jcheinlicfeit, fobald fie fortdauernd wechſeln; blei— 
ben fie fonftant, fo können fie in Rechnung gezo— 
gen und die daraus hervorgehenden Fehler bis zu 
einem gewiffen Grad befeitigt werden. Das rictige 
Schätzen der Entfernung des Gefdiiges vom Riel 
jordert zwar die Treffwahrideinlidfeit; da aber die 
ablenfenden Cinfliifje bierbet außer Rechnung blei: 
ben, fo ift die als ridjtig erfdoffene Entfernung 
dev wirkliden feineswegs immer gleid, woraus 
der bedingte Wert der Diftangmeffer fiir das S. her: 
vorgeht. Cinen wefentliden Borteil gewähren die 
lestern nur ba, wo das Schätzen der Entfernung 
ſehr ſchwer und ſchnelles Treffen gefordert wird, alfo 
fiir Küſtengeſchütze. Bei der Feld:, Belagerungd: und 
Feftungsartillerie bagegen muß die Beobadtung 
Der Schüſſe in Bezug auf die Lage ded Treffpunttes 
zum Ziel die Grundlage des Schiefens fein. Der 
Treffpunft der Granaten wird erfannt an der Spreng;, 
bez. Staubwolfe; bet Schrapnells läßt die Spreng: 
wolfe die Sprenghdhe (Abſtand des Sprengpunktes 
vom Boden) und Sprengweite (Yntervall, Abftand 
des Sprengpunftes vom Siel) erfennen, Da es, na: 
mentlic) int Feldfrieg, oft ſchwer erfennbar ift, ob 
das Ziel wirklich direft getroffen wurde, jo legt man 
an der Hohenridtung jo lange ju, bis ein Schuß 
durch das Siel verdedt wird, alſo hinter dasfelbe fallt. 
Trifft bet verringerter Elevation der nächſte Schuß 
vor das Riel, fo tft man mit der mittlern Elevation 
in der Regel eingefdoffen (Gabelfdiefen). Hier: 
bei muß jedod) der Faktor fiir die Wahrſcheinlichkeit 
des Treffens mit in Rechnung gezogen werden, da ein 
gewiſſer —— der Schüſſe naturgemäß das Ziel 
auch dann nicht trifft, wenn man richtig eingeſchoſſen 
iſt. Hierüber geben die Trefffähigkeitstabellen 
Auskunft, die aus Verſuchsergebniſſen zuſammen— 
geſtellt ſind, welche unter möglichſt normalen Ver— 
hältniſſen in Bezug auf Geſchütz, Munition, Bedie— 
nung, Witterung 2c. erzielt wurden. Für die Praxis 
der Artillerie ſind Schießregeln aufgeſtellt, die in 
einfachſter Form angeben, wie man einen möglichſt 
ſichern Anhalt für die Beurteilung der Lage des Treff— 

unktes zum Ziel gewinnt, und wie man aus den 
Beobachtungen folgern kann, ob man richtig ſchießt, 
oder durch welche Underungen man hierzu gelanat. 
Dieſelben ſind, je nach der Schußart, ob Flach- oder 
Wurf- (Steil-) feuer, erſteres aus Kanonen mit 
qrofer Anfangsgeſchwindigkeit, legteres aus kurzen 
Kanonen und Morjern, verjdieden, da man beijenent 
den Punft treffen muf, nach weldem das Geſchütz ge- 
ridjtet worden, während bei diefem der durch die Bruſt⸗ 
wehr gededte Treffpuntt nidt fidtbar ift. Die Anga: 
ben, welde Hdhenridtung und Seitenverfdicbung bei 
jedem Geſchütz und fiir pede Entfernung ju nehmen 
find, werden aus den Schußtafeln entnommen; fie 
reichen bid ju Den größten qewdhnliden Entfernungen, 
z. B. beim leichten deutiden Feldgeſchüt bis anf 
6800 m, beim idweren auf 7000 m, bei der 12 cm 
Bronjefanone C/73 auf 5700 m, bei der 15 cm Ring? 
fanone auf 8500 m. Dieſe Schußweiten beziehen fic) 
auf die horizontale Ebene und haben nidts qu thun 
mit einer Entfernung, die unter andern Umſtänden 


nod) erreidjt werden finnte, Da die Wabhrideintid: 
29 


—- Sdhiefen. 


450 


feit ded Treffens in umgefehrtem Verhältnis zu der 
Schußweite fteht, fo ftellen fic prattifd der Zielgröße 
entfpredende Maximalſchußweiten heraus. Beim ine 
dbireften S. befindet fic) das Riel hinter einer 
Dedung, wie die auf bem Wallgang der Feftungen 
oder in ne ga grees aufgeftellten Gefdiige. 
Da das Riel nicht ſichtbar ift, fo muß die Hdhen: 
ridjtung, anftatt mit bem Auffag (jf. Vifier), mit dem 
Cuadranten (ſ. d.) nad Graden genommen werden. 
Beim direften S. dagegen ift das Siel beim Ridten 
des Geſchützes iiber Den Aufſatz ſichtbar. Für das 
S. mit Handfeuerwaffen find im allgemeinen die 
vorentwidelten Grundſätze gutreffend; jedod ift die 
Treffwahrſcheinlichkeit hier vorwiegend von dem guten 
Abfommen, d. h. davon abbdngtg, bag der Shiite 
richtig sielt, feft im Anſchlag liegt, Den Atem anhalt, 
rubig abdriidt und feft durchs Feuer fieht. Bei den 
HSandfeuerwaffen ift ihrer beliebigen Elevations fabig: 
feit wegen eine Totalſchußweite erreichbar; fie be- 
tragt beim deutiden Snfanteriegewehr M/71 bei etwa 
45" bis 3000 m, Die Viftereinridtung geht jedod nur 
bis 1600m G. Pifier). Das Gingelfeuet foll bei der 
deutiden Snfanterie nur bis 450 m, dariiber hinaus 
das Maffenfeuer als ——— [ve oder Tirail: 
feurfeuer gur Anwendung fommen. Bei legterm 
joll Die Truppe zwei oder mehrere Vifiere anwenden, 
um eine größere von Gefdofien beftreute Fläche ju 
befommen, Da das S. nad der Scheibe (bei Schützen⸗ 
jeften) auf beftimmte Entfernungen und in der Hegel 
mit aufgelegter Büchſe geſchieht, fo find bier die Bee 
dDingungen Tir das Treffen fo günſtig als möglich. 
Bal.» Die Musbildung im S. (Hannov. 1887, 2 Tle.); 
Brandeis, Handbuch des Schießſports (Wien 1881). 

ebbutte, cine Hiitte, aus welder man Fiidje 
oder Wolfe erlegt. Man grabt an einem von Wegen 
entfernten freien und rubigen Ort eine etwa 2'/2 m 
im Quabdrat grofe und tiefe Grube, ſchalt folde mit 
Holy aus und errictet dariiber ein Dad, weldem 
man durd Plaggen und Moos das Anfehen eines 
natiirliden Hiigels gibt. Nad) der Mittagsfeite hin 
bringt man ein Schießloch, an der Mitternadtsfeite 
eine Treppe nebjt Thiir an. Qn einer Entfernung 
von 25 —30 Sdritt vom Schießloch wird der Radaver 
eines gefallenen Stiided Vieh fo hingelegt, daf der 
Baud der Hiitte zugelehrt ift, weil die Füchſe gern 
in Das Luder bineinfrieden und dann nidt gegen den 
Schuß durch den Rücken desfelben gededt find. So— 
bald Der Balg des Raubjeugs gut geworden ift, be: 
judt man die Hiitte bei hellem Mondſchein und er: 
legt aus derfelben die bas Luder auffudenden Raub: 
tiere. Auf Baumen angelegte Schießhütten find 
unbequemer, aud) hat Darin der Sager mehr von der 
Kalte gu leiden. Sur Erlequng von Raubvigeln er: 
ridtet man die S. Krähenhütte) auf einem bod 
gelegenen Puntt im freien Feld, fegt an den Seiten 
auf etwa 30 Scritt Entfernung einige mit Aſten ver: 
jebene trodne Baume (F allbaume) und bringt vor 
der Hiitte auf einem etwa lm hohen Stinder, welder 
oben mit einem Teller verfehen tft, einen Uhu an, 
den man mit Yang: und Kurzfeſſel an diefen anfettet. 
Sobald voriibersiehende Krähen und Raubvögel den 


Ubu gewabren, ftofen fie auf denfelben oder hacken 
auf den Fallbaumen ein, von denen fie durch die in. 
den Wanden der Hiitte angebradten Schießlöcher 


herabgeidoffen werden. Um aud im Flug die auf 
den Uhu ftofenden Vogel erlegen zu lönnen, bringt 
man auf der nad diejem geridteten Seite ein qroferes 
Schiehlod an. Der Befud der Krähenhütie tit be— 


fonders in Der Seit lohnend, in welder im Frühjahr 


und Herbft die Haubvogel ziehen. 


Schiefhiitte — 


SHiefpulver. 


Shicbpulver, inniges Gemenge aus Raliiclpe~ 
Schwefel undKohle, Man benuge chemiſch reinen a 
— gereinigten ſiziliſchen Stangenidmeie ow 
Kohle von Laubholzern, die reicher an Cellulote e 

als Nadelhölzer. Jn Deutſchland werden die toc 
ſtens 40 mm ftarfen Aſte vom Faulbaum, fir & 
ſchützpulver von Elſenholz, welde vor ihrem Ge 
braud rindenfrei_minbdeftens ‘4 Jahr unter Ded & 
gern miifien, in Ofterreid Hundsbeere, Halelfterst 
Erle, in der Schweiz Haſelſtrauch, in Frantresdh Fee. 
baum, Haſelſtrauch, Pappel, Linde, Spindelbeer 
in Stalien nur Hanjftengel, in England Weide, Le 
nelfirjde, Faulbaum, Erle benugt. Die Verfodiar 
geſchieht jest meiſt in eingemauerten oder (me = 
Spandau) in die Ummauerung auf Rollen cinu*s! 
renden Cylindern aus Gifenbledh unter Quftabiee: 
und —— der gasförmigen Produlte zut 
rung (deſtillierte Roble). Die Kohle erbals, - 
nad dem gefteiqerten Grade der Verfohlung und d= 
| dabei angewendeten Temperatur, eine vom Ric. 
| chen durd Rotbraun bis gum tiefen SGmars ache 
| parte und eine derjelben entipredende Entuarl 6 
eit, welde abnimmt, je ſchwärzer die Roble He Se 
270° ©. erhalt man Rotkohle, die Fark ox 
dunfler bis ju 340", von da an ſchwarz (FS Geer. 
fobhle); bis 432° ift fie nod als PBulverfohle oc 
wendbar. Der Gewinn an Koble nimunt ab mt > 
Verfohlungstemperatur und finlt bei 280— 1507 o- 
36 auf 15 Prog. Diefe Thatſache ijt sur qualitens: 
Bezeichnung der Kohle benugt worden; es vit huernet 
25proz. Kohle ſolche, welche dem Gemicdt nas 2 
Prog. des zur Verfohlung verwendeten lafttent= 
(10 Prog. Feuchtigkeit) Holzes betraat. In Dare 
land wird su Gewebrpulver 27,5:, zu Gejgpeen 
25proz. Kohle verwendet. Da der Bert 
auf die Offenfivitat des Schießpulvers obne 
ijt, fo wird in Spandau zur genauern Tempera: 
meffung ein Pyrometer von Bronze verwendet. I 
in Esquardes und Wetteren bei Gent tm Betrict b 
findlide Apparat von Violett, in weldem der S- 
fohlung durch in den BVerfohlungscylinder gelert=~ 
iiberbigten Wafferdampf geſchieht, liefert cimen => 
fern Ertrag an Rot:, nicht aber an a: 
= —— tomy Bar ftdcdiometrmer: 
erhaltnis, welded auf die Molefulargemider b- 
drei Stoffe bafiert ift, toate das ee 
nis des Schiefpulvers 73,9 Salpeter, 144 Robie oe 
und 11,5 Gdwefel fein, ift aber in Deuticland M7 
P 1883) gu 76 Salpeter, 15 Roble (30proy.), 9 Save 
fel, in Ofterreid) zu 74 Salpeter, 16 Roble ex? - 
Schwefel, in England und Rubland fiir Gemedeo=. 
| ver gu 75 Salpeter, 15 Kohle, 10 Schwefel. im Feaz 
reid) fiir Kriegspulver und in Rordamerife p 
| Salpeter, 12,5 Roble und 12,5 Sdhwefel angere 
worden, Dem XE gibt man unter Sece 
dung von Rotfoble in der Regel mehr Salpeter, cher 
in neuerer Zeit sur Erhöhung der Spremafrett ht 
Sprengpulver. Die einzelnen Beftandteile det Pe 
vers muſſen zunächſt, um eine hodft innige oder- 
au ermiglicden, ſeht fein pulverifiert merden 2 
geſchah friiber meift mit bem Mengen un? Dede” 
zugleich in Stampfmilblen (1435 in Rarmbergs at. 
unter Hämmern (wie nod jegt in der Sheets, Sr 
lid) Den Friſchhämmern der Eiſenwerke, ipater Se" 
1540, in Schweden 1684) in Waly (Roller: Bat 
fen (f. unten, Lduferwerl); jegt wendet max Er 
Trommeln an. Die Salpetertleintromme! om Set 
dau befteht aus Eiſenblech, hat 1m Durhene et &~ 
ift an der innern Mantelflade mit feds Here ee™-* 
i verfeben. Der Salpeter wird mit etnem glerdes 
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widt Bronzekugeln von 13 mm Durdmefjer bis 3) beweglich aufgehingten Holyrahmen D, der an feinem 
Stunden lang gefleint. Die Kleintrommel fiir Schwe⸗ Umfang 8—12 Siebe B tragt, deren jedes mehrere 
fel und Rohle aus Cichenhols von 2,3 m Durdmeffer | Baden von verfdiedener, den gu qewinnenden Kir: 
iff an der innern Mantelflade mit Sobhlleder und | nergréfen entfpredender Maj djenweite hat. Der 
4 Holgleiften belleidet. Das Kleinen geſchieht mit | obere, aus ftartem Meffingbled mit grofen Löchern, 
etwa dem Doppelten Gewidt von Bronzekugeln. In hat gwei Offnungen mit einer bis nabe gum untern 
einer gang Ghnliden Trommel gefdieht unter Zuſatz Siebboden — Schaufel, auf welcher durch die 
von Vodholzkugeln bas Mengen der Pulvermate: Zentrifugalkraft die gu großen Korner wieder nad) 
tialien, Sur Anfertigung 
des qrobfornigen u. prids = 
metijden Pulvers ift eine ae 
Erhdbung des ſpezifiſchen —— 
Gewichts des Schießpul⸗ 
ver8 und, um dieſe durch 
breſſen gu erreichen, eine 
Srecung der Elaſtizität 
der Waterialien, nament: 
ich Der Noble, erforderlich. 
Man bringt deshalb den 
aemengten Sag nodin ein 
YGufermerft (Rolfermiih: 
ie), defen mühlſteinartige 
Yaufer aus Hartgufeifen 
von etwa 5300 kg durch 
cine borigontale Achſe ver: 
dunden find, die von einer 
enltechten Welle in wage: 
redterEbenegedreht wird, ' 
wobei bie Laufer auf dem , ; 
Sereineregernräeeeeeeeeee —— 
ous Hartgußeiſen rollen, — 116 * 
auf welchem der mit 8Proz. 
Vaſſer angefeuchtete Pul⸗ 
pry auSgebreitet ijt. 
Cin Pflug von Bronje 
\diebt den auseinander ge: 
deudten Sag wieder vor 
die Laufer. Die Bearbei- 
tung dauert unter mebr- 
maligem Anfeudjten 1 /2-- 
2's Stunden. Die von den 
vdufern genommenen klei 
netn und größern Suz 
Genitide fommen in das 
Quetſchwerk, das aus 
je wei Paar iibereinander 
legenden, gereifelten, fid 
gegeneinander Drehenden 
Sronjemalyen beftebt. 
Jum Breffen ded Pulvers 
dienen bydraulifde Pref: 
‘en ober Balen, welde 
dutch Hebelwerke unter 
cinem gang beſtimmten 
Drud aneinander gepreßt Ys, 
werden. Qn der hydrauli⸗ 

‘den Previe werden 40 auf Fig. 1. Pulverlirnmafdine von Lefebvre. 

cen Brefitiidh zwiſchen Se⸗ ot 
ecltud u Rupferplatten aufeinander gelepte, 20 mm | oben gelangen, wo fie durch etne mit ihnen rotie: 
hte Pulverſchichten mit einem Drud von 120 —130kg | rende Holzſcheibe mit ase il weiter zerrieben 
cuf bas OSentimeter gepreßt. Die Walsenpreffen be: | werden. Auf das obere Sieb führt ein Aufſchütttrich—⸗ 
‘tehen aus einem Syſtem von Trieb⸗ und Drückwal— ter A mit Schlauch und von jedem Siebboden ein 
en, poifdhen welde der Pulverſatz dDurd eine Um: | Schlauch C nad unten in Kaſten. Die Welle mit Er: 
‘aufbahn (Tuch ohne Ende) gefiihrt wird. Der He: zenter verfegt den Rahmen mit 74 Umbdrehungen in 
ccltrud betraégt in Spandau 30,000 kg. Die aus | der Minute in riittelnde Bewegung. Reuerdings ift 
ber Breffe hervorge angenen Pulverfuden fom: jum Körnen der harter gepreften Pulverkuchen fiir 
men, groblich gerftofen, in Die Rornmafdine, de⸗ groblirniges Pulver, woju die Lefebvrefde Ma: 
ten jut Seit zwei Arten im Gebraud find. Die al- ſchine nit hinreicht, eine Walzenkörnmaſchine ein: 
tere, von Lefebvre (Fig. 1), befteht aus einem in ku⸗ gefiihrt. Sie beftebt aus mebhreren fic) gegeneinan: 
vemen Stangen oder Tauen an der Simmerdede | der drehenden bronjenen — deren Mane 
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tel Langs und quer gereifelt ijt. Swifden ihnen legterer um fo tiefere Rerben erzeugt, je ſtättet de 
werden die Korner nad) und nach immer fleiner ge: | Gasdrud im Rohr iſt Rodmans Bervuche filters 
broden und fallen dann auf Siebe mit Riittelbewe: zur Darftellung des erften grobfirmigen Geigiqre 
gung. Das gekörnte S. trodnet man bis ju einem vers, ded fogen. Rammutpulvers, defen anrege 
gewiſſen Feuchtigkeitsgrad, poliert eS dann sur Vers mäßige Korner 15,6—26 mm Durdmefier bade 
mebrung feiner Dauerhaftiqfeit in einer hoͤlzernen Die großen Zwiſchentäume 
Trommel mit 3000-3600 Umdrehungen und trod> und die ungleidmafige Las 
net es, auf Rahmen ausgebreitet, mittels erwarmter gerung diefes Pulvers inden — a < .- , 
Luft von 72” vollftindig. Sodann wirdesim Staub: Ladungen führten Dann yum ges 
haus durch eine Welle mit Staubflügeln, an wel- prigmatifden Pulver. 
den man die etwa halb mit Pulver gefulltenStaub- Fig. 3 zeigt ein foldes Korn, 
fade befeftigt, auSgeftaubt. Hierauf folgt das Sor: weldes nad dem Borgan 
tieren nad) Rornergréfen. Jn Spandau verwendet Rußlands als ⸗»prismatiſch 
man hierzu ein geneigtes Cylinderſieb mit Achſen- PulverC/68«fiirdiedeutiden  grismetilserds- 
drehung, deffen Mantel am Fiillende mit dem engen, | 15 — 26 cm Ringlanonen ein: verfern 
am anbdern mit dem weiten Siebe befleidet ift. Die geführt ijt. Das aus Geidiig- 
fo gewonnenen Lulverforten werden dann in den pulver geprefte Rorn mift ber Ed 40, der de 
einzelnen Tagesablieferungen ſowie eine Anjahl Ta: nal 45 mm, ift 24,5 mm hod und mieat 405 ¢ be 
aesablieferungen unter fic) vermengt, um ein mg: | einem ſpezifiſchen Gewidt von lec. Ber der Serer: 
lichſt gleichmäßiges Fabrifat gu erhalten. ßerung der Raliber mufte aber ein nod lengier 
e J———— und weniger dicht das S. iſt, um verbrennendes Pulver zur Verwendung fommen, x? 
fo jdneller brennt es ab, um fo groper ijt Der mo- man fiibrte Daber fiir Die 2B em und gréfern Sew 
mentan erzeugte Gasdrud, welder bei großen La: nen ein Korn von 1,75 ſpez Gerw. und den bees 
dungen eine ſolche Hobe erreiden fann, dah die Wafſe Abmeffungen des vorigen, aber mitt mur cimem fe 
qefabrdet wird. Man hat daber ſchon friih feineres nal von 15 mm Weite als prismatiches 
Lulver fiir Gewehre und groberes fiir Gejdiige ane C/75« ein. Es wird mittels Preffen hergeſtellt dern 
qewandt. Da nun in gejogenen Gefdiiten das Ge- Konftruftion von Wiſchnigratzki angegeden rx» 
ſchoß in feiner Bewegung einen gewifjen Widerftand Ein von den vereinigten rheintich-weftfaltiden fx 
findet, fo Durfte man bei dem gewohnliden S. nur verfabrifen und der Aftiengejellidatt Nottmed fem 
qeringe Ladungsverhaltnifje anwenden und erjielte | burg 1882 hergeftelltes braunes S. gibt alt rr 
dem entipredend geringe Geſchoßgeſchwindigkeiten. matiſches Pulver bet ſchweren Gefdiigen feb 
Als Dann die Artillerie vor der Aufgabe ftand, den | ftiqe Refultate. Es verbrennt langiamer und creas 
Panzer gu befiegen, mufte man auf ein langfamer | aljo geringern Gasdrud als das ſchwarze Eule 
verbrennendes S. bedacht fein, weldjes mehr driidend ſo bab burd) Vergrößerung der Ladung weciertie: 
als ftokend wirfte und Dem Gefdop, folange eS nod) größere Anfangsqefdwindiafeit und Srokiee*t be 
im Geſchütz weilte, eine fteigende Geſchwindigkeit er: Geſchoſſe ergielt mur Das Pulver tit ang ko 
teilte und fomit aud) eine Vergrößerung der Ya: barer, weniger gefährlich und verbrennt unter o> 
dung geitattete, indem fic) Der Gasdrud nidt auf den | gerer Rauchentwidelung. Das deutide preématre 
hintern Teil des Rohrs fonjentrierte, fondern fid) auf Pulver C/R2 ift identiid mit dem braunen & Oe 
das ganze Rohr verteilte. Es war alfo ein weniger Fabrif Rottweil-Hamburg, befteht aus 78 Saleetes,** 
offenfives: S. aus andern Veftandteilen oder das , brauner Kohle und 3Schwefel und hat das fpey ee 
bisherige S. durch andre Anfertiqung weniger offen: 1,86—1,87. Das deutſche Sprengladungépuleer be 
fiv herjuftellen. Man betrat den von den Amerika- Korner von 6—10 mm Größe und qewmahet grrt 
nern bereits eingefdlagenen Weg, weldje bet Aus: Sicherheit gegen die Entzündung der Geidhotieres 
bruch des Sejefftonsfriegs den gemengten Pulver: im Ge ——* In England benuht man ſen * 
jay fiir Ladungen gu Kartuſchen und Patronen pref fiir die Armſtrong-Geſchütze cin Pulver vom Mr kor 
ten, giinftige Nefultate aber erft erjielten, ald fie größe von Haſelnüſſen; fpater wurde das Ruclelpare 
dieſe Pulverfdrper längs und quer durdbohrten. (pebble powder, tieſelſteinähnlich) von 1s trey Oe 
Der amerifanifde Kapitän Rodman wurde durch und neben diefem 1867 fiir qrdfere Ralider det Cr 
‘eine Unterjudungen ju der Vermutung gefiihrt, daß paola ght rae ghagr be! tenn. yr yaty agers 
der Gasdrud grobkörnigen Pulvers in Gefdiigen 18 mm dick und 12 mm hod find, 6,43 ¢ —— 
geringer fei als der ded feinlörnigen, woraus her: 1,65-—1,7 ſpez. Gew. haben. Mit den F 
vorgeben wiirde, daß man mit erjterm bei gleichem ‘der Kalibergröße bat man aud) eine entipreder™ 
Masdrud eine gropere pe tele bre x ea der Bergréferung ded Pulverkorns eintreten later. De 
Mefdofie ergielen tonne, oder daß bei gleider Leis Gewehre von fleinem Kaliber (8 mam 2x.) forders ce 
‘tung erſteres das Rohr weniger anftrenge als leg: S., weldhes wenig Rückſſtand binteriagt, might 
teres. Die Ridhtigteit diefer Anfidht bewies Rodman | wenig Raud gibt und aus fleinftem Raum cine err 
Kraft entwidelt. Man benutzte ein qrobldrmiges, c 
= feftes Pulver oder verdidtete die ganze Ladung He 
J ‘einen Dorn, miſchte aud die Ladung aut vereer 


| OT] ee den ſchnell verbrennendem S. (Progreffipledsrs. 
; pares: | a] ie — A D Andre benutzten cin Pikratpulver (Bruvere) oder H 
— 24 aa ) iGungen von Schießbaumwolle, S., Salpeters.; be 
J cheint bis jegt (1888) bie Frage nod mt pu emem 

— — Abſchluß gelangt zu fein. 
Big. 2 Rodman’ Gatdrugmefſer. | Die Unterfudung des Schießpulvers bepedt * 
auf 1) feine chemiſche ——— 2) feune Be 
1850 Durd feinen Gasdrudapparat, bei weldem ein ſchaffenheit und 3) fetne balliftijd@e Birtumy & 


Kolben 1) (Fig. 2) ein Meffer C gegen die Durd die der Anfertigung tritt eine, wenn aud undedeuter””. 
Schraube A gehaltene Rupferplatte B preft und in Verdnderung des Mifdhungsverhaltnrfes dure Se 
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Schießpulver (Unterſuchung und Priifung; neuere Pulverjorten), 


fteuben xc. ein. Eine quantitative Analyfe preußi— 
‘hen Shiespulvers ergab 74,49 Salpeter, 9,72 Schwe⸗ 
fel, liza Role (ftatt 74, 10, 16). Die gu priifende 
Didtigheit Des Schießpulvers bezieht fic) auf die Er— 
mittelung des fubifden und ſpezifiſchen Gewidts. 
Dad erjiere, in Litergemapen ermittelt, betragt fiir 
bad deutfche grobfornige Pulver 975 g, fiir das Ge: 
oebrpulver M/71:915 g pro Liter. Sur Ermitte— 
ung ded ſpezifiſchen Gewichts dientein Didtigteits: 
nefſer, ein ellipfoidales, an beiden Enden mit fur: 
en ROhrftiden, auf welde je ein Verſchlußſtück mit 
dahn und Didtungsring aufgefdraubt ijt, verjehenes 
‘asbaffin. Es wird luftleer gepumpt, mit Qued: 
ilder gefüllt und gewogen, wieder entleert, mit dem ab: 
emogenen Unterfudungspulver und Quedjilber in 
leider Weife gefiillt, und es [apt fid) nun aus der Ge: 
pichtsdifferens Das verdraingte Volumen Quedfilber 
md ſpezifiſche Gewidt des Pulvers berednen. Sur 
deftimmung des ſpezifiſchen Gewidts prismatifden 


julver$ hat Bode in Berlin eine Wage fonftruiert | 


Ria. 4). Das auf dem Metallring ftehende Glas: 
fas ift mit hemifd reinem Queckſilber gefiillt. Die 
rei Urme der über dasſelbe gehdngten Wagfdale 


inden nage ihrem Vereiniqungspuntt jeeine abwarts | 


erichtete Stahlſpitze, auferdem im Mittelpuntt zwi—⸗ 
hen dieſen Spigen eine vierte, welde durd eine 
Shraude 2mm höher geftellt wird als jene. Dte drei 
Spigen werden auf das auf dem Queckſilber ſchwim— 
mende Pulverforn gefest und dieſes durch Auflegen 
on Gewichten auf die alate fo weit eingetaudt, 
ob die mittlere Spige die Oberflade des Quedfilbers 
eribct. Das Gewicht der verdriingten Quedfilber: 
taiie ift Dann gleid) Dem Gewicht des Pulverforns 
lus Dem Der Wagidale mit Gewidten, woraus fid 


at {pestfifche Gewidt in befannter Weiſe berednen | 


ib. — Sur Briifung der Kraftäußerung oder bal: 


iſchen Wirfung des Schießpulvers bedient 


tan fic jegt allgemein des Chronoffops (f. d.) 


en Ye Boulangé und gwar mit der Waffenart, fiir 
Ache Das Pulver beſtimmt ift. Die vielerlet bisher | 


m Gebrauch befindliden Vorridtungen sum Probie: 


m des Schiebpulvers, als: der Probiermörſer, die 


tebute Bulverprobe, die ballijtijden Pendel 2c., 


eden in ibren Leiftungen auf dem iiberholten Stand: | 


unti der glatten Waffen und der friihern Pulver: 
abrifation, weshalb ihre Refultate fiir die gesoge- 
mm Bafjen jo gut wie wertlos find. Uber die Bor: 
Enge bei der Verbrennung des Schießpulvers find 
ttvolle Berjude von Noble und Abel geliefert wor: 
em. Sie haben in ftahlernen Hohlkörpern von nahezu 
plindrijer Form bis qu l kg S. verbrannt. An 
ecirgungéproduften entitehen bei der Verbrennung 
m abgeiloffenen Raum 57 Pro}. fefte und 43 Pro}. 
asformige Rorper (nad Bunfen und Schiſchkow 63, 


fp. 32 Proz.). Das Volumen der Gasmenge von | 


gS. auf 0” Wairme und 760 mm Barometerftand 
piett, betragt nad den ältern Verfuden 330,9, 
& Bunjen 1931, nad) Noble und Abel 280 ccm. 
it bei Der Berbrennung entftehende Wärme fanden 
mble und Abel gu 2200° C. (Bunſen ju 3340" ©). 
Me Grohte GaS{pannung dei der Berbrennung des 
eirepuloers findet dann ftatt, wenn dadfelbe den 
im, in weldem es yur Explofion gebracht wird, 
Sifindig austillt und diefer dabei feine Vergrofes 
ing erfabrt. Noble und Abel fanden den Marimals 
eetrud gu: 6400 Utmojphiren, ju deffen Meſſung 
eich des von Noble fonjtruierten Gasdruckmeſſers 
omsher gauge, Fig. 5) bedienten, welder nad 
saliigen Berjuden quverlaffiqere Rejultate liefern 
1 aig Der Hodmanjde. Die Größe des Drudes 
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| wird aus der Staudung eines Metalleylinders B, 
welcher am Gefdogboden und im Ladungsraum aus 
Kupfer, nad) der Miindung ju aus Blei befteht und 
zwiſchen einent Stempel A und einen Amboß C rubt, 
ermittelt. Bunſen ermittelte den Gasdruc des Jagd: 
pulvers zu 4373 Atmoſphären, Rumford berechnete 
thn (1797) auf 54,000 Atmoſphären. Nach Violett 
entzündet ſich S. bei raſcher Temperaturerhöhung 
bei 270 ⸗- 3200 C. nach Horsley bei 315", nach Laygue 
und Champion Geſchützpulver bet 295° C, 
| Umdie manderlei iibelftinde des ſchwarzen Shieh: 
pulvers gu beſeitigen, find in neuerer Zeit unzählige 
lakers rnc von Pulver fiir verſchiedene Ge: 
rauchszwecke empfoblen worden. Aus allem geht 
— daß das bisherige S. der jetzigen verbeſſerten 
Fabrikation durch keine der vorgeſchlagenen und ver: 
ſuchten Miſchungen erſetzbar iſt, wenn es ſich um das 
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Fig. 4 Bodefhe Quedfilbere Fig. 5. Nobles Gas. 
wage, dDrudmeffer. 


Schießen aus Feuerwaffen handelt; als Sprengpul- 
ver ift es dagegen meift vorteilhaft durch die jablret: 
den Nitroverbindungen verdrangt worden. Bennet 
bereitet Sprengpulver mit febr feftem Norn aus 
65 Ralijalpeter, 10 Rohle, 10 Schwefel, 7 Kall; Neu: 
meyer in Tauda aus 72 Salpeter, 18 Kole, 10 
Schwefelblumen, mit 40 Proz. Waſſer gemengt, das 
fic) gut bewahrt haben foll; Schiffer und Budenberg 
aus 30—38 Ralijalpeter, 40 Natronjalpeter, 8—1z 
Sdwefel, 7--8 Holjtohle, 3-4 Steinfohle, 4—6 
Seignetteſalz; Matteen aus 47 Natron:, 18 Kalijal: 
peter, 17 Schwefel, 12 Sägemehl, 6 fohlenjaurem 
‘Natron. Viele Vorſchläge wollen ftatt Kohle Kleie, 

Lobe u. dgl.m. verwendet wiffen. Augendres Weiß— 
pulver befteht aus 50 dlorjaurem Kali, 25 Blut: 
| faugenfal;, 25 weifem Suder. Unter den jum Sdiefen 
verwendeten Ritropriparaten hat das Schulpej de 

Pulver die meifte praltijde Bedeutung nächſt der 

Schießbaumwolle (jf. d.) erlangt. Bon allen Saft: 
beftandteilen gereinigten Holzſtoff Hat Schultze in 

einer Miſchung von Salpeterſäure und Schwefelſäure 
und nach dent Auswafden mit diinner Sodaldjung 
und Trodnen mit einer Yofung von Kalijalpeter und 
Blutlaugenſalz getränkt. Es wirlt ſehr offenſiv, gibt 
aber wenig und nicht übelriechenden Rauch und wurde 
daher bei Jagdgewehren und zur Zimmerfeuerwer— 
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ferei benugt. Jn neuefter Zeit foll es verbeffert wor: | die mit Cinridtungen verfehen find, Durd weld dex 
den fein und nun auch gleichmafiger wirfen. Das Übungen ein der Wirklichkeit nahelommender Co 
Udatiusfde Pulver befteht aus Kartoffelftirfe, rafter geqeben werden fann, 3. B. Tetlen von jeiaewt 
die mit 8 Teilen rauchender Salpeterfaiure und 16 werfen, permanenten Batterien ꝛc., welde teils 2 
Teilen Sch wefeljdure iibergoffen, in —— Ziele, teils ju Geſchützaufſtellungen dienen De 
und Dann getrocknet wurde. Auch das Pikratpul— pein wird bei den S. durch Scheider, Geidige ~ 
ver von Defignolle, deffen Hauptbeftandteil pifrin: | jein Feuer eventuell durd) Ranonen: und Geoex 
faures Kali neben etwa 10 Proz. Kalifalpeter ift, hat ſchläge markiert. Bewegungen des Feinded wede 
fich tro vieler Verfude nicht sum Schießen geeiqnet durd) auf Schienen laufende Scheiben darocteh 
herjtellen laffen; dagegen wurde eS jur Ladung der Bei den S. der Küſten- und Sciffsartillerie oes 
Lorpedos in Franfreid) eingefiihrt. — Über die Er: | die Scheiben auf Flofen entweder verantert, oe 
findung des Schiefpulvers ift nidts Sideres befannt. durch einen Dampfer gefdleppt. Beim Schieer 
Die Chinefen und Araber haben fdjon in den alteften Torpedos werden Sdeiben unter Wafier, ove 
Seiten Zündmiſchungen gefannt, aud) zu Brandpfei- über Waſſer durd) Fähnchen bezeichnet find, reso 


len verwendet. Marcus Gräcus, der zwiſchen dem 
8. u. 12. Jahrh. lebte, gibt in feinem »Liber ignium | 
ad comburendos hostes« genaue Anleitung jur Be: | 
reitung von Raketen und Petarden aus Gemijfden 
von Salpeter, Schwefel und Rohle. Das griedijde 
Feuer, das durch Kallinifos nad Konftantinopel fam, 
und die Ziindmittel der Sarajenen, welde den Kreuz— 
rittern jo grofen Schreden einflogten, waren ähn— 
lide Zündmiſchungen, meift mit Balliſten geworfen. 
Die Avaber follen juerft mit S. aus Kanonen ge- 
ſchoſſen haben. Bei der VBelagerung von Baza 1323, 
durd den Konig von Granada wurden Kanonen ges 
braudt. Albertus Magnus und Roger Bacon be- 
ridjten ausfiihrlid) iiber Das S. Wann das GS. in 
Deutjdland befannt wurde, ift nicht nachweisbar; 
jicher ijt, Daf 1340 in Augsburg, 1344 in Spandau 
und 1348 in Liegnigf eine Pulverfabrif befiand. Uber 
Berthold Schwaärz als Erfinder des Schießpulvers 
ſ. Schwarz, Berthold. Bal. ate Theorie der 
Schießpräparate und innern Ballijti® (Wien 1870); 
Upmann, Das S., deffen Gefdidte rc. (Braunſchw. 
1874); Bid mann, Die erplojivenStoffe( Wrenisso), 
Shichiharten, die in Moauern, Brujtwebhren oder 
andern Dedungen angebradten Offnungen, durch 
welde man mit Gefdiigen (Geſchützſcharten) oder 
Gewehren (Gewehrfdarten) feuert. Die _ der | 
hintern Scartendffnung fiber dem Gefdiigftand, die 
Kniehöhe, ridjtet fid) nad der Feuerhöhe des Ge: 
ſchützes und fiir Gewehridarten nad der Anſchlags— | 
hobe des Ynfanteriften (1,25 m). Bet Mauerfdarten | 
find die Seitenflächen (Schartenbacken) gebrochen 
(Schartenbruch), um bei möglichſt qrofem Ge: 
fidjtsfeld an Dedung wenig ju verlieren. Die S. in 
Schiffswanden heißen Stiidpforten oder Pfor— 
ten. Jn Panzerwänden wendet man, um die Banger: 
wand möglichſt weniq gu ſchwächen und an Dedung 
nichts su verlieren, durch Herftellung von Gefdiigen, | 
deren Drehpuntt in der Ge) iigmilndung liegt (ſ. Ge⸗ 
ſchütz und Lafette), Minimaljdarten an, die 
nur wenig grofer find als der Kopf des Gefdiiged. 
Shichubungen, die sur Ausbildung der Truppen 
im kriegsmäßigen Gebraud ihrer Schüßwaffen jratt- 
findenden Friedensilbungen; fie oh bet der 
Infanterie nad der Sdhiekinitru tion mit der. 
Einübung des ridtigen Anſchlags und ſchreiten fort 
jum Schießen nad) der Scheibe im Stehen, Liegen, | 
Knieen unter Anpaffung an das Terrain und Be: 
nugung der durch dasſelbe gegebenen Dedungen und 
unter Sugrundelegung wirllider Gefedjtsverhilt: 
niffe. die Artillerie gelten tim allgemeinen dies | 
felben Grundſätze, dod) gibt das Schiefen aus Ge: 
ſchüßen auf qrofe unbefannte Entfernungen und 
unter wefentlid) andern Verhältniſſen, wie fie 3. B. 








areata fe, f Schießba u 
iefwolle, ſ. v. w. Schießbaumwolle. 
Sekine (ipr. fis, schiettamente, ital.), maiti. 
Vortragsbeseichnung, f. v. w. ſchlicht, ohne Rch 

Shievelbein, Hermann, Bildhauer, ged. 18 fe 
1817 zu Berlin, bildete fich auf Der Afademic det 
und bet Widmann, ward 1855 Mitglied der Hine 
mie und 1860 Profeffor. Cr ftard 6. Mer | = 
Berlin. Seine im Geifte der Raudfden Sock © 
haltenen Sauptwerfe find: Pallas, den Kreger = 
den Waffen übend (1853, Sdlofbriide in Soe 
dad Steins Denfmal fiir Berlin (von Publ volte” 
die Apoftel fiir eine Kirche in Helfingfors; ax 
Untergang Pompejis darſtellender Fried im 
Mujeum ju Berlin); die Statue des Herma | 
Salja fiir die Nogatbriide in Mari ; = 
relief fiir Die Weichfelbritde gu Dirſchau, die 
werfung der OrdenSlande darftelend. 

Schiff, im allgemeinen jedes gefahartig 
Transportmittel gu Waffer, mit vorwaltends 
genausdehnung, weldes mit Vorridtunge ee 
nen Bewegung verjejen ijt; im engern Emo 
großes Bart: oder voll getaleltes S. jum lees 
von den Eleinern, die als Fahryeuge deyeudas 
den. Suden sob gt ie tiggs, Sdoncr, SF 
fen, Rutter, Boote ꝛc. Nad der Art der Forth 
unterfdeidet man Ruders, Seqel« und Davy 
ſchiffe, nad) dem Swed ibrer Verwendung 8% 
und Handelsſchiffe, endlid) nad den See 
weld fie befahren, Flug-, Liiften: undSecie 
Jede ber genannten Arten hat eine Weege 
abteilungen, aud) find faft alle Denfbaren So 
tionen ausgeführt worden, fo daß die Ramey 
feit ber Schiffe eine fehr bedeutende ift. Nabe 
gehören vornefmlic) der Vergangenheit ex 6 
feere); nur Boote find noch auf die Ruder cid 

ungémittel angewieſen, haufig aber auc ent Oe 
age verfegen, d. , jum Segeln eingerichtet 
Bon Segelſchiffen unter/deidet man in Dew 
nad) Betatelung, Bauart und Grdge ale 
Schiffstypen: Freqatt: oder Vollfdiff, Sart, Soe 
bart, Dreimaftidoner, Brigg, Bolidoner, HPO" 
ner, Galjag, Galjot, Ruff, Ewer, Jadt, Saum, 
ter2c., auferdem Xlipper, große, ſchatf gebaute © 
mit groper Tafelage, die reichlich mit Manno 
fehen und überhaupt qut ausgeriiftet ſinduad 
Reijen iiber die Dzeane maden. Viele Saree” 
wohl jum Segeln als auch gum Dampten cc 
tet. Im allgemeinen nennt man ſolche immer — 
ſchiffe; eine Ausnahme bilden einige grape SO 
bei Denen das Segelvermbgen weit ederseeet. 
aber eine kleine Hilfsmaſchine haben, &= — 
bei ihren Reiſen durch die Kalmen zu helſen £257 


— 
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der Geſchütkampf im Feftungstrieg bietet, den S. | {diffe (f. d.) haben, um micht ganz hiltes _-™ 
der Artillerte einen andern Charafter. Sie werden | wenn die Maſchine verfagt, fofern fie pa hs" 
aufbeſondern Artillerieſchießplhätzen abgehalten, ! ſchiffen gehoren, ftets aud Tafelage, mete 
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Erklirung der Tafeln Schiff I und IT 








Tafel 1: Dampfer Frisia. ‘des Schiffs und weiter oben. Soweit sie iibereinander 
P J liegen, stehen die auf diese Weise gebildeten Räume 
_ le Taved stellt eins der grobern Schraudeuschiffe der) dureh wasserdicht verschlieSbare Luken miteinander und 
iaeahisiiarine, den transatlantischon Dampier Frisia, | dem Oberdeck in Verbindung; soweit sie nebeneinander 
® iuderer Ausicht, im Lingsschnitt dureh die Sym- | liegen, wenn erforderlich, durch eiserne, wasserdichte 
avitievbene und einen Horizontalschnitt dar. Aus dem Thiiren, Der Zweck dieser Anordnung besteht darin, dal 
— ist zunachst ersichtlich, dab sich die zehu | beim Leckwerden des Schiffs immer nur diejenige Abtei- 
Rest are rwei Feue ringer, von denen fiinf in der darge- lung desselben voll Wasser lanfen kann, in deren Anfe- 
staliten Barkbordhalfte des Schiffs sichtbar sind, wuogefahr | rer Begrenzung die Leckstelle liegt. 
18 det Mitte der lange des Schiffs befinden, Vor und 
titer dem Acaselraum sowie seitlich neben demselben 
ind mittsls wiserner, wasserdicht cearbeiteter Wande die 
Vorratsrdume far dic Kohlen abgetailt, welche Kohden- 
Sealer gevanat werden und den Kesselraum vollstindig 
amerhlieGen. Die Lage der Kessel und Kolenriame in 
der Mitte der Lange wird deswegen getroffen, damit das 
hifnsch Beendizung seiner Reise, nachdem @s um 
das (ewicht der verbrannten Kohlen erleichtert ist, um 
gewtriel an den Enden aus dem Wasser auftaucht. 
Minter dem bintern Qaerkohlenbunker ist im Langsschnitt 
drt Metchivesraum erkennbar, in welchem die Haupt- 
fein der 33M) Pierdekrifte entwickelnden Maschine mit 


fargestelit: sind. Latztere ist cine zweicylindrige Ex- | P : : : : 
(ansicosmacchine mit Kondensation und vertikaler An- « Tafel II: Chinesisches Panzerschiff Ting - Yuen, 
antoamg’ der Cylinder. Ao die im untern Teil des Ma- Das auf der Tafel dargestellte Panzerschiff Ting-Yuen 
vamenranins ¢elagerte Kurbelwelle schlieft sich die im (»Ewiger Friede«) ist eins der Panzerschiffe, welche auf 
Sciientiinnel Hezende Schrandsenwelle an, deren hinte- | der Werfte der Maschinenbau - Aktiengesellschatt »Vul- 
wm Enda aus dem Schif hervorragt und unmittelbar vor kan« zu Bredow bei Stettin fiir die chinesische Regierung 
em Rader die Schiffaschraude trigt. Im Langsschuitt gebaut worden sind; es lief am 28. Dez. 1881, das Schwe- 
@ former my ersehen der Schornastern und die mit dreh- | sterschiff Chen-Yuen (sWacht in der Fernec) ein Jahr 
aren, ‘huts dees Wind ¢ utgegengerichteten Kiipfen ver- spater vom Stapel, hat eine Lange von 91, eine Breite 
sbenen Veatizatoren, welche den Kesselfeuern das be-! yon 18,3 und einen Tiefgang bei voller Ausriistang von 
Serta Quautusn Laft enfiihren. Die SnuBere Ansicht zeigt 6,1 m; sein Deplacement betragt 7430 Ton., die Maschi- 
i Soroshit mitgetilirten Kettungshoote, die so kon-' nen, welche 6000 Pferdekrafte indizieren, geben dem 
tert sing, dal sie nicht sinkon kinnen; ferner dic | soni¢ eine Fahrgeschwindigkeit von 15 Knoten. Der 
ukelage Letztere erscheint im Verhdltnis zur Gribe Schiffskirper ist aus Stahl nach dem Zellensystem 
hits ner kiein, und die Segel sind relativ weit nach gebaut. Kin vom Kiel bis zum Zwischendeck reichendes 
veo und hinten angeordnet, Daraus ergibt sich, dali | Tangsschott, welches vom Vordersteven bis zum Heck 
ma ton dem lruck des W indes anf die Segel nur CineO | durch das ganze Schiff geht, sowie eine grote Ananhi 
rinten Beitrsy cur Vergréfering der Geschwindigkeit Querschotten (Querwande) teilon den Raum unter dem 
is nehids orwartet, die Segel vielmehr daz benutet, | gwischendeck in etwa 200 wasserdichte Abteilungen, 
edema Selit vine stetige Lage mit Bez suf dio Kich- | you denen eine Anzahl yor und hinter der Panzercita- 
ae des Stegangs zu geben and seine schankelnden Be- dello in Hihe der Wasserlinie mit Kork geftillt sind, 
yeoses tea Lie Langsachse zo miBigen, In der 4nbern Da die Seitenwinde dos Schiffs hier nicht gepanzert 
Aleht -ind ferner die ronden, kleinen Scitenfenster fiir sind, so soll, wenn cin Geschol durch eine der Kork- 
eRrbenchtumye vase Lafteng der Kabinen dargestellt: zellon hindurchgeganzen, dor Kork von dom einstrémen- 
eeltiel) sind seltstverstandlich wasserdicht verscllicb- ' gen Wasser aufquellen und so das Lock schliefen. Die 
reomd wecdeu Cecisecnang wu gemont. Die hellere Schraf- innerhalb des doppelten Schiffsbodens liogenden Zellen 
(des antern Tells der Figur deutet an, dab dieser Teil) panon ine sorgfaltige Drainage, nm das hier einge- 
CP rmanent water Wasser bofindliche ist; or wird mit! deungone Wasser mittels der Dampfpampen wieder iiber 
ertifarbe, deren Haupthestandteil Bleimennige ist,, Bord schaffon zu kinnen, Mittschiffs ist eine gepanzerte 
envi, um den Schiffsboden vor dem Verrosten 2u ' oyeqdedle (Kasematte) yon 42 m Lange, welche bis 1s m 
Wats ork fier obere Tail des Schilfs erhdit einen schwar- unter Wasser reicht, und deren Oberkante 2,336 m Uber 
Pelacbenscustrach, Wasser liogt, aufgebant. Die in der Dillinger Hütte ge- 
the im, TAngssechnitt ersichtlichen Decks teilon den , fortigten Stahleisen- (Compound-) Panzer platten habou 
tm ~ehiffaranm in vier sich angsschilfs eratreckonde ; bis 00 m unter der Wasserlinio sine Dicke von 355 mm. 
ase, die jw der Mitte allerdiogs durch die Maschinon- | von da ab nach unten im Durchachnitt 250 mm Starke; 
Pkesseirines zum Teil unterbrochen werden, Allo | sie licgen auf einer Teakhbolzhinterlage von gleicher 
Pilenertanm: werden durch ¢ing Anzahl wasserdich-| Dicken, Von der Kasematte geht nach vorn and achter 
=urion (uerwinde in Unterabteilungen zerlegt, dic | ein 75 mm dieket gewdlbter Deckpanzer, der mittschiffs 
in tern Riamen des Sehiffs nnd nach den Endon | O04, an der Schiffswand 16 m nnter Wasser liegt und 
mhirsieher wud daher kleiner sind als in der Mifte | bis zur Unteckante des Kaseuattpanzcra reicht, Nach 


Was die Benutzung der einzelnen Raume des 
Schiffs betrifft, so zeigt der Horizontalschnitt, in welcher 
Weise die Kabinen flr die Passagiere und die Offiziere 
des Schiffs au den Bordwinden entlang verlaufend an- 
geordnet sind, wihrend sich in der Mitte der Breite des 
Schiffs Gesellschaftsriume, Speisesdle ete, befinden; in 
der Umgebung des Schornsteins ist die Kiiche angeden- 
tet; ganz vorn sind die Wohnriiume der Mannschaft. In 
dem zweiten Raum von oben im Vorschiff befinden sich 
die Schlafstellen der Zwischendeckspassagiere, Der dritte 
‘Kaum von oben und der unterste Raum dienen zur Un- 
terbringang von Waren, 








ave Koaw.- Lexitton, & dnd, XIV, Bl, Beilage, 





Erklirung der Tafeln Schiff I und I. 











yorn setzt sich der Deckpanzer fort bis in den 3m vor | aus vier Keaseln, von deven immer je zwei in emer wn 

den Vordersteven vorspringenden Sporn. Die Panzer- | serdichten Abteilung mit der Feuerung nach der be 

kasematte soll die von ihr umschlossene Maschine mit wand zu liegen, da auch die Kohlen in Raumen » é* 

den Schornsteinen sowie dic Munitionskammern gegen | Schiffsseiten gelagert sind und a0 deren Zutringene - 

feindliche Artilleriegeschosse schiitzen, wahrend unter | leichtort ist; das Schiff hat Raum fiir l00) Ten f.ton 
dem Panzerdeck die Kohlen und Vorrate liegen, welche | Die vier Kessel einer Maschine haben einen pesado 
zum Betrieb der Maschine und zur Erhaltung des Schiffs | Schornstein. Beide Maschinen indizieren (0 Me® 
notwendig sind, Im vordern Teil der Citadelle stehen | krifte. Besondere Aufmerksamkeit erregte seine: lef 

diagonal zur Schiffsmittellinie zwei feste Panzertiirme | die Einrichtung fir die elektrische Beleuchteng a— 

und in jedem derselben 2—35 Kaliber lange 40,5 cm | Innenriume des Schiffs wie seines Vorfeldes mur Abwe 

Kruppsche Kanonen auf einer Drehscheibe parallel ne- | nichtlicher Angriffe von Torpedobooteo; m ruin 

beneinander. Die Kahmen der Lafetten sind fest mit | Zweck sind in den beiden Marsem jo xwei grabe 5-2 

der Drehscheibe verbaut, so da® diese gedreht werden | werfer anfstellbar. Die lnnenraume dagegen eect & 

mub, um den Geschiitzen die Seitenrichtung zu geben; | 240 Glihlampen erleuchtet, welche von dre ekstr 
das Drehen geschieht mittels besonderer Dampfmaschine, | dyoamischen Maschinen gespeist werden Diese Lar 
das Bremsen hydraulisch. Die Panzerplatten der Ge- tang bezeichnete einen auferordentliches Famer 
schiitztirme sind 304 mm dick, die des Kommando- , durch den die verhingnisvolle Feuersgefahr fir airs 

turms, welcher zwischen beiden Tiirmen mittschiffs sich | schiffe, anf denen so viele Raume sind, im wert t 

erhebt, 203 mm dick, AuBerdem steht im Bug und Heck | Tageslicht fallen kann, z. B. die Manitionstamac: * 

auf Decksaufbauten noch je eine 35 Kaliber lange 15 cm | seitigt wird. Bei der Uberfihrung nach China firme 

Kauone auf Drehscheibe. Sfiumtliche Geschiitze sind zum | das Schiff Schonertakelage mit drei Raaca am Fei 

Schutz der Bedienungsmannschaften gegen Gewebrfeuer | erhalten hatte, hat sich das Schiff vortrefixh kee" 

u. Feuer aus Reyolverkanonen mit Stahiglocken bedeckt. 

Diese Geschiitze konnen den ganzen Horizout bestreichen. Die Kampfkraft des Schiffs ist eine pam be 
tende, sowohl! in defensiver als offensiver Banclvee &* 
Panzerplatten aus Stahleisen besitzen die Wider 
fahigkeit einer Schmiedevisenplatte yon #2 ® 
Dicke und werden daher von 26 cm Kanonen w! &% 
lere Entfernungen nicht mehr durchschossea; de>t? 
wiirde daher mit der Mehrzabl der Panrere 2d & 
Marinen einen Kampf nicht zu scheoen braache. © 
Panzerdeck gibt hinreichenden Schutz auch gego 9” 

| rere Geschosse aus Kanoven. Bedeutender ist de ber 

| kraft seiner Geschittze, Die 30,5 cm Kansaca ovo 
mit 162 kg Ladung braunen Pulvers und £50 ©" 
ren Stahlgranaten cine Stofkraft von 7400 Metersems 
welche hinreichen wiirde, in nAchster Nabe »te 
eiserne Panzerplatten vou 7> cm Dicke m darchy be 





Vorvolistindigt wird diese Armierang zur Bekimpfung 
von Torpedobooten wie far den Nahkampf tberhaupt 
durch acht Stick 3,7 cm Hotchki&- Revolverkanonen, 
vou denen sechs auf dem Aufbaudeck und zwei in den 
beiden Marsen (das Schiff hat nur zwei Masten) aufge- 
stellt sind. Die Torpedoarmicrung besteht zunichst 
aus zwei in Kugelgelonken beweglichen Torpedokanonen, 
welche vor der Citadelle im Zwischendeck in die Schiffs- 
wand, Steuver- und Backbord, cingebaut sind. Auberdem 
tührt der Ting-Yuen an Bord tiber dem Aufbaudeck 
zwei Torpedoboote von 19,7 m Lange und 14 Ton. Depla- | 
vement, welche durch eine zweicylindrige Compound- | 
maschine von 200 Pferdekriften eine Fahrgeschwindig- | 


keit von 15 Knoten erhalten ; jedes dieser Boote fihrt zwei) suf 2000 m Enticrnung wirde die Granate hs <i 
Bugtorpedokanonen. Die Bootes sind ganz aus verzink- 


: ; _reebtem Auftreffen noch durch 62 cm Eisen beer? 
tem Stahl gebaut und durch fünf Querschotten in sechs | . ; * 


Seye ———— Deck » | geben und daher auch die schwersten Panne *’ 
wasserdichte Abtei ingen geteilt. welche vom doe dure | Gegenwart mit Erfolg beschiefien kéuneo, pa 
wasserdicht versehliebbare Luken zugfnglich sind. Bei 


— Onna & 
vintretendem Bedarf kdonen die Booty mittels Dampf- — — ee pa ——— ig © 
maschinen sofort fiher Bord gesetzt werden, wAhrend schosse mit etwa 29,000 Metertonnen khende i= 
die andern Betboote mittels Ladebaums am Mast oder gegen einen Punkt — Solchem Aga) 
hydraulischer Maschinen zu Wasser kommen. Oberhaupt | 4. auch die starkston italioniscben Panzersh® © 
ist vou bydrantischen Maschinen ein reicher Gebrauch : wiaorstand leisten kénnen. Anch die im Set 8° 
an Bord gemacht; auch dic Steuerung des Schiffs kann stellten 15 em Kanonen — 85 Kaliber Lasse = © 
durch solehe Maschinen, die sich unter dem hintern | Verfolgungen und dem Ruckzug von grofer #1 = 
Panzerdeck in den Weilontunnels befinden, bewirkt | die grofe Tragweite und Durchschiagskraft dart=r"®* 
werden, wenn die auf dem hinteru Aufbao befindliche pate der genannten sechs Gearktens ist sat 2 StS 
Handsteuerung nicht benutzt werden soll. ausgeriistet. Die Fahrgeschwindigkeit & soa | 

Das Schiff selbst erbalt seine Fortbewegung durch zwei bleibt allerdings hinter den neuesten Anteréetae* * 
vollstandig voneinander getrennte dreicylindrige Com- Panzerschlachtschiffe zuriick, teilt diesen Narkia. & 
poundmaschinen, deren jede vine vierfligelige Bronze- | mit der Gberwiegenden Mehrzahl der Sehlac ste 4 
hrauhet treibt, Den Bampf erhalt yedo dieser Maschinen | Marinen. 


mal 


Schiff Echiffbau). 


dings eine verhältnismäßig (eine. Kriegsſchiffe 
fuhren Geſchütze, find fehr ſiark qebaut und auf große 
Schnelligkeit und Mandvrierfahigkeit oder beides 
jufammen berednet. Indes tragen aud) mande 
dandelsſchiffe Geſchütze, mande Krieg sfdiffe aber, 
wie 3. B. Avifos, nicht. Flußſchiffe find meiftens 
mit gany fladem Boden, alfo fehr einfad gebaut im 
Gegenfag su den Seeſchiffen, die mit einem Kiel 
(f. D.) verfeben find und dann die eigentiimlide Form 
Tertfig. Lhaben, während erftere im Querſchnitt recht— 





Fig. 2. 
minfelig (Fig. 2) erjdeinen (Kahne); fieerfordern, da 
weder an thre Gefdwindigleit nod ihre Feftigfeit 
befondere Anforderungen geftellt werden, aud feine 
chwierigen Konftruftionen ihrer unter Waffer gelege- 
nem Teile. Flubjidiffe, die nicht Dampfer find, ha: 
ben meiſtens nur den * große Laſten überhaupt 

e 


Fig. 1. 


ohne Rückſicht auf Geſchwindigkeit zu transportie- 
rent; an ihrem Bau ijt daher höchſtens bemerfensiwert, 
daß der Boden nad vorn und hinten leidt anfteigt, 
oder Daf dad S. nach beiden Enden {pig zuläuft, um der 
Vorwärtsbewegung einen geringern Widerftand ent: 
gegen zuſetzen. Die Flubdampfer find oft, wie 3. B. 
die auf Den Strdmen Nordamerifas —— 


pon bedeutender Größe. Äußerlich rieſigen Paläſten 
pom zwei und drei Etagen gleich, in einer Geſamt⸗ 
hohe von 10—15 m bei 100 m Lange und mit ftar- 


fen Mafdinen, haben fie es bis gu einer Fahrt von 


20 Rnoten gebradt und tauden dabei dod) nicht tie: 
fer alS etwa 2m, um über Die sahlreiden Untiefen | 

lußdampfern hee: 
.Zauerei). Küſten- 


dinwegzulommen. Su den 


aud die Kettenſchleppſchiffe( 
Giffe halten zwiſchen den vorigen und den See— 


ciffen Die Mitte; fie find nod flach, refp. klein ge⸗ 


mug, um ſeichte Gewäſſer befahren gu fonnen, aber 
dod) von gentigender Stabilitat, um gegen das Kens 
tern (jf. dD.) gefichert gu fein. Su diefer Klaſſe gehören 
Die norddeutiden Ewer, Galjoten, Galjaffen und 
die Hollandifden Tjalfen, Smaden und Kufſen, weld 
legtere fogar bis gu den afrifanijden Kolonien fah— 
ren. Unite Küſtenſchiffe haben, um beffer freujen 
if, Yapteren) ju können, ein jogen. Schwert an 
jeder Seite. Dieſes, ein Brettgefiige in Form eines 
Aligelé, wird parallel dem Riel ins Waſſer gelaffen 


und verbindert dann dad Seitwärtstreiben ded Fahr⸗ 


seugs. Das Schwert vertritt fomit den bei den See- 


Siffen tief hinabreidenden Riel. An die Seeſchiffe 


werden bet weitem die höchſten Anforderungen ge: 


frelit. Spesiell wieder find grofe Kriegsſchiffe, welde , 


den Dienft in fernen Meeren verfehen, ſogen. Kreu— 


ser (Bangerfdiffe find oft abnorm), mit allen den) 


Zeedienft betretfenden 
taltigfte auégerilftet. 


Der Schiffbau. 
<rerys de Tafeln ESchiff I und Ie, mit Grflirungsdlatt.) 


inridtungen auf das jorg: 


Soll cin hölzernes S.erbaut werden, fo wird zunächſt 


Sia. 4—6, S. 456) der Kiel geftredt<, welder das 
«idarat ded Schiffsgerippes bildet und aus lings: 
idtfie jufammengefiigten Balfen von redtedigem 


Cuecrignitt befteht. An denfelben ſchließt ſich nad) | 


corn der Borfteven an, erft wenig, dann fteiler an: 
*eigend, alfo nad vorn fonver. Am Hinterende des 
els ſteht fenfrecht gu ifm der gerade Hinterfteven. 
= @raubendampfer Rosca nod einen Nuderfteven, 
ter, eviterm ahnlich, in einem Wbftand, welder yur 


455 


Anbringung der Sdraube geniigt, hinter demfelben 
ebenfalls fenfredt von ciner Berlangerung des Riels 
auffteigt. Die Spanten, gewiffermagen die Rip: 
pen des Schiffs, find redjtwinfelig auf den Riel auf: 
gebolzt und —— jedes aus zwei Lagen gekrümm— 
ter Hölzer, jede Lage wieder aus mehreren Stücken, 
von denen das unterſte, quer über den Kiel gelegte 
und mit ifm verbolzte Bodenwrange heißt; dar— 
auf folgen nach oben die Kimmſtücke, zu oberſt die 
Auflaänger, ſämtliche Teile untereinander durch 
eiſerne Bolzen verbunden. Den vordern und hintern 
Teil des ——— bilden die Kantſpanten, 
halbe Spanten, die je nach der Form des Schiffs 
einen mehr oder minder ſpitzen Winkel mit dem Kiel 
bilden. Das Hed (f. d.) des Schiffs wird durch die 
Heckſtützen hergeftelit, Krummhölzer, deren untere 
Enden mit dem Hinterfteven verdunden find. Sur 
Vefeftiqung der Sdhiffsplanten oberhalb des Ober: 
decks dDienen die Regelingftiisen, welche meift als 
Fortſetzung des oberften Mutlangers der Spanten 
—“ ind. Zur Verſtärkung des Schiffs in der 
Längsrichtung liegt über dem Kiel auf den Boden— 
wrangen ein dem Riel gang ähnlicher BValken, das 
fogen. Kielſchwein. Durch letzteres, die Spanten 
und den Kiel gehen Bolzen, ſo daß das Ganze ein 
feſtes Gefüge erhält. Die Verſtrebung der Seiten— 
wände und den hauptſächlichſten Querverband bilden 
die Dedballen, welche durch hölzerne oder eiſerne 
Kniee mit den Spanten verbunden werden. Sie gehen 
von Spant zu Spant quer über das S. und ruhen 
mit ihren Enden auf den Balkwegern, ſtarken Bal— 
fen, die von vorn bis hinten reichen, und von denen 
, mebrere iibereinander (Fig. 5k) an der Jnnenfeite 
der Spanten befeftigt find. Ganj —— Hölzer 
ſind die Waſſergänge, nur liegen dieſe auf den Ded: 
balfen und gegen die Spantholyer gebolzt. Sind die 
bisher erwahnten Teile angebradt, fo ift dad Ge: 
rippe des Schiffs fertig und damit feine Form gege: 
ben. Auf der Augen: und Snnenfeite der Spanten 
wird jest eine Haut von Bohlen, fogen. Planfen, 
angebradt, die, von oben anfangend, augen die Na: 
men: Farbegangs-, Bergholz-, Kimmungs:, Boden: 
und Kielplanfen, innen die Namen: Segbord-, We- 
qerungs:, Kimmwegerungs- und Sandftaafplanten 
jiihren. Diefelben ftehen —* auf: und nebenein⸗ 
ander, werden durch Bolzen an den Spanten 2c. be: 
feftigt und enden im Kiel, Bor: und Hinterfteven, 
welde fiir die fefte Qagerung DdDerfelben mit einer 
Rinne (Sponung) — ſind. Den Abſchluß des 
innern Schiffsraums nach oben bildet das Ded, wel: 
ches aus den horizontalen Deckplanken beſteht, 
die auf den Deckbalken, wie die Planken an den 
Spanten, angebracht find. Große Schiffe, namentlich 
Kriegsſchifſfe, haben mehrere Decks übereinander, die 
das S. in mehrere Ctagen einteilen. Man erbaut 
hölzerne Schiffe zuweilen nach einer andern Me— 
thode, indem man ſchwächere Spanten nicht ſo hoch 
wie nach der erſtbeſchriebenen Methode reichen, ſon— 
bern nur aus Bodenwrange und einem Auflanger 
befteben läßt. Die Aufenhaut befteht dann aus 2- 3 
iibereinander liegenden Planfenlagen, von denen 
die cine, bey. die beiden innern (im legtern Fall 
fic) kreuzend) in einem Winkel von 45° gegen den 
Horizont geneigt find. Die äußere Planfenlage ift 
horijontal. Schiffe diefer Art nennt man diagonal 
gebaut. Sie haben vor Schiffen der gewöhnlichen 
Bauart den Vorteil größerer Leidtigkeit und Feftiq: 
keit, aber aud) einige Nadteile. Um den Sahifisfir: 
per wafferdidt ju maden, werden ſämtliche Nabte, 
d.h. Die Fugen zwiſchen zwei Planten, abgedidtet, 
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Schiff Bau ciferner Schiffe, Tonnengehalt r.). 457 
indem man mit Meißel und Hammer Werg Hinein: | welder durd Riel, Spanten und Längsſpanten in 
iglagt und fie ſchließlich mit Ped oder Har; fiillt. | viele einjelne Sellen geteilt wird. Nicht alle Spant:, 
Sut —— des Holzes wird das ganze S. mit reſp. Seitenkielſchweinplatten ſind voll, ſondern, um 
Zeer oder Ol geſtrichen, der unter Waſſer gelegene an Material und Gewidt Su fparen, durchbrochen; 
Cel jum Schutz vor dem Vewadjen mit Seepflan: | fofern fie das nidjt find, begrengen fie eine wafer: 
yen und Seetieren, welde die Gejdjwindigteit verrin⸗ dichte Zelle. Auch dads ganje grofe Innere des Schiffs 
yetn wiirden, und vor Dem Bohrwurm mit einem | ijt vermittelft eiferner Wanbe, die von porn nad bin: 
Yodenbefdlag verjehen, d. h. der Boden wird mit ten, refp. von einer Schiffswand sur andern i 
Kupfer: oder Bronje+, aud) wohl mit billigern — (Längs- und Querſchotte), in mehrere waſſer— 
platten benagelt. Kiel, Kielſchwein, Spanten, Ded: dichte Abteilungen getrennt. Sie dienen zur Verſtär— 
ballen, Außenhaut⸗ und Wegerungsplanken werden kung des Verbandes, hauptſächlich aber zur Lokali— 
meiſt aus Eichenholz, die Deckplanken aus Kiefern- ſierung eines durch einen Rammſtoß, einen Torpedo 
holy gefertigt. Statt des teuern Eichenholzes hat oder auf andre Weiſe entſtandenen Leds. Als Be: 
man In neuerer Zeit auc vielfad) frembe Hölzer vers feſtigungsmittel der eingelnen Teile untereinander 
wendet; fo gu Rielftiiden, Steven, Wegerungs: und dienen Niete oder Sdrauben, welde in mebhreren 
Außenhautplanken Tealholz, gu Dedbalfen Maha- Reihen nebeneinander durch vorher in die Platten 2c. 
gonibols, ju Dedplanfen amerifanifde Nadelholyer gebohrte Locher geftedt und dann verflinft werden. 
(Pitchpiue, Yellowpineund Whitepine). Jn Amerila Behufs des Abdichtens werden die Nähte nur ver: 
werden minderwertige Schiffe faft ausjdlieflid) aus ftemmt, fie werden durch die Bildung von Roft ohne 
Radelbols hergeftellt. Handelsſchiffe erhalten haufig | weiteres fehr gut waſſerdicht. Zur RKonfervierung 
Siele aus Budenholy, welded fic) vermöge feiner werden eijerne Schijfe mit einem Mennige: oder O1- 
grofen Lange, Haltbarfeit im Seewaffer und Billig: farbenanftrid) verjehen; fie finnen aber nidt geku— 
feit gu Diejem Swed eignet. Beim Bau eijerner  pfert werden, da fic) zwiſchen Cijen, Kupfer und See: 
Schiffe (Fig. 7—9) wird als Grundlage ebenfalls waffer ein galvanijder Strom bildet, welder das 
ber Riel gelegt, welder entweder ein voller Giz Eiſen in fiirgefter eit zerſtören wiirde. Daraus ent: 
jenbalten oder hohl und faftenformig ijt, oder aus ſteht der Nadteil, dak fid) allerei Seegewächſe und 
mehreten vertifal nebeneinander jtebenden Platten  Seetiere (Galaniden) an dad S. anfegen, und ed ijt 
belteht. Grobe Sdiffe haben zuweilen gar feinen bis jet nidt gelungen, einen Erfag fiir Das Kupfer 
auben fidjtbaren Kiel, dann aber gewöhnlich Seiten: ju finden. Durd) das Bewadjen biifen aber die 
fiele, die nur äußerlich angebradt find und das Sdiffe an Geſchwindigkeit bedeutend ein, und fie 
Schlingern ded Schiffs (j. unten) vermindern follen. | müſſen daher haufig, mindeftens alle Jahre, gedodt 
Der Boriteven ift meift maffiv und an den Kiel und mit neuem Anſtrich verjehen werden. Hierin 
angentetet; Hinters und Ruderfteven find ebenfalls liegt der Hauptnadteil der eijernen Schiffe gegen: 
matfto, der erftere bei Schraubenjdijfen mit einer iiber den hölzernen, während fie jonft große Borteile 
Anſchwellung verjehen, durch welde die Schrauben- bieten. Man fann nur aus Eiſen lange, ſcharfe und 
welle gebt. Beide bilden zuſammen einen Rahmen, | dabei ftarfe Sciffe bauen; auch find eiſerne Schiffe 
det, menn aus Bronze oder Gußſtahl qefertigt (Rriegs- | bedeutend dbauerhafter als hölzerne. Man Hat ver: 
(Hitfe), aus Cinem Stück gegoſſen ijt, fonjt aber aus ſucht, die Vorteile eiferner und hölzerner Schiffe gu 


mefreren, gewöhnlich drei, Stiiden sujammenge: vereinigen, und aus diejen Bemühungen entitanden 

{hweift wird. Die Spanten oder Rippen eines eijer- die Kompoſitſchiffe oder Schiffe gemijdten Sy- 

nen Schiffs werden aus L: oder Z-Eiſen gebogen; ſtems, bet welden die Spanten immer, febhr häufig 

fue erbalten oberbalb des Kiels Verftdrfungen aus | aud) Kielſchwein, Dedbalfen und andre widtige tn: 

etfernen Blatten, welde die Bodenwrangen hölzer- | neve Teile aus Eiſen, die Außenhaut dagegen ftets 

nex Schiffe vertreten, weiter nad oben Verftirfungen | aus Hol; beftehen, fo daß man nun die Rupferplat: 
aus Winfeleifen, fo dak der Quer: | ten anbringen kann. 

— ſchnitt der Fig. 3 entſteht. Das Die Größe eines Schiffs fann dadurch —— 
Kielſchwein iſt entweder eine ein- werden, dak man die Anzahl der Tonnen a 1000 kg 
fade Bertifalplatte oder ein nad  nennt, welde das von dem ſchwimmenden S. ver: 

’ unten offener Raften. Bei neuern, 
zia 3. namentlich Panzerſchiffen beftehen 
Riel und Kielſchwein zuſammen aus einer bis 1 m 
t oben vertifalen Platte, an welche unteneine Horijon: ! I 
teiplatte und darauf die Außenhaut, oben die Innen⸗ Sdhiffsvermeffungsordnung dagegen wird jur Cr: 
aut feft angenietet iſt. Bon beiden Seiten ftofen mittelung der Pabungefdbigtest eines Schiffs der 
egen Ddiefen Kiel diejenigen quer geridteten Platten, ; Raumgebhalt durd Vermeffung nad dem Metermaß 
Selche die Spanten bilden. Die Aufenhaut befteht feftgeftellt (ſ. Schiffsvermeſſung). Bei einem 
rué Gifen: oder Stahlplatten, die neben: oder iiber: , fertigen S. Kriegsſchiffe nennt man in dieſem Fall 
camber liegend an den Spanten 2c. durch Nietung 
cfettigt find und nad aufen eine glatte Fläche bil: 
en. Groge eiferne, namentlich Panzerſchiffe erhalten 
tuter der Außenhaut nod eine volljtindige Beplat: 
ureg an der Annenfeite der Spanten; aud haben 
che Schitfe su ihrer Berftirfung in der Längsrich— 
cng mod Seitenlielfdweine oder Längsſpanten, deh. 
(attenreiben, melde ungefabr Dem Riel parallel von 
orm nad binten laufen und vertifal sur Schiffs— 
caamd fteben, fo daß das oberfte Derfelben, ber fogen. 
Sampertrager, horizontal liegt. Durch die Beplat: 
@ an der jnnen: und Aubenfeite der Spanten 
-r*tebt etn Hoblraum (der fogen. dDoppelte Boden), 


om 
R 


drängte Waſſer wiegt. Dies iſt das Deplacement 
eines Schiffs. Der Tonnengehalt iſt dagegen die 
Ladefähigkeit eines Schiffs, alſo ungefähr das De— 
placement minus Eigengewicht. Nach der deutſchen 


vin Dienft<, im Gegenſatz von »außer Dienit -, wo fie 
abgetafelt und ungebraudt find) unterfdeiden fic 
äußerlich ſcharf ber Rumpf und die Tafelage 
(j. d.). Bom Rumpf fieht man den fiber Wajfer be: 
findlichen Teil der Shiffswand, welch legtere nad 
oben in flad fontaver und ſchlank verlaufender Linie 
endigt; nad) vorn begrenzt der gewöhnlich vorn iiber: 
geneigte Borfteven, nad hinten das He das Bild. 
Many vorn, tiber Dem Vorfteven und unter dem 
Bugſpriet, befindet fi die Galjonsfigur, eine hol: 
| gerne Statue, die Bezug auf den Namen des Schiffs 

hat; Hed und Bug find außerdem nicht felten verziert. 
| Der Rumpf ift entweder einfarbig, meiſtens ſchwarz 
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oder Durd) einen weifen Gang, in dem fid) wirkliche hinten in der Batterie befinden fich die Boderam 
oder gemalte Stiidpforten befinden, und welder in | Des Rummandanten, orgs vey a tine Sore 
der halben Hohe des Oberſchiffs verliuft, unterbro- Adterfajiitte getrennt. Bei zerſchifen i 
den. Cine Vertifalebene durd den Kiel und beide | geftaltet fic) died anders. Kaſemattſchiffe , B b> 
Steven trennt das S. in eine Steuerbord- und Bad: | in der Kafematte nur die Gefdiige und die Ste 
borbdfeite (jf. Bord), die ſymmetriſch find; erftere liegt, | fteine, Denn auc) diefe dürfen nidt seridofies & 
wenn man von hinten nad vorn fieht, sur Rechten. | den, da hierdurd) der Sug ber Feuer in den Tex; 
Meht man san Vorde, d. h. auf das S., fo gelangt keſſeln geſchwächt wird. Der Reft der Batters be 
man mittels bes Fallreeps, einer Treppe oder nur! vorn Vorbatterie und ift Wohnraum der fier 
an der Seite des Schiffs. angebradter Stufen, gu: | fdaft, hinten Adterbatterie und enthalt de He 
nächſt auf das Oberdeck (ſ. Ded). Es liegt ca. 15m} d. h. allgemeines Wohn- und Speiſezimmet, \ 
niedriger als die von aufen fidjtbare Oberfante der | die einzelnen Rammern der Offiziere. Grohe Se 
Bordwand, die Regeling,; beim Fallreep ift ein thiirs | gierdampfer haben in diefem Ded hinten dee «x 
artiger Einſchnitt in tee 3 Po Das Oberded ift der | vorn die zweite Kajütte, gewöhnliche Handeivit 
Play sur Bedienung der Tafelage; um die Maften | nur hinten eventuell Wohnung fiir die Scifftteife 
herum und an ber Jnnenfeite der Regeling find daju | und Proviantraum. Wo das Oberded dad ex 
Boller und Nagelbänke angebradt mit Rollen und Dee ift, folqt unter demfelben direlt der Laden 
flicten, über die zahlreiche Taue laufen, refp. befe: | raum (Raum, Laft), welder bié auf den Kiel vex 
tigt werden, welde jum Segen oder Bergen der! terreidt. Unter der Batterie, und mit thr mete 
Segel notwendig find. Meiftens in der Kuhl, d.h. zwi⸗ durch Lufen verbunden, befindet fic) das Jor s. 
ſchen Groß- und Fodmajt, ftehen die oer oote | ded, auf Kriegsſchiffen der Wohnraum det Hr 
(j. Boot, S. 203) in der Mitte auf dem Dec; die klei- ſchaft. Die Matrojen fdlafen in Hängematten 
nern hängen an Kränen (Davits) jum fofortigen Ge: Segeltud), die an eifernen Hafen im Smrjdended : 
brauch über die Schifffeite hinaus; nur große Paſſa— | Gehangt, am Tag aber zuſammengebunden om 
ierdampfer —* ſämtliche Boote in ſolchen Davits Dec in einem auf der Regeling entlang lewes 
ingen. Auf dem Oberded befinden fic) ferner die Kaſten untergebradt werden. Die Matrojen — 
Ankerwinde, das fogen. Spill, hinten das Steuerrad | ebenfalls im Zwiſchendech an Hangetijchen Secs 
mit einem oder zwei Kompaſſen, ferner der erhdhte | die, wie die Banke, in der Arbeitszeit ywilden y 
Peilkompaß, ein Schrank mit Signalflaqgenund man: | Dedbalfen —— find. Auf Vaſſagiers⸗ 
des andre. Der Vorderteil des Oberdecks, wenn über⸗ iſt das Zwiſchendeck Unterkunftsraum fur tex 
baut, die Back genannt, iſt als der minder vornehme wenigſten — Paſſagiere, und es pfige 
Platz für die Mannſchaft beſtimmt, während der Teil die Bettſtellen zu zwei oder drei übereinander 
hinter Dem Großmaſt (veraltet Schanze) fiir den Ka— — ſein. 
hilan und die Difiziere referviert bleibt; fpegiell ift| Den Abſchluß des Innern eines Schiffs and 
hier (auf dem Achterdech) wieder die Steuerbordfeite ten bildet Die Laft, der Mufbewahrungércer & 
die vornehmſte. Iſt der bhinterfte Teil des Oberdecks lider Vorräte. Bei gg oi fourm dew 
nod iiberbaut, fo heißt das Kampanje. Kauffahrtei- gefähr in der Mitte der Maſchinentaum, dee 
ſchiffe haben häufig einen oder mehrere Pavillons an | aus dem eigentliden Maſchinen- und dem * 
Ded ftehen, in denen die Beſatzung wohnt. Der Pas | raum. Die Keffel wenden ihre Fronte, d. he 5 
villon fiir die Mannſchaft heift Roof oder Logis. Fiir wo die Feuerthiiren, die Bentile 2c. angebtes 
den Kapitän oder den, der die Leitung des Schiffs | alle nad mittidiffs, dort einen größern Bey. 
hat, wenn es in See ift, befindet fic) iiber Dem Ober: | Heigraum, laffend. Jn feiner Nabe befinder vs 
ded, hod) gelegen, die Rommando briide (veraltet | die Kohlenräume (Bunter), melde names 
Ruhbriide), welde mit Kompaß, Spradrohren und Dampfern transatlantif/der Routen vielen Ps! 
| 








Telegraphen nad) der Maſchine, dem Steuerruder, nehmen, den Segelfciffe sur Ladung oerwecte? 
wenn dasſelbe nidt in unmittelbarer Nabe, den Bat: | nen. Alle großen Schiffe haben eventuell m & 
terien, den Pulverfammern 2c. verfehen ift. dung mit der Mafdine nod einen Deftillicaw 
Das Oberded fteht mit dem nächſt tiefer qeleqenen | um aus Seewaffer trinfbares Waffer zu berewes. 
Ded durd) eine Anzahl Lufen in Verbindung; einige | vielen befondern Dienftverridtungen hades de =| 
derfelben haben Treppen, andre Fenjfter, einige nur! augerdem fleine fpezielle Dampfmafdinen, ee 
Dedel sum Schließen bet ſchlechtem Wetter; letztere fchiffe sum Einnehmen und Löſchen threr 
dienen sum Hinunterfdaffen der Ladung, der Waffers Dampfer jum Afdeheifen, Rrieqaichiffe euhet™ 
faften, der Gefdiige 2c. Dasgundehftunter dem Ober: | Anferwinden, jum Gefdoktransport, mom & 
ded gelegene Dec ift bet Krieqsfdiffen die Batterie, der Ventilatoren, ferner ein Dampfrudet =? 
ein niedriger, Langer Saal, der auger dDurd) die us | Dampfſteuerung, d. §. sur Handbabung de G 
fen nod) durd) die feitlid) eingefdnittenen Pforten, | liden Schiffsmaſchine wieder eine eigne feet 
in deren jeder ein Gefdiig fteht, Licht erhält. Jn der fine; das engliſche Panzerſchiff Alerandea 
Mittellinie der Batterie ftehen, von vorn an gezählt, 4. B. nicht weniger als 37 pfmaſchinen 
zunächſt das Widerlager fiir bas Bugſpriet (ſ. Take- Bezüglich der Schönheit der Schiffe mew 
Lage), hierauf die Rude Kombüſeh, dahinter die Anſichten der verſchiedenen Rationen vows 
Beting, zwei vertifale Pfoften mit fiartem, eifenbes | ab; im allgemeinen gilt aber ein S. alé ier! 
ſchlagenem Querriegel, um den die Anferfetten laufen, | alle dem Auge fid) darftellenden Linien rmgett 
refp. feftgehalten werden, dann die Sdornfteinmantel, verlaufen; Bug und Hed find dabei vow bee® 
fiir jeden der von dem Heizraum nad oben fiihrenden Einfluß. Rumpf und Tafelage müßſen ot oa 
Sdornfteine einer, ferner Borratsfaften und Vieh- tioniert fein. Von der Form des Saeifé, er" 
jtalle, denn auf längern Reifen wird aud lebendes unter Wafer tft, fodann aud von der Shesety 
Bieh mitgenommen, u. a, Beide Seiten der Batterie Stellung und Grofe der Tatelage find tee Se 
find dagegen frei fiir Die Bedienung der Geſchütze; nur ſchaften eines Schiffs abhängig. Unter teger=* 
die Handwaffen der betreffenden Mannichoften find hauptſächlich su verftehen die Hef mim draft 
an Der Unterfeite des Cherdeds aufgehingt. Gang Segeln oder Dampren und die Steaerfad: 
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ei Segelſchiffen ift dafür die Anbringung der Takes | die Genuefen unter Andreas Doria im Anfang des 
age, bei Dampfidiffen der Propeller, die Form des | 16. Jahrb. ; die Raravellen des Kolumbus waren nod 
Ptewers, Der Winkel des legtern 2c. von Hervorragen: ſehr ſchlechte Segler, fie madten nur 3 Seemeilen 
em Einfluß; fiir folde Schladtihiffe, die mit der | in der Stunde. Seit dem 17. Jahrh. beteiliqten fid 
lomme fampfer, alfo tm allgemeinen die Panzer- Spanien, Franfreid), England und Holland an der 
diffe, ift eine qute Sit pate hh von der groften | Weiterdilbung des Schiffbaues, während der Hanja: 
iedeutung; in Der Regel ift ber Durd)meffer des Kreis | bund troy fetner ausaedehnten Schiffahrt feine be: 
8, in weldem das S. ſich dreht, gleich der vier= bis | fondern Verdienfte fid) erwarb. Seit diefer Zeit ha- 
inffaden * des Schiffs. enn das S. bei ben England und Frankreich ununterbrochen ju den 
met durd) außere Cinwirfung (Windftoh) erhaltes | erften Seemächten gesahlt, aber in der ganjen Zeit 
en Reigung mit großer Kraft in die friihere Gleich- bis auf den heutigen Fag zwei ganz verſchiedene Me— 
emidtslage juriidjdnellt, fo nennt man es fteif, imt | thoden bet der Berbefferung ihrer Schiffe angewen- 
aden Fall rant. Cin fteifes S. macht fehr janelle | det. Kury gefaft, fann man fagen: die Franzoſen ge: 
nd heftige Bewegungen, ift unmaflig; ein ranfes S. | ben der Theorie, die Englander der Empirie den Vor: 
metliegt eber Der Gefahr des Kenterns. Schwin-⸗ jug. In der in Rede ftehenden Periode wurden da- 
wngen, welde ein S. unt eine Horigontale Langs: | durch legtere ſchnell überflügelt; ſpäter geftaltete fic 
die macht, heifen Salinger: oder Schlänger-, died anders. Ym 17. Jahrh. entitand die nod jest 


ud Rollbewegungen; ſchwingt das S. um eine 
ortyontale Querachſe, fo fagt man: es ftampft. 
Geſchichtliches. 

brabiftorifde Funde deuten auf ein fehr a Wl: 
ber Schiffahrt. Das altefte Fahrjeug war offenbar 
m mit primitivſten Steinwerlzeugen, aud) wohl mit 
te Des Feuerd, ausgehöhlter Baumftamm, wie de- 
in mehrfad gefunden worden find. Größere Fahr: 
ge von tünſtlicherm Bau jeigen die allerdings viel 
ingern Feléffulpturen von Bohus: Ldn in Schwe— 
im, Sngleftrup auf Seeland xc. Cine Grabjtele von 
caro, die Der Gruppe der myfenifden Altertiimer 
yurecnen ift, zeigt ein großes S. mit vorn zugeſpitz⸗ 
m Kiel, hod) emporragendem Borfteven, Steuer: 
der, Raſt und grofem Segel. Jn der Geſchichte 
Sdiffs laffen ſich im allgemeinen drei Perioden 
nerſcheiden. Die erfte, die Zeit, in welder dad Ru: 
t al Motor Dominierte, reidjt bid zum Ende des 
Jahrh. und fpielt hauptſächlich im Mittelmeer. 
le wweite Periode, die des Segelſchiffs, dauert bis 
m Veqinn ded 19. Jahrh., und ed erjiredt fid) ifr 
ehiet auf Wefteuropa. Die legte Periode, die des 
ompiidiff’, beqinnt mit dieſem Jahrhundert. Uber 
¢ Sauart und Ausrüſtung phonitifcer Schiffe ift 
G6 Genaueres befannt; die griedifden Kriegs⸗ 
tre fatten ungefähr fdon die Lage der heutigen 
Gife, nur waren fie kürzer und mit einem Wuf: 
“porn und hinten verjehen. Zum Angriff Hatten 
| uber oder in Der Wafferlinie einen Sporn. Sie 
lofen Zafelage, Dod ift nidjt wahrideinlid), daß 
‘Whon freujen fonnten. Die Romer haben nur un: 
deutende Verdinderungen eingefiihrt; dagegen brad): 
5 be Genuefen und Venegianer bet ihren Kriegs— 
Men, namentlid) in Bezug auf das Verhältnis der 
mge jur Breite, Berbe ome an. Gin berühm— 
S. diefer Beriode war der Bucentaur (f. d.). Jn 
t Legten 700 Jahren diefer Periode wurden aud 
England und Dänemark Boote gebaut, die in Be: 
auf Elegany der Linien und Feftigteit der Bau- 
i mit den Heutigen febr qut fonfurrieren finnen. 
m Ubergang vom Ruder: jum ausſchließlichen Se- 
‘Out veranlagte die Erfindung der Gefdiigpfor- 
| welde Dem Schiffbauer Dedarge in Breft juge- 
meben wird. Indem man nämlich Geſchütze in 
ireren Decks übereinander aufftellte, war es nicht 
moöglich, daneben nod eine genügende Anzahl 
Or amubringen, und man verlegte ſich Daher auf 
Servollfommnung der Tafelage. Im allgemeinen 
bom Bergleid) mit der letzten Weriobe waren aud) 
© bie Fortſchritte ſehr langſam; dod) diirfte die 
mt, gegen den Wind yu fahren, in derfelben all: 


lid defannt geworden fein (jf. Gallione). Den: 


"eng in der Verbefferung der Tafelage madten 


gebraudlide Cinteilung in Linienf diffe mit zwei 
oder mehreren Batterien, Freqatten mit einer, Kor— 
vetten oder Sloops (ivr. flups), Briggs, Scho— 
net und Rutter mit Gefdiigen nur aus dem Ober- 
ved. Davon waren nur die Linienfdiffe, höchſtens 
nod) die Fregatten, Schladtidiffe, die andern nur 
| um Refoqnossier-, Depefden: und KreugerDdienft be- 
—— as nächſte — brachte die An— 
wendung der Kupferbeplattung gegen die zerſtörende 
Wirkung des Bohrwurms und in ſeiner Mitte das 
beriihmte Werk »All about ships«, in welchem jum 
erftenmal unter Zugrundelequng oot brite 
Betrachtung allgemeine Regeln fiir den Bau von Saif: 
fen geqeben wurden, die epodemadend waren. Un: 
ter Anwendung von hölzernen und eifernen Diago- 
nalverbainden wurde man inden Stand gefest, Schiffe 
größer und mithin gur Aufnahme qroperer Ranonen 
geeiqnet ju madden. Mit dem 19. Jahrh. beginnt 
die dritte Periode. Das wichtigſte Creiqnis in der- 
elben war die Cinfiihrung des Dampfes (j. Dampf— 
Giff) und fiir Kriegsſchiffe die Pangerung (f. Pan: 
zerſchiff) Die Einführung des Eiſens als Swiff- 
baumaterial wurde dringend nötig bei Dampfſchiffen, 
welde, wenn aus Hol}, gu ſchnell serftdrt wurden und 
ihre größten Vorgiige erft entwidelten, als fie ſcharf 
und lang gebaut wurden; bei einer beftimmten ge: 
forderten Feſtigkeit ijt aber die Schärfe eines hölzer— 
nen Schiffs ziemlich eng begrengt. Jn neuefter Zeit 
wenbdet man aud Stahl an, um die Sdiffe (bet glet- 
cher Feſtigleit) noc leidter gu maden. Bei den Se- 
gelſchiffen ſchritt man auch energiſch su Verbefferun: 
gen, als die Ronfurreng der Dampfer ins Leben trat. 
Die Tafelage wurde vergrößert und verbeffert, be— 
fonders aber die Schiffsform geandert. Das bisherige 
Verhiltnis der Breite sur Lange war 1:3'/2, wurde 
aber bald 1:4 und 1:5 und bei Klippern (ſ. oben) ſo— 
gar 1:6. Solde ſcharfe Formen find, wie erwähnt, 
in Hol; nur ſchwer und mit vielem Raumverluft aus: 
zuführen, dager gur Seit aud viele Segelfdiffe gan; 
aus Eiſen oder etait fonjtruiert find. 
Vgl.Steinhaus, DieKonftruftion und Vemajtung 
der Segelfdiffe (Hamb. 1869); Derfelbe, Der Cifen: 
ſchiffbau (2. Aufl., daf. 1870); Brir, Der Bau eiſer— 
ner Rrieqd-und Handelsſchiffe (Verl. 1876); Werner, 
Das Bud) von der deutſchen Flotte (5. Aufl, Leip;. 
1889); Rantine, Shipbuilding Yond. 1866); Reed, 
Our ironclad ships (daf. 1869); Derjelbe, Shipbuil- 
ding in iron and steel (daf. 1868); »The royal navy 
in a series of illustrations« (anonym, Portsmouth 
1872); Dis lere, Les croiseurs et la guerre de course 
(Par. 1875; deutſch von Dietrid), Pola 1876); Der- 
fel6e, La guerre d’escadre et la guerre des cétes 
(2. Aufl, Par, 1883; deutich von Pott, Pola 1877); van 





460 Shift — Schiffahrt 


I. Die Entwikelung der deutſchen Seeſchiffahrt in den Jahren 1871 bis 1887. 
A. Beſtand der deutſchen Seeſchiffe im aanzen und nad Riiftenftreden. 


Wm 1. Jan. | Ergeliciife — visite — 
der Jabee Sabi Rea.-Tond| Bejahg. | Zoht |Neg-Tons| veſada Zedi as * 
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Hüllen, Leitfaden fiir den Unterricht im Schiffbau friihern Sdjiffer, die ibre Fabrten meift mur eee. 
(Riel 1888); Brommy und Littrow, Die Marine (3. | den Küſten ausfiibrten, bet weitem Dbertraien, = 
Aufl. von Kronenfels, Wien 1877); Salid, Hand: | Mittelalter übernahmen —— und pase 
bud fiir den Eiſenſchiffbau (Leips. 1889 ff.); Klepſch, die Führerſchaft unter den feefabrenden Nemwean 
Der Flußſchiffbau (Weim. 1889). S.aud Sdhiffabrt. | Sdon vom Beginn des 14. Jahrh. ab war de Oe 
Schiff, in der Baukunſt urjpriinglic) der fiir die | del zwiſchen dem Königreich Aragonien umd det & 
Laien beftimmte mittlere, qrofere Teil einer rift: | fanifden Küſten in fteter Entwidelung degrife, & 
lichen Kirche, welder fic) von den Turmbauten an | trog der religidjen Spaltung batten die Pinas 
der Weftfeite bis gu bem an der Oftfeite qeleqenen | Nationen des Weftens und dre Mo er ie 
Altar erftredt und meift die Rangel nebft Orgel | von jeher volle Gegenfeitigleit in thren Stet 
enthalt (Mittelſchiff), Danad wurden die Neben: | und Handelsbeziehungen zugelaſſen. Den Aedes 
abteilungen Seiten|diffe qenannt. Auch unterfdei: | punft gu den widtiqen Sdiffabrtéuntermedeare= 
det man Quer⸗ und Langſchiffe; ſ. Kirchen baukunſt. welde den Aufſchwung der S. in den lepter er 
In der Buddruderei heist S. ein Hilfswerlseug des | hunderten herbeifiihrten, bildeten die Beitretee= 
Segeré (jf. Buddruderflunft, S. 558). jur Auffindung eines direften Seemegt nad -" 
Saifabrt, das Trangportwefen su Waffer und mdien. Sdon die Seereifen Marco Polos bese = 
gwar: Binnenſchiffahrt, die S. auf Flüſſen (ſ. 13. Jahrh. den europäiſchen BVoltern die wear S> 
Flußſchiffahrth, Kanälen(f. Randle) und Landfeen, | dehnung des aſiatiſchen Feftlandes geist umd “= 
Küſtenſchiffahrt langs der Meeresfiiften und See- | Beariffe von feiner Geftaltung gelicfert; de gaze 
ſchiffahrt auf hoher See. Die Anfänge der S. in| treibenden des Mittelmeers waren jedod GS 
dem heute gebraudliden Sinn find bet den Phdni: | ſüchtig auf die Erhaltung des in ihren Header © 
fern au ſuchen. Die hohe Stufe, welde die S. in ggg —— des indiſchen Handels af 
ſpatern Jahrhunderten zur Blütezeit des altrömiſchen fie ihre Aufmerkſamleit mehr auf die bloke gene 
Reichs und der griechiſchen Staatenbildungen erreidt | phiſche Erforidung der undefannten Meee gers 
hatte, ift aus den iiberlieferungen der Damaligen | batten. Erſt bem portugiefifden Prinyen = 
Schriftſteller befannt. Aud bei den nordifden Rolfern ; mit dem Beinamen der Seefahrer<, war oo = 
hatte die S. in den erften Jahrhunderten nad Chrifto halten, die Anrequng ju den Ent a 
einen bemerfenswerten Aufſchwung gu verzeichnen. ju geben, welde im 15. Jahrh. und beſeadecs 
Die Wilfinger von den Kiiften Englands, Norwe: Ende desfelben einen völligen Umſchwung & St 
gens und Danemarls batten gu jenen —— wahr⸗ herigen Richtung und Ausdehnung der S — 
ſcheinlich ſchon die Geftade Nordamerifas entdedt.. riefen. Unter dem Prinzen Heinrich wurde | > 
Sie fanden aud den Weq gum Mittelmeer und wa: deira entdedt, 1441 erreidten po aa 
ren an allen europdifden Riiften, von Island bis fabrer das Cabo Blanco; 1446 und 1449 cee 
Konftantinopel, wohl befannt. bre ſchnellen und portugiefijde Erpeditionen Die Rapverdriger L- 
fuibnen Heifen durch qrofe und fturmifde Meere zei- und 1471 wurde der Aquator uberchrurr & wd 
gen cine Geſchicklichkeit in der Seefahrt, welche die Grund ju Handelsniederlaffungen an den 88% 


Schiffahrt. 


tinea gelegt. 1486 entdedte B. Dias das Kap der 
ten Roffmsng, wagte fic) aber nureinefurge Strede 
vieit des Megs, und erft zehn Sabre ſpäter gelang 


faéco ba Gama, den Seeweg nad Oftindien auf: 


46] 
1 Il. Binnenſchiffahrtsverkeht in Deutſchland 1886. 





| Unjahl ver durdhgeqangenen, be}. abgegan+ 
genen Frachtſchiffe 

















finden. Inzwiſchen hatten die VerfudeRolumbus’, Durchgangs-, ye Berg ju Thal 
idien durch eine Fahrt nad) dem Weften zu errei⸗ bey. — | [un | erage 
a, 1492 sur Entdedung Amerifas gefiihrt. Damit = Hafenorte | bee | bela — re Pee —* 
ren der S. gang neue großartige Bahnen eröffnet, faden | den fab ®° | raven s ven fabine 
des mar damit der Grund gu der Hohen Entwide: | | emitte |1000t! Eaite | 1000¢ 
a gelegt, welche fie in ber Neuzeit, unterftiigt durch 4 — 
‘Anwendung der Dampfkraft auf den Waffertrans< — ms — | 

io ; ; : | on i 1/1358) 14! 1492 
a(t. Dampligiff und Dampfihtitabet) — sot| ens 
mmen bat. Qn weldhem Mak die Segelſchiff 341 ane |= 
tt wr Set bur) bie Damphisiffabet verdeingt mo ence | matin’ meal eal al ene 
, ift in Dem Art. »Dampfidiffabrt « (S. 492 f.) — | Ridtung n. d. Rete Ridtung n. d.Weidiel 
ber ausgeführt. Auf den englifden, nordameri- Bromberger Kanal 519} 312) 736! 367) 220) 56,2 
tiden, deutſchen, franzöſiſchen, italienifden, fan: | siiftrin (QWarthe). . 


eviiden und andern Schiffswerften wurden 1883 
n€topel qelaffen: 1370 Dampfer mit 994,797 Ton. 
halt und 2811 Segelſchiffe mit 403,983 T. Gebalt. 
den fpdtern Jahren ift jedod) im Bau der Dampfer 
‘arter Ridgang eingetreten, während der Bau 
Segelſchiffe feit 1881 eine fortwährende Steige- 


mg jeigt, Wahrend die Segelfdhiffahrt von den Flüſ⸗ 


und Randlen immer mehr verſchwindet, wird fie 


 ofiener See fiir volumindfe und minderwertige | 


ter permige ihrer billigern Vetriebsfoften dauernd 
Meg bleiben. Die Geſamtzahl aller Seefegel: 
He wurde 1879 ju 118,800 mit einem Raumgehalt 
1 15,190,351 Nettoregiftertonnen angegeben. Uber 
\Beftand der deutſchen See: (Rauffahrtei:) Schiff⸗ 
und den Binnenfciffahrtsverfehr in Deutſch— 
D geben die nebenftehenden Tabellen Aufſchluß 
cad die Tertbeilage gu »Marine<). 
Die Größe und Tragfähigkeit der Schiffe wird in 
itertonnen auégedritdt. Wenn aber der Tonnen- 
clt yur Angabe der Leiftungsfabhigheit einer aus 
pe und Dampffdiffen gemifdten Flotte dienen 
, fo trdgt man bem Umftand, daf die Dampfer 
rige ihrer Unabbangigteit vom Wind in derfelben 
t mebr Reifen maden, dadurch Rednung, dah 
tdon dem Tonnengebhalt derfelben ein Vielfaches, 
) War in der internationalen Statiftif das Drei: 
e, in Rechnung sieht; eine folde Angabe nennt 
t ben beredneten Tonnengehalt. Die Ver: 
tung der Schiffe gefchieht bei allen feefahrenden 
honen amtlich, und jedem Schiff wird ein amtli- 
b Atte (Schiffscertifikat oder Mefbrief) 
rfeinen Raumgehalt ausgeftellt. Mit demſelben 
ded in die Schifferegifter eingetragen, und danach 
ten fi die Abgaben bes Schiffs in Hafen 2c. (wei: 
sf. een rmetiune 
hie Gefamtheit ber Scifi Sbefagungen zählt 
: en 900,000RSpfe, von Denen 200,000 
bie | diffe, iiber 500,000 auf die Segel: 
felommen, Die deutſche Handelaflotte hat eine 
mg von 39,000 Köpfen, die englifde gegen 
in einzelnen Flotten zeigt die —* der Be⸗ 
ig trog Der Aunahme des Tonnengehalts infolge 
thmender Durchſchnittsgröße der Schiffe in den 
mm \abren eine Abnahme. Die deutſche Flotte 
\ batte bie höchſte Bahl von Mannſchaften 1875, 
. 1600 Mann mehr als jest; 1887 betrug zwar 
erbefaguna derjelben Flotte gegen $000 
m mehr, die Segelfdiffébefagung aber 10,000 
att alg 1875, was, abgefehen von der Vermeh⸗ 
ber Dampferflotte J Koſten der Segelflotte, 
: — — —* —— Babe 
egung durch wenige größere Schiffe 
Aſuhren ift. 
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489,7 
F bers | 1167} 2333,1 
| Ridtung n.d. Spree 
| Briesfow (Friedrich · | 
Wilhelms-Kanal) || 1329, 36) 145.8 
{ Ridtung n.d. Havel 





5531345. 1981 
Ridjtung n.d. Oder 

Eberéwalde (Finow⸗ | | 
fanal). . \}10794| 46/ 1184,7; 119,1820' 206.4 
Ridtung nm. d. Elbe Ridtung n.d. Havel 

H ! 

v2 ase! 1278| 2398) 126) 349.6 
1167 | 5203! 1676,2 | 7490' — | 18721 
Bremen (Oberwefer); 427) 277) 1134) 645 68 lids 
Roppelidleuse bei | 
Meppen (Ems) .| 355) 
| Emmerid (Rhein) . 


Nicaripper Schleuſe | 
(Plauer Kanal) 
| Schandau (Elbe). . 





| } 
83; 16,8; 183, 19! 161 
7267 | 3304,5 14174) 426) 3137.5 


7820) 


! 
Ruhrort (Rhein) . ‘| 1738' 872} 8981 9655, 327) 1596.6 
Nadin (Roein) . . .| 842) — | 2351 1628, — | 2781 
Robleny (Mofel). .| 34 — 33) UT — 37 
Giidingen (Eaar) 3781) 228) 947.0! 935'3045' 9414 
Riederlagnftein(Lahn)| 36) 596! 73,0! 619) 22) 75,0 
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Die Frage, wie fic die durd S. vermittelte 
Warenbewequng zu derjeniqen auf dem Land 
verhalt, ift nod nicht ſicher gelöſt. Als ungefahrer 
Ausdruck fann das Verhaltnis der Tragfähigkeit aller 
Schiffe gu derjenigen aller Cifenbahnen gelten. Ym 
J. 1882 iiberftieq gwar die Tragfähigkeit der Schiffe 
diejenige der Eiſenbahnfahrzeuge um etwa 13 Mill. 
Gewidtstonnen; dagegen batten ſämtliche in euro- 
päiſchen und amerifanifden Häfen eins und ausge— 
laufene Schiffe nur eine Frat von etwa 370 Mill. 
| Gewidtstonnen, während die Cifenbahnen der Welt 
1200 Mill. Gewidtstonnen —— bewegten. Be: 
rückſichtigt man aber die durchſchnittlich größern 
Strecken bei den Schiffsfrachten, fo wird man die 
Transportleiſtung der Schiffe und der Eiſenbahnen 
immerhin einander gleichſetzen können. 
Bei der — Wichtigkeit der S. iſt 
die Regelung der dabei in Betracht lommenden Rechts⸗ 
verhãältniſſe im Weg nig vi veo bg fig a 
| gefege) und die ftete Uberwadung der Normen der 
letztern — iffahrtspolizei) geboten. Soweit ſie 
die Seeſchiffahrt betreffen, bilden dieſe geſetzlichen 
Vorſchriften das Seeredt(j.d.). Zahlreiche Schiff⸗ 
fahrtsverträge (. d.) regulieren dabei die inter: 
nationalen Verkehrsverhältniſſe, und ſchwere Straf: 
androhungen find, insbefondere aud) in dem deut— 
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ſchen Reichsſtrafgeſetzbuch (J 322 ff.), gegen gemein: 
gefährliche Störungen der CS, erlaſſen. Die deutſche 


Reichsverfaſſung vom 16, April 187] (Art. 4) ertlärt 


den Schutz der deutſchen S. fiir Reichsſache. Das 
ftatiftiide Material über die Schiffahrts: und Reede— 
reiverhältniſſe ift in den ——— Ländern nach 
wu ungleichen Grundſätzen ge ammelt, alé daß eine 
Sergletdung desfelben von es fein fénnte. Über 
die Lehre von der S., die Sciffahrtstunde, f. Navi: 
gation(Nautif). Val. Lindjay, History ofmerchant 
shipping (Lond. 1874—76, 4 Bde.); Geiftbed, Der 
Weltverfehr (Freiburg 1887); Stabenow, Samm: 
[ung der deutſchen Seeſchiffahrtsgeſetze (Leipa. 1875), 
und die im Artifel »Oandel« angefiihrte Litteratur. 

Shiffahrtsabgaben, Abgaben, welde in den Hafen 
und auf Wafferitrafen von Sdiffen oder von deren 
Ladungen fiir die Benugung der races Pees pavey 
erhoben werden. Dabhin gehören namentlich die fogen. 
Tonnens, Leuctfeuer:, Quarantäne-, Schleuſen⸗- und 
Hafengelder, welde nad dem deutfden —— 
etzbuch Dem Forderungsberechtigten die Rechte eines 
Schiffsgläubigers gewähren. Nach der riage 
Reichsverfaſſung von 1871 foll auf natiirlicden Waſ 
ſerſtraßen, Dann auf folden fiinftliden, welche Staats: 
eigentum find, der Betrag der S. die gur Unterbhal: 
tung und gewöhnlichen Herftellung dieſer Anftalten 
erforderlicen Koſten nicht iiberftetgen Dabei find 
die Kauffahrteiſchiffe famtlider Bundesftaaten gleid: 
mabig zu bebandeln; aud fteht nur dem Reid, it 
den Cinjelftaaten, das Recht gu, auf fremde Schiffe 
oder Deren Ladungen andre oder hihere S. (Diffe- 
rential-S.) au legen, als von den Schiffen der Bun: 
desftaaten oder Deren Ladungen ju entridjten find. 

Sciffahrtsgeſetze, die auf die Schiffahrt gh 

eſetzlichen Beftimmungen, welche mit den Schiff: 

Fakcthaertehate zuſammen, foweit fie fich auf das 
Verlehrsweſen sur See begiehen, das Seeredt (f. d.) 
bilden. 

Saietristeee ſ. Randle. 

34. rtstunde (Mautik), ſ. Navigation. 

Schiffahrtsordnungen, die Polizeiverordnungen, 
welche die Schiffahrt (7. d.), namentlich innerhalb der 
Häfen, regulieren. 

— {. Schiffahrt, S. 461. 

Schiffahrtsprämien, Prämien, welche zur Förde— 
rung Des ¢ 


nad der Rabl der Bemannung, Tonnengebalt, Ge- 
widt der Mafdinen, Gerdte ec. bemefjen, und der 
Schiffahrt, insbejondere der langen Fahrt, gewahrt 
werden, Qn Frankreich erhält feit 1881 der Crbauer 
von Segelidiffen sur Ausgleichung der Laften, welde 
ihm der Solltarif auferlegt, »Bergiitungen« von 12 
bis 6O Frank fiir die Tonne Bruttogebalt. Dann 
werden fiir die Dauer von zehn Jahren bei in Frank: 
reid) erbauten Sdiffen mit 1,50 Fr. beginnende und 
dann jabrlic) fic) mindernde Prämien fiir je eine 
Tonne und 1000 durdlaufene Seemeilen gewährt. 

Schiffahrtsverträge, — welche zwiſchen 


Staaten zur Erlangung gewiſſer gegenſeitiger Be⸗ 
günſtigungen für ihre Schiffahrt, Erleichterung der 


dieſelbe beſchwerenden Abgaben und Formlidfeitenre. 
abgeſchloſſen werden. Dahin gehören auch die neuer: 


dings zwiſchen dem Deutſchen Reich und verſchiede— | 


nen andern Staaten getroffenen Bereinbarungen 
wegen gegenfeitiger Anerfennung der Schiffsvermeſ— 
jung (fj. d.). Das Deutſche Heid) hat zahlreiche S., 
vielfach aud zugleich Freundſchafts-, Ronfulars und 
Handelsvertrage, mit andern Staaten und fremden 
Volferidaften abgefdloffen. 

Schiffahrtszeichen, ſ. v. w. Seezeichen (f. d.). 


=| die Nacht vorgeldriebenen Lidter (ein 


chiffbaues als Ausriiftungspramien, | 


Schiffahrtsabgaben — Schiffer. 


iffbau, ſ. Schiff, S. 455}. 
S iffbrudy, im engern Sinn der Verluſt cin 
Schiffs, veranlakt durch Aufſtoßen dedjelben grees 
Felſen und Sertriimmerung durd die Belen; w 
, weitern Sinn jeder gropere Schiffsunfal. Sex 
| eigentlicden S., dem Sdeitern, unterideide ma 
das Stranden, wobei das Schiff in ju Heder 
Wafer auf den Grund geraten it und mgt vide 
beep gemadt werden fann, aber nidt ginglid ee 
ſchlagen iſt. Urſachen des Schiffbrucht find; De 
lenntnis der Gegend, Irrtum über die 
Schiffs, Unkenntnis der Kompaßlortelti 
der Stromungen des Meers, auc) Unvorfidtighe 
namentli ool waaay bes Lotens. Bei Stam 
fann GS. etntreten, fobald das Schiff nicht . 
der Gewalt der Befagung ift. Sur Berhita 
Scheiterns und Strandens dienen die Seewnde 
Leuchtfeuer, Nebel⸗, Not⸗, Lotſen⸗ und Stu 
nungéfignale. S. fann aud herbeigeführt aa 
fs auj See, a 
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durd) Zuſammenſtoß zweier Sadi 
Bolge von Unaufmerfiamleit oder falſchem 
eim Ausweichen, bei mangelbafter Fuhrn— 
Steuerbord, ein rotes am Badbord, bei Dams 
liber beiden ein weißes), durch Farbenblin 
mit bem Ausguck oder der augenblidliden? 
des Schiffs betrauten Perfon oder eudlich 
ohne jeglides Verſchulden. Sur Rermeidung 
| ſammenſtößen find internattonale Regeln 





i 


worden. Sum S. im weitern Sinn 
Verbrennen cines Schiffs und dad Led 
| offener See gerechnet werden. Legtered b 
gen bei einem Sturm, wenn die Berbande WISE 
au febr angeftrengt werden, bei gu ftarfem & 
der Wanten oder beim Durdroften einer wnbel 
Waffer gelegenen Platte eiſerner Schiſſe. F 
eigniſſe ſind die gefährlichſten, weil meiſt f 
in der Nähe iſt. Verſchollene Schiffe fd 
auf ſolche Weiſe gu Grunde gegangen. Tie ge 
Schiffsunfälle iſt weſentlich von der Ditters 
hängig. Go wurden an der deutſchen Rafe 
162 Unfalle gezählt, welde 226 Saisie bee 


1887 aber tnfotge bee «und Derk 
| 261 Unfalle, welche 32 betrafen. D 
loren gingen 75 en 36 (bei 56 


nen) im —— Men eben gingen 34 oe 
Im ganjen (aljo auf allen Meeren) verlor Me 
Marine 1887 mehr als 156 Schiffe gee 
Vorjahr, und gwar find 63 geftrandet, 32 du 
Veja aig 9 verloren gegangen, 24 gc 
verjdollen, 10 durch Rollijionen verungli@i 
verbrannt, Dabei fanden 148 onen (mar 
jagiere) Den Tod. Cin Todedsfall entfiel af 
Seeleute. Bgl. Folleville, Tragédies des 
(4. Aufl., Par. 1888); Troufjet, iste 
grands naufrages (dal. 188 )). 
Shiffbrude, |. Vriide, S. 500. 
Shifidjen, in der Botanif f. v. mw. Kiely 
Schmetterlingsblüte; in der Weberei f. oe 
bet Nähmaſchinen (Schifidhenmafdinen) at 
| Weberſchifſchen abnlider Teil. = 
Shhificin, in der Cifel Das Abploggen, ? 
jdalen, der Grasnarbe vom Boden. Dil 
Landereten werden nad dem Abple 
ftattgejundener Verlofung einige Sabre 
| nugt und bleiben Dann wieder gur ¢ 
| Werde liegen. " 
Shifier (Shiffsfibrer, SAiPetay 
engl. Master, franj. Capitaine), der Betehiepes 
Fuͤhrer eines Kauffahrteiſchiffe, welder ia 


mat 
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Schifferinſeln — 


om Reeder engagiert und demſelben für Schiff und 
adung, Verhalten der Mannſchaft und die überſee— 
ahrung verantwortlich iſt. gir das Deutſche Reid 
ind die Rechte und Pflichten ded Schiffers durd) dads 
andelsgeſetzbuch und durch die deutſche Seemanns: 
ronung vom 27. Dex. 1872 normiert. Seeſchiffer 
rüſſen ſich ber ihre Befãhigung durch ein — 
er zuſtändigen Verwaltungsbehörde ausweiſen, und 
war wird bei ber Schifferprüfung nad Anord- 
ung ded Bundesrats (Belanntmadung vom 6. Aug. 
887) wiſchen der Briifung fiir Kiiftenfahrt, fleine 
jabrt (in der Dftfee, in der Nordfee bis zum 61.° 
ord! Br. und im once Kanal mit Seefdiffen 
on weniger alg cbm Bruttoraumgebalt; f. 
>hiffévermeffung) und grofe Fahrt unterfdie- 
en. Befondere Befähigungszeugniſſe find durd Be— 
amtmadung vom 15, Juni 1888 fiir S. auf fleiner 
ahrt mit Hodfeefifdereifahryeugen — — 
Ler Schiffsmannſchaft gegenüber hat der S. von dem 
inttitt Des Dienſtes bis gu deſſen Beendigung eine 
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der Beſatzung aus den Dienſt- und Heuerverträgen, 
die Lotſengelder, die Bergungs-, Hilfskoſten rc. Val. 
Deutſches Handelsgeſetzbuch, Art. 757 ff. 

S eerste ſ. Schiffsſetzungen. 

Schiffsgruß, Seezeremoniell. 
S ifehatter (Schildfiſch, Echeneis L.), Fiſch— 
attung aus der DOrdnung der Stachelfloffer und der 
pail der Mafrelen (Scomberoidei), Fifde mit 
pindelformigem Rorper, fehr kleinen Schuppen, fla: 
chem Ropf, fraftigem Gebiß und einer ovalen Haft: 
ſcheibe am Kopf und Nacken. Diefe befteht aus quer 
—— aufrichtbaren, am Hinterrand mit einer 

eihe von Hakenzähnen verſehenen, gleich hohen, 
parallelen Platten, die durch eine unbewegliche, die 
Scheibe der Länge nach teilende Leiſte in zwei gleiche 
Teile zerlegt werden. Indem nun mittels eines die 
Scheibe umgebenden ovalen Ringmuskels der Schei— 
benrand erhoben und an einen andern Gegenſtand 
angedrückt wird, entſteht infolge der Aufrichtung der 
Platten ein luftverdünnter Raum, und die Scheibe 


udgedehnte Disziplinargewalt; doch darf derſelbe be fic) feft an. Auf diefe Weiſe faugen fich diefe 
ah der deutſchen Seemannsordnung Geldbuge, tor: | Fiſche an größern Fifden feft oder ſchröpfen fid an 
erlide Züchtigung oder Cinfperrung als Strafe nidt | fie an, namentlic& an Haie, aber aud an Schiffe, und 
rhingen. Erſchwerungen ded Dienftes, wie fie in| laffen fic) mit fortidleppen, vielleicht um fich leichter 
‘len Fallen herkömmlich, und mäßige Schmäle- | ihre Nahrung gu verfdaffen. Irrigerweiſe glaubte 
ung der Roft bis auf drei Tage find als Diszipli- man friiher, fie fonnten felbjt ein iff aufbalten. 
aritrafmittel geftattet. Bei einer Widerfeglichfeit | Die erfte Ridenfloffe fehlt, die sweite tteht weit nad 
vex bei beharrlichem Ungehorſam ijt der S. zur Ans | hinten, Bruft- und Baud flojjen findflein, die Schwanz⸗ 
endung aller Mittel befugt, welde erforderlich find, | floffe ift verhaltnismapig groß, ausgefdnitten oder 
m feinen Befehlen Gehorjam ju verfdaffen. Der | gugerundet. Sie niihren fic von RKruftern und klei— 
5, barf gegen Die Vetciligten die ndtigen Sicherungs | nen Mufdeln. Der S. (E. Remora L.), in allen 





wopregeln ergreifen und fie nitigen Falls während 
ex Keiſe feffein lafjen (ſ. Meuterei). Val. Deutſche 
eemanngordnung, 5 10 ff.; Deutides Handelsge- 
eeoud), Art. 178, 527, 557 ff., 665, 670 
Saifferinfein, ſ. Samoa. 

é —— ſ. Erſatzweſen, S. 819, 
Sqifferſſadt, Dorf im bayr. Regierungsbezirk 


Maly, Begirlsamt Speier, Knotenpuntt der Linien | 


euntirchen Worms und aa 2 
“Gen Ludwigsbahn, 105 m it. M., 
clude und eine ſchöne kath. Kirche, 3 Miihlen, eine 
Sampfytegelei, bedeutenden Tabals- und Getreide- | 
UND (ing5) 4699 meift fath. Einwohner. | 
Shifimiihien, zwei prahmartig gebaute Sdiffe, | 
ion Denen cing, das Hausſchiff, eine Miihle enthalt, 
dahtend das mit ibm durch Balfenwert feft verbun: 
ene zweite Schiff, das Wellfwiff, nur den sweiten 
‘ogetpuntt fiir Die Welle des unterſchlächtigen Waſ⸗ 
readed bietet, welches zwiſchen beiden ft fic) 
whndet. Dte Sdiitmiible wird in der giin tigften | 
=tromung eines Fluffes veranfert, aud) nod durch 
‘due am Ujer befeftigt. 
Shiffedciagung, {. Shiffsemann{ daft. 
2 4ifisbobrou | 
| 


eim der Pfäl⸗ 


=I rm, ſ. Bohrmuſcheln. 
SGifisboot, Tier, j. Nautilus. 

Sdifiseertipitat, {. Shiffsregifter. 

Saifisdir (Swiffsdisponent), f. v. w. 
orrelpondentreeder (jf. Reeder). 
Shifiseide, ſ. Ciden, S. 358, und Schiffs ver— 


celiung, 


70 ama ſ. v. w. Mitreeder (ſ. Reeder). 
SGifisjubrer, .Schiffer. 
26 be, Gefchütz, S. 215. 


zaiffszlaubiger, diejenigen Glaubiger, welchen 
devorzugtes Pfandredt am Schiffsvermögen (ſ. d.) 
6 Meederé zuſteht. Nad deutſchem Seerecht fom: 
wen unter den geſetzlich bevorjugten Forderungen 
in exter Stelle dte Sfentliden Sdiffs:, Schiffahrts: | 
1 Sotenabgaben, dann erjt folgen die Forderungen 











Meeren tropijder und temperierter Breiten, aud) im 
Mittelmeer, tft 30 cm fang, hat 18 Blatter in der 
Scheibe und ijt mit kleinen, flebrigen, glänzenden, 
braunen Schuppen bededt. Der grofe S. (KE. Nau- 
crates L.), mit 21—26 Blattern in der Scheibe, ijt 
oberfeits dlgriin, unten weißlich, 2 m lang und hat 
diefelbe Berbreitung wie der vorige. 
—— agebuch, deſſen Führung durch 
das deutſche Handelsgeſetzbuch (Art. 486 ff.) fiir 


at eine evan: | jedes Schiff und fiir jede Seereife vorgefdrieben ijt. 


Das S. wird unter Aufficht des Sciffers vom Steuer: 
mann und in deffen Verhinderung von einem geeig: 
neten Schiffsmann oder vom Sdiffer felbjt — 
Einzutragen ſind alle erheblichen Begebenheiten, die 
Beſchaffenheit von Wind und Wetter, die vom Schiff 
gehaltenen Kurſe und zurückgelegten Diſtanzen, das 
nnehmen eines Lotſen, Veranderungen im Perſonal 
der Schiffsbeſatzung 2c. Die befondere Veweistraft 
ded Schiffsjournals, welche ihm Art. 488 des Handels. 
geſetzbuchs beilegte, ift burd das Cinfiihrungsgefes 
zur deutiden Sivilprosefordnung (§ 13) befettiqt. 

ShHiffsjungen, Knaben, welde die Scemannſchaft 
praktiſch au erlernen beginnen. Sie werden nad eini: 
gen Sabren Leidjtmatrofen (Sungmiinner), {pater 
Vollmatrofen, endlich nach Erwerbung hinreidender 
theoretijder Nenntniffe und Wblequng der vorge: 
ſchriebenen Prüfungen Steuerleute und Schiffer. 
SHifisjungenabteilung, f. Marine, S. 250 f. 

Sdiffstapitan, ſ. Swiffer. 

SMifisteffel, |. Dampiflefjel, S. 450. 

Schiffstlarierer, |. Schiffsmakler. 

S ifistla(fifitation, bie Beſchaffung einer suver: 
läſſigen Bafis sur Beurteilung der Cigenfdaften der 
Schiffe, namentlid) tm Intereſſe der Reeder und Be— 
fradter, der Den Ans und Verfauf von Sdiffen ver: 
mitte[nden Perfonen, der Verſicherungsgeſellſchaften 
und der Schiffbauer, Solange ein nad tiberfeeifden 
Hafen Handel treibender Kaufmann feine Giiter in 
eignen Schiffer verladen fonnte, ftand es ihm frei, 
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Schiffslaſt — Schiffspapiere. 


von der Seetüchtigkeit ded benutzten Schiffs, ſoweit ſich innerhalb des Bereichs eines Agenten 


die ſtaatlichen Behörden keine Gelegenheit zum Ein— 
ſchreiten fanden, gänzlich abzuſehen. Sobald jedoch 
Beſitzer von Schiffen fremde Güter zu verfrachten 


anfingen, bekamen auch die Eigentümer der letztern 


ein Intereſſe an der Qualität derjenigen Schiffe, 
denen fie ihre Waren anvertrauen fonnten. Hat ein 
Kaufmann die Wuswahl unter mehreren angebotenen 
frembden Schiffer, fo wählt er fiir wertvollere Giiter 
naturgemäß das befte Schiff; ijt Die Ware dem Ver: 
derben durch Seewaffer nicht ausgefest, fo wählt er 
ein minder gutes und zahlt weniger Fradht. Im 


erftern Fall jahlt das Schiff dagegen die Eleinere | Sciffstlarierer, SHhiffsprotureure), how 
Verſicherungsprämie. Das in hoher Blüte ftehende welche gewerbsmäßig die Verjendung pit Se bow 
Klaffifitationswejen verdantt feinen Urfprung einem | gen und in der Hegel amtlich verpflichtet —* 


um die Mitte des 18. Jahrh. in London lebenden 
Wirt, Edward Lloyd (f. d.), der zuerſt Schiffsliſten 


mit kurzer Angabe von deren Cigenfdaften angefer: Schiffern im Einziehen und Voridiehen ber & 


tiqt und diefelben feinen Runden zur Verfiiquna ge— 
jtellt haben ſoll. Aus dieſem unfdeinbaren Anfang 
haben fic) die Aftiengefellfdaften, wie der Englifde 
vloyd, das Biireau Veritas, der Germanifde Lloyd 
u. a. m., entwidelt. Bon allen Rlaffififationsgefell: 
ichaften werden Liften gefiihrt, in welden gegen 
Zahlung von Gebühren die Sciffe eingetragen und 
eingehend beſchrieben werden, und in denen ein Ur: 
teil iiber Deren Qualität geqeben wird. Alle, welde 
ein Sntereffe an Sdiffen haben, fonnen bei jenen 
Geſellſchaften gegen Zahlung gewifjer Unfoften ents 
ipredende Erfundigungen einziehen oder auf die Liften 
abonnieren. Das Urteil iiber die Qualität der 
Schiffe wird dadurch qewonnen, daß jene Geſellſchaf— 
ten den Bau und die Reparaturen der in ihren Liſten 
aufgefiibrten Sdiffe durch ihre Tednifer beaufſich 
tigen laſſen, gu weldem Swed diejelben Bauvor- 
idriften unter Angabe der Dimenfionen famtlider 
Teile fowie der Qualitét des verwendeten Materials 
fiir Schiffe aller Arten und Größe aufageftellt haben, 





| 


deren Ynnehaltung Bedingung fiir die Aufnahme in| 


jene Liſten ift, ba 
halb welder vorhandene Schiffe ju unterfucjen, evens 
tuell zu reparieren find, feftfefen. Bei hölzernen 
Schiffen werden von faft allen Nlaffjijifationsgesell: 
idaften bezüglich Der Qualität drei Klaſſen unter: 
ſchieden, in Deren jeder wieder jwei Linterabteilungen 


gemacht werden. So bedeutet 3. B. in den Lijten des | Heuer). Die S. fteht unter der Disay 
Germanijden Lloyd die Klaſſe AI ein nad) den Vor- des Sehiffers cf. d.) 


ſchriften desGermaniſchen Lloyd erbautes neues Schiff 
oder ein repariertes Schiff, weldjes in feiner Quali: 
tat einem neuen ——— das bloße A findet ſich 
bei Schiffen, welche zwar nicht in die Klaſſe Al ge: 
jtellt werden finnen, jedod nod tauglic find, dem 
Berderb durch Seewaffer letcht unterworfene Waren 
auf langern Reiſen über See gu bringen. Der Ver: 
merf Bl oder B darafterifiert dad Schiff als fiir 
leicht verderblide Waren fiir kürzere Reiſen auf See 
qeeiqnet. Das Zeichen CL besieht fic) auf die Taug— 
lidfeit gum TranSport von Giitern, die nicht der 
Beſchädigung durd) Seewafjer unterworfen find, fiir 
langere Heifen; das Zeichen CK entiprecjend fiir 
fiiryere Reifen. Cine der den angegebenen Seiden 
rechts angefügte Zahl gibt die Anzahl Jahre an, die 
bas betreffende Schiff nod der betreffenden Klaſſe 
angebort; eine angeſügte Null bedeutet, daß die Klaſſe 


iſt. Nicht pertodifde Unterjudungen haben bei 


fie ferner bie Perioden, inner: 


Schif 
in dem laufenden Jahr abläuft. Die periodiſchen 
Unterſuchungen find im allgemeinen um fo häufiger geſetzbuch iſt ferner fiir Seeſchi 
und cingebender, je niedriger Die Klaffe des Schiffs nal (f. d.) obligatoriſch. Die deutide S 
er: | ordDnung ſchreibt ferner Die Mitführung der & 
luft Der Klaſſe nad) jeder grdfern Havarie ſtattzu- rolle vor, welde von den Seemennsamiees 
finden, fobald das Schiff einen Hafen anlduft, der ftellen ift und Ramen und Rationalirat det 


ſellſchaft befindet. Für etjerne Sctite i unter & 
wendung einer modifizierten Beserhnung ders 
ein Syftem von drei Klaſſen iblid, denen Nee 
fall fie den vorgefdriebenen periodiléen Uae 
judjungen unterworfen werden, eine a 
fleinere Anzahl Jahre angehdren fonnen. De ley 
der Schiffe wird nad dem Moorjomidgen Sew 
jungSverfahren ermittelt und in Regiftertonnes & 
gedriidt (val. Smiffsvermeffuna), 

Schiffslaſt, ſ. Laſt. 

Schi smafler (Fradtmatler, Giterdeiete 













































ler (jf. d.), welche Schiffsmakelei betrevier, 
nad) dem deutſchen HandelSgefegbud (Ac 7 


und lUnfoften alS Wbredner oder tm ander 
licher Weife Hilfsdienfte leiften. Much deh 
in Der Regel das Ausllarieren des SHE 
Ginflarieren anfommender Schiffe . 
Schiffsmannſchaft (Sghiffsbefagung), w ” 
Schiffsdienſt beftimmte Mannfidaft cine’ = 
Rad der deutjd@en Seemannsordnum | 
bie Schiffsoffiziere mit Ausſchluß S 
sur S. gerechnet, Desqleicen ift unter S@if? 
aud) jeder Schiffsoffizier (erſter, zweiter 
Bootsmann) mit Ausnahme des —— 
—* Perſonen, welche, ohne zur . 
auf einem wd es Arzte, Mafcdinifien, H 
oder in andrer Cigenfdaft angeftellt find, 
felben Rechte und Pilidten wie Die eigentll 
der S. gehoren ferner dte Matrojen (jf. 
jungen({.d.). Rad der deutiden Seemannier 
deren Beſtimmungen in diejer Hinfidt an We 
ded deutiden Handelsgqefesbudhs getreten Ta 
niemand alé Schiffsmann in Dienft tretes, l 
fid) iiber Namen, Heimat und Witer ver cee | 
mannésamt ausgewieſen und von dDemiciben ee 
fabrtsbud ausgefertiqt erhalten bat. De 
Schiffsmann abgeſchloſſene Heuerverteng 
Seemannsamt ju veriautbaren (fogen Be 
rung), und diefe Anmufterungse 
vom Seemannsamt alé Mufterrolle aw 


} 
= 


4 
Schiffsmaſchine, .Dampfmaſcheine 
SHifismeifier, Bezeichnung fiir Fir 

bedeutenderm Gewerbebetrieb. 
Schiffsmeßbrief, |. Schiffsverme 
Schiffsnobel, Goldmünze, ſ. Nobel 
Sqciffsoffizier, ſ. Shiffsmannigselt 
Schiffspapiere ( Papiers de bord, Lettre 
Urlunden, welche an Bord eins Sais am 
weis fiir Schiff, Vefagung und Ladung — 
find. Diefe S., deren Erfordernis Mi 
gebungen der cinjelnen Staaten v eden 
it, find namentlich sur Feftftelung der 
und fiir Den Fall eines Seekriegs yun Ree 
der Reutralitdt des Schiffs notwendig. Be 
find dad Schiffscertifitat, d. b. et st 
Vefdeinigung des Cintrags des See. 
Sreqtfter (jf. d.), und dex Wee 
Svermeffung). Rad dem deutiee 
iffe das S 


| 


Saif ; 
= ne = 


Schiffspart — Schiffsvermeſſung. 


Namen und Wohnort des Schiffers, Namen, Wohnort 
und dienſtliche Stellung jedes Schiffsmanns und die 
Beftimmungen des Heuervertrags einſchließlich et— 
waniger beſonderer verabredungen enthalten muß. 
Außerdem werden aber auch der Geſundheitspaß, wo 
ein folder erforderlic) ift, die Chartepartie (f. d.), 
Ronnofjemente (j. d.) u. dgl. als S. bezeichnet. Bal. 
Deutide’s Handelsgefegbud, Art. 480, 486 9, 
592; Deutide Seemannsordnung, § 10—23, 34,46f., 
57, 77, 80, 85, 99. 

Schiffspart, der Anteil eines Mitreeder3 an dem 
aemeinjdaftliden Schiff. Cin Mitreeder fann meh: 
rere Larten beſitzen. Diefelben find veräußerlich und 
oererblid. Bal. Deutſches Handelsgeſetzbuch, Art. 
441 ff., 458, 469 ff., 474. 

ifisped,{. Bed. 
iffspfund, Gewidtseinbheit fiir Fradten, aud 
bet Landfradten üblich (5. B. friiher in Preufen fiir 
Sandfragt = 8 Str.), in Finnlandb — 400 Pfd. 
170,00 kg, in Danemarf — 320 Pfd. — 160 ke. 
Sprofureur (ipr. -dr), bei der Flußſchiffahrt 

§ wo w. Schiffsmakler (f. d.). 

SAHiffsregifier, amtlides Verzeichnis der Kaufs 
taferteijciffe, welche gur Führung der Nationalflagge 
befugt find. Rad dem deutfden Bundes: (Reichs-) 
Seſeg vom 25. Oft. 1867 und dem Nachtragsgeſetz 
pom: 23. Dey. 1888 fann ein gum Erwerb durch 
bie Seefahrt beftimmtes Schiff nur in das S. ded: 
jenigen Hafens eingetragen werden, von weldem aus 
pie Seefabrt mit ihm betrieben werden foll (Hei- 
matébafen, Reqifterbafen). 
melche bad S. gu führen haben (Regifterbehirden), 
find Durd die Landesgeſetze gu beftimmen; gewöhn— 
Lich fimd die mit ber Oandhabung der freiwilligen 
Geridtedarteit betrauten Geridtébehirden damit be: 
auftreat. Die Cintragung des Schiffs in das S. muß 
entbalten den Namen und die Gattung des Schiffs, 
fetne Grofe und —— Zeit und Ort der Er: 
bauuna, die Angabe des Heimatshafens, die Bezeich— 
nung Des Reeders oder der Mitreeder und bei jurifti- 
lichen Perfonen aud die Angabe des Orts, an weldem 
drefelbe ihren Sit hat, bei Genofienidaften und Dan: 
pelSqeiellidaften iberdies auch die Firma, ferner den 
Rechtsqrund, auf weldem die Erwerbung des Cigens 
tumré des Schiffs oder der eingelnen Schiffsanteile be- 
rubt, die Rationalitat des Reeders oder Der Mitreeder 
und Den Tag der Cintragung des Schiffs. Uber diejen 
Eintrag des Schiffs in dads S. wird von der Reqijter: 
bebdrbde Dat Swiffscertififat, d. b. eine mit dem 
Anbalt der Eintragung ibereinftimmende Urkunde, 
auéqefertigt, welde gum Radweis ded Redts, die 
Reichsflagge zu führen, erforderlich ift und zugleich 


— 
— 


die Stelle eines Seepaſſes vertritt. Vor Eintragung 
det Schiffs ing S. und vor Ausfertigung des Certi⸗ 


Afaté barf das Recht, die —— gu führen, 
dberbaupt nicht ausgeübt werden. Es iſt jedoch Schif⸗ 
fen von nidt mehr als 50 chm Bruttoraumgehalt 
i. Sif fsvermefjung) nadgelaffen, die Reichs— 
Segge auc) ohne Cintragung in das S. und Crtei: 
(ama des Certififats gu führen. Auch die Ergebniffe 
nex Saiffévermeffung find in bas Schiffscertifilat 
mit aufgunebmen. Wal. Reichsgeſetz vom 28. Suni 
(873, betreffend die Regiftrierung und die Beseid): 
nung ber Kauffahrteiſchiffe. 

Saifisrolle, in der Handeléflotte f. v. w. Muster: 
colle ij. D.); val. aud Rolle. 

SaHiteichungen, prabifioriicjeSteinfegungen({.>.), 


Die Behörden, 
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—— die er entſprechend der Anordnung der ſie 

edechkenden Steine als Schiffsgräber bejeichnet. 
Sai Sfignale, ſ. Flag gen (Zert gur Tafel I), 

Sai Stauversicrung (Rabelvers 

jierung), im norminnijden Stil ein 

tauartig gedrehter, um Rundftdbe ges 

wundener Stab (j. Whbildung). 
——— Gewicht, = 2000 Pfd. 


= g. 

Schiffstransport, die Beförderung 
von Schiffen zwiſchen Waſſerſtraßen 
mit ſehr ungleich hohen Waſſerſpiegeln 
bei Ausſchluß von Kammerſchleuſen, 

eſchieht durch vertilale Hebung oder 

urch Transport auf geneigten Ebe— 
nen. Die zuerſt in Holland angewand⸗ 
ten Rollbrücken für mäßige Höhen— 
differenzen beſtehen in einem Syſtem 
parallelerWalzen, deren Lange die größte Breite eines 
Schiffs tibertrifft, iiber die das Schiff mittels ftarfer, 
um bie Welle von Tretridern gefdlungener Serle hin: 
aufgemunden wird. Wo es fic) um den Transport nur 
Heiner Schiffsgefäße handelt, wird nidt felten jene 
Rollenbahn durd eine Bohlenbahn oder durd) eine 
ſchlüpfrige Chene von feuchtem Thon erfegt. Mit der 
Entwidelung der Eiſenbahnen wurden die Rollbriiden 
| allmählich durch fogen. Seilebenen erjegt, bet wel: 
chen die gu verbindenden Wafferftraken durd) eine 
ziemlich eile, gewöhnlich gweigeleifige Eiſenbahn 
verbunden werden, die ſich bis tn das Unterwaſſer 
fortſetzt. Die Schiffe kommen hierbei auf große Wa— 
en zu ſtehen, welche mittels eines meiſt durch ein 
Waſſerrad bewegten Triebwerfes an Seilen hinabge— 
laſſen werden, wodurch gleichzeitig ein zweiter Schiffs⸗ 
wagen bergauf befördert werden fann. Bei den äl— 
tern Anlagen, 4. B. bet den Seilebenen der Hiitten: 
werfe bei Retley und bei den altern Seilebenen des 
Morrisfanals, war der obere Kanallauf mit einer 
Rammer abgejdlofien, in welde Schiff und Wagen 
hineingefiihrt wurden, wabrend man bei den neuern 
Ausführungen jene Rammer durd Fortfiihrung der 
ſchiefen Ebene fiber den Wafferfpiegel des obern Ras 
nals befeitigt hat. Diefe Cinridtung, bei welder der 
Magen, ftatt in eine —— 9— einer von dem 
Scheitel nach der entgegengeſetzten Seite fallenden 
Bahn direlt in das Oberwaffer einläuft, bat unter 
anberm bei den feit 1860 betriebenen Seilebenen ded 
Elbing-Oberlandifden Ranals Anwendung 
gefunden. Da die Sciffe nur eine verhältnismäßig 
geringe Biegungsfeſtigkeit befigen, fo mus die auf 
einjelne Buntte fic) beſchränkende Unterftiigung beim 
TranSport nadteilig wirfen, und man hat daber die 
Wagen mit Baffins verfehen, weldhe mit Waffer qe: 
füllt werden und dann die Sdiffe aufnehbmen. Diefe 
—— hat ſich auf dem engliſchen Monkland— 
fanal und dem ay ago —— bewahrt. 
Schiffsbermeſſung, die Ermittelung des Raumin⸗ 
halts eines Schiffs zur Beurteilung feiner Ladungs— 
fähigleit. Taucht ein Schiff ſo tief ing Waſſer, daß 
ſein unter Waſſer befindlicher Teil zu dem aus dem 
| Waffer hervorragenden im ridtigen Verhaltnis ſteht, 
alſo bis au feiner normalen Waijerlinie, fo wiegt das 
| vom Schiffstorper verdriingte Waſſer ebenfoviel wie 
das Schiff infl. Ladung. Die Angahl Rubifmeter an 
verdringtem Waffer bei normaler Wafferlinie eines 
Schiffs nennt man deffen Deplacement, und da 
1 chm Wajfer 1000 kg oder 1 Tonne wiegt, fo gibt 





Schiffotau- 
verjierung. 











bee im Der Anordnung der einjelnen Steine die Um: die Anzahl Kubikmeter Deplacement aud das Ge: 

rote eines Schiffs famt Ruderbänlen wiedergeben. wicht des Schiff in Tonnen an, wenn man annimmt, 

Sut Rigen hat Birdhow vorgeſchichtliche Graber nad: | daß Das Schiff in deftilliertem Wafjer ſchwimmt; da 
Giepers Mond. Veriton, 4 Aufl, XIV. Bd. 30 
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letzteres nicht Der Fall ijt, fo bedarf e8, um vom De: 
placement auf das Schiffsgewicht zu ſchließen, nod 
der Multiplifation mit dem ſpezifiſchen Gewidt des 
Waffers, in welchem das Schiff ſchwimmt. Das Ge: 
widt an Ladung, die ein Schiff bei normaler Waffer- 
linie an Bord hat, oder deffen Tragfähigkeit in 
Tonnen ijt demnach gleid) der Differeng feines De: 
placements mal dem ſpezifiſchen Gewidt ded See: 
waffer8 und feines Cigengemidts, und dies würde 
ein geeignetes Maß fiir die Tragfähigleit fein, wenn 
das Schiff ftetS bis sur normalen Wafferlinie be- 
faden wiirbe. Legteres ift jedod) nur jelten der Fall, 
ausgenommen bet Kriegsſchiffen, bet denen infolge— 
Deffen die fogen. Deplacementstonne zweckmäßig 
und üblich ift. Bei Sanbelaidiffen, die oft ftarfer, 
aber aud) ſchwächer beladen werden, bejtimmt man 
die Ladefähigleit durch die Angabe feines innern Bo- 
lumens oder feines Stauvermogens. Urfpriing: 
lich gab man die Anzahl Tonnen oder Faffer von bes 
ftimmterGrife an, welche bei vortei{haftefter Badung 
in dem Schiff untergebradt werden fonnten (Son: 
nengebalt). Später fombiniérte man gemijje Ub: 
meffungen des Schiffs au einer Formel, die unter 
Benutzung von empirifd feftgeftellten Koeffizienten 
die Maßzahl fiir den Tonnengebalt ergaben. Die 
widhtigfte diefer Formeln war die jogen. builder's old 
measurement rule oder die ältere Regel nad den 
vom Erbauer gegebenen Abmeſſungen (B.O.M). Jn 
der BOM-Formel fommt aufer einigen Koeffizienten 
nur die Lange und Breite des Schiffs vor und zwar 
legtere im Quadrat, da fiir das Verhaltnis zwiſchen 
Breite und Tiefgang ein gewiſſes Verhältnis ange: 
nommen wurde. Da jedod die Innehaltung biekes 
Verhaltniffes nit obliqatorifd war, fo pfleqte man 
die in Der ROM-Formel nicht vorfommende vertifale 
Dimenfion möglichſt groß su wählen, fo dak zwei 
Schiffe von derfelben Linge und Breite, aber ver: 
jdiedener Höhe denfelben Tonnengehalt haben, wih: 
tend dasjenige mit der qrofern Höhe in der That das 
größere Stauvermögen befigt. Bei den andern Na: 
tionen waren ähnliche Formeln im Gebraud, von 
denen einige die vertifale Dimenfion beriidfidtigten, 
ohne indefien das Stauvermigen des Schiffs wirllid 
genau anjugeben. Durch die Ungenauigfeit der lange 

ebraudliden BOM-Formel fanden 


Ausfalle an ben Gebiibren erwuchſen, welche nach der 
Größe des offijiellen Stauvermigens zu berednen 
waren, und gleichzeitig Die Entwidelung ded Schiff: 
baues auf abjchiiifiqe Bahnen qelentt wurde. Da nun 
aud) die Berfdiedenheit der Vermeffungsmethoden 
alé ein bedeutendes Hindernis im internationalen 


Verfehr empfunden wurde, fiihrte die engliſche Re— 


gierung das rationellere Softem fiir dieS. von Moor: 
om ein, weldjes von faft allen feefabrenden Nationen 
acceptiert worden ift. Nad) demfelben wird das Stau: 
vermögen eines Schiffs durch Aufmeffung feined in- 
nern Volumens faft mathematijd genau inengliiden 
Kubiffupen ermittelt; die erhaltene Anzahl Rubiffus, 
qeteilt durd 100, liefert die Anzahl Der Brutto: 
Regiftertonnen. Hiernad ergibt fid als Cinbeit 
fiir Die Regiftertonne oder Moorſomſche Tonne ein 
Volumen von 100 Kubiffuf engliſch. An Deutidland 
und Frankreich erfolgt die Vermefiung nad Metern 


und die Heduftion der erhaltenen Anzahl Kubifmeter | juerft fliidteten, und wo das veriepte 
Die | den Arabismus befonders bakte, fand ders 


zu Regiftertonnen durd Divifion mit 2s). 
Schiffsraume, welche sur Unterbringung von Waren 
atidt benugt werden finnen, werden vom Brutto: 
tonnengebalt abgesogen, und dadurch ergibt ſich der 
Rettotonnenqe halt, und diefer wird jedem Schiff 


yebrit ie Schiffsbe⸗ 
iger ihre Rechnung, wahrend dem Fislus bedeutende 





Schiffsvermögen — Schiiten. 


in ſeinem Meßbrief (Sdhiffecerttiilet aww 
atteftiert, naddem deſſen Bermeffung dun How 
nad) gefeglich vorgefdriebenem fpesicllen Settee 
ftattgefunden bat. Da unter Umitanden dic Tee 
gelder indeffen aud nad dem Sot 
erhoben werden, fo fiquriert legterer of e 
Meßhbrief eines Schiffs. Dem vollitindian tea 
jungSverfabren ſteht ein abgefiirgtes acorn, & 
des dann fiir gulaffig eradtet mird, meme bee 
nere Schiffgraum aus irgend welden Orindes > 
durd) das Vorhandenfein von Ladung, fit Hew 
ſtändige Vermeffung nicht sugdnalic tt emda 
brief etwa wegen BVerluftes desfelben nidt wees 
werden fann. Sobald ong heed Grund fit ie 
läſſigleit des abgekürzten Berfabrené bee 7 
muß dasfelbe Durd das vollftandige Bevel © 
fest werden. Rad der Schiffsvermefiuny 
fiir das Deutſche Reich vom 20. Juni ss 
die S. burd die von den einzelnen Lond | 
gen befteliten Vermeffungébeborden (Sta: 
Zollämter), die Revifion der Schiffeverm 
Die Aufſicht über das Schiffevermefjfumeiacs 7 
Sache des faiferliden Schiffsvermejiung : 
in Berlin, welded dem Reichskanzlet — 
Zwiſchen Deutidland cinerfeits und Dinemeat 
reid): Ungarn, Nordamerifa, Frantreiah, 
Rupland, Sdhweden, Stalien und Spanien a 
findet wechſelſeitige Mnerfennung der SOT] 
briefe ftatt. Val. »Vermeffung der Seeihiie ey 
im Reichsamt des Innern, Berl. 188 
Schiffsvermögen, Beseichnung fiir Soe) 
Dd. h. bet einer eife Das dabei in 
mende Schiff und die damit auf ebendiejer Hee 
Heeder verdienten Fradtgelder. Den Cogegyy 
S.(Fortune de mer) bildet Das Qandvermignt” 
tune de terre) des Reeders. Inſowen de 
dritten Perfonen fiir den Schaden verontwert 
welder dieſen von einer Lerfon der Say’ 
durch deren Verjdulden sugefiigt wird, hertet Wey 
nur mit Dem S. Der Schiffsgiubiger 
S. ein privileqiertes Yrandrecht. Bel TF 
Handelsacfesbuc), Art. 452 FF. 
Shifiswerjtfafer, Cichenwerfttlifer, Hot 
Shifiswurm, ſ. Bohrmuſcheln 
Schiffszwiebad, ſ. Zwiebad. 
Schifftrüb, §. vo. w. Kühlgeläger, ſ. Bier, S 
Schiff und Geſchirr, das ganze Inwennc 
beſondere Das Fuhrwert und deſſen 
einem Yandaut. j 
Schiften Anſchiften, Shmieaen), we 
ohne befondere Verbindung, nur Dur Se! 
meift in ſchräger Ridtung, aneinander We 
Schigatze, Stadt, i. Digardi ai. 
Schiſten Mehrzahl von »Schia, me 
Sekte, welche im Gegenſaß au den Gane 
den Sohn Abu Talebs, den Schmiegeriohe WF 
pheten, als den rechtmagiqen Radfolet 
meds anerfennen und die erften dDret Sele 
Bekr, OSman und Omar, als Ufurpateres WS 
und verdammen. Bald nad dem Tod © 
entftanden, trat bie Sefte erft dann Henle 
al8 bie Verfolqung der Mliden dutch eee 
jaden einen Teil Der Modemin wee * 
herausforderte. Sn Perfien, wohin Ne Ne 
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die größte Ausbreitung und wurde dura WSS 

Ismael al Saft (j. Rerfien, S. 873) wes 
religion erhoben. Mus dem Succeſſ HF 
mit Der Seit aud eine Differeng der DS: 


¢ 


I gle 


Schijaku — Sdild. 


bung), trugen. Der S. (Safos, Wipis) beftand aus 
mebreren Lagen Rindsleder mit Metallbelag oder 
mit Randſchienen befdlagen, auf denen die Nagelfipfe 
budelartig 
urſprünglich redjtediq, an feine Stelle trat {pater d 
tusfifde Rundfdild (clupeus, 
aspis), feit ben Gallierfrieqen 
das etwa 1,25 m hohe, 80 cm 
breite Scutum (Fig. 3). Der 
von den rincipes gefiibrte 
eherne Clupeus wurde durd 
die frei8runde Parma von 
1 m Durdmeffer aus Leder ers 
fegt, die ſpäter die Beliten er: 
hielten. g 

ren ovale, redjtectigqe und ſechs⸗ 
eckige Schilde im —— e⸗ 
ren Form u. Bemalung ( 
ftrahlen, Adler, Halbmonde, 
Lorbeersweige 2c. fommen al’ 
Schildzeichen vor) wahrſcheinlich sur Unterſcheidung 
der Truppenteile dienten. Wn der in der Mitte hervor— 
tretenden Erhöhung (Omphalos) war oft eine eiſerne 
Spitze angebracht, die nicht allein die Kraft ber Wurf⸗ 
ſpieße, Pfeile, Steine rc. ſchwächen, ſondern im Hand- 
gemenge auch als An 


man gab der Sunna und der Tradition verſchiedene 
Auslegungen, ja ſelbſt einzelne Stellen des Korans 
wurden firittig, und fo geſchah es, daß die S. felbft 
in der Muffafiung mander Grundideen des Islam 
pon den Sunniten abweiden. Ym allgemeinen läßt 
fich fagen, dab der Schiite fich ftrenger an das Wort 
hilt als der Gunnite und, im Gegenfag gu der land⸗ 
ldufigen Meinung in Europa, der orthoborere von 
beiden ijt. Bon Lerfien aus hat der Schiitismus ge- 
ec BR. fo gut wie feine und nad SO. nur geringe 

erbreitung gefunden, nämlich in Indien und in der 
Gegend zwiſchen Herat und Kabul auf der Hodebene 
von Ramir. Der Rationalitat nach find die S. grab: 
tenteils Urier, d. h. Perfer und Ander; au den Tür— 
en fOnnen nur die von Aferbeidfdhan und Translau⸗ 
fajien geredjnet werden, und arabifde S. gibt es nur 
in Bagdad und feiner Umgebung. Da die S. dad 
Ralifat nit anerfennen, % hat aud) die geiftiqe 
Coerherridaft des Sultans von Konftantinopel fiir 
fre feine Geltung, und der Schah von Perfien wird 
nur alé Befchiiper des Glaubens, nicht aber als Stell: 
vertreter des Propheten angefehen. 

Shijatu, japan. Hohlmasf, f. Zjoo. 

Sdifane (franj. chicane), eine in böſer Abſicht 
veraniakte Schwierigleit, durch welde namentlich die 
don cinem andern beswedte Ausführung einer Sade 
verjogert oder verhindert merden foll (calumnia). 
Sur Siderung gegen S. im Projeh diente nad al: 
term Rechte ber jouen. Geta hrdeeibd (jusjurandum 
cammniae speciale), Daber Schikaneur, einer, der 
darauf ausgeht, bie Rechtsanſprüche eines andern 
mat yur Geltung fommen gu lafjen, Ranfemader. 

Scqilantder, Emanuel, Operns und Luſtſpiel— 
didter, geb 1751 gu Regensburg, gewann in mebre: 
ten diterreidifchen Staidten als KRomifer den Beifall 
der Menge, lebte fodann eine Zeitlang als Theater: 
dreftor ju Prag und {pater zu Wien, wo er dad fogen. 
Meater an der Wien griindete und 21, Sept. 1812 
orb, Seine Opern und Sinafpiele, worunter die 
Souberfldtes durch Mozarts Mufit am befannteften 
mard, eridienen qejammelt als⸗Theatraliſche Werfe« 
(Geen 1792, 2 Boe). 

Séiterpur, Diftritt in der britifd-ind. Prafident- 
loft Bombay, rechts am Indus im obern Sind, 
24)! km (470 M.) grof mit (1981) 852,986 Einw. 
<i gleignamige Hauptftadt, mit 42,496 Einw., 
mer wichtiger Stapelplag fiir den Handel nad) Af⸗ 
Penifian bi zur Anlage der Eifenbahn von Roti 
uber Nafobabad nad Siidafgbaniftan. 

Shifing (-Bud der Lieder<), ein der wichtigſten 
terartigen Dentmaler der Chinefen (j. Chines 
NS¢ Sprade und Litteratur, S. 30). 

_ Shild, Shugwaffe gegen Hieb, Stich, Vfeil- und 
-diehwourf, tommt bereits in prabiftorijder Zeit vor 
\ Retallzeit). Die altefte Schildform der Grieden 


tiſcher S. 





Fig. 2. Nund- 
fild. 


LL Bbhotither 
S4ild, 


felben weagetragen wurben. 
madten nidt allein im Einzelgefecht von den Sail: 
ben Gebraud, fondern ganze Abteilungen wuften 
dieſe Schutzwaffen fo gu v 
—— Angriff und vorzüglich zur Verteidigung gegen 


nannt (Fig. 1), bei den 
ponden Hopliten Spaniern, 
cite nd dern und der italieni⸗ 
ieleihtenZrup. fden Reiteret unter 
pen fpdter ben dem befondern Namen ¢ 
Rundſchild (Fig. Rondellen (Rund- Hig-4. Budeler. 
2) ober die halb- tartfden, Ronda- 
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hervortraten. Der S. der Romer mar 


n fpdterer Zeit wa: 





lig: 


fig. 8 Seutum der 
Romer. | 


: Swaffe dienen follte; sum 
alten des Schildes Diente ein lederner Riemen oder 


eine eherne Handhabe ober wohl aud inwendiq an: 
gebrachte Querhölzer oder metallene Ringe, 
welche der finfe Arm geftedt ward. Die Perfer fiihr: 
ten 
tall vite in bie Erde ju fteden, um hinter ifnen vor: 
zuſchießen. Der Verluft des Schildes in der Schlacht 


burd) 
oße Schilde aus Flechtwerk, häufig mittels Me: 
alt als die größte Schande, daher die auf demSchlacht⸗ 


eld getöteten oder verwundeten Krieger auf dem— 
Römer und Griechen 


chränken, daß dadurch 


eiterei ſowie bet Riidstigen, wo bie Schwerbewaff: 


neten die leichten Truppen und den Trof in die Mitte 
nahmen, ein undurddringlides Schutzdach gebildet 
wurde, auf weldjem die Soldaten beim 
Erfteiqung niedriger Mauern felbft mehrfach über— 
einander jtehen fonnten. Auf dem S. emporgehoben 
gu werden, 
höchſte Ehren 
e8 als Zeichen ber Königswahl. 
kannte zwei Hauptformen der Schilde, den Buckeler 
und ben S. im engern Sinn. Der Buckeler war 
rund, gewolbt mit grofem, riibenfirmigem Budel oder 
Nabel (Fig. 4); er wurde vom 11. Jahrb. an durd den 
breiedigen Ritter: 
ſchil d mehr und mehr ; 
ber die Des Kreiſes, ſpäter, der befjern Dedung we: verdrängt. Die run: 
en, oval, etwa den Schilbe, die vor- 
/» m lang mit zugsweiſe geringerm 
feitliden Aus Kriegsvolk und Sold: 
fdnitten, böo⸗ nern im Crnftfampf 
ge: | dienten, erbielten fic 


tiirmen, zur 


_ lange bet vielen Bolfern fiir die 
ezeigung; bei ben Burgundern diente 
i Das Mittelalter 


ranjofen, 
iederldn: 





Fig 5. Nore 
mann, Sdild. 


‘ondformige Pelte (Amazonenſchild), die Schutz- ches) am langften (jf. Tafel Rüſtungen-, Fig. 6 u. 15) 
ane der leichtbewaffneten Peltaften(f.d., mit Ubbils | und wurden aud von den orientalifden und afiatijden 
80* 
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Völkern bevorzugt(ſ. Tafel »Riiftungen«, Fig.11). Die 
altefte Form des Ritterſchildes ijt der normannifde 
S. (Fig. 5), länglich, oben abgerundet, unten fpig, 
jtarf um den Leth des Tragers gebogen; um 1200 
wird der S. oben geradliniq. Sie find aus Hols ge— 
fertigt, mit Leinwand, Leder 
oder Pergament iiberjogen; 
auf diefen überzug wird dad 
Wappen aufgemalt oder, aus 
geeignetem Material (3. B. 
aus Pelzwerk) ausgefdnitten, 
aufgenagelt. Dieje Schilde 
wurden an einem Riemen 
(Sdhildfeffel) um den Hals ge- 
tragen. Jn der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrh. verſchwan— 
den die Sdilbe aus dem 
KriegSqebraud, und bei den 
Turnieren biirgerte fid) demnächſt die Tartſche 
(Fig. 6) ein; diejelbe ift rechtedig und heraldiſch rechts 
mit einem Ausſchnitt gum Cinlegen der Lanje ver: 
jeben. Wn diefe Form lehnen fich die ſpätern heral— 
dijden Bhantafiejdilde an, die der Symmetrie hal: 
ber an beiden Seiten Ausfdnitte ey na und un: 
ten ftet8 abgerundet find. Cine nur fiir Den Kriegs— 
gebraud (nod im 16. Jahrb.) dienende Waffe waren 
die bdhmifdenPavefen(Segf mild, aud Sturm: 
wand genannt), bis zu 2m hod und verhältnismäßig 
breit, innen mit Cijen bejdlagen und unten mit eiſer— 
nen Spigen verjehen, mittels deren fie in der Erde 
jeftgerammt wurden, um den Kämpfern Dedung zu 
geben. Im Rittertum des Mittelalters fpielte der 
S. eine bedeutende Rolle. Das Berühren des Sahil: 
des ijt eine Herausforderung jum Zweikampf; Hit 
ter, Die in der Schlacht fielen, wurden mit dem S. 
bededt; in feinem S. empfing ber Ritter die Gabe 
ſeines Herrn ; ftarb ein Fürſt, fo trugen ſeine Getreuen 
als Setchen der Landestrauer den S. verfehrt, d. h. 
mit der Spite nad) oben. Aud) das Wort S mild: 
wade gehört bierher, dba man an dem Bild auf dem 
S. erfannte, ob der Trager Feind oder Freund war. 
Val. Bappen. 

Schild, in der Jageriprade die vom Sublen und 
Maalen auf den Blattern der ftarfen Sdweine (gee 
panjerten Gauen) mit Sarg und Sdlamm fibers 
jogene Schwarte; aud der braune Fled auf der Bruft 
der Rebhiihner; ferner der mit einer Ruh bemalte 
Leinwandſchirm, hinter weldem fid) der Sager beim 
yang Der ie a im Treibzeug verbirat. 

Stine 7}. Droffel. 

Schildau (Schil da), Stadt im preuß Regierungs: 
bezirk Merſeburg, Kreis Torgau, am Fluß S., hat 
Thon: und Zündwarenfabrikation und (sss) 1391 
evang. Einwohner. S., deffen Bewohnern der Volks— 
wig früher, mie Den Schöppenſtädtern, Krähwink 
lern u. a., lächerliche Streide (ſ. Lalenbuch) zu— 
ſchrieb, ift Gneifenaus Geburtsort. 

Shildberg (DftrgeSgow), Kreisftadt im preuß. 
Regierungsbezirk Poſen, an der Linie Poſen-Kreuz— 
burg der Preußiſchen Staatshahn, hat 3 lath. Kir— 
chen, ein Bernhardinerflofter, eine Burgruine, cin 
— t und (1688) 808] meiſt tath. Einwohner. 

Schildblume, ſ. Chelone. 

Schildbogen, ſ. Bogen, &. 124. 

Schildbürger, ſ. Lalenbuch. 

Schilddrüſe (Glandula thyreoidea), bei allen er 
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wachſenen Wirbeltieren, mit Musnahme der Lepto: | 


fardier, eine rings 
gegend. Beim 


efdloffene Driife in der Hals⸗ 
eniden (ſ. Tafel Eingeweide des | Der Körper be 


Schild — Schildfrebje. 


des Ringfnorpels und dem obern Ende der Luftriier, | 
mit welder fie durch ſtraffes Zellgewebe verbunder | 
ift. Sie ijt rétlidbraun, febr reich an Blutgeithen 
befigt beim Erwadfenen ungefähr den Umiang met 

Hiihnereies, ein Gewidt von reidlid W ¢ und et 

bie Geftalt eines mit feinen Hornern nad ober co 

ridteten Halbmondes. Die phyfiologijde Bedeuremy 

der Driife ift nod nicht rect flar (man bebaupte:, * 

regele die Blutzufuhr gum Gebirn) ; dagegen wet mee 
aus vergleidend-anatomijden Unterjudungen, bh 

fie ein rudimentäres Organ vorjtellt. jm Cnike 

entfteht fie als ein Fortiag der Schlundboͤhle, baw 
deſſen fic) raſch abſchließt und sur Drisje ausdide 
Diefe tft unpaar oder paar; im legtern Fol ow 
den die beiden Maſſen oft durd cine O 
(Isthmus) miteinander verbunden, fo beim 
Sehr häufig entartet die S. bei Erwachſenen, 
fie fic) mehr ober weniger beträchtlich vergröhert 
Den —* Kropf (jf. d.) bedingt. 

Schilderbent, Bereiniqung niederlind. Rae 
welde aus Raffaels eit hren foll und 
lid) im 16. Jahrh. in Rom bliihte. Uriprinaglié 
fie gum Swed gegenfeitiger Forderung in unk 
Leben ge}dloffen worden. Der Berſammlu 
ein Gajthaus in ber Nabe der Bader des 
Jedes Mitglied erbielt einen Bentnamen 
allerlei abjonderliden Taufyeremonien Raddee 
Sujammentiinfte fon geraume Seit in wilde 
nalien ausgeartet waren, madte Papft Clement 
bem Berein 1720 durch ftrenges Berbot cin Grd 

Schilderblau, ſ. Seuqdruderei. 

Schildeſche, Dorf im preuß. Regierungsde; 
den, Landfreis Bielefeld, hat eine evangeltide 
eine fath. Kirde, ein Rettungs haus, bedeutende 
nen:, Seidens und Wollweberei, Garnfpinnere, 
brifation von Rahmajdinen ꝛc., Letmmand: 
Sdintenhandel und (1885) 3749 Ginn. 

ildeshaupt, in der Heraldif, |. Heroldefit 

Sq@ildjarn, ſ. Aspidium. 

Schildfiſch, |. Schiffshalter. 

Schildflechte, ſ. Parmelia. 

SHildgrofden(Landsberger), ſachſiſche Ger 
von adjtlotigem Silber mit Schild und meifroe 
Löwen auf dem Revers, im 15, Nabrb. von ea bee 
qrafen von Meifen gepragt, — Vex Wt. 

Schildhalter (früher aud Wappenlnedte 
nannt), binter, neben ober unter Dem Saud 
liche Menidens und Tiergeftalten, die aut come 
den, Zweigen, Konfolen u. dal. au fteben plea 
S., welche fdon im 13. Jahrh. vorfommen, 
urſprünglich nicht erblich; jeder cingelne femme 
nad Willfiir annehmen. Dies tit tm Geum 
heute nod) der Fall, obgleid man feit Witte 
Jahrh. beqgonnen Hat, fte diplomméasig und 
zu verleifen. Much eine Reibe landeSherriget 
pen haben beftinmte S., die Dura Bere 
ein fiir allemal feftaefegt find. S. Tafel Bape 

Schildhuhn, ſ. v. w. Birlhubn. 

S —— ſ. Ech inoideen. 

Schildtlee, ſ. v. w. Efpariette, |. Onobrya 

———— ſ. Knappe. 

S dinochei ſ. Kehltopf. 

Schildkrebſe (Thoracostraca), febr f 
Ordnung der höhern Krebje (Malacostracal, 
acichnet dDurd den Befis eines Panserd, der RS 
sdem Rücken als fogen. Rückenſchild befinder 
Kopf mit allen oder weniaftend den vorders 
ringen jum fogen. Cepbalotborar (fd) vechaml 
ebt aus 20 Ringen, von denez 18 

























Menſchen I<, Fig. 2) liegt fie dicht vor dem Bogen | den Kopf, 7 auf die Brujt (Thorar) und 7 az B 














Griechische Schildkréte |Testudo graeca). U. 
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Matamata (Chelys fimbriata). ' 16. 





Lederechitdkréte Dermatochelys coriacea) ‘es 
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Meyera Bone -Leruon, 4. Aun Bode 

















Karettschildkréte (Chelone imbricata) ' 0. 





Letpaig. Zum Artikel »Schildkritene. 





Schildkrot — Schildkröten. 


Hinterleib (Abdomen) kommen. An jedem Ring, mit 
Ausnahme des letzten, ſitzt ein Paar Gliedmaßen, 
von denen die beiden vorderſten Paare als Fühler, 
die folgenden 3 als Kiefer, die darauf folgenden 2—5 
Vaare als Beifiefer oder Kieferfüße, d. h. als Hilfs— 
werkzeuge beim Kauen, dienen, während die übrigen 
als Gretf-, Qauf- und Schwimmbeine fungieren; die 
legtern finden aud) zur Herbeiftrudelung frijden 
Atemwaſſers fowie beim Weibdhen meift gum Tra: 
en der Eier Verwendung. Fajt bet allen Sdild: 
bſen find bie Mugen vorn am Kopf auf ge ig 8 
Stielen angebradt. RKiemen gum Atmen feblen faft 
nirgends und liegen gewöhnlich an den Seiten der 
Bruit, am Grunde der ihr angehirigen Beine, in einer 
bejondern Niſche der Kiemenhöhle angebracht, feltes 
ner an ben Hinterleibsfüßen. Das auf der Riicens 
feite befindlicde Her; ift entweder ſehr lang und er: 
ftredt fid) Dann durch Bruft und Hinterleib, oder es 
bildet einen furgen, am Ende der Bruſt geleqenen 
Sad; die von ihm ausgehenden Blutgefäße lofen fia 
in feine Sweige auf, enden aber am Beginn der 
Riemen in weite Blutriume, fo daß eigentlidje Ras 
pillaren mangeln. Am BVerdauungsfanal folgt auf 
die furge Speilerdhre ein weiter Rau: oder Vormagen; 
er tit mit feften Platten und Zähnen aus Chitin (}.d.) 
auégefleidet und dient jum Serreiben der Nahrung. 
Der daran fid anfdliefende eigentlide Magen geht 
nad hinten one ſcharfe Grenje in Den Darm iiber, 
und diefer verlauft geradlinig bid sum After am Ende 
bes Rorpers. Die fogen. Leber ift meift fehr groß 
und viellappiq; fie ſcheint indeffen in ihrer Thaͤtig⸗ 
leit nicht der Leber, jondern der Bauch{peicheldriive 
bei Den höhern Wirbeltieren gu entipreden. Das Ge- 
hirn ift weit nad vorn geriidt und verhältnismäßig 
groß; durch zwei lange, rechts und links von der 
Spetierdhre verlaufende Nerven, die ſogen. Schlund⸗ 
fommiffur, verbindet es ſich mit Dem erſten Nerven⸗ 
tnoten des Bauchſtranges; diefer ſelbſt erſtreckt ſich 
entweder mit vielen Nervenfnoten (Ganglien) durch 
den ganzen Körper auf der Bauchſeite, oder iſt auf 
eine a in der Bruft gelegene Nervenmaſſe be- 
ſchränkt. Die Augen find meift fehr grof und ent: 
iprechen im Bau den zuſammengeſetzten Augen der 
Inſekten; ausnahmsweiſe befindet fic) zwiſchen ihnen 
nog cin fleines unpaares Auge, das fogen. Nauplius: 
auge (j. Rauplius). Als Gehdrorgane fungieren 
pa Horbaaren, die auf dem ganzen Korper ftehen 
fonnen, befondere Blajen mit Hörſteinen darin, die 
entweder am Grunde der obern Fühler, alſo am Ropf, 
oder aber in den Sdhwanjgliedmagen liegen. Als 
Rieren werden zwei an der Bafis des gweiten Füh— 
lerpaaré miindende Driljen angejehen. Die Ge: 
icjlechtSorgane find paarig und liegen entweder in 
cer Bruft oder im Hinterleib, miinden aber ftets 
beim Weibden am dritten, beim Mannden am fiinj: 
ten Bruftfug aus. Die Cier werden in das Wafer 
abgelegt oder in einen befondern Brutbehälter an 
ber Bruft gebradt oder in der Regel mittels eines 
Rittes an den Haaren der Hinterleibsfiife befeftigt 
und bid gum Auskriechen der Embryos umberge: 
tragen. Dieſe verlaffen das Ci faft immer in einer 
oon der erwadfenen Form ſehr verſchiedenen Geftalt, 
fo dak man fie früher vielfach alé befondere Gattun: 
gem beidrich, und maden daber unter Umſtänden 
die mannigfadften Verwandlungen durd. Als Nau⸗ 
pliwd (7. dD.) ſchlüpfen nur die Sungen fehr weniger 
Arten aué; die meiſten gelangen als fogen. Zoẽa mit 
fon ziemlich zahlreichen Rorperringen und Bein: 
paaren aus dem Gi, aber nur wenige (darunter 4. B. 
cet Flußlrebs und ferner die Jungen einiger Süß— 
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waffer: und Landfrebfe) find, bid auf die Größe und 
die Gejdledtsorgane, bereits völlig ausgebildet. 
Die S. leben faft alle im Meer und nähren fid 
von toten oder lebenden Tieren. Sie find jum Teil 
vortrefflide Schwimmer und vermögen dann aud 
mit ben Schlägen ihres kräftigen Schwanzes fich weit 
fortzuſchnellen; gum Teile laufen fie ſeitwärts oder 
riidwarts ſehr behende und verfriedjen fic aud viel- 
fad rafd im Sande. Die Männchen, feltener aud 
die Weibden, der größern Arten werden durch die 
Stärke ihrer Sderenfinger am Ende der vordern 
Bruftfiipe fogar bem Menfden gefahrlid) und find 
durch ihren harten Panjer, der nur unmittelbar nad 
der Häutung weid) tft, ſelbſt hinreichend vor Angvrif: 
fen der — andern Seetiere geſchützt. Einige S. 
erlangen eine bedeutende Größe, z. B. der Hummer 
(j. d) und die japaniſche Rieſenkrabbe (Macrocheira 
Kaempferi). — Man kennt etwa 1500 lebende und 
eine anſehnliche Zahl foſſiler Arten und teilt ſie in 
vier Unterordnungen: 1) Rumaceen (Cumacea), 
fleine S. ohne oder mit nur kleinen, nidt geftielten 
Augen, leben im Sand und Sdlamm nahe den Kü— 
ften. 2) Maul fiifer (Stomatopoda), gum Teil an: 
jehnlide, langgeftredte S. mit kurzem Rückenſchild, 
rn Augen und langem Hinterleib, an defjen 
chwimmfüßen die Kiemen figen. Bon den vordern 
Beinpaaren find die fiinf erften als Kieferfüße dict 
an den Mund geriidt (daher ber Name); dad zweite 
Paar zeichnet jich durch ſeine befondere Größe und 
Bewaffnung aus und dient sum Ergreifen der Beute. 
Die Cier werden in das Meer abgelegt; die Larven, 
von oft ſehr jonderbarer Geftalt, machen eine lange 
Reihe — — durch. Hierher unter andern 
der Heuſchreckenkrebs (Squilla Mantis, ſ. Tafel 
»RKrebstiere<). 3) Spaltfüßer (Schizopoda), kleine, 
zarte S., mit großem Rückenſchild, geftielten Augen 
und adjt Baar (gum Sdwimmen dienenden und aus 
je zwei Ajten — — ſogen. Spaltfüßen. Einige 
unter ihnen (die Familie der Mysidae) haben die 
Ohren am Schwanz, andre (die Familie der Enphau- 
sidae) befondere Leudtorgane (j. dD.) an Brujt und 
Baud. 4) Sehnfiifer oder zehnfüßige Krebſe 
—— meiſt ſehr anſehnliche S. mit ſehr großem 
ückenſchild und mit drei Paar Kieferfüßen und fünf 
Paar Gehfüßen (daher der Name), die alle oder zum 
Teil in Scheren enden. Sie bilden die große Mehr— 
gait der S. und jerfallen ſelbſt wieder in eine lange 
eihe — die man nach der Form des Schwan⸗ 
zes in die zwei Gruppen der Langſchwänzer oder 
Krebſe im engern Sinn (Macrura, ſ. Krebſe) 
und Kurzſchwänzer oder Krabben (jf. d., Bra- 
chyura) ftellt. Bgl. Bell, History of the British 
stalk-eyed Crustacea (Yond. 1853); Heller, Die 
Krujtaceen des fiidliden Curopas (Wien 1863), 
Saietvat’ ſ. Schildpatt. 
Schildkröten — Brongn., hierzu Tafel 
»>Schildfriten«), ſehr ſcharf abgegrenzte Drdnung der 
Reptilien, Tiere mit furgem, gedrungenem Rorper, 
mit einem obern und untern, durch Ritliche Quer: 
briiden miteinander verbundenen Knochenſchild, wel: 
der Riiden und Baud wie ein Panjer bededt, in 
den fid) Kopf, Crtremitdten und Schwanz gewöhn— 
lid) * oder minder volllommen zurückziehen fon: 
nen, Die äußere Haut bleibt nur am Hals, dem 
Schwanz und den Extremititen frei verfdiebbar und 
lederartig. Der ftarre Hautpanjer, welder den Rumpf 
einſchließt, entſteht durch eine eigentiimlide Umfor— 
mung von Knodenteilen der Wirbelſäule und durch 
Entwidelung von Hautinoden, welde mit jener eine 
mehr oder weniger innige Verbindung eingeben. Der 
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flade Bruſtſchild geht ausjdlieslid) aus Hauttnoden 
fervor, an der Bildung des Rückenſchildes aber be- 
teiligen fic) Die Dornfortſätze und Querfortſätze von 
Brujtwirbeln fowie eine Anjahl paariger und un: 

aariger Rnodenplatten der Haut. Auf der dubern 
Fläche der Schilde lagern meiſt nod größere reqel: 
mäßige Patten (Sdhildpadd oder Scildpatt), welche 
Der verhornten —— ihren Urſprung verdanfen, 
in ihren Umriſſen aber keineswegs den unterliegen— 
den Knochenſtücken entſprechen. Sie ordnen ‘id in 
fehr regelmäßiger Weije derart an, dah man am 
Rückenſchild eine mittlere und zwei feitlide Reihen 
und in der Peripherie einen Kreis von Randjdilden, 
am Baud) dagegen Doppelreihen von Sdilden uns 
terjdeidet. Bei einigen S. febhlen die Hornfdilde 
aber ganj, und dann ift ber Knochenpanzer einfad 
von der dDiden Haut umgeben. Schulter- und Becken— 
giirtel liegen im Panger eingeſchloſſen zwiſchen Riidens 
und Bauchſchild; erjterer ijt iiberall, legterer nur bei 
den Landſchildkröten mit den Silden verbunden. 
Rippen und Bruſtbein fehlen gänzlich. Auch die Zähne 
feblen, bagegen find Die Rieferfnoden an ihren Ran: 
Dern wie beim Bogelfdnabel mit ſcharf fdneidenden, 
gezahnten Hornplatten befleidet, mit weldjen ein: 
jelne Arten heftiq beifen fonnen. Ulle S. haben vier 
Exrtremitaten; bei den Süßwaſſerſchildkröten enden 
jie mit Schwimmfüßen, deren deutlid) gefonderte 
und befrallte Zehen durch Schwimmhäute verbunden 
find; bet Den Seeſchildkröten find fie platte Ruder: 
floffen, an denen die Zehen mit einer qemeinjdaft: 
lichen Haut überzogen find, und die hodftens zwei 
Nagel am dugern Rande tragen; aud bet den Land- 
ſchildkröten verſchmelzen die Jehen zu einem dicken 
Klumpfuß mit ſchwieliger Sohle und 4 oder 5 Horn⸗ 
nägeln an der Spige. Die Mugen liegen in geſchloſ— 
jenen Augenhöhlen und befigen Lider und Nidhaut; 
die Runge ijt auf dem Boden der Mundhohle an: 
gewadjen und nicht vorjtredbar, bei Den Landſchild— 
froten mit langen Papillen beſetzt. Berdauungs: 
und Fortpflanjungsorgane ſchließen fic) teils denen 
der Rrofodile, teils denen der Vogel an. Die Lun: 
gen reiden bis gum Beden. Stets iſt eine Harnblafe 
vorhanden. Der Penis ift nicht, wie bei den Schlan⸗ 
gen und Eidechſen, doppelt, zuweilen aber an ſeinem 
Ende geſpalten. Die S. ſind träge, langſame Tiere 
von febr geringem geiftigen Vermogen; fie erndbren 
fid) vorzugsweiſe von ammaliſchen, mande auc von 
vegetabiliſchen Stoffen, legen fugelfirmige, nrit einer 
lederartigen ying iibersoaene Gier und veridarren 
jte, befonders die Seeſchildtröten in größerer Un: 
zahl, an geeigneten Stellen in den Boden. Die erfte 
Begattung foll bei Emys picta (Rordamerifa) im 
jiebenten, die erfte Ciablage im elften Lebensjahr er: 
folgen; biermit ftimmt das febr langſame Wadstum 
des Körpers und das hohe Alter, welded die Tiere 
erreidben, iiberein. Auch die Lebenszähigkeit der S. 
ift gang außerordentlich groß, und fie ertragen Ber: 
itiimmelungen, felbft innerer Organe, lange Seit. 
Die Mehryahl der (etwa 30) Gattungen (mit geqen 
200 YUrten) lebt innerhalb der Wendefreife; nur we⸗ 


| Derer Lecerbiffen gilt und gebraten, in 
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nige erreichen die gemäßigte Zone, eine Art geht bis 


Norddeutſchland. Foſſil treten S. ganz vereinzelt 
im Keuper, dann reichlicher im Jura auf, und gwar 
find es Meeres: ({, Tafel «<Kreideformation -) und ſpä⸗ 
ter Sithwafferformen; Landſchildkröten finden fic erſt 
imber Tertidrgeit; yum Teil haben fie eine rieſige Größe 
erreict(j.unten). Als Vorfahren der S. nimmt man die 
Anomodonten (fj. Reptilien, S. 738) in Aniprud). 

Man teilt die S. in fünf Familien. Die Seeſchild— 
froten (Cheloniadae), mit nidjt immer verfno der: 


SHhildfroten (Waſſerſchildkröten). 


tem Bruſt⸗ und flachem Rückenſchild, wiſchen weld 
Kopf und Beine nicht zurückge zogen werden them, 
Füße glatte Schwimmfüße, deren Sehen von einer 
meinſchaftlichen Haut überzogen find. Ste lees & 
wärmern Klimaten im Meer, zuweilen Hundertews 
Seemeilen von der Küſte entfernt; fie idmimmened 
tauchen vortrefflid, nabren fid) von Seepilanen, & 
fen, Krebs: und Weidhtieren und aehen nodes M 
in Sdaren ans Land, um ihre Cier tn den Send | 
ſcharren. Die Jungen fuden nad dem | 
alsbald das Waffer auf. Hierher gebort unter cee 
bie Lederjdildfrdte (Dermatochelys coriany | 
Tafel), mit lederartiger Haut ohne Hornidilde, feet 
die Suppenf{dildfrite (Cheloneviridis Srowk 
Chelonia Mydas Bp.), iiber 2 m lang und 

ſchwer, mit pyramidenformiqem, oben plattes 
mit Silden bededtem, an den Seiten ftarl abielee 
bem Ropf, ſcharfen, gezähnelten Riefern, Langer, 
ftredten, fdymalen Border: und breiten, 
Sinterfiigen, aus 13 nebeneinander liegenden 
ten gebildetem Rückenſchild, dunfel i 
fer und dunkler gefledt, unterieits 
und rötlich geädert, bewohnt alle Meere 
gemaäßigten Giirtels, beſonders in Der Rahe 
aud der Flufmilndungen, lebt geſellig, iit 
fichtia, fchwimmt ſehr ſchnell, befigt aut 
Nraft, verteidigt fic) aber nit, fondern fudt 
ju fliehen. Sie frißt nur Seepflangen. Die 
legen in Swijdenriumen von 2—3 Boga 
bis viermal je 100 Gier, aus welchen die 
2—3 Woden ausſchlüpfen. Wabrend ihre 
halts au? Dem Land werden jie erbeutet, meee 
fie nats auf den Riiden legt und morgen’ cee 
melt. Die auf den europdijden Markt 
ftammen meift aus Wejftindien, befonders 
maica, Man transportiert fie lebend umd 
Rücken liegend unter einem naſſen Tud; 
aber felten und magern daber auf der Reiſe 
ab. Diefe und einige andre Urten liefera cle He 
welded ebenjo wie das Fett und die Cicer eld ae 
































faffees und Suppen (turtle soup) gegeſſen wich 
nehmend geſchatzt find die Fiabe Der S. 
ſchildtröte (C. imbricata Strauch, ſ. 
lang (nad) andern Angaben viel fleiner), 
oder minder ftarf bafiqem Obertiefer und 
förmig fich deckenden Ruckenplatten, düſte 
bis ſchwarzbraun, heller flammig gezeichnch 
Bruſftſchild gelblichweiß, ſchwarz gefleck 
zwiſchen ben Wendelreiſen liegenden Wes 
ders das Karibiſche Meer und die S 
der Lebensweiſe der vorigen, nabrt ſich 
ſächlich von Seetieren und ſcharrt ihre Eict 
in Den Sand. Dabei ſollen die Tiere immet 
der Stelle suriidfebren, an welder fie geder 
Man jagt jie des Schildpatts halder, za 
winnung die lebenden Tiere in fodended 
hängt werden, bis ſich die Platten abldfen. * 
dies geſchehen, qidbt man das Tier wieder 
man glaubt, daß ſich Dad Patt mieder 
Fleiſch ift ungenießbar, die Cier aber 
ſchmedend fein. 
Die Weichſchildkröten (Trien 
febr fladem, unvollfommen verinddertem 
{child und aus nicht verwadienen Rnoden 
dem Bruftihild, ganz ohne Sornpletter; Hal® 
Kopf und Beine nist zurucknehbar, Rake 
miq, Zehen und Schwimmiuße fret ee) 
fer von fleifcbiqen Lippen umaeden. Ste 
bewohner Ajiens, Afrifas und Amverties, 


Schildkröten (andſchildkröten). 


gehen nur, um die Eier abzulegen, aufs Land, halten 
ſich am Tag im Schlamm verborgen und jagen nachts 
aut Fiſche, Waſſervögel, Lurche ꝛc., freſſen aber aud 
Pflanzenſtoffe. Sie Find mutig, jahjornig und biſſig 
und fonnen {were Wunden beibringen. Fleifd und 
Eier jind geniefbar. Die Beißſchildtröte (Trio- 
nyx ferox Schweigq.), 1,6 m lang, mit febr fladem, 
unvollfommen verfnddertem Rückenſchild, ijt ober: 
feité Dunfelgrau mit grofen Mugenfleden und dun: 
fein Ziipfeln, unterfeits ſchmutzig weiß, bewohnt die 
Savannah und Alabama, diein den Bujen von Merifo 
miindenden Flüſſe, die grofen nérdliden Seen und 
den Hudjon, wird durd) ibre Jagd auf Enten lajtig 
und vertilat im Silden junge Wlligatoren. Man jagt 
fre Des Fleiſches halber. 

Su den Lurchſchil dkröten, mit mehr oder we— 
miger gewolbtem, verfnddertem, mit bem Bruſtſchild 
verwadienem, mit Sornplatte befleivetem Rücken— 
cild, nicht eingiehbarem Ropf und Füßen, freien, 
befraliten Seben und Sdwimmbduten, mwelde im 
Waſſer und auf dem Land leben, gehört die Arrau: 
j@ilofrdte (Podocnemis expansa D. B.), 80 cm 
lana, mit mafig gewölbtem Riidenfdild, deſſen Rand 
hortjontal vorjpringt, plattem Ropf, zwei Barteln 
unter Dem Rinn und Schwimmhäuten, oben ſchwarz⸗ 
grau, unten orangegelb, bewobnt die Flüſſe Guaya: 
nas und Brajiliens, aud der nördlichen Provingen 
Lerus, lebt jebr ciety und findet fic) in auferor: 
dentlich arofer Sahl. Cie leqt ihre Eier nadts in 
den Uferjand, und bierbet bedrängen fid) die zahl— 
oſen Tiere fo fehr, daß wohl der dritte Teil der Cier 
serbroden wird. Die Eingebornen ernten die Eier, 
um fie zu genießen und OL daraus gu bereiten, wels 
Ges jum Brennen und Roden benugt wird. Die 
Watamata (Chelys fimbriata —— j. Tafel), 
2m fang, mit ſehr flachem Rückenſchild, auf wel: 
em die gewölbten Platten drei Hiderreifen bilden, 
jebr flac gedriidtem Ropf, rüſſelförmig verlanger- 
ter Raje, langem Hals, kurzem Schwanz, am Ropf 
und Hals mit Bärteln, Franfen, Lappen befest, ift 
oberjetté braun, unterjeits griingelb, wird als iibers 
aué baßlich geſchildert, riecht widerwärtig und ijt in 
Nordbrafilien und Guayana weit verbreitet. Sie 
mart fich von Fiſchen, Fröſchen und Waffervigeln. 
Dre Farbigen ejjen ihr Fleiſch. 

Die Suüßwaſſerſchildkröten (Emydidae Gray), 
mrut meiſt flachem und, wie dad fleine Bruftidild, 
pollfommen verf{nddertem Riidenfdild, loder, ſchei⸗ 
benertig anliegender Halshaut, in weldje der nie: 
malé bejdilbete Kopf, wie in eine Scheide, zurück⸗ 
sebbar tit, und diden Füßen mit vorn fünf, binten 
over fret bewegliden, durch Schwimmhäute verbun: 
penen, befraliten Zehen, bewegen fid) geſchickt auf 
bem Yanb, ſchwimmen vortrefflic), leben in langſam 
Aiehenden Flifjen, in Siimpfen und Zeiden und 
nabren fic vorzugsweiſe von Fiſchen. Su diefer ar: 
tenteichen Familie gehört die Gumpf: oder Teid: 
id@tlotrdte Cistudo lutaria Strauch, Emys euro- 
paca Wagi., i. Tafel), 30-—40 cm lang, mit mafig 
gerodibtem Hiidenidild, Schwimmhäuten, glatter 
haut auf Dem Kopf, grofen Sduppen an den Füßen 
and siemlid) langem Schwanz, in Färbung und Seid: 
sung vielfad abmeidend, ſchwärzlich, gelb punttiert, 
cuf Dem Nucdenpanjer ſchwarzgrün, mit ftrahlig ver: 
‘eufenden qelben Bunftreiben, auf dem Bruſtſchild 
texugiq aclb, braun punftiert, verbreitet fid) von 
Zad- und Citeuropa nördlich bis Mecklenburg, öſt— 
— *264 Berfien, findet ſich in fließenden und ſtehen— 
tex Gewäſſern, hält ſich am Tag im Waſſer ver: 
Letgen, geht nachts auf das Land, vergräbt fic) im 


471 


Winter in ben Schlamm, fommt Nitte April wieder 
jum Vorſchein, lebt von Reqenwiirmern, Wafferin: 
feften, Schnecken, frift aud Fiſche und Pflanzen und 
fegt im Mat 6B—10 Cier von der Grofe der Tauben: 
eier in eine Hohlung, welde fie mit dem Schwanz 
und einem Hinterfuß bohrt und ſchließlich wieder mit 
Erde füllt. Die Jungen fdliipfen erft im nächſten 
Jahr aus, Das Fleijd der Teichſchildkröte ijt ge- 
nießbar. Die Großkopfſchildkröte (Platysternum 
megalocephalum, ſ. Tafel), 50 cm fang, mit ſehr 
gro em, nicht unter den Schild juriidyiehbarem Ropf, 

8cm langem, gänzlich beſchupptem Schwanz und 
fladem Rückenſchild, ift oberfetts olivenbraun, unter: 
ſeits gelb und bellbraun. Sie bewohnt China; über 
ihre Lebensweiſe ijt nichts befannt. Sehr viele Arten, 
z. B. die Klappſchildtröte (Cinosternum pensyl- 
vanicum, ſ. Tafel), bei welder der vordere und hin: 
tere Abſchnitt des Bruſtſchildes am mittlern beweg- 
lich ijt, leben in Amerifa und erlangen, wo fie, wie 
im Orinofo, mafjenhaft auftreten, durch ihre Eier 
eine qrofe Bedeutung fiir ganze Stimme. Man be- 
reitet aus diejen Giern ein OL, welches als Speiſe— 
und Brenndl benust wird. 

Die Landſchildkröten (Chersidae), mit ver: 
knöchertem und mit Hornplatten befleidetem Riiden- 
und Baudjd@ild, Kopf und Füße völlig eingiehbar, 
legtere Klumpfüße mit ftumpfen Nägeln, Riefer lip: 
penlos, bewohnen feudjte und bewadjene Gegenden 
der wärmern und heißern Klimate und nähren fid 
von Pflanzen. Hierher gehört die griechiſche Schild⸗ 
kröte (Testudo graeca L., ſ. Tafel), 30 cm lang, 
mit ſtark gewölbtem Rückenſchild, befdildetem Kop, 
qrofen, dachziegelförmig gelagerten Schuppenknöt⸗ 
cen an den Vorderfüßen, fporenartigen Knoten an 
den Hacken der Hinterfiife, wedjjelt in Farbung und 
Zeichnung ſtark ab, beſitzt ſchwarze, gelb und ſchwar; 
geſäumte Schilde, ijt an Kopf, Hals und den Extre— 
mitäten Iednugig grüngelb, findet fid) im dftliden 
Siideuropa, ijt Durd) Monde weiter verbreitet und 
dann verwildert, am baufigften in Süditalien, Gries 
denland und bei Mehadia. Sie bewohnt waldige 
und bufdige Gegenden, lebt von Kräutern, Fritch: 
ten, Scneden, Würmern, Ynfeften, vergrabt fid 
jum Winter und legt im Junt 4—12 Eier an einem 
jonnigen Ort in eine Grube, aus welder die Jun: 

en entidliipfen. Man Halt dieſe Schildkröte in der 

eimat in Garten, um das Ungesiefer ju vertilgen, 
und benugt fie in Stalien sur Bereitung von Suppe. 
In der Gefangenfdaft wird fie fehr alt. Rieſen— 
ſchildkröten aus der Gattung Testudo L. waren 
ehemals auf Réunion, Mauritius, Rodrigues, Wlda< 
bra und auf dDen Galapagos fehr qemein, wurden aber 
von ben Schiffern arg verfolgt und find auf den dret 
juerft genannten Inſeln gegenwärtig ausgerottet: 
nur ae Aldabra lebt nod) eine geringe, fic) beſtän— 
dig vermindernde Sahl. Gang ähnlich verhalt ed 
fig auf den Galapagos. Dieje S. werden 1,5 m 
fang, 1,2 m breit, 1 m bod, nabren fic) von Blattern, 
Früchten, machen weite Wanderungen, um ju trins 
fen. und legen 1O—14 Gier in Gruben. Ihr Fleiſch 
ift fehr ſchmackhaft. Jn der Gefangenfdaft follen fie 
18 Monate hungern fonnen und laſſen fich febr leicht 
erhalten. — Die Schildfrite ift ein kosmogoniſches 
Symbol, ein Sinnbuld des aus dem Feuchten ent: 
ftandenen Feſten. Wiſchnu nahm, als ex die Welt vom 
Untergang retten wollte, die Geftalt einer Sdild- 
frite an. Daher war fie aud der ſchaffenden Venus 
qehetliqt, und Hermes Demiurgos, der Weltbaumeis 
jter, verwendete ihre Scale ju feiner Den Kosmos 
verbildlidenden Planetenteier. Die Tone der letztern 
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fenfen Die Kreisbewegungen des Himmels. Später 
erbielt Die Scildfrote auc) Bedeutung fiir das Fa: 
milienleben; fie iſt Sinnbild des Haujes und erfdetnt 
aud alé folded bei Der Venus, dann als Symbol 
der Frau, auc) des Cigentums. Bgl. Sdneider, 
Allgemeine Naturgefdidte der S. (Leip. 1783); 
Ugaffis, North-American Testudinata and em- 
bryology of the turtle (Vofton 1857); Straud, 
Chelonologijde Studien (Petersb, 1862); Sowerby 
und Lear, Tortoises, terrapins and turtles drawn 
from life (Qond. 1872); Sdreiber, Herpetologia 
europaea (Braunſchw. 1875). 

SHhildfroteninjeln, j. Galapagos u. Tortugas. 

Schildläuſe (Scharladlaiufe, Coccina Burm.), 
Jnfeftenfamilie aus der —— Halbflügler, 
varafitijd lebende Tiere, deren Männchen, welche 
viel ſeltener als die Weibchen und von manchen Ar— 
ten gar nicht bekannt ſind, borſten- oder ſchnurför⸗ 


— Schilfſänger. 


S. iſt 3—6,5 mm did; etn ausgemadjenes Tie be 
fert davon höchſtens 4 kg und gwar 13 Blatter, 
denen 8 gang flad und die 4 größten etma Ho 
lang find. Das S, ift halbdurchſichtig, deller oe 
duntler gelb mit braunen Fleden und Sedov 
e8 ift in Der Kälte fprdde, aber biegiamer und how 
als Horn, läßt fid in Der Warme erweiden od w 
fammenjdmeljen und nimmt fddnere Poller & 
als Horn; das blaffe S. vom Baudidild mad we 
aud) benugt, Hat aber nur geringen Wert Te 
verarbeitet bas S. wie Horn, vor melden oY 
burd größere Durdfictiateit, Dauet = 
bejonders aud) dadurch ausjeidnet, dab cf mA 
blittert. Das befie S. fommt von den chink oe 
Inſeln, fehr viel liefert aud) das Rote Meer, OO 
indieh und Siidametifa. Durch Farben und Soe 
pon Sornplatten und Gelatinefolien bat mancaw 
gate des Schildpatts bergeftellt; aud wird cf & 


mige Fühler, einen vertiimmerten Rüſſel, meift vers Oorn imitiert. Val. Andés, Verarbeitung deb home 


tiimmerte Sinterfliigel, sweigliederige Tarjen, nidt 
jelten gwei lange Schwangborjten und zwiſchen ihnen 
vie Rute bejigen; jie jaugen fic) als ileine, beweg: | 
lide Garven auf der Futterpflanje feft, bohren ihren 
angen Riiffel tief in deren Gewebe ein und nähren 
jid) von dem Pflanjenjaft; fie fertigen im erwachſe⸗ 
nen Zuſtand einen Kokon oder ſchwitzen ein ſchützen⸗ 
des Schild aus und verwandeln ſich in eine ruhende 
Puppe, die in kurzer Zeit das geſchlechtsreife Inſekt 
liefert, welches nur kurze zt lebt und feine Nah: 
rung ju fic) nimmt. Die Weibden zeigen nur als 


varven deutlich den Charafter der Ordnung. Ihre | fid 


Larven faugen fic) auf der Futterpflange feft und 
verlajjen diefen Blak nicht wieder. Die Tiere ſchwel—⸗ 
{en bei weiterer Entwidelung und bejonders na 
der Begattung, die bei einigen Arten fortfallt, fta 
an, die Gliederung jdwindet, Fühler und Beine wer- 
den undeutlich, und nun bilden fie ein mit Den Rain: 


| Schildpatts 2c. (Wien 1885). 


Schildpattinſeln, |. Togianinſeln. 
SAHildviper, ſ. v. w. Brillenſchlange 
Schildwache Schildwacht, franz se 
Factionnaire), ae der vor jeder Mache ſiebere 
Poften vor bem Gewehr, der 8 Die ur oF 
gehingten Schilde au bewachen hatte; im moe 
inn jeder aufgeftellte Cingelpoften tm Gare 
und Lagerdienft. Die Sdhildwaden find, de 
BVertreter der Staatsgemalt fteben, unveriegia 
fénnen gegen jeden, der fie thatlid angret 9 
ifren Anordnungen widerjegt, wenn thee 
andres Mittel sur Erjwingung des rf ck 
ibre Waffen qebrauden. Cine S. nie bx Ser 
aus der Hand lajjen, fic) nicht weiter, alt ue ae 
driidlid) befohlen wird, vom Poften entiermm, © 
niemanbd, foweit e8 nicht der Dienſt erfordett, mee 
fich nicht ſetzen, nicht effen, trinfen, teine Geide® 


dern an die Epidermis der Pflange feft anfdliefen: annehmen 2. 


des Schild, unter weldem, oft in einem: Fils etngebet: 
tet, die Eier abgelegt werden. Mande ſchwitzen auch | 
auf dem Rücken ein ſchützendes Schild aus, während 
vie affelformigqen S. nur bereift find. Meift haftet | 
das Weibchen aud) nad) dem Tod als fdiigendes 
i age auf Den Giern, und die Jungen verlajjen das: | 
felbe erft nad) der erften Häutung. Die meiften S. 
qebéren wärmern Ländern an, mebhrere Urten aber 
werden durch maffenbaftes Auftreten aud bei und 
auf Giden, Roſen, Apfel+ und Birnbäumen, Pir: 
ſich- Pflaumen:, Maulbeerbaumen, Oleander, Yor: 
beer, Ananas, Orangen, am Weinftod rc. ſchädlich. 
Zur Entfernung derjelben wendet man Tabakwaſſer 
und andre ähnliche Flüſſigkeiten an und wäſcht die 
getdteten S. mit Pinjel, Biirfte oder Schwamm 
ab, Mebhrere Arten gewähren aud Nugen, wie die 
RKodenille(Coccus cacti, j.d.), die Kermesſchildlaus 
(C, ilicis, ſ. Rermes), welde als Farbeware, wie 
ebemals aud) die polnijde Kochenille (Johannis— 
blut, Porphyrophora polonica, |. Rodenille), be: 
nugt wird, die Lackſchildlaus (Coceus Lacca), welche 
den Gummilad erjeugt, C. manniparus, die Durd 
das Anfteden von Tamarix die Bildung von Manna 
veranlaßt, 2c. 

Schildlehen, ſ. Fahnenlehen. 

Sdildmadchen, ſ. v. w. Walfiiren (ſ. d.). 

Sateen j. Gewblbe,S.311,u. Nauerwert. 

SwHildypatt (SHildpadd, Schildkroth, die horn: 
artiqen, aus verdidter Epidermis beftehenden obern 
Platten des Rückenſchildes mehrerer Seeſchildkröten, 
befonders Der Chelonia imbricata, welche durch Er: 
higen von dem Rückenſchild abgeldft werden. Das | 


der Keble und Bruftmitte heller, Shops 


Sait eae j. Geſchütz, S. 216 
Schilf, hohe, didbalmige, in 
naffen Stellen wachſende Griafer mit 
Blattern, bejonders Arundo Phragmites. 
Schilffink, ſ. Amadinen. 
Schilfglaserz, ſ. Freieslebenit 
Schilfineer, Rotes Meer, S. 
Schilfſandſtein, |. Triasformation. 
Shilfjanger Rohrſänger, A 
Naum.), Gattung aus der Ordnung der 
vigel, der Familie der Sanger (Sylviidee) a 
Unterfamilte der Schilffanger(Calam 
ſchlank qebaute Vögel mit geftredtem, fjmalemy 
ftirnigem Kopf, kleinem, geradem, fegel: ober 
menjormigem, auf der Firſte febr leicht 
tem, an den Seiten komprimiertem S—— 
jen, abgerundeten Flügeln, in denen die — 
dritte Schwinge am längſten find, mittee 
förmig zugeſpigtem Schwanz, flarfen, 
Füßen, kräftigen Zehen und grofen, 
Nägeln. Der Droſſelrohrſänger S 
Waſſernachtigall, Rohrſperling. 
fel, A.turdoides Cad.), eml 29 em 
ſeits dunfelbraun, unterjeits ; 



















Sd wanafedern dunfelbraun, { am =» 
weißlich gefdumt; dad Auge tft dunfelbeszs, 
Schnabel hornbraun, unten gelblicd, der Fed 
lid. Er findet fic m allen wafferrrides 

Sid und Mitteleuropas und Weitafiens, soll 
uns von Ende April bis September und pet 
Winter bid Siidafrifa. Er lebt an Gewsncs, 


Schilfvogel 


Schilf und Röhricht, welches er ſelbſt auf der Reiſe 
faum verläßt, tft ungemein beweglich, ſingt ange: 
nehm und ſehr fleißig, nährt ſich von Inſekten, niſtet 
etwa 1 m über Dem Waſſerſpiegel im Röhricht und 
legt Ende Mai oder im Juni 4—5 bläulich- oder 
atiinlidweife, ſehr dDuntel gefledte und punftierte 
Gier (j. Tafel »Gier I<), welche von beiden Geſchlech⸗ 
tern ausgebriitet werden. Sn der Gefangenfdaft ift 
er meift binfallig. Der dem vorigen ſehr ahnlide, 
aber fleinere Tetdhrohrfainger ie arundinaceus 
Behst.) findet fic in Europa, Weftafien und Nord⸗ 
afrifa, geht im Winter bis gum Kap, weilt bei uns 
von Mpril bis Auguſt, lebt wie der vorige im Röh— 
richt, aber aud in benadbartem Gebiifd und auf 
Baumen und niftet im Robridt. Er ift weiter vers 
breitet alé Der vorige, dehnt jein Wohngebiet mehr 
und mehr aus und nimmt aud an Menge merklich 
au. Die Cier find grünlich blaumeif, dunfel gefledt (ſ. 
Tafel »Gier I<). Der Uferfdilffanger (A. phrag- 
mit's Kaup.), 14 cm lang, 20 cm breit, oberfeits 
fablbraunlid), Bürzel roſtbräunlich, auf Mantel und 
Saultern dunfel gefledt, Oberkopf ſchwarzbraun mit 
fablbrauntic) dunfel geftridelten Lang Sftreifen , mit 

elbem Augenſtreif, unterfeits rok a Rehle und 

aud weiglic: das Auge ift hellbraun, der Schna—⸗ 
bel oberfeits ſchwarz, der Fug grau. Er bewohnt in 
Guropa und Weftajien mit hohem Riedgras bewach— 
ſene Ufer, weilt bet und von April bis Oftober und 
November, beweat fic) maujeartig im Ried und halt 
fitch ſtets joviel wie möglich verborgen. Er niftet am 
Boden im Gras und legt im Juni 4—6 ſchmutzig 
weiße, Dunfelbraun gefiedte und punttierte Gier, 
welde von beiden Eltern ausgebriitet werden (jf. Ta: 
fel -Gierl<). Er ift ſchwer gu fangen, halt fic) aber 
tn Der ati ge par recht gut. 

I (Schilfſchwätzer), ſ. Ammer. 

Ifa, norbdlide Quellfluß des Amur in Si: 
dirien, entfteht aus der Vereiniqung der Flüſſe Jn: 
goda und Onon und wird bei Rertidinst ſchiffbar. 

Schidi., bei naturwiffenfdaftl, Namen Abfiir- 
sung fir Wilhelm Sdilling, friiher Ronfervator 
des Mufeums in Greifswald, dann in Naumburg 
(Entomolog, Ornitholog). 

iQ, Fiſch, ſ. v. w. Schiel, ſ. Gander. 

O, Ferdinand Baptifta von, preuß. Patriot, 
ged. 6. jan. 1776 ju Wilmsdorf bei Dresden, trat 

788 in ein preufifdes Oufarenregiment. Qn der 
Schlacht bei Auerftidt am Kopfe verwundet, wartete 
ex fetme Genefung ju Kolberg ab und bildete 1807 
cim Freitorps von 1000 Mann, mit weldem er die 
Berteidigung dieſer Feftung — bo. der 
Waifuble wirkſam unterſtützte. Nach dem Frieden 
pon Tilſit ward er jum Major und bald darauf jum 
Rommandeur des Leibhujarenregiments in Berlin 
exnannt. 1809 fapte er den Entſchluß, Preußen durd 
cime TAGne Unternehmung jum Kriege geqen Napo— 
eon fortgureifen. Unter dem Borwand, fein Regi: 
ment im FelDmandver ju iiben, verließ er mit dem: 
efben 2S. April 1809 ohne Vorwiffen des Königs 
Beritn und fegte fich gegen die Elbe in Marfa. Cine 
Engohl Offiziere und eine Rompanie Fubjdger folg: 
‘en ibm. Aber {don vor Wittenberg ſtieß das kleine 
Rorps auf einigen Widerftand, und da die Stim: 
mung in Sadjen fir S. keineswegs günſtig war, fo 
maenbdte er fic auf dad Linke lifer Der Elbe nach den 
enboltifden Landen. Bei Dodendorf, unweit Magde: 
varg, batte S.5. Mai das erfte Gefecht mit einer 
Abreilung der Magdedurger Garnijon zu beftehen. 
Da der Konig Salle sunglaublide Thats dffentlid 
ait ben fdarfiten Ausdrücken mißbilligte, erbielt 
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dieſer keinen Zuzug und mufte vor der wachſenden 
Macht der Feinde juriidweiden. Er wandte fid alfo 
durd) die Altmark nad) Medlenburg, um nad) Ro: 
ftod und Wismar ju gelangen, wo er von feiten der 
Englander Unterftiigung gu finden hoffte. Bon hol: 
landijden und danijden Truppen bedrängt, rettete 
fid) S. nad Straljund, wo er in Eile die verfallenen 
enters berjuftellen fudte. Wber fdjon 31. 
ai erſchienen die vereiniqten Hollander und Danen 
6000 Mann ſtark vor der Stadt und drangen unter 
einer beftigen Kanonade, trok tapferer Gegenwebr, 
in diefelbe ein. Jn den Strafen entfpann fid ein 
blutiger Kampf, in weldem S., nachdem er den hol: 
lainbdijden General Cateret, obwohl felbft aus meh: 
reren Wunden blutend, vom Pferd gehauen, durd 
mebhrere Flintenfdiiffe den Tod fand. Ctwa 200 
Reiter und einige Jager fdlugen fic) durch und er: 
wangen die Vewilligung freien Abzugs nad Preus 
ey wo die Soldaten in ihre Heimat entlafjen, die 
A aa aber vor ein Kriegsgericht geftellt und mit 
Feſtungsſtrafe und Kaſſation beftraft wurden. Cine 
andre Abteilung entfam von Riigen aus gu Waffer 
nad) Swinemiinde, der Reft bes Korps aber blieb 
im Gefedt oder wurde (543 Mann) gefangen und 
nad) Frankreich auf die Galeeren tranSportiert. Elf - 
gefangene Dffijiere wurden nad) Weſel gefdlepptund 
bier 16. Sept. 1809 erjdoffen. 1835 ward ihnen bier 
von der preußiſchen Armee etn Denfmal erridtet. 
Schills Leichnam ward in Straljund begraben, fein 
Ropf aber vorher vom Rumpf getrennt, in Spiritus 
gejest und im Mufeum gu Leiden aufbewahrt. 1837 
ward derjelbe nad) Braunfdweig gebradt und da: 
felbft nebft einigen dort beqrabenen Rameraden in 
einem bejondern Maufoleum beigejest. Val. Hafen, 
—— v. S. (Leipz. 1824, 2 Bde.); Bärſch, 
chills pus und Tod (daf. 1860); »Ferd. v. S., ein 
militéri Ome age Charafterbild< (Potsd. 1860). 
Schillebolde, ſ. v. w. Wafferjungfern. 
Sailer, fj. Wein. 

S@iller, Johann Chriftoph Friedrid von, 
ber populdrfte und gefeiertfte deutſche Didter, wurde 
10. Rov. 1759 gu Marbad) am Near qeboren. Er 
ftammte von Handwerfern, auf vaterlider und müt— 
terlicher Seite hatte er Bader yu Borfahren. Der 
Urgrofvater Johannes S. war von Großheppach im 
Remsthal nach dem bet der Heinen Staujenjtadt 
Waiblingen gelegenen Dorf Vittenfeld gezogen; dort 
wobnte Tein gleidnamiger Sohn als Bader und 
Schultheiß, dem 1723 ein Sohn, Johann Kaj par, 
geboren wurde, der Vater des Dichters. Frith ver- 
waiſt, ward Johann Kafpar in die Lehre sum Rlo- 
fterbarbier von Dentendorf gethan; nod) Jiingling, 
nahi er als Feldſcher in bayrijden Dienften am 
öſterreichiſchen Erbfolgetrieg teil und ließ fic) Dann 
1749, nad) Dem Frieden heimgefehrt, in Marbad als 
Wundarzt nieder. Hier heiratete er im Juli d. J. 
die Tocter ded Baders und Lowenwirts KRodweis, 
Elifabeth Dorothea. Schillers Vater war ein 
ebrenfefter, ben geweſenen Soldaten in Haltung und 
Gebaren befundender Mann, ein ftrenger Anhän— 
ger ded [utherifden Belenntniffes, bet hausbadener 
Verftandesmafigteit nicht ohne tiefgenriitlide Cha: 
rafterelemente. Die Mutter war eine fanfte Natur; 
Demut und Pflidttreue, daneden innige Religiofitat 
und ein reger Ginn fiir das Schöne in Ratur und 
Poefie bildeten die Grundgiige ihres Weſens. Die 
Diirftigteit feines Cinfommens ließ den Chirurgus 
S. 1757, al& ihm eben fein erfted Rind, die Todter 
Chriftophine, —— war, wieder Kriegsdienſte 
nehmen und als württembergiſcher Fähnrich gegen 
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den grofen Preußenkönig nad Schleſien mitziehen. 
Wahrend er, nad der Heimkehr 1759 gum Leutnant 
befördert, nabe bei Kannſtatt im — ſtand, 
gebar ihm ſeine Gattin im Haus ihrer Eltern zu 
Marbach den älteſten Sohn, unſern Dichter. Der 
Militärdienſt des Vaters führte die Familie während 
der nächſten Jahre an verſchiedene Orte, endlich 
1765 nach Lorch, von wo aus der zum Rang eines 
Hauptmanns beförderte Schiller in der benachbarten 
Reichsſtadt Gmünd das Werbegeſchäft zu treiben be— 
auftragt war. In Lorch erhielt der Knabe bei dem 
Ortspfarrer Moſer (dem ein Erinnerungszeichen in 
den Räubern« gilt) den erſten regelmäßigen Un— 
terricht, ohne ſchon damals hervorragende Begabung 
zu zeigen. 1768 wurde der Vater zur Garniſon nach 
Ludwigsburg zurückberufen, zwei Sabre ſpäter über— 
trug ihm Herzog Karl die Aufſicht über die um ſein 
Luſiſchloß Solitude gelegenen Baumpflanzungen und 
Garten. S. blieb, ſeinen Schulfurjus ju beendi— 
gen, in Ludwigsburg juriid, wo er bei dem ftrengen 
Magifter Jahn Wohnung und Roft hatte, bis ibn der 
Herzog gu Anfang 1773 als Zogling in feine mit 
einer Abteilung fiir fiinftige Stvildiener verbundene 
militäriſche Pflanzſchule auf der Solitiide fomman: 
dierte. S. hatte Damals unter dem Einfluß der Mut- 
ter und der idylliſchen Jugendumgebungen den Blan 
gefaßt, Theologie ju ftudieren, und bradte, indem ſein 
Eintritt in die Karlsſchule das Mufgeben diefes Stu- 
diums bedingte und er fid) zunächſt fiir die Juris 
prudenz zu entideiden hatte, in ſeiner Weife den Plä— 
nen des Herzogs Karl ein Opfer. Dod wurde weder 
dieſes Opfer allgu hart empfunden, nod) darf verfannt 
werden, daß Die Hohe Karlsſchule nad mebr als einer 
Ridtung hin fir Sdhillers Gejamtausbildung fe: 
ensreich wirfte. Daf der in beſchränkten Verhältniſ— 
en geborne Knabe eine freie Weltbilpung erwarb, 
warwefentlic der halb militarifden, halb wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lieblingsanitalt des Herjogs Karl ju danlen. 
Die Cinridtung derfelben und die peridnlide Teil: 
nahme des Herzogs an diefer eigentiimliden Schö— 
pfung führten der Phantafte des werdenden Poeten 
ſehr bedentende Cindriide ju, Das Erziehungsſyſtem 
unterdrildte jedenfalls feine weientlide geiſtige Bes 
qabung und Regung. Jn einer Charaftertitif, welde 
die Roglinge einer vom andern yu entwerfen batten, 
ward neben Verſtand, Befdeidenheit und Fleif ded 
Knaben feine Cinbildungéfraft und feine Reiqung 
fiir Loefie gerithmt, dagegen —— an Reinlichleit 
vorgeworfen. Verglichen mit dem Bild, welches uns 
Stuttgarter Freunde ſpäter von dem jugendlichen Re— 
gimentsmedifus entworfen haben, iſt ber rohen Skizze 
eine gewiſſe Treue nicht abzuſprechen. Schillers 


Meſſias genährt worden, und dieſer ern ents 
jprang der Plan ju einem Epos: »Mofes<. Tiefer 
und unmittelbarer wirften Die wilden Dramatifden 
Nrodufte der Sturm: und Drangveriode auf S. ein; 


Leiſewitz'⸗Julius von Tarent⸗, Gerftendergs Ugo⸗ 


lino<, Klingers Erſtlingsdramen und Goethes » Hon« 
reaten ihn yur Radeiferung an. Seinen Mitidiilern 


las er Syenen aus einem Drama: - Der Student von | 








Raffauc, und aus einer Tragddie: -Cosmus von Me⸗ 


dici _, vor, in Denen fie ſchon Dramatijdes Genie be- 
wunderten. Len ſtärlſten Cinfluk anf Schillers 
se und Bildung qewannen aber Plutard und 
J. J. Rouffeau. Wm erftern nadbrte er den Sug fei: 


net Natur yur realiftiiden Charafteriftif, am andern | 


cine überſchwengliche Naturbegeifteruna, einen ebenſo 
angeſtumen wie unbeſtimmten Freiheitsdrang. Die 
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gart verlegt und bet dieſer Gelegenheit auch cine wr 

diziniſche Falultat an ibr errichtet worden E. o>: 
jest vom Rechtsitudium yu dem der Medizin de: 

teils dufere Verhaltniffe, teils ein gewifier Ym tinh 
daß der Argt der Natur naber ftebe alé Der Nese} 
gelebrte, entidieden biefen Berufswechſel Webroe 
Ernſt war es dem werdenden Didter mur um iene 
Poefie. Seit 1776 eridienen im »>Shmabtiden Ke 
gazin« einjelne Proben feiner Lprit. 1777 —78 be 
qann die Ausarbettung einer neuen T ce: Tre 
Räuber«, an deren Vollendung ein Kreis pugendinede- 
Bewunderer (Scharffenitein, Ravf, Beterfen a a. = 
atemlojer Spannung Anteil nabm. Um des bette 
rariſchen Beftrebungen freier huldigen gu fanner, c 


fehnte S. feine alsbaldige Entlaffung aus der Sober 
Karléfdule. Wher die 1779 eingereite AbSawiaes 
»Philofovhie ber Phyfiologie« um wees * 
vielen ers· und ihrer erjentrifden AueDeat- 


willen die Aufmerfjamfeit Des Herzogs Mort, der rz 
padaqogifdes Erperiment nad feiner Berle belate 
und befabl, dak S. gur Ablühlung und Abodmy se 
nod ein Jahr in der Alademie yu vermetlen beh 
Gewiß ift in diefer Epifode der erfte Grumd des Ge 
tern Mifverhaltnifjes Schillers ju fetmem Face 
dem er bis dahin eine vollfommen aufric&tige Dex’ 
barfeit und Hingebung aewidmet hatte, gu tears 
Wahrend bes erswungenen Jabrs beendete & com 
Umarbeitung feiner -Rauber« und fab Set Geieer> 
heit bes Beſuchs, den Heryoa Karl A umd Gor 
bem wiirttembergifden Hof und der Rariéfgete ar 
ber Riidfebr von ibrer qemeinjamen Sehreerserze*s 
Ende 1779 abjtatteten, den nadmaligen qroken Dem 
terfreund gum erftenmal, Sim Teyember ITS) « 
langte er endlich) auf Grund zweier Brobricarvter. 
deren eine ein mediziniſches, Dte andre cin meterger 
lofophifdes Thema behandelte, die Cntlafiune a» 
der Karlsſchule Er wurde sum Medifus obae Ge= 
epee beim Grenadierreqiment ded Generals Zoe 
mit 18Guld. Monatsqage ernannt und ecfubr dere. 
ba Herzog Karl eine qute Berjorqung im Susie 
aeftellt hatte, eine neue iqmerslige Outtextue. 
Allerdings lief ihm das ſchlecht befolbete Mart Hrs. 
qenug gu litterariiden Studien und Didterviches Br 
dufen. Er iibernahbm die Redaftion eimer Mere: 
Seitihrift und beqann nad einem Berleger fer 
»Rauber« yu fuden, der fich nidt finden wedte & 
daß Der Autor yulegt, wie Goethe bet ſeinea 

jum Selbftverlag gendtigt war. Bon newer Tio 
tungen entftanden in Diefer Seit bauptiagieg te 
iiberfdpwengliden Oden -Mn Lauras, wa denen ec 
Stuttgarter Hauptmannswitwe, Brisg- we 


erſten Anlaß qeqeben haben maa. Ci 
Neigung zur Poefie war zunächſt durch RKlopftods | 


enialitat, ein Streben nad dem Pond 
Radenden, nod ohne jede ——— des Goae 
war inzwiſchen nicht nur den lurüchen Daecc 
Schillers in diefer Zeit eigentümlich fordern tact 
haudte aud das ganye perfdnlide Leben un® Tom 
ben ſeines Rreifes. Die Terminologre wre dee 
ligen Formen zeigten Die Mifdung von water Bp 
nommage und bligendem Geiit, welde nod ce coe. 
nen Syenen der »Nduber« erhalten tit. Decie germane 
Jugendtragödie Sdillers eridien 1781. Ae oe 
gipfelte Der Die Seit erfüllende Entfetielunptreany 
der fid) in Leben und Dichtung gegen die fogentier 
und geiſtigen Sdranfen der Dejpotic, ber Hone ae 
der Heuchelei emporte. Diefe Oppoſitien bese w& 
sahlreiden poetiſchen Crieuqnifjen jener Tage Serene 
Ausdrud gefunden, als Sailers dramatec E-e 
ling vor die Offentlicfert trat; aber mabremd ca Dee 


Aarleſchule war 1775 von der Solizude nad Stutts | meiften Didtungen gleicher Tendeny dat Arage 
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Bombaſtiſch⸗ Übertriebene die abjolute Unnatur über⸗ 
wog, Waren die ⸗Räuber« von gwar nod in teilweife 
triiber Garung begriffenem, aber feurigftem und 
edelftem Geift und mit der wenn aud un ebändig⸗ 
ien, Dod) reinſten Begeiſterung einer die Menſchheit 
in unendlidjer Liebe umfaffenden Didterjeele erfiillt. 
Das Werk duferte trog aller Auswüchſe die mächtigſte 
Bittung; feit Goethes Frühſchöpfungen hatte fein 
dichteri{ des omg foldje Gewalt auf die Reitge: 
nofjen ausgeiibt. S., der urſprünglich an keine thea: 
tralifde Darſtellung feines wilden Werkes gedadt, 
ward von Mannheim aus durd) den Budbhandler 
Swan und den Theaterintendanten v. Dalberg ju 
einer Biihbnenbearbeitung der ⸗Räuber« veranlaft, 
die mit großem Erfolg im Sanuar 1782 auf der 
Mannheimer Hof: und Rationalbiihne in Szene ging. 
Diejer Erfolg legte ihm juerft den Gedanfen nabe, 
ſich —— der dramatiſchen Dichtung zu wid⸗ 
men, womdglid eine Anſtellung am Mannheimer 
Theater ‘elit ju finden. Gr begann unmittelbar 
nag der erjten Aufführung der »Raduber< an einer 
weiten Tragödie: ⸗Fiesco, oder die Verſchwö— 
rung zu Genua,, zu arbeiten. Gleichzeitig verdffent: 
lichte er Die hervorragendſten ſeiner Jugendgedichte 
mit all ihrer genialen Originalität und ihren Aus: 
wuchſen in einer »>Anthologie auf das Jahr 1782«, 
angeblich gu Tobolsf, in Wahrheit ju Stuttgart, wie- 
derum auf Rojten des Herausgeber, der hierdurd 
in Schulden geriet, gedrudt. 

Aber wiihrend feine litterarifde Thätigkeit in dies 
jem Aufſchwung begriffen war, jogen fdjwere Wetter 
aber S. berauf. Im Mai hatte er eine Wiederho— 
tung der ⸗æKäuber« mit Frau v. Wolzogen, der Mut: 
ter zweier ibm befreundeter Karlsjdiiler, beigewohnt 
und war deshalb heimlich nach Mannheim gereift. 
Diele Reiſe und der Umſtand, dah eine Stelle in den 

Raubern« in Graubiinden Anſtoß erregt hatte, zo⸗ 
gen das Verbot des Herjogs an S., fernerhin Roms: 
bien oder fonft dergleichen gu fdreiben, nad) fic. 
Eim Gefud des Didters, das unertraglide Interdikt 
surikdyugieben, wurde nicht gewährt, ja ihm ferneres 
Schteiben an jeinen Landesherrn unterfagt. Das gab 
ben Anſtoß ju dem Plan Sdillers, fic) durd die 
Fluct dem Drud des heimiſchen Dejpotismus gu 
entyieben. Am 17. Sept. 1782 verließ der Didter in 
Beglettung ſeines treuen Freundes, des Mufiters 
Andrteas Streider, Stuttgart, am 19. traf er in 
Nannheim cin. Cr bradte den »Fiesco« faft voll 
embdet mit, auf den er grofe Hoffnungen fiir feine 3u- 
fumft fegte. Jedoch fdon die erjften Mannheimer 
Tage bradten —— en. Die Mannheimer 
SHauipteler, der Regiſſeur Meyer, Veil, Bid u. a., 
eupbiliiaten Schillers Entſchluß, nur Iffland be: 
urteilte dDenfelben giinftiger. Dalberg war abwefend, 
ez rocilte alé Feftgaft in Stuttgart. Bon dort liefen 
suf briefli nfragen Schillers über die Art, wie 

svam feine Flucht aufgenommen, wenig berubigende 
“nteporten ein; cin Gefud an den Herjog um Vers 
sesharmg und Gewähr freier litterarijder Entfaltung 
sar® ungeniigend beantwortet. S. fiblte fic daber 
a Mannheim nicht fider genug; 30. Sept. wanderte 
— watt Streicher weiter nad Franffurt, wo fie in der 
f-orftant Sachſenhauſen in bejdeidener Herberge ein: 
cyrten. Bon dort jdrieb S. an Dalberg, legte ihm 
sextrauenévoll jeine ſchlimme Situation dar und bat 
— etnen Vorſchuß aus den »Fiesco<. Cine Antwort 
ces ZHeaterregiffeurs Meyer jdjlug die Bitte ab und 
— arte die Didtung in ihrer dermaligen Geftalt 
c= tebmenunbraudbar. Cine fleine Geldjendung 


vert SStreidjer$ Mutter ermodglidte den Freunden, 


fi) in Sachſenhauſen loszumaden und in die Nabe 
von Mannheim zurückzukehren. Im Dorf Oggersheim 
nahmen fie in armfeliger Wirtsftube Wohnung und 
Hauften dort fieben entbehrungsreiche Woden hin: 
durch, mabrend deren der Plan ju dem biirgerlicden 
Trauerfpiel »Luife Millerine ({pater —Rabale und 
Liebex betitelt) entworfen, der »FiesSco< umgear: 
beitet, jedod) abermals als biihnenunbraudbar vom 
Mannheimer Nationaltheater zurückgewieſen wurde. 
Anfang Dezember öffnete fid) bem Dichter ein beſſe— 
rer Zufluchtsort. Ciner ſchon in Stuttgart an ifn 
ergangenen Ginladung der Frau v. Wolzogen fol: 
gend, begab er fic) auf ein derjelben gehöriges Gut 
u Bauerbad bei Meiningen. »Fiesco« war inzwi— 
* von dem Mannheimer Buchhändler Schwan 
gegen ein Honorar von 11 Louisdor in Verlag ge: 
nommen worben und erjdien alsbald. Er hatte unter 
allen Jugenddramen Sdillers und überhaupt unter 
allen Dramen der Sturm: und Drangperiode den 
ftarfften dramatiſchen Nerv, den vorgiiglidjten Bau 
und eine Steigerung der —— und des Inter⸗ 
eſſes, welche die ſtellenweiſe gu äußerliche Charakte— 
riſtik und das forcierte Pathos der Sprache mehr als 
—— Die erſte Aufführung in Mannheim (Ja— 
nuar 1784) machte gleichwohl nur geringes Glück, 
mehr Erfolg hatten die Aufführungen in Berlin und 
—— jn der winterlichen Stille des Bauerba: 

er Aufenthalts wurde die »Quije Millerin« been: 
digt (11. San. 1783) und im Mary »Don Karlos« 
begonnen. Der freundjdaftlide Verfehr mit dem 
Meininger Bibliothefar Reinwald, der ſpäter Scillers 
Schweſter Chrijtophine heiratete, bradjte Dem Dichter 
Unterhaltung und Förderung in feine Einſamkeit. 

m Mary traf ein Brief Dalbergs ein. Der Freiherr 

tte fic) ilberjeugt, dag von Stuttgart aus feine 
weitere Verfolqung Sdillers ftattfinden werde, und 
begann die früher juriidgewiefeneengere Verbindung 
des Dichters mit feinem Theater wiinfdenswert ju 
ie Die fortgejeste Korreſpondenz hatte zur 

olge, daß ber Dichter im Juli 1783 nad Mann: 
beim guriidfebrte und im Auguſt von dem Intendan— 
ten jum Theaterdidter fiir die dortige Biihne enga- 
giert wurde. S. verjuchte jest in Mannheim heimiſch 
gu werden. Im Januar 1784 ging, wie erwähnt, 
»Fiesco⸗, 9. Mary »Rabale und Liebe« zuerſt über 
die Mannheimer Bretter und fand begeifterten Bei: 
fall. Das Stück befundete Schillers dramatijdes 
alent in einer vollig neuen Weife. Es ftellte Zu— 
ftinde der traurigften damaligen Wirklicdfeit dar, 
e8 vergegenwartigte den ungeheuern Widerjprud 
ber neuen Bildung und der beftehenden alten Ver: 
baltniffe mit ——— reller Zeichnung, aber im 
ganzen doch mit echt poe —* Leidenſchaft und Kraft 
ber Charalteriſtik. Der Erfolg hob Schillers Lebens⸗ 
mut, ohne den materiellen Bedrängniſſen, in die er 
fid) fortwährend verſetzt jah, ein Ende gu bereiten. 
Die Aufnahme in die vom RKurfiirften protegierte 
Kurpfälziſche Deutide Gefellidaft (Februar 1784) 
fab er als >einen grofen Scritt gu ſeinem Ctablijfe- 
ment« an. Weim Cintritt las er (26. Juni) die Wb: 
handlung »Was fann eine gute jtehende Schaubiihne 
wirken?«, welde jest in Den gefammelten Sdriften 
unter dem Titel: »Die Sdaubiihne als eine mora: 
liſche Unftalt betrachtet« fteht. Sie ettwidelte fiir 
bie dDramatijde Runft den edlen Gedanfen, der 
Schillers ganze äſthetiſche Anſchauung aud ſpäter 
beherrſchte, daß die Kunſt ähnlichen Beruf wie die 
Religion habe und die Menſchheit zu erziehen, zu 
adeln beſtimmt ſei. Dieſe Wahrheit ſollte ſchöpferiſch 
durch den unterdeſſen fortgeführten »Don Karlos« 
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erhdrtet werden, deſſen erfter Aft in der Zeitſchrift 
Rheiniſche Thalia« verdffentlidt wurde, die S. im 
Herbft 1784 heraussugeben begann. Ym »Don Kar: 
loS« bebdiente fid) S. guerft in jeinen dramatifden 
Dichtungen der gebundenen Rede, gleichſam ſchon 
durch den Vers die erhöhte Stimmung, die größere 
Weihe andeutend, die er diefem Werk mit Recht jus 
ſprach. Inzwiſchen wurde der »Don Karlos« nicht 
im raſchen Zug ſeiner frühern Dichtungen weiter ges 
führt. Das Leben brachte dem Dichter jest ſehr wed: 
felnde und bewegte Cindriide. Aus der Yerftreuung 
des Romdbdiantentreibens und einiger Rombdianten: 
liebjcaften rif ibn der Verfehr mit der geijtreiden 
Charlotte v. Kalb. Charlottens Erſcheinung war ju: 
nächſt freilid) nicht madtig genug, um den leicht ent: 
zündlichen Dichter gang gu feffeln; gerade in dieſen 
Winter von 1784/85 fiel eine raſche, leidenfdaftlide 
Neiqung ju Margarete Schwan, der ſchönen Todter 
des Mannheimer Hofbudhandlers, eine Neigung, die 
nod von Leipzig aus ju einer Werbung um die Hand 
Margaretens führte. Gleichwohl gab die »Freund- 
ſchaft⸗ Charlottens und die Bewunderung, welde die 
jugendlide Frau dem Dichter unverhohlen entgegen: 
bradjte, feinem Auftreten ein ſtolzeres Selbſtgefühl. 
Befeftiqt wurde dasfelbe durch eine gleidfalls von 
—— v. Kalb eingeleitete Vorleſung des erſten 
Alktes non ⸗Don Karlos« am Darmſtädter Hof, bei 
welder Karl Auguft von Weimar anwejend war und 
dem Didjter bereitwillig den Titel eines herzoglich 
facfijden Rats erteilte. Der heimatlofe Fliidtling 
gewann mit diefem Defret einen gewiffen Boden un: 
ter ben Füßen. Die veriinderte Situation machte 
ie vor allem Dalberg fiihlbar, welder Sdillers ent: 
ciedenftem Widerftand begeqnete, als er ungehö— 
rige Anforderungen an thn jftellte und die » Thalia« 
al8 Lobpofaune des Mannheimer Theaters mifbrau: 
cen wollte, 

Erfahrungen diejer Art verleideten dem Didter 
den Aufenthalt in Mannheim mehr und mehr. Er 
ſchaute nad Erlöſung, nad begliidtern Suftinden 
aus und fand von feinem Gentus auc jest wieder 
vorgejorgt. Sdon im Juni 1784 waren aus Leipzig 
verſchiedene Briefe, Liebesgaben, Bleiſtiftzeichnungen 
zweier Verehrerpaare, der jungen Leipziger Gelehrten 
Whrift. Gottir. Körner und Ferd. Huber und ihrer 
Bräute Minna und Dorothea Stod, eingelaujen. S. 
beantwortete dieje Briefe erft im Dezember d. J., 
aber nun mit voller Hingabe und enthufiaftijder Er: 
widerung der entgegengebradten Verehrung. Raſch 
feftigte fs brieflich eine Freundſchaft, die S. ſchon 
im Februar 1785 ben Mut gab, fid) ganz in die Arme 
Der neuen Freunde gu werfen, unter denen glitdlicder: 
weife Korner neben dem vollen Idealismus des Her: 
gens auc) Beſonnenheit, Weltblid und dugere Glücks— 
güter genug beſaß, um die von S. erfebnte Lebends 
wendung gu verwirtliden. Der Dichter rif fic) in 
Mannheim von Charlotte v. Kalb und dem treuen 
Streider los. Die Erfahbrungen der legten eit, die 
materiellen Entbehrungen, die er bei fo vielem Ruhm 
gu ertragen gehabt, batten ibm den Gedanfen nabe- 
geleqt, die friiber verlaffenen Rechtsſtudien wieder 
aufzunehmen; er trennte fid) von Streider mit bem 
pil dag ibm ju ſchreiben, wenn er Minifter ges 
worden jet, wobei ihm dod mehr der poetifde Mi: 
nifter Goethe als ein Berlaffen der Litteratur vor: 
ſchweben modte. Ende Upril 1785 traf er bei den 
neuen Freunden in Leipzig ein. Korner war inzwi— 
ſchen Oberfonfiftorialrat ju Dresden geworden; S. 
wurde einftweilen von den Sdweftern Stod, von 
Huber und dem jungen thitigen Verleger Gifden, 
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der mit Korner in geſchäftlicher Verdindung tens, 
ireundjdaftlic) aufgenommen. Wabrend der Com 
mermonate desfelben Jahrs lebte S. in Goblié ke 
Leipzig, wo Dem Enthufiasmus und Glidsgeahl & 
welded ihn die neuen LebenSguftande veriegt hotien, 
bas dithyrambijde -Lied an die Freude genidee 
wurde. Schillers dufere Sorgen hatte ſtoͤrnet 
das großherzige Anerbieten, thn ein Jahr lang 
der Notwendigfeit des Brotverdienen’ yx ſchen 
nächſt befeitiqt. Der wahrhaft edle und li 
dige Freund hielt mehr als dies Beripregen. Cre 
reitete in Dresden, wohin er eben feine Minus kim 
fiibrte, und wohin ibm im September 1785 & ae 
Huber folaten, dem Dichter ein Aſyl voll 
Vebensbehagens und innerfter Teilnahme ax 
ters Bejtrebungen, fo daß S. dieſe Dresdencr 
(bis 1787) immer gu feinen glůcklichſten — 
chen rechnete. In Korners — * 
Loſchwitz ſowie in ſeiner Dresdener St 
förderte und vollendete S. feinen » Don Rarloke, 
warf das Sdaufpiel » Der Menfdenfeind« 
unvollendeten Roman »Der Geifteriedere at 
warb fic) Durd die Fortfegung feiner Fel 
»Thalia« ein täglich wachſendes Publitum. 6 
fühlte fic) freilid) nod in su unficerer Qeke 
wurde von gu heftiqen Wiinfden und Ex 
gequalt, um died Gliid immer unmittelbar 
Dy finnen; dod lieqt iiber Den menigen Suge 
örner aus dieſer Zeit ein Haud) von Heiter 
ſpäter felten oder nie mehr wiederfebrt. 
mit Korner wurden äſthetiſche und 
Unterfudungen gepflogen (+ Briefe des Jab 
Raphael«); deren Refultate zunächſt der J 
ju gute famen. Daneben begann das J 
hiſtoriſchen Studien in S. rege yu werden; 
tern Urbeiten iiber die niederländiſche Aebe 
Dreifigidhrigen Krieg u. a. reichen mit tear! 
zeln in die Dresdener Tage guriid. Ja +d 
los«, weldes Stiid formell im Laur der Bee 
tung manderlet Wandlungen erfubr, sigh ® 
Dichter in gewiſſem Sinn ber Die frabe 
weit vorgeldritten. Cin hodidealer 
bejeelte die fpradlid fine, fen ent 
tung, in welder der (übrigens erft nad 
Hauptperfon erhobene) Pofa Schiller’ a 
heitsdrang und den ganzen Adel feiner id 
Natur verforpert yur Erfdeinung bradte. 
war die innerlide Wandlung Sdillers z 
Dichtung felbjt und die Anderung ded a 
liden Plans der Gewalt unmittelberer dee 
Wirkung und dem Gleidmak der Ausha 
rend entgegengetreten. Während des 
Aufenthalts wurde der Didter abermalé to a= 
denſchaftliches Herzensverhaltnié gezogen, eek 
chem er nur unter ſchweren Rampfen es 
gen fic) befreite. Cin Fraulein v. Arnim = 
in ihre Feſſeln geſchlagen. Im Yuli 1787 8S 
von Dresden los. Cine Auff 5 
fein Talent fiir dDeffen Bilbne Dauernd we 
und nad) Hamburg überzuſiedeln, atte Bet 
ter abgelehnt; Frau v Kalb wlinigte 2 
mar ju feben, wobin ihn nod andre Interest 
So lanate S. im Juli 1787 in Der Wate 
wihrend Goethe in Stalien vermeilte, unt i 
Wieland, Herder, der Hersogin Amalic 
Knebel und den übrigen Notadilitditen 
Aufnahme ; doc bebagte es ibm trogdem: te 
ſchaft nicht febr, zumal ibm fein Rererctel 
läſtige Ctifettenpflidten auferieqte. Gan 
nad Jena machte ihn mit den eroorracendhet B 
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den dortigen Gelehrten befannt. Am intimften ver: | Amt nidt, denn e8 war mit feinem feften Gebalt ver: 
lehrte er mit Charlotte v. Kalb, der fein erfter Be- | bunden. S. gab ungern feine Freiheit auf und fab 


jud in Weimar gu teil wurde. Das Verhiltnis 
beider ſcheint ein vollig vertrautes gewefen ju fein; 
fie Dadten an Auflöſung ber Che Charlottens und 
demnddftige engere Verbindung miteinander, Do 
zerichlug fic der Plan; es trat zeitweilige Spannung 
und Berftimmung zwiſchen beiden ein, die erft fpater 
wieder dauernder Freundſchaft Blak madte. Ende 
Rovember 1787 fiihrte ein Ausflug nad) Bauerbach 
S. einmal wieder mit der miitterliden Freundin v, 
Wolsogen gujammen, mit deren Sohn er auf der 
Rückreiſe au Rudolftadt bei der Witwe des Oberjager: 
meiſters v. Lengefeld einlehrte, die er nebſt ihren geift: 
vollen und liebenswürdigen Töchtern Karoline und 
Lotte bereits 1784 in Mannheim flüchtig geſprochen 
batte. Der Mufenthalt bei diejen ausgezeichneten 
Menfden that dem Didter ungemein wohl; es wurde 
ihm ſchwer, fid von ihnen ju trennen. Jn Weimar, 
wobin Lotte v. Lengefeld im Februar 1788 fiir 
einige Zeit fam, nahm der Berfehr feinen Fortgang, 
und S. fafte wohl fdon ju diejer Zeit eine warme 
Neigung fiir feine »junge Freundin«. Im Mai fiedelte 
ex im Das nabe bei Rudolftadt gelegene Dorf Volkitedt 
iiber, wo ihm Die befreundeten Sdweftern, mit de: 
nen er nun in taigliden anregendften Umgang fam, 
etme idylliſch beſcheidene Wohnung gemietet batten. 
Inzwiſchen hatte S. den erften Teil feiner »Ge- 
ichichte Des Mbfalls der Riederlande« ausjuarbeiten 
begonnen. Es zog ihn ye Körners Abmahnungen 
qewaltig jur Gefdidte, obfdon er gang gut wußte, 
daß et etn Gelebrter im Sinn der Afademiepedanten 
richt ſein und nidt werden fonne. Daneben aber regte 
fich Fraftta die poetifde Ader. Im März 1788 waren 

Die GBotter Griedenlandés« entftanden, jene be- 
cubmte Rlage um die heimgegangene »Religion der 
Sahonbheit-, deren elegifde hrheit die bornierte 
Lolemit F. Leop. v. ee nicht aufsubeben ver: 
modte. Die Fortfiibrung der »Thalia«, die Mit— 
rrbetter{ daft fiir Wielands »Merfur< hatten die weis 
marticbe Zeit thatig ausgefiillt; in Vollſtedt wurden 
die »Briefe iber Don Karlos«, dieje unvergleid: 
iichfte aller Selbfifritifen, gefdrieben und dazwiſchen 
durch Die Leftiire Homers und die Übertragung eini: 
get Euripideijdher Stiide von dem Dichter der Vers 
‘uch aemagt, das Griedentum fid ing | mangel[nder 
= pradfenntnié näherzubringen. Am 9. Sept. 1788 
traf S. im Lengefeldfden Haus gu Rudolftadt gum 
erfrenmal mit Goethe perſönlich zuſammen, ohne dak 
rebod dieſe Beriihrung eine Annäherung bewirtte, 
oe befonders S. fic von dem Wefen des in fiderer 
Rube ded aufern und innern Lebens fic bewegenden 
“lpurpiers wenig angejogen fühlte. Ym Rovember 
tebrte S. nad Weimar zurück; Wieland hatte ibn im 
Intereſſe Des >Merfurs, der in Todesndten lage, 
gu Hilfe gerufen. Das Hers des Dichters freilid 
‘fied in Rudolftadt haften, merfwiirdigerweife an 
mem Doppelanfer gebalten; denn um jene Zeit und 
ocd eine Weile jpater ſchwankte feine Neigung zwiſchen 
cen Schweſtern Karoline v. Beulwig (die tn ihrer 
Ebe nicht glidlic war) und Lotte v. Lengefeld. Rod 
ver Ende des Jahré bot fid fiir S. eine amtlide 
Ferviteny Dar. Am 15, Deg. erbielt er urd Goethe ein 
Megicrungéreffript, worin ihm an die Hand gegeben 
wor, fich fiir cine Profefjur der Geſchichte in Jena cin: 
parichten. Seine -Gefmidte des Abfalld der Nie— 
peclanbdes« hatte dicje Berufung bewirlt. S. fiblte 
a GHcrrafdt und geftand, alé die Sache Ernjt wurde, 


| 
| 


ſich gendtigt, Arbeiten gu betreiben, die ihn von feinem 
widtigften Beruf abjogen. Gleidwobl ſchlug er das 
Anerbieten nidt aus. Der Winter verging unter 
fleifigem Briefwedfel mit den Freundinnenin Rudol⸗ 
ftadt und mit Korner, unter Vorbereitungen sur Pro- 
feffur und Arbeiten fiir ben ⸗Merkur« und die ⸗Tha⸗ 
liac, Qn jenem erjdien im Marg 1789 das Gedicht 
» Die Ginttler«. Als Grundidee begeichnete S. felbft 
die Verhiillung der Wahrheit und Sittlicfeit in die 
Schönheit«. Das Schöne erjdeint dort als das Sym: 
bol des Wahren und Guten; das Endgiel aller Ent: 
widelung des Menſchen fieht der Didter in deffen 
Erziehung gu freier Sittlicdfeit, ein äſthetiſches 
Dogma, weldes offenbar nod in der Zweckmäßigkeits⸗ 
theorie verharrt und erft fpater bei S. einer freiern 
Auffaffung der Kunſt qewiden ift. Um jene Zeit bes 
ſchäftigte Den Dichter der Gedanfe, Friedrid) d. Gr. 
um Helden eines Epos ju wählen; der Plan blieb 
jedod) unausgefilbrt. Im Mai trat S. fein Lehramt 
an. Seine UntrittSvorlejung iiber »Was heißt und 
au weldem Ende ftudiert man Univerſalgeſchichte? 
fand den größten Beifall und ſetzte die Univerfitdt in 
förmliche Aufregung. Dem erften Triumph ſchloſſen 
ſich jedod) bald unangenehme Erfahrungen über das 
fleinlidje Getreibe deutiden Profefforentums an. 
Einen Troft fand S. im Briefverfehr mit Rudolftadt, 
wobin ihn aud) flüchtige Befuce wiederholt fiihrten. 
Im Juli 1789 geftaltete fic) das Verhaltnis gu Lotte 
v. Lengefeld gum völligen Herjensbund, dem die um 
Weihnacdhten erbetene Cinwilliqung der Mutter freu- 
dig erteilt wurde. Ym nidften Januar verwilligte 
Herzog Karl Auguft dem Didter einen Jahrgehalt von 
200 Thir., und 22. Febr. 1790 gab der Pfarrer von 
Wenigenjena in feiner Dorffirde das Paar in aller 
Stille gujammen. Es war ein begliidender Bund, 
ber dort gefdloffen wurde, Freilid) der Überfluß 
wohnte nicht in der Häuslichkeit des Jenenſer Pro⸗ 
feſſors, und die Brotarbeit nahm dieſem viele uner— 
ſetzlich koſtbare Stunden weg. Seit 1790 gab S. eine 
‘Sammlung hiſtoriſcher Memoiren« heraus, und fiir 
Göſchens »Hiftorifden Damenfalender« bearbeitete 
er die ⸗Geſchichte des Dreißigjährigen Kriegs«. 
Neben feinen hijtorifden Kollegien las er im Sommer 
ein PBublicum iiber die Tragddie, fiir welded er fid 
durch gründliche Leftiire der »Poetif« des Ariftoteles 
vorbereitet hatte. Aus diejen Urbeiten erwuchſen 
die fpdter verdffentlidten Aufſätze: Über den Grund 
ded Bergniigens an tragifden Gegenſtänden«, 
Über Anmut und Wiirde<, »iiber pathetifde Dar: 
ſtellung« u.a. Jn das durch angenehmen gejelliqen 
Verkehr Heiter und anregend, durch die liebreide 
Pflege feitens feiner Gattin traulid) und behaglich 
gewordene Leben des Dichters lehrte ſeit Anfang 1791 
als ſchlimmer Gaft haufig und regelmäßig Krankheit 
ein. Während S. mit ſeiner Frau im Januar bei 
dem Koadjutor von Dalberg in Erfurt weilte, befiel 
ibn ein heftiges Katarrhalfieber; nach ſcheinbarer Ge⸗ 
neſung ſtellte ſich in Jena ein Rückfall ein, von dem 
S. ſich erſt gegen Ende Februar erholte. Seitdem 
gebot die Samide feiner Bruft bem Dichter, ſeine 
afademifde Thatigfeit aufPrivatiffima su bejdranten. 
In Rudoljtadt, wohin er mit Lotte in den Ofterferien 
u Befuch gereift war, bradte ibn ein abermaliger 
iidfall bem Tod nahe. Yn diefer Zeit der Triibjal 
gewahrte das Studium der Kantſchen Philofophie, 
in welde der Didjter damals tiefer eingudringen un— 


een Rorner, er habe ſich⸗ übertölpeln· lajjen. Cine  ablajfiq bemüht war, Troft und Erhebung. Leiblide 
yertcherte Lebensftellung gewihrte das angebotene | Rrajtigung fudte ex mit leidlichem Erfolg im Juni 
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1791 gu Karlsbad: begreiflich qenug, dah Kranfheit 
und Unvermögen zur Brotarbeit aud) finansielle 
Sorgen im Gefolge batten, benen Herzog Karl Aue 
quft beim beften Willen nur fiir den Augenblick abs | 
subelfen vermocte. Unerwartet aber fam Hilfe aus 
weiter Ferne. Cin Verehrer Sdhillers im Norden, 
ber däniſche Dichter Baggefen, hatte im Juni 1791 
auf die irrige Nadridt, S. fet feiner Rrantheit ers 
legen, mit gleich begeifterten Freunden dem vermeint: 
lic) Geftorbenen eine Totenfeier yu Hellebed auf 
Seeland gehalten und dariiber an Reinhold in Sena 
beridtet. Bon diefem erfubr er, dak der Gefeierte 
nod lebe, und wie forgenvoll beffen Lage fei. Auf 
dieſe Nachricht erfolgte ein von dem Erbprinjen von 
Holftein-Auguftenburg und dem Grafen von Shim: 
melmann verfafites Sdreiben aus Ropenhagen, wel: 
ches S. fiir Drei Jahre etn jährliches Geſchenk von 1000 
Thlr. (3600 Mf.) anbot. Die Gabe wurde, wie fie es 
verdiente, mit innigem Danf anaenommen. Inzwi— 
ſchen war jenfeit bes Rheins die Revolution mächtig 
vorgeſchritten und zog Schiller in Teilnahme. Wah: 





rend Konig Ludwig XVI. der Prozeß gemacht wurde, 
dachte S. an die Abfaffung eines Memoires fiir die 
Sade des Unglücklichen, fing aud wirklic ein folded | 
an; aber e8 ward ifm »nidt wohl dabei«, und er 
lief das Begonnene liegen. Im Auquft 1793 folgte 
6. einem alten Herzenswunſch, der ihn gum Befud 
in die ſchwäbiſche Heimat jog; am 8. traf er in Heil: 
bronn ein und nabm dafelbjt Wohnung. Aber aud 
auf die Solitiidbe und nad) Ludwigsburg wagte fid 
der weiland flüchtig Gewordene; an letztern Ort 
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und Rind —— wieder in Nene cin El 
wichtigſte litterariſche Frucht ber Reife brachte cx be 
Briefe fiber die dfthetifde Erziehung ded Menider 
geſchlechts⸗ mit, die cin Gefamtbefenntnié Der SOc 
lerſchen Lhilofophieenthalten und den Grundacderter 
in ſchönſter Darjtellung auéfiibren, dak Der Ber ax 
sha ein dfthetijder fein und Durch die Schone 


bren müſſe. 

Das nächſte widtiafte Ereiqnié in Schilers Seber 
fiir ihn felbft fowie fiir bie deutſche Litteratur oa 
ber Beginn eines geiftigen Verftandniffes umd bed 
einer Dauernden und unlddliden Freundigeft w= 
Goethe. Nad) verfdiedenen Anndberuneéveriude, 
die erfolglos gqeblieben waren, führten ecimige ters 
die Senenfer Naturforidende Gefellidaft veranici= 
Gefpride, in denen fid unermartet Beriibrens) 
punfte ergaben, die Borbereitungen yur Seitiars 
» Die Horen« und namentlich der herrliche Sahilier’ae 
Brief vom 23. —— 1794, in welchem ber Drtte 
fein volles und neidlofes Verftindnis der groken exe 
Goethes an den Tag legte, gu cinem Mustavig clic 
deen und Kunftanidauungen, dem ein tiem: 
Weiterftreben im tiefiten, nie wieder getrübten 
der Sufammengeborigfeit folate. Schilers Butr- 
halt in Sena geftaltete fid jest durch tegen Sc: 
fehr mit Goethe, die Freundfdaft mit Wilbete 2 
Humboldt, der hauptiidlid um Schilers mifer = 
der fleinen thiiringijden Univerfitatsftadt vermet® 
außerordentlich befrie igend. Seine Gefund$ect fr 
lich blieb ſeit den ſchweren Anfallen von 1791 und itv 

oden; er fonnte nur nod boffen, »aus dem SS 





e 

fiedelte er foqar im September iiber, um den Stutt: as feiner Erifteny bas Wejentlidfte zu eres 
arter Freunden näher gu fein. Diefe fanden ihn Riemals vielleidt ift died tihner, heldenhafter ex 
ebr verdndert: aus dem Stiirmer und Dranger, dem | alle dufern Hemmniffe eneraiider unter cimen errben 
burfdifofen Genie der ReqimentSmedifustage hatte idealen Willen beugend geideben als Dameal’ ore = 
eine fonfequente Selbftentwidelung und Durdbil: | Seine Thatigleit, obſchon er fie dem laftenden Seee 
dung den bedeutcnden Mann entfaltet, deſſen ganze tum von Monat zu Monat, von Jabr mz Nebr a= 
Perjonlicjfeit das Gepräge durdgeiftigter Bornehm: | abringen mufte, war bie einer getitiq und fdrperier 
heit trug. Im Frühiahr 1794 (nachdem im Oftober | in der Fiille der Kraft, im —— Uber 22 
1798 Herzog Karl das Zeitliche geſegnet hatte) mietete ſtehenden Natur. Bereits jest, obſchon noh be 
ſich S. in einem Gartenhaus in Stuttgart ein; außer Anwendung der Kantſchen Philoſophie auf dee Hebe. 
Yotte brachte er feinen Erftgebornen mit, den ihm tif, die Dichtung vor allem, etfriq beidaftiat, ehices 
jene im September 1793 ju Ludwiqsburg gefdentt | gelegentlid) su fiftorifden Muffagen (- Gejetaer vez 
hatte. Während in Stuttgart der Entwurf der feit | Helagerung von Antwerpen:) yuridarcifend, Gir 
1791 in& Auge gefaften Tragddie »Wallenftein« | S., dak die philofophifde und biftorifae Beriove “er 
rüſtig fortidritt, mobdellierte Der von der Karlsſchule ihn gu Ende gehe und eine zweite poctiicde 
her dem Dichter befreundete Danneder jene beriihmte Den Gommer und Herbft 1794 beſchaftigre & me 
herrliche Biifte Schillers, welche jest die weimarifde | Ausarbeitung des Auffages » ber naive und bee 
Bibliothef ſchmückt. Auf einem Ausflug nad Til: | mentalifde Tidtung< und feit dem Juni die Heress 
bingen trat S. in die fiir ign fo bedeutſam gewordene | gabe der Zeitſchrift » Die Horenc, fiir welde meer 


Verbindung mit dem Buchhändler Cotta. Diefelbe 
ficherte ihm fiir ben Reft feines Lebens einen Verleger, | 
ber fiir alle Schillerſchen Leiftungen gleich begeiftert | 
und thatig, dabei fortwahrend beftrebt war, Schillers 

Einnahmen gu fteigern, und dem leifeften unis | 
des Dichters mit wahrhaft rührender, in einer Ges 
ſchaftsverbindung nie dageweſener Befliffenheit ent: 
aeqenfam. Gegeniiber den Seugqniffen des S.-Cotta: 
ichen Briefwechſels, von allen andern entideidenden | 
Dofumentenabgefehen, wirdes geradeswegs ju einer 

nod immer gern geiibten Abgeſchmacktheit, von Sail: | 
fers Oungerleiden und Mangel zu fpreden. Wenn | 
geltend qemadt wird, dak er Die Honorare Cottad | 
dod habe -ericreiben« · müſſen, fo muß man im Auge 
bhalten, daß S. das feltene Gliid gu teil wurde, 


j 





oethe und Humboldt cine Reibe der bermorrencct 
ften deutſchen Schriftfteller Der Seit alé WRWrtarsem- 
und Cotta als Berleqer gewonnen hatte. Suciewd & 
reitete S. {eit bem Oftober 1794 die Heraus come 
»>Mufenalmanads« vor, der im Herds# 1795 cee 
erſchien und bis 1800 alljährlich fortaciege mur> 
Einen von Tiibingen aus im Friibjabr 178s coor 
qenen Ruf sur Übernahme einer Brofefiur lebete de 
Didter ab, nachdem Herjog Karl Muquit the fur de 
yall, dak Schillers Geſundheit ihm dte Soriviticliere 
unterfage«, Verdoppelung ſeines Gehalte e· 
hatte. Durch den⸗Muſenalmanach- und Gorse 
Ginwirfung war jegt Schillers lyriſche Ader meas 
reiden Flußgelommen. Die Gediate: » Des Merlant 
das Leben« (urfpriinglid Das Reid der S — 


fiberall nur das ſchreiben gu dürfen, was ibm inner: | überſchrieben), eine der fdftlichften Fritchte er C Sete 
jter Drang war, und was er gefdrieben haben wiirde, ſchen Mufe, die ⸗Macht des Scianaes-, » Mabrde Per 
aud wenn ibn Vermoögen oder die qréfitenPenfionen Frauen«, die Elegie »Der Sparsiergang: wu 2 &e* 
von aller Rotwendigkeit ded litterariſchen Erwerbs damals entftanden, Seit Ende 1785 be'aeetacee Pe 
beficit batten, Wm 15, Mat 1744 traf er mit Frau | Freunde die gemeinfame Abfaffung jener Serade 
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Heihe von Epiqrammen, welde unter bem Namen 
Renien« in Schiller’ ⸗Muſenalmanach« fiir 1797 
tridienen und wie »>mordbrennerifde Füchſe⸗ in die 
Sehelder der litterarifden Philifter von rechts und 
finfé broaden. Die Anrequng war von Goethe aus: 
yerengen, die Ausfiibrung ded Plans eine durchaus 
wmeiniame, obſchon S. den ſtärkſten und treffenditen 
Ton anſchlug, der Erfolq ein ungeheurer. Zahlloſe 
Intgeqnungen mehr qrober und erbofter als wigiger 
{rt verrieten, wie tief die Lfeile ind Fleiſch qedrun: 
yen maren. Es galt nun fiir die Freunde als nächſte 
veblverftandene Aufqabe, nad) der heiter- derben 
rittiden Regation durch pofitive Leiftungen der Naz 
ion qu geigen, mie ernfthaft ihnen die echte Kunſt 
m Herzen lag. Ym Friihling 1797 hatte ſich S. ein 
n freundlichem Garten geleqenes Hausden gefauft, 
n befien Raumen der froh qeftimmte Didter neue 
Shafiensluft empfing und während der nächſten Seit 
ime große Sabl feiner vorzüglichſten Balladen (⸗Tau⸗ 
vere, ‘Ning des Polyfrates«, »RKranide des Iby— 
we rx.) und den >Wallenfteine ſchuf. Letsterer, 
nter Schillers dramatifden Werfen ohne Frage das 
rifte und vollendetjte, wurde im Frühling 1799 mit 
Bellenſteins Tod« abgeidlofien. Das »Lager< ging 
m Ofteber 1798, - Die Piccolomini« 30, Nan. 1799, 
Sallenitein§ Tod« 20, April zuerſt au Weimar in 
‘seme, Der Beifall war bei der völligen Neubeit der 
einung, der Breite des qewaltigen, inhaltreichen 
herfes anjanglid) ein qeteilter; aber mit »Wallen⸗ 
tmé Tod: fteigerte er fid sum Enthufiasmus, und 
met jener in der Litteratur jeltenen Momente, wo 
it ganje Wert einer qrofen Didtung von den 
iehien der Durchſchnittsbildung augenblidlid em: 
‘unden wird, trat ein. Die erften Auflagen der er: 
jtenenen Trilogie fanbden, wie aus Cottas Briefen 
belt, reißenden Abgang. S. beſchloß jest, fic) aud: 


liebe der dramatifden Dichtung wieder zuzu⸗ 


men, und qab fogar feit 1800 die Herausqabe des 
Mejenalmanads« auf. Sdon im April 1799 hatte 
dee Bearbeitung eines neuen tragiſchen Stoffes be: 
nnen. Die Gefchichte der >Marta Stuart« hatte 
) ihm ſchon friiber alg danfbare Aufgabe qeboten; 
Ausfubrung feines Gedichts wurde gwar durd 
Entwiirfe ju ben »>Maltefern« und dem » Warbek« 
tmetlig unterbrodjen, war aber gleichwohl im Juni 
0, webrend S. im Schloß yu Ettersburg Billeg: 
itur bielt, beendigt worden. Das Stiid gehört su den 
menwirtioemften Schiller’, und fein künſtleriſches 
ingtp, die freibeweg lich qewordene dramatiſche Did: 
4 miederum einer ftrengern Stileinbeit su nabern, 
fin demſelben entidetdend hervor. Inzwiſchen 
'S., baupt adlic um dem realen Theater näher 
tin, naddem der Hergog ifm feinen Gebalt auf 
Thir.erhoht hatte, im Dezember 1799 nad Weimar 
wefledelt, Die legte Zeit in Jena war durd eine 
ext Rranfheit feiner rau, die ihm 11. Ott, dad 
ORind, nach gwei Solnen die erfte Todter, ges 
4 Sette, foraenvoll geweſen; das neue Leben am 
&@ Ort tie® ſich Dagegen Heiter und freundlid) an. 
ten erften Monaten des Jahrs 1800 unternahm 
me Bibnenbearbeitung des Shafefpearefden 
cheth , welche nad) der Seite der theatralijden 
Sbarkeit nichts gu wünſchen übrigließ, wenn 
fie Dem britiſchen Dramatiker durch das Schiller: 
ilprinzip ftellenweife Gewalt anthat. Sm Quli 
ned ſich S. fir Die Dramatifierung der Geſchichte 
canned’ Urc. Mit der Musfiihrung diefer wun: 
© farbenreiden, vom hidften Schwung ded 
‘erien Gathos getragenen Lragodie, welde 
ariteliung Ded Glaubens und des Wunders in 
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die moderne Poefie wieder hereinzog, näherte fid S. 
der Welt der Romantifer, mit denen er perſönlich ver- 
feindet war. Gleichwohl wirften auch hier die rein 
menfdliden Seiten der Charalteriſtik, die Freiheits- 
ftimmung, welde tendenglos, aber aus tiefiter Seele 
und unbewufter Vorahnung de Dichters quoll, am 
ſtärkſten. Dazu ftand S. in der >Sungfrau« auf jener 
Hohe theatralijder Kunft, wo der Kiinftler feines 
Effekts und Erfolgs in jeder einzelnen Szene gewif 
wird. Sm April 1801 war bie Jungfrau von Or: 
léans« vollendet; die Aufführung in Weimar unter: 
blieb jedod) zunächſt, weil der Herzog Bedenfen trug. 
Erſt im September fah der Dichter gu Leipzig, wo: 
hin ihn die Riidreife von einem längern Beſuch bei 
Korner in Dresden gefiihrt hatte, fein Stiic auf den 
Brettern. Dem Bediirfnis des weimarijden Thea: 
ters zuliebe bearbeitete S. tm Spätherbſt 1801 Go: 
318 Märchenkomödie »Turandot«. Daneben gab das 
gefelliqe Leben der IImſtadt mannigfade Anreguna 
zur Produftion. Yn einer von Goethe sufammenge: 
bradjten Wocdhengefellfdaft, dem fogen. Mittwochs— 
kränzchen, ertonten zuerſt Schillers Lieder: »Die vier 
Weltalter<, »Die Gunft des Augenblids« und »An 
die Freundec. Cine von Kotzebue angefponnene Qn: 
trige, weldje bie beiden großen Freunde entzweien 
follte, ſcheiterte günzlich. Im Februar 1802 hatte fic) 
S. in Weimar ein Heimweſen erftanden. Yn das von 
| bem Englander Mellifh erfaufte —— an der 
Eſplanade gelegene Haus kam im November, ohne 
Schillers Zuthun, ein Adelsbrief. Der Herzog hatte 
dem Dichter eine Freude machen und zugleich, ohne 
andre zu verletzen, S. und ſeiner Gattin den freieſten 
Verkehr mit dem weimariſchen Hof ermöglichen wol- 
len. Yn den Jahresiibergang von 1802 au 1803 fallt 
die Beendiqung der »Braut von Meffinac. Der Ver: 
ſuch, den S. in diefer Didtung, welde in ſprachlicher 
Hinſicht wohl als feine vollendetfte und prächtigſte 
bezeichnet werden darf, gemadt hat, um den antifen 
Chor unſerm Drama zu reftituieren, blieb ein verein: 
zeltes Experiment und bezeichnete den Höhepunkt der 
antififierenden Sinnes⸗ und Runftridtung, der ſich 
S. und Goethe eine Zeitlang qemeinjam hingegeben 
hatten. Zropdem hatte die Auffiihrung in Weimar 
glänzende Wirkung. Sur Erholung von der ftrengen 
Arbeit des tragiſchen Schaffens bearbeitete S. unmit: 
telbar nad) Veendigung der »Braut von Meffina: 
oe franzöſiſche Luftipiele: » Der Parafit« und »Der 
effe als Onkel«; Dann aber wenbdete er fich wieder 
»gu Dem grofen Problem, von weldem all fein Den: 
fen und Didten ausgegangen war, — gu dem Pro: 
| blem fittlider Menfdenwiirde und ftaatsbiirgerlider 
—— Schon im September 1802 hatte er die Ge— 
didte von »Wilhelm Tell« als dramatijden Stofi 
ind Auge gefaft und Tſchudis »Schweizerchronik⸗ ju 
ftubdieren angefangen. Im Februar 1804 war das 
Gedicht beendet, an naturaliftijder Wahrheit, natio: 
naler Sdjwungfraft in Gedanfen und Handlung 
Schillers meiſterlichſtes Werk, wie große Musftellun: 
gen aud) in Bezug auf die dramatiſche Charakteriſtik, 
ſonders des Helden, von der Kritif dagegen erhoben 
worden find. Die Wirfung des »Tell« auf den Büh— 
nen tibertraf daber auc) die aller vorangegangenen 
dramatiſchen Didtungen Sdillers. Kaum hatte S. 
bie neue dichteriſche Großthat vollbradt, als er ſich 
ſchon gu einer andern wendete. Im Mar; 1804 wurde 
ber Plan zu Demetrius« entworfen. Doc ent: 
fiihrte bereits im Wpril eine mit der Frau und den 
beiden alteften Kindern unternommene Reiſe nak 
Berlin, wohin Iffland dringend eingeladen hatte, 
den Didter der neubegonnenen Arbert. Jn Berlin 
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famen ihm -allgemeine Bewunderung, begeifterte 
Anerfennung und herslide — entgegen. Iff⸗ 
lands Bemü ——— eatraliſchen Genuß 
ſzeniſch vollendeter Darſtellungen des »Wallenſtein«, 
der Jungfrau« und der »>Braut von Meſſina« Aus 
den Kreifen feiner Gonner, an deren Spige die edle 
Roniqin Luife ftand, famen ihm giinftige Antrage, 
nad Berlin überzuſiedeln. S., der ohnehin Weimar 
ungern verlaffen hatte, fah von ernſtlichen Verhand— 
lungen ab, nadbdem Herzog Karl Muguft ihm auf die 
freimiitige —— der Angelegenheit ſeinen Ge- 
halt auf Thlr.erhoht hatte. Bald nad der im Mai 
1804 erfolaten Riidfehr gebar Lotte dem Dichter die 
zweite Tochter. Aber S. follte die neue Vaterfreude 
nur furge Beit geniefen. Ym September melvete er 
an Körner, daß er fid) fo unwobl fiible wie nie nad 
jeinen ſchwerſten Rranfheiten. Zwar gelang ihm das 
zwiſchen 4. und 8. Nov. gur ———— der weima⸗ 
riſchen Erbprinzeſſin auf Goethes Zureden gedichtete 
Feſtſpiel ⸗Die Huldigung der Kiinjte« überaus glück⸗ 
lic), aber Der folgende Winter brachte ihm faſt keinen 
jdmerslofen Taq mehr. Peinliche Krämpfe, die ihn 
idon feit Jahren oft heimgeſucht batten, ftellten fid 


immer haufiger ein. Dennod beſchäftigte ibn etfrig | 


der »>Demetrius«, den wir leider nur als Torjo, doc 
als einen, welder höchſte Vollendung des Ganzen 


abnen läßt, befitenfollten. Als ihm feinLeidenjeibjtan: | 


diges Schaffen qang verwehrte, beqann er, »um dod) 
nidt gang müßig gu ſein«, eine metriſche Überſetzung 
von Racines »Lhadrac. Ym März 1505 tonnte er 


an Goethe {djreiben, daf er wieder mit dem »De: | dn 
metrius« im vollen Sug fei. Der Friihling brachte bart dem lindiſchen Berftand.< De 
neues Hoffen auf Genefung mit fid, eine ungewobn: dem Didjter damals nod propa 


liche Retfejehnfucht bemächtigte fich des Didters. Der 
Wunſch, die Schweiz gu fehen, war in nie vorher ges 
fühlter Stärke iiber ijn qefommen. Aber das Ver: 
fangen follte nicht befriedint werden. Am 9. Mai 
1808 in Der ſechſten Whenditunde endete ein fanfter 
Tod bas Leben des Didhters. 


iden Litteraturepode aus dem Leben, deffen Loefie 
alle Kreije der Nation zugleich ore und durch⸗ 
drungen hatte. Man dart fagen, dag feine Crider 
nung geradegu eine einzige war, und felbjt Goethe, 
der fic) am tiefften mit S. sufammengelebt hatte und 
= 9 mehr als ebenbiirtig war, fand, als er an die 

ollendung des »Demetrius« dadte, daß es (nad 
den Worten eines neuern Dichters) »ebenfo leidt fei, 


fich auf feinen wunderbar f 
au Schillers »Glode« befdrainfen. Qn S. war von 
Haus aus neben einem ftarfen realiftijden Menfden: 
darftellungStalent, einer wahrbhaften poetijden Un: 
mittelbarteit, welde ben nadbaltigen Wert der > Rau- 
ber« und des » Fiesco« verbiirgt, langft nachdem deren 
ethifdes Bathos unwirkſam geworbden ift, ein Element 
jubjeftiver Reflegion, ein Sug zur abftraften Ideen— 
verfiindigung lebendig, welder durch feine fruhſte 
Vertiefung und Lauterung nur nod verſtärlt wurde. 
Lag ihm aud) die qemeine Utilitätsten 
die Dichtung nur als Vebifel fiir moralifdhe Veilpiele 
und Ermahnungen betradtet, tief unter Den Fupen, 


für S. au atmen, als fiir ifn d3 bay aa * sc | 
nen feiernden Epilog | 


der Fiille der Cingelericeinungen. So wudfen denn 
allerdings Sdillers Dichtungen oft und leidt über 
dic Grenzen des rein Afthetifden hinaus, der Dichter 
ward gum PBhilofophen. Aber freilich trat eben hier 
wieder die aanje Stärke und Weihe feiner Subjefti- 


tiſchen, Durd) bas Withetifde, 
jn S. ſchied der eingige große Dichter unjrer lai: 


A, welcye | 


aud) jest ſich felbit getreu und der Deceez 
fo waren fein an Roufjeau genährtes Freiheitspathos | Much jest noch laßt ſich feime Qoril mur heltem 
und fein idealer Traum von der allgemeinen Mens unmittelbar naturwüchſige Musdeud der 

idhenbegliidung ſtärker als feine poetifde Freude an | mung betracdten, nod bleibt fle wefentiie 

dDanfenlyrif, Die Freiheit tft ihm: die gee 

in der filbernen Seale der Runt ge 
e8 war von Jugend auf; Etzie sur At 
ihm als Aufgabe dex Poefte wie 
fdentums. 


Schiller (Bedeutung fiir die Nationallitteratur), 


vitdt gu Tage. Was bei taujend andern letites 
ftraftion und bloße Didaktik blieb, ward unter So) 
lers Hand zur Poefie. Seine großen al 
Ideen lebten in ifm mit einer Stärte und 
daß fie ſich in Gefühl und Leidenſ und Soom 
wiederum in Poefie verwandelten. Die Hobe a 
ber fittlice Abdel feiner Natur, hinter dernach Mele 
—— Morte > das Gemeine in wejenlofem Saw 
ag«, war mit dem eigentiimlicden Sauber onke 
den, der Die Idealität auf andre ibertréet. Gat 
gleichſam in jedem Augenblid die bddftem Hah 
ten, die idealite Stimmung feiner Horer umd 
empor und legt ibnen fein eignes ned Gshel 
in bie Seele. €8 Hat einen tiefen Sinn, Dab Gop 
oy age ber Dichter ber Jugend tft, und bel 
Alter, von den Erfahrungen bes Lebens geſs ad 
nad den Jugendträumen guriidverlangen®d, oon & 
feiner Welt zurückkehrt. S. jelbft war fich ber 
art feiner Dichtung und bes tn ifm 
prisons Bugs febr wohl bewust. Get w 
Schöpfung feiner Jugenddramen no gen we 
und inftinftiv in ihm obgemaltet batte, mard a) 
rend er am »Don Karlos« dicdtete, obme alle ley 
zur Abſicht. Yn voller Deutlichleit begetehmete base 
Laufbahn des Dicdterphilofophen erdfinende Gale 
» Die Kiinftler< bie GefamttendDens SGillers Rae 
und Didten. Jn das Land der Criemminié, be 
freienden, dDringt ber Menſch nur · dutch Rae 
rot ded Schinen:. > Was erft, nachhe 
verfloffen, die alternde Vernunft erfand, leg 
bol des Schinen und des Großen vorans 
ber Wahrheit, «die und fret madt«. In Dew ek 
iiber die aſthetiſche Erziehung DesMenih . 
findet fic in naturgemdfer, Sdillers 
fenntnié entiprechbender Steiqerung der Be 
geführt, daß Der Wea zu aller Fyrethett, and 
dte Ra 
müſſe. Dann wirfte Goethes naiv ſchor 
tur in unendlicher Forderung auf die SG" 
allmählich immer entidiedener aus den 
Denfregionen in die Wirklidlett des Lebems — 
GS. rühmte e8 wiederolt und ausdradiie Deeks 
von bem Freunde, daß er ibm die Tende 
gemeinen zum Individuellen au aeben, 
und ifn umgefebrt von eingelnen alien 
Geſetzen fortfiihre. Und Goethe fakte 
feitiq anziehend und forreftiv aufeinander 
Stellungen, die S. und er felbft trnebatien, 
jammen: »Er predigte das Evangeltum ber He 
id wollte die Rechte der Natur nicht vert 
Qn dem Aufſatz » liber naiveund fentimentall 
tung · fonnte S. ſchon mit tlarer Gxrfenninlt 
emeinen und mit tiefer Selbfterfenntnit tt 
ern die beiden verjdiedenen Hauptrigtaasens 
Poefie darleqen, und er mubte ſich 
Notwendigkeit, die Cinfeitiqheit jeder dicier aim 
gen aufgubeben, bewußt fete. é 
der Selbftersiehung bezetdhnen die pliers 
gen Schillers aufs deutlichſte Re 
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Sdiller (Musgaben feiner Werte, Briefwedfel, Biographien ꝛc.). 


em Didter aud in den Seiten ſeines reifften Schaf⸗ 
mi. Dafiir geben vor allem die unverginglicden, 
ofidaren Gedidhte jener Epoche: »Jdeal und Leben, 
Spajiergangs, »Lied von der Glode« u. a. entſchie⸗ 
ened geugnis. Aber immer weniger abftratt loft S. 
i¢ erhabene Aufgabe, die für ihn die Dichtkunſt hatte; 
ine ſiets innigere — an die Wirklichkeit 
me Dinge begleitet ſeinen Weg vom ⸗»Wallenſtein ⸗ 
o Tell · und >Demetrius<. Und ſo bietet denn 
ganze Entwidelung des Dichters das edle Schau⸗ 
nel unermüdlichen redlichſten Ringens nach den 
idften Sielen ſeiner Kunſt und um die höchſten Gü— 
t deb Yebené. Dabei a fich die eigentüm— 
de Serbindung realer charatteriſtiſcher Darftellung 
1D deb fubjeftiven Pathos, in welder der geheimfte 
ry von Schiller Poefie lag und lieat. Gn diefem 
tan fowie in dem der idealen Überwindung aller 
fern Hemmnifje erjdeinen Schillers Dichtungen 
bThaten, als gewaltige und unverginglide Zeug⸗ 
fe einer durchaus vornehmen, groß geftimmten 
® heroifden Natur. 
Diele Seite bes Schaffens und Wirkens, fogufagen 
f nbaftigfeit fetes geiſtigen Lebens tft es (ab: 
en von der deutſchen Borliebe fiir didattifde 
igungen in der Poeſie) gewefen, was S. feiner 
ion gum liebften und verehrteften unter allen 
tt Dichtern gemacht hat. Die lebendigfte Runde 
& Dieler Liebe und Berehrung gab die Jubelfeier 
| WOjdbrigen GeburtStags Scillers 1859, die 
tal, wo Deutide wohnen, feftlid) und mit Bes 
ferung beqangen ward. Denkmäler in Erg und 
Om trinnern an ifn in zahlreichen Orten. Am 8, 
f 1890 wurde die erfte Scillerftatue (von Thor: 
Iien) gu Stuttgart, 4. Sept. 1857 das Doppel: 
MD Sdhillers und Goethes (von aah in 
imar enthillt. Wndre Statuen von ihm find gu 
nnbeim (von ſt. Gauer, 1862), Maing (von Soll, 
®, inden (von Widnmann, 1863), Frankfurt 
& (von Dielmann, 1864), Hannover (von Engels 
>), Domburg (von Lippelt, 1864), Berlin (von 
nd. , 1871), Wien (von Schilling, 1876), 
so Ag Rau, 1876), Ludwigsburg (von v. Hox 
1. erridtet. Der vortreffliden Koloſſal⸗ 
£deS Didiers von Danneder haben wir eer 
f gedadt; die beften Portraite Schillers find 
bon Graff (1786) und von Ludovifa Simanowig 
bat das danfbare Andenfen an den 
der Nation an mehreren Orten S.: 
time Gervorgerufen, und der 1859 in Dresden 
Wadene Verein sur Unterftiigung verdienter und 
iger Deuticher Schriftſteller trägt feinen 
en }. Swiller-Stiftung). 
t Mutgaben. Schiller · Litteratur. 
e Geſamtausgabe von Schillers Werken 
gte Freund Norner (Stuttg. u. Tübing. 
16, 12 Boe.), die bid 1867, wo die Cottafden 
llegien erlojcjen, in den verjdiedenjten Ausgas 
It ward. Bon den jpitern Ausgaben 
WS die voliftdnbdiagfien und beften die hiſtoriſch⸗ 
en von Godbdefe u. a. (Stuttg. 1868—76, 15 
17 Bon.) und von Kurs (Hildburgh. 1868— 
(PBbde. ; Tertausqabe, 6 Vode.) fowie die von Bogs 
Fimit Ginleitungen, 2. Aufl, Berl. 1832, 8 Bde.) 
Als Ergänzungen gu den friihern 
findgunennen: Boas, Nadtrige su Schil⸗ 
n Werfen (Stuttg. 1838—40, 8 Bde.; 
Huta. 1853); Hoff meifter, Nadlefe gu Sail: 
Werfen und VBariantenjammlung 
—41,4Bde.); » Schillers dramatijdher Nad 
(Wienb. 1842, 2 Boe.) fowie die »Beitriige yur 
— Lriton, 4. Aufl., XIV. Bd. 
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Schillerlitteratur⸗ von J. Meyer (Stuttg. 1858 u. 
1860) und von A. v. Keller (Tiibing. 1859 — 60). 
Val. aud) Trimel, Schillerbibliothef (Leip3. 1865). 

(Briefwedfel, biographifme Litteratur 2c.) Auer: 
peice og reich ijt die biographiſche, fritifde und eres 
gettiche illerlitteratur, fiir welche nächſt ben Wer— 
en des Didters der nad und nad) verdffentlidte 
Briefwedfel desfelben die wichtigſte Quelle bildete. 
Gine hervorragende perry Heong die folgenden 
— —— »Schillers Briefe⸗ (hrsg. von H. 
Döring, Altenb. 1846, 2 Boe ); »Schillers Briefe an 
ben Freiherrn von Dalberg« (Karlsr. 1819); » Sil 
lers Briefwechſel mit Körner« (Berl. 1847, 4 Bde.; 
2. 7 , Leips. 1874); »Briefwedfel swifden S. 
und W. v. ———— (Stuttg. 1830, 2. Aufl. 1876); 
»Briefwechſel swijden S. und Goethe « (daf. 1828—29, 
6 Boe. ; 4. Aufl. 1881, 2 Boe.); »S. und Lotte⸗ (Brief: 
wedfel mit Charlotte und Karoline v. Wolsogen, dal. 
1856; 3. Aufl., bearbeitet von Fielig, 1879); »Schil⸗ 
lers Briefwechſel mit feiner Schweſter Chriftophine 
und feinem Sdwager Reinwald< (hr3q. von Malt: 
zahn, Leip;. 1875); die »Briefwechſel« zwiſchen S. 
und (J. F.) Cotta (hrsg. von Vollmer, Stuttg. 1876), 
mit bem Herjog Friedrid) Chrijtian von Schleswig: 
Holftein (hrsg. von Mar Miller, Berl. 1876); die 
von Godefe herausgegebenen» Gefdiftsbriefe« (Leipz. 
1875); die »Briefe an Sdiller« (hrsg. von Urlids, 
Stuttg. 1877). Hierher gehirt aud) die Publifation 
von Sdillers Tocter, der Frau v. Gleichen-Ruß— 
wurm: »Sdillers Kalender vom 18. Quli 1795 
1805« (Stuttg. 1865). — An biographifden 
Schriften führt Gödeke in feiner nur bis 1859 gefiihr: 
ten bibliographijden Überſicht (>Grundrif<, Bd. 2) 
bereits nig weniger alg 88an. Die befannteften Dar- 
ftellungen von des Didters Leben find von Karoline 
v. Wolzogen (Stuttg. 1830, 2 Bode. ; 5. Aufl. 1876), 
Carlyle (Lond. 1825; deutſch, Stuttg. 1883), Hoff: 
meifter (Schillers Leben, gn erly es 
Werke im Zufammenhang<, daj. 1838—42, 5 Bde. ; 
neu bearbeitet und ergdngt von ©. Viehoff, daſ. 1875), 
S dh wab (daſ. 1840, 3. Ausg. 1859), Sch afer (Leip;. 
1852), Bulwer (Schillers Leben u. Werke«, deutid 
von Kletke, Berl. 1848), Palleste (daf. 1858, 2Bde.; 
12. Aufl., Stuttg. 1886), Sderr (Leips. 1859, 4. Aufl. 
1865), Diin ger (daſ. 1881), Hepp (daj. 1885). Um- 
fafjendere Biographien wurden Lesounch von Welt: 
rid) (Stuttg. 1885) und O. Brahm (Berl. 1888). Vou 
den jablreiden, einzelnen Partien ſeines Lebens ge: 
widmeten Schriften führen wir an: Boas, Sdillers 
Sugendjabre (hrsg. von Maltyahn, Hannov. 1856, 
2Bode.); (A. Stretdher) Sdhillers Flucht von Stutt: 
gat und Aufenthalt in Mannheim 1782—85 (Stutta. 

843); Saupe, S. und fein väterliches Haus (Leipz. 
1851); Emilie v. Gleiden, Schillers Besiehungen 
ju Eltern, Gejdwiftern und der Familie v. Wolzogen 
(Stuttg. 1859); Egger, S. in Marbach (Wien 1868) ; 
Schloßberger, Ardhivalijde Nachleſe sur Schiller- 
litteratur (Stuttg. 1877); Brofin, Sdillers Verhalt: 
nis gum Publifum feiner (Leipg. 1875); Der: 
felbe, Sdillers Vater (dal. 1879); »Eliſ. Doroth.S.« 
(anonym, daſ. 1879); Speidel und Wittmann, 
Bilder aus der Schillerjeit (Stuttg. 1885). 

Aus der kritiſch-äſthetiſchen Litteratur über 
S. machen wir ferner folgende Schriften als die vor: 
züglichſten namhaft: Hemſen, Schillers Anſichten 
über Schönheit und Kunſt im Zuſammenhange ge: 
würdigt (Gotting. 1854); Julian Schmidt, S. und 
feine Rettaenstiek (eips. 1859); Ruhn, Scillers 
geiftiges Entwidelungsgang (8. Aufl., Berl. 1868); 

eede, Uber Schillers Wuffaffung des Kiinftler: 
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berufs (Lub. 1862); Tomaſchek, S. in feinem Ber: 
haltnis sur Wiffenfdaft (Wien 1862); Tweſten, 
GS. in feinem Verhältnis sur Wiffenfdaft dargeftellt 
(Berl, 1863); Runo Fifder, S. Drei Vortriige (neue 
Ausg. Leips. 1869) ; Hirzel, Uber Schillers Beziehun⸗ 
gen jum Wltertum (Aarau — Hettner, Goethe 
und S. (Braunſchw. 1876, 2 Vde.); Fie litz, Studien 
su Schillers Dramen (Leips. 1876); G. Hauff, Sdil- 
lerftudien (Stutta. 1880); Braun, S. im Urteil feiner 
* en (Leipz. 1882—83, 8 Bde.); Uberweg, 

. al8 Hiſtoriker und Philoſoph (daſ. 1884); Bel⸗ 
lermann, Schillers Dramen, Beiträge zu ihrem 
Verftindnis (Berl. 1888 ff., 3 Bde.); die > Erlaute: 
rungen ju Schiller’ Werfen« von Edardt und 
Diingher, desgleicen die su den Gedidten von Vie- 
hoff (5. Aufl., Stuttg. 1876) fowie die Reden sur 
Scillerfeier von J. Grimm, Weinhold, Vifder 
u.a. — Unter den Werken hildender Kunft ju Schillers 
Didtungen ragen hervor die» S.-Galerie« von Pe ht 
und v. Ramberg und die qleidnamige Bilderfamm: 
lung nad) Zeichnungen von Raulbad, Jager u.a., 
mit Tert von Forfter. — Bibliographifde Beiträge 
lieferten Wurzbach (⸗Schillerbuch⸗/ Wien 1859), 
Bil hting (Nordhauj. 1860), Unflad (2. Aufl, Leips. 
1878), Hettler(»Schillers Dramen<, Berl. 1885) u.a. 

Schillers Familie. 

Schillers Vater (jf. oben) ftarb als Oberftwadt- 
meifter und Snfpeftor der hergogliden Garten ju 
Solitiide 7. Sept. 1796, deffen Gattin (f. oben) 1802 
au Kleverſulzbach im Oberamt Nedarjulm. Sail: 
ler$ Gattin Charlotte, qeb. 22. Nov. 1766, iiber: 
lebte ben Dichter um volle 21 Jahre. Nach einem 
durd) Augenfranfheit, die fie der Blindheit nabhe- 
brachte, qetriibten Wlter ftard fie 9. Qult 1826 in 
Bonn. Ihre Briefe an einen »vertrauten Freund< 
(v. Knebel) gab Diinger (Leips. 1856) heraus. Bal. 
Fulda, Leben Charlottens v. S. (Werl. 1878); Ur: 
lids, Charl. v. S. und ihre Freunde (Stuttg. 1860 
bis 1865, 3 Bde.). Schillers altefte Sdwefter, Eli- 
fabeth Chriftophine Friederife, qeb. 4. Sept. 
1757, ſeit 1786 an den meiningifden Bibliothefar 
Reinwald verheiratet, ftarb 31. Mug. 1847 in Mei— 
ningen. Cine jiingere Schwefter, Dorothea Quife, 
geb. 1767, wurde die Gattin des Stadtpfarrers Frankh 

u Möckmühl; ftarh 1836. Die jiinafte Sdwefter, 

anette, geb. 1768, ftarb unverheiratet 23. Mary 
1796, Schillers Kinder: Karl Friedrid Ludwig, 
gee 14. Sept. 1793 gu Ludwigsburg, ward 18. —* 
845 mit ſeiner Familie in den Freiherrenſtand er⸗ 
hoben u. ftarb als wiirttembergijder Oberförſter a. D. 
21. Suni 1857; Ernft Friedrid Wilhelm, ged. 
11. uli 1796, ftard 19. Mai 1841 in vilich bei Bonn 
als preufifder Uppellationsgeridtérat; Raroline 
Wriederife Quife, qeb. 13. Oft. 1799 au Sena, vers 
beiratete fice) 1838 mit dem ſchwarzburgiſchen Berg: 
rat Junot gu Rudolftadt und ftarb 19. Des, 1850 in 
Wiirgburg; die jiingfte Tomter, Emilie Friederife 
he ell geb. 25. Juli 1804, feit 1828 Gattin ded 
Freiherrn v. Gleichen Außwurm (f.d.), ftarb 25. Nov. 
1872. Ihr Enfel fihrt den Namen Karl Aleran: 
der Schiller v. GleichenRußwurm, fe 
dem 8. Mai 1877 der einzige fiberlebende männliche 
Racdfomme des Dichters, der öſterreichiſche Major 
a, D. Friedridh Ludwig Ernft von S. (ged. 
28. Des. 1826 auf dem Heicenberg im wiirttem: 
bergifden Redarfreis alé Sohn von Sdillers Erſt⸗ 
gebornem), geftorben, der Name des Dichters nod 
in feinem Geſchlecht erbalten bleibt. 

Schillerfels, Geftein, aus Enfiatit (j.d.) und Anor⸗ 
thit (7. d.) neben etwas Chrom: oder Magneteiſen 
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1807 mit, nabm dann jeinen Abſchied und ließ fid 
erft in Freiberg, Dann in Dresden nieder, wo er 
30, Juli 1839 ftarb. Seine »Sämtlichen Schriften«, 
meiſt fomifde Romane ohne geiftigen Gehalt, aber 
von leidtflfiffiger Darftellung, erjcienen in einer 
Uusaabe lester Hand in 80 Bon. (Dresd. 1828—39). 

2) Johannes, Bildhauer, geb. 23. Suni 1828 ju 
Mittweida, erbhielt feine erfte künſtleriſche Bildung 
auf der Alademie gu Dresden, insbejondere unter 


Rietidel. Sodann ging er nad) Berlin, wo er zwei 


abre unter Drafes Leitung arbeitete. 1852 nad 
esden juriidgelehrt, führte er in Hähnels Atelier 
eine Arbeit aus, welde ihm das große Reifeftipendium 
der Alademie einbradte. Nac) einem dadurd ermög⸗ 
lichten Lp os a Stubdienaufenthalt in Stalien 
fam er 1856 wieder nad) Dresden, wo er fid) nieder: 
lies und 1868 jum Profeffor an der Kunſtakademie 
ernannt wurde. Seine erfte größere Urbeit, welde 
die Aufmerffamfeit meiterer Kreiſe auf ihn lentte, 
waren die in Sandftein ausgefiihrten vier Gruppen 
der Tageszeiten auf der — der Brille 
Terrafje in Dresden (f. Tafel »Bildhauerkunſt LX«, 
ps 5 u. 6). Die Reihe der Denfmaler, mit wel: 
er in ber Folge betraut wurde, erdffnete ein fiir 
die Stadt Gorlig geſchaffenes Monument des Ober: 
biirgermeifters Demiant; hieran fdlofjen ſich dads 
Schiller⸗Denlmal fiir Wien, das Kaiſer Marimilians: 
Denfmal fiir Trieft, das Kriegerdentmal fiir — 
und das Rietfdel- Denfmal fiir Dresden. Daneben 
entftand die foloffale Gruppe bes Dionyſos und der 
Ariadne auf panthergezjogenem Wagen, welde, in 
Er; ausgeführt, die Hauptfronte des Hoftheaters gu 
Dresden ſchmückt. Auferdem ſchuf er eine Reihe an: 
mutiger, im Geifte Der Antife erfundener Reliefs und 
pobiceiche Bildnifje. Sein se ift das Natio: 
nmafdenfmal auf dem Riederwald, deffen Ausführung 
ibm von 1577 bi8 1884 beſchäftigte. Es befteht aus der 
fofoffaten Figur einer Germania (f. die Abbildung 
bei »Germanta<), den Figuren des Kriegs und des 
Hriedens, ded Rheins und der Mofel, einem grofen 
Nelief nrit der Wat am Rhein und zwei kleinern Res 
fiefs mit Dem Ausjug und der Heimfehr der Krieger, 
Alich in Bronze qeqoffen. Fiir Dresden vollendete 
ex 1889 daé Reiterdenfmal des Konig’ Johann. Cin 
ceimer Godnbeitefinn, eine reiche Anmutsfiille und 
cime forafaltiqe Durdbildung der Form zeichnen alle 
Mrbeiten Sailings aus. 
——— See im preuß. Regierungsbezirk Kö— 
miaSberg, Kreis Oſterode, ijt 15 km lang, aber nur 
febe femal, empfinat die Taber und hat feinen Ab: 


Hak durch das Schilling Sflieh, fteht aber aud) durch 


eimen Wrm des Cloing- Oberlandijden Kanals mit 
Sern Dremensiee in ſchiffbarer Verbindung. 
SaHillingsiirfi, Flecden im bayr. —— — 
Wittelfranten, Bejirfsamt Rothenburg a. T., auf 
— Bnbobe der Frankenhöhe, 516 m ii. M., hat eine 
feth. Blarelirde, cin Umtsgeridt, ein Rettungshaus, 
eime Rorbflechtidule, Seidenbandweberei, bedeutende 
Dichoucht und (ess) 943 Einw. Dabei das Berg: 
fHlos& S. des Firiten von Hohenlohe⸗S. und der 
Sleden Frantenheim mit (1885) 437 Einw. 
iMingtgitter, |. Bauerngut. 
iful (Cingular: Sdhilfawi), ein edjted Re: 
eerpol! in Mirifa, am linfen Ufer ded Weißen Rils, 
12 und 6° nérdl. Br. Man unterfdeidet 
pret ordfere Gebicte; im nérdlidften und größten, 
waa aum Bahr ef Ghafal reicht, wobnen die ei: 
gentligen S., im mittlern, am Bahr ef Ghaſal 
mab Tondid, die Didur und Dembo, eine Enllave 
tet Dinfavolf, und nod weiter fidlid, von den Dinta 
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| burd) bie ganje Breite des Vongolandes getrennt 
und bereits an die Niam-Niam grengend, die Ve: 
Tanda, Gie follen einft am Sobat gefejfen haben und 
burd die Galla verdrangt worden fein; jest find fie 
bie im Nilthal am weiteften nordwärts reidenden 
Reger. Sie haben eine dunfle Hautfarbe und follen 
nad einigen mit platt gedrückter Naſe, tleinen Mugen 
und faft vollig affenartigem Geſichtsſchnitt, in dem 
ſich Dummbeit und Wildheit ausfpreden, ben aud: 
geprigteften —— repräſentieren, reihen ſich 
aber nach Schweinfurth viel eher den edlern Raſſen 
Zentralafrikas an. Im Vergleich zu ihren Nachbarn 
ſind ſie nur mäßig groß; ihren Körper bedecken ſie 
mit einer Aſchenſchicht, ihr Haar friſieren fie in künſt⸗ 
lider Weiſe; die untern Schneidezähne werden aus: 
| gebroden, eine Schambedeckung Rept. Ihre Bewe⸗ 
gungen find unendlich langſam. Ihre Sprache (dar: 
fret von Schweinfurth in der Berliner »ettidrift 








lir €thnologie« 1877) ijt nahe mit den andern Nil: 
praden (j. d.) verwanbdt; mit den hamitijden Spra: 
chen bat fie die Unterſcheidung von zwei Geſchlechtern 
gemein. Die S. yg mit ihren Nachbarn auf beſtän⸗ 
dDigem Kriegsfuß, find zugleich Aderbauer (man baut 
viel Seſam, Durra, Bohnen, Tabak) und Hirten, 
treiben aud) in grofen Einbäumen Fiſchfang. Das 
Land ift auferordentlid) didt beviltert; man ſchätzte 
bie Gaol der S. 1864 nad ägyptiſchen Aufnahmen 
auf 1 Mill. Jn jenem Jahr wurden fie von Agypten 
unterworfen, riffen fic) aber durch den Aufftand des 
Mahdi wieder los. Bis 1861 bildeten fie einen felb- 
ftindigen Staat, an deffen Spige ein defpotijder 
König (Vondu) ftand, der gu Denab refidierte, den 
Elfenbeinhandel monopolifierte und iiber Tod und 
Leben verfiigte. An die Stelle von Denab trat dann 
—2 gl. Kaufmann, Schilderungen aus 

entralafrika (Brixen 1862). 

Schiltach, Stadt im bad. Kreis Offenburg, im 
Schwarzwald, an der Miindung des Fluſſes 6. in 
bie Kinzig und an der Linie Seeubenftadt 6, ber 
Wiirttembergifden Staatsbahn, 332 m i. M., hat 
Tudfabrifation, Gerberet, Sägemühlen, Holahandel 
und Flößerei und (1885) 2136 meift evang. Cinwohner. 

SHiltberger, Hans, aus Miincen, fam 1395 als 
RKrieqsgefangener bis ins Innere von Afien (Perfien 
und Turfiftan) und ward nad feiner Riidfehr Käm— 
merer des Herzogs Albredt von Bayern. Die Be: 
ſchreibung feiner Reifen und Abenteuer (Ulm 1473; 
| neue Ausg. von Neumann, Münch. 1859; von Lang: 
mantel, Stuttg., Litterarifder Verein, 1885) war im 
15. und 16. Jahrb. ein fehr beliebtes Buch. 

Schilter, Johann, Redtsgelehrter und deutfder 
Altertumsforider, eb. 29. Aug. 1632 gu —** in 
Sachſen, ſtand zuerſt in ſachſen-zeitziſchen Dienſten, 
ward 1668 Amtmann in Suhl, 1678 Mitglied des 
Konſiſtoriums ju Jena, 1686 Ratskonſulent in Straß⸗ 
burg, wo er 14. Mai 1705 ftarb. Unter feinen Sdrij 
ten find bervorgubeben: »Exercitationes ad quin- 
quaginta libros Pandectarum: (jena 1675 —84), 
dann unter dem Titel: » Praxis juris romani in foro 
germanico« (daf. 1698, 3 Bbe.; 3. Aufl., Franff. 
1733); -Institutiones juris canonici« (Sena 1681 
u. ofter); -Institutiones a publici romano-ger- 
manici« (Strafb. 1697, 2 Bde.); »Codex juris ale- 
mannici feudalis« (daj. 1697, 2. Muff. 1728); » The- 
saurus antiquitatum teutonicarume (r8q. von Frid 
und Scherz, Ulm 1728, 3 Bde.). 

Schiltigheim (Schilken), Dorf und Kantonshaupt: 
ort im dDeutiden Bejirf Unterelſaß, Landkreis Straf- 
burg, an der Ill und einer Verbindung derjelben mit 

‘dem Rhein-Marnetanal, Knotenpuntt der Eijenbahn 
31° 
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Strafburg-S. und der Schiltigheimer Induſtriebahn, | gelblider, rbtlider, bräunlicher oder 
hat cine Simultantirde, ein neues Rathaus, ein | überzug auf an der Luft —— 
Amtsgericht, Schaumwein-⸗, Konſerven⸗, Werlzeug⸗, pern der verſchiedenſten Art 
Wachsleinwand-, Stärle- und Parkettbodenfabrika⸗ ginn einer Fäulnis der 
tion, Bierbrauerei, Küferei und Mälzerei, Ziegel- und denen diefe Körper po ae 
Gipsbrennerei, Holz: und Weinhandel und (182) 7140 | det fid) aus zufällig auf die Un 
meift evang. Einwohner. S. fam 1501 an Straße ren des Schimmel pilzes 
burg und hangt mit den grofen Dorfern VBifd heim | (Fig. 2b) in Form la 




















Shilwa (Sdhirwa, Kilwa), qrofer Salsfee in | alifeitig ze al 
Oftafrifa, fiidlid) vom Nyanja, vom Schirefluß durch 
bie Sombaberge getrennt. Er empfängt sablreide 
tleinere Sufliijje, hat aber feinen Abfluß. Siidweft: 
lid) Davon liegen die engliſchen Mijfionsftationen 
Magomero und weiter Blantyre. 

Schimäre (franj. chimére), Hirngefpinft, Phan: | her Vergroferung wie 

Auf diefen find gewdhnlid 
erjeugter Sporen angebauft 
nimmt daber in d 
Beſchaffenheit an. 
verſchiedenen Gattungen und felbft 


(5340 Einw.) und Hönheim (1533 Cinw.) sujammen. | ter Pilgfaden, welded he oon 
—— 
an 









taſiegebilde, Idee, deren eee unmoglicd 
ijt, nad dex mythiſchen Chimara (j. d.) gebildet. 
Daher ſchimäriſch, abenteuerlid), unausführbar; 
ſchimäriſieren, Luftſchlöſſer bauen. 

Schimmel, gewöhnliche Bezeichnung einer Anzahl 





Fig. 2 PinfelfSimme! (Penicillin gleam 
Bei a die urſptüngliche Epore, b cin Fader Bee 
c bie Frudegypbe. 


milien an; fie werden den : 
Fruchthyphen unteridieden; auch findet mm 
wifjen Gubftraten faft immer nur 
wabrend andre auf allen m pe 
fiedeln. Nur die Muforineen ia Be 
Sdimmels den ——— Sits (Fig. 
iibrigen Schimmelpilze find nur die fon 
den Buftdinde vollfommener * 
Wstomyceten, beſonders unter den perth 
Vyrenomyceten. Die fonidiena mutes 
hyphen ‘Bi . 8) derfelben bilden Dem 
wenn di vorilber find, und 

— wiſſen Umftinden und verhaltn 
ee fcheinen auf dem Mycelium 
Fig. 1. Kopf fHimmel (Mucor Mucedo). namlich die Perithecien. Daber le 
A Ganje Planje, bei a die uripriinglide Spore, b die Frucht- einmal von allen 
buphe. ¢ dad Eporcngium. EH Qunged Eporangium. C Alte. Frudtform. Die 


ted Eporangium mit der Frudthyphe a, der Tragerjele (Colu · Mneww ™ 
: ’ ’ 
mela) b, der Eporangiumbaut ¢ und den Eporen d. | det gemeine Ropfi immet — 


— Z e 





—— 


ay (Fig. 1) und der dbntice Mucor 
Vilze Schimmelpilze), welche als faſeriger, flocki- allen möglichen organ Subftonsem 4 
get oder ftaubiger, weißer, qrauer, bldulichgriiner, | Mucor); der graugriine Pinf 
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cillinm glaucum Link, Fig. 2 u. 3), der häufigſte 
pon allen und ebenfalls auf allerlei Rérpern, ijt die 
Ronidienform einer Tuberacee; der Rolben{ dim: 
mel (Aspergillus glaucus Link), auf eingemadten 
Früchten und andern faulenden Bila enteilen, i 
die Ronidienform einer Perifporiacee (j. Aspergil- 
hus); ber Mild: ij himmel (Oidium lactis Fres.), 
beſonders auf verdorbener Mild, ay auf andern 
Nabrungésjtoffen (j. Oidium); bdufig Degegnet man 
aud dem Cephalothecium roseum welches 
auf faulenden Pflanzenteilen weißen oder blaßroten 
S. darſtellt und durch birnförmige, zweizellige Spo— 
ren, Die ein Köpfchen auf den unverzweigten Frudt: 
bophen bilden, ausgeseidnet ijt, desgleiden dem 
Acrostalagmus cinnabarinus Corda, deſſen zierlich 
baumformige Frudthyphen viele quirlftindige und 
wiederbolt quirlfirmt ae Aſte mit endftin: 
digen, runden Sporenfdpfen haben, und weldereinen 
iegelroten S. an faulenden BVegetabilien bildet, be: 
onders an faulen Rartoffelfnollen, wo aud Fusi- 
sporium _ solani 
Mart. wächſt, deſ⸗ 
ſen wenig ver— 
zweigte Fruchthy⸗ 
phen weiße oder 
gelbliche, dichte 
Polſter bilden und 
ſpindelförmige, 
mehrzellige Spo⸗ 
ren tragen. Als 
S. bezeichnet man 
wohl auch gewiſſe 
lippig entwicelte, 
aber fteril vorfom: 
inende Hiyceltum: 
formen, dte fic) an 
dumpfen, der Luft 
und dem Lidt ent: 
sogenen Drten ent: 
wideln, wie das 
fogen.Rellertud 
(Rhacodium cel- 
lare Pers.), wel: 
des in Kellern an 
alten Faffern und 
fonftigemHol; werk 
oft mebrere Fuß 
ausgebreitete, 
bide, famtartig 
weide, ſchwarze, 





od Entwidelung dee Ronidien 
auf ber Frudtbyphe von Penicil- 
bom A JZunger Zuſtand der Frucht⸗ 
bopbe. B Dicfelbe hat mehtere Seiteniifle 
gud cine eingige enditanbdige Ronidie gee 


beet. C Alterer Suftand mit jablreiden 
Ronidien. 
ran f@illernde, aus verfilgten Myceliumfaden ge: 
fimmete jiige Darjtellt, oder mie Die fogen. Wetter: 
gotte ober SGmindfajer (Hypha floccosa Link), 
welde fid) wie baummollartige, an der Luft zuſam⸗ 
menfallende, ſchneeweiße Faden in Bergwerken zeigt. 
Die Sdhimmelpilye ziehen ihre Nahrung aus den 
Subftanyen, auf denen fie fid anfiedeln, und bedingen 
padurd jugleid die Serfegung und Verderbnis der- 
iben; aber man wei nod nidt, in welder Weife 
¢ die veridiederncn faulnisfabigen Subftangen de: 
exif jerfegen. Dad Verſchimmein läßt fic) nur ver: 
meriden, wenn man die Sporen der Schimmelpilse 
fern Halt, die allerdings iiberall in Der Luft verbrei: 
set find. Gingetote re u. dgl. bleiben in luft⸗ 
bebt veridlofienen Gefäßen ſchimmelfrei, wenn nidt 
{Gon beim Berſchließen zufallig Sporen hineingera: 
fen find, oder wenn die hineingeratenen Sporen durch 
anbaltende hohe Temperatur getdtet wurden. Em: 
giehienswert ift das Mufftreuen einer etwa 6 mm 
been Schicht gepulverten Zuckers auf die Oberflade 
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der Friihte. Nicht verſchließbare, leidt ſchimmelnde 
Efwaren, wie Schinken, Würſte u. dgl., beftreide man 
mit einer breiigen Auflöſung von Kochſalz in Wafer ; 
die Salgtrufte ſchützt nicht nur, fondern erftidt aud 
{don vorhandenen S. Das Faulen und Sdhimmeln 
rößerer reifer Friidjte läßt ſich oft ſchon durd Cin: 
Biillen derfelben in Baumwolle oder Papier vermei- 
den. Bal. De Bary, S. und Hefe (2. Aufl., Berl. 
1874); Brefeld, Botanijde Unterjucungen über die 
— ( — 1878— 88). 
dimmel, Sendrif Jan, holländ. Didter und 
Schriftſteller, geb. 30. Suni 1824 zu 's Graveland, 
erjt in Handelsgeſchäften thatig, jest Direftor des 
Riederlandifden Kreditvereins. Schriftſtelleriſch trat 
er guerft al8 Biihnendidter auf; fein erſtes Drama 
war »Joan Woutersz« (1847), bem 1848 »Gonde- 
bald-, 1849 »Giovanni di Procida-, 1851 »Napo- 
leon Buonaparte, eerste konsul< folgten. Alle diefe 
Dramen wurden mit Beifall aufgenommen und er: 
jdienen gejammelt mit andern unter dem Titel: 
» Dramatische poezij« (1885, 3Bde.). Ferner gab S. 
» Verspreide gedichten« (2. Aufl. 1874) heraus. Seit 
1857 ſchrieb er eine * meiſt hiſtoriſcher Romane, 
von welchen »Mary Hollis« (1860), »Mylady Car- 
lisle« (1864), »Sinjeur Semeyns« (1873) Hervorju: 
heben find. Sehr hübſche fleinere Erzählungen fin: 
det man in feinen » — en vertellingen : (1855). 
Sdhimmelmann, Crnft Heinrid, Graf von, dan. 
inet geb. 4. Deg. fh Dresden, war der 
Sohn des Grafen Heinrid Karl von G., der, 
13 F 1724 zu Demmin in Pommern geboren, als 
Kaufmann in Dresden und Pachter der kurſächſiſchen 
Generalaccife ein bedeutended —— erwarb, 
dann ein Handlungshaus in Hamburg erdffnete, meh: 
rere Giiter (Ahrensburg und Wandsbed) in Holjtein 
erwarb und 1761 al8 Kommerjintendant in däniſche 
Dienjfte trat; 1762 in den pang gg 1779 in den 
Grafenftand erhoben, ftarb er 16. Febr. 1782 mit 
interlaffung von fiber 8 Mill. Tle. Graf Ernſt 
einrid) von S. ward 1784 däniſcher per und 
Handelsminifter, weldes Amt er bis 1814 befleidete, 
und gehörte gu den Mannern in Ropenhagen, welde 
fiir Runft, Wiffenfdaft und Litteratur begeiftert wa: 
ren; in Gemeinſchaft mit dem Pringen Friedrich Chri: 
ftian von Auguftenburg (f. Friedrich 64) bot er 1791 
Schiller eine jahrlide Penfion von 1000 Thlr. (3600 
ME.) an, die fin Jahre lang gesahlt wurde und dem 
franfen Didter die Genefung ermoglidte. 1824 iiber- 
nahm S. da8 Auswiirtige Minijterium und ftarb in 
Ropenhagen 9. Febr. 1831. 
dimmelpennind, rity be Jan, niederlind. 
Staatémann, geb. 31. Oft. 1765 gu Deventer, ftu: 
diertein Leiden die Redhteund begann dann in Amſter⸗ 
dam die advofatorifde Praxis. Nach der Croberung 
Hollands durd Pidegru 1795 ward er Mitglied der 
erften Amfterdamer Stadtmagiftratur ſowie {pater 
der batavifden Nationalverfammilung und ging 1798 
al8 Gefandter nad Paris, 1801 nad) London. Nachdem 
er beim Wiederausbrud) des Kriegs gwijden England 
und Franfreid) 1803 die Neutralitat Hollands ver— 
gebens gu wahren gejudt, trat er vom Staatsdienſt 
uriid, ging aber bald wieder als Botjdafter nad 
—* gewann dort Napoleons J. volles Vertrauen 
und trat nach der Einführung der neuen Konſtitution 
ber Bataviſchen Republik (5. April 1805) als Rats: 
penfiondr an die Spige der Regierung. Errief mande 
gute Ginridtung, befonders in Finangfaden, ins 
Yeben; aber eine langwierige Mugenfranfheit hinderte 
ign an der Führung der Gefdifte, und Napoleon be: 
nugte diefen Umftand 1806, um feinen Bruder Luds 
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vergebens ju hintertreiben judte. Nach erfolgter Ver: 
einigung Sotlandé mit Franfreid) 1810 erhob ihn 
Napoleon sum Grafen und Senator. Bei der Bil- 
—9 des Königreichs der Niederlande Ae on 
der Erften Rammer ernannt, ftarb S. 25, Marg 1825 
in Wmfterdam. 
Schimmel pilye, ſ. Schimmel. 
Sdimon, Adolf, Komponift und Gefanglehrer, 
geb. 29, Febr. 1820 gu Wien als Sohn eines Singers 
und Malers (befannt durd) feine Porträte von Beet: 
Hoven und K. M. v. Weber), der 1822 nad Miinden 
iiberfiedelte, bildete fic) hier gum Rlaviervirtuojen 
aus, wandte fic) jedod, nachdem er 1836 in das Pa: 
rifer Ronfervatorium eingetreten, auf Anrequng Bors 
dognis dem Kunſtgeſang ju und madte fic) wmahrend 
eines ſpätern mehrjährigen Aufenthalts in Stalien 
mit Demfelben völlig vertraut. 1850 — 52 befleidete 
er an ber Staltenifden Oper gu London an Balfes 
Seite die Stelle eine’ Maéstro al cembalo, dann 
eine Reihe von Jahren hindurd die gleice Stelle an 
der Staltenifden Oper su Paris, bis er fic) 1867 wie: 
der nad) Stalien beqab, wo er fic) 1872 mit der Kon: 
zertſängerin Anna Regan verheiratete. 1874 iiber: 
nahm er bie Stelle eines Gejanglehrers am Leipziger 
Konjervatorium, vertauſchte diefelbe 1877 mit einer 
leiden an der fonigliden Mufifidule au Minden 
und wurde 1886 nebſt feiner Gattin als Brofelfer 
an das Ronfervatorium gu Leipzig berufen, wo er 
21, Juni 1887 ftarb. Unter feinen Kompofitionen 
—— ſich die Opern: »Stradella- und »Liſt um 
Liſt⸗, zahlreiche deutſche, italieniſche und franzöſiſche 
Lieder und Romanzen, Klavierſtücke, Trios und 
Quartette, eine Konzertouvertüre u. a. 

Schimp., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Ablkür— 
jung r W. RH. Schimper (. d.). 

impanje (Chimpange, Simia troglodytes 

Blumenb., Troglodytes niger Geoffr., ſ. Tafel » Af: 
fen Is), We aus der Familie der ſchmalnaſigen Affen 
(Catarrhini) und der Unterfamilie der Anthropomors 
phen, 1,5 m bod, mit verhältnismäßig grofem Kopf, 
ziemlich breitemt, flachem Geſicht, wenig vorgezogener, 
breiter Schnauze, ſehr großem Mund, ſchmalen, weit 
vorſtrecbbaren, vielfach gefalteten Lippen, kleiner, fla⸗ 
cher Naſe, deutlich vorſtehenden Augenbrauenbogen, 
aber nicht mit den mächtigen Wülſten über den Augen, 
welche Der Gorilla befigt, großen Obren, bis faft auf den 
Knöchel herabreichendem Arm, mittelqrofer, fdmaler 
Hand und fehr beweglider Daumenzehe. Der Rumpf 


it verhältnismäßig viel kürzer als beim Gorilla, Das | 


braune Haar ijt ziemlich dicht, an der Geſichtsſeite 
und auf dem Hinterkopf verlangert. Sein Rinn ijt 
diinn, weif behaart, das Gefidt nadt, qraugelb, awis 
iden Den Augen duntler, Hande und Füße find braun, 
die Weichengegend ift nur jehr diinn bebaart. Der S. 
bewohnt Ober: und Niederguinea und verbreitet fid 
weit in Das Innere von Afrifa hinein; er lebt in trod: 
nen Waldern in Paaren oder Familien, wedfelt häufig 
feinen Wufenthaltsort, baut fic) grofe Nefter au 
Baumen, im allgemeinen nicht hoch über Dem Boden, 
und verfiebt fie mit einem Schutzdach gegen den Res 
qen. Gr fann nicht qang gerade ftehen und fallt bei 
ſchneller Bewequng fofert auf alle viere, wobei der 
Leib auf den Knöchein ruht. Die Zehen fonnen nidt 
voll ftandig auSgeftredt werden. Cr klettert undfpringt 
mit qrogter Gewandtheit, nährt fic) von Früchten, 
Blattidoplingen zc. und gieht weit der Nahrung nad. 
Er greift Den Menschen, wie es fcheint, nicht an, weif 
fic) aber kräftig gu webren und madt von feinen 
musfeiftarfen Armen und den großen Ed sahnenwirl: 


— 


Schimmelpilze — Schimper 
wig zum König vorzuſchlagen, deſſen Erhebung S. ſamſten Gebrauch. Daß der 
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lid) grofen, abftebenden Ohren 
ſchwarz. Cin lar dieſes 
Yoangofiifte 1874 nad 
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Sdhimper, 1) Karl Friedrig 
15. Febr. 1803 gu Mannheim, fiw 
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auf. @ 
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Schindellegi — Schink 


Statthalterſchaft betraut wurde, ſiedelte ſich dann in 
der Gebirgslandſchaft Semien an und ward von der 
Adminiſtration des Jardin des plantes zu Paris 
mit einer permanenten wiſſenſchaftlichen Miſſion für 
Abeſſinien betraut. S. verſah von hier aus die Pa— 
riſer und andre naturhiſtoriſche Sammlungen mit 
wertvollen Beiträgen. Als Theodoros Kaiſer von 
Abeſſinien ward, entſetzte er S. der ihm von Ubye 
verliehenen Statthalter}daft und gwang ifn, an fei 
nem Hof yu verweilen, ohne ifn eigentlid), wie die 
andern Curopder, gefangen gu halten. Erſt durch 
die Englander wurde er befreit und durfte Dann nad 
feinem abeffinifden Heimatsort guriidfehren, wo er 
im Oftober 1878 ftarb. S. hat verfdiedenes, meift 
in botanifden und geologifden Fadblittern, aud 
in »Petermanns Mitteilungen«, verdffentlidt. 

3) Wilhelm Philipp, Botanifer, geb. 12. Jan. 


1808 ju Dofenheim bei Elſaß⸗ Zabern, Vetter der voris. 


gen, ftudierte in Strafburg Theologie, ward nad klei⸗ 
netn wiffenfdaftlicen Reiſen 1835 Aide naturaliste 
am naturbiftorifden Muſeum in Strakburg, 1838 
Ronfervator, 1839 Direftor der Anftalt und lehrte aud 
als Grofeffor der Geologie und Mineralogie an der 
Univerfitat. Er ftarb 20. März 1880 in Strafburg. 
Sein Hauptwerl, weldes im Verein mit Bh. Bruch 
und Fh. Giimbel begonnen wurde, ift bie » Bryologia 
enropaea« (Stuttg. 1836 — 55, 6 Bde. mit 640 Ta: 
fein), Dagu ein Supplement (daſ. 1864-—66, mit 40 
Tafeln). Außerdem fdrieb er: » Monographie du 
grés bigarré des Vosges« (Xeip3. 1844); »Stirpes 
normales bryologiae europaeae< (Straßb. 1844— 
1854); . Recherches anatomiques et morphologi- 
ques sur les mousses« ( daſ. 1849); »Icones morp 
logicae< (Stuttg. 1860); »Mémoire pour servir a 
Vhistoire naturelle des Sphagnum« (Par. 1854; 
deutſch, Stuttg. 1857); »Palaeontologica alsatica« 
Straßb. 1854 f.); »Synopsis muscorum europaeo- 
rum (Stuttg. 1860, 2. Aufl. 1876); » Le terrain de 
transition des Vosges« (Strafb. 1862, mit Ridlin); 
» Traité de paléontologie végétale« (Par, 1869—74, 
3 Bde.). Bal. Grad, Guill. Phil. 8. (Rolmar 1882). 
, einer der —— ſchweizer. 
Goralpenpaifie (832 m), bildet den übergang vom 
Zurichſee nad dem wyzer Siblthal, d. h. die 
Oauptroute fiir die Cinfiedelnfahrer (ogl. Einſie— 
vein). Bon Ricterswyl fieigt bie Paßſtraße über 
Wollerau yur S. binan, dann in furjem und gerin: 
gem Abſtieg binunter gum Siblplateau (757 m) und 
auf dieſem thalan nad Einſiedeln (909 m). Seit 
Grdfinung der Eiſenbahn Wadenswyl - Cinfiedein 
(1, Mai 1877) verlaft der Pilgerftrom {don in Wa: 
bensmyl das Dampfboot oder die linlsuferige See- 
babn und erreidt über Station S. (757 m) rafder 
und bequemer fein Riel. 
unes, ). Bidler. 
adier, 1) Julius Alerander, unter dem 
Bleudonym Julius von der Traun befannter 
Schriftſteller, geb. 26. Sept. 1818 gu Wien, widmete 
ea dem Redtsftudium und wurde 1845 Guftitiar 
bes firftlig Lambergſchen Herrſchaftsamts ju Steyr. 
Row detien Aufhebung trat er als Staatsanwalté: 
§ itut tn faiferlice Dienfte (1850), wurde jedod 
früherer Berdffentlidungen 1854 entlaffen 
t befleidete Darauf eine Stelle bei Der Verwaltung 
bes Grafen Hende! von Donnersmart, ſpäter bei der 
Staatsa bahngeſellſchaft, bié er 1861 bei der neuen pos 
liteigjen Wendung der Dinge als Kandidat fiir den 
Senbdtag auftrat und fpater aud alé Bertreter Wiens 
om ben ReichSrat gelangte. 1862 erhielt er ein Nota: 
ruet im Dien, das er viele Jahre verjah. Als Parla: 
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mentsredner machte er ſich beſonders durch feine ſchlag⸗ 
fertige Satire gegen die Vertreter des flarren Ultra: 
montanismus bemertbar. Bei den Wahlen von 1870 
unterlag er und lebte jeitbem gang feiner litterari: 
ſchen Beſchäftigung teils auf feiner Befigung Leo- 
poldstron bei Salgburg, teils in Wien, wo er 16, Mary 
1885 ftarb. Bon feinen Schriften find gu nennen: 
»Oberöſterreich. Cin Skizzenbuch; (Leipz. 1848); 
»Siidfriidte«, Novellen (oat 1848, 2 Bbe.), und das 
Trauerjpiel »Cines Biirgers Redt« (Steyr 1849); 
—— Romanzen« (daſ. 1852; ſpäter als Ge— 
dichte⸗, 3. Mufl., Stuttg. 1876, erſchienen); »Die Ge⸗ 
ſchichte vom Scharfrichter Roſenfeld«, Novelle (Wien 
1852); »Unter den Zelten«, Soldatenlieder (daſ. 
1853); »Die Gründung von Kloſter Neuburg: , Gee 
Dict (Leipz. 1854); Theophraſtus Paracelſus«, 
Volksdrama (Berl. 1858); »Carte blanche« , politi- 
ſche Sinngedidte Geips. 1862); »Salomon, Rinig 
von Ungarn«, Epos (Wien 1873; 2. Aufl., Stuttg. 
1876); »Zoledaner Klingen-, Gedidt (Wien 1876); 
>Die Äbtiſſin von Budenauc, Erzihlung (Berl. 
1877); »Der Schelm von Vergene, Erzählung (Wien 
1879, 4. Mufl. 1885); »Goldjdmiedfindere, Roman 
(daf. 1880); »Exfurfionen eines Ofterreidhers 1840— 
1879« (Leipz. 1881, 2 Boe.); »Der Liebe Müh' ums 
fonft<, drei Novellen (Tefdjen 1884) und der nach: 
gelaffene Roman »Oberft Lumpus« (Wien 1888). 
Seine ſpätern Sdriften verbinden mit ſchöner, ge: 
wanbdter Form aud) eine polemiſch⸗liberale Tendenz. 

2) Emil Jakob, Maler, geb. 1842 zu Wien, trat 
dort in das Atelier von Albert Zimmermann, wel—⸗ 
chem er fid) jedod nur hinſichtlich ber Tednif an: 
ſchloß, und bildete fic) Dann weiter nad nieder: 
landijden Meijtern, wie Hobbema und Ruisdael, 
welde ign auf dad Studium der Natur verwiefen. 
Seine poetiſche Veranlagung, welde ihn frühzeitig 
und gang unabhängig von den gleidjtrebenden Fran: 

ofen pen die StimmungSlandidaft führte, offenbarte 
iS guerft 1864 in einem Cyflus von Illuſtrationen 
u dem v. Ber itzſchen Jdyll »>Das Waldfräulein«. 
—* ſeine in Ol gemalten Landſchaften wählte er 
die Motive zunächſt mit beſonderer Vorliebe aus dem 
Prater, ſpäter aus Mähren, Ungarn und Holland, 
wobei es ihm vorzüglich auf die Berbindung von 
Buſch, Wiefe und Wafer anfam, weil er die Kraft 
feiner poetifden Stimmung in diefen drei Erſchei⸗ 
nungsformen am beften sum Ausdrud bringen fann. 
Seine Hauptbilder find neben mehreren Praterpar- 
tien: der Mondaufgang an der Mard, Herbſtland⸗ 
ſchaft an der Fiſcha, zwei Partien von Yacroma, 
Partie aus Siitphen in Holland, Partie aus Haslau 
an der Donau und eine Reihe von fein geftimmten, 
fliiffig behandelten Landjdaften aus Lundenburg. 

cain chineſ. Getreidemaß, ſ. Omo. 

Schin bit (Sdhingeti), Stadt in der Daſe Morar 
im weftliden Teil der Sahara, ein wichtiger Han—⸗ 
delsplatz, der befonders Salz nad dem Sudan und 
nad Seneqambien erportiert und (nad Vincent) von 
8—4000 mobammedanijden Mauren bewohnt wird. 

S ingiang, chineſ. Stadt, ſ. Nulden. 

S$ ingu, ebenfluß des Amazonas, f. Xingu. 

Schink, Johann Friedrid, Didter und Dra: 
maturg, geb. 1755 gu Magdeburg, ftudierte in Halle 
Theologie, beſchäftigte fic) aber mehr mit Theater 
und Dramaturgie und wurde 1789 von Schröder als 
Theaterdidter nad Hamburg berufen, wo er bis 1797 
blieb. Seitbem lebte er als Privatgelehrter an ver: 
ſchiedenen Orten, bis er 1819 eine Geſellſchafterſtelle 
bei Der Hergogin Dorothea von Kurland erbielt, nad 
deren Tod er 1822 Bibliothefar der Herzogin von 
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Sagan wurde; er ftarb 10, Febr. 1834 in Sagan. S. 
hat fic) befonders als Gegner des Geniewejens, das 
er in feinem »Marionettentheater« (1787) verfpottete, 
und {pater der Romantiker, die er bet jeder Gelegen: 
Heit mit gemeinen Sd mabhreden angriff, befannt ge- 
macht. gi feinen jablreiden dDramatijden und ans 
dern Arbeiten gehoren auc ein Marionetten{piel : 
»Pring Hamlet« (Berl. 1799), und ein Drama: »Yo- 
hann Fauſt⸗ (daſ. 1804), Stücke, über die A. W. 
Schlegel ſeinen beißenden Spott ergoß 
Schinkel, Karl Friedrich, Architeft und Maler, 
eb. 18. dlatʒ 1781 zu Neuruppin, beſuchte das 
dafelbſt und in Berlin und widmete 
ch fobann unter Gilly, Vater und Sohn, dem Stu: 
le der Urdhiteftur. Als Friedrich Gilly ftarb, ward 
S. mit Fortfiihrung der von demfelben begonnenen 
architektoniſchen Arbeiten beauftragt; dod ſetzte er 
baneben auch das theoretifde Studium der Bau⸗ 
wiſſenſchaft auf der Bauakademie fort. Nach einer 
Reiſe nach Italien, wo er in Sizilien auch zu land— 
ſchaftlichen Studien veranlaßt wurde, ſah er ſich 
wegen der Zeitverhältniſſe veranlaßt, fid) der Lands 
ſchaftsmalerei gu widmen. 1810 ward er Aſſeſſor in 
ber neuerridteten Baudeputation, 1811 Mitglied 
ber fonigliden Afademie su Berlin und 1820 Pro: 
feffor und Mitglied ded afademifden Senats. Ym 
Mai 1815 in die Stelle eines Geheimen Oberbaurats 
aufgeriidt, wurde er 1819 Mitglied der tednifden 
Deputation im MNiniftertum fiir Handel, Gewerbe 
und Bauweſen und 1839 Oberlandesbaudirettor; 
dod) ftarb er in geiftiger Serriittung fdon 9. Ott. 
1841. Der Konig lies fein marmornes Standbdild 
in der Borhalle deS von ihm erbauten Mufeums 
aufftellen. Qn Berlin wurde ifm von Drafe ein 
Denfmal vor der Bauafadentie, in feiner Vaterftadt 
ein Denfmal von Wiefe erridtet. Sdintels künſt— 
leriſche Richtung war eine flaffifde, und gwar nahm 
er fic) inSbefondere die qriecdijden Werke aus dem 
Reitalter des Perifles jum Mufter. Dak ihm aber 
auc) der mittelalterliche Bauftil nicht fremd war, bes 
weijen vornehmlich feine Architekturgemälde ſowie 
ſeine Entwürfe zur Reſtauration der berühmteſten go⸗ 
tiſchen Dome. Doch folgte er ſo ſtreng den Prinzipien 
der flajfifden Kunſt, daß er aud) den gotiſchen Stil 
nad) ihnen umgubilden fuchte. Unter Schinkels Ent: 
wiirfen finden fic) nur wenige, in denen Der griechi— 
ſche Bauſtil ohne Modifilationen angewandt worden 
wäre, fo die Seitengebäude des Potsdamer Thors 
in Berlin, doriſche Vroſtyle von höchſter Reinheit 
der antuen Form, während bei der Neuen Wache in 
Berlin ſich ſchon eine eigentümlich freie Behandiung 
der griechiſchen Bauformen bemerklich macht. Zu 
Schinkels großartigſten Bauanlagen gehört die 
des Mufeums ju Berlin; das würdigſte Beiſpiel aber, 
wie S. die Formen der griechiſchen Arditeftur fit 
die heutigen Zwecke anguwenden wufte, bildet das 
von ibm erbaute Schautpielhaus zu Berlin. Diejen 
Werfen reihen fic) an: der Umbau des alten Johan: 
niterordenSpalais in Berlin gu etnem Palais fiir 
ben Prinzen Karl, die Anlagen der alten Packhofs— 
gebdude tn Berlin, die Sternwarte, die Faffade der 
Artillerieſchule, die Verlangerung der Wilhelmsftrafe 
in Berlin, dad Kafinogebaude in Potsdam und vers 
fchiedene Wohnhäuſer tn Berlin. Ym reinften klaſſi— 
ſchen Stil gehalten find das Schloß Krzeskowice, das 
Schlofiden ju Glienide bet Potsdam, dads Gefell: 
ſchaftshaus im Friedrid: Wilhelmegarten bei Magqde: 
burg, das Schloßchen Tegel und Charlottenhof bei 
Potsdam. Cinige feiner Enutwürfe seigen Verwandt: 
ſchaft mit dem Bauftil der toscaniiden Paläſte ded 
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bei ärmlichen Darfte 
entwidelt. Mm 18, Mar 
lee uno Scien fin a olgenben 
wiirfe un riften 
verdffentlidt: »Sammiung ar Se 
wiirfee (Berl. 1820 —37, 28 He it; ROSS 
Ausg. 1857—58, 174 Lafein mit D 
in 60 Tafeln); > Werke der bdbern ð 
polis ju Athen, 10 Tafeln, und Salat £ 
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rRrim, 15 Tafeln (Potsd. 1846—49; neue Ausg., geheuern Verluſten von den Ruſſen unter Radetzkij 


tl. 1873); »Grundlagen der 


ng von Mobelentwiirfen« wurde herausgegeben von 
ibde (Berl, 1835—37, 16 Tafetn; neue Ausg. 1852). 
tL, Mus Schinlels Nachlaß · ( hrsg. von Wolsogen, 
Tl, 1862—H4, 4 Bde.), die Charafteriftifen Schin⸗ 
$ von Rugler (daf. 1842), Bötticher (daj. 1857), 
iaft (Reuruppin 1866), Waagen (in den »RKleinen 
triften · Stuttg. 1875) und oh me (Leip3. 1882); 
net Tudermann, Schinkels litterarijdhe Tha- 
teit (Berl, 1879), 
Edinfen, die gepdtelten und dann geräucherten 
ilen u Shultern (Vorderfdinten) der Schweine. 
e beften deutſchen S. liefern Weftfalen, Braun: 
veig, Kainz (in Frankreich allgemeine Bezeichnung 
deutſchen S.: * de Mayence), Thüringen, 
then, Oftfriesland, Medlenburg und Pommern. 
stantreid) find beriihmt die S. von Bayonne, 
wes, Bordeaur und Anjou; in England die S. 
) Port; in Stalien die Bolognefer und Floren: 
x. Amerilaniſche S. werden vielfach importiert, 
nentlid) aus Chicago; dod) find fie weniger gut 
1 Gud gefdbrlid), da fie nicht felten Tricinen 
valten, Mit Lachsſchinken beseidnet man das 
ig gepofelte und leicht gerduderte Rückenfleiſch. 
inlenwurſt tft ;ufammengerolltes, in Darme ges 
ftes leicht gepoͤleltes u. gerdudertes Kammfleiſch. 
idintenmily, ſ. Milztrankheiten. 
@iameifier (Schiner), ſ. v. w. Markſcheider. 
‘Ginn (Pityriasis capillitii), die tranthafte Bil⸗ 
§ und Eintrocknung von Hautſchmer ſeitens der 
dtüſen der Ropfhaut; ſ. Haartranfheiten. S. 
{. 0. w. Kleienfledte. 

innen, ſ. v. w. Markideiden, ſ. Markſcheide— 


dingnad, Badeort im ſchweizer. Kanton War: 
an der Bahnlinie Aarau⸗Zürich und am Fuh des 
der Ruine Habsburg gekrönten Wiilpelsbergs, 
(1880) 1157 Einw. Die Therme (35° C.) wurde 
‘am linfen Ufer der Mare entdedt, ging 1670 
ge einer chwemmung verloren und fam, 
¢ fidh 1692 durd) ben von einem Flupinjelden 
tigenden Dampf wieder gu erfennen gab, dur 
mmung auf die redte Seite, Sie ift febr rig 
hnefelwafjerftoff. Bal. Amsler, Bad S. (5. 
Aarau 1871). 

Ris \ipt- frio), Diftrittshauptftadt in der ital. 
ty Bicenza, an der Cijenbahn Vicenza-⸗S., an 
t hid) die Lokalbahnen S.-Arfiero und S.-Torre 
die Strake nad) Roveredo anſchließen, hat ein 
‘er und (1981) 7392 Cinm., welche von alters her 
tende Schafwollfpinnerei und - Weberei betreiben 
uberdem Marmor und Porjellanerde gewinnen, 
ſiplapaß, ein etwas über 1400 m ober Über— 
uber ben Schipfabalfan in der Tiirtei, nad bem 
tiſchen Dorf Schipka (548 m ii. M.) an feinem 
Stall benannt. Der mit einer leidliden Strafe 
ene und leicht pajfierbare Pah ift von ober 
igtett fiir ben Verkehr wie im Krieg, weil in 
ie Strafe von der Donau ber iiber Plewna, 
}, Selwi mit den Straßen von Ruſtſchuk über 
@a und von Sdumna iiber Eski Dſchuma'a 
menlauft. Im ruſſiſch-türkiſchen Krieg 1877 
ber S. von den Ruſſen, als fie Anfang Auguft 
‘umelien vertrieben murden und fic) auf die 
‘tte des Balfans guriidjogen, behauptet und 
wfeftiqt. Bom 21.— 26. Aug. verfudte Su: 
| Safda, durch immer erneute Angriffe die rufe 
Stelung ju erftiirmen, wurde aber unter un: 


altijden Baukunſt« zurückgeſchlagen. Cin gweiter Verjuc (9.—17. Sept.) 
of, 1834; 2. Aufl. 1835, 2Bde.). Sdcinfels »>Samm: | miflan 


4 ebenfall8, und die Tiirfen muften fic auf 
die Beobadtung und gelegentlidje Ranonade der ruſ— 
fifden Stellung befdranten, bis die Rufjen Anfang 
Januar 1878 wieder angriffsweife vorgingen, 9. San. 
nad) heftigem Kampf die ganze türliſche Armee (32,000 
Mann) gefangen nahmen und von neuem in Rume— 
lien eindrangen. Bgl. Schröder, Der S. im Jahr 
1877 (Berl. 1881). 
Satna , ein ruffifcer mouffierender Obſtwein. 
Smippenbeil, Stadt im preuß. Regierungsbesirt 
Ronigsberg, Kreis Friedland, an der Miindung der 
Guber in die Alle, hat ein Amtsgeridt, bedenutende 
Mühlwerke, LandwirtiGaft und (iss) 3160 meift 
evang. Einwohner. Jn der Umgegend& zahlreiche 
Überreſte ded altpreufijden Heidentums (Romove). 
Bgl. Link, Die Stadt S. (Königsb. 1874). 
Sent) atone Philolog, geb. 19. Juli 1842 
u Friedrid) Auguften:Groden in Oldenburg (Kird: 
piel Middoge), ftudierte gu Heidelberg und Berlin 
— und Philoſophie, darauf in Bonn neuere 
* ilologie, verweilte 1868—69 in Paris, Rom und 
ondon, war darauf ein Jahr lang in Orford als 
Mitarbeiter an der Neubearbeitung des angelſächſi— 
jen Worterbuds von J. Bosworth thatig und er: 
bielt 1872 eine Profeffur fiir neuere Spraden an 
der Univerfitit Rinigsberg, von wo er 1877 als 
ordentlider Profeffor der englijden Philologie nad 
Wien ging. Von jeinen Verdffentlidungen nennen 
wit: »De versu Marlovii« (Vonn 1867); »Cnalifde 
Wleriusleqenden« (Straßb. 1877); Engliſche Metrif 
(Bonn 1881—89, 2 Boe.) und »William Dunbar, 
jein Leben und fetne Gedidjte« (Berl. 1884). 
thir Ali, Emir von Afghaniſtan, qeb. 1825, Sohn 
Doft ye pee typ nad sales Tod (9. Suni 
1863) auf den Thron, welden ihm vier Briider ftrei« 
tig madten; erft 1869 gelang es ibm, Diefelben ju 
beſiegen. Bon England, als deffen Freund er ſich 
1869 in bem Durbar von Umballa ertlart hatte, nahm 
|S. die vertragsmapige Unterftiigung in Geld und 
| Waffen an, fudte aber feine Unterthanen wabrend 
des ruſſiſch-türkiſchen Kriegs im Februar 1877 gum 
Religionstrieg der Mohammedaner gegen Britiſch— 
Indien gu führen, um friiher afghanifde, jest eng: 
life Provingen wiedergugewinnen, mußte den Plan 
jedod) wegen Ungeborfams der afghanijden Stamme 
aufgeben und verlor — — a Dar⸗ 
auf empfing er 23, Juli 1878 eine ruſſiſche Geſandt— 
ſchaft unter General Stoljetow, verweigerte aber die 
Aufnahme einer englijden Gefandtidaft, worauf die 
englijd-indifden Truppen 21. Nov. 1878 die Grenje 
von Afghaniſtan iiberfdritten. Als diefelben fieg: 
reid) vorriidten, fliictete er, die Regierung feinem 
Sohn Jakub Shan iibertragend, im Dejember im 
Gefolge der ruffifden Gejandtidaft nad Turfijtan, 
wo er 21. Febr. 1879 ftarb. 
Schirau, friiherer Name des Rio Volta ff d.). 
Schiraz (> Ldwenbaucd<), Hauptitadt der per}. Pro: 
ving Fars, in einem reigenden, von kahlen Kallkber— 
en umfdloffenen Thal 1450 m ii. M. an einer der 
S cuptgarrveléftraben Perfiens (Teheran: Jspahan: 
Bufdir) gelegen, hat eine Citadelle, einen von Kerim 
Chan erbauten, jegt ſehr verfallenen Palaft, viele 
Moſcheen, Schulen, Bazare, Rarawanjferaien und Va: 
der, Fabriten fiir Wollwaren (friiher viel bedeuten: 
ber), Seife, Töpfer- und Glasgefdirre, Schmelz— 
waren, Roſenwaſſer zc., Handel mit diefen Fabrifaten 
und 30,000 Einw. Die Strafen der Stadt find jegt 
ſchmutzig, eng und uneben, die Gebäude und Stadt: 
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mauern verfallen, die berühmten Garten verwildert, 
vie Schlöſſer der Umgegend vernadlaffigt. S. ift der 
Geburtgort der Didter Hafis und Saadi, deren Grä— 
ber fid) in Der Nähe befinden. Einige Meilen davon 
entfernt find die Ruinen des alten Perjepolis. Die 
Umgegend von S. ift berühmt durd) ihre Rofen und 
ihren Wein, der im ganzen Orient fehr gefdhagt wird. 
S. war nad) dem Sturz der Saffaniden das Feld— 
und Hoflager ber Ralifen in der Mitte des 7. Jahrb. 
und blühte befonderd unter Didengis:Chan und ſeinen 
Nachfolgern als Mittelpuntt des perſiſchen Lebens 
und Sig der Künſte und Wiffenfdaften. Ende des 
14. Jahrh. wurde e8 von Timur erobert und verlor 
ſchon damals viel von feiner Bedeutung. Wm 25. 
Juni 1824 litt es durd ein Erdbeben fehr bedeutend, 
oy | mehr aber 21. und 22. April 1853 und 1. und 
4. Mai db. J., wobei es faft zerſtört wurde und gegen 
10,000 Menfden umfamen. 

Shire, der Abfluß des Nyaſſaſees in Oftafrifa, 
durchfließt ben fleinen fumpfigen Pamalombwefee, 
tritt in Das bergige Hodland der Mangandfda und 
fallt nad einem meift fiidliden Laufe von eta 600 kui 
linfS in den Sambefi. en jablreider Strom: | 
idnellen (Murchifon-Ratarafte) ift er in feinem obern | 
Lauf nidt ſchiffbar. Bal Budanan, The Shiré 
Highlands (Land, 1885). 

SHirgiswalde, Stadtin der fad]. Kreis. und Amts- 
hauptmannidaft Baugen, in gebiegiger Gegend an 
der Spree und der Linie Biſchofswerda-Zittau der 
Sachſiſchen Staatsbahn, hat eine {dine fath. Kirde, 
ein Schloß, ein Amtsgeridt, Holsidleijerei, Bleiche⸗ 
rei, Fabrifation von kuͤnſtlichen Blumen, mechaniſche 
Weberei, Strumpfwirferet und (1855) 2794 meift 
tath. Einwohner. — S. gehörte friiher gu Böhmen 
(Enflave in Sachſen) und wurde erft 4. Juli 1845 
von Ofterreid) an Sachſen abgetreten. 

Sir —— — ied«), bei Den Hebrdern 
die 15 Lieder vom 120,—134. Pſalm, wohl wegen 
der poetifden Bauart, welde die Worter ftufenweife 
jortidreiten läßt, fo genannt. Ob S. Wallfahrts 
pfalmen find, ift nicht entſchieden. 

Sdir rigid (perf., Sonne und Lowe ), dads 
Rationalwappen Perfiens; aud) Name eines perfi- 
iden Ordens, ber unter der Regierung des jegigen | 
derrſchers geariindet wurde (mit fiinf Klaſſen) und | 
vorzugẽweiſe Auslandern verliehen wird. 

Sdhirm (Umbella), ſ. Blitenftand, S. 80. 

Schirmbüchſe, |. Tarrasbiidfen. 

Sdhirmed, Stadt und Kantonshauptort im deut: 
(chen Bezirk Unterelfah, Kreis Molsheim, an der | 
Breufd und der Eiſenbahn Strahburg -Rothau, hat 
eine fath. Kirche, cin Amtsgericht, ein Hauptzollamt, 
medanifde Spinneret und Weberei, Holahandel und 
(1885) 1318 meift mite Einwohner. 

Schirmer, 1) Wilhelm, Maler, geb. 6. Mai 1802 
ju Berlin, beqann feine Laufbahn als Blumenmaler 
und Schüler Völkers und ward bei der Linigliden 
Porjellanmanufattur beſchäftigt. Dies dltnis 
(Ofte er 1823, widmete fid dann der Landfdafts- 
malerei, verweilte 1827—31 in Stalien und lief fid 
nad der Rücklehr in Berlin nieder, wo er 1839 Lehs 
rer der Landſchaftsmalerei an ber Afademie und 1843 
Profeffor wurde. Er ftarb 8. Nuni 1866 in Nyon am 
Menfer See auf der Heimkehr von einer Reife nad 
Atalien. Er behanbdelte vorzugsweiſe die fiidlide, 
namentlid die italienifde, Natur; befonders wußte 
er Durd) Luft: und Lichtwirfungen eine feine, poetifce 
Stimmung bervorgurufen. Neben Olgemalden (Taf: 
ſos Haus tn Sorrento, italienif@er Parl und Strand 
bei Reapel, in der Berliner Nationalgalerie) hat er 
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aud) monumentale Landjdaftsbilder an den Barr 
de8 ägyptiſchen Hofs und des griechiſchen Saalé & 
Reuen Mufeum ju Berlin, 3. B. die Porawrider me 
Memphis, die Anfidten ded Apollontempels kif) 
galia und bes Wthenetempel’ auf Agina, in Stern 
chromie ausgefiibrt. 

2) Johann Wilhelm, Maler, geb. 5. Sept. i” 
* ulich, beſuchte ſeit 1826 bie Alademie gu Die 

orf und wurde 1827 Sdiiler Shadows, bilder 

aber unter bem Einfluß Leffings yum Landige’ 
maler aus. Seit 1834 ilfélebrer umd feit 1) 
Profeffor an ber Alademie gu Diffeldorf, mara 
neben effing hauptfidlid, der die Daſed 
Landfdafterfdule begriindete. Das Refultet coe 
von ifm 1838 nad der Normandie unternommes 
* war ache aut toe Bela pon ibm zuerſt comm 

agenen, mehr auf die Zeichnung Gewicht lege 
Ridtung. Diele Reife fihrte ifn qur ~~ 
Farbe und Tonwirfung, wie die Werle: 
ſchaft, das Wetterhorn, die Junafrau in der Shay 
die Bergſtraße barthun. Bon fener 1840 angeter 
nen italientiden Reiſe datiert ein neuer U 
der ihn ſchließlich gur ftilifierten Richtung fibcte & 
blieb »ftetS in Den Grengen der natürlichen 
Lcoen’ Ctitlernee tx tiers exefiectelaertl 

otenen Stilformen in ibrer titi} 

ftimmtheit aufyufafien und in ihrer innerfider Beh 
heit wiederguqeben. Zuſammen aus bn 
genden Deutidlands, der Normandie, der 
und Staliend, bat fid) in feiner Seele qleidian 
neue Natur geboren, die ihm allein eigen iff Geo 
legten Bilder gehören nicht mehr einer bein 
Gegend an, fie find der allgemeine Musored | 
Stimmungen ober Gedanfen; er ftrebt darts 
einem gewifjen fymbolifden Bau der t 
er fin und grofijt.<« Bon 
800 Olgemãlden find die hervorragendften- 


Egeria, int {tddtijden Museum gu Leipsia, 




















Landſchaft mit Pilgern, in Der Mlademie an 

Schweizerlandſchaft, im Mufeum su Cheap 

9 Page 

Lebens: die biblifden Landſchaften in 

barmberjigen Samariter8 (1856—67, 

Karlsruhe) und die Gefdichte Adrabams in . 

zum Yrofeffor an der Runftidule gu 

nannt, bradte et Diefelbe in furgem 
Sdhirmpalme, ſ. Corypha. 
Schirmpflanzen, {. v. w. Umbelliferen 
Schirmſchlag Schirmſchlagbetrres 

lider Berjiingungsbetrieh, bet welchem Bee 

Pflangung) unter dem ſchürenden Sdicm 

tern Beftandes bewirlt wird. Gr 

legtern von dem abfallenden oder 

men der alten Baume (Mutterbaume) 

beim &. died nicht der Fall tft. Seiden 

atten gemeinſam ift in Der Regel der 

währt. Sum 6, eiqnen fig aff SdughSiger 

ders Die Holjarten mit lichter Beqrimummg= 

fonders sur Begrundung von Budden wm 

beftinden, weil dieje Holparten @ 


auptiwerfe entftanden in den letzten 
nungen (1855—56); vier Bilder aur 
gemaiden (1859-62, Berliner Ration 
Aufſchwung. Er ftard 11. Sept, 1 
Schirmquallen, |. Medufen. 
bung cines Holsbeftandes durch Wndew ¢ 
vom Samen{@laqbetried dadurch 
dung ded jungen Beſtandes erwartet wird, 
ber alte Geftand den jungen, sartes 
Birkle, Kiefer, Lärche. Angewendet wicd der 
Dürre in Der Jugend befonders Bi Fy J 
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irmbogt, ſ. v. w. Schutzherr, Rirdenvogt (f.d.). 
irougolen, ein von Lotanin bejdriebener mon: 
golijder Vollsſtamm im Huanghothal bet Santiduan, 
welder eine Miſchſprache aus’ Mongoliſch, Chinefifd 
und Tungufifd jpridt. Die Manner tragen fid wie 
die Chinejen, die Frauen haben eine feltiame, ibnen 
eigentümliche Tracht. Die S. treiben hauptfidlid 
Acker⸗ und Gartenbau und fdiden ihre Kinder viel: 
fad in buddhiſtiſche Rlofter, wodurd eine Klaſſe von 
bubbbiftifden Lamas unter ihnen entftanden tft. 
€ Karl Chriftian Gerhard, Hiftorifer, 
b. 20. Nov. 1826 gu Riga, ftudierte 1844—48 in 
Doxpet, babilitierte fd 1856 bafelbft und ward 1858 
effor Der Geſchichte. Seit 1863 nahm er im »Dor- 
pater Tageblatt« ben Kampf filr bie beutfden Lan: 
beSredhte gegen bie Ruffifisgierung auf, ward im Juni 
1869 wegen feiner ⸗Livländiſchen Antwort« (Leipz. 
1869) von ber ruffifden Regierung abgeiett, fiedelte 
nad Deutfdiand über und ward 1874 Profeffor in 
Kiel. Gr fdrieb: »Jordaneds und Rajffiodor« (1858); 
» Quellen sur Geſchichte des rae ee livländiſcher 
—— (Reval 1861—81, 8 Bde.; »RNeue 
Quellen<, daf. 1883 — 86, Bd. 1—3); »Die Regeffe 
der livlãndiſchen Landtage 1681—1711« (Dorp.1865); 
Die Kapitulationen der livländiſchen Ritter: und 


Landſchaft · ( daſ. 1865); »Beitriige sur Kritif älterer 
belfteinijcer Gefdidjt8quellen« (Riel 1876) u. a. 
ager, Friedrid Wilhelm, Gefdidt: 
iber, geb. 28. April 1824 gu Danzig, ftudierte in 
in und Bonn Philofophie und Gefdidte, war 
1849—54 Hilfslehrer am Friedridswerderjden Gym: 
neftum —— danach Profeffor der Geſchichte 
an der Ritteralademie zu —— und wurde 1866 
im glei Eigenſchaft an die Univerſität Roſtock be- 
Er dried: »Kaiſer Friedrid I.« (Götting. 
1859—65, 4 Bde.), »Die legten Hohenftaufen« (daj. 
1871), »Wlbert von Poffemiinjter, genannt der 
« (Weim. 1871), »Die Entftehung des Kur- 
egium$« (Berl. 1873), ⸗Johann Albrecht L, 

pon Medlenburg« (Wism. 1885, 2 Tle.), 
—B pon Spanien« (Gotha 1881 ff.) und gab 
—: »lrtundenbud der Stadt Liegnitz⸗ (Liegn. 
866), >Beitraige sur Geſchichte Medlenburgs, vor⸗ 

id im 13. Sabrhunders« (Roft.1872—75, 2Bbe.), 
. und Alten gur Gefdidte des Religionsges 

gu Marburg 1529 und ded Reichstags gu 

1530s (Gotha 1876). 

i fer, bie im Feldwebelsrang ftehenden 
Unteroffisiere bet Den Traindepots, die mit der Ber: 
maltung des Materials beauftragt find. 

Sairting (engl. shirting, von shirt, Hemd), Hem: 
Demgeug aus Baunwwollgarn ber Feinhettsnummern 
12 — &, mapig didt —— 

, See im ſuͤdöſtlichen Afrila, zwiſchen 15 
nbd 15°35 nordl. Br., fiiddftlic) vom Nyaſſaſee, etwa 
oe) m i. M. Der See, welder 1659 von Livingjtone 
entdedt wurde, iff von Papyrusftauden umkränzt 
mand von Rilpferden und Krofodilen bewohnt, Er ijt 
Seionders im weftliden Teil ſehr feidht, fein Waſſer 
wach ſalzig; er enthalt mebrere Inſeln und em: 
pidmgt von Siaden ber den Palombwe, fleinere Sus 
flufic tm SW., RW. und im O., wo Höhenzüge dict 
an bie fer berantreten. Im BW. begrenzen die Tſchi 
talaberae mit dem 2180 m hohen Zomba den Sie, 
mm RK. trennt ibn ein breiter, niedriger Hohenjug von 
ben Quellfimpfen ded Ludjdende, der, wie O'Neills 
Barje 1583—84 nadgewiejen hat, nidt im S. feinen 
Uriprung nimmt und höchſtens bei auénahméweije 
tao hema BafferRand burch die nördlichen Zuflüſſe ded: 
feloen mit ifm in Berbindung tritt. 
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Shirwan (das Albania der Alten), friiher ruff. 
Proving in Kaufafien, ——— aus ben 1813 von den 
Perſern zwiſchen dem Kafpijden Meer, dem Kur und 
ben Uusliufern de3 Kaukaſus abgetretenen Gebieten, 
jest Hauptbeftandteil bes Gouvernement8 Batu. 

Schirwindt, Stadt im preug. Regierungsbezirk 
Gumbinnen, Kreis Pilfallen, am Ginglus des Fluf: 

e8 S. in die Scheſchuppe, der polnifden Stadt Wla— 

islawow gegentiber, hat eine gotijde evang. Rirde, 
eine Reichsbantnebenftelle und (1885) 1298 Cinw. G., 
die öſtlichſte Stadt des Deutſchen Reis, ward 1724 
von ——8 Wilhelm J. gegründet. 

Schiſchtow, Alexander Semenowitſch, ruſſ. 
Admiral, geb. 1754, machte als Seeoffizier verſchie— 
dene Reiſen, wurde 1812 Staatsſekretür, verfaßte 
in dieſer Stellung bis 1814 viele sete von ibm ge- 
fammelte (Petersb. 1816), gut ftilifierte und von 
einem hohen patriotijdhen Schwung befeelte Aufrufe, 
Manifefte, Ukaſe und Reffripte, ward 1816 Prajident 
ber Afademie der ruffifden Sprade, 1820 Mitglied 
bed ReidSrats und 1824 Minifter des difentliden 
Unterridts fowie Generalbdireftor ber geiftliden An: 

—— aller wey Ty Ronfeffionen Ruf: 
ands; ſtarb im April 1841. Seine —— Schrif⸗ 
ten über Seeweſen und ruſſiſche Sprache erſchienen 
als »Geſammelte Werfe« ( Petersb. 182680, 17Bde.), 
ſeine Memoiren und Briefwechſel wurden herausge—⸗ 
geben von Kiſſelew und Samarin (Berl. 1870, 2Bde.). 

Schisdra, Stadt, ſ. Shisdra. 

Schiſsma (gried.), Trennung, beſonders Kirchen⸗ 
—— d. h. derjenige Zuſtand der katholiſchen 

irche, wo infolge der Wahl mehrerer Päpſte die oberſte 
Kirchengewalt getrennt und ſomit die Einheit der 
Kirche aufgehoben ijt, z. B. das große S. von 1378— 
1417. Schismatiker, Anhänger einer durch ein S. 

rng gaye ate bese pair — Jn der Mujil 

eipt S. der Eleinfte bei ber mathemattjden Tonbe- 
timmung in Betradt fommende Wert, der des In— 
tervalls c: his * 32,805 : 32,768). 

Schitomir, Stadt, ſ. Shitomir. 

Sdivelbein (Schicfelbein), Kreisftadt im preuß. 
Regierungsbezirk Roslin, an der Rega und an der 
Linie Stargard in Pommern:Zoppot der Preußiſchen 
Staatsbahn, hat eine evang. Rirde, eine Synagoge, 
ein altes Schloß (vormals Refideng eines Johan: 
niterfomturs), eine Landwirtſchaftsſchule, ein Ants: 

eridt, ein Hauptfteueramt, cin Warendepot der 
Rei 8banf, Wollwarenfabritation, Damajtweberei, 
Dadhpappefabrifation, Dampfmahl- und Sdneide: 
mühlen und (1885) 56784 meift evang. Einwohner. 
iwa (bebr., »fieben<), Bezeichnung der nad 
ase eerdigung eintretenden ſieben Trauertage bet 
en 


Sraeliten. 
— Familie der Farne (ſ. d., S. 54). 
Se carpia, Spaltfriidte, I aed S. 755. 
—*— ba ity . Pilge (1), S.68, 
Schizoneura, j. Blattliuje, 
Schizophyten, ſ. Pil ze (1), S. 68. 
Sehk., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Ablürzung 
fiir Franz v. Paula Sdrant, geb. 1747 gu Barn: 
bad in Bayern, geft. 1835 in Minden als Vorfteher 
, ded *8 rtens. Botanik und Zoologie. 
Schkleuditz, Stadt im preuß. —— irf und 
| Kreis Merjeburg, an der Elfter und der Linie Leipzig⸗ 
Magdeburg-Wittenberge der PreupijdhenStaatsbahn, 
130 m i. M., hat cin Amtsgeridt, eine Oberförſterei, 
Fabrifation von Maly, landwirtidhaftliden Majdi- 
nen, Drahtſeilbahnen, Steinfohlenteerproduften, Pa: 
pierwaren, Röhrendampfleſſeln, Holzzement, Serfe, 
Wagen und (1885) 4592 meijt evang. Cinwohner. Jn 
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dem angrenjenden Dorf Alt) Herbig eine grofePro- | trennten bar pie jujammen, wie Died dei de: 
gr 




















































vinjialirrenanjtalt (mit Bavillonfyftem). Bewegung fo Heeresmafien & 
Schlölen, Stadt im preuß. wane ra me Merjes | mee —* bt oa Mann) nidt 2 ſein 
burg, Kreis Weißenfels, hat (1885) 1851 Einw. namentlid) wenn die Armee eine 


uw. Sehd., bei naturwiffen{daftl. Namen Abkür⸗ auszuführen hat, wie ed bier mußte. 
zung fiir Ernſt Fr. v. —— geb. 1765 gu Ul: Einwirlung ded 
mershaufen in Thiiringen, geft. 1832 in Gotha. Pa: | des Heers gerade wihrend der S. ift faum 
— nehmbar, und ſeine außert cn 

Sdlabrendorj, 1) Ernft Wilhelm von, preuß. Beobachtung des Berl der Gime 
Staatsmann, geb. 4. Febr. 1719 aus einem in Preu⸗ Verwendung der nod verfiigbare — 
hiſch⸗Schleſien begüterten Adelsgeſchlecht, ward von rend fiir das erfolgreiche Ineinander tie 
Friedrich d. Gr. jum Vijeprajidenten der Kriegs- andern Wbteilungen ! 7s 
und Dominenfammer in Stettin, dann jum Wirk- Sdhladtordnung, der Trapp 
lidhen Gebheimen Rat, Staats- und Kriegsminifter | und die vor Beginn des au ! ah 
ernannt und vullendete als dirigierender Minifter | pofition sur S, gu forgen tft. Je nach Der Says 
von Sdlefien feit 1755 nach feines Königs eigner | wel die : 
Anerfennung durd mufterhajte Verwaltung das Werk | von Angriffs-, Verteidiguags. 
der friegerifden Croberung dieſes Gebiets friedlid); | ſchlacht, nad der Ri pet tree 
ftarb 13, Dey. 1769. treffen, unterfdeidet man Fron 

2) Guftav, Graf von, Sohn des vorigen, geb. | leljdladt von denen, wo der Haupt 
22, März 1750 gu Stettin, ftudierte in Halle und fajjend gegen einen oder beide Fi 
Franffurt a. O., bereifte dann Deutfdland, Franks Gravelotte) wendet. Vel. aus der neuer 
reid) und England und lief ſich nad) Dem Beginn der Maurer, aver Ye 
Revolution in Paris nieder, wo ihm feine Wobhlthas | ye 1887); v. M. u. R., Saupti 
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tigleit und feine auSgebreiteten Kenntniffe allgemeine | Friedericiantiden, Napoleonifden und 
Achtung verjdafften. Als Freund der Girondiften | Periode, ftrategifd und tattifd Sele 
1793 in deren Fall verwidelt, entging er nur durd) | 1886); »Sdladtenatias des 19. Jahr 





einen Zufall der Guillotine und erbielt Durd) Robes: | Bauerle, Jglau 1887 ff.). — 
pierres Sturz die Freiheit wieder. Napoleon J. ließ Sclachten (Resgen), das ge X 
ihn trotzdem, daß ſich S. ungeſcheut und offen gegen | der Schlachttiere, ſoll fo ausgefuhrt wer 
— ausſprach, als einen unſchädlichen Sonderling Tod möglichſt ſicher, ſchnell und ſe Lo 


i f 
unbeläſtigt; doch wurde er, als er 1813 ju thätiger und dah —— g 
Teilnahme am Befreiungslrieg ſich nach Preußen be⸗ lichſt große eit — iſt az 
eben wollte, durch Verweigerung ſeiner Päſſe in lich abhängig vom Blut und 
aris zurückgehalten. Die legten zehn Jahre jeines ‘her fo au ſchlachten, daß da’ Blut unter F 
Lebens verließ er fein Simmer faſt niemals; er lebte Druck möglichſt ſchnell und volifomaren aus bee 
nur feinen Ideen und bdeſchäftigte fic) vorzüglich mit Sffneten Adern ausfließt. Nun iſt der —— 
Erfindung einer Sprachmaſchine, die volllommen die | die Integrität beſtimmter Rerdenzentt r 
menfdlide Stimme nadahmen follte. Er ftarb 22. ders im verldingerten Mark ifren Si 
Aug. 1824 in Paris. Durd fein bereits 1785 errid: | den, fo daß nad 8 dDiefer » 
teted Teftament hatte S. einen wefentlidjen Teil fet: | fafwandungen eridlaffen und dad = 
nes Grundvermigens fiireine ſchleſiſche Schulftiftung | ſchwach und unvollftindig abfließt. Aus ——— 
ausgefest, aus der mehrere Waiſenhäuſer und Sez find gewiffe Schlach den nidt empfel 
minare fiir Natholifen und Proteftanten hervorgin: | die fonft wegen der Schnelligteit und Saher 
gen. Cr hatte wefentlicen Anteil an der Schrift fei: Musfiihrung und wegen des wenig 
nes Freundes J. F. Reichard: »Yonaparte und das druds, ben he auf ein unbefangenes vit 
franzöſiſche Bolf unter fetnem Ronfulat« (1804), ——— Berückſichtigung verdiene S 
Schlacht (franz. Bataille), der Kampf zwiſchen Ar⸗ der Genta tid zwiſchen Hinterha nm 
meen oder grofen Truppenmaffen zur Herbeifiihrung | (as, welder die Leitung zwiſe X 
einer Entſcheidung, ſei es des ganzen Kriegs oder und Rückenmark unt py 
fiir einen Abfdnitt desfelben und bie einen einzel | ftitrgen De’ Tiers herbei, und 
nen Kriegsſchauplatz. Cine Zufallsſchlachtentſteht, großen —** am Hals 
wenn Heere unvermutet im Anmarſch aneinander | die heftigen Krämpfe, welche ‘omft & 
geraten (Speicern, Mars la Tour), während man | Aber dieje Kriim a 
bei der beabfidtiqten oder rangierten S. die Ans | das Fleiſch der durd dteten 
marfdlinie und bez. die Mufftellung des Gegners | wenig haltbar. Beim Genididiag, Fez 
fennt und daraufhin die Befehle sur S. im voraus | Wien gebräuchlich, wird ftatt des St 
su geben vermag (Königgrätz, Sedan, St..Quentin). Schlag auf die bejeichnete Stelle gef ‘ 
liber Den Entwidelungsgang der S. val. Gefedt bouterolle ift eine in : 
und Fedtart. Solange verhältnismäßig ſchwache | ſcharf gefdliffenen meifgel rush ef 
Deere fic) gegeniiberftanden, war die S. von Ciner | gefithrter traftiger S 
Stelle aus su (eiten. Seit aber die Tattif der gris | des Tiers, welded fi 
fern felbftandiqen Truppenverbande auffam und die Eine durch die Offnu ‘i 
Heere an Yabl jtetiq wuchlen, wurde aus der S. eine | ‘ee das verfingerte Thert 











- 
~ 





al 

** 
Reihe einſelner Gejedte dieſer Verbände in oft mei— | alsgefãße gedffnet. Die Biurtung 
lenweiter Ausdehnung, die nurdergemeinfame Swed | ftindig. Bet der Maslenbouteroile apm 
und der leitende Wille bed Oberfeldherrn gu dem | der, weldes ep he Augen verdedt, Bers 
Ganjen einer S. zuſammenfaßte. Die blutige S. bei | Kopf des Tiers befeftigt, dak in bow 
Gravelotte: St. Privat 18. Aug. 1870 fegte fich in| genähte —— = 
biefer Weife aus mehreren räumlich und jeitlich qe: | Der Stirn ruht. Durd diefe Offnung 
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Schlachten (verfdiedene Methoden, Schlachthäuſer). 


meifel in da8 Gebirn getrieben. Wang ähnlich ift 
bie Shugmaste, nur daf bei diefer ein Piftolen: 
lauf in ber Maske ftedt und eine Kugel in bas Ge: 
bin getrieben wird. Dieſe Methode ijt unabhän ig 
von individueller Geſchicklichkeit, aud) bedarf e8 be 
derſelben feiner befondern Serftdrung des verlinger- 
ten Narls durd eine Sonde, fie hat aber auch er: 
beblide Mangel, gu Denen namentlid die Beunrubi- 
der rs Tiere gehirt. Am häufigſten be- 
man wohl ben St irnſchlag, wobet der Kopf 
beé Tiers fo su befeftigen ift, dak der Schlag mit 
Kraft und Sicherheit gefiibrt werden 
um das Tier fofort befinnungslos niederzu⸗ 
Hierbei wird bas verlingerte Mark nit 
alteriert, und ber Tod erfolgt bet ber Verblutung 
wuler deftigen Rrampfen. Bet der rituellen Methode 
ter Juden und Mohammedaner, dem Schächten, 
oh mit einem [angen Meffer ein Schnitt durch Luft: 
hee, Shlund und Gefäße gefiihrt; ber Tod erfolgt 
lengiam und unter beftigen Rrampfen. Nad) 
(moliiden Batentmethode, welde sur Erhöhung 
te) Nabrwertes und der Schmackhaftigkeit gebrate: 
tet Methhipeiien eine maglidft vollftindige Suriid: 
tilting ded Bluts anftrebt, wird das Tier durd 
— detãubt, dann macht man zwiſchen der 
Herten und fünften Rippe eine ra bie Bruft- 
ondung und führt durch diefe die Raniile eines 
Nolebalgs ein, um beide Lungen durd Einpumpen 
ion Luft moglichſt fdnell gum Sujammenfallen gu 
Wegen; der Tod erfolgt durch Crftidung. 
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Im Fntereffe der Humanitat find mehrfad Verord⸗ 
nungenerlaffen — eden tte —— 
beim S. verhindern ſollen. Die Berliner Polizeiver⸗ 
ordnung ſchreibt z. B. vor, daß behufs Ausführung 
des Stirn-⸗ oder Genickſchlags der Kopf des Rindes 
durch Niederbinden an den zu dieſem Zweck in dem 
Fußboden des Schlachthauſes ary Me Ring fo 
ju befeftigen ift, daß eine te tan des Ropfes mig: 
lichft verhinbdert wird. Der Tötung der Schweine 
durch Abſtechen muf die Betäubung durd Stirnſchlag 
vorausgehen; Kälber und Schafe ſollen nicht aufge— 
hängt oder an den Hinterfüßen in die Höhe gebun— 
den werden, die Tötung foll vielmebhr auf dem Schra⸗ 
gen erfolgen, und dabei follen die Tiere nidjt eher 
auf bem Schragen befeftiqt werden, als bis die mit 
ber —— beauftragte Perſon anweſend iſt. Wie— 
derholt iſt das Schächten lebhaft angefeindet worden, 
und in der That kann nicht geleugnet werden, daß die 
Methode auf den Laien einen höchſt abſchreckenden 


der Eindruck macht. Die Verteidiger des Schächtens ha: 


ben dagegen geltend gemacht, daß nach der Durch— 
ſchneidung der Blutgefäße am Hals die Blutzirku— 
lation im Gehirn ſofort aufhört, fo daß faſt momentan 
Bewußtloſigkeit eintritt. Grauſam iſt dagegen uns 
bedingt die oft höchſt rohe Weiſe, mit welder dieTiere 
vor bem Schächten mit Striden gefeffelt und nieder: 
geworfen werden. Jn Genf und Bien hat man in 
diefer Ridtung Abhilfe qefdafft, auc) wurde von den 
dortigen Rabbinern der betiubende Beilſchlag auf den 
Ropf unmittelbar nad dem Halsſchnitt eingefiihrt. 





ESroʒtutiſche Gewichtsverhãltuiſſe der einzelnen Teile bon Rindvieh, Schaf und Schwein (nad Wolff). = 




















Os Ralb Eda Shwein 
Sqeidnung der Körperteile | mittels| balb- mittels| halb · ſehr mittele| 
gente! fett | ‘fet | felt | Mager joenaipet| fet | Fett | fet gender) felt 
EE, 5 5 wo ow ew] 49 4,2 3,9 4,8 3,9 3,9 3,6 3,2 | 3,2 7,3 3.6 
Sop]. Beine, Sunge. . . |. 13,7 | 124 | 107 | 135 | 240 | 22,8 | 200 | 180 | 161 — — 
joke o os | 7 | 72 | tz! 85 | 8: | 27 | 66! 5s | 88 | Go 
wre und Feti —* 49,7 | 586 | 648 | 624 | 463 | 494 | 543 | 596 65,1 | 745 | B46 
Malt vor Magen und Darm . . . | 180 | 150 | 120 | 70 | 160 | 150 | 140 | 120 | 100 | 70 | 50 
Srtandteile des Rumpfes. | | | | 
nebji Fett vom Neh 2c.) 
Wil ohne Fett und Anoden . . . 36,0 | 38,0 | 35,0 | 430 | 339 | 33,5 | 33,1 | 290 | 270 | 464 | 40,0 
Mae" 6. & 6, 8. Hee ia 73 7A 9,3 vl 6,6 5,9 5.6 5,2 8,0 5,8 
‘os EPP era ae 2,0 7,9 14,7 5.5 2.0 3,3 8,0 14,7 20,5 16,5 | 324 
, ee ial eer 2.0 26 3,5 22 1,0 19 24 36 44 19 3,9 
Stu Msusd Darm .... . 23 | 20 | 45 | 24 | So | 41 | 40 | 6s | Bo | Lr | Qs 
Sufammen: | 49,7 | 586 | 648 | 624 | 463 | 494 | 543 | 596 | 65.1 | 745 | 84,6 


Des Shladthaus (Rese), bie Räumlichkeit, in 
das S. vor fic) geht, findet fic) auf dem Land 
deud in lleinern Stadten häufig mit dem Fleifd: 

Slofal vereinigt. Privatſchlachthäufer im 
sndaus des Schladters oder im Hofraum ded: 
ten dürfen nicht in engen Strafen oder Hofriu- 
® gelegen fein, milffen folides, undurchläſſiges 
lafter mit gutem Gefalle fiir ben Abfluß des Bluts 
ees und anbdrer tierifder —— beſitzen, 
> pur Aufnahme der letztern můſſen außerhaib des 
lals mafferdichte, gededte Senkgruben, in welche 
me Steinrinnen 5 angebracht ſein, die fleißig 

t werden. —— entſprechen in 
weiſten Fallen die Priva: ——— dieſen ſa⸗ 
tren Anforderungen höchſt ungenügend und tra: 
deher sur Verunreinigung der Luft und Beläſti⸗ 
— be Umgebung, ja zuweilen gur Imprägnierung 
' tundes mit ———— tieriſchen Stoffen 
) gur nreinigung ber Brunnen 2c. bei. Of - 
Hide oder gemeinfdaftlide Schlacht— 
blez, mele in threr Anlage und Cinridtung den 


einen la Verhältniſſen Rednung tragen, ver- 
ienen unter allen Umftinden den Vorzug vor den 
erftern. Bezüglich deren Cinridjtung gibt es srweier: 
lei Syfteme, nämlich: das Zellenſyſtem, bei weldem 
eine entipredende Anzahl von Sdladtraumen be« 
fteht, deren jeder fiir etlide Megger gum S. von 
Groff: und Kleinvieh beftimmt ijt; Dann das Hallen: 
fyftem, bet weldem fiir jede Gattung von Schlacht⸗ 
vieh große Scladtrdume Hergejtellt find, die von 
amtliden Sdhladtern benugt werden. Die Schweine⸗ 
——n— müſſen wegen des beim Brühen ſich 
entwickelnden Waſſerdampfes fits von den iibrigen 
Schlachträumen abgeſchloſſen fein. Fiir Stadte von 
nidt allju grofem Umfang ift das Hallenſyſtem we- 
gen der leichtern Beauffidtigung und Reinhaltung 
vorzuziehen. Am zweckmaͤßigſten ftehen öffentliche 
Schlachthäuſer in Verbindung mit den Schlachtvieh— 
märkten (Viehhöfen). 

Da die Intereſſen der Sanitäts- und Veterinär— 
olizei in offentliden Schlachthäuſern am vollſtän— 
** ſich erreichen laſſen, ſo wird mit der Einrich— 
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tung von folden aud) der Schlachtzwang einge: Fa orte, und daf eS 5. B. von den a 
führt, welder den Schlächtern verbietet, auferhalb | Gebiet von Ofymian, wo ihre Babi 
derfelben gu ſchlachten (preufifde Gefege e vom 18, | jeder andern —— ng, ipridmértiig bet: 
März 1868 und 9. Mary 1881 und bayrijdes Gefeg | Acht — chitzen aus dem Dfonrianidien 
vom 14. Jan. 1871). Bgl. Wenzel, Einridtung der | fiihren eine Siege au ot ee 
Viehmärkte und Sahtachtiufer (Wien 1875); bit: felbft der drmfte S. als ¥ > der S 
Hoff, Schlachthöfe (Leip;. 1881); Behrend, Bau! nowa eine Stimme bei der & 
und Cinridtung der Schlächtereien (Halle 1884); | felbft bas Zepter und | r 
Galt, oa Sffentlider Schlachthäuſer (Dfters | Verhandlungen des nter 
wied berum veto). Unter der 
— —— eine Gattung der Geſchichts | Verlangen der ——— 
oder Genremalerei, welche Maſſenlämpfe sur Anz rates ober erneuern gu 
ſchauung zu bringen fudjt. Snfofern die friihern hy —— — *— 
sm weniger in geregelten Maffen, welde den leiſchſteuer, 
maleriſchen Darſtellungen widerſtreben, als vielmehr estat euer. a 
in lauter Cinjelfampjen, wo perfinlider Mut den relieve, ened artige Abfalle derme 
Ausſchlag gab, fic) bewegten, eigneten fie fid) mehr | Schmelzproj entiteben Bereimigung | 
fiir die fiinftlerifde Daritellung al8 die moDdernen | ben Schmelgmateria 
Schlachten, weshalb fic die neuern Schlachtenmaler felfaure oder —— yh erft bei der | 
mehr auf Hervorhebung von Epifoden befdrintt ha⸗ rye j. B. beim K —— 
ben. per eS einigen von ihnen aud gelungen, Majs | 317), d dation Het 
fenangriffe mit grofer Lebendigtert zu fdjildern | daf i entl cub Dgyben Be ! 
(Franj Adam, Bleibtreu). Mannigfaltigkeit gewin: | mur zufälli ; 
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nen dergleichen Gemälde namentlich durch das Hin | f sinden ind die auf uct a ⁊ 
ulommen der Pferde. Aus dem Altertum iſt die in | bildeten S a be en. Sie b = 
ompeji gefundene Aleranderfdladt in Mofaif ers | Verdindungen der Kiejelidure mit 
balten. Wis Sdladtenmaler waren aud) Euphra⸗ oryden, enthalten wohl aud aud) Fluor: 
nor, Rifias und Realfes berühmt. Das bedeutendfte | verbindungen und gumeilen in € 
Schlachtenbild der Renaiffancejeit ijt Raffaels Kon: | Kiejelfaure —— cure, 
ftantinjdlacht, im heroiſchen Stil, welder auc Le- | ſäuren, CEifenoryd — le 
bruns Ueranderfchladten und Rubens’ Wmajonen: —5 Na —4 Se J 
ſchlacht kennzeichnet. Schlachten in kleinerm Format, terſcheidet man Tris, —— = ub 
Uberfalle 2c. malten und ftaden unter andern: A. | je nachdem der — tee 
Tempefta, E. van de Velde, J. Aſſelyn, P. Snayers, | mal, sweimal, me strene 
R. van Hoed, J. Callot, Bo. Wouwerman, Bours | der Baf fen. 
quiqnon, A. 5. van der Meulen, G. Pb. Rugendas, ger, d. b. fie fi ‘ficbn sab, fa — rane 
Cafanova. Jn der erften Haljte unfers jabrhunberts erftarcen langjam und : 
find die Deutſchen P. Krafft, B. Heb, Freiherr von afiges Sinichen: die frif 
Heided, A. Adam, A. v. Kogebue, C. ‘Rritger, Stef: Sub it atfdladen fliefen diinn, 
fed, die Frangofen H. Vernet, Steuben, Pils, Bel | giehen, erftarren rafd, serf 
fangé gu nennen. Die hervorragendften mobdernen | und jeigen meift eine fein * 
Schlachtenmaler ſind: F. Adam, Bleibtreu, Camp⸗ jeder Schmelzprozeß eine von bem 
baujen, Diinten, Emelé, H. Lang, 3. Brandt, Kaijer  Silicierungégrad verlan . 
in Deut djland, Meiffonier, Detaille, de Neuville, Eigenſchaften der S., aud der ge 
Protais, Berne-Vellecour in Frantreid. Cine Abart Arbeiter leict ecfenmten ein Mitte 
der modernenS. ift die Panoramadarftellung (f. Bar | teilung des — Eine 
norama); A. v. Werner, L. Braun und Huͤnten in | bet gleichartiger Bei rit und an 
Deutjdland, Pbilippoteaur, Detaille und de Neus | Schmelgbarfeit die gel : 3! 
ville in Franfreid) find die hervorragendften Meifter | der Schlacke nb oh cultBiens Brobutte gefat 
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dieſes Genres. weder jerleg 
lachtgewicht, ſ. Maft, S. 829. felben vor * igen ine 
Schlachtmonat, bei den alten Deutſchen der No: als Dede ſchüten. &. find 


vember, mit Bejug auf die Sitte ded häuslichen Cin: | laſig, emailartig, coe. 
fdhlachtens fiir Den Winter, wobei in der heidnifden Beutites a 
Beit ae die Hotter ihren Anteil als Opfer erhielten. fdladen); glafige 3. 
—— Ordre de Batailleu. Schlacht. bisweilen tn den 
SHladtidifie, Krieqdfciffe, welde infolge ihrer werden fteinig. Die 
Größe, ihrer ftarfen Artillerie und Panjerung in | von Metalloryden 
erfter Linie jum Kampf mit den feindliden j — laſigen und emailartige 6. 
beſtimmt find; es _geboren bierber alle jene Ranjer kleinen Stiid die x , 
ſchiffe, welche bie See halten und in offener See fic) ſcharf getrennt, balbdi 
idlagen tinnen (Godfeepanserfdiffe), im Gegenjag | ligleit der S. ana um ‘fo mebr 
gu Den blof sur Kiiftenverteidiqung beftimmten Ban: serene peg s 
* fahrzeuaen (Panzerlanonenbooten, Monitorenꝛe.). härter find als —* 
or det Erfindung der Panzerſchiffe bildeten die | allgemeinen harteraléglafige. Man & 
Linien Calon (j. d) die S. Bal. Pangerf diff. ale uſchlag gu 
achtſchitz (poin. Slachcic), Adliger, Edelmann, ufloderung 
— jeder Pole, der ein Lehen hatte und zu —*8 — Dede a die Ein 
Pferde diente, ſpäter bejonders der fleine Landedel» Herd auf die ausgeſchiedenen 
mann, welder oft fo arm war, daß er Den Pflug felbft als fliffiges Medium gur BW 
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Schlackenwälle — Schlaflofigteit. 


Teilden von Metallen, Schwefelmetallen 2c. oder 
als AuflSfungsmittel bienen follen, indem Bi: und 
aden nod Baſen, und Subſi⸗ 
litatſchlacken nod Riefelfiure aufzunehmen vermigen. 
Liegt der Schmelzpunkt der S. nicht awifden den be: 
enden leicht und ſchwer reduzierbaren Dryden, fo 
werden entweder erſtere verſchlackt, wenn die Schlacke 
früher ſchmilzt, als fie fig rebugieren, ober legtere 
werden, wenn die Sdlade ju ftrengfliiffig ift, teil 
weiſe reduziert. Am hdufigften ſchlägt man bei Me- 
————— Eiſenfriſchſchlacken oder geröſtete 
Schwefelkieſe zu, deren Eiſenoxydul alle Silikate leicht⸗ 
fiifiq macht, Kupfer⸗ und Bleioxyd austreibt, bei 
ho her Temperatur ſich ſelbſt reduziert und als Nieder⸗ 
ſchlagmittel auf Schwefelungen wirkt. Saure S. 
laſſen ſich zu Bauſteinen (Schlackenſteinen) formen, 
wãhrend bafifde S. gu raſch erſtarren und nad dem 
Grfalten serfpringen. Glafige, ſpröde S. gehen bei 
fanafamer oeiblun in grofern Maffen, 4: B. 
unter einer Kohlenlöſchdecke, in fteinige, harte (qe: 
temperte, Bafaltierte S.) über und geben ein aus: 
gezeichnetes Chauffeebaumaterial. Granulierte S. die- 
nen im Gemifd mit gebranntem Ralf al8 Baufteine, 
af Unterlage fiir Strafenpflafter und Eiſenbah— 
nen, al6 Sand jum Mörtel und sur Formerei, zu 
{badern, zur Glasbereitung 2c. Oodjofen: 
ſchlacken, welde mit Sduren gelatinieren, fonnen zur 
Mnfertiqung von hydraulifden Ralfen, gum Diin: 
en, gu Kitten und Dadsiegeln, sur Darftellung von 
faun, MBrtel, Sement, sur Reiniqung von Hol}: 
faure 2c. benugt werden. Die fofortiqe Benugung der 
mit S. gefiillten Thaler sum Aderbau, nachdem fie 
mit etwas Erde fiberfahren find, hat fic) vorteilhaft 
exviefen. Leitet man in nidt ju bafifde, fliffige S. 
einen ftarfen Luftftrom oder gefpannten Wafferdampf, 
fo wird die Sdlade in duferft feine Faden verteilt 
und bidet dann bie SGhladenmwolle(Ofenwolle). 
eet brifatd [aft man die Schlacke 
einem etwa | cm ftarfen Strahl herabfallen und 
leitet etwa 15 cm unter der Ausflufftelle aus einer 
Dike von ficelformigem Ouerfdnitt einen Dampf: 
ſtrahl gegen den Schlackenſtrahl. Die Sdhladenwolle 
lettet oie Warme fehr ſchlecht und dient baber gum Um: 
pon Dampfröhren, Dampfcylindern und Waſ⸗ 

zur Herſtellung der Iſolierſchichten von Eis⸗ 


Gis{dranten, ußböden, beim Leaen von Lez 
abeln, auch sum Filtrieren verfdiedener 
ten. 
olle ift nicht ohne Gefahr, weil die sarten 
Glasfaden, aus denen fie befteht, leicht zerbrechen und 
en und die Atmungsorgane ftart reijen. 
alle ood ll ed (prabijtorif de). 
aft Karlsbad, am Fuh des Erygebirges, an 
— — und der Eiſenbahn —* 
Vorzellanfabrit und (1880) Einw. 
fe, ſ. Schlacken 
Kreis Goslar, an der Linie Wolfenbüttel— 
g der Braunſchweigiſchen Staatsbahn, hat 
gin Rettungshaus, eine Zuckerfabrik, Maſchinenfa— 
trifation —— 2274 Einw. 
‘Steicrmart, PBesirtabauptmannfcatt Gröbming, an 
Ber Enns und der Eiſenbahn Biſchofshofen-Selz— 


ellung und Handhabung der 
in Die eindriiden, aud) ald Staub bie Luft 
b, Stadt in der —8 Bezirks haupt⸗ 
ger gelegen, 
dem Brand 1866 neuerbaut, hat ein Schloß 
; pon Toscana, ein Piariftentlofter, Bier: 
Srauerei 
Dor} im preuf. Regierungsbezirk Hil- 
eime evangelifde und eine fath. Rirde, ein Schloß, 
Markt im öſterreich. Herzogtum 
thal, mit BesirfSqeridt und (1980) 974 Einw. 
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Schlaf (aud wohl Schläfe; im Plural Schläfen, 
Tempora), bei den Wirbeltieren der auf beiden Seiten 
des Ropfes, iiber der — und Kaumuskelgegend 

ene platte Teil des Schädels, deſſen vorderer 

eil beim Menſchen unbehaart iſt. Wn dem S. be— 

findet ſich bei den höhern Wirbeltieren das äußere 

Ohr. Auch iſt hier meiſt die Hirnſchale am dünnſten 
und der Schlag der Schläfenarterie bemerklich. 

Schlaf (Somnus), derjenige —— iſche Zuſtand, 
in welchem die Außerungen des sb zurüch 
treten oder ſelbſt vollſtändig aufgehoben find. Über 
die nächſte Urſache dieſes Zuſtandes konnten bisher 
nur Vermutungen aufgeſtellt werden. Während des 
Schlafs ſetzen die äußern Sinne ihre ſpezifiſchen Ver: 
oe aus, die willfiirliden ye yee ehlen, 
und der gefamte Stoffwechſel wird erheblich gemindert. 
Die aud während des Schlafs vorhandene Reaftion 
auf dufere Reige braucht durdaus nicht auf einen 
nod vorhanbdenen Reft von Seelenfunttionen zurück⸗ 
geführt gu werden, fondern fteht im vollen Einklang 
mit unjern Kenntniffen von den qeordneten Refler: 
—— Der tiefe S. iſt ruhig und dauert in 
ber Regel länger, der leiſe S. iſt zugleich aud un— 
ruhig; der — iſt der tieffte und vorzugs⸗ 
weife erquidende: in thm fommen dte Berridtungen 
des Körpers am meiften gur Rube. Verhältnismäßig 
am längſten erhalt fid) beim Cinfdlafen von allen 
Sinnesthatigteiten bas Gehör. Nad dem normalen 
Ablauf des Schlafs hat fich ber Erwachte vollſtändig 
erbolt. Das Hungergefiihl nad dem S. ift troy des 
vorausgegangenen Faftens nidt befonders lebhaft, 
bie Sinne find geſchärft, bie Mufmerffamfeit geftei: 

ert. Man ift gu jeder ny ney und geiftigen Un: 
———— neu gekräftigt. Dieſe Wirkungen bleiben 
aber nach einem zu langen, das individuelle Bedürf⸗ 
nis überſteigenden S. in der Regel aus. Im ſpätern 
Verlauf des Schlafs werden die Sinne empfindlicher, 
die Träume lebhafter und deren Einfluß auf den 
Körper größer; die Muskeln ſind weniger ruhig; der 
Organismus nähert ſich allmählich den Verhä wept a 
die das Waden daratterifieren; und fommt in einen 
Halbſchlaf, in weldem der Verfehr mit der Außen⸗ 
welt nad) und nad) wieder angefniipft wird, fo bak 
das Erwaden infolge der geringfügigſten dufern oder 
innern Veranlaffung eintritt. Das Sdlafen wird be: 
giinftige durd) forperlide und geiſtige Ermiidung, 
durd Minderung der äußern Sinnesreize oder Durch 
—— monotone it sani J folder (3. B. durch 
einformige Geräuſche), ferner durch Rilte, ftarfe 
Mahlseiten, den Genuß von Spirituofen und gewiffer 
@ifte (Narfotifa), Als dufere Wedungsmittel die: 
nen die SinneSreije, namentlid) der Schall, grelles 
Licht, Erregungen der Hautnerven. Starfe Vermin: 
—— volliges Aufhören gewohnter Reize kön⸗ 
nen ebenfalls erwecken. Der Müller erwacht, ſobald 
das gewohnte Geräuſch bes Mühlwerkes aufhört. 
Bal. Preyer, Uber die Urſache des Schlafs (Stuttg. 
1877); Spitta, Die Sdlaf- und Traumpuftinde 
der menſchlichen Seele (Tiibing. 1878); Rade ftod, 
S. und Traum (Leipz. 1879). 

laf, in der qried. Mythologie, ſ. Hupnos. 

Sola —— oſenſchwamm. 

Schlafbaas, |. Baas. 

SaAlajen, |. Schlaf. 

SHlajenbein, |. Sdadel, S. 373. 

Schlaffſucht der Seidenraupe (Flacherie), ſ. Sei- 
dDenfpinner. 

2 ſ. Dummkoller. 


laflofigteit (Agrypnia, Asomnia), nervöſer 
| Suftand, welder bei langerer Dauer, namentlicd bei 
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Zuſtand mandmal im Serlauf 
nervifen Fiebers auf, eles t 
führt. De ine id 
ſchlaf, Cataphora) umfaft 


































































Kindern und jungen Leuten, yu den qualendften, er: 
ſchöpfendſten Zwi{denfallen gehört. Die S. verbin: 
det fic) oft mit allgemeinem Unbehagen, virgin 
Musteljudungen, dngftliden Träumen und Au 
idjreden; fie hinterlant Abfpannung, ible Laune, | feltenen dronifden Falle, wo cin bent 
Nervenreigbarfeit, Appetitmangel 2c.; ift fie ans | Schlaf gang ähnliches 
Dauernd vorhanden, fo hat fie ebensitberdruf <3 ohne periodifdes 
Folge und fiihrt nicht felten sum Selbſtmord. natelang fortdauert, ohne daß fich cin 
S. beruht immer auf einem gereijten Zuftand * Krankheitszuſtand alg Grund 
fenfibeln Nerven, mag die Reizung nun eine mehr Rranfen fommen nur in 
pindifde fein, wie bei lebhaften Gemiitsaffetten, | sum mehr oder weniger 

ang enter eh 








geiftiqer iiberanftrengung, lebhaftem Schmerz, oder | die ndtiqe Nahru 
mag fie körperlich bedingt fein Durd Blutwallungen, | oder ſich ea SL tomb 
Hieber, Raujd, iibermapigen Genuf von Thee und | (Narcosis) i 
Kaffee, durch Tabafrauden, Mifbraud von narfo- ete ore 
tifden Arsneimitteln, durch jucdende Hautfranthei: Narfotifa 
ten (Rriige, Prurigo), durch Huften, Hergflopfen, | feit famtlider Hirnnerven, welde e 
Atemnot u. dgl. Die Behandlung der S., möge fie häufig mit Schlafwa — 
nun für ſich beſtehen, wo ſie meiſt ein Rorbote fchwe: | pfen mec anbdern feat 
rer Rerven und Geiftedstrantheiten ift, oder mage fie ift. ber Schlaf — 
die Begleiterin andrer Krankheiten fein, richtet ſich wachen, Somnambulismus jene 
hauptſächlich auf Vermeidung der oben genannten | Form —— bei weidjem Be 
lUrjachen, daher auf geiſtige und körperliche Beruhi⸗ die Geſchäfte eines Wadhenden 
qung, auf Zerftreuung des Geiftes, auf swedmapige — * Die 
Requlierung der geiſtigen und torperliden Thitigtet: | treten vorzugsweiſe mys 
ten. Das Schlafzimmer fei {ihl, die Luft dafelbft | felfieber, des — orl 
rein, Dad Bett nicht su warm. oft ift es ndtig, vor | — 
dem Zuben gehen ableitende Mittel (Fußbäder, Senf—⸗ erven und lrantheit 
teige auf die Waden, Klyſtiere) anzuwenden. Bei | folge von Blutiiberfilllung 
geſchwächten und altern Perfonen thut bisweilen ften im endlig 
ein vor dem Sdlafengehen genoffenes Glas ftarfen Bluts mit ſchädlichen Stoffen, wie in D 
Biers oder alten Weins gute Dienſte, bei jüngern, 1 Der Verlauf, die Ausgänge und die * 
wu ———— den Schlaffudtssuftinden ss 1 
des Obertorpers und ein Trunk kühlen Waſſers | fpriingliden — als Symptom | 
Braujepulver. Bon medifamentijen Mitten find | aujtritt. Ebenfo ijt die Behandlung 
namentlid) die Narfotifa, Opium, Morphium, Chlo: | den urfadliden Momenten 
ral, Sulfonal ꝛc., in Gebrauch zu ziehen. mittel bet ſchlafſu ———— 
Sahlafmanie (My oxidae), Familie der Nagetiere | namentlid jolange die Urjade 
—— iſt, ſind kalte 
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Thiefſucht (Hypnosis. Sopor), gewiſſe krank. Anſpritzungen der ide 
hafte Zuſtände von mehr oder weniger vollſtändigem  Riedmittel (Salmi 
Schwinden des Bewußtſeins und der Empfindlid: (Senfteige ꝛc.). ae ; ~ 
feit aller SinneSnerven, welche in der ange eines Rranfe —— 
uͤbermäßigen, allzu langen und allzu tiefen Schlafé | in den Luftwegen ihnen Drovenden tid 
oder ſchlafartigen Suftandes aujtreten. Die S. uns | durch Erſchöpfung infolge mangel 
terjdeidet fid vom Schlagfluß durch Das Fehlen der | aufnahme 
Musfellahbmungen, von Obnmadt und Sdeintod Sélaitrunt, ein in der Wbfidt, um ch 
purd) Die in ihrer Energie nicht verminderte Herz- Schlaf ju bewirten, ereichtes 
und Atmungsthätigkeit. Die verſchiedenen ——“ beſonders Opium in ‘it > 
welde man als S. bezeichnet, find folgende: Das | Anwendung nadte in doſen 
Koma, komatöſer Zuſtand, iſt eine beſonders bei | lid. Yn neuerer eit tft als viel 
idjweren, fieberhbaften Rranfbeiten eintretende S., | der gefabrlid das © 
bei welder der Kranke unausgeſetzt tief ſchläft und | fommen und in der 
fid) vor Beendigung des Anfalls gar nicht ermun: | aud atin robe 
tert, fondern aud aufgeriittelt gleich wieder eins — 
ſchläft (Coma somnolentum). Hiervon unterſcheidet 


man die Schlafwachſucht (Coma vigil), jenen —55* v. w. 
Schlaftaumel oder Halbſchlaf, wobei der Kranfe zwar Arter en, 
nod fpridjt, auf Schütteln und Anreden antwortet, Sélagbetvies, | Vetriedsarten | 


aud die Augen halb offen hat, aber ohne fid Har ? lage, forſitechniſcher 
bewußt zu ſein und deutlich zu feben. Diefer Suftand | teilun 

ift Der natiirliden, von hoher Ermiidung herbeige— Lapel und Gijen, f. Uo tem 
fibrten Sdlafriqfeit und Sdlaftruntenbeit| |S lageabe Retr ea 
(Somnolentia) nod am ähnlichſten und zeigt fic) am 

ausgebildetften im Typhus. Die Lethargie ift ein agit ——— 
ſehr tiefer und lange Zeit anhaltender Schlaf, bei tes Rohlenwaff 
welchem der mit Muhe erwedte Kranke nod immer Gemiſch mit estos ( oie 
Gleichgultigleit gegen dufere Cindriide, Bewuftlo: | men Grubengad und B—1l 
ſigleit, ftille Delirien, iiberhaupt qrofe Geiftes: und | Angiinden alljabrlid eine 
Adrperſchwäche zeigt. Bei alten Leuten tritt dieſer Bergleuten hinwegraffende € 
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Dies Gas, bei Bildung der Steinfohlen aus Vege: ; Die Gehirnblutungen erfolgen faft immer aus feinen 
tadilien Durch Vermoderungsprozeſſe entftanden, iſt Arterien und Kapillaren; fie find teils durch Tertur: 
unter Drud in denfelben eingefdloffen und ftromt erfranfung der Gefäßwände oder der fie umgebenden 
beim’ AMnHauen der Steinfohlenfloje, oft mit einem Gehirnſubſtanz, teils durch verſtärkten Druck des Bluts 
chwachen Gerdujd (das Krebſen), langjam oder aus | gegen bie Geſäßwand bedingt. Die Terturerfran: 
jtarfern Gasquellen (Bläſer) heftiq in die Gruben: | fungen find a) einfache Verfettungen bei mpi 
raume aus. Das Ausfirdmen des in Hohlrdumen | wae Ghinke hte b) BVerftungen durch embo 
eingeſchlo ſſenen Gafes wird burd Barometerfdwan: liſche Pfröpfe, d. h. Blutgerinnfel, weldje fid) von er: 
fungen ſtark beeinfluft, fo dag beim Herannaben | franften Stellen der Herzklappen abgelöſt haben und 
ciner barometrifden Depreffion gang befondere Vor: | in die Gehirnarterien hineingefahren find. Der Dru 
fidt geboten ift. Die Entftehung der Erplofionen wird | des Bluts wird 3. B. verftarft durch Zunahme der 
durd) Gegenwart von Staub in der Luft erheblid be: | gejamten Blutmenge infolge reidlider Bufuhr von 
günſtigt und zwar in der Art, dak —— welche Speiſen und Getränken, zumal von Spirituoſen und 
an ſich nicht exploſiv find, durch bie Gegenwart von ähnlichen exzitierenden Getränken. Deshalb tritt der 
Staub dieſe Eigenſchaft erlangen. Aber aud) in rei: |S. fo häufig während langer und üppiger Mahlzei— 
wer Luft Lann Kohlenſtaub eine Exploſion bewirken, ten oder kurz nad denfelben ein. Ebenſo wird der 
und bier tft Die Befdaffenheit des Staubes von ebenſo | Blutdrud in den —— erhöht durch ener: 
großet Bedeutung wie bei der Gegenwart entzünd⸗ giſche Ausatmungsbewegungen bei geſchloſſener 
lider Gafe. Wenn bei Experimenten die Fiamme | Stimmrige, Vedingungen, welde beim Stuͤhlgang, 
der Exrplofion der fdlagenden Wetter in ftaubfreier | gumal bet Hartleibigen, fowie beim Heben ſchwerer 
vuft 2— 2,5 m fang war, fo map die Flamme bes | Laften, beim Spielen von Blasinftrumenten 2c. ge- 
Rohlenftaubes in reiner Luft 11— 12 m und die des geben find. Der S. fommt gu allen Jahres: und 
Roblenftaubes in Luft, welde ſ. W. enthielt, 25— Tagesjeiten vor; dod) häufen eh die Fale zuweilen 
23m. Große Gefahr bringt aud die Sdiefarbeit, | ohne befannte Veranlaſſung in auffallender Weife 
da Durd einen einjigen Schuß Hunderte von Kubik: | an, befonders im Frühjahr. Wm hdufigften fommt 
metern Gas —— werden können. Zum Schutz der S. im vorgeſchrittenen Lebensalter vor, Manner 


Schlagendorf — Schlagfluß. 





gegen ſ. W. benugt man kräftige Ventilation, welche 
bet fallendem Barometer verſtärkt werden kann. Be: 
fonbderé aber dürfen Gruben, in denen fic) ſ. W. ent: 
widein, nur mit Siderheitslampen betreten werden. 
Solange diefe in Ordnung gebalten werden, ift feine 





werden häufiger vom S. befallen als Frauen. Die 
Vlutungen, welde in das Gebhirn erfolgen, beftehen 
bald aus zahlreichen, ſehr fleinen und gang dicht bei 
einander ftehenden Ergüſſen (fapillare Blutungen, 
die gur roten Gebirnerweicung fiihren), bald bilden 


“efahr vorhanden, da das die Flamme einbiillende | fie eine mehr oder weniger umfangreide Blutlade 
Drahtgewebde eine Fortpflanjung der in der Laterne | (hämorrhagiſcher Herd). Bei umfangreidhern Blut: 
erfoigenden Entzündung des Gasgemifdes nach außen ergiiffen wird die Gehirnfubjtang jertriimmert, die 
verbindert, felbit wenn der Draht ins Glühen gerät. nist gertriimmerten Hirnpartien werden durd den 


£6 der bet Schieharbeit erfolgende Luftdrud den 
Schutz durch Sicherheitslampen illuſoriſch madt, er: 
ideint fraglich, jedenfalls entftehen bie meiften Un: 
aiidéidile durch ungebiriges Ojfnen der Lampen 
eitens Der Arbeiter. Seit 1877 wurden in Frank: | 
ret, England, Belgien, Sadfen, Preufen, Ofter: 
rei Shlagwetterfommiffionen berufen, welde über 
Naßtegeln vob ease —* ——3 beraten. 
agendorf, ſ. Groß⸗Schlagendorf. 
lager, ſ. Fecht kunſt, S. 89. — 
SaGlagerei (Raufhandel), ein in Thätlichkeiten 
quégearteter Streit unter mehreren Perſonen. Wird 
saburd Der Tod einer Perjon oder eine ſchwere Kor: 
perperiegung berbeigefiihrt, fo wird fdon die Betet: 
igumg an der S. {dwer beftraft; ebenfo ift der Ge- 
com eines Meffers oder einer fonftigen gefährlichen 


Sofie bei einer S. mit Strafe bedroht. Iſt der Tod | f 


Der Die Dem Gemifhandelten zugefügte ſchwere Ror: 
crveriegung mebreren Verletzungen zuzuſchreiben, 
cide diefe Folge nidt einjeln, jondern durch ihr 
tufenrmentreffen verurjadt haben, fo 9 jeder, wel: | 
— eime dieſer Berlesungen zur Laft fallt, mit 
ca@thaus bis yu 5 Jahren gu beftrafen. Bgl. Deut: 
Res vee Ly ers — Sift an 
Egiagfiiu irnfd@lagflug, Apoplexia cere- 
ri), uxtpriznglid) jede plötzlich eintretende Lähmung 


an Stelle der Blutlache bildet fid 





<¢ Gehirns. Am haufigften erfolgt eine folde durch | 
ine Gehirnblutung (A.sanguinea), feltener durd 


Blutaustritt auseinander und gegen die Schädelwan— 
dung hingedrangt. Gewöhnlich iſt nur ein hämorrha⸗ 
gijder Herd da, felten mehrere. Der häufigſte Sig der 
Blutung find die Streifenfirper, innere Kapſel u. die 
grofen Martlager der Hemifpharen des Grofhirns, 
iiberhaupt alſo die Umgebungen der Seitenventrifel. 
Stirbt ber Menſch nicht wahrend des Schlaganfalls, 
jo wird das ergofjene Blut ona tae reforbiert, und 


chließlich eine gelb⸗ 
lichbraune Narbe. 
Der S. tritt bald ohne alle Vorläufer ein, bald 


—* Vorboten vorhanden. Als ſolche gelten ein feſt— 


itzender Kopfſchmerz, ſchmerzhaftes Ziehen im Nacken 
und in den Gliedern, Rötung des Geſichts, Hitze und 
Blutandrang nad dem Kopf, ungewöhnliche Heiter: 
leit oder Zeichen der Geiſtesabweſenheit, Gedächtnis⸗ 
chwäche, unvollfommene ——— der willlür⸗ 
lichen Musfeln, Verſtimmung, Ohrenſauſen und 
andre Sinnestäuſchungen, Schwindel, Kriebeln und 
Taubwerden der Hände und Füße. Alle die genann— 
ten Symptome ſind teils abhängig von der S. 
vorangehenden Blutüberfüllung des Gehirns, teils 
ſind ſie bereits das Zeichen einer langſam vor ſich 
— Wutung. Der SHhlaganfall felbft (In- 
sultus apoplecticus) tritt entweder bligfdnell ein, 
oder er beginnt mit ftarfem Sd windel, Dunfelwerden 
vor den Scone, heftiger Bellemmung der Brut, 
Angſtgefühl und Schwere der Sunge mit ftotternder, 


seen ferdfen Erguß in die Hirnhöhlen oder in das | lallender Sprache oder gänzlicher Spradlofigfeit. 
Lomebe Des Gebhirns (A. serosa), und augerdem hat Dabet ſchwinden die Sinne und das Bewußtſein; 
son auc nod eine Art von S. aufgeftellt, bei wel: | der Kranke fallt plötzlich, ohne fic) helfen gu können, 
ser fach fetne Terturerfranfung des Gehirns nachwei⸗ ju Boden, er Hort, fieht und fihlt nichts mehr; alle 
— ( A- mervosa). Jmfolgenden foll nur vondem | Glieder oder nur die einer Seite find fdlatf, das 
= paufigften vorfommenden, mit einem Blutaus: | Atmen gefdieht mühſam und fdnardend oder raj 
— ex Das Gebirn einhergebenden S. die Rede fein. | felnd und rddelnd; das Gefidt ijt anfangs rot oder 
Caceers Men.- Lesion, 4 Ruf, XIV. Bd. 32 
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blaurot gefarbt, oft einfeitiq verjerrt, die Mugen 
ftier und glotzend, die Pupille erweitert, die Wugen- 
lider lähmungsartig erſchlafft, ber Mund oft fief 
nad) abwärts gezogen und mit Speidel und Schaum 
bededt; die Pulsadern des Halſes und Kopfes llopfen 
heftig. Bei den verhältnismäßig haufiaiten Blutaus: 
tritten innerhalb der Großhirnhemiſphären wird der 
Krante halbfeitig gelähmt (Hemiplegia) und ſtürzt 
nad) der gelabmten Seite gu Boden. Wuf der gelähm— 
ten Geſichtsſeite ſchlottert die Wange, und das Mugen: 
lid hängt herab. Meift ag aud) die Schließmuskeln 
des Afters und der Blaſe gelahmt, fo dak Stublqang 
und Harn unwillfiirlich abgehen. Vei leidtern Schlag⸗ 
flüſſen fann ein grofer Teil obiger Symptome fe 
fen, fo i | zuweilen nur eine furje Unterbredhung 
des Bewußtſeins, Sdhwerfilligleit einzelner Mus: 
leln, der Zunge, Behinderung der Sprache ꝛc. vor: 
handen ſind. Bisweilen erſtreckt ſich die Lähmung 
aud auf innere Teile, z. B. auf die Schlingwerkzeuge, 
häufig auf die Schließmusleln, mandmal auf die 
Sinnesorgane; in andern Fallen dagegen bleiben 
Sinneswahrnehmung, Uberlequng, willfiirlide Be: 
wegung 2c. unverfehrt. Bei ſehr kleinen fapillaren 
Blutungen im Gebhirn find die Symptome oft ganz 
unjfdeinbar. Die Dauer eines folden Schlaganfalls 
iit verfdjieden. Cr tötet bisweilen in wenigen Se: 
funden oder Minuten, sieht fic) andre Male auf meh: 
rere Stunden hinaus und führt Dann entweder unter 
DHingutreten nervdjer Erfideinungen, falter Schweiße 
und gänzlich verfallener Geſichtszüge ohne Wieder: 
fehr ded Bewußtſeins gum Tod, ober geht unter 
allmablich wiederfebrenden Sinnes- und Seelenkräf—⸗ 
ten in relative Genefung fiber, welde in den meiften 
Fallen durch Lähmung verjdiedener Teile getriibt 
ift. Diefe Lahmungen miiffen bald, wenige Stunden 
oder Tage nad dem Anfall, verſchwinden, wenn man 
ihre villige Vefeitiqung hoffen foll. Yn den meiften 
Fallen find fie unheilbar, wenn fie fig aud nad 
einiger Zeit erheblich beffern fonnen. Der Slag: 
anfall wiederholt fic) bisweilen im Berlauf der nich 
ften Tage nod ein: oder einigemal und vermehrt 
dann die Labmungen oder fiihrt ben tddliden Mus: 
gang berbet, oder er febhrt erft nad Monaten und 
Jahren wieder, Yn der Swifdenjeit befindet fic) der 
Kranfe mandmal anſcheinend wohl, in andern Fal 
fen verraten fic) bie Spuren der an der franfen 
Stelle im Gebirn vor fic) gehenden Entartung der 
Hirnfubftany durch verdnbdertes Ausſehen und Be: 
nebmen, durch verminderte geijtige Fabigteit, mür— 
riſches Wefen, dumpfe Kopfſchmerzen, Schwindel, 
Schlafloſigkeit, partielle Schmerzen, Gefühl von in: 
ſchlafen der Glieder, unſichern Gang und ähnliche 
Symptome, welche nun ihrerſeits wieder als Vor— 
läufer eines neuen Schlaganfalls angeſehen werden 
ténnen. Oft folgt ſchon in ben nächſien Tagen nad 
dem MAnfall eine entzündliche Realtion mit Fieber, 
Kopfſchmerz, Delirien, Sclaffudt, Zudungen und 
andern Seiden der Hirnreijung, welde unter Be: 
taubung toten oder ebenfalls in ſcheinbare Genefung 
ausgehen fann. 

Die Prognofe des Schlagfluſſes ift ungiinftig, 
befonders bet altern Yeuten, bei ſchon anderweit ge: 
ſchwächten und berabgefommenen Perfonen (Sau 
fern), bet franfen Arterien (auf welde man bet ftar: 
ferer Schldngelung und Harte der Sclafenarterien 
ſchließen dart) und bei febr fettreidem Körper (val. | 
Bebhirnerweidung, am Schiuß). Die Be: 
Handlung des Schlagfluffes ift folgende: Man 
bringe den Kranfen nad) moglicit ſchneller Löſung 
aller cinigermafen feft anliegenden Kleidungsſtüce 








Sdlaggenwald — Sdlagintweit. 
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Edlagfugel — Sdhlagwerf. 


1858 Mbolf in Minden fiir Geologie. Bald darauf 

erhielten die Drei Briider durch Vermittelung Wler. 

v, Gumboldts vom Konig von Preugen und von der 
diitiſch Oſtindiſchen Rompanie den Auftrag gu einer | 
wiſſenſchaftlichen Reiſe nach Yndien und ins Hima: | 
lajagedirge, vor allem gur Beftimmung von magne: | 
tiiden Rurven im Ynnern Indiens, dann aud) yur 

Aueführung meteorologifdmer Beobadtungen, geolo: | 
qiider und geognoftifder Arbeiten und Höhenmeſ—⸗ 

fungen. Am 20. Sept. 1854 erfolgte die Einſchiffung 

nod Ygnpten. Ende des Jahrs in Bombay anges 

langt, durchwanderten fie von da aud, teilé vereint, | 
teilé jeder fiir fidh, das Delhan und famen im Fes 

bruat 1855 nach Madras, dann nad RKaltutta. Von 

bier braden Adolf und Robert 25. März 1855 auf, 

gelangten über Patna, Benares, Allahabad und i 

tighar in Die Nordweftprovingen und widmeten fid | 
bier der Erforſchung der Hochpäſſe iiber den Haupt: | 
famm des mittlern Himalaja, über den fie bis ins 
dineſiſche Tibet vordrangen. Am Ibi Gamin erreich⸗ 
ten fle mit 6788 m die grofte von einem wiſſenſchaft⸗ 
liden Reifenden erftieqene Höhe. Hierauf wandte fid 

Robert nach Sentralindien in den damals nod) ſchwer 
jugingliden Umarfantatgebirgsftod, Adolf in BPRS 
Sodamerttbal und lings pedtelben ans Meer, um | 
wad Radras iiberjufesen und von hier aus Siid: | 
indien bis Tritichinapalli, mit Einſchluß der Nilgiri, 
wf feine geologiſche Befdhaffenheit gu unterſuchen. 
Qermann, der am 5. Upril 1855 von Kalfutta aufge⸗ 
roden war, hatte ſich ingwifden nordwarts nad Dar: 
idiling in Siffim begeben und war von da aus nad 
Kham nabe bis * Südwendung des Brahmaputra 
otgedrungen. Nachdem die drei Brüder in Simla 
ulammengetroffen waren, trennten fie ſich im Juli 
"5 wieder, um nach dem weſtlichen Himalaja und 
itet porgudringen, Wahrend Hermann und Robert 

od Yeh tn Ladal gingen, von bier aus unter Ver: 
eidung den Raraforum fiberjdritten und fodann ald | 
te erften Curopier ben Kuenliin iiberftiegen, ſchlug 
(dolf die Ridtung nad dem obern Jndus ein, um 
08 meftlide Tibet oder Balti gu unterjuden. Sm | 
‘ovember 1856 trafen bie Briider wieder gu Rawal: 
indi am Indus zuſammen, trennten —— ſofort 
vermalé. Robert dutchzog bas Indusland und ſchiffte 
© tm Frũhjahr 1857 nach Europa ein. Hermann 
“udte nod Repal und ging dann nad Kallutta, wo 
‘ ebenfallé iiber Ceylon die Rückreiſe nad Europa 
itrat, in Agypten mit Robert fic) vereinigte und | 
Juni 1857 glücklich in Trieft landete. Adolf ge⸗ 
iSte nod ein Jahr auf die weitere Durchforſchung 

eté und Turfiftans gu verwenden, ging von Ra: 

Aindi nad Leb, iiberftieg die Gebirgsfetten des 

woforum und Quenliin, fam Anfang Auguft 1857 

die Segend von Jarfand, wurde hier aufgegriffen, 

6 Raidgar gebradt und bier 26. Aug. 1857 auf 

vedi des Damaliqen Gewalthabers enthauptet. Auf 

fregung des rujfifden Konſuls in Kaſchgar wurde 
| Statte feiner Hinridtung 1887 durd eine vergol: 
te Srompeplatte mit Gnidrift beseidnet. Hermann 
® Robert liefen fic) guerft in Berlin nieder, fauf: 
\ ‘pater Schloß Vagersburg bei Fordbheim und ftell: 
t bter igre reichbaltigen ethnographijd - naturbifto: 
Sen Sammlungen auf, von wo nad ihrem Tode 
t cihnograpbhijiden Stide (iiber taufend Rummern) 
dod Bolfermufeum ju Verlin und nad Miinden, die 
vtgen Tetle in andre Offentliche Anftalten iiberge: 
ict wurden. Die großen Verdienfte, welche fich die 
ihruder S. um Erforſchung Jndiens und Hodafiens 
worden haben (vgl. » Results of a scientific mis- 
i to India and High- Asia: , Leip. 1860— 66, 
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4 Bde. mit Atlas), wurden durch VBerleihung zahlrei— 
er Auszeichnungen anerfannt; aud liek die Stadt 
linden das Geburtshaus der Reiienden 1887 durd 

eine Inſchrift bezeichnen. Hermann, der fpesiell we: 

gen der Uberfteigung des Ruenliin 1864 den Bei— 
namen Sakünlünski erhielt, gab in deutider 

Sprade »Reifen in Qndien und Hodafien< (Jena 

1869—80, 4 Bbe.) heraus und fdrieb zahlreiche Wb- 

handlungen fiir die bayrifde Alademie der Wiffen: 

ſchaften. Er ftarb 19. Jan. 1882 in Miinden. Ro 
bert, feit 1863 Profeffor in Giefen, bereifte sweimal 

(1869 und 1880) Nordamerifa bis Ralifornien und 

legte bas —— ſeiner Reiſen in den Schriften: 

»Die Pacifie⸗Eiſenbahn· ¶ Röln 1870), »RKalifornien« 

(daſ. 1871), »Die Mormonen« (2. Aufl., daſ. 1877), 

»Die Prärien« (daf. 1876), »Die Santa Fés und 

Siidpacificbahn« (daſ. 1884), »Die pacififden Cifen: 

babnen in Nordamerifa« (Ergdngungsheft gu » Peter: 

mann’ Nitteilungen« 1886) u. a. nieder. Er ftarb 

6. Juni 1885 in Giefen. — Gin vierter Bruder, 

Eduard, geb. 23. März 1831, nahm 1860 als bay: 

riſcher Oberleutnant teil an der Expedition ber Spa: 

niet nad) Marokko, verdffentlidte: »Der fpanifd: 
maroffanijde Krieg 1859—60« (Leip;. 1863) und fiel 
alg Hauptmann im bayrijden Generalftab 10. Quli 

1866 im Gefedt bet Riffingen. — Gin fiinfter Bru- 

der, Emil, geb. 7. Juli 1835, aur Zeit Bezirksamt— 

mann in Sweibriiden, aud) Mitglied der bayrifden 

Afademie der Wiſſenſchaften, widmete fid neben der 

Jurisprudenz dem Studium der indifden Spraden, 

inSbefondere der tibetifden, und fdrieb: » Die Er: 

werbung auf den Todesfall «(Jena 1863); »Buddhism 

in Tibete (Lond. 1863; franz. Ausg., Lyon 1881); 

»Die Rinige von Tibet» (Miind). 1865); » Die Got 

te8urteile ber Inder (daj. 1866); »Yndien in Wort 

und Bild« (Leipz. 1881) u. a. 

+ tthe ty f Steinjeit. 

Schlaglicht (rang. Coup de jour), in ber Malerei 
ein lebhafter Lichtſtrahl, durch welden man einen 
Cogeatiow verre bell hervortreten (aft. 

aglot, f. Lot. 

S$ lagmaj ine, ſ. Spinnen. 

Schlagrädchen, ſ. Krausräder. 

} lagring (St. Antoniusring), in Tirol und 
Bayern eine Art Siegelring mit großer Platte, welde 
dad Bild des heil. Antonius zeigt und als Waffe am 
fleinen Finger der redjten Hand getragen wird. Sie 
werden am Grab des Heil. Antonius in Padua oder 
am Untoniusfeft in der Heimatskirche fiir den jewei- 
ligen Befiger geweiht, um bie Kraft au erhalten, den 
Geqner gwar niedersufdlagen, aber feine bösartigen 
Wunden gu erzeugen. 

Schlagröhren, ſ. Sindungen. 

Schlagſchatten, ſ. Schatten. In der Malerei Scat: 
ten, welche, durch einen auf dem Gemälde befindlichen 
Gegenſtand geworfen, zur Hervorhebung desſelben 
vor den dahinter befindlichen Gegenſtänden dienen. 

Schlagſchatz, ſ. Münzweſen, S. 893. 

Schlagſilber, ſ. Zinnlegierungen. 

Schlagſteine, .Steinzeit. 

Schlagweite, eleltriſche, der größte Abſtand zweier 
Körper, bei welchem ſich ihre entgegengeſetzten Elek— 
trizitäten in Form eines eleltriſchen ein ens aud: 

leichen, wächſt mit der Spannung oder der eleftri« 

—— Potenzialdifferenz. Bgl. Leidener Flaſche. 
Schlagwerk, Vorrichtung sum Stanzen mit einem 

vertikal geführten Teil, an deſſen einem Ende die 

Patrize fist, wahrend auf das andre Hammerſchläge 

eqeben werden; bei Ubren die Vorridtung, welde 

Bie Glockenſchläge hervorbringt. 
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qchlagwirtſchaft, ſ. Betriebsſyſtem, S.831; im 
lichen Sinn, ſ. Betriebsarten. 

lagwort, ſ. Stichwort. 

lagzither, ſ. Zither. 

lammbäder, ſ. Bad, S. 221. 
Schlammbeißer (Schlammpitzger), ſ.Schmerle. 
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Schlämmen, Operation, welche die Trennung klei- PB 


ner, ungleich ſchwerer, ſtoffgleicher oder ſtoffverſchie— 
dener Teilchen bewirkt. Das S. beſteht im allgemei— 
nen darin, daß man das gu verarbeitende Material 
mit Waffer anriihrt und die gebildete Mild nad 
laingerer oder kürzerer Rube von den ingwifden ju 
Boden gefallenen ſchweren Stoffen abfliefen läßt Je 
linger Die Rube währt, um fo mehr fest fid ab, und 
sa to feiner wird bad Pulver, Handelt es fich um die 
Trennung ftoffverfdiedener Subftanjen, fo ift ie gu 
verarbeitende Maſſe oft viel weniger fein, und die 
trilbe Gliffiatett mit den [eidjten und feinen Teilden 
fließt Dann oft fort, während man das fdwere Erz 
oder Metall fammelt. Yn der Technik ſchlämmt man 
befonders ben Thon au Gefdirr, Farben, Sdleif- 
mitteln 2c., in Der Analyſe Adererden, um ihre phyſi⸗— 
falifche Beſchaffenheit yu ermitteln. 

Schlammfliege, ſ. Shwebfliegen. 

Schlämmkreide, ſ. Kreide. 

SHlammregen, atmoſphäriſcher Niederſchlag, def: 
ſen Waſſer mineraliſche Stoffe ſuſpendiert enthält, 
die al Staub in der Luft ſchwebten und wohl meiſt 
von Bulfanen, wenn aud weit entfernten, herrühren. 

Sdlammidnede (Limnaeus Cuv.), Gattung der 
Lungenſchnecken (ſ. d.), mit durchſcheinender Shale, 
fpigem, furgem Gewinde und groper Endwindung. 
Am Grunde der platt gedriidten, dreiedigen Fühler 
lieqen bie Augen und vorn redts unter dem Mantel: 
rand bas Atemlod. Die Schlammſchnecken leben in 
weidem Waffer mit ſchlammigem Boden und ver: 
mogen mit der Goble unmittelbar an der Waſſer— 
fläche gu hängen und fid) an derfelben fortyubewegen, 
wobei fie fic) ber Luft wie eines feften Pfades be— 
dienen. Die grofe S.(L. stagnalis O. Fr. Miill.), 
6,5 em lang, variiert ſehr in der Form des Gehäuſes 
und in der Farbe des Tiers. Dieſes ift ſchmutzig 


qelbgrau bis dunkel olivengriin mit gelbliden Piinkt: 


chen, an der Soble ftets bunfler. S. Tafel ⸗Schnecken⸗ 
und Tafel »Tertidrformation I<. 

Sdhlammiprudel (Sglammovulfane, Salfen, 
Mafaluben, legterer Name von dem ſchon Strabon 
befannten S. Macaluba bei Girgenti entlehnt), kegel⸗ 
férmige Hiigel aus thonigem Schlamm aufgebaut, 
meift nur wenige Meter, in eingelnen Fallen iiber 
100 m bod, mit fraterfirmiger Cinfenfung auf dem 
Gipfel. Diefem Krater entitrdmen gewöhnlich Gafe 
(namentlicd Roblenwafferftoffe, daneben auc Kohlen: 
jdure), und von Seit gu Seit treten erplofionsartige 
Eruptionen auf, welde die Umgebung erjdiittern, 


Steine und Sdlamm emporwerfen und alé Strom: 


material einen mitunter warmen und falgbhaltiqen 
Thon liefern, gewöhnlich mit bitumindſen Stoffen, 
Erdöl, ASphalt 2c qemengt. Diefe Eruptionen, die 
teqelfirmige Geftalt der Hügel, die sufdllige Lage 


einer Anzahl von Schlammſprudeln in vulfanifden 


Gegenden, Das alles zog Den Gedanfen groß, dak es 
ſich bier um vulfanifde Erfdeinungen handle, und 
veranlafte ben Namen Shlammoullane. Neuere, 
namentlicy von Gilmbel ausgeführte Unterfudun: 
gen haben die Unridtigfeit diefer Unfidt ermiefen. 
Es handelt fic) vielmehr um ein Mufweiden thoniger 
und meraeliqer Schidten in nicht bedeutender Tiefe 
und um ein Herausprefjen derfelben durch erpandie: 
rende Gafe, Serfegungsprodufte der den Schichten 


aber nidt an ein Bruſtbein anheften, 





Schlagwirtſchaft — Sdlangen. 


| beigemengten Organi&men. Bon Giimbel riihct end 
Der prattitde Vorſchlag her, den Namen Shlameve. 
fane als auf irrigen Anficdten berubend autmecte: 
und die Bezeichnung S. yu gebrauden. S. finden 
auf Sijilien und in andern Gegenden Italiens & 
Island, Java, Trinidad, befonders baufig ux? © 
etroleumquellen regelmäßig verfniipft am Sey 
(Kertſch, Batu rc.). Aud nad Analogien des 
actice in geologifder Vorzeit tit qejucht morder, » 
ind namentlic die fogen. Argila ſeaglioſa im Ine 
nin und ber Flyſch (jf. Tertiarformation © 
Produtt voralluvialer S. qedeutet worden. 
Stetina ſ. Schlammſprudel 
Schlan (tſchech. Slané), Stadt in Bohmen, a 
Prag: Durer Bahn, SigeinerBerirlshauptmeny o 
eines Bezirlsgerichts und Revierdergamtes, mie 
ymnafium, Salsquelle nebft Badeanftalt, — 
anerflofter, Piariftenfolleqium, Baumwo 
—— von Riibenjuder, Nasdinen undkeeey 
ifenqugwaren, Drabtieilen oc., Gasanitalten® 
8070 Cinw. Dabei bedeutende Steinfohlenwets. 
Schlange (Schlangenrohr), ein fpiralig ew 
Denes Metall:, feltener Glasrobr, welded wm 
f¥en von Fliffiqteiten durch Dampf oder bi 
Deftillation sum Abkühlen von Damyfen hec 
Schlangen (Ophidia Brongn., hierzu de TOS 
»>Sdlangen I und I<), Ordnung der Reptrier, 
ſchuppte Tiere mit fehr verlangertem Rorper, 
| immer ohne Ertremitaten und ftets obne = 
aiirtel.. Der Kopf ift baufia vom Rumpf met 
lid) abgefegt. Charaftertitifd tft Die Fabistet 
auferordentlicher Erweiterung des Radens, 
Speiſeröhre und des Magen, welde die Heke 
zerkleinert ju veridlingen aeftattet. Die S 
| gen der Lederhaut find teils Dachstegelartiqs 
Guppen, teilé aneinander ftohende SH” 
tere finden fid) namentlid am Baud, eler ao 
Kopfe vor und bieten im Berein mit den We 
ſchieden geftalteten Shuppen qute Werfmaie | 
Beftimmung der Arten. Die Oberhaut wkd = 
gelmäßigen Seitrdumen (bet den cinbeiniidet 
allmonatlich) abgeworfen. Das Sfelett m 
fic) durch die große Anzahl der Wirbel (HH 
Bon diefen tragen die Des Numpfes ovit 
des erften Halswirbels fimtlich Rippes. ee 
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freien Enden nabe unter der Haut liegen a 
Kriechen sur Fortbewequng des Rorpers dienes. 
rend ein Schultergürtel iiberall feb(t, finden 
einigen S. dict vor Dem Miter in den Sei 
Rudimente der Sigbeine alS cingigel 
Bedens und meift nod (leine, nageltragende 
rudimente. Die Oberfiefer und die ibues 
genden Knoden der MundHdHle fimd bei fek 
untereinanbder und mit Dem Sade! 
bunden, die beiden Halften des Unterfiefers 
dehnbares Band swifden fic, fo dag der 
Verhaltnis gum Gefamtlirper enorm erweiiers 
Die Zähne dienen ftets nur pum Fefibalten het 
find jehr zahlreich, nach binten qefritmenst aek 
in einer oder zwei Vogenreihben. Get der 
Rhachiodon verlingern fi 31 Wirdel mad bet 
feite yu bid in die Speiferdhre inet eed 
ibr felbft mit sabnartigen Spigen, die — 
Feſthalten ber Beute benußt werden, 
joliden Zähnen fommen im Odertiefer a 
Furchenzähne oder boble, von cinem Renal 
bobrte Giftzähne vor, deren Bafis aif bee 
fiihrungsqang einer Giftdriife in 

das ausflichendDe Sefret derſelben ——— 
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Sadlangen. 


nad der Spige fortleitet. Häufig enthalt der Ober: 
fiefer jederieité nur einen einjigen grofen, durch— 
bobtten Giftzahn; die Surdhengipne treten felten in 
qrogerer Zahl auf und figen entweder gang vorn im 
Dberfiefer oder hinter einer Reihe von Hakenzähnen 
om binterften Ende ded Oberfiefers. Während aber 
die Jurchenzähne in der Regel ſtark und unbewegli 
befeftigt find, ridjten fid) Die durchbohrten Giftyahne 
jamt dem Riefer, weldem fie auffigen, beim Offnen 
des Radens auf und werden beim Vif in das Fleiſch 
det Beute eingefdlagen. Gleichzeitig fliefst das Se: 
fret der zuweilen weit nad) hinten und felbft bid in 
die Bauchhöhle fich erftredenden Giftdriife, Durd den 
Drud der Shlafenmusfeln ausgeprept, in die Wunde 
und veranlagt, mit bem Blut in Berührung fom: 
mend, oft faft augenblidliden Tod. Die Gefahrlicd- 
feit des Schlangenbiffes richtet fid) nach der Art und 
Groje der Schlange, nach der befondern Beſchaffen— 
heit und Starfe des verwundeten Individuums wie 
cud nad der Jahreszeit und dem Klima, Auf Warm: 


bliter wirtt das Gift viel ſchneller und heftiger als | 


auf Amphibien und Fiſche, in heifern Gegenden inten: 


fwer als in gemapigten Klimaten und an kühlern Za: | 


gen (val. Sdhlangengift). 

Die innere Organijation ber S. hat fic) iiberall 
der lanageftredten Rorperform anpaſſen müſſen. Der 
lange, dehnbare, diinnhdutige Sdlund führt in den 
jadformig erweiterten Magen; die Luftrdhre ijt febr 
lang, die linfe Lunge meift gon rudimentir, während 
die um fo mächtiger entwidelte rechte an ihrem Ende 
cin ſchlauchförmiges Luftrefervoir bildet. Dem Ge- 
bororgan feblen ſchallleitende Apparate, dem oft fehr 
Heinen Auge beweglide Lider. Der Mugapfel mit 
det meiſt [anglichen, vertifalen Pupille wird von einer 
durdfidtigen, ubrglasformigen Haut bededt; die Na: 
endffnungen liegen meift gang an der Spite oder am 
Seitenrand der Schnauze; die gabelig ge{paltene, hor: 
nige 3unge dient als Taftorgan und ftedt in etner 
Sdeide, aus der fie felbft bet gefdlofienem Raden 
burg einen Einſchnitt der Schnauzenſpitze weit vor: 
seftredt merdenfann. Die S. bewegenfid vornehmlich 
durd feitlide Rriimmungen der hierzu auferordent: 
lich Defabigten Wirbelfdule, ftiigen fig jedoch hierbei 
cul Die Rippenenden. Sie nabren ſich ausſchließlich 
von lebenden Tieren, die fie meift durch Umſchlingen 


uad Erftiden oder durd den Biß mit dem Giftsahn | 


toten und ohne Serftiidelung unter gewaltigen Un: 
‘cengungen threr Musfeln verfdlingen, felb it wenn 
‘e den Durchmeffer ihres eignen Körpers um das 
Nebriade dbertreffen. Dabei ergiefen die Speicel: 
driien etn reichliches Sefret, welched die Beute ſchlüpf⸗ 
rig macht; der weit nach vorn geriidte Kehlkopf ftiilpt 
ch gmifden den Rieferaften yur Unterhaltung der 
Assuung bervor, und die Zähne hafen fic), abwed): 
And fortidreitendD, immer weiter in die Beute ein, 
fo dab fich gewiffermagen Raden und Sdlund all: 
mabligh fiber diefe hinziehen. Nad Vollendung des 
Sdlinggeihafts tritt eine bedeutende Abſpannung 
em, und wahrend einer Zeit trager Rube erfolgt die 
angljame, aber vollftindige Verdauung. Die Rieren 
‘nd langgeftredt; Die Harnleiter miinden in die Kloake 
vm; eine Harnblafe fehlt. Das Männchen hat awei 
‘Slaudfirmige, in Der Rube im Korper lieqende Ru: 
‘en und vollfubrt Damit die Begattung; {pater legen 
re Weibdhen meift wenig zahlreiche, große Cier mit 


verber, lederartiger Scale, in benen die Embryonal: | 
‘ntwidelung mehr oder minder weit vorgefdritten | 


einzelne Formen (Siipwaffer: und Giftidlangen) 
Odren lebendige Junge. Nur in feltenen Fallen 
*Tutet das Weibdhen die Cier aus, 
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Die S. find am meijten in den Tropen verbreitet 
und nehmen an Zahl und Grofe der Formen nad 
den Polen gu fehr rafd ab. Sie leben auf der Erde, 
befonders in waldigen Gebirgsgegenden, alten fic) 
unter Steinen, Laub und Moos verborgen und gehin 
jum Teil haufig ins Wafer. Andre leben auf Baus 


d | men, in flacen, fandiqen Gegenden oder im Meer. 


Yn falten Bonen vertrieden ſich die S. im Winter 
und balten einen Winterſchlaf, in heißen Gegenden 
_ fallen fie während ber trodnen Gomuner teilweife in 

Erftarrung und entfalten erft während der Regengeit 
ein reqeres Leben. S. auch — 

Foſſile Reſte von S. finden ſich in geringer Menge 
in der Tertiärformation; ſie gehören meiſt zu den 
Pythoniden (Rieſenſchlangen), doch trifft man auch 
Zahne von Giftſchlangen an. Die Moſaſaurier (ſ.Rep— 
tilien, S. 738) werden von einigen als Vorfahren 
der S. angeſehen, von andern jedoch und zwar mit 
mehr Recht als ſchwimmende Eidechſen betrachtet. 
| edenfalls find bie S. von einer ausgeftorbenen 

tuppe Reptilien abjuleiten, bei denen nod vier Er: 
tremitiiten vorhanden waren. Man unterfdeidet von 
lebenden S. etwa 250 Gattungen mit geqen 1000 
Arten, bringt fie in 25 gum Teil tee fleine Familien 
und ordnet dieſe zunächſt nad) der Weite des Radens 
in zwei Abteilungen: A. Engmäuler (Stenosto- 
mata), mit unbeweglid verbundenen Gefidtstnoden; 
fleine, wurmförmige Tiere mit fehr kurzem Schwanz, 
ohne Giftzähne, ect mit Rudimenten von Dinter 
beinen; leben in ſelbſtgegrabenen Gangen oder unter 
Steinen; Vaterland Siidofteuropa, Siidafien, Afrifa, 
Auftralien. Hierher die Minierfdlangen (Typhlo- 
idae) u. a. B. Weitmaduler (Eurystomata), mit 
eweglid) verbundenen Gefidtstnoden und daber 
ſehr ermweiterungsfabigem Raden, die eigentlicen S. 
Sie jerfallen nad Bau und Anordnung der Sapne 
in 1) giftlofe Nattern (Colubrina innocua, Co- 
lubriformes, Aglyphodontia und Opisthoglypha), 
faft ausnahmslos ohne Giftzähne (zuweilen im Ober: 
liefer ein gefurdter Sahn obne oder in Verbindung 

mit einer Giftdriife). Hierher die Tigerſchlangen (j.d., 
| Pythonidae), Riefenfdlangen (ſ. d. Boidae) und Roll: 
| jdjlangen (Erycidae), alle mit Fußſtummeln (daber 
aud Stummelfiifer, Peropoda, genannt), ferner die 
| Nattern (f. d., Colubridae; iiber die gange Erde ver: 

breitet), Süßwaſſerſchlangen (Homalopsidae; Yfien, 
Amerifa), Baumſchlangen (Dendrophidae; Tropen), 
Wiiftenfdlangen(Psamimophidae ; Afien, Afrifa)u.a.; 
2) giftige Nattern (Colubrina venenosa, Protero- 
glypha), mit grofen Giftzähnen im Obertiefer und 
dahinter meift nod mit foliden Halenzähnen; Kop} 
nad hinten nicht verbreitert; in Curopa nicht ver: 
treten. Hierher die Prunfnattern (Elapidae mit der 
Brillen{dlange) und Seefdlangen(Hydrophidae ; Jn: 
difder und Großer Osean); 3) Vipern Göhrenzäh— 
ner, Viperina, Solenoglypha), mit nur je einem ijt: 
zahn im Obertiefer ohne weitere Zähne dahinter; Kopf 
nad hinten verbreitert und vom Rumpf deutlich ge: 
idieden. Hierher die Grubennattern (Crotalidae; 
Amerifa und Wien, f. Klapperſchlange und Lade: 
ſis) und die Ottern (Vipern, Viperidae mit der Kreuz— 
otter; Europa, Afien, Afrifa). Vol. Dumeéril und 

Bibron, Erpétologie générale (Par. 1834 — 54, 0 
Bde.); Lacépede, Histoire naturelle des quadru- 
pedes ovipares et des serpents (daf. 1788, 2 Ubde.); 
Schlegel, Physiognomie des serpents (Oaag 1837); 
Giinther, Catalogue of colubrine snakes in the 
collection ofthe British Museum (Yond, 1858); Leng, 
Sdhlangentunde (2. Aufl., Gotha 1870); Sdreiber, 
| Herpetologia europaea (Braunſchw. 1875). 











8* 


502 


Schlangen, 30 — 40, zuweilen nod mehr Kaliber 
ae Geſchühe im Gegenfag gu den Kartaunen; vgl. 
Feldfdlange und wid hs bP S 222. 

Slang (Rarl8thaler Bad), Badeort im 
preup. Regierungsbezirk Wiesbaden, Untertaunus 
freid, in einem ſchönen, waldreiden Thal des Taus 
nus, 310 m it, M., Hat (1885) 408 Einw. Die Heil: 
quellen von S. beftehen in neun wafferreiden, in: 
vifferenten Thermen (Wildbadern) von 28—32,5° C., 
deren Hauptbeftandteile fohlenfaures und ſalzſaures 
Natron find; fie werden in Badern gegen Krämpfe, 
Lähmungen, Hyfterie, Neuralgie, Hautfrantheiten, 
Rheumatismen, Gidt und fdleidende, entgiindlide 
Vorgdnge in den Unterleibsorganen fowie gegen Ge: 
bredjen Des Alters angewendet. Zur Trinffur dienen 
die fogen. Sdlangenquelle und die Marienquelle. 
Den Namen hat S. von der dort vorfommenden As: 
tulapnatter (Coluber flavescens). Bgl. die Schriften 
von Riehl (Wiesbad. 1851), Bertrand (Heidelb. 
1878), Baumann (Sdlangenbad 1884), Grog: 
mann (Wiesb. 1888), 

SHlangendienfi(S hlangenanbetung, Schlan— 
qentultus, Opbhiolatrie), die Berehrung der 
Sdlangen, eine iiber alle Weltteile mit Ausnahme 
des fchlangenlofen Auftralien verbreitete Kultus— 
form, bei welder man in gewiſſen einbeimifden 
Sdlangenarten entwebder die Verfirperung der 
Sottheit überhaupt oder befonderer Erd-, Feuer:, 
Woffers und Heilgötter oder des Genius loci, des 
Vol{sftammvaters und namentlid) des böſen Prin: 
zips vermutete. Um häufigſten ſcheint der Schlangen⸗ 
fultus einerſeits aus ber Verehrung der Unterwelts: 
qottheiten und anderfeits aus dem ehemals weitver: 
breiteten — — hervorgegangen zu ſein, indem 
man die giingelnhe, ziſchende, beißende Flamme als 
Schlange perſonifizierte, daher die Darſtellung der 
indiſchen, gyptiſchen, perſiſchen und griechiſchen 
Feuergottheiten als Schlange oder mit Sdlangen: 
fiifen. Sofern dieſe Götter häufig bet einem Umſturz 
des alten Religionsſyſtems zum böſen Prinzip er— 
tlärt wurden, ging dieſelbe Auffaſſung meiſt auf die— 
ſes über, daher die Darſtellung des indiſchen aus dem 
Himmel geſtürzten Feuergottes Whi, des perſiſchen 
Ahriman, der griechiſchen Titanen, des altnordiſchen 
voli, des chriſtlichen Lucifer 2c. als -altee Schlange, 
und deshalb treten auch fo viele alte Heroen und ſeldſt 
chriſtliche Heilige alé Drachentdter auf. Jn manden 
Kirden wurde die Drachenfigur, 5. B. der Grauouilli 
(f. Dd.) in Mes, bis zur neuern Seit aufbewahrt und 
das Feft feiner Titung mit kirchlichen Aufzügen 
qefeiert. Indeſſen wurde aber aud) anderfeits die 
Schlange vielfadh als wohlthatiqer Damon verehrt, 
al8 Genius der Heilquellen und Perjonififation des 
Hétulap (cines Sohns des Feuergottes bei Agyptern, 
Phsnifern und Griedhen). Dod miſchten fic auc andre | 
durch die abweichende Geftalt und Bewegungsweiſe 
fowie durd) die geheimnisvolle Wirfung des Gifts 
angeregte Vorftellungstreife ein, und fomit lieqt bier 
eine fo vielfade Symbolifierung von RNaturfraften 
und religidjen Borftellungen vor, daf die mehrfach 
perfudte Suriidfiiprung auf Cine dem gefamten S. 
ju Grunde lieqende Idee notwendig jdertern muste. | 
Befonders beriihbmt durd ihren. waren die Ophiten 
(f. d.), welche Davon ifren Namen erbielten. Sur sett 
der Entdedung Amerifas wurde der S. bei den In— 
Dianern Des Nordené, bet Den Werifanern und tn 
Peru allverbreitet gefunden; heute bluht ev insbefon: 
dere nod in manden Ländern Wirifas und nament 
lich in einzelnen Diftriften Oftindiens, wo befondere 
Schlangenfefttage mit grofartigen Tempelfittecun 


| tiirfijdben Flotte gu Dem 


Sdhlangen — Schlangenwurzel. 


gen ungdbliger Brillenjdlangen abgehalten 
Sogenannte —— und Giftdolion 
tragen in allen dieſen Lanbdern viel gut Crisis) 
bes aberglaubifden Nimbus der Sdlange be De 
Löſung des fic hierin darbietenden Ratyel: and 
genknaͤuels haben (oft in ſehr einfeitiger 
verjudt: Ferguſſon, Tree and serpent 
mythology and art in India (ond. 1868, be 
——— Mähly, Die Schlange im a 
—— ———————— 1967); 
ie altgriechiſchen Shlangengottheiten | 
SGlangengift, die — on Giftdrisien 
Sdlangen abgefonderte, farbdlofe oder 
lide, geruch⸗ und ig womag nate etmaé 
liffigfeit, welde, in den Blutftrom cinet 
ierS gebradt, alébald heftige Bergiftu 
nungen vorbringt, oo fie tw 
völlig unſchädlich ermeift. fiber die hemifge 
fenbeit bes Schlangengifts ift wentg belonet 5 
fcheint feine Wirfung auf Gegenwart von 
artigen Subjtanjen ju beruben. An det 
Stelle zeigen fic febr bald Anidwellung, dul 
lide Rotung und heftige Schmerzen, dank 
Sdwindel, Atemnot, Krämpfe, Betaubung 
oft erfolgt ber Tod in Curger Set 
hat vor allem den Ilbergang 
ing Blut ju verhindern. Umfdnitren def OP 
oberhalb der Wunde, feftes Aufdinden eiael 
und glatten Gegenſtandes auf die Wunde. 
derfelben (wobei der Ausſaugende auch nid 
Wunde an den Lippen oder tm Rund 
Ausbrennen, Upen mit Agfali, Ammont 
fdure ift am geratenften. Mud wird wit 
Einſpritzen einer filtrierten Iproy. Lofung 
manganfaurem Kali unter dte Haut in dee OH 
Umgebung der Wunde empfohlen. Bete > 
haben fic) febr ftarfe Alkoholgaben bemilet 
Kreuzotter). 
Schlangengras, |. Scorzevera. 
S$ langenbos, j. Qetternboly und St 
SHlangenindianer, |. Schoſchoner. 
Schlangeninſel (arte Opbidonifi, © 
felim Scwarjen Meer, 44 nordditle® 
Sulinamiindung, mit boben Ufern und e 
turm, nur 1 qkm grog; die alte Inſel ext 
einen Senedd des Achilleus trug und fie be 
galt, wohin Thetis ihres Sohns Leic 
(daher aud) Achillea genannt) Am 9 See 
vereinigten fich bier die ofen mit —* 
Feldzug gegen 
Schlangeninſeln, ſJ. — — 
Schlangenlöpfchen, .KRauri. 
Sqchlangenkraut, ſ. Calla und Aram. 
SHlangenfultus, |. ShlangendienR 
— — ſ. Lycopodium. 

































y 
langenrogr, |. Sdlange. 
SHlangenjaule, cin aus drei 
nen Schlangenleibern De 
denfmal auf dem Wtmeibanplay gu 
urſprünglich der — — go 
welden die griechſſchen Staaten nach dem € 
Plata (479 v. hr.) alS Weibgeident ix 
ftifteten. Muf den Windungen liek man Pet 
der beteiliqten Staaten. 
Schlangenſchwanzlinie, |, Ophiuride 
SaHlangenflad, |. Caduceus. 
Sdlangenfiein, ſ. Brillenidlenge 
em f. Afterotdeen. 
Sdhlangentrager, Sterndild, |. Ophiede® 
Schlangenwurjel, f. Aristolochia. 
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SGlanfaffe (Semnopithecus Cuv.), Affengattun 
aus Der Familie Der Schmalnaſen (Catarrhini) un 
der Unterfamilie ber Hundsaffen, ſchlanke, leidt ge: 
haute Affen mit langen Gliedmafen und langem 
Sqwanz, kleinem Kop}, nadtem Gefidt und verkuͤrz⸗ 
ter Schnauze. Der Vorderdaumen ift kurz, die übri— 
gen Finger find verldngert, die reidlide feine Be- 
jaarung verlangert fic) oft am Ropf. Sie befigen 
SelGhic wielen, aber lene Badentafden. Der Magen 
erinnert bua fine Cinjdnilrungen an den der Beu⸗ 
teltiere. Die rong M3 bewohnen Sildafien, Gey: 
lon und die indifden Inſeln, leben gefellig in Wal 
vern in Der Nabe der Flüſſe und ber Dörfer und nah: 
ren fid) von Pflangenteilen aller Art. Der Hulman 
‘Suneman, Mandi, Marbur, 8. Entellus Wagn., 
|. Zafel > Wffen II), 60 cm lang, mit 97 cm fangem 
Sdhwang, gelblichweiß, an den nadten Stellen duns 
feloiolett, im Gejidt, an Handen und Filpen, foweit 
fe bebaart find, ſchwarz, iiber Den Mugen mit einem 
heifen, ſchwarzen Haarfamm, ift überall gemein in 
Niedcrindien, wird abgöttiſch verehrt, gefdiigt und 
oepileat, und feiner Unverſchämtheit werden feine 
SaGranfen gefest. Ex ift in der Jugend ein kluges, 
ompiehbendDes Tier, wird aber im Alter ftumpf, ein: 
fiedlerifch und tierijd@er. Der Budeng (S. maurus 
Dem.) tit mit dem Schwanz 1,5m lang, gang ſchwarz, 
mit tigentiimlider Haarmilge, bewohnt in Sdaren 
die alder Javas, wird hier und da im halbwilden 

juftand von ben Cingebornen gebegt, aber aud) des 
Felled megen gejagt. Jn der Gefangen{daft jeigt 
hh der Budeng duperft gutmitig, ernft und rubig. 
—— het aoe selina’ wens — 
appermenistag, ſoldatiſche Bey ung fir 
ben SL. ctmes Monats, infofern e& fiir diefen Tag 
feine Lohnung gibt. 

Salaraffe (altere Formen Slideraffe, Slir: 
effe, Shlauraffe, mit ſchludern, nadlajfig ars 
beiten, gufammenbingend), gedanfenlofer Mipig: 
ginger, tit cin feit 15. Jahrh., befonder3 in den 
Feftnadtipiclen, haufig nachweisbares Shimpfwort. 
Jo Mnichluf hieran bezeichnet Sdlaraffentand 
om fingtertes Land ladertli Bollfommenheit, in 
melcem dem Menfden ohne jede geiftige oder firper: 
(ihe Unftrengung alle materiellen Gilter und Genüſſe 
m teil werden. Das »Marden vom Sdlaraffen: 
lanb«, welches feine Analoga unter faft allen Ratio: 
oom bat, tft nichté andres als eine Parodie auf die 
Doriteliuna von den paradiefifden Zuſtänden der 
epett. Dem Bemeis, dab die Voll{Sphantafie in der 
Thet bier aniniipfte, liefern die Griechen. Dichter 
ber altattifcjen Romddie (5. Jahrh. v. Chr.) geben 
ome imS Romiilche tibertriebene Beſchreibung von bem 
sofdenen Seittalter unter der Herrſchaft des Kronos, 
vie Rd ofeifadh mit Zigen unfers Mardens berührt. 
Sad bier flichen Bade von Mild, Honig und Wein, 
Suppenftrome fuhren gleid die Loffei mit ſich, die 
rmen ins Haus und braten ſich ſelbſt, ge: 
und Backwerl fliegen den Leuten in 
bee Dlund, auf den Bdumen wachſen Bratwiirfte ꝛc.; 
joaar Das » Lichen, bed dich · fehlt nidt. Uhnlides 
pibite man dann von dem Leben der Frommen 
seh Dem Tod (vgl. Lufianos’ —— er Inſel 
in den »Verae/historiae-, II, 11 ff.) oder 
oon fermen Yadnbdern, befonders von Jndien. Sm Mit: 
wlalter war dad Marden bei den romanifden Vol: 
fom bereité vollfténdig entwidelt und einem eigens 
some erfumbenen fabelbaften Land sugewiefen, dad 
et. Cucania, tal. Cu , frang. Coquaigne oder 
Cocagne rc. hieß, ein Name, der wahrideinlid gum 
let. coquere (foden) ju ftellen ijt. Befungen wurde 


dieſes Land feit bem 13. Jahrh. in franzöſiſchen, ita: 
lienifden, englifden und niederländiſchen Gedidten, 
aud in einer ſpaniſchen Romanze, welde das Marden 
nad einer Isla de Jauja (»Golbdinfel«) verlegt. Uber 
die mit bem Land Cuccagna in engem Zujammen- 
hang ftehende neapolitaniſche Faftnadhtsbeluftigung 
leidhes Namens f. Cocagna. Bon Frankreich her 
cheint fic) das Marden in Deutſchland eingebiirgert 
ju haben, wo fic) die erften Spuren dedsfelben fury 
vor bem 16. Jahrh. finden, und während ed feine 
Entitehung und bisherige Erhaltung nur der Freude 
am Romifd-Wunderbaren verdantte, gefellte fi bier 
die moralifierende Tendeng dagu, der end gur 
—— und Ermahnung gu dienen. Allbekannt 
iſt der Schwank vom »Sdlauraffenland« von Hans 
ads, weniger ein andrer Schwank von ifm: »Der 
Sturm des vollen Vergs-, deffen Handlung ebenfalls 
im Sdlauraffentand jpielt. Für die große Beliebt- 
eit des Gegenftandes sete 35 e Gedichte auf 
iegenden Blättern des 16. und 17. Jahrh. und An: 
pielungen bei verſchiedenen Schriftſtellern. Außer 
dem Namen Schlauraffenland kam ſeit Thomas Mo— 
rus fiir die Faulenzerwelt der Name Utopia (ſ. d.) 
in Gebraud. Cine humoriftifd-allegorifde »>Tabula 
Utopiae oder Schlauraffenland« veroffentlidte gegen 
Ende des 17. Jahrh. der öſterreichiſche General Schre⸗ 
belin, die gu threr Zeit als eine ausgezeichnete Sa: 
tire gegolten haben foll; vermutlid ih es diefelbe, 
welde als ap nhang in ben Homann: Hübner⸗ 
fden Atlas aufgenommen worden ift. —* Paul 
u. Braune, Beiträge zur Geſchichte der deutſchen 
Sprache und Litteratur, Bd. 5 (Galle 1878). 
Sdlaud, bei * Haustieren, namentlich beim 
Pferd, ſ. v. w. Vorhaut. 
laude, in der Schweiz, ſ. v. w. Klamm (ſ. d.). 
Schlauchftucht (Utriculus), einſamige, dünnhäu— 
tige, quer aufſpringende Frucht, z. B. die von Ama- 


rantus. 

Schlawa (Slawe), Stadt im preuß. Regierungs: 
bezirl Liegnitz, Kreis Freiftadt, am SeeS., mit evan: 
geliſcher und fath. Rirde und (1885) 803 Cinw. 

Sdlawe, RKreisftadt im preuß. Regierungsbezirk 
Köslin, ander Wipper, Rnotenpuntt der Linien Star: 

ard i. Pomm.⸗Zoppot und Sollbriid - Riigenwalde 
* Preußiſchen Staatsbahn, hat eine evang. Kirche, 
ein Progymnaſium, ein Amtsgericht, ein Warendepot 
der Reichsbank, Eiſengießerei, Bierbrauerei, eine 
grofe Mahlmibhle und (1885) mit der Garnifon (eine 
Ssfadron Hujaren Rr.5) 5503 meift evang.Cinwohner. 

Schlechta⸗ — — Maria, Freiherr 
von, Drientalijt, geboren 20. Juli 1825 ju Wien, 
wirfte erft alg Dragoman bei der Sfterreidhijden Ge: 
ſandtſchaft in Ronftantinopel, ward dann Legations: 
rat und Direftor ber orientalifden Alademie in Wien 
und befleidete 1871—74 ben Poften eines General: 
fonfuls und politifden Agenten in Bulareft. Er lebt 
in Wien. S. hat belonbders durch Herausgabe 
und UÜberſetzung perfifder und türliſcher Schriftſteller 
Berdienft erworben. Die hervorragendften dieſer Lei: 
ftungen find: »Der Frucdtgarten des Sadic« (Wien 
1852); » Jon Yermtns Bruchftiide< (a. d. Perf., daj. 
1852; 2. Mufl. 1879); »Der Fruhlingsgarten von 
Mewlana Abd ur Rahman Dfdamt« (daſ. 1855) und 
> Das Bud) vom Fedter von Firdemfi«(tiirl. u. deutſch, 
in der ⸗Zeitſchrift der Deutiden Morgenlandijden 
Gefellfcajt«, Leips. 1863); gy bey: uleicha · von 
Firduſi (deutſch, Wien 1889), Sonſt ſchrieb er: »Die 
osmanifden Geſchichtſchreiber der neuern Zeit⸗ (Wien 
1856); «Fuad Paſchas Vater und deſſen Triſtia. (Leip. 
1863); Feth Uli Shah und feine Thronrivalens 
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(Wien 1864); Die Rampfe zwiſchen Perfien und Ruf: | 
land in TranSfaufafien feit 1804 —13« (daj. 1864); | 
»>Die Revolution in RKonftantinopel in den Jahren 
1807 und 1808« (daſ. 1882). Bejondere Beadtung | 
verdienen nod) die in türkiſcher Sprade von ihm vers 
fabte »Darftellung des europiifden Bolterredts< 
_— 1847, 2 Bde.) und »Manuel terminologique 
rangais-ottoman« (daf. 1870). 

Schlechtd,, bet naturwiſſenſchaftl. Namen Ab: 
fiir aieate D. F. V. v. Shledtendal (f. d.). 

ot c,ergleereGefteinsflifte; Sq merfdledte, 
mit fcliipfrigem Letten erfiillte Kliifte. | 

Schlechtendal, Pe Rang Leonhard von, 
Botanifer, geb. 27. Nov. 1794 gu Xanten, fam mit | 
feinen Eltern 1798 nad Berlin, ftudierte dajelbft, 
ward 1819 Kuftos des Lonigliden Herbariums, 1828 | 
Profeffor der Botanif und 1833 Dircftor des bota: 
nijden Gartens gu Halle, wo er 12. Olt. 1866 ftarb. 
Gr jdrieb: »Animadversiones botanicae in Ranun- 
culaceas« (Berl. 1819 —20); »Adumbrationes plan- 
tarum« (Daj. 1825 —-32, enthalt Filices capenses) ; 
»Flora Berolinensis: (daj. 1823—24); »Hortus | 
Hallensis« (alle 1841); »Flora von Deutfdland« 
(mit Langethal u. Sdenf, Jena 1841—64, mit 2400 
Tafeln; 5. Aufl. von Hallier, Gera 1880—87). Aud | 
bearbeitete er Die Eldagneen fiir De Candolles »Pro- 
dromus<. Außerdem war er Herausgeber der » Lin: 
näa« (Halle, feit 1826) und mit H. v. Mohl der » Bo: 
tanifden Seitung« (Berl. u. Leips., feit 1843). 

Schley., bei naturwiffenfdaftl. Namen Abkür— 
jung fiir Herm. Sdlegel, geb. 1804 gu Altenburg, 

eft. 1884 als Ronfervator bes soologifden Mufeums 


in Leiden (Roolog). 

leqel, Dorf im preie. Regierungsbezirk Bres⸗ 
lau, Kreis Neurode, in einem ttefen Thal des Neu: 
roder Gebirges, hat eine Lath. Kirche, ein Kranken— 


find Steinfohlenbergbau, Glasfabrifation, Sand: 





teinbriide und Steinbauerei, Weberei, eine Lumpen: 
ortieranftalt, Bierbrauerei und (1585) 3593 meift 
fath. Einwohner. 

@legel, 1) Johann Elias, Didter, geb. 28. 
Jan. 1718 zu Meißen, befuchte die Klofterfdule Pforta 
jtudierte fodann in Leipzig Die Redte, wurde hier 
mit Gottided befannt und ſchrieb die Tragödie » Hers 
manne foie ein epiſches Gedicht: » Heinrich der Lowe, 
1743 ging er alé Privatſelretär des fadfifden Ge: 
jandten nad Ropenhagen, wurde fpdter Profeffor 
an der neugegriindeten Ritterafademie gu Sord und 
ftarb 13. Mug. 1749 dafelbft. Seine Luftipiele: »Der 
Triumph der guten Frauen« und »Stumme Schön— 
—* erwarben ibm das Lob Mendelsſohns und Leſ⸗ 
ings; in allen feinen dramatiſchen Verſuchen war 
ein nocd unentwidelter Keim gu wirklich dramatiſcher 
Gefialtung vorhanden. Höher nod als feine Did: 
tungen ftand feine Cinfidt in das Weſen des Dra: 
mas; er war der erfte, welder auf Shafefpeare wieder 
im Sinn aufridtiger Verehrung hingudeuten wagte. 
Seine Werfe erjdjtenen in 5 Banden (Leip;. 1761 — 
1770), feine ⸗Aſthetiſchen und dramaturgifden Schrif⸗ 
ten« inneuer Ausgabe vonAntoniewics (Heilbr. 1887). 
Val. Wolff, Joh. Elias S. (Kiel gy * 

2) Johann Adolf, Dichter und RKanjelredner, 
Bruder des vorigen, geb. 17. Sept. 1721 su Meifen, 
ftudierte in Leipzig, wurde 1751 Diafonus und Leb: 
rer gu Pforta, 1754 Paftor und Profeffor gu Serbft 
und 1759 Paftor, 1775 aud) Konfiftorialrat und Su: 
perintendent in Hannover, wo er 16, Sept. 1793 ftarb. 
Er war ein mehr 5* als glücklicher Mitarbeiter 
an den ⸗»Bremiſchen Beiträgen Bon ſeinen Gee 
didten erhielten fid nur einige geiftlice Lieder. Cr 





Schlechtd. Schlegel. 


verdffentlidjte aud eine Erlaulerung von Satie 
»Cinjdraintung der ſchönen Riinite auf Cinen Geed 


| fas: (3. Mufl., Leips. 1770, 2 Bde.). 


3) Johann Heinrich, dan. Gefdhidticeeiter te 
der der vorigen, geb 1724 gu Meißen, ftudierte & 
Leipzig die Rechte und Gefdicte, ward Select & 
der Kanglei gu Ropenhagen, dann fdnigliger Hi 
riograph und Profeffor der Gefdidte dalelbt at 
ftarb bier 18. Oft. 1780. Gr ſchrieb unter aban 
eine »Gefchidte der Aönige von Danemart cub be 
oldenburgifden Stamme< (RKopenh. wu. Letpy 177 
2 Bode.), uͤberſezte mehrere Stiide von Thomicnas 
anbdern englijden Dramatifern und gad tie Bek 
feines Bruders Johann Elias S. beraus. 

4) Johan Friderih Wilhelm, din. Juri, Se 
des vorigen, geb. 4. Olt. 1765 yu Mopenbagen, & 
dierte Dafelbft und wurde 1789 Mdjunkt der 
ſchen Falultét, 1800 ordentlicer Profefior der 
1812 Ronferenjrat. Er ftard 19. Quilt ale 
nem Landfis Sillerddqaard bei Ropenbagen. Ge 
feinen zahlreichenSchri ten, mel tin —— 
find hervorzuheben: »Raturredt« (Ropend. OM, 
UYde.; 2. Muff. 1805); »Staatéredt det 
Danemarl und der Herjogtiimer SGleswig, 
und Lauenburg · (deutfd von 6. > 8. Cam, 
Schlesw. 1829); »Codex juris Islandoram 
simus, quinominaturGraghs (Ropenh.t 

5) Auguft Wilhelm von, au 
tifer, Sprachforſcher und Didter, 
geb. 8. Sept. 1767 gu Sannover, 
Gymnaſium befudte, begann 1786 in 
das Studium der Theologte, wandte 
ausſchließlich der Philologie und 
Thatigtett ju. ALS Mitglied des 
fogijden Seminars ſchrieb er 17 
Abhandlung über Homerijde ’ 
ften Jahr ein Regifter su — det Be 
gil; aud) beteiligte er Fics eit 1789 alé itech 
an den »Gottinger gelehrten Angeigen«. · 
Einfluß auf ihn in afthetifder Ridtung — 
Bürger, der ibm befreundet ward und a 
nett Schlegels Dichterberuf proflanierte, ad 
terwel, der ibm Borliebde fir romantide Gore 
flofte. Seit 1787 veröffentlichte S tm 
Mufenalmanad« und in der Mademie 
Redefiinfte< (beide damals von Bilrger 
einzelne Dichtungen. Nach beendigten 
Studien befleidete er dret Sabre lang eat 
fterftelle im Haus des Banliers Wutlews 
fterdam und ließ fich, nachdem er tm 
nad) Deutidland guriidgefehrt war, tm 
Frühjahr in Jena nieder. Hier war et, wae 


mes 








Gemeinſchaft mit feiner geiftreiden (paiet 
qefdiedenen) Frau, einer Tochter deb 


Michaelis in Gottingen (j. Shelling B, 
befonders fiir Schillers »Horeme und + 
nad«, als Rritifer fiir Die jenaifi@e » 
Vitteraturjeitung« eifrig thatig; aud Segeme 
mals durch Berdeutidung von Di 

jpeares, Calderons, Dantes, Guarinté, 
Camoens’ u. a, feine eigenfte Begabung ae 
erreichte Meifteridaft in der Run det 

llbertraqung ju erweifen. Bom Herwg Ratt 
1798 jum augerordentliden PBrofefior an Me 
verfitat Jena ernannt, god ex mit jeisem 


Friedrich gemeinfam die Retthdrife » 
— 
‘aa 


heraus, blieb bis 1801 in Sena, gine 
Berlin und bielt dort Soriehunsen dder 

teratur und Runft, die qroke Zeilmabae ‘ome 
Von 1804 an lebte er meiſt aufergeid F 










Schlegel (Friedrid von). 


auf bem der Frau v. Staël gehörigen Landqut Cop: 
vet am Genfer See ſowie als deren Reijebegleiter 
nad Stalien, Frankreich, Schweden und England. 
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feinen philologifden Arbeiten verdienen die »Obser- 
vations sur la langue et la littérature provencale« 
(Par. 1818), die Zeitſchrift⸗Indiſche Bibliothef- (Bonn 


Jn Wien hielt er 1808 mit höchſtem Beifall aufge- a 
nomimene Borlejungen über dramatifce Kunſt und Gith« (daf. 1823) und ded »Ramfyanac (daf. 1829— 
Litteratur. Während der Feldjiige 1813 und 1814) 1846) Auszeichnung, durch welch letztere Werle eine 
ftand er als Sefretiir in Dienften des damaligen niente Behandlung der indijden Litteratur 
Mronprinjen von Sdweden, deffen Proflamationen in Deutſchland zuerſt eingetiibrt wurde. Cine treff: 
er aum goa Teil verfabte. Nad dem Krieg lebte ar Gejamtausqabe feiner deutſchen Schriften hat 
S., der ſich feit 1815 auf Grund eines feinem Urahnen Böcking veranftaltet (Leip;. 1846—47, 12 Boe.), der 
von Ferdinand III. erteilten Udelsdiploms von S. | fid) bie von demfelben redigierten »(iuvres écrites 
uannte, wieder mit der Frau v. Staél in Coppet, bis en francais« (daſ. 1846, 3 Bde.) und die »Opuscula 
er 1818 einem Ruf als Profeffor der Litteratur an | quae latine scripta reliquit« (daſ. 1848) anſchließen. 
die Univerſität su Bonn folgte. Hier betrieb er mit Cine Auswahl der »Gedichte« Schlegels erſchien gu 
Borliebe — namentlich indiſche, Studien, | Leipzig 1854, 

Die thn gu wiederbolten Malen nad Frankreich und 6) Friedrid von, Bruder des vorigen, geb. 10. 
1823 nad England führten und ihn zur Griindung | Méiry 1772 gu Hannover, war urfpriinglich sum Rauf: 
einer Druderet mit Sanskrittypen in Bonn veran- | mann beftimmt, beqann als folder feine Lehrzeit in 
laßten. Wabhrend eines längern Bejuds in Berlin Leipzig, entfchied fich aber dann fiir das Studium 
1827 bielt er —— fiber die Theorie und Ge: | der —— bem er in Gottingen und Leipzig ob: 
fchichte Der bildenden Künſte. Cine zweite Ehe, die lag, und widmete fich gleich feinem Bruder Witbelm 
ex mit Der Todter bed Kirchenrats Paulus 1819 Tok eat der Litteratur. Sn Berlin lernte er 
geſchloſſen, wurde nod rafder als die erſte wieder Moſes Mendelsfohns Todter Dorothea Veit fen: 
getcennt. Gr ftarb 12. Mai 1845 in Bonn. Sdlegels nen, die fic um feinetwillen von ihrem Gatten fei: 
eignes poetiſches Scaffen erfdeint geqeniiber feiner den lief. Rach feiner Berheiratung mit derfelben 
jonftigen vielfeitigen Produftivitdt unbedeutend, Bei habilitierte er 44 in Gena als Privatdozent, ging 
aller formelien Birtuofitdt hat er es faum gu einer 1802 nad Dresden und begab fid von hier sum 
wahrhaft lebensvollen didterijden Schöpfung ge: Studium der Runftjammlungen nad Parts. Bon 
bracht; ſeiner Lorif feblt die Herzenswärme, und fo dort aus begriindete er die Zeitſchrift »Curopa« und 
gelangen ihm eigentlid nur Epigramme oder So: | lief fid) Dann in Köln nieder, wo er und feine Gat: 
nette, in Denen die geiftreide Pointe und die Durdge: tin gur fatholifden Rirde iibertraten. 1808 ward er 
bildete Form die Hauptiade find. Sein dramatijder | in öſterreichiſchen Dienften als Sekretär und littera: 


1823 —30, 3 Bde.), die Musqaben des » Bhagavad- 





Berjud »Jon~« (Hamb. 1803) gehört der reflettierten 
BHilologenpoefie an. Uniibertrefflic) und unvergiing: 
lich Dagegen ift, was S. als poetiſcher Uberfeger ge: 
ihaffen. Daf die deutide Nation Shafejpeare wie 
einen Dichter des eignen Volkes anjehen fann, ver: 
panft fie Sdlegels tibertragung der Shafefpeare- 
ſchen Dramen, welde jedod nur 16 Stücke umfaft 
(Bert. 1797—1810, 10 Bde.; vgl. Bernays, Sur 
Entitehungsgeididte des Schlegelſchen Shalefpeare, 
veips. 1872). Nit gleidher Meifterjdaft übertrug S. 
fanf Dramen Calderons (⸗Spaniſches Theater, 
Berl. 1808 —1809, 2 Bde.) und andre romanifde 
ir ash i © italienijder, ſpaniſcher 
und portugiejifder Poefie«, daſ. 1803). Als Wjthetifer 

e mit ſeinem Bruder den Reigen der deut⸗ 
igen Romantil (j. DeutimeLitteratur, S.751f.). 
er mar mit feinfiibliger Urteilskraft fiir Dinge der 
umft begadt, ging aber freilich teilweiſe von falſchen 
Cringzipien aus. Dte mit feinem Bruder qemeinfam her: 
ausgegebenen frittiden Schriften und Aufſätze (» Cha: 
raftteriitifen und Rritifen«, Königsb. 1801) und die 
son thm allein verfaften (geſammelt als »Rritifde 
Sa@riften«, Berl. 1828, 2 Bde.) enthalten vieles von 
pauermbdemt Wert, freilic auc viel gehäſſige Polemil. 
veptere verfeindete ihn nidt nur mit jablreiden und 
ernflu&reicen jiingern Sdriftitellern, 3. B. mit Kotze⸗ 
buc (det ihn mit Garlieb Merfel im » Freimiitigen: 
fefamupite und dafür von S. in »Ehrenpforte und 
Trimm phbogen fiir den Theaterprifidenten v. Koge: 


riſcher Hilfsarbeiter bet der Hof« und Staatsfanglei 
mit bem Titel eines Hofrats angeftellt. Die ſchwung— 
volfen Proflamationen, welde 1809 die Erhebung 
Ojterreichs verfiindeten, ftammten aus feiner Feber ; 
im Hauptquartier ded arty Karl redigierte er 
eine »Armeezeitung⸗. Nad dem verhaingnisvollen 
Friedensſchluß im Herbſt 1809 verfanf er mit dent 
gejamten Metternich-Gentzſchen Kreis in refignier: 
ten Peffimismus, ſchloß fid) demnächſt immer inni:- 
get und gegen Andersdenfende unduldfamer an die 
irde an, wie aus den vielbefudten hiſtoriſchen und 
litterarhijtorifden Borlefungen hervorgeht, die er in 
den Wintern 1810 und 1812 gu Wien hielt 1814 
ward S, jum Ritter des pipftliden Chriftusordend 
erhoben; 1815—18 war er als LegationSrat bei der 
öſterreichiſchen Bundestagsgefandtidaft in Frank: 
furt thaitig, widmete fic) Dann in Bien wieder aus: 
ſchließlich litterarifden Arbeiten und gab unter an: 
derm Die Zeitſchrift »~Concordia« heraus, deren Ten: 
dens auf die Zurückführung aller Ronfejfionen in 
den Schoß der alleinfeliqmadenden Kirche geridtet 
war. Dabei gab er fic) der »Philofophie des Lebens 
in der wadfenden Luft an der Gourmandiſe hin. 1827 
hielt er wieder in Wien gree rg sgur Philoſophie 
der Gefdidte<, fam im Herbft 1828 nad) Dresden, 
wo er Borlefungen »über Philofphie der Sprade 
und deS Wortes« gu halten begann und 11. Jan. 
1829 ftarb. S. zeigte in feiner ganzen Litterarijden 
Erſcheinung mannigfache Werwendtidatt mit ſeinem 





j 
{ 
' 
{ 





bwe bet feimer gebofiten Riidfebr ins Vaterland< und jiingern Bruder Auguſt Wilhelm, mit dem er wah: 
rom » Yarabiesgartlein fiir Garlied Merkel⸗ wigig ge⸗ rend der erften Hälfte ſeines Lebens getreulid) gu: 
seveelt wurde), fondern aud mit Wieland und Sail: | fammenwirfte. Jn feinen produltiven Anläufen war 
ler und endlich mit Goethe. Dagegen entfaltet S. in er aber nod) ungliidlider als jener. Seine »Gedidte« 
cen »Bortefungen über dramatijde Kunſt und Litte: | (Berl, 1809) enthielten nur wenige wirklid aus der 
catur« (Deidelb. 1805 —11, 8 Bde.) und ⸗»Über | Seele klingende Tone und unendlide Formſpiele— 
Theorie und Geididte der bildenden Künſte (Berl. reien. Der halb liijterne, halb falt reflettierte Ro— 
'ma7) Die Ganje Feinheit und den grofen Lberbdlid | man »Qucinde« (1. Teil, Berl. 1799; unvollendet) 
i gnes fumfthiftorifcen und dfthetifden Urteils. Unter | erwies tro einiger interefjanter Momente Sale: 
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— Schleich. 


gels poetiſche Impotenz. Dieſelbe trat noch greller glieder als Abzeichen ſilberne Keulen Peg 
nige 


in ber Tragödie »Wlarfos« (Berl. 1802) hervor, die ten, und deren Haupter Schlegellkö 
Schiller ein »feltjames Amalgam vom Antifen und | Die S. wurden 1395 von den vereiniqten 
Reueft Modernen« nannte, und von der Schillers fiirften bei Heimsheim fibermaltigt und 


Freund Korner ganz pr | 
peinlide Streben, bei ganglidem Mangel an Phan- 
tafie aus allgemeinen Begriffen ein Kunftwerk ber: 
vorgubringens. Weit bedeutender erſchien S. als 
Forder und Kritifer. Den pk pare »Bon 
den Sdulen der er aged « und Soi pe 
ver Poefie ber Grie und Römer« (Berl. 1798) 
folgten die Abhandlungen über Goethe und iiber: 
haupt bie Aufſätze im »Athendume, mit denen S. 
die Theorie einer neuen »romantifdene Poefie yu 
begriinden ſuchte, »die allein unendlich ijt, wie fie 
allein frei ift und bad als erſtes Geſetz anerfennt, 
daß bie Willfiir des Dichters fein Geſetz über fid 
leider, Jn den mit feinem Bruder herausgegebenen 
»Charatteriftifen und Kritifene, in den fpatern Auf: 
jagen feiner »Curopa« ward diefe Unidauung vers 
fodten. Bald aber fudte er einen Hait für jeine un: 
ruhige Bhantaftif und eine Stdrfung feiner Welt: 
und Kunjtanjdauung in der unbedingten Unterord- 
nung unter die Rirde. So mufte er bereits in feiner 
Gelhidhte der alten und neuen Litteratur« (Wien 
1815) gar vieled von dem zurücknehmen, was er einft 
enthufiaftifd verfiindet hatte, und ftatt Goethe wur: 
den ifm Dante und Calderon die erften und größten 
romantiſchen · Didter. Jn feinen ⸗Vorleſungen iiber 
die neuere Geſchichte« (Wien 1811) und in feiner 
»Philoſophie der Geſchichte⸗ (daſ. 1829) traten die 
fatholifierenden Tendenjen natürlich nod ftarfer 
ie Sein beftes, wenigſtens anregendftes Buch 
lieb dad »ilber Sprache und Weisheit der Jnder< 
(Heidelb. 1808), welches den hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
jdaften und vergleid@enden Spradjforjdung 


urteilte, fie seige »das 


madtige und frudjtbare —— Schlegels ſchaft ausgegoſſenen Lichts darzuſtellen 


Sämtliche Werke⸗ (Wien 1822 — 10 Bde.) er⸗ 
fchienen nod bet Lebseiten des Autors; ihnen ſchloſ⸗ 
jen fic) die »Philojophifden Vorlejungen aus den 
Jahren 1804—1806« (hrsg. von Windifdmann, Bonn 
1856, 2Bde.) an. Cine neue, von Feuchtersleben vers 
anjtaltete Ausgabe der ⸗Sämtlichen Werke (Wien 


1846, 15 Bbe.) erfuhr mannigfade Vermehrungen. | Miinden, Wien und Stodholm. Ge fears & 


Seine »Profaifden Jugend{driften« gab Minor her: 
aus (Wien 1882, 2 Boe.). Val. Haym, Die roman: 
tiſche Schule (Gerl. 1869); ⸗Aus Scletermaders | 
Yebene (hr8q. von Dilthey, daf. 1858—64, 4 Bde.). 

Seine geiſtreiche, aber exzentriſche Gattin Doro: | 
thea, geb. 24, Ott. 1763 gu Berlin ais Todter Mojes 
Mendelsfohns (f. oben), war in erfter Ehe mit dem | 
Kaufmann Simon Veit vermahlt. Die Bekanntſchaft 
mit S. führte gur Löſung dieſer Ehe (aus welcher | 
ver befannte Maler Uhilipp Veit ftammt); Dorothea | 
folgte S. nak Paris, wo jie sum Chriftentum uber: 
trat, fpdter nad Wien, Frankfurt und Dresden und 
ftarb 3, Aug. 1839 in Franffurt a. M. Ihre von S. 
unter feinem Ramen herausgeqebenen Sariften find: 
»Florentin«, ein unvollendeter Roman (Leips. 1801); 
Sammlung romanti{der Didtungen des Mittel- 
alters · (Bd, 1, daj. 1804); eine —* von 
Lothar und VNaller⸗ (Frankf. 1805) und die Über— 
egung der »Corinne« der Frau v. Stael (Berl. 1808). 

l. Raid, Dorothea v. S. und deren Söhne Jo— 
hannes und Philippy Veit, Briefwedfel (Maing 1881). 

7) Quife, Opernfaingerin, f. RS fter. 

SAlegeler (SGleglerbund), ein unter Cher: 
hard LI., dem Greiner, am Tag Martini (11. Nov., 
daher aud) Martinsvigel genannt) 1366 von 
ſchwäbiſchen Rittern geftifteter Bund, deffen Mit: 








feines Vortrags sulegt in oberflddlide : 
| und er vollendete nicht felten 1a OU to — 


4 
Raghe: 
drei Monies 
gefangen enommen. Als König Wengjel daraui 
und verbot, löſte er fic) auf. 
| Schlegelnüſſe, ſ. Balnufbaum. 
S 4. Schlehendorn), ſ. v. w. Haferiaice 
ſ. Pflaumenbaum. 
lei, ſchmale Meeresbucht an der 
Schleswig⸗ Holftein, ſchneidei in ſüdweſtliche 
tung 41 km weit in das Land ein und erwettert 
jenfeit Miffunde feeartig gu der fogen. Groare 
Breite, die weftlid bis sur Stadt Sdlesmig ree 
Sie fann nur von fleinen Seeſchiffen befabren em 


5 


den, da an der Miindung bei Schleimünde 
1416 von den Holſteinern verfdiittet wurde, nares 
2,2 m tiefer Ranal aus der See in diefelbe fibre 
Schleich, 1) Eduard, gregh mg 12 Oft ee 
ju Harbad bei Landshut, fam 1823 nag — 
wo er die Runftafademie beſuchen wollte, aber 
——— ward, ager er als —— defame: 
wur un begann er ohne Anleitung Landigelie 
ju malen, ake tet Cgdorf, Morgenjtern und Heh 
mann Borbifder waren. Dann bildete ex 
den niederlindifden Mei , welde cinen 
denden Cinfluf auf die Ausbildung {eines 
ſchen Stils gewannen, der nach einer poctiiges 
| Dergabe der Stimmung firebte. Reifen 
fand, Frankreich, Stalien und 
ſeinen Geſichtskreis. Sn 
handelte er noch Motive aus den 
Syater entnahin er fie ausfebliefilich der 
ftellte fich Die Aufgabe, den Gefamteindend 
turj e gu geben, bad unendlig 


des von atmoſphariſchen Vorgangen über die 
unP be 
BSR 


5 




















landſchaftliche Motiv bloß nod als 
i bebandein. ‘ 
orwitrfe, Leider gi 


und Farbenmaſſen 
ihm die ecinfachften 


~ 
“ 
~* 


war Profeffor und Mitglied der e 
1874 in Diinden. Eine Ungahl feiner 
die meift einen ey ober 
rafter haben, befigt die Neue Pr t 
Auf die Ridjtung der neuern Miindener 
maler bat er einen beſtimmenden 
Seine Oauptwerfe find: Mondnagt im Bee 


manbdie (1858), Yfaraue bet Minden ye 
und 


morgen am Starnberger Gee (1860) 

chiemſee (1871). " 
2) Martin, Schriftfteller, geb. 12 gg 

Minden, ftudierte dalelot B * 

ſich aber bald gang ber publigi 

qriindete 1848 den »Miindener Pune. 

riſtiſches Blatt, das er bis 1871 

von neuem iné Leben rief, Als Politi 

yu den entſchiedenſten Borfdmpfern Ded 

beep my may ſtimmte aber beim 
riegs 1870 fiir Den Anſchluß Baperné an 

Er ftarb 13, Oft. 1881 in Minden. Unter 

Luſtſpielen und Vollsſtücken (Manw. sews, 

2. Mufl. 1874; neue Sammlung, dal. 1874) 

das altertiimlice Charafterdild . Barger 

fer«, » Der Biirgermeifter von Füſſen · » Dee 

hälterin und »Wnidifiee (works bes 

ogi ie ergötzlich dargeſtelt werd) ya 

ten. Außerdem verofientlidteer: Renarhance Sa 
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qemablte Didtungen von Jakob Balde« (mit Joh. 
Schrott ibertragen, Milind. 1870) und die humoriſti⸗ 
iden Reijeftudien > Stalifde Upriltage: Crinnerungen 

aué einer fonfefftonSlofen Romfahrt« (daf. 1880). 

cide, |. v. w. Blindſchleiche. 
Auguſt, berühmter Spradforfder, geb. 
19. . 1821 gu Meiningen, ftudieric in Leipsia, 
Tibingen undBonn juerft Theologie, dann die orien: 
taliiden und altflaffijden Spraden, habilitierte fid 
IM6 in Bonn als Privatdojent fiir vergleidende 
Sreeaeidnung und fam 1850 infolge feiner bereits 
herlifmt gewordenen Renntnis der flawifden Spra: 
= lg Brofeffor nad Prag, von wo aus er 1852 
febr ergebnisreiche Reive nad Litauen zur Er: 
der altertiimliden und fiir die Aufhellung 
der en indogermanij 

— ————— Sprache unternahm. Vielfache 
en von ſeiten tſchechiſcher Agitatoren 
bemogen ibn 1857, ſeine Stelle in Prag niederzu— 
legen, worauf erals Honorarprofefjor nad Sena aing. 


ftard er 6. Dey. 1868. Seine widtigiten Were | 


ur vergleidenden Sprachengeſchichte⸗· (Bonn 
i? praden Europas in jyftematifder 

: « (Daj. 1850); Formenlehre der firdenfla: 
mien Sprade« (daf. 1852); »Handbud) der litaui: 
ty Aen 1856—57,2Tle.); »Die deutfde 
« (Stuttg. 1860, 5. Aufl. 1888); »Rompen: 


Diam dee vergleicenden Grammatif der indogerma: | 


widen Spraden« (Weim. 1861, 4. Aufl. 1876); »Die 
Theorie und die Sprachwiſſenſchaft · (daſ. 

1883, 3. Mufl. 1873), worin S. Darwins Stamm: 
baum einen Stammbaum der Spraden 
Seite ftellte; nay Marden, Spridworter, 
und Lieder< (daſ. 1857); »Qndogermanijde 
Gherhtomathie< (mit Shel, Lestien und Joh. Schmidt, 
1869). Sablreiche wertvolle Aufjage verdffent- 
in Seitidriften, namentlicd in den von ihm 
BRubn (f.d. 2) begriindeten ⸗Beiträgen sur ver: 
sche gdh ey ꝛc.« Die Sprachwiſſen⸗ 
an perdantt Sdleidhers Sdriften eine nachhaltige 


drderung. Jn jahlreiden Cingjel: 


die fic) durch ftrenge und befonnene | 


n Spracjen befonders höhere Stufe, erweiterte 





und 


dierte aber feit 1833 in Gottingen und Berlin nod 
Raturwiffenfdaft, befonders Phyfiologie u. Botanit. 
1839 erbielt er Die Profeffur der Botanik in Jena, und 
1863 ging et alé Profeffor der Botanik und Anthro: 
pologie nad Dorpat. Seit 1866 lebte er im Rubeftand, 
—— in Dresden, dann in Wiesbaden. Erſtarb 23. 
Juni 1881 in Frantfurt a. M. Sein Hauptwerk find 
die ⸗Grundzüge der "eo ish Botanif« (Leip. 
: u 


—— 2 Bode. —* — * pt wie 
nye eit, zeichnet fic) nicht nur 
durd eine Fille neuer Beobadtungen, fondern viel- 


mehr nod durd bas Bemühen aus, ber Botanif auf 
Grundlage der Kant-⸗Friesſchen Philofophie eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Grundlage gu geben. Gr ftellte die ganje 
Botanif als induftive ent aft fofort auf eine viel 
ſichtskreis und fegte 
der Horidung ein grofartiged Riel. Er betonte iiberall 
die Cntwide * als die Grundlage jeder 
—— inſicht und machte zum erſtenmal 
den Verſuch, die Hauptabteilungen des Pflanjen: 
reichs morphologifd und entwickelungsgeſchichtlich ju 
darafterifieren. Die »*Methodologifde Cinleitung< 
feiner »Grunbdgiige« Hat einen bedeutenden Cinflug 

eiibt und befigt Dauernden Wert fiir alle Naturfor: 
cher, während jeine Theorien, um welde lebhaft ge: 
ftritten wurde, längſt widerlegt find. Sonſt ſchrieb er: 
liber Erndgrung der Pflangen und Saftbewegung in 
venfelben« (eips. 1846); »Handbud) der mediziniſch⸗ 
pharmajeutifden Botanif« (daf. 1852—57, 2 Bbe.); 
» Die Pflange u. ihe Leben« (daf. 1848, 6. Aufl. 1864); 
»Stubdiens« (daſ. 1855, 2, Aufl. 1857), eine Sammlung 
populirer Bortrige; »Zur Theorie des Erfennens 
durd den Gefgafinn daf. 1861); »Die Landenge 
von Sues« (daf. 1858); »Uber den Materialismus der 
neuern deut} den Naturwiffenfdaft« (dajf.1863); »Das 
Meer« (Berl. 1865, 3. Aufl. 1884—88); »>Das Alter 
des Menſchengeſchlechts⸗ (Leipz. 1863); »Die Um: 
wandlung der Weltordnung am Ende des Mittel- 
alteré« (Dresbd. 1866); » Filr Baum und Wald. Cine 
Schutzſchrift« (Leipz. 1870); »Die Rofe, Gefdidte 
ymbolif ꝛc. (daf. 1873); »Das Saly« (dai. 
1875); eine Biographie Linnés (in Weftermanns 


Wethode cusseichnen, dfte er eine Reihe der ſchwie⸗ »Monatsheften«, Bd. 30, Braunfdw. 1871); »Die 


e Der Stymologie und vergleidenden 


—8* dem Anfänger in der vergleichenden lebung der Wiſſenſcha 


——— lieferte er vortrefflich geordnete Lehr: | 
; Muf grdfere Kreiſe wirkte ex durch feine ge: 

jeine | ex Die Pflangen: und Tierphyfiologie fowte die Theorie 
der Pflanjenfultur 


legenen populdren Sdriften. Dagegen haben 


Anſichten iiber das Weſen der Sprache, 


Bedeutung der Juden 0 Erhaltung und Wiederbe⸗ 

en im Mittelalter< (Leipz. 

ail ; *Die Romantif des Martyriums bei den Ju- 
m 


den Mittelalter« (daf. 1878). Auch bearbeitete 
fiir bie »Encyflopadie der theo- 


iat er mit dem Leben der Pflange verglich, und itber | retifdhen Raturrwiffen{chaften« (Beaun} w. 1850), gab 


der Sprachwiſſenſchaft, die er als eine 


ft betradtete, swar einige Anhänger, 


da 
iber feinen bleibenden Hall gefunden. Bal. Lef: 


Muguft S. (Leips. 1870). 
7). SOmuggelbandel. 







lee if. d., S. 596). 
illen, ſ. Sicherheitsdienſt. 
chaft fo w. Femelbetrieb 





, 
on der Oleff, Knotenpunft der Linien Rall: 


und Maden: Siilich der Preußiſchen Staats: 

te, 257 m fi. Me. Hat eine evangelifde undeine fath. 

tin SHlof, cin Bergrevier, 2 Oberforjtereien, | sur Verfiigung. —* 
ewerl, Holzdrechslerei und (1885) 501 

ohner. S. war ehemals Hauptort 


esi | 
(Merit 1804 su Hamburg, jtudierte in Heidelberg 


PRedte, praftisierte als Advofat yu Hamburg, ftu: 


) Matthias Jatob, Botanifer, geb. 


(Viverridae), Familie der Raub: 


ernannt und bei der ; 
beſchäftigt. Nac) der Erhebung der Herjogtiimer 1848 
| ftellte er fid) ber dortigen provijorifden Regierung 


mit eli Die —— tit wiſſenſchaftliche Bo— 
tanif« nga ~46) und mit Schmid die »Geo- 
gnoftifde Be —— des Saalthals bei Jena« 
(Leipz. 1846) heraus. Auch als Lyrifer bethätigte er 


ſich und gab zwei Sammlungen · Gedidte«(Leips. 1858 
u. 1878) unter bem 


feudonym Ern ft heraus. 
2) Rudolf, Juriſt, Vetter des vorigen, geb. 22. 


| 
| Juli 1815 ju Aſcheberg bei Plon, ftudierte die Redte, 


leidete Dann an der Generaljollfammer ju Ropens 


veisftadt im preuß. Regierungsbezirk Hagen mehrere Pee ke Poften, ward gum Juſtizrat 


oligrenjregulierung Holjteins 


andte ifn als Mitglied des 
Borparlaments nach Frankfurt, dann als ihren Agen: 
ten nad Berlin. Rad der Offupation der Herjog- 
timer durch die Ofterreicer 1850 wanbdte er ſich nach 
Bremen, wo er 1853 die Stelle eines Minifterrefiden: 
ten in Waſhington erbielt. Seit 1863 vertrat er da» 
felbjt die drei Hanjejtddte. Jm Januar 1865 ging ev 
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als hanſeatiſcher Miniſterreſident nach London, gab beſonders durch die Einleitungen su den Platonien 
dieſe Stellung jedoch 1. Juli 1866 auf und lebt als Dialogen für das Studium betreffenden fire 
Privatmann in Freiburg t. Br. 1867—73 gehorte er fophie epodemadendgeworden ift. Wn feine — 
al8 Mitglied ber deutſchen Reichspartei dem nord: | linien einer Kritik der bisherigen Sittenlebre: (te 
deutiden, Dann dem deutfden Reidstag an. Bon | 1803, 2. Aufl. 1834) ſchloſſen fich fpater die ix be 
Schleidens Schriften find au nennen: »Das ftaats: Denkſchriften der Berliner Mfademie eridiencenred) 
redtlide Verhiltnis der Herzogtümer Sdleswig- handlungen fiber die wiffenfchaftliche Bebandiee 
Holfteine (anonym, Hamb. 1849); » Zum Verftändnis des Tugendbegriffs, bed Pflichtbeariffs, ihe te 
der deutſchen Frage« (desgl, Stuttg. 1867); »Reiſe- | Begriff des Erlaubten, über den Unteridied 
erinnerungen aus den Bereinigten Staaten in Ame: | Nature und Sittengefeg und den Beariff des bi 
rifa« (Mew Yorf 1873); »Yugenderinnerungen eines Gutes an. Nachdem die Kataſtrophe von te 
Schleswig-Holſteiners« (Wiesb. 1886) u. a. | geitweiligen Schluß der Univerſität Hall 
Schleie, ſ. Schleihe. —68 hatte ſich S. nach Berlin begeben, mee = 
Schleier, Stück des weibliden Pubes, befteht ge: | Stein und Humboldt herangejogen, ugliq de 
wöhnlich aus einem feinen, florartigen Gewebe und | Griindung der neuen Friedrich Wilhelmi lan’ 
ijt Dagu beftimmt, das Gefidt und ben Ropf oder thatig war, an welder er aud 1810 als ord 








aud) nod) andre Teile des Körpers ju verbiillen. Der | Profeffor der Theologie angeſtellt wurde — 
Gebrauch des Schleiers ift im Orient feit uralter Zeit | er 1809 Prediger an der Trinitatiéfind: ger 
heimiſch, und nod gegenwärtig leqt die herrjdende | den war. Damals verdffentlicte ers » De BO 
Sitte den dortigen Frauen bie ftrenge Verpflicdtung | nadtsfeier, ein Gefpriich« (Halle 1896; 4. Ae#_ fe 
auf, ſowohl auf der Strafe als aud) im Haus in | 1850); die kritiſche Schrift -ilber den fogen om 
Gegenwart von Fremden das Geficht verfdjleiert gu | Brief des Paulus an den Timotheus< (dal. 7 
tragen. Bei den griechifden und namentlich bei den | »Gelegentlide Gedanten über Univerfitaten im he 
rémifden Frauen der Kaiferzeit war derS. mehr ein | ſchen Sinn< (daſ. 1808). Qn der bewunde 
Bupftiid. Ihre Art, ihn gu tragen, dhnelte der heutigen | digen Vielfeitigfeit feiner nad den verſe — 
der Nonnen, file deren Stand er fymbolifde Bedeu- | Ridtungen eingreifenden Thatigteiten mera 
tung bat, daber DenS.nehmen, f. v. w. ins Klofter | der bedeutendften geijtigen Grohen wiheend ee 
gehen. Ym Mittelalter gewann er befonders feit dem | ften glänzenden Periode der Berliner Unie’ 
14. Jahrh. an Bedeutung und wurde feitdem bald Die Fille der Gedanfen, die Form, diem py 
länger, bald kürzer getragen, am meiften und am ele: | Vallendung ihm su Gebote ftand, und vor te 
qanteften aus ahaieet von den Stalienerinnen, fo na⸗ feltenfte Bereinigung der sarteften Religiofish of 
mentlic nod jest inGenua, Die flandriſchen Frauen | der ſchärfſten Dialettil und der freieften, an tele 
deS 14. Jahrb. trugen lange S., die von den hte fommen gebunbdenen Rritif fibrten ihm 
ihver sucerhutfdrmigen Hauben herabfielen (ſ. Tafel | Schüler gu. Seine Kollegia umiahten nigt He 
»Roftiime lic, Fig. 3). Als Symbol des Unerforfd: | den ganzen Kreis des theologifchen Bryjens, 
licen galt er in den Myſterien der Alten. Val. aud) | er trug aud feit 1811 Dialeltif vor, weide aS 
Flinder. — Jn der Botanik bezeichnet S. die an Cinheit der Logif und Metaphoyfil faite. Dew’ 
den jungen Frudtforpern mander Hymenomyceten | erjdien ſeine Kurze Darftellung des 
vom Hutrand aus nad dem Stiel fiber das Hymenium | Studfumé« (Berl. 1811, 2. Auft 18390. Mee 
ausgefpannte Haut (ſ. Pil ze, S.71); auch dasfogen. | reiffte Musdrud feiner religidſen 
Induſium (f. d.) auf den Fructhaufden der Farne. | »Der chriftlide Glaube nach den 
SHhleierfarpjen, ſ. Sdhleibe. evangelifden Rirde im Qufammenbane 
—— ſ. Eulen, S. 906. (Beri 1821 —22, 2 Bde.; 6. Mull. 1884), dex awe 
Schleierlehen, ſ. v. w. Weiberlehen, ſ. Lehns- Verſuch, den ilberlieferten Anhalt mit der I 
wefen, S. 633. feit und Freiheit bes SubjeftS audyufdhecs a > 
Schleiermacher, Friedrid Ernft Daniel, Bahn: | erfiilllen. Nachdem {chon feine »Redene die 
brecher der neuern proteftantifden Theologie, geb. | vor jeder Verwechſelung mit Metaphyft oder 
21. Nov. 1768 gu Breslau, wo fein Vater reformier: | fidergeftellt und thre originell fp node Dartle 
ter Feldprediger war, beſuchte feit 1783 bas Gym: | menfdliden Gefühlsleben, wo nod 4 
nafium der Briidergemeinde gu Niesly und feit 1785 | Vorausieyung der absolute fich mit dem « | 
das Seminar derfelben gu Barby und ftudierte feit | Geift beriihrt, nacgewielen Hatten, filbrte Dic 
1787 in Galle Theologie. 1794 ward er als Hilfs- | benslehre« die Religion auf dad Selah oes 
prediger in Landsberg an der Warthe, 1796 als | (»fdledhthinniger:) Mohingialelt arid. da 
Prediger an dem Chariteefranfenhaus in Berlin, | der Welt gegenüber felbft wm duberiten Fel 
1802 al8 Gofprediger in Stolpe, 1804 als auger: | Minimum von Freiheiteqefihl wirfiem fee 
orbdentlicer Profeſſor der Theologie in Halle ange: | baute S. auf Grund der freilich felb mickey 
jtellt. Schon in Berlin war er, durd die beiden | lichen Thatlache eines Mbhangighelttgeays 
Schlegel und Henriette Herz in die romantifden | weil totale Abhängigkeit bedeutend, fees 
Kreife hereingesogen, als Schriftfteller aufgetreten in | ftand nidt in der Welt haben fann, em 
ven beriihmten »Reden über die Religion an die Ge: | wußtſein auf, mit deffen Bejdhreibung ane 
bildeten unter ihren Berddtern« (Berl. 1799 u. rung feine Glaubenslehre e& yu thun bat. Ser 
fter; neuefte Ausg. von Lommatzſch, Gotha 1888) | weitern Sorausfegung aus, dDafin dem 
und den »Monologen« (Leips. 1800, 7. Aufl. 1868). | Chriftus dieſes Gottesqefahl in adloleter 
Seine Freundſchaft mit Fr. Sahlegel verfduldete die | gelebt und durd ihm im der 
Bertrauten Briefe ber Schlegels Lucindes (Berl. | worden fei, werden dann die einselnen 
1801; mit einem Vorwort von Gublow wieder oat tif beleuctet und auf ihren reliquijen ee 
qegeben, Hamb, 1835). Wud) vereinigte er fic mit | gefiihrt. Das erginyende Seitenfiiet en 
Demfelben zur Überſeßung des Paton, die er dann matif ift das aus feinem Nachlaß von Jeaet 
allein unternabm (Berl, 1804—10, 5 Bde.; 3. Mufl. — Werk » Die hriftlicde Sitte⸗ Bert 
1855 —61; Wb, 6, 1828; 2. Aufl. 1855 —62), und die | Mul. 1884). Als die Wlademie der BW 
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deren Mitglied S. ſeit 1811 war, ifn 1814 yum Sekre⸗ 
tar der philojophijden Abteilung erwählte, lief er fic 
von feiner Beſchäftigung im DPinifterium entbinden, 
wie er Denn fiberhaupt wadfende Ungunſt feitens der 
Regierung gu erfahren hatte und eine Seitlang in Ge- 


fabr ftand, wegen angeblider Demagogie in Unter: | 


fudung gezogen ober abgeſetzt zu werden. Die Schrif⸗ 
ten der loniglichen Alademie bereicherte er durch eine 
große Anzahl von Reden und —2c— ay nament⸗ 
lich ber einzelne ſchwierige Punkte der Geſchichte der 
alten Philoſophie. Seine Teilnahme an dem allge— 
meinen kirchlichen Leben und eine flare Einſicht in 
die Bediirfniffe desjelben hatte er ſchon befundet 
durch die 1804 anonym erjfdienenen »Swei unvor: 
qreifliden Gutadten in Saden des proteftantifden 
Rirdenwefens in Bejziehung auf den preußiſchen 
Staat«, worin er namentlid auf die Nadhteile der 
Trennung der proteftantijden Kirchen hinwies. Als 
nun 1817 bie Union auf einer von ifm prafidierten 
Synode ju ftande gebradt wurde und die Ausſchrei— 
ben zur Bildung einer Presbyterial: und Synodal: 
—— erſchienen waren, ſuchte er das Werk mit 
Rat und That, wenngleich ohne Erfolg, zu fördern. 
Ebenſowenig richtete er aus im — gegen die le⸗ 
diglich tm foniglicen Kabinett entjtandene Aqende. 
Unter dem Namen »Pacificus Sincerus« ſchrieb er 
1824 ein » Theologifdes Bedenken iiber das liturgijde 
Recht evangelifder LandeSherren<, das den alten 
Streit über die Rechtsprinzipien in dem Verhältnis 
zwiſchen Kirche und Staat wieder anregte. Als Bre: 
diger ubte S. fortgehend, namentlid) auf den gebil« 
deten Teil des Publifums, einen bedeutenden Cin: 
lug aus. Rad) feinem 12. Febr. 1834 erfolgten Tod 
vereiniaten fic) feine Freunde und Anhänger zur 
DHerausgabe feiner Werle, welde in dret Ubteilun: 
gen (Berl. 1836—65) erfdienen. Die erfte Abteilung: 
» Sur Theologie (11 Bde), enthalt aufer den oben 
erwähnten: Die chriſtliche Sitte< und »Der chrift- 
lide Glaube« folgende Werke: Einleitung in das 
Reue Teftament« (hréq. von Liide, 1845); » Hermes 
neutif und Rritif mit befonderer Beziehung auf das 


Reue Teftament« (von demfelben, 1838); Geſchichte 


der chriſtlichen Kirche (von Bonnell, 1840); »Das 
Yeben Jeſu« (von Rütenik, 1864); »Die praftijde 
Theologie« (von Frerids, 1850) und drei Bande flei- 
ner S@riften; die zweite Abteilung enthalt »Predig: 
ten» (meift hrsg. von Sydow, 1836-56, 10 Bode.); 
aus der Dritten Abteilung: > Sur Philofophie« (9 Bde.), 
ermabnen wir: » Dialeftif: (von Jonas, 1830); » Ent: 
wurf cined Syſtems der Sittenlehre« (von Sdwei: 
yet. 1835); »Die Lehre vom Staat« (von Brandis, 
1845); > Die Erjiehungslehre« (von Platz, 1849); » Ges 
idichte Der Bhilofophie« (von Ritter, 1839). Schleier⸗ 
macers » Padagogijde Schriften wurden beſonders 
herausgegeben von Bag (2. Aufl., Langenſ. 1876); 
auch find feine »Ratfel und Charaden« (3. Aufl., Berl. 
1883) gu ermdbnen. Bgl. »Schleiermaders Brief: 
wechſel mit J. Chr. Gaf« (Berl. 1852); »> Aus Sdleier: 
machers Leben, in Briefen« (hr3q. von Dilthey, daj. 
1860 —63, 4 Bde.); die Biographien von Dilthey 
(daf. 1870, Bd. 1) u. Schenlel (Elberf, 1868); Ben: 
ber, Schleiermachers Theologie mit ihren philofophi- 
iden Grundlagen (Nördl. 1876—78,2 Bde.); Ritſchl, 
S&Hhleiermaders Reden iiber die Religion( Bonn 1874); 
Referitein, S. alé Padagog (2. Aufl., Jena 1889). 

SAleicrtud, fehr oder gewebter, feiner leinwand: 
attiger, wenig oder nicht appretierter Baumwollen⸗ 

, abnlids Dem Linon. 

SaHicifen, das Wegnehmen grbberer oder feinerer 

Teilchen von der Oberfläche eines Arbeitsſtückes jur 


* 
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Erzielung einer glatten Fläche (die oft ſpäter poliert 
wird), zur Formgebung oder zur Herſtellung ſcharfer 
Schneiden oder Spitzen an Werkzeugen. Man be— 
nutzt gum S. runde umlaufende So (ei ffteine (f.d.), 
Hand{dleiffteine und gwar Olfteine (gum S. 
von Stabhlarbeiten, meift sum Schärfen fdneidender 
Werkzeuge) und Wafferfteine, ferner Bimsftein, 
der mit einer paffenden Fläche verfehen und ftart 
mit Waffer befeuchtet wird (meift auf Silber, zuwei⸗ 
fen auf Kupfer, Zink und Meffing), Ro hle und ver: 
ſchiedene pulverformige Körper, welde, mit Baumöl 
oder Wafjer gu einem ditnnen Breit angemadt, auf 
geeignete hölzerne oder metallene Werkzeuge aufge⸗ 
tragen und mit dieſen auf den Arbeitsftiiden herum— 
gerteben werden (Schmirgel-, Feuerftein:, Sanbd:, 
Glaspapier). Das vorgiiglidfte Scleifpulver, der 
Schmirgel, dient vorzugsweiſe sum S. von very 
Eiſen, Meffing, Britanniametall zc. Er wird, mit OL 
befeuchtet, mittelS eines —— härtern oder wei⸗ 
chern, wohl aud mit Fils beklleideten Holzes aufge- 
tragen und verrieben. Runde Gegenftinde fdleift 
man auf der Drehbank und Cylinder gwifden zwei 
mit bogenfdrmigen Ausfdnitten verfehenen und durch 
zwei Sdjrauben nach VBediirfnis gufammengeflemm: 
ten Holjern. Man verwendet den Sdmirgel aud 
nad) Art der Drehfteine, indem man in auf die Stirn: 
fläche ober bie ebene Fläche einer rotierenden Hil: 
jernen, bisweilen mit Blei, Fils oder Leder belegten 
Holzſcheibe auftrigt ober daraus befondere Scheiben 
(Sd mirgel{deiben) fertigt. Sdhleifmafdinen 
(Lapidaires) mit mehreren fetnern und gröbern Schei⸗ 
ben benugen befonders die Ubrmader. Gegenftinde 
mit unregelmäßiger Oberflade werden mit fteifen 
Borftens und Drabhtbitrften, OL und Sdmirgel ge: 
idliffen. Häufig bearbeitet man zwei gu ſchleifende 
Platten mit Ol und Sdmirgel aufeinander und er— 
reicht dadurch am ficderiten eine villige Ebene der: 
felben. Zum S. von Meffing und Argentan benugt 
man das Sdleifpapier, welded entweder direft aus 
|freier Hand gebraudt, oder auf Hols getlebt wird. 
Zum S. ordindrer Cifenwaren dient aud Hammer: 
lag. BVimsftein, mit Waffer oder Of auf Hol; 
getragen, ift ein gute’ Schleifmittel fiir Mefjing, 
Argentan, Kupfer, Silber, Sink und eignet fid) gum 
Einſchleifen von Hähnen beſſer als Sdmirgel. Auch 
geſchlämmter Feuerftein gibt ein gutes Sdleif: 
pulver auf Meffing und Eiſen. —— Sand wird 
auf Lederſcheiben gum S. von Britanniametall an: 
—— während trockner Sand im Sandſtrahlge— 
läſe Anwendung findet. Um Holy gu ſchleifen, wird 
dasſelbe guerft mit der het Hall abgezogen. Leg: 
tere ift ein federharted Stablbled, deffen Ranten auf 
dem Schleifſtein fo gefdliffen find, daß ihre Ränder 
ſcharf rechtwinkelig gegen die breiten Fladen ftehen. 
Man ftreidt fie mit einem glatten, glasharten Sieh: 
flingenftahl, wodurd fie einen feinen, gegen die breite 
ra aufftehenden Grat erhalten, und fdjabt mit 
egterm höchſt sarte, ftaubartige Spine von dem Hol; 
ab. Das fo abgesogene Hols wird nun mit der ebe- 
nen Fläche eines Stiides Bimsſtein gerieben, wäh— 
rend man es mit Leindl, Leindlfirnis (mit Terpen: 
tindl verdiinnt), Talg oder Waffer befeuchtet. Leinöl 
und nod mehr Leindlfirnis maden das Hols dunfel, 
deshalb fdleift man Mahagoni mit Talq und gang 
weiße Hölzer mit Wafer. Gefims oder Leiftenwerf 
ſchleift man mit BimSsfteinpulver, indem man letzte⸗ 
res auf ein mit OL benegtes Stiid Pappelhol; ftreut, 
weldes ebenfo (nur entgegengefest) ausgekehlt ift wie 
die Arbeit. Nad) dem S. wird das Fett und der 
Schleifſchmutz mit Sägeſpänen, Kreidepulver, Tripel- 
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oder Ziegelmehl entfernt. Über dad S. ded Glaſes kleinere Steinſtücke vom meift langticher che 
ſ. Glas, S. 390. Zum S. von Holy, Glas und der: einer Seite zugeſpitzt, um damit in te 
gleichen plattenförmigen Körpern dient fehr vorteil: 





UArbeitsftiide gelangen es und Drebficia, 
runde, fdeibenformiae, ‘ 
pon feinem, —* a 
(Sandftein), welde bei der Mebelt wit Hk 
einer Adie und Rurbel gedreht werden. 
ber Regel benugt man sum Sedleifitein be 
cylindriſche Stirn des Stein’, Dod wade 
ebene Fladen aud auf einer der geraderSe 
tenflächen gefdliffen. ſchneller der Com 
? rotiert, um fo mehr wird die Mrbeit belgie 
nigt. Die Lean a met. 
wiſchen 3—12 m inet Sefunbde, emma 
bei den Schleiffteinen fiir R He 
Hier entfteht Gefabr durd 
Rentrifugaltraft, g die mon fie 
Anbringung eines Mantels Aber Der shes 
Steinhalfte fhigt, wabrend die untere hE 
einem Trog befindet. Beim Sdlcifer at 
: der Stein gewöhnlich nag und 
Sandſchleifmaſchine füllt man entweder Wa in dem 
oder man [aft von oben burd etme 
hajt eine Schleifmaſchine, dieje beſteht (f. Figur) Waſſer auf ibn flieken. Gin trodner Stele 
aus einer rotierenden Scheibe a, die eine mit Sand be⸗ tet zwar ſchneller alé ein noffer, aber eo 
fleidete Kautſchukplatte trägt und nad und nad fiber | qrébere Riſſe, nugt fic) ſchneller ad 
die ganze Flade —*—— wird. Su dieſem große Hitze, dak z. B. qeharteter Stabt 
Swed befindet fic) Die Schleifideibe an dem vordern ſchleifen weich wird. Die feinen ebgeriebhene 
Ende eines Arms be, der fowohl bei o als bet uum chen (Schliff) find fdr die Gefundbhelt 
vertifale Achſen drehbar, alſo wie ein Armgelent fon: ter ſehr gefährlich, und man umeibt 
ftruiert ift, um fomit leidt nad allen Stellen des aus dieſem Grunde die S mit einem 
Tiſches gefiihrt werden gu fonnen. Die ſehr fcnelle Stelle offenen Gehawle und last mettle 
Drehung der Sdleifideibe erfolgt von der Riemen: tilators durch jene Dffnung einen Suftftron 
fceibe 1 aus durd) die Tran8miffionen 2,2,3,4. faugen. Beim Gebrauch werden die Steiee 
SAleifen, das Serftiren von Feftungswerfen, wel: | und miiffen dann durch Bebauen mit cine 
des, abgejeben von Fallen des Aufgebens einer Fe: oder wieder dadurch abgerundet werdber, 
ftung als folder, entweder * auferlegter Frie- einen fpiten Meißel unbeweglich den in See 
denSbedingungen oder dann ftattfinden fann, wenn gung befindlicen Umfreié halt. eine 
man eine genommene feindlide Feftung wieder ver: ten Spigen befegte rotierende Wale wed 
laffen mug. — Qn der Mufil heift ſ. aufeinander ten angewendet. Am fiderften eryielt mam 
folgende Tone aneinander ge en vortragen, obne | bende Hundung, wenn man gwei Steine 
wiſchen ihnen abjsufegen; das Seiden dafür ift ein der dreht. Die Drehſteine erhalten Grdhen 
bogenformiger Strid) über ben ffenden Noten. | 150 cm im Durchmeſſer, mitunter 
Sai blume, ſ. Iberis. | Formen, 3. B. kontave Oberfldchen gum 
Saleifer (franj. Coulé), mufital. a | Der Nadeln (j.d.), und fodann vielfad Re 
ftehend aus dem Vorſchlag von gwei oder mehr Fefthalten der Urbeitsftide, sum Drebewe 
in Sefundfolge (in ber Regel von unten nad) oben), Stücke um ibre Aehfe 2c. Die Sandfteine f 
wird in fleinen Noten vorgefdrieben: Sadjen, Bhmen, Thiiringen, —— 
for?) berg 2c., Wesfteine aus Stetermarf, 
= — — 5 V Unterammergau. Die letztern befteben 
— — ee — grauem Thonjdiefer, aud aus Kieſeſſ — 
— — —— den zum trocknen Schärfen von Senſen 
benutzt. Wepfteine gum naffen BMbsie 


Ausfiibrung: — Es : 2 . 

Sree ESET eters | Stlatatiel Sec Seana 
fg? ' 1 = Strei alen n 

amd : Zale qen, Dary, Sadjen), aus graubraunem 
~ felfaure durchdrungenem Dolomit (leew 
S. wird aud der langſame Waljer (ſ. d.) genannt. ſteine oder aus einer Met Chaleedon — 
Schleifkanne, cine aus Holzdauben gu = ſchalen, Ranfasfteine), RintligeS. 
fiigte Ranne mit Dedel und Henfel (Sdleife) 3. B. durch anhaltendes ſtarles Brennen 
der — ſeit Dem Mittelalter in ch. feftem Thon, oder man zerſtößt AMa some te 
SAlcifleinen, Leinwand, welde mit einer diianen nigem harten Thonfanditem gu Beleer, O 
Schicht Shmirgel:, Feuerftein:, Sand:, Glaspulver mit diinnem Thonſchlamm gu einem ; 
beflebt ift und sum Saleifen dient. Bei Anwendung Naſſe in Formen und Sremnt fie im S 
cines saben Papiers als Unterlage erhalt man das Steingutofend. Much 4 Teile Nefeneife 
Schleifpapier. 2 Teile Sandfteinpulver und 1 Teil Tom 
23 * ſ. v. w. Schleifwerl. ahnlicher Behandlung einen guten Stein 
leiffleine, Steine oder ſteinähnliche Maſſen, aber erhalt man durch Erhiten cinet Ge 
welde jum Schleifen (ſ. d.) benugt werden. Man Schellack und ſcharftsrnigem Querpiend ee 
unterfceidet Weg: oder Handftetne, grofere oder ge! bid sum Sehmelyen des exftern, Dee Bees 
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Schellads muß nicht größer fein, als nötig iſt, um ber Synovia in denſelben entſtehen gewiſſe Formen 
die Sandkörner gu einer dichten Maſſe gu vereinigen. der ſogen. Überbeine. Krankhaft werden S. gebil: 
Man preft diefelbe in Formen, fann damit aber aud | det, wo auf oberflächlich liegende Rnoden ein oft wie: 
gréfere eiſerne Trommeln 25 cm dic befleiden. derholter, andauernbder und ftarfer Drud ausgeiibt 
Sqchleifwerk (Sdleif mii hle), Mafdine oder ma: | wird, } B. bei Lafttraigern auf der Schulter 2c. 
idinelle Anlagen gum Sadleifen von Gegenftinden S4 eimBrifen, ſ. Schleimhäute. 
aus Metall, Glas, Stein ꝛc. Sleimfieber (Febris mucosa), ein mit Fieber 
SAleibe (Schleie, Schleiche, Tinca Cuv.), Gat: verbundener ite Magentatarrh (fj d.). 
{ung aus der Ordnung ber Edelfifdhe und der Fa-| Schleimfluß, ſ. Blennorrhse. 
milte Der Rarpfen (Cyprinoidei), tleinfduppige Fi - Schleimgewebe, ſ. Gewebe (anatom.). 
mit ſehr dider, durdfidtiger Oberhautſchicht, end: leimgewebSge(hwul ft (ort. Myroma), eine 
ftandigem Maul, swet Barteln an den Mundwinfeln, | rein oder gemifdt mit andern Geſchwulſtformen im 
teulenfdrmigen Schlundzähnen in einfadjer Reihe | Unterhautgewebe, in den Musfelbinden, feltener in 
und furgbafiger Riidens und Ufterfloffe. Die ge- driifigen Organen 2c. vorfommende Gefdwulft. Das 
meine ©. (Sadleierfarpfen, T. vulgaris Cuv.), bis M. befteht aus fdleimiger Grundfubftang von Gal- 
70 cm lang und 6 kg ſchwer, dunfel olgriin, an den | [ertfonfifteny, in der — ſpindel- ober ſtern⸗ 
Seiten in Hell: oder Rötlichgrau mit violettem Schim⸗ förmige, miteinander zuſammenhängende Zellen ne: 
met iibergebend, variiert ſehr in ber Färbung (Gold⸗ ben runden Schleimkörperchen eingebettet liegen. 
ſchleihe, eine —— fleckige, orangegelbe oder rote | Die S. iſt nicht ſelten von einer Bösartigleit, weiche 
Barretat mit großen, dünnen, durchſichtigen Schup⸗ den Sarfomen * nachſteht. 
pen und zarten Floffen, in Oberfdlefien), findet fid Sain arje, 1. Gummiharze. 
in faft allen europäiſchen Flußgebieten von Siidita-| Schleimhäuie (Membranae mucosae), bei den Wir: 
lien bis Schweden, namentlid) aud in vielen Seen,  beltieren weiche, famtartige, fehr gefas- und ner: 
und bevorjugt Gewiffer mit ſchlammigem, lehmigem venreide, ſchleimabſondernde Haute, welche die grö— 
Grund. Sie gedeiht aud nod in Wafjer, in welchem fern und kleinern nad außen fid dffnenden Höhlen 
Karpfen abſtehen, verweilt ſtets am Boden, verbringt und Kanäle des Körpers —— Verdauungska⸗— 
den Winter in halb erſtarrtem gee im Sdlamm | nal, Urogenitaltanal und deren AY dinge) ausklei⸗ 
und wurde aud im Sommer in folder Lage ange: | den. An den äußern natiirliden ungen dieſer 
troffen. Sie ndbrt fid) von Gewiirm, vermoderten | Höhlen geht die Schleimhaut allmählich in die Gufere 
Bilanjenftofjen und Schlamm, laidt vom Marg bis | Haut über, fo dah feine deutlide Grenge zwiſchen 
Juli im Rdhridt, wobei beide Geſchlechter alle Scheu | beiden gu finden ijt. Wie die dugere Haut, fo befteht 
verlieren, und vermebrt fic jebr ftarf. Die Jungen | aud die Sdleimhaut aus zwei Schichten, der Ober: 
wachſen ſehr fdnell, erreidhen ſchon im erften ier haut ober dem Epithel und der Schleimbaut im en: 





etrea 200 g, werden aber erft im vierten Jahr fort: | gern Sinn. Erſtere ift nie verhornt mie diejenige 
pllangunasfaibig. Dads Bite HF wohlidmedend. | der dufern Haut; ihre Bellen find haufig cylindrijd 

eim (Mucus), die didfliijfige, klebrige, farb: | und mit Wimpern befegt (fogen. Flimmerepithel). 
loje, in Der Regel altalifd) reagierende Mafje, welde | Lestere befigt Papillen fiir Nerven und Gefäße und 
normalerweife als diinne Sdidt bie Oberfläche aller | heftet fic) Durd) lockeres Bindegewebe an ihre Unter: 
Schleimbaute (f. d.) überzieht und diefelbe ſchlüpfrig lage an. Die Farbe der S. wedhfelt nad dem Blutge- 
erbalt. Der 6. bietet je nad den Körperſtelien, wo | halt, die Empfindlidfeit nach dem Nervenreidtum. 
er gebildet wird, gewiſſe Berjdiedenbeiten dar. Ym | An driifigen anen find bie S. reid, teils find ed 
aligemeinen enthalt er 4—6 Proj. fefte Veftandteile, | Driifen beftimmte Zwecke (3. B. die Labdriifen 
das fbrige ijt Waſſer. Oauptbeftandteil ijt der ftid: | bes Magens), teils einfach Schleimdrüſen sur Ab— 
froffhaltige Shleimſtoff (Mucin), welder dem | fonderung ded Schleims, welder die Haut ftets feucit 
cleimigen Sefret ben Charalter ber Klebrigleit ver- | erhält; die Ausführungsgänge der — auf der 
leiht. Das Selret enthält ſtets abgeſtoßene Epithel- Oberfläche der Expicimbaut erfcjeinen fiir bad unbe: 
geflen fowie die fogen. Shleimfirperden, runde, | waffnete Auge fo fein wie Nadelftide. DieS. find fehr 
qgranulierte Rellen von Dem Ausſehen der farblofen | häufig der Sig von Krankheiten; dod neigen die S. 
atu n und der Giterforperden. Ym norma: | einiger Organe (Luftwege, BVerdauungsfanal) im 
fen S. fund fie relativ fparjam vorhanden; beim Ra: | gangen mehr gu Erfranfungen hin als die S. man: 
rarrh der Schleimhaãute nehmen fie aber jo ftarf zu, her andrer Organe (5. B. der Harnwege). Die hau 
desk fre Dem S. ein gelblided, eiterartiqes Musjehen figite Krankheit der S. ijt der Ratarrh; feltener 
exteitien. Die Quelle der Sdleimabjonderung find * die S. der Sitz verſchiedener Geſchwüre, ſo be— 
om ber Hauptſache die Schleimdrüſen, dod trägt aud | ſonders die Kehlkopf- und Rachenſchleimhaut der Sitz 
die freie Sdleimbautoberflade baju bei. Das Mu: | fyphilitifcher, die Darmſchleimhaut der Sig tuberfu: 
com tft das Prodult einer Metamorphofe (Schleim— tater, typhöſer und andrer Geſchwüre. Sämtliche S., 
me ————— welcher die Sellen der Schleim: beſonders aber die phere Met fonnen aud) 

P 


britfen und die Epithelyellen der Schleimhautober⸗ die Ped ak und diphtheritiſche Uffeftion eigen. 
fladche unterliegen. Der S. ift alfo eine modifizierte Schleimling, Alge, ſ. Nostoc. 
—— —* Eine dem — S. ähnliche Schleimnetz, Ma ighiſches ſ. Haut, S. 231. 
Sab ſtanz iſt die Synovia (. d.) Gelenkhöhlen, Schleimpapel, ſ. Feigwarze. 
der Schleimbeutel und der Sehnenſcheiden. Schleimpilze, ſ. Myromyceten. 
SaSleimalgen, ſ. v. w. Noſtochaceen. S itt, f. Haut, S. 231. 
feimbeutel (Bursae mucosae s. synoviales),| Schleimſchläuche, in der eet qrofe, 


perichieden große, vollftindig in ſich abgefdloffene mit Sdleimmafjen erfiillte, meiſt gruppenweiſe tm 
Sacke mit A rok fibrdfer Wand, welde cine eiweif- iibrigen Gewebe verteilte Bellen, die bejonders reich: 
ertige, idleimige Fliffigteit (eynovia) enthalten und | lid in den Ordistnollen, bei den Kalteen, auch bei 
persas beftimmt find, die Reibung beweglider Teile Linden und Malvaceen, in der Rinde der Weiftanne 
em threr barten Unterlage gu vermindern. Durd eine | und anderwirts vorfommen. Sie find nicht mit den 
Entgkndung der S., Anfammlung und Verhärtung Schleimgängen gu verwedfeln, die intercellulare 





512 


Arten u. a. finden. 

Schleimtiere, ſ. Baudtiere. 

Schleimzellen, ſ. Hautdrüſen. 

Schleim wit: evulofe. 

Schleini lexander, Graf von, preuß. 
— geb. 29. Deg. 1807 gu Blantenburg 
am Harz, ftudierte i in Gottingen, trat 1828 in preufi- 
fen Staatsdienft, ward 1835 Gefandtidaftsattadé, 
1841 vortragender Rat im Minifterium des Aus: 
wiittigen, trat im Juli 1848 an der Stelle Heinrid 
v. Arnims als Minijter des Auswärtigen in das Mi— 
nifterium Camphaufen, gab aber diefe Stellung ſchon 
nad wenigen Tagen wieder auf und vertrat bierauf 

reufen am hanndverfden Hof. Jm Mai 1849 ver: 

anbdelte er den Frieden mit Danemart, iibernahm 
im Suli 1849 im Minifterium Brandenburg wieder 
das Portefeuille des Auswärtigen, jog fich aber, da 
feine deutid = patriotifce Gefinnung mit dem Gang 
der preußiſchen Politif nicht ibereinftimmte, 26, Sept. 
1850 als Wirtlider Geheimer Rat aus dem Staats: 
dienft suriid und lebte ſeitdem ju Koblenz in —SE— 
Verfehr mit dem Hof des Prinzen von Preußen. Nad | F 
dem Regierungsantritt ded Pring-Regenten iibernahm 
er in Dem von dieſem im November 1858 berufenen 
Minijterium wieder das Departement des Auswiir: 
tigen. Seine Politif war forreft, aber ſchwächlich. 
Die Schwierigleiten des liberalen Minifteriums im 
Sunern bewogen ihn, Oftober 1861 aus demfelben 
ausgufdeiden und das Minifterium des foniglicen 
Haujes ju iibernehmen, das er bid gu feinem Tod 
(19. Febr. 1885) verwaltete. Aus Anlaß der golde⸗ 
nen Hochzeit des Kaiſerpaars ward er 11. Juni 1879 
in Den Grafenftand erhoben. 

2) Georg Emil Guftav, Freiherr von, deut: 
{der Admiral, geb. 17. Juni 1834 gu Bromberg, trat 
1849 in bie preuifde Marine, madte 1856 die Fahrt 
der Norvette Danjiq nad Maroflo und als Leut: 
nant sur See die Erpedition nad Oftafien (1860—62) 
mit, fampfte 1864 auf der Arfona bet Jasmund gee 
gen die Danen, ward fodann Degernent in der Wd- 
miralitat, unternahm 1869— 71 al8 Rommanbdant 
der Arfona eine Weltreije, befehligte, nachdem er 
1871—73 wieder Dejernent in der Admivatitat qe 
wefen, 1874—76 die Rorvette Gazelle auf einer wif- 
ſenſchaftlichen Reiſe nach der Südſee, ward ſodann 
Vorſtand des Hydrographiſchen Inſtituts, 1883 Ron: 
teradmiral und nahm 1886 als Vizeadmiral ſeinen 
Abſchied, um als Landeshauptmann von Neuguinea 
in die Dienfte der Neuguinea-Kompanie ju treten, 
wo er bis 1888 blieb. 

Schleißheim (Ober-S.), Dorf im bayr. Regie 
rungsbezirk Oberbayern, Bezirlsamt Miinden I, 
linfS von der far und an der Linie Minden: Re: 

ensburg⸗ Oberlohau der Bayriſchen Staatsbabn, 
Bat ein foniglides Remontedepot, eine Militarmahl: 


miible, Fabrifation landwirtſchaftlicher Geräte und 
Maſchinen, Bierbrauerei, (1885) 571 Einw. und iſt 


namentlich befannt durch fein ſchönes königliches 
Luſtſchloß. Dasſelbe wurde 1684— 1700 vom Kur⸗ 
fiirften Mar Emanuel im ſpätfranzöſiſchen Renaif: 
fanceftil erbaut und bat eine pradtvolle Marmor: 
treppe, eine große Gemaldegalerie (namentlid Hol 
lander und Sherdeutice), die von Mar Emanuels 
Vater Ferdinand Maria herriihrt und vom König 
Narximilian oſeph bedeutend vermehrt wurde. Da: 
bei ein Schloßgarten im altfranzoſiſchen Geſchmack, 
durch Konig Ludwig I. neubergeftellt, mit Dem Jagd⸗ 
iclofden Luftheim. S. ift Sty der Adminiftration 
ded fdnigliden Staatsguts fowie der Jagd⸗ und 


Schleimtiere — Schlempe. 
Sekretbehälter bilden und ſich bet Cyfadeen, Canna- | Forfthehirde der -Bapertoter, aeoiitiny 
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Zum Artikel » Schlesten 


Schlempenkohle — Schleſien. 513 


wiſchen ſticlſtofffreien und ſtickſtoffhaltigen Beftand: 
teifen aufweiſt als ber Rohſtoff. Wird fie im Übermaß 
aefiittert, fo erzeugt fie Rindermauke, ſogen. Gelb— 
judt bei Schafen, Rubren und immer Schwächung 
des Darmfanals. Kälber flonnen fie am wenigften 
vertragen. Dennoch fann fie fehr gut dfonomifd ver- 
wenbdet werden, wenn man fie frifd verbraudt, Säue⸗ 
rung und Zerſetzung vermeidet und durd Zugabe 
von vielem Trodenfutter die Wirfung der gu grofen 
Serdiinnung mafigt. Befonders brauchbar ijt fie bei 
Ailch- und Majtvieh. S. enthalt im Durchſchnitt: 














Trodene| . _ Btiditotf- 
haltige |  freie 
a 

ſuten ma gechioffe 

ee eee | Ie 24 6,8 

© Mertoiielu . . ..--. | §,2 lo | 380 

| EES 11,0 2.0 | 7,2 

be a 6 wh eens 9,0 0,9 6.3 
Nad andern Analyjen enthält Nartoffelfdlempe, 


menn auf 100 Sit. Maifdraum 75 ke Kartoffeln und 
S25 kg Gerfte fommen und 140 &, gewonnen wer: 
den, bei einem Stärlemehlgehalt ber Kartoffeln von 


| 24 Pro}. 20 Pro}. | 16 fro}. 


WONG) cise 8S SK 90,93 91,95 92.96 
Zrodenfubfianj . . ... 9,07 8,05 7,04 
Proteinitoffe . . . . . 163 1,46 1,29 
Etidfiofffreie Stoffe. . . 54 4,90 4,26 
Bec OS. a Ree 0,27 0,24 0,22 
Geifekt. . . ssw | 0,98 0,88 0,79 
Rineralfiofe . . . | O66 0.58 0,80 


Die nad dem Hollefreundfden Verfahren (ſ. Spi: 
ritué) erbaltene S. ift drmer an Nährſtoffen über— 
haupt wie aud an ftidjtofffreien im bejondern, da 
legtere Durd) die energifdere Garung vollſtändiger 
serftirt werden. Melaffenfdlempe enthalt 


— — 





13 Proj. 





Epepifiides Gewicht * Pall. 
DRIED! etc’. e © 0 + & — 90.9 83,5 
Oegeniiée Cubfianjen . . 5,5 7.6 
Tineraliide Subfianyen. . 3,0 3.9 
Sidic# . ——— 0,38 0,5 
DEE era « sc es 6 6 1,380 1,94 


Man verarbeitet die Melaſſenſchlempe auf Kalifalye, 
Trimethplamin und Methyldloriir oder benugt re 
alé Danger. 
le, f. Bottafde. 
niederdeutſch), herlömmliche, inaller 
Gemadlidteit beharrende Gewohnheit, beſonders ein 
jolder Geſchaftsgang. 
Schlepper, Remorkeur), ein 
Dampfſchiff, welches ausſchließlich jum Bugſieren 
({d.) oder Schleppen verwendet wird; vgl. Tauerei. 
, die gegen die Mitte des 14. Jahrh. in 
Frantreich und bald nadber auc in andern Landern 
sur Mode qewordene Verlingerung der Damentlei: 
der, Die bald bis gu Ellenlänge heranwuchs und unter 
ter pradtliebenden Sfabella von Bayern, Gemahlin 
Aeris VL, und am burgundiſchen Hof fid) dermaßen 
teigerte, dag die Überfülle des Stoffeds der Prunt: 
{leider von Dienern oder Dienerinnen nadgetragen 
merden mufte (fj. Tafel »Roftiime IT, Fig. 2, 4 u. 9). 
Geaen das Ende des 15. Jahrh. wurde fie je ges 
magiat, in der erften Halfte ded 16. Jahrh. als Folge 
ber retf: und glodenformigen Ride bei den verjdie: 
denen Vollern allmählich verd t und erjdien nur 
cusnahméweije und bei befondern feftliden Gelegen: 
eiten von iibergrofer Lange. Jn der zweiten Haljte 
Megas Ponv.. Vesiton, 4. Aufl, XIV. Bd, 


des 17. Jahrh. fam fie wieder in vollem Umfang in 
die Mode, erſchien aud) wohl als eine fiber den Reif: 
rod —9— herabhängende Stoffmaſſe (ſ. Tafel Ko— 
ſtüme Ill«, Fig. 8), erhielt ſich dann in dieſer Weiſe 
bis zum Verſchwinden der Reifröcke und kam in un— 
ſerm Jahrhundert, wenn auch in gemäßigter Weiſe, 
wieder an den Kleidern ſelber in die Mode. Kinigin: 
nen und Fürſtinnen tragen bei feftlicden Gelegen: 
heiten bejonders [ange Schleppen von koſtbaren Stof- 
fen, welde an den Roben befeftigt und von Pagen 
getragen werden (Rourjdleppen). — Jn der Sager: 
—* heißt S. die durch das Langſchleifen von Ein— 
eweiden oder Kadavern auf der Erde hergeſtellte 
ahn, mittels welcher Raubtiere, beſonders Wölfe 
und Füchſe, nach einem Fangplatz oder nach der 
Schießhütte (ſ. d.) gelockt werden, 
r+ Hid a ſ. Bugfieren. 

S ig pueg, ein Neg, weldes mit bem untern Rand 
feiner Offnung Hart über den Boden hingeht, um dic 
unmittelbar ant Boden lebenden Tiere gu fangen. 
Das gropte bei der Hochſeefiſcherei angewandte S. 
iſt bas Baumjdleppneg oder Trawl. Im engern Sinn 
—— S. (Dredge) ein Netz mit ſcharfem eiſernen 

ahmen, an welchem der Beutel befeſtigt iſt, zum Ab⸗ 
ſuchen des Meeresgrunds, wobei man es mittels eines 
Taues vom Fahrzeug aus über den Boden fortzieht. 
Das S. welches die Auſternfiſcher brauchen, hat einen 
Netzbeutel, der oben aus grobem Garn, unten, der 
—— wegen, aus eiſernen Ringen von 6—7 cm 

urdimefjer sig Cin ähnliches S., mit rect: 
edigem, ſcharfem Metallrahmen und engmajdigerm 
Beutel, an den Enden mit Troddeln aus Hanf (an 
weldje fic) viele Tiere anflammern), dient yu wif: 
fenfdaftliden Sweden, um die auf dem Meeresgrund 
(ebenden Tiere gu fangen. 
Sain hiffabrt, ſ. Tauerei. 
lepptau, ftarfes Tau, mittels deſſen ein Schiff 
ein andres nach fic) zieht. 

Schlern, mächtiger Bergitod in den Siidtiroler 
Dolomitalpen, 15 kin öſtlich von Bozen, fiidweftlid 
iiber der Seifer Alpe, im Peg, der höchſten Erhebung 
ſeines Hufeijenfirmigen Majfivs, mit grofartiger 
Ausſicht, 2561 m hod). Die Nordweſtſpitze heist Jun: 

er S. (2386 m), die Nordipite Burgitall (2310 m). 

iidlid) unter Dem Hauptgipfel das Schlernhaus. 

Schlerndolomit, |. Triasformation. 

SAlefien, ein vorjeiten jum Königreich Böhmen 
gehbriges Land (Herjogtum), zerfiel nad uralter Cin: 
teilung in Obers und Niederfdlefien, von 
denen jenes gegen Ende des 18. Jahrh. 6 Fürſten— 
tiimer (Teſchen, Troppau, Jagerndorf, Oppeln, Ra- 
tibor, Bielig), die freien Standesherrfdaften Bef 
und Beuthen und einige Minderherridaften, diejes 
13 Fiirftentiimer (Breslau, Brieg, Glogau, Sauer, 
Liegnitz, Miinfterberg, Neife, O18, Sagan, Sdweid: 
nig, Wohlau, Tradenberg und Karolath), die freien 
StandeSherrfdaften Wartenberg, Militid und Go- 
ſchütz und mebhrere Minbderherrfdaften umfapte. 
Gegenwartig zerfällt das Land in Preufijd: und 
Ojterreidifd « Schleſien. 

I. Die preußiſche Provins Sdlefien, 
(Hieryu die Marte »Sahlefienc.) 

Preufifd-S., Proving des preuf. Staats, wird 
nordlid) und nordöſtlich von den Provingen Bran: 
denburg und Pojen, Hftlid von Polen und Galijien, 
fiddli don Ojterreihijd-S., Maren und Bohmen, 
weftlic) von dem Königreich Sadfen und der preu— 
fifden Proving Sadfen begrenzt, umfaft das alte 
Oberjdlefien (mit Ausnahme der Fiirftentiimer 
Troppau, Jägerndorf, Tejden, Vielig ꝛc.), das ge: 
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Ausſchluß deS Kreiſes Sdwiebus), den durch Ver: 


abgetretenen böhmiſchen Enklaven und die Stadt, 


Rothenburg vom Kreis Krofjen der Neumart und hat | birge 4,8, Cid 
einen Flächeninhalt von 40,302,6 qkm (731,%O%M.). | Breslau 8,0° ©. Die 
Bodenbeſchaffenheit, Rima.) Die Proving befteht | in der Ebene 50—60, 


zur größern Halfte aus Tiefland, zur fleinern aus 


Berg: und Gebirgsland. Durd diefelbe erftredt fid, | wohner 55* 

vom urſprung der Malapane im O. bis zum Aus: 1 qkm), worunter 1,897,002 

tritt ber Schwarzen Elfter im W., eine Thalfenfung, Katholifen, 70,487 andre Chrifte 

das Schlefiſche Längenthal, das juerft lings der Die Katholifen überwiegen im Regier 
Malapane fich sur Oder hinuntergieht, alSdann diefer peln, mit Ausnahme bes Kreijes # 


Schleſien (preupijde Proving). 


ſamte Niederſchleſien nebjt der Grafſchaft Gla (mit mine aie a tte pon ei 

ima ift am 
traq vom 18. Mai 1815 von Sachſen abgetretenen | Gebirgen und 
Teil ber Markaraffdaft Oberlaufis, die 9. Suni 1815 ſchnittswärme beträgt gu 


iger Bedeutung Det 
mi bei Jrunber auet . 
in Ober De B fide Dep 
Reife 8,41, Landed 6,75, as mm Sicienge 
a oe 
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bis jur Mundung der Kagbach folgt und endlic weiter in der Graffdaft Glag und den Kreije 


in weftlider Richtung über Vober, Queif und Lau— 























und Franfenftein des Regierungst 
im Kreis Landeshut des 


aie 
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ſitzer Neiße ſich bis zur Schwarzen Elſter erſtreckt. gieru es 
Der Boden der Thalfentung ijt [ings der Oder frudt: | Die Bevöllerun ac in 148 Stadte 4 ads 
bar, an der Malapane und Elſter —— zwiſchen gemeinden und 8847 Gu It OTR 
Oder und Elfter ſandig und teilweife auch fumpfig. eine deutſche; zahlreich aber «: * 
Nördlich von dieſem Langenthal sieht durch die Pro⸗ (825,000), die der derie L 
ving ein Teil bes Iealiidy Rarpathifden Landriidens, | Ramslau und Polnifd-Wartenderg undaul 
der Märkiſch-Schleſiſcheßrandrücken(ſ. d.), wel- von Ratibor bis Oberglogau vorherrigen, 
cher im Oberſchleſiſchen Qura bis ju 360 m anjteigt. | gibt es Tidechen (55,000) smifden Ratibecs 
Am Silden jener Thaljentung tritt zunächſt öſtlich ſchüt, bei Kudowa tn der —* J— 
don der Oder das Vlateau von Tarnowitz mit dem mehreren evangeliſchen Kolonien 
Oberſchleſiſchen Steinkohlengebirge, einem Ausläufer | len, Dppein, und Gro§-S 


der Karpathen, hervor; der höchſte Puntt daſelbſt ift 


der — (430 m) unweit der Oder. Auf der der Spree und Sd 
e 


linfen Seite Der Oder fteiqt das Land langjam an 
bis sur Gebirgsmauer der Sudeten, welde die Gren: 


sen Der Proving in Oberfehlefien nur mit dem Fuß der | 


Biſchofsluppe (886m) erreidt, dagegen durch Mittel: 
ſchleſien ſich von Reichenſtein bis Qauer erſtreckt. Vor 
diefer Gebirgsmauer erheben fich vereinjelt in der 
Ebene der Sobten (718 m), die GeierSberge (679m), 
die Strieqauer Berge u. a. Die Gebirge der Proving 
werden durd) Den Pas von Liebau am Bober in zwei 
Teile geidieden. Oftlich erftredt fic) zunächſt das 
Glaser Gebirgsſyſtem (jf. Glas) mit feinen vielfaden 
Vergweiqungen, in denen der Große Sdneeberg 
(14221) der höchſte Gipfel ijt, fodann das Sandftein: 
gebirge der Heufdjeuer, ferner das Niederſchleſiſche 
Steinfohlengebirge mit Dem Hodwald und endlid 
das Kagbadgebirge, von dem der Grddikberg (407 m) 
cin vorgeſchobener Poften gegen das Tiefland ift. Im 
W. jenes Paſſes erhebt fic) auf der Grenge gegen 
Böhmen das Riefengebirge (jf. d.) mit der Schnee— 
foppe (16031), dem höchſten Gipfel der Proving und 
des deutiden Berglandes, und als Fortſetzung das 
Sergebirge. Vereinzelte Vorpoften des Berglandes 


des 
gegen das Tiefland jind weiter weſtlich noc die | Zichorien zwiſchen Breslau und 
Yandsfrone bei Gorlif (429 m) und das Königshainer Miinfterberg, Tabak, 
Gebirge. Jnnerhalb des Gebirges bilden das Landes: | viel Obft in Mittelf 
huter und das Hirſchberger Thal, beide am Vober, ſtützt Durch ein pomologifdes Qn 
und der Glager Gebirgsfeffel innerhalb der Glager | allerlet Gartengemid 
Webirge anjehnlice Bertiefungen. S. gehört mit | bindung mit grofer 


gan; geringen Ausnahmen jum Gebiet ber Oder; 
nur im SO. berührt die Weidjel die Grenze, und aus 
dem Westen flichen Iſer, Spree und Schwarze Elfter 


sur Elbe. Die Oder, welde bei Ratibor fciffbar wird, | 


durchſtrömt die Proving tn ihrer gangen Lange von 
SO. nach RWa ihr fliefen auf der rechten Seite gu: 
die Olja, Klodnis, Malapane, Weida und Bartid; 
auf der linfen: Die Oppa, Rinna, Hogenplog, Glager 
Neiße, Chlau, Weiſtriß und Katzbach; der Bober, der 
den Queiß aufnimmt, und die Laufiger Neife miinden 
auferbalb der Proving. Der Klodnigfanal tit der 
einzige {ciffbare Kanal Schleſiens, und abgejehen 
von gablreiden Teichen ijt auc unter den Landfeen 
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gefördert. In feiner 


44,000 ettar baben der ROnig vom Se 


der Herzog von Ujeſt (Sola: 
von Scha gti Sermhrunn, 














































warjen Elſter. 
Bon der Bodenflade der Pr z 
— Ackerland, Garten und Wein 
auf Wiefen, 2,2 Prog. auf Weiden und Wy 
Waldungen. Der Boden iſt fangs 
—*—— anz onders aber in der 
chen Liegnitz un Tb 
Gefamtflache dem Aderlanda 
frudjtbar find bie golte 
der auf der rechten legene Te 
gierungsbezirks Oppeln, die an bers 
N. und, mit Ausnahme eines 
litz, die weſtlichen Kreiſe der J 
Teilen find die Aderlandereien © 
gem Umfang, die Walbungen Ht : 
Der Getreidebau dedt vollftin S 
Proving; der FladSbau, neuerdinaéd a 
gepflegt, gewinnt an und iſt & 
den ym und Sigel 
Der Suderriibenbau findet a 
—5 5 Breslau und Schweit 
wird mehr in den 
gebaut. Andre 


Wenden (32,000) in der 
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Schleſien (preußiſche Proving). 


die Hebung der Pferdezucht rie ot Landgeftiite gu 
Leubus und Koſel. Die Rindviehzudt blüht in der 
frudtbaren Landſchaft awifden Lieqnig und Ratibor; 
fie ift aber auch in den GebirgStreijen bedeutend, we: 
niger in den fandigen Gegenden auf der rechten Oder: 
jeite und an der Schwarzen Elſter. Für die Zucht 
von edlen Echafen bilbet S. feit Anfang diefes Jahr⸗ 
hunderts mit feinen grofen Giitern den Ausqangs- 
vuntt fiir bie andern preufifden Provingen (Cders- 
dori, Rogau, Kuchelna); deshalb find aud die meiften 
Schafe veredelte. Die Schweinezucht entipridt nod 
nidt dem Bedarf. Wilbbret ift zahlreich vorhanden, 
namentlid befigt S. nod einen Reidtum an Hir— 
iden, Rehen, Wildjdweinen und Hafen; felten fommt 
tm SD. nod der Wolf von den Narpathen herüber. 
Aud dad Gefliigel ift ſtark vertreten. Die Fiſcherei 
ift nicht unbedeutend: es gibt Rarpfen in den jahl⸗ 
reichen ce , Welfe und Lachfe in ber Oder, Forel⸗ 
len in den GebirgSbaden. Die Bienengucht ift erheb⸗ 
lid, und das neuere Verfahren bei derjelben ging 
dutch den Pfarrer of Oy erade von S. aus. 
Seht beträchtlich tft die Musbeute des Mineral: 
reichs. S. enthalt die größte Steinfohlenablagerung 
des curopdifdhen Feftlandes, nämlich auf der rechten 
Dbderfeite in Oberidlefien, wofelbft die Steinkohlen⸗ 
formation mit reich haltigen Flözen, teilweife gu Tage 
tretend, teilweife von Buntfandftein, Mufdelfalf oder 
Aluvialſchichten bededt, einen Raum von wenigftens 
1376 qkm (25 OW.) einnimmt. Das Hauptgebiet 
ded gu Tage tretenden Teils liegt —— Zabrze 
und Ryslowitz und entſendet nad SW. einen Flügel 
tiber Rifolai hinaus bis Belf. Rleinere Steinfohlen: 
partien —— ſich nod bei Czernitz, Pſchow und felbft 
auf der Weftfeite Der Oder an ber Landecke unterhalb 
cet Oppamilndung. Cine gweite Ablagerung von 
Steinfoblen ift bei Waldenburg gwifden den ältern 
Shidten ber Rohlenformation von Freiburg und den 
Borp und Melaphyren des Niederſchleſiſchen 
Steinfohlengebirges eingebettet; diefelbe erftrect fic), 
wie aud die erftere, nod fiber die Grenze der Pro- 
ving hinaus. Endlich gibt es Steinfohlen aud im 
Senditein der obern Kreibe am Queiß. Die Braun: 
foble ift in ben Hügellandſchaften ſtark verbreitet, 
wird aber nidt in groper Menge abgebaut. Widtig 
ft Dagegen Die Ausbeute an Eiſen⸗ und Zinferjen, 
viele bei Beuthen in Oberfdlefien in unmittelbarer 
Rodbar{dhaft des Steinfohlengebirges, jene in den 
veridiedenften Teilen bes Regierungsbezirls Dppeln 
cud der redten Seite der Oder, aber aud in den Ge: 
bargen. Ferner werden gewonnen: Bleierze in Ober: 
Sleſien, Rupfer-, Nobalterje, Schwefelties, Urfenif, 
dlcun, einige Edelfteine von geringem Wert (Chry- 
folith, Kinet oy ft, Chalcedon, Achat, Chryfopras, Jas⸗ 
m8 2¢.), vortrefflider Thon, Marmor, Serpentin, 
Sdieif: und Miihlfteine, Kalkſteine (Gogolin in 
Cheriglefien), Gips, Walfererde, at und Sawer: 
‘pat, Nagnefit, orf zc. Die vorhandenen Salgquellen 
beben nur cine ſchwache Sole; dagegen haben andre 
Nureralquellen befudte Badeanftalten entftehen laf: 
‘en, fo ju Barmbrunn, Saljbrunn, Reiners, Landed, 
Alinéberg, Rudowa, Charlottenbrunn, Langenau ꝛc. 
(886 wurden in der Proving gefirdert: 15,996,326 
<on, Steinfoblen im Wert von 68,336,188 Wt., 
WK T. Brauntohlen im Wert von 1,289,398 Mt., 
‘218 TZ. Cifenerze im Wert von 2,307,850 Me., 
578858 I. Rinferye im Wert von 3,547,603 Me, 
316 T. Bleierye im Wert von 3,647,941 Me. 2c. 
Dw Hittenproduftion erqab 1886: 874,493 Ton. 
Robetien im Wert von 17,259,181 Mt., 82,659 T. 
tnt tm Wert von 21,209,323 Me, 20,879 T. Blei 
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im Wert von 4,914,495 ME, 31,987 T. Schwefelſäure 
im Wert von 1,536,006 Me. 2c. 

[Induſtrie und Handel.) Die Ynduftrie bildet 
einen widtigen Erwerbszweig der Bevdlferung, von 
der 35,2 Prog. Darin thre Befdiftiqung finden. Sn 
den Kreifen von Leobjdii bis Lowenberg, meift tm 
und am Gebirge und anjdliefend an den grofen 
Bezirk der Fladsinduftrie in Böhmen, tft die Lein: 
wandfabrifation, in —— mit Baumwoll⸗ 
weberei, Färberei und Bleicherei, die Hauptbeſchäfti— 
gung der Bewohner; große Flachsſpinnereien ſind zu 
Liebau, Landeshut, Erdmannsdorf, Freiburg, Wal- 
denburg und entfernt vom Gebirge gu Neuſalz a. O., 
Baumwollſpinnereien juLangenbielauzc., großaruge 
Webereien namentlich in den Kreiſen Reichenbach, 
Waldenburg, Landeshut und Hirſchberg. Die Tuch⸗ 
fabrifation tft in Görlitz, Sagan, Grünberg und Gold: 
berg von Bedeutung; auch werden Wollwaren mehr— 
fach gefertigt. Handſchuhe liefert Haynau, Teppich— 
knüpferei wird in Neuſtadt, im Hirſchberger Thal 
(hier op merit aud Spigentlippelei), in Sprotiau 
und Sdmiedeberg betricben. Die Hiitteninduftrie 
fowie die Berarbeitung der Metalle haben ihren 
Hauptfis in den Steinfohlengebieten. Die Zinkpro— 
duftion ift faft ausſchließlich im Oberidlefifden Stein: 
fohlengebirge mit sablreiden Werfen vertreten, da- 
gegen ift die Cijeninduftrie viel weiter verbreitet. 
Die grofartigften Cijenwerfe lieqen zwiſchen Gleiwig, 
wo auf ber Gleiwitzer Hiitte 1796 der erfte Kokshoch— 
ofen in Preufen ind Leben trat, Tarnowitz, wo auf 
bem Bletwerf Friedrichsgrube 1788 die erfte Dampf⸗ 
mafdine in Deutſchland aufgeftellt ward, Beuthen, 
Königshütte und Myslowitz, ferner an der Mala: 
pane tm Kreis Oppeln und bei Waldenburg, fodann 
aud) in Niederjdlefien im Bereich der Waldungen 
des Schleſiſchen Langenthals zwiſchen Bunzlau und 
Sprottau. Widtige Cifengiefereien und Mafdinen- 
fabrifen gibt es gu Breslau, Ratibor, Görlitz, Lau: 
ban 2c. Andre Ynduftriesweige Sdlefiens find: die 

abrifation von Rübenzucker zwiſchen Breslau und 

chweidnitz (1887: 56 Fabrifen), von Stärke, Papier, 
Leder, Dachpappe, Seilerwaren (Oppeln), Seife, 
Lidten, Schubwaren, Tabak und Sigarren (Breslau, 
Oblau), Chemifalien, Pulver, Dynamit, Zündhöl— 
gern, Ubren (Freiburg, Silberberg), Turmuhren (Glo— 

au), Hiiten (Lieqnig), Strohgefledten, Glaceehand: 
— (Breslau), Billards (Breslau), Schrot⸗, Blei—⸗ 
und Zinnwaren Loe Nägeln, Wagen, Eiſen— 
bahnwagen, Ralf (Gogolin und Oppeln), Zement 
(Oppeln), Glas (im Kreis Oppeln, bei Waldenburg, 
am Queiß und an der Lauſitzer Neiße), von feinen 
Glaswaren (Joſephinenhütte im Rieſengebirge), von 
Schamotteſteinen, Töpferwaren (Bunzlau), Porzel— 
fan: und Steingutwaren (in den Kreiſen Waldenburg 
und Sdweidnit), von Schaumwein (Griinberg), von 
eingemadten Früchten (Grinberg und Hirjdberg). 
Nennenswert find nod: die Bierbrauereien, die 
Brennereien und Lifdrfabrifen, große Mahlmühlen, 
Gerbereien 2c. Der Handel Sdlefiensd leidet durch 
bie ruffifden Grenzverhältniſſe, hat fic) jedod in der 
neueften Zeit infolge des bedeutenderweiterten Eiſen— 
bahnnetzes ſehr — Die Eiſenbahnen ſind faſt 
nur Staatsbahnen. Die wichtigſten Linien find: 
Sommerfeld: Breslau, Görlitz-Kohlfurt-Liegnitz, 
oe bee ceed Liegnitz⸗Reiße⸗Oppeln, Breslau: 
Halbftadt, Breslau: Mittelwalde, Breslau. Stettin, 
Breslau: Pofen, Breslau:Tarnowig, Breslau: Brieg: 
Koſel, Koſel-Kamenz, Rofel-Oderberg, Koſel-Oswie— 
cim 2c, Beſonders ſtark entwickelt iſt das Eiſenbahn⸗ 
netz im oberſchleſiſchen Induſtrierevier, wo zahlreiche 
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Nebenbahnen fic) an die Hauptlinien anfdliefen. 
Dagegen ift die Oder, mit Ausnahme gang kurzer 
Streden andrer Fliiffe, der einzige A Fluß 
der Provinz, deſſen Schiffbarkeit im Hochſommer 
durch geringen Waſſerſtand nod oft fraglich iſt, in 
neuerer Zeit aber durch umfangreiche Strombauten 
verbeſſert wird. Aud der Klodnitzkanal iſt als Waſſer⸗ 
ſtraße nicht ſehr bedeutend. Haupthandelsplätze find: 
Breslau, Görlitz, Hirſchberg, Grünberg, Liegnitz, 
Schweidnitz, Waldenburg, Ratibor, Beuthen, Königs— 
hütte, Kattowitz und Gleiwitz. 

(Bildung, Berwaltung zc.) Für die geiſtige Bil— 
bung beftehen: eine Univerjitit ju Breslau, eine 
Radettenanftalt ju Wahlftatt, 2 Kriegsſchulen (Glo« 
gau und Reifje), 36 Gymnafien, 9 Realqymnafien, 
2 —— 2 Progymnaſien, 3 ioe ym: 
nafien, 4 —* Bür cals, ein pomologijdes 
\nftitut, 2 Landwirtſchaftsſchulen, eine Handels— 
idule, ein Padagogium, 18 Sdhullehrerfeminare (8 
evangelijde und 10 fatholijde), 3 Taubftummen: 
anjftalten, eine Blindenanftalt 2c. Sur Unterftiigung 
der ſchleſiſchen Gutsbefiger befteht eine Kreditanjtalt. 
Sin grofer Teil der Filrftentiimer, Standes- und 
Minderherridaften in S. ift im Beſitz von mittels 
baren Fürſten, Standes: und Minderherren, on 
teilt wird Die Proving in drei Regierungsbezirke: 
Breslau mit 24, Oppeln mit 19 und Liegnitz mit 21 
Kreijen; unter den 64 Kreijen find 3 Stadtfreije 
(Breslau, Liegnig, Görlitz). Militäriſch bilden die 
RegierungSsbegirle Breslau und Oppeln den Bezirlk 
ded 6. Armeeforps, der Regierungsbegirl Liegnitz ge: 
hort ju dem des 5, Urmeelorps. Für das Gerichts- 
wefen bildet die Proving den Bezirl des Oberlandes- 
gerichts in Breslau mit den 14 Landgeridten ju 
Beuthen, Breslau, Brieg, ge Gleiwig, Glogau, 
Géorlig, Hirſchberg, Lieqnig, Neife, OLS, Oppeln, 
Ratibor und Sdweidnig. 3 den deutſchen Reichs⸗ 
tag entſendet S. 35, in das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus 65 Vertreter. Das Konſiſtorium und ein Ge— 
neraljuperintendent As Breslau ftehen an der Spige 
der proteftantijden Bevöllerung, wahrend die Ratho- 
lifen in Kirchenſachen dem —* biſchof von Breslau 
untergeordnet find. Hiervon ausgenommen find je: 
doch die Kreiſe Neurode, Glatz und Habelſchwerdt, 
welche gum Erzſtift Prag, und der Kreis Leobſchütz 
nebſt einem Teil des Kreiſes Ratibor, der gum Crys 
jtift Olmütz gehört. Hauptftadt der Proving ift Bres- 
lau, wofelbft aud) der Provingiallandtag, feit 1875 
anStelle derebemaligen Provingialftande, feinen Sit 
hat. Dafelbft befinden fic die Provingialfteuerdiret- 
tion, cine Generalfommiffion, das Provinzialſchul—⸗ 
folleqium, ein Oberbergamt (zugleich fiir Oft: und 
Weftpreufen und Pofen). Die Staatsbahnen fteben 
unter der Cifenbabndireftion gu Breslau und teil: 
weiſe zu Berlin; Oberpoftdireftionen find in Breslau, 
Liegnitz und Oppeln. Die Landesfarben der Proving 
ind Weifund Gelb. Das Wappen Sdlefiens ijt im 
goldenen Feld ein ſchwarzer, mit der Herzogskrone 
bededter Adler, der auf fener Bruft einen filbernen 
Halbmond hat, deffen Enden bald qeeidelt find, bald 
wie fleine Kreuze ausſehen. 

Val. Adamy, S. nad feinen phyfifalifden, topos 
graphiſchen und ftatiftifden Verhaltniffen (6. Aufl, 
Bresl. 1885); »Gemeinde: Lerifon der Proving S. 
‘hréq.vomfdnigliden Statiftiiden Biireau, daj, 1887); 
Sdroller, S., eine Schilderung rc. (Glog. 1885-—-88, 
& Bode), Romer, Geologie von Oberjdlefien (Berl. 
1870); Schlodow, Der oberſchleſiſche Induſtriebezirk 
(Daf, 1876); Kosmann, Oberjdlejien, fein Land und 
feine Induſtrie (Vresl. 1888); Feftenberg: PRadijad, 
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ejeicdnete Steintohlen (1887: im Oſtrau⸗Karwiner 
Heden 26,5 Mill. metr. Str. Produftion), auger: 
dem Braunfohlen, Eiſenerz (45,700 metr. tr.) und 
Schwefellies; der Hiittenbetried ergab 1887: 426,000 
metr. Str. Friſch und 17,847 Str. Gußroheiſen. Die 
Saht det Berg: u. Hilttenarbeiter belief fic) auf 17,238, 
der Gejamtwert ber Bergbau⸗ und Hiittenproduftion 
auf 9,2 Mill. Gulden. Bon hoher Bedeutung ift die 
ichlefiide Induſtrie, welche fid ſowohl durd ihren 
Limjang als aud durch ihre Vielfeitigteit ausjeidnet 
und afS Hauptlategorien die Metall und Maſchinen⸗ 
tmbuftric, Dann die Tertilinduftrie umfaft. Critere 
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auf Tafel » Ofterreidi —— Länderwappen⸗ 
Bgl. Peter, Pas Herzogtum S. (Tefden 1884); 
Slama u. a., Oſterreichiſch-S. (Prag 1887); »Spe- 
ial:Drtsrepertorium von S.« (hrsg. von der ftatijti« 
den Sentralfommiffion, Wien 1885). Die politiſche 
Cintetlung des Landes iſt folgende: 
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Gefhidte Schleſiens. 

Naddem die alten Bewohner Schleſiens, Lygier, 
Quabden u.a., in der Völlerwanderung nad Sid: 
n gewandert, erbielt S., deffen Name wohl von 
bem Fluͤßchen Sleza, der heutigen Lohe, einem Ne— 
benflugf der Oder, abjuleiten ijt, eine gemifdte Be- 
vilferung, indem fid) neben ben im Gebirge zurüch 

ebliebenen Germanen im 6. Jahrh. auc) ſlawiſche 
tamme nieberliefen. Um fam der auf dem 
redjten Ufer der Oder gelegene Teil von S. an Po: 
len, das Land gwifden Oder und Bober 973 an Bop: 
men, aber gic falls an Polen, während das 
Gebiet aig A ober gur deutſchen Lauſitz und 
ju der Mark Meifen gehörte. Von Pofen her, wo 
Herzog Mieczyslaw L968 ein Bistum griindete, brei- 
tete fic) bad Chriftentum allmählich in S. aus; dod 
fallt die ay 5 des Bistums Breslau erft in das 
Jahr 1051. Gin Selbjua Kaiſer Heinrids V. 1109, 
der Boleslaw IIL. von Polen zwingen follte, mit feis 
nem Bruder gu teilen, ſcheiterte an den feften Bur: 
gen Sdlefiens, unter denen ſchon Veuthen und Glo: 
gau genannt werden. M18 im 12. Jahrh. ein neuer 
bfolgeftreit im piaſtiſchen Fiirftenhaus ausbrad, 
gelang eS Friedrid) Barbarofja, 1163 fiir die Sohne 
des entthronten Wladislaw einen grofen Teil Schle⸗ 
fien3 als Entſchädigung gu erwerben. Sie find die 
Stifter der ſchleſiſchen diaftendynatie, und zwar 
wurde von BoleSlaw I. (jf. Boleslam 8) das Her: 
—— von Mieeczys⸗ 
law Ratibor (Oberſchlleſien) und von Konrad 
Glogau beqriindet. Als Konrad 1178 ohne Leibes- 
erben ftarb, fiel fein and an die Qinie Breslau. Es 
fanden fpiiter in beiden Herjogtiimern viele Teilun: 
qen ftatt, Dadurd wurde aber die friedlide Germa: 
nifierung des oe Landes durch sahlreide deutſche 
Einwanderer, Minde, Viirger und Bauern, nicht ge- 
ftért. Unter den — Riederſchleſiens ſind 
hervorzuheben: Heinrich J., der Bärtige (geſt. 
1238), Gemahl der heil. Hedwig, der nach fiegreident 
Krieg 1233 die vormundſchaftliche Regierung in Bo- 
fen und die Herrſchaft Krafau erlangte und deutſche 
Anfiedelungen eifrig forderte, und fein Sohn eee 
tid IL, ber Fromme (jf. Heinrich 48), der tn der 
Mongolenfdladt bei Lieqnig 1241 fiel. 

Durd Teilung Niederſchleſiens (1241) entftanden 
die drei ———— Breslau, Liegnitz und Glogau; 
durch Teilung Oberſchleſiens die Herzogtümer Teſchen, 
Oppeln, Ratibor, das um 1340 mit dem böhmiſchen 
Lehen Troppau vereinigt wurde, während fid) von 
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diefem 1366 pas Herzogtum Jägerndorf abtrennte, 
Bald ward jede nurirgend bedeutendere Stadt der Sit 
eines Fürſten. Su Anfang des 14. Jahrh. beftanden 
in S. 18 regierende Hirftenhaufer, nämlich: in Ries 
derſchleſien Brieq, Breslau, Lieqnig, Schweidnitz, 
Jauer, Miinfterbera, Gloqau, Steinau, Sagan, Of8; 
in Oberſchleſien Koſel, Teidhen, Beuthen, Fallenberg, 
Oppeln, Strehlis, Natibor und Troppau; daneben 
nod) cin biſchöfliches Fiirftentum, Reiße. Konig Jo— 
hann von Böhmen wurde 1327 von faimtliden Her: 
zögen Oberidlefiens und von Breslau, 1329 von den 
meiften Herzögen Niederſchleſiens als Oberherr ans 
erfannt und wußte Den König Kaſimir d. Gr. von 
Polen 1335 gum Vergicht auf die Oberhobeit über S. 
au beftimmen. Aus der Schutzherrſchaft entwidelte 
ſich bald die Lehnshoheit Böhmens. Kaiſer Karl LV. 
erwarb durd feine Gemahlin Anna das Erbfolgerecht 
in den beiden Fiirftentiimern Sauer und Schweid— 
nik, weldje bie böhmiſche Lehnshoheit nod nidt an—⸗ 
erfannt hatten, und brachte fo gang S. unter die Krone 
Bohmen und yum Deutſchen Reid. Dod) ward S. 
als ein Ganzes angefeben, deſſen allgemeine An: 
gelegenheiten auf den fogen. Fürſtentagen beforgt 
wurden. Den Herzögen von Liegnitz, Tefden, Ops 
pein und Ratibor erteilte Wladislam 1498 und 1511 
das Recht, in Crmangelung mannlider Nadhfommen 
ihre Lander teftamentarijd auf andre gu übertragen. 
Deshalb hielt fid) Herzog Friedrid IL. von Liegnitz, 
Brieq und Wohlau (f. Friedrich 26) fiir berechtigt, 
mit Joadim II. von Brandenburg 1537 eine Erb: 
verbriiderung zu ſchließen. Aber König Ferdinand L, 
an ben 1526 Bohmen übergegangen war, erklärte 1546 
dieſe Abmachung für nichtig. Der Verbreitung der 
Reformation ſetzten die ſchle ehiden Herjoge fein Hine 
bernis entqeqen, wohl aber die dDeutiden Kaiſer aus 
dem Haus Habsburg, welde die an fre heimgefalle— 
nen GebietSteile durch einen Oberfandeshauptmann 
reqieren liefjen. Wefonders fucte Ferdinand IL. die 
Schleſier on alten Glauben zurückzuführen, und das 
widerftrebende, überwiegend proteftantifde Land 
hatte wahrend des Dreißigjährigen Kriegs unſägliche 
Leiden gu erdulden. Damals verlor ein Hobenjoller, 
Johann Georg, fein Fürſtentum Jägerndorf (f. d.), 
weil er Friedrich V. von der Pfalz angehangen. Die 
Sefuiten wurden 1648 förmlich aufgenommen, die 
evanqelifden Rirden, mit Ausnahme einiger {leis 
ner FriedenSlirden ju Jauer, Schweidnitz und Glo: 
qau, dagegen gefdloffen und thr Vermögen eingezo— 
gen. Die Fiirftentiimer Miinfterberg, Sagan, Oppeln 
und Ratibor wurden teils verfauft, teils verpfändet. 
Unter Dem Kaiſer Leopold I. wurde jenes Harte Ver: 
fabren aud) auf die Hersogtiimer Lieqnig, Wobhlau 
und Grieg ausgedehnt, die nad) dem 1675 erfolaten 
Ableben ded legten piaftifden Herjogs, Georg Wil: 
helm, an den Kaiſer fielen. Kurfürſt Friedrid Wil 
helm von Brandenburg, dem dieſe Herjogtiimer nad 
jenem Crbvertrag eigentlid) gebührten, erbielt nur 
den Kreis Schwiebus, den Kurfürſt Friedrich LL. einer 
alé Rurpring cingegangenen Berpflidtung gemäß 
1694 fiir 250,000 Gulden wieder an den Kaiſer sus 
rüctgab. Durch die Altranftadter Konvention von 
1707 und den taiſerlichen Rezeß von 1709 erhielten 
die Proteſtanten inS. neben der Teilnahme an dffent: 
licen Amtern 128 Kirchen zurück und die Erlaubnis 
yur Erbauung von ſechs neuen Rirdhen (Gnadenfir: 
chen) in Freiſtadt, Hirfdberq, Qandeshut, Militia, 
Sagan und Tefen. 

Um fo ungiinftiger geftaltete fic) die Lage der 
Proteſtanten unter Karl VI. Dennod erfannten die 
ſchleſiſchen Stande 1720 die Pragmatiſche Sanftion 


Schleſien — Sdhlefinger. 


und damit Maria Therefia als —— 
erri O 

sigan, Se eae 

prüche a die —— 

Brieg, Wohlau und 


reſia ein Bundnis 

ſie einen Teil Sater abt 

Haltung . 
all —— esis 
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Sehletiiehen Krieg (1d) : 
eſiſchen Krieg rbeifiibrte. Dard 
Sieben Den ju Breslau 11. J i 1742 gan} ẽ 
Ausnahme der Fil ’ 
gerndorf und deS Eleinen bet 
an Preufen iiber. TL nab * 
Veranderungen in affun ie 
8 des Landes vor; er fi je einen ¢ 
ic S. an die Spite ber ¥ 
Kriegs- und — 
au, ſtellte Landräte an, teilte 


{len Religionsparteien ward 
—— und — 


durch den gre Qe 
benjabrigen Krieg ; bod te 
jot 13 und 


a. 


rr 


auch dieſe gu heilen. S. a 
feit an Preufen oft bethati 
Bal. wamigeitegey ton 
rum (Leips. 1729—32, Bde.; dazu Ber 

und Ergingungene, Brest, 1790, 
Scriptores rerum silesicarum | 
Bode.); »Codex diplomaticus § 
bis 1888, Bd. 1-13); Stengelu 
fundenjammiung ut @ 


Stabdte 2c. in S. ( 532); St a 
jaugte 66 fiend ( — 

oo 
* * 1550 ae er . 
Grotefend * der fcblefeidde 


bis 1740 (at. 1876); » Acta ® 
gen und Rorrefpondengen der der Icblef ides ! 
Stande (Hrsg. von Krebs, daj, 186 
»Lehnss und Befigurfunden SG 
Fiirftentiimer im Mittelaltere 
gen und oe den , Veipy. 1s 
Ziegler, Die Gegenreformation 


⸗ i 
og 
x 
: 


immermann, Borgefc ye Rat 
Bares 1870); Hrift des Bereims fi 
und — — ens · (jeit 1855); * 
orgeit in u «, Saher 
fiie ba’ Rufeum ſch — 
—* * —2 neue Ger em 
n Provinjialblattere (¢ 7S 
resberichte · ſowie die Al aaa 
Gefellfdaft fiir vaterlandr ulture, 
Sal 1) — pre 
15. Suni 832 gu un 
dierte gu Wien un Bega rudzenug 
leriſch zu wirlen. Er gli 
Schwänke, teils allein, tetlS mit 
mit Erfolg iiber die 
fis aber pliglid —— mit den 
auchwollen · und —— 
altigen Luſtſpiel zu das ibm a 
Ruf eintrug. Bon Bon feinen weitern 
vorsubeben: »Guftel von & 
nicht tanzt · »Gin Opfer der 
nan —⸗ mit * 
jartfinnigen 
Biihnen gingen, ferner die 
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Edlefijhe Didterfdulen — Schleſiſche Kriege. 


(Der Hausfpion« (1864), »>Die Sdweftern von Ru: 
yolftadt« (1864), »Das Trauerfpiel des Kindes«⸗ 
1876), »Sablen beweijen« (1883) u. a. 

2) Sudmia, Hijtorifer, qeb. 13. Oft. 1838 gu Ober: 
eutensdorf in Bohinen, ftudierte yu Prag, wurde 1868 
lebrer an ber erften deutſchen Staatsoberrealjdule 
aielbit, 1869 Direftor ber Oberrealfdule in Leits 
nerig und 1876 des deutiden Maddenlyceums in 
irag. Gr ijt fett 1870 verfaſſungstreues Mitglied des 
dhmifidgen Landtags, Mitbegriinder (1861) des Ver: 
ind far Geſchichte Der Deutiden in Bohmen, der über 
an; Bohmen verbreitet ijt, fjowie Redafteur ber von 
wiem Berein herausgegebenen ⸗Vierteljahrsſchrift · 
ind jeit 1878 Bizepraſident desſelben. Sein Haupt⸗ 
vert ift bie »Gefchidte ber Deutiden in Böhmen« 
2 Mull, Praq 1870); auferdem gab er das »Stadt: 
adh von Brüx⸗ (daj, 1875), die »Chronif der Stadt 
fibogen« (dai. 1877), era I ae iiber —— 
xuch⸗, »Anton Fumſtein und ſeine Gedidte«, »Die 
etionalitãtsverhältniſſe Böhmens · ( Stuttg. 1886) 
m> andre Schriften über die Abſtammung der 
deutſch⸗ Böhmen und die Stellung der Deutfden in 


bogmi Geſchicht s. 
— Deutſche Littera— 


ut, S. 742 f. 

Shichide Rriege. 1) Erſter Schleſiſcher Krieg 
1740—42), WI8 taifer Karl VI. 20. Oft. 1740 ftarb, 
pat König —— Il. von Preußen entſchloſſen, 
i dem bevorftehenden Streit über die Erbfolge in 
mm vom Raifer hinterfaffenen Landen feine Stel: 
ung an der Spite einer großen, trefflid) ausgerüſte⸗ 
im, triegSbereiten Heeresmadt zur Verſtärlung fei: 
er Nacht gu benugen. Die allerdings zweifelhaften, 
ber dod nidjt vdllig erlofdenen Anſprüche jeines 
xuſes auf einen Teil Sdlefiens (die Herzogtümer 
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Beſetzung von Breslau (10. Aug.) villig in feine Ge- 
walt bradte, fondern ermutigte aud) die geheimen 
Feinde Oſterreichs, Franfreid) und Bayern, mit dem 
Nymphenburger Vilndnis (Mai 1741) den Hjterre’s 
chiſchen Erbfolgefrieg gu beginnen. Friedrich ſchloß 
fich gwar 4, Suni diejem Biindnis an, nahin aber an 
bem allgemeinen Angriff auf Oſterreich nicht teil, 
weil er deffen Sertriimmerung nicht wollte, hielt ſich 
rubig im Lager gu Strehlen und ſchloß 9. Dkt. 1741 
unter englijder Vermittelung mit Maria Therefia 
den geheimen Vertrag von Kleinſchnellendorf, in wel: 
cent er gegen Abtretung von Niederſchleſien mit Neife 
neutral zu bleiben verjprad); dod bedang er fich aus, 
daß der Vertrag ftreng geheim gehalten und vor Ab— 
lauf des Jahrs in einen definitiven Frieden verwan: 
delt werde. Da dieje Bedingungen nicht erfiillt wur— 
ben, ließ er im Degember fetne Truppen in Böhmen 
und Mahren einriiden, wo Sdwerin Olmiig mit 
leichter Mithe nahm. Ym Yanuar 1742 begab fid 
ane felbft nad) Mahren, um im Verein mit fad: 
tiden Truppen dies Land fiir den Kurfürſten von 
Sachſen gu erobern. Preufifde Huſaren ftretften be: 
reits bid an die Thore Wiens; indes die Unthatigfeit 
der Sadjen zwang den Konig, nach Böhmen guriid- 
* ehen, wo er 17. Mai bei Chotuſitz von den 
terreichern unter Prinz Karl von Lothringen an— 
egriffen wurde; nach heftigem Kampf ſiegten die 
reußen. Auf Ermahnung Englands bot nun Maria 
Thereſia die Hand jum Frieden. Die Praliminarien 
wurden 11. Suni 1742 gu Breslau abgeſchloſſen, 
der definitive Friede fam 28. Suli in Berlin gu 
ftande, Ofterreich trat gang Schleſien bid sur Oppa 
(aufer ben Herjogtiimern Troppau, Tefden und 
Jägerndorf) und die Grafidaft Glatz, 38,000 qkm 
(680 OM.) mit 1,400,000 Cinw., an Preufen ab; 


fiegnit, Brieq, Wohlau und Jägerndorf) boten ihm dieſes verpflidtete fich, im Sfterreidhifden Erbfolge⸗ 
en Anlaß, den Beſitz wenigitens von Niederſchleſien trieg neutral gu bleiben und 4 Mill. Thlr. Schulden 
werftreben, und er ließ gegen deſſen Abtretung Maria | auf Schleſien gu übernehmen. Bgl. Grünhagen, 


therefia bie Garantie ber Pragmatiſchen Santtion, 
it Raifertrone fiir ihren Gemabl, 2 Mill. Thlr. und 
m Fell eines Kriegs Beiftand mit feiner ganjen 
Ratt anbieten. In Wien lehnte man aber das An: 
shieten hochmütig ab. Auch ſpätere Anträge wur- 
em mit der ſtolzen Antwort abgewiefen, die Königin 
brde Shlefien niemals abtreten. Wm 16. Dez. über⸗ 
etat barauf Friedrich mit 21,000 Mann die fdlefi- 
nye und befegte, ohne Widerſtand gu finden, 
migen Woden bis Ende Januar 1741 die ganze 

9 iS gum Sablunfaupaf, mit Ausnahme der 

ex Gloqau, Brieg und Reife, in welche fid 
m Sfterreidijden Truppen zurückzogen, und 
deffen Neutralitat er vorläufig anerfannte. 
it Bevdllerung verhielt fic) vollfommen rubig; die 
her unterdriidten Proteftanten beqriiften den Kö— 
als Befreier, aber felbjt die Ratholifen fahen die 
Peitigung ber Sfterreidifden Mißregierung nidt 
i. Friedrich leqte feine Truppen in die Winter: 
tere und fief im Mars Glogau durd den Prin: 
Sropold von Deffau ftiirmen, während er felbft 
t Einſchließung von Brieg und Neiße riijtete. 

deffen fiel Reipperg mit einem Ofterreidi: 
et von Mahren anus tn Oberidlefien ein und 
HOte die Preußen in ihren zerſtreuten Quar: 

b da fie bis in Die Rabe von Brieg zurück⸗ 
m muften. Hier fam es 10. April gu der 

t von Mollwik, in der trotz anfänglichen 

Meidids die ausgezeichnete Cinibung und Kriegs⸗ 
it der preugifden Infanterie den Sieg davontru- 
Diejer ficherte Friedrich nidt bloß den Befig 
§, das er durch Croberung von Brieg und 




















ge te bed erften Schleſiſchen Kriegs (Gotha 
1881, 2 Bbe.). 

2) Zweiter Schleſiſcher Krieg (1744—45). Die 
Siege ber Ofterreider und ihrer Berbiindeten in 
Deutſchland und Htalien 1742 —43 iiber die Bayern 
und Franjofen, verdächtige Auferungen über Schle— 
fien, der Wormſer Vertrag vom 13. Sept. 1743 gwi- 
ſchen Ofterreich, England und Sardinien, in weldem 
bet der Garantie der Pragmatijden Sanftion Schle— 
jien nidt ausgenommen wurde, u. a. erwedten in 
Friedrich II. die Beforqnis, daf man ihm nad Be: 
endigung des Erbfolgefrieqgs Schleſien wieder ent: 
teifen werde. Er —* alſo, dem zuvorzukom—⸗ 
men, ſchloß 15. April 1744 mit Frankreich und 22. 
Mai mit Kaiſer Karl VII., Kurpfalz und Heſſen— 
Kaſſel ein Bündnis und rückte Ende — als » Be: 
ſchützer des deutſchen Kaiſers und der deutiden Frei— 
heit« an der Spite von 80,000 Mann -faijerlider 
Hilfsvölker« in Böhmen ein, eroberte 16. Sept. Prag 
und beſetzte gang Böhmen, während General v. d. 
Marwik in Mahren einfiel. Die matte Kriegfiihrung 
der Franjofen geftattete jedod) Dem Pringen Karl 
von Yothringen, mit einem Heer vom Rhein nad 
Böhmen ju siehen, und 20,000 Sachſen famen Fried: 
rich von Norden her in den Riiden. Pring Karl, vom 
General Traun vortrefflic beraten, wid jeder Schlacht 
geſchickt aus, nahm ftets ftarfe, unangreifbare Stel: 
lungen ein und beldjtigte Friedrich durch Angriffe 
feiner leichten Reiterei, welde Proviantfolonnen ab: 
fing, Magazine zerſtörte und den Gegner durd) den 
fleinen Krieg * Das preußiſche Heer wurde 
hierdurch, burd Krankheiten infolge des Mangels an 
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Lebensmitteln und ded ſchlechten Wetters jowie durd 
Defertionen fo geſchwächt, dak es tm Degember Böh— 
men eiligft räumen und fid gad. Schleſien zurück⸗ 
ziehen mußte, in welches die Oſterreicher zu gleicher 
Zeit nad Vertreibung von Marwitz aus Mähren ein: 
drangen. Dies Mißgeſchick Friedrichs, welches einer 
Niederlage gleidlam, der Friede mit Bayern nad 
Rarl8 VII. Tod (20. Jan. 1745), das Warfdauer 
Biindnis (8. Jan.) mit den Seemadten und Sadfen, | M 
endlid) die Durd) England vermittelte Annäherung 
Rußlands ermutiqten Maria —— zu der Hoff⸗ 
nung nicht nur auf Wiedererwerbung Schleſiens, wo 
ihre Truppen bereits die preußiſchen Wappen wea: 
riſſen und die Huldigung für ihre Königin verlangten, H 
ſondern aud auf vollige Demütigung des verhaßten 
Gegners; der Vertrag mit Sadjen vom 18. Mai 
ſicherte ihr Schlefien, diefem Magdeburg, Kroſſen und 
Schwiebus ju. Das öſterreichiſch⸗ſächſi che Hauptheer 
unter Dem Pringen Karl von Lothringen,75,000 Mann, 
jollte, Ende Mai über das Riefeng * in Schleſien 
einbrechend, die Eroberung dieſes Landes vollenden. 
Der Sieg Friedrichs bei Hohenfriedeberg (4 Juni) 
vereitelte gwar dies Unternehmen, jedod) war er nidt 
im ftande, den Gegner, der fic) in eine fefte Stellung 
an Der obern Elbe zwiſchen Joſephſtadt und Kdniggrig | Fe 
jurildgeogen volliq gu vernidjten; im Lager bet 
—— erlitt fein Heer durd Kranfheiten folde Bers 
lufte, Daf er bei Annaherung des Winters nad) Sale: 
jien guriidgehen und den Rückzug erft nod durd eine 
Schlacht, den Sieg bei Soor (30. Sept.), fidern 
mußte. Die Ofterreicher entwarfen jest einen fiihnen 
Plan gu der Vernidtung ihres Gegners. Während 
Ariedrid) durch Das Vordringen der Ofterreider von 
Oberſchleſien aus in — eres Leopold von Deſſau 
mit der Reſervearmee bei Halle durch die Sachſen 
feſtgehalten wurde, ſollte das Hauptheer durch die 
Lauſitz direlt in die Mark und auf Verlin losgehen. 
— jedoch ließ ſich in Schleſien nicht feſthalten, 
ondern rückte in Eilmärſchen nach der Lauſitz, fiel 
dem Hauptheer unerwartet in die Flanke, zerſprengte 
durch das Gefecht bei Katholiſch Vennersdorf(28. Nov.) 
das Korps des Grafen Grünne und zwang den Prin— 
zen Karl zum Rückzug nach Böhmen. Leopold von 
Deſſau, durch einen tadelnden Befehl des Königs ge: 
reizt, ariff 15, Dez. die Sachſen unter Rutowsfi bei 
Keffelsdorf an und ſchlug fie jo enticeidend, daf 
nj Sadjen in Friedrichs Gewalt fiel und er 18, 
Hee in Dresden eingiehen fonnte. Sadjen bat um 
Frieden, Maria Therefia lief fich Durch England eben: 
fallS au BVerhandlungen herbei, und 25. Deg. bereits 
ward ber Friede von Dresden abgejdlofien, der 
den Berliner Frieden von 1742 beſtätigte. Maria 
Therefia verzichtete nodmals auf Sadlefien und Glag, 
wogegen Friedrid ihren Gemahl Frang I. als Kaiſer 
anerfannte, und Sachſen gablte 1 Mill. Toler. Kriegs: 
fojten. Ral. v. — Geſchichte der Schleſiſchen 
Kriege (Berl. 1841, 2 Bode.). 
8) Dritter Sdhlefifder Krieg, ſ. Siebenjähri— 
ger Krieg. 
—* emabrijdes Gebirge, ſ. Sudeten. 
leswig, 1) bis 1864 zu Dänemark gehöriges 
Herzogtum, umfaßt den nördlich von der Cider lie: 
genden Teil der preufifden Proving SdleswigeHol: | ( 
itein G. d.). — GS. ift feit den alteften Seiten von 
Sermanen bewohnt worden, wie es fdeint, zuerſt von 
Cimbern, Dann im ©. von Angeln, im Qnnern 
von Yiiten, im W. von Friesen. Als feit bem 
4. Jahrb. von Norden her Danen eindrangen, ſuchte 
ſich ein Teil der Angeln in Britannien neue Wohn— 
ſihe. Die zurücbleibenden Völlerſchaften verfdmol: 


Schleſiſch- mähriſches Gebirge — Schleswig 


jen mit den Dänen gu einem neuen 
Stamm. Wie unter = Danen es anfangé mebeese 


Ronige gt, fo war aud einer in dem 
liſchen Sliaswie Gale , der iiber 
d. h. S., gebot. Bon jeber die Eider die Sid 


qrenge gegen die nordalbingifden Sadhjen. Mis deie 
von Karl d, Gr. unterworfen waren, erdaute der DS 
nentonig Gottfried 808 im Norden ee lufies oer 

einen Wall. Sein Sobu 
trat 810 bas Gand ni nördlich von ber Eider 
Nahe oo an den Raijer 


im ne neil 


nifden 
bebnt —— * aut 
Gorm 934 jur Abtretung 
Treene und Sdlei, welded dann als 
S. organifiert wurde. Dies gab dem Danenfiey 
Anlaß jum Bau des Danewerls, einer fefter 
ſchanzung im Silden des ~_ S. Sor 
breitete "4 id) in S. erſt aus, als der t 
Otto L, nachdem er den Dinen nen gan} < 
rifjen, 948 bas Bistum S. 
iiber S. blieb jedod) der 
wehden awifden Deutſch und D 
endlid 1027 Raijer Ronrad I. S. an den 
d. Gr. von Dainemart firmlid abtrat und dee 
als Grenje beftimmte. S. — nun von 
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ab, Unter Ger= 
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Statthaltern, zuweilen j ern Beiage 
deres Land regiert. Unter 
Knut Lavar 2 des vorigen 


1115 S. und regierte e8 als exjier Ser) 
Anſchluß an Deutidland. 1131 
jeinem Better, dem entinig 
und e8 folgte nun eine 


um 1150 endlid ward Baldemar L, Rauts See 
vom Danenfinig Svend * Derjog von S. exbaibes 
erfannte 1152 die Lehn 

an und gewann 1157 dDurd den 


auf mt Gra> 
beide den dinifden Thron. So * r 
mark vereinigt. Das Land wurde 
einem Statthalter regiert, 1182 aber vom 
jeinem jiingften Bruder, Waldemar Il, 
deres Herjogtum verliehen. Dieſer 

30g von Jütland, obgleidh er ben Norden 
injel nicht beſaß. RNaddem Waldemar Li 
nifden — ——— nag bel 
rid, da rzogtum 
zum Thronerden von Danemart —— 
jiingerer Sohn, Abel. Waldemar IL 


v * 


— ~ 










Geſetzbuch, das er 1241 fiir fein t 

dem Jüutſchen Loo, auc fiir et = 

emt * —* — 
oheit an, li Eic a 

und vereinigte für furge aon 


fand fon 1252 jeinen tm Rampf 

ſtändiſchen Frieſen der 

folgte = Abels * * die 

in der Regie 

ward erft 124 

tum nebſt der nachdem cr 

* Lehnseid geleiſtet hatte, Ap af en 
1257) folgte fein Druder Srig L, der 

Nadfolge in Danemarf & 

Sieq auf der Loheide 1961 mit Dili ; 

nigftens fein — 

( cbt gah thet . bm Konig 

mund te 

1283 Waldemar ic unaenerige 


Erich Glippings Ermordung a 


— 










aT 


ed by Google 





Digitized by Google 


Cr a AL ol 
ymsccppeg  _wintiny | 


Ci ---- 
ave; * * hs oe. . 
. Ws — J fey 
wy, nd, yy /* ; 
—2 bunyppoy ~ — 
— 
OS" OPK 7 ‘a 
prananaavt| Che 











— 
tL 











waaspoy Biawopyos. peygip wang Sizdiey wy yuyysny 


A bd LA 8 
— 





—V — ¢ aN ↄsvur 





— 7 UAT) 4 
. — « 





















— ⸗ — a - ——— - we —- -< ey — — 
7 wryag* ' 2 “oe ot — peyry 
- 8 — eye, yer 
— ih 0 Nien 

Gig tie aS foamed 180K "yO ears 

apres “ye zs oe 2 Tet “ @ 

f —— 1 Ay Sererio ) a 

: ; a aie é 





| 
vores >| NULLSTIOU 


ee. — —ñ 
wapr eye, : . — ‘4 . 
— 7 Bie ah \ — 























“Hit 4 * 


tomes 


Wee. — 
ae ST te, — 
— = * 


— 





@ pt * it — — 
— 7. 


~~ detapsopne 











odreusy 
PUPBATS 12, 
8 J 0 ff 
apt rd Ke 

— ted oye eae 





"eM OUTS seniyosuy 


— MHS 








al ei 


> — = 


SA, UL sey 


oo00ceR 1 qe Te i 
MSOTHOS 


AN 


Ol 





trang OM 
2* 


shy ie 
~4¥ 


J2 > , 
=< pag x ⸗ 
OND) aN V J— Wey ray , 1 Pade a ? 
ee } / - ey ey Meigs PX. = x 
— R — ey 2 tas * —— 2 
= ° > (ei. oe wy ee 
68 1/77 ae" ; Bcd 3 
p gata { ws —* DW y ——— — 
mia at ak a oe? 














apes p40 49 
- * 


~ — * 


SN 


Mayr y awry stehp 
7 


Wie) H MM MiseUn NR apansmsy TROP mar srpsrbiersihe,s) 





Schleswig — Schleswig -Holjtein. 


marn erworben, mufte fie aber 1295 an Dänemark 
wieder auSliefern. Als Herzog Erich IT. (feit 1312) 
1325 ftarb, nahm König Chrijtoph I]. die Vormund⸗ 
ſchaft fiber ben minderjibriqgen Waldemar V. in 
Anfprud, wurde aber von Erichs Sdwager, dem 
Grafen Gerhard IIL. von Holftein, ſelbſt aus feinem 
Königreich vertrieben. Herzog Waldemar V. von S. 
wurde Dann 1326 zum Konig von Dänemark erhoben 
und trat bas Herjogtum an Gerhard von Holftein 
alg däniſches Lehen ab. Durd die Constitutio 
Waldemariana ward jugleid) ausgefproden, daf in 
Zukunft S. mit Danemarf nidt vereinigt werden 


diirfe. Als 1330 Waldemar den däniſchen Thron 
wieder verlor, gab Gerhard das Herjogtum an Wal: 
demar guriid, lief fic) aber die Constitutio Walde- 


mariana und die Nadfolge feines Haujed im Herzog⸗ 
tum Beftdtigen. Herzog Waldemar nahm 1360 feinen 
Sohn Heinrigd jum Nitregenten an. Dieſer, feit 
1364 —— — trat dem großen Bund gegen 
Danemarf 1368 bei, dod nur, weil er völlig unter 
holſteiniſchem Einfluß ftand, wie ja aud fein Land 
um Teil von Holjtein befest war. Als er 1375 ohne 
Zeibeserben ftarb, erhoben die Grafen Heinrid und 
Riaus von Holjtein Anjpriide auf das Herzogtum, 
fonnten aber während der nad König Waldémars 
Tod eintretenden chip. ee die Anerlennung 
Danemarks nicht erreichen; 16. Aug. 1386 wurde 
Graf Gerhard VI. von Holftein gu — 2 mit 
dem Herzogtum belehnt und das Recht der Erbfolge 
fetnem Haus sug rt. Seitbem gab es einS dies: 
wig-Holftein. Die fernere Gefdidte Sdleswigs 
‘. unter wc ra raha S. 528. 

2) Ehemals ein Bistum im Herjogtum S., wurde 
948 von Konig Dtto d. Gr. erridtet und gehorte jus 
nddhft gur Erydidgefe Hamburg: Bremen, feit 1104 
sum Ergbistum Lund in Sdweden. Nad dem Tode 
des legten katholiſchen Biſchofs Gottfried (1541) folg⸗ 
ten nod fünf evangeliſche Biſchöfe. 1643 wurde das 
Bistum aufgehoben, fein Gebiet war fdjon früher von 


Danemarf ecingejogen. 
leswig, bauptfiad ber preuß. Proving Schles⸗ 


wi Domne, einem Halbkreis am Weftende der 
Schlei gelegen, Knotenpuntt der Linie Neumiinfter- 
Wamdrup Der Preufijden Staatsbahn und der Eiſen⸗ 
bahn S.-Angeln, ift iiber 4 km 
lang und beſteht aus den drei 
feit 1711 miteinander verbun: 
denen Stadten Friedrids: 
berg (vormals RKragenberg) 
weftlid@, Lollfup (Fußſteig 
gur Rapelle des Heil. Lollus) 
und Wltftadt nördlich der 
Schlei. Anleptere ſchließt fid 
rg Teoh S va Stadt: 
teil Holm (d. h. Inſel). Un: 
—— ter den kirchlichen Gebdiuden 

(8 evangel. Rirden, eine fa: 

tholifde und eine Baptiftenfapelle) find bejonders 
ver gotifde Dom (nad dem Brand von 1440 neu 
erbaut) mit dem Marmordenfmal bes Königs Fried: 
rich I. von Dänemark (von 1555) und einem mit 
tunftvoller Holzſchnitzerei 86 Hauptfiguren) ver: 
febenen Wltarfdrein (ein Hans Briiggemanns 
oon 1521) bemerfendwert. Bon andern Gebäuden 
A mur dads auf einer Inſel swifden der Schlei und 
dem Burafee liegende Schloß Gottorf (Refideng der 
Hergdqe bis 1713, gegenwirtig Kajerne) hervorzu⸗ 
Sebden. Die Bevdllerung belief fich 1885 mit der Gar: 
atton (ein Snfanteriebat. Rr. 84 und ein Hufarenreg. 
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Leder:, Zuündwaren-, Dachpappen- und Mafdinen: . 
fabrifation, Eiſengießerei, Schiffbau, Fiſcherei, Bier⸗ 
brauerei und Schiffahrt betreiben. S. iſt Sitz des 
Oberpräſidiums, des Provinzialſchulkollegiums, eines 
Generalſuperintendenten und einer Regierung für 
die roe Schleswig: Holftein, einer Kirdenprop: 
ftet fiir bie Propftet Gottorf, eines Landratamtes 
fiir ben Kreis S. und hat ein Staatsardiv, ein 
Amtsgericht, ein Gymnafium, ein adliges lutheri— 
ſches Fräuleinſtift (St. Johannis) mit reiden Be- 
figungen, 2 Taubftummenanjtalten, eine Provingial: 
trrenanftalt, eine Idiotenanſtalt 2c. Sn der Nabe des 
ehemaligen Danewerfs (f. d.) und an der Siidoft: 
jeite ber Schlei der reizende Landfis Luiſenlund, 
nad) R. bas Dorf St, Sirgen, auf dem Weg dahin 
ein Denfmal fiir den Maler Carjtens. — Die Stadt 
war {don 808 ein widtiger HandelSort. Gn dem 
naben Hadbdeby erbaute Ansgar die erjte driftlide 
Kirche tn Dänemark; 948 ward in S. cin Bistum 
erridtet, und umt 1200 erbielt der Ort Stadtredte. 
In den Kriegen gwifden den Deutſchen und Dänen 
1848—64 war S. durd das Danewerf ein widtiger 
Plag, den die Dänen 5, April 1864 nad dem Schlei— 
iibergang der Preugen raumten. Bal. Sad, Ges 
ſchichte der Stadt S. (Schlesw. 1875). — Der Re: 
terungSbejirt S. umfaft die ganze Provinz 
leswig⸗ Holftein (f. d.). 
hleswig-Holftein (hierzu Karte »Sdleswig-Hol: 
ftein«), preug. Proving zwiſchen der Nord: und Ojt: 
fee, ift gebildet aud den bis 1864 gu Dänemark 
—— Herzogtümern Schleswig, Holſtein und 
auenburg, von denen die beiden erſtern Oſterreich 
im Prager Frieden (23. Mug. 1866) an Preußen ab— 
trat, wabrend Lauenburg, wiewohl bereits im Ver: 
trag von Gaftein (1865) von Ofterreid) an die Krone 
Preufen iiberlafjen, erſt 1876 als »Kreis Herzogtum 
auenburg« dem preufifden Staat einverletbt und 
gur Proving S. gefdlagen wurde. Die Provin; 
grenjt im N. an Giitland, im O. an die Oftjee, an 
das oldenburgijde Fiirftentum Liibed, an Liibed und 
Medlenburg, im Silden an —— und die Pro: 
ving Hannover, im BW. an die Nordfee und hat einen 
Flächeninhalt von 18,841 qkm (342,19 OM.). 
(Bodendefmaffenheit, Riima.| S. liegt im Norddeut- 
ſchen Tiefland, ijt aber nicht vollftindig eben, da 
es von bem Norddeutſchen Landriiden in der Rabe 
ber —* durchzogen wird, auf dem in Holſtein der 
Bungsberg (158 m) und der Pielsberg (127 m), in 
Schleswig die Hiittener Berge (109 m), ſüdöſtlich 
von Sdleswig, die höchſten Punkte find. Bon al: 
term Geftein fk nur Gips der Rechfteinformation be- 
fannt, unter dem in neuefter Zeit das Steinfalslager 
bei Seqeberg und Stipsdorf in einer Tiefe von 145 
und 97 m erbohrt worden ijt. RKreide ijt an einigen 
aioe in ber Tiefe nadgewiefen, und die Tertiär— 
ormation ift als Unterlage vielfac verbreitet (Mor: 
ſumer Riff auf Sylt). An der Oberflade erſcheinen 
aber faft nur diluviale und alluviale Ablagerungen. 
Das Diluvium zerfällt hier in den Gefdiebethon, 
Gejfdiebefand und die Whlformation. Der Gejdiebe- 
thon umfaft die frudjtbare Landſchaft an der Oſtſee 
ſowie die Oftfeeinfeln Alſen und Fehmarn, der Ge: 
ſchiebeſand, weniger frudtbar, aber dod nod) quten 
Roggenboden aufweifend, den Kern des Landrückens, 
bie Ahlformation oder Geeft die weite, ebene und 
rößere weftlicde Halfte des Landes. Die letztere, in 
Pofftein 80—45, in Sdleswig 15—22 (in Jütland 
bi8 90) km breit, befteht aus einem braunen, loſen 
Sandftein (Gandabl) oder aus einer Mifdung von 


Rr, 16) auf 15,187 Seelen, meiſt Evangeliſche, welde Sand und Heinen Steinen (Steinahl), welche Maſſen 
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auf einer quten Erdſchicht liegen, aber von einer 
unfrudtbaren, weißen Gandjdidt von 0,—0,6 m 
Dice bededt find. Sand und Ahl tragen meift nur 
Heidefraut, während die tiefer liegenden Landftrice 
mit Mooren ausgefiillt find, die beſonders ausge— 
dehnt lings der Marfden liegen. Diefe, dem Allu— 
vium angehörig, enthalten einen iiberaus frucjtbaren, 
aus dem Schlamm der Nordjee gebilbeten Boden, 
erftreden fic) längs der Weftfeite von der ſchönen 
Diigelfette von Blanfenefe (Siillberg 91m) bis Ho 
in Nordfcjleswig in einer Breite von 7—22 km, * 
ben nirgends mehr als 5 m Meereshöhe, liegen u⸗ 
weilen noch unter dem Meeresſpiegel Wiiſierma 
und werden gegen die Waſſerfluten durch 8 m hohe 
Deiche geſchützt, die oftmals aud) landeinwarts Dis 
ftrifte umfdjliefsen (Koge). Nur zweimal weiden die 
Deiche einem Steilufer: bet St. Peter auf Ciderftedt 
(Oisbank) und bei Schobüll im N. von Huſum. Die 
Marſch ermweitert fic) ſeewärts nod) beftindig durch 
Abſetzung des fetten Schlammes, und neue Cindeis 
chungen eben bevor; die letzte qrofere Gindeidung 
fand 1857 ftatt (Friedridjatog). Der Flugſand, diefe 
grofe Plage Jiitlands, gehört ebenfalls dem Allu— 
vium an und bildet Diinen auf den äußern Inſeln 
der Nordjee, namentlid) auf Sylt. 

Die Oſtſee befpiilt S. in einer Lange von 375 km. 
Die Kiifte an derjelben ift vorzugsweiſe fteil, Diinen 


feblen fajt gänzlich. Lange, ſchmale und in der Regel | der 


tiefe Bujen (Fohrden) gehen weit in das Land hinein, 
von denen mehrere vortreffliche Häfen abgeben: die 
Neuſtädter Bucht, die Buſen von Kiel (24 km fang, 
im Innern 2—3 km breit und 10 m tief) und Edern: 
forde, die flade Schlei, die Bufen von Flensburg, 
Apentade und Hadbersleben. Zwiſchen diefen Bufen 
lieqen eine Reihe von Halbinfeln: Wagrien gwifden 
ber Neuſtädter Budt und dem Kieler Bufen, die Da: 
niſche Wohld zwiſchen dem Kieler und Edernforder 
Bufen, Schwanſen gwifden dem legtern und der 
Schlei, Angeln zwiſchen der Schlei und dem Flens— 
burger Bujen, Sundewitt nördlich von legterm u, a. 
Neben der Halbinfel Sundewitt liegt die Inſel Alſen, 
vom Feftland durd den im Silden nur 250 m, im 
N. 4 km breiten Alſenſund getrennt, wahrend von 
der Nordoftieite von Holftein die Inſel Fehmarn 
durch Den 320 m breiten und 3 m trefen Fehmarn: 
jund geſchieden ift. Die Nordfee befpiilt die Proving 
von der Elomiindung bis zur jütiſchen Grenge. Win 
weiteften in diejelbe hinaus geht hier die Halbinfel 
Cideritedt im ſüdlichen Schleswig, Ym Siiden ders 
jelben befinden fic die —— erweiterte Miin: 
dung der Eider und die Bucht von Meldorf, von de— 
nen dieſe in das Land Dithmarſchen einſchneidet und 
durch den Friedrichslog von der Elbmündung geſchie⸗ 
den iſt. Nördlich von Eiderſtedt breitet ſich das 
Schleswigſche Wattenmeer mit ſeinen zahlreichen 
Inſeln und Untiefen, die zur Ebbezeit waſſerfrei 
find, aus; da find im Süden die eingedeichten In— 
feln Nordſtrand und Pellworm vor atin dann 
folgen die f{leinen, unetngedeidten Halliqen, weiter 
Die Inſel Föhr, unter dem Schutz der diinenreicen 
Inſel Amrum, endlid) die Inſeln Sylt und Rom, 
beide ebenfallé Diinen enthaltend. Innerhalb des 
Wattenmeers befinden fic zwiſchen den Inſeln und 
Watten cine Anzahl von Tiefen, welde kleinern oder 
qrofern Schiffen die Cinfahrt geftatten: Siders und 
RordersPiep, in der Richtung auf Meldorf, die Cider, 
nad dem Hafen von Tonning, der Heverſtrom, nad 


Hujum hinauf, die Süder- und Norderaue, zwiſchen und 42,580 Siegen. 
den nordliden Halligen und Fohr, das Fabrtrapp: | befteht ein La 


tief, zwiſchen Fohr und Sylt, das Liſter Tief, swifden | 


Schleswig-Holſtein (preußiſche Proving: geographiid = ſtatiſtijch. 


Solt und Rint. Elbe und Gider find die herp’ | 
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Schleswig-Holſtein (BVerwaltung ꝛc.; Geſchichte). 


reicher als in irgend einer andern preußiſchen Pro— 
vin); in ead Menge wird dasjelbe von Tonning, 
Dujum, Altona und über Hamburg nad Englan 
ausgeführt. Der Wildftand ift nidt bedeutend; Ge- 
fliigel wird jahlreich gesogen, wilde Enten werden 
in qroger Sahl auf Fohr und Sylt gefangen. Die 
Fiſcherei ijt in ber Oſtſee (Rieler Sprotten) ergiebiger 
alg in Der Nordfee; im Schleswigſchen Wattenmeer 
aber wird eine anfehnlide Mufterngudt betrieben 
(ctwa 50 Bänke). Das Mineralreid) liefert feine 
groge Ausbeute. Bon Wichtigkeit allein find die qro- 
ben Torflager, bas Gips- und Steinjalslager bei Se: 
aeberg ſowie das Borfommen von gutem Thon; Spu- 
ren pon Braunfoblen und Erdol find nadjgemiefen. 
Grofere Fabrifanftalten, wie Cijengiefereien, Maſchi— 
nen, Tabaté-, Tudhfabrifenac., gibt es nur in den grö⸗ 
gern Stddten (Tudfabrifenin Reumiinfter); derSchiff⸗ 
bau wird am Rieler Bufen gu Gaarden und Ellerbed, 
Dann aud gu Wltona und Flensburg betrieben, Der 
Safenplige an beiden Meeren und den zahlreichen 
idiffbaren Flüſſen gibt es ſehr viele; jedod) treten 
unter Denfelben nur Riel, Flensburg, Altona, Tin: 
ning und Rendsburg befonders hervor. Die Anlage 
eines neuen, — Hafens an der Weſtküſte von S. 
dei Emerleff, tn Der Nähe von Hover, beſonders zur 
Hebung ber Nordſeefiſcherei fowie ded Handels mit 
England, fieht in Aus ſicht. Ein grofer Teil des Schiff⸗ 
ahrteverlehrs mird aud durch die im Bereid) der 
eotie bey totes Stidte Hamburg und Lübeck be: 
lorat. Die Reederei von S. ijt bedeutend; zu * ge⸗ 
jorten 1886: 712 Schiffe, darunter 556 Segelſchiffe 
und 156 Dampfer, Davon famen auf das Of eegebiet 
516, auf das Nordfeegebiet 396 Schiffe. Die groften | 
Reedereiplage find: Altona, Apenrade, Blantenefe, | 
Elmshorn, Flensburg, Riel und Rendsburg. Die 
Eijendabnen der Proving find meift Staatsbah— 
nen. Die widtigften Linien derfelben find: Wltona: 
iel, Reumiinfter-Wambdrup, Neumiinfter:Oldesloe, 
Neumiinfter : Neuftadt und Jübeck-Tönning. Nam: 
catte Privatbahnen find die Holfteinifde Marſchbahn 
‘<Stnie Elmshorn- Heide) und die Linien Heide-Ripen, 
cubed Biden und Riel: Flens : 

Bitsung, Serwaltung.) Fuͤr die geijtige Bildung for: 
gen: eine Uniperfitat gu Riel, 12 Gomnafien, 3 Real: 
sumnafien, eine Oberrealjdule, ein Progymnafium, 
2 Reatidulen, 11 Realprogymnafien, eine Landwirt: 
qafteſchule, 6 Schullehrerjeminare, eine Marineaka⸗ 
demi ju Riel, eine Kadettenanftalt zu Plön, 3 Navi: 
qetionsidulen, 2 Taubftummeninftitute 2c. Yn den 
reutidhen ReidhStag entiendet die Proviny 10, in das 
oreuftidhe Abgeordnetenhaus 19 Abgeordnete. Wis | 
utariid gehört fie gum Bezirk des 9. Armeeforps. | 
<¢ Provingialftande beftehen (ohne Lauenburg) 
m6 20 Sertretern des größern Grundbefiges, 19 der 
Stadte und 19 ber Landgemeinden. Für die Juſtiz 
deftehen: ein Oberlandedgeridt gu Riel mit 3 Land: 
gerigten. Der Oberprajident hat feinen Sig in 
SGleswig, wo ſich aud das Provingialfdulfollegium 
RNindet, DaS Generalfommando des 9. Armeeforps, 
de Brovingialfteuers und die Gifenbahndireftion find 
in Altona. In Kiel befinden fic) die Marineftation der 
Litfee und dad evangeliſch⸗lutheriſche Konſiſtorium. 
Let Biſchef von Osnabriicd verwaltet die apoftolijde 
Srefeftur fiir S. Hinfidtlid des — — reſſor⸗ 
et bie Proving vom Oberbergamt Klausthal, in | 
Sadeinanderfegungsfaden von der Generalfommif: | 
‘wn gu Hannover. Eine Oberpofidireftion ift in Riel | 
‘cut Teil er Proving unterfteht der gu Hamburg). | 
Cm gemeinfames Wappen fiir die ganye Proving iſt 
bod nicht vorhanden. Holftein hat dasjelbe Wappen | 








| weldhem Gerhard VI. die Graffdaft 
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wie Sdaumburg-Lippe: cin ausgebreitetes, in drei 
Teile zerſchnittenes Neffelblatt mit einem von Silber 
und Rot quergeteilten Sdildden, gegen welthes, 
swijden den drei Teilen des Neffelblattes, drei fil: 
berne Nagel mit den Spiten ftehen. Die Landfdaft 
Stormarn führt im roten Feld einen filbernen Schwan 
mit einer goldenen Kette um den Hals, Dithmarfden 
im roten Feld einen geharnijdten Reiter mit ent: 
blößtem Schwert auf filbernem Pferd, Wagrien einen 
blauen Odjentopfin Gold. Das Wappen von Schles⸗ 
wig bilden zwei blaue goldgefrinte Liwen im gol: 
denen Felde. Die Landesfarben (hertémmlid Blau, 
Rot, Weiss) find amtlich nod) nicht feftgeftellt. Cine 
Kreigordnung trat 1. Upril 1889 in Kraft, Die Pro 
ving bildet nur einen Regierungsbezirl (Schleswig) 
und wird in 22 Rreife eingeteilt: 

















areife Ofſtilo · OQMei | Ein · Cinw. ani 
meter len wohuer |1 ORilom., 

Altona (Staditeeis), 12 | Osa | 128352 . 
Mpenrade . . . , 685 12,44 28347 41 
G@dernidtoe. 2 2. 78 14.51 38212 48 
Giderjtedt . 2. . 831 | 5.99 16780 51 
Flenaburg.. 1047 | 1903 | 73789, 70 
Hadersleben . 2 . . | 1604 30,77. | 57211 *t 
Huſum 850 15,44 | 36489 4:3 
Riel (Stadtfreis). . . 15 | 0,27 51706 

Riel (Vandfreis) . . | 904 12,79 | 44043 62 
Vauenburg (Herzoglum⸗ | 2183 2149 49861 4? 
Norderdithmariden . . {| 601 10,92 $6627 él 
Ofdenburg. . . . 837 15,60 44402 bs 
Pinneberg . . . 85 , ]4e2 71493 BY 
Os. 6 6 ee es 955 17,34 58126 ol 
Rendsburg. . . . . 1257 22.83 53055 4% 
|Sdjleswig . . . . .| 1056 | 19,18 | 62404) 50 
Geqeberg 2. wl, 1158 | 21,03 | 39956 oy 
Sonderburg 442 8,08 82457 7 
Gieinburg . . . . . 936 | lio | 62072 66 
Stormam ..... 927 16,84 72031 | 79 
Siiderdithmariden . 746 13,55 | 40720 | bb 
Tondern 1812 ,| 82.3 | 55373 $l 


Val. Greve, Geographie und Geſchichte der Her: 
gogtumer Schleswig und Holftein (Riel 1844); 
v. Sdhroder, Topographie des Herzogtums Schles— 
wig (2. Aufl., Oldenb. i, H. 1854) und der Herzog: 
tiimer Holſtein und — (mit Biernatzli, 2. 
Aufl., daſ. 1855); v. Oſten, S. in geographiſchen 
und geſchichtlichen Bildern (2. Aufl., Flensb. 1877); 
Böger, Topographiſches Handbuch fiir die Proving S. 
(Kiel 1881); Haas, Geologijde Bodenbeſchaffenheit 
Schleswig- Holſteins (daf. 1889); P. Chr. Hanfen, 
S., jeine Woblfahrtsbeftrebungen 2c. (daj. 1882); 
»@emeindelerifon fiir die Proving S.« (hréq. vom 
Statijtijden Biireau, Berl. 1888); v. Wobefer, Sta: 
tiftif Der Proving S. (Altona 1887); Midler, Kirch— 
lide Statijtif ber Proving S. (Riel 1887, 2 Bde.); 
Krüger, Organifation der Staats: und Selbftver: 
waltung in der Proving S. (daſ. 1888); Köppen, 
Kreis: und Provingialordnung fiir S. (Schlesw. 1888); 
Haupt, Bau: und Kunſtdenkmäler der Proving S. 
(Stiel 1886 fy Reifehandbiider von Heinrich (daſ. 
1885—88, 3 Zle.), Sdmarje (Oamb. 1886) u. a, 

Geſchichte. 

(Die ſchleswiq · hoſſteiniſchen Linien.) Die Geſchichte 
des vereinigten S. beginnt mit dem Jahr 1886, in 
olftein(f.d.) 
mit dem Herjogtum Sd les wig (f. d.) unter feiner 
Herrſchaft dDauernd vereinigte. Nad dem Wusfterben 
der Kieler Linie (1390) erwarb Gerhard 1403 gang 
Holftein (mit Ausnahme des geringfiigigen ſchauen⸗ 
burgifden Anteils), fiel aber 1404 im Kampf gegen 
die Dithmariden. Sein Sohn Adolf VILL. erhielt die 
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Herridaft über S. nad) 30jahrigem Rampf mit Dane: | in age 
mart 1435 und —— als der däniſche ReidSrat | Hol , Dident 
nad Konig Chriftophs LIL Tod (1448) ihm die däniſche trat Friedrich IL. ir 
Krone anbot, ftatt oem den Diinen feinen fter: | figungen tm Amt Hader 
fohn, den Grafen Chriftian von Oldenburg, der nun die nad einem © 
als Ebriftian L. sum Konig von Danemari gemiblt | Sonderburg, Sein Gutel 
wurde; doc) mußte er guvor die Constitutio Walde- | 1639) ftiftete die Linie S. 
mariana beſchwören, welche die Bereinigung von | jtenburg, defien Bruder W 
Dänemark und Schleswig unter Cinem Herrn verbot | 1675) die Linie S..- Bed 
——— Geſch. S. 663). Den madjte Chri: | feit 1825 Holftein-So 
tian J., al8 Adolf VIL. 4. Dez. 1459 finderlos ftarb | nannte. Wndre von Johann 
und nur nod cin Sprößling des ſchauenburgiſchen ab ‘ re S 
Geſchlechts, Graf Otto IL, ubrig war, der aber blof 
in Holjtein das Recht der Nadfolge beanfpruden 
fonnte, fein Erbrecht auf Sdleswig geltend, und da 
die Stände die Lande nicht wieder trennen wollten, 
wurde iim März 1460 gu Ripen infolge des Beſchluſſes to 
des Rats von Holfteine König Chriftian L gum 
Herzog von Sdleswig und Grajen von Holftein aus: 
gerufen, feinen Radfommen indes fein unbedingtes | übri 
Crbrecht zugeſtanden. Der Konig ſchwur, beide Lande 
in ihren Rechten und Freiheiten ju erhalten, und da 
S@leswig und Holftein ewig zuſammen un 
ungeteilt bleiben follten. Alljährlich follte der 
Landesherr in Holftein einen Landtag zu Bornhöved 
und in Schleswig gu Urnehöved halten, ohne deffen 
Suftimmung feine Bede aufgeleqt, fein Krieg ange: 
fangen werden Ddiirfe. Jn des Königs Abwejenheit 
follten die Bifdife von Schleswig und Lübeck mit fiinf 
guten Mannern aus jedem der verbundenen Lander 
alle Sachen ridten und verabfdieden; diefe, ein Wus- 
ſchuß der Stände, bildeten fortan den eigentliden 
Rat. Chriftian 1. faufte dem Grafen von Schauenbur 
jeine Anſprüche auf S. fiir 41,500 Gulden ab, un 
nad) Dem Ausfterben der Schauenburger (1640) fiel | R 
ihr Beſitz an S. 1474 erbielt Chriftian von Kaiſer 
Friedrich IIT. die Lehnshobheit über Dithmarfden 
beftatiqt; zugleich wurden die vereinigten Lande 
Holftein, Dithmarfden und Stormarn jum Her: 
zogtum erhoben. Die Dithmarjden wollten jedod 
ihre Freiheit nicht einbüßen, und als Konig Johann 
(1482—1513) fie unterwerfen wollte, vernidteten fie 
im Februar 1500 bei Hemminagftedt fein ftolyes Rit 
terbeer, Unter König Friedrich L. (1523-33) wurde 
die Reformation trog anfänglichen Widerftandes der 
Biſchöfe und der Dithmarien, die 1559 durch die | Dänemark 
Schlacht bei Heide villig unterworfen wurden, in S. 
eingefiibrt. Die Rirdenordnung von 1542 ordnete 
die Verhiltniffe in Holftein: an die Spike der Kir 
trat ein Propft, ihm zur Seite ein Ronfiftorium; die 
biſchöfliche Gewalt fiel an den Landesherrn, die | i 
Wahl der Geiftlicden an die Geimeinden; die Minds: 
fldfter wurden —** die —— Nonnen⸗ 





ihn gu dieſem Swed mit | 
weimal (1675 16838) 
Rertra Ss nae ees T 
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ber Oh r feinen 
{lifter auch evangelifd gemacht, aber alS Sufludts: | Sohn Karl : 
ftdtten fiir die unverjorgten Todter des Adels be- — bis 1718. luguſt erm 
fiehen gelaſſen. en Görtz jum Miniſier, der g 
Die Sohne Frledrichs J. teilten 1544 die Beſitzun⸗ Landſtande der 
gen des Hauſes Oldenburg: König Chriſtian IT. | derlage Karls goltawa (17 
beqriindete die fniglide Linie, weiche in Däne⸗ ape bee IV. fofort ibes 
mart bis 1863 herrſchte, Johann die Haderslebes jagte 1718 § 
ner, welde 1680 mit feinem Tod erloſch, und Frieden von 1720 nur ' 
Adolf J. die Gottorper Linie. Eine neue Teilung | gen guriid. Der g 
ju Flensburg (12. Mug. 1581) zwiſchen dem — wurde 22, 172) 
Friedrich 11. (1559-88) und feinem Obeim Adolf J. i 
von HolfteinsGottorp ordnete auf längere Feit 
den Befigftand der beiden fibrigbleibenden Linten, 
dod jo, daß S. febr serftiidelt wurde. Sum finig: | burg, f 
liden Anteil gehdrten in Schleswig unter anderm | Sohn von Anna Petre 
Alſen, Flensburg, HaderSleben, in Holftein Sege | von Rufland, Karl Peter 
berg, Pion und einige Klöſter; sum Hergogliden! den Chriftian 
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ſchof von Lübeck, bis 1745 die Vormundſchaft führte, 
wurde 1742 von der Kaiſerin Eliſabeth gum ruſſi— 
‘hen Thronfolger erklärt und beſtieg 1762 als Pe— 
ter IIT, den ruſſiſchen Thron, während Adolf Fried— 
rich 1751 — von Schweden wurde. Im Beſitz 
weier fremder — hatte das Haus S.⸗Gottorp 
fein Intereſſe mehr an der Mitherrſchaft in S., und 
im Ramen des cuffifden Großfürſten Paul, des 
Sohns von Peter IT] (des nadmaligen aren 
Paul L.), vergichtete Rußland 1767 auf diefelbe im 
Bertrag ju Ropenhagen, der vom Groffiirften Paul 
nad erlangter Majorennitat 1773 beftatigt wurde. 
Der gottorpfde Anteil an S., fowohl der 1721 von 
Danemart bejegte als der nod) bet der herzoglichen 
Yinie verbliebene, wurde an den Konig Chriftian VII. 
von Danemarf überlaſſen, der dafiir Die Graffdaften 
Oldenburg und Delmenbhorft abtrat. Diefelben, gum 
Herjogtum Oldenburg erhoben, erhielt Friedrid 
Auguft, Fürſtbiſchof von Liibed, Chriftian Auguſts 
zweiter Sohn, der nun die jiingere Linie S.«Gottorp 
oder Oldenburg begriindete (j. Oldenburg, Ges 
igidte, S. 366). 
Die Herridaft Danemarts. 

Danemart war alfo feit 1773 im Befig von gang 
S., deſſen Adel am Hof ju Kopenhagen und im dä— 
nif Beamtentum ſtark vertreten war und eine 
i —* ge — ey — oe — 
Berſchmelzung der Herzogtümer mi nemark zu⸗ 
nãchſt leinen Widerſtand * enſetzte. Als das 
Deutſche Reid ſich 1806 auf ihe, wurde Holftein 
als ungetrennter Teil< mit der däniſchen Mon— 
ardie verbunden, wenngleid) den Nedenlinien die 
Eventualerbfolge von neuem beftitigt wurde, ein 

Gejegbud und das däniſche Münzſyſtem 
in in eingeführt, die däniſche Sprache zur offi— 
i fiir den or mit Ropenbagen erflart. Wuf 
dem Wiener Kongreh wurden die Herzogtümer Hol- 
itein und Qauenburg, das Danemart fiir das abge- 
tretene Norwegen erhalten hatte, Teile bes Deutiden 
Bundes, Schleswig aber nist. Died veranlafte die 
Prdlaten und Ritterfdaft Holfteins, das Rect der 
gemeinf iden Berfafjung Holfteins und Sdjled: 
he in Ropenbhagen geltend gu machen. Dort aber 

nad den Unglidsfillen und Berluften, welde 
DEnemar! in den Napoleoniſchen Kriegen betroffen 
batten, die al deutfdfreundlide Ridtung einer 
uctionalbdanijden Politif Play gemadt, welde die 
pélige Berſchmelzung, wenn nicht aller drei Herzog: 
timer, dod) wenigſiens Sdleswigs fid) gum Riel 
Das Gefud der Holfteiner wurde daher ab- 
und alé fie fid) 1822 an ben Deutfden Bund 
, wurde zwar von dieſem ihr Redjt aner: 
fannt, aber blof eine berubigende Erklärung abge: 
geben. Als Ul. Lornfen 1 in der Slugideift 
«Das Berfaffungswerl in S.« fiir die Rechte der 
et cintrat, murbe er verhaftet und cine 
Rommiffion sur Unterfudung diefer Umtriebe ein: 
axicst. Doc führte König Friedrid VI. 1831 be: 
sstenbe DBrovingialftinde fiir jedes Herzogtum ein. 
Peargen wurden die Herzogtiimer in finangieller 
Seniehumg geidddiat, mit vier Neunteln der Steuern 
tet Gefamtmonardie belaftet, und die 5 Mill. ThHlr., 
bie fie fiir Die daniſche Reidsbank beigefteuert hat: 
som, af6 bicfelbe 1838 in eine däniſche Privatbant 
‘ anbelt wurde, derjelben gelaffen. ——— 
fica VILL. wurden 1842 die alten ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
otehem Heqimenter aufgehoben, neue mit däniſchen 
Sohaen aebildet und dieſe gum Teil in die danijden 
-enbe verleat; die Offijiere avancierten durd die 
sgnac Armee. 
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Die —— von S. ließ ſich dieſe Maßregeln 
gefallen, da die foniglide Linie außer dem Konig 
nut nod deffen Sohn, den Rronpringen Friedrid, 
alg mannlide Mitglieder zählte und im Fall ibres 
Erlöſchens die —— an den Herzog Chriſtian 
von Auguſtenburg, Dänemark aber an die weibliche 
Linie fielen, S. alſo ſelbſtändig wurde. Dies aber 
wollten die eifrigen Dänen gerade verhindern, und 
auf der däniſchen Ständeverſammlung zu Roeskilde 
im Herbſt 1844 ſtellte der Kopenhagener Bürger— 
meiſter A. Uſſing den Antrag, den König gu bitten, 
»daß er die däniſche Monarchie, d. h. Dänemark, S. 
und —— für ein einziges, unzertrennliches 
Reich erkläre, das ungeteilt nach dem däniſchen Kö— 
nigsgeſetz vererbt werden milfjec. Der Miniſter 
v. Orſted trat dieſem Antrag im weſentlichen bei, 
und Chriſtian VILL. erließ 8. — 1846 den offenen 
Brief«, welder verfiindete, daß auf Grund genauer 
Unterſuchung der Erbfolgefrage Sdleswig u. Qauen: 
bur ungwoeifelbaft alg der Rrone Dänemark gehörig 
gu betradten und nad) den allgemeinen danijden 
Erbgeſetzen gu vererben feien, und dak der Konig 
dies Recht feiner Krone mit aller Macht durdfegen 
wolle. Gegen dieje Erklärung, welde aljo das even: 
tuelle Erbredht ber auguftenburgijden Linie nur fiir 
Holftein anerfannte und den Herzogtümern nur die 
Wahl zwiſchen Trennung ober gemeinfamer Unter: 
werfung unter das däniſche Geſetz lies, erhob fic in 
S. ein Sturm der Entriiftung. Sowohl die Stände 
beider Herzogtümer als Vollsverſammlungen wabhr: 
ten energijd das Recht auf qemeinfdaftlide BVerfaf- 
fung und die Erbfolge im Mannesftamm. Jn ganz 
Deutſchland wurde das Borgehen der Schleswig: 
Holfteiner mit Begeifterung begriift. 
Die Erhebung Schleswig - Holfteins. 

König Friedrid) VIL, der am 20. San. 1848 fei- 
nem Vater Chriftian VIL. folgte, ordnete 28. San, die 
Wahl von gemeinfdaftliden Standen Dänemarks 
und der Herjogtiimer an. Die Wahlminner von S. 
beſchloſſen 18. Febr., mit Borbehalt der Redte gu 
wablen. Inzwiſchen fteigerte aber die Runde von 
der Februarrevolution und den Marjereigniffen in 
Deutidland die Erregung, und Deputterte der ſchles— 
wig: bolfteinifden Stande beſchloſſen 18. Marg in 
Rendsburg, in Kopenhagen Verufung eines ſchles— 
—A — Landtags, Bewilligung einer ge— 
meinſchaftlichen Verfaſſung fiir die Herzogtümer und 
Aufnahme Schleswigs in den Deutſchen Bund zu 
verlangen. Die Deputation fam in Kopenhagen 22. 
Marg an, alS man dort eben die Cinverleibung 
Schleswigs in Dänemark verlangt und der Konig fie 
pee atte, und erbielt Daher unter berubigenden 
Be — den Beſcheid, daß eine unzertrenn⸗ 
lide Verbindung Schleswigs mit Dänemark herge- 
ſtellt⸗, ſonſt die Wünſche Holſteins berückſichtigt wer⸗ 
den ſollten. Nod vor Beklanntwerden dieſer Antwort 
fagte ſich Riel 23. Marg von der Herrjdaft Dänemarks 
lo, und 24. März wurde in Rendsburg eine provi- 

orifde hd Nate (Graf Friedrid) Reventlow, 
ring Friedrid) von Muguftenburg:Noer u. a.) unter 
zührung Befelers eingeſetzt, die überall, aud von 
den Truppen, anerfannt wurde. Diefe, ermutiqt 





dburd ein Sdreiben Friedrid) Wilhelms IV. von 
Preußen vom 24, Marg, weldhes fiir die Selbftindig: 
leit der Hergogtiimer und die rechtmäßige Crbfolge 
eintrat, berief gum 3. April eine ſchleswig-holſteini— 
ſche Ganbebuertamuntane nad Rendsburg und fudte 
26, Marg beim Deutiden Bund um die Aufnahme 
Schleswigs in den Bund nad, weldhe Friedrid) VII. 
| 24. Mars mit den Waffen gu verhindern erklärt hatte. 
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Hiermit war der Krieg erdfjnet, nod ehe der Bund 
die Mufnahme genehmigte (12. April). 

Die aus den ſchleswig-holſteiniſchen Truppen und 
Freiſcharen gebildete ſchleswig⸗ holfteinif e Armee 
riidte unter dem Pringen Friedrid) von Auguftens 
burg in Sdleswig bis iiber Flensburg vor, mufte 
fic) aber nach dem unglücklichen Gefecht bet Bau 
(9. April) wieder guriidsiehen, fo daß die Danen 
11, Upril die Stadt Schleswig beſetzen fonnten. 
Nun eilten aber preußiſche und andre deutſche Buns 
deStruppen unter General Wrangel den Herzogtü— 
mern gu Hilfe, fdjlugen die oe 23. April bei 
—— und 24, April bei Overſee und zwangen 
fie sur Räumung des Feftlandes von Sdleswig. 
Nachdem Wrangel Siidjiitland mit Fredericia eine 
eons beſetzt gebalten, befiegte er die Dänen 

. Suni bei Diippel. Aber da Deutfdland feine 
Kriegflotte beſaß, fonnte es die Blodade feiner 
Seehäfen nicht ree wodurd der Handel ſchwere 
Verluſte erlitt. Uberdies nahmen Rufland und Eng: 
land eine dDrohende Haltung gu gunſten der Danen 
ein. Unter diefen Umftinden nahm Preufen, dem 
die deutſche Sentralgewalt die Regelung der ſchles— 
wig holſteiniſchen Frage tiberlaffen hatte, die Vers 
mittelung Sdwedens fiir Verhandlungen mit Danes 
marf an, die 26. Aug. zum Waffenftillftand von 
Malms fiihrten; derjelbe, auf fieben Monate abge— 
ſchloſſen, hob alle feit Dem 17. Mary in S. erlafjenen 
Geſetze und Verordnungen auf und erfeste die provi— 
ſoriſche Regierung durd eine neue, an deren Spige 
der ais Dänenfreund gehafte Graf Karl Moltke trat. 
Die Frankfurter Nationalverjammlung verwarf an- 
fangs den Waffenftilljtand, genehmigte ihn indes in 
wetter Beratung nach den heftigſten Debdatten 17. 
Sept., und aud) die Schleswig-Holſteiner fiigten fid 
geduldig in die Notwendigleit; dod gaben fie fid 
15, Sept. nod ein neues Staatsgrundgefeg. 

Da die Friedendverhandlungen mit Dänemark, 
die Bunfen als Reichsgeſandter leitete, fein Ergebnis 
hatten, wurde der Krieq nach Ublauf des Waffenjtill: 
ftandes (1. April 1849) erneuert; die Regierung des 
Grafen Moltfe löſte ſich auf, und die Preantrartes 
Sentralgewalt iibertrug die oberjte Gewalt einer 
Statthalterfdjaft unter Befeler und Graf Reventlow: 
Preey. Schon 3. April bejesten die Danen Haders: 
leben, wahrend 45,000 Mann deutſche Truppen unter 
General v. Prittwig in Sdleswig einriidten. Ws 
ein daniſches Gefdwader in der Budt von Edern: 
forde erfdjten, wurde von einigen am Strand aufge: 
jahrenen Batterien das Linienſchiff Chriftian VIII. 
in Brand gefdoffen und die Fregatte Gefion nad 
Bernidtung ibres Steuerruders zur Ergebung ges 
zwungen. Nicht lange darauf, 13, April, erftiirmten 
die bayrifden und fadfijden Truppen die Diippeler 
Schanzen. Aber aus Riidjicht auf die Mächte erbielt 
Prittwig den Beſehl, nur S. beſetzt gu halten, dar: 
iiber hinaus jedod nicht angriffsweiſe vorzugehen. In 
Jütland drangen daher nur die Schleswig-Holſteiner 
unter General v. Bonin ein, ſchlugen die Dänen 23. 
April bei Kolding und 7. Mat bei Gudjoe und bes 
gannen die Belagerung von Fredericia, Naddem 
te mehrere Ausfälle ſiegreich juriidgefdlagen batten, 
wurden fie in ber Nacht vom 5. gum 6 Juli von den 
Danen, die infolge der Unthatigfeit Prittwig’ ihre 
ganze Macht in Fredericia hatten vereinigen fonnen, 
mit überlegenen Streitfraften tiberfallen und nad 
blutigem Kampf jum Weiden gejswungen, werauf 
Die Belagerung von Fredericia aufgeqeben werden 
mußte. Inzwiſchen hatte Preußen 10. Juli eigen: 
mächtig einen neuen Waffenſtillſtand mit Dane: 
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mart geſchloſſen, nach welchem in Holſtein die Eta 
baltert att —34 bleiben, Sdledmig ober we 
einer Dre gen unter 
Siert un im — 
2. Juli 1850 der Friede gwifden Breubenas 
Dainemarf, 
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n 
ra onard) * 


Déinemart gu verfténdigen 
mut und Retionalbup ber Dine 
jen fie, mit eignen den 
Mit einer Armee von 
Holfteinern und dew ; 
riidte General Willifen tn das nde 
—* —— * die beiden mr f 
ie von Jütland und von Alſen famen, 
Sorbcingen n.ibee Sees ung gu binders 
lieferte ihnen fa id von Flensburg deb 
24. und 25. Suli eine Schla Ide 
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Ofterreich’, dah die Revolution mie 

aud in S, unterdriidt wurde, unte 
reichiſch⸗ preußiſche Pacififation: 

nach Holſtein grants der ein Sfter 

forps folgte. Komm derte ur 

Einſtellung der Feindfeli und die Se 
jammlung fügte fid der 
derfta 1k 
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feit weitern Wi ndes. Sie 
augeinander, die Statthalter 
und bie Urmee wurde aufgeldf 
ſetzten Oolftein, die Dainen € : 
burg. Im Ramen des danifide 

Muftcag des Deutſchen Bundes fegte die 
bas Grundgejes vom pt, 1848 aube 


ernannte fiir Hol site Sroiles 
rend in Sdleswig der danifhe Rommili 


eine Gewaltherridaft t 
vom —— —* ob tte ye 
Auguſtenburg, die Mitglieder 
gierung, der Statthalterfdaft und det 
jowie zahlreiche Beamte aus. Die 
verficerten gwar, die Rechte Der Her 
zu wollen, unterjeichneten aber & 
Londoner Protofoll, welded die Ie 
danifden —** ein cur de 
erflarte und die in allen 
—* —“ :€ 
yuficherte; die Yerjoat: 
digteit und Sujammengeborigte 
reid) und Breufen in al 
wabrt, und Danemarl 
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Schleswig-Holſtein (Gefdidte 1852—1863). 


Die dãuniſche Gewaltherrſchaft. 






























en 
—5*8 worden war, erregte in Deutſchland 
Ebitterung und Beſchämung. Wenn aud) 

ie auf Preufen fiel, deffen König die 
Macht um fo weniger fiir S. einzuſetzen 

tueigt war, als er int Grunde deffen Erhebung als 
polutiondr verabfdjeute, fo war dod) aud) der Man: 
f einer einheitlidjen Organifation Deutidlands 
rode der MNiederlage gewefen, und das 
—58 6 Schleswig⸗Holſteins bildete 
tinen Stachel, der dad deutſche Nationalbe: 
ubtiein wedte und reiste. G8 erſchien als eine un: 
ihe Schande fiir das ganje deutſche Vol, 
hen mufte, wie die Dänen in S. hauften. 
tradjteten dasſelbe als erobertes Land, das 
ne ‘Rebellion« alle ſeine Rechte verwirlt habe. 

; don Beamten, aud) adt Kieler Profeſ⸗ 
Mm verjagt; das ganje reide Kriegsmate⸗ 


Henen Offijieren und Mannſchaften jede 
deigert. Jedes Herjogtum erbhielt durd) 
28, Jan. 1852 befondere Minifter und 
, die fiir Schleswig in Flensburg, 
; sujammentraten, wurden im 
ober 1854 oma —— Provingial: 
t; Danad) bildete Schleswig ein 
tennliche — Reichs Holftein 
ndigen Teil der däniſchen Monarchie, 
‘mit Derjelben durch das Throntolgegeles vom 31. 
9 auf immer vereinigt fei. Obwohl beide Ent: 
zie von de Stinden verworfen wurden, wurden fie 
als giltige Verfaffungen fiir Sdleswig 15. Febr., 
—* TL. Suni 185 
“hes 


erat m 6 sur Minderheit verurteilt; bei der 
eroewilliqung und der Feftftellung des Staats: 

waren 3 
m1 en. Armee und Flotte, Soll, Poft, Miinge 2c. 
Motion daniſch. Zwiſchen Schleswig und Hol: 
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ee | 
| zanen erjegt und das Däniſche als Kirchen— 
SGuliprade rein deutiden Gemeinden aufge— 
om Unter dem Beifall deS däniſchen Volkes, 
Bers ber Bevdiferung Kopenhagens, unterdriic: 
J in Beamten, durch däniſches 
ir, t fleinlidjem Sah jede Regung deutfden 
malbewuptjeins und erftidten jeden ·Schmer⸗ 
verlaffenen Bruderftammes<. 
: 7 pats mannlicer 
eit thre Redjte. Im danijden Reidsrat ver: 
m 1856 el —** Mitglieder, an ihrer Spite | 
AVle die Geſamtſtaatsverfaſſung den 
en Der Hergogtilmer vorgelegt werde, und als 
Detling Don ben Diinen zurückgewieſen ward, 


Hel fid) an den Deutfden Bund | 
Diefer erflarte 11. Sebe, 1858, da die | 
Sverfaf owie cin 


pieet 


lide Mus der ſchleswig⸗ holſteini 
semana ‘ala cae alotete tice mit den 


Blijiert. Ebenfo wurde 30. März hatte der Bund 
Hen ReidStag beſchloſſene Gefamtftaats: | ihre Buriidnahme qefordert und, als dieſe nicht er- 
m Herjogtiimern 26. Juli 1854 ofne | folgte, 1. Ott. 1863 die Erefution in Holftein und 
na In dem gemeinfdaftlicen | Lauenburg befdloffen. 


wurden et viele Schranfen auf: | nie anerfannt batten, wur 
gemeinf 


der Nordſchleswig oder »Siid: | von Auguſtenburg, deſſen 
chen Geiſtlichen und Lehrer zwar beim Verkauf feiner 
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cit yy ge gu betracdten und gu befeitiqen feien, 
{ fie mit den Grundſätzen de3 Bundesrechts und 
Qufagen von 185] und 1852 in Widerfprud 
ſtänden. Aber erft als der Bund mit Erefution drobte, 
wurde die Gefamtftaatsverfaffung 6. Nov. 1858 fiir 
Holftein und Lauenburg aufer Wirkjamteit geſetzt, 
jedoch zugleich erklärt, bak die Minifter fiir Auswar- 
tiges, Krieg, Marine und Finanzen auch in betreff 
Holſteins nur dem Konig verantwortlid) feien. Es 
blieb Daher der bisherige Zuſtand befteben, nur daß 
Holftein und Lauenburg im Reichsrai gar nicht ver: 
treten und Sdleswig den Danifierungsgeliiften der 
eiderdäniſchen Partet erft redt preisgegeben war, 
Seden Antrag auf Verftindigung iiber eine neue 
Gefamtftaatsverfaffung erwiderten die holſteiniſchen 
Stände mit der Forderung voller Selbſtändigkeit und 
dem Hinweis auf das alte Recht der Verbindung mit 
Schleswig, ohne deren —— Si wabrer Friede 
in S. möglich fet. Unter diefen Umftinden gab Ri: 


nig Friedrich VII. den Gedanten einer im Intereffe 
eSbeute nad Dänemark geigefit, | Der 
t 


ynaftie erwiinfdten Gefamtmonardie auf und 
ſchloß ſich gang der eiderdäniſchen Partei an, die fon 
lange, um Schleswig völlig einverleiben zu können, 
vorgeſchlagen hatte, Holſtein aus dem Gefamtitaat 
auszuſcheiden, aber durch Beſchränkung der Stiinde 
Dänemark ganz dienftbar zu machen. Zu diefem 
Zweck ſchied eine königliche Bekanntmachung vom 
30. Marz 1863 Holftein und Lauenburg aus dem Ge— 
famtftaat aus und ſetzte die Rechte der holſteiniſchen 


Stände auf das geringſte Maß herab. Dagegen wurde 


im Herbſte dem Reidsrat der Entwurf einer eider— 
däniſchen Verfaſſung vorgelegt und von diefem 13. 
Nov. angenommen, welder Schleswig völlig mit 
Dänemark verſchmolz. Gegen die Verordnung vom 
indes Einſpruch erhoben, 


Der deutſch · dãniſche Krieg. 
Da ſtarb 15, Nov. 1863 König Friedrich VII. und 


ntereffen nicht gewahrt, feine | mit ihm erlofd die königliche Linie des Hauſes Olden: 
Gefamtftaat in Anfpruc | burg. Dem Londoner Protofoll gemiaf folate Christian 


von Glücksburg als Chriftian IX. auf dem Thron, 
Jn denHerjogtiimern, welde das Londoner Protokoll 
e aber nicht er als recht: 
mäßiger Erbe angefehen, fondern der Prin; Friedrich 
Vater, Herzog Chriſtian, 
Güter an Dänemark ſich 
verpflichtet hatte, nichts gegen das Londoner Pro 
tofoll zu unternehmen, der ſelbſt aber nie ſeine Zu— 
ſtimmung hierzu gegeben hatte. Pring Friedrich er— 
klärte aljo 19. Nov. ſeinen Regierungsantritt als 
Herzog Friedrid VILL. von S., und diefer Wt 
wurde nicht bloß in S., fondern in ganz Deutſchland 
mit Jubel begrüßt, da durd) die Anerfennung des 
auguſtenburgiſchen Erbrechts S. von Dänemark ge: 
trennt und dem Deutſchtum qerettet wurde. Der 
Bundestag, an welden fic) Friedrid VILL. um An— 
erfennung ſeines Rechts wandte, während der däni— 
ſche Gefandte feine neve Vollmacht fiir Chriftian VIII. 
vorlegte, beſchloß die einftweilige Suſpenſion der 


pe a ce ia Stimme und 7, Dex. die 
exten die Gilltigteit der Verfaffung. | Ausfiihrung der Bundeseretution. Auf die Untiin- 
anlaß — und Preußen, bet Danes digung derjelben (12 


. Dex.) befahl die däniſche Re: 


und 1852 eingegangenen Berpflid: | Gierung die Räumung Holfteins durd igre Truppen, 
imnerung gu bringen und nach längerm | und 


23, De}. riidten 12,000 Sachſen und Sannove- 


raner unter Dem ſächſiſchen General Hake in Holftein 
ein. Kaum waren die 
Teil der Provin: Hriedric) tiberall als Landesherr ausgerufen und von 
dolſtein und Lauenburg nicht als | einer grofen Volfsverfammlung in Elmshorn 27, Dey. 


Dänen abgejogen, alS Herzog 


5 
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jum Crjdeinen in S. eingeladen wurde, während 
eine Verfammlung von Abgeordneten deutfder 
Standeverfammiungen in Franffurt 31. Deg. fis 
einftinimig fiir das Ret des Auguftenburgers ers 
{larte und den Sechsunddreißigerausſchuß einfeste, 
um dasfelbe sur Anerfennung gu bringen. Ende De- 
jember traf Herzog Friedrid) in S. ein und nahm in 
Riel 30. Deg. feime Refideny, bildete aud) ein Kabi- 
nett, refpeftierte aber Die Bundeserefution und ihre 
Sermaltung. 

Bei der Entidiedenheit, mit der fid) in Rammern, 
Vereinen und Volfsverfammlungen, aud in Preugen, 
das deutide Volk und mehrere hervorragende Für— 
iten fiir Das Recht des Hergogs Friedrid) und die ſo— 
fortige Losreifung der Herjogtiimer von Dänemark 
ausgefproden batten, erregte es dad höchſte Befrem: 
den, ja Entriiftung, als Ofterreid) und Preußen ers 
flarten, dag fie fic) an das Londoner Protofoll fiir 
gebunden eradteten, und vom Bunde die Ausweijung 
des Herjogs aus S. verlanaten, die 2. Jan. 1864 ab: 
gelehnt wurde. Man durchſchaute nidt den Plan der 
von Bismared geleiteten Politif der deutiden Grof- 
mächte, der allerdings die verblendete Hartnddigfeit 
der Dänen zur Vorausſetzung hatte, und war in Er: | 
innerung an die Sdjmad von 1851 ganz von dem 
Argwohn beherridt, dab diefelben aud) diesmal nur 
S. an Dänemark ausliefern wollten. Der Bund 
weigerte fic) daher 14. San., fic) den weitern Schrit⸗ 
ten ſterreichs und Preufens angufdliefen, und 
diefe qingennunalleinvor. Da Chriftian [X. 18. Rov. 
1863 unter bem Drud des KRopenhagener Pöbels die | 
BVerfaffung fiir Danemart und a ree fanftioniert 
hatte, forderten die deutſchen Madte 16. Jan. 1864, 
daß diefe den Bereinbarungen von 1851 und 1852 
widerſprechende Verfafjung binnen 48 Stunden auger 
Kraft geſetzt werde, widrigenfalls fie Schleswig als 
Land sy. miiften. Sm BVertrauen auf die friiher 
bewiefene Schwade und Uneinigfeit Deutidlands | 
und die Hilfe der fremben Madte, befonders Eng: 
lands, defien Minifter Qord John Ruffell fiir das 
Yondoner Protofoll und die Integrität der däniſchen 
Monardie in Noten lebhaft eintrat, wies Danemarl 
die Forderung Ofterreids und Preußens 18, San. 
einfad) ab, worauf dieſe erflirten, daß fie das Yon: 
doner Protofoll aud) nicht mehr als bindend erachte⸗ 
ten, und ihre Truppen, 28,500 Ofterceicjer unter 
Gablenz und 43,500 Preugen unter Uring Friedrich 
Karl, in Holftein einmarjdieren ließen; den Ober: | 
befehl erhielt der Feldmarſchall v. Wrangel (Deutſch⸗ 
däniſcher Krieg). Der Plan der verbiindeten Trup: | 
pen, welde 1. Febr. die Grenge von Schleswig über—⸗ 
jcritten, war: mit den Flügeln (preufifden Truppen) 
die Stellung der 30,000 Mann ftarfen Danen hinter 
dem Danewerk gu umgehen und ibnen den Rückzug 
abzuſchneiden. eed der ungliidlide Angriff des | 
Lringen Friedrid) Karl auf Miſſunde (1. Febr.) und 
dad {tirmifce Borgehen der Ofterreider im Zentrum 
bei Dverfell (5, Febr.) madte den däniſchen Vefehls- 
haber Mesa auf die drohende Gefahr aufmerffam, und 





er ae fich Derjelben, indem er in der Radt vom 
5. sum 6. Febr. Das Danewerf rdumte. Bring Fried: 


cid) Karl, der bei Arnis bie Schlei überſchritt, fam 
nun gu ſpät, und nur die Oſterreicher erreichten die 
Danen 6, Febr. nod ſüdlich von Flensburg bei Over: | 
‘ee und bradjten ihnen empfindlide Verlufte bei. Die | 
däniſche Armee zog fic teils in die Diippeler Sadan: | 
jen, teilé nad Jutland zurück. Die preupifde Garde: | 
Divifion folqte bis yur Nordgrenze Schleswigs und 
befegte 19. —* Kolding. 

Da die preußiſche Heevesleitung es verſäumte, die 


| nidt aber eine Vereinbarung tber S. zu 


an der Nordgrenge su Danemeart ecidleger 
| Dolftein und Lauenburg an Ofterred aad 
gu freier Verfiigung ab; die Rriegifolier 


Geſchichte 1863—1864). 


Diippeler Schanzen fofort eritiirmen yu lelien, 
fich fiir eine formlice Belagerung entidicd, irene 
dag Material erſt herangeſchafft werden mubte, he 
reid) aber gegen ein Bordringen in jitlend pe 
Bedenlen erhob, fo gerieten die Krieghunter 
gen ing Stoden. Sum Gliid lehnte Rapolem |) 
eine bewaffnete Einmiſchung gu gunften Dace” 
die England vorſchlug, ab. England alles oy 
nidts thun, und Rupland war durd den pele oo 
Aufftand, in welchem ifm Preußen dberdui oe 
Dienſte geleiftet hatte, in Aniprud genome, > 
ab Ojterreid) ſeine Zuſtimmung oe 
hortfegung des Krieqgs. Wahrend 7. Wig ee 
ndeten die Grenze Atlands abderigritie:, oe) 
Mitte März die Bediesuna, 28. Mary der terns 
Angriff auf die Diippeler Schanzen Dion 
durch Parallelen erdffnet und nad einer re 
Gefedjten 18. April der Sturm der 
dem die Danen unter großen Verluftenant able 
gen vertrieben rmurden und fig nad Alien pee 
jiehen mußten; die preubifche Armee erlitt iam oe 
{uft von 1200 Mann an Toten und Serambos 
Darauf wurde Giitland bis jum Limfjocd Mee 
Fredericia rdumten die Danen ohne 
(28. April). Dem befegten danificen Gelet eee 
eine Rontribution von 650,000 —F 
Erſatz für den Schaden, den die Blodade 
ſchen Seehafen und die Aufbri 
durch däniſche Kreuzer verurſacht 
wohl die Preußen 10. Mary bei Jasmund ia 
und bie Ojterveicher 9. Mai bet . 
qriff auf die däniſche Flotte gewagt better, 
Ubermadt sur See dod nod auf dantiger Sean 
Auf Englands Betreidben wurde BS. 
boner Ronferens erbffmet, um eine 


fung der —— zu der 




























der Deutſche Bund war auf 
treten. Sie brachte 12. Mat einen Baffe < 
deutſchen Madte ſchlugen 17. Mai eme 
fonalunion zwiſchen Danemarl und 6. vor. Be 
wurde aber von Danemart ebenfo suri 

eine Teilung Schleswigs nad der Sprech 
lid) von Flensburg. Preußen und Ofterre 
fid) Daher offen vom Londoner Brotoled 
verlangten 28, Mai im Berein ait Beuk 
jtinbdige Trennung der Hersogtiimer von 
und ibre Bereiniqung su Cinem Staat 
Erbprinjen von Auguſtenburg. De die! 


qierung dies erft recht ablehnte ging dee 
G5, Suni unverrichtetes Gade queens 
beqann von neuem, und in der Rach sew 
29. Suni gingen die Preufen unter He 
tenfeld fiber Den Alfenfund und er 
Wljen nad fursem Kampf; der Ref der 
Armee rettete fid nad Filnen, Run wards 
nördlich von Limfjord bis gum Rap SB 
und die Dinen von den frie ſchen 
Alles war fiir cine Landung der Ber! 
nen und Secland vorbereitet. Reine S 
Dinen auf frembe Hilfe erfiillte fig, 
fie Den mweitern Widerftand auf. Die Retake 
ten wurden 20. Juli eingeftellt und 3. — 

bie Friedensprdliminarien abgeidiofiens ae 
tive Friede von Bien wurde 30 OB 
net. Rönig Chriftian IX. trat im demieihea! 
Redte auf Schleswig, vom Dem gur Meme 


> 
.. 


~ 


Schleswig-Holſtein (Geſchichte ſeit 1864). 


hlr. von der däniſchen Staatsſchuld wurden S. auf⸗ 
ebiirdet. 
Die Bercinigung mit Srenfen. 


So war die Losreifung der Herjogtiimer von Da: | 


emarf erreidt. Jun entftand aber gt ae ‘ was | 
evolferung | 


rit ihnen gefdebhen follte. Die deutſche 
t S., welde den triegerifden Ereigniffen mit ge- 
rilten Gefühlen ber Freude fiber die Niederlagen 
er Dänen und des Miftrauens gegen die Abſichten 
er Großmächte zugeſchaut hatte, wiinfdte nidt nur 
ic Herridaft bes Auguftenburgers, fondern betrad): 
tte fie als felbftverftindlid. Die deutiden Regie- 
ungen und bas deutſche Volk fahen fie — als die 
efte und bie gerechteſte Löſung an. Preußen, mit 
em Bfterreidh vorlaéufig nod) Hand in Hand ging, 
oar aber nidt geneigt, die mit feinem Blut eroberten 
yersoatiimer ohne meitered audjuliefern, bamit fie 
in Mittelftaat wie Hannover würden und wie dieſes 
en militarifden wie den fommergiellen Intereſſen 
Sreufens alle mogliden Hinderniffe in ben Weg leq: 
en. nächſt feste es fic in ben völligen Befig von 
5. mt es 29. Nov, 1864 Hannover und Sachſen 
ufforderte, ihre Truppen aus Holftein zurückzuziehen, 
pas Hannover fofort, Sadjen erft auf einen dem 
Aund abgendbtigqten Befehl that; 7. Des. übergaben 
vie Bundeslommiffare ben öſterreichiſch-preußiſchen 
4ipiommifjaren Dolftein und — Sodann 
durde bas ausſchließliche Erbrecht des Erbprinzen 
ion Auguſtenburg I— obwohl die juriſti⸗ 
den Fakultäten von 16 Univerſitäten es anerkann⸗ 
en, und Der Großherzog von Oldenburg, dem der Rai: 
er von Rufland feine Anfpriide abgetreten, und der 
Bring Friedrich von Hefjen wurden veranlaft, als Prä⸗ 
endenten aufgut reten; ja, fiir das Haus Hohenzollern 
Abſt wurden Unfpriide erhoben. Cin Gutadten der 
meugifden Rronfyndici erflirte endlich 1865 die An: 
orice Ded Erbprinzen Friedrid) als beſeitigt durd 
ven Bergicht feines Baters und die deutiden Grop: 
michte alS die Rechtsnachfolger Danemarls in S. 
md alfo bie rechtmäßigen Belper. Denno) wiirde 
Sigmard den Herzog Friedrid) anerfannt haben, 
venn derfelbe die preußiſchen Forderungen (22. Febr. 
[s85) angenommen bitte: nämlich ſeine Armee und 
Marine mit Der preußiſchen gu vereinigen, Sonder⸗ 
ura, Rendsburg und Friedridsort von preufifden 
Truppen befegen gu laffen, dad fiir einen Nordoſtſee⸗ 








‘onal erforbderlide Gebtet abjutreten, fic) Dem Soll: | 


rerein anzuſchließen und Poft und Telegraphenwefen 
mn Preußen — uch Oſterreich lehnte dieſe 
Bedingungen 5. Mary ab und nahm ſeit dem Rück— 
rit? Secber 8, den Mensdorff erjegte, überhaupt 
ine andre Stellung in der near ah encom 
rage ein. Der Plan, die Februarbedingungen einer 
‘enbdeSverfammlung — von dem 

folg bo da aus S. 

unften Preusens erfolqt waren, fdjetterte daran, 
wh Ofterreich und Preußen ſich über den Wahlmodus 
cit einigen fonnten. 

Rod einmal fam e8 zwiſchen Ofterreich und Preu⸗ 
ben gu einer Berftandigung durd die Gafteiner 
Ronvention vom 14, Mug. 1865, nad welder der 
Befig Der Herjogtiimer beiden Madten gemeinjam 
Heiben, Die Berwaltung von Holftein aber Ofterreich, 
ric con Schleswig Preufen suftehen folle, das aufer- 
vem ber: Mreler Hafen, die Mitbefegung von Rends— 
mung und die Oberauffidt über den gu erbauen: 
hen Rorbdoftfeelanal erbielt; Yauenburg wurde gegen 
P's Mill. damiſche Thlr. von Ofterreidh an den Konig 
von Greufer abgetreten. Wahrend Manteuffel in 
EGleemig ein ftrenged Regiment filhrte und allen 

Megers Monv.- Legiton, 4. Aufl, XIV. Bo. 


felbft Rundgebungen ju 


ismard | 
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auguftenburgijden Demonjtrationen ſcharf entgegen: 
trat, lie} Gableng in Holftein Protefte von Vereinen 
und —— gegen die Gaſteiner Konvention 
ju, duldete die Nebenregierung des Erbprinzen Fried: 
rid) in Riel und verhinderte es nidt, daß die For: 
derung [aut wurde, daf eine ſchleswig-holſteiniſche 
Stindeverfammlung einberufen werde. Die Klagen 
der preufifden Regierung hierüber ließ Ofterreid) 
unbeadtet, und, sum Entfdetdungsfampf mit Preu- 
fen entidloffen, qab ed feine bisherige Politif auf 
und entidied fi Pie den Auguftenburger, indem es 
26. Upril 1866 bem preufifden Kabinett den Bor: 
ſchlag madjte, ihre Redjte auf S. demjenigen Pra- 
tendenten abgutreten, den ber Bund als den bered: 
tigtften anerfenne. Als Preufen hierauf nidt ein: 
ging, itbertrug Ofterreid) die Entſcheidung der ſchles⸗ 
—— Frage 1. Juni dem Deutſchen Bund 
und berief die holſteiniſchen Stände für den 11. Juni 
nach Itzehoe. Dies erklärte Preußen für einen Bruch 
der Gaſteiner Konvention und ließ ſeine — 2* von 
Schleswig in Holſtein einmarſchieren, womit der Krieg 
wiſchen Ofterreih und Preußen ausbrach (jf. Preu— 
iſch-deutſcher Krieg). Jn dem denſelben beenden— 
den Prager Frieden vom 23. Aug. 1866 trat Ofter: 
reid) S. an Preußen ab, dod mit der von Napoleon IIT. 
ia, iy Einſchränkung (Art. 5), daß, wenn die 
Bevdlferung von Nordfdleswig den Wunfd, mit 
Diinemart vereinigt ju werden, durd) ein freies Bo: 
tum ausdriide, Nordfdleswig an Dänemark abge- 
treten werden folle. Durd) Vertrag vom 27. Sept. 
1866 erwarb Preufen die Anſprüche des Hauſes S.⸗ 
Gottorp vom Großherzog von Oldenburg durd) die, 
Zahlung von 1 Mill. ThHlr. und die Abtretung von 
Ahrensbid. Auf Grund des Gefeses vom 24. Dez. 
1866 und des finigliden Patents vom 12. Jan. 1867 
ward die Cinverleibung Sdleswig-Holfteins 
in Preufen 24. Jan. 1867 volljogen. Die preus 
ßiſche Verfaffung trat 1, Oft. 1867 in Kraft, die im 
Wiener Frieden auf S. gefallenen RKriegstoften und 
Staatsſchulden übernahm Preufen. S. bildete fortan 
eine Proving des preufifden Staats, mit der am 1. 
Juli 1876 aud Lauenburg als ein Kreis derfelben ver: 
einigt wurde. Der Urtifel 5 des Prager Friedens 
wurde, nadbem frudjtlofe Verhandlungen mit Frank: 
und Dänemark iiber die Ausführung dedfelben 


rei 
—— worden waren, im Oftober 1878 im Ein⸗ 


verftindnis mit Ofterreid) aufgehoben. 
Die Vereiniqung mit Preugen als Schlußergebnis 


der faft 20jabrigen ftiirmifden Ereigniffe wurde in 


S. sumeift nicht mit Freude begriift, da nidt blof 


die Deutide Nationalitat, fondern aud die politifde 





| 


Selbftindigfeit der Herzogtümer das Siel ihrer Pa: 
trioten gewefen war. Die Befeitigung des Erbprin: 
zen von nage act geri pedi nimi 
angefeben. Überdies fiigte fid) die Cigenart der 
Saleswig-Holfteiner ſchwer in die ungewohnten Cin: 
richtungen und Formen des preußiſchen Staats und 
ſeines Beamtentums. Auch hier wirften die großen 
Greigniffe von 1870/71 verſöhnend. Rad der Her: 
ftellung geordneter, gefiderter Verhältniſſe nahmen 
Handel und Ynduftrie in S. einen groben I— 
namentlich Altona und Kiel, der bedeutendſte Kriegs- 
hye des Deutiden Reids, wuchſen mächtig heran. 

ie Schleswig: Holfteiner lernten den Vorzug wür— 
digen, der Darin befteht, einem madtigen nationalen 
Staatéwefen anzugehören, das fie vor jeder Wieder: 
fehr der Fremdherrſchaft ſchützte. Und aud) die Ver: 
mahlung (1881) des dDereinftiqen Erben der deutſchen 
und preukifden Krone, des Pringen Wilhelm (jesigen 
RKaifers Wilhelm II.), mit der dlteften Todter Fried: 
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rigs von Auguſtenburg, Pringeffin Vittoria, trug 
dazu bei, tribe Erinnerungen der Bergangenbeit in 
Ber geffenbeit su bringen. Den Agitationen der Das 
nen in Nordſchleswig trat die Regierung mit Ent: 
fchiedenheit entgegen. 

(fitteratur.] »lrfundenjammlung« (Kiel 1839 ff.), 
»Quellenfammlunge (daſ. 1862) und »Regeften und 
Urfunden: (Hamburg 1886 ff.) der Schleswig: —*— 
ftein=lauenburgijden Geſellſchaft fiir vaterländiſche 
Geſchichte (ſeit 1833); Chriſtiani, Geſchichte der Her— 
zogtuüͤmer Schleswig und Holftein (Flensb. 1775—79, 
4 Bde.; bis 1460); hiergu deffen » Gefbidte 2c. unter 
dem oldenburgijden Haus« (Kiel 1781, 2 Bde.) und 
als Fortſetzung Hegewiſch, Gefdhidhte Schleswigs 
und Holſteins 2c, 1588—1694 (daj. 1801—1802, 
PBde.), bis 1808 fortgefiihrt von P. v. Kobbe (Mle 
tona 1834); Wa itz, Schleswig- Holjteins Geſchichte 
(Géttin 1851 —54, 2Bde. ); Derjelbe, Kurze ſchles⸗ 
wig⸗ ‘holsteinifde 2 Landesgeidichte (Riel 1864); Dan: 
delmann, Gefdidte von S. (daf. 1874); Drovyjen 
und Samwer, Die Herzogtümer S. und dad Konig⸗ 
reic) Danemari feit 1806 Gamb. 1850); Fid, Um: 
riß Der politifden Geſchichte des biinifd) = beutfden 
Streits (Berl. 1865); Lüders, Denfwiirdigleiten zur 
ſchleswig— holiteinifden Geſchichte (Stuttg. 1851—53, 
4 Tle.); Moller, Gefdhidte Sdleswig - - Solfteins 
(neue Wusg., fortaelett von Godt, Ultona 1888, 3 
Vde.); Samwmer, Die StaatSerbfolge der Herzoatit: 
mer Sdleswig und Holftein (Samb. 1844); Willis 
fen, Acht Kriegsmonate inS. (Stuttg. 1851): Alten⸗ 
ſtage zur neueſten ſchleswig— holſteiniſchen Geſchichte 

Leipz. 1851—52, 3 Hefte); v. d. Horft, Zur Ges 
ſchichte des Feldjugs der Schleswig: Holfteiner gegen 
die Dänen im J. 1850 (Berl. 1852); »Urfunden: 
bud) zur Gefdichte der holftein-lauenburgifden An— 
gelegenheit am Deutfden Bund« (Frankf. 1858); 
Aufzeichnungen des Pringen Friedrid) von Schles— 
wigs HolfteinsNoer aus den Sahren 1848—50« (2. 
Aufl., Zurich 1861); Baudiffin, Gefdidte des 
fotesmaa holiteinifden Kriegs (Hannov. 1862); Ri 
tow, Der deutſch-däniſche Krieg 1864 (Siirid 1864); 
>Djterreidij idh-preupifcer Krieg gegen Danemartnad 
authentiſchen Ouellen« (Wien 1865); Der deutſch⸗ 
däniſche Krieg von 1864, bearbeitet vom preubifden 
Generalftabs (Merl, 1887, 2 Bode.); Pen dansk- 
tydske Krig i Aarene 1848—50«, bearbeitet vom 
danijden Generalftab (Ropenh. 1868—85, 3 Tle.); 
Thudidum, Verfajfungsgeidhidte Sdleswig- Hol- 
jteins 1806—52 (Tiibing. 1871 ); Mestorf, Borge: 
ſchichtliche Altertümer aus S. (amb. 1885). 

Schleitau, Stadt in der Tid}, RKreishauptmann: 
ſchaft Zwickau, Amtshauptmannſchaft Annaberg, an 
ber Zſchopau und dem 804 m hoben Scheibenberg, 
Knotenpuntt der Linien Wnnaberg: Schwarzenberg 
und ©.:Krottendorf der Sächſ. Staatsbahn, 570 m 
ü. M., hat cine ev, Kirche, Fabritation von Pojamen: 
ten und Spiten, Pappe, Cijenfurswaren, landiwirt: 
ſchaftlichen Naichnen. Leim und Knodenpraparaten, 
Hols jdletferet u. (185) 2664 meift evang. Cinwobner. | 

Schietier, Hermann Theodor, deutſcher Rechts: 
gelehrter, geb. 23. April 1816 yu Dresden, lebrte 
feit 1848 alS Profeſſor der Rechte in Yeipsig und 
ftarb dafelbft 19, Aug. 1873. Bon feinen Schriften 
nennen wir: »Handbud der juriftijden Litteratur— 
(Grimma 1843, 2. Aufl. 1850); Handbuch der deut« 
iden Prefgelesgebung (Yeips. 1846); »Der dffent- 
lid): mündliche Strafprozeß in Deutidland- (Alten⸗ 
burg 1847); Zur Tertfritif ber Carolinas (Leipz. 
1854); Lebrbud) des königlich jadfijden Strafe 
projsefiredsts. (daſ. 1856, 2. Wufl. 1862); 
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purde aber gewaltjam unterbdriidt. 1632 eroberten | ſchleuſen). 1) Die Schiffahrtsſchleuſe ver: 
ic Shweden S. und traten e3 1634 an Franfreicd ab, | mittelt den Verfehr von Sdiffen auf Wafferftrafen 
ludmig XIV. lies die Feftungsmerfe 1673 fdleifen, | von verfdiedenem Niveau. Die befte Schiffahrts- 
ban aber 1676 wiebderberftellen. 1814 und jdleuje (Rammerfdleufe, Fang-, Sapfidleuje) 
815 belagerten e& bie Verbiindeten vergeblid), da: , befteht aus einer ftromab- und ftromaufwarts ver: 
egen gewannen es 24. Oft. 1870 die Deutfden ſchließbaren Schleuſenkammer. Der Cintritt des 
uth Rapitulation. Seitdem find die are ng Schiffs in diefelbe von oben erfolgt nach deren 
bgetragen worden. Die Stadt ift Geburtsort J. Füllung (bet geſchloſſenem untern fund gedffnetem 
Sunpfelings, des Reformators M. Buger und des obern Thor) bis sum Spiegel des Oberwaffers; der 
umaniften Beatus Rhenanus (deffen Biiderjamm: Austritt desfelben erfolgt nad deren Entleerung 
ang fich in Der Stadtbibliothef befindet). Bgl. Dor: | bis gum Spiegel des Unterwafjers bet geſchloſſenem 
on, Notices historiques sur]’Alsace ——— obern und geöffnetem untern Thor. Der Eintritt 
vent surla ville de Schlestadt (Rolm. 1843); Wolff, des Schiffs von unten erfolgt beim niedrigſten 
jeidichte Des Bombardements von S. (Berl. 1874); Wafferftand der Rammer, worauf das untere Thor 
teumann, Die Eroberung von S. (daj. 1876). geſchloſſen, die Schütze des obern Thors geöffnet und 
leuder, Wurfwaffe, aus einem langen, in der ſo die Rammer allmahlid gefiillt wird. Das allmäh— 
Ritte breiten Lederftreif oder aud einem Stiid Le- | liche Fiillen und Entleeren der Schleujenfammer er- 
et, an deſſen Seiten zwei Schnüre befeftiqt find, folgt durd Eleine Schützen, melde von oben mehr 
chejend. Die S. wurde entweder unmittelbar mit oder minder hod) aufgezogen werden finnen, oder 
e Dand erfakt (funda, Fia. 1), oder mar am Ende durch Cinlauffandle, welche in den Umfangswanden 
der Schleuſe angelegt werden, den Innenraum mit 
bem Wufenraum in Berbindung fesen und ver: 
fliefbar find. Außerhalb der Thore befinden fid 
nod) die allmählich verengerte Cinfahrt, das ſogen. 
Ober: oder Vorderhaupt, und die allmablid 
erweiterte Ausfahrt, das fogen. Unter: oder Hin: 
terhaupt, beide mit Vertiefungen, in welche fid 
die gedffneten Flügel ber Schlagthore einlegen laf: 
jen. Das Offnen und Schließen der Thore erfolat 
meift durch medanijde Vorridtungen, 3. B. durch 
Rad und Getriebe in Verbindung mit Zahnſtan— 
gen oder durch hydrauliſche Preſſen. Der Boden 
von Rammer und Unterhaupt lieqt in der Sobl: 
hdhe des untern, derjenige des Oberhaupts in der 
Sohlhöhe des obern Stromteils; den Niveauunter: 
jcied beider nennt man den Fall der Schleuſe, der: 
jelbe betriigt gewöhnlich 1,5—2,5, bidweilen aud 
6m; bei größerm Gefalle werden mehrere S. gee 
—a— — kuppelt, indem das Unterhaupt jeder obern zugleich 
2 Stesfareuder. Fig. 1. SHhleuderer. das Oberhaupt der folgenden untern Schleuſe bil- 
bet. Hydraulifde S. find Mechanismen, bei wel: 
Be cme lm langen Stabes angebradt (Stab⸗ | hen da’ Schiff in einer bewegliden Rammer fic) ver: 
, fastibalus, Fig. 2). Man warf mittels | tifal aufwarts bewegt, während eine sweite Kanimer, 
Steine oder rautenformige Bleigeſchoſſe | die erftere balancierend, abwärts geht. Die Betriebs- 
thleie, glandes), die noc) auf500 Sapritt | fraft wird gewonnen, indem man den Wafferfpiegel 
Schild zerſchmetterten. Die S. war vom | in der finfenden Rammer erhdht. Die hydraulifde 
an bis in dad 16. Jahrh. neben | Schleuſe gu Anderton am Weaverfluf befteht aus 
und der Armbruft im Gebraud unddiente | swei Kammern, welde auf je einem Preffolben ru- 
Werfen von Handgranaten (val. Fedt: | hen und Sdiffe von 2500 Str. aufgunehmen vermö— 
Seiden Hebraern waren befonders die Ben: | gen. Die Spülſchleuſen find an Flufmiindungen 
miniten, bei ben Grieden die Afarnanier und Ato: | und fleinen Häfen angelegte Stauſchleuſen, die bei 
« alé Schleuderer beriihmt. hinreihendem Hinterwaffer gedffnet werden, worauf 
SGleudertra t, f. Bremen, S. 384. das Waffer durchſchießt und die Verfandungen weg: 
SHlewdermafhine, f. v. w. Sentrifugalmafdine. | fpiilt. 2) Die Wafferrequlierungs{dleujen wer: 
— ——— jf. Desintegrator. ben ben Gielen (ſ. 7 aͤhnlich fonftruiert. 3) Die 
loudern, bas Berfaufen von Waren ju unge: | Reinigungsſchleuſen dienen sur Aufnahme von 
PaliGniedrigen Preiſen (Sdleuderpreifen). Yn | Flupwafjer oberhalb einer Stadt, um dasfelbe durch 
SZednif heist S. einen Körper auf der Schleu: | die ſtädtiſchen Randle yu treiben und unterhalb der 
oder Sentrifugalmafdine behandein, entweder | Stadt wieder in den Fluß zurückzuführen. 
ju pulvern, oder um fliffige Beftand: | Schleufingen, Kreisftadt im preuf. Regierungs- 
gutrennen. — bezirk Erfurt, am Südfuß des Thiiringer Waldes, 
,{. Elateren. am Ginfluf der Erlau und Nahe in die Schleuſe und 
ebenfluß der Werra, entfpringt beim | an der Cijenbahn Themar-S., 397 m ii. M., hat 2 
inaufdem ThiiringerWalde, durchfließt Kirchen, ein Schloß (einft Reſidenz der Grafen von 
(Erflave) Scleujingen des preuß. Regie: Henneberg), ein Gymnafium mit Alumnat (1577 ge: 
Erfurt und miindet bei Klofter Veßra. griindet), eine Qohanniter- Ordensfommende (jest 
Wafierbauten gur Erleidterung der Biirgerjdule), en Amtsgericht, eine Oberförſterei, 
(Sciffa rtsſchleuſen), sur Wbleitung und | ein Riefernadelbad, medjanijche Weberei, Fabrifation 
a von ffer (Wafferrequlierungsjdleu: | von Porjellan, Glas: und Holsfpielwaren, phyfifa- 
Per Abführung von Abfa ftoffen (Reiniqungs: | lifden Inſtrumenten, Pappe, Tiiten, Papier, Leder, 
34° 
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Bleiweif, ftarfe Bierbrauerei, Holshandel und (1885) 
3613 faft nur evan _ Ginwobner, — S. war von 1245 
bis | Sit der auptlinie der Grafen von Hennes 
berg und gehörte bis 1815 sum königlich fachfifden | bem 
Anteil der ehemaligen Grafidaft Henneberg, jeitdem 
qu Preugen. Val. Geßner, Geſchichte der Stadt S. 
(Sehleufing. 1861); Schott, Statiftif des Kreiſes S. 
(Guhl 1882), 

Schlich Schlieg), bet der Aufbereitung (ſ. d.) ers 
folgendes, gepodjtes und durd Wafden vollig — 
reinigtes mehr oder weniger feines Erz (San 
Mehle, Schlämme); je nachdem es troden oder naß 
gepocht iſt, heißt es trodner oder naſſer S. 

Schlichte, klebrige Flüſſigleit, mit welder man die 
Kettenfäden beim Weben ju tränken pfleat, um fie 
glatt, etwas fteif und hart gu machen. Bal. Weben. 

Schlichtegroll, Adolf Heinrich Friedrid, Gee 
lehrter und Schriftiteller, geb. 8. Dez. 1765 gu Wal: | erft 
ter8haufen bei Gotha, ftudierte in Jena Philologie 
und Theologic, dann gu Gottingen vorzüglich Alters 
tumswiſſenſchaften, ward 1797 Lehrer am Gymna: 
fium und 1801 aud) Bibliothefar fowie Direftor des 
Miingfabinetts su Gotha, fpater Generalfefretir der 
Afademie der Wiffenfchaften au Miinden und ftarb 
dafelbft als Direftor der Hofbibliothef 4. Dey. 1822. 
Litterarifd hat er fic) beſonders durd) feinen »Nekro— 


Schlich — Schliemann. 
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bezirk Poſen, Kreis Frauftadt, hat eine —— logie· 1876). ——— 

evang. Kirche mit Solsidhni ereien, jablreide Wind: | rung bei —— — 

mühlen, Schuhmacherei und (1885) 922 — S. | feiner Na itre 


wurde 1642 fiir vertriebene Schleſier angeleat. 

Schlichtkrull, Aline von, Romanſchrif tellerin, 
geb. 20. Nov, 1832 auf der Inſel Rügen als die Tod: 
ter cines beqiiterten Edelmanns, ging ju ihrer weir 
tern Ausbildung gegen den Willen thres Vaters nad 
Berlin, wo fie thren YebenSunterhalt durch Muſik— 
unterridjt erwarb und fic) befonders mit Eliſe Schmidt, 
der befannten dramatiſchen Vorleſerin, befreundete, 
ſtarb aber daſelbſt bereits 5. März 1863. Ihre vor— 
züglichſten Werke find: «Kardinal Richelieu« (Görl. 
1855, 4 Bde.), »Cordelia« (daſ. 1857, 3 Bde.) und 
Der Agitator von Irland⸗ (Berl. 1859, 4 Bde.), 
worin fie ein bedeutendes Talent fiir Den hiſtoriſchen 
Roman befundet. Außerdem verdffentlidte fie die 
Homane: Cine verlorne Seele« (Gort. 1853, 4 Bde.) 
und «Morton Varney: (Berl. 1855, 2 Bbe.), »Laterna 
Magicas, Novellen (daſ. 1860), ‘und den Sdwant 

Wie ein Staat gerettet wird« (daſ. 1871). 

SHlidtmafdine, |. Weben. 

SaHlid, ſ. Marſchland. 

S lieben , Stadt im preuß. Regierungsbesirl 
Merſeburg, Kreis Schweinitz, hat ein Amtsgericht, 
Weberei, Sopfenbau und (1685) 1824 Einw. Jn der 
Nähe groͤße heidniſche Grabſtätten. 

eth te Rlipyfaliefer. 

Schlieg, }. v. w. Schlich. 

Sdliemann, Heinrich, Altertumsforfder, geb. 
6. Jan. 1822 yu Neubudow in Medlenburg: dyiverin 
alé der Sohn eines Predigers, erbielt feine erfte Bil: 
Dung in Neujtreli, war fiinf Jahre lang Kaufmanns- 
lehrling in Fürſtenberg, lie fid) Dann auf ein nad) | 
Venequela beſtimmtes Schiff anwerben, litt aber an 
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Sdliengen — Schlingbeſchwerden. 


bliengen, Fleden im bad. Kreis Lörrach, an der 
Rannheim-Konftany der Badiſchen Staatsbahn, 
deinbau, Weinhandel und (1895) 1231 meift fath. 
wbner. Hier 24. Olt. 1795 Sieg der Ofterrei⸗ 
anter bem Erzherzog Rarl fiber die Franjofen 
Moreau. 
jlieren, fadenformige oder ftreifige Partien im 
welche in der Didtigheit von der übrigen Glas: 
abmeiden und dadurch, ohne gugleich eine ver: 
ene Farbe gu befigen, fidjtbar werden. Gie find 
ders tn optijden Glajern fehr ftirend, weil ſchlie⸗ 
{tige Linfen wegen der unregelmäßigen Strah- 
thung unflare optijde Bilder geben, welde 
Vergrößerungen nidt vertragen. Su ihrer Ent⸗ 
1g tm Glas bat Topler einen befondern Appa: 
njtruiert. 
jlierjee, See in Oberbayern, am Nordfuß der 
Alpen, 774 m ti. M., ijt 3 km fang, 1 km breit 
4m tief. Wn feinem Nordende in freundlider 
Dorf und Luftfurort S. mit lath. Kirde, Ober: 
ret, Seebad, Rements und Glasfabrifation, 
ofidgemiifle und (1885) 642 fath. Einwohnern. 
iegbled, beim Schloß die Durdbrodene Bled: 
in welde der Riegel beim Zuſchließen eintritt. 
lliebirudte, alle trockenhäutigen, nicht auffprin: 
— wie die Nuß, die Karyopſe, das Ada: 
. Mud die Doppelſchließfrüchte gebdren hier⸗ 
rie meiſt in Teilfrüchte (mericarpia) zerfallen. 
5* zu den Schließfrüchten bilden die 
ingft te. 
liczmmustel (Sphincter, Constrictor), treisför⸗ 
Nustel, welder um eine natürliche Offnung 
drpers herumgelagert ift und fie durch feine Zu⸗ 
enziehung ſchließt. Cin folder findet ſich bei 
Renjden am Mund, an den Augenlidern, an 
arnblafe, am After 2. Ihre nidt felten vor⸗ 
ende Lahmung filhrt gu den größten Beſchwer⸗ 
S. Tafel »Musfeln des Menſchen«. 
ließuagsbogen(Schließungsdraht)u.Schlie⸗ 
streis, ſ. Galvaniſche Batterie, S. 871. 
ſließuugsſtrom, ſ. — S. 932. 
lit, reichbegüterte boͤhm. Adelsfamilie mit fol: 
a berühmten Sprößlingen: 
Rafpar, geboren um 1400, Sohn ded Patri⸗ 
». Eger, Heinrid, löniglichen ry mere und der 
n Ronft. v, Collalto, Bit 1415 ae Sieg: 
%, bald Seele Der finigliden Ranglei, 1421 Frei: 
1423 Protonotar Siegmunds, dann RKangler. 
Liebensabenteuer inStalien von 1432 bid 1433 
den Stoff sum Liebesroman feineds eines iay 
Silvio de’ Piccolomini ({pdter Papſt Pius I1.): 
jalué und Lucretiac (lat. und bald von Wyß ins 
de überſetzt); als Glaubiger des verſchwende⸗ 
t uremburgers und gewinnfiidtiger Diplomat 
ex bald reich, war aud Reidstanjler der Kaiſer 
Ot II. und Friedrich III. und ward 1437 in den 
d erboben und mit anfehnliden Giitern 
it. Gr ſtarb 1449. 
Etephan, Graf von, geb. 24. Deg. 1487, er: 
e die reichen Silberminen in Joadimsthal und 
‘517 zuerſt Soadimsthaler, aud Sdliden: 
tgenannt, pragen; er fiel 1526 in ber Schlacht 
ohacs. 


jtanz, Graf von S. zu Baſſano und Weiß— 
nm, geb. 23. Mai 1789 gu Prag, widmete ſich 
Studium ber Redjte, trat beim Wusbrud des 
$ 1899 alé Leutnant in ein Riiraffierregiment 
ard nad der Schlacht bei Aspern Oberleutnant 
wd mahrend des Feldzugs Rittmeifter. Als 
eid fic) 1812 mit Frankreich verbiindete, nahm 
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er feinen Abſchied; nad) der Kriegserklärung Ofter: 
reichs an Napoleon I. im Auguft 1813 aber trat er 
wieder in bas Heer ein, war Ordonnanjoffigier des 
Kaiſers Franz, erhielt bei Wachau eine gefährliche 
Kopfwunde, die ihm ein Auge koſtete, und avancierte 
in Den folgenden Friedensjahren gum Feldmarſchall⸗ 
feutnant und Inhaber eines Hujarenregiments. Nad 
der Wiener Margrevolution von 1848 ward er Kom: 
manbdant von Krafau, Ende November aber sum Be: 
fehlshaber eines Korps von 8000 Mann ernannt, das 
bet Dukla in Galigien gu einer Diverjion nad Ober: 
ungarn gujammengejogen ward. Er erfimpfte mit 
demfelben in einem Winterfeldjug ag bedeu: 
tende Siege iiber die weit iiberlegenen Inſurgenten 
und madte dann von Kaſchau aus einen meifterhaf: 
ten Rückzug. Nachdem er fic) mit der Hauptarmee 
des Fürſten Windiſchgrätz vereinigt hatte, verhalf er 
diefem in ber Schlacht bet Rapolna gum Sieg. Nach 
Ungarns Pacififation ward er Rommandant des 2. 
Armeeforps und fommandierender General in Mäh⸗ 
ren. Seit Juni 1854 Oberbefehlshaber der vierten, 
in Galijien ſtehenden Armee, ging er mit derfelben 
1859 auf den —— nach Italien, ward 
dort nach der Schlacht von Magenta an der Stelle 
Gyulays jum Kommandanten der zweiten öſterrei— 
chiſchen Armee in Italien ernannt und focht bei Sol- 
ferino an der Spige des redten Fliigels. Nad) dem 
ere i? von Villafranca nahm er feinen Abſchied und 
tarb 17. Marg 1862. Val. Kocziezka, Die Winters 
fampagqne des Graf Sdlitfden Armeeforps 1848 — 
1849 (DImiig 1850). 

Shlinebeigu, ſ. Viburnum. 

Schlingbeſchwerden (Dysphagic), die Folge febr 
mannigfaltiger Rrankheitsjuftinde, ſowohl der Ras 
chengebilde und des Schlundfopfes ald aud der Speife- 
rébre bis gum Magenmund hinab. Ym weitern Sinn 
wird bierber aud) dad erfdwerte Saugen und Rauen 
geredjnet, weshalb denn aud) die franfhaften Affek— 
tionen der Raumusfeln, der Kieferfnoden, der Lip: 
pen 2c, dabei in Betracht fommen. Die am haufigften 
vorfommenden S. find diejenigen, welde veranlaft 
werden durd) die entgiindlide Anfdwellung der in 
der Rachenhöhle gelegenen Gebilde, befonders der 
Mandeln und de Gaumenjegels mit dem Zäpfchen, 
fowie aud) dDurd die Entgiindung und Geſchwürbil— 
dung im Bereid) des Kehlfopfes und der Luftrdhre 
(bet Schwindfiictigen). Alle Geſchwülſte und ent: 
zündlichen Zuſtände der Speiferdhre, wie folde 3. B. 
durch Verfdlingen gu heifer Speijen, dgender Gub- 
ftanjen (Gdwefelfauire, Aptalilauge 2c.) erjeugt wer⸗ 
den, find mit S. verbunbden. — beruhen die 
S. auf einem Krampf der Rachenmuskeln, z. B. bei 
der Hundswut. Bei Krankheiten der Nervenzentral⸗ 
organe fommt gelegentlich eine Lähmung der Musku— 
latur des Rachens und der Speiſeröhre vor, mit wel⸗ 
cher Unvermögen gum Schlingen verbunden ijt (Bul⸗ 
bärparalyſe). Die Bedeutung der S. iſt nach den 
angegebenen Urſachen natiitlig eine fehr verſchiedene. 
Diejeniqen Fille von S., welde auf — * 
Zuſtänden der Rachengebilde und der Speiſeröhre be: 
ruben, find voriiberge ender Urt, fofern die S. mit 
dem Ablauf der Entgiindung von felbft aufhören. Dies 
jenigen Falle aber, wo die S. auf narbiger rere 
tung ober auf frebfiger Entartung der Spetjerdhre 
oder auf Lahmung des Schlundes beruben, find mit 
großen Beſchwerden verbunden und geben wenig oder 
gar feine Hoffnung auf Heilung oder aud) nur auf 
erheblide Beſſerung. Oft find die RKranfen gum 
Hungertod verurteilt, wenn es me erate diefelben 
durch Schlundröhren mit nährenden Flijfigfeiten ju 
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erhalten. Nur die Berengerungen, welde infolge 
von Hinabſchlucken agender mia feiten, 3. B. von 
Schwefelſäure, entftanden find, laſſen purd Ginl en 
von Sdlundfonden und allmablicje Erweiterung der 
Speiferdhre Hoffnung auf Wiederherftellung. 
linge, Bflange, ſ. Viburnum. 
Schlingen (Sdluden), der Vorgang, durch wel: 
cen der Mundinhalt in ben Magen. beforbert wird. 
Der Viffen oder Schluck gelan t zunächſt auf die obere 
lade der Zunge. Diele druͤckt fid) Dann fucceffive 
pon vorn nad 1 alg d.b. guerft mit ber Spite, Dann 
mit Dem Rücken, an den harten Gaumen an und ſchiebt 
auf Ddiefe Weife den Biffen oder Schluck vor fic) her. 
Cin Abgleiten der Bunge, die rinnenformig ausge— 
holt ijt, wird hierbet Durd die vorfpringenden Gaus 
menftaffeln verhindert. Hat der Biffen die Mund: 
höhle verlaffen, fo leqen ftch die beiden Schenfel des 
vordern Gaumenbogens aneinander und bilden einen | t 
Verſchluß nad der Mundhöhle hin, das Gaumenfegel 
wird durch ben Heber des Gaumens nad) oben ges 
zogen und verhindert den Eintritt des Biſſens in die 
Nafenhdhle; der Kehlfopf wird nad oben gehoben 
und fein Gingang durd) Den niederge ot gre Kehl⸗f 
deckel verſchloſſen, der Schlundkop * t ſich, die 
Schlundſchnürer fontrahieren fg, und der Biffen ge: 
langt fo, über den geſchloſſenen Kehlkopf hingleitend, 
in die Speiſeröhre. Hier an ngelangt, wird er in dieſem 
enaften Teil des ganjen ieehlontapeerat® durd 
periftaltifde Bewegungen der mustulsjen Schlund⸗ 
wandung weiter b —— Der Anfang der Schling⸗ 
bewegungen erfolgt willlürlich, die Fortbewegung 
des Biſſens durch den Schlundi tindeffen refleftorifd. 
Schlingern, bei rafder Fahrt die Bewegung des 
* 8 oder derLokomotive von einerſSeite zuran ern. 
linggruben, ſ. Erfremente, S. 966. 
Schlingpflanzen, diejenigen Gewachſe, deren Sten⸗ 
el in ſpiraligen Windungen um andre Gegenſtände 
Ka jorinst J5 enbewegungen, S. 958. 
J li pp, |. Dod und Werte. 
Sélippcides Salz, ſ. Antimonfulfide 
SAHlitten, Fuhrwerk mit zwei Kufen (Laufern), 
bie aus Cifen beftehen oder weniagftend an der Un— 
terjeite mit Eiſen befdlagen find, erweifen fic) Der 
qrofen Reibung balber auf gewöhnlichen Stragen 
jehr unvorteilhaft und werden daher auf folden faum 
nod angewandt (in Gebirgen jum Holztransport 
auf febr ftetlen Bahnen), während fide) auf Sdnee 
oder Gis die Widerftandsverhiltniffe Reve geinitig ge: 
ftalten. Peelfadlitten mit fo fleinem Gejtell, dak 
nur Die Füße Des Fahrenden darauf Plas finden, 
werden durch eine lange Stange mit eiſerner Spite 
(Rife), die der auf dem S. Stehende in den Boden 
oder das Cis einſtößt, fortbewegt. Beim Segel: 
idlitten trägt ein die Rufen verbindender Quer: 
balfen einen Maft mit qrofem Seael. 
nenwefen heift S. ein Mafchinenteil, der fic, in Rus 
ten geführt, in einer Horizontal: oder Rertifalebene 
beweat. Uber S. beim Schiffbau ſ. Ablauf. 
SaAHlittenapparat,eleftrifder, |S ndultion,S.933, 
Schlittſchuh (nad alter Schreibart aud Sdritt: 
ſchuh, franz. Vatin, engl. Skate), in neuefter Zeit 
mehrfach vervollfommte BVorridtung, um fid auf 
dem Cife ſchnell und leicht fortzubewegen, wobet nad) 
Joly cin voriibergehendes Schmelzen des Eiſes un- 
ter Dem Drud der Körperlaſt die Leichtigleit des 
Gleitens bewirfen foll. Die Schlittſchuhe wurden, wie 
bie Pfahlbautenfunde ergeben haben, {don in uralten 
— gebraucht und aus Pferdelnochen verfertigt. 
Nod im vorigen Jahrhundert wurden in London 
folde mit Niemen befeftigte Rnodenfdlittidube ge: | 
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Schlinge — Schlittſchuh. 
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Schlitz — Schlönbach. 


ben europdifden Hauptſtädten Schule gemacht. Die 
eifrigften Schuler hat Haynes wohl in Wien hinter⸗ 
fafjen, wo jest nidt bloß Herren, fondern aud) Da: 
men mit den New Jorfern an Fertigfeit wetteifern. — 
Die Schlittſchuhe i. nidt gu verwechſeln mit ben 
Schneeſchuhen (jf. d.) der Sfandinavier. Haupt 
fächlich Durd die Anregung der Schlittſchuhſzene in 
Mevyerbeers »>Prophetens find in neuerer Heit aud die 
idon pon 
als Schlittſchuhſurrogat aufgefommen, auf denen tn 
mit Asphalt oder beffer mit Bement ausgelegten 
Sallen (Skating-Rinks) gefahren wird. Diefe Be- 
wegung fam zuerſt in den Bereinigten Staaten von 
Rordamerifa mit Erfolg auf und fand rafd auc in 
Europa Radahmung. Jährlich werden Dugende von 
Patenten auf neue Rolljdube genommen. Jn Eng: 
fand und an einigen Orten des Rontinents baute 
man ſogar Slating-Rinfs, in denen durch ein Röhren⸗ 
foftem, in wel ſehr falte Salzlöſungen zirkulie⸗ 
ren, eine wirkliche Eisbahn im Sommer erzeugt wurde, 
oder abmte die Cisflade durch friftallifierende Salz⸗ 
mifdungen nad, die tiglid neu geqlittet wurden. 
Das Rollidubfagren ift bejonders fiir die fildliden 
ander, weld fein Cis haben, ein recht hübſcher Er: 
fag; gleichwohl ift diefer Sport bereits wieder im 
—— Bal. Anderſon, The art of 
(Qond. 1867); Bandervell undWetham, A 
system of figure-skating (3. Aufl., baf. 1874); Swa⸗ 
tel, Dad Schlittſchuhlaufen (Wien 1874; » Fiquren<, 
Daj. 1885); Wirth u.a., Spuren auf dem Cije (daf. 
1850); Srinf, Salittigubfaetuntt (Plauen 1881); 
—— Kunſt des Schlittſchuhlaufens (Wien 1885). 
lig, Stadt in der heſſ. Proving Oberheſſen, 
— ely oh fag bape pa tt 
230 m ii. M., Hauptort der gleidnamigen, dem Gras 
fen von S.⸗Gortz gehörigen Graffdaft, bat eine 
alte evang. Rirde (812 eingeweiht), 5 Burgen (dar: 
unter bie Hallenburg mit ſchönem Park, Refi 
des Grafen von Gory), ein Amtsgericht, em 
, Reins und Baumwollweberei, Bleiderei, 
brennerei und (1885) 2594 Cinw. 

„J. Keilhaue. 

Kreisſtadt im preuß. Regierungsbezirk 
Marienwerder, zwiſchen zwei Seen, an der Linie 
enone der Preußiſchen Staatsbahn, 160 m 
& M., bat cine evangelifde und eine fath. Kirche, 
tine Schloßruine, eine landwirt{daftlide Winter: 
ſchule, eine Taubftummenanftalt, ein Amtsgericht 
umd (1685) 3281 meiſt evang. Cinwohner. 

Ogl, Friedrid, opti per A 4c 7. Deg. 
1821 zu Wien, erhielt 1840 nad vollendeten Gym: 
mafialftudien einen fairgliden Poſten in einer Mili- 

mungélanglei, ward nad neun Jahren zur 
Hoffrieqsbudbaltung verfegt, verliefs aber 1870 die 
amtiigje Yaufbabn und lebt feitvem alg Feuilleton⸗ 
fSciftiteller und Journaliſt in Wien. S. hat fid na: 
mentlid als Sdilderer wienerifder Figuren und 
Bolléstimlidleiten befannt gemacht und weiß die un: 
tern Bollsſchichten der Raiferftadt jo draſtiſch, augleid) 
mit i Dialelt, darzuſtellen, wie died Glaßbren— 
mex ofS Borginger fiir Berlin gethan. Sein »Wie- 
ner Blut. Kleine Rulturbilder aus dem Vollsleben« 
(Bien 1873, 4. Aufl. 1875), » Alte und neue Hiftorien 
pon Wiener Weinfellern« (daſ. 1875) und »Wiener 
Guft-, Portrdte und Syenen aus dem Wiener Volls- 
leben (2. Aufl, daf. 1876), madten folded Glück, 
be& der Autor — Titel 8 — egestas 
benugte, welde mit Langers » Hansjirgl« erfolqreid 
fonfurriert. Reuerdings erjdienen: »Das furiofe 


Bud. Cine Spende fiir Gleidgefinnte und fiir Geq: | faunax (Wien 1868); 
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ner« (Wien 1882); »Wienerifdes« (daſ. 1883) und 
Vom Wiener Volfstheater< (Tefden 1884). 

Schlömilch, OStar, Mathematifer, geb. 13, April 
1823 gu Weimar, ftudierte in Jena, Berlin und Wien 
Mathematif und Philofophie, habilitierte fid 1844 
in Jena als Privatdogent fiir Mathematif, ward 1846 
dajelbft np i alg oe a und ging 1849 
als Profeffor der höhern Mathematif und analyti- 
en Medanif an die techniſche Bilbungsanftalt in 
Dresden, trat 1874 in das Rultusminijterium und 
ibernahm bis gu feiner Penfionierung 1875 bie Lei: 
tung bes fa igen Realfdulwefens. Cr fdrieb: 
»Analytiſche Studien« (Leipz. 1848, 2 Bde.); » Hands 
bud) der algebraifden Analyfis< (6. Uufl., Jena 
1881); »Rompendium der höhern Analyſis« (56, Aufl, 
Braunfdw. 1881, 2 Bde.); »Ubungsbud jum Stu- 
dium der —— Analyfis« (4. Aufl., Leipz. 1887, 2 
Tle.);»>Grundgiige einer Be er tune bet 1888 g 
ber Geometrie bes Mafes< (7. Mufl., daj. 1888, 2 
Lle.); »>Analytijdhe Geometrie des Naums« (5. Aufl, 
daſ. 1886). Außerdem veranftaltete er eine deutide 
Ausgabe von Dubamels »Lehrbud) der analytijden 
Medanik« (2. Aufl, Leipz. 1861), gab das » Handbuch 
der Mathematif« (Bresl. 1879—81, 2 Boe.) in der 
»Encyflopaidie der Naturwiffenfdaften« heraus und 
ift feit 1856 Mitherausgeber der » Zeitidrift fiir Ma: 
thematif und Phyſik· (Leips.). 

—— Karl Arnold, Schriftſteller, geb. 
31. Aug. 1817 auf einem Oiittenwerf bei Miffen an 
der Sieg, betrat nad abjolvierten Stubdienjabren 
zuerſt die theatralijde, Dann die litterariſche Laufbahn 
und lebte abwedjelnd in Hamburg, Leipzig, Mann: 
beim, zuletzt in Roburg, wo feine Frau, Sdaufpiele- 
rin und Schweſter ber Scprdder-Devrient, 1857 Enz 
— am Hoftheater fand. Er ſtarb 17. Sept. 

866 in Koburg. Bon ſeinen Schriften find hervor— 
zuheben: Geſchichte, Gegenwart, Gemüt«, Gedichte 
— 1847); »Dramatijde Werle⸗ ( Dresd. 1852); 
»Originale, Genrebilder aus der Wirklichkeit« (Bresl. 
1853, 2 Bde.); »Der letzte König von Thiiringen<, 
Sdaufpiel (Jena 1854); »Weltſeele«, Didtungen 
(Leipz. 1855); » RwSlf Frauenbilder aus der Goethe: 
Schiller-Epoche⸗ (Hannov. 1856); »Die Hohenftau: 
fene, Epos (Hildburgh. 1859); »Ulrid) von Hutten<, 
Gedidjt(Berl.1862); »DerStedinger Freiheitstampf-, 
Gedicht (rem. 1864), 

2) Urban, Geolog, geb. 10. März 1841 gu Lieben— 
hall bei Saljgitter, 1* ae 1859 in Gottingen 
und Tiibingen und widmete ſich unter Dem Cinflug 
Oppels in Minden ausſchließlich der Geologie. 1862 
ftubdierte er ben Schweizer Jura, ging nad) Berlin 
und promovierte 1863 in Halle mit der Difjertation 
»Über den Cifenftein des mittlern Lias im nordweft- 
lichen Deutidland«. Yn den folgenden Jahren machte 
S. mehrere wiffenfcaftlide Reiſen und begann mit 
Waagen und Benede die Herausgabe der Geogno— 
ftifd)- paldontologijden Beitrage«. 1867 erbielt er 
eine UAnftellung bet der Geologiſchen Reichsanſtalt 
in Wien, 1870 eine Profeffur am Polytednif{um in 
dy , ftarb aber fdon 13, Mug. 1870 in Berjasta, 

r —28* »Beitrige zur Paläontologie der Jura: 
und Kreideformation im nordweftliden Deutidland: 
(Raffel 1865 u. 1866); »Uber die Parallele swifden 
dem obern Planer Norddeutfdlands und den gleich— 
alterigen Bildungen im Seinebeden« (1865); »UÜber 
bie Bradiopoden aus dem untern Gault von Ahaus« 
(1866); »tlber die Braciopoden der norddeutiden 
Cenomanbildungen « (Mind. 1867); »Über die nord: 
deutſchen Galeritenſchichten und ihre Bracdiopoden: 
»Die Bracdiopoden der böh— 
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miſchen Kreide⸗ (1868); Zur Altersbeſtimmung des | Winkelhedels wird von einem diden, in dem Sis 
Griinfandes von Rothenfeld< (1869) 2. bled) und Schloßdeckel 

SHloppe, Stadt im preuß. Regierungsbezirk Maz | gebildet, welder eine ri 
rienwerder, Kreis Deutſch-Krone, hat eine * 
liſche und eine lath. Kirche, eine Synagoge, ein Amts- = 

ericht, eine Oberfirfteret, Rartoffelftartefabrifen, 
Färberei, Bierbrauerei, Holzſchneide-, Waffer- und 
Windmiihlen, lebhaften Pferdehandel und (1885) 2175 
meift evang. Cinwobner. 

Sais „J. v. w. Burg, Palait. 

Schloß, Vorrichtung zum Verſchließen, beſteht im 
weſentlichen aus einem Riegel, deſſen Bewegung nur 
nach Hinwegräumung — Hinderniſſe (Zuh al⸗ 
tungen) mittels eines Schlüſſels möglich ijt. Der 
von aufen durch das Schlüſſelloch eingefiihrte Schlüſ⸗ 
fel wirft entweder durd) Umbdrehung (Tourſchloß) 
und befigt Dann im S. eine Führung entweder in Fig. 1. Hebende Halle. 
einem Lod) des Schlofbleds oder auf einem runden ; 

Stifte (Dorn; Hohlſchlüſſel, Rohr); das Geſenk a me eines burdgeftedten Driiders 
hindert den Schlüſſel gegen ein gu weites Cintreten, | Offnen des Schloſſes von beiden Se * 
ſeine Raute (Hing) dient zum Drehen, ein ſeitwärts licht. Fig. 2 zeigt die Anordnung einer SITE 
figender Lappen (Bart) bewegt Zuhaltung und Ries | Den Falle, wie fie meiſt bet Cinftedigionans 
gel. Oder der Schliiffel driingt beim Cinjteden ohne | wendet wird. Diefelbe befteht aus cimem Rint) 
Drehung die Zubaltungen zurück (Steckſchloß), wo 
dann die Verjdiebung des Riegels durch eine nad: 
triglide Drehung des Sapliifrels oder eine beſon— 
dere Vorridtung (Schieber oder Olive) erfolgt. Man 
unterfdeidet nad der Gubern Form und Art der 
Ynbringung der Sdloffer folaende Arten: 1) Ka: 
ſtenſchlöſſer, bet denen der Schließmechanismus im 
Schloßlaſten untergebracht ift, welder mit der einen 
Seite gegen die zu verſchließende Thiir mit Sdrau: 
ben beteftigt wird. Cin folder Schloßkaſten befteht 
aus dem Schloßblech, auf weldem die Führungen 
fiir Den Niegel, die Stifte sum Feſthalten der Federn rc. 
angebradt find; Dem Stulp, d. h. derjenigen Sei: 
tenwand, durch welde der Riegelfopf heraustritt; 
dem Umfdweif, welder die übrigen drei ſchmalen 
Seitenwinde bildet, und Dem Schloßdeckel (Ded: 
platte), welcher die Leste, Dem Schloßblech parallele 
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fig. 2. ShieFende Halle 
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Seite entweder ganz verſchließt, oder nur die dem ſeinem Kopf fortwäh aus dem S 
Schluſſelloch zunaͤchſt gelegenen Teile verdedt. 2) Cin: ausgedrängt und in die — nes | J Ne 
laßſchlöſſer find den Kaſtenſchlöſſern ähnlich, wer⸗ sarge ay ae Blehs (SHliephled) ee 
den aber in eine Vertiefung auf der Seitenflade der | wird. Sur Fjnung des dient die S 
Thiir, des Deckels rc. eingelaffen. 3) Einſtechſchlöſ⸗ im allgemeinen cy pe ng Rorper, 

fer find auf zwei Seiten von Sdlofbleden und auf | Vorſprung d tragt, bei der D 
der Seite, wo der Riegelfopf herausfommt, miteinem | gegen einen Bo e ded Riegels 
Stulp verfehen, im iibrigen meift ohne Umſchweif | gegen die Feder zurü wiabrend cin’ 
ausgefiihrt. Sie werden in einen an der ſchmalen der Nuh fid gegen eine rember flor 
Seite der Thiir eingeftemmten SHlig eingefdoben und | die shectautins teens der wie om € 
mit den tiberragenden Stulprindern durch Sdjrau: | der vierfantige Dorn etnes Driers 


ben befeftiqt. 4) Hängeſchlöſſer (Vorhangej lof: 
fer) mit rings verjdloffenem Gehäuſe, aus dem ein 
Viigel herausragt. 

Von den Veridliiffen unterfdeidet mandrei Haupt: | 2) Der Naw a& 
arten. 1) Der Fallenverſchluß, bet dem man einem Riegel, dere an eine 
ſich zum Offnen und Schließen keines eigentlichen kaſten herausftehenden Knopf oder 
Schluͤſſels, fondern einer fiir immer im Schloſſe kleinen mit Ruf verfebenen Riinke . 
ftedenden Klinfe (Driider, Rnopf) bedient. Er wird | fann. Hierher gehören aud dies — 
meiſt jum bloßen Zuhalten von Zimmerthüren rc. | welche beſonders bet zweiflüt ent 
benutzt und kann ohne weiteres geöffnet werden. Man Flügel dermaßen fe B der 
unterſcheidet bierbet die Hebende Halle und die | abgefdlofien werden a 
ſchießende Halle. Crftere ift meiit bet alten Ras 3) Der Rieqelverfolug mit € 
ſtenſchlöſſern ju finden und befteht (Fig. 1) aus einem unterideidet man vier 


geftedt, dak er auf der anbdern Get 
jum Wuffteden eines zweiten Dr 
Stiid hervorra 


:, 


Winlelbebel aaa‘, deffen Arma dadurd den Verſchluß a) Die deutſchen Schloſſer 
berftellt, daß er in cinen an der Thürzarge befeſtig- der ſchießenden nur 
ten Dalen c (SaHlichtloben) eingreift. Die Subal: | von a a Schlüuſſel 


tung wird von der Spiralfeder b gebildet, welche | Stelle der Rub vertritt, ſchie = 
netm Offnen durd etnen Drud auf den Knopf oder | hung von etma 230° (die 
Driider a’ angehoben wird. Die Drehachſe des | daher Vs:tourige Schlöſſer 
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Schloß (eutſche, franzöſiſche, Baſtard⸗, Sicherheitsſchlöſſer). 


und alt ihn in dieſer Stellung feſt. Wird der 
tiidwarts gedreht, fo folgt der Riegel unter 
Drud der Feder nad. Dies S. ift durd das 
enden Schlüſſel mit Hilfe 
8) leicht gu öffnen. 
den Schlöſſer ‘ ig. 3) bes 
ftehen aus ei: 

nem Riegel d, 
ber burd den 
Stulp b ber: 
ausgeſchoben 
werden kann u. 
dabei mit ei— 
nem Schlitz an 
dem auf dem 
Schloßblech a 
aufgenieteten 
vierkantigen 
Stift e gerad⸗ 
linig geführt 
wird. Der 
Schlüſſel2 


9 
ſteckt mit einem 


© Franjdfifhes Schloß. 
—— * über den Bart 


aden rundenStift in einem Loch des Schloß⸗ 
aund wird, wenn der in der Figur fortgelaſſene 
Jauf den Umſchweif e aufgelegt und mit Schrau⸗ 
deren Muttern in den Löchern ti des Schloßblechs 
ingebrad find, igt ift, durch bas in Dem Deckel 
ngebramte Schliifjelloc vor dem Bart an einer zwei⸗ 
me orale i aß er fid) wiein zwei Lagern 
dreben aft. Auf der Oberfeite des Riegels 
M fi drei Kerben 1, 2,3, in deren eine die ro 
ein mit hatenformigem Anſatz verjehener, 
me Hebel f, durd) die Feder h hineinge: 
ict wird. Die drei Kerben entfpreden den drei 
Suptitellungen des Riegels (1 fiir den gang zurück— 
Hogenen, 2 fiir Den halb Herausgefdobenen und 3 
Dengany herauSgefdobenen Riegel). Sn —5* 
fi Zuhaltung in 2. Soll nun der Riegel 
ner bin bewegt werden, fo mus zu— 

Die Bubaltung f aus der Kerbe 2 unter tiber- 
berdruds Herausgehoben werden. 


dem Schlüſſel bet feiner Drehung 


cine’ — 
b) ranzöſi 










— 























altun 





von 
ben fann, iſt eine Verlingerun oe Duele 
Bhaltungslappen) hinter dem Riegel bis 

m Unterfette fortgefiihrt. Der Schlüſſel 
rey ary Lapterds iefen hod und mit 
f, fo Daf die Subaltung ausgelöſt wird; 
et gegen einen der Vorjpriinge r, q oder 
i ber jebigen Riegelftellung gegen q von 

wenn der Riegel noc) weiter her: 
dobe nfoll. Bei weitererDrehung wirtt 
chlüſſe q wie der Sahn eines Zahnrades 
J Sate einer —— e * pe fo ge: 
tein er, wenn er den Sabn q bet fortae- 
Deehung wieder verlaft, denfelben gerade um 


Sate 


we 
Ve 4 


vost 


m Hat, daß der Riegel mit der folgen— 
erbe (alfo bier mit 3) gerade unter der 

ſteht, dieſe unter dem Druck der 
th wieder t. Will man alfo den einge: 
J oy gang herauslaſſen oder das Umge— 
tl mus man den Schlüſſel gweimal ganz 

Breen. Solde Schloſſer nennt man zwei— 
meift mur in 


Wier 2c.) auSgefiifrt werden. Unten am 
nod eine Raſe u angebradt, welche fic) bei 


—* 
ty 


> 


gu den eintourigen, welde | 
en Dimenfionen (al8 Schub⸗ 
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Pirie Aud dies S. läßt fich durd einen Nad): 
chlüſſel oder Dietrich leicht öffnen. 

Um die Benutzung von falſchen Schlüſſeln u. Diet⸗ 
richen zu erſchweren, macht man häufig den Quer— 
ſchnitt des Bartes geſchweift und gibt auch dem Schlüſ⸗ 
ſelloch eine entſprechende Form. Doch bleibt dann 
einem Dieb immer nod das Hilfsmittel, das Schlüſ— 
fellod) fo auszubiegen, daß er mit einem glatten 
Schlüſſel oder Dietrid) hineinfommt. Cin fideres 
Mittel, das Offnen der Schlöſſer durd) Unbefugte zu 
erjdweren, befteht in Der Anbringung Der Beſahun— 
gen (Cingeridte, Ringe), das find freisformig 
um das Auge des Schliislettodgs im Sdlofinnern 
angebradte Bledftreifen von verſchiedenem Quer: 
ſchnitt, welche nur jum Cinlaffen des Schlüſſels einen 
Spalt haben und die Drehung eines Schlüſſels nur 
geltatten, wenn diefer Einſchnitte befigt, welde mit 
dem Cingericdten forrefpondieren. Wber aud) diefe 
— —— ſichern gegen geübte Diebe nicht, da 
man entweder zwiſchen den Beſatzungen hindurch zur 
—— und zum Riegel gelangen, oder aber die 

eſatzungen zum Teil mit Gewalt herausbrechen kann. 
Dennoch finden dieſe Art Schlöſſer noch in den mei— 
ſten Fällen Anwendung. 

c) Bei Baſtardſchlöſſern liegt der Riegel in ſei— 
nen Endftellungen mit einer Ausferbung auf einem 
am Schloßblech befeftiqten Eiſenſtift und wird durch 
eine * in dieſer Stellung erhalten. Soll der 
Riegel bewegt werden, ſo muß er erſt von dem 
— ausgehoben werden. 

Die Sicherheitsſchlöſſer bezwecken eine 
möglichſt vollſtändige Sicherheit gegen ein unbefug— 
tes Offnen. Das ſehr alte Buc ftabenfdlof, ein 
Hängeſchloß, weldes ohne Schlüſſel gebraucht wird, 
befteht aus einer Anzahl von gleichgroßen Ringen, 
welde an ihrer Peripherie mit Buchſtaben verjehen 
find. Dieſe Ringe haben in ihrer Mitte ein rundes 
Loch, welded an einer einem gewiffen Buchftaben 
gegenüberliegenden Stelle eine a Erweite- 
rung a Sie werden auf einen Zapfen zwiſchen den 
Biigel des Schloſſes gefdoben, welder in einer Reihe 
parallel sur Achſe fo viel Stifte hat, als Ringe vor- 
hanbden find. Stehen nun die Ringe alle fo, daß die 
Stifte vor den Schligen liegen, fo laft fic) Der Zapfen 
heraussiehen und fomit das S. Sffnen. Die dazu 
nötige Stellung der Ringe, welche ſich äußerlich an 
den Budftaben erfennen lapt, erreidjt man durd) 
pore der Ringe, bis ein beftimmtes Wort sum 
Vorſchein fommt. Sum Verjdliefen ſchiebt man den 
Zapfen wieder ein und dreht die Ringe aus ihrer 
OffnungSsftellung. 

Bei den fehr fidern Bramah-Schlöſſern qreift 
der Schlüſſel nicht direkt an dem Riegel an, fondern 
verſetzt einen 
Schließeylin— 
der in Bewe— 
gung, welcher 
dann den Rie— 

gel bewegt. 
Fig. 4—7 zei— 
gen ein Bra— 
mah⸗Schloß in 
einzelnen Tei— 
len. In Fig.4 
iſt der Schloß— 
fajten mit dem 
Riegel a darge— 
ftellt. Der lehtere ift mit dem Schlitz y auf Dem vier: 
fantigen Dorn x geradlinig geführt und wird durd 





fig. 4 Bramah-SHhlog. 


u des Riegels gegen den Stulp q 
, um das ſchleudern des Riegels gu ver- | Drehung des Schliefeylinders b in der Weife verſcho— 
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ben, daß die an demſelben befeſtigten beiden Stifte d * beſorg 
mit darauf geſteckten Röllchen d‘in die Ausſchnitte 1, daher Sli 
2, 8, 4 des Riegels a wiein die Zihne einer Zahnftange | (Fig. 6), der, mit bem bei f eingef 
eingreifen, Yn —— bie Figur angedeuteten Stel: | ſprechend den feds —— ſecht 
{ung bilden die Sapfend d zugleich eine Art Zuhaltung. ſchnitte vvon einer fo dat, 

Der SdHliefeylinder b ift in einem auf dem Schloß-⸗ driiden jede eingelne 
bled) angebrachten Meſſingkörper aa drehbar befeftigt | des Schloffes geeignete 


Bia. 6. einen Schlitz f des 
bet ber Drehung den 
lung des Schlüſſels 
a mae linders ein Dorn 

z| dDemnad) auf die vorerwabnte Weiſe 
ausgehoben, fo fann man den Sok 
Schließeylinder fo drehen, dag der 


Sapfen dd vor und zurückgeſchoben 
— as — 
| Chubb⸗S. (von 6 1818 ‘. 






















Fig. 7. 







a x weicht von den gewöhnli pang fi 
eo nur darin ab, Sak —— eine 


von Zuhaltungen dienen, und daß 
Grundrif E 





Fis. 5. Schlleßeylinder und Zuhaltungen am Bramagh- 
ſchloß. — Fig. 6. Schlüfſel jum BVramahſchloß — Hig. 7. 
Seitenanfidt ciner Zuhaltung am Bramähſchloß. 


(Fig. 5) und wird durd die davor feſtgeſchraubte 
ſtählerne Ringplatte c in der Weife vor dem Heraus— 
fallen geſchützt, daß diefe in eine um b herumlaufende Fig & Chubs-Shteg 
Mute etngreift. Ware nun der Cylinder b frei dreh— ia 
bar, fo fonnte man ibn mit Hilfe eines Schlüſſels eingelne nur bid gu einer gang gewiſſen oe. 
(Fig. 6), deffen Bart z in f eingreift, ohne weiteres werden darf, um den el durdjulafen. 
bewegen und mit feiner Hilfe den Sclofriegel vers 10 jeigen ein Chubb-S. rit yelnen Ze 
ſchieben. Nun aber befinden fic) in Dem Cyltnder b Riegel a r wird einerſeits in einer bese 
mebrere (hier feds) radiale Sdlige, welche von oben anderfeits mit einer Spalte auf dem Dorm 
bis unten parallel sur Achſe hindurdgehen und nur linig gefiihrt. An den tft cin Stet: 
an der dufern Peripherie etwas Material ftehen laffen. nietet, in welden die um b : 
Aud) in dem Stablring c find entipredende Schlitze 
angebradt. In dieſen Scligen fteden die Subal> 
tungen I, welde aus jufammengebogenen Blechſtrei⸗ 
fen beſtehen (Fig. 7, Seitenanfidt). Inwendig qe: 
gen diefe Subaltungen legt fid) ein hohles Rohr hh, | 
in beffen Innerm eine das Stiid g —— 
drückende Spiralfeder angebracht iſt. Auf dieſes 
Stück legen fic) die hafenformigen obern Enden der 
Zubaltungen. —* —— te tan? daher ftets 
in erbobener Stellung erhalten, fo daß fie, von den | q; = 
Schlitzen des Cylinders einerfeits und von denen OM oleh oa 1a. Salant Gael 
der Stahlideibe c eingeſchloſſen, eine Drehung des 

Cylinders verhindern. Nun ift aber jede Subaltung | e einhafen. de igt dex S 

an ihrer Außenſeite mit einer Kerbe i verfeben, welche eingelnen Subaltung. 








fo breit ijt wie die Ring platte c dict und fo tief wie Die | Schligen(Fenftern) fund g verfehen, met 
— derſelben i’, Driidt man daher jede Zuhal⸗ Mitte durch einen Querf h von * 
tung jo tief nach unten, daß alle Rerben i gerade vor Stifts c verbunden find. Der ef 


den Schlitzen i’ ftehen, fo fonnen erftere fic) iiber die einen ſolchen BVart haben, dak Set 
ei a des Hinges c fchieben und fomit eine | einzelne Subaltung gerade fo sed 

rehung des Cylinders b ermoglicen. Ferner aber der Stift c vor den Querſchli Regen 
die Kerben bet allen feds Zuhaltungen in ver: erft dann fann der Riegel J— 
chiedener Höhe angebracht; es kommt daher zum haltungen werden von den s toe 
Offnen oder Verſchließen darauf an, jede Zuhaltung niedergedriidt und find auf der Ih no 
gerade um fo viel niederzudrücken, alé ifre Kerbe in dener Fiete ausgehöhlt. Schl be 
normaler Stellung über der [Matte cfteht. Ste diirfen | bem entipredend einen treppenfér 
aber aud) nicht tiefer gedriidt werden, weil dann ‘Bart. Der vorderfte 
wieder Die obern Stellen der Blechſtreifen die Zuhal⸗ fprung am Riegel gu 











Digitized by Google 


Schloß — 


andern find fo angeordnet, daß die höchſten in die 
Zuhaltungen mit den tiefften Sainae te ein: 
greifen, fo dak beim Drehen des Schlüſſels jede ein: 
zelne Bubaltung gerade bis ju der richtigen Stellung 
geboben wird, bei welder ber Stift c durch alle Quer: 
ſchlitze hb gleiten und fomit ber Riegel verjdoben wer: 
den Fann.— Das aus Amerifa ftammende Yale-S. 
ift Das Borbild der fogen. Steckſchlöſſer, die in zahl— 
reichen Abarten fabriziert werden, Seine Cinridtung 


Cauerfdnitt Lange ſchnitt 





Schloſſar. 
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auf einem vereinigten Sted: und Schiebeſyſtem be⸗ 
rubte. Das Holzriegelſchloß war im iibrigen Europa 
nod bis gum Anfang des 10. Jahrh. allgemein üb— 
lid. Dann wurde zuerſt der hölzerne Schlüſſel durch 
den metallenen erfegt, worauf metallene Riegel und 


im 11. 


Dadurd wurde das Sdhliiffellod n 


septa die Einführung einer metallenen Un: 
terlage folgten, auf welde der i gelegt wurde, 
tig, Da man bids 


her den Schlüſſel von der Seite eingefiihrt hatte. 





Fig. 11. Yale⸗Schloß 


zeigt Fig. 11. Der Schlüſſel a befteht hier aus einem 
— —— Stahlblech, welches durch den 
Spalt b in das S. hineingeſteckt wird. In demſelben 
befinben fich Stifte c und d, und gwar figen die Stifte 
cin Der Drebbaren Walje e, während die Stifte d dem 
feften Teil bes Schlofjes angehören und durch Federn 
f berabgedriidt werden. Eine Bewegung der Walze 
ift mur Dann miglid, wenn faimtlide Stifte c und d 
ſich genau auf der Fuge gg beriihren; fteht ein ein: 
riger Stift falich, etwas su hod oder gu tief, fo iſt das 
S. gefperrt. Diefe genaue Stellung wird nun wah: 
ad bes Schließens durd) die eigentiimlide Form 
des Schlitffels herbeigeführt. Sm tee Ru: 
jtand treten die obern Stifte gum Teil in die Lider 
der Walze Hinein und verhindern fo die Bewegung. 
Mit der Walze find bei h irgend welde fiir verſchie⸗ 
pene Zwecke verjdieden geformte Tetle verbunden, 
bie ung des Riegels bewirfen. 

Die Sicherheitsidliffer find häufig in Verbindung 
mit nod anbdern Siderheitsvorridtungen, wozu z. B. 
vie fogen. Beriere gehdren; es find das Vorridtun: 
gen, welde nad abnlidem Pringip wie die Bud: 
ftabenicldfier eingeridtet find, und bilden entwebder 
now eine befondere Subaltung, oder verhindern, den 
SAHlKF ellocdedel von demfelben gu entfernen, bevor 
fie midt tm eine nur dem Beſitzer befannte Stellung 
aebracht worden find. Su dergleiden Borridtungen 
merden hãufig an Geldſchränlen die auf der Thür an: 
gebradten Knöpfe oder Rofetten benugt. Val. Ko: 
sig, Grundrif der Sclofferfunft (5. Aufl., Weim. 
1872); Sd ubert, Rombinations- und Siderheits. 
i@fStier (Daf. 1880); Lidide, Handbud fiir Runft:, 
Sau: und Maſchinenſchloſſer (da). 1878); Barberot, 
Traité de serrurerie (Par. 1888). 

Berſchlußvorrichtungen in Form von hdlgernen 
Riegein, welde in Rrampen eingreifen, waren {don 
ven alten Agyptern befannt. Ausgrabungen an 
Statten altgriedifder Kultur haben auc etnjelne 
Sa@Hioktreile aus Kupfer und Bronje gu Tage gefirs 
vert. Much aus rimifder Seit haben fich nur eingelne 
Salosteife und Schluſſel aus Bronje und Cifen ers 
bafter (f. Tafel ⸗Schmiedelunſt · Fig. 1), aus denen 
yebod® fo viel bervorgeht, daß das altrömiſche S. ſich 
aus bem uralten Holzriegelſchloß entwidelt hat und 


Durd die Entwidelun 
eine künſtleriſche Verzierung, die fi 





Vordere Anfidt 





der Schmiedelunſt in der 
gotiſchen Periode erfuhren aud S. und Schlüſſel 


fcliefslicy bid 


ju reidfter Ornamentif verftieg und im Lauf der 
Jahrhunderte den verfdiedenen Stilwandlungen 


(Renaiffance, Barod un 


Rofofo) folate (jf. Tafel 


»Schmiedekunſt⸗, Fig. 6, 7, 13, 16, 18 u. 20). Um 
das Schlüſſelloch herum wurde, um das Auffinden 


vesfelben ju erleichtern und gugleid 
bie Ausftemmungen im Holge gu vers 
deden, das Schlüſſelſchild oder 
Schlüfſelblech gelegt, weldes gumeift 
aus Ranfenwerf, aber aud) aus Fis 


f 


ee und Grotesten gebildet wurde 4 i 5 


j. Textfigur 12 und Tafel »Schmie— 

defunjt«, Fig. 4u. 17). Su Ende des 
15. Jahrh. wurde das Unterlagsbled 
umgewendet und dadurch der innere 
Mechanismus des Sdhloffes fidtbar, 
was ju einer fiinftlerifden Geftal: 
tung und Berjierung der Konſtruk— 
tion Anlaß gab (f. Tafel »Sdmiede: 
funft«, Fig. 24). Um die Mitte des 
17. Jahrh. wurde diefes Schloßſyſtem 
durd das franzöſiſche verdrängt, wel: 
es den Medhanismus in einem Ra: 
ften von Eiſen mit Mefjingblech über— 
dedte. Bu Ende des 18. Jahrh. hörte 
die künſtleriſche Bergierung von CS. 
u. Scliiffel auf, da man den Schwer: 
punft auf dad Praktiſche, d. h. auf Si⸗ 
— der Schlöſſer und präziſes 
ingreifen der Schlüſſel, legte. Bal. 





Fig. 12. Salil} 
felfmild (Mtu- 
feum in Stuttgart). 


»>Ratalog der Sammlung von Schlüuͤſſeln und Schlöſ⸗ 
fern im Befig des Herrn Andreas Dillinger« (Wien 
1886); Ritling, Studie ber altrdmifde Thür— 
und Raftenfdlofier (Mannh. 1870); Sales Meyer, 
Handbud der Schmiedekunſt (Leips. 1888), und die 


Litteratur bei Schmiedekunſt. 


—*— der Jägerſprache beim Haarwild die 


durch die 
der Weidedarm (Maſtdarm) geht. 


denfnocen gebildete Höhle, durch welche 


Schloſſar, Anton, Kultur: und Litterarhiftorifer, 
geb. 27. Juni 1849 gu Troppau, ftudierte in Gray, 
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erbielt 1875 eine Anftellung an der Univerfitats- 
bibliothet dafelbft und wurde 1888 gum RKuftos der: 
felben beforbdert. Cr verdffentlidjte: »Inneröſterrei⸗ 
chiſches Stadtleben vor hundert Sahren« (Wien 
1877); »Speije und Trank vergangener “eg in 

eutfdland« (daſ. 1877); ——— Johann von 
ſterreich und ſein Einfluß auf das Kulturleben der 
Steiermarf« (daſ. 1878); »Cornelia. Cine Herzens— 
geſchichte in Verſen (Qnnsbr. 1878); »Oſterreichiſche 
Rultur: und Litteraturbilder« (Wien 1879); »Steter: 
mart im deutſchen Lied«, Anthologie (Graz 1880, 
2 Bde.); »Deutſche Volkslieder aus Steiermarf« 
Innsbr. 1881); »Steiermarfifde Bader und Luft: 
furorte« (Wien 1883); »RKultur: und Sittenbilder aus 
Steiermarf« (Graz 1885); »Bibliotheca historico- 


Schloßchemnitz — Schloßgardekompanie. 


8 Bde.);⸗Univerſalhiſtoriſche Überſicht der Geiguae 
der Alten Welt und ihrer Rultur« ( . 186-4, 
9 Tle.); »Zur VBeurteilung R me und ieee 
neueften Tadler und Lobredner« (dai. Ia 
8 Bde.); »Dante« (Leips. 1855); ——— 
das deutſche Bolf< (Frankf. 1844—56, 1 
Regifter; 4. Ausg., bearbeitet und fortgeieyt am » 
get und Wolff, Berl. 1884—88, 19 Bde.), weeee 
erften 8 Bande nad Schloſſers Schriften ven 
bearbeitet find. Mit Berdt gab S. das Arde 
Geſchichte und Litteratur (Franf. 1890—35, 5 
heraus. WiewoHl ein wiſſenſchaftlich durdacdtbar 
und vielfaltig beleſener Hiftortfer, ging S. ded me 
darauf aus, durch ſchöne Form gu wiclen daw 
feiner Gelehrjamfeit den Beweis gu fibren, ewe 


geographica stiriaca« (Daf. 1886) u. a. jogar in ausgefprodenem Gegenias au der [rtm 
Schloßchemnitz, ſ. Chemnig. wie gu der fiinftlerifden Gel dict icpeibany ie 
Schloßen, ſ. el. wiſſenſchaftliche Gehalt ſeiner Werte pest 
Schloſſer, 1) ani Georg, Sdriftfteller, geb. moralijden Wirlung weit guriid. Der : 

1739 gu §rantfurt a. M., war ein Qugendfreund| mus feiner Unfichten fowie die ſchlichte, eicſeh 

Goethes und verheiratete fid), sum b — Ober⸗ niinftige Denkweiſe, die ungeſchminlte yrds, 


amtmann in Emmendingen ernannt, im Herbft 1773 
mit Goethes SdwefterCornelia. Nad deren friihem, 
1777 — Tod vermählte er ſich 1778 zum 
zweitenmal mit der Frankfurterin Johanna Fahl— 
mer, der Vertrauten Goethes in den mannigfachen 
Erlebniſſen und innern Kämpfen ſeiner Sturm: und 
Drangperiode (⸗Goethes Briefe an J. F.«, hrsg. von 
Urlichs, Leipz. 1874). S. ward 1787 Gebeimer Hofrat 
in Karlsruhe und 1790 Geheimrat und Direftor des 
Hofgerichts. Weil eine von ihm gu gunften der Ar: 
men erlaffene Verordnung wieder guriidgenommen 
worden war, nahm er 1794 feine Entla ung und 
lebte nun als Privatmann teils in Ansbad, teils in 
Eutin. 1798 von rR — a, M. gum Syndifus 
gewählt, ftarb er dajelbft 17. Oft. 1799. Ym Verein 
mit Mera, Goethe u. a. griindete er 1771 die Frant: 
furter »Gelehrten Ungeigen« und verdffentlidte 
auper mebreren Uberjegungen aus Platon, Ariftote- 
les und Ujdylos: »Seuthes, oder der Monarch« 
Straßb. 1788) u. »Kleine Sdhriften« (Bafel 1779— 
1794, 6 Bde.) Bgl. Nicolovius, — ——— 
ſers Leben und —— Wirfen (Bonn ). 
2) Friedrid Chriftoph, ausgeseidneter Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. 17. Nov. 1776 gu Fever, ftudierte 
1794— 97 in Gottingen Theologie, wie aud feine 
erften Sdjriften: »Wbalard und Dulcin« (Gotha 
1807) und »Leben des Theodor von Beza und des 
Peter Martyr Vermili« (Heidelb, 1809), t ingen 


Inhalts waren, und ward dann Hauslehrer in Frank: 
furt a. M. Die 1808 an der Schule gu Sever erlangte 
Nonreftorftelle leqte er ſchon 1810 wieder nieder und 
fehrte nach Frantfurt zurück, wo er an feiner »Ge— 
chichte der bilderftiirmenden Raifer des oftrdmifden 
Reichs« (Frankf. 1812) arbeitete. Bom Fiirften: Pri: 
mas wurde er 1812 an dem neuerricteten Lyceum 
jum Projeffor der Geſchichte und Philofophie erhannt; | 
alé dadjelbe 1814 eingegangen war, erbielt er die 

Stelle eineS Stadtbibliothefars. 1819 ward er als 

Profeffor der Gefdidte nad Heidelberg berufen, wo 

er eine duferft wirfungsvolle Lehrthätigkeit ent: 

widelte, 1824 den Titel als Geheimer Hofrat und 

ſpäter als Gebeimrat erbielt und 23, Sept. 1861 | 
jtarb. Unter feinen Werfen find bhervorauheben: | 
Weltgeſchichte in zuſammenhängender Erzählung« 
Cyrantf.1817—24, 9 Bde.; 2. Aufl. 1839—41); ⸗Ge—⸗ 
chichte Ded 18. Jahrhunderts« (Heidelb. 1823, 2 Bode.; 





2. Mufl. u. d. T.: -Geſchichte des 18, Jahrhunderts | Krongardiften genannt, Die S ward BM 


und des 19. bis zum Sturg des franzöſiſchen Raifer: 
reichs⸗, Daf. 1836 —48, 6 Bde.; 5. 


EREWEM —⏑ — 


| bet feierlichen Gelegenheiten, mobei fre Me 


ufl. 1864—66, | fiihrt ihren Namen S. feit 3. Okt. 1861. 


bie rückſichtsloſe WabhrheitStiebe und die 
tenftrenge Beurteilung der Perſonen und 
ben feine Werfe dem Berſtändnis und wa 
des Volkes näher als die irgend eines andes 
ſchichtſchreibers gebracht, und er bat auf dea 
ten Mittelftand jeiner Zeit und defen 
ſchauungen mächtig eingemirft, obne ſelbſi je 
thatig gewejen gu fein. Cin Denfmal werk 
1876 in Sever erridtet. Bal. Gervinut, 
S., ein Refrolog (Leipz. 1861; dagu die Krtil 
Löbell: »Briefe über den Refrolog Salofat 
anonym, Chenin. 1862); Weber, Fr. Ce & 
Hiftorifer, Crinnerungsbliatter (eipy. 1876), 
mannsdorffer, GedddtSnisrede yu der F 
Schloſſers LOOjAbriqem Geburtst tenes I 
D. Lorenz, F. ©. S. und über einige | 
4 
re 


Pringipien der Gej@ichtichreibung 

8) Jobann Friedrich Heiner 
eifriqer Verfechter ultramontaner Tendenges, © 
10. Dez. 1780 gu Franffurt a, M., praktysae 
1803 als Advolat dafelbft, ward 1806 vom Z 
Primas gum Stadtgerichtsrat ernannt, lepe 
dieſe Stelle bei Aufloſung oft 
anffurt nieder und trat 21. 
attin Sopbie, gebornen Du Fay, sur fat 
Kirche über. Er ſtarb in feimer Bateritadt 3 
1851. S. {dried unter anderm: »Die merge 
ſche orthodore Kirche Ruflands und ded caxepay 
Ubendland« (Oeidelb. 1845) und » Die Kinde BS 
Qiedern durd alle Sabrhunbdertee (2 Bahl, B 
burg 1863). Schloſſers Nachlaß⸗ (Ram 
1859, 4 Bde.: Wanderfriiate, Gedichte, Lege 
qab jeine Gattin (geft. 24. Mat 1865 we 
burg) heraus. Wud verdffentligte Peek 
Briefe aus Fri ner Nachlaß · (Stat 

Schloßgardelompanie, aus 12 Sober 




























halbinvaltden Unteroffigteren Der Suntan 
moglidft Feldzüge mitgemadt Faden uae 
fein miiffen, fic) erqdngende preubiide pe 
ter Filhrung eines Fligeladjutanten, enh Sa 
belfergeanten, 5 jyelDwebelunteroffigummt: 

Ulnteroffisieren beftebend, dient gur = 
foniglider Schlofjer und Garten und 


nadiermiigen tragen. Die BS Fabee 
teroffigtere erhalten einen Degen mit Aram, 


1829 alé Garbdeunteroffisierfompanke 


ODLE 
2) 


Schlöth — Schlözer. 


Schlöth, Lulas — ſchweizer. Bild⸗ 
hauer, geb. 25. Jan. 1818 zu Baſel, bildete fic) dort, 
in Miinden und Rom. Seine erfte Marmorftatue, 
eine Pſyche, erwarb bas Mufeum feiner Vaterftadt. 
Bei einer Ronfurreng fiir ein Winkelried-Denkmal 
in Stans tru fein hoje! den erften Preis davon. 
Das Denfmal (1 vollendet) ftellt einen jungen 
Schweizer dar, der über die Leiche des »der Freiheit 
eine Gaffe Sffnenden« Winkelried in die Linien der 
Feinde eindringt. Cin zweites Werk von ergreifen: 
der — iſt das St. Jakobs⸗Denkmal bei Baſel 
zum Andenken an den Kampf der Eidgenoſſen 26. 
Aug. 1444 gegen die Franzoſen (1872, eine Helvetia 
als Siegesgöttin mit vier ſterbenden Kriegern am 
Sodel). Für die Univerſität Baſel führte er zehn 
Rarmorbüſten von Koryphäen der Wiſſenſchaft aus. 

Schlotheim, Stadt in der ſchwarzburg⸗rudolſtädt. 
Unterherrſchaft, Bezirk Franfenhaujen, an ver Not: 
ter, bat ein Schloß, ein Amtsgericht, Seilerwaren: 
fabrifation unbd (1885) 2097 evang. Einwohner. 

SGlotheim vt delat | reiberr von, 
Geolog und Palaontolog, geb. 2. April 1764 auf 
bem Hitterqut Almenhaujen in Sdwaryburg: Son: 
dershauſen, ftubdierte ju Gottingen die Redte, wid: 
mete fid) fobann den RNaturwiffenfdaften und ftu- 
dierte su Freiberg ee ay atten u. Hiittenwejen. 
Raddem er bann im Harz praftijden Beſchäftigungen 
im Berqbau und in der Hiittenfunde obgelegen, tra 
ex 1793 in Gotha als Beiſitzer ins Rammerfolleqium 
cin, wurde 1805 Rammerrat, 1817 Rammerprafident 
und 1822 sg Le 98 des neugebildeten Mufeums, 
1828 Hage gy cer Oberhofmarfdall und ftarb 
28. Marg 1 €r ſchrieb: » Die Petrefaftenfunde 
auf ihrem jegigen Stanbdpunft 2c.< (Gotha 1820; 
Radtrige 1822—23, 2 Tle.). 

Sais , |. Physalis. 

fotten, unterirdijde Höhlungen, durd) Aus: 

laugung leicht löslichen Gefteinsmaterials, nament: 
ih des Gipſes, des Kalles oder Steinſalzes, ent: 
franden, Nimmt bie Fortführung des Geſteins durd 
perfinfende Waffer größere Dimenfionen an, fo führt 
fie ju Einſtürzen, welde häufig als oberirdiſche Reis 
@en Bertiefungen (Erdfille) oder Spalten guriid: 
lefien. Bal. nd te . 855. 

Saloitenswiedel, ſ. Laud, S. 551. 

SéHlotthaucr, Joſeph, Maler, geb. 14. März 
1789 mu Minden, befudte die Aademie dafelbft, 
reurde 1819 Bebilfe von Cornelius bet Ausführung 
jeiner Rompofitionen in der Glyptothef, wobei S. 
Gefeaenheit fand, an ber —— 
der Sfomalerei weſentlichen Anteil zu nehmen. 
Roddem er 1830 Italien beſücht, wurde er Profeſſor 


ber Malerei an der Miindener Afademie. Gemein: | 


iheftlic) mit bem Oberbergrat v. Fuchs erfand er die 
Stereodhromie (f. d.) und lieferte eine Nadbildung 
oon Holbeins Totentang in Steindrud (53 Blatter 
mit ert, Miind. 1832), Als Lehrer entwidelte S. 


cine einflufreice Thatigteit, war aber künſtleriſch 


wenia probuftiv. Seine Arbeiten ftehen unter dem 
Cinfluf des Ragarenertums. Er ftarb 15. Juni 1869 
in Riinden. 

Sadlottmann, Konftantin, proteft. Theolog, geb. 
1819 gu Minden, ſtudierte in Berlin, habilitierte fid 
1B47 file Altes Teftament an der Berliner Univerfi: 
tat, ging 1850 alé preußiſcher Gefandtidaftsprediger 
ned Ronftantinopel, wurde 1855 ordentlider Pro- 
‘efor ber Theologie in Siiridh, 1859 gu Bonn und 
1436 tn Halle, wo er 8. Nov. 1887 ftarb. Außer zahl⸗ 
reichen Abhandlungen gu den orientalijd@en Wiſſen⸗ 
idaften, gut Religionsphilojophie zc. fdrieb er: »Das 


der Tednif | 
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Bud Hiob verdeutſcht und erldutert« (Verl. 1851); 
»De Philippo Melanchthone, rei publicae litterariae 
reformatoree ( Bonn 1860); »De rei publicae litte- 
rariae originibus« (daf. 1861); »David Strauß als 
Romantifer des Heidentums« (Galle 1878); »Eras- 
mus redivivus« (daf. 1881; daraus befonders: »Der 
deutſche —— tear gegen den Vatikanismus«, 
deutfd von Jacobi, da}. 1882); »Die Oſterbotſchaft 
und die Vifionshypothefe« (das. 1886). Er war einer 
der fadjfundiaften Bertreter des Werkes der lutheri- 
ſchen Bibelrevifion. 

Schlözer, 1) Muguft Ludwig von, beriihmter 
deutſcher Publisift und Geſchichtsforſcher, geb. 5. Juli 
1735 ju Gagaftedt im Hohenlohe-Kirchbergiſchen, 
wo fein Vater Prediger war, widmete fic fett 1751 
ju Gottingen und dann ju Wittenberg theologifden 
Studien, ging 1755 alg Hauslehrer nad Stodholm 
und dann nad Upfala und fehrte 1759 nad Göttin⸗ 
gen zurück. Von dem ruſſiſchen Reichshiſtoriographen 
Müller 1761 eingeladen, als Hauslehrer und littera⸗ 
riſcher Gehilfe in ſeine Dienſte zu treten, erlernte S. 
in Petersburg die ruſſiſche Sprache, ftudierte die ruf- 
fife Gefdicte und ward bald sum Adjunft bei der 
Afademie und dann gum ordentliden Profeffor fiir 
die alte ruffifde Geſchichte ernannt, 1769 kehrte er 
| jedoch als Profeffor der Politik nach Göttingen zurück, 

wo er eine nut durch zwei wiffenfdaftlide Reifen 





t | nad) Franfreid) (1773—74) und Stalien (1781—82) 


unterbrodjene erfolgreiche Thätigkeit entfaltete, 1804 
trat er, unter gleidjeitiger Erhebung in den Adel: 
oe durch ben Raijer von Rußland, in den Rube: 
and und ftarb 9. Sept. 1809. Seine Vorträge über 
Statiftif, here und Gefdidte gehörten ihrer Seit 
au den bejudhteften der Univerfitit. Unter feinen 
Sdriften find hervorsuheben: »Verfuc) einer alge: 
meinen Gefdidte beds —— und der th“ 
(ſchwed. Stockh. 1758; deutſch, Roft. 1761); »Allge⸗ 
meine nordiſche Geſchichte⸗ (Halle 1772, 2 Bde.) und 
bie ⸗UÜberſehungen des ruffifden Chroniften Neftor 
bis gum Jahr 980« (Götting. 1802—1809, 5 Bde.). 
Von grofem Cinflug auf die Entwidelung der dffent: 
liden Meinung und der Publijiftif in Deutſchland 
waren ibrer Seit fein Briefedhel«, eift biftorifden 
und politifden Inhalts (Götting. 1776—82, 10 
Bde.), feine »Staatsanjeigen« (daſ. 1783—93, 18 
Bde.), weldje 1793 verboten wurden, und feine » Bor: 
forge jur Weltgeſchichte fiir Kinder« (3, Aufl., 
daf. 1790), deren fretfinnige Anfidten den Verfaſſer 
in manchen Streit verwickelten. Vgl. Schlözers Bros 
graphie von ſeinem Sohn Chriſtian eips. 1828, 
(2 Bde.); Sermelo, Auguit Ludwig S. (Berl. 1875); 
Wefendond, Die Begriindung der neuern deutiden 
Geſchichtſchreibung durch Gatterer und S. (Leip. 
1876). — —— Tochter Dorothea, apy 
Biirgermeifter Rodde gu Lübeck, geb. 177C, war be: 
riifmt durch ihre gelehrten Renntniffe. Sie bearbeis 
tete unter anderm bie ruffifde Munzgeſchichte und 
erhielt 1787 die Doftormiirde; ftarb auf einer Reife 
(12. Juni 1825 in Aviqnon. Bel. Reuter, Doro: 
thea S. (Gotting. 1887). — Sein Sohn Chriftian 
von S., qeb. 1. Dey. 1774, frither Profeffor an der 
Univerſität ju Mosfau, dann auferordentlider Pros 
feſſor an der philofophifden — zu Bonn, machte 
ſich durch die Anfangsgründe der Staatswirtſchaft« 
(ruſſ. u. deutſch, Riga 1804— 1806, 2 Bde.) und durch 
_eine Biographie feines Vaters befannt. Er ftarb 183) 
in Lübeck. 
| 2) Kurd von, Gefdictidreiber und Diplomat, 
Enfel des vorigen, geb. 5. Jan. 1822 gu Lübeck, wid⸗ 
mete fid) gu Gottingen, Bonn und Berlin orientalis 
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den und biftorijden Studien, madte ſich befonders 
urd) die Werfe: »Les premiers habitants de la 
Russie« (Par. 1846); »>Choifeul undfeine Seit« (Berl. 
1849, 2. Aufl. 1857), »Livland und die Anfänge deut: 
ſchen ‘Sebens i im baltij en Norden« (daf. 1850), »Die | | 
Hanfa und ber Deutide Ritterorden in ben Oftfees 
lanbdern« (daf. 1851), * erfall und Untergang der 
Hanja 2c.« (daſ. 1853), Friedrich dD. Gr. und Katha: 
rina I1.< (daj. 1859), »Die Familie von Meyern« 
(daf. 1855), >General v. Chafot. Zur Gefdidte 
Hriedrids "Gr. und feiner Seit« ( daſ. 1856, 2. Aufl. 
1878) befannt, tratbannin ben diplomatifden Dienst 
Preupens, ward Gefcaftstriger in Rom, dann Mi 
nifterrefident des Norddeutfden Bundes in Mexifo, 
1871 Gejandter des Deutſchen Reiss in Wajhington 
und 1882 preufijder Gejandter beim päpſtlichen 
Stubl ju Rom. 

Schluchſen (Schlucken, Singultus), pliglide uns 
willfiirlide ujammengiehung des werd fellmustels, 
wobei bie Luft mit lautem gludenden Gerdufd von 
aufen durd die Stimmrite in die Luftröhre ein⸗ 
dringt. Dieſer Zwerchfellkrampf tritt in der Regel 
ſymptomatiſch zu Krankheiten benachbarter Organe, 
beſonders des Magens und Darms, ſowie bei ſchwerer 
Bauchfellentzündung, kann aber auch als ſelbſtändige 
und hartnäckige Neuroſe oder als Begleitungserjdei: | 
nung der Hyfterie auftreten. Gegen das. find man: 
nigfache Mittelin Gebraud. Yn erfter Linie miiffen die 
betreffenden Organerfranfungen behandelt werden. 
Symptomatijd find Narfotifa angumenden, oft ijt der 
Genuß etsfalten Champagners von guter Wirkung. 

Schlüchtern, Kreisftadt im preuf. Regierungsbe— 

irf Raffel, an der Kinzig und an der Linie Frank: | 

tt a. M. ‘Bebra-Gittingen der Preufijden Staats: 
babn, 208 in ii. M., hat etne evang. Kirche, ein Sdul- 
Lag yi ehemaligenBenedittinert{ojter, aus | 
dem 8. Jabrh.), ein Amtsgeridt, Bierbrauerei und 
(1885) 2635 meift evang. Cinwohner. In der Nahe | 
die Burgruinen Brandenftein und Stedelberg (Ge- 
burtSort Ulrids von Hutten). Bal. Rullmann, 
— weer ded Kloſters e (Raffel 1878). 


Salad en, ſ. Schlingen. 
inacnau, 


tadt im nördlichen Böhmen, an der 
Eiſenbahnlinie Rumburg⸗Nixdorf, Sig einer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft u. eines BezirtSqeri t8, mit Schloß, 
Dedanteifirdhe, Webſchule, Sparfaffe e, bedentender 
Baumwoll- und Wollweberei, Uppretur, Leder⸗, 
Knopf⸗, Kunſtblumen⸗ und Spatteriewarenerseugung | 
und (1-80) 4623 Einw. 

Schlund (Faux), ſ. Speijerdbre; in der Votanit 
der obere, erweiterte Teil der Röhre einblatteriger | 
Blumentronen und Perigone (fj. Bliite, S. 66). 

. lundfiefer, ſ. Fiſche, S. 298 

Schlundkopf (Pharynx), f beim Menjden der oberfte, 
weitere Teil des Schlundes oder der Speiferdhre, 
ftellt einen laingliden, von vorn nad binten platt 
gedriidten, von oben nad unten fic) verengernden | 
muéfuléfen und mit einer Sdleimbaut ausgeflei- 
deten Sad dar, welder feine Yage binter Der Na: 
fens, Mund: und Kehlkopfhöhle und unmittelbar vor | 
den fiinf ober Halswirbeln bat. Bal. Raden und) 
Schlingen, auch Tafel Cingeweide des Meniden I<, 
Fig. 3. Die Entzundung ded Schlundkopfes (Pha: 
ryngitis) zeigt tm weſentlichen dieſelben Symptome 
wie die des mittlern Teils desſelben, des Rachens, 
— Das Nähere ſ. Bräune. 

Sqchlundring, ſ. Gliederfüßler. 

lundſtößer (Detrusorium), ein aus Fiſchbein 
verfertigtes ſondenformiges Inſtrument mit einem 
Schwammſtückchen an der Spitze, welches dazu en 











Schluchſen — Sclupfwejpen. 


ſtimmt ift, fremde, im Schlund feftiipende, miét eb 
jiehbare, Dem Magen und Darmfanal ** 
ah in ben Magen hinabjuftoben. 

Schlüpfer — Familie ber Spm 


svdgel (jf. d 

"Bot —— (Ichneumonen, — 
Latr.), Familie aus der Ordnung der 
Infetlen mit meiſt dünnem, langgeftredtem 
bei der Mehrsabl dict über den Hinterdiiier 
fpringendem, gewöhnlich aus fieben Seg 
ftehendDem Hinterleib, borſten⸗ oder 
meift ungebrodenen und verlangerten, 
gen Fühlern, Drei Nebenaugen, zwei 

bern im Vorderfliigel, die den mit 
zwei ſeitlichen Klappen umgebenen Lege 
cher meift frei aus der Hinterleibsipipe 
und oft cine bedeutende Lange erreidt. D 
legen ire Cier in die Eier, Larven, By 
Imagines andrer Inſelten ab, in deren & 
die fuß⸗ und afterlojen Larven fic entwideln OF 
ſächlich find es: oe ben Aingriffen der & 
und werden durch deren Larden ju Gtunde gem 
fo dah dieſe im Haushalt der Ratur cine ich 
tige Rolle fpielen. Biele S. find in vider Bq 
auf beftiminte Snjeftenfamilien, 6 
ten angewieſen; im übrigen aber richtet 
der Wirte nach ber Große der au 
ven. Letztere verzehren in Giern den gamex 
derjelben, wabrend fie in Zarven mefentlid oe 
Fettlörper ſich nahren, dabei aber dad Gede 
Wirte ſo wenig ftdren, daß dieſe vdli 
und ſich verpuppen. In legterm Fall —— 
aus der Puppe des Wirtes att des legtera 
mehrere Ydneumonen aus. Ebenſo déute 
aber bie Yarve den Parafiten, imdem dicie 
der Haut derfelben bervorbobren und bie Seige 
Ernahrerin mit den alsbald gefertigtes 
deden. Sebr häufig fdmarogen aud —* 
S. Der Legeſtachel der Weibchen 
bensweiſe entſprechende, ſehr veri 7 
lung; = ijt fury —— Urten, —* fret 
glatte Raupen an dag lang 
jenigen, welde die Raupen —— 
müſſen. Man teilt die S. in fini — * 
neumonen (Ichneumones), | mit mrederec 
fanjettformigem, geftieltem tb, ve 
Bohrer, ſehr bunt, legen in nur cia r 
die Wefpe ſchiapfi aus ber Puppe aud; Arg: 
(Cryptides), mit geftieltem 
tretendem Bohrer; Pimplarter (Pt " 
figendem, niedergedriidtem = 
langem Bohrer; Siméelwefpen (Oph 
meiit geradftieligem, feitlich jufammengedeaes 
terleib und faum bervorragendem & at 
niden (Tryphonides), mit figendem oder 
drehrundem, nad binten etwas pertidicn te 
leib mit faum fidtbarem Bohrer oder burs 
und ——— von den ene 
weidend. Die Sabl der belannten Brier 

agen 5000, welche iiber die Gre 
ind. Die Kiefernipinnerfidel wes pe | 
circumflexum L., ſ. Tefel » ‘| > 
lang, mit gelbrotem, —** 
rötlichgelben Beinen 
ſchwarzen Hüften, an co bintern = 
Schenfelfpigen und Sdienen, Sraunrotes 
rotgelb gefledtem Ropf und gelbem SGe?, 
Cier in Kiefernipinnerraupen, in weldet 
Larven entwideln und verpuppen, wenn fed 
verpuppt, fo daß fic die Weſpe eri axt O¢ 
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Schluß (Dentoperation), 


ftorbenen Luppe ded Wirtes herausfrift. Sie ver: 
nidtet auf diefe Weife sablreide ſchädliche Raupen. 
Die Larve von Rhyssa persuasoria ſchmarotzt in den 
Larven der Holzweſpe, und das Weibdjen bohrt feinen 
Legeſtachel etwa 6 cm tief in gefundes Holz, um jene 
Larve zu erreidjen. Die Ephialtes-Arten (j. Tafel 
Hautflügler⸗) Dagegen, welde ebenfalls ihre Cier 
in Larven legen, die im Holy wohnen, fdieben den 
Legeſtachel durch ein Bohrlod ein. Die Schlupf⸗ 
mefpenverwandten (Brafoniden, Braconidae), 
tine nabe verwandte Familie, umſaßt kleinere Wes- 
pen mit auf bem Rücken verwadfenen zweiten und 
dritten HinterleibSringen, [angen, geraden, faden- 
oder borjtenfirmigen, vielgliederigen Fühlern und 
nur einer riidlaufenden Ader im Vorderfliigel, leben 
im wefentliden wie bie S. Die fehr gahlreiden Ar—⸗ 
ten der Gattung Microgaster Latr. (mit ſehr furaem 
Hinterleib) legen faft ſämtlich ihre Cier in Samet: 
terlinggraupen, beſonders in behaarte, aus welden 





} 
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ein vollſtändiger oder ein abgefiirgter (Kettenſchluß, 
Sorites) Der einfache vollſtändige S. befteht aus 
dem Oberſatz (propositio major), welder die allge: 
meine Regel, dem Unterfas (propositio minor), wel: 
= ben befondern Fall, und dem Schlußſatz (con- 
clusio), welder die Folgerung aus der Regel fiir 
dieſen Fall enthalt. Yn dem —— (j. d.) iſt 
entweder der Ober⸗ oder der Unterſatz als felbjtver: 
ſtändlich ausgelaſſen. Je nachdem an der Stelle des 
Oberſatzes cin kategoriſches, hypothetiſches oder did: 
junktives Urteil (j. Urteil) ſteht, nimmt der S. def: 
* Urteile die Materie, ihre Verbindungsart unter⸗ 
einander die Form desſelben ausmachen, die kate— 
goriſche, hypothetiſche oder disjunktive Schlußform 
an. In der kategoriſchen Schlußform erfolgt die 
Beziehung des Pradifatsbegriffs (P, Oberbegriff, 
terminus major) auf ben Gubjeft3beqriff (S, Unter: 
begriff, terminus minor) des Schlußſatzes durch einen 
Mittelbeqriff (M, terminus medius), der mit dem 


fih Die entwidelten Larven herausbohren, um ich Oberbegrijf im Oberfag, mit dem Unterbegriff im 
lofort in Rofons eingufpinnen, die nad kurzer Zeit  Unterfak verbunden ift, nad dem Grundjag: dad 
ejpen liefern. M. nemorum L. (f. Tafel ⸗Haut- Merfmal (P) des Merkmals (M) der Sache (S) iit 


figlere), 0,75 cm breit, glangend ſchwarz, an den 
Dinterrandern der beiden erften Ointerleibsglieder 
lit, an ben Beinen, mit Ausſchluß der ſchwarzen 
dinterfüße, rbtlidbgelb, fdymarogt im Riefernfpin: 





felbft Merfmal der Sache (dem fogen. dictum de 
omni et nullo, f. Dictum), welder felbft Notwendig: 
feit befitt, mit Notwendigleit. Je nad) der Stellung 
des Mittelbegriffs 1) als Subjeftsbeqriff im Ober, 


ner und vernictet zahlreiche Raupen dedsfelben; in| al8 Pradifatsbegriff im Unterſatz, 2) als Priaditats:, 


den Rifrogafterlarven aber ſchmarotzen wieder kleine 
Reromalinen. Mud andre Arten werden nützlich, 
modem fie ſchãädliche Inſekten F Grunde ridten. Val. 
Gravenborft, Ichneumonologia europaea (Brest. 
1829, 3 Boe.), und als Fortſetzung dazu Nees v. 
€jenbed, Hymenopterorum Ichneumonibus affi- 
alum monographiae (Stuttg. 1834, 2 Bbde.); Rage: 
burg, Die Ichneumonen der Forftinfeften (Berl. 
1844 —52, 3 Bde.). 

SGlug (Ratiocinatio), im allgemeinen diejenige 
Dentoperation, durch welde ein Urteil auf mittel: 
barem Weg, d. h. Durch Vermittelung andrer Urteile, 
bervotqebract wird. Das vermittelte Urteil heift 
Schlußſatz (Konkluſion), die vermittelnden heifen 
Borbderidge (Prämiſſen). Der S. ift ein edter (eis 
geatlicder), wenn im Inhalt der Vorderfage der voll: 
handige Grund des Inhalts des Schlußſatzes, ein 
unedter (uneigentlicder) bagegen, wenn in demſel⸗ 
ben mur ein Teilgrund des letztern enthalten ift. 
Jenes ift bei Dem fogen. Dedultions- (Subſumtions⸗) 
5. ber Fall, in weldem vom Ganjen auf den Teil 
(oom Allgemeinen auf das Befondere), diejes bei dem 
jogen. Jndultions: (Generalijations:) S., in weldem 
vom Teil auf das Ganje (vom Befondern auf das 
Allgemeine) gefdloffen wird. Yn jenem wird, da der 
voliftandige Grund bie Folge gang, der Teilgrund 
dagegen Diefelbe nur teilmeife begriindet, der Schluß⸗ 
jem mit rere wr in dieſem dagegen höchſtens 
mit Wabrideinlidleit erſchloſſen. Der echte S. ift, je 
nardem er aud einer oder mehreren Prämiſſen ſchließt, 
em unmittelbarer oder mittelbarer S.; der unedpte 
S. ijt, je nachdem von einem Teil des Umfanged auf 
ben gangen Ulmfang oder von einem Teil des In— 
selté auf den gangen Inhalt des Begriffs geſchloſſen 
mtrd, cin indultiver oder Analogieſchluß. Der ete 
ummittelbare S. ift entweder Unterordnungs: (Subs 
ordinations:) ober sap i ee oR oder Umkeh— 
tangé: oder —— oder Modalitätsſchluß. Der 
Ae mittelbare S. iſt, wenn er nur zwei Vorderſätze 
UM, ein einfacher S. (Syllogismus) und gwar ent: 
weder cin vollftandiger ober ein unvollftanbdiger (En: 
‘$guiem), wenn er mebhrere Vorderſätze beſitzt, ein zu⸗ 
eamengejegter S. (Schlußlette) und gwar entweder 


3) als Gubjeftsbeqriff in beiden Prämiſſen, 4) ald 
Praditatsbeqriff im Ober-, als Subjeftsbegriff im 
Unterfas nimmt der fategorifde S. vier Geftalten 
(Schlußfiguren), je nad der (allgemein oder befon: 
ders bejahenden, allgemein ober befonders vernei« 
nenden) Beſchaffenheit der Prämiſſen, weldje giiltige 
Schlußſätze ergeben, 19 giiltige Schlußarten (modi) 
an, von Denen je vier auf die erfte und zweite, feds 
auf die dritte und fiinf (nad) andern nur Drei) auf die 
vierte Fiqur fommen. Die Sdemata der Schluß— 
fiquren find: 

1. MP 


IL PM ULMP IV. PM 
SM SM MS MS 
SP SP SP SP 


Die Schemata und Namen der Modi, wenn mit A 
(nad) der Weife der alten Logifer) das allgemein, 
mit I das befonders bejahenbde, mit E dad allgemein 
und mit O das befonders verneinende Urteil Bepeiche 
net wird, find in der erften —— AAA (Barbara 
genannt), AII(Darii), EAE (Celarent), EIO(Ferio); 
in der zweiten Figur: AEE (Camestres), EAE (Ce- 
sare), AOO (Baroco), EIO (Festino); in ber dritten 
Figur: AAI (Darapti), ALI (Datisi), EAO (Felap- 
ton), E10 (Ferison), [AI (Disamis), OAO (Bocardo); 
in ber vierten pond AAI (Baralip), AEE (Calemes), 
IAI (Dimatis) und (nad einigen) EIO (Fresison), 
EAO (Fesapo). Qn der hypothetiſchen Schluß— 
form erfolgt die Beziehung des Nachſatzes des Ober— 
fages (B tft) auf ben Borderfag des Oberſatzes (A 
ift), welche im Sdlubjag, unter Vorausfegung der 
allgemeinen igang 80 bes Nachſatzes vom Bor: 
bela’, welde im Oberfas, aus der Annahme der 
Geltung des Border: oder Ridjtgeltung des Rach: 
ſatzes, welche im Unterjay ausgedriidt ijt, nad dem 
Grunbdjag: mit dem Bedingenden ijt das Bedingte 
gefegt und mit dem Bedingten das Bedingende auf: 
—— welder ſelbſt Notwendigleit befigt, mit 

otwendigfeit. Diefelbe läßt, je nachdem im Unters 
fag das Vedingende geſetzt oder das Bedingte aufe 
geboben erſcheint, zwei Schlußarten (Modi) gu, in 
deren einem aus der Segung des Borderfageds des 
Oberfakes im Unterfag auf die Segung des Nachſatzes 
des Oberfages im Schlußſatz (modus ponens), in dem 
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andern aus der Aufhebung des Nachſatzes des Ober: 
ſatzes im Unterſatz auf die Aufhebung des Vorderfa vs 
des Oberſatzes im Schlußſatz geſchloſſen wird (m 
tollens). Die Formel des erſten lautet: Wenn A * 
fo iſt B; nun ijt A, alſo ijt B. Die Formel des zwei⸗ 
ten: Wenn A ift, fo ift B; nun ift B nicht, alfo tft A 
aud nidt. In der didjunftiven S fufsform ets 
folgt die Beziehung swifden dem Subjett des Unter: 
und einem der beiden einander ausſchließenden Glies 
der des Pradifats des Oberſatzes im Schlußſatz nad 
dem Grundſatz, dah von je zwei einander vollfommen 
ausſchließenden Gegenfagen jeder durd die Segung 
des andern ausgeſchloſſen und durch die Aufhebun, 
des andern gefest ift, welder felbft ———— 
beſitzt, mit Motwendigteit. Dieſelbe lapt, je nad 
im Unterſatz der eine der beiden einander vollfom: 
men ausidliefenden Gegenſätze geſetzt oder aufge- 
hoben wird, swet Sdluparten gu, indem entweder 
aus der Sesung des einen Gegenfa es im Unter: 
auf die Mufhebung des andern im Schlußſatz (modus 
yonendo tollens), oder von der Aufhebung des einen 
um Unters auf die Setzung des andern im Schlußſatz 
geſchloſſen wird (modus tollendo ponens). Die Fors 
mel des erften lautet: A ift entweder B oder C; nun 
ijt es B, alſo ift es nidt C. Die Forme! des yweiten: 
A ijt entweder B oder C; nun ijt e8 nidt C, alfo ift 
es B. Wird an die Stelle des pothetijden Ober: 
ſatzes in der Hypothetifden Schlu form ein hypothe⸗ 
tiſch⸗ disjunktives Urteil (Der Form: wenn A iſt, fo 
ijt eS entweder L oder C) geſetzt und modo tollente 
geſchloſſen, fo entfteht die hypothetifd- disjunttive 
oder fogen. lemmatifde Sdlupform (gehörnter S., 
syllogismus cornutus), die je nad) der Sahl der im 
Nachſatz des Dberjages enthaltenen einander aus⸗ 
ſchließenden (zwei, Drei, vier, unbeftimmt vielen) 
Gegenſätze Dilemma, Trilemma, Pentalemma oder 
Polylemma qenannt wird. Ihre Formel lautet: wenn 
A ift, fo ift entwebder B oder C; nun ift weder B nod 
C, alfo ift aud A nidt. Der zuſammengeſetzte voll 
ftiindige S. (Schluplette) befteht aus einer Reihe 
von zwei oder mehreren Schlüſſen, bet welden der 
Schlußſatz des vorangehenden (Vorſchluß, Profyllo: 
gismus) Vorderſatz des folgenden (Nadidlus, Epi: 
yllogis mus iſt. Wird derſelbe zuſammengezogen, 
jo daß ber Vorſchluß nur als Nebenſatz der Borders 
ſätze des Nachſchluſſes erjdeint, fo heißt er Epicherem 
(fj. d.) Wird die Schlußkette abgekürzt, indem zuerſt 
alle einzelnen Schlüſſe derſelben in Enthymeme ver: 
wandelt und dann ſo miteinander verbunden werden, 
daß fie einen gemeinſchaftlichen Schlußſatz erbalten, 
fo se ite der Kettenſchluß (Sorites, ſ. d.). Der— 
ſelbe heißt ein gemeiner oder ordentlicher, wenn alle 
Unter: und Schlublage (bis auf den letzten) wegge— 
laſſen und die Oberſätze fo untereinander verfnupft 
werden, dak das Prädikat des vorangehenden Sub: 
jeft Des folqenden tft. 
nianifder (nad feinem Erfinder) heift derfelbe, wenn, 
mit Ausnahme des erften, alle Oberjage weggelaffen 
und die Unterſätze Derart verbunden werden, daf fie 
einen gemeinsdaftliden ree ergeben. Die 
Formel des erften fautet: A tft B, B ift C, C ift D, 
alſo A ift D; jene ded zweiten: Cit D, BijtC, A ift 
B, aljo A tft D. Der unedte S., gleichviel ob tndul- 
tiver oder Analogiefd lug, unterfdeidet fic) von dem 
edjten dadurch, Daf Die Grundjage, nad welden ge: 
ſchloſſen wird, nicht, wie bet dieſem, Notwendigfeit, 
jondern nur Miglidfeit, im beſten Fall Waheidein: 
lichfett befigen, alſo nicht, wie Die berm edten S. ans 
ewandten, Notwendigleit, fondern im bejten Fall 
Labridjeintichfeit verleiben lönnen. Die indultive 
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Schlüſſelbein — Schlüter. 


aficiblume, Pflanzengattung, ſ. Primula. 

elburg, ſreisſtadt und ftarfe Feſtung im 
ruff. Gouvernement Petersburg (Ingermanland). 
Die Feſtung liegt auf der Inſel Orechow in der Newa, 
die Stadt aber auf dem rechten Ufer der Newa, 64km 
von St. Petersburg, wo der Fluß den Ladogajee ver: 
läßt, und bat (#85) 5542 Einw., welche lebhafte 
Fiſcherei und Schiffahrt auf der Newa und dem La: 
dogalanal treiben, deſſen letzte Sdleufen fic) hier 
befinden. Alle Waren, die von der Wolga in die Res 
fideng tranSportiert werden, paffieren auf Barfen 
diefen Ort. Die Feftung dient gugleidh al8 Staats: 
gefangnis. — ©. wurbe 1323 von den Nomgorodern 
wabrend ibres Kriegszugs gegen bie Schweden erbaut. 
Ronig Magnus von Sdweden eroberte den Ort 1348 
und nannte ihn Noteborg. Seit dem 16. Jahrb. 
wat e8 fortwährend ber Ranfapfel zwiſchen Schwe— 
den und Rußland, das es wiederholt gewann, e8 aber 
mebreremal, zuletzt 1661, zurückgab. Endlich eroberte 
Peter d. Gr. die Stadt 12. Oft. 1702, taufte fie in S. 
um und vereinigte fie bleibend mit feinem Reid. Jn 
S. ward der ungliidlide Iwan 1756—64 in Haft 
gehalten und endlid) ermorDdet. 

Sl uffelfiedel, ein im 15.—17. Jahrb. gebraiud: 
liches Streidinitrument, deffen Saiten nidt durd 
(Sreifen mit den Fingern, fondern, wie bei der Dreh⸗ 
leter, Durd eine Rlaviatur verfilrgt wurden. 

SSlaffelgewalt, die auf Matth. 16, 19 und 18, 18 
geftiigte Machtbefugni8 der Kirche, nad der Beichte 
(i. dD.) Die Mbfolution erteilen oder verjagen gu fon: 
nen; auch f. v. w. Schlüſſelrecht (j. d.). 

SHliffelmajor, der mit dem Schließen und Off: 
nem Der Thore einer Feftung beauftragte Unteroffizier. 

SHluffelredt (SG liijjelqewalt), dads Rect der 
Ehefrau, die sur Haushaltung nötigen Rauf: und 
jonftigen Verträge felbftindiq abjujdliefen, Ber: 
vflidtungen eingugehen und die notigen Ausgaben 
wa beftretten, wabrend fie fonft fid nur unter Su: 
ftimmung ifres Chemanns mit redtlider Wirkſam⸗ 
fett idten und Bertriige abſchließen kann. Der 
Entwurf eines deutiden biirgerliden Gefegbuds 
(S 1278) erflart allgemein ein von der Ebefrau >in: 
nerhalb ihres hãuslichen Wirlungskreiſes· vorgenom: 
meneé Rechtsgeſchäft als im Namen des Ehemanns 
Do men, jofern nidt die Umſtände ergeben, dah 
badlelbe nad dem Willen der Handelnden nicht im 
—— Ehemanns — oe follte. 

aficlwahri „ſ.Siebwahrſagung. 

— — Salubscttel Care 
Berderean), die von dem Mafler den Kontrahenten 
avégefertiqte Beurfundung eines durch ihn vermits 
telten Geſchäfts, namentlid iiber den Berfauf von 
Ey und —— Effelten, Wechſeln 
w dal, iiber Abſchluß von cherungen 2c. Amt⸗ 
lady bettefite Handelsmafler find nad dem deutiden 
Hendelsaciesbud (Art. 73, 76 ff.) verpflidtet, ohne 
Rerpug nad Abſchluß des Geſchäfts jeder Partei cine 
con dem Maller unterzeichnete S. zuzuſtellen, welde 
bic Ramen der Rontrahenten, die Zeit des Abſchluſ⸗ 
fed, Die Beseichnung des Gegenftandes und die Be: 
tingungen ded Gefdafts, insoefondere bei Verfiufen 
zen Haren die Gattung und Menge derfelben fowie 
ben Breié und die Seit der Licferung, enthalten mug. 
Fei Geichaften, welde nicht fofort erfiillt werden fol: 
len, muß die S. überdies nod Den Parteien gur Mit: 
anteridprift sugeftellt und jeder Partei bas von der 
enbern unterjdriebene Exemplar ausgehandigt wer: 
ven, ohne dab jedod) bie Giiltigfeit bes Geſchäfts von 
ter Unteridrift oder von der Aushändigung und 

Tlrocrs Row -QVerifon, 4. Mul. XIV. Pr. 


estaba j. Sdhultergiirtel. 
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Annahme der S. abhingig wire. Der Makler hat 
nur ber anbern Partei ohne Versug Anzeige davon 
ju maden, wenn die Annahme oder Unterſchrift der 
S. verweigert wird. Nach franzöſiſchem Handelsrecht 
wird bagegen fiir bie Beweiskraft der Schlußzettel 
ftetS die Unterfdrift der Rontrahenten erfordert, 
während nad dem deutſchen —— der 
Abſchluß des Geſchäfts von der Aushandigung der 
S. unabhingig und es in Anjehung des 
dem richterlichen Ermeffen überlaſſen ie. nad Cr: 
wigung aller Umſtände der S. volle Beweistrajt 
—— ober eine Ergänzung des durch ihn gelie- 
ferten Beweiſes, 3. B. durch die eidliche Beſtärtung 
des HandelSmatlers, gu verlangen. Der Regel nad 
liefern die Schlußnoten, jedod) nur die verpflichteter 
HandelSmafler, allerdings vollen Beweis fiir den 
Abſchluß des Geſchäfts und deffen Ynhalt. Für Un: 
ſchaffungs⸗ und Raufgefdifte fiber Waren, weldje 
borfenmafig gehandelt werden, ijt durch dad deutſche 
Reidhsgefes vom 26, Mai 1885 in Verbindung mit 
der Borfenfteuer (f. d.) allgemein und nidt blog fiir 
die HandelSmatler ber Schlußnotenzwang eins 
geführt. Die S. ift Doppelt auf einem vorber geftem: 
pelten oder mit den erforderliden Stempelmarken 
gu verjehenden Formular aus;uftellen, von dem je 
eine Hälfte fiir jeden der beiden Rontrahenten be: 
ftimmt ijt. Die S. mug den Namen und Wohnort 
des Vermittlers und ser Rontrahenten, den Geen: 
ftand und die Bedingungen bes Geſchäfts, indbeon: 
bere ben Preis fowie die Zeit der Lieferung, ergeben. 
Die Unterſchrift des Uusjtellers ift nidt erforderlich. 

S$ tate „ſJ. Schluß. 

Schlußſtein, der in dem Scheitel eines Gewölbes 
befindliche, zuletzt eingeſetzte Wölbſtein, durch welchen 
die beiden Schenkel des Gewölbes vereinigt und trag⸗ 
fähig werden. Der S. iſt bei kleinen Gewölben meiſt 
einteilig (nännlicherS.), ſelten (z. B. beiden Fenſtern 
ber Eliſabethlirche in Marburg) zweiteilig (weib— 
lider S.). Bei bedeutenden Gewölbſtärken werden die 
Sdlupfteine aus mehreren Teilen fibereinander 
zuſammengeſetzt, erhalten alfo mehrere Stoffugen. 
Bol. Gew ot be. 

Schlußtermin, der gur Regulierung der Schluß— 
verteilung (fj. d.), in8befondere zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Konfursverwalters, aur Be- 
ſchlußfaſſung uͤber nicht verwertbare Mafjegegen: 
ſtände und zur Geltendmachung etwaniger Einwen— 
dungen gegen das Schlußverzeichnis, vom Kon— 
kursgericht abzuhaltende Termin nad vorgängiger 
öffentlicher Belanntmachung. Die öſterreichiſche Kon⸗ 
kursordnung (§ 146 ff.) fennt den S. nicht, verftattet 
aber fiir die aang ty ~ gegen ben Entwurf der 
Schlußverteilung den Gläubigern eine angemeſſene 
Friſt. nh Deutſche Konfursordnung, §78, 150F., 159. 


eweiſes 


Schlußverteilung, im Konkurs die näch vorgän— 
iger Abſchlagsverteilung erfolgende Verteilung der 
— des Aftivvermigens des Gemeinſchuld— 
ners. Mit derfelben wird der Konkurs aufgehoben. 
Sie erfolgt regelmafig erft Dann, wenn die Maffe 
vollſtändig verwertet (realifiert) ift. Bgl. Deutſche 
Kontursordnung, § 149; Cfterreidifde, § 187 ff. 

b+ tt ag j. Shlufnote. 

SAliter, Andreas, Bildhauer und Architelt, geb. 
20. Mai 1664 gu Hamburg, fam mit feinem Vater, 
einem Bildhauer, friih nad) Danzig und ging von da 
nad Warſchau, wo er als Bilbhauer thätig war, bis 
er 1694 in gleicher Cigenfdaft nad Berlin berufen 
wurde. Hier entwidelte fid) aud) unter dem Einfluß 
des niederländiſchen Barockſtils feine Beqabung fiir die 
UArditeftur, und ſchon 1696 begann er feine Entwürfe 
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fiir ben Umbau des königlichen Schloſſes. Bevor er 
an die Ausführung ging, madjte er eine Reife nad 
Italien, auf welder er auc die Schöpfungen des ita: 
lienifden Barodjtils fennen lernte. 1695 fiihrte er 
den Mittelbau des Schloſſes su Charlottenburg aus, 
und 1697 beqann er den Neubau des Konig sidlofies 
ju Berlin, welden er, feit 1699 als Hofbaudireftor, 
bis 1706 leitete, wo er wegen mangelhafter Funda: 
mentierung des fogen. Miingturms in Ungnade fiel. 
Er war auch fpater nod an dem Bau des Schloſſes 
thätig, welded durch ihn gu der glanjendften Schö— 


pfung de8 Barockſtils in Deutſchland wurde, ging dann | H 


1713 nad) PeterSburq, wo er fiir Peter. bd. Gr. als 
Architekt thatiq war, und ftarb 1714. Bon feinen in 
Berlin ausgeführten Bildhaucrarbeiten find das Dent: 
mal des Grofen Rurfiirften (1700 von Jalobi ge: 
goften ) und die 21 Maslen fterbender Krieger im Hof 
es Zeughauſes, weldes ihm aud den dupern Tro» 
phäenſchmuck verdantt, feine Meifterwerfe. Auber: 
dem find iu nennen die Bronjeftatue des Kurfiirften 
Friedrich LIT. gu Koni igebers, die Marmorfangel in 
der Marientirde ju Verlin und das Männlichſche 
Grabmal in der Nifolailirde dafelbft. Er hat aud 
zahlreiche Entwiirfe fiir die prächtige Jnnendefora: 
tion des Berliner Stadtſchloſſes, fiir Goldfchmiede re. 
ausgefiihrt. Bal. v. Klöden, Ander. S. (Berl. —8 
Adler, Schlüters Leben und Werte (daf. 1862 


Dohme in -Kunſt und Künſtler«(Leipz. 1876); Ders | 


felbe, Das königliche Schlof in Berlin (daf. 1876). 

Iyter, Karl Johan, nambafter fdwed. Qu: 
rift, Beqriinder des Studiums der ſchwediſchen Rechts⸗ 
geſchichte, qeb. 29. San. 1795 zu Rarlsfrona, wurde 
1816 Dozent in der juriftifden Falultét au Lund, 
trat fpdter in die —— zu Stockholm und 
ward 1835 als Profeſſor der Jurisprudenz nad Up: 
fala berufen. Da er jedoch feinen Gehalt bezog, fehrte 
er 1837 nad) Lund guriid, wo er 1838 Profeſſor der 


allgemeinen Rechtslunde und 1844 der Rechtsgeſchichte 


wurde; er ftarb 26. Dey. 1888. Sein Hauptwert ijt 
das »Corpus juris Sueo-Gotorum antiqui« (Stodb. 
1827—34 u, Yund 1838—77, 13 Boe.). Von Schly⸗ 
ter übrigen (ſämtlich Meinern) Urbeiten erwähnen 
wir nod: »Om Sveriges ildsta indelning ilandskap 
och landskapslagarnas uppkomst« (+{iber die al: 
tefte Cinteilung Sdwedens in Landſchaften und fiber 
die Entitehung der Landſchaftsgeſete⸗, Upfala 1835), 
mad, ſ. v. w. Sumach. 

S mad, ein Fiſcherfahrzeug in der Nordfee nad 
Art der Lugger (f.d.), jedoch einmaftig, hodftens 
mit einem fleinen Beilieger. Smack, m England 
jeded fleine Riiftenfabrjeug, daher Fifcheridmad ꝛc. 

Sd madiecren, ſ. v. w. Gallieren. 

Schmadden (jiid.), vom Judentum durch die Taufe 
jum Chriftentum übergehen. 

Schmadribach, .Lütſchine. 

Schmähſchrift, |. Pasquill. 

Schmälen (Schrecken), der kurze, bellende Laut, 
welder vom Hot: und Dam-, befonders aber vom 
Rehwild ausgeftofen wird, wenn dasjelbe etwas 
— gewahrt. 

Schmalſungfer, .Waſſerjungfern. 


bezirk Raffel, in einer Erflave am Südweſtab 
des Thiringer Waldes, an der Schmalkalde, 

tenpunft der Linien Wernshaufen: S.und Selle-Klein: 
fdpmalfalden der Werrabahn, 296 m ih. M. hat doppelte 
Ringmauern, 8 Vorſtädte, 2 Kirchen (darunter die 
1415—1509 erbaute qotiide Stadttix e), dad SAlof | 
Wilhelmsburg mit fehenswerter Kapelle, ein Rathaus, | 
in Deffen Saal diefogen. ScHhmaltaldijcen Artifel vor | 
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Schlyter — Schmalkaldiſcher Bund. 
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Schmalkaldiſcher Krieg — Schmalzöl. 


inſame Politif und hielten im Februar 1537 
Bundedverjammliung ju Sdmallalden, auf der 
chmalkaldiſchen Artikel (ſ.d.) verfaßt wur: 
re Weigerung, das Trienter Konzil zu be— 
m, führte 1546 den Schmalkaldiſchen Krieg 
i, der, von Den Verbündeten in Süddeutſchland 
efühtt, infolge ded Verrats bed Herzogs Moris 
Fadjen mit der Auflifung des an der Donau 
fiellten Heers der Sdmalfaldener (Dezember 
\, dex Unterwerfung erft der ſüddeutſchen Ver⸗ 
ten und, nad bem Sieg der Kaiſerlichen bei 
berg (24. April 1547), mit der Gefangennahme 
urfurjten von Sachſen und des Landgrafen von 
rund der Auflojung bes Bundes endete. Her= 
forig erbielt gum Lohn die ſächſiſche Kur und 
rößten Teil des Erneſtiniſchen Sachſen. Durd 
lugsburger Interim judte darauf Karl V. den 
> Wirren in Deutidland ein Ende gu ma: 
Abfall des Kurfürſten Moritz 1552 bradte 
ben Raijer um alle Früchte des Siegs und ret: 
n Paffauer Vertrag den Proteftantismus, Vgl. 
digt, Die Geſchichtſchreibung über den Smal: 
den Krieg (Leip. 1874); Maurenbre der, 
‘und die deutſchen Proteftanten (Diifjeld.1865). 
ymalfaldifger Rrieg, ſ. Schmalkaldiſcher 
d 


ymallen Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
berg, Kreis Meſchede, an der Lenne und der Lie 
llenhundem⸗S. der Preußiſchen Staatsbahn, 
28. W., hat Cijenwarenfabrifation, Wollſpin⸗ 
, Jadenweberet, Strumpfſtrickerei und (1885) 
meift fath. Einwohner. 

pmaluajen (Catarrhini), ſ. Affen, S. 141. 
jmatreh, |. Sd maltier. 

malipieger, |. Geweih, S. 284 u. 286, 
jmalte(Smalte, Robaltglas, blaue Farbe, 
farbenglas, Robaltblau), ein intenfiv 
b, weſentlich aus kieſelſaurem Kali und kieſel— 
n Robaltorydul beftehendes Glas, weldjes ge— 
n in Den Handel fommt und als blaue Farbe 
t wird, Man bereitet die S. in den Blau: 
inwerfen, indem man ſchwefel- und arfen: 
¢ Robalterse (Speisfobalt, Glangtobalt) ri- 
m das Kobalt moglidft in Orydul überzufüh— 
jue die Schwefel- und Arjenverbindungen der 
min den Erzen enthaltenen Metalle (Niel, 
, Kupfer, Wismut, Silber ac.) gu zerſetzen. 
trdfteten Erze ſchmelzt man mit Pottafde und 
pulver in Tiegeln oder in einem Flammofen 
meigter Soble, wobei jene Sdjwefelverbindun: 
i als Speije abjdeiden und ein Glas ent: 
weldeS in daltes Waffer ausgefdhipft wird. 
bgeſchreckte Glas wird auf Walz⸗ oder Stampf- 
t zerfleinert, Dann gemablen und gefdlammt, 
man mebrere Sorten von verjdiedener Fein: 
ritellt, Streublau(Streujand, Blau, B) 
eres, ecdiges, Rouleur ©) mittelfeines und 
[ (E) daé feinfte Bulver. Die Seiden H (hod) 
(dOhmifc)) bezeichnen bei Streublau und Kou- 
inereé Korn. Die Intenſität der Farbe wächſt 
om yng ear und von der Reinheit der 
angt die Reinheit der Nüance ab. F, M, 
mittel, ordinär) bezeichnen den relativen Ko— 
balt. Die lobaltreichſte S. heist Rinigsblau 
erblau), die dunkelſte Azurblau. Die S. bil 
t mebr ober — rein bimmelblaues Pul- 
febr beſtändig, miderfteht der Ralilauge, wird 
urh Sauren —, und gibt beim Salam: 
bhlenjaures undfiefelfjaured (aud —— 
n das Waſſer ab. Sie ijt infolge des 
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an diefen Salzen etwas hygroſtopiſch und ballt fid; 
rae erhält fie Dadurd eine ſattere' Farbe und die 
er —— länger in Waſſer ſuſpendiert zu bleiben. 
ie S. eignet ſich beſonders zur Waſſermalerei auf 
Mauerwerk; ſie wird auch in der Porzellanmanufak— 
tur und in ber Töpferei benutzt, ijt dagegen als Farb⸗ 
ſtoff für Papier und Wäſche durch das Ultramarin 
faſt vollſtändig verdrängt worden. Durch Kobalt blau 
gefärbte Gläſer wurden ſchon von den alten Agyptern 
dargeſtellt. Cine bewußte Verwendung der Kobalt— 
erze zum Blaufärben von Glas datiert indes wohl 
ertt aus dem 16. sale. und joll von Schürer zuerſt 
ausgefiihrt worden jein. 1571 qriindete Breufler 
das erſte Blaufarbenwerf swifden Platten und Eiben— 
ftod, auf weldem —— ju S. vermablen wurde. 
Seitdem erbhielt fid die S. im allgemeinen Gebraud, 
bis um die Mitte diejes Sahrhunderts das Ultra: 
marin mehr und mehr Eingang fand. Auch f. v. w. 
Schmelz und Email (f. d.). 
chmalte, griine, durch Chromoryd intenfiv ge- 
farbtes, nad Art ber Schmalte bereitetes Glas, wel: 
ches gepulvert als Farbe benutzt wird. 

Sémalietraut, . Clitoria. 

Schmaltier, ein nod unbefdlagenes weiblideds 
Stiid Rot«, Dam: oder Elchwild vom Januar bis 
zur nächſten Brunft; in einigen Gegenden werden die 
RKalber ſchon vom November ab als Sdymaltiere an: 
gefproden. Beim Rehwild werden fie Sd malrehe 


genannt. 
Schmalz, weides Tierfett, bejonder3 von Schwei— 
nen, Das Schweineſchmalz wird im grofen namentlich 


im Miffiffippithal, in Ungarn und Serbien gewon: 
nen, Jn Nordamerifa fongentriert fic) die Sd weine- 
ſchlächterei in Cincinnati und Chicago, und man ver: 
arbeitet dort einen grofen Teil der gefdladteten 
Schweine bis auf die Sdinfen nur pet gett, indem 
man alle iibrigen Teile auspreft, das abfliefende 
* aber läutert und bleicht. Das amerikaniſche S. 
tammt alſo nicht, wie das bei uns gewonnene, nur 
aus dem Nierenfett und iſt daher weicher, oleinreicher, 
worauf indes auch die Art der Mäſtung Einfluß 
ausübt. Sehr viel S. wird aud in Nordamertfa durch 
is he ineinen fliiffigen Teil (Spedbl, Schmalzöl, 

ard-oil) und in ftarres Fett (Solarftearin) ge- 
teilt, und man benuft das OL als Schmiermittel, 
Brenndl, gum Rertaléen des Olivendls 2¢., das 
Stearin aber gu Kerzen. Ungarifdes S. wird fiir 
RKiichengwede dem amerifanijden vorgesogen. S. auch 
j. v. w. Schmelzbutter (Butter, S. 697). 

Schmalz, Pflanze, ſ. Camelina. 

S mal}, Theodor Anton Heinridh, Sdrift- 
fteller im Gebiet der Rechts- und Staatswiffenfdaft, 
geb. 17. Febr. 1760 gu Hannover, ftudierte in Gottin: 

en erſt Theologie, Dann Jurisprudenz, wurde 1787 

rofeffor der Rechte gu Rinteln, 1789 gu Königs— 
berg, 1803 gu Halle, fam 1809 in den Oberappella: 
tiondfenat ded Rammergeridts in Berlin und wurde 
bei der Stiftung der Univerfitit dafelbft 1810 gum 
Drdinarius der Suriftenfafultat und erften Reftor 
ernannt. Gr ftarb bier 20, Mai 1831. Von feinen 
Schriften find hervorguheben: »Das Recht der Ra: 


M, O tur« (Königsb. 1795, 8 Bde.; neu bearbeitet von 


Sarde u. d. T.: »Die Wiffenfdaft des natiirliden 
Rechts«, Leipz. 1831); »Encyklopädie der Kameral— 
wiffenidaften« (Königsb. 1797,2. Aufl. 1819); ⸗Hand⸗ 
bud) des kanoniſchen Rechts« (Berl. 1815, 8. Aufl. 
1834); »Das europäiſche Bolferredt<« (daſ. 1817); 
»Lehrbuch des deutſchen Privatrechts« (daſ. 1818); 
»Das deutſche Staatsrecht« (daſ. 1825, 2 Bde.). 


ehalts Schmalzöl, ſ.Küböl, Schmalz, Schmiermittel. 
35* 
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Schmant (tided. smetana), im norddjtliden 
Deutidland f. b. w. Milchrahm. 

Sdhmarda, 1) Ludwig Karl, Zoolog, geb. 23. 
Aug. 1819 su Olmutz, ftudierte feit 1 in Bien 
Philoſophie und feit 1837 daſelbſt Medizin und Ras 
turwifjenfdaften, ward 1843 Aſſiſtent des Lehrers 
der Naturgefdidte an der Sofephsafademie in Wien, 
1847 Lehrer der Naturgeididte und Geographie an 
der landwirtſchaftlichen Realfdule in Graz, 1850 
Profeffor der Naturgefdidte an der Univerſität da- 
jelbjt, wo er bas zoologiſche Muſeum griindete, und 
1852 Profeffor der Soologie in ro 1853 trat er 
mit Frang v. Fridau eine naturwijjen —— 
um die Welt an und ging über Griechenland, Agyp⸗ 
ten, Arabien nad Ceylon, dann nad dem Kap der 
Guten Hoffnung, nad Auftralien, Chile, Panama, 
Weftindten, Peru, den — — Staaten, Kanada 
und Cuba. 1857 kehrte er in Die Heimat zurück und 
privatijierte nun, ingwifden wegen feiner Beteiligung 
an den Greigniffen von 1848 ſeiner Profeffur ent: 
hoben, auf den Befisungen des Ritters v. Fridau in 
Steiermart, in Paris und Berlin, bid er 1862 die 
Profefjur der Zoologie in Wien erhielt. 1863—65 
unterjudte er Die Fijcereiverhaltniffe an den dfter- 
reidijden und 1868 an den franzöſiſchen Küſten. 
Er trat 1883 in Rubeftand. Seine wiffenfdaftliden 
Arbeiten waren vorzugsweiſe den wirbellofen Tie— 
ren und der Soogeogrnpee ewidmet. Gr ſchrieb: 
Zur Naturgeldhidte der Jnfuforien« (Wien 1846); 
» Mus dem Seelenleben der Tiere« (daj.1846); »>Grunds 
züge Der Zoologie« (daſ. 1853); » Zur Naturgefdidte 
der Adria« (daj. 1852); »Zur Naturgefdidte Agyp⸗ 
tenS« (Daf. 1854); »Die geographiſche Verbreitung 
der Tiere« (Daf. 1853, 3 Bode.); »Meue wirbellofe 
Tiere« (Leipz. 1859—61); »Reife um die Erde« 
Braunſchw. 1861, 3Bde.); »Zoologie« (Wien 1871— 
1872, 2 Bde.; 2. Aufl. 1877). 

2) Karl Sobann, Mathematifer und Yngenieur, 
Bruder des vorigen, geb. 13. Juli 1626 gu Olmiig, 
ftudierte an der Dortigen Wfademie Mathematif un 
Ingenieurwiſſenſchaften, wurde 1848 Artillerieleuts 
nant und 1850 ;ugleid) Profeffor der Mathematif an 
der Militdraflademrie ju Wiener-Neuftadt, 1866 Mit: 
alied, 1880 Prafident des Artilleriefomitees ju Wien, 
1885 penfioniert, Er fdrieb: »Lehrbuch der Trigo— 
nomtetrie« (Wien 1855); »Anleitung sur Feldbefefti: 
qungSfunft« (mit Moderler, daſ. 1856, 2Bde.); »Lehr⸗ 
bud) der praftijden Geometries (4. Aufl., daſ. 1880); 
Tiber die qeometrifden Vorbedingungen der treffs 
fidern Fernwirfung« (Prag 1862); »Batteriebau beim 
Angriff und bei der Verteidiqung fefter Plätze (Wien 
1874); »Feldbatteriebau« (2. Wufl., da}. 1875). 

Sdhmarogen (ſchmarutzen), einen andern bes 
nugend, auf deffen Koften in Speife und Trank frei 
ausgehen; aud) im fibertragenen Sinn gebraudt. 

Schmarotzer (Paraſiten), Organismen, welde 
ſich auf Koften eines andern Organismus erndbren, 
indent fie fic) freiwillig an oder in deffen Organen 
scitweiliq oder fiir immer aufhalten. Nad diejer Des 
finition tft tm allgemeinen der S. bedeutend kleiner 
als jein Wirt, dod läßt ſich ſchon mit Rückſicht hier: 
auf feine ſcharſe Grenze zwiſchen Freilebenden und 
Larafiten ziehen, zumal viele Tiere wie aud Pflans 
zen mur im Der Jugend oder nur im Alter Dem Schma— 
rotzertum huldigen, die iibrige Beit ihres Lebens jes 
dod) ſich felbftandig erndbren, andre aud) wohl in 
regelmäßiger Weiſe Den Wirt mit einem andern vers 
taufden, bei nod) andern nur das eine Gefdledt 
idmarogt ꝛc. Man unterſcheidet meift folgende Ab⸗ 
ftufungen ded Parafitismus: eshte Parafiten, weldhe 


Sdmant — Sdmaroger. 
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Schmarotzer (im Pflanjenreid), 


Veibchen, z. B. bei dem Wurm Bonellia fowie bet nies 
bern Sdymarogerfrebjen. Bei manden Tieren leben 
nur bie Sugendftadien parafitifd, die Erwachſenen 
dagegen fret, 3. B. die Schlupfweſpen, welche ihre 
Ger in Qnfeftenlarven legen, die Bremfen u. a. m. 
Cinen in den meiften Fallen bedeutenden Einfluß 
ubt das Sdmarogertum auf den S. felbit, einen 
meift febr viel geringern auf Den Wirt aus, Legterer 
wird mandmal mifgeftaltet, blutarm ꝛc., erfterer 
aber büßt in Dem Map, wie er fid) an die neue, be- 
quemere LebenSweife auf Roften eines andern ge: 
wohnt, feine eignen Organe ein. Daher find viele 
Garafiten mehr ober weniger augenlo8, haben ver: 
limmerte Gliedmagen, ein rückgebildetes Nervens 
ind Blutgefäßſyſtem, ja mande beftehen nur nod 
us einem fadférmigen Rorper, welder auper den 
YelchledhtSwerfyeugen faum nod etwas andres ent: 
yilt. Su folchen der fogen. reqreffiven Metamor— 
phofe verfallenen Tieren ed 4. B. unter den 
nedern Rrebjen die Wurzelfüßer (ſ. Rankenfüßer), 
vie man frither [angere Zeit geradezu fiir Geſchwülſte 
hrer Wirte gehalten hat, bis man die aus ihnen ber: 
rorfommende Brut fiir edjte junge Krebsden, die 
nunter umberfdwimmen und frefjen, erfannte. 
Wud im Pflanzenreich fptelt der Parafitismus 
ine grofe Rolle, Ordideen, Aroideen, Lianen, der 
Ppbeu und die an Baumftimmen wadjenden Moose 
ind Flechten find gwar nidt als S. gu bezeichnen, weil 
i¢ cud) auf leblofer Unterlage gedeihen und ihre 
Labrung nicht aus der [ebenden Pflanze, auf welder 
i¢ wudern, fondern höchſtens aus abgeftorbenen 
lindenteilen dDerjelben und aus den dDurd Staub und 
tegen zugeführten Stoffen beziehen (Pſeudopara— 
iten); aber es gibt jablreice echte S. unter höhern 
ind niedern Pflanzen. Bei den Phanerogamen ftellt 
ih frets cine fefte orqanifde Verbindung ber zwiſchen 
ewiffen anen bes Schmarotzers und des Wirteds, 
md ed ift, rote bei den Loranthaceen (Miſtel 2c.), der S. 
anglich Demt Boden entgogen, oder er feimtim Boden, 
ebt auf Den Wirt über und läßt dann die ———— 
rit Dem Erdboden eingehen (Cuscuta), oder er ſteh 
Seinbar felbftanbdig im Boden, ift aber thatſächlich 
ex Wurgeln feines Wirtes aufgepflangt (Balanophos 
ren, RGigantheen, Orobandeen, Santalaceen, meh: 
re Sfrofularineen). Bon diefen Sdmarogern 
eepen mun mande Chlorophyll, affimilieren alfo 
lonanbdiq Kohlenſäure und Waſſer und entnehmen 
emt Wirt mur mineralifde Stoffe; andre (Kustu: 
en, Drobandeen, Balanophoreen, Rhijantheen) find 
forophpllfoé und werden von ihren Wirten voll {tins 
gerndgrt. Jn demfelben Grad, wieder Chlorophyll: 
pparat ber Sdmarogerpflanjen in feiner Ausbil⸗ 
mg abnimrmt, tritt aud in andern Organteilen der: 
then (in Wurzeln, Sproßachſen fowie in Teilen der 
lute and ded Samens) eine mit jener in direftem 
uiemmenbang ftebende, oft febr auffallende Ber: 
mmerung ein, welde mit der Formreduftion tie: 
\ber Barafiten nabe verwandt erfdeint. Weit gris 
r alé unter den höhern Pflangen ijt die Sahl der 
tei den THhallophyten, bejonders den Pilsen. Diefe 
mchnen Die veridiedenften Pflanjen und Tiere, 
ifien als lorophylllofe Pflanzen von den Wirten 
Mandig ernährt werden und bringen an denfelben 
ect beftimmmtte Rranfheiten hervor, welde fehr hau: 
« bie befallenen Organe jerftéren oder den Wirt 
ten. Unter Den vollfommnern Pilzen mit Myce: 
am und gefonbdertem Fruchtträger fiedelt fic) ers 


toed entmeder nur auf der Oberfldde der Pflanzen⸗ ſch 


le on, ibergieht nur die Epidermis und entwidelt 
ober cuch Die Frudttrager an der Luft (epiphyte 
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S., wie Erysiphe), oder dad Mycelium lebt innerhalb 
der Pflange (endophyte S.), indem der Keimſchlauch 
ber auf der Epidermis feimenden Spore durch die 
Außenwand einer Cpidermisjelle oder durd) eine 
Spaltöffnung in das Jnnere der Pflange eindringt. 
Hier friedjen die Myceliumfiden entweder nur zwi— 
fden die Sellen der Nährpflanze, wobei fie bisweilen 
furge blinde Ausſackungen (Oauftorien) in den Jn: 
nenraum der Selle treibeft, oder fie Durdjwudjern das 
Gewebe des Wirtes ohne Riidfidt auf den Bau deg: 
jelben nad) allen Ridtungen und zerſtören es voll: 
fttindig. Die Frudtbiloung der endophyten S. ge— 
ſchieht bisweilen auc) innerhalb der befallenen Pflan— 
enteile; häufiger aber entwidelt der Barafit feine 
rultififation an der Oberfläche der befallenen Pflanje 
oder unterhalb ber Epidermis, durd) welche fie bei 
allmapli chagise roy ade hervorbridt. Durd 
eine Art Reis, weldjen der S. hervorgubringen fdeint, 
findet zugleich eine fibererndbrung (Oypertrophie) ded 
befallenen Organs ftatt, weldje {ich durch allerlet abs 
norme Formveränderungen dofumentiert. Der ens 
dophyte S. bleibt in feiner Ausbreitung oft auf einen 
kleinen Teil der Pflanze beſchränkt, oft durchwuchert 
er aber auch die ganze Pflanze; er ſtirbt mit einjäh— 
rigen Gewächſen ab, halt ſich dagegen in perennie— 
renden Organen oft re lange (Rnollen, Zwiebeln 2c.) 
und fann aud) mit diejen fortgepflangt werden; nie: 
mals aber fiedelter fein Mycelium in den Samen und 
Embryonen der von ihm befallenen Pflange an und 
wird daher auch nicht durch diefe fortgepflangt. Mande 
Pilge, befonders Pyrenomyceten und Disfomnpceten, 
entwideln nur ifr Mycelium und eine erfte Genera: 
tion von Fortpflanzungsorganen auf der [ebenden, 
ion vollfommenfte Frudtform aber erft auf ber von 
ihnen getdteten Pflange; fie find alfo in der Jugend 
S., im Alter Saprophyten. Viele Schmaroherpilze 
entwideln ſich mit Generationswechſel, und je nach— 
dem fic) beibe Generationen auf einem und demſel⸗ 
ben oder auf verfdiedenen Wirten entwideln, unter: 
fdheidet man autöziſche und heteröziſche Pilze. Die 
Roſtpilze bieten fiir beide Falle zahlreiche VBeifpiele. 
Ru den endophyten Sdmarogern gehören ſämtliche 
ranbdpilje, Die Uredineen, welde die Roftfranthei: 
ten erjeugen, die Lala (Rartoffelpils 2c.), 
Exoascus, viele Pyrenomyceten (Mutterforn ꝛc.), 
Disfomyceten(Rhytisma, Hysterium, Peziza). Die 
einfadften endophyten Schmarotzerpilze find die ein: 
gelligen Chytridiaceen, welde in den Sellen von Pha— 
nerogamen, Algen, Infuſorien leben und fic) durd 
Sdwarmfporen auf andre Pflangen verbreiten. WUhn: 
liches gilt von mebhreren Saprolegnieen, Pilje aus 
verfdiedenen Abteilungen fdmarogen auf Tieren, 
befonders auf Inſelten; Empusa titet viele Fliegen, 
Mücken, Raupen, ebenfo Cordyceps, weld legterer 
@attung auc) Botrytis Bassiana angehört, die Ur: 
fade ber Mustardine der Seidenraupe. Die an hö— 
bern Tieren ſchmarotzenden edten Pilje find gum Teil 
nur unvolljtindig befannt. Sie bewohnen teils die 
—— der Zunge und des Mundes, wie der 
Pils (Saccharomyces albicans) der als Soor, Aph— 
then oder Schwämmchen befannten Pujtelbildung 
bei Kindern, teils die Haut des Kopfes und andrer 
Körperſtellen, teils das Haar und sung verſchie⸗ 
dene Krankheiten (Favus, Mentagra, Herpes ton- 
surans, Pityriasis versicolor). Gamtlicde genannte 
nae aby fdeinen durd einen und denfels 
n Pil; veranlaft ju werden. Aud Schizomyceten 
marogen am tiertiden Körper und finden fic) oft 
in grofer Zahl in den franthaft veränderten Saften 
oder Sefreten. Bon dieſen find diein faulenden Flüſ⸗ 
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figteiten ftets vorfommenden Schizomyceten fdwer ) Rarpfentaus (Argulus oo Ly 2 
” unterfdjeiden. Für eine Reihe von Krantheits- ——— 04 cm a oe 
ormen, wie Milsbrand, Tuberfulofe, Cholera, ift die rapt i ps, 





































AbHangigteit derjelben von beftimmten Spaltpilzen | f reall om ‘ufone am ea = 
fidher nachgewieſen (ſ. Batterien). Swifden den ae 
Pilsarten, die an einen beftimmten Organismus ges —9* binter —* und & 


bunden find (obligate S.), und Ren rein ſaprophy⸗ auf Rarpfen. 


tijden Pilsen gibt es zahlreiche Ubergdnge tn Pilz fan, ſ. Weihen. — 
formen, welche nur unter beſondern —— pas = ¢ , i}. SGmaroger. 
raſitär auftreten (fatultative S.). Befonders die rotzerp if 


auf Warmbliitern vorfommenden Pilzſchmarotzer ſchei⸗ ———— a (f. SGmareyer), 
nen der legtern Kategorie angugehoren. Der Para: matrn, in den  Rerreige 
ſitismus tritt im Pflangenreic) aud in Formen auf, | Bayerns heimi det eine Mr 
bei denen die beteiligten Weſen fid) nidjt wohl als | Mehl, Semmel, — mit —D 
Wirt und S. in dem Sinn wie in den bisher er: | oder Zucker bereitet tet. Det S. wird beter 
wihnten Fallen unterfdeiden laffen (Wohnparafis | auf einer Seite gebacken abet 
ten). So leben Algen in gewiffen Teilen höherer | Broden jerriffen. — er Ki 
Pflanzen eingefdloffen, bejonders eine Art von Nostoc | f —— od 
ausnahmslos in den Blattern gewiffer Moofe, cd rte eg be 
* als gehörte fie gu dieſen, an denen fie aud feinen woot dfeld : cme 
chädlichen Einfluß hervorbringt; ähnlich findet ſich eg trafburg und ‘Bonn mft 
ein Scytonema in den innern Geweben des Stam: darauf Hilfsarbeiter im foni Ne 
mes von Gunnera scabra, eine Protofotfacee, Chlo- | nett gu —— habilitierte fic . 3 
rochytrium Lemnae, im @aub der Lemna trisulca 2c. dogent fiir Kunft hidte in € ti : 
a mertiiirdigere Fälle bieten die Fledten, wo | Profeffor daſelbſt und wirtt ſer 
zwiſchen Piljen (der eigentlidjen Flechte) und | Braver Cigenfdaft an der Untoerfite 
x gen (Gonidten) eine Art parafitijdes Verhältnis Ottober 1888 griindete er dad F 
gebildet hat, welded ohne Analogon in der ganzen tut in Floren}. Er 7 nape : 
Ubrigen Schopfung ift, indem hier beide Tetle auf | David d'Angers, —22 2 
—2 Ernährung angewieſen find, in ihrer | »unſt und Riinfllere und : finer 
Vereinigung fid) fortpflanjen (Soredien) und nur der Ldniglid) preufifden Kun 
nod) wie Organe eines einfachen Individuums er: | »Leibnis und Scottelius« (Strahd. ke 
ſcheinen. Bal. v. Veneden, Die S. des Tierreidhs | und Pinturicdio in Stena« = 
(Yeip;. 1876); Perty, iber den Parafitismus in der fests (a n eye A 


treed 
oF — 


J 
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organiſchen Natur (2. Mufl., Berl. 1874); Leuckart, Forli« (daf. 1886 
Die men{dliden Parafiten (2, Auff., Leis. 1879, Leip. 1886); — 
2 Bde.); Derſelbe, Allgemeine Naturgefdidte det equa —— 1887). 
Rarafiten (da}. 1879); Nobin, Histoire naturelle Genet an ef elte 
Shoe 
F 10, mau Sager 
ju Strafburg und nba und 
— 
i 
ſenſchaft tes betra vee 
ervorzubeben; » —5 
53* (Leipʒ. 1741— 47, 2 . 
— der Nature ( I 
medbeder unge. 
S — * 8 


mer — 


des végétaux parasites qui croissent sur homme * — 
et sur les animaux vivants (Par. 1858); Nitzſch⸗ 
Giebel, Insecta epizoa (Leips, 1874); Riidenmeis 
fter und Zürn, Die Parafiten des Menfcjen (2. Aufl, 
daſ. 1878—81); Kühn, Krankheiten der Kulturge: 
wächſe (2. Aufl, Berl. 1859); Heller, DieS. (Mind. 
1880); R. Harti, Lehrbud der Vaumflranfheiten 
(Berl, 1862), De Bary, Vorlefungen über Balterien 
2. Aufl. Leipz. 1887); Derſelbe, Die Erſcheinung 
der Symibiofe Suaib 1879); Sorauer, Pflanzen⸗ 
franfbheiten (2, Mufl., Berl. 1887); Derfelbe, Die 
Schäden der einbeimifden Rulturpflangen durch tie⸗ 












riſche und pflanzliche S (daf. 1888). Saute t Eaicatared)y ab 
Sd marogerbienen (Nududsbienen), mehrere aoe 4 udab seat oe der Hohen F 
Vienengattungen, bet denen die Weibdhen weder an nD | 


den Beinen nod am Baud mit Sammelhaaren aus: 
geftattet | find und daber aud) feinen Bliitenftaub fam: 
mein. Sie legen ihre Cier in die fertiqen Sellen 
eines Wirtes und ſchaffen vielleidt aud) das recht⸗ 
eg Ei beifeite. sore Nh ulichfeit mit Dem Wirt 


—B———— egen, einer 
Fir Sacrete arns = vats 
quellen, Raltwaff 


neuen Badeorten Neu amete (i aj. Petr: 
flimatif@er Kurort u. 
franfe, und Unteridmers ſo · Tésreh 
Moorbadern und einem 
—— iſt —* > Fella an bet 
er Bahn. Bgl. » 
mele, f. 0, 1. 
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erleichtert ihnen das Eindringen in das fremde Reft. 

Schmarotzerkrebſe (Argulidae), Kruſtentiere aus 
der Ordnung der Ruderfiifer (Copepoda), bei welchen 
ein Paar Fiublhorner und ein oder einige Paare der 
Kieferfiihe ju Klammerorganen umgebildet find und 
die alé Stechwerlzeuge dienenden Riele er in einer Saug: 


te liegen. Sie leben parafitifd, epi Se von | manijt, geb. 6. = 
den, welde fe jum Teil freiwillig nicht verlafjen | Oberpfaly, oes. eine Seitian . 
Rinne, Solde ſeßhaft gewordene S. erleiden dann | Miinden, trat fodann wegen geil? en 
oft (wenigftens die Weibden) eine Umbildung ded | mitteln in ein Shweigerreginen , be : 


Dienften ſtand ward 806 Be 
nad) Reftaloyyis Grundfagen | 


MKorpers, welder weid und wurmformig wird und 
oft die abenteuerlicften Geftalten annimmt. Die 


ee eee eee —— —— — —— — 
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ſchule und gründete 1808 eine Privatanſtalt in Baſel. 
Lach den gs ga — als —— 
Freiwilliger teifnafm, widmete er fic) vorzugsweiſe 
Dem Stubium ber bayrifden Munbdarten und ver: 
oͤffentlichte die —— desſelben in den Schriften: 
Die Mundarten Bayerns, grammatiſch dargeftellt« 
(Mind. 1821) und »Bayriſches Wörterbuch, mit 
urfundlichen Belegen< (Stuttg. 1827—86, 4 Bde.; 
2, Aufl. von Fromman, 1868—77). Diefe ausae- 
eichneten Arbeiten legten durd) ifre ftrenge Me— 
thode, Die namentlid) in ber ſehr eingehenden und 
—— Behandlung der Lautlehre hervortritt, den 
nd au wiſſenſchaftlichen Forſchungen über die 
deutſchen Dialelte überhaupt, die in den letzten Jahr⸗ 
jehnten einen bedeutenden Aufſchw genommen 
haben. S. wurde 1827 Profeſſor am Kadettenhaus 
ju München, 1828 auferordentlider Profeſſor der 
ditern deutjden Litteratur an der Univerſität da: 
jelbft, 1840 zugleich Unterdibliothefar an ber Staats: 
bibliothef und 1846 ordentlider Profeffor. Er ftarb 
27. Juli 1852. Auger den genannten Hauptwerfen 
fowie zahlreichen Abhandlungen verdffentlicte er die 
von ibm » Héliand< betitelte altſächſiſche Evangelien⸗ 
jarmonie (Stuttg. 1830); die althodbeutide Über⸗ 
iefung det fonft dem Tatian, von ihm aber dem 
Ammonius zugeſchriebenen > Cvangelienharmonie« 
(Bien 1841); dad althoddeutidhe Gedidt vom Welt: 
ng ( Mufpillic, Miind. 1832); »Lateinijde 
Gedicite 10. und 11. Jahrhunderts< (mit Jakob 
Grimm, Gotting. 1838); »>St. Ulrichs Leben« (Miind. 
1844); »DeS Hohmifden Herrn Leo von Rojmital 
Ritters, Hof- und Pilgerfahrt< (Stuttg., Litter. Ver: 
cin, 1844); »Carmina buranac (Daj. 1847; 2. Aufl, 
Breél 1883) u. > Hadamars von Laber Jaqd< (Stuttg. 
1850). Nod find gu nennen fein Wert > den uns 
ter dDer Bierhersogregierung 1397—1403« (Münch. 
1833) und die Abhandlung Über die fogen. Gimbern 
ber VIL und XLii Kommunen auf den Benedifden 
m und ifre Sprade« oe 1838). Sein nad: 

eS » Cimbrifdes Worter ye wurde von Berg: 

mann (Zien 1855), ein Drama: » Die Cphefier<, von 
Ridias (Milind). 1885) herautgegeben. Val. Niklas, 

Leben und Wirfen (Mind. 1885). 

i, j. 0. w. Schmalte oder Email; aud vers 
fdiedenfarbige furje Stiidden diinner Glasrohren, 
weldge wie Perlen ð Stickerei und Verzierungen 
permenbet werden. S. aud) gatas. 

mel, Dor, I Königlich Schmelz. 
meizen, das ng at eines Körpers aus dem 
+ a abeg den flijfigen 3u tand durch die Wirfung der 
Bei vielen KRorpern of die Schmelzung 
bei einer fiir jeden Stoff gang beſtimmten Tempera: 


tur, mwelde man den Schmelzpunkt nennt. Die 
omelapuntte einiger Rorper find: 








Qurgfilber . . OPC. (Smeg... .. 360° C. 
is ‘ 0 + | Antimon. 430 « 
Zaig 40 + |Gilbee. . . . 1000 - 
Bats . 68 » | Kupfer 1100 + 
Eteefeci lil « ;Gob ..... 1200 + 
Sen. . 230 «+ | Gugeifen. 1200 « 
Bienut 260 « | Sdmiedecifen . . 1600 - 
Mic. . . « « 39 + | @latin. . . ber 1600 - 
Mexfwiirdig ift, dak der Schmelzpunkt mander 
Merallgemifde —— en) niedriger iſt als der⸗ 
iae eines jeden _ andteile (SdGnelllot, 
Roleides Metal, Woods Metal), Alle Körper 


find Het geniigend hober Erhigung ſchmelzbar, falls 
Re mit, wie 3. B. dad Sots, ſchon vorher durch die 
iſch jerfegt n. Nur Kohle hat bisher 


mae gefdmoljen werden fonnen. Solange das S. | 
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dauert, behält der ſchmelzende Körper die Tempera: 
tur ſeines Schmelzpunktes unverändert bei. Stellt 
man an einem kalten Wintertag ein Gefäß voll 
Schnee, welcher unter den Gefrierpunkt, z. B. auf 
— 6°, erfaltet iſt, mit einem Thermometer darin 
auf den warmen Ofen, fo fteigt das Thermometer 
nad und nad auf 0°, bleibt dann aber unverandert 
ftehen, bid der Schnee völlig zerſchmolzen ift und ſich 
in Wafjer von O° verwandelt hat. Alsdann fteigt 
bas Thermometer wieder, indem fich dad entftandene 
Wafjer erwärmt. Obgleid von dem Ofen unausge: 
fest Warme in das Gefäß übergeht, fo findet dod, 
a der Schnee ſchmilzt, feine Erwärmung ftatt, 
fondern alle während des Schmelzvorganges juge- 
führte Wärme wird dazu verbraudt, den Sdnee 
von 0° in Waffer von O° gu verwandeln, und fie ver- 
ſchwindet daher fowobl fitr unfer Gefühl ald fiir dad 
Thermometer. Diefe Warmemenge, welde, indem 
fie Feffeln des Zuſammenhanges swifden den Teil: 
hen des feften Korpers brad, eine Arbeit leiftete und 
in diefer Arbeit aufging, nennt man bie Sd mel): 
warme bes Körpers oder aud), weil fie ſich gleid: 
fam mit dem Körper verbunden oder in der entftan- 
denen Flüſſigkeit verjtedt gu haben fdeint, die ge— 
bunbdene oder [atente Wärme. Um die Schmelz— 
wärme des Eiſes gu beftimmen, vermifden wir 
rafd lL kg trodnen Sdnee von 0° mit 1 kg Waffer 
von 80° C.; wir erhalten, naddem der Schnee villig 
geſchmolzen tft, 2 kg Waffer von 0°. Demnad wird 
alle Wärme, welde 1 kg Waffer abgibt, indem es 
von 80° ©. auf 0” erfaltet, dazu verwendet, 1 kg 
Sdnee von @ in 1 kg Wafer von ebenfalls 0° ju 
verwanbdeln, oder, mit andern Worten, sur blofen 
Sdmeljung von 1 kg Gis wird ebenfoviel Warme 
verbraudt, als nötig ijt, um 1 kg Waffer von 0° auf 
80° gu erwiarmen. Die ethene y weldje erfor⸗ 
dert wird, um 1 kg Waffer um 1° C. gu erwarmen, 
nennt man eine Warmeeinheit. Die Sdmels- 
wärme des Eiſes betragt demnach 80 Wirmeein- 
eiten. Man fann hieraus ermefien, weld) ungeheure 
tmemengen im Friihjahr sur Schmelzung der im 
Winter aufgehaujten Ets: und Sdneemafjen in Anz 
fprud) genommen werden und daber fiir die Ent: 
widelung des Pflangenlebens verloren gehen. Stellt 
man ein Glas Waffer, in weldes ein Thermometer 
eingefentt ift, in etner fehr falten Winternadt ins 
Frete, fo fieht man das Thermometer finfen, bis es 
O° erreidht hat; nun beginnt die Cisbildung, und das 
Thermometer bleibt nun langere Zeit unverandert 
auf 0° ftehen, bis feine Kugel gang von Gis umbiillt 
ift. Obgleich alſo dem Gefäß fortwaihrend Warme 
entzogen wird, finft doch während der Dauer des 
tarrenS bie Temperatur nidjt, was nur dadurd). 
möglich ift, daß beim Feftwerden des Waffers fic). 
Wärme entwidelt, welde, indem fie in jedem Augen- 
blid die nad aufen abgegebene Wärmemenge erſetzt, 
bie Temperatur O° aufredt erhalt; indem nds 
die zwiſchen ben Wafferteilden thätigen Anziehungs 
frajte biefelben wieder in ihre feften Gleidgewidts: 
lagen zurückführen, leijten fie eine Arbeit, weldje der: 
jenigen, die beim S. sur Überwindung diefer Kräfte 
aufgewendet werden mufte, genau gleid ijt und 
nun alg Wärme, bd. h. als [ebhaftere ——— 8: 
bewegung der Fleinften Teilden, fic offenbart. Berm 
Erftarren wird alfo bie beim S. gebundene 
Wirmemenge wieber frei. Waffer von 0° ge« 
ert, wenn man ifm Wärme entsieht, Eis von 0° 
chmilzt, wenn man thm Warme zuführt; die Erftar: 
rungstemperatur (der Gefrierpuntt) fallt alfo mit 
dem Sdymeljpuntt zuſammen. Unter bejondern Um: 


552 


ftinden aber, nämlich bet Vermeidung von Erſchüt— 
terungen und bet Abſchluß der Luft, fonnen Fliijfig: 
feiten bid weit unter den Schmelzpunkt abgekühlt 
werden, ohne gu erftarren; man ſagt algdann, die 
Flüſſigieit fet unterkühlt oder überſchmolzen. 
Stellt man ein Glas Waſſer, mit einer diſchicht be— 
dedt und einem Thermometer darin, bei ftarfem Froft 
in8 Freie, fo fann man das Thermometer auf —8° 
bis —10° finfen fehen, ohne daß das Waffer qefriert; 
bet einer Erſchütterung aber erjtarrt die ganze Maſſe 
plötzlich, und das Thermometer fteigt infolge der frei 
qewordenen Wärme auf 0°. Die meiften Korper deh: 
nen fic) beim S. aus und gwar mande gang plig- 
lich; Der be 3. B. vergrößert beim GS. feinen 
Rauminhalt ploplid um 3,4 Prog. Cinige Körper 
aber, wie Cid und Wismut, nehmen im geſchmolzenen 
Zuſtand einen geringern Raum ein als im ftarren; 
aus 1000 ccm Gis von 0° erhilt man durd Sdmels 
jung nur 910 com Waffer von O°. Bet diejen lestern 
wird der Schmelzpunkt durd) äußern Drud ernie: 
driat, bei jenen erhöht. Durd einen Drud von 17 At- 
mojphiren wird 4. B. der meljpunft des Cijes 
um 0,129° erniedrigt. — Über dte tedynifde Operation 
des Schmelzens f. Gieferei. 

Shmelsfarben, leicht ſchmelzbare, farbiqe Glajer, 
welde, in ulverform und mit verdidtem Terpentin: 
oder Lavendelöl angerieben, gum Malen auf Por- 
jellan oder Glas benugt und durch Erhigen bts gum 
Schmelzen befeftiqt werden. Statt des fertigen far— 
bigen Glaſes benugt man aud) leicht ſchmelzbares, 
farblofes Glas und mijdt died mit dem färbenden 
Metalloryd, fo daß fic) das farbiqe Glas erft beim 
Schmelzen Hildet. Als färbende Subjtang benugt 
man ju Blau meift Robaltoryd und Thénards Blau, 
ju Gelb Antimonium diaphoreticum, ju Griin 
Shromoryd und Kupferoryd, ju Rot Cifenoryd, ju 
Braun baſiſch ſchwefelſaures Cijenoryd mit Mangan: 
und Robaltoryd, zu Rarminrot Caffius’ Goldpurpur, 
der durch Chlorfilber rofenrot, durch Kobaltoryd vio- 
lett niianciert wird, zu gewöhnlichem Rarminrot aud 
Manganoryd, ju Weif Sinnoryd, 3u Schwarz Fri: 
diumſchwarz oder cin Gemifd von Kobalt:, Kupfer:, 
Gijen:, Manganoryd 2c. 

— ———— . Fiſche, S. 298. 

Schmeliglas, ſ. Email und Glas, S. 388. 

Schmelzmalerei, ſ. Emailmalerei. 

Schmelzpunkt, ſ. Schmelzen. 

Schmelzſchupper, ſ. Fiſche, S. 298. 


zur Ausführung von Schmelzungen, müſſen hohe 
Temperaturen ertragen, ohne zu ſintern und ju ſchmel—⸗ 
jen, dürfen bei ſchroffem Temperaturwechſel nicht 


Schmelztiegel, Gefähe aus verſchiedenem Material | ſen, welche Thontiegel zu cin. Gur e 


reißen und müſſen hinreichende Widerftandsfahig: werden miijjen, weil 
feit gegen Aſche und gewiſſe Flufmittel, wie Blei- ftarf angegriffen werden. 


latte 2c., Befigen. Bon thönernen Schmelztiegeln find 
bei uns die heffifden am befannteften. Diefe wer: 
den hauptiadlid) von Grofalmerode und Abterode 
in Kurheſſen in ben Handel qebradt und aus einem 


— — — — — — — — 


‘in England. Vorzellantiegel Diemer ge 
{den Operationen, werden glaftert umd = 
angewandt, wideriteben den meiſten email 


Schmelzfarben — Schmerfluß 


Sit der Tiegel gebrannt, fo wird er umgete 
ift nun sur Beſchickung fertig. Man benugt die Sees 
bridgetiege! namentlid) in den Meffingfabrie = 
— Bu metallurgiſchen Seriucen ciques 
fic) beſonders die Cornwallijer Tiege!, pom ee 
die Eleinern grofe Temperaturunterſchiede 
bie qrofern indes felbft bei vorfidtigem Mamie 
reifen. Sn der Weifglut werden fie weid. See bee 
von allen Thontiegeln widerftehen die Son doncs 
S. dem Bleioryd, dod reifen dieſelben Noe 
Die Parifer Tieqel aus Thon von Anbeame es 
Pulver von alten Tiegeln gefertiqt, ertraqes 
Temperaturunterfdiede, find febr fenerfeft 

ten auch Bleiglatte. Die hamottetiege! 

aus Thon, der mit Quarsfand, 

liden Rorpern vermijmt ift. Fir — 
hohe Temperaturen eignen ſich S. aus 

aus Magneſia und aus’ Thonerde. Die 
bereitet man aus einem Gemiſch von 

mit fehr ftarf qgebrannter Thonerde. Mud 
man Tiegel aus Thonerde und Magnefia’ 
tieqel), Baurit und Gaige, einer febr 
Felsart unter der Kreide in den Ardennen, 
braudbar find die S. aus’ Spedftein, da 
bem Feuer widerſteht, bei langſamem 
berſtet und nicht ſchmilzt, aud) von Séuren 
gegriffen wird. Für mandhe Swede benugt 

gel aus reiner Rohle, die aber in vielen Faliee 
Graphit erjegt werden fann. Die Grap bit’ 
tiegel (Qpfer, Paffauer Tiegel) diemen — 
jum Schmelzen von Gußſtahl, , Silber, : 
und Neufilber. Sie werden aué einem Gere 5 
Graphit mit feuerfeftem Thon .gctestigt 
ungebrannt in ben Handel. Aud me 
ihnen ertragen die ploglicften Temperate 
rungen und fiehen ſehr gut tm Feuer, bis fie 
burd langjames Serbrennen des Graphite 
oe werden. Man iibersieht fie delhealb : 
mit einem Brei aus Thon und Borerloyeme. 
wertvoll ift ihre Gliatte, infolge deren fie 
Guf liefern. Die beften Grapbhittiegel t 
Nürnberg, Oberyell und Hafnerzel bet Gahan, 
rain tn Tirol und aus High Holborn umd S 
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jien, fpringen aber leicht und merbden vor: 
Maanefia tn heſſiſche S. eingebettet. Mikal 


in gupeifernen Tiegeln 
lyſe benugt man Silbers und Blatintie * 
hohe Temperatur sg pd poriret : 

von manchen S 


Schmelzwärme, ſ. Schmelzen 
Schmer, ſ. v. w. Schmalz. 
Schmerbauch, ſ. Baud. 
Schmerfluß (qrieh. Seborrbbeh et 


ſehr fetten, eiſen⸗ und kalkfreien Pfeifenthon, der mit Abſonderung der Talgdriijen, ft die Urjade 
2 ⸗ grobem Quarzſand vermiſcht wird, gefertigt. facher Hautkrantheten. Die Andiwheng 

Sie find feuerfeft, vertragen ftarfe Temperaturmed: ſchiners in den Driiien felbit bifdet dte foges. 
jel, find aber fiir mande Operationen ju pords und tt >), bie Entzundung ſolcher Talgtaotche⸗ 
qrobfirniq, werden aud von Alkalien, Bleioxyd ꝛc. G. Finne); der S. der Harit bei Scwin * 
leicht durchlöchert. Biel feuerfeſter ſind die Stour: | alg Pityriasis ta jum, der & des 
bridgethontiegel, welde man aus 2 TeilenStour- Schinnbildung oder P. capillitii (jf. Hee 
bridgethon, mit 1 Teil Kols gemengt, fertigt. Sie! ten) beyeichnet; unter der Borbaut ruft Nr 
fommen ungebrannt in den Handel und werden un⸗ Eichelentzundung (f. d.) bervor. Die Be 
















mittefbar vor Dem Gebraud mit Koks erhist, indem 
man fie mit ber Miindung nad unten in einen Ofen 
fte—lt, gang mit Nols umgibt und diefe entzündet. 





allen Fallen befteht in Etweichung des S 
dlige oder fpiritudfe Waldungen and — 
haltung mit lauwarmem Waffer und Sette, 






Sdmergel — Schmerz. 


I, Pflanze, ſ. Chenopodium. 
, )- Pingnicula. 
merle (Cobitis L), @attung aus der Ord: 


nung der Edelfifde und der Familie der Karpfen 
(Cyprinoidei), Fiſche mit langgeftredtem Körper, 
fleinem, bis gur engen Kiemenjpalte von einer gu: 
jammenbaingenden, ſchuppenloſen Haut iibergoge- 
nem Ropf, von wulftigen Lippen und Barteln um: 
gebenem Mund, mit zahlreichen fpigigen Zähnen 
einrethig beſetztem Sdlundfnoden, den techathe 
fen geqenitberjtehender Riidenfloffe, kurzer Ufterflofie 
und Heinen Schuppen. Der Sdlammbeifer 
(Shlammpigger, Wetterfifd, Visguree, Moor: 
qrunbdel, Cobitis fossilis L.), bis 30cm lang, mit ſehr 
geitredtem, vorn waljenférmigem, binten fompri: 
miertem, ſchwärzlichem, gelb und braun geftreiftem, 
unterſeits bellerm, ſchwarz getiipfeltem, ſehr beweg: 
lichem und ſchlüpfrigem Rorper, zehn Barteln am 
und und Cleinen Floffen, von denen Riiden: und 
Shwansfloffe ſchwarzbraun gefledt find, findet fid 
mettverbreitet in Flüſſen und Seen Curopas mit 
jdlammigem Grund, verbirgt ſich winters im Schlamm 
und, wenn das Waſſer austrocknet, aud ſommers, da 
es thet vermöge eigentiimlider oie bia! Mey 
wird, lange außerhalb des Waſſers zu leben. Vor Aus: 
brud eines Gewitters ijt er jehr unrubig und wird 
deehalb alé Wetterprophet in Gefangenjdaft gehal⸗ 
ten, Ex nabrt fid) von allerlei Gewiirm, Fijdlaid und 
vermoderten Pflangenteilen, laidt im Upril und Mai, 
pflangt fid) aber nicht febr ftarf fort, — die Zahl 
det Eier 140,000 beträgt. jn der Gefangenſchaft halt 
et fic) jebr gut. Der Steinpigger (Dorngrun: 
del,C.taenia L.), 10cm lang, orangegel6 mit dwar: 
jen Fleden und Linien, bewohnt Mitteleuropa von 
der ft: und Rordjee bis Dalmatien, von Gropbri« 
taunien bis Rufland, ijt iiberall feltener als die S., 
loidyt im April bis Quni; fein Fleiſch ijt wenig a 
idagt. Die S. (C. barbatula L., f. Tafel »Fifde I<, 
Fa, 1), bis 15 cm lang, mit wenig geftredtem, wal: 
ynformrigem Körper und ſechs Bartfaden, ift auf bem 
Ruden dunkelgrün, an den Seiten gelblich, unterfeits 
beligrau, auf Ropf, Riiden und an den Seiten brauns 
chwarz gefleckt und geftreift, an Riidens, Schwanz⸗ 
und Bruftfloffe gefleckt. Sie findet fich weitverbreitet 
in Europa, bejonderd in Sadjen, Brandenburg, a 
jen, in derSchweiz und Tirol, in fetchten, ſchnell fliefen: 
ben Baden mit jandigem Grund, rubt am Tag unter 
Steinen verborgen und geht nats ihrer Nahrung 
nad, wmelde aus Wiirmern, Inſelten, Laid und Pflans 
jenttoffen befteht; fie laidt im Mary und April, und 
das Mannden halt bei den in einer Grube abgeleg: 
ten Eiern Wade. Die Vermehrung ijt unter Um: 
ftinden febr ſtarl. Sie ift auger dem Waffer äußerſt 
tnfallig. Jor Fleiſch ijt ſehr wohlſchmeckend, wenn 
cé fofort nad bem Tode des Tiers gubereitet wird, 
und man züchtet fie deshalb in fleinen Waſſerlöchern 
mit beftandigem Sus und Abfluß. 
meriing, Pilz, ſ. Boletus. 

ling, Anton, Ritter von, öſterreich. 
Stactémann, geb. 23, ey eae ye Wien, ftudierte 
dalelbft bie Hedjte, trat 1829 als Austultant in den 
Steatédienft, ward 1842 sum Rat und 1846 yum 
“ppellationSrat ernannt. Da er fic {don bei den 
mederdfterreidifden Stinden, denen er durch feine 
GSeburt angeborte, durch freifinnige und gejdidte 
Settretung der Gnterefjen des Bürger⸗ und Bauerns 
handed ausgezeichnet hatte, ward er alé Gegner des 
Netternididen Syftems, befonders durd feine Teil 
ashme an der Margbewegung von 1848, fehr popu: 
iat und DeShalb von bem neuen Minijterium nad 
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Frankfurt gejandt, um bier als Vertrauensmann den 
Beratungen iiber einen neuen Verfaffungsentwurf 
fiit Deut}dland beiguwohnen. Nac) Colloredos Rück— 
tritt iibernabm er 19. Mai 1848 fiir die lesten Wo— 
den der Bundesverjammlung das Prajidium. Sn 
das deutſche Parlament gewahlt, ſchloß er fic) hier 
der Partei der fonftitutionellen Monardie an und 
out als Mitglied mehrerer Ausſchüſſe die Ynteref: 
jen Oſterreichs mit Umſicht und Gewandtheit wabr- 
zunehmen. Am 15. Juli sum Reichsminiſter ernannt, 
verwaltete er anfangs das Innere und Wufere, bebielt 
aber nadber nur das letztere bei. Da er jedod feinen 
großdeutſchen, ofterreidifden Standpuntt energiſch 
vertrat und von der preußiſchen Hegemonie nichts 
wiſſen wollte, entzweite er ſich mit den meiſten ſeiner 
bisherigen Parteigenoſſen und legte 15. Deg. 1848 fein 
Miniſterium nieder. Als öſterreichiſcher Bevollmäch— 
tigter bei der Zentralgewalt nach Frankfurt zurückge⸗ 
ſandt, arbeitete er nun bem preußiſchen Erbfaifertum 
eifrig entgegen. Nachdem dennod 27. März 1849 die 
preupitde Partei die Oberhand behalten, {died er 
Ende April aus der Verfammlung und ging wieder 
nad) Wien, wo er 2B. Juli 1849 als Quftiyminijter 
in8 Rabinett trat und der Schöpfer der Gefdwornen: 
gericte wurde. Mit der vom Minifterium Schwar— 
enberg verfolgten reaftiondren Politif nicht einver: 
— nahm er Anfang 1851 ſeinen Abſchied und 
ward bald darauf Senatspräſident des oberſten Ge— 
richtshofs und 1858 Präſident des Oberlandesge— 
richts in Wien. Am 18. Dez. 1860 gum Staatsminiſter 
ernannt, arbeitete er Die StaatSqrundgefege fiir dic 
Reichs- und die LandeSvertretungen vom 26. Febr. 
1861 aus. War diefe Verfaffung fdon unvollfom: 
men, fo that S. aud) nichts Wejentlicdes, fie gu ver: 
wirlliden, und nahm beſonders Ungarn gegeniiber 
eine gang unfrudjtbare, rein abwartende Haltung ein, 
weldje fich in feinem befannten Ausſpruch: »Wir fons 
nen warten!« auSfprad. Die firdhliden Mißſtände 
lief er unberiihrt. Gein Cifer fiir ba’ Großdeutſch— 
tum, weldes Deutfdland jum Vafallen Ofterreids 
au maden beftimmt war, veranlafte ifn, gum Ber: 
derben Oſterreichs in preufenfeindlidjem Sinn in die 
auswirtige Politif einguqreifen. Sein mit fo qrofen 
Hoffnungen begriiftes Miniſterium endete daber mit 
alfjeitiger Enttiujdung und der Siftierungspolitif 
Belcredis. Auf Nachſuchen wurde er 27. Juli 
1865 ſeines Minijterpoftens enthoben und jum erjten 
Prafidenten des oberjten Geridtshofs ernannt. Von 
feiten der Bohmen gum Abgeordneten fiir den Reichs— 
rat ermablt, ward er infolge faijerlider Ernennung 
vom 1, April 1867 lebenslängliches Mitglied des 
öſterreichiſchen Herrenhauſes, dejjen erfter Vizepräſi— 
dent er wiederholt war, und in welchem er ſeit 1879 
Führer der Oppofition gegen das Taaffeſche Syſtem 
ijt. Seinem politifden Liberalismus tft S. ebenfo 
treu geblieben wie feiner gut dfterreidhijden Gefins 
nung. — Sein jiingerer Bruder, Joſeph, Ritter 
von S., geb, 1807, lange Zeit öſterreichiſcher Militar: 
bevollmadtigter in Frankfurt a. M., dann im Kriegs— 
minifteriumt, 1868 Mitglied bes Herrenhaufes, 1878 
als Feldjeugmeifter verabjdiedet, ftarb6. Sept. 1884. 
merftein, |. Spedftein. 

SG merwurjel, ſ. Sedum. 

Samer; —— die abnorme Erregung oder ab: 
norm vermehrte Thatigfeit der fenfibeln Nerven, das 
widtigfte fubjeftive Symptom zahlloſer Krankheits⸗ 
juftinde. Der S. ift feinesmegs eine fpesififde Em: 
pfindung ; denn teils wird er durch gang beterogene, 
ja ſelbſt durch reg hn ejegte Cindriide teils 
hängt er von der Größe der gleidyeitig a’ 7 
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Fläche ab. Der S. se vielmehr gu den fogen. 
Gemeingefahlen, aljo gu dDenjenigen Empfindun: 

en, welche in bem Bewußtſein das gang allgemeine 

efühl des körperlichen Wohl- und Unwobhlbefindens 
hervorrufen. Die Sdmersempfindung ſowohl als 
die Schmerzensäußerung ijt nad) Intenſität, Art 2c. 
in hohem Grad abhängig vom Alter, Gefdledt und 
von der ganjen Yndividualitat des betreffenden Men: 
iden. Den Sig des Schmerzes ju beftimmen, vers 
urſacht häufig große Schwierigkeit. Im allgemeinen 
fann der S. ſeinen Sig in jedem Organ oder Gewebe 
haben, welded jenfible Nerven befigt, und zwar ift 
derſelbe um fo lebhafter, je nervenreicher baatelbe ift. 
Der S. ift verfdieden zunächſt nad den ſchmerzma— 
chenden Urfaden, wobei auffallig ift, dab die am ſchnell⸗ 
ften wirfenden Urjaden, 9. B. Nervendurdfdneidung, 
ebenjo wie die gang dronijden Verdnderungen der 
Rerven häufig faft ſchmerzlos find. Der Grad der 
Schmerzen ift ferner verfdieden nad der Crregbar- 
feit des Qudividuums: Geſunde ertragen S. beffer 
als Refonvalesjenten, Erwadfene beffer als Kinder. 
Die Aufmertjamfeit fteigert den S. Cin heftiger und 
tury Dauernder S. ift bem Kranten oft lieber als ein 
gleichmäßig und Langer fortbauernder S. von gerin: 

em Grad. Bon wiſſenſchaftlicher Bedeutung iſt die 

nterjdeidung des lofalen, des exzentriſchen und des 
irrabiterten Schmerzes. Der S. ift bet weitem am 
häufigſten eine wirflid) lofale Erjdeinung, d. h. die 
Stelle, an welder er empfunden wird, ijt aud) dies 
jenige, wo die abnorme Erregung der Nerven ftatt- 
findet. Der lokale oder peripherifde S. ijt da: 
durch Haratterifiert, daß er auf Drud, Bewegung und 
drtlide Reize aller Art zunimmt, daß er an telnet 
Stelle bleibt, nicht herumſpringt und meift aud feine 
Unterbrecdungen zeigt. Seltener ift ber S. eine ex: 
jentrifde Erſcheinung, d. h. er hat feine Urjache 
an einem anbdern Ort als da, wo er empfunden wird. 
Störungen, welde die Nervenjentralorgane oder 
irgend eine Stelle im BVerlauf eines Nervs betreffen, 
verurjaden uns S., welder Dem Bewuftfein als an 
ben peripherijden Enden der betreffenden Nerven—⸗ 
jajern erregt erſcheint. Charakteriſtiſche Kennzeichen 
des exzentriſchen Schmerzes find, daß er auf Druck, 
Bewegung und andre Reize des ſchmerzenden Organs 
nicht zunimmt. Odufig finden ſich gleichzeitige Funk— 
—— des ſchmerzenden Teils, oder es be— 
ſtehen Kopf⸗ und Rückenſchmerzen daneben. Nicht ſel⸗ 
ten zeigt ſich der exzentriſche S. über eine größere 
oder viele zerſtreute Stellen verbreitet und iſt manch⸗ 
mal wandernd. Irradiiert iſt der S., wenn fic die 
Errequng von einer fenfibeln Faſer auf andre nidt 
unmittelbar betroffene iibertragt(Mitempfindung). 





Schmerzensgeld — Schmettau. 


Schlafloſigkeit, Bewußtloſigleit, Delitien; aa 
den Reflexbewegungen ftatt: Verziehen deb Gehse, 
Schreien, Zudungen, verdnderte Her}: und At— 
bewegungen. Die gewdhnlicjte Folge und Lujecuny 
des Schmerzes befteht im Weinen. Berdnderuny be 
Ernährung findet nur bei febr heftigen und dei ey 
anbaltenden Schmerzen ftatt, Bet der Sehandiuny 
der Schmerzen werden 4 verfdiedene Bloge cm | 
geldlagen. Sie geht bald hinaus, die 
$ Schm gu entfernen (Abwendun — 
Sdhadlidfteiten, Anwendung der Kalte, der Se 
—— zumal bei peripberijden Sguam, 
bald darauf, die Zeitung des abnorm erregte 
ju unterbredjen (Ausſchneidung eined Sided ao 
dem BVerlauf des Nervs), bald endlich darauf, die hee 
zeptionsfähigleit des Gebirns Herabsujegen oder ee 
weilig gang aufzuheben (drtlider undallgemeinn Ge 
hrauch der Narfotifa, Cinatmen von Chloroferm a 
AUtherdampfen). — Dem gewöhnlichen forpechan, | 
phyfifden S. fteht qegeniiber der Seelenidmery | 
der piodifde, ein bid gum Wffelt gefteiqeried eae 
ges Gefiihl, welded entiteht durch qewiie Soreiagt © 
in der geijtigen Sphire, tm Gebiet dex Socket | 
gen, fet es, daß diejelben mebr intellettucla Oe | 
mehr moralifder Natur find, fo bei grofem See” | 
Reue, Trauer 2c, Iſt der Seelenfcdhmer; deus) 
tief, fo macht er alimähliche Übergäange Boe 
cholie; ift er heftig und pliglich, fo fann ex fg Oot 
wie ber firperlice gu Craltationsjuftinden Reape 
Val. Dumont, Bergniigen und S. (Leipa 187) 
SHmerjensgeld, Ent\dadiqung, die hike & | 
erlittene Körperverletzung der Ber neden det | 
Erſatz der Vermögensnachteile an . 
gangenem Arbeitsverdienit u. vom Thiter ie | 
bern fonnte, Das deutſche Strafgeſezbuc | 
befondered S. nidt mehr; es beftimmt nur SD) 
dak bei Körperverletzungen auf Berlangen 1 
fegten neben der Strafe auf eine an denielen OO 
legende Bufe bis gum B pon 6000 Bet © 
fannt werden fann, welche die endmasung at 
weitern Entididigungsanipruds ausighest De | 
gegen ift der Anſpruch auf S. tm preuprigen, HP 
reidijden und ſächſiſchen Ret anerfannt. ' 
Sa merjensmann, |. Ecce homo. 
Sd merjensmutter, ſ. Mater dolorosa 
Schmergillende Mitte, f. Betdubende Mitel 
GMeu 


a 


rs) 


Schm, et Kze., bei botan. Ramen = 
fiir J. R. SG midt, ged. 1793 gu Berntant (Oe! 
laufit), geft. 1850 alS Ronfervator des Sauter | 
fen Herbariums in Bern; Vilze. Kte. . - 

ettau, 1) Samuel, Reichsgraſ doa. 
Generalfelomarjdall, geb. 26. Mary 1684 su See 


Jrradiierte Schmerzen fonnen in groper Entfernung | fodt in einem ansbachifden Regiment unter Pow 


von der franfen Stelle vorfommmen und heifen dann | Eugen und Warlborough bei & 


usd Se 


iympathifdhe Schmerzen (5. B. Knieſchmerz bei plaquet fowie ſpäter am Nhein, trat 1714 in pele | 


HiiftqelentSentgiindung, Schulterſchmerz bei Lebers | 
abjceffen). Bu den irradiierten Schmerzen gehören 
befonders manche Formen des Kopf⸗ und Jahmchmer⸗ 


zes. Der S. fann zeitweiſe feblen, d. h. nicht empfun: 
den werden, bei Abwendung der Aufmerkſamleit, 
durch örtliche Einwirklung der Kälte, bei gehemmter 
Leitung durch die Nerven (z. B. nach Nervens oder 
Hiidenmarfsdurdfdneidung) und bet ——— 
Perzeption durch das Gehirn, z. B. im Rauſch oder 
der Narkoſe. Yn den betreffenden Nerven hinterläßt 
der S. kleine Folgen; nad) dem Aufhören des Schmer⸗ 
zes iſt der Nerv wieder normal erregbar. Im Gehirn 
werden Empfindungen andrer Art während und nach 
dem S. entweder gar nicht ober doch nur unvollſtän⸗ 
dig wahrgenommen; es entſtehen unter Umſtänden 


Dienſte und avancierte hier gum Oberiten der 
lerie. 1717 ging er in Sfterreichifidhe Diemite Aker 
focht gegen die Tiirfen, dann geqen die Spent 
Sigilien, leitete 1720 die Belagerung vem Hewes, 
fampfte 1733 als Feldmaridaliieutnant en 
und ward 1735 yum FFeldgeuqmetiter und 1741 
Feldmarſchall befördert. Ee hatte 28 Shiedien 
32 Velagerungen beigewohnt, Beim we 
erſten Schleſiſchen Kriegs berief ihm Friedcis Lh SF 
preußiſchen Unterthan m feine De - da indeed 
nidt gern gegen Ofterreich fechten modte, 

ibn ber Roniq als Gefjandten an den Holes 
Frankreich und des Ratjers. Rad devs 
erften Schleſiſchen Ariegs von Friedrig sem Feel 
denten der Ulademie ber Wiffenidaften su Berka 
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Kiefernschwarmer (Sphinx pinastri) nebst Fiern. 
Raupe und Puppe. Nat. Gr. ( Art. -· 








| 
Seoptolemun ( Morpho Neoptolemus) Nat Gr (Art. Jiepantermes ) 
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Amphrisus (Ornithoptera Amphrisus) mit Kaupe 





Baumweiling ( Pieris cratacsi). Nat. Gr, 
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Birkenspanner (Amplidasys betularia 
Nat Gf (Art. anee) 
bat meat Rasppe Nat Gr 
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Queckeneule Gladena basilinea) nebst Raupe 
Nat. Gr (Art. Biedena 
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ia aurantiaria, | Mannchen, 4 _ | 
Weibchen, 8 Raupe “Se 





Rotes Ordensband |Catocala nupta) mit Raupe 
Nat Gr (Art Ontensband\ 
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Schmetten — 


nannt, war S. eifrig bemüht, die wiffenfdaftliden Un: 
ternehmungen derſelben, bejonders im Fad) der Crd: 
funde, ju befordern. Er ftarb 18. Mug. 1751 in Berlin. 

2) Rarl Chriftoph, Reichsgraf von, preug. 
Generalleutnant, Bruder des vorigen, geb. 1696, 
diente zuerſt in Der Sfterreidifden, dann wahrend ded 
cect Kriegs in der preugifden Armee, ver: 
teidiqte 1758 Dresden mit Erfolg, fapitulierte aber 
5, Sept. 1759, Dem Befehl des Konigs gemäß, ohne 
Entiag abjuarten, und wurde deshalb mit Schimpf 
cus dem Heer entlafjen. Cr ſtarb 1775. Deffen 
Refie, Grat Friedrid) Wilhelm Karl vonS., geb. 
12. April 1742, that fic) fowohl im Siebenjabrigen 
Arieg als aud) in Den Feldzügen am Rhein gegen die 
Acangofen hervor und fiel als preußiſcher General der 
Infanterie bet Muerftadt 14, Oft. 1806, 

3) Ferdinande von, geb. 26. April 1798 ju 
Sartenftein in Preußen, Todter eines preufifden 
Rajoré, opferte im Frühjahr 1813 in Breslau ihr 
idhones {anges Haar fiir das Raterland, ftarb 24. Mai 
1875 in Rojen. Bal. Riehlberg, Ferdinande von 
3. (Deffau 1886). 

Sémetten (tſchech smetana), in Ofterreich ſ. v. w. 
rr , Testa = 

uctterlinge (Lepidoptera uppenfliigler, 
verju Tafeln ny a tai Tu. te Debanse der 
Jnieften, umfaßt Rerbtiere mit faugenden Munds 
tetlen, unbeweglichem, ringfirmigem Prothorar, haus 
tigen, didt farbig bejduppten Border: und Hinter= 
jligeln und vollfommener Metamorphoje. Der frei 
deweglich eingelentte, dicht behaarte Kopf trägt viel: 
alederige, faden⸗ oder borſtenförmige, häufig feulen: 
otmige, aud) geſägte oder gelämmte Fühler, große, 
jalbfugelige Facettenaugen und zuweilen zwei —* 
augen. Die Mundteile (ſ. 
Vig.) befteben aus einer ver: 
tummerten Oberlippe, eben⸗ 
‘olden Oberfiefern und 
verlangerten Unterfiefern, 
welde gu zwei Dalbrinnen 









teadteile: a von Zygaena (von der Seite), b von Noctua (von 
o\. A Untenne, Lr Oberlippe, Lt Lippentafler, Md Mandidel, 
Mx Maxilla, Mxt Marillactajier, O Auge. 


mgemandelt find und fic) gu dem fpiralig aufge- 
Aten Riffel (Rollyunge) dict sujammentegen. 
epterer ift bisweilen bedeutend Langer als der Kör⸗ 
mt, in andern Fallen fehr fury, gewöhnlich aber mit 
inen, geydgnetien Dornden zum Aufrigen der Rel: 
rien befegt und gum Auffaugen des Blütenſafts 
ngerichtet. Die drei Brujtringe find miteinander 
tigmolsen und gleid) bem —— Körper dicht 
haart. Die nur ausnahmsweiſe (dei den Weibchen 
wiffer Gattungen) verfiimmerten Flügel find teil: 
ete oder voll ftdndig mit dachziegelförmig fid deen: 
n, ſchuppenartigen Haaren befleidet, welde dic 
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äußerſt mannigfache Färbung, Zeichnung und Iri— 
ſierung der Flügel bedingen. Die Schüppchen ſind 
meiſt fein gerippt und gezähnelt und ſtecken mit ftiel- 
förmiger Wuryel in Poren der Fliigelhaut. Beide 
Sliigel find haufig miteinander verbunden, indem 
am vordern Rande der Hinterfliigel Dornen oder Bor: 
ften in ein Bandden der Vorderfliigel eingreifen. Die 
Beine find zart und fdwad, ihre Schienen mit an: 
de Sporen bewaffnet, ihre Tarſen allgemein 
iinfgliederig. Der Hinterleib endet nicht felten mit 
einem ftarf hervortretenden Haarbiifdel. Die Ge— 
jdlechter find oft an Größe, Färbung und gen 
bildung fehr verfdieden, und gwar zeigen fid) dann 
bie Männchen mit lebhaftern und — — 
ben — und ſollen bisweilen um den Beſitz 
des Weibchens kämpfen. Mitunter gehören derſelben 
Art zwei oder drei verſchieden geſtaltete Weibchen an, 
welche vor der Kenntnis dieſes Verhältniſſes als 
Varietäten oder gar als verſchiedene Arten beſchrieben 
worden find; andre Arten zeigen nad der Jahres— 
zeit ſehr verſchiedene Färbungen. Mehrfach iſt Par— 
thenogeneſis beobachtet worden. Von den innern 
Organen ift ber Bauchſtrang des Nervenſyſtems ges 
wöhnlich fang und mit 2—3 Bruft: fowie 5 Baud: 
tnoten verjehen. Am Ende der Speiferdhre befindet 
fi an befonderm Stiel ein Kropf, der fogen. Saugs 
magen. Die Larven, yea — Raupen genannt, 
find durch [ebhafte, oft fehr ſchöne Färbung und durch 
Belleidung ihrer Oberfldde mit Haaren, Dornen, 
Stadeln, Hornern ausgezeichnet; nur die im Hol}, 
in Wurzeln rc. vom Lidt abgefdloffen lebenden Arten 
find meift vollftandig farblos und glatt. Wn ihrem 
grofen, bornigen Ropfe finden ſich beiderfeits nad 
unten 5—6 Punftaugen und didt neben Dem Mund 
ſehr kurze Fühler. Die beifenden Mundteile ſind voll⸗ 
ſtändig wie diejenigen der Käferlarven gebildet. Über— 
all folgen auf die drei Fußpaare der Bruſtringe nod 
2 oder 5Paar Afterfiife. Die Larven leben meift von 
Pflangenteilen, Blattern und Hols; fie befeſtigen fic 
vor der Verpuppung an gefdiisten Orten oder ſpinnen 
mit dem Saft ibrer zwei großen Spinndriijen(j.d.) 
RKofons und verwandeln ſich in Puppen, bei denen 
die Gliedmafen des künftigen Qnfelts bem Körper 
didtantiegen und mit ihm zuſammen von einer harten, 
Hornigen Hille umgeben find. Aus der Puppe ſchlüpft 
nach wenigen Woden oder nad der [lberwinterung der 
Sadmetterling, welder in der Regel nur furge Lebens: 
dauer hat, nad der Vegattung, rejp. nad) der Ciablage 
ju Grunde geht und nur felten iiberwintert. Bei ein: 
gen Arten find diejenigen Exemplare, welche im Friih- 
ling aus der Puppe ausſchlüpfen, in Farbung und 
Zeichnung der Flügel fo fehr von der Gommerform 
verſchieden, daß man fie friiber fiir befondere Varie— 
titen oder gar Urten gehalten Hat (3. B. Vanessa le- 
vana und prorsa gehören zuſammen als Winters und 
Sommerform; fogen. SGaifondimorphismus), 
Mande S. nog gujeiten aus unbefannten Urſa— 
- in grofen Schwärmen, fo 3. B. Plusia gamma, 
anessa cardui 2c, Durd) maffenhaftes Auftreten 
werden die Raupen den Pflanzen oft fehr ſchädlich, 
find jedoch auch in ausgedehntem Mah Verfolgungen 
durd andre Inſekten (Schlupfweſpen zc.) ausgefest. 
Die Zahl der exiſtirenden Arten wird auf viel mehr 
al8 100,000 geſchätzt, Doc) ift davon erjt ein geringer 
Teil genau befannt. Foſſile S. find ſchon in der Stein: 
fohlenformation noe weer worden. 

— —————— leinſchmetterlinge (AMicrole- 
pidoptera), tleine, zarte S. mit meift langen, borften: 
férmigen Fühlern. Hierher die Familien: Motten 
(Tineidae), Lardenminiermotte, Apfelbaumgeſpinſt⸗ 
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motte, Widler (Tortricidae), Kieferntrieb⸗ Riefern: 
— Tafel I, und Zünsler (Pyralidae), 

iibjaatpfeifer. B) Großſchmetterlinge (Macro- 
lepidoptera): 1) Spanner (Geometrina), Riefern- 
fpanner, Birfens, Froftipanner, Tafel II. 2) Eulen 
(Noctuina), Queden-, Feldulmen:, Forleule, Ordens⸗ 
band. 3) Spinner (Bombycina), Buden:, Ringels 
jpinner, 4) Sd warmer (Abendfalter, Sphingina), 
Riefern:, Horniſſenſchwärmer, Bar, mit meiſt fehr lan: 

em Riiffel und langen Vorderfliigein. Hierher die 
yamilien: Sd warmer (Crepuscularia oder Sphin- 
gidae), Hol zbohrer (Xylotropha), Cheloniarier 
(Cheloniaria) u. a. m. 5) Tagtalter (Rhopalocera 
oder Diurna), Baummeifling, Curius, Neoptolemus, 
Amphriſus. 

Val. Esper, Die europäiſchen S. (Erlang. 1777— 
1805,7 Bde.); Borkhauſen, Naturgefdidte der euro- 
päiſchen S. (Franti. a. Pt. 1788—94,5 Bde.); Ochſen⸗ 
heimer und Treitſchke, Die S. von Curopa (Leip;. 
1807—35, 10Bbde.); Hiibner, Sammlung europaifder 
S. =. 1805—41); Derfelbe, Sammlung ero- 
tijder S. (daſ. 1816—41, 3 Boe.); Herrich⸗-Schäf— 
fer, Syftematifde Bearbeitung der S. von Curopa 
(Regensb, 1843—55, 5 Boe.); Derfelbe, Lepidopte- 
rorum exoticorum species novae (daſ. 1850—56); 
Breyer, Neuere VBeitrige zur Schmetterlingskunde 
Augsb. 1831—58, 7 Boe.); Speyer, Geographifde 
Verbreitung der S. Deutſchlands und der Schweiz 
(Leipz. 1858—62, 2 Tle.); Heinemann, Die S. 
Deutſchlands und der Schweiz (Braunſchw. 1859— 
1877, 2 Boe.); Ramann, Die S. Deutſchlands und 
der angrengenden Lander —— 1872 —75); 
Weismann, Uber den Saifondimorphismus der 
S. (Leipz. 1875); Derjelbe, Die Entftehung der 
——— bei den Schmetterlingsraupen (daſ. 1876). 

er Schmetterling war ſchon im Altertum Symbol 
der Unſterblichkeit der Seele, und beſonders wird das 
Hervorgehen des —— aus der Puppe auf 
die Befreiung der Seele aus den Banden des Kör— 
pers im Tod bezogen. Pſyche ward daher gewöhn—⸗ 
lich mit Schmetterlingsflügeln dargeſtellt, ebenſo 
auch der Gott des Schlafs. 

Schmetterlingsblüte, ſ. Blüte, S. 70; Schmet— 
terlingsblütler, ſ. Papilionaceen. 
Schmetterlingsfink, ſ. Aſtrilds. 
Schmetterlingshafie, ſ. v. w. Köcherjungfern. 
Schmeykal, Franz, Führer der Deutſchböhmen, 
geb. 3. Dez. 1826 gu Boͤhmiſch-Leipa, ſtudierte in 
Prag die Redte und widmete fid) der Mdvolatur. 
1861 wablte ihn feine Vaterftadt in ben Landtag und 
diefer fofort in den Landesausfaub. oe feine glän⸗ 
zende Rednergabe fowie uneigenniigigen Cifer fiir die 
deutſche Sade und durd) feine Beharrlicfeit ſchwang 
er fid) gum unbeftrittenen Führer der Deutjden in 
Böhmen empor; er ift Obmann des Deutiden Ra: 
ſinos in Prag, ſämtlichen national-deutiden Vereinen 
Prags gehört er entweder als Musfduf:, Ehren: oder 
gründendes Mitglied an. S. ift Mitglied des k. k. 
Staatsgerichtshofs und Ausſchußmitglied der böhmi— 
ſchen Advofatenfammer. 

Schmid, 1) Karl Chriſtian Ehrhard, Philo— 
ſoph, geb. 24. Oft. 1761 gu Heilsberg im Weimaris 
ichen, wurde 1791 —* Philoſophie zu Gießen, 
1793 gu Jena, wo er, ſeit 1806 Vorſteher eines Er—⸗ 
viebungsinftituts, 10. April 1812 ftarb. Seine im 


Aantſchen Geift gebaltenen Hauptwerfe find: »Rritif | jugleic mit ſeinem Bruder eine cinjdhrige 


der reinen Bernunft« (Sena 1786, 4 Aufl. 1798); 


»Warterbud jum Gebraud der Kantſchen Sdriften« | 1832 Profeffor und Beifiger des S 


(daſ. 1786, 3. Mufl. 1795); »BVerfud einer Moral: 
philofophie« (daf. 1790, 4. Mufl. 1802); »Empirifde 
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Piydologiee (daf. 1791, 2 Bde.; 2 Au. 
ep holoate, philoſophiſch bearbeitet (dai. 17— 
1801, 3 Boe.); »Adiaphora« (dal. 1809) und » 
meine Encyflopadie und Methodologie der 
ſchaften⸗ (Gotha 1810), 

2) Chriftoph von, Jugendidriftfieller, Kw 
Aug. 1768 gu DinfelSbihl, ftudterte in 
erhielt 1791 die Priefterweihe, ward iy 
und Sdulbenefisiat zu Thannbaujen an det 
1816 Pfarrer su Stadion bei Ulm, 1827 Domberrte 
yg und 1832 jugleid) Rirhenfdoland; 
3. Sept. 1854 in Augsburg. Unter feinen 
durch leichte Darjtellung und gemütlichen 
ziehenden, einzeln oft aufgelegten und aud ime 
zöſiſche und Engliſche tberjegten Sug 
(letzte Gefamtausgabe, Regensb. 1885, 2 Bovey 
—— bie »Oſtereier·Genovrera⸗ 

eihnachtsabend⸗,·Roſa v. Tannenburg; und «Dai 
Blumentorbden<. Seine >Erinnerungen« · 
Augsburg 1853—57, 4 Boddn.; feine » Bri 
Tagebudblitter« gab Werfer (Mind. 1968) 

) Karl Ernft, Surift, Reffe von S. 1), 

Oft. 1774 ju Weimar, ftudierte in Sena die 
und Bhilofophie, übernahm 1797 die Redeak 
»Politijden Zeitung: gu Baireuth, ward 
Kriminalrat und 1 Stabdtgerihtérat, 18 
gierung’: und Ronfijtorialrat in Hilddur 
1809 Profeffor der Rechte gu Jena, tebrte Las 
Mitglted des Geheimratslollegtums naw Hila 
bate zurück und ward bier 1811 Steere 
——— LandeS8follegien fomie 1812 Gedekmmm 
1817 Mitglied des neucrricteten Dberapy . 
geridts gu Jena und Profeſſor dafelbit, 1828 
narius der juriftifden Fofultat und Bo 
Spruchkollegien. Cr hatte wefentliden Teil 
Wbfaffung der meiningifden (1829) und ſ · 
fondershaufifden (1840) Serfafiung; ec frarh 2s Se 
1852, Gein Sauptwerl: »chrbud dee e—— 
beutiden Staatsredts< (1. Abt. Jena ISSLL 
unvollendet. 

4) Chriftian Friedrid, proteft. The 
1794 gu BidelSberg, wurde tn Tübingen 18D 
petent, 1821 auferordentlicer, 1826 ordentlice 
feffor und ftarb 1852. Rad feinem Tod er} 
Bibliſche Theologie des Neuen Tejtamenté-« (Ss 
1853; 5. Aufl. von Heller, Leips. 1886); »G 
Sittenlehre« (Stuttg. 1861, neue Auss, Gotha J 

5) Heinrid, Theolog undNReligions poiloje 
von S. 1), geb. 24. Juni 1799 su Jena, ft 
felbft und in Gottingen Uhilofophie und TT 
ward 1829 Dozent der Lhtlojophie im fetmer 
ftadt, 1830 Brofeffor der Religionsphilojophae 
delberg und ftarb bier YY. Jan. 1896. Gr 
Anhänger von J. F. Fries und hat fid unter 
burch folgende Werfe belannt gemacht: Der BB 
mus des Mittelalters in feiner En : 
(Jena 1824); »Berjud einer Metaphoft 
Nature ( Leipz. 1834); Uber Schievermaders 
benSlehre« ( daſ. 1835); »Borlejungen Gee Oe 
en der Philoſophie · (Stuttg. 1896). Sein = 
chrieb Reidlins Meldeqg (Heideld. IS. 

6) Reinhold, nambafter , ewer 
tigen, geb. 29. Rov. 1800 ab. puncte 
1819 in Jena und Berlin StuMum ber 
verbüßte wegen Veteiligung an der Bu 
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trafe auf dem Jagdſchloß Frauenpri 


su Sena und folate 1836 einem Rul me See 
PBrofeffor des rdmifcen Rests. Spat mec 
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ſich wieder nad Sena, wo er 21. April 1873 ſtarb. 
Eine Frudt feiner Studien derangelfadfifden Rechts: 
denkmäler ift dad Werk »Die Geſetze der Angel: 
fadien« (Leipz. 1832, 2. Aufl. 1858). Bon feinen 
ſonſtigen Schriften find gu nennen: »RKaifer Karls V. 
peinlicde Geridtsordnung nebſt der Bamberger 
Halégeridtsordnung< (Sena 1826, 2. Ausq. 1835); 
» Theorie und Methodik des biirgerlidjen Rechts«(daſ. 
1848); »Die Herridaft ber Gefege nach ihren räum— 
lichen und acitliden Grengen« (Daf. 1863). 

7) Rarl Adolf, Sdhulmann und Philolog, ged. 
19. Jan. 1804 gu Ehingen in Wiirttemberg, ftudierte 
ju Tiibingen, ward 1838 Reftor des Pädagogiums 
ut Eßlingen, 18562 Reltor des Gymnafiums ju Ulm, 
1859 Reftor des Gymnafiums gu Stuttgart, wo er, 
[877 mit dem Titel eines Pralaten in den Ruheſtand 
verjegt, 23. Mai 1887 ftardb. Sein Hauptverdienft 
liegt in Der Herausgabe der »Encyflopidie des ge: 
jamten Erziehungs- und Unterrichtsweſens« (mit 
Balmer und Wildermuth, Gotha 1858—75, 11 Bode.; 
¥. Mufl., Leip;. 1876—87, 10 Boe., vom 7. Bd. an 
unter Lcitung von Sdrabder), von welder aud ein 
Auszug, namentlid fiir Vollsfdulen, als ⸗Pädago— 
atides Handbuch⸗ (2. Muff. 1883—84, 2 Bde.) erfdien. 
Rebden kleinern pädagogiſchen Sdriften verdffentlidte 
et ¢ine Sammlung von Reden und Aufſätzen unter 
dem Titel: »Aus Schule und Seit« (Gotha 1875). 
Son emer im hohen Alter begonnenen » Gefdhidte 
der Etziehung · erſchien nur der 1. Band: »Die vor: 
chriſtliche Erziehung: (mit G. Baur, Stuttg. 1884). 

8) Leopold, fretfinniger fathol. Theolog und phi: 
lofopbifder Scriftiteller, geb. 9. Juni 1808 gu Zürich, 
ward nad Gefleidung mehrerer Pfarrämter 1839 
Profeffor der fatholifd@en Theologie und 1843 der 
Bhil oſophie in Giefen. 1849 jum Biſchof von — 
erwabit, aber vom Papſt in dieſer Eigenſchaft nid) 
deſtatigt, leqte er feine Profeffur der Theologie nies 
per, bebtelt nur die Der Philofophie bei und ftarb 
20. Dey. 1869, nachdem er ſchon 1867 auf die rdmifde 
Rirdengemeinfdhaft verzichtet hatte. Unter feinen 
Schriften find hervorsubeben: »iiber die jiingfte Mains 
sex Bifchofswahl« (Giefen 1850); »Der Geift des 
Aat holizism, oder Grundlequng der driftliden Fre 
nif« (af. 1648—560, 4 Biider; 2. Ausg. 1880); 
.@Brundjiige der Cinleitung in die Philofophies (daf. 
1860); »Das Gefes der Perſönlichkeit« (daſ. 1862); 

Ultramontan oder fatholijd« (1.—4. Muff., dai. 
1967); «Mitteilungen aus der neueften Gefdidte der 
Dis zeſe Rainz« (daſ. 1868, geqen Retteler). Bol. 
S@Hrbder und Schwarz, L. Sdhmids Leben und 
Denten (Leips. 1871); Qutterbed, L. S. iiber die 
reliqtdfe Aufgabe der Deutſchen (Mannh. 1875). 

9) Heinrid, luther. Theolog, geb. 31. Juli 1811 
ot Harburg bei Nordlingen, ftudierte in Halle, Ber: 
lim, Erlangen, wurde an legtgenannter Univerfitit 
1537 HRepetent und 1846 Privatdojent, 1848 aufer: 
orbdentlicher, 1854 ordentlicher Lrofeffor der Theo- 
Logie, trat 1881 in den Rubeftand und ftarb 17, Nov. 
1885, Unter feinen zahlreichen Schriften find ju 
nennen: «Die Doqmatif der evangelifd-lutherijden 
Rirde dDargeftellt« (Erlang. 1843; 6. Aufl., Franff. 
a2. Dt. 1876); ⸗Geſchichte der ſynkretiſtiſchen Streitig: 
feiten · (Erlang. 1846); Lehrbuch derRirdhengefdidtee 
:RGrdL. 1851, 2. Aufl. 1856); » Die Theologie Semlers« 
‘deaf. 1858); ⸗Beſchichte des Pietismus« (daſ. 1863); 

vebrbud der —— — (daj. 1860; 4. Muff. 
son Hand, daf. 1887); »Der Kampf der lutheriſchen 
Kerche um Luthers Lehre vom Abendmabhl im Refor- 
enattonéseitalter+ (Leips. 1868); »Gefdidte der fa: 
cholifcern Rirde Deutidlands von der Mitte des 18. 
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Jahrhunderts« (Miind. 1872—-74); »Handbud) der 
Rirdengefdidte (Erlang. 1880—81, 2 Bbe.). 

10) Hermann von, Schriftfteller, qeb. 30. Mars 
1815 gu Weizenfirden in Oberöſterreich, ftudierte auf 
der Univerfitdt Miinden die Rechte, trat dann in den 
bayrifden Staatsdienft, ward 1848 zum Geridts: 
affeffor in Miindjen befdrdert, aber 1850 infolge {eis 
ner Beteiliqung an den politifden Bewequngen der 
Reit in Rubeftand verfest. Seitdem privatifierte er 
in Miinden alS Sdriftfteller und ftarb 19, Oft. 1880 
daſelbſt. S. trat zuerſt mit dem Trauerfpiel «Ca: 
moens«, das in Miinden 1843 mit Beifall sur Auf⸗ 
führung fam, fodann bejonders mit angiehenden Sails 
derungen aus dem Vollsleben hervor, welde durch 
die »>Gartenlaubee die weitefte Berbreitung fanden 
und feinen Namen rafd allgemein beliebt machten. 
Die meiften feiner Romane und Dorfgeſchichten ſpie— 
[en auf dem Lofalboden feiner Heimat. Wir nennen 
von denfelben: »Das Sdwalberl« (Miind. 1861); 
»Alte und neue Geſchichten aus Bayern« (daj. 1861); 
Der Kangler von Tirol« (daf. 1862, 3 Te.); »Al⸗ 
menraujd und Ebelweif«, Erzählung (daf. 1864); 
»Bayriſche Gefdhidten aus Dorf und Stadt« (daſ. 
1864, 2 Boe.); ⸗»Im Morgenrot«, eine Miindener 
Geſchichte (daf. 1864, 2 Boe.); » Friedel und Oswald 
(Berl. 1866, 8 Bde.); »Miige und Krone« (Leip;. 
1869,5Ubde.),vielleidt das bedeutendfteWerkSahmids ; 
»Die Tiirfen in Miinden« (daſ. 1872, 2 Boe.); » Con: 
corbdia« (daf. 1874, 5 Bde.); »Der Bauernrebell« 
—— 1876). Bon feinen Biihnenftiiden (geſam— 
melt alg »Dramatijde Sdriftene, Stuttg. 1853, 2 
Bde.) verdienen die Trauerjpiele: »Rarl Stuart, 
»Chriſtoph ber Rampfer« und »Straßburg«, die ſpä— 
tern Dramen: »Columbus« (daf. 1875), »Rofe und 
Diftel« (Wien 1876) und bie VolfSftiide: » Der Tagel: 
wurm« (Stuttg. 1873), »Die Auswanderere (daf. 
1875), »Binetac (daj. 1875), »Die Z'widerwurz'n⸗ 
(Leip. 1878), ·Der Loder« (daf. 1880) befondere Her: 
vorhebung. Auferdem verdffentlidte er die erzäh— 
lende Didhtung »Winland, oder die Fahrt ums Gliid « 
(Stuttg. 1877). Sdmids »>Gefammelte Scriften« er: 
fdienen in 50 Banden ** 1873—84), 

11) (GS.Schwarzen erg) rang Xaver, Philo: 
foph und Pädagog, geb. 22. Oft. 1819 yu Schwarzen⸗ 
berg (Mittelfranten), ließ fic) 1856 als Privatdojent 
in Erlangen nieder und wurde dort einige Sabre 
{pater Profeffor der Philoſophie und Padagogif. Sein 
theoretiſches — ift Der »Entwurf eines Sy: 
ftems der Bhilofophie auf pneumatologifa@er Grund: 
lage« (Wien 1863—68, 3 Tle.). Yn der Padagogif 
betonte er vor allem die Notwendigfeit einer fora: 
faltigern, über die Schranken der öffentlichen Sdule 
hinausgehenden Vollserziehung. Cine Reihe ntehr 
ober weniger volfStiimlider Schriften (» Uber Volks: 
—— Briefe über vernünftige i pee 
»Kiytiac, Katechismus der Geredtigfeit«) wie die 
von ihm angereaten Vereine fiir Vollserziehung (Er- 
langen 1871, Augsburg 1878 2¢.), die er 1880 gu 
einem bayrijden Landesverein zuſammenfaßte, wa: 
‘ren diefer dee qewidmet. 1876 entftand die von S. 
| begriindete BolfSersiehungsanftalt in Baumenheim 
‘bei Donauwörth und feit 1881 eine fic) noc immer 
mehrende Anzahl von Knabens und Mädchenhorten 
G. Rinderhorte). Sur Verbreitung diefer nützlichen 
| Anftalten bilbeten fic) in Minden (1881), Berlin 
(1883), Breslau (1888) u. a. O. befondere Gefell: 
ſchaften. S. ftarb 28. Nov. 1883 in Miinden 

12) Ferdinand von, unter Dem Ramen Dran— 
mor befannter Didjter, geb. 22. Juli 1823 yu Muri 
bet Bern, widmete fic) dem Raufmannsftand und 
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ing nad vollendeter Lehrzeit nad Vrafilien, wo er 
eh durd Unternehmungsgeift und Thattraft gu qro- 
fem Wohlftand emporfdwang und Chef der Hand- 
lung »F. S., Groh u. Romp.« in Rio de Janeiro, 
1852 auch öſterreichiſcher Generalfonful fiir Brafilien 
wurde, Später trat er in nähere Beziehungen zum 
Erzherzog Maximilian von Ofterreid. Seit 1872 
lebte er vorwiegend in Paris, fett 1875 wieder in Rio 
de Janeiro. Er ftarb 19. März 1888 in Bern. Sdmids 
poetiſche Produltionen find formell ſchöne Lebens: 
duferungen eines elegifdsernften und bedeutend an: 
qeleqten Geiftes, in weldem Didten und Denfen 
eins find. Seine Werfe find: »Poetifde Fragmente« 
(eip;, 1860, 2. Aufl. 1865); »Raifer Marximiliane, 
Gedidt (Raab 1868), und »Requieme, eine philofos 
phiſch⸗ pſychologiſche Didtung (2. Aufl, — 1870). 
Seine »Gefammelten Didjtungen« (Berl. 1873, 3. 
Wufl. 1879) enthalten aufer den genannten aud den 
» Damonenwaljere. 

13) Matthias, Maler, geb. 14. Nov, 1835 su See 
im Pagnauner Thal, fam 1853 nach Miinden ju einem 
Vergolder und blieb dort drei Jahre, worauf er die 
Afademie befudte. Anfangs widmete er fich der reli« 
giöſen Malerei, fand aber erft ben ridtigen Boden 
fiir fein Talent, als er nad mannigfaden Sdidfalen 
1869 in bie Schule Pilotys trat. Nad dem Beifpiel 
Defreqgers wählte er zunächſt die Stoffe gu feinen 
Vildern aus dem Tiroler Vollsleben, aus weldem er 
jedoch aud) die Schattenfeiten mit polemifder Ten: 
deng Hervorhob. Seine Hauptwerfe diejer Gattung 
find: der Herrgottidniger, die Bettelmincde, die 
Beichtzettelſammlung, der Sittenridter, das Braut- 
eramen und der Auszug der Sillerthaler. Seit 1879 
iduf er auch eine Reihe von Genrebildern ohne Ten: 
denz, unter weldjen das Verlöbnis, der Jägergruß, 
der eingeſeifte Herr Pfarrer, die Rettung einer abge— 
ſtürzten Edelweißpfluͤckerin durch ihren Burſchen und 
der Gang zur Wallfahrt hervorzuheben find. Mit 
Liefe und Wahrheit der Charatteriftif verbindet er 
grofe Anmut der Formengebung und ein weides, 
jartes Kolorit. Gr ijt foniglicher Profefjor. 

Schmidt, 1) Karl von, Militar, geb. 12. Jan. 
1817 zu Schwedt a. D., trat 1834 aus dem Radetten: 
haus in das 4. Ulanenregiment. Die Feldgiige 1864 
und 1866 madte er als Rommandeur des Riiraffier: 
regiments Nr. 4 mit, und in den Feldzug 1870 zog 
er an der Spige des Hufarenregiments Rr. 16. Schon 
16. Aug. aber erhielt er Das Kommando ber 14. Ka: 
valleriebrigade, war in der Folge wiederholt Führer 
der 6. Ravalleriedivifion und wurde nach dem Feldzug 
Reorganijator unfrer Reiterei. Cr ftarb mitten in 
feiner Thatigfeit 25. Aug. 1875 in Danzig. Aus fei 
nem Rachlap gab v. Bollard: Bodelberg eine »In—⸗ 
ftruftion, betreffend Erjiehung, Musbildung 2c. der 
Reiterei« (Berl, 1876, 2. Aufl. 1886) heraus. 

Gelehrte. 

Theologen, Bhilofophen ze.) 2) Johann Ernſt 
Chriſtian, proteſtant. Theolog, geb. 1772 zu Bus 
ſenborn, wurde 1793 Privatdozent und 1798 Pro— 
feffor der Theologie in Gießen, wo er als Geheimrat 
und Prälat 4. Juni 183] ftarb, Unter feinen zahl— 
reiden Schriften find heute nod gu nennen: »Hand: 
buch der dhriftliden Kirchengeſchichte (Giefen 1801— 
1806, 4 Bde.; {. Kirchengeſchichte, S. 761) und 
Hiſtoriſch⸗ kritiſche Cinleitung in das Neue Teftament, 
ober lritiſche Geſchichte der neuteftamentliden Schrif⸗ 
ten« (2. Mufl., Daf. 1818). 

8) Karl, proteftant. Theolog, geb. 20, Juni 1812 
gu Strafburg, wurde 1837 PBrivatdojent am Semi: 
nar und 183” orbentlider Profeffor der Theologie 
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dafelbjt, feit 1843 und dann wieder 1872-77 ext 
Mitglied der theologifden FFafultat. Unter lean 
Schriften heben wir hervor: »Essai sur Jean Ger 
son« (Strahb. 1839); «Johann Tauler« (Hemd. lk 
»Gérard Roussel « (Strakb. 1845); »Histoire et de 
trine de la secte des Cathares ou Albigeot: (Gx 
1849); »Essai historique sur la société civile Gam 
le monde romain et sur sa transformation my 
christianisme« ( Straßb. 1853; beutid, Zeina 167, 
» Die Gottesfreunde« · ¶ Iena B54); » Peter Merter her 
migli« (Elberf. 1858); » Wilhelm Fare! und Peers 
ret« (Daf. 1860); »Philipp Melandthone (dal ME 
»Leben und Schriften ded Nifolaus von Belele (Hee 
1866); » Les libertins spiritnels. ——— 
(Par. 1876); NHistoire littéraire de | Alsace 1 
du XV. et au commencement du XVL sitcle: (it 
1879, 2 Bde.); »Précis de I'bistoire de |Bgiee 
d’occident pendant Je moyen- Ages (da. 
4) Rafpar, unter dem Bieudongm Maz Stiratt 
befannter philofoph. Schriftſteller, geb 25. 08 18% 
ju Baireuth, ftudierte in Berlin, Erlangen und 
berg Theologie und Pbhilologie, ward @ 
rer gu Berlin, dann Lehrer an einer hoͤbern — 
ſchule dafelbft; ftarb 26. Suni 1856 in Berlin, Got 
Hauptwerl: » Der Eingige und fein — 
1845, 2. Aufl. 1882), fann als das Aujertt 
was der phiioſophiſche Radilalismus der Hegeiit 
Linfen an kühner und qgeiftreicher Negaties — 
qebradt hat. Sonſt ſchrieb er nod eme 
ber Realtion« (Berl. 1852, 2 Bde.) umd 
Says > Lehrbuch der prattijden politiſchen 
(Leip. 1845 —46, 4 Bode.). 
5) Karl, padagog. Schriftſtellet. geh. 1. BS 
1819 ju Ofternienburg (Anhalt), ſtudierte ate 
und Berlin Theologie und Philoſophie werd 
Gymnafiallehrer au Kothen, 1846 Bi 
Edderitz, trat 1850 in die erſtere Stellung 
welder er 1856 den Titel cined Profeiierd 
und folate 1863 dem Ruf als SGeminarbdirefier, 
rat und Landesſchulinſpeltor nach Gothe, se 
freifinniges Vollsſchulgeſetß ine Qeben rief, 
8. Nov. 1864 ftarb. Bon jeinen Sdriftes fod 
a tek cua Unthropologijche Briefe · (TF 
2, Aufl. als »Anthropologiee, Deesd, 1865, 2 
Harmonie der Weltem« (Leipa, 1853), Be 
Erziehung« (Rbth. 1854, 2. Mul 1873); » 
eine Mutter (daf. 1855); »@onmafielpie 
(daſ. 1857); »Gefdhidte der Padagagite Met a 
bi8 1862, 4 Bde.; 4. Mufl., beforat sem See 
Hannal, 1888 ff.); Geſchichte der 
linterridté« ( daſ. 1868, 4. Aufl. 
(Geſchictſchreiber.) 6) Midael Janay, 
ſchreiber, qeb. 30. San. 1736 gu Arnftein ot 
ligen Hochſtift Würzburg, beſuchte des 
Seminar yu Würzburg, ward ſodann 
Kinder des Barons Rotenban au Bamberg 
minarbdireftor zu Wurzburg 1771 tie 
thefar, Beifiger der theologiiden Frabelsdt 
rer der deutiden Reidhdacidiadic Er af 
eine anſehnliche Präbende und treat ef 
Rat mit Sig und Stimme in die Keg 
dem cr 1788 die Herausgabe feiner 
Deutichen« beqonnen, erfolate feine 
Wirlliden failerlichen Hofeat und Dacekter 
und Staatsardiws tn Wien, daneben sem 
nadmaligen Raijers Franz LL wad gem 
neuorganifierten Senjurlollegiumé. S. 
1794 in Wien, Das qenannte Geigietect 
unter Dem Titel: Altere Gejdidte der 
(Ulm 1778 - 85) und ward vom 4 Ben? 
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rlaffenen Papieren Schmidts unter bem Titel: 
ere Geſchichte der Deutiden« von Milbiller 
ejegt (dal. 1785 —1808, 17 Bde.). Cine andre 
abe erſchien zu Wien als »Altere Gefchichte der 
iden« (1783—93, 5 Bde.) und als »Neuere Ge⸗ 
e der Deutiden« (1785—1808, 17 Bde.). Cine 
75 Daly gab Drefd) (⸗Geſchichte Deutſch⸗ 
ſeit bem Rheinbund<, Ulm 1824—380, 2 Bode.). 
Bilbelm Adolf, nambafter Gefdidtidreiber, 
6. Sept. 1812 gu Berlin, wurde 1840 Privatdo: 
1845 auferordentlider Profeffor der Geſchichte 
rlin, 1848 Mitglied des Frankfurter Parlaments 
1851 Brofeffor in Zürich und 1860 in Sena. 
-76 war er nationalliberales Mitglied des deut⸗ 
Reichstags. Er ftarb 9. April 1887 in Jena. 
einen Werfen find hervorzuheben: Geſchichte 
ent: und GlaubenSfreifeit im 1. Jahrhundert 
aiſerherrſchaft und ded Chrijtentums« (Berl. 
BVteußens deutſche Politif« (das. 1850, 3. Aufl. 
SBeſchichte ber preußiſch-deutſchen Unions: 
bungens (daf. 1851); »Der Aufftand in Kon: 
nopel unter Juſtinian · (Riirid) 1854); » Seitqe: 
be Geſchichten⸗ (Berl. 1859); »Elſaß und Lo- 
jen« (Leipz. 1859, 8. Aufl. 1870); »Tableaux 
révolution francaise publiés sur les papiers 
3 du département de la police secréte de Pa- 
daj. 1867—70, 3 Bbde.); »Epoden und Kata⸗ 
ene (Berl. 1874); »Parifer Suftinde während 
ebolutionszeit 1789—1800« (Sena 1874—76, 
NDas ikleiſche Reitalter< (daſ. 1877— 
2Bbde.); Handbuch der griechiſchen Chronolo⸗ 
bréq. von Rühl, daſ. 1888); »Abhandlungen 
ten Geſchichte · (Leipz. 1888). Auch redigierte 
16 die ⸗Keitſchrift für die Geſchichtswiſſen⸗ 
‘und beforgte die 8. Ausgabe von Beckers »Welt⸗ 
hte« (Berl, 1860—63, 18 Bde.). Bal. Land⸗ 
, Sur Erinnerung an A. S. (Berl. 1888). 
ttrargifterifer.) 8) Heinrid Qulian, nambaf: 
iterarbiftorifer, qeb. 7. Marg 1818 au Marien: 
t, ftubdierte in Königsberg Gefdhidte und Phi: 
t, befleidete fodann 1842—46 eine Lehrerftelle 
Luiſenſtädtiſchen Realjdule in Berlin, fiedelte 
nad Leipzig iiber, wo er Mitarbeiter an den 
jboten« ward und dann im Quli 1848 gemein: 
ih mit Freytag die Redaftion diefer Zeitſchrift 
thm. Borher ſchon (Ende 1847) hatte er fein 
groperes, bereits 1845 geſchriebenes Werk, die 
ichte der Nomantif im Seitalter der Revolution 
tftaurations ( Leipz. 1847), verdffentlidt. Naz 
ih aber waren e8 die » Grengbotenc«, die feinen 
1 bald in ben weiteften Kreiſen befannt madten. 
Vochenſchrift ward ein weit berufenes friti- 
Blatt, bas Organ der Oppofition gegen die 
rettungen bed Jungen Deutidland und abn: 
oterien und vertrat eine neue »realijtijde 
‘ mit viel Geiſt, oft fretlid) auch mit herbfter 
edenflicfter Einſeitigleit. Auch politijde Be: 
'g gewann fie, indem fie auf dem Felde der 
wiſſenſchaft und Diplomatie das Organ der 
\tonftitutionelien ober gemäßigt liberalen Rar: 
Wer Jahre, ber fogen. Gothaer, wurde. Die 
Tide Rritit der » rengboten« hatte S. auds 
ih inne, und aud den Aufſätzen, die er fiir fie 
_ entftanden allmählich zwei größere Werte, die 
thte der deutſchen Nationallitteratur im 19. 
indert⸗ (Letps. 1853, 2 Boe.) und die »Ge- 
der frangdftiden Litteratur feit ber Revolu⸗ 
daf. 1857; 2. umtgearb. Mufl. 1873 —74, 2Bbde.). 
ꝛern Erfolg hatte dads erjtere Werk; es ward 
™ einen Band: »Jena und Weimar« (1855), 
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ermeitert und führte nun ben Titel: »Geſchichte der 
deutſchen Litteratur feit Leffings Tod< (5. Aufl, 
Leipz. 1865—67, 3 ag Unbeftritten, felbjt von 
feinen vielen Geqnern, find Sdmidts litterarifder 
Ernft, feine große Beleſenheit und feine gediegene, 
univerfelle Bildung. Nachdem fic) die Beziehungen 
Schmidts und tags au ben »>Grenybotens fdon 
feit langerer Zeit gelockert Hatten, trat S. 1861 gang 
von ber Redattion ber Zeitſchrift guriid und über— 
nahm gu Berlin die thm von der Fraftion Vinde an: 
getragene Redaftion der » Berliner Allgemeinen Zei- 
tung«, welde 1863 gu erfdeinen aufhirte, worauf 
S. ſich der litterarhiftorifden Thätigkeit wieder aus- 
ſchließlich zuwandte. Geit 1878 im Genuf eine’ 
Ehrengehalts von 1500 M#., den ihm der deutſche 
Kaiſer sur Feier ſeines 60. Geburtstags ausgeſetzt, 
ee er 27, Marg 1886 in Berlin. Sein Werk »Ge- 
chichte des geiftigen Lebens in Deutſchland von Leib: 
nig bis auf Leffings Tod, 1681—1781 « (Leip. 1861— 
1863, 2 Bde.) ſchließt fic), der Zeit nad) rückwärts, 
feiner »Geſchichte der Litteratur feit Leffings Tod: 
ergänzend an. Bereint erſchienen dieſe Werke als 
»Gefdidte der deutiden Litteratur von Leibniz bis 
auf unjre Zeit⸗ (Verl. 1886 ff., 5 Bde.). Ferner er- 
ſchienen von ifm: »Überſicht der engliſchen Littera: 
tur im 19. Jabrhunbdert« (Gonbderdh. 1859); »Schil⸗ 
fer und feine Seitgenoffen« (Leips. 1859); »Die Not: 
wenbdigfeit einer neuen Parteibilbung« (Berl. 1866) 
und die geiftvollen Eſſays: »Bilder aus dem geiftigen 
Leben unjrer Seit« (Leipz. 1870—74, 4 Boe.), in de: 
nen der Rritifer fid der Litteratur der Gegenwart 
egeniiber billiger und anerfennender geigte ald in 
Deer »Grenzboten⸗Sturm⸗ und Drangperiode. 
Verwandter Ratur ift die Sammlung » Portraits aus 
dem 19. Jahrhundert; (Berl. 1878). 

9) Erich, Litterarhiftorifer, Sohn von S. 13), geb. 
20. Juni 1853 gu Sena, ftudierte germanijde Philo— 
logie und Litteraturgefdidte in Graz, Jena und 
Strafburg, habilitierte fic) 1875 als Privatdojent fiir 
Litteraturge}dicdte in Wiirgburg, ward Oftern 1877 
als auferordentlicjer Profeffor der deutſchen be eee 
logie nad) Straßburg, Herbft 1880 als ordenilicher 
Profeffor nad Wien berufen, von wo er 1885 als Di: 
reftor bes Goethe:Ardivs nad Weimar tiberfiedelte. 
Ende 1886 erbielt er als Nachfolger W. Scherers die 
Profeffur fiir deutide Sprache und Litteratur an der 
Univerfitat gu Berlin. Er verdffentlidte: »Reinmar 
von Hagenau und Heinrid) von Rugge« (Strafb. 
1874); »Ricdardfon, Rouffeau und Goethe« (Sena 
1875); ⸗Lenz und — zwei Dichter der Genie: 
zeit« (Berl. 1879); »H. ¥. Wagner, Goethes Jugend: 
genoſſe⸗ (Jena 1875, 2. Aufl. 1879); »Beitrage zur 
Kenntnis der Klopftodiden Sugendlyrif« — un⸗ 
gedruckten Oden Wielands (Straßb. 1880); ⸗Komö— 
dien vom Studentenleben aus dem 16, und 17. Saher: 
hundert« ( Leipz. 1880); »Leffing. Geſchichte ſeines 
Lebens und ſeiner Schriften⸗ (Berl. 1884 ff, 2 Boe.) 
und ⸗Charakteriſtiken·, geſammelte Aufſätze, Vor— 
triige ꝛc. (Daj. 1886). Außerdem gab er -Elſäſſiſche 
Litteraturdenfmiiler vom 14.— — (mit 
E. Martin, Straßb. 1878 ff.) ſowie neuerdings 
Goethes Fauſt in urſprünglicher Geftalt, nad der 
Göchhauſenſchen Abſchrift- (Weim. 1888) heraus. 

[Spradforfder.) 10) Sfaatk Jakob, ausgezeichne— 
ter Renner der mongolifden und tibetijden Sprache 
und Litteratur, geb. 1779 in Deutidland, ftarb 8, 
Sept. 1847 als ruffijdher Staatsrat und Mitglied 
ber Afademie su Petersburg. Unter feinen zahlrei— 
chen Schriften heben wir gas Forſchungen im 
Gebiet der dlteften religidjen, politijden und litte: 


560 


rarifden —— — der Völler Mittelaſiens 
vorzüglich der Mongolen und Tibetaner« (Petersb. 
1824); »Würdigung und Abfertigung der Klaproth— 
ſchen ſogen. Beleuchtung und Widerlegung ſeiner 
Forſchungen im Gebiet der Geſchichte der Völker 
Mittelafiens< (Leipz. 1826); Ausgabe und Über— 
ſetzung der 1662 in mongoliſcher Sprache verfaßten 
»Geſchichte der Oſtmongolen und ihres Fürſtenhau—⸗ 
ſes« (Petersb. 1829); ⸗Grammatitk der mongoliſchen 
Sprache« (daſ. 1831); »Mongoliſch⸗-deutſch⸗ruſſiſches 
Wörterbuch« (daſ. 1835); » Die Thaten Geſſer⸗Chans⸗ 
(daſ. 1836, deutſch 1839); «Grammatif der tibetani— 
ſchen Spracee (Daf. 1839); »Tibetaniſch-deutſches 
Worterbud)« (daf. 1841); »Der Weife und der Thor«, 
Original und Überſetzung (daf. 1843, 2 Bde.). 

11) Moritz, aii pink Philolog, geb. 19. Nov. 
1823 gu Breslau, vorgebildet in Schweidnitz, ſtu⸗ 
dierte feit 1840 in Breslau und Berlin, wurde 1847 
Lehrer in Schweidnitz, 1849 Oberlehrer in OL8, 1857 
auferordentlider, 1869 orbdentlider Profeffor der 
klaſſiſchen ramet in Sena, wo er 8, Dft. 1888 
ftarb. Er hat befondere Verdienfte um die griedhifden 
Grammatifer durch die Ausgaben von: »Didymi 
fragmenta< (Leip3. 1854), » Hesychii lexicon« (Sena 
1858—68, 5 Bode.; Fleinere Wusg. 1863—64, 2 Te.; 
2. Aufl. 1867) und Arfadios’ »Epitome< aus Hero: 
dians »Catholica prosodia< (Daj. 1860). Su den 
griechiſchen Didtern, deren Metrif er befondere Sorg: 
falt zuwandte, verdffentlicte er: »Diatribe in dithy- 
rambum poetarumque dithyrambicorum reliquias« 
(Berl. 1845); »Pindars olympijde Siegesgeſänge⸗ 
(qried). u. deutſch, Jena 1869); » Die Sopholleifden 
Ehorgeſänge rhythmiert« (daſ. 1870); ⸗UÜber ben Bau 
der Pindarifden Strophen« (Leipz. 1882) ſowie Aus: 
qaben von Sophofles' «Oedipus tyrannus< (Jena 
1871) und »Antigones (daf. 1880), Inſchriftlichen 
Studien entfprangen: »The Lycian inscriptions« 
(Sena 1868); »>Reue lykiſche Studien« (daf, 1869); 

Die Inſchrift von Idalion und das kypriſche Syl- 
labar« (daf. 1874); «Sammlung fyprifder Inſchrif⸗ 
ten in epichoriſcher Schrift« (daj. 1876). Auferdem 
maden wit nod feine Ausgabe von Hyginus (Jena 
1872) und Ariftoteles’ Schrift »Über die Dichtkunſt « 
(griech. u. deutſch, Daf. 1875) nambaft. 

12) Johannes, Spradforider, geb. 29. Juli 
1843 gu Prenzlau, ftudterte 1861—65 in Bonn und 
Jena, habilitierte fic im Sommer 1868 gu Bonn fiir 
vergleichende Spradwiffenfdaft, ward 1873 dajelbjt 
auferordentlider Profeffor, bald darauf als Ordt: 
narius nad Graz berufen und erhielt 1876 den durch 
Ebels Tod erledigten Lehrftuhl Bopps an der Uni: 
perjitdat zu Berlin, wo er 1884 auch zum Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften ernannt wurde. Seine 
hauptſächlichſten Schriften find: » Zur Geſchichte des 
indogermanifden Bofalismus « (Weim. 1871—75, 
2 Boe.); » Die Vermandtidaftsverhaliniffe der indo: 
Sa Spradjen« (daſ. 1872). Zahlreiche Ab: 

andlungen von ibm enthalten Ruhns » Reitidrift 
fiir vergleichende Spradforfdung« und die » Seits 
ſchrift fiirverqleidende Spradforjdung~, deren Mit: 
redafteur er —* 1875 iſt. 

Naturforſcher.) 13) Eduard Oskar, Zoolog, geb. 
21. Febr. 1623 gu — ſtudierte {eit 1842 in Halle 


und Berlin Raturwifjenfdaft und Mathematif, ba: 


bilitierte fic) 1847 in Jena fiir Qoologie und er: 
hielt 1849 eine auferordentlide Profeſſur. 1855 


folute er cinem Ruf an die Univerfitat Krafau, ward | 
1657 nad Graz verfegt, wurde 1872 Profeffor der herausgege 
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fic namentlid) Dem Studium ber niedern Tiere od 
jeit 1862 vorzugsweiſe ben Schwaämmen, tiber welt 
er »Die Spongien des Adriatifden Meerse (ce, 
1862, mit 3 Suppl. 1864— 68), »Grundpiige cer 
Spongienfauna des atlantifden Gebiets (de). 1% 
und »>Spongien ded Meerbufens von WMerifoe (hee 
1880) verdffentlidte. Mud) wurde unter jeiner oo 
tung die künſtliche Schwammzucht bei Lefina met & 
ben gerufen. Qn feinem Werf »Defyendensleiee o> 
Darwinismus« (3. Aufl., Leipz. 1884) zeigt cx i 
al einen der entſchie denſten Anhinger die et Leber 
Bon feinen fibrigen Sdriften find heroormbeber: 
» Die rhabbdocdlen Strubelwiirmer des ſuhen Baker? 
(Jenal] 858); > Handbud der vergleidenden Anatom: 
(Daf. 1849; 9. Aufl., umgearbettet von Leng, = 
dem fid) der »Handatlas der vergleicenden Bere 
mie« (2, Aufl., daf. 1854) und » Uber die Entmidtehey 
der vergleidenden Anatomie« (daf. 1855) anidlofee 
ferner: »Lehrbud) der Boologie< (Wien 184) ax 
»Leitfaden der Roologie« (4. Aufl, dal. 1ABZ); Be 
der aus dem RNorden« (Jena 1850); »> Des Riteete 
(Leipz. 1851); »Goethes Berhaltnis gu den etze 
{den Naturwiffenfdaften< (Berl. 1853); » Rete 
ſchichtliche Darjtellungen« (Wien 1858), -Dei Bae 
ver Menſchheit und das Paradies« (mit Unger, x 
1866); »Die naturwiffenidaftliden Grundlage: ie 
Philofophie des Unbewuftene ( Leip}. 1876) amd» iv 
Säugetiere in ihrem Verhältnis yur Sorwelt © 
1884), Wud bearbeitete er die miedern Tit @ 
Brehms »Tierleben« (2. Mufl., Letpy. 1878). 

14) ———— Julius, Aſronee 
26. Ott. 1825 su Eutin, war 1842 Volontat bes Saw 
fer in Hamburg, 1845 auf der Stermmaric Bul, 
in Bonn thitig, 1853 Aftronom auf der Stermeah 
des Propftes v. Unbrechtsberg in Oleg od 
1858 bid gu feinem Tod, 20. Febr. 184, Dawe 
ber Sternwarte ju Athen. Seine Ardeiten criete 
ih namentlid) auf das Zodiakallicht, die 
dnuppen, die verdinderliden Sterne, der 
Beidaffenheit ber Kometen und den Wond, ao we 
chem er 1866 bas Berfdwinden ded Reaters oe 
bemerfte, Mud um die phyſiſche Geograph: coe? 
er fic hohe Berdienfte. Auger yablreigen Bees 
in den »Aftronomifden Nachrichten ⸗ und dex PP 
blications de l’observatoire d'Athénes«. weige a 
ter anderm wertvolle Beitrige sur phoiiéer 
graphie Griedenlandsenthalten, \dhrieder: > Ree 
aus ajehnjabrigen Beobadtungen uber Soma 
pen« (Berl. 1852); »>Das Sodtafallidt. (Seeariee 
1856); »>Der Mond« (Leips. 1856); > fiber Re 
dem Mond« (daf. 1866); »>Die Eruption deb So 
1855« (Wien u. Olmũt 1856) ; » Bulflaritudven: c 
1874); »Studien iiber Erdbeben (dai. 1875. 
Lohrmanns »>Mondfarte< veranftaltete cx exe Se 
Ausgabe mit Tert (Leips. 1877) und verdes 
felbft eine grofe Karte Des Mondes nad mgzet B 
obadtungen (Berl. 1878, 25 Blatt) 

Didter and Sériftiteier. 

15) Klamer Eherhard Karl, Doster, ea B 
Dey. 1746 gu Halberftadt, ward Rriege-, iperer Dae 
fommmiffar dafelbft, geborte nod au Gleinnd Freel 
freid und ftarb 8. Jan. 1824. Seine Digtunes, = 
von einer milden und biedDern Gefinmume peages, c 
qeringen poctifden Wert haben, find occutewl 
iyriſchen Charatter’, im Abrigen Fabeta und Eo 
lungen, poetifde Epiſteln xc. Hud bet ex» urs 
und feine Freundec, Briciwediel (Helder Me 

ben. Schmidts Leder md aaws 


Soologie und vergleidenden Anatomie in Strag: | Werfe« erſchienen in 3 Banden (Stucte. - & 


burg und ſtarb 17. Jan. 1886 dafelbft. S. widmete 


16) Friedrid Wilhelm Augue, genoeere® 


Schmidt (RKiinfiler). 


von Werneuden genannt, Didter, qeb. 23. Mary 
1764 ju —— bei Potsdam, war erſt Prediger 
am Invalidenhaus zu Berlin, hierauf zu Werneuchen 
in der Mittelmark, wo er 26. April 1888 ſtarb. Als 
Voet ſuchte er (beſonders in dem von ihm heraus- 
qegebenen »Ralender der Mufen und Gragien«, Berl. 
1796—97) den von J. H. Bof in feinen Idyllen an: 
geſchlagenen Ratiirlicfeitston meiter gu bilden und 
verfiel dabei in jenen platten Naturalismus, den 


Goethe in feinem Gedidt »Mufen und Gragien in| 


det Mark< treffend parodierte. Sdmidts »Neuefte 
Gedidte« erſchienen Berlin 1815, 
17) Geor 


Dichter, geo. Jan. 1766 gu Lübeck, ftudierte in Git: 


tingen und Jena erft die Redjte, dann Medizin, ward | 


Aiftitengarst an der Yrrenanftalt ju Lübeck, 1803 
Setretdr des Finanzminiſters Grafen v. Schimmel: 
mann in Ropenhagen und 1806 Direftor des Bant: 
fontoré ju Altona. Seit 1829 in den Rubeftand ver: 
‘egt, ſtarb er 28. Dit. 1849 in Ottenfen bet Ham: 
bura. Seine in Taſchenbüchern zerſtreuten Gedidte 
wurden von Sdumadjer unter dem Titel: »Lieder« 
Altona 1821; 3. Aufl., von S. felbft beforqt, 1847) 
geſammelt. Sie zeichnen fic) durch einfaden, der 
poetiiden Stimmung entipredenden Ausdruc aus 
und find gum Teil (wie ⸗Fröhlich und wohlqemute, 

Ich lomme vom Gebirge her<, »Von allen Landern 
m ber Welt« u. a.) ins Vol€ übergegangen. 

18) Ferdinand, beliebter Volfs- und Jugend: 
ideiftiteller, geb. 2. Oft. 1816 ju Franffurt a. ©., 
ward im Seminar ju Neujelle fiir den Lehrerberuf ge⸗ 
bilbet und erbielt darauf eine Stelle an einer Ge- 
——— Berlin, wo er bis ju ſeiner Quies⸗ 
sierung (1880) als Lehrer thatig war und nod jest 
alé Sepriftfteller lebt. Cine beſonders verdienſtliche 
Thatigkeit entwicelte er in Berlin gur Hebung der nie- 
ern Vollsklaſſen, deren Ergebnis die Griindung von 
RolfSbibliothefen und ded Vereins jum Wohl der 
arbettenden Rlaffen war. Yn feinen zahlreichen Volls⸗ 
und Jugendſchriften, welche er feit 1845 in ununter: 
brodener Folge herausqab (»Qugendbibliothef«, Berl. 
1865 —67, 36 Bde.), judte er vor allem den Sinn 
ned Bolles fiir nationale Gefdidte gu beleben und 
bat Daburd erfolgreid) gewirtt. Bon feinen iibrigen 
Sriften maden wir nambaft: ⸗Preußens Geſchichte 
mm Wort und Bild< (3. Aufl., Leip. 1881—83,3 Bde.): 

Weltgefchidte fiir Haus undSdule< (38. Aufl., Berl. 
[S82 7., 4 Bde.); -Bollsersihlungen« (2. Aufl., daf. 
L867, 4 Bde.); , Bolt ersaolun en und Schilderun⸗ 
sem aus dem Berliner Bolfsleben<« (2. Aufl., Leip;. 
(S88, 8 Bde.); Berliner Bilber« (Brem. 1876); 
-Frauengeftalten aus der Sage und Geſchichte⸗ (Jena 
i581); »Raifer Wilhelm undfeine Zeit · (3. Aufl, Leip. 
1888) u.a. Bal. Jabnte, Ferd. S. (Berl. 1886), 

19) Marimilian, Erzähler, geb. 25. Febr. 1832 
st Eiglfam im Bayriſchen Walde, trat 1850 in die 
bapriide Armee ein, ward 1866 yum Hauptmann be: 
fordert und wegen hervorragender Tapferleit mit dem 
—— 22 ausgezeichnet, zum Kadetten⸗ 
forps und gum topographiſchen Büreaulommandiert. 
Die — des Feldzugs 1870/71 erſchütterten 
leime Geſfundheit, fo daß er 1872 ſeinen Abſchied 
aefmen mußte. Seitdem lebt ex mit dem Titel eines 
dofrats als Sdriftiteller in Minden. Außer eini- 
cen Bihnenftiiden ſchrieb S. eine Reihe von Roma: 
nen und Erzaählungen, in denen er Land und Leute 
ieimer bayrifden mee in lebensfrifden 
Farben ſchildert, und die daher aud in kulturgeſchicht⸗ 
leer Hinſicht von Bedeutung find. Wir nennen 
von Dieien BVauerngefdidten aufer den »VollSergah- 

WMegers Kowe.-Veziton, 4. Wufl., XIV. Bd. 
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—— aus dem Bayriſchen Mald« (Münch. 1863— 
1868, 4 Bde.): »Das zehnte Gebot« (1879), »Der 
Schutzgeiſt von Oberammergaue und »Johannis— 
nadt« (1880), die Humoresle⸗Der vergangene Aus 
ditor«, »Der Leonhardsritt«, »'8 Almſtummerl· und 
» Die Miefenbader< (1881), »DieRnappenlisl«, »>Der 
Herrgottsmantel«, »Die Schwanjungfrau«, »Meis 
fter Martin« und die in ihrer Dramatifierung durd 
bie Wuffiihrungen der Scaufpielergefellidaft vom 
Münchener Gairtnerplagtheater in den weiteften Krei⸗ 
fen befannt geworbdenen Romane: »'S Austragſtüberl · 


und »Der Georgithaler« (1882); »Die Blinde von 
bilipp, genannt S. von Lübeck, 


Kunterwege, »Der golbene Samstag«, »Die Baren- 
ritter« (1883); »Der Loder von Boarifd-Sell«, »Der 
Tranflfimmet«, »Die Fifderrosl von St. Heinrid« 
(1884); »>DerMufifant von Tegernfee~, » Die Kranzl⸗ 
flechterin<, »Im Wetterfteins (1885); »Der Buben: 
ridter von Mittenwald<, »Der weiße Sonntag 
(1886); »°8 Lifel vom Ammerfee«, » Die Umeifenhere«, 
»Der Schiigentiniq« (1887); »Die Jachenauer in 
Griedenland« (1888). Aud eine Gedichtſammlung: 
»Altboariſch⸗ (Miind. 1884), hat S. verdffentlidt. 
»>Gefammelte Werfe« von ihm erfdienen Miinden 
und Leipzig 1884—88, 8 Bde. 


Siinftler. 

20) Georg Friedrich, Kupferſtecher, geb. 24. Jan. 
1712 gu Berlin, bejuchte feit 1727 dite Wfademie daz 
elbft, bildete fic), nacdjdem er von 1730 bis 1736 im 
Artillerieforps gedient, au Paris unter dem Kupfer: 
ſtecher Larmeffin und erhielt hier von bem Maler 
Rigaud den Stich feines Portrats von Mignard an: 
vertraut, welder ifm 1742 die Mufnahme in die 
franzöſiſche Alademie erwarb. 1744 folgte er einem 
Ruf alS GOoftupferftedher nad) Berlin, 1757 nad 
— serie? | wo er unter anderm das Bildnid der 

aijerin lifabeth ſtach und eine Rupferftederfdule 
—— Seit 1762 wirkte er wieder zu Berlin 
und ſtarb daſelbſt 25. Jan. 1775. S. hat ſowohl 
Blätter in regelmäßigem, glänzendem, jeboch etwas 
faltem Stich als beſonders geiſtreiche Radierungen 
pes Hg in welden er fid) gang an Rembrandt 
anſchloß, deffen Radierungen er auch bisweilen nad: 
— hat. Die Zahl ſeiner Blätter beläuft ſich auf 

. Bal. Jacoby, Schmidts Werke (Berl. 1815); 
Weffely, G F Schmidt (Gamb. 1887); Apell, 
Das Werf von G. F. S. (Dresd. 1887). 

21) Mar, Maler, geb. 23. Mug. 1818 gu Berlin, 
bildete fid) auf der Berliner Wfademie und bet W. 
Sdirmer gum Landfdaftsmaler aus, bereifte 1843 
bis 1844 ben Drient, 1847 —53 Süddeutſchland, Sta: 
lien, die Jonifden Inſeln und die Provence. Bis 
1855 ſchilderte er mit Borliebe die ſüdliche Landſchaft, 
ſpäter die norbdifde, worin er zumeiſt nad idylliſcher 
Stimmung bei freundliderSonnenbeleudtung ftredt; 
trotz aller Naturwahrhett entbehren feine Bilder nie 
eines poetifden Reiges. Jim Neuen Mufeum gu Ber: 
lin führte er mehrere griedijde und ägyptiſche Land: 
J in Wandmalerei aus. 1868 wurde S. Pro— 
eſſor an der Kunſtſchule zu Weimar, 1872 an der 
Königsberger Alademie. Dort malte er unter an: 
derm eine Reihe von Landjdaften aus der »Odyfjee« 
fiir das Gymnafium gu Ynfterburg. Er —— die 
große goldene Medaille der Berliner Ausſte — 

22) Friedrich, Architelt, geb. 22. Olt. 1 zu 
Frickenhofen in Württemberg, ſtudierte an der poly— 
lechniſchen Schule gu Stuttgart unter Maud) und 
Breymann und erlernte die Steinmegfunft. 1843 
wanote er fid) nad) Köln, wo er als Steinmeggebilfe in 
die Dombauhiitte eintrat; 1848 wurde er Merjter, und 
1856 beftand er das Staatseramen als Baumeifter 

36 
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firde erbielt er den dritten und bet der gum Berliner | als Gefandter ded ogs Friedrich Bi 
Rathaus den erſten Preis. 1857 wurde er als Pro⸗ 1815 teil. Nad) dieſes Fürſten Tod ward i 
feffor ber Architeftur an die Mailander Alademie be | den pri rage von England die 
rufen, wo ibm bald neben feiner Lehrthatigteit die ber Yandesangelegenheiten tbertragen, in 
Reftauration von Sant’ Ambrogio iibertragen ward, | Stellung er fic) die Sufriedenheit des Landes, 
bie aber durch den Krieg von 1859 in’ Stoden ges | aber Die des Herzogs Karl erwarb. Bon dicen 
riet. Seit 1859 ijt er Profeffor an der Afademie in | feinem Regierungsantritt 1826 wegen dr 
Wien. Er haute die Lajarijtentirde dajelbft, die| gerung der Herausqabe feiner mit dem Roni 
jarrfirde gu Fiinfhaus und dic gotijche Kirche in England geführten Rorrefpondeng mit 
rag; 1862 wurde er Baumeifter des Stephansdoms. | bedroht, entwid S. nad Hannover, wo cx yam 
Seine andern QHauptwerfe find: das afademifde | ded Juſtizdepartements und 1832 jum 
Gymnafium, die Vollendung des Turms von St. pe im ernannt wurde. Spater 
Stephan und bag in deutſch⸗italieniſcher Gotif aus: 
geftibete Rathaus (j. Tafel »Wiener Bauwerfe«), Er 
ft gegenwärtig der hervorragendfte und künſtleriſch 
felbjtandigfte BVertreter des gotiſchen Stils in der 
deutſchen Baulunft. S. ift Oberbaurat. 
Shmidt-Cabanis, Rid ard, humoriſtiſcher Sdrifts 
fteller, geb. 22. Sunt 1838 gu Berlin, widmete fid 
anfangs dem Budbandel, ging dann (1860) gum 
Theater iiber und wirlte —— — 
Buͤhnen zu Roſtock, Köln u. a. O. Durch eine Läh— 
mung des rechten Arms 1865 längere Zeit ans Kran⸗ 
lenlager gefeſſelt, begann er hier ſeine litterariſche 
Thätigkeit auf humoriſtiſchem Gebiet. Nachdem er 
1867 der Schauſpielerlaufbahn gänzlich entſagt hatte, 
beteiligte er ſich in Berlin an der Redaltion der Da 
menzeitung »Victoria⸗ und führte 1869—84 die 
Redaftion der »Berliner nae sgt Seine 
Hauptidriften find: »Verftimmte Alkkorde« (Berl. 
1868); »Allerlet Humore<, fomifde Novellen (daf. 
1874, 4 Bodn.; 2. Aufl. 1876); »Was die Spott- 
droſſel pfiff⸗, politiſch-ſatiriſche Zeitgedichte oer 
1874); »Veilchen und Meerrettig«, Oumoresfen (daſ. 
1875, 2. Aufl. 1876); »Buntes Nichts« (daj. 1876); 
»*Wenn Frauen laideln!: (daſ. 1876); »Zoolyrifde 
üſſe⸗ (daf. 1876); »Der grofe Strummelpeter« 
(daj. 1877); »Wedfelnde Lichter , gejammelte Ge- 
dichte (Daf. 1881); Allerlei nette Pflangen~ (mit Illu⸗ 
ftrationen von Meggendorfer, Miincd. 1882); » Die 
Jungfernrede«, Humoresfe (Verl. 1883); »Brunum: 
ftimmen der Beit: (daj. 1886) u. a. 
SHmidtmannshal, Salz- und Kaliwerke bei 
Aſchersleben im preuß. Regierungsbezirl Magdeburg, 
nach Herm. Schmidtmann, der ſie in — 
mit Engländern 1876288 begründete, benannt. Das 
rrp aes gi findet fic) bier tn einer Tiefe von 300 — 
400 m mit einer durchſchnittlichen Abbaumächtigkeit 
pon 10 m und würde bei einer täglichen Forderung 
von 20,000 Str. auf ein Sahrtaufend ausreicden, 
Das Werk beſitzt zwei Schächte, eiqne Verbindungs: 
babnen nad Afdersleben, ein großes Wafferwert 
un De getrennte eiferne Dru roprieitungen von 
ca, 25 km Lange sur Abfiibrung der Fabrifwaffer 
nad dem Bodefluß. Die Tagesanlagen bededen ein 
Areal von ca. 5 Heltar Dadfldde. 1883 ging der Be: 
ip bag eine deutſche Gewerkſchaft: »>Raliwerte Aſchers⸗ 
leben⸗, fiber. 
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e 
raun Greig = und ftard 23. Sept 18] 
Wolfenbiittel. Uber jeine Zerwürjniſſe mit dex hee 
408° arl of er in einer befondern Sarift (emus 

1827) Aufſchluß. 

Schmidt⸗Weißenfels, Couard, Sdriftitelier, 

1. Sept. 1833 gu Berlin, beqann frishyeitig die 
iſtiſche Thatigteit, ward 1848 Seltetat der pom 
den Nationalverfammiung, dann der Erte Rew 

mer, machte 1850 den Feldjug in Schleswig Hole 

mit und ging Dann nad Paris, wo er indeifes ant 

bem Staatsſtreich verhaftet und einige Romate pb 

ter bes Landes verwiefen wurde. lebte eter 

an verfdiedenen Orten, in England, Berita, Sees 
rag, wy wo et in vertraute Best e 
erzog Ernſt Il. trat und die dDamalé 

genve Brofdiire »Der Herzog von Gotha und ke 

olf« (Leips. 1861) veroffentlichte, und bc 

wirtig jeinen Wobhnfig in Stuttgart. S 

lichte eine Reibe hiſtoriſcher, biographiige: ab & 

teraturgefdidtlider Werke, von denen wit sea 

Frankreichs moderne Litteratur feit der Retewe 

tion« (Berl. 1856, 2 Bde.); »Rabel und torr yee 

(Leipz. 1857); Scharnhorſt (daf. 1859); »Get 

der — den Revolutionslitteratur · (da! 

»Friedrich Gentz ⸗ (Daf. 1859); »Charattere der at 

ſchen Litteratur« (Daj. 1859, 2 Boe.); » 

Landtagémanner« (Berl. 1862); » Fark 

(Prag 1860, 2 Bde.); Fichte und das deutise 

(Berl, 1862); Frankreich und die Froxyoere 

Ausg., daſ. 1869); » Ferdinand Freiligteth · 

1876, 2. Aufl. 1877); »Vortrats aus 

(daſ. 1881); »Cbharafterbilder aud Span 

1885) u.a. Bon jeinen (meift biftorifden) 

maden wir nambaft: »Poliqnac« (Berl, 155); 

cal Baoli« (Leip. 1867); » adtyebnte 

(Berl. 1869); «Die Sine Barneveidts« 

»Der Aufftand in Algier< (Baf. 1872); » 

(Daf. 1873); »Rbni fle (Daf. 1876: he 

mann« (daſ. 1878); »Sturmleben« (def. 
ger ke me « (Daf, 1881); »>Die 

(Da). >). Außerdem « 

Ergablungen: »Swoif —* gIwet 

mader«, »Swilf Bäcker ⸗ ꝛc., die er gu comet 

fen Handwerlerdibliothe?< (Stuttg. 

Sania oauie 

mieg (SHmiedgen, SOmeie), s 

SHmidt-Phifelded, Juſtus von, braunſchweig. temberg, entfpringt bei —— noe 

Staatsmann, geb. 8. April 1769 gu Wolfenbüttel, Nordende dev Alb, Durdhichmeidet diele ax 
udierte in Helmſtädt die Redte, trat 1795 in braun:  Richtung u. mundet bei Hnplabhoten links iam 
chweigiſche Staatsdienfte u. ward L799 RK onj\ijtorial, | —— Kaferfamilie, Schnelltater 

Greng: und Lehnsrat ſowie Archivar, 1806 Geheimer| S miedeberg, 1) Stadt tm preut 

Sefretdr im Minifterium, trat dann in weſtfäliſche jirl! Merfeburg, Reeis Wittenberg, in att 

Dienfte, ward 1808 Appellationsridter in Kaffel, | Bromenaden umgeben, bat eine alte irde em 

1809 Staatérat, 1810 zugleich Generaldireftor Der ſchönes Rathaus, etwen mit Baureen 

indireften Steuern und nad der Reftauration der. Marltplag, ein Amtsgericht, cin Ctlenmeecdad at 

friihern braunſchweigiſchen Regierung 1814 Mite | uglich bet rheumatiſchen und gicdtrigen Sede & 

glied des Geheimeratefollegiums und Geheimrat. An —— und bei Nervenkra itgn eller 8 
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dominal: und Hamorrhoidalbefdwerden, Strofuloſe, mern) getroffen werden ſollen. Die vom Schmied 
Hautfrantheiten rc. verwendet) und (1885) 2692 Einw. aussufiibrenden Hauptoperationen find: das Ausdeh— 
In der Umgegend weite, ſchöne Waldungen, — 2) | nenunterVerminderung desOQuerfdnitts(Streden), 
Stadt im preuß. Regierungsbezirk Liegnitz, Kreis | das Verkürzen unter gleichzeitiger Verdidung (Stau: 
dirſchberg, am Fuß der Schneefoppe und an der Lis | hen), das Biegen, Jeridneiden oder Cinjdneiden 
nie Hitſchberg⸗S. der Preußiſchen Staatsbahn, 454m | einesSchmiedeſtücks, Schroten (Abſchroten, Durd: 
i. M., hat eine evangelifde und eine fath. Kirde, 2 ſchroten) und das Rereinigen getrennter Stiide 
Schlöſſer, ein ſchönes Hathaus, eine Praparanden: , (Schweißen). Die Hauptwerkzeuge des Schmiedes 
anſtalt, eine Privat-Irrenheil- und Pfleganſtalt, | find Hammer und Ambof. Bur Sooners orm: 
ein Amtsgericht, eine Oberforjterei, bedeutende Tep: gebung dienen Gefenfe, Seshimmer, Durchſchlag, 
vidfabrifation, Pluſch· und Seidenweberei, Druderei, | bſchrot und Nageleifen; gum Faffen der glühenden 
Appreturanftalten, eine lithographiſche Anftalt, Fa- | Cifenftiide befonders geformte Sangen, welde in der 
orifation von Wadhswaren, Porzellanknöpfen und) Regel durd Klammern oder Swangringe geſchloſſen 
ifdr, Lein:, Damaft: und Bandweberei, Wachsblei⸗ —— werden. Das Strecken eines Schmiedeſtücks 
derei, Magneteifenfteingruben, Granit- und Mar: | erfolgt durd) Bearbeiten mit ben Oammerfinnen, in- 
morbriiche und (1885) 4584 meift evang. Einwohner. bem man diefelben gu der Richtung, in der die Deh: 
S. wurde 1513 Stadt, war bis ind 19. Jahrh. hin: nung erfolgen foll, redjtwinfelig aufſetzt. Sum Stau- 
ein ein Hauptort der ſchleſiſchen Leinwandinduftrie cen & B. einer Welle an einer beftimmten Stelle wer: 
und genieft gegenwärtig durd feine Teppide einen den Sebliige in Richtung der Wellenachfe erteilt, wab- 
Weltruf. Nahebei das Dorf Buchwald mit Schloß. | rend das Arbeitsſtück gegen den Amboß gehalten wird. 

SHmiedefeld, Dorf im preuf. — — Größere Wellen werden geſtaucht, indem man ſie hoch 
Erfurt, Kreis i pi gs yl an der Nahe, im This | hebt und vertifal geridtet auf einen eifernen oder 
ringer Wald, 728 m i. M., hat eine evang. RKirde, | fteinernen Klotz fallen laft. Das Biegen erfolgt auf 
eine Dberforjteret, 2 Porjellanfabrifen, eine Glad: | der Amboffante oder auf bem Sperrhorn. Sum Bie- 
bitte, Fabrifation von allerlet Glasinftrumenten, | gen von Radreifen u. dgl. bedient man fich befonderer 
Ri und Kienrußgefäßen und (1885) 1920 Einw. 

Sqchmieden, im weitern Sinn die Forminderung, 
welde durch Hammerfdlige an Metallen vollzogen 
wird (Eiſenſchmied, Goldfdmied, Silberfdmied), im 
engern Ginn folde Urbeiten an gliihendem Cifen 
und Stabl, welde wiederum nad den Produften als 
Neſſerſchmieden, Huffdmieden, Nagelſchmieden 2c. 
pericdiedene Zweige bilden. Sum Swed des Schmie⸗ 
dens ift das Cifen erft in 
den SGhmiedefeuern 
(Effen, Herden) gliihend 
ju madden, welde gewöhn— 
fe bie durch Fig. 1 dar: 
gc ellte — —————— 


n der Seite einer Brand: 





fig. 2. Dieqewalywerf. 


(Feuers) Mauer K ifteine 
vieredige Bertiefung F, die 
Feuergrube, sur Aufnah— 
me der Rohlen (Holz ⸗ oder 
Steinfohlen oder Rofs) an: 
7 pir In die Feuerqru: 
- miindet die in die Platte 
Wie. Shmiedeherd. 0 gefchobene Windforms 
(Form, Edeifen), in wel: 

Se die Dilfe eines Geblajes (Blaſebalgs, Zentrifugal⸗ 
oentilators 2c.) geftedt wird. Ferner befindet fic bei 
A cin Gewilbe gum Aufbewahren von Brennmate: 
rial, bet H ein Raum fir die aus Dem Feuer geriffenen 
SaHiaden u. bei L ein mit Waſſer gefiillter Löſchtrog. 
Aum Absiehen des Rauchs dient der Raudfang m, der 
penfelben in den Schornſtein b leitet. Yn größern 
Mrlagen werden die —* ſo angelegt, daß ſie von allen 
Seiten zugänglich u. fir alle Arten von Schmiedearbei⸗ 
ten Sraudbar find. Große Arbeitsftiide werden in 
mdfen (Glahdfen) erbhigt. Die gewöhnliche 

1 ige iftRotglut, Schweißen fordert Weißglut. 
Merbetten werden von einem einzigen Urbeiter 

dabei mit der Linfen an der Zange feftge- 
, mit der Recdten mittels des Hammers bear: 
groferebediirjeneinesS h miedes(Meifters) 
ober mebrerer Gebilfen (Sufdliger); der 
Wenbdet und dreht das Schmiedeſtück und gibt 
fleinen Hammer die Stellen an, welche 


Buldlagern mit ihren großen, mit beiden 
geſchwungenen 
















Hammern Gorſchlaghäm— 





Maſchinen (Biegmaſchinen), welche in Fig. 2 aus 
brei Walyen abc beftehen, von welden a und b das 
Arbeitsſtück faffen und gegen die dritte c ſchieben, an 
der es fonftant abgelenft und daher kreisförmig ge— 
bogen wird. Die Vorwalze d erleichtert diefe Arbeit; 
b und c find fiir die Dide und den Kriimmungshalb« 
meffer veritellbar. Das Abfdroten geidieht unter 
Zubilfenahme des ſogen. Abſchrots, eines in bem 
vierfantiqen Amboßloch gu befeftigenden Werkzeugs, 
weldes die Form eines Meißels mit nad oben ge— 
ridteter Schneide von etwa 30° Sdhneidwinkel hat; 
man legt oder fest auf dasfelbe dads glühende Werk: 
ſtück, fest darauf den Schrotmeißel, einen Hammer 
mit mefferartiger Finne, und ſchlägt mit den Schmiede⸗ 
himmern, bis das Stiid Durchichnitten ift. Beim 
Schweißen benugt man die Fähigleit sweier Stiice 
Eiſen, fic in weifqlihendem Zustand unter Hammer: 
ſchlägen vereinigen gu laffen. Man ſchweißt nicht 
nur Gifen an Eiſen, jondern aud Stahl an Eiſen 
und erreicht dadurch 3. B. bei ſchneidenden Werkzeu—⸗ 
gen den Borteil, daß die Werlzeuge nach dem Harten 
‘einerfeitS bie Feſtigkeit und Unzerbrechlichkeit ded 
Eiſens, anderfeits an den Stellen, wo dies ndtig tft, 
| bie Harte des Stahls befigen. Um die erforderlichen 
reinen Metallfladen su erhalten, beftreut man diese 
| mit thonbaltigen Sand, Glaspulver oder Vorar, weil 
ſich dann cine lade bildet, Die das Metall iiber: 
sieht und die Orydation verhindert. Als beſondere 
Schweiſpulver empfiehlt man fiir Stab! auf Cifen: 
| 85,6 Borjdure, BO~ —WMſalz, 26,7 Blutlau— 
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genſalz, 7,6 Rolophonium und fiir Stahl auf Stahl: 
41,5 Borfaure, 35 trodnes Kochſalz, 15,5 Blutlaugen- 
ſalz, 8 entwaffertes fohlenfaures Natron. Biswerlen 
idweift man aud durd Drud unter Anwendung 
der hydraulifden Preffe oder gweier Waljen. Die 
Langenfugen an Dampffefjeln werden aud durd 
eine Sdhweifmafdine zuſammengeſchweißt, deren 
Hauptbeftandteil ein Hammerartiger, durch Drud 
wirfender Stempel ift. Obne Benugung des Ham: 
mers, durch rubigen Dru fdmiedet man fleinere 
Gegenftinde, z. B. Shraubenmuttern, in Sd miede- 
majdinen, welde aus einem feften Untergefent und 
einem regelmäßig auf- und niedergehenden Oberge— 
jent beftehen. Der Arbeiter hat hier nur dem Gefent 
immer geeignetes Rohmaterial zuzuführen. * S. 
größerer Stiide, z. B. der Lokomotivkreuzköpfe, find 
hydrauliſche Preſſen (Sdmiedepreffen) in Anwen⸗ 
dung, welche nad gleichem Prinzip wirken. Cine 
vom gewöhnlichen S. völlig abweichende Arbeit bildet 
das Keſſelſchmieden, bet welchem nad) dem Bors 
zeichnen und Befdneiden der Bleche, dem Ausbohren 
oder Ausftofen der Nietlöcher die auf der Bledjbiege- 
mafdine gebogenen Bleche sufammengenietet und die 
Nietfugen behufs der Didtung —— werden. 
Val. Sch melser,Cinridtung und Betrieb der Schmie⸗ 
den (Leipz. 1888). 
Geſchichte der Schmiedekunſt. 
(Hierzu die Tafel »Schmiedekunſt«.) 

Die Verarbeitung des Eiſens wird ſchon in den 
älteſten Schriftquellen, wie in der Geneſis und im 
Homer, erwähnt, und der Mythus bezeichnet Tu— 
balkain (den Hephäſtos oder Vulkan der Hebräer) 
als den Erfinder des Schmiedens. Doch finden wir 
bei zahlreichen alten Völkern, welche es im Guß und 
in der — bedeutender Fertigkeit 
gebracht hatten, keinerlei Eiſenarbeiten, und Aſſyrer, 
Agypter und Romer ſcheinen das Eiſen nur da ange— 
wandt zu haben, wo Bronze nicht hinreichende Feſtigkeit 
gewährte: man findet Lanzenſpitzen, Schwertklingen, 
Beile, ſeltener Schlüſſel (ſ. Tafel, Hig. 1). Wurde in 
der criftliden Zeit die Benugung des Eiſens haufi- 
ger, jo blieb es Doc lange Zeit nod in der unterges 
ordneten Stellung eines lediglich nützlichen, von der 
Kunſt unberiihrten Materials. Die Kreuzfahrer lern⸗ 
ten im Drient die Methode des Damaszierens, 
de8 Zujammenjdweifens von Metallfdidten ver: 
ſchiedener Harte, die fid) an der geſchliffenen Ober: 
fläche durch verfdiedene Färbung fenntlid) maden 
und ein gewäſſertes Muſter darftellen, fowie das 
Einlegen von Gold und Silber in Eiſen und Bronze 
—— fennen. Dod fam die künſtleriſche 
Entwidelung der Schmiede- und Schloſſerarbeit 
erft durch den Einfluß der gotifden Baufunft in 
Mang. Sie bewegte fic naturgemäß innerhalb des 
fonftruftiven Syſtems und der Stilformen der Gotik. 
Die Kirch⸗- und Hausthiiren, aus Brettern sufammen: 
gefügt, wurden durch Cifenbander — ng 
von der Angel wie von einer Wurzel ausgehend, fid 
versweigten und in Blattern oder Blumen endigten 
(Fig. 2 u. 9). Das Schloß wurde nad) aufen bin 
durd das Schlüſſelſchild (ſ. Schloß, S.539, u. Fig. 
4,17, 24 der Tafel) oder durch einen größern funftvol: 
len Beſchlag (Fig. 6, 18) harafterifiert. Dazu gefellte 
fic) Der Thiirllopfer (ſ. d. und Fig. 3, 25), welder 
namentlich in Italien eine reiche plaſtiſche Musbildung 
erfubr. BVerglafte oder nit ausgefiillte Offnungen 
iiber Den Thiiren, Fenfter, aud) Altane, dann Bor. 
rdume, Chdre, Kapellen 2c. wurden durd) Gitter ab- 
—— Die Stiegen erhielten eiſerne Geländer, 

firme, Wimpergen, Giebel eiſerne Bekrönungen und 


Schmieden Geſchichtliches). 


Windfahnen. rner gaben Kronleuchtet, Berd 
arme, Brunnenhäuſer, Schränke, Truhen uw. dal. de 
Handwerfern, namentlid in Deutidland. Geleac 
heit, ihre Runftfertiqfeit gu beweijen. Deb Oa 
wurde in die gierliditen Formen gejduitten, od 
mit eingefdlagenem Linienornament oder eulgrtre 
benen Budeln gefdmiidt, Befdlagarbert germ der} 
broden und mit rot oder blau gefdérdtem Dope 
—— feinere durch Berzinnen, orobere texd 
roten Anftrid) gegen das Roften gejdagt De 
naiffance bradjte ihre Formenfprade euch exf be 
fem Gebiet sur Herrjdaft, welded gleichreitte om 
Erweiterung durd die Einführung de 
niſche erfubr. Die Plattner von Aucioare, To 
land u. a. O. belebten die grofen Fladem der be 
niſche mittels Taufdierung oder Durch “ fume, mee 
bie Seidnung glänzend ftehben aft, den Gow 
ſchwarz färbt; diefelben Bergierungéweilem Let 
gen fid) auf Waffen und auf Modiliar, memes e 
ruben, Raffetten, funftreiche Sdlofier, melde we 
bloß auf der Gugern, fondern aud au! der oe 
Seite durd) Ätzung vergiert wurden. Die monn 
talen Werfe des 15. und 16. Jahrb. yeiqem Dew oe 
* Phantaſiereichtum jener Periode und die eho wm 
herrjdung des Stoffes, die beide in iiberten iene 
Weife aud) die Barochzeit harafterifieren, melee 
einer iiberreidjen Drnamentation das Wetel ht 
weilen gu Leiftungen gwingt, die defien Beles = 
derjpreden (Fig. 5, 8, 10, 14,15 u 2 To 
fterwerfe ber Runft im Eleinen find dic SHOR 
mit Durdbrodener Arbeit (Fig. 7, 13, 16 a 
Der eigentlide Boden fiir die tinftlerige Ho 
arbeit blieb Deutidland, dod breitete Dh be 
felbe fiber alle Qinder dDeS Norden’ aus: — 
Neigung fiir diejelbe zeigte Jtalien, mo auijer Oe 
beriihmten Fadelbaltern und Laternen ded 
Strozzi in Floreng von Niccold Groffo (15. 
i . 19) und den jierliden Raminftindees, Doe 
gen u. dgl. venezianiſcher Arbeit und ane ber 
17. — wenig Hervorragendes gemest — 
ift. gänzliche Verfall ber Shmiede: und Sass 
ferfunft begann mit der Seit des eriten Rapaiers 
ſchen Kaiſerreichs und zeigte fic) im Dem Servite 
und Übertünchen des Cifenwerfs an Thre, TS 
beln 2c, wie im Uberhandnehmen der Guberbeat, Eat 
ber Bliiteseit Der Schmiedefunk find now 
Werfe hervorgubeben: die romantigen F 
von Notre Dame au Paris (Ende des IZ 
Boiscornut sugefdrieben), der BSrunnen gee bee 


Dom au Antwerpen (1470, dem Meler Outen Tab 
ſys gugejdrieben), der Rronleuchter der Rime @ 
Breden in Weftfalen (1489 von Gert we 


jelbft), der eiſerne Stubl, welden die Soebt Hage 
burg dem Kaiſer Rudolf IL. verehrte, jegt tex —— 
(1674 von Thomas Riiders in MugSburg) bal He 
ter Des Schönen Brunnen’s in Rirnbere (LR wes 
Paul Kohn dafelbjt), in Eiſen geidmittens Fama 
in Den Mufeen gu Minden, Berlin, Ropeshage = 
von Gottfr. Leygebe (1630—83), die Getter be 
Schloffer Belvedere in Wien und 
burg, die Gitter der Place Royale sa Seece 
von Yamour daſelbſt) und des Schlofies we 

Wie dem Niedergang der Schmiedefury 
reid) Vorſchub geleiſtet worden it, fo bet wer 
ſeit Dem Beginn der GOer Jahre der 
gonnen. Insbeſondere hatie ber Araditclt Heaer> 
Aufmerkſamleit der Werkftdtten far Gtienieeites 
tion auf die Mufter der Goti!, der Rema emes ax 
des 17. Jabrh. qelenft. Die Portale der eee dee 
neur vor den franjofifden Hotels, dir Getter de 
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1 Altromischer Sehidiesel — ¥ Thirbeschlag, 15. Jatrh. — 3. Tharklopfer, 16, Jakrh — & wee . 
9. Tharband. ! ' 





17. uw. Is. Jahrh. & Gitter iber einer Gartenthfr, NOrnberg, 17. — % 
— 14 Darchbrochener Truhendeckel, 16. Jahrh. — 17, S-hils«elschild, 14. Jahrb. — IA 
22. Thiirgitter. Prana. Arboit, 18. Jahrh — TA Gible® 
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Schmiedeſinter — Schmiermittel. 


Parifer Parle, die Gitter an den Bahnhöfen, fiir 
Die Umfriedigung der Grofen Oper die Treppenge- 
{ander fiir die lehtere 2c. wurden entweder im reid): 
ften Stil der Hodrenaiffance im Anſchluß an dte 
Loggienornamentif de3 Vatifans oder in den Stil- 
— Ludwigs XIV. und Ludwigs XV. aus- 
eführt, wobei die Technik ſpielend die ſchwierigſten 
—58 überwand. Man begnügte ſich nicht mit 
den überlieferten vegetabiliſchen Ornamenten, mit 
den gehämmerten Ranken, Blättern und Blüten und 
den phantaſtiſchen Spiralen, ſondern man fügte aud 
Namenszüge und bildliche Darſtellungen, wie Figu— 
ren und Koͤpfe, in das ornamentale Syſtem ein, um 
eine miglidft reide maleriſche Wirkung au ergielen, 
welde auch wohl nod durch Vergoldun * und 
Tauſchierung verftirft wurde. — Jn England hat 
fic die Sdmiedefunft auf Grund der mittelalter: 
fi intmer [ebendig erhalten. Wie hoc) fie bereits 
in Den SO0er Jahren unjers Jahrhunderts in Bliite 
ftand, beweiſt unter anderm eine Publifation von 
Henry Shaw: »Examples of ornamental metal- 
works (Lond. 1836), aus welder hervorgebt, bap 
die Verwendung des Sdmiedeeifens fiir arditefto: 
niſche und Ddeforative Swede eine auferordentlicde 
Bielfeitiqleit erreidt hatte. Sdon damals wurden 
nicht allein Gitter, Geldinder und Randelaber aus 
Rundſtäben gefdmiedet, fondern aud) Laternen, La: 
ternenarme, Rojetten und Beſchläge, mit weld leg: 
tern Thiiren, Thorwege, Fenjter, Schränke, Kajten 2c. 
veforiert wurden. Da die ſchmiedeeiſernen Arbeiten 
urſprünglich meift bei Rirden und Schlöſſern in 
Anwendung famen, hielt man fid an den ſpätgoti— 
ſchen Stil, der freilid) ſtark mobdernifiert wurde. 
Daneben fand der antife Stil in jener fteifen, ge: 
yierten Form Cingang, wie fie das premier empire 
herausgebildet hatte. Allmahlich entwidelte fich die 
Tednif der Sdhmiedefunft in England ju einer fols 
en Bedeutung, daß auf der Wiener Weltausftellung 
von 1873 ein Thor von Barnard, —* u. Barnards 
in Rorwich als die Krone aller Schmie 
zeichnet werden mufte. — Mud in Ofterreid hat 
fic die Wiederaufnahme der Sdmiedefunft aus dem 
fird@liden Bediirfnis entwidelt. Sie trat eee us 
nächſt in gotijden Stilformen auf, fiir weldhe Ferjtel 
und midt Entwiirfe lieferten. Die alſo wieder 
belebte Technil fand bald folden Beifall, dak aud 
fiir Die Profanbauten nad Arbeiten aus’ Sdmiede: 
eifen Rachfrage gehalten wurde. Für dieje Swede 
wurben die Borbilder aus der italienifden und deut: 
fen Renaifiance geſchöpft und danad neue Mufter 
fomponiert. Der rein architeltoniſche Zwed trat das 
bei natiirlid zunächſt in den —— In der 
olge aber begann man auch in ſterreich, kleinere 
— uchbacaceteinde und Geräte, wie Leuchter, 
Rafietten u. dgl., aus Schmiedeeiſen herzuſtellen. — 
Yn Deut{dland wurden die erften Verſuche, diefe 
mif neu ju beleben, in Berlin gemadt und am 
exfolgreidften durch Eduard Puls, welder beſon⸗ 
bers auf die Mufter der deutiden Renaiffance gus 
ridariff und im Berein mit den hervorragendften 
Arditeften Berlins und durd feine umfangreide Ves 
fHaftiqung fiir Staats: und Rommunalbauten bald 
cine folde Wirlſamleit entfaltete, dah er 1877 eine 
Ge >Mufterfammlung moderner ſchmiedeeiſerner 
DOrnamente« im Charalter der deutſchen Renaifjance 
geraudgeben fonnte, zu welder feine eigne Werlſtatt 
ben grofiten Teil beigefteuert hatte. Die deutide 
SHuriedelunft erftredt fic geqenwartig auf alle Arten 
pon Umfriedigungen, Vergitterungen und Veſchlägen, 
melde cine arditeftonijde oder deforative Beſtim⸗ 


earbeiten be: |- 
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mung haben, anderfeits auf Gerdte und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, welde einen von der Arditeftur und 
der Deforation unabhingigen Swed erfiillen. Um 
den malerijden Effekt moglicft vielfeitig ju geftal- 
ten, wird das Eiſen geſchwärzt oder blanf poliert, ver— 
fupfert, vernidelt, verginnt und vergoldet, qraviert 
und taufciert. Es werden fogar eingelne Teile, wie 
Blatter, Blumenfelde, Rofetten ꝛc., aus Schmiedeeiſen 
getrieben, und mit legterm werden aud) Kupfer und 
die neuerfundene Deltalegierung verbunden. Die 
neuern Gewerbeausftellungen haben den Geſchmack 
an den Fleinern Erjeugnijien der Schmiedekunſt in 
die weitern Kreife des Publifums getragen, fo daß 
—— ſchmiedeeiſerne Leuchter, Blumenſtänder, Raj: 
etten rc, einen integrierenden Beſtandteil von Speiſe⸗ 
und Wohnzimmereinrichtungen bilden. 
Litteratur: Daly, Motifs de serrurerie (Par.); 
Mathurin Jouſſe, Ouverture de l’art de serru- 
rier (La Fleche 1650; neue — ohne den Dri—⸗ 
ginaltert, Par. 1874); Hefner-Altened, Cijen: 
werfe oder Drnamentif der Schmiedekunſt des Mit- 
telalter8 und der Renaiffance —— 1870); Raſch— 
dorff, Abbildungen deutſcher Schmiedewerle (Berl. 
1875—77, kleine Ausg. 1878); Riewel, Studien 
über Schmiede: und Schloſſerarbeiten in Ofterreid 
(oMitteilungen der k. k. Rentralfommiffion<, Wien 
1870); Biheim, Das hammerbare Cijen in der 
RKunftinduftrie (-Blatter fiir Kunſtgewerbe«, daf. 
1877); v3 und Rabdebo, Wiener Sdhmiedewerf 
des 18, Jahrhunderts (Dresd. 1878); Fontayne, 
RKunftidmiedearbeiten (2. Wufl., Berl. 1884); »Die 
Sdmiedefunft nad Originalen des 15. bis 18. Jahr: 
hunbdert8« (daf. 1884—87, 100 Tafeln); Walther, 
Die Kunſtſchloſſerei ded 16., 17. und 18. Jahrhun— 
derts (Stuttg. 1888); Sa‘es Meyer, Handbud) der 
Sdmiedefunjt (Leipj. 1888), Barberot, La serru- 
rerie (far. 1888). — ———— »Gewerbehalle«⸗ 
(Stuttg., ſeit 1863); ⸗Les métaux ouvrés« (Paris). 
Eqmi efinter, |. v. w. Hammerſchlag. 
Sahmiege (Schrägwinkel, Schrägmaß, Stell: 
wintel), Wintelma mit dDrebbaren und durd) eine 
Sdhraubenmutter in jeder beliebigen Stellung feft- 
guftellenden Schenkeln; Gliedermapftab, Zollſtock. 
SH miegel, Kreisftadt im preuß. Regierungsbezirk 
—* hat eine evangeliſche und 2 fath. ity eine 
ynagoge, ein Amtsgericht, Schuhmacherei, Weberei, 
Molferet, Liegelbrennerei, 49 Windmilhlen, Viehhan: 
del und (1885) 3774 meift evang. Einwohner. 
Schmiele, Grasart, ſ. Aira. 
Sd mierapparate, |. Sd) miervorridtungen, 
Schmierbrand, ſ. Brandpilze IL. 
Schmiere (Schmire, hebr.), in der Gaunerſprache 
ſ. v. w. Wade; daher S. ſtehen, Wache halten, auf— 
aſſen. Dann auch vulgäre Bezeichnung für eine 
erumziehende Theatergerelidatt. 
Schmierhähne, |. Shmiervorridtungen. 
Schmierkur, j. Oungerfur. 
Sdmiermittel, ——— von meiſt öliger, fet⸗ 
tiger han rp welde in fliiffigem, dickfluſſigem 
oder feftem Zuftand dazu dienen, den beim Betried 
von Mafdinen durd) die Reibung bedingten Kraft: 
verluft möglichſt herabsumindern, andernteils der 
durd die Reibung hervorgerufenen Erhigung und 
eventuellen Serftorung der bewegten Teile vorju- 
beugen. Der Wert einer Subftany als S. tft bedingt 
durch die Größe ber durch dasſelbe ergielten Rei— 


bungsverminderung, durch die Größe des Verbrauchs, 


durch die chemiſche Einwirkung, welche das S. bei 
längerm Gebrauch auf die ſich reibenden Flächen 
ausubt, endlich durch den Preis. Sur Beſtimmung 
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der beiden erftgenannten Größen bedient man fid) der 
Sdmierdlprobiermajfdinen oder Reibungs: 
wagen. Unter gewiffen Verhaltnifjen fann man als 
billigftes S. Wafer anwenden, weldes aber fonti- 
nuierlich zugeführt und, wenn die Maſchine ſtillſteht, 
jorgfaltig entfernt werden mug. Biel widtiger find 
die fetten Ole. Bon diejen befist das Rüböl in rohem 
Zuſtand eine bedeutende Schmierfähigkeit, es ift stems 
lid) ſäurefrei, aber durch einen bedeutenden Gebalt 
von Pflanzenſchleim jum Verharsen disponiert. Rafe 
finierted Rüböl ift ſäurehaltig und greift die metalli- 
iden Fladen an, man kann es indes entſäuern, wenn 
man Sinfweif mit etwas Of anreibt, dann mit dem 
iibrigen Ol miſcht, gelinde erwärmt, abjesen läßt und 
jiltriert. Borteilhafter behandelt man das OL in mit 
Blei ausgefdlagenen Kufen mit iiberhigtem Wafer: 
Dampf und bringt eg auf 280°, bei welder Tempera: 
tur fid) Die frete Olſäure vollſtändig verflüchtigt. 
Derartiges Ol kommt als Schmalzöl in den Handel. 
Baumol oder Olivenöl hat jwar eine nod) größere 
SdHmierfahigteit als Rüböl, ift aber unvermiſcht ju 
teuer. Raffiniertes Süßmandelöl ift ein vorzüg— 
licked S. fiir feine mechaniſche Inſtrumente, Ubren 2c. 
Klauenfett aus frifden Knochen ift ein vortreff- 
lides S. fiir Eleinere Mafdinen, augerdem werden 
Pferdefett, aus Talg und Schmalz abgepreftes Olein 
Talgöl, Sdmaljol), Walratdl und (in Amerifa) 
ganz beller Fiſchthran benugst. Wenn die fic) reiben- 
den laden unter fo hohem Druck ftehen, dah flüſ— 
fige S. gänzlich herausgepreßt werden, verwendet 
man Talg, Palindl, Schmalz und Gemifde diefer 
Fette mit Baum oder Rüböl. Die Fette verlieren 
allmablich ihre Schmierfähigkeit dadurd, daß fie ver- 
harjen, d. §. Dick und 44H werden und am Ende ganz 
austrodnen. In der Kalte erftarren fie, und unter 
gewiſſen Verhältniſſen zerſetzen fie fic) unter Bil: 
dung freier, fetter Sduren, welche die Maſchinenteile 
erheblid) beſchädigen können. Bon diejen Übelſtän— 
den find die ſchweren Mineraldle frei, welche als 
Schmieröl (Paraffinöl) in den Handel fonrmen. Man 
erhitzt fie mit 2—3 Proz. Schwefelſäure und entſäuert 
fie Durd Waſchen mit Natronlauge und Waſſer. Diese 

le find unveränderlich, erfiarren noc) nicht bei —15° 
und balten die Lager rein. Dagegen entiwiceln fie bei 
hoberer Temperatur Dämpfe, welche die Augen an: 
qreifen. Man mifdt jie woh! mit qleicdviel Schmalzöl 
oder mit 0,2—2 Prog. Kautſchul, um ihnen mehr Ron: 
fiftens ju geben. Aud BVullanol, Loonirol, Globedl, 
Valvolin und das Vafelin gehoren hierher. Zuſam— 
mengefegte S. werden aus verſchiedenen Fetten, 
Harjol, Paraffin, Seifen hergeſtellt, auch benutzt 
man bei Hoher Temperatur ſchmelzbare Vegierungen 
und als trodne S. Graphit, Blei- und Zinkpulver. 
Das durch die Mafdinenlager qeqangene Schmiersl, 
weldes von ihnen abtropft und mittels untergehäng— 
ter Becher oder Schalen aufgefangen wird, ift mut 
Metallteilchen, Staub rc. fo ſtarl verunveinigt, dah 
e$ in dieſem Suftand nur ¥ untergeordneten Sweden, 
jum Schmirgeln, Löcherbohren 2c., zu gebrauchen ift. 
ES gibt aber Schmieröl-Reinigungsapparate, 
welde Das Ol wieder in braudbaren Zuſtand vers 
jegen. Der Apparat von Blanfe u. Romp. in Merfe: 
burg 4. B. befteht aus einem kontinuierlichen De- 
fantier: und einem ebenfoldjen Filtrierapparat, erjte: 
rer gum Abfangen der ſchwerern Verunreinigungen, 


legterer jum Suriidbalten der leichtern Schmutzteile, 


und liefert ein fehr reines OF Bel Donath, Prite 
funa der Schmiermaterialien (Leoben 187%); Ale 
viedt, Lie Priifung der Schmieröle (Riga 18793 


Grofmann, S. und Lagermetalle (Wiesb. 1885). | in w gu Boden finlt; Dadureh wird der Cpe oF) 





beſitzt Der Nadeljdmierappa: 





Schmierſalz — Schmiervorrichtungen. 


—— ſ. Ferrocyantfalium. 

miervorrichtungen (Schmierapparate be 
ben den Zweck, Schmiermittel an den Ort tbrer Bet 
famteit, ». h. zwiſchen die ſich reibenden Fides, op 
langen ju lafjen. Cine qute Sdmiervornidtuns exh 
regelmapig funfttionieren und dabei an Somicrmy 
terial nur gerade fo viel zuführen, als jur Reibunge 
verminderung gebraudjt wird. Für die meiiter Le 
nen Mafdinenteile, wie fie bei Drebbanten, Hod 
majdinen, Nähmaſchinen 2c. vorfommen, gemiet ab 
Sdmiervorridtung ein bis yu den reibenden Fada 
hingeführtes Lod, das Sdmierlod, weed a 
Cingufende zweckmäßig erweitert 
und gegen das Cindringen von 
Staub durd) einen Stopfel ae: 
pose gee ————— —— 
we nach einmaliger ung 
den —3 ——— 
auf längere Zeit mit Of verſehen, 


tat (Fig. 1) ein gläſernes, fla: 
fchenartiges Gefäß, deffen diinnes 
Ausfluprohrden nad unten ge 
tidtet ift. Steht der au ſchmie⸗ 
rende Mafdinenteil ftill, fo fann 
wegen des Luftdruds fein OL ber: 
auStreten, Durd eine Bewegu 

jenes Majdinenteils wird jed 

fortwahrend das OL am untern 
Ende des nad Art einer Schreibfeder wi 
tes abgeftreift, fo baf Das darüber befindlice infale 
der Schwere nadfintt u. durch Rohafion etwas Liat 
dem Glasgefäß nad fic sieht. Sur Schmierang om 
Dampfeylindern dienen vieligd die Schmierh ihee 
(Fig. 2), beftehend aus einem Olgefaß a, dad daxd Met, 
Hahnb mit dem Dampfeylinder und dur de 

















¥ig. 2 


Shmierhahn. 


Fie a Rentinaterte 
fender SQmicere 


mit der Schale d lommuniiert. Beam oe 
ſchließt man b und füllt a Durdh die Stoke es 
den gi Habn c mit Cl, moray! 
und b qedffnet wird, fo Dak dad Ol numer OO 
Cylinder gelangen fann. Von den s 
wirfenden beliet die von Dreyet. 
Droop ausgefiihrte (Fig. 3) cin Olacidh a, OO 
durd das Rohr b mit dem Cylinder mm Sechew 
fteht und bei geſchloſſenem Regulierpest! do 

edfineter Beridlubidraube c mit Of eel © 
Iſt Dann c geſchioſſen und d gedffnet, fc suet Dew 
durd b in a cin und vermandelt fie deed EOD 
{ung in Waffec, welches, weil jdmeree off to 





Sdhmintbeeren — Schmitthenner. 


Soben, fo daß etwas OL durd) b in den Cylinder 
gelangen kann. Der Hahn e dient gum Wblaffen des 
Rondenfationswaffers. Andre S. fiihren dem gu 
ſchmierenden Mafdinenteil das Sdmierdl in eingel- 
nen Tropfen gu und 
war in Sntervallen, 
eren Größe von der 
Gefdwindigtkeit der 
ſich reibenden Flächen 
ehangi gemacht 
wird. Ein —— 
parat hat folgen de Ein⸗ 
richtung (Fig. 4). Auf 
dem beitscylinder 
iſt ein —* a ate 
gebracht, in welchem 
ein Zahnrad b durch 
ein kleines Triebrad c 
fontinuierlid) gedreht 
wird, Der Antrieb 
erfolgt durch eine 
Schnurſcheibe d mit 
Silfe einer von der Steuerwelle e der Mafdine aus 
bemegten Lederfdnur. Auf dem Rad b find gu beiden 
Seiten Meine, um Zapfen drehbare Stifte ff ange: 
bradt, die, wenn fie aus dem Of auftauden, einen 
Tropfen davon mitnehmen und an dem Randbe ded 
RSGrdhens g abftreifen. Sold) ein Röhrchen befindet 
ſich au beiden Seiten des Rades b, eind führt sum 
Schieber, das andre jum Treibfolben. Der Olzufluß 
ift Durd die Anzahl und Stärke der Drahtſtiftchen 
requlierbar. Yitteratur ſ. Schmiermittel. 
infbeeren, ſ. Blitam und Phytolacca. 
minfe, rote und weife Priparate, mit welden 
man Die Hautfarbe gu verjdinern fudt. Als rote 
S. dienen der Farbftoff des Safflors, eine mit Roſenöl 
varfiimierte Loͤſung von Karmin in Salmiafgeiftund 
Rofenwaffer oder cine Mifdung von Rarmin oder 
Safflorrot mit Tall. Cine fehr gute rote S. ift das 
Schnouda, eine farblofe Mifdung von Alloran 
(aus Harnfdure bereitet) mit Cold-cream, welde bie 
Haut rot firbt. Beim Gebraud von weifer S. 
mus man fid) vor Metallpraparaten hüten, obwohl 
dietelben allerdings dad jartefte Wei geben. Sie 
find fiir bie Haut ſchädlich und werden in unreiner 
(fdpwefelwafferftoffhaltiqer)Luft grau. Sehr gebräuch⸗ 
lich ift Das Wismutweiß (blanc de perle), welded 
im Rofenwaffer verteilt und hdufiq mit fehr feinem 
Tall, Stärkemehl, Bleiweif und Zinkweiß gemifdt 
wird. Die unfduldigfte weife S. ift reiner Tal, fein: 
fies Stärlemehl und feine Schlämmkreide. Fett: 
'@minfen find Mifdungen von Sdminlpulver mit 
RMandeibl, die nur auf dem Theater benust werden. 


Bal 
Au 





Fig 4 Mehanifhe Shmicr- 
vorridtung. 








Berl. 1875). 
pden, |. Bezetten. 
aflerdgen, ſ. Mouche. 


"| f. v. w. Wismutweiß. 
— mirgel), die feinfornige Varietät 





‘ea 


. d.), a et3 mit Magneleiſen innig | Sdriftfteller 
emenat, weldes aud) ein nie feblender mifroffopi: | Fiirftentum 
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neteifen. S. bilbet mitunter fehr mächtige Lager in 
Glimmerfdiefer und körnigem Kalk, fo bet Saͤwar— 
zenberg in Sachſen, in Dalmatien, Spanien, auf 
Naxos, in Kleinafien, China, Maſſachuſeits ꝛc. Seine 
bedeutende Harte macht ihn ju cinem gefudten Sdleif: 
material; namentlid) der —— el wird 
ſchätzt. Außer Korund fommt aber unter bem Na— 
men S. nocd mancherlei in den Handel, fo: Gemenge 
von allerlei harten Edelfteinen, von Cijenglang und 
ome) (Cevantifder ober venegianifder S.), von 
Eiſenkieſel und Granat, die an Wert hinter Dem S. 
um fo mehr rip ao je geringer ihre Härte ift. 

S$ mirgelfeile, arter Holzſtab, welder, mit Of 
— chmirgel verſehen, zum Schleifen von Metall 
ient. 

—5**—— eine kreisrunde hölzerne Scheibe, 
welche an der Peripherie mit Schmirgel und Ol iibers 
gogen und um ihre Achſe in —— Umlauf geſetzt 
wird, oder eine aus 1 Teil Schellack und 3 Teilen 
Sdmirgel, oder aus vulfanifiertem Kautſchuk und 
—— hergeſtellte Scheibe (oder Cylinder), die 
gicicifa 8 ae rotierend zur Wirkfamfeit gelangt. 

eriifmt find die Tannite: Sdmirgel{fdheiben, 
welde auf folgende Weife erzeugt werden. Man laft 
77 Xeile Leim in Waffer quellen und dann durch Ers 
warmen ſchmelzen, vermiſcht ifn mit 23 Teilen in 
Methylalfohol geldftem Tannin und 600 Teilen 
Sdmirgel. Die Maſſe wird in Formen gepreft, 
welde auf 105° vorgewarmt find und längere Beit 
bei etwa 125° heiß eine werden. Sd mirgel- 
mafdine, Sdleifmajdine mit S. (jf. Sdleifen). 

Shmirn, ſ. v. w. Sperber. 

Schmitt, Alons, Romponift, geb. 26. Aug. 1788 
gu Erlenbad a. M. in Bayern, machte feine Rom: 

ofitionsftudien unter André in Offenbad und lief 
fia dann als Mufitlehrer gu Frankfurt a. M. nieder. 
Nächdem er von da aus einige Kunftreifen gemacht 
hatte, folgte er einem Ruf als Hoforganift nad Han: 
nover, gab aber dieje Stelle bald wieder auf, um in 
Frankfurt unabhingig als Komponiſt und Virtuofe 
ju leben. Er ftarb bier 25. Juli 1866. Seine sahl: 
reiden Kompoſitionen verbinden Gediegenheit mit 
moderner Gragie. Als die bedeutendften derfelben 
find bie Rongerte und Etüden fiir Klavier gu betrad)- 
ten; doch zeichnen fic) aud) feine Rammer: und Or: 
chefterfompofitionen durch —— —————— 
leit, Feuer, reiche Melodik und gewandte Harmon 
ſierung aus. Vgl. Henkel, Leben und Wirlen von 
Dr. Aloys S. (rant 1873). — Aud fein Sohn 
Georg Aloys S., geb. 1827, feit 1857 Hoffapelll: 
meifter in Sdwerin, ſowie fein Bruder Jakob S., 
geb. 2. Nov. 1803, geftorben im Juni 1853 al8 Kla— 
vierlehrer in Hamburg, haben fic) einen geachteten 


Altmann, Die Masle des Sdaujpielers (2. Namen in der Mufifwelt erworben, erfterer durd 


feine Rlavierfompojitionen leichtern Stils und eine 
Dper: »Trilby<, namentlid aber durd feine Thatig« 
feit alS Muſikpädagog, lesterer durch zahlreiche Ron: 
dos, Variationen, Sonaten fiir Klavier 2c. und eine 
Oper: »Alfred der Grofe<. 

Sdhmitthenner, Friedrid Jakob, Gelehrter und 

geb. 17, März 1796 ju Oberdreis im 
Wied, ftubierte feit 1818 yu Marburg 


Ger Einſchluß in der bläulichen oder gelbliden Ro- | und Giefen Phttofonbie, Gefdidte und Theologie, 


rundDmaffe ift. Diefe ftindige Betmengung mag die 


werd i816 Reftor in Dierdorf, 1827 Direftor des 


Urfache fein, daß die Harte des Schmirgels hinter ders | Seminars in Idſtein und 1828 Profeffor der Ge: 
jenigen der fibrigen Rorundvarietiten zurückbleibt. ſchichte in Gießen; ſtarb dafelbft 79. Juni 1840, Un⸗ 
Segt man die Harte des Saphirs — 100, fo ift die | ter ſeinen prachwiſſenſchaftlichen Arbeiten find her: 
de8 Korunds 55—77, die des Sdymirgels 40 —57. | vorguheben: »Uripradlehre« ( Frankf. 1827); »Teus 
ESenſo erflart fic das höhere ſpezifiſche Gewidht deS | tona oder ausfiihrlige deutſche Spradlehre« (daſ. 
SHmirgels (bis 4,31) durch dieſen Gehalt an Mags | 1823) nd »RKurzes deutſches Wörterbuch⸗ (Darmft. 
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1834; jpdter von K. Weigand umgearbeitet, 6. Aufl. 
1881, 2 Bde.); aukerdem »Grundrif der politifden 
und hifloriſchen Wiſſenſchaften · ( Gieß 1830—32, 2 
Bde. unvollendet). Von ſeinen ⸗Zwölf Büchern vom 
Staate erjdienen nur Bod. 1 (2. Aufl., Gieß. 1839) 
und Bd. 3 (daſ. 1843 — 45). 

Schmitz — — Hy ilolog der neuern Spra- 
chen, geb. 8. April 1819 zu Hannover, ftudierte 1839 
bt8 18412 in Berlin altklaſſiſche Philolo ie, wurde 
1844 als Lehrer an der Dorotheenſtädt Aisin Real: 
ſchule und gugleich als Dozent dev englifden Sprade 
an der höhern Töchterſchule angeftellt und folgte 1850 
einem Ruf an das Gymnafium gu Greifswald, wo 
er 1866 sum auferordentliden Brofeffor der neuern 
Philologie an der Univerfitat ernannt wurde. Er 
jtarb 14. April 1881 in Sanjfow bei Demmin. S. 
ſchrieb: »Deutſch-franzöſiſch enalitdhe Parallelqram: 
matif« ¶ Deutſche Grammati€«, — Greifsw. 
1880; Franzöſiſche Grammatue, ufl., Perl. 
1880; —— Grammatik«, 6. Scufl., daj. 1880); 

-Macaulay-Kommentar: ( ur» ‘History of Englande, 
Bd. 1, Greifsw. 1870); »Frangojifche Synonymite 
(3. Aufl, Leipz. 1883); »Eneyllopadie des philologi- 
ſchen Studiums der neuern Spraden« (2. Aufl. 
oe 1876; mit 3 Suppl., 2. Aufl. 1879 — 81). 

Souigen, i Gr3: ober Kohlentrümchen. 

Schmoden, eine Form des Hadwaldbetrie * 
Hainen. 

Schmöker (Schmäucher, v. holländ. smoken, 
rauchen), altes vergilbtes (durchräuchertes) Buch. 

Saniola Schmolle), Benjamin, geiſtlicher 
Liederdichter, geb. 21. Dez. 1672 gu Brauditiddorj 
bei Liegnitz, ftudierte in Leipzig, ward 1702 Diafo- 
nus gu Schweidnitz, 1714 Dberprediger daſelbſt und 
jtarb 12. Febr. 1737. S. verfiel al Didter oft ins 
Spielende; dod) find mandje feiner 1183 Lieder (ge: | A 
jammelt, Liibing. 1740 — 44, 2 Bde.; Auswahl von 
Grote, 2. Aufl., Leipz. 1860; von Ledderhofe, Halle 
1857), 3. B. ⸗Was Gott thut, das ift wohlgethan 2c.« 
und »Wie jollt’ ic) meinen Gott nicht lieben ac.<, in 
die neuen Gefangbiicer tibergegangen. Seine Er— 
bauungsbiider werden Heute nod herausgegeben. 
Vgl. Hoffmann von Fallersleben, Bartholo- 
maus Ringwaldt und Benj. S. (Bresl. 1833). 

Smoller, Guftav, Nationalifonom, geb. 24, 
Suni 1838 gu eilbronn, ftudierte in Titbingen 
Staatéwiffenfdaften, war dann einige Seit am ftas 
tiftifden Biireau ju Stuttgart befdaftigt, wurde 1864 
auferordentlicder, 1865 orbdentlider Profeſſor der 
Staatdwiffenidaften in Halle und wirlte fet 1872 
an der Strafburger Univerfitit, von wo er 1882 an 
die Berliner Hochſchule berufen wurde, 1887 ward er 
gum Hiftoriographen fiir brandenburgiſche Geſchichte 
ernannt. Setne in den Preußiſchen Jahrbüchern«, 
Hildebrands ⸗Jahrbüchern fiir Nationaldfonomie<, 
dem ⸗-Jahrbuch fiir Gefegqebung 2.« verdffentlicjten 
Aufſätze find gum grogen Teil der Geſchichte des 
preußiſchen Verwaltungsrechts und der Urbeiterfrage, 
namentlic) der landliden, qewidmet. Seine größern 
Arbeiten find: »Gefdidte der deutſchen Kleingewerbe 
im 19, Jahrhundert« (Halle 1869) und ⸗»UÜber einige 
Grundfragen des Rechts und der Vollswirtſchaft 
(Sena 1875), die erfte ein Borldufer, die andre der 
ſchärfſte Musdrud der von dem Berein fiir Sostale 
politik eingeſchlagenen Richtung, an deſſen Begrün— 
dung wie Thätigleit ſich S. lebhaft beteiligt bat. 
Rod veröffentlichte er: »Straßburg zur Zeit der 
— (Straßb. 1875); »Die Stra’ burger 

Tuders und — Urfinden 2¢.« (Daj. 1878) 


und »Sur Litteraturgefdhidte ber Staats: und Sos | fprung der Fibeln(j.d,) od, 


Schmitz — 


Sdmud. 
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Sélaubeit erlangter; Shmus, dad Sureden 
Unterhandlers; aud ſ. v. mw. leeres 
Sdhmud (hierzu die Tafel Schmud 
genftande aus edlem und unedlem Met 
und unedlen Steinen, aus bearbeiteten umd 
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et is Leipzig. Zum Artikel »Schmucke, 


Y a 


Schmücke — Schmuggelhandel 


bie Etrusker zurückgeführt wird. Die Fibel ijt freilich 
aud der bevorjugte Scmucgegenftand in dem bar- 
barijden Norden Europas (j. Tafeln »Metallgeit 1 
und If«) in vordriftlicher Zeit und bid in Das Mittel: 
alter binein (Fig. 14) gewejen. Dod ift nod) nicht mit 
Siderheit feftgeftellt worden, woher den nordiſchen 
Baltern jene hod entwickelte Technik gekommen ijt, 
die 3. B. an der Fibula von Tuttlingen (Fig. 19), 
am Goldfdmud von Hiddensöe (Fig. 20) und an 
vablreichem S. im nordijden Muſeum yu Kopenhagen 
wabrgenommen wird. Es fdeint, dab bei Ga iern, 
Germanen und Sfandinaviern bereits die Bearbei: 
tung Des Edelmetalls eine hohe Stufe erreidjt hatte, 
alé fie mit ben Erjeugnifjen des Südens befannt 
wurden, welde dem barbarijden Deforationsftil des 


Rordens eine neue Richtung gaben. Die Romer ver: | H 


mendeten bei der —— von S. ſowohl alle 
den befannten Edel⸗ und Halbedelfteine als aud 
Sorallen, Berlen 2c., und waren aud) im Beſitz einer 
iugerft vielfeitigen Technik, welde auf die byzanti— 
niicen Goldarbeiter und von diefen auf das roma: 
nije Mittelalter (Fig. 3) iiberging. Byzantinifde 
Einflüſſe **— auch die —A— der Fran⸗ 
ten, Oſt⸗ und — und Langobarden, welch 
leptere aud in der Anfertigung von S. einen eigen: 
tumligen Stil ag. te nter den byzantiniſchen 
Reifern wurde der Lurus mit S. fo weit getrieben, 
pag die Gemander und felbft die Schuhe mit Edel⸗ 
iteinen, Perlen, Goldbled 2c. iiber und über beſetzt 
wurden. Manner und Frauen wetteiferten in der 
llSerfaduna aller fidjtbaren Koſtümſtücke mit S. (j. 
Tafel — I<, Fig. 9 u. 10), wobei der Schwer⸗ 
punft auf moglidfte Buntheit gelegt wurde. Bon S. 
comani{den Stils haben fid nur wenige Proben 
erhalten, obwohl nicht gu zweifeln ijt, daß die Anferti⸗ 
gung von S. ebenfo in Blüte geſtanden hat wie die⸗ 
jenige von Pradtgeriiten und ?Gefäßen fir den Kir⸗ 
genigmud. Schon der biſchöfliche Ornat forderte 
emmen reichen Aufwand von S. (Ringe, Mantelfdlie- 
gen, Brufttreuge u. dgl.). Aud aus gotifder Zeit 
ft nur wenig S. auf uns gefommen, darunter die 
engeblide Mantelfdliefe Ludwigs IX. im Louvre ju 
Garis (Fig. 6). Dod lernen wir aus den wenigen 
(iberreften, aus Urfunden und figiirliden Darjtel- 
lungen, daf im 15. Jahrb. die Gewander wieder reid 
mit auerlei Ornamenten aus Gold: oder Silberbled 
bejegt wurden, daß man die Hüte mit Agraffen aus 
Cdelfteinen versierte (Fig. 4 u. 13), und daß man 
namentligy in der Beſetzung der Frauengiirtel mit 
Cdelfteinen und Goldfdmiedemer!, oft in gierlidfter 
Fili rbeit (Fig. 15), ſeit bem 14. 3* großen 
Surué trieb. Eine genaue und ſichere Vorſtellung 
(ann man fich dagegen von dem S. der Renaiffance- 
ceit, imSbefondere de 16. Jahrh., maden, von dem 
wear auch feine grofe Zahl iibriggeblieben ijt, da der 
in farftlichem und fonftigem alten Familienbefig er: 
saltene S. der Mehrgahl nad, je nach der wedjeln: 
sen Mode, in andre Faffungen gebracht worden ijt, 
~efien GHarafter man aber aus älden und Ent: 
ourfen bervorragender Riinftler geniigend fennen 
ternt. Bon deutiden Künſtlern hat befonders H. Hol: 
seim der jiing. während feiner Thatigfeit in Eng: 
land zahlreiche phantafievoll und edel fomponierte 
catmurte fiir S. geliefert (Fig. 27). Yn Frantreid 
sit Du Serceau (Fig. 30) eine ahnlide Thatigteit 
entfaltet. Der S. der eR (Fig. 16, 22 
4) tft ebenfojehr burd die feine Stilifierung des 
Cemamenté wie durd eine reiche farbige Wirtung 
unter Oimgusiehung von Email, farbigen Edelſtei— 


sen, Perlen rc. ausgezeichnet, mahrend feit dem | hifehen Hem 
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17, Jahrh. eine mehr naturaliftijde Behandlung des 
—— anhob, welche im Lauf des 18. * ſich 
vollends der naturaliſtiſchen —— des Rokokoſtils 
ergab (Fig. 21, 29, 33—38). Seit dem Beginn des 
19, Jahrh trat mit ber Vorliebe fiir Diamanten der 
farblofe S. in den Bordergrund, bid die allgemeine 
Reform des Kunftgewerbes durd den Anſchluß an 
die Renaiffance aud hier einen Umſchwung berbei- 
führte. Cine bejondere Gattung von S. bildet der: 
jenige der orientalijden Bolfer und derjenige euro- 
päiſcher Nationen, bet welchem fich eine VolfStradt 
und eine fogen. Hausindujftrie erhalten hat, Mit der 
Vollstracht fteht S., zumeiſt filberner, in enger Ber: 
bindung, fiir welden die reidhe Anwendung von Fi: 
ligranarbeit darafteriftijd ift. Solder nationale 
ausfdmud, deffen Formen und ornamentale No- 
tive gum Teil bis in das Altertum zurückreichen, 
hat fic) beſonders in Nordfrantreid), Holland, Schwe— 
den und Norwegen, Rufland, Ungarn, in den Donau- 
ländern und in der Schweiz erhalten (Fig. 9, 25, 
26 ning phe den — —— Frauenſchmuck (Ohr⸗ 
ringe, Halsbänder, Ketten, Broſchen, Kopfzierate 2c.) 
iſt das Hängewerk von runden und zugeſpitzten Platt: 
chen, Halbmonden, Bommeln, Kettchen u. dgl. m. 
charafteriftijd, weldje bei Bewegungen ein Elingendes 
Geräuſch verurjaden. Auch in ** S. (Fig.7, 8, 
9, 17, 23, 24 u. 81) haben fid alte nationale Über— 
lieferungen erhalten. Ral. Bijouterien, Juwe— 
lierfunft und Goldjdmiedefunft fowie die dort 
angegebene Qitteratur und die eingelnen Artilel 
»Armband«, »Halsband⸗, »Halsſchmuck⸗ »Ring « 2c, 
Sdmiide, 1) Hohengug, j. Finne. — 2) Befudtes 
Gaſthaus unweit des Schneekopfes im Thiiringer 
Wald (jf. oh 911 m ü. M. 
Sdhmudlilie, ſ. Agapanthus. 
SHmudmalve, j. Abutilon. 
— mucvo eA GAT bode ig 
muggelbandel leichhandel, Paſchhan— 
del, Paſcherei, Einſchwärzung), die — 
drige Einführung von Waren (Ronterbande) in 
ein fremdes Staatsgebiet mit Hintersiehung des 
darauf gelegten Solles. Die Sandelahiuter des Aus: 
landes, welche ſolche Waren verjenden, laufen hierbei 
teine Gefahr, da fie den Gefegen ihres Landes nicht 
uwiderhandeln. Die Abnehmer eingefdmuggelter 
ten laufen ebenfalls im Verhaltnis wenig oder 
gar feine Gefabr, da fie fid) gar oe darum gu fim: 
mern haben, wie und wann die Ware in das Land 
ebradt wurde. Die Gefahr trifft vielmehr haupt: 
ächlich diejenigen, welde ſich sum Überſ muggeln 
Waren hergeben (Schmuggler). Der S. ver: 
kürzt die Ginnahme des Staats und vereitelt feine 
Abgabengejege. Er nährt in allen, die aud) nur ent: 
ernt an ihm teilnebmen, eine gewiſſe Sndifferens 
elbft eine Urt kriegeriſcher Stimmung gegen die Ge. 
ege des Staats, madt einen grofen Aufwand in 
betreff der Grenzbewa ung und Kontrolle nötig, ver: 
anlaßt die unproduftive Beſchäftigung zahlreicher 
Beamten und Zollwächter, gewöhnt dieſe ſelbſt an 
manche Härte und fest fie manchen Verſuchungen 
durch Beſtechungen aus. Je höher die Bolle find 
mit welden die Ein⸗ und Äusfuhr belaftet find, je 
driidendere Formalitaten die Zollgeſetze vorichreiben 
um fo ee wird ber Reig sur Uusiibung diejes 


gemeinſchadlichen, befonders auf die Bewohner de 
u. | Grengdiftrifte — 33 einwitfenden Gewer. 


bed fein. 


ut Belimpjung des Schmuggelhandels be. 
iter “en meijtens befondere 


Ronventione™ “t deutſch-öſterrei— 
“n 16, Deg, 1878 
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(1887 auf 10 Sabre verlangert) ausdrücklich ftipulicrt, 


! 
| 


Schmutzer — Sdnabel. 


er mit Griineifen und Schnort von Carolsiel> bet 


dag den Aufſichtsbeamten des einen Staats die Ber: | »Chriftliqe Kunſtblatt⸗, verweilte 1865 und Late 


folgung von Schleichhändlern in bas Gebiet ded an: 
dern Staats geftattet fein, und daß denfelben dabei 
durch Steuer:, a und Polizeibeamte fowie durd 
die Ortsvorftinde alle erforderlidhe Auskunft und 
Beihilfe zu teil werden foll. Val. das Deutſch⸗ſter⸗ 
reichiſche Sollfartell, § 5—8, 12, 26. 

Schmutzer, —* atthias, Kupferſtecher, geb. 
5. April 1733 gu Wien, lernte dort bei M. Donner 
und in Paris bei Wille, fehrte 1766 nad Wien zurück 
und bildete dort zahlreiche Schiller. Er ftarb 2. Des. 
1811. Seine Hauptblatter find Stide nach Rubens. 

Schmutzflechte (Rupia, Rhypia), Hautausfdlag, 
welder mit der Bildung von Blajen auf der geröte⸗ 
ten Haut 


! 








ſchen Briefen« (Stuttq. 1834), in melden ex pee 


in Rom und fiedelte 1867 nad Wiesbaden aber. Dext 
ftarb er 20. Mai 1875. Reben feinen » Riederlaad 
— 
ftenmal von ſeiner philoſophiſch · biftoriiden Sant 
anjdauung Zeugnis qab, fowte vielen ficinern Sr 
ten und Aufſätzen ift eS in@befonbdere fete Herm 
wert, die ⸗Geſchichte der bildenden Riirfte« ( DSAetd. 
1843—64, 7 Bode.; 2. Aufl. 1865—79, 8 Bde), oe 
des ihm eine epodemadende Gedextung ix der Ge 
widelung der modernen Runftwiffenigaft yemert 
S. hat guerft gezeigt, wie die Runft eines Bolles axl 
der allgemeinen Gejdaffenheit des Rlimas, des Be- 
den, Dann ber Sitte und Gewohnbeit fich extendas, 


beginnt. Der Inhalt der Blaſen wird eite— ‘und damit eine Grunblage fir die geigiatlige Dem 


rig, oft aud) blutig und vertrodnet nad poe a je | ftellung der allgemeinen Runjtentwidelens oride™ 


ju einem Schorf. Meift ijt die S. eine Teil 


i: | fen. Seine Marmorbiifte wurde in der Seullembels 


nung und Symptom der fonftitutionellen Syphilis. des Neuen Mufeums ju Berlin aufgefteTr Ber 
Die nicht ſyphilitiſche S. fommt am haufigiten bet a 7 ey S. (Stuttg. 1879). 


herabgefommenen JYndividuen vor, 
den Extremitäten, wo die einzelnen Blafen und 


ewodhnlid) an! 
or: | 


fen ifoliert ftehen. Nach Entfernung der Borfen hat | 
tndderne Grunbdlage wird vom Ober, Stier ex? 


man eine entblößte Stelle oder aud) ein tiefed, gu: 
weilen brandiges Geſchwür vor fid), welded fich bald 


von neuem mit einer Borfe bedeckt. Während die. 
der Unterfdjnabel gefenft, fondern and der Ober 
ſchnabel ein wenig geboben wird. Seine Form ax? 
heilt, fann die brandige S. durch Erjdipfung zum 
Tod fiihren. Bei der Behandlung der S. tft die 


einfache S. gewöhnlich mit Genefung endigt und mit 
Hinterlaffung einer fladen, oft pigmentierten Narbe 


Beſſerung der Korperfonftitution, der Ernährung zc. 


bie Hauptfade, auferdem srtlide Bader, Hollen 


fet und andre Reigmittel. Die fyphilitijde S. er⸗ 
ordert Quedfilberfur. 

, unweit Brandon (England) be- 
sata on in vorgeſchichtlicher Reit ausgebeutete 
Feuerſteingruben, die, etwa 254 an Sabl, — 
einen Durdmeffervon20— 60 Fufaufweijen. Green⸗ 
well hat nadjgewiefen, daß diefelben, obgleid ge- 
— nicht fehr tief, ene bis gu einer 

iefe von 39 Fug gingen und von da in Giinge aus- 
liefen, die oft tneinander miindeten. Un der Oſtſeite 
ver Gruben befindet fid ein Hilgel, der offenbar aus 
der Kreide, die der erften Vertiefung entnommen 
ift, gebilbet wurde. Die Werkzeuge, deren man fid 
bet diefen vorgefdidtliden Bergwerlsarbeiten be: 
diente, waren zugeſpitzte Hirſchgeweihe. Bedeutende 
prabiftorifde Feuerfteinwerfe, die gleid den S. 
aus Gingen und Schächten beftehen, nden fid 
in Belgien unweit Spienne. 

Sh mustitel, in gedrudten Bildern das erfte Blatt, 





n 
hauptiſachli 


(Rostrum), bei den Bogeln dꝛe 
welche an Stelle der Sabne mit einer mebr oder am 
der harten, hornigen Scheide befleidet find? Sew 


Unterfiefer gebifdet; die Cinlenfung am Saadel = 


derart, das beim Offnen des $ mée c= 


jum grofen Teil von der Nabruna, welde der Beers 
ju fich nimmt, bedingt, ift dugerit mannigfalme =x 
wird von den Zoologen sur Klaffifisierung der 
benugt (fos. B. Zahnſchnab ler) Aud dei den SSew 
beltieren und den Schildfriten fommt crm Saee 
bel vor, fdnabelartige Bilbungen find ‘ermer Scie 
ders bet den Tintenféyneden auégepriat ux? Sixt: 
wegen ihrer Harte und Widerftandésfdhigher ~ 
Hadulnis fowohl in Verfteinerungen alé c= —— 
von Hilden bie einjigen Spuren der im Gbriges = 
Grunde geqangenen Ziere. Der S. dieler 
(Schnabellerfe: Wanzen, Cifaden, Glettiocie x » 
bildet ein Rohr, das aus Ober: und Unterfiege So 
vorgeht und im Innern die su Stedboriten 
wanbelten Rieferpaare birgt. Ahnlich werhaiz & 2 
mit dem S. mancher S ro ec. 3m weir: 
Sinn werden in der ; ate mit S. (Rostra: 
ſchnabelartige Vorſprünge, 3. B. bei Rrebien deriegen 
Stirnfdnabel oder Stirnftacel, bezeichnet Die aber 
nit in regen | jum Mund fteben. 
, tm Mafdinenwefen, f. Kran 
abel, Johann Gottfried, S 


burd feinen im 18. Sebré. — 


welches nur den Haupttitel des Buches enthalt und und weitverbreiteten Roman »Diee Yalel Felle> 


jum Schutz des eigentlichen Titelblattes dient. 


burg« bekannt. Die Leben ear 


Schn., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Abkürzung tiimliden und begabten Autors lagen dukiher mag 


file 
bei 
fau (Soologie der Alten; Sdildfroten). 


Sqchnaaſe, Karl, Kunſtſchriftſteller, geb. 7. Sept. | Reifen und 


Pa Gottlob Sdneider, qeb. 1750 yu Kolm | der litterarifden 
ubertuéburg, geft. 1822 als Profeffor in Bres⸗ ſchläger, Hettner u. a. feinem Roman emecdeijes 


firbigung, welde Tie®, OCteem 


ließen, völlig im Dunfel. S. batte in fetmer eee 
dzuge mitgemadht, idetxt “torr = 


1798 gu Danzig, ftudierte in Heidelberg und Berlin | Dienften eines der jiingern Grafen Stolbere-Oest 
die Rechte und war 1819—25 yu Kinigsberg und berg geftanden gu baden und ward 1TS1 exis 


Danzig alé Qurift thatig, worauf er eine Reife nad | Stolbergſcher Hofagent yu Stolberg 
Malien madte, mit welder feine Runftftudten be: | hier 1731-—38 eine » Eto 


qannen, 1826 ward er gum Aſſeſſor in Königsberg, 
1829 gum Rat beim Oberlandesgerict su Marienwer: 
der, Dann jum Profurator am Landgeridt gu Diife 
feldorf befdrdert, in weld) legterer Stadt er an Dem 
neuerwadenden Runftleben lebhafteften Anteil nahm. 
1848 ward er alé Obertribunalsrat nad) Berlin bes 
rufen, legte diefe Stelle aber 1857 nieder, um fers 
nerhin nur feinen Studien gu leben. 1858 griindete 


it ju ¢ em oa. * 
lung neuer und merfrwiirdiger Weltgrc . 

aus und verdffentlidte unter dem Ramen Gi’ ee 
ber: »Lebends, Helden: und Todcigrigicgte ded be 
rühmteſten Feldherrn Cugenti Frenciéct vem Ge 
voyen« (Stolb. 1737) und den ermébrtes Bom 
unter bem (abgefiirsten) Titel: »underikge Fame 
ciniger Seefabrer, vornebmlid Alberti Rule. comed 
gebornen Sachſen, und feiner auf der Iel 
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burg yu ftande gebradjten Rolonien« (Nordh. 1731 Sdnabelbilbung der Entenvigel erinnert und am 
bis 1742 u. Ofter, 4 Tle.; bearbeitet Hrsg. von Tied, Grund einen vor}pringenden Hautjaum befigt. Hinter 
Brebl. 1827, 4 Boe.), der, weit über die Maſſe der den hintern Zähnen führt eine Dffnung der Wangen: 
Robinfonaden hervorragend, neben vielem Aben- haut in eine gerdumige Badentajde. Der Schwanz 
teuerliden einen wahrhaft poetijden Rern enthalt. | ift abgeplattet; die inf Beben find durd eine 
Bgl Ad. Stern, Der Dichter der Inſel Felfenburg Schwimmhaut verbunden, weldje an den Vorderfiifen 
(in RiehlS Hiſtoriſchem Tajdenbud fiir 1880<). nod) frei iiber die pears oy und fleinen Nagel hinaus⸗ 
—— (Flate abec, Flite douce), ſ. Flöte. ragt. Die Rägel auf den fünf pein der nad rück⸗ 
nabelferfe(Qnjettenordnung), ſ. Dalbfligler. | warts geridjteten Hinterfüße ftellen gefriimmte, fpige 
nabelfop pf. Fries. Krallen dar. O. paradoxus Blumenb. (j. Tafel 
nabelſchuhe follen ihre Entftehung (um 1089) | »Kloafentiere«) ift 38 cm lang, mit 12 cm langem 

dem Grafen Fulko von Anjou oder Angers gu danfen Schwanz; der Leib ift platt qedriidt, etwa dem des 
saben, der ſeiner übel geformten Fuüße wegen auf Bibers ähnlich, und rubt auf jehr kurzen Veinen, von 
vielen Einfall geraten fet und allerdings {don vorn denen die ftarfen vordern jum Schwimmen und Gra: 
fang maetPi te Schuhe trug. Dod ift ed wahrſchein⸗ | ben geeignet find. Bei den Männchen fteht etwas 
lider, Dab fte bei den Polen guerft in Anwendung über den Zehen der Hinterfilfe ein beweglider Sporn, 
lamen, worauf der frühſte englifde Name derjelben, | ben man friiher fiir giftig hielt. Beide Rinnladen 
Cracowes (von Krafau), vielleicht hinweiſt. Sie tragen vier Hornzähne, und aud) die fleifdhige Bunge 
murden § im 12. und bis gegen das Ende des | ijt mit Horngahnen befest. Der Pelz ijt rots oder 
13. Jahrb. getragen, famen dann eine Seitlang aus ſchwarzbraun, unterfeits gelbbraun, an den Seiten, 
der Mode und taudten im 14. Yahrh. in Frank | am Hinterbaud und Vorderhals roſtrötlich, ber Schna⸗ 
— bem Namen Poulaines (Schiffsſchnäbel) | bel grauſchwarz mit bellern Punften, vorn blafrot, 
mieder auf. Sie batten, aud) von den frauen ges unten Heller. Das S. lebt in Auftralien und Tas- 
tragen, bei Den vornehmen Standen bis ju 2 up mania bid Queensland in felbftqeqrabenen Röhren 
lange Spigen, die (um 1360) mit einer Kette oder an rubigen, befdatteten Stugufern und ftehenden 
Agrajje am Bein befeftigt (Fig. 1), in Deutſchland Gewäſſern, ſucht jeine Nahrung, kleine Inſelten und 
| Weidtiere, durch entenartiges Gründeln im Schlamm 

His. 1. Bis. 4. zwiſchen Wurgeln und Blattern ber Wafjerpflanjen 
* und bewahrt fie zunächſt in ben Backentaſchen auf, 








um fie ſpäter * verzehren, ſchwimmt und taucht auch 
vortrefflich. Das Weibchen legt Eier mit derber per— 
—— Schale, aus welchen das Junge ſehr 
ald dat he di Letzteres geht an die gigenlofe 
Bruftdriije und wächſt * in einem Brutbeutel, der 
ſpäter wieder verſchwindet, ſchnell heran. 

Schnabelwal, ſ. Finnfiſch. 

S naderbiipfeln Sdnadabhiipfeln), bet den 
Alpenbewohnern in Bayern, Tirol und Steiermart 
improvifierte epigrammenartige Gedidte, die immer 
aus Einer (vierjeiligen) Strophe beftehen und nad) 
einer beftimmten, dod) mannigfad mobdifisierten Me: 
lodie gefungen werden, wobei eine Perfon oder Partei 
die eine Strophe fingt und eine andre Perjon oder 
Partei darauf antwortet. Jn die Runftpoefie fanden 
bie S. befonders durd) Franz v. Kobell, A. Bau- 
mann, K. Stieler und Rofegger Eingang. Bal. F. 
Hofmanns Abhandlung iiber die S. in Frommans 
»>Deutiden Mundarten« (Bd. 4). 

SGnaitheim, Dorf im wiirttemberg. Jagſtkreis, 
| Oberamt Heidenheim, an der Breng und an der Linie 
Aalen-Ulm der Wiirttembergifden Staatsbahn, 

= 500 m i. M., hat eine evang. Kirche, ein Schloß, 
BeriGledene Formen der Schnabelſchuhe. | Steinbriide und (1885) 3131 evang. Cinwohner. Da- 
bei Die HOHle Birklelftein. 








cud wohl vorn mit einem Glidden verſehen wur⸗ Schnale, ſ. Nattern. 

ven (Fig. 2). So erbielten fie fic tro aller Verbote nafen, ſ. v. w. Miiden. 

28 gegen das Ende des 15. Jahrh., wo an ihre Stelle Schnalle (Tafde, Ruf), das weiblide Glied der 

t¢ Entenfdnabel (f.d.) und fpater die ganz ftumpfen — Raubtiere. 

Stentlauen (f. d.) oder Ochfenmaduler traten, Bu ies chnalſer Thal, ſchönes Seitenthal des Vintſch— 

ven Shnabelfdhuben gefellten ſich in der erftenHalfte gaues in Siidtirol, sieht fid 7 Stunden lang vom 

“6 15, Jahrh. bei beiden Geſchlechtern befondere Etſchthal bei Staben bid jumoOpthaler Ramm hinauf, 

Unterfdube oder Trippen, die aus Hol; mit einem | chnalzlaute (engl. Clicks), threr Entſtehung nad 

ibergug von Leder, genau nad) der Form der Sohle, Sauglaute, die bet gefdloffenem Kehllopf hervor- 

‘at Unterftiigung der Schnabel langſpitzig geftaltet gebracht werden. Während bei sivilifierten Völlern 

and gu ihrer Befeftigung mit Spannriemen verfehen | die S. nur beim Anrufen ber Pferde, bet geräuſch— 

caren (Fig. 3 u. 4). vollem Eſſen oder Kiiffen, dem fogen. Sdmagen, 
——— Blumenb.), Siu: | bei Außerungen der Ungeduld u. dal. gehört wer: 

nung der Kloalentiere, den, bilden fie in einigen fiidafrifanifden Sprachen 








tciergattung aus ber Or 
yest fiert burd) den platten, von nadter, horni⸗ cinen regelmäßigen Beftandteil der Sprache. Die 
G= Haut Aberjogenen Schnabel, welder an die | Kaffern befigen drei verſchiedene S., die Hottentos 
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ten vier, die Buſchmänner mindeſtens feds, die fos 
gar mehrfad) im namliden Wort vorfommen fons 
nen und in wenigen Wortern ganz fehlen. Die Mund- 
ſtellung bei bea es er S. ift die nämliche 
wie bei der Ausſprache des t, f, p, nur wird die bins 
ter der Runge oder den Li pen eingefperrte Luft 
eingefogen anftatt ausgeftofen. Rod) andre, fir 
Curopder gang ————— S. werden in den 
Tierfabeln der Buſchmänner verſchiedenen Tieren in 
den Mund gelegt, und wahrſcheinlich ijt dieſer in der 
Gefittung ſo weit jurildgebliebene Vollsſtamm der 
Erfinder der S. gewefen. Von den Bufdmannern gins 
en fie auf die Hottentoten iiber, deren mißtönende 
—5—— ein Reiſender des vorigen Jahrhunderts mit 
dem ⸗Krähen kalekutiſcher Hähne⸗s vergleicht; von 
ihnen haben die Kaffern die drei leichteſten 8. ent⸗ 
lehnt. Vereinzelt finden ſich S. auch in Spra — 
andrer Weltteile, z. B. in nordamerikaniſchen 
dianerſprachen, in Guatemala und bei den Regrito 
der melaneſiſchen Inſeln. Sie ſind von grofem Inter⸗ 
eſſe fiir die Sprachforſchung als Überreſt einer pri: 
mitiven, nod) nidjt moras gu artifulierten Lauten 
fortgeldjrittenen Stufe der Spradentwidelung. 
Schnäpel, ſ. Rente. 

Schnäpper (Schnepper), ſ. Armbruſt. 

Schnapphahn, Wegelagerer zu Pferde; dann über— 
haupt einer, der auf Überfall und Raub lauert; in 
Riederfachfen bt fiir Gerichtsdiener. Früher 
war S. aud) Bezeichnung einer Silbermünze mit 
einem Reiter (Raubritter) auf dem Revers, die feit 
1500 am Niederrhein aus adtlotigem Silber gepragt 
wurde; 79 Stiid gingen au} die Mark. 

Shnarden, jened befannte Geräuſch, welded die 
Atmungsbewe = en Schlafender begleitet, entfteht 
dadurd, daß tmungSluftftrom das Gaumen: 
fegel in ——— verſetzt, was um ſo leichter 
geiciedt, je [anger das Zipfden an und für ſich ift. 

chnarchendes Atmen tritt daher franthafterweife 
und zuweilen ploglic) ein, wenn das Gaumenfegel 
gelabmt wurde, wie 3. B. nad) einem Sdlaganfall, 
bei Kopfoerlegungen mit Hirndrud, wo es mit Be: 
wußtloſigleit verbunden und ein feb f lechtes Seis 
chen gu fein pflegt. Nicht felten findet ſich aud) das 
S. bet franthafter Set roferung ber Mandeln und 
ift Durd) Ausſchneiden derjelben leicht gu befeitigen. 

Schnarre, ſ. Drofjel, S. 158, 

Sdnarrpofien, f. Siderheitsdienft. 

Schnarrwerk, die Sungenftimmen in ber Orgel. 

Schnau enmotte, §. Gejpinftmotte, 

Schnebbe (Schneppe), die auf die Stirn ee 
reidende Spite einer Frauenhaube, aud diefe felbjt; 
wird jest nod von Witwen und bei Hoftrauer getragen. 

—— ſ. v. w. Schraube; auch ein Beſtandteil 
der Spindeluhr; ferner ein Teil des —— Kapi⸗ 
tals (j. Volute) ſowie des innern mb (f.d 

Schnecen Vaud fiiper, Gastropoda aut., Cepha- 
lophora Blainv., hierzu Tafel »>Scynedens), Rlafje 
der Molusten, Weidtiere mit mehr oder minder 
ſcharf gefondertem, mit SinneSorganen (zwei oder 
vier Fuͤhlern) und Mundwerkzeugen verfehenem Kopf 
und einem auf der Baudhfeite befindliden musluldfen 
Fuß, Der entrweder brett und flad, fohlenformig tft, 
oder cine fenfredjt erhobene Floffe darftellt (Getero- 
poden), oder vorn zwei feitlice fliigelartige Lappen 
tragt (Pteropoden). Der Mantel bildet auf dem 
Kiicen eine mehr oder minder umfangreidhe Dupli: 
fatur mit meift verdidtem Rand, bededt tn der Res 
gel cine Hd sprung, welche das Atmungsorgan in fid 
birat, und ift oft au etnem Atemrohr (Sipho) aus: 
gezogen. Derjenige Teil des Tiers, welder die 


| Spite von Stielen, welde in der Re 


Schnäpel — Schnecken. 
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gerollt. Ganz allgemein wird eine SGale 
ebildet und gwar —— a 
ei Formen, welde fpdter nadt find. Die 

rung der dufern e erfolgt zuerſt vom ber 


d ‘Gi eweidejad bededenden 

a iebt pg vom —— * Det Ge 
bau e bildet in —— eine —— —— 
fate une nb wh au nod von einer rauben, 
mal = ander 7 


—* if die fie dale st fie Sched! seveiion 


hate mi mit Src ——— ſiegt a 
telhaut verborgen; haufiger wits 

saree, a ae en bed Gi — * 

vermag 3 eng une beim 


Shale ein oe ch und , 
ale e zwar 
in ſehr — — 
S. beſitzen am hintern 
benden hornigen oder falfigen, g 
Deb tat bie Ee ffnung (oie. 
es Tiers die noffnung fd 
fdneden fon —— vor dex 
tritt Des ele rsa ay a wk 
ſchlafs einen Ralfdedel ab, ‘no fren 
ting wieder abgeworfen wird. ie Sale . 
Lier meift nur loſe und ſteht mit jel * 
durch den Spindelmuskel in Berd 
Riiden des Fußes entſpringt ey am 
le * — an der S 
em er 


Ms = Das Nerven 
— eye 


» 


any 
chleit mit dem der 
toalig fommt e3 nod gu einem 
nervenfyftem, indem ndmlid dad d 
Querfommifjuren ausgeftattet if . Ro Tt 
S. 727), im allgemeinen jedod gibt es nur 
ſchen dret Ganglienpaare mit ihren B 
den von ifnen ausgehenden Nerven fowie 


weidenervenfyftem. Die = 
lern verſchmelzen. Bei einigen Mrten 2 
(f. 0 eS ee oe ae 
gany andern Typus find. Die 
efinden fig gem 23383* in ber "oe fi be 
lion8, die GerudSorgane bier, 
Taftorgane fungieren die — 
Lippentiinder nb abe Di 
Rep, Mantel nb Rake Dt 
ten vier) find ein 


Körperwand, 
gery {pt werden 


— 


1 
— 





pitze — — Stee, ‘ie 

— —— in mn cine Sta 
it mu Wandung 

fic die ng shes —* und —— 

Der meiſt greens 

: br —* 

ier — neg 
sats arate — 
arat in 

fran * * Schlundwand —* * 
oſen, te 

Membran Selbplatie obet adula) Sage 

teriſtiſch geftaltete, in | 


Digitiz« G by 


Google 
< 








| Redelachnecke (Conus textilis, Nat Gr Art Beyelecdacetr Schlammechneckr —— 











I—— — 


— 
» — 
oe —— 





Foiechnecke ‘Doluum perdixt % Art ⸗—⸗ 


Meyers Aone Lobo + dnt? 


— — ——— — —— 








Digitized by Google 


——ö· 
Digitized by Google 


— 
a 


Sy 





a a 


— “ Weégschnecke (Anon ewpiricorum) Nat. Gr (Ac Megeatimate 





— 


Wunnschnecke  Veonetus lumbricalis! vverer ——— | 





. — 


* — — x 
a IN <a 1 * 


a”; : : ’ f 
i, ae : t ‘ff | 


Mauriache Achatechnecky (Achatina mauntirne) Nat Gr Art ctotetertwrette 








as Sy 
Jum Artihel «a Nchnvcken « 
~ 





Sdneden GKörperbau, 


den, Sibne und Haken fic) erheben. Größe, Sahl 
und Form derjelben variieren ungemein und werden 
fiir die Syftematif verwertet. Das Herz liegt, wie 
bei allen Molusfen, auf der Riidenfeite, ift bei eini- 
gen niedern G., ähnlich bem ber Mufdeln, doppelt 
und pom Darm durdjbohrt, gewöhnlich jedod) eins 
fad, d. h mit zwei oder einem Vorhof und nur einer 
Kammer verfehen. Die von ifm ausgehende Aorta 
ührt in ihren zwei grofen Qweigen, einem vordern 
und einem bintern, das Blut durd) den Körper. 
Cigentlide Kapillaren fehlen gewöhnlich, und als— 
dann miinden die Arterien in grofe Vluträume, gwi- 
‘chen denen die Eingemeide lieqen. Bon diefen aus 
gelangt das Blut in die Refpirationsorgane und 
datauf in das Herg guriid. Sur Auffdwellung des 
Rorpers beim Ausftreden aus der Schale befindet 
fd bet eingelnen Arten in bem Fuh ein eignes Ras 
naineg, welches Waffer von außen aufnimmt und 
ich beim Zurückziehen des Körpers in die Sdale 
mieder entleert. Wenige S. atmen durd die ges 
jamte Rorperhaut, bet weitem die meiften durd 
Riemen, viele durd Lungen, nur wenige durch 
Riemen und Lungen jugletdh. Die Kiemen find 
meift blattfirmige oder vergweigte und gefiederte 
Sautanhinge, welche feltener fret auf bem Riiden, 
in der Reqel zwiſchen Mantel und Fuß lieqen und 
von der Mantelduplifatur umfdloffen werden. Bei 
den Luftatmern (ſ. Lungenfdneden) ijt die Lunge 
entmeder ein umgemandeltes Stiid Niere oder etn 
Teil der Mantelhöhle mit einem reiden Netzwerk 
von Gefafen. Beiderlei Atmungsorgane ftehen durd) 
cine Offnung oder aud) durch eine mehr oder minder 
lange Atemrdgre (Sipho) mit dem Waffer oder der 
Luft in Verbindung. Die Niere ift nur bei gang 
wenigen Formen noc doppelt, wie bet den Mufdeln, 
und unterbalt dann sled nod diefelben engen Be: 
—— zu den Geſchlechtsorganen, indem ſie deren 
Srodufte (Cier, Samen) aufnimmt und nad außen 
setorbert; gewöhnlich ingegen ift fie unpaar und 
oehgt eine innere Miindung in den Hergbeutel. Die 
Seidledtsorgane find meift fehr fompligiert ges 
caut, jumal bet den Switteridneden, welde aufer: 
ordentlig zahlreich vertreten find. Man unterfdeidet 
Edann eine Zwitterdrüſe, in ber Cier und Samen- 
‘aden gebtldet werden, eigne Eiweißdrüſen, Gamen: 
sebdlter, vielfad) Penis mit AnhangSorganen 2c. 
jur Brunftyeit ſchwellen alle dieje Teile fo an, daß 
Ne Die übrigen Organe des Tiers in den inter: 
(rund drängen. Dte Cier find meift klein und wer: 
den faft immer abgelegt. Die in ihnen i entwideln: 
ren Embryonen drehen fid) mittels ihres Flimmer: 
“eided in bem fliiffigen Ciweif umber und fdliipfen 
entweder ſchon nabegu in der Geftalt der Crmad: 
‘enen aué(Lungenfdneden), oder fommen als Larven 
vervor, die nod eine bedeutende Metamorphofe durch⸗ 
jumaden haben. Sie befigen dann zwei grofe, an 
=telle des nod) rudimentdren Fußes als Bewegungs⸗ 
organe dienende Wimperſegel und eine kleine, tr 
=Gale mit erft beginnenden Windungen, die hdufig 


dgeworfen und durch eine neue erfest wird. Seltes | 


net find in ſpätern Stabdien die Larven wurmförmig 
und mit Wimperkränzen verjehen (Pteropoden). 

Die S. leben meift im Waffer und gwar vorzugs⸗ 
veiſe tm Meer; Landbewohner find nur einige Grup: 
pen der Yungenfdneden. Cin ae grofer Teil der S. 
achtt fic von tierifden Stoffen; die iibrigen find 
vormiegend oder ausſchließlich Pflangenfreffer. Ver: 
‘teinerte S. treten ſchon in den alteften Schichten auf; 
jo Mindet man bereité im Silur Pteropoden (Tenta- 
calites), Heteropoden (Bellerophon) 2c, Am ſpäte⸗ 


573 


ften erfdjeinen die Lungenſchnecken und erreiden, ob: 
wohl einige Arten fdjon in den ote Perioden auf: 
tauchen, erft in ber Tertiärzeit gripere Entwidelung. 
Man fennt über 22,000 Arten S., von denen etwa 
7000 ausgeftorben find. Man teilt die S. in mehrere 
meift ſehr umfangreide RKlaffen, über deren Abgren— 
zung und gegenjeitige Begiehungen jedod bei den 
Zoologen feine libereinftimmung herrſcht. 

1) Die niederfte Gruppe, die ber Solenoconchae 
ober RS hrenfdneden (auch Scaphopoda oder KRahn= 
füßer), fteht swifden den Mufdeln und den eigent- 
liden S. und wird daber aud vielfad nidt gu den 
leftern gerechnet, fondern ald eine ifnen gleidwertige 
Gruppe hingeftellt. Sie wird durd nur wenige Gat- 
tungen(Dentalium 2c.) vertreten, welde im Sdlamm 
verjenft leben. Ihr Gehäuſe bildet eine etwas ge- 
— ae ap offene Röhre, in welder das Tier, 
durd einen Musfel dem Schalenrand angebeftet, ftect. 
Der Mantel ift fadfirmig, der Fuß dreilappiq. Cin 
beſonderer Kopf feblt, bagegen findet fic) im Mantel: 
raum ein eiformiger — an deſſen Spitze die von 
ofr blattähnlichen Lippenanhingen umftellte Mund: 
öffnung liegt. Der Mund hat zwei Kieferrudimente 
und eine Runge mit fünf Reifen Zähnen. Cin Herg 
felt, die Atmung erfolgt durd den Mantel und wohl 
auch durch die Tentafeln; Mugen fehlen. Die Tiere find 

etrennten Gefdledts und laſſen Eier und Samen: 
iden durch eine hintere Manteldffnung nad auger 
—— Die Jungen ſchwärmen als Larven mit 
imperbüſchel und Wimperkragen im Meer umher, 
erhalten dann eine faſt zweillappige Schale, Segel 
und Fuß; ſpäter wird das Gehäuſe röhrenförmig. 

2) Eigentliche S. (Gastropoda Cuv., Platypoda 
Leuck.), mit meift deutlid) gefondertem Ropf, zwei, 
feltener vier Fiihlern und zwei Mugen, die vielfac au’ 
befondern Stielen angebradt find. Ym allgemeiner 
ift ber Fuß eine gum Krieden dienende, — Scheibe, 
bie ſich zuweilen nod in fliigelartige ſeitliche Fort: 
fae verbreitert. Befonders wichtig fiir die Klaſſifi— 
fation biejer Gruppe find bie Atmungswerkjeuge. Bur 
nächſt unterſcheidet man nad) ibnen die fogen. Hinter- 
tiemer (Opifthobrandier) und Borderfiemer (Profo- 
brandier), bet benen Kieme und vig atl binter, reſp. 
vor ber Hergfammer liegen, und die Lungenfdneden 
(Pulmonaten), weldhe gum größten Teil wenigſtens 
burd) Lungen atmen. Dod läßt fic) diefe Cintei: 
lung nidt ſcharf durchführen. Ferner hat man die 
Drdnungen der Kiemenloſen (Wbrandier), welde 
durd die gange Haut atmen und feine befondern Res 
fpirationSorgane befigen, der Nacktkiemer (Gymno— 
brandier), deren Riemen offen gu ny 3 treten, der 
Seitenfiemer (Pleurobrandier), mit Kiemen an der 
Seite des Körpers unter Dem Mantelrand, der Kreis: 
fiemer (Cyflobrandier) und Rammfiemer (Kteno- 
brandier), deren Riemen blatt:, refp. fammfirmig 
find. In zweiter Reihe wird bie Kiefer: und Zun— 
genbewaffnung in der Syftematif verwertet. Na— 
mentlich bie Sunge (Radula) bietet mit ihren Tau- 
fenden von velgfatigen Chitingdbnden und «Stas 
} souk welde gleid) einer Reibe wirfen, die beften 

ennjeiden dar. Yn der Dede der Atemhöhle findet 
fic) ſehr allgemein eine Drüſe, welde bisweilen ſehr 
ie Mengen ſchleimigen Sefrets (bei den Purpurs 


Verbreitung, Cinteilung). 


dneden den Purpurfaft) abfondert; auferdem fin: 
en fic) bei manden Arten nod andre Driifen. Bei 
einigen Gattungen liefern die Speideldriifen einen 
duferft fauren Gaft (val. Faßſchnecke). Die S. 
find teil8 Qwitter, teils getrennten Gefdledts; die 
erftern (Dpifthobrandier und faft alle Pulmonaten) 
| zeichnen fic) durch die enge Verbindung der beiderlei 
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eugunasdrifen (ju einer Smitterdriife) und ihrer 
eitunqsapparate und durd mannicfade acceffo: 
rife Driifen und AnGange aus (f. aud Lungen: 
igneden). Die dufern Geſchlechtsteile liegen meift 
redtSfeitig in Der Rabe des Ropfes in einer gemein: 
famen Geidledtéfloate. Die Beqattung der berm: 
—— S. fubtt hãufig nur zut Befrudtung 
des einen Individuums, fo daß das eine Tier nur 
alg Mannden, das andre nur als Weibchen fungiert. 
Jn dieſer Weiſe bildet fic gumeilen bei der Begat: 
tung fogar eine Kette von mehreren Yndividuen, in 
der jedes Glied gegen das friihere alé Mannden, ge: 
Se cite Sha Ge osasey 
eſchlechtli ſi ie tsorgane 

i age einfader geftaltet. Bet wenigen S. durch⸗ 
{aufen die Cier tm Uterus die Embryonalentwide- 
lung, meift werden fie nad der Begattung abgeleat 
und zwar einjeln oder als Laid, tn gallertartigen 
Rlumpen oder Schnüren oder in hornigen Kapjeln, 
welde zu unregelmagigen Maffen vereinigt werden 


oder ſehr regelmãßig aneinander liegen und in einer | 


niles Hy eine gewiffe Rabl von Dottern enthal- 
ten. Die Kiemenfdneden durdlaufen bet der Ent: 
widelung eine Wetamorphofe und verlaffen das Gi 
alg Larve mit Wimperiegel, während die Lungen: 
ſchnecken ſich jiemlich direlt, jedod mit mehrfachen 
iiberreften von Larvenorganen, entwickeln. Bei wei⸗ 
tem die meiften S. leben im Meer, die Wafferpul: 
monaten und einige Projobrandier im Siigwaffer; 
Landbewohner find die Landpulmonaten und Cyklo— 
ftomiden. Haft alle friechen mittel8 der Fubflade, 
einige (Strombus) fpringen, andre ſchwimmen vor: 
trefflic); wenige, wie die Wurmidneden(Vermetus), 
find mit ihren Schalen feftgewadfen, eingelne leben 
parafitifd. Biele S. find gefräßige Raubtiere, andre 
leben von toten Tieren; faft alle Lungenſchnecken 
und viele Riemenfdneden find vorwiegend Pflanzen: 
frefjer. Man teilt die eigentliden S., wie erwähnt, 
in a) Dinterfiemer (Opisthobranchia, hermaphro— 
ditiſche, meift nadte Kiemenidneden), bierber: Elysia 
(Samtjdnede, ſ. Tafel ⸗Schnecken⸗), Ancula (Grif: 
felfanede), Aeolis (Fadenſchnecke, f. d.), Aplysia 
Seebafe, f. d.) 2c.; b) Borderfiemer (Prosobranchia, 
ſchalte, getrenntgeſchlechtliche Kiemenſchnecken), 
—* Haliotis (Meerohr, f. d.), Trochus (Kreifel: 
chnecke, f.d.), die foſſile Murchisonia (ſ. Tafel » Devo: 
nijde Formation<), Murex(Stadelfdnede), Purpura 
(Durpurfdnede, f. Purpur), Conus (Keqelidnede, 
jf. d.), Cypraea (Qoriellanidnede, f. d.), Tritonium 
(Zritonsbhorn, ſ. d.), Vermetus (Wurmidnede, ſ. d.), 
Dolium (Faßſchnecke, f. d.), Paludina (Flußkiemen— 
ſchnecke), die foſſilen Cerithium (j. Tafel Tertiar: 
formation I<) und Macrocheilus (j. Tafel »Devo: 
nifde Fyormation<) 2c.; c) Pulmonats oder Lungen: 
—— (j. d.) mit Schlammſchnecke (Limnaeus), 
egejcbnede (Arion), Weinberafdnede (Helix), 
Achatſchnecke (Achatina) u.a. Cine gang befondere 
Abteilung bildet Chiton (Kaferſchnecke, ſ. d.), welche 
häufig nod gu ben Prosobranchia gerechnet wird. 
3) Die Floffenfiifer oder Ruderfdneden (Pte- 
ropoda Cuv.) find durchweg fleine Trere mit nidt 
immer deutlich abgeſetztem Ropf und haben unter: 
halb des Mundes zwei grofe feitlide Floffen, welde 
als Teile des Fußes aufjufaffen find und durd fliigel: 
artige Schläge dte meift lebhafte Bewegung des Tiers 
im Meer bewirfen. Der Körper bleibt entweder nadt, 
oder fondert ein horniges, gallertiq:fnorpeliged oder 
falfiges, faft immer jymmetrifdes Gehäuſe ab. Die 
Rundofinung ift suweilen mit mehreren armformi: 
gen oder mit Saugnäpfen bejegten Fortſäßen um: 


Sdneden — Schnedenburger. 


| ftellt. Die Atmung erfolat durch die 
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innere Riemen. Augen feblen gewö oder 
ben ſehr rudimentär, enti ber 
Lebensmeife. Alle Pteropoden find Jwitter; fx 


ihre Eier in langen, fret tm Meer 
55 ab. —— Embr 
ellappen und Scale und werden al 
| arven frei. Wahrend der Rückbildung der Sega 
ten die Floffen hervor. Sie erideinen oft 
See in allen Meeren, sum Teil maffenba 
arftij@en Limacina arctica Cur. und € 
| Brug., von denen hauptſächlich die ale fig 
‘Man fennt nur etwa 250 Arten, von denema 
130 foffil vorfommen. Als verſteinere 
werden aud wobl die Tentafuliten (fj. —* 
riſche Formation ·) angeſehen. Man teilt 
cosomata Blainv., mit Schale, verlummetien 
rudimentiren Tentafeln und mit dem 
ſenen Floffen(bierher Hyalaea, |. Tafel»+SQuew 
und Gymuosomata Blainv., ohne Shale, mt 
lich qefondertem, Tentafeln tragendem Raph, 
dem Fuß verwachſenen Floffen, oft mit duhe 
4) Die Kielfiifer (Hetero ' 
einen glashellen, gallertigen Rirper, 
artig ortretenden Ropf, grofe Mugen, 
febr deutliche Gehörbläsſschen und eine f 
ſtülpbare Runge. Bom Fuse find Be 
teil au einer hãufig mit einem Gaugnapf 
Floſſe umgeftaltet, mahrend das Hinterene 
wie eine BVerlangerung Ru tigen 
find entweder nadt oder befigen etme oft dake 
lide und zerbrechliche Scale. Die Weibger| 
bie Cier in —— Schnüuren ab, weide eee 
zerfallen. Die Yarven feben jungen ©, feye 
und befigen wie diefe Wimperſegel und 
des geht ſpäter mehr oder weniger ju 
Heteropoden leben famtlid im Weer, ; 
andern Zicren, [wimmen durd Bemegan 
nad oben gelehrten Floffe, welche glerd emers 
ſchraube wirtt, und finden fid merit in e 
fammen. jFoffil ift unter andern die Gattam 
rophon (jf. Zafel »>Silurifd@e Formations) ~ 
Bgl. Litteratur bei Mollusfen, a 
cagesDutbhiers, Organisation et ¢ 
du Dentale (Sar. 1858); Bronn:Kef 
fen und Ordnungen der Weidtiere (Let: 73 1882 
Rangund Souleyet, Histoire nature : 
ques ptéropodes (ar. 1852); Gegen 
chungen über Pteropoden und Hete 
1853); Alder und Hancod, Monogra 
tish Nudibranchiata (ond. 1851); Trefi 
Gebiß der S. (Berl. 1856—79, 2 S 
Pflanzen und S., fiber die Schutzmittel der 
geqen Schnecenfraß (Jena 1888). . 
Shnedenburger, 1) Matthias, proteh Ths 
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wurde 1827 Repetent gu T , ISL 
diger in Herrenberg, 1834 der 


an der neugegruündeten Uriverfitat Berm, we 
Juni 1848 ftarb. Unter feinen Sorifter H 
dauerndem Wert: » ben Smed Wer 
——— 3* J irchli *8* 
(neue Ausg., Pforzh. 
ſtellung des ——* = 
griffs (bréq. von Gilder, 
eae av ebeune — a ‘cig 
( von fein, . 158g) » Cer & 
— der lleinern proteſtantiſchen Rirgex: 
(brég. von Hundeshagen, daſ. 
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Schneckenklee — Schnee. 


Mar, Dichter des Liedes: »Die Wacht am 
ne, geb. 17. Febr. 1819 gu Thalheim in Würt— 
erg, war Teilhaber einer Eiſengießerei su Burg: 
bei Bern; ſtarb dajelbft 3. Mar 1849, Das er: 
ite Gedicht, welded tm deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
187071 in Karl Wilhelms Rompofition gum 
onallied ward, hatte er bereits 1840, al8 von 
frei aus Dem Linfen Rheinufer Gefahr drohte, 
htet. Nach dem Krieg wurde, wie Dem Kompo- 
n, aud) den Hinterbliebenen des Dichter (jeiner 
und zwei Söhnen) vom Reichskanzleramt eine 
e@penfion von 3000 IME. —S Aus ſeinem 
lag eridhienen > Deutſche Lieder< (Stuttg. 1870). 
hnedenflee, ſ. Medicago. 
huedenlinien, nicht mit den Spiralen (f. bd.) au 
edjeln, find die zuerſt von dem griechiſchen Geo: 





t Perfeus (wahrſcheinlich um 400 v. Chr.) un⸗ 
¢ von einem ſreis bejdjrieben wird, der fid um 
in feiner Ebene liegende, aber nicht durch feinen 
nedenrad, Wafferhebemafdine, ſ. Trommel— 
cud Sabnrad, in weldes eine Sdraube ohne 
nede, {. Grenge. 

„atmoſphäriſcher Niederſchlag, welder 
0 die Verdichtung der Waſſerdämpfe bei einer 
‘dem Gefrierpunft liegenden Temperatur vor 
‘anund bildet ge: 
lid Rorper (jf. a 
den Formen, oft 
‘Ht ſierlichen Ster⸗ 
egorm desSechs. 
vorherrjt und y ¥ 
Dintel von 60° 
120° vorfommen. 
Figuren heißen 7 
id die Tempera: 
ex Luft bem Ge: 


ten ebenen Schnitte der ringfirmigen Flade, 

lpunft gebende Achſe dreht. 

(Sdnede) eingreift. 

denjelben Geſetzen bildet wie der Regen (ſ. fs 

eht, fo nimmt ber Niederſchlag die Geftalt feften 

welche ſich zu man: 

uppieren, in de⸗ 

elriftalle, Ra: ‘ ; 
Kt 


waft, fo fallen be: 
ré aus Nadesn be: 
tbe Gebilde, wiih: 
bet flarferer Ralte 
atiden auftreten ; 


inet Temperatur von —20° gebhirt Sdnee: | 


u den Seltenheiten, da bei grofer Kalte die 
mur wenig Wafjerdbampf enthalten fann. Meift 
bie Schneefrijtalle, deren Formen Scoresby 
let unterfudjt und in Gruppen geteilt bat, 
nartige Sterne, die ſenkrecht gu ihrer Ebene nur 
dunn find. Körperhaftere Gebilde entftehen 
Serdindung mehrerer Schneeſternchen nad den 
en der Zwillingsbildung oder dadurd, daß 
paralele Blattden durd eine auf ihrer Ebene 
te Saule verbunden werden, dod) fommt diefe 
te Form am feltenften vor. Bet windſtillem 
tr ohne Rebel find die Formen am reinſten; Ne— 
jrigt raube, wenig ausgebildete Krijtalle, und 
wirbelt die Sternchen ineinander und jerbridt 
et milberer Temperatur frieren zahlreiche Sterne 
ehr grofen Floden jufammen. Die Wafjer: 
welche aus einer gewiſſen Hobe des gefallenen 
teé durch Auftauen entſteht, ift febr verjdjteden, 
tT S., welder bei ſtrenger Kälte fallt, feinfdrnig 
wenehmend Loder ift. Im allgemeinen verhal- 
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fid) die Didtigfeiten von S. und Wafer wie 
10. Bei langerm Liegen finkt der S. jujammen, 
die Sonne ſchmelzt kleine Quantititen, und wenn 
aud das Waffer wieder gefriert, fo verbindet es dod) 
die Kriftalle, madt den S. dichter und erjeugt oft 
eine fefte Rrufte und im Innern der Schneemaſſen 
fic) beftindig vergrößernde Eiskörner. Diefe Er: 
—— iſt analog der spe des Firns ber Glet: 

cher (f.d.). Jn trodner Luft verdampft der S. fdjnell, 
wegen feiner weifen Farbe taut er fehr langfam, und 
wenn er mit Waffer durchtränkt ift, fo abjorbiert das 
unter dem Cinfluf der Gonne verdunftende Waffer 
fo viel Warme, dah fic) der S. lange erhalten fann. 
Duntle Korper (Kohle, ſchwarze Erde 2c.), welde 
fid) in Der Sonne ſtark erwärmen, befördern, wenn 
fie auf den S. geftreut werden, das Tauen desfelben 
ungemein, ebenjo das Veftreuen mit Salz, indem fid 
eine ſchwer gefrierende Salslifung bildet. Die Farbe 
ded friſch gefallenen Schnees ijt blendend weiß, etwas 
ins Blaulide fpielend. Daher refleftiert er viel Lidt, 
erhellt die dunkeln Nächte, wirkt aber auch wegen des 
ftarf refleftierten Tages: oder Sonnenlichts blendend 
auf die Augen und ergeugt dadurd) namentlicd in den 
ndrdliden Gegenden die SdGneeblindheit. Auf 
Hodgebirgen (Wlpen, Pyreniien) fowie im hohen 
Norden zeigt der S. oft auf feiner Oberflade und 
aud) mehrere Boll nad innen eine rote Farbe, welde 
von mifroffopt{d kleinen, farmin: bi8 blutroten Or: 
—— herrührt. Der roten Farbe wegen heißt 

ieſe Erſcheinung Blutſchnee (ſ. d.). 


| ten 
1: 





te. 


SGneelriftal 


Yn den falten Sonen fallt der größte Teil des 
Niederfdlags in Geftalt von S., ebenſo auf höhern 
Gebirgen. Je mehr man fic der falten Zone nähert, 
und je höher man emporfteiqt, defto größer wird der 
Anteil des Schnees an der gefamten Niederidlags: 
menge. Die Region des Schnees beginnt in Curopa 
etwa im mittlern Stalien; in Afien und befonders in 
Amerifa erftrectt fie ſich aber viel weiter nad) Silden. 
Ym allgemeinen fann man den Anfang derjenigen 
Region, in der es in der Chene iiberhaupt ſchneit, in 
die Iſotherme von 15° C. ſetzen, die etwa durd 
Floreng geht. Von hier an nimmt die Sdneemenge 
mit der Breite ju bis etwa gur Iſotherme von 5°, die 
ungefabr durd) Drontheim geht, worauf fie wieder 
abnimmt, da im hohen Norden die Luft gu falt ijt, 
um viel Waſſerdämpfe enthalten ju fonnen. Auf den 
Gebirgen ift die Hobe, in welder S, fallt, um fo be- 
tridjtlicer, je mehr man fic) dem Uquator nähert. 
Der größte Teil des im Winter gefallenen Schnees taut 
im Sommer weq; dod bleibt von beftimmten Höhen 
ab aufwärts ein Teil des Schnees das ganje Jahr 
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itber fiegen, ohne i ſchmelzen. Die Sdneedede der , toter, ſ. Blutidmee und Protococems 
Gebirge fteigt im Winter gegen die Niederungen herab j. Buffarbde. 
teht fic) im Sommer wieder gegen die Gipfel é 


und ¢ rotococcns. 

ber Gebirge juriid. Jene Hohengrenje, bis su welder miel,{. Droffel, S. 157. 

fic) ber S. ber Gebirge im Gommer zurückzieht, bes alfiraud, Bflanjengattung, |. Viburser 
geidnet man al8 Schneegrenze oder Schneelinie, 
aud die Grenge ded ewigen (beffer fortdauernden) | Symphoricarpus. 
Sdnees genannt. Sie ift von zwei klimatiſchen Fal⸗ S 1) 





höchſter Gipfel ber nicherdftermt 


toren abbdngig: von der Sommerwarme und von ber | Ulpen, 2075 m bod, von der durch ded => 
Mächtigkeit der winterliden Sdneemengen. Die | romantifde, von der Shwarja Solr: 
Schneelinie fallt deshalb leineswegs mit der Jahres: | thal getrennt, nordöſtlich gegen das Te. 
ifotherme von 0° sufammen, fondern liegt bald über, ſchroff abfallend, wegen fetner t Pa 


bald unter diefer Jahresifotherme, je nad dem Ver: | fidt namentlid von Wienern fark sitibe 
baltnis der Sommerwärme gu der Menge des im Win: | gafthaus. Bon feinen Abhängen nimmt Me Bees 
ter gefallenenSdnees. Die mittlere — ochquellenleitung ihren Ausgangspundt Acca 
tur an der Schneelinie finft um fo tiefer unter den brunnen im Hollenthal). Bal. Leeder, Der S (Ber 
Gefrierpuntt des Waffers, je fontinentaler bas Klima 1883). — 2) (Rrainer S.) Musfidtereiger Se 
5 dD.) und je geringer die Sdneemenge des Winters gipfel im ndrdliden Rarft, 1 m teg — 
ift. Deshalb ift aud) die jahreszeitliche Wanderung | — S.) Berggipfel der Sudeten, 
der unterſten Schneegrenze in jenen Gegenden am Punkt Glatzer Schneegebirges, 1417 m bed - 
größten, wo ber Unterfdied zwiſchen Sommerbige | 4) Höchſter Punft des Fidt irges 1083 = inc 
und Winterfdlte am größten ift, alfo im fontinen: | — 5) Höchſter Gipfel der fif Séecj, = 
talen Klima; fie ift im Kiiftenflima kleiner und fehr | dem linfen E , 724 m " 
flein unter dem Wquator, wo namentlid in den n , Stadt in ber ſächſ. Rreishergteee 
Höhen der Schneegrenge faft fein Warm fel der fdaft Swidau, Amtéhauptmannideft Z 
Jahreszeiten mehr nat —— lenan⸗ | berg, durch den Schlemaer Bad von der 
aben geben eine Überſicht ber Hoͤhengrenze der Linie Neuſtädtel geſchie den und an dex Linie Reder e 
s »ewigen Sdnees« unter chiedenen Breiten⸗ S. der Sächſiſchen Staatsbahn, 4738 ma H, & 
graden und verſchiedenen klimatiſchen Verhältniſſen: eine ſchöne, 1516—40 erbaute Haupttinge wt ae 
Altargemalde von Lulas Cranach, cin Geraci 














Geos Hohe der | eine Realfdhule zweiter —— cin 
Orte grapbifde —z nar, eine Handelsſchule, cine Moppel: u. cme Anse 
ite in Reters_ ſquie, ein Waifendaus, ein * 
Nordatbnland.. | 75° Rord 715 wabrlofte Kinder, cin Amtégeridt, dedeutende Se 
Rland (Ofterjotuly. 2 2... 65 « 936 penfabrifation mit ftarfem tt, Rincesifecde: 
Rorwegen: Yumeres. . 2... 7 : 1021 Buntpapier:, Blonden:, TAL: und Spt 
© Mile, ie die 854 Maſchinenſtickerei, Fabrifation tiger Sreret 
— er ree | ’ : | — —— — = ———— ented), 7 
: Weft» und Mittelalpen | | 45—47 » iſen un t und (1585) 7949 metit coang 
= ca = — st tigt ate — ples wohner, Yn der Nabe der große Filstetd. oeie= 
Raufafus: ECibrws . 43 3372 1783 feine Damme dburdbrad und medrere Or 
. Mobb... 2... 43 — 3235 ten und Gergwerfe bedeutend befdadiatr, ieoac 
Qimalaja: Siidabhbang . . . . | 2 « 3956 16 km lange, teilweife in Felſen —— 
— . . - . | 80s + 5067 graben, ber tiefe GkrhesRelics und ber @exz 
Petar st ss es 8-8 - 5620 emler-Stollen, welche die meiften Graber © 
manta: Uabesenee ———2 >) | Umgegend idſen. Die Stadt verdantt ike Ere 
Rilima Ndſcharo (Wfrifa). . . . | seid | S000 ges ad 
Eidamerita; Wndes von Bolivia dem BVergbau; 6. Febr. 1471 wurde die ede Se 
(Ofifeite) | 16 4850 erſchürft, und bereits 1481 erbielt S. State 
. bo. do, (Weftfeite) | 16 + | 5620 tigfeit. Bgl. Lehmann, Chronif von & (Eee 
‘ Wndes von Thile. . | 88 + 4800 1837—40, 3 Bbe.). 





. . + Patagonien 42 . 1830 Sqchnupftabal wird cut orc? 
Magelhornsfirafe . . . . . | sate | 1100 nen * n — atomatifden Mréutern me S- 
Aus der Vergleichung diefer Rablenwerte erfieht man , ten (qriiner befonders aus — Archaac 
den Einfluß eines feuchten, gleichmäßigen Klimas weißer aus Convallaria maj bereitet. 
auf das Herabdriiden der i ze und das Sus lindheit, {. Schnee, S. 575. 
rildweiden derfelben in grö öhen im trodnen, (Sdneedrud), die Bide 
ertremen Klima. So liegt 3. B. in Rormegen die welde an en bie Swere tebe re 
Schneelinie in gleichen Vreiten an der Kiifte tiefer Schneemaſſen verurjadt werden. Dard € oe? 
alg im Innern, ebenfo an der feuchten indiſchen die Baume am Schaft, im Wipfel, an den a” 
Seite des Himalaja tiefer als auf dem ndrdliden Zweigen einzeln oder in Horiten und — 
— der ein mehr kontinentales Klima befigt, und | gebrodjen(Schaithre , Wipfelbrud = 
deffen Temperaturverhaltniffe durch die Hodjebenen bruch, Einjelbrud, Neſterbruch Refers rt 
Mittelafiens ftart beeinflugt werden. Wm höchſten  Sdneedrud bewirft fein Rerbrechen, jomdern o2 H" 
liegt fie in den trodnen Hodebenen Tibets auf dem | derbiegen und Umlegen von ——— Cos 
Raralorum. Jn dem regenreichen Patagonien reidht Am gefährlichſten ift der S. den 
in der Breite von Rom (42°) die Schneegrenze bis su Radelhdljern, namentlic& bei Kieſer und 
1830 m, undin der Magelhaensftrafe, unter ber Breite | birgslagen swifden 400 und 
von Berlin, liegt die Schneelinie nur wenig haber als  ofthange find demfelben am meiiten 2 
in Rorwegen unter 70°, Bgl. Fiſcher, Die Aqua: fallender Schnee mit darauf folgende: F 
torialgrenge bes Schneefalls (Leips. 1888), | maligem ftarfen S@neefall und htngutretenter B= 






Sdhneeflodenftraud) — Sdneehuhn. 


bewirken in Nadelholgrevieren oft bedeutende Wald⸗ 
vetwilftungen. Jn Gemeinfdaft mit S. und Schnee— 
druck und dfnlid in den Wirfungen treten häufig 
Reifs (Duft-) und Ciganhang auf. Duftbrud 
fommt bauptfidlid in der ar ar. von 600— 
1000 m ii. M. und befonders in Ortlicdfeiten vor, die 
dem Suftrimen fehr falter Nebelmaſſen ausgefept 
jind (nördliche Vorterrafje der Schneeeifel, Nordrand 
des Brocdengebirges im Harz, Nordmweftabdadung 
des Cragebirged ꝛc.). Der Sgaden verurfadende 
Tuftabbang bildet fid) meift bet hohem Luftdrud, 
beim Herumgeben ded Winded aus Süden oder W. 
nad R. oder O. und finfender Luftwirme. Cis: 
Sruc ift in verheerender —* im letzten Viertel⸗ 
jahrhundert zweimal in Deutſchland beobachtet wor: 
den (1858 in ber Pfalz, 1875 am Nordharz, im Erz⸗ 
aebirge, Thüringer Wald, auf der Platte von Pader: 
born und am Nordabhang ber Sdneeeifel) und tritt 
ein, wenn bei fortbauerndDem Regen dic Temperatur 
(bei meift niedrigem Barometerftand) unter den Ge- 
frierpunft finft und das Regenwaffer an den Kronen 
der Baume feftfriert. Eisbruch fommt unter Um: 
ſtänden in allen Höhenlagen vor. Die Wirlung der 
genannten Sdnee-, Duft: u. Eisbeſchädigungen laft 
fid agin esta paler fae eqriin: 
dung ber Fidtenbeftinde durch weitffindige Bflan- 
yunaen alljeitiq gleid) entwidelter lräftiger Cingel: 
pilanyen; 2) frilhe, fehr vorfidtig gu le ea und oft 

u wiederbolende, im Frühjahr vorjunehmende Durd: 
forftungen; 3) Beg —— = ter Beſtände, in 
denen gaborn, Efde, Riifter, Bude und Cide 
nebern Der Nadelhölzern angebaut werden; 4) Ver- 
meiden Des Anbaues der Kiefer in den Gebirgswal: 
bungen, melde in ber Schneebrudregion liegen, weil 
dieſe Holgart in den Bergwäldern faft immer diefer 
Rolemitat erlieqt. Bal. Shubert, Sdneewehen 
und —— en (Wiesb. 1887). 

= enſtrauch, ſ. Chionanthus. 

— 1) Karl Auguſt, elſäſſ. Schriftſteller, 
ged. 9. Mary 1835 yu Strakburg, ftudierte dafelbft 
unb in Baris, ward 1857 Sefretir der internatio: 
nalen Donaufdiffahctsfommiffion, bann Lehrer und 
Nitarbeiter am »Temps:< in Paris, 1863 Redafteur 
pes »Courrier du Bas-Rhin« in Strafburg, 1870 
Mdjunit bes Maire dafelbft, 1871 als Deputierter 
im Die Nationalverfammlung ju Bordeaux gewählt, 
roar 1871—78 Redafteur des »Journal de Lyon« 
in Loon, dann Direftor des »Elſäfſer Journals« 
im Straßburg und ward 1877 Mitglied des deut— 
iden Reichstags fiir Zabern. In diefem trat er an 
vie Spige der Gruppe der Mutonomiften und ers 
wirtte 1879 die Annahme und Verwirllidung feines 
Antrags auf —— einer neuen Landesverfaſſung 
und Einſetzung einer beſondern a. eg a Elſaß⸗ 
Lothringen, in welche er als kaiſerlicher Minifierial: 
tat in der —— 
er gum deutſchen Konſul in Meſſina ernannt und 
18 als Generallkonſul nad Genua verſetzt. Er ver: 
Fentlichte: »Contes« ¶ Straßb. 1868); »La guerre 
en Alsace< (daf. 1871); »>Mus dem Eljafie Leipz. 
175) » Mus fernen Landen«, Novellen (Bresl. 1886); 
-Siatlien: Bilder aus Natur, Geſchichte und Leben« 


(Zetp 1 u, a, 
gZ) Ludwig, Didter, geb. 16. Dez. 1842 gu Straß⸗ 
sura, fiubierte Philologie und vergleidende Sprach— 


ormenidaft in Strafburg, Jena und Berlin, ging 
aad Franfreid zurück, um eine Profeffur am Lyceum 


eu Reims anjutreten, fiihlte fid aber mehr ju Deutſch⸗ 


‘and hingesogen und fiedelte, nachdem er feine erfte 
Tragodie: »Triftan«(Leips. 1864), verdffentlidt hatte, 
Geyers Ronv.-Lezifon, 4. Aufl, XIV. Bo. 


des Ynnern eintrat. 1880 ward | 
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nad) Wien, 1869 aber nad) Miindjen fiber, wo er dad 
Trauerfpiel »*Maria, Königin von Schottland (Hei 
delberg 1867) zur erften erfolgreiden Aufführung 
brachte. Bon feinen weitern dramatijden Didtun: 
gen wurden das Luftfpiel » Doktor Vorwärts« (1871) 
und bie Tragödie »Jan Bodhold< (1877) auf ver: 
ſchiedenen Buͤhnen gegeben, die Tragddie »>Der Weg 
zum Frieden« (1874) Hingegen lediglid fiir Roni 
Ludwig von Bayern in einer Privatvorftelung auf⸗ 
gefiihrt. Nod find bie Dramen: »Spätherbſt« (1872), 
»Frau von Montavey< (nad Bouilhet), »Griafin 
—— oder der Doppeladngere (1877), »Maria, 
Ronigin von Sdottland« (1882) und das Luftfpiel 
>Samiel Hilf!« (1881) gu erwähnen. 

Schneeglöckchen, fj. v. w. Galanthus nivalis; gro; 
pes S., }. v. w. Leucojum vernum. 
Schneegraupeln, ſ. Graupeln. 

Schneegrenze, |. Schnee, S. 576. 
Schneehuhn (Lagopus Vieill.), Gattung aus der 
Ordnung der Scharrvdgel, der Familie der Wald: 
hühner (Tetraonidae) und ber —— der 
eigentlichen Waldhühner (Tetraoninae), ſehr gedrun: 
gen gebaute Vögel mit mittellangen Flügeln, kurzem, 
geradem oder abgerundetem Schwanz, kleinem, mit— 
tellangem, mittelſtarkem Schnabel, verhältnismäßig 
kurzen Füßen, deren Läufe und Zehen mit haarigen 
con befleidet find, und langen Rageln. Das 
oorfdneehubn (Moor:, Weißhuhn, L. albus 
Nilss., ſ. Tafel »Hiihnervigel«), 40 cm lang, 64 cm 
breit, im Winter weiß, mit ſchwarzen äußern Schwanz⸗ 
federn und braunjdwarjen Streifen auf den feds 
grofen Schwungfedern, im Sommer braun, ſchwarz 
und weiß gejeidnet und dann mit gerdtetem Brauen- 
famm, Hae den Norden der Alten und der Neuen 
Welt, in Europa ſüdlich und weftlid) bis Oftpreufen, 
ſtreicht im Winter etwas ſüdwärts, aber nicht weiter 
als big Oftpreufen, und iiberwintert nod maſſenhaft 
unter 67° nördl. Br. Es findet fic in den Hocebe- 
nen und auf den Tundren an manden Stellen fehr 
häufig, tft hochbegabt, dreift und mutig, läuft a 
mein {nell fliegt leicht und ſchön, ſucht im Winter 
Schutz tm Schnee, nährt fic) von allerlei Pflanzen— 
ftoffen, im Winter nur von Virfen: und Weidentnos: 
pen und frift faft nur nadts. Es lebt paarweiſe, und 
das Weibden legt in einer fladen Vertiefung unter 
Gebüſch 9—15 und mehr gelbbraune, dDunfelbraun 
—— Eier, welche es mit größter Hingebung aus: 
rütet. Zum Winter vereinigen ſich die Schneehüh— 
ner in großen Scharen. Der Moorhahn erzeugt mit 
dem Birkhuhn einen Blendling, das Moorbirkhuhn 
(L. lagopoides), welches deutlich ſeine Abſtammung 
erlennen läßt und ſich zu den Schneehühnern hält. 
Das S. wird in großer Menge geſchoſſen und gefan— 
gen und als ſchmackhaftes Wildbret von Sfandinavien 
aus bis England und Deutfdland verjdidt. Das 
Alpenfdneehubn(L. mutus Leach), 35 cm lang, 
60 cm breit, dnbdert in ber Färbung nad Ort und 
eit fo ftart ab, daß man die — rigs 
eit aller Barietaten beftreiten fonnte. Im Winter 
ift eS mit Ausnahme ber ſchwarzen, hell geſäumten 
Steuerfedern gang weif. liber Den Augen fteht eine 
rote, marjige, am obern Rand ausgezackte Haut. Es 
bewohnt die Alpen, Pyrenden, die ſchottiſchen Hod: 
gebirge, bie höhern VBerggipfel Standinaviens, Js— 
and, die Hodgebirge Nordafiens, den höchſten Nor: 
den Amerifas und Grinland und findet fic iiberall 
in nicht mit Gebiifd bewadfenen Gegenden. Es ift 
rubiger, weniger begabt als das vorige, läuft und 
flieqt aber ebenfo vortrefflich, ſchwimmt auc gut, ift 
wenig ſcheu u. nährt ſich wie das vorige. Die Gerdhtedye 
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ter leben nur während der Brutzeit beiſammen; der 
Hahn beteiligt ſich weder am Brüten nod an der Fiih: | 
rung ber Qungen. Das Weibden niftet unter etnem 
Straud und leqt 9—16 rotgelbe, dunkel gefledte Cier, 
welde e& in etwa 3 Woden ausbriitet. Yum Winter 
vereinigen yen | fie fid) gu großen Scharen, ftreifen 
weit umber und treten in Amerifa weite Wanderun: 
gen an. Sie werden von den nordijden Völlerſchaf⸗ 
ten jährlich gu Hunderttaufenden erbeutet. 

Schneckater, Mifteldroffel, ſ. Droffel, S. 158. 

Sueefinig, ſ. v. w. Zaunkönig. 
necfopf, zweithöchſter Gipfel bes Thiiringer 
Waldes (983 m), in der Zentralregion des Gebirges 
(im Gothaijden) geleqen, mit 21 m hohem Ausfidts: 
turm. Nahebei das Gafthaus’ Sd miice. 

Sdhneeloppe (Riefenfoppe), der höchſte Gipfel 
im Riefengebirge, tm mitteldeutſchen Bergland und 
im preubijden Staat, 1603 m hod, 230 m iiber 
dem Kamm des Gebirges, liegt in der Grenje des 
Granits (nördlich) und des Glimmerjdiefers (fiid: | 
lich). Auf dem Gipfel, welder von O. nad W. 55 m 
und von R. nad Siiden 43 m breit ijt, fteht eine kleine 
runde Kapelle, deren Bau fdon 1668 vom Grafen 
Schaffgotſch, der fic) mit dem —* Clam⸗ Gallas 
in den Beſitz faſt des ganzen Rieſengebirges teilte, 
begonnen ward, und die Dem Heil. Laurentius gewid⸗ 
met tft. Geit 1824 biente die Rapelle ald eine Gaſt— 
herberge fiir die Reifenden, welde die Roppe beftie- 

en; nadbdem aber 1850 neben ifr ein befonderes 
Batibaus aufgefiibrt worden, ift fie bem Kultus 
juriidgegeben. Das neue Gafthaus und die Kapelle 
(beide auf preufifdem Gebiet) wurden wiederbolt 
ein Raub der Flammen, aber immer wieder aufgebaut, 
und erfterm gur Seite wurde ein zweites Gafthaus 
auf béhmifdem Boden errictet; in jenem befindet 
id wibrend des Sommers eine Poftanftalt, in die- 
em eine Telegraphenftation. Siidlid, gegen Böh— 
men bin, fallt der Blid von der S. aus in einen | 
ſchroff hinablaufenden, 600 m tiefen Thalgrund, den 
Aupagrund, Die Ausfidt von der S. ijt grok und 
mannigfaltiqg, da der Geſichtskreis, welder fid bier 
dem Beſchauer dffnet, fiber 300 km im Durdmeffer | 
betrdgt. Man fiberfieht einen grofien Teil von Nie: | 
derfdlefien, den dftliden Teil der Oberlaufis und be: 
deutende Teile von Böhmen fowie die Gebirge der 
Grafſchaft Glag. 

Sauecfraut, {| Cerastium. 

Sqhneelilie, ſ. v. w. Leucojum vernum. 

SéGneclinie (Sagneegrenje), ſ. Schnee, S576. 

Schureortolan, ſ. Ammer, S. 489. 

Sqhneeroſe, ſ. v. w. Rhododendron hirsutum; aud 
f. v. w. Helleborus niger. 

SHnecidube, hölzerne, ſchlittſchuhähnliche Ror: 
ridtungen von 1,50—2 m Lange, deren man fid in 
app ity und andern ndrdliden Landern nament: | 
lid bet Der Jagd bedient, um, ohne eingufinfen, ſchnel⸗ 
ler über Den oben mit ciner Kruſte überzogenen Schnee 
binwegjufommen, wobet man fic sur Unterftiigung | 
eines unten mit einer Scheibe verfehenen Stodes 
bebdient. 

Schneetröpfchen, ſ. v. w. Schneeglöckchen, Galan- 
thus nivalis, 

neevogel, Sdnecammer, f. Ammer, S. 489. 

neewürmer, auf Sdneededen oft maffenhaft 
erſcheinende 3nfeftentarven, welde gu den verſchie⸗ 
denjten Deutungen Beranlaffung gegeben und befon: 
deré aud) burd den Aberglauben ausgebeutet wor: 
den find. Es find hauptſächlich die mit dunflem, 
famtartigem Filz fiberjogenen ſechsbeinigen Larven | 
des gemeinen Weidlafers (Warjenlafers, Te-| 








Sdneefater — Schneider. 


—— fuscus L.) aus der Familie der Reratue 
(Malacoderma), welche unter Steinen, Leub ode & 


Baumwurzeln iiberwintern, durd Regenaue cerm 


Tage, Arbeiten im Wald oder andre Stranger bc 
vorgelodt, dDurd einen Sturm fortgefaict mee 
und auf dem Schnee befonders in die Mugen felbee 
Die Larven vertilgen viele andre Anjeltenkarves at 
verpuppen fid) im Wpril oder Mai Der Kifer ob 
1,3 cm lang, ſchwarz, fein grau feidenartig tedecrt, 
am Hinterleib, Sorderfopf, an ber Fiblerdeht =a 
dem Thorar, mit Ausnahme eines \waryen Fick} 
am Borderrand des legtern, bell mennigtet Be 
findet ihn im Friibjahr beſonders an blibenden Ce 
dern, wo er Inſekten erbeutet; dod frift cx aad & 
fungen Cidentrieben, bie dadurch gettet wecder, 
Gucidel holsbetrich, dem Ropiholsbetred eke 
forjtlide Betriebsart, bei welder die Stim: am 
oder bis gu gréferer Höhe unverftiimmelt birdie 
und die * ſich nur auf die Wegnahme be: fe 
erftredt. Die Verjiingung erfolgt durch 
an den Ubhiebsftellen. 
—— *— ſ. v. w. Waldſtreu (fd. 
Schneidemühl (poln. Pila), Stadt tex preed & 
— romberg, Kreis Kolmat, on ea ke 
ow, Knotenpunkt der Linien Berlin⸗S., lo 
ſchau, S.⸗Deutſch⸗Krone, S.⸗Thotn umd feo 
Stettin der Preußiſchen Staatebahn, wi . 
hat eine evan eliſche, eine fatholifde und eax * 
religidfe Kirche, eine Synagoge, ein Goma 
eine Taubftummenanftait, ein Landgeridt, = 
Reidhsbantnebenftelle, Cifengieferei, Magee 
Stärke-, Rnodenmehl: und Dadpappeniadeilann. 
Dampfmahl« und Sdneidemiiblen, Beiamiia 
Dampitifdleret, Bierbraucrei, Siegelbrennan ot 
(1885) 12,406 meiſt evang. Cinwobner. Het r= 
19. Dft. 1844 von Joh. CyerSli die erfte deatigier 
lifhe Gemeinde gegriindet. Rum Landgersdt! 
besirl S. gehören die 13 Amtégericte yu Cyermio. 
Wilehne, Marlifd: Friedland, Jaftrom, —* if 
Deutid-RKrone, Lobjens, Margonin, Ratel, Sgiar. 
S., Schinlante und Wirfig. . 
= ————— Sagemuͤhle, ſ. Saͤgena ſaunt 
4 
Schneiden, im Whiſtſpiel r¢., f. Impasse. 
Sqchneider, junger Hirſch von feds Ender 
Schneider, 1) Johann Gottlob, Blelet 
18. Jan. 1750 gu Rollmen bei Wursen (Daher Se 
vorgebildet in Sdhulpforta, ftudierte in Lepe = 
Gattingen, ging 1774 nad Strahburg, ux Bo 
bei ber Herausgabe griechiſcher Dichtet == 
ftiigen, wurde 1776 Grotefior der Berediartc * 
Frankfurt a. D., fiedelte 1811 bei der Seriegens 
Univerfitét mit nad Breslau fiber, merd tec 
aud) Oberbibliothefar und ftard 12. Jan. 1822 Ger 
bejondern Gntereffe fiir die naturgeigigtliges *¢ 
haltniffe bet den Witen entiprangen midi Neb * 
thyologiae veterum specimina« (jfrenfi. = 
Litterariſche Beiträge zur Naturgeſchichte ext © 


alten Schriftſtellern (daf. 1786), » Amalecta # ® 


storiam rei metallicae veterum« (def. 1788), "ber 
ga physicae ex scriptoribus praccipue gre 
cerptae« (Jena 1801, 2 Bde.) u. a, e8 wer aed 
Cinfluf auf die Auswahl ber von thm heresy” 
benen Schriftſteller. Wir nennen von feet 
aben die von Oppian (Stra, 1776 a Seay 
lian’ »De natura animalium: (dai. 1784, 22% 
Xenophon (daf, 1790—1815, 6 Bode; nex SR” 
Bornemann u. Sauppe, 1825 7.); Rifanderé » 1 6" 
harmaca«(Hallel792) und» Theriaca (ea})*" 
tpheus’ »Argonautica: (Jena 1805); arose 
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Schneider (Perfonenname). 


* Politica< (Franff. 1809, 2Bde.; 2. Aufl. Berl. 1825), 
»Animaliom historia« (eip;. 1811, 4 Bde.) und 
» Qeconomica:« (daj. 1815); Aſop (Vresl. 1812); Epis 
furs »Physica et Meteorologicae (eipj. 1813); 
Theophraſt (oat 1818—2], 5 Bde.). Bon Lateinern 
cDierte er nur »Scriptores rei rusticae« (Leip;. 1794 
61S 1797, 4 Bde.) und Vitruv (daf. 1807—1808, 3 Bde.). 
Sein » Groped kritiſches griechiſch-deutſches Wörter— 
buch« (Sullid. 1797—98, 2 Boe.; 3. Aufl., Leipz. 
1819 — 24) diente bem Werk Paffows gur Grundlage. 
Sal. Baffow, Memoria Schneideri (Bresl. 1822). 

2) Eulogius (eigentlid Georg), Führer der Ja: 
fobiner im Elſaß zur Seit der erſten franzöſiſchen 
Revolution, geb. 20. Oft. 1766 zu Wipfeld im Würz⸗ 
burgtiden von armen Cltern, bejudjte dad Sefuiten- 
qpmnafium und die Univerfitit in Würzburg, trat 
nad einer leichtſinnigen Qugend 1777 ju Bamberg 
im Den Fransisfanerorden ein und ftudierte in * 
bura Theologie. 1784 wurde er Briefter, dann Lel: 
tor am Franjzisfanerllofter in Augsburg, 1786 Hof: 
prediger Des Herzogs Karl Cugen von Wiirttemberg 
und 1789 Profeſſor der ſchönen Wiffenfdaften gu 
Bonn. Er fdied nun aus dem Orden aus und gab 
fre) gang feinen freifinnigen Qdeen hin. Deswegen 
vom Rurfirften von Kiln feiner Stelle entſetzt, bee 
gab er fich 1791 nad Strafburg, wo er Profeffor der 
geiſtlichen Beredjamfeit und ded Kirdhenredts an der 
tatholiſchen Fakultät wurde. Sofort ftiirgte er fid 
in Die Bolitif und wurde ein eifriger Vorkämpfer der 
fransSfiiden Revolution und Wortfiihrer der jafobi- 
niſchen Bartei. 1792 ward er Maire von Hagenau, 
vann Sivilfommiffar bei der Armee. Endlich gum 
offentliden Ankläger bei dem Revolutionsgericdt im 
SEhaß ernannt, iibertraf er an revolutionarem Fana— 
tiémrué nod die Sdreden8minner des Ronvents. 
Troe feines Cifers fiir bie Revolution und die Herts 
Saft Des Ronvents erweckte er jedod als Deutider 
ben Verdacht des verriterifden Cinverftindniffeds 
mit den Ofterreidern und ward im Dezember 1793 
cuf Befehl der Ronventsfommiffare Saint-Quft und 
vebaS verbaftet und fu Paris 1. April 1794 guillo— 
tiniert. Außer mehreren Schriften theologijden In— 
alts binterlies er »>Gedicte« (Frankf. 1790 u. dfter) 
und » Brebdiaten« (daf. u. Leipz. 1790). sy bt | 
Notes sur la vie et les écrits d Ruloge 8. (Straßb. 
1562); Faber, Culogius S. (Mülh. 1886). 

3) Friedrich, Romponift, geb. 3. Jan. 1786 gu 
NltrealterSdorf bei Sittau, Sohn des Organiften 
Noh. Gottlob S. (geft. 1840), hatte fic) bereits im 
“iter pon awalf Jahren ungewshnlice Fertiqheit auf 
‘aft allen Suftrumenten erworben und verfudte fid 
euth Bald darauf als Schüler des Gymnafiums ju 
2ittaw in Der Rompofition von See OD hee 
‘sr Blasinftrumente und Vokalmeſſen. 1805 bezog 
ex Die Ulniverfitdt Leipjiq und erbielt dort, nachdem 
ex Bffentlich als Romponift aufgetreten war, 1807 
rie Organiftenftelle an der Univerfitatstirde. Bon 
1810 bie 1818 war er al Muſildireltor bei der Se⸗ 
combaf hen Schaufpielergefellidaft thatig, die abwech⸗ 
“ind tm Dresden und in Letpaig fpielte, und nahin 
fobann bie Organiftenftelle an der Thomasfirde in 
verpzig an. Fur die von Sdhidt gegriindete ae 
sfaberrte fried er damals unter anderm eine Meſſe 
«cappella und fiir die neugegriindete Leipgiger Lie- 
sertatel sablreiche Geſellſchaftslieder. 1817 wurde 
ec SRufifdireltor am Leipziger Stadttheater, ver: 
teutiete diefen Poften aber vier Jahre ſpäter mit bem 
ene® Craaniften und herzoglichen Kapellmeifters in 
Peau, wo er nad einer erfolgreiden Thitigfeit als 
Lirigent, Komponiſt und namentlich alS Lehrer 
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23. Nov. 1853 ftarb. Hinſichtlich feined Stils ijt S. als 
einer der talentvollften Epigonen der Haydn-Mosart: 
[Get page bezeichnen. Bei feinen Reitgenoffen 
tand er als Mufifer in fo Hohem Anfehen, dak faum 
ein größeres Mufiffeft veranftaltet wurde, bei wel: 
dem S. nicht entweder al8 Dirigent oder al Rom: 
pa beteiligt war. Als die vorgiiglicdften feiner 

erfe find hervorzuheben die Dratorien: »>Das Welt: 
geridjt< (1820), »Die Siindflut<, »Das verlorne Pa: 
rabies«, »Pharao«, »>Chriftus das Kind«, »Chriftus 
ber Mittler« und »Wbjalome. Außerdem ſchrieb er 
mehrere grofe Meffen, 7 Opern (darunter »Claudine 
von Billa: Bellac von Goethe), fleinere Vofalfompo: 
fitionen aller Urt, Duvertiiren, Streidquartette 2c. 
Auch machte er fic) um die Bearbeitung des evange- 
liſchen Chorals verdient. Unter feinen pädagogiſchen 
Arbeiten find gu nennen: bas »>Clementarbud der 
Tonſetzkunſt«, die ⸗Vorſchule der Mufif<, das » Hand: 
bud des Organiften« (Salberft. 1829—33, 4 Tle.) 2c. 
Von 1831 bid 1846 leitete er in Deffau aud eine Mu: 
fitfdule, aus der bedeutende Mufifer hervorgingen. 
Val. Kempe, F. S. al8 Menjeh u.Kiinftler(Def}.1859). 

4) Karl, Philolog, geb. 16. Nov. 1786 gu Wiehe 
in Thiiringen, vorgebildet gu Rofleben, ftudierte feit 
1803 in Seipatg Trologi, bann Pbhilologie, ward 
1811 Lehrer an der Nifolaijdule dafelbft, 1816 außer⸗ 
ordentlicer und 1818 ordentlider Profeffor der klaſſi⸗ 
fen Litteratur au Breslau und ftarb dort 16. Mai 
1856, Seine Schriften beziehen fic) vornehmlid auf 
Platon und Cäſar. Ru erfterm verdffentlidte er von 
der »Republif« eine große Ausgabe (Leips. 1830-33, 
3 Boe.), eine fleinere mit Sdolien (Bresl. 1841), 
»Additamenta« (Leipz. 1854) und eine Überſetzung 
Bresl. 1839, 2. Wufl. 1850), den 2. Band der Didot: 
chen Gefamtausgabe (Par, 1846—56, 2. Mufl. 1862) 
und vom »Timédos« eine Überſetzung (Vresl. 1847) 
jowie »Procli Commentarius in Platonis Timaeum« 
(daj.1847); zu legterm ijt hervorgubeben feine Ausgabe 
des =Bellum gallicum« (Halle 1840—55, 2 Bde.). 
Sonft nennen wir feine Ausgabe von Aſop (Leips. 
1810), Plautus’ »>Rudens« (Vresl. 1824) und »Vorle- 
fungen iiber griech Grammatif« (1.8bd., Bresl. 1837), 

5) Johann, —— und Komponiſt, Bruder 
von S. 8), geb. 28. Okt. 1789 zu Altgersdorf bei Zit⸗ 
tau, bezog 1810 die Univerfitit in Leipsig, wo er 
1811 Organift an der Univerfitdtsfirde wurde, fam 
1812 als Organift nad Wien boftt ward 1825 Hof: 
organift an der evangelijden Hoffirde gu Dresden, 
wo er zugleich die Direftion ber Dreißigſchen Sing: 
afabdemie iibernahm; ftarb 18. April 1864. Er war 
einer ber ausgezeichnetſten Orgelvirtuofen der Neus 

eit und Hat viele Schüler gebilbet. Ym Druck er- 
— von * Phantaſien und Fugen, Präludien, 
Chores und Weihgeſänge ꝛc. — Aud fein Bruder 
Gottlieb S., geb. 19. Juli 1797, geft. 4. Aug. 1856 
al8 Organift gu Hirſchberg, hat fid) durch Orgelfom: 
pofitionen befannt gemacht. 

6) Eugen, frang. Snduftrieler und Politifer, geb. 
29. Marg 1805 yu Bideshoff (Meurthe) aus armer 
—— wurde Kaufmann im Geſchäft des Banlkiers 

eilliere und 1830 mit der Leitung der Eiſenwerke 
von Bazeilles betraut. Einige Jahre ſpäter erhielt 
er im Verein mit ſeinem Bruder, ſeit 1845 allein, die 
Direftion ber qrofen Eiſen-, Stahl. und Mafdinens 
fabrif im Creuſot (jf. d.), welde er gu hoher Bliite 
und gur gréften Frankreichs (10,000 Arbeiter) ers 
hob. 1845—48 war er Deputierter, 20. San. bis 10, 
April 1851 Minifter des Handels und Ackerbaues, 
wurde 1852 Mitglied und Viseprafident ded Geſetz— 
gebenden Körpers, 1865 nad Mornys Tod Prifident 
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Sdneidmodul — Sdnellfafer. 


von Martial (Grimma 1842, 2 Bde.; Tert, Leips. 
1853 u. 1866), Pindar (daſ. 1850, 2. Aufl. 1865); 
»Heraclidis Politiarnm quae exstant« (Götting. 
1847); Sophofled mit deutiden Unmerfungen (Leips. 
u. Berl. 1849—54, 7 Boe.; feit 1856 dburd A. Naud 
oft neu aufgelegt); Babrio’ (Leipz. 1853, 2. Aufl. 
1865); » —— orationes duae< (Gdtting. 1853); 
Afdylos’ »Agamemnon« mit deutfden Anmerkun⸗ 
gen (Beri. 1856). Mit v. Leutſch bearbeitete er den 
1. Band des »Corpus — — graeco- 
rume« (@édtting. 1839), Aud) redigierte er jeit 1846 
Den von ifm begriindeten »Philologus«. 
SSacidmodul, dem Parallelreifer ähnliches Werk: 
yeug mit einer Schneide, dient sum Abſchneiden gleid: 
Sretter Streifen von dünnen Holgblittern 2c. 
cine, ſ. Mauerfteine, S. 352. 
neidwerf, eine Art Walzwerk aus freisformigen 
Scheiben, welde wie Kreisfderen wirlen und einge: 
fdobene —— oder gg fingerartig 
in female Streifen fdneiden, 3. B. behufs der Draht⸗ 
fabrifation, der Anfertigung von Stäben jum Nagels 
ſchmieden zr. 
(Sdnee-Gifel), ſ. Eifel, S. 372. 
neifje (wahrſcheinlich von sneet, Sdneide, d. h. 
2 Forſteinteilung. 
en, hohe, cylindriſche, ſich nach oben etwas 
verjungende Henlellrüge aus weißlichgrauem Stein: 
zeug, welche im 16. und 17. Jahrh. meiſt in Siegburg 
angefertigt wurden u. 
wegen der eleganten 
Form und ber reiden 
Relictvergierung von 
den Sammlern ſehr 
gefucht werden (j. Ub: 
bulbungen). 





Beifpiele don SHnellen (cheiniides Steingeug). 


et, die dandlanger der Büchſenmeiſter (f.d.) 
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derfelben gu Ling, 1806 gu Gray und 1823 yu Frei: 
burg. Hier ftarb er 13, Mary 1833. Aufer vielen in 
eit iften erſchienenen Auffagen find von feinen 
Griften hervorzuheben: »Weltgeſchichte (Gra; 
1810—12, 4 Be); eran ees es Raifer: 
tums Ofterreid)< (daf. 1817—20, 5Boe.); »Gefdicte 
von Böhmen« (Dresd. 1827, 3 Bhe.); »Oſterreichs 
Einfluß auf Deutidland und Curopa feit ber Refor: 
mation bis zu den Revolutionen unjrer Tage «(Stutta. 
1828, 2 Bde.). Die von Milind Hherausgegebdenen 
»Hinterlaffenen Werke« (Stuttg. 1834—42, 16 Boe.) 
enthalten teilweife neue Auflagen, feine Biographie, 
Briefwedjel 2. Sdnellers Stieffobn war der öſter⸗ 
eee Staatsmann Graf von Profefd: Often (f.d.). 
2) Chriftian, Didter und tirol. Sprad- und 
Altertumsforſcher, ged. 5. Nov. 1831 zu Holzgau im 
Lethal, ftudierte 1851—55 gu Innsbruck und Wien 
Philologie und Naturgeididte, war Gymnafialpro: 
feffor in Roveredo und Ynnsbrud, wurde 1869 yum 
Landesſchulinſpeltor für die Vollsſchulen Deutfd: 
tirols und 1874 für die Mittelſchulen in Deutſchtirol 
und Vorarlberg ernannt. S. trat zuerſt als talent: 
voller Poet mit den Gedichtſammlungen: »Aus den 
Tiroler Bergen⸗ (Niirnb. 1857), Jenſeit des Bren: 
ner3« (Innsbr. 1864), den fleinern epijden Did): 
tungen: »Am Wlpfee« (daſ. 1860) und »Cloorado 
(Gera 1871) und dem Trauerfpiel »Der Rnappe von 
Sdwaj« (Innsbr. 1880) auf. Wiſſenſchaftlich debü— 
tierte er mit den ⸗·Märchen und Sagen aus Welſch— 
tirole (Innsbr. 1867), an die fic jein Hauptwerk: 
» Die romanifden Vol{smundarten Sildtirols< (Gera 
1870, Bd. 1), anſchloß. Seitdem folgten: »Streif: 
bilge zur Erklärung tirolijder Ortsnamen« (Innsbr. 
1870); »LandeSfunde von Tirol« (daſ. 1872); »Die 
Volks {cule in Tirol vor 100 Jahren« (daf. 1874) 
und die vortreffliden »Slizzen und Kul: 
turbilder au’ Tirol« (daſ. 1877). 
Schnelleröfen, ſ. Ralf, S. 400. 
Sanellfliegen, ſ. Mordfliegen. 
nella j. Flug, S. 411. 
Shuellighelt, §. Gefdwindigteit 
und Gefdwindigfeitsmeffung. 
Schnelligkeitsmeſſer, j.Tadhometer. 
nellfafer (Sd) miede,Elateridae 
Leach), Käferfamilie aus ber Gruppe 
derPentameren, meiftunfdeindare, lang: 
ade nef mehr ober weniger niederge: 
iidte Rafer mit gefenftem Ropf, elf: bis 
zwoölfgliederigen, geſägten oder gewedel: 
ten Fuͤhlern, einfacen Beinen mit linea: 
ren Sdienen, fiilnfgliederigen Tarfen,an 
der BVorderbruft meift mit einem Kinn: 
fortjag am Borderrand und einem dor: 
nigen Vorſprung an der Bafis, der in 
eine Aushöhlung der Mittelbruft frei 


eingreift, ſchnellen fid), wenn fie auf dem Rücken 


bei Der Bedienung der Gefdiige; auc f. v. w. Garn: | as pe mit Hilfe ded Bruftftadels traftig in bie Hdhe 


fraé6n ({. Garn, S. 911). 

er, 1) Julius 
eeb. 1777 au Strafburg, jtudierte in 
thematif und bie Redte, wirlte, als Moreau 1796 
ben Rhein gu Hberfdreiten drohte, mit fiir das Auf— 
cebot Des Landfturmé in 
Bagenftadt, wandte fid { 
sorzugii® Linguiftif. trie 
rei@en j ; 
meHrere Dramatifde Arbeiten fdrieb, unter denen 
ves Guftfpiel ⸗Gefangenſchaft · und das Trauerjpiel 
»MiteMta< viel Beifall fanden. Darauf wandte er fic 
oem Studium der Gefdidte gu und ward Profeſſor 


und wenden fid) während des Sprunges, fo dah fie 


jbl Geſchichtsforſcher, auf die Beine niederfallen. Die Larven (Drabt: 
t reiburg Ma: | wiirmer) find linear, faft cylindrifd oder nieder: 


edriidt, Hornig, glatt und glangend, haben feds 
urje, Dreigliederige Beine und am legten Hinter- 


—— und focht bei leibsſegment oft zwei gezähnelte Vorſprünge. Vor 
odann nad Wien, wo er den ca. 8000 über bie ganze Erde verbreiteten Ar— 

und, nachdem er einen | ten ſtrahlen amerifanifde Lorophorusarten an zwei 
avalier auf Reifen begleitet hatte, 1802 Stellen ded Thorax ein Helles, phosphoreszierendes 
Licht aus. Kafer und Larven nähren ſich meift von 
vegetabiliſchen Subftangen; die Larven leben beſon— 


ders in abgeftorbenem Holz, mande aber aud in der 


Erde, wo fie die Wurgeln von Ruiturpflanjen ans 
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freffen. Der Saatſchnellkäfer (Agriotes segetis 
L., |. Tafel Käfer«), 10 mm lang, gewölbt, ſchwarz⸗ 
braun, g rau behaart, an Fühlern, Beinen und Fligel: 
decken an letztern braun geſtreift, iſt in 
Deutſchland ſehr gemein, findet ſich auf Feldern und 
Wieſen, überwintert in einem Verſieck und paart ſich 
im Fruhjahr; ſeine glänzend gelbe Larve wird 2cm 
lang, bat ſeht harte, glänzend gelbe Körperbedeckung 
und eine ftumpfe, braune Spitze am Körperende, lebt 
mebrere Jahre und befdadigt die Wurzeln von Ge: 
treide, Rilben, Kohlarten, Erbſen, Nellen, Levlojenꝛe. 
In leichtem Boden wirder ſchaͤdcher als in ſchwerem, 
und in drainierten, ———— und neu urbar gemach⸗ 
ten Feldern Hat er die bedeutendſten Verheerungen 
angeridtet. Als Gegenmittel empfiehlt fid in Gar- 
ten das Ködern mit Salatftriinfen od. dal , auf Fel: 
dern das zwei bis drei var wiederholte Unters 
bringen von in preg e Stiidden zerſchlage⸗ 
nem Olfuden auf etwa 10cm Tiefe. Die Puppe a 
ohne Rofon in der Erde, und etwa im Juli ſchlüpft 
der Rafer aus. Andre Drabtwiirmer (vielleicht die 
Yarve von Lacon murinus L., einem 12 mm [angen, 
fraftig, breit gebauten, chwarzen überall dicht grau⸗ 
braun und weiß marmoriert beſchuppten, auf der 
Oberſeite des Hinterleibes lebhaft gelben Käfer) 
werden in Baumſchulen ſchädlich. Bal. Candeze, 
Monographie des latérides (Litt, 1857-—63,4 Bde.), 

Schnelltraft, ſ. Claftizitat. 

Schnellläufer, ſ. Laufer. 

— nelllot, ſ. Lot, S. 920. 

Schnellpreſſe (biersu Tafel »Schn 

Gegenſatz zur Handpreffe (j. Pret f 
jenigeApparat, welder alle Manipulationen des typo: 


ce iy im 
331) ders | fi 


graphifden oder lithographijden Drudes, mit Mus: 
nabme des Cinlegens der Drucbogen, felbftthatig 
ausfiihrt und zwar in einem bis hundertfach beſchleu⸗ 
nigten Tempo. Erfinder der S. ijt Friedrich Kö— 
nig (f. d. 1), welcher ſeine Thätigkeit 1803 in Suhl 
begann und in London, unterſtützt durch die Buds 
druder Bensley und Taylor dajelbjt ſowie unter 
thatiger Mithilfe des Mechanifers A. F. Vauer(f.d.2), 
1810eine Drugmaſchine herftellte, diel811 beim Drud 
deS » Annual Register<, Bogen H, » Principal occur- 
rences*, 3000 uflage, angewandt wurde. Es war 
eine Fladdrudmaj dine, welche nod die meiften 
Beftandteile der alten Holspreffen enthielt, das Cin: 
ſchwärzen der Schrift (Auftragen der Farbe) jedod 
mit Waljen anjtatt mit Ballen felbjtthatig bejorgte 
und aud in der Schnelligfeit ihrer Leiftungen erftern 
um mehr alg das Doppelte iiberlegen war. Roni 
gab indes das Pringip des Fladdruds auf und fegte 
an Stelle der druckenden Platte (Tiegel) eine große 

Walse (Cylinder), die in drei Felder geteilt war. 
Dieje waren mit diinnem Filz bezogen und dienten 
jur Abgabe des Drudes; war das Papier auf eine 
derſelben gelegt, fo wurde es durch Rähmchen, die 
ſpäter Durd) Bander erfegt wurden, dafelbft wahrend 
des Druckes feftgehalten. Diefe Mafdine befriediqte 
weit mehr als die erfte und druckte 800 Bogen in der 
Stunde; Walter, der Befiger der »Timese, der fie 
arbeiten fah, beftellte zwei derſelben fiir fein Blatt. 
Das Patent diefer erften Colinderdrudmaidine 
ift Datiert vom 30. Oft. 1811. Qn demfelben waren 
die Cinridtung fiir einen sweiten Drudcylinder und 
ein ganges fombiniertes Wal seninitem gleich vorges 
feben. Bereits 23. Juli 1813 nahm Konig ein drit: 
tes Patent fiir neue Verdefferungen, welde bei dem 
Bau der fiir die »Times« beftimmten Mafdinen in 
Anwendung famen. 


Diefe Mafdinen wurden mit ben Drud erforderlide 
zwei Drudcylindern verfehen, fo daf die auf dem Rar: | legtere fann entweder 


Schnellkraft — Schnellpreſſe. 










































ren ruhende ———— bei jedem Hin: und * 
desſelben zweimal einmal eingeſchwatg 
druckt ward, was zu —— Geſamtetgebnit vex 


Bogen — seve ge age 


ae rials ei ciate! die lates yn naa 


gedrudt, welded Ereignid fie in cinem jab 
= “hoes eeatn etn 


ley erhalten; fie f die beiden Ti 
e von Rong u. Bauer bis 1825 
—* Dampfkraft betrieben. Dem 
——— ne folgte der ber S@on: umd 
ruck⸗ oder Romplettmaiginen, fiir die 
fein letztes Patent in England 24. 18h 
Diefelben er Sen an jedem Ende cin 5 
aud) ging der — — 
beiden Druckeylindern durch, ſondern — 
druckte eine —— Form; der Bogen 
mittelft Sdnuren und eines Sei 
Cylinder auf den andern ded 
beiden Seiten fertiq bedruckt te Masdine 
daber aud) ifr Name: Romplettmafdine. 
Be ngsfabigteit betrug 900— 1000 beidfeitig 
ogen in —— aufgeſtellt — 
in der Druckerei von 
aud andre Ronftrufteure an, und 1813 f 
—* und Dontin —* London eine S. pate 
aber nie im gro ur Ausfuhrung 
bei ihr 382 Schrift nicht auf einer 4 
rijontalen Flade, fondern auf einem pri 
fic) drehenden welder joins a 
von * —— ab 
einem zweiten, ¢ matijden D 
oe Empfan "des Drudes vorbeifiitrte. § 
Deten juerft anftatt Walyen eat 
ſolche aus titan Fe und Leim yx Coins 
bung an, welde Maffe fie pines = —— 


— —* rt 
efe tig en; Ddiefelbe Y Jaber 
druckwalzen 


für B 

man fie ehr bald —8* um die R 

Die Einfuhrung des gu brudenden wt 
bet Donkins Mafdine — =“ : 

es ein Greiferlineal 
Konfurrens follte Rong 
welder fid) mit Comper 
und unter Unwen 
rungen bezeichneter 
Ronigicher Mafdhinen fdritt. 


oes 


—— 





—X 
und 


zwei weitere Na ——— bald, und 
8 bald, 
surdyufcheen* — 


uriidsufebren, wo er 

Dedmonfiratenferabtet Obdergell bei 

in —— i ag ummanbdelte. Di 
Sdnellprefjen in Deutidland und 

Erjeugniffe der Fabrif su Obergell 

die v. Deckerſche — wees 

Drucerei der » — 








Der Mechanismus der ‘ 
unächſt in einem vi rT . 
treben verbundenen in deffex : 

der Mitte der Drudcyl Lagern liegt, 


unter ifm, auf Sdienen gleitend, der 
das die gu Drudende trageabe 
ment (eine glatte Gife tn aan 
bins und bergetrieben 
lagernbde oa tragwalzen — 
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Schnellpreſſe (einfache, Sweifarbenmafdine ꝛc.). 


linderfdrbung geſchehen; bei erſterer erfolgt die gleich⸗ 
mifige Vertetlung der Farbepartilelchen durch Vers 
teiburg auf vor oder hinter Dem Fundament ange: 
dradien Farbentijden, bei legterer geſchieht es nur 
auf einer Anzahl iibereinander gelagerter Walzen, die 
man je nad ihrer abl und Stellung als einfade oder 
doppelte (Uberfegte) Fürbung bezeichnet. Yn jiingfter 
Seit hat man aud) die Bahl der Auͤftragwalzen von 
wet auf vier gebradt und die ihnen iiberfagernden 
Serreiber entſprechend vermehrt behufs Erzielung 
inet feinern und durchaus gleichmäßigen Farbung. 
Die Grundzüge der S. haben mit der Ausbreitun 

lepterer Durd) die zahlreichen Fabrifanten, die fi 
trem Bau zuwandten, wefentlide Modififationen er: 
fairen; eine ſehr widtige Verbeſſerung war die Er: 
fegung der Sutiihrbander durd am — * 
aagebradte bewegliche RAlammern (Greifer), in welche 
bas ju bedrudende Papier gelegt wird, und die dem 
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Aufriß einer einfachen Maſchine mit fogen. Eifenbabubewegung. 
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gen hat; die Congrevemafdine trennte felbftthatig 
ie beiden gu drudenden Platten, vereinigte fie dann 
wieder nad erfolgter feparater Färbung und gab erft 
hierauf den Drudab. Sfandinaviapreffe wurde 
eine von dem Sdweden Holm erfundene und um 
1840 juerft in England —— S. genannt, — 

leich der erſten Flachdruckmaſchine Königs, das 
Tiegel-, d. h. Plattendruckſyſtem gu Grunde lag; der 
——— daß man damals auf der S. mit Cylinders 
drud nod nicht den feinen Werks und namentlicd den 
Illuſtrationsdruck mit allen pa ——— entſpre⸗ 
chender Vollendung zu erreichen verſtand, mag die 
Veranlaſſung —— ſein gu ihrer Konſtruktion. Die 
Skandinaviapreſſe hat viele Teile ber Handpreſſe; der 
Tiſchfärbungsapparat ijt felbftthatig, die Bewegung 
des Karrens erfolat entweder Durd eine exzentriſche 
Scheibe auf einer Krummyapfenwelle oder durd eine 
fic) Drehende Trommel mit diagonaler Rinne, in wel: 





Untedrudtet —** 









debrudtem 
Papter. 







— PM wae 


— 


sa Treibrider, bb Kartentollen, e Traverſe oder Wagenverbindungsftange, d Karrenſtange, s aufrechte Stange, f Zugſtange, 
£ Srifgenred, daneben der Nadtcylinder fiir die Farbenreibung. Der Lauf des Papiers ijt durch punktierte Pfeile angegeben. 


hufig auftretenden Übelſtand des Faltenbildens ab- 
salfen, aud) nebft ben Punfturen (im Cylinder be: 
fetigten Stablftiften) ein vollfommen — Auf⸗ 
tinanderpaffen ber Seiten (Regiſterhalten) ermög— 
lidten. Man bezeichnete die mit Greiferapparat 
veriebenen Schnellpreſſen fortan als Greifermaſchi⸗ 
hen jum Unterfdied von den bis dabin gebrdudliden 


Ednurenmajfdinen, die feitdbem gang aufer Ge— 


vraud gefommen find. Mud der Bewegungsmeda- 
mémus des Rarren$ ward geändert; er unterfdjeidet 
fh nod in Arummzapfen⸗ oder Kurbel⸗, Eifenbahn: 
und Kreisbewegung, letztere eine der wefentlidften 
don Bauer gemadten Verbefferungen. Sir William 
Congreve (f.d. 2) baute eine Majdine zur Ausfüh⸗ 
tung — 
ane groge usbreitung gefunden hat, aber als erſte 
Raldine fiir zweifarbigen Druck Erwähnung ver: 
dent. Dieſer wurde in andrer Weiſe erreicht durch 
de von der Fabrik König u. Bauer zuerſt vollkommen 
pedentipredend gebaute (von Königs erftem Sohn, 

lbelm, geqenwartig Mitchef der —* König u. 
Souer, erfonnene) Zweifarbenmafchinez; auf ihr 
mitd das Papier gweimal nadjeinander, unter dop: 
peiter Drehung des Cylinders, von getrennten, fid 
xgenſeitig ergdngenden Formen gedrudt, wobei e8 
nod dem erften Wbdrud unverriidt in feiner Lage 
eſtgehalten wird, bid es den zweiten Druc empfan: 


der ein unterhalb des Karrens angebradter »Fiſch« 
läuft; Der Tiegel geht in folider Fiihrung auf und 
nieder. Anfänglich nur fiir eine Form, * man ſie 
ſpäter auch doppelt, mit einer Form nach jeder Seite, 
jedoch ſo gebaut, daß ſowohl beide Seiten als auch 
jede eingelne ar von der anbdern arbeiten 
fonnen. Die einfache Sfandinaviapreffe liefert 500 
bi8 700, die boppelte bis 900 Abdriide pro Stunde; 
man bedient fid) ihrer nod vielfad in England bei 
feinen Arbeiten mit oder ohne Jlluftrationen; in 
Deutſchland, wo man von jeher dem Cylinderdrud 

rößere Sorgfalt zuwandte, hat fie nureine beſchränkte 

rbreitung gefunden. 

Um den ae — fteigernden Unforderungen des 
pal ahd a 8 ju genilgen, waren mande Blät⸗ 
ter gendtigt, ifren Sag zwei- bis viermal anfertigen 
gu laſſen, wodurd natürlich ihre Herſtellungskoſten 
ganz außerordentlich geſteigert werden mußten. Man 
war daher eifrig beſtrebt, die Leiſtungsfähigleit der 
Maſchinen zu erhöhen, und ſchon 1828 hatte Apple— 

ath in London, nachdem König zu Oberzell wegen 

berbeſchäftigung den mele Myr elehnt, es über— 
nommen, eine viercylindrige S. fiir ben Druck der 
»Times+, mit einer Leiftungsfabigfeit von 4000 
Exemplaren in der Stunde, gu erbauen; 1846 aber 
trat Little in London mit einer verpollfommten 
viercylindrigen Drudmafdine in die Offentlichfeit, 
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welde Den Drud von ſtündlich 6000 Cremplaren ge: 
ftattete. Bor ihm a Rowland Hill (1835) Drud: 
mafdinen gu fonftruieren verfudjt mit fonifd ge. 
formten Typen, deren Sag auf einen rotierenden ds: 
linder geftellt wurde; da er jedod) den Durdmeffer 
des Cylinders viel gu gering wählte, fo miflang ihm, 
was fpiterAppleqgath und Hoe durdfiibrten. Erft- 
genannter nabm 1846 ein Patent auf eine S., bei 
welder er die gu Drudenden Typenformen nidt mehr 
aufein horizontales Fundament, fondern, den Schrift: 
fag durch fonifde Spaltenlinien und Sdrauben be: 
feftigend, auf der Außenſeite eines grofen, 200 Roll 
enqlifd tm Umfang haltenden fenfredten Cylinders 
ftellte, welder gwijden den Typenformen aud glatte 
Flächen jum Verreiben der Farbe trug. Rings um 
diejen grofen Typencylinder ftanden, ebenfalls ſenk— 
rect, adt Drudeylinder und gwifden ihnen die Farb- 
und Reibewaljen fowie die Upparate gum Cinfiihren 
des Papiers, weldes oben im Kreis horijontal an: 
gelegt, durch ben Medanismus led in eine ſenl⸗ 
rechte Lage one t und gum Drud befordert wurde. 
Bet jeder Umbdrehung des innern Typencylinders 
wurden wen adt Bogen auf einer Seite bedruct, 
und die LeiftungSfabigteit diefer S. ward auf 12,000 
Drude pro Stunde veranfdlagt. Sie diente fiir den 
Drud der »Times«, bis fie 1862 durd) Hoeſche fogen. 
Lightning: oder Mammutpreffen erfegt ward. 
oe in New Yor! bradte Applegaths Verfahren, den 
chriftſatz auf einen et ju ftellen, in der Art 
jur Ausführung, daf er den Cylinder horijontal legte, 
wobei ibm die ingwifden erfundene und vervoll: 
fommtePapierftereotypie(j.Stereotypie)fehrgum 
Vorteil gereidhte. Mit Hilfe derfelben war es mög— 
lid), gebogene, den Seqmenten des Schrifteylinders 
enau entipredende Schriftplatten gu gießen und ſich 
iejer ftatt des Sages aus einjelnen Typen zu be- 
bienen. Hoe umlegte feinen borijontalen Schrift— 
cylinder mit bis gu zehn Drudcylindern und deren 
Schwärzwalzen, und da erfterer mit einer Schnellig— 
feit von 2000 imbdrebungen ro Stunde getrieben 
werden fonnte, fo lieferte eine ſolche S. bid au 20,000 
Drude in der Stunde. 

Aud in Deutfidland hatte das Zeitungsweſen in 
derſelben eit Fortidritte gemadt. Sdon 1832 hat: 
ten fic Rdnig u. Bauer gum Bau von pa i Ye Ma: 
ſchinen erboten, aud den Drud auf endlojes Pa: 
pier fiir möglich erflart, von der Ausführung folder 
Plane aber abgefehen, »weil es nirgends Verhaltniffe 
gabe, in weldjen die hierdurch zu erlangende grofe Ge: 
chwindigkeit beſondere Vorteile gewahren wiirde<. 

1847 erbielt bie ⸗Kölniſche 8 
fa 
verfehene S., von denen der mittlere beim Hin⸗ und 


Schnellpreſſe (Rotationsmafdine fiir endlofes Papier). 


eitung« eine vier: | 
, von Bauer fonjftruierte, mit drei Drudcylindern | in Preſton erbaute GS. (+ Dereftowtame) 


Hergang der Form, die Gufern aber nur je einmal | 


drudten, fo dah jeder Doppelweg des Schriftſatzes 
vier Wbdriide ergab. Sie lieferte Drude in der 
Stunde und war durd vier das Papier einlegende 
Perjonen (Anleger) bedient; das Auslegen der be— 
drudten Bogen erfolgte anfanglid aud durd Men: 
ſchenhände, ſpäter durd einen medanijden Apparat 
(Musleger), eine Art Rechen mit intermittierender Ve. 
wegung, wie man ibn, nad amerifanijdem Borgang, 
bereits aud) an andern Mafdinen —— tte. 
In Frankreich, wo die erſte S. 1 


aus Eng⸗ 
land eingeführt worden war, und wohin ſodann bis vorgeqangen find. Sobre Leiftuneshahi 
um Ausbruch der Julirevolution die deutiden Er: | ebenfalls 1O—12,000 fertige Bogen pee 

—* nambafte Lieferungen machten, bat erſt Ma⸗⸗Maſchinenfabril Mugshurg« hat tnded dard 
rinoni den Scnellpreffenbau in energifder Weife a | 

und mit grofem Erfolg betrieben. Er wandte feine dru 
gange Sorgfalt der Verallgemeinerung der Majdinen regung des Stuttgarter Beriegers 





durd Bereinfadung und Billigheit derjelien pe oo 
nadlaffigte aber aud) ni t den Bau groper, he 
beitender Schnellpreſſen fiir Seitungsbdedarf; non te 
vierfaden, Die aud andre (na iG Aleusel) we 
ben ifm bauten, ging er gur Rotationsmeaigine 
fiber, bie nad demſelben Bringip wie dic oles & 
wähnte Hoefde Mammutſchnellpreſſe nich ko 
Schriftſatz, ſondern von bhalbfreisfirmieen Stew 
typen druͤckt, in ifrem fibrigen Bau fig abe 
wefentlid) von jener unterſch und beionderd bend 
Verfleinerung der Drudcylinder grdpere Shey 
feit erreicdht. Wher ſowohl Marinonié als Heat x 
artige Sdnelpreffen beſaßen in det 9) 
der erforderliden Bedi Smanniget lowe 
einem febr fomplisierten Syſtem von File lear 
dern Mangel, welche bei ber Eile des Scitunginr 
oft ftdrend wirften; Abhilfe gewabrte die 
des jogen. endlojen Papier’ beim Dtud Her 
geeigneten RotationImafdinen, legtere fe gees 
von der ununterbrodenen, ſtets in cimer Pees 
erfolgenden Drehung der Platten: (Stevens 
Cylinder und det D.udcylinder, die riemald, oe 
anbdern Syftemen, ju momentanem Stillen) OF 
Riidlauf fommen. Der Drud abiie 
gwar {don in den 40er Jahren in 
worden, wo man die Buddrudmafdine & 
Verbindung bradte mit der Papiermajdhine, wet > 
ter verjudte Auer in Wien den Den 
papier au! gewöhnlichen Mafdinen; cus 
mo gant 











































beiden Fallen weder Dauernde nod ” 
erjielt. Dies gelang erft Dem Amerilaner 
— a 
et welder die Stereotypen auf zwei are 
dern fiir Schön⸗ und Widerdrud angebradt 
auf Die das Lapier direlt von ber Stolle geicnet 
pon wo es durch einen eigenartigen Musiegt 
Riemen, mit Vermeidung aller Bander, 
und niedergelegt wird. Diefe S., die 
Amerifa beim Reitungsdrud i 
liefert 12—15,000 Eremplare pro Stunde. | 
land hatte guerft auf der Weltansitelune me 
1862 ein Amerifaner, Willinfon, em 
Masdine sum Drud von endlofem Rapier : 
und diejes foll Den fpdtern Erbauern (1857 
Walterprefje, fo genannt nad dem B 
»Timese, welder die Mittel hergad sur Roma 
dieſer Mafdine, sum Borbild fir ibre S. a 
ben. Ihre Leiftungsfabigheit betrigt, ove 
meiften Rotationsidnellprefien, 10 —12.a0 
plare in Der Stunde. Bon den Rachfolgern 
terprefje in England ift die von Bond uae 


s 


ol 


Die erften Rotationsmafdinen anf bem — 


jum Druck endloſen Papiers, gwoei B 
wurden in der Druckerei der »Preſſe⸗ gu & 
aufgeftellt, und der Ronftrultion decler & 
ift Die »~Ma/dinenfabrif Mugéburg« be 
ibrer Rotationémajdine in allen wel 

len unter Einführung wichtiger Berbdefierm * 
folat. Die Augsburger Rotlaene— 
erſten, welche dauernd gum Werfecud 
wurden und ſich dabei bewahrtez — 
ift ·Meyers Nonverjations«Legifon tel 

legte Auflagen in ihrem qroften Seti ews 


aa 


der Rotationsmafdine fir guten YS 
einen nod bobern Triumph — 
deerd ð 


Schnellpreſſe (Vielfarbendrudmafdine, Steins und Kupferdrud-S.), 


unternajin —5 deren —* ie ——— —* 
im folgenden , wahrend gleicseitiq in London 
it oh ssn —— is on Newss, 
jagram, Smajdinen gum Drud des eng: 
Hiden iluftrierten Weltblattes in der Mafdinen: 

nitalt von Middleton u. Romp. in London her: 
t wurden, Gine von diefer 1878 auf der Welt: 
mijtellung ju Paris vorgefiihrte derartige Mafdine 
mits fi indes nod) nicht als arbeitsfähig, ebenfo- 
penig wie die fuftrations. Rotationsmaidine der 
Marijer Fitma Ulauszet; dod) hat man diefelben fpa- 
Pnervollfommt und ergielt jest damit giinftige 


‘Ua unfrer Tafel ⸗Schnellpreſſe· iſt eine Mugs: 
get némafdine mit daran befindlider 
ſchin peltiviſch und im Aufriß weet 
Die groke Rolle rechts auf der Anſicht enthalt 
$8 end{c ier, das eine Leitrolle zwiſchen 
itleine, mit Fils bezogene und mit Dampf erfiillte 
Wenpaare gelangt, wo ihm die fiir ben Drud er: 
erl om re mitgeteilt wird, um dann 
m die fenfredjt iibereinander ftehenden Druc: 
Piaitencylinder ju treten, in der Mitte die mit 
; fiberjogenen Drudcylinder, oben und 
m die finder, neben, refp. fiber und uns 
intn Tröge mit ber durch ein Pumpwerk ftets 
igien Drudfarbe und je neun Waljen zur Wuf: 
eibung und gum Wuftragen derfelben auf 
stereoty ppl Bei feinem S-formigen Durch⸗ 
Hilden eiden Cylinderpaaren empfängt das 
nt Shon: und Widerdrud raſch hintereinander 
ter den Drucicylindern fidtbare Walze hat 

ed, diefelben rein gu Halten und bem Ab— 
ber be, bd. h. Der Verunreiniqung des 
beim Widerdrud, vorgubeugen) und wird 
wiſchen — Perforiereylinder (im Bilde 
eerpaar Der Mitte) geleitet, wo es fo durch⸗ 
rd, Daf bie Bogen nur nod loſe zuſammen⸗ 
Bei feinem Austritt empfangen swei Band: 
Mm von ungleider Gefdwindighett den jest 
, trennen ifn vollends von feinem 
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e, um entweder von Doppelauslegern auf 
gebradt, oder, wie auf unjrer dare 
Rajdine, wieder von einer andern Band: 
Migenomimen gu werden, die in zuerſt fent- 
‘Meit hinabführt, bis ein — Meſſer 
das erſte Walzenpaar der Falzmaſchine 
ind auf den —— Tiſch leitet, wo er 
“So aljen gedriidt wird und ben 
n Sruc ten art) empfangt; ein dritted Wal: 
fom endlicd ben dritten Bruch (Oftav) 
| er 1 Pgy Reap eat sen auf den 
artige Falgmafdinen wer: 
Me Be otass Mardhinentabrifen an ihren 
onémajdinen auf Verlangen angebradt. 
Ceutid@land wurde der Bau von Rotations: 
atm fir endlofes Papier aud von der Fabrif 
Sauer gu aig ye —* ayn a 
in en; in Ofterreid) baute fie zu— 
4 fe oice is Franfreid) wandte fid) Ma- 
Denfelben gu, indem er feine bisherige, ein: 
gen Drudende Rotations majdine gum Dru 
papier umrmandelte, jedod von dieſer bald 
pt einer fic) ber Walterprefje nihernden ein: 
| Konftru tion iiberging, wihrend Jules Der: 
ebenfal Paris, die verfdiedenften For: 
2] Ronftruttionen bei feinen Notationsmaj di: 
An ——— hat. Alauzet in Paris 
werſt bedeutendſten Reſultate in der 


Iu 


get und ühren ihn an das andre Ende der | R 
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Ronftruftion von RotationsSmajfdinen fiir Maffen: 
drud. Als [ete Vervollfommnung im Bau diejer 
———— iſt deren Adaptierung zum Druck 
verſchiedenartiger Formate zu verzeichnen. Bisher 
war es nicht möglich, ein andres Format als das, 
welches dem Cylinderumfang entſprach, auf ihnen gu 
drucken, da ſich der Bogen bei ſeinem Abwickeln von 
der Papierrolle dieſem anpaſſen mußte, um nach dem 
Druck in der feſtgeſetzten Dike von der Papierbahn 
abgejdnitten gu werden. Dieſe Beſchränkung, welde 
die — von Rotationsmaſchinen namentlich 
im Bücherdruck mit wechſelnden Formaten faft un: 
möglich madte, ift von der Firma Konig u. Bauer gu 
Oberzell jest glücklich uberwunden worden. Sie hat 
eine —** aſchine konſtruiert, welche das Papier 
vor dem Dru —— von der Rolle ſchneidet, 
worauf ein pneumatiſcher Apparat den sie a in der 
erforderliden Lage auf dem erften Drudcylinder feft: 
halt, nad) Dem Druc ihn aber abſtößt und dem zwei⸗ 
ten Dructcylinder zuführt, wo er ebenfalls poe 
tijd) feftgebalten und —9* lich an den Ausfuͤhrappa⸗ 
rat abgegeben wird. Dieſer — Fortſchritt 
im Rotationsmaſchinendruck ermoöglicht erſt ihre aus⸗ 
gedehnte Verwendung im Werk: und Accidengdrud. 

Neben dem Beſtreben, den Buchdrudereien die 
Mittel gum grofartigen Betrieb des Zeitungsweſens 
gu liefern, bat fic) auc) ein folded nae entgegen: 

eſetzter Richtung geltend gemacht: der Kleinbetrieb 
pS te durch geeignete Sdjnellpreffen in den Stand 
gefest werden, von der alten langjamen Handpreffe 
gang abzuſehen und dod qut, aber auch ſchnell liefern 
en önnen. Diejen Swe gu erfiillen, find die fogen. 

ccidengmafdinen beftimmt. 

Nach einer dritten Seite * hat man verſucht, dem 
Buchdruckereibetrieb durch die S.größere Ausdehnung 
gu geben, indem man foldefiir den Drud von mehr als 

wei Farben gu bauen unternahm. DieParifer Wus- 
etn von 1878 jeigte eine ganze Anzahl derartiger 

erſuche, dod fonnte man at biefel en die Auf— 

abe nod feineSwegs als gelöſt betradten; erft bem 
nhaber eines graphifden Ctabliffements in Leipsig, 
. H. Payne, gelang es, eine leiftungsfabige S. fiir 
PVielfarbendruc gu erfinnen, die von der Mafdinen 
fabrif von Konig u. Bauer gu —— ausgeführt 
und in yd go a cadet rts vervollfommt wurde, 

Bei der grofartigen Entwickelung des Schnell: 
prefjenbaued fiir Buchdruck mufte eS iiberrafden, daß 
der Steindruc nod [ange ohne S. blieb. Als erjter, 
welder eine foldje baute, diirfte Smart in England 
au betradten fein, deffen Mafdine 1846 patentiert 
wurde, und die mit Ausnahme des Cine und Aus— 
legen8 des Papiers alle Manipulationen deS litho: 
graphifden Druds, alſo aud das Negen und Wijden 
des Steins, i! ausführte. Shm folgte 1851 
guerft Sigl tn Wien und Verlin, in Franlreid) Hu— 

uet, Voirin u. a; feitdem hat der Bau folder 
Rafdvinen ebenfo grofe Verbreitung gefunden wie 
der Der Buchdruckſchnellpreſſen, denen fie übrigens in 
ihrer allgemeinern Form jer gleich find. Rotations- 
majdinen find ferner gebaut worden filr Rupfer- 
drud von Guy in Paris, welder zwei Eremplare 
verfdiedenerKonftruftion auf der Weltausftellung su 
Paris 1878 in Thatigteit vorfiihrte; fodann für Licht⸗ 
drud von Sdhmiers, Werner u. Stein in Leipzig 
und ſchließlich für lithographiſchen Drud von 
Rintplatten, erfunden von Schlotke in Hamburg, 
erbaut von Klein, Forft u. Bohn in Johannisberg 
a. Rh.; dod laſſen fic) diefelben in Bezug auf Schnel— 
ligfeit faum in eine Parallele ftellen mit den Rota: 
tionSmajdinen fiir Buddrud, wenngleid auc) fie in 


586 Schnellrechner 
dieſer Hinſicht ganz bedeutende Vorteile erzielen, 


verglichen mit den Ergebniſſen des gewöhnlichen braun 


Preſſendruds. Vol. Fiſcher u. Wittig, Die S. 
8 Aufl., Leipz. 1878); Bachmann, Leitfaden fiir 
aſchinenmeiſter an Schnellpreſſen (2. Aufl., Braun⸗ 


ſchweig 1873); Waldow, Hilfsbuch fiir Waſchinen | bis Nor 


meifter (Leip;. 1886); Goebel, Friedrid Konig und 
die Erfindung der S. (Stuttg. 1883). 

Schnellrechner, Verſonen, welde die Fahigkeit bes 
figen, verwidelte Rednungen ungewöhnlich ſchnell 
ausjufilbren. Bis zu einem gewiſſen Grad eignet 
fic wohl jeder praftifde Rechner diefe Fabigfeit an, 
wobei fiir das auf den Berfebr bezügliche (faufman: 
niſche) Nechnen die fogen. welſche Praftif qute Dienfte 
leiftet. Den Rechenfinftlern aber, die öffentlich als 
S. auftreten, ift e8 eigentiimlid, daß fie die Red: 
nungen im dopf ausführen, wozu vor allen Dingen 
gedort, daß fie große Sablenmaffen rafd und mit 
Sicherheit dem Gedddtnis eingupragen vermdgen. 
Sum blofen Memorieren mapiger Zahlenreihen find 
mnemoniſche Hiljsmittel ausreidend, eigentlide S. 
bedienen fich derjelben weniger. Golde onen 
ress lange Sablenreigen, die ihnen langfam vorge: 
proden worden find, mit derfelben Klarheit vor 
ihren geiftigen Mugen wie andre die auf Papier 
Od. Dal. niedergefdriedenen Siffern. Das Rednen bei 
Sffentliden Schauſtellungen folder Redentiinitler 
beldrintt fic meift auf die vier Spezies und dad 
Ausziehen von Quadrats und Rubifwurgeln; dod 
hat Dafe (fj. d.) auch wiffenfdaftlide Berednungen 
ausgeführt. 

Sqhnepf, Ehrhard, Reformator —— 
geb. 1. Nov, 1495 gu Heilbronn, wurde ſchon, waͤh— 
rend er in Heidelberg Theologie ftudierte, fiir Luthers 
Lehre gewonnen und folate, naddem er in —3 
Weilburg die Reformation — — einem Ruf an 
Die neugegrundete Univerfitat Marburg. 1534 über⸗ 
nabm er die Einführung der Reformation in Wirt: 
temberq und gwar im Land unferhalb der Staig, 
wahrend Blarer (ſ. d.) oberhalb der Staig dem Evans 
gelium Bahn brad. Seine Stellung als General: 
luperintendent in Stuttgart vertaufdte er, am Hof 
mißliebig geworden, 1544 mit einer Brofeffur in 
Tilbingen. Durd das Ynterim 1548 aus Wiirttem: 
berg vertrieben, ward er 1549 als Profeffor nad 
Jena berufen und ftard dafelbft 28. Nov, 1558. Bal. 
Yartmann, Chrhard S. (Tiibing. 1870). 

Schnepfe (Scolopax L.), Gattung aus der Ords 
nung der Stelyvdgel und der Familie der Schne— 
pen (Scolopacidae), meift kleinere Vögel mit ges 
Drungenem Leib, mittelqrofem, ſeitlich zuſammen— 
gedrudtem, hochſtirnigem Kopf, ſehr weit nad oben 
und hinten flebenden Augen, langem, geradem, diin: 
nem, ftumpffdneidigem, weichem, mit nervenreider 
Haut überzogenem und al’ Taftorgan dienendem 
Schnabel, kurzen, breiten, ziemlich gewölbten, ftumpf: 
ſpibigen Flugeln, niederm, weichem, ſtämmigem, bis 
auf Die Ferſe beſiedertem Fug mit langer Mittelzehe 
und kurzem Schwanz. Sie bewohnen feuchte, ſum— 
pfſige Orte, leben meiſt paarweiſe, im Winter in großen 
Geſellſchaften, find vorzugsweiſe Nacht oder Damme: 
rungsvodcel, ſuchen ihre Nahrung, die aus Kerbtieren 
befteht, mit dem Schnabel taftend, in loderer Erde, 
lauſen qut, fliegen vortrefflich, niſten meift auf dem 
Woden und legen vier Cier, welde beide Geſchlechter 
bebrilten, Die S. (Wald, Holze, Bergſchnepfe, 
Scolopax rusticola L., ſ. Tafel ⸗Watvögel [«), 32 cm 
fang, 58cm breit, mit grauem Vorderfopf, braun und 
Gelb geſtreiftem Ober> und Hinterfopf, iibrigens rot. | 
braun, graugelb und ſchwarz gebändert und gefledt, | 
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— Schnepfe 








































fie leicht zahm. gut nade vermendiaa 

Sum Ionepfe( i ), é 

—— — nacttend may oe 
angem, gefril Ragel an oe 
jebt ſtart a —— aT 
telidnepfe (Doppels, Brubliguepie, As 
Bp.), 28 cm fang, 55 em : * 
lichſchwarz, braungelb g Nea 
ſchwarz, jeder geet und ne 
{dwary, to 5 
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lelbraunen, dre 
— 
tot, war; gebddndert, 4 * 
Norden Europas und Aſie |, dundee 
Ufrifa und Aften, durchzieht Deutiglend & 
September und briitet aud et 


fot in Sampfen und Sacer — 
[eigen —— brite Ende ® 
denen der Hee 


unt; Reft und Gier 
ceciauente (eects; MOE 
efa{fine, G. gallinaria Gray), 
Sinlicn Saas der . e Det 
en, 
vier rofigelben Steelfen auf aden um 
auf der Unterfeite weif, auf dem Ber 
und bier, * set Gamal pre = ‘ 
, bewo 
664 —B— 
— rut’ 
und vom Dttobe 
nh aud im Winter bet uns, lebt 
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deint oft at 
ju fein, iſt auch viel am Z bitig, | 
ie Verwandten, fliegt und 
ſcheu und furchtſam, —539— ue 
andre Arten. Sie nahrt DOR ẽ 
ren und wird bei reichlichen 
Satine Unb cecegen Sal 
lugfinfte und erseugen e 
sitternde —— ver Spigen der S 
einen Dem Medern der 5 Set 
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wenig. Die Moorfgnepfe a 
G. Gallinula Gray), 16 om tang, 
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egt im April und Mat 


Dinitized hy (. sie 
Digitized by Google 


Schnepfenſtrauß — Schnezler. 


dopi Lund unter den Wangen braun, mit zwei 
———— uber und unter dem Auge, ſchwarz⸗ 
Hauen Nantelfedern mit vier roſtgelben Hauptſtrei⸗ 
em, an den Seiten grau, bräunlich — und ge⸗ 
Iedt, fibrigens wei}, Schwung ⸗ und Steuerfedern 
wary, roftgelb eingefaßt, findet fid) in Ruß⸗ 
and und irien, aebt bid Indien und Nord: 
erideint bei und mit der Haarſchnepfe, ift aber 

und brittet ge esa häufig bei uns. Die 
fier sense der Belaffine ähnlich, aber tleiner 


ger. 

Die Waldjdnepfe wird auf dem Bug 
pfenftrid), auf der Suche und beim Sublen 
, aud in Laufdohnen gefangen. Mit dem 
warmer jabrswitterung erjdeinen die 
zuerſt ſpärlich, Dann häufiger, bid der 
gewöhnlich im erften Drittel des Aprils, 
Sr0ise gu quafen beginnen, beendet ijt und 

wenigen bier briitenden Eremplare ju- 
, dief ant freer. an ht ben be 










































b wieder laut ftreiden. Man hat den be: 
mm Sageripruch fiir die Zugzeit: 
 Reminiteere — Gewehr in die Hdy’, 
Ofuli — da fommt fie, 
Siare — ift das Wahre, 
 Sudifa — ijt fle aud nod da, 
Palmarum — Trolarum! 

Jandlich ift berfelbe nicht immer jutreffend, 
fer cieden fällt. Die Anfunft der 
» ded roten Milans 2c. zeigt auc die der 
an. 8 erſcheinen Fart nlich kleine 
J rjelben (Blaufüße, Spitzlöpfe, Dorn: 
* folgen die größern »Eulenköpfe«. 
man die erjtern fiir Vögel, bie unter un: 
Mtigen Berhaltniffen erwadjen find, undfiirjunge, 
arften Lebeng mage. nod nicht fortpflan: 


~ Met 


peabige Mann Wn warmen Frithjahrsaben- 
piebt ode t bie S. in [angjamem, wiegen: 
Plug dber junge Kulturen, Brud- und Slag: 
&, mobet fie ben Balslaut »quarr, quarr — 
—piit< ab und gu hören lapt. An windigen und 
t Abenden ftreicdt — 2— und ſtumm oder 
puigend. Der Abendzug beginnt mit Ein— 
D und — we fy * Er: 
f erjten Sterne. Swar ftreidt die S. aud 
prgens, jobald ber Tag graut, aber nur furje 
md meift nidjt laut. Die Suche wird mit einem 
und furg gu fiifrenden Vorjtehhund, dem 
goedmapig cin Klingelhalsband umhängi, weil 
. im Gebiifd) nicht ju fehen vermag, im 
jebr i ten, im Herbſt in trodnen Sung: 
ande die S. hat beſondere Lieblings— 


* 
» 


—X man ſie vorzugsweiſe findet, ſie 
eide feften, — oden, auf dem ſie 
(mit in die Erde gebohrten Sana: 
fuden) fann. Bei anbhaltender 
fie gern bet {einen Waffertiimpeln ein, 
ptt gu Bader und gu fteden, und wird hier leicht 
em Anjtand erlegt. Um fie in Laufdohnen gu 
en, fe man in jolden Schonungen, in denen 
mm gu liegen ie male — und unkraut⸗ 
e und auf denfelben aus ſchwachen 
ben gejertig: mit Sdlingen von Pferdehaar 

Biigel, in welden fie beim Durdfrieden 
ohne). Auf ſolchen Revieren, 
bſt bie Waldſchnepfen haufig 


o3 
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m bleibt (f. 2aufd 





iien, veranftaltet man aud) wohl sur Erlequng 
e  Treibjagden. Die iibrigen Sdnepfenarten 


Bugyeit im Frühjahr und Herdft auf 


ore 
MedMladen mit dem Vorjtehhund geſucht und ge: 
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ſchoſſen. Die Pfuhlſchnepfe ift im ganzen felten, fie 
liebt mehr mäßig nafje Briider, halt den Hund gut 
aus und fallt felbft nach einem Fehlſchuß bald wie- 
derein. Die Belaffine und die Stummidnepfe ziehen 
—— e, ſumpfige mee 4 vor; erftere liegt weit 
weniger eft al8 legtere, [aft beim Wuffliegen den 
Laut »etid, etſch· horen und gieht meift weit fort, ebe 
bg wieder einfillt, während die Stummſchnepfe oft 
o aushalt, da} man faft darauf treten fann, 618 fie 
ohne Laut auffliegt und aud nur kurze Streden 
fortftreiht. Sämtliche Sdnepfenarten liefern ſehr 
—— und von Feinſchmeckern hochgeſchätzten 

raten; bei dem überaus ſchnellen Flug, beſonders 
der Bekaſſine, gelingt es wag | nur ſehr gewandten 

lugſchützen, fe mit einiger Sicherheit, ohne viele 

ehlſchüſſe zu erlegen. Mus den fein gehadten, in 

utter gediinfteten Cingeweiden, Magen, Leber 2. 
wird der fogen. Sdnepfendred bereitet, welden 
man, auf gerdftete Weifbrotideiben geftriden, ge: 
nieft. Reben dem —— agen Fein: 
ſchmecker bejonders den Ropf der S. — Die Herbft: 
ſchnepfe ift fleifdiger, garter und wohlſchmeckender 
alS die magere Frühlingsſchnepfe, der man jedod 
einen befonders pifanten Geſchmack nachrühmt. Bal. 
Hoffmann, Die Waldſchnepfe (2. Aufl., — 
v. Thüngen, Die Waldſchnepfe (Würzb. 1879), 

Schnepfenſtrauß, ſ. vew. Kiwi; Schnepfenſtrauße 
*— Ree) Familie aus der Drdnung der Strauß⸗ 
vigel (}. D.). 

nepfenthal, befannte CErjiehungsanftalt, am 
Nordfuß des Thuͤringer Waldes, 4 km von Walters: 
—* Knotenpunkt der Linien S.-Georgenthal und 
röttſtedt⸗Friedrichroda der PreußiſchenStaatsbahn, 
wurde 1784 von Chriſtian Gotthilf Salzmann (ſ. d.) 
egründet und nach deſſen Tod (1811) von ſeinem 
ohn Karl weitergeführt, der fie 1847 an ie Nef⸗ 
fen Wilhelm Wusfeld iibergab, Die Anftalt feierte 
in erfreulider Bliite 1884 ihr hundertjähriges Bes 
a (ogl. die Feſtſchrift«, Leipz. 1884), 
chnepper (Schnäpper), chirurg. Inſtrument, 
bei welchem mittels einer Stahlfeder eine oder meh: 
rere in einer se verborgene ſcharfe Rlingen her: 
vorgefdnellt werden fonnen. Um Aderlaßſchnep— 
per (phlebotomus) ift nureine Klinge befindlid; der 
Schropfſchnepper (scarificatorium) hat deren meh: 
rere, welde aber nidt fo tiefe Cinjdnitte maden 
(j. Schröpfen). Bal. * Armbruſt. 

Schnepperer, ſ. Roſenblüt. 

Schneh, Sean Victor, franz. Maler, geb. 15. Mai 
1787 ju Perjailles, lernte in Paris unter David. 
Sein erftes größeres Gemälde war der barmberjige 
Samariter (1819, Rathedrale gu Valence), dem Jere- 
mias, auf den Triimmern von Jeruſalem weinend, 
folgte. Sn Stalien malte S. trefflide Genrebilder 
aus dem BollSleben. Weniger bedeutend find einige 
hiſtoriſche Gemiilde, 3. B. das Bild der Jeanne d'Are 
(1835), dad des Connétable von Montmorency in der 
Schlacht von St.⸗ Denis (1836), das Majarins aqui 
dem Totenbett (im Lurembourg) und das grofe OL 
bild im Saal der Präfeltur, welded den Kampf vor 
dem Hotel de Ville 28. Juli 1830 darjtellt. Das beſte 
hiftorijde Bild des Künſtlers ift die heil. Elijabeth 
in Notre Dame des bonnes Nouvelles. 1840 ward 
er zum Direftor der frangdfifden Wlademie gu Rom 
ernannt, welche Stelle er bis 1858 befleidete. Er ftard 
17. März 1870. 

Schneuße (Schneiſe), f. pornstars: (ane. 

Schnezler, Auguſt, Didter, geb. 4. Aug. 1809 zu 
Freiburg i. Br., f ubierte dafelbjt und ju mens by 
lebte als Schriffteller an verſchiedenen Orten, großen⸗ 
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teils in bog ft —— BVerhaltniffen, und ſtarb 
11. Upril 1853 in Miinden. S. war ein liebenswür⸗ 
diger, —— er Lyrifer und Romanzendichter, 
von Ddefjen anmutigen, finnlid-marmen und form: 
—— »Gedidten« (2. Aufl., KarlSr. 1846; neue 
at, Core * 854) eine ngabl bleibenden Wert | no 

bat ibe) cap ex ein > oa” Sagenbud« (Rarlér. 1846, 
a — — La Poutro 3* Kantons⸗ 
hauptiant im deutiden Besitt Dberelfa Kreis Rap: 
poltsweiler, am Be —5 — in den Vogeſen und an 

ei 


der Raifersberger n, hat eine fath. Rirde, 
ein Amtsgericht, Baumwoll pinnerei, mechaniſche 
Weberei, olsftoff:, Käſe⸗ und Kirſchwaſſerfabrikation, 


eine efen * Quelle und (1885) 2808 Cinw. 


a inet, Rae beraidned 
elſchnede, ein berai nede, 
6, 651. 


Souitt Budbinden, S 

SGuitilong f. Lauch 
é nittling, tao’ ber Stattiote Zweig eines Baums oder 

Strau ber, dicht unter einem Auge durchſchnitten, 

in 2— —* n Lange bis gum oberſten Auge ſch dpriig 

in ben GErdboden geftedt, hier Wurzel bilbet un 

dann als felbftinbdige flange. — 

——— ſ. Laud, & 

Schnitzeljagd, Sagdreiten, bei — bie Fährte 
des Wildes et (ou), be | matfiert wird von 
einem Reiter (⸗Fuchs«), der felbft die Rolle des 
jagdbaren Tiers iibernimmt. Vorauseilende Reiter 
—— —— tee vertreten die Stelle der 
Meute und geben die Jagdrichtung an. 

Schnitzer, Eduard, unter dem Namen Emin Ba: 
ſcha befannter Ufrifareijender, geb. 28. März 1840 ju 
Dppeln als Sohn eines jüdiſchen Kaufmanns, nad 

belfen ode die Mutter nach Neiße jog. Auf dem dor: 
tigen Gymnaſium vorgebildet, ſtudierte S. in Bres: 
lau, Berlin und Königsberg Medizin, begab fic dar: 
auf. nad der Türkei, wurde in Untivari Hafens und 
Diftriftsargt, madjte alé Militdrarst eine Expedition 
nad Syrien und Arabien mit und folgte 1871 einem 
Ruf des Gouverneurs Ismail Pajda, den er zuerſt 
nad) Trapejunt und Erzerum, dann in das Eril und 
nad Jsmail Pajdas Wiedereinjegung in feine Wiirde 
nad Sanina begleitete, und bet Dem er bis gu deffen 
Tod (1873) verblieb, ©. heiratete darauf die Witwe 
feines Beſchützers, eine Griedhin. Inzwiſchen war S. 
nidjt nur des Franzöſiſchen, Englijden, Italieni⸗ 
ſchen, verſchiedener ſſawiſcher Idiome, des Türkiſchen, 
Arabiſchen und Perſiſchen vollſtändig mächtig gewor: 
den, er hatte ſich auch die orientaliſchen Sitten und 
Gebraude jo angeeignet, daß niemand ihm den weft: 
europadijden Uriprung anmerfte. Rad furgem Be: 
jud) ber Heimat 1875 begab ſich S. nad Agypten, 
folgte 1876 Gordon Paſcha in den Sudan, wurde als 


Emin Efendi gum Chefarzt ernannt, ging mit Gor: | 


don gum Ulereweſee und unterfudte ben Somerfet 
(Victoria⸗ Nil), fuhr 1877 von Lado iiber Dufile aber: 
mals ben Nil hinauf bis Magungo am Mrwutanfee 
und begab fid) dann fiber Maſindi nach Mruli und) 
widen bem Kafurfluß und dem Ibrahim Bafa: 
See Durd) Unyoro ſüdwärts bis yu Mteſas Reſiden; 
Rubagha unweit ded Ulerewe. Darauf yum Bei be: | 
férdert und 1878 gum Gouverneur in den Aqua— 
torialprovingen ernannt, ging er von Rubagha sum | 
Ukereweſee und über Meruli und Fauvera wieder nad 
Magungo. Yn Unyoro erfuhr ev, daß Der von Stans 
ley entdedte Beatricegolf nicht, wie jener glaubte, 
sum Mwutan gehdre, fondern gu einem füdlichern 
Seebeden. 1879 unternahm er cine Reiſe nad) dem 
vorher nod nie befudten weftliden Uferland ded 


Schnierlach — Sdnigergriin. 


Mwutan, 1880 beſuchte er das Rattalalan. 
wurden die Gebiete von Rohl und Amadi, Teile 
Niam-Niam-Länder und gang Monbuttu po feowe 
Proving hinzugefügt, und S. war —— 
dieſe Gebiete gu organifieren, wie die eagte 
unbefannten Land{daften su exforiden, ast Se 
Mu ftand des Mahdi und die Vernichtung der 
tijden Herrſchaft in ben ndrdlid) von {einer 
—— Bezirlen ihn plotzlich vollig von elec Ge 
— mit ſeiner Regierung abſchniit und 
——— — brachte. Da * % 
Zeit unker und Caſati bei S. 
wurde au Beran des in Petersburg 
Bruders des legtern durch Bermrittelung 
1886 der Maffaiforfder Fiſcher an der Epige 
Expedition abgefandt, um fie su befreien. 
es unmöglich, vom Herrjder von Uganda die 
nis jum Durchzug gu erlangen, und 
umkehren. Sunter gelangte trogdem 
Riifte, S. aber blied auf ſeinem Poften ta 
Nun organifierte man in England auf 
lins eine Erpedition, an deren Spige Staniea 
ftellt wurde, die über ‘Sanfibar (jur Unwerbary 
Trägern) gum Congo ging. Wohl nod nie oa ar 
fe bedeutende und fo fo auégeraitets 
ition ausgezogen. Stanley hatte unter i 98o 
pder, 61 Sudanefen, 13 Somal und 620 Gore 
ten, führte 50 Eſel und auger vortreffludes Geary 
ren aud) eine Dlarimfanone mit fid. Sud 
Stanley den arabijden Handler Ttppu- * 
winnen, der den Poſten eines Gouverneurd 
Congo annahm. Inzwiſchen war S, — * 
von Uganda aus reichlich mit Borraten 






















































den. Stanley ging in Dampfern des 
den Congo aufwärts bis gum —— 
aufwärts er nun die Landreiſe antrat. 
zwiſchen feine Erforjdungéreijen ms 
eine Erpedition aur Unterfudu: 
ſüdlichen Saree ded Wlbert § 
auch, alS die Radridt von eine einer 
fagerpedition bei ifm gte, gon 
feinen Poften nidt verlaffen gu wollem 
| die Ordnung in feiner potas felbjt 
ten gu fonnen. aber von Stantleg Si 
feine Nadridten nad Euro pelany 
ridte von einer Eroberung 
der in wiſchen von der aghptiſchen 
Pafdha ernannt worden war, und 
nahme durd den Mahdi nad Curope geleng 
beqann man von verfdiedenen Seiten 
nen ausguriiften. Bon Wmerifa br 
feldt J von England ſollte cine 
| eutnant Swaine ausgeben, von D 
man eine Borhut unter Bifmann 
die Leitung der Haupterpedition 2* 
ſollte. Yn Deutſchland wurden S 
fem Swed —— emadt. Sng 
von ber Deutſch⸗O tofritanticoen ¢ 
| waltung genommenen Ri 

reiteter, von den dortigen arabiigen 
| tern orqanifierter Uufftand aus 
mung faft famtlider Stationen 
ſchloß man deutſcherſeits, von der F 
Hilfserpedition nidt absuftehen, and 
bie Stellung eines Reihifommiffers Gre 
annahm, fo wurde Peters mit —* rmgen £8 
der Erpedition betraut. Bgl. »Garin ‘ 
Sammlung oe — und Ser 
von Schweinfurth und Ragel, Setps IE 
| Sdhunigergriin, ſJ. v. w. — 
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Sdnigler, 1) Johann phlei Statiftifer und | gab er ſich nad) Rom, wo er ald jiingftes Mitglied 


Seididtidretber, geb. 1. 
ebte 1828—28 al8 Hauslehrer einer furlindijden 
{elgfamilie in Rufland, leitete Darauf in Paris die 
Encyclopédie des gens du monde⸗·, unterridtete die 
tringen und Brinaeffinnen von Orléans im Deut 
fen und ward 1847 Brofeffor in Strafburg, wo er 
9 Nov, 1871 ftarb. Bon feinen zahlreichen Werfen 
ber Rugland feien qenannt: »Essai d'une statis- 
qne générale de l’empire de Russie« (far, 1829); 
La Russie, la Pologne et la Finlande, tableau 
‘atistique, géographique et historique« (daſ. u. 
etereb. 1835); » Histoire intime de la Russie sous 
sempereurs Alexandre I et Nicolas« (far. 1847, 
Bde.; deutſch, Leip. 1847); »La Russie ancienne 
moderne; histoire, description, meeurs« (ar. 
54); »Description de la Crimée« (Strahb. 1855); 
A mission de l’empereur Alexandre II et le gé- 
ral Rostoftsof« (Par. 1860); »L’empire des Tsars 
| point actuel de la science« ( Straßb. 1856—69, 
Bde.); »>La Russie en 1812. Rostopchine et Kou- 
nsof- (Bar. 1863); »Catherine II et sa cour« 
htrafb. 1865); »Marie Feodorovna, née princesse 
Wurtemberg-Montbéliard, avant son élévation 
\trineimpéria] de Russie, 1759—81« (Halle 1865); 
#3 institutions de Ja Russie depuis Alexandre II« 
strakh. 1866, 2 Bde.). Wuferdem find gu erwäh— 
m: »De la création de la richesse, ou des intéréts 
atériels en France; statistique comparée« (ar. 
42,2 Bde.); »Statistique générale de la France« 
M2-46,4Bbde.); » Atlas historique et pittoresque« 
trakb. 1859— 62, 4 Bde.). 

Johann, Mediginer, geb. 10. April 1835 zu 
o&Ranisfa, ftudierte in Budapeft und Wien, ar: 
tete von 1863 6181867 al8 kliniſcher Aſſiſtent Oppol⸗ 
t, Sabilitierte a in biefer Seit al8 Privatdozent 
dmurde 1878 auferordentlider, 1880 ordentlider 
ofelfor fiir Rranfheiten der Refpirations: und Sir: 
stionSorgane an der Wiener Univerfitit. CS. ift 
cigentlide Beqriinderder Wiener Poliflinif, welche 
deil⸗· und Gebranftalt eine wertvolle Ergänzung 
Biener medizinifden Fakultät bilbet. Er ſchrieb: 
bet Laryngoffopie und Rhinoffopie« (Wien 1878); 
ie largngoffopijde Diaqnoftif und [ofale Therapte 
g gefdwitre<; > iberStimmbandlahmung«; 
ber di —— der Galvanokauſtik im Innern 
Fehllopfs ·UAber Miliartuberkuloſe des Rachens 
| bed Rehlfopfs<; >» Die pneumatiſche Behandlun 
fungens und Oergfranfheiten< (2. Mufl., dal. 
7); »Zur Diagnofe der Therapie der Laryngo: 
Trodeoftenofen« (dal. 1877); »Die Lungenſyphi⸗ 
and iht Verhaltnis zur Lungenſchwindſucht · (daſ. 
); sUber Afthma in ſeinen Beziehungen gu den 
afdetten der Naſe« 2c. Seit 1860 gibt er die 
ener mediginifde PBreffec, mit bem Beiblatt 
ener Rlinif<, beraus. 

auorr von Garolsjcld, 1) Julius, Ritter, 
ex, Sohn ded Malers Sohann Veit S. (geb. 
tgu Schneeberg, geft. 1841 als Direktor der Leip: 
t Mlabemie) und Bruder des Malers Qudwig 
dinand S. (geb. 1788 gu Leipzig, geft. 13. April 
balé Ruftos der Belvederegalerie in Wien), geb. 
Miry 1794 gu Leipzig, erhielt den erften Unter: 
im der unit pon feinem Bater, bildete fid) Dann 
‘S11 auf Der Wiener ALademie aus und trat hier 
; Bereiniqung von jungen Riinjtlern bei, welde 
triqnen Weg gehen wollten. Damals entftanden 
Bilder: das Almofen des Heil. Rodus (Mujeum 
ripsia) u. Die Familie Johannes des Täufers bei 
Familie Chriſti (Oresdener Galerie), 1817 bes 


uni 1802 3u Strafburg, | jener von Cornelius, Overbed u. a. begriindeten 


deutſchen Genoffenfchaft, die Durd die Romantif und 
den Reufatholizismus die alte Runft wiederhergue 
ftellen ftrebte, ſich bald rühmlich hervorthat; dod) 
war er ber eingige berfelben, der feinen proteftanti- 
fen Uberzeugungen treu blieb. Bon feinen in je: 
net Beit ausgeführten Olgemalden find hervor tiles 
ben: bie Hochzeit su Rana, eine reide Rompofition 
mit mehr als 60 Figuren; oe und Rahel; eine 
heilige Familie und eine Madonna mit dem Kinde; 
bie drei mag und die Drei Heidbnifden Ritter 
nad) Ariofto; Ruth auf Boas’ Feld, fiir den Ham: 
burgerRunitverein. Daneben entftand in den Jahren 
1819—27 eine Reihe von ca. 100 landſchaftlichen Na: 
turftubien(hr8q. von Jordan, Berl. 1878). Hauptſäch— 
lich befchdftigte ihn aber in den Jahren 1820—26 die 
Ausmalung eines Simmers in der Villa Maffimi mit 
— nad) Arioſtos »Rafendem Roland« in 23 
ompofitionen. 1827 wurde er al8 Profeffor der 
Hiftorienmalerei an die Akademie gu München be: 
tufen, und Konig Ludwig erteilte thm zugleich den 
Auftrag, im Erdgefdhof des Königsbaues fiinf Brunt: 
emadder mit Darftelungen aus dem Nibelungenlied 
owie drei Sdleded Feftiaglbaued in derfonigliqenRe- 
ideng mit —— aus dem Leben Karls d. Gr., 
arbaroffas und Rudolfs von Habsburg gu sieren. 
Erſtere führte er a fresco, letztere in enfaujtifder 
Manier aus; dod gelangten die Nibelungenfresten 
erft 1867 gur Bollendung. Daneben entwarf er eine 
Reihe von Federzeichnungen ju den Homerifden Hym⸗ 
nen, nad melden —— enkauſtiſche Decken⸗ 
emälde in einem Zimmer des Königsbaues aus— 
ührte. 1846 folgte er einem Ruf als Profeſſor der 
Akademie und Direktor der Gemäldegalerie nach 
—— Von ſeinen hier entſtandenen Bildern in 
lſind gu nennen: eine heilige Familie im Griinen, 
Chriftus mit dem Kreuz, vor den Thoren Roms dem 
beil. —— begegnend, und der Abſchied Siegfrieds 
von Kriemhild. Weiter ſind hervorzuheben ſeine 
say pony fiir die Cottajde Fre hie »Der 
tibelungen Not« und fiir die Wigandſche » Bibel in 
Bildern«, weld) legtere, von edt proteftantifdem 
Geift erfiilt, feine bedeutendfte künſtleriſche Schö— 
pfung bilden. Nod entftanden Rartond ju Glasge— 
malden fiir bie Paulstirde in London, das Olbild: 
Luther in Worms fiir das Marimilianeum in Miin: 
denund: dad neue Jerufalem (unvollendet). S. ſtarb 
24, Mai 1872 in Dresden. S. war ein vermitteln: 
der Künſtler, da feine Bildung fic gwar in jener 
eit vollenbdete, wo die altdeutſche gunk u Rom eine 
tneuerung in religidfem und gwar fatholijdem 
Sinn erfubr, er aber, ohne fic in Dem Grundprinjip 
von feinen Genoffen loszuſagen, gegenüber verſchie— 
denen Ausſchreitungen derjelben ftet3 die Mittel: 
ftrage einhielt und Pine fiinftlerifde Eigentümlich—⸗ 
feit ebenjo ftreng gu wahren wußte wie feine perſön— 
lide. Der Geift des Proteftantismus ift aud infeinen. 
Werfen ftets lebendig geblieben, und felbft feine bie 
bliſchen Gemälde find fret von jener franfhaft ſchwär—⸗ 
merifden Auffaffung des Religiöſen, wie fie fich bei 
Overbed und Sdadow findet. Auch in der Tednit 
hielt er fid) entfernt von jenem Extrem feiner Ge: 
noſſen, die mit faft —— Beachtung des 
Geiſtigen auf die Malerei des Körperlichen wenig 
Wert legten und ſich dadurch oft einer unrichtigen, 
ſchwächlichen Zeichnung und matten Farbengebung 
ſchuldig machten. Schnorrs Behandlung des Flei— 
ſches iſt dagegen kräftig und lebensvoll. Val. »Briefe 
aus Italien von J. S. v. C.« (Gotha 1886). 
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2) Ludwig, Biilhnenfainger (Tenor), Sohn des | Naſenſchleimhaut gewöhnlich eine daucende Berea 
vorigen, geb. 2. Juli 1836 gu Miinden, ftudierte | rung der Nafengdnge und dadurd cine Exigmerang 
während des Jahrs 1854 am Ronfervatorium au | der Nafenatmung (Stodidnupfen). Die Kiedy 
Leipzig, begab fic) aber nocd) Ende desfelben Jahrs | rung der franfen — ig nipinya ome 
behufs ſchauſpieleriſcher Ausbildung gu Eduard | bald fdleimig-eiteriq; in manden Fallen yagt det 
Devrient nad Karlsruhe und wurde hier alsbald fiir Sekret Neigung gur fauligen Serjegung und wieeet 
bie Biihne engagiert. Nadjdem er ſich einige Jahre | einen übeln Geruch an (ſ. Stinknaſe). Der Gromige 
{pater mit der dertigen erjten Sangerin Malvina | Rafenfatarrh fpottet nicht felten jeder Behandlung 
Garrigues vermählt hatte, folgte er 1860 mit feiner und fann mit wedfelnder Heftigfeit j I 
Gattin einem Ruf nad Dresden, wo fic) beide nas beftehen. Der afute S. wird durd ftarled 
mentlicd) in Wagnerſchen Opern fo glangend bewähr— in vielen Fallen wirklich abgefdnitten. Bo 
ten, daß bei Der 1865 in München veranftaltetenerften | ein ruffijdes Dampfbad befindet, wird cin 
Auffiibrung von »Triftan und Ffoldec der Komponift | mit Vorfidt gebraucht, den S. febr abliryn Game 
ihnen die Titelrollen iibertrug. Dod) follte S. fic) | neuerer Zeit viel empfohlenes Mittel, eine W 
bed bier durch feine wahrhaft großartige Leijtung als | von Alfobol, Rarboljaure und Ammonisl, 
Singer wie als Sdaufpieler errungenen Erfolgs ſtens im Stiche. Auch Schnupfpulver aus a 
nicht lange erfreuen, da er, nad Dresden guriidge: | und Kofain werden empfoblen. Bei 
fehrt, fdon 21. Quli d. J. ftarb. Bal. R. Wage es notwendig, dak man die RNafenldder . 
ner, Grinnerungen an L.S. — Sein Bruder Franz, fprigen mit lauwarmem Waffer von dem 
geb. 11. April 1842 gu Minden, Oberbibliothetar den Sefret befreit, und daß man ibnen, 
an der fonigliden öffentlichen Bibliothel! in Dres- Saugen erſchwert ift, die Mild mit dem F 
den, als welder er die Herausqabe des »Hand- oder ber Schnabeltaſſe zuführt. Wichtig fie 
ſchriftenkatalogs« beforgte, gab 1873—87 das von | feitiqung des chroniſchen Schnupfens it dee 
Gofde begriindete »Archiv fur Litteraturgefdidte« Behandlung. Am wirkſamſten ijt dad Se 
(Bd. 3—15) heraus und ſchrieb: » Zur Gefdidte des gewulſteten Naſenſchleimhaut mit einer Lohaae’ 
deutſchen Meiftergefjangs« (Berl. 1872) u. a. ballet oder bas von ec ju Set ‘ 

nouda, ſ. Sdminte. oudieren derjelben mit HdLenftein in 

Sduupfen(Koryza), der Katarrh der Naſenſchleim⸗ Daneben find Ausfprigungen mit der Rafe 
haut, befällt haufiger ſchwächliche, zarte und ffrofu- | oft das Cingiehen von warmen fod 
löſe Individuen alg fraftige und muskulöſe. Meift ferdampfen zweckmäßig. 
entfteht der S. infolge von Grfiltung der Gufern S —— j. Grippe. 

Haut, zumal der Füße, dann auch durch Einatmen nupftabal f. Tabat. 

von big Luft, nachdem man vorber in kühler Luft Schnur, ſchwed. Längenmaß, — 10 Stanger | 
eweſen ift, dba’ Einatmen von Staub, ungewohntes Schnur (altd. snur, lat. nurus), Samiegers 
abafjdnupfen 2c. Häufig tritt S. su Gefdwiiren, Schnuraſſeln (Chilognatha), Tauſe 
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Polypen 2c. der Najenfdleimbaut hingu, aud ifter Schnurbäumchen, ſ. Obftgarten. 

nidt felten Symptom von Mafern, Scarlad, Sy-| Schnürboden, ſ. = heater. 

philis, Grippe und dronifder Jodvergtftung. Fir Schnürbruft, ſ. Schnüren. 

die gangbare Anfidt, daß ber S. anftedend fet, feblt | Sthniirdgenptrfal, perfalagnliches Gomer 


e8 an geniigenden Beweijen. Ym Beginn des afus | ftirfern, meiſt nicht geywirnten Faden in 
ten Ralentatarrhs (gemeiner S.) flagen die Kran: — 

fen über ein Gefühl von Trockenheit in der Naſe und chnüren, das Umgeben eingelner Ric 
liber Verſtopfung des einen oder andern Naſenlochs. mit feſt anliegenden Kleidungsftiden Sc 
Es entſteht Jucken und Prickeln in der Naſe, welches Schnürleibchen, Korfett), ift Durch die Hex: 
gewöhnlich sum Riefen führt. Bald folgt jehr reid: Mode, namentlid) beim werbliden Gejcdledt, 
lide Abſonderung, und ed flieBt faft unaufhörlich ders gur Verſchönerung der Form des Céer! 
eine farblofe, jaljige Bt fated, welde die Dberlippe allgemein bli geworden. Cin mahige 
reigt und rotet, aus den Naſenlöchern hervor. Das SG. ijt fiir die qute Haltung ded Oberficperd 
(Seruds: und Geſchmacksvermögen ift beeinträchtigt. Unterftiigung der Wirbelfaule gewiß von 
Haft immer ift ber Ratarrh aud auf der Schleimbaut darf der Drud in der Magengrube nigt m= bat 
der Stirnhöhlen verbreitet, und die Kranten fiagen , da die Berdauung unter jolder Cini@rinters 
iiber Drud oder laftigen Schmerz in der Stirn. Sehr und namentlich die Leber jene Wr 
hiufig ift mit bem S. eine latarrhaliſche Entzundung nimmt, die als Sdnirleder befannt ig 
der Bindehaut des Auges fompligiert; die Rranfen  fpdtern Alter fo häufig sur Bildung von 
find lichtſcheu, und aus den geroteten Augen flieben nen Beraniaffung qibt(). Yeberfrantheiten.€ 
reichliche Thranen ab. Faft immer ift der S., zumal — Jn der \ager|prache bezeichnet S. das 
wenn er beftiq und weit verbreitet ift, von einem | lide Seven der Laduje, bet meldem die Som 
fieberhaften Allgemeinleiden beqleitet, welded bald gerade Linie bildet. Befonders der Fuae 
jebr gering, bald höchſt läſtig fid beigt Diefes Ras Wolf ſchnüren beim Traben (Trollen) Der 
tarrbalfieber dufert fic in oft wiederboltem Frö⸗ vom S. iſt Schränken (f. >. umd die : 
fteln, ** ſchmerzhafte Abgeſchlagenheit der Glieder, Fuchs, S. 767). 
Appetitloſigleit 2c. Schnup enfieber währt ſelten lan⸗ Schnur ohne Ende Treibſ | Sow 


ger als 1—2 Tage, und meiſt am 5.—8. Tag endet 
der S. mit vollftandiger Geneſung. Während der S. 
fiir Erwachſene eine ganz leichte Krankheit iſt, wird 
er fiir Säuglinge dadurch gefährlich, daß die Ver— 
ſtopfung der Naſenlöcher das Saugen erſchwert. Bei 
dem chroniſchen S. pflegt das Gefühl von Prickeln 
in Der Rafe, das Ricten, ber Stirnfopfidmerg, das 
Gieber gu feblen; dagegen bewirft die Wulftung der | 


Schnurſcheibe, |. Riemenraddermecle 

Sduurficin, }. Lod ftein. 

Sdhuurtricb, ſ. Seiliried 

Schnurwürmer (Nemertina), f. Bletedes 

Sadnyder von Wartenjer, Faver, R 
muſitaliſcher Sariftfteller, geb. 18 Geni : 
Luzern, widmete fid, naddem er curice Joh 
einem Finanzbüreau daſelbſt geardestet heme. 





Sdoa — Schöffengerichte. 


an der Mufif und madte feine Studien guerft 
rid), Dann gu Wien unter Leitung des Rapell: 
ré Rienlen. Nachdem er 1815 den Feldjug ge- 
ie Franjofen mitgemadt hatte, erhielt er etme 
lung in Peſtalozzis Cratehungsanftalt gu Yoer⸗ 
fiedelte aber ſchon 1817 nad Frankfurt a. M. 
wo er mit geringer Unterbredung feitdbem 
e und 27. Mug. 1868 ftarb. Bon feinen durd 
ienrethtum, Rlarheit und Rorreftheit ausges 
ten Rompofitionen find gu erwähnen: die 
fyortunat«, das Dratorium »Seit und Ewig: 
omie zahlreiche Rantaten und Lieder heitern 
nften Inhalts. Nach ſeinem Tod erfdienen 





591 


Mark geprägt wurden, legterer gleich war, ſpäter 
aber, al8 fid) ber Gehalt der Groſchen verringerte, 
auf ben Wert von */s Mark herabfank. Daher Sao: 
fteuer, eine 1488 in Sachſen eingefiihrte Steuer, 
welde vom S. Groſchen als Cinheit tn einer beſtimm⸗ 
ten Sahl von Pfennigen erhoben wurde. 

Sdhoden, Stadt im preuß. Regierungsbezirk Brom: 
berg, Kreis Wongrowitz, hat eine evangelifde und 
eine fath. Kirche, Krebshandel und (1885) 1317 Einw. 

Sdhodland (Schokland), niederlind. Inſel im W. 
des Zuiderſees, unweit der Kiifte, geqeniiber der 9) ffel: 
miindung, gur Stadt Rampen in Overyffel gehörig, 
febr fdmal, niedrig und fumpfig, mit Leuchtturm, 


n »Gedtdte« (Leips. 1869) und »Lebenserinne: | friiher bewohnt (ungefähr 700 Cinw.), aber feit 1859 


\« (Ziirid) 1888). 
ma, Hhriftlides Königreich im SO. von Abeſ— 
zwiſchen 8° 30’—11" nordl. Br. und 38°—40" 
. 2. v. Gr., ift ein Hodland gleich Wbeffinien 
fist im Wariro (3898 m) im Guragegebirge 
hſte Erhebung. Im Silden und O. des Landes 
vt Hawafd, welder im Aufjafee verſumpft, 
der Blaue Nil (Wbai), bem die hauptſächlich— 
tgſtröme des Landes, Darunter der Dſchamma, 
wn. Die eologifden, botaniſchen und zoologi⸗ 
erhältniſſe gleichen denen Abeſſiniens; ebenſo 
Bewohner Abeſſinier vom Stamm der Am: 
ber heidniſche und mohammedaniſche Galla. 
jammen ſchätzte Krapf 1840 auf 1 Mill. Ver— 
, Sitten und Gebräuche, Lebensweiſe und Re— 
timmen fiberein mit denen in Ubeffinien, wozu 
ttidh gehört. Gegenwartig beherrſcht S. Konig 
L Dre ievige Hauptftadt ift Littide, friihere 
yen waren UAngolala, Anfober und Tegulet. 
bedeutende Handel des fehr produftenreicden 
beweat fid — zu auf der durch die Adal: 
ag dem Hafen Tadſchurra am Golf von Woden 
en Rarawanenftrage. Yn neuerer Zeit haben 
‘he und franjdfifde Reiſende, darunter na: 
} Antinori, Chiarin, Cecchi, Aubry und So: 
bad Land erforfdt. S. Karte Agypten 2c. 
irtis, Geſandtſchaftsreiſe nad S., 1841—43 
, 1845); Antonelli, Scioa e Scioiani (»Bol- 
a Soc. geogr. italiana<, Rom 1882); Cecdi, 
shre in Oftafrifa (deutſch, Leipz. 1888). 
beriein, Qudwig, proteft. Theolog, geb. 6. 
813 gu Kolmberg bei Ansbach, ftudierte in 
nhund Erlangen, wurde Stadtovifar in Mün— 
M41 Repetent an der Univerjitit Crlangen, 
rte fic) Dafelbft 1849 als Privatdojent, wurde 
jerordentlider Profeffor in Heidelberg, 1855 
der Profeffor in Gottingen, wo er, feit 1862 
Ronjiftorialrat und feit 1878 Wbt gu Burd: 
Sult 1881 ftarb. Schöberleins Hauptſchrif— 
liturgifden Inhalts; wir erwahnen: »Der 
ſche Hauptgottesdienft in Formularen fiir 
je Rirdenjabr nad ben ——— der Re⸗ 
ime (Heidelb. 1855, 2. Ausg. 1874); Über 
sifden Mu sbau des Gemeindegottesdienftes « 
1859); ⸗Schatz des liturgifden Chor: und 
egefangS« (unter ber mufifalifden Redak— 
| yr. Riegel, Gitting. 1865—72, 3 Vde.); 
n: »Die Grundlehren des Heils, entwidelt 
t Brinaip der Liebe< (Stuttg. 1848); »Die 
iffe be? GlaubenS« (Heidelb. 1872); »Das 
und Syſtem ber Dogmatif« (daf. 1881). 
yet (bebr.), Schachter; ſ. Schächten. 
, Anjahl von 60 Stiid, ein Großſchock — 64 
S. = 4 Mandel; friiher, vor Cinfiihrung 
nung nad) Thalern und Gulden, aud) Red: 
linge, die guerft, al8 60 Groſchen aus der 


infolge wiederholter Überſchwemmungen von faft 
allen Bewohnern verlaffen. 

—8 Shoddy. 

Schödler, Friedrich, Chemiker und Pädagog, geb. 
25. Febr. 1813 gu Dieburg im Großherzogtum bet 
fen, widmete fic) ber Pharmazie, ftudterte gu Gieben 
Naturwiffenfdaft, war 1835—38 Affiftent Liebigs, 
ging dann nad Tiibingen, wurde 1842 Lehrer der 

laturwifjenfdaften am Gymnafium ju Worms, 1854 
Direftor der Realfdule gu Maing, wo er 27, April 
1884 ftarb. Bon feinen durch Überſichtlichkeit und 
Gedrängtheit der Darftellung ausgegeidneten nature 
wiffenfdaftliden Urbeiten find hervorgubeben: »Die 
Chemie der Gegenwart . (Leipz. 1853, 3. Aufl. 1859) 
und vor allen bas » Bud ber Natur« ( Braunſchw. 1846, 
2 Bde.; 22. Aufl. 1884—86), das in faft alle euro: 
päiſchen Sprachen iiberfegt wurde. Er fdrieb aud 
den naturwiffenidaftliden Teil von Wagners »Hands 
bud) der Naturfunde 2c.« (23. Aufl., Stuttg. 1873), 
lieferte Beiträge gu —— > Sandwarterbudh der 
Chemiec, bejorgte eine Vols: und Sdulausgabe von 
Brehms »Tierlebeng (neue Ausq., Leipz. 1883, 3 
Bde.). Auferdem Perieb er: »Die höhern techni— 
ſchen Schulen· (Braunſchw. 1847); »>Der Lateingwang 
in ber Realſchule— (daſ. 1873); aud) ein Guitipiel: 
»Der verwünſchte Brief⸗, Novellen und Gedidte. 

Shofar (hebr.), ein poſaunenähnliches Horninftru: 
ment, auf weldem am jüdiſchen Neujahrstag, falls er 
fein Sabbat ijt, während des Morgengottesdienfted 
qeblajen wird, und deffen Tine, welde in gleider 
Weife bei den widtigften Ereigniffen gur Seit der 
sav ey des jildijden Volfes erflangen, heut⸗ 
gutage bie Erinnerung an das Gericht Gottes wad): 
rufen und zur Buße mahnen follen. 

Schofel (jiid.), ſchlecht, wertlos, armfelig; Sdund. 

Schöffen, ſ. S EY tt aan 

Sho enbarfr t, |. Mittelfreie. 

Schöffengerichte. Die dltere germaniſche Gerichts— 
verfaſſung beruhte auf dem Zuſammenwirken der 
Richter, al der Organe des Königs, oder der Gerichts⸗ 
Herren mit Schöffen (scabini), bie alg Seugen der 
im Volk (ebenden Rechtsgewohnheiten auf die Frage 
des Richters das Recht gu »weiſen« oder gu »finden< 
Pag dari hatten. Durd die Aufnghme des romi- 
ſchen Rechts in Deutſchland und die Übung, gelehrte 
Richter herbeizuziehen oder die ſchriftlichen Aufzeich— 
nungen an jurijtifde Fakultäten zur Cinbolung eines 
Spruchs gu verjenden, ward die — —— 
verfaſſung dem Verfall entgegengeführt. Die Halsge— 
richtsordnung Karls V. von 1532 ſetzt aber nod den 
— 5 der S. voraus. Mit dem Ende des 16. 

ahrh. verſchwinden die — ———— wo ſich Schöf⸗ 
fen finden, dienen fie als Urkundsperſonen oder Sos 
lennitätszeugen bei eingelnen midtigen Geridts: 
aften. Ausnahmsweiſe verblieb ihnen in manden 
deutſchen Landesteilen (wie 3. BV. Wiirttemberg) eine 
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fehr pny bedeutende Wirkſamleit in Straffällen 
geringfter Art, Verſchieden von den alten Schöffen 
find die newerdings * erichteten S., in denen die 
Strafgerichtsbarkeit — der unterſten Stufe der 
ſogen. Polizeiübertretungen nach einer 
logie der Schwurgerichtsbarkeit auf d 
rechts 


— 
Sujammen: 
Sqelehrter Ridter mit Laien geqriindet 
ift. Dies ses nad) der Einführung des miind- 
lichen eG entliden Verfahren’ durd) die neuern 
Strafprosefordnungen oder ara — 
jese in Hannover, Kurheſſen, Oldenburg, Bremen, 
Baden und in den 1866 neuerworbenen Provingen 
ean Eine befondere Geftaltung erlangten die 

in Wiirttemberg (Strafprojsefordnung von 1868), 
wo man aud) bie mitte ——— jogen. Vergehens⸗ 
fälle einem gemiſchten Kollegium aus drei rechtsge— 
lehrten Richtern und zwei Schöffen (oder unter Um: 
ſtänden vier Richtern und drei Schöfſen) zuwies. Jn 
ähnlicher Weiſe übertrug ein königlich ſächſiſches Ge— 
ſetz vom 1. Olt. 1868 die Aburteilung ſchwerer, nicht 
zur Kompetenz der Geſchwornen — Siraffae 
Schöffengerichten, die aus drei Richtern und vier 
Schöffen jujammengefegt waren. Sirti hap bei 
den Megnern ded Schwurgerichts fanden die S. viel 
fad) Anklang. Yhre Vorzuge wurden namentlid von 
Schwarze im Gegenfag ju den Gefdhwornengeridten 
in ein Helles Licht geftellt. R dem erſten Entwurf | ber 
des Reichsgeſetzes über die Geridtsverfaffung und 
dDemjenigen der deutfden Strafprojefordnung ges 
dachte das preufifde ———— die Schwur⸗ 
gerichte durch S. zu erſetzen; ein Plan, der jedoch an— 
ge eſichts der Dadurd) hervorgerufenen Bewegung der 

Offentliden Meinung ——— werden mußte. 
Das nunmehrige deutſche Gerichtsverfaſſungsgeſetz 
verweiſt die ſchweren Verbrechen vor die Schwuͤrge⸗ 
richte, die leichteſten Straffälle vor die S. Die mitt: 
lern Vergehensfälle gehören vor die lediglich mit 
rechtsgelehrten Richtern beſetzten Straflammern der 
“ot pelvic Der Rompetengfreis der S. wird durd 
die Ubertretungen und diejenigen Vergehen gebildet, 
welde nur mit aay ni8 big zu drei Monaten oder 
mit Haft oder mit Geldftrafe bis yu 600 ME. bedroht 


find, ferner fiir Beleidigungen und Korperverlegun: | ähnlich den Kaffeetrommein, 
gen, die im n Weg der Privatflage verfolat werden, fiir | von etwa 100° g 
einfaden Diedjtahl und Betrug, einfade Unterjdlas den in einer innen mit Stiften 
gung und Sachbeſchädigung, wofern der Wertbetra ‘hve a ſich eine mit —— 


des — enſtandes die Summe von 25 Me 
1 


nicht iiberfteigt, e1 


tenz fallen. 


geridjte an die S. verwiefen werden, wenn die Strafe 
Den Secu von dret Monaten porausfidstlic nidt | 
iiberfteigen wird. Die S. find aus dem Amtsrichter 
und zwei aus Dem Voll erwählten Schöffen, welde 
gleiches Stimmrecht mit erſterm haben, — *5 — 

eſetzt. Für jeden Gemeindebezirk fertigt deſſen Bor 
Fons alljabrlich etn Verzeichnis der gum Sdiffen: 
amt befdbigten und verpflidteten Perfonen (Urlifte) | 
an. Aus den Urliften ftellt der Amtsrichter fiir feinen 
Gerichtsbezirk unter Sugiehung von Vertrauensman: 
nern die Jahreslifte der Hauptſchöffen und der 
Hilfsſchöffen zuſammen, welch legtere an die Stelle 
von bhinwegfallenden Schöffen treten. Für die eins 
petnen Tigungstage werden die Schöffen durd das 

Los beftimmt. Ter weſentliche und tiefareifende | 
Unteridied jwifden Schwurgeridten und Schöffen— 

eridjten liegt Darin, daß bei letztern die heterogenen 

femente Ded Nichterftandes und des Latentums ju 






lich fiir Begiinftiqung und Seble: | Winbfeves und S 
rei, wofern die verbrederijden Handlungen, auf welde. trennt werden. 
fics dieſe beziehen, in die Hhdffengeridtlide Rompe: netten Bohnen in 
Augerdem fonnen nod gewiffe andre | eiſernen M 
leidjtere Vergehen von den Straffammern der Sand: | lich mit zwei 
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Sdofoladenbaum — Scholaſtiker. 


auf einer Tiſchplatte mit Rüttelvorrichtung voll: 
mmen gleichmäßig ausgebreitet und geebnet wird. 
lußer Dem Ruder (1,25—1,5 Teil auf 1 Teil Kakao) 
wurden der S. allerlet Gewiirge, Perubalfam und 
olubaljfam, geringern Gorten auc) Stärke, Der: 
in, Mehl von Getreide, Hülſenfrüchten, gerdfteten 
icheln und Raftanien, Erdmandeln 2c., auc) gemah— 
ne Kafaofdalen und andre holzige Subſtanzen, Ei— 
moryd 2¢. beigemiſcht. Jn der Medizin hat man 
e S. ju Paſtillen benugt, namentlid) aud um den 
seln Gefd@mad mander Arjneimittel gu verdeden. 
lan miſcht z. B. die S. mit Chinin, Rhabarber, Cijen: 
aparaten, Magnefia, Ralomel, Ypefafuanha, San: 
min 2, und formt aus dieſen Miſchungen Paftil: 
n mit beftimmtem Gehalt von Wrgneiftoff. Bei— 
Udung von gepulvertem islandifden Moos gibt 
¢ Roosjdotolade. Werden Rataobohnen in an: 
gebener Weije geröſtet, serfleinert und jerrieben, 
erbalt man die Rafaomajfe, welche ebenfalls in 
ormen gefüllt und namentlicd) von fleinern Schoko— 
defabrifanten als Haibjabrifat qefauft wird. Preft 
an dte gerdfteten und gröblich qemablenen Bohnen 
einer erwdrmten Brefie, fo erhalt man das Kakao⸗ 
‘tunbd alé Rückſtand den entilten Ratao, wel: 
et nod etwa L0O—80 Proz. Fett enthalt, aber dod 
i@ter verdaulid) ald S. ijt und als feineds Pulver 
‘den Handel fommt. Sn neuerer Reit hat fid leicht 
slides Rataopulver eingebiirgert, welded nad 
ner holländiſchen Methode durd) Digerieren von 
teitem Kafao mit Soda: oder Pottaſchenlöſung er: 
ten wird und ohne Koden durd einfades Anrüh— 
nm mit beifem Waffer ein jofort genießbares Getränk 
yest. Die von den gerdfteten Bohnen getrennten 
Men, welde, mit Wafer gefoct, ein genießbares 
ctrant liefern, bilden den Kakaothee, dienen aber 
d als feines Pulver fehr allgemein als Zuſatz gu 
er S. Uber die Bejdaffenheit einer folden be: 
wt man fid) am beften bet der Venugung. Gute 
darj fein tleifteriges Getränk und feinen ftarfen 
eniag geben; billige Sorten beftehen nie aus reis 
m Mafeo und Zucker. ° 
Den Gebraud der S. fanden die Spanier 1519 bei 
a Merifanern vor. Die Kafaobohnen waren all: 
mein als Münze im Gebraud und dienten allein 
t Sermittelung des tleinen Handels. 1000 Boh: 
® batten etwa den Wert von 2,75 MF. Nod heute 
ten fie ftatt Der Rupfermiinye in der Proving Co: 
rica. Die alten Merifaner bereiteten die Bohnen | 
der nod heute üblichen Weiſe gur Berugung als 
triint por und berwabrten die Rafaomafie fiir den | 
berf auf. Suder wurde nicht benugt, felten Oo: | 
Lund Gewürze; mur das niedere Bolf fegte ſehr 
i Maiemebl Hingu und würzte das Getränk reid: | 
jmit merifanijdem Pfeffer. Die Spanier befreun: 
en fi zunächſt gar nicht mit dem Getrant, wel- 
é erit nach Dem alfgemeiner gewordenen Gebrauch 
uaders ſchnell weite Verbreitung fand. Im or 
WO {eidten Die Spanier fertige S. nad) dem Het 
Nand, wo nun bald Fabrifen entftanden, welde 
Subereitung der Bohnen vervollfommten und na: 
ntlid aud) in der Miſchung der Gewürze grofe 
rtigritte madten. Hier wie in Merifo wurde die 
lebr beliebt, und nod heute verbraudjen die bei: 
t Zander bie größte Menge. Der Florentiner An— 
to Gorletti, welder die S. in Weftindien fennen 
emt bette, führte die Fabrifation 1606 in Sta: 
t tin. Red Franfreid) fam die S. von Spanien | 
ber, vielleicht ſchon mit Anna von Ofterreid, | 
Gemahlin Ludmigs XIII., aber erft unter Lud: | 
; LIV. wurde thr Gebraud allgemeiner; fpani: 
Broert Mow. -Yerifon, 4 Mufl., LIV. Bd. 
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ſche Mönche beſchenkten die frangdfifden mit S., und 
ju Anfang des 18, Jahrh. wurden bereits Fabrifen 
angelegt, welde bie Bohnen der frangodfijden Rolo: 
nien verarbeiteten. In England datiert die erfte 
Erridtung eines Sdhofoladenhaujes von 1657. Yn 
Deutſchland wurde die S. vorzüglich durd das Bud 
von BVontefoe, Leibarst des Groen Kurfiirften, be: 
fannt; aber bei uns, wie aud) in Ofterreid, Eng: 
land, Belgien und felbft in Stalien und Franfreid, 
ift die S. Luxusgetränk geblieben, während fie in 
Spanien und den amerifanijden Kreolenftaaten das 
Nationalgetrank bildet. Sn hohem Ruf ftand na: 
mentlid) die S. von Liffabon, Turin, Genua, Mai: 
land, Bayonne und die holländiſche von Seeland. 
Jn Deutidland beftehen bedeutende Sdhofoladefabri: 
fen in Wien, Berlin, Dresden, Hamburg, Bremen, 
Niirnberg, Leipzig, Braunſchweig, Frantfurt, Stutt- 

art, Miinden, Köln 2c. Bal. Mitfderlid, Der 

afao und die S. (Berl. 1859); Saldau, Sdofo- 
ladenfabrifation (Wien 1881); »Die S. im Dienfte 
ber Hausfrau« (Leipz. 1886); Zipperer, Die Sdjo- 
yg opr (Berl. 1888), 

otoladendaum 

— } f. Kakaobaum. 

Schola (qried.), Schule; im mittelalterliden Rom 
aud Bezeichnung fiir die verfdiedenen Riinfte (der 
Milizen, Handwerfer, Raufleute, Ärzte, Notare 2c.) 
—— der anſäſſigen Kolonien der Fremden, namentlich 

er Juden, Griechen, Angelſachſen, Frieſen, Franken, 
Langobarden ꝛc. Alle diefe Scholen ſtanden unter 
beſondern Beamten (Prioren), hatten ihre Kirche oder 
Kapelle, ihren Kirchhof und genoſſen alle Rechte bür— 
gerlicher Genoſſenſchaften. 

Scholãr (lat.), Schüler; Scholarch, in manchen 
Gegenden der Direktor einer hohen Schule oder ein 
die Aufſicht über mehrere Schulen führender Beamter. 

Scholäſi (griech.), im Mittelalter cin Wiſſenſchafts— 
befliſſener; Scholaſter, Lehrer der ſcholaſtiſchen 
Wiſſenſchaften; auch ein Pfründner, dem an einem 
Domſtift der Unterricht oblag. 

Scholäſtik (lat.), ſ. Scholaſtiker. 

Smholaftifa (lat.), lehrende Nonne; auch beſuchtes 
Gaſthaus am Achenſee (ſ. d.). 

cholaſtiker (lat.), im allgemeinen jeder, der ſich 

mit Lehren und Lernen beſchäftigt, alſo überhaupt 
ein Mann der Schule (insbeſondere ein Schulpedant); 
ſpeziell die Philoſophen des Mittelalters, deren Un— 
terſuchungen, Scholaſtik, Scholaſtizismus ge— 
nannt, ſich auf die kirchliche Theologie beſchränkten 
und zwar nicht auf deren Inhalt, denn dieſer galt 
als jeder — —— ſondern lediglich 
darauf, ihn (nach Anleitung der aus dem Altertum 
überlieferten Philoſophie) au ſyſtematiſieren, gu be— 
reifen und zu beweiſen. Den Namen S. haben dieſe 
hiloſophen daher, daß fie urſprünglich meiſt Lehrer 
an den ſeit der Zeit Karls d. Gr. geſtifteten Kloſter— 
und biſchöflichen Schulen waren. Den nötigen Ap— 
parat logiſcher Hilfsmittel entnahmen fie jahrhun— 
dertelang den dürftigen Überlieferungen aus dem 
klaſſiſchen Altertum, welche vorzüglich die Schriften 
des Boethius darboten, die metaphyſiſchen Hilfsmit⸗ 
tel teils Platoniſchen und (durch Vermittelung der 
angeblich von Dionyſios ware oy Ser herriihfrenden 
Schriften) neuplatonijden, teils Ariſtoteliſchen Be— 
griffen. Außerdem genoſſen die lateiniſchen Kirchen⸗ 
väter, namentlich Auͤguſtin, hohes Anſehen. Nod gu 
Anfang des 12. Jahrh. waren nicht einmal die logi— 
ſchen Schriften des Ariſtoteles vollſtändig bekannt; 
vom 13. Jahrh. an wurde fiir Die Logik und Dialektik 
die logiſche Synopſis des Michael Pfellus in der ihr 
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von Petrus Hiſpanus gegebenen Bearbeitung ge⸗Schulen fort. Bal. Rouffelot, Etudes sur is pl 


des 11 


phiſchen 
ob die allgemeinen Begriffe wirluche Din 


nen oder bloße Produlte der Reflexion * Ab eat 
tion find; der Geqenfag in der Beantwortung diefer 
Frage (ſ. Realismus und Nominalismus) fpal: 
tete ſich in eine Menge teil ftreitender, teils ver- 
mittelndDer Lehrformen. Qn der erften, bis gu Anfang 
des 13. Jahrh. reichenden Periode der Scholaftit ha- 
ben hervorragende Bedeutung: Joh. Scotus Erigena, 
Gerbert, Monch gu Aurillac, der nadjherige Papft 
Petrus Damianus, Berengar von 
Touré, anfranc, Joh. Roscellinus, Peter Abälard, 
Wilhelm von Cham aur, Peter von Poitiers (Pi- 
ctaviensis), Petrus Lombardus und Johann von Sa: 
lisbury (f. Die betreffenden Artikel). Cine neue Cpode 
in ber Gefdichte der Scholaſtik beginnt am Anfang 
ded 13. Jahrh. mit dem Befanntwerden auc der mez 
taphyſiſchen und phofiicen Werke des Ariftoteled 
teils durch lateiniſche Überſetzungen, teils durch Be— 
den philoſophen Fortan 
tritt neben dem lirchlichen Dogma die Ariftotelijcde 
Metaphyfit als der gweite Die Scholaftif beherrſchende 
Faktor auf, und die Hauptbeagriffe derſelben, Sub— 
Fang und Accidenz, Form und Materie, actus und 
Seneca mit allen ibren möglichen Rombinationen, 
ijtinftionen und Klaffififationen boten cin Sdema 
dar, nad) welchem jede theologijde und metaphyfifde 
handelt wurde. Rad) wie vor aber bes 
perrtijte die Erörterungen eine fritiflofe Tradition; 
der zur Herrſchaft qelangte Realismus lief als hin: 


Silvefter I. 


nugung der Werke derarabi 


Fra e 


reichenden Beweis der Wiiltigkeit eines Begriffs 
ten, daß er itberhaupt gedadt werde, und die 


nung, das Wefen der Dinge {don burd) blofe hon 
naldefinitionen der fie bejeichnenden Begriffe erten: 
nen au fonnen, rief cin unfrudtbares Spiel mit 
Ouiddititen und Häcceitäten, ſpezifiſchen Differen: 
xen und verborgenen Qualitaten hervor. Dieser zwei— 
ten Periode gehören an: Mlerander von Hales, AL 
bertusS Magnus, Thomas von Aquino und Johannes | 
Duns Scotus, in zweiter Linie aud) Vincentius 
Vellovacenfis und Raimund Lullus, dereine Methode 
entdedt haben wollte, durd welde mittels blofer 
Rombination von Veariffer, gleichſam auf medani: 
idem Weg, alle wilienfdaftlicden Probleme fic) bes 
antworten laſſen follten. atte ſchon in diefer Pe— 
triode der trodnen Verſtandesſchärfe und unerquid: 
liden Disputierjuct geaeniiber das gemütliche reli 
Sod Vediirfnis in dem Myſtizismus des Hugo und 
idard von St. Victor und Bonaventura Vefriedi 
qung geſucht, fo entftand im 14. Sabrb. innerhalb 
der Scholaftif felbft eine Spaltung durch das Wie: 
deraufleben des Nominaligmus namentlic) durch 


abrh. eine Art ſelbſtändigen und philofo- 


oe I$ Der einzige Gegenftand, der bis gu Ende 
ntereffes in Anfprud) nahm, war die Orage, 


richtigen ‘follen. Die Berjafjer ber * 


losophie dans le moyen-dge ‘(Par. 10 —4 | 
Bde.); Hauréau, Histoire de ja phil - 
lastique (daſ. 1872—81, 2 Bde.); Raulid, & 

i | ates ber ſcholaſtiſchen Rbilofopbie —* 2* 
Bd. 1); Stöckl, Geſchichte der Philoſophit 
telalters (Maing 1864 —66, 3 Boe.); v. Shona 
flber den Inhalt der allgemeinen Biitung © 
Seit der Scholaftif (Miind. 1876); Reuter, 
ſchichte der religidfen — — (Gerl 
2 Boe.); Werner, Die S. des ſpäter 
(Bien 1881 — 87, 4 Bde.). 

Schölcher, Victor, franz. Politifer, ged. 21. 
1804 ju Paris, {clop fic) friih der republileel oe 
Partet an und war unter der Reftauration Boo 
der Amis de la vérité, unter der Sulitgeet © 
Geſellſchaft Aide toi, le ciel t'aidera —2 
ter an mehreren republikaniſchen ZJein 
bereiſte er die Kolonien des Atlantiſchen crest a 
fiir die Befreiung der Sflaven thatig yu jen, 
er aud), ebenfo wie die Abichaffung der 
1848 al8 Unterftaatdfefretar im Matine 
durdfegte. Als Mitglied der — 
Geſetzgebenden Verſammlung fiir Guadele⸗ 
bis 1850 gehörte er zur ——— Linken owe 
2. Deg. 1851 auf einer Barrifade verwunde 
rend zweiten — lebte ex in © 


























wo er ay ejdhagte Bio bie Handed cet 
1857) in —* if Sovake —*3 
nad Rapoleons Sturz nad Varis; 


er während der Belagerung Artillerieebhe 
Nationalgarde. Yn der NRationalverſea 
bis 1876 gehörte er zur ãußerſten Linlen.e 
im Senat, deſſen lebenslängliches Ritalied 
1876 iſt. Von ſeinen Schriften erwahnen ot 
»Colonies étrangéres et Haiti, résultats de! 
cipation anglaise« (Par, 1843, 2 Boe.); »Des 
nies francaises. Abolition immediate de [) 
vages (1542); »Histoire de l'esclavage 
les deux derniéres années« (1847, 2 Bre); 
toire des crimes du Deux Décembre- (1. 
1852); » La famille, la propriétéetiechriatia 
(1878); »Le vrai Saint-Paul, sa vie, e 
(1879); »Polémique coloniale- (1882) 4. 
Sholiehen, | Sdolien. 
Sdolicn ( .), Turse Rondbemerhaneet 
fprachlicen, bald ja aglihen Seale es = 
Teil der alten griechiſchen und romi a 
welde von alten Grammatifern (© 
tiihren und meift das Verftandnis 
leichtern, biSweilen aber aud 


a 
T 


~ 


S. find meiſt unbefannt, die Form 
aber auf eine Abfaſſung ‘in den fpdtern oe 
Jahrhunderten und in der bosan 


Wilhelm Occam. CS brach der alte Streit swifden | “Ben. Jest verfteht man unter S, @ —_ 


Realismus und Rominalismus von neuem aus und | 
wurde nun fpesiell su einem Kampf awijden Tho: 
miften (ben Anhängern des Thomas von Aquino) 







fungen jur @rfldrung eines Griftiiedenh _ 
Schoü, Anc franz. Journal 
fteller, qed. 14. Juli i833 ud 


und Scotiften (Anhängern des Scotus), Der Roz Rotars, begann fdhon mit 17 $ 2 
minalismus fiegte zwar, aber die Scholaftif felbjt, Tagespreffe feine —c 3 . 
in Sdhulftrcitiqtetten aufgelöſt, verlor den religidjen | ſeitdem auf einen der vorne ahem 


Ernſt und war ebenſowenig im ftande, fich der nenen 
lebendvollen Geftaltung der Wiſſenſchaften, wie fie 
am Ausgang des Wittelalters hervortrat, anzuſchlie— 
fen, alé ibr dad Gegengewidt yu halten. Die Scho: 
laftit verſchwand im 15. Jahrh., dod bat ſich die 
Cigentiimlidfeit ihrer Lehrart felbjt auf protejian: 
tijchen Univerfititen bis ins 17, Jahrh binein er: 
halten und beſteht nocd jest in manden jefuitifden 
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Meiftern der — — 
In allen Satteln gleich 
lichen Ausfille und fi 
qefiirdtet, ſchrieb er in un 
in den alten »Figaro«, den » 
taire« (beibe von tom jelbnt 
non~, den «C ‘tab , den» . Jockay: _— 
nterbredung in dad » 


a 2 1 — 
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nilen, die er neben mancherlei ſelbſtändigen Arbeiten | nectoidei Flem.), Fiſchfamilie aus der Ordnung der 
in einer anfebnlicen Reihe von Banden gefammelt | Meidfloffer, Rnocenfifde mit ftarkf sujammengedriid: 
herausgab. Ginen Band Gedichte verdffentlidte er | tem, fehr hohem Körper, deffen nad oben gekehrte 
unter dem Zitel: »Denise< (1857 u. dfter). Für die | Seite gefaebt ift, während die andre, bem Boden zu— 
Bilbne ſchrieb er (gum Teil mit andern): »Jaloux du} qefehrte farblos, nur zuweilen gefledt ijt; beide 
passé« (1861); »La question d’amoure (1864); | Augen ftehen bald auf der redjten, bald auf der lin— 
»Les chaines de fleurse (1866); »L’hdétel des illu- | fen, ftet® aber auf der qefairbten Seite, auf welcher 
sions« (1869); »Le repentir« (1876); »Le nid des | aud die Bruftfloffen ſtärker entwidelt oder iiberhaupt 
antres« (1878) u. a. nur vorhanden find; Rücken- und Bauchfloffen find 
Gol, 1) Maximilian Samſon Friedrid, | fehr lang, ohne Teilungen, die Schwanzfloſſe ijt nor- 
Diplomat und neeiy heal 8. Mai 1766 ju Hars: | mal gebtldet, aber, wie der Körper, auf beiden Seiten 
lirden in Naſſau⸗Saarbrücken, ftudierte gu Straß- verſchieden gefärbt, im Maul ftehen meift ftarfe oder 
Surg die Recht Swiffenfdhaft, machte fodann al8 Haus: | bürſtenförmige Zähne. Die S. leben meift gefellig 
lebrer in einer livländiſchen Familie große Reijen, | an feidten, fandigen Stellen des Meers, ſchwimmen, 
liek ſich 1790 als Advofat in Strafburg nieder, ward | die Augenfeite nad oben geridtet, und liegen meift 
aber bald durch die Revolution gur Fludt gendtigt | fladh auf dem Grund, auf Beute lauernd. Sie find 
und fibernabm nad kurzem Wufenthalt in Deutſch- ſehr gefräßige Raubfifde und nähren fid von Fifden, 
land eine Budbandlung und Druceret in Bafel. | Krebstieren, Wiirmern und Mufdeln; ihr Farbung 
1814 erbielt er auf die Empfehlung Aleranders v. | ift dem Boden angepaßt und wechſelt mit diejem fehr 
Humboldt eine Anftellung im Rabinett des Königs | oft und fdnell; fie find Daher aud) ſchwer gu finden, 
oon Breugen und den Hofratstitel, verweilte, vom | wenn fie fid beim Niederlaffen mit aufgewirbeltem 
Steatéfanaler Fürſten von Hardenberg nad) Wien | Kies und Sand beſtreuen. Wohl alle wandern ju 
berufen, bier bis gum Schluß bes Rongreffes und | verfdiedenen Seiten des Jahrs aus tiefern Meeres— 
wor dann bis 1818 Legationésrat der preußiſchen Ge- | teilen in flacere und erſcheinen in den einzelnen Buch⸗ 
jandtidaft in Paris. 1819 wurde er in Berlin vores | ten ac. fehr regelmähig, ohne daf man weif, ob und 
tragender Rat bei dem Fiirften- StaatStangler und | wie weit das Fortpflanzungsgeſchäft mit diefen Wan- 
beqleitete dieſen letztern auf die Kongreſſe in Teplitz, derungen zuſammenhängt. Einige fommen aud in 
Troppau, Laibad) und Verona (1822), widmete fid | ben Flußmündungen vorundfteigen weiter die Fliiffe 
edoch nach dem Tod Hardenbergs nur nod) littera: | hinauf. Sie haben ihre größte Verbreitung tn der 
riiden Urbeiten. Er ftarb auf einer Reife 6. "ae gemafigten Rone, und nad Norden nimmt die Arten— 
1833 in Paris. Bon feinen sahlreiden ie find | gabl ſchnell ab. Sie laicden auf fandigem Grund oder 
bervorjubeben: »Histoire abrégée de la littérature | zwiſchen Meerpflangen im Friihjahr, und die Jungen 
vrecques (Par, 1813, 2 Boe.; 2. Mufl. 1824; deutfd, | bemerft man Ausgangs des Sommers. Die Bedeu- 
Berl. 1828—31, 8 Boe.); »Histoire de la littérature | tung der ©. fiir den Haushalt ift ungemein grof, im 
romaine« (Par. 1815, 4 Bde.); »Congrés de Vienne« | Norden werden die größern Stiide qefalyen, qetrod- 
(dal. 1816); Fortſetzung von Rods » Histoire abré-| net, aud geräuchert, aber aud in England, Frank: 
ete des traités de paix, etc.« (Daf. 1817—18, 15 | reid, Holland, Deutidland werden fehr grofe Quan: 
Bre); »Archives politiques on diplomatiquese | titdten gum Teil friſch verbraucht, sum Teil geräu— 
(def. I818—19, 3 Bode.); » Tableau des révolutions —— Die Gattung Scholle (Pleuronectes Gthr., 
de !Europe« (daf. 1823, 8 Bde.); »Cours d'histoire | Platessa Cuv.) umfaßt Fiſche mit verfdoben vier- 
des Etats européens jusqu’en 1789» (daſ. 1830-34, | ecfigem ober etrundem Rorper, nidt ganz bis zur 
46 Boe.). Auch beqann er die Bearbeitung von Har- | Schwangfloffe reidender breiter Rücken- und Afters 
dendergs »Denfwiirdigteiten«, bie Ranfe 1877 Her: floſſe, von denen die erftere über bem Muge beginnt, 
mégab, Bgl. Pihan de la Foreft, Essai sur la| fleinen oder fehlenden Schuppen, beſonders auf der 
vie et les ouvrages de 8. (Par. 1834). Blindfeite entwidelten Riefern, einreihig geordneten 
2) Guftan Mdolf , Ardhdolog und Kunſtſchrift- fdneidenden Zähnen und Pflaſterzähnen auf den 
feller, geb. 2. Sept. 1805 gu Briinn, ftudierte in Ti: | Schlundfnoden und mit meift auf der redjten Seite 
bingen und Göttingen, habdilitierte fic) 1833 ju Ber: | ftehenden Augen. Der Goldbutt (Blatteifen, 
fin, bereifte 1859 — 40 mit O. Miller Italien und gemeine Scholle, P. Platessa L.), bis 60 cm lang 
Griedhenland, folate 1842 einem Ruf als Profeffor | und 7 kg ſchwer, meift braun, grau gemarmelt, gelb 
ber Urdhdologie nad Halle, ward 1843 Direltor der | gefledt, auf der Blindfeite gelblid): oder gräulichweiß, 
Runftanftalten gu Weimar, 1861 Oberbibliothefar —8* ſich von den Küſten von Frankreich bis Irland 
defelbit und ftarb 26. Mai 1882. Er verbffentlicte: | und in der Oſtſee. Der Flunder (Teerbutt, P. 
Die Tetralogien der attijden Tragifer- (Berl. 1839); | Flesus L.), ebendafelbft und in allen größern Flüſſen 
Sophotles, Pin Leben und Wirfen« (Frankf. 1842); | Deutidlands (bis Magdeburg, Maing, in der Mofel), 
Ubet die Tetralogie des attifden Theaters und die | Hollands, Nordweftfranfreids und Englands, bis über 
Rompofitionsmeife des Sophokles (Leips. 1859); | 80 cm lang, bid 3 kg ſchwer, mit bisweilen auf der 
‘Beimaré Merkwürdigleiten einft und jept« (Weim. | linfen Seite ftehenden Mugen, graubraun mit dunt: 
1847, neue Ausg. 1857); »RKarl-Auguft - Büchlein | lern Fleden, auf der Blindjfeite weißlich, fein ſchwarz 
(def, 1857); » Gedichte: (Leips. 1879); Archãologiſche punftiert, hat, wie der vorige, ſchmachaftes Fleiſch 
Ritteilungen aus Griechenland⸗, nad O. Millers | und wird in grofen —— geräuchert. Die Heil— 
benterfaffenen Papieren (Frankf. 1843); »Briefe und butten (Hippoglvssus .) haben einen geſtreck⸗ 
Ruffige von Goethe aus den Jahren 1766—86« | tern, ſchmälern Leib, weites Maul, auf beiden Seiten 
(Beim. 1846); »@oethes Briefe an Frau v. Stein« annähernd gleich entwidelte Kiefern und Zähne, eine 
(bef. 1848—51, B Bde.). Nach feinem Tod erſchienen nicht die ganze Oberfeite einnehimende, iiber dem Auge 
nod: ·Goethe in den vauptyiigen feines Sebens und | beginnende Hiidens und eine verhältnismäßig klei— 
Dirtens; (Berl. 1882) und »Gefammelte Wuffage | neve Wfterfloffe, tleine Schuppen und auf der rechten 
jur flaffifhen Pitteratur« (daſ 1884). Bgl. Friedr. | Seite ftehende Augen. Der Heilbutt (Riefen: 
Ea@stt, Adolf S. (Berl. 1883). fdolle, Pferdesunge, H. vulgaris Flem.), bis 
Sholen (Flachfiſche, Plattfifde, Pleuro-|2 m lang und 200 kg jdwer, braun, auf der Blind: 
38 
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ſeite weiß, lebt beſonders im hohen Norden, aud an | her Beziehung er in Holland eine Abnlice Sieber 
den englijden und danifden Küſten, felten in der! etnnimmt wie einft Der Tibinger Baur in Tale 
Oſiſee, sieht im Frühjahr aus der Tiefe in die fla: | land. Unter feinen vielen bierber igen Bete: 


gern Budten und ijt fiir die Nordldnder ein febr | nennen wir: \Historioch britierke inlets the — 


wichtiger Nährfiſ . Die Butten (Rhombus Gihr.) schriften des Nieuwen Testamenta« (2erdea 1), 
haben den breiteften Körper, einen weiten Mund, | 2. Wufl. 1856); »>Geschiedenis der chri 
Bürſtenzähne in ſchmaler Binde, eine über derSchnauze geleerdheid gedurende het tijdperk des \ 


beginnende Riidenfloffe, jehr qrofe Witerfloffe, fleine | Testaments« (daſ. 1856, 2. Mufl. 1857); -Het 


oder gar feine Schuppen und auf der linfen Geite | gelie naar Johannes« (Daf. 1864; deutich oon doy 
ftehende Mugen. Der Steinbutt (Turbot, Zar: | Berl. 1867); »De oudste getuigenissen sangus’ 
butt, R. maximus Ouv., ſ. Tafel Fiſche I<), bis | deschriftendes Nieuwen Testaments (1566,beac¢ 
1,25 m fang und 35 kg fdwer, auf der Augenfeite | von Mandot, Brem. 1867); »Het oudste evanceie: 
höckerig, braun gemarmelt und beller gefledt, auf  (Leid. 1868 ; deutſch von Redepennimg, Elder! Me 


rer Blindfeite wei, lebt in der Nord: und Oftfee,| »Het Paulinisch evangelie« (eid. 1S70, tant © 


im Mittelmeer, auch in der Unterwefer und Geefte | von Redepenning, Elberf. ISL); »De apes & 
und war fdon bet den Romern ſehr geſchätzt. Der hannes in Klein-Azié« (eid. 1871; dextie m 
Glattbutt (R. laevis Cuv.), 40 cm lang, bis | Spiegel, Berl. 1872); »Historisch- critisehe ipiy 
4 kg ſchwer, mit glatter Mugenfeite, braun, dDunfel- | gen naar aanleiding van de nieuwste 

braun gemarmelt, perlenartig bell gefledt, bat die: | aangaandeJezus en Paulus« (Leid 1 S82). te 
jelbe Verbreitung wie der vorige. Die Sungens ſicht fiber feine theologifdhe Entwidelung git x 
idollen (Goole, Solea Gthr.) haben einen lang: | Scjrift »Afscheidsrede - het neerleg wes ru} « 
liken Körper, abgerundete, fdnabelartige Schnauze, hoogleeraarsambt« (Leid. 188] Bal Larz:2 
auf der rechten Seite ftehende Augen, eine enge, nad) Levensbericht van J. Henricus S. (Karte. }® 
lintS gedrehte Mundfpalte, nur an der blinden Seite; Scholtz, Julius, Maler, geb. 12. Fede. I 
ftehbende Hechelzähne, eine an der Schnauze begin: | Breslau, dildete fid) auf der Runftafademu a ies 
nende und bis jum Schwan; verlaufende Riidenfloffe, | ben und bet Julius Hübner. Seine erften Estee 
juweilen auf einer oder beiden Seiten feblende Bruft: | waren Genrebilder; dDarunter gefielen mamenticd be 
floffen und febr grofe Ufterfloffe. Die Zunge (See- | Darftellung: Es sogen drei woki iba ic 
junge, 8. vulgaris Quensel), bis 60 cm lang und Rhein und eine Erinn an den italiensiger ne 
bid 4 ko ſchwer, auf der Wugenfeite ſchwarz, auf der von 1859. Seinen Ruf begründete er bard pe 
Blindfeite bräunlich, findet fid) an allen weſteuro- größere Hijtoriendilder: das Gaitmahl der Salo 


pdijden Küſten bis sum Cismeer, dringt aud) in die fteinfden Generale (gemalt fiir Die Berdmdeng e 


Aliifie ein, findet fich in Der Oftjee bis Kiel und ift hiſtoriſche Runft und gegenwartig in Reritak: & 
ihres zarten Fleiſches halber ſehr geſchätzt. S.,Butten die — der Freiwilligen durch — &. 
und Zungen befiken große Lebenszähigkeit, halten fic) Helm IL]. su Breslau (im Mufeum gu ico, Se 
aud in — * vortrefflich, verlangen nicht derholung in der Nationalgaletie gu Berlin. Ge 
einmal Seewaſſer, gedeihen in Teichen ſehr gut, pflan: lebensfriſche Charalteriſtil und wi 
n fic) bier aud fort und find (namentlid) junge 
iere) fiir Aquarten febr empfehlenswert. 
Shollend pf. Walze. entfaltet. Seit 1874 wirtt er alé Profetor a 
ollenen, }. Reus (Fluß). RKunftatademie gu Dresden. Fir dee Aibeedolics 
Sdhollfraut, ſ. Chelidoniam. in Meißen hat er einen Cyllus von Baendgrnie 
olifrippen, Flechen im bayr. Regierungsbezirk — (1880). 
Ulnterfranfen, Bezirlsamt Whyenau, an der Kahl, y ora Bogel, ſ. Rormoran. 
mit Amtsgericht, Oberforfteret und (1885) 734 Einw. Scholz, 1) Wenzel, Romifer, Re; ¥ 
Scholten, Johannes Henricus, das Haupt der gu Brixen in Tirol, war 1811—15 Mitalied de or 
kritiſchen Theologie in Holland, geb. 17. Mug. 1811 eine Mutter geleiteten ScauipiciergeeDoe 
ju Vleuter, nahm 1831 an dem Feldzug geqen Bel: | fpielte dann auf Wanderbühnen Steiermer® x 
qien teil, ftudierte 1832 — 36 in Utredt, wurde 1838 Karntend und war 1819— 26 in Gray —— = 
reformierter Pfarrer in Meerferf, 1840 Profeffor am | wo er an das Joſephſtädter Theater im = 
Athenäum in Franeker und 1843 an der Univerſität wo er fortan blieb und dDurd feinen umerigay = 
veiden, wo er, feit 1881 emeritiert, 10. April 1885 | Humor, feine wirffame Mimil und — 
ftarb. ‘Der erſie Teil feiner Wiriſamten war der teriftif bald der Liebling des Publifumé murde 
Doqmatif und der ReligionSphilofophie gewidmet. | ftarb 5. Oft. 1857 in Wren, 
— »Leer derhervormde| 2) Johann Martin Auguſtin, tats. 
kerk in hare grondbeginselen« (Leid. 1848—50, | geb. 8, Febr. 1794 gu Rapsdorf bei oes 
4, Ausg. 1561— 62, deutſcher Aus zug von Rippold | jich befonders der den i wt f= 
in Der »Seitidrift file hiſtoriſche Theologie« 1865) Teftaments pe. u weldem et d 
und die aud deutſch eridienenen Werle: »Gefdidte fen in Frantreidh, England, Ytalien, exh om 
der Religion und Philofophie« (eid. 1853, 3. Aufl. durchforſchte Er wurde 181 Brofekes w= 
1863; Deutich von Redepenning, Elberf. 1868) und 1837 Domfapitular gu Köln und fiers Of 
Der freie Wille« (Yeid. 1859; deutid von Mandot, Seine Hauptwerfe find: »Novum tec 
Berl, 1874). Der Grundgedanke ijt die ſchlechthinnige eee (Letpa. 1830 — 36, 2 Bde.) usd 
Abbhangigteit des Menfden von Gott, der ihn deters der biblijden Archäologie (Bonn 1SMi 
miniert, fo daß der Menſch die eigne Kraft als eine 3) Adolf Heinrid Wilhelm von, week S 
ibm innewobnende Gottesmadt, das eigne Denken nifter, geb. 1. Nov. 1833 yu Sdweidng, Haka © 
und Wirlen als inneres C ffenbaren, Ruſen und Sieben Berlin und Bonn die Rete und rat 184 a 
Wottes betradten und darin feine perjdnliche Wiirde Staatdjuftiy:, 1860 in den Staat 
finden darf. Die yweite Halfte feiner Wirtjamleit Er wurde Hegierungérat in Breslau ws® = 
war der neuteftamentliden Kritil gewidmet, tn wel: Hilfsarbeiterin das Kultusminiftertum berate, 
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handlungsweiſe seidnen diefe Bilder ae 
Portritmaler hat S. eine umfangreiche — 
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aud in das Abgeordnetenhaus gewahlt, in dem er 
fi der fonfervativen Partei anſchloß. 1871 ging er 
alé vortragendDer Rat in das Finangminifterium über 
und bearbettete hier anfangs den Rultusetat, ſeit 1876 
ven Gejamtetat; denfelben verteidigte er aud mit 

fem Gefhid und mit Sachkenntnis im Landtag. 
8 Auquft 1879 ward er sum Unterſtaatsſekretär im 
neugeqriindeten Reichsſchatzamt ernannt, trat 1880 
als Staatsſekretär an die Spige desſelben und über— 
nahm 188% das preußiſche Finanzminiſterium. 1883 
ourde fein Rater, Arzt in Schweidnitz, in den erb: 
fiden Adelſtand erhoben. 

4) Bernhard, Komponift, geb. 30. Marz 1835 gu 
Rainy, madte feine mufifalifden Studien bei Bauer 
in Maing und Dehn in Berlin, war furge Veit Lehrer 
am RMimdener Konfervatorium, danad Operndiri- 
gent in Zürich und Niirnberg und-1859—65 Kapell⸗ 
mneifter am Hoftheater zu Hannover. Dann lebte er 
nad vorübergehendem Aufenthalt in Floreng mehrere 
Jahre in Berlin, bis er 1870 die Direftion des Or- 
defterverein’ in Breslau übernahm. Seit 1883 ift 
et Direftor bes Hochſchen Konfervatoriums in Frank: 
furt a. M., wo er 1884 aud) die Leitung des Riibl- 
iden Gefangvereins übernahm. Bon feinen Rom: 
pofttionen find gu erwähnen die Dpern: »Sietenfdje 
Hufarens (1869), »Golo« (1875), »Der Trompeter 
von Sadingen« (1877), »Die vornehmen Wirte« 
(1883) fowie eine Anzahl fleinerer und größerer Vo— 
fal: und Ynftrumentalwerfe. Ferner verdffentlicdte 
er nad den binterlaffenen Manuffripten Dehns eine 
»Lebre vom Kontrapunft« (Berl, 1859, 2. Aufl. 1882). 

Shimann, Georg Friedrich, bedeutender Phi— 

folog und Alrertumsforider, geb. 28. Suni 1793 gu 
Etralfund, gebildet in Anflam, ftudierte 1809—12 gu 
Greiféwald und Jena, ward 1813 Ronreftor in Ans 
fam, 1814 am Gymnafium ju Greiféwald, habili— 
tierte fic) 1820 an der dortigen Univerfitat, wurde 
1823 angerordentlider und, nachdem er 1826 fein 
Schulamt niedergelegt hatte, 1827 ordentlider Pro⸗ 
iefior ber alten Yitteratur und Geredfamfeit, 1844 
much erfier Bibliothefar, 1852 Geheimer Regierungs- 
at; ftarb 25. Mary 1879. S. hat fich befonderd 
am die griechiſchen Staats: und Geridtésaltertiimer 
rerdient gemadt. Hierher gehören: »De comitiis 
\theniensium« (Greifém. 1819); »Der attijde Pro— 
ek (mit Meier, Halle 1824; neue Ausg. von Lipfins, 
Seri, 1883-—87, 2 Bde.); »Antiquitates juris pu- 
lici Graecorume (Greiféw. 1838) und ⸗Griechiſche 
(ltertiimere (Berl. 1855—59, 2 Boe.; 3. Aufl. 1871 
2 1873). Im Zuſammenhang damit ftanden eine 
dberfesung (Stuttg. 1830) und eine Ausgabe (Greifs: 
ald 13315 Der Reden des Iſäos ſowie eine Ausqabe 
on Blutarchs »Agis et Cleomenes< (daj. 1839). 
einen Forſchungen über das Religionsmefen der 
ten entfprangen die Überſetzung von Aſchylos' 
sefeffeltem Prometheus⸗ (Greifsw. 1843) und 
Fumeniben« (daf. 1845) foie bie Musgaben von 
ieero@ »De natura deorum« (Berl. 1850, 4. Aufl. 
i786), von Hefiods »Theogonie« (daf. 1868) und 
Sen famtligen Werken (daf. 1869). Bon feinen 
naebenben grammiatifden Arbeiten nennen wir 
De Gebre von ben Redeteilen nad den Alten« 
terf{. 1962). Eine Auswahl feiner alademifden 
bbandiungen ift in Den »Opuscula academica« 
erf. 1856—71, 4 Bde.) enthalten. 

Schomb., bei naturwiffenjdaftl Namen Wb: 
raung fiir R.H. Sdhomburat (f. d.). 
Ecomberg ——— Friedrich von, be— 
batter Heerführer Des 17. Jahrh., geb. 1615 gu 
delberg aus einem rheiniſchen Adelsgeſchlecht, 
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welches von der Schönburg bei Oberweſel ſtammte, 
diente zuerſt im Heer des setae Friedrich Heinrid 
von Dranien, dann unter deffen Sohn Wilhelm und 
trat 1650 in franzöſiſche Dienſte. Von Ludwig X1V. 
1661 nad Portugal gejandt, nötigte er hier durch 
feine Siege Spanien 1668 gur Anerfennung de3 Haus 
ſes Braganga. Nachdem er nicht minder glücklich 1675 
in Ratalonien gefodten, erbielt er, obwohl Proteftant, 
den Marſchallsſtab und den Herjogstitel. Im nies 
derländiſchen Belbsug 1676 entfegte er Maastricht. 
Bei der Aufhebung des Edifts von Nantes (1685) 
ging er guerft nad Portugal, wo er aum Granden 
und Graven von Wertola ernannt ward. 1687 trat 
er in brandenburgifde Dienfte, in denen er sum Gon: 
verneur in Preußen, gum Generalifjfimus ded Heers 
fowie gum Staat8minifter befordert wurde, und be: 
qleitete 1688 den Pringen Wilhelm von Oranien bei 
jeiner Expedition nag England fowie 1689 nad Sr: 
fand, wo der vertriebene König Jakob II. eine Lan: 
dung verſucht hatte. Er fiel in der ſiegreichen Schlacht 
am Boyne in Irland 11. Juli 1690. Mit feinem Sohn 
Mein hard, Herzog von S. und Leinfter, erlofd fein 
Geſchlecht 1719. Vol. Kazner, Friedrid von S. 
(Mannbh. 1789). 

Shimberg, 1) Stadt im preuf. Regierungsbesirf 
Liegnitz, Kreis Landeshut, an der Rieder, nabe der 
böhmiſchen Grenze, 632 m ii. M., hat eine newe evan: 
gelijde und eine fath. Rirde, ein Amtsgericht, Vein: 
weberei, 2 Dampfroll: und Appreturanftalten, Fa: 
brifation von Wiirftden und (1885) 2141 meift fath. 
Ginwohner. — 2) Stadt im wiirttemberq. Schwarz— 
waldkreis, Dberamt Rottweil, an der Sdlidem, hat 
Steinnuptnopffabrifation, Baumwwollweberei, Ge- 
treide⸗ Säge⸗ und Olmiihlen und (1885) 1488 meift 
fath. Einwohner. 

Shomer et, Sir Robert Hermann, Reifender, 
geb. 5. Juni 1804 gu Freiburg a. d. Unftrut, erlernte 
den Raufmannsftand und ee, nad Nordame: 
rifa und von bier 1880 nad Weftindien, wo er fic 
dem Studium der Naturwiffenfdaften zuwandte und 
namentlich die kleine Inſel Anegada einer gründlichen 
Erforſchung unterwarf. Seine dieſe Unterſuchungen 
umfaſſende Schrift, welche er an die Londoner Geo— 

raphiſche Geſellſchaft ſandte, erregte ſolches Auf— 
—— daß ihm 1834 die Mittel gu einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Expedition nach Britiſch-Guayana gewährt 
wurden, Die Reſultate ſeiner vierjährigen Forſchun— 

en in dieſem Land legte er in der »Description of 

ritish Guiana, geographical and statistical« 
(ond. 1840; deutſch, Magdeb. 1841), in dem Pract: 
wert » Views in the interior of Guiana« (Yond, 1840) 
und in Beridten an die Geographiſche Gejelljdaft in 
London nieder, die von feinem Bruder Otto (ged. 
1810 ju Voigtſtädt, geſt. 16, Aug. 1857 als Geiſtlicher 
und Friedensridter ju Buchsfelde in Sitdauftralien) 
unter bem Titel: »Reifen in Guiana und am Ori: 
nofo 1835—39« (Leips. 1841) deutſch herausgegeben 
wurden, Seine goologifden und botanifden Samm: 
lungen itberjandte er dem Britifden Mufeum. Die 
Londoner Geographifde Gefelljdaft verlieh ihm ihre 
qrofe goldene Medaille. Nad kurzem Befuch feines 
Vaterlandes ftellte ibn die britifde Regierung 1840 
an die Spike einer Rommiffion , welche die Grengen 
ded britijden Guayana aufnehmen follte. Die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe dieſer Expedition, die ebenfalls 
vier Jahre in Anſpruch nahm, beſchrieb ſein Bruder 
Ridard (qeb. 1811 gu Freiburg, ſeit 1865 Direftor 
des botaniſchen Gartens in Woelaide), der ihn als 
Potaniter bealeitet hatte, in Dem Werf Reiſen in 
BritiſchGuiana 1840—44« (Leipz. 1847—48, 3 Vode). 
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S. verdffentlidjte ferner: »History of Barbadoes« 
(Yond, 1847) und »The discovery of the empire of 
Guiana by Sir W. Raleigh« (daſ. 1848), Bet feiner 
Rückkehr 1845 in den Ritterftand erhoben, wurde S. 
1848 gum britiſchen Konſul und Geſchäftsträger bei 
der Dominifanifden Republif ernannt, {lop hier 
im Mai 1850 einen fiir England vorteilhaften Han— 
delavertrag ab und vermittelte ben Frieden mit 
Kaiſer Soulouque. 1857 ging er als englifder Ron: 
ful nad Bangfof, fehrte aber im April 1864 franf 
nad) Europa zurück und ftarb 11. Marg 1865 in Schöne⸗ 
berg bei Berlin. 

— biking Attala age Lar bly 
Komitat Vesgprim, Station der Ungariſchen Weft: 
babn, am Berg Somls, wo ein beriihmter Weifwein 
wächſt, mit (1881) 1791 Ginn. 

S eres 

Shin, Heinrid Theodor von, preuß. Staats: 
mann, geb. 20. Jan. 1773 zu Löbegallen im preußiſchen 
Yitauen, widmete fic) gu Königsberg dem Studium 
der Rechte, trieb aber Daneben unter Kant eingebende 
philoſophiſche Studien, trat 1793 als Referendar in 
preußiſche Staatsdienfte, reifte, nachdem er 1796 in 
Berlin das große Examen gemacht, 1798nad England, 
wurde darauf Kriegs- und Domdanenrat in Bialyſtok 
und 1802 Gebeimer Finangrat im Generaldirefto- 
rium ju Berlin. Rad) der Rataftrophe von Sena 
folgte er dem fonigliden Hof nad KonigSberg, wo 
er al Geheimer Staatsrat gum Direltor einer Ab- 
teilung des Minifteriums ernannt wurde. GS. fate 
ein Gutadten iiber die Aufhebung der Crbuntertha- 
nigfeit ab, deffen Inhalt in das von Stein erlafjene 
Geſetz iiberging. Aud) Steins »Politijdhes Teſta— 
ment« gehört dem Entwurf nad S. an. Nad Steins 
Riidtritt tratS.in das neugebildete Minifterium als 
Leiter des ftaatswirtfdaftliden Departements ein, 
leqte jedoch feine Stelle bald nieder, iibernahm das 
Negierungsprafidiunt in Gumbinnen und widmete 
jich mit gangem Cifer und trotz aller Durd den Krieg 
deranlaßten Sdwierigfeiten mit Erfolg der Vermal: 
tung ſeines Bezirks. Als 1818 bald nad dem Ab- 


ſchlüß des Yorkſchen Waffenftillftandes ruſſiſche Trup⸗ 


pen in die Provinz Preußen einrückten und Miene 
machten, von dem öſtlichen Teil derſelben Beſitz zu 
ergreifen, trat S. dem mit Entſchiedenheit entgegen 
und veranlaßte Stein, die Zurückberufung des Genes 
rals Paulucct gu bewirfen. Am 15. Mai 1813 ward 
S. Generalgouverneur des Landes gwijden der 
Weichſel und der ruffifden Grenge, Dann Mitglied 
des Verwaltungsrats der von den Alliierten befegten 
deutiden Provingen, fehrte aber im Mai wieder in 
ſeine vorige Stelluna nad Gumbinnen guriid, bis 
ev 1816 gum Cberprajidenten von Weſtpreußen und 
1824 von ganz Preußen ernannt wurde. Beim 
Thronwechſel 1340 war die Proving Preufen die 
erie, welche Die preußiſche Berfaffungsfrage von 
neuem in Anregung bradte, und S. unterftiigte die: 
jelbe durch feine Denkſchrift »Woher und wobhin?< 
S. ward auc) unter Beibehaltung feines Poftens 
ais Oberprafibent jum Staatsminiſter ernannt und 
wiederjolt nad) Berlin berufen; dod ftimmten feine 
jreifinnigen, ftreng philofophifden Unfidten fo we. 
niq mit Denen des Königs Friedrid) Wilhelm LV. 
uiberein, daß er 1842 aus Dem Staatsdienft aus: 
ſchied, wobei ihn der Konig jum Burggrafen von 
Marienburg ernannte, deffen Schloß er 

ren begonnen hatte. S. lebte ſeitdem aa feinem Gut 
Arnau bet Königsberg, wo er 23. Juli 1856 ftard. 
{iver feine Memoiren und Briefe, welde fein Sohn 
unter Dem Titel: «Mus den Papieren des Minifters 


. | laufig, wurde als ſächſiſcher Yeutnant wegen oe 





Sdomlau — Schönbein. 


und sig | ie vost Marienbdurg, Th. v. S« ‘het 
u. Berl. 1875—81, 5 Bde.) herausaad, entipens 
ein lebhafter litterarifder Streit, da veridubene & 
uptungen Gdns über feinen Unteil an der Seep 
den Reform und feine Urteile ber ſei 


fen al8 unridtig und übertrieben angefocuca 
Val. M. Lehmann, Knefebed und S. (Leiva LP - 
Derfelbe, Stein, Scdarnborft und S. Oo. 1) 


egen fiir S.: »Zu Schutz und Trug ae Oe 
Schöns, von einem Oftpreugens (Berl 
Schönaich, Chriftoph Otto, Freibere ome 
Dichter, geb. 12. Juni 1725 yu Anti in der Tie 


epifden Gedichts » Hermann (Leips. 1751.4 Se 
1805) von Gottided in Leipzig 1752 3um 
front und Rlopjtod und deſſen F 

eſtellt. Aber {chon Las Epos » ich der 

— oe eon e ans Traucripicle =. 
nod mehr die gegen Rivpftod geridjicle eee 
Sdhmabjdrift Dre ganje Afthetit wm cine Heh 
(daf. 1745) ermiefen die vdllige 
feit dieſes Vertreters eines überwunde 
ſchmacks. Er ftarb vergefien 15. Rov. 14H im Tey 

Schönau, 1) Kreisjtadt im preub. Regia 

zirk Liegnig, an der Nagbacd, Sat cine nee Oe 
geliſche und eine fath. Ricche, en a 
re Mahlmiihle mit Lobfabrif umd aes 

inw. — 2) Bezirlsamtsſtadt im bad. Mos ew 
an der Wiefe, 542 m i. M., hat eine foth. Ande 
Amtsgericht, eine BegirkSf i, Vaum 
und Weberei und (1885) 1299 Einnd — 5) Sees 
bad. Kreis Heidelberg, im Odenwald =e 
Steinad, hat bedeutende Ledecs, Barfien and SSS 
banffabrifation und (1885) 1958 metitcsens Dee 
ner, S. war ehedem ein bedeutendes 
{lofter (mit pradtooller Rirde), dab 11S) pe 
nad) der Reformation aufgejoben umd im = 
jabrigen Rrieq jerftirt wurde. — 4) De & 
ſächſ. Kreishauptmannſchaft Swiden, Bet 1 
mannſchaft Chemntg, hat Fabrifation ses Seam 
waren, Handſchuhen, Kartonagen u. 
Farberei, Bleicderet u. (ses) 2624 Ginw,. — Sy ath 
dorf in der böhm. Bezirl[Shauptmannigall S 
nau, an der Eiſenbahn Rumburg > Rigdert, 
brifation von Bands, Rnopf: und Pojame 
und (180) 3134 Einw. —6) Borjtadt sen 
| Shonange, Pflange, f. Calliopsis, 
| Shonbad, Stadt in der bohm. Besich 
ſchaft Eger, nabe dex ſachſſchen Gren, we 
Muſikfachſchule und asso) 2967 Ginm., aaa 
hauptſächlich mit Berfertiqung mufifelide 
mente befdaftiqen. Rabe dabei die S 

nerei und ⸗Weberei Leibitidgrund. 

Schönbart (Sdhembert, ov. wmitteifooa 
Maste, Larve), Masle mit Bart, deher det 
Sw onbartlaufen, eine der Megger umd 
sunft von Rurnberg 1349 von Sari IV. ' 

damaligen arofen Aufruhr der Riarades 
jx »ewige Seiten« geftattete Faſtnache 
welde in einem glangendDen Reéienumees 
aber fdon 1539 vom Rat unterjagt usd 
wurde. Dieſe Umpige oder Shondars! 
ben jedesmal in den dazu beftinenieon SSOe! 
büchern beſchrieben und ebildet. Det 
von Hans Sachs in Serjen geidildert eae 


Shonbein, Chriftian Friedrich —— 
18, Dft. 1799 ju Metzingen unter Used, 
Tiibingen und Erlangen, befucte ma jot 
Ausbifdung 1826 England und Aranfoet OP 





er 


u reftaurie: | Sunitqebrdude. 
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1828 einem Ruf an die Univerſität Baſel. Er ward 
bier fpdter Mitalied des Grofen Rats und ftarb 29. 
“ug. 1868 in Baden⸗Baden. S. bereiderte die Che: 
mie und Technik durch mehrere höchſt wertvolle Ent: 
vedungen. 1839 ftellte er guerft Ojon Dar; 1844 ent: 
vedte er das Vermögen des PHosphors, den mit ihm 
in Berührung gebrachten Gauerjtoff su ogonifieren; 
1845 ftellte er Ritrofacdarin, Nitroamylum und 
Schiefbaummolle bar und erbielt durch Auflöſen 
verielben in Utheralfohol das Kollodium, welded 


wirtſchaftslehre; (Berl. 1873); »Die 


ämter. Cine Aufgabe bes Deutiden Reichs« (Berl 
1871); »Die Frauenfrage« (Baſel lg » Die Vols: 

eutide Frei: 
sa und die Partet der Cifenader Ber: 
ammlung vom Oftober 1872« (Tübing. 1873); » Die 
fittlid) religidje Bedeutung der ſozialen Frage 
(2. Aufl., Stuttg. 1876); »3ur Handwerferfrage« 
Geidelb. 1876); > Sinangverbaitnif e der Stadt Bafel 
im 14. und 15, Jahrhunbdert« (daſ. 1879); »Bafels 
Bevölkerungszahl im 15. Jabrhundert« (Sena 1883); 


alsbald in Die Chirurgie eingefiihrt wurde. Später »Die Sozialpolitik des Deutiden Reichs- (Tübing. 
beſchäftigte er ſich vorzüglich mit Unterſuchung der 1886). Für das von thm in Verbindung mit Benede, 
, Conrad u. a. herausgegebene »Handbuch der politi« 
ſchen Ofonomie« (Tithing. 1882, 2 Bde.; 2. Aufl, 
daſ. 1885 —86, 3 Ude.), welded in kurzer Beit allge: 
Außer Beitragen in Seitidriften undSammelwerfen meine Anerfennung gefunden hat, ſchrieb S. die Ab— 

, handlungen: bie Volkswirtſchaft, Gewerbepolitif, ge- 


Orydationsvorqainge und entdeckte auf diefem Ge- 
biet fo viele neue Thatfaden, daß die Darauf bezüg— 
lichen Unfichten vollftindiq umgewandelt wurden. 


find von feinen Schriften ee Das Vers 
balten des Eiſens gum Saueritoff« (Baſel 1837); 
‘Beitrdge yur phyſikaliſchen Chemie« (daf. 1844); 
ber die Erzeugung des Ogons« (daf. 1844); Über 


werblice Urbeiterfrage und perſönliche Dienſtleiſtun⸗ 


| ger. Seit 1887 redigiert er in Gemeinfchaft mit 


chäffle und Frider die »Tiibinger Zeitſchrift fiir 


die fangjame und raſche Berbrennung der Korper in die geſamte Staatswiſſenſchaft«. Als Mitbegriinder 
' 


etmofpharifder Luft« (daf. 1845). Seine Biographie , der 


qrieb Hagenbach (Bajel 1869). 
Sainberg, 1) Hauptitadt des yu Medlenburg: 
2treltg aehorigen Fiirftentums Rageburq, an der 


ojialreformatorijden Richtung in der Arbeiters 


| frage hat S. aud an der Bildung und Wirkſamkeit 


Naurin, Rnotenpunft der Eiſenbahn Lübeck-Mecklen⸗ 
burg: Preukifdje Grenge und der Medlenburgifden | 


Friedrich Franj-Bahn, Sik der höchſten Landesbehör⸗ 
den, bat eine evang. Rirde, eine Realſchule, ein Amts⸗ 
gertcht, eine Oberförſterei und (1885) 2951 Einw. — 
2) Stadt im preuß. Regierungsbezirk Liegnitz, Kreis 
Yeuban, bat eine evangelifde und eine fath. Kirche, 
Gappwaren: und Rartonagen:, Zigarren ⸗ und Sdub- 
warenfabrifation und (1885) 1365 meift evang. Gin: 
wobner. — 3) Dorf in der preuß. Proving Schleswig: 


Salftein, Kreis Plön, Hauptort des Ländchens Prop⸗ 


et, hat ein Amtsgericht, Ausfuhr des befannten 


Yropfteier Saatgetreidbes und (1885) 1630 fajt nur 


ang. Cinwohner. — 4) (Mähriſch⸗-S.) Stadt in 
Rabren, im malerifden Thefthal, Kreuzungspunkt 
det Cijenbabniinien Sternberg-Grulid und Hoben- 
itadt-Roptau, Sig einer Bezirlshauptmannſchaft und 
ened Besirisgeridts, hat 3 tatholifde und eine prot. 
Xinde, ein LandeSrealaymnafium, Ader: und Flachs⸗ 
bauigule, ein Rwangsarbeitshaus, eine Gasanftalt, 
vedeutende Leinen: und Baumwollwaren:, dann Seis 
enyeugfabrifation, Bleidereien, Rieqelbrennerei und 
— * “ir it Nationalat b 

„1) Guſtav von, Nationalökonom, ged. 
21. Juli 1839 zu Stettin, ſtudierte in Bonn und Ber: 
un Redhts: und Staatswiffenfdaften, trat 1860 in 
ben StaatSdienft und wurde 1865 Geridtsaffeffor. 
Naddem er 1865 — 67 am Seminar ded preußiſchen 


Statiſtiſchen Bilreaus beſchäftigt gewefen, wurde er, 


1867 al8 Lehrer der Nationaldfonomie an der land: 


virtidaftlicen Afademie Prosfau angeftellt, wo er, 


tasbejondere aud) fiir Die Griindung von [andwitt- 
idaftliden Genoſſenſchaften in Sdlefien thatig war. 


Ende 1868 gum orbdentliden Profeffor der Rational: | 


sfonomie an die Univerſität Bafel berufen, fam er 
1870 in gleicher Eigenſchaft nad Freiburg i. Br. und 
1873 mack Tiibingen. Aufer einer Reihe von Aufſätzen 
(unter anderm fiber Sojialpolitif 2c. in Den ⸗Jahres⸗ 


des Vereins fiir Sozialpolitik ſich lebhaft beteiligt. 
2) Friedrid von, frang. Marſchall, ſ. Sdhom: 


bera. 

Steere’ j. Calophyllum. 

Schönborn, alted rheinlind. Gefdledt, welded 
1701 in den Reichsgrafenſtand erhoben ward. Jo— 
bann Philipp von S., geb. 1605, ward 1642 
Fürſtbiſchof zu Würzburg fowie 1647 Erzbiſchof und 
Kurfürſt von Mainz, erneuerte 1658 bei der Krönun 
des Kaiſers Leopold J. den Streit mit dem ——— 
von Köln über das Recht der Salbung des Kaiſers, 
ſchloß ſich dem Rheinbund an, bemächtigte ſich Er— 
furts mit Hilfe franzöſiſcher und lothringiſcher Trup- 
pen 1664 durch Rapitulation, zog Leibniz in feine 
Dienjte, verfolgte eine Frantreich freundlide Politit 
und ftarb 1673, (Bgl. Gubrauer, Kurs Maing in 
der Epoche von 1672, Hamb, 1839, 2 Bde.) Von hm 
erbielt fein Bruder Philipp Crwin von S. das 
Erzſchenlenamt Maing, das Erbtrudjesamt Würz-⸗ 
burg und 1621 die Reichsherrſchaft Reichsberg iiber- 
tragen. Deſſen Sohn Lothar Franz, Freiherr 
vonG., geb. 1655, war feit 1695 Rurfiirft von Maing, 
ftarb 1729, Sein Gruder Friedrid Karl, Graf 
vonS., ward Reichskanzler und Fürſtbiſchof yu Bam: 


‘berg und erwarb der Familie 1711 dad Oberfterb: 





Supplementene zur 3. Aufl. von Meyers » Ronverfa: | 


ttond-Zerifon« und yur 4. Aufl. dieſes Werfed) ſchrieb 


=! «Sur wirtidajtlicben Bedeutung ded Zunftweſens 


cm Wittelalter< (Berl. 1868); »> Die Landwirtſchaft 


} 


landtrudfefamt des Herjogtums Ofterreid) ob und 
unter der Enns, Das Geſchlecht bliiht jest in drei Lis 
nien: S.: Wiefentheid, in Bayern, Großherzogtum 
Heſſen und Naffau (Chef Graf Arthur, geb. 30, Jan. 
1846, erblicjer Reichsrat in Bayern); S.⸗Buch— 
heim, in Ofterreid) und Ungarn (Chef Graf Erwin 
Friedrich Karl, geb. 7, Nov. 1842, Oberfterbland< 
trudjefs von Ofterreid)), und einem böhmiſchen Aft, 
deffen Chef Graf Karl, qeb. 10. April 1840, erblider 
öſterreichiſcher Reichsrat ijt; Briider desſelben ſind Graf 
Friedrich S. (geb. 11. Sept. 1841), 1884 Statthal: 
ter von Maͤhren und feit 188s öſterreichiſcher Juſtiz⸗ 
minifter, und Graf Franz (qeb. 24. Jan. 1844), Erg: 
bijdof von Prag; der böhmiſche Wit tft durchaus 
tſchechiſch geworden. 

Schönbrunn, 1) faifert. Luſtſchloß in Niederöſter— 
reich, ſüdweſtlich bei Wien, am rechten Ufer des Wiens 
flujjes, mit Wien durch — a 9 und Dampf« 
tramway verbunden, war ſchon unter Kaiſer Matthias 


ver Gegenwart und das Genoffenidaftspringip< (daj. | ein fürſtliches Jagdſchloß, ward von Maria Therefia 


1G); » Die Rol{swirtjdaft ber Gegenwart tm Leben 
und in der Wiffenfdaft« (Bafel 1869); « Arbeits: 


| 


feit 1744 in feiner qegenmartigen Geftalt hergeſtellt 
und dient jeitdem Dem Hof einen Teil des Sommers 
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sum Aufenthalt. Die Oauptfronte ijt 156 m lang; 
mit Gnbegriff der Nebengebaude zählt man 1441 Ges 
macer. Sehenswert jind die Schloßkapelle, der große 
Saal, die drei Landjdaftszimmer, Das Rimmer mit 
den Hamiltonjden Gemalden und der Seremonien: 
jaal. An der Siidfeite des Schloffes dehnt fich ein im 
franzöſiſchen Geſchmack des 18. Jahrh. angelegter 
Park aus, der dem Publifum offen ſteht. Sunadfe 
am Schlof befinden ſich gefdjloffene Gartenanlagen 
und eine Orangerie. Yor der Gartenfronte des 
Schloſſes breitet fic) das ſchöne Parterre aus, wels 
hes mit 32 Marmorftatuen gestert und Durd ein 
großes Waſſerbecken mit einer Reptungruppe abge- 
jchlofjen ijt. Der weſtlich anftofende Teil gegen 
Hietzing enthalt unter anderm einen goologijden und 
den berühmten botanijden Garten mit gropem Pals 
menhaus, der öſtliche Teil gegen Meidling den »fdjd- 
nen Brunnen:, nad weldent die ganze Anlage den 
Namen erhalten hat, eine künſtliche römiſche Ruine 
und einen Obelisken. Auf der Höhe des Bergs, welche 
das Parterre abſchließt, erhebt ſich die fogen. Glo— 
riette, eine Säulenhalle mit ausſichtsreicher Platt 
form. In S. wurde 26. Dez. 1805 der zu Preßburg 
abgeſchloſſene Friede beſtätigt und 14. Oft. 1809 der 
Wiener Friede abgeſchloſſen (jf. Oſterreich-Un— 
garn, Se514). F Freudenreich, Das k. k. Luft: 
chloß S. (Wien 1873); Leitner, Monographie des 
faiferliden rhe S. (daj. 1875). — 2) Waffer: 
heifanftalt, f. Bug. 

Schönbrunner, Karl, Maler, geb. 4. Olt. 1832 zu 
Wien, trat 1849 in die Dortige Alademie und führte 
bereits 1852 jein erftes größeres Vild: Gottfried von 
Bouillon legt feine Waffen am Heiligen Grab nieder, 
aus. Nachdem er eine Zeitlang unter Rahl gemalt 
hatte, trat er in Die Schule Führichs, die ihn zur fird: 
liden Malerei hinfiihrte, Bon 1862 bis 1872 war 
ex faft ununterbroden in Nom, bis ibn der Wuftrag, 
die neue Kirche in Fiinfhaus bei Wien mit Szenen 
aus der Kindheit Jeſu gu ſchmücken, urlidriet Gr 
ührte fie in Verbindung mit jeinem Bruder Janay 
S. aus, der den ornamentalen Teil übernahm. Unter 
jeinen übrigen Bildern find hervorzuheben: der Bie 
ſchof Ambrofius wehrt dem Raijer Theodofius den 
Wintritt in die Rirde (1859), Auguftinus und der 
Knabe am Meeresftrand (1864), Taſſos Leonore 
(1867), Vermablung der Maria (fiir die Pfarrlirche 
zu Reindorf bei Wien). Cr ftarb 21. Febr. 1877 in 
Dirſchſtetten bet Wien. 

Schonbuch, — —— in Württemberg, 
zwiſchen Stuttgart und Tübingen, erreicht bet Her— 
renberg 566 m Höhe. 

Schonburg, ein jetzt fürſtliches und gräfliches Haus 
mit ausgedehnten Beſihzungen im Königreich Sachſen. 
Das ganze Gebiet, welches von der Zwickauer Mulde 
durch loſſen wird, umfaßt 582 qkm (100 QM. mit ca. 
210,000 Ginw, (in 10 Stadten und ca. 125 Dörfern) 
und gebort geographijd ju den Rreishauptmann: 
ſchaften Leipzig hind Zwickau. Die Schönburgſchen 
Herrſchaften zerſfallen ſeit 1740 in Standes⸗ (Rezeß⸗) 
Herrſchaften und gemeine Lehen (Lehnsherrſchaften). 
4u den Standesherrſchaften, mit einem Areal 
von 362 qkm und 150,000 Cinw., gehören die in 
der Kreishauptmannſchaft Zwickau gelegenen Herr: | 
ſchaften Vorders undHinterglaudau(mit Glaus 
dau, Meerane, Hobhenftein und Ernftthal), Walden: 
burg (mit ber Stadt Waldenburg), Li tenftein 
(mit Yictenftein und Kallnberg), die Graf} daft Dar: 
tenftein (mit Hartenftein und Loßnitz) und als Ba: 
fallengiiter eine Anzahl von Rittergiitern (Kallnberg, | 
Hiupdorf, Neudorfel zc.); gu den — 
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ten, mit 220 qkm Wreal und 60,000 Ginw., ot) 
ten die in der Kreishauptmannicdaft Leigey 
legene Stadt Penig, die Dorfer Wediellary oh 
| Rodsburg fowie mehrere Dörfer in det 
mannſchaft Swidau. Zur Standeveriommluns io 
ben bie fünf Rezeßherrſchaften und die vier leh 
—— ra —— ied die Erie —— 
ie nburg Herrida baben 
Gefamtfanglet (gu Glaudau) und — 
rium; dagegen bat Sachſen die eigne . 
derſelben 1878 gegen eine Entſchad vor IS 
rete a —— — ——— tera 
n Kaiſer Leopold L. in den Reidtarcieni! © 
hoben. Sachſen wollte, in feinen Lande 
ten geſchädigt, diefe Wiirde nicht anerfeonen I 
aber 4. Mai 1740 gu einem Vergleichc gees 
S. fic) der Oberbotmafigfeit und dem Tories 
reht Sadjens u . Mit der Wuiiey we 
Deutſchen Reichs erloſchen die Recte der Nahe a) 
Kreisſtandſchaft der Schinburge, wabread He 
ef A¶ —— durch Dic Becta 
ung des Königreichs Sachſen von 183! * 
der 





ten Veränderungen in der Berwaltu 
burgſchen Herridaften führten yu Dem 
| rege} vom 9. Olt. 1835, der Durd den x⸗ 
1, Juli 1865 von neuem geändert wurde. — Be 
erjte Herr von S. fommt urfundlid Hermann 
1182 vor. Rac einer Seripl in 

nien vereinigte Ernft IV. 1488 den Ge} 
der. Seine Sohne frifteten 1534 die Limi 
burg, Glaudau (1620 erlofden) und = 
Waldenburger Linie, aud die obere oder 
qenannt, geftiftet von Hugo, ward 1790 m 
des Grafen Otto Karl Friedrid in be . 
fiirjtenftand erhoben. Bon jeinen Sohne 
die beiden Linien S.⸗Waldenburg (luthots 


— Otto Friedrich, geb. 22 Ott 1819) amt 
artenftein (fathboliid, —— 
J———— geb. 5. Mary i : 


licher Geheimer Rat) ab. Die Pentaer L 
untere oder jiingere qenannt, ftamumi oof 
gang, deſſen Sibne Wolfgang IL (eek 16E 
Johann Ernft (geft. 1586) die Vinten Sale 
(Ointerglaudau, lutherijh) und S« Gienmi 
Penig⸗-Wechſelburg (Borderalaudan, 
jtifteten. Das Haupt der erftern Vane in 
mens, ged. 19. Novo. 18VY, Das der 
Graf Karl, geb. 13, Mai 1832. Bal. 
geften des Hauſes S. bis 1326 (Ritt. I 
mann, Ghronil der Stadt Waldenbarg wad 
liden Hauſes S. -Waldenburg (Gieudan IAP 
Hy ere j. Uftritds. 
Sdondrud, in der Buddruderluni die 
eines Bogens, welche qedrudt und woge ot bet 
die jogen. innere Form (Sefunde) qenommnet 
Ym Gegenſatz hierzu fleht der Bider 
dufere form (Prime). 
Sdone, das, ſ. Aſthetil 
Sdone, 1) Alfred, Philolog und ks 
rifer, geb. 16. Oft. 1836 gu Dresden, 
Leipzig klaſſtſche Poilologte, wer suert aoe 
lang alé Mymnafiallebrer in Dresden tt 
tierte fid) Dann an Der Univerfitdt me 

























und 1869 alé Drdinarts nad Ecienet 
wo er bis 1574 bleh. Datauf vermenite oS 
balber in Paris, wurde 1884 Bidliothcler ae 
verſität gu Gottingen und ift feit 1887 
RKdnigdberg. Er verdffentlidte: —** 
ronymianarum capita selecta« ( ee, 
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terſuchungen über das Leben der Sappho⸗ (1867); 

Ensebii Chronicorum libri duo- (Berl. 1866— 
1875, 2 Bde.); »Analecta philologica historica« 
(geipy, 1870); »Thucydidis libri I et I< (Berl. 
1874) ua. Mud gab er den »Vriefwedjel zwiſchen 
veffing und feiner Frau « (Leipz. 1870, 2. Aufl. 1885) 
und ⸗»M. Hauptmanns Briefe an F. Haufer« (daſ. 
i871, 2 Bde.) heraus und fdrieb die Novelle »Der 
blaue Schleier ⸗ (1880). 

2) Ridard, Archäolog, Bruder des vorigen, geb. 
). Febr. 1840 gu Dreaden, ftudierte von 1858 an in 
veipsiq Philologie, promovierte 1861 und war von 
1861 bis 1864 Schüler in Fr. Prellers Wtelier in 
Geimar. Bon 1864 bid 1868 hielt er fid) in Stalien 
auf, im Winter 1867—68 in Griedenland. 1868 ha: 
dilitierte er fidy gu Berlin, wurde 1869 auferordent: 
lider Profeffor der —— in Halle, 1872 Hilfs⸗ 
arbeiter und 1873 vortragenbder Rat fiir Runftange: 
leqenbeiten im Rultusminifterium ju Berlin und 
1880 Generaldireftor ber fdnigliden Muſeen. Cr 
igrieb unter anderm: Über Batons Protagoras< 
Leipz. 1863), » Liber Fr. Prellers Odyſſeelandſchaften⸗ 
(daj. 1863), »Beitrage sur Lebensgejdidte des Maz 
leré 3. A. Carftens< (Daj. 1866) und gab heraus: » Die 
antilen Bilowerfe des ———— en Muſeums« 
(mit Benndorf, daſ. 1867), Griechiſche Reliefs aus 
atheniſchen Sammlungen« (daj. 1872) und »Le an- 
tichita del museo Bocchi di Adria« (Hom 1878). 

Stadt im preuß. Regierungsbezirk 

Negdebura, kreis Kalbe, an der Elbe, Knotenpunkt 
det Linien Leipzig⸗ Wittenberge und S.-Staffurt der 
Greubijden Staatsbahn, 52 m ik. M., hat eine evan: 
eliſche und eine fath Kirche, ein Realprogymnafium, 
rin Amtsgeticht, ein Salyamt, eine Saline 68 
des Deutſchen Reichs, Produftion 1887: 000 
Doppeljentner Salz), —— von chemiſchen 
Sroduften, Maſchinen, Bleiweiß, Stärke, Steinnuß— 
opfen, Vappe, Patronen, Zündhütchen, Lack und 
Yunis, bedeutenden Speditions⸗, Holz und Getreide⸗ 
sandel, Schiffahrt und (1485) 13,319 meiſt evang. 
\ammohner, Das Steinfalslager, 1866 in einer Tike 
on $42 m erbobrt, litt 1876 fehr durch uͤberſchwemi⸗ 
mung. Jn der Rabe die Stadt Gropjalje und das 
Solbad Elmen (jf. d.). Bal. Magnus, Gefdidte 
ser Stadt S. (Berl. 1880). 

, Dorf im preuf. Regierungsbezirk 
Cotédam, Kreis Teltow, unmittelbar ſüdweſtlich bei 
Serlin, an Der Berliner Ringbahn, mit Berlin durd 
Herdebahn und mit Steglig durd eine Dampfitra- 
wnbagn verbunbden, bat etne evang. Rirde, eine Pri: 
atiternwarte, eine grofe Privat-Qrrenanjtalt (Mai- 
wn de santé), ein Kranfenhaus, Emailwaren:, Di: 
Ateffelten⸗ und Seifenfabrifation, Eiſenbahnwerk⸗ 
vitten, grofe Gartnereien, Bierbrauerei und (1885 
mt Der Garnijon (Cifenbahnregiment) 15,904 mei 
cang. Einwohner. 

Shined, 1) Stadt im preuß. Hegierungsbesirt 
Danja, Kreis Berent, an der Fige und an der Linie 
sobenttein-Berent der Preußiſchen Staatsbahn, hat 
me coangelifde und eine lath. Kirde, ein altes Schloß 
ept Salymagajin), ein Amtsgericht, Cijengieferet 
ind —— Buchdruckerei, Waſſer⸗ 
Ahlen und (1885) 2925 meift evang. Einwohner. — 
Stadt in der fads. Kreishauptmannſchaft Zwickau, 
Ashauptmannſchaft Olénig, im Erzgebirge und 
n der Linie Chemnig-Adorf der Sichfichen Staats: 
ada, 707 ma. M., hat eine evang. Kirde, Gardinen: 
wberet, Zigarren⸗, Rorjett: und Mufifinitrumenten: 
lorifation, Siegelbrennerei und (18-5) 3283 Cinw. — 
) Rurort, f. Buods. 
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Schönefeld, Dorf in der fachf. Kreis. und Amts— 
a mle ey Leipsig, an der Parthe, nordöſtlich 

i Leipzig, hat ein Schloß, bedeutende Runft» und 
DHandelsgartnerei, eine chemiſche Fabrif, Wachstuch— 
undZeerfabrifation, Steindruceret, Glasſchleiferei rc. 
und (1885) 4336 Cinw. 

Sone Kiinfle, diejenigen Künſte, welde ſich mit 
——— des Schönen beſchäftigen: Didttunft, 
Muſik, darſtellende, bildende und reproduzierende 
Künſte (f. Kunſt). 

Schönemann, 1) Johann Friedrich, Theater— 
direktor, geb. 21. Oft. 1704 gu Kroſſen, debütierte 
als Schauſpieler 1724 in Hannover, wurde 1730 
ee ber Neuberfden Truppe und beqriindete 
1789 eine eigne Gefelljdhaft, die zuerſt in Luͤneburg, 
in der Folge in Leipzig, Hamburg, Breslau, Berlin, 
Braunſchweig u. a. Vorftellungen gab. Von 1750 bis 
1756 war S. al8 Hoftheaterdireftor in Schwerin an: 
qgeftellt, fpielte bann nod) einige Zeit in Hamburg 
und 30g fic) 1757 endlich von der Piihne guriid. €r 
ftarb 16. März 1782 in Schwerin. S. hat fid um 
die Hebung des Theaterwefens große Verdienſte er: 
worben. Cr fah in feiner Gefelljdaft ftreng auf Ord: 
nung und Gitte, fudjte ein gutes Repertoire herzu— 
ftellen, brachte bie komiſche Oper und das Singſpiel 
auf die Bühne und gab im allgemeinen den Ton an, 
der bis zur frangofifijen Revolution in Rückſicht auf 
Spiel, Darſtellung und Perjonal auf deutiden Büh— 
nen vorberrjdte. Die erften grofen deutſchen Schau— 
fpieler: Ethof, Adermann, Schröder 2c., haben fic) 
unter ihm gebildet. 

2) Anna EClifabeth, beriihint als Goethes Lili«, 
geb. 23. Sunt 1758 gu Frankfurt a. M. als die Tod: 
ter eines reicjen Bantiers, verlobte fic im Frühjahr 
1775 mit Goethe und beiratete, nadjdem fic) dads 
Verhältnis belanntlich ſchon im folgenden Herbſt 
wieder gelöſt hatte, im Auguſt 1778 einen Freiherrn 
v. Dürckheim, der damals Maire von Straßburg 
war u. 1831 als Präſident des Konſiſtoriums daſelbſt 
ſtarb. Infolge der Revolution mußte ſie 1798 mit ihrem 
Gatten flüchten, lebte dann einige Zeit in Erlangen 
und febhrte ſpäter nad) Straßburg juriid, wo fie 6. 
Mai 1817 ftarb. Val. E. Graf v. Diirdheim, Lillis 
Bild geſchichtlich entworfen — 1879). 

Schonen iſchwed. Sane), ſchwed. Landſchaft, um: 
faßt den ſüdlichen Teil von Gotland und zerfällt in 
die zwei Lins Malms (f. d.) und Chritianftad 
(f. d.). GS. ift die Rornfammer von Sdweden. Die 
Bewohner zeichnen fic) durch eine eigne Mundart fo: 
wie durd ——— Sitten vor den übrigen 
Schweden aus. S gehörte vormals zu Danemart 
und ward erſt durch den Frieden von Roesfilde 1658 
definitiv an Sweden abgetreten. Spatere Einfälle 
der Dänen (julegt 1709) miflangen; aud im Frie: 
den von 1720 blieb S. bet Schweden. 

Schönen, f. v. w. avivieren, f. Fär berei, S. 40; 
in Der Biers und Weinbehandlung f. v. w. Haren, be: 
fonder dad Klären mit Haufenblafe oder Leim. 

Schoner, ein zweimaſtiges Seeſchiff mit hohen 
Untermaſten ohne Marſen und mit kurzen Stengen, 
mit Segeln, die in ihrer Mittellage in derſelben Ebene 
mit den Maſten liegen. An jedem Maſt befindet ſich 
ein Segel von trapezoidförmiger Geftalt, ähnlich dem 
Befahnieqel der Volls und Barlſchiffe, jedod wegen 
der Hohen Untermaften von relativ qriferer Flächen⸗ 
ausdehnung. Die Vorfante diejer Segel fallt mit der 
Hinterfante des betreffenden Maftes zuſammen; fie 
find um diefelbe wie eine Thür um ihre Ungeln drehbar. 
An den Stengen werden bei dem reinen Schonertypus 
ahnliche Segel wie an den Maften gefiihrt. Muherdem 
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find die üblichen dreiedigen Stagfegel vorhanden, de: 
ren Fladjen überhaupt immer, d. h. ſowohl bei der 
Sdoner: als aud) bei der Raatafelage, in die Ebene der 
Maften fallen. Cine pie Soe der vorftehenden Art 
ijt Dadurd) einfader und der Raatafelage iiberlegen, 
weil die Sahl der einjelnen Segel, in weldje die Ge: 
amtſegelfläche zerlegt erſcheint, fleiner ift als bei diefer 
und ber AngriffSpuntt des Winddrucds auf die Ge- 
jamtfegelflade unter fonft gleiden Umftinden nies 
driger liegt und fomit iiberhaupt eine größere Seqel: 
lee gefiihrt und demnächſt eine größere Geſchwin— 
digkeit ded Schiffs bei derjelben Windſtärke erreicht 
werden kann. Sur Bedienung der Schonertakelage 
gehören weniger Mannſchaften als bei Raatakelung, 
weil es zur Mbertragung des vom Wind ausgeübten 
Druckes auf den Schiffskörper nur der Fe on 
der hintern, untern Spige eines jeden Segels bedarf, 
während bei Raaſegeln jedesmal zwei Spiten, die 
Shoot und der Hals, feftqeleqt werden miifien. Da 


ferner Der Winfel der Segelfldde mit der Ebene der | 
Maften im allgemeinen um fo fleiner fein mug, je | Frantfurt, Kreis König 


chärfer am Winde, d. h. is mehr dem Wind entgegen: 
gefegt, gefegelt werden ſoll, fo eiqnen fic) S. gu die: 
jem Mandbver in erhohtem Map, weil, wie gefagt, 
die Mittelftellung der Segel in die Ebene der Ma: 
{ten fallt und fomit jener Winkel beliebiq Llein ge: 
madt werden fann, was bei der Raatafelage nicht 
der Fall ift. Trotz diefer Vorzüge ift die Schoner- 
tafelage auf fleinere Fahrzeuge beſchränkt geblieben, 
weil auf größern Sciffen die in Frage fommenden 
Segel eine fiir die Praxis unausführbare Größe ers 
halten würden. G8 treten Daher Nombinationen wie 
rah ae aly eae Sdonerbarf auf, Schiffe von 
jolcher Grife, daß außer den am Fodmajt gesiihrten 
Raafegeln an den itbrigen Maften Schönerſegel von 
zuläſſigen Dimenfionen gefiihrt werden können. Der 
reine Schonertypus findet fid) im allgemeinen bei 
Fradtidtifen weniger vertreten, gewöhnlich wird an 
der Stenge des Fockmaſtes ein Raaſegel, ferner gur 
Benutzung bei günſtigem Wind ein foldes am Unter: 
maft, die fogen. Breitfock, gefiihrt. Die Einfachheit 


der Bedienung und die dadurch bedingte geringere | Weyden und ftard 2. Febr. 1488 in Kolm 
Stärle ber Befagung von fdonerartiq getafelten | 


Fahrzeugen ijt der Grund, weshalb dieje Talelage 
bet Luftfahrzeugen bevorjugt wird, 

Schönerer, Georg, Ritter von, öſterreich. Abge—⸗ 
ordneter, geb. 17. Juli 1842 zu Wien, Befiger des Guts 
Rofenau bei Siwettl in Niederdfterreich), wurde 1873 
‘um Reichsratsabgeordneten gewählt und trat 1878 
ur die Sache der Deutiden energiſch auf; ja, er 
prach foqar von dem fteigenden Wunſch der deutſchen 
Sevalferung Ofterreihs, mit dem Deutſchen Reid 
vereinigt zu werden. Doc) beeintridtiqte er feine 
Wirffamleit durch Ubertreibungen und Borurteile, 
befonders durch antifemitijde Agitation, und geriet 
wiederholt mit Den Gericten in Ronflift. Wegen ge: 
waltfamen Einbruchs in Das Lofal des » Wiener Tage: 
blatté« ward er 5, Mai 1888 gu vier Monaten Kerker 
und BVerluft des Moels verurteilt. Bon ihm erſchienen 

4wolf Reden« (Wien 1886), 
ne Seele, durch Goethe in > Wilhelm Meifters 
vebrjabren:« (Be 


ju myftifder Affaſſung om 
des Gefühls Garalteriitert wird. 


Shonewalde, Stadt im preuf. Regierungsbesicl | 
Merjeburg, Kreis Sd weinit, 86 m o, M., hat Flachs⸗ VBejicfohauptmann|eft Ober Hollaheas, 
| 838 Einw. und intereffanter Ringe feat 


handel und (1685) 1128 Einw. 


fenntniffe einer ſchönen Seele«, ſ. 
Kleitenberg) eingeführte und ſeitdem üblich ge-bach, M. S. (Wien 1880); D. Bart 
wordene Bezeſchnung für ſolche Naturen, deren See- Schule M. Schongauers am O 
lenleben durch zarte Empfindſamkeit und Hinneigen | 
Dingen der Religion und | (jf. Belletriſtit, 


Schönerer — Schöngrabern 


SHine Wiſſenſchaften (franj. Belles-lettres\, & 
zeichnung der Dicht- und Redefunft tm Gegenig w 
den eigentliden Wiſſenſchaften 
SHonfeld, Stadt in der bdhm. Beyi 
{daft Falfenau, mit Rammgarnipinnerei, Portes 
fabrif, Zinngruben und (1880) 3201 Cinw. 
Schönfeld, Eduard, Ajtronom, ach B iy 
1828 ju Hildburghaufen, war anfangs Hifriest © 
Bonn, 1859 Aftronom der Stermmarte in Renshes 
und ijt feit 1875 an landers Stelle Direltet be 
Sternwarte und Profefjor der Aftronomie ts Bee 
Er madte fic) befonders verdient durd feine Law 
judungen über veränderliche Sterne (ogi dic oe 
ihm gegebenen Rataloge diefer Sterne in B ad 
40. Sabresberidt des Mannheimer Bereins fir 
turfunde, 1866 u. 1874) und Rebdelflede und jeqe 
— — des nõordlichen Himmels ſAdaa ee 
quator fort. Much gibt ex die »Bierteljabevigait 
der Ajtronomijden Seſellſchaft⸗ 
Schönfließ, Stadt tm preus. 
, an der : 
nod eine Stadtmauer mit otelen Tiirmen et! 
Mittelalter, 2 alte Stadtthore, cine epang. 
aus dem 14. Jahrh., Anbau von Korbweiden 
Pferdemarfte und (1885) 2992 meift 
ner. S. wird suerft 1281 urfunbdlid 
Shongau, Besirfsamtéftadt im aye * 
bezirk Oberbayern, auf einer Anhdbe & 
und an ber Linie Landsberg, S. der Gee 
Staatsbajn, 660 m a. M., eine fatt 
firde, eine WallfabrtStirde, etn Slog, cm 
ges Rarmeliterllojter mit grofer Ricae, aa 
gericht, cin Foritamt, Holsftoff: und Mooeliales 
Dampfmolferei und (1885) 1791 fot aur 
wohner. S. war ehemals ein Stamm: uxd 
ber Welfen. Yn der Rabe der Hohe 
und Bad Sulz, mit SGwefel- und & nee. 
Schongauer, Nartin, Noler und Rupees 
wegen der Anmut feiner Soopfungen Has = 
tin oder Schin genannt, qeboren um! 
bildete fid) in Flandern nach oder unter 
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Hauptwerf in der Maleret Ht die Wadeums 
jenbag (14738, Martinslirche gu 
mälde, deren Wuthentisitat jedod 
den fic) tm Museum dafelbft. 
Familien in det faiferlichen Galerie ww 
der Miindener Pinalothel werden thar = 
Sicherheit zugeſchrieben. Diefe Gemaibe waae 
flandriſchen Einfluß deutlich fteben jedod aaa 
der maleriſchen Durchführung Sinter dew 
beffern WMeijter dieſer Schule 
Bedeutung gewann er als Ru 
war er ber erfte jeiner Seit. Er seigt cine 
findungSfraft und in den Frau 
Schönheitsſinn, dod fteben a * 
117 an der Zahl, unter Dem Ginttus be 3 
diſchen Kunſtrichtung. Es Sefinden Fi 
ligidje Darſtellungen, Genrebudes Die 
gewerbliche Muſter u. dal m. Seime Deut 
und aufs ſauberſte volendet. a 
Dohmes »Kunft und Kinitlers, Br I 


— 


—T 
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Sdongeift franz. Bel esprit), Pm 


Shingelb, ſ. Oder. 
Sdongrabera, Marttileden in 


UA gle | 


Schöngrün — Schinleber. 


abrh.). Bgl. G. Heider, Die romanifde Rirde ju 
. (Wien 1854). 

Sdhongriin, Miſchung von Chromgelb mit Bers 
net Blau. 


Schonhals, Karl von, öſterreich. Feldseugmeifter, 
b. 15. Nov. 1788 zu Braunfels bei Wetzlar, trat 1807 
) ein Ofterreidh. Jagerregiment ein und ward 1809 bei 
dvernund 1813 bet Dresden ſchwer verwundet, 1815 
ahm et an dem furgen Feldzug gegen Murat, 1821 
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trat, nachdem er filnf Sabre auf Reifen in Weft: und 
Siideuropa sugebradt, 1665 als Legationsrat, dann 
als Offigier in die Dienfte des Großen RKurfiirjten 
von Brandenburg, zeichnete fic) im Kriege gegen 
Sdweden 1675—79 befonders bet der Croberung von 
Stettin, Riigen und Stralfund fowie bei der Vertrei: 
aes Bi Sweden aus Preufen, von wo er fie bis 
vor Riga verfolgte, fo aus, daf er fon 1677 Gene: 
ralmajor, 1684 Generalleutnant, Gouverneur von 


1 der Expedition nad) Reapel teil, 1830 wurde er | Verlin und Obert der Leibgarde wurde. Er befehligte 
eneraladjutant des Generals Frimont in Mailand, | die 8000 Mann Hilfstruppen, welde der Kurfürſt 
332 Radeglys, 1838 Generalmajor, 1848 Felbmar: | dem Kaiſer gegen die Tiirfen gu Hilfe ſchickte, half 
palleutnant. Ererwarb ſich in der gefabrvollen eit | 1686 Ofen erftiirmen und fiihrte 1688—89 als Feld⸗ 
m 1848 um die Exrhaltung der öſterreichiſchen Ar- marfdallleutnant die brandenburgifden Truppen ges 
we große Berdienfte. Wis 1849 die proviforifde | gen die Frangofen am Niederrhern. Ym Yager vor 


undesjentralqemwalt in Frankfurt aufgeboben und 
wh Bevollmadtigte von Ofterreid) und Preufen 
jegt ward, vertrat S. neben Riibed den Kaiſerſtaat 
$ ur Auflofung der Rommiffion und der Wieder: 
injegung des Bundestags. Anfang 1851 nahm er 
men Abſchied als Feld eugmeifter und ftarb 16. 
cbr. 1857 in Gray. Er toues die befannten, ano- 
gm eridienenen> Crinnerungen eines dfterreidifden 
tteranen aud dem italienifden Rriege in den Jah— 
m 1848 und 1849. (Stuttg. 1852, 2 Bde.; 7. Aufl. 
3); +Biographie des Feldjeugmeifters J. Frei. 
Segnau: (3. Aufl., Graz 1853) und Der Krieg 
"Sa Deutidland« (Wien 1874). 

Edinhaufen, Dorf im preuk Regierungsbezirk 
Yooteburg, Kreis Jerichow LI, an der Linie Berlin: 
One ber Preufijden Staatsbahn, hat eine evang. 
whe aus dem 13. Jahr. und (18385) 1726 Cinw.; 
wurigort ded Fiirften von Bismard., Beſitzers 
et dort belegenen beiden Rittergiiter. S. ijt Sig 
sSoonhaujer Stiftung, welde durd Statut 
tm 21. Mai 1885 begriindet und 9. Aug. 1885 ge- 
Smigt wurde; fie verfiigt iiber ein Rapital von 
2900 TH, das Dagu vom Fiirften Vismard aus 
© bet Geleqenheit feines 70. Geburtstags geſam— 
en Summe iiberwiejen wurde. Sie verfolgt den 
et, Randidaten des höhern Schulamtes von deut- 
Om Netionalitdt vor ihrer befoldeten Anjftellung, 
fet Bilwen und Kinder von Yehrern des höhern 
‘Sade ju unterftiigen. Die Verleihung der Unter: 
Mpmigen erfolgt alljdbrlic) am 1. Oft., Bewerbun— 
H Mere miijjen bis gum 1. Juli des betreffenden 
ete tingereidht werden. 

SAinheide, Flecten in der ſächſ. Kreishaupimann: 
Ot Jwidau, Amtshauptmannſchaft Schwarzen⸗ 
, an der Rwidauer Mulde und an der Linie 
Sanit Aoort ber Sadhfifdhen Staatsbahn, hat eine 
m2. AinGe, cin neues Rathaus, eine Oberforjterei, 
Mineberet und -Druceret, Papier-, Tiills und 
Seenfadrifation, Spigentloppelet und «Handel, 
© bebeutende Biirftenfabrifation (20 Fabriten mit 
© 19) Girbdettern und einer Qahresproduftion im 
Pel oon 3—4 Mill, ME.) u. (1885) 5881 meift evang. 
“mole. Dabei Sdhinheider Hammer, Cijen: 
Se und GijengieBeret, mit 719 Cinw. 

Onbeit, J. Aſthetik. 
itengalerie, Sammlung weiblicher Bild: 
, fraber etn Sport von tunittie 


Seng je Miinehen (36 Portrate von Stieler). 
Houbeitslinie nennt Hogarth die Wellentinie, 
W) Ne als jortjhreitende Cinheit und als regel: 
“Os abwedjelnde Mannigfaltigheit verbindet. 
Oubciismiticl, f. Kosmetit. 
Soning, Dans Adam von, brandenburg. Feld: 
Gal, ged. 1. Ott. 1641 auf Tamiel bei Küſtrin, 


| 








benden Fiirften. | 
© Selountefte S. befindet fic) im Feftiaalbau der | 





VYonn im September 1689 infolge eines Streits mit 
Yeneral v. Barfus jeines Rommandos enthoben, trat 
er 1691 als Feldmarfdall in kurſächſiſche Dienjte (f. 
perene 28), ward 1692 in Teplis auf Befehl des 

aijer$ aufgehoben und auf den Spielberg gebracht, 
weil man ifn verrdterifder Verhandlungen mit den 
Franzoſen pide ay und erjt 1694 wieder freige- 
geben; ftarb 28, Aug. 1696 in Dresden. Bal. K. Ww. 
v. Shining, Des Generalfeldmarſchalls H. A. v. S. 
Leben und Kriegsthaten (Berl. 1837), 

Schöningen, Stadt im braunf{dweig. Kreis Helm: 
ftidt, Knotenpunft der Linien Gudenburg-S. der 
Preußiſchen und Jerrheim-Helmftidt der Braun: 
ſchweigiſchen Staatsbahn, 144 m ii. M., hat eine 
evang. Rirde, ein Amtsgericht, eine Saline mit Sol- 
bab, eine große demijde Fabrif, ein Weiffarbewerf, 
Dampfaiegeleien, Vitrioljiederei, Mafdinen: und 
Daimpfteffelfabrifation, Brauntohlengrubenund 1ess) 
6921 meiſt evang. Ginwohner. Der Ort wird fdon 
747 erwähnt. Dabei die Domäne St. Lorenz. 

Schönit (Pifromerit), Mineral aus der Ordnung 
der Sulfate, untergeordneter Beftandteil der Stak: 
furter Abraumſalze, —* aus ſchwefelſaurem Kali 
mit ſchwefelſaurer Magnefia und6 Molekülen Waſſer. 

chönlanke, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Bromberg, Kreis Czarnikau, an der Linie Berlin— 
Schneidemühl der Preußiſchen Staatsbahn, 85 m 
ii. M., hat eine evangeliſche und eine kath. Kirche, 
eine Synagoge, ein Amtsgericht, Zigarrens und Tuch⸗ 
fabrifation und (1585) 3971 meiſt evang. Einwoh— 
ner, Val. Spude, Gefdidte der Stadt S. (Deutſch⸗ 
frone 1886). 

Schönleber, Guſtav, Maler, geb. 1852 gu Bietig⸗ 
heim (Wiirttemberq), arbeitete juerft in der Werf: 
ftatt eines Mechanifers und bejudte dann das Poly- 
tedjnifum in Stuttgart, wo er, von der Neiqung gur 
Kunſt getrieben, feine Studien bei Profeſſor Kurtz 
begann; 1870 ſetzte er diefelben bei Vier in Miinden 
fort und bildete fid) unter deffen Leitung gu einem 
Landfdaftsmater aus, der das Hauptgewicht auf die 
Stimmung legt. Seine Motive jut er in wafjer: 
reiden Gegenden. Yn der Wiedergabe der Reflere 
des Sonnenlidts auf der fpienetgtatten Meeresflache 
weiß er eine grofe folorijtijde Virtuofitat gu entfal 
ten; dadurch find bejonders feine Partien aus dem 
Venezianiſchen und feine Kiijtenanfidten vom Adria: 
tijden und Liguriſchen Meer — Mit dem 
Waſſer bringt er Architektur und Staffage geſchickt 
in Verbindung. Nach Venedig und Genua hat er 
Danjig, Riigen, Lübeck, Antwerpen, Oftende, Amſter⸗ 
dam und andre holländiſche Stadte, die Normandie 
und die Rheingegenden aufgefucht und denjelben sahl- 
reiche Bilder und Zeichnungen abgewonnen. Auch die 
Radiernadel führt ex mit Gefdic. 1880 wurde S. als 
Profeſſor an die Kunjtjdule in Karlsruhe berufen. 
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Schönlein, Johann Lukas, Mediziner, geb. 80. 
Nov. 1793 au Bamberg, jtudierte feit 1811 in Lands: 
but, Würzburg, Jena und Gottingen, habilitierte fi 
1819 als Privatdojzent in Wiiryburg, ward hier 18: 
auferordentlicder und 1824 ordentltde — rofeſſor der 
Therapie und Klinif ſowie dirigierender Arzt am Jus 
liushofpital. 1833 folgte er etnem Ruf an bie Unis 
verfitdt Zürich und ging 1839 als Profeffor der Pa: 
thologie und Therapie und Direftor der Klinik nad 
Berlin, wo er aud gum vortragenden Rat im Minis 
fterium und sum Letbargt des Konig ernannt ward. 
1859 fiedelte er nad) Bamberg iiber und ftarb bier 
23. Jan. 1864, S. qriindete in Würzburg die fogen. 
naturhiſtoriſche Schule, welche zuerſt Der natur: 
philofophijden Ridtung in der Medizin fich entge- 
genjftellte und die exalte Forſchung wieder gu Ehren 
bradte. Die Heilfunde, inSbejondere die Lehre von 
den Krantyeiten, fudte S. der Naturgeſchichte gu nä— 
hern und ſchuf ein in Rlaffen, Famulien, Gruppen 
und Arten eingeteiltes Syſiem der RKranfheiten. 
Cinige feiner Zuhörer verdffentlidten aus feinen 
Vorlefungen: »Allgemeine und fpegielle i gr te 
und Therapies (Wiirgb, 1832, 4 Boe.; 4. Aufl. 1839) 
»RKranfheitsfamilie der Typhen (Sitrid 1840) ae 
»Kliniſche Vorträge in bem Chariteefranfenhaus ju 
Perline (Merl. 1842; 8. Aufl. 1843—44, 8 Hefte). 
Gr ſelbſt hat dieje Schriften nur teilweife anerfannt. 
Val. Virdhow, Gedächtnisrede auf S. (Berl. 1865); 
Rothlauf, J. L. S. in feinem Leben und Wirken 
gefdildert (Bambd. 1874). 

Schönlinde, Stadt in der bdhm. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Rumburag, an der Böhmiſchen Nordbabhn, 
mit Fadidule fiir Wirferet, bedeutender Fabrifation 
von Swirn, Web und Wirkwaren, Bleicheret und 
(188)) 5064 Ginw. 

Sdhonmiite, ſ. Eucalyptus. 

Shinn, Aloys, Maͤler, geb. 11. März 1826 zu 
Wien, wurde 1846 Schüler der Afademie, nahm 1848 
am italientfden ——— und ſchloß fich, nadbem 
fein Olbild: Riicttehr 

m Gefedt bet Ponte TedeSco (1849) Beifall gefun⸗ 
den hatte, Studien halber an die kaiſerlichen Heere 
in Ungarn an, Rad) Wien zurückgelehrt, malte er: 
eine beimfehrende Honvedfamilie (1849), Sturm auf 
Yobrone (im Belvedere) u. a, 1850 und 1851 lebte 
et in Paris. Heifen in den ſüdlichen und öſtlichen 
Ländern Ofterreihs, in Stalien und im Orient lie: 
ferten ihm den Stoff gu einer grofen Zahl von Bil: 
bern, die cine treffliche Durchführung im einzelnen 
und lebendige, charaltervolle Darftellung bet lebhaf⸗ 
tem Rolorit zeigen. Die hervorragendften find dem 
italienifden Bolfsleben entnommen. Seine Haupt: 
werle find: tiirfifde Weinlefe, türkiſches Kaffee: 
haus, Sflavenmarft, Gänſemarkt in vionnta Gre 
marft in Chioggia, Vol€Stheater in Chioggia, Heim: 
fehr der Fiſcher, Hauptplay in Taormina, Markt in 
Tunis. 

—— (griech.), Seiltänze 
—8 Sabadilla 


— — (Schmink pf lafterden), f. 
Moue 


Stiri Eccremocarpus. 

Schönſee, 1) Stadt im bayr. Regierungsbezirk 
Oberpfaly, Besirf4amt Reunburg vorm Walde, an 
Der Aſcha, 656 m i. M. hat Gla —8 und Polier: 
iwerfe, Flachsbaus, Getreides und Sägemühlen und 
(1885) 1514 faft mur fath. Ginwohner. — 2) (poln | 
Nowalewo) Flecken im preuf. Regierungsbeyirt Ma: 
rienwerbder, Kreis Bricfen, an der Linie Thorn: Willen: 


ftein der Preußiſchen Staatsbahn, bat cine evange: | | 
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Schinlein — Schonzeit. 
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Sdoo — Schopenhauer. 605 
aben find die gulegt genannten Monate ftets inkl. 1885). -- Jhre Todter W dele S., geb. 1796 zu Ham: 
a verfteben.) Für Die tm deutſchen Vogelſchutzgeſetz burg, geft. 25, Aug. 1849 in Bonn, erwies fid in 
om 22. Miirg 1888 gefdiigten Vogel — ich die Haus-, Wald- u. Feldmärchen« (Leipz. 1844) und in 
auf den Seitraum vom 1. Mary bis 15. Sept. (ſ. den Romanen »Anna« (daſ. 1845), »Cine däniſche Ge— 
waelfang und Bogell gus). Für Robben ijt durch ſchichte« (Graunſchw. 1848) als gewandte Erjahlerin. 
ichegeſeß vom 4. Deg. 1876 eine S. eingefiihrt. 2) Arthur, berühmter deutſcher Philofoyh, Sohn 
‘ud fir Fiſche find Schongeiten feftgefegt (vgl. Fi- der vorigen, geb. 2. Febr. 1788 ju Dangig in reider 
ferei, S. 302), Handelsjamilie, bildete fic) auf Reifen fowie in Eng: 
8 japan, Hohlmaß, = Vioo Koku = 1,81 Lit. land und Frankreich fiir den Kaufmannsſtand, ent: 
é of, die mit ber Mutter ſich gufammenbhalten- fchied fic) nad dem Tod feines Vaters fiir die Ge- 
m Jungen der wilden Ganfe und Enten. lehrtenlaufbabn, lief fic) in Gottingen, 21 Sabre alt, 
Shoolcraft (ipr. ſtuhlträft), Henry Rowe, ameri- | als -Philofoph« immatrifulieren, jtudierte dafelbjt, 
n Ethnograph und Hiftorifer, geb. 28. Marz 1793 | in Berlin, wo Fidte ihn abſtieß, und in Jena, ging 
i Batervliet im Staat Rew Yorf*, ftudierte feit 1807 , nad) Vollendung ſeines Hauptwerfs: »Die Welt als 
1 Rew Dorf Naturwiffenfdaften, bereiſte 1817 und | Wille und Borftellung (Leipz. 1819), nad) Stalien, 
18 den Weften, wurde 1820 jum Geologen einer | habilitierte fic) dann an der Univerfitdt Berlin ohne 
gotſchungsexpedition nad den Kupfergegenden des | Erfolg und gog fich, dadurch gegen die »Philoſophie— 
bern Sees ernannt, madte dann Reiſen im Miffif- | profefforen« erbittert, ſeit 1831 nad Franffurta. M. 
pithal und ging 1823 alg Ynbdianeragent nad ins Privatleben juriid, wo er ausſchließlich feiner 
ault Ste. Marie tn Midigan. Hier Heiratete er die | philofophifden Schriftſtellerei lebte und 21. Sept. 
afelin eines frühern Qndianerhauptlings, war 1828 1860 am Lungenjdlag ftarb, Seine Hauptſchrif⸗ 
} 1832 Mitglied der Territorialgefesgebung, fete | ten find auger bem oben genannten Hauptwerf, das 
36 bei den Sndianern eine Abtretung von Land! bei der 2, Muflage (1844; 6. Aufl. 1887, 2 Bde.) um 
die Union im Umfang von 16 Mill. Acres durd | einen gweiten »unentbehrliden« Band vermehrt er: 
> wurde 1839 jum Hauptagenten ded nördlichen | fdien: feine Promotions {drift »Über die vierfade 
cpartement$ ernannt. Im Wuftrag der New Yorfer Wurjel des Sages vom zureichenden Grund< (Rudol ft. 
gislatur ftellte er 1845 eine Statiftifiiberdie feds | 1813; 4. Aufl., Leipz. 1875), welde das Fundament 
ittonen« im Staat Rew York auf und ſchrieb: »In- | feiner Logik, »tber den Willen in der Natur: (Frankf. 
rmation respecting the history, condition and | 1836; 3. Aufl., Leipz. 1867), weldje feine Naturpht: 
vspects of the Indian tribes of the United States | lofopbie enthilt, und »Die beiden Grundprobleme 
Americas ( Philad. 1851-55, 5 Boe.). Er ſtarb der thik: (Frankf. 1841; 3, re Leipz. 1881), zwei 
Dez 1864 in Wafhington. Von feinen zahlreichen Abhandlungen, deren eine iiber das Mitleid als Fun: 
rigen Werfen verdienen Erwähnung: »Personal dament der Cthit, die andre iiber feine (determi: 
moirs of a residence of thirty years with the niftifde) Anſicht von der Willensfreiheit handelt; 
dian tribes« (Philad. 1853) und »Narrative of | ferner »UÜber das Sehen und die Farben« (daf. 1816, 


exploratory expedition to the sources of the 
ssissippi River 1832« (daſ. 1854). 
—— f. Schoner. 
Edoonheven, Stadt in der niederländ. Provinz 
dholland, Bezirk Rotterdam, redjts am Lek, Sik 
¢6 Rantonalgeridts, hat 4 Kirchen, einen Oafen, 
weißfabrilation, gablreide Gold: und Silber: 
niede, Lad Sfang und (1887) 4013 Einw. 
orn, die hinterfte, untere Spite eines Se: 
8, welde fid beim — am Wind am meiſten 
warts befindet. Wm S. greifen die Schooten 
eave) an, weldje, aus Tauwerk, bei den Mars. 
tn oud aus Rette —— und im allgemeinen 
Talje geſchoren, die Verbindung des Segels mit 
Sciffstlörper vermitteln und einen Teil des 
wes ded Segels auf dieſen übertragen. 
Edopenhauer, 1) Johanna, Romaͤnſchriftſtelle— 
, Sedoren im Sult 1770 gu Danzig, Todter des 
tators Trofina, wurde friih an den Bantier S. 
ieiratet und unternahm mit demfelben mehrere 
here Reijen durd einen grofen Teil Curopas. 
& bem Tod ihres Gemabhls wandte fie {s 1806 
5 Beimar, wo fic) bald ein gefelliger Kreis um 
Aldete, in Dem auch Goethe vielfad verfehrte. Bon 
& $18 1837 lebte fie in Bonn, dann in Sena, wo fie 
Gpril 1838 ftarb. Sie lieferte Reifebefdreibun: 


|, Romane und Charatteriftifen, die durd feine | 


vbadtung und angiehende Darjtellung den Beifall 
Setewelt fanden. Ihre⸗Sämtlichen Sdriften< 
Sienen in 24 Banden (Leips.u. Frantf.1830—31), 
iutterarifder Nachlaß unter bem Titel: ⸗Jugend⸗ 
t2 und Vanderbilder« (Braunſchw. 1839, 2 Bde.; 
i breg. von Cofad, Dany. 1884). Val. Diinger, 
ethes erfte Beziehungen gu Johanna S. (im 1. 
der Abhandlungen ju Goethes Leben:, Leipz. 


3. Aufl. 1870); über den Willen in der Nature (Frankf. 
| 1836; 4. Wufl., Leipz. 1878). Die größte BVerbrei- 
tung baben feine unter dem Titel: »Parerqa und 

Paralipomena« (Berl. 1851; 6. Aufl. 1888, 2 Bde.) 
geſammelten kleinern geijtreich:- baroden Schriften 
gefunden, unter denen der Aufſatz gegen die »Philo— 
———— oren« durch ſeine maßloſe Heftigkeit, je- 

ner »Uber das Geifterfehen< durch die darin ſich 

offenbarende Neigung zur Myſtik berühmt geworden 

iſt. Als Sonderausgaben erſchienen: ⸗Aphorismen 

zur Lebensweisheit« (aus »Parerga und Paralipo— 

mena<, 1886, 2 Bodjn.) und »Über ben Tod und fein 
Verhältnis sur Ungerftdrbarfeit unfres Wefens an 
| fis: Leben der Gattung«; »Erblidfeit der Cigens 

cajten« (aus feinem Hauptwerf, 1886). Die »Samt- 
lichen Werke ded fich felbft mit Stolz fo bezeichnenden 
»Dligographen« find von Frauenſtädt nach Schopen— 
hauers Tod in 6Banden (Leips. 1873—74, 2. Aufl. 1877 
u. 1888) herausgegeben worden. Schopenhauers 
PhilofophHhie Eniipft an Kant (f. d.) Vernunftkritik 
an und gwar, wie die Fichtes (j.d.), an deren idealiſti— 
ſches, ftatt, wie die Herbarts (ſ. b.), an deren realifti- 
ſches Clement; diefelbe erklärt nämlich, wie Kant, die 
in Raum und Zeit gegebenen Dinge fiir blofe Erſchei— 
nungen, den Raum und die Zeit, wie diefer, fiir ſubjek— 
tive (reine, apriorifde) Anſchauungsformen, verwirft 
aber, wie Fidte, im Gegen 4 ju Rant den (realiftic 
ſchen) — von dem Vorhandenſein der Er— 
ſcheinung auf die Exiſtenz eines hinter derſelben vor: 
handenen und dieſelbe verurſachenden (übrigens ſeiner 
Qualität nach unbekannt bleibenden) Dinges an ſich 
als Selbſtwiderſpruch, weil Kant den Schluß von der 
Wirkung auf die Urſache für eine dem urteilenden 
Subjekt als ſolchem anhaftende (ſubjeltive) Urteils⸗ 
form (ohne objektive Geltung) erklärt habe. Die vom 





, 
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vorftellenden Subjeft (bem ntelleft) auf Grund | gefunden, a Ole Sab Cee meen 
— 
st. Die Sab ee " 
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form im Raum und in der Seit angefdaute und auf fegtern A i 
Grund der (qleichfalls fubjettiven) Kaufatitatsform, | Peffimift fein will, 
ss su jeder Erfdeinung cine (reale) Urjache hin⸗ | Um die Verbreitu 
ujudenfen nötigt, älſchlich) al8 real (objeftiv) vor: | feiner Werke hat nat Ney vor allen j 
elite Welt ijt daher (wie bei Fichte) in Wahrheit über die Schopenhau 
Biofe » Welt als Vorftellunq«, Erſcheinung ohne der: | ⸗Neue Briefe⸗, daf. 1 He 
felben gu Grunbe —— Ding an ſich, Filtion des | fon<, daſ. 1871, 2 
—* oder des (na — dieſem identiſchen ſich außer 
irns, leeres⸗Hirngeſpinſt⸗· Geht aber S. (wie (bei Lindner, f. unten), “aus @ 
Fichte). in dieſer (idealiſtiſchen) Richtung weit iiber ſchriftlichem Rachlahe . 186 
ant hinaus, fo gebt er in ber andern (realiftifden) | aus ree a 
Richtung weit hinter denjelben zurück, indem er (aller: | auégab, E. O. Lindner 
dings auf anderm Weg) nidt nur, wie diefer, die Memorabilien re. —V 
Exiſtenz eines »Dinges an ſich⸗, eine’ Realen, aud: [net (*S. aus 
driidlid anerfennt, fondern, was Kant fiir unmoglid 2. Aufl. als S 
erflarte, die Qualität deSfelben erfannt gu haben be: | dient gemacht. rae 
hauptet. Dasfelbe wird, ſowohl feiner Erifteng als zwiſchen S. und 
jeiner Qualität nach, zwar nicht durd den Intellelt, a. oe ee S. 
das (nad) Kant eingige) Erfenntnigorgan, aber dow | ‘et S 
und gwar -unmittelbare al8 »Willee erfannt und) philosophies de Se, 1874) 
daher die (reale) -Welt als Wille: von der (imagi: | iiberfegungenf feiner§ daup 
nären) »Welt als Vorſtellung;« unterſchieden. Wäh⸗ —* u. a. in England 2 


rend die lestere als »Gehirnphanomen« im und für S., his life and his f 
ſeitdem burch die Ibe! eee ae 


den Intellelt, alfo nur im ⸗Bewußtſein⸗ ift, eriftiert 
die erjtere, das »Ding an ſich⸗, urfpriinglic) obne Jn: | Haldane und femy Set felne edt 
telligens und obne Bewufitfein, als zugleich dum⸗ führt worden. Über 
der nod untibertroffenen 
die erfte Auflage des Shope 


mere und blinders raftlofer > Wille gu lebene. Dumm 
(im 12. Band — tficben | 


ift Derfelbe, weil (wie S. tee ete von feinem phi⸗ 
r 
unternimmt) dieſe Welt (im Gegenſat au Leibniz' a m, a ut S. (Berl. 186 ora 


(fubjeftiver) räumlicher und jeitlicer Anſchauungs⸗ 
— 


* 











lofophifden Syſtem aus der ung darzuthun 
»befter unter den möglichens: Optimismus) die J nd. 1878); St. “5 foeber, Z 
ſchlechteſte unter den moqliden Welten« (Peffimis: —* Sch 3 
mus) iſt; weil das Leben keinen Wert hat; weil die fangreiche Litteratur 
Summe ber durch dasſelbe aufgedrun enen Sdjmer: Litteratur:, Leip eae und ¢ (+S 
jen weit beträchtlicher tft als jene Der Durd Dasfelbe | Inedita Sdopen 8 daf. - 
ermöglichten Geniiffe; blind ift derfelbe, weil das Lidt| Sop 
Der Intelligenz erft auf der hodften und legten Ent: 
widelungsitufe des Willens im menſchlichen Gehirn 
alé Bewuͤßtſeinsträger entaiindet wird. Mit dem Er: 
waden des Bewußtſeins ift aber auc) das Mittel ge: 
geben, Die »Dumimbeit: des Wilkens wieder gutzu— 
maden. Yndem der Intellekt zur Einſicht gelangt, 
daß der unerträgliche Suftand iiberwieqenden Leidens 
nur durd Den unaufhorliden Willen gu leben hervor⸗ 
qebradt wird, gewahrt er zugleich, dab eine Heilung 
desfelben (nach buddhiſtiſchem Vorbild) durch Lebens⸗ 
flucht, d. hedurch Die Verneinung des Willens gu leben, 
erreicht werden fann. Die Durchfiihrung der lestern, 
das »Qiuietiv ded Willens«, das mit dem uͤbergans 
ins buddhiſtiſche Nirwana, in die ſchmerzloſe Stille 
des Nichtſeins, vergliden werbden fann, ift jedod, wie 
S. ausdrücklich betont, keineswegs mit dem Selbft: 
mord gleichbedeutend. 

Seinen (jpaten) Erfolg al& Philofoph bat S. we: 
niger jeinem widerſpruchsvollen, die ausſchließenden 
Gegenſätze eines ertremen Idealismus und eines nai⸗ 
ven Healigmus unbefangen nebeneinander umfafs 
jenden Softem als feiner mit glänzender Eloquenz 
durchgeführten Berteidiqung einer peffimiftifden 
Weltanfidt, feinem yur Schau actragenen Hak gegen 
die Schulphiloſophie und feiner (bejonders in den 
fleinern Schriften) von philoſophiſcher Kunſtſprache 
freien, geiſtreich populdren Darſtellungsgabe gu vers 
danlen, wodurd er (wie Die von ibm febr hod geftell- 
ten englifden und franzöſiſchen Popularphilofophen) —* welche ‘ae tunel 
vorzugsweiſe Der Philofoph fiir die »Weltleute« qe: | Waffer tauden und bey 
worden tit. Als folcher bat S. swar viele dilettantiſche * ſich mit diefem 
Unhanger, aber nur wenige fyftematifde Fortbildner | ausgiefen, fobald fie 


Todtnau und L 
hat eine evang. 
ridt, cine Best 
Weberei , Papier: un 
medanifde Werkhatte, 
(1885) 2733 meift 


a unter 


— 
— Ste beh 


Altertumsforider, qeb. 7. 
burg i. Br., ftublerte su Batel pe 
bielt bier 1720 einen  Beictic 
Beredfamteit forie 1 —* 
mas, ward 1769 Diftoria 
Aug. 1771. Er unter a: 
strata« (Rolm. 1751—61 a * 
ringo· Badensis · (Marlee, 1783 * 
brn ss Sar 
— 
er tadt * x 
Aug. —— der € ot 
qingen. er, Jean I 
Saiviriees, um ettte dor gome 
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Schöpfung — Schippenftaot 


aben, Die Gefiife oder Eimer fonnen beweglich fein, 
dingendann z. B. an runden Nageln undfippen, tndem 
i¢ mittelS eines an ihrer Seite angebradten Biigels 
n den Rand ber Rinne ftreifen. Sind die Gefife 
eit, fo miiffen fie fo qeftellt fein, daß fie in der hid): 
en Stelung ihr Waffer freiwillig ausfliefen laſſen. 
ierber gehört dad uralte chineſiſche Schöpfrad, defjen 
kfage aus Bambusrohr a bg Anſtatt die Rad⸗ 
eripherie mit einzelnen Gefäßen gu beſetzen, führt 
an auch den ganzen — ————— Hohlraum aus, 
tr durch Scheidewände, die Radachſe parallel 
nd, in Sellen geteilt wird (Zellenräder). Dieſe 
ellen erhalten auf der Peripherie oder ſeitſli 
im Schöpfen und Ausgießen erforderliden Offnun: 
m. Hierher gehoren aud das Trommelrad (das 


die | 
| Pflanzen und Tiere, ja felbft ber Menſch tm Anbeginn 
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folden Verſuchen, Theologie und Wiſſenſchaft gu ver⸗ 
ſöhnen, ift namentlicd die engliſche Litteratur unge: 
mein reid; allein nachdem Lyell nachgewieſen, daß 
die Verdnderungen der Erde nit in wohlgetrennten 
Perioden (f. Rataftrophentheorie), jondern in 
ununterbrodener Folge, wie nocd heute, vor ſich ge- 
gangen find, und feitdem durd Darwins Auftreten 
die Anficht einer langſamen Entwidelung der höhern 
Lebensformen aus niedern bet den Naturforſchern die 
Dberhand gewonnen hat, befdranfen ſich die Ber: 
mittelungsvorſchlãge der Theologen auf eine Radfelir 
gum Standpuntt des Heil. Auguſtin, welder eine 
mittelbare S. (creatio indirecta) lehrte, wonad 


der Dinge nur der Anlage nach erjdaffen worden 


ympanum der Alten) und das Sdnedenrad. Die | wären, um fid), wenn ihre Zeit gefommen fei, gu 


werden meift Durd cin auf ihrer Achſe figendes 
aſſerrad betrieben, fonnen aber auc durd) Mens 
yen:, Tierfrafte oder einen andern Motor mit Zahn⸗ 
bern in Gang gefegt werden. 

eho ie Hervorrufung bes ANS durd den 
ittliden Willen aus Nits, auf der hebräiſchen und 
Solonifden RoSmogonie beruhendes jiidijdes und 
eiliceds Dogma, womit fdon die Apologeten des 
Jobrh. Den meift zugleich Theogonien darftellen: 
nioimogonien des Heidentums, infonderheit aud 
t oriechijden Vorſtellung von einer ewigen Materie, 
eenibertraten. Wahrend Gott unter legterer Bor: 
Wehung nur Weltbifoner ware, betont daher ſchon 
§ logen. apoftolifde Glaubensbefenntnis den ⸗all⸗ 
iGtigen Schdpfer des Himmels und der Erde. 
piter unterjdied man, unt die griechiſch-philo— 
pide und die criftlic)-religidje Unfidt gu ver: 
tieln, eine erfte S, (die des Chaos) und eine zweite 
le der ſechs Tagewerfe oder Zeiträume). Wahrend 
mm ich aber theologijderfeits felbft neuerdings nod 
wibte, bie althebraijdhe Schöpfungsſage vor der 
wern Raturfunbde gu redtfertigen, entidieden der 
ice €harafter jener mit der altaffyrifden Sage, 
| Met und doppelte Geftalt der Überlieferung und 
' Mderipruch mit ber Naturwiſſenſchaft fiir die 
mile Anficht in manderlet Formen, und mit 
sigen Uuénabmen redugieren heute auch die ftreng 
itighiubigen Dogmatifer den Kern —— 
im auf den Sat, daß die zeitlich-⸗räumliche Wel 
we Grund in einem bewußten und freien Willens⸗ 
‘Dotted babe. Unter dem Cinfluf der geologijden 
feontnié, Daf Der Bau der Erdrinde auf eine alls 
bliche reget yb hindeutet, und daß die 
boberflade in mannigfaden, aufeinanbder folgen⸗ 
| Cpocen von den heute [ebenden völlig verſchie⸗ 
le Deere und Pflanzengeſchlechter getragen hat, be- 
Mm das von einigen Kirdenlebrern — 
‘ome von der plogliden Erſchaffung des Weltalls 
Lallem, was fid) Darin reqt und bewegt, ber Idee 
 allmafliden Entwidelung der [ebendigen wie 
‘eblojen Welt Plag gu maden. Naddem man 
ge ben geſchichteten Bau der Crdrinde und ihre 
Peinerungen alé Uberrefte ber Sintflut (ſ. Dilu- 
tniémus) betvadtet hatte, find feit dem erften 
‘Sener von Buffons »Epoden der Natur⸗ (1749) 
Vude aufgetaudt, den mo aiſchen Schöpfungs⸗ 
‘St und die Geologie durch jogen. Ronfordany: 
& Dermonijicrungshypothefen gu vermit- 
© indem mon entweder den erftern nur auf die 
Neniden aipfelnde legte S. (in der fogen. Re- 
lutionétbheorie) bezog und alle friibern Schö— 
meen in Da’ Chaos verwies, oder die geologijden 
Hebden ber Erdbildung alé die bildlich gu verftehen: 
Schoͤpfungstage der Bibel ausdeutete. An 


entwideln. Bgl. RoSmogonte. 
Sdhopfungsmittelpuntte, ſ. Darwinismus. 
Shopjwadtel, ſ. Baummadtel. 
Shoppe, 1) (lat. Scioppius) KRafpar, ein durd 
Scharfſinn ausgeseidhneter, aber durch feine maßloſe 
Streitlujt und Schmähſucht beriidtiqter Philolog, 
geb. 27. Mai 1576 gu Neumart in der Pfalz, ftudierte 
gu — Altdorf und Ingolſtadt und ging 1598 
in Rom gum Katholizismus über. Wegen eifriger 
Verteidiqung dedsjelben erhielt er Den Titel eines Gra: 
fen von Glara Balle in Spanien und eines Patriziers 
von Rom. Dod allmählich wandte er ſich gegen alles, 
was von Bedeutung war, befonders gegen die Se: 
fuiten; felbft Cicero, Varro und vollends die Latei: 
ner der nachauguſteiſchen Ara meifterte er ſchonungs⸗ 
los. Allgemein verhaßt, fo daß er ſeine Werke zum 
Teil pſeudonym veröffentlichen mußte, fand er nir— 
gends bleibenden Aufenthalt und ftarb 19. Nov. 1649 
in Padua. Er hat beſonders Verdienſte um die Rei— 
nigung des Latein. Hierher gehören: »Grammatica 
philosophicas, fein Hauptwerk (Mail. 1628 u. öfter; 
dazu bas unter Dem Pjeudonym des Mariangelus 
be Fano Benedicti erfdienene »Auctuariume); »Ob- 
servationes linguae latinae« (Frankf. 1609); die 
Ausgabe von Sanctius’ »Minerva« (mit Anmerkun— 
gen, Padua 1663) u. a. Sonſt nennen wir: »Veri- 
similium libri I[V« (Niirnb. 1596); »Suspectarum 
lectionum libri V« (daf. 1597); »De arte critica« 
(daſ. 1597); »Scaliger hypobolimaeus« (gegen Gea: 
liger, Mail. 1606); »Paradoxa literaria« (daj. 1628); 
»De scholarum et studiorum ratione« (Padua 1636). 
2)Amalie Emma Sophie, geborne Weife, 
Sehriftitellerin, geb. 9. Oft. 1791 gu Burg auf der 
Inſel Fehmarn, fam durd) die zweite Verheiratung 
ihrer Mutter nad Hamburg, widmete fic) hier mit 
Cifer dem Studium der Litteratur und qriindete ein 
Erjiehungsinftitut fir Töchter. Ihre 1811 mit S., 
Doktor der Redjte in Hamburg, eingeqangene Che 
wurde durd ben Tod desfelben bald wieder gelöſt. 
Sie fiedelte 1851 nad Amerifa iiber, wo fie 25. Sept. 
1858 in Schenectady ftarb. Außer zahlreichen Roma- 
nen und Jugendſchriften verdffentlidte fie aud) »Er— 
innerungen aus meinem Leben: (Altonals38,2Bde.). 
Schoppen, früheres Flüſſigkeitsmaß im füdlichen 
Deutſchland und in der Schweiz, der halben Wein— 
flaſche entſprechend; 1868 —84 = 05 Lit. 
Schöppen (Schöffen), ſ. Schöffengerichte. 
Schöppenſtadt SScheppenſtedt), alte Stadt im 
braunſchweig. Kreis Wolfendiittel, an ber Altenau 
und der Linie Jerxheim-Braunſchweig der Braun: 
ſchweigiſchen Staatsbahn, hat ein Amtsgericht, ein 
Kriegerdenfmal, 2 Suderfabrifen, Spiritusbrennerei, 
Metallwarenfabrifation, Riegelbrennerei, 6 Mühlen 
und (1485) 3328 meift evang. Cinwohner. 
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Schoppinitz, Dorf im preuß. Regierungsbegirt 
Oppeln, Kreis Kattowig, KRnotenpunft der Linien 
Tarnowit:S , Rofjel-Oswiecim und S.;Sosnowice 
der Preußiſchen Staatsbahn, hat Steinfohlengruben, 
eine große Rinthiitte (Wilbelminenbhiitte), Mas 
ſchinenölfabrikation und (1885) 5200 meift fath. Einw. 

Shops, ſ. v. w. Hammel, f. Sd af, 383. 

Sorel, Jan van, niederlind. Mater, geb. 1. Aug. 
1495 zu Schoorl (Scorel) bei Alfmar, war Schüler 
des Willem Corneliss gu Haarlem, des Jacob Cor: 
nelisz gu Amſterdam und des Jan Mabufe gu Ut— 
redjt, bildete fic) Dann in Niirnberg unter dem Cin: 
flu Dürers und in Stalien, war 1522—23 in Rom 
und fehrte um 1525 nad) den Niederlanden juriid, wo 
er in Alkmar, Gent, Haarlem und zuletzt in Utrecht 
thatig war, Er ſtarb dafelbit alé Ranonifus 6. Deg. 
1562. GS. ift derjenige holländiſche Maler, welder 
ſür die Nadahmung der Ataliener babnbredend 
wirfte. Seine Hauptwerfe find: ein Fliigelaltar in 
ber Kirde gu Ober: Villad) in Kärnten (1520, nod 
unter dem Einfluß Diirers), XTemperabilder aus 
dem Alten Teftament (Kirche au Warmenhuizen bei 
Alkmar), Kreuzigung (1530, Provinjialmufeum ju 
Bonn), reuige Magdalena und Bathjeba im Bad 
(Amfterdam) und David, Goliath tötend (Dresden, 
Galerie). Freier vom italieniſchen Einfluß find feine 


Bildniffe (dDarunter das feiner Geliebten Agathe van 


Sdonhoven im Palazzo Doria su Rom). 
man, Studien iiber J. v. S. (Leips. 1889). 

Soren, ſ. Watten. 

Schorf (Eschara), eine trujtenartige Lage abge- 
ftorbenen Gewebed, bald troden, bald feudt, entfteht 
an Oberfladen der Haut undaller Schleimhäute. Der 
S. kann bervorgebradt werden durch abfidtlides 
Ertiten von Geweben durd Agmittel, Gliheifen, 
bei Vergiftungen mit ftarfen Sauren und Alfalien, 
ober er entfteht beim felbftindigen Gemebstod (Ne: 
froje), 3. B. auf Typhusgeſchwüren, bet Heilung 
von Citerbeulen der Haut, bet jeder Art der diph— 


gl. Zo: 


therijden Erfranfung. »Heilung unter dem S.« be⸗ 
zeichnet eine Art der offenen Wundbehandlung, bei 
utritt gewährt wird. Auch 


welder der Luft freier 
die eingetrodneten Borfen, welde bet Krankheiten 


der behaarten KRopfhaut, Efjem oder Grind entftehen, | 


werden zuweilen al S. bezeichnet. 
Schoriſten, ſ. Pennalismus, 


€ 

Sdhorlemer-Alfi, Burghard, Freiherr von, 
polite, qeb. 21. Ott, 1825 im Sdlof Serxings: 

auſen bei Yippftadt, trat 1845 in ein Ulanenregi- 
ment, aus bem er nach zwölf 
feutnant wieder ausſchied, um ſich gens der Bewirt: | 
jdaftung feines Gutes Alft bet Burafteinfurt gu 
widmen, wurde 1863 aud Mitglied des Yandes- Dfo- 
nomiefolleqiums, qriindete Den Weftfalijden Bauern: 
verein und ward diefer Verdienfte weqen 1885 Wit: 
alied des Staatsrats. Auch widmete er fic) mit 
großem Eifer der politifden Thatigfeit im ultramon: 
tanen Yntereffe, wofiir er gum Geheimen Kammerer 
deS Papftes ernannt wurde. Seit 1870 Mitglied des | 
Abgeordnetenhaujes, feit 1875 des Reichstags, ge: 
hort er gu den dreifteften, ſchlagfertigſten und humo— 
riſtiſchten Rednern der Sentrumspartei. Dod leqte 
er 1885 fein Reichſstagsmandat nieder, weil er mit 
der Haltung der Zentrumspartei in aqrarifden Fra⸗ 
aen nicht einverfianden war. Seine Reden aus den 
Nag 1872 —79 erfdienen Osnabriid 1879. 
—— J. v. w. Turmalinfels. 

Schorn, 1) mates von, Runftfdriftfteller, geb. 

9. Juni 1798 yu Raftl in Franfen, ftudierte gu Er: | 


Farbe und wirften dadurch einflugreid. 
werfe find: Byqmalion; Maria Stuart 


er fic) das von Cranad gemalte Bi 


j 


orl, jf. v.w. Turmalin; blauer S., ſ. Difthen. | 


abren als Premier: | 


leiden aber (befonders bet F 
ſchwefelhaltigen Steinfoblen) durd te 


Scoppinig — Schornſtein. 


angen, ließ fid) nach längerm Mufentbelt m Det 
den in Stuttgart nieder, wo er die Redalten be 
Kunſtblattes⸗· übernahm, und wurde 1806 Grete 
ber Kunſtgeſchichte und Wfthetif an der Wiebe 
und Univerfitdt gu Minden. 1833 wutte ce ant 
Weimar berufen, wo er an der Reormeniietion ke 
Runitidule mitwirkte und die Ral tm ame 
Schloßflügel leitete. Bom Grofherieg 169 eke 
Adelſtand erhoben, ftarb ex 17. Febr. 1 Be 
feinen Urbeiten find hbervorgubebens sede 
der Miindener Glyptothel< (Mind. 18); New 
Ynmerfungen verjehene — vor Scent 
Leben der ausgezeichnetſten Maler, Gidbieer ad 
Baumeiſter · (Stuttg. 1832—87, Sd. 1 aS ee 
geſetzt von Forfter, Bd. 3—6, 13—W), am 
‘einer Theorte der bildenden Miinftex (dei, IML 

































2) Karl, Maler, Reffe des voriae “me 
1800 su Diiffeldort, befuchte die Derjer 
demie, dann von 1824 bié 1827 gu Part die 
von Grog und Ingres und fam mit 

Muünchen, wo er fic bet einem gmeiten Rafemae 
unter Heinr. Hef wetterbildete. 1862 “hi J 
nad Berlin, von wo er 1847 alé Ake - 
nad Minden berufen wurde. Er fiarb 7.0 
Seine Geſchichts- und Genrebdilder tragen SE 
rafter einer gewiſſen Unficerheit in bat ES 
Stoffe, der Aufjaffung und Behandlung: , 

jeigen auch einen gefunden Realismnd te Fees 


> 
unt Se 


. 





Karl V. im Klofter San Yuſte; Papi 


vorzeigen [aft; Crommell, vor der 
bar jetnen Weneralen die Bibel audlesad 1 
su Königsberg); das Berhdr der Wieder 
der Einnahme von Miinfter vor dem 
Siindflut (Neue Pinalothek, von Biloty 
Schorudorf, Oberamtsftadt ime 
freig, an der Rems und der Linie Ke 
lingen dec Württembergiſchen Sted 
ii. M, hat eine ſchöne gotifche Rirde, ein 
ein jyrauenftift, ein Mmtégerigt, F 
Fingerhüten, Kndpfen, Cifenmbdeia, Fi 
Sigarren rc , befuchte Markie und cee eae 
evang. Cinwohner. — S. ward 1514 sea 
rühreriſchen Bauern befegt, 16G8—44 
Ulric in eine Feftung umgemaendell aad 
ben Mut der Frauen unter Wnfibraay 
Viirgermeifter Wald (päter an den S 
Künlelün verbetratet) gegen Mélar exettet J 
That in epiſchen und dramna— a 
Paul Hevfe und Karl M nec berrl 
Shorniicin (SSchlot, ‘ifo, auft echter 
Abführung der Verbrennu fe cumr 
und zur Erjeuqung des wrt 
welden dem Brennmaterial 
jugefiihrt wird. Der S. wirtt : 
in ibm enthaltene Caule ermarater Sas 
ift als eine gleich Hobe Saule der 
Se höher der S. tit, wm 
den Zug. Schornfteine mit runbear 
zwedmaͤßiger alg edige, meil fie Rem 
auffteigendDen Rauch —* dinder oe 
fegen. Aus dem legtern Grund fixe Seen 
mit möglichſt glatten Sunenminber 
Eiſerne Schorniteincihren erfiilies 


ie, 2 


. 


= 


Schwefeleiſen und Cijenvitrio€§ Ge 
ftetne find Dagegen von welt Ringer 


Sdornjteinfegerfreb3 — Chott. 


veranlafjen, wenn fie innen forgfaltiq gepubt, oder 
nomentlid, wenn fie mit glafierten Thonrdhren ges 
futtert find, ebenfalls eine nur geringe Reibung. Bei 
jemauerten Shornfteinen gibt man dem Buen gnitt 
ihrer Ründung gewöhnlich */s5, bem untern Quer: 
idnitt ': der freien Roftflade (ſ. Roft) und verlangert 
ben Manal um 0,5—1 m unter die Rauceinfiihrung. 
Sledidorniteinen gibt man gewöhnlich eine ſchwach 
lonifde Geftalt, eine Blechftarfe von 3—4 mm oben 
ind 5—6 mm unten und befirdert ifre Stabilitat 
urd Beranterung mittels Drahte oder Drabtieile. 
Die Schornfteine in Wohngebäuden liegen am zweck⸗ 
nagiqiten nigt in ben Umfaffungswiinden, um vor 
fdtublung —* — zu ſein, müſſen zur 
Serbinderung Feuersgefahr mit dem Lidten 
Sem von jeglichem Holzwerk entfernt bleiben und 
tien feine geringere Wandſtärke als ‘/e Bactftein: 
—— Sn der Regel iſt es geftattet, die 

, jogen. rujfifden Rauchröhren ju 16 cm, die 
ittern gu 21—26 cm im Geviert oder befjer im 
lirdimetjer weit angulegen, wenn fie fiir geſchloſſene 
Rrdedte) FFeuerungen (fiir Stubendfen, fiir fogen. 
iparherde und die meiften tednifden Feuerungs- 
Glegen) dienen. Soll das Rohr zur Reiniqung von 
beftiegen werden, fo erhält es eine Weite 

tn 40—47 cm und bis 47 cm tm Quadrat. Im 
GGemeiner führt man die Sdornfteine weniaftens 


tH DiS fiber die Dadfirjte hinaus, bei niedrigern | fk 


inen wird der Rauch durd) Windſtöße häufig 
Midgetrieben. Der Wind läßt den Zug mindejtens 
im Unverandert; ja, man darf vorausjegen, daß 
t wehender Wind faugend wire. Nad) Buff 
der Wind, in welder Richtung er aud 
ms. die Zugkraft hoher, frei ftehender Scorn: 
ime. Um aber das Auffteigen des Windes am S. 
—63 iſt es nötig, den Kranz am obern 
DeS NohrS nad oben abzurunden und nur 
fiber bie Fläche der Seitenwand hervortreten 
en. Um das Cintreten des Windes in die 
indjfnung fowie das die Lujt abkühlende 
ju verhindern, bedient man fich aud wohl 
Schornſteinaufſatzes. Der einfachſte 
aus einer auf mehreren Säulchen ruhenden 
Dedplatte. Andre mehr oder minder 
Schornſteinaufſätze ſind teils feſt, teils 
teils von Metall, teils von Thon und 
Darauf hinaus, den Wind durd) mehrere Off- 
unten aufgufangen und oben wieder aus: 
gu faffen, wodurd der Rauchabzug, ftatt ge— 
, befdrdert wird. Der im GS. aufiteigende 
—— ieils durch die untern, teils durch 
ungen. S. aud) Rauchverbrennung. 
atres, Die Schule des Maurers (Leipz. 1870); 
er, Uber die Stabilitat von Fabrilſchornſteinen 
blattdes Ardhiteften- und Ingenieurvereins 
i ead th Köln 1877); Rahn, Das 
egerwejen Deutidlands< (5. Aujl., Berl. 
| Menzel, Der Steinbau (8. Aufl. von Hein: 
Rarlér. 1885). 
erfrebs,j. Krebs, S.173, und Hode. 
(SH ofhonies), nordamerifan. In— 
L aus zwei Abteilungen beftebend, nämlich 
Wihinajht oder cigentliden S. im ſüdlichen 
und ben angrenzenden Teilen von Wyoming 
6000 Ripfe ftarf, von denen 1883: 2838 
febten, und den Schlangenindia: 
Indians), 700 Köpfe in Idaho und 
on. Sie wohnen in Dirfern mit grofen, siem: 
gebauten hölzernen Häuſern, tragen an den 
offene Gewinder von Fellen (die Weiber 
Digest Round. Lezifon. 4. Aufl, XIV. Br. 
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augerdem nod einen kurzen Hod) und durdbohren 
Rafe und Oren. Ihre Waffen find Keulen, Bogen, 
Pfeile und meift fteinerne Dolde. Sie ftehen unter 
erbliden —— und haben ſich in neueſter Zeit 
dem Ackerbau mit Erfolg zugewandt. S. Tafel » Ame- 
rikaniſche Völker«, Bis. 11. 

Schoß, früher in Deutſchland gebraudlide Benen: 
nua fiir Vermögensſteuern (Hufen:,Giebelf dof). 

obbein, ſ. Beden. 

Schoßfallrecht Muückerbrecht), der partifular: 
rechtlich, namentlic in Sachſen, vorfommende Redts- 

rundjag, dag die Eltern des Crblaffers, mitunter 
ogar alle Aſzendenten desfelben, den Geſchwiſtern 
der Erbfolge vorgehen, im Gegenſatz jum römiſchen 
Rect, welches bei dem Mangel von Delundventen die 
Aſzendenten und die Geſchwiſter fowie die vollbür— 
tigen Kinder von Geſchwiſtern in der zweiten Klaſſe 
jujammen zur gejeglicen Erbfolge rujt. 

Schößling (Sarmentum, Flagellum), bei den 
—5 diejenigen Ausläufer, welche ſehr verlängerte 
Internodien haben und an ihren Knoten Wurzeln 
und neue Sproſſe treiben, die ju ſelbſtändigen Pflan— 
zen erwachſen, wie bei der Erdbeere. 

Schötchen, ſ. Schote. 
Schote (Schaute, jüd.), lächerlicher Narr. 
Schote (Siliqua), zweifächerige Kapſel, welche 
wandſtändige, an den Rändern der Scheidewand be: 
ndlide Samentriger hat und derart sweiflappig 
aufjpringt, daß die beiden Rlappen fid) vollitindig 
von dem ftehen bleibenden Gamentrager und der 
Scheidewand ablöſen. Sie ift befonders carafte- 
riftifd fiir bie Rruciferen. Schoten heifen hier folde 
Früchte, bei denen der Längendurchmeſſer vielmal 
oe alg der Querdurchmeſſer ijt, während die 
chötchen (Silicula) nur wenig [anger oder ebenjo 
fang wie breit find. 
hotel, Johann Chriftian, holland. Maler, 
geb. 11. Nov. 1787 zu Dordredht. Sdiiler M. Schou— 
mans, fiihrte mit bemfelben zwei grofe Bilder aus, 
den Rückzug der Franjofen von Dordredjt 1814 und 
das Bombardement von Algier durd die Holländer 
und Englander 1816, ging aber dann im oy ep 
an bie Natur in feinen jahlreiden Marinen feinen 
eignen Weg. Er ftarb 22. Dez. 1838 in Dordrecht. 
Mit befonderm Glück fdilderte er das Herannahen 
des Sturms, den aufziſchenden Dampfidaum und 
den Aufruhr des Clements mit Zartheit des Tons 
und freier und geiftreider Behandlung. 1840 ward 
ihm im Dom feiner Vaterftadt ein Denkmal gefest. 
na rh pair Sohns Jacobus S. »Leven van den zee- 
ilder J.C.S.« (Dordr, 1840), — Ein gweiter Sohn 
von ibm, Peter Johann, geb. 1808 ju Dordredt, 
geft. 1865 in Dresden, war ebenfalls ein frudjtbarer 
Seemaler. 
Sdotendorn, ſ. Gleditschia und Robinia. 
Sdotenflee —— — ſ. v. w. Lotus; 
auch }. v. w. Melilotus officinalis. 
otenpfeffer, ſ. Capsicum. 

Sdoterland, Gemeinde in der niederländ. Provinz 
Friesland, 15,249 Hektar groß, im SO. begrenzt 
durch die Tjonger oder Kuinder, beſteht aus 19 Dör— 
ern, unter denen Heerenveen (ſ. d.) das vornehmſte 
ift, und hat (1887) 13,554 Cinw., die von Uderbau, 
Viehzucht und Torfftich leben. 

Schott, bei botan. Namen fiir H. W. Sd ott, geb. 
1794 ju Briinn, Direftor der faijerliden Garten in 
Sdinbrunn bei Wien, geft. 1865 dafelbft. Farne, 
Aroideen, Nutaceen, 

Schott, beim Schiffbau ſ. v. w. Sheidewand; Kam: 
merjdott, waſſerdichtes S. Beſonders Querſchotte 

89 


610 


finden fid) bei cifernen Schiffen; felbft aus Eiſen qe: 
fertigt und mit der Schiffshaut wafferdidht verbunbden, 
teilen fie ben innern Schiffsraum in ein ora pha Ans 
zahl für fic) wafferdicht abgeſchloſſener Abteilungen, 
ſo daß durch ein Loch in dem unter Waſſer befindlichen 
—* des Schiffs nicht deſſen er innerer Raum | 1 
volllaufen fann (val. Schiff, S. 4! 

Schott, arab. Name fiir die im . yet Silden des 
Atlas fich in Reihen hingiehenden Salsfiimpfe, die 
bis dict an die Grofe Syrte herantreten. Nördlich 
vom Atlas erftredt fic das große sia iy sot der 
Shotts, aud Region des Halfagrafes (wegen der 
auferordentlichen Verbreitung desfelben) genannt, 
von Algerien bis nad Tunis hinein. Die be eutend: 
ften diefer Shotts find das S. ef garbi, S. eſch 
fdarfi, S. es Saidau.a, Sie enthalten in ihren jut | | 
weilen fehr tiefen, von ſteilen Felsufern eingefaßten 
Betten nach Regengüſſen beträchtliche Waſſermengen, 
ohne jedoch auch nur annähernd gefüllt oder auch nur 
am Boden bededt zu fein, trodnen aber im Sommer 
mit GSinterlaffung einer blendend weifen Kodaly: 
ſchicht faft aus. In einigen finden fic enge, uner⸗ 
qriindlic) tiefe Tridter, welche beſtändig intenfiv 
ſalziges Waffer enthalten. Cin nod weit bedeuten: 
deres Gebiet von Schotts sieht fic) am RNordrand 
der Sahara vom fiidweftlicen Algerien durd das 
ſüdliche Tunis bis gum Golf von Gabes. ES find) 
pas S. Meruan, S. el Melrhir, S. Gharfa, 
S. Diderid, S. el Fedſchedſch'mit vielfachen 
Verzweigungen. Diefe Schotts find als Refte eines 
ehemaligen qrofern Vinnenfees angufehen, der durd 
die zunehmende Trodenheit ded nordafrifaniiden 
Klimas mehr und mehr einfdrumpfte, fo daf der 
Spiegel des S. el Melrhir fogar bis 25 m unter den 
Meeresfpiegel geſunken ijt. Man hat diefe Reibe 
von Scotts fiir cinen Golf des Mittelmeers anges 
fehen, allein nach der geognoftifden Unterjuchung des 
Riegels von Gabes erjdeint died fraglich. Der— 
jelbe befteht nämlich aus tertidren Kalffteinplatten, 


Quargfandftein und Gips. Diefer Querriegel erbebdt | 
fic) 60—100 mm ii. M_ und hat eine Breite von mine | 


deſtens 20 kin. Und diefe Hohe und Breite hat ins 
bejondere Anlaß dazu qeqeben, Dak man von dem 
Projeft einer Durchſtechung der Landenge abftand, 
wodurd das qanie Gebiet der Shotts, eine Flache 
von 14,000 qkm (250 OM.), unter Waffer qefest 
werden fdnnte, obne die ſchönen Oafen ded Suf gu 
überſchwemmen; 
und Denduga würden untergehen Der beſonders 
von Roudaire befiirwortete Plan veranlaßte wieder: 
holte Vermeffungen durch thn felbft und andre; allein 
man fand, dak die Koften fid) auf mehr als eine 


Milliarde Frank belaufen und dod) feine der Ver: | 


dunſtung entgeqenwirtenden Veranderungen ded 
Klimas innerhalb ber algeriſchen Sahara erreicdt 
werden wiirden. Bal. Noudaire, Une mer inté- 
rienre en Algérie (Yar, 1874). 

Schott, 1) Andreas, gelehrter Qefuit, geb. 12. 
Sept. 1552 yu Antwerpen, qebildet in Léwen, Douai 
und Paris, wurde 1580 Profeffor der Beredjamteit 
in Toledo, 1584 in Saragofja, trat 1586 in den Se: 
{uitenorden, lebrte im Kollegium zu Rom, fehrte 1597 
nad Antwerpen quriid und lebrte Griechiſch am Role 
legium daſelbſt, wo er 23. 
cin fleifiqer Sammler (aud) von Manuffripten), aber 
aud tiidtiqer Uberjeger und Herausgeber. Wir nens 
nen: Die Ausgaben des Murelius Victor ( Douat 1577, 


Antw. 1579, Frantf. 1606; bereidert urd die neu: | 


entdedte  Origo gentis romanae+) und bes Rhe— 


toré Seneca (Par. 1607 u. 1613); » Tabulae rei num- | beffen, an ber Rida, am 








nur die Eleinen Oafen von Recira | 


San. 1629 ſtarb. S. war | 


Sdott — Sdotten. 
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nbabn Ridda:S., hat eine evang. Kirche, ein Schloß, diffentierendDen Gemeinden (j. Seceder’). Ein ent- 
Amtsgericht, 2 Oberforftereien, Scladtwaren: | ſcheidender Schritt erfolate 1834, alé die General: 
ilotion und «Handel, bedeutende Holzſchneiderei, ſynode erklärte, ed fei ein Grundgeſetz der Kirche, daß 
nutweinbrennereit, Sigarrenfabrifation, Vieh- fein Geiftlider einer Gemeinde aufgedrungen wer: 
tte und (1885) 2010 Einw. _ den fonne, und zugleich feftiegte, daß die Presbyte- 
‘hottenminde (Schottenbriider, Sdotten), | rien angewiefen werden follten, bet der Beſetzung 
Venediftiner, welche ſchon zur Reit der Pflan: | einer Bfarrftelle nad der Anficht der Mehrzahl der 
des Chriftentums nad) Deutſchland herüber- mannliden Familienhiupter entweder den Randi: 
m und bier Klöſter griindeten. Cine zahlreiche Daten ju beftitigen oder zurückzuweiſen. Diefer Be- 
afion derjelben findet in ber zweiten Halfte des ſchluß, im nächſten Jahr unter dem Namen Veto: 
Jahrb. ftatt; fie erhalten St. Martin in Kiln, Akte erneuert, rief bei dem Widerftand derenglifden 
n daé Rlofter St. Jatob ju Regensburg, grin: | Regierung den Gegenjak der Nonintrufioniften, 
ron bier aus Töchterklöſter, 3. B. su Erfurt, Cid: | kürzer Nons (d. h. die von einer Aufdrangung, in- 
, Birgburg, Memmingen, Augsbura, Wien 2c. | trusion, eines Geijtliden nidts wiffen wollen), meift 





oceng IIL. vereinigte fie gu einer Rongregation | 


Schottenflofter (1215), indem er ihnen die Be- 
‘tinerregel vorſchrieb. Val. Wattenbad in der 
ijchrift fir chriftlide Archäologie⸗ (1856). 
ottiſch, Tang, ſ. Ecossaise und Polka. 
iſche Rirdhe, die in Schottland herridende 
e, die fid) von der anglifanifden durd ftrenges 
alten an den calviniftifden Lehren und an etn: 
rm Rultus, vorzüglich aber durch die freie, de— 
atiſche Berfaffung unterfdeidet und iiberhaupt 
roteftantifden Gegenſatz wider Rom nad allen 
7* jum ſchroffſten Ausdruck bringt. Dieſen 
Charafter hat ihr zumeiſt John Knox (j. d.) 
prigt. Unter feinem Einfluß nabm das Parla: 
1560 die fogen. ſchottiſche Ronfeffion und 1561 
irhenordnung (book of discipline) an. Auf 
Grundlage entwidelte fid) die Verfaffung der 
t. Ein von der Gemeinde gewähltes, weiterhin 
Ubjt exgdngendes, aus ſogen. Älteſten oder Kir⸗ 
oritehern und dem prdajidierenden Geiftliden 
ended geiſtliches Geridt (kirk-session) ijt 
altungs: und Dissiplinarbebirde, Das Pres: 
rium (local presbytery), die nächſt höhere Be: 
, ift aus famtliden Pfarrern einer unbeftimm: 
Injahl benadbarter Kirchſpiele ſowie je einem 
malteften aus jeder Gemeinde zuſammengeſetzt. 
dem Presbyterium ftehen die mehrere Presby- 
beyirfereprafentierenden S ynoden; die höchſte 
de iit Die Generalfynode (general assem- 
bie jedes Jahr sufammentritt. Sie ernennt fiir 
at, wo fie a8 verfammelt ift, einen ftehenden 
bus (assembly-commission). Diefe theofra: 
tformierte Berfafjung, infonderbeit die den Ge: 


en guftebende Pfarrerwahl, bildete den ftin: | 


Sanfapfel zwiſchen Kirche und Staat, befon: 
eitdem es galt, die lagen der anglifa: 
1 Bifdhofe zurückzuweiſen, welde die ſ. K. ju einer 
ny der anglifanifden Kirche gu maden trad: 
Sowohl unter Safob I. alg unter Rarl II. 
die anglifanifden Biſchöfe ihre Anſprüche mit 
8 ſchottiſchen Adels durd. Dod war Jalob I. 
yendtiat, der ſchottiſchen Kirche die volle Fret: 
gewähren, und der gur Abwehr der vom Erz— 
‘Saud mit Ruftimmung Rarls I. aufgeswun- 
or Liturgie 1638 geftiftete Covenant 
gab das Signal gum Ausbruch der englifden 
ution. Endlich hob ein Gefeg von 1690 das 
natéredt Der Regierung bezüglich der Pfarr: 
ingen auf, gab ben Grundeigentiimern nur das 
nationsrecht, Der ganzen Gemeinde aber die 
anbeim.- Jedoch ſchon unter der Königin Anna 
: da’ Staatéfirdentum wieder Fortidritte, 
in Gefeg von 1711 führte auch das Patronats: 
wieder cin. Immer erboben fic gewiddtige 
nen gegen diele Beidranfung der freien Ber: 
g, und es feblte nicht an Ungufriedenen und 





zur Whigpartei gehirend, und der Gemäßigten (mo- 
derates), meiſt au dDen Tories zählend, hervor. Nad) 
manderlet Kämpfen erflarten die Nons auf der im 
Mai 1843 yu Edinburg ftattfindenden Landedfynode 
ihren Austritt aus der Staatélirde, fonftituierten 
fic) als freie ſ. K. (free presbyterian church) und 
wablten Thomas Chalmers (f. d.) gum Vorjigenden. 
Man beſchloß, dak die Prajentation von dem geift: 
lichen Gericht der betreffenden Gemeinde und einigen 
von dieſem gewählten Gemeindegliedern, die Wah! 
dagegen von allen mannliden Gemeindegliedern aus: 
geübt werden follte, gründete eine gemeinſchaftliche 
Kaffe, aus der die Geiftliden gleichmäßig befoldet 
werden follten, und im Lauf weniger Woden hatten 
ſich 687 Geſellſchaften zur Unterftiigung der Rirde 
gebildet. Am Schluß des Jahrs belief ſich die Zahl 
der der jungen Rirde Angehörigen auf beinabe eine 
Million; mehrere Peers und Parlamentsmitalieder 
traten ihr bei, unter ihnen der Herzog von Argyll, 
ber Marquis Breadalbane, For Maule, Campbell u. a. 
Seitdem ift dad Sntereffe fiir die freie ſ. K. gleich le— 
bendig geblieben; nur hat fie neuerdings an Anſehen 
verloren durch den im Prozeß des Profeffors W. R. 
Smith au Tage getretenen orthodoren Fanatismus, 
womit die Hochländer jede einigermafen wiffenfdaft- 
liche Richtung in der Theologie der freien Kirde da: 
niederhalten. Um fo mehr Grund fiir die Majoritdt 
des Bolles, in der Staatslirde gu verbleiben, welde 
1874 das Patronatsrecht aufqeben mufte. Immer— 
hin erjdeint Sdottland mit einer Bevdlferung von 
faum 4 Millionen als dad firdlidfte Land Europas, 
‘wenn man erwagt, daf bier in 35 Sabren (feit 1845) 
etwa 1500 Rirden neu erbaut und Geiftlice fiir fie 
-angeftellt wurden, ohne dab die Beitriige fiir Heiden: 
miſſion und andre große Angelegenheiten des Reidhs 
Gottes einen Riidgang erlitten bitten. Val. Cook, 
| History of the reformation in Scotland (2. Aufl., 
| Edinb. 1819, 3 Boe.); Sad, Die Kirde von Schott— 
Land (Heidelb.1844—45,2de.); Merle d'Aubigneé, 
Die S. K. in ihrem 300jährigen Kampf (deutfd, 
Leipz. 1851); Köſtlin, Die S. K. (Hamb. 1852); 
| Cunningham, Church history of Scotland (Lond. 
| 1863); Stanley, History of the church of Scotland 
| (neue Ausg., daf. 1879), 
Saotti e Leinwand, ſ. Gingan. 
| Schottifde Litteratur. Der Verluft der aay hire 
| Selbftdndigheit Sdottlands (ſ. d., Gefdidte) hatte 
| die Ausbildung einer fhottifden Nationallittera: 
tur fiir immer gebhindert; aber obgleich die alte Lan: 
desſprache feitbem aus dem Kreis der höhern Stande 
verdrangt war und nach der Rückkehr eines friedliden 
Zuſtandes gu Anfang des 18. Jahrh. die Schriftfteller 
nur den Muftern ibrer fiidlichen Nachbarn nacheifer: 
ten, fo ridjteten doch die Schotten, gu höherm Selbft: 
gefühl erwacht, ihre Blide gern wieder auf die Did: 
terftimmen der Vorjeit. Alan Ramſay erwedte fett 
39* 
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1715 mit Glück den heimiſchen Vollsgeſang, worin 
ihm Robert Ferqujon nadftrebte. Beide aber iiber: 
traf Robert Burns, bem unter den ſpätern ſchot— 
tiſchen Didtern nur Allan Cunningham nabege: 
fommen ift. Die übri en Dichter, die aus Schott: 
land hervorgingen, wie Thomſon, J. Hume, Falconer, 
Bladlod und Beattie, tradteten nur nad einem Plas 
auf dem engliſchen Parnafs, den in neuern Seiten 
Walter Scott, Th. Campbell und Johanna Baillie 
mit größerm Rubm behaupteten. Seit der Mitte 
de 18. Jahrh. traten bie Schotten aud auf allen 
wiffenfdaftliden Gebieten mit den ländern 
in einen Wettkampf, deſſen glücklichen Erfolg vor 
allem der ftete Verte ‘br erflart, der feit alten Zeiten 
ywifden Sdottland und den ‘ebranftalten age 
reichs und Hollandé beftanden hatte, wo alle, die fic 
der Rechtswiſſenſchaft widmeten, und die meiſten 
Arzte ihre Bildung erhielten. Der den Schotten eigne 
Getft —— etry zeigte fic) in 
neuen metaphyfi den } soles bestaonse de Bhilo: 
ſophie), welde die in E ende empiri: 
ſche Philoſophie tiefer zu be — 23* —— Den Weg, 
welchen der ſeit 1729 in Schottland angeſiedelte sre 
Hutdhefon durd die fyftematifde Darftellung der 
Moralphilofophie bane , verfolgten Adam Ferguſon 
acd, oer seebelae igen, Gb — —— Raters 
urd ibre ologiſ erungen ie 
Ajthetif viel Einfluß auf die britiſche — er⸗ 
langten. Einen eignen Weg nahm, von Lod 
————— ausgehend, feit 1789 der tech 
finnige Steptifer David Hume. Unter feinen Geq: 
netn in Sdottland zeichnete mur Thomas Reid fid 
aus, der Humes Anfidten durd die Berufun ung auf die 
entideidenden Ausfpriide des gemeinen Menfden: 
verftand$ (Common sense) widerlegen wollte, und 
defien Lehren ri — zu erldutern judhte. 
Unter allen Sari ottlandé bat aber nie: 
mand auf die —A— Denfart in Großbritan⸗ 
nien fo entideidend —* ewirlt wie Hume, der aud 
durd) feine Erörterungen ber Staatdwirt{caft (1752) 
juerjt ridtigere Anſichten in England verbreitete, 
welde fein Landsmann Adam Smith jeit 1776 voll: 
ſtändiger entwidelte und gu Folgerungen benu 7 
die feitbem fiir bie Berwaltung des Landes frud 
geworbden find. Die {dott — hat im 
vorigen a re aud in Deutidland (3. B. auf 
Herder), tm Anfang des laufendenin Franfreicd (z. B. 
auf Royer-Collard und durd diefen auf Couſin) bedeus 
tenden Einfluß geiibt. Bal. Englifde Litteratur. 
Sreh 4, |. Reaftion. 
¢, Gewebe von bunten, lebbaften 
Farben, geſtreift, qewiirfelt (fariert) ober — 
bilden die f ottifce Rationaltradt. Bgl. Plaid 
, brit. Ronigreid, bildet F nördlichen 

kleinern Teil von Großbritannien (ſ. Karte Groß⸗ 
britannien«), grenzt nördlich an das Atlantiſche 
Meer, öſtlich an die Rordſee, ſüdlich an ——— (in 
einer Ginie von Der Miindung bes Tweed bis ju je: 
ner Des Sf) und wird im W. durch den Nordfanal 
von jrland getrennt. Dunnet Head, der nördlichſte 
Punlt feines feftlandifden Teils, liegt in 58" 41° 
nordl. Br., der Mull of Galloway, fein ſüdlichſter, in 
54°38’, und eine beide verbindDende gerade Linie mißt 
463 km. Die Kiftentdnge betragt 4540 km, von uns 
bedDeutenden Kriimmungen abgeſehen (fein Punkt des 
Yandes ift weiter als 120 km vom Meer entfernt), 
der Flaͤcheninhalt mit Einſchluß der Inſeln COrineys, 
Shetlandinſeln, Hebriden) 78,777 qkm (14307 CM.), 
aber obne Landſeen und Gewafjer nur 77,230 qkm 
(1402,6 C3X.), 
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[Miiftendifoung.) Auffallend tft Dex Unterigud = 
iden der Ofts und Weſtküſte Sdotilaad⸗ == 
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des Tay, der Moray Firth und feime Serpweagese® 
und der Cromarty Firth tief iné Lend eatrme™ 
rf im ganjen einfade Umrifje Bar. Groje 
ft fie flad, ss mit vorlagernden Sendsex= 
und —* * ae eet at ee 
im Cuden, jenfeit ded ſteil anfteigenden 6 
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Die Weltlujte mit ibren engen, toef ins Band evlo* 
* — * Bergen einge jſe hece —* 
und den zahlre vorl eebagest 
feln, die häufig nur cin — —— dehe at 
Meeresarm vom Feſtland treunt. Am kde" 
unter den Fiorden find oe innke (vw in 
und Lod Fune (58 km tief). rag Re 
inégejamt alé Weftern Jdlandé oder Hedevee ¢ 
— eſaßt werden, find Skye, Mu ax? SF 
Die widtigiten, Erft naddem man den ferries «Re | 
um cif — J trifft man auf der Ciſtiena Wb ⸗ 


lende Felſen gebildet. Gang verichicden geder: * 





Schottland Godenbeſchaffenheit). 


of Clyde wieder auf größere Streden von Flachland, 
und aud) die Nordküſte des Solway Firth, der S. 
von England trennt, ijt meift eben fd ftellenweije 
ſogar fumpfig. 

Sodeunbeſchaffenheit.) S. bietet hinfidtlid) ber Bo— 
denbefcaffenheit, wie gang Grofbritannien, eine 
Abwedjelung jwijden Hod: und Tiefland dar wie 
taunt etn andres Yand Europa’ von gleidem Um: 
fang. Der gebirgigite Teil tft Nordjdottland, im 
Gegqenjah ju der mtedrigen Chene zwiſchen dem Clyde 
und bem Sixth of sorth al8 HSodlande (highlands) 
bezeichnet. Dieje »>Hodlande< trennt das enge, ſcharf 
geidnittene Thal von Glenmore (f. d.) in zwei Half: 
ten. Der nördlich und weftlid von diejem Thal ge: 
legene Teil Sdottlands, der unwirtlidfte und am 
diinnften bevdlferte Teil des Landes, bildet eine fable, 
160—500 m il. M. — ochebene mit zahlrei⸗ 
en Torfmooren und Hochgipfeln. Von Bergen über 
1000 m Hod erheben ſich bier Ben More Aſſynt 
(1000 m), Ben Dearig (1082 m), Sleugad oder 
Sliod (1219 m), Scour na Lapid (1150 m), Mam 
Soul (1177 m), Ben Attow (1219 m) und Scour: 
nborer (1024 m), famtlid) in der Nahe der Wefttiifte, 
und der als Borpoften im O. ftehende Ben Uaiſh oder 
Wyvis (1036 m) am Cromarty Firth. Skye, die 
höchſte der Inſeln, fteigt im Scutr na Gillean auf 
lm an. Rad der OÄſtlüſte hin verfladt fic) das 
Zand und bildet die wellenformige Ebene von Caith- 
nef. Auch die jwifden den Firths von Dornod), 
Cromarty und Inverneß gelegenen Halbinfeln find 
großtenteils eben. Der fiidlide Teil der Hodlande, 
der größtenteils von dem Grampiangebirge (j. d.) 
eingenommen wird, fteht bem nördlichen an Unfrudt: 
barteit faum nad. Die Abhänge der Verge find hier 
sum Teil ſehr ſteil und gerfliiftet, die Gipfel dagegen 
abgerundet, Die Thaler tief eingefdnitten. Heide— 
traduter bedecken weite Streden, die nur von Torf: 
mooren unterbroden find. Guted Futtergras wächſt 
nur in den Thalern, und wo ſich dieſe nad SO. und 
RO. hin ermeitern, findet ſich aud gutes Aderland, 
Ihren höchſten Gipfel haben die Grampians im Ven 
Nevis (1343 m) an der Weftliifte, bem indes der 
Rulminationspuntt der Cairngormaruppe im In— 
nern Des Landes, der Ben Muich Dhui (1309 mi 
nur wenig an Höhe nadfteht. Die Hiigellandjdja t 
Sudſchottlands hat Broad Law (835 m) und Hart 
Fell (708 m) gum Mittelpuntt. Von —* aus ſtrecken 
tic Die Moorfoot: und Lammermuirhügel nad NO.; 
ein zweiter Hdhenjug, mit dem Ettrid Pen (672 m), 
felt bie Berbindung mit den Cheviothiigeln an der 
Grenze Englands her. Weſtlich liegen dte Louther- 
bilgel (732 m) und von dort aus nad) SW. hin die 
Beraaruppen, deren Gipfel von der Cairns Muir na 
Deud (798 m) und dem Merri (842 m), dem Kul 
minationgpunft Siidfdottlands, gebildet werden. 
Auch in diefen Hiigeln Silden Heideland und Moor: 
Haden einen hervorragenden Bug der Landfdaft. 
Die Thaler aber find frudjtbar und die Abhänge 
werdereich. Swifden dem Grampiangebirge und dem 
fAdlidhen Hiigelland Schottlands breitet fic das ſchot⸗ 
tiſche Tiefland (lowlands) aus. Cin Teil desfelben 
cit Strathmore, d. §. die »große Thalebene<, die fid 
von Stirling in norddftlider Ridtung dem ſüdöſt⸗ 
liden Fuh der Grampians entlang bis nad) Stone: 
haven 130 km bei einer Breite von 2—30 km erſtreckt 
und durd) bie Sidlawhiigel * m) und die Ochill⸗ 
hitge! (717 m) von der Nordſee getrennt wird. Das 

Tie land smifden dem Firth of Forth und dem Clyde 
th cine weite, fruchtbare Fläche und der bevdlfertite 
Teil Des Landes. Ausgedehntere RNiederungen find 
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die Merfe am untern Tweed, die Ehene nbrdlid) vom 
Solway Firth, aus der fid bie ifolierte Granitmafje 
des Criffel 551 m Hod) erhebt, und die frudtbare 
Ebene von Ayrihire am Firth of Clyde. 

n geologijder Begiehung fann man S. in 
dret ſcharf geſonderte Teile fdeiden, nämlich: die 
nordliden Hodlande, die Miederung zwiſchen Forth 
und Clyde und die ſüdliche Hügellandſchaft. Cine 
von Stonehaven an der Nordſee gum Clyde gezo— 

ene Linie bildet die Grenze der nordiſchen Hod): 
ande, in welden aus ber Metamorphofe hervorge- 
gangene filurijde Gefteine vorherrjden. Sie beftehen 
aus Urthonidiefer, Chloritidiefer und Grauwade, 
zwiſchen welchen Glimmer: und gneisartige Sdiefer 
eingebettet find, aus Quargit und Quarzſchiefern. 
Die Mannigfaltigteit in der Juſammenſetzung der Ge: 
birge bedingt die landſchaftlichen Reize vieler Gegen- 
den. Durdbroden werden dieje Schiefer von Grup- 
tivgefteinen, namentlich Granit mit Syenit, und 
Porphyr in der Nabe der Weſtküſte. Granit bildet 
die wilden a, — 2 um die Quellen des Dee 
und Don und im YW. von Aberdeen; Ben Nevis, der 
höchſte Berg Sdottlands, aber ijt ein Porphyrberg. 
Langs der Weſtküſte Sdhottlands, vom Kap Wrath 
an ſuͤdlich bis A Inſel Stye, erftredt ſich eine Gneis: 
region, von Murchiſon und Geifie als sur laurenti— 
{den Formation gehirig erfannt und iiberlagert von 
fambrijden Sandjteinen und Ronglomeraten. Unter: 
eordnet fommen dort auch Urkalt und von jiingern 
ormationen (an der Granardbai) Trias vor. An 
der Weftfiifte, rings um die Moray> und Dornod): 
firths fowie ttef in Glenmore hinein, verbreiten fid 
bie an foffilen Fiſchen fo reichen devoniſchen Sand- 
fteine, die weiter ndrdlid, in dem fladen Caithnef, 
in nod griferer Ausdehnung auftreten. Diefen 
Sandfteinen folgen unmittelbar kohlenführende Doli: 
—— in horizontaler Lagerung am untern 
rora. Tertiäre Bildungen fehlen gänzlich. Auch die 
im RN. Schottlands gelegenen Orkneys gehören der 
devoniſchen Formation an, während auf den nörd— 
lider gelegenen Shetlandinſeln ſiluriſche Geſteine, 
durchbrochen von Granit, Porphyr und andern Erup⸗ 
tivmaſſen, vorherrſchen. Die aͤußern (weſtlichen) He: 
briden ſowohl als Coll und Tiree beſtehen ausſchließ⸗— 
lich aus Gneis. Viel größere Mannigfaltigkeit bieten 
die dicht an der Küſte gelegenen, durch Mac Cullochs 
Unterſuchungen berühmt gewordenen innern Hebri— 
den, unter denen Skye die Perle iſt. Hier ſowohl als 
auf Mull herrſchen Bafalte vor, oft fiulenmiapig ge: 
ftaltet und auf der Heinen Inſel Staffa, bet Mull, 
die berühmte Fingalshöhle bildend. Wo die Gefteine 
der Liass und Oolithenformationen, die jedod nur 
in kleiner Ausdehnung auftreten, mit den eruptiven 
Gefteinen zuſammenſtoßen, da gehen fie in metamor: 
phifde Kalkſteine über. Aud) die Kreideformation 
tritt auf Mull und an einiqen Stellen des benad): 
barten Feftlandes auf, freilid) in fehr mapiger Mus: 
dehnung, wird aber fonjt nirgends in S. angetroffen. 
Die Tuff: und Konglomerat}dhidten, welche an einis 
en Stellen den Bajalt begletten, find die eingigen 
eprijentanten ber Tertiärzeit in ganz S. Braun: 
kohlenflöze kommen in ihnen vor, und fie find reid 
an fFoffilien. Die ſüdlichen Hebriden endlich ſchließen 
fic) ihrer geologijden Bildung nad an Siidfdott- 
land an. An guten Baufteinen ijt das ndrdlide S. 
reid), an Metallen aber arm. Nur Blei und Plum— 
hago werden ju Tage gefordert, fowie feit jüngſter 
Beit aud etwas Wafdgold und ſelbſt Steinfohlen 
gewonnen, Der Granit von Aberdeen enthalt Beryl, 
der Glimmerfdiefer Granate. Das mittlere S. ges 
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Hirt vornehmlic der Stcinfohlenformation an, diefo- | Meers mit feinen Ciémaffen und durch die Sear web 
wobl im Silden als im RN. durch dDevonifde Sandfteine | lid) vom Feftland Curopas. Im Frilbjebr herside 
eingefaßt wird. Wile die fteilen FelShihen, welde | falte Winde aus N. und O. vor: tm Sewer 
9 dagegen aus dem flachen oder hügeligen Land Herbſt aber wehen kühle, feuchte Winde eetger 
erheben, einſchließlich von Arthurs Sit bei Sdinburg geſetzter Richtung; im Winter find Kord exp & 

(jf. Tafel »Geologijde Formation«), gehoren dein Ba: | winde iiberwiegend. Die Nord: und 
jalt, Porphyr und andern eruptiven Bildungen an. | find meift troden, werden aber in S. pe gore 
Aud Tuffe und vulkaniſche Ronglomerate treten in: | Zeiten von Schnee begleitet. Die Wel» amd Fo 
mitten des Steinfohlengebiets auf. Die Sandfteine | weftwinde bringen Regen. Schnee bleibt im den & 


B 
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des mittlern S. liefern gute Baufteine (bei rie aT birgen Sdottlands oft 2—3 Monate lteaem. Yede 


und in den Trappfelfen findet man Amethyfte (in Fife) | fchottifden Tiefldndern ift Die Kalte qi 
und die fogen. ſchottiſchen Kiefelfteine (Pebbles), Jas- alg —6 oder —8° C. und gleich felten ® 
vi8, Adate, Rarneole und Chalcedone. Das fiidlide | Warme 24° C. Die mittlere Jabresmieme Fo 
S. mit jeinen Hügeln u. Bergzügen ift vorherrſchend Unft (Shetland) 7,2, in Edinburg &%, die Mier 
aus filurifden Schiefern, Sandfteinen und Kallen Warme tm Winter dort 4,1, hier 3,7, ie Peles 
sufammengefegt. Gang untergeordnettreten in Dum: | dort 6,6, hier 6,9, im Sommer dort 11s, bier Ma 
trieSjhire permifde rote Sandfteine auf. Cruptiv: | im Herbjte dort 6,2, hier 91° C. Man dehemptet, te 
geſteine fommen ftellenweije vor, fo atl dae in Dem | Klima fei ftrenger geworden, da Mohn, Tabet a 
Sheviots, Granit in den weftliden Gebirgen. Den verſchiedene Obſtſorten, die friiher mit arehens Friu 
jilurijden Bilbungen von Oberlanark gehören die | angebaut wurden, jegt nidt mehr gedeihen. 
widtigen Bleiglanslagerftdtten Schottlands anjowie| [Bevstterung.) Die Bevdlferung von & 
die fiir Den Mineralogen fp intereffanten Gange von | 1881: 3,735,573 Seelen (47 auf 1 qk; wel 
Leadhills. Grofartig muß gur Cisjeit die Gletſcher- belle S. 612. Im Jabryehmt 1S71—Sl fade 
bildung in S. gewejen fein, wie fid) aus der weiten | 468,883 mehr Nenſchen gebdoren alt , at 
Berbreitung erratijder Blode ergibt. Später hod | einem natiirlicen Zuwachs von 14 Yeo). eotipow 
jid) Das Land, fo dak Strandbildungen mit Mufdeln | Derfelbe wird durch die ftarfe Musmandveng ee 
nod) jegt im benachbarten Meer lebender Arten hod | dert, deren Ziffer von der allerdinaé night ube 
liber Dem Meeresſpiegel und weit im Ynnern des | tenden Einwanderung aus Irland leines eam 
andes aufgefunden werden. | wird. ee ungleich vetteilen fid Abnalene wat > 
Gewäſſer, Rima.) Die Flüſſe Scjottlands ents | nahme auf die einjelnen Grafide Dee Shkeal= 
fpringen faft ohne Ausnahme im Gebirge, haben! in den Hodlanden erflart fid durdh die Hamdan 
einen weit rafdern Lauf als die Englands, find da: | weife der Grundbefiger, Die Die Heinen Barber 
Her weniger zur Schiffahrt geeiqnet und von gerine | vertrieben und weite Gebiete an Jagdlieh}eber ax 
ger fommergieller Bedeutung. In die Nordfee mün- | padtet haben, weil ibnen dies cine HOhere eee 
den: der Tweed, der 34 km weit die Grenje zwiſchen abwirft. Bereits im J. 1877 fdagte man bee De 
S. und England bildet; der Forth, der Den Theith fang von 2060 Jagdgriinden auf 810,000 Heties es 
aufnimmt und in bie Meereshudt Firth of Forth den Ertrag derjelben auf 600,000 Bro. Stecl See 
einmiindet; der Tay, der bedeutendjte und ſchönſte ungleichmafig ift die Dictigfelt umd 
Fluß Schottlands, der felbft die Themfe an Waſſer⸗ Bevollerung (j. die Tabelle), Wett üder 
reichtum iibertrifft, mit Dem Tummel, der Isla und derſelben bewohnt den Strich Landes, ber Hj ae 
der Earn; der Dee, der nod in feinem untern Lauf | den Firths of Tay und Forth ois yam waters 
cin Gefalle von 1,6 m auf dad Kilometer hat; der Don, | hinzieht. jn diesem Gediet liegen aud 7 pee tet 
unterbalb Snverary mit einem Gefälle von 45 m crofen Stadten des Ronigqveichs, nimi 
auf das Kilometer; ber Spey, der ein wildes, bewal: Coinburg, Dundee, Greenod, Beillee, Se a 
deted Thal durdflieft; ber Nef, Der aus dem 34km Yerth. Wberdeen ift die eingige Stadt anit maeke 
langen Yod Neb im Thal Glenmore fommt und bei | 25,000 Cinw., die auferhalb dieled Gediekt 
Inverneß in Den Lod) Beauly miindet; der Shin, der Der Nationalitat unt idet 
den 32 km langen Lod Shin durchfließt und in den germaniſchen Schotten von felti 
Firth of Dornod miindet. Der bedeutendite Fluß oern, die fich felbft mit Stoly Gael oder 
der Weſtküſte ift ber Clyde, ber fid) in Den gleidna- Land Caeldod nennen. Gebiet und 
migen Firth ergießt. DerLody, aus dem Lod) qleides tern nehmen faft ſichtlich ab, teils durch 
Namens abfliekend, nimmt den in feinem obern Lauf rung, tells aber auch infolge der Scrdvetieny 
den Lod) Laggan bildenden Spean auf und miindet | enalijden Sprade. Wllerdings wird 
in den Lod) Cul. An Seen ift S. febr reich, und ihre auf cinem Areal von 40,000 qkm ven Det 
romantifde Lage inmitten der Berge trigt viel sum | der Bevöllerung gefprocen, aber dickee ee 
maleriſchen Charafter des Landes bei. Sie bededen | biet s4hit faum 260,000 Ciaw. Se game & 
cine Fläche von 1640 qkm (faft 30 QM.). Jim Tief- Salij (1881) nod) 231,504 WMenlgen 
land ift nur der Lod) Leven in Kinrof von Bedeus wenn es auch nod die Rivchenfprade m Sew 
tung; ber grdfte aller Hoclandjeen ift der 89 km | (anden ift und aud in den Schulen vielfaw 
lange und bis 12 kin breite Lod) Lomond. Ym Thal dung findet, fo verliert es dod fey oF 
Glenmore ift die Seenfette der Lochs Neb, Dic) und | UÜberwiegend galiſch find nur Sutherland. 
Lochy gegenwartig durd den Kaledonifden Kanal Cromarty, \nvernehf{hive, Mogyllihice Ne 
verbunden. Jn einem Seitenthal liegt der Lod Ar: | teil von Lerth{hire und fimetlide Hebei. 
faig, im ſüdlichen Argyll der Lod Awe, im weftliden | das hottiſche Niederland durch dea we 
Kop der Maree, im weftliden Inverneß die Logs Siidbritannien allmdhlich mu Hoderee 
Shiel und Morar, in der Mitte von Rof der Lod lanate, bildeten fich die gefellihaftliden 
Fannid. Das Klima Sdottlands, wie der briti: | im dochland auf der Grundlage, wel@e He 
iden Inſeln berhaupt, wird beeinflußt durd) die | der feltijden Urbewobhner darbet, 
warmen Gewaffer ded Golfftroms, welde die weft: 
lichen Riiften befpiilen, durch die Nahe des Arttiſchen der natiirliden Lage derielben wemig Me 
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Sdhottland GKirchen- und Schulweſen, Landwirtſchaft 2.). 


Serfehr Hatten, war der Wohnſitz und das Cigentum 
eines Stamimes oder Clans mit patriardalijder 
Regierung, einer Art von erblider Monardie, die 
mehr auf Gewohnbeit geqriindet und durch allgemeine 
Cinwilliqung beftdtiqt, als durch Gefege geregelt 
war. Cromwell jwang die Clans, die Waffen nie- 
derzulegen und Bürgſchaft fiir friedlides Betragen 
su leiften. Rad der Wiederherftellung tes Haujes 
Stuart befeftigte fic) die alte Stammverfaffung aufs 
neue, Wher die Gefahren, die der 1715 fiir das vertrie: 
bene Haus Stuart ausgebrodjene Aufftand drohend 
geaeigt hatte, führten ju verſchiedenen Mafregeln, 
um Die Madt der Stammeshiupter gu bredjen. 
Durd die ſogen. Clanafte wurde das Cigentum | 
des Lehnsmannes, der in einem Aufftand die Waffen | 
ergrijfen hatte, dem treu gebliebenen Lehnsherrn und 
umgelehrt dem pflidtgetreuen Lehnsmann das un: 
beſchränkte Eigentumsrecht über ſeine Landereien zu— 
geſprochen, wenn ſein Lehnsherr hig emport hatte. 
Die Hauptlinge boten alles auf, ihre bedrohte Gewalt 
ju behaupten und den Neucrungen entgegenjuarbei: 
ten, wodurd) die Regierung die Bande des Clanver: 
Haltniffes ju lodern judte. Der Aufftand von 1745 
war eine Folge des heimliden Grolles der Hodjliinder 
und der Anreijungen von außen. Der fiir jene un: 
altidlide Ausgang des Kampfes gab der Regierung 
Xnlak, die patriarchaliſche Verfaffung der Hochländer 
1747 aufguheben, die Entwaffnung derfelben ftreng 
au vollziehen und felbft die VolfStradjt gu verbieten. 
Obwohl das Verbot 1782 wieder aufgehoben wurde, 
Hat fid die alte VolfStradt allmählich verforen und 
ft nur nod) in einigen Gegenden, jedod) mit der 
Tract der Riederidottlinder vermifdt und nur unter 
der niedern Bolfstlaffe, tiblid. Diefe Tradt befteht 
aus einem Rilt, der bie nadten Schenkel umgibt, 
einer Weſte, lurzer Jace, einem über der linken Saul: 
ter hängenden gewürfelten Plaid oder Tartan, deſ— 
fen Muſter und Farben je nad den Clans verſchie— 
den find, und einer Mütze (bonnet). Man rühmt dem 
HofdHotten Mut und Freiheitsliebe, Anhanglicfeit 
an dite Heimat, — —— Redlichkeit im Privat: 
verkeht und Treue gegen das Haupt jeines Stammes 
nad. Dabei ift er aber voll von Vorurteilen und Aber: 
alauben. Sn — herrſcht jetzt vollſtändiger 
Friede. Die Riederfdotten erinnern in 7 mot Us 
germ an Die Nordgermanen. Von mittlerer Größe und 
traftig gebaut, find fie hager, haben verhältnismäßig 
lange Veine, hervorftehende Badentnoden und hell 
blidende Augen. Sie find verſtändig und befonnen 
und dabei ausdauernd in allem, was fie unterneh: 
men. Selbft in der Fremde bewahren fie die Anhäng— 
lichteit an ihr Vaterland und ihre Stammesgenoffen. 
3m Umgang find fie sugdnglider als die Englander 
und vom größerer Gefelliqfeit. Ihre Sparjamfeit 
artet aber oft in Geis, ihre Borfidt in Miftrauen 
aué. Die ffandinavifden Clemente der Bevdlferung 
find jetzt gang in ben Sdotten aufgegangen. 

fan oP te & ift bie presbyterianiſche(ſ.Schot— 
tiſche Hirde), der 45 Proj. der Vevdlferung ange: 
gdren. Ste zählt 1671 Gemeinden und 574,000 Mit: 
glieder. Ausgefdieden aus ihr find die Free Kirt 
(1118 Gemeinden mit 331,055 Mitgliedern) und die 
United Presbyterian Churd (569 Gem. mit 182,063 
Mitel). Die proteſtantiſch⸗biſchöfliche Kirche (unter 
7 BifHdfen) hat unter den obern Standen einigen 
Anhang und infolgedeffen aud Einfluß. Die Ka: 
tholifen unter 6 Biſchofen bilden jest 9 Proz. der 
Bevdlferung. Auer den Iren in den Stadten ge: 
Sdrem gu ihnen aud die Berwohner der Inſeln Barra, 
Sad⸗Uiſt, Cigg und Canna und von einigen abges 
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legenen Thalern in Inverneßſhire. — Für Volts: 
bildung war in S. lange geforgt, ehe man nod in 
England daran dadte, und bereits 1696 wurde je: 
der Gemeinde befohlen, eine Sdule ju erridjten, was 
aud) wirflid) gejdah, wenn aud ein Schuljwang 
fiir Kinder von 5—13 Jahren erft 1872 eingefiihrt 
wurde. Wenn von 100 der Erwachſenen 1884: 9 
Proj. immer nod nicht ſchreiben fdnnen, fo liegt 
das wefentlicd) an dem iriſchen Element der Bevölke— 
tung. Die vier Univerfititen (ju Cdinburg, Glas: 
gow, Aberdeen und St. Andrews) wurden 1887 
von 6810 Studenten beſucht und ſchließen fg int 
ihrer Cinridtung mehr den deutfden Hochſchulen an, 
als dies mit den Univerfititen Englands der Fall ijt. 
Neben ihnen beftehen nod 4 Schulen fiir Ärzte, 3 Ve: 
terindrjdulen, zahlreiche Seminare fiir Geiftlide und 
Lehrer, 13 Kunjtidulen, eine landwirtſchaftliche Ata: 
demie und in jeder Stadt von Bedeutung wenigftends 
ein Gymnaſium (jf. Grofbritannien, S. 765), 
(Mahrungssweige.] DieLandwirt{dafthatin Siid: 
ſchottland einen fo hohen Aufſchwung genommen, 
daß fie ſelbſt die englifde iiberfliigelt hat. Nod um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts Pe. be man bei 
Edinburg ein fleines Weigenfeld als Kuriofitat, jest 
aber wird diefe Frudt auf 27,800 Heftar angebaut 
und gedeiht lings der Küſte bis gum Dornod Firth. 
Jn den Hügellandſchaften baut man indes nur Hafer, 
Gerſte und Roggen, und aus Hafer bereitet der Land: 
mann meift fein Brot. Von der gejamten Oberfläche 
Kore 1888: 16,5 Proj. unter Dem Pflug, 8,5 bes 
tehen aus Wielen, 6,1 aus Weiden, und 4,5 Bro}. find 
Wald. Von ungemeincr Widhtigheit ijt ie Viehzucht, 
in den Hügellandſchaften namentlid die Schafzucht, 
während die ebenern Gegenden England fein beftes 
Schlachtvieh liefern. Allbekannt find die kleinen hod): 
ländiſchen Pferde. Im J. 1887 zählte man 189,787 
Ader: und Suctpferde, 1,110,260 Rinder, 6,730,567 
Safe und 154,559 Sdweine. Nod mehr als in 
England befindet fid) das Land in den Händen von 
Großgrundbeſitzern. Es teilten fic) in dasſelbe 1877: 
132,131 Befiger, von denen indes 171 über die Halfte 
(58,2 Proj.) Des geſamten Areals ihr eigen nannten, 
unter ifnen voran der Herzog von Sutherland mit 
5498 qkm, die wüſten Strecken ſeines Gebiets un— 
gerechnet. Die Durchſchnittsgröße der (1388) 82,193 
Pachtgüter betrigt 24 Heftar (ohne Wald). In den 
Wäldern wurde nad Niederwerfung der Hodlande arg 
gehauſt, in neuerer Zeit hat man aber mit Erfolg den 
angeridjteten Schaden teilweife wieder gutgemadt, 
Wild ijt in den nördlichen Gegenden noch in Menge 
vorhanden. Hirſche und Rehe, aud) Wildſchweine, 
find nists Seltenes; Iltiſſe, Marder, wilde Ragen 
und Füchſe finden fic) in den dichten Waldungen 
häufig. Die Fifderei ijt bet der grofen Küſten— 
ausdehnung ſehr bedeutend; Der Ertrag des Herings: 
fanges ift durch bie Verbefferung des Einſalzens be- 
deutend geftiegen. Im Durchſchnitt der legten Jahre 
beſchäftigten die Fijdereten 15,000 Boote und 52,000 
Menſchen; qewonnen wurden 1,830,000 Fah Oeringe 
(ju 900 Stiid), 15,000 Ton. Rabeljauu. dgi.,23,000 T. 
Seezungen, 18,000 T. andre Soe. insgeſamt im 
Wert von 2'/e Mill. Pid. Steril. Allein die 1887 von 
den Hifen in’ Binnenland erpedierten Fiſche Hatten 
einen Wert von 1,396,963 Pro. Sterl. Der Walfifa: 
ang an der Küſte von Grönland und in der Davis: 
* wird von S. aus eifrig betrieben. Lachs, der 
ich häufig in den Flüſſen und Seen findet, wird in 
Eis gepackt nach London gebracht. Ziemlich reich iſt 
bas Land an Mineralien, namentlich an Stein: 
fohfen und Cifen, in dem Landſtrich, der fid) zwiſchen 
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Forth und Clyde ausbreitet. Silberhaltiges Blei 
wird in Den Youther HilS qewonnen, etwas Kupfer 
beim Loch Tay. Reich ijt das Land an Bau= und 
Schieferfteinen; Marmor, Granit und Bafalt find Ge: | er 
genftand der Wusfubr. Torf fommtin qrofen Streden 
por. — wird durch Sieden von Seewaſſer gewon— 
nen. Im J. 1887 wurden 21,484,976 Ton. Steintoh: 
fen gefördert und aus einheimifden Erzen hergeftellt 
932,240 T. Gijen, 2821 T. Blet und 26 T. Sink. 
Sehr widtig ijt die Sudujtrie, die ihre Haupt: 
fike in Glasgow, Parsley, Dundee und dem gros 
fen Roblenbeden hat. Im J. 1881 beſchäftigte die 
Lertilinduftrie 201,867 Arbeiter, Eiſen- und Stahl: 
werfe 38,309, der Majdinenbau 32,730, der Sdhiffe 
bau 18,492, Bapiermiihlen 7975, Drucereien 7775, 
chemifche Fabrifen 2377, Topfereien 3171, Glashiit: | a 
ten 1665, Brauereien u. Brennereien 281 1 Urbeiterze. 
Die 776 Tertilfabrifen beſchäftigten 1885: 152,279 
Arbeiter (einſchl. 106,839 weiblicden Gejehledts) 
und waren mit 9369, 104 Spindeln und 72,279 
medanijden Webftiihlen ausgerilftet. Davon fas 
men auf Baumwwollwarenfabrifen 37,167 Arbeiter, 
1,149,514 Spindeln, 29,689 Webjtiible; auf Leinen- 
fabrifen 39,086 Arb. 248,273 Spindein, 21,626 Webs 
ftiihle; auf Sutefabrifen 36,269 Arb,, 235,429 Spin: 
deln, 10,856 Webftiihle; aufWollwarenfabrifen33, 025 
Arb., 705,017 Spindeln, 9380 Webſtühle. Uber Han: 
del und Schiffabrt . Grofbritannten, S. 770 f. 

(Verfafiung und Berwaltung.) Dic politifde Ver: 
faſſung Sdottlands hat feit der Union, bejonders 
im neuern Seiten, mebhrere Verbefferungen erhalten. 
S. bildet ein jelbftdndiges Königreich, ift aber feit | 


der Unionsalte vont 16, Mir; 1707 mit England ver: | 


einigt unter Dem Gefamttitel Grofbritannien. | 

Die adminiftrative Einteilung in 32 Grafidaften | 
(shires) ift aus der Labelle S. 612 erſichtlich. Jn 
das Oberhaus fendet S. 16 Peers, die für jedes Par: 
lament aus dem gefamten hohen Adel des Landes 
gemablt werden, in das Unterhaus 72 Abqeordnete. 
S. hat feine eiqnen Gerichtshöfe, von welden in allen 
biirgerliden Rechtsſachen die Berufun mg an das Ober⸗ 
haus geht. Oberftes Gericht ift der High Court of 
Justice, mit 13 Richtern befegt, welder als Court 
of Session in Siviljaden, als High Court of Ju- 
sticiary in SKriminaljacen entideidet. Die nie: 
dern Gerichte in den Grafſchaften werden von den 
Sheriffs und Friedengridtern und in den Stadten 


von den Baillies abgebalten, haben jedoch einen be: | 


ſchränkten Wirfungstreis, Die Staatseintiinfte fte- 
hen jet unter der Verwaltung der in London be: 
findlicen Finansbehorden. Bal. auker den Altern 
Werfen von Chalmers, Playfair, Mac Cullod, Rohl, 
Spohr, Carus u.a.: Rogers, Scotland, social an 
domestic (Yond. 1869); OSunnewell, The lands 
of Scott (©dinb, 1871); Braids »County Directory 
of Scotlands (iabrlich); eae Handbook for 
Scotland (5, Mufl., Yond, 1884); A. Geikie, Sce- 
nery of Scotland, viewed in connec tion with its 
physical veology. (2. Mufl., daſ. 1887). Cine geo— 
logifde Rarte von S. entwarf Geilie (Cdinb. 1887), | & 
cine hypjographifde Bartholomew (daf. 1887). 
Bef chidte. 

Der Teil der Inſel Britannien, welder nördlich 
von ben Buſen des Forth und des Clyde liegt, war 
ben Nomern fett dem 1. Jahrb. n. Chr, unter dem 
Namen Kaledonien befannt und führte daneben 
feit frither Zeit nod den keltiſchen Namen Albu 
oder Alban (lat. Albania). Der Rame Scotia (Scots 
land) war in ben ältern Berioden auf Irland be: 
ſchränkt; vom 10, Jahrh. ab wurde er aud von dem 
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Sdhottland (Qnduftrie, Verfaffung und Verwaltung; Geſchichte bis 9) 
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Schottland (Gefdidte 900—1390), 


ormegern oder Diinen, die fic) im N., im W. und 
if den Inſeln von S. feftgefest Hatten, durch häu— 
re derungs: und Raubjiige heimgejudt. 945 
ng infolge eines Biindniffes der Angelfadjen mit 
alcolm J. von Alban das Reid) der Briten von 
clyde in Demt von Alban auf, wogegen Malcolm 
Lehnsabhängigkeit gu den Angelfadjen trat; das 
vereinigte Gebiet wird feit bem Anfang des 11. 
thrh. Scotia (Schottland) genannt. 
Der legte Konig aus dem Stamm Kenneth Mac 
pins mar Malcolm II.; ihm folgte 1034 fein Tod): 
fobn Duncan, der 1040 von Macbeth, dem Sohn 
é Finnlaed, feinem Feldherrn, erjdjlagen wurde. 
mmobl diefer 1050 nad) Rom pilgerte, um fich Ver: 
bung fiir ben Mord feines Vorgängers gu holen, 
de er 1064 von Malcolm II]. Ceannmor, dem 
hn Duncans, den Siward, Graf von Northumbers 
1d, unterftiigte, ind Holand juriidgeworfen und 
Aug 1057 erſchlagen. Bei der Croberung Eng: 
nds Durd die Normannen 1066 nahm Malcolm 
ittet fiir den legitimen englifden Thronerben Edgar 
deling und gewährte zahlreichen fliidtigen Sadfen 
(Min. Wenn er Wilhelm den Croberer auc) nidt 
cher vertreiben fonnte, fo machte er doch bei fiinf 
nfaien in —————— eine Menge Gefangene, 
ide das Land bevolkerten und ziviliſierten. Nur 
ſchottijche Hodland bewabhrte die altleltiſche, 
turlofe Etgentiimlidfeit. Als Malcolm 1093 ftarb, 
i die Sudgrenze Schottlands diefelbe, die ſpäter 
tgebalten ift: ber Solway Firth, die Cheviot Hills 
D der Flug Tweed. Unter feinen Söhnen ijt der 
wgite, David J. (geft. 1153), der bedeutendfte; un: 
‘thm verwandelte fid) S. in einen feudalen Staat 
§ norminnifder Art. Sein Enkel und Nadfolger 
elcolmIV.(1153—65) vermodte vided wang 
mene ae yey aa vollig gu behaupten. Auf 
‘ folgte 1165 fein Bruder Wilhelm der Lowe, 
rielbe machte 1173 einen Cinfall in England, weil 
invid II. die Verleihung der von David inneges 
ten nordenqlijden Provingen ifm verweigerte, 
she aber 1174 bei Alnwid gefangen genommen, 
1175 bie Krone von S. wieder guriiderbielt, 
ele er fie als engliſches Lehen annehmen. 1209 
Me die Mhhangigtcit Scottlands tnfolge ded 
Maden Muftretens Johanns von England aufs 
& guerfannt: 1214 jtarb Wilhelm. Gein Sohn 
|Radfotger Alerander LU. drang, begiinftigt 


© die Verfaffungstampfe unter Johann, 1216 im | f 


® mit Dem franzöſiſchen Kronpringen fogar in 
hengland cin, wurde aber 1217 durd den engli⸗ 
en Reideverwefer Pembrofe jum Frieden gens: 
ond mufte Heinrich LIT. den Lehnseid ſchwören; 
Loermabite er fic) mit einer Schwefter bes eng: 
Mi Ronigs, wahrend zwei Schweſtern Alexanders 
Moen Großen ihre Hand reichten. Auf Alexan— 
i folate 1249 ſein Sohn Alexander IL. Die: 
Mitate 1263 ben Konig Hafon von Norwegen in 
tSaladt bet Largs und erwarb 1266 durd) Vers 
bon fetmem Rachfolaer Magnus die bid dabin 
bet Rorwegern behauptete Herrfdaft iber die 
i Ran und bie Hebriden gegen eine jabrlide 
habiatig gon 100 Mark Silber. 
io HleranderS IL. Tod (1286), und nachdem 
eine adtjdbrige Enfelin, die Pringeffin Margas 
ton Rormegen, geftorben war, traten in S. 
wide Reonpratendenten auf, unter denen die Wb: 
Miinge der Tochter des Grajen Huntingdon, des 
es Wilhelms des Lowen, Sohann Baliol 
Robert Bruce, die nächſten Anſprüche Hatten, 
wb L von England, dem das jdottijde Parla: 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 
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ment das Schiedsrichteramt übertrug, entſchied für 
den am meiſten berechtigten Baliol, der von ihm die 
ſchottiſche Krone au Lehen nahm (20. Nov. 1292). Als 
Eduard aber ſeine Oberherrſchaft zu ſehr geltend 
machte und Baliol ſich infolgedeſſen mit franzöſiſcher 
Hilfe unabhängig machen wollte, brach Eduard in S. 
ein, nahm Johann 27, April 1296 bet Dunbar ge— 
fangen, entjegte ihn wegen verlepter Lehnspflicht und 
ſchickte ihn nad London in die Gefangenjdaft. S. 
ward nun durd engliſche Statthalter regiert; ein 
Aufftand, den William Wallace 1297 erhob, fiihrte 
gwar zunächſt gu deffen Sieg bet Stirling 11. Sept. 
1297, endigte aber 1305 mit der Gefangennahme und 
Hinridtung des von den uneinigen fcottijden Gro: 
fen verlafjenen Wallace. Mit mehr Erfolg trat dem 
König Eduard 1806 Robert Bruce, der Sohn des 
friibern Pritendenten, entgegen, der an der Spite 
des ſchottiſchen Adels die Englander aus dem Lande 
trieb und als Robert I. den Thron beftieg. Zwar 
ward er 19. Suni von dem Grafen Pembroke bei 
Methven befiegt und mufte fic) auf den Hebriden eine 
Zeitlang verftedt halten; aber fdjon 1307 brad er 
aufs neue aus den Hodlanden bhervor und bradte 
Eduard IT. 24. Suni 1314 am Flüßchen Bannodburn 
eine entideidbende Niederlage bei. Eduard II. fiel 
1322 wieder in GS. ein, ohne jedod) etwas auszurich— 
ten, und nun erft ward ein Waffenftillftand auf 13 
Jahre abgeſ 5 Nad Eduards II. Tode 1327 
brach Robert denſelben und zwang Mortimer, welcher 
während Eduards III. Minderjährigkeit in England 
die Regentſchaft führte, im März 1328 allen Anſprü— 
chen auf S. zu entſagen. Um ſeinen Anhang im Par— 
lament dem durch die Ausdehnung ſeines Grund: 
beſitzes und die Starke ſeines Kriegsgefolges über— 
mächtigen Adel gegenüber gu verſtärken, berief er 15 
Abgeordnete der größern Städte ins Parlament, 
welche freilich dem Adel und Klerus gegenüber an: 
fange wenig vermodten. 

ach Roberts Tod, weldem 1329 fein vierjahriger 
Sohn David Ll. folgte, brachen neue Gefahren iiber 
S. herein, indem mehrere englif@e Barone, welche 
durch Robert der ihnen einft von Eduard I. verliehe- 
nen @iiter in S. beraubt waren, einen Sohn des 
vormaligen Königs Baliol, Eduard Baliol, als 
Gegentinig von S. aufftellten. Bom engliſchen Hof 
unterftiigt, landete derjelbe im Auguſt 1332 in der 
— Fife, ſchlug den Reichsverweſer, den Gra— 
en Donald von Mar, bei DuplinsMoor und ließ ſich 
von feiner Partei zu Scone krönen. Als er aber 
Eduard UL von England al’ feinem Lehnsherrn hul⸗ 
digte und fogar Schloß und Stadt Berwid an Eng: 
land abtrat, ftellte fic) Andreas Murray, Davids 
Obeim, an die Spige ded erbitterten Adels, und es 
beqannen neue Rimpfe mit England. Cduard IL. 
beſiegte bei ——— (Auguſt 1833) die Schotten 
vollſtändig, David mußte eine Zeitlang nad Frank⸗ 
reich flüchten und wurde, als er zurückgelehrt war, 
17. Dit. 1346 bei Nevil's Croß nahe Durham geſchla⸗ 
gen und gefangen; aber Baliol vermochte ſich tro: 
dem gegen den für die Unabhängigkeit von S. käm— 
pfenden Adel nicht zu behaupten und legte 1856 die 
Krone nieder. Darauf gab Eduard 1457 David LL. 
gegen ein Löſegeld von 100,000 Mark Steril. Freiheit 

n 


und Krone guriid. Mit bem Tode Davids II. 22. 
gets. 1370 erlojd) Das Haus Bruce in mannlider 
inie, worauf die Stände Robert LL., den Sohn einer 


Todter von Robert Bruce, auf den Thron erhoben, 
der Dadurd an das Haus Stuart fam. 

Von den Frangofen angefpornt, fiihrte Robert II. 
(geft. 19, April 1390) fajt mabhrend feiner ganjen 
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Regierung Krieg mit England. Sein Nachfolger war 
jein Sohn Robert IL, welder, ſchwach an Körper 
und von friedlider Gefinnung, die Sorge fiir Die Re: 
gierung feinem jiingern Bruder, Dem ſpätern Herjog 
von Albany, überließ. Weil diefer den Kronpringen, 
den Herzog von Rothſay, welder einen ſchlechten 

Yebenswandel führte, ot geſetzt und wahr⸗ 
ſcheinlich in der Gefangen caft umgebracht hatte 
(1402), ſchickte der König 1405 feinen jiingern Sohn, 
Jalob, der Sicherheit halber nad) Franlreich. Allein 
Derielbe fiel unterwegs in die Hande der Englander, 
welde ihn in Gewahrjam nahmen. Der Gram iiber 
dad Unglück feiner Kinder bradte Robert III. 1406 
ing Grab. Albany iibernahm nun die Regentidaft 
für Den gefangenen Jakob L, that jedod) nichts fiir 
Die Freilafjung desfelben, fondern ſchien vielmehr 
mit England in geheimem Cinverjtandnis ju fein. 
Nad) jeinem Tod 1419 übernahm fein ſchwacher Sohn 
Murdac die Hegierung, und diejer wirfte 1424 die 
Vefreiung des legitimen Königs aus. Jafob Il. (1424 
bis 1437) warein gebildeter und charafterfefter Mann, 
der in Den verwilderten Hodlanden die Ordnung 
herftellte, die Verwaltung nad engliſchem Mufter 
ordnete, viele während der vergangenen Wirren von 
den Grofen ujurpierte Krongiiter wieder an fid || 
bradte und Durd) forgjame Pflege der 1410 gegrün— 
deten Univerfitdt Aberdeen wiffenfdaftlider Bildung 
Bahn ju brechen ſowie durch weije Gefege und Bes 
gunſtigung der Stadte die gewerblide Thatigheit gu 
heben jucte. Gleichwohl rdumten ihn Verfdworne, 
welche Durd) Entziehung von Krongütern beleidigt 
worden waren, 21. Febr. 1437 aus dem Weg. Sein 
Sohn Jakob II. (1487—60) zählte erſt ſechs Jahre, 
daher führten ſtatt ſeiner Sir Alexander Livingſton 
und der Kanzler William Crichton die Regierung. 
Diefelben vernaclajfigten die Verwaltung des Lan: 
bes, indemt fie einander befehdeten. Erft durch die 
anicwellende Macht des Haujes Douglas (j. d.), 
das madtiger war alS die Könige felbft, wurden fie 
sur Cintradyt gezwungen, und es gelang nun Die Bers 
nichtung der uͤbermächtigen Vaſallen. Jalob IL. fam 
1460 bei der Belagerung des ſeit der Schlacht von 
Nevil's Croß in den Händen der Englander befind: 
licen Schloſſes Rorburgh um. Da jein Sohn Ja: 
fob LLL. (1460 —88) erft acht Jahre alt war, gewan: 
nen die iibermiitiqen Grofen tm Land wieder freied 

Spiel, und aud) naddem der Konig gropjahrig ges 
worden war, daucrten die Kämpfe mit ibnen, deren 
Fiihrung zeitweiſe die Brüder Jakobs, der Graf von 
Mar und der Herzog von Albany, übernahmen, weld 
legterer fic) foqar jum Konig aufwarf, fort; tn dies 
fen Rampfen wurde Jalob 18. Juni 1488 bei Stir: 
ling geſchlagen und auf der Flucht ermordet. Sein 
Sohn und Nadfolaer Jakob LV, (1488-1513) liebte 
“lang und ritterliden Prunf und gewann den Wdel 
durch Rachgiebigleit und Freigebigleit wieder für 
ſich. 1496 begann er Krieg mit England, indem er 
dem Pratendenten Perlin Warbed feine Unterſtütung 
angedeihen lief, ſchloß aber 1499 zu Stirling Frieden 
und vermablte fid) 1503 mit Heinrichs VIL. Todter 
Margarete. Trogdem entyweite er fic) nad) feines 
Schwagers Heinrich VILL Thronbeſteigung mit die⸗ 
ſem, verband fic) 1513 mit Frankreich, fiel in North⸗ 
umberland ein, wurde aber tn der Schlacht bei Flod: 
ben & Sept. 1513 mit der Blilte feines Adels ers 
iclagen. Für feinen zweijährigen Sohn Jakob V. 
(1513 —42) fuhrte deſſen Mutter Margarete die 
Regentſchaft. Sie machte mit England Frieden, vers 
mablte fid) 1514 mit Douglas, Grafen von An: 
qué, und ibergad ihm die Verwaltung des Reichs. 










































yu 
v4 


Diefe * bewirtte einen 2 
eiferſüchtigen —— NT} Oe 
von Albany, TIL, aus ; 
Stege —— te, argent: 
egen n w 
England fliehen mußte. Indes ouch Wdany permet 
fs nicht ju behaupten; neue und * 
ten und — erſt 1528 — 
tob V. felbjt die Regierung —— nd dee St 
der jiingern Linie der Doug’ ‘Daupt 5 
war, ——— Rach — suse 
e8 Jatob V. feine angel re fem, 
bel gu aligeln:, — ion in 
Klerus fehr reid ob und 
bet Dem Adel —— 
Anhang yw —— nen — 
—2* Se ms erften —— sad 
em Zod feiner cen Gat, 
von Frantreid, -_ 


on ate ie naben Same be + ice 
* Konigshaujes. bald + exe 
er Verbindung zwiſchen E — 
inbfeligheiten Cin nad © ong 
Satb 1542 py nye i 


Satob oop fet I peal in Tiffen umd [~ 
teatoe V, hintert das Reid in 
sober Recmirang cberes 
aria Stuart; gentidaft raprte 
milton, Graf pon Arran nebex idem 8 
nal David Beaton bis § st einer 
großen Einfluß auf die J em 
———— vt 1 
ie junge Königin an den P 
—— als 34 aber 
ande nad 


Schotten bei Pinley. Dod 
ter, Maria von Guife, 

dem fie ihre ton in feften i 
bielt, Dann nad | ; 
alteften — “ies aa⸗ 
‘ig Fen iL, * ut 
dem Arran 

trat —— ——— 
hinlãngliche Macht == fi 

die feurigen P 

—— (j. * iver 
eingufdreiten. 

Erzbiſchofs — 

geſetze — ir ng Det 


gericht zur Beſtraft 
ein. Der protef 
durch die Serurteilu 
Perth nod) mehr 


celde te Aegentin ic = 


von Guiſe 14. Juni 1560, Die ——* 
mahl fcbidten darauf zr 
| Berhandlungen nad S, 


y Google 


SHhottland Geſchichte 1560—1658), 


dlotien 6. Juli 1560 zu Edinburg Frieden. Franz II. 
nd Naria Stuart entſagten dem 1558 angenomme⸗ 
wn englifden Königstitel, die franzöſiſchen Hilfs- 
witer joqen aus S. ab, und den Stiinden des Reichs 
sard dad Recht eingerdumt, daß nur mit ihrer Qu: 
tinmung über Krieg und Frieden entidieden werden 
olte, Der fixdliden Fragen ward in dem Vertrag 
im Edindurg nicht ausdriidlid) gedadt, trotzdem 
bet hatte durch Denjelben der Broteftanti$mus einen 
olfommunen Sieg errungen; nur das Hodland hing 
0 großenteils feft an dem alten Glauben. Der 
wformator John Knox fiihrte nun nad dem Muſter 
om Genf die Presbyterialfirde ein, deren res 
ublitenife Formen dem franzöſiſchen Hof grofen 
ret bereiteten. Cin grofer Teil der Kirchengüter 
of dem proteftantifden Adel anheim. 
Der Tod Frang’ IL. (5. Deg. 1560) führte Maria 
tuart im Muguft 1561 nad) S. guriid; an der 
pipe der Geſchäfte ftand ihr Halbbruder Jakob 
tart, melden fie zum Grafen von Moray ernannte. 
aria helt an ihren Anfpriiden auf England und 
wn fatholijden Sympathien unverbrüchlich feft, be 
ders feit fie fid) 1565 mit Lord Heinrid) Darn: 
9, der Durd) feine Mutter von Heinrid) VII. von 
gland ftammte, viterliderfeits ein Nachkomme 
' Stuarts war, vermählt hatte. Bald ſahen fid 
‘ Qdupter der proteftantijden Partei qendtigt, nad 
ond gu flüchten, wo ihnen Elijabeth Aufnahme 
vdete, und Maria Stuart betrieb jest offen die 
ederetnfubrung des Katholizismus. Doc) ihre per: 
‘den Gerhdltniffe, die Ermordung ihres Giinft- 
1 Mecio Durd) ihren Gemahl ¢. März 1566), 
im die Crmordung Darnleys und die Vermablung 
Mas mit Dem Morder Bothwell (15. Mai 1567), 
Oten ju ungunften der Königin in der Hffentlidjen 
mung einen Umſchwung hervor. Der Adel brachte 
Deer pufammen, welches im Juni 1567 gu Sars 
® auf die Truppen der Konigin traf. Da legtere 
ig Rampfluft seiqten, fo mubte Maria, während 
biel flidtiq wurde, dem Thron entjagen und 
D dup das Schloß Lodleven in Gewahrjam ge— 
S. Mr ifrer Stelle ward der minderjiigrige Ja— 
VL auf den Thron erhoden, fiir welden der Graf 
odie Neagent{chaft fithrte. Zwar gelang esMaria, 
tm Gefingnis gu entfommen und wieder ein 
Salis Heer zuſammenzubringen; aber das leg: 
Hurde 13, Mai 1568 bei Langfide von Moray 
iagen, und Maria fliidtete mm ju Clijabeth von 
MND, welde fie gefangen ſetzen lief. Die Ermor: 
| Morans, 1570 durd) einen Hamilton aus Par: 
it periibt, warf S. in einen neuen Strudel bür⸗ 
Ger Bitren, die nad) verſchiedenen Wedfelfallen, 
mide Clifabeth wiederholt mit Ubermadt ein: 
| Damit endigten, daß 1578 der erft zwölfjährige 
&@ die Regierung felbft antrat, indem ihm ein 
Mrat pon zwolf Mitgliedern sur Seite geftellt 
{ Die von den fatholijden Mächten bedrobte 
beth idiof 1586 mit Safob VI. cin Biindnis 
Shug des proteftantijden Glaubens und ges 
penen durd cin Jahrgeld fowie durch die Zufage, 
he enalifde Rrone aufzuſetzen, dergeſtalt fiir ſich, 
die Hinridjtung feiner Mutter (8. Febr. 1587) 
Hen ties. Da die Madt des hohen Adels durch 
iidrmation noch erhöht worden war, fo führte 
b VL die fdjon von Jalob I. angeordnete Mage 
burt, wonad aud) Abgeordnete des niedern 
him Qarlament ſitzen dDurften. Das fo gufam: 
Neste Larlament bradte nunmehr bedeutende 
Mifungen der Kirche zu ftande, namentlid die 
nmung der Prebiger in ben Hauptitadten durd 
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den Konig und da8 Verbot, Kirchenverſammlungen 
ohne foniglide Erlaubnis abzuhalten. 

Durd den Tod der Königin Clijabeth (1603) ward 
Jakob alg Jafob I. aud König von England und 
S. mit diefem Reid) durd) Perfonalunion vereinigt. 
S. bebhielt bet diefer Vereiniqung feine eigne Verfaj- 
jung und Gefeggebung, jeine Geridjtshofe und Par: 
famente blieben unabhangig von den englijden; aud 
die Verwaltung des Landes blieb in ſchottiſchen Hän— 
den. Wenn aber aud dem Namen nad etn unab- 

ängiges Königreich, wurde es dod) mehr als ein 
Jahrhundert hindurd in vielen Beziehungen wie eine 
unterworfene Proving behandelt. Cin Vorſchlag des 
Königs (1604), beide Reiche ganz miteinander gu vers 
einigen, fdjeiterte an dem Biderftand des englijden 
Parlaments. Jakobs Nachfolger Kart J. (1625) ver: 
fuhr, wenn aud) nidt fo vorfidjtiq, nad der Politif 
feines Baters. Der Hffentlice Gottesdienft war bis: 
her nod in ber Der Nation genehmen Weife qehalten 
worden. 1635 aber beſchloſſen Karl J. und William 
Laud, Erzbiſchof von Canterbury, den Sdotten eine 
neue fatholifierende Liturgie aufgugwingen. Dies rief 
aber gu Edinburg 1637 einen Tumult hervor, welder 
raſch gu einer Revolution erwuds. Inmitten einer 
ungeheuern Aufrequng wurde 1638 die Beſchwörung 
des Glaubensbefenntniffeds von 1581, des jogen. Co: 
venant (jf. d.), erneuert, und diefer verbreitete fid 
raſch iiber das ganze Land, während die Verjuche, ibn 
gewaltjam niederjufdlagen, ſcheiterten. Die Scot: 
ten rückten 20. Mug, 1640 unter ber Unfiihrung Yes: 
lies und Montrofjes über die Grenge und erlangten, 
bab meri vom englijden Parlament, von Karl 1641 
das Verſprechen, fortan alle drei Jahre ein Parla: 
ment gu berufen und diefem einen mafgebenden Cin- 
fluß auf die StaatSverwaltung einjurdumen. Cin 
ſchottiſches Hilfsheer trug 1644 bei Marjton- Moor 
au Der Niederlage der königlichen Truppen bet, und 
Montrofe, der in den Hodlanden die royaliftijde 
Sache aufredt ju erhalten ftrebte, wurde von Leslie 
im September 1645 bei Bhiliphaugh gefdlagen. Nad 
dem entfdeidenden Sieg des Parlamentsheers bet 
Naſeby (16. Juni 1645) war die foniglide Autoritat 
in England rh go vernidtet, daß Karl I. feinen 
anbdern Ausweg fab, als fic) dem ſchottiſchen Heer gu 
itbergeben, das ifn fiir 400,000 Bfd. Sterl. an feine 
englijden Unterthanen austlieferte. 

Dod nidjt lange währte die bisbherige —— 
zwiſchen S. und dem engliſchen Parlament. In S. 
wollte man wohl Beſchraͤnkung, aber nicht Vernich—⸗ 
tung der königlichen Gewalt und verabſcheute ins— 
beſondere die Lehre ber Independenten. Das ſchot⸗ 
tiſche Parlament trat deshalb mit dem gefangenen 
König in Unterhandlung und ſchickte, nachdem der- 
ſelbe die Beſtätigung des Covenant verſprochen, den 
Herzog von Hamilton mit einem Heer nach England; 
bod) ward dasfelbe von Cromwell 1648 in drei Tref⸗ 
fen geſchlagen, worauf —— in S. eine dem König 
feindliche Regierung einſetzte. Nach Karls J. Hin— 
richtung fam es zwiſchen den ſchottiſchen Presbyte⸗ 
rianern und den engliſchen Independenten aufs neue 
jum Zerwürfnis; wie in dem katholiſchen Irland, fo 
wurde auch in bem presbyterianifden S. Karl II. als 
König anerfannt und 1. Jan. 1651 gu Scone gefront. 
Allein Cromwell ſchlug erft Leslie 3. Sept, 1650 bet 
Dunbar, dann Karl felbft am gleiden Tag des fol- 
genden Sahrs yu Worcefter, worauf Monk S. *— 
lid) unterwarf. Rac) des Proteftors Tod (1658) 
fand die Reftauration des Königtums durd Monk in 
S. bedeutende Unterſtützung. Gleidwohl mupte S. 
nad) der Neftauration des Königtums bitter büßen, 
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indem der Konig den Verſuch feines Vaters, die bis 
ſchöfliche Verfafjung in S. einzuführen, ernenerte 
und, da die Schotten durch die achtjährige engliſche 
derrſchaft gebrochen waren, aud) erfolgreich durch— 
führte. 1679 ermordeten einige von den verfolgten 
Covenanters den Primas, Erzbiſchof Sharp, ergriffen 
die Waffen gegen die Truppen des Kinigs, —— 
einige Vorteile und wurden erſt überwältigt, als 
Herjog von Monmouth an der Soe einiger Trup⸗ 
pen aus England fie an der Vothwellbriide eeu 3k 
hatte. Darauf wurde der in England ih e und 
verbannte Jafob, Herzog von York, abgejdidt, S 
au regieren, dejfen Verwaltung fid Durd) graujamfte 
Harte allgemein verhaßt madte. WLS er 1685 den | 2 
Chron bejtieg, verweigerte er fogar den ſchottiſchen 
Kronungseid als feinem Gewifjen entgegen, arbei- 
tete offen am Umſturz der Verfaſſung, fiibrte bie Je⸗ 
juiten in S. ein und erließ eine Toleranjafte, welde 
die Herftellung des Papſttums bezweckte. Unter die: 
fen Umſtänden ward die Revolution, welde 1688 
Wilhelm ILI. auf den Thron hob, aud) in S. mit 
Freuden begriift, wenngleid es bier, i in Der Hetmat 
der Stuarts, immer nod eine nicht gu veradtende 
Partei gab, ‘weldje die Fahne der entthronten Dy: 
najtie hod bielt. Ihr Senet war Lord Dundee, 
welder Wilhelms Truppen unter Macay bei Kilt: | er 
franti ſchlug (1689), Nady feinem Tod jerfiel aber 
bie fiihrerloje Partei in fic felbjt, und nur im Dod): 
land währte der Rampf fort. Endlich wurden die 
Unruben der jafobitijden Clans 1692 durd riidjidts- 
loſe Härte unterdriidt. Nach der Thronbefteigung 
der Konigin Anna (1702) gelang es der —— 
Regierung, durch große Beſtechungen das ſchotti * 
Parlament in ſeiner Mehrheit für eine Union der 
beiden Königreiche zu gewinnen. 1706 wurde eine 
Kommiſſion ernannt, die vom 29. April bis 2. Aug. 
den Entwurf ju einer Unionsalkte bearbeitete. Nad: 
dem dieſelbe 27, Jan. 1707 vom fcottifden ſowie 
16, Mary vom engliſchen Parlament ge ——— wor⸗ 
den war, trat die Union ein. Beide Reiche vereinigt 
hießen nun Grofbritannien (j. d.). Jn dem einen 
Parlament fiir das was e Reid follten 16 ſchottiſche 
Peers im Oberhaus, 45 Deputierte der Grafidaften, 
Stidte und Fleden im Unterhaus figen. Die [dots 
tijde Geſchichte fallt ſeitdem mit der von Großbritan⸗ 2, 
nien zuſammen. Die 1716 und 1746 erneuerten Ver: 
fuche Der Jalobiten in S., die Stuarts wieder auf 
den Thron zu bringen, wurden mit riidjidtslojer 
Strenge unterdriidt und blieben vergeblid. 
[Ritteratur.) Val. Budanan, Rerum scoticarum 
historiae libri XII (hr8q. von Burmann, Leid. 1712); 
Die Darftellungen der Geſchichte Sdottlands von 
Hume (Lond. 1657), Maitland (daf. 1757, 2Bde.), 
Muthrie (daj. 1770—77, 10 Bode.), Dalrymple 
Edinb. 1776—79, 2 Bde.) , Heron (daj. 1794—99, 
6 Boe), Lindau (Dees 1827, 4 Bde.), Walter | 
Scott (peutic, Swid. 1830, 7 Bde.), Burton (2, 
Wufl., Lond. 1872, 8 Boe. ), Macdengie (Edinb, 1867) 
Reith (Daj. 1886, 2 Bode.) Cin — Perioden be: 
handeln: Sfene, Celtic Scotland, a history of an- | 
cient Alban (@dinb. 1876 —80, 3Bde.); Leslie, The | 
early races of Scotland (Daj. 1866, 2 Ude.); Ander: 
jon, Scotland in pagan times ig # 1883—86, 2 Bode.); | 
Binferton, Enquiry into the history of Scotland | 
preceding the year 1056 (2. Aufl., daſ. 1814, 2Bde. y; | 
Derfelbe, History of Scotland from the accession | 
of the house of Stuart to that of Mary (Yond, 1797, 
2Wde.); Tytler, History of Scotland from the ac- 
cession of Alexander IL. to the union of the crowns 
(neue Musg., Edinb. 1869, 2 Boe.); Nobertfon, 
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ich dem Einfluß der belgiſchen Koloriſten Gallait und Hiſtoriker A. v. Gutſchmid erhobenen Einwände gegen 


x Biefve hingab und daneben aud) nach Tiefe der 
Sharafteriftif ftrebte. Seine Hauptwerke find: die 
lberqabe von Calais (1847, Nationalgalerie in 
Merlin), Wallenftein und Seni (1850), die Todjter 
yephthad, der Tod Leonardo da Bincis (1851), 
tart L, von feiner Familie Abfdied nehmend (1855, 
lationalgalerie), Ejther vor Ahasver( 1856, National: 
alerie), Die Morgenwacht (1858), die ſchlafwandelnde 
adby Macbeth (1860), Abſchieb Oldenbarneveldts, 
uldiquna Der Stadte Berlin und Kölln (1874, Na: 
onalgalerie), bie Anbetung der Weifen (1885, Stadt: 
vce ju Elbing). Er hat auc weibliche Cingelfiquren 

ema. Bon feinen Bildnifjen find diejenigen A. 
. Sumboldts und L. Ranfes (Nationalgalerie) gu 
omen. S. ift Profeffor an der Berliner Alademie 
o> Nitglied der Wiener. 

2 Bilhelm, Padagog, geb. 5. Aug. 1817 ju 
orble, ftudierte in Berlin Bhilofophie und Philo— 
oie, wurde 1846 Gymnafiallehrer in Brandenburg, 
> welder er 1848 und 1849 als Abgeordneter am 
cetiden Parlqnent in Frantfurt a. M. teilnahm, 
“) Gomnajialdireftor yu Sorau und 1856 als 
rovingial{djulrat nad) RonigSberg berufen. Da— 
chet war er 1858—73 al8 Direftor der wiffenfdaft: 
Set Prifungsfommijffion, 1873 in der Konferenz 
if Det Hogere Schulmefen ju Verlin und feit 1875 
» det DProvingialjynode von Oft- und Weftpreufen 
+ deren Lrijes wie auf den Generalfynoden der 
wngeltichen Landesfirde thatiq. 1875 yum Gebhei: 
om Negierungsrat ernannt, wurde er 1883 sum Ruz 
tor Det Univerfitét Halle berufen, die ihn bereits 
Sl sunt Ehrendoftor der Theologie ernannt hatte, 
1888 unter Friedrich LIL. gum Geheimen Ober: 
Serungérat befordert. Auger kleinern Abhandlun: 
und einer Biographie des Kanglers K. G. v. Gof: 
t ‘Berl. 1886) gab er heraus: »Crajiehungs: und 
Nerrichtslehre fir Gymnafien und Realfdulen« (4. 
wi, bal. 1882), »Die Verfaſſung der höhern Schu⸗ 
» (3. Mufl., daſ. 1889) und leitete vom 7. Bande 
© weiten Muflage an die von Sdmid begrilndete 
Tncgflopabdie bed Unterridtswefend«. 

+ Gberbard, Affyriolog und Bibelfritifer, geb. 
Son. 1836 ju Braunſchweig, ftudierte in Gottingen, 
der fd ——— Ewald anſchloß, Theologie und 
—che Sprachen und gewann hier 1858 mit 
ee Hbbandlung über das Wefen der dthiopifden 
proce (qedructt 1860) den afademifden Preis. 
© nod Zurich berufen, ward er hier 1863 jum 
bentliden Lrofeffor der ese by befördert, ging 
in qleicher Cigenidaft nad Gießen, 1873 nad 
et und ward 1875 als Profeſſor der orientalijden 
pragen und Mitglied der Afademie der Wijjen: 
wten nad) Berlin berufen. Erſtreckten ſich feine 
ern Arbeiten vornehmlid auf das Gebiet der 
Whomentlichen Rritif, wie die »>Studien gur Kritif 
© Gellarung der bibliſchen Urgefdhidte< (Siirid 
MO), Die Neubearbeitung von De Wettes »Cinleis 
© in bad Alte Teftament- (8. Aufl. Berl. 1869) 2., 
manbdte er fich fpdter fiberwiegend der Erforſchung 
Covortichen Schrift (Keilſchrift), Sprache und Ge: 
te euf Grund der Monumente gu, fiir welde 
shen cx in Deutfdland bahnbrechend wirkte. 
te Dauptwerfe auf dieſem Gebtet find: »Die affy- 
S-babvlonifiden Reilinfdriftene (Leip;. 1872); 
‘se Meilnigriften und das Alte Teftament« (Gieß. 
m2, 2. Mufl. 1883); »Die Hollenfahrt der Iſtar, 
bebolonifdhes Cpos« (mit Tert, Uberjegung und 
motentar 2¢., Daf. 1874); »Reilinjdjrijien und Ge- 
orſchung · (daf. 1878), worin er die von dem 


die Methode und Ergebniffe der Keilſchriftforſchung 
eingehend beantwortete, und »Sur Frage nach dem 
Urjprung der babyloniſchen Kulture (Berl. 1884). 
Schraffieren (v. ital. sgraffiare, ·kratzen ·), in den 
zeichnenden Künſten die Andeutung des attens 
(weitere ſ. Schattierung); dann die Darftellung 
ber Abhange auf Plänen durd nebeneinander gefeste 
oder fid) durchkreuzende Stride; dad Ausfiillen einer 
——— durch gleichmäßige oder geſetzmäßig 
ungleichmäßige parallele Linien, um dieſelbe in der 
———— lebhafter hervorzuheben oder ſie durch 
achahmung der Beleuchtung plaſtiſch erſcheinen zu 
laſſen. Zur Herſtellung gleichmäßiger Schraffierun— 
en dient dag Schraffierlineal, welches der Haupt: 
ade nad aus einem Parallellineal befteht, das durd) 
Drud des Fingers auf ein Kndpfden nad jeder 
Linie um eine gang beftimmte, aber vorber einftell: 
bare Größe verſchoben wird, fo baf die Linien, welde 
man danach mit der Reiffeder sieht, genau gleide 
Entfernung voneinander befommen. JnderHeraldif 
* das S. eine beſondere Bedeutung. Urſprünglich 
atte die Schraffierung den Zweck, leere Felder zu 
beleben oder die Verwechſelung der Tinkturen (ſ. d.) 
deutlicher hervortreten zu laſſen. Ein beſtimmtes 
Syſtem der vipa jum Swed der Farben: 
bezeichnung hat zuerſt ber Niederlander Jacob Franc: 
quart (Briiffel 1623) angemendet. Das von der 
Heraldif aller europdifden Staaten adoptierte, jest 
nod giiltige Syftem findet fic) zuerſt bet Dem römi— 
ſchen Jeſuiten Silvefter a Petra Sancta (1638), 
Es wird durd) untenftehende Figur veranfdaulidt. 









Hot. 


Wold Schwarz Griin Blau 


Purpur Silber 
Heraldifhe Shraffierung. 


Gold oder Gelb wird durd Punlte, Silber oder Weiß 
durd) Leerlajjen des Feldes oder der Fiqur, Rot 
durd fenfredjte, Blau durch wageredte, Griin durd) 
rechtsſchräge, Schwarz durd die Verbindung ſenk— 
rechter und wageredter Linien, Purpur durd links: 
ſchräge Linien angedeutet. Das Pelswerk (f. d.) wird 
zuweilen ju den Sdraffierungen gerednet, gehört 
jedod) gu Den Heroldsfiquren (i d.). 
agen, Geftell aus freugweife verbundenen 
Pfoften oder Latten (Biden), welde, mit Holstafeln 
belegt, als Tijd) oder, ohne Tafeln, gum Aufhängen 
von Kleidern 2c. dienen. 
fi Schräglinks und Sdhragredsts, ſ. Herolds: 
iquren., 
ragmajdine, ſ. Budbinden, S. 546. 
tamberg, Stadt im wiirttemberg. Schwarz⸗ 
waldkreis, Oberamt Oberndorf, an der Schiltad in 
‘einem Thal des Schwarzwaldes, 424 m ii. M., Hat 
‘eine evangelifce und eine fath. Rirde, ein ſchönes 
Schloß mit Garten, bedeutende Uhrenfabrifation, 
| Porjellan:, Steingut-, Majolifas, Email-, Strohbut- 
‘und Teiqwarenfabrifen, Gages und —— 
Porphyrbrüche und (1885) 5302 meiſt kath. Einwohner. 
In der Umgegend mehrere Burgruinen und die ſchö— 
nen Schwarzwaldthäler von Berneck und Lauterbach. 
Schrämen, eine alte Art der Geſteinsarbeit beim 
Bergbau, bei welcher das Geſtein mittels eines ſpitzen 
Eiſens (Berg- oder Schrämeiſens) und eines —— 
mers (Fäuſtels) ausgemeißelt wird behufs Herſtellung 
von Stollen, Strecken 2¢.; beim Braun: und Stein: 
fohlenbergbau die Herjtellung eines Schlitzes zwiſchen 
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Kohle und Geftein mit der Schrämhacke, um erftere 
dann in größern Stiiden gewinnen gu fonnen. Seit 
1862 fommen Schrämmaſchinen in Anwendung, 
bei welden das Schram durch fomprimierte 
Luft oder Wafferdrud betrieben, etme hauende oder 
ſchneidende 35 macht. Die Schraãmmaſchine 
von Carrett, Marſhall u. Komp. in Leeds beſitzt als 
Motor eine Waſſerſaulenmaſchine mit fliegendem 
Cylinder, welche auf einem eiſernen Wagen ruht. 
Obwohl dieſe Maſchinen erhebliche Erſparniſſe ge— 
währen und zur Schonung der Arbeiter beitragen, 
haben fie boc nod feine große Verbreitung gefun⸗ 
den, fie eignen fid) aud) nur fiir Flöze von mittlerer 
Machtigteit, mit hartem Sdram, qutem Dad) und 
flader Lagerung; fie bediirfen — Arbeitsſtöße 
und find alſo nur fiir Strebebau berechnet. 
mhaue, ſ. Keil haue. 

Schramm, Anna, Soubrette, qeb. 8. April 1840 
au Retdyenberg in Bohmen, fam, nachdem fie mebrere 
Jahre in der Proving gejpielt hatte, 1861 an das 
Wallner: Theater in Berlin, wo fie neben Helmerding, 
Reuſche u. a. eine Hauptitirge der Berliner Lofal: 
poffe wurde, war 1867—70 Mitglied ded Friedrich 
Milhelmitadtifden Theaters, gab darauf Gajtfpiele 
und 30g fic) 1876 wegen Verheiratung von der Buhne 
suriid, nahm aber nad einigen Sabren ibre Bühnen— 
thatiqfeit wieder auf und ift feit 1888 wieder Mitglied 
des Wallnertheaters fiir Das Fad) der lomiſchen Mit 
ter. Ste glänzte durch eine ungemeine Friſche, ver⸗ 
bunden mit ſcharfer Beobachtungsgabe und gli 
lidem Auffaſſungsvermögen. 

rr — j. Shramen. 

Sdranf, urſprünglich ein oblonger, faftenartiger 
Behälter, welder in der Kirche zur Mufbewahrung 
der heiligen Gerdte, der Prieftergewander 2c. Diente 
und deshalb an ber Vorderjeite vergittert wurde. 
Spater erbhielt der S. Thiiren, die mit Malereien 
verjiert waren, und wurde auf vier niedrige Pfoſten 
gelept, welde exit i in Der Renaiffancejeit ju gedrehten | 
Füßen ausgebildet wurden. Bon der Vergitterung | 
blieb ſpäter, als der S. in den profanen Gebrauch über⸗ 
gegangen war, in der Scrantthiir eine Heine vergit: 
terte éffnung itbrig, hinter welder manHeiligenbilder, 
Reliquien, Prunkſtücke u. bal. sur Sdau fielite. Unter 
dem Einfluß des gotiſchen Stills wurde der S. archi⸗ 
teltoniſch gegliedert (j. Tafel »Mobdel«, Fig. 9), und 
die Fiillungen der Thiiren wurden mit Schnigereien 
verziert, welche Dann Durd) Die Renaiffance au größ— 
tem Reicytum entwidelt wurden (ſ. Tafel ⸗Möbel«⸗, 
Fig. Gu. 10), Der S. der Renaiſſance blieb aud fir | 
Die ſpätere Beftaltuna diefes Möbels bis auf die 
Gege nwart maßgebend. Gegenwärtig wird der Name | 
S. für jedes Aufbewahrungẽmöbel gebraucht, deſſen 
Vorderſeite mit Thüren geſchloſſen werden kann 
Kleider⸗, Geld⸗, Küchen⸗, Bücher⸗ ꝛc. S.). 

Sqraut, ¥ranyvon Paula, Naturforfder, ged. 
21. Aug. 1747 gu Farnbad in Bayern, war anfangs 
Jefuit, ward nad) Aufbebung des Ordens Profeffor 
juerft im —— darauf in Burghauſen, dann in 
Ingolſtadt, 1784 ‘qetitlider Rat und Vrofeſſor der 
Ofonomie und Botanil yu Landshut, 1809 Brofeffor 
und Direftor des botaniſchen Gartens yu Miinden, 
wo er 23, Dey. 1835 ftarb. Cr ſchrieb: »Reitrige 


sur Naturgeſchichte« (Leips. 1776); »Naturhiftorifde | ba 


Briefe über Ofterreich, Salzburg, Paſſau und Berd: 
tesgaden⸗ (Salyb. 178h, 2 Wde.): Bayriſche Flora« 
(Mind. 1789, 2 Bde.): «Primitiae florae Salis- 
burgensis« (Frankf. a. M. 1742); »Vom Pflanzen: 
idlaf und von verwandten Erſcheinungen bei den 
Pflanzen⸗ ¶ Ingolſt. 1792); Von den Nebengefäßen 


Schramhaue — Schratzenlöcher. 



































aes und ibrem 18 ee ae 
Monacensis« (Mind. 1811—18, 8 Bre mt 
Tafeln); »Plantae rariores horti 
censis« (daf. 1819, 2 Bde. mit 100 Z 
als Sool war er thatig und 
(Niirnd. 1798—1808, 3 Bde.); «EB 
—— ——— 
ungen sen 
, in Bien das | 7 
(jf. d., S. —— * 


in der —— 
beregen ber Caf, ichend von — 
({. Schnuren) We rte 

pas mannliche Wild und di 
jedod mehr —* die andern. 


brud, — — v. mw. * 
Raum (Geridtscranne), dann Bank sum! 
Gleiſch⸗, Brot —— 2¢.) oder j. v 

| “Sen ‘Getreidem 
—*—* tant peu 
jeburg, Mansfelber Seefreis, ant 
Linie Oberrdblingen a. SD 
Staatsbahn, bat bedeutende 
Kallbrennerei und (1885) 1919 Ginn. 
Schrapnells (Granatlartatigen 
granaten), von dem eng > 
1808 ree nee t=" die in u 
——— chen Stiidmeifter 
| befannt waren. Es find eilerne ; E 
| 13—17 g ſchweren Bleitu 
Der Rotation des Gefdo Lage 
in der 
— 


ee 


i 


andern und —58 toru 
leit pak pe tay 
| — * 03 nd — 
zentrale un 
webrpulver), welde bud) den Siimbder 
in der Luft ents twit und nut fo gral 
daß das Gejdok durd fie gerte 
RKugeln und Spreng ftiide veer! 
der Flugbahnrichtung fe 
Cntfernung ded 
weite (Sntervall), foll etwa 30 m 
| Spren — yee Mn 


te 

prenabébe, 
—— 
mit Brennzeit von 30—40 Sel 
mentqranaten der 
wohnliche Gran deren ¢ 


Boden aus, der 
| feqmenten —— wird, 
achſe eine cylin Rammer 


—— — 
pn ~ 
Anwendung fann der — 


n cut 
Mfommnung des 


W 
Verwendung findet. 


der Bervo 
Schrat (Schretel, S 
ryt. cin 50 
bald —* 
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Sdraube. 


derbayern, Oberpfalz, Ober: und Niederdfterreid, 
Mahren, Steiermarf, Ungarn, vom Volk mit Spuk— 
aeftalten oder RriegSlaujten in Verbindung gebradt, 
find nad Rarner in ſich Gloffene Syſteme, die 
eng Mammern und labyrinthiſch versweigten, oft fehr 
niedrigen Gangen beftehen, auch fenfredte Schlupf—⸗ 
odnge befigen, Die Rammern, meift 1,6 m hod, 14m 
brett und 2 m fang, find oft elegant qeftaltet, haben 
Gige und Banke ſowie Niſchen, in welden brennende 
Lampen geftanden haben. Die Kammern und oft 
ganze Aniagen find von Süden nad N. angeleat, 
oft in Rreusform mit Sdlufvorridjtung und mit 
tiefen Quellen und Brunnen in Verbindung. Nad 
Karner ftammen die S. aus der Seit ber Quaden, 
affo aus den erften Sahrhunderten nad Chrifto, und 





dienten wohl religidjen, fultureflen Sweden; urfund- 
\ih merden fie guerft im 13. Jahrh. erwähnt. 

, Mafdhinenelement, weldes zur Herftel- 
lung lösbarer Verbindungen, sum Cinftellen von Ma: 
idinenteilen und Apparaten, sur Ausiibung eines 
Drudes, gur Ibertraqung einer Bewegung dient. 
Wenn auf ber Oberflade eines maffiven oder im 
Innern eines hohlen Cylinders ein Punkt (Fig. 1) 


wig. 1. vig. 2. 





fia. lu 2 Shraubenlinie. 
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durch Sdmieden in Gefenfen, durd Aufldten des 
Ganges, durd) Ausfeilen oder Mushauen des Gan: 

2 Driiden auf ber Drehbank (befonders 
in ber Bledverarbeitung, Lampenfabrifation üblich) 
und vorzüglich durch Schneiden mittels bejonderer 


—88 Sum Schneiden von Metallfdrauben 
| Dienen: 


) Das Sdneideifen(Sdraubenbled). 
ein Stahlblech mit einer Anzahl Lider von verfdte- 
denem Durdmefferund mit Muttergewinden verjebhen. 
Man erzeugt damit Heine Sdhrauben, indem man 
Drahtabjdnitte 2c. in dieſe Muttern hineindreht. 2) 
Die Kluppe (Sdhraubenkluppe), welche (Fig. 3) 
aus einem Rahmen r mit vierediger Offnung zur 
Aufnahine ſtählerner Muttern (Sd raubenbaden, 
Sdneidbacen) b befteht, deren Kanten ſchneidend 
witfen, wenn man fie nit gehorigem Drud drehend 
lungs der Sdraubenfpindel bewegt. Den Dru er: 
zeugt man durch die Sdraube s, Die Bewequng durd 
die Arme aa; da in den Baden ftets mehrere Gange 
figen, fo erfolgt bie Längsverſchiebung von ‘elbt, 
indent die angefdnittenen Gänge fid in den Baden 
fortjdrauben. Unter den zahlreichen Kluppenkon— 





Fig. 4. Amerifanifhe Aluppe, 


unter einem gleichbleibenden Wintel anjteigt, fo bes | ftruftionen verdienen die amerifanifden Kluppen 
qreidt er nach geometriſcher Auffafiung eine Schrau⸗(Fig. 4) befondere Beadtung, weil die Baden b nidt 
benlinie, die in der abgewidelten Cylinderflade | verjtellbar, fondern feft aus einem Stück find und 


(Fig. 2) al& gerade Linien ab, cd erfdeint, welde 
unter bem Wintel a gegen die horijsontale Linie ae 
aeneigt fiegen. Man nennt den Winkel a den Stei: 
cungéwinfel, einen Ilmgang ab den Schrauben: 
gang (Gang), die Entfernung ac zweier Gänge die 
Sanghbhe. Legt man langs der Schrauben: 
lente um den Wajfivenlinder (Kern) einen prisma: 
triden Stab, fo entfteht die eigentlide S. (Maffin: 
‘hraube, Sch rauben{pindel) mitdemGewinde; 
leat man den prismatijfden Stab in bem Hohl: 
colinder herum, fo entfteht die Hoblidraube oder 
Rutter (Sdhraubenmutter). Spindel und Mut: 
ter gehören ſtets gufammen, fo daß Das Gewinbde der 
Spindel in die Swifdenriume (vertiefte Gänge) 
widen bem Gewinde der Mutter paßt. Die Mutter 
ment gur Befeftiqung der S. und wird felbft wieder 
burd eine zweite Mutter (Gegenmutter) vor dem 
Voseehen gefdiigt. Die Hobe des Prismas über dem 


Kern bildet Die Gangtiefe, feine Dide am Kern die | 


Gangbreite. Man unterfceidet fdarf:, flad- und 
rundgingige Sdrauben und, wenn 2, 3 und mehr 
Sange parallel nebeneinander verlaufen, zweis, 
hreirze. gangige Sdrauben. Lauft der Gang einer 
S.von links nad rechts aufwärts, ſo iſt die S. redts: 
réngig, umgelehrt iſt fie linksgängig (rechte 
amd linke Schrauben); die rechten Schrauben bil— 
ben Die Regel, die linken die Ausnahmen. Schrau— 
ben mit zwei Gewinden von verſchiedener Ganghöhe 
Differentialſchrauben) dienen zur Ausführung 
xtiebig kleiner Bewegungen (Milrometerſchrau— 


len) 2¢. Schrauben werden hergeſtellt durch Gießen, 


deshalb ein vorzüglich und gleichmäßig ausgebildetes 
Gewinde liefern. Die Backen bil— 
den eine Scheibe, welche durch die 
Schraube t in dem Ring s fo fefts 
gehalten wird, daß fie durch Dres 
hung der Kluppe vermittelft der 
Arme gg nicht ausweidt. 3) Der 
Sdraubftabl mit der Dreh— 
banf. Der Schraubftahl (Fig. 5) 
befteht aus einem breiten, nad dem 
Gewinde gezahnten Meifel, der 
gegen die auf der Drehbank rotie: 
rende Spindel qebalten und lings 
derjelben fortgejdoben wird. Die 
Sdraubenmuttern werden wie 
die Spindeln durch Giefen, Loten, 
Driiden, gewöhnlich aber auc durch 
Schneiden erjeugt und gwar 1) mit 
Sdraubenbohrern (Gewind: 
bobrern,  Mutterbobhrern), 
Dieſes Werkzeug ift nists andres 
als eine ftéhlerneSdjraube(Fig.6), deren Gewinde nad 


| dem Endea ju allmählich abnehmen, nur bei b voliftan: 


| 





fig. 5. Schraub 
ftable. 


Cia 








ESdraubenbohrer. 


frig. 6. 


| dig erhalten u. der ganzen Yange nach mit Furdenab 
verſehen find, welde die Schneiden (Fig. 7) hervor: 
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bringen. Gndem man den Bohrer mit einemauf den! Schraubenzwinge (Leimywinge), Dertens de 
vieredigen Zapfen e geftedten Hebel (Wendeifen) Tiſchler, befteht aus drei rechtwintelia mutemerd- 
in Dem Loch der Mutter herumbdreht, qreifen die Zahne, | verbundenen Hols ftiiden () oder cué cineca 
welde die einzelnen Gänge bilden, pg geformten Metalljtud artt einet dard eos 
allmablich an, jo daß bei einem Durch: Arm gebenden langen Sdraube und dient am 
ang des Bohrers die Mutter ge: fammendriiden hölzernet Gegenftande deim vem 
—— ijt. 2) Mit Schraubſtäh- Große Schraubenzwingen heißen Sareud: oc 

ee. an welden die Sdneiden (Fig. Leimbknechte. 
5) feitwirts ſitzen, damit fie in 8) aubfiod, Werlzeug yum Feſthaltes ded Er 
Lod) der auf der Drehbank bewegten | beitsftids wabrend der Bearbeitung, deftest beftedt end rer. 
Cucthealttdes Mutter eingefiihrt werden fonnen | Teilen (Baden AB, Fig. 1), die, durch cine SGeewde 
—— (inwendigerSdraubjtahl. Die | gegeneinander beweat, 
oheee fabrifmafige Maſſenerzeugung von | das Arbeitsſtück mit 
Schrauben erfolgt auf Schraubenſchneidmaſchi⸗ wei Fladenm(Maul) 
nen, deren Anordnung Ähnlichkeit mit einer ein: bofen (€infpannen). 
faden Drehbant hat. Sur Fabrifation der Holz⸗ Der Baden A fteht mit 
ſchrauben zerſchneidet man Drabt mit einer befon: | bem Fuh P auf dem 
dern Sere in Stiide von beftimmter Lange. Diefe | Fußboden oder in einer 
werden ſodann wie die Drabhtitijte angelöpft pit auf Rrampe an der Bant 
Drehbänken geglittet fowie am untern Ende fonifd | und wird mittels einer 
angedreht. Darauj findet auf einer Patronendrehbant | Gabel N (Sdere) an 
das Anfdneiden der Gewinde mittels eines paffen: | der obern Banffante be: 
den Schneidzahns ftatt. Die legte Arbeit ift das | feftigt. Derjelbe tragt 
Cinjdneiden (Cinftreiden) der Köpfe mit Hilfe —— zwei Eiſenplat⸗ 


einer kleinen Kreisſäge. ten FF Glaſche, da— 
ubel, ſ. Paid sg vive S. 81, tate enfdraub: 
ubendafteri [ Spiriltum. od) sur Aufnahme des 

}- —— andan weiten Badens B, der 
endampfer, {. Dampfihiff, S.480 1. | fed in der Hlafbe um 

? —— j. Elaſtizität, S. 500. einen fraftigen Bolzen 
raubenpropelir, jf. v. w. Schiffsſchraube, f. erg und zwar mit: 
Dampfidiff, S, 480 & der Sdraube K. 





—* raubenrad, j. v. w. Schnecenrad. — hat in der Hülſe 

} aubenidlifel, Werkzeug jum Feſt⸗ und Los: RK ihre Mutter, wird Big Lo Shranbdtet 

drehen von Schrauben und Sdraubenmuttern, weldes | durch einen fangen 

dadurd jur Wirfung fommt, daß man es mit einem — — by legt fic) mit — wine 

entipredenden Einſchnitt oder Lod auf den Kopf K g Deim Sect — 

oder die Mutter ſchiebt und dann als Hebel benutzt. dens —— ie —— ten 
Cin gewdhn: | der Flafde liegenden Feder gedffnet. jme Desc 


, — er S. iſt x x verhindern das Cinfallen der —- tm de 
) 3* Schraubengewinde und in die Flaſche. Um : 
elle. Um | Stellung der Baden die Maulflachen m — 

ae einem | erhalten, erteiit man dem Saden B oerecet 


Bis. 1. Sraubenſchlüfſel. Schlüſſel | einer langen Schraube cine geradlinige Prviear™= 
Köpfe von rung (ParallelfraubpRode). Gin we Pe - 
veridiedenen im Durdfdnitt geacih — ©. ¢€ (Softem Hel dese 
Dimenfio: | aus dem feften & in Rorieess 
nen fafjen su | der Platte PP um J —— Achie dreit ic 
lönnen, bewegliche Baden AA verſchiebt fig in B be oe 
madt man) ber an dem Handariff h, wenn derielbe Dee heres 
Fin. 2 Englifher Shraubenfalafiet die Offmung tale (gezeichnete) Lage bat. Dridt man deakda 


} 


iL 





desfelben wie | 
bei einem Scraubftod verftelibar (iniverfal: oder 
englifder S.). Cin folder S. befteht (Fig. 2) aus R, A 
den zwei Baden b und b,, wovon b an dem Bügel 


rr ee, wabhrend fid b, 
in Demielben mit einem 
durch b gebenden Prisma, 
veridiebt, tn welded ein 
Muttergeminde zur Auf— 
nahme der an dem Hands | 
aiff g figenden Schraube s 
eingeſchnitten iſt. Turd 
Drehung von g wird das 
Maul dem Schraubenkopf 
angepatt. Fig. 2 Halls ParalleldreusRoe 
Sa@raubenflein, vulgire 

Be zeichnung fiir die fchraubenartiq qewundenenSteins aber abwarts, fo bewirlt man cine Drebung det 
ferne der Stiele Devonifder Rrinoideen. Bal. De» den Scheibe C, ein Veridieden der durd d aa’ ve 
voniſche Formation. bundenen Stange DD und dadurd cin Aapretict fo 
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verjabnten Stücks G in bie Zahnſtange H des Backens 
B mittels des Kniehebels E, der ſich gegen R ftiigt. 
Du ary Lermöglicht eine fleine Nachgiebigkeit des 
Stidé G, um den Drud in dem Maul ardper oder 
fleiner su machen. Bei einer ee eee des 
Handariffs drückt der Stift k auf den Hebel J und 
debt G von H ab. Bei diejem S. erfolgt das Offnen 
und Sdlieken des Backens A fehr ſchnell, weil die 
Drehung einer Sdraube nicht erforderlid ift. Sn 
manden Fallen (zum Gebraud) fiir Stempelſchnei— 
der, Siegelftedher, Graveure u. dal.) erhält der S. 
eine Drehbarfeit um eine horizontale und vertifale 
Achſe, 5 B. durd) ein Rugelgelenf (Univerſal— 
idraubftod). 
olph, 1) Johann, Maler, geb, 1808 gu 
Oberfidorf im Algäu, erhielt feine künſtleriſche Bil: 
dung feit 1825 auf Der Alademie gu München unter 

Edlotthauers Leitung. Dann fiihrte er die Reich: 
nungen von H. Hef au einem fiir Den Reqensburger 
Dom beftimmten Glasgemilde aus und unterftiigte 
denjelben bet Musfiihrung der Fresfomalereien in 
der Aerheiliqenhoffapelle und der Bafilifa gu Mün— 
den. Bon den Kartons yu den Glasmalereien in der 
Rirde der Vorjtadt Au find Chriftus im Tempel fein 
alleiniges, die Heimſuchung Maria, der Tod Maria 
und die Kreuztragung fein und Joſ. Ant. Fifders 
gemeinjame Werke. Geine umfaffiendfte Arbeit iſt 
der Gemäldechklus aus dem Leben des heil. Bern: 
hard im Dom au Speier (1845—538). 1844 befucte 
S. Malien. Sm Marimilianeum gu Miinden befin: 
det fid eine Geburt Chrifti und unter den Arfaden 
des neuen füdlichen Kirchhofs dajelbft eine Erwedung 
ber Todjter des Jairus von ibm. Er ftarh 31. Mat 
1879 in Minden. 

2) Claudius, Maler, Bruder des vorigen, geb. 
1813 gu Oberftdorf, widmete fid unter H. Hef der 
Ralerei, beſuchte mit E. Förſter tm Auftrag des da: 
meligen Rronpringen Marimilian Stalien, um da: 
lelbft alte FreSfomalereien 2c. Des Mittelalters ju 
eichnen, und arbeitete dann in der Allerheiligen: 
boffapelle ſowie in der Bafilita ju Miindhen. Jn der 
Nefideng su Athen führte S. einige Fresfobilder aus 
und unterftiigte feinen Bruder Johann bei der Aus— 
"ihrung der Malereien im Dom ju Speier. Spiiter 
gad er ſeine Runft auf, um in ein Klofter gu treten. 

8) Claudius, Maler, Sohn von S. 1), geb. 1843 
it Runchen, war Schüler feines Vaters und Gebilfe 
on den Malereten im Dom gu Speier und malte ans 
fangs religtéfe Gemälde, wanbdte fic) aber feit 1866 
ter Genremalereit gu. Bon feinen zart behandelten 
umd empfindjam aufgefaften Bildern find die her: 
vorragendften: Madden am Klavier, Ofterfpagier: 
gang aué »Fauft«, Quartett auf einer venegianijden 
terraffe, Dolce far niente. Er hat aud zahlreiche 
Muftrationen fiir Den Holzſchnitt gezeichnet und de: 
‘ative Malereien ausgefiihrt. Seit 1883 ift er Di: 
wttor ber Kunſtſchule gu Stuttgart. 

Sahrauf, Albrecht, Mineralog, geb. 14. Des. 1837 
uw Bien, ftubierte daſelbſt Naturwiffenfdaften, war 
861-74 Kuftos am Hofmineralienfabinett gu Wien 
md feit L863 Dozent an der Univerfitdt, wurde 1874 
um Profeijor fiir Mineralogie und sum Borftand 
es mineral ogiſchen Univerfitdtsmufeums ernannt. 
ſchrieb: »Vehrbud) der phyſikaliſchen Mineralogie« 
Lien 1866 — 68, 2 Bde.); »Phyſikaliſche Studien 
ber bie a en zwiſchen Materie und Licht« 
bel. 1867); ⸗Handbuch der Cdelfteintunde« (daſ. 
mM); Atlas der Kriftallformen des Mineralreichs⸗ 
at. 1865—73); » Mineralogifcdhe Beobadtungens« (daf, 
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binett lieferte er eine neue Vearbeitung von Partſch' 
Kaialog der reichen Vibliothef diefes Inſtituts. 

Schreb., bei botan. Namen Abfiiryung fiir +. 
Ch. D. v. Schreber, geb. 1739 yu Weigenjec, qeft. 
1810 als Profeffor der Medizin und Naturfunde in 
Erlangen (Grajer). 

Schreber, Daniel Gottlieb Moris, Mediziner, 
eb. 15, Oft. 1808 gu Leipzig, lief fich als Arzt das 
elbft nieder und [eitete von 1843 bid 1859 die von 

Carus geqriindete orthopädiſche Hetlanftalt. Er ftarb 
10. Nov. 1861. S. hat fich bejonder3 durch feine 
Thätigkeit fiir Reform der phyfifden Erziehung einen 
Namen erworben, Er fdrieb: »>Das Bud) der Gefund: 
heit« (Leip;. 1839, 2. Aufl. 1861); »Kinefiatrif oder 
die gymnaſtiſche Heilmethode« (daſ. 1852); » Die plans 
mäßige Schärfung der Sinnegorqane« (daj. 1859); 
Arztliche RZimmergymnaftit« (daſ. 1855, 23. Aufl. 
1888); »Rallipddie oder Erziehung zur Schönheit« 
(daſ. 1858; 2. Mufl.: » Das Buch der Ergiehung«, 1882); 
“Unthropos, der Wunderbau des menſchlichen Orga: 
nismus · (Daj. 1859); »Über Volfsergiehung« (daf. 
1860); »Panqymnaftifon (daſ. 1863, 2. Aufl. 1875). 
Sared (Schreden), die heftige Erſchütterung 
oder unangenehbme Empfindung, die aus der plötz— 
liden Wahrnehmung einer unerwarteten Sache her: 
vorgeht und bet reizbaren Menſchen nicht felten durch 
übermäßig ftarfe und allju plötzliche oat der 
Nerven Lahmungen, ja ſogar den Tod herbeifiihren 
fann. Es gibt gweifellofe Beobachtungen von Riiden: 
martslahmung (Myelitis), welde durd) S. bedingt 
find, ohne da bidsher eine wiffenfdaftlide Erklä— 
rung des Zuſammenhanges möglich ift. Auch durd 
eine freudige Wahrnehmung fann eine folde Empfins 
dung hervorgebradt werden (freudiger S.). Der 
S. hat, wie alle lebhaften Gemiitsaffette, etwas An— 
ftectendes und heißt Dann, wenn er i? iiber größere 
Menſchenmaſſen verbreitet, panijder Schreden. 
Bal. Kataplerie. 
rede, Vogel, f. v. w. Wieſenknarrer. 
teden, ſ. v. w. Heuſchrecken. 

edenber er, j. v. w. Engelgrofdjen. 
redensſyſtem, ſ. Terrorismus. 
redhörner, foſſile Tiere, ſ. Dinoceraten, 

örner, Gebirgsitod, ſ. Finſteraarhokn. 

redfiellung, Schred zeichnung, .Schutzeinrich⸗ 
tungen. 


Schreiber, Johann Heinrich, Geſchichtſchreiber, 
geb. 14. Juli 1793 gu Freiburg i. Br., ftudierte daz 
felbft Theologie und Philologie, empfing 1815 die 

Sriefterweihe und wurde Lehrer, 1822 Direftor am 

reiburger Gymnaſium und 1826 Profeffor der Mo— 
raltheologie an der Univerſität. DieBefimpfung des 
CHlibats in feinem »Lehrbud der Moraltheologic« 
(Freiburg 1831—34, 2 Bde.) und feine Weigerung, 
ſich fortan aller Ungriffe auf die Snftitutionen der 
Kirche yu enthalten, batten gur Folge, dak ihn die 
Regierung 1836 aus der theologijden Fakultät ent: 
fernte und ifm die Profeffur der hiftorifden Hilfs- 
wiffenfcaften iibertrug. 1845 trat S. sum Deutſch— 
fatholizismus über, wurde deshalb von der fatholi« 
ſchen Kirche erfommunijiert und 1846 penfioniert. 
Er ftarb 29. Nov. 1872. Bon feinen Sdriften find 
hervorjubeben: »Geſchichte und Befdreibung des 
Münſters su Freiburg (Freib. 1820, 2. Aufl. 1825); 
»Der Bundſchuh su Lehen im Breisgau und der arme 
Konrad ju Bühl, zwei Vorboten des deutſchen Bauern: 
kriegs⸗ (Daj. 1825); »Tafchenbuch für Geſchichte und 
Altertum in Süddeutſchland« (daſ. 1839— 46, 5 
Jahrg.); -Geſchichte der Stadt und Univerſität Frei: 


ARARARKAAG 


71—76, 6 Tle.). Als Kuftos aut Hofmineralienta: | burg (daf.1857—60, 7 Bde.); » Der deutide Bauerns 
40 
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—* (daſ. 1863—66, 3 Bde.). Val. Schreibers 

Denkblätter aus dem Tagebuch eines Hochſchulleh⸗ 
— (Frankf. 1849). 

Schreiberhau, Gemeinde im preuß. Regierungs— 
bezirk i dpa Rreis Hirſchberg, fehr zerſtreut am 
Saden und zwiſchen Sfers und Riejengebirge gelegen, 
5451 ti. M., hat eine evangelifde und eine neue fath. 


Rirde, ſchone Villen, ein Rettungshaus für verwahr⸗ In 


loſte Kinder mit Idibienanfiait Glas⸗ und Holzſtoff⸗ 
fabrifation, Glasmalerei und (1885) 3494 Einw. Bu 
S. gehoͤren die Neue Schleſiſche und die Schneegru⸗ 
benbaude auf dem Rieſengebirge ſowie die Glasfabrif 
— des Grafen Schaffgotſch. 
Schreiberſit, Mineral, eine Phosphor⸗Nickel⸗Eiſen⸗ 
verbindung, welche in triftallinifden Blittdhen oder 
parallel gelagerten Nadeln in vielen Meteoreifen 
beobachtet wird. Dadurch, dah fie in der Eiſenmaſſe 
geſetzmäßig verteilt ift und beim Anätzen ihren Glang 
bewahrt, trägt fie sur Hervorbringung der fogen. 
Widmanſtättenſchen Fiquren (val. Meteor: 
fteine, S.541) bei. Die Analyfen ergeben untereinan: 
der abweichende Refultate, fo daf die Moiqlichfeit der 
Aufftellung einer feften Formel von mehreren For: 
ſchern besweifelt wird. Lawrence Smith nimmt 
Fe, Ni,P mit 55,86 Prog. Cifen, 29,17 Prog. Nidel und 
15,47 Pros. Phosphor an. Reichenbachs Lamobrit, 
vielleicht auch G. Rofes Rhabdit find mit S. identifd. 
Sahreibjedern, {| Federn, S.95, u. Stahlfedern. 
Sadreibframpf (Mogigrapbhie, Cheirospasmus), 
Krampf der betm Halten der Feder beteiligten und 
die ſchreibende Hand bewegenden Musfeln, welder 
refleftorifd) Durd das Crmiidungsgefiihl ber betref: 
fenden Musteln hervorgerufen wird. Am haufigften 
dufert er fic in Den Beugemusfeln durd fram * 
tes Andrücken des die Feder haltenden Daumens 
gegen den Seiqes und Mittelfinger, welches die Fe— 
derhaltung ſor und enduch fo ftart wird, daf fic 
Die ganze Hand beim Schreiben flauenartig atin. 
menballt, Geltener wird Die Feder plötzlich nad der 
Hohlhand hineingefdnellt. Sind die Stredmuésfeln 
der Finger der Sig des Schretbframpfes, fo Sffnen fid 
bei Dem Verſuch gu ſchreiben plötzlich die Finger, oder 
nur der Seigefinger ftredt fid) aus, und * Schrei⸗ 
benden entfällt die Feder. Selten werden die Vor— 
derarmmuskeln zuſammengezogen, wobei mitten im 
Schreiben die Hand plötzlich über das Papier hinweg— 
geſchnellt wird. Endlich iſt der S. eine Folge des 
Sitterns und beginnender Lahmung der Vorderarm: 
musfeln, wo dann die krampfartige Unftrenqung beim 
Federhalten Rückwirlung gegen den muslelſchwachen 
Zuſtand ded Arms tft. * allen Fällen iſt der S. 
duke rft läſtig und oft febr ichmersbaft. Die Urſachen 
lönnen ſehr verſchieden fein; die häufigſte iſt wohl 
eine falſche Methode des Screibunterridts, der Fe⸗ 
derhaltung und Korperftiigung beim Schreiben, aud) 
wobl der Gebrauch yu barter Federn, yu diinner Fee 
derhalter, rauben Papters. Dieſe Urjaden find qu 
bejeitigen, Der Sdreibende gewobne fic an eine 
flüchtige Handfdrift, welde die Hauptthätigleit in 
den auffteiqenden Daarftrid des Budftabens leat, 
ſomit bie Stredmusfeln der Finger mehr als ihre 
Beugemusteln beſchäftigt. Nur bet halb gelabmten 
und jitternden Armen ijt eine andre Methode nötig. 
Cin ſolcher Kranker (lemme die Feder feft in die 
Falte zwiſchen den Mittelhand{noden des Daumens 
und Reigefingers, gegen legtern fie andriidend, und 
ſchreibe mehr aud dem Handaelent mittelds der Mus: 
feln Des Ober: und Borderarms. Der Gebraud febr 
bider, rauh qearbeiteter Federhalter, foqar das Cin: 
ſchließen Des Federfiels in einen Rorl oder in ein 
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bere Arten der erftern find die ſpezifiſch ttalieni« 
fhe Schrift, bet welder bie Haarjtride did und die 
Grunditride diinn find, und die Rundf drift mit 
ihren meift runden und außergewöhnlich ftarfen Zils 
tm. Die Grundlage der deutſchen Schreib- wie 
Pruitt ift Die fogen. Kanzleiſchrift, eine grö— 
fere, edige und ftarf verſchnörkelte deutſche Schrift, 
welde fich im Mittelalter aus den [ateinijden Bud: 
ftaben entwidelte, jest aber nur nod als Zierſchrift 
bier und da in Anwendung fommt. 

Die igteit im Schreiben wird erreidjt durch 
prattijde, vom Leichten gum Sdwierigen fort{drei: 
tende übung unter gleichzeitiger theoretijder Be— 
lehtung fiber die Schreibwerkzeuge und bie Buchſta— 
—— Se mehr eine zweckentſprechende Theorie 


ngen unterftiigt, defto ſchneller und nad: 
baltiger ijt Der Erfolg. Den einfaden, flaren Zii- 
gen der Antiquafdrift haben anjdeinend fdon in 


ber altrdmijden Runjtepode beftimmte Vorſchriften 
fir die Proportionen ihrer Formen ju Grunde ge: 
legen. Ende des 15. Jahrh. fingen die Staliener Fe— 
lie Felictanus und Lufas Paciuolus wieder an, 
bie Formen der UntiquasGrofbudftaben durch Uns 
legen Don Kreiſen und Linien auf geometrifde Vers 
haltniffe gu ftiigen 
(Fig. 1). Wabhrend 
dieſer Fortidritt in 
Stalien das Ber: 
ſtändnis fiir die klaſ⸗ 
jifden Formen der 
altrémifden _— 
VN, nifden) Buditaben 
wieder berbeifiihrte 

Fig. 2 und dadurch aud) die 
Entwidelung einer 

teimern Form der Schreibſchrift begiinftigte, mwas 
tm in Deutidland die ju Anfang des 16. Sai 
ton Albrecht Diirer (-Unbdermeifung der Meſ—⸗ 
fangs, Riirnb. 1525) verſuchte Nachahmung jener 
Midtung und feine yu wenig fyftematijde Anwen: 
bung einSeitlicher geometriſcher Formen (fleine Qua: 
trate, Fie. 2) auf die gotiſche Schriftform (Fraktur, 
Pomalé Tertur genannt) nur voriibergehend von Er: 
tolg. — ——— waren ju gleicher eit die dn: 
liden Beftrebungen Geoffroy Torys von dauerns 
beer Dicfung. England blieb unbeeinfluft, dod 
Murbe bier wie in Franfreich ju Ende des 16. Jahrb. 
far den Buddrud {don vielfach die Antiqua anjtatt 
ber Fraltut angewandt. Die gu jener Zeit, —— 
in Deutid@land, fo aud in Frankreich und England 
bblice ſ Schreibſchrift wurde von der runden la— 
einiſchen Form der Schreibſchrift Italiens in Frank: 
teh gegen Ende ded 16. Jahrh., in England um die 
Kitre des 17. Jahrh. verdrängt. Jn Frankreich wurde 
bit landesũbliche »escriture frangoise« oder »escri- 
‘are ronde: (eine der rey en Rundfdrift ähnliche, 
m den m-Stricden aber —“ Schrift) rund⸗ 
wher geſtaltet und fiir ben gewöhnlichen Gebrauch 
tm Mittelding zwiſchen diefer und der italienifden 
lateiniſchen) Sarit, die als Schreibſchrift gu fteife 
escriture italienne bastarde a la francaise« (jegt 
écriture bAtarde« genannt), gebildet. Sn England 
ntftand an Stelle altenglifden fpigen Schrift 
me von allen iiberfliiffigen italienijden Anhängſeln 
vireite, reine, vollendet {dine lateinijde Schrift: 
orm, welche bald aud) in Frankreich als die heute 
ed fo benannte ⸗engliſche « Schrift allen andern 
orgezogen wurde. Schweden, Norwegen und Diane: 
tart befinden fic) nod) jum Teil im Übergangöſta⸗ 
tum von Der fptgen zur runden (lateinijden) Schrift, 





Fig. 1. 
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jedod) ift bie Ummandlung nahezu vollzogen. Auf 
Deutſchland blieben jene Fortſchritte fat ohne Gin: 
fib weil den in ——— verfallenen deut⸗ 
chen Schreibmeiſtern das Verſtändnis dafür man— 
gelte. Für die Schulen ſind zwar gute Verſuche 
gemacht, aber nicht mit der ‘othe iden Cnergic 
allgemein burdgefiifrt worden, fo daß die deutſchen 
Elementarſchulen nad faft zahlloſen Regelzuſammen— 
ſtellungen die Buchſtabenformen lehren. Der Schreib⸗ 
unterricht wie die Schrift ſelbſt haben deshalb in 
Deutſchland den Zuſammenhang mit dem allgemei— 
nen Entwickelungsgang der Schrift verloren. Dieſe 
Iſolierung wird unlerſtützt von denjenigen, welche in 
falſchem Patriotismus die ſpitzen Schriftzüge und die 
ſogen. Frakturform ber Druckſchrift für etwas eigen: 
ümlich Deutſches ausgeben, während beides nur 
berbleibſel ſind. Eine Ausnahme von der Regel 
macht nur die Schule der fogen. ermaniften, welde, 
von den Anregungen der Briider Grimm u. a. aus: 
govend, fic) der lateinifden Schrift bedienen, Die 
ethodif der S. entbehrt von den erften deutfden 
Sdreibmethoden des 15, und 16, Sahrh. an bis au 
den Wlphabetjammelwerfen unſers Jahrhunderts 
einer den Swed und das Weſen der Budftabenfor: 
men gehörig beriidjidtiqenden, —— und ein⸗ 
tae umgeftaltenden Behandlung. Jn neuefter Beit 
at F. Soennecen die in Deutfdland nur von weni: 
gen benutzt gewefene Rund{ drift durd entſprechend 


—— 


fonftruierte, breit abgeſchnittene Stahlfedern metho⸗ 
diſch zu oe geſucht. Diefelbe war in Stalien 
—* Pit em 15, Jahrh. gebräuchlich und dort im 16. 

ahrh. allgemein angewendet, am meiften ift fie aber 
in Frankreich verbrettet, wo fie Ende des 15. Jahrh. 
als écriture financiére auffam, fpiterécriture ronde 
und in ber nad) rechts —— Form écriture ba- 
tarde genannt wurde. S. aud Schrift. Bal. Met: 
tenleiter, Sdriftenmagagin (mit Hildebrandt, 2. 
Aufl., Erfurt 1881); Derfelbe, Kleines Schriften: 
ri (daf. 1882. 2 Bde.); Foenneden, Die 
Rundidrift (Wonn 1876); Derfelbe, Das deutſche 
Schriftweſen (daj. 1881), 
—— ſ. Leſen. 
Schreibmalerei, ſ. Schriftmalerei. 
Schreibmaſchine, Vorrichtung, welche mittels Ty— 
pen, die nacheinander gegen ein entſprechend beweg— 
tes Blatt Papier gedrückt werden, eine Schrift er— 
zeugt. Nach dem Vorgang des Engländers Mill 
(1714), des Dänen Malling-Hanſen (Schreibku— 

el) u. a. konſtruierte Sholes eine S., welche in der 
Sie mingtonfden Gewebhrfabrif ausgeführt wurde. 
Bei derfelben arbeitet man mit den Handen auf einer 
Klaviatur, und die angefdlagenen Taften fepen Ham: 
mer in Bewegung, die an ihrem Ende die ra 
tragen. Diefe driiden ein fortrollendes abfärbendes 
Band gegen das ebenfalls fic) fortbewegende Papier 
und erjeugen dadurch Die Schrift. Durch ein Pedal 
wird die Bildung der Seilen requliert. Der Apparat 
liefert in einer Minute 30 — 40 (angeblid 70— 80) 
Wérter, und durd Übereinanderſchichten von weißem 
und abfärbendem Papier * man 5 (angeblich 80) 
Kopien gleichzeitig herſtellen. Ahnlich ſind die Maſchine 
von Hammond, der Typenſchreiber und der 
RKRalliqraph. Bei der Hallſchen S. fahrt man mit 
einem Stift in 72 kleine Offnungen, aus denen die 
verjdiedenen Budftaben und Zahlzeichen hervorſehen, 
und bewirft Dadurd Deren Abdrud. Die Boſton— 
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ſchreibmaſchine erinnert an einen eigertel ra: 
phen, die Seiden ftehen auf einem halbfretsformigen 
Bügel, und man ftellt einen drehbaren Hebel über 
dad abjubdrudende Reichen. Die Maſchinen diefer Art 
find yay 80 er leiſtungsfähig, aber {lein, leicht und bil: 
lig. Bet der S. Weftphalia von Bradelsberg in 
Hagen bewirft man den Abdruck, indem man mit 
einem hin- und herbewegliden Stab in die Zacken 
einer Taſtatur oder eines — eingreift. Dieſe 
Maſchine ſoll ſich weſentlich nur für beſtimmte Zwecke 
eignen, fie geſtattet, die Alphabete leicht auszuwech ⸗ 
ſeln und einzelne Budhitaben oder Wörter mit andrer 
are qu dDruden. — Die S. gewährt qeqenitber der 

andſchrift mehrere weſentliche Vorteile: Sdnellig: 
feit, Schönheit und Sauberkeit der Schrift und Be— 
nubbartei bei Schreibframpf und andern Leiden, 
welde dad Schreiben verhindern; felbft Blinde fermen 
die S. benugen. Dagegen wird von denen, die fid) 
der S. bedienen, über mancherlei ibelftinde geklagt, 
die aber zum Teil nicht allgemein empfunden werden. 
Namentlich foll die S. nidt an Orten ju brauden 
jein, wo mebrere Perjonen rubig arbeiten miiffen, 
aud erweijt fie fic) weniq vortetlbaft fiir Tabellen 
und Rechenarbeiten; endlid find wenigitens die lei 
— Majchinen unverhältnismäßig teuer. 

— —— Schreibkunſt. 

Schrein (v. lat. scrinium), urſprünglich Lade, Raz 
ſten, dann aud ſ. v. w. Schrank. Das Charakbteri— 
iſche des Schreins beſtand darin, daß er geſchloſſen 
werden fonnte, weshalb man die mittelalterliden 
Schnitzaltäre, deren Fliigel zugleich als Thiiren gum 
Schutz der mittlern Darftellung diente, Altar 
jdreine nannte. Die Sarge der Heiligen und ihrer 
Reliquienbehälter hiefen Heiligen- oder Reliquiens 
jdjreine. Danad nannte man die Sarge im allge- 
meinen Totenfdreine. Daher aud der Name 
Schreiner fiir Tiſchler. 

Schreibögel — 
Sperlingsvögel (j. d 

Schrendc, Karl 3 Ferdinand Aloys, Fret: 
herr von, bayr. Staatsmann, Sobn ded banrifden 
Nuftisminifters Sebajtian von S., geb. 17. Aug. 
1806 yu Wetterfeld, ftudierte die Rechte, ward 1834 
Yandgeridtsaffeffior in Yandshut und 1838 Regie: 
rungsrat im Minifteritum des Innern. 1845 ward er 
jum Heqierungsprajidenten der Pfaly und 1846 an 
Stelle ſeines Vaters jum Juſtiz⸗ und Kultusminifter 
ernannt, Da er im Februar 1847 ſich Dem Memo— 
randum des Miniſteriums gegen Lola Montez an— 
ſchloß, ward er zum Regierungspräſidenten der Ober⸗ 
pfaly ernannt, allein ſchon nach wenigen Wochen in 
ſehr ungniidiger weiſe in den Rubeltand verfest. 1848 
war er Mitglied der Frankfurter Nationalverfamm: 
(ung und ward 1849 yum Prafidenten der Regierung 
von RNiederbayern ernannt. Seit 1850 Gefandter am 
Bundestag yu Franffurt, ward er 1859 an Stelle 
Pfordtens jum Minifterprafidenten und auswärti— 
gen Minifter ernannt. S. verfolate die Triasidee 
und fuchte auch die übrigen Mittelftaaten zu einer 
qemeinfamen »reindeutiden Politif gu vereinigen. 
Aber der immer fchdrfer fich zuſpitzende Gegenſatz 
wiſchen Ofterreicd) und Preußen trieb S. gang und 
gar auf Die Seite des erftern und au einer hartnäcki⸗ 
qen Cppofition gegen den franzöſiſchen Handelsver: 
trag. ulegt notiqte ibn im September 1864 ein 
preufifdes Ultimatum yum Aufgeben derjelben, zu⸗ 
gleich aber auch zum Rücktritt. Im Dezember ging 
er ſodann wieder als Bundestagsgeſandter nad 
Frankfurt, begleitete auch den Bundestag nach Augs— 
burg und führte in deſſen letzten Sitzungen, nad Ab— 
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1868 war er Mitglied des 

Geſandter in Wien und feit 1872 der See 
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Wetterfeld. 


Schrenzpapier, diinnes —* von fleinem 
mat Rom beffern Sorten alé pose 
Drudpa ra {18 , fonft sum Berpaden. 

rat. 
* “i * — Maler, ged. 9. Mai 
antfurt a. M., bildete 
tut dafelbft, bann an se habe 
bradte einige elt tn Saris. gu Unb 
achte einige te 
in —— nieder. Gr pees 
cn Census a 
en 
a zu feiner — om — 
lebt er gu Rronberg am 
auf denen er die Darftell ing om Sin 
biswellen — 
isweilen fretlt 
handlung und —— — 
der Bewegung aus — 
ten bei Waghdufel, bei Romorn, bet a 
biſcher Vorpoften, walachiſches 
pferde im Schneegeftdber, 
tic in der Krim, Pferde auf der * x. & 
bie goldenen Medaillen —— 18685), 
(1864, 1865, 1867) ſowie 
— von —— und Rotterdam. 
ogel, Jojeph, Dramaturg 
geb. 27. Mary 1768 zu Sten, Qables 
vatifierte Hieron in Jena —— ward 02 ex & 
—— —* —— 

ien berufen e 

nieder und poste ar ein ——— 


Rachdem ex 1814 in fein friiheres 


fefretdr a ermarb ex fice 
um Die & — 


des 
ſeine treffliche oe 
S17. 83 “Son Gate, 
817, 4. Anil. und 
jeiner €bre« (Daf. 1818), nad Moreto » 
(daj. 1819, 4. Mufl. 1860) heraus S 
tunqen ermangelin ded 
Als Schriftiteller fiibrte S, den 
Weft, aud Karl Auguſt Bet. S 
ten Schriften · fiillen 4 Bande (@ 
pon denen die beiden erjten in 2. H 
Titel: »Bilder aus dem Leben 
nen. Gr ftarb 28. Juli 
Schries heim, ae im om. Sreis 
der Berajftrafe, 
Kirche, Fabrifation von lan’ ia: ; 
nen, Eſſig, Sefe; — —— — 


und Taba 
2701 omy — Dabei * 
nape = 


alin Gee 
Schrift (bi 

tigften —— re). Den 

lungen in Die Ferne zu machen 

Dauer su fichern, erreichen w 


fomboltide Gerate, a. B. * 
verſchreibungen, durd die 






































_— 


7” . 


* 





ur Beurlundung —— 
——— r Verewigung 

ju nod anbdern § wel 
haben fic mand 


ten. Die Inkas in Peru batten cine 


[Zum Artikel »Schrift«.] 


Schrifttafeln der wichtigsten Sprachen. 


Keilschriften (Persisch). 
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| Japanisch (Katakana),. 
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Meyers Konv.- Lexikon, 4. Aufl., XIV. Bd. Beitage. 


II Schrifttafeln der wichtigsten Sprachen. 


Arabisch (Neschi). 
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Sanskrit. 
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Schrifttafeln der wichtigsten Sprachen. Ill 
Tibetanisch. 
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Runen (gemein-germanisches Runenalphabet). 
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IV Die Entwickelung unsrer Schrift. 
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Schrift (gefdhidtlide Entwidelung), 


dete Rnotenjdrift (j. Quipu), durch die fie ihre 
Mandate allen Veamten in ihrem Reid) mitteilten. 
Bei den verfdiedenften Stammen ift man aber aud 
auf bildliche Darftellungen hiſtoriſcher Creigniffe ges 
frofen, und diefe Bilderſchrift, anfangs Ideen— 
maleret, pflegt fic je Langer, je mehr an die Sprache 
anzuſchließen. So batten die Astefen in Mexilo eine 
ganze, leider durch die fpanifden Eroberer —— 
tete Litteratur, die in einer reinen Bilderſchrift ab— 
gefaßt war, und fingen ſogar, als bie Miſſionäre fie 
zur Niederſchrift des Vaterunſers veranlaßten, an, 
die Laute der Sprache in einer Art von Rebusſchrift 
zu bezeichnen, indem ſie z. B. für das lateiniſche Pa- 
ter noster folgende Symbole gebrauchten: ein Fähn⸗ 
hen, aztekiſch pan, dann ein 
tusfeigae — nosch, wieder ein Stein = tete. Wud 
die Chinefen bedienten fic) zuerſt einer von den Ur: 
einwohnern ibreS Landes fiberfommenen Knoten:, 
dann einer von oben nad unten laufenden Bilder: 
igrift, worin 4. B. die Sonne durd eine Zeichnung 
vet Sonne, ein Berg durd drei Spigen, »feſt, ſicher 
durd einen kleinen Kreis auf hohem Unterjag aus⸗ 
gebdriidt wurde. Durd) Verkürzung der Bilder, Ver: 
bindung Derjelben mit Striden und völlige Zuſam— 
menſetzung entftand aus diefer ſchon im 3. Jahrtau— 
jend v. Chr. üblichen S. nad und nad eine völlige 
Bortſchrift, in der jedes Wort fein befonderes Zei⸗ 
den batte. Rach und nad verloren die Reiden thre 
Hudlidfeit, indem man fie der Bequemlicdteit halber 
immer mehr abfiirgte; zugleich fam die Rebusj drift 
auf, indem man bas Seiden fiir ein beftimmtes Wort 
auf ein andres gleidlautendes iibertrug, bann aber 
cin fogen. Klaſſenzeichen beifiigte, um feinen Begriff 
naber gu bejtimmen. So gibt e8 ein Seiden fiir pe, 
weiß⸗; mit Demfelben Seiden fann aber auch pe, 
seine Cyprefjenart«, ausgedriidt werden, wenn man 
dad Rlafjengeichen fiir Baume beifiigt. Da die dines 


fide Sprade aus einer nidt großen Anzahl einfil: | fi 


biger Worter befteht, welde oft die verſchiedenſten 
Sedeutungen in fich vereinigen, fo bilft bier die S. 
der Undeutlicdfeit des mündlichen Ausdrucks ab; ja, 
fie fann den 500 Mill. Cinwohnern Chinas als Reichs: 
drache Dienen, obſchon febr viele derjelben fein Chi: 
nefiid verftehen. Freilich ijt fie fehr ſchwer gu lernen, 
da fte an 100,000 Seiden zählt, wovon indeffen jest 
nut 8—10,000 nicht gan ** und nut 2—3000 in 
eewdbnlidem Gebraud find. Sdon in i alteften 
Geriode ift aud die Hieroglyphenf{ drift der Agyp⸗ 
ter eine Rombmation von Haupt: und Klaſſen⸗ oder 
Determinativjeiden; nur haben die Zeichen, wenig: 
ſtens auf Den Monumenten, ihrer deforativen Be: 
‘cimmunq wegen den bildliden Charafter niemals 
abgeftreift, wabrend allerdings die ſchon früh aus 
ben Hieroglyphen entftandene abgelürzte — che 
Schriftart, noch mehr die ſpätere Kurſivſchrift, De— 
motiid genannt, gar nichts Bildliches mehr haben. 

Buber der Schaffung von Determinativjeicden, 
woburd 3. B. das Bild fiir nefel, -Laute«, aud) Foh— 
en, Siinaling, Jungfrau, Refrut, Feuer bedeuten 
fann, je nachdem das Determinativjeicen eines Pfer- 
nes, Mannes, einer Frau, eines Krieqers oder einer 
Flamme Daneben fteht, haben die Mappter aber aud) 
den weitern Sdritt sur Silben- und von da zur 
trinen Laut\ drift qemadt, indem fie eine Reihe von 
Bilbern nur nod eine Silbe oder Ronjonantengruppe 
des betreffenden Wortes oder nur ſeinen Anfangsbud: 
faben auSdriiden lieken. Go wurde dad Bild des 
Soleré (abom) gebraudt, um den Budftaben a, das 
des Loren (labo), um den Budftaben J auszudrücken. 
Dow blieb daneben, namentlid in der Denfmiiler: 


tein = tete, eine Raf: | i 
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ſchrift, wohl aus künſtleriſchen Griinden ftets die alte 
Schriftart im Braud, und erft die Phinifer madten 
den weitern Sdritt sur reinen Lautſchrift, indem fie 
eine Reihe von wahrſcheinlich 22 folder Buchſtaben⸗ 
zeichen auswählten und damit alle Worter ihrer 
Sprade ausdriidten. Wahrſcheinlich find fie aud 
die Erfinder der Namen fiir diefe Zeichen gewefen, 
die fic) in tibereinftimmender Weiſe bei den Grieden 
und Hebräern finden (3. B. eae alpha, hebräiſch 
aleph) und von der Form derjelben hergenommen 
— Da dieſe Zeichen, wie ſie in alten phöniki— 
chen Inſchriften vorliegen, eine große Ähnlichleit 
mit gleichbedeutenden Zeichen der hieratiſchen S. der 
—— haben, fo nimmt man jetzi nad E de Rougé 
in fibereinftimmung mit der von Dem Geſchichtſchrei— 
ber Tacitus mitgeteilten Tradition des Altertums 
ziemlich allgemein an, daf die phinifijde S. aus 
Agypten ftamme, und gwar ift nad be Rouge diefe 
Entlehnung etwa in das 9. Jahrh. v. Chr. gu ſetzen. 
Wuttke leitet dagegen die phönikiſche S. aus der Keil: 
ſchrift Der Affyrer und Babylonier ab, welche jedoch 
nad) ifm aus ägyptiſchen Anrequngen entftanden ijt; 
ähnlich Deecke tn der » Seitidrift der Deutſchen Mor: 
genlandifden Gefellfcaft:, Bd. 31 (Leips. 1877), 
deffen Sujammenjtellungen jedod von demenglijden 
Affyriologen Sayce widerlegt worden find. Die meic 
ften Forjder fehen aus guten Griinden in der Keil: 
Koka t(j. d) eine Erfindung Mejopotamiens; jeden: 
all hat fie fich felbftandig aus einer blofen Bilders 
und Rebusſchrift gu einer F tlabifdhen und zuletzt bei 
den alten Perfern gu einer wenn aud) nod nidt gang 
volljtindigen Lautidrift entwidelt (ſ. die Schrift⸗ 
tafel). Die oon on S. ift ebenfalls wenigftens gu 
einer Silbenſchrift entwidelt worden von den Japa: 
nern, deren Alphabet, Katalana genannt, aus einer 
unbetridtliden Anzahl von Silbenzeichen befteht, 
bie aus Brudftiiden cinefifder Zeiden entftanden 
ind. Was nun das A bel Alphabet, die 
Mutter faft aller Alphabete der neuern Rulturvolfer 
(fj. die Tafel »Cntwidelung unfrer Saprift«), be— 
trifft, fo ijt Died ebenfalls eine Silbenſchrift, aber 
mit ber Befonderheit, dah nur die Ronfonanten einer 
Silbe bejeidnet, die Vofale dem Lefer gur Ergin: 
jung iiberlajfen werden, ganz natiirlich in einer ſemi— 
tifden Sprache, welche die Konſonanten als die eigent⸗ 
licen Trager der Bedeutung eines Wortes behandelt 
und durch die Vofale nur gewiſſe Scattierungen die: 
jer Grundbedeutung ausdriidt. Das phonilijde Al 
phabet wurde daher auch von den iibrigen femitifden 
Volfern mit geringen Verdinderungen übernommen 
und namentlid) gu verfdiedenen Zeiten das ara: 
mäiſch-ſyriſche, hebräiſche, arabifde und him: 
jaritifde (fildarabifde) Alphabet daraus gebildet; 
das arabijde wurde dann mit unwefentliden Ver— 
dinderungen auc) dazu gebraudt, um Perſiſch, Afgha— 
niſch, Hinduftani, die jest in Ojtindien verbreitetfte 
Sprade, und Türkiſch damit gu ſchreiben. Aus dem 
pätern fyrijden Alphabet if bas der uiguriſchen 

firfen, aus diejem das Alphabet der Mandſchu, aus 
diefem enbdlid) das mongolifde Alphabet entftanden, 
fo daß biermit das phönikiſche Alphabet bis in den 
duferjten Nordoften Ajiens gedrungen iſt. Von dem 
himjaritifden Alphabet ftammen das At hiopif de, 
libyſche und andre femitifde Alphabete Nordafri: 
fas ab; aus einer alten Form des aramäiſch-ſyri— 
cen entftand ſchon früh Die Sends und Pehlewi- 
drift in Sran, und wahrſcheinlich ftammt auc dad 
alteSanstritalphabet, in feiner gangbarjten Form 
Devanagari (f. d. und die Tafel) genannt, von ifm 
ab. Die dltefte Sansfritjdrift wurde dann ibrerfeits 
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die Mutter des PALi- Alphabets der Buddhiften und 
der meiften fiir die jegigen Spraden Indiens üb— 
lichen Alphabete: Bengali, Gudjderati, Telugu, Ka: 
narefijd), Sindhi 2¢.; ja, fie gelangte mit dem Bud: 
dhismus nad Tibet und nad den Inſeln und dem 
eftland von Ginterindien, wo fie freilid) am ſtärk— 
jten verändert wurde. Bei allen Umwandlungen hat 
die phöniliſche S. in ihrer Wanderung nad) Often, 
dure Aſien, immer die Eigentümlichkeit beibehalten, 
vorzugsweiſe die Konſonanten gu bezeichnen und die 
Vofale nur durch —— von Strichen, Punkten 
oder ſonſtigen untergeordneten Zeichen pon ete 
Dagegen wurde fie tn ihrem Vordringen nad 
jten, durch Europa, alsbald zur reinen —— 
wickelt, in welcher die Vokale ebenſogut beſondere 
Seiden haben wie die Konfonanten. 

Daß das grieshifde Alphabet aus Phonifien | det 
ftammt, bericdten und nicht nur die Grieden jelbft, fon: 
Dern es {predes: dafiiraud diee tphinifijden Ramen 
der griechiſchen Buchſtaben (3. B. Alpha — hebräiſch 
und phonifijd Aleph; Gamma — Gimel, »>Ramel«) 
und die Form der alteften — Sqhrifteigen. 
Gleich bei der erften Herübernahme der phönikiſchen 
S. wurden aber vier phonififde Zeichen fiir im Grie— 
chiſchen nidjt vorfommende Laute in die Volalzeichen 

4, £, f, Overwandelt und gleichzeitig ein wabrichetns 
lid) in Anlehnung an das ie dot Seiden (j. die Tafel) 
entftandenes Volalzeichen Y beigefiigt. So entftand 
ein Alphabet von 23 Seiden, das mit Y endigte. 
Der phöniliſche Urfprung des älteſten sii 
Alphabets zeigt fic) ferner nod darin deutlid, daß 
es in der dlteften Beit wie die femitifden Alphabete 
von redtd nach links geſchrieben wurde, woraus fid 
nad) einer Übergangsperiode, in der man abwech— 
felnd linfS: und rechtsläufig ſchrieb (ſ. Buſtrophe— 
don), die ſpätere Sitte, rechtsläufig zu ſchreiben, ent: 
wickelte. Schon früh wurden jedoch an dem älteſten de 
griechiſchen Alphabet, das man aus den auf den In—⸗ 
jeln Kreta, Melos und Thera gefundenen JInſchriften 
fennt, in den meiften qriediden © Staaten gewiffe 
Yeranderungen _vorgenommen, um fie dem Genius 
der griechiſchen Sprade nod) mehr anjupaffen. Bon 
den zahlreichen phonitijden Sifdlauten war fdon 
von Anfang an einer zur Bezeichnung des griechi— 
iden Doppellauts Z— ds verwendet worden. Cinen 
zweiten lich man ſpäter gang fallen, und ein Ddritter, 
das griechiſche Z wurde zur ezeichnung des Doppel⸗ 
lauts ks verwendet. Außerdem beſeitigte man das 
Seiden fiir w (Digamma) und das fogen, Koppa 
(Dag 6. und 17, Seiden der Tafel) und erfand fiir 
Die zwei tm Phönikiſchen nidt vorhandenen Laute 
fund ch das @ und X und file den Doppellaut ps 
das Seiden / und hängte diefe drei neuen Seiden 
an dad Ende des alten Alphabets an, Much regte 
ſich das Bedürfnis nach einer Bezeichnung der ge- 
dehnten Vofale, und fo wurde aus dem alten Haud: 
zeichen das Seiden fir langed e, A, aus dem Seiden 
fiir furges o Durd Inhangung weier Halen das Sei: 
den fiir langes o, 2, gewonnen, das nun den Schluß—⸗ 
jtein des ganzen Alphabets bildete. Rum —— 
gelangten dieſe Anderungen durch den unter dem 
Ardon Eulleides (403 v. Chr.) gefaßten Beſchluß der 
Athener, das auf die angegebene Weiſe entſtandene 
fogen. ioniſche Alphabet von 24 Seiden von Staats 
wegen einzuführen, cin Beijpiel, dem bald ——— 
Griechen nachfolgten, während früher, wie die 
ſchriften zeigen, eine große Ungl leichheit geberr at 
hatte. Su einer Seit, alS cin Teil der erwahnten 
Neucrungen, aber nod nict alle, durchgeführt waren, 
und gwar offenbar fdon ſehr frith, erhielten die Qa: 


Schrift (Griechen und Romer, Germanen xc.). 
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Sdriftarten — Schriftführer. 


(2. Aufl., ond. 1878); »Alphabete des geſamten Erd⸗ 
kreiſes aus der k. k. Hof: und Staatsdruckerei in Wien« 
(2. Aufl., Wien 1876); Faulmann, Das Bud der 
S. (die Alphabete aller Bilfer, 2. Aufl., daſ. 1880); 
Derfelbe, Illuſtrierte Geſchichte der S. (daſ. 1880); 
3. Faylor, The alphabet, an account of the origin 
and development of letters (Lond. 1883, 2 Bbde.). 

Sa@riftarten (Schriften, Lettern, Typen), in 
der Buch druckerkunſt die aus Metall geaoffenen Bud: 
ftaben, melche sur Herftellung ded Typendrucks die: 
nen. Man unterjcheidet diefelben 1) nad den Spra: 
den, 2) nad) ihrer Größe und 3) nad Form oder 
Schnitt. Die verfdiedenen Größen fonnen allen 
Spraden gemein fein, Form ober Sdnitt indes nur 
innerhalb enger Grenjen. Bedient fid eine Sprache 
beſonderer Schriftzeichen, fo werden die S. aud) nad 
jener genannt; fiir Die deutſche unterfdeiden wir 
Fraftur (f. dD.) und Antiqua (jf. d.). Unterarten der 
erftern find Die verfdiedenen Gattungen der Go- 
tiſch, welder die Mönchsſchriften des Mittelalters 
su Grunbde liegen, und dieS dh mabader, eine Frat: 
turidrift mit abgerundetern, Der Untiqua ſich nähern⸗ 
den Fyormen, dic bald nad Erfindung der Buchdrucker⸗ 
funjt in Deutfdland üblich wurde (um 1467) und 
lange Seit fiir den deutſchen Drud diente. Sie ift 
neuerdings von den Schriftgießereien teilS in der 
utipriinalicen alten, teils in modernifierter Form 
wieder an den Marft gebradt worden und dient auc 
mm Drud ganjer Werke. Cine Smifdenart swifden 
Schwabacher und Antiqua, in ihren Formen aud) der 
Kanzleiſchrift (f. Schreibkunſt) nahefommend, ift die 
Middoline, die als Zier: und Auszeichnungsſchrift 
dient, indes Durd) das Wiederaufleben der Schwaba— 
der faft ganz zurückgedrängt worden ijt. Cine Unterart 
der Antiqua tft die Kursiv (f. d.). Im allgemeinen 
teilt man Die Fraftur- und Antiquajdriften aud nod 
in verſchiedene Klaſſen, die man mit Werk- oder 
Brotf{Hriften, Siers, Accideng=: und Plafat: 
oder Affich enſchriften bezeichnet, von denen er: 
itere Die beim Biiderdrud angewandten S. umfaffen, 
magrend die Sier: und Accidensfcjriften bei den fei: 
nern Wrbeiten (j. Accidengen), auf Biidertiteln, 
Umidldgen 2c., gut Verwendung fommen und die 
Plafatidriften fdon durd ihren Namen das ifnen 
sufallendDe Gebiet andeuten. Die Zier-, Accideng: und 
Plakatſchriften find in ihrer oe ebenjo verfdieden 
wie in ipren Namen, ja dieje Namen felbft find, wenn 
fie ganze Gattungen bezeichnen, nidjt immer iiberein: 
ftimmend bet ben Produften der verfdiedenen Gie- 
gereien und Lander; nur einige derjelben, wie Egyp⸗ 
tienne (lateinijde Sarit mit ftarfen Ausläufern), 
Gotifd, Ranglei, Grotesf, aud Steinfdrift genannt, 
find gu allgemeiner Geltung gelangt; während die 
friuber febr beliebten Blumenjdriften, Schuppenſchrif⸗ 
ten z¢. faft gang aus der Mode gefommen find, haben 
andre Rier: und Phantafiefdriften, oft von den ba: 
rodften Formen und Namen, dem Wunſch nad Wed: 
jel und Neuheiten gu entipreden. Die einzelnen Gat: 
tungen gerfallen dann vielfad nod) wieder in fette, 
balbjette, breite, ſchmale, magere, enge, Sfelett, ver: 
ierte, muſierte, jdattierte 2. Aud) die Schreib— 
H Griften (deutſche Rurrent, Antiqua und Rund⸗ 
iGrift ober Ronde) haben wahrend der beiden letzten 
Jabriehnte auferordentlide Bereiderung und Ver: 
befferurg erfabren, fo _ — vieles, was 
fonit mur auf dem Weg der Lithographie oder ded 
Rupferfticds herjuftellen moglid) war, von der Bud): 
orudprefje rafder, billiger und tn vorgiiglicher Aus: 
ftattuma geliefert gu werden vermag. Die Größe (der 
jogen. Re gel) der S. wurde in Deutidland bis sur 


631 


Cinfiilhrung des franzöſiſchen Punktſyſtems nur durd 
Namen bejeidnet, deren Entſtehung nidt immer 
leicht nachzuweiſen ift. Sie lauten (die nächſtfolgen— 
den neun find mit Typen der durch den betreffenden 
Namen bezeichneten Sdriftart felbft geſetzt): 


Diamemt. 2 sw ee tt th ht th tlt el 4 Puntte 
Verl, Perks ss ee we tt 44 5 - 
Nonpareille, Nonpareille ....... 6 
Golonel, Colonel. . . 2... 2. Lk, De 
Weisel, 8 


Bourgevis (Borgis), Bourgeois . 9 
Korpus (Garmond), Korpus . ; 
Cicero, Cicero 


Mittel, Mittel....... — 


Es folgen dann der Größe nach: Tertia(16), Text (20), 
Doppelcicero (24), Doppelmittel (28), kleine Kanon 
(82), grobe Kanon (40), kleine Miffal (52), grobe Miſſal 
(64), kleine Sabon (76), ae Sabon (84), Real (96) 
und Imperial (108 Punkte). Die Namen iiber grobe 
Kanon hinaus find teils ſchwankend in Bezug auf die 
Größe, teils gang in Wegfall gefommen; man beseid): 
net diefe großen S. alsdann nach der Zahl der Cicero, 
welde diefelben enthalten. Qn Frankreich bedient 
man fic) faft ausſchließlich nur nod der Punltbezeich⸗ 
nung (corps 3, corps 4 2¢.); Dort waren die haupt⸗ 
ſächlichſten Benennungen: Diamant (3), Sédanvise 
(4), Parisienne (5), Nonpareille (6), Mignonne (7), 
Petit-texte (7'/2), Gaillarde (8), Petit-romain (9), 
Philosophie (10), Cicéro (11), Saint- Augustin (12 
und 13), Gros-texte(14),Gros-romain (15 und 16) 2c. 
In England ijt man dabei, das Punktſyſtem eingu- 
fiihren, die Bezeichnung der Schriften —5 jedoch 
nur durch Namen: Diamond, Pearl, Ruby, Nonpa- 
reil, Emerald, Minion, Brevier, Bourgeois, Long 
Primer, Small Pica, Pica, English, Great Primer, 
Paragon 2c. Die Namen der Zier- und Titelſchrif— 
ten find von den in Deutſchland üblichen gang ab- 
weidend, indes ebenfowenig an Regeln gebunden wie 
dieſe. Val. »Druckidriften des 15, bis 18, Jahrhun: 
derts in getreuen Nacdbildungen« (Berl. 1884—87), 

—— j. Muslequng u. Hermeneutif, 

Schrifteigentum, ſ. v. w. litterarifdes Cigentum, 
ſ. Geiftiges Ciqentum und Urheberredt. 

Schrifterz (Sylvanit), Mineral aus der Ordnung 
der einfachen Sulfuride, bildet monofline Krijtalle, 
die gewöhnlich gu —— fee ſchriftähnlichen 
Aggregaten gruppiert ſind, findet ſich auch derb und 
eingeſprengt, iſt licht ſtahlgrau bis zinnweiß, Härte 
1,5—2, ſpez. Gew. 7,09—8,38, beſteht aus Gold, Sil: 
ber und Zellur(AuAg)Te, mit 24,5-—26,97 Gold und 
1147—13 Silber, aud) etwas Antimon, Blei und 
Kupfer. Weißtellur und Gelberz find die an 
Blei (618 18,8 Proj.) und Antimon (bis 8,5 Proj.) 
reidern Varietiiten. Das Er; findet fid mit andern 
Tellurerjen, gediegenem Gold, Quarz und Cifenties 
auf ſchmalen Gangen bei Offenbanya und Ragya 
in Siebenbiirgen fowie in Ralifornien und wird au 
Gold und Silber verwertet. 

Schriftflechte, ſ. Graphis. 

Schriftführer, in Verſammlungen und Vereinen 
die gur offiziellen Beurkundung der Verhandlungen 
und Abſtimmungen berufenen Perſonen. Beſonders 
fiir parlamentariſche Körperſchaften iſt das Schrift: 
—— von Wichtigkeit, und zwar war es früher 
gebräuchlich und ift auc) jest nod bei fleinen Land: 
tagen tiblid), Daf Die Regierung den Ständen einen 
Befonbern S. (Syndifus) beigibt. Jn der Regel aber 
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waählt die Kammer ihre S. ſelbſt. Dies Mey aud für gut, der Schriftzeug, Zeug iit cine Locker 
die act S. des deutiden Reichstags (ReicjSverfaf: | welde leicht jdmelgen, die Form gui 
jung, Art 27). Nac der Gefcaftsordnung des Reichs- dod) hinreichend hart fein muh, um der 
tags (§ 15) haben die S. fiir die Mufnahme des Pros | in der Hands oder zu itches ead 
tofolls und den Drud der Verhandlungen ju forgen. | einen fdarjen Abdruck auf sen 
Sie lejen die Sdriftftiide vor, halten den Namens- Zum Gus von fogen. Brot: oder Hi 
aufruf, — * —— — — * Pri: | man in 5366 etwa ia) 
fidenten in der Beforgung der dufern WAngelegen: | ser oder i Weidblei), hey 
heiten des Neidhstags ju unterftiigen. Antimon (Antimonium und 2 Boop, 
Schriftgießerei, Herftellung der mder Buchdrucer: | Soll den Typen eine 
funft benugten Schriften (jf. Sdriftarten) oder| den, fo wird der Zuſat von Antimon 
Typen (Lettern). Erſter Schriftgießer war Guten: | hdht, wohl aud ein 
berg, Denn bereits die S6jeilige und die 423eilige Bibel | sugefiigt; dod hat man 
find von gegoſſenen Typen gedrudt (jf. Buds | vanoplajtif das Bild der fertiqen F 
druderfunjt, S. 552). Wann ſich die S. su einem | ftandsfabiger gu maden, 
jelbftandigen Geſchäft herausgebildet hat, ift hiftorifd | oder Nideliibergug verfehen, Auber einer ie 
nicht nachweisbar; dod) dürfte dies Laum ploglicf ers | gen Dide (dem Kegel) exfordern alle Z a 
folgt fein, und nod lange mag die Mehrzahl der | unter fid) durdaus 8355* Hdbe; diciel 
Buchdrucker ihre Schriften felbjt gegoſſen haben, als | trägt ca, 24 mm. Bis vor Jebtes ber 
es ſchon Stempelfdneider gab, die fid) mit der Anfers | indes in Deutſchland hierin fleine tiberein 
tigung der Patrijen (Stempel) befdaftiqten. Riirn: | in den Schriftgiefereien; erft ein Ablom Lah 
berg war der erſte Stapelort fiir Stempelfdneiderei | fiihrung der franzöſiſchen oder 3 
und verſah Buchdruckereien und Schriftgießereien mit 10'/2 Linien des Pied du roi oder@2 
Matrizen; in Stalien war Nifolaus Jenjon, in Frank: | Puntte, eine von dem 
reidh Stephanus (Cjtienne, ſ. d.) dadurch beriihmt; | Fournier gefdaffene ragt, } 
England erhielt bedeutende Stempelfdneider erſt in Befferung; dod H. Berthold in Berlin 
Vasterville (ſ. d.) und Caslon (j. d.); bis Dahin war | Verdienft, ein etnheitlided, jegt vom 
eS jumeift von Holland aus mit Typen verforgt wor: | fen Gießern angenommenes 2 
den. Deutfdland befigt geqenwartig, naddem J. su haben. Das tm Giehofen geſe ce 
(4. 3. Vreitfopf (j. d.) die S. reformiert hat, eine be: | metall wird unter —— Entfernurg 
trddjtlide Anzahl derartiger, sum Teil ſehr leiſtungs⸗ auf deſſen Oberfläche bu Drode (ra 
fähiger Geſchäfte. — Die Technik der S. hat ſich in Handguß mit einem Loffel, beim t 
den legten Jahrzehnten durd Crfindung und Vervoll⸗ | fine durd) diefe felbjt in die Form gous 
lommnung der Letterngiesmafdine ſehr wefent: | gejprigt. Die tägliche Leiftung eimed 
lich verandert. Sdon 1805 nabmen William Wing | tragt 4—7000 Lettern, bei 
und Clibu White ah oie auf eine ſolche; die erfte | lic) weniger; auf einer ime 
wirklich prafttide Giehmajdine aber wurde erjt 1838 | bis 25,000 Typen (Werlidrift) an 1 ie 
von David Bruce in Brooflyn vollendet. Bis dabhin | goffen werden, dod) hat man aud jolde 
hatte man ſich nur des Handgupinftruments bedient. | trachtlid) qriferer Lei unt 
Diefes fowie auc) das fiir den Guß auf der Maſchine gebaut. Dex Betrieb der an 
erforderlidje Inſtrument, die Form, beftehen aus | weder durd Hands oder Dampibetsied; & 
zwei gleid) grofen, genau ſchließenden Halften aus | Fall hat dann gewöhnlich ein Wedeiter gael 
Eiſen, Stahl oder Meffing, die, je Der Starfe der | gu leiten. Der Handguh tft nahegu ginal 
Type entipredend, enger oder weiter geftellt und) Maſchinenguß ver worden 
leicht und ſchnell auseinander genommen werden fbn: | nod bei Lieferung Eletner O Aca 
nent; das Handgubinitrument ift außen mit Hols vers | dung. Wenn die aus der 7 
kleidet, um befien ſtete Handhabung aud beim Er: | mug ein anbaftender ones etal 
higtwerden der Metallteile gu ermogliden. Sind | abgebroden werden, und 
betde Teile der Form gujammengelegt, fo bleibt im: | die Raubeiten, welde durd dab & 
mer eine nad aufen fic) fonijc) erweiternde Höhlung figen Metallé in die Fugen der j 
fret, in welde das Metall gegoffen wird gur Erzeu⸗ Durd) Reiben auf einem Sandiiet 
gung des Buchſtabens, Setter Reliefbild, die Type, | entfernen, wogu man inded . 
fich auf einer eingelegten Matrise aus Kupfer jormt, ‘tern leifmajdinen æ 
bie dasſelbe vertieft enthält. Die Matrizen werden Schleifen me Stabloleteen yet 
erzeugt durch Cinfdhlagen von Stablftempeln (Pa- folgt. Hierauf gelangen die & nm, — 
trigen) in Kupfer oder aud auf galvanoplaftijdem jernen Winlelbafen aufg in Die & 
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Wea, der namentlic) bei den größern Sdriftgraden, | tiqmaders, der die gange uf de 
fiir weldje die Patrijen nicht in Stahl, fondern meift tite) fe Ht zwei eijernen Qeiften felt 

in Sdriftmetall gefdnitten werden und DdeShalb | mit einem hierfür lonftruierten Fuß ed 
aud) nicht eingeſchlagen werden können, in Anwen⸗ Fuh der Typen den —* thlicbenen ; 
dung kommt; the Fertiqmaden fiir den Gufs, das pulles —38 b die § 
Yuftieren, mus mit der ——— Sorgfalt ge⸗ 
ſchehen, da hiervon das gute Ausſehen der Schrift 
im Druck weſentlich abhängt. Die Stempel bes 
ſtehen aus feinjt gebdrteten Stabljtabden, auf deren 


es Ho hehobels nodmals gepriftunl 
beridjtigt wird. Man bringt fodanm dies 
reibe wieder in einen Olyerne tea 
ihre Borders und Riudheit ei 
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einem Onde Der Budftabe, bevor man dem Stahl | vollendé glatt und unterjudet F Ane 
feine Harte gegeben, teils vermittelft Gravierung, | einem Bejehbled auf diet te 
tells durch Einſchlagen von Rontraftempeln (Bun: | die Lriifung ded Bildes dex “i 


jen) sur Erzeugung der innern Vertiefungen, erhaben | endung des Guſſes bildet die Stat 
herausgearbeitet iſt. Das Sdriftmetall (Sarift« | Fabrifation, menn aud ; 
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Schriftgranit — Schriftſtellervereine. 


mnt iſt, wird gu ihrer Verpackung geſchritten. 
terſchnittene Typen, d. h. Lettern, deren Bild 
einer oder Der andern Seite breiter iſt als ihr 
per, ſomit über denſelben hinaushängen muß, 
wen nad) den betreffenden Seiten bin nicht ge- 
fen, fondern miiffen mit einem Meffer einzeln 
jabt und geebnet werden. Zur Herſtellung groper 
tn bedient man fic) eigens fonftruierter, ſehr 
ig wirlender Gießmaſchinen oder aud) der KI t= 
irmafdine({. Klifdieren). Ebenfo dienen gum 
des Musfiillmaterials (Quadraten, Durchſchuß, 
: oder Hohlftege) eiqne Ynftrumente und Maſchi— 
desgleiden fiir Die angen, in Tabellen 2c. zur 
oendung fommenden Linien; dieje erhalten die 
ige Starfe und Hohe erft auf einer Ziehbank, 
end das Bild derielben auf dem Beſtoßtiſch mit 
ir geeiqneten Hobeln ——* wird (feine, 
tine, ajurierte, d. h. aus ganz feinen parallelen 
fen beftebende, gewellte 2c.). Man wendet in: 
egt ftatt der Bleilinien meift gewalzte Meffing: 
aan; fie iibertreffen erftere vielfach durch ihre 
x und geben auch ein feineres Bild im Druck. 
jum Guß der Typen verwandte Material, be— 
TS Das Blei, darf nicht arſen- oder zinkhaltig 
weil fonft das Bild der Typen bald von Oryd 
‘Hien und verunjtaltet wird. Auch antimonbal: 
Wei —— darf nur mit größter Vorſicht 
vandt werden; Krätzzeug aber, d. h. das aus 
aaligem Umſchmelzen des beim Gießen ſich auf 
Yonne bilbenden Ubraums gewonnene Metall, 
ir jum Guß von Ausfiillmaterial tauglid. — 
Gieß- und Fertigqmadmafdine, welde die 
n medanifd) gießt, ben Anguß abbridt, die 
m ſchleift, ihren Fu i et, ihnen ridtige 
gibt und fie f on oe reihenweiſe aufſetzt, wurde 
1853 von J. R. Johnſon in England erfunden 
mit Atfinfon erbaut; nachdem ſich dieſelbe in 
der erſten Gießereien Londons durch angie 
ebraud) bewährt hat, ift fie urd) Hepburn nod 
tenden Vereinfadungen unterjogen worden und 
uy Den Rontinent übergegangen, wo fie unter 
Hamen der td ek dei hd deb Madr faſt in 
nambaften Giefereien Cingang gefunden pat, 
m aud) Foucher in Paris und RKiiftermann in 
tauf ähnliche Pringipien gegriindete und mehr: 
rejentlid) vereinfadte und verbefferte Maſchi— 
haut haben. Sie dient vorzugsweiſe gum Guß 
großen Quantitäten erforderliden Werk: oder 
Sriften und liefert taglid bid gu 50,000 fertige 
„die jofort, wie fie aus der Mafdine fommen, 
atz verwendet werden finnen Bal. Fournier 
ine, Manuel typographique (Par.1764,2Bbde.); 
', Handbud) der S. (Weim. 1844); Smalian, 
ud fic Buchdrucker im Verkehr mit Schrift 
tien (2. Mufl., Leipz. 1877). 
riftgranit, ſ. Granit. 
riftgut, ſ. Schriftgießerei. 
rifthohe, Die Höhe der Buchdruckletter vom Fuß 
 Bildflace, Sqhriftgleßerei 
riftlegel, die Dimenſion eines Buchſtabens nach 
be des Buchſtabenbildes. S. Schriftarten. 
riftlidfeit, das Prinzip des frühern gemeinen 
lichen Prozeßrechts, wonach lediglich auf 
det Schriftſätze Der Parteien und auf Grund 
ten entidieden wurde (j. Zivil prozeß). An 
elle desfelben ift jest Das miindlide Verfah— 
treten, welches indeffen nad) der deutſchen 
tozeßotdnung (§ 119 ff.) in Dem vor die Land: 
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der Verträge iſt nach gemeinem Recht sur Klagbarkeit 
derjelben nicht erforderlid, namentlich ift auch nad 
dem deutſchen Handelsgejegbud (Art. 317) die Giil: 
tigfeit der Vertrage bet Handelsgeſchäften durch ſchrift⸗ 
liche Abfaſſung nicht bedingt. Zweckmäßig und üblich 
iſt die ſchriftliche Form allerdings in vielen Fällen, 
z. B. bei Lehr⸗, Miet-, Verſicherungsverträgen u. dgl.; 
notwendig iſt ſie aber nur partikularrechtlich, z. B. 
nach — em Recht bei Verträgen, deren Gegen— 
ſtand über 150 Mk. wert iſt. Nach der deutſchen Ge— 
werbeordnung (§ 130) fann der Lehrherr gegen den 
Lehrling, welder die Lehre eigenmächtig verlaffen 
hat, einen Anfprud auf Rückkehr ded Lehrlings nur 
dann geltend maden, wenn det Lehrvertrag —** 
lich abgeſchloſſen iſt. oe eT fogen. Schlußnoten⸗ 
zwang gehört hierher (ſ. Schlußnote). Übrigens 
gehört die S. zum Weſen mancher Rechtsgeſchäfte 
und Rechtsinſtitute, wie z. B. des Wechſels, der Er— 
richtung einer Hypoͤthek, der Übereignung von Im— 
mobilien in den Grund: und Hypothekenbüchern u. dal. 
Nad) dem Entwurf eines deutſchen biirgerliden Ge: 
ſetzbuchs (§ 683) ift ein Schuldverjpredjen oder Schuld⸗ 
anerfenntnis ohne Angabe eines bejondern Verpflid: 
tungsgrundes nur dann giiltig, wenn e3 von Dem 
Sduldner in ſchriftlicher Form erteilt ift. 
chriftmalerei (Sdreibmalerei), Maleret mit 
der Feder, weldje ihren Urjprung den Schönſchrei— 
bern verdantt, die bald nad der Erfindung der Bud: 
druderfunft beſonders in Niirnberg thatig waren 
und Modiften genannt wurden. SB uetft erfanden 
fie bie Rleinfdreiberei (jf. Mi€rographie), deren 
Erzeugniſſe ie Vaterunfer, eingelne Pſalmen 2c.) 
auf den kleinſten Raum geſchrieben und in Ringe ge- 
faßt wurden. Spiiter ſuchte man durd) die Flein ge— 
ſchriebenen Worter und Reilen die Stride des Stijts 
und Pinſels nachzuahmen und bildete fo Figuren 
und ganje Bildnife. Die Schrift enthielt dann ge: 
wöhnlich die Geſchichte der abgebildeten Perfon, eine 
Lobſchrift derfelben oder biblijde Stellen. Dieje Art 
ift neuerdings wieder in Aufnahme gefommen, in: 
dem man Bildniffe des Kaijers Wilhelm L., Bismarcks 
u. a. in S. mit Biographie ausgefiihrt hat. Unter 
S. verfteht man aud) die Ausſchmückung von Hand: 
fdjrijten mit Bildern (ſ. Miniatur). Bal. Wat: 
tenbad, * Schriftweſen im Mittelalter (2. Aufl., 


ae 1876). 
—I — ſSchriftgießerei. 

Schriftſäſſig, früher Bezeichnung fiir Rittergüter, 
deren Beſitzer unter den obern Landesgerichten als 
erſter Inſtanz ſtanden, im Gegenſatz gu den amts: 
ſäſſigen Rittergütern, deren Beſitzer das Amt, in 
deſſen Bereich fie gelegen, als erſte Inſtanz anjuer: 
kennen Hatten. 

Schriftſetzer, ſ. Buchdruckerkunſt, S. 558. 

Schriftſlellervereine, Vereinigungen von Schrift— 
ftellern und Schriftſtellerinnen zur Wahrung ihrer 
Standes- und Erwerbsintereſſen. Die —— 
einigung dieſer Art in Deutſchland iſt der Deutſche 
Schriftſtellerverband, welcher 26. Sept. 1887 
zu Dresden durch Verſchmelzung des Allgemeinen 
deutſchen Schriftſtellerverbandes und des Deutſchen 
Schriftſtellervereins gegründet wurde. Er umfaßt 
zehn Bezirksvereine (Berlin, Breslau, Hamburg, Leip— 
zig, Frankfurt a. M., München, Stuttgart, Wien, 
Prag und Graz) und wird von einem aus Mitglie— 
dern der Vorftinde der verſchiedenen Bezirlsvereine 


| gebildeten Gefamtvorftand geleitet, deffen Sig Ber: 


lin ijt. Der Verband beswedt: »die Wahrung und 


t gehorigen Anwaltsprozeß durch die vorberei: | Forderung der Verufsinterefjen feiner Mitglieder, 
Schriftſatze der Parteien eingeleitet wird. S | die Unterjtiigung der letztern tn Fallen der Not und 
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im Ulter fowie die Fiirforge fiir ihre Hinterbliebenen«. 
Die vom Verband getroffenen Cinridtungen find 
eine Unterftiigungsfaffe, ein Schiedsgericht, ein lit 
terarijdes Viireau und ein Syndifat. Auch befigt er 
ein eignes Organ, die Deutſche Prejfjec. Daneden 
beftehen nod ein sweiter, 1888 gegriindeter Schrift: 
jtellerverein mit bem Sit in Berlin, deffen Mitglie— 
derzahl jedod) geringer ijt, und eine Anzahl lotaler 
Vereiniqungen, wie 3. B. der verein Berliner Preffe, 
die Dresdener Preſſe, der Journaliftens und Schrift⸗ 
ftellerverein in Miinden, die Concordia in Wien 
u. a, m. — Cine internationale Bereinigung von 

Seriftitellern und Verlegern sur Wahrung des gets 
ftigen Cigentums wurde 1878 gu Paris unter dem 
Namen Association littéraire et artistique inter- 
nationale gegriindet. Shr Sig tft Paris. Jn Deutſch— 
land ift fie Durd) P. Heyfe, F. Bodenftedt, G. Frey: 
tag und F. A. Brodhaus vertreten. Val. aud) Jour 
naliftenverband, 

Schriſtvergleichung (fat. Comparatio literarum 
franz. Vérification des écritures par experts), die 
Vergleichung eines sweifellos von einer beftimmten 
Perjon herriihrenden Schriftftiids mit einem andern, 
von weldem es zweifelhaft ijt, ob es von ebenderfel: 
ben Perjon herrithrt. Sowohl im Strafprozeß als 
in biirgerlichen Rechtsſtreitigkeiten fann fic) dad Ge: 
richt unter Zuziehung von Schriftverſtändigen der S. 
als Beweismittels bedienen, doch kann dieſelbe als 
eine unbedingt ſichere Beweisfiihrung niemals gels 
ten. Das Altere Prozeßrecht nahm an, daß durd S. 
höchſtens halber, daffer durch) weitere Beweismittel 
gu ergänzender Beweis erbradt werden könne, wäh— 
rend das jetzige deutſche Prozeßrecht nach dem Bor: 
gang des franzöſiſchen eS lediglich Dem ricterliden 
Crmeffen überläßt, weldje Demeistralt dem Ergebnis 
einer S. beigulegen fei. Bal — Wr os 
— § 93; Zivilproze ordnung, § 406 f. 

i itzeug, j. Sdriftgieferei. 

rimm (Ssrem), Kreisftadt im preuß. Regie: 
rungsbezirk Pojen, an der Warthe und der Linie 
Czembin-S. der Preufifden Staatsbahn, hat eine 
evangelijde und eine fath. Rirde, eine Synagoge, ein 
Gyninafium, ein Amtsgericht, Holz⸗ und Getreides 
handel und (1885) mit der @arnijon (ein Infanterie— 
bataillon Rr. 99) 6333 meift fath. Einwohner. 

Schritt, die beim Gehen durch jedes Weiterfegen 
eines Jukes gewonnene Raumburdmeffung. Lange 
und Seitdauer des Schrittes ridten ſich nad Groge 
undfonftigen Cigentiimlichfeiten des Gehenden. Beim 
Militar it der S. in Deutſchland 0,5 m lang, und 
beim gewöhnlichen Marſch fommen 112, beim be— 
ſchleunigten Marſch 120 S. auf 1 Minute. Jn Ofters 
reid) madt man beim Maric) 115—1186. von 0,75m, 
in Frankreich 115 S. von 0,75 m Lange in 1 Minute. 
Betm Laufſchritt (ſ. d.) follenin Deutſchland 165—175 

von 1 m Lange in 1l Minute zurückgelegt werden. 
dierbei wird alfo Lkm in ca.6 Minuten, beim Marid 
in 1O—11 Minuten, beim Touriftenfdritt in 12 Mis 
nuten (Daher 5 km = 1 Weagftunde), beim Spagier- 
ſchritt in 15 Minuten guriidgelegt. Bei Pferden läßt 
ſich weder Schrittlange nod Schrittzahl in der Minute 
beftimmen, man rednet, daß Kavallerie und Feld: | dere 
artillerie im S, 100, tm Trab 225, im Galopp 375 m 
in 1 Minute zurücklegen. Der S. dient aud als Maß⸗ 
ftab fiir Entternungen, und gwar rednet man auf 
1 Deutiche Meile — 7,5 km qewdhnlid 10,000 S. Cin 
Schrittmaßſtab ift ein verjiingter Mafitab, der das 
—— der abgeſchrittenen Entfernungen t in klei⸗ 
nerm Maß auf Seicnungen 2c. geftattet, S. aud 
Gangarten des Pferdes. 


Sdhriftvergleidung — Sdhroda. 
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Sdrider — Schréder- Devrient. 
| giert. Nad) ihres zweiten Gatten Tod ging fie 1825 


eine evangelifde und eine fath. Kirche, Synagoge, 
ein Rollegtatitift, cin Amt 8geridt, eine Zuderfabrif, 
3 Of: und 14 Windmühlen und (1885) 4865 meift 
fath. Einwohner. 

Grover, |) —— ausgezeichneter 
Schauſpieler und Theaterdirektor, befannter Drama: 
tifer, a 3. Nov. 1744 ju Schwerin, durdjog mit 
feiner Mutter, die fic) in gweiter Che mit bem Schau—⸗ 
fpieler Ackermann verbeiratet hatte, Kurland, Preus 
fen und Polen und trat mehrfad in Rinderrollen auf, 
fam Dann auf das Friedridsfollegium ju Königs— 
berg, ward aber bier von feinen Eltern 1756 verlafien 
und fand bei einem Sdubflicer, dann bei einem Seil: 
tanger ein Unterfommen. 1759 ging er wieder ju 
jeinen Eltern in die Schweis, wo er ſich gum Sdau: 
fpielerund Tanjerausbildete. Nachdem er die Schweis 
und Die —— enden durchzogen, trat er mit der 
Adermannjden Geſellſchaft 1764 wieder in Hamburg 
auf und glänzte anfangs befonder3 als Ballettmeifter 
und im Luftfpiel, ging aber Dann gum tragifden gad 
der und gelangte Darin ju hoher Meiſterſchaft. Rad 
Adermannés Tod (1771) übernahm er mit feiner Mut 
ter Die Direftion der Hamburger Bühne und madte 
fic) durch fein Luftipiel » Der Argliftige<, dem bald 
me§rere andre folgten, als dramatiſcher Schriftſteller 
cinen Ramen, wahrend er durd feinen Cinflug auf 
die Berbefferung des deutiden Theaters überhaupt 
einwirfte, indem er auf Cinheit und kräftiges Su: 
‘ammenrwirfen aller Teile gur Erreichung ded Ge: 
amtzwecks hinarbeitete und auf Sittlicfeit und Ord: 
mung unter ber Gefellfdaft bielt. Beſondere Ber: 
dienſte erwarb er fid) um die Einbürgerung Shafe- 
fpearefdber Trauer{piele auf der deutſchen Bühne. 1780 
unternabm S. eine große Kunſtreiſe durch Deutſch⸗ 
land, befuchte auch Paris und folgte 1781 einem Ruf 
an Das Wiener Hoftheater, fehrte aber bald nad) Hams 
burg zurück und leitete das dortige Theater wieder 
bis 1798, wo er ſich auf ein —— andgütchen, 
Fellingen, zurückzog, um als dramatiſcher Schrift: 
fteller thätig gu fein. 1811 übernahm er die Leitun 
der Bühne von neuem; ftarb 3. Sept. 1816 in Rel: 
li Als tragiſcher Schauſpieler zeichnete er ſich 
befonderS als Lear, als Philipp in ⸗Don Karlos · und 
Dtto von Wittelsbach aus, war aber auch in komi— 
fen Rollen von Hervorragender Bedeutung und 
mirfte befonders durd die Wahrheit und Einfachheit 
eines Spiel. Seine »Dramatijden Werke«, mit 
Cinleitung von Tied, gab Bülow heraus (Berl. 1831, 
i Bve.). Bal. Meyer, F. L. Schroder (Gamb. 1819, 
2 Bve.); Brunier, F. L. Schroder (Leipz. 1864); 
Ligmann, S.undGotter (Briefe, Braunſchw. 1887). 

2) Sopbdie, beriihmte Sdaufpielerin, geb. 23. 
¥ebr. 1781 zu Paderborn, Todter des Schaujpielers 
Gottfried Biirger, trat ſchon 1793 bet der Tylliſchen 
Sefellj daft in —— als Lina in ber Oper » Das 
rote Rappdhen« mit Veifall auf und Heiratete in Reval 
1745 den Schauſpieler Stollmers (eigentlid) Smets). 
Auf Kotzebues Empfehlung erbielt fie 1798 eine An: 
fteflung am Wiener Hoftheater, ging aber bald nad 
Aceélau, wo fie fiir die Dper enqagiert wurde. Von 
Stollmers gejdieden, ward fie 1801 nad) Hamburg 
berufer umd vertaufdte bier das naive Rollenfad mit 
vem tragifden, in weldem fie bald als Stern erfter 
G@rbhe qlanste. 1804 heiratete fie ben Tenoriften 
Friedrich Schroder und lebte bis 1813 in Hamburg, 
wo fie flob, da der Marſchall Davoiit fie wegen ihrer 
patriotifden Gefinnung in das Innere Frankreichs 
bringen taffen wollte. Raddem fie eine glänzende 
Qunitreife gemacht, fpielte fie anderthalb Jahre in 
Yrag und ward 1815 am Wiener Hoftheater enga: 
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eine neue Ehe mit dem Sdhaujpieler Runitein, trennte 
fic) aber bald wieder von ifm, machte bedeutende 
Runftreifen, ward 1831 am Münchener Hoftheater 
engagiert, fehrte aber im Frühjahr 1836 an das Wie: 
net Hoftheater zurück. Seit 1840 penfioniert, [ebte 
fie lange in Augsburg, ſpäter in München und ftarb 
25. Febr. 1868 dafelbft. S. war in der deutiden Kunſt 
eine der erften, die im Gegenfag gum Realismus der 
Ifflandſchen Schule einer mehr idealiſtiſchen Spiel: 
weije rg Sieg verhalfen; ftatt allzu ftrenger Nas 
türlichteit fand man bei ihr grofartige Auffaſſung 
und Ausmalung gewaltiger Leidenfdaften. Ihre 
bedeutendften Rollen waren: Phädra, Medea, Lady 
Macbeth, Merope, Sappho, Johanna von Montfaus 
con und Sfabella in der »Braut von Meſſina«. Bal. 
Ph. SHhmidt, Sophie S. (Wien 1870). 
3) Rarl, Gynafolog, qeb. 11. Sept. 1838 ju Neus 
ftrelig, ftudierte feit 1858 in Wiirgburg und Roftod, 
ing 1864 mit Beit ald deffen Affiftent nad) Bonn, 
pabilitierte ſich bier 1866 als Privatdozent, wurde 
1868 als Profeffor der Geburtshilfe und Direftor 
der Entbindungsanftalt nad) Erlangen und 1876 in 
leider Eigenſchaft nad) Berlin berufen, wo er 8, 
—* 1887 ſtarb. S. hat die operative Technik mit 
jahlreichen neuen Methoden bereichert und die Ova 
riotomie in Deutidland eingebiirgert. Cr ſchrieb: 
—— Unterſuchungen über die Diagnoſe der Hae- 
matocele retrouterina« (Bonn 1866); » Lehrbuch der 
Geburtshilfe« (daſ. 1870; 10. Aufl. von Olshaujen 
und Beit, 1888); »RKranfheiten der weibliden Ge- 
ſchlechtsorgane⸗ (Leip;. 1874, 9. Aufl. 1889); »Der 
ſchwangere und freifende Uterus, Beiträge sur Ana: 
tomie und Phyfiologie der GeburtStunde« (Bonn 
1886). Val. Hofmeier, Gedachtnisrede (Leips. 1887); 
Löhlein, Sur Erinnerung an Karl S. (Stuttg. 1887), 
4) Marie, Sangerin, | Hanfftangl 2). 
Schröder⸗Devrient, Wilhelmine, Opernfingerin, 
Tochter von Schroder 2), geb. 6. Oft. 1804 gu Ham: 
burg, betrat ſchon in ihrem fiinften Jahr die Ham: 
burger Bühne als tangende Amorine, ward im gehn: 
ten Mitglied des Horſcheltſchen Rinderballetts in 
Wien, ging dann vom Ballett jum Sdaufpiel über 
und trat, 15 Jahre alt, guerft als Aricia in Racines 
»Phädra« auf. Gleichzeitig madhte fie unter Leitung 
Mozattis eifrige Studien im dramatijden Gejang, 
und al8 fie im folgenden Jahr (1821) als »Pamina< 
debiitierte, wurde ifr ein folder Beifall gu teil, dak 
fie fid) von nun an ausſchließlich der Oper widmete. 
Bei einem Aufenthalt in Berlin 1823 verheiratete 
fie fid) mit Rarl Devrient und ward mit demfelben 
gemeinjdaftlid) an der Dresdener Bühne engagiert, 
ber fie, mit wenigen Unterbredjungen, bid 1847 als 
Mitglied angehirte. Hier ftudierte fie nod eine Zeit: 
fang unter Mielſch' Leitung den Runftgefang und 
bradjte es auf diejem Gebiet su hoher Meifter| daft; 
ihre eiqentlide Größe jedod zeigte fic) tm dramati- 
ſchen Gefang, und ihre glänzendſten Erfolge, ſowohl 
in allen Städten Deutſchlands als auch in Paris, 
wo fie 1830 gum erſtenmal auftrat, und in London 
(1833 und 1837) danft fie der hinreifenden Gewalt 
ihrer Darftellung, weldje fie übrigens nicht nur auf 
der Biihne, fondern auc) als Liederfangerin (3. B. in 
Sduberts »Erlkönig⸗) bewährte. Nachdem ihre Ehe 
mit Devrient bereits 1828 getrennt war, verheiratete 
fie fid) 1850 gu Gotha mit dem livlandifden Guts: 
befiger v. Bod, dem fie in feine Heimat folgte, fehrte 
aber ſchon 1852 nad) Deutfdland zurück, lebte ab: 
wedfelnd in Berlin und Dresden und ftarb 26, Jan. 
1860 in Koburg. Bgl. v. Gliimer, ECrinnerungen 
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an W. S. (Leipz. 5 — v. Wolzogen, W. Schrö— 
ders Devrient (daſ. 1863 

Schrödter, Adolf, Maler, geb. 28. Suni 1805 gu 
Schwedt, erlernte feit 1820 in Berlin bet Budborn 
die Kupferftecertuntt, widmete fic) aber feit 1827 
der Malerei und ging 1829 ju BW. v. Shadow nad 
Diiffeldorj, wo er bid 1848 blieb. Darauf lebte er 
in Frantfurt a. M., fehrte aber 1854 nad) Düſſeldorf 
guritd. 1859 folate er einem Ruf als Profeſſor an 
das Polytednifum in Karlsruhe und ſtarb dajelbjt 
9. Dex. 1875, naddem er bereits 1872 fein Amt 
niedergelegt. S. beſaß ein ungemein vielfeitiges 
Talent, Er hat fic) als Maler, als Illuſtrator hus 
moriftijder Dichtungen, als Kupferiteder, Radierer, 
hep pig und Lithograph, als politifder 

atirifer und Schriftſteller, als Botanifer, Blumift 
und Schöpfer der ceigvollften DOrnamente und Ara— 
besten bewahrt. Er yt zwar etwas edig und barod | g 
in Der Zeichnung, aber immer eiftvoll, ſinnreich und 
von einer unverjiegbaren Erfindungsgabe. Cr ges 

drte gu den glücklichſten Vertretern eines gefunden 

umors. Geine Auffaſſung des Don Quichotte tft 
typijd) geworden. Zum Monogramm hatte S. den 
Piropfensieher erwählt, den er in einem originellen | i 
Vlatte: der Traum von der Flaſche, a vers 
herrlicte. Seine Werfe find in den mannig * 
Vervielfältigungen in den weiteſten Kreiſen ei 
burgert. Hervorzuheben find: der ſterbende ‘bt 
(1831); die Weinprobe (1832, Nationalgalerie gu 
Berlin); die trauernden Lohgerber (1832), worin er 
die jentimentale Richtung der Düſſeldorfer Schule 
perſiflierte; Wirtshausleben am Rhein (1833, Naz 
tionalgalerie in Berlin), eine Reihe von Gemalden 
und Illuſtrationen nad Sjenen aus » Don —53 
denen fic) mehrere Darſtellungen des Falſtaff eben⸗ 
bürtig anreihen; ferner Epiſoden aus > Miind bau: 
fen<, »Till Culenjpiegel<, » Viel Larm um nidts:; 
dann Fauſt in Auerbachs Reller (1848), der Ratten: 
fanger von Hameln (1851), zwei Mönche im Klojter- 
feller (1863), Hans Sads (1866) u.a. S. glingte | f 
aud in friesartigen Rompofitionen, wie: rheiniſche 
Vauernfirdweih (auf vergoldetes Zinkblech gemalt, 

2m lang, 65 cm bod, 1847), der Triumphju 

des Königs Wein (1852), Rheinwein, Maitrant, 
Punfd und Champagner (1852), die vier Jahres: 
jeiten (1854, Galerie ju Rarlgrube), die er in Aqua: 
rell ausführte, u. a. Auch lieferte er Illuſtrationen 
su »Peter Schlemihl⸗, Mufdus’ »Volksmärchen«, 
Uhlands Werfen rc. und gu Detmolds » Leben und 
Thaten des Abgeordneten Piepmeier« (1848). Er 
ſchrieb: »Das Seinen ald äſthetiſches Bildungs⸗ 
mittel⸗ ¶Frankf. 1853) und gab eine »Sdule der 
Uquarellmalerei« Grem. 1871) heraus. — Seine 
Gattin Alwine S., geborne Heufer, bat ſich als 
geſchmackvolle Blumen: und Arabesleninalerin durch 
veridiedene Prachtwerke belannt gemacht. 

Schröer, 1) Tobias Gottfried, Schulmann und 
Sariftfteller (meift unter dem Ramen Chriftian 
Ofer), geb. 14. Juni 1791 gu Preßburg, geft. 2. Mai 
1850 dajelbft als k. f. Schulrat, hat ſich durd) vers 
Wiedene dramatiſche Arbeiten, beſonders durch das 
Drama Leben und Thaten Emeric Tolblys«, das 
die klerilale Hofpartei in große Mufrequng verfette, 
auferdem durch geſchichtliche und litterarbiftorijde 
Schulbiicher (3. B. Geſchichte der deutſchen Poeſie 
in umriſſen , 3, Uufl., bearbeitet von Schäfer, Leipz. 
1870, 2 Bode.) verdient qgemadt. Mud) ift er Bers! 
fajjer der verbreiteten »Griefe iiber Die Hauptaegen: 
jtande Der Afthetit. (Veips. 1838; 12. Aufl von WW. 
Grube, 1870), — Seine Gatiin, aeborne & ‘anqwiefer, | 
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umfagt das Glied mit luftdidtem Beridius, cine) Schattenftridlagen freugweve mit Linien zu dur: 


Saugpumpe ftellt den [uftleeren Raum her. — Jn 
der Landwirtſchaft beift S. ober Serben dad Ab— 
ſchneiden (mit Sichel oder Senfe) der oberiten Blät⸗ 
ter allzu dict gee und allju ũppiger Getreide- 
faaten, wenn Yagerfrudt (jf. dD.) gu befiirdten iſt. 
Man bezweckt damit, Luft und Licht auf die untern 
Pilangenteile beſſer einwirfen ju lafien, damit die 
Haline fic wideritandsfabiger entwideln. Die Mei: 
nung, daß Durd das S. eine geringere Zahl von Halmen 
jum Schoſſen fomme, ijt durchaus irrig; es wird 
dburd Die Entnahme von Bildungsmaterial in den 
abgejdnittenen Blattern ein weiteres Schoſſen fogar 
angeregt, ein nod didterer Stand erjeugt, wenn 


aud diefe Nachſchoſſe fic) nur ſchwächlich entwideln. | 


Tie Eage oder unter Umitinden der Exftirpator 
wiirden Durd Herausreißen eingelner Pflanzen weit 
ginftiger wirfen. 

Schrot (Flintenfdrot, Hagel), erjtarcte Blei— 
tropfen von 0,6 mm (Dunſt, Bogeldunft) bis ge- 
gen 6 mm (Rehpoften, Schwanenſchrot) Durd- 
meffer. Bur Darftellung von S. ſchmelzt man Blei, 
damit eS fic leidter fornt, mit 1—1,5 Bros. arjeni« 
aer Saure und Rohlenpulver oder mit 1 Vroz. Schwe⸗ 
felarjen zuſammen, benugt aud wohl Hartblei mit 
2 Broa. Antimon und bedient fic als Schrotform 
eines RefielS, deffen flader Boden fiebartiq mit 
zleich grofen Lodern verjehen und mit Gefrag be- 
dedt ijt, Durd) welches Das Metall allmählich durch— 
fidert. Aus diefem Gefäß [aft man das Blei von 
einem 30—35 m hoben Turm (Sdrotturm) herab- 
tropfen, fo daß die Zropfen, bevor fie Den Boden er: 
reiden, vollftdnbdig erjtarren. Statt der Tiirme fann 
aud ein tiefer Brunnen oder Sdhadt dienen. Man 
ſammelt das S. in Wafer, welded vorteilhaft mit 
ener 15 cm hohen Siſchicht oder einer 30 cm hohen 


ſchneiden (fdroten), welche im Abdrud weiß er- 
ſcheinen, wabrend der franzöſiſche Ausdrud fid auf 
Die weißen Buntte 2c. bezieht, welde den ſchwarzen 
Grund, häufig aud die Gewander, bededen; beides 
hatte wohl den Swed, die Schattenmaffen ju lic: 
ten. S. finden fic tm 15. Jahrh.; ſpäter, im Anfang 
des 16., erſcheinen fte nod zur Illuſtration franjoft: 
ſcher Gebetbiidher (heures) vermandt, dann geraten 
fie gang in Sergefienheit. Namen von Künſtlern, dis 
S. ausgeführt haben, find bis jegt nicht nachgewie⸗ 
fen worden. 
Schroten, ſ. Schmieden, S. 561; S. ded Getrei⸗ 
des, }. Schrotmihle. 
Schröter, ſ. Hirſchkäfer. 
Schröter, 1) Johann Hieronymus, Aſtronom, 
geb. 30. tg, eos ju Erfurt, ftudterte in Gottingen 
| Die Rechte, Daneben unter Käſtner Mathematif, be— 
fonders aber Uftronomie, murde 1778 bei der ban: 
ndverjden Regierung angeftellt und ſpäter Juſtizrat 
| und Oberamtmann ju Liltenthal im Herzogtum Bre- 
men, wo er eine Privatiternwarte erridtete und wid: 
tige Beobactungen iiber die phyfifde Beichaffenheit 
der Blaneten und des Mondes anijtellte. Er ftarb 
29, Aug. 1816 daſelbſt. Seine Werke find: »Beiträge 
qu den neueften aftronomifden Entdedungen« (Berl, 
1788); »>Seleno-topographijde Fraqmente< (Liltenth. 
1791 u. Gotting. 1802, 2 Bde.); »Aphroditographifde 
| Fraqmente« (Daj. 1796); »Reuere Beiträge zur Er: 
weiterung der Sternkunſt« (daſ. 1798) und »Reuefte 
Beitrige< (daj. 1800); »Rronographijde Fragmente« 
(daf. 1808) und » Hermographiide Fraqmente« (daf. 
1816). Seine »Beitrage sur qenauern Renntni8 und 
| Veurteilung des Planeten Mars<« gab van de Sande 
| Bafhuyzen (Leiden 1882) heraus. 


| 2) Corona, dramatifde Sangerin, gu den Frauen: 


Schicht von geſchmolzenem Talg bedect ift und etwas | geftalten ded »flaffifden Weimar« gehdrig, geb. 14, 
SHhmefelnatrium enthalt, um durch dieBilbungeiner | Jan. 1751 gu Guben als die Todter eines Hautboi: 
dannen Haut von Sdhwefelblei die Drydation gu ver: | ften, der bald darauf nach Warſchau, ſpäter nad Leip: 
dindern. Iſt Dads Waſſer mit Fett bedeckt, oder läßt zig zog, wurde hier vom Kapellmeiſter J. A. Hiller in 
man die Bleitropfen in einem aus Cijenbled fon: | Muſik und Geſang weiter ausgebildet und trat ſchon 
ftruierten Schlauch, in weldem ein fraftiger Luft: | 1765 als 14jähriges Madden im Leipziger »gropen 
ftrom enrporgetrieben wird, herabfallen, fo fann die | Rongert« als Sangerin auf. Naddem die durd) un: 
Fallhöohe fehr betridtlic) vermindert werden. Das | gewohnlide Schönheit ausgezeichnete Kiinftlerin hier 
abgetrodnete S. wird auf eine fdriig liegende Tafel bia 1777 in Rongerten und im Theater gewirft hatte, 
gebradt, von welder nur die völlig runden Korner | fam fie im folgenden Jahr durd) Goethes BVermitte: 
berabrolien. Dieſe werden jortiert und mit Grapbit | lung als Hofs und Kammerſängerin der Herjogin 
im einer um ire Achſe rotierenden Trommel poliert. | Amalia nach Weimar, fpielte hier bet den von Goethe 
Rad einem neuen Verfahren läßt man das geſchmol- veranjtalteten Aufführungen auf dem Liebhaberthea: 
vene Blei auf eine mit qrofer Gejdwindigteit rotie: | ter Der Herjogin eine Hauptrolle (fie war die erjte 
rende borigontale Sdeibe fliefen, welde mit einer Darftellerin der »Yphigenie« und die erfte Sangerin 
pertifalen, fiebartiq Durdléderten Seitenwand aus | ded — zog 6 dann, nach der Aufhebun 

Rejfinabled verſehen iſt. Das Metall wird hierbei | des Liebhabertheaters, von der ausiibenden unt 





infolge Der Zentrifugalfraft in regelmäßigen, gleid | und dem Hof zurück und war als Lehrerin in Gefang 
crofen Tropfen durd) die Seitenwand und gegen | und Zeichenkunſt, als Romponijtin und Malerin tha: 
einen Leinwandſchirm geſchleudert, erftarrt aber, be: | tig. Cin Heft von 25 Liedern ihrer Rompojition 
por es Diefen erreicht, in der lebbaft beweaten Luft, acters ju Weimar 1786, Sie ftarb 23. Aug, 1802 
in Ilmenau. Val. Keil, Bor hundert Jahren, Bd. 2 
(Letp;. 1876); Diinger, Charlotte v. Stein und 
Corona S. (Stuttg. 1876). 

Schrotgang, |. Schrotmühle. 

Schrt., dei naturwiffenfdaftl. Namen Ablür. Schrothſche ſeur, von dem Naturarzt Johann 
eng 1) fiir J. Schröter, Stabsarjt in Raſtatt Schroth in Lindewiefe bet Grafenberg (f. d. 2) in 
Mytolog); 2) fir Joh. Samuel Schröter, geb. ÖÜſterreichiſch-Schleſien angegebenes Heilverfahren, 
1735 gu Raftenbderg in Thiiringen, geft. 1808 als bei weldem der Kranke langere Zeit hindurd mit 
Superintendent in Buttftadt (Kondylien). altbadener Semmel und didem Bret aus Reis, Grief, 

S@rotblatter (geſchröotene Manier, Maniére | Sirfe, Buchweizengrütze ernährt wird. Als Getranf 
sriblée), Runjtblatter in Metallfdnitt, deren deut: | dient friih und abends ein Gläschen Wein, an jedem 
‘Sex Rame von der ſpäter im enqlifden Holz- (Ton:) | dritten oder vierten Tag aber erhält der Rranfe 2— 
(Qprtt wie der aufgenommenen Manier herfommt, die | 3 Stunden nach der Mittagsmablyeit (Pudding mit 


io Da& Die Tropfen ihre runde Geftalt behalten. 

Sa@rot, das auf Sdrotmiiflen grob qgemahlene 
Getreide; aud das Gewidt einer Miinje (jf. Münz— 
sefen, S. q 


“a 
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Weinfauce) fo viel Wein, wie er trinfen mag. Nadts 
liegt der Rranfe in naffen Tüchern. Die höchſt la- 
ftige Kur qreift jehr tief ein und fann bei unvorſich— 
tiger Anwendung Entfraftung, ¢ —— ſelbſt den 
Tod herbeiführen, bei ſorgſamer Überwachung hilft 
ſie oft bei veralteter Syphilis, Gidht, chroniſchen 
Ausſchwitzungen im Rippen— und Bauchfell und in 
den Gelenfen, auch bei Feces til eit 
Die Wirfung beruht auf Ronjentration Blut: 
ſerums, erhohter Diffufionsgeidwindigleit swifden 
Blut und Gewebsjajten fowie auf intenfiver Wn: 
requng der Regeneration, der Um: und Neubiloung 
des Organismus. 

Schrotleiter, leiterarliges Gerät, welded als Un: 
terlage gebraucht wird, um Laſten in einen oder aus 
einem Keller, von einem oder auf einen Wagen zu 
ſchaffen: Anwendung der ſchiefen Ebene. 

68 humyidae), ſ. Nagetiere, S. 980. 

rotmihle, Mafdine jum qroben Zerfleinern 
pon Getreidefornern, Bohnen, Mais x. Das auf 
der S. erhaltene Sdrot entitebt durd) Zerbrechen, 
nicht durch Zerreiben der Korner; das Quetſchgut, 
welded wie das Schrot hauptiadlid als Viehfutter 
Dient, wird dag me auf Haferquetſchen dadurd er 
seugt, daß Die Getreideforner, hauptſächlich Hafer, 
lediglich zerdrückt werden, wobei jedod der Zuſam— 
menhang der Korner erbalten bleibt. Vorzügliches 
Schrot erhalt man auf gewodhnliden Mabhlgangen, 
indem man die Steine derfelben entfpredend weit 
auseinander ftellt, fo daß lediglich ein Berreifen und 
Seridneiden der eingelnen Korner ftattfindet. Jn 
Diefer Weife wird bei der Hochmüllerei das erfte Mahl: 
produft erjeugt, welded durch Abſcheiden der Kleie, 
Sortieren der Griche und weiteres Vermabhlen mit 
immer enger geftellten Steinen in feines Mehl ver: 
wandelt wird. Der das Sdrot liefernde Mahlgang, 
ber Schrotgang, ift nur da anwendbar, wo Gipel: 
oder Dampffraft sur Verfiigung ftebt. 
bduerliden Wirtſchaften benugt man daher Sdrot- 
mühlen in Eleinen Wbmeffungen fiir Handbetrieb 
(Schrotmühlen im engern Sinn), bet welden an: 
derweitige Vorridtungen gum Zerkleinern des Schrot— 
guts verwendet werden. Die widtigften Syfteme 
von Schrotmühlen find folgende: 1) Schrotmühlen 
mit Scheiben. Das Pringip derfelben tft das der 
Mahlgange, nur mit dem Unterfdied, daß man eiferne 
oder itablerne Scheiben anftatt der Mühlſteine an: 
wendet. Die Hauſchläge der legtern wurden früher 
durch ſcharfe, feilenartig qehauene Riefen erjegt, wah: 
rend man tn neuerer Seit Schneiden in verſchieden— 
fter Form in Anwendung bringt. Die verbreitetſte, 
zu diſe Gruppe gehörige S. iſt die ẽkrzeifiormübi⸗ 
von Smeja, mit ſcharfen, auf den Scheibert angebrach— 
ten Zähnen. 2) Schrotmühlen mit Waljen. Zwei 
parallel ju einander gelagerte, an ihrer Oberjlade 
ſcharf fannelierte Waljen drehen fic) in entgegen: 
geſetzter, einander zugewendeter Richtung entweder 
mit gleicher oder verſchiedener Geichwindigteit; iiber 
denſelben befindet fic ein mit einer Zuleitungévor: | 
ridjtung veriebener Rumpf, mittels deffen das zu 
ſchrotende Rorn aufgejdiittet wird. Die Walzen wer: 
Den in neuerer Seit ausfdlieflid) aus Hartguß oder 
Stahl gefertigt. Will man Hafer quetiden, fo erhal⸗ 
ten Die Walyen ober mindeftens eine derfelben einen 
großen Durdmeffer (etwa 0,50 m) und beide eine 
qlatte Oberplade; 
bet einer Walie, 
Feder und Stellichraube gegen Die erftere angepreft, 
Durd) Die Friltion tn Umdrehung verſetzt wird, Rad 
dDiefer Anordnung ft Die weitverbreitete Turnerſche 


jn fleinern, | gen 


der Antrieb erfolgt algdann nur = Mitredafteur der » 
während die zweite, mittels einer | funde ꝛc. 


Sdrotleiter — Schrot und Rorn. 
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age, ſ. Setzwage. 
digſein, ſ. Traberkrankheit. 
rumpfniere, ſ. Nierentrankheiten, S. 171. 
qruns, Hauptort des Montafoner Thals in Vor⸗ 
erg, Bezirlshauptmannſchaft Bludenz, unweit der 
mit Bezirksgericht, Kapuzinerkloſter, Viehmärk⸗ 
Tuchweberei und (880) 1830 Einw. Das Mon: 
ner Thal (mit 7474 Einw.) ift durch feine vor: 
ide Rindvi * berühmt und ſeiner Naturſchön⸗ 
m wegen viel beſucht. Cin großer Teil der Bevöl⸗ 
ng geht jabrlid) (als Maurer, Senfenhandler, 

@netder) auf einige Monate ins Ausland. 
qtſchebrſheſchin (Szezebrs zy n), Stadt im ruſ⸗ 
poln. Gouvernement Lublin, Kreis Samoſtje, 
Riepry, mit Gymnafium, Tudfabrifation und 
) 5771 Ginw. (viele Juden). 

hy ae N., ruff. Satirifer, ſ. Saltykow. 
tidefoziny (Szezekociny), Flecken im ruffifd: 
Gouvernement Kjelzy, an der Piliza, hat eine 
i¢ alte Domkirche, Wachs⸗, Talgkerzen⸗ und Sei⸗ 
ibrilation, Getreidehandel und (1885) 4167 Einw. 
6. Juni 1794 Sieg der preußiſch-ruſſiſchen Ur: 
iiber die Polen unter Kosciuszko. 
btigelnifen, ſ. Rastolnifen. 

tigi, ruff. Fleiſchſuppe von Schöpſen- und 
eiſch mit Zwiebeln, Knoblaud, Kraut, Riiben 
Sewitry; beim Servieren wird dad Fleiſch fein 
nitten in bie Guppe gethan. 
tidigri, Rreisitadt im ruff. Gouvernement 
it, mit (1885) 6362 Ginw., die lid) mit Kornhan⸗ 
nd dem Striden bunter Leibgiirtel befdaftigen. 
reid findet fic) rotbraune öckererde. 
Htidutidin (Sze zuczin), Kreisftadt im ruffifd- 
Gouvernement Lomfha, an der Wyja, unmeit 
reußiſchen Grenge, hat ein alte’ Schloß, 2 Kir: 
cin Klofter, eine Synagoge, Teppid-, Leinwand⸗, 
und Rammfabrifation, [ebhaften Grengverfehr 
1885) 5090 Ginw. (viele Jubden). 
hu, ägypt. Gott der aufgehenden Sonne, eigent: 
ie Perjonififation ded Sonnenlidts, oft darge- 
, Mie er, auf Der Erde ftehend, mit erhobenen 
m den Himmel ſtützt. Sn der ſpätern Seit wird 
. Botte bes Windes. Seine Gattin ift Tefnut. 

nuris. 
bub (Schubtransport), das polizeiliche Forts 
m etner Perfon nad einem beftimmten Ablie— 
gort. Die Transporte find thunlidft in einem 
uuszuführen. Iſt died nidt moglid, fo muß der 
itende Poligetbeamte (TranSporteur) ben gu 
hiedbenden (TranSportaten) der Ortspolizeibe— 
: der betreffenden Durchgangsſtation bis gum 
transport gur einftweiligen Verwahrung abs 
t. Bei Tieren, namentlid) bet Pferden, ijt S. 
xlommen neuer Zähne. 
jubart, 1) Johann Chriſtian, Edler von 
'eld, Landwirt, geb. 24. Febr. 1734 gu Seis, war 
Leinweber, Dann Kopift, begleitete den General 
et als Sefretar in den Siebenjabrigen Krieg, 
{pater als Kriegs- und Marſchkommiſſar bet 
iglifden Hilfsarmee angeftellt und beretfte feit 
fir Die Zwecke des Freimaurerbundes mehrere 
dijhe Lander. 1769 faufte er das Ritterqut 
bwig bei Zeitz und 1774 nod) die beiden Giiter 
6 und Kreiſcha und fiihrte hier bas neue Feld- 
4, weldeé er in Darmſtadt fennen gelernt hatte, 
€r brachte Ropfflee, Runfeln und Rartoffeln 
a8 Sradfeld, lief Raps dem Weizen vorangehen, 
ierte Luzerne und Eſparſette und madte viele 
ihe mit Klee Gleichzeitig kämpfte er fiir die 
tigung ber Triftjervituten, deren vor kurzem 
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erfolgte Aufhebung in den Rheinlanden die ſegens— 
reichſten Folgen gehabt hatte. Seinen litterariſchen 
Ruf begründete er durch eine von der Afademie der 
Wiſſenſchaften ju Berlin gekrönte Preisfdrift über 
den Futterfrdéuterbau, die thm 1784 vom Raijer von 
Rußland die Erhebung in den Adelftand als Edler 
v. Rleefeld erwarb. Während fein Wirtfdaftsbetrieb 
in Sadjen, Thiiringen, Ofterreid ſchnel Aufnahme 
fand, fab er fid) Durch bie Gegner feiner Reformen, 
befonders aus bem Stande der — —— 
lebhaft angefeindet und gedachte nach — itber: 
zuſiedeln, als er 23. April 1787 ftarb. Gr ſchrieb: 
»Ofonomijd-fameralijtijde Schriften< (Leipz. 1783 
bis 1784, 6 Bde.); ~Ofonomifder Briefvedfel« (daſ. 
1786, 4 Oefte). Bal. »Joh. Chrift. S., Edler v. Klee: 
feld« (2. Ausg., Dresd, 1846), 

2) Chriftian Friedrid Daniel, deutſcher Did: 
ter, geb. 13. April 1739 (nicht 26. Marg, wie gewöhn— 
lic) angegeben wird, und ebenfowenig 22. Nov. 1748, 
wie Godefe forrigierend angibt) gu Gontheim in der 
ſchwäbiſchen Graffdaft Limpurg. Sein Vater, der 
dort alg Kantor und Pfarrvifar fungierte, wurde 
1740 als Lehrer nad Aalen im Kocherthal verſetzt 
und erbhielt 1744 dafelbft das Diafonat. Auf dem 
Gymnafium ju Nördlingen und der Schule gum Heili: 
gen Geift in Nürnberg —— er bereits poetiſches 
und hervorſtechendes muſikaliſches Talent, begann 
ſchon damals ein regelloſes Leben, das zu Erlangen, 
wo S., auf der Reiſe nad) Sena begriffen, blieb und 
Student wurde, feine gefteigerte Fortſetzung fand. 
Sein Treiben ftiirgte ihn in Krankheit und Sdulden, 
jo daß ibn 1760 die Eltern heimriefen. Nac einem 
furjen Aufenthalt als Hauslehrer in Königsbronn 
fehrte er 1762 abermals nad Aalen zurück, von wo 
aus er in der Nachbarſchaft den Pfarrern als Predi: 
ger ausbalf, bis ifm 1763 im Spätherbſt das Amt 
eines Präzeptors und Organiften in Geiflingen gu 
teil ward, Hier verheiratete er fic) ſchon im Sanuar 
1764 mit der Todter des Oberjollers Biihler, litt 
bald unter der Armſeligkeit feiner häuslichen und 
amtlichen Verhältniſſe, tiber die er fid) einmal durd) 
litterarifde und mufifalifde Thätigkeit und öfters 
durd wilde Gelage und Serftreuungen hinwegzuhel⸗ 
fen ſuchte. Cine Ode auf den Tod des Raijers orang l. 
trug S. das faijerliche Dichterdiplom ein Jn Geiß— 
lingen entftanden die »Todesgeſänge- (Ulm 1767) 
und die eee Ble (daj. 1766), jene unter Klop⸗ 
ftods, diefe unter Wielands Cinflug. 1769 wurde S. 
als Organijt und Mufifdireftor nad Ludwigsburg 
berufen. Sein Dig, * poetiſchen und muſikaliſchen 
Gaben führten ihn hier in vornehme Kreiſe ein; ſeine 
unbändige und regelloſe Art aber ſtörte ebenſo den 
Frieden ſeines Hauſes wie das gute Einvernehmen 
mit den anfänglichen Gönnern. Ein ſtadtkundiges 
Liebesverhältnis mit einer Landsmännin aus Aalen 
vertrieb Schubarts Frau aus deſſen Haus und brachte 
ihn ſelbſt auf kurze Zeit in Haft, und als das man— 
nigfache Argernis, das ſein Wandel erregte, fort— 
dauerte, erfolgte durch den Herzog 1778 Schubarts 
Dienſtentſetzung und Landesverweiſung. Nachdem 
er ſich eine Zeitlang an verſchiedenen Orten Süd— 
deutſchlands aufgehalten und dann in Mannheim die 
kaum gewonnene Gunſt des Kurfürſten von der Pfalz 
durch eine unvorſichtige Außerung über die Mann: 
heimer Akademie verſcherzt hatte, wandte er ſich nad 
München, wo er durch den Übertritt sum Katholizis— 
mus ſein Glück zu machen hoffte. Der Plan zerſchlug 
ſich, und S. gedachte nun in Stockholm fein Heil su 
verjuden; er fam — nur bis Augsburg. Dort 
begann er 1774 die Herausgabe einer Zeitſchrift: 
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»Deutihe Chronife, die grofien Anklang fand und 
um ihrer patriotifden Haltung, ihrer lebendigen Dar: 
ftellung und unerfdrodenen Freimütigkeit willen 
aud) verdiente. Als nad) kurzer Zeit der Augsbur— 
ger Magiftrat den Drud des Journals verbot, wurde 
derjelbe in Ulm fortgefest, wohin S. felbft ſich 1775 
beqab, nachdem er aus Augsburg sptonite fb war, 
jn Ulm war der Didter, defen »Chronif« fort: 
wibrender Veliebtheit erfreute, faum in die befte und 
ergtebigfte Epoche feines Lebens getreten, als ifn 
Herzog Karl von Wiirttemberg im Januar 1777 durd) 
den Rlofteramtmann Scholl in pa Amtshaus nad 
Blaubeuren loden und dann a 
bringen lief, um feinen »Unverſchämtheiten· gegen 
fajt alle qefrinten Häupter auf dem Erdboden« ein 
Ende ju machen. Auf dem Hohenasperg mußte S. 
zehn Sabre lang ſchmachten, das erfte Jahr in ftreng: 
iter Saft, bis 1782 unter der Obhut des pietiftifden 
Dejpoten General Rieger, von Weib und Kind gee 
trennt, anfangs aller Bücher und Schreibmaterial 
beraubt, fpdter in unwiirdiger Weife von dem 
ftungstommandanten ju den Geſchäften eines Ge— 
legenheitspoeten und Privatfetretars verwendet. Erſt 
im Mai 1787 wurde infolge preußiſcher Verwendung 
der körperlich serritttete Mann wieder in Freiheit 
geſetzt und dann, um die Sinnloſigleit deſpotiſcher 
Willkür voll zu machen, jum Hofdichter und Theaters 
Direftor in Stuttgart ernannt, wo er die Herausqabe 
Der eine Zeitlang von Schuͤbarts treuem Freund 
Martin Miller, dem Dichter des Sie warts, in Ulm 
jum Beften ber Hamilte weitergefiihrte > Chronife 
wieder aufnahm undin nunmehr glücklichen Familien: 


verhaltnifjen und bet reichlichem Cinfommen rubiger | 


als fonft lebte, ohne jedod) die alte Schmaus⸗ und 
Zechluſt gangiich zu verleugnen. Gr ſtarb 10. Dft. 
1791 in Stuttgart. Schubarts Dichtungen und ſon— 
ſtige ſchriftſtelleriſche Werle find das getreue Spie— 
ate feiner Perſönlichkeit. Wie dieje gudt: und 
altlos fic) lediqlic) Den Cingebungen momentaner 
Stimmung unterworfen jeigte, jo find aud) feine 
getitigen Yrodufte in unfteter Flüchtigkeit und ohne 

nftlerijden Ernſt gleichſam auf das Papier geſchleu⸗ 
dert. 
Die düſtern Lebensgeſchicke des Dichters; ohne dieſe 
wären ſeine Dichtungen (etwa Die Fürftengrufte 
und den Hymnus aut Friedrich d. Gr.« ſowie einige 
wirklich den Vollston treffende, wie das »Kaplied-, ab⸗ 
gerechnet) längſt verſchollen Über ſeine äußern und 
innern Erlebniſſe bat der Didter uns in ⸗Schubarts 
Yeben und Gefinnungen« (Stuttg. 1791—93, 2 Vode.) 


eigne, im Rerfer abgefafte Aufeichnungen hinter⸗ 
affen, die jedoch die bellemmende Luft ded Gefäng— | gr 
niffes, in welder S. jum zerknirſchten Pietiften er: | 
miirbt war, allzu febr verraten, alé daß ihnen hiſto⸗ deten te —— phiſchen * in St. Bete 


riſche Suverlajfigteit beizumeffen wire. Schubarts 
Sämtliche Gedichte« erſchienen Stuttgart 1785 — 
1786, 2 Bode. (neue Ausq., daj. 1842); feine »Gefam: 
melten Sdriftens dajelbft 1839 —40, 8 Bde. Val. 
Straus, Schubarts Yeben in Seinen Briefen (Berl, 
1849, 2 Bde.); G. Hauff, Chr. Fr. Daniel S. (Stuttg, 
1885); Rigete, Aus Shubarts g feben und Werfen 
(dal. 1888). Die treubewadbhrte Gattin des Dichters 
überlebte thn 28 Jahre und ftarb 1819 in einer Ars 
menanftalt gu Stuttqart. — 
geb. 1766 in Geiflingen, (ebte alg preußiſcher Lega⸗ 
tionsrat in Nurnberg und ſtarb 1812 in Stuttgart. | 
Er überſetzte mehreres aus dem Englifden (3. B. 


Thomions »Jabresseitens) und gab feines Baters | la veritable Rae de la terre« 
» \deen sur dithetit der Tonfunft. (Wien 1806) und | der Petersb 


Vermiſchte Scriften« (Miirich 1812, 2 Bde.) heraus. 


den Hohenasperg | Schrift 


Schubarts Name tft befannt geblieben durch | zogin 





| und tebe unr fet —* Leitung 


Schubart — Schubert. 
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Schuberth — Schubladenſtück. 


3) Franz, Komponiſt, geb.31. Jan. 1797 zu Wien, 
wo jetn Bater an der Pfarrſchule der Vorſtadt Lic: 
tenthal als Lehrer angeftellt war, erhielt den erften 
Mufifunterridt im vaterliden Haus und wurde 1808 
wegen jeiner ſchönen Stimme als Singfnabe in das 
faijerlicje Ronvift aufgenommen. Neben dem Kom: 
pojitionsunterridt von Rucjigfa und Salieri genof 
ex bier mufifalijde Anrequng verfdiedenfter Art, 
denn er wirfte nidt bloß als Solift im Gefang, fon: 
dern [ernte aud die Snjtrumentalwerfe 3. Haydns 
und Mozarts fennen, da er bei Dem aus den Konvift: 
{naben gebildeten Ordefter als erfter Violinift ver: 
wenbdet wurde und in gleicher Cigenfdjaft bet bem 
vidtentbaler Rirdendor und bei den Quartettaben: 
ben im vdterliden Haus beſchäftigt war. Nac erfolg: 
tem Stimnuvedjel aus der Anftalt entlaffen, fehrte 
er im Oftober 1813 in das elterlide Haus zurück und 
lebte Bier ausſchließlich den muſikaliſchen Studien, 
bi’ er, um der Konjfription gu entgehen, gegen Ende 
1314 Schulgebilfe feines Vaters wurde, weldes Amt 
ex drei Jahre ea verjah. Mittlerweile hatten 
aber ſchon mebrere feiner Rompofitionen in Wien 
die Mufmertjamteit der Mufitfreunde auf fic) gezogen, 
und fo fam ed, dab S. 1818 als Sing: und Klavier: 
metiter pon Dem Grafen J. Efterhajy engagiert wurde 
und biefent nun nad Ungarn auf fein Gut Relécy 
folate. Im Spätherbſt d. 3. febrte er wieder nad 
Wien zurück und lebte nun bier (einige voriiber: 
gehende MuSfliige nad) Steiermarf und Oberdfter: 
rete mit jeinem Freunde, dem Hofopernjanger Vogl, 
ſowie einen jweiten Sommeraufenthalt in Selécy ab: 
gerednet) bis gu feinem am 19. Nov. 1828 erfolgten 
Tod. Er wurde auf dem Wahringer Friedhof in der 
Rabe von Beethovens Grabe beftattet; 1872 erridtete 
man ifm im Wiener Stadtparf ein Denfmal (von 
Sundmann). Cin Amt hatte S. niemalsinne: die ihm 
angetragene Hoforganijtenftelle ſchlug er aus, und die 
Stelle Des Vizelapellmeiſters an der faijerliden Hof: 
lapelle, um Die er fid) 1826 bewarb, ward nicht ihm, 
jondern Weigl verliehen, jo dag er, troy ber Opferbe: 
reitwilligleit feiner —2*6 Freunde, ſein Leben in 
nabesu Diirftigen Verhältniſſen verbracht hat. S. war 
erner der genialften und frudtbarften Romponijten 
aller Seiten. Seine mufifalijde Hinterlaſſenſchaft um: 
fa&t 4 vollendete, 5 unvollendete Dpern, 5 Operetten, 
2 Singfpiele, ein Melodram, 9 Ouvertiiren (Darunter 
die gu ⸗Roſamunde-⸗,⸗Fierabras und -Alfonſo und 
Eftrella<), 5 Meſſen, 2 Stabat mater, ein groped 
HSalleluja, eine adtitimmige Hymne fiir Manner: 
hor mit Begleitung von Blasinjtrumenten und andre 
fleinere Sirdenfompofitionen, an 600 Lieder, von 
denen die Cyllen: »Die ſchöne Müllerin«, »Winter: 
cetie- und ⸗Schwanengeſang«; die befannteften find, 
fodann 9 Sumpbhonien (einige unvollendet), ein Of: 
tett, ein Streidquintett und 12 (nad andern 15) 
Streichquartette; ferner das beriihmte fogen. Forel: 
‘em: Slavierquintett, 2 Trios, 2 große Duos und 3 
flermere Duos fiir Klavier und Bioline. Diefen 
Netfterwerfen ftehen ebenbiirtiq zur Seite die zahl— 
reichen zwei⸗ und vierhändigen Rlavierfompofitionen 
Schaberts, die Sonaten, \mpromptus, Polonafen, 
Naride, von weld) legtern Lijat mehrere meiſterhaft 
-nftrumentiert bat. Sn allen diefen Werken offen: 
bart fic eine überſtrömende Phantafie, blühendſte 
Friſche des Ausdruds und unerſchöpflicher Reichtum 
erelopij@er und barmonijder Erfindung. Obwohl 
sormiegend filr Die Lyril beanlagt und Demgemas in 
ben kleinern Mufifformen am meiften heimiſch, 
mufite Dod S. aud die größern Gattungen der BVolal: 
umd Anitrumentalfompofition ftets mit dem ihnen 

Megert Rony. «+ Lezifon, 4. Aufl,, XIV. Bo, 
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entipredenden Inhalt gu erfiillen, und felbjt als 
Sympbhoniefomponijt ijt er feinem grofen Vorbild 
Beethoven näher gefommen als einer jeiner — 
dnd ee und Nacdfolger. Die unmittelbare Nad): 
arſchaft des größern Meifters und feine eigne furge 
LebenSdauer erflirt es, daß mit Wusnahme feines 
Es dur-Zrio8 nidt ein eingiged feiner großen Jn: 
ftrumentalwerfe bei feinen Lebseiten die qebubrende 
Beadtung finden fonnte. Nur tine Lieder, in denen 
er Die von feinen Vorgängern auf diefem Gebiet 
(J. H. Reichardt, Zelter u. a.) gemachten BVerfude 
einer fiinftlerifden Veredelung des deutſchen Bolfss 
lieded in muftergiiltiger Weife sum Abſchluß brachte, 
wurden fdon von den Seitgenoffen ihrem vollen 
Wert nad) erfannt, dod) aud) dies erſt, naddem fie 
in bem Sanger Bog! einen liebe: und verſtändnis— 
vollen Interpreten gefunden batten. So bedurfte 
es 3. B. voller fiinf Jahre, bis der-1816 geſchriebene 
Erlkönig- ins Publifum drang, und wenn nad dem 
Erfolg dieſes Liedes Schuberts Name in gang 
Deutſchland befannt wurde, fo blieb dod) die Mach: 
frage nad) feinen Werken auch jest nod) weit hinter 
jeiner Produftion zurück. Raum der ſechſte Teil fei 
ner gegenwärtig befannten Lieder ijt bet feinen Leb— 
jeiten verdffentlidjt worden, obwohl er faum eins 
gejdrieben hat, welded nidt den Stempel ded Ge— 
nius triige und in der Gefamtwirfung wie in allen 
Cinjelheiten von der wunderbaren mujifalifden Ge- 
ftaltungSfraft ihres Autors 3388 ablegte. Eine 
Geſamtausgabe ſeiner Werke haben Breitkopf u. Här— 
tel in Leipzig unternommen. Seine Biographie ſchrie⸗ 
ben Kreißle v. Hellborn (Wien 1865) und Reiß— 
mann (Berl, 1873). 

4) Friedrid Wilhelm, Geſchichtſchreiber und 
Statijtifer, geb. 20, Mai 1799 zu Königsberg i. Pr., 
war feit 1823 bid su fetnem 21. Quli 1868 erfolaten 
Tod Profeffor dajelbft. Seine Hauptwerfe find: 
»Handbud) der allgemeinen StaatSfunde von Eu— 
ropa« (Königsb. 1835--48, 2 Bde.); »Die Verfaj: 
jung8urfunden und Grundgefege Der Staaten Cuz 
ropas und der nordamerifanifden Freiftaaten 2.« 
(daj. 1840— 50, 2 ee Mit Roſenkranz beforgte 
er die Herausgabe der Sdriften Kants, welden er 
eine Biographte desfelben (Leipz. 1842, Bd. 11) hin: 
aufiigte. Er war 1848 Mitglied der deutſchen Naz 
tionalverfammlung, feit 1864 lebenslängliches Mit: 
glied des preußiſchen Herrenhaufes, 

Sduberth, Karl, Violoncellift und Komponiſt, 
ged. 25. Febr. 1811 gu Magdeburg, Sdiiler von 
Dokauer, madte 1828—35 große Kunſtreiſen, wurde 
fodann Univerfitdtsmufifdirettor und Ooffapell mei: 
fter in Petersburg, wo er fich als tüchtiger Ordefters 
dDirigent bejonders um Einführung der Werfe von 
Beethoven, Schumann, Lifjt, Wagner 2c. verdient 
madte; ftarb 22. Juli 1863 in Zürich. Cr hat zahl— 
reiche Rompofitionen fiir fein Inſtrument fowie meh⸗— 
rere Quintette, Quartette, ein Oftett u. a. hinterlaffen. 

Sdubin, Kreisfiadt im preuß. Regierungsbezirk 
Bromberg, an der Gonſawla, hat eine — * 
und eine fath. Kirche, ein Amtsgericht und (1885) 
3127 meift fath. Cinwohner. 

Shubin, Offip, Pſeudonym, ſ. Kirſchner. 

Schiibl., bei botan. Ramen Ablürzung fiir G. 
Schübler, geb. 1787 gu Heilbronn, Arzt, geft. 1834 
alé Profeffor der Raturgeſchichte in Tübingen. 

Sdhubladenfliid (Piece a tiroirs, Vertleidungs— 
ſtüch, fleines, meifteinaftiqes dramatifdes Stiid, das 
feinem Wefen nad) jum Luftfpiel gehört und darauf 
hinausgeht, mehrere Charaftere in ſchneller Aufein— 
anderfolge durch einen und denfelben Darfteller vor— 
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zuführen. Es heißt S., weil die verſchiedenen Figu⸗ zuwendend, in Münſter mieder, beep 
ren mit den bereit liegenden Koftiimen — aus | (1842) iibernabm er die Erziehung der te 
Sdubladen gejogen werden. Kotzebue hat fic) aud) des Fürſten Wrede und lernte in defen ‘> 
um Ddiefe virtuoje Richtung der ee ein | {patere —— Luiſe v. Gall (f. unten), femnes oe 
jweifelhaftes Verdienſt erworben. Die Gattung lebt der er fic 1843 vermählte Auf Cinladeny be 
inStilden wie: » Die Drillinges, »Die Ungliidlidenc, | Augsburger Allgemeinen 54 
»Die Familie Fliedermiiller« nod in dem Hepertotre Redaftion gu betetligen, fiedelte I 
der Gegenwart fort. Befannte Schubladenſtücke fi pe burg iiber, wo er BE 3*8* 
ferner: Garrick in Briſtol«“, Die Leibrente⸗, »Das —8 — In, wo er 
dandhau⸗ an der Heerftrafe , »Die Bwillingsbrii- ton Der Kolni 
* Die Proberollen« u, a. 1852 lebte S. armel read oy = 
Sauna ſ. Lehren. berg bei Warendorf, teil in 
rp bal f. Bandweberet. aus er England und sos 
erner, Maler, geb. 2, Oft. 1843 zu S. ftarb 31. Aug. 1883 im 
—— widmete ſich eit 1864 dem Baufach am hauptſächlich aise —5 — 
Polytechnilum ju Hannover, war in verſchiedenen und romantt 
Stellungen als Architeft thatiq und wurde 1870 Pro: | 1839, 2. Mufl 1871); die Romane: 
fefior der Baufunft an der techniſchen Hochſchule zu Meere (daj. 1848, 2 B age 
Hannover. Seit 1872 wandte er fid) jedod der Ma: (daſ. 1845, 3 Bde.) un Se 
lerei gu und bildete fich auf eiqne Hand fo weit, dag | 1846); »Rovellen: Beh 1800, 2 1846, 
er fic) 1876 nad) Düſſeldorf zu weiterer Pervoll: (Stutt Oo of 
fommnung begqeben fonnte. Er idilderte mit Bor: | 2, Aufl’ 1860 1860 —* v. — 
liebe das wilde Reiterleben des Dreißigjährigen (Köln 1849); hie omane: — 
Kriegs mit ſtarker Betonung des landſchaftlichen (Leipz. 1849, 2 Bde.); » Der ¥ 
Hintergrundes und hat fid) neuerdings aud) dem ge: | 2 Bde.); »Die Konig 
ſchichtlichen Portrat zugewendet (Zieten und Seydlitz 
in der Berliner — Nachdem er 1882 fampf gu F 
ſein Lehramt in Hannover au gegeben, ſiedelte er 1854); die Romane: —— — 
nad Minden über und lebt jest in Berlin. Seine | Der Held der nft« (2% i, Be 
Hauptwerke find: aus der Seit der ſchweren Not | Sohn eines — — 
(Berlin, Nationalgalerie), auf Tod und Leben, das ther von S —— (daf. 1 
Lied ift ‘aus, Werber aus der Zeit des Dreifigjabri: gen der grofen Raiferin« 
gen Kriegs, ins Winterquartier, am Feind. Yn der $ Bde); * vronaborſt · Roman 
Feldherrenballe des Berliner Seughaufes fiihrte er | 3 Bde.); oud Wichlelene Ue 
das Wandgemilde der Schlacht bet Leipzig aus, » Die Ricies —* (Prag 1 oe 
Shudardt, Hugo, Spracdforfder, geb. 4. Febr.| Marketenderin von Köln⸗ 
184% su Gotha, ftudierte in jena und Bonn, lebte | »>Die Gefdwornen und ifr 
dann einige Jahre in der ſranzöſiſchen Schweiz und 3 Bde.); »Hi * —— 
in Stalien, habilitierte ſich 1870 an der Univerſität nette v. Dro 
Leipzig fiir romanifde Philologie, fam 1873 alé Aufl. 1871); — 
ordentlider Profeſſor nad) Halle und wirlt in gleis 3 Bde); » eg nb : 
der Eigenſchaft feit 1876 an der Univerſität Graz. Er | -Aus alter und neuer Heit 
verdffentlichte: » Der Volalismus des Vulgdrlateins~ | 1864); ——— ene 
Leipz. 1866—68, 3 Ude.); Ritornell und Terjine« -Gine Ruanferteiben — 
(Salle 1875); »Slawo-Deutides und Slawo-Stalie: | rin aus dem Louvre, 
nifdes« (Graz 1884); Uber die Lautgefege (Berl. | »Luther in Rom«, cones 
1885); Romanifdes und Keltijdess (Daf. 1886) u. a. es Deutide Rampfe« sions 
Schuch Prosfa (eigentlich Prochäzka), Klemen: errn Didiers oe 
tine, Roloraturfaingerin, geb. 12. Febr. 1853 zu 3 Bde.); »Die Heiligen und 
Wien, beſuchte Das Wiener Konjervatorium, auf dem | 4 Bde.); ⸗Aus heifen = 
fie ſich erfte Preiſe errang, und ift feit 1873 Mitglied | und Flamme« (daj. 187: 3 J * 
des Hoftheaters zu Dresden, wo fie fic) 1875 mit | (Hannov. 1876, 2 Bde.); Die § 
dem Hoffapellmeifter Ernft Schuch verheiratete. tigkeit- (Leips. 1879, 2 );*2 
ShHhudternheit, als Cigenjcaft tm Umgang mit den, Roman (daſ 1880, 
(wirklich oder vermeintlid)) HOherftehenden, hat mit | Menſchen«, dret 
der Wlodigfeit (f. d.) Den Wunſch, gu gefallen, aber | Ketten« (Brest. 1883, 2 Bde.); 
auc) die Unfähigleit, fic) geltendD zu maden, gemein, | vellen (Herz 1884, 2 ~ 
unterfcheidet fich aber von legterer Dadurd, daß jene | Roman (Bresl. ten ates 
—3 
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Unfähigleit bet Der Blödigleit einen phyſi den (j. B. mane baben mei 

Mangel an Mut), bet der S. dagegen einen morali: | fben — 

ſchen Grund (3. 9 Mangel an Selbſtvertrauen) bat. ilderung en an 

Daher wird der Blöde leicht durch andre eingeſchüch⸗ Ve eftimmibet gewinnen. Die 2 

tert, Der Schiichterne dagegen ſchüchtert ſich ſelbſt ein. | Regel vortrefflich, die Dax bfubr 
Schuda, Langenmaß, }. Tala. Charatterifti? lebendig und velo! ve 
Sdhuding, Vevin, Romanſchriftſteller, geb.6.Sept. | aud felten —— Darſtellu 

1814 zu Klemenswerth tm Munſterſchen, beſuchte die aber as 

Gymnaſien au Minfter und Osnabrid, ponlge id Pom * 1 

Daun zu Minden, Heidelberg und Gottingen die | Folge (bal. * —— 12 

Rechte, gab aber 1837 die juriftijde Karriere auf | feine Novellen erf 

und lied jich, Dex freten litterariſchen Thatigleit fic) | bis 1866, ty, \, ** 
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Sdhudmann — Schuh. 


rungene ( Bresl. 1885, 2 Bde.). — Seine Gattin 
Luiſe, geborne v. Gall, geb. 19. Sept. 1815 zu 
Darmftadt, geſt. 16, März 1855, hat fic) durch 
»Frauennovellens (Darmft. 1845, 2 Bde.) u. Frauen 
leben · Novellen (pofthum, Leip;. 1856, 2 Bde.), die 
Romane: »Gegen den Strom« (Brem. 1851, 2 Bde.) 
und »Der neue Kreugritter< (Berl, 1853) fowie das 
Luſtſpiel »Ein ſchlechtes Gewiffen< (daſ. 1842) bes 
fonnt gemadt. Mit ihrem Gatten gemeinfam gab 
fie »Familiendilder« (Prag 1854, 2 Bde.) und » Fa: 
milienge(didjten« (daj. 1804, 2 Bde.) heraus, 
mann, Friedrich, Freiherr von, preuß. 

Staatémann, geb. 26. Dez. 1755 gu Mölln in Med: 
lenburg⸗Schwerin, ftubierte gu Halle, ward 1784 Af: 
feffor bes Rammergeridts gu Berlin, 1790 Oberberg: 
ridter und — königlicher Münzrichter in Bres⸗ 
lau, 1795 —— ent in Baireuth und 1796 
auch in Ansbach. Während ded Kriegs wurde er im 
Rat 1807 von ben Franzoſen wegen unbegriindeten 
Serdadts der Verrateret nad) Maing abgefiihrt und 
tenn in Heidelberg interniert. 1808 wieder in Frei: 
heit gelegt, ließ er fig su Hartlieb in Sdlefien als 
Gutsbefiger nieder. Wber qh 1810 ward er auf 
— Betrieb zum Geheimen Staatsrat und 
Chef der Abteilungen fiir ben Handel und die Ge— 
werbe fowie fiir ben Kultus und öffentlichen Unter: 
tit im Minifterium des Innern ernannt; 1814 ward 
er Minifter des Innern. 1819 erhielt er gu dem alle 
gemeinen Volizeidepartement nod) bie BVerwaltun 
derfogen. hobern Sicherheitspolizei fowie bald baraut 
aud die der Handels: und Gewerbangelegenheiten 
ibenviefen. Durd Schlagfluß gelahmt, trat er unter 
iletdyeitiger Exrhebung in den Freiherrenftand 18. 
April 1834 aus dem Staatsdienft aus und ftarb 
17, Sept. d. J. in Berlin. 

raat Lingenmagf, ſ. v. w. Fuß (jf. d., S. 801). 

Sauh, Fußbekleidung, jest meift aus Leder oder 
aut Gemebden oder Filz mit lederner Sohle, aus Kau: 
ul, aberaud aus Rinde, Hols (Holland, Danemart, 
Horddeutſchland, i, Esparto (Spanien), Sdilf 
(Sobmen), Baft (Rufland) 2. handwerlsmäßig durch 
Dandarbeit, jetzt vielfach mit Maſchinen im Fabrik— 
betrieb datgeſteillt. Bei der modernen Schuh⸗ (und 
Stiefel:) Fabritation, weld fic) befonders grofy: 
artig in Rordamerifa entwidelt hat (Maffachuletts 
liefert pwei Drittel aller in den Vereinigten Staaten 
verbraudten Sdhubwaren), liegt das Beftreben vor, 
be Hausinduftrie mit ihren felbftindigen Exiſtenzen 
innerhalb der Fabrifation beisubehalten. Cingelne 
fadtifanten entnehmen von ihren Lieferanten die 
fectige Ware, andre iiberweifen ihnen das Leder oder 
Salbjabrifate gur Bollendung, während =e anbre 
vie Gelamtarbeit durch Lohnarbeiter in bejondern 
“ebrifrdumen vornehmen laſſen. Rum Borbereiten 
Sef gegerbten eders dienen Walsen und Hammers 
maldinen, welche das Leder dichter und geſchmei⸗ 
diger 9 ap, follen, während gur Erjielung gleichmä⸗ 
buyer Dide Lederjpaltmafdinen in Anwendung 


fommen. Qn diefen letztern wird das Leder der gan: | 


ea Breite nad fo gegen ein Mefjer geführt, daß der 
fu benugende ftarfere Teil über demſelben und unter 
cnet verftellbaren Anſchlagleiſte, d. h. durch einen auf 


e Lederdicke eingeftellten Spalt, hindurdgebt, wah: | 


rend die gu dicken Stellen an der HFleifdfeite des Le: 


bere alé zuſammenhängendes Fell unter bem Meffer | 


herausfallen. Das Hindurchziehen des Leders durd 


welt Mafdhine erfolgt durch eine Walze, an welder. 


* befeſtigt wird. Zum Ausſchneiden der Sohlen und 
‘et Abjagftiide dienen Stanzmaſchinen, welche 
mit einem nad der Form der Soble 2c. gebogenen 
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Meffer diejelbe durd einen einzigen Druck erjeugen, 
da biefe Maſchinen jedod ebenfo viele Meſſer wie Soh: 
lenformen erfordern, fo bat man Majdinen fon: 
ftruiert, die nad Art der Bandſägen wirfen, aber 
ftatt ber Sage ein ſcharfes Bandmefer befigen. Sum 
Sufammenftellen der eingelnen Flede gu einem Ab— 
fag dient eine Abſatzpreſſe und gum Befdneiden 
desfelben eine Frasmajdine, die zur Wirkung ge: 
langt, nachdem die Abſätze an die Fußbekleidung an: 
gebeftet find, was aud auf — Maſchinen ſehr 
vollkommen gemacht werden kann. Zur Bearbeitung 
des Oberleders dienen ebenfalls Aus fdneidema: 
ſchinen, welche jedoch ber Handzuſchneiderei gegen: 
über von geringerer Verbhreitung find, ſodann aber 


Leder die eigentümliche knieförmige Geſtalt im Fuß— 
gelenk geben, die Pappmaſchinen gum Aufkleben 
des Futters und der fogen. Oberlederkleinigkeiten, 
Abſchärfmaſchinen zum Abſchärfen der Lederkan— 
ten zu einem Keil und endlich Maſchinen zum Auf— 
ete des Oberleders auf den Leiften, um das 

berleder mit der Brandfohle ridtig ju verbinden. 
Durd eine Anzahl angen wird das Oberleder an 
verfdiedenen Puntten gefakt und fiber den Leiften 
gefpannt, worauf e8 durch ſchwache Stiftden feftge- 
jwidt wird. Rum Nähen und Steppen der Schäfte 
und des Oberleders dienen Stepp maj dinen, welde 
nur mit einem Faden arbeiten, der gepicht und wah: 
rend der Arbeit leicht erwarmt wird. Nad) dem 
Aufzwicken wird die Sohle aufgelegt und durd Stifte 
in ber Mitte aufgeswidt. Die Soble ift bereits vor: 
her auf der Rißmaſchine mit etnem die ringsum 
gehende Naht vergeidynenden Riß in 6 mm Entfer- 


Ee iy widtigen Walkmaſchinen, welde dem 





nung vom Rand verfehen worden, welder gur Auf— 
nahme der Naht beftimmt ijt. Der Rwider öffnet 
nun den Rif und ſchlägt in kürzern Wbftanden Rif: 
nigel in bie Rante, damit beim Nähen die Sobhle 
nidt verfdoben werden fann. Hierauf wird der Lei: 
ften aus dem Stiefel gezogen, dieſer aber an die 
Sohlennähmaſchine Geſohlmaſchine) abgelie: 
fert. Bei dieſer wird der gu nähende S. oder Stiefel 
| ein um feine fenfredjte Achſe beweglides Horn 
geftedt, in weldem Apparate und Majdinenteile von 
unten thatig find, während von oben die Nadel ge: 
rade durch Den Riß hindurch durch bie Goble, den 
Rand des Oberleders und die Brandfohle einen ge: 
pidten Faden sieht. Der Faden wird hierbei fo feſt 
angejogen, bat fic) Der auf der Brandfobhle, aljo im 
Snnern, bildende Kettenftich gang in dad Leder hinein: 
zieht, alfo nidt driiden fann. Dadurd entfteht eine 
gang vollfommen wafjerdidte Verbindung, da aud 
ie Locher vollfommen didt durch den gepichten Fa- 
ben ausgefiillt werden, welder fic) fo feft mit dem 
Leder verbindet, daß er aud) nod halt, menn die 
Sohle abgelaujen ijt und die Schlingen gedffnet find. 
Bei aller VollfLommenheit des Prodults arbeitet die 
Maſchine fo fdnell, daß in 1'/e Minute ein Paar 
Soblen aufgenabt find, wahrend man biergu mit der 
Hand wenigitens eine halbe Stunde braudt. Diefer 
Arbeit ſchließen fic nun diejeniqen gur Befeſtigung 
des Abſatzes an, von denen bereits die Rede war, ſo— 
wie kleine Vollendungsarbeiten, z. B. das Zudrücken 
des Riſſes über der Naht, das Abputzen der Sohlen ꝛc. 
oe Vefeftiqung der Sohlen benugt man auch viels 
ad) Die Holsnagel: oder Pflodmajdine, welche 
das Holgpflodjdlagen fo fdnell undvollfommenaus: 
fiibrt, daß Das Produft hinter den genähten Schuh: 
waren nicht suriidfteht. Wei diefer Mafdine wird der 
Holaftift zunächſt in ein nach unten verjiingtes Rohr 
gebracht, Durd welches vorher cine Able gegangen 
41* 
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war, die in das darunter befindlide Leder ein Lod 
qeitoden hatte. Wird nun der Holsftift durch einen 
in das Rohr hineinragenden Hammer getroffen, fo | 
wird er in dem Rohr zunächſt zuſammengepreßt und 
tritt ſodann mit Letchtigfeit in Das etwas dünner gee 
bohrte Lod in dem Leder ein, weldes er, indem er 
jich wieder ausdehnt, fete vollfommen ausfiillt. Die 
Holzpflöcke werden bei dieſer Majdine von langen, 
aufgerollten Holjbandern von der Dice der Pflsee 
und einer Breite gleid) der Linge der Pflide abge: | 
ſchlagen. Alle hier vorfommenden Cinjeloperationen, 
ju denen aud) die felbjtthatige Fortſchiebung der Sohle 
und die gewiinidte Diftans aweier Loder gehören, 
werden von der Maſchine felbſtihatig und mit großer ( 
Geſchwindigkeit vollzogen. Neuerdings werden die 
Sohlen auch oft mittels befonderer Mafdinen durd) 
Schrauben befeftiat. 
jorat Die Glatts oder Glaspapiermafdine. Die | 
Majdinen: Schuhmacherei liefert ein gleichmäßigeres 
und beſſeres Produkt ju billigerm Preis als die Hand: 
Schuhmacherei und wird fic) Daber trot alles Wider: 
jtrebens der leBtern immer mehr Bahn breden. Bal. 
Sdneider, Die moderne Saubfabritation (Weim. 
1877, mit atlas) ; Knodfel, or oe Mea Fußbellei⸗ 
dungdiunſt (2. Mufl., Leips. 1879); Rodeaaft, Die 


Fubbetleidungstunft (Weim. 1888); Frante, Die | 
Vergeſſenheit su rien sat 1671 


Sdhubmacheret (3. Wufl., Artern 1887). 
Hugieiniſches.) Das Schubwert foll ſich naturgemäß 
dem Bau des Fußes anpaſſen, unſre moderne Fußbe— 
kleidung aber iſt ſo unnatürlich geſtaltet, daß man ſelbſt 
bei heranwachſenden jungen Leuten ſchwerlich noch 
einen normal gebildeten Fuß findet, da Das Schuh⸗ 
wert ſehr frühzeitig zur Verkrüppelung der Zehen und 
tu Mißbildungen des Fußſteletts fiibrt. Da fic) der | 
Fuß beim Wufiegen auf den Boden um ‘ho verlangert 
und um mehr als "/ro verbrettert, fo follte das Maks 
nicht im Sigen qenommen werden. Beim Gebhen loft | 
ſich Der Fuh derartiq vom Boden lod, daß ſchließlich 
die Spige der qrofen Hebe gegen den Boden abdriidt.. 
dierzu bedarf fie freien Spielraums, aber auch alle 
ubrigent eben, die behufs feitlicer Stiigung des | 
Fußes ſich krümmen und feft an den Boden andriiden | 
follen, miiffen im Schuhwert frei beweglich bleiben. 
Vewteres muß Daher, anftatt in eine Spike auszulau— 
fen, beriidfidtiqen, daß die Rehenrander mut der 
durch die Köpfchen der Mittelfußknochen gezogenen 
geraden Linie ein unregelmapfiges Viered bilden. 
Die Sohle ift ridjtig geformt, wenn eine Linie, die | 
um die halbe Breite der arofen Bebe entfernt von 
dem vordern Teil des innern Sohlenrandes parallel | 


mit dieſem gezogen wird, in ihrer Fortiehung durd läßt, fle in die Hobe hebt 


den Wittelpuntt des Abſabes geht. Letzterer muß 
groß, breit und höchſtens 15—2O min hoc fein, weil 


bet su hohem Abſatz der Unterftiigungspuntt des Hervorragungen pave 
Körpers gu weit von feinem Sdwerpuntt entfernt berentgiindung. 


ift und Das Körpergewicht auf die Sehen driidt, fo 


Das Glätten der Sohlen be⸗ 


| 








| 
| 


Schühlein — Schuistij. 
















































ftalt bes menſchlichen Körpers in ti 
| Wusbildung (Stuttg. 1874); @ nther, fi 
Bau ded menſchlichen und 
Velleidung —— 1865); Starde, Der 
—— — 
n), ~ 
ju Ulm, bildete fie) nad) Den Den Metitern der ft 
* niederlandi chen Sdule, war 1498 
Pech ey —55* und ay of ~ | 
DHauptwert t Hodaltar 
mit Darftellungen aus Dem Seben 
Paſſion. Er war der Lehrmeifter § 
— Peter, Graf von Gr 
fenfeld), dan, , ge. 
1635 ju Ropenhagen als Sobn eines 
bezog ſchon im 13, Jahr die Unt 
Konig Friedrid III. gum Kar 
und Bibliothefar cama und 1660 
wurf des Königsgeſetzes — | 
fiihrung desjelben zum leitenben 3 
bildete er nach Dem eh 
Monardie durd swedma 
aus, bebielt unter f 
ftian V. jeinen ma 
aufen den Frieden gu erhalten und 
fung eines neuen Hofadels die = 


A 


— 


von Griffenfeldt, 1673 7 
des Elefantenordens oben, wurde 
Emportimmiina : 
durch ſelbſtandiges —— den 
endlich aus Friedensliebe den & 
erfliren jdgerte, von feinen zahlte 
—— des Unterſchleifs und Ber 
im März 1676 verhaftet und ey. 
zeugender Verteidigung 

Vermdgens verurteilt, 533 auf bem 2 
ihm das Leben geidentt, — —— 
er in ſtrenger Kerlerhaft in j . 
Munlholm bet Drontheim. « fers 2 Hi 


wenige Woden nad am 


pell, Rigskantsler 

bis 1882, 2 Bde.). ; 
lattler (amaviigerse pau 

n oberbayrif 


Sau 
ders in 
Tanz, wird von einem —— 
dreht ſich ruhig fort, indes der 
fen ftampit, 


crc 
4 


1 


os 


tanzt, mit den | 
| Tatt ‘auf Sche el, Rniee und 
wohl die Tangerin unter reek pepe 


u, ſ. v. w. i Gul —— 
— a mit f * 


Schuistij, — sy 
daß die Wadenmuskeln nur unvolllommen fungieren Rurils, deren n Glied 


können und das Gehen und Stehen ſehr unſicher wird. | nowit{d S. ift. Derfelbe 


Der Fußrücken ift wegen der hier verlaufenden Ge: | 
aße und Rerven gang befonders vor Druc yu ſchützen. 
Das Oberleder ſoll weich und geſchmeidig erhalten 
werden. Der Fuß wird am beſten durch wollene 


| 


=triimpfe vor Crfaltung geſchützt, doc ift notwendig, 


daß das Schuhwerl die Ausdimnieung nicht behindere, 
um das Feuctwerden qu vermeiden. Deshalb ift 
dauerndes Tragen von Gummiſchuhen ungefund, und 
beffer als Die über Dem Fuh feft anidliekenden Stie: 
feletten find Stiefel mit halbbobem, weitem Sdaft 
oder Schuhe. Val. Meyer, Die richtige Geftalt der 
Schuhe (Strid) 1858); Derſelbe, Die ridtiaqe Ge: 















gegen den erften der falfden F 
ius 8 5) 17. Mai 1606, worauf er i 
Ermordung des legtern ‘unter Dem 
den Thron der garen beftieg. 
gegen cinen zweiten ſalſchen Z 
nifow, ſowie gegen andre Mbe 7 
Polen ju _befteben, ohne Diefer Suigabes 


I 


J 


Sr cia —* war durch dure die 2 w 
Nod während ſeiner Regierung 
von Polen zum Zaren 


öfſentlichen Meinung 
ſeines Verwandten, ded 
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Schuiten — 


idail Sktopin-Schuiskij, befduldigt wurde, 
tlor infolge eines Mufftandes 17. (27.) Sulit 1610 
n Thron und wurde geswungen, Mond gu werden. 
eich Darauf befegten die Polen Mosfau, und S. 
abte Dem polnifden Heerfiihrer Zolkjemskij nad 
olen folgen, wo er 12. (22.) Sept. 1612 ftarb. 
+ a ig (fpr. #heu-), ſ. v. w. Schuten. 

uja, Rreisftadt im ruff. Gouvernement Wla: 
mit, an der Tesja und der Cijenbahn S.-Ki— 
ſchma, mit — alter Befeſtigungen, lebhaf⸗ 
Induſtrie, beſonders in Baumwolle, Leinwand 
id Matragen, Färbereien und (1985) 15,7383 Cinw. 
er Kreis S. zeichnet fic) durch ſeinen Handel mit 
dafpelien und Fellhandfduben aus. Nidt weniger 
$30 Dorjer mit ca, 5000 Perſonen beſchäftigen ſich 
it ber Bearbeitung von rohen Scaffellen. Der Wert 
t jabrliden Produftion überſteigt 3 Mill. Rubel. 
Shufing (-Bud) der Annalen«), eins der wichtig⸗ 
m&uteraturdentmaler der Chinefen (jf. Chineſiſche 
pradheund Litteratur, S. 30), 

Shulauffidt, ſ. Vollsfdule. 

Sauldan ae (hebr., »gedeckter Tifd<), eine im 
). Jabrh. von Joſeph Karo, Rabbiner in Safat, be: 
rbertete fyftematijde Darjtellung des moſaiſch⸗rab⸗ 
imiichen Gefeges unter Stngufgung von gewohn⸗ 
riteredtlidhen Sagungen. Der S., welder im Ju: 
entum die Einheit Der religidfen Praxis begriindete, 
efteht ous vier Teilen: 1) Orach 
Sabbaten, Faften und religidjen Gebräuchen; 2)Jore 
lea, don den Ritualien; 3) Eben haéser, von den 
Phegelegen, und 4) Choschen hamischpot, Sivil: und 
riminalgefegbud. Bal. Pavly, S., überſetzt und 
ridutert (Silricd) 1888). 

Sauld (Debitum), die aus einem Rechtsgrund gu 
ntrijtende Leiftung, befonders an Geld und Geldes- 
vert (Paffioum, Pal fivfduld), welder die Forderung 
ws Haubigers (Aftioum, Attivſchuld, Schuldforde⸗ 
ung) ent{pridt (j. Obligation). Jn den Handels: 
lidern fuhrt man die S. unter Debet« oder »Sols 
me, die Forderungen unter »Credit« oder »Haben« 
wi. Die vergleichung beider bildet die Bilang. Man 
mterideidet Kapital: und hypothekariſche Schulden, 
Ledicl, dhirographarifde oder Buchſchulden (die 
lof in en Handelsbiidern des Glaubigers notier: 
ten Sdulden) 2c. Sodann bezeichnet S. den Zuſam⸗ 
mendang ywijden Der Handlung eines Menſchen und 
tine Berlegung der Rechtsordnung, vermige defen 
dele Storung auf jene Handlung als auf ihre Ure 
lode juriidgefiihrt, sur S. gugeredynet wird; f.Culpa. 
MM moralijdher Beziehung bezeichnet S. den fittliden 
Unwert, welcher durch die Nidtadtung des moralis 
den Gejeges bewirft wird, alfo das Dem Menfden 
als mit freiem Willen begabtem Wefen ſittlich ans 
frednende Bodfe, 

f 


[dbrief, ſ. v. w. Schuldſchein. 
Lbuder, ——e— 
„J. Thatfrage. 
Sauldhaft, j. Haft, S. 1008. 
. [di 


isjiplin, ſ. Schulwefen, S. 656. 

negtidaft, im WAltertum ein Crefutions: 
oat jur Beitreibung von Sdulden, vermige deffen 
Kg der Gidubiger den faumigen Sduldner gum Sfla: 
wn Magen, ja nad dem rdomifden Geſetz der zwölf 
** ſogar tdten fonnte. Die S. wurde in Rom 
urd die Lex Poetelia (825 v. Chr.) in eine milde 
“duldbaft umgewandelt; diefelbe Umwandlung voll: 
a fig aud in den germanifden Staaten des Mittel 
Miers, bis endlich aud) die Sduldhaft (ſ. d.) ald 
‘Mangsvollftredungamittel gänzlich befeitiqt ward. 

TGuldner (Debitor), f. Obligation. 


chajim, von den. 


Schuldramen. 645 

Schuldramen, eine beſondere Abart dramatiſcher 
Dichtungen, deren charakteriſtiſche Eigentümlichkeit 
es iſt, daß ſie entweder ausſchließlich oder doch in 
erſter Linie für die theatraliſche Darſtellung in Schu— 
len und durch Schüler beſtimmt waren. Zu beſon— 
derer Bedeutung gelangten die S. in Deutſchland, 
wo fie namentlich tm Reformationsjahrhundert em: 
porbliiften und neben den Biirgerfpielen, mit denen 
fie fic) geleqentlid) mifdten, ganz entfdeidend im 
————— Sinn wirkten. Cine gur Zeit noch 
fehlende, einigermaßen vollſtändige Geſchichte der 
S. würde bezüglich der älteſten Anfänge bis auf die 
mittelalterliden Spiele und die Beteiliqung der al- 
tern Rlofter: und Lateinfdulen an diejen Spielen 
juriidigreifen miiffen und wiirde anderfeits die mit 
dem porblühen des Humanismus entſtehenden 
lateiniſchen Dramen und Komödien ins Auge zu 
faffen haben, welche die Beſtrebungen und Wander: 
jiige Der Humaniften durd halb Europa begleiteten. 
Nicht aus 2* aber meiſt an Univerſitäten und 
Schulen dargeſtellt, auf eine Hörerſchaft berechnet, 
welche nicht nur der lateiniſchen Sprache mächtig, 
ſondern aud) den geiſtigen Beſtrebungen der Huma: 
niſten überhaupt günſtig war, beeinflußten dieſe 
Schulkomödien die Entwickelung der geſamten dra: 
matiſchen Dichtung. Vom Ende des 15. Jahrh. an 
ſchrieben an vielen neuentſtehenden Gymnaſien u. Ya: 
teinſchulen die Schulordnungen die jährlich oder öfter 
wiederholte Muffiibrung eines Dramas vor, und eine 
Reihe der hervorragendjten Schulmänner verfudten 
fid) in eignen Schopfungen dieſer Art, in Neubear 
bettung und Qotalifierung vorbandener S. Unter 
ben Sduldramatifern ragten die Niederländer Gui— 
fielmus Gnaphäus mit »Acolajtus« (der Komödie 
pom verlornen Sohn), Georg Macropedius mit dem 
Hekaſtus«, ferner Johannes Sapidus gu Seblett: 
ftadt mit Dem »Lazarus« hervor, alle dret Vorbilder 
fiir Lange Reiben von Rachahmungen gebend. Vom 
Anfang der Reformation an begannen fic) Schul⸗ 
drama und Volfsdrama einander ftarf ju nabern. 
Um imreformatorijden Sinn wirken ju fonnen, wur⸗ 
ben einesteils zahlreiche S. deutſch gefdrieben oder 
aus dem Lateinifden uͤberſetzt, andernteils nahmen 
bie dichtenden Geijtliden und Schulmeiſter fiir die 
Aufführung nicht mehr blo Schüler und Studen- 
ten, fondern aud) biirgerlide Kreiſe gu Hilfe. Um 
bie Mitte des 16. Jahrb. ftanden das auf die latei— 
nifden Dramatifer geftiigte Schuldrama und das 
aus den mittelalterliden Spielen und Faftnadts: 
ſchwänken hervorgewadjene Volksdrama tiberall in 
Blüte und Wedjelwirfung. »Schuldrama und Volfs: 
drama waren wohl in feiner Yandfdaft vdllig ge: 
trennt. Wber die Mijdungsverhaltnifje, die uber: 
wiegenden Rompofitionsformen und Stoffe seigten 
fic) bem Ort und der Beit nad) verfdieden. Die 
Schaufpiele, die um Luther her entftanden, gehoren 
bem Typus des Sduldramas auf Terentianiſcher 
@runbdlage an, der fid) von hier aus allmählich über 
gan; Norddeutſchland verbreitete.« (Sderer.) Unter 
ben lateiniſch dichtenden Schuldramatikern dieſer 
Zeit zeichnen ſich Zyſtus Betulius (Sixt Birk) von 
Augsburg mit feiner ⸗Suſanna«, Thomas Naogeor: 
gus (Rirdmair) mit »Pammadius<, »Mercator« 
und »>Hamanus<, Chriftophorus Stymmelius mit 
feiner weitverbreiteten »Studentenfomddies aus. 
Gegen den Ausgang des 16. Jahrh. beherrfdten Nis 
fodemus Frifdlin und Kaſpar Sdondus mit ibren 
lateiniſchen Komödien das Schuldrama. Daneben 
entſtanden fortgeſetzt deutſche S.; in Magdeburg 
a. B. war es Geſetz, daß die Schüler des Gymnaſiums 
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alljährlich ein lateiniſches Drama vor den Schul— 
herren, ein deutſches vor Rat und Biirgeridaft auf- 
führten, und beinahe tiberall, wo ein Gymnaſium 
qedieh, herrſchte ein ahnlider Braud. RNambafte 
Didter, wie Rollenhagen, Barthol. Kriiger, Martin 
Rinfhardt u. a., bethatigten fic) als Verfaſſer deut- 
ſcher S. Mit den theatralifden Darjtellungen, welde 
pom sp gat des 16. Jahrh. an die Jeſuiten in den 
von ihnen geleiteten Schulen bewuft pflegten, nahm 
die neulateiniſche Dramendidtung einen neuen Auf— 
ſchwung: gu den alten, iiberwiegend rhetorifden 
Elementen qgefellten fic) neue, die aus der italient: 
iden Yajtoral- und Opernpoefie ftammten. Die 
Schuldramatier der Geſellſchaft Jeſu fteigerten, ihrer 
ganjen Ridtung gemäß, aud den duferliden Brunk 
jolder Darftellungen. Die Riidwirlung davon auf 
das Sduldrama der Proteftanten zeigte fid Haupt: 
fachlid) in den an der Afademie gu Straßburg, die 
ein eignes Theater beſaß, veranftalteten Aufführun— 
gen. Neben den ältern S. wurden klaſſiſche lateini— 
ice, ja qriedhijde Dichtungen in Szene gefest, fiir 
die Der klaſſiſchen Spraden Unkundigen durch deut: 
ſche Jnhaltsangaben und Überſetzungen geforgt, cud) 
eine bedeutende Bahl von Dramen hier juerft auf: 
geführt. Namentlid) die Tidjtungen von Paul Cru- 
ius, Kafpar Briilovius, Heine. Hirzwigius erregten 
in Den beiden erften Jahrzehnten des 17. Jahrb. 
qrofe Teilnahme. Der Dreibigiahrige Krieg wirtte, 
wie auf alle Rulturverhaltniffe, fo aud) auf die Schu— 
len und ihre Pflege des Dramas jerftorend ein; nad 
bem Dreißigjährigen Krieg trat das gelehrte Bud: 


wonach 
Drama in den Vordergrund. Nur wenige Dramatiler Schuldſcheins an den Ablauf einer 


dichteten nocd unmittelbar fiir die Schulaufführun— 
gen, denen ohnehin jest durch die Darjtellungen der 
umberjiehenden Berufsjdaujpieler eine bedenflice 


Konfurreng bereitet wurde. Gleidwobhl verjuchten die | rungSsgefes zur deutſchen Siviipr 
Schulen zunächſt nod fid) der neuern deutiden Dras | aber überhaupt befeitig 


men ju bemadtigen: von den Tragodien und Komö— 
Dien des Andr. Gryphius, den Tragodien Lobhenjteins, 
Hallinanns find Schüleraufführungen in Breslau, 
Liegnitz, Halle, Witenburg, Annaberg 2c. nadgewie- 
jen. Der legte ausſchließliche Schuldramatifer war 
um die Wende des 17, und 18. Jabrh. der Zittauer 
Reltor Chriftian Weise, deffen Tragqddien und Komö— 
Dien nad) Gödekes Wort »weit und breit in Sacjen 
aufgefiihrt« wurden, und der Aufſchwung, den er Dem 
Schuldrama wiedergegeben, war bis tief ins 18. Jahrb. 
hinein gu ſpüren. Dte theatralifden Darjtellungen 
der Schiller richteten fid) endlich, mangels eiqner fiir 
ihre befondern Swede verfafter Dramen, auf zufäl— 
lige Darbietungen der theatralijden Tageslitteratur, 
traten alfo in Ronfurreng mit der eigentliden Schau: 
bühne, was ihren Untergang nidt aufhalten fonnte. — 
Daß aud) in andern Landern als Deutfdland das 
Schuldrama ju einer qewiffen Entwidelung gelangte, 
ift mehrfad nachgewieſen, namentlid fiir England. 
Mis Sdhuldrama darf ficer Nicolas Udalls »Ralph 
HoyftersDoyfter« betrachtet werden. Cingehende Un: 
terſuchung und Darftellung verdienen jedenfalls nod 
die lange Rivalitat zwiſchen den Berufsſchauſpielern 
und den Choriften von St. Paul u. a., ſowie die Ver: 
ſuche, lateiniſche und der Untife nachgebildete Dras 
men gegeniiber dem BVolfedrama der Shafejpearefden 
Seit su bebaupten. Bal. H. Palm, Chrijtian Weife 
Vresl. 1854); Strauß, Nikodem. Friſchlin (Franlkj. 
a, M. 1855); Heiland, Uber die dramatiſchen Auf— 
fiibrungen tim Gymnaſium gu Weimar (Wein, 1858); 
Reuſch, Wilh. Gnaphaus (Elbing 1868); Pilger, 
Dramatijicrungen der Sujanna im 16, Jahrhundert 
(Halle 1879); Jundt, Die dramatiſchen Aufführun— 
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So fpridgt man namentlic) von Philoſophenſchu- Jm April 1711 verlieh er den ſächſiſchen Dienft und 
fen, rie der afademifden ded Platon, der peripa: | trat 15. Oft. 1715 in die Dienfte der Republif Bene: 
tetijdjen des Ariftoteles, der ftoijden des Senon, der | dig. Gleichjeitiq erhob ihn der Kaiſer in den Grafen: 
Cartefianijden, Wolfiden, Kantiden u. a., und von | ftand. Die von ihm geleitete Verteidigung Korfus 
Malerfdulen, die man wegen ihrer natiirliden | vom 25. Juli bis 20. Aug. 1716 ijt eine der beriihm: 
Gebunbdenbeit an die örtliche Anſchauung der maf: | teften Leiftungen der neuern Kriegsgeſchichte. Ihr 
gebenden Meifterwerfe gern nad) dem Ort ihrer Tha: | folgten die Cinnahme der Feftung Butrinto und die 
tiafett benennt, wie die niederlindijde, florentinijde, | Beyegung von Santa Maura. 1718 unternahm CS. 
penejianifde 2c. Endlich faßt man aud den Inbegriff cinen Einfall in Albanien, mufte fic) aber infolge 
derjenigen Thatigfeiten, die gur regelredten Crier: | des gu Paſſarowitz geſchloſſenen Friedens wieder zu— 
nung einer Runft geübt fein wollen, im Unterſchied riidjiehen. Jn den folgenden 29 Jahren ridtete er 
pon der praftijden Anwendung diefer Kunſt unter | jein Hauptbejtreben auf die Entwidelung der innern 
mote recor hyp zuſammen; demgemäß nenntman | Streitfrafte Venedigs. Cr ftarb 14. März 1747 in 
bei\pielSweife S. (hohe S.) in ber Reitkunſt die: | Verona. Die Republif lief ihm gu Rorfu 1717 ein 
jenigen Übungen, welde die funftmapige Unlernung | Denfmal erridten. Bgl. Fr. Albr. v. d. Schulen— 
und Abridtung bed Pferdes felbft vorfiihren, ohne} burg (jf. unten), Leben und Denfkwiirdigfeiten des 
fie in Den Dienft befonderer Proben fiir Gefdidlid: | Joh. Matth. v. d. S. (Leipz. 1834, 2 Bde.). — Achaz 
felt und Gefdwindigfeit gu ftellen. v. d. S., geb. 1669 gu Apenburg in der Altmarf, trat 
Saulenburg, von der, alted, bejonders in der | 1690 in preußiſche Kriegsdienſte, that fic) als Gene: 
preu’. Proving Sadjen, in Brandenburg, Hannover | ralleutnant in dem fpanifden Crbfolgetrieg * 
ond Braunjdweig begiitertes age deffen | und ftarb 1731. — Adolf Friedrid, Graf v. d. 
Stammoater Berner v. d. S. 1119 bei der Er: | S., geb. 1685 ju Wolfenbiittel, ftand von 1705 bis 
ung von Alfa in Syrien fiel. 1563 wurde das | 1713 in hannöverſchen Dienften, madjte als Major die 
ange Haus in den Reidsfreiherrenftand erhoben. Es Schlachten bei Oudenaarde und Malplaquet mit, trat 
fiht in einer weifen Linie, weldje 1728, und einer | hierauf in die preugijde Armee und nahm an den 
Gwarjgen Linie, welde 1790 die Reichsgrafenwürde Feldgiigen in Pommern und am Rhein (1734) teil. 
rhielt; Die erftere ift wieder geteilt in Die ältere Unter Friedrich d. Gr. fot er als Generalleutnant 
seihe Qinie, beftehend aus den Haufern Hehlen und | der Ravallerie 1741 bet Mollwitz und ftarb infolge 
‘ehendor? mit den ———— Wolfsburg (mit | einer daſelbſt erhaltenen Wunde. — Levin Rudolf 
OG poet Rebenlinien), Begendorf und Degel, und | v. d. S., qeb. 1727, war während des Siebenjabrigen 
iejainaere weife Linie, aus den Häuſern Kriegs beftindiger BVegleiter Friedrids d. Gr. und 
Yompe, Altendorf (reiherrlich), Emden, Wltenhau: | ftarb 1788 als preußiſcher Generalleutnant und Wirk: 
n, Bodendorf, Burgideidungen, Vitzenburg und lider Staats: und Kriegsminiſter. — Friedrid 
noern beftehend; die Linie Rehnert erlojd 1815 im | Wilhelm, Graf v. d.S., aus dem mit ihm erloſche— 
lanneSftamim. Die ſchwarze Linie befteht nur nod | nen Haus Rehnert, qeb. 22. Nov. 1742, trat 1757 in 
(8 dem gräflichen Haus Lieberofe. Es gingen aus | ein Riiraffierregiment, machte den Siebenjahrigen 
mGeldledht 4 Feldmarſchälle, 25 Generale, Heer: | Krieg mit, ward 1767 Landrat in Salgwedel, 1771 
Siter Des Johanniterordends, 6 Staatsminifter und | Vizepräſident des Generaldireftoriums, 1782 Chef 

- Brihdfe hervor. Sein Wappen befteht aus drei | der Seehandlung, 1786 Graf, 1790 Präſident des 
ten Greifenflauen in Silber. Die nambafteften | Oberfriegsfolleqiums, 1791 Rabinettsminifter, 1798 
préflinge find: Sobann rd Head Reidss | Generalfontrolleur der Finangen und 1800 General: 
al, Exrbherr auf Emden, Feldmarſchall im Dienfte | poftmeifter. Als Gouverneur von Verlin verfiindete 
cRepublef Venedig, geb. 8. Aug. 1661 gu Emden | er 18. Oft. 1806 den Berlinern die Niederlagen von 

/ Magdeburg, trat 1685 in den Dienft des Herjogs | Jena und Auerftddt mit den befannten Worten: » Die 

f Braunfdmeig: Wolfenbiittel, madte fett 1687 | erfte Biirgerpflict ift Rube. Er flarb 1815,—RKarl 
ben Feldsiige gegen die Tiirfen mit, trat 1698 als | Friedrid Gebhardt, Graf v.d.S., aus dem Haus 
Heralmejor und Chef eined deutiden Regiments | Wolfsburg, verließ den preußiſchen Staatsdienft, um 
die Dienjte des Herjogs Viltor Amadeus von Sa: | in weſtfäliſchen gu treten, und wurde von dem Prinj- 
"ym, ward 1699 bei Unterdriidung des Aufruhrs Regenten von England, nadjdem der Herzog Fried: 
Waldenjer verwendet und fiibrte 1701 eine Bris | rid) Wilhelm von Braunſchweig 1815 bet Ouatrebras 
aL der Armee Des Marſchalls Catinat. 1702 | gefallen war, als Vormund feines Nadfolgers an die 
“Fer als Generalleutnant in die Armee Auguſts II. Spige Der Landesverwaltung von Beanslcieee & 
Bolen und befebligte in der für bie Sacjen un: ſtellt. Er ftarb 25, Dey. 1818. — Friedrich Albrecht, 
Hiden Schlacht bet Kiffow (19. Juli 1702) die | Graf v.d.S., aus dem mit ihm ausgejtorbenen Haus 
fide Anfanterie. Ym Winter 1704 erbielt er in | Klofter- Roda, geb. 18. Juni 1772 gu Dresden, ſtu— 

ex bas Rommando fiber die ganze Feldarmee und | dierte in Leipzig und Wittenberg, wurde 1794 Attaché 
eclitelligte, der ſchwediſchen Übermacht weichend, der kurſächſiſchen Gejandtidaft m Wien, 1799 auger: 

~ Bmeifterhaften Rückzug nad) Sdlefien. An der | ordentlider Gefandter am däniſchen und 1800 am 
be eines aus Sachſen und Rufjen gebildeten Korps | ruffifden Hof, hielt fic) 1804—10 in Frankreich auf, 
-¥e ex im Sanuar 1706 abermalé in Polen ein, | vertrat 1814 den Konig von Sachſen beim Wiener 
RNiedoch von dem ſchwediſchen Feldmarſchall Ren: | Kongreß und unterjeidnete 15. Mat 1815 den Traks 


© bet Frauftadt 13. Febr. gejdlagen. 1708 ging 
“tm der Spike eines ſächſiſchen Ritfatorps nad) 
Mwern gu der crrypdy 20 ptt epi a ab 
Rte Der Schlacht von Oudenaarde und der Be: 
tung von Lille und Tournai bei, befebligte bei 
plaquet (11. Sept.) 40 Bataillone Sadjen und 
}etruppen, nahm dann an der Velagerung von 





S jowie 1710 unter Eugen an der von Douai 
i und swang Béthune (28, Aug.) sur Übergabe. 


tat mit Preußen, Ofterreidh und Rußland. Sodann 
ward er Gefandter in Wien, 1828 sum Ronferenj: 
minifter ernannt, 1830 aber von Wien abberujen 
und in den Rubeftand verfest. Er ftarb 12. Sept. 
1853 auf feinem Gut Kloſter-Roda. Das Haupt des 
Haujes Lieberofe der ſchwarzen Linie, Dietrid, 
Graf v. d. S., qeb. 15. Aug. 1849, ift erbliches Mite 
glied des preußiſchen Herrenhauſes. Val. Danneil, 
Das Geſchlecht der v. d. S. (Salzw. 1847, 2 Bde.). 
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Shiller, Gottlieb Chriftian, Qurift und Polis 
tifer, geb. 27. Marz 1798 zu Salgungen, befudte die 
Univerfitdten Jena und Heidelberg und lief fic) 1820 
in feiner Vaterftadt alg Advokat nieder. 1827 trat 
et alS Amtsſekretär in den Staatsdienft, befleidete 
verjdiedene ridjterlide Umter im Herzogtum Meis 
ningen, war 1834—37 Mitglied der Standeverfamm: 
{ung und wurde 1838 Oberappellationsqeridtsrat 
au Sena. 184] von der dortigen Suriftenfafultat gum 
Ehrendoltor fréiert, hielt er zugleich ſeit 1842 als 
ordentlider Honorarprofeffor Borlejungen an der 
Univerjitit über Kriminalredt und Kriminalprozeß. 
Yn der politijden Bewegung des Jahrs 1848 nahm 
er in Demofratijdem Sinn lebhaften Anteil. Jn der 
anonymen Brojdiire »Fliidtige Gedanken eines 
Deutſchen über eine Zentralbehörde fiir Deutidland« 
(Jena 1848) betonte er die Notwendigkeit ciner deut: 
{den Zentralgewalt. Nachdem er fic) am Vorparla— 
ment gu Frankfurt a, M. beteiligt, ward er in die 
Nationalverfammlung gewahlt, wo er alS Mitglied 
des Ausſchuſſes für Entwerfung der Reichsverfaſſung 
auf deren Feſtſtellung einen weſentlichen Einfluß übte 
und gegen die Übertragung der Reichsregierung an 
einen erblichen Kaiſer ſowie gegen den Ausſ luß 
Ojterreihs von Deutſchland ſtimmte. Er ging mit 
dem Rumpfparlament nach Stuttgart und übernahm 
* nad) Serfprenqung der Nationalverjammlung das 
Riseprafidium des weimarifden Landtags. Seit 1868 
führte er interimiftijd) Den Borfis tm Gefamt: Ober: 
appellationsaeridt. Er ftarb 1. Sunt 1874 in Jena. 
Von feinen Schriften erwähnen wir nod: Beiträge 
zur Veurteilung des Kriminalgeſetzbuchs fiir das Ko: 
nigreid) Sachſen (Jena 1839); Kritiſche Bemerkun— 
gen au dem Entwurf des Strafaefesbuchs fiir die 
preupijden Staaten: (Heft 1, Leipz. 1844); Juri— 
ftijde Abhandlungen und Redtsfalles (Gena 1847 — 
1857, 2 Bde., mit Ortloff u. a.). Bal. G. Ch. S. 
Cin Yebensbild« (Jena 1849), 

Saale wan wines ſ. Jugendwehren. 

Schule von Athen, berühmtes Wandgemälde im 
Vatikan von Raffacl (jf. d., S. 550). 

Schulferien, diejenigen Zeiten des Jahrs, in denen 
ber Schulunterridt regelmäßig ausgeſetzt wird. Wie 
ſchon der Name andeutet (val. Ferien), ſchloſſen fic 
in Glterer Seit dieſe Freijeiten faft nur den firdliden 
Feſten an oder befdrantten fic) (vor Der Reforma: 
tionSyeit) auf dieje, Die Damals mit Den Sonntagen 
einen nicht unerbeblicen Teil Des Jahrs ausmad: 
ten. Dazu famen nocd eingelne Tage und felbft Wo: 
den, wo Durch Jahrmärkte, Meſſen, Schigenfefte oder 
durch öffentliche Examina, Aufzüge, Spiele in der 
Schule ſelbſt die Schularbeit unterbrochen wurde, und 
bie heiße Jahreszeit (Hundstagsferien, feriae cani- 
culares), tn der jedoch vielfach nur die Nachmittage 
oder cinjelne Wochentage (Montag und Donnerstag) 
ſchulfrei blieben. Erſt allmählich, nit der Aufhebung 
vieler kirchlicher Feſttage, dem vermehrten Reiſe— 
bedürfnis und der ſorgfältigern Rückſicht auf die Ge— 
ſundheit der Schüler, iſt man dazu fortgeſchritten, 
die S. an gewiſſen Jahreszeiten zuſammenzulegen 
und dafür die verſprengten ſchulfreien Tage einzu— 
ziehen. An den höhern Unterrichtsanſtalten in 
Deutſchland gibt es gegenwärtig zwei Arten der Fe— 
rienverteilung. Entweder (Rorddeutſchland) ſind zu 
Weihnachten, Oſtern und Michaelis je zwei, im Juli 
vier Wochen, zu Pfingſten das Feſt und zwei Reiſe— 
tage frei, oder Suddeutſchland) un Spätſommer fin: 
det cine längere Unterbrechung ded Unterrichts von 
feds Woden (Anfang Auguſt bis Mitte September) 
ftatt, und daneben qgibtes nur Weihnadté: und Ofter: 
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Schulgefundheitspflege (Sdulsimmereinridtung, Subfellien). 


fel Geſchriebenes lefen fann; fie darf nicht über 9— 
10 m hinausgehen. Die Brette muß fo beſchaffen 
fein, Daf bet feitlic) qelegenen Fenjtern aud) die an 
ber Gegenwand figenden Kinder geniigendes Licht 
haben. Died ift erfahrungsgemäß bis gu einer Breite 
pon 7 m der Fall. Die Hohe des Simmers foll min: 
deften’ 3,;—4 m betragen. Die Veleudtung der 
Simmer ift hinreidend, wenn auf 1 qm Fenſterfläche 
bodftens 4 qm Fufboden fommen. Das List muh 
durch möglichſt hohe Fenfter von der linfen Seite 
einfallen, rechtsſeitige Beleudjtung ijt verwerflic, 
das ſchlimmſte von vorn einfallendes Lidt. Wo Ober: 
licht Durd) die bauliden Verhältniſſe geltattet ijt, er- 
fHeint eS fehr empfeblenswert. Die Fenfter follen 
womõglich nad R. oder O. gehen und dem direften, 
unbehtnbdert einftrdmenden Lidt ausgeſetzt fein. Gee 
gen Sonne und Blendung find Vorhänge oder Ja: 
loufien außen anjubringen, am bejten folde von gril 
net ober — Farbe. Sowweit fin ey Beleuch⸗ 
tung erfor —* benutzt man Gas oder Petroleum, 
verſieht die Lampen mit Milchglasblenden und red): 
net auf je fieben (nad Barrentrapp bei zweiſitzigen 
Subjelfien auf je vier) Sciiler eine Flanime. Für die 
ganze Beleudhtungsfrage gilt aber der Grundjag, dap 
bet ricjtiger Anordnung nie gu viel Licht im Klaſſen⸗ 
zimmer fein fann. Die Unterjudungen der Augen: 
argte haben gegeigt, wie auferordentlic) großen Scha⸗ 
den die mangelnde Beleuchtung der Schulräume den 
Sditlern ufiigt. An die Heigung find die gewöhn— 
lichen Snfecberungen yu ftellen. Bei Lokalheizung 
wird man Radeldfen vorziehen, obwohl fie ſchwierig 
anzuheizen find. Die einfaden eifernen Ofen find 
jedenfallS vermerflid), weil fie gu viel Bedienung 
forbdern, ju viel ftrablende Warme liefern und feuers 
qefabrlich find. Gute eiferne Füllöfen diirften den 
Racheldfen vorjuziehen ſein. Wo man eS mit größern 
Anlagen ju thun bat, empfieblt fid) aus hygieinijden, 
techniſchen und dfonomijden Griinden die Sentral: 
beigung. Welches der verſchie denen Syfteme dieſer leg: 


tern aber den Vorzug verdient, ift nod nidt endgiiltig | 


entidieden. Luftheizung gewährt den Vorteil einer 
frajtiaen Ventilation und geniigt allen Anforderun: 
gen, wenn fie reine Luft anfaugt, die vor dem Cin: 
tritt in bad Simmer angemeffen dDurdfeudtet wird, 
= er: und Dampfheigung haben den Vorzug gros 

et 
teilweiſe nidt ganz ungefabrlid und nicht fo direft 
fir Die Ventilation gu verwenden wie die Luftheizung. 
Lie Verunteinigung der Luft von bie Atmung er: 
reicht in Schulzimmern oft einen hohen Grad. Bee 
tanntlich benugt man als Mafftab der Verunreini- 
gung den fteigenden Kohlenſäuregehalt der Luft, ob⸗ 
mob! die —— ſelbſt bei den hier in Betracht 
fommenden Mengen niemals ſchädlich wird, weil mit 
ihrer Menge gleidjeitig die ſchädlichen Ausatmungs: 
probufte wadfen, fiir deren Beftimmung bisher die 
Mittel fehlen. Bei normalen Verhialtniffen bleibt 
det Rohlenfauregehalt in Wohnjimmern unter 1 pro 
Wille, in Schulzimmern aber hat man 5, aud) 7 pro 
Mille gefunden, obgleid) der auf jeden Schüler ent: 
fallende Rubifluftraum reidlid und innerhalb der 


| 
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Raum von einem Lehrer gu iibermadenden Kinder 
60 Köpfe zulaſſen fann, ja in einigen Gemeindefdus 
len und Dorffdulen nod dariiber hinausgegangen 
wird, jo wiirde man Zimmer von einer Grofe haben 
miiffen, welde fic) aus bauliden Rückſichten ſowohl 
als aus Rückſicht auf die Lungen des unterridtenden 
Lehrers durchaus verbietet. Hter muß die Ventilation 
aushelfen. Die Sahl der Schiller einer Klaſſe ijt alfo 
wefentlid) durch padagogifde Griinde beftimmt. Sie 
wird allerhidftens auf 60—80 bei hygieiniſch gwed- 
mifigen Cinridtungen gu normieren fein. fiber die 
Ausfuͤhrung der Ventilation f. d. 

Die unbejtreitbaren Nadteile der alten primitiven 
Schultiſche und Bänke (Subfellien) hat man durch 
sahlreide Unterfudungen und Ronftrultionen gu be: 
jeitigen gejudt. Die befte und am wenigſten an: 
jtrengendfte Art des Sitzens ift die fogen. hintere Sig: 
lage, bei welder der Schwerpuntt des Oberforpers 
etwas hinter eine durch die Hauptitiigen desſelben, 
bie Sigbeinhider, gelegte Linie fallt. Sie wird bei 
gewöhnlichen Schulbänken nicht erreidt, jondern im 
Gegenteil die vordere Sitzlage begiinftigt, bet welder 
der Oberfirper nad vorn iiberfallt, der Körper ſchnel⸗ 
ler ermiidet und Bruſt- und Unterleibsorgane ge: 
preft und Beengt werden. Dieſes ſchlechte Sigen 
wird nod) ausgeprigter, wenn die Entfernung zwi⸗ 
ſchen Bank: und Tiſchplatte nicht in dem richtigen 
Verhältnis zur Größe des Schülers ſteht, ſondern zu 
groß ober gu klein iſt. Jn jedem Fall wird Schief— 
— des Kopfes und Verkümmerung der Wirbel⸗ 
äule (Skolioſe) mit Anſinken der vordern Bruſtwand 
gegen die Tiſchkante dadurd Hervorgerufen. Diefe 

belſtände lafjen fic) nur vermeiden, wenn 1) die 
Differenz swifden Hohe des Tiſches und der Bank 
den durchſchnittlichen Grofenverhaltniffen des betref: 
fenden Alters angepaft ijt, fo gwar, daß bet zwang— 
loſem ge bet — Armen, aber nicht ge: 
hobenen Schultern, die Cntfernung der Augen von 
der Tiſchplatte (Schreibheft) 26—32 cm betragt (Cig: 
höhe */7, vordere Tiſchkante reichlich der durch— 


ſchnittlichen Körperlänge); 2) zum Schreiben ſogen. 


einlichleit, aber ſie ſind teuer in der Anlage, 


Minusdiſtanz vorhanden iſt, d. h. der hintere Rand der 
Tiſchplatte etwas über den vordern der Bankplatte 
—— mit andern Worten eine vom hintern 

ande der Tiſchkante gefällte Senkrechte auf die Bank 
fällt oder wenigſtens deren vordern Rand trifft; 3) der 
Rücken, thunlichſt auch beim Schreiben, eine Stütze 
im Kreuz findet, alſo eine nach vorn geſchweifte Lehne 
vorhanden ift; 4) die Tiſchplatte gegen das Auge ge— 
neigt ift, fo daß man einen Sehwinfel von etwa 60° 
erhalt und, ohne den Kopf ju fenfen, die Gegenftinde 
auf dem Tijd deutlich —— lann. 

Die Pädagogen ſtellen nun ferner nod die Anfor— 
derung des leichten Aufſtehens der Kinder bei den 
Antwoͤrten, beim Aufſagen ꝛc. und eines Faches für 
Aufbewahrung der Bücher ꝛc. Um erſterm Anſpruch 
zu genügen, der auch im Intereſſe des Wechſels der 
Körperhaltung liegt, aber durch die Minusdiſtanz 
fehr rſchwert wird, hat man zwei Wege eingeſchlagen. 
Einmal hat man zweiſitzige Subſellien gebaut, ſo daß 
bie Schiller leicht auf einen dazwiſchenlaufenden Gang 


porgeidriebenen Grenzen bemefjen war. Es geht! hinaustreten fonnen; dann aber hat man die Bank, 
daraus hervor, daf die fogen. natiirlide Ventilation | den Cinjelfig oder die Tiſchplatte verfdiebbar ge: 
(urd die Poren des Mauerwerks 2c.) fiir Sduljim: | madt. Lehteres ift Durchgefiihrt in der Rungefden 
mer nicht ausreidjt, fondern daß eine fiinftlide Bens Schulbank, welde durd) eine finnreidhe und einfade 
tilation gefdaffen werden mug. Als notwendiges | Einridtung den Schüler gwingt, jedesmal die Mi— 
Guftquantum miifte man pro Kopf nad Pappen: nusdiſtanz herjuftellen, wenn er ſchreiben will. Den 
beim bei fedjSftiindigem Aujenthalt 6%/s chm Luft: | Raum fiir die Biider hat man teils unter der Tijd: 
raum rednen, falls die Luft nidt allgufehr verdor: | platte, teils aud) unter der Bank angebradt. Obigen 
bert werden foll. Da man als Marimum der in einem | Anfpriiden fuden alle neuern Schulbänke, deren es 
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eine ſehr rope Sahl von Modellen gibt, mit mehr oder 
weniger Erfolg nachzulommen. Sehr zweckentſpre⸗ 

end find Die Kunzeſche in zehn Nummern angefer: 
tigte und die Kaiſerſche Bank fowie die fogen. Nore 
malſchulbank der Altiengeſellſchaft für Holjarbeit in 
Berlin. Bom preufijden Kultusminifterium fin 
namentlid) die Bankſyſteme Vandeneſch (beweglide 
Cingelfite), Bayer und Hippauf (beweglide Banke) 
den Schulbehörden empfoblen. 

Wahrend die Anſprüche der Hygieine an das Saul: 
qebaude und fein Zubehör alljeitiq, gum Teil felbft 
durd VerordDnungen und ae eanerfannt und feſtge⸗ 
ftellt find, herrſcht da, wo es —7— das Cingreifender 
Hygieine in die innern Fragen des Unterridts hans 
Delt, nicht die gleiche Cinhelligfeit. Dier ftehen die An⸗ 
ſprüche Der Gejundheit denen der geijtigen Ausbildung f 
oft ziemlich ſchroff qegeniiber. Arzte und Lehrer ſtoßen 
in ihren berechtigten Intereſſen gegeneinander, und 
es iſt oft ſchwer, wiſchen beiden den richtigen Weg 
herguszufinden. 

In Preußen beginnt die geſetzliche Schulpflicht nach 
dem allgemeinen Landrecht, Das 1825 hierin aud auf 
die neuernProvinjen ausgedehnt ijt, bereits mit voll: 
endetem 5. Lebensjahr. Allein praktiſch wird fie erft 
mit Beginn des 7. Jahrs geltend gemadt. Aud 
dariiber Hinaus wird Audsftand gewährt, wenn per: 
fonlide oder ſachliche Hindernitje (Schwächlichieit, 
ſchlechte Schulwege zc.) entgegenftehen. Den Eintritt 
in Die unterfte Klaſſe der höhern Lehranftalten (Serta; 
Beginn des fremdſprachlichen Unterridts) verlegt 
minifterielle Vorjdrijt friibjtens in den Beginn des 
10, Jahrs. Für Kinder, welche mit hereditdren Kranf: 
heitsanlagen, befonders der Anlage zur Scwinds 
ſucht, belaftet, foldje, welche in Der Entwickelung auf: 
fallend zurücgeblieben find und welde angeborne 
oder in frühſter Jugend erworbene Fehler haben, find 
jelbft dieſe Termine noch zu früh. Dieſe Kinder müſſen 
auf Anordnung des Arztes von dem allgemeinen Ge— 
ſeß Der Schulpflicht ausgenommen werden. Die Ent: 
laſſung aus der Vollsſchule foll mit vollendetem 14, 
Jahr ftattfinden, wird aber oft einige Monate früher 
beaehrt und gewahrt. Da der Austritt aus der Schule 
fiir Dic Mehrzahl der Kinder den Cintritt in ſchwerere 
forperliche Arbeit mit fic) fiihrt, ware mindeftens | 
ftrenge Cinhaltung der bejeichneten Grenze, oft nod | 
deren Hinausfdiebung dringend geboten. Yn Bezug 
auf Sauberfcit und Kleidung der Schüler deden 6 
gliidliderweife die Anforderungen der Lehrer und 
Urzte. Was die Sahl der täglichen Schulſtun— 
den anbetrifft, fo hat die Hygieine gegen filnf, ja im 
höchſten Fall und bet altern Schiilern ſechs tägliche 
Stunden nights einguwenden, vorausaefest, daß die 
nétiqen Zwiſchenpauſen den Sdiilern die erforder: 
lide Erholung geftatten. Qn Preufen find durd Ere 
laf vom 15, Olt. 1872 fiir Clementarfdulen 20— 
32, fiir Mittelfdulen 24—32 Stunden in der Wode 
vorgefdrieben; fiir Gymnafien, Realgymnafien 2c. 
ſehen die geltenden Lehrplane (vom 31. Mary 1882) 
3) — 36 Stunden in der Wode an. Die Frage der 
Verteilung der Schulftunden, namentlid) ob diefe in 
Vormittags: und Nadmittagsunterridt geteilt wers 
den follen, wird hygieiniſch liberwiegend, fiir Groß— 
ftadte einſtimmig, un Sinn des Ausfalls ded Nady: 
mittagsunterridjts beantwortet. Ter gym naſtiſche 
Unterricht tit feit 1842 obligatoriſch in Preußen, 


und nur auf Grund eines drgtliden Atteſtes erfolat | Kinder am Effen 


die Dispenjation von demſelben. Die Hygieine ftellt 
hier beſtimmte Anforderungen an den Turnplagy und 
die Turnballe, welde vor allem fo fauber erhalten 


werden muh, daß beim Turnen möglichſt wenig Staub | derart (auf 10— 


d —— — pany wefentliden 





Schulgefundheitspflege (chulpflichtiges Alter, Zahl der Schulſtunden 2-.), 
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Sdhulhaus — Schulrat. 


ſich die Hygieine damit vollfommen einverſtanden 
erfldren fann. Schwächlichen und beſonders erho— 
lungsbedürftigen Kindern kann die — durch 
arztliches Atteſt, welches aber nicht ohne beſonders 
zwingende Gründe ausgeſtellt werden möge, ver— 
angert werden; alle aber follten nur fo viel Ferien: 
arbeiten erhalten, daß die Ferien wirklich eine Zeit 
ver Erholung bilden. Bal. Ferienfolonien und 
RinderHeilftatten. 

Ausſchluß vom Sdulunterridt hat ſtattzu— 
finden: 1) bei Rranfheiten, die ben Kindern den Bes 
jud) Der Schule an und fiir fid) unmöglich machen; 
2) bei Krankheiten, welche den Unterricht direft ftoren 
( Beitstang, Hautausſchläge, epileptijde Anfalle rc.) ; 
3) bet Kranfheiten, welde eine Getabe filr Die Mite 
idiiler involvieren. Su den Kranfheiten, welde be: 
jondere Mafregeln notig maden, gehören nad) einer 
Unweifung der preufifden Miniſſerien des Innern 
und des Rultus vom 14. Juli 1884: Cholera, Ruhr, 
Mafern, Röteln, Scharlach, Diphtheritis, Boden, 
det nd bat" eber, ferner Unterleibstyphus, 
foutagis e Augenentjiindung, Krätze und Keuch— 
zuſten, der letztere, ſobald und ſolange er krampfartig 
auftritt. Kinder, welche an einer dieſer Krankheiten 
leiden, find vom Beſuch der Schule auszuſchließen. 
Das Gleide gilt von gefunden Kindern, wenn in dem 
Hausftand, weldem fie ———— ein Fall der in 
erſter Reihe genannten Krankheiten vorkommt; es 
mifte denn aͤrztlich beſcheinigt fein, dab das Schul⸗ 
find durch ausreichende Abſonderung vor der Gefahr 
der Anſtedung geſchützt iſt. Kinder, welche fo vom 
Schulbeſuch ausgeſchloſſen worden find, dürfen gu 
dentfelben erft Dann wieder jugelaffen werden, wenn 
entweder die Gefahr der Anftedung nad ärztlicher 
Bejdheinigung fiir befeltigt anjujehen, oder Die fiir 
den Berlauf der Kranfheit erfahbrungsmapig als Res 
gel geltende Seit abgelaufen ijt, Als normale Krank: 
beitsdauer gelten bet Sdarlad) und Poden feds, bei 
Mafern und Roteln vier Woden. Das Kind und feine 
Rieibungsftide miifjen vor der Wiederjulaffung 
gzründlich gereinigt werden. Für die Beobadtung 
dieſer Vorſchriften find die Vorjteher der Schulen, 
beg. Die Lehrer verantwortlid, fie haben von 
ihrem Einſchreiten fofort der Ortspolijzeibehirde An: 
seige gu maden. Die my bade der Schulen bei 
epidemifdem Wuftreten der genannten Kranfheiten 
ift Sache des Landrats ober in gréfern Städten des 
Poligeileiters, die ben Kreisphyfitus und den Vor: 
fthenden der Schuldeputation dabei zuzuziehen haben. 
Beiondere Beriidfidtigung findet die S. in bem 1884 
erridteten Sy gieinemujeum und hygieiniſchen 
Inſtitut gu Berlin, in denen feit 1888 eigne Lehr: 
turie fiir Beamte der Unterridtsvermaltung gebalten 
werden. Bgl. Baginsky, Handbuch der Schul— 
oyaieine (2. Aufl., Stuttg. 1883); Lowenthal, 
Grundjiige einer Hygiene des Unterridts (Wiesbad. 
1886); Engelhorn, S. (Stuttg. 1888); Culen: 
berg und Bad, Schulgefundheitslehre (Berl. 1889); 
Riette, Der Bau und die Cinridtung der Sul: 
gebaube (Rarlér. 1886); Hittenfofer, Der Schul: 
bausbau (2. Aufl., Leip. 1886); » Zeitidrift fir S.« 
(Samb., feit 1888). 

uf, ſ. Shulgefundheitspflege. 
, Julius, Rlavierfpieler und Kompo— 
nift, geb. 2. er 1825 zu Prag, bildete fic) daſelbſt unter 
Tedesco im RKlavierjpiel und unter Tomaſchek in der 
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nahm jedod) von hier aus wiederholte Kunſtreiſen 
durch gang Europa. Seit Ende der GOer Jahre lebt 
er in Dresden, wo er ebenfalls eine erfolqreide Lehr: 
thatigfeit entfaltet hat. Als Romponift hat er ſich 
durd) zahlreiche Klavierftiide im eleganten Salonton 
befannt und beliebt gemacht. 

Schuli, Negerftamm im obern Rilgebiet, wie ihre 
nahe verwandten Nadbarn, die Madi, mit denen fie 
oft ifren Namen taufden, ein friedlides, vorwiegend 
Aderbau treibendes Volf, das fich am rafdeften der 
ägyptiſchen Verwaltung anbequemte und derfelben 
wefentlide Dienjte letitete. Es find qrofe, ftarf ge- 
baute Leute, von etwas hellerer Hautfarbe und meiſt 
mit reichem Kopfſchmuck 7* (j. Tafel ⸗Afrikaniſche 
Völker«, Fig. 18). Die Kleidung ded Mannes be: 
fteht in einem Leoparbden: oder Ziegenfell, fehlt aber 
häufig gang. Die verheirateten Werber tragen einen 
Wiirtel aus Leder mit einer Art von Frackſchößen, 
auferdem einen ſchmalen Franfengiirtel, die unver: 
heirateten nur Perlenſchmuck. Den Kopf bededt eine 
eigentiimlide Rappe aus ftarfem Gefledt von Bait: 
ſchnüren, die mit Raurimufdeln didjt bejegt ift. 
Lattowierung fommt nur ausnahmsweiſe vor; die 
mittlern Zähne ded Unterliefers werden ausgebroden, 
in der Unterlippe tragt man ein Quarjftabden, an 
Armen und Beinen ſchwere Cijenringe. Mit Aus: 
nahme des Ropfhaars wird das Haar am ganjen Ror: 
per entfernt. Die Waffen find Lanje, 1 ee und 
Pfeil und große hölzerne, mit Fell überzogene Schilde. 
Gie fertigen Geräte, aud) Tabafspfeifen aus Thon 
und hübſches Fledjtwerf. Yhre Mufifinftrumente be: 
ftehen in Mandolinen, Floten, Hörnern. Der Got: 
tesglaube ift Dunfelfter Art. Die Frauen, mehr ge: 
adjtet ald fonft bei Negern, haben eine Stimme bei 
der Wahl hres Gatten. Cin ftaatlides Gemeinwefen 
gibt es nidt, jedes der kleinen Dorjer hat feinen 
Häuptling; die etwa friiher beftandene Organijation 
ijt unter Der ägyptiſchen Herrfdaft verſchwunden. 
Sdulinipeftor, ſ. Voltsſchule. 
Schulitz, Stadt im preuß. Regierungsbezirk und 
Landkreis Bromberg, an der Weichſel und der Linie 
Sdneidemiihl- Thorn der Preußiſchen Staatsbahu, 
* eine evangeliſche und eine fath. ioc 80 ein jüdi— 

es Bethaus, eine Oberforfterei, eine Holzimpräg— 
nierungsanftalt, Holjhandel, Schiffahrt und (iss 
1856 meift evang. Cinwohner. S. erhielt 1325 deut⸗ 
ſches Stadtreddt. 

Shulfomadien, ſ. Shuldramen, 

Shulfrantheiten, durch unzweckmäßige Sdhulver- 

altniffe hervorgerufene Krankheiten, vor allem Ver: 

iimmungen der Wirbeljaiule und wi Sad nT 
aud) Blutarmut, Bleichfucht, Kopfſchmerz, Nervojitat, 
Lungenfrantheiten, Stdrungen des Kreislaufs rc. 

Schulmeiſſer von Eflingen, mittelhochdeutſcher 
Dichter, f. Chlingen, Sdulmeifter von. 

Schulmuſeum Lehrmittel. 

SGulpforte, vforla. 

Schulrat, Schulaufſichtsbehörde; höherer Staats: 
diener zur Beaufſichtigung des Schulweſens; auch 
Ehrentitel fiir Schuldireltoren und-Inſpeltoren. Jn 
Preußen gibt es, abgeſehen von den Räten des Mini: 
fteriums, Provinzialſchulräte in den Provinjialj dul: 
follegien fowie Regierungs: und Schulräte in den 
Bezirlsregierungen; jene fiir höhere Sdhulen, Semi: 
nare, Taubjtummen: und Blindenwefen, diefe fir 
Volls-, Mittels und höhere Mädchenſchulen. Weide 


Rompofition aus, ging 1841 nad) Paris, wo er fid) | Arten ftehen im Rang (4. Rlaffe) und im Schluß— 


weiter vervollfommte und 1844 init Erfolg öfſentlich qebalt 


lei. Wie dieſen Beamten im höhern 


aujtrat, Spiter wirfte er hauptſächlich in Paris als | Dienftalter der Charafter als Geheimer Regierunas: 
gefeierter Virtuoſe und vielbegehrier Lehrer, unter⸗ rat ehrengalber verliehen gu werden pflegt, fo din 
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Seminardirektoren und Kreisſchulinſpektoren der 
* und Rang eines Schulrats. 

Schulreiten, ſ. Reitfunft. 

Schuls, B Badeort, j. Tarafp. 

Saulidie, Kriegdfdhiffe, — junge Leute auf 
nehmen, die zum Seefriegsdienft herangebildet wer: 
den follen; je nachdem legtere fitr die Offiziers⸗ oder 
Subalternfarriere beftimmt find, unterfdeidet man 
Radetten:, Seefadetten:, Swiffsiungen: und Maſchi— 
nenidulfdjiffe, letztere sur Ausbildung von fe wes 
nen: und Heijerperjonal. ES find dies häufig nod 
Segelſchiffe, die fonft feine Verwendung mebr finden, 
Außerdem gibt eS nod Artilleriefdiffe (ſ. d.). 

Sdhulfdweflern (Nongregation der armen S.) 
wurden auf Anregung des Regensburger (jeit 1832) 
Vijcofs Wittmann, eines Gefinnungsgenoffen Sai 
lers (f. d.) 1834 in Minden geqriindet, wo fie ihren 
Sit im ehemaligen Klariffinnentlofter hatten. Sie 
——— 59 ehr raſch über Bayern und über das 
— Deutſchland bis nad Nordamerifa. 

Schul —— Sparfajjen. 

Sdhulflein, Ritter von, f. Kindermann 1). 

Schult., bei botan. Namen Abkurzung fiir J. A. 
Sdultes, geb. 1773 ju Wien, geſt. 1831 als Pro- 
feffor der Naturgefdichte in Landshut. 

Schulte, Johann Friedrid, Ritter von, aus— 
gezeichneter Kirchenrechtslehrer und Vertreter der 
altfatholijden Bewegung, geb, 23. April 1827 ju 
Winterberg in Weftfalen, ftudierte feit 1847 zu Berlin 
Lhilologie und die Rechte, promovierte dafelbft 1851, 
arbeitete Dann als Wusfultator und Referendar beim 
Kreisgericht und habilitierte fid) tn Bonn als Privat: 
Dojent. 1854 als auferordentlicer Profeffor des 
Kirchenrechts nad Prag berufen, wurde er hier 1855 
ordentlicder Brofeffor, 1856 Konfiftorial- und Ee 
gerichtsrat, meld leptere Stelle er jedod 1870 nie: 
Derleqte, 1869 in Den erblicen Ritterftand erboben. 
1872 folate er einem Ruf als ordentlider Profefjor 
der Redte und Gebheimer Suftijrat nad Bonn. Seit 
1874 ift er Mitglied des deutſchen ReidhStags. An 
der alttatholifden Bewequna, deren Geſchichte er in 
dem Werk Der Altkatholizismus« (Gießen 1887) 
darſtellte, nahm er hervorragenden Anteil. Er prä— 
ſidierte den altlatholiſchen Kongreſſen zu München 
(1871), Koln (1872), Konſtanz (1873), Freiburg | n 
(1874), Breslau (1876), ward 1872 zum Borjtand 
der in Köln eingejesten Kommiſſion fiir die Wabl 
eines altfatholifden Biſchofs auserfehen, in welder 
Cigenidaft ex die bezüglichen Nerhandlungen führte, 
und iſt ſeit Begründung der altfatholifden Spezial— 
repräſentanz (29, Mai 1874 nächſt dem Biſchof deren 
Vorſitzender. 1872 wählte thn die Wiener Alademie 
Der Wiffenidaften jum forrefpondierenden Mitglied 
der philofophifd « hiſtoriſchen Kaffe. Cr ſchuf eine 
Reihe von qrundlegenden Werfen auf dem Gebiet 
der Dogmatil und Gefchidte des fatholifden Kir— 
chenrechts, wie: »Handbud) des fatholifden Che: 
redts« (Gieß. 1855); » Das latholiſche Kirdenredt 
(TI. 1, Daf. 1860; TI. 2, 1856); Lehrbuch des Latho: 
lifden Kirdenredts« (daſ. 1863; in 4. Wufl. erweitert 
als » Lehrbuch des fatholijden und evangelifden Kir: 
chenrechts⸗, 1886); » Die Gefdidte der Quellen und 
Vitteratur des fanontiden Rechts- (Stuttg, 1875 — 
ISSO, bUde.). Aukerdem nennen wirvonibm: «Dar: 
ftellung ded Progeffes vor den fatholifchen geiftliden 
Ehegeriten Ofterreihs« (Gieh. 1858); Lehrbuch 
Der tial Reis: und Rechtageſchichie (Stuttg. 


1861, 5. Mufl. 1881); »Rarl Friedrich Cidborn« 
(Daj. 1584). Megen den Ultramontaniémus trat er 


in folgenden Schriftenauf: » Die Macht der romifden 


Schultergürtel. 


Pupfte< (Prag 1871); » 
nis des Staats yu den Stzen 
tution vom 18. Suli 1870« si (eh 
lung der Ronjilien, Bapfte und 
Die neuern atholijden Orden 
(Berl, 1872); »Der Cf 
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Schultens, 1) pbb Foe 

eb. 1686 gu ningen, 
in Utrecht AAD Boel ema IT Bea 
naar bei Lei 
Spraden, 1717 J— 


d 1732 der oriental 
Seiben; iach bale 26. —— 1 


durd feine »Origin 
Leid. 1738, 2 Boe), ——— —— — 
menta linguae hebraicae< (daf. 1737) re 





matifde —— 
fiir bie hebräiſche — — 
1730 u. öfter), durch die 


et regia via hebraizandi contra sevens 
physicam hodiernam:« tie — 

er das —— 

Idiome, des Arabiſ 

das Arabiſche erwarb er ſich 
Bearbeitung der Grammatik von 
menta vetustiora Arabiae« ste 
{ung Glterer poetifder 


UÜberſetzung und ja Noten, durh See ; 
bins aoe Sal 1732) und die & 
jesung eines Teil der des Sart 


Sein Sohn 58* —3*5 S., geb. 
nefer, ge 


war * pony pani 
ländiſchem Gebiet. 

2) — Albert, Orientalift, Sob oe 
Jalob S., geb. 15, Febt. 1749 gu ð 
in Seiden ‘ rabif und Sebel neh 
—— ging 1 uxt Die 
— kripte in ber Boole 

terjuden, von da nad) Cambridge, m 
cimen proverbioram Meitanl ex vor 
ckiana: (1778) publisierte. Rod 
wurde er gum Profeffor der 


— Pi ser gu SS 


berufen. 
— (1788) hielt er * 
ingenio Arabume«, Sug. 17 
jeinen Arbeiten find —5 — zu nennen: 
sententiarum arabicaram« (mit 
fetung, Leid. 1772); Pars versionis 
Calailah wa Dimnah« (def. ne 
Pe alter bet ———— 

ult au Ctellung 
bochite Teil der Bordergliedmage, 
des Oberarmfnodens’ und ded S 
bem darüber befindliden 
muSfel (musculus deltoidens ‘und 
dufere, unmittelbar diber Der | 
armé Gelegene Teil der S. iſt die 
terblatt, {. Sdulteradrtel 


altergel rf 
Itergrate, |. Schultergirtel 
Saulterqurte —— ta 
dese dag Die Vordergl 
verborgene Geriift, welchem 
daé Becten (f.d.) entf 
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Schulterhöhe — Schultz. 


Der S. ſelbſt zerfällt bei den Wirbeltieren (mit 
Aus nahme der Fiſche) in einen auf dem Rücken ge— 
legenen Abſchnitt (Sdulterblatt, scapula) und 
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Giiter (Schulzengut, Schulzenlehen, Bauermeijter: 
lehen, in Sclefien Scholtiſei, Erbſcholtiſei, Scholzen— 
oder Sdholtenqut genannt) verbunden, fiir welde 


einen Gruftteil (Rabenbein, os coracoides); beide | fic) die darauf begiiqlide Bezeichnung teiliveije nocd 


verfnddern jum Teil oder völlig. Das Sculterblatt 
fehlt nie, dagegen das Schlüſſelbein fehr oft (3. B. 
unter den Sdugetieren bet den Huftieren und den 
nteiften Haubtieren) und aud) das Rabenbein nicht 
jelten nahezu; bei den Sadugetieren mit Ausnahme 
der Schnabeltiere ift es bis auf einen mit dem Saul: 
terblatt verſchmolzenen Reft (jf. unten) verſchwunden. 
Bei den a verbinden fic) beide Schliiffelbeine 
au einem gabelférmigen Rnoden (furcula), der aber 
gar feinen Anteil an der Bildung des Schulter— 
gelents (. Urm) nimmt, Legtereds, zur Aufnahme 
des in ihm beweglichen Oberarms befttmmt, befindet 
fid) am Bereinigungspuntt des Sdjulterblatts und 
Rabenbeins. Dieſes felbft tritt, wo es nod völlig 
vorhanden, an dad Bruftbein heran. Beim Menſchen 
ift Dad Schulterblatt eine jehr diinne Knodenplatte 
von unregelmapig dreiediger Geftalt und liegt, auf 
allen Seiten von Musfelmaffen umgeben, gu beiden 
Seiten der Wirbelfiiule am obern Teil des Riidens 
(ij. Tafel »Sfelett I<, Fig. 2). Die hintere Flade 
serfallt dDurd eine faft allgemein bet den Saugetieren 
vorhandene, quer verlaufende, fenfredjt auf dem 
Saulterblatt ftehende hohe Leifte (die Schulter— 


grate) in eine obere, fleinere und in eine untere, viel | 


arodfere Abteilung, die sur Aufnahme des Ober: und 
Untergrätenmüskels dienen. Da, wo der obere 
und dufere Rand des Sdulterblatts jujammen: 
ſtoßen, befindet fic) auf einem furjen Halſe figend 
die verhdltnismapig fleine, nad) aufen ſehende Ge: 
lentfläche, an welder ber Kopf des Oberarmfnodens 
ettifuliert. Bom obern Rande des Schulterblatts 
geht fury vor der Gelenkfläche ein ftarfer, getriimm: 
ter Fortſatz antl heared 5 processus 
coracoides, ſ. Fig. 1) ab. Tet der tiberrejt bed Raz 
bendeins und dient gum Anſatzpunkt fiir mehrere 
Schulter⸗ und Armmusteln. Die Scultergrite aber 
geht mit ifrem äußern Teil in einen mehr horijon: 
talen, nad vorn und aufen geridteten Fortſatz 
(acromion, o ae Carina iiber, welder mit dem 


dupern Ende des Schlüſſelbeins durch ein ſtraffes 


Gelenf verbunden ijt (ſ. Tafel Bänder«). Das 
Schlüſſelbein ift ein ſchwach S-formig gefriimmter 
Rodbrenfnoden, welder anndhernd wageredt ver- 
lduft und die Grenze zwiſchen Ropf und Bruſt bil: 


det. Es ift auf der einen Seite mit dem Bruftbein, | 


auf ber andern mit dem Schulterblatt verbunden. 

Schulterhöhe, |. Schultergürtel. 

Schulterlahmheit, ſ. Buglahmheit. 

ulterpunft, ſ. Baſtion. 
ulterflude, ſ. v. w. Achſelſtücke, ſ. Abzeichen, 
militäriſche. 
t, ſ. Epaulement. 
Schultes, ſ. Schult. 
Schultheiß (Schule, eigentlid Schuldheiß, 


neulat. sculdarius, scultetus, franj. Maire, engl. 


Bailif, Mayor), urfpriinglich berjenige Beamte, wel: | 


Ger die Mitglieder einer Gemeinde gur Leiſtung 
ihrer Schuldigfeit angubalten re welder »heift« 
(beticht), was jemand fdulbdig ift; dann ſ. v. w. Ge: 


meincdevoriteber. Dabei wurde früher zwiſchen Stadt⸗ 


ſchultheiß und Dorfſchultheiß unterſchieden, 
mdbrend fiir erſtern jetzt die Bezeichnung -Bürger— 
meifter< üblich iſt. Das Amt des Schultheißen, wel: 
Hes jetzt durch die Wahl der Gemeinde übertragen 
wird, Die aber der obrigfeitliden Beſtätigung bedarf, 
mar fritger aud) vielfady) mit dem Vefig beftimmter 


J 


jett erhalten bat. S. hieß aud) der Auditeur der 
Landsknechte (ſ. d., S. 470). 

Schultheiß, Albrecht, Kupferfteder, geb.7. Mar; 
1823 ju Nürnberg, bilbete fic) auf der dortigen 
Kunftidule, dann in Leipjig unter Sidling und dar: 
auf im Dresdener Kupferjticdfabinett aus, erlernte 
1846—48 in Berlin den Mezzotintoſtich und lies 
fic) 1849 in München nieder. Seine Stide find von 
weider, jarter, aber auc) fraftiger Linienfiihrung, 
von trefflider Modellierung der Geftalten und ge: 
{didter Behandlung der Gewandftoffe. Seine bedeu- 
tendften Blatter in Linienmanier find: die Abendglode 
nach) TH. Schüz, Maitag und Grofvater nad Böltcher 
(1861), der Zinsgroſchen nad Tizian, der Brief: 
ſchreiber nach Netider, Sastia und Mädchen mit der 
Relfe nad) Rembrandt, Brautwerber und Ankunft 
jum Tang nad) Defreqger; in gefdabter Manier eine 
Grablegung nad Perugino, die Gefangennehbmung 
der Familie des Königs Manfred nach Engerth. 

Schults, Adolf, Dichter, geb. 5. Suni 1820 ju 
Elberfeld, Kaufmann dafelbft, geft. 2. April 1858, 
erwarb fic) Durd) »Gedidte: (Magdeb. 1843; 4. Aufl, 
Iſerl. 1863), ⸗Märzgeſänge⸗ (daſ. 1848), -Haus 
und Welt«, Gedichte (daj. 1851), Zu Haujec, lyri: 
ſcher Cyklus (daj. 1851), »Der Harfner am Herd< 
(Weim. 1858) die Anerkennung eines finnig liebens— 
wiirdigen Lyrifers. Obne Bedeutung waren ſeine 
epijden Gedichte: »Martin Luther« (Leipz. 1853) 
und »Ludwig Capet< (Elberf. 1855), 

Sdulb, 1) Johann Karl, Maler, geb. 5. Mai 
1801 zu Danzig, lernte an der Afademie dafelbft, 
feit 1820 auf der Afademie gu Berlin unter Prof. 
Hummel und ging 1823 nad Miinden, wo er fid 
im Anſchluß on Quaglio sum Arditefturmaler aus: 
bildete. 1824 machte er eine Reije nad) Ntalien, blieb 
dafelbft bid 1828, lief fic) Dann in Berlin nieder und 
wurde 1832 gum Leiter der Dangiger Kunſtſchule 
ernannt. Gr ftarb 12. Juni 1873. Er bat fehr forrefte 
Architekturbilder, meift nad italienifden Motiven, 
emalt. Qn den Jahren 1845—68 erfdien, von S. 
tn Kupfer radiert, das Pracdtwerk »Dangig und feine 

Bauwerke« (2. Ausg. Berl. 1872, 54 Blatter) und ſpä⸗ 
ter 12 Blatter Anfidten aus Dangig, Hela, Oliva rc. 
(Tutti frutti«, daſ. 1874), obentaild Radierungen. 

2) Hermann, proteft. Theolog, geb. 80. Des. 
1836 zu Lüchow in Hannover, ftudierte Theologie 
ju Géttingen und Erlangen, wurde 1857 Lehrer in 
Hamburg, 1859 Repetent, 1861 Privatdozent ju Göt— 
tingen und fam 1864 als ordentlicher Profeſſor der 
Theologie nad Baſel. Jn gleider Eigenſchaft wirkte 
er feit 1872 in Strafburg, feit 1874 in Heidelberg, 
feit 1876 in Gattingen und wurde bier 1881 Kons 
jiftorialrat. Unter feinen Schriften find hervor— 
jubeben: »Die Vorausjegungen der drijtliden Lehre 
von der Unfterblidjfeite (Gotting. 1861); »Zu den 
firdliden Fragen der Gegenwart« ( Frankf. 1869); 
Altteſtamentliche Theologie< —— 1869 -—70, 
2 Bode.; 4. Wufl. 1888); > Die Lehre von der Gottheit 
Chrifti« (Gotha reg VPredigten« (daſ. 1882); »> Zur 
Lehre vom Heiligen Abendmabhl« v4 § 1886). 

3) Alwin, Kunſt- und Kulturhiftoriter, geb. 6. 
Aug. 1838 gu Musfau, ftudierte Arddologte und 
germaniftijde Philologie in Breslau, befudte dann 
nod) swei Sabre die Bauatademie in Berlin, habili— 
tierte fich 1866 an der Univerfitdét Breslau fiir Runft- 
geſchichte, wurde 1872 daſelbſt augerordentlicer Pro⸗ 
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feffor und 1882 ordentlider Profeffor in Brag. Seit | einer der erften anatomifden 
1871 ift er Mitglied des Rerwattungéausfduijes des a von [a Balette 
Germanijden Mufeums in Niirnberg. Er ſchrieb: ernbard Sigiémund, —— 
Über Bau und Einrichtung der Hofburgen« Berl. des — geb. W. Des. 1827 pa Pond 
1862); »Selefiens Kunftleben im 13, bis 18, Jahr: | ftudierte 1847—51 in 

hundert« (Brest. 1870—72, — Schleſiens Kunſt⸗ litierte fic) 1852 in —— 

dentmale⸗ (daſ. 1875); »Die Legende vom Leben | ftent der geburtapilfiden Sint n Sects be 
der Jungfrau Maria und ihre Darftellung in der | tierte ef —* 

bildenden Kunſt des Mittelalters« (Leipz. 1878); | Geburté ti ee fowie alb 2 

» Das Hofifche Leben sur Zeit der Minnefinger« (Daf. | des Ent one —— Ge i 
1879 —80, 2 Bbe.; 2. Aufl, 1889 ff.); »>Gerhard Hein: | Lehrbu 

ric) von Amfterdam, PBildhauer yu Breslau« (Vresl. | 1887); » anbvafein ber Ge der 
sing hd pohge agate sar an —* rth butane —— a iat 
iden aler 1500—1800« (da ) und andre into —— 
Studien über ſchleſiſche Kunſtgeſchichte; Kunſt und thologie und La 
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Therapi 
Kunſtgeſchichte · (Seipz. u. Prag 1884, '2 Tle; 2. er: | Gebirmutter« (Berl. 1881); 
weiterte Aufl. u. d. T.: »Cinfiihrung in das Stu: | und das Kindbettfieber« 
dium der neuern Runftgefdidtes, 1587); Abhand:| 3) Muguft Sigismund, 3 bt cs 
lungen iiber Tuotilo von St. Gallen, den heil. Bern: | des vorigen, geb. 28. iene | 
ward und die deutiden Dombaumeifter des Mittel- feffor an der Univerfi 55) - a 
alter$ (in Dohmes Kunſt und Kiinftler<) 2c. Verleitung sum — 





Schultze, 1) Mar, Anatom, Sohn des Anatomen Nebenintervention im 
Karl Auguſt Sigismund S. (qeb. 1. Ott. 1795 zu Halle, | deutfde —* 
geft. 28. Mai 1877 in Jena), geb, 25, Marz 1825 ju | lagen« (daſ. 1880); 
Freiburg i. Br., ftudierte ſeit 1845 in Greifswald ——— 
und Berlin Medizin und habilitierte ſich 1850 alg) 4) Frig, B ilofopb, 
Privatdozent in Greifswald. Seit 1848 befdaftiqte | Hannover, ftudierte gu 
er fic) mit den Turbellarien, ſchrieb eine Monogra: | hen Philojophie und betried dabei 
phie über diefelben (Greifsw. 1851) und ging 1853 liche Studien, aud denen feine exften € 
nach Stalien behufs zoologiſcher Forſchungen an der | Tierfeeles ( (Leipy. 1868) und » Der Het 
Kiijte des Adriatiſchen Meers, als deren Reſultat er 1871), hervorgingen. 1871 bHabslit 
das epodemadende Wert fiber den Organismus | der Univerfitat Jena als 
der Polythalamien (Leip;. 1854) verdfientlidhte. | daſelbſt auferordentlicer 
1854 ging er als auferordentlider Profeſſor nach | lider —— —* 
Halle und begann hier ſeine epochemachenden Arbei- Dresden, wo ihm | 
ten über Die Endigungsweiſe der Nerven in den Sin: | Bidagogit iibertragen Ls Seine mera 
nesorqanen, in welden er fic) auch als Meifter der | Schriften: ⸗Geſchichte der Philofophie ders 
Technif, alS Erfinder fruchtbarer Methoden zei — ſance · (Jena 1874, Bd. 1: Geotgi 
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1859 folgte er einem Ruf nad Bonn, wo unter fe — Rant und * 
ner Leitung das neue Anatomiegebäude — Bedeutung und Aufgabe inex Ri 
wurde. Gr arbeitete über Den Bau der Netzhaut, der sid poh (daj. 1 oNoer 


Nafenichleimbaut, benugte 1860 einen Ausflug nad | der griechiſchen Naturphilo opbie § 

Paris und Holland zur Wuffldrung der Natur der | turwiffenfchaft« (im »Rosmos<, 

Hyalonemen, widmete fich aber hauptſächlich der Re- »>Philofophie der Na 

form des Zellenbegriffs und fprad in feiner bahn: | Bde.), »Die Grundgedanten ded 

brechenden Arbeit UÜber Musteltdrperden und das, | (Daf. 1881), > Die Grundgedanfen des 

was man eine Selle su nennen habe« (1861) suerft eres 1884) jeigen Ss. = einen 

aus, daf die Membran nicht notwendig gu dem Be: | fogen. neulfantiiden Ridtun 

griff Der Selle gehöre. Cr lieferte auc) widtige Wr: | ſichtspunkt des — ** gbi 

beiten über die Intercellularſubſtanz und über die wiſſenſchaften zu ſtrebt 

Bewegungen des Protoplasmas und der farbloſen den und 2 veranftaltete er e 

Bhitlorperden. S. war einer Der glidlidften For: | gabe (Berl. 1 

derer der mifroffopifden Technik und bereicherte dies | 5) Viltor, —— und 

ſelbe mit zahlreichen neuen Hilfsmitteln, indem er 1851 gu — (aided) 7 

namentlic aud chemiſche Subſtanzen, wie die vers | Strafburg, Jena und Gottingen S: cologte, ls 

dünnte Chromfdureldfung und dte tiberosmium: | mebrere Sabre ——*—— 

fiiure, zur Unterftiigbung heranzog. S. ſtarb 16. Jan. geſchichtlichen S 

1874 in Bonn, Er ſchrieb nod: Beiträge yur Kennt: forſchung, ob, babi 1879 

nis der Yandplonarten« (Oalle 1857); » Sur Kennt- wurde 1884 au 

nis der eleltriſchen Organe der Fiſche (daf, 1858); | feffor der Theologie in Greiiewale. ar 

»Die Hyalonemen« (Vonr 1860); > Das Protoplasma | Katatomben von Sen Comes Det Boveri i 

Der Rhizopoden und der Pflanzenzellen (Leips. 1863); | pele (Jena 1877); 

» Deovorum ranarum segmentatione (Bonn 1863); chriſtliche Ronnmentec wie! 

UÜber den gelben Aled der Retina« (daj. 1866); komben, die — 
Zur Anatomie und Phyſiologie der Retina (daſ. und ibre eet — 

17 Uber die zuſammengeſeßten Mugen der Krebſe liſche —— 

und nſellen (Daf. 1868); »Ubservationes de struc- | Untergan ges 

tura cellularom fibrarumqne nervearum« (bdaf. | (Jena 1 —*— 

1368). 1*65 begründete er Das Archiv fiir milroſto⸗ lung aus ay 


piide Anatomie-, weldes fid ſchnell au dem Rang; Scultzes ber, — Sdichpulver, G4 
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Schultz-Schultzenſtein — Cchulwefen. 


Schultz⸗Schultzenſtein, Karl Heinrich, Mediziner 
und Naturforſcher, geb. 8. Juli 1798 zu Altruppin, 
ſtudierte in Berlin, habilitierte fic) 1822 als Privat: 
dozent und ward 1825 auferordentlider und 1833 
ordentlider Profeffor ber Medizin daſelbſt. Er lieferte 
Unterſuchungen iiber bie Saftebewegung der Pflan- 
sen, qlaubte einen Lebensfaft und einen Kreislauf 
desfelben in den Pflanzen entdedt gu haben und ftellte 
die abenteuerliditen Anſichten auf. Seine Forfdun: 
gen über bie Phyfiologie der Pflanzen und Tiere führ— 
ten ihn gu der Anficht, daß dad tierifde Leben fein 
chemiſcher Stoffwedfel, fondern ein fortbauernder 
innerer Wedel von Erjeugen und Wbhfterben ver: 
jingter Formengebilde (Bildung und Mauſer) fei. 
Seine BVerjiingungstheorte wandte er dann auc auf 
die —— ie an und ſuchte fie au einem vollſtändi—⸗ 
gen Syſtem der Heilfunft abzuſchließen; ja, er machte 
jogar Den Verſuch, dad Pringip der Verjiingung auf 
Windologie und Moral gu iibertragen. Als Präſi— 
dent der Gefellfdaft der Gartenfreunde trug er zur 
Hebung der Pflanjentultur bei. S. ftarb 22. Mary 
1871 in Berlin. Er ſchrieb: »Über den Kreislauf des 
Safts in ben Pflangen« (Gerl. 1824); »Die Natur 
ber lebenbdigen Pflanjen« (daſ. 1823; Bd. 2, Stutta. 
1828); -Natiirlides Syftem des Pflanzenreichs nad 
feiner innern Organifation« (Berl. 1832); »Das Sy: 
ftem der Sirfulation in feiner Entwidelung durch die 
Tierreiche und im Menfden« (Stuttg. 1836); »tiber 
die Berjiingung des menſchlichen Lebens und die 
Mittel und Wege gu ibrer Rultur< (Berl. 1842, 2, 
Aufl. 1850); »Neues Syftem der Morphologie der 
Pflanjen« (daf. 1847); » Die Verjiingung im Pflan: 
zenreich⸗ (Daj. 1851); »Die Berjiingung im Tier: 
reich⸗ (Daj. 1854); »Leben, Gefundheit, Kranfheit, 
Heilung« (daj. 1863; 2. Aufl., Bafel 1873); »Die 
Loyftologie ber Verjiingung des Lebens im Unters 
{died von den dynamiſchen und materialiftijden 
Stofimedfeltheorien« (daj. 1867). 

Schuluh (Schellöchen), Berberftamm in Ma: 
roffo, ſ. Berberei. 

Séuloverrin, ſ. Deutſcher Sdulverein. 


ulweſen. Geſchichtliches. Bei allen Voltern, | 


roel che fid irgendwie über den urfpriingliden Zuſtand 
natiitlicher Roheit erhoben haben, muf fic) Das Be— 
durfnis nad befondern Unterridtsanftalten (Sdu- 
fen) herausſtellen. Cinerfeits find die Forderungen, 
welde an die geiftige —— einzelnen geſtellt 
werden, zu vielſeitig, um anders als durch berufs- 
mafia gebildete Lehrer befriedigt zu werden; ander: 
ſeits nimmt der einzelne Beruf bei der mit der Steige⸗ 
rung der Kultur zunehmenden Teilung der Arbeit die 
Eltern, namentlich die Hausväter, gu ſtark und ju ein: 


fettig in Anſpruch, um ihnen Muße und Befähigung 


zum Unterricht der Kinder, der naturgemäß zu— 
nachſt thre Aufgabe ijt, zu belaſſen Nur wenigen ge: 


attet dagegen ihr höherer Wohlſtand, eigne Lehrer 


und Etzieher für ihre Familie zu beſtellen. Anfänge 


und Anfage des Schulweſens begegnen uns daher bei 
olen ziviliſierten Voölkern; eine nefere und 55* 


Schatzung desſelben nad feinem wahren Wert fir 
bas Yeben des Bolfes findet indes auf den niedern 


2tufen Der Kultur, da diefer Wert zunächſt gang auf 


bem tdealen Gebiet lieqt und nur mittelbar fiir den 
éukern Wohlſtand des Volfes ins Gewidt fallt, große 
bindernifie und darf als das deutlichſte Merfmal einer 
bobern Buldungéftufe bezeichnet werden. Cin ftaats- 
eitig ſyſtematiſch durchgeführtes oder menigftens 
Rordnetes und überwachtes S. finden wir daher 
cud, von den merlwürdigen analogen Einrichtun— 
gen in China und dem frühern Japan abgeſehen, bei 
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welden die pedantifd geregelte Form den Inhalt 
nidt jum redjten Leben gelangen läßt, nur bet den 
Völkern der modernen europäiſchen Aultur, und foweit 
deren ziviliſatoriſcher Einfluß reicht; ja, felbft bet die: 
fen hat das S. nod) nicht iiberall den Plas und die 
Pflege gefunden, welde es geqeniiber den dltern Zwei— 
gen der StaatSverwaltung beanfprudjen barf und, 
wenn nidt gewaltfame Erſchütterungen die geiftige 
Entwidelung der europäiſchen Menſchheit unterbre: 
cen, allen Anzeichen nach gewiß erlangen wird, Die er: 
ften bedeutfamern Anfänge des Schulweſens, mit wel: 
den unſre Unterridjtsanjtalten kaum nod) in einem 
gewiffen urfacdliden Zuſammenhang ftehen, entwidel- 
ten fid) bet den alten Grieden einer: und bet den 
alten Hebrdern anbderfeité. Unter den Griechen wa: 
ren es vg ihres lebhaften Intereſſes fiir die Erzie— 
hung der Jugend weniger die Spartaner, denen es 
faft nur auf frieqerijche Tüchtigkeit anfam, als die 
Athener, bet denen die Schulen blühten und gwar 
neben ben Redner: und Philofophenfdulen aud dic 
einfacden Rnaben{dulen. Man fiihrt den Urfprung 
der legtern namentlid) auf Solons Einfluß juriid, 
welder in feinen Geſetzen beftimmte, daf ein atheni- 
ſcher Biirger jeinen Vater gerichtlich belangen dürfe, 
wenn dieſer ihn in feiner Jugend nidt gehörig habe 
untetridten laffen. Immerhin ift fettsubalten, daß 
von einer durdgreifenden ftaatliden Regelung des 
Unterrichtsweſens nit die Rede war, und dag alle 
wirflid) vorhandenen Sdjulen dod) nur den Rindern 
und gwar den Söhnen der freien Birger ju gute 
famen, welche namentlich jeit den Perjerfriegen gegen: 
liber Den Slaven nur die Minderzahl der Landes: 
bewohner bildeten. Von Athen aus verbreitete fic) 
das griechiſche S. gu den metften griedifden Stim: 
men und Stiidten und au Den Romern, deren prak— 
tiſcher Sinn {don fiir fich gu gemiffen einfaden Grund: 
lagen ähnlicher Art gefiihrt hatte und nun fic der 
frembden Anregung gegeniiber doppelt empfänglich 
bewies. Gleichzeitig bildeten ſich bei den alten Is— 
raeliten Knabenfdulen heraus, welde die Renntnis 
der heiligen Sprache der Vater und die Runde des 
Geſetzes männlichen Jugend vermittelten, alſo 
weſentlich religiöſen Charakter hatten. An dieſe ge— 
gebenen Anfänge knüpfte die chriſtliche Kirche an, 
welche nach dem Vorbild und der Mahnung ihres 
Stifters die Pflege und Leitung der Jugend von jeher 
als eine ihrer wichtigſten Aufgaben angefehen bat. 
Sie griindete Katechumenenſchulen, in welden eiqne 
Sugendlehrer, Katecheten (ſ. d.), Die meift in jugend: 
lichem Alter befindliden Neophyten au unterricten 
batten; auch beſchäftigten fic) feit ibrer Griindung 
(3. und 4. Jahrb.) und namentlich feit ihrer neuen 
Organifation durch Benedift von Nurfia und Caffio: 
dorus (6. Jahrb.) die Klofter mit der Beſchulung der 
Jugend. Der Gedanfe eines allgemeinen Bolls: 
unterridts, wo er einmal auftaudte, ſcheiterte an 
den gewaltigen a Volksmaſſen, welden die Kirche 
feit Der Bolterwanderung — Der große 
Gedanke fand beſonders in Karl d. Gr. einen Vertre⸗ 
ter; aber aud) dieſer madtige Herrſcher war nicht 
im ftande, ibn aud) nur annabernd praftifd gu ver: 
wirklichen. Raum minder glücklich auf fleinerm Ge: 
biet waren einige höhere Geiftliche, welche im weitern 
Verlauf des Mittelalters auf ibn guriidfamen. So 
qab e8 im Mittelalter faſt nur gelehrte Sdulen an 
den Domen und in den Koftern, welche meiftens inin 
nere, für künftige Monde und Geiſtliche, und äußere, 
den Söhnen der Edlen zugängliche, zerfielen, bis das 
Emporblühen der Städte auch in dieſen das Bedürfnis 
nad Schulen und zwar deuntſchen wie lateiniſchen ers 
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wedte. Uber beiden als Krinung ded Gebäudes ers 
hoben fic) feit Dem 12. und 18. Jahrh, gumeift nad 
dem Mufter der Univerfitit Paris, die »hohen Schu—⸗ 
lene oder Univerfititen. Sm 15. Jahrh. wurde in 
Deutidland, den Niederlanden 2c. die Griindung von 
Sculen bejonders von den Hieronymianern oder 
Briidern des gemeinfamen Lebens betrieben. Cinen 
wefentliden Aufidwung bradten demnächſt nach faft 
allgemeinem tiefen Rerfall Humanismus und Refor- 
mation, während der Jefuitenorden in feinen Rolle: 
gien, die aud) bei andern Orden Nachahmung fanden, 


eine neue Art der Klofterfdulen ſchuf. Erftfett der Res | ausg 


formation und mehr nod jeit der sweiten Halfte des 17. 
Jahrh. wurde auch die Vollsſchule, zunächſt in den pro⸗ 
teftantijden Gebieten Deutſchlands und demnächſt 
aud) im katholiſchen Teil, unter vorwiegender Mit⸗ 


Schulweſen (geſchichtliche Entwidelung, gegenwärtiger Stand). 







—— anderweit m 
——— 7 Sule — 
ebildet und —33 dem biir 


lin ft, als lant 


bi 
der 


wirfung der Geiftlidfeit beider Belenntnifje in weis | Her 


tern Kreijen zur or i rv gebradt. Su den bei 
den Urten von Sdulen, höhern und niedern, lateini- 
iden und deutiden, famen in der neuern Beit, na- 
mentlic) wabrend des » paidagogifden« 18, und des 19. 
Jahrh., allmählich Realjdulen, Lehrerjeminare, Tod: 
terſchulen, Handelsjdulen, HandelSafademien, Gee 
werbejdulen und techniſche Hochſchulen, Landwirt- 
ſchaftsſchulen, landwirtſchaftliche Alademien, Naviga: 
tionsſchulen, Radetten: und Kriegsſchulen 2c. Ihret⸗ 
halben mug auf die einzelnen Urtifel verwiefen werden, 
ebenfo wegen der —— Theorien, welche auf das 
S. Einfluß gewannen, auf den Artikel Padagogil. 

Gegeniiber den —— ulen wurde in den hé- 
hern Gefelljdaftstreijen durd den Einfluß von Mon: 
taigne, Lode, Leibniz, Rouffeauu.a. in den legten Jahr⸗ 
hunderten oft die Cingelersiehung durch Oofmeifter 
und Hauslehrer bevorgugt. Allein die lestere wirdes, 
von einjelnen giinftigen Ausnahmen abgefeben, mit 
einer geordneten Schulerziehung in ibren Leiftun: 

en nie aufnehmen finnen. Aud mufte fie in un- 
aoe Sahrhundert fehr zurücktreten, feitdem, zuerſt in 
Preugen und dann nad preufifdem Mufter in vies 
len andern Staaten Europas, eine Reihe widtiger 
Beredhtiqungen im Staats und Krieg dsdienft an den 
erfolqreidjen Beſuch gewiſſer ftaatlicder oder wenig: 
ſtens ftaatlid anerfannter und beaujfidtigter Schu⸗ 
len gefniipft wurde. Reben diefer dupern Nötigung 
hat aber dazu auch die in Der modernen Entwide- 
lung des Nationalgefiihls und des Sffentliden Le— 
bens wurjelnde Überzeugung mitgewirit, daß beſon— 
ders Knaben fdon friih lernen miifjen und am beften 
in Offentliden Sdulen lernen fdnnen, fich al dies 
nende Glieder in ein größeres Ganze eingufiigen, 
eine Uberjeugung, welde neuerdings fogar einſich— 
tige abbr wie 4. B. ben deutiden Kaiſer Fried: 
tic ILL. als Rronpringen, bewogen bat, ihre —* Æ 
bewährten öffentlichen Schulanſtalten mindeſtens 
* Zeit anzuvertrauen. Hierin liegt auch zugleich 
der Grundſatz angedeutet, welder die Schulzucht oder 
Schuldisziplin nach der Anſchauung der neuern 
Vädagogil su leiten hat, indem man von der Schule 
verlangt, daf fie Durd) den iibermaltigenden Cindrud 
einer ſachlich begründeten und befonnen durchgeführ⸗ 
ten Ordnung den Schiller innerlich sum gefegmapi- 
gen Gerhalten beftimmen, nur im Notfall aber gu 
dufern Strafen und namentlid gu mapigen lörper⸗ 
liden Züchtigungen fdreiten fol. 

Gegqeuwartiger Stand ded Schulweſens. 

Rad) der gegenwartigen Geftalt des deutfden und 
namentlid des preußiſchen Schulweſens bat das: 
felbe folgende Gliederung anqenommen. Die allge: 
meine Grundlage bildet die Vollsſchule (Elemen: 
tarjdule), in welder auf dem Land meift die Rin: 
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die Progymnaſien, * u 
Realfdulen, vollftandige 


ahriger Dauer entipridt der Otte 
— hibere Birgeridule, 


Erlangung des 7 — 
— 
—E ber Joglinge midjtigen 
en ein ) 


ad{dulen ſowie die unit: a 
dulen Ragegen fe ben 


vorgenannten Wnftalten, memig 
Stufen, {hon voraud, Uber dicho 


ae 


Schulweſen (Veftrebungen der Gegenwart). 


Stufe des geſamten Schulweſens ftehen endlid) die 
dochſchulen, unter denen die der Wiffenfdjaft, die 
Univerfitdten, durch Alter, Anfehen, Zahl und 
Umfang bervorragen, obwohl ifnen rechtlich die tech— 
nifden Hodsdhulen und die verſchiedenen Akade— 
mien fir die Runft wie fiir eingelne Zweige des 
hohern techniſchen StaatSdienfted (Forſt-, Berg: 
alademie 2c.) gleichſtehen. Neben dieſem biirger- 
ichen Schulweſen fteht ein reichgegliedertes mili— 
rdrifges Unterri@tsmefen, das von den Mi— 
itarwaiſenhäuſern und Unteroffizierſchulen durd die 
den Realgymnafien entipredenden Kadettenhäuſer 
dis qu der Kriegs- und Marineafademie hinauf alle 
<tufen ebenfalls eigenartig entwidelt bat. Für die 
iy des Lebhrerftandes an allen diejen 
<dulen forgen, fowett nicht die befondern Fachlehrer 
cngelner Berufsfdulen in Frage ftehen, auf den nie- 
vem Stufen die Seminare für Volksſchullehrer 
and Yebrerinnen, denen in Preufen bejondere Pri 
veranden{dulen vorarbeiten, auf den höhern Stufen 
de Univerfitdten und teilweiſe die tednifden 
dogſchulen. S. die betreffenden Cinjelartifel. 
Dieſe große Mannigfaltiqteit von Schulen, die dads 
moderne Leben allmablic) herausgebildet hat, und 
u ber nod mande Rebenformen, wie die Taubftum: 
men, Blindens, Jdiotenanftalten und -Schulen, fiir 
oelondere, regelwidrige Faille fommen, ift ohne Zwei— 
“el tin aus zeichnendes Merfmal des Jahrhunderts; 
und dof Deutſchland, namentlid) Preufen, darin 
allen Léndern der gebifdeten Welt vorangefdritten, 
edt unverfennbar mit den politijden Erfolgen ded 
deutſchen Bolles während des letzten Menſchenalters 
Murjadlider Wechſelwirkung. Dod) hat anderſeits 
de grohe Verſchiedenheit der Sites und Sdularten 
mud) tht Unbequemes und unter Umſtänden felbft ifr 
Sedentlidyes, indem Der vorhandene Reidtum der 
sormen eine einheitliche Leitung des Schulwefens 
ad den beteiligten Kreiſen des Volkes die Überſicht 
md Auswahl der richtigen Schulen fiir ihre Kinder 
‘eht etidwwert. Diefe Schwieriafeit fiir die Eltern 
nagt fid namentlich fühlbar auf der mittlern Stufe 
ve fogen. hohern Sdhulen, bei denen die fehr ver: 
eden bemeffenen Beredtigungen fiir den biirger: 
iden wie militdrifden Staatsdienft a ind Ge: 
vidht fallen, und an denen im Verlauf der Geſchichte 
ih die beiden verſchiedenen Grundridtungen des 
umanismus und des Realismus herausgebildet ha: 
tH, don denen jener Sprad- und Sdrifttum der 
lten Homer und Griedjen, diefer Dagegen neben den 
cuemn Spraden die mathematifd-naturwiffenfdaft: 
Se Bildung der neuen eit in den Mittelpuntt des 
atertichts gu ftellen bejtrebt ift. Sener tibelftand 
ret eridhwerte iiberblict iiber bas Ganze des Schul⸗ 
ens) Dagegen hat eine bisweilen bis zu unnatiirlis 
entfremdun gehende Scheidung des niedern vom 
ern Eduleler zur Folge gehabt. Obwohl nun 
m unbefangene Kritik anerfennen muß, daß diefe 
eoenfen durch die gu Leiner friihern Seit aud) nur 
mabernd erreichte Bliite ded Unterrichisweſens un: 
rer Tage mehr als aufgewogen werden, und dah die 
were UND neueſte Entwidelung des Schulweſens 
diefen Hinſichten eher 
tmebrter Beforqnis auffordert, fo ijt doc) eine ge: 
He Seunrubigung in der einen wie in der andern 
Stung unverfennbar vorhanden. Innerhalb des 
bern Schulweſens macht diefe fic) geltend in der feit 
Orjehnten gefhajtigen Agitation su gunften der 
‘al{dulen, fiir die man, fei es in der reinen Form 
t lateinlofen Oberrealfdule, fei e&8 in Der Rompro- 


Horm des Realqymnafiums, volle Gleichberechti⸗ 


Keyes Romy..Leziton, 4. Mufl., XIV. Lr. 


i guten Zuverſicht als zu f 
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gung mit dem Gymnafium aud hinſichtlich des Uni: 
verfitdtsftudiums beanſprucht, und von der andern 
Seite in dem Streben deS deutſchen Einheitsſchul— 
| vereing, der iiber das Riel der höhern Biirgeridule 
Hinaus nur eine Grundform der höhern Sdjule und 
jwar das alte Humangymnafium mit einem der 
modernen und realiftifden Seite etwas angenäher— 
ten Lehrplan zugelaſſen gu fehen wiinfdt. Man hat 
| faum ju erwarten, daß diefer Einheitsſchule suliebe 
die vorhandenen Anftalten von ihren Anhangern und 
von den Regierungen geopfert werden. Cher wird 
den Schiilern der Realanftalten erweiterte Berechti— 
gung an den Univerfititen fic) erdffnen, wenn ein: 
mal fiir das ärztliche, vielleicht auch das juriſtiſche 
Studium ftatt des jest Sy die Realqymnafiaften !) 
vorhandenen Überfluſſes Mangel an Zufluß eintritt. 
Inzwiſchen ift der beftehende Suftand feineswegs fo 
mangelhaft, daf die Beunruhigung des Lublifums 
durch den fteten, von verſchiedenen Standpunften aus 
erhobenen Ruf nach Revifionen und Reformen ge— 
rechtfertigt ware. — Die Spannung, welde nament: 
lich in Den Legten Menfdenaltern vor 1870 zwiſchen 
| gelehrtem und Volf{sfdulwefen eingetreten war, bat 
vielfad in ben Kreifen der Volksſchullehrer den alten 
Ruf nach einer ———— deutſchen Einheits— 
ſchule wieder erweckt, die auf der gemeinſamen Grund— 
lage der Elementarſchule (vier Jahre) ſich zunächſt in 
höhere Schule und Volksſchule teilen ſoll, von denen 
jene wieder nad) zwei Jahren einen humaniſtiſchen 
und einen realiftiiden Sweig bilden wiirde, wie 
diefe nod eine Bürgerſchule mit einer fremden Sprache 
und etwas verlingerter Schuljeit als Nebenform ab- 
fonderte. Obwohl diefe Theorie fic) auf ein ehrwür— 
diges Alter und vornehme Whnen, wie Comenius, 
berufen fann, entfernt fie fic) Dod) fo weit von den 
Gewohnheiten der Gegenwart und nimmt fo wenig 
Rückſicht auf die unendlich verſchiedenen sSrtliden 
Vorausfehungen des Sdulwefens, dah fie vorder: 
hand nod feine Ausficht auf irqend welche praktiſche 
Erfolge hat. Der berechtigte Anfprud liegt ihr aber 
unleugbar ju Grunde, daß es eine Gefährdung ded 
nationalen Lebens bedeutet, wenn höheres und nie: 
deres Schulweſen unabhängig voneinander, ja in 
auSeinander ftrebenden Bahnen fich bewegen, ftatt dak 
die Erjiehung der Jugend als eine große nationale 
Angelegenheit von einheitliden Geſichtspunkten aus 
geleitet werde; und dieſes Bedenfen ins Gedächtnis 
ju rufen, liegt aller Anlaß vor, wo, wie in Preufen, 
die beiden Gebiete des Schulwefens bis zur Perjon 
des Minifters hinauf faft völlig getrennten Behirden 
zur Pfleqe anvertraut find. 

Beſchränken fic diefe Verhandlungen faft ganz 
anf den innern Kreis der Lehrer und Sdulfreunde, 
fo ift anbderfeits feit bem Erwaden des modernen 
Staatsqedanfens die Schule aud ein bevorjugter 
Gegenftand des politijden Yntereffes geworden. 
Diefe Wendung läßt fic) guriidverfolgen bis in die 
Reformationsjeit, wo in den proteftantifden Gebie- 
ten beim Sturz der kirchlichen Hierarchie an die welt: 
lide Obrigfeit die Nitiqung herantrat, fiir das Un: 
terrichtsweſen felbft Sorge ju tragen. Die Fürſorge 
fir Das S. wurde ben deutſchen Fürſten doppelt 
nahegelegt durch das Elend, welches der Dreifig: 
| jahrige Krieg iiber die vordem bliihenden Lander ge: 
| bracht hatte, und wirflich hat in jener Seit eine ganze 

Reihe deutfder Landedsfiirften fic) nach diefer Rid: 
tung bin hohe Verdienfte erworben. Immer fonnte 
| aber bei der eigentiimliden Geftaltung der Landed: 
kirchlichen Berhaltniffe nod) zweifelhaft fein, ob fie 
in diefer Hinſicht unmittelbar als Landesfirften 
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oder in Ausiibung des Kirchenregiments handelten. Kompoſition unter — 
roßartige Aufſchwung der Pädagogit im 18. 1770 Frantreid) und te T —— 
— der hemes ar nicht von titdhlicher Seite an: * des mst —— 
geregt war, und —— Entwickelung des und aing 1 — 
modernen Staatsredts liehen jedoch feinen —** a. ve, i 1800 in San 
pariiber, daß nad dem einmal zur Herrſchaft ge- bin ex fic — * 
langten ‘deal des Staats diefem die oberfte it | in feinen 4 
tung oder Beaufjidtiqung aud des Schulweſens daß mehrere cae 
gebiihrt. Mit voller Klarheit wurde diefe sol ng Vollsmund ae 
in Preußen von Friedric II. gezogen un ft bem: | am Robein«, » 
nächſt im —— preußiſchen Landrecht zum heilige Nature re fee in, 
{laren Ausdrud gefommen, um allmählich in_ gang Geſänge aus Racines 
Deutſchland —8 Wie jedoch das Lande Aline⸗ (1789) — c 
recht die Mitwirkung der firdlicden Organe bei der beiten ſeiner * 
ſtaatlichen Leitung und Verſorgung der öffentlichen —— Sulzers⸗ 
Staats: und Gemeindeſchulen als ſelbſtverſtändlich bearbeiteten mufifalt 
vorausfett, fo ift in gan; Deutſchland u. Oſterreich die 2) David, proteft. Z 
Geſetzgebung und Verwaltung mit geringem Schwan⸗ | bei Freiftadt ‘in Niederfc 
fen bejtrebt geblieben, bet aller grundſählich entſchie | gu * bre ube in 
denen Betonung der ftaatliden Oberhoheit dod im | w 
Schulweſen die »alte, wohlthätige Verbindung mit ‘egie unt ie, 
Der Kirche⸗ aufre t und damit der Schule, wenn nidt | o sicher or der e 
den bejondern, geidictlicd beqriindeten Befenntnis:, | und fiedelte 1811 mit bicier Il 
doch jedenfalls den paritatifd: chriftliden Charatter | iiber, wo er 1819 aud gum 
zu erhalten, und die Erfahrung bat gelehrt, dah died | “Ronfiftoriums fir — 
bei vernünftigem Entgegenlommen von beiden Sei⸗ jedoch 1845 wegen —— 
ten durchführbar und dem Gedeihen der Schule das enthoben ward. Er 17. Gebr. 18 
Foörderlichſte iſt. Radifaler ijt man anderwärts ju | Schriften find su nennen: » 
Werke gegangen, wo man, wie in Grofbritannien, | (Berl. 1818); —* iſtli cebre | 
Nordamerifa, Holland, einet Mebrsabl von driftliden mente (i ae « rundtert ded 
Selten gegeniiberfteht, die einander eiferfiidtig bes | menté« ys, 3 : m 
wadhen, oder wo, wie in Franfreidh, Belgien, Stalien, Lehre vom G 
eine ftarf ausgeprigte freifinniqe Bartet mit der mehreren —** —— —* 
mächtigen und anſpruchsvollen latholiſchen Hierar- Denke und Le 
die um den Vorrang ſtreitet. Jn allen dieſen Län⸗ Schrift Das Weſen und Tr — 
dern verzichtet die offentliche Schule auf den religid: Kirchenzeitung ⸗ Sresl 
jen Charatter und auf die konfeſſionelle Unterwei- 3) Albert, befannt durh 
jung der Jugend, die den Kirdjen fiberlaffen bleibt. | San Marte — cite 
Um die empfindlide Liide auszufüllen, die Dadurd | teratur ded Mittelalters ittelaiters,ged.18 ie 
in die Erziehung der Jugend gebracht wird, bat man | wirkt feit 1843 als 
in Frankreich der Schule als neues Lebrfad den Paper ner A atin. ir at 
Unterricht in der Sittenlehre und den Biirgerpflid: | wm die Erforfdung des S fee we 
ten auferlegt (instruction civique),. Jndes, losge- | der Tafelrunde, fomoht ts iſe 
Loft von ihrer thatſächlichen Wurzel im religiös-kirch⸗ zöſiſchen als in oan o 
lidjen Leben, tritt dieſe Art der Belehrung entweder | verdient gemadt. Reben erttagu 
in Gegenſab jum kirchlihen Unterricht, wobei une! dlterer deutidjer § le in 
gejunde, fiir das Vollsgewiſſen —— Reibun: deutſche, wie namentlidy de® : 
gen nidt ausbleiben fonnen, oder fie verliert fid | und Dichten Wolframs von ber 
in Wbftrattionen, welde als qefunde und friftige | 1836—41, 2 Bde; & Aull, Ha + 
Roft fiir das Voll und die Jugend nicht mehr gelten | feinen Ardeiten nied 
diirfen. Jn Deutſchland herridt dabher bei allen gee | die Marden des bes Rotens 
nabigien Parteien leine Neigung, der abſtralten 1842); Rennius —25 a+ - 
Folgerichtiqteit zuliebe einen Bruch mit dem befte 1 trãge zur b Pas 
den Suftand herbeijsufiihren, der in mancher Hinjidt | denjage« Quedl inte 
Schwierigleiten hat und auf ſeiten der Kirche wie (Galle 1852); » Walter 
des Staats eine gewiffe Nidfidtnahme und Selbft: | 1853); *Go pon 
verleuqnung verlangt, der aber im grofen yg n> Britanniaes (Salle 188 
jen Dod) unter unvertennbarem Segen beftebt. Bal. | 1860—62, 3 Heft th, rregifter 
Schmid-Schrader, Encyllopadie des gejamtenEr: Wolfram von Ee Ow 
ziehungs und Unterrichtsweſens (2. Aufl., Gotha u. —— c 
Leipz. 1876—87, 10 Boe.); Buiffon, Dictionnaire | 1867); ber Wolframs 
de pédagogie (Bar. 1880 —87, 4 Bbe.); Sander, | gedidt Dr 
Yertfon der Pidagogil (2. Aufl, Bresl. 1889); Sqhneit den al 
der und v Bremen, Das Volloſchulwefen im preu⸗ | (Daf. 1871); » 
ſiſchen Staat (Merl, 1886 — 87, 3 Ude.); Wiefe, Ges des deutiden 
ſehe und Berordnungen fiber bad hobere S. in Preu⸗ ſchrieb er: »Die 
fen (8. Aufl. von Kubler, daſ. 1886—87, 2 Ude.). | »Polend Borgett in Die 
S. aud Erziehung und Padaqoait. 185¥) und eine 
‘Sthuly, 1) Sohann Abraham Peter, Kompor | phens « idte der 
nift, geb. 31, Mary 1747 gu Liineburg, ftudierte die 1864) heraus. 
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Schulz von Straßnitzki — Schulze. 659 

4) Eduard, unter dem Pſeudonym Eduard Fer— 
~and befannter Dichter, geb. 13. Jan. 1813 zu Lands- dem Namen Friedrich Laun bekannt, geb. 1. Suni 
berg a. d. Warthe, fam fruhzeitig mit ſeiner Mutter | 1770 gu Dresden, ſtudierte in Leipzig, ward 1807 
nad Berlin, wo er Lhilojophie ftudierte, widmete fich | Sekretär bei ber Landessfonomiedeputation und er: 
dann der Litteratur, ftarb aber fdjon 23, Oft. 1842. | hielt 1820 den Titel eines finigliden Kommiſſions— 
Er jehrieb: «Gedichte: (Berl. 1834; neue Sammlung, | rats. Er ftarb 4. Sept. 1849 in Dresden, Auer 
Daf. 1835); »Nachklänge⸗ (daf. 1834); »Novellenc | vielen teils in Zeitidriften und Tafdenbiichern, teils 
(Daf. 1835); - Lyrifdes« (daſ. 1839); »Crlebniffe des | befonders erfdienenen Erzählungen gab er mit Apel 
derzens⸗; Liebesnovelletten (daſ. 1839). Nachträge ein »Gefpenfterbud« (Leipz. 1810—17, 6 Bde.), 
ju S.' Werfen finden fid in den »Reliquiens (brsg. | »Luſtſpiele⸗ (Dresd. 1807) und Gedichte- (Leips. 
von Arth. Miller, Bd. 2, Berl. 1845). 1824, neue Mufl. 1828) heraus, Seine Geſammel— 

5) Morig, Bildhauer, geb. 4. Nov. 1825 zu Leob- | ten Schriftene erfdjienen in 6 Banden (mit Borrede 
‘hig in Schleſien, bezog Me Afademie in Berlin, ar: von L. Tie, Stuttg. 1843). S. lieferte befonders in 
beitete unter Drafe und erlangte 1853 den Preis fiir der fomijden und naiven Gattung Anerfennenswer: 
Hom, wo er fic) von 1854 bis 1870 meiterdildete | ted (3. B. die Erzählung > Die Reiſe sur Hinridtung <). 
und gablreide Werle aus dem Kreis der antifen My: | 


2) Friedrich Auguſt, als Romanſchriftſteller unter 





thologie und der Allegorie ſchuf. Nach Berlin zurüc-⸗ 
gelehrt, fiibrte er unter anderm fiir Den Gocfel der | 
Siegesſäule das Relief mit der Begegnung des Kö— 
nigé und Des Kronpringen auf dem Sdladtfeld von 
Adniggrätz und fiir die Außenſeite der Nationalgalerie 
eine Anzahl von Bildwerfen aus, unter denen der. 
Fries in Der Vorhalle, der den Entwidelungsgang 
der deutſchen Kunſt in ihren Hauptvertretern dar: 
jtelit, bervorjubeben ijt. 

Schulz von Strafnibfi, Leopold Karl, Viathe: 
matifer, geb. 31. Mary 18U3 gu Rrafau, wurde 1827 
“rofefior Der Mathematif am Lyceum in Laibach, 
IRM an Der Univerſität Yemberg und 1838 am poly: 
technifden Inſtitut in Wien; ftarb 9. Suni 1852 in 
Vislau, Er farieb: »Das geradlinige Dreied und 
die Dreifeitige Pyramide⸗ (Wien 1827); «Elemente 
per reinen Mathematik⸗ (daj, 1831—35, 2 Tle.); 
Neue Methode yur Auffindung reeller Wurzeln nu: 
meriſcher Gleichungen« (daſ. 1842); »Anleitung sum 
Gebraud des englijden Redenfdiebers« (daj. 1843); 
‘Handbud) der befondern und allgemeinen Arith: 
metif fiir QPraftifer< (Daj. 1844, 2. Aufl, 1848); 
‘Handbuch der Geometrie fiir Braftifer« (daſ. 1850); 
Grundlehren der Unalyfis« (daj. 1851); » WAnfangs- 
ariinde Der Geometrie« (Daf. 1851); »Die Erde und 
thre Bewohner« (Peft 1848). Als Mitglied des Wie: 
ner Gemeindeausſchuſſes (feit Mai 1848) hat S. fic 
belonders um Hebung des Vollsſchulweſens und des 
gewerblichen Unterridts verdient gemadt. Val. Hu: 
ber, Sauls v. Straknigti (Wien u. Leipz. 1879). 

Schulze, ſ. v. w. Schultheif. 

Schulze, 1) Gottlob Ernſt, Philoſoph, geb. 28. 
Aug. 1761 zu Heldrungen in Thüringen, ſtudierte ju 
Wittenberg, wurde daſelbſt Privatdozent, 1788 ordent⸗ 
lider Profeſſor der Philoſophie gu Helmſtädt und 
1810 zu GSttingen, wo er 11, Jan. 1833 ftarb. Bon 
jeinen Schriften find hervorzuheben: Aneſidemus, 





oder iiber Die Fundamente der von Reinhold gelie: | 


ferten Elementarphilojophies (Helmft. 1792), fein 
epodemadendes Hauptwerf, worin er (gegen Kant) 
oefien (realiftiide) Annahme der Dinge an fic fiir 
Selbftwiderfprud der Kritif und diefe nur dann fiir | 
fonjequent erflarte, wenn fie bie Unmöglichkeit der: 
elben behaupte, cine Konſequenz, welde Fite zwei 
Sabre {pater (ohne von. zu wiſſen) wirklich gezogen 


bet; ferner »Grunbdfage der allgemeinen Logik (Got: | 


rngen 1810, 5. Aufl. 1831); -Encyklopädie der philo: 
‘ophtichen Wiſſenſchaften⸗ (daſ. 1814, 4. Ausg. 1824), 
Pigdtide Ant 


Liber bie 25 Erlenntnis« (daſ. 1832), in 


welden Schriften S. ſeinen anfänglichen ffeptijden | 


Stendpuntt mit dem der Veobadjtung Der Bewuft: 
‘crnathatfacen vertaufdt und fic F. H. Jacobi (j.d.2) 
und Fries (j. d. 1) nähert. 


ropologie«(dajf. 1816, 3, Ausg. 1826), | 


3) Johannes, deutſcher Schriftſteller und ver: 
dienter Schulmann, geb. 15. Jan. 1786 gu Brühl in 
Mecklenburg-Schwerin, ftudierte su Halle Theologie 
und Bhilologie, ward 1808 Profeffor am Gymna- 
fium ju Weimar, 1812 am Gymnafium in Hanau 
und im folgenden Jahr gum Oberſchulrat ernannt. 
Drei Sabre ſpäter trat er als Konſiſtorial- und 
Schulrat bei dem Konfiftorium ju Koblenz in preu: 


ßiſche Dienfte und ward 1818 alg vortragender Rat 


im Minifterium der geiftlicen, Unterridts: und Me— 
diginalangeleqenheiten nad Berlin berufen. Gr be: 
arbeitete hier bis jum Tode des Miniſters Altenftein 
(1840) die Angelegenheiten des höhern Schulweſens, 


dann die Univerfitatsfaden und wurde 1849 Diret- 


tor der Unterridtsabteilung; 1859 trat er als Wirf- 
licher Geheimer Oberregierungsrat in den Nubeftand 
und ftarb 20. Febr. 1869. Cr verdffentlicte eine 
Sammlung feiner Schulreden« (Leipz. 1818 — 30, 
2Bdchn.). Auch madte er fic) verdient durd) die mit 
H. Meyer veranftaltete Herausgabe von Windelmanns 
Geſchichte der Kunſt des Wltertums« (Dresd. 1809— 
1815, 4 Bde.) und von Hegels »Phanomenologie des 
SMeiftes« (2. Aufl. Berl. 1841). Val. Varrentrapp, 
J. S. und das höhere Unterrichtsweſen Preufens 
(eip3. 1889). 

4) Ernſt, Dichter, geb. 22, Margy 1789 gu Celle, 
widmete fid) in Gottingen erft theologiiden, dann 
afthetifcben und philologiiden Studien und ſchrieb 
ſchon damalé jein gewandtes, nod im Stil Wielands 
gebaltenes Gedicht »Pfyde (1819), habilitierte fic 
als Privatdojent und Hielt Vorlejunaen iiber alte 
Spraden und ſchöne Litteratur. Nachdem er 1814 
an bem Feldzug gegen Franfreid als hannöverſcher 
Hreiwilliger teilgenommen, fehrte er nad Göttingen 
zurück, ftarb aber, feit Jahren brujtleidend, ſchon 
29, Sunt 1817 in Celle, Sein romantijdes Epos 
»Giicilia« (Leipz. 1818; 3, Aufl. 1849, 2 Boe), gu 
weldem ihn der Tod jeiner Geliebten Cacilie Tychſen 
Anlaß gab, ift bei entjdiedener Unzulänglichleit der 
Erzählung und Charatteriftif durd eingelne glückliche 
Schilderungen und leidten, harmonijden Versbau 
ausgezeichnet. Während ſeiner Krantheit verfafte er 
jein beftes Werf: » Die begauberte Roſe⸗, romantijde 
Erzählung in drei Geſängen (Leips. 1818, 14. Aufl. 
1887, Prachtausg. 1862), wofiir thm der in der 
»Urania« ausgefegte Preis guerfannt ward. Unter 
feinen »Vermiſchten Gedichten« (Leipz. 1820, 3, Aufl 
1852) befinden fic) viele der zarteſten Blüten deut— 
ſcher Lyril. Eine Geſamtausgabe ſeiner poetiſchen 
Werke beſorgte Bouterwel (Leipz. 1I818—20, 4 Bde. ; 

83. Aufl., mit Biographie des Dichters von H. Marg: 
graff, daſ. 1855, 5Bde.). Wohlklang und Leichtigkeit 
des Versbaues, Zartheit der Empfindung ſowie yar 
benreichtum und Lebendigfeit der Darſtellung find 
| Die Vorzüge der Schulzeſchen Dichtungen. 
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5) Jofephine, geborne Killitiday, dramatifde | der Zoologie und nabm om bes Contin 
Sangerin, geboren um 1790 ju Wien, erbielt ihre pfers Bommerania gur tel 
Ausbildung durd) Salieri, debiitierte 1810 in Bres: ae ging er als Gr begat * 
lau und wuͤrde 1812, nadbdem fie fic) ein Jahr zuvor 884 nad Berlin. Er ſich heed 
mit dem Suftigrat S. verheiratet hatte, an der Ber: Maateoste und 
liner Hofoper angeftellt. Hier bildete fie mit Anna Tiere und lieferte 
Milder, dem Tenor Bader und bem Bariton Blume | Seefdwamme, über die a 
jenes beriihmte Soloquartett, welches die Seit der | und —— und über Cordylopbora bccac 
Spontiniſchen Opernleitung — langendften 7 eng Delitig, nag 
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in der Muſilgeſchichte Berlins gemacht hat. Bereits nigeitiad 
1831 auf ihr Verlangen penfioniert, bath fie 1. San. | geb. 29. ot 1908 gu ; “ftubdierte Ret 
1880 in Freiburg i Br. | wurde 1830 Ausfultator gu 

6) Frtedrid Gottlob, Nationaldtonom und | am Kammergeridt in Berlin und} 


Landwirt, geb. 28. Jan. 1795 ju Dbergivernit # bet | rider in feiner Baterftadt. 1848 in 
Meifen, bejuchte Schulpforta, ftudierte in Leipzig tionalverſammlu sere exh ny dew 
und Xena, ward 1817 Oberverwalter des Kammer: | or an und in ; 
guts Oberweimar, habilitierte fid) 1819 su Sena, | jion zur Priifung der Ratan ** * 
ward 1821 zum Profeffor ernannt und griindete Daz | Handwerferftand. Mud der 
jelbft 1826 eine Anftalt sur Ausbildung angehens mer von 1849 gehörte er an. Fr wer 
der Landiwirte und Kameraliſten. 1832 folgte et | der Steuerverweigerun * 
einem Ruf nad Greifswald und gründete von dort und führte feine in 
aus 1834 gu Eldena ebenfalls eine fameraliftijd: — a par gr 
Stonomijde Lehranftalt, fehrte aber 1839 als Pro: wurde er an das Kreisgeridt in Seige 
fefjor der Staatswirtidaft nad) Sena zurück, wo er | nabm, da man ihm einen 

fofort wieder ein landwirtſchaftliches Infunit eröff⸗ —— nachgeſuchten — 
nete, und ſtarb 3. Juli 1860 daſelbſt. Unter ſeinen ſchied aus den — 
Erifter find hervorzuheben »llber Weſen und juriid, wo er den erften Borie 
Studium der Wirtfdaftswiffenfdaften« (Senal826); Er widmete fid) von da ab : 
»¶Deutſche Blatter fiir Landwirtſchaft und National: | günſtigem Erfolg gemeinniig 
dfonomie< (Daf. u. Leipz. 1843-—H9, 2 Bde.) und bejondere der Forderung des 
Nationalökonomie oder VolfSwirtidaftslebre, vor: | in Deutidland. —B—— nara 
et Pi fiir Land-, Fort: und Staatswirte« (Leipz. tag deutider Borj 

856). Bal. Birnbaum, Friedr. Gottl. S. als He: Gates des Re ct 
—— der Yandwirtfdyaftslebre (Frankf. 1860); | blieb — Leiter und * bes 
(Derm. Schulze) F. G. S.-Gavernig, ein Lebenss —— bis ju feinem 29, April 1883 . 
bild (neue Ausg., Heidelb, 188s). —** Tod. Am —— 

7) Hermann von S.⸗Gävernitz, ausgezeichneter 1861 wieder regen Anteil. in 
Staatsredtslehrer, Sohn des vorigen, geb. 23. Sept. netenhaus gewadlt, er fid 1— 
1824 gu Sena, ſtudierte daſelbſt und in Leipzig die im ReidStag, dem er ſeit 1867 « 

NRechte und Kameralwiffen{dhajten, habilitierte fic) | ſchrittspartei an. cine & 
1848 in der juriftifden Falultat gu Sena, ward da: | die feine hens x ay 
jelbft 1850 außerordentlicher Profeſſor der Redte und ‘ner ang 


—“ 





a 





folgte 1857 einem Ruf als ordentlicer Profeffor des einer Stiftung, Sanat : 

Staatsrechts nad) Breslau, 1878 nad Heidelberg, | a die ſich Durd 6 ⁊ cœr 
wo er, 1888 in den erblidjert Adelftand erhoben, 28. Auszeichnung witrdig g baben. 

Ott. d. J. ftarb. Seine bedeutendften Schriften find: jalle de Bewegung riqvete st. - : 
»Syftem des deutiden Staatsrechts« (Mbt. 1, Leipz. zu einem deutiden Mrbeite ~ — e 
1865), in neuer Ausgabe erſchienen als »Cinleitung und ⸗Die Mj ded 

in das deutide Staatsredt« (daſ. 1867), mit Nad: Herrn Laffalle « (daf. 1866). Ron jeinen we 

tragq »Die Krifis des deutſchen Staatsredjté im Jahr dem —— 

1866« (Daj. 1867); »>Das preußiſche Staatsrecht auf wähnen wir eg Oe AF rationsbu = 
Wrundlage des deutſchen Staatsredts dargeftellt« Oandwerfer und 

(daj. 1870—77, 2 Bde. in 5 Abtlgn.; 2. Wufil. 1888), beitenden Klaffen und das 7 
wovon er eine verfiirjte Bearbeitung in Marquard: Deutfidland« ( —* et F ⁊ 
ſens »Handbuch des offentlidjen Rechts der Gegen— —— 6 

wart: (Freiburg i. Br. 1884) lieferte; Lehrbuch des »Wanderbu —— 

deutſchen Staatsredts« (Leipz. I881 — 86, 2 Bde.). für Vorſch 

Außerdem nennen wir: »Das Recht der Erſtgeburt > Die Entwidelung ded 
in den deutſchen Fiirftenhaufern« (Leipz. 1851); »Die 1870); »Die Gen 
Hausgeſetze der regierenden deutſchen ————— zweigen · (mit F. Sch 
Jena 1882868, 3 Bde.); ⸗Die Staatsiucceffion im gab er den ·J 
Herzogtum Lauenburg« (Hamb. 1864); ⸗Das Erb: vereine · heraus * 
und Familienrecht Der deutſchen Dynaſtien des Mit- man» Grohe ee 
telalters⸗ (Oalle 1871); ⸗·Aus der Prarié des Staats: | 
und Privatredtds« (Letpy. 1876); »Robert v. Moble« 
(Heideib, 1886), 

8) Frany Gilhard, Soolog, geb. 22. Mary 1840 
tu Eldena, ftudierte in Noftod und Bonn, habilitierte 
fid) 1863 in Hoftod fiir Anatomie, wurde 1865 das Ch. F. S umader, 
ſelbſt Profeffor Der veraleidhenden Anatomie, dann 1830 alé Profeffor in 





Sdhumader 


Schumacher, Oeinrid Chriftian, Aftronom, 
geb. 3. Sept. 1780 gu Brainftedt in Holjtein, ftudierte 
querft Rechtswiffen{daft su Kiel, dann Mathematif 
und Wftronomie in Ropenhagen und in Gottingen 
unter Gauf, wurde 1810 augerordentlider Profeſſor 
der Aftronomie in KRopenhagen, 1813 Direftor der 
Sternwarte in Mannheim, 1815 ordentlider Pro- 
feffor der Aftronomie in Ropenhagen, lebte aber, 
feiner Oblieqenheiten bei ber Univerſität entbunden, 
meift neben Der thm vom Konig erbauten Sternwarte 
in Altona, wo er 28. Dez. 1850 ftarb. 1817 wurde 
ihm die däniſche Gradmeffung iibertragen, welche 
von Gaufs durch Hannover fortgefest wurde, und 
1820 erbielt er von der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
in Ropenhagen den Auftrag, Holjtein gu vermefjen 
und eine Karte anjufertigen; 1824 beftimmte er in 
BVerbindung mit dem englijden Längenbüreau den 
Langenunterjdied zwiſchen Altona und Greenwid 
durd eine Chronometererpedition und beobachtete 
1830 bebufs Beftimmung einer Langeneinheit auf 
dem Schloß Gyldenfteen auf Fünen die Pendelfdwin: 
gungen. Gr gab heraus: »Aftronomifde Abhand— 
lungen« (Altona 1823—25, 3 Bde.); »Aftronomijde 
Radridten« (Daf. 1822—50; nad feinem Tod fort: 
aciegt von A. ©. Peterfen, Dann von C. A. F. Peters, 
jegt von Krüger); »-Aftronomifde Jahrbücher« (Ti: 
bingen 1836—44); aud) beredpnete er 1817—22 den 
Ropenbagener Kalender. Seine »Aftronomifden 
Hilfgtafein< (Kopenh. 1820 - 29, 10 Bde.) find von 
grofem Nugen. 

Sdumann, 1) Robert, Romponift, geb. 8. Suni 
1810 zu Zwickau, erbielt feinen erften nadhaltigen 
mufifalijden Cindrud durd das Rlavierfpiel Mo: 
ideles’, den er 1819 in Karlsbad hirte, und wandte 
fig ſeitdem der Tonfunft mit größtem Cifer und mit 
olchem Erfolg au, daß er nad) feiner eignen Mittei— 
lung fon in feinem 11. Jahr Chor- und Orcheſter⸗ 
merte fomponterte. Ym Begriff, fid) gang der Muſik 
zu widmen, gab er nad dem 1826 erfolgten Tod 
eines Vaters diejfen Blan feiner Mutter guliebe auf 
und bezog nach abfolvtertem Gymnaſialkurſus Oftern 
18K die Univerfitdt Leipzig, um Rechtswiſſenſchaft 
ju ftudieren. Allein in Leipzig ſowohl als in Heidel: 
beta, wohin er fic), von Thibauts Ruf angesogen, 
1829 begab, beſchäftigte er fic) vorwiegend mit der 
Mufif, die er nad erlangter Suftimmung feiner 
Mutter von 1830 an aud berufsmapig auszuüben 
begann. Nad Leipzig juriidgefehrt, bildete er fid 
wn unter yr. Wieds Leitung gum Klavierfpieler 
aus, da er fic) jedod) ſchon nad) kurzer eit durd 
irrationelles techniſches Studium eine Lahmung des 
dritten Fingers der redjten Hand zuzog und damit 
det Birtuojenlaufbahn entſagen mupte, wandte er 
fi um fo eifriger ber Rompofition ju und madte 
wi dieſem Bebuy qriindlice Studien unter Leitung 
. Dorné, der damals die Leipjiger Oper dirigierte. 
Sdon in den nächſtfolgenden Jahren gab er mebrere 
‘emer größern Klavierfompofittonen heraus und trat 
Gleidyecitig als mufifalijder Schriftfteller auf. 1834 
ariindete er Die Neue Reitidrift fiir Mufit«, deren 
Redaltion er bis 1844 führte, um einesteilS gegen 
den in Der Muſik ſich damals breit madenden leeren 


Formalismus und das fdale BVirtuofentum anzu⸗ 


fimpfen, andernteild die jiingern, vom redten Geifte 
der Runjt erfiillten Mufifer gu ermutigen und in ihren 
Sntereffen ju férdern. Um fich ergiebigere Erwerbs- 
quellen gu erdffnen, fiedelte er Anfang 1839 nad Wien 


uber, febrte aber ſchon im April d. J. mach Leipzig gu: | 


tad, Die Fruct feines Wiener Aufenthalts bejtand 
suger mehreren Rlavierfompofitionen hauptſächlich 
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darin, daß er zahlreiche nadgelajjene Arbeiten Fran} 
Schuberts der Vergefjenheit entzog, darunter auch dic 
qrofe C dur-Sympbhonie. 1840 vermählte er fic) mit 
Rlara Wied (j. unten), obwohl deren Vater feine 
et teat te hartnadig verweigerte, und um dieſelbe 
eit trat in feiner Thitigteit infofern ein Wende— 
unft ein, als er, Der bisher nur fiir das Klavier ge— 
chrieben, fid) nun aud) dem Lied und grofern In— 
ftrumentalfompofitionen guwandte. Bet Erridtung 
des Leipjiger Ronfervatoriums (1843) iibernahm er 
den Unterricht in der Rompofition in genannter An— 
ftalt. Sn demfelben Jahr fand auch die erfte Auffüh— 
rung jeined Chormerfes »Paradies und Peri« ftatt, 
welded feinen Namen in weitern Kreiſen befannt 
madte. 3m folgenden Jahr unternahm er mit fei: 
ner Frau eine Kunſtreiſe nad Rußland, welde beiden 
die größten Huldiqungen einbradte. Nad) feiner Rück⸗ 
fehr legte er die Redaftion der »Neuen Zeitſchrift fiir 
Muſik« in die Hand Franj Brendels (j.d.) nieder und 
jog mit feiner Gattin nad) Dresden, wo er 1847 die 
Direftion der Liedertafel und 1848 die des neube- 
qriindeten Chorgeſangvereins übernahm. Im Herbſt 
1850, nachdem im Fruͤhjahr d. J. ſeine Oper »Geno- 
veva« in Leipzig zur Aufführung gelangt war, fie: 
delte er mit feiner Familie nad Düſſeldorf iiber, 
um bie bisher von Hiller befleidete ftadtijde Mufit: 
direftorftelle gu iibernehmen. Allein ein hronijdes 
Gehirnleiden, deffen erſte Spuren fid) fon 1833 
ezeigt hatten, entwidelte ſich jest in fo intenfiver 
eije, daß er im Herbst 1853 von feiner Stellung 
juriidtreten mußte. Eine vom glänzendſten Erfolg 
gefrénte Kunſtreiſe mit feiner Frau durd Holland 
war das letzte freudige Ereignis ſeines Lebens. Die 
Symptome feines Leidens jteigerten fid infolge 
—— anſtrengender Arbeit immer mehr, und 
7. Febr. 1854 ſtürzte er ſich in den Rhein. Zwar 
wurde er noch lebend ans Land gebracht, allein die 
eiſtige Leuchte war für immer erloſchen. In dieſem 
** verbrachte der Unglückliche noch zwei Jahre 
in der Heilanſtalt zu Endenich bei Bonn und ſtarb 
hier 29. Juli 1856. 

S. darf neben Mendelsſohn mit Recht als der vor— 
nehmſte Repräſentant der in den 30er Jahren von der 
deutiden Muſik eingeſchlagenen romantifden Ric: 
| tung gelten. Wn formaler Gewandtheit und Leidtig: 
feit der Tongeftaltung hinter jenem ——— 
überragt er ihn dafür an Großartigleit und Tiefe der 
Gedanken ſowie an Innigkeit der Empfindung. Wie 
Mendelsſohn durchaus fubjeftiv geartet, ſollte aud S. 
es nicht zu einem wirklichen Bühnenerfolg bringen, 
wenn aud ſeine ⸗· Genoveva⸗ nod) 20 Jahre nach ſeinem 
Tod bei einem gewählten Publikum Beifall erringen 
konnte. Selbſt ſeine für den Konzertſaal beſtimmten 
größern Chorwerle: »Das Paradies und die Peri«, 
» Der Roſe Pilgerfahrt«, »Sjenenaus Goethes Fauſt⸗, 
erreichen an dramatiſcher Wirkſamkeit nidt die Men: 
delsſohnſchen Oratorien. Mit völliger Freiheit be— 
wegt er fic) nur auf dem Boden der Inſtrumental— 

mufif und bed Liedes. Die Litteratur der erftern 
‘hat ex durch eine Anzahl von Meifterwerfen berei- 
chert, welde den Beethovenfden an Gedanfenreid: 
itum und gwingender Gewalt ded Ausdruds nabe: 
jtehen. Darunter 4 Symphonien (B dur, Op. 38; 
C dur, Op. 61; Es dur, Op. 97; D moll, Op. 120), 
ebenfo viele Duvertiiren (»Braut von Meffinac, » Feit: 
ouvertiire<, Julius Cajare, »Hermann und Doro- 
thea«), 3 Streidquartette (Op. 41, A moll, F dur, 
A dur), ein Rlavterquintett (Es dar, Op. 44) und ein 
| Rlavierquartett (Es dur, Op. 47), 2 Biolinjonaten 
\(A moll, Op. 105; D moll, Op. 121); ferner Rompo- 


— Schumann. 
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fitionen aller Formen fiir Solotiavier, unter denen 
namentlich die in fnapper Faffung qehaltenen Stim: 
mungsbilder unter Dem Titel: »Novelletten«, »Kreis: 
leriana«, »Kinderſzenen« das überſchwenglich reice 
Seelenleben des Kiinitlers widerſpiegeln. Das Gleiche 
qilt von feinen zahlreichen Liedern (»Liederfreis , 
Op. 24; »Myrtens, Op. 25; »Gedidte von Riiert«, 
Op. 37; »Liederfreis«, Op. 39; Frauenliebe und Le: 
ben«, Op. 42; »Didhterliebe«, Op. 48, ꝛc.), in welchen 
Phantajie und Gemüt mit unbefdrantter Freiheit 
walten, fo daf fie mit Redht ju den koſtbarſten Schätzen 
der deutſchen Vokalmuſik gezählt werden. Cine fri: 
tiid) revidierte Gefamtausqabe jeiner Werke veran: 
jtalteten neuerlich Breitfopf und Hartel in Leipzig. 
Schumanns äſthetiſch-kritiſche Schriften erſchienen 
unter dem Titel: Geſammelte Schriften über Mufit 
und Mufifer« (Leip;. 1854, 4 Boe.; 3. Aufl. 1875, 2 Yde.; 
aud) in Reclams »Univerfalbibliothef«, 1888 —89), 
Viographien Schumanns -fdrieben J. v. Waſie— 
Lewsti(3. Aufl., Dresd. 1880), Reifmann(3. Aufl, 
Berl. 1879), Spitta (in Walderfees »Sammilung 
mufifalifder Vorträge⸗, Leipz. 1882), Reimann 
daſ. 1887) und Erler (oR. Schumanns Leben, aus 
jeinen Briefen qefdildert<, Berl. 1887, 2 Bde.). Bal. 
ſerner: »R. Schumanns Jugendbriefe< (Hrsg. von 
Nlara S., 2. Aufl, Leipz. 1886) und » Briefe, neue 
Folge« (hrsg. von Janſen, daj. 1886); Janjen, Die 
Davidsbiindler; aus R. Sdumanns Sturm: und 
Drangperiode (daf. 1883); B. Vogel, R. Schumanns 
Rlavierpoefie (Daj. 1886); Dörffel, Litterariſches 
Verzeichnis derim Dru erjdienenen Tonwerte Schu— 


manns (Beilage jum »Mufifal. Wodyenblatt< 1870). 


Seine Gattin Klara Jofephine, Todter des 


Klavierlehrers Friedric) Wied (f.d.), aeb. 13. Sept. 


181Y gu Leipzig, erhielt feit ihrem fiinften Jahr von 
ibrem Vater Klavierunterridjt und trat 1828 jum 
erftenmal in einem öffentlichen Konzert auf. Durch 
den regen mufifalifden Verfehr um Haus des Vaters 
entwidelten fic) ihre Talente raſch, namentlich aber 
hatte Paganinis Auftreten in Leipzig 1829 den 
nadbaltigften Cinfluj auf das Rind. Als Klara 
elf ogi alt war, unternahm der Bater mit ifr die 
erfte RKunftreife nad) Weimar, Kaſſel und Frank: 
furt a. M. und, von dort zurückgekehrt, eine zweite 
nad Paris. Der Erfolg war durchſchlagend und fiir 
ihve fiinftige Laufbahn mafgebend. Ihre fortaefegten 
tednifden Übungen leitete der Vater; theoretifaen 
Unterricht genof fie bei dem Mufifdireftor Rupid 
und bei H. Dorn. Während der 4Oer Jahre unter: 
nahm fie wiederum grofere Kunſtreiſen, auf denen 
jie unter andern Chopir 
land in die Offentlichfeit einfiihrte; dann beſchloß fie 
den erften Zeil ifrer Kiinftleriaufoahn als Klara 
Wied, um fie an der Seite Schumanns und nad 
veffen Tod wieder aliein forlzuſetzen. 1863 Lies fie 
ſich in Vaden: Baden nieder, nahm ſpäter ihren Auf—⸗ 
enthalt voriibergebend in Berlin und folgte 1878 
cinem Ruf an das Hochſche Ronfervatorilim in Franks 
furt a. M. an welchem fie nod) qeqenwartig mit glän— 
jendemt Erfolg als Vehrerin wirtt. Auch in der Kom: 
vofition verfudjte fie fic) mit Olid; gegen 20 ihrer 
Werfe find im Dru erſchienen (darunter Lieder, ein 
Nlavierfongert, ein Rlaviertrio, Braludien u. Fugen). 

2) Mar, preuß. Ingenieuroffizier, qgeb. 27. Juni 
1827 gu Magdeburg, trat in die 4, Pionteradteilung 
ein und ftand als Offisier lange Beit in Maing und 
—— Er beſchäftigte fid) friih mit der Vers 
wendung ded Eiſens in der Beſeſtigungslunſt und 
fonftruierte einen gepanzerten Geſchützſtand und eine 
Murimalicdartentafette, welche günſtige Nefultate lies 


18 Werfe zuerſt in Deutid: | 


Shumawa — Schuppen. 


jerten. Später erbaute er einen cijernen Deities 
für 2—15 em Geſchütze, der fich ebenfalls bem ioe 
1872 nabm GS. feinen Abfdied und trat et Sore 
Vanjerfabrif in Budau in Verbindune. 
jude in Rummersdorf erqaben 1882 dic roe 
derſtandsfähigleit einer umannichen 
fette, und 1885 u. 1886 ſiegte fein Banyrteehers 
in Bulareft iiber die Konſtruktion von © 
ſchrieb: Bedeutung drehbarer Geidipitin’ oo 
jerlafetten) fiir eine Durchareifende Reform de pe 
manenten Befeftiqung~ (2. Wufl., Pors. 1s) 

Schumawa (tided.), der hobe Teil det Boren 
waldes (jf. d., S. 144). 

Shumna (Shumla, bulgar. Squmen), kee 
hauptftadt in Bulgarien, in etner Mulde des Moran 
balfan$ u.an der Eiſenbahn Ruftidul: Warne geieget 
hat zahlreiche Moſcheen und Minarets, mehrere See 
liche Rirden, cin Arjenal, mebrere Rafernen ax 
Militdrbofpital, Fabrifation von vorsiiglider h« 
pferfcmiedewaren, Pantoffeln, Aleidern, aces ~ 
Leibchen, Weberei und Seidenjpinneret und ledse—: 
Handel. Die Bevdlterung betrug (1987) 23,161 Secs 
(viel Mohammedaner). 3 ift ein Bunft von frz=- 
ſcher Wichtigfeit, infofern fic) hier die Haupttree=: 
von den Donaufeftungen über den Balfan nad Lee. 
lien vereinigen u. von bier aus Die dftlicen HeF: > 
Valfans, vie Donaupaffagen bet Ruftidul m2 = 
liftria und die Hafenplage Warna und Seitee « 
herrjdt werden. Die Feftungéwerfe, welde 
Berliner Vertrag zufolge eingeben follex, demo 
vorzüglich in detachierten Forts, welche an = 
befeftigtes Yager begrenzen. Dreitmal ward - 
ruffijden Heere vor dieſem Bollwerf autgdo= 
unter Romanjow 1774, unter Raminéh si, eee 
Wittgenitein 1828, in weldhem Jahr Hues Se 
S. verteidigte, wogegen e3 1829 von Dicbitie 
gangen wurde. — S. wurde 811 vom Raifer RG 
ros yerftért, 1087 vom Kaiſer Alerio’ L 
1388 von den Tiirfen unter Ali Baise dard 
tulation qenommen, 1649 und 1768 ermeiet 
verſtärkt, tm legtern Jahr durd den F 
jan Paſcha, deffen prachtvolles Grabmal hier 
jeben ift. Ym Friibjabr 1854 war S. deb 
quartier Omer Paſchas und der Ron 
der tiirlifden Armee. Ym September 1878 
von den Tiirfen geräumt. 

Schuner, ſ. v. w. Schoner. 

Schunter, rechter Rebenfluß der Oder oe 
tum Braunidweig, entfpringt am @lm, Get 
nad NW. und miindet oberhalb Grofigeaiet — 

Schupflehen, in Schwaben f. v. w. Fades (tO 

Supp, ſ. v. w. Wafdbar, |. SHuppentelle 

Supp, Joh. Balthafar, f. SGuppiak 

Schuppen, 1) bei manden Wirbeltiorer, 
ders bet Den niedern, Berinkderu und 
nungen der Haut. An der Bildung der SF 
nur Die Dberbaut, fondern auch die 
ligt. Entweder verfnddern nimlich die 
lestern direft, wabrend die Dberhaut cine 
Schicht abſcheidet oder aud ſich abreibt, te Me 
S. nadt bervortreten (Qnodeni@uppen), 2 
wandeln fich su grofen und breiten 
und werden von Der meift febc fart 
Oberhaut überzogen (Horniduppen). Sei oa 
ſchen unterfdeidet man vier Formen von S.: 0/5" 
foidfduppen, fleine Rnodentifeien we 
daraus hervorragenden Spige, bei Dem Hawt 
verbreitet. b) Ganoids oder SGmeisié 
qrofere, in derfelben Weife gebileete 
oder edige, mie Dadsiegel angeorterte 
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Schuppenbaum — Schuppenfloſſer. 


bei Den Ganoiden allgemein vorhanden, c) und d) 
S. der Knodenfifde, ſcheibenförmige, meift mit 
der Baſis in Heinen Hautfalten, den jogen. Schup— 
pentajden, ftedende, mehr oder minder biegſame 
Plattdhen, deren frei hervorftehender Rand entweder 
glatt (Cyfloid- oder Rundfduppen) oder gezähnelt 
oder beftadelt (Rtenoid: oder Kammſchuppen) ift. 
Bet den Amphidbien find S. nur felten vorhanden, 
bei den Reptilien dagegen am ganjen Körper, bet 
den Vogeln an den BVeinen und bei einigen Säuge— 
tiergruppen am Schwanz (Ragetiere) oder aud) am 
ganzen Korper (Schuppentier) ausqebildet, aber jtets 
Dornfduppen, welde häufig die Geftalt von Ta: 
feln, Schilden 2c. annehmen. Für die Syftematif 
ſind fie wegen der Beſtändigkeit ihrer Anordnung 
ehr wertvoll , folange eS fic) um die Unterfdeidung 
nabe verwandter Gruppen (AUrten, Gattungen) han: 
Delt. Im grofen ijt die Beſchaffenheit der S. nur von 
Agafſſiz (1533) ju klaſſifikatoriſchen Sweden verwen: 
det worden, Dod Hat jein hierauf begriindetes Syftem 
der Fiſche (ſ. d., S. 297) fic) bald als unbhaltbar er: 
wiejen. Bet Snfeften und andern Gliederfüß— 
tern jowie bet manden Ringelwiirmern find S. 
bie meift auf dünnem Stiel angebracten breiten, 
platt gedriidten Hautanhange, die im wefentliden 
aué Chitin (j. d.) beftehen. Befondere Verbreitung 
erlangen dieſe S. nur auf den SchmetterlingSsfliigeln, 
die meift völlig mit ihnen bededt find. — 2) jn der 
Botanik verjdiedenartige fiſchſchuppenförmige Bil: 
dungen, vorzüglich Blatter, wenn fie eine ſolche Form 
befigen wie die Knoſpenſchuppen und die Deckblätter 
der Hagden; aud) die Die Samenfnojpen tragenden 
blattartigen Organe der Zapfen der Nadelhölzer. 

Sduppenbaum, ſ. Lepidodendron. 

uppenbein, |. Sdhadel, S. 373. 
uppenborfe, ſ. Beriderm. 
ppenfelle (Nafunfelle), die Felle ded Waſch— 

bdren (Scupp), fommen aus Nordamerifa und Ka: 
nada alg ein Hauptartifel in den Pelzwarenhandel 
und werden namentlicd) in Rufland von der Mittel— 
flafje getragen, die geringern bei uns au Reijepelzen 
verarbeitet. Man entfernt aud) die Oberhaare, firbt 
die Helle braun und benugt fie alg Surrogat der 
Pelsjeehunde. Die Produftion beträgt etwa 600,000 
elle im ae ; 

Sahuppenfledte, ſ. Cetraria. 

— (Pforiafis), Hautkrankheit, 
welche auf einer chroniſchen Entzündung der ober: 
ften Lederhautididten berubt (ſ. Tafel -Oauttrant: 


betten«, Fig. 4). Es treten dabei auf der Haut! 


grofere oder kleinere, verfdiedenartig —— 
¥lede von roter oder rotbrauner Farbe auf, die unter 
dem Fingerdrud nicht volljtandig verjdwinden. Auf 
diefen roten Hautfleden, welde ein wenig erhaben 
find, wird eine franfhafte Oberhaut in reidlicder 
Menge produsiert, die fic) fortwahrend in größern 
Schuppen abloft. Die Erfrantung beginnt ſtets an 
nur wenig umfangreiden, runden Stellen. Diefefind 
gerodtet, * ſchwach über die umgebende Haut her— 
por; ihre Oberfläche tit anfänglich gang glatt. Sehr 
dald jedoch bedecken ſich dieſe Stellen mit trocknen, 
veißen Schuppen, und ed iſt damit zur Ausbildung der- 
jenigen Form gekommen, welche man Psoriasis gut- 
tata nennt. Aus diefer entitehen teils durd) das Um: 
ficharetfen ded Prozeſſes, teils durch die Ruͤckbildung 
desjelben an den juerft befallenen Stellen die übri— 
en Formen der S. Aus der P. guttata wird durd 
tgrdferung der franfen Stellen die großfleckige 
P. nommularis. Mus diefer entfteht, wenn in dem 
4entrum der Flee der Prozeß zurückgeht und in: 
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folgedejjen bie Schuppen diinner werden und abfal- 
len, die P.scutellata und aus diefer wiederum, wenn 
im Zentrum der Flede aud) die Rötung verſchwun— 
den ift und die Haut ein gejundes Anfehen zeigt, die 
(ringférmige) P. annulata. Die S. ijt ein rein drt: 
lides, in manden Familien erblides Leiden. Män— 
ner werden von der S. etwa ebenfo häufig befallen 
wie Frauen, dagegen nur felten fleine Kinder und 
gan3 alte Leute. Die Lieblingsftellen der S. find 
bie Stredfeiten der Ertremitaten, vorzugsweiſe die 
Kniee und die Ellbogen. Häufig jeigt die S. eine 
auffallend ſymmetriſche Berteilung der Flede an den 
beiden Körperhälften. Die S. ijt ein ſehr hartnäcki— 
ges bel, weldjed fic gwar zeitweilig befeitigen läßt, 
aber auferordentlid) leicht Rückfälle madt. Behufs 
ihrer Bekämpfung ijt burdaus eine örtliche Behand- 
lung angejeiqt, und man hat nicht gu fiirdten, dah 
fic) Die Rranfheit, wie man gu fagen pflegt, auf ein 
inneres Organ werfe. Die grüne Seife, die Teer: 
und Sdwefelpraparate ftehen in grofem Ruf geqen 
Schuppenfledhten. Sehr empfohlen wird eine Auf— 
{dfung von gleichen Tetlen Teer und grüner Seife int 
derjelben Gewidtsmenge von Alfohol, welde Löſung 
nad) vorausgejdidten marmen Bädern zwei- bis 
dreimal täglich auf die franfen, von den Schuppen 
befreiten Hautitellen geftriden wird. Hebra lapt eine 
fonjentrierte Löſung von Kalkſchwefelleber mittels 
eines Flanelllappens fo lange auf jede einzelne er: 
franfte Dautftelle energiſch einreiben, bis die Schuppen 
völlig entfernt find und die Lederhaut gang blopliegt. 
Dann wird der Kranfe in ein warmes Vad gefegt, 
in weldem er cine Stunde lang verbleibt, und nad): 
her werden die franfen Hautftellen mit einem ss 
oder mit ta eingerieben. Mit der dugern Kur 
wird zweckmäßig eine innere Kur verbunden, welde 
in der Darreichung von Fleinen Dojen Arjenif be: 
jteht. Dieſes Verfahren ijt erfahrungsmäßig ganz 
unſchädlich und verfprict eine andauernde Heilung, 
welche bet blof äußerer Behandlung der S. nicht er: 
wartet werden darf. Ganj verfdieden von der ge- 
ſchilderten Krankheit ijt die P. syphilitica, welde bet 
—2 Ausſehen gerade die Beugeſeiten der 
Arme, die Fußſohlen und Handteller befällt. Sie iſt 
Teilerſcheinung der allgemeinen Syphilis und weicht 
nur einer gegen dieſe gerichteten Allgemeinbehand— 
lung. Vgl. Schultz, Uber die Pſoriaſis (Berl. 1887). 
Sahuppentiofier (Squamipennes Cuv., hierzu Ta: 
fel »~Schuppenfloffer:), Familie der Stachelfloſſer, 
Fiſche mit sujammengedriidtem, hohem Körper, du: 
erjt fein bewimperten oder glatten Schuppen, un: 
unterbrodener Seitentlinie, auf den unpaaren Floſ— 
jen, die oft verlingert, vergerrt, mit harten, fangen 
Stacheln verfehen jind, zuweilen mehr oder weniger 
dict mit fleinen Schuppen befest. Die Schnauze ijt 
bisweilen riiffelartig verlingert, Borſtenzähne herr: 
jen vor, zuweilen treten Hedel> und Samtzähne 
an ibre Stelle, auch ijt Die Gaumengegend mit Zäh— 
nen bewehrt. Beſonders ausgeseicnet find die S. 
durch ihre Farbenpradt. Sie leben meiſt nabe der 
Riifte, einige fucen das hohe Meer auf, andre ſtei— 
gen in die Flüſſe. Ihre Nahrung befteht aus nies 
dern Seetieren, mande, wie der Spritzfiſch und der 
Schütze, fangen Inſelten, indem fie geqen diefelben 
Waffer ausfprigen, fo daß die Tiere herabfallen. Man 
halt mande S., namentlic) die sulest genannten, in 
Baſſins, einige werden au gegeffen. er Fahnen: 
fiſch (Chaetodon setifer Bl.) ift 20 cm lang und 
lebt im Roten Meer, im ganzen Indiſchen und im weft: 
lichen Stillen Weltmeer; der etwas Heinere Roral: 
lenfifd (C. fasciatus Bl.) findet fic) vom Roten 
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Meer bis China, während der nur IIem lange Klipp— 
fiſch (C. vittatus Bl.) fic) von Oftafrifa bis Ta- Temminckii Smith) ift 50 cm lang, mit W aie 
iti verbreitet. Der Geifler (Heminchus macro- | gem, fic ploglic) abrundendem Sawany, bet he 
lepidotus C. V.) ift 20 cm lang und auf den Qndijden | gelblidbraune Schuppen, bewobnt die termiterte 
Djean beferintt. Hier findet ſich aud der gleich große _ Steppen Wfrifas und nährt fid) von Ie 
Herzogsfiſch (Holacanthus diacanthus C.V.) und | miten, —— Wirmern. 

der Ratferfijd (H. imperator Bl.), während der uppfiſch, ſ. Elten. 

rear 
er 


Namen Phataqen. Das’ ZTemmindiae dS! 





Spritzfiſch (Chelmo longirostris Cuv.), von 15— us (Scupp), Johann Baltheler tee | 
25 cm Lange, fid von Mauritius bis Polynefien ver: ſch ftfteller, geb. 1. Mary 1610 mw Geb oh 
breitet und der Schütze (Toxotes jaculator C. V.), nad einem wedjelvollen Reiſe und Wanderiches 
von etwa 20cm Lange, im Indiſchen Dzean vorfommt  Profeffor der Geſchichte und Beredjamfes, at 
und auf Sava im Simmer gebalten wird. Prediger in Marburg, 1646 Hofprediges el Lop 
Schuppenfries, ſ. Fries. race von Heffen:Rheinfels gu Braubad, 
Shuppentetten, die mit meffingenen Sduppen be: Eigenſchaft er 1648 den Friedensoerhandiange 
jesten Sturmriemen an der Kopfbededung (mit Aus: | wohnte und zu OSnabriie vor den Ge te 
nahme der Miike) beim —— Heer. Die Schup— ea Pe bielt. 1649 berief ibn der Semis 
pen follen dad Geſicht gegen Seitenhiebe ſchützen. at jum Baftor anSt. Jafobi. S. ftarhb2i. On 
—— eit, — Rit jduppentrantheit. | in Hamburg. Einer der befiern deutiden Teele 
Shuppenmolde, ſ. v. w. Lungenfifde (Dipnoi), | feiner Zeit, als erwedlicder Prediger wie el! ee 


j. Zilde, S. 298. ger Satirifer in ber Weife Lufiané wiriesd, be & 
Schuppennaht, ſ. Schädel, S. 373, ganz beſonders zweckmäßigere Eintichan 
S — — ſ. Rüſtung. chen Schulweſens und ermeiterte Pilege der Tee 
Schuppen 


aurier, ſ. v. w. Eidechſen (ſ. d, S. 368). ſprache gefordert. Unter ſeinen zahlre 
Schuppentier (Manis L.), Séugetierqattung aus | verdienen in diefer Hinſicht beſondere 
der Ordnung der Se eretec Ratan —— » Der deutſche Lehrmeiſter · und ⸗Ambe 
der Familie der Ameiſenfreſſer (Entomophaga), Tiere huſius, aus dem Parnaß wegen ded S 

mit geſtrecktem Körper, welder mit großen, platten: | gefertigt an die Kurfürſten und Stände 
artigen, harten, feften, ſehr ſcharfrandigen Hornſchup⸗ romifden Reiss. Sonft find die | 
ven bededt ift, die wie die Sdilder eines Tannen: Der Freund in der Not<, Rat eines s a y 
apfens aufeinander liegen und nur an der Keble, der nen Sohn bei deffen Gintritt in die Bel 
Unterſeite des Leibes und der Ynnenfeite der Beine Neudruc, Halle 1878); »Salomo oder 
feblen. Der Körper endet in einen langen Schwanz, gels (1657), »Sendfdjreiben an den Reieadaiees 
die Beine find furs, fiinfgehig und mit ftarfen Grabs | ber su Leipzig⸗ (1659); »Coriana, die epedbert 
frallen bewefrt; der ny iit tlein, bie Schnauze fe: | (1660); »Bon der Kunjt pe gu werden· © 
gelförmig jugefpigt und ftatt der Schuppen mit einer | Lehrreichen Schriften - erfdienen 1a 
hornartigen 9 bedeckt. Die Mundſpalte iſt klein, ter, uletzt Hamburg 1719, 2 Bde. ial, 
die runde Sunge weit voritredbar; Zähne fehlen S. (Mains 1857); Olge, B. Schuppe ! 
gänzlich, Das äußere Obr ift ſehr Hein. Die mit der Shure (ir. oa), CDouard, fram Sages 
cinenSpige in der Haut befeftigten Sduppen fénnen | geb. 1843 zu Straßburg, ftudierte bier die 
jeitlid bins und —— und der Lange nad ſchaft, fühlte fic) aber, namentlig durch EO 
aufs und niedergeleqt werden und gewähren, wenn Einfluß, befonders gu germaniſtiſche 
fic bad Tier fugelt, hinlänglichen Schug gegen feind: | gesogen. Cr bereifte Daber Deutigland, bd 
lide Angriffe. Zwiſchen den Schuppen und an den hauptiddlich in Bonn, Berlin und Binds 
freten Stellen des Körpers ftehen eingelne Haare. Zeit auf und {niipfte dDauernde Berdendanget 
Die Scuppentiere finden fic in Mittelafrifa und derühmten Deutiden, ». B. mit D. Fe. Stew 
Siidafien in Steppen und Waldgegenden, fie find Stahr, Fanny Lewald, Ridard BWaanet a & 
langfame, friedlide Tiere, welche ungefellig in felbft: | 1867 in Laris verweilend, fuchte er Dee 
aearabenen Höhlen wohnen und nur des Nadhts ihrer deutſchen Vitteratur dafelbft gu verdretten, & 
Nahrung nadgehen; legtere befteht vorgiiglid) in Offentlicte: »Les chante de la 

Ameiſen, in deren Haufen fie die flebrige Runge hin: | plaine, ete.« (Bar. 1877); »Histoire de 
cinftreden, fo Daf die Ameifen daran hangen bleiben. | 1868; deutſch, 5. Mufl, Pind. 1883), wore he 
Sie gehen nur auf den Hinterfiifen, maden biswei: cen Lberjepungen aus Goethe, Hetme, Ne 
len ungeſchickte Spriinge, vermigen aber Baume zu Meiſterſtücke find u. volfetiimlichen Hellen 
erflettern. Ihre Sinne find febr ſchwach entwidelt, | drame musical« (2. Mufl, Ber. 1885, 2 : 
die Stimme fdeint ihnen gang gu feblen. Uber ihre | 2. Mufl., Veips. 1879); «La lewende de 
Jortpflanzung ift nichts Sicheres befannt. Die Cin: | (1884); ein Drama: » Vercingétorixe (1887) 
qebornen benugen Die Schuppen gum Ausſchmücken Schurf, .Schürfen. 
von Gerdten, ale Saubermittel und Talismane; den Schürſen, das Aufſuchen vom Wrnerel 
Chinefen dienen fie als Heilmittel. Das Fleifd ijt und dad Crojffnen derjelbem His pur 
chbar, Das langſchwänzige S. (M. longicaudata | ihrer lohnenden Benupdarfelt (Beumie 
Shaw) wird 1,sm lang, wovon 80cm auf den Schwan; | tel8 berqminnifd@er Arbeiten; Sa@arf, 
fommen, und ift am Widerrift 15 cm hod. Die!) männiſche Arbeit pur Grdffeung felaer 
Schuppen, swifden denen feine Haare ftehen, find von | Sdurfj dein, die von der Bergdehicte & 
ſchwärzlichbrauner, ins Rotlice fpielender Färbung. Urfunde, welde sur Anlage vor Sheree’ 
Diefes Tier findet fic) im weftliden Wfrifa (Guinea, | recdhtigt. 

Senegambien 2rc.). Dad kurzſchwänzige S. (Pan: | Schurfſchein (Shiriigeia), |. Shiri 
qolin, M. laticaudata J1/.) wird 65 cm lang, mit) Schurgaſt, Stadt im preuk. Negi - 
ebenfo langem Schwanz; es bewohnt Oftindien und | pein, Kreis Fallenberg, am der dier 
Centon, lebt paarweife und erzeugt jabrlich gwei oder 159 m i. M., bat eine evangelsige aad eo 
dret Junge, Sdon Alian erwahnt es unter dem Kirde, eine Korbdflechtichule umd Gave THO Gee 
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Schurlemurle, ſ. Markiſe. Teppichen betreiben. Die Citadelle (Penahabad) war 

Schürmaun, Anna Maria von, gelehrte Schwär- früher Sig der Regierung des Chanats Karabagh. 
merin, geb. 5, Nov, 1607 zu Köln, ſprach und ſchrieb Schuſchter (bei Plinius Softra), ſehr verfallene 
ſieben Sprachen und hatte ſelbſt im Hebräiſchen und Stadt in der perſ. Provinz Chuſiſtan, am Austritt 
Chaldãiſchen ungewöhnliche Kenntniſſe. Auch war fie des Karun aus den Bergen, hat eine hod) gelegene 
in Der Malerei, Holzſchneiderei und Kupferſtechkunſt Burg (Salaftl), 27 Moſcheen (darunter die impofante 
erfabren und eine Birtuofin in der Mufif. Erſt 1666 Masdſched i Diduma'a) und 15 — 20,000 Cinw. Die 
lernte fie Labadie (j. d.) fennen, dem fie al treue | Umgegend ift fehr frudtbar und von gejundem Klima. 
Unbangerin bis nad Altona folgte; fie ftarb, fury’ Yn den Sandfteinbergen im N. Fedex ſich viele 
nad Vollendung ihrer »Eukleria<, 4. Mai 1678 in »Dachme« (Terraffen gur Ausfegung von Leichen) der 
Wieuwerd. Ihr eben befdrieben S hotel(Hergogen: | Gebern erhalten. Der Handel ift ſehr unbedeutend. 
buſch 1853, 2 Tle.) und Tfdadert (Gotha 1876).| Schuſelka, Franz, nambafter Publiziſt, geb. 15 

Schurwald (Schlichte rwald), waldiger Höhenzug | Aug. 1811 gu Budweis in Böhmen, ftudierte ju Wien 
in Wiirttemberg, swifden Rems- und Filsthal öſtlich die Redte, arbeitete erft als Praftifant bei dem dor: 
von Kannſtatt, erreidt im Kappelberg 468 m Hobe. tigen Rriminaljenat, wurde Privatlehrer und 1839 

Sane, Sect amerifan, Staatsmann, geb. 2. | yournalijt. Infolge eines Konflilts mit der Zenfur 
März 1829 zu Lidlar bei Köln, ftudierte feit 1847 in | fiedelte er nad) Weimar und von da nach Jena iiber, 
Bonn Philologie und Geſchichte, ſchloß fic) hier eng | wo ex mehrere politiſche Brojdiiren, 3. B.: Deutſche 
an Rinfel an, nabm im Fruhling 1849 an bem Sturm | Worte eines Ojterreicers< (1841), Iſt Ofterreich 
auf Das Siegburger Reughaus teil und begabfid dann | deutſch?« (Leip;. 1843), »Dfterreid) und Ungarn— 
nad Baden in die Reibe der Aufſtändiſchen. Yn Ra- | (daf. 1843), verdffentlidjte. Ym November 1845 trat 
fratt gefangen genomimen, floherin die Schweiz, begab er sur deutſchkatholiſchen Gemeinde iiber, deren Sade 
fi aber im Sommer 1850 heimlich nad Berlin und er in der Schrift »Die neue Kirde und die alte Po- 
befreite im November Kinkel aus feinem Gefängnis | litif« (2. Mufl., Leipz. 1846) verteidigte. Wegen feines 
in Spandau. Hierauf ging er 1852 nad Amerifa, wo | Werkes »Der Jejuitenfrieg gegen ſterreich und 
et ſich anfangs in Philadelphia, 1855 gu Watertown Deutſchland« (Leipz. 1845) von der öſterreichiſchen 
im Staat Wisconſin niederliefh. Er war bald einer Regierung mit neuer polizeilicher Verfolgung bedroht, 
der einflufreichften Fiihrer der in rafchem Empor: wandte er fic im Februar 1846 nad Hamburg und 
fommen begriffenen republifanifden Partei und trug ſchrieb hier unter anderm Oſterreichiſche Bors und 
gu deren Steg bei den Wahlen von 1860 ſehr viel bei; Rückſchritte« (Hamb. 1847). Die Murgbewequng von 
daber ernannte ibn Lincoln bei feinem Amtsantritt 1848 fiihrte ihn nach Wien zurück und begeiſterte ihn 
jum Gefandten in Spanien. G. fehrte jedod ſchon gu der Schrift »Ofterreich über alles, wenn es nur 
Anfang 1862 nad Amerifa guriid, um indas Unions | will:. Von der Mula wurde er ins Vorparlament, ju 
beer eingutreten. Unter Sigels Führung diente er | Frankfurt in den Fünfzigerausſchuß und von Klofter: 
alé General und zeichnete fic) in der zweiten Schlacht neuburg in das deutſche Parlament gewählt, wo er 
bei Bull- Run, bet Chancellorsville, bei Gettysburg | fic) gur Linen hielt, aber 17. Aug. feinen Austritt 
und in verfdiedenen andtrn Treffen aus. Später | erflirte, um in den dfterreichifdhen Rei Stag eintreten 
fimpfte er unter Hoofer in Tenneffee und fiihrte bis ju fdnnen. Nad dem Cinriiden der Rujfen in Ungarn 
sum Ende des Kriegs eine Divijion. Hierauf griins | verdffentlidte er die Broſchüre »Deutſch oder Ruſ— 
dete er gu Detroit in Midigan ein neues republifa: ſiſch?« (2. Aufl., Wien 1849). 1850 ward er aus Wien 
niſches Blatt, die »Detroit Post:. 1867 lie} er fic) auf fein Landhaus ju Gainfarm verwiefen, wo er 
in St. Louis nieder, wo er Niteigentiimer und Re: zwei Jahre zurückgezogen lebte und zur evangeliſchen 
vafteur Der »Weſtlichen Poft« wurde. 1868 von Kirche iibertrat. Spiiter begab er fid nad Dresden. 
Miffouri gum Senator gewahlt, qehorteernebft Sum: | 1861 ward er ind Abgeordnetenhaus des öſterreichi— 
ner gu ben unabhängigen Mitgliedern der republifas | ſchen Reichsrats gewählt, dem er bis 1867 angehörte. 
nif@en Partei und trat namentlid mit qrofem Mut | 1862 qriindete er Die »Reform⸗, eine liberale politi: 
gegen die überhandnehmende Rorruption unter fdeSeitidrift, Er ftarb 2. Sept. 1886 in Heiligenfreuj 
(Yrants Prafidentidaft auf. 1875 verſuchte er, aus bei Baden (Oſterreich). Seit 1849 war er mit der 
ben reine und gemäßigten Elementen der Demofra: Scaufpielerin Joa S.-Briining (geborne Wohl— 
ten und Republifaner eine neue, die fogen. Reform: | briid), qeb. 15. Jan. 1818 su Königsberg, vermählt. 
portet (Mugwungs) ju bilden, gab aber den Verſuch 536 ſ. v. w. Lecanora und Parmelia. 
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nod vor Der neuen Prifidentenwahl 1876 auf. Als, Schüſſeln, dieOhren desRot-, Dam: u. Elchwildes. 
Winifter des Jnnern (1877—81) bewahrte S. ſeine Schuſſen, Fluß im wiirttemberg. Donaufreis, ent: 
Tictigfeit und feine redlidje Gefinnung fowohldurd jpringt bei Sduffenried, fliebt nad) Siiden, nimmt 
die rafde Beendigung der Wirren in den Siidjtaaten die Steinad, die Wolfeqger Ach und die Shwarjad 
cls Durd eine kluge, gejdidte Lofung der Jndianer: | auf und miindet in ben Soden ee; 50 kin lang. 
frage. Er ift jest Bertreter der Hamburg-Amerifa: Schuſſenried, Fleden im wiirttemberg. Donaufreis, 
mifcben Paletfahrt⸗ Attiengefellidaft in New Yorf. Oberamt Waldtee, ander Schuſſen u. der Linie Bret: 
Iwoͤlf fener vornehmften politifden Reden in engli: tens FriedridjShafen der Wiirttembergifden Staats: 
ZSer Sprache hat er herausgegeben unter dem Titel: | bahn, hat eine evangelifde und eine kath. Kirche, ein 
Speeches of Carl 8.< (Bhilad. 1865); aud ſchrieb Schloß(ehemalige Pramonftratenferabtei)mit Staats: 
cr da’ » Life of Henry Clay: (Soft. 1885, 2 Bde.). | irrenanftalt, ein qrofes königliches Hiittenwerk (Wil: 
Schürze, in der Jägerſprache die langen herabhin: — ———— Torfgräberei, Streu- und Mullfabri— 
enden yf ope an dem weibliden Gliede des Elch-, fation und (1585) 2651 Einw. Jn der Nabe der Feder: 
fot«-, Dam und Rehmildes. jee mit großen Bfablbauten. Bgl. Frant, Die Pfahl— 
Schuſcha, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Je: bauftation S. (Lindau 1877). 
(ifametpol tn Raufafien, 1179 mi. M.,am Kagar- Schuſſerbaum, ſ. Gymnocladus, 
Tigai, mit einer Feitung auf hohem Felfen und (1881) ; i rt j. v. w. Einſchuß, ſ. Weben. 
u 
Schu 





GEinw., welche ſtarlen Pferdehandel und Wes ttur, ſ. Schußwunden. 
serei von groben Seidenſtoffen und ſchönen, ſtarken ſpule, in der Weberei die das Schußgarn 
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fiir den Einſchlag enthaltende Spule, welde in das 
“Sar chen eingelegt wird, 
——— JArkebuſade. 

Vulnera sclopetaria), Wunden, 
Ph. durd Gefdoffe oder Geſchoßſtücke hervorge: 
brat werden; jeigen im Anfang unbedeutenden 
Schmerz, bluten wenig, und die Blutung ftillt fich bald, 
wenn nicht gerade eine grifere vy ssi durd eine 
Kugel verlest wurde. Schnelle Kugeln maden ein 
fleines, enges Lod) in der Haut, als ob es geſtochen 
wire; matte Kugeln dagegen verurfaden ausgebrei⸗ 
tete Quetidgung, Serreipung und Blutunterlaufung. | We 
Meift verurjadt das Projettil aufer der Schußwunde 
aud) nod) einen höhern oder geringern Grad von Er- 
ſchütterung des verlegten Tetls oder des ganjen Kör⸗ 
pers, befonders wenn die Kugel den Knochen traf, 


und infolqedeffen verminderte Empfindlichfeit oder | den. 


villige Stumpfheit des verlegten Teils, Ohnmacht, 
Sittern,falten Schweiß, Erbrechen ESchwindel, fleinen 
Puls ꝛc. Der eg, welden die Kugel im Körper 
nimmt, entfpridt Durdaus nidjt immer ihrem ur: 
fpriingliden auf; befonders geht fie oft bogenfir- 
mig unter der Haut hin, fobald fie diefe durchbohrt 
fat, und wird durd —T lagen auf Knochen abge⸗ 
lenkt (fie rikoſchettiert) Bon Verletzungszuſtänden, 
welche bei S. ſehr verſchieden fein fonnen, unterſchei⸗ 


det man gewöhnlich folgende Fille: 1) Die Kugel —* 
dringt nicht durch die Haut ein, verletzt aber die dar⸗ see = 8 A rhetigen 
unterlieqenden Teile, fo daß bie Musteln und die | f erig lteter Get 
iibrigen Teile in verfdiedenem Grad jzerquetidt und) ne aut die 


felbft die Rnodjen zermalmt fein fonnen, ohne dag die 
Haut fich verlest zeigt. Diefe Luft ftretfiehitffe 
(Brell{ diffe) fommen vor, wenn die Kugel nicht 
Kraft genug hatte, eingudrin en, oder menn fie die 
Koörperoberfiäche unter febr Foiefem Winkel traf. 
2) Die Kugel dringt durd) die Haut ein, bleibt aber | 
weiterhin fteden, und der Schußkanal hat nureine Off: 
nung. 3) Die Kugel ſchlägt durd den getroffenen Teil 
hindurd, der Schußkanal hat zwei Offnungen, wovon | 


die, durch welche die Kugel eindrang, eingedriidt und | 


nur fo groß oder fel bft kleiner als die Rugel tft, wahrend | 


der Umfang der Austrittssffnung größer, aufgewor: | den, bis Der Kranfe in einen 
elmiipig ye erriffen und gequetſcht tft. 4) Die | ten Zuſtand 


jen, unre, 
Kugel reift in der Haut nur eine Furche, quetſcht und 
jertriimmert die benachbarten Teile. 5) Die Kugel 


hat ein Glied größtenteils oder völlig hinweggeriffen. | —* ig werden, und wiper 
Auferdem unterfdeidet man nod einfade und tom: | wegen Wundjtaretrampfes, 
und 


plizierte S., je nachdem bloß Weidteile von 


ringerer Bedeutung oder daneben aud qrofe Gefi 4 den fann, 


Schußwaſſer — Schußwunden. 


| Amputation exforbert, fo 






findet man bei 
genen Ritungden, at me 
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Wunde liegt 


Nerven und Knochen verletzt ſind. Die S. ſind iibri: einer nicht —— 


gens meiſt durch das Vorhandenſein fremder Körper 


in dem Schußlanal kompliziert. Dieſe lönnen fein: | namentlich der f 

die Kugel ſelbſt, Teile von Kleidungsftiiden, Knochen⸗ ſchlechte, oft gera 

Matte ip ſchlagen gewöhnlich eine | hier eine 
ungdjtiide in Den Wundfanal fotegte bore 


iplitter ꝛc. 
größere Partie der Kei 
alS Kugeln, welde nod in fraftiqem Lauf find, 










Die Refultate der B 


Die Prognofe der Sdhufwunderictet fic sundehft —B genügen 


nad der Wichtigleit ded verletzten Organs, dann nad | face 


dem Umfang der Serftdrung, welde das Projeftil 
durch feine Maffe und Geſchwindigleit hervorgebracht 
hat. Dabei muß man bedenten, daß die ae en (im 
Krieg), obgleich fonft nad Alter und Konftitution 


febr widerftandsfabia, fic) meift unter den ungünſtig⸗ af 
ften dufern Gerhaltniffen befinden. Wenn ed fid | franfbhe 


nidt um fofortige Amputation des Gliedes oder um 
Stillung einer bedeutenden Blutung handelt, fo ift 
zunächſt die Kugel, fofern fie im Grunde des Schuß⸗ 
tanals nabe unter ber Haut liegt, durd cine fiinftlid 
gemachte Gegendffnung au entfernen, indem man die 
Haut auf der Kugel einſchneidet. Hinter der Kugel | 
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Schußzeichen — Schütz. 


ſtreuung, namentlich nad rückwärts, nad) dem Hei— 
matland, herbeizuführen. Anderſeits ijt au hoffen, 
dap die Einführung ded antiſeptiſchen Verfahrens 
({. Wunde) in die Kriegschirurgle eine ähnliche Beſ⸗ 
ſerung im Berlauf der S. herbeifiihren wird, wie fie 
dieſelbe bei ben Verlegungen des zivilen Lebens in fo 
aldngender Weife gezeigt hat. Vql. Stromeyer, Maz 
rimen der Rrieqsheilfunde (2. Aujfl., Sannov, 1862); 
Btrogow, Grundjiige der allgemeinen Kriegschirur— 
ate (Yetp3. 1864); Fijder, Handbuch der Kriegs— 
Hirurgie (2. Aufl., Stuttg. 1882, 2 Bde.); Ridter, 
Chirurgie der Shupverlegungen zc, (Brest. 1875-77). 

S$ —— f. v. w. Birſchzeichen. 

er, Stadt, ſ. v. w. Schuſchter. 

Suferfied (Rojalie, aud) Sequens), in der 
Mufil die mehrmalige, bis yur Monotonie gefteiqerte 
HWiederholung eines Motivs von verſchiedenen Ton: 
ftufen. Die Bezeichnung Rofalie foll von einem 
italienifden Volkslied: »Rosalia cara miac, her: 
ruhren, in weldem Bildungen dieſer Urt gehäuft find. 


Seufterpappe, jerflofjener und teilweiſe gefaul: | 


ter Kleber, dient ald billiqes Klebmittel. 

Schufterpech, ſ. Pec. 

Schuſtervogel, ſ. Säbelſchnäbler. 

Schuten (Schüten, Schuiten), breit gebaute, 
flache Fahrzeuge, dienen in den NRiederlanden gum 
Warentransport ꝛc. auf Flüſſen und Kanälen. Die 
Trechſchuten werden von Pferden oder Menfden 


gezogen. 

Schütt, 1) (GrofeS., ungar. Cſalloͤkö 3) Donau: 
inſel tn Ungarn, wird vom Hauptarm der Donau 
und einem 1 km unterhalb Preßburg links abgehen— 
den Nebenarm derſelben (Neuhäusler Donau) gebil— 
det umd endigt bei Komorn. Sie iſt 83 km lang 
und 156—30 km breit, erzeugt Getreide, Obft und 
Gartenfriicte, gehort sum größern Teil sum Preßbur— 
ger, im übrigen sum Romorner und Raaber Komitat 
und enthält an 200 Orte mit ungar. Cinwohnern. — 
2) (Aleine S., Szigetköz) tel dajelbft, zwiſchen 
dem Hauptarm der Donau und der f ye Wiefelbur- 
ger Donau, gebdrt su den Romitaten Wiejelburg und 
Raab und erftredt fid) 45 km weit von Rajka bis 
unterhalb Raab, enthalt ebenfalls. viele Ortſchaften 
und tft reich an Getreide und Obſt. 

Schütt, Otto, Yngenieur und Afrifareifender, 
aeb. 4. San. 1843 gu Huſum, wurde infolge feiner 
Fertigfeit im topograpbhifden Aufnehmen, die er bei 
Cifenbahntracierungen in den Cuphrat: Tigris: Lan: 


Dern und im nördlichen Syrien bewiefen hatte, von | 


ver Afrifanifden Gefellfdaft in Deutfdland 1877 
nad Angola geididt, um die durch E. Mohrs Tod 
unterbrodjenen Arbeiten fortyufiihren. Bon Angola 
vandte ſich S. nordoftmirts, wurde aber von den 
Hangala beraubt und jur Umkehr gejwungen. Er 
ging dann oftwirts nad Rimbundo und drang von 
da in ndrdlider Richtung drei Breitengrade bis jum 
Dorf des Luba: Hduptlings Mai vor, der ihm aber 
vie Weiterreife verbot. S. fehrte nun auf einem an: 
dern, ndrdlidern Weg wieder yu den portugiefifden 
BHeftgungen und von da 1879 nad Deutſchland jurid. 
Im Jahr 1881 war S. bei der Landesaufnahme von 
Japan befchiaftigt, kehrte aber 1888 nad) Europa zu— 
rid und ftarb im Dejember d. J. in Ronftantinopel. 
Seine Mufzeidhnungen und Veridte wurden gefam: 
ene(t Herausgegeben von Yindenberg (Berl. 1851). 
atte, ein Gebund und zwar meift durch Flegel: 
@ enttöorntes Stroh, d. h. Langftroh, im We: 
ag von Gebiind, d. b. ari 
attefranfheit Der Riefern, ſ. Hysterium. 
attelfroft, Fieberſymptom, welded ausgezeich⸗ 
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net iſt durch heftiges Froſtgefühl des Kranken, obwohl 
das Thermometer eine Erhöhung der Eigenwärme 
auf 39° und mehr nachweiſt, verbunden mit heftigen 
Schiittelbewequngen, Der S. leitet häufig afute fie- 
berhafte Kranfheiten ein, feine Starfe fteht aber in 
feinem beftimmten Verhaltnis yur Schwere der Krank⸗ 

Pee ba Kinder und nervds leicht erreqbare Perjonen 
ſchon bet fleinen Fieberanfaillen, leichten Katarrhenze. 
S. befommen. Bei Wöchnerinnen ijt der S. von üb— 
fer Bedeutung. 

Schüttenhofen (tied. Susice), Stadt im ſüd— 
weſtlichen Böhmen, an der Wotawa und der Staats: 

babniinie be pn Bc Sif einer Bezirks— 
hauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat fünf 
Kirchen, ein Rathaus, Kapuzinerkloſter, Fabritation 
| von Zundhölzchen (fiir ben Erport) und Schuhwaren, 
Vierbrauerei, künſtliche Fiſchzucht, Holshandel und 
| (1889) 6047 Einw. Yn der Nabe mehrere Glashiitten, 
Brettſägen und der Badeort Wodolenfa. In S. 
| wurde ehemals bedeutende Goldwäſcherei betrieben. 
Sutter, 1) Fluß in Baden, durchfliest ein durch 
Berg: und Hiittenwerfe belebtes Thal und miindet 
| bet Kehl in die Kinzig. — 2) Linker Nebenfluß der 
Donau in Oberbayern, miindet bei Yngolftadt. 

Schutterij (holldnd,, fpr. rei), niederlãnd. Natio- 
nalmili;, ſ. Riederlanbe, S. 146, 

Schütigelb, gelbe Lacfarbe, welche aus einer alaun- 
haltigen Quercttronabfodung und Kreide inder Weije 
| wie Die Rotholzlacke dargeftellt wird. Cin feineres S. 

(gelben Lad) erhalt man in derjelben Weije, nad: 
dem man aus der Abfodjung durd) Leim oder Kaif 
die Gerbſäure abgefdieden bat. 

Schüttorf, Stadt tm preuß. Regierungsbezirl Os— 
nabriid, Kreis Grafſchaft Bentheim, an der Vechte 
und an der Linie Arnheim: Salybergen der Rieder: 
ländiſchen Staatsbahn, hat eine evang. Kirde mit 
96 m hohem Turm, etne fath. Kirche, ein Schloß, me- 
chaniſche Baumwollweberei und: Spinnerei, Färberei, 
Gerberei, Kunſtbutterfabrikation, Dampfmahl ⸗ und 
Sägemühlen und (1985) 2655 meiſt evang. Einwohner. 
| Séiittun (Schützung), Bezeichnung fiir die eigen: 
mächtige Bandung von Tieren, weldje auf fremden 
Grunbditiden betrojfen werden (jf. Pfändung). 
| Shug, in der faufminnifden Sprade ſ. v. w. 
| Honorierung; dabher eine Tratte, eine AUnweijung »in 
S. nehmen:, fie »ſchützen⸗, ſ. v, w. fie annebmen und 
einlöſen (honorieren). 

Schütz, 1) Heinrid(aud Sagittarius genannt), 
deutider Romponift, geb. 8. Oft. 1585 au Köſtritz im 
Vogtland, fam in feinem 13. Jahr als Singfnabe in 
die Kapelle des Landgrafen Morig von Heſſen-Kaſſel, 
ging 1607 nad Marburg, um Rechtswiſſenſchaft su ſtu⸗ 
dieren, ward Dann durch den Landgrafen Morig bewo- 
gen, Die Mufit gu feinem Beruf ju maden, und be- 
gab fid) 1609 nach Venedig, um den Unterricht Gtov, 
Gabrielis ju geniefen. 1612 fehrte er nad Raffel 
zurück und erbielt hier in Der Rapelle cine Anſtellung. 
1614 ward er gelegentlic) einer Hoffeftlidfeit nad 
Dresden berufen und vom Kurfürſten yum Kapell— 
meiſter ernannt. Jn diefer Stellung, welde er 1615 
antrat, hob er bie Dresdener Kapelle gu einer allge— 
mein bewunderten Hohe. Die Stiirme des Dreifig: 
jährigen Kriegs fowie anderfeits fein Yntereffe fur 
die inzwiſchen Durd) Monteverde (j.d. 1) bewirkte Um— 
geftaltung der italienifden Muſik veranlaften ibn 
1628, fic) wieder nad) Venedig ju begeben. 1634 gu: 
rückgelehrt, fab er feinen Dresdener Wirkungskreis 
nod mehr als zuvor Durd) Die Kriegsereigniſſe be: 
ſchränkt und wandte fich Deshalb nad) Kopenhagen, 
i wo ihm der Konig die Leitung ſeiner Kapelle über— 
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trug. Rad) dem Friedensfdjluf fehrte er endlid) in| Werners B —— und Charalteriſtil ( 
feine Stellung nad Dresden guriid und fearb dafelbft | 1841, 2 Whe.) herau 

6. Nov. 1672, S.’ grokes Verdienft und feine hiftos| 4) Senriette, f. Dendet saan 
rife Bedeutung als Komponiſt befteht namentlicd v. w. 

darin, daf er die mufifalifden Errungenfdaften Sta: an , ). D. w. Rubpoden 
lienS, ſowohl die polyphone Segtunft der altern , iD. w. 7 
Schule als bie nad) 1600 dort ausgebildete drama: * v. w. Beifafjen ( 
tiſche Mufik, in Deutſchland einfiihrte und in feinen b ) 
Arbeiten beide Elemente gu einem ihm durdaus | neunte —— des ———— * 
eigentümlichen Stil ju verſchmelzen verſtand. Als zwiſchen 264°37'— 301° 33" ren 
muſikaliſcher Dramatifer zeigt er fic) von einer bes | bis 12° B2 fiidlider Dellination, Deb 9 
jonders glänzenden Seite in feinen vier Pajfionen, in | bloken Muge fidtbare Sterne von ber trea | 
deren Choren er als unmittelbarer Vorläufer Bachs | abwärts, darunter 

und Händels erſcheint. Ausführliche Verzeichniſſe Der Name bezieht ſich na — bw 
ſeiner im Druck erſchienenen, ausſchließlich der geiſt⸗ Chiron, nm —— auf 

lichen Muſik angehörigen Werke finden ſich in den und der Epheme, den —— 
Bibliographien der Mufifwerke des 16. und 17. Jahrh. | der mit —— —— auf singe 


von Beder (2. Ausg., Leipz. 1855) und Citner (Berl, Hea , f. Beben 
S — Sobann tepban, Son 
Olvenſtãdt bei 
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1876) fowie in Fétis’ » Biographie universelle«. Jn 
unjern Tagen hat fic) Karl Riedel das VBerdienft er: | geb. 1. Nov. 1771 gu debe 
worben, durch Sujammenfjtellung der wertvollften | erft Raufmann werden, befudte dann 
Teile der vier Paffionen gu einem Werk (erfdienen | Rlofterberge und ftubdierte —* lye 8 
bei Fritzſch in Leipzig) die Teilnahme fiir S.’ Mufit und Halle Theologie, wo 
neu belebt E haben. Als Merkwürdigkeit verdient 1804 ging er nach — 
nod unter S.' Werken die leider verloren gegangene — — O ale Sole heck. 
Oper ⸗Daphne«, nag —— vege 1839 al 
deutſch bearbeitet von Martin Opis, angefiihrt ju wer: Einfluß durd die —— 
den, als die erſte in Deutſchland (bei einem Feſte des —* des —— Liebe 
fddhfifchen Hofs in Torgau 1627) aufgefiihrte Oper. ſchaft«), Bierteljabrsj und § 
Sine Gefamtausqabe feiner Werle, veranftaltet von des »Journals des Lurus und der 
Spitta, erfdheint feit 1885 bei Breitfopf u. Härtel Mittelpuntt ee cacti Schriftſteller 
in Leipzig. Bal. Winterfeld, Gabrieli und fein den. Seine e 
Seitalter (Berl. 1834); Spitta, Die Paffionen nad | maderei gu. Wir —— —— 
den vier Evangelien von H. S. (Leipz. 1886). | Journaliften< (Leips. 1806) und » Der D 
2) Chriftian Gottfried, verdienter Humanift, fein Baterland, als su einer T 
aeb. 19. Mai 1747 su Dederftedt bet Mansfeld, vor: | alle Dichter, die gejtorben find oder nod fers 
gebildet in Halle, ftudierte daſelbſt, ward 1768 Lehrer | den« (Daj. 1807); die »Gedichtee (dal. IER 
an der Ritterafademie su Brandenburg, 1769 Inſ et: 1830); ferner »Mbenteuerlice 
tor des theologifjden Seminars su Halle, 1773 i Weimar nad Karlbad« (Leips. 1810, 
ordentlicer und 1777 ordentlicer Lrofeffor dajelbft, | »Der unfidtbare Salle nd S 
1779 Profeſſor der Poeſie und Beredſamkeit su Sena, Humoriſtiſche Reije durdh Med rt 
wo er mit Wieland und Bertuch 1785 die » Allgemeine | (Hamb. 1812) und feine »Lebe 
Vitteraturjeitung« griindete, und 1804 Profeffor der | haldensl. 1834). Aud ein» 
Litteraturgeſchichte und Beredſamkeit zu Halle, wo er Reims« (Magdeb. 1802) und » 
mit Erſch die Halleſche pg armani fortjette. | des Romifden« (Dresd, 1818) f 
Er ftarb 7, Mat 1832. S. lieferte trefflidhe Geiamt-| 2) Friedrid Wilhelm, S 
audgaben des WMidylos (alle 1782—94, 3 Bde.; April 1807 su Dodlig bet Querfur 
3. Aufl. 1809—22, 5 Boe.), Cicero (Leip}. 1814— minar in $ unter § 
1823, 20 Boe.), Uriftophanes (Bd. 1, daf. 1821, uns 1827 Hilfslehrer an diefer 
vollendet), eine Reihe Ausqaben eingelner Sdriften, nige Jahre ſpäter noch die Uni 
beſonders der genannten Klaſſiler, u. a. Seine Mb: | darauf als — — 
handlungen erſchienen geſammelt unter dem Titel: Direktor des = 
»Opuscula philologica et philosophica« (Salle 1830), | Waldbenburg 
Seinen Briefwedfel enthalt »Chr. G. Schuͤtz · von feis | Univerfitdt at Beipig jum Detter der TI 
nem Sohn Friedr. Karl Julius S. (Halle 1834, 2Bde.). nannt, 12. Febr. 1 


8) Friedrid Karl Julius, Siftorifer, Sobn >Entwiirfe und — = 
des vorigen, geb. 31. Mai 1779 yu Halle, ftudierte i in 


techismus · (3. Aufl, 
Jena, ward 1801 Privatdozent und 1804 Profeffor tiſche Katechetil · * — 
der Ihlioſophie in Halle, begleitete feit 1811 ſeine Sdulfunde« (daf. 1870, 

Gattin, die Schaufpielerin Hendel (Hendel: Siig, | werk, aus * 
i, d.), auf ibren Runftreifen und trat felbft auf der | Unterridtslebree (3. 
Biihne auf. Nad Trennung feiner Che lebteerin| 8) Theodor “ah 1) 
Hamburg und Leipsia, wo er 4. Sept. 1844 ftarb. Bon | geb. 12. Jan, 1827 gu 
feinen Schriften find hervorsuheben: »Geſchichte der 1846— 48 au Riel und Me = 
Republit Frankreich; (Sena 1802, 2. Aufl, 1808); | Staatéwifjenfdajten, diente — * 
Goethes Philoſophie⸗ (Hamb. 1825 — 97, 7 Bde.); | wig: —— Armee und 

Die Stimme Friedrichs d. Gr. | Qufammenftellung | feine Studien au ee e 
feiner Ideen iiber Politif, Religion, Moral rc. Braum viert hatte, ba itierte er t 
ſchweig 1828, 5 Boe.); ⸗Epigrammatiſche Antholo | 1855 als Brofeffor nad K 22* 
gie· (Halle isos 1807, 8 Bde.). Much gab er »Zach. jedoch nad Einziehung feiner 
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Wiener Friedens mit Wartegeld entlaffen, worauf er 
in Riel wieder als Privatdozent auftrat, feit 1871 ju: 
gleich als Syndifus der Handelsfammer thatig. 1876 
folate er einem Ruf als ordentlider Profeffor nad) 
Gray. Außer zahlreichen Abhandlungen in Zeitſchrif⸗ 
ten ſowie in Holtzendorffs Cae pr ber ae 
wiffenfdaft< verfaßte er: »Samling af de den Sles- 
vigske Strafferet vedrorende Love og Forord- 
ninger« oder »Samimlung der das ſchleswigſche 
Strafredt betreffenden Gejese und Verordnungen« 
(Ropenh. 1856); »Die notwendige Teilnahme am 
Berbreden« (Leip;. 1869); —** des deutſchen 
Strafrechts aufGrund des Reichsſtrafgeſetzbuchs (daſ. 
1871, 2. Aufl. 1874; dazu »Anhang auf Grundlage 
der Strafrechtsnovelle vom 26, Febr. 18764, daſ. 1877), 
Schutzeinrichtungen, in der Viologie die ſehr man: 
nigfaden Borfehrungen und Berteidiqungsmittel, 
durch welde fid) gewiffe in ihrem Beftehen gefähr— 
vete PBflangen und Tiere im Dafeinstampf erhalten. 
Die S. der Pflanzen wenden fid gegen ungiinftige 
Einflüſſe von Klima und Wetter, dann aber aud 
gegen ſchädliche Beſucher und gegen Gefreffenwer: 
den durch Tiere aller Art. So beſitzen Wüſten- und 
Strandpflanjen weniger Spaltiffnungen auf den 
Alattern und fdiigen diefe nod durd tie in 
Gruber, Haarbildungen 2c. gegen übermäßige Waj- 
ferabgabe. Mande von ihnen, wie die Roje von Je: 
rico, ballen fich bet der Frudtreife zuſammen, um die 
Samen befjer vor Ausftreuung in der trodnen Jah— 
reSgett gu ſchüten. Jn den naſſen Ländern bededen 
fice viele Pflanzen nuit Wadsausfdeidungen, und in 
pen tropijden Striden falten mande Gewächſe ihre 
Blatter fowoh! beim Anprall der Regentropjen als 
in ben Strablen der Mittagsfonne und in den falten 
Rachten gufammen. Brennhaare, Dornen und Sta- 
Gein dienen als S. gegen den nadten Mund Laub: 
frefiender Tiere, wobet 3. B. die Stechpalme die 
lehtreiche Cinridtung jeigt, daß die Blatter an den 
Stammen nur fo hod hinauf Stadeln entwideln, 
alS vas Gebiß der Huftiere reicht, in der obern 
Mrone aber ftadellos werden. Gegen das Hinauf: 
triechen von Raupen und Sdneden find niedere 
Pflanzen vielfad durch driifige Vehaarung des Sten: 
Jels geſchützt. Als Abſchredungsmittel gegen dad 
enwerden ſcheinen auch die ſtark riechenden 
Aberijchen Ole und giftigen Alkaloide zu dienen, 
welche 8 vorwiegend in den am ſtärkſten den An— 
ariffen ausgeſetzten Teilen (Rinde, Blatter und Wur- 
sein) anbaufen, wie ſchon Crasmus Darwin hervor: 
hob. Derfelbe Forſcher wies aud bereits darauf hin, 
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1 waffer um den Stengel, iiber welche die ungebetenen 
(fliigellojen) Gäſte nicht hinweg fonnen. Bal. Ker— 
ner, Scusmittel der Bliiten gegen unberufene Gafte 
(2. Aufl., Innsbr. 1879); Runge, Die Schugmittel 
der Pflangen gegen Tiere und Wetterungunft (Leipz. 
1877); Seidlig, Die dhromatijde Funttion als na- 
türliches Schubmittel (in den ⸗Beiträgen zur Deſzen⸗ 
denz⸗Theorie«, daſ. 1876); Stahl, Pflanzen und 
Schnecken, über die Schutzmittel der Pflanzen gegen 
Schneckenfraß (Sena 188s), 

Viel mannigfaltiger als bet den Pflanzen find die 

S. bei den Tieren. Mit der feften Panjerung ver: 
bindet fic) bei Schildfréten und Rüſſelkäfern die Cin: 
tidtung, die gefdbrdeten —— ganz in den 
Panzer zu ziehen oder in tiefe Rinnen hineinlegen zu 
können; andre Tiere (Igel) find durch ſpitze Stacheln 
geſchützt, und nicht wenige Wirbeltiere, Käferſchnecken, 
Krebstiere und Käfer beſitzen das Vermögen, ſich in der 

| Gefahr gu einer nirgends fafbaren, wohlverwahrten 
Kugel gufammenjurollen oder wenigftens alle Glie« 
| Der an den Leib gu giehen und fid) nach der gewöhn— 

i licen Auffaffung totzuftellen (j. Rataplerie). 

Bei einigen kommen gu den weitverbreiteten Schutz— 

| waffen ber Sahne, Horner und Zangen nod verbor-: 

‘gene Schubwatfen, fofern fie den Geqner mit einer 
ätzenden oder höchſt ibelriedenden Flüſſigkeit be— 
ſprengen, wie die Tonnenſchnecke (Dolium Galea), 

deren Spritzſaft 2'/2 Proz. waſſerfreie Schwefelſäure 

enthält, oder die Stinktiere und Bombardierkäfer, 
welche nicht ſo leicht einen Angriff von Tieren, die 
ihre Eigentümlichkeit fennen, erfahren. Verſchiedene 

NMollusken (Tintenfiſche und Floſſenfüßer) trüben in 
der Gefahr das Waſſer durch tintenartige oder mil: 

chige Ausſcheidungen. Eine große Anzahl von Tieren 

iſt durch Stacheln, Neſſelorgane, widrigen Geſchmack 
und Geruch vor Angriffen und Gefreſſenwerden ge— 
ſchützt; die letztere Schutzeinrichtung iſt namentlich 
vielen Inſelten eigen, die durch ganze Klaſſen von 

Inſektenfreſſern unter den Reptilien, den Vögeln 

und Säugetieren gefährdet werden. Solche gemie— 
dene Tiere zeichnen fic) meiſt durch lebhafte, als 

Widrigkeitszeichen dienende ſogen. Trutzfar— 

ben oder Trutzzeichnungen aus. Zu ihnen gehö— 

ren ganze Familien, wie unter den Schmetterlingen 
die Danaiden, Ithomiiden und Helikoniden, unter 
den Rafern die Lampyriden und andre Malaloder: 
men, welde ſämtlich die Cigentiimlidfeit haben, ſich 
dreiſt und langſam vor aller Augen gu bewegen oder 
gar Durd nächtliches Veuchten thre Gegenwart fund: 

zuthun. Sie werden nad Farbe, Zeichnung und Ge: 








pa die Hwiebeln der Steppen: und Strandpflangen  baren vielfad) von andern Ynjetten ihrer Gegend 
baufia etn fpesjififdhes Nagergift, wie z. B. die Meer: | fopiert, die dadurch derjelben Sidjerheit teilhaftig 
swiebein, enthalten, wodurd fie im Winter vor den werden (ſ. Mimifry). Ebenſo darf man bei den: 
Angriffen Der Steppennager bewahrt werden. Be: jenigen Lieren, welde fid) durch fogen. fympathi- 
fonperer S. gegen die BVefude und Pliinderungen ſche Färbung, durd Schutzfärbung oder Schutz- 
sonialiebender ungefliigelter Inſelten, die nidts zeichnung dem allgemeinen Charafter ihrer bevor⸗ 
sur Serbreitung des Blumenftaubs beitragen, ers jugten Umgebung anndbern oder zur beffern Ver: 
freuen fic) viele Pflangen an den Bliitenteilen; ihre berqung die Formen und Farben der Baumrinde, 
Ala&tenftiele, -Hillen, -Relde und -Kronen find mit fledtenbewadjener Steine, welfer Blatter 2c. auf- 
Dritfengaaren, Dornen und Kragenbildungen ver: Seinen, vermuten, daß fie entweder felbft in ihrer 
‘eben, welde friedende Inſelten nicht überſchreiten Exiſtenz gefahrdet find, oder als Naubtiere andre in 
fonumen; andre Bitten, wie 3. B. Sdneeglodden, diejer Vermummung befdleichen. So find die Po- 
Ind durch abjdiijfige Fladen oder durch Schuppen- lartiere vorwiegend weif, die Wilftentiere fandgelb, 
and Reujerbildungen iiber den Honigdriijen, wie | viele Qaubtiere, 3. B. aud) die fdymachaftern Rau: 
vie Borragineen und Gentianeen, gefiigt. Wieder pen, griin oder bräunlich gefärbt, viele Waffertiere 
andre, wie bie Pednelfen, umgeben ihre Blüten- find entweder glasdurdfidtig oder bläulich ange- 
Semgel mit Leimringen, und bet nod andern, wie haudt, und viele Landtiere find durch Sprenfelung 
pen BSeberfarden und gewiffen auf Bäumen fdma: oder Streifung am Boden und im Laub äußerſt 
eopenben Bromeliaceen, bilden die Wuryels oder ſchwer erfennbar. Viele Vogel und Fifde, z. B. die 
Srengelblatter fleine Sammelbehälter von Regen- Flunder und Roden, find auf der Oberjeite dunkel 
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wie der Boden und auf der Unterſeite hell gefärbt, Straßburg, ftudierte daſelbſt Medigin, promomec: 
fo daß fie Den über und unter ihnen fliegenden oder | 1851, wurde Ajfiftent am chemiſchen veborsternam 
ſchwimmenden Räubern gleid) ſchwer erfennbar find. | des Conservatoire des arts et métiers, Brotefer er 
Einige Tiere bededen den Riiden mit Smug, Wi: | der Hobern Schule in Miilbausen, Bracdwetter de 
en, Meerſchwämmen und Korallenpolypen 2rc., um | Gaboratoriums der pafultat der Wijienigatten oo 
id unfenntlich gu madden (ſ. Masfieren). Mande Baris, Chef der chemtiden Arbeiten am Colles > 
Mrebsarten, Mopffiiher, Hilde, Amphibien und France und 1876 Profeffor der Chemie an demielde: 
Reptilien (Chamaleon) vermogen durch Zuſammen- Inſtitut. S. lreferte bejonders Beittäge ur orga: 
ziehung oder Ausdehnun ————— mit flüſſi⸗ ſchen Chemie und bearbeitete ſpeziell die Aele 
gen Pigmenten gefüllter Sellen, die dicht unter ber und die Farbftoffe. Er idrieb: »Chimie apphyr- 
Durdideinenden Haut liegen, fic) ihrer jeweiligen a la physiologie animale et au diagnostic medv a 
Umgebung — bellere oder Dunflere Farbung abn: (Par. 1864); Des matiéres colorantes« im, . 
lich gu machen. Diefe joaen.dromatifde Funktion Bder; deutid: »Die Farbftoffe<, Berl. isis, 2 Soe. 
wird burd den auf die Mugen wirfenden Helligfeits: »Les fermentations< (1875; Deutid: » Dee Gerunet 
reiz in Bewegung gefegt, und derartige Fiſche färben erſcheinungen«, Leips. 1876); »Traité de chimic & 
fich nach einfeitiqer Blendung auf der entipredenden | nérale« (1879 — 87, 5 Bde.). 

2* ſ. Schütengeſellſchaften 
Sahu ciellidajten (Shigengriden), Se 
cine von Biirgern, welde tibung tn der Hamddatay 
der Waffen, namentlich bes Schiekqewehre, beawede= 
der legte Heft der alten Waffenfabhigtert, die ermit dea 
deutiden Biirger wie alé Redt fo aud alé FA 5 
zuſtand und mit der Mactentwidelung der < 
aufé enafte —— Wahrend die patria s0 
Geſchlechter Waffen und Ruſtung der Rutter anrel 


(entgegengefegten) Rorperhalfte dauernd duntel. Aud 
viele Schmetterlingspuppen und Kofons follen nad 
neuern Unterjudungen die allgemeine Farbung ibrer 
Umgebung erhalten, Mande Tiere entfalten beſon— 
dere Schreckzeichnungen, wie gewifje Nadtidmet: 
terlinge mit lebhaft gezeichneten und gefärbten Uns 
terfliigeln, die bei Tage nur bei plötzlicher Aufftdrung 
fichtbar werden und von andern als Ablentungs— 
farben, welde die Biffe der Inſeltenfreſſer nad 
ungefabrliden Stellen ableiten, gedeutet werden. men, wählten die übrigen, nach Zunften oder Ste— 
Andre, wie die Raupen des tleinen und grofen | vierteln geordneten Burger andre Waffen, yor 
Weinvogels, ded Buchenfpinners u. a., nehmen eine | lid) Bogen und Armbruft (jf. d.), umd gur Ubunc 

fogen. Schreckſtellung an. Cine ſehr merlwürdige, wirfiamer Führung derjelben bildeten fig Sauce 
in vielen Tierklaſſen verbreitete Schuseinrichtung be: | vereine in Der Damals Abliden Form vou Gum 
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fteht in bem automatijden Fabrenlaijen gefährdeter 
Gliedmaßen (fogen. Selb ftverftimmelung), wie 
der Beine bei Rrebstieren und Spinnen, der Arme 
bei Den Seefternen, ded Schwanzes bei den Cidedfen 
und ganjer Leibesftiide bei Den Holothurien, Sees 


Dieſelben hatten Smiigenhaufer und Saiehhab 
eine durch Beitrage und Vermächtnifſe qegrus> 
und unterbaltene Bereinsfafje und Hrelten pode. 
Schützenfeſte ab, welde fir die Burger bad 2 
felbe Bedeutung wie die Turniere fiir dee Ricter 





ſchneden und manden Würmern. Diefe Selbitver- 
itiimmelung fommt nur bei folden Tieren vor, denen 
die abgeftofenen Teile durch fogen. Regeneration 
leicht wieder wachſen, und das Abrwerfen erfolgt viel: 
fad an einer ganz beftimmten Stelle Durd eine vom 
Wiffen und Wollen des Tiers unabbhangiae, durch 
allerlet Reige in Thatigheit verfegte refleftorijde 
Musfelfpannung. Sehr merfwiirdig find ferner die 
Schutze und ade nae mit Tieren, die 
fid) einer gefiirdteten Schutzwaffe erfreuen und die 
gegen BVerabreidung von Wobhnung und Nahrun 
Pflanzen und Tieren als Schutzwachen dienen (ſ. 
Symbiofe). Alle dieſe S. werden von der neuern 
Weltanfdauung als ———— der natür⸗ 
lichen Ausleſe betrachtet, welche von gewiſſen Gat: 
tungen nur diejenigen Arten am Leben ließ, welche 
ſich durch derartige Abanderungen der Geſtalt, Fare 
buna, Zeichnung, Lebensweiſe 2c. bebaupten lonnten 
(f. Darwinismus, S. 566). 

Schutzen, militäriſch ſ. v. w. Jäger (ſ. d.), früher 
Truppen mebhrerer deutſcher Kleinſtaaten; jeht füh— 
ren nur nod ein Bataillon der preußiſchen Garde 
und das fadliide Regiment Rr. 108 den Namen S. 
Ferner fpricbt man von S.(Sdiigenlinien) als der 
Geſamtheit der in aufgelofter Ordnung fampfenden 
Mannidaften der Jnianterie; Sdhiigengruppen 
{ind Die von einem Unteroffizier geführten Abteilungen 
einer Sciigentinie, 

Schutzenabzeichen, ſchmale ſchwarrweiße Bandbor: 
ten auf dex Armelpatte oder üuber dem Armelauſichlag, 
tonnen den zwolf beiten Schithen Der Unterotfhiytere 
eines Infanterie⸗, Jdger:, Schupen: oder Pionierba⸗ 
talons, ber der Artillerie einem Unteroffisier pro 
Batterie und Kompanie verlieben werden. 

Sa@uGenderger, Paul, Chemiter, geb. 1827 wu 


wannen. Die Glanzzeit diefer Fefte Fat im ded 
und 16. Jahrh. und dauerte nod bid ims Id Eri 
fie Dienten Den Stadten zur Schließung oder oS 
jtiqung von Biindniffen und erbielten deders | 
eine politifde Bedeutung. Jede Schiyemarics + 
wabite aus ibrer Mitte einen Dauptmenn | 
Sdhiigenmeifter, einen Kleinodienmerhe: 
einen Pritſchenmeiſter. Die beiden exftern 1 
den jabrlid) durchs Los beftimmt, pam Britigecr 
fter geborte Humor und Wig, der Sahugent. 
verdanfte feine Wiirde feiner Geſchidlichten 
meijten S. bejafen ein filbernes Bud whces =: 
patroné, des heil. Sebajtian, an welc>em Duc yf 
ju Haltern der filbernen Schilde mit dem LZ. 
der Ronige, Schiigen. und Rieinodiermeiter Mu 
und daé Der Kleinodienmeifter nebſt Den Acfes ce: 
in Berwahrung hatte. Tie Fahne blieb beam v 
mann, und der Pritidenmeifter, Der feimen - 
von feiner Priticde, einem Mati@enBen Rothe: 
Holy oder Meffing, hatte, war der Luftigmaes> 
Gefellidhaft, abndete mit Pritideniehlagen >-, 
qebubr und Ungejdidlidtert eingeiner Sehugen 
jpottete Feblidhuije und hielt die Sufcbaner in 
nung. Rad thm hieß der legte SQugKRe Berar 
ſchuß. ede Geſellſchaft hatte ibre Ree@ee un» 
beiten ſowie ihre qeid@riebenen und Dom dee 
ftrat oder Landesfuriten beftatiqten = tazase~ 
nicht nur das Berhalten beun SahtePem, fom 
das dufere und moraliide Betraaem Der = 
reqelten. Bon dem Glany der mreber:- 
Smiigenfefte im 15.—17. Jabrh. legem pie 
Paradebilder von Rembrandt, Hale, Grete, =. 
diges Zeugnis ab, Mit Dem Aufhorem rbeew y-- 
lichen Zweds verloren die S. nach und mae its. 
tung und janfen qu blofen Vergmigumg eece 


Sdiigengraben — 


berab, welde dur 
gemeinſchaftlichen § eines Schützenhauſes und 
einer Schießbahn, aud) wohl durch fonftigen, durch | 
Vermächtniſſe und Gefdente einer friihern Seit an: 
aejammelten Grund: oder Rapitalbefis gufammen: | 
achalten werden, wurden aud) zeitweiſe (wie 4. B. 
1727—47 fiir Berlin) ganz aufgehoben. An die Stelle 


des Scheibenſchießens trat vielfad) das foqen. Bo: | 


celi diesen, bei weldem das Abſchießen eines bun: 
ten Papageis oder Adlers aus Hols oder eines Sterns 
von einer aufgeridteten Stange Nebenfade, Vergnü— 
gungen der mannigfaltigften Art, die fic) auf etner 
fogen. Schützen- oder Vogelwieſe ausbreiteten, 
nut Wiirfel: und Schaubuden, Menagerien 2c., die 
HSauptfache bildeten. In der neveften Zeit fudjte man 
auch dieſe Vereine mieder ju beleben und ibnen als 
Pflanzſchulen geiibter Schützen felbft eine politijde 
Bedeutung gu geben. Nad) dem Borbild der ſchwei— 
serifchen Schützenfeſte oder Freiſchie ßen ward vom 
&.— 11. Juli 1861 ein allgemeined deutſches Schiigen: 
und Zurnfeft ju Gotha abgehalten und bei diejer Ge— 
legenheit die Griindung eines allgemeinen deutiden 
Schützen bundes verabredet und angebahnt, der jeit- 
dem neun Bundesſchießen« (feit 1872 in dreijähri— 
gen Zwiſchenräumen, julegt 1887in Franffurt a. WM.) 
ebgebalten bat. Bal. Hendel, Ardiv fiir deutſche 


S. (Halle 1802, 3 Bre); Foriter, Die Sdiihengil: | 


den (Berl. 1856); Jacobs, Die Sdiigenfleinodien 

und das Papageienſchießen (Wernigerode 1887). 
asengraben, |. Feldbefeftigung. 

Sahusfarbung, ſ. Schutzeinrichtungen. 


Schutzfriſt, Zeitraum, innerhalb deſſen die Repro: | 
duftion eines Geiftesprodufts ohne die Sujtimmung | 
des Mutors oder feiner Rechtsnadfolger unterfagt | 


iit; J. Urheberredt. 
Schutzgebiete, Bezeichnung fiir einige deutſche Ko— 
fonien, welche durch kaiſerliche Schußbriefe unter 
die Oberhoheit des Reichs geſtellt wurden. Vgl. Ko— 
lonialrecht, S. 954, und Kolonien, S. 958 f. 


Schutzgeiſt, |. Genius. 

| eect, (Schutzgenoſſenſchaften) 
nennen ſich Verbindungen von Gewerbtreibenden und 
Aaufleuten, die den Swed verfolgen, ſich gegenſeitig 
por leichtſinnigen und böswilligen Schuldnern ju 
warnen und zu ſchützen. Eine Plde Gemeinſchaft 
wurde 1864 in Dresden gegründet. Dieſelbe führte 
ipater yu einem Verband der an verſchiedenen Orten 
beſtehenden G. fiir Handel und Gewerbe, welder ſpä— 
ter in Sachſen etwa 7000 Mitglieder zählte. Die S. 
teilen ihren Mitgliedern durd lose. ſchwarze Liften, 
welche Den Vereinsberidten als vertrauliche Beilagen 


ete Uniformierung, Purch den | 
efi 
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Schützit, ſ. Cöleſtin. 

Schutzmannſchaft, das untere exckutive Polizei— 
perſonal, ſ. v. w. Gendarmerie, namentlich in den 
preußiſchen Städten mit königlicher Volizeiverwal— 
tung offizielle Bezeichnung der —— 
Die S. wurde 1848 zuerſt in Berlin eingeführt; die 
Aufſicht über dieſelbe führt dort unter dem Polizei— 
präſidenten ein Polizeioberſt mit Polizeihauptleuten, 
Leutnants und-Wachtmeiſtern, in den übrigen Städ— 
ten ein Polizeiinſpeltor mit ben Polizeiklommiſſaren. 

Sdhubmaufe, ſ. Boden, S. 147. 

Schutzpappen, f. Seugdrucderei. 

Shubpatron, der -Heiliqes als Proteftor eines 
befondern Landes, Ortes, Standes, Vereins rc. Die 
Notwendigkeit, Reliquien eines Heiligen in den Al— 
tären gu haben, die lofal beſchränkte Wirkſamkeit der 
Heiligen, ihre frithern Berufs- und Standeseigen: 
ſchaften, die fortwirfende Erinnerung an die ſpe— 
jiellen Stadt: und Landgottheiten des Altertums 
und an die Gewohnbeiten der religidfen Vereine: 
died alles wirfte friih ſchon auf eine derartige Indi— 
pidualifierung der Beziehungen gum Himmel Hin. 
S. Heilige. 

Schutzſcheide, ſ. Endodermis. 

Schugs und Trugbiindnis (Defenſiv-und Of: 
fenjivalliang), ſ. Ullian3. 

— —— ſ. v. w. Beiſaſſen (ſ. d.). 

Schutzwaffen, die teilweiſe oder vollſtändige Be— 
deckung des Körpers zum Schutz gegen die Wirkung 
der Trutzwaffen, alſo Panzer und Schild; wurden 
nad) Einführung der Feuerwaffen nad und nad 
zwecklos, und gegenwärtig finden fic) als Refte der: 
felben nur nod Der Küraß bei den Küraſſieren (in 
Frankreich), Der Helm und die Epauletten bei den 
Ulanen jum Schutz gegen Sabelhiebe. 

Schutzwaldungen, Waldungen, welche durch ihre 
Lage und die Beſchaffenheit des von ihnen einge— 
nommenen Bodens fiir die Kulturfähigkeit benad: 
barter Grundſtücke oder ganzer Landſtriche von Be— 

deutung find, d. h. dieſen Grundſtücken gegen Ver: 
ſandung durch Flugſand, gegen das Abrutſchen ſteiler 
Gehänge, gegen die überſchüttung mit Kies und Ge— 
rölle, gegen die Bildung von Wajjerriffen und Waſ— 
jerftiirgen, Den Abbruch der Ufer an Fliiffen, qeqen 
Eisgang, gegen nadteilige Cinwirfungen der Winde 
Schutz gewabhren. Die in den Quellgebieten der 
Ströme und Flüſſe fowie die auf den die Flupthaler 
einrahmenden Bergen gelegenen S. verhindern ftarfe 
Sdhwantungen im Waſſerſtand der Flupladufe und 
ſchützen Handel und Induſtrie qeqen ftarfe Verände— 
rung der Wafjerfraft. Den erften Anſtoß sur nähern 





beigefiigt merden, die faulen Zahler sur Warnung Unterjudung der Baldi qugfrage gaben die trau: 
mit. Seit 1867 wurde auc ein Mahnverfahren ein: rigen Verhaltnifie der Bodenfultur in vielen mittel: 
acfihrt, indem jeder Sduldner, deffen Name von europäiſchen Landern bei Beginn des 19. Jahrh. Der 
einem Diitglied sur Aufnahme in die Liſte angemel: | feit den dlteften Seiten gegen die Walder qefiihrte 
det ift, biervon benadridtigt und aufgefordert wird, Kampf hatte im mittlern Europa die Bewaldung fo 


icinen Berbindlidfeiten nachzulommen. 
SaHusgenofien (Shugverwandte), f. v. w. 
Sdupgbiirger oder —88 (fj. d.). Eine beſondere 
Alafie von S. machten ehedem die Schutzjuden aus, 
wvelche Durd einen befondern Schutzbrief die Unter: 
rhanenredpte (oft nur auf gewiſſe Jahre) erbielten. 
Schutzgerechtigkeit (VBogtei), in dem mittelalter: 
lichen Staatéwejen das Redt eines Landes: oder 
Gatrimonialberrn, eine Gemeinde, ein Stift, ein Klo— 
frer 2c. in feinen ane i nehmen. Cine Folge der- 
Aben war häufig, dak der Beſchützer, der Schutz— 
serr, den Grunddefig der Beſchützten (Vogtsleute) 
an ſich brachte und thn den Schützlingen nur als 
Veber, mit gewiffen Abgaben belaftet, wiedergab. 


ſehr vermindert, daß das Hol; anfing gu feblen, die 
Holzpreiſe feit 1750 rapid ftieqen und jugleid bier 
und Dort Klagen laut wurden uber tlimatitde Sha: 
den, welche offenbar durd) die Zerſtörung der Wal: 
der herbeiqefiihrt worden waren. Sm romanijfden 
Silden nahm die Verwiiftung der Walder die größten 
Dimenfionen an. Furdtbare Überſchwemmungen im 
Frühjahr und eine alles Pflangenleben ertdtende 
Diirre im Sommer waren die Folge. Die wiffen: 
ſchaftliche Forſchung wendete fic) den befprodenen 
Berhaltnifjen bald mit großem Cifer gu. Ernft Mo. 
rig Arndt rief 1820 fein - Wort iiber die Pflequng 
und Erhaltung der Forften und der Bauern im 
| Sinn einer hobern, d. h. menfehliden, Geſetzgebung⸗ 
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(Schlesw. 1820) in das deutide Volt hinein; Mo- | unter demfelben in Jtalien und apanciecte hertl 
reau de Jonnes verdffentlidte feine »Unterfuchungen | in feinem 25. Jahr gum ——— bef 
Ausseidhnung im Feldgug von 1807 fowie 


















































iiber die Veranderungen, die durd die Ausrottung 
der Walder in dem phyfifden Suftand der Lander | fen Krieg 1809, wo ex fiber Tomei ine 
entiteben« Sew Tiibing. 1828), Qn der Schwei; | eindrang und die Einnahme von Steleited 
wies Mardand Aber die ntwaldung der Gebirge<, | ftelligte, wofiir er gum Generalleutnan: 
Vern 1849) auf die ſchweren Schäden der Landess | adjutanten ded Raijers ernannt wurde. Soa 
fultur bin, welde in den Hocdgebirgen vorlagen; eine | bis 1815 war er im ruffiiden Genes 
Reihe von Schriften iiber die S., unter denen die —— — B13 mit Ges 
von Grebe, Rengid) und Bernhardt befonders her: | laincourt über den Waſſenſt 

vorjubeben find, forderten einen gefesliden Schuß dem Cingug der Berbiindeten in 
ver S. und die Befehrainfung des Privatforfthe: | Muftrag, dte Kaiſerin Maria 
jikeS durch den Staat infjomeit, als dies durch und darauf Napoleon L. nad Frejue we 
das Sffentlide Intereſſe geboten erfdiene. Um ſtarb 1. Dez. 1895. 

den flimatifden Einfluß der Walder auf dem Weg! 3) Peter Andrejewitid, ’ 
erafter Untexſuchung feftsuftellen, wurden feit 1867 | 1827 gu ae ones titer , 
in Bayern, Ofterreid), Preufen, Cljaf + Lothringen, | hofmarſchalls und Prafidenten deé Hoffontert, G 
der Priel Frankreich forjtlic)-meteorologijde Bee | fen AndreasS., trat in dem Militdrdie 
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obachtungsſtationen errichtet. Die Geſetzgebung der | Oberſtleutnant und laiſerlicher F elabjuters EF 
meiſten mitteleuropäiſchen Lander folgte den von der | Oberſt, 1864 or, 1565 ¢ fa < 
wiffenfdaftliden Forfdung gegebenen Anrequngen. | 1871 General der K obwohl ex 








Jn Franfreicd) erließ Napoleon IL. 1860 ein Geſetz, militäriſches Rommando hatte. Ras 
das Die zwangsweiſe zu betreibende Wiederbewal: eine Seitlang Militdrattac in Paris qewenn, # 
Dung der Den Gemeinden, Snftituten und Privaten | er 1862 gum Direftor der erften Kam let i 
gehörigen Berglandereien anordnete; ein zweites rium des Innern, 1865 jum Gene: 
Geſetz von 1864 fubjtituierte in einzelnen Fallen der | Oftfeeprovingen, 16. April 1866 
Wiederbewaldung der Berge die Wiederberajung der: | auf den Kaijer sum Chef der dritter 
jelben. Beide find durch das Gefes vom 4. April 1882, | qeheimen Ranglet ded Raifers, d. b. gam! 
betreffend die Wiederherftellung und Erhaltung der | Geheimpolijet ganjen , } 
Gebirgsböden, erſetzt. In Ofterreid wurde durd | einer auferordentlicden Milfion ned Loabans 
Geſetz von 1852 eine volljtindige Staatsauffidt über ‘um das ape Rabinett ber den 
die Rdostuaibanate fonftitutert; in Bayern ge⸗ Chiwa und die ruſſiſchen Croberungepliaes 
ſchah dasjelbe durch Geſetz von 1852 in Bezug auf! tralafien gu berubigen, vermittelte er { 
Diejenigen Privatwaldungen, welde als S. ju bes | rat des Herzogs von Edinburg mit der Gere 
trachten find; auc) in Baden (Forftaefes von 1853) | Maria, der eingigen Todter des Raijer’ Mies 
und Heffen (Das heſſiſche Staatsredt«, Bd. 9) be: | und wurde im Oftober 1874 gum Bor 
fteht eine fpestelle Staatsauffidt iiber die Privat: | ernannt. 1878 —— ee 
forften. Jn Preußen fam 1875 ein Gefey iiber S. Santo Stefano dem 
und Waldgenofjenfdaften su ftande (vgl. » Die preu: | traf 30, Mat mit Salisbury 
pifden Forſt- und Jagdgefege<, hrsg. von Oblidla: | trat Rupland auf dem Kongres zt 
ger u.a., Bd, 2, Berl, 1878), in der Schweiz ftellt | madtigter. 1879 ward er von Ponden ate 
das Bundesgefes von 1876 die S. in Den Hodjgebirs| 4) Paul, Graf, ruff. General, Br 
gen unter Die Wufficht des Bundes, in Jtalien und gen, geb. 1830, trat 1849 als Rornett 
Spanten wurde 1877 ein Waldſchutzgeſetz erlaſſen. garderegiment gu Pferd, ward 1854 game 
Aud) das öſterreichiſche | vom 30. Suni 1884) ded Gropfiirften Rifolaus ernannt 
liber Wildbachverbannungen ijt hier ju nennen. Bgl. | bis 1855 an der Verteid vor € ; 
Heb, Uber Waldſchutz und Schußwald (Hamb. 188s), | der Schlacht von Ynlerman 358 jas 
> bk J. Bolle. abdjutanten des Kaiſers befSrdert 
Sdhuwalow, ruff. Grafengejdledht, ward juerft ſiſcher Militärbevollmächtigte wabrend nile 
Durd) Swan befannt, der, sur Reit Peters d. Gr. | diſchen Feldjugs in das Hauptquarties HEF 
General und Kommandant von Wiborg, das Ver: ſiſch- ſardiniſchen Armee gefehitt. Ale Baw 
trauen des Zaren in bohem Grad genof. Seine | Departements der allgemeinen & 
Sohne ALerander und Peter Jwan wurden von | Minifterium des Ynnern beteiligte et ks 
der Kaiſerin Clifabeth 1746 in den Grafenftand und | formgeſetzgebung, namentlid an der Set 
von Peter IL. su Reichsſeldmarſchaällen erhoben. Leg: Leibeigenidaft. 1863 wurbe er gum Re 
terer hat fic) namentlid) durch die Erfindung einer | eines Leibgarde— ; 
nad ifm benannten Oaubigenart (Sd uwalows) | neralmajor und Rommandeur Bes 
befannt gemacht; er ftarb 15. Yan. 1762 alé Rriegs: | Garderegiments, 1866 gum Ge 
minifter, Bon den tibrigen Gliedern diefer Familie Wardeforps und der Truppen 
verdienen Ermahnung: | tirbesirf$, 1871 gum Ge 
1) Jwan Iwanowitſch, Vetter der Genannten jum Generalleutnant 
und qleidfalls Ginjtling Der Kaiſerin Clifabeth, geb. | Rommandeur der 2. Gardet 
12, Rov. 1727, ward von der Raijerin sum Oberfam: | er die wi tig Pe ir 
merherrn ernannt und griindete 1755 die Univerfitat | fen und trug 15.—17, Jan, 1878 t 
nebft zwei yu ibr gehörigen Gymnafien ju Moslau fonders gur Seriprengung von Suletms 
ſowie 1758 die Afademie der Kiinfte ju Petersburg; Korps bei. Seit 1885 tft er Bovkpaker ws 
ftarb bier 25. Nov. 1748. uyltill (fpr. joahina), Det Dem Dadian 
2) Paul Andrejewitidh, Graf, cinSeitenvers | nayunk, luß im nordamerifen, 
wandter der vorigen, geb. 31, Mai 1776, madte un⸗ vanien, entiprinat in Der 
ter Suworow den Sturm auf Praga mit, diente dann mitten großer S 
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Schw. — Schwabad. 


durchbricht bei Port Clinton die Blue Mountains, 
acht an Reading und Norristown voriiber, bildet 
oberhalb Bhiladelphia Wajjerfille und miindet bei 
diefer Stadt nach einem Laufe von 240 kim redhts in 
den Delaware. Cin Kanal begleitet ifn 176 km weit 
aufwärts big nad Pottsville, ein gweiter (Union 
Canal, 126 km fang) verbindet ihn von Reading 
aus mit Dem Guéquebanna. 
Schae.. bei naturwiffen{daftl, Namen Abfiirgung 
fir Huq. Frd. Sch weiager (ſ. d.). : 
Egwaanr, Stadt in Medlenburg-Sdwerin, Her: 
yoqtum Güſtrow, an der Warnow, Knotenpuntt der 
Yinien Biltow-Hoftod und S.-Giiftrom der Medlen- 
buraifden Friedrich Franj-Cifenbahn, hateineevang. 
Lirhe, ein Amtsgericht, Siqarrenfabrifation, 3 Siege: 
leien, 3 Dampfidneidemiihlen und (1885) 3697 Cinw. 
Schwab, Guftav, Dichter, geb. 19. Juni 1792 ju 
Stuttaart, bejudte dad Gymnafium feiner Vater: 
sabdt und ftudierte 1809— 14 in Tiibingen Philofophie 
und Theologie. Befonders einflußreich fiir ibn und 
‘ein feimendes poetiſches Talent ward die Befannt- 
‘daft mit Uhland, mit dem er feit jenen Qugendtagen 
*reundidaftlid) verbunden blieb; aud) mit Varnhagen 
und beſonders mit Kerner trat er in eine Verbindung, 
deren Frucht die Herausqabe des Deutſchen Didter- 
waldbes« (1813) war. Im Friibjahr 1815 madte S. 
cine Reife nad) Berlin, wo er mit Fouqué, Frang 
Horn, Chamiffo u. a. Besiehungen anfniipfte, ward 
ned ſeiner Rückkehr alg Repetent im theologifden 
Seminar gu Tiibingen und bald darauf (1817) als 
frviefior am Oberqnmnafium in Stuttgart ange: 
tet, nabm im Herbſt 1837 die ländliche Pfarret ju 
Gomaringen an, die er mehrere Jahre verwaltete, 
und wurbde 1840 jum erften Prediger an der St. 
veonbarbdéfirde ju Stuttgart, 1845 zum Oberftudiens 
rat und Cberfonfiftorialrat ernannt. Seine Haupt: 
thatiafeit beftand ſeitdem in der Oberleitung der va: 
terlandijiden Gelehrtenſchulen. Er ftarb 4. Nov. 1850, 
S. gilt als Dichter neben Uhland und Kerner fiir den 
Sauptvertreter der fogen. ſchwäbiſchen Dichterjdule. 
Er bat fic) in Der Romanje und im kleinern Leben’: 
bild ausge zeichnet, während feine eigentlide Lyrif 
cine refleftierende und rhetorifde Ader hat, fo dak 
thm nut in einzelnen Fallen ein ſangbares Lied (5. B. 
»Bemoofter Burfde zieh' ich aus<) gelingt. Seine 
@riedenlieder aus friiherer Seit, die Polentieder aus 
‘etnen mittlern Jahren und die allaemeinern Seit: 
edichte aus feinem ſpätern Leben ermiefen feine 
F cilmabme an ben freihettliden Beftrebungen der 
Rett. Als Nedafteur des poetifden Teils des »Mor- 
genblattes« (1827—37) und des »Deutiden Muſen⸗ 
almaned$« (1833— 38) erwarb er fich viele Verdienfie 
am jiingere Didter und führte manden zuerſt ins 
fublifum ein, der in der Fo'ge deffen Liebling wurde, 
Seime teilé in Seitidriften und Almanachen, teils 
tn einzelnen SCammlungen (3. B.⸗Romanzen aus dem 
Jugendleben Herzog Chriftophs-, Stuttg. 1819, u.a.) 
etichienenen Gedidte wurden vonifmineiner Samm: 
lung » Gedidjte< (Daf. 1828—29, 2 Bde.) vereinigt, die 
‘péter alg »neue Auswahl⸗ (daf. 1838, 4, Muff. 1851) 
mit einigen ae ge a erfdien (neue Ausg. 
ron Klee, Gütersl. 1882). Unter feinen übrigen 
SHriften find zu erwähnen: »Die ſchwäbiſche Alb⸗ 
Stuttgs. 1823; 2. Aufl., mit Zuſätzen von Paulus, 
nef. 1878); Der Bodenfee, etn Handbud) fiir Rei: 
enbde und Freunde der Natur, Geſchichte und Poefie« 
‘def. 1827, 2. Aufl. 1839); »Wanderungen durd 
Schwaben« (daf. 1837—38, 4. Aufl. 1880); »Die 
Schweiz in ihren Ritterburgen und Bergſchlöſſern« 
(Bern 1839, mit Sottinger) und ⸗Schillers Leben 
Mezers Ronv. Veriton, 4. Aufl., XIV. Bd. 
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(Stuttg. 1840, 8. Ausg. 1859), dem fid) gleichſam 
als Beigabe die Sarit Der Kultus des Genius« 
(Samb, 1840, mit Ullmann) anjdliest, worin grip: 
tenteils intereffante theologifd: philofophifde Beit: 
fragen behanbdelt werden. Trefflidhe Sammelwerfe 
find feine» Deutfden VolFSbiicdher« (13, Aufl., Gütersl. 
1880), die Mufterfammlungen: » Fiinf Biider deut- 
{cer Lieder und Gedidte von Haller bid auf die 
neuefte Seite (Leips. 1835; 5. Aufl., hrsg. von Ber: 
nays, 1871) und Die deutſche Proſa von Mosheim 
bis auf unjre Tage« (Stuttg. 1843, 2 Boe.; 2. Aufl. 
von Klüpfel, 1860, 3 Bde.), endlich der »Wegweifer 
durd) bie Litteratur der Deutfden« (Leipz. 1846; 
4. Uuff., von Klüpfel ginal umgearbeitet, 1870, 
mit 3 Radtraigen) und »Die ſchönſten Sagen des 
flaffijden Wtertums. (Stuttg. 1838 —40, 3 Tle.; 
14, Aufl., Giitersl. 1882). Neben diefen eiqnen Er: 
seugniffen ging aud) bie Herausgabe und Überſetzung 
mancher frembden Her, als: »Erleſene Gedidte von 
Paul Flemming, mit Flemmings Leben« (Stuttg. 
1820); »Der Froſchmäusler, von Georg Rollenha: 
gen« (überſetzt ind Neudeutide, Tibing. 1819); La— 
martines auserleſene Gedidtee (metriſch überſetzt, 
Stuttg. 1826); Barthélemys und Mérys »Napoleon 
in Aqupten« (iiberjest, daſ. 1829), Auch qab S. mit 
Tafel und Ofiander das Sammelwert »iiberfegun: 
en griechiſcher und römiſcher Lrofaifer und Didter« 
(Stuttg. 1827 ff.), ferner W. Hauffs ⸗Sämtliche 
Sdriften« (daſ. 1830) und W. Miillers »Vermiſchte 
Sehriften« (Leipz. 1830) heraus. Cine Auswahl fei: 
net Eleinern profaifden Schriften beforgte Rliipfel 
(Freiburg 1882). Val. Kliipfel, Guftav S., fein Le: 
ben und Wirfen (Leipz. 1858; eine kürzere Darjtel: 
lung, Stuttg. 1884), und die von Schwabs Sohn 
Chriftoph Theodor herausgeqebene Biographie 
»Guſtav S.« (Freiburg 1883), Lesterer, geb. 1821, 
feit 1852 Profeffor am Katharinenjtift zu Stuttgart, 
geſt. 17. Ott. 1883, ſchrieb auferdem die Monographie 
»Urfadien« (Stuttq.1852)und qabHslderlins »Samt- 
liche Werfe« (daſ. 1846, 2 Bde.) heraus. 
Shwabad, unmittelbare und Bezirksamtsſtadt im 
bayr. Regierungsbezirk Mittelfranfen, am Sawa: 
bach (Nebenfluß der Regnitz) und an der Linie Mün— 
den-Bamberg: Hof der Bayrifden Staatsbahn, 318m 
ü. M., hat eine ſchöne, 1469—95 erbaute proteft. Pfarr⸗ 
fire (mit einem Saframentshdiusden von Adam 
Krafft, Sdnigfereien von Veit Stok und Gemilden 
von Wobhlgemuth und Martin Schön) eine reformierte 
und eine fath. Kirche, eine Synagoge, eine Waffers 
leitung, einen funftvollen Brunnen und (1885) 7670 
meift evang. Einwohner. S. hat 2 große Nähnadel⸗ 
fabrifen (Produktion 1887: 287 Mill. Nadein), Fas 
brifation von Golds, Silber: und leoniſchem Drabt, 
bedeutende Metallſchlägerei, Fabrifen fiir Seife, Ker— 
gen, Gifendraht, Fayence- und Majolifadfen, Buch: 
druckerei, Strumpfwirferei, 28 Bierbrauereien 2c. 
Es ift Sik eines Amtsgerichts, eines Forftamted, 
eines Bezirksgremiums (GandelSfammer), eines 
Diftriftsrabbinats und hat eine Lateinfdule, ein 
Schullehrerjeminar, eine Praparandenanitalt, eine 
Talmud-Torahfdule, ein Rettungs: und ein Reichs— 
waifenhaus. —~ DieStadt qehirte einft den Herzögen 
von Schwaben, war dann 1160—1281 im Beſitz ded 
Rlofters Erbach, gehörte hierauf dem König Rudolf J., 
wurde 1299 an den Grafen Emid L. von Naffau ver: 
pfindet, 1348 in ein Reichslehen verwandelt und 
1364 vom Burggrafen Friedrich V. von Niirnberg qe: 
fauft. Hier 1.— 4, Oft. 1529 Ronvent (Schwaba— 
der Ronvent), ſ. Shwabader Artifel. Bal. 
Pegoldt, Chronif der Stadt S. (Sdwab. 1854). 
43 
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Sdhwabader Artifel, Artifel, welche der Mart: 
graf Geor 9 von Brandendurg-Ansbad 14. Suni 1528 
mit den Niirnbergern ju Schwabach unter Dem Ra- 
men der Schwabacher Vifitationsartifel feftieste als 
Grundlage fiir Cinfiibrung der Reformation in fei- 
nem Lande; dann 17 vow Luther verfakte Urtifel, die | v 
bei dem Konvent zu Schwabach im Oftober 1529 von 
ſächſiſcher Seite den Abgeordneten der oberdeutfden 
Stadte alS Bundesbedingungen vorgelegt wurden, 
die —* Grundlage der Augsburger Ronferfion (i. d. ). 

Sdhwabader Schrift, ſ. Schriftarten. 

Schwabe, Inſekt, ſ. Schaben. 

wabe, Samuel Heinrich, Aftronom, —— 
25, Dtt. 1749 su Deffau, ftudierte 1809 —11 in 
lin, verwaltete Dann die großväterliche Mpotheke, bis 
et fid) von 1830 an ganj feiner aftronomijden Tha- 
tigfeit widmete, und ftarb 11. April 1875 in Def: 
fau. Seit 1826 ftellte er regelmãßige Beobadtungen 
der Sonnenflede an und erfannte 1843 eine Periode 
von ungefabr 10 Qabren in der Haufigkeit des Auf— 
tretenS derjelben, welche Entdedung indeffen eine 
größere veachtung erſt erlangte, als 1862 Sabine, 
Gautier und Rudolf Wolf unabbingig voneinanbder 
erfannten, daß dieſe Periode ſich auc tn den erd- 
magnetifden Stérungen und Variationen wieder: 
finde. Wolf hat nadber die Dauer dieſer Periode 
zu 112Jahren beſtimmt und dieſelbe aud in den als 
tern Sonnenfledendeobadtungen nadjgewiefen. Bon 
andern aftronomifden Leijtungen Schwabes tft nod 
die 1827 entdedte Crjentrijitat des Caturnrings ju 
nennen; fpdter erfannte er, Daf der Ring nicht dem 
Aquator des Planeten parallel jet. Um die Botanif 
hat fic) S. durch feine »Flora Anhaltina« (Berl. 1838 
bié 1839, 2 Bde.) verdient qemadt. 

Sdhwaben, 1) ebemal® deutſches Herzogtum, 
nach jeinen Bewohnern aud Alemannien genannt, 
qrengte gegen N. an die Pfalz und an Franfen, gegen 
O. an den Led, gegen Siiden an die Schweiz, den 
Bodenjee und Vorarlberg, gegen W. an den Rhein 
und wurde in Ober: und Niederſchwaben einge: 
teilt. Im Mittelalter serfiel ed in viele Gaue, deren 
Namen —— Teil noch üblich ſind, wie: Breisgau, 
Algäu, Baar, Brenzgau, Klettgau, Kraidgau, He: 
qau, Jagfigau, Illergau, Kochergau, Ortengau, das 
Ries. S. -GBGeſchichtskarte von Deutidland I, 

2) (Sd waibifder Kreis) Ciner der zehn Kreife 
des ehemaliqen Deutſchen Reichs, umfabte größten⸗ m 
teilS das alte S., wurde begrengt von der SGrmeis, | di 
dem ober: und turrbeinifden, franfijden, bayriſchen 
und öſterreichiſchen Kreis und nad Abtretung des 
Elſaß von Franfreih. Bon der Donau durchſtrömt 
und von dem Schwarzwald, der Rauben Alb und den 
Algäuer Alpen durchzogen, war der Kreis einer der 
ſchoͤnſten des Reichs und ergiebig an Getreide, Wein 
und Obft. Der FHladengebalt betrug 34,700 qkm 
(630 OM.), auf Denen ca, 2,500,000 Einw. lebten. 
Die Kreisftande waren in die fiinf Banke der geiſt⸗ 
lichen, Der weltliden Fiirften, der Prälaten, der Grae 
fen und Herren und der Stadte abgeteilt. Sur Bank 
der geijtliden Fürſten gehörten: die Hodftitter Ron: 
ftany und Augsburg und die gefiirfteten Wbteien 
Kempten, Cllwangen, Yindau und Budau. Die Bank 


der weltliden Fürſten beqriff in ſich: das Herzogtum 


Wiirttembera, die Martgraffidaft Baden ( iden: 
Durlad, Baden: Baden, Baden: Hodberg), die Für— 
ftentiimer Hobensollern, bie aefiirftete Grafidaft 
Thengen, die Lande des firftliden und räflichen 
Hauſes Sttingen, die qefiirftete Grafidaft Rlettgan, 
dag filrftlide Haus Viedhtenftein. Auf der Bank der 
Pralaten waren vertreten: die Abteien Weingarten, 
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Schwaben (Gefdhidte des Herzogtums). 


Udo von der Wetterau, eines Dheims Ottos J. Die— 
jem folate 997 fein Nefſe Hermann II., der aud Els 
jaf beſah und 1003 feinen Sohn Hermann IIT. gum 
Radfolger hatte. Derfelbe ward (1012) von feiner 
Sdhmefter Gifela, der Gemahlin des Marfgrafen 
Grnft von Ofterreid), beerbt. Sie fiihrte nad iene 
Gemahls Tod (1015) die Vormundſchaft über ihren 
unmindigen Sohn Ernft IL, —— ich aber 
1016 mit bem ſpätern König Konrad II. Ernſt II. 
emporte ſich gegen ſeinen Stiefvater und verlor 1030 
S. dad gleichzeitig mit Burgund von Konrad Il. 
an Giſelas zweiten Sohn erſter Ehe, Hermann IV., 
verliehen wurde. Als diefer 1 finderlo8 ftarb, 
‘olgte ihm des Raifers Sohn, der Herzog von Bayern, 
als Heintid J., welder 1039 als Heinrich LIL. den 
deutſchen Thron * Dieſer belehnte 1045 den 
Pjaligrafen Otto bei Rhein mit S. und nach deſſen 
Tod (1047) ben Markgrafen Otto von Sdweinfurt, 
welder jedod) 1057 ftarb, ohne Erben gu binterlafjen. 
Hun gab die Raiferin Agnes als Regentin fiir Hein: 
rig IV, das Hergogtum 1057 an ihren Eidam, ben 
Graien Rudolf von Rheinfelden. Diefer ward 1077 
jum Gegentonig Heinrichs IV. gewählt, aber an der 
(liter (15, DEt. 1080) gefdjlagen und ftarb am fol: 
geaden Tag. 

Rereits 1079 hatte Heinrid IV. das Herjogtum 
on Fiedrich LL, Grafen von Oohenftaufen, verlie— 
ben. Allein nad) Rudolfs Tod erhoben defjen Sohn 
und mg a Berthold von RKheinfelden und 

[} von Zabringen, Anſprüche auf S. mit den 
Waffen in der Hand, und Friedrid) trat 1096 nicht 
bof den Breisgau und die Reichsvogtei über Zürich 
an Berthold von Zähringen, fondern auc) die wel— 
iden Gitter an Bayern ab. Ihm folgte 1105 fein 
tierer Sohn, Friedrid) II. (der Cindugige). Als 
tefien Sohn Friedrid) 1152 Kaijer geworden war, 
gab er ©. bem nod) minderjährigen Sohn feines 
Sorgingers Ronrads IIL. Friedric IV. von Rothen: 
burg, und nad) deſſen baldigem Tod (1169) S. nebft 
tem Elſaß feinem eignen Gohn Friedrid) V., der 
1191 por Alla ftarb, worauf S. an feinen Bruder 
Rontad TIL, tam. Rad) deffen Tod (1196) verlieh 
Raijer deinrich VI. S. fetnem jiingften Bruder, 
Philipp, der 1198 gum Konig erhoben ward, aber im 
Ramp um die ihm von Otto IV. fireitis gemadte 
Krone die ftaufifden Giiter verfdenten mufte. Nad) 
feinem Tod (1208) und bem feiner Todter Beatrix 
fam S. an Friedrich VI., den fpdtern Kaiſer Fried: 
ni IL, Dieler bradte viele verlorne Lehnsgiiter 
wieder an bad ſchwäbiſche ye zurück, deffen Gebiet 
fid burd das Ausfterben Sabringer (1218) nod 
dedeutend erweiterte. Schon 1219 ernannte Fried: 
‘ig feinen dreijährigen Sohn Heinrich II. gum Hers 
og pon ©. Da Ht derjelbe aber fpater gegen den 
Sater emporte, fo gab diefer 1235 das Herjogtum 
em nadmaligen deutfden König Konrad lV., der es 
124 auf feinen erft zweijährigen Sohn Konrad V., 
oͤhnlich Ronradin genannt, vererbte. Als ders 
‘elbe 1266 fic) riiftete, um fein Erbreich Sijilien in 
Seiig gu nebmen, verpfandete er den Reſt feiner 
‘Omabifhen Befigungen, darunter bas Marſchallamt 
im &,, die Bogtei ber Ulm und einen grofen Land: 
itrid auf der Leutlircher Heide, an den Grafen von 
Dirttemberg. Rad Konradins Tod wurde das Her: 
tum S. nicht wieder beſetzt. Unter den ſchwäbi— 
‘Sen Dynaften, den Marfgrafen von Baden, den 
'aligrafen von Tiibingen, den Grafen von —— 
olern, Herzögen von Ted ꝛc., nahmen fortan, 
denn cud von ihtesgleiden angefeindet und von 
den Raifern oft gedemiitigt, bie Grafen von Würt— 
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temberg die hervorragendjte Stelle ein. Obwohl 
der Verfud) ded Königs Rudolf von Habsburg, die 
Herjogswiirde in S. auf — zweiten Sohn, Ru— 
dolf, zu übertragen, mißlang, ſo blieben doch die 
—— derſelben dem Reich vorbehalten, und 
die Kaiſer ließen dieſelben nebſt andern kaiſerlichen 
Gefällen, Nutzungen und Einkünften und den noch 
übrigen Reichsflecken und Kammergütern in S. durch 
kaiſerliche Landvögte in Ober: und Niederſchwaben 
verwalten. Die größern Stände Schwabens blieben 
reichsunmittelbar; den kleinern wurde zwar auch 
Reichsunmittelbarkeit zugeſtanden, doch waren ihnen 
bie Landvögte ſowie die faiferliden Landgerichte 
vorgeſetzt. ** unter Rudolf gelangte Wuͤrttem— 
berg in den Beſitz der Landvogtei in Niederſchwaben, 
ſpäter aud) der im Elſaß. Nad Rudolfs Tod (1291) 
begannen die Parteitampfe und Raubfriege zwiſchen 
ben ReidSftinden von neuem, denen Kaiſer Albredt 1. 
endlid) 1307 durch den Landfrieden gu Speier, die 
erfte Verbindung zwiſchen Herren und Stadten, ein 
Ende madte. Die Nbergriffe des Grafen Ulrid IT. 
von Wiirttemberg und feine Vegiinfligung durd) 
Kaiſer mee | ben Bayern veranlaften 1331 die 

ildung des Schwäbiſchen Stadtebundes (ſ. d.). 

jterreid) vermehrte feine Madt in S. durd Er- 
werbung iburgs (1868) fowie des Breisgaucs 
(1869), Die kleinern ſchwäbiſchen unmittelbaren 
Herren ftifteten um 1360 den fogen. Schleglerbund, 
dem fid) Ofterreid) anſchloß; dagegen verband fic 
Eberhard mit den Städten, und e3 wurde CG. {eit 
1367 in den blutigen Schleglerkrieg verwidelt. Das 
erfonlide Erſcheinen des Kaiſers in S. ftellte den 
Frieden nur auf furje a her; erft 1378 bradte er 
e8 babin, dah Grae Eberhard die Landvogtet hers 
ausgab, die nun Hergog Friedrid) von Bayern er: 
ielt. Das Gefiihl der Unfiderheit bei Wenzels 
chwachem Regiment veranlafte 1382 den Schwäbi— 
den — ſich zu Ehingen mit dem Herzog 
Leopold von Oſterreich gu verbinden; auch die Ritter: 
gefellidaften, deren eS mehrere in S. gab, wie die 
»>Martinsvbgel<, bie Ritter mit dem Löwen« und 
»zur Kronex, mit Graf Cherhard an der Spite, 
wurden in das Biindnis aufgenommen. Als mehrere 
ſchwäbiſche Städte von dem Grafen von Wiirttem: 
berg 1388 bei Doffingen gefchlagen worden waren, 
ordnete Konig Wenzel die Muflojung aller Biind- 
niſſe an, ftiftete aber dafiir 1389 den Landfrieden 
gu Eger, an weldem aufer S. auch die Rheinlande, 
Bayern, Franfen, —** Thüringen und Meißen 
teilnehmen ſollten. Sum Bundeshauptmann fiir S. 
wurde der Graf ——* Ottingen ernannt und 
ut Entſcheidung aller Streitigleiten ein Landfrie— 
ensgericht eingeſetzt. Dennoch währten bis 1395 
die Fehden der Städte am Bodenſee und die der 
Schlegler gegen Württemberg fort, bis endlich dieſes, 
unterſtützt von mehreren Fürſten, die Schlegler zur 
Auflöſung ihres Bundes gwang. Als nad Wenzels 
Abſetzung (1400) König Ruprecht die Städte in ihren 
erworbenen Rechten verletzte, ſchloſſen Kurmainz, 
Württemberg, Baden und 17 ſchwäbiſche Städte 
1405 den Marbacher Bund, Kaiſer Siegmund 
—— 1415 auf der Kirchenverſammlung zu 
Konſtanz mit Bewilligung der Reichsfürſten die Land: 
vogtei S. an Hans Truchſeß gu Waldburg. Das Un: 
sf der Vefehdunaen untereinander hörte aud 
unter Albrecht II. und Friedrich III. nicht auf, ob- 
gleid) bie 1436 geftiftete St. Georgsgefell{daft 
die Herftellung eines allgemeinen Friedens beabſich 
tigte und den Kaiſer Albrecht I. tn feinen Planen 
gu einer dDauernden Friedensverfaffung unterftiigte. 
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1487 vereinigten ſich infolae faijerli 
——* a eae. 480 ben toben Schwäbi 
ch en n F w ⸗ 
iden Bund (jf. d.) sur Aufrechthaltung des Land⸗ 
frieden’. Defjenu fle He GS —— die Febden ——— 
nicht völlig auf, 
gegen Reutlingen beweiſt 
gen richtete der Bauernfrieg — in —* an, der Senate | br Habe 
Algãu und Hegau jetnen Anfang nabm. Um 
Zeit fand die Reformation in S. ſchnelle 
—— — 
nehmli iirttem tlm, 
Heilbronn, dem Sdmalfaldijden Bund bei, ne 
fte nad Auflöſung desjelben 1547 um « 
men geftraft wurden; die Reichsſiãdte oon 
ihre Demofratifde Verfaſſung und muften dafiir die 
alte ariftofratijde wieder Siterreid Bon nun an 
ftrebten Wiirttemberg und Ojterreid, die Oberhand 
in S. gu erlangen, jenes in Berbindung mit den 
proteftantifden, dieſes im Cinverjftindnis mit den 
fatholifden Standen des Landes. Die Reichsritter⸗ 
ſchaft weigerte fic, in Den Rreigverband eingutreten, 
und bildete fortan wirllich eine befondere Korpora⸗ 
tion des Reichs. 1563 fam gwar in Ulm die Kreis⸗ 
verfajfung ju ftande, aber die Streitiqleiten zwi⸗ 
iden den Rreisitanden nabmen fein Ende, Der 
Dreifiajibrige Krieg verwandelte aud S. in eine 
ay Im Weſtfäliſchen Frieden wurde das Elſaß 
cos hes Gale abgetreten und S. zur Sablung von 
05 Guld. Entidhadiqungsgeldern an Schweden 
verpflidtet. Nachher war eS faft immer der Schau⸗ 
plas der deutiden Reichskriege und genoß nur 1768 
bis 1792 eines ungeſtörten Friedens. Aufs neue 
wurde S. durch den franzöſiſchen Revolutionskrieg 
verwüſtet, bid 1801 der Friede von Liineville 
qeidlofien wurde. Derjelbe beftimmte, daß alled 
auf dem linfen Rheinufer liegende Gebiet des ſchwã | gn. tim 
bijden Kreiſes an Franfreid) abgetreten werden 
mufite, und dah Die weltliden Staaten als Entida- 
digung fiir ihre verlornen Gebiete die geiſtlichen 
Stifter und Reichsſtädte erhalten follten. 1806 be: 
htelten nur bie Fürſten von Baden, Wiirttemberg, 
Bayern, Heffen: Darmftadt, Sohengollern, Liechten⸗ 
fein und Leyen die Souverdnitat. Leyen verlor fie 
1814, und Hobhengollern trat feine Souveranitat 1849 
an Yreugen ab. Val. Bfifter, Pragmatiſche Ge- 
ſchichte von S. (Heilbr. u. Stutta. 18038—27, 5 8 
Leichtlen, S. unter den Römern (Freiburg 1825); 
Jager, Schwäbiſches Stadtewejen im Mittelalter, 
Bo. 1: Ulms Verfaffung (Geilbr. 1831); Ch. tr. Std> 
lin, Wirtembergiſche Geſchichte (Stutta. 1 1—73, |G 
4 Bde.); LP. Fr. Stalin, Geſchichte Wiirttembergs 
(Gotha 1882 ff.); Keim, ‘Sdwabijde Reformations: 
deſchichte (Tiibing, 1855); Baumann, Die Gaugraf: 
ſchaften im wirtembergijden S. (Stuttg. 1879). 
Shwaben, Regierungsbezirk des Königreichs 
Bayern, grengt im O. an Oberbayern, im RN. an Mite 
teffranfen, im W. an Wiirttemberg, im Silden an Tirol | 
und Vorarlberg und an den Bodenfee, wurde 1838 
aus dem friihern Donaufreis und cinem Teil des 
friibern Rezatkreiſes gebildet, umfaßt das alige 
Hochſtift Augsburg, die gefiirfteten Abteien Rempten 
und Lindau, das iirftentum Neuburg, die Ma pons 
ſchaft Burgau, viele freie ReidSftddte, 3. B. 
burg, Kempten, Lindau, Raufbeuren und Sade 
worth, nebft vielen Herridatten ꝛc. u enthalt 9812qkm 
(178,21 OM.) mit (1685) 650,166 Einw, (darunter ca. 
89,000 Evangelifcye und 4500 Juden). Der größte | Stad 
Teil Ded Landes ift entweder ganz eben (Donauried 
und —88 oder nur von Huͤgelreihen durchzogen, 
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Shwabenitreidd — Schwäbiſcher Stadtebund. 


fpiegels ijt meift eine fliidtige, oft inforrefte bod: 
deutſche Überſetzung des Sachienfpiegels mit Wea: 
laffung facfijder Cigentiimlidfeiten und mit unbes 
deutenden Underungen und Zuſätzen. Der S. folgt 
nur in jeinem erſten Teil bem Deutidenfpiegel siem: 
lid) genau; im zweiten bezieht er fic) gwar aud auf 
denjelben, führt jedod) hier unter Benugung der Lex 
Bajuvariorum und der Lex Alamannorum, der Ra: 
pitularien, ber ReidSgefehe, des Freiburger und 
Augsburger Stadtredjts, des römiſchen und kanoni— 
fhen Rechts, des Vrydant, hiſtoriſcher Sdriften, des 
Bibel 2c. Die Umarbettung und Ergänzung fort. Im 
Lehnrecht ſchließt er fic) wieder naher an ben Deut: 
ſchenſpiegel an. Gleich diefem will der S. dad in 
ganz Deutjdland geltende Hecht darftellen, * aber 
diter Beziehungen auf Schwaben. An Präziſion des 
Ausdrucks ſtehl der S. hinter dem Sachſenſpiegel gu: 
tid. Die zahlreichen Handſchriften, in denen der S. 
durd ganz Deutidland, bejonders und mehr als der 
Sachſenſpiegel im Silden, verbreitet ijt, weichen ftar- 
fer voneinander ab als bie des letztern Rechtsbuches. 
Wie dieſes, erlangte er aud) im Ausland maßgeben— 
bed Anſehen in den Geridten und ward ins Later 
nifehe, Franjdfifde und Tſchechiſche iiberfegt. Die 
etiten Musqaben des Schwabenſpiegels, ohne Orts- 
und Jahresangabe, reiden bis in das 15, Jahrb. zu— 
rid. Die erjte mit Datum verſehene ift von 1480. 
Reittig gefidtet find erſt die von Lafberg (Tiibing. 
1540) und von Wadernagel (Zürich 1840). Cine 
Handausqabe mit Wörterbuch beforgte Gengler (Er: 
langen 1851). Das Lehnrecht mit einem guten Rom: 
mentar ift enthalten in Sdilter, Codex juris ale- 
mannici feudalis (1696, 1728). Bgl. Labanbd, Bei: 
trage gur Runde des Schwabenſpiegels (Berl. 1861); 
Hider, Sur Genealogie der Handfdriften ded 
Schwabenſpiegels (Wien 1862); Derfelbe, Uber die 
Entſtehungszeit des Schwabenſpiegels (das. 1874); 
Nodinger, Berichte iiber die Unterjudung von 
Handidriften des fogen. Schwabenſpiegels (da}. 1873 
Sif 1884, 7 Hefte); Derfelbe, Uber die Uofaffung 
des Faijerliden Land: und Lehnredts (Miind. 1888, 
1. Halfte); Haifer, Zur Genealogie der Schwaben⸗ 
fot ——— ceven’ eim. 1876—77, 2 Hefte). Cine 
im Anſchluß an den S., mit wiſſenſchaftlicherer Fars 
bung, ausgeführte Arbeit ijt bas »Land: und Stadts 
rechtsbuch⸗ Rupredhts fiir das Stift und die Stadt 
Freiſing von 1328 (hr8g. von G. L. v. Maurer, 
Stuttg. 1839). 

Sawabenfireig, Bezeichnung fiir eine thiridte, 
alderne Handlungsweiſe, su deren Entftehung die alte 
SBollsersablung von den ſieben Schwaben Veranlaf: 
fung geaeben haben mag. Jn Ubereinftimmung da: 
mtit waren die Schwaben lange Reit die Zielſcheibe 
bes Spotted anbdrer deutſcher Stimme wegen der 
tgnen nadgejagten Unbeholjenheit. Befanntlicd bat 
Ubland in jeinem Gedidt ⸗Schwäbiſche Runde« dem 
Auédrud die entgegengefegte —— — 

Schwabing, Landgemeinde im bayr. Regierungs: 
deritt Oberbayern, Bezirksamt München links der 
Siar, 2 km nöordlich von München, hat ein königliches 
Zuſtichloß (Bieberftein), ein Cijenwerf (¢ ith au) 
writ Mafdinenfabrif, eine Dampfwafdanjtalt, eine 
arofe Bierbrauerei, zahlreiche Villen und (1885) 8744 
merft fat. Cinwohner. 

ee Hodebene, ſ. Bayern, 

by arth Alb, ſ. Sura, beutfder. 

SHwabijhe Didter, friiher gewöhnliche Bezeich— 
muna Der Minnejanger (f. d.), weil fie fic) meiſt der 
oberdeutiden oder jdwabijden Mundart bedienten. 
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Cine neue ſchwäbiſche Didterfdule beginnt zur 
eit ber Freiheitstriege mit L. Uhland, an den fic 
Schwab, — RK. Mayer, G. Pfizer, A. Knapp, 

E. Morite, W. Hauff u. a. anſchließen. Nationalge- 

be Verjenfen in die Natur und Reinheit der Phan: 

tafie charakteriſieren dieſe Dichter, welche vorjugSweife 
das lyriſche Fac fultivierten. Bgl. A. Mayr, Der 

ſchwäbiſche Didterbund (Jnnsbr. 1886). 
Schwäbiſche Raifer, Name der hohenſtaufiſchen 

Kaifer, weil fie aus Sdhwaben gebiirtig waren und 

dieſes —* tum beſaßen. 

Schwũb fier Bund, Vereinigung der ſchwäbiſchen 
Stände zur Aufredthaltung des von Raijer Frieds 
rid IIT. 1486 gebotenen Landjriedens in Schwaben, 
wurde nad dem Plan des Mainger Erzbiſchoſs Bert⸗ 
hold von Henneberg und auf Vetreiben des Grafen 
Hugo von Werdenberg, Hauptmanns der Ritterge- 
ſellſchaft jum St. Georgenfdild, 14. Febr. 1488 zu 
Eflingen gejdloffen. Uripriinglic von derSt.Georgs: 
Gejellidatt und 22 ‘dwabifhen Stadten gebildet, 
zählte der Bund bald den Herzog Sieqmund von Ti: 
rol, den Grafen Cherhard von Wiirttemberg, die Mart: 

tafen von Brandenburg -Ansbadh, den Marfgra: 
en von Baden, den Herjog Albrecht von Bayern: Mün⸗ 
den, die Bijdofe von Augsburg und Konſtanz, ſpäter 
aud Heffen, Trier und Kurpfalz gu feinen Mitglie— 
dern. Die Aufſicht im Bund hatte ein Bundesrat, 
der aus drei Kollegien mit je neun Räten und einem 

Hauptmann fiir die Fiirften, die Städte, die Pralaten 

nebft Rittern beftand. Zur Abwehr duperer Angriffe 

wurde ein Bundesheer von 12,000 Mann gu Fuß und 

1200 Heitern in Ausfidt genommen, sur Schlichtung 

innerer Streitigfeiten ein Bundesgericht eingelest. 

Die Cinigung, urſprünglich auf acht Jahre geſchloſ— 

fen, wurde fpdter erneuert. Cine wirffame Thätig— 

teit entwidelte ber Bund beſonders durch energiſches 

Cinjdreiten gegen den gewaltthatigen Herzog Ulrich 

von Wiirttemberg, den er 1519 aus dem Lande trieb, 

und 1525 gegen Die aufftiindijden Bauern, welde 

der Bundeshauptmann Truchſeß von Waldburg im 

Verein mit Kurtrier und Pfalz 2. Suni bei Konigs- 

hofen a. d. Tauber und 4. Juni bet Jngolftadt aus: 

einander fprengte. Bon Anbeginn Sjterreidijden 

Cinfliijjen zugänglich, iiberlicferte er Wiirttemberg 

dem Haus Habsburg und trat auc in deffen Snter: 

efje ber Ausbreitung der Reformation entgegen. 

Dies fiihrte aber gu Spaltungen zwiſchen den Mit: 
liedern und gur Auflöſung. Als 2. Febr. 1534 der 
ertrag ablief, durch Den der Bund 1523 erneuert 

worbden war, löſte er fic) von felbft auf. Berfuche, 

ihn ju erneuern, die 1535 der bayrifde Kangler Cd 
und 1547 Raijer Karl V. perſönlich madten, blieben 
ohne Erfolg. Bal. Kliipfel, Urfunden zur Geſchichte 

des Schwäbiſchen Bundes 1488 — 1633 (Stuttg, 1846 

bis 1863, 2 Boe.); Schweizer, Vorgeſchichte und 

Griindung des Schwäbiſchen Bundes (Zürich 1876). 
Schwäbiſcher Kreis, |. Schwaben 2). 
Sdwabij Stadtebund, Berbindung von 22 

ſchwäbiſchen Städten, darunter Augsburg, Ulm, Reut⸗ 

lingen, Heilbronn, welde fich auf Antrieb Kaiſer Lud- 
wigs des Bayern 20. Rov. 1331 gu ge enjeitigem 

Beiſtand verpflicteten. 1340 traten die Grafen von 

Wiirttemberg, Ottingen, Hohenberg u. a. dem Bund 

bei. Derfelbe, auf Zeit geſchloſſen, ijt wiederholt er: 

neuert worden, Am 4. Juli 1376 traten 14 ſchwä— 
bijde Stidte, fiir ihre Sicjerheit beforgt, gu einem 
bejondern Bund auf vier Jahre zuſammen und ſchlu—⸗ 

en 21. Mai 1377 den Grafen Ulric) von Wiirttems 

ce bei Neutlingen; 31. Mai fprad fie Karl IV., 

der fic ihnen bisher mißgünſtig geseigt, von der Acht 
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los. Die Macht ded Bundes näherte fic) nun ihrem 
Höhepunkt; bis 1885 mar die Sahl der Mitglieder auf 
32 geftieqen. 1387 wurden in einen Streit zwiſchen 
Herzog Stephan von Bayern und Erzbiſchof Pilgrim 
von Saljburg aud die Städte und Graf Eberhard IV. 
von Wiirttemberg vermidelt. Diefer brad im Verein 
mit dem Pfalzgrafen Rupredt, dem Burggrafen 
Friedrich von Niirnberg u. a. 24. Aug. 1388 in der 
Schlacht bei Döffingen die Macht des Bundes’. Kö— 
nig Wengel, welder fic) in der Heidelberger Cinung 
26. Juli 1384 an die Spige der ſchwäbiſchen Stadte 
qeftellt hatte, + 1389 den größten Teil der Bun: 
DeSmitalieder yur Teilnahme am Landfrieden von 
Eger; damit erreidte der Bund fein Ende. Bünd⸗ 
niffe ſchwäbiſcher Städte entftanden gwar aud im 15. 
Jahrh. nod mehrmals, famen aber jenem grofen 
Bund bei weitem nidt an Bedeutung gleid. Val. 
Vifdher, Gefdhidte des Schwäbiſchen Städtebundes 
der Jahre 1376—89 ( » Foridungen yur deutfden Ges 
ididte«, Bd. 2, Gatting. 1861); Derfelbe, Zur Gee 
idichte des Schwäbiſchen Stidtebundes (daſ. Bd. 3). 

wäbiſches Meer, ſ. v. w. Bodenfee. 

wäbiſch⸗ Gmünd, Stadt, ſ. Gmiind 1). 

wäbiſch⸗Hall, Stadt, ſ. Hall 3). 

Shwabmunden, Flecden tm bayr. Regierungsbes 
zirl Schwaben, — ais ane! an Der Singold 
und der Linie Pleinfeld- Augsburg-Buchloe der Bay- 
rifden Staatsbahn, hat eine fath. Kirche mit ſchönen 
Plafondgemalden, ein Amtsgeridt, Woll: u.Strumpf: 
warenfabrifation, Siegeleien, Bierbrauerei und (1885) 
2979 meift fath. Einwohner. 

Schwäche (Debilitas), in der Medizin ein vieldeu: 
tiger Ausdruck. Allgemeine Körperſchwäche, 
welde auf mangelbafter Ernabrung und daher aud 
mangelhafter Funktion aller Organe berubt, fommt 
vor nad) ſchweren fieberbaften Rranfheiten, bei vielen 
erſchöpfenden dronifden Krankheiten und als ein: 
face Alterserſcheinung (Altersſchwäche). S. der 
Musteln tann abhängig fein von mangelbafter Er: 
naihrung und ungeniigender Übung derjelben oder 
von organifden Veränderungen ihres Gewebes in: 
folge lotaler Erfranfung oder von mangelhafter In— 
nervation von feiten ber Nerven und ihrer Sentral: 


organe (f. Nervenſchwäche). Aud vonS. der Haut, | 


der Schleimhäute, des Magens rc. ſpricht man; dod 
ift mit dieſem Ausdrud fein ſcharfer Begriff gu ver» 
binden, wenigftens nicht ter eines ſpezifiſchen Su: 
ftandes der genannten Organe. S. ded Denlvermö⸗ 
gens, ſ. Geiftesfd wade; allgemeine S. der Rin: 
det, f. v. w. Padatrophie (f. d.). 

Shwadfidtigheit (Am blyopie), Schwäche des 
Sehvermogens, geht in allenerdenfliden Abſtufungen 
in Die völlige Blindheit (Amaurosis, ſchwarzer Star) 
uber und befteht darin, daß infolge veridiedenarti: 
ger anatomifder Storungen die Rervenhaut ded 
Auges für Lidteindriide unempfindlid oder die Lei: 
tung im Sehnerv unterbroden oder das Sentrum 
des Sehnervs innerhalb des Gehirns unfähig gewor⸗ 
den ift, Lidjteindriide in ſich aufzunehmen. Die S. 
ift alfo in Der Mehrzahl der Faille nur ein Symptom, 
welded fic) gu ben veridiedenften anatomiſchen Sti- 
rungen des Muges, des Sehnervs und des Gehirns 
dinzugeſellen fann. Hierher gehört auch diejeniae S., 
welde durch Ridtaebraud des Auges allein gu er: 
flaren tft, mie Diejenige, weldje man fast immer bei 
dem ſchielenden Auge findet (amblyopia ex anopsia), 
Dieses Ubel unterſcheidet fid) von dem Unvermögen, 
in Der Rabe feinere Gegenftande gu fehen, der fogen. 
Weitſichtigkeit, welde tm gewöhnlichen Leben aud) 


Schwäbiſches Meer — Schwägerſchaft. 


tet wird, inſofern, als legtere durch optdde Bull! 
mittel (Brillen) fo verbeffert merden fonn, deb dad 
Sehvermigen gang normal wird, während be: der 
—— S. optiſche Mittel fo wenig niger, ded 
feinfte Drudfdrift nie damit gelefen merden lex 
Schwachſichtige find fehr tig und belter als 
Gegenſtände jehr nabe oder neigen das Geet ba 
Gegenftinden ju, die fie betradten mollen Grit 
nennt pe ag ge gre aué S. (myopia exambipe- 
pia), die aber nie, wie die eigentlide —5 
urd fonfave, ſondern im Gegenteil ehet burs igo 
lonvere Linſen (Vergrößerungsglaſer) lorrigiert act. 
Die genaue Unterſcheidung und jroedmdfier Behaxd 
lung muf einem Mugenarjt iberlaffen werden. Spl 
Star, ſchwarzer. 
Shwadfinn, |. Geiſtesſchwäche. 
4 ung, |. Defloration 
waDden, bije Wetter, erftidende Gasarten Reb 
lenfaure, fauerftoffarme Luft), welde fid in Grab 
raumen durch Faulnis von Holy, Abjorptws vt 
Sauerftoffs der Luft durd verwittermbe Rieke x. be 
ben und auf bie Bergarbeiter toͤdlich mirfes Hen. 
Bei Grubenbriinden entfteben infolge ded Roi 
orybaasge {td höchſt gefabrlide Brandecle, ow 
in Steinfoblengruben entwideln fich haufig da tre 
rigen S. oder ſchlagenden Wetter (jd. Ree 
fdwaden, die nad etner Explofion idlegende: See 
ter A, der Grube —— nicht atembare 2x 
wadengras (Sdwaden) 
EGwadengrage (Rannagrage)! f. Ghycerm 
¢ wabron, |. cit, es leet 
wager w a, }. mageri gett 
S sd Pet finitat, Affinitas), def Rem 
lienverhaltnts ded einen yu den Dien Nd a> 
| bern Ehegatten. Den Gegenfay bildet dre Berend 
| fchaft, dad auf Zeugung und Abſtammung gegrundee 
Verhaltnis(Blutsfreundidaft, Blutéoermandciget 
Mit den Berwandten feines Gatten iff jeder =e 
beiden Ehegatten »veridwigert« , mabrend dic So 
wandten des einen Ehegatten felbft yu Den Seraee> 
ten des andern Ehegatten in feimerici Femilemo 
hältnis ftehen, wenn man aud ifr Serddins = 
gerdtinlichen Geben nidt felten ebenfalls elt 2 = 
ezeichnen pflegt. Qn Anfebung der cigentl 
iſt gu unterfdewen: 1) Die fogen. Stictrermext 
ſchaft, bas Verhältnis swifden dem emmen Chee 
ten und ben Dejgendenten ded andern Getter, sede 
| nicht uated aud Defyendenten ded erfers St 
| Das Kind meiner Frau, welded nist aud peed 
mein leibliches Rind ift, mein Sticifind, & =z = 
nut verfdmagert, nidt vermandt. vz) Tu ee 
S@wiegerverwandt{daft, dad Berhiirnt wt 
| einen Ehegatten (des Schwiegerſohns oder der Soee 
| gettodjter) yu ben Ajyendenten (Derm Schrcgerrec 
| oder der Schrwiegermutter) des andern Gdege== 
3) S. im engern Sinn, dad Berhaltris cinct &> 
gatten gu den Seitenverwandten des exdct, © 
mentlicd gu deſſen Gefdwiftern. Der Seuder oe 
au ijt mein Sdwager, thre SGactac a= 
Gwagerin. Die Grade der S. werden dea Oo 
den der Berwandtidaft (f. db.) analog beregat = 
demfelben Grad namlich, in welehem cme Soe 
mit bem einen Eheqatten verwandt r#, & & o 
dem andern Eheqatten verſchwägert Dee => 
Bedeutung der S. ift der Gerwendtigelt geome 
| cine untergeordnete, indem die S. namentha & 
| Grbret und ebenfo fir dad Rormusdige tio 
ohne Einfluß ijt. Dagegen ijt die Sh wiegermerse™ 
fdaft und ebenjo dic Stiefvermandtiget a = 
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oft als ein Schwächerwerden der Sehfraft« betrad: | ndbern Graden ein Ehehindernié; amg Scores 


Sdhwaigern — Schwalbenſchwanz. 


unter Umjtanden von der Zeugnispflicht, indem 
er aud) auf der andern Sette bas Zeugnis eines 
iner Partei Verſchwägerten als ein nicht unver: 
ges erſcheinen läßt. F Großbritannien iſt die 
nit der Schwägerin, d. h. mit der Schweſter der 
rbenen Ehefrau, verboten. Cin auf Beſeitigung 
i Verbots hingtelender Geſetzesvorſchlag (De- 
d wife's sister bill) wurde wiederholt einge: 
t, 1883 aud) vom Unterhaus angenommen, je- 
om Oberhaus verworfen. 
—— , Stadt im württemberg. Neckarkreis, 
int Sradenheim, am Leinbad und an der Linie 
ronn-Eppingen der Wiirttembergijden Staats: 
202 m ii. M., ift Hauptort ber Grundherrfdaft 
erg, bat eine evang. Rirde, ein Schloß, quten 
dau und (1885) 2131 meiſt evang. Einwohner. 
walbad, ſ. Langenſchwalbach. 
jwalbe (Hirundo L.), Gattung aus der Ord: 
det Sperlingsvögel und der Familie der Schwal⸗ 
lirandinidae), fleine, breitbritjtige, epee 
Opfige Vogel mit furgem, plattem, fajt drei: 
n, an der Spite des Oberſchnabels etwas ge- 
ntem Sdnabel, fehr weit gefpaltener Raden: 
ng, furjen, ſchwachen Füßen und Zehen, langen, 
len, gugefpigten Flügeln, in denen die erjte 
inge am langften tft, und * oder weniger 
eltem Schwanz, deſſen äußerſte Federn die mitt 
oft ſehr beträchtlich überragen. Die Schwalben 
uber alle Erdteile verbreitet, in den Ländern 
itllichem Winter Zugvögel, in wärmern Strid): 
Di deutſchen Arten ziehen bis in die ſüdlich⸗ 
ander Afrilas; daß einzelne in Schlamm ein— 
et den Winter im Norden verbringen, iſt Fabel. 
walben fliegen reifend fdnell, bäumen gern, 
auf dem Boden fehr ungeſchickt, find gefellig, 
, mutig, fingen zwitſchernd, nähren fig pon 
len, melde fie im lug erjagen, und trinfen 
aden aud im Flug. Sie fertigen ein funftvolles 
tug Lehm und ibrem Elebrigen Speidel oder 
ntiefe Locher in ſteil abfallende Erdwände; das 
¢ befteht aus 4—6 Ciern, welche vom Weibden 
bebriitet werden. Die meiften briiten wohl 
alg einmal. Die Schwalben weilen gern in der 
des Menfden, und in den meiſten Landern 
a fle undebelligt und werden mit Wobhlwollen, 
temer Art Verehrung betradtet. Jn Spanien 
italien werden aber aud) Taujende fiir die Küche 
gen. Die Raudfdwalbe (H. [Cecropis] 
4 L.), 18 cm lang, 31 cm breit, mit tief egas 
t Sdhwang, oberjeits blauſchwarz, an Stirn 
teble braun, mit breitem, ſchwarzem Giirtel 
tm Kropf, unterfeits roftgelb und mit weißen 
t auf den fiinf äußerſten Steuerfedern, be- 
t Curopa und Afien, mit Ausnahme des hid: 
Rordens, weilt bei un& von Anfang April bis 
et und geht im Winter bis Siidafrifa und gu 
Sundainteln. Sie erbaut ifr Nejt in adt Tas 
am liebjten an Odujern aus ſchlammiger oder 
Erde, welde fliimpdenweije aufgeflaubt und 
eichel überzogen angeflebt wird. Wud) feine 
€ und Haare werden eingelegt und das Innere 
ieites mit foldjen ausgepolftert. Dadsfelbe Neft 
viele Jahre benugt und nur alljährlich ausge: 
Tund neu ausgefleidet. Das Weibchen legt tm 


4—6 weige, grau oder braun punftierte Cier 
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oder tiefern Schichten der Luft, bedarf fehr viel und 
fpeit die unverdauliden Teile, gu Gewöllen geballt, 
wieder aus. Die Mehlſchwalbe — Speco 
Giebel-, Dachſchwalbe, H. [Chelidon] urbica 
ove), mit feidt gegabeltem Schwanz, frajtigem, auf 
der Firſte ſcharf gebogenem Schnabel und verhiltnis: 
mäßig ftarfen, wie die Füße befiederten Läufen, 14cm 
fang, 27 cm breit, oberjeits ſchwarz, unterfeits und auf 
dem Biirjel weiß, bewohnt etwa dasfelbe Gebiet wie 
die vorige, geht aber weiter nordwarts, trifft einige 
Lage ſpäter ein als jene und verweilt, namentlid in 
Siideuropa, länger; fie fommt eingeln an, fammelt 
fic) aber vor dem Herbſtzug su großen Schwärmen und 
eht bis Snnerajfrifa und Sidafien. Sie niftet ges 
ellig in Städten und Dorfern, baut ihr Neft in 12— 
14 Tagen ähnlich wie die vorige unter einem ſchützen⸗ 
den Vorſprung, mauert es aber bis auf ein kleines 
Flugloch ju. Sie leqt4—6 weiße Cier (ſ. Tafel Eier J«) 
und brütet zweimal. Das Weibchen egg die Cier 
in 12—183 Tagen. Die Mehlſchwalbe ijt in ihrem 
Weſen der vorigen ähnlich und dod) wohl von ihr 
unterjdieden. Sie erreidjt im Flug, bejonders bei 
Regenwetter, oft grofe Hohen und jagt dort, wie die 
Seglerarten, nad) Nahrung. Um ihr Neft befteht fie 
ojt erbitterte Kämpfe mit Dem Sperling, der fie gern 
aus bemfelben vertreibt. Die Uferſchwalbe (Erd:, 
nid dH gh bl hae eae riparia Boie), 
mit ſeicht gegabeltem Schwanz, verhaltnismiafig 
langem, fladem Schnabel, iiber das Sdwanjende 
reichenden Flügeln und jarten Füßen mit ſchwäch— 
lichen Zehen, 13 cm lang, 29 cm breit, oberſeits afd: 
graubraun, unterſeits weiß mit graubraunem Band 
in der Bruſtgegend, findet fic) weitverbreitet in Cuz 
ropa und Ajien, bejonders an fteilen Uferwänden, 
niſtet gefellig, höhlt in 2—8 Tagen 4—6 cm weite, 
ig 2 m lange, etwas auffteigende Lider in dem 
feften Erdreich aus, erweitert diefelben am Hintern 
Ende, fiittert fie hier mit Halmen, Federn 2c. aus 
und leqt 5—6 weife Cier (j. Tafel Eier Ie); meiſt 
briitet fie nur einmal. Die Uferfdwalbe fliegt fehr 
niedrig über Dem Waffer und ift ungemein gefellig. 
Sie weilt bet un8 von Mai bis September und it 
in manden Gegenden fehr gemein. Die S. hat die: 
felbe mythijde edeutung wie Der Rudud. Als Bote 
des Fruͤhlings bringt fie Segen, im Winter dagegen 
Unglück. Yn Deutſchland heißen die Schwalben Vö— 
ge der Madonna und find von befter Vorbedeutung. 

ine S. warnte Wlerander vor Verrat. Wis Schwätze⸗ 
tin ift fie Dagegen. verrufen, ein griechiſches Sprid: 
wort warnt vor Sdwalben unter Dem Dah. Sdwal- 
ben im Traum bedeuten Ungliid, nad Xenophon 
zeigten Schwalben den ungliidliden Ausgang der 
Expedition des Kyros gegen die Sfythen an. Aud 
Antiodos erhielt died Vorzeichen. Ym Gegenjag jum 
Sperling al8 phallijhes Symbol, war die S. als 
ſchamhaftes Weib der Venus Heilig. 
Schwalben (Hirundinidae), Familie aus der Ords 
nung der — ag (j. D.). 

walbenfraut, ſ. Chelidonium. 

Sdhwalbennefter, beim Militär Abzeichen der Mu— 
fifer, Trompeter und Spielleute an der Schulter auf 
den Waffenriden; fie find bei den beiden erftern mit 
oldenen oder filbernen Treffen (bet der Kavallerie 
Graig, bei den iibrigen Truppen gerade von oben nad 
unten), bet ben Spielleuten mit wollenen Borten 


fel Eier I<), beim gweiten Gelege im Auguft | befegt. Die S. der Stabstrompeter, Kapellmeiſter, 


tet und briitet fie in 12, bei ſchlechter Witterung 


tinl7 Tagen aus. DieS. lebt hauptſächlich von 
‘und Retzflüglern, Sdmetterlingen und Kafern, 
dieſe je nad) Witterung und Tageszeit in höhern 





Bataillonstamboure haben am untern Rand lange 
Franſen von der Farbe der Treſſe. 

—— eßbare, ſ. Salangane. 
Schwalbenſchwanz, trapezförmige Verbindung 
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Eee Majdinenteile, meift als ; 
eils auf den andern angewandt; 
bei Facwerlsbauten yur Berbindung der Balfen Dies | treueften 

nen. ©. in der Baufunft, f. Dadfenfter. 
( Papilio Machaon L.), Smet: | Unters 


des et 


terling aus ber Familie ber Tagfalter (Dinrna), lebt nung der 
in —— auf dem Himalaja und in Japan, ſpannt ——————— 


bis 8 cm, hat gelbe, ſchwarz gezeichnete Fligel, auf 
den imal geichwangten Ointerfliigein eine lau be: 
ftdubte Außenbinde, zeigt fid einzeln im Mai aus 


iiberminterten Puppen, —— in zweiter Gene: hakig 
Das Weibchen legt ſeine 


ration im Juli und Auguſt. 
Eier einzeln an Fenchel, Dill, Küummel, Möhren, die 
Raupe iſt griin mit ſchwarzen. ‘rotaelb gefledten Quer: 
binden und ftiilpt bet ber Beriifrung aus dem Raden 
einen roten, gabeligen Wulft von intenjivem Gerud 
hervor. Die grünlichgelbe, gelb geftreifte, etwas | 
rauhe Puppe itt am Ruͤcken gefielt, hat zwei ſtumpf e 


Spitzen am Kopf und hingt an einem Zweig in einer 
Die der gweiten Brut iberwintert. Der Stimme ijt laut und 


Salinge. 
dem S. ähnliche Segelfalter (P. podalirins L.) ift 
mehr auf das Hiigelland befdrantt, und feine gelb⸗ 
grüne, rot qepunttete, weiß geftreifte Raupe lebt auf 
Schwarzdorn. 


Schwalbenſchwanzornament, ein im anglonormãn⸗ | bradt. Nac Gould und 
⸗ ⸗ — nijden Stil vorfommen: | ſchwalm eine Art von Wi 


TLL 


—— ſ. Ase und Cynanchum. 


des Ornament, 
pon —— ſ. Figur). 
ic a floger, {.v.w. 


SGwalbenwurzpflanjen, j. Astlepiadeen. 

Schwalenberg, ehemals eine Grafidaft, heute ein 
Amt im Füurſtentum Lippe, lag zwiſchen den Graf: 
jdaften Lippe, Schauenburg, Everftetn und dem Ge: 
biet Der Abtei Rorvei. Die Grafen von S. werden 
juerft 1043 erwähnt und beſaßen Giiter in ben Gauen 
Tilithi und Ouetiqau und am linfen Weferufer bei 
Polle. Schon im 12. Jahrh. erwarben fie die Vogtei 
iiber Das Bistum Paderborn und die Abtei Korvei. 


Widefind II. (1113—49) nannte fid 1127 zuerſt angwierigen, exf —— 


Graf von S. Waͤhrend ſein jiingerer Sohn, Wide: | 
find IV. in Pyrmont eine Nebenlinie ftiftete, erwarb 
des Altern Sohn Widelind V. die Burg Walded und 
fiihrte von da den Grafentitel. Bon feinen Reffen 
fiibrte Der dltefte, Bolfwin 1V., die Linie S. fort, der 


die Yinie S. ‘ausgeftorben, bemãchtigten ſich der Bis 
ſchof von Paderborn und der Graf Simon IIT. von 
der Lippe der Graffdaft. Die Grafen von Sternberg, 
eine Seitenlinie des Schwalenberger Hauſes, ftarben 
1418 aus, nachdem ihre Befigungen ſchon 1377 durd 
Kampf an Scauenburg übergegangen waren. 
Schwalheim, Vadeort in der bef}. Proving Ober: 
hefien, Kreis Friedberg, an der Wetter, unfern Nau: 
beim, hat (i08) 609 Einw. und einen Sduerling von 
10° ©, der an Rohlenfauregebalt (1648 cem in 1 Lit.) 


alle befannten Säuerlinge Deutidlands iibertrifft | 


und bejonders bei Sfrofulofe, Blafenfatarrh und 
Nierenftetnen mit Erfolg gebraucht wird. Mud der 
Verjand des Waffers ift bedeutend. 

Schwallk, j. v. w. Sieqenmelfer. 

Schwall, ſ. v. w. Diinung. 
Shwall, Fiſch, |. Rohrtarpfen. 
Schwalm, redter Nebenfluß der Eder, entſpringt 
im Großherzogtum Heffen am Bogelsbera, tritt bald 
nad dem preufifden Regierungsbesirl Raffel iiber, 
flicht anfangs nördlich, Dann öſtlich und nordifilid 
und miindet oberbalb Felsberg. Der Schwälmer 
Grund ift ſchön und fruchtbar, mit reiden Ge: 


Schwalbenſchwanz — 








in Form 
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zweite, Adolf, folate i in Walded (. d.). Nachdem 1369 | 
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ſchlag, bei hohem Grad 
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i Fig.6. Tentorium semisube- Fig.7. Chondrosia reniformis 
) | rites’ (O.S.) Vorm. Nat. Gr. Ndo. Nat. Gr., balbiert. 
| H 
3 
J 
Fig. l4. Stylocordyla 
longissima (Sars) 
Marenz. Nat. Gr. 
Fig. 12, 
Achsenschwamm 


(Axinella polypoides 
vu. S.). Verklcinert. 





Fig. 3 Osearella lebularis /0. S) 
Vorm. Nat. Gr. 





| Fig. . Aseetta coriacea Fig. 4. Axinella cinna- 
(Mont. i, Verge momea VU. % Verkl 
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Schwämme (Pflanzen) — Schwämme (Tiere). 


in Deren Broduften die Pilze ein geeignetes Nahr: 
fubftrat finden. Die Pilze gedeihen aljo auf fatarrha: 
liſchem Boden, anderjeits bedingen fie ſelundär Mund: 
fatarrhe. Die Behandlung hat zwei Aufgaben: die 
Entfernung des Pilzes und die Vefeitigung des Mund: 
tatarrhs. Erſtere muf auf rein medanijdhem Wege 
geſchehen, die S. müſſen mit ftumpfen Inſtrumenten, 
Biniel, trodner Leinwand 2c. direft abgefragt wer: 
den; Der Mundfatarrh wird durch grofe Reinlidfeit, 
haufiges Ausjpiilen und Wuswajden der Mundhöhle 
mit Desinfizierenden, nidjt zuckerhaltigen Wäſſern, 
4. B. Borarloiungen, befeitigt. Bei Kindern ift nas 
mentlid) darauf ju adten, bap fie unverdorbene Mild 
erbalten; die Saugpfropjen, oft die Trager der gers 
fegenden Stoffe, miiffen nad) bem Gebrauch durd 
Ausfoden ftets aufs forafdltigfte gereinigt werden. 
S. Tafel »Halstranfheiten:, Fig. 6. 
Schwämme (Fungi, Mycetes), ſ. Pilge. 
Schwämme (Spongiae, Porifera, Poriferen, 
biergu Tafel »Schwämme«), niedere Tiere aus dem 
Stamm der Colenteraten (j. d.). Sn feiner einfad- 
ften Form beſteht ein Schwamm aus einem Indivi— 
duum, das wie ein offner Sack geftaltet ijt. Die 
Bandung desſelben ift aus drei Schichten zuſammen⸗ 
geſetzt, namic aus einer garten und dünnen äußern, 
dem €ftoderin oder Hautblatt, einer mittlern, dem 
Mefoderm oder Mittelblatt, und ciner innern, dem 
Entoderm oder Darmblatt. Das lestere wird von 
flimmernden Sellen gebildet, welche in dem mit 
Warer gefillten Hoblraum eine Strimung in der 
Ridtung nad der Offmung (osculum) des Sackes 
eryeugen. Die Haut ſelbſt ijt gum Cintritt des Waj: 
fers von vielen verjdliesbaren Poren durdbohrt 
(daber der Name Poriferen). Yn dem Mittelblatt bil⸗ 
det fich meiit ein Sfelett aus Ralf: oder Kieſelnadeln, 
aug aus Hornfajern zur Stiige des Körpers aus. 
Dte Nahrung wird von den Sellen des Darmblattes, 
vielleicht aud von denen der beiden andern Schidj: 
ten aué dem Wafer, weldes den Schwammkörper 
durchſtrömt, guriidbebalten und verdaut. Nerven 
und Musfeln find wahrideinlid vorhanden, ebenſo 
Sinnesorgane. Die Fortpflanjung ift teils ge: 
ſchlechtlich (die S. find wahrſcheinlich meift Switter), 
tetié ungeſchlechtlich. Bei der erftern entftehen Cier 
und Samenfäden in den Sellen des Mittelblatteds 
und entwickeln fid nad) der Vefrudtung gewöhnlich 
im Snnern des Schwammes weiter, fo daf erft die 
jungen Yarven denjelben verlaffen. übrigens find 
die Gier anfanglid nod ohne beftimmte form und 
fdnnen fic) wie eine Amöbe durd Ausftreden von 
Fortiagen im Muttertier bewegen. Die bewimper: 
ten Larven ſchwärmen eine Reitlang fret umber, 
fegen fich aber dann feft und bilden einen neuen 
SaHrwmammfSrper. Die ungefdledtlide Vermehrung 
geſchieht entweder durch bejon e Reimfdrper (gem- 
mulae) ober durch Teilung; legtere führt vielfad 
nicht gur volligen Yoslijung der Teilftiide, fondern 
jur Buldung von Rolonien, und fo entitehen jene oft 
auberft fompligierten Formen, wie 3. B. der Achſen⸗ 
{@mwamm, Axinella und Aplysina (Fig. 4 u. 13). 
Auch durch Verfdmelgung mehrerer dict nebenein: 
anber aufmadfender Individuen fann eine einheit: 
lihe SHwammlolonie gebildet werden (Fig. 9), die 
alg ſolche nidt nur eine grofe Menge von Ausſtrö⸗ 
mungéofinungen — zeigt, ſondern deren Haut⸗ 
poren aud) zuerſt in ein [anges Kanalſyſtem führen, 
mit Dem Die Magen der Yndividuen in Verbindun 
eben. Solche größere Cremplare find dann bunt 
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vorhandenen Oskula können aber gum Teil ver: 
ſchmelzen oder fid) gang fdliefen, fo Daf man aus 
ihrer Menge nicht die Zahl der vereinigqten Cingel 
ſchwämme ermitteln fann. 

Die S. wachſen entweder frei von ihrer Unterlage 
(Steine, Pflangen 2c.) in bie Hohe, oder liegen the 
dicht an und umſchließen fie zuweilen von allen Sei: 
ten. So werden 3. B. Sdnedenfdalen, in denen 
Cinfiedlerfrebje wohnen, häufig gang und gar bis 
auf die fleine Offnung, weld fic) der Krebs durch 
Uusftreden ſeines Vorderkörpers frei erhalt, über— 
zogen. Cinige S. fteden aud völlig fret im Schlamm 
des Meeresbodens (ig. 11.14). überhaupt wiffen 
fich die S. ihrer Umgebung oft fo genau anzupaſſen, 
daß eine und diejelbe Art in ciner Mannigfaltiafeit 
von Formen auftritt und vielfad) nur durch mikro— 
ffopijdes Studium beftimmt werden fann. Cine 
grofe Wandelbarfeit zeigen mande S. aud dadurd), 
daß die eingelnen Sellen eine bedeutende Selbjtin: 
digfeit befigen. Bei Spongilla verändert nicht nur 
die dufere Haut, fondern auch dad Innere des Tiers 
feine Form, Hautporen werden gefdlofjen, andre 
neu gebildet; aud) bie Nadeln werden in ihrer ge: 
genfettigen Lage verfdoben, und fo fommt jogar 
eine Urt Ortsverdnderung gu ftande, indem der ur- 
{priinglide Befeftiqungsort unter langſamen Be- 
wegungen der gewiſſermaßen von ifm wegfliefenden 
Majjeverlaffen und mit einem neuen vertaujdt wird. 
Abgefcnittene Stiide des Schwammkörpers fonnen 
weiterwachſen und mit andern Stiicden von derfelben 
Art verfdmelgen. 

Mit ——— ber Familie der Spongillidae ge— 

Pied die S. Dem Meer an, wo fie unter fehr ver: 
chiedenen Verhältniſſen und in weiter Verbreitung 
angetrofjen werden. Foſſile Refte finden fic ſchon in 
den älteſten Scidten; ihre größte Entwidelung er- 
reiden fie wibrend der Kreideperiode. Wile lebenden 
Hauptgruppen, fomeit fie iberhaupt verfteinerungs: 
fabig nb, lajjen fid) bis in den Silur verfolgen 
und ftehen unvermittelt einanber gegeniiber, fo Dag 
bie gemeinfjamen Vorfahren in einer nod altern Pe- 
riode gelebt haben miijjen. Manche heutige S. der 
Tiefſee find gewifjen foſſilen ganz befonders ähnlich. 
Merkwürdig erſcheinen die Bohrſchwämme (Vioa), 
welche ſich vielleicht lediglich durch ihre harten Kieſel⸗ 
nadeln, vielleicht aber auch mit Hilfe — wirfens 
der Sefrete, in Molluskengehäuſen, Kalkſteinen und 
RKorallen Röhren und Kanale graben und durd maj: 
ſenhaftes Auftreten fehr wefentlid) mit gu der eigen: 
tiimliden Geftaltung der aus RKalfiteinen bftehenden 
Küſte des Adriatijden Meer bheitragen. Die ale 
Badefdwamm (j.d.) befannten weiden, elaſtiſchen 
Hornſchwämme finden tednijde und fanden wegen 
ihres angebliden Jodgehalts früher aud) mediziniſche 
Verwendung. 

Man teilt die S. in zwei große, unvermittelt neben 
einander ſtehende Gruppen: 1) Kalkſchwämme 
(Porifera calcaria). Died find meiſt ſchmutzig weiße 
S.und Sdhwammitide, wie der Rnollenfaltidwamm, 
Leucandra, ferner Ascandra (Fig. 5), Asceita (Fia. 
8, 9, 10), mit einem Sfelett aus Kalknadeln; im all: 

emeinen find fie einfach gebaut und aud nidt be: 
— zahlreich. 2) Nichtkalkſchwämme (P. in- 
calcaria), alfo alle S. ohne Ralfifelett. Entweder 
fehlt ihnen ein Sfelett völlig (Halisarcidae, Gallert 
oder Fleiſchſchwãmme, hierher Oscarella, Fig. 3), oder 
e8 find hornige Erhärtungen (Hornſchwämme, hierher 
der Badefdwamm, Fig. 2, u. Aplysiua, Fig. 13) oder 


unb Durd von dieſen das Waffer jufiihrenden und verfdieden geftaltete Kieſellörper Kieſelſchwämme, 


abfuhtenden Kanälen durdjogen; die urjpriinglid 


ſ. Lertfigur, S. 682), gugleid) mit Hornfafern oder 
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aud ohne jolde ra (bierher der Sußwaſ⸗ 
ſerſchwamm, Spongilla, fowie der Lederſchwamm, 


Chondrosia, fig. 7, Axinella, Fig. 4 u. 12, Stylo- | bef 


cordyla, fig. 14, Tragosia, Fig. 1, Tentorinm, 
Fig. 6); bet andern Schwämmen werden die RKiefel- 
nadeln durch vertiefelte a mag Yo u Rie: 
felnegen verbunden (Steinſchwämme, ſ. * auf 
Tafel »Juraformation I< und Siphonia auf Tafel 

Kreideformation«). Endlich find nod die Glas: 
ſchwämme (Heraftinelliden) ju nennen (3. B. Hyalo- 
nema, Fig. 11), mit einem Gitterwerf von ſechsſtrah ⸗ 
ligen Kieſelnadeln; fie leben meift in großen Tiefen 
und wurzeln mit einem aus fpiralig sujammenges 
drehten Kieſelnadeln beftehenden Schopf tm Schlamm. 








RKicfellarper von Schwämmen. Starl vergrdgert. 


Wegen ihrer qrofen Sierlidfeit find thre Stelette 
in Japan Handelsartifel und galten bet den Zoos 
logen lange alé Kunitprodufte, Val. Sd midt, Die 
Spongien des Wdriatifden Meers (Leipz. 1862— 
1868,4 Tle.); Derfelbe, Grundzüge einer Spongien: 
fauna des atlantiſchen Gebiets (daſ. 1870); Hadel, 
Die Kallſchwämme (Berl. 1872,3 Bde.); Sittel, Stu 
dien tiber foffile Spongien (Miind. 1877—78, 3 Tle.); 
Derjelbe, Sur Stammesgeſchichte der Spongien 
(Daj. 1878); Schulze, Unterjucungen iiber Den Bau 
und die Entwidelung der Spongien (in der > Seitidrift 
fur wiſſenſchaftliche Zoologie 1875—79); Bos: 
maer, Porifera (Leipz. 1S82— 87). 

— große, ſ. Nonne; fleine, ſ. Golds 
after. 

Schwammſiſcherei, ſ. Badeſchwamm. 

Sdhwammforallc, ſ. Rorallen. 

Sdhwammparendhym, in der Pflanzenanatomie ein 
lodered, von zahlreichen Qntercellularrdumen durch⸗ 
jogenes Gewebde, das fiir die Durdliiftung der 
Pflanze von Bedeutung ift. 

Shwammipinnacr, |. Nonne. 

Swan (Cygnus L), Gattung aus der Ordnung 
der Schwimmodgel und der Familie der Schwäne 
(Cygnidae), große Voael mit geftredtem Leib, ſehr 
fingem Hals, mittelqrofem Kopf, geradem, gleid 
breitem Sdnabel von Kopfeslänge, der an der Wurs 
acl nadt oder höckerig aufgetrieben, an der Spige 
flad) qewolbt tft und in einen rundliden Nagel aus. 


geht, miedrigen, ftarfen, weit nad) hinten geftellten | piter qenof die Umarmung ders 


— Schwan. 
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Shwan — Sdhwanenritter, 


vans. In der germanijden Mythologie ftand 
5. in engfter Begiehung gu den in Luft und 
et waltenden Lidtgottheiten und ebenfalls im 
der Weisfaqung; daher die nod) jest gur Be: 
tung einer Vorahnung üblichen Ausdrücke: »es 
mt mire ober »mir wachſen Schwanenfedern«. 
Rügen vertritt ber S. den Storch, er bringt die 
et. Der S.ift wie die Waffervigel, Gans, Ente, 
ogel, Augurium bes Endes der regnerifden, 
rliden Jahreszeit. Stirbt ber S., fo fehrt die 
te, der Beapling, der junge Held zurück. Kommt 
eld von bem S. gezogen gu dem ſchönen Mäd— 
fo darf ign niemand fragen, wober er fommt, 
würde thn fonft in bas Reich ded Todes zu— 
filjren ve vom Sdwanenritter, j. d.). 
fle a fen, namentlich die Walfiiren, die 
und Wafferfrauen, liebten es, Schwansgeſtalt 
ehmen(j.Shwanjungfrauen). Vgl.Caffel, 
3. in Sage und Seben (Berl. 1872), 
wan, Scmetterling, ſ. Goldafter. 
ywan (fat. Cygnus), Sternbild am nördlichen 
el, in der Milchſtraße, gwifden 287 und 32y° 
jjenfton, 29° 6’ und 59° 10’ nordl. Deflination, 
Deis 197 dem bloßen Auge ſichtbare Sterne 
ltend. S. Tafel »Fixiterne<. 
ywan, —— Friedrich, Buchhändler, geb. 
0.1733 ju Prenzlau in der Ukermark, ſtudierte 
ile und Jena Theologie, ging dann nad) Pez 
try, Don da nach Holland, wo er die >» Anecdotes 
Se — 1764) veröffentlichte, ſpäter nach 
ffutt a. M., wo er eine Wochenſchrift begrün— 
und übernahm 1765 die Buchhandlung ſeines 
egervaters Eßlinger in Mannheim. Jn dieſer 
ing ſuchte er namentlid) den Gefdmad an der 
hen ihonwiffenfdaftliden Litteratur gu weden 
ir Berleger von Schillers »FieSco< und > Ras 
ind Liebec) und brachte es dahin, dak der Rurs 
Carl Theodor ein deutſches Theater einridtete. 
194 lebte S. nacheinander ju Heilbronn, Stutts 
ind Heidelberg, wo er 29. Suni 1815 ftarb. 
einen Schriften befinden fic) zahlreiche aus 
rangofifden und Stalienijcen überſetzte Thea: 
te. Schwans⸗Tagebuch · wurde in Hackländers 
sbldttern« (1861—62) veriffentlidt. — Seine 
tRargarete ijt befannt durch ihr Verhaltnis 
diller, der —— ſeines zweiten ager gi 
ithalts (im Winter 1784—85) eine tiefe Rei 
wu tbr faßte und nod) von Leipzig aus beim 
, Miemohl vergeblid), um ihre Hand anbielt. 
46%, Geliebte Schatten (Mannbh. 1858). 
Wanau, Iuſel und Sdlof, j. Lowers. 
wanderf, Stadt im bayr. Regierungsbesirt 
faly, Bezirlsamt Burglengenfeld, an der Nab, 
npuntt ber Linien München⸗Regensburg⸗Ober⸗ 
und Krailsheim-RNiirnberg: Furth i. W. der 
(jen Staat8babn, 356 m it. M., hat 2 fath. 
n (dabei eine große Wallfahrtstirde), ein Amts⸗ 
!, Thonwarenfabrifation, Pechfiederei, eine 
milble und (1885) 4350 meift fath. Einwohner. 
wanebed, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
eburg, Kreis Ofdersleben, am Limbach und 
1 des Huywaldes, hat eine Suderfabrit, Spi: 
, Siegel und Kalfbrennerei, Sipsfabrifen und 
3207 meift evang. Einwohner. 
wanenblume, {. Butomus. 
Wanenfing (Swan River), Flub in Weft- 
lien, entipringt auf dem öſtlich gelegenen Pla— 
nd, führt anfangs ben Namen Avon undnimmt 
0 er fic) nad) SW. mwendet, den Namen S. an. 
serth bié Fremantle an der Mündung in den 
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Indiſchen Ozean wird er mit Dampfern befahren. 
Die 1829 an ſeinen Ujern gegriindete Rolonie (zwi— 
jen 30 u. 35” ſüdl. Br.) wurde nad ihm Sd wa: 
nenflupfolonie genannt; aus ihr entwidelte fic 
das heutige Weftauftralien. 
Shwanengefang, ſ. Schwan. 
Schwanenhalseiſen (Berliner Eiſen), Fangeiſen 
fiir Wolfe, Fille, Ot⸗ 
ter, Marder rc., bei wel: 
dem die an der Erde 
verdedt liegenden und 
von einer bufeifentor: 
migen Feder emporge: 
ſchnellten Biigel (7. Fi: 
gur) um den Hals ded 
vorher mit Rirrbroden 
an den Hangplag ans 
efirrten aubtiers 
lagen, fobald das: 
felbe den an einer 
Sanur __ befeftigten 
Broden (Totenbros 
fen) berührt. Der 
Fang in folden Eiſen 
ijt deshalb ficjerer als 
der in Tritt: oder Tel: 
lereifen (ſ. d.) weil aus 
bem Sdwanengals 
bas gefangene Tier 
nidt entfommen fann, 
während e8 von er: 
fterm nur am Laufe feftqebalten wird und ſich nidt 
felten befreit. 
Sdwanenorden, Orden, der, 1440 vom Kurfiirjten 
riedrich LI. von Brandenburg geftiftet, feinen Haupt: 
tg in einem Rlofter auf dem Berg bei Wltbranden: 
burg und in Ansbad hatte und eine geiftlicde Ge- 
ſellſchaft von Fürſten und adligen Perjonen war, die 
ihren Hauptzweck in die Darlequng warmfter Ver- 
ehrung der Jungfrau Maria und Mildthatigteit fete. 
Nachdem der Orden durd) die Reformation erlojden 
wat, erneuerte ifn König Friedrid Wilhelm IV. von 
Preufen 24. Deg. 1843 als eine freie Vereinigung 
von Mannern und Frauen jeden Standes und Ve 
fenntnijjes gum Behuf der Linderung phyfifden und 
moralijden Elends; dod) hatte es bet der Stiftungs- 
urfunde fein Bewenden. Bal. Graf Stillfried- 
Rattonis, Der S., fein Urjprung und Rwee 2. 
(Halle 1845); Hänle, Urfunden und Nachweife sur 
Geſchichte des Schwanenordens (Ansb. 1874); Still: 
fried u. Hanle, Das Bud vom S. (Berl. 1881). 
Sdwanenritter, nach niederrhein. Sage ein Rit 
ter, ber auf einem von einem Schwan gesogenen Kahn 
aus unbdefanntem Land kommt, eine Filrftentodtervon 
einem ifr verhaßten Bewerber errettet und fic) mit 
ibr vermählt, dann fie aber wieder verlaſſen mug, weil 
fie ungeadjtet ſeines Verbots fich nad jeiner Abſtam— 
mung erfundigt. Die Sage ift mythijden Urfprungs 
und wurde im Vtittelalter mehrfach poetifd behan— 
delt, aber auc) nad) Willkür geändert. So z. B. in dem 
franzöſiſchen, dem 12. Jahrh. angehörenden ⸗Roman 
du chevalier au cygne« (hrsg. von Reiffenberg, 
Briiffel 1846—48, 2 Bbe.), worin die Sage auf Gott: 
* von Bouillon bezogen wird, während fie Wol— 
ram von Cjdenbad) am Schluſſe feines »Parjival« 
auf Loherangrin, den Sohn des Gralfinigs Parjival, 
iibertrug. Ihm folgte, nod vor 1290, der ungenannte 
Verfaſſer eines breit ausqejponnenen Gedidts»Lohens 
qrin« (f. d.), wogegen Konrad von Würzburg in fei: 
ner Dichtung »Der Schwanenrittere die Sage nad 


geſchloſſen 





fungiſch 
Schwanenhalseiſen. 
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Nimwegen und in die Zeit Karls d. Gr. verlegt. Val. 
v. Dd. Oagen, Die Schwanenjage (Verl. 1848); 
W. Miller, Die Sage vom S.(»Germania« 1856), 

Shwangeridajt (Graviditas), derjenige Suftand 
des weibliden Organismus, welder mit der Em: 
pfängnis beginnt und mit derGeburt abſchließt. Die 
Empfingnis, als der Anfang der S., ijt Folge einer | 
frudtbaren Begattung. Die Befrudtung des Eies 
geſchieht gewöhnlich im Eileiter, aus welchem das: 
felbe durch die Flimmerbewequna des Schleimhaut⸗ 
epithels in die Höhle der Gebärmutter gelangt, dn 
deren Schleimhaut es fich feſtſetzt. Es wird bier er: 
nährt, wächſt und erbalt im Lauf der S. feine voll: 
fonmmene Reife, wozu beim Menſchen in der Reget | em 
ein Zeitraum von 40 Woden erforderlich ift. —AJ 
durch eine Begattung nur ein Ei befruchtet wird, ſo 
iſt Die S. etne einfache; find aber 2, 3 oder mebr 
Eier befrudtet, fo nennt man dies eine mehrfache 
S.; mit dieſer aber find nicht gu verwechſeln die Su— 
perjofundation und Superfotation (j.d.). Die größte 
Sahl der gleich ;eitig in einer Gebärmutter fic ent: 
widelnden Früchte betragt beim Menſchen mit Sichers 
heit 5, vielleidt aud 6. Hat fich das Ci der Gebär— 
mutterſchleimhaut angelegt, jo wird es bald von der 
in Wuderung geratenden benadbarten Schleimhaut 
iiberwadien. Bei fortidreitendem Wachstum arbeis 
tet eS fic) wieder aus der Wand des Uterus heraus 
und bleibt mit diejem nur nod) dDurd die Placenta 
oder den Mutterkuchen in Verbindung. Yn diefed 
außerordentlich blutreiche Organ dringen von der 
einen Seite hinein die Vlutgefaße der Mutter, von 
der andern diejenigen des Fotus, und beide legen 
ſich ſo ungemein innig aneinander, daß zwiſchen 
fötalem und mütterlichem Blut ein ——— 

Diffuſton saustauſch um Swed der Atmung und 
nabrung des Fotus fattinden fann 

Wahrend der S. verdict fic die Wandung der Ge: 
barmutter Durd maffenbafte Neubildung von glat: 
ten Musfelfafern, die nad) der Geburt gum aller: 
aroften Teil wieder su Grunde geben. Durch diefe 
Gewebszunahme wird eine bedeutende Größenzu— 
nahme der ſchwangern Gebärmutter herbeigefiihrt, 
welche mit dem Wachstum der in legterer enthalte— 
nen Frucht gleichen Schritt geht. Die Gebärmutter, 
welche im nicht ſchwangern Zuſtand etwa 6—8 cm 
lang und 4 — 5 cin breit iſt, beſitzt am Ende der S. 
eine Lange von 20—27 und eine Breite von 156—20 cin, 
In den beiden erjten Monaten der S. ift nod feine 
Zunahme des Unterleibs wahrzunehmen; der Sei: 
denteil der Gebarmutter fteht etwas tiefer und ift 
mehr nad) vorn geridtet. Im dritten Monat erhebt | 
fic) Die Gebärmutter allmählich, und im vierten ijt | Hal 
ber Mutterqrund als härtliche Kugel liber dem Sdhof: 
bein gu fühlen. Der Leib beginnt nun von der Uns 
terbaudgegend an fic) gu wolben. Im fiinften Mos 
nat ijt Der Muttergrund tn der Mitte swifden den 
Schoßbeinen und dem Nabel gu fühlen undim fedften 
Monat in der Hohe Des Nabels felbft. Gegen das 
Ende des fiinften Monats, um die 18.—20. Wore, 
fühlt die Schwangere gewdbnlid jum erftenmal die 
Bewegungen des Kindes, die aud auperlid als leifes 
Anſtoßen gefuhlt werden lonnen Bon derfelben Beit 
an pflegen die Herztöne der Frucht bei der Unter: 
ſuchung des Unterleibs mittels Anlegen des Ohrs 
vernommen ju werden. Im fiebenten Monat ijt der 
Muttergrund 2 —3 Finger breit iiber Dem Rabel gu 
fühlen und im adten Monat in der Mitte wiſchen 
dem Rabel und der Herz- oder Magengrube. Die 
Rabelqrube wird in dieſer Zeit flader und verſchwin⸗ 
det endlich gang. Ym neunten Monat reicht der Mut— 
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Schwangerungstlage — Schwank. 


amalausgefest hat, zum zehntenmal wiederfehren 
2, Um die Zeit ber Niederfunft auf diefe Weiſe 
: Kalender leicht yu beftimmen, rednet man von 
Tag des Cintrittd der gulest Dagewefenen Men: 
ition Drei gange Ralendermonate zurück und zählt 
1 fieben Tage hingu; der fo gefundene Taq iſt 
nige, an weldem die Niederfunft gu erwarten 
. Zur ſchnellern Berednung des Termins der 
erfunft find fogen. Shwangerfdaftstalen: 
aufgefiellt worden. Wenn eine Frau vor der S. 
vicht oder nur unregelmäßig menjtruiert geweſen 
det wenn die Menftruation während der S. nod 
emal — iſt, ſo berechnet man die 
etlunft nad) ber Zeit, wo gum erſtenmal deut- 
Rindsbemequngen gefühlt worden find. Da 
gewöhnlich in die 18.—20. Wodje fallt, fo wä— 
alfo von dem Reitpunft der erften Kindsbewe— 
ab nod 20-—-22 Wochen bis zur Niederfunft ju 
en. Der Tag der Niederfunft (apt ſich nie gang 
a vorberjagen. 
fmangere vom diejenige Lebensweiſe miglicdft 
halten, an welche fie fich einmal gewöhnt, und 
qe fich auch auger Der S. wohl befunden ha— 
Außerſt wohlthätig wirfen auf den Verlauf der 
ne gleichmäßige, heitere Gemiitsftimmung, der 
if der friſchen Luft und bejonders die regel— 
qe Bewegung im Freien. Der Aufenthalt in 
atidlen, Theatern und Kirden ift dagegen gu 
iden, da bie Schwangern bei folden Gelegen: 
« leit von Ohnmachten und andern Zufallen 
fen werden. Alle ermüdenden Bewequngen und 
cligen Anftrenqungen (Tanjen, <apeen Heben 
‘ajten ꝛc.) find gu wibderraten. Mud der Beis 
oll in der S. jelten gepflogen und gegen das 
derjelben ganz unterlafjen werden; ſchwerver⸗ 
he, ſtark gewürzte Speijen und erhigende Ge— 
t find gang gu vermeibden. Der Gebrauc der 
urletber ift Durdjaus zu widerraten. Gegen die 
werden, die ein ftarfer Hängebauch verurjadt, 
t fic nichts zwed mäßiger als das Tragen einer 
ig eingerichteten Leibbinde. Ganz befondere 
it verdient endlich die Pflege ber Brüſte. Bei 
\g marmer Bedeckung muß darauf geſehen wer: 
MB die Bruſtwarze von der Kleidbung möglichſt 
gerieben und qedriidt werde. 
dt immer nimmt die S. den oben gefdilderten 
den Verlauf. Ru den fogen. fehlerhaften Schwan— 
aften gehören: 1) die S. am unredten Ort 
iditas extra-uterina), wenn das befrudtete Gi 
in die Gebärmutterhöhle gelangt, fondern in 
auchhöhle, im Gierftod oder in den Mutter: 
ieten derjelben fic) entwicelt; 2) die Molen: 
ingerfdaft, wenn das Gi im Uterus fid) nicht 
ig entwidelt, jondern entartet (j. Mole); 3) die 
ti Dauernde S., wenn das in die Höhle der 
mutter gelangte Ci vor der rechten Beit, ebe 
ucht ibve Reife erlangt hat, ausgeftofen wird. 
tlenéwert ijt ber Umftand, daf Die Gebarmut: 
bei der S. am unredten Ort eine Volumzu— 
terleidet, Die Bildung des Cies geht bei der 
tuntedten Ort ganj in derfelben Weife vor 
ie det der normalen S.; feine Nahrungsfafte 
das verirrte Ci aus den zunächſt liegenden Gee 
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Lithopadion (f. Steinfind) um, oder es fommt 
auf dem Weq der —— Abſceßbildung mit 
endlicher Perforation zur Ausſtoßung der abgeſtor— 
benen Fötalreſte. Sehr ſelten wird bei dieſen Zu— 
ſtänden durch rechtzeiliges Eiagreifen auf dem Weg 
der Operation das Leben der Mutter und der Frucht 
erhalten, 

Bet den Haustieren wird die S. als Trächtig— 
feit bezeichnet. Die Zahl der befrudteten und tn 
den Uterus wandernden Eier ijt bet den verjdiedenen 
Tiergattungen fehr verſchieden; bet Stuten loft fic 
in der Regel nur ein Gi, bei Kühen qleichfalls eins, 
nicht gang felten indeffen 2, bei Scafen und Siegen 
1—4, bei Sdweinen und Hunden 1—20, bei Ragen 
1—8 Gier. Auch bei den Tieren erfolgt nicht felten 
eine Entwidelung des Eies am unredten Orte. Die 
mittlere oder typiſche Tragezeit dauert beim Pferde 
335 Tage, beim Eſel 365, bet Kühen 280 (240—321 
Tage), bet Schafen 147, bet Siegen 144, bei Schwei— 
nen 120, bei Hunden ca. 60, bei Raken 57 Tage. Bei 
dem Mangel einer Menftruation wird die Beit der 
Tridtigtett bei den Haustieren vom Taq der legten 
Begattung gerednet. 

hwangerungsflage (Alimenten-, Defloras 
tions:, Paternitdts:, Satisfattionsflage), 
diejenige Klage, mit welder eine außerehelich Ge: 
ſchwängerte von bem Schwängerer einen Beitrag gu 
den RKoften der Enthindung, des Wodjenbetts und 
der Taufe fordert, und mit Der gugleich der Anſpruch 
auf Wlimente oder, wie e3 in Dem Cntwurf eines 
deutſchen biirgerlicden Gefesbuds (§ 1571 ff.) heipt, 
auf Gewahrung » des notdiirftigen Lebensunterhalts« 
bid zur any lequng des 14. Lebensjahrs fiir dad 
außereheliche Rind gegen deffen Erzeuger geltend ge: 
macht wird. Das fanonijde Recht gab der unbefdol: 
tenen Geſchwängerten augerdem gegen den Schwän⸗— 
* auch noch einen Anſpruch auf Ehelichung und 
usſtattung (duc et dota), welchen die Praxis in ein 
Redt auf Shelidung oder Ausjtattung (Kranzgeld, 
Deflorationsgeld) verwandelte (duc aut dota). Die 
neuern Gefege, und fo namentlid das preußiſche 
Recht, fennen dagegen nur einen Entſchädigungsan— 
ſpruch der Geſchwängerten, feinen Anfprud auf Ehe- 
lichung und aud) den erftern nur im Fall einer Not: 
ucht oder eines derſelben gleidftehenden Verbredens 
pa bei der tates gs MA Offentlic) verlobten 
Braut des Schwängerers. Rac) dem Entiwurf eines 
deutſchen biirgerliden Geſetzbuchs ift Der Mutter von 
bem Vater des uneheliden Kindes innerhalb der 
Grengen der Notdurft ſowohl wegen der Kojten der 
Entbindung al8 wegen der Koſten des Unterbhalts 
während der erften *— Woden (Sedswoden: 
foften) nach der Geburt des Kindes Erſatz yu leiſten. 

Sdwanjungfrauen, in der nord. Mythologie Be: 
zeichnung der Walfiiren (ſ. d.), welche die Fabhigkeit 
beſitzen, Shwanengeftalt anzunehmen. Auch in deut: 
ſcher Sage erſcheinen jie öfter an Flüſſen und Weihern, 
legen das Schwanengewand ab und baden ſich in küh— 
ler Flut. Wer ihnen das Gewand nimmt, bekommt 
ie in ſeine Gewalt. So Hagen in der Nibelungen— 
age, der Das ⸗Meerweib« nun nötigt, im gu weis— 
agen. Su den nordijden Walfiiren, die den Helden 
in Walhalla den Trinkbeder reiden, ftellt fid) unter 


» Welde reichlichere Blutgefape belommen. Die | andern die Jungfrau, welde aus dem Ofenberg bei 
untechten Ort tft filr Die Mutter meift mit viel | Oldenburg gefommen und dem Grafen Giinther auf 
n Beſchwerden verbunden als die Gebärmutter⸗ ber Jagd einen feurigen Trant aus wunderbarem 
getſchaft und endet gewöhnlich mit dem Tode | Horn gereicht haben foll. Die Sage von den S. hat 
utter, welder nidt — ſchon in den erſten Muſäus in die Litteratur oe Val. Sdwan. 
ten der S, eintritt. Jn anbdern Fallen ſtirbt Swank, fdershafter und belujtigender Cinfall 
udjt ab und wandelt fid) entweder in ein fogen. | und deſſen Ausfiihrung; dann eine tm Mittelalter 
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und namentlid im 16. Sabrh. ausgqebildete Art [aus 
niger, oft unflatiger Erzählungen, meift mit lehrhaf— 
ter Tendeng, wie fie in Vers (3. B. bei Hans Sachs) 
und in Broja, foin J. Paulis »Sdhimpf und Ernft-, 
in Bidrams > Rollwagenbiidlein«, Kirchhoffs » Wend: 
unmut« (§r8g. von Ofterley, Stuttg. 1869), Linde: 
ners »>Ragipori« und ⸗Raſtbüchlein⸗(hrsg. von Lid: 
tenftein, Tübing. 1883), Schumanns »RNachtbiid: 
lein« 2¢., vorliegen. Val. Godefe, Schwänle des 16. 
Jahrhunderts (Leips. 1879, mit einer Cinleituna, 
welde die eingelnen Gammlungen darafterifiert); 
Lambel, Erzählungen und Schwänke des Mitte: 
alter8 (2. Mufl., daj. 1882). S. heift aud ein mit 
der Poſſe (ſ. d.) verwandtes kurzes Luftfpiel. 
Shwann, Theodor, Naturforfder, qeb. 7, Deg. 
1810 gu Neuß, ftudierte zuerſt P ilofopbie, fodann 
Medizin in Bonn, Würzburg und Berlin und war 
bis 1839 Affiftent von Joh. 


Sdhwann — 


Struftur der Musfelfajer und des elaftijden Gewe— 
bes, Die Rontraftilitat der Arterien, den Mechanis— 
mus der Musfelfontraftion, die doppeljinnige Lei: 
—_ der Nerven, Garung und Faulnis, Urzeugung rc. 
1838 folgte er einem Ruf als Profefior der allgemei: 
nen und befdreibenden Anatomie nad Lowen und 
1848 einem ene Ruf nad Liittid), wo er 1858 
ben Lehrituhl der Bhyfiologie fibernahm. Cr ftarb 
14. Jan. 1882 in Köln. 1839 publizierte er (Gerlin) 
bie + Mifroffopifden Unterfucungen über die Über— 
einftimmung in der Struftur und dem Wadstum 


der Tiere und Pflanzen⸗, in welchem Werf er nicht 


nur die eingelnen Beobadtungen andrer über tieriſche 
Sellen fammelte, fondern auch ſelbſt dieEntwidelung 
vieler Gewebe auf die Beteiligung der Sellen dabei 
unterjudte und Famtlide Thatta ju einer Theorie 
der tierijden Selle verwertete. fprad aus, daß 
es ein gemeinfames Entwidelungspringip fiir die 
veridiedenften Elementarteile der Organtémen gibt, 
und dag die Sellendildung diefes Entwidelungsprin: 
sip ift Gr lieferte nod Unterjuchungen fiber die Be: 
deutung der Galle fiir den tieriſchen Organismus, 
fonftruierte einen Apparat aum Atmen in verdorbe- 
ner Luft, eine Vorridtung yur Unterbaltung gleich: 
mifiger Temperatur bei phyftologiiden Experimen⸗ 
ten 2c. und ſchrieb: »Traité d’anatomie du corps 
humaine (2 Bde., in der Briiffeler »Encyclopéedie 
— Bal. Henle, Th. S. (Bonn 1882). 
— — elz, .Schwan. 

wanjen, Halbinſel in der preuß. Provinz Schles⸗ 
—— zwiſchen dem Buſen von Eckernförde 
und der Schlei, hat einen ſehr guten Boden und ent: 
halt viele adliqe Güter. 

Sdhwanthaler, Ludwig von, Bildhauer, geb. 26. 
Aug. 1802 yu Minden, wo fein Bater Franz S. 
(geſt. 1821) alé Bildhauer lebte, beſuchte fett 1815 die 
Wlademie der Kiinfte in Minden, ward dann Schü— 
ler des Schlachtenmalers Alor. Adam, iibernahm 
1821 das väterliche Geſchäft und lieferte 1824 un 


Auftrag des Königs Maximilian das Modell für einen 


filbernen Tafelauffay mit Darftelungen aus dem 
Mythus von Prometheus. Nachdem er 1827 von 
einem einjabrigen Mujentbalt in Italien zurückgelehrt 
war, führte er in Der Glyptothel yu Minden das 
Relief fiber der Eingangsthür, die Fiquren an der 
Dede des Aginetenſaals, die Crnamente der Dede des 
Niobidenfaals, die Reliefs in Den Auppeln des Romer⸗ 
faalé und die Reliefs im trojantiden Saal aus. Ders 
elben Periode gehoren ferner an die Statue Shake: 
peared im Beftibiil des königlichen Hof und Ratios 


üller. In diefer Zeit 
entdeckte er das Pepſin und lieferte zahlreiche wich⸗ 
tige Arbeiten über künſtliche Verdauung, über die 


Schwanthaler. 


naltheaters und der Bacchusfries fir 
ſaal im Palais des Herzogs Mar in M 
1832 —84 fduf er in Rom einige Gruppen 
ſüdlichen Giebelfeld der Walhalla und Me Boru 
u ben Malerftatuen der Pinakotbel. 15 
feor an der Akademie der Riinfte in Hinde 
nannt, fammelte er bald eine große Anich! Sai 
um fid. Sunddft wurden die Arbeiten fer 
nigsbau in Angriff qenommen: Die Bilbmerte fe: > 
immer des Königs, Darunter Der Aries owt de 
r —— bie Bildwerke gu Der Gediders oe 
Heſiod, die Reliefs nach Pindar, die Belder ox HS 
los, Sophofles und Ariſtophanes, Die Releriho> 
aus bem Mythus der Aphrodite tm pwerten Reve 
fationSfaal u. a. An dieſe Arbetten revhen fed ve 
des Saalbaues, namentlig die allegortiger Tem . 
lungen der adt Kreiſe Bayerns auf der Bette ow 
der qrofe Gipsfries, melder in Geyiebung xh 
Malereien Schnorrs aus dem Leben deb Reve! 
Friedrich Barbaroffa ftebt, Dann bie Rompokiee- 
zur Odyſſee in den Gaftytmmern, tm Belicc! x? 
die zwölf Koloffalftatuen von Wittelshager Fertee 
Yon feinen monumentalen Arbeiten in Marmer xt: 
Erz jind die erften die beiden Giebelgrapee: be 
Walhalla (fj. Tafel »Bildhauerfunt Vil-, Fe « 
deren ndrdlide, 15 Statuen aus der 
S. nad eiqnem Entwurf 1842 vollendete, mdier=® 
ber fiidliden ein Entwurf von Rauch zu Grund == 
Cine dritte Giebelgruppe fertigte ex fir Dod Bet 
| ftellungSgebdude in Minden: eine allegorrige Ie 
' ftellung des Wiederaufblibens der Kunite ox Bape 
eine vierte und fiinfte fdmiiden die Wunadener fer 
pylaen und zeigen die Erhebung Gregenlesn = 
den Qer Qabren. Das größte monumentele Ec“ 
Schwanthalers tft das 1 aufgeftefite, 1% = tet 
Erzbild Der Bavaria vor der Rubmesballe be: Rio 
den. An diefe Denfmaler reibt fic etme Rage ocx 
Statuen in hiſtoriſch⸗ romantiſchetr MufieFane 
Marmorftatue des Kaiſers Rudolf von Heiter = 
Dom gu Speier (1543), das Dentmal ws Sére= 
Frauenlob im Rreusgang des Domed su Mei Ise 
die Statue Mozarts J bem Midaclépiag ta Ea - 
burg (1842), Das Monument des G i> 
Friedrich von Baden in Karlsruhe (1540) uxd ded de 
Großherzogs Ludwig von Hefien tn Dermitex. t= 
Goetheftatue in Frankfurt (1843), die Stature We” 
Pauls in Baireuth (1841), des Marlgrafen Frute : 
Alerander von Brandenburg —— ‘1% 
Tillys und Wredes in der Feld ex 
when (1843), v. Rreittmayrs dafeldft (1845), dee & 
nigs Karl Johann XIV. von Schweden te Ker 
ping, ber Brunnen auf der Freiung ys Bes oe 
das Denfmal des Donau-Matnfanalé dei Ericwe= 
Ym Schloß su Wiesbaden find die ledenteroper = 
tuen der Venus, Diana, Befta und Geres, ded Leeks 
Amor, Bacchus und Pan von S., jamtlig Sow 
ftein und 1540 vollendet. Ferner fiebt man ot Pewee 
Schloß auc zwei Statuen von Tan = te 


= 
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bensgröße, in weißem Marmor duet, Set 
von bervorragender Sain An dele eet 
ce 


der Schild des Herfules, tn Rom . 
Kompofition in ect helleniſchem Geit, oride =e 
Hefiods Didtung in mebr alé 140 Geiteiter Hears 
momente der Gottermythe, des Irtegertiger am? = 
lichen Lebens umfaßt. Diefer Schild wurde = Seewe 

gegoſſen und ift jegt mebrfad tn Deutigia? = 
England gu finden. Jn der Walballe find du Sees 

Mosarts und Walthers von Blettenbers =? = 

| bayrifden Nubmeshalle die des Wrretere ee Ted 

| ters &. v. Schenk und Wilhelm Raulbese eae Se 
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Fenersalamander (Salamandra maculata). Natlirl. GréGe. (Art. Molehe.) 








Larve des Axolotl. Natlirl. Grobe. 


Leipzig. Zum Artikel »Schwanzlurcher. 
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Auferdem Hat er nod) eine grofe a von Gruppen | allgemein, daß eS geſchwänzte Menfden gebe, und 
aus ber antifen Mythologie, Biijten u. dgl. ausge- | nidt etwa vereingelten Yndividuen, fondern ganjen 
fiiort. Seiner Grofefjur fonnte er wenig vorftehen, | Bolterjdaften wurde der Schwanz vindijiert. Als 
da ibn Gidtleiben monatelang an das Bett und in| geſchwänzt galten die Kalyftrier in Jndien, Volfer 
den letzten Jahren ganj an den Rollſeſſel feffelten, | tm Ynnern von Afrifa, auf dret hinterindifden In— 
fo daß er nur felten in feiner von ihm erbauten Burg | fen und auf einer Inſel weftlid von Sizilien. Sm 
Schwaneck verweilen fonnte. Er ftarb 28. Nov. 1848. | Mittelalter wurden dieje Wundergeſchichten gern ge: 
Seine reidhe Sammlung von Modellen vermadte er | glaubt, fie gingen in die naturwiſſenſchaftliche Litte- 
dem Staat, S. war in feiner — — Romantifer | ratur über, und auch die neuern Reiſenden erzählten 
und bracdte durd feine umfangreide Thatigheit die | von geſchwänzten Menſchen. Sie batten die Schwänze 
romantifde Sfulptur gu hohem Anfeben, das aber | gefehen, aber niemals in der Rabe, und fie hatten die- 
bald nad feinem Tod wieder erlofd. Gegenwirtig | jelben daher nidt als Teile des Koſtüms erfannt. 
zählt bie romantifde Ridtung nur nod wenige Ver: | Die Niam-Niamtrieger ſchmücken fic) mit Tierſchwän— 
treter. Wenn viele von Schwanthalers Arbeiten eine | gen, die fetten Bongoweiber mit Ouaften aus Bait: 
oft meitgebende Flüchtigkeit geigen, fo hat dad feinen ails und in ähnlicher Weife erklären fic) alle diefe 
Hauptgrund in der ungeheuern tberbiirdung mit | Beobadtungen. Das Vorfommen groper geſchwänz⸗ 
Uuftragen, die ihn vielfach auf fremde Beihilfe anwies. ter Völkerſchaften iſt in das Reich der Fabel gu ver— 

Schwanz (Cauda), das mit Fleiſch und Haut be: | weiſen. Dagegen hat man auf Java, Borneo, Ceram, 
fleidete Ende der Wirbelfaule, in welded ſich die Timor eingelne in Wirllichfeit geſchwänzte Menſchen 
in ide nidt hinein erftreden. Bei manden Wir: | aufgefunden und gwar am häufigſten bei —— 
beltieren iſt er lang und beſteht dann aus vielen, an- Stammen, die von andern in das Innere der Inſeln 
einander durd) Musteln oft tn hohem Grad beweg: | auriidgedrangt und gu dauernden Heiraten inner: 
lichen Wirbeln (3. B. der Widel- und Greifſchwanz halb des Stammes geswungen find, fo daf fic) die 
vieler Ajfen), bet andern ift er furg und ſtummelför⸗ Mißbildung durch Inzucht erflart. Derartige Faille 
mig, mitunter breit und flac (Biber, Wale) 2c. Yn | fommen aber bei allen Raffen vor und zeigen in der 
iibertragener Bedeutung bejeidnet S. einfad das äußern Erſcheinung wie in der anatomijden Zuſam⸗ 





Ende des Hinterleibs bei vielen wirbellofen Tieren, | menſetzung des Schwanzes große Differenjen. Sur 
aud wenn es nicht ſchmäler ald der iibrige Körper iſt. Erklärung der Schwanzbildung fonnte man 
angbein (Os coccygis), {.v.w. Steifbein(f.d.). | zunächſt an Atavismus denfen, dann aber müßten 
|} ngdufaten, unter Friedrid) Wilhelm I. ge: | die Schwänze deutlich erfennbare iibergablige Wirbel 
prigtesDufaten, auf denen das Bildnis des Königs | enthalten, und folde —* ſind bisher nicht ſicher 
mit einem Zopfe verſehen war. konſtatiert. Alle gut beſchriebenen Fälle repräſen— 
Schwan e (Urodela, Caudata, hierzu Tafel tieren Mißbildungen. Der menſchliche Embryo iit 
Schwanzlurche;), Ordnung der Amphibien, nadt-| in einer frühen Seit feiner Entwidelung ebenſo wie 
hautige, langgeftredte Qurde, deren vier furge Extre- bie iibrigen Säugetiere mit einem deutliden, aber 
mitaten eine nur fdwerfillige Bewegung auf dem ——— Schwanz verſehen, der anfangs eine rela— 
Sand vermitteln, während fie wie der ſeitlich zuſam- tiv recht erhebliche Lange befitzt, Dann aber fic) gu: 
stengedriidte Schwany im Waffer um fo beffereDienfte | rückbildet und fdon in der fiebenten Woche nur nod) 
alé Ruder leiften. Nur ausnahmsweiſe (Siren) feh: | eine Hervorragung, den Steißhöcker, bildet, der den 
len bie Hinterfüße ganz, während die vorbdern furge  Hinterbacen dict aufliegt und mit der Körperober— 
Stummel bleiben. Die niedern S., weldje neben den | fläche feft verwadjen tft. Dieſen Suftiinden entſpre— 
Sungen geitleben$ drei Paare von dufern vergweig: | hen nun mebhrere befannte Fille von freien Schwän— 
ten — beſitzen, ſchließen ſich auch in der Form zen oder angewachſenen Steißhöckern, die alſo als 
ihrer Wirbelkörper den Fiſchen an, während die am | Hemmungsbildungen aufzufaſſen find. Zwei andre 
bochſten organiſierten Kiemen und Kiemenſpalte ver⸗ ormen von Menſchenſchwänzen beruhen auf exzeſ— 
lieren und Wirbel mit vorderm Gelenkkopf und hin: | ſivem Wachstum in der embryonalen Periode. Trat 
terer Gelenkpfanne beſitzen. Die kleinen, zuweilen dasſelbe nad Rückbildung des embryonalen Schwan: 
rubimentaren Augen liegen unter der burdfidtigen | zes ein, fo enthalt der abnorme Schwanz Wirbel, 
Haut und befigen nur bei den Salamandrinen gejon- | aber nicht überzählige wie der atavifttide, vielmehr 
verte Lider. Trommelfell und Paukenhöhle fehlen, | find die Steifbeinwirbel, deren Zahl fogar vermin: 
fleine, fpige Halengahne ftehen im Untertiefer in ein: | dert fein fann, nur verqrdfert und treten deshalb 
—— im Dberticter und oft aud) am Gaumenbein über die Rirperoberflade hervor. Dieſe Schwänze 
in Doppelten Bogenreihen. Man teilt bie S. in zwei bilden kurze Stumme!, wahrend die aus friiherer Zeit 
Unterordnungen: 1) Ft{dlurde (Ichthyoidea), mit | ftammenden langgeftredt, diinn, an ber Spige mehr 
iqmacen Exrtremitaten, drei Paaren dufererRiemen | oder weniger eingerollt find und feine Wirbel ent: 
oder obne Diefelben, jedoch mit bleibendem Kiemen: | halten. 
lod. a) Riemenlurde(Perennibranchiata, Phanero- Sawappad, Adam Friedricd, yorftmann, geb. 
branchia), zeitlebens mit Kiemen (Olm, Proteus | 2. Nov. 1851 zu Bamberg, ſtudierte in Aſchaffenburg 
anguineus, Axolotl, Amblystoma Axolotl, Arm: | und Miinden, widmete Fa bem forftlidjen Lehrfach, 
mold, Siren lacertina); b) Derotrema, erwachſen guerft in Wjchaffenburg, wurde 1881 Profeffor in 
one Riemen, aber meift mit Riemenlod (Malmold, | Giefen, 1886 Dirigent der forftliden Abteilung des 
Amphiuma, Riefenfalamander, Cryptobranchus ja- Verſuchsweſens an der Forſtakademie in Eberswalde. 
ponicus, der foffile AndriasScheuchzeri). 2)Molde | Er ſchrieb: »Grundrifs der Forſt⸗ und Jagdgeſchichte 
(Salamandrina), mit eidedjenartigem Rorper, ers | Deutidlands« (Gerl. 1883); »Handbud der Forjt: 
madfen ohne Kiemen u. Riemenlod (Wafjerjalaman: | verwaltungsfunde« (daſ. 1884); >Handbuch der Forſt⸗ 
ber, Tritonidae, Zandfalamander, Salamandrinae). | und Jagdgeſchichte Deutſchlands« (daj. 1885 —88). 
Egwanzymenigen, Menſchen, deren hinteres Kor: Sdhwar, f. v. w. Blutſchwär, ſ. Furunfel. 
perenbe fic fiber die normale Grenge hinaus ver-| Sdwarmattade, der Angriff der Infanterie und 
langert bat und nad Art eines Tierſchwanzes die | Kavallerie in aufgeldjter Ordnung. Val. Schwär— 
Hinterbaden iiberragt. Ym Wltertum glaubte man men und Attade, 
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Sdhwarmen (Tiraillieren), das Fedten einer | »DerRedhte<« (1864); Augenderimmerunaene: |" - 
A\nfanterieabteilung in jerftreuter Ordnung, su Dem | » Meine vebendfchidiales (1865); »Darid Reider 
Swed, geringere Berlufte au erleidben und dad Gee (1866); »Wedielnde Schidiale« (1871); »Der Cate 
wehr beffer auszunutzen. Jn der Schwärm— oder (1871); »Ein Rind der Seit: (1873). Aukerden ber 
Schütze nlinie haben die Rotten einen Abftand von fie eine große Anzahl von Rovellen fiir Aettieeree 
2--6 Sdritt. Auf das Rommando >S.« wirdin der und Ralender geidrieben, welde fpdter unter c 
Regel ein Sug aufgelöſt, der Reft ber Rompanic folat meinſchaftlichen Titeln erjdienen, endlid Mere 
alé Soutien 150 Schritt dahinter. Die Ynfanterie | biographifche Bilder: »Smiirre historiska brie 
tritt in vorbderfter Linie ftets in serftreuter Ordnung | sere und » Nigra runor . €pifoden aué der B 
auf, wozu die Bataillone des erjten Treffens in der Sleben beriihmter Schweden. Nore Heuyerrer: 
Regel ganz aufgeloft werden; val. Gefedt. chienen deutſch (Stuttg. 1869—72 in 59 Boe 

Shwarmer (Dimmerungsfalter, Sphingi- Leipz. 1865 ff. in 44 Bdn.). 
dae, Crepuscularia), Familie aus der Ordnung der 2) Wilhelm, Mothenforider und Sarvrbeie, 
Schmetterlinge (f. d.). geb. 4. Sept. 1821 zu Berlin, ftudterte decir? ant 

Shwarmer, ſ. Feuerwerferei, S. 224. in Leipzig Bhilologte, wirkte feit 1AM em Bere 

Schwärmerei, franthafte Ridtung des Gemüts, ſchen Gymnafium yu Berlin, wurde 144 Dor 
wobet der vienſch von ſeinem Gefiihl und ſeiner des Gymnaſiums in Neuruppin, fem im gide 
Lhantafie fo ſehr beberridt wird, dag eine veritin: Eigenſchaft 1872 an das Friedrih Wildelmdelier 
dige Überlegung und verniinftige Befinnung in Be: . nafium yu Pofen und 1882 an das LuriemPornsioe 
sug auf den Gegenftand der S. nicht —F greifen au Moabit bei Berlin. S. gebört wa: den Regrimdet 
fann. Alles, was das Gemiit und die tafie | ay ae coon beg. Der prabiftorride:, Bice 
beriifrt und lebbafter anzuregen geeiqnet ift, fann | logiee. Er jammelte bereits alé Student x yc Re! 
Gegenftand der S. werden. Die Reliqtons{ dwar: | und ſpäter iiberhaupt in Norddeutidland wz He 
merei glaubt in einem unmittelbaren Verhältnis zu bert Rubn die Sagen, Marden und Gedvinde wre 
Mott gu fteben, ihn ſchauen und befondere Offens | den Aberqlauben diefer Gegenden aué dex Herre 
barungen empfangen gu fonnen (f. My ftizismus). | des Bolles und publisierte die Nefultate het 
Der politifdhe Schwärmer firebt nad der Verwirk⸗ turgeididtliden Wanderunaen in dex Bates 
lichung eines Ydeals vom Staat und vom fosialen | »Märkiſche Sagen« (Berl. 1843) und » Norma 
Leben, ohne die Bedingungen au beriidfidtiqen, un: | Sagen< (Leipz 1849). Weiter verdFentlidtecr: I~ 
ter denen bie Geſellſchaft u. der Staat beftehen können. | tige Bolfsqlaube und das alte Heidentes: | he 

Shwarmialve, |. Shiefen. 819; 2 Murpl., daſ. 1862); » fiber me griegram 

SHhwarmiporen, cine bei Algen und Pilsen vor | Schlangengottheiten« (daf. 18S); - Der Meters 
fommende Art Sporen, welche im Waffer leben, obne | der Mythologie, dargelegt an qriedtider amd tex: 
Sellbaut, und nary freie Ortsbewequng (Sdwiir: | fer Cages (daſ. 1860); »Die poctrigen Sacem 
men) ausgezeichnet find. Legtere wird bervorgebradt | fdauungen der Griechen, Romer und Destiget 2 
durd) feine, fadenformige, in fdwingender Bere: | ihrer Beziehung yur Mytbologie« (dai Is4—" 
qung befindlice Fortiage (Wimpern). Val. Algen | 2Bde.); »Prabiitorifche Rartograpbie dex Bowery Fo 
und Bilge. fen« (Pofen 1875—81); » Der Uripruma der Stem & 

Schwartau, Flecden und Luftfurort im —— Grundungsſage Roms unter dem Refler indoors 

iirjtentum Sibed, an der Cifendahn Eutin-Liibed, | nifcyer Mythen« (Berl. 1878); » Vrdhitoriere 
at ein Amtsgericht, eine Oberfirfteret, Maſchinen⸗ pologiſche Studien. Mythologiſches und Ault 
abrifation, eine Knochenmehlfabrik, Bierbrauerei | rifdes« (Daf. 1884); » \ndogermanitder Setteler⸗ 
und (1485) 1789 Einw. Gin Beitrag wr Religionsgeſchichte dex Urwets 

Sdhwarte, in der Sigeriprade die Haut bed | 1885); »Prabiftorifde Mythologre, PNinomesiorr 
Schwarywildes und ded Dachſes. und Ethik · (1885 —86); » Sur Stammberdtteres: 

Schwartz, 1) Marie Sophie, ſchwed. Roman: | frage der Mart Brandenburg (1887). Hed ex! ko 
idriftitellerin, qeb. 4. Juli 1819 gu Bords alS Tod: | Gebiet der Padagogik und vaterlantrgce Oe 
ter des dort anſäſſigen deutiden Naufmanns Karl ſchichte war S. thatiq: » Der Organiiums der Ore 
Virath. Im fiinften Jahr vaterlos, wurde fie von | nafien in ihrer praktiſchen Geftattuma: (Bec 
einem Anverwandten erjogen. 1840 heiratete fie den Leitfaden fiir Den deutſchen Unterrict (1h Bt 
Oberdireftor bes polytechniſchen Inſtituts in Stod: | dal. 1889); Sagen und alte Geichtanes dc B= 
holm, G. M. Sh wars (geſt. 1858), und begann von da | Brandenburg: (2. Mufl., dal. 1885); »Falder ast 
an fich eifrig auf die Lefture ſchönwiſſenſchaftlicher und brandenburgtid-preugifden Geſchichte· one 
vhrenologiſcher Schriften su werfen. Cin natiirlides | >Grundrif der brandenburgiſch preuteieet © 
Talent brachte fie bald gu ſchriftſtelleriſcher Produl⸗ ſchichte (3. Mufl. 1884) u. a. 
tion, aber erſt 1855 qeftattete ihr Gatte ben Mbdrud 3)E8perance von, mit dem Pieudonys C!s"! 
ibrer Novelle »Fortalet« (» Die Vorrede · ) Seit dies Melena (griechiſche Überſedung idee’ Lem=! 
fer Rett war ihre Feder eine ungemein frudtbare. Schriftſtellerin, geb. & Nov. 1821 yu Seutdecr 
Ihre Romane find gum großen Tetl Tendenyromane, London als Todter eines —— Rests 
welche Die Gleichberechtigung der arbeitendDen Klaffen | Brandt, erbielt Erjiebung tn Geni ux? Hom 
wie die Ehre ber Arbeit qeltend machen wollen, und | zweimal, beide Male unglii@lig, vermaht. — 

anes 





durch bie Warme des Tons, die unterhaltende nabm mit ihrem zweiten Gatten, 

nicht obne Einfluss qeblieben; fie wurden in faft alle | Bantier v. Schwartz, eine große Reile mag dem Ore * 
Kulturfpraden Europas iiberfept. Ihre Ha und lief fic) 1849 in Hom nieder. See mage * 
niane find: »Der Mann von Geburt und die ; guerft befannt durch ibre perféaliden Beprdee* 


aus dem Bolle (1458); » Die Arbeit adelt ben Manne | gu Garibaldi, deffen »Dentrwerdegtectery & ~* 
(1859); » Die Tochter des Edelmanns (1860); Iſt | Deutiche Aberfegte (Hamb. 146], 2 Boe. eee’ 
der Charafter bed Mannes fein Schidjal?« (1861); wandte fie fid nad , wo fie fi weberet >* 
-Geburt und Bildung: (1861); Der Sobn ded | Mufftandes der Inſurgenten anmebar unr «S* 
Orgeldrehers (1865); -Goldb und Namee (1863); faſt ihren ſtandigen Wobhnfig hatte. More See* 


Sdhwarke — Schwarzhbach. 


1d: Memoiren eines fpanifden Piafters«< (Srauns 
weig 1857); »Hundert und ein Taq auf meinem 
ferd und ein Ausflug nad) der Ynjel Maddalena 
amb, 1860); »Ein Blid auf Kalabrien und die 
pariiden Inſeln im J. 1860« (baf. 1861); »Ga: 
baldi im Barignano 1862 und auf Caprera 1863« 
tipj, 1864); »Der junge Stelzentänzer« (Jena 
65); »Die Inſel Kreta unter der ottomanijden 
rrwaltung« (Wien 1867); ·Von Rom nach Kreta< 
ena 1870); »RretasBiene oder fretijde Volkslieder, 
agen ꝛxc.« (Münch. 1874); »>Gemma ober Tugend 
d Laſter⸗, Novelle (daſ. 1877); »Garibalbi, Mit: 
lungen aué feinem Leben« (Hannov. 1884, 2Bde.; 
Lufl. in 1 Bb., 1885). 

Shwarge, Hermann, Obrenarst, geb. 7. Sept. 
37 i. Neuhof in Pommern, ftudierte zu Berlin 
d Vürzburg, habilitierte fic) 1863 fiir Ohrenheil⸗ 
nde und wurde 1868 Profeffor und 1884 Direftor 
Univerſitätsohrenklinil in Halle. S. gehört gu 
a Vegriindern der wiffenfdaftliden Ohrenheil⸗ 
nde, ex forderte bie pathologifde Anatomie des 
‘Sororgané und die operative Behandlung der 
jtenfrantheiten und fdjrieb: »Praktiſche Beiträge 
¢ Obrenheilfunde< · ( Würzb. 1864); ———— 
Trtommelfells⸗· (Halle 1868); —— iſche 
tomie des Ohrs« (Berl. 1878); »Lehrbud) der 
turgtiden Rrantheiten des Ohrs« (Stuttg. 1885). 
of redigiert er feit 1872 das »Ardiv fiir Obren: 
under, 

Fhwary bezeichnet nicht eigentlic) eine Farbe, 
idern die Eigenſchaft von Korpern, Licht weder 
tellettieren, nod) Durdgulafjen, fondern vollftan: 
| mu abjorbieren (ſ. Farben, S. 32). Die gebriud: 
ten ſchwarzen Farben find Beinſchwarz, Frant: 
‘ter Sdywary, Russ in feinen verjdiedenen Formen 
moenſchwarz, Chinefijde Tujde ꝛc.), Thonjdies 
it. Auf Geweben aber bringt man ſchwarze Far: 
ott Blauholz und cromfaurem Rali oder mit 
enfaljen unb Gerbfaure hervor. Außerdem fom: 
n mehtere Leerfarbftoffe, Anilinfdwary, Nigro: 
it. m Betracht. 

Sdwarj, 1) Berthold, ein * istkanermönch 
Keiburg, der eigentlich Konſtantin Anklitzen 
iden und neben ſeinem Kloſternamen Berthold 
1 Seinamen S. wegen der eifrigen Beſchäftigung 
t Gemijden Arbeiten erhalten haben foll, erfuhr 
peblig 1259 (1820, 1354) die explofive rag tie 
& Ridung von Salpeter, Sdwefel und Oued: 
er ober von Salpeter, Schwefel, Blei und OL und 
dadurd) auf die Erfindung des Schiefpulvers 
ihrt worben fein. Sicheres ift hierüber nicht bes 
nt, dod) ſcheint in Deutfdland ganz allgemein der 
tube verbreitet A ta gu fein, daß au Anfang 
14. Jahrh. ein Mind das Sdhiespulver erfunbden 
© Cinige nennen S. einen Mainjer, andre einen 


mberger Franziskaner; einige laffen ihn ſeine 


indung gu GoSlar, andre gu Köln maden. 1853 
( ihm gu Freiburg ein Denfmal errichtet. 
) Friedrid Heinrid Chriftian, proteft. Theos 
und Padagog, geb. 30. Mai 1766 yu Gießen, 
de 1790 Pjarrer tn Dexbach bei Marburg, 1796 
tdvell in ber Wetterau und 1798 in Munſter bei 
sen, 1804 Profeffor der —— und Theologie 
deidelberg, wo er 8. April 1837 ſtarb. Sn feiner 
jend der Rantiden Ridtung gugethan, neigte er 
in ſeinem fpatern Ulter einer mild pofitiven 
wart yu. Bon feinen pidbagogifden Schriften 
| bervorgubeben: »Grunbdrifs einer Theorie der 
— iehung · (Jena 1792, 2 Aufl. 1836); »Er- 
ungsle 
Veder Ron.» Lexiton, 4. Aufl, XIV. Bd. 


« (Yetp3. 1802—13, 4 Bde.; 2. Aufl. | Lieqnig, 
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1829— 30, 3 Bbe.); »Lehrbud der Padagogif und 
Didattif« (Geidelb. 1805; fpdter als »Lehrbuch der 
Erziehung und des Unterrichts« erfdienen, 4, Aufl, 
von Curtmann neu bearbeitet, 1846 —47; 8. Wufl. 
1880 — 82, 2 Bbde.). 

3) Johann Karl Eduard, proteft. Theolog, geb. 
20. Juni 1802 gu Halle, ftudierte dafelbft Theologie 
und Pbhilologie, wurde 1825 Lehrer an dem Pada: 
gogium Unfrer Lieben Frauen in Magdeburg, 1826 
Pfarrer gu Altenweddingen und 1829 Profeſſor der 
praktiſchen Theologie, Superintendent und Kirchen— 
rat gu Jena, wo er 1836 aud) das Direftorium des 
homiletiſchen Seminar’ erbielt. Seit 1849 Mitglied 
des neugebildeten weimarifden Rirdenrats, ſtarb 
er 18. Mai 1870. Er vagy 9 aufer Rangel: 
reden: »Das erfte Jahrzehnt der Univerſität Jena« 
(Jena 1858). Bon der » Proteftantijden Kirchenzei⸗ 
tung« bat er fich 1857 guriidgejogen. 

4) Rarl, freifinniger proteft. Theolog, geb. 19. 
Nov. 1812 gu Wief auf Riigen, war, nacdem er 
feine Beteiligung an —— Verbindun⸗ 
gen (1837) mit Haft verbüßt hatte, Mitarbeiter an 
den »Hallifden Jahrbiidern: und bhabilitierte fid 
u Halle 1842 al8 Privatdozent; dod wurde ifm 
thon 1845 vom Minifterium das Dozieren unter: 
* da er an den Verſammlungen der proteſtanti—⸗ 
chen Freunde teilgenommmen hatte. 1848 ward er 
von bem Kreis Torgaus Liebenwerda in die deutſche 
Nationalverfammlung gewahlt, und 1849 erbielt er 
eine auferorbdentlide Profeffur der Theologie gu 
Halle. 1856 ward er als Oberfonfiftorialrat und 
—— nach Gotha berufen und 1858 hier zum 

berhofprediger und 1876 zum Generalſuperinten⸗ 
denten befördert. Gr ſtarb 25. März 1885. An der 
Gründung des Proteſtantenvereins hatte S. nam— 
haften Anteil. Unter ſeinen Schriften find hervorgu: 
heben: »UÜber das Wefen der Religion« (Halle 1847); 
»Leffing als Theolog« (daſ. 1854); » Zur Gefchidte 
der neuern Theologies (Leipz. 1856, 4. Wufl. 1869); 
»Predigten aus der Gegenwart<« (8 Sammlungen, 
daf.1859- 83). Vgl. Rudloff, Karl S. (Gotha 1886), 

Shwarja, Flup im Fürſtentum Scwargburg: 
Rudolftadt, entipringt auf dem Thüringer Wald, 
unweit Der meiningifden Grenze, nördlich von Stein: 
heide, verfolgt norddjtlide Hauptridtung, nimmt 
die Kage, Lidhte, Rinne und andre Bade auf, dient 
gum Flößen, hat ein fehr ſtarkes Gefälle, enthilt 
treffliche Forellen, führt etwas Goldfand mit und 
fallt nad) einem 45 km [angen Lauf bei dem Fleden 
S. swifden Saalfeld und Rudolftadt links in die 
Saale. Da’ Sd warjathal, namentlid von 
Schwarzburg bis Blantenburg, gehört su den ros 
mantifdten Thalern des Thiirtnger Waldes; einer 
der ſchönſten Punkte desfelben ift der Trippftein bei 
Schwarzburg (jf. d.). — Der Fleden S., Fiirften: 
tum Scwargburg-Rudolftadt, Landratsamt Rudol⸗ 
ftadt, an der Eiſenbahn Grofbheringen:Saalfeld, hat 
eine evang. Rirde, Farbenfabrifation, Gerberei, 
— und 900 Einw. 

warjamjel, ſ. Droffel. 

Sdhwarjawa, Fluß in Mahren, entipringt am 
böhmiſch-mähriſchen Grenggebirge, fließt in ſüdöſt⸗ 
licher Richtung, vereinigt ſich unterhalb Brünn mit 
ber ihr aus romantiſchem Thal zuſtrömenden Zwit⸗ 
tawa, heißt von da an Schwarza, nimmt ſodann 
bei Seelowitz die Ceſawa auf und mündet, mit der 
von rechts kommenden Iglawa vereint, 160 km 
lang, bei Maſchau in die Thaya. 

Shwarjbag, Badeort im preuß. —— 

reis Lauban, bei Wiegandsthal, 18 
44 


690 Schwarzbeere — Schwarzburg (S.-Rudoljtadt), 


von der Bahnftation Greifenberg, 500 m ii. M., hat rftentum S. bat TT 
(1885) 802 Einw, und 7 Quellen, die ein erdig⸗ Falis *— qkm (17,09 —— 

niſches, an Kohlenſäure ſehr reiche⸗ Stahlwaſſer AM)auf dieD 
liefern, das bet Blutarmut, leichten Formen des (8,77 OM.) auf 
chroniſchen Katarrhs der dufiwege und des Magens, ee Bon der E 



































tit : —* 


— — gebraucht wird. : 83,836 Seelen betrug, tomen famen 79 fray . 
Schwarzbeere, ſ. Vaccinium. bie ie Deerkeretoatt, 21 Proj. aut die te 
Sdwarybled, |. Cifenbled. | Die große Ma aati ift 

warsbleier;, {. Ceruffit. eS gab nur und 45 
SdHwarybraunftein, |. Sausmannit. | finfer ben Qobnplaipen hi und 
Schwarzbubenland, das agrifole Gebiet der Birs gem = awit set 


im Solothurner Sura, mit den Ortſchaften Büſſerach, 
Seewen, Dornec 2c.; nad der herrfdenden Manns: ymnafiumt, eine Realfdule, ein ‘ 
fleidung (qroben qhwarzen Kitteln) benannt. | Babere Todter| ulen und —* 
Sqhwarzbuch, das taufminnijde Handlungsbuch, | Privatanftalten tft die | rr 
welded dazu dient, die notorifd —— unein⸗ ju ermabnen. n Rudolftadt — 
bringlichen S uldpoften aufzunehmen, welde im lide Landesbibliothef, yor = 
Haupt: oder Kontoforrentbud biernad) aus zuglei⸗ eine Gemaldefammlung. Bas Bode 
den find. anbelangt, fo find Holjungen, Ader 
Schwarzburg, Dorf in der fdwarsburg-rubdol« | Weiden ie hauptiddlicften Faltoren, 
ſtädt. Oberber daft, Landratsamt Königſee, an der | bau bildet in der U 
Schwarza, 21 km fiidweftlid von Rudoljtadt, hat | zweig, in der O , belonbert | 
eine Farbenfabrif und 700 Einw. Dabei auf einem | den und W., wo das binter den Sel 
von dret Seiten von der Sdwarja umſchlungenen —— zurücktritt, Gewerbe 2 
Felſen, 419 m ii, M., das im 15. und 18. Jahrh. ers i idjten Nahrung 
baute gleichnamige Schloß, der Stammſitz der Files | Wa beairte — an 
ſten von Schwarzburg, mit großem Wildpark, einer exbeb lien Viehzucht — — 
der ſchönſten Punkte des Thüringer Waldes. Dem | Von der produftiven Fläche 
Slop gegeniiber liegt der Trippitein, 566 m/| tar Aderland, 984 Garten, 2* die 
hoch, mit herrlicher Ausſicht. den, 41,358 Settar 
Schwarzburg⸗Rudolftadt, deutſches Fiirftentum, | Pro}. der Gefamtflade : 
dDefien Gebtet aus zwei getrennten Teilen, nämlich Von hervorragender i 
der am Thiiringer Wald geleqenen Oberherridaft im Thiiringer Walde. Derjelben 
und aus der von der preußiſchen Proving Sachſen fonders von feiten ded Staats der 46 Se t2 
umfdloffienen Unterherrſchaft, bejteht. Die Ober: | jamten — —* 
herrſchaft umfaßt das vaupuand zwiſchen Sachſen-⸗ Vortherrſchend iſt R Dad 
Weimar, Sadjen-Meiningen, Schwarzburg · Sonders | in neuerer Heit vermindert, = ft Fede 
haujen und Gadjjen« Gotha, ferner das von dieſem siem 4 ablreid) vorbanbden. port 


durch ſachſen-meiningiſches Gebiet getrennte und oe + und 
jonft nod) von preußiſchem und reußiſchem Gebiet | bejonders in der 
beqrengte Amt Leutenberg und vier fleine Pargellen, | thal getrieben. Ym Thitringer 


waͤhrend die Unterberrfdaft aus einem grifern, zwie wadjende Waldbeeren, die gur © 
iden Preuken, Schwarzburg⸗Sondershauſen und dem —— ndeléartifel bilden, fa 


jadjens weimarijden Amt Allſtedt — Gebiet e Obſt. ——— — 
— 
es 


zugewandt; es beſtehen ein 
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und jrvei fleinern Entlaven gu ujammengejestift. Beide 19831 Stid 
Vandesteile find gebirgig. In Der DOberbherridaft, die | Scweine, 14,420 
mit threm fiidliden Tetl im Thiringer Wald, mit 
ihrem nordliden im thüringiſchen Hügelland liegt, 
find Die höchſten Punkte der Groffarmbdentopf (872 m) Schwerſpat 

und der Wurgelberg (844 m); in die ſüdöſtliche Ede | Thaler der Schwarza 
der Oberberridaft ziehen fich die Nordabbange des | an Schief 
Franlenwaldes hinein. Der Unterberrjdaft gehört | haufen. 
der Kyffhäuſer (471 m) an. Der Hauptfluy der ‘Dber: Nees te a — — 
herrſchaft iſt Die Saale, welche zuerſt das Amt Leu⸗ Glasfabrifation umd 
tenberg und Dann den nordé tlichen Teil des WUmtes | 266 Glasblajereien vor der & 
Nudolitadt durchfließt und als wichtigſte Nebenflüſſe ſchließlich in der Oberbere 
die Loquitz mit Der Sornitz und die Schwarza auf⸗ Sauptorte fs ecfiene 
nimmt. Der nordweſtliche Teil der Oberherrſchaft, bei Wallendorf, ibe, 
bas Amt Stadtilm, wird von der Ilm burdilofien: leptere: Neuhaus, ¢ erst! 
und auf firae Streden beriibren nod) die Wipfra| bem erjtredt fic die J 
und Gera die Parjellen Elrieben und Angelroda. | von Majdinen, mathemati 
Den Siidwejten der Unterherridaft durdflteft die eee gr wen (befonders T 
Wipper. Bon Badeorten find Franfenhaujen (Sol: | Holsftoff, Spielwaren 
bad) und Blanfenburg ({limatifder Rurort) ps nen: | auf den Bau von Craein und Piers 
nen. In den im Thuringer Wald geleqenen Landes⸗ fpinnerei und « 

teilen ift Das Klima rauber als tn den ndrdliden | tur, Seilerei, 
Giegenden. Für legtere betragt die mittlere Warme | Wafertrafte werden pon 
+ 7° C. im nordlichen Teil der Oberherrſchaft fteigt | einigen Fallen aud unter § 
diefelbe auf 4 8,7" G., wabrend fie in den hober gele: | fraft, ausgenugt. 


genen fidliden Teilen auf +5" &, finft. | fabrif (Franfenbaujen sem ig eee oe 
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Schwarzburg (S.-Sondershaufen). 


nd Holiwaren, Schiefer, Porgellan, Glas, Farbe— 
aren, Bleiweiß, Droguen, Eiſen, Garn und Gewebe, 
eder, Bolle, Schlachtvieh, Getreide 2c. Wollmärkte 
erden gu Rudolftadt und Franfenhaujen abgebal: 
n. Wie in Schwarzburg⸗Sondershauſen, fteht die 
nterherridaft unter preugifder Rollverwaltung, 
iftend die Oberherrſchaft jum Thiiringer Rollver: 
ngebort. Lestere wird von der Saaleifenbahn durch⸗ 
gen. Die Sahl der Sparfaffen betrug 1886 elf, 
| denen 7,4 Will, Me. hinterlegt waren. 
Dad Fürſtentum bat eine fonftitutionell - monars 
ihe Berfajfung, die auf dem Grundgeſetz vom 
. Nar, 1854 und dem Gefes vom 16. Nov. 1870 
ruht. Seit 26. Nov. 1869 regiert Fiirft Georg (geb. 
\, Rov. 1838). Bei Ausiibung des Gefesgebungs- 
d Befteuerungsredts ift der —* an die Mitwir⸗ 
ng des Landtags gebunden, ber aus 16 Abgeord—⸗ 
ten beſteht, von denen 4 von den Höchſtbeſteuerten, 
‘von den iibrigen wahlberechtigten Staatsangehö— 
yen in geheimer Abſtimmung gewahlt werden. Die 
ablperiode Dauert Drei Jahre; im Fall einer Auf⸗ 
‘ung mug die Cinberufung des neuen Landtags 
men ſechs Monaten erfolgen. Der Landtag wählt 
wn Prafidenten aus feiner Mitte und wird fiir die 
it, in Der er nicht verjammelt ift, burd einen ſtän— 
yen Ausſchuß vertreten. Die Staatsvermaltung 
bur Gejey vom 7. Febr. 1868 neu organifiert 
orden. Danad hat die oberfte Leitung der Regies 
agegeſchäfte das Minifterium, an deffen Spige ein 
m Landtag verantwortlicer Minifter fteht, und dem 
*brere dem Landtag gleicfalls verantwortlide Ab⸗ 
lungSvorftiinde betgeordnet find. Unmittelbar un: 
‘dem Rinifterium ftehen die drei Landratsämter 
dolftadt, Ronigfee und Franfenhaujen. Oberfte 
richtsinſtanz ift bas Oberlandesgeridt gu Jena, 
weite Inſtanz reprafentiert das — zu 
dolitadt, Dem im Fürſtentum ſieben Umtsgeridte 
leritelit find. Dasjelbe fungiert aud) fiir ben Saal⸗ 
ver Kreis von Sachſen-Meiningen und ben preu- 
Gen Kreis Ziegenriid. Der Staatshaushaltsetat 
die Finanapertobe 1888— 90 meift eine jährliche 
rnabme und Ausgabe von 2,234,200 ME. auf; einer 
actéiduld von 4,271,200 WME. ftehen Aktiva im 
trag von 2,337,100 INE. gegeniiber. Die Matrifu- 
teitrige fiir 1888 — 89 an auf 377,640 INE. vers 
iGlogt. Die Einkiinfte des Domanialvermigens 
then junddft sur Deckung des Aufwandes der fuͤrſt⸗ 
en Familie permendet (nad) dem Budget fiir 1888 
18) jabrlic) 291,817 ME.). Yn militarifder Hin- 
t dildet Das Rontingent des Fiirftentums mit den 
tppen von Sachſen⸗ Altenburg und der beiden Reus 
‘. thiiringifde Snfanterieregiment Nr. 96, von 
‘ein Bataillon in Rudolftadt liegt. Ym deutfden 
ndesrat führt bas Fiirftentum eine Stimme und 
et einen Abgeordneten in den deutfden Reichs— 
. Kefideng ift Rudolftadt. Das Wappen von S. 
bem von Schwarzburg⸗-Sondershauſen gleid (ſ. 
tl »Bappen<); das Eleine zeigt den deutfden 
Ssadler in Gold (jum Andenken an bie vom Gra: 
Gunther XIX. 1349 befleidete deutſche Königs— 
de), Das größere enthält die Seiden der Landes: 
das erwähnte fleine Wappen und das Seiden 
Sdwaryburg (goldener Löwe in Blau) und wird 
ſechs gefrénten Helmen bededt fowie von einem 
ven Mann und einem wilden Weib gehalten. Die 
desfarben find Weif und Blau. Zur Belohnung 
et Dienfte in Anerfennung —— Lei⸗ 
igen iſt 1858 von den Fürſten von S. und Schwarz⸗ 
Sondershauſen ein gemeinfames Ehrenkreuz in 
Klaſſen geftiftet worden, bem eine Ehrenmedaille 
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in zwei Ubteilungen hingugefiigt ift; baneben werden 
nod) Militdrdienftausseichnungen u.Militarmedaillen 
verliehen. S. Karte »Sächſiſche Herzogtümer«. Ge— 
ſchichte ſ. unten (S. 692). 

— — deutſches Fürſten⸗ 
tum, deſſen Gebiet aus zwei getrennten Teilen, näm⸗ 
lich der am Thüringer Wald gelegenen Oberherr— 
ſchaft und aus der von der preußiſchen Provinz 
Sachſen umſchloſſenen Unterherrſchaft, beſteht. 
Letztere bildet ein zuſammenhängendes, von Sdwar;: 
burg:Rudolftadt, Preußen und dem ſachſen⸗gothaiſchen 
Amte Tonna b “08 Gange und umfaßt den Ver: 
waltungsbezirk Sondershauſen. Die Oberherrfdaft 
fest fic) aus den beiden Verwaltungsbegirfen Arnſtadt 
und Gebren, die durch ſachſen-weimariſche, ſachſen— 
gothaiſche und ſchwarzburg-rudolſtädtiſche Gebiets— 
teile voneinander getrennt find, und drei kleinen Par: 
jellen gujammen,; im iibrigen bilben bier Sachſen— 
Meiningen und Preugen die Grengen. Der nördliche 
Teil der Oberherrfdaft —— iſt thüringiſches 
Hügelland, der ſüdliche (Amt Gehren) wird vom Thü— 
ringer Wald durchzogen, in dem der Rehberg unweit 
Großbreitenbach 875 m Höhe erreicht; in ber Unter: 
herrjdaft ragt die Hainleite im Pofjen gu 461 m em: 
por. Un Fliiffen find hier die Helbe und Wipper mit 
der Bebra gu bemerfen, die auf preupifdem Gebiet 
in die Unftrut miinden. Yn der Oberherridaft ift die 
Gera mit der Spring und Wipfra der bedeutendjte 
lub. Gine Saline befindet fid) in Arnshall, und 

rnftadt ijt alg Solbad mehr und mehr in Aufnahme 
gefommen. Uber dad Klima ſ. Sdwargburg: Ru- 
dolſtadt. 

Das Fürſtentum hat einen Flächeninhalt von 
862,11 qkm (15,66 OM.), wovon 519,31 qkm (9,45 
OM.) auf die Unterherr/daft, 342,77 qkm (6,23 OM.) 
auf die Oberherrſchaft entfallen. Bon der Geſamtbe— 
vilferung, welche 1885: 74,606 Seelen betrug, gehören 
51,6 Prog. der Unterherridaft, 48,4 Prog. ber Ober: 
herrſchaft an. DieBevdlferung befteht faft ausſchließ— 
lid) aus Broteftanten, man zählte nur 648 Rimifd- 
RKatholifche und 237 Quden. An Wohnplagen gibt 
es 9 Städte und 84 Landgemeinden. An öffentlichen 
Sdulen find 2Gymnafien, 2 Realfdulen, ein Lehrer: 
und ein Lehrerinnenjeminar, 2 höhere Töchterſchulen, 
eine funfigewerblide Zeichenſchule und 100 Volks— 
fdulen gu nennen; ein Ronjervatorium der Mufif 
ift eine Privatanftalt. Yn Sondershauſen befinden 
fic) Sammlungen von Gemälden, Kunſtſachen und 
Naturalien. Die Unterherrſchaft ijt reid) an frudt: 
barem Uderland, und Hier bildet die Landwirtſchaft 
die i tr der Bevilferung. Im gan- 
gen Fürſtentum umfafte das Ader: und Gartenland 
1883: 50,806 Heftar (58,4 Proz.), die Wiefen 3864 
(4,5 Proz.), Die Weidben 1921 (2,2 hate Y die Wal: 
dungen 25,978 Heftar (30,1 Proj.) ; Der Heft (4,5 Prog.) 
beftand aus Wegen, Gewäſſern, Hofftellen und Un: 
land. 22,859 Hektar (26,5 Proz. des Areals), darun⸗ 
ter 65 Proj. der Waldungen, gehdren sum Domanial: 
beſitz. Die Forftwirticaft wird mit groper Sorgfalt 
betrieben und liefert bedeutende Crtriige (1888 ber 
Reinertrag auf 651,181 ME. veranfdlaqt). Yn der 
Nahe von Sondershaufen befindet fid) ein Wildpart, 
in weldem Rots und Schwarzwild anjutreffen ijt. 
Xn der Unterherrſchaft und ben fladern Rändern der 
Oberherrſchaft (befonders um Arnftadt) blühen Obft: 
und Gemiifebau. Der Viehftand betrug 1883: 4233 
Pferde, 21,205 Stiid Rindvieh, 54,276 Schafe, 22,884 
Schweine, 11,372 Siegen; ferner gab e8 3740 Bie— 
nenftide. Sn der Induſtrie nehmen die in der Ober: 
herrſchaft heimifde Porgellan: (160 Vetriebe) und die 
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692 Schwarzburg Gefdidte des Haufes S.). 
Glasfabrifation (17 Betriebe) den erften Platz ein. | Linie Schwarzburg, von 
Für jene fommen befonders Grofbreitenbad, Plaue | Diefe ftarb 1385 aus, worauf ire | 
und Gebren, fiir [estere Ultenfeld und Olze in Be: —* — der 
tracht. Ferner find von Bedeutung die Fabrifation | zweigte fi 
von Maſchinen und Farben, Gerberet und wr bantenburgitge ab. — 
macerei (Arnjtadt). Leinweberei und Handfdu Arnftadt, Imenau 
fabrifation (auptfige Arnftadt und Grofbreiten: on Schwarzwald. Seine Radlommen 
bach) werden teils in Fabriten, hauptſächlich aber in die Linien — 
als Hausinduſtrie betrieben. Endlich gibt es 2 Riis tenberg, welche 
benguderfabrifen. Uber die Gegenftdnde der Aus: | blanfenburgifden —— 
fuhr ſ. Schwarzburg-Rudolſtadt. Wollmärlte Günt —— andrer 
werden gu Arnſtadt und Greußen abgehalten. Die | der 1 
Oberherridaft wird von den Bahnlinien Neudietens on 18. F — 
dorf⸗Ilmenau und Ritſchenhauſen, Iimenau⸗-Groß— | wurde den 
breitenbad, Arnſtadt⸗ Jehtershaufen, die Unterherr: | meifteramt meen 
idjaft von den Linien ErfurtsNordhaufen und Hoben: auferdem befleideten fie 
ebra⸗Ebeleben ring gen. Yn Sonbdershaujen hat | Giinthers So 
die ſchwarzburgiſche Landesbank ihren Sig, cine Fi⸗ und —— 
liale in Arnſtadt. Im Fürſtentum waren 188626 und Gini 
Sparlaſſen mit 2,232,515 Nf. Einlagen. eerie KX yer 

Das Fiirjtentum hat durd Geſetz vom 8. Jult 1857 Peinti x I 
eine routitutionelimnbnandytitee Barta tuna erhalten. | gemei afi fot. Sad 
Das Wahlgeſetz vom 14, Jan. 1856 ift 18. April 1881 | Tod nahmen 





abgedinbdert worden. Seit 17, Juli 1880 herrfdt als | Giint — E vat been 3 
Fürſt Karl Günther (qeb.7. Aug. 1830). Die fiirftlide | eine Teilung vor. ere ber Tei 
Familie betennt fic) zur evangeliſch⸗ lutherifdenRirde. | Lande 1445 famen die famtliden 
Der Landtag ift aus 5 lebenslingliden, vom Fiirften | Lande unter die Oberhobeit des 
ernanntenMitgliedern, aus 5 Ubgeordneten der Höchſt ⸗ bei der melten fi fiiden Leltungt 
vefteuerten und aus 5 aus allgemeinen eat 2 ber: | Oberbobeit iiberS geteilt, undg 
vorgegangenen Abgeordneten zuſammengeſetzt; die | diefelbe vom turfiirftlice: daus fiber bie: 
legtern werden auf vier Jahre gewählt. Nad dent Ge: her zoglichen diber bie untere — te 
jes vom 17. März 1850 ift das Minifterium oberfte | Heinrid XXVIII. ewer 


Behörde fiir alle Sweige der —— ne und gere blanfenbur urgiige ne 
zwar zerfällt Dadfelbe in fiinf Abteilungen: 1) fiir die i srg ber 2 * 


(SS eer 


Angelegenheiten des fürſtlichen Hauſes, das Aus: | von jeinen fieben SShnen batten i 
wärtige 2c., 2) fiir Das Innere, 3) fiir Die Finanjen, | Nadfommen, nämlich 2* vit 
4) fiir Rirden: und Sdulfachen, 5) file die Juſtiz. | ther XXXVIL; der erfte 
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Dem Ganzen iſt ein Staatsminiſter vorgejest. Die | nes Vaters (1484), der — 
untern Verwaltungsbehörden find die Landräte der | letztern Sohn Heinrich em 
drei Verwaltungsbesirfe Sondershaufen, Arnftadt | derer ber aetormation feit 1504 od 
und Gebren. Das Fiirftentum hat fiinf Amtsgerichte, Grafin 

weldje Dem Landgeridt zu Erfurt unterftellt find. | welde fid nad mes * oJ 
Der fiir die Finangperiode 1888 — 91 aufaeftellte | mahls durd i bem § pen 
Staatéhaushaltsetat weift an jabrliden Cinnahmen | auf dem Sdlo u Studelftade 

und Ausgaben 2,462,449 ME. auf; darunter betragen | Namen madte. Die Ender 

die Matrifularbeitrdge fiir 1888— 89: 330,009 We. | darauf an den feined Bette: 
Die Verwaltung und Nutzung des RKammerguts (mit | Giintber XXXV. (mit dent 
Ausſchluß der sur unmittelbaren Benugung des fiirft: | feine jiingern Brüder —— batte. 
liden Haufes beftimmten Beftandteile) tft Segen den | die Lehre Lut in Se 

Bezug einer feften Domanenrente (1888: 515,034 ML.) | im Sdm if 

der Landesfinan werwaltung überlaſſen. Die Staats⸗ al 
ſchuld betrug 1. Jan. 1888: 1,531,396 MEL, die Ram: | Fri 
merſchuld 2,154 986 ME. Das Rontingent des Für⸗ 
ftentums gebsrt jum 3, thiiringifden Jnfanterie: 
reqiment Rr. 71 (Crfurt), von dem ein Bataillon in 
Sonderéhaufen ftebt. ym deutſchen Bundesrat führt 
S. eine Stimme und Yendet einen Abgeordneten in 
den deutſchen Reichſstag. Reſidenz iſt Sondershau- 
fen. Wappen, Landesfarben und Orden find dieſel— 
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ben wie in Sdrwaryburg-Rudolftadt (ſ. d.). S. Karte chwarzburg · 
Sächſiſche Herzogtümer«. Die Hauptlinie Sch wa 
Geſchichte des Hauſes Schwarzburg. dershaufen)wurde 


Das Geſchlecht der Grafen von Schwarzburg 
leitet fid) von etnem thiiringifden Grafen, Giinther, 
ab, der von Vonifacius jum Chriftentum befebrt | dungen, Keula und € 
wurde. Um 1118 erſcheint ein Graf Sizzo V. der leben und die ** 
ſich nach der Schwarzburg benennt; Giinther LIL. | Ehrich, dann nod ‘vs 


der 
ugt den Titel »>Wraf von K dfernburg: 1169 hinzu. | die Herrida Urnftadt 
Gebren. Ganther 
1586 vier = 


Seine Sohne Heinrich IV. (qejtorben um 1230) und 
Digitized by Google 


Diefer erbhielt in der 
enthaltend die 





Giinther V. (geft. 1220) begriinden 1196 jener die 


Schwarzburg (Gefdidte des Haufes S.). 


und 1631 die untere Graffdaft Glei: 


: anfauften. Der jiingfte Sohn, Chriftian Giin: 


tL, batte allein Nachlommen und jwar drei 
idbne, welde die Linien Arn ftadt, Son 
im 


ershau— 
Ebeleben begründeten. Sedod) nad dem 
n der beiden andern Linien (1669 und 1681) 
| lanes bine an Sondershauſen, wo die 
Gunthers L, Chriftian Wilhelm 
DUnton Ginter II. welde nach dem Tod ihres 
, Anton Gitnthers L., zunächſt zuſammen re: 
1681 teilten. Sie begriindeten die bei 
Sondershaujen und Urnftadt. Beide 
tafen wurden 1697 und 1709 in den Reid sfiir- 
aitand erhoben und ifr Lanbd fiir ein unmittel: 
f fürſtentum erflart. Kurſachſen, das die 
berhobett iiber Schwarzburg fiir fid) in Anſpruch 
bm, gab in den Bertriigen von 1699 und 1702 
londeSherrliden Rechte gegen Geldentſchädi— 
§ auf; Doc mußte fic) Schwargburg 1719 gu einer 
chen Se oe Sage 7000 Thlr. verpflidten, Wee 
mftadt wurde 1731 dem Herzog von Sachſen— 
rimar eine Me Entſchãdigung von 3500 oh pe 
Midert. 1713 jdloffen beide ſchwarzburgiſche 
jen einen Familienvertrag, durch welden 
Srimogenttur eingeführt und weitere Teilungen 
andes unterjagt wurden. WS Anton Gin: 
i. von Urnftadt 1716 kinderlos ftarb, fiel diefe 
Mung wieder an Chriftian Wilhelm von Son: 
paiien, von welder Seit an dieje Hauptlinie nun 
mir Sdwarjburg-AUrnftadt, fondern Schwarz⸗ 
tg ershaufen heißt. Chrijtian Wilhelm trat 
: ng an feinem dlteften Sohn, Giin: 
als dieſer 1740 ohne Erben —— ging 
ng anfeinen BruderHeinric über. Dieſer 
1754 nebjt feinem Better Johann Friedrid) 
ftadt ins seeing tae aufgenommen 
768 jeines Bruder3 Auguſt Sohn C hri- 
A fein ILL, gum Nadhfolger. Diejem fucce- 
Sohn Giinther Friedrid Karl 
1760), der durch Den in Gemeinfdaft mit dem 
mA von Sdwarsburg-Rudolftadt geſchehenen 
Ht jum Rheinbund die Souverinitat erlangte. 
Ward er mit Rudolftadt in ben Deutfden Bund 
Ommen, Wm 25. Sept. 1830 gab er ſeinem 
He neue ſtändiſche mi welde aber 
oben wurde, weil fie bem Land miffiel. 
—* Au ae bag me eras oon 
"” 1837. junge Fürſt Gün— 
Briedrig Karl (j. Günther 3) e 24. Sept. 
dem Zand eine Gerfaffung, auf Grund deren 
it. 1843 die Erb ffnung des erften Landtags ſtatt⸗ 
Stoy mannigfacher Reformen fanden 1848 auc 
unruber , welde sur Folge batten, dak im 
t die Oberherricaft von ſachſiſchen, die Unter: 
Salt von preufijden Truppen befest wurde. Am 
B49 wurde eine neue freifinnige Verfaffung 
, welde 8. Sulit 1857 dae wurde, 
} Seles vom 18. Mary 1850 iibernahm der Staat 
mrwaltung ber Rammergiiter, wogegen der Fürſt 
Pitlide Hivillijte von 120,000 Thir. erhielt, die 
030,000 Thr. erhSHt wurde. Am 14. Juni 1866 
tS. mit der 15. Kurie gegen den von Ojters 
eim Bundestag eingebradten Antrag auf Mo: 
a der eelorps gegen Preufen, 
dem Siindnisvertrag vom 18. Aug. 1866 bei und 
it im Rate 
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des neuen Norddeutiden Bundes 
me. Am 1. Oft. 1867 ging fodann die Mi- 
Sobeit in S. vertragémifig an Preufeu iiber 
on). Seit 18. Jan. 1871 gehirt S. dem Deut: 
Reih an. Infolge eines Mugenleidens entjagte 
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Fürſt Giinther Friedrich Karl 17, Juli 1880 der Res 
gierung und hatte den Erbpringen Karl Giinther 
(j. Rarl 54) ee Nachfolger. 

Die Hauptlinie Schwarzburg-Rudolſtadt, ge— 
gründet von Albrecht VII. erhielt in der Teilung 
von ber obern Grafſchaft die Amier Rudolftadt, Blan: 
fenburg, Sdwarjburg, Paulinjelle, Leutenberg, 
Ehrenftein (1631, aus der Graffdaft Gleiden), Sim, 
Konig und die Vogtet Seeberg, aus der untern Graf: 
{daft die Ymter Frantenhaujen, Arnsburg, Straus: 
berg, Kelbra, Heringen und Sdlotheim. Bon Al 
brechts 1605 binterlafjenen vier —— ſetzte der 

weite, Ludwig Günther, das Geſchlecht fort. Ihm 
olgte 1646 fein Sohn Albrecht Anton IL, der 
1697 in den ReicSfiirftenftand erhoben wurde, aber 
erft 1711 den fiirftliden Titel annahm, ia icin 
1710 Ludwig Friedrig und diefem 1718 jein 
Sohn Friedrid Anton, durd den 1719 die 
——— nach Erlan ung der Reichsun⸗ 
mittelbarfeit erledigt wurden. 1744 fuccebdierte def- 
jen Sohn Johann Friedrid, 1767 deffen Oheim 
Ludwig Giinther. Yhm folgte 1790 Friedrich. 
Karl, diefem 1793 Qudwig Friedrid, der 1807, 
fury nad feinem Beitritt jum Rbeinbund, ftarb. 
Während der nthee tagets be des Erbprinzen 
— rich Günther führte deſſen Mutter Karo— 
ine Luiſe, — Prinzeſſin von Heſſen⸗-Pfomburg, 
die Vormundſchaft und Regierung bis 1814. Nach— 
dem in dieſem Jahr der lunge lirft Die Regierung 
felbft iibernommen hatte und Mitglied des Deutſchen 
Bundes geworden war, wurden 1816 die Lehnsver: 
haltniffe gu Preufen, an welded alle Rechte der Krone 
Sachſen an das Haus —— — *2**— 
waren, dann 1823 die gu Sachſen-Gotha und 1825 
die gu Sachfen-Roburg durd) Abtretungen und Um— 
taujd von GebietSteilen geordnet. Am 2. Jan. 1816 
verlieh der Fürſt Dem Land eine Verfaſſung. Trotz 
der entgegenfommenden Haltung der Regterung ward 
das Landden 1848 von Unruben heimgefudt, dod 
gelang der Biirgerwehr und dem Militar die Wie- 
Derherjtellung der Ordnung. Cine neue, den fiirft- 
liden Sntereffen giinftige Verfaffung des Fürſten— 
tums fam erjt 21. März 1854 gu ftande, und mit 
Zuſtimmung des Landtags wurden viele 1848 erlaſ⸗ 
jene freifinnige Gefebe wieder aufgehoben. Nachdem 
die Regierung 14. Juni 1866 gegen ben öſterreichi— 
ſchen Antrag auf die gegen Preufen gericdtete Mo- 
bilmadung der Bundesarmeeforps mit Ausnahme 
der preuftfden geftimmt, trat fie auf Grund des 
Bertrags vom 18, 7. 1866 dem Norddeutfden 
Bund bei. Die ſchwarzburg-rudolſtädtiſchen Trup— 
pen wurden vom 1. Oft. 1867 an mit den reußiſchen 
und altenburgifden gum 7. thüringiſchen Infanterie— 
regiment Mr. 96 vereinigt. Wim 28. Juni 1867 ftarb 
Fuͤrſt Giinther, und es folate ihm, daernur Nadfoms 
men aus morganatifder Verbindung Hinterlief, fein 
Bruder, der Firft Wl bert, diefem ſchon 26. Nov. 1869 
fein Sohn Georg (jf. Georg 24), Durd) Verweige: 
rung der Erhöhung der Steuern erveichte der Land: 
tag 16. Nov. 1870 die Bewilliqung eines freifinnigen 
Wahlgefeses. Seit 18. Jan. 1871 gehört Sdwar;: 
burg: Rudolftadt dem Deutfden Reich an. 
J l.Sigismund, Landeskunde des Fürſtentums 
——— (Rudolſt. 1862 —68, 2 Tle.); Helm: 
rid, Schwarzburgiſche Landeslunde (Sondershauſ. 
1871); Junghans, Gefdidte der ſchwarzburgiſchen 
Regenten (Leipz. 1821); —— — des 
ſch warzburgiſchen Hauſes (Sondershauſ. 1856); Kb. 
nig, Genealogie des hochfürſtlichen Hauſes S.Rudol⸗ 
ſtadt (Rudolſt. 1865); »Beſchreibende Darſtellung der 
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teften Bau: und — — des Fürſtentums 
« (SonbderShauf, 1886 ff.). 
Sdwarydorn, |. Pflaumenbaum, S. 970. 
Sdhwarydroffel, ſ. Drojfel. 
Sdwarje, Friecdrid Osfar von, bedeutender 
Griminatif, geb. 30. Sept. 1816 gu Lobau in der 
Oberlauſitz, ‘widmete fich zu Leipzig Dem Studium der 
Redhte, ward 1839 Sefretiir im Kultusminifterium, 
1843 Wifeffor beim Appellationsgeridt su Dresden, 
1846 Juſtizrat im Sprudfolleqium gu Leipzig, 1848 
Appellationsgeridtsrat und Hilfsarbeiter am Ober 
appellationsgeridt ju Dresden, 1849 Mitglied der 
tre ett checratien een und Referent fiir Den von 
ihm 
mung, 1854 Oberappellationsgeridtsrat, 1856 Ober: 
jtaatsanwalt und 1860 Generalftaatganwalt. Seit 
1867 Vertreter des vierten ſächſiſchen Wahlkreiſes im 
Reichstag des Norddeutſchen Bundes, dann des deut: 
ſchen Reichstags, gehirte er sur ůͤberalen Reichspartei. 
1875wurde erin den öſterreichiſchenerblichen Adelſtand 
erhoben. Er ſtarb 17. Jan. 1886 in Dresden. Unter 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, durch die er ſich 
namentlich um das Strafrecht grope Verdienfte erwor⸗ 
ben hat, find hervorzuheben: » Die Reform des Strafs 
verfahrens im Königreich Sachjen« (Leip;. 1850); 
Kommentar zur Strafprosefordnung des Konig: 
reichs Sadjfen« (daſ. 1855—56, 2 Bde.); » Das Strats 
geſetzbuch und die Strafprosefordnung fiir Dad Rb A 
reid) Sadjfen« (Daj. 1855, 2 Bde.; 3. Muff. 1 
Nachträge 1866); ~Grundfage des ach fii en Straf: 
prozeßrechts · daſ. 1856); »Zur Lehre von dem ſogen. 
fortgeſetzten Verbreden« (Erlang. 1857); » Das 
brechen Des ausgeseichneten Diebſtahls (daf. 1863); 
Die Strafprozeßgeſetze im Königreich Sachſen⸗ 
(Leipz. 1869—70, 2 Bde.); — um Straf⸗ 
geſetzbuch für das Deutſche Rei ufl., daſ. 
1884); Kommentar ju der deut es —— 
ordnung⸗ (daſ. 1878); »€rérterungen praktiſch 
wichtiger Materien aus dem deutſchen Strafprozeß⸗ 
recht· Gaſ. 1881, Bd. 1), Außerdem beteiligte ſich 
San der Redaftion der »Reuen Jahrbücher fiir 
ſächſiſches Strafredt« (1841—56, 9 Boe.) ſowie des 
Gerichtsſaals« (ſeit 1854) und gab die »>Wilgemeine 
Gerichtszeitung fiir das Königreich Sacfen« (Leips. 
1857—71, 15 Boe.), ferner die »Uberficht der Erged 
niffe Der Sivit: und Strafredtspflege im Königreich 
Sachfen< (Dresd. 1865 — 81, 7 Boe.) heraus; aud 
hat er die Herausgabe des 3. ‘und 4. Teils von Cur: 
tius’ »Sivilredt« (1851—58) beforgt. 

Schwärze, cine Pflanzenkrankheit, 
und Rußtau. 

Schwarze Blattern, ſ. v. w. ſchwarze Pocken. 

Schwarje Flaggen, in Tongfing Reſte der aus China 
vertriebenen Tatpingrebellen, welche mit den gelben 
Flaggen als Hakti und Whangki ſich eine feſte Orga: 
niſation gaben und ju Den entidiedenften und ges 
fährlichſten Feinden der Franjofen bet der Offupas 
tion ded Landes wurden. 

iy hath sf singh Brauneifenery. 

pr ste Reet Thonſchiefer. 

SHwarie ſtunſt, ſ. v. w. Hexerei oder Zauberei. 
Die Bezeichnung — anſcheinend einem etymo⸗ 
logiſchen Mißverſtändnis ihre Entſtehung. Ym klaſ—⸗ 
ſiſchen Altertum waren nämlich die theſſaliſchen Heren 
und Zauberer wegen ihrer vermeintlichen Kunſt am 
meiſten beriichtiqt und unter ihnen wieder die Bewoh⸗ 
ner der Stadt Atrax. Danach wurde bei den Dichtern 
die Bezeichnung ars atracia als Bezeichnung der 

theſſaliſchen Kunſt · oder Zauberei gebräuchlich. Da 
mun dieſe Künſte nächtlicher, dads Licht ſcheuender Art 
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Schwarzenberg. 


rer gehörte Adolf, Freiherr von S., wel: 
im Türlenkrieg als faijerlider General fodt 
1599 die reichsgräfliche Würde erhielt. Cr fam 
‘bei einem Aufftand um. Sein Sohn war Wdam, 
j von ©. (j. unten S. 2). Deſſen Sohn Jo— 
a Udolf, Graf von S., faijerlider Geheim— 
ind aie oe a ag: Piglaang wurde 1670 vom 
t Leopold I. fiir fic) und den jedesmaligen Se: 
des Haujes mit ber Reid sfirftenwiirde bes 
{t, worauf er aud) 1674 Sit und Virilſtimme 
irftenfollegium erbielt. Cr ftarb 1683, Gein 
(Uudam Frang von S. erbte von ſeiner Mut: 
inet gebornen Gräfin von Sulz, die 1689 gefiir: 
Yandgraffdaft Kleqgau in Sdwaben und ward 
Herjog von Rrumau in Bohmen, welden 
jeitdem immer der jedesmalige regierende YI: 
fitbrt. Er befleidete die Amter eines Geheim— 
Oberftallmeifters und Oberhofmarfdalls und 
¢ 1732 auf der Jagd von Raifer Karl VI. aus 
ben erſchoſſen. Kaiſer Frang J. dehnte die Für— 
utde aud) auf die Nachgebornen aus. Die Rhein⸗ 
safte mediatiſierte ſowohl S. als aud) die Land— 
daſt Kleggau, weld) letztere der Fürſt Joſeph 
S. 1812 läuflich an Baden abtrat. Seit 1703 
Haus S. in zwei Majorate geteilt. Dem erſten 
tat gehören: die Standesherrſchaften S. und 
alandsberg unter bayriſcher Oberhoheit und in 
wi) außer bem Herzogtum Krumau viele Lies 
witen, befonders tn Bohmen und Steiermart. 
dedbert iſt gegenwärtig Fürſt Woolf Jofeph 
S. ged. 18. Marg 1832, Dem gweiten Majorat 
tn die Herrſchaften Worlif und Klingenberg 
bmen fowie mehrere Giiter dafelbft und in Uns 
Der jegige Standesherr ijt Fürſt Rarl von 
eb, 5, Qult 1824, der Enfel des unten (jf. S. 3) 
inten Feldmarſchalls. Der Hauptgrundbeſitz 
Timogenitur des Fiirjtentums S. nimmt den 
til der Flade von Böhmen ein. Qu demfelben 
ea nod das Fiirftentum S. in Bayern, die Bes 
yen in Niederöſterreich, Salgburg und Steier- 
mit gujammen 204,388 Heftar. Der Beſitz in 
en umfaßt 20 Domanen. Val. Berger, Das 
mbaus S, (Wien 1866) ; » Die Archive des fiirjt- 
dauſes S. altere inie« (daſ. 1873). 
Wwarjenberg, 1) Johann, Freiherr ju, einer 
ten und aufgetlarteften Kopfe jeiner Zeit und 
mator ded peinliden Redts, geb. 25. Dey. 1463 
et bayrijden Linie des Hauſes, wohnte den 
sjligen Kaiſer Maximilians I. bei und ward 
Dofmeifter des Biſchofs von Bamberg. Er ift 
Hier der —— Halsgerichtsordnung· von 
der Grundlage der Carolina, und beförderte 
ne flaffifden Studien fowie die Reformation. 
rb 21. Oft. 1528 in Niirnberg. Bgl. E. Herr- 
1, Joh. Freiherr gu S. (Zeipg 1841); Weiffel, 
5, ateiberr v. S. (Griinb. 1877). 
Adam, Graf von, geb. 1584 aus der nieders 
den Linie, wurde, naddem er zuvor in faifers 
Kriegsdienften —— Rat bei dem letzten 
§ Don Jülich-Kleve, trat 1610 in die Dienſte 
andenburgijden Statthalters von Kleve, Mark: 
i€rnft von Brandenburg, und ward 1619 Nini: 
* Rurfiirften Georg Wilhelm. Cr unterwarf 
den vollig ſeiner Leitung und bewirfte, daß 
de im Dreißigjährigen Krieg nidt auf die Seite 
Non trat, fondern meift neutral blieb, wodurd 
art ſchwer geſchädigt wurde; namentlich infolge 
nidlujjes Brandenburgs an den —— — 
ſie vdllig verwüſtet. Dod) find die Beſchul⸗ 
gen, dab er im Gnterefje Ojterreidjs und des Ka: 
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tholizismus ju der Schwächung Brandenburgs bei- 
etragen, felbft nad) der Rurwiirde geſtrebt und des— 
fo em Rurpringen Friedrich Wilhelm nad) dem 
eben getradtet habe, unbegriindet (vgl. Cosmar, 
Beiträge sur Unterfudung der gegen den furbranden- 
burgiſchen Geheimen Rat Grajen Adam von S. erhobe: 
nen Befduldigungen, Berl. 1828). S. wurde von 
Georg Wilhelm mit Chren überhäuft, gum Heermei— 
fter des Johanniterordens der Vallei Brandenburg und 
Sonnenburg und 1634 sum Statthalter der Mark er: 
nannt. Nad dem Tod Georg Wilhelms (1640) ward 
er von deffen Nadfolger Friedrid) Wilhelm in ſeinen 
Wiirden beftatigt, ftarb aber ſchon 14. Marg 1641. 
3) Rarl Philipp, Fiirft von, Herzog von 
Krumau, ofterreidh. Feldmarſchall, geb. 15. April 
1771 ju Wien, trat 1788 als Leutnant in das öſter— 
reichiſche Heer ein, fodjt 1789 im Türkenkrieg rühm— 
lich mit, nahm, 1792 zum Major ernannt, teil an der 
Schlacht bei Jemappes und trug 1794 viel gum Sieg 
bei Cateau: Cambrefis bei. Im Feldzug von 1795 
ftand S. bei der Armee des Generals Wurmfer am 
Mittelrhein; 1796 nahm er an den Treffen bei Würz— 
burg und Limburg riihmliden Anteil, —— er 
Generalmajor wurde, und folate bem Erzherzog Karl 
nad) Italien, dann wieder an den Rhein. Bet Hohen: 
linden 1800 befebligte er als Feldmarfdallleutnant 
und deckte hierauf den Rückzug hinter die Enns. Ym 
März 1805 wurde er gum Vijeprifidenten des Hof— 
frieqSrat8 ernannt. Sn demfelben Jahr befand er fic 
bei Der Armee Mas und ſchlug fic, in die Rataftrophe 
von Ulm verwidelt, mit bem größten Teil der Raval: 
lerie nad) Eger durd. 1808 ging er al Botſchafter 
nad) Petersburg, iibernahm 1809 zwei Tage vor der 
Schlacht bei Wagram bie ran eines Teil der 
Reiterei und befehligte auf dem Riidgug die Nachhut. 
Rum General der Ravallerie und gum Botſchafter in 
aris ernannt, fiihrte er die Verhandlungen iiber die 
Vermahlung Napoleons I. mit der Erzherzogin Marie 
Luiſe, au deren Feier er ein grobes Feſt in Paris 
gab, das mit einem grapliden Brandungliid endete, 
und erwarb fic) bas befondere Vertrauen Napoleons. 
Auf deffen Betried erhielt er in dem ruffifden Feld: 
ius ben Oberbefehl iiber das öſterreichiſche Hilfs- 
orp8, ging Unfang Juli 1812 iiber den Bug und be- 
feste am 11, die Pofition bet Pinsf, mufte fic) aber 
dann vor det iiberlegenen feindliden Madt ins Groß⸗ 
hergogtum Warjdau juriidsiehen. Von da an blieb er 
infolge —— Inſtruktionen bei Pultusk unthätig 
ſtehen. 1813 erhielt er den Oberbefehl über das Beob⸗ 
achtungsheer, welches in Böhmen verſammelt ward, 
und, nachdem Ofterreid) an Napoleon den Krieg er: 
flirt hatte, im Auguſt den Oberbefebl über alle Trup- 
pen der Alliierten. Seine Steung neben den drei 
Monarden unter den salacsenectaitn Cinfliiffen 
Metternids und Raijer Alexanders war eine höchſt 
{dwierige und lähmte feine Friegerifden Wttionen. 
Doc) zeigte ex fich bei Dresden und Leipzig feineswegs 
als grofen Feldherrn und unterftiigte namentlich bet 
ber Berfolgung der Frangofen und dem Einmarſch in 
Frankreich) 1814 Metternichs hinterlijtige, auf Sdo- 
nung Napoleons beredhnete Politif nur gu bereitwillig 
burd) feine altmodifden, pedantifden ftrategifden 
Theorien, auf Grund deren er nie einen Erfolg aus— 
beutete, bei jedem Mißgeſchick fic) aber ftets fofort 
auf feine Bafis, das Plateau von Langres, guriidgog. 
Erſt nad der Schlacht bet Arcis fur Aube 20. un 
21, März 1814 entidlof er fic) gum Vormarfd auf 
Paris, der mit defjen Cinnahme endete. Nach Na: 
poleons Wiederfehr von Elba 1815 erbielt er den Ober⸗ 
befehl iiber die Armee der Verbiindeten am Ober: 
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rhein, Dod) ward der Sieg liber Napoleon errun 
7 die Ofterreidher auf dem Krie Sidauplag ein 
fen. Rach feiner Riidfehr nad Wien ward er yum 
Prafidenten des Hoffriegsrats ernannt und mit meh⸗ 
reren Gütern in Ungarn befdentt. Seit 1817 an der 
rechten Seite gelähmt, ſtarb er auf einer Reife zur 
Kur 16, Oft. 1820 in Leipzig. Am 18. Oft. 1838 
wurde S, in der Nahe von Meusdorf bei Leipsig ein 
Denfmal gefest, 20. Oft. 1867 feine Reiterftatue in 
Wien (von Hähnel) enthiillt. Vgl. Prokeſch-⸗Oſten, 
Dentwiirdigfeiten aus dem Leben des Feldmarjdalls 
e rften von S. (Wien 1822 — tae — Sein 

ohn Friedrid — iirft von S., öſterreich. 
General, geb. 80. Sept. , geft. 6. Mary 1870, 
verdfjentlidyte: Aus dem — — eines verab⸗ 
ſchiedeten Landsknechts⸗ (Wien 1844—48, 5 Bde.). 

4) Felir Ludwig Johann Friedrig, Fürſt 
von, öſterreich. Staatsmann, geb. 2. Oft. 1800, 
sweiter Sohn des Fiirfien Jofeph von S. (geft. 1833), 
trat 1818 alg Kadett in ein öſterreichiſches Riiraffier: 
regiment und avancierte bis gum Rittmeijter, trat 
aber 1824 jur diplomatifden Laufbabn iiber. 1826 
mit einer Niffion nad) London betraut, ging er, nad: 
Dem er fic) Durd) einen ffandaldfen Ehe rud mit der 
Lady Ellenborough unmöglich gemadt, von da 1827 
mit dem Baron Neumann nach Brafilien. Nach feis 
ner Riidfehr ward er bei verfdiedenen Geſandtſchaf— 
ten bejdiftiqt, namentlid in Paris und Berlin, 
1838 bei den Dofen von Turin und Parma und 1846 
bet Dem gu Neapel als Gefandter affreditiert, wo er 
Hort des ftarrjten Abjolutismus war. Aus feinem 
jligellofen, auSidweifenden Leben wurde er Durch die 
Revolution herausgerifjen. Als bei einem Tumult 
in Neapel 26, Marg 1848 fein Hotel infultiert ward, 
nahm er feinen Abſchied als Gefandter und erbielt als 
GBeneralmajor den Oberbefebl über eine Brigade un: 
ter Nugent in Oberitalien, focht bet Curtatone und 
@oito mit und ward jum Feldmarfdjallleutnant be: 
fordert. Nad) Unterdriidung des Oltoberaufftandes 
ju Wien wurde er 22. Nov, 1848 an die Spige des 
Minifteriums gerufen. Das Ideal, welches ihm für 
feine Thatighert in diefer Stellung vorjdwebte, war 
ein militdri ch⸗abſolutiſtiſch regierter dfterreidifdher 
Cinheitsftaat, im Innern durch sweddienlice Re: 
formen gefrdjftigt und in Deutidland und gan; 
Mitteleuropa jur herrjdenden Macht erhoben. Hii: 
ſichtslos, energifd und nicht wähleriſch in feinen 
Mitteln, erlangte er aud) raſch bedeutende Erfolge. 
Durd das Biindnis mit Rupland bewirfte er nicht 
nur die Unterdriidun | bes ungarifden Aufftandes, 
fondern aud) dad völlige Scheitern der preußiſchen 
Unionspolitik in Paik land. Er 5 ane Deut: 
ſchen Mittelftaaten roel neuem si He Ofterreic, 
ftellte Den Bundestag wieder her und legte Preußen 
die fdimpfliche Demutiqung von Olmiig auf. Nur 
den Cintritt Geſamtöſterreichs in den Bund und in 
den Yollverein erreidjte er nit. S. ſtarb ploglich, 
naddem er eine Annaherung an die Weftmadte ein: 
geleitet, an einem Schlaganfal 5, April 1852. Bgl. 
Berger, Felix Fürſt su S. (Leipz. 1853), 

5) Friedrid Johann Joſeph Cöoleſtin, Fürſt 
pon, ‘Kardinal, geb. 6. Upril 1809, jiingerer Bruder 
des Majoratsheren Fürſten Jobann Adolf (qeb. 22. 
Mai 1799, geft. 15. Sept. 1888), widmete fich dem 

Priefterftand, ward Kanonifus in Salzburg, 1835 
Bacher Ott bafelbft, 1842 Rarbdinalpriefter, 1849 


“dai ity von Prag, Mitglied des Herrenhaujfes, | —5 fiber Borlefungen, 
Rartei in Bohmen und | dien, Doftorpromotionen, 


Fuhrer der {Merital- feudalen 
tarb 27. Mary 1885 in Wien. 
Sawarjenbdorn, Stadt im preuß. Regierungsbezirl 
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Schwarzenborn — Schwarzes Kabinett. 


, | Raffel, Kreis mbes an ber und tm frit 
«| qebirge, 476 m und (is) 
‘Gen ner. 





an fet Aras Saadtern, 


ine, ein Amt 
= eats ad ierorden 
[ede. 


7}. Tidernofem. 




































warjer j. Birfenteer. 
warje rt Deutide Reiter. 
warjer Jura, ura ormation, © 
warjer , |. Eduard 7). 
warjer j. Star. 
warjer Tod, ber 
Seuche, welde im 14. einen grat 
Bevdlferung der damalé befannten€ 
Sie —— wie es ſcheint in China 


da durd) Rarawanen nad Mittel« und 
und von dort 
ft e juerft in Sijilten, 

dten Italiens, von wo aus 


— on = 
Siidtiifte Europas verbreitete. oerbeeltete. IAA wl 


ary in Spanien, Frankreich D 


anbd, 1349 in Schweden, R ; 
in Rufland. Erdbeben, 

heure — — 

derartige N 


* — “poy Genter 4a 

bie Rorper fiir die Unftedung e 

* ganzen nimmt man an, daß € 
abren von 1348 bis 1350 dura bie S 

gebt hervor, ry bee die Sea be die o 

mit befonders berv 

—— — ve einer fd 

gebenden Lungenentzundung. 

machtlos der tbaren Seude 

Kranlen ftarben innerhalb der 

dem CErjdeinen der Peftbeulen, Der Roll 

die Seuche al’ serra 

Flagellanten — fler) durch 

abjuwenden ſuchten. pen 

die Brunnen vergiftet gu 

ben fid) die graufa 

ct ee Ins gear “yumal ba 

ebr }pat an 

der ——————— einer ubeln 

Geſtirne vermutete. jee ae die 

war, fehrte durd 

durch auffallende Der 

und Rube in die Genrilter puriid. 

welde die Kranlheit 

= ——— und Chalin de 
ern Schriftſtellern 

— — des —— 

niger, Der x 

Sterben in = —2 


Menſchen verloren 


ein 
ber 


Ledner, Das gro 


bi8 1351 (unter. | 1 
Shwarjer ape, Batlgigee 
— 
es Des 


tbe 
ſchwarze ne Tafel in einem mit D titer aoe 
Raften, die gewdhulid am U non 
qebdngt ift, und moran Bel Lr 
i ee 
ebeftet werden. 
Sqhwarzes Rabinett, |. Cabinet sale. 


Digitized by Google 


Schwarzes Meer. 


Shwarjes Meer (im Mittelalter Pontus Euxinus, 
bet den en Tschernoje more, bei den Reugrieden 
Mauri assa, bei ben Türken Kara Degniz ges 
nannt), ein faft abgeſchloſſenes, einem Landjee He 
naberndes Binnenmeer, das im W. die Oſtküſten der 
europdifden Türkei (mit Oftrumelien und Bulga: 
rien), Rumäniens und dad iy Gouvernement 
Beffarabien, im R. die neuruffijden Gouvernement 
Cherſon, Taurien und Jelaterinoslaw, im O. die 
transfaufafijden Lander und im Silden Kleinafien 
beipiilt (f. die Rarten ⸗Länder des Mittelmeers< und 
»Rupland<). Es fteht im duferften Südweſten durd 
zwei ſchmale, flubartiqe Meerengen, die Strafe von 
Ronftantinopel (Thrakiſcher Bosporus) u. die Strafe 
der Darbanelen (Hellespont), zwiſchen denen das 
Narmarameer (Propontis) liegt, mit Dem Mittel: 
meerin Verbindung. Die Größe des Schwarzen Meers 
mit feiner feidten Fortfepung im NO., dem Aſow⸗ 
fen Meer, betrigt nad Strelbitsky 461,597 qkm 
(8383 OM, nad mmel nur 382,843 qkm), ohne 
das Aſowſche Meer 423,993 8 (7700 OM.), ſeine 
größte Lange von W. nad 0. 1187 km und jeine 
ztößte Breite 613 km. Das Aſowſche Meer (ſ. d.) 
nebt Durd die Strafe von Kertſch (Rimmerifder 
Bosporus) mit dem Pontus in Verbindung. Die 
injellofe ermwiifte de’ Schwarzen Meers mit den 
niedrigen, verjumpften Geftaden im N. enthalt auger 
der in Der Strafe von Kertſch durd die Miindungen 
des Ruban gebildeten Inſel Taman nur ein einziges 
Eiland, die Schlangeninjel, in ber Nahe ber Donau: 
miindungen. Qn der einformigen RKilftengeftaltung 
ded nordlichen Ufers bringt bie Satbinfel Krim (Tau: 
riſche Cherjones), welde durd den fdmalen Sith: 
mus von Perefop mit bem —— zuſammenhängt, 
einige Gliederung hervor. Ihre Weſtſeite beſpült das 
fogen. Tote Meer, die Oſtſeite das Faule Meer (ſ. d.). 
Beiter gegen W. ſchneidet der Bujen von Odeſſa mit 
dem Dnyepriiman in das Land. Das Schwarze Meer 
mit ſeinen dichten Nebelmaffen, nordiſchen Stiirmen, 
unter EiSdeden erftarrenden Flupmiindungen bildet 
einen Gegenjag gu Dem ig und mufte den 
Griechen mit Redt als ein Pontos axenos (·unwirt⸗ 
liches Meer<), wie es urfpriinglic) hieß, erſcheinen; 
erſt {pater, nad der Stiftung zahlreicher Kolonien, 
wurde Der Name in Pontos euxeinos (»gaftlideds 
Meer<) umgewandelt, Diefes grofe nad NO. vor: 

eſchobene Glied des Mittelmeers ſteht in vielfader 
Seiehuna in Direftem Gegenfah gu Dem Hauptbeden. 
Die Gemaffer des Schwarzen Meers haben einen ge: 
tingern Saljgehalt (nur 1,9 Prog.) als jene des Mit: 
telmeers. Wabhrend dieſes bei dem — Zufluß 
durch einmündende Strime eine ſehr ftarfe Vermin⸗ 
derung durch Verdunſtung des Waſſers erleidet, em: 
dfangt das Schwarze Meer (wie die Oſtſee) aus den 
m deSfelbe miindenden grofen Stromen eine viel 
bedeutendere Menge fiifen Waſſers und ijt dabei 
durch ſeine norbdijtlidere Lage einer ungleich gerin: 
era Berdunftung ausgefest. Donau, Dnjeftr, Dnjepr, 

n, Ruban, Rion (Phafis) und Kifil Irmak (Halys) 
fibren ifm eine durd BVerdunftung nidt gu abjor: 
bierende Waſſermaſſe gu, die ihren Abfluß durch die 
Strake nimmt, welde die aufgeftauten Gewäſſer in 
vorhiftorijder Seit fic) gebroden haben. Die den 
Alten jdon befannten furdtbaren Orlane des »un: 

ſtlichen Meers« toben alljahrlid) im Herbft und 

‘inter aus D. und SO. und werden nad Hitters 
Anſicht hervorgerufen durd das Sufammentreffen 


der Nordwinde, die aus der Sarmatijden Ebene fom: | 


men, forvie der auf dem armenifden Hodland häufig 
dertſchenden Sid: und Oftwinde. Wegen diejer 
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Stiirme und bes befonders im Winter häufig auf: 
tretenden NebelS, nidt wegen ſeines Waffers, das 
im Gegenteil infolge ded geringern Salzgehalts eine 
Hellere Farbe zeigt, hat Das Meer feinen gegenwir: 
tigen Ramen erhalten. Yn den Gommermonaten 
finden rajde Stromungen jtatt, welde von den Miin: 
dungen ber großen Fluͤſſe ausgehen. Die Strömun— 
oR bes Dnjepr und Dnjeftr drängen die ans dem 

fowjden Meer fommende, erft nad SW., dann nad 
RW. und W. geridtete Stromung nad Silden, ver: 
einigen fic) mit der von der ay onsite Heo 
den un ergießen ſich entweder durch den Bosporus 
in dads Ageiſche Meer, ober brechen ſich an der flein: 
afiatijden Riifte. Ebbe und Flut find im Schwarzen 
Meer faum bemerfbar. Die Tiefe betrigt an der 
Nordweſtküſte nur 7O—110 m, fteigt an den übrigen 
Kiiften in einer Entfernung von wenigen Meilen auf 
1000 m und erreidjt im nordéftliden Been 1870 m. 
———— finden ſich an allen Küſten des Schwarzen 
Meers. Die i haya ift nicht unbedeutend. 

Die widtigitenOrtidaften an der europäiſch⸗ruſſi⸗ 
den Küſte find: ber große Handelsplatz Odeſſa; die 
m Krimfrieg gum grofen Feil zerſtörte Fejtung Se— 

baftopol, Cupatoria, Raffa oder Feodofia und Kertſch 
in ber Krim; Berdjansk und Taganrog am Ajowjden 
Meer. An der Ojttiifte des Schwarzen Meers, in 
Kaufafien, hat Rußland ju ben bisherigen Hafen- 
pligen Anapa, Sucumtalé und Poti vor etnem Jahr⸗ 
zehnt das widtige Batum erworben. Die widtigften 
türliſchen Hafenplage in Kleinafien find: Trebijonde 
(Trapezunt), Sinub (Sinope) und Sfutari; an ber 
europäiſch⸗türkiſchen Küſte Ronftantinopel. An der 
Weſtküſte gehirt Burgas gu Oftrumelien, Warna ju 
Bulgarien, Clonftanga und Sulina gu Rumanien. Im 
internationa en Verkehr liefen 1887 inden Häſen des 
Sdwargen und Ajowfden Meers, foweit fie Rußland 
gehiren, 54384 Schiffe mit 3,778,202 Ton. ein, da: 
von famen auf die Hafen des europadifden Rufland 
4310 mit 3,205,778 Z.; im Ritftenverfehr 20,341 mit 
5,215,346 Z., davon famen 17,794 mit 4,025,825 T. 
auf die Häfen ded europdijden Rupland(faft die Halfte 
Dampfer). Bon jeher hatte die Pforte die Cinfahrt 
durch die Dardanellen und den Bosporus fremden 
Kriegsſchiffen in Friedensjeiten verboten. Nachdem 
fie fid) 1833 Rußland gegeniiber in einem sees 
Bertrag verpflidtet hatte, fo oft es Rußland ver: 
lange, bie Dardanellen den Kriegsſchiffen jeder an- 
bern Nation ju verſchließen, fegten die Großmächte 
13. Juli 1841 in einem igo | u London feſt, dak 
beide Meerengen ebenfo den ru filden Kriegsſchiffen 
verſchloſſen ſein ſollten. Auch der Pariſer Friede vom 
30. Marg 1856 beſtätigte dieſe Abmachung, und durch 
eine Konvention verpflichteten ſich Rußland und die 
Türkei, nur je 10 Schiffe, darunter 6 Kriegsdampfer, 
im Schwarzen Meer zu halten. Von letzterer Bertim, 
mung fagte fid) 31. Oft. 1870 Rufland los und er: 
reidjte auf der Pontusfonfereny in London (22. San. 
bid 18, Mary 1871) die Suftimmung der Großmächte, 
daß es im Schwarzen Meer Kriegd{ diffe in beliebiger 
Anzahl halten diirfe. Dagegen blieb die Durdfabhrt 
burd) beide Meerengen aud) ferner von der Zuſtim— 
mung der Pforte abhängig. Val. Taitbout de Ma: 
rigny, Hydrographie de la Mer Noire, etc. (Trieſt 
1856); Bruhn, Das Baſſin des Schwarzen Meers 
, ruſſiſchy; M. Lituvinow, Das 
Schwarje Meer, ein kriegsſtatiſtiſcher Überblick (St. 
Petersb, 1881, ruffifd); v. SdhweigersLerdenfeld, 
Swifden Donau und Kaulajus (Wien 1886); Lukſch 
und BH olf, Das Schwarze Meer (in » Deutide Rund: 
ſchau fiir Geographie und Statijtif«, daj. 1856). 
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Schwarze Suppe (jpartanifde Suppe), eine 
ftarf gewiirgte Suppe aus Rindsbriihe und Ochſen— 
blut und in Wiirfel gefdnittenem Odfenfleifd. 
warzes Waffer, |. Altſchadenwaſſer. 
warjfarben, ſ. Farberet, S. 42. 
warzfüße, Indaͤnerdoit jf. Blackfeet. 
warjgalligfeit, ſ. v. w. Melandolie. 
warzgüldigerz, j. v. w. Sprödglaserz. 


warzholz, Baum, ſ. Diospyros. 
warzkäfer, ſ. v. w. Tenebrionen. 
warzkehlchen, ſ. Wieſenſchmätzer. 
warzkobalterz, ſ. Kobaltmanganerz. 
warzfohle, ſ. Steinfohle. 


ee oe in der bohm, Begirls- | ¢ 


hauptmannſchaft Böhmiſch-Brod, hat ein Bezirks— 
gericht, Dechanteilirche, Schloß des Fürſten Liech— 
tenftein, Bierbrauerei, Töpferei und (1880) 3249 Einw. 
Die Umgebung bilden ausgedehnte Waldungen. 
Schwärzkümmel, j. Nigella. 
Sdhwarjfunft, ſ. Rupferftedherfunft, S. 329. 
Schwarzkünftler, Sauberer, Hexenmeiſter; vgl. 
warge Runft. 

warzkupfer, ſ. Kupfer, S. 317. 
Schwarztkupfererz, ſ. Kupferſchwärze. 
S —— „ſ. Dausmannit. 
Sdwarjnerfling, ſ. Aland. 
Schwarjort, Pfarrdorf im preuß. — — 
Königsberg, Kreis Memel, auf der Kuriſchen Neh— 
tung, bat ein Seebad, Bernſteinbaggerei tm Haff 
(vom Staat fiir 200,000 MF. verpadtet) und (1885) 
851 jum Teil nod kuriſch fpredende Einwohner. 
— ſ. Grasmücke. 


S 


S — v. w. Saibling, ſ. Lachs. 

old, ſ. Deutſche Farben. 
teter Tiere und Fleiſch unter Beimiſchung von Eſſig 
und Gewürz oder Backobſt bereitetes Gericht. 

S —— ſ. Ibiſſe. 

Schwarjſee, |. Domene. 
Schwarzſpießglanzerz, |. Bournonit. 
Schwarzſucht, ſ. v. w. Melanofe. 
Schwarzvitriol, |. Cifenvitriol. 
Shwarjwald, im Gegenfag gum Laubwald der 

Radelwald. 

Schwarzwald, Gebirge im fiidweftliden Deutſch— 
land, welded den Vogefen, mit denen eS in wunders 
bar fymmetrifder Anordnung iibereinftimmt, gegen: 
liber Das obere Nheinthal als hoher Gebirgswall be: 
grenzt und fic) in norbnordoftlider Ridtung von 
Siadingen am Rhein bis — auf 158 km Länge 
erjtredt (ſ. Karte ⸗Baden«). Seine größte Breite 
und Hobe hat das Gebirge im Süden, wo es mit 
feinen juraffiiden Vorhdhen von Müllheim am Rhein 
bid sur Wutach fic) an 60 kin ausbreitet, wahrend 
es im R. mit nod 30 km Breite gwifden Durlad 
und Pforgheim endet, Durd) das hier anſchließende 
Kraidgauer Vergland (j. d.) vom ——— 
den. Seine Steilgehänge kehrt es nach W. dem 
Rheinthal zu, wo auch ſein Gebirgsfuß am tiefſten 
liegt, denn von Durlach bis Baſel ſteigt das Rhein— 
thal nur von 117—245 m. Im Süden, wohin der 
S. in Terraſſen von feinen hodften Hdben fic raid 
jum Hein abftuft, fallt lesterer von der Maremiins 
dung bis Bafel von 315 bis auf 245 m. Gang ver: 


warz⸗Rot⸗ 


ſchieden verhalt es ſich gegen O. nach den Hochebenen 
des innern Schwaben hin; dort erfolgt das Anſteigen 


vom hoch gelegenen Fuße ſo allmählich, daß nur das 


Uberwiegen des Waldes über das Ackerland anzeigt, impoſanten K 
Dort liegt Villingen 
gegenüber 


daß man den S. erreicht bat. 
(706 m) 445 m bdber als das am Weſtfu 


warsfauer, cin aus dem Blut friſch geſchlach⸗ 








— Schwarzwald. 
Pe gar agar (261 m), Dornftetien (629 m) as 


dann aber, wie bad Cn ane be 

Bafis gegen R., fo = 

um 11] m aber Ettlingen (136 m) 7 

formen de8 Schwarzwaldes find im 
i dete und 
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ls (966 m) und dem Paß des Kniebis (973 m),| das iſolierte Vorkommen desſelben bet Herrenalb, 
get das Verbindungsglied zwiſchen dem obern | bet Wildbad an der Enz, bei Liebenzell an der Nagold. 
untern S. bildet. isthe ha der Hornisqrinde | Die Gebilde der fedimentdren Formationen treten 
it das Gebirge in der Badener Hohe nod) 930m, | am gujammenbhangendften im fiidliden S. auf, wo 
dohen Staufen (Merfuriusberg) bet Baden 672m, | man einen durd Granit und Porphyr vielfad unter: 
en Höhen des Murgthals oberhalb Gernsbad | brodenen fdjmalen Zug Unterdevon mit ſchwachen 
m, im Hodfopf 1041 m Höhe. Cigentiimlicd | Anthracitfléjen von Badenweiler im W. über Schö— 
dem S. die —— kleinen Bergſeen und nau bis Lenzkirch im Süden des Feldbergs verfolgen 
ire auf den Höhen, von denen wir im ſüdlichen kann. Das —— tritt in geringet Aus: 
en Feldſee (1112 m), ben Schluch- und Titijee, | dehnung mit —— abbauwürdigen Flözen bei 
intern S. den ſagenreichen Mummelſee (1032 m) Berghaupten am Austritt der Kinzig aus dem Ge— 
den Wildſee, zwiſchen dem Achern- und Murgs birge hervor; ebenſo fennt man es bet Oppenau im 
nennen. Mit Ausnahme der höchſten rund ges | Lierbachthal und bet Baden. Hier wird es von dem 
ten, fablen, nur mit Ddiirftiger Weide bededten | Konglomerat des Rotliegenden bedeckt. Berbunden 
pen find die Schwarzwaldberge dicht mit Nadel: | mit jiingern Porphyren, erhöht es durd deren Rei: 
iiberwadjen, nad) deffen dunkler Farbe das gung gur FelSbildung nidt wenig die Reize ded 
e Gebirge jeinen guerft im 8. Jahrh. vorfommen: | Dos⸗ und untern Murgthals. Ohne Swifdenlage: 
Ramen tragt, wabrend eS bet ben Römern nad | rung von Zedftein folgt dem Rotliegenden der mad: 
n Bewohnern, den Marfomannen, als Silva tige Buntjandjtein, der in der qanjen Ausdehnung 
ciana (»Wald der Marfmanner, Grenzwald«) | des Sdwargwaldes auf deffen Oftjeite vom Rhein 
iGnet ward und der ſüdliche S. mit Den Ouellen bei Waldshut bis zur Enz bei Pforaheim den Fup 
Donau auc) Abnoba mons hieß. Auch einige | ded Gebirges bildet und im obern S. weftwarts bis 
tige Päſſe enthalt der S. Zunächſt fiihrt durch an die Borberge, im untern S. bid gu den höchſten 
Kinzigthal die Strafe gu den Päſſen der obern | Riiden des Gebirges auffteiqt. Jüngere Sedimente 
igthdler, weld über Triberg sur Donau, iiber | treten nur im Weſt- und Südweſtfuß auf. Ausge— 
tad, und Sdramberg gum Rear und von Wols | dehnt find die diluvialen Sduttablagerungen im 
binauf gum Rniebis verlaufen. Durch dieſen Innern des Gebirges, erratifde Erfdeinungen aber 
ded Schwargwaldes filhrt aud) die 1873 voll: | nur am Südgehänge evident vorhanden. Der Mine: 
te Shwarzgwaldbabhn, die bei Offenburg in| ralreidtum des Sdwoaryroalbes ift gering, Daher aud 
der Bergbau gu feiner Zeit umfangreic) war. Von um 
o größerer Bedeutung ift das Gebirge durch feinen 
eidjtum an Mineralquellen, unter denen als die 
widtigften die Thermen von Badens Baden, Huber: 
bad, Badenweiler, Sidingen, Wildbad, non welden 
einige {don von den Römern benugst wurden, ferner 
bie pA RKniebisbader (f. d.) hervorzuheben find. 
Das Klima auf den ah rags des Schwarzwaldes 
iſt rauh, und lange herrſcht dort me der Winter, 
wihrend am Fuß des Gebirges längſt jdon alles im 
Griinen und Blühen begritfen ift. Go fommt e8, 
daß am Fuß die Traube reift und neben unferm ge: 
wöhnlichen Obfte die Mandel, die Walnuf und die 
echte Kaſtanie gedeihen, während die Fluren der auf 
der Hohe des Gebirges geleqenen Orte nur Sommer: 
etreide, Rartoffeln und Flachs liefern. Reid) und 
ngutem Suftand find überall die Wiejen, die Grund: 
lage einer ausgedehnten Viehzucht im Gebirge. Bis 
400 m teiden am Gebirgsrand und in den nörd— 
liden, weftlicden und fiidliden Thilern Weinftod 
und edjte Raftanie, bi8 800 m der Budenwald und 
die Sdeltanne, lestere im Murg- und Engthal aus: 
gedehnte * en bildend. Darüber herrſcht dann 
bis zur Höhe von 1320 m die Fichte. Auf den trocknen 
Sandſteinhöhen herrſcht iiberall das Nadelholy vor. 
Die Bewohner des Gebirges, das mit feinem Oſt— 
teil gu Wiirttemberg, im iibrigen gu Baden gehört, 
ind im Süden alemannifden, im OD. ſchwäbiſchen, 
tm N. rheinfränkiſchen Stammes. Dem Gebirgs- 
arafter gemäß finden wir die Gemeinden im W. u. 
üden in zahlloſe Einzelgehöfte serftreut, die Häuſer 
im Süden ſchon ganz an den Gebirgsſtil der Schweiz 
erinnernd. Während im Süden, fo weit das quellens 
reichere friftallinijde Grundgebirge reidt, zahlreiche 
Orte 7 hod) auf dem Gebirge liegen (Odden: 
ſchwand bei St. Blafien, das höchſt gelegene Dorf, 
935m; Vöhrenbach, die höchſt qelegene Stadt, 799 m), 
ift das Buntfandfteingebiet nur auf der Nordoft: 
abbadung reich) an Unbau, der höchſte Riiden aber 
faft menſchenleer und Waldland. Auf der Hobe des 
Kniebispaffes (972 m) befinden fic) nur vereingelte 





Roeinebene fid) von der badifden Hauptbahn 
anheim⸗ Baſel⸗Konſtanz) absweigt, das Ringig: 
bis Haufach, das Gutadthal bis Triberg hinauf: 
und alsdann längs ber Briqad nad Donau— 
ngen wieder Hinunterfiihrt. Unter allen Eiſen— 
ien Des Deutſchen Reichs ift diefe mit ihren 38 
nel und andern bedeutenden Bauwerfen die 
artigfte, 1887 ift die Hollenthalbahn Freiburg: 
tadt 1. Br. erdffnet worden, welde dem ie 
Dreifam folgt. Ferner fiihrt aus dem Renchthal 
72m bobe Pak am Roßbühl und am Kniebis 
ber nad Freudenftadt, dem ftrategifd) wichtigen 
zungspunkt der Stragen, die durch das Rend): 
Ringigthal von W. her ins 9* Schwabens führen. 
it Den geognoſtiſchen 58 des Schwarz⸗ 
es ſind Granit, Gneis und Buntſandſtein die 
ra en Fyormationen; nur von lokaler Wid: 
tt find paldosoifde Sebdimente Thonſchiefer, 
alohlengebirge, Rotliegendes) und die eruptiven 
(ve, Das verbreitetſte Geſtein ift der Gneis, 
ei Shonau, Todtnau, Neuftadt und Vöhrenbach 
uden und SO. ein gufammenhingendes Gebiet 
t, melded bis jum Weſtfuß des Kniebis und 
ühls nad N. reicht und das ganje Hohe, dem 
n yugefehrte Gebirge von Badenweiler bis Dp: 
u — Der Granit beſitzt ſeine zu— 
nenhangende Verbreitung, das Gneisgebiet um— 
‘bend, tm Silden, O. und N. Ym Silden reicht 
ft bis gum Rein, von weldem ihn im äußerſten 
tn der Hier zwiſchen Säckingen und der Alb: 
bung nodmalé auftretende Gneis trennt. Sable 
, dod unbedeutend find hier die Porphyrdurch⸗ 
x. Bon da zieht der Granit im Sufammenhang 
warts iber Neuftadt und Vöhrenbach nach Tris 
Hornberg und Sdiltad. Das gweite, durd 
is im Silden begrengte, zuſammenhängende 
nitrevier reicht vom untern Ringigthal bid sum 
gthal; daß eS mit bem Hftliden Revier in Ver: 
ung ftebt, jeigen das vielfade Aujtreten des 
nits unter Dem Buntfandftein in ben Thaltiefen 
m Zuſammenhang durch das Murggebiet) und 
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Wohnungen; das einſame Herrenwies liegt 752m); Sdhwargwaffer, 1 

hod) wiſchen Sandſteinhöhen auf Granit, am ated — * enn 
ende nod) Dobel 722 m ii. M. Cine der Hauptna ———— 
rungsquellen des Schwarzwaldes iſt die Holzar — meiſt ſüdoſtliche 
und der Holzhandel. Noch liefert der S. die Hols | fee (Wdzydze⸗See 

lanbecftémme, die Den Rhein hinabgefiihrt werden. ——— 

In zahlreichen Schneidemühlen wird das Holz zu links in die Weichſel und wird ſtatt zur 
Dielen geſchnitten. Der volfreide obere S. ijt der | benutzt. 2) R 

Sig eigentiimlider induftrieller Thatigteit gewor: | nigreth Sadjen, 

ben. Die Holzſchnitzerei hat hier zur Produftion der | bad sats foo 

































Schwarzwälder Uhren und diefe weiter gu der von | ober 
Spiel⸗ und Taſchenuhren gefiihrt. Der Vertried dies | unterhalb : 
fet Erzeugniſſe, erftredt fic) ikber die gange Erde. | hier Den Namen S. an und miindet bei Hue 
Die badijden Amter Neuftadt, Friberg und Horn: warzwild, ſ. v. w. Wildſchwein. 
berg ſind der Sitz, Furtwangen der Mittelpuntt j. v. w. Scorzonera 
diejer Jnduftrie. Zahlreiche Uhrmaderjdulen fuden | Symphytum officinale oder Helleborus niger. 
Diefelbe mehr und mehr ju vervollfommnen, Damit wat, ſ. Scheb at. 
im Zuſammenhang ſteht der Bau von Leierkaſten —* 
und Orcheſtrien. Dazu hat ſich hier das Flechten ſten Pu des Unterinnt 
der Strohhüte geſellt, das vorzugsweiſe die Madden | bahn Kufftein« Jnnsbrud (Tiroler Baba), ht 
und Frauen bejdajtigt. Der — * obs | fpatgotijde ka hen Pag 1502) mit 
gleich feit einiger Seit sunehmend und neuerdings | tal, ein Fran — : 
bejonders durch die Bemühungen des Schwarzwald— und —— Hausftudium , 
vereing mehr gehoben, ift wegen der Nabe der Alpen | Rwangsarbeitshaus fiir Weiber fens 
nidt jo bedeutend, wie es die mannigfaden Reize ärariſche Tabalsfabrit, cine Steingut und T 
des Schwarzwaldes vermuten laſſen — doch | renfabrif, Bierbrauerei, iſt * einer 2 
werden jablreide Reifende auf der Schwarzwald⸗ mannidaft undeines Be} 2 
bahn, wenn auch nur im Flug, durch das Gebirge mit Einſchluß des bien un 
geführt. Gegenwartig ijt der S. gang von Cifenbah: | Einw. Bei S. Gijen: und 
nen —— im W. von der Linie Heidelberg: | Betrieb. Bon 
Bajel, tm Silden von Baſel⸗Konſtanz, tm O. von in —* = iar 10,000 8 
Singen: Pforgheim und im RN. von Durlad >» Pforg: | tigte, ge er ad ble Se 
heim. Auer der Sdhwarjwaldbahn und Hollenthal: | Oberhalb S. ecsebes Ruine 7 
babn (j. oben) geben von dieſen Eiſenbahnlinien nur | das Kellerjoch (2341 m), wit *— —* 
nod) lurze Zweige in den S. hinein, fo auf der Weſt- ſeit ded Inn liegen das Klo 9. 
ſeite nad Gernsbach, Baden, Oppenau und Wald⸗ Dorf Stan$ mit leonijder Drahtware 
fird), auf der Siidfeite nad Sell tm Wiefenthal und Schwebebaum, ſchon von Guts 
auf der Oftfeite nad Wildbad und Billingen (Ans Turngerat; ein in veridiedene Hobe ‘eeDberer, re 
ſchluß an die Schwarzwaldbahn). Bal. »Wegweifer. der, meift fi nad dem Ende gu ver 
durd) den S.« (in Meyers Reifebiidherne, 4. Aufl., fen sum flben von verfchiedenem Artem det Se 
—— 1887), die Reifehanobiicher von Sdnars | bens, Getelte Set egebens und -Laufens. 
(>Sdwargwaldfiibrere, 8. Aufl. Heidel. 1887; | ante gejtellte Bretter werden gu foldas 
bak (Bice Tee bee 8. Hufl, ron. 1888), a en ni 
ard (Pforzh. 1888 fe.) ua; Trenkle m Berg weniger 
ſchichte der Schwarzwälder Induſttie Karlsr. 1874); ———— Schuld (flottierende C 
Vad, Geognoftijde Karte von Wiirttemberg und zeichnung fiir Schulden, far f 
Baden (Stuttg. 1870), genommen, beg. auf Anfteben * 
Schwarzwaldkreis, Kreis des Königreichs Würt— “ober nad furjer 
temberg, umfaßt einen Flächenraum von 4773 qkm | im Gegenſatz zur fuadierten:< : 
(86,e9 OM.), zahlt (1855) 475,277 Einw. (darunter | eine langere Friſt die | 
119,782 Katholifen und 1466 Juden), hat Reutlingen | oder eine Rit 


zur Dauptftadt und beſteht aus 7 Oberamtern: 4 wurde. conte Staateia 
F iegen ( a my eh 
Oberdinter  ORilom. OMeilen Eimwohner| | ein maul ae ue der Ordnung 


| a ‘ gefarbte, mit beller cher Binben ober 
Bolingen . . . 22 | Ses | 3644 | 107 _verjebene Fliegen, oft —— wad 
Freudenftadt . . | 884 | 9,70 | 31679 59 bienens oder um 




















Hertenberq. . . 238 453 24605 14 derigen, am ein Endglied 

Horb. — 187 3,40 20196 108 —* —S — 

Ralw. . . . 320 5,91 25 696 80 den Augen drei Ueinen Rede mit 
Ragold ae sat ta 285 5,18 26157 92 E d lied verfebenem a a | 
Reuendiitg . . 316 5.14 26370 83 nOgtt 

Riittingen . . . I8t B99 | 27561 152 hervorragenden Taftern, 

Cherndorf 22 5.12 27573 * ———— oder ſum 

Reutlingen —* 4.33 41987 158 bei Licht und Warme den Blaten 
Rottenburg. . . 242 4.09 20189 120 vieler 

RNottwril. . . . 336 6.10 31877 98 

Spaidhingen . 230 4.15 17718 7 — 

Git)... ; 227 4.13 18M3 81 

Tidingn . . . 223 | 40s | 85780 161 | bres Rorpers 

Tuttlingen . 2M 5.34 26 026 sos |: Puppen fid in en 
J 200 | 527 | 30467 | 10 | oder Halmen angehefteten und aus Ser 
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Schwebföhre — Schweden. 


arvenhaut beſtehenden Kokon, aus welchem in fur: 
t get die Fliege ——— Zu dieſen S. gehört 
e Rondfleckſchwebfliege (Syrphus seleniticus 
«|. Tafel⸗gZweiflügler ·), welche an Kopf und Tho⸗ 
w metalliſch blau, am Schildchen bräunlichgelb, fein 
haart und auf dem platten, ſchwarzen Hinterleib 
it dret Paar weißen Mondflecken gezeichnet iſt. Das 
eibchen leat feine Eier einzeln an Blatter, auf wel⸗ 
en Blattlauje wohnen. Die gelbgriinen, etwas 
aun gefledten Larven bilden einen tropfenfirmigen, 
rauen oder gelbbraunen Rofon, aus weldem die 
liege durch ein Dedelden Hervorfommt. Die Lar« 
m von Volucella-Arten leben in Hummels und 
seipenneftern, andre find farblos, walzig, faft wurſt⸗ 
mmiq, mit langen Atemröhren und entwideln fid 
unteinem ftehendDen Waffer, in Whtritten 2c. Die 
jmugig graue, cylindrifde Larve der Schlamm— 
iege(Eristalis tenax L.), 16 mm lang, mit 19mm 
ngem, fadenformigem, in eine diinne Spige aus: 
ulendem Schwanz, lebt in Rinnfteinen, an jauchi— 
in agen 2c. und verpuppt fic) an trodnern Orten. 
ie Fliege, einer Drohne ähnlich, ift an Kopf und 
vuftitiid braungelb behaart, am dunfelbraunen Hin: 
rletb gelblic) gefleckt und an defjen Augenfeiten und 
n Baud ebenfallS behaart. Die Larven andrer Ar: 
n leben im untern Teil von Rwiebelgewadfen und 
ten oft an Nutz- und Zierpflangen Sdaden an. 
u dielen gehirt Die Rwiebelmondfliege (Eume- 
islunulatus Meig.), welche auf bem metallijd grils 
tn Dinterleib zwei qrau behaarte Mondfledden und 
wi, dem Rückenſchild gwei graue Striemen beſitzt. 
© lopflofe, graugelbe Larve lebt eingeln im Herzen 
x Ridengwiebel, welche dadurd zu Grunde gebt, 
0 verpuppt fic) bier ober in ber Erde. 
Sawebjohre, ſ. Forelle. 

SGwebungen(S dh webender Tine), in der Utuftit 
t in regelmapigen Abſtänden fic) wiederholenden 
Wallenden Gntenfitdtsverftarfungen, welde der 
vlommentlang zwei annähernd, aber nidt völlig 
tid hober Tine erfahrt. Die größte Tonſtärke die- 
ro. nennt man Sto oder Schlag. 

Shwehat, Marktfleden in der niederdfterreid. 
urtéhauptmannfdaft Brud a. d. Leitha, 12 km 
doitltd von Wien, am Flug S., der am Wiener: 
ald bet Kaufen : Leopol sdorf entipringt, Baden 
td Serenburg beriihrt und nad) 56 km langem Lauf 
* Raijer-Ebersdorj in die Donau mündet. S. hat 
Bezitlsgericht, eine grofartige Bierbrauerei 
dreber, Produftion jährlich über 400,000 hl), ein 
liens undStablwerf der Ofterreidifd-alpinen Mons 
nacielligaft, Gasanftalt, Mühlen u.(isso)4632Einw. 
1 der Nabe fteht ein Obelisf gur Erinnerung an die 
Hiemmentunft Raifer Leopolds I. mit bem König 
obiesfi von Polen nad der Befreiung Wiens 1683. 
Shmeden (Sverige, hiergu Karte > Sdweden und 
mmegens), Konigreich, welches die größere Ofthaljte 
tCflandinavifden Halbinfel aden liegt zwiſchen 
* 27 — 69° 3° nördl. Br. und 11° 8’— 24" 9 Hftl. 
». Gt., wird weftlid von Norwegen (die Grenze 
urd einen Bertrag von 1761 beftimmt), dem 
legettal, Rattegat und Orefund, fiidlich und öſtlich 
in der Ojtiee, Dem Bottniſchen Meerbufen und Finn: 
md begrengt, von bem letztern durch bie Torned: und 
t Nuonioelf geſchieden. 
Pbhvifdhe Verhaltniffe. 

Sedengeſtaltung.) Wahrend Norwegen, weldes die 
lide Halfte der Standinavifden Halbinfel ein: 
mimt, Durdaus ein ſchroffes Gebirgsland ift, bildet 
-(mit feinen bret großen hiftorifden Landſchaften: 
otland im Silden, Svealand in der Mitte und Rorr⸗ 
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fand im N.) im ge und ganzen eine Ebene, die 
meiften8 nur unbedeutend ilber das Meer erhöht ift. 
Etwa 150,000 qkm haben eine Hohe von weniger als 
89 m, 128,000 qkm 4wifden 89 u. 238 m, 134,000 qkm 
zwiſchen 238 und 594 m und 38,000 qkm über 594, 
tm Durchſchnitt 650 m. Nur der mittlere und nörd⸗ 
lide Teil des Reichs lings der norwegifden Grenje 
ift Gebirgsland. So tritt unter 61'/2° beim Hemfjall 
—— der Weſterdalelf und der Klarelf ein von 

em norwegiſchen Gebirgsſyſtem nördlich geſchiedener 
Höhenzug gang in S. ein und erfüllt, reid) an Eiſen— 
erg, bie Gegenden von Dalarne, Wermland und Weft: 
manland mit feinen bewalbdeten Höhen, die jedod 
faum irgendwo auf 450 m anfteigen. Derfelbe tritt 
al8 Querriiden von W. nad O. zwiſchen den beiden 
Seen Wener und Wetter als Tiveden, öſtlicher (im 
MN. Des Meerbufens Bradvifen) als Kolmärden auf, 
während ber Hauptzug weiter gegen Silden Langs des 
Wetter hinftreidt, das über m hohe Bergplateau 
von Smäland bildet, wofelbft fic im Siiden ded 
Wetterfees der Eiſenberg Taberg bis 336 m erbhebt, 
und fid endlich in Schonen, der fiidlidften Proving 
Schwedens, verfladt. Nordlider erheben fich aus der 
Ebene —* einzelne ziemlich anſehnliche Berge, z. B. 
der Kinnekulle am Wenerſee (279 m), weiter ‘tii 
der Billingen (275 m), der Möſſeberg (323 m) und 
im ©. des Wetterfees der Omberg (263 m). Überall 
in den Ebenen (welde die J——— Mälar, Wener 
und Wetter umgeben ſowie auch längs der ganzen 
Küſte einen ziemlich breiten Gürtel bilden) liegen, 
mit Ausnahme des fiidliden Schonen, erratiſche Fels: 
trilmmer gerftreut. Die gu S. gehdrige qrofe Snfet 
Gotland erreidt nur 60 m Hohe. Yn den Lappmar: 
ten erheben fid) die höchſten Gebirgsſpitzen Schwe— 
den, vor allen der Sulitelma (1875 m), weiter ſüd— 
lid) Der Areskutan (1472 m) in Yemtland und der 
Stidjan (1176 m) in Dalarne, Alpenlandfdaften 
finden fic) nur in ben Lappmarfen, und nur bierfann 
man vor einer die beiden Roniqreide ber Sfandina: 
vifden Halbinfel ſcheidenden Gebirgstette ſprechen, 
wie fie in ben ältern Landesbefdreibungen eine grofe 
Rolle fpielt. Weftwarts, wo die Thaler su Norwegen 
gehören, tritt diefe Rette bis an’ Meer hinan; oft: 
warts finkt fie nad und nad zur Ebene ab, die von 
den grofen auf ibr entfpringenden Fliiffen durd: 
ftrdmt wird. 

Die Kiiftenbildung Schwedens ift viel einfacher 
al8 Die von Norwegen. Die Fjorde, weld dort der 
Landfdaft ein beſonderes Gepriige verleihen, fommen 
in S. nur fpdrlid vor. Bon den Bujen und Budten 
am Ratteqat find nur die kleinen Gullmars- und 
RKongsbacafjorde fowie die Laholmsbudt und der 
Sfeldervif, an der Ojtice bie Meerbujen Slatbafen 
und Bravifen fowie die jehr budtenreide, von vielen 
vorgelagerten Inſeln erfiillte Cinfahrt in den Malar 
(bet Stodholm) angufiihren. yt beſitzt S. viel: 
leicht einen mehr ausgebilbeten Sfairgdrd alé Nor: 
wegen, der in S. nur felten gänzlich fehlt und an 
einigen Stellen ſehr breit ift. iefe zaͤhlloſen tleinen 
Inſeln find fiir die Kiiftenfahrt von duberfter Wid: 
tigfeit, da fie gegen offene Stiirme und Wellen Shug 
verleiben. Im Sfagerraf und Rattegat bemerfen wir 
unter den grofern Inſeln des Skärgärd die beiden 
Inſeln Orouft und Tjorn, im Orejund die Inſel Hven 
und in der Oftjee aufer Gotland und Oland die zu 
ben Stodbolmer Schären gehörenden Inſeln Utö 
(Eiſengruben), Muskö, Ornö, Wermdö (die größte 
derſelben), Ljuſters, Griss u. a, Am Eingang des 
Bottnifden Meerbufens find die (ruffifden) Alands⸗ 
infeln, und wo der Bottnifde Meerbufen am ſchmal⸗ 


702 


ften ijt (Dvarlen), erftredt fich gwifden Umed und 
Waſa eine Gruppe fleiner Inſeln über denfelben. 

(Wewaffer.) Wie Norwegen, ift aud S. ein unge: 
mein wafferreides Land, weldes ope ge nach der 
Oſtſee, dem Kattegat und Sfagerraf hat. Ein grofer 
Flup heißt im Schwediſchen Cif (Plural Elfvar), ein 
fleiner M (Plural Mar). Yn die Oftjee ergießen fid: 
die Torned: (mit Muonio-), Kalix⸗, Raned:, Quled:, 
Pited-, Sfellefted-, Umed= (mit Bindels-), Anger: 
manna:, Indals-, Ljusne- und Motalaelf; in das 
Ratteqat: die Götaelf, der 82 km lange Abfluß des 
Wenerjees, in weldhen die Klarelf, das Philipſtad— 
foe und das Dalslandide Wafferfyftem einmiinden. 
Nur einige diefer 
ihres Laufs von Natur ſchiffbar, mehrere find aber 
durch Kanalanlagen ſchiffbar gemadt. Bon den 
Wafjerfaillen, welde mehrere diefer Fliffe haben, find 
die bemerfenSwerteften: Der Niaumelfasfa (»Hajen: 
ſprung«) in der Quleelf, 85 m, der Tannfors in 
Semtland, 26 m, der Clffarlebyfall in der Dalelf, 
B2 m, der Trollhätta in der Gitaelf, 33 m hod. Die 
widtiaften Randle find: 2 furge Randle in der Lule: 
elf, wodurch diefe 150 km hinauf ſchiffbar wird (uns 
vollendet), ber Wäddökanal, der Strömsholms-, 
Hjelmar-, Estilstuna:, Södertelge-, Rindafanal (in 
Oftgotland sur Verbindung mebhrerer Landfeen mit 
bem Roren, durd) welden der Götakanal geht), der 
G@étafanal (der bedeutendfte von allen), 4 kurze Ra: 
nale an der Gitaelf, unter denen der Trol[hattafanal 
der widhtigfte ift, 5 Randle im Philipſtadſchen oe 
fyftem, der Seflefanal swifden Dem Wener und dem 
Glafsfjord (Arvifa), ein Kanalfyftem sur Verbindung 
der Seen in Daléland untereinander und mit dem 
Wenerfee. Cin befonderer Jug der ſchwediſchen Land: 
ſchaften ift die Menge der grofen und kleinen Vin: 
nenfeen, mit denen das ganze Land erfiillt ft. 
Sie nehmen im a ein Areal von 37,370 qkm 
(678,6 OM.) ein, d. h. 8,3 Proz. des ganzen Areals. 
Nächſt den ruffifden Landſeen Ladoga und Onega ijt 
der Wener in S. der größte See Europas (44 mi. M., 
5975 qkm); ihm zunächſt folgen Der Wetter (88 m 
ii. M.), der Malar, welder fid) bei Stodholm faft 
unmittelbar mit Dem Meer vereiniat, und der Hjel: 
mar (23 m ii. M.). Diefe qrofen, nur unbedeutend | 
iiber Das Meer erhdhten Seen haben fiir S. diefelbe 
Bedeutung wie die Forde fiir Norwegen und bieten 
aud) jest nod tro Der gropen Ausdehnung des Cijen: 
babnneges qute Rommunifationsmittel dar, indem 
fie von vielen Dampfidiffen befahren werden. Un: 
ter den übrigen Seen nennen wir: Siljan in Da: 
larne, Storfjon in Semtland (201 m ii. M.), Dellen 
in Helfingland, Hornafvan, Storafvan, Lulejavr, 
Tornetrast in Lappland 2c. 

[Nima] Ynfolge der nördlichen Lage hat die ganze 
Slandinavijde Halbinjel ein rauhes Klima; dod ift 
dieſes geſund und dabei milder als in —— einem 
Land unter gleicher Breite. Der ſüdlichſte Teil gleicht 
in klimatiſcher Hinſicht ganz Dem nördlichen Deutſch⸗ 
land, wabrend natiirlich der höhere Norden ein ſtren—⸗ 
geres Klima hat; auch bewirfen die weftlide Begren: 
jung durch ben Ogean, die öſtliche durch das ofteuro- 
paiſche Fladhland, die verfdiedene absolute Hobe und 
andre [ofale Urjacen eine bedDeutende Beri diedenbeit 
in Der Witterung der einjelnen Teile. Die mittlere 
Temperatur betrdat au Enontefis (68° 30’) —3,2C., 
med (63° 50°) +-1,s0", Herndfand (62° 28°) +-2,s1°, 


Stodbolm (59° 20°) 6,06", Gotenburg (57° 42°) | die fidliden und faddftliden Vans: Mabedeet 
+-6,00°, Lund (55° 42°) | tenburg:Bobus, Stodholm und 
$ weftlide S. ift reidher an Rieder: | drigfte die nordliden Lané: Semtiand, 
hlagen alé das Sftliche; eS beträgt ndmlic die jahr: | und Norrbotten auf. Nad dem Scigtede 


+-77", W 
} 72" C. 


id (56° 53°) 


liiffe find auf einen gréfern Teil | — 





Sdweden (Gewaffer, Klima, Areal und Bevdlferung). 


lide Regenhdbe in Lund 54,5 cm, Kalmar 324, Westy 
44.8, Jonfdping 53,7, Stodholm 40,, Oredre By 
Weft 40,7, Upfala 59,1, Gefle 52,5, —— 
—— 53,7, or Oe. * —— 

/5 ci, dagegen in d71,A, WR 
Wenersborg 77 cm 


Greal und Sevdilerung. 

Der Flächeninhalt Schwedens beldult fe eal 
Strelbitsfys Berednung auf 4505745 qin 
OM.); Die Bevollerung betrug nad der 
von 1880: 4,565,668 Seelen und wurde fit Gtr 
1887 auf 4,734,901 Seelen berechnet. Areel ot 
Bevblferung der einzelnen Lans betragen: 














= — == ell 
Lins | ORilo- Oke. i = 
meter | Lem | ist | Ce 
A. Svearitle. | 
Stodbolm (Stadt). . | aim 
1) Stodgolm . . . } 7643.1 | = ue, * 
2) Upfala . 53138 Sse) 1) S 
3) Sddermantand. S414) 12ha¢ | ims) = 
4) Weftmanland . 68l4s' 12ire IME FF 
5) Orebro 2... o1liso 16Ss0 | tate) 
6) Wermland . . . 193146) Boer | ute) @ 
7) Ropparhery. . . | W0IOs| Mer We OF 
Malarfee 11685, 2ise) — | = 
Hjelmarfee . 51L3| 998) — | = 
B. Gitarife. | | 
8) Malmibus. . . «s - 4754) Sloe | OS OF 
9) Griftianfted . . 651s) 11kss | Sew OM 
10) Biefinge. . . 3010.7; Stes! HIG @) 
11) Galland. . . . | 49139) Sass ite, oS 
12) Rronoberg 2 2. | 9 987,1 | 1Shse =, OM 
13) Sdnfdping . . . 115746 | 2ias; lett ‘ 
14) Ralmor . . . . | 114883) Aes eR Oe 
15) Gotland... 31823| Stes Se Of 
16)Gotenburgu.Bohus | SIOLs| Olen OST © 
17) Glféborg . - . , 12825s/ ⸗· | Sam CS 
18) Sfaraborg . =. 2 66l.0 Ics «Slee OS 
19) Oftgotiand . | 109773) ime eae 
Wenerfee 5974.9. 1B ar i= 
Wetterfee 1922 | 34s: — 
C. Rorrland. | 
20) Gefleborg —“(19815,1 Seer wr⸗ 
21) WefternortlandD . | WOss! 402 | i eel 
22) Jemtland . . 52218: O6Rs4 om 
23) Welterbotten . . | 5908s 10Tiss Lee 
24) Norrbotten . 1068184 , [989.05 oe 
Sujammen: [4505743/Si1R2e2 4TH OF 


Die Bevdlferung, welde 1830 er# 28s SS 
len ope fid bis 1887 etre verdoreet: 
nabme belief fic im Seitraum 1870—S) ax) 
1880—87 auf 3,7 Proj. (169,233 Series). De oe 
reg eer nad einer pligliden Steers) 
Ende der Jahre ( 1869: 39,064 Berionee ris 
allmablich auf 7610 Perfonen crrrkger Bel 
ſchnell wachſend 1882 die hdchite Sifer ae Y 
Perfonen und bat feitbem wiede OF 
nommen (1886; 82,889 PBerionen), Dee eee” 
ift bie Cinwanderung unbedeutend, chert © 7 
im Jahrzehnt 1876-—85 von 3212 ex 
nen gebobden _ Das Ziel der Anteeshes 
fiberwiegend Amerifa; 22 Grow 
fommen erft in zweiter Reibe in Betragt oy 
der Didtigheit der Bevollerung © 
Cinw. auf 1 qkm unter den Steater Carers 
voriegten Blag cin. Die qrd&te Didtighet 
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Schweden (Bewohner, Religion, Unterridjtswefen, Aderbau), 


an 1887: 2,296,311 männliche u. 2,438,590 weiblide 
ecionen, fo Daf auf 1000 Manner etwa 1062 Frauen 
870 nod 1000: 1067) famen. Die Sahl der Ehe— 
ließungen betrug 1886: 30,183 und ijt erbeblid 
ringer als in den Jahren 1873—76. Lebend ges 
ren wurden 1885: 137,308 Kinder, davon 14,294 


vebelide (10,4 Proz.); es ftarben, abgefehen von | 
08 totgebornen Rindern, 82,781 Perjonen (17,8 


if 1000 Einw.); die Sterblidteitssiffer tft feit 1875 
ft obne Unterbredung juriidgegangen. Die grofe 
ehrzahl der Bevdlferung wohnt auf dem Land, nur 
2 Broz. in Stadten, von denen nur eine (Stod: 
im) mehr alé 200,000 Cinw., 5 zwiſchen 20,000 
1D 100,000 und 11 zwiſchen 10,000 und 20,000 Einw 
ben. S. zählt jetzt 92 Stadte aufer 20 Fleden (Kö— 


naar), Auf dem Land bildet jedes Harad und jeder | 


eridjtéfprengel, ja jedes Paftorat oder fogar Kirch⸗ 
iel eine eigne Gemeinde. 

Rad ihrer Nationalitat find die Cinwohner mit 
enigen Ausnahmen Sdweden (in der Landesſprache 


enskar, vormals Svear), bie mit ben Danen und | 


rmegern (Isländern) einen Zweig des — 
en Volls ſtammes bilden. Die Sprache bietet aud 
it denen der angrenzenden Valter fo große Ähnlich— 
iten, daß fie fid) ohne Schwierigfeiter verſtehen. 
et Sdhwede hat in der Regel eine hohe, ſchlanke 
etalt, eine weife 2** braunes oder blondes 
ar, ausdrucksvolle Geſichtszüge und blaue Augen. 
ede Geſchlechter zeichnet eine gewiſſe Leichtigleit 
nd Grazie in Der — des Körpers aus, und 
on pflegt bie Schweden deshalb wohl die —— 
‘em ded Nordens« gu nennen. Die Grundzüge 
ſchwediſchen Charatters find nordijder Ernſt, 
che ju Religion, Baterland, Gejes und Freibeit, 
clihleit und Uneigenniigigteit, Selbſtgefühl, Gaft- 
cnbdichaft, Mildthatigtert, ſchnelle ae 8gabe 
i» fharfe Urteiléfraft. RNaturfebler jind Phlegma 
‘) Longjamfeit, Neiqung sum Genus geiftiger Ge- 
tnfe und Hang gu duferlidem Brunk. Manches 
gentialice haben die Dalefarlier (j. Dalarne) 
sabrt. Die Wohnungen eg in den verfdiedenen 
clen dDeS Landes verfdieden, nur in den größten 
“oten, Stodbolm und Gotenburg, faft durchweg 
m Ctem, in den kleinern aber gréftenteils von 
1, baber Die FeuerSbriinfte fo verheerend wirken; 
1 find Die Haufer gerdumig und bequem. Befon: 
‘To widgnen ſich die Bauernhofe in den Landſchaften 
‘wermantand, Medelpad und Helfingland aus, die 
* \ieetlich grofen Derrenfigen gleiden. — Aufer 
& Shmeden mohnen aud Finnen an ber Grenje 
f Hmnland in Norrbottenlän fowie in einigen 
eern waldigen Gebirgsgegenden des mittlern S. 
) im ganjen 16,976). Die Lappen wohnen jest 
ientlig nur in Lappland und vereinjelt in den 
rgen Zeilen von Norrland (1880: vat fe Die 
Hebl der in GS. befindliden Israeliten ift febr ge- 
ig (1880; 2993). Auch haben fis eingewanderte 
mde im Land niedergelaſſen, doch fie verſchmel—⸗ 
i metft bald mit den Sauces: 1880 zählie man 
S87 Derjonen, die im Ausland geboren waren, 
mehulich Danen, Normeger, Finnen und Deutfde. 
Die berrichendeund Staatésreligion ift die evan: 
i@-lutherijde; Dod befteht jest vollige Religions: 
eit, und jedem ift Die frete Ausübung ſeines Re: 
‘onébefenntniffes geftattet. Auger den {don er: 


Santen Séraeliten waren indefjer 1880 nur wenig 


tomer frember driftlider Konfeſſionen vorhanden, 
mitch 245 Neformierte, 810 Romiſch⸗, 17 Griechiſch⸗ 


Aſche 14,627 Baptijten, 1591 Methodiften und | 


! Mormonen. Die Landesfirde hat Biſchöfe, an 
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deren Spite der Ergbifdof von Upfala als Primas 
des Reichs fteht. Die zwölf Biſchofſprengel oder 
Stifter find: Upfala, Linköping, Sfara, Strengnäs, 
Wefterds, Werid, Lund, Gotenburg, Kalmar, Karl: 
ftad, Herndjand und Wisby. Jedes Stift hat einen 
Biſchof und ein geiftlides Konfiftorium oder Dom: 
fapitel (auferdem find in Stodbolm nod ein Hof: u. 
ein ala Reb). wh beibe unter bem Erzbiſchof 
gu Upfala ftebend). Mehrere Paftorate bilden eine 
Propftet, deren es 180 gibt. 

[Unterrigt.) Das ſchwediſche Volk ift ein ſehr ge: 
bildetes und nimmt in dieſer Besiehung einen hohen 


| pang. ein. In allen Fächern des Wiffens haben Schwe: 
den fi 


ch ausgeseichnet, und felbft in Den menſchen— 
ärmſten Gegenden des Landes gibt es unter 100 
faum einen, der nidt [efen und fdreiben fann. Sm 
allgemeinen ift fiir ben höhern und niedern Unterridt 
ſehr qut geforgt. Für den Volksunterricht ſowohl in 
den Städten als aud) auf dem Land forgen die Volts: 
fcjulen, deren jedes Kirchſpiel nad dem Geſetz vom 
13. Juni 1 weniaftens eine, womöglich feite 
Volfsjdule haben foll. Jn den Gegenden mit be: 
fonbders dünner und armer Bevdlferung ift ed ge 
ftattet, ftatt der feften eine fliegende (flyttande) 
Sule gu erridjten. 1885 gab eS 12 höhere, 3455 
fefte und 831 fliegende Volfsfdulen, 1103 Notidu- 
fen (mindre skolor) und 4626 Rleinjdulen (sma- 
skolor), weld) legtere gur Volksſchule vorbereiten; 
ferner zählte man 25 BolfShodjdulen (Fortbil: 
dungsſchulen). Für die Bilbung der Volksſchul— 
lehrer beftehen 7, fiir Lehrerinnen 5 Seminare. Die 
hdhern Lehranftalten (gemeinhin Elementarjdulen 
genannt) find eine BVereiniqung von Gymnaſium und 
Realfdhule und zerfallen meift in eine klaſſiſche und 
eine realiftifde Abteilung; neuerdings ſucht man je- 
dod die höhern Schulen nach deutidem Mufter zu 
reorganifieren. Unter den 78 höhern Schulen find 
84 vollftandig (mit 7 Klaſſen und or Kur⸗ 
— 24 haben 5 Klaſſen und 20 drei Klaſſen; außer⸗ 
em befteben nod 18 Padagogien mit 1—2 RKlafjen. 
G8 gibt zwei Univerjititen: Upfala (feit 1477) und 
Lund (feit 1668), auferdem in Stodholm bas Karo— 
liniſche Inſtitut (fiir höhere mediziniſche Bildung). 
Es gibt ferner: 9 Navigationsſchulen, eine Kriegs— 
akademie und eine höhere Artillerieund Ingenieur— 
ſchule, eine Kriegs- und eine Marineſchule, eine 
höhere Bergſchule in Philipftad, ein Forjtinjtitut, 
eine landwirtſchaftliche Alademie, 2 höhere land: 
wirtſchaftliche Inſtitute, landwirtidaftlide Schulen 
(je eine in jedem Lan), 2 Tierarjneifdulen, eine 
techniſche Hochſchule (in. Stodholm), die Chalmerjde 
Gewerbefdule in Gotenburg fowie techniſche und Ge: 
werbejdulen (in mebhreren Städten). Bibliotheken 
finden fich bei Den beiden Univerfititen, in Stod: 
holm und bei den höhern Schulen; jest gibt es aud 
iiberall Rird)fpielsbibliothefen. Fir Taubjtumme und 
Blinde gibt es je ein Inſtitut und 13 Erziehungs— 
anftalten, ferner 3 Qehranftalten fiir Taubftumme. 
Aderbau und Biehzucht. 

Die Hauptnahrungsquelle der Bevslferung bildet 
der Aderbau, mit weldem fic drei Viertel derjelben 
beſchäftigen. Dod) nur die milden Thon= und Rall: 
fchiefer der Silurformation bieten eine ausreichende 
Erdkrume, um die Beacerung ju lohnen, wahrend 
die ſchwer verwitternden Granitfladen, aus denen 
der grofte Teil Schwedens befteht, mit Wald bedeckt 
find. 1884 entfielen 7,4 Broz. Des Areals auf Acer: 
{and und Girten, 4,8 be auf natiirlide Wieſen 
und 43,6 Proj. auf die % aldungen. Das Waldland 
überwiegt weitaus in den nördlich vom 61, Breiten: 
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qrad fiegenden Lins, von denen Wefternorrland 
neben 73,9 Prog. Wald nur 7,4 Bros. Rulturland zählt, 
und felbft im frudtbarften Teil von Swealand, im 
Lan Upfala, finden fig neben 55,5 Prog. Wald nur 
35,4 Prog. Wer und Wiejen. Ym fiidliden S. ers 
fcheinen nur die Lins Sfaraborg und Chriftianftad 
mit 89,4, reſp. 39,6 Prog. Nulturland fiir die Lands 
dirtſchaft günſtiger, während das Lin Malmöhus, 
deſſen Kulturland man auf 72 Proz. ded Areals 
ſchätzt, völlig ifoliert dafteht. 

Die Größe der Gilter wird in S. nad Hufen 
(mantal, hemman) beftimmt; dod ift diejer Mus: 
drud ein fehr ungenauer, indem das Areal einer 
Hufe ſowohl in den verſchiedenen Teilen des Landes 
als aud) in einem und demfelben Lin auferordent: 
lich verfdieden ift. Die Geſamtzahl der Hufen betru 
1884: 67,659. Diefe Hufen haben nad den darau 
laftenden Abgaben eine verfdiedene Natur und dem: 
nad) aud) verjdiedenen Wert. Die kleinere abl, 
aber die größten Güter, nämlich die urfpriinglid 
abligen (friilsehemman), umfafjend, ift von vielen 
Yajten befreit, die auf den iibrigen ruben, welde man 
unter ben Benennungen »Steuerhufen« (skattehem- 
man) und »Rronenbufen« (kronohemman) zuſam— 
menfagt, obgleid) nod viele andre Benennungen und 
\Interabteilungen vorfommen. 1884 gab es 5597 
“ronohemman, 39,467 Sfattebemman und 21,695 
Yraliehemman. 1880 zählte man in S. 163 Fidei: 


Schweden (Landwirtidaft). 


borg, Chriftianftad, Upfala, Sddermaniand a? /+ 
manland. Weigen wird in den Lans Rorrbotur ee 
Jemt aft gar nicht, in ben vier dbriges tm 
ltchften Lins fowie in Kronoberg:, jinlipme ™ 
finge:, Halland: und Elféborglan nur weniy, © be 


iibrigen aber ziemlich ftarf Bemede cere 
verhalt es fic) mit Erbfen und Bobnen, ves low 
Malmohuslan und demnächſt Gotenburglan ore 
ten Quantitaten erzeugen. gedettt bu be 


toffel, und die ge gemorbdene Rulter bow 
Knollengewächſes läßt fo leidt feine — 
mehr eintreten. Der Ertrag der Grate & 
wurde folaendermafen angegeben: 
Weizen, 7,894,495 h] Roggen, 5342553 bi Gee, 
19,912,779 hl Hafer, 2,356,351 bh) Mengtece, OL 
hl Grbjen, 77,228 bl Bobnen, 253,535 bi Hite 


, jedod weniger im R., werden aS 
andre Wurzelgewächſe (Runtelriiben, Raden 
gebaut, deren Crivag auf mehr als | Wu 
oo wird. Jn cinigen . 

org, Rronoberg und Jonfdping, 
jiemlich viel Flachs und Hanf; dod 
ten ebenſowenig wie die ded Tabafé, 
mels 2c, sur Befriedigung ded Beditrinified 
Wiefenfultur hat erft in der newern 


a 
aa 


fommijfe mit einem Areal von 8099 Mantals su fangen fich gu heben, tft aber immer nod 
einem Tarwert von 103% Mill. Kronen (die wert ⸗ gleich wenigftend in der fiidlichen Hille 


volljten in ben Lins Malmbhus, Sidermanland und 
Chriftianftad). Der Aderbau hat im Lauf ded 19. 
Jahrh. fo große Fortidritte gemadt, dab S., weldes 
1764 nicht weniger als 660,000 Ton. Getreide ein: 
fubrte, ſeit 1820 feiner Getreidecinfubr bedurfte, ja 
eit dieſer Zeit in einer fteiqenden —— Ge⸗ 
treide ausgeführt hat (feit 1854 jährlich 1% Mill, 
Ton. nad) Abzug des Getreideimports), und jest ift 
Getreide der wichtigſte und wertvollite von allen 
ſchwediſchen Ausjubrartifeln. Jn Gotarife (mit allei⸗ 
niger Ausnahme des Cifsborgians) ergeugen die 
jamtliden Lins ne das gum eignen Bedarf 
erforderlice Getreide, die meiften aber nod) gur Aus: 
fubr; ebenjo bebdiirfen in Svearife nur Dalarne und 
Wermland der Zufubr; die iibrigen fiinf Lins haben 
ilberflup, ja fogar in Norrland erntet man in guten 
Jahren feinen 


3,937,982 Tonnenland natiirlide Wiefen angegeben. 
Der Wert des famtliden Landbeſitzes ward 1886 auf 
2241 Mill. Kr., der des iibrigen verfteuerten liegen⸗ 
den Beſitzes auf 1233 Mill. Rr., der aller fteners 
freien, Dem Staate, den Rommunen 2c. gehörenden 
Beſitzungen auf 323 Mill. Kr. berednet. Wm weite- 


jten nad N. verbreitet ift Die Rultur der Gerfte, | 


welche nod jenjeit des 70.° in vertifaler Hohe bis 
800 m unterbalb ber Schneegrenze ftattfindet und 
in den fiinf nodrdliden Vans das Hauptprodult dee 
Landbaues ift. Hafer wird in den drei nördlichſten 


Läns nur febr wenig angebaut; die qroften Quant: | 


tdten liefern Sfarabora,, Wermlands, El/sborg: und 


Malmbhuslan. Hafer iit Haupterportartifel und qebt | 


befonders nad England. Roggen, das Brotforn des 


Bolted und daher in geringerm Mah Gegenftand des 
Frportés, wird in allen ans angebaut, dod weniger. 
ftarf in den 5 nordliden und im Lan Gotenburg als die Lappen im RN. bietem Die Remetire 
gegen 100,000 Stiid) den ganger 
almdhus, Kalmar, Sfara: ihnen werden auper Steen feime onder 


in den fibrigen 18; die qrdften Quantitaten liefern 
die Läns Oſtgotland, 


iſt der 
pate. obgleid im fildliden S., ja ax 
t 








und hat nicht den Ertrag geliefert, dex 
relativ 
andern Ländern hatte liefern Manen 
grofer Fortſchriti ftattgefunden, oben = 
fortwahrend alljährlich bedeutende 

hin qebdriger Produfte aud Dem Besea 
Die Viehzuücht wird jest ~<a g Pom 
nellern Grundjdgen betrieben Bure 

und Beredelung der Raffen, durd 
Benugung der Produfte (p. B. beffere 
Butter und des Kijfed), wom Bee 
| Hand bietet, indem 3 Stutercien, 2 
Stammbollandereien und Stemaigaiert 
tidtet find und Weierifien im Yam 

um ben ndtiqen Unterricht gu = 
ſchwediſchen Pferde⸗ und — 
aber kräftig, bie Schaſe ficterm tm 

qrobe Wolle; dod gibt es aug fijom vescbalz 
obaleich die tlimatifden Berhbltniie der 
edelung große Scwieriqttiten im ber Seg 
Federvieh wird nidt viel gebalten: bie 
ijt erſt in neverer Jeit in de ——— 
ein Gegenſtand der Auimectteccu 


darf ſelbſt. Was den Umfang der 
sur Landwirtſchaft benutzten Oberfläche des Landes | 
betrifft, fo ward das Areal 1884 auf 6,077,086 Ton: 
nenlandD Ader, 66,820 Tonnenland Garten und 


der Eryeugung guter Futtertrauter greet 
jamfeit gemidmet . Wm metiten 
bftbau und die Rultur dex 






chleiten bis iiber Den 4." bined, | 
Obit, befonders Apfel fowie aud Stade · 
hannisbeeren, und feinere mvc 
aud) in den Garten der Stddte der 


erjielt werden. Erheblicher fir den Hanthet 
bie rei@en Ernten an wilden Beeren (Grd 
Preißel⸗, Multes, Himbeeren u.c.), welde Be 

und Gebirge jelbjt in ben ndrdliditen Gegeees 
größten 


berfluß erzeugen 
Die Viehzucht iſt lange 




















—— 
nr 
tofen Sabl der HauSticre am 


Schweden (Forftwirtidaft 


, Jagd, Fifderei, Bergbau), 
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unterBalten als die sur Bewachung der Herden not: | 23 Wolfe, 16 Ludfe und 85 Vielfrake Pramien aus. 


wenbdigen Sunde. 1884 zählte man im ganjen: 

476,008 Pferde, 2,847,003 Stiid Hornvieh, 1,410,177 

Schafe, 101,496 Siegen und 476,889 Schweine. 
Forftwirtidaft, Jagd, Fiſcherei. 

Bon gang befonderer Wichtigkeit find die Wal- 
dungen, welde 181,000 qkm bed Landes bededen; 
davon liegen 104,000 qkm in Norrland. Aber aud 
in Den Lins bes mittlern S. nimmt das Waldland, 
aufer in Ropparberg und Sidermaniand, mehr als 
die Halfte des Areals ein, wahrend im Silden nur 
bie Lands otland und Kalmar died Verhältnis 
veigen. —* ähr 20 Proz. find Kronparfe oder ge⸗ 
dren den Kommunen 2c., während 80 Proz. in Pri 
vatbefig find. Doc ift feit alter Zeit die Krone im 
ausidlrepliden Befig ber Cidhenwaldungen, wenn fie 
auc auf privatem Boden gewachſen find. Die Be— 
wittidaltung der Privatmalder iſt bis jest gänzlich 
*ret, mabrend die übrigen unter der Wufficht der Forft- 
dtreftion (skogsstyre!sen) ftehen. Fidten, Tannen 
und Birlen, untermijdt mit Erlen und Efden, find 
die am meiften und iiberall vorfommenbden Walbd- 
daume; in der fildliden Halfte 
#).° binaus, find aud) Eichen fowie in Sdonen und | 
Blefinge Buden allgemein. Was die vertifale Grenze 
der Baume betrifft, }o verjdwindet die Tanne 1040m, | 
die Fichte 910 m, die Birfe 594 m unterhalb der 
Grengze des ewigen Sdnees; nod 130 m höher hin: 
auf achen einige Büſche (dDarunter die Swergbirfe), 
Nooje und Fledten (Renntiermoos), Die Wilder 
liefern Den groften Teil des den Berg: und Hiitten- 
merfen notigen Grennmaterials. Die Wbtreibung | 
ber ſchwediſchen Walder fann alljährlich auf 80 Mill. | 
chm angefdlagen werden, wovon ca. 2'/2 Mill. chm 
erportiert . Tiber die Haljte der von S. auss 
gefuhrten Holzwaren geht nad England, das iibrige 
nad ; reid), Belgien, Spanien, Danemarf und 
Deutfcland. Die »Pitprops« (Stiigen, welde in 
den Gruben angewandt werden) gehen faft ausidlief- 
lich nad England, nur ausnahmsweiſe nad Frank: 
reich. Fir den Transport ded Holzes vom Innern 
des Landes nad) der Küſte gu werden nod vorzugs— 
weife die Flüſſe benust, insbeſondere die, welde nad 
bem Bottnifden Buſen ſtrömen, an bem auch die 
widtiaiten Erporthdfen gelegen find. Daneben wer: 
pen jedod aud die Eiſenbahnen benugt. 1887 be⸗ 
trua die Ausfuhr 260,000 chm Balfen und Sparren, | 
47,082 Standards (A 120 Stiid) holländiſche Balken, 
128,085 Standards Grubenftiigen, 492,866 Stan: | 
dards Planlen und Latten, 209,196 Standards Bret: 
ter, 35,879 Standards qehobelte Bretter, 250,000 cbm 
e den. Die Walder haben erft in der neueften 
eit durch die hohen Preife ihrer Produlte Wert er: 
baiten, Dod find grofe Streden, befonders in den 
weitlicen Lins bes fildliden S., entwaldet, und an 
neuen Anpflanzungen fehlt es vollftindig. Selbft in 
Gegenden, wo das Waldland den qrépten Teil des | 
Boden’ bededt, nimmt der Holzreichtum von Jahr 








\Grediider Weiſe. 
Die Jagd, iiberall frei und frither ergiebig, ift 


a Ferner wurden 16,415 Fadle und 18,641 
aubvigel (Adler, Uhus, Habidte) erlegt. Auch Bi- 
ber find nocd vorhanden, aber fehr in Abnahme. Das 
Hodwild (Hirſche, Rehe und Elentiere) ijt fehr felten. 
Bon Vögeln find beinahe alle Arten vorhanden, . die 
in Deutſchland vorfommen; doc ift die oa ber In⸗ 
dividuen bet weitem geringer, und die ſchwediſchen 
Walder find daber weniger belebt. Nur im äußerſten 
Silden laft die Nachtigall ihre Stimme hören; weiter 
nördlich ijt Die Singdroffel (Turdus musicus) und in 
Lappland die nordiſche Nachtigall (Motacilla suecica) 
der vornehmite Singvogel. Sn neuerer Zeit, da S. 
mehrRulturland darbietet, verbreiten fid auc Vögel, 
welde friiher nidt vorhanden waren, weiter gegen 
R.; fo 3. B. geht jest die Wachtel bis sur Siidgrenge 
von Rorrland binauf. 

Cin widtiger Erwerbszweig iſt die Fiſcherei, 
vornehmlid) in den Landfdaften Blefinge und Scho— 
nen und auf der Ynfel Gotland. Hier gibt es ganze 
Dörfer, welde ausſchließlich von Seefijderei leben, 
während an den Küſten ded mittlern und nördlichen 


dod wenig iiber den S. die Fifcheret nur von Bauern und den Bewohnern 


der Küſtenſtädte betrieben wird. An der Oftfeefiifte, 
von Kalmar bis Haparanda, befdiftigen fid) 8275 
Fahrzeuge mit dem Heringsfang, welder hier jahr- 
lich 66,500 Ton. geſalzene Fiſche abwirft; in den fiid: 
lidjen Lins ift der Ertrag nod größer (insgejamt 
150,000 T.), gumal fic) fett 1877 der gemeine Hering 
und bie Sprotte auc an den Küſten von Weſtſchwe⸗ 
ben wieder geseiqt haben. Außerdem find von Be- 
deutung der Lachsfang auf offener See, an den ſüd— 
licen Riiften und in den Flüſſen. Bon geringerer 
Ausdehnung ift die Fiſcherei auf Dorſche, Flundern, 
Aale und Mafrelen. Bon Bohuslin aus wird im 
Kattegat und an der Weftfiifte Norwegens eine be: 
deutende Fifderet auf Kabeljaus und Friſchfiſche be- 
trieben, Dagegen hat der Hummerfang dort fehr ab- 
genommen. Wegen ihres geringen Saljqehalts haben 
die Küſtengewäſſer eine at der fonft nur in Land: 
feen peimithen Fiſche. Val. Yhlen, Die Seefijderei 
an der Wefifiifte Schwedens (Gotenb. 1880); Smitt, 
The Swedish fisheries (Yond. 1883), 
Bergban und Induſtrie. 

Der Bergbau, bejonders auf Cijen, demnächſt 
auf Kupfer und aud andre Produfte des Mineral: 
reichs, gehört ju den wichtigſten Nahrungsquellen 
in S. Vortreffliches Cijeners wird mit wenigen Aus: 
nahmen iiberall von Lappland bis Sconen angetrof: 
jen. Durch Wermland, Dalarne, Nerife, Wejtman- 
land und Upland breiten fic) die vornehmſten Eifen- 
erglager aus, von denen fic) die vorzüglichſten, 4. B. 
Dannemora, Bijpberget u. a., in dem im Gebiet der 
Gneisformation vorfommenden Hornftein finden. 
Auferdem erheben fid) in S. ganze Berge von Eiſen⸗ 


erg, z. B. Der Taberq am Siidende des Wetterfees, 


eine von magnetiſchem Eiſenerz geſchwängerte Ser: 
pentinmaffe, und in Den Lappmarfen (wo tiberhaupt 
eine grofe Menge nod gar nicht genau erforjdter 
reider Lager von Eiſen-, Rupfer:, Silbererg 2c, vor: 
hanbden ift) unter 67° nördl. Br, der Gellivara (f. d.), 


eu Jahr ab, und die Holzausfuhr mindert fic) in er: | 


jegt von febr untergeordneter Bedeutung; dod) wer: | 5 km lang, 4 km breit, 580 m bod, dDurdweg aus 
vem in ben walbdreidjern Gegenden des Innern, be: | reinem magnetifden Cifenftein von 60-—75 Pros. 
onders im N., immer nod Auer-, Birk, Hafels und | Metaligehalt von vorgiiglider Gite eH ye Das 
Schnechühner fowie aud Haſen (die im Winter wei Erz aus andern lapplandijden Gruben apt fich leich— 
fend) im siemlider Anjahl erlegt. An den Kiiften ter iiber Norwegen an die See ſchaffen. Sogar die 
iohut fic) die Jagd auf Seevögel fowie der Robben: | ſchwediſchen Gewäſſer find mit Eiſen imprägniert, 
Slag. Die Raubtiere find durch die unablaffige Ber: | und es werden befonders in Smaland, Dalarne, Hel+ 
olaung in bedeutender Abnahme begriffen; dod wur: fingland, Wermland und Herjeddalen anfehntide 
den 1886 nod) fiir 31 als erlegt angemeldete Biren, Quantitaten von — ———— gewonnen (21,900 
Meyers Noww.+ Vegifon, 4. Aufl., XIV. Bd. 45 
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Doppeljstr.). 1885 wurden in ganz S. in 966 Gru: 
ben 871,000 Ton. Eiſenerʒze — n 179 Hoch⸗ 
dfen gewann man 460,000 T. Roheiſen ſowie 41,820 
Doppelatr. Gubeifen und in 62 Giehereien auferdem 
178,150 — Gußeiſen. Jn 226 Werfen wur⸗ 
den 266,500 ©. Stabeijen bereitet; an sage Plat: 
ten, Nägeln und verfdiedenem Manufaftureifen wur: 
den in 146 Werlen 427,000 Doppelstr. produsiert. 
Eiſen und Stahl bilben aud einen der wertvollften 
Uusfubrartifel. Val. Chrenwerth, Das Cifenbiit- 
tenwefen Schwedens —— 1885). Von Kupfer 
wurden in 8 Werlen 6267 Doppelstr. Garkupfer ge⸗ 
wonnen (davon das meifte bei Atvidaberg in Oſtgot⸗ 
land, weniger in Falun). Die Silberproduftion ijt 
jest nur unbedeutend (1885: 2326 kg), fie findet 
meiftend bei Sala ftatt. Außerdem wurden 1885 ge: 
wonnen: 328 kg gereinigtes Kobalterz, 3356 Dop: 
pelatr. Meffing, Doppelstr. Nidelftein, 116 Dop- 
pelatr. Ridelfupfer, 4373 Doppelstr. Cifenvitriol und 
486,000 Doppelstr. infers, endlich Marmor (beſon⸗ 
ders auf Kolmaͤrden) im Wert von 11,766 Rr. Stein: 
fohlen werden in Sdonen (bei Höganäs feit 1794) 
gewonnen und finden fic) Da in grofer Ausdehnung ; 
1885 betrug die geſamte Ausbeute 2,162,000 hl. Die 
in vielen Gegenden über 9 Broz. des Areals bededen: 
ben Torfmoore werden erft neuerdings in Sdonen, 
um das immer feltener werdende Hols gu erfegen, in 
größerm Umfang ausgebeutet. 

Die —— — at ſich in den letzten 
Dezennien außerordentlich kräftig entwickelt. 1884 
betrug die Zahl der Fabriken aller Art 2024, der 
Gefamtwert ihrer Produftion 191'/s Mill. Kr. Da 
von famen auf Stodbholm 20 Prog., auf Gotenburg 
(Stadt und Lain) 20 Prog., auf Norrfdping und Oſt⸗ 
gotland 16,% Proj. her waren die Wollfabrifen 
und demnächſt die Seidenfabrifen die widtigften; 
ſpäterhin fdloffen fid) ihnen die Baumwollfabrifen 
(nebſt Spinnereien) und die Rattundrucereien an, 
von denen erjtere fid) dermaßen entwidelt haben, daf 
fie 1860 — 62 jabrlid) Fabrifate gu einem Wert von 
über 19 Mill. Kr. lieferten. Doc ſchon 1863 fant 
ber Wert derfelben auf 5'/2 Mill. herab, hob ſich dann 
1864 wieder auf 7 Mill. und betrug 1884: 12,2 Will. 
fiir Die Spinnereien und 12,7 Mill, Kr. fiir die Baum- 
wollfabrifen. Hinfidtlic) des Wertes ihrer Fabrifate 
gehörten 1884 ju den widtiqiten Induſtrieetabliſſe— 
ment’: 9 Suderraffinerien (19,5 Mill. Kr.), 46 Tud: 
—— beſonders in Norrfoping), deren Produltion 

Ami 


(10,9 Mill. Kr.), 657 Lederfabrifen (5,2 Mill. Kr.), 
86 Papierfabrifen (8 Mill. Kr.), 84 Siindhdlyerfabri- 
fen (9 Mill. Kr.). S. hat ferner 2 Porsellanfabrifen 
(2,5 Mill. Kr.) und 2 Seidenfabrifen (693,000 Kr.). 
Rod find die Branntweinbrennereien hervorzuheben, 
deren Bahl 1885/86: 197 nae ieg und die fett ber 
durdgreifenden Veränderung in der Befteuerung des 
Branntweins 1855 nächſt den Zollen die reidfte Ein: 
fiinftequefle fiir Den Staat geworden find, indem fie 
einen Reinectrag von 13 Mul. Kr. geben. Die jähr⸗ 
lice Produftion beträgt ungefabr 40 Mill. Vit. Der 
Vranntwein wird vorzugsweiſe aus Korn und Kar 
toffeln zubereitet. Die Zahl der Befiger ſamtlicher 


Fabriken (mit Einſchluß der Uftiengefelljdaften) be- | fpinfte (19,9 Mill.), Rolonialmaren (45! 


Schweden (Induſtrie, 


tr. betrug, WGießereien und mechani: | 37 Stapelſtädten betrieben, 
fhe Werkſtätten (80,5 Mill. Rr.), 104 Tabaléfabrifen | (am Wetterfee), Rariftad, Kari 


Handel und Berfebr). 
pom Staate dburd Pramien ermuntert ecb. tre 


Sen Sexviben in andern * yer 
m Yan ten verfertigt. J vies 
diefe häusliche Induſtrie tm —— — * 


Elfsborglän wird großartige Baumme achere a 
Hausinduftrie betrieben, Deven Ertregkwert me 
6—8 Mill. Kronen veranidlaat. 


Haudel und Serirhr. 

Von fehr grofer Wichtigkeit ift der Haxdel, we 
der 1850 von 11,000, 1864 son 15,598, 194 om 
20,954 Perfonen betrieben wurde. Der Heate 
fallt in ben inlanbdifden und den cudléndeée. 
ber Tranfithandel wegen der Lage ded Landed ws: 
bedeutend fein fann. Der innere Verkete wed & 
forbdert durd) cine [ange Riifte, jdiffbere Senden, 
Flüſſe, Randle, Landftraken und Ciiendsbern, Dy 

—* bietet überall in Den Scharen die vettcſſe 
Häfen dar. Bon den Landſeen des Innera vec: 
viele mit Dampfidiffen befabren, frehen ad 
Landftrafen und Eiſenbahnen im Berbeadurg Te 
Land find chauff i clegt um werd 
aud gut unterbalten; die derkeiber & 
truq 1880: 60,630 km. Un denſelben mare Wt 
Stationen, in denen Reifende Bewirteng, Coeet 
und Pferde erhalten fonnen; jabriud werdes cad © 
denfelben ungefabr 1,9 Mil. Pferde geleeiect, ox 
bas Reijen mit Stjuté (inc. jeuk), wie man dork Eo 
ridtung nennt, tit bequem und nidt tert i 
Cifenbabnen bilden im fadlichen Tel bam © 
zuſammenhängendes Reg und tetlen fid ox Comme 
babnen und Privatbabnen, jene vom Stecu hee 
von Brivatperjfonen oder Rommunen, gropenseiiéel 
mit Unterftiigung des Staats, — eae ct” 
halten. 1887 — toa ®etrie’ km Cieteor 
(davon 4892 km Privatbabnen). Die grdgen Ces 
babniinien find: die Weftbahn ( ee Geeta 
456 kin), bie at a Stodbotm. Ange, 44 a 
die Siidbabn oping: Maims, 38) km), mr Re? 
weftbabn (ard bié gur n Ger @ 
Ridtung auf Kongsvinger, 210 km), dee Der 
(Matrinebolm:Raffjs, 216 km) umd dee Yoru Sande 
vall: Torpshammar: Storlien (363 km) Batt > 
Privatbahnen ift am ausgedehnteitem die Lame Fee 
RKil+ Gotenburg (486 km). Die Yange der tects 
telegrapbentlinien betrug 1887: Sim 
100km unterfeeijde Rabel), Die der 
ae ndel mit —— wird. —— a —* 
mit Norwegen und Finnland, vo tet 

exper Yeates: 

wy fer 
borg (am Be ) am Meer liegen, us? mde 
e8 Hollftationen gibt; Dod beftgen enter = 
und Landftadte, , {a dad platte to 
bie daran teilnebmen. Die ſchwedeſche Reutiedeor 
flotte sablte 1887: 3967 Sahiffe mit S07 575 Le 
Gebalt —— 2128 Riiftenfabrer mt Wi det 
Die ber Dampfer ift feit 1871 —87 sen dle 
922 von 117,732 TZ. geftiegen. Der catienroe 
Handel erftredt fic aber die Erde end be = 
befonderé in ber neueften Zeit Bw 
die ermafigten Bollfage nicht 
ben. Die Haupteinfubrarctil 
waren von Gefpinften (1886; 50 Gh Bt). & 


el 
&® ; 
Sek, & 


trug 1884: 2746, die Sahl der Fabrifarbeiter 71,317 | treide und Mehl (30,5 Will), Meneraleen Gals RS 


(Darunter 14,651 Frauenzimmer). Der Hausfleif | 
ift im ganzen nicht unbedeutend, und befonders thun | 


fic gewifie Gegenden in diefer Hinſicht vor andern 





' | Pflangenfto 
vorteilbaft hervor, fo 5, B. die Landſchaft Angerman: vornehmlid oe 
land durch ihre weife Yeinwand, deren Fabrifation | unverarbeitete 


verarbeitete Metalle (13,2 Will), Haare eat OO 
(123 Mill.), Fabrieuge nd (Ls HE. 

ffe (7,5 Will. Re.). 
und Holgwaren (2: Sl & 
etale (S41 Will), Geto = 


Schweden (Miingen, Mase, Gewidhte; Staatsverfaffung) 


‘I (GOMIM.), tierifche Rahrungsmittel (27,4 Mill), 
pier (12,3 Mill.), lebende Tiere (6,6 Mill. Kr.). 
rt Bert ber Einfubr betrug 1886: 301,37 Mill, der 
Ausfuhr 2284 Mill. Ker. Mus: und Cinfubr ver- 
te fic) auf die Hauptverfehrslinder wie folgt (in 
ujenden Rronen): 


— Einfuhr Auefuhr 
iain : 1385 | 1936 | 1885 | 1886 


joritarnien. . . . | 84650] 77281 | 121796 | 110994 
wmorff. . A 50470 | 44492 80856 | 25748 
Hes Rei. . . . | 100718 | 92286 | 19122 | 20797 
fend und Finnland. 37713 | 26494 | 7386 | 7686 
nirig 2... 8156 | 6761 | 24479 | 20857 
ꝛegen.. 23736 | 22823 | 10311 | 11461 
BB) 2 9964 | 9087 | 8918| 7330 
wfande. 2... _ 6748 6072 | 9004) 9260 
rinigte Gtaaten .°. | 8644! 8682 g22 | 2634 


t Reft fam auf Spanien und Portugal, Brafilien, 
Atgentiniſche Republif, Weftindien 2c. Die Bahl 
in die ſchwediſchen Hafen vom Ausland eingelau- 
en beladenen Fahrzeuge betrug 1886: 10,783 mit 
84,814 Zon. (darunter 6222 ſchwediſche mit 
18377 &.), die ber ausgelaufenen 15,769 mit 
M4751 T. (Darunter 8351 i chwediſche mit 1,289,886 
. Die widtigfte HandelSftadt ift feit [anger Beit 
rdholm, die gweite Gotenburg. An Bankinſti— 
len beftehen Die Reichsbank in Stodholm, 27 andre 
lenbanfen und 16 Krebditattiengefelljdaften, — 
t allgemeine Hypothekenbank und mehrere ſtädti— 
und ländliche Hypothekenvereine. Die 5 der 
arfaffen betrug 1884: 383 mit 209 '/s Mill. Kr. 
lagen. 1884 empfingen 4,8 Proj. der Bevdlferun 
miypor acon ea m Mikngwefen ijt feit 1 
5. das Degimaljyftem eingefiihrt. Man rechnet 
Aronen, die in 100 Dre geteilt werden; 1 Rrone= 
Ratt 12 ''2 Pfennig. Die Krone entfpridt dem 
jern RifSdaler. Seit 1873 hat S. den Goldfuf 
jenommen. Mud) in Beziehung auf Maß und Ge: 
Gt fteht die Cinfiihrung des frangofifden metri⸗ 
n Syftems bevor. Bis jest ift Langeneinheit der 
b (fot), geteilt in 10 Roll (tum) und 100 Linien 
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2) bie Reichſstagsordnung vom 22. Suni 1866 (abge- 
ändert 20. März 1876); 3) das Erbfolgegefes vom 
26. Sept. 1810 (nad) weldem den minnliden De: 
fgendenten Karls XIV. Johann die Thronfolge zu— 
ener ijt; nad) bem Ausfterben feines Haufes tritt 
8 Wahlrecht ber Volksrepräſentation wieder ein) 
und 4) die Preffreiheitsordnung vom 6. Suni 1812. 
Hierzu fann roy Be die Reichsalte von 1815 gezählt 
werden, welde die unionellen Verhältniſſe zwiſchen 
S. und Norwegen beftimmt. Die Volljdhrigheit des 
Königs tritt mit bem juriidgelegten 18. Jahr ein. 
Der orig. jest OSfar IL. Frederif (qeb. 21. San. 
1829, feit 18. Sept. 1872 Regent), muh ſich gur luthe— 
riſchen Religion befennen, befehligt Land- und See: 
madt, ſchließt Biindniffe und Frieden und übt das 
Beqnadigungsredt aus. Die von ihm ausgehenden 
Bereble miifjen von bem vortragenden Mitglied des 
Staatsrats mit unterzeichnet fein. Die Zivillifte des 
Königs (1888: 1,338,000 Rr.) fowie die der übrigen 
jum —— Haus gehörenden Perſonen wird 
von dem Reichstag beſtimmt. Der König reſidiert 
in bem Reſidenzſchloß gu Stockholm. Luſtſchlöſſer 
* Drotiningoo m, Svartſjö, Ulrifsdal, Haga, Ho: 
ersberg, Strömsholm, Gripsholm, Tullgarn, Bada: 
jtog und im Tiergarten bei Stodholm Rojendal. Die 
Volksrepräſentation bildet der Reidstag. Derjelbe 
befteht aus zwei Kammern mit gleider Machtvoll— 
fommenbeit tn allen Fragen. Der ordentlide Reichs: 
tag tritt alljdbrlid) 16. Jan. gufammen und dauert 
je vier Monate. Die Mitglieder der Erften Rammer, 
welde feine Diäten erhalten, werden gewählt von 
ben Landstingen und den Bevollmächtigten der gro: 
fern Städte (je ein — auf 30,000 Seelen). 
Bu dieſer Rammer, deren Mitglieder auf neun Jahre 
gewählt werden, ift nur wablbar, wer 35 Sabre alt 
tft und feit wenigſtens drei Jahren Grundjtiide beſeſ⸗ 
fen bat, deren Larwert mindeftens 80,000 Rr. be— 
trägt, ober während dieſer eit fiir ein jährliches 
Einkommen von wenigftens 4000 Kr. an den Staat 
efteuert hat. Die Angahl der gr ony Hd ijt jest 139. 
Rat Seiten Kammer wird fiir jeden Gerichtsfpren: 
gel ein Bevollmadtigter gewählt; hat der Sprengel 


00cm. 10 Fuß — 1 Stdng (Rute), 10 ot aber 40,000 Ginw. oder dariiber, fo wird er in zwei 


1 Ref (Sanur). Alte Maße find die Elle (aln) 
Fub, der Faden (famn) a 6 Fuß. Als Wegmaß 
be Meile A 360 Ref betbehalten worden; davon 
en 10,878 auf einen Grad des Aquators, folglid 
hwediſche Meile — 10,e8s6 km. Flächenmaß ift der 
adratfuß, fiir Giiter Quadratref a 10,000 OFuf 
8,815 Mr, und Tonnenland (tunland) a 14,000 
fen, eingeteilt in 32 Rappland — 49,566 Ar. 
qrogen rechnet man nad) OMeilen, 1 ſchwediſche 
teile = 114,047 qkm. Die Cinheit des Hohlmaßes 
der ubikfuß, geteilt in 10 Rannen a 100 Kubik— 
; | Rubiffu — 26,172 Lit. = 0,02a617 chm; naffe 
ten maf man längſt nad) Rannen, gang gleid 
jegigen an Anhalt, eingeteilt in 2 Stop, 8 Quar: 


Wahlkreiſe geteilt, von denen jeder einen Bevollmäch— 
tiqten wählt; jede Stadt, die 10,000 Einw. oder dar: 


| fiber hat, wählt fiir jede 10,000 einen Bevollmächtig— 


ten; die iibrigen Städte aber werden in bejondere 
Wabhlfreife von 6—12,000 Cinw. geordnet. Die Zabl 
ber Mitglieder betragt jest 206. Aftives Wahlrecht 
fommt in der Kommune jedem Mann gu, der in den 
allgemeinen ——— der Kommune ſtimmbe—⸗ 
rechtigt iſt und Grundſtücke zu einem Taxwert von 
wenigſtens 1000 Rr. beſitzt, oder der fiir feine Le— 
benszeit oder wenigftens auf fiinf Jahre ein Grund: 
ſtück padtet, deffen Tarwert nidt unter 6000 Kr. 
ift, ober ber fiir ein jährliches Cinfommmen von we— 
nigften3 800 Rr. an den Staat fteuert. Die Wah: 


und 32 Jumfrur; 156 Kannen = 1 Aner, 60 — len, welde im September jedes dritten Jahrs voll- 


im, 90 — ] 


Oxhufvud. Cinheit des Gewichts ift ſtändi 


erneuert werden, gefdehen auf dem Lande 


‘Pfund (skAlpund), geteilt in 100Ort a 100 Korn; durd Cleftoren, von denen 1000 einen wablen, in den 
| 


.—1 


Vas kg. Die frühern Benennungen: Lispund 


tr. und 100 Str. = 1 Rylift; 1 Phd. | Stadten aber, die einen Bevollmächtigten oder meh: 


rere ju diefer Rammer ju wählen haben, unmittelbar 


D.), Steppund (20 Lispund) und Stepplaft (a durd) die Wahlberedtigten; dod) diirfen aud die 


Steppund 8 Lispund) fommen im gemeinen Le: , Rommunen, welde 


aud nod vor. 
_ Steatsverfafiung und -Berwaltung. 
5. ift eine burd) Den Reichstag beſchränkte felbftin: 
t Erbmonardie, weldje von einem König nad den 
Gégrundgefegen regiert wird. Dieje Grundge- 
¢ find: 1) bie Regierungsform vom 6. Juni 1809; 








emeinfdaftlic einen Bevollmäch⸗ 
tigten gu wählen —* die unmittelbare Wahlart 
anwenden, wenn ſie ſolches mit Stimmenmehrheit 
beſchließen. Wählbar iſt jeder unbeſcholtene Mann, 
ber wenigſtens 25 Jahre alt iſt und ein Jahr in der 
Kommune Stimmredt befeffen hat und nocd befigt 
Jedes Mitglied dieſer Bweiten Kammer erhialt fiir 
45° 
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jeden Reichstag (von vier Monaten) 1200 Kr. Diäten, 
Was heide KRammern iibereinftimmend befdjliesen, 
wird als Reichstagsbeſchluß dem König sur Sanftion 
vorgelegt und erhält Gefegesfraft, wenn der König 
eS annimmt. Jede Frage, über weldhe beide Rams 
mern fid) nidt einigen, fallt fiir Den beſtehenden 
Reidstag aus, mit Ausnahme folder, welche Staats: 
ausgaben oder Vewwilligungen oder die Verwaltung, 
bie Einnahmen und Ausqaben der Bank und des 
Reichsſchuldenlontors betreffen. In diejen Fallen 
i ede Rammer iiber die gefaften verfdiedenen 
Beſchlüſſe ab, und die Meinung, welde dann die mei: 
ften der in beiden Rammern zuſammengezählten 
Stimmen enthalt, qilt als ReidSiagsbeldlup Ohne 
Bewilligung des ReicdhStags kann von dem König 
feine Abgabe erhöht, leine Staatsanteibe gemacht, 
fein Kronbenefigtum veräußert, fein Gebietsteil ab: 
getreten werden. Der Reichstag hat gemeinſchaftlich 
mit dem König die Madt, Geſetze gu geben, ju ver: 
ändern, aufjubebenund u interpretieren Der eichs 
tag verwaltet allein die Reidsbant und das Reids- 
fduldenfontor; er ernennt in jedem dritten Jahreinen 
Ausſchuß von 48 Mitgliedern, welder prüft, ob alle 


Mitglieder des höchſten Tribunals ihre Pflicht erfüllt 36 


haben; auch fann er die Natgeber des Königs in den 
MAntlageftand vor dem Reichsgericht verſetzen. Er er— 
nennt einen Juſtizſachwalter (justitie-ombudsman), 
welder in den Seiten, wo der Reichstag nicht vers 
fammelt ift, Die Richter und Beamten überwacht und 
die Freiheit des Einzelnen ſchützt, ſowie er neben die: 
fem Juſtizſachwalter ein Komitee von feds Perſonen 
zum Schutz der Prefifreiheit ernennt. Wufer diefer 
Reprafjentation wird jede Stadt durd) eine Rommmu: 
nalregierung fowie das Land jedes Lins laut Geſetz 
vom 21. Mar; 1862 durd ein Landsting repräſen⸗ 
tiert, zuſammengeſetzt aus den Städten von weniger | 
als 25, 000 Einw. und den Häradern oder Geridts: 
fprengeln des Lins. Das LandSting hat zu beraten 
und ju beſchließen über Angelegenheiten des Lands, 
welde die allaemeine Haushaltung, die Entwidelung 
des Landbaues und der Gewerbe, die Anftalten gur 
Veforderung des Kommunitationswefens, Geſund— 
heitspflege, Unterricht, allgemeine Sicherheit 2c. bes 
treffen Das LandSting tritt alljahrlid) im Septem: 
ber in der Hauptitadt des Lins zuſammen und fann 
ſechs Wochentage verfammelt fein. Den Spreder ers 
nennt jedesmal der Konig. 

Die Staatsverwaltung hat ibren Mittelpuntt 
in Dein nur aus Sdweden lutherifden Glaubens ge: 
bildeten Staatsrat, der aus zehn Mitgliedern (fieben 
mit Portefeuilles fiir Juſtiz, Auswärtiges, Inneres, 
Finanzen, Krieg, Marine, firdlide Angelegenheiten 
und drei fonfultative Staatsrite) befteht. Die alte 
Cinteilung in Gotarife (Gotland), Svearike und 
Norrland fowie in Landſchaften oder Provinzen iſt 
zwar jetzt amtlich nicht mehr im Gebrauch, wird aber 
in Schriften und im Munde des Vollkes beibehalten 
(}. jene Urt.). Jn adminiſtrativer Hinſicht zerfällt 
S. in eine Oberſtatthalterſchaft (Stodbolm) und 24 
Vans (Regierungsbezirke), an deren Spige je ein Qans 
deSshauptmann (landshiifding) fteht. Jedes Län ger: 
fallt wieder in Bogteien (figderier, im ganzen 117) 
und — bie an der öſilichen Küſte Steppslag 
Schiffsgenoſſenſchaften) genannt werden, 2 
in Den ſechs nordlidften Lins die Tingslag (Gertdjts | 
genofienfdaften) an die Stelle ber Härader treten. 
Die Verwaltung führt in den Stadten der Magijtrat, 
an deffen Spite cin Viirgermeifter ftebt, in den lands 
lichen Ortichajten der Gemeindevorftand(kommunal- 
viimnd) Oberſte Juſtizbehörde ift da’ Tribunal 


Schweden (Staatsverwaltung, Finanzen, Heerweſen). 
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Staatslindereien 27 
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auferordentliden Wusgaben 9 AH5,589 Rr. 
qaben des ReidhSidjuldentontor’ ig 
Summa: 87,68L000Rr. DieSt this 
in den iebten Jab nten befonders farbe 
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— ftebt ein bedeutended Witt 
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Schweden (Seemadt, Wappen, Flagge, Orden ꝛc.; Geſchichte). 


Tage einberufen; 4) die Miliz von Gotland, die 
nicht außerhalb der Inſel zu dienen braucht, 
5) die ſeit 1861 beftehenden freiwilligen Schützen— 
ine (1886: 8618 Mann ftarf). Der Formation 
befteht die Ynfanterie aus 2 Leibgarderegimen: 
, 2 Leibgrenadierregimentern, 2 Seibgrenabiers 
illonen, 17 Jnfanterieregimentern und 4 Jäger— 
ionen (jedes Regiment tm Frieden ju 2 Batail: 
na4Rompanien, im Krieg ju 3 Bataillonen); 
tavallerie aus 1 Regiment berittener Leibgarde, 
ufaren: und 2 Dragonerregimentern, 1 Sager: 
3 gu Pferde, sufammen 47 Eskadrons. Die Ar: 
ie umfaßt 3 Regimenter von zuſammen 30 Bat: 
n (22 fabrenbde, 6 reitende, 2 Fupbatterien), dazu 
ritungsfompanien, cine Referveartillerie von 9 
erien, 1 Feuermerferforps und 3 Batterien in 
and. Gin UArtillerieregiment wird in 5 Divi« 
ma 2 Satterien, eine Batterie in 3 Abteilungen 
‘2 Ranonen geteilt. Die Genietruppen a a 
] Pontonierbataillon, 1 Gappeurbataillon und 
lotelegraphenfompanie. a befteht 1 Train: 
Won. Bon diefen Truppen gehören die 3 Leib: 
eregimenter (Darunter das gu Bferde), 1 Jager: 
ifon, 1 Hujarenregiment, die 3 WUrtillerieregi- 
ter, Die Genies und Traintruppen ju den ans 
wbenen, die iibrigen ju den »eingeteilten< 
ppen. Der Beftand der iets Poke Landmadt 
1888 an Linientruppen: 1732 Offijiere, 477 
nte, 1510 Unteroffijiere, 1550 Spielleute, 33,020 
vaten, jufammen 38,289 Mann mit 246 Rano- 
und 6178 Pferden; ferner an Refervetruppen 
iring): 156,288 Mann, in Summa 194,577 
m. Was die Seemadt betrifft, fo geht damit 
[860 eine zeitgemäße Reorganijation vor. Die 
fe Derfelben war 1888: 64 Dampfer von 27,350 
defrdften und 6 Segelfdiffe mit gufammen 150 
men und 4109 Mann. Darunter waren 5 Kor: 
n (61 Ranonen), 1 Fregatte (16 Kanonen), 15 
yerfanonenboote, 16 Ranonenfdaluppen und 
torpedofahryeuge. Das Perfonal der ſchwedi— 
Flotte —88 ſeit der Reorganiſation vom 
Lug. 1875 aus der »Lköniglichen Flottes«, der 
erves und Der »Seewebhr« (sjébeviiring). Die 
jlide Flotte umfaßt 176 Offijiere (dDarunter 1 
admiral, 3 Ronteradmirale, 6 Rommandeure). 
Referve befteht yu Zeit aus 77 Offizieren, 81 
toffigieren und 9 Sngenieuren. Die Seewehr 
ift ca. 50,000 Mann. 
eit bem Berfauf von St..Barthélemy an Franks 
(1877) befigt S. feine Rolonien. 
lappen, Orden ꝛc.) Das Unions wappen ift ein 
fal in gwei Halften geteilter Schild, von denen 
infe, Borijontal in zwei Teile geteilte Halfte auf 
rm Grunde die beiden fdpwedifden Wappen 
aten), Die rechte Halfte aber a rotem Yrunde 
norweqifde Wappen, einen aufrect ftehenden, 
inten goldenen Lowen, der mit ben BVordertagen 
dellebarde oder Streitart des Heil. Olaf tragt, 
wt golbenen Rrone dariiber, enthalt. Der Schild 
bation von wei aufredt ftebenden, gefron: 
jiingelnden Lowen mit doppelten Schwänzen. 
ſchwediſche Reid wappen (ſ. Tafel »Wap- 
) ift eim blauer, ebenfalls von zwei Lowen ge: 
ner Schild, quadriert dDurd ein — gelbes 
3; in Den Feldern oben zur Linken und unten 
iedhten ift bas ſchwediſche Wappen (drei Kronen) 
in den beiden andern dads gotijde (ein über drei 
¢ Stréme fpringender Lowe) angebradt; der 
itd Hat die Wappen der Häuſer Wasa und 
tecorvo. Die LandeSsfarben find Blau und Gelb, 
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Die Flagge (j. Tafel »>Flaggen:) ijt blau, durd ein 
ftehendes gelbes Kreuz in vier Quadrate geteilt; auf 
dem obern innern Quadrat aber befindet vid) feit Der 
Vereinigung mit Norwegen das Unionsjeichen, bis 
1844 aus einem fdjiefen weifen Kreug in rotem Feld 
beftehend, feitbem aber aus einem rechtwinkeligen 
Kreuz, deffen fenfredjter Strid) blau mit — 
Rändern, der horizontale aber gelb ijt; die vier da— 
durch ——— werden durch diagonale Linien 
in acht abwechſelnd blaue und rote Dreiecke geteilt. 
S. hat fünf Ritterorden: den Seraphinen- (ge: 
ſtiftet 1285, erneuert 1748), Schwert-, Nordſtern— 
(beide 1748 geſtiftet), Waſaorden (jeit 1772, ſ. Tafel 
»Orden«, Fig. 17) und den Orden Karls XIII. (ſeit 
1811); legterer wird nur dem hidften Grade des 
Hreimaurerordens erteilt. 

[Geographifmhe Litteratur.) Tuneld, Geographie 
éfver konungariket Sverige (Stocdh. 1827 —33, 5 
—* Dahlmann, Inledning till Sveriges phy- 
sikalska geographie (daſ. 1857); Rorbers. llu- 
strerad Sverige (daf. 1875); Aqardh und L jung: 
berg, Statsibkonomisk statistik éfver Sverige 

Rarlftad 1852 —62, 4 Boe.); Thomée, Statiftit 
Stodh. 1859—61); Tornebohm, Geognofie der 
chwediſchen Hodgebirge (daj. 1873); Almaquiit, 
La Suéde, ses progrés socianx etc. (Daj. 1879); 
Jonas, S. und feine Entiwicelung (Berl. 1875); 
Sidenbladh, Royaume de Suéde, exposé sta- 
tistique —— 1878); Roſenberg, Geografiskt- 
statistiskt handlexicon öfver Sverige (daſ. 1882 — 
1883, 2Bde.); Aſche houg, Staatsrecht der vereinig: 
ten tage Sig S. und Norwegen (Freiburg 1887); 
Dahl, Der HandelSverfehr Schwedens mit dem 
Ausland 1829 —79 (Stodh. 1884). Cine Hauptquelle 
fiir die Kenntnis Schwedens ift die vom ſtatiſtiſchen 
Sentralbiireau feit 1862 herausgegebene Zeitſchrift 
»Statistisk Tidsskrift«; als bejonderes Heft er: 
fdeint »Sveriges officiela statistik i samman- 
drag;; deutſche Reifehandbiider von Nielfen (5. Aufl, 
Leipz. 1887), Bädeker (3. Aufl., daf. 1885). Kar— 
tenwerfe: Cine topographifde Karte in 1: 100,000 
wird feit 1859 publijziert, fiir die Lins teilweife aud 
in 1:200,000 (jeit 1874), bod) begiehen fic) diefelben 
nur auf Südſchweden; ferner M. Roth, Geografisk 
Atlas éfver Sverige (1:400,000, feit 1878); »Gene- 
ralkarta ifver Sverige« (1:1,000,000, 3 Blatt, feit 
1870); »Geologifde Überſichtskarten« von Angelin 
(iiber Schonen, 1861—68) und Olbers (über Weft 
ſchweden, 1858—67); Forfell, Geognostisk karta 
éfver sidra Sverige (1863, 18 Blatt). 


Geſchichle. 

Schweden unter einheimiſchen ſtönigen im Mittelalter. 

Die älteſte Geſchichte Schwedens iſt dunkel und 
ſagenhaft. Die Urbevdlferung, finniſche Stämme, 
wurde von kriegeriſchen germaniſchen Stämmen nad 
und nad in die unwirtbaren Gegenden des Nor— 
dens verdriingt. Die Cinwanderer im Silden, in 
Sdonen und Gotland, gehirten dem gotifden Volk 
an, wabrend die am Mälarſee feshaften und von da 
iiber dad nördliche und fiidlide Küſtenland verbret- 
teten Svea (Schweden) hiefen. Beide Stämme hatten 
als Mittelpuntt ihres Königtums und ihrer Religion 
ein gemeinfames Heiligtum in Sigtuna am Mälar— 
fee, Dann in Upfala. Unter dem Oberfinig, aus dem 
Gefdledt der Ynglinger, der zugleich Oberpriefter 
war und in der Volfsgemeinde (alljarharthing) ju 
Upjala den Vorſitz hatte, ftanden Gautdnige an der 
Spige der Fylfen (Stamme), ——— Macht des⸗ 
ſelben immer mehr einſchränkten. Wilde Kämpfe er- 
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fiillten Daher die erften Jahrhunderte der ſchwediſchen 
Geſchichte. Um 600 n. Chr. verfudte Jngiald Il— 


drade, zum alleinigen König über das ganze 
Land zu erheben; doch fanden er und fein ganzes Ge— 
ſchlecht dabei ben Untergang. Qierauf war Jvar 


Widfadme jum hip eae fein Geſchlecht ers 
loſch ſchon mit feinem Todterfohn, dem gewaltigen 
Krieger Harald Hildetand, der in der beriihmten 
Sdhladt auf der Heide von Bravalla in Oſtgotland 
(um 740) gegen ſeinen Bruderſohn Sigurd Ring 
fiel. Sigurd gründete eine neue Dynaftie, welde 
nad) und nad) zur Alleinherrſchaft über ganz S. ges 
langte, und unter welder die Schweden ebenſo wie 
die Dänen und Norweger Tee in die 
Nadbarlande unternahbmen; Sigurds Rachfolger, 
Ragnar Lodbrof und Bjorn Sernfida Gifentette)” 
waren beriihinte Wikinger. WAnderfeits fate feit dem 
9. Jabrh. das Chrijtentum in S. Fup. Koni yt 
der Ate (geftorben um 935) und fein Sohn 
Siegreiche hielten gwar nod feft am alten Glauber 
Aber der Sohn Erichs (der um 1000 ftarb), Olaf 
Schoßlönig, trat sum Chriftentum über, das jedod 
nur im Sitden, in Gotland, sur Derridart gelangte, 
wabhrend Svealand dem Heidentum treu blieb 
daher mit Olafs sweitem Sohn, Edmund Gammal 
ers Ulten), 1061 das Rdnigs eſchlecht ausftarb, 
=e wiſchen Goten und Schweden ein Krie — 
der ſowohl unter dem Geſchlecht Stenkils (J 
1129) als aud) beſonders unter Den beiden nun — 
tenden feindlichen Dynaſtien, der gotiſchen Sverkers 
und der ſchwediſchen Erichs des Heiligen (1133 
bis 1250), 200 Sabre dauerte, und in dem nidt nur 
bie Kriegsgeſchlechter fid aufrieben, fondern aud) der 
Wohlftand des Volkes zerrüttet wurde. Gin friege 
riſcher Adel fam empor, der, ſteuerfrei und im Beſitz 
eignen Gerichtsſtandes und andrer Vorredte, fid 


der oberften Gewalt bemidtigte, die er med nur 
mit Dem Klerus teilte, und die Loniglide Gewalt gu 
einem Sdatten erabminderte. 


Nachdem Stenlil das Chriftentum begiinftigt und 
fein Sohn Ange den Gottertempel gu Upfala hatte 
verbrennen laſſen, — oder der Heilige 
dem Chriſtentum in S. gum Sieg; derſelbe unter: 
warf und befehrte aud einen Zai finniands, wurde 
aber 18, Mai 1160 von einem Rronpratendenten, 
dem däniſchen Lringen Magnus Henrifjon, gefan en 
und enthauptet. Unter feinem Nadfolger Karl VIL, 
dem Sohn Sverfers, welder den Titel Konig ber 
Sdweden und Goten« annabm, ward 1163 das Erg: 
bistum Upfala erridtet. 1167 fehrte Rnut, Erids 
des Heiligen Sohn, aus Norwegen, wohin er fidh ge- 
jliichtet hatte, mit Heeresmadht zurück, befiegte und 
tétete mit Silfe der Uplander 1168 auf Bifin fd den 
König Karl und reqierte bis an feinen Top 1195, 
worauf Sverfer IL, Karls Sohn, zur Herrſchaft ge— 
langte. Derfelbe roard jedod von Knuts Sohn 
Erich X. 1208 bei Leva befiegt und in der gweiten 
Schlacht bet Geftilren 1210 getötet. Erich liek fid 
darauf vom Erzbiſchof krönen, wodurd die Madt 
und dad Anfehen der Geiftlicfeit gu einer Hobe ſtie— 
gen, die nadber den Konigen duferft gefährlich wurde, | 
befonders naddem auf der Rirdenverfammilung gu 
Sfenninge (1248) das Colibat eingefiihrt und den 
etftliden verboten worden war, dem Konig den 
Eid der Treue gu ſchwören, wodurd) fie allein vom 
Papft abjingig wurden. 

Das Geſchlecht Sverfers war fon 1222 mit 
hann ausgeftorben, der legte Konig aus dem Erg 
{jen Stamm war Grid XI, Unter ihm war Birger, 
Jarl der Schweden und @oten« , aud dem Geſchlecht 
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Sweden Geſchichte 1374-1550), 


Sa@weden cin Teil ber Standinavifden Union. 

Albrecht war nur dem Namen nad Konig und gang 
pon ben Grofen abbiingig, die, al8 er 1386 einen Teil 
der Reichsgüter von ihnen guriidforderte, ifm fofort 
den Geborjam auffiindigten und die ſchwediſche Kö— 
nigstrone Margarete, der Witwe des Königs Hafon 
von Rorwegen, die bereits Königin von Danemart 
und Rormegen war, anboten. Albrecht wurde bei 
Urelmalbde 24. Febr. 1389 gefdlagen und gefangen 
und mußte nach ſechsjährigem harten Gefängnis auf 
die Rrone Verjidt leiften. Margarete wurde nun 
allgemein als Herrſcherin anerfannt und ihr Thron: 
folger in Danemarf und Norwegen, 9 Großneffe 
Erich (XIII.) der Pommer, 20. Juli 1397 gu Ral: 
mar alé ſchwediſcher Thronfolger gekrönt. Gleich— 
yeitig wurde die Union von Kalmar abgefdloffen, 
melde die drei nordifden Reiche vereinigte. Dod 
orbdnete ſich S. nur ungern den UnionSfonigen unter, 
u. jon 1434 fam es zu einem Wufftand der Dalefarlen 
unter Engelbredjt Engelbrechtsſon gegen Erich XIII. 
(feit 1412), der — mächtigen Großen, Chriſtian 
Waja und Karl Knudſon Bonda, die Gewalt über— 
tragen mufte. Legterer wurde 1436 gum Reidsvor: 
fteher gewählt und Engelbredt ve al8 Mitregent 
deigegeben, der — urz darauf von einem ſeiner 
Berwandten ermordet ward. Ym September 1439 
murbde Erich förmlich abgefegt und fein Schweſter⸗ 
iobn Ghriftoph von Bayern, der bereits in Dine: 
mart alg König anerfannt war, 4. Dit. 1440 aud 
pom ſchwediſchen Reidstag gum Konig erwählt; dod 
laq die Gewalt gang in der Hand Karl Knudſons. 
Scions erwarb fic) dadurch ein BVerdienft, dah er 
dem ſchon unter Magnus Smet ausgearbeiteten Ges 
fegbud 1442 allgemeine Annahme verſchaffte, weldhes 
bis 1734 ald »Gefegbuch ded Königs Chriftoph« ge- 
golten bat. Als er aber ſchon 1448 ohne Erben ftarb, 
murbde Rarl Knudfon von dem Volf und dem nie: 
dern Adel gegen den Willen der Geiſtlichkeit und des 
~— Adels auf den ſchwediſchen Königsthron er: 
bo fowie 1449 aud) gum Ronig von RNorwegen 
gemahlt und gefrint; aber letzteres ing fdon 1450 
mieder verloren, und der neue —— dnig, Chri⸗ 
ſtian I. von ee 1452 mit einem Heer 
in ©. ein, wo er an midtigften Grofen, vor 
allen bem Crabifdof von Upfala, Jöns Bengtsſon 
Orenftierna, Anhänger fand. Rad verheerendem 
Srieg floh Karl, vom Bolf verlaffen, nad Danzig, 
morauf 29. Sunt 1457 Ch riftian L. im Dom gu Up: 
fala die Krone empfing und fo die Kalmariſche Union 
miederhergeftellt wurde. Dod war er nicht beliedt 
unb bebauptete fid nur durch die Ciferjudt der Gro- 
gen. Es gelang daber Karl Knudſon, 1467 gum drit- 
teamal den Thron au befteigen, den er bis gu feinem 
Tod (13. Mai 1470) innehatte. 

Yor jeinem Ende iibertrug Rarl feinem Reffen 
Sten Sture die Regierung; derfelbe wurde vom 
Boil auf dem Reidstag gu Arboga jum Reichsver⸗ 
mefer qewablt und vertrieb durch den Sieg am Brunte- 
berg (10. Olt. 1470) Chriftian I. aus S. Zwar ers 
fannten die Geifilidfeit und ein Teil des Adels Chri: 
ftiané J. Sohn Johann IL. durd den Kalmariſchen 
Rezeß (7. Sept. 1483) als cat an; dod bebielt 
Sture, der fid) auf die Bauern ftiigte und den Adel 
tat Uneiniafeit gu erhalten wußte, bis gu feinem Tod 
(13. Dft.1 da ivy be Ihm folgte fein Freund 
Svante Sture in der be eines ReidSvoritehers 
und wies die Danifden Oberhoheitsanſprüche fraft: 
poll juriid. Sein Gebilfe in der Regierung war Hem: 
sting Gadd, ein gelehrter Geijtlider, aber zugleich 
tiidtiaer Krieger und Staatémann, der, von Lübeck 
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unterftilgt, Kalmar, Stand und Bornholm den Dis 
nen entrif. Als Freunde und — ——— Bürger⸗ 
und Bauernſtandes gegen die Harte des Adels und 
die Habgier und Herrſchſucht der Geiſtlichleit erwar⸗ 
ben fic) die Stures fo ſehr die Anhinglicdfeit des 
Volkes, dak nad) Svantes pliglidem Tod (2. San. 
1512) fein eingiger Sohn, Sten Sture der jin: 
ere, gegen den Willen des Hohen Adels gu ſeinem 
adfolger alS Reichsverweſer ernannt wurde. Da: 
gegen bemiihte fic) der unverſöhnliche Feind der Stu: 
res, Erabijdof Guftav Trolle von Upſala, den Danen: 
fonig Chriftian Il. auf den Thron gu erheben. Bei 
einem erſten —— wurde Chriſtian 22. 
Juli 1518 bei Brännkyrka gefdlagen, fieqte aber bei 
einem zweiten Cinfall in S. über den Reichsverweſer 
3. Febr. 1520 in der Schlacht auf dem Cis des Sees 
Ajunden bei sg torn in Weftgotland; Sten Sture 
ftarb an feinen Wunden auf der Fludt nad Stod: 
holm. Chriftian Il. wurde auf einem Herrentag ju 
Upfala alg König anerfannt, Stodholm von Sten 
Stures Witwe Chriftina Gyllenftjerna iibergeben und 
ber neue Ronig 4. Nov. in der Kathedrale gefrint. 
Raum war dies at fo ließ Chriftian auf den 
Rat Dietrid) Slaghöls, um feinen Thron durch blu- 
tigen Schrecken gu befeftigen, alle ehemaligen Gegner 
ber däniſchen Herrjdaft, Biſchöfe, Edelleute und 
Bürger, verhaften und 8. Rov. auf bem Markt gu 
Stodholm hinridten (Stodholmer Blutbad): 
Hdupter fielen am erften Tag; in der nidften Zeit 
ftarben in Stodbolm und in den Provinzen nod) viele 
am Galgen oder auf andre martervolle Weife; aud 
Hemming Gadd wurde enthauptet. Dieſe Grauſam— 
feit, welder 600 Menfden im ganjen gum Opfer 
fielen, madjte den Tyrannen fo —** daß Guſtav 
Waſa (ſ. Guſtav 1), ein Schweſterſohn des Altern 
Sten Sture, ſich in Dalarne an die Spitze der frei— 
heitliebenden Bewohner ftellte und die Danen von 
da vertrieb. Nachdem er 1521 in Wadftena gum 
Reichsvorſteher und 1523 in Strengnas jum Konig 
ermablt worden war und das ganje Land erobert 
atte, wurde 1524 bdurd den Malmöer Rezeß mit 
dnemarf die Ralmarifde Union fiir immer geldft. 
Schweden unter dem Haus Wasa. 

Der neue Herrjder Guftav J. Waſa war der Refors 
mation geneigt und um fo eber ent{dloffen, die fa- 
tholiſche Hierardie gu ftiirjen, als diefelbe wegen 
ihrer landesverräteriſchen Haltung die Crbitterung 
des Volles erregt hatte. Er liek die Bibel —— 
und verbreiten und geſtattete die lutheriſche Predigt 
und nachdem ein von den Biſchöfen erregter Aufſtand 
unterdruͤckt worden, wurde im Juni 1527 auf dem 
ReidStag gu Wefterds, gu dem auch Vertreter des 
Bürger- und Bauernftandes fowie der Vergleute zu— 
gesogen wurden, die Macht der katholiſchen Hierardie 

ebroden, die freie Prediqt des ECvangeliums ges 
Rattet und bem König die freie Verfiiqung fiber Klö— 
jter und Rirdengiiter erteilt, aber aud) Dem Adel ein 
Anteil an denfelben gewahrt; hierdurd gewann das 
Ronigtum —— Einkünfte. Mit Bilt ſeines 
Kanzlers Olaus Petri führte nun Guſtav die Refor- 
mation mit Sdonung und ohne jegliche Gewaltthat 
ein. Allerdings hatte er gegen den Adel in Weftgot- 
land, gegen das von Nils Dace irre geleitete Volf in 
Smaland, gegen Chriftian II., der, aud) aus Dane: 
mart vertrieben, von Norwegen aus feine verlornen 
Lander wiedergsuerobern fudte, gegen die Liibeder, 
welde dDurd die ihnen bewilligte unbejdrintte Dan: 
deldfreiheit iibermiitiq geworden waren, und gegen 
die Rufjen gu fampfen. Aber Guftav iiberwand alle 
Schwierigkeiten, fammelte einen anfehnliden Sadag, 
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wahrte das tonigliche Recht auf die Regalien, rege ae 
das Steuermejen und gewann die Mittel sur 
ftellung einer anſehnlichen Landmadt und bom 
Kriegs — Ader- und Bergbau, Handel und Ge— 
werbe hoben fic) in überraſchender Weiſe. Daher er: 
klärte * Reichstag von Weſteräs den Thron fiir 
erblic) im Haus Waſa, und 1560 folgte auf Gujtav L 
ohne Widerſpruch fein alteiterSobn, Crid XIV. (1560 
bis 1568), während die jiingern Söhne Lehnsfürſten⸗ 
tiimer enbielten: Johann Finnland, Magnus Ojts 
otland, Karl Sodermantand. Dod Grid) war ver: 
Ry wenderſch argwöhniſch gegen ſeine Umgebung, 
namentlich ſeine Brüder, und gewaltthätig. Mit 
Dänemark führte er einen koſtſpieligen, aber nutz— 
loſen Seekrieg. 1567 brach bei ihm die Geiſtesfiorung 
offen aus, und 1568 wurde er von ſeinem Bruder 
Johann, den er aus Miftrauen vier Jahre in Hajt 
gebalten, geftiirat und in den Kerker geworfen, in 
dem er 1577 uergiftet wurde. Es folate ihm So: 
hann III, (1568—92), der die Jefuiten bei ihrem Be- 
ftreben, S. wieder fiir die cana Kirche gu gewin⸗ 
nen, begiinftigte, ohne Dod den Mut —— o — 
Abfall pon der Reformation gu befigen, —5 — 
Verſchwendung und Günſtlingswirt — ſowie dur 
einen eigenſinnig unternommenen und fortgeſetzten 
et gegen Rupland das Anfehen des Königtums 
te. Sein Sohn Sieqgmund (1592—99), der 
67 jum Konig von Polen gewahlt worden und 
offen gum Katholi — übergetreten war, mußte 
zwar vor feiner Kroͤnung (1594) verſprechen, die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche in S. zu ſchützen; da er jedoch fein | 1 
Wort zu brechen ſuchte und den Adel iibermafig be: 
finftigte, um an thm eine Stiige gu haben, ward fein 
heim Karl von Södermanland, ein eifriger Pro— 
teftant, 1595 in Soderfdping gum Reichsverweſer 
und, naddem Siegmund, der den ſchwediſchen Thron 
mit Waffengewalt wiedererobern wollte, 28. Sept. 
1598 bet Stangebro beſiegt und 1599 abgefest wor: 
den, gum cane Erbfürſten und 1604 yum Kö— 
nig ernannt. 

Karl1X.(1604 —11) befeftigte die lutheriſche Kirche, 
ſchritt g —* den übermütig gewordenen Adel mit 
blutiger Strenge ein, forderte Den Berqbau und Han: 
del und gab aud den a ungliidlid geführten 
Kriegen gegen Rußland, Polen und Dänemark eine 

iinftigere Wendung, ftarb aber fdon 1611. Ahm 
Pate! jein Sohn Gultav Il Adolf (1611—32). Der 
felbe verſöhnte Den Mdel mit der Rrone, indem er 
durd die » Ritterhausordnung. von 1626 die Hitter: 
ſchaft, nad drei Ordnungen geteilt, als erften Stand 
dem niedern Mdel fowie Dem Biirgers und Bauern: 
ftand überordnete, vermehrte 1617 durch cine neue 
Reidsordnung die Mitwirfung der Stände an der 
Reichsverwaltung, wahrte aber gleichzeitig der Krone 
Die Jnitiative und die Entſcheidung über die Beſchluſſe 
ber getrennt beratenden Stande. Der Adel nahm 
dafiir einen Teil Der Kriegsſteuern auf fid) und diente 
fortan dem König im Krieg und Frieden mit Auf: 
gebot aller Krifte. Das Bertrauen des Bolles er: 
ward ſich Guftav Woolf, indem er die Berwaltung 
neu organifierte, ein tilditi e8, unterridtetes Beam: 
tentum ſchuf, Die Rechtspflege durd eine neue Ge: 
ridjtsorganifation und Prozeßordnung verbefferte, 
ein neues Stadtredt qab, Rirden: und Schulweſen, 
Handel und Schiffahrt hod und den Bergbau in Auf—⸗ 
ſchwung brachte. Mit Dem Heer, das ex Durd ein 
Konifriptionsiyftem meift aus Landeslindern gebil: 
det hatte, und dad von ſchwediſchen Edelleuten geführt 
wurde, und mit einer ftarfen KrieqSflotte beendete er 
sunddyft den Krieg mit Danemarf durd den Frieden 
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¢| gon Rnardd —— 1613), durch 
land und El }Sborg — 
Rußland führte er ſo erfo dak S. um 
von Stolbowa (Februar 161 ten und 
manland ermarb. Sm Aas alt Polen eriangsr 
im Waffenftilifrand von 1629 den Befig von 
Livland und Kurland, von denen es im Froeden 
Stubmsdorf (1635) Sturland wieder abtrat. 
Guftav Adolf hatte damit den Grund 
ſchwediſchen Grokmadt gelegt, weide me © 
berridte, und nahm, um dieſe gu 
vermebren, ferner um die aft ſeiner Desai 
gegen einen Berjud der polnifden Wejas, mat Hite 
eS iibermadtigen Katholisiémus auf den Theos cee 
S. ju gelangen, gu ficern, 1630 mit 
—— 3 ben Kampf gegen das 
burg in Deutigiand’ au. Geine unerpertetez > 
folge erwedten in ifm den Gedanfen, aud tie deat 
iden Oftiectiiften gu ermwerben und die coangeiziges 
Stainde des Deutiden Reichs yu cinem Semd gate 
ſchwediſcher Hegemonie gu veremigen. —— 
tod bei Luͤen (16. Nov. 1632) madte 
allerdings ein Ende. Ader aud unter —— 
folgerin, der fünfjährigen Chriſtine —— —X 
wurde durch Oxenftiernas weiſe Leitung Der cusentr- 
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freilich 
eichstag eingefetgte vormundi @aftirdge 
—3 (bis 1644), Bas neue Berfaffung vom Be. 
und der C hriftinens = 
die Kriegsloſten pe Beach Serta oc 
Dominen, der nur an Edelleute erfoigen Durfee, dad 
Emporfommen des Woels. Torſtens ſons Serge see 
rößerten im : a von Bromſebro (1645) & 
dnemarfs Roften durch —— 
Inſeln Gotland und Viel, jowie Halland aut K 
und befreiten bie ſchwediſchen Schiffe vow dem 
zoll. Der —— Ftiede aber veridatte €. beast 
Vorpommern und Rigen mit den OderanaPame, 
Wismar, die Stifter Uremen und Scrdea aa be 
Milndungen der Elbe und Weſer, Die deutſche Reyes 
ſtandſcha und das Recht der Garantie des Bec 
liſchen Frieden’. S. wurde nth be aka —— 
der Oſtſee und neben Fran 
tarſtaat Europas. Der Deciblesal e og — 
die allerdings nod geringe Bevollerung (famm 2 Sul 
wenig geſchwächt, die — aus Dea⸗ 
fortgeſchleppte Beute den Adel Quberortestica o> 
reidert, oe aud Gigennug und Hebgerz = Oe 
erwedt, jo daß der fittlide Sadwung, dem Gates 
Adolf dex Nation eingejloft, bald wieder deriecen poe 
Die Regierung der — Arve der Hent Seay - Gee 


Nadhdem Chriftine im Juni 1654 bee Kee = 
“a 8 sa Buel — X. Guftan (1454 - am, 
aljarafen von Sweibriden, = 
widelte Diefer Das Vand 1655 — — 
mit Polen, deſſen König aus dem 
—— RKafimir, Karls X. Thronbeftesgung cage ence 
— wollte, drang tief in Bolen etm, — 
30. Juli 1656 im Bund mit Brandenburg 
polniide Deer bei u, ward dems aber — 
—— Rufland und Danemart a Lege 
—— et durch den luhnen und —— —2 4 
& Cis der Belte 1658 gum Frieden ⸗·— 

rifee, in welchem S. Shonen, ——— 
Bohuslin und Trondhjemlan fowte dee skein Gere 
und Bornbolm ermarb, womit ¢8 tx bez Pollet ~ 
fig feined Rontinents gelanate. Waheca? bed coe 
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neuem ausgebrochenen Kriegs ſtarb Karl X. 23. Febr. 
1660, und die darauf für ſeinen unmündigen Sohn 
Karl XI. (1660—97) eingeſetzte — * 
Regierung ſchloß mit Polen 3. Mai 1660 den Frie— 
den von Oliva, in weldem der König von Bolen 
jeine Anſprüche auf die ſchwediſche Krone aufgab, mit 
Danemarf 26. Suniden Frieden vonRKopenhagen, 
in welchem Drontheim und Bornholm an Dänemark 
juriidgegeben wurden, und mit Rufland 1661 den 
Frieden von Kardis, welder den Frieden von 
Stotbowa beftatiqte. 

Die vormundſchaftliche Regierung, an deren Spite 
svar Die verwitwete Ronigin, Hedwig Eleonore von 
Holftein-Gottorp, ftand, in welder aber der Reichs: 
— Graf Magnus de la Gardie und der Reichs— 
vrott Graf Per Brahe ben herrfdenden Einfluß be- 
ahem, vermaltete das Reid) durdaus eigennützig: 
die Mitalieder juchten fic und dem Adel, befjen Macht 
umd Ldermut immer mehr ftiegen, foviel wie möglich 
com Den Ginfiinften des Reichs zuzuwenden und alle 
Ndgaben von ſich ab auf die nidtadliqen Stände gu 
maljen; Die Finangen gerieten in grofte Unordnung; 
das NricaSheer, die erotte und die Feftungen ver: 
fielen. Die auSmartige Politif bing gang von den 
Subfidien und Gefdenfen ab, welde die frembden 
Mishte pahlten, und nad einigen Shwantungen, nad: 
bem S. 1668 mit England und den Niederlanden die 
Tripelatiians gegen Ludwig XIV. abgeſchloſſen, trat 
bie Regentidaft gang in den Sold Frankreihs, auf 
defien Berlangen S. 1674 einen gang unberedtigten 
—** auf Brandenburg unternahm und dadurch 
ellnahme an dem großen Krieg auf ſeiten Frank⸗ 
res fortgerijjen wurde. Im Kampf mit Branden: 
burg und Danemart (1675—79) traten die Schaden 
mmb Mange! des StaatSwefens, welde die Unfähig— 
fet und Die Selbftfucht der Regentfdaft verfduldet 
botten, tm fo erfdredender Weife hervor, dah die 
iSwebdifche Armee und Flotte Niederlage auf Nieder- 
lage erlitt, S. feinen Kriegsruhm verlor und vor 
empfindlichen GebietSverlujten bet den Friedens— 
‘SlGffen von St.:Germain und Fontainebleau auf 
mende Art nur durd feinen madtigen Verbiin- 
ceten beroalrt wurde. Yn jenen Tagen des Unglücks 
und dex Demiliigung reifte in dem jungen Konig, 
der L672 die Regi®rung felbft angetreten hatte, der 
Entſchluß, der ariftofratifden Mißwirtſchaft, welde 
S. an Den Rand des Verderbens gebracht hatte, ein 
nde gu moden und das StaatSwefen auf ftarfen 
eed gefunden Grundlagen wieder aufzurichten. In— 
dent er fic) von den Welthandeln möglichſt zurückzog, 
wihorete ex ſeine qange Kraft der innern Verwaltung, 
oobei lpm der tichtige Minifter Gyllenſtjerna unter: 
cipte. Raddem thm die Reichſtage von 1680 und 
(See faft unbeſchränkte Macht erteilt hatten, forderte 
© Die Borminder sur Rechenſchaft iiber ihre Verwal⸗ 
emg DOT UND jog durch Die Reduftion, welde Claes 
Herwig leitete, die ber Krone abbanden gefommenen 
iter mit rucſichtsloſer Strenge wieder ein, wodurd 
te Reome 3 Mul. Rthle. jabrlide Rente gewann, alle 
‘ebmBaratidaften und Baronien verfdwanden und 
te Macht ded Udels einen ſchweren Stoß erlitt. Aud 
bbete Karl 1685 bie militdrifde Cinridtung der 
Yabelta~ ein. Die Flotte wurde in guten Stand 
est umd der ——— Karlskrona angelegt. 
zahlte Karl 29 Mill, Rthlr. Reichsſchulden, 
erminberie außerdem durch eine gewaltſame Rind: 
eduftion und Anrechnung der gezahlten Zinſen den 
ieft Der Staatsſchuld auf die Oalfte und hinterließ 
ennod etnen Staatsſchatz von 8 Mill. Angefidts 
ules Sxfolge erfannte der Reidstag von 1693 aus: 


713 


drücklich die abfolute Herrfdergemalt de3 Königs an, 
der Den Reichstag gu berufen und gu befragen nidt 
verpflicjtet fei. 

Mls nach Karls XI. Tod (15. April 1697) fein erſt 
15jähriger Sohn Karl XII. (1697—1718), der aber 
ſchon im November 1697 von den Reidsftinden fiir 
hea erflart wurde, den Thron beltieg, glaubten 
die auf Schwedens Macht neidifden Nadbarn, Ruf: 
land, Polen und Dänemark, die Zeit gefommen, es 
feiner widtigften auswirtigen Provinzen gu berau- 
ben, und ſchloſſen 1699 eine Roalition gegen S. Mit 
dem Angrijf auf Kopenhagen, mit dem Karl XII. 
feinen Feinden juvorfam, begann der Nordifde 
Krieg (j.d.), welder Schwedens Macht ſtürzen follte. 
Der Krieg begann gliidlid fiir S., fowohl gegen 
Dänemark als gegen Rufland und Polen, un gab 
den ſchwediſchen Waffen ihren bet Febhrbellin verlor: 
nen Ruf wieder, ftrengte aber die finangiellen und 
militdrifden Kräfte der Nation iibermipig an. Bon 
1700 bis zur ungliidliden Schlacht bei Poltawa 
(8. Juli 1709) ftellte S. 400,000 Mann ins Feld, und 
aud nad) diefer Rataftrophe vermodte e8 nod eine 
trefflid) organifierte Armee von 70,000 Mann auf: 
zubringen, da die Dem ſchwediſchen Nationaldarafter 
eigne Ausdauer und Treue das Volf ju fo gewalti- 
gen Anftrengungen fahig und geneigt madte. Aber 

er Starrfinn des Königs, der 1709—14 hartnäckig 
in ber Türkei blieb, um diefe gum Kriege gegen Ruf: 
land gu zwingen, während von allen Seiten feind- 
lide Sore fiber Die ſchwediſchen Lande hereinbra: 
den, ral “he: aud) die unermiidlide Opferwillig— 
Feit ſeines Volfes und vereitelte alle Bemiihungen 
des Grafen Gory, die —— in Ordnung gu brin⸗ 
gen und durch einen Separatfrieden mit dem mid): 
igften Feind, Rufland, der iibrigen Herr gu werden. 
Auf einem feiner bea Kriegszüge gegen Nor: 
wegen fand Karl 11. Dez. 1718 vor Frederilks⸗ 
hald einen gewaltſamen Tod. 
Die Adelsherrſchaft. 

Gin Rückſchlag yu gunſten der lange unterdrückten, 
aber keineswegs vernidteten Arijtofratie war nad 
dem ungliidliden Berlauf des Kriegs unvermeidlich. 
Entſchloſſen, die absolute Königsgewalt gu — 
und die alte ſtändiſche Verfaſſung mit dem überge— 
widt des Adels wiederherzuſtellen, erfannte der Adel 
das Reichsgeſetz, nach welchem der Sohn der älteſten 
Schweſter Karls, der Herzog Karl Friedrich von Hol: 
ftein, ben Thron erben follte, nidt an und Huldigte 
fogteig (15. Dez. 1718) der jiingern Schweſter Karls, 

(rife Eleonore, unter der Bedinguna, dah fie 
durd eine Wahlfapitulation der unumjdrantten kö— 
nigliden Gewalt entjage und in die YAnderung der 
Verfaſſung willige. Dieje wurde im Februar 1719 
vom Reidstag unter dem Einfluß des Adels beſchloſ⸗ 
Se und eo daß die höchſte Gewalt an einen 

eichsrat (Senat), in weldem die Krone nur zwei 
Stimmen und ber Adel die Mehrheit hatte, und wel- 
der allein dem Reidhstag verantwortlid war, über— 

eben, diefer alle Umter befegen und fid) aud ohne 
Zuſtimmung der Krone um die Redhte und Freiheiten 
des Reichs befiimmern folle. Nad Anerfennung der 
neuen ny Fr a he BVerfaffung wurde Ulrite Cleo: 
nore zur Königin gewahlt und auc ihrem Gemahl, 
bem Erbpringen Friedrid) von Peffen. die Königs⸗ 
wiirde beigqelegt. Nachdem der Dem Adel verhaßte 
Minifter Gory nach einem höchſt willkürlichen Prozeß 
hingeridtet worden (13. März 1719), beeilte fic) der 
Reichsrat, mit den Feinden Frieden gu ſchließen, wo— 
bei er vor allem auf Geldjahlungen bedadt war, da: 
mit Dem Wdel nicht Opfer fiir Herftellung der Finans 
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gen sugemutet werden müßten. An Hannover wurde 
im November 1719 gegen 1 Mill, Thlr. Bremen und 
Verden, an Preugen tm Stodholmer Frieden (Fes 
bruar 1720) gegen 2 Mill. Thr. Vorpommern bis zur 
Peene abgetreten. Ym Frieden mit Dänemark gab 
S. den Herjog von Gottorp preis und verzichtete auf 
die Befreiung vom Sundgoll, wogegen Danemart die 
eroberten Gebiete rdumte. Den Krieg mit Rufland 
wollte Der ReidSrat fortiegen; aber als im Juli 1721 
ein ruffijdes Heer in S. landete und an der furdt- 
barſten Berwüſtung des Landes nidjt verhindert wer⸗ 
den fonnte, verjtand er fic) gum Frieden von Nyftad 
(10. Sept. 1721), i in dem S. Ingermanland, Ejthland, 
Livland, einen Teil von Karelien und Kexholm ge: 
en 2 Mill, Thr. an Rußland abtrat, Die ſchwedi⸗ 
che Macht war ie auf das eigentlide S., Finnland 
und ein fleines Stiid Pommern befdrantt. Die 
Großmachtſtellung im europdijden Norden, die S. 
feit Guftav Wdolf eingenommen, ging nun an Rufe | fi 
land iiber. 

Der Reichstag von 1720 hatte die ldniglide Ges 
walt von Ulrife Eleonore auf ihren Gemaft Fried— 
rich übertragen, nachdem derſelbe Dem Reichsrat neue 
—— gemacht hatte. Alle Verſuche Fried⸗ 
richs, Diefelben guriidjunehmen, waren vergeblich, 
und er mufte fic) vom übermütigen Wel arge Be: 
leidigungen gefallen laffen. Allerdings serfiel der 
Adel poe bem Reidstaq von 1726 in zwei Parteien, 
bie Mugen unter Graf Arvid Horn, welde fic ftets 
den Plänen des Königs widerſetzten, und die Hiite | 
unter Graf Karl Gyllenborg, welde ſich Freunde des 
Königs nannten. Die Miigen bemiihten fice wohl, 


Handel und Gewerbe gu unterftiigen und die Wohl: | jofort vorgelegte Urfunde, im der 
habenheit des Landes gu heben; die Hiite Dagegen | haltung der Verfaſſung 
wollten dDem Reich durch fieqreidhe RKriege Unfehen ver: | 1772 vor der KRrdnung 


ſchaffen. Beide Parteien wollten aber vor allem herr: 
fden und den Staat ju ihrem Nugen ausbeuten. 


Wahrend der ganjen fogen. Freiheitszeit (1720-72) | von Hilfsgeldern gum V 


ließen fie fid) von auswartigen Mächten befteden und 
unterftiigten —** auf den Reichstagen, welche 
am beſten bezahlte. Bis 1738 hatten die Mutzen die 
Oberhand; nun aber wurden die frangofifd gefinnten | 
Hiite die madhtigere Parte’, und fogleic wurde ein 
Subjidienvertrag mit Frantreid) abgejdloffen und 
der Krieg an Rupland erflart, das gezwungen wer: 
ben follte, allefeine Groberungen guriidjugeben. Aber 
qleich die erften kriegeriſchen Ereigniſſe entipraden 
nidt den Crmartungen, und im Mary 1742 brad ein 
ruſſiſches Heer in Finnland ein, das nach der Nieder⸗ 
lage bes ſchwediſchen Heers bei Willmanftrand aufs 
furdjtbarfte verwiiftet ward. Nur durd die Wahl des 
Seri088 Karl Peter Ulrich von Holjtein: Gottorp, 

rokneffen Rarlé XII. und Neffen der ruſſiſchen 
Kaiferin Elifabeth, und, als diefer wegen feiner Er: 
nennung jum runfjifchen Thronfolger ablehnte, des 
Herjogs Adolf Friedrich von ——— ve 


For ps des finderlojen Königs Friedrid (3. 9 
) erlanate der Reidéta ieden von ite 
(7. Mug. 1743) die Riidqabe — 5 


Nach dem Tod Friedrichs (25. Mary 1751) fam 
mit Mdolf Friedrid (1751—71) dad Haus Holftein: 
Gottorp auf den ſchwediſchen Thron. Den fanften, 
langmiitiqen König ſchränkte die übermütige Olig— 
archie nicht nur möglichſt ein, indem fie thm im 
Staatérat nur zwei Stimmen gewahrte und der Rat, 
wenn er einem Beſchluß feine Unterſchrift verfaate, 
den Ramen des Königs eigenmächtig darunter drückte, 
fondern fie gefiel fic) aud Darin, thn Durd Vorwiirfe, 
Verweiſe und Beſtrafung ſeiner Unhanger au belei⸗ 


digen und au reizen. Dem ftaatéverderblidjen Trets | Fund ( 


Sdhweden Geſchichte 1719—1790). 
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Schweden (Gejdidte 1790—1840), 


iltniffen hatte S. den Frieden von Wereld (14. Aug.) 
i danfen, in welchem es feinen Befigftand vor bem 
rieg bebauptete. Guftav warf fid) nun gang in die 
rmeRuglands, plante einen Kreuzzug fiir das fran: 
fiche Königs haus Segen bie franzoͤſiſche Revolution 
nd gab fiir bie Riftungen hierzu grofe Summen 
8. Das Bol! war hiermit hodft unjufrieden, und 
© Reih8tag von Gefle lehnte Anfang 1792 alle 
orderungen ded Königs ab. Jetzt verfdworen fid 
nige Gdelleute sur Ermordung des Königs, der aud 
. Néry 1792 auf einer Hofmasferade von Anckar⸗ 
Om fodlid) verwundet ward und 29. Mary ftard. 

Sir den nod) unmiindigen Rinig Guitav IV. 
bolf (1798—1809) iibernahm bis 1. Nov. 1796, 
© Seftimmung Guftans TT. gemäß, deffen Bruder 
wl pon SOdermanland bie vormundſchaftliche Re: 
trung. Als Guſtav IV. felbft die Regierung ange: 
fin, ſchdigte er Die Intereſſen feines Reichs tm 
‘Hien Grade durch feine unftete, launiſche Politik 
i aufen. Rachdem er fic) 1800 eng an Rufland 
igeidloffen und durch feinen Beitritt gur bewaff⸗ 
ten Reutralitdt der nordifden Madte England 
mm gevelgt Satte, Embargo auf alle ſchwediſchen 
oe gu legen und die Inſel St.-Barthélemy gu 
iehen, verbiinbete er fic) 1802 mit England und 
1805 der dritten Roalition gegen Frankreich bei. 
wohl ex mit bem ſchwediſch-ruſſiſchen Heer, mit 
met in Rommern gelandet war, weder 1805 tot 
Su emer triegersichen Aftion gelangte, fo ſchlo 

bod anS Hak gegen Napoleon auch nach der Ver: 
mung Ruplands und Frankreichs in Tilfit feinen 
‘den und wurbe fo das Opfer der Verſöhnung. 
poleon bemadtigte fic) Bommerns und gab Ruß ⸗ 
die Erlaubnis, Finnland gu erobern. Als Gus 
OLY. 1808 die ruſſiſche Forderung, dem Rontinen: 
‘yitem Seigutreten und Den eaten Schiffen die 
ion der Dftfee gu verfdliepen, ablebnte, riidte ein 
‘ihe’ Heer ploplich und ohne Kriegserllärung in 
mlond ein, brachte durch BVerrat des ſchwediſchen 
mirelS Cronjtedt 6. April Sweaborg nebjt der 
birenflotte in feine Gewalt und bejegte hierauf 
" Finnland. Statt die Wiedereroberung diefes 
Soften Befiged gu verfuden, begann Guftav einen 
eg mit Danemarf und fdidte ein Heer sur Crobe- 
ie Norwegens aus, dad unter grofen Verluſten 
ug gezwungen wurde. Den Beiftand Eng: 
DE vericherste er, indem er die Ausfdiffung des 
Hiden Hilfaforps verbot, den Befehlshaber des- 
™m verfaften und alle englifden Schiffe in ſchwe⸗ 
ben Hafen mit Befdlag belegen lies. Wahrend- 
™ waren die Ruffen von den Alandsinfeln nad 
fdlt biniibergegangen, und das Volk verlangte 
mith die Beendiqung des ungliidliden Kriegs. 
tt defen forderte Gujtav immer neue Opfer und 
irtngungen und erbitterte das Heer, befonders 
Morden, durch willfitrlide Härte. Daher bildete 
wrter Den Offisieren eine Verſchwörung, durd 
Se der Konig 14. Margy 1809 entthront und 29. 
% gu einer Entfagungeatte — wurde. 
om L Mai zuſammentretende Reichstag erklärte 
ito IV. Adolf und ſeine leiblichen Erben der 
me fr immer verluftig, proflamierte feinen Oheim 
ert XDI. sum König (6. Juni 1809) und dn: 
edie Berfaffung dabin, dak der Konig gwar die 
ibende Gewalt bebalten, die widtigften Ange: 
thetten aber in einem der Ration verantwort: 
" StaatSrat von neun Mitgliedern entidieden 
en follten. Der Friede mit Rußland fam 17. 
{ 1809 in FrederifShamn gu ftande und foftete 
‘ony Finnland und Ofterbotten (300,000 qkm 
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mit 900,000 Ginw.). Mit Dänemark wurde der Friede 
10, Deg. 1809 gu Yonfdping ohne Opfer hergejtellt; 
Pommern erlangte S. 1810 von Franfreid) zurück, 
mufite aber der Rontinentalfperre beitreten. 

Da Karl XIII. finderlos war, hatte der Reichsſstag 
1809 den Pringen Chriftian Auguft von Augufien- 
burg gum Thronfolger erforen. Da der Pring, der 
bei Bilrgern und Bauern fehr beliebt, dem Adel ver— 
haft war, ſchon 28. Mai 1810 auf eine den Verdacht 
des Mordes erwedende Weiſe plötzlich ftarb, feste 
der Adel auf dem Reichstag gu Orebro 25, Aug. 1810 
bie Wahl des franzöſiſchen Marſchalls Bernadotte 
jum Thronfolger durch. Derfelbe trat zur lutheriſchen 
Rirde iiber, ward von Karl XIII. adoptiert und jum 
Generaliffimus ernannt und war fortan der eigent: 
lidje Regent Sdwedens. Dod hatte das weniger 
eine Anndherung an Frantreid) als eine Entfrem: 
dung zur Folge. Zwart mußte S. auf Napoleons 
Verlangen im Degember 1810 an England den Krieg 
erfliiren, Dod wurde derfelbe [au gefiihrt und aud) 
die Rontinentalfperre, um den Handel nidt völlig 
ju vernichten, nidt ftreng aufredt erhalten. Rape: 
leon verlangte darauf die Stellung von 2000 Ma: 
trofen, die Cinfiihrung des Tarifs von Trianon und 
die Anftellung franzöſiſcher Zollbeamten in Gotens 
burg. Aber Bernadotte, auf Napoleon eiferſüchtig, 
lehnte dies ab, ſchloß mit England gu Orebro Frie: 
den — Juli 1812) und mit Rufland ein Schutz⸗ 
und Trugbiindnis (56. April 1812), in welchem dies 
verjprad, S. sum Erſatz für Finnland gum Beſitz Nor: 
wegens gu verbelfen. Aber erjtim Sommer 1813 nahm 
S. gegen die Zahlung englifder Subfidien mit einem 
fleinen Heer unter der Fuͤhrung des Kronpringen am 
Kriege gegen Napoleon einen jehr sweideutigen An— 
teil (f. Deutſcher Befretungstrieg, S. 770). 
Nad) der Schlacht bei Leipzig wandte fic) Bernadotte 
gegen Dinemart und swang es im Kieler Frieden 
(14. Jan. 1814) zur Abtretung Norwegens, wogegen 
S. auf Schwediſch⸗Pommern neg he palo Swar wis 
derjegten fic) Die Norweger dem Vollzug dieſes Frie- 
densſchluſſes, erflirten fich fiir unabhängig und wähl⸗ 
ten ben bisherigen däniſchen Statthalter, Pringen 
Chrijtian, gu ibrem Konig. Dads ſchwediſche Oeer 
drang darauf in Norwegen und die überlegene ſchwe— 
diſche Flotte in den Meerbuſen von Chrijtiania 
ein; die Hauptfeftung Frederifsftad fiel, das ſchwe— 
diſche Heer umging das norwegifde und ergwang den 
lbergang iiber Den Glommen, Der bald darauf er- 
folgte Vertrag gu Moh (14. Aug.) ndtiqte den Prin: 
gen Chriftian gum Verzicht, und die in Chriftiania 
verfammelten Stände riefen 4. Nov. Karl XIII. zu 
ihrem Erbfbnig aus, der die von Den Norwegern felbft 
entworfene Berfaffung von Cidsvold beſchwor und 
fic) mit einer ſehr lodern Union Sdwedens und Nor: 
wegens begniigte. Daher war der Crwerb Norwe: 

en’ nur etn Gewinn fiir die Dynajtie, nicht fiir S. 
elbft, da die Norweger allen Verjuden, beide Reiche 
inniger gu verfdmeljen, hartnddigen Widerftand ent: 
gegenfegten. 

Nenefte Feit. 

Rarl XIII. ftarb 5. Febr. 1818, und ihm folgte 
Bernadotte als Karl ALV. Johann (1818 — 44). 
Derjelbe widmete fic) befonderds der Pflege der ma: 
teriellen Qntereffen dDurd Rultur wüſter Strecen, 
Flupbettforreftionen, Kanal: und Strafenbauten; 
von ben hierfür bis 1837 verausgabten 24 Mill. Thir. 
nahm der Götalanal den größten Teil in Anſpruch. 
Trogdem ferner fiir die Vermehrung der Land: und 
Seemadt mandes gefdah, wurde die auswärtige 
Schuld völlig getilgt, die innere vermindert und ein 
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jabrlider Einnahmeüberſchuß von 700,000 Thlr. ers 
jielt, Als die Wunden der Sriegsjetten vernarbt 
waren, regte fid) aud in S. der Dran “te politi 
ſchen diefocmen, namentlich nach einer ltung 

der veralteten Verfaſſung, beſonders des Heidstage 
der, in vier ſchroff geſchiedene Stände, unter denen 
Adel und Geiftlicteit das Moergewidt behaupteten, 
geteilt, mit feiner umſtändlichen Geſchäftsordnung 
ein Semmidu fiir jede freiere Entwidelung war; 
jedes über 24 Jahre alte adlige Familienhaupt war 
auf Dem — — waährend der ge⸗ 
bildete Mittelſtand ſo gut wie gar nicht vertreten 
war. Der Reichstag von 1840 arbeitete zwar eine 
Verfaffungsreform aus, die aber bet der Abneigung 
des KOnigs und der bevorjugten Stände gegen eine 
folche nicht zur Ausführung gelangte; nur der Ans 
trag, dah der Reichstag alle drei, nicht, wie bisber, 
alle fiinf Jahre gufammentreten folle, wurde jum Bee | den 
ſchluß erhoben. Unter Karls XIV. A sae Sohn D8: 
far I. (1844—59) riidte die Verfajfungsreform aud 
nidt vorwarts. ——— des Ausſchuſſes, den 
die Regierung nad) dem fruchtloſen Verlauf des Reids- 
tags von 1844 einfegte, biteben obne Ergebnis; nur 
die alten Erb- und Ehegeſetze wurden aufgehoben 
und die a oe erweitert. Da die Finangen 
überdies nicht in befter Ordnung waren und gurin 


Veftreitung A erbeblid) erhöhten Ausgaben neue 
Steucrn oder Staatsanleihen in Ausſicht geſtellt 
wurden, fo wuds die Unjufriedenbeit im Bolf fo 


fehr, bag eS nach der Parijer pebruarrevolution in 
Stodholm 18. März 1845 fogar gu Unruhen fam. 
Daher leqte der Konig dem Reichstag eine neue Reichs: 
tagSordnung vor, welde der Au ious genehmigte, 
auf dem nächſten jur Beſchlußnahme erſt beredtigten 
Reidstag von 1850 die Geiſtlichleit und der Ritter: 
ftand, ſchließlich Sen Se Vauernjtand aber verwarfen; 
nur der Viirgerftand nahm fie, übrigens mit geringer 
Mehrheit, an. Damit rubte die Verfaffungsreform 
fiir langere seit. Der 1548 ausgebrodene Streit 
zwiſchen Deutſchland und Danemart tiber Schleswig 
Holftein erregte in S. lebhafte Teilnahme, beſonders 
unter Der Jugend, in der in Gegenjag gu dem frühern 
Hah gegen Dänemark flandinavijde Cinheitsideen 
Untlang gefunden batten. ES wurden aud vom 
Keidstag 2 Mill. Thlr, Banko gu Rüſtungen bewil- 
ligt und ein enges Biindnis mit Danemarl abge: 
ſchloſſen. S. ſchickte Truppen, um Fiinen gu bejegen, 
und vermitielte den Waffenftillftand von Malmd 
(26. Mug. 1848), aber vom Kampf hielt e8 fic fern. 
Wud wahrend des Krimtriegs (1854— 56) blieb ed 
neutral, obwobl in der Bevolferung die Stimmung 
entidieden rufjenfeindlic) war und man die Gelegens 
Heit fiir die Wiedergewinnung Finnlands gefommen 
qlaubte. Die Regierung rüſtete aud) und ſchloß 21. 
Nov. 1855 mit den Weſimãchten ein Sdyugbindnis, 
verlangte aber von diejen im Fall eines Cinfallé in 
Finnland die Stellung von 100,000 Mann HilfStrup: 
pen und die Zahlung von Subfidien, was abgelehnt 
wurde. Dennod ging Rugland 1856 auf eine Grenz⸗ 
regulierung ein und verpflictete fid aud im Parijer 
Frieden, Die Alandsinſeln nicht gu befeftigen. 
Naddem Konig Osfar ſchon im September 1857 
wegen Dauernder Erfranfung die Regentſchaft ſeinem 
Sohn Karl hatte iibertragen müſſen, ftarb er 8, $ ult 
1854, und fein Sohn folate ihm nun alé Rarl AV, 
(1859-72). Derſelbe bradte die Offentlicen Berhalt: 
nifje wieder in lebbaftern Fluß. Eine engere Union mit | 
Norwegen au ftande yu bringen, vermochte der Konig 
freilich nicht, obwohl man fie in S. ſehr wünſchte, weil | 


man von the eine Erhöhung der Macht und ded Cin: | 
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ur mit weſentlichen Zugeſtändniſſen an die Reichs— 
gẽemehrheit: nad) demſelben wurde ein ftehendes 
eet aus geworbenen Stammtruppen gebildet; das 
oben war jeder Schwede yu Wjiihriger Dienftzeit in 
Land: und Seewehr verpflidtet, fiir welde er 
indy furze Übungen vorbereitet wurde. Das neue 
clef trat 1, Jan. 1887 in Kraft. Unter anderm 
ute Themptander der Bauernpartei zuliebe auf ein 
rittel Der militdrijden Grundfteuer verzichtet. Dies 
mutigte die Partei aber nur, nidt Blok bie villige 
ufbebung diefer Steuer, fondern aud) wegen der 
wierigen Lage der Landwirtfdaft die Einführung 
im Getreidezöllen gu fordern. Als im Marg 1887 
¢ Mehrheit der Rweiten Rammer den Antrag auf 
infiifrung von Getreide: und Schutzzöllen annahm, 
fe das Minifterium Themptander den Reidhstag 
if und erzielte aud) bei den Neuwahlen eine frei- 
indlerifche Mehrheit. Diefe verminderte fic) aber 
t den ordentliden Reidstagswahlen im Herbft 
87, zumal das höchſte Gericht die Wahl der 22 
eihindlerijden Vertreter Stodholms wegen eines 
ormfeblers8 fiir ungültig und die Bertreter der 
Sugydlner fiir gewahlt erflarte; aud in der Erſten 
mmmer vermehrten fic) bie Anhianger der Getreides 
Ye bet den Nadwahlen. Daher reicdte das Mini— 
rum Themptander nad Eröffnung des neuen 
ridétags im Januar 1 feine Entlaffung ein. 
er Rinig beauftragte angeſichts der nod nidt end: 
lta entidiedenen Haltung der Mehrheit der beiden 
mmerm ben Baron Bildt damit, ein gemäßigt 
upsdlnerifches Rabinett gsufammenjuftellen, was 
\ Februar gelang. Die Getreides und Schutzzölle 
urden vom Reidstag angenommen. 

Sql. Fant, Geijer und Schröder, Scriptores 
Tum suecicarum medii aevi (Upf. 1818-—25, 2 
be); Ries, Scriptores suecici medii aevi (Lund 
42-44, 2 Boe.), und die Darjtellungen der ſchwe— 
iden Geſchichte von Dalin (jf. d.), Sven Lager: 
ing (daj. 1763 —83, 4 Bde.; unvollendet, bid 1457; 
t flirgeres Werf von ihm ift überſetzt u. d. T.: 
lbtif der ſchwediſchen Reichsgeſchichte⸗, Roftod 
76), Ragner (Seip. 1778 —89, 9 Bde.), Rühs 
ule 1803—14, 5 Bde.) und als Hauptwerfe die 
nGeijer (ſ. d), Strinnbolm (jf. d.), Mellin 
d), —— (f. d.); »Sveriges historia« von 
onteliug, Hildebrand, Alin u. a. (Stodh. 


76—81, 6 Bde.); Nordenflydt, Die ſchwediſche 


‘satéverfaffung in ibrer gefdicdtiiden Entwide- 

4 (Berl. 1861); Hildebrand, Das heidnifde 

italter in S. (deutid von Meftorf, Hamb. 1873); 

idling, Schwediſche Geſchichte im Reitalter der 

formation (Gotha 1882); Swebderus, Sdwe- 

w Politif und Rriege in den Jahren 1808—14 
de.) 


utid, Leipz. 1865 — 66, AY ; 

i anjen, ſ. Befeftigung (pribiftor.). 
9 ¢ Gymnaftif, ſ. Ling und Heilgym— 
tt. 

Edmedifde Litteratur. Wie die däniſche und nor: 
side, fo tft aud) die f. L. ein Auslaufer der alt: 
iden und erft verhältnismäßig ſpät von diefer 
wameigt. So find z. B. die Runeninſchriften (ſ. 
men), die man iiberall in Schweden und den 
tern ffanbdinavifdjen Ländern findet, nod in ber 
winfamen Stammiprade abgefaft. Erſt in den 
‘eugnungen der alten Gaugeſetze aus der letzten 
ite deS 13, Jahrh. begegnen wir einem Kaa iſch 
xdiſchen Idiom, das ſich, neben dem dani 


eG die Einwirkung der Hanſeaten (ſ. Hanſa), 


chen, 
norwegiſchen ziemlich ſcharf gegenüberſtellt. 
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Dänemarks Handelsniederlaffungen gegriindet hats 
ten, wurde indeffen die Schriftſprache bald init nies 
derdeutiden Wortern und Wendungen vollftindig 
durdfegt, und die Verbindung Schwedens und Dane: 
marf8 während bes Beftandes der Ralmarer Union 
trug ebenfalls daju bei, die ſchwediſche Sprade durd 
däniſche Ausdriide gu verunreinigen. Die Folge war, 
daß noc gur Feit der Reformation eine Spradje ge: 
@rieben wurde, welche faft gur Hälfte aus Platt: 
eutfd und Däniſch beftand. Mit der Reformation 
macht fic) aber ein bedeutender Fortſchritt in diefer 
Beziehung bemerkbar, und von diefer eit an datiert 
denn aud erſt eine eigentlice, ſelbſtändige ſchwediſche 
Nationallitteratur, Was aus der vorhergehen: 
den Periode aufbemahrt ift, ift mit wenigen Aus: 
nahmen in latetnijder Sprache abgefaßt; dod find 
un’ immerbin ate einige Werfe erhalten, welche als 
ſchätzenswerte Verjude ermahnt gu werden verdienen. 
So vor allem das aus der erften Halfte des 14. Jahrb. 
ftammenbde populir-pbilofophifde Werk -En nytig 
bok um styrilsi kununga ok héfdinga« (hr8q. von 
Geete, Stodh. 1878), ferner die Offenbarungen der 
heil. Birgitta, der Stifterin des einft im Norden weit: 
verbreiteten Birgittenordens (1804— 72), von Pe: 
trus Olaus juerft in iene fpdter aud in 
lateinifder Sprade aufgezeichnet. Auferdem find 
gu erwähnen der erfte Verfuch einer Bibelüberſetzung 
vom Ranonifus Matthias in Linköping ——— 
zwei Reimchroniken, von denen die eine mit 
dem Sagenalter, die andre mit dem Jahr 1220 be— 
ginnt, fowie die lateiniſch geſchriebene Geſchichte der 
chweden und Goten von Cricus Olai, die bis 1464 
reidt. Von — ſind auch noch die im 14. Jahrh. 
auf Veranlaſſung der norwegiſchen Königin Eufemia 
ins Schwediſche uͤberſetzten verſifizierten —— 
Ritterromane: »Iwan och Gawian-⸗, »Fredrik af 
Normandie« und »Flores och Blanzeflor«. Uber 
irgend etwas Hervorragendes bietet die norreforma: 
torijde Periode, wie gefagt, nidt, und felbft die 
Griindung der erften fdwedifden Univerfitit su Up— 
fala, welde in’ Jahr 1477 fallt, führte feinen be- 
merfbaren Auffdwung herbei. Beſſere Zuſtände wur- 
den erft durd Olaus Petri angebahnt, der 3 Jahre 
lang Luthers und Melandthons Sdiiler qewefen war 
und nad feiner Heimkehr (1519) mit feinem Bruder 
Laurentius Petri fiir die Sade der Reformation 
au wirfen begann. Die beiden Briider nützten der 
Nitteratur nicht allein durch ihre Bibeliiberfesung 
(Stockh. 1540), weldje, obfdjon keineswegs frei von 
Germanismen (da ihr Luthers Überſetzung zu Grunde 
liegt), dennod die Entwidelung der Protea mächtig 
ie ng hat, fondern aud) durd ihre gefdidtliden 
rbeiten, Bredigten und RKirdenlieder. Olaus Petri 
verſuchte fic) aud) als dDramatifder Didter in feiner 
»>Tobié comibdia: , weldje den fpdtern Verſuchen in 
diefer Didjtungsart zum Mufter diente. Der erfte 
Gefchichtidreiber, welder fic) ein allgemein aner: 
fannted Berdienjt um die Gefdicdte feines neuen 
Vaterlandes (denn er war von Geburt ein Deutider) 
ermwarb, war Johannes Meffenius (geft. 1637), der 
in feinem grofen Werf »Scondia illustrata«. ge: 
ſchrieben in gutem Latein während feiner 2jahrigen 
harten Gefangenfdaft zu Cajaneborg in Finnland 
1616 —35, in 20 Banden, von denen Peringffold 
(1700 —1705) Bd. 1—18 und 15 herausgegeben hat 
(Bd, 14 fowie 16—20 find verloren qeqangen), die 
erfte wertvolle, wenn auc) unkritiſche Reichsgeſchichte 
eliefert hat. Sowohl er al8 fein Sohn madten aud 
tm dramatifden Fad Verfude (» Disac, »Svanhuita:, 
»Signill«, »Gustafs I.’s comoediac 2¢.), die jedoch, 
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wie a ihrer —— und nächſten Nachfolger, 
nad Form und Inhalt mißlungen find. 

Grofere Jntenjitat erhielt das wiffenfdaftlide Jn: 
tereffe in Schweden erft unter Guftav V. Adolf, be: 
fonders durd den bliihenden Zuſtand, in weldjen feine | ( 
Freigeb apa ge jala verfegte, während 


gleichzeitig die Ridtung, welde er der Kdroebiicen 
Politik Ag , eine lebhaftere Beriihrung mit dem Aus— 
fand und der Litteratur deSfelben veranlafte. Deſſen⸗ 
ungeadtet wird diefe ganze Litteraturperiode durch 
eine gewiſſe Armut darafterifiert, wozu aud teils 
die Damalige ftreng orthodore, — Richtung 
der Theologie, teil das ſcholaſtiſche räge der 
— Ulva Studien viel beitrug. 9 dem Ge⸗ 

biet der Diag hs wurde, von bem vortreffliden 
Vibelwerk der beiden Gejelius, Vater (geft. 1690) 
und Sohn (geſt. 1718; das Neue Teftament gedructt 
1711 und 1713, 2 Boe.; bas Alte Tejtament 1724— 
1728, 4 —* abg bgefehen, eigentlid) nur in homile— 
tijden und fatedetijden Arbeiten etwas Verdienſt⸗ 
volles geleiſtet. Doch verdient Johan Terſerus (geſt. 


1678) rühmliche Erwähnung, der mit großer Energie S 


einer freiern Richtung in der ſchwediſchen Kirche, im 
—— zur ſtarren Orthodorie, Eingang gu ver: 
ſchaffen ſuchte. Die Kräfte, welche auf andern Ge— 
bieten der Litteratur thätig waren, zerſplitterten ſich 
in allzu viele verſchiedene Richtungen. Died war auc 
der Fall mit dem Polyhiftor G. Stjernhjelm (geft. 
1672) und in nod höherm Grad mit Olof Rudbed 
(geft. 1702), der durch die abenteuerlice Hypothe⸗ 
jenmacheret, welder er in feinem großen Werk »At- 
land eller Manhem: buldigte, der Geſchichtsforſchung 
auf Dezennien hinaus eine ſchiefe Hidtung gab. Für 
ihre Zeit haben ſich Girs (geſt. 1659) und Tegel (geſt. 
1636 Bh das Studium der ſchwediſchen Gef hidte 
bis XIV. Verdienſte erworben; Konig Guſtav 
dolf elbft ſchrieb in ſchönem, reinem Shwediſch 
eine Geſchichte ſeines Vaters Karl IX. und der Reids: 
hiftoriograph Widefindé (geft. 1678) eine Geſchichte 
Gufan % Adolfs ea Pufendorf (geft. 1699) jetne 


beriihmte »Inledning till svenska rien« und 
die Geſchichte Karls XII. Als Kurioſum ijt Bangs 
Kirchengeſchichte (167 


5) gu erwähnen, die, in wilden 
Triiumereien fic ergehend, nicht bis aut Chriftus 
fam und unter anderm behauptete, Adam fet Bij dof 
in dem ſchwediſchen Stadtchen Aalfftad gewefen. Die 
Rechtswiſſenſchaft wurde unter Gustav II. Adolf 
vielfad bearbeitet, boc) nimmt Stjern hoo! (geft. 1675) 
mit feiner Arbeit fiber die altſchwediſchen Rechtsiniti: 
tutionen unter allen den erſten Platz ein. Um das 
Studium ber nordifden Altertümer, namentlich der 
Nunen, machte fic Johan Bure (gejt. 1652), um die 
hetmatliche Sprache bejonders Nils Tjällman durd 
Die erſte ſchwediſche Spradlehre (1696) verdient. 
Die Didtlunft hatte wegen der qeringen Entwide- 
lung ber Sprade und des Mangels an Borbildern 
grope Schwrerigheiten gu tiberwinden. Stjernhjelm 
zuerſt lebrte in jeinem alttlaffijden Muftern nachge— 
bildeten Lehrgedicht »Hercules« und der hu 
ſchen Didhtung »Lrille psbesvers ihugkommelse« 
(>Erinnerung an die Hochzeitsbeſchwerden«) die Mus 
jen ſchwediſch reden und wird deshalb als der 
Hater Dev hwediſchen Dichtkunſt« gepriefen. Unter 
feinen Nachfolgern find Samuel Columbus (eft. 
1679), genannt der ichwebifdhe Flaccus⸗, und [eter 
Lagerloff Geſt. 1609), Verfaſſer der lange Zeit be: 
wunderten Didtung »Elisandra:, gu erwabnen. Da: | 
neben madjte ſich eine andre, mebr romantiſche Rids 
tung geltend, die ihre Rorbilder aus Stalien nabm, 
undalé deren Hauptvertreter Guft. Roſenhane (geft. d 


(17. und 18. Jahrhundert). 


1684) und der talentvolle Dadi jtjerne ar 
ju nennen find. Wndre n ages 
find Laffe Lucidor (erftoden 1674), der 































Samuel Triemald (qeft. 1743), der 
(aeft 1724) 2¢. Aud ift Spegel (geit. 7 dee 
ſchof) gu erwabhnen, deffen > verk ch iil 
»Gottes Werk und Rubes) fic jelten su uc 
{ug erhebt, wogegen feine Rirdenticder tt 
religidjes Gefabl ui und tadellofe 
und Gultavianiidge Jeanie 
Die fogen. —— —— 
oy yer 8 = mens cag che 
eit Guftavs III. ‘or — 
bliiben der —— coun aa 


bie Naturwiſſenſchaften — 

auch in den meiſten andern —— pet 
nete Manner aujftraten, „ B. in 

ders Rydelius (qeft. 1738), in —— 
Ebhrenfirdle (1769) und Calovius (grit —* 
Medizin Johan Roſen (geſt. 1773) end 
(geft. 1796), in ber Theologie der 
(geft. 1772). Wis Botaniier 
Karl v. — 1778) einen 


a | 


men und bildete in Haffelquift (get. 3— = 
man (geft. 1840), Thunders (ook 1a 
ler beran, welde die —* und pa 


fernjten Lander auffudten. ber 
ben fic) Karl de Geer (geft. 1778), in de 
Anders Celfius (geft. 1744), in der one 
man (gejt. 1784), = ber Chemie Beloit 
(ome und Gabn ( 1818), bejondert 
(aeRt 1786) grofe Salers Die Get 

mählich in ein andreé —— = 
mit großerer fritijder Genauiateit 
dern Grundfdgen geſchrieben 
bejonders gebahnt durch D. v. Delm & 
historia<« (Stocdh. 1743 ff., 3 Bde.), mise 
Yagerbring (geft. 1787) in jeiner » 
storias , die beide jedDod nur bid 1 
ders af Botin (geft. 1780, »Urkast 
folkets historia«) und&l. J. 8 
nannt der +/dwedifde Tacitude. MF 
Spradforjder ſind Johan Jer 
Sven Hof (geſt. 1786), der ober « 
(Svenska spriket i tal och skrift:) sa? 
Sablftedt (geſt. 1776) nambeft mw maser 

Auch bie Dicht kunſt erhrelt cma 
ſchwung durd Diof von Dalin (gek | 
erft einen Ramen gewann burda die $e 
ihrer Seit beruhmten Heitidgrift — = 
aud mit grofem Glad als eo je 
Rd teed cine santa auftrat, A 

ch durd eine vortreffli — 
auszeichnen. In ———— 
ihre lytiſche Warme angie hende Fran Kes 
(geft. 1763), Guft. Philiyp coher bd 
Idylls »Atis och O 
Mitglieder der Gefellidaft » 
ften ſchwediſchen Romanidriftiielee, 
(geft. 1763, »Adalrit und Geeheber ab 
und Sal. Wallenberg ef 1768: 
galejenc), find bier 

linter Guftav LIL, der dure eS 
fcdwedijden Wlademie (1786) cies ame 
der ſchwediſchen Litteratur etubetiese, 
bedeutende Didter auf. Veidber war abr 
unbedingter Bewunderer Der Bajfiiges 
Poefie wie des frangdfifchen Gerides 
ridjtete Darum jeine UAfabenvie selhinde 
Mufter der Parijer ein. Die Roler desert 


or 
* 
—— 


a 
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Schwediſche Litteratur (19. Jahrhundert). 


ver ſchwediſchen Litteratur eine widerlide Nad: 
ung ded oe a le Platz qriff, welde fogar fo 
i ging, bak Dramen und Gedidte ernftern Inhalts 
nod in Alerandrinern abgefaßt fein durften, wenn 
bei der Afademie Wnerfennung finden follten. 
Teqner wagte ein Vierteljahrhundert jpater, diefe 
tin gu fprengen; aber es getong ihm dies nidjt 
immer, und nod heute ift die Afademie eber ein 
mnis fiir die frete Entfaltung der ſchwediſchen 
ratur alg das, was fie nad) Guftavs Yntentio- 
bitte fein follen und gu den Seiten Tegnérs aud 
lich war. Unter ben Didtern der Guftaviani- 
: Epode nimmt Job. Henrif Kellgren (geft. 
i), der »Hofdidter« Guftavs, durch ſeine elegante 
woblflingende Spradje und den Flug feiner Ge: 
en einen bervorragenden Plag ein. Leider wurde 
Dichterlaufbahn durd) einen frühzeitigen Tod 
ſchnitten, ebe er fo weit gefommen war, ſich gang 
den frangdfifden Muftern gu befreien. Gang na: 
lund felbftindig dagegen tft Rarl Michael Bell: 
| (geft. 1795), melder in feinen originellen 
& und Liebesliedern, die er gu felbfterfundenen 
idien improvifierte, eine humoriſtiſche Schilde— 
des Damaligen Stodholmer Volfslebens lieferte. 
t nod) beutgutage der Lieblingsdidter des Bol: 
BVerwandt mit der Bellmanfden Ridtung wa: 
ie Komödiendichter Olof KRerél (geft. 1796) und 
Jsrael Hallman (geft. 1800). Wieder in an: 
Urt originell war der reichbegabte Bengt Lid= 
(geft. 1793); dod wird die Innigkeit des Ge- 
‘und bie Erhabenheit der Gedanfen oft felbft in 
n beften Gedichten, wie: »Spastaras did<«, »Aret 
, Don einer gewiffen franthaften Sentimenta- 
verdunfelt. Die Mehrzahl der ſchwediſchen Did: 
1 der Zeit Guftavé LIL. war indes abhängig von 
franyofifden Borbildern, jo der Cpifer und 
didter Guft. rif Gyllenborg (geft. 1808), 
urd ſeine herrliden Naturfdilderungen befannte 
Gabriel Orenftjerna (geft. 1818), ber von 
1 Reitgenofjen überſchätzte, in der folgenden Pe- 
dagegen unbillig verhohnte Rarl Guft. af Leo- 
(geft. 1829); ferner G. G. Adlerbeth (geft. 
, Noh. David Valerius (geft. 1852) Endlich 
xh ber Finne Midael Chordus (geft. 1806) 
6 eine Der interefjanteften Geftalten dtefer Pe— 
der ſchwediſchen Litteratur die Didterin Anna 
a Lenngren (geft. 1817) gu nennen, welde 
bendigen Zügen angiehende Miniaturgemiilde 
—— Seite des Alltagslebens lieferte. Als 
¢ Gegner ded perrigendex franzöſiſchen Ge⸗ 
de trat Thom. Thorild (geft. 1808) auf, wel⸗ 
war alé Dichter nidt bedeutend war, aber ald 
trunbd politijder Schriftſteller hochgeſchätzt und 
t Don bem Racdfolger Guſtavs III. des Landes 
efen wurde, Unter den Projaifern dieſes Zeit— 
é verdienen nod K. Auguſt Ehrenjodrd (geft. 
, Berfaffer der genialen Abhandlungen: »Resa 
talien« und »De fria konsters filosofi:, und 
iloſophiſchen Schriftſteller NUS v.Rofenftein 
1824) und Georg Wdlerfparre (geft. 1835) 
ntlide Erwdhnung. 
Das 19. Jahrhundert. 
¢ erfolgreide Dppofition gegen die franzöſiſche 
ogen. tlaffifde Schule begann endlicd 1810, als 
egenfag gu Wallmarfs »Journal for Littera- 
och Theatern<, bem Degan des flaffifden Ge: 
dé, die beiden Seitidriften: »Polyphem« und 
phorus~, jene redigtert von Wffelof und diefe 
tterbom, den herrſchenden Formalismus ju be- 
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tiſche Schule mit ihrem Hyperidealismus und Kos: 
mopolitiémus als Mufter hinwiefen. Die vornehm— 
ften Mitglieder diefer neuen Schule, welde nach ihrem 
litterarijden Organ den Namen Phosphoriften 
erhielten, waren: Utterbom, Hammarjfsld, Balm: 
blad, Dahlgren und Livijn. Vonifnenwar Hammar: 
ſtöld (geft. 1827) gwar nicht ſehr produftiv, erward 
ſich aber trog feiner Cinfeitigfeit und Higgs Nogg 28 
feit al8 Rritifer und Litterarhiftorifer große Ber: 
dienfte. Peter Dan. Atterbom (geft. 1855), der be- 
deutendfte Dichter, der Phosphoriften, lieferte in 
»Lyksalighetens O< ein groferes allegorijdes Ge: 
dict, worin fic jedod) neben grofem Phantaſiereich⸗ 
tum eine gewiſſe Unklarheit in Gedanten und Formen 
fundgibt, was aud) von dem ſonſt anſprechenden Ge: 
ee >Blommorna« gilt; dagegen traf er in 
»Minnesangarne i Sverige« ben einfaden Ton des 
Volksliedes in mufterhafter Weife. Direkt gegen die 
Anhanger des fogen. klaſſiſchen Geſchmacks, insbe— 
fondere gegen den Ufademifer Wallmarf, war er in 
dem ſatiriſchen Heldengedicht »Markalls sémnlisa 
niittere aufgetreten. Wilh. Fredrif Palm blad (geft. 
1852) war nicht allein ein tiichtiger Rrititer, fondern 
aud ein produftiver Romanfdriftfteller (»Familien 
Falkensviird«, »Aurora Kinigsmark« 2c.). Karl 
Fredr. Dahl aren (geft. 1844) endlich leiftete jeiner 
Partei unſchätzbare Dienfte durd) die wigkigen Bei: 
trage gu dem Gedicht »>Markalls simnliésa natters ; 
im übrigen war er ein begabter Didter, der befon: 
ders durch anmutige Naturfdilderungen und ori- 
ginelle Sdylle glangte und in »>Bergstréms kri- 
nika« einen der beften ſchwediſchen Romane lieferte. 
Sonjt find als Anhänger der Phosphoriften Job. 
Börjeſſon (geft. 1866), 7 tijtina Nyberg 
(geft. 1854), Anders Abr. Grafftrom (geft. 1870) 
und Sam. Hedborn (geft. 1849) angufiibren. 

Sdon vor dem Auftreten der Bhosphoriften hat: 
ten Franz Midael Frangén (geft. 1847) als Lyri— 
fer und ts Dlof Wallin (gejt. 1839), Schwedens 
vortrefflidjter Pjalmendidter und RKangelredner, der 
ſchwediſchen Dichtkunſt eine neue Bahn gebroden, 
und gleichjeitig mit Den Phosphorijten hatte fic) der 
Gotiſche Bund gebildet, deffen bedeutendjte Re: 
prajentanten Eſaias Teqnér (geft. 1846), Erif Guft. 
Geijer (geft. ‘ee und Per Henrif Ling (geft. 1839) 
waren. Diefe Gefellfdaft nahm in der — 
einen nationalen Standpunkt ein, indem ſie die alte 
Welt des Nordens zum Gegenſtand dichteriſcher Be— 
handlung und hiſtoriſcher Forſchung zu machen ſuchte. 
Voran ſteht Geijer in ſeinen einfachen und kräfti— 
gen Gedidten: »Wikingen<, »Den sista skalden:, 
»>Manhein« u. a., während Sing (der Schöpfer der 
ſchwediſchen Gymnaſtik) in feinen epiſchen Gedidten 
(»Asarnec) und Dramen in eine einſeitige Bevor: 
ugung des Altnordifden verfiel, Teqnér dagegen 
tn feine weltberiihmte »Frithjofs saga ein moder: 
nes, romantijdes Element aufnahbm, weldes dem 
Gegenftand fern lag. Der Lestaenannte, welder fid 
bald von der ausſchließlichen Behandlung bloß nor: 
diſcher Stoffe abwandte, wurde mit bem Reidtum 
feiner PBhantafie und feiner vorgiigliden bilder: 
reiden Diftion das Vorbild einer Menge jiingerer 
Didter, von denen fic) gleichwohl nur Bernh. v. 
Beskow (geft. 1868), Verfaſſer des Gedidts  Sve- 
riges anor und nationaler Dramen (»Erik X1V.« 
u.a.), und Aſſar Lindeblad (geft. 1848) einen Namen 
eriworben haben. Mehrere der bedeutendften Kräfte 
batten ſich von dem Streit fern gebalten, fo außer 
Franzen und Wallin beſonders Eril Johan Stagne— 


en anfingen, indem fie auf die deutſche roman-⸗ Lius (ofte. 1829), der in beinahe allen Zweigen der 
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Dichtkunſt vollendete Werke ſchuf, aber gern abftrafte | dentens döttrar- 2c.) audyeidgneten. Bee & 
Gegenftinde zur poctifden Behandlung wählte, und Bremer das Leben der Mittelflafien idilhert, ew 
Grif Sjiberg (pfeudonym Vitalis, geft. 1828),| Sophie Marg. v. Rnorring (geft. 148) eee 
der fowohl als elegifder mie als faticiiger Dich: | gu ihren anmutigen, aber et 
ter hervorragte und an ODriginalität ſeinen Freund — en in den höhern Kreiſen der * 
Rarl —* Nicander (geſt. 1839) bet weitem über- deren Thorheiten und hohles Weſen fe cae 
traf, obgleich dieſer ſich wiederum durch die gelungene Blick hatte, während — 
orm ſeiner Gedichte und durch muſterhafte über- 1807) ſich durch treue und phantajierete 
etungen (3. B. Schillers) auszeichnete. Andre, ju | rungen ded Vollslebens und der Natur | 
fetner Partei Sabtere Didter jener Reit waren erwarb. Aud Karl Ant. Wetterder F | 








































Chriftian Erif Fahl crang (qeft. 1866, »Noaksark:) | pfeudonym Onfel Adam) 
und Jonas Ludw. Almaquift (geft. 1866), eine der feinen durch feine Beobachtungen und 
eigentiimlicdften —— in ber ſchwediſchen ausgezeichneten Erpiblungen dem altighge 
Litteratur, auch als maha — ausgezeichnet. und den untern Klaſſen der Bevdllerumg, ere 
Cine neue Richiung machte fic fodannineiner Gruppe | Blande (geft. 1868), der nebende ee 
von Didtern geltend, welde Teqnérs Streben nach | ergötzlicher Luftipiele geliefert bat, be te we 
ſtlarheit mit der tiefern Wuffaffung und Naturfym: | Novellen meiſtens in Stecholmet 
bolif der Phosphoriften gu vereinigen fudten. Die —— Der hiſtoriſche Roman nach R Se 
DHauptvertreter diefer Ridtung waren Bernh. Elis fand glückliche Veardeiter in 6. BW. Gentil y 
Malm ftr bm (geft. 1865) und Karl Wilh. BSttiger | 1877, »Tord Bonde<), Per Georg Sper | 
(geft. 1879), wahrend andre, wie J. Anders Wad: | 1871), Henrik Mellin (aeft. 1876), § Sam | 
man (sft 1837), Wilh. v. Braun (geft. 1860) und | v. Zeipel (gett 1849, >Seton«, » ) 
Die Liederdidter Elias Sehlſtedt (qeft. 1874) und! K. Anders Kullberg (aeft. 1857, Gamal 
Gunnar Wennerberg, ein humorijtijdes Element hans hof:). Meifterbaft in der De i= 
in die Litteratur einfiihrten. Cpodemadend fiir die Magn. Jakob Crufenftolpes (get PH) 
.L. wurde der Finne Joh. Ludwig Runeberg (geft. gehörige Werfe (»Morianene, »Kar! ‘ 
1877), unbedingt der erfte ſchwediſche Dichter der Svenskarne« u.a.), wenn fie aud, alt 9 
jüngſten Epode, indem er in der epiſchen (»Fiinrik tradjtet, unguverlajfig find, da Die Ther 
Stals siignere) wie in der lyriſchen Poeſie höher Dreht und tendenzids qruppiert werden, BS 
jteht als irgend ein andrer und aud im Drama! als Romanſchriftſtellet yu exmagnen: Bel 
»Kungarne pA Salamis«) Bedeutendes geleiftet hat. | Ridderftad (qeft. 1886), der den Stef? 

hm ſchließt fic) in Finnland eine Gruppe von Did: tereffanten Erzählungen teilé der Ge a, 
tern an, die al8 ⸗Runebergſche Schulee bezeichnet wer⸗ ber Gegenwart entlehnt; der f 
den fann, und deren Haupteigenſchaft in bem Stre- Zachris Topelius (ged. 1818), 
ben beftebt, lebhafte und gefühlvolle Schifderungen, | »Feltskiirens beriittelsere gu bem 
meift auf heimiſche Verhältniſſe bezüglich, im flarer, | werfen Schwedens gezählt wird; Bases * 
ungefiinftelter Weije auszuführen. Dazu gehören | (geb. 1829), Berfaffer ber Romane: »Des mea 
namentlid): die Lyriler Nervander (gejt. 1848) und | naren«, »Fribytaren pa rajine, ð 
Stenbad (qeft. 1870), Cygnäus(geſt. 1881), Ber: zugleich ein Vorlanepfer freifimmiger a 
faffer von lyriſchen und dramatiſchen Didtungen, und | Gebieten, und Sophie Chwarsy f ; 
Zachris To pelius (geb. 1818), aléLyrifer und Dra: fafferin sahlreicher Tendengromene, He 
matifer wie als Erzähler ausgezeichnet, ſowie der tendes Darftellungsvermbaen und 
Dramatifer Jul. Ved fell(geb. 1838,-Dauiel Hjort«). tungsgabe befunden. Sehr f 
Die politijde Poefie fand in Schweden einen talent: Kenntnis des Lebensund der Sitterd * 
vollen Vertreter an K. Wilh. Strandberg (pſeudo⸗- klaſſen lieferten der Theolog Sam. = 
nom Talis Oualis, geſt. 1877). Sonft find von komster frin hembygden och sket 
neuern Didtern nod su nennen: Gudmund Silfver: | («Folklifvet iSkytts harad«) und $¢ 
ftolpe (geft. 1853), Joh. Rybom (geb. 1815), Of. Linus ( Viilrend och virdarnee). 
Patrif Sturgenbeder (pſeudonym Orvar Odd, Cinen newen Muffdoune mefer Mel 
qeft. 1869), Hermann Sätherberg (qeb. 1812), Fred: Auftreten von Georg Branded (Ld. # 
rif Ridderſtad (qeft. 1886), Lorenz Somme|lius ju Unfang der Wer Jahre. Rud ta S 
(geft. 1848), Fredr. W. Scholander (geb. 1816, melte fich naimlich um dte von ihm vers 
——— Adarius), Karl Rupert Nyblom (qeb. zipien eine Schar funger und bege! 
1832), Der Komödiendichter Joh. Jolin (geb. 1818), bald su immer wadjender Bedeutung 
Frans Hedberg (geb. 1828), ais Erzähler und Luft: | ber Hervorragendite unter Diefex 
jpieldicter gleich ausgezeichnet, Graf Snoilsty(qeb. Strindberg erwahnt pu werden, ferner Bare 
IR41) u. a. Mud) die Nonige Karl XV. und O8: | lotte Edgren, Mild Merell, Sef 7 
far IT. haben Gedichte veröffentlicht. Baath, Wijfander, Nolandera ae 

Der Roman hatte in Schweden feit Mörls Zeiten haben heutsutage Dat Gebiet Mer 
(f. oben) faft gang brad gelegen und jand erft im 19. teraturjo qut wie — —— 
Jahrh. wieder Bearbeiter, von denen wir zunächſt Uberjegunaen frember 
Fredril Cederbor § (geft. 1835), Berfaffer der fo: fic) verdient: Mug. Hagberg (Si ; 
mifden Romane: »Uno von Traſenberg« und -Ottar (Zajfo), Stiernftolpe (> Don — 
Tralling<, welche die Zuſtände des Alltagslebens von Nicander( Schiller’ Tragddien), R 
ihrer lächerlichen Seite ſchildern, und Friederife Bre: und Wrioft), Johanfon (Homer) 
mer (geft. 1865) anfiibren, in deren \pdtern Noma: Strandberg (Byron), Ris Lontats 
nen indes Unnatiirlicfeit und Sentimentalitét an Omann (Milton), Ry ( 
die Stelle der friſchen Naivität und der feinen Be: ! Jn der wiffenfaoaftlia 
obadjtungsgabe traten, durch die ſich ibre friihern Übergang vom 18. pum 19 Sebed 
Merfe (»Teckningar ur hvardayslifvet«, »Presi- feiten und Rampfen bemegt, wee fie Der 
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Sdhwedijdhe Litteratur (wifjenfdhaftlide im 19. Jahrh.). 


r idénen Litteratur begeidjnen. In der Theo— 
gie, deren Studium man jest mit gréferer Wiſ— 
nichaftlidfeit gu behandeln anfing, verſchafften fid 
8 Greget der oben genannte Odman (geft. 1829), 
8 Ranjelredner befonders Wallin (geft. 1839) und 
ogberg (geft. 1834), Dann Franzen (qgeft. 1847), 
agberg (geft. 1841), Thomander (gejt. 1865) und 
iefelqren (geft.1877) beriihmte Ramen. Außerdem 
ben fid) befannt gemadt: H. M. Melin (qeft. 1877) 
ir eine Bibeliiberfesung und durd) feine gegen 
trauß gerichteten BVorlefungen iiber das Leben Jeſu, 
jnell, B. Rydberg, Hultfrang (qeft. 1877), Reuter: 
bt durch — chichtliche Arbeiten. Auf die 
iloſophiſche Litteratur übte lange die deutſche 
nen bedeutenden Einfluß aus. Der Kant « Fidte: 
jen Ridtung fudte am Schluß des 18. Jahrh. be- 
nderé Benj. Hoijer (geft. 1812) Cingang ju ver: 
joffen, und feine fritifden und philofophifden 
driften trugen gur Beförderung der Kriſe bei, aus 
tldher die neue Zeit hervorgegangen ift. Später 
urde der Rantianismus, der gu Beginn des Jahr— 
indert3 an Den Univerfitdten berrfdte, von Schel« 
98 Lehre verdrängt, welde in ben Phosphoriſten 
rige Verfechter fand. Der ſelbſtändigſte unter den 
Wojophifden Denfern ift Chr. Jaf. Boftrim 
eft. 1866), ber aber mehr vom Ratheder aus als 
rh Schriften fein eigentiimlides Syftem —— 
i. Bon ſeinen Schuͤlern find Chr. Theod. Clae- 
n (geft. 1859) und UArel Nybläus (geb. 1821) die 
deutendften, der letztere der fogen. neurationalis 
iden Schule angehörig, die in Schweden in jiing: 
t eit immer größere Wusbreitung gefunden hat. 
eKeſchichte der Philofophie ſchrieb Atterbom; um 
eWithetif hat fid) Lenſtröm verdient gemacht. Die 
taatémiffenfdaften fanden in Sdlyter, Nord⸗ 
im und Hdijer, die Staatswirtidaft in Rabenius 
> Bergfalf Bearbeifer. Jn der Geſchichtſchrei— 
ing, auf welde die nationale Bewegung unt die 
mde ded Jahrhunderts befrudtend wirfte, hat fid 
rallen Geijer als vollendeter Meifter bewährt 
dnicht nur in »Svea rikes hiifder« und »Svenska 
kets historiac, fondern * 


rer Ausführlichkeit, aber geringerer Tiefe in Gedan: 
wund Bollendung in der Form arbeitete Magn. 
trinngfolm (oeft 1862) feine »Svenska folkets 
toria frin de aildsta tider« (bis 1363 reidjend) 
8. Durd eine populäre Darſtellungsweiſe zeichnet 
A Fryxell (geft. 1881) aus in feinen » Beriit- 
ser ur sven iia hearing: , von denen befonders 
‘erften Teile eine beliebte Vollslektüre geworden 
Daud in mehrere Spraden überſetzt find. Unter 
toiclen Werken, welche einzelne Perioden der ſchwe⸗ 
den Geſchichte behandeln, find hervorzuheben: 
onbolm (geft. 1879), »Sveriges historia under 
wtaf If. Adolfs regering«, F.F. Carlſons (geft. 
57) trefflicbe »Sveriges historia under konungarne 
Pfalziska huset<« und K. G. Malmftroms 
veriges politiska historia fran Carl XII.’s did 
| 1772«, wabrend Bernh. v. Beskow (geft. 1868) 
| Regierung Guſtavs III. fdilderte und Svede: 
ig tn fener Schrift iiber »Svenska statsridets 
svarighet« eine geſchichtliche Löſung einer der he 
fen Fragen des Staatsrechts lieferte. Auch Wah— 
ibera, Tengberg, Hammarjtrandt u. a. haben vers 
dene hiſtoriſche Arbeiten in fpegiellern Ridtuns 
t verdffentligt, Swederus in »Sveriges krig 
» politik 1808 — 14« den König Rarl XIV. Sos 
* = bie Bejduldiqungen feiner Widerfader 
* 


in einer Menge klei⸗ 
ter S@riften wertvolle Werke geliefert. Mit grö— 
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Bedeutung gu nennen: Lundblad, Odhner, Styffe, 
Annerftedt, Hellftenius, Weibull, Alin u. a. Die 
Litteraturgefdidte ijt in anerfennenSwerter Weife 
von S. Wiefelgren, Hammerſtöld, Fryrell, Utter: 
bom, Malmftrom, G. H. J. Ljunggren, Sturgenbeder, 
Ahnfelt, Forfell u. a, (f. unten), die Kunſtgeſchichte 
dburd Hildebrand und Brunius gefordert worden. 
Die Handelsgeſchichte ſchrieb Silén. Biele Teile der 
ſchwediſchen Perſonalgeſchichte haben die nötige Auf: 
klärung erhalten durd) das von Palmblad u. a. rex 
digierte »Svenskt biographiskt lexikon« one 
1835—56, 23 Bde.), deffen Fortfegung Wiefelqren 
herausgab (Bd. 1—9, Orebro u. Stodh. 1858 — 83), 
Die Geographie hat in Palmblad einen fe 
ſchaftlichen Bearbeiter gefunden; die ſpezielle Geo: 
grapbie Schwedens wurde von Tuneld, Tamm u. a. 
ehandelt. Außerdem haben die reife: und forſchungs⸗ 
lujtigen Sdweden die Reifelitteratur fleipig ange- 
baut. Wir nennen hier: Cajtrén, Engſtröm, Berg: 
qren, Goffelman, Atterbom, Nicander, Pontin, Ar: 
widsfon, Rernell, Rullberg, den Didjter: Maler 
Lundgren, die Nordpolfahrer Nordenſtjöld und Kjell: 
man. Wud in den Naturwiffen{daften hat 
Sweden im 19. Jahrh. wieder Hervorragendes ge- 
leijtet, dod) miiffen wir uns bier auf die Nennung 
nur der allerbedDeutendften Namen, die iiberall be- 
fannt find, wie den Chemifer Berzelius (geft. 1848), 
die Botanifer Karl Adolf gardh (geft. 1859) und 
Elias reas 1878), den Geologen Sven Nils: 
fon (geſt. 1883), Den Anatomen Anders Wd. Retzius 
(geft. 1867), —— Die Altertumsfor— 
ſchung fand in Dybeck, Liljegren, Holmberg, Bror, 
Emil Hildebrand und Hans Hildebrand, Oskar 
Montelius u. a. lundige Bearbeiter. Jn der nordi— 
ſchen pA LE hee bat Rydquift (geft. 1877) ein 
verdienftvolles Werf: »Svenska‘ sprikets lagar« 
(Stodh. 1850—83, 6 Bde.), geliefert, dad erfte Werf, 
weldes bem jebigen — der Wiſſenſchaft 
entſpricht. Außerdem haben Dietrich und Fryrell die 
Grammatif angebaut (vgl. Schwediſche Sprade). 
Die klaſſiſche Philologie hat in Sdweden me 
redt Boden gewinnen finnen, wenn e8 aud nicht 
an einjelnen wertvollen Leijtungen fehlt, wie 3. B. 
das »Svenskt-latinskt lexikon« von Lindfors be— 
weift. Beffer —— die orientaliſchen Studien, 
wo Norberg, Agrell und Tullberg für das Syriſche, 
Tornberg fiir das Arabiſche und Tullberg fiir Sans⸗ 
krit thätig waren und zu europäiſcher Berühmtheit 
gelangten. 

Die Hauptwerle überſchwediſcheLitteraturgeſchichte 
im allgemeinen find: Hammarſköld, Svenska 
vitterheten (neue Ausg. von Sondén, Stodh. 1833); 
Lénftrdim, Svenska poesiens historia (daſ. 1839, 
2 Boe.); Derfelbe, Sveriges literatur- och konst- 
historia (Daj. 1841); Claéjon, Ofversigt af svenska 
sprakets och literaturens historia (4. Aufl., daſ. 
1877); Fryxell, ——— til Sveriges literatur- 
historia (ah 1860—62); Dietridfon, Indledning 
i studiet af Sveriges literatur i vort aarhundrede 
er 1862); Ahnfelt, Verldliteraturens historia 

aj. 1876). Die belletriftifde Litteratur behandeln: 
Wiefelqren, Sveriges sköna literatur (Sto. 
1843—49, 5 Boe.); Malmſtröm, Grunddragen af 
svenska vitterhetens historia (daſ. 1866—68, 5 
Bde.); Ljung aren, Svenska vitterhetens häfder 
efter Gustaf LII.’s did (daſ. 1876—81). Einzelne 
———— gaben Atterbom, Svenska siare 

skalder (2. Aufl., Stodh. 1862 — 68); Orvar 
Odd, Grupper af personager fran igfr * 1861). 


ertigt. Außer diejen jind als Hiftorifer von | Die dramätiſche Litteratur ift litterarhiftorifd von 


Tegers Ronv.-Gezifon, 4. Aufl. XIV. Bd 
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Ljunggren, Svenska dramat (Lund 1864), bis 
bliographifd) von Klemming, Sveriges drama- 
tiska literatur til 1863 (daf. 1870), und Dabl aren, 
Férteckning ifver svenska skidespel (daj. 1866), 
bearbeitet. Als Nachſchlagewerle dienen aufer den 
bibliographifden Hilfsmitteln (j. Bt hliographie): 
»Biographiskt lexikon éfver namnkundige miin« 
(Upjala 1835—56, 23 Boe.; neue Folge, Orebro 1858 
bis 1883, 9 Bde.) und Mejer, Svensk literatur- 
lexikon (Stodb. 1885 ff.). Sur ſchnellern Orientie: 
rung fiir Deutſche find su empfeblen: Sturgen: 
beder, Die neuere ſchwediſche Litteratur (deutſch, 
Leipz. 1850); Wollheimda Fonseca, Rationallit: 
teratur ber Sfandinavier (Berl. 1874—77, 3 Bde.); 
Winkel Horn, Geſchichte der Litteratur des flandina: 
vijchen Nordens (Leipz. 1880); Schweiker, Gefdhidte 
der ffandinav. Litteratnr (daf. 1886—89, 38 Bde.). 

336 Ktaffee, ſ. Astragalus. 

Schwediſche Sprache. Das Gebiet der ſchwediſchen 
Sprache iſt im allgemeinen das ſchwediſche Reich, nur 
daß im Norden das Finniſche und Lappiſche ſich noch 
gehalten hat, während anderſeits in das 
Schwediſche Schriftſprache iſt. Unter den Vollsdia— 
lelten ſtehen bie der Landſchaften Sdonen, Ble: 
finge und Halland, welde ehemals gu Danemart ge: 
horten, dem Däniſchen näher als dem Schwediſchen, 
wiihrend die Mundarten von Norrland, Finnland 
und Eſthland ſprachgeſchichtlich zum Norwegiſchen 
gehören. Eine Sonderſtellung nimmt das 
diſche ein, deſſen älteſtes Denkmal, das Gutalag- 
(Geſetzbuch von Gotland), ſprachlich von höchſtem 
Intereſſe iſt GGandausgabe von Save: »Gutniska 
urkunder-, Stochh. 1859). Val. beſonders J.A.Lun⸗— 
dell, Om de svenska folkmAlens fründskaper ock 
etnologiska betydelse« (Stodh. 1880), fowie die neus 
beqriindete ſchwediſche Zeitſchrift »Nyare bidrag till 
kiinnedom om de svenska landsinAlen ock svenskt 
folklif« (daf. 1879 f.) und Lefflers Sdrift /Om kon- 
sonantljuden i de svenska allmoge-mAlen« (eft 1, 
daf. 1872). Yn lexilaliſcher Hinfict find die Dialelte 
am beften bearbeitet in Dem vortreffliden »Svenskt 
dialektlexikon« von Ries (Lund 1867). Urfpriing: 
lid) qab es im beutigen Schweden zwei bejondere 
Stimme, die Sdweden (Svéar) und die Gauten 
(Gautar, Gitar). Die Spraden beider zeigen fid 
aber in hiſtoriſcher Rett ſchon miteinander verſchmol⸗ 
yen; man fann alfo nicht mebr feftftellen, ob diefe 
Gauten (Goten) den andern Sfandinaviern oder den 
geſchichtlich belannten Goten (Gutds) naber ftanden. 

Die j. S. ift eine nordifde und teilt als ſolche 
bie allgemeinen Cigentiimlicfeiten ded nordifden 
Sweigs vom germanifden Spradftamm (f. Nor di— 
ide Sprade und Litteratur). Es ift aber dad 
Schwediſche mit dem Däniſchen als das O ftnordi-« 
ide Dem Norwegiſch⸗Isländiſchen als dem Weftnor: 
diſchen geqeniibersuftellen, nidt als Todterfprade, 
jondern als gleichqeordnete Schweſterſprache, da der 
nordifden Grundjprade zuwellen nod das Oftnors 
diſche am nächſten ftebt (4. B. im feltenern Muftreten 
des Stammumilauts und im faft gänzlichen Feblen 
des Flerionsumlauts durd u, ferner in ber Gr als 
tung des vr-Wnlauts, in der ceringern Ausdehnung 
fonfonantifder Affimilation), meift jedod das Weft: 
nordiſche. Das Oftnordifde bat nämlich eine ausges 
pragte Reigung zur Formenausgleichung (Analogies 
bilfdunag), die ſich ſowohl innerhalb der Ronjugation 
alé ber Deflination geltend madt; fodann fat es 
ſpäter bie Diphthonge (in den altertümlichſten Dias 
leften jedod nod heute nicht) au langen Bofalen gus 
fammengejogen (au und ey su d, ei gue; mehrfach 
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Schwediſchgrün — Schwefel. 


lonjonanj. Antretende Flexionskonſonanten (s und 
) Gndern dDaran nidts. Bon Ronfonanten [auten k 
iot weiden Bofalen (#, e, i, 6) und tj immer faft 
vie ich (nicht ganz wie tid), g vor weiden Vofalen 
vie j; ej und dj lauten nur wie j; h vor Ronjonan: 
mm tft ftumm, s im Wnlaut immer fdarf; fy — wei⸗ 
jem v; skj, st] unb sj immer, sk vor weiden Voka— 
m= fd. MS Hilfsmittel fiir die Gefdidte der 
sprade find gu empfehlen: Rydquift, Svenska 
prikets lagar (Stod. 1850—83, 6 Bode.); Söder⸗ 
rall, Hufvndepokerna af svenska sprikets utbild- 
ing (fund 1870); Derfelbe, Ordbokéfversvenska 
iedeltids-spriket (Stodh. 1886); Peterfen, Det 
venske sprogs historie (in »Det danske etc. 
progs historie«, TI. 2, Ropenh. 1830); Mund, 
‘orn-svenskans och forn-norskans sprakbyggnad 
Stodh. 1849); Dieterid, Svensk sprAklira ete. 
rej, 1850), Unter den zahlreichen ſchwediſchen 
srammatifen ber neuern Sprade nennen wir die 
on Ljungberg (1756), Sablftedt (1769), Fryrell 
13, Aufl. 1865), Tullberg (1836), Almquiſt (3, Aufl. 
S40), Dann Die von ber ſchwediſchen Wfademie her: 
usaegebene (1836), die von Sjoborg (deutfd) al’ 
Schwediſche Sprachlehre fiir Unfanger«, 5. Aufl, 
itralf. 1841), ferner (al8 fehr empfeblenSwert) die 
on Dieterich (> Musfiihrlide ſchwediſche Grammatife, 
Aufl. Stodh. 1848) und von Seffen (Chrift. 1869). 
Sorterbiider lieferten Sahlſtedt (»>Svensk ord- 
ok med latinsk uttolkning«, 1773), Dalin (Stodh. 
869; Handwirterbud, daf. 1868), Kindblad (daſ. 
67-71, 3 Bde.). Cin von der ſchwediſchen Aka⸗ 
emie berauSgeqebenes »Ordbok éfver svenska 
priket« erfdjeint feit 1870; eine »Ordlista+, her: 
uégeaeben von der Wfademie, erfdien in 4. Auflage 
itod holm 1880, Schwediſch⸗ deutſche Wörterbücher be- 
itgten Moller (2. Aufl., Leipz. 1808) und Helms 
Aufl., daf. 1887). 

Sqwediſchgrün, ſ. v. w. Scheeleſches Griin. 
wediſch⸗ Pommern, ſ. Pommern, S. 218. 
Sqwedler (Svedlér), Bergſtadt im ungar. Ko— 
titat Zips, an der Göllnitz, mit Bergbau auf Eiſen, 

oblerye und Rupfer und (1881) 1893 Einw. 

ler, Johann Wilhelm, Yngenieur, geb. 
4. Juni 1823 gu Berlin, widmete fid) dem Baufad, 
‘at 1845 als Feldmeffer in den Staatsdienft, abfol: 
ette bi 1852 die StaatSpriifungen, war dann prat: 
{6 beidaftiqt beim Bau der Potsdam: Magdebur- 
= Eiſenbahn, beim Siegbriidenbau bei Siegburg, 
mon Bau der Köln⸗Gießener Cifenbahn, ward 1858 
e SandelSminifterium angeftellt und 1873 gum Ge- 
men Oberbaurat befirdert. 1859—76 war er ju- 
tid Lehrer an der Baualademie, juerft fiir Ma: 
inenbau, dann fiir fein Hauptfad, die mathema: 
ithe Baufonftruftionslehre und Briidenbau. Hier 
ar et erfolgreid) bemüht, die mathematifd-phyfita- 
Ge Ridtung im Baus und Jngenieurwefen zur 
eitung gu bringen. Seine Hauptthatigfeit qalt der 
drderung des Briidenbaues. Er wies nad, dah die 
—— eiſernen Gitterbrücken bei großem 
latertalaufwand viel gu wenig Widerſtandsfaͤhigkeit 
ſich befigen, und es gelang ihm, fie durd) awed: 
Shiaere KRonftruftionen gu erfepen. Der von S. 
it 1864 angewandte hyperbolifde Trager mit felbft 
t der grigten Drudbelaftung nur auf Sug bean: 


tudten Diagonalftaében fand als »>Sdwedler-Tri: | 
te vielfade Verwendung. 1866 verdffentlidjte er | 
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und Sdliefen von Drehbriiden möglichſt gu ver: 
mindern, fonftruierte er 1866 einen neuen Mechanis— 
mus, welder fid) bewährt und bereits bei einer größern 
abl von Drehbriiden tong bean at. S. 
bereifte 1875 bei Gelegenheit der Weltausftellung in 
Philadelphia die Vereiniqten Staaten Nordamerifas, 
um von den dortigen Briidenbauten Kenntnis yu 
nehmen. 1880 wurde er gum Mitglied der Wfademie 
des Bauweſens ernannt. 

Schwedt, ehemalige Herrſchaft im Kurfürſtentum 
Brandenburg, war von 1481 an im Beſitz der Grafen 
von Hohenſtein, nach deren Ausſterben (1609) ſie heim⸗ 
fiel und der Ukermark zugeteilt ward. Ym 17. Jahrh. 
diente ſie mehrfach als Witwenſitz derſurfürſtinnen von 
Brandenburg. 1689 wurde ſie jedoch dem dritten Sohn 
des Kurfürſten Friedrich Wilhelm aus zweiter Ehe, 
Philipp Wilhelm, gegeben, welcher ſich gleich ſeinen 
beiden SihnenMarfgrafvonBrandenburg:S. 
nannte. Nachdem auch dieſe Linie 1788 mit Hein— 
rich Friedrich wieder ausgeſtorben war, fiel die 
Herrſchaft S. an Preußen. Ein langer Prozeß über 
den Beſitz der Herrſchaft, geführt zwiſchen Staat und 
Krone, ward 1872 zu gunſten der letztern entſchieden. 

Schwedt, Stadt im preuß. Regierungsbezirk Pots: 
dam, Kreis Angermünde, an der Oder und der Li— 
nie Angermünde-S. der base Staatsbabhn, 
hat breite, mit Baumen befeste Straßen, 3 evange- 
liſche und eine fath. Rirde, eine Synagoge, ein Schlof 
aus dem 17. und 18. Sahrh. mit Barf, ein Gymna 
fium, ein Amtsgericht, eine Reichsbanknebenſtelle, 
eine * und Feuerverſicherungsanſtalt, bedeu— 
tende Tabals⸗ und Zigarrenfabrikation, Holzſchneide— 
mühlen, Ralfbrennerei, Handel mit Tabak, Zigarren 
und Spiritus und (1885) mit der Garniſon (ein Dra— 
qonerreqiment Nr. 2) 9756 meift evang. Einwohner. 
In ber Nahe das Luftſchloß Monplaifir mit Park. 
S. wird {don 1138 erwähnt und erfdeint 1265 als 
Stadt. 1479 fam es definitivan Brandenburg, wurde 
1684 nad) einem grofen Brand von der RKurfiirftin 
Dorothea neu erbaut und war 1689—1788 Sit der 
Markgrafen von Brandenburg-S. Val. Thoma, 
Geſchichte ber Stadt und Herrjdaft S. (Berl. 1873). 

Schwefel (lat. Sulfur, hierzu Tafel »Schwefelge⸗ 
winnung«) S, hemifd einfacer Rirper, findet fic 
im freien Zuſtand in rhombifden Rriftallen, auc in 
fugeligen und ftalattitifden Aggregaten, ald liber: 
zug, derb, eingefprengt (f. Tafel »Mineralien und 
Gefteine<, Sis. 11), pulverfirmig, oft durch Thon, 
Bitumen, Selen oder Schwefelarſen verunreinigt, 
in Lagern und Reftern in Kalkftein, Gips und Mer: 
gel, im Flöz- und tertiären Gebirge, felten in La: 

ern und Gängen im friftallinifden Schiefer- und 
Koccomnabenhizoe und im Granit, aud auf und in 
Stein: und Braunfohlenfldjen. AWblagerungen von 
S. bilden ſich nod jest durd) Verdidtung von Schwe- 
feldimpfen und Zerjesung von Schwefelverbindun— 

en, welde in vulfanifden Gebieten aus der Erde 

ervordringen. Qn den Solfataren wird S. aus 
Sdhwefelwafferftoff durch Einwirkung von Luft ober 
ſchwefliger Säure abgefdieden; aud aus ſchwefel— 
wafferftoffhaltigen Ouellen (Schwefelwäſſern) bilden 
fic) Ablagerungen von S. Yn pyritreiden Braun: 
foblens und Wlaunfdieferlagern bilden fid) durd 
ben — ————— Eiſenvitriol, ſchwefelſaure 
Thonerde und S., welder ſich in Klüften abſetzt. 
Weitaus am bedeutendſten ſind die Schwefellager 


Konſtruktion ber Kuppeldächer nad einer neuen | in der Molaſſe Siziliens; —— finden ſich zum 


ultions zeichnungen mehrerer hiernach ausgefiihr: 


t Bauten. Um die mechaniſche Arbeit beim 


deorie mit ben ftatifden eer tena und Ron: | Teil fehr madtige Lager in 


er Romagna, bei Ra: 
dobay in Kroatien, in den Karpathen, in Oberſchle— 


ffnen fien, Polen, Spanien, auf Korfu, im Kaukaſus und 
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Venezuela rc, Haufiger findet ſich S. in Verbindung 
mit Metallen in Form von Kiejen, Glangen, Blen: 
den, welde jum Teil widtige Erze bilden. Schwef— 
lige Säure und Schwefelwaſſerſtoff entſtrömen tha: 


tigen Bulfanen. Legteres Gas findet fic) aud unter 


den Faulnisproduften, und erfteres entweidt aus den 
Sdornfteinen von Feuerungen, in welden jdwefel- 
haltige Brennmaterialien verbrannt werden. Am 
verbreitetften set Schwefelſäureſalze, namentlid 
idwefelfaurer Ralf (Gips, Anbydrit), ſchwefelſaurer 


Baryt —— cig!) ſchwefelſaure Magnefia (Kiefes | 


rit). Letztere und ſchwefelſaures Natron finden fid 
namentlich aud im Quell-, Fluß- und Meerwaffer. 
Sdhwefelverbindungen find _ im Pflanzen⸗ und 
Tierreich weit verbreitet. Ale Ciweifforper enthal⸗ 
ten gegen 1 Bro3., Wolle, Haare und ähnliche Gebilde 
bis 4 Seo. S., gewiffe ätheriſche Ole aber (Senfal, 
Knoblauchöl) und mande Gallendeftandteile viel be- 
tradtlidere Mengen. 

Gewonnen wird der gediegen vorfommende S. 
durch einfades Ausſchmelzen, durch Deftillation, ver: 
einjelt aud) dDurd) Auslaugen mit Schwefellohlen— 
ftoff. Sebr reiche Borfommen werden auf Sijilien 
in Keſſeln gefdmoljen; meift aber wendet man Mei- 
ler (calearoni, ſ. Tafel »>Sdwefel«, Fig. 1) an, deren 
geitampfte Sobhle gegen eine 5 m hohe Mauer a mit 
Stidlod c geneigt ijt. Man fdidtet darauf das Erz 
gegen einen aus eijernen Staben gebildeten Roft b 
und läßt einige Zugſchächte offen, durch welde der 


Sdwefel (Gewinnung), 


in Dagbeftan, bei Moful in Mefopotamien, Kairo, | die in der Vertiefung | — 
am Roten Meer, in Tunis, China, Japan, am Clear Schacht m unter dem 
und Borax Lafe in Kalifornien und am Popocatepetl 
in Merifo, in Louifiana, auf Saba, an der Küſte von 


abgelafien wad. Ter 
en nimmt nad der Erticr 


nung ded Wagens die entidwefelten Radtinde nas 
| bem Suriidflappen ded Roftes auf. dad Siok 


ſtrömt der Dampf gu, und k ift bad 
‘rob. Rabe der Gicht lduft ein Wagen sur Beidatuns 
auf Schienen. Sdwefelarme Etze behandelt maz x 
einem gut veridliefbaren Apparat mit Sdweteiie> 
lenftoff, welder den S. loft. Die Ldfung aciengt = 
| einen Deftilationéapparat, in weldem ned der Bee 
flüchtigung ded Schwefelfoblenftoffé, der Pura E> 
fiiblung wiedergewonnen wird, der S. purify 
Aus den ierten Erzen gewinnt man dea yerud 
gehaltenen Schwefellohlenſtoff durch Bebaxdein az 
ſſerdampf. Der Verluſt an Schwetelles⸗ 
betragt dann nur 1,66 Proz. Biel S wird cud mt 
Sdwefelmetallen gewonnen, teilé alé Hauptprere® 
| der vorzunehmenden Operation, tetlé alé Hebexpe> 
| dult bet wetterer Berarbeitung der Sahweteimetale 
auf verfdiedene Hiittenprodufte. Dies gilt deiemvert 
fiir Schwefellies, mel aus 46,7 Grice uxd Mie 
S. befteht und in fonijden, feuerfeften Robert be 
Abſchluß der Luft deftilliert wird. Wan semrent |) 
| bis 14 hroz. S., welder ftets Arjen enthalt und ot 
durch Thalliumgebalt orangerot gefarbt mM. Bas 
aus Rupferfies wird S. gewonnen. 

Der robe S. wird durd einfades Uerigenrlars, 
vollfommener durch Sublimation, reip. Desleren, 
gereinigt, wobei nidt fliidtige Serunremmgenge: 

voliftindig, fliidtige, wie Arjen, Selen ( befomders = 
S. aus Riefen), faum gu entfernen ſind cectet mer 
die beim Erbhigen ded Schwefels in qeidlotenesn He 
fahen fic) bildenden Dampfe in gerdumige, ext cd 





tlagen, fo verdidten 


Meiler angesiindet wird. Spater werden die Kanile gelühlte ſich Seer ia cars 
mit Steinplatten verſchloſſen und der Meilermiteiner jarten gelben Pulver, welded die SQmefeldiames 
Dede aus Lehm, Erstlein rc. verfehen, welde zugleich (Sd wefel blüte, Flores sulfuris) des Hamdei¢ kde. 
jur Reqelung der Verbrennung dient. Wie der Pros Dies Präparat enthalt ——— Séure, ezQ ox: 
zeß voridjreitet, fammelt fid) der S. unter dem Roft Schwefelſäure und muß deshalb fiir qemeFe swe: 
und wird von Zeit gu Zeit durch das Stidlod in gewajden werden. Werden die Borlagen msc gr 
naſſe elec pte paren at en. Derdurd Ber:  niigend gelühlt, fo erhigen fie fic tm Beriear be 
brennen von, entſtehende Verluſt betragt bei = Dettillatcon immer ftarfer, und man erbalt mam €° 
Betrieb Os3—O,- des Gefamtidwefelqehalts. Der fiqen S., welder, in naffe Holsrdhren geqoFen, av 
gewonneng robe S. wird meift in —— raffi- Stangenſchwefel in den Handel fommt rem 
niert. ÄAhnlich iſt der Betrieb mit Schachtöfen, in Apparatin Marfeille (Fig. 4 u.5) befteht ans swe eve 
denen ebenfalls fein andres Brennmaterial benugt nen Cylindern aa von 1,5 m Lange, welche ves Pt 
with, Gropere Ausbeute bet bedeutend erhdhtem Flamme umfpiilt werden, die dann durch dex deme 
Aufwand an Brennmaterial und Vermeidung der bemporfteigt und den Sdmelsleiielcumipaie Tere 
Verpeftung der Luft durch ſchweflige Saure — ſchmolzene S. fließt durch das d in der Seo. 
das Ausf ae mit Sublimation aus thonernen | verfliidtigt fic) bier und gelangt a deme 
oder eijernen Gefäßen. Jn Big. 2 find a qubeijerne ‘mig in die gerdumige Rammer e, welde Dara ex 
Retorten, welde mit bem Erz beſchidt und dann vers | Thiir zugänglich iſt. Ein Bentil Labs dee ber dex = 
ichloffen werden; die Schwefeldämpfe gelangen durd —— ausdehnende Luft entweichen Dard coe 
die HOhren b in die Vorlage c, aus welder der vers | Sieber f fann die Retorte gegen die Rewemer che 
dichtete S. in die Bajfins d abfliest, um in Formen | fperrt werden. Der geſchmolzene S. wird dard cm 
geſchöpft gu werden, Bisweilen befdrdert man die | gelaffen und aus dem Baffin h in die Formes : we 
Deftillation burd Einleiten von überhitztem Waſſer⸗ füllt, Einige Übelſtände diejes Apparaté taberes ax 
dampf. ae bye alg dieſe Apparate find die Ronftruftion des Apparaté von Dujardin ox Germ 
Ofen mit Dampfheizung, von melden der Grittijde | bei Antwerpen (Fig. 6 u. 7) mit linienférmiges o> 
(Fig. 3) folgende Cinridtung bat: a ift ber dufere fos | eifernen Behälter a, welder durch die Fewerame | or 
niſche Cfenjdadt von Im Hobe, mittels Flantide bb heigt und durch das Rohr d aus dem Sormaraeietei 
auf eiſernen Balfen ce gelagert, weldhe auf Säulen dd mit flüſſigem geſpeiſt wird, — men dee 
ruben. Der innere Schacht e befteht aus durchlocher⸗ e hebt. Durch dte mit Bentil f verieheme MSc ¢ 
tem Crjenbled, Der Roft am untern Teil des Schachts langen die Schwefeldämpfe in die — 9 
aus zwei halbrunden, durchlocherten und an Scar: |mer, welche fiir Darftell pon decir kim 
nieren beweglicden Cijenplatten, Die obese Mins 600 chm Ynbalt hat. Durch h werden dꝛe — 
dung Des mit Eryen gu fiillenden Innenſchachts iſt (qrauer oder Roßſchwefel, >hwefeliglede awe 
durch einen Dedel f luftdicht verjdliefbar. Unter: gerdumt, fie fallen dDurd das Robe i in dem Rates & 
den Roſt apt fid) auf cinem Wagen ein Rezipient g Rods einfacher ift ein deutſchet Mpparat: Fig &. Der 
ſchieben, in welchem fid der ausgeſchmolzene S. nag | felbe befteht aus zwei gußeiſernen Reficim a ant & 
melt, Der daraus durch den Hahn h in Holsgefafe, | die durch eine anh Raierd$ee ¢ are 
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Zum Artikel »Schwefele, 








Schwefel, grauer — Schwefeldtherweingeift. 


der verbunden werden. Der Keffel a wird vom Roft 
e aus befeuert und erhält feine Fiillung durd den 
Trichter d, deffen Miindung in den flüſſigen S. eins 
taudt und durd die Cifenftange g offen erbalten 
werden fann. Die Rückſtände werden durd f ent: 
feert. Der deftillierte S. wird aus b durd ein Rohr 
in das Gefäß i abgelaffen. Man gewinnt aud S. 
aus gebraudter Lamingider Maffe von der Reini— 
gung des Leuchtaafes, bet der Verarbeitung des Kelps 
auf Kaliſalze und Jod, und namentlid bet der Soda: 
fabrifation wird ein Teil des Schwefels der Schwe— 
felfaure, Die gum Umwandeln von Kochſalz in ſchwe— 
felfaures Natron dient, aus den ſogen. Sodarück— 
ftanbden regeneriert. 

Der in der Natur vorfommende S. bildet durd)- 
fidtiae, gelbe, rhombijde Krijtalle, ift harzglänzend, 
bet —50” fajt farblo8, geſchmacklos, bei gewöhnlicher 
Temperatur gerudlos, gerieben von ſchwachem Ge- 
rud, fehr ſpröde, Harte 1,5—2,5, ſpez. Gew. 2,05, 
Atomgew. 31,98; er leitet Wärme und Cleftrisitiat 
ſchlecht, wird beim Reiben ftarf eleftrifd und ift da— 
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mit Chlor, Brom, Jod, Phosphor verbindet er fic 
bei gewöhnlicher, mit Kohlenſtoff, Waſſerſtoff bet 
höherer Temperatur; mit alfalifden Basen geſchmol— 
jen oder mit deren Löſungen gefodt, gibt er Schwe— 
sop ad aus deren Lofungen durd ftarfe Säuren 
der S. in fehr fein verteiltem Suftand als hellgelbes 
Pulver (Schwefelmilch) gefallt wird. Jn erwärm— 
ten fliicdtigen und fetten Slen loft fid S. zu Shwe: 
felbalfam; die Löſungen mander Schwefelmetalle 
löſen S., aud ——— Alfalien löſen ihn unter 
Vildung von Unterfdwefligfiurefaljen. S. tft zwei— 
wertig und bildet mit Sauerftoff bret Oryde: Schwe: 
feldioryd (gewöhnlich ſchwefligk Sdure genannt)SO,, 
Schwefeltrioryd (Sdwefeljiureanhydrid) SO, und 
Schwefelfesquioryd 8,0,. Mit Sauerftoff und Wai: 
ferjtoff bildet er folgende Säuren: unterſchweflige 
Siure H,SO,, ſchweflige Säure H,SO,, Schwefel: 
ſäure H,SO,, dithionige oder Thiofdwefelfaure (bis: 
is —— e Säure genannt) H.S.O,, Dithion⸗ 
äure oder Unterſchwefelſäure HU,S,O, Trithionſäure 
H,S,0,, Tetrathionſäure H,S,O,, Pentathionſäure 


ber ſchwer pulverifierbar, weil fic) die Partikelchen H,8,0 


feft aneinander ingen. Cr ift unlöslich in Waffer, 
ſehr menig löslich in Alkohol und Uther, reichlicher 
in Benjol, Steindl und Lerpentinsl, fer leicht in 
Schwefelkohlenſtoff und Chlorjdwefel, aus welden 
LSfungen er fic) wieder in rhombifden Kriftallen ab- 
ſcheidet. Er ſchmilzt bet 114,5° gu einer Haren gelben 
Flaffiafeit und bildet beim Erſtarren unter gewöhn— 
liden Verhältniſſen lange, braune, biegſame, mono: 
flinifce Kriſtalle. Während rhombiſcher S. fid) bei 
anbaltendem Erhitzen bid faft jum Schmelzpunkt in 
monoflinifde Rriftalle verwandelt, gehen legtere bei 
gewöhnlicher Temperatur, ſchneller am Lidt, beim 
Schütteln oder Kragen, in die rhombiſche Modifita: 
tion fiber. Der monoflinijde S. hat das ſpez. Gew. 
Los, fdmrilst erft bei 120° und Loft fid) leidt in 
Sdywefelfohlenftoff, aus welchem in at Tempera: 
tur monokliniſcher, in ber Ralte rhombifder S. fri: 
ftallifiert. Gefdmoljener S. wird bei ftirferm Er— 
bitzen Dunfler und Did faffig und ift swifden 200 — 
250” dunfel rotbraun und hoͤchſt zähflüſſig; bet nod 
ftarferm erect wird er wieder —B aber 
nicht heller, fredet bei 448 4°u. gibtorangeroten Dampf. 
S. verfliichtigt fid) indes ſchon bet viel niedrigerer 
Temperatur, felbjt vor bem Sdmelyen. Dunfler, 
sibflaifiqer S.erjtarrt bei ſchnellem Abkühlen in se 
fer gu einer braunen, weiden, durchſcheinenden Maffe 
vom ſpez. Gew. 1,91, die allmablid), ſchneller beim 
Aneten, tn gelben S. übergeht. Wird der S. dann mit 
S — behandelt, ſo bleibt ein Teil des— 
felben als hellbraunes Pulver ungelöſt zurück. Wud 
die Schwefelblumen und der —— enthal⸗ 
ten neben loslichem S. eine hellgelbe, unlösliche Mo- 
dififation, und wird eine Löſung von S. in Schwefel⸗ 
foblenftoff dem Lidt ausgeſetzt, fo ſcheidet fich eben: 
fallS unlöslicher S. in Pulverform ab. Der in 
SHwefelfohlenftoff unlösliche S. ift beträchtlich 168- 

lig in Chloroform, Ather und Altohol und wird bei 

anbaltendem Erwärmen auf 100° aud in Schwefel⸗ 

foblenftoff löslich. S. hat grofe Verwandtſchaft gu 

den mreiften iibrigen Elementen; beim Erhigen an 

der Luft entzündet er fic) bei 260° und verbrennt mit 

blauer, weniq leudjtender Flamme ju Schwefeldioryd 

(f dwefliget Saure), welded fid) durch feinen fteden: 

ben, erſtickenden Gerud bemerfbar macht. Fein ver: 

teilter S. orydiert fich an der Luft aud bei gewöhn— 

lider Temperatur; Salpeterfaiure orydiert ihn ſchnell 
ju Schwefelſäure; mit den meiften Metallen gibt er, | 
quweilen unter Feuererſcheinung, Sdwefelmetalle; | 


2 sVe- : 

Man benugt S. zur Darſtellung von ſchüvefliger 
Saure, Schwefelſaure, Schwefeltohlenſtoff, ſchwefug⸗ 
fauren und unterſchwefligſauren Salzen, Schwael⸗ 
leber, Schwefelchlorür, Binnober, ufivgold und 
andern Schwefelmetallen, Ultramarin 2c., zum Vul⸗ 
fanifieren des Kautſchukls und der Guttaperda, zur 
Daritellung der Zündhölzchen, des Schießpulvers und 
pon Feuerwerkskörpern, ju Abgüſſen und Kitten, be: 
fonders in ple | mit Cifenoryd oder Glaspulver 
(Reiodelit, eine Maffe, welde aud) mit verſchiede— 
nen Farbftoffen gefärbt und gu Stocktnöpfen, Brief: 
beſchwerern 2c. benugt wird), in Form von Sdwefel- 
blumen ter Einpudern des Weinftods gegen Trau: 
benfrantheit, gum Schwefeln des Hopfens und Weins, 
gum Bleiden von Wolle, Stroh, Federn, aud) als 
Argneimittel. Er erjeugt in mäßigen Dojen bretige 
Stublentleerungen, in fehr großen Dojen aber Ubel: 
feit, Wadenfraimpfe, Harnbefdwerden 2c. Man gibt 
ihn als abführendes Mittel, und er ift ein Beftand: 
teil des Nurellafden Bruſtpulvers. S. ift feit den 
alteften Zeiten befannt. Den Aldimijten galt er als 
Prinzip der Brennbarfeit und als Triiger der Ver— 
dnderlichfeit ber Metalle durch das Feuer. Bis 1838 
war die europdifde Induſtrie faft gang von dem ſizi⸗ 
liſchen S. abhängig, und nod 1875 lieferte Sizilien 
360 Mill. kg S., während die gefamte europäiſche 

roduftion nur 380 Mill. kg betrug. Spanien lie: 

erte 4, Oſterreich 3,75, Deutidland 9,5 (auferdem 5 
Mill. kg regenerierten S.), Belgien 0,45 Mill. kg. 
Eine fehr bedeutende Emangipation von Sijilien iſt 
aber infofern eingetreten, ald die für techniſche Zwecke, 
bejonders fiir die Schwefeljadurefabrifation, beſtimmte 
ſchweflige Säure, gu deren Darftellung der ſiziliſche 
S. nicht hinreiden wiirde, gegenwartig faft ausſchließ⸗ 
lid) Durd) Röſten von Schwefelmetallen, befonders 
aus Sdwefelfies, gewonnen wird. Bgl. Vrunfaut, 
De l’exploitation des soufres en Italie et dans le 
midi de la France (2. Aufl., Par. 1874); Parodi, 
Sull’ estrazione dello solfo in Sicilia (flor. 1873), 
wefel, qrauer, |. Schwefel, S. 724. 

Shwejelalfohal, ſ. v. w. Schwefelkohlenſtoff. 

Shwejelallyl, ſ. Allylalkohol. 

Schweſelammonium, .Ammoniumſulfhydrat. 

Schwefelantimon, ſ. Antimonſulfide. 

Schwefelarſen, ſ. Arſenſulfide. 

Sghwefelather, |. Athy lather. 

SHwejelatherweingeift, fv. w. Hoffmanns Tro⸗ 
pfen, ſ. Athyläther. 


726 


Schwefelbalſam(geſchwefeltes Leinöl, Olenm 
lini sulfuratam, Balsamum sulfuris), Löſung von 
1 Teil Schwefel in 6 Teilen Leinöl, durch Kochen be— 
reitet, iſt iar nel — rotbraun, war ehemals ein ge: 
ſchätztes duferlices Argneimittel gegen manderlei 
Rranfheiten, wird jest aber faum nod angewandt. 
Cine Löſung in 3 Teilen Terpentinöl wird in den 
Apothefen als S. (O. terebinthinae sulfuratum, 
B. sulfuris terebinthinatum) verfauft und vom Land⸗ 
volt bisweilen nod benugt. Jn der Tedjnif dient S. 

ur Darfteung von Glanggold und Glanjplatin auf 
Borselfan. 

S elbaryum, ſ. Barynumfulfuret. 

Schwefelblei, ſ. Bleiſulfuret. 

Schwefelblumen, Schwefelblüte, .Schwefel, 724. 

S eltalcium, ſ. Calciumſulfurete. 

Schwefelchlorüt (Khlorſchwefel) SCI entſteht, 
wenn man einen Strom von getrocknetem Chlor lang⸗ 
ſam zu geſchmolzenem Schwefel leitet, der in einer 
Retorte auf 125—130° erhigt wird. Die entweichen⸗ 
den Dampfe verdidtet man in einer gut gekühlten 
Borlage, worauf das Prodult durch wiederholte 
Deftillation gereinigt wird, bis eS bet 138° fiedet. S. 
bildet eine bernfteingelbe Flüſſigleit vom ſpez. Gew. 
1,705, riedjt eigentiimlid —— erftidend, reizt 
die Mugen gu Thränen, ſchmeckt ſauer, ätzend bitter, 
raucht Fatt an der Luft, ijt flüchtig, fiedet bei 138°, 
** ſich mit Waſſer in Chlorwaſſerſtoff, Schwefel 
und ſchweflige Säure, miſcht ſich mit Schwefellohlen⸗ 
ſtoff und Benzin, loft ſich in Allohol und Ather un⸗ 
ter Zerſetzung, löſt 67 Proz. Schwefel und dient zum 
Vulkaniſieren des Kautſchuls. Bei weiterer Behand⸗ 
lung mit Chlor verwandelt ſich S. in dunkelrotes, 
flüſſiges Schwefelchlorid 801, welches bei 64° fies 
det und dabei in Chlor und S. zerfällt. 


S eleyanallyl, ſ. Allylalkohol. 

rp mt Wk ts ob Pa f. Rhodanverbin: 
dungen. 

Sarweieldioryp, f. v. w. Schwefligſäureanhydrid, 
gewöhnlich ity Säure genannt. 


ot leifen, j. Eifenfulfurete. 
Sahwefelfaden, durch geſchmolzenen Sdwefel ge- 


sogenes Baumwollgarn, diente friiber als Feuerzeug, f 


jegt nod) bei der Sprengarbeit in Bergwerfen (als 


S@wefelmannden) und jum Sdwefeln (Rau: | 


ern mit fdwefliger Säure). 
Shwejelgerud beim * von Dzon herrührende 


— a — 5a a 
olyden, |. {yden. 
seiata ia gr 


Einwirfung von Sdwefeldloriir auf Jodäthyl. Es 
dient in Salben gegen Hautfranf{heiten. 
wefelfadmium, ſ. Radmiumfulfuret. 
Ifalium, ſ. Raliumfulfurete. 

S$ fannden, Hobe cylindriſche Trinkgefäße 
aus gelbbraunem oder rötlichem Steingeuq mit auf: 
gepreften Ornamenten in Streifen oben und unten, 
welche in der zweiten Halfte des 18. Jahrh. in Sieg: 
burg verfertiqt wurden. 

wefelfies (Eiſenkies, Borit), Mineral aus 
der Ordnung der einfacen Sulfuribde, friftallifiert in 
requldren, parallelfladia> hemiedrifden Rriftallen 
und jeigt einen qrofen Reichtum an Formen und 
Rombinationen. Er findet fic) and in fugeligen, 
nierenformiqen, fnolligen Aggregaten, derb, einges 
fprengt, in Dendriten und alé Anflug, in Afterfriftal: 
fen nad Magqnetlies, Rupferfies, Quarz, Flufipat 
und vielen fonftigen Mineralfpesies fowie tn Lara» 


be SJ entfteht beim 
uſammenſchmelzen von Sdwefel mit Jod als | 
chwarzgraue, ftrabliq-friftallinifde Maffe, reiner bei | 


Sdywefelbalfam — Schwefelkohlenſtoff. 
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morphojen nad) Marfafit. Ferner iit S. an “ir 
gewoͤhnliches Vererjungémittel pflanylicer uxd He 
riſcher Reſte. Er ift ſpeisgelb, oft braun Dard che> 
fldchliche Rerfegung ; Harte 6—6,s, pes. Gem.4o—Sa, 
befteht aus Doppeltidwefeleiien FeS,, ait 44> Grea 
Eiſen, ift nicht ſelten gold: und filberhaltsg oder ders 
Rupfer, Mangan, Robalt, Thallium, Arien uzd’ Se 
fen verunreinigt. Chemiſch identiid, aber frifind> 
grapbiid verſchieden ift ber Marlahsitci.d1 Der 
| S. ift ungemein verbreitet und kommt in fat afrs 
Gefteinen und Formetionen vor. Oft bildet et oe 
ſchloſſene Lager ijt an vielen Orten cia wudew.4 
Gangmineral und tritt am haufigſten cimgeiprene 
mitunter duferft fein verteilt im Geftein auf. ie 
ſchönſten Rriftalle ftammen von TraverjeLa, Fic 
und vom St. Gotthard; baw ige Lager fizdes 
fic) bei Meggen in Weſtfalen , SSucia 
Merzdorf in Schlefien, an mehreren Orten am Roan 
in Ungarn, Steiermark, in der Schweiz ber Upon ud 
Alais, in Belgien, im Val d'Aoſta, in Cormmel, De 
vonſhire, in der Grafidaft Widlow euf Jrie=®, be: 
fun, in Norwegen, vor allem aber in Spanien ax? 
ortugal in einer Sone, die fich parallel der Siccee 
Morena von der Weftqrenge Der Broving Sezaa et 
ans Meer erftredt. Fruher alé Feuer und Flees 
ftein vielfadh benugt, dient S. jest pur SaGace. 
Schwefelſãure⸗, Gijenvitriol und Alauntebrvieren 
Die Riidjtande bei der Schwefel und Sagortelicerr 
| bereitung, die fogen. Shwefelliesadbrande, o> 
arbeitet man auf Rupfer und Eiſen Der goleSalme 
S. ift fiir einige Orte, fo namentlih SGemmmyg. ex 
widtiges Golders. S. wird Hdufig in Grewnrtice 
ftein umgemanbdelt und unterliegt, wenn aud eet 
fo leicht wie Marlafit, namentlid tor Sutten® temer 
Perteilung, der orydierenden Einwirkung der der Ge 
fteine durchdringenden Tagewaffer. Daber dxider Se 
neben Cifenvitriol nod frete Schwefelfaure, amb tert 
hat je nad Beſchaffenheit des den S. beberderoende: 
| Gefteind eine Reihe fefundarer Brogefie tz Gein 
_ Sind foblenfaure VerbindDungen vorhanden, io thames 
Sduerlinge entfteben; Magnefium Saltemde Geteer 
| liefern Bitterfalyquellen, Ralffteine gipérride Be 
et; Ullalien führende Sililatgefteine werden ciaz= 
| haltig, Braunfohlen werden geſchwart und iz te 
foblendbnlide Maſſen übergeführt. mice 
wabnte Borfommen des Sahwefelfieles om Rebie- 
fann ben techniſchen Wert derfeiben iter? Seciecrae 
tigen, indem der S. bei erhdbter Zemperater 
Halfte feines Schwefelgehalts leit abgibt ( Liger 
feln Der Roblen). Endlid fann, nementi:zg oem 
das Kohlenklein nicht forgfaltig aus ben Gruden ect 
fernt wird, Die mit der Drydation des 
| verbundene Temperaturerhdhung yur Selb tentee 
dung des Kohlenflozes fahren (ogl Steratedie, 
SaweielfoblenRon (Roblenfulfid, Redies 
bifulfid, S@wefelalfobol, Carbememm sai 
ratum) CS, entfteht bei Cinwirfung con GGate 
dampf auf Roble bei mittlerer Rotgiut umd be: Debs 
' {ation von Schwefellies und andern CGecitiate 
len mit Roble, findet fid Daber im robem Deubtget, 
welded aus ſchwefellies haltiget Noble herewtet eet 
und wird dargeſtellt, indem man cine cufrecft Beha? 
| qufeiferne Retorte mit ay oder Kols tek, et 
| qleichmafiq auf mittlere Rotglut erhigt amb dem 
in Den untern, durd cine borijentale Soehpdeter &> 
—— Teil der Retorte Schoefel eratracge ie der 
ie Schwefeldampfe die glibende Koble dar 
| milfien. Der gebildete Schweſellohlente ers ex? 
in cinem qut wirfenden Rablapparet oerdiztert ect 
‘der robe S., welder höchſt widermartig riage, tect 








Schwefelkopf — 


Reltififation gereinigt. Hierbei läßt man die Schwe— 
felfoblenftofjoadmpfe durd) fongentrierte Ralilauge 
und Durd) Lojungen von Blei-, Eiſen- und Kupfer: 
faljen ftreiden, auch benugt man zur Reiniqung Chlor⸗ 
wafier, Chlorkalllöſung, — ali, 
Queckſil ber und ſchwefelſaures Queckſilberoxyd, und 
für gewiſſe Zwecke deſtilliert man ihn wiederholt über 
fetteS OL, welches die Verunreinigungen zurück— 
Salt. Der gereinigte S. bildet eine farbloſe, ſtark 
lichtbrechende, leicht bewegliche Flüſſigkeit vom ſpez. 
Gerw. 1,292 bei O° und 1,268 bei 15°, ex ſchmeckt aro⸗ 
matiſch, riedt eigentiimlid —— ſiedet 
Set 46” und wird en pi gropen Flüchtigleit 
am beften unter Waſſer aufbewahrt. Cr erftarrt 
nit bet —110°, gibt aber beim Aufblaſen eines 
kräftigen Luftftroms eine fefte, weiße Mafje, die bei 
— 12 ſchmilzt, er loft fic) in 1000 Teilen Wafer, 
miſcht fic) mit Ulfohol und Wther, loft Ole, Fette, 
Harie, Teer, Schwefel, Phosphor, Jod, Kautſchuk, 
Guttaperda, ijt dufier(t leicht entzündlich und vers 
brennt mit blauer Flamme gu fdwefliger Säure und 
Roblenjdure. Sein mit Luft qemengter Dampf erplo- 
diert bet Annäherung einer Flamme mit aga Def 
tiafeit, fo daß das Arbeiten mit S. äußerſte Vorſicht 
——— Füllt man S.in eine Petroleumlampe mit 
Runddocht, kühlt das Gefäß mit kaltem Waſſer und 
leitet in Das Brennrohr Stickſtoffoxyd, welches in der 
döhe der Flammenbaſis ausſtrömt, fo erhält man 
eine glänzende Flamme, welche ſo reich an chemiſch 
wirfjamen Strahlen iſt, daß man dieſe Sellſche 
vampe zur Aufnahme von Photographien in dun: 
feln Raumen benutzen kann. Am Licht wird S. gelbund 
Rbelriedend. S. verbindet fid) mit Sdwefelmetallen 
su eigentiimliden Saljen (Gulfocarbonate), von 
denen Die der Allalien und alfalifden Erden direft 
cus S.und Schwefelmetallen entſtehen, ſchwer in fefter 
Form gu erhalten und leicht gerjegbar find. Verſetzt 
man eine alfoholifdhe Kaliléjung mit S., fo entfteht 
ranthogenfaures Rali, welded farblofe, feiden: 
glangende Rriftalle bildet und gum RKonfervieren von 
Nahrung$mitteln, zur Vertilgung der Reblaus fo- 
wie zu Schieß⸗ und Sprengpulver (mit Salpeter und 
Kohle) empfohlen wurde. Dauerndes Cinatmen mit 
S. verunreinigter Luft wirkt ſehr ſchädlich und er: 
zeugt ſchließlich Abſchwächung aller Körper- und 
Seiſtesträfte. Kleinere Tiere werden durch den Dampf 
von S. ſehr ſchnell getötet. S. wirlt auc) ſtark anti: 
eptiſch, und Fleiſch und Früchte können in S. enthal⸗ 
tender Luft [ange aufbewahrt werden, ohne daß Faul: 
mi8 oder Garung eintritt. S. dient gum Bulfanifies 
ren und Löſen von Kautſchuk, sum Extrahieren von 
Fett aus Knoden, Samen, Oltuden, Puglappen, 
um Entfetten der Wolle, sur Darjtellung von Ge— 
wiirgertraften, gum Ausziehen von Schwefel aus 
drmern Sdwefelerjen und von Asphalt aus bitumi⸗ 
ndjen Gefteinen, jur Herftellung von Blutlaugenfaly 
und Hoodanammonium, zur Darjtellung von Phos: 
p$orlijung fiir Brandgefdofie, sur Reinigung des 
Stearins und Paraffins, sur Erzielung einer glans 
yenden galvanijden Berfilberung, gum Desinfisieren 
und jum Scwefeln von Fäſſern, gum Toten der Rat: 
ten, Motten, des Kornwurms, als Reagens, gum 
Fillen von Thermometern und Prismen, gum Be: 
trieb von Dampfmajdinen 2c. S. wurde 1796 von 
Yampadius entdedt und 1802 von Clément und Ded: 
ormes genauer unterjudt. Schon der Entdeder em⸗ 
pfabl ihn gu techniſcher Verwendung, der eigentlice 
lirbeber ber Schwefellohlenſtoffinduſtrie it indes 


Jeſſe Fiſher in Birmingham (1848), welchem ed 


ipater Deiß und Senffert anjdjloffen. Erſterer nahm 
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1855 ein franjofifdes Patent sur Olertraftion mittels 

Sdwefelfohlenftoffs, und legterer benugte guerft in 

Deutidland (Braunſchweig) den S. # diefem Swed. 
eit Pil, f. Agaricus V. 


Schwefelmetalle. 


ee er, ſ. Rupferjulfurete. 
Schwefellebern, Verbindungen der WUltalimetalle 
und des Calciums mit Schwefel, im engern Sinn die 
Polyfulfurete de3 Kalium3, wie man fie durch Zu— 
jammenfdmeljen von 2 Leilen — ali 
mit 1 Teil Schwefel erhält. Die leberbraune Maſſe 
(Kalium sulfuratum, Hepar sulfuris) bildet ein Ges 
mifd) von einem oder mehreren Polyfulfureten des 
Kaliums mit unterſchwefligſaurem Rali oder, wenn 
die Temperatur fehr hod war, fdwefelfaurem Kali. 
Die Schwefelleber gibt mit Waſſer eine braungelbe 
Löſung, die auf Zuſatz von Säure Schwefelwäſſer— 
ſtoff entwickelt und viel Schwefel fallen (apt. An der 
Luft verwandelt fic) die Löſung allmählich in unter: 
ſchwefligſaures und ſchwefelſaures Kali. Man benugt 
fie, aus reinem fohlenjauren Kali bereitet, als Arznei⸗ 
mittel fiir innerliden Gebrauch, aus roher Pottafde 
bereitet, gu fogen. Schwefelbädern. Zur Darftellung 
des äußerſt fein gertetlten, in ber Medigin gebräuch— 
liden a rcitat toe ae a praecipitatum, 
Sdwefelmild, Lac sulfuris) benugt man Ralf: 
ſchwefelleber, die man gu diefem Zweck durd Roden 
von Kalkmilch mit Schwefelblumen bereitet und mit 
Salzſäure zerſetzt. Hierbei entweicht Sdwefelwaffer: 
fof. und Schwefel fallt nieder. 
— ſ. Schwefelfaden. 

Schwefelmetalle (Sulfurete), Verbindungen der 
Metalle mit Schwefel, finden ſich zum Teil in der 
Natur als Kieſe, Glanze und Blenden, entſtehen häu— 
fig direlt beim Zuſammenbringen des Metalls mit 
Schwefel und bisweilen unter — * fer⸗ 
ner bet Einwirkung von Schwefel, Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff oder Schwefeltohlenftoffoampf auf Metalloryde, 
bisweilen nur bei gleichzeitiger Anwefenheit von fob: 
lenfaurem Rali und Kohle; fie entftehen auch bei 
Cinwirlung von Sdwefelwafferftoff oder Sdwefel- 
ammonium auf Metalle oder Metallfalge, und indem 
man Sdwefeljdurefaljen famtliden Sauerjtoff ent: 
zieht, fet eS durd Erhitzen in Wafferftoff oder mit 
Kohle oder durd) Cinwirtung faulender organi{der 
Subftanjen. Auf legtere Weife entiteht befonders 
häufig Scjwefeleifen in der Natur. Meift bilden die 
Metalle ihren Oryden entſprechende Schwefelverbin— 
dungen, und in vielen Fallen hat man daber vers 
ſchiedene Schwefelungsftufen eines und dedsfelben 
Metals gu unterjdeiden, von denen die niedern als 
Sulfurete oder Einfachſchwefelmetalle, die höhern 
(Polyfulfurete) als Bis-, Ter-, Quater: oder Dis, 
Tri, Tetrajulfurete (Sweifad-, Dreifach-, Biers 
fachſchwefelmetalle) bejeichnet werden, Die eingels 
nen S. zeigen auch weiterhin mande Ähnlichleit mit 
den Oryden. Wie gewiffe Oryde mit Waffer Bajen 
(Sauerjtoffbajen, Hydroryde) bilben, fo bilden die 
—8 — Oxyden entſprechenden Sulfurete mit 
Waſſer Baſen, welche sum Unterſchied von den Sauer: 
ftoffbajen Sulfobafen (Hydroſulfide) genannt wer: 
ben. Ebenſo entfpreden den faurebildenden Dryden 
Sulfüre und Sulfide, welde den Sauerſtoffſäu— 
ren entfpredende Sulfofduren bilden. Außerdem 
gibt es aud) inbdifferente S. Die Sulfobafen ver- 
einigen fid) mit den Sulfofauren gu Sulfoſalzen, 
welde vollftindig den Sauerftoffjalyen entſprechen, 
aber an Stelle des Sauerſtoffs Schwefel enthalten. 
Die S. find fefte, oft fehr charafterijtijd und lebhaft 


gefärbte Rorper, von denen die der WAlfalimetalle 


leicht, die Der Erdalfalimetalle ſchwer, die übrigen 
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in Waffer nidt löslich ſind. Biele werden durd 
verdiinnte Säuren jerfest, und diefe werden daber 
aus den or nest der Sauerftoffjalye Durd) Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff nicht gefallt, fondern nur durd) Schwe— 
felammonium, wobet feine Säure frei wird, fon: 
bern ein Ammoniaffaly entfteht. Auf dieſem Ber: 
halten und auf der Löslichleit gewiffer S. in über— 
Icoitffigem Sdwefelammonium beruht die Sdei- 
dung der Metalle in der Hemifden Analyfe. Die 
S. find im allgemeinen ſchwerer redujierbar als die 
Oryde; beim Erhitzen an der Luft geben fie meift 
ſchweflige Säure und Metalloryde, bisweilen aud 
Schwefelſäureſalze. Hiervon madt man bei der Ver: 
hiittung vieler Erze Gebraud. Werden S. bei Ab— 
ſchluß der Luft erhigt, fo verlteren fie oft einen Teil 
ihres Schwefels (Schwefelgewinnung aus Schwefel⸗ 
fie8), und eS bleibt eine ſchwefelärmere Verbindung 
uriid. Die Sdwefelalfalimetalle find febr leit zer⸗ 
Sakae und orydieren fic) ſchon bei gewöhnlicher Tem: 


peratur an der Luft, werden aber aud) durch die Koh: | 


lenfdure der Luft zerſetzt 
und rieden daber nad 
Schwefelwaſſerſtoff. Aud 
manche Sdwefelverbin: 
dungen der ſchweren Me: 
talle find ſehr leidt —* 
bar und geben z. B. mit 
verdiinnter Sawefeljaure 
ein Schwefelſäureſalz und 
Schwefelwaſſerſtoff. Die 
S. haben hauptfaidlid als 
Erze der Schwermetalle 
Bedeutung, die Schwefel— 
verbindDungen der Erdal—⸗ 
falis u. Wfalimetalle fpie- 
lenin derTechnil eine nicht 
unbedeutende Rolle und werden gum Teil auc) me: 
diziniſch benugt. 

—— ſ. Schwefellebern. 

Schwefeln, Raucdern mit ſchwefliger Säure. 
wefelnaphtha, ſ. Uthylather. 
wefelquedſilber, jf. Aueckſilberſulfid. 
wefelquellen, ſ. Mineralwäſſer, S. 652. 
wefelregen, }. Staubregen. 
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talle und Sale. 

Schwefelſaure H,SO, findet fic) im freien Zuſtand 
in einigen Gewäſſern Siidamerifas, welde auf vul⸗ 
fanijdem Gebiet entipringen, a. B. im Rio — 
der iäglich 37,600 kg S. liefert, und in einigen Waſ 
fern Louiſianas, von denen eins 5,29 g S, tn 1 Lit. 
enthalt. Sehr weit verbreitet findet fig S. an Bafen 
gebunden in Form von Schwefelſäureſalzen, bejonders 
als ſchwefelſaurer Ralf, ſchwefelſaure Magnefia und 
ſchwefelſaures Allali (vgl. Schwefel). Sie entfteht 
bet Orydation von Schwefel und ſchwefliger Säure, 
beim Löſen von Sdwefelfaureanhydrid in Waffer 
und als Schwefelſäureſalz beim Roften von Schwe— 
felmetallen. Schweflige Säure, welche fid an der 
Luft nur langſam in S. verwandelt, erleidet diefe 
Orydation fdnell, wenn Salpeterfaure oder andre 
höhere Oryde ded Stichſtoffs gegenwärtig find, welde 
dabei gu Stidftofforyd redujiert werden. Legteres 
bildet aber bei Gegenwart von Luft Sticdftofftetroryd, 
und died wird durch ſchweflige Säure bei Gegenwart 
von Waffer wieder ju Sticdftofforyd redusiert. Unter 
abwedfelnder Reduftion und Regeneration einer und 
derfelben geringen Menge von höhern Oryden des 
Stidftoffs fann alfo theoretifa eine unbeſchränkte 


Fig. 1 Qa ngefdynitt, 
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Schwefelmilch — Schwefelfaure. 


und bierauf berubt die 
welde juerft alé englifd@e in den 
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dem Wbrdjten K 

































von Rupferties, Zinkblende, Kupfer ie 
ftein 2c. auftretende f Sdure, welde 
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om Orydation der fdwefligen Siure in 
die —— Dieſe werden aus Bleiplatten 
von 26—3 mm — finds ae des —— 
, tonftruiert und er: 

— ——— von 800 —2000 chm. Sie 
umgeben und ruben auf eifer- 
rand Geriiften, se ——— — 
fannen aufgeftellt werden. Die 
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‘ 7 ‘Fin. % Gay-Luffaciher Turm. 


Raum g auf der Platte i fteht und durd den 
wird, fo daß fic) die Salpeterjaure- 
He mit ben Roftgajen mifden. Man ftellt aber 

fe Bleifammer flace irdene Schalen mit brei: 

Hr zu einem ſtasladen⸗ 
minen und läßt Sa Retort —— 
Mh alle S one par ——— * 
me berflaide ietet. Den sur Vil: | 

mg Di SS chocbertines Wafferdampf leitet man | 
eine gh in ber Ridtung der Strö⸗ 
@aje in die Bleifammern. Die sweet: 


ss 






age Hufammenjegung der Gaje, d. h. das rid: 
chaltnis 3 Sauerftoff und ſchwefliger 

" erreidjt man durd den ridtiqen Gang der 
en der Rammer angefiiqten Sdorn: 


an ober Durd cin vertifaleds Abzugsrohr. Die Tem: 
mt ben Rammern —— 45 — Der 
maedeutete Schwef ungsprozeß ver⸗ 
am energiſchten in * erſten Renters und 
ote den folgenden Rammern, fo daf in 
egte Saure verſchwunden ift und 
pfe von Stidjto und falpetriger 
bie Kammer an erreidt dieſes 





Schwefelfaure (Darſtellung). 
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Refultat mit etwa 3—4 Proz. Salpeter vom Gewidt 
des verbrannten Sdwefels, muß dann aber, um Ver: 
lufte an Salpetergajen gu vermeiden, einen Gay: 
Luffacfhen Turm anfiigen. Diefer ift 8—-15 m 
hod, aus Bleiplatten fonftruiertund mit Koks gefüllt. 
Veptere ruben auf einer Art Roft aus hart gebrannten 
Thonfteinen. DieGafe gelangen aus der legten Blei⸗ 
fammer durd das Rohr A (Fig. 3) in Den Turm und 
pajfieren dabei den Ventilfajten B, welder eventuell 


von der einen Schmalſeite zur | die direfte Abführung der Gafe in die Luft durd das 


Rohr C geftattet. Die Gafe fteiqen in feiner Vertei— 
tung in Der RolSfiule auf, während gleidettis 
möglichſt falte konzentrierte S. von etwa B. 
über die Kols herabrieſelt und die Salpetergaſe 
abſorbiert. Die von letztern befreiten Gaſe ziehen 
durch die Rohre D und C ab und paſſieren dabei den 
Ventilfaften E, welder bet direfter Abführung der 
Gaſe die Verbindung des Rohrs C mit dem Turm 
unterbridt. Die Löſung der Salpetergafe in der S. 
(Mitrofe) flieft in das Refervoir R. Die konzen— 
trierte Säure zur Speiſung des Turms paſſiert aus 
dem Behälter J eine Vorrichtung, durch welche ſie 
gleichmäßig über die Koks verteilt wird. Die Ni— 
troſe, welche beim Verdünnen mit Waſſer lebhaft 
rote Salpetergaſe entwickelt, [aft man entweder mit 
warmem Waſſer sufammenfliefen und den Kaska— 
denapparat paffieren, oder man läßt fie in ftehen- 
den Cylindern Kochtrommeln) über Quarsftiide 
herabrinnen, wabrend am Boden der Cylinder Waſ— 
jerdampf einftrémt und die Salpetergaje entbindet, 
die Dann in die Bleifammern geleitet werden; vor: 
teilhafter aber benugt man den Dem Gay-Luffaciden 
Turm ähnlich fonftruierten Gloverturm, welder 
mit der Nitrofe und Kammerſäure (der in den Vlei: 
fammern fic) fammelnden, wae nicht weiter fonjen: 
trierten S.) gefpeift wird, während die heißen Gafe 
aus den Kilns unten eintreten und der Säure ent: 
gegenftrdmen. Hierbei findet vollftindige Wustrei: 
bung der Salpetergaje (Denitrierung) ftatt, und 
die gefamte Säure wird ohne weitere Rojten auf eine 


| Kongentration von 62°Y, gebradht, wihrend die Gaſe 


zweckmäßig abgekühlt aus dem Turm direkt in die 
Bleifammern gelangen. 

Die Kammerſäure, welche 50, höchſtens 55° B. 
ftart ijt, fann fiir mande Zwecke direft benugt wer: 
den, der Gloverturm liefert fogar S. von 60-62" B.; 
wo aber ein folder Turm nidt vorhanden ijt und 
ſtärlere Säure dargeftellt werden foll, verdampft 
man die Rammerfdure in Bleipfannen bis 60 oder 
62° B. (Pfannenfaiure). Bet weitem der größte 
Teil der S. wird in dieſer Nongentration (sur Soda: 
und Superphosphatfabrifation) verbraudt. Für den 
Handel aber ftellt man fonjentriertere S. (66, oft 
nur 65° B.) dar und gwar durd) Verdampfen in 
Glas: oder Platingefiifen, da Blei gu ftark ange: 

riffen werden wiirde. Einen Platinapparat zeigt 

iq. 4. Der ig" a befteht aus Platinplatten, 
welde mit dem RKnallgasgeblije sufammengelotet 
find, und rubt auf dem eifernen Ring c. Die Kam: 
merfaiure [duft aus dem Hahn b durcd ein Rohr auf 
ben erhitzten diden Boden des Keffels, wo fie raſch 
fonjentriert wird, während der Wafferdampf durd 
das Rohr | entweidt. Sowie die Säure das Niveau 
des Tridters d erreicht hat, fängt fie an abzufließen 
und gelangt durch e in das Platingefas f, um wel 
des ein Strom falten Waffers in g flict. Wenn 
das Gefäß gefiillt ift, lduft die Sdure durd ein 
Heberrohr in das ebenfalls durch Waffer gekühlte 
Steingutgefäß h und von da durd das Heberrobr i 
welded aus Blei oder Steingut befteht, m den Ve— 
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halter k, aus weldjem fie in die Ballons abgelaffen 
wird. Der Prozeß geht ununterbroden fort, wenn 
die Rammerjdure in ridtigem Verhältnis zufließt. 
Sehr häufig benugt man jtatt des Platinapparats 
aud) Glasretorten, welde etwa 135 Lit. faffen, aus 
einem flajdenfirmigen Gefäß und Helm beftehen und 
eingeln in Rapellen mit Sandbad mit eiqner Feuerung | 
aufgeftellt find. Man füllt die Retorten, von denen 
etwa 20 —50 in einem durdaus zugfreien Haus im 
Betrieb find, mit warmer, 6Ogradiqer Saure, feuert 
etwa 12 Stunden, laft dann 12 Stunden abtiihlen 
und jieht die fonjentrierte Sdure mit einem Heber 
ab. Unter Anwendung terraffenformig ey peeved 
und durch Heber miteinander verbundener Hetorten | 
fann man aud fontinuierlicden Betrieb erjielen, in: 
dem die S. aus einer Retorte in die andre und gwar 
aus der von der gemeinfamen Feuerung entfernteften 
allmablich in die am ftarfften gebeigte Retorte gelangt. 
Theoretijd) follten 100 Teile Schwefel 306,25 Tetle 


| 
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frig. 4. Platinapparat zur Konzſentrierung de 


S. liefern; man erhält aber im —— aus | 
Rohſchwefel 296—300 und aus Pyrit auf 100 Teile | 
wirklich verbrannten Sdwefel 283—301 TeileS. Die 
Rammerfaiure wird häufig mit Sdwefelwafferftoff 
behandelt, welche S. neben Arſen auc Blei, Antimon, 
Kupfer, Selen fallt und falpetrige Säure, Salpeter: 
faure und ſchweflige Säure zerſtört. Die fongen: | 
trierte S. des Handel iſt oft durd) hineingefallenen | 
und sum Teil verfohlten Staub mehr oder weniger | 
braun gefdrbt; fie enthalt meift etwas ſchwefelſaures 
Bleioryd, weldhes fic) beim Berdiinnen abfcheidet, 
gewöhnlich auch Salpeterfaiure oder Crude des Stic: 
ftoffs und Arſen. Reine S. erhalt man durd Auf: 
fochen Der etwas verdiinnten Säure des Handels mit 
ſchwefelſaurem Ammonial (sur Entfernung der Oryde 
ded Sticftoffs) und Zugeben von dromfaurem Kali 
(yur Crydation der arjenigen Sdure). Man gieft von 
ausgeſchiedenem Bleifulfat ab, deftilliert aus dem 
Sandbad, wobei nur die Seiten der Retorte erhitt 
werden Ddiirfen, und vermeidet das Stofen durd | 
Einlegen von Platindraht oder Platinblechſchnitzeln. 
Wenn 0,16 Volumen übergegangen ift, wedjelt man 
die Borlage und deftilliert, bis von 10 Teilen roher 
S. 6 Teile in Der Borlage fic) befinden. 
Reine S. tft farbs und — fließt wie Ol, 

raucht nicht an der Luft, cht beim Eingießen 
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Schwefelſäure Eigenſchaften der reinen S.; raucende S.), 


in Waffer und wirlt bodit dgend. Si 
ſpez. Gew. 1,8, enthalt nod 1,5 Bros. Be 
fiedet bei 338°, in der Ralte {riftallifiert aber 
jreie S. heraus, welde bet 10,5” 
jpeg. Gew. 1,457 befigt; fie beginnt bei 
git Schwefelfaureanhydrid ab und bin 
teiqerung der Temperatur eine Saéure 
angegebener Beſchaffenheit. S. sieht aus 


EB ¢ 
TH 


: 


ith 


unter Umrühren in das Wafer gieben, 
efebrt, weil fonft durch ploglide Dompfhcldang be 
ure umhergeſchleudert werden wiirde. Den Gobet 


_verdiinnter S. von veridiedenem ſpezifiſchen Gewege 


beigt nebenftehende Zabelle (S. 731). 

. ift eine ftarfe Saure; fie neutralifiert Die Ric 
ften Bafen vollftindig und bildet gwei Reiben Salyer; 
fie treibt bie andern Säuren aud iften Sertee 
en aus uz> ==> 


Géure unter tec. eeder 
Reduftion yu ſa e 
Saure. in rd see 


canex Séic= 
pon béberm fpegrtiger 
Gewidt alé Le tm dc 
Warme und tn Der Lear 
febr qut, und Bir ocd 
Sture 


t SHrwefelfiure. 
‘mr Roble, SSucd. 
Phosphor und bet 160° burd WasferitoF wed & = 
ſchwefliger Sdure redusiert. Leitet man Den Demet 
von S. durd qliibende Robren, fo ser?allt crim iQer* 
lige Sdure, Sauerftoffu. Bafjer. Organtigen Sorter 
ent zieht S. die Elemente des Waffers, oft umter mer 
retfenbder — Berlohlung, a 
oblenoryd, Roblentdure, f iger Séure. 
wird durch S. in Athylen u. et geriegt, und bei =e 
wirfung minder fonjentrierter Saute entite}t Sr$cr. 
Glylkoſide werden durd fie gefpalten, Fette a 
tin und fette Sduren zerlegt, Papier wird von teage 
umgemanDde!t, 


trierter S. in Bergamentpapier Seis 
lofe und Stärlemehl bei langerer Gi = 
diinnter S. in Dertrin und Suder = 

Raudende S. (Nordbhaufer Brrrietsel 


Oleum) ift eine Mifdung von S. (HSOL) a 
Pyrofdwefelidure (H,S,O,). Sie wird Derg 
indem man Bitriolfdiefer chwefelti Tac> 
ſchiefer) an ber Luft ftarf verwittern , = 
auslaugt, die Lauge, welde iweiciieures Gee 


orydul und ſchwefelſaures Cifenorpd enthait. om 
dbampft, den Rückſtand im Flammoten falcumert eet 
in fleinen irdenen Rolben mit irdenen @ 


Galeerenofen erhigt. Dad ihwetelicure Ccicanggt 
serfallt bierbet in Eiſenoryd (Totenfopt, Cage 
mortuum), welded in der Retorte puriddiesde, aot 


Schwefelſäure (Verwendung), 
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in Sdwefelfaureanhydrid, weldes fic) in der eng: | man GS. bet entzündlichen fieberhaften Kranfheiten, 


liſchen S. loft, mit der man die Vorlagen befdidt 
hatte. Rad) 4—Smaliger friſcher Fiillung der Kol: 
ben bat die Flüſſigkeit in ber Vorlage hinreidende 
Ronjentration erlangt. Fiirmande — aber wird 
eine Säure dargeſtellt, welche aus faſt reiner Pyro- 
idwefelfdure beſteht und beim Erkalten erſtarrt 
(feftes Oleum). Qn neuerer Zeit ſtellt man rau— 
dende S. aus ſaurem fdjwefelfaurem Natron dar. 
Died gibt beim Erhigen Schwefelſäureanhydrid ab, 
fo daß Der Retorteninhalt nad Zugabe von GS. zu einer 
neuen Deftillation benugt werden lann. Borteilhaf- 
ter erhigt man das faure ſchwefelſaure Natron mit 
idwefeliaurer Magnefia, behandelt den Riidftand 
mit Waffer, trennt das fdwefelfaure Natron von 
der ſchwefelſauren Magnefia und verwandelt erftereds 
wieder in ſaures Salz. Die raudende S. ift did: 
ilijfiger ald die englifde und dunfler, vom ſpez. Gew. 
lyos; fie ziſcht, wenn man fie in Waffer seh raudyt 
ftart an Der Luft, beginnt bet 40 — 50° gu ſieden, Lies 
fert oft 25 Prox. Schwefelfaureanhydrid als Deſtillat, 
wobei Die Temperatur ſehr ftark fieigt, und hinterläßt 
eine Sdure von der Ronjentration der gewöhnlichen 
5. Beim Abkühlen unter Oeſcheiden fic) aus rauchen⸗ 
der S. RKriftalle von Pyrofdwefelfaure H,8,0, 
aus, Diefe entfteht aus gleiden MoleliilenS.S,HO, 
und Schwefeljaureanhydrid SO,, ſchmilzt bet 35° und 
yerfallt ſchon bet mäßigem Erwärmen in S. und 
Shwefelfaureanhydrid. 
Serwendung. 

S. ift fiir die Technik von größter Bedeutung; fie 
iit Die michtigfte aller Säuren und findet die ausges 
rebntefte Anwendung. Man benugt 9O Proj. aller 
argeftellten S. sur jyabrifation von ſchwefelſaurem 
Natron in der Sodainduftrie und von Guperphos- 
phat, auferdem dient S. sur Darftellung von Sal⸗ 
peterjdure, Salzſäure, Eſſigſäure, ſchwefliger Saure, 
Roblenfaure, Phosphorjdure, Chromſäure, Drals 
‘dure, Pifrinjadure, Bein: und Zitronenfaiure, Stea: 
tins, Valmitin- und Olſäure, zur Darftellung von 
Saueritoff, Wafferftoff, Chlor, Brom, Jod, Bho3s 
— ali fiir die Pottaſchenfabrila— 
Som, von fchwefelfaurem Ammoniak, Alaun, ſchwefel⸗ 
‘curent Baryt (Permanent:, Barytweif), Eiſen⸗ und 
tupfervitciol, hromfaurem Kali, sur Sdeidung des 

Soldes vom Silber, in der Metallurgie des Kupfers, 
Sobalts, Nickels, Plating und Silbers, sur Reinigung 
der Gifenbleche vor der Verzinnung und Verzinkung, 
mh fonft als Beismittel in dev Metalltednif, ju 
galvanifden Clementen, sum Vergolden, Verjilbern, 

Daritellung von Uther und jujammengejesten 
Ritrobenjol, Nitroglycerin, Schießbaumwolle, 
ntpapier, Rrapppraparaten, Traubenjucer, 

ber Spiritusfabrifation, sur Darftellung vieler 

, gum Raffinieren und Reinigen von Rüb— 
Mineralolen und Paraffin, Ojoferit 2c., beim Aus: 
des Talgs, bei der Verarbeitung von Sei: 

ern, zur Serjtérung von Pflanzenfaſern in 

dten Lumpen, sum Entkletten der Wolle, gan; 

in in der Gerberei, — und Fär— 

beret, Entwiffern von Gafen ſowohl bei demi: 
= — als in der Technik (Gebläſe— 
a ber Trodenriiume), gum Trodnen von 
— und zum ——— derſelben unter 
pe, als desinfizierendes Mittel und zur 
Darfiellung von Wichſe. Die rauchende S. dient 
lid) gum Löſen von Yndigo, sur Reiniqung 

itS und zur Darjtellung von Sulfojduren, 

— als Zwiſchenprodulte bei der Fabrifation von 
arben benugt merden. Jn der Medijin gibt 


Lungenleiden, Hergtlopfen, Hauttrantheiten 2c, Viel= 
fad fommen Bergiftungsfaille mit fongentrierter S. 
nor (vql. Sdhwefelfaiureverqiftung). 
Gehalt verdiinuter Schwefelſäure von verſchiedenem 
ſpeziſiſchen Gewicht. 
100 Gewidtéteile Schrwefelfiiure enthalten: 



































Spej. 
°S8. * €dure von 
Gewidt | Anhydrid H,SO, 
el a or | 5s 
0 1,000 0,7 0,9 | la | 1s 
1 1,007 1s 1,9 24 28 
2 1,014 23 23 | 34 4,2 
3 1,092 8,1 | Ba | 4,9 5,7 
4 1,029 30 | 48 | 6,1 7a 
5 1,034 4,7 5,8 14 8,7 
6 1,045 5.6 6,8 8,7 10,2 
7 1,052 64 73 10,0 11,7 
8 1,060 73 838 11,3 13,1 
9 1,067 80 | 8B 12.6 14,6 
10 1,075 8s | 108 13,8 16,1 
ll 1,083 9,7 11,9 15,2 17,8 
12 1,091 106 | 130 16,7 19,4 
13 1,100 Ils | 14,1 18,1 21,0 
14 1,108 124 15,2 | 195 22,7 
15 1,116 13,2 16,2 20,7 24.2 
16 1,125 My 173 | 228 25,8 
17. 14134 15,1 18,5 23,7 27,6 
18 1,142 16,0 19,6 25,1 29.3 
10 1,152 17,0 20,8 26,6 31,0 
20 1,162 18,0 22,2 28,4 33,1 
21 1,170 19,0 233 | 28 S48 
22 1,180 20,0 245 31,4 36.6 
23 | 1,190 21,1 25,8 83,0 35,5 
24 1,200 22,1 231 | 71 40.5 
25 110 23,2 284 | 36,4 424 
26 | 1,220 24,2 26 | 379 44.3 
27 1,231 25,3 810 | 397 | 463 
23 Laat 26,3 32,2 41,2 48,1 
29 | 1,252 27,3 33,4 42,8 49,9 
30 1,263 28,3 34,7 444 51,5 
$1 lara 29.4 36,0 46,1 53.7 
$2 1,285 30,5 37,4 47,9 55.8 
83 1,297 31,7 38,8 49,7 57.9 
34 1,308 32,8 40,2 515 69,0 
35 1,322 33,9 416 53,3 621 
36 1,332 35,1 43,0 55,1 64,3 
37 1,345 36,2 444 56,9 66,3 
38 1,357 87.8 45.5 583 | 67.9 
89 1,370 38,3 46,9 60,0 70,0 
40 1,383 39,6 48,3 61,9 72.1 
41 1,397 40,7 498 | 63,8 74,3 
42 1410 418 512 | 65.6 76,4 
43 1,424 42,9 526 634 78.5 
44 1,438 441 51.0 69,1 SO,6 
45 1,453 45,2 55.4 70,9 | 82,7 
46 1,468 46.4 569 729 84.9 
47 1,483 47.6 58,3 74,7 87,0 
48 1,498 48,7 59,6 | 76,3 89,0 
49 1,514 49,8 61,0 78,1 91,0 
50 1,530 51,0 62.5 | 80,0 93,8 
51 1,540 52,2 64,0 82,0 95,5 
52 1,563 53.5 65,5 | 83,9 97,5 
53 Isso 54.0 67,0 85,4 100.0 
54 1597 | 56,0 636 | 87,8 102.4 
55 1615 | 52,1 70,0 89,6 104.5 
56 1,634 584 Le 91,7 106,09 
57 1452 59,7 73,2 93,7 109.2 
58 1671 | 610 74,7 95,1 | 111s 
59 leo. | 624 164 8 (97,8 114.0 
60 ae 63,8 78,1 | 100,0 116.6 
61 1,732 65,2 79,9 10220 1192 
62 1,753 66,7 81,7 104.6 121.9 
63 1,778 68,7 84.1 107,17 125.5 
64 1,796 10.6 85 | 1108 1291 
65 1,819 73,2 89,7 148 | 183s 
66 1,s42 816 1000 | 12880 |, Mids 
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eth eng sere * 

S. ſcheint zuerſt von Geber ten worden zu 
ſein. —83 Valentinus ſtellte ſie durch Erhitzen 
von kaleiniertem Eiſenvitriol und durch Verbrennen 
von Schwefel mit Salpeter dar. Angelus Scala 


lehrte 1613 ihre Darftellung durd BVerbrennen von |: 


Sd wefel in feuchten Gefäßen bei Üüberſchuß von Luft, 
und Lefevre und Lémery wandten —— Sa 

an. Hierauf begründete ſich die fabrilmäßige 
ſtellung, weldje auf Cornelius Drebbel zurüc zuführen 
fein foll. Sicher ift, daf Ward um 1740 in Richmond 
bei London S. nach dieſer Methode fabrigierte. 1746 
baute Roebud in ——— die erſten Bleilam⸗ 
mern, in welchen er ein Gemiſch von Schwefel und 
Salpeter verbrannte. 1793 zeigten Clement und 
Deformes, dak die Bleifammern durch einen fonti- 
nuierliden Luftſtrom gefpeift werden finnen, und 
daß der Salpeter nur die Rolle eines Bermittlers 
zwiſchen fdjwefliger Säure und Luftiauerftoff fpielt. 
Die jest gebräuchliche —— Schwefelver⸗ 
brennung wurde zuerſt 1807 zu St. Rollox bei Glas⸗ 
—* ausgeführt. In Deutſchland entſtand die erſte 


chwefelſäurefabritf mit Bleilammern in a ree und 


bei Raffel und 1820 eine zweite in Potſchappel bei 
Dresden. 1827 fonjftruierte Gay-Lufjac feinen Kons 
denfationSturm, welder aber erjt nad) langerer Zeit 
allgemeinere Berbreitung fand. Die Wnwendung 
des von Glover fonftruterten Turms datiert von 







fate wobei 


wird. Man erhilt 6, cad ve 
fonjentrierte © 

von 
—* 






1859. Die Benutzung der Pyrite verſuchte zuerſt Hill | tio 


in England 1818, Perret u. Sohn verwerteten feit 
1832 die beim Rften fupferhaltiger Kieſe auftretende 
ſchweflige Säure gur Darftellung von S., 1837 wur⸗ 
den cu in Böhmen Kiefe angewandt, 1839 in Eng: 


{and und feit 1840 in Deutſchland. Die Darftellung | i 


der raudenden S., ehemals die allein übliche in 
Deutſchland und hauptſächlich in der Nahe von Nord- 
haufen ausgeführt, ging in neuerer Zeit faft aus: 
ſchließlich in Die Hande der Firma Stard in Bohmen 
iiber, und erft die legten Stadien der Entwidelung 


per Teerfarbeninduftrie fowie die ee S. wurde 


haben der raudenden S. wieder größere Beadtun 
ugeführt und neue, den Heutigen Verhaltniffen be}- 

ie entipredjende DarftellungSmethoden gejdaffen. 

Gegenwärtig beträgt die Scwefelfaureproduftion in 


Deutidland etwa 358,100 Ton.; davon wurden ge | PB 


wonnen: aus deutſchem Kies 183,200 T., aus fpani- 
ſchem Ries 90, 760 T. aus ungarifdem, —— 
und anderm Sie’ 13,950., in Ofer, Breiberg, ands 
feld 40,200 T., aus Sinfblende 80,000 T. Bgl. 
Smith, te der Sdwefelfaurefabrifation (deutſch 
von Bode, 


eeeeeie 


reiberg 1874); Bode, Theorie und Praxis | Gegenftand, und 


der Schwefelfaurefabrifation (GWerl. 1872); Qunge, | den 


Handbuch der Sodainduftrie, Bd. 1 (Braunjdw. 1879); 
Lod, Sulphuric acid manufacture (ond. 1879), 
SH wejelfaureanhydrid (Sahwefeltrioryd, waf- 


ferfreie Sdwefelfaiure) aah se — Saw 
ermittelung einer | vert 


Schwefligſaureanhydrid SO, durd 


RKontalthubftang (3.B. Platinſchwamm) mit Sauerftoff | durd 


verbunden wird. Läßt man fongentrierte Schwefel⸗ 
ſaure in fontinuterlicem Strahl in eine ftark erbigte, 
mit Quarz, Schamotte rc. gefiillte thinerne Retorte 
fliehen, fo gerfallt fie in ein Gemifd von Sauerftoff, 
Sa wefligidureanhydrid und Wafferdampf. Legterer 
fann bejeitiqt werden, indem man das Gemiſch ſtarl 


abkühlt und in einen Kolsſturm leitet, in weldem | Wital 


founjentrierte Schwefelſaure herabrieſelt. Leitet man 
dann die getrodneten Gafe durd mäßig ſtark erbigte, 
nit platiniertem Asbeſt gefullte Thonrdhren, fo vers 
bindet fic) der Sauerfto}f mit dem Sdweflighiure: 
anhydrid ju S., welded in angefdloffenen Bleifam: 





Schwefelſäureſalze. 


Saure; in den Löſungen der S. erzeugen Barytſalze 
einen weißen Niederſchlag. Schwefelſaures Am— 
montaf (NH,),SO, findet ſich in vulkaniſchen Ge: 
genden und in den Porfaurefumarolen als Mascag⸗ 
nin, fo daß es bei Der Borſäurefabrikation als Nebens 
produft erhalten wird; hauptſächlich aber wird es aus 
den ammoniafhaltigen Waffern der Gasanjtalten und 
Rnodenbrennereien, aud) aus gefaultem Harn be- 
reitet, inDem man dieſe Flüſſigkeiten mit Ralf deftil: 
liert, Dad entweidende YAmmoniat in Schwefelfaure 
leitet und die entftandene Löſung von ſchwefelſaurem 
Ammoniaf jur Kriftallijation bringt. Es bildet farbs 
loſe, wafjerfreie Rriftalle vom fpes. Gew. 1,7, ſchmeckt 
idart ſalzig, tft luftbeftindig, leidt löslich in Wafer, 
nicht im Alkohol, ſchmilzt bet 140°, zerſetzt fic) bet 
itérferm Erhitzen, gibt mit Kochſalz ſchwefelſaures 
Ratron und Salmiaf, mit Ralf fdpwefelfauren Ralf 
und Mmmonial, mit fohlenjaurem Ralf ſchwefelſau— 
ren Ralf und fohlenfaures Ammonia. C8 dient gur 
Darſftellung von Salmiaf, Ammoniaf, fohlenfaurem 
Ammoniat, Ammoniafalaunu. als Diinger. Shwe: 
felfaurer Baryt BaSO, findet fic als Schwerſpat, 
wird aus Losliden Barytverbindungen durd Schwe— 
elſaure ober ldslide Sulfate gefallt, ijt farblos, vom 
‘pea. Gew. 4,53, in Baffer fo gut wie unldslid, aud 
in verDiinnten Sduren faum, in falpeterfaurem Ams 
moriaf und fonjentrierter Schwefelſäure leichter 63: 
ih, wird durd fdmeljendes fohlenjaures Natron 
serfegt, gibt, mit Kohle geglüht, Sdwefelbaryum und 
dient als weißer Farbjtoff (Permanentweif, Baryt: 
mes, ſ. d.). Schwefelſaures Bleiornd PbSO, 
findet fich als Bleivitriol, mit fohlenfaurem Blei als 
veadbillit und Lanarfit und wird aus löslichen Blei: 
ialsen durch Schwefelſäure oder lösliche S. gefällt; 
es entſteht aud bei Einwirkung heifer konzentrierter 
Schwefelſäure auf Blei und als Nebenprodukt bet Be— 
reitung effiafaurer Thonerde aus Bleizucker und ſchwe⸗ 
‘efiaurer Thonerde. Es ijt farblos, vom ſpez. Gew. 
6,2, febr ſchwer löslich in Waſſer, nod fdwerer in 
perdiinnter, leidter löslich in fonjentrierter Schwe— 
felidure (aus welder es fic) Daber beim Verdünnen 
abicheidet), aud in Ammonial: und andern Saljen 
und unter Bildung von Bleidlorid in heifer Salz— 
‘dure. Man benugt es sur Darftellung von Bleiweif 
durch Behandlung mit fohlenfauren Alfalien, redu- 
siert eS Durd Sdymeljen mit Kreide, Rohle und Fluß⸗ 
‘pat au metallifdem Blei, erjeugt durd Kochen mit 
Gfigiauremt Baryt Bleisuder und Barytweiß, ver: 
mandelt eS durch dromjaures Kali in chromſaures 
Bleioryd und benutzt es, mit Chlornatrium gemiſcht, 
sum Gntginfen ded mittels Zinks entfilberten Wert: 
bleis. Zwiſchen Zinkplatten wirded in Kochſalzlöſung 
wat ſchwammigem Blei reduziert, welches durch Preſ⸗ 
A vberdichtet und zum Abformen von Medaiilen ꝛc. 
denutzt werden kann. Schwefelſaures Kadmium— 
orgd CdSOg, aus Kadmium oder fohlenfaurem Kad⸗ 
miumoryd und Sdwefeljdure erhalten, bildet farb- 
Lofe Arijtalle mit 8 Molefiilen Kriſtallwaſſer, ift leidt 
ich in Waffer, nicht in Ulfohol, dient als Augen: 
beilmittel. Sdwefelfaures ChromorydCr,(SO,), 
wird aus dromfaurem Rali erhalten, indem man die 
vifung desfelben mit Scwefelidure verfegt und dann 
Alfohol hingufiigt, welder die Chromfaure gu Chrom: 
orpd redugsiert. Es bildet violettblaue Kriſtalle mit 
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und gibt dann auf Zuſatz von Alfohol wieder Rri- 
ftalle de8 violetten Salzes. Beim Löſen von Chrom: 
hydroryd in überſchüſſiger Schwefelſäure und Bers 
dampfen der Löſung erhalt man ein pfirfidbliitrotes 
Salz, welded Hei Kerzenlicht fpangriin erfdeint und 
in Waffer, Sduren und Ammonia unlbsich ift. Das 
rüne Salz dient gu grünen Firniffen, qriiner Tinte 
—— zur Darſtellung andrer Chromverbindungen; 
mit ſchwefelſauren Allalien bildet es ben Chrom— 
alaun (j. d.) Schwefelſaures Eiſenoxydul, 
ſ. v. w. Eiſenvitriol. Schwefelſaures Eifenoxyd 
Fe,(SO,), findet fic) als Coquimbit, entſteht beim 
Ldjen von Cifenoryd oder Gijenhydroryd in Sdwe- 
feljdure, bei Drydation einer mit Schwefelſäure ver: 
festen Cifenvitriolldfung durch Salpeterſäure; es bil- 
det eine farblofe, wafferfreie enh wird beim Cr: 
hitzen wafferfret und loft fic) dann ſehr triige und mit 
rotbrauner Farbe in Waffer, leidt bei Gegenwart 
von Gifenvitriol, es reagiert ftarf fauer, loft die mei: 
ften Metalle unter Vilbung von Cijenvitriol und gibt 
bei ftarfem Erhigen Schwefelſäureanhydrid und Gi: 
fenoryd. Es bildet leicht baſiſche Salje, mehrere der: 
felben finden fic) in ber Natur, und aud) aus Eiſen— 
vitriolléfung lagert fic) beim Stehen an der Luft 
baſiſch ſchwefelſaures Cifenoryd ab. Man benust 
ſchwefelſaures Eiſenoxyd sur Darftellung andrer Ci- 
fenpraparate und raudender Sdpwefelfaure, als 
Schwarzbeize in der Seidenfarberei, als Arzneimittel 
und mit iibermanganfaurem Ralt als Desinfeftions- 
mittel (Eiſenchamäleon). Mit ſchwefelſauren Al 
falien bildet eS Den Cifenalaun (jf. d.). Sdwe: 
felfaures Rali K,SO, finbdet fic als Glajerit und 
Arfanit, auferdem in mehreren Doppelfalyen, be- 
fonder3 in den Staffurter Abraumfalyen, naments 
lich mit ſchwefelſaurer Magnefia als Schönit, mit 
ſchwefelſaurer Magnefia und Chlormagnefiumt als 
Rainit, mit ſchwefelſaurer Magnefia und ſchwefel—⸗ 
jaurem Ralf als Polyhalit und mit fdwefelfaurer 
Thonerde alS Alaun, Alunit, Löwigit. E8 wird bei 
der Reinigung von Pottafde, bet der Verarbeitung 
von Mutterlaugen ded Meerwaffers, der Salsjolen, 
der Kelp: und Varedjlauge und der Riibenmelajfe und 
bet Darftellung von Salpeterfaiure als Nebenproduft 
erhalten. Much zerſetzt man ———— mit Schwe⸗ 
felſäure, um das erhaltene ſchwefelſaure Kali auf 
Pottaſche gu verarbeiten, und aus den Staßfurter 
Abraumfaljen erhalt man e8, indem man die Lös— 
lichkeits- und Kriftallifationsverhaltniffe der Salze 
u ibrer Trennung benugt. Es bildet farblofe, waſ— 
* luftbeſtändige Kriſtalle vom ſpez. Gew. 2,66, 
chmeckt ſalzig bitterlich, [oft ſich etwas ſchwer in 
Waſſer, nicht in Alkohol, ſchmilzt bei Rotglut und 
dient als Arzneimittel, zur Darſtellung von Glas 
und Pottaſche und als Dünger; mit ſchwefelſaurer 
Thonerde bildet es den gewöhnlichen Alaun (jf. d.), 
mit ſchwefelſaurem Chrom: u. Eiſenoxyd den Chrom:, 
refp. Cifenalaun. Es war fdon im 14. Jahrh. bes 
fannt und wohl das erfte Gal, deffen nähere Be- 
ftandteile eB ermittelt wurden. Gaures ſchwe— 
felfaures Kali HKSO, entfteht aus dem vorigen 
beim Vermifden der ae mit Sdwefelfaure und 
wird alg Rebenprodult bei der Darftellung von Sal: 
peterfdure erhalten. Es bildet farblofe, leidt lösliche 
Kriftalle, ſchmeckt fauer und ſalzig, ſchmilzt bei 197", 


1b Molefiilen Kriftallwafjer, die fid) in Waſſer, nidt | verliert bei 600° Waſſer und die Halfte feiner Schwe⸗ 
ia Hifobhol lojen. Beim Erhigen dieſes Saljes oder | feljdure und dient — Aufſchließen von Mineralien. 


‘emer VHfung verwandelt es ſich in eine grüne Modi⸗ 
fifation, die nicht kriſtalliſiert, in Allohol löslich iſt 


und am ber Luft jerflieft. Die griine, waſſerige Lo- | 


‘ung wird bei wodenlangem Stehen wieder violett 


Sd wefelfaurer Ralf CaSO, findet fid in der Ras 
tur wafferfrei, friftallijiert alg Anhydrit und mit 2 
Molekülen Kriftallwaffer als Gips und ſcheidet fic 
wegen feiner Sdwerldslidfeit aus nidt zu ſchwachen 
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Löſungen von Kalkſalzen auf Sufag, eines Schwefel: 
jaurefalje3 ab (weiteres ſ. Gips). Schwefelſaures Dit 
Rupferoryd, f. v. w. Rupfervitriol. Sd wefel- 
jaure Maqnefia MgSO, findet fic) als Muswitte: 
rung in Bergwerfen, mit 1 Molelül Waffer kriſtalli 
ftert alg Rielerit und in mebhreren Doppelfalyen mit 
ſchwefelſaurem Rali (Sdinit), Chlorfalium u. Chlor⸗ 
maqnefium Spe ſchwefelſaurem Kali und ſchwe⸗ 
felſaurem Kalk (Polyhalit) im Abraumſalz von Staf- 
furt u.a. ©., aeloft im Meerwaffer, in der Mutters 
lauge der Galinen und in den Bitterwaffern von 
Epjom in England, Seidlig, Saidſchütz und Püllna 
in Böhmen und bildet fic) bier durch —— e 
Zerſetzung von Gips (ſchwefelſaurem Kalk) und fo 
lenfaurer Magnefia, Diefe Subſtanzen finden fid in 
dem Mergel der genannten drei böhmiſchen Orte, man 
grabt Gruben ein und läßt darin Waffer fich fammeln, 
welded um fo reidher an Bitterſalz wird, je done 
eS mit Dem Mergel in Berührung bleibt. hnlich 
entſteht ſchwefelſaure Magneſia, wenn Gipslöſungen 
durch Dolomit (fobleniauren Kalk mit kohlenſaurer 
Magnefia) ſickern. Glüht man Dolomit im Kalfofen, 
fo fann man durch Walden mit Waffer oder durd 
Behandeln mit Salzſäure den Kalf entfernen, die sue 
riidbleibende Magneſia auswafden und in Sdmefels 
ſäure löſen. Viel ſchwefelſaure Magnefia gewinnt 
man aus Mutterlauge der Salinen und des Meer: 
wafers, indem man das Chlormaqnefium derfelben 
durch Kalt zerſetzt und die abgeſchiedene Magneſia in 
Schwefelſäure löſt; ferner als Nebenprodult bei der 
Mineralwaſſ erfabrifation, wobei sur Gewinnung von 
Roblenfaure Magnefit (foblenfaure Magnefta) durd 
Schwefelſäure serfest wird. Wud) Serpentin (lieſel⸗ 
ſaure Magnefia) wird durd) Schwefelſäure unter Vil- 
dung von ſchwefelſaurer Magneſia leidt zerſetzt. Die 
direlte Darjtellung von ſchwefelſaurer Magnefia iſt 


aber faum nod) lohnend, ſeit man fie in Staffurt in| burd Waſſ 


qroéfter Menge als Nebenprodult gewinnen fann. 
Man erhalt dort bet der Verarbeitung der Abraum: 
false Den Rieferit als ſchwer lösliches feines Pulver, 
welded, feucht in Formen gebradt, dur Bindung 
von Krijtallwaffer su einer fteinartiqen Maffeerftarrt, 
Dieſe Kieſeritſteine kommen als folde in den Han: 
del, werden aber aud) gebrannt, gemahlen und in 
Waſſer gelöſt, worauf man die cöſung friftallifieren 
laft. Die erbaltenen Kriftalle bilden das Bitterfaly 
(englifdes, Seidliger, Saidſchützer, Ep— 
ſomer Sala). Dasſelbe iſt farblos, enthalt 7 Mole: 
litle Rrijtallwaffer, befigt das ſpez. Gew. 1,685, ſchmeckt 
fiiblend, bitter, ſalzig, verwittert an der Luft, indem 
es zu weißem Pulver zerfällt, ſchmilzt leicht in feinem 
Kriſtallwaſſer, verliert bei 150° 6 Molefitle und bei 
200" den Relt des Wafers, aber erft in fehr hoher 
Temperatur etwas Schwefelfdure. 100 Teile Waffer 
von 0° lojen 53,8, bet mittlerer Temperatur 125 Teile 
Bitterſalz. An Allohol ijt ed unlöslich. Das Bitter: 
ſalz Des Handels bildet infolge qeftdrter Kriftallifation 
fleine, nadelformige Kriftalle. Kohlenſaure Allalien 
fallen ane Vitterjalslojung foblenjaure WMagnefia, 
Vitterialy dient in der Medizin als abfiihrendes Mit- 
tel, in Der Technil gur Darjtellung foblenfaurer Mag: 
nefia und andrer Magnefiapriparate, sum Sdeiden 
ber Hunfelriibenjafte, sum Zerſetzen des Chlorfalfs, 
in ber Bleiceret, au fonftanten Batterien in der Te: 
leqraphie, sum Farben mit Anilinfarben, welde Dann 
beffer Der Seife widerfteben, sur Darftellung von 
Gispapier, ſchwefelſaurem Kali, ſchwefelſaurem Ra: 
tron, LDermanentweif, Maun, als Flammenfdugmit: 
tel; insbefondere werden jum Wppretieren letter 
Vauntwollgewebe große Mengen Bitterfals verbraucht 


Schwefelſäureſalze. 
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Schwefelſäurevergiftung — Schwefelwaſſerſtoff. 


Rideivitriol und wird durch Löſen von kohlenſaurem 
Ridelorydul in verdiinnter Sdwefelfiure oder durch 
Behandeln von Riel mit ſalpeterſäurehaltigerSchwe⸗ 
felfaure erhalten. €8 bildet bunfelqriine, verwitternde 
Rriftalle mit 7 Molekülen RKriftallwaffer, bei etwas 
hdberer Temperatur beftindigere, bldulidgriine Kris 
ftalle mit 6 Molefiilen Kriftallwaffer, ift leicht löslich 
in Waffer, nidt in Alfohol, wird beim Erhigen waf- 
ferfret und gelb undertriigt bobe Temperaturen, Durd 
BVermijfden der Lifung mit ſchwefelſaurem Ammonial 
erbaft man ſchwefelſaures Nidelorydulam: 
moniaf (NH,),80,+NiSO,+-6H,0, welded dunfel: 
blaue, in Waffer, nidt in Alkohol lösliche Kriſtalle 
bildet und gum Bernideln fowie gum Schwarzfärben 
von Zink und Meffing dient. Schwefelſaures 
Ouedjilberornd HgsSO, entſteht bet ftarfem Gr: 
bigen von Quedjilber mit fongentrierter Schwefel— 
faure und beim Löſen von Quedfilberoryd in Schwe— 
felfdure, bildet farblofe Rriftalle, ſchmeckt ftarf me— 
tallifeh, tft höchſt giftig, wird beim Erhitzen gelb und 
rot, beim Crfalten wieder weiß, ſchmilzt gu einer 
braunen Flüſſigkeit, erftarrt farblos, serfest ſich bei 
Rotglut, wird aud von Salzſäure und Blauſäure 
leicht portent, gibt beim Erhigen mit Kochſalz Qued: 
ſilberchlorid, mit Waffer — ſchwer lösliches ba⸗ 
file ſchwefelſaures Queckſilberoxyd (Turpethum mi- 
aerale), welches fdon von den Aldimiften als Ary: 
netmittel Benugt wurde. Sdwefelfaures Quedfilber: 
orgd dient gur Darjftellung von Quedfilberdlorid 
und Ralomel, mit Kochſalz gemifdt sum Ausziehen 
von Gold und Silber aus gerdjteten Kieſen. Mit über⸗ 
fhiifiaem Queckſilber bildet erwärmte fongentrierte 
Sawefelſäure weißes, kriſtalliniſches, ſchwefelſau— 
reé Queckſilberoxydul Hg,80,, welches in Waſ— 
fer ziemlich ſchwer löslich if durch Waffer zerſetzt 
mird, fic) nahezu unzerſetzt fublimieren läßt und gu 
cafvanticden Batterien benugt wird. Sdwefelfau: 
reé Silberoryd Ag,SO, entfteht bei Einwirkung 
beifer, fongentrierter Schwefelfdiure auf Silber, bildet 
farblofe, waſſerfreie Rrijtalle, ijt ſchwer löslich in Waſ⸗ 
fer, leichter in fongentrierter Sh wefelfiure, ſchmilzt bei 
vunfler Rotglut, zerſetzt fic in höherer Temperatur und 
wird bei Der Trennung des Silber$ vom Gold (beim 
Affinieren) erhalten und auf metallijdes Silber verar: 
beitet. SH wefelfaurerStrontianSrSO, findet fid 
alé Cbleftin, wird aus Strontiumfalyen durch Schwe⸗ 
‘elfdure ober weg S. gefallt, ift farblos, ſehr ſchwer 
[o8lid in Waffer (die Lofung fallt nod Barytſalze), 
leigter in Salz⸗ und Galpeterfaure und in den 
Chloriden ber Alfalimetalle. Shwefelfaure Thon: 
erde Al,(SO,)z findet fid) als Keramohalit, mit ſchwe⸗ 
feliaurem Salt als Alaun, Alunit und Löweit und 
wird Daraeftellt, indem man die aus Thonerdenatron 
durch Rohlenfaure oder aus Alaun durch Ammoniat 
gefalite Thonerde in Schwefelſäure löſt. Die hin: 
reicend verbdampfte Löſung erftarrt gu einer farb- 
lofen, ftrablig-friftallinifden Maffe. Man erhitzt auc 
gealabten und fein gemablenen Porjellanthon mit 
SaQwefelfaure, verdiinnt die Löſung mit Waſſer, sieht 
fie von der ausgeſchiedenen Kieſelſäure ab und ver: 
vampft fie. Für tednifde Swede verdampft man 
aud) bie eb jung mit ber Riefelfaure und bringt dad 
Croduft als Alauntuden fir die Papierfabrifa: 
tron in den Handel. Unreinere ſchwefelſaure Thon: 
erde wird aus granulierten Cijenbodofenfdladen 
pargeftellt. Schwefelſaure Thonerde friftallifiert 





igmer, bildet farblofe Rrijtalle mit 18 Molefiilen | 


Mciftallwaffer, ſchmeckt ſüßlich zuſammenziehend, loft 
fr leicht im Waſſer, laum in Alfohol, reagiert ſauer, 
4 Rint, ſchmilzt deim Erhitzen, bläht fic) ſtark auf 
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und hinterläßt wafferfreies Salz, welded fic) lang: 
fam in Waffer loft und bet höherer Temperatur in 
Schwefelſäure und Thonerde zerfällt. Mit ſchwefel— 
fauren Wifalien bildet ſchweſelſaure Thonerde die 
Alaune. Im Handel erſcheint ſchwefelſaure Thonerde 
(fonjentrierter, falifreier, löslicher Alaun, 
Wluminat) in harten, weifen, durchſchimmernden 
Tafeln oder Bloden und wird wie Alaun benust. 
Sie ift der wirkſame Beftandteil des Wlauns, man 
og aber bisher legtern vor, weil derfelbe vermige 
lou Kriſtalliſationsfähigkeit [eidter rein, nament: 
lich eifenfrei, gu erhalten if Seitdem aber aus reiner 
Kryolith: oder Leucitthonerde dargeftellte reine ſchwe⸗ 
oe Thonerde in den Handel fommt, bat fie fiir 
ie Tedhnif jdnell an Bedeutung gewonnen. Schwe⸗ 
felfaures Zinkoxyd, f. v. w. Zintvitriol. 
Guoejellaurevergiftung tritt ein nad) dem Genuß 
von fonjentrierter oder verdiinnter Schwefelſäure und 
fommt bejonders bei Selbſtmordverſuchen weiblicher 
Dienftboten, jedod) aud durch zufällige Verwechſe— 
lungen vor. Die S. mit gang ftarfer Säure bewirft 
fofortiqes Abjterben aller mit der Säure in Berüh— 
rung fommenden Oberfliden des Mundes, Schlun— 
ded, Der Speiferdhre, bes Magens und oftmals aud 
des Darms. Alle genannten Schleimhäute find qe: 
triibt, miirbe, in ihrer Form erhalten, aber ertitet. 
Im Magen reicht die Atzung oft durd die ganze Dice 
der Wand, e8 kommt gum Durdbrud in die Bauch: 
hoble. Der Tod erfolgt unter brennenden Schmerzen 
nach 2-12 Stunden. Bei der verdiinnten, 15—2Opro3. 
läuflichen Schwefelſäure (Vitriolol, Oleum genannt) 
findet ſchwächere Ugung ftatt, dDagegen find gerade 
hier oft enorme Blutungen im Magen und Diinn: 
darm ju beobachten; es werden ſchwarze, teerartige 
Maffen erbroden, die ganze Magenwand erfdeint 
in einen {djwarjen, juerft berben, briidiqen, ſpäter 
weider werdenden Schorf verwandelt, und aud bier 
erfolat häufig (nad) 8—15 Stunden) Perforation 
der Blutmafjen und Andgung der Baucheingeweide. 
Pei diinnen Löſungen bleibt die Ätzwirkung aus, der 
Tod fann jedod bei maffenhafter Verdauung der 
Säure aud hier erfolgen. Die Behandlung der 
S. ift beim Genuß groperer Mengen fonjentrierter 
Säure ohne Ausſicht auf Erfolg, nur kleine Portio— 
nen, welde nicht zur Durdbohrung fiihren, geben 
Ausfidt fiir die Erhaltung des Lebens; indeffen 
folgen der Agung höchſt Laftige Narbenſchrumpfun⸗ 
gen und Verengerungen von Speiſeröhre und Ma— 
gen, die oft nod nad Jahren mittelbar zur Todes⸗ 
urjade werden. Jn jedem pal ift die Entleerung 
der im Magen vorhandenen freien Säure durch vor: 
fichtiges Muspumpen erfte Mufgabe. Sur Neutralt: 
fierung des Darminhalts reide man grofe Mengen 
aufgelofter qebrannter Magneſia oder fohlenfaures 
Natron. 
Schwefelſchlacke, ſ. Schwefel, S. 724. 
S —— . Silberfulfuret. 
Schwefelſtrontium, ſ. Strontiumfulfuret. 
Schwefeltrioxyd, ſ. v. w. Schwefelſäureanhydrid. 
Schw ſ. Mineralwäſſer, S. 652. 
Schwefelwa erfloff (Wafferftofffulfid, Hy— 
drothionſäure, hepatiſche Luft) H,S entftromt 
in vulkaniſchen Gegenden dem Boden und findet fic 
gelöſt in den Schwefelwäſſern (vielleidt aber nur 
als Rerfegungsproduft von RKoblenoryfulfid). Cr 
entfteht, wenn man Wafferftoff in fiedenden Sc wefel 
leitet, bei Cinwirfung von Waffer auf Sdwefel bei 
hober Temperatur, beim Erhitzen von Paraffin mit 
Schwefel, beim Rerfegen von Sdwefelmetallen mit 
Säuren, bet trodner Deftillation ſchwefelhaltiger 
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Subftangen, 4. B. der Schmefelfied fiihrenden Stein: 
fohlen, fo dag er fid) 3. B. im rohen Leuchtgas findet. | den 
Endlid) tritt S. ganz allgemein auf bet der Faulnis 
ſchwefelhaltiger organifder Stoffe, 3. B. der Cimeif: 
forper (faule Cier), fowie aud) bet Faulnis derartiger 
nicht fchwefelhaltiger Stoffe in Gegenwart von 
Schwefelſäureſalzen (befonders Gips), die su Shwe: 
felmetallen redujiert und durch andre Faulnispro- 
dufte unter Entwidelung von S. zerſetzt werden. 
Sur Darftellung von S. iibergieft man Schwefel⸗ 
eiſen mit verdünnter Schwefelſaͤure und benutzt dazu 
beſondere Apparate, welche eine genaue Regulierung 
der Gasentwickelung geſtatten und das Entweichen 
nicht verbrauchten Gaſes verhindern. Auch durch 
Erwärmen von Schwefelantimon (Grauſpießglanz) 
mit Salzſäure, Zerſetzung von Sodarückſtänden mit 
Salzſäure und durch Einwirkung der Produkte der 
trodnen Deftillation von Brennſtoffen auf glühen— 
den, Schwefeldämpfe entlaffenden Sdhwefelfies wird 
S. darqeftellt, Er bildet ein farblofes Gas, riedt 
30 widerlich nach faulen Eiern, hmeatſu hůch wird 
bet —70° und unter einem Drud von 17 Atmofpharen 
bei 11° au einer farblofen Fluſſigkeit verdichtet, die 
bei —85° erftarrt und bet —61,8° fiedet. Sein fpegis 
fiſches Gewidt ift 1,19, 1 Bolumen Waffer loft bei 
0” 4,37, bei 10° 3,93 Volumen (Sah wefelwafjer: 
ft of fwaffe r). S. reagiert ſchwach ſauer, iſt ſehr gif 
tig, erzeugt Bewußtloſigleit und führt Erſtickung her— 
bet (Luft mit ‘/isc0 Volumen S. tötet Vogel, mit '/soo 
Vol. S. einen Hund), höchſt entzündlich und —— 
zu ſchwefliger Säure und Wafer; mit Luft gemiſcht 
erplodiert er bei Anndberung etner Flamme. et 
Vergiftungen mit S. halt man ein mit Eſſig befeud: 
tetes Tuch, auf weldes man ein —* Körnchen Chlor—⸗ 
falf geftreut hat, vor die Naſe. Bei — Cin: 
atmen von viel S, ſtürzen die Befallenen oft fofort 
ju Boden und fterben, wenn fie nicht ſchnell in reine 
Luft gebradt und mit faltem Waffer begoffen wer: 
den. Jn wäſſeriger Löſung zerſetzt er fic an der 
Luft in Waffer und Sdwefel, iiber 400° zerfällt er 
in Schwefel und Wafferftoff, und mit ee 
Säure zerſetzt er ſich in Sqhwefel und Waſſer. 
bildet mit mehreren Metallen direlt —————— 
gibt mit Metalloxyden Schwefelmetall und Waſſer, 
und aus Metallſalzlöſungen fällt er Schwefelmetalle, 
wenn letztere durch die frei werdende Saure nicht zer⸗ 
ſetzt werden (Bleizuckerpapier wird durch ſehr geringe 
Mengen S. gebräunt, reſp. geſchwärzt). Durch Chlor, 
tonzentrierte Schwefelſaure und Salpeterſäure wird 
S. jerſetzt. Jn Räumen, welche viel S. enthalten, 
beſeitigt man das Gas buͤrch Einſpritzen von wäſſe— 
riger ſchwefliger Säure, Chlorwaſſer oder Löſungen 
von Ghlorfalf, iibermanganfaurem Kali, Cijenvitriol, 
Mangandloriix 2c. Die in Waffer löslichen Hydr⸗— 
oryde qeben mit S. Hydrofulfide. Man benugt S. 
sur Reiniqung der Schwefelſäure von Arjen und 
Metallen, sur Gewinnung von Kupfer, weldes aus 
Laugen als Sd wefeltupfer gefallt wird, sur Darftel 
lung von Sinnober, Antimonzinnober und Schwefel⸗ 
ammonium, jum Überziehen der Zündhölzchenlöpf⸗ 
cen mit einer metalliſch fdhimmernden Haut von 
Schwefelblei, als Antichlor, in der Hemifden Analyfe 
und tn Der Form von Mineralwaffern als Arznei⸗ 
mittel gegen mancherlei chroniſche Krantheiten. Das 
bei gewiſſen Induſtrie zweigen reichlich auftretende 
Schwefelwaſſerſtoffgas wird haufig verbrannt, um 
die hierbei entſtehende ſchweflige Säure zur Xabris 
fation von Schwefelfaure ju verwerten; aud) vers 
brennt man nur Die Halfte des Schwefelwaferito#s |S 


und gerfegt die andre Halfte mit der bei der Verbren: | ——— 


Schwefelwaſſerſtoffammoniak — Schweflige Säure. 
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id beim Erhitzen mit Waſſerſtoff, Kalium und Kohle, 
verbinbet fic) direlt mit Sauerſtoff nur bei Gegen— 
mart von Platinſchwamm, Rupferoryd und Cifenoryd 
ju SHwefelfaureanhydrid; die wäſſerige Löſung aber 
abjorbiert an der Quit begierig Sauer}toff und bilbdet 
Shwefelfdure. S. S. wirkt daher febr —* des: 
Aydierend; fie redujiert viele Metallorydfalye gu 
Drodulfalgen, verwandelt alle höhern Orydations: 
ftufen des Stickſtoffs in Sticdftofforyd, gibt mit Chlor 
unter Serfefung von Waffer Chlorwafferftoff und 
SGhwefelfaure, mit Sdwefelwafferftoff Sdwefel und 
Baffer; fie bleicht bet Gegenwart von Waffer viele 
organifde Farbftoffe (nidt die gelben und Chloro- 
phyoll); einige zerſtört fie dabei, aus andern ergeugt 
fie nur farblofe Berbindungen, weldje beim Erwär— 
men, Zrodnen oder durch ftirfere Säuren unter 
Wiederhervortreten der Farbe jerfallen. Cine durch 
i. S. gebleidte Rofe wird 3. B. beim Gintauden in 
oerdiinnte wefelſäure wieder rot. S. S. wirkt 
aud ſtark antifeptifd, bindert und hemmt gewiffe 
Gairunggerjdeinungen und die Faulnis und wirtt 
auf lebende Pflanzen fehr ſchädlich, woraus fic) die 
durch Hiittenraud verurfadten Rerftérungen der 
Reqetation erklären. Das trodne Gas verhalt fid 
wie alle Anhydride fehr indifferent; nur wenn e8 mit 
Feuchtigkeit gujammentrifft, seigt ed den Charafter 
einer Saure, und man mu — 52 — daß die wahre 
.S. H. SO, in der wäſſerigen Löſung des Anhydrids 
enthalten fei. Dieſe Löſung reagiert ſauer, das trockne 
Anhydrid nicht. Mit Baſen bildet ſ. S. zwei Reihen 
Salse. Man benutzt die ſ. S. und die Löſung in Waf: 
fer (audy in Glycerin unter dem Namen Askolin) 
sur DarfteHung von Sdwefelfaure, in der Papier: 
febrifation als Antidlor, sur Bereitung von Krapp⸗ 
préparaten, unter gimeflghaucem und ſchwefelſaurem 
Ratron, ſchwefelſaurem Ammoniak, gum ts 
von Mlaunfdjiefer, sum Extrahieren von Kupfererzen, 
jur Darftellung des Scottiden ements, gum Aus: 
sehen von phosphorfaurem Kalf aus Cifenerjen, gum 
Ronfervieren (Sdwefeln) voneingemadten Friidten, 
pon Bier und in (Luft mit /« Bolumprojent 
idwefliger Saure hebt ſehr ſchnell die ————— 
der Hefenpilse auf), Hopfen, komprimierten Gemuͤſen, 
Fleiſch, Runtel enfaft in der Sucerfabrifation, 
sum Maifden der Rartoffeln und des Maiſes bei der 
Spirituébereitung, als Dedsinfeftionsmittel, gum 
Bleichen von Seide, Bolle, Badeſchwämmen, Federn, 
Seim, Darmrfaiten, Korb: und Strohgefledten, Starke, 
Rohyuder, Maly, als erlofdmittel, gegen Haut: 
franfheiten 2c. Das Behandeln eines Kirpers mit 
zesförmiger {dwefliger Säure, von weldem fdon 
Somer fpricht, nennt man ſpeziell Schwefeln. Pli- 
nind fannte das Reinigen der Gewebe mit ſchwefliger 
Séure. Lange Beit glaubte man, daf ſich beim Ver- 
brennen von Schwefel Schwefelſäure bilde, und erft 
Stahl zeigte, dab ſ. S. weniger Sauerftoff enthalt als 
— — Prieſtley ſtellte 1775 reine ſ. S. dar. 
Die größte Bedeutung gewann die ſ. S. durch ihre 
Benugung jut mefetfaurefabritation, 

i po — Verbindungen von 
f liger Sdure mit Bafen, entftehen bet Einwir— 
fung von {dwefliger Säure auf Oryde, Hydroryde 
unb Roblenfaurefalye und werden, foc ie unlös⸗ 
fig find, Durd Wechſelzerſetzung erhalten. Sie find 
fardlos, wenn die Bafe ungefärbt ift, und geruchlos; 
Slich und von fdharfem Gefdmad find die normalen 
und fauren S. der Wfalien und die fauren der Erd⸗ 
affalien, bie iibrigen find unlöslich; beim Erhigen 
geben fie ſchweflige Säure und Metalloryde oder 
Sqwefelfaurefalye und Scwefelmetalle, im feudten 

Meyers Mond.-Lezifon, 4. Mufl., XIV. Bo. 
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Zuſtand oder in Löſung werden fie beim Liegen an 
der Luft, fdneller durd) Chlor und Salpeterfaure zu 
Schwefelſäureſalzen orydiert, mit Schwefelſäure oder 
Salzſäure entwideln fie ——— Säure; mit Chlor— 
baryum geben ſie einen weißen Niederſchlag, der ſich 
in verdünnter Salzſäure löſt, und in dieſer Löſung 
entſteht beim Erwärmen mit Salpeterſäure ein Nie— 
derſchlag — agate sieges Sdwefligfau: 
rer Kalk CaSO, entfteht bet Zerfesung von fohlens 
faurem Ralf oder Ätzkalk mit ſchwefliger Säure, wird 
aud aus Chlorcalcium durd ſchwefligſaures Natron 
qefallt und in ber Technik erhalten, indem man 
ſchweflige Säure auf geléjdten Ralf leitet. Cr bil- 
det farblofe Nriftalle mit 2 Molekülen Waffer, löſt 
fic ſehr ſchwer in Waffer, leidterin ſchwefliger Säure 
(ju faurem Salz), gibt beim Erhitzen fdjwefelfauren 
Kalf und Sdwefelcalcium. Dies Salz, welded 41 
Proj. ſchweflige Säure enthält, ift fiir die Technik 
widtig, weil es billig, haltbar und transportfähig ijt 
und auf die einfacfte Weife ſchweflige Säure fiir die 
verjdiedenften Rwede fiefert. Man benugt es gum 
RKonfervieren von Bier und Wein, als Antidlor und 
in der Sucerfabrifation. Sdwefligfaures Ra: 
tron Na,SO, entfteht bet Cinwirfung fdwefliger 
Sdure auf Soda, bildet farblofe Kriſtalle mit 7 Moles 
külen Kriſtallwaſſer, wird an der Luft durch Verwits 
tern und Orydation triibe und matt, ift leicht löslich 
in Waſſer, faum in Alkohol, fdeidet fic) aus der falt 
gefattiqten pal me He Löſung beim Erwärmen als 
wafferfreies Salz ab, reagiert alfalifd, wird bei 150° 
wafjerfrei, vermanbdelt fig an der Luft in ſchwefel⸗ 
faures Natron, ſchmilzt beim Erhigen ju Schwefelna: 
trium und {djwefelfaurem Natron und loft Sdwefel 
gu unterfdwefligfaurem Natron. Saures ſchwef— 
liqfaures Natron NaHSO, entfteht beim überſät— 
tigen von Soda mit {dwefliqer Säure, bildet kleine, 
farblofe Rriftalle, riecht und Famed nad ſchwefliger 
Säure, ift leicht löslich in Waffer, unlöslich in Allo— 
on reagiert fauer und verwittert an der Luft unter 
ilbung von fdwefliger Sdure und ſchwefelſaurem 
Natron. Es fommt als Leufogen in den Handel 
und dient gur Zerftérung von riidftindigem Chlor 
in gebleichten Stoffen, al8 Mittel sur Ronjervierung 
von Wein, Bier, Fleiſch, Cidotter fie bie Swede der 
Weißgerber, gum Bleiden von Wolle, gum Einquel⸗ 
fen von Getreide, sur Darftellung einiger Aldehyde zc. 
wegel (Sd wiegel, v. altd. suegala, »Pfeife«), 
im allgemeinen f. v. w. Blasinftrument, im befon: 
bern die gewöhnliche Rernpfeife (Labialpfeife). Mud 
die Pfeifen der Orgel werden von Notfer (um 1000) 
suegalun genannt, und nod) heute fommt in ältern 
Orgeln das Regifter S., Sch wegelpfeife (8 Fub, 
4 Fuh), vor, eine offene Labialftimme mit nad oben 
etwas verengertem Pfeifenfirper. 7 
Shwegler, Albert, theologifder und philofoph. 
Schriftſteller, geb. 10. Febr. 1819 gu Midelbad in 
Wiirttemberg, fubierte ju Tübingen Theologie, ward 
burd) Baur fiir die hiftorifd«fritifdhe Richtung ge- 
wonnen und geriet burd feine Schrift über Den Mon: 
tanismus (Tiibing. 1841) fowie durch mebhrere Wb: 
handlungen in Sellers »Theologijden Jahrbiidern« 
mit den wiirttembergifden Kirchenbehörden in Rolli- 
fion, wodurd er fig veranlaft jah, die theologifde 
—— aufzugeben. Er gründete 1843 die sate 
bücher Der Gegenwart, die bis Mitte 1848 erſchie— 
nen, und babilitierte fic) im Herbſt 1843 als Privat: 
dosent ber Philoſophie und klaſſiſchen Philologie an 
der Univerfitdt ju —— wo er 1848 eine außer⸗ 
ordentlide Profeffur der klaſſiſchen Philologie erbhielt 
und 5. Jan. 1857 ftarb. Die Ergebniffe feiner ne: 
47 
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benbei fortgeſetzten theologifden bel ah legte oie. Mobel⸗, Handſchuh⸗ 

er in der Schrift Das nachapoſtoliſche eitalter« Terrafotta:, ftoff: 
(Tithing. 1846, 2 Bde.) nieder. Unter feinen übri * Nadlerwaren «, und 
Schriften find ‘aufer der im Hegelfden Geift verfaß⸗ | tation, Orge 
ten furjen Geſchichte der Philoſophie im Umriß⸗ medhanijde Weberei, 
(Stuttg, 1848; 14. Aufl. von Koeber, 1887) die Mus: | rithmt von alters her 
gabe der - Clementinifden GHomilien« (daſ. 1847), | (>Sdweibniger Shipse). 
der Kirchengeſchichte des Euſebius (daſ. 1852, | durd eine HandelSfammer 
2 Bde) und * »Metaphyfif« des rae (mit menilich in Getreide und anbdern 
iberjesung und Kommentar, Tiibing. 1847—48, ate 

4 Bde), endlid) eine >Romifde Geſchichte⸗ (baf. tes und ein Gy 
1853—58, 3 Bde.; 2 Aufl. 1667—71; loxtacteyt ftalt, eine landwirt} Mt 
von Claſon, “Bb. 4 u. 5, Berl. 1873 u. ‘Halle 1876) | ein Theater, eine Landarmen+ ts 
und die Durd) Losfagung. vom Hegeliden Schematis⸗ ein Waijenhaus xc. In der : 
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mus bemerfenswerte ⸗Geſchichte der griechiſchen Phir | von Flags, OSft und J 

loſophie⸗ (hrsg. von K. Koͤſtlin, Tuͤbing. 1859; 8. fabrilen. Die ebemal xe} 

~~ 1881) hervorjubeben. 1864 abgetragen und nen {om | See 
Sum —**8* se 


Schweich, Flecken im preuß. — ———— und umgewandelt. 
Landireis Trier, unweit der Mofel und an der Linie hören die % ** 
Verl⸗Koblenz ber Preußiſchen Staatsbahn, hat Ger⸗ Gotte 


berei, Wein: und Obfthau und (1885) 2814 meift fath. —*** —** 1 joe" 
Ginwobner. tadt &. rege, Wale — 


Shweidel, Robert, Romanſchriftſteller, geb. 12. De “1643 von ben Schweden 
Juli 1821 3u Kinigsberg i. Pr., wo er die Rechte | 1741 von den Preufen fen ecbe 1 ae 
ftubdierte, caves wegen ong Beteiligung * den rei —— unter Nadasdy wieder 
Bewegungen der Jahre 1848 u. 1849 na der wei; | —— 
und ließ Kg in Laufanne nieder, wo er alS Lehrer | fiel die —RXR* 1761 — 
am College und Profeſſor der Arademie thaitig war. | dern abermalé in in die inde, Bon 
1862 nad) Deutſchland zurückgekehrt, lebte er als | 1762 nad er Berteil — 
Schriftſteller in Leipzig, Hannover und Berlin, wo blieb fie in Gewalt und ward 8* 
er 1869—83 die » Durice Romangeliens: redigierte. — Bocts beeeeens Sema 
Er verdffentlidte die Novellenfammlungen: »In ſich ihrer die X Lit 
Gebirg und Thal« (1864); ·Jura und Genfer See« — Nach Rapoleone L. 
(1865); »Qm Hochland · (1868); ⸗Aus den Alpen⸗ | wieder iibergeben, ward fie 186 
(1870, 2 Bde.); »Stalienifde Blatter< (1876, 3. Aufl. | fpdter aber entfeftigt. Bal. € 
1880); die Romane: »Der Artichwinger« (1868, 3.| Stadt S. (Schweidn. 1846 1} ads « 
Mufl: 1880); » Der Bilbfchniger vom Adenfee< (1873, Wafer, f. v. m. ; 
3Ude.; 3. Aufl. 1876); »Die Falfner von St. Vigil weifaffe (Pithecia eam.) , Rfengea 
(1881, 3 Bde.); »Der Kramer von Bilies~ (3. Mufl. | der Familie der Breitnaſen 
1882); »Der Wunderdottore 6G. —X 1882); »Ga: | Unterfamilie der 
miflae (1886) u. a., ſämtlich in Berlin erfdienen. | dDrungen qebaute Tiere * 

Schweidnitz, frither unmittelbares Fiirjtentum in | rung, fr frdftigen —— 
Niederſchleſien, umſaßte ein Areal von 2420 qkm | haartem qreifunf 
(44 QI.) mit etwa 225,000 Einw. und bildet gegen: Oberfopfes es iſt in der ithe, 
wartiq die preufifden Rreife: Bolfenhain, Landes: | und des Kinnes bildet ec 
hut, Reidhenbad, S., Strieqau u, Waldenburg. Grin: | wenigen Arten leben im Rorden & 
der deSfelben war Bolto . infolge der 1278 unter | bewohnen trodne, von Unter’ 
ben Herzögen von Niederfdlefien vorgenommenen ſchlafen am Tag und werden 
Teilung. Nach dem Tode des legten Herzogs fiel es roe lebbafter; in der 
4 


im 14. Jahrh. an Karl IV. von Böhmen und 1741 aber oft miirrif@ und 
Satansaffe Sate yb 
n cm 


an Preußen. 

SHhrweidnig, ehemaliger Sauptort des gleidnami: | f. Tafel » Affe 
gen Fiirftentums, jet Kreisſtadt im preuß. Regie 
rungsbezirl Breslau, liegt in 
einem fruchtbaren Thal zwi⸗ 
ſchen Zobten u. Eulengebirge, 
an der Weiſtritz und der Linie 
Kamenz- Raudten der Preu— 
ßiſchen Staatsbahn, 247 m ag 
ii. M., hat 2 evangelifde und weifen, Gewebe in 
2 lath. Kirchen (darunter die | die inbung metallene 
vom Herzog Bolfo Il. 1330) vafen —e 
qeqriindete Pfarrlirche mit —55 ſJ. Be 
103m bobem Turm), ein alted Anton : 

Wappen Rathaus mit beriibmtemeller | qelehrter und a! on 
bon Sahweidnit. und (1885) mit der Garnifon —— — in C 
(Füſilierbataillone Rr. 38 u. 


a 
“_ 





~- 


febr wild und 
genſchaft immer 
fv 


tine As Mat PN Tle oon Eo TIER AOE SU Es i ha BL ISAS I EE CL a 
. 





cine reitende Abteilung Feldartillerie Nr. 6) 23,669 | bie Sdhweiy 
Einw. (Darunter 8852 Ratholifen und 358 Quden). | um fie mit bem Banf> und 
Die Fabrifationsthatigheit ift bedeutend; S. hat Ma: | vertraut gu maden, ward 1835 
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gu Cbhriftiania und 1840 Profeffor der Statijtif und 
der Staatswiſſenſchaften daſelbſt. Seit 1841 Vertreter 


! 


— Sdhweighofer. 739 


im Juni 1821 in Sijilien, unfern Camerata, ermors 
det. Cr fchrieb: »Rranfens und Armenanftalten in 


der Hauptſtadt auf fimtliden Storthings, wufte er | Paris< (Bair. 1809); »Handbuch der Naturgeſchichte 


fic bier die Adtung aller Parteien gu erwerben und 
ward 1845 von der BVerfammlung sum Banfdireftor 


der ffelettlofen ungegliederten Tiere« (Leips. 1820); 
»Beobadtungen auf naturhijtorifden Reifen< (Ris 


ernannt. Gr ftarb 2. Febr. 1870 in Chriftiania, wo | nigsberg 1820). 


ifm 1883 ein Denfmal gefest wurde. Unter feinen 
Sdriften find hervorzuheben: »Norges Statistik« 
(Ghriftian. 1840); »Den norske Handelsret« (af. 
1841); »Commentar over den norske Criminallov« 
(daf. 1844— 46, 2 Tle.; 3. Ausg. 1882—83); »Den 
norake Proces« (daſ. 1849—58, 8 Bbe.; 2. no 
1854—85; 4. Ausg. 1879, Bd. 1). Val. Mubert, 





8) Karl, Augenargt, Sohn von 6. 1), geb. 29. 


| Olt. 1830 gu Halle, ftudierte in Erlangen und Halle 


Medizin, wurde in Halle Affiftent an der medizini— 
chen Rlinif, habilitierte fic) dafelbft als Privat: 
ozent, beſchäftigte fid) Dann in Würzburg mit mifro- 

ffopifder Anatomie, fiedelte hierauf nad Berlin 


über und war bid 1865 bei Albrecht v. Griife Aififtent. 


A. M. Schweigaard’s Barndom og Ungdom (Chri- | 1868 folgte er einem Ruf als Profeffor der Augen: 


ftiania 1883) 


heilfunde nad) Gottingen, kehrte aber 1871 als Nach— 
folger Gräfes und Profeffor und Direftor der Unis 


—— ſ. Offentlidteit. 
Schweiger⸗Lerchenfeld, Amand von, Reiſeſchrift- verſitäts-Augenklinik nach Verlin zurück. Schweig— 
freller, geb. 17. Mai 1846 zu Wien, erhielt eine wiſſen⸗ gers hervorragendſte Leiſtungen find ſeine milroſko⸗ 
ſchaftlich⸗ militäriſche Ausbildung, wurde Offizier und piſch-pathologiſchen Unterſuchungen des Auges. Er 
nahm 1866 an bem italieniſchen Feldzug teil. 1871 ſchrieb: »Vorleſungen über den Gebrauch des Augen: 
trat er aus ber Armee und unternahm nun bis in ſpiegels— (Berl. 1864), ⸗Handbuch der ſpeziellen 
die Gegenwart ausgedehnte Reifen, gunddft nad) Augenbeilfunde« (5. Mufl., daf. 1885), welded als 
dem Drient, die er in einer Reihe von sum Teil | dad befte der vorhandenen Lehrbiider allgemein an: 
illuſtrierten Werfen angiehend beſchrieb. Wir nennen erfannt ift, »Kliniſche Unterjudungen ilber dads 


davon: = Unter dem Halbmond<, ein Bild des otto: 
manifden Reichs und jeiner Vilfer( Sena 1876); »Ar⸗ 
menien« (Daf. 1 
Bewohner«< (2. Aufl., Wien 1879); » Swifden Pontus 
und Mbdria« (daf. 1879); »Seratl und 8* Pforte⸗ 


(anonym, daſ. 1879); »Mrabifde Landſchaften· (daſ. 


1879); »Das Frauenleben der Erde⸗ (daſ. 1880); 
»Der Orient« (daf. 1881); »Griedenland in Wort 
und Bild« (Leip;. 1882); »Die Adria⸗ (Wien 1882); 
Abbazia. Idylle von der Adria« (daf. 1883); »BVon 
Diean gu Ojean« (daſ. 1884); »Afrifa, der dunkle 
Erdteil⸗ (Daj. 1885); > Aus unfern Sommerfrifden«, 
Stiggenduc (daj. 1886); »Zwiſchen Donau und Kau: 
fofus< (Daj. 1886); »Das Mittelmeer« (aeeibucg 
1588); ⸗Fuhrer an ben ital. Alpenfeen« (Wien 1888). 
Außerdem jdrieb er dad sg age i Werk: 
Das eiferne Jahrhundert< (Wien 1883) und » Im 


Sreislauf der eit, Beitrage yur Sftheit de ab: | 
reagei f. 1885) u. a. ud gab er eine »Rultur: 
farte von Sleinafien< (1878) heraus. 


gett, 1) Sohann Salomo Chriftoph, 
Dbofifer, get. 8. April 1779 ju Erlangen, ftudierte 
bafelbft umd habilitierte fid) 1800 als Brivatbo ent, 
merbd 1803 als Lrofeffor ber Mathematif und ayn 
en bes Gomnafium gu Baireuth und 1811 an die 
polytedbnii che Schule gu Niirnberg berufen, übernahm 
1817 bie Brofeffur ber Phyſik und Chemie gu Er: 
fomeen und folate 1819 einem Rufe fiir diefelben 
jeder nad Halle, wo er 6. Sept. 1857 ftarb. Seine 
FJoriGungen betrafen befonders die Elektrizität und 
cen Gafwanismus, und naddem er jdon 1808 ein 
Gleltrometer sur Meſſung der eleltriſchen Kraft durch 
die magnetifden fonft 
tromagnetifden Multiplifator. Cr übernahm 1811 
eSournal fir Chemie und Phyfif<« und ſchrieb 
nod: »Einleitung in die Mythologie auf dem Stand: 
punfte ber Raturwifjenfdaft: (Halle 1836); »ilber 
naturmifjen{daftlide Myſterien in baer Verhaltnis 
sur Vitteratur des Altertums« ( daf. 1843); ⸗Über 
baé Eleftron der Alten« (GreifSw. 1847); »tiber ftd- 
Giometrifde Reihen« (Halle 1853), 
Auguft paddy / Naturforſcher, Bruder des 
— - ged. 8. Sept. 1783 gu Erlangen, ſtudierte 
Shedisin, Botanit, Sootogie, ging 1804 nad 
: , 1806 nad Paris, erhielt 1809 die Profeffur 
der Botanif und Nedigin in Königsberg und wurde 


de 


878); »Bosnien, das Land und feine | 


ert hatte, erfand er ben elek⸗ 


Schielen-⸗ (daf. 1881) und gab heraus: »>Sehproben« 


| (daj. 1876, 48 Tafeln). 


Shweighaufen, Dorf im peepee Bezirk Unters 
elſaß, Kreis Hagenau, Knotenpunft der Cifenbahnen 
Hagenau-Veningen und Steinburg-S., hateine evans 
elijde und eine fath. Bfarrfirde, Papierfabrifation, 
Sierbrauerel, —— und (1885) 1527Ginw. Das 
bei Wollfpinneret und Tudfabrif Geifelbronn. 

Schweighäuſer, 1) Johann, nambafter Hellenift, 
geb. 26. Sunt 1742 gu Strafburg, beſuchte die Uni 
verfitdt daſelbſt, madte eine wiſſenſchaftliche Reife 
nad Paris, Holland und England und wurde 1770 
auferorbdentlider, 1778 ordentlider Profeffor der 
griechiſ en und orientaliſchen Sprachen in Straß— 

burg. Während der franzöſiſchen Revolution vers 
“bannt, wurde er nad der eo geordneter Zu⸗ 
ſtände Profeffor der griechiſchen Litteratur und Bis 
bliothefar an der neuerridteten Strafburger Akade— 
mie, 1821 freies Mitglied der Afademie der Inſchriften 
und ftarb, gulegt erblindet, 19. Jan. 1830. Seine 
—— ſind die Ausgaben des Appian (Leipz. 
1785, 3 Bde.), des Polybios (daſ. 1789 —95, 9 Bde.; 
aud Oxf. 1831, 5Bbde.), der »Epicteteae philosophiae 
| monumenta« (Leip;. 1799—1800, 5 Boe.), des Athe⸗ 
näos (Zweibr. 1801—1807, 14 Bde.), der Briefe des 
Seneca (Strafb. 1809, 2 Bde.) und namentlich des 
Herodot (daj. 1816, 6 Bde.) nebft dem wertvollen 

»Lexicon Herodoteum« (daſ. 1824, 2 Boe.). Seine 
kleinern Schriften find gefammelt in »Opuscula 

academica« (daſ. 1806). Bgl. Stiber, Johann 
S. (Strafburg one 50 t). 

2) Johann Gottfried, Arcdhiolog, Sohn des 
vorigen, geb. 2. Jan. 1776 gu Strafburg, befudte 
das Gymnaſium dafelbft, mufte 1793 auf einige Beit 
Soldat werden, lebte Dann mebhrere Jahre in Paris 

und fehrte 1812 als Profeffor der lateinifden Litte- 
ratur nad Strafburg zurück. Seit 1829 gelahmt, 
ftarb er 14, März 1844. Sein —— ſind die 
mit Golbéry —— » Antiquités de l'Al- 
sace« (Strafb. 1823). Bal. Spad, Les deux 8S. 
(:uvres choisies«, Bd. 5, Nancy 1871); Rabany, 
Les 8, (Yar. 1884). 
Schweighofer, Felix, beliebter Romifer, geb. 1842 
ty Briinn, lernte gunddft alg Kaufmann, war dann 
| Beamter der Staatsbahn, bis er Mitte der Ger Jahre 
‘einem innern Drang yur Bühne folgte und Operns 

47* 
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finger wurbe, bald aber gur Poffe iiberging. 
Czernowitz, Bulareft, Saljburg u. a. O. waren die 


erjten Stationen feiner eg hh py 1870 | ft 


famt er nad) Graz, von bier 1871 ans Strampfers 
Theater, 1876 an das Theater an der Wien, ſpäter 
an das Carl-Theater in Wien und widmete fic zu⸗ 
lest gänzlich bem Gaftipiel. Er hat feinen Wohnſit 
in Dresden. Bon hinreifender Komil, arbeitet S. 
jede feiner Rollen bis ins fleinfte Detail aus und 
weif aud) den trivialften Partien eine heitere Seite 


abjugewinnen. 

zara fiem, ſ. Gefangniswefen, S. 1000. 
Schwein (Sus L., ier Tael EGvorines) Suge 
tiergattung aus der 

und der Familie der Schweine (Suina), plump gebaute 
Tiere mit langgeftredtem, in einen furgen, n 
Riiffel endigen dem Kopf, in der Regel nur mabig gro⸗ 
fen Ohren und kleinen Augen. Sie haben oben und 
unten 6 Schneidezähne; die obern find fonijfd und 
durd) Swifdenraume getrennt, die untern rundlid, 
fteden tief in ben Kiefern, ftehen gedringt aneinander 
und bilden eine nad vorn zugeſpitzte Schaufel. Die 
Echahne (Sauer), vier an der Zabl, find ſehr ftark 
entwidelt, befonders bei den Männchen und im Unters 
fiefer, treten zwiſchen den Lippen aus dem Maul hers 
vor und friimmen fid nad außen und aufmarts; die 
untern werden —* die Reibung der obern ** 
ſcharf erhalten. Badenzähne find oben und unten je 
14 vorhanden; der vorderjte, welder im Unterfiefer 
jederfeits durd einen gréfern Swijdenraum von 
dem folgenden getrennt ijt, wird aud WolfS- oder 
Liidengahn genannt, der zweite Dem entfpredend als 
erfter, der dritte als sweiter Backenzahn 2c. bezeichnet. 
Die Beine find mittellang, an jedem Fuß ftehen vier 
paarig geftelfte poe von denen aber nur die beiden 
Mittelsehen auf den Boden auftreten, während die 
beiden Außenzehen —* mit den Spitzen den 
Boden —— Der Schwanz iſt mittellang, lahl, 
nur an der Spitze mit einer kleinen Quaſte verſehen, 
der Magen einjad, der Darmfanal 12—16mal fo 
lang wie der Körper; am Baud ftehen meift 12 
Rigen. Die Tiere leben vorzugsweiſe von Wurzeln 
und Friidten; dod freffen fie aud) Weidtiere, Fleiſch 
von höhern Tierarten und Mas. Sie lieben feu te 
Orte, welde ihnen günſtiges Terrain gum Wiihlen 
bieten. Fitzinger unterfdetdet neun durd) erheblide 
Differenjen in den fdrperliden Cigenfdaften ge- 
fenngcichnete Arten der Gattung Sus L.; dod batman 
hiufig genug bedingungslos et Fortpflan⸗ 
yung zwiſchen Tieren dieſer verſchiedenen »Arten«, 


Schweigſyſtem — Schwein. 
Krems, | Borften gu einem 


dnung der paargehigen Huftiere | und weifen 















mabnenartigen Ramm, 
—— ——— 
eine mehr gefriimmte und minder 


dannii 
—— — 
fn aan swat 
linge), Wh bei ber 
n 
I , 
—— 
5- 6Monaten ver | 
lieren. Das mann · 
liche Tier heift vom 
— 8 
ift, Reiler. Die | 


he behält die 
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bei ſich, verteidigt 
fie mit Einſetzung 


ihres Lebens 
—— 
ſie im 


neuem brüunſtig 


wird. Die alten 


— — 
——— eese 


Rt gees tw 





namentlic) swifden wilden und indifden Sdweinen, | ren 


beobad)tet. 

Die mannigfadhen Raffen des penne oy? oy Haus · 
ſchweins, welches weitaus die größte Wichtigleit 
—— laſſen ſich auf zwei noch jetzt in der 
Wildnis iebende Arten oder Raſſen zurückführen, 
auf das europäiſche Wildſchwein und das indiſche 
S. Das europäiſche Wildſchwein G. euro- 
paeus Pall., 8. Scrofa L.), 18m lang, mit 25 em 
langem Schwanz, 95 cm hod, bis 200 kg fdjwer, 
unterfdeidet fid) von dem indifden S. durd den 
fangen und fdmalen, geftredten Ropf mit gerabder 
Profillinie, urd den fcharfen, aufwarts gefriimmten 
Riiden, die fladhen Rippen, den nad hinten fich ver 
jiingenden, ſchmalen Rumpf und das ftarf abjallende 
Kreuz, endlich durch die didte Bededung mit dunlel⸗ 
braunen bis ſchwarzen Borſten, unter denen in der 
faltern Sabresseit ein dichter Flaum von feinen, 


wolligen Haaren sum Schutz des Körpers fic) bildet. | bern 


Auf dem Widerrift und Riiden verlangern fic die 
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Zum Artikel »sSchweines. 


Schwein (europäiſches Wildſchwein, indiſches S., Raffen des zahmen Schweinds). 


mibrt ſich von Baumfrüchten, Wurzeln, Inſelten— 
larven und richtet in den angrenzenden Äckern durch 
Umwmiihlen und Abfreſſen des Getreides großen Scha— 
den an. Es frißt aud Aas und ſoll Wildlalber und 
wermundete Hirſche und Rehe töten. Es läuft ziem— 
= ſchnell und am liebften geradeaus, durchbricht 

Gewalt Dicdidte, birt und riedt ſcharf, fieht 
aber ſchlecht. Aus feiner gewöhnlich harmloſen 
geht eS fehr leicht gur rajendften Wut fiber, 
mimmt dann den bewaffneten Mann ohne weiteres | 
@m und wird durd) feine Hauer fehr gefibrlid. Das 


: 





Feiſch ijt fein und wohlidmedend, Kopf und Keulen 
— als Lederbifjen, auch Haut und Borſten find 
eludt, der Schade aber, weldjen das Tier an- 

> rwiegt bei weitem den Nutzen. Man ge: 
wart Daher dem Schwarzwild feine Schonzeit, wes: 
— mehr und mehr ausgerottet und nur noch in 
atten in größerer Zahl gehalten wird. Die 

des Schwarzwildes unterfdeidet fid) von der 
Rotwildes durd lürzern Schritt (Fig. 1), flachere 
Ballen und befonders durd die weit auseinander 
fiebenden, ftart ausgedriidten Geadjter(Fig.2). Man | 
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erlegt wenigſtens ſtärlere Sauen am ag mit 
der Kugel, weil dieje durch Sublen und Mabhlen fiir 
Schrot undurddringlide Schwarten befommen (ge: 
panjerte Sauen). Angeſchoſſene Sauen fegen ſich gur 
Behr, die Keiler ſchlagen mit ihren ſcharfen Gewehren 
von unten nach oben, während die Bachen beißen, 
aber viel weniger gefährlich ſind. Von den Jagd— 
methoden iſt der — am lohnendſten, wenn man 
die Sauen durch Eicheln, Erbſen, Kartoffeln vorher 
angefirrt bot. Bei Wind und weichem Schnee gelingt 
es aud, durch Folgen der Fährte die Sauen im Keſ— 
jel anzuſchleichen. Die Treibjagd hat meift nur Cr: 
folg, wenn die Sauen vorber durch Cinfreijen bei 
einer Neue fejtgefpiirt find und Finder benugt wer: 
den, weil fie ſonſt meift oe die Treibwehr breden. 
Bor den Saufindern ftellen fie fid) dagegen und fon: 
nen pon dem den Hund fiihrenden Jager beſchlichen 
werden, andernfalls werden fie fliidtiq und fommen 
dann den voritehenden Schützen ju Schuß. Stehen 
ſchwere Pacer und Seghun zur Verfiigung, fo hest 
mtan dieſe su, wenn der Finder ftellt, d. h. durch 
Lautgeben auf einer Stelle anzeigt, daß fic) das S. 
vor ibm zur Wehr fest, und läßt durd) dieſe dads S. 
fefthalten (deden), um es abjufangen. Endlich wer: 
den Die Sauen nod auf der Parfocejagd erlegt und 
in Saufdngen gefangen. 


* 


Vorderknie (-Fusmeurase) 


— — — 
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Das indiſche S. G. indicus Pall) iſt über das 
öſtliche Aſien und die Malaiiſchen Inſeln verbreitet. 
Cine Form desſelben, das chineſiſche S. G. indicus 
brachyotis), wird in China feit Jahrhunderten mit 
Sorgfalt als Haustier gehalten, * einen furjen, 
breiten Kopf mit aufredter Stirn und eingedriidtem 


oder fonfav geformtem Naſenrücken, einen furjen, - 


breiten Rüſſel, ftarfe, fleiidige Baden, kurze, zu⸗ 
geſpitzte, aufrecht ftehende Ohren, einen furjen, biden 
Hals, langen Leib, geraden, zwiſchen Sduft und 
Veden fogar eingejentten, breiten Rücken, gerades 
Kreuz, gewölbte Rippen, einen grofen Tiefendurd: 
meffer der Bruft, breit geftellte, kurze Schenkel und 
eine dünne, mit {Ghwaden Borſten befegte Haut. Es 
zeichnet ſich durch Frühreife und großen Fettanſatz 
aus. Die andre Form, das japanifde Masken— 
{dwein (S. pliciceps Gray, S. indicus macrotis), 
hat ähnliche Schnellwüchſigkeit und Maſtfähigkeit, 
unterſcheidet ſich aber von dem chineſiſchen durch dicke 
Geſichtsfalten, lange, herabhängende Ohren, eine 
dide Schwarte, einen etwas flachrippigern Rumpf 
und höhere, ftarffnodige Beine. Es ijt bei uns viel⸗ 
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fad) in joologifden Garten vertreten; die Verſuche, 

es gur ne der deutiden Schweinezucht yu bes 

nugen, find aber nur mäßig günſtig ausgefallen. 
Raffen des sahmen Shweins. 

Bur Deranbildung der Heute in Europa vorfommens 
den Haus{dweine haben beide, das europiifde Wilds 
ſchwein und dad indiſche S., beigetragen. Durch den 
Cinfluf der verſchiedenen Klimate und der Ziidtung 
find diejelben — ** in ihren innern und äußern 
Eigenſchaften abgeändert worden. Je nachdem nun 
‘ane der Einfluß der Natur oder der der Ziidtung 
in Den Formen des Hausſchweins sum Ausdrud ge: 
langt, unterjdeidet man natiirli de (primitive, uns 


veredelte, Land-⸗) Rafjen und RKulturraffen 
(iichtungs:, künſtliche, veredelte Rafien). Zu den 
natiirliden Raffen gehoren: das grofobhrige, das 


furjohrige, das fraushaarige und das romaniſche S., 
welde famtlid) auf dem europäiſchen Kontinent ein: 
heimijd) find; ju den Rulturrafjen ftellt man die 
mobdernen englifden Raſſen. Bei den drei erftgenann: 
ten tritt Die Verwandtſchaft mit dem europdifden 
Wildſchwein deutlich ju e, während das roma: 
niſche und engliſche S. den Einfluß vom Typus des 
Sus indicus nicht verfennen läßt. 

1) Das großohrige S. ift dharafterifiert durch 
die nad) vorn und unten hängenden Ohren, welde 
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breit und [anger find als ber Raum zwiſchen Obr: 
dffnung und Auge, durd die hohen Beine, die Flad: 
rippigteit und den Karpfenriiden. Gute Ernährung 
und verminderte Bewegung beffern diefe fehlerhaften 
Körpereigenſchaften. find am Hals zwei 
en ti tiilpungen, »Gloden«, vorhanden. Borſten 
ind flict oder ſchwach gelockt; die Farbe derfelben 
ift vorherrſchend —* doch lommen auch dunkle 
und ſchwarzſcheckige Tiere vor. Die Tiere dieſer Raf: 
fen werden bis 2 m lang und 1 m bod; fie entwideln 
fid) langfam, find ſpät reif. Das grofobhrige S. ift 
durch den mittlern, weftliden und ndrdliden Teil 
von Europa verbreitet, und es gehören ju Ddiefer 
Raffe die ore polnifden Sdhweine, die 
deutſchen Marſchſchweine (holfteinifdes, jiitlan: 
dijdes und weſtfäliſches, letzteres wegen feiner 
vorzüglichen Schinken beriihmt), die frangdfi- 
{ den(craonnaifijden, Champagner, normanniigen 
Schweine und die friibern großen englifden 
Schweine. 2) Das kurzohrige S. hat Hochbei- 
nigfeit, Fladrippigfeit und Karpfenriiden mit dem 
a gemeinfam. Der Rumpf ift aber nie 
o lang geftredt wie bei [egterm; die Obren find 
fein, —— ftehend oder ſchwach nad vorn ge: 
neigt; die Augenadfe ift linger im Verhältnis ju 
den andern Dimenfionen des Kopfes, die Stirn höher 
und breiter. Es ift mehr Niederungsraffe und vor: 
— durch das mittlere Deutſchland verbreitet. 
) Das kraushaarige S. Geſicht unterhalb der 
Augen ſchmal, fpig in den Riiffel tibergehend, Ohren 
weniq linger alS der Raum zwiſchen Obroffnung 
und Auge, aufrecdht oder ſchwach nad vorn geneigt, 
Rumpf fury, Rippen flac, Rücken fonver, ſcharf⸗ 
ratig, Lange der Beine gleich der Tiefe der Bruft, 
Körper ftart behaart, Borjten fraus, Farbe afd: bis 
ſchwarzgrau; dasfelbe ijt iiber den Siidoften Europas, 
namentlid) iiber Ungarn, Slawonien, die Donau— 
fiirftentiimer, die Tiirfei, Siidrufland, und fiber die 
meftliden Teile von Mittelafien verbreitet. 4) Das 
tomanifde S 


voritehend und gerunjelt, Riiffel flan’, Baden dic, 
Cbren langer als ber Raum gwilden Obrdffnung 
und Muge, nad vorn geneigt, nidt ſchlaff hängend, 
lanjettformiq gugefpigt, alten fiber Dem Auge, 
feine deutliche Halsflade, ye ter ewölbt, Riiden 
breit und geradlinig, Kreuz abſchüſſig, Beine klürzer 
alé die Brufttiefe. Behaarung ſchwach, Farbe dun: 
fel, ſchwarz oder dunfel aſchgrau, febr felten feuer- 
rot. Die Tiere find flein, aber gute Futterverwerter. 


Die Anflinge an den Typus des indifdhen Shweins | 


find unverfennbar. Es gehbren ju diefer Raffe dads 
portugiesifdhe, das frangofifde Perigord: 
und bas italienifde S. 

5) Die englifden Shweine. Seit der zweiten 


HAlfte des vorigen Jahrhunderts ift es den —— | 


Landwirten nad dem Vorgang Balewells in 


iſhley 
und deſſen Schuͤlers Colling gelungen, durch 


in⸗ 


führung indiſcher und romaniſcher Schweine und 


Kreuzung derſelben mit dem einheimiſchen grofohri- 
gen S. ſowie durch ſorgfältige Pflege und Fütterung 
ein Tier zu erzielen, das fic) durch ſchnelle Entwide: 


lung und grofe Maftfahigleit auzeichnet. Bei der 


Zůchtung diejer neuern englifden Kulturraffen ift der 
Vauptgeſichtspuntt auf die gréftmiglide Entwide: 
lung aller nugbaren Teile geridtet — wahrend 
die nicht oder wenig nutzbaren Teile, wie Kopf und 
Beine, auf das kleinſte Maß beſchränkt wurden. Der 
Kopf dieſer Raſſen iſt Mein, fury, in der Profillinie 
eingefentt, mit diden, musfuldfen Baden und kurzen, 


Kopf turg im Verhältnis aur) 
Breite, Gefidt eingefnidt in der Mugenadfe, Stirn | 


Schwein (engliſche, amerikaniſche 2. Raffen). 


aufredht ftehenden Ohren verfeben. Die Ropes, 
vom Auge bis sur Riffelfpige, erreicht mur den ¥. 
bet ben größern Raffen fogar mur dem 11. Ted ber 
Rorperlange, wahrend bei Dem natürlichen oder Bard 
ſchwein dieſes BVerhdltnis ſich auf 1:6 ftellt. Ter 
Hals ift fury, ber Leib gedrungen, brett, tomnexife: 
mig, von Paralleloqrammform ; der Raden i® t 
ober etwas eingefenft, bas Kreuz mur wenig S. 
fig, der Schwanz leicht — Die Bruit 
die Beine find furg, voll und fleiidia. Des Rnoder 
| geriift ift fein und leit, ebenjo die fein eee ct 
nahezu nadt, bet den neuern Sudten jedod ipariet 
mit feinen Haaren bededt. Die Tiere peiceen fo 
durch Frühreife, qute Futterverwertung und gree 
Maftfabigheit aus, Vorzüge, welde durch das bex- 
felben eigne phlegmatiſche Temperament meiemths 
gefördert werden. Anderfeits zeigen fie fed cher ood 
es empfindlig gegen die Einflaffe Der Witterany 
und fteben in der Frudtbarfeit weit hinter der 
ten Der natiirliden Raſſen guriid. Geided gilt be 
fonders von der urfpriinglid durch Goarume wut be 
| romanifdjen Raffe leva ten feinern jude, in 
der man die Frithreife und Maſtfahigkett cat a 
weit getrieben hatte auf Koſten ber Wider ftexdssths 
feit bes Rorpers und der Frudtbarleit. Fetter ap 
frudtbarer find die Tiere der — Zu⸗erea, = 
denen mehr von dem Blute des alten engliſchen Sar 
ſchweins ftedt. Freilic ift die Rirperentwitclas 
bei diefen aud eine langjamere und das Scrpdltes 
der nugbaren und nidt nugbaren Teile era unger 
ſtigeres. Jn neuerer Seit hat man Mittelrafien poe 
dujiert, in denen die ——— fleinen uxd grie 
Zuchten qut vereinigt find. Man unterfcheider wees 
englifde Raſſen der fleinen, der großen und der Sc 
telgrofen Sudt. Die Körperunterſchiede fied, & 
geleben von Farbe und Groge, gering; Berekes 
grammform bed Rumpfes, Aleinbeit Der Beare ==> 
des Ropfes find allen eigen. 

a) Roffen der Meinen Zucht (emall breed): 1) tmcrp F- 
fex (die verbreitetite). Suffer. Suffeltz mec For’ 
foire (f. Tafel), Windfor, GoleseHitl 

b) Rafien der grofen Sudt (large white breed): Bricr¥r: 
Porl[hice, Suffolf, Vincolafhice, Leece hire 

e) Raffen dex mittelgrogen Sudt (middle breed): [ term 
Berlihice (f. Tafel), Hampfeice (f Datel; S ore 
Vortſhite, Suffoll 

Rad dem Kontinent und namentlig nad Destic 
fand find feit Jahrzehnten in febr grober Seki cm: 
life Schweine eingefiihrt und entweder tera in £2 
fortgezüchtet oder gur Berbefferung der ermbeteride= 
Schweine der nattirliden Raſſen verwands werk. 
Die legtern werden mehr und mehr verdcdage, >. 
reinen Landſchweine werden immer feltemer, wes 
rend bie Schweine der englifden Rulturraten (de 
edlen) alé Bollblut: oder HalbMluttiere som Jets 
ju Jahr weiteres Terrain erodern. 

Die amerifanifden Hausidgweine, wee 
neuerdings eine große Bedeutung durch den Behe 
import von Sped und Schmalz bei und erlangt & 
ben, on burd von augwarts eingefurrte and == 
einander gefreujte Raffen entftanden; deseclbe p 
von dem Rapfdwein inWfrilta, wadbrend 4 cope 
dem in Diefem Erdteil und in Auftratien ernde. 
| von ben Eingebornen gezahmte Daudi gweine finde 
dort bas Senaars und dad guineciige S, b= 
das Papuajfdwein. 








Saweineyuat. 
Bei dem Betrieh der Schweine zucht het ae 
nur die Produftion von Fleiſch umd Fett cor Bee 
In ben fultivierten Wirtſchaften unfree Geges>* 





Schwein (Zudt). 


fpaltet fid) aber der auf einer niedern Kulturſtufe eins 
heitliche Betrieb in drei verfdiedene Weifen. Bei dem 
einen hält man Mutterjdweine gum Swed der Pro- 
duftion und des Verkaufs von Gebrauchs- und Zucht⸗ 
ferfeln; bet bem andern fauft man Ferkel an oder 
züchtet fie auch wobl felbft, um fie aufzuziehen und 
erwadfen im magern Zuſtand an Mafter ju verfau- 
fen (Ldufer: oder Fafeljdweinhaltung); bet bem drit: 
ten fauft man erwachſene magere Schweine, um fie 
qu mäſten und fett zu verdufern. Die Wahl der Be— 
triebSiweife ridtet fic) nad) den vorhanbdenen Futter: 
mitten und den Ab deci *— Der Ferfels 
verfauf ift bie unficerfte Betrieb3art wegen der 
Schwierigleit der Aufzucht und bes Schwankens der 
Breiſe; anderſeits tft der Verfauf von Ferfeln aber 
der lobnendite, wenn viele derjelben als Zuchttiere 
abgefegt werden. Lauferhaltung ift am Platz in 


folders Wirtſchaften, welde nur voriibergehend (wie | 


j. B. bet nur im Winter im Vetrieb ftehenden Bren: 
nereien) Sdweinefutter zur Verfiigung und bei einer 
zahlreichen Bevöllerung der Umgegend leidten Ab: 
jag Der aufgezogenen Schweine zur Maftung in Haus: 
deltungen Ce Mäſtung (abgejehen von der fiir 
den Hausbedarf) ijt nur lohnend in Wirtſchaften mit 
tednijden Gewerben, die geniigende Abfälle bieten, 
oder voriibergehend, wenn die Ernte grofe Mengen 
von Hinterforn ergeben hat, oder wenn das Getreide 
fich Durch den Verlauf ſchlechter verwertet. 

Rur dort, wo die Sdweine auf der Weide owe 
— werden und groptenteils im Freien ſich auf: 
alten follen, wählt man Tiere der natiirliden Raj. 
jen. Wo die Fiitterung aber lediglich im Stall ftatt: 
findet, find jene al8 ſchlechte Futterverwerter nidt 
am Platz. Da erfdeinen nur engliſche Schweine ge- 
cignet, fiir deutſche Berhaltniffe freilich foldje mit 
nicht au Diinner und nadter Haut. Je naddem man 
Fleiſch⸗ oder Spedidmeine jiehen will, wählt man 
entmeder die Eleinen, fich friih entwidelnden Raffen, 
die ein zartes, feines, mit Fett burdwadjenes, aber 
nit yu fpediges Fleiſch liefern, oder die Tiere der 
grofen Zuchten, welde im ausgemifteten Zuftand 
grope Mengen von Samal}, fernige Spedjeiten und 
eine Scinfen ergeben. 

ur ay eter, des Alters der Schweine ge- 
ihren das Hervorfommen und der Wedfel der Zähne 
Anbaltspunfte, wie die folgende Tabelle zeigt: 


Wusbrud | Weebjel | Ausbrud der 


ber d. Milch· Sahue, denen 
Baigbne Mildydhne | gahne | tein Milchzahn 
im Wier jim Alter} vorangeht, 
von: von: | im Ulter von: 
4 Woden | 12 Mon. 


Sangen (incisivi 1). . 
3 Monaten {18 «+ 


Duttelyagne (incisivi 2) 


GAjagme (incisivi 3). . por d. Geburt| 9 « 

@cfeajagne (canini). . . 9 — 
Trémolaren 4 (Lidrny.) — — 6 Monalen 
3 (1. Badenz) | 5—6 Woden 13 Mor. — 

2 (2. « )|8—14Taogen|12 - — 
10. )} 8-14 -« 12 « — 
Melaren .. — — 6 Monaten 
26. -» | — — 9 - 

- 3 (6. . ) — 18 ⸗ 


Bei der Auswahl der 3u tfdweine Hat man 
das Hauptaugenmert auf die Korperform gu ridten. 
Der Kopf mus fur, mit einem fein gulaufenden Rüſ— 
‘el und mit ftarfen, fleijdigen Baden verfehen, die 
Stirn aufredt, die Profillinie eingefenft, die Mugen 
mitffen munter, freundlid), nicht heimtückiſch, die 
Saut fiber denfelben in Falten, die Oren nidt zu 
groh, nod) didfdutig, das Genie frafttg und breit, 
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| Der Hals fury und voll, der Widerrift breit, mit dem 
Rücken in einer Ebene verfaufend, der Riiden gerade 
oder höchſtens ganz wenig eingefenft, das Kreuz breit, 
der Schwanz hoch angefegt, die Rippen gut gewölbt, 
die Bruft tief, der Leib tm ganjen [ang fein. Der 
Rumpf foll anndhernd Parallelogrammform befigen, 
die Beine fury, ſtämmig, an den Oberfdenfeln fleis 
fig, die Haut mit feinen Borften befegt fein. Flach— 
rippigteit, Karpfen- oder ftarf eingeſenkter Rien, 
ſpitz gulaufendes Kreuz fowie Hochbeinigkeit find vers 
werflid. Das minnliche Tier, der ——— darf 
außerdem keinen plumpen, ſchweren Kopf haben; ſein 
Hinterteil muß beſonders kräftig, die Schenkel breit 
geſtellt, nicht zu fein und nicht übermäßig kurz, er 
fis von reger Begattungsluſt und nidt bösartig 
ein. Man verwendet in erft im Witer von etwa 
einem Jahr sum Springen. Im gweiten und dritten 
Lebensjahr ijt er am leiſtungsfähigſten und frucht: 
—— Später erhält er eine Reigung zum Fett: 
werden, wird deshalb ſchwerfällig und träge beim 
Springen. Die Zuchtſau ſoll in ihrer ganzen Cr: 
ſcheinung das Gepräge der Weiblichkeit zeigen, na— 
mentlich einen leichten Kopf mit feinem Ruͤſſel ha— 
ben, außerdem einen möglichſt langen Leib, damit 
das Geſäuge recht ausgedehnt ſei und parent 
mehr als zwölf Zigen aufweije; das Hinterteil mu 
‘eine gehörige Breite haben, damit die Jungen fic 
gut entwideln und die Geburt leicht von jtatten geht. 
Ein großes Gewidt ijt aud auf eine feine, mit * 
ren gleichmäßig beſetzte Haut und auf ein ruhiges 
Temperament gu legen. Im Alter von LO—14 Mos 
| naten fonnen die jungen Sauen zur Zucht benugt 
werden. Bis gum Alter von 3—4 Jahren find fie 
am frudjtbarften, dann werden fie ju bdeleibt und 
eles in den Maftftall qebradt werden. Mande 
bleiben indeffen bid gum Alter von ſechs Jahren zur 
Zucht braudjbar. Die Zeit der Rulajjung derSau 
gum Cher ridtet fid) nad dem Cintritt der Brunft, 
es »>Raufdens<, welded 30 — 40 Stunden dauert 
und, wenn bie Sau nicht oder ohne Erfolg befpruns 
gen wurde, nad) 3—4 Woden wiederfehrt. Bei ges 
ordnetem Betrieb (aft man die Sau im Mary und 
September ferfeln. Da fie naheju vier Monate tragt, 
fo muß der eine Sprung in ben November, der andre 
in den Mai fallen, immer etwa adt Woden nad der 
Geburt. Cin Cher geniigt fiir 25—40 Sauen. Zum 
Zweck des Springens läßt man Cher und Sau in 
einem gerdumigen Stall oder in einem umſchloſſenen 
Hofraum jujammen, am beften etwa 12 Stunden 
nad Gintritt ber Brunft. Kehrt das Raujden bei 
der Sau nidjt wieder, fo gilt fie als trächtig. Wäh— 
rend ber Trächtigkeit mug die kräftige Cntwide- 
a des Fötus durd) verdaulide und ausreidende 





Nahrung gefirdert werden. Bei ju ftarfer Filtterung 
wird die Sau fett, und die Entwidelung der Frudt 
feidet. Schwerverdauliches, ftopfendes und blähen— 
des Futter anderjeits, ebenfo Hegen und Jagen des 
tragenden Tiers begiinftigen das Verwerfen. Die 
jungen Ferkel fudt man nad) 2—3 Woden durd) Vor: 
fegen von Mild) an die Aufnahme von Futter gu gee 
wohnen. Daneben gibt man weiterhin etwas ganje 
Gerfte, bringt die Ferlel bet guter Witterung bald 
ind Freie und nimmt fie von der Mutter im Alter 
von etwa feds Woden. Nad) dem Abſetzen bringt 
man fie in einen reinen, warmen Stall und reidt 
ihnen in der erften Seit reine, friſche Kuhmilch finf- 
| bis ſechsmal des Tags, pro Tag und Stiid etwa 
2Pfd. Nad einigen Woden fann ein Teil und dann 
die ganze Mild) abgerahmt gegeben und im Alter 
; von 1O—12 Woden durch Schlickermilch erfegt wer⸗ 
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Als Zujay sur Mild) empfiehlt fic mit heißem 

Waſſer angebriibtes Haferidrot oder Kleie und ge: 
dampfte Kartoffeln, Die nidt sur Sucht beftimmten 
Ferlel werden am beften nod während der Saugzeit 
im Alter von 4—5 Woden flajtriert. Das mannlide 
faftrierte S. wird Barf oder Bork, das weiblide 
Nonne genannt. Bi Sdweine, die heranwadjen, 
um {pater in den Maftftall gebradt qu u werden, gel: 
ten pro Tag und auf 1000 kg Lebendgewidt berech 
net folgende Futternormen: 


























re | Berdaulide Stoffe: 

Alter in | Lebend- — | ames 

t ewidt , oble a id 
Monaten| gewid —2 Eiweiß say Zar baltnis 
2—3 25 km | 42.0 kg \ 75 ky | 80,0 kg 1:40 
3—5| 3 - Bho ⸗ 5a « 25,0 » 1:5, 
5— 6| 62 + as » | 43 « | B37 e 1:54 
6—8 8+ oe 34+ | Wa e 1:6,0 
8—12 195 - | 2lo - | 28 ° | 62 « 1:65 





Für Zuchtſauen berednet man auf 100 kg die Las 
gesration rat folgender Futternorm in 
men: Drode mae 2,0, ftidjtoffbaltige Rabeftofe 
0,18, ftid ftofffreie Na britofied, 42, Rabrftoffverhaltnis 
1:8, Su den ebréudlidften Rabrungsmitteln ge: 
hören Rartoffeln oder waiter im qefodten und ge: 
quetidten Suftand, denen man Weizen⸗, Roggen: 
oder Buchweizenkleie, Gerftenfdrot, gefodte Grbig, 
Biertreber und Malzkeime, kleine Quantitaten 
fudjen oder abgerabmite, faure Mild oder au Molte 
zuſetzt. Die —— erhöht die Verdaulichkeit des 
Rohproteins und Fettes in den gleichzeiti ee 
terten Erbjen und e Mud eunenabjalle, 
Spreu und Raff, werden zwedmäßig als Satine 
futter verwertet, beſonders wenn man fie mit heißer 
fempe oder eiem Wafjer anbriiht. Jm Sommer | 
ern Klee un 
— auch grüne itn 
edeiblided Futter. 


F 
— Eicheln und Bucheln reichen. Alles Futter | 
t ver: | Abmagerun 19) und der droniige Durdfel. gsec 


— den Schweinen in zerkleinertem, mögli 
daulichem und warmem Zuſtand, am beſien tn did: 
fliiffiger Form dreimal am Tage gegeben werden. 
Diervon und von der Regelmäßigleit der Verabrei- 
dung hängt der gute Gro {q ab. Außerdem ijt den 
wadjenden wie ben Mutterſchweinen täglich cine 
mehrſtündige Bewegung auf einem Bor ofo er Ader, 
in Dem fie wühlen fonnen, ohne Sdaden anzurich— 

ten, dringend ndtig. 
on Stall der Schweine muß troden gelegen, 
egen raube Winde geſchützt und mit eingelnen Wh: 
ngen für bie Ultersflajjen und Gefdledter ver: 


feben ein. Man berednet fiir ein Lauferjdwein 


06—1,2, fiir einen Sucteber 2,4, fiir eine Sau mit | 
Ferleln 3—4,5 qm 
am beften aaphaltiert, nad einer Seite etwas J efentt | 


und mit Sauderinnen verfehen fein, damit die 


iloqgram: | 100 


tne in möglichſt jungem Su | die Mauls und Riauenjeude, der 
utpflangen und Riibenblatter Derpiniuffigieny), der Gaftrijiémus infolge | —— 
aneben kann man unrei⸗ ſens, der 


men oder 


tallraum. Der Boden fol fei, 33 NRutztiere (4. Mu 
aude des Schweins (Hannov. 1 


Sdhweina — Schweineſeuche. 











Oraa · ¶ Berdoniebe Stole 
niſche — te — 
| SabRens GC .weif —— — 
1. Peridde | Bee | ae ts teks 
eae? me ieee Me tt 
3 . ee 2? lis —X 


Mit fortſchreitender Maſt wird die Furtermenp 
alfo geringer, bas Rabritoffverhaltnis ctm mececes 
Die gewisnlichften Ma ftfuttermitte! fiat eefade 
Kartoffeln mit Gerftenfdrot und Wollereiaditle 
ober mit Biert und Sdlempe. Bud Extic 
und Bobnen fowie Olluchen fann man den Recse! 
feln —— *— nur muß man dieſe im ber leper 
Seit fortlaffen; denn erftere geben dem Fleild cae 
bittern Geſchmad, nad legtern wird * —X 
loder, triefend und tania In neuejter 3 e. 
man aud vorteilbajt mit Xartoffeln und dens. 
(0,5 * leiſchmehl neben 7—11 —— RarteFes | te 
orper —— —— Tag). Zuweilen ecac 
ſich nb Suga von Shel (15 ado Raz! = 
Zag) gum Maftfutter et Rent 
Dunfelheit des Stalles, Reqeimabated bo f= o> * 
rung und Abhaltung jeder 
den —*2*8 weſentlich. 

——— und Fett werden aud dir ie 

4 —— als Wurſthüllen, die Sowa « 

Material gu verſchie denen Sattlergegeniténder ex 

: Einbänden fir Biider, die Boriien, namestic 

ie von Landjdweinen, 2 = wobrifation sen Ory 
ie | Biirften wie aud bei der ortelberertung. Bzi 8: 

handel. Bon den Rranlheiten ded r Pantry an 


| Die widhtigften: Der Rotlauf, Die infeftidic ranges 


entjiindung, die fatarrhalifde — —— — 


Las if 


—— der Kopfſchleimhaute (Sos 
frantbeit), bie Raditi?, die Bleidiude —— 
len iſt das Fleiſch von Finnen und Traichtnen tars 
ſetzt, welche den Genuß desſelben fiir eager @ 
fahrii a (j. Bandwirmer und Trichtecn 
Bal. H. v. Rathufius, Die Raſſen des SGoer- 
(Bert. 1860); Derfelbe, Borftudien sur Goes 
und Sudt der Haustiere, 3 grey em Séerur'& 
del (dal. 1864); Figinger, Uber die Raffen deb = 
usjdweins (Wien 1855); v. Rebs 
Studien über bas S. (Daf. 1872); Beumethex, 
leitung — Sdhweine sucht (4. Aull. von 
1871); Rohde, Die Schweinezucht (3. oe 
pot Krafft, Die Tierqudtiedre (4 Sef, be 
); Wolff, Rationelle ¥ iitteruna ber * 
daſ. 1885); Herder 
wedmasighte @reéicsa: 
79); Rag, Tie S32 


Unterjudungen fiber die 


abfliesen und abgefdwemmt werden fann. Reis zucht (Berl. 1880); Jungbanns und & $a12, Ta 


lide Cinftreu verbiltet die Erlaltung, tägliches Ans. 
miften und gute Ventilation die Lu tverderbnis. Die 


Stalltemperatur muß 12,5— 15° C. betragen. Die | 


—— Sdweine werden in den Ma ft: | 
{ gebradt, die f{leinen Fleiſchſchweineraſſen i int | 
Alter von 8—10 Monaten, die grofen, gu Sped: | 
ſchweinen beftimmten Tiere mit 1's-§ 2 Jahren. Die 
qiinftigfte Seit suc Stallmaſt ift der Herdft oder Wins | 
ter. Halbmajt fann nad 8 Woden abgeſchloſen 
fein, volle Spechmaſt dauert 16—18 Woden. Für 
den Berfauf ohne Bonitierung iſt die erſtere renta: | 
bler. Die Futternorm fiir Maftidweine beträgt pro 


Zag und 1000 kg Lebendgewidt in Rilcerammen:  fauf ( 


S. (Stuttg. 1885); Rridler, Dat SSGuerwe 
— Jasd, ang (Trier 1887). 

, wleden im fa Gicomelning, Rrevs Ke 
|ningen, am Sudfuß ded Thuringer Welded, Sct ox 
evan Ride, cin Waifenbaus, anfebuiege Tqe 
| inbuftcie, Rabritation von Betfen und landoonec 
licen Maſch inen, Meſſer und Metallmaren*ado 
tion und on 1922 Cinw. “a der Ride dab bo 
Luſtſchloß Altenſtein uf. d.) 
weine (Suina), Familie der poaryehauges fe 
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S. 
eT OORT friier {2 oe Be 
. d.), fegt eine infeltidje Vungenentsumndary Se 


—— 
tiere “ ., 


Schweinfurt — Sdweinfurter Griin. 


Schweine. Ein befondered Intereſſe hat die amerifa: 
nifde S. (Swine-Plague, Hog-Cholera), eine epide: 
mifde Krantheit mitauferordentlic perniziöſem Ver: 
lauf, welde in ben legten Qabren in Nordamerifa 
zeitweiſe mehr als die Halfte des geſamten Schweine⸗ 
beftandes gu Grunde ridtete. Die Seude befigt in 
ihrem Rranfheitsverlauf wie in ber Art ihrer Ausbrei⸗ 
tung eine gemiffe Ahnlichkeit mit der in Deutſchland 
uweilen qrajfierenden Rotlauffeude der Schweine. 
andes fann nicht behauptet werden, daß beide Seuchen 
identifd feien. Die amerifanijde S. manifeftiert fi 
alS eine anftedende, —* und faſt immer tödli 
verlaufende alute Infektionskrankheit, welche gewöhn⸗ 
lich Durch Berührung geſunder Schweine mit kranken 
ertragen wird; außerdem foll aber aud) durch die 
NuSewurfftoffe franfer und geftorbener Schweine die 
mittelbare Snfeftion nicht felten fein. Impfverſuche 
bei Schweinen Hatten die Anftedung sur Folge. Aud 
Kanineden und Safe fonnten mittel$ der Jmpfun 
infigiert merbden. Die Snfubationsseit dauert 3— 
Tage. Mit bem hiernad erfolgenden Ausbrud ded 
Fiebers entwideln fic) zugleich entzündliche Lofal- 
affeftionen in der Rejpirationsfdletmbaut, in den 
Sungen, am Herzen und an der Pleura. Aber aud 
im Dermfanal, bejonders im Diddarm, entfteht eine 
diffule Entzundung. Das Blut foll ſpezifiſche pflanz⸗ 
liche Mifroorganismen (Bakterten) enthalten. Bei 
ber von allen Seiten bervorgebobenen Anftedungs- 
fafigteit wird die amertfentiiie S. aud in Curopa 
mit Mufmertiamfeit verfolqt, gumal wiederholt Ber: 
fuche gemacht find, mittels groper Tran8port{diffe 
magere Schweine aus Nordamerifa nad Curopa in 
den Handel su bringen. Seit 1887 ift bie S. aud in 
Sweden und Dänemark aufgetreten. Die deutſche 
NeichSreaqierung hat infolgedejfen die Einfuhr von 
lebenden Sohweinen aus diefen Landern nad Deutſch⸗ 
land verboten, und da feine Sicherheit dafiir beftebt, 
dag bei Dem pernijidjen Charafter der amerifanifden 
S. nicht auch franfe Tiere gum Zweck der Fleifdver: 
wertung geſchlachtet werden, fo tft zugleich das Ber: 
bot auf Die Einfuhr von frifdem, refp. prapariertem 


Feiſch ausgedehnt worden. 
Mtpoclaiart, Beyistearsteeuunb unrnittetdaceestabt 
tot Sanr. Regierungsbezirl Unterfranfen, am redten 
lifer bed Plain’ und in freundlider Gegend an Rez 
benbiigeln’gelegen, Rnotenpuntt 
der Linien Bamberg: Wiirgbur 
Oberndorf: Meiningen un 
Oberndorf-Gemiinden der Bay⸗ 
riidenStaat8babn, 213 mii MN, 
ift mit nod reg erhaltenen 
Feftungswerfen (von Guftav 
dolf erbaut) und hübſchen An: 
lagen umgeben, bat 2 evang. 
Rirden (darunter die gotiſche 
Sohannistirde mit hohem 
Zurm), eine fath. Kirche, eine 
Synagoge ein ſtattliches goti— 
ſches Rathaus mit Bibliothek, eine Markthalle, große 
Natktſtallungen 2c. u. (1835) 12,502 meiſt evang.Cinw. 
Die Jnduftrie ift fer lebhaft. S. hat bedeutende Fabri 
fation von Farben (Sdhweinfurter Griin, Bleiweiß, Ul⸗ 
tramarin), jyabrifen fiir Herftelung von Schuhwaren, 
Ral;, Mafdinen, Leder, Ruder, Starfe, Nudeln, Mar: 
garinbutter, Sdrot, Seife, gi ten, Likör, Tabak, 
Saummollgarm, Rineralwaffer, Korb: u. Fafwaren, 
Seaueret: u. Vrennereiapparatenzc., ferner zwei große 
Runftmiblen, Dampfſäge- und Lohmühlen, Gloden: 
cieberet, lit hographiſche Anftalten, Porjellanmalerei, 
crope Bierbrauereien, Siegelbrennerei, Getreide:, 





Wappen don 
S Srwrinfurt 
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DObjt-, Weins und Gemiifebau u. dgl. m. Der Han: 
del, unterftilgt durch eine Filiale der königlichen Bant 
in Niirnberg und eine Agentur der Bayrijden Noten: 
bant, iſt bedeutend in Materialwaren, Droguen, Wein, 
Spiritus, namentlid aber in Vieh. Die dortigen 
Rindvieh: und Sdhafmartte, weldje alle 14 Tage ab: 
ehalten werden, zaͤhlen gu den bedeutendften Deutſch⸗ 
ands. Der Zutrieb betragt im Jahr etwa 30—40,000 
Rinder (wovon 5— 6000 ſchwere Sugodfen im Wert 
von 8 Mill. ME. nad) Norddeutidland ausgefiihrt 
werden) und 40 —50,000 Sdafe. S. ift Sig eines 
Landgeridts, eines Forftamtes, einesHauptgollamtes 
und bat ein Gymnajium (von Guftav Adolf gegriin: 
det), eine Realfdule, ein — ein — 
ein Rettungshaus fiir verwahrloſte Kinder, einen Ge⸗ 
werbeverein mit Gewerbehalle 2c. Nahebei das ſtatt⸗ 
liche Schloß Mainberg am Main (ehedem eine Burg 
der Grafen von Henneberg, jest der Familie Sattler 
gebsrig) mit febenSwerten Altertiimern und ſchönen 

nlagen, desgleiden die Ruine Peterftirn, feit 
1874 im altertiimliden Stil neu auf: und ausgebaut. 
S. ijt Geburtsort des Dichters Riidert. An feinem 
Geburtshaus auf dem Marktplatz eine Gedenttafel 
mit Reliefbild in Bronge. Cin Standbild des Dich: 
ter8 wird im J. 1889 auf dem Marktplatz erridtet. 
Zum Landgerichtsbezirk S. gehören die 15 Amts: 

erichte gu Bijdofsheim v. d. Rh. Eltmann, Euerdorf, 

erolshofen, Hammelburg, Ha ie Hofheim i. B., 
Riffingen, Königshofen, Mellridjtadt, Miinnerftadt, 
Neuftadt a. S., S., Bolfad und Werned. — CS. 
(Suinfurt, Suinvorbdi) war fdon im 10. Jahrh. 
—— und Sitz ber Markgrafen von S., wurde 
aber 1003 nach der Empörung des ge ge br 
tid) auf Befehl des Königs Heinrid) LL. gefdjleift. 
Als bas markgräfliche Geſchlecht 1057 ausftard, fiel 
S. an das Reich zurück, fam dann an die Grafen von 
—— und a im 13, Jahrh. Stadtredt. Die 

tadt, weldje nun ReidSunmittelbarfeit beanfprudte, 
wurde 1240 vom Bifdof von Würzburg zerſtört, 1259 
neu erbaut und war lingere Zeit an Würzburg und 
pa verpfaindet. 1354 ging die Pfandſchaft 
an den Bijdof von Würzburg allein iiber, ward aber 
1431 von der Stadt abgeldft und damit die Reid: 
freiheit erworben. 1553 vom Marfgrafen Albrecht 
von Brandenburg: RKulmbad bejegt, ward S. 1554 
von bijdoflidem und nürnbergiſchem Rriegsvolf er: 
obert und verbrannt. 1803 fam die Stadt an Bayern, 
1810 an da8 Kurfiirftentum Würzburg, 1814 aber 
wieder an Bayern. Bal. Bed, Chronif der Stadt 
S. (Schweinf. 1836—41, 2 Boe.); Enderlein, Die 
Reichsſtadt S. mahrend des legten Jahrzehnts ihrer 
Reichsunmittelbarkeit (daj. 1863); Stein, Geſchichte 
der Stadt S. (daj. 1873); Derjelbe, Monumenta 
Suinfurtensia (daj. 1875). 

—— Griin, ſchönſte grüne Kupferfarbe, 
eine Verbindung von effiqiaurem upferoryd mit ar: 
fenigfaurem Rupferoryd (C,H,O,),Cu+3,CuAs,0,), 
wird dargeftellt, indem man eine Löſung von Griin: 
fpan oder neutralem effigfauren Rupferoryd mit 
einer Löſung von arjeniger Säure fällt; dod fann 
man ftatt bes effigfauren Rupferornds aud eine Mis 
idung von ſchwefelſaurem RKupferoryd und eſſigſau— 
rem Natron oder effigfaurem Ralf anwenden. Das 
S. fällt ftets um fo grobforniger, friftallinijder und 
dunfler aus, je Le. pee e8 fic) bildete; beim Ser: 
reiben aber nimmt ed ſtets die Farbe des ſchnell er: 
zeugten, weniger frijtallinifden Praparaté an, Das 
S. wt pradtvoll griin, unlöslich in Waſſer, wird bei 
längerm Roden mit ote gerfept, ift an Licht und 
Luft unverdnderlidh, gerfegt ſich aber mit Scwefel: 
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waſſerſtoff und Uptalf, auf Tapeten in feudten Los 
falitdten unter aushaudung einer flüchtigen Urjen: 
verbindung, wahrſcheinlich Arſenwaſſerſtoff. Es iſt 
ſehr giftig, und feine Anwendung iſt daher beſchränkt, 
namentlich darf es auch nicht angewandt werden, wo 
es direlt mit der Haut in —— fommt oder 
ftaubférmig eingeatmet werden fann. In Of dedt | re 
es nicht bejonders, trodnet aber gut. Man benugt 
es als Of: und Wafjerfarbe. Im Handel wird eS ges 
wöhnlich mit Gips, Schwerſpat, ſchwefelſaurem Blei⸗ 
oxyd oder Chromgelb nüanciert und führt dann rage 
reiche Namen, wie: Minerals, Patent+, Kaiſer⸗ KG- 
niqd:, Raff eler, Wiener, Rarifer, Neuwieder, tied. | 
berger, Papagei-, Mitisariin ꝛc. 

chweinfurth, Georg, Afrilareiſender, geb. 29. 
Dez. 1836 ju Riga, beſuchte das dortige @ymnafium 
und ftudierte 1857—63 in Heidelberg, Miinden und 
Berlin, wo er fic) befonders botanijden Studien gu: 
wandte und fic) zu einer Reiſe ins Nilgebiet vorbe- 
reitete. Nachdem er 1864 das Nildelta und Unter: 
ägypten beſucht, ging er nilaufmarts bis Renneh und 
von da durch die Gebirge am Roten Meer nad Koſſir 
und iiber Galabat bis an die Grenje Abeffiniens. 
Den Riidweg nahm GS. iiber Gedaref nad Chartum 
und von da fiber Berber, Suafin und Alerandria 
und fehrte im Quli 1866 wieder nad) Europa juriid. 
Sdon im Juni 1868 unternahm er im Wuftrag der 
Humboldt: Stiftung in Berlin eine neue Reiſe sur 
botaniſchen Erforſchung der Lander am Gazellenfluß. 
Am 5. Jan, 1869 ging er von Chartum nilaufwarts 
nad) Fajdoda und dem Gebiet der Djdur. Mit 
Sklavenjagern durdjog er Die Lander der Bongo und 
der Dinfa, unternahm eine Reife gu den Niam-Niam, 
beſuchte das Land der Mittu und Madi und entdedte 
im Lanbe der bis dahin nod unbefannten Monbuttu | a 
den nad W. fliefenden Uellefluß. Ebenſo gewann 
er fidjere Kunde von dem Bwergvolf der Alkla, büßte er 
aber auf der Rücreiſe injolge einer Feuersbrunſt 
faft alle feine Aufzeichnungen und reiden Samm: 
lungen fowie feine ganze Habe ein, Doc gelangte er 
27. Juli 1871 wohlbehalten wieder nad Chartum 
und fehrte tm November d. J. nad Europa zurück. 
Kaum zwei Jahre fpater (1873), wahrend der Rohlfs— 
iden Crpedition nad der ore Wiifte, unter: 
juchte S. die Caje Chargeh und vervolljtindigte fo 
Die Hefultate jener Forſchungsreiſe. Ym Auftrag des 
Chedive von Agypten qriindete er 1872 in Kairo die 
Agyptiſche Geographiſche Geſellſchaft, deren Vorſitz er 
übernahm, aber ſchon 1876 Niederlegte, worauf er 
bid 1878 mit Güßfeldt und Spitta das Gebiet ari: 
ſchen Dem Nil und demt Noten Meer unterfudte, 1879 
die Landſchaft Fayilm erforjdjte und 1880 nad dem 
Yibanon fic) beqab. Darauf wurde er gum General: 
Direftor Der umfangreiden Muſeen, Sammilungen, 
Gewadhshdujer 2c. in Kairo ernannt, ſetzte aber feine 
Thätigleit in der Erforjdung Afrifas unermüdlich 
fort. So unterſuchte er 1882 das Nilthal von Siut 
bis Affnan. 1883 die Flora von Tobruk an der Küſte 


von Barfa, 1888 nahm er feinen Wohnfig in Lichter: | ften, 


felde bet Berlin, machte aber von dort aus nod im 
November desfelben Jahrs eine Reije nad) Arabien. 
Außer zahlreichen Aufſätzen in der Berliner »Reit 
ſchrift für Crdfundes, in» Petermanns Mitteilungen, 
im Globus« 2c. hat S. verdffentlidt: «3m Hergen 
von Afrika« (querft engliſch, Lond. 1874, 2 Boe.; 
deutid), Leipz. 1875; neue Bearb. in 1 Bd., 1878; 
frana., Bar. 1875); 
» Heitichrift fir Ethnologtes 1873); » Artes africanae« 


(Leipz. u. Yond. 1875) u. a. Er bearbeitete aud die | von 


pon Kotſchy und v. 


Vinguiftifde Ergebniffe« ‘(in der au 


tal 
Varnim mitgebradten Pflanzen. 1866 ein Ge 


Schweinfurth — Schweinſchädel. 














ter bes 16, — 35. juni ep Tyee rer 
er 

i rd teat 1567 
—* = : — 2 
—* teilte 


= und binterlies ein — 
chend, einen tam 
— bes 1 a Seed fet amb — 
—— ELeben und 
—— $ v. Su, Geigy — 1868), von f . 
resl. —— und von E. D. BWoljogen (Seay 
Cereus DS 
ia Ceant — im gleicnamiges & 
* — — Merjeburg, an 
{fter, 73 m i. M., hat ein Amtegerist, Sas 
— und (1885) 1314 evang. € 
ratsfig des Kreiſes ift —2¢ 
böhm. —— Budweis —* 
se 
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Séucinit, 1) ——— per pon, 
plomat, geb. 30. Deg. 1822 
(Sein, teat 64 nba : 
Major im Generaljtab und Militérat 
1865 Militarbevollmi in 3 
Geſandter und, gum for 
ſchafter in Wien, 1876 in Petersbur 

2)Rudolf, Bildhaner, geb. 15. 
lottenburg, wurde Schuler ber 
und bildete fic) von 1855 big 1865 unter SS 
aus. 1865 und 1866 et feine Studies 
und Rom fort und e dort 
em i ren leſende es eine — 
eite der ———— —— 2* 
—* fat nbs loci 

iinjte ſchu n den 
eine Germania als — Stat © 
drei Gruppen auf dem eet ' 
Standbild ded H —— 
und die Reliefs mit Grindung ber ; 
und dem Kampf des De tiden Be 
nijden Preufen fir die B 
Statuen am Poftament ded 
helm III. fiir Köoln, Reliets aud de : 
an der Balfonbriiftung ded — 
eine Venus, dem Amor die 
jablreide Portratbaften 

, Stadt im — 
Kaſſel, Kreis hain, an der O 
Ride, die Stammburg der ale 
und (1885) 839 meift — 

Sahweins 


bie Seare bes $ 
—— 
aterial e 
—88 ꝛc. finden. Die lange . 
{ben —— man nut in den nde 
lichen Landern in Rußland, Bolen and 
Norddeutidland und Ungarn liciera 


Wintergut ift beffer als Sommerget. 
werden getdaut, um die Bolle 


mit Alaunwaffer oder Seife ger 
Sonne oder mit Nts 


efärbt. 
Bdhurcs , 
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Schweinſchneider — Schweiz. 


5. preußiſchen Korps unter Steinmetz und dem 4. 
oſterreichiſchen Korps unter Feſteties, welches nach 
edt Stunden mit dem Rückzug des letztern endete. 
Sqhweinſchneider (Geljer, Gelgenleidter), jes 
mand, ber gewerbsmäßig Schweine fajtriert. 
Gweinsfedern, urjpriinglid) furjer Spies mit 
breiter Spite ald Saufinger, im 16. Jahrh. vom auf: 
aebotenen Landvolf als Waffe gebraudt. Guftav 
Adolf qab fie ben Musletieren, welde fie ſchräg vor 
fid in Den Boden ſtießen, um fic) gegen Angriffe der 
Reiteret gu ſchützen; fie Hielten fic) bid gur Einfüh— 
rung der Bajonettflinte. 
weinsgraben, ſ. Befeſtigung (prabijtor.). 
einsgummi, ſ. Clusia. 
weinslopf, ſ. v. w. Kielflügel, .Klavier, S. 816. 
weiß, das Abſonderungsprodukt der tubulöſen 
Schweißdruͤſen, die reg gewunden in die Un: 
terhaut hineinragen (f. Haut, S. 231), [Der S. bildet 
eine farblofe, flare Flüſſigkeit, weldje fauer reagiert u. 
einen eigentiimliden, durch fliidtige Fettſäuren ver: 
anlaßten Geruch befigt. Er oy kee neben fehr vielem 
Rafer (ca. 99,5 Prog.) geringe Mengen von Fett, Spu: 
ten pon Harnftoff und unerheblide Quantititen von 
anorganijden Saljen, auferdem fliichtige Fettſäuren 
(Umetfen-, Effig:, Butters, Bropton{dure 2c.). Wäh⸗ 
trend man friiber allgemein glaubte, die Abſonderung 
des Schweißes gefdehe durch einfade Transfudation 
aus bem Blut, bat re Sr zuerſt ben Beweis 
geliefert, daß die Thätigkeit der Schweißdrüſen von 
einer Etregung gang beſonderer Nerven (Schweißner⸗ 
ven) abhängig ijt. Das Schwitzen iſt eine echte Se: 
fretion, die ihr Analogon etwa in der Speichelabſon— 
derung findet. Die Schweißnerven erhalten ihre 
Erregungen wahrend des Leben von gang beftimm: 
ten Stellen ded Sentralnervenfyftems (Sdweif: 
jentra) aus, und die Drüſen verharren fiir immer 
in sa oh fobald man fie aus ihrer Verbindung mit 
diejen Apparaten gebradt hat. Bal. Schweißtrei—⸗ 
bende Mittel. 
Schweiß, dads Blut der Jagdtiere und der Hunde, 
daber au AS, bhel ftatt bluten. 
Shweipblasdhen (Schweißfrieſel), ſ. Friefel. 
drüſen, ſ. Hautdrüſen. 
Eiſen, S. 406. 
ſ. Schmieden, S. 563, 
er, ſ. v. w. Engliſcher Schweiß (ſ. d.). 
ciel, {. Friefel. 









wei — ſ. Hunde, S. 801. 
Schweißſtahl, ſ. Eiſen, S. 406. 
ẽ ende Mittel (Diaphoretica, Sudori- 


fera). Bet ſonſt gefunden Menſchen wird durch Ein: 
billen in warme Decen, zumal bei Darreidjung war: 
mer Getrinfe, Thee, Grog, Gliihwein, am fiderften 
Schweißabſonderung hervorgerufen. Sdnellere und 
reichlichere Schweißbildung bewirlt ein römiſches 
Lampfbad. Innerlich haben viele ſtark betdubende 
oder Bredjen erregende Mittel, auch ftarfe Zigarren, 
die Rebenwirfung, Sdweifjetretion zu befordern. 
Eine die Schweißabſonderung mächtig anregende 
Dirfung hat das in neuerer Beit entdedte Pilofar: 
pin, ein aus den Jaborandiblattern (ſ. Pilocarpus) 
dargeſtelltes Ulfaloid. S. M. werden angewandt bei 
Nierenfranfen, denen infolge mangelhafter Darnaus: 
iGeidung Wafjerfudt droht, bei leichtern Crfaltungen 
und Rheumatismus ſowie in Form fehr energifder 
Shwigturen gegen veraltete Syphilis. Da man bei 
alen leidten Katarrhen u. dgl. mit einem warmen 
Sett und einem Glas Gliihwein oder heifer Limonade 
cuéfommt, fo überlaſſe man die Auswahl unter den 
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Schweißtuch (Sudariam Christi s. $. Veronicae), 
das in der römiſch⸗kathol. Rirde als koſtbare Reliquie 
verehrte Tud, welches ber Legende gufolge Veronifa 
bem Heiland bei feinem Gang nach der Richtititte 
jum WUbtrodnen des Schweifes reidjte, und dem jener 
feine Geſichtszüge eindrückte (ſ. Beronifabild); da 
aber das Tuc) dreimal zuſammengelegt gewefen, fo 
feien, heißt es, drei gleiche Abdrücke bes Geſichts ent- 
ſtanden, von denen einer in Jeruſalem geblieben, die 
andern nach Rom und Jaen in Spanien gekommen 
ſeien. Aber nod) etwa 10 andre Städte mächen dar- 
auf Anfprud, ſolche Abdrücke gu befigen. 

Schweißwurzel, ſ. Petasites. 

Schweiher, 1) Auguſt Gottfried, landwirt— 
ſchaftlicher Schriftſteller, geb. 4. Nov, 1788 zu Naum: 
burg, bildete ſich 1807 auf bem landwirtſchaftlichen 
Inſtitut in Moglin, ward nad mehrjähriger Praxis 
1829 Profeffor und Direftor der landwir — 
Anſtalt gu Tharandt, folgte 1846 einem Ruf als Pro- 
feffor ber Landwirtſchaft und als Direftor einer dort 

u erridtenden höhern landwirtidaftliden Lehran: 
Pratt nad Bonn und ftarb 17. Juli 1854. Er ſchrieb: 
»Kurz gefaftes —— der Landwirtſchaft⸗ (Dresd. 
1831] — 34, 2 Bde.; 4. Aufl. 1861); a te 
Betrieh ber Landwirtfdaft< (Leipy. 1832— 33, 2 
Bde.); auch bearbeitete er deutſch Molls »Landwirt: 
ſchaftliche Reife ——— nördliche Franfreid)« (a. d. 
Franz., Dresd. 1886) und nach dem Engliſchen: 
»Darſtellung der Landwirtſchaft Großbritanniens in 
ihrem gegenwärtigen Zuſtand« (Leipz. 1839—40, 2 
Bde.). Mit Schubarth und Weber gab er das »Uni⸗ 
verjalblatt fiir die gefamte Land- und Hauswirt- 
ſchaft · ay | 1831—38) heraus. 

2) Jean Baptifta von, Politifer und dramat. 
Dichter, geb. 12. Juli 1833 gu Frankfurt a. M. als 
der —30— eines alten katholiſchen Patrizierge— 


ſchlechts, ſtudierte in Berlin und Heidelberg die Rechte 
und lie id) Dann als Advofat in feiner Baterftadt 
nieder. Mehr aber als die advofatorijde Praxis be- 


anjprudjten ihn die Politif und litterarifde Beſchäf— 
tiqungen. Er wendete fich gu Anfang der 60er Jahre 
der fozialbemofratijden Urbeiterbemequng ju, wurde 
nad Yafjalles Tod 1864 Prafident des Allgemeinen 
deutſchen Wrbeitervereins und ded Verbandes deut- 
ſcher Gewerk- und Arbeiterfdaften in Berlin und 
ab als folder den »Sogjialdemofrat« heraus, was 
ign in häufige Ronflitte mit der preußiſchen Regie: 
rung bradte. Bon feiner Partei wurde er 1867 in 
ben norddeutiden Reidstag gewählt; als er darauf 
1871 bei der Wahl sum deutſchen Reichstag durdfiel, 
legte er das Prafidium des WArbeitervereins nieder 
und 108 ſich gang vom politijden Leben guriid. Er 
ftarb 28, Sutt 1875 in ber Villa Gießbach am Brien⸗ 
jer See. Als Schriftfteller ift S. mit einer Anzahl 
von Dramen und Luftjpielen aufaetreten, von denen 
fich einige längere Zeit als Zugſtücke bebauptet has 
ben. Wir nennen: »Wlcibiadeds< (Frankf. 1858), 
»Friedrich Barbaroffac (daf. 1858), »Canoffa« (Berl. 
1871), » Die Darwintaner« (daf. 1875), »Die Cidedfe« 
(daf. 1876) und »€pidemifd« (daſ. 1876). Wud vers 
Offentlidte er die Agitations{driften: » Zur deutiden 
Frage⸗ (Frankf. 1862) und »Der Seitgeift und das 
Chriftentume (Leipz. 1861) fowie einen fosialpoliti- 
ſchen Roman: »Lucinde, oder Kapital und Arbeit< 
(Frantf. 1864, 2 Bde.). 

Shweis (Sh weiserifdhe Cidgenoffen{daft, 
hierzu Karte »⸗Schweiz «), ein aus 22 (vefp. 25) Bun: 
deSqliedern, Den Rantonen (reſp. Halbfantonen), be- 
ftehender Bundesftaat, zwiſchen 5° 57’—10° 20’ Hftl. 


meniger gefahrlofen Mitteln drytlider Verordnung. | L. v. Gr. und 45° 48’—47° 48’ norbdl. Gr., giemlid in 
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ber Mitte Europas, gelegen, wird im O. von Ofter: 
reid) Mors Liedtenftein), im ‘Silden von Stalien umd 


Schweiz (Grenzen, Areal und Bevöllerung, Gebirge, Gewaifer). 


begrenst. Die Umrifform ahnelt dem Coal, de ob 
öſtliche — mi —* bie nordiublige Cac 



































Franfreid, im W. von — und im N. von bem | achſe 221 km. Cine der Rantom, doz 
Deutiden eid (Cliab, aden, Wiirttemberg, Bayern) | Areal und Bevdlferung pci olgende Tabele: 
Meal, Bevilterung und Religionsdefenntnifie ber —— (1. Degember 185%). 
— = ee SEE 
| ioe «6 
Rantone Yreal Boltsjahl | Brotes ae 
(in Hiftorifcher Reihenfolge) | Oifom | CMeilen' (1888) | flanten aeneiun Juben — * 
Sy OME: sk emo dt. Oe dal 1725 | Sisz | S30014 | 294236 | 40402 1416 = = 
2) Bern (16 Proj, frangdfiig) . . 6889 12408 5/9271 468 096 68 226 147 Mie ~ 
ED oe & Bes, sevens 1501 | 2726 | 135780 7909 | 127583 | 2 | & ” 
Sills ce So Be Sanae 1076 | 1954 | 17284 378 | 16802 | s u =| 
SGU Gs eb aS eens 908 | 16,49 | 503% | = 1097 49289 | 2 4. 
6) Unterwalden ob Dem Wald. . 475 8.03 15082 331 14699 — | — = 
. nid dem Wald. . 200 5,37 12524 126) (12397 | — J | « 
TOME 6B SSE Ke ees 691 | 1255 | 33800 25935 | 77% 15 » ” 
Ce sa ee es 239 4,34 23.120 13% 21696 | 18 yz 6OCUWt 
) Freiburg (franj., 31 Prog. deutfih) | 1669 | 30s1 119562 18869 100524 | 127 a ) . 
10) Golothurn . 2... wwe | 78 | 14,24 85 720 21893 | 68599 1M » = 
11) Bafelfadt ........ | 36 (O88 74251 50305 22428 | 108 ——— 
Dit. — 422 | 70s | 62133 | 48647 | 12981 | 65 | ™ — 
12) Shaffhaufen 2... 2... 24 5,34 37879 $2800 | 394813 | 28 Db 3 
13) Uppenjell-Wuferroden. . . | 261 4,74 54200 49555 402 26 ut | sa 
ejnuervoden . . . 159 249 12906 697 122006 | — | si e 
1) Ot. Gele sc sx wlecas 2019 S667 | 229441 2705 | 1576 0 08=s S75 ™ Led 
15) Graubiinden (46 Proj. dDeutfd, 14) : . : 
Proj. ital.u,40 Proj. rdtoromanifg j 7155 18040 96 291 52842 | 43320 | ee | bed 3 
TB Beare a ree | 1404 25,50 199898 | 106408 | 85052 1084 a» — 
988 | 17.94 105 091 74282 | 30337 a a 
Glas 2818 | Slais | 127274 | 1070 5ñ o 
19) Waadt (frany., 10 Proj. deutſch) 3223 | 58.53 251 288 227467 | «22428 | 633 re) 
20) Wallis (frany,, 32 Proj. deutſch) 5247 | 95,29 101 925 885 | 101018 3 | “ 
21) Reuenburg (franj , 21 Prog deutfdh) 808 14,67 100 047 95047 12692 ™% «| aM 
22) Wenf (franj., 12 Proj. Deutf) . 279 5,07 107 000 51669 S2s8i7 72 | 1” 
Sulammen: | 41390 — 751,59 ; 2934057 | 17 1724957 | 1190008 S386 sont | 


| 


Phvfifdhe VSerhaltniffe. 

[Gebirge.) Vom ganjen Gebiet laſſen fich nur einige 
ſchmale Uferſäume als Niederungen betradten: das 
Rheinthal von der Aaremiindung abwarts (Bajel 
248 m ii, M.) und das Beden des Lago Maggiore 
(197 m) mit drei an ihm ausmiindenden Thalftufen. 
Die Hohenunterjdiede wedfein, auf einer Stufens 
(eiter von 4441 m auf undnieder — (Dufour: 


{pike 4638 m), fo rafd, daß die — ausgeſpro⸗ 
chenſten Gebirgsländern gehört. Das DHauptgebir 
find bie Zentral: oder Shweiseralpen,und bicte 


find da, wo fie in ihrer vollen Entwidelung auftre⸗ 
ten, ein Dod) ebirge (na über die Sch weiseralpen 
f. Alpen und die betreffenden Cinjelartifel, tiber die 
Verbreitung der Gletſcher j.d.). Ihnen nidt gany pas 
rallel erftredt ſich das itielgcbiry e ded Sura durd 
den wejtliden oe nordliden Tell des Landes und 
awifden beiden eingelagert die Schweizer Hod: 
ebene, welde — eine Zone von Voralpena 
mablid ju den Hodalpen hina t. Die Sods 
ebene, Der angebautefte und bevdlfertite Teil der S., 
liegt in den Thalfohlen meift um 400—500 m ii. M. 
(Genfer See 375 m, Neuenburger See 433 m, Vier: 
waldjtitter See 437 m, Siiridjee 409 m, Bodenfee 
398 m). In den Hiigeln der Schweijer Hochebene 
bilden jungere Ablagerungen von Meer⸗ und Süß— 
waſſerſandſtein ſowie Nagelfluh die vorwiegenden 
Felsarden, während im Jura und in den —— 
die Raltformation, in vielen Teilen der Ho 
Urgebirge (Granit ‘und Gneis) vorwalten. Die —* 
zelnen Gaue tragen im Vollsmund noch immer ihre 
—— Namen, als: Gros de Vaud, das Mittel⸗ 
ftiid des Waadtlandes, deffen Weingehange am Gen: 
fer See Ya Cte (um Ryon:Mo ) und 2a Baur 


(um Cully) beifen und gum Plateau des Jorat 


⸗ 


38 40,56 Fr0}.| 0.29 Prog | Ore 
| (dDeutfd Surten, 928 m) fid — de⸗ 
‘land, bd. 5. das 
burger Uferftrid Biqnoble: das eeland, 
fen Murten:, Reuenburger und Bieler See gee 
und mit dem ausfidtareiden Sully an 
Lad (659 m) fulminierend; das Berne: A 
aus we ber Gurten (861 ™m) und der 
Hu bel (950 m) alé ifolierte, aw 
maffen aufragen; das untere Em 
Dberaarqau; ba’ srt Se 2 Mp 
ftitter Amt; das Solothurmer und 
Gau; derllnteraargen, das Fretem 
den Lindenberg (900 m) @ 
saute Amt, welched sum obftreiden 
ben fid fentt; das iridher O bers od 
land; die Ebene ded Rafsrerfeldess ral 
Winterthur und Schaffhauſen 
aus weldem der Sr@el (fh. B) 
gauiſchen Hohenzuge des Seeride 
des Ottenbergs (671 m); die Rites 
oder dad St. Galler Farftentand, 
Tannenberg (GOL m) degeihnet 
[Gewaffer.) Wre man den Beriasf der 
teilungen des Schweizer 
vom St. Gotthard aus verfolgt, 
grofe Wafferideide fir R—— 
gebiet, wahrend die Wiege ded S 
jyftems mehr nad O., im de· 
ner Ulpen, verlegt it. Das 
Teffin und zwei Quildffe der APM 
und Maira) reprafentiert, das 
den Inn. Das Rhcingediet untae 
badung; dem Rhone qebort die mettinge, 
ſüdliche und der Donau Bie Oitiee 
Landes an, 





















Schweiz (Klima, Pflangens und Tierwelt), 














: Gebiets- Gleiſcher · 
Fiuffe Ringe | areal | areal | Projent 

| Rifom. | ORifom. | QsKifom. 
| Rorin (bib Bajel). | 348 35907 750 2,09 
Oe. «5 wl ‘eee 11789 204 2,63 

shite. . . | 194 3421 * = 

Sof... | 46 3411 145 4,25 
\Simmat M1 2414 45 1,87 
Rhone 233 71905 1037 12,98 
Ielfin 70 6548 126 1,92 
(RRS 1971 182 9,26 


Mit qrofen und Lleinen Seebeden find ſowohl 
ele GebirgSthdler alg mande Thalfohlen der flas 
en S. geſchmückt. Die betradtlicdften derjelben ge- 
dren teils der Hochebene felbjt, teils den Thalpfor- 
nan, mit welden die Gebirgsthaler gum Fladland 
4 dffnen, fo der größte von allen, der Genfer See 
78 gkm), bem an Grofe der am entgegengefegten 
nde der Schweizer Hodebene liegende Bodenſee gus 
idft fteht. Gehört erfterer dem RHonegebiet an, fo 
iden fid) die Seen des Rheingebiets bem Bodenfee 
1, fo —— der Neuenburger, Murtens und 
ieler, rienzer und Thuner, der Vierwaldftatter 
a Zuger, der Walen- und Zürichſee u.a. Dem 
te ded Po gehören der Lago Maggiore und Luga- 
« See fowte der Comerfee an, erftere zwei teil: 
tile, legterer ſchon gang auf italienijdhem Boden. 
(Mfima.) Erhebliche Unterſchiede find bedingt durch 
¢ Hobenlage und bie Ridtung der Gebirge. Jn den 
ipen bleibt von ungefabr m an der Schnee an 
len Stellen liegen, wo er haften fann; daber die 
immmeere Der hHohen Bergmulden, während ſchroffe 
lémande, aud) wenn fie iiber der Schneegrenge 
gen, da’ nadte Geftein zeigen. Der größere Teil 
Landes, Dad gefamte Rheingebiet, ift nad R. ges 
it, alfo talten Winden ausgejest und von den 
imnenftrablen abgewandt; umgefebrt die Siidfeite 
§ Gebirges, 3. B. Teffin. Daher der grofe Unter: 
ted beider A oak Seiten nad Klima und Orga: 
imen. Die mittlere Jahreswärme der Hodebene 
inigt 8—10° C., in Qugano 11,5°. Aud) das untere 
inethal seidnet fic) durch eine —* Sommer⸗ 
und geringe ſommerliche Niederſchläge aus. 
1 St. Gallen, am Eingang in das Voralpenland, 
tit das Sabresmittel bloß 75°, in dem hoben, 
n Sdneee und Gletj affen umgebenen er: 
tt mur 55°. Man zählt im Silden ca. 120, im RN. 145 
| 165 jabrliche Regentage. Die Regenmenge (der 
tnee in Waffer vermandelt) bewegt fic) zwiſchen 
und 2000 mm ; fie betragt 3. B. in Sion (Wallis) 
in Bern 1023, in Neuen 
7, in Bellingona 1703 mm. Höhere Ulpengegen: 
} dejigen einen betradtliden Schneefall. Bei dem 
pig Des St. Bernhard 4. B. betragt er oft in einem 
moat weit iber 2m, und um Bevers (Oberenga: 
\) egt, bet einem Gejamtjdneefall von iiber 3 m, 
weiße Dede nidt felten 65—6 Monate lang auf 

Thalflade. Rebel find häufig, befonders in 
imply und Waffergegenden, z. B. imGeeland. Cin 
entiimlider Wind ijt ng de be (jf. d.). Im ganjen 
dab Schweiger Klima der Gefundheit gutraglid, 
wentlich Die Bergluft rein und ſtärlend. Darum 
wm Die Alpenfurorte im — Ruf, während 
ige milbe, vor rauhem Wind geſchützte Lagen 
trécau, Montreur, vt Jala a Herbft- und 
meraufenthalt ſich empfehlen. Beriihmt als Win: 
‘urorte fiir Bruftfranfe find die hohen Alpentha- 
oon Davos, Oberengadin und lrfern. Die 
‘der Rurorte in der S. wurde 1888 auf 450 
egeben, wovon bie meiften auf die Rantone Vern, 
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~~ | Graubiinden, Waadt, St. Gallen und Appenjell ents 


fallen, Nur in einigen tief gefurdten und feucht⸗ 
warmen Alpenthälern gibt es ſchlechtes Quellwafjer 
ngen, und da trifft man 
(jest allerdings nicht mehr fo oft wie früher, d. h. 
unter ſchlimmern fogialen Zuſtänden) jene leiblich und 
geiftiq verfiimmerten Rropfmenfden, die Kretins. 
Rad dem Charatter der Landfdaft und ihrer Vege⸗ 
tation laſſen ſich fünf Regionen unterjdetden: Hil 
——— bi8800 m, Bergregion800—1200 m, untere 
{penregion 1200—1800 m, obere Alpenregion 1800 
bis 2600 m, Sdjneeregion iiber 2600 m. Die Hiigel- 
region umfaft wie alle tiefern Landesteile, fo na: 
mentlid) die Hodebene. Da gibt es nod ziemlich 
viele Laubwälder, welde hauptfidlid aus Stein: 
und Stieleiden, Budden, — und mancher⸗ 
fet Sträuchern beſtehen. Man ſieht aber auc ſorg— 
lid) gepflegte Forſten von Rot: und Weißtannen un 
Larden, feltener von Föhren, vereingelt Eiben. Die 
Hiigelregion ift bie Stufe beds Acker⸗ Obft- und Wein- 
baues ; dod) Halten fid) Mais und Weinrebe ſelbſt hier 
an die mildeften Stride. Raftanienbéume et ih 
nidt felten im trangalpinen Gebiet, feltener diesſeit 
der Alpen, fo am puget und Vierwaldftitter See. 
n den tiefern Stufen des Teffin treffen wir fogar 
igen und Orangen, Granats und Mandelbaiume. 
ie Bergregion begreift bie Abhänge und Hod: 
thäler bes Sura, die untern Stufen des Boralpen: 
landes und die tiefen Hodalpenthiler. Der Kampf 
zwiſchen Laub: und Nadelwald entſcheidet ſich hier 
mit einer volligen Niederlage ded erftern; es vers 
ſchwinden die Obſtbäume, felbft ber Roggen allmäh— 
lich; man pflangt Hafer, Gerfte und namentlid Rar: 
toffe[n. Mehr und mehr nehmen die Bergweiden über⸗ 
and und bereiten fo auf die folgende Region vor. 
Sura find die Elimatifden Verhaltniffe ungiin: 
tiger als in den Alpen. Getreide- und Kartoffelbau 
wird in ben höhern Teilen ſchon bet 1000 m febr un: 
der, und bie Grenge ber Waldregion fallt durd: 
nittlid) auf höchſtens 1500 m. Das Tier ift weni⸗ 
get von der Vefdaffenheit bes Bodens und der Luft 
abbingig al8 die Pflanze; darum find im grofen 
Gangen die Tiergefdledter der Hiigelregion aud 
iiber Die Bergregion verbreitet. Als Beſonderheit ers 
ſcheint, dab der Mäuſebuſſard und der Turmfalte die 
haufigften Tagraubvogel der Bergregion find, —* 
von den 23 Entenarten der S. nur die Stockente regel⸗ 
mäßig die Wafferbeden der Bergregion begieht, daß 
dieſe Höhenſtufe eine Giftidlange voraus hat (die 
redijde Viper), daß der Lacs gum Laiden fogar in 
ie Gewiifjer der gweiten Region Hinauffteigt. Die 
Alpenregion umfaft die obern Stufen von Sura 
und Boralpen fowie die hidften Alpenthaler. Sie 
carafterifiert fid) burd ein Uberwiegen der Alpwei- 
den und (oweit ber Wald reidt) durd) unbedingte 
Herrſchaft des Nadelholzes. Es vermag fic felbft der 
Bergahorn nur nod in den untern Stuyen gu behaup- 
ten. Zu den Tannen und Larden treten aud) zwei 
Riefern häufiger: die Fohre und die Arve. Von Feld: 
bau gibt e nur Spuren, und die Dorfer, a aud) 
die eingelnen Wohnhäuſer, werden immer jeltener. 
Soweit die Nadelholyer nod ordentlide Beſtände 
| bilden, heißt die Alpenregion die untere, gum Un: 
terſchied von der obern, die nur Weiden hat; in dies 
fer obern ift die Alpenroſe fajt das eingige Holgge- 
wads. Die Ulpenregion ernährt das ftattlide Rind- 
vieh und die Siete. welche leicht die ie i 
erklimmt. Dieſer Hohenftufe find eigentiimlid: der 
| Alpenhafe, die Gemſe, der Steinadler und Lammer: 
geier, aud) einige Reptilien, 3. B. der Wlpenfrofd; 
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dagegen feblt ihr der Mailäfer. Im ganzen bleibt 
mit dem Walde, der Hauptmafje des Pflangenlebens, 
aud) die Sauptmaffe des Tierlebens guriid. Nur f 
wenige Weidtiere und Wiirmer fowie eigentiimlicde 
Arten duntler, fliigellofer Rafer, meift fleiner Schmet⸗ 
terlinge und ausdauernder Spinnen treten iiber * 
Baumgrenze nod) auf. Der Fluflrebs, die Eint 
fliege bleiben zurück, während die Stubenfliege 
Bremfen und unafliegen der Spur von Men 5 a 
Vieh bis an die Schneegrenze folgen. Die Sdnees 
region ift auf die höchſten Kämme, Gipfel und Mul- 
ben der Hocalpen bejdrantt. Mit Uberrafdung ers 
blidt Der Renner nod Steinbrede, Enjiane, Kriippel- 
weiden, haufiger aber Rryptogamen: Moofe, Flechten 
und jene Alge, die im »roten Schnee« aufgefunden 
wird (im Verein mit den niederſten tieriſchen Geſtal⸗ 
ten). Man findet ſelbſt noch Wert und aus der 
Wlpenregion gibt es etwa Beſuch: die Schneekrähe, 
das Sdyneehubn, der Schneefint und bas Murmel: | 
tier. Die Einöde des ewigen Schnees ift zugleich die | 
legte Zufluchtsſtätte des Steinbods. 

lAreal und Bevditerung.) Die S. nimmt eine Flade 
pon 41,390 4km (751,6 OM.) ein und sahlte 1. Des. 
1880: 2 846,102, am 1, Dez. 1888: 2,934,057 Cinw. 
(ortSanwefende Bevdlferung). Die vorldufigen Re- 
fultate der lestern Zählung jeigt die Tabelle S. 748, 

Die Sd wetser Bevslferung hat fic) in zahlloſen 
eingelnen Berghiitten und Bauernhöfen, Weilern, 
Déorfern, Fleden, Stadtden und Stadten, sufammen 
8055 Gemeinden bildend, angefiedelt. Es gibt nur drei 
Städte, welde nad ——— des Stadtkerns 
und des Weichbildes ſich Anſpruch auf großſtädtiſchen 
Charalter erworben haben, Zürich, Baſel und Genf. 
Ym ganzen zählt die S. 54 Gemeinden mit je über 
5000 Einw. (unter legtern 19 Kantonshauptorte), und 
von dieſen 54 Gemeinden zählen wieder 18 je iiber 
10,000 Seelen, nämlich: die RantonShauptorte Genf, 
Zürich, Baſel, Bern, Luzern, Freiburg, Sdaffhau: | d 
fen, Herigau, St. Gallen, Neudatel und Laufanne; 
ferner La Chaur de Fonds, Außerſihl, Winterthur, | 5 
Riesbach, Biel, Plainpalais und Le Locle. Die über— 
feeijde Auswanderung, welde 1883 bis auf 13,502 
Yerfonen aeftiegen war, ift feitdem ftetiq geſunken, 
1887 auf 7558 Perfonen (davon 6448 nach Nordame: 
rifa), Wahrend die Auswanderer etwa sur Halfte der 
landwirticaftliden Bevdlferung angehoren, find die 
Cinwanderer, deren man jährlich ca. 6—7000 zählt, 
iiberwiegend Handwerfer. Es gab 1586: 20,080 
Chefdliehungen, 901 Chefdeidungen, d. h. 1,90 auf 
1000 Ehen, ferner 84,142 Geburten, wovon 4158 
unehelide, 60,061 Sterbefalle, davon 13,271 unter 
einem Altersjahr, 8337 über 80 Jahre. 18,521 To: 
dedfalle ftehen in der Rubrif »Krankheiten der Wt: 
mungsorgane«, 692unter »Selbftmord«. Im ganjen 
bildet das Schweizervolk einen fraftigen und ges 
funden Schlag, felbftverftindlid) weniger in den 
pabrifbesirfen als unter den Bauern und Hirten, 
befonders im Hasle, Emmenthal, Entlebud, in Uns 
terwalden und in mebreren Thalern Graubiindens. 
Im allgemeinen, fagt man, tft der Schweiger bieder, 
voll Yiebe gum Baterland, ftols auf feine ererbte Frei: 
heit, ein Liebbaber ded Waffenhandwerls und fdrpers 
lider Lbungen, ein trefflicher Schiige; Arbeitſamleit 
und Ordnungsliebe find vielverbreitet, und ein bus 
maner Sinn bethatigt fid) gern in milden Werten. 

Die gegenwartige Bevolferung der S. ift bas Ere 
gebnis Jahrtaufende alter Wandlungen im Ballers 
leben. Yange vor ben Homern haufte an den Seen 
das Pfahlbauvolt, vielleidt keltiſchen Stammes, von 
Jagd und Filderet, Viehzucht und Aderbau febend und 
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Schweiz (firdliche Verhältniſſe, Vildungsanſtalten). 


hintern Thalſtufen zu germaniſieren. Das Sargan— 
ſer Land, welches fine romanifden Vorpoften bis 
ee Malenics und weiter hinab erftredte, ftand den 
nen ebenfo offen; die Qanquart wies ihnen den 
in den Pritigau, die Pleffur in das Sdanvic. 
am Ginter: und Borderrhein begeqnete der ein: 
wandernde Strom wirffamerm Widerſtand: im ⸗Bo⸗ 
den« und in Tomlefdg erlagen nur eingelne Poften, 
hdber Die Rongella, und die Deutfden muften in 
die hohen Quellthäler Davos, Avers und Val Rhin 
(Rheinmald) Hinaufftetqen; im Oberland wurden 
ouker Safien nur Serjam (und Sculms), Vallendas, 
Zals und Oberfaren germanifiert. Die franzöſiſche 
Spracharenge ſchneidet im Wallis Sierre, sieht an der 
maadtlandi}d -bernijden Grenze bin, hieibet die 
interes und Oberftadt Freiburgs, trifft Murten, folgt 
Broye-Thidle, erhebt he dieSleit Neuveville in ben 
Sura, um der bernijd-folothurnifden Grenze, ſoweit 
diefe bas Thal von Delémont umfaft, gu folgen 
und —* die Birs in nordweſtlicher Richtung zu 
eiden. Alſo find franzöſiſch: Unterwallis, Waadt, 
Genf und Neuenburg ſowie die Mehrzahl der Orte 
Feiburgs und ded Berner Sura. Die italienifde 
Nationalitdt bat mit geringen Ausnahmen das Po- 
gebiet bis pum Alpenfamm herauf befegt, d. h. Teffin 
und vier Graubiindner Thaler (Mifors Calanca, 
ell und Pujdlav), und ift felbft in den zwei 
—— Gemeinden des Oberhalbſtein (Bivio und 
Marmorera) angefiedelt. Die Ratoromanen (oft 
Homanen ſchlechtweg, aud Labdiner oder Chur: 
melfche qenannt) haben fic) als fompalte Maffe im 
Gebiet Des Border- und Hinterrheins fowie im Ens 
adin und Miinfterthal behauptet. Gezüglich der 
9 Dialefte aller vier yy val. Egli, 
Reue Schweizerlunde, 8. Aufl., St. Gallen 1889.) 
Rirdhlidhe VBerhaltniffe. 

Was die fonfeffionellen Verhaltniffe an: 
langt (pal. die S. 748 ftehende Tabelle), fo machen 
oe jtanten */s, genauer 587,9 pro Mille, die 
Ratholifen */s, genauer 405,6 pro Mille der Bevil- 
terung aus, während auf Suden nur 2,9 pro Mille 
fommen. roteftanti8mus herrſcht in den fla: 
cern Rantonen des Nordend und Weftens, der Ka— 
tholizismus in ben höhern Wlpenfantonen. Faſt rein 
proteftantifd find nur nod Appenzell⸗Außerroden 
und Waabdt, faft rein fatholi — 2* en Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Luzern, Zug, Teſſin, Appenzell⸗Inner⸗ 
toden und Wallis, end in 10 andern Kantonen 
die Proteſtanten, in 4 die Katholiken vorherrſchen. 
Dielirdliden Angelegenheiten der proteftantijden 
Rantone werden durch gemifdte Behörden geleitet; 
cllein die Zuſammenſehung derjelben, wie tiberhaupt 
die Organifation bed Kirchenweſens und die Stel- 
lung der Geiftliden, ift — verſchieden, 
weit fie Kantonalſache ift. Das tatholifde vik 
mefen bat — zur Reformationsseit Wandlun: 
gen erfabren. Siegfrieds Statiftif exiftierten 
bié dDabin die 6 Bistiimer Genf, Laufanne, Sion, 
Bafel, Konſtanz, Chur, die meiftens nod ausländiſche 
Vfarreien umfaften; ferner das Erzbistum Mailand 
und (diefem gugeteilt) bad Bistum Como. Mit der 
Reformation fiedelte der Biſchof von Genf nad Ans 
necp, ber von Laujanne nad Freiburg, der von Ba: 
fel, welcher bs 1501 weagege en war, nad Porren: 
truy fiber. 1814 wurde das Bistum Konſtanz auf: 

ehoben und die fibrigen fo reorganifiert, bah die 
Schweizer Biſchöfe unmittelbar unter dem Papfte 
ftegen und, Chur ausgenommen, nur Schweizer Ges 
biet verwaltén, fowie daß Livinen, Blento, Riviera, 
Capriasca und Briffago gum Erzbistum Mailand, 
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ber Reft des Kantons Teffin sum Bistum Como ges 
hörte. 1845 wurde St. Gallen als eignes Bistum 
von Chur abgetrennt, 1859 die teffinifden Katholiken 
von dem ausmirtigen Verband abgeldjt, fo dak die 
romifden Diözeſen Heute folgende 6 find: Sion, 
Laufanne: Freiburg, Bafel-Solothurn, Chur und 
St. Gallen, wozu nod) die befondere Adminiftration 
im Teffin hingufommt. Über die Ereigniffe, welde 
neuerdings der »Rulturfampf< in der S. auf tird: 
a Gebiet gebracht hat, ſ. unten (Gefdidte). Yn: 
folge derſelben ward 21. Sept. 1874 von den in Of: 
ten verfammelten Delegierten des Schweizeriſchen 
Vereins freifinniger Katholiten die fdon friiher in 
Vern begonnene »Verfaffung der drijtfatholifden 
Kirche der S.< vollendet und 7. Juni 1876 vom Sy- 
nobalrat ber Profeffor Herzog in Bern jum Biſchof 
ber Nationaldiözeſe ernannt. Nac amtlider Quelle 
umfaft diefe gegenwärtig in 11 Kantonen 46 Rird: 
emeinden mit höchſtens 40—50,000 Seelen, die mei: 
ten Gemeinden in den Kantonen Bern, Genf, Nar: 
gau und Solothurn. Es find nod 85 Klöſter vorhan: 
en, davon 32 Manns: und 53 Frauenflofter, jene 
mit iiber 400, diefe mit fiber 2000 Ronventualen. 
Von Mannsloftern find faft allein die der Kapuziner 
iibriqgeblieben; denn von andern Orden beftehen nur 
bie 3 Benediftinerabteien Cinfiedeln, Engelberg und 
Difentis, die 2 Auguftinerftifter Grand St.-Bernard 
und St.«Maurice, die Cordeliers von Freiburg, die 
Kartäuſer von Balfainte fort. 
Vilbungsanftalten. 

Was das Unterridtswejen betrifft, fo wurde 
durch die Bundesalte von 1848 bas Palladium der 
fantonalen Sdulgefesgebungen nur infofern ange: 
riihrt, als ber Bund die VBeredtiqung erhielt, ein 
Polytednifum und eine Univerfitit ju qriinden, eine 
Idee, die nur in erfterer Hinfidt 1855 durch Griin: 
bung bed eidgenöſſiſchen Polytednifums in 
Zürich (ſ. d.) ener ppt fam, während die Schö— 
pfung einer eidgenöſſiſchen Univerſität an der Eris 
fteng ber fantonalen Univerſitäten (f. unten) und an 

en Anfpriiden ber welfden Kantone faft uniibers 
windlide Sdhwierigleiten findet. Die Bundedver: 
fafjung von 1874 hat die Bundesfompeteny in Schul⸗ 
faden erheblid) ermeitert; namentlid find die Ran: 
tone verpflidtet, pe geniigenden Primarunterrict 
u forgen, der ausſchließlich unter ftaatlider Leitung 
jtebt, obligatorifd, unentgeltlid) und fonfeffionslos 
ift. Jn etner Rethe »regenerierter< Kantone ift die 
Primars oder allgemeine Volksſchule von 
trefflider Cinridtung. Ebenſo beftehen faft itberall 
Paenalen — oder Bezirks— 

chulen (in der franzöſiſchen S. Ecoles moyennes 
oder secondaires, in Tejfin Scuole elementari mag- 
giori) genannt, Die Mittelfdulen vorbereitender 

rt (Gymnafien, Colleges) fondern fich in zwei 
—3383 humanijtijde (Litterargymnafien), als 
Vorftufe der Univerfitat, und realiftijde (Qnduftrie: 
fdulen), al& Vorſtufe des Polytednifums. Die 
meiften Induſtrieſchulen oe neben der techniſchen 
aud eine kaufmänniſche Abteilung. Cinige fatholijde 
RKantone haben dem Gymnafium einen Oberbau auf: 

efest (Qyceum). Mande vereinigen duferlid das 
Bumaniftitd&e und bas realiftijde Gymnafium ju 
einer Rantonsfdule (in 14 Kantonen). Sn die 
Klaſſe ber Berufsſchulen gehiren (aufer dem eidges 
ply en Polytednifum) die 5 fantonalen Unis 
verfitdten in Siirih, Bern, Bafel, Genf und 
— die Akademie in Neuchatel, die Rechts— 
ſchule in Freiburg, 2 Veterindrjdulen (Vern und 
Siirid), einige Priefters und 89 Lehrer: und Lehre: 
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rinnenfeminare, Außer diefen Anſtalten beftehen in | die S. eine 


mehreren Rantonen Aderbaufdulen, ferner viele — ig ise WA 7 
Waifenhiufer, Armenfdulen, Rettungs-, Blinden- tm 
und Taubftummenanftalten 2c., namentlid aud viele ——— Saanen ⸗ * a 


ei 
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Privatinftitute, befonders sablreid) in ber franzöſi⸗ fernthal und im Zavetig 
iden S., wo beutfde Madden (weniger Knaben) (im Berner ) fowie in ‘ben * 
ihre »Welfhlanddildung. olen. — D der 
Sffentliden BVibliothefen in der S. be nad 
der Bibliot i tif von Heit (Baf. 1872) iiber2000 
mit 2,5 Mill. Banden. Es datieren die beiden alte: 
ften, die Stiftabtbtiotheten von St. Gallen und Gin: 
ſiedeln, aud den Jahren 836, 6, rel. 946, die fiinf fol 
genden aus der Periode 1000—1500, die il — 
aus der neuern Zeit. Die rote ift die Stadtbib 
thef in Zürich mit 110,000 Banden. Die rote Gab 
von Banden fallt auf ‘bie Rantone Biicid ( 
und Bern (ebenfoviel), die fleinfte auf ma (10,00) 
Auferordentlid) ift die Zahl von Vereinen und 
Geſellſchaften: lofalen, diftriftliden, fantonalen 
und eidgendffifden, fir wiſſenſchaftliche, 554 ft 
niigiq « wohlthatige, religidfe, politifde, Sein Braunra’ 
Swede 2c. Die Periode der eid enöſſiſchen Bereine 
begann erft, al8 1810 in Biirid) die Shwe hfte: 
Gemeinniigige Geſellſchaft und 1815 in Gente Ks to uenburg, Frei 
Schweizeriſche Naturforfdende Gefellfdaft g die Braunra 
det wurden. Es folgten fodann: der ostiithe 
Sdhiigenverein 1824, der of endffifde Tu 
1832, der Se weiserifche ffigierSverein 1833, ber 
Griitliverein 1838, die one Predigergefell: 
{daft 1838, der Gidgend fifde Sain — "te 
der Schweigeriſche —————— —1 
zeriſche Forſtverein 1843, der Schw * rotf 
— 1848, ber Same erif —“ 
1849, die Juriſtiſche Geeta der S. 1861, 
Verein jun nie oe aot Se 1863, der 53 
Alpentlub yp Ben weiseri{de peri 
—2 1864 der * entralverein 
Eidgenöſſiſche ‘Rennverein 1872 u. a. Singin diefer 
Geſellſchaften sahlen Taufende von Mitgltedern; am 
zahlreichſten ift ber Griitliverein (5000 
Land- und Forfiwirtidaft. 

Das produftive Land nimmt in der S. nur 71, H 
Prog. des Gefamtareals ein, davon entfallen auf Sm & niland tritt di 
Aderland 16 Proz. Rebland 0,7, auf Weideland und Randle ae igen 
Alpen 19,2, auf F 16,8 und auf Wald 19 Pro Ufitteru 
Durd Bodenbefdaffenheit und Klima Pe Ra : 
ergeugt der Ackerbau nicht einmal in der H 
genug Getreide, über Den Bedarf nur in den —B Jacht 
nen Solothurn, Luzern und Schaffhauſen. Die jähr⸗ Benet ee ondenfierter 
lhe Einfuhr an Cerealien, Mehl und Hiilfenfriidten von 75 met 
bewegt fid) um 4 Mill, metr. Str. (& 100 ), davon | Cham 2). den fbr = 
ca. fieben Zehntel Weizen. Die alljährlichen Sollta: | nimmt die 


bellen geben Austunft über diefe Ungu ult —* ig eg. sari cing (1886 
niin bat — 
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’ 
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ber Urproduftion, fo aud in Hanf und Fla Sund ¢ 
Kartoffeln und Gemiife, felbft in OSft und ay Hebung Zucht et Dus 
obgleid) e& manche reide ‘Dbjts und Weingediete gibt. | und andrer — on 
Den gefdagteften Wein liefert bie Weſtſchweiz, und | vate veriufer ud 


der Kanton daabt fteht aud — 2* voran. getretene Eidgendoſſiſ wh 
Der Haupt — der Vieh * ift das Rind. Zweck. Selten trifft mam in ber 
1886 0 ie Rablung 1 319808 tid, nad) Mahe afsucht (341,804), die 4 
gabe der Vollsmenge das meifte in den ‘Berglanto, J— 
nen. Jeden Herbſt gehen Transporte von » 9 
landvieh · nad Stalien; Nachzucht erfe es 
ang. Mande Begenden rauyen vom Ausland 


a 4 
her | in Den Rohers Wipe 
s bendtigte Jungs, Melf+, Bugs und stato. 


Die Cinfubr iiberfteiat die Mu fuhr erheblid 


60 —70,000.Stiid pro Jahr, und ebenſo er sue inte fin und ¢ 
Mebreinfubr an Butter und Sdweinefdmals. Die | ren 800,000 kg 
feS MifverHhaltnis riihrt teilweife daher, weil man nicht mehr von Bela 
mehr und mehr Fetttafe fabriziert. Hier nimmt | felten geworbden, und 
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Schweiz (Forftwejen, Bergbau, Mineralquellen ꝛc., Ynduftrie). 


er Gemaffer fudjt man durch einige Fiſchzüchtereien 
oryubeugen, Das Waldareal nimmt nur 19 Prog. 
et Landesfläche ein, in Schwyz nur 13,3, in Wallis 
2, in Uri nur 6, überhaupt gerade in manden Berg: 
mtonen auffallend wenig; ja, e8 gibt ganze holytote 
‘Miler, Die ber Unverftand ihres einftigen Wald: 
mudes beraubt hat, und beren Bewohner fic jest 
iit ſchweren Roften das Brennmaterial verjdaffen 
nd fi gum Teil mit getrodnetem Miſt bebelfen 
iifen, Unter folden Umftinden wären die Holz⸗ 
vie in’ Fabelhafte geftiegen, wenn nidt die een 
ihnen die Raffeneintube ber Saarfoblen ermöglicht 
itten, Uber auch fo noch ift die Sachlage — 
nug. Der eigne Holzlonſum überſteigt die Produk⸗ 
om um ein Vierteil, ein Dritteil des Holzſchlags 
fri am Waldkapital; die gründliche Entwaldung 
raat er bildet eine ſtändige Gefahr fiir die 
piler am Gebirgsfuß, und es war höchſte Zeit, daß 
dlich dem Bunde »das Recht der Oberaufjidt über 
t Wafferbaus und Forftpoliset im Hodgedbirge« 
werdumt ward. Nach der Bundesverfaffung von 
74 erftredt fid) die AÄufſicht des Bundes auf die 
intone Uri, Unterwalben, Glarus, Appengell, 
‘subiinden, Teffin und Wallis fowie auf die gebir⸗ 
jen Teile von Zürich, Bern, Luzern, Schwyz, Bug, 
tiburg, St. Gallen und Waadt. Die Grengen des 
‘diets find jest feftgeftellt und ſchließen eine Wald: 
de von 427,971 Hektar ein. 
; Bergbau und Induſtrie. 
Donomiſch wichtige Steine find: der Sandſtein 
‘ Nolaffe ( ſ. Oftermundingen), der Kallſtein 
Solothurn), ber Dad- und Lafelfdiefer (7. 
crus), aud der Marmor, Gips, Lehm und fei- 
eThonarten. Bon Metallen ift nur das Cifen 
1 Belang, haupt{id id) im Berner Jura (f. De 
nont), Dod ohne Heute mehr dad friihere Jahres: 
intum von 100,000 metr. Str. gu erreiden. Dads 
mbergwert am Gonjen tft 1886 eingegangen. 
: Bohnerslager des Jura haben 0,2—2 m Naͤch⸗ 
cit; oft aber bilbet dad Erg aud nur Rluftaus- 
angen (Refter), Deren Dice bis 6 m beträgt. Es 
ert ein ausgezeichnetes Material fiir Gus. und 
ibeifen. Jn Begug auf Kochſalz hat fid die Lage 
©. vorteifhaft verinbdert. Während fie friiher 
ginglid) vom Ausland abbin F Ber), find 
1845 die Salglager des Rheinth s erbohrt unb 
etgiebigen »Rheinfalinen< von Schweizerhall, 
felden 2c. erſtellt worden, fo daß die Salzpro⸗ 
ton gegenwärtig ca. 350,000 metr. Str. beträgt. 
gibt viele geſchäzte Heilwäſſer, mehrere erften 
mes, fo: Die Graubiindner Sauerlinge von Tas 
Schuls, St. Moriz, San Bernardino und Fi- 
8, die Schwefelquellen von Alveneu und Serneus, 
nigel, Sdingnad und Baden, ferner die Stahl: 
et-von Fettan und Stadelberg, die erdigen 
fen von Leuk und Weifenburg, das alfalijde 
jer des Rofenlauibades, das Vitterwaffer von 
nenSdorf, die jobs und brombaltigen Quellen von 
degg und Garon, bie indifferente Therme von 
ers (mit Ragas). Bauwiirdig tritt die Mine: 
ohle auf: al Anthracit im Wallis, als Ped): 
t tn ber Molaffe und als Scieferfohle im Ries. 
Vroduftion von Anthracit (Chandoline 2c.) bes 
t —— 30,000 metr. Ztr., die von Ped): 
'(Rapfnad, Zavaur, Seinfales) 160,000; die von 
ferfoble (Diirnten, Wegifon, Uznach, Wörſchwyl) 
loſchen. Es gibt aud etnige gropere Torfmoore 
ein paar juraffifde Fundorte für Asphalt (jf. 
enburg, S. 74). 
ie Shweiger Ynduftrie ift hauptiidlid in Baum: 
teers Rony.-Lezifon, 4. Mufl,, XIV. Bo. 
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wolle, Seide, Uhren, Sdmudwaren und Mafdinen 
bedeutend, Die Baummollindujtrie hat ihren Haupts 
fig in der Oftidweis, voraus in den Rantonen Zürich, 
Glarus, St. Gallen, — pe fe. au und Wargau. 
Nad der Fabrifftatifti= des eibgenditifden ** 
departements beſchäftigt die Baumwollinduſtrie über 
55,000, die Seideninduſtrie gegen 20,000, die Maſchi⸗ 
nen: und Werfseugfabrifation etwa 11,000, die Uhr⸗ 
madjerei und Bijouterie iiber 8000 Urbeiter; in diefen 
Zahlen yer jedoch nur die Dem Cig ag unterftell: 
ten Etabliffements berückſichtigt. Sn der moll: 
inbuftrie hat die —— 2Mill. erreicht, die Zahl 
der mechaniſchen Webſtühle 22,000 überſtiegen. Die 
Maſchinenſtickerei, 1840 — und feit 1851 rafd 
in ben Rantonen St. Gallen, Appenjell und Thur: 
oe verbreitet, beſchäftigt ——— über 20,000 
aſchinen und mehr als 20,000 Arbeiter. Ym Kan— 
ton Glarus hat die Färberei und Druckerei die größte 
—— Gefördert durch die Qualität und Zahl 
der Waſſerkräfte, ringt die Schweizer Baumwoll⸗ 
induſtrie in vielen ry wagon mit englijder Ron: 
furreng. Die Hauptfige Der Seideninduftrie find Zü— 
rid) und Bafel, jenes in rapes key dieſes in 
Bändern. Bedrohlic fiir diefe — eit iſt der Auf⸗ 
ſchwung, den die Seideninduſtrie in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, einem Hauptabſatzland 
fiir Schweizer Fabrifate, nimmt. Während dte dorts 
in importierten Schweizer Seidenwaren 1871 einen 
ert von 43, nod 1872 von 40,76 Mill. Frank res 
prijentierten, fant (freilic) auc) unter dem Einfluß 
momentanet aa vel feit 1873 biefer Pojten wie: 
derbolt auf 30—20 Mill. herab. Jn der Seidengwir: 
nerei waren 1887: 8054 Urbeiter (iiber davon in 
der Hausinduftrie) und 70,440 Spindeln thitig; ibre 
Produlte beliefen fid) auf 422,550 keg. Cinen hervors 
ragenden Rang behauptet die Uhreninduftrie Genfs, 
bie ſchon aus der zweiten Halfte des 15. Jahrh. das 
tiert, und des Jura, hauptſächlich des Neuenburger 
Sura, begriindet 1679, in der oan St.Imier, 
Vallée de Jour, Ste.-Croir, feit 1 nad Grenden, 
1843 nad Pruntrut, 1847 nad Biel, 1850 nad Wal: 
denburg, 1868 nad) Schaffhauſen verpflangt. Die jähr⸗ 
lide Broduftion von Tajdenuhren wird jest sub Mill. 
Stiid, die gait der UArbeiter gu rund 40,000 ange: 
nommen. Der bedrobhlidfte Ronfurrent diefer Yn- 
duftrie ift die erft feit 1850 — Uhrmacherei 
ber Vereinigten Staaten von Nordamerifa, weniger 
Pefancon, das pur Reit der erften franzöſiſchen Revo- 
lution einen Wbleger der jurajfijden Fabrifation er: 
Pie Die gewöhnliche biirgerlide Uhr, goldene wie 
ilberne, fommt haupt{ agiig aus dem Sd weijer Jura 
(und aus Befancon); woblfeile »filberne<« Uhren 
(a ca. 20 Frank) werden jest weniger in der S. als 
in Frankreid) gefertigt. Sit Genf der Hauptplag fiir 
teurere, beforierte Uhren, fo ift es Le Locle filr Chro⸗ 
nometer. Yn Tafdendronometern hat die S. alle 
RKonfurrenten über vs pool in Seedjronometern bat 
ber Wettftreit mit rig ra erft begonnen. Neuenburg 
at, wie Genf, ein Obfervatorium, beftimmt, den 
abrifanten bas Mittel einer genauen —— 
an die Hand zu geben und zugleich in offizieller Weiſe 
den Gang der Chronometer zu konſtatieren. Die 
Genfer Juwelierarbeit rühmt man als außerordent⸗ 
lic) ſorgfältig und als ausgezeichnet durch einen wohl⸗ 
thuenden Ernſt des Geſchmacks. Unter den Mafdi- 
nenbauwerfftatten gibt es mehrere grofe und bewährte 
Anlagen, voraus die Zentralbahnwertjtatte yu Olten, 
welde die Lofomotiven fiir bie Rigi: und andre Berg: 
bahnen erbaut hat. Die Strobhfledteret hat fid in 
ben Rantonen Freiburg, Aargau und Teffin ausge- 
48 
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‘breitet; die Leinweberei ift nur im Ranton Bern von 
Velang, und hier ijt aud) der Hauptſitz der Parkett- 
fabrifation und Holzſchnitzerei. 
Haudel und Verlehr. 
Wenn ein Land fo arm an Rohproduften ijt und 
nur in eingelnen Ridtungen induftriell hervorragt, 


baju, von einer ftrengen Zolllinie grofer Nachbar⸗ | verjdied 


ftaaten eingeſchloſſen, tief tm Innern eines Ronti- 
nents gelegen tft, feine ſchiffbare BVerfehrsader sum 
Dzean und ein den Chauffee- und Bahnbau erſchwe— 
rendes Terrain befigt fo bedurfte es andrer günſti⸗ 
ger Faltoren, um den Schweizer Handel zur Blute 
zu bringen. Heben den Hauptgeſchäftspläthen Baſel, 
Genf, Zürich und St. Gallen gibt es eine Zahl von 
merkantil bedeutſamen Orten, z. B. Bahnſtationen, 
deren täglicher Güterverlehr Tauſende von Zentnern 
beträgt, Telegraphenbüreaus mit 10,000 bis über 
300,000 Depeſchen jährlich, eine Menge Bankinſtitute, 
deren Kapital bei einzelnen auf 1O—20 Mill. Frank 
fteigt (ſ. Banken, S. 335), Handelsfirmen, die mit 
Platzen aller fiinf Erdteile verfehren, 2. Der Waren: 
verfehr mit bem Ausland hatte 1886 im Spesial: 
handel einen Wert von 799,2 Mill. Fr. bet der Gin: 
jubr und von 667,4 Mill. Fr. bei der Ausfuhr. Die 
Hauptverfehrslander waren bei der Einſuhr Deutſch— 
land (261 Will. Fr.), Frankreich (188 Mill.), Italien 
(119 Mill.), Oſterreich- Ungarn (92 Mill.), Grofbri: 
tannien (46 Mill.), Belgien (26 Mill.), Vereinigte 
Staaten von Nordamertfa (21 Mill. Fr.); bet der 
Ausfuhr Deutidland (160 nt hy Frankreich (139 
Mill.), Grofbritannien (104 Mill.), Vereinigte Staa: 
ten (87 Mill.), Jtalien (58 Mill.) und ſterreich-Un— 

arn (56 Mill. Fr.). Die Cinfubr iberftieg die Mus- 
ubr in Nahrungs- und Genupmitteln um 96 Mill. 
Fr., in Wolle um 42 Mill, in Tieren um 82 Mill, 
in Gifen um 19 Mill, in Leder um 16 Mill, in Che: 
mifalien um 13 Mill. Fr.; die Musfubr hingegen die 
Cinfubr in Baumwollwaren um 101 MUL, in Ubren 
um 77 Mill., in Seidenwaren um 40 Dill. Fr. Im 
J. 1887 betrug die Nettoausfubr: 


Tafhenubren. 76017521 rant 
Mafdinen. . 2... we eee 10568238 + 
Baumwollgarne, roh, . . . . . 155198 — 
Baumwollgewebe, glatt . . . 10414471 
qefairbt . . 2564174 
J bedrudt . 14649967 . 
Maldhinenitidercien. 2 2. 2. 83190714 « 
Geaemhohe oes ke KT ls 6966g192 =. 
Eeidenbinder, . 34.895 638 . 
Wollaarne. . ... ee 707497 - 
Im Beſitz eines grofen Tranfits zwiſchen Nord: 


und Siideuropa, bildeten die Alpenſtraßen (jf. d.), 
querft der von Napoleon J. chauſſierte Simplon, fett 

en 20er Jahren Spliiqen, Bernbardin und St. Gott: 
hard und die neuern in Graubiinden, lebbafte Bers 
febréadern, und in den fladern Yandfdaften vers 
zweigte fic ein muſterhaftes Strafenneg mehr und 
mehr bis in die abgelegeniten Thaler. Die Schweiger 
Flüſſe find su Waſſerſtraßen wenig qeeiqnet; dagegen 
hat fic auf den qrofern Seen die Dampfiditra rt 
eingebiirgert, guerft auf dem Genfer See 1823; dann 
folaten 1824 ber Bodenſee, 1826 der Lago Maggiore 
und 1827 ber Neuenburger See. Cine neue Periode 
bradte bie Dampfſchiſſahrt bem Zürich-, Bierwald: 
ftatter, Thuner und Murtenſee (1835) fowie dem 
VBrienzer See (1839); gulegt famen der Comerfee 
(18477), Suger See (1852), Luganer See (1856), 
Lac des Brenets (1875) und (wieder) der Bieler See 
(1877). Gegenwartig furfieren 105 Dampfer, dar 
unter 1 Trajeltſchiff auf Dem Bodenfee. Die Eifens 
babnen biirgerten fich erft feit 1847 allmählich ein. 


Schweiz (Gandel und Vertehr). 












feits nad) einer ununterbrodjenen Sinie, melee 
anje Lange der »Hochebene« —R 
er und Bodenfee, die jiidfranjdftiden Syiees 
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Schweiz (Gollwefen, Maße und Münzen, Armenwefen, ſtaatliche Verhiltniffe). 


Das Teleqraphenwefen wurde durd das Bun: 
‘Sgefeh vom 23. Deg. 1851 als Staat8regal im Sinn 
net einbeitliden, von aller Spefulation freten Ober: 
itung begriindet. Durch Beſchluß der Teleqraphen: 
tion von 1868 wurde der S. die Ehre gu teil, 1869 
8 »internationale eg yg in Bern gu 
iffnen. Die Telegraphen S. hatten 1886 eine 
infade) Lange von 7025 km; die Zahl der Büreaus 
truq 1264, die ber beforderten Depefdjen 3,184,470. 
ag Sofmel en, früher außerordentlich vielfirmig, 
burd die BunbeSverfaffung von 1848 zur Bun- 
Sade erflirt worden ete in ber neueſten? 


n eine bedeutendDe Entwidelung genommen, wie 
$ nadftehender Tabelle erfidtlid: 


nd 


Briefe u _ 
abe | Stellen | Poftfarten Seitungen — Reifende 
intern 


8 | 1490 | 15106117 | 10601325 | 2099368) 492355 
© =©1977 | 26977332 | 17919077 | 4381611 | 727441 
0-430 | 46262312 | 34220195; 5064006 | 1118291 
0 | 2338 | 53296770 | 55265867 | 7751272) 831889 
Be | 2987 | 64245489 | 63774257 | 10652218 | 769203 


id Beſchluß der grofen internationalen Poftunion, 
‘1874 thre Sigungen in Bern hielt, wurde diefe 
abt wes Sig ded neu gu fdaffenden internatio- 
len Poftbitreaus beftimmt. Wud) das Zollwefen 
1848 an ben Bund iibergegangen. Seitbem find 
!internen Schranken gefallen und die Rolle an die 
ndefqrenge verlegt. Die Überwachung der Greng: 
ie ift unter ſechs Zollgebiete (Bafel, Schaffhauſen, 
ur, Lugano, Lauſanne, Genf) verteilt. Dte Vers 
{tung bulbigt dem Freihandelsſyſtem und fennt, 
onderé feit 1867 bie Tranſitzölle gefallen find, faft 
tnod Einfuhrzölle. Der Tarif belaftet hauptſäch⸗ 
\Qurusgegenftinde; doc) hat bie Strémung, welde 
| Shug der einheimifden Induſtrie drangt, zahl⸗ 
de Anhänger gefunden und ſchon verſchiedene Ta: 
inderungen erzielt. Einzelne Rantone (Uri, Grau: 
iden, Teffin und Wallis) erhalten mit sani 
| ibre internationalen Alpenſtraßen eine jährli 
Hidddigung. Dad fogen. neue Schweizer Mas 
t 1836 in einer Anzahl von Kantonen durd Kons 
bat, feit 1852 burch Bundesgeſetz in der —— 
enoffenfdaft eingeführt) beſtand in einer Anleh— 
ig an das —— —— Maß und zwar ſo, 
11 Fuh —8 Degtmeter u.j.f. Seit Anfang 1877 gilt 
jell und allgemein dad frangofijd-metrifde Mag. 
to ward bereits 1851 der franzöſiſche Münzfuß 
Stelle der alten Miingen, deren eingelne Rantone 
~21 batten, eingefilgtt und lebte fich raſch ein. 
! Bahl ber Spartaffen betrug 1852: 163 mit 
96 Einlegern, 60,367 Mill. Frank Guthaben 
) 2744 Mill. Fr. Refervefonds, 1886 dagegen 487 
715,335 Einlegern, gegen 614 Mill. Fr. Guthaben 
129 Mill. Fr. Refervefonds. 

irmenmejen. Die Mannigfaltigteit der fanto- 
tn Verhaltniffe erjdwert eine allgemeine Cinfidt 
as Urmenwejen. Die erfte (und bis jest eingige) 
amtilberficht, von der ſchweizeriſchen Statiftijden 
elidaft 1871 angeregt, entftand infolge Kreis: 
eben bes Bundesrats vom 12. April 1872. Sie 
uchtet ſowohl die amtlide als die freiwillige 
nenpflege (1878). Qn erfterer Beziehung ergab 
daß 31,379 Rinder (ju 37 Prog. unehelide) und 
187 Erwadfene unterjtiigt wurden, dah die Urs 
Vonds 133,822,624 Fr. betrugen und 12,781,090 
verausgabt wurden. Die freiwillige Armenpflege 
t von etner Menge verfdiedener Vereine aus; es 
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gibt allgemeine Urmenvereine, Vereine fiir Kranken⸗ 
unterftiigung, fiir Rleinfinderjdulen, fiir Wrbeits- 
dg fiir Urmenergiehung, für Berufserfernung, 

r Blinde, Taubftumme, Schwachſinnige, genefende 
Gemütskranke, Frauenarbeitsvereine, Almoſen⸗ und 
Antibettelvereine, Taufpaten:, Wöchnerinnen⸗- und 
Schutzaufſichtsvereine. Sie unterftiigten 84,378 Per: 
fonen, verausgabten 2,013,184 Fr. und befigen ein 
Gefamtvermigen von 18,115,153 Fr. Die erften 
Waifenhiufer entftanden gegen Ende des 17. Jahrb. 
in Winterthur und Bajel; im 18. Jahrh. hob fid 


get, | ihre Zahl auf 9, im gegenwirtigen auf 48. Dazu 
folge des fteigenden Berkehrs, trotz ber Cijenbah: | fommen, feit 1815, die i 


ettungs⸗ und induftriellen 

Armenerstehungsanftalten, 68 an Sahl, 12 Taub: 

ftummen: und 4 Blindenanftalten, ferner einige fiir 

{hwadfinnige und fiir rachitiſche Kinder 2c. 
Staatlide Berhältnifſſe. 

Die republikaniſche Staatsform der Schweizer 
RKantone hat bei allen Wandlungen, die fie durchge— 
madt, bennod gewiffe Unterjdiéde bis auf * 

eit herab rel a Die fogen. Länderkantone 
ri, Unterwalden, Glarus, Appengell, Graubiin: 
ben 2c.) Batten von jeher eine rein demofratijde 
Ginridtung, fo daß die »Landslüt«, alljährlich sur 
»Landsgemeinde< verjammelt, fic) ihre Gefege ga: 
ben und ihre Landesbehörden beftellten. Gang anders 
bie fogen. Stabdtefantone: Zürich, Bern, Luzern, 
Freiburg, Solothurn 2c., wo die Stadt den Kern 
bes Ganjen bildete, die Landfdaft Durd Rauf oder 
Eroberung erworben hatte und als Unterthanenland 
behandelte. 5 eg ftand die Stadt in ariftofratifdem 
Gegenſatz gu der beherrſchten Landſchaft, fei e8, daß 
das Regiment in bie Hand aller ſtädtiſchen Geſchlech— 
ter gelangen fonnte, wie in Zürich, oder einzelnen 
wenigen »regimentsfabigen« Patrisierfamilien vor: 
behalten war, wie in Bern. Mit der Schweizer 
Staat8ummaljung von 1798 fielen alle Bored 
bes Ortes und der Geburt, und wenn aud) bie Re- 
ftaurationSperiode (1815-30) manches Ute wieder: 
oe vermodte, fo feqte die Revolution von 
830 auch) dieſe Refte einer feudalen Zeit radifal 
weg. Die Cinridtungen wurden demofratijd in re: 
cl entativem Sinn, fo daf die Gefamtheit der 
iirger nur über die Verfaffungen entſchied und ihre 
legi8lativen Reprafentanten wählte. Diefe Volks: 
reprifentans hieß in ben meiften Rantonen der 
Grofe oder Kantonsrat, und ihm famen die 
weitern Gouverinitatsredte ber reinen Demofratie 
aM, wie Gefesgebung, Wahl der oberften Vollziehungs⸗ 
horden, Oberauffidht der Staatsvermaltung u. dal. 
Bu Ende der 60er Jahre madjte fic) in einer Reihe 
dieſer Reprifentativfantone das Beftreben geltend, 
bie Kompetenzen diefer Volksrepräſentanz zu be— 
ſchränken und in rein demokratiſcher Weiſe den Ent: 
48 dem Volk ſelbſt anheimzuſtellen. Ein Vor— 
läufer dieſer Bewegung, hatte ſich ſchon 6. Mary 
1863 das Volk von Baſelland eine das Repräſen— 
peer go abſchwächende demofratijde Verfaſſung 
gegeben und behufs »Erweiterung der Volksrechte 
die Graubündner Inſtitution des Referendums 
eingeführt, wonach die von der Legislative ange— 
nommenen Geſetze der Abſtimmung des Volkes unter⸗ 
liegen. Als dann Ende 1867 die Reviſionsbewegung 
den Kanton Zürich ergriff, ſchloß ſich eine Reihe von 
Kantonen bem demokratiſchen Zug an, fo daß die 
Reprifentativdemofratie gegenwärtig nur nod im 
Ranton Freiburg befteht. Die neuen Formen find 
wefentlic) folgende: a) Referendum, d. §.Volfsent- 
ſcheid über alle Gefesvorlagen, entweder obligatorifd 
ober fafultativ; b) Beto, d. h. Volksentſcheid über 
48* 
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mifliebiqe Geſetze, dem fatultativen Referendum ju: 
nächſt ftehend, eine Form, die gegenwärtig nod tm 
Kanton St. Gallen befteht; c) Qnitiative, bd. b. 
Voltsredht au Anrequng oder Vorlage neuer Gefege; 
d) Volksabſtimmung iiber defretierte Ausgaben, 
die einen gewiſſen Betrag iiberfteigen, iiber Staats: 
anleihen rc. (finangielles Referendum); e) divefte 
Wahl der oberiten Vollziehungsbehörde. C8 ift jofort 
lar, daß die bisherige Legislative, ber Grofe oder 
RKantonsrat, gu einer blofen Geſetzgebungslommiſ⸗ 
— jum Organ der Vollslegislative, herabſinkt und 

ex Sdwerpuntt der Cntideidung in die Gefamtbeit 
der Bürger verlegt ijt. 

Was den Verband der TAL bd Lb he a Stände 
betrifft, fo war derſelbe bis 1848 ein Loder geſchürz⸗ 
ter, gang im Ginn feiner Entftehung. Die neue Bun: 
deSverfaffung vom 12. Sept. 1848 wandelte die S. 
aué einem Staatenbund in einen Bundesftaat um 
beſchränlte die a aly feit ber Rantone, gab 
allen Schweizern vor dem eb —* Rechte, er⸗ 
laubte leine fremden Militärkapitulationen, verpönte 
die ftereotyp gewordenen ⸗Putſche · (fantonalen Auf: 
ſtände), babnte die Sentralijfation des Nilitardien: 
ſtes an, erflarte das Zoll⸗, „Münz⸗, Maß⸗ und 
Gewichtsweſen für Bundesſache, garantierte unter 
gewiſſen Beſchränkungen das t der freien Rieder: 
laffung, die Ausübung jedes dhrijtliden Gottesdien- 
fies, die Preffreiheit, bas Vereinsrecht, das Peti- 
tionSredt, den ordentliden Gerichtsſtand und ver- 
fagte Dem Jefuitenorden den Aufenthalt. Ferner 
iibertrug fie, im Sinn der Reprajentativdemofratie, 
der Bundesverjammlung die Legislative und 
die Wahl der oberften Erefutivbehorden, dem Bun: 
desrat die Erefutivgewalt und dem Bundesge— 
richt bie Redhtspflege, fomeit fie in den Bereich des 
Bundes fällt. Die Bundesverjammlung befteht aus 
zwei Rammern: dem Nationalrat mit verhaltnis< 
mafiger, bem Ständerat mit gleidmafiger Re- 
prifentans. Der Rationalrat ijt der Vertreter der Ra: 
tion (je ein Mitglied auf 20,000 Cinw., geqenwartig 
145), der Standerat der Bertreter der eidgenöſſiſchen 
Stanbde, d. h. der Kantone (je zwei Mitglieder fiir den 
ganjen Ranton, ein Mitglied fiir den Halbfanton, 
atfo 44), Kammern beraten in getrennten 
Verſammlungen und entfdeiden ohne Qnftruftion; 
ein Geſetz wird giiltig, wenn es in jeder der beiden 
Kammern die Mehrheit hat. Die Wahlen der Bun: 
deSrite 2c. nimmt die Bundesverjammlung in ge 
meinjamer Sigung vor. Der Bundesrat ht aus 
fieben Mitgliedern, eins derjelben ift Bundespräſi⸗ 
dent. Durch Bundesgeſetz wurde Bern sur Bundes: 
ftadt qemablt. Jn der Periode lebhaften Fortidritts, 
welde die S. in Den 50er und 6Oer Jahren durd): 


madte, geftalteten fid) indefjen wieder neue Berhalt: | wehr 


niffe und Anfdauungen, und ed regte fic das Be— 
diirfnis einer Bundesrevifion, Zwar die Verſuche 
von 1866 und 1872 fdetterten, allein 19. April 
1874 wurde der revidierte Berfaffungsentwurf durch 
die Mehrheit des Volfes wie der eidgenöſſiſchen 
Stände angenommen. Dieſe neue Bundedsalte, ein 


Wusbau der 48er Berfaffung und ein Rompromif | 


zwiſchen den fortidrittliden Elementen unitarifder 
und föderaliſtiſcher Ridjtung, verftarft in maßvoller 
Weife die Bundesgewalt, der Hauptſache nach ſchon 
im Militdrwefen, nod entidiedDener in den Richtun—⸗ 
gen des fosialen Lebens, ein Auefluß der vollstüm— 
lichen FForderung: Ein Ret und Cine Armee. Blete 
ben den Kantonen die Retrutenaushebung, die Wd: 
miniftration und bie OffisierSmahl, fo fallen dem 
Yunde die Ynftrultion, die Gejegqebung und die 


Schweiz (Finangen, Heerwefen, Wappen). 


UÜberwachung su. Die Rechtseinbeit 

ment! oat Handelé:, 

reht, Sduldbetreibung 

liche Handlungéf tt, 

rifdes Cigentum foie 

lichen Sit tigung und ber Todes 
enommen). 


sigiatet der wiffens 
eitlicher, —— i nd fonfejftonéicier 
er Kirche unabhingiger Primarunterrigt x Gree 


abftimmung ju _unterbretten. 
Finanzen.) Die eidgendiftide 

1887 jeigt an Einnahmen 59,586,972 Frant, ex 

aben 566,829,996 Fr., alfo cinen Ginne}menibe 
Pou von 2,756,976 Fr. Als fidrtite Boſten der Ge 
nahmen erjdeinen, abgefeben vom 1,154,196 Rr. 
trag der Liegenfdaften und Rapitalien, bas 
und Solldepartement mit 28,283,682, 
und Cijenbabndepartement mit 24,670, 
ſtärkſten Ausgadepoften fallen auf des 
Gifenbabndepartement mit 22,673,808 und 
Militardepartement mit 21,157,204 Fr. Sea 
derm Sntereffe die Ausgaben fiir bes } 
fif Inte : 603,727 Ft., die 
Urbeiten wiffenidaftlider und tunftierts 
47,650, bie Beitrige an wi 
Unftalten: 134,188 Fr. Ende des - 
trug ber Bermögens beſtand des 
ven 66,483,364 Fr., an Raffiven 38 984, 982 
das reine Bermogen 27 498 Sez 
eine Reihe von Spezialfonds, 
11,519,434 Fr. beltefen. 

(Ocerweien.) Das Bundesheer der S. defhede 1) 

dem Auszug (die Mannjdaft von BW —Sz _ 
2) aus der Landwehr (die Mannidalt com SB—as 
Jahren), 3) aus dem LandRurm (dee mgt eage 
teilte Mannjidaft von 17-50 Jabren) Der hao 
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mation nad umfaft die Infanterie mm : 
pifilier: und 8 illone (gu pe 4 
nien A 185 Mann; ebenfo); tec RaveGere. 


24 Eskadrons Dragoner (a 124 M) und 12 em 
panien Guiden (A 43 WM.) im Autasg ( embed 
ebenjo); die Urtillerie: 48 fabrende Betierers 4 
M.), 2 Gebirgdbatterien (A 170 M.), lo Sokkeea’ 
fompanien (A 122 M.), 16 PBarffolonnen (4 1 Ry 
8 Trainbataillone (AZ14®N.), 2 F 

‘ 160 M.) im Wusiug und 8 fabrende Beceem, 
5 Pofition*fompanten, 8 Parflolonaer, & Jax 
bataillone und 2 am Ser rae 
. Dau fommen 8 Geniedctarlone (4 BO R 
in 1 Sa ts, 1 Pontoniers und | 
nie) im Auszug (Landwehr edenio), 
Verwaltungstruppen. Der General&ab dee =m 
ſchließlich Der Eiſenbahnabteilung, cud 8 Oger. 
44 Dberjtleutnants und Majoren und Z7 
ten. Der Rontrollbeftand des Heeré 1. Sam 
folgender: 123,061 IR. Auszug und 568 Sam 
webr. Davon famen im Auszug: cut Gemevalied 
und fonftiqe Stabe 772, auf Anfanterie moa ho 
vallerie 2046, Artillerie 17,581, Gener 4964, 
tatsweſen 1866, Berwaltung 1130 WH; uz der 
wehr: auf die Stabe 198 M., auf Jafentere GR 
Kavallerie 2724, Wrtillerie GO47, Senx 15k, Sew 
—— 619, Berwaltung 157 R. Les I— 
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er 


tiondperjonal sa$ite 180 Mann. Des Beg pes oe 
Eidgenotienidaft (fj. Tafel Gappem >» past ca & 


Schweiz (geographiſch-ſtatiſtiſche Litteratur; Gefdidte). 


bernes Kreuz im roten Feld (im grofen Siegel um: 
geben von den 22 Wappenſchilden der Kantone). 

[Geographifd-fatiftifme Litteratur.) Meyer v. Kno: 

nau, Crdfunde der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 

Aufl, Bite 183839, 2 Bde.); Berlep{d, Die 

in Naturs und Lebensbildern (5. Aufl. Jena 

;Derjelbe, Scweigerfunde (2. Aufl., Braun: 

B oe mba »Beitrage sur geologijden Karte der 

2 ( werf, Bern 163 f, bis jest 24 Liqn.); 

Ger von Meyer (11. Aufl., Leips. 1889), 

u. a.; das ⸗Jahrbuch des Schweiger Alpen: 

Mubs<« (Vern 1864 ff.); ilber die Bader und {limati- 

Rurorte der S. die Werle von Gſell Fels (2. 

1886) und Lötſcher(daſ. 1886); Kaden, 

Das Sqhweigerland (Stuttg. 1877, Pradtwerk); We: 

ber, Neues OrtSlerifon der S. (2. Aufl. von Henne⸗ 

Sim Roon, St. Gallen 1886); Studer, Geologie 

der S. (Bern 1851—53, 2 Bde.); Tfdudi, Tiers 

teben der WAlpenwelt (10. Aufl., Leipz. 1875); Heer, 

Urmelt der S. (2. Aufl., Zürich — hriſt, 

— ber S. (daj. 1879); Ziegler, Die 

e i ber S. (Winterth. 1858); Bar, Die 

der S. (eip;. 1859); Emminghaus, Die 

ide BollSwirtidajt (daf. 1860, 2 Bbe.); 

fi, Neue Sdhweijerfunde (8. Aufl., St. Gallen 
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Derſelbe, Taſchenbuch bse cats hp Geo⸗ 
vBollswirtſchaft und Kulturgeſchichte (2. 
1878); Bohmert, Arbeiterverhältniſſe 
mye ha a ber S. (daj. 1873, 2 Bde.); 
u.a., Befdreibung und Statiftif ber S. (daſ. 
 1870—75 nh oe Voltswirtſchaftslexikon 
S. 1 .); Bavier, Die Stragen der 
f 1878); Grob, Jahrbuch des Unterrichts⸗ 
mefens in der S. (daj. 1889); Feif, Das Wehrweſen 
ber S. (2. Mufl., daj. 1880); Blumer, Handbuch des 
iſchen Bundesftaatsredhts (2. Aufl., Schaffh. 
7); Dubs, Das offentliche Recht der ſchweizeriſchen 
ſchaft (Bites 1877, 2 Bbe.); v. Orelli, 
Staatsredht weizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
igor »Bundesblatt der ſchweizeri⸗ 
enoſſenſchaft · (1848 ff.) ; die Publifationen 
den Statiftijden Biireaus, die jähr⸗ 
eingelnen Berwaltungspweige, wie 
henftatiftif 2. — Rartenwerfe: 
phi arte Der S.« (1:100,000, 1846— 
M.); »Topographifder Atlas der S. im 
tat iginalauſnahmen⸗ (Godgebirge 1: 
90, Hodebene und Jura 1:25,000; feit 1870 
546 BI. etwas iiber die Halfte erſchie— 
der S.« (1:250,000, 1871—75, 4 BI); 
pon Seller (1:200,000, in 8 Bl., 1889), 
ter (1:380,000, 4 BL.) und dts ear 
a2); Studer und Efder v. d. Linth, Geologifce 
te ber S. (1:380,000, 1874). Relieffarten der S. 
ter inger (Winterth. 1884), Biirgi (Baſel), 
(Bern), Imfeld (Sarnen), Schöll (St. Gallen). 
Geſchichte. 

Die Eutſtehuna vex Eidgenoſſeuſchaft. 
S.,, in älteſter Zeit von den Helvetiern (f. d.) 
mm Hatiern (f. bd.) bewohnt, gehörte feit deren 
xfung gum romifden Reich. Wabhrend der 
emanbderung liefen fid) zwei germanifdeStamme 
x GS. nieder, die heidnifden Wlemannen im 
ten (um406)und die drifilidenBurgunderim 
m (um 450), erftere gewaltſam und mit Ausrot⸗ 
ber rimifd- driftliden Kultur, letztere durch 
ficen Bertrag mit den bisherigen Cinwohnern, 
# denen fie bald verſchmolzen; daher das romani: 
HHe BollStum der Weſtſchweiz. Im Sudoſten, dem jegi: 
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gen Graubiinden, erbielt fig die romijd-vatijde Bee 
gg oi dem —* es Oſtgotenlonigs Theo⸗ 
derich. Mit der Unterwerfung der Alemannen durch 
Chlodwig (496), der Burgunder durch ſeine Söhne 
(532) und ber Abtretung Rätiens ſeitens der Oſt⸗ 
pee (536) fam die S. unter fränkiſche Herridaft, 
urd) den BVertrag von Verdun (843) der öſtliche Teil 
an dad oftfrintijde Reich, während der weſtliche erft 
einen Teil bes Reichs Lothars, feit 888 des hochbur⸗ 
—— Reichs bildete, welches 933 mit dem nie⸗ 
erburgundiſchen zum Reich Arelat vereinigt wurde 
und 1032 an Raifer Konrad IT. fiel; fomit gehirte 
nunmebr bie gange S. gum Deutfden Reid. ; 
Im 12. Ja *— nahmen die 2368 von Bibs 
—— als Beſitzer bedeutender Allodialgiiter, als 
Landgrafen vom Thurgau, Reichsvögte von Züri 
(eit 1097) und »Reftoren« von Burgund (eit 11 
eine fürſtliche Stellung in der S. ein; als Gegens - 
gewidt gegen den Adel begünſtigten fie das Städte⸗ 
wejen, wie denn Berdtold LV. Freiburg i. ü. (1177) 
und Berdtold V. Bern (1191) qriindete. Mit legterm 
— * 1218 das Geſchlecht aus; sages II. 30g ihr 
eftorat und die eidavogtet ein, und viele Dy⸗ 
naften und Städte waren fortan reidSunmittelbar. | 
Unter den Dynaften ragten die Grafen von Habs: 
burg bervor, welde als Landgrafen vom Aargau, 
Siiridgau und Thurgau, als Vogte vieler Klöſter und 
alg Beliger zahlreicher, iiber das ganze Land gerftreu: 
ter Grundbherridaften ein ausgedehntes Gebiet be- 
herridten und vorausfidtlid) Landesfiirften der S. 
geworden waren, wenn nidjt die fogen. Waldſtät⸗ 
ten, Uri, Schwyz und Unterwalden, welde fid 
von RKaifer Friedrich II. Freiheitsbriefe hatten ertet- 
fen laſſen, ju deren Shug gegen Albrecht von Ufter: 
reid) 1. Mug. 1291 ein ewiges Bündnis gefdloffen 
bitten. Indem fie fic fiir Adolf von Naffau erklär— 
ten, orlangten fie von diefem die Erneuerung —*— 
Freiheitsbriefe und wurden von Kaiſer Heinrich VII. 
pon Luxemburg 3. Suni 1309 förmlich für reichsfrei 
erklärt. Als die Waldſtätten in dem a ype | wis 
fen Ludwig dem Bayern und Friedrid) von — 
reich ſich für erſtern erklärten, that fie Friedrich in die 
Acht und beauftragte mit deren Vollziehung ſeinen 
Bruder Leopold, der aber mit ſeinem ſtattlichen Rit: 
terheer durd) die Schweizer eine blutige Niederlage 
am Morgarten erlitt (15. Nov. 1315), worauf die 
Waldftitten gu Brunnen den Ewigen Bund erneuers 
ten (9. Dez. 1315). Ludwig beftitigte den Eidgenoſ⸗ 
fen a Freiheitsbriefe (29. März 1316), und die 
Habsburger ſchloſſen mit ihnen einen Waffenſtillſtand 
8 Juli 1318). Dies iſt der wirkliche Verlauf der 
ntftehung der Eidgenoſſenſchaft; die Crgahlung vom 
Verſuch Konig Albrechts, die Urfantone durch uns 
menjdlide Bogte (Gebler und —— zur Une 
terwerfung zu zwingen, vom Schwur auf dem Rütli 
und vom Schuß Tells iſt eine im 15. und 16. Jahrh. 
entftandene Sage (j. Tell). 
et Eidgenoſſenſchaft traten Luzern (7. Nov. 
1332), Zürich (1. Mai 1351), Glarus (4. Juni 
1352), Rug (27, Juni 1852) und Bern (6, Mary 
1353) bet, Durch deffen Anſchluß Der Bund der fogen. 
adt alten Orte vollendet war. Um den Übergrif— 
fen der Geiftlicfeit, namentlich ihrem Anſpruch auf 
Eremtion von den weltliden Geridten, entgegenzu⸗ 
treten, ſchloſſen ſechs Orte (ohne Vern und Glarus) 
bie als Bfaffenbrief betannte Ubereinfunft vom 
7. Olt. 1370, wonach aud) die Geiftliden und Edlen 
fic) den Heimifden Gericjten gu ftellen batten. Zwar 
fam auf dem Konftanger Tag (21. Febr. 1385) 
eine Allianz swifden den Cidgenoffen und dem Rheis 
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niſch⸗Schwäbiſchen Stadtebund ju ftande; aber al die 
Schweiger den Krieg gegen Ofterreid) beqannen, blie: 
ben fie auf fic) allein angewiefen. Dennod erfodten 
jie 9. Juli 1386 bei Sempad itber an 6000 Mann 
ſtarles Nitterheer unter Leopold von Ofterreid einen 
länzenden Sieg. Nachdem aud die Glarner den 
——— eine vernichtende Niederlage bei Nä— 
fels (9. April 1888) beigebracht hatten, fam 1. April 
1889 ein fiir die Eidgenoſſen günſtiger ee qu 
jtande. Die Folge war, dak Appenjell fid gegen 
den Abt von St. Gallen erhob, bet Vigelised ( 
und am Stof (1405) fich fiegreid) verteidigte un 
1411 unter den Schutz der Cidgenoffenfdaft aufge- 
nommen wurde. WS 1415 Herzog Friedrid) von Tie 
rol wegen feiner Erhebung gegen das Konſtanzer 
Konzil vom Kaiſer Sieqmund geddtet wurde, ent: 
riffen bie Schweizer Ofterreid) Den Aargau. 
Infolge eines Streits iiber die Erbſchaft der Gra- 
fen von Toggenburg ey. 1436 zwiſchen Ziirid) und 
Schwyz der jogen. alte Zürichkrieg aus, in wel 
dem die Eidgenoſſenſchaft fiir Schwyz Partei ergriff. 


Da ſchloß Zürich 17. Juni 1442 einen Bund mit | Bundes 


Kaiſer Friedrich III., auf deffen Anfuden der Dau- 
vhin Ludwig mit 30,000 Armagnafen (jf. d.) in die 
S. einfiel, aber Durch den heldenmiitigen Widerftand 
von 1200 Eidgenoſſen bet St. Jafob a, d. Birs 
(26. Mug. 1444) gum Rückzug und gum Frieden 
von Enfisheim (28. Oft. 1444) bewogen wurde, 
Dem ſpäter (27. Febr. 1453) ein »ewiger Freund: 
ſchaftsvertrag« folate; Siirid) mufte fein Biindnis 
mit Sſterreich aufgeben, und der Sch weisgerbund wurde 
18. Juli 1450 aufs neue befeftigt. Als Herzog Sieg: 
mund von Tirol vom Papft Pius IT. mit dem Bann 


belegt wurde, erflirten ihm die Eidgenoffen den | Pfennig 


Krieg, eroberten faſt den gangen dfterreidijden T hur: 
gau (1460) und —— Siegmund im Walds- 
huter Frieden (27. Aug. 1468), ibnen fiir eine 
Rrieqsfojtenfumme von 10,000 Gulb. den Schwarz— 
wald mit Waldshut su verpfanden. Siegmund fudte 
fic) von dieſer Verpflichtung guerft mit Hilfe Karls 
des Kühnen von Burgund gu befreien, ſchloß aber, 
al& er tn drückende Wbhdngtgtett von demfelben ges 
riet, unter Vermittelung Ludwigs XI. von Frank: 
reich nut Der S. 30, März 1474 die ewige Ridtung, 
weldjem Bündnis auch die elſäſſiſchen Reichsſtädte 
beitraten. Auf Sieqmunds Antried erflarten die 
Eidgenoſſen 1475 Karl bem Kiihnen den Krieg, ſchlu⸗ 
gen 14, Nov, ein burgundiſches Heer bei Héricourt, 
erfochten iiber Herzog Karl felbft die glänzenden Siege 
von Granſon (2. März 1476) und Murten (22. 
Juni) und jogen Dann dem Herzog von Lothringen 
su Hilfe nad) Nancy, wo Karl 6. Jan. 1477 Schlacht 
und Leben verlor. Wit jeinem Erben Maximilian 
fam im Januar 1478 ein »ewiger Friede gu ftande. 
Jn demjelben Jahr unternahmen die Cidgenoffen 
einen Kriegszug geqen Matland und ficderten fid 
durd) Den Sieg bet Giornico (28, Des. 1478) den Bez 
fig Des ſchon in friibern Kampfen (1403—40) erwor: 
benen Livinentbals. 
Begriindung der ftaatliden Sclbhandigfeit. 

Seit den Buraqunderfrieqen, in welden die Eid: 
aenoffen reiche Beute und Kriegsruhm gewonnen 
hatten, wurde die S. der große »Menfdenmarft«, 
auf weldem die Regenten Europas, befonderd Frank: 
reid, ihre Soldtruppen anwarben, naddem fie durd 
Beftehung der Regierungen und der einflufreiden 
Manner die Erlaubnis fic) ausgewirft hatten. Das 
Reislauſen⸗ wurde cin gewöhnlicher Erwerbszweig 
der Schweizer und förderte durch das hereinſtrömende 
Geld Wohlitand und Kultur, hatte aber infolge der 
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Vlan, die Franzoſen aus Italien au vertreiben, zu 
gewinnen. Als Verbündete des Papſtes führten 
Noros Sohn Marimilian Sforza 1512 in fein Her⸗ 

zurück und verjagten die Franzoſen durd den 
Sieg bet Novara (6. Juni 1513) aus Stalien, wah: 
rend fie filr fic) felbft gu den fdjon 1 von Lud: 

i . erhaltenen Vogteien Bellinzona, Pollenza 
und Riviera nod Lugano, Mendriſio, Locarno, Sal⸗ 
maggia, Bormio, Veltlin und Chiavenna gewannen. 
Ludwigs XII. Radfolger, Franz L, befiegte jedoch 
die Schweiger in ber zweitägigen »Riefen Glad: bet 
Rariqnano (13/14. Sept. 1515) und gewährte 
ibnen —* »ewigen Frieden« —838 1516), in 
weldem fie gegen eine Rriegsen igung von 
700,000 Kronen auf weitere Ginmifdun a Stalien 
verzichteten. Ein Biindnids, welches die Cidgenoffen: 
ſchaft (auper Zürich) 1521 mit Frantreid ſchloß, ge: 
ftattete dieſem gegen —— Jahrgeldern, 
HandelSfreiheiten und andern Vorteilen, bis gu 
16000 Mann Soldner in der S. anzuwerben. Da⸗ 
mit ftellten fid) die Cidgenoffen gang in den Dienft 
des franzöſiſchen Hofs und verzichteten auf eine ſelb⸗ 
ftinbdige Rolle in der europiijden Politik. 

—— 1501 Bafel und Schaffhauſen als 
neue Mitglieder dem Bund beigetreten und Appen⸗ 
zell aus einem blof »gugewandten« Ort gu einem 

ten Bundesglied erhoben worden war, 
blieb die ſchweizeriſche Cidgenoffenfdaft bis 1798 
auf dieſe 13 Orte befdrintt. Daneben gab e8 11 
ugewanbdte Orte, welde teil regelmäßig Ge- 
gur Tagſatzung ſchickten (Socii), wie der Abt 
von St. Gallen und die Städte St. Gallen, Biel, 
Maihaufen und Rottweil in Wiirttemberg (1463— 
1618), teils nur auferordentlidermeife gu derfelben 
sugelajjen wurben (Confoederati), wie Gerjau, die 
drei rãtiſchen Biinde, Wallis, Neuenburg, das Stift 
Engelberg und der Biſchof von Baſel. Faſt jeder 
Ort hatte fid durd Rauf oder Croberung ein Unters 
thanengebiet erworben; auferdem gab e8 aud) Unters 
thanen mererer Drte, die von dieſen als qemeine 
HSerrfdaften abwedjelnd durd Vögte regiert wur- 
ben; fo gebérten 12 Orten Lugano, Yocarno, Mens 
driſio und Bal Maggia, 8, bez. 7 Baden, die Freien 
Aniter, ber Thurgau, Sargan$, bas Rheinthal, den 
bret Waldſtätten Bellingona, Pollenza und Riviera; 
Schwyz und Glarus befafen Gafter und Uznach, 
Sern und Freiburg Sdhwarjenburg, Murten, Orbe, 
Grandjon und Edallens gemeinfam. Erſt durd) die 
engebiete ward bie S. zu einem gefdlofjenen 
geographijden Ganjen, und häufig bilbeten die ges 
meinen ien in Den nun folgenden Zeiten religiö⸗ 
fer Entgrwetung das eingige, aber wirkſame Band, dads 
vie Eidgenofjen{daft nod zuſammenhielt. 
Die Ref 


geiftiger —— die S. auch nach dem 
Frieden von Baſel mit tſchland verbunden, und 
—— mit Luther begann Zwingli in Zürich 
ine reformatoriſche Thätigkeit. Dieſelbe erjtredte 
ſich nicht nur auf die kirchlichen, ſondern auc auf die 
politr Berhdltniffe. Weil Zwingli befonders den 
Rrehsidaden des Reislaufens durch Verbot befeiti- 
¢ wollte, waren die filnf innern Rantone (Uri, 
, Unterwalden, Luyern und Sug), deren wich⸗ 

e elle der frembde Kriegsdienſt und 
das Penfionennehmen bildeten, um fo weniger ge: 
millt, feine firdlidje Reform angunehmen, wahrend 
fte in Der Gufern S. immer mehr Anklang fand. Durd 
vie Disputation gu Bern (Januar 1528) wurde der 
Ubdertritt dieſes mächtigen Ortes entidieden, Bajel, 
SHhaffhaujen, St. Gallen folgten, und in Appengell, 
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Glarus und Graubiinden wurde Glaubensfreifeit 
verfiindet. Da die fünf fatholifden Orte ihr nume⸗ 
rides Ubergemidt in der Regierung der —— 
Herrſchaften rückſichtslos benutzten, um in denſelben 
die Ausbreitung der Reformation zu verhindern, ſo 
plante Zwingli ſchon eine 3 Umgeſtaltung der 
Eidgenoſſenſchaft, welche die Übermacht der kleinen 
Urkantone beſeitigen und Zürich und Bern, die mit 
ihrem Gebiet zwei Drittel ber eidgenöſſiſchen Macht 
bildeten, eine Art Hegemonie einradumen follte. Gin 
»chriſtliches Burgredt<, das Zürich 25. Deg. 1527 
mit Konſtanz ſchloß, wurde durch den Beitritt Berns, 
St. Gallens und Mülhauſens gum reformierten Gonz 
derbund ermweitert, wogegen die fünf fatgolijden Orte 
ein Biindnis mit Ferdinand von Ofterreid eingingen 
(22. Mpril 1529). Als die Sdwyger einen Zuͤricher 
Pfarrer, der auf ihrem Gebiet die neue Lehre verkün⸗ 
dete, verbrannten, feuerte Swingli die Züricher gum 
Krieg an; aber ifr Auszug fdeiterte an der Kriegs⸗ 
unlujt ber Berner, fo daß durch die Vermittelung von 
@larus 26. Juni 1529 der erfte Qandfriede von 
Kappel gu ftande fam, der das Biindnis der fiinf 
Orte mit Ferdinand aufhob, gegenfeitig Glaubens- 
freibeit jujicherte und in den gemeinen Herridaften 
bie Entjdeidung in Religionsjaden ben Gemeinden 
überließ. Als hg die flint Orte aber der —— 
Auslegung des Landfriedens, daß auch in ihrem 
biet die freie Predigt geſtattet ſein müſſe, entſchieden 
widerſetzten und deswegen ſeitens der reformierten 
Orte eine Lebensmittelſperre über fie verhängt wurde, 
griffen die fünf Orte gu den Waffen und rückten mit 
6000 Mann gegen Kappel, wo ihnen der in Eile 
gujammengeraffte erjte Auszug der Züricher erlag 
und Swingli felbft fiel (11. Oft. 1531). Cine gweite 
Niederlage der Reformierten bei Gubel (24. Okt.) 
ergeugte unter ihnen Zwietracht und eine folde Ents 
wag , daf jie im gweiten Frieden von Kap— 
pel (20. Nov. 1631) ihre Sonderbündniſſe aufgaben. 
Die fatholifden Orte geboten jest der Weiterverbreis 
tung der Reformation Stillftand; ja, fie ging zurück, 
und die S. zerfiel firdlich in dad sufammenbhangende 
tatholiſche Gebiet der fiinf Orte mit Wallis, den freien 
Wmtern und den italienijden Vogteien, mit Freiburg 
und Solothurn al8 vorgeſchobenen Poften, in die paris 
tatifden Lande Glarus, Appengell, Baden, Thurgau, 
St. Gallen, Rheinthal und Graubiinden und in die res 
formierten Rantone Zürich, Vern, Bajel und Saf: 
hauſen. Nur in der Weſtſchweiz machte die Reformation 
noch größere Fortſchritte. Genf, das, um ſeine Frei— 
heit gegen den Herzog von Savoyen zu verteidigen, 
1526 ſich mit Bern und Freiburg verbündet hatte, 
wurde durch Farel der evangelijden Lehre gewonnen 
und, alg hierauf der favoyijde Adel die Stadt bes 
drängte, 1536 durch die Berner befreit, welde gleich⸗ 
geitig Savoyen die Waadt fowie Ger, Genevots und 
Chablais entriffen; dadurd wurde Genf dDauernd mit 
der Eidgenoſſenſchaft verbunden. Nun begann Cals 
vin dort feine welthiſtoriſche Wirkfamfeit, Durd die 
er Genf jum Mittelpunkt einer europdijden Relis 
gionsgemeinſchaft erhob. Gegen den yo 
Verzicht auf Waadt erhielt der Herzog von Savoyen 
im Bertrag von Laujanne (30. Oft. 1564) Ger, Se: 
nevois und Chablais guriid; alle Verſuche Savoyens, 
im Bund mit den fatholifden Orten ſich Genfs wies 
ber gu bemächtigen, waren aber vergeblid), aud) der 
unter bem Namen »Escalade; befannte Uberrum: 
pelungsverfud) 12/22. Deg. 1602. 

Mit riidfichtslofer Harte wurde ſowohl von ben 
reformierten als den fatholijden Kantonen die Re— 
ligionSeinheit durchgeführt und die widerjtrebenude 
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Einwohner ausgetrieben. Aufs eifrigſte ſchloſſen ſich geſeſſener Familien die Hertſchaft en fig, a cys, 


die Latholifden Orte den gegenreformatoriſchen Be— 
ftrebungen an; 1574 nabm Luzern die ee und 
1579 einen ftandigen Nunzius bei fic auf, unds. Dlt. 
1586 ſchloſſen die fin Orte nebjt Freiburg und Solo- 
thurn den »goldenen< oder »BorromeifdenBund<, wie 
er gu Ehren des befehrungseifriqen Kardinal Carlo 
Borromeo genannt wurde; der Vertrag verpflidtete 
bie Mitglieder, ſich qegenfeitig, ndtiqen Falls mit den 
Waffen, beim alten Glauben ju erhalten. Damit war 
bie Eidgenoſſenſchaft fo qut wie geſprengt; die katholi⸗ 
ſchen Orte hielten thre Tagſatzungen gu Lujern, die 
reformierten in Aarau, und die geméinen Herrſchaf— 
ten waren das eingige Band, das die beiden Pars 
teien nod) gufammenbielt. 1587 folate ein Bund von 


ſechs tatholijden Orten mit Philipp I. von Spa: | du 


nien, und der fid) immer fteigernde Religionsfana: 
tidmus führte 1597 zur Trennung des Rantons 
Uppengell in die fatholijden innern und die refor- 
mierten dupern Roden. Mehr als einmal wurde der 
Viirgerfrieg nur durch ——— ewendet, das 
jeden thätlichen Konflikt zwiſchen —— zu 
verhindern ſuchte, um nicht in ſeinen Werbungen be: 
einträchtigt zu werden. Schweizeriſche Soldtruppen 
nahmen an den Hugenottenkriegen in beiden Lagern 
hervorragenden Anteil, vornehmlich aber auf ſeiten der 
fatholijden Liga, und die Schweizergarde des Her⸗ 
3098 von Anjou war in der Parifer Bluthochzeit tha- 
tig. Wahrend des Dreißigjährigen Kriegs — ſich 
die S. neutral, konnte jedoch die Neutralität nicht 
unbedingt aufrecht erhalten. Die katholiſchen Orte ge⸗ 
währten ſpaniſchen, ** ſchwediſchen T n den 
Durdjug; Graubiinden wurde infolge wilder Par: 
teifampfe Der Tummelplag der fremden Madte und, 
von den unter fich zwieſpältigen Cidgenoffen preisae: 
geben, nur durch die Verſchlagenheit Georg Jenatſch' 
(fj. d.) geretiet, der zuerſt 1635 mit Hilfe der Fran: 
zoſen die Ofterreider und dann 1637 mit Hilfe der 
Spanier bie Franjojen gum Abzug gwang. Wieder: 
bolte BVerfuce des Reichslammergerichts, feinen Ge- 
richtszwang auf Vajel und Mulhauſen ausgudehnen, 
veraniagten die evangelifd@en Orte Ende 1646, den 
Baleler Birgermeifter Rudolf Wettftein nad Münſter 
ju jenden, wo derſelbe, unterftiigt von Frankreich und 


Schweden, die Ynerfennung der Souverdnitat | Hilfe fie 


der S. durd den Weſtfäliſchen Frieden durchſetzte. 
Umwalsungen in der Revolutionszeit. 

In der Zeit zwiſchen dem Weſtfäliſchen Frieden 
und der franzöſiſchen Revolution genoß die S. vöol—⸗ 
lige Ruhe nach außen, und auch im Innern wurde 
fie ſelten geſtört. Die Bedrückung des Landvolles 
durch die Städte hatte 1653 einen Aufſtand der 
Bauern Lugerns, Berns, Solothurns und Baſels aur 
Folge, ber aber raſch überwältigt wurde. 1656 brad 
ein newer Religionsfrieq aus, Der mit einer grofen 
MNiederlage der Berner bei Villmergen (23. Jan.) ene 
dete. Yn einem neuen Heligionstrieg jedod, welder 
anläßlich eines Streits swifden dem Wbt von St. 
Gallen und feinen reformierten Unterthanen in Tog: 
genburg entitand, wurden die fatholijden Orte tn 
Der zweiten Schlacht bet Billmergen 25. Juli 1712 
von Bernern volliq geidlagen und im Frieden 
von Marau (11. Uug.) von der Mitherrſchaft ber Bog: 
tet Baden und des untern Freiamtes ausgeſchloſſen. 
Damit ging das Übergewicht von den fatholifden 
Crten, Die es jeit Der Schladt bei Rappel 1531 be: 
feffen batten, auf die evangelifden fiber. Wie die 
unterthdnigen Yandjdaften von den berrjdenden 
Kantonen mit rückſichtsloſer Selbſtſucht reqiert wur⸗ 
den, fo rif aud in den Kantonen eine Anzahl alt: 
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tiſche Republif, deren von Odes in Paris ent: 
worfene Verfaffung Gleidheit aller vor bem Gefes, 
Giaubens:, Preß⸗, Handels- und Gewerbefreibeit, 
dad Recht bed Losfaufs von den Grundzinſen, pro: 
portionelle Beſteuerung u. dgl. einfiihrte und. einen 
Einheitsftaat nach franzöſiſchem Mufter ſchuf: an der 
Spige ftand ein von vier Miniſtern unt tztes Di: 
reftorium von fiinf Mitgliedern, baneben ein Genat 
und ein Grofer Rat als BolfSvertretung; Verwal⸗ 
tung und RedjtSpflege wurden gentralifiert und die 
Rantone gu blofen Berwaltungsbesirfen herabge- 
driidt, deren Sabl und Begrengung nach Willkür vers 
anbdert wurden. Su den 13 alten Orten famen Wal⸗ 
1, Seman, Aargau, Bellingona, Lugano, Sargans, 

Thurgau und Ratien als neue Rantone hinzu; do 

wurden ſchon im Mai Uri, Schwyz, Unterwalden un 
Zug sum Ranton Waldſtätten, Glarus und Sargans 
jum Kanton Linth und Appenzell und St. Gallen 
jum Ranton Sintis verſchmolzen, wogegen Berner 
erland und Baden als neue Kantone entftanden. 

So fant die urfpriinglide Sahl 22 auf 19 herab. 

Rur zehn Kantone vollzogen 12. April 1798 die 
Ronjlituierung der Helvetifden Republif in Aarau. 
Ramentlid) die Urlantone wiefen die neue Verfaffung 
mit Entrüſtung guriid; die Schwyzer unter ihrem 
an uptmann Aloys Reding fodten gliidlid an 
der Schinbellegi und bei Rotenturm (2. Mai) gegen 
die Frangofen, und Nidwalden leiftete noc) im Sep: 
tember einer 16,000 Mann ftarfen Urmee Widerftand. 
Aber fie muften der acht endlich 2*5 die 
Erhebung Nidwaldens wurde durch ein entſetzliches 
Norden (7.—9. Sept.) erſtickt. Da die Helvetiſche 
Republif 19. Aug. ein Shug: und Trugbiindnis mit 
id hatte eingehen miiffen und von —— 
Truppen beſetzt war, ward fie im zweiten Koa: 
fitionSfrieg 1799 Hauptkriegsſchauplatz, indem öſter⸗ 
reichiſche und ruſſiſche Truppen von Norden und Sil: 
den in Die S. einrückten. Als ber Staatsſtreich Bona: 
partes 9. Rov. 1799 dem franjofifden Direftorium 
ein Ende gemadt hatte, erflarten auc die beiden Rite 
der vetifden Republif das Direftorium fiir auf- 
—— —— mi die —— fs Sr wong —— 
iy 8fom on, welche fofort alle unbe- 
quemen it lieder aus den ye bal Räten ausftiep. 
Dierdurd befamen die Fb dDeraliften, ——— er 
des alten —— in den beiden Räten die 
Oberhand und beſchloſſen eine neue Verfaſſung, die 
aus ber S. wieder einen Bundesſtaat von 17 Kantonen 
mit einer »belvetijden Tagfagung« madte. Bona: 
parte batte dieſe Verfaſſung gu Malmaiſon gutge⸗ 
beifen und ſtellte fie, als die Unitarier, die An: 
banger Der Cinbeitsrepublif, welde in der helveti- 
chen Tagſatzung die Mehrheit erhalten Hatten, fie in 
unitarifdem Sinn verdnderten, im Oltober mit 
Waffengewalt wieder her. Dod tam es ihm vor al: 
fem darauf an, dieS. völlig von Frantreich abhängig 
gut machen, und er war daher bemüht, die Verwirrung 
im der S. aufs en ae au fteigern, um feine Snter: 
oention als * ertigt erſcheinen gu laſſen. Nach⸗ 
dem er den Unitariern 1802 geftattet hatte, die fö— 
veraliitifde Regierung wieder qu ftitrgen und eine 
neue Berfafiung ju oftrovieren (2. Juli), ag er pli: 
{i Die franzöſiſchen Truppen aus der ©. zurück, 
morauf fre) die Foderaliſten iiberall erhoben und die 
bSelvetiide ierung nad Lausanne fliidten mufte. 
Zetzt wurde Bonaparte von allen Seiten um feine 
BSermrittelung gebeten, übernahm diefelbe, gebot den 
“ynfurgenten, die Waffen niederjulegen, undlud4. Dit. 
1802 alle Rantone ein, Abgeordnete nach Paris gu 
jenden, um mit ihm über eine neue Verfaſſung gu 
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beraten; zugleich rückte Ney mit 25,000 Mann in die 
S. ein. Die fogen. helvetiſche Conjulta trat im De: 
appa in Paris zuſammen und nahm 19 Febr. 1803 
ie von Bonaparte entworfene Mediationsakte 
an, welde einen Bundesftaat von 19 Kantonen bil- 
dete; gu den 13 alten Rantonen famen als neue 
Graubiinden, Aargau, Thurgau, St. Gallen, Waadt 
und Teffin hingu; Wallis, Genf und Neuenburg blie- 
ben getrennt. Qn die Tagfagung fandte jeder Kan— 
ton mit iiber 100,000 Einw. zwei, die übrigen einen 
WAbgeordneten; an der Spike Des Bundes ſtand ein 
Landammann, welde Wiirde in jahrlidem Wechſel 
mit bem Biirgermeifter: ober Sdultheifenamt der 
— et Freiburg, Bern, Solothurn, Ba- 
fel, Zürich und Luzern verknüpft war. Cine mit Frank: 
reich abgeſchloſſene Defenfivallians und Militarfapi- 
tulation (27, Sept.) verpflidtete die S., fiir Napoleon 
ein Hilfskorps von 16,000 Mann gu unterbhalten. 
Dod) hatte die S. von der Gewaltthätigkeit Napo— 
leon’ weniger gu [leiden als andre Vajfallenftaaten, 
und trotz der Schädigung von Handel und Ynduftrie 
durch bie Rontinentaljperre und trog ded Untergangs 
von 6000 Sdweigern im ruffifden Felbjug war die 
Stimmung in der S. im ge Napoleon giinftig. 
Nach der Schlacht bet Leipzig 1813 beſchloß dte 
Tagſatzung, firenge Neutralitdt gu beobadten. Dod 
erfannten Die —— dieſelbe nicht an, und 
21. Dez. überſchritten die Oſterreicher den Rhein, um 
durch die S. nach Frankreich zu ziehen. Mit ihrem 
Einmarſch erhoben überall die ——— der geſtürz⸗ 
ten Uriftofratien ifr Haupt; in Bern, Freiburg, Sos 
fothurn und Lujern wurden die Patrigiate gewalt— 
fam bergeftellt, und eine Tagfagung in Zürich erklärte 
29. Deg. Die Mediationsatte fiir erlofden. An der 
Spite von fieben andern alten Rantonen verlangte 
Bern fogar bie Rückgabe der Unterthanengebiete und 
ftellte, als bie Tagſatzung in Siirid dieſe Anjpriice 
grundſätzlich abwies, eine Gegentagfagung in Luzern 
auf. Die Midhte erflarten fic) jedoch auf Veranlaſ⸗ 
fung des Kaiſers Alerander von Rufland fiir die 
Unabbangigfeit ber neuen Kantone, und die Luzerner 
Tagſatzung lofte fid) auf. Die Taglagung famtlicer 
19 Rantone vereinbarte 8, Sept. 1814 eine neue 
Bundesverfaſſung, welde der Wiener Kongreß 
bejtiitigte; derſelbe willigte aud) in die Wiederver: 
einigung von Genf, Neuenburg und Wallis mit der 
Cidgenoffenfdaft, fo daß diefelbe fortan aus 22 Kan: 
tonen bejtand, entſchädigte Bern fiir den Verluft der 
Waadt und des Aargaues durch Viel und den größ— 
ten Teil des Bistums Baſel und geftand der S. 
ewige Neutralitat gu. 
Umbildung des Stantenbundes gu cinem Bundesftaat. 
Die neue Bundesalte, welde 7. Aug. 1815 in Kraft 
trat, madjte die S. wieder gu einem ziemlich loſen 
Staatenbund mit einer an die Inſtruktionen der 
Kantonsregierungen gebundenen Tagſatzung, in der 
jeder Ranton eine Stimme hatte. Die Kantonsver: 
—X waren ariftofratifd, rdumten den Haupt⸗ 
tädten ein ftarfed iibergemidt ein und gaben den 
Behörden durch fomplisiertes Wahlſyſtem und Selbjt: 
ergaänzungsrecht den Charatter oligarchiſcher Rolle: 
he Die Oppofition, welche durch die wiedererftan: 
ene Helvetiſche Gefellfdaft und die 1824 beginnen: 
ben eidgendffifden Freiſchießen angefadt wurde, 
ridjtete fid) baher ſowohl auf Einführung demokra— 
tiſcher Verfaſſungen in den Kantonen als auf Ver: 
ftarfung der Bundesgewalt und erlangte durd die 
Julirevolution folde Madt, 1830 und 1831 in 
der Hiilfte ber Rantone die Verfaffung in demofra: 
tiſchem Sinn reformiert wurde; befonders widtig war 


762 


bie Reform im Kanton Zürich (20. Marg 1831). Jn 
Bafel und Schwyz führte der Streit zwiſchen Stadt 
und Landfdaft su blutigen Ronfliften und sur Trens 
nung. Die Taglatung war diejen Wirren — 
anfangs ohnmächtig, ſo daß die liberalen Kantone 
Zürich, Bern, Luzern, Solothurn, Aargau, Thurs 
au und St. Gallen sum Schutz ihrer neuen Berfaf- 
ungen 17. März 1832 das fogen. Siebenerfonfor: 
dat abſchloſſen, wahrend die drei Waldftatten mit 
Neuenburg und Bajelftadt zu Sarnen 14. Nov. in 
ein Separatbiindnid traten. Der Sarner Bund for- 
derte, daß die Tagſatzung nidt bloß die Anerfennung 
ber Trennung des Kantons Baſel zurücknehme, fons 
bern aud dte im Juli 1832 befdlofiene Bunded- 
reform fallen laſſe. Legtere fcheiterte im Juli 1833 
durch bie Allianz der Rierifalfonjervativen mit den 
ertremen Radifalen. Aber als die Schwyzer die ab- 
aefallenen Ortſchaften militdrifd) ju beſetzen an: 
fingen und Bajelftadt fid) ber Landſchaft burd einen 
Handjtreid) zu bemadtigen ſuchte, lies die Tagſatzung 
in beide Orte eidgenöſſiſche Truppen einrücken und 
erzwang die Muflc fung bes Sarner Bundes; Bafel 
blieb in bie Rantone Baf elftadt und Bajelland 
eteilt, während die abgefallenen Landjdaften mit 

chwyz auf dem Fuh der Rechtsgleichheit wieder ver: 
einigt murbden. 

Auch die tirdhliden Verhaltnifje gaben gu Streis 
tigfeiten Anlaß. 1834 Hatten die Kantone Lujern, 
Bern, Bug, Solothurn, Bafelland, St. Gallen, Yar: 
gau und Thurgau in einer Konfereng gu Baden 20. 
Jan. 1834 ein Ronfordat aujfgeftellt, um die Redte 
des Staats gegeniiber der fatholiiden Kirche gu wah: 
ten. Dasſelbe wurde aber in St. Gallen 1835 durd 
bie flerifale Agitation bet der Bolfsabjtimmung gu 
alle gebradt, und aud) Bern trat infolge der Er: 
regung im fatholifden Jura 1836 von demfelben ~ 
rid. In Zürich fam eS gu einer Auflehnung der Ore 
thodoren gegen das bisher äußerſt wohlthätige libe- 


tale Regiment, als der Verfafjer des »Lebens Jejuc, | Fr 


D. F. Strauf, 1839 an die neugegriindete Hodjdule 
berufen wurde: ein Bau ufe viidte 6. Sept. in 
bie Stadt und ergwang Den Sturg der liberalen und 
die Cinjegung einer fonfervativen Regierung. Jn 
dem bisher freifinnigen — erlangten die von 
Joſeph Leu und Sieqwart Müller gefiihrten Ultra: 
montanen 1. Mai 1841 bei einer von ihnen in’ Werf 
gefegten Verfaffungsrevifion den vollſtändigſtenSieg. 
Ermutigt durd dieſe Erfolge, forderten Vie Ultra: 
montanen von der Tagſatzung, daß Aargau gezwun⸗ 
gen werbde, die im Januar 1841 aufgehobenen Kldfter 
des Kantons wiederherjuftellen, und ald fic die Tage 
fagung 31. Mug. 1843 mit dem Anerbieten Margaus, 
bie vier Frauentlofter herzuſtellen, gufrieden erflarte, 
vereinigten fid) die Rantone Lujern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, 3ug und Freiburg im September 
1843 gu bem Beſchluß, fic) von der Eidgenoſſenſchaft 
u trennen, wenn die Margauer Klöſter nicht wieder: 
—— würden. Die gewaltſame —— 
der Liberalen in Wallis durch die Ultramontanen un 

die Berufung der Jejuiten an die höhern Lehranftal+ 
ten von Lujern fteigerten ben Parteihaß aufs höchſte. 
Im Vertrauen auf Freiſcharen aus andern Kantonen 
verjudten bie Luzerner Radifalen 8. Des. 1844 die 
flerifale Regierung mit Gewalt yu befeitigen; das 
Unternehmen fcjetterte flaglic) und wurde von den 
Ultramontanen benugt, um durch Cinferferungen, 
Verbannungen und Giltereingiehungen ihre Geqner 
qu vernichten. Ebenfo wurde ein Angriff von Frei— 
ſcharlern unter bem friibern Luzerner Regierungsrat 
Steiger und dem Berner Odienbein auf Luzern 31. 





Schweiz (Gefdidte 1831—1848). 


Mary 1845 blutig juriidgemieien und cul der Hate 
104 Freiſchärler erfdlagen, gegen 1500 getemgen 
genommen. Die Furdt vor weitern Acerigaree 

figen und bie Ermordung Leus durch einen Free 
carler veranlaften die ultramontanen Rantome, be 
nen fic) Wallis anſchloß, im Degember 1845 eters 
formliden Sonderbund abzuſchliehen und demicibes 
jum etwanigen Widerftand gegen »unbefugter Bae 
desbefdliifie militdrijd gu organifieren. 

Sobald die Exiſtenz und der Inhalt des eufangt 
gebeim gebaltenen Bundniſſes dbefannt wurde, be 
antragte Siirid im Sommer 1846 bei der Tegiapers, 
dadsfelbe unvertrãglich mit den Beficeemsesses 
der Bundesalfte und fix ‘ 
langte aber erſt, naddem in Genf und St. Geber 
die liberale Partei gur Herrſchaft gefommen war, = 
uli 1847 die op ars Diejelbe, aus sredif 
und zwei balben Rantonen beitehend, beichies mate 
blof bie Aufldfung des Sonderbundes ſendera cas 
eine Bundesrevifion und die Musmcifumg Oe Jo 
fuiten. Da die fieben SonbderbunbDéfanteme, ax 
Ofterreihs und Frankreichs Hilfe vertramend. cfiex 
Mahnungen und Vermittelungsverfuden ungustep 
lich blieben und eifrig riifteten, entichted fic Dee Zee 
fagung gu Bern 4. Rov. 1847 gur Anmmendany sox 
Waffengewalt (Sonderbundslrieg) Gime a> 

endjfijde Armee von faft 100,000 Rann unter ben 
erjten Dufour ywang Freiburg wu. Sug yer Rape 
lation, vertrieb Die vom Oberiten Salis-Sogie te 
ebligten Sonderbundétruppen 23. Nov. awé Gorse 
chanzten Stellungen bei Luzern und zog tm Derie Seeks 
ein. Nun unterwarfen fic aud die Drier sv 
Wallis, und vor Ende Rovember wer da See 
derbund aufgeldjt. Die Verfaffungen und 
gen in den befiegten Rantonen wurden eerdmdert ext 
nfelben die Rriegétoften auferiegt. Der Baber 
ded a enticdied aud | Steg der Sontees 
fion. ne Rolleftivnote Dfterreigé, Geombert 
anfreihS und Rußlands vom 18 Jan Ist & 
{larte allerdings, daß dieſe Madte leime Bemindereme 
der Bundesalte von 1815 gulafien warden, be oe 
der Rantonalfouveranitat in Wideriprad Eee De 
Tagfagung wies indes mit Entidiedendert deck G= 
mi ———— welche infolge der Jd· 
tion gu Boden fiel, und beſchloß nach Dems Sheer oe 
Veretnigten Staaten von Rordamerifa tee a Ges 
Grundjiigen nod jegt beftehende Berfaffumg, mekee 
bie S. aus einem loſen Staatenbund mm cumen tebe 
gefiigten Bundesftaat umwandelte. Dem Be 
wurden dad aus ſchließliche Recht Uber Krieg and Rew 
ben, ber Verfehr mit dem Ausland, das sod. God 
und Miingwefen, Mah und Gewidt, die Oegerseamer 
des Bundesheers, der hohere Wilitérumderrage. be 
Garantie republifaniid-demofratiiger Ramtenaio> 
faffungen, der politiiden Redtécinbeit, der Giee 
bensfreiheit, Der Bre: und Bereinéfreibert =. doer 
tragen. Un Stelle der Tagiagung trat cme oe Gor 
Stim abe freie Bundesverjammiung, 
aus der tung der Rantone (StéenPeray at 
der Des Schweizer Bolles (Nationalrat |, em SarGe at 
bisherigen wedfelnden Borortes off SSGar aad 
tehende Behdrde ein flandiger Bundesrat cen ake 
itgliedern, von denen der ben BSoritg taheceke Se 
Titel Bundesprifidvent erhielt; ebemie gece == 
Bundesgericht eingefest. Rachdem 15‘ Baecee et 
1,897,887 Seelen gegen 6 mt Ses 
Einw. die neue Sag a | angenommen, exfiooe 
Tagſatzung diefelbe 12. Sept. 1848 eld pa Rese & 
ftebend und löſte fid auf. Die crite Bandedeerae= 
{ung trat 6. Nov. in Bern, daé gum Bamberkg a 


Schweiz (Gefdidte 1848—1878). 


Rimmt wurde, jufammen und wählte ben erften 


Bundesrat. 
Renefte Feit. 

Fortan erfreute fid) bie S. im Innern faft ohne 
Ausnahme gefeslider Rube und Ordnung. Die neuen 
Bundesbehorden entwidelten eine rege organifierende 
Thitigteit: bas fen, Maß u. Gewidt, Miinge, 
Yoft, Telegraphie und Zölle wurden einheitlid ge: 
regelt, bie golieanten swifden den Kantonen, die 
Briden: und Wegegelder beſeitigt, ein eidgendffijdes 
Bolytednifum in Sarid gegriindet u. a. m.; der Bau 
der Gijenbabnen blieb nad heftigen Rampfen der 
Brivatthatiqteit überlaſſen. Wud) die Begiehungen 
sum Ausland blieben freundlid. Der deutfde Bun: 
destag und Oſterreich beſchwerten fic) gwar 1848 und 
1849 fiber die Mufnahme deutider und italienifder 
Füchtlinge in der S., waren aber nicht in der Lage, 
ihren Drohnoten Folge gu geben. Nur wegen Neuen: 
burg (f. d.) fam e8 gu einem Ronflift mit Preufen, 
imbem Die Royaliften in dieſem Ranton, in weldem 
ein Aufftand ber Republifaner 1. März 1848 der 
Serrf des preußiſchen Königs ein Ende gemadt 
batte, 8. Sept. 1856 fic) erboben und Friedrich Wil: 
helm IV. wieder gum Herrſcher ausriefen. wg ſchei⸗ 
terte die Erhebung, und die Führer wurden gefangen 
geſedt. Preußen verlangte ihre ſofortige Freilaſſung 
und traf, als fie verweigert wurde, kriegeriſche An⸗ 
ftalten. Indes vermittelte Napoleon IIL. einen Ber: 
gleich Dabin, daß ber Bundesrat die Royaliften frei: 
lief, Der König aber auf Neuenburg verzichtete (26. 
Wat 1857). Wis Sardinien 1860 Savoyen an Frank: 
tei abtrat, erhob die S. Anjpriide auf die Land: 
ichaften igny und Chablais, weil diejelben vom 
Wiener Rongreh in ihre Neutralitat eingefdloffen 
morbden waren. Zwar wurde die RNeutralitdt der 
Sandjidaften von Frankreich anerfannt, die Wbtre- 
tung aber entfdieden abgelehnt, und da feine der 
Mate fiir die S. eintrat, mufte fie ſich in die voll: 
endete Thatſache fügen. Dod gab Franfreid einen 
Teil des Dappenthals, das vom Wiener Rongref der 
S. sugewiefen, bisher ihr aber immer nod) nidt abs 
getreten worden war, 8. Des. 1862 zurück und bewil⸗ 
ligte thr 28. Juni 1864 einen giinftigen Handelsver- 

, bem HandelSvertrige der S. faft mit allen zi⸗ 
oil herten dndern folgten. 1869 wurde die widtige 
Frage eines Alpendurchſtichs ju gunſten des St. Gott: 
bard entidieden, und Stalien und Deutidland ver: 
pilichteten fic) zu — * Subventionen. 

Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg von 1870 zog aud 
die S. in Mitleidenſchaft, indem er fie ndtigte, sum 

ber RNeutralitdt bedeutende Truppenmaffen 
anter General Herzog an der Grenje aufjuftellen. 
Mls die Late franzöſiſche Oftarmee nad ihrer 
Rre e bei Belfort 1. Febr. 1871, 85,000 Mann 
arf, bie Schweizer Grenze überſchritt, mufte fie ent: 
maffnet und in der S. einquartiert werden, was die 
Sympatbien mit hig fo wenig abfiifite, daß 
eS 9. Mars 1871 tn Zurich gu einem rohen Exzeß 
atgen die Deutfden, welde ein Siegesfeſt feierten, 
famt. Unruben bet der Verhaftung der Tumultuan: 
bem Hatten fogar die eidgenöſſiſche Beſetzung der Stadt 
und die Einſetzung eidgenöſſiſcher Affifen sur Ab— 
arteifung der Sculdigen gur Folge. Die Spannung, 
welche Der Krieg hervorrief, bradjte bie Verfaſ— 
fungéreform, welde {don 1869 pay onto 
moat, in’ Stoden. Nachdem nämlich nad dem Bor: 
gang Lag faft alle Rantone die Reprafentativ: 
verfaffung durd Cinfiifrung des Referendums 
(ber direften Vollsabſtimmung über Gefege und fi: 
nanjiell widtige Beſchlüſſe), des Veto und der Ini— 
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tiative (des Rechts einer beftimmten Anzahl Biirs 
ger, die Ubftimmung über ein Geſetz gu verlangen, 
beg. ein —— uſchlagen) in eine reine Demokra⸗ 
tie umgewandelt Salle: regte die Bundesverfamm: 
lung aud eine Bundesrevifjion an, deren Entwurf 
5. März 1872 feftgeftellt wurde. Derſelbe wies die 
Geſetzgebung iiber Sivil- und Strafredht, Chefaden, 
Gijenbahn:, Verfiderungs-, Bank: und Fabrifwefjen 
dem Bund gu, gab ihm die villige Verfiigung iiber 
bas Militérmefen, verbot Todes- und Körperſtrafen, 
garantierte villige Glaubend- und Gewiffensfreibeit, 
erflirte ben Elementarjdulunterridt fiir obligato: 
rij und unentgeltlidh und führte auc) fiir ben Bund 
das fafultative Referendum und das Redt des Beto 
und der Ynitiative ded Bolted ein. Der Entwurf wurde 
aber, weil aufer ben Ultramontanen und Ronferva: 
tiven auch die Liberalen der weljden S. dagegen wa: 
ten, 12. Mai 1872 mit 261,096 gegen 255,585 Stim: 
men und von 13 gegen 9 Rantone verworfen. Die 
Bundesverfammlung geftaltete ben Entwurf nun in 
dem Sinn um, daf die Rantone nidjt alle Verfiigung 
iiber das Militärweſen und nidt die ganze Sivil- 
und Strafgefesqebung verloren, wogegen die Errid): 
tung von Bistiimern von der Genehmigung des 
Bundes abhängig gemadt, die Erridtung von Klö—⸗ 
ftern verboten und bie Rechte des Bundes in kirch— 
licen Dingen überhaupt erweitert wurden; bas Redjt 
der Snitiative lief man fallen. Diefe Berfajjung 
wurde 19. April 1874 mit 340,199 gegen 198,01i 
Stimmen und von 14'/a gegen 7/2 Rantone anges 
nommen und 29. Mai 1874 als qiiltig verfiindet. 
Die Beftimmungen der neuen Verfaffung über die 
tirchlichen Verhältniſſe waren durch die firdliden 
Konflikte veranlaft, welde cine Folge der Beſchlüfſe 
des vatifanifden Konzils waren. Der Bif dof La- 
Gat von Bafel verfiindete trotz des Verbots der 
Didjefanfonfereng (der Vertreter der am Bistum be- 
teiligten Rantone oe ie Luzern, Sug, Bern, 
Aargau, Thurgau und Bajelland) das Unfehibarfeits: 
dogma, entjegte und erfommunigierte die bas Dogma 
nicht anerfennenden Pfarrer Cali in Luzern und 
Gſchwind in Starrfird und wies die Mufforderung, 
biefe Entfesungen — ſchroff ab. Des⸗ 
ye ſprachen die Rantone (auger Sug und Lugern) 
. Jan. 1873 die Amtserlediqung des Vistums aus 
und fdritten, da bas Domfapttel fies weigerte, einen 
Bistumsverwefer ju ernennen, 21. Dey. 1874 gur 
Aufhebung des Bistums und sur Liquidation feines 
Vermögens; Ladat verlegte jeinen Sig von Solo- 
thurn nad) Luzern. Als 97 Geiftlice des bernifden 
Sura gegen das Verfahren der Didjefantonferens 
proteftierten und Lachat als ihren redtmapigen Bi- 
ſchof erflarten, wurden fie abgefegt und, nachdem 
Unruhen in eingelnen Gemeinden durch militäriſche 
Beſetzung unterdriidt worden, ausgewiefen (Januar 
1874). Diele legtere Mafregel mußte allerdings auf 
Anordnung des Bundes 1875 als verfaffungswidrig 
uriidgenommen werden. Doc billigte das Berner 
Bolt mit 70,000 gegen 17,000 Stimmen das Rirden: 
eſetz, durch welded der Ranton Bern feine Staats: 
Bobext in Rirdenjaden wahrte. Ein andrer Konflift 
brad) in Genf aus, wo ber Stadtpfarrer Mermil: 
Lod fic) ohne Genehmigung der Regierung die biſchöf— 
lichen Gewalten über die dortigen Ratholifen hatte 
übertragen laſſen und trotz Vroteſt des Staatsrats 
ausübte. Deswegen 20. Sept. 1872 abgeſetzt, ward 
et von ber römiſchen Nurie 16. Jan. 1873 zum apo: 
ftolijden Bitar des Kantons Genf ernannt, aber vom 
Bundesrat ausgewiefen. Weil der Papft 21. Nov. 
in einer Encyflifa bas Vorgehen der Schweizer Be 


764 


borden als »ſchmachvoll« bezeichnete, brad) der Buns 
dedsrat alle Beziehungen mit der Kurie ab und ftellte 
dem in Lugern refidierenden Nunzius feine Päſſe gu. 
Yn Genf wurden die firdliden Verhältniſſe durd 
Staatsgeſetze neu geregelt den Gemeinden das Redjt 
ber Pfarrerwahl fibertragen und alle Rorporationen 
aufgeboben (1875). Da die rdmifden Katholifen fid 
weigerten, Den neuen Kirchengeſetzen zu gehorden, 
verloren fie die landeskirchlichen Privileqien, welde 
nun auf die drift: (alt=) fatholifden Gemeinden über⸗ 
ingen, deren fic) in Solothurn, Aargau, Zürich, Ba: 
ft. Bern und Genf eine ganze Anzahl bildete; dies 
elben gaben fic) auf einer »Rationalfynode« in Diten 
7. Sunt 1876 eine Rirdhenverfaffung und wählten 
ben Pfarrer ©. Herzog sum erjten — 
Biſchof. Für die Ausbildung von chriſtlatholiſchen 
Geiſtlichen errichtete Bern an ſeiner Univerſität 10. 
Des. 1874 eine altkatholiſche theologiſche Falultät. 
Der Ausbau der Geſetzgebung, welchen die neue 
Verfaſſung forderte, wurde inzwiſchen rüſtig fortge⸗ 
ſetzt. 1874 wurde ein ſtändiges Bundesgericht in 
Lauſanne errichtet, das Heerweſen durch eine neue 
Militärorganiſation vom 13, Nov. 1874 fo umgeſtal⸗ 
tet, daß fortan das eidgendffifde Heer nur nod aus 


Auszug und Landwehr beftehen und in adt territo: | D 


riale Divijionen jerfallen follte. Gegen das Stimm— 
vechtbacies und das Zivilſtandsgeſetz, welded die 
obligatorijde Rivilehe einfiihrte, wurde guerft von 
100,000 Biirgern bas Veto erhoben und in der Volks: 
abjtimmung 23. Mai 1875 diefes angenommen, jenes 
verworfen. Ebenſo wurde etn Banfnoten: und ein 
Militdrpflidterjaggefes 1876 vom Volk abgelehnt, 
ein Fabrilgeſetz dagegen 1877 und ein Geſetz über 
eine weitere Subvention der Gotthardbabn 1879 an: 

enommen; der Durchſchlag des qrofen Tunnels 29. 
pete 1880 ſicherte das Sujtandefommen dieſes gro- 

en Unternehmen’. Da jedod das Volt immer neue 
Begehren in Bezug auf die Anderung der Gefeggebung 
tundgab, namentlid) das Redt, die Todesjtrafe wie: 


ber einzuführen, die Erridtung einer Bundesbank | ( 


und eine Erweiterung der VolfSinitiative verlangte, 
beſchloß die BundeSverfammlung, dem Schweizer Voll 
die Generalfrage der Verfaffungsrevifion sur Abſtim— 
mung vorjulegen; Diejelbe wurde 31, Oft. 1880 mit 
groker Mehrheit abgelehnt und der Agitation vors 
läufig ein Siel gefegt. Die Behörden und Volfsver- 
tretungen fonnten ſich daher ungeftort der Pflege der 
Finanzen, der Forderung des tnnern Friedens und 
der Verbefferung der fosialen BVerhaltniffe widmen. 
Um das Bundesbubget vor Defizits gu bewahren, 
wurde eine Erhihung der Ir beſonders auf Kolo⸗ 
nialwaren und 1886 die Einführung des Branntwein⸗ 


monopols beſchloſſen und legtere aud) 15. Mai 1887 Schweizer 


in einer Vollsabſtimmung genehmigt. Die Wirren 
in Teffin (f. d.) und in Freiburg (f. d.), welde durd 
die rückſichtsloſe Parteiherrjdaft der Ultramontanen 
verurfadt wurden, notiqten dDen Bundesrat wieder: 
holt sur Cinmifdung, um der unterdriidten liberalen 
Minderheit einigermaßen gu ihrem Redt gu verhel: 
fen und offenbare Rechtsverletzungen gu verhindern. 
Der kirchliche Streit verlor fetne Scarfe, und 1878 
unterwarfen fic) die rimijden Ratholifen in Bern 
und Solothurn den Kirchenaefegen. Die rdmifde 
Rurie vergidjtete auf ihren Plan, in Genf ein Bis- 
tum zu erridten, und ernannte Dermillod 1883 gum 
Biſchof von Lauſanne; durd feine Verficherung, dak 
er Den Staatsgeſetzen lonal gehorden werde, erwirfte 
Mermillod feine Anerfennung durd den Bund, wih: 
rend ber Kanton Genf ibm diefelbe verweigerte. 1884 
wurde Dann aud im Cinvernehmen mit dem Papfte 
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Dandliter (daf. oon : 
A 
arau , Hellweger 
(Daf. 


(baf. 1874), Site = 
emmy Partien 
id He 
is, be; forget aoe 
liet, Der Urf der fd 
fchaft ſdeuiſch 2. Mufl., 


" 8 


ie * von der ber i (=e 
1867); Meyer v. Rnonau, Befrecung ter Sed 
e Gaſel 1873); Huber — 
eften Begriindung 


Laur seh et ae ea 
> v 

nen (Gchaffb, 1843-44, 2 de); Gelpers 

legten Jahrhunderte der © 


“7 


1838 — 39, 2 Bbe.); v. Tillier, Geaute! 
vetif Republif 1798—1803 
Derjelbe, Geſchichte der € 

der Herrfdaft ittelu 

rich 1845—46, 2 Bde.), 


Vern 1854-55, 3 Bde.); Hilty, f 
onto —* 1878); Baumgartue 
ampfen u. Umgeſtaltungen If 
1865, 3Bde.); Fedderſen, Geidia 
ſchen Regeneration | 

chichte des 
daf. 1875); J. Meyer, 
Bundesredts 
Das Staa t der alten 
1870); Blumer, Staatés und 
ſchweizeriſchen Demofratien 
Bde.); Gareis u. Rorn, 
S. (Siri) 1877 —78, 2 Bde.); 

w Volksgeſ 



















Gelpke, 
2B 
weize 
hundert 1 Ra 
den Riinite in der S. (RP 
(hel, 1881); Qunatter 
(da. 1); Dungifer 
Rollsfchule (daf. 1881) 
Miinye und 
Geſchichte des * 
Von Sammel: u. Quchenwerien 
Haller, Vibliothel der ßñ * 
1785 —88, 7 Bde.); + Der i | 
forjdjer« (Daf. 1812 ty; 
Schweizer Geſchichte ⸗ ¶F 7 
lenbuch sur Schweizer 
fiir Schweizergeſchicht 


S 





Schweizer — Schwelm. 


m Fortſetzung: ⸗Jahrbuch fiir ſchweizeriſche Ge⸗ 
Meee 1877 ff.) und der ⸗Anzeiger fiir ſchwei⸗ 
dhe Geſchichte · (Soloth. 1870 ff.), die Organe 
Algemeinen geſchichtsforſchenden Gefellfdaft der 
Der Gefchidhtsfreund<«, Mitteilungen des Hifto- 
en Bereins der fiinf Orte (Cinfiedeln 1843 ff.); 
ttetlungen der Untiquarifden Gefellfdaft in Rit: 
(daf. 1841 ff.); Ropp, Urfunden gur Geſchichte 
idgendffifden Biinde (Luzern u. Wren 1885-51, 
t,.); -Umtlide Sammlung der ältern eidgenöſ⸗ 
m Abſchiede 1245—1798« (erſcheint feit 1856) 
der neuern Abſchiede 1808—48<« (Bern 1842—76, 
e.; 2. Aufl. 1886 ff.); Stridler, Amtliche Samm: 
der Alten aus der Zeit der Helvetifden Republif 
el 1886 ff.); »Mémoires et documens« (hr8g.von 
Feſchichtsforſchenden Gefellfdaft der romanifden 
daujanne 1 fh); Secrétan, Galerie suisse, 
raphies nationales (daſ. 1874—79, 3 Bbde.). 


n »Hiftorifd: aphifden Atlas der S.« bear: 
ten Bogelin, G. Meyer v. Knonau undG. v. Wyß 
id) 1846 —69). 


tg wh tl ig obey Sd weijerregis« 
ter), die ehedem in frembden Dienften ftehenden 
ipen aus geworbenen Sdweijern. Sie ftanden 
tt Regel unter eignen Offigieren, batten eigne 
htébarfeit und dienten (jett Ende des Mittel- 
8) gegen hohen Sold (Spridwort: »Point d’ar- 
, point de Suisse«, »Rein Kreuzer, fein Sdwei- 
bejonders in Frankreich, Holland, Spanien, 
tont, Neapel und im Kirdenftaat; in der ſpätern 
bildeten fie hauptſächlich die Leibgarde defpoti- 
firften (vgl. Frembentruppen). Jetzt find 
: Militérfapitulationen durd) den Bundesrat 
em Weg des Geſetzes verboten. Bal. Rudolf, 
ite der Feldgiige und des KriegSdienftes der 
Ausland (Baden 1845, 2 Bde.); v. Mitlinen, 
dad —— Söldner bis zur Errichtung 
ſtehenden Garde 1497 (Bern 1888). Die 
twache des Papſtes bilden 100 S. in maleri- 
Koſtüm (angeblich von Michelangelo nach der 
ner Tracht entworfen) mit Hellebarde und Pickel⸗ 
Allgemein gebraucht man (beſonders in Frank⸗ 
und Rußland) den Ausdruck S. für Thürhüter, 
net; auf Giitern bezeichnet er den Milch⸗ und 
otidafter (vgl. Hollanderei). 
, Ulerander, reform. Theolog, geb. 14. 
1 qu Murten, ftudierte in Siri und Bers 
t 


id ward 1885 Profeſſor der praktiſchen Theolo⸗ 
Zurich, Mitglied des Kirchen- und Erziehungs⸗ 
arrer an 


Riinftergemeinde dafelbjt; ſtarb 8. Juli 1888. 
einen Schriften ſind außer Predigtſammlungen 
bhandlungen hervorzuheben: »Die Glaubens⸗ 
det reformierten Kirche⸗ (Zürich 1844 — 47, 2 
; *Homiletif der evangeli}d - proteftantijden 
'« (Daj. 1848); »Die proteftantijden Sentral: 
tn innerhalb der reformierten Rirde« (daſ. 1854 
856, 2 Bde.); »Die chriftlide Glaubenslehre« 
ufl., Leipz. 1877, 2 Bde.); »Paftoraltheorie« 
1875); Nach rechts und links; cia at oleng hae 
Fichen der * (daſ. 1876); » Die Zukunft der 
lon« (Daf. 1878). Eine Wutobiographie erſchien 
dem Titel: »Profeffor Dr. U.S. « (Zürich 1889), 
\weigerbader, ſ. Ronbditor. 

| (v. altbeutfden »Degen«, f. d.), in 
uddruderet ein Gebilfe, der ſowohl das Setzen 
—— 

weizerei, ſ. Holländerei. 

—— v. w. Querflöte (ſ. Flöte); in 
tgel eine ſehr eng menſurierte offene Flöten— 


und bes Grofen Rats shi 1844 
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ftimme gu 8 Fup von Metall; da fie leicht überſchlägt, 
ift fie nur in Berbindung mit andern 8 Fuß⸗Stim⸗ 
men gu gebrauden. Als 4 Fuß⸗Stimme heift fie 
meift Sd weiserpfeife. 

Schweizergarden, ſ. Schweizer. 

Schweijerhall, die reichſte Saline der Schweiz, 
in Bajelland, 6 km von Bajel, durd) Zweigbahn 
mit ber Linie Bafel-Olten verbunden, 1836 in einer 
Liefe von 135 m erbohrt, liefert jahrlid) 130,000 
Doppelstr. Steinſalz. Yndem man Wafer auf das 
Steinſalz bringt, erhalt man eine »fiinftlide Sole« 
von 24—27 Proj. Cin Teil ber Sole wird im Sol: 
bad S. zu Heilaweden verwertet. 

S$ —— „Irrenanſtalt, ſ. Zehlendorf. 

weijerklee, ſ. v. w. Efparjette, ſ. Onobrychis. 

Shweizermiihle, Kaltwafjerheilanftalt und Luft: 
furort in der ſächſ. Kreishauptmannidaft Dresden, 
Amtshauptmannjdaft Pirna, in ſchöner Lage im 
Bielagrund in der Sächſiſchen Schweiz, 346 m ii. M., 
a zahlreiche vortrefflide Quellen und grofartige 

aumſchulen, befonders in Roniferen. 

Schweizerthor, einer der iiber Den Ratifon fiihren: 
den —— — (2170 m), verbindet ier3 
im Graubiindner Thal Prätigau (688 m) mit Van: 
dans in Vorarlberg; er ift nidt fahrbar. 

Schwelen, eine trodne Deftillation, bet welder 
das derſelben unterworfene Material felbft einer un- 
vollftindigen Verbrennung unterlieqt und dadurch 
bie erforderliche hohe Temperatur hervorbringt. Man 
ſchwelt namentlic) harzreiches Holz zur Teer: und 
Rußgewinnung, doch heißt auch die in Retorten oder 

fen vollzogene trockne Deſtillation der Braunkohle 
(Schwelkohle) zur Teergewinnung für die Pa— 
raffininduſtrie Schwelerei. 

chwellbeize, ſ. Leder, S. 608. 

Schwelle, ein unten auf einer Mauer oder auf 
Balfen horizontal aufliegendes ſtärkeres Stück Hols, 
in welchem Säulen oder Ständer eingesapft ind. 
Die Grundſchwelle (Unterfdwelle) liegt bei 
Fachwerkswänden unmittelbar auf der Grundmauer, 
die Thürſchwelle begrengt die Thiirdffnung nad 
unten und nimmt die Bavien der beiden Thiirpfoften 
auf. Die Hauptidwelle der gweiten Ctage nennt 
man Saumjfdwelle und ihre oberfte Cinfaffung 
Wandrahmen. Auch die gur feitliden Begrengung 
einer Briidenbahn dienenden, auf derfelben liegen: 
den Balfen heißen Saumjdwellen. Bei * 
ae werden bisweilen die Pfetten (jf. d.) Kehi— 

chwellen und die Fufpfetten Dadidwellen 

—— Endlich bilden Schwellen als Lang: oder 

uerſchwellen aus Hols oder Eiſen Beſtandteile 
des Oberbaues von Eiſenbahnen (j. d., S. 449). 

ry mi gid ſ. Rute. 

Schwelm, Kreisftadt im preuß. Regierungsbezirk 
Arnsberg, an der Schwelm, 
Knotenpunkt der Linien Neuß⸗ 
S., S.⸗Schwerte⸗-Soeſt, S.⸗ 
Dortmund und Düſſeldorf⸗S. 
der Preußiſchen Staatsbahn, 
281 m ii. M., hat 2 evangeli⸗ 
ice und eine fath. Rirde, eine 
Synagoge, ein Realprogym: 
nafium, ein Amtsgericht, eine 
Reichsbanknebenſtelle, Kana: 
lifation, Gas- und a 
tung, Fabrifation von Band, Wappen von Shwelm 
Rigen, Eijengarn, Leinwand, 

Samt, Pianofortes, Papier, Draht, Holzſchrauben 
und Sdlauden, Eiſengießereien u. Maſchinenfabri— 
fen, ein Emaillierwerf, Eiſen- Stahl: und Mejfings 





766 


re are und (1885) 13,009 meift ev * Ein⸗ 
wohner. Dabei Harkortſche Vergwerte (auf Eiſenerz 
u. Sdwefelfies). Unfern der Sch welmer Gejund: 
brunnen, eine fraftige Cifenquelle mit Badeanftalt. 
S wemmfanal{yfiem, j. Extremente, S. 968. 
wenden, ſ. Bodenbearbeitung. 
Sqchwendener, Simon, Botanifer, geb. 10. Febr. 
1829 gu Buds im Ranton St. Gallen, ftudierte in 
Genf und Zürich, habilitierte 
Dozent fiir Botanit, 1861 in Miinden, ward 186 
rofeffor ber Botanit und Direftor des botanifden 
rtens in Bafel, ging 1877 in gleider Cigenfdaft 
nad Tiibingen und 1878 als Profeffor der phyfiolo- 
gtigen Botanif nad Berlin. S. hat fid — rd 
ie von ihm begriindete neue Flectentheorie befannt 
emadt, nach welder die Fledten feine einfacden 
en, fondern Verbindungen von Algen und auf 
dieſen ſchmarobenden rae find. Gpdter unter: 
fudjte er die mechaniſchen Gefege über Bau und Ent: 
widelung ber Pflanze, indem er die Formentwicke⸗ 
{ung ber Gewiichfe auf die Fundamentalgefege der 
Mechanik zurückzuführen ſuchte, und es gelang ifm, 
wenigſtens an einem der ausgeprägteſten anatomi: 
ſchen Syfteme der Pflange, an demjenigen, welded 
—* Feſtigkeit der Organismen beſtimmt, varzuthun. 
a 4 es Durdaus nad — pets —I ber Mecha⸗ 
if aufgebaut iſt. Die wichtigſten ſeiner hierauf be⸗ 
lain Schriften find: er Den Bau und das 
Gstum des ledtenthallus« (Siirid) 1860); » Uns 
terſuchu über den Flecjtenthallus« (Leips. 1860 
bis 1 3 Hefte); »Die Algentypen der 
gonidien« (Bafel 1869); » Die periodijden 
Iss) der Natur, insbefondere der Pflanjenwelt« (Kir. 
»Das medanifde PBringip im wipe tly rs 
‘otig Be Monolotylen« (Leips. 1874); » 
Peridiebung feitlider Organe durd —* 
ſeitigen Drud. Gin Beitrag sur Lehre von der B 
ftellan « (Bafel 1874); »Das Mifrojfop« (mit Rageli, 
2. Aufl., Leipy. 1877); »Die mechaniſche Theorie der 
Wlatiftellung « » bal 1878); »Die Sdhugideiden und 
ihre Berftirfungen« (Ber 1889). n den Berdffent: 
lichungen der fonigl. preufifden Mt jeder Wifjen- 
Idaften welder GS. feit 1879 angehirt, publigterte 
er Bau und Vedanif der Spaltdffnungenc 
(188), Über dad Winden der Pflangen« (1881), 
Scheitelmadstum der Lhanerogamemmuryeln« 
(1882), »Sur Theorie der Blattitellunqen« (1883). 
Sdhweninger, Ernft, Medisiner, ged. 16. Quni 
1850 au Freiſtadt i. d. Oberpfals, itud erte feit 1866 
ju Minden, ward 1870 Wififtent bet Buhl, habili⸗ 
tierte fic) 1875 an der Univerfitat fiir pathologifde 
Anatomie und begann 1879 ausgedehntere prakliſche 
dratlicde Thatiqfert. 


berftellung die tiidtigiten und bewabrteften Ärzte 
gegweifelt —— und infolgedeſſen wurde er 1654 
jum Profeſſor an der Berliner Univerfitdt, zum 
aufjerordentliden Mitglied des Geſundheitsamtes 
und gum Direltor der Wbteilung fiir Oautfranf{heiten 
an der Charitee ernannt, 1556 errictete er in Heidel» 
berg ein Sanatorium zur Yehandlung von Kranken 
nad feiner Kurmethode (j. Fettſucht). Er ver: 
Offentlicte: “ag mee Urbeiten« (Berl. 1886). 
Schwenkfeld, Kaſpar von, Grinder einer ce 
teftantifden Sette, geboren um 1490 gu Difig 
Liequig aus bem altadligen Geſchlecht 


Hofjunfer an mehreren Hofen, dann als Rat 


Herzog von Lieqnig, neigte fic) feit einem Beſuch tage einer 
Wittenbergs 1522 gum ProteftantiGmus bin und | (Speier 1 


Ihm gelang die vbllige Heilung | 
des Heidsfanglers Fürſt Vismard, an deffen Wieder: | 


ch bafelbft 1857 alé | Des 
7 | weilte er 1529 — 


lechten: 
deinuns 


atts | waldfreis, 
| Rear und an der Sine Plodingen: Rapes 





u 
tig ftus | »Die {leine Speierer Bafié, oder 
dierte unter anderm in Koln, fungierte ——— als | mit geringem Aufwand an Zeit, Rute ot 


“wigs gunften entigieden, fie pee fbritiege 


Schwemmkanalſyſtem — Schwerd. 


that viel fiir deſſen Einführung in 
aber ftellte er eine cgne Horde 
predigte bas »innere Wort« (1527), jerfiel mit be 
tirchlichen Ehriftologie und mit Luther’ Leder ae 
ber Rechtfertiqung, faßte diefe alé cinen 
fittliden Prozeß, ſprach in der Weiſe der 
von »geiftlidem Fiiblen« der Gnade 
berief fic) auf fortmabrende gottliche 

halb 1528 aus — Ana * 
34 gu * 
unter mannigfaltigen Anfechtungen in 
wo ‘ee —* re ier in Tim fa. & 


oH 


Rechenſchaft von 
licen Glaubens · 35— 
deten ſeine A , nad ibm Schwean 
genannt, in Sdlefien ——— Se 
ben Jeſuiten febr , Wanderien cule HS 
die Lauſitz, wo tons (f. D.) fie fie Seater 
emeinbde gewann, andre 1734 nad Rerziesd ot 
Npiladelphio, wo fie * fortbeſehen aat 
eignen Geiftliden m Bethausers ht io 
Ruf der Thatigfeit, ‘Mapioten und —* © 
worben haben. Seine Anhanger hade= LP 
Sammlung feiner Schriften veranftaltet, 
—* — Bgl. —— wees 
{D8 u. Der Schwentfeldianet (Lashes 
whiny Militar diejemige — 


eines rates Bier 


durch «, a2 
Frontftellung aufyugeben, um einen ein 
puntt (Pivot) fich bewegt und fo eine exter Ee 


tung gewinnt. Man begeidmet die 6. je aah oe 
Seite, —* fie erfolgt, als Rechts · ede Lialh 
ie | ſchwentung. 


Sdhwenningen, Dorf tm wicttonton, See 
Oberamt Rottweil, em Uripruy — 


Württembergiſchen Staatsbahn —— OR 
brifation von Ubren, Scuben, 
Maly, Bterbraueret, mecanifce —— 
bau und - : Handel, penser ag = =< oP un 


sucht und (iss5) 519 meift evang. Gummeat 
— Pawadb Fluß in 


aa ee Piles Come, 6 * —— 
an t 
nad 30 km langem Lauf unterhald Recmilit 
ben Rieler Bufen. 

Sdweppermann, Seyfried, —* 
Reichsſtadt Rurnberg, w 
mel8dorf (1818) als Bada eb ere 
ſers Ludwig des Bayern ermabnt. De Seg 
nod folgende unverbiirgte Anefdote iba Se 
am Abend des fi Tagt von 
Sept. 1322), 4. durch ſeine Tariechen me 
















ead ose ber Ba voll Gier apy 
0 ri jRatler aué: + » Seder ce 
tapfern S. wei, welche Worte tm ded 
in die Grabſchrift Sgweppermanné @ 
in ber Oberpfaly aufgenommen wurben 
Rb gp OF Wetey 170 os Diaoten ba 
yſiler, geb. PM 
feit 1818 bis gu feinem Zod BR Mecd 1671 
jor ber Mathematif am Lyceum qu Seeker, 





beim durd eine fleine, genau gemeiene Laem de 
me graben Zien Triangulation dete 
. miige Sodas 


Sdwerdgeburth — Schwerin. 


Sternwarte ju Speier« (Daj. 1829—30, 2 Boe.). 
feinem Werk Die Beugungserfdeinungen, aus 
pte i “le ndulationStheorie ana: 
ſchentwickelt 2c.< (Mannbh. 1835) gab er guerft eine 
itdndige Erllärung diefer Lidjtphanomene. Auch 
ſtruierie er ein febr ſinnreiches Sternphotometer. 
5 h, Rarl Auguft, Kupferfteder, 
. 5, Mug. 1785 gu Dresden, wurde Schüler der 
tigen Wfademie und lief fic) 1805 in Weimar 
et, wo er fic) der Rupferftederfunft widmete. 
tt Goethe in feinen Veftrebungen ſehr gefir- 
, madte er fid) fpdter burd feine nad eignen 
npofitionen in Stahl geftocenen fieben Bilder 
dem Leben Quthers, durch zahlreiche Illuſtratio⸗ 
ju litterarijden Werfen und durd die Porträte 
Großherzogs Karl Auguft von Weimar, Goethes 
Sdillers einen Namen. Seine in Punttier:, 
pow u. Lintenmanier jauber ausgefiihrten Stiche 
lorrelt in ber Zeichnung und gewiffenhaft in der 
andlung ber Details. ©. ftarb 25, Oft. 1878. 
idwere, das Beftreben der Körper, nad) der Erde 
allen, welches fich entweder durd den wirfliden 
| oder Durd) ben Druc auf bie Horigontale Unter: 
‘dubert. Diefer Drud heißt Gewicht (f. d.). Die 
ift ein befonderer Fall der Gravitation (f. bd.) 
. der Ungiehung, welche jedes Maffenteilden au 
S andre im direften Verhiltnis ber Maffen und 
umgefebrten Verhältnis des Quadrats der Ent: 
ung ausiibt. Rad) diefem Gefeg sieht die Erde, 
de als nabegu fugelformig betradjtet werden 
1, jeden außer ihr befindliden Körper an, ynd 
t fo, al ob bie ganze Maſſe bes Erdballes in 
em Mittelpuntt vereinigt ware. Die S 
nennen wir dieſe Ungiehung) ijt daber überall 
et aad fiege fentoetpt gu ber Ibecten, burt bas 
e t gu der idealen, a 
ge Neer reprijentierten Erdoberflade. Bon der 
oberfldde aus nimmt die S. ſowohl nad der 
¢ alé nad) der Hohe ab; im Erdinnern ijt fie 
lid Dem Abftand vom Erdjentrum proportional, 
tend fie auferbalb ber Erde Dem Ouadrat der 
lernung vom Erdmittelpuntt umgefehrt propor: 
al ijt. Wber aud an der Erdoberflade ijt die 
it —— ſondern nimmt von den Po⸗ 
wed bem ter bin ab. Ihre Gntenfitat wird 
efien nad der Befcleunigung, welde fie einem 
jalenden Rorper während einer Sefunde erteilt; 
beträgt nad Sabine’ Penbdelbeobadtungen 
endel) am Pol 9,s3089 m, am YAquator bagegen 
978002 m, fo daß vom Pol gum Yquator eine 
abme um 6, ososo m ftattfindet. WIS teilweife 
ibe biefer Abnahme ijt die aus Dem Umſchwun 
Erde um ihre Achſe entipringende * fugal⸗ 
ju betrachten, weld für jeden Ort Radius 
* Parallelfretjes proportional und fonad am 
ator am gréften, an den Polen aber Null i 
t bie Erbe eine vollfommene Kugel, fo wiirde 
3. am Äquator vermoge der Sentrifugaltraft 
num 0 m geringer fein als an den Polen; 
die li erminderung größer, nämlich 
© m eR. (apt fid) nur dadurch erfldren, daß die 
‘bem Erdzentrum als bem Sig der —— 
naher liegen als die Puntte des Aquators, oder 
die Erde an ben Polen abgeplattet iſt. Aus den 
mm Zahlen 0,05080 m und 0,oxse8 m fann man 
einer von Clairaut aufgeftellten Formel die Wb- 
‘ung beredjnen und findet fie — er ein Wert, 
yer mit Dem durch geodätiſche Meffungen gefun: 
n ſeht nabe iibereinjtimmt. 


ft| des S 
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S De, ſ. v. w. Baryt; ſ. aud) Sdwerfpat. 
34 Baum, ſ. Baryxylon. 
werhörigkeit, Zuſtand, welder in den verſchie⸗ 


denſten Abſtufungen bis zur —— Taubheit bei 
——— jeden Alters und Geſchlechts vorkommen 
ann, entſteht infolge ſehr verſchiedener Urſachen. 
Dieſe find entweder durch Erkrankungen des Gehör—⸗ 
organs bedingt(j. Ohrentrankheiten), oder ſie ſind, 
wie man fagt, zentraler Natur und beruhen auf Er: 
franfung des Gehirns. Die Miglicfeiten find Legion, 
in jedem Fall follten fic) Schwerhörige ber Behand⸗ 
[ung eine’ tidtigen Ohrenarztes anvertrauen., 
werin, ein gum Großherzogtum Medlenburg: 
GS. gehöriges Fiirftentum, war ehemals Bistum, von 
Heinrich dem Lowen 1167 an Stelle des aufgehobenen 
Bistums Medlenburg gegriindet. Gein Sprengel 
umfafte das’ Land if en bem Schweriner See, 
der Oftfee, der obern Peene und bem Müritzſee. 
Sein Gebiet beftand aus zwei Teilen, am Schweriner 
und Miirigfee. Der Biſchof war ReidSfiirft und dem 
Erzbistum Bremen unterftellt. Unter Bifdof Mag: 
nus, Herzog von Medlenburg (1516—60), fand die 
Reformation Cingang; dod wurde erft 1648 bad 
Stift mit einem Areal von 752 qkm (13,6 ON.) 
jafularifiert und bem Haus Medlenburg al erbliches 
Fiirftentum iiberlaffen. Die Hauptftadt war Bützow. 
werin, 1) ig ag des Großherzogtums 
Medlenburg-S., im Kreis Medlenburg oder Her: 
peetes S., das bet 7270 qkm (132 OM.) Areal 
ie größere Wejthilfte ded py 
Landes umfaft, in ſchöner 
Gegend gwijden der Weſtſeite 
weriner Sees und 
anbdern Eleinern Seen, Rnoten: 
punft der Linien Hagenow: 
Rleinen, S.-Krivig u. S.-Lud- 
—— ⸗ — goo 
burgifden iedri ranz⸗ 
Eiſenbahn, Om il. 3 beſteht 
aus ber Ult-, Neu-, Pauls⸗ 
und Worftadt, bem Stadt: 
binnenfeld, Stadtaußenfeld, 
Schelffeld und dem Gebiet cuferhalb des ehemaligen 
—— Thors, hat ſchöne Straßen, 9 Plätze 
(darunter der Luiſenplatz, der Alt⸗ und ber Neuſtäd⸗ 
tiſche Platz und der Alte Garten, auf letzterm das von 
Rauch modellierte koloſſale Erzſtandbild des Groß⸗ 
—** Paul Friedrich und das Kriegerdenkmal) und 
viele anſehnliche Gebaubde, unter denen das auf einer 
Inſel zwiſchen bem Sdweriner und dem Burgfee geles 
one pridtige großherzogliche Reſidenzſchloß (1845 — 
858 nad ben Planen Demmlers, mit teilweifen 
YUnderungen von Stiller, im Renaiffanceftil an der 
Stelle einer alten Wenbdenfefte neuerbaut) mit präch⸗ 
tigem Garten das hervorragendfte ijt. Wn kirchlichen 
Gebäuden befigt S. 4 evang. Kirchen (darunter 
1865—1430 erbaute gotifde Dom mit vortreffliden 
Denfmalern, Glasmalereien und einer neuen, vor- 
zuglichen Orgel und die gotijde Paulstirde), eine fath. 
Kirde und eine Synagoge. Sonſt find nod nennens⸗ 
wert: der Rollegiznpelatt (Minifterium), das Brine 
npalai8, der großherzogl. Marftall, bas Arfenal, das 
e peater, der neue Schladjthof 2c. Die Zabl der Cine 
wobner belaiuft fid (1885) mit ber Garnijon (2 Gres 
nadierbat. Nr. 89, ein Jägerbat. Nr. 14 und eine 
Ubteil. Feldartilterie Nr. 24} auf 31,528 meift Evans 
geltice. Induſtrie und Handel find nidt bedeutend. 
. hat Eiſengießerei, Mafdinenfabrifation, Fabrifen 
fiir mufitalifcye Ynftrumente, Wagen, Sement, Fare 
ben, Ladfirnis, Vierbrauerei, Tijdlerei, Dampfſchiff⸗ 





Wappen von Shwerin 
i. Medlend. 
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falrtzc. An Bildungs · und anderndffentliden Unftal: | Minifter un’ Oberpraifidenten des Gebeimes He 
ten befinden fid) dort: ein Gymnafium, ein Realgym: | ernannt und mit vielen unter enders > 
najiuut, ein neues Mufeum mit it i yy eine & 
Bibliothet, ein Verein fiir medlenburgifche Geidhichte | 1679. — 
und Uitertiimer, eine Geigenmacherigule, viele milde 
Stiftungen u. dgl. m. S. ift Refideng des Grofshers | fei 
joat (jett 1887), Sig der Landesbehirden, eines | 1 
andgerichts, einer Oberpoftdireftion, der n | erbo 
der Medlenburgifden Friedrid) Frang-Cijenbabn, | Qinien eben und Wolfi 
eineS Forftfollegiums, einer Forftinfpeftion, eines 2) Rurt Chri 2* Gra 
aupt —— on —— —* —— — Ott. 1 * 
icherungs⸗ un parbank, en befudte 
ypothefens und Wedfelbant, des —E Leiden, und ® teat 
reditvereing fiir beide Medlenburg ꝛc., ferner: des | rid) in Die Dienfie der md | 
Kommandos der 17. Divifion, der 34. Infanterie | Oberftleutnant in bie bes Hergogs oom Me 
und 17, Ravalleriebrigabde. Die fadtifche Berwaltung Schwerin, in defien Muftrag ex fid 171 
fegt fic) sujammen aus 7 Magiftratsmitgliedern und | Karl XIL.inBenderaufhielt. Ws omm 
45 Stadtverordneten. In der Nähe, mit S. durd) | die an Ure 
Damphfdhiffabrt verbunden, der Vergniigunggort | trat er 1720 in die Dienfte deb Riniat 
Zippendorf mit 135 Einw. und auf einer Anhöhe Wilhelm L_ Diejer verwendete thu ⸗ 
in lieblider Lage am Siegelfee das Dorf Sach ſen⸗ matifdhen Sendungen, gad 
berg mit einer grofen Irrenanſtalt und (1885) 633 | a, D. ein Regimen: WUE 
Einw. — Zum Landgerichtsbezirk S. gehören rel! 
die 15 AmtSgeridte gu: Boigenburg, Dimi, Gades | nant. 
buf, Grabow, Grevesmiihlen, Hagenow, Krivig, 
Lübtheen, —— Neuſtadt, Parchim, Rehne, 
S., Wismar und Wittenburg. — S. (Zwarin oder 
Swerin) iſt ſlawiſchen Urſprungs und kommt ſchon 
1018 vor, erhielt 1161 von Heinrich dem Lowen Stadt⸗ 
redjte und wurde ptftadt einer Grafidajt fowie 
1167 des Bistums Medlenburg. Nad der Safularis | den 
jation des Bistums 1648 fam eS fiir das abgetretene 
Wismar an Medlenburg. Val. Fromm, Chronif der 
rr und Refidensftadt S. (Sdwer. 1863). — 2) 
reiSftadt im preußiſchen Regierungsbezirl Pofen, 
am Einfluß der Obra in die Warthe, hat eine evan: 
gelijde und eine grofe fath. Kirche, eine Synagoge, 
eine Hohere Knabenfdule, ein —— eine Ober⸗ 
förſterei, eine Dampfſägemühle, Star efabrifation, 
—— Pferdehandel, Schiffahrt und (1885) 
14 meift evang. Einwohner. de 
Schwerin, eins der älteſten Geſchlechter Pommerns, 
welches, auc) nad) Mecklenburg, der Mark, Polen, 
Sdweden und Kurland verbreitet, im 17. Jahrb. an 
24 Linien zahlte. Der nod F enwãärtig bluhende 
räfliche Zweig zerfällt in die fe Walsleben und 
ildenboff, vertreten dDurd Otto, Graf von S. 
gc. 19. Febr. 1855, Wolfs hagen, vertreten 
tto Wilhelm Ludwig, Graf von S., geb. 26. A 
1822, — ——— vertreten durch fot, 
Graf von S., geb. 18. Marg 1868, und Wendi) d« 
Willmersd orf, vertreten durd Friedrich, Graf von 
S., geb. 16. Mai 1856. Val. Gollmert und Grafen | und 
W. und L. Shwerin, Geidicdte ded Geſchlechts von 
S. (Berl, 1878, 3 Boe.); Schwebel, Die Herren und 
Grafen von S. (Berl. 1884), BemerlenSwert find: | iiber 
1) Otto von, geb. 8. Mary 1616 in Pommern, | der. 
trat 1638 als Rammerjunfer in bie Dienfte ded Kurs | male, 6 (3. : 
fürſten Georg Wilhelm von Brandenburg und wurde —— 
1640 Hoftammergerichts⸗ und Lehnsrat, 1645 Wirl ·8 te: 


* 


Saad 


_— 


- | 


licher Gebeimer Rat. WIS der Grohe Kurfiicft Fried: 
ric) Wilhelm ſich 1646 mit der Prinzeſſin Luiſe Hens 
riette von Dranien vermablte, wurde S. deren Ober: 
hofmeifter und ſpäter Erzieher ihrer Ninder Rarl | flamer 
Emil, Friedrich und Ludwig fowie ein treuer, ein 
fichtiger Berater ded furfiirfiliden Ehepaars, das ibm 
qropen Einflug gewährte und feine Dienfte in den 
widtigften Saden gqebraudte. 1648 in den Reichs⸗ 
fretberrenftand, 1654 gum Crbfammerer der Rurmarf 
Brandenburg erhoben, ward er 1658 gum erften 
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amet Rreifeds teil und ſchloß fich der freifinnigen; ) Schwerkraft, ſ. Schwere und Gravitation. 
tian. 1848 erhielt er im Minifterium Camp:| Sdhwermut, ſ. Melandolie. 

nm 19, Mary das Portefeuille des Kultus, trat Schwerpunkt, der Angriffspuntt der Mittelfraft 
} {don 13. Juni d. J. mit den sop ee Miniftern | aus allen an den verjdiedenen Teildjen eines Kor: 
wr zurück. Als Mitglied der Frankfurter Natio: | pers angreifenden Schwerkräften. Da dieſe Kräfte 
rjammlung gehörte er gu der erbfaijerlidjen | lotredjt gerichtet und fonac unter fid) parallel find, 
i und trat mit dieſer nad) Dem Scheitern der | fo ift thre Mittelfraft gleich ihrer Summe, d. h. gleich 
dverfaffung tm Mai 1849 aus. Bon da an war} dem Geſamtgewicht des Körpers. Der S. ift daher 
unterbroden Mitglied des preußiſchen Abgeord⸗ derjenige Puntt, in weldhem das gange Gewidt des 
hauſes und während der beiden Legislaturperio⸗ Körpers vereinigt gedadt werden fann, und welder 
on 1849—52 und 1852—55 Prafident der Ver: | unterftiigt fein mus, wenn der Korper der Schwere 
lung. Im Juli 1859 trat er an Flottwells | geqeniiber fein Gleidgemidt behaupten foll. Gin 
: flir das Snnere in das Minifterium der »neuen i et Körper 3. B. befindet fic) in feftem 
tin und verwaltete dasjelbe mit Freifinn und | Gleidgewidt (ſ. d.), wenn der S. lotrecht unter dem 
!, Dod) ohne legi8latorijde Crfolge; 17. Marg | Mufhangungspuntt liegt. Darauf griindet fic eine 
nahm er mit den liberalen Mitgliedern des Ras | Methode, den S. eines Körpers ‘urd Verjude ju 
8 feine Entlajjung, worauf er 6. Mai in Anklam finden. Hängt man nämlich einen Körper mittels 
tum in das Whgeordnetenhaus gewahlt ward, | eines an einem Puntt a feines Umfanges befeftigten 
‘in bem Verfaſſungskonflikt an der Spige der | Fadens auf (Fig. 1), fo muf die Verlangerung ac 
eralen energifc fiir die fonftitutionellen Rechte | ded Fadens durch den S. gehen und ftellt jomit eine 
tund Bismard eine ſcharfe Oppofition machte. Sdwerlinie (fo nennt man jede durd) den S. ges 
cloß er fic) Den Nationalliberalen an und war | gogene gerade Linie) des Körpers dar; hängt man 
Ritglied des norddeutiden und des deutfden | nun den Körper an einem zweiten Puntt b (Fig. 2) 
tags fowie in ben legten Jahren Stadtrat von 
1. Gr ftarb 3. Mai 1872. — Sein und feiner 


1 Oildeqard, einer Todter Sdleierma ers, a \ 
er iiberlebender Sohn (ein anbdrer fiel 1870 bet / { 4 
lotte), Heinrid, geb. 18. Mary 1836, geft. — 


3 1888 in Berlin als en re. ZL ss i TV 
ommern, war mit einer Todjter ded Kultus— — — AD 
er v, Miihler verbeiratet und gehörie feit 1879| ⸗ — — — 
eng konſervativer Vertreter des erſten Stettiner Fig. 1. Fig. 2 Fig. 3. 
e3 Dem Whgeordnetenhaus an. 

itangisfa, Grafin von, Dicterin, geb. 22.| auf, fo muß der S. abermals in der Verlangerung 
1813 gu Tilfit, verbradte ihre Jugend in klei- bes Fadens, — auf der Schwerlinie bd, liegen; 
(preugifden Stadten, erfubr ſpäter in Dangig | er liegt fonad im Durchſchnittspunkt der Linien ac 
dnigsberg den Einfluß bedeutendDer Manner, | und bd. Bet Kirpern von gleicartiger Maffe und 
die reifende Didterin in ihrer eigentiimlid) | regelmäßiger Geftalt (aft fic) der S. häufig durch 
fen, durch ſchwere innere und dufere Erleb: | einface qeometrifde Betradtungen auffinden. Der 
ervorgerufenen Lebensridtung noc beftirtten, |S. eines Dreieds (Fig. 3) 3. B. muß notwendig auf 
eß diefe Grundftimmung aud in ihren Dic: | der Geraden liegen, welche von einer Ede c nach der 
| vorwalten. Wir nennen von ihren Dichtun- | Mitte p der Gegenjeite geht; denn gu beiden Seiten 
Ulphabet bes Lebens« (Bresl. 1854; 5. Aufl., diefer Linie ift die Maſſe des Dreieds in gleider 
' 1886), »Der Stunden Gottesgruß« (Leipz. Weiſe verteilt, und fie ijt ſonach eine Schwerlinie. 
Dein Sinai« — Aufl., Davos 1886) und Zieht man daher von einer zweiten Ede a aus nod) 
Geiftes Pilgerfahrt<« (Leipz. 1874); von den | eine ſolche Schwerlinie am, fo ift ihr Durchſchnitts 
wen: »Yofephines (daſ. 1851), »Das Tefta:| punft s der gefudte S., durch welden nun aud) die 
es Juden⸗ ( Königsb. 1852, 3 Bde.), »>Geadtet dritte Sdwerlinie bn gehen mu; diefer Puntt s 
eachtet (Berl. 1855, 2 Bde.), »Woher und liegt fo, daf ps—= Vs pc ift. Den S. eines Vieleds 
« (Leip. 1870, 2 Bde.). Ahr legtes Werk war: | findet man durd Zerlequng desfelben in Dreiede. 
Sftufen in adt Bildern« (Norden 1881). Sie | Der S. einer Pyramide oder eines Kegels liegt auf 
6. Dit. 1883 in Königsberg. — Auch ihre | der von der Spige nad bem S. der Grundflace ge— 
tern Ag nes (geb. 1815) und Joſephine (geb. | zogenen Linie um '/s derfelben von der Grundflade 
mit denen Franziska bis an ihren Tod in Cin: | entfernt. Bei Körpern, welde einen Mittelpunft be— 
ufammentebte, haben fic) auf dem Gebiet des | figen, 3. B. Kugel, Cllipfoid, ift derfelbe zugleich S.; 
‘8 und Der Novelle hervorgethan. bet einem Cylinder mit parallelen Endflächen liegt 
seriner See, See im Grofherjogtum Medlen: | ber S. in der Mitte der Achſe, bet einem Parallelepi: 
dwerin, bet der Stadt Schwerin, 22 km lang, | ped im Durchſchnittspunkt der drei Diagonalen. Der 
m breit, 43 m ii. M., fehr fiſchreich, mit mehre- S. eines Körpers liegt übrigens nicht tmmer inner: 
eln, fließt Durd) Die Stor zur Elbe ab. Cin im | halb feiner Maffe; bet einer Schale, Flaſche z. B. liegt 
irh. gebauter Kanal nach Wismar zur Verbin: | er in deren Hohlraum. 

s Sees mit der Oftfee ift jest faft gang verfallen. —— „ſ. Färberei, S. 42. 

erinstag, im parlamentariſchen Sprachge- Schwerſenz, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
eine der Erledigung von Anträgen aus der — Kreis Poſen (Oſt), an einem See und an der 
er Verjammiung und von Petitionen gewid: Linie Poſen-Wreſchen der Preußiſchen Staatsbahn, 
zitzung (im deutſchen Reichstag gewöhnlich | hat eine evangeliſche und eine lath. Kirche, eine Syna⸗ 
hs), nad der auf Antrag ded frühern Mi: | goge, eine Dampfmiible, Mehl und Getreideyandel 
Wrafen Schwerin im preupijden Whgeord: | und (1885) 3100 meift fath. Cinwohner. 

us getroffenen und auf den Reidstag ibe Schwerſpat (Baryt), Mineral aus der Ordnung 
n Ginridjtung fo genannt. der Sulfate, friftallifiert in rhombifden, meiſt fau: 
<$ Nonv.+Lezifon, 4. Avfl, XIV Bd. 49 
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lenartigen oder tafelförmigen Kriſtallen, die einzeln mit 1O—12 cm langem Griff in emer Shear 
aufgemadfen oder au Drujen und yu baumformigen | Metall oder Leder, legtere haufig mit 
oder hahnenfammartigen Aggregaten vereint vor: | Beſchlägen; eS hing an einem Trageband 
fommen. Daneben find fdalige(B ologneferSpat), | redhte ulter an der linfen Seite. Der 
ftangelige (Stangenfpat, Faferbaryt), körnige, ner pfleqten die machaira (jig. 4), cin bem 
dichte und erdige Schwererde) Aggregate haufia. fen Fleiſch- und —— —— —— — — 
S. iſt farblos, meiſt rötlich, gelblich, grau, grünlich 

und bräunlich. Einige Abarten, ſo namentlich der 
Bologneſer Spat, phosphoreszieren nach dem Glibhen, 
ja felbft nach längerer Beftrablung durd die Sonne. 
S. ift in diinnen Lamellen durchſichtig oder durd)- 
ſcheinend, glas⸗ bid fettqlangend, Harte 3—3,5, ies. 
Sew. 4,3—4,7; er befteht aus Baryumfulfat (BaSO,), 
in welded mitunter fiir Baryum etwas Strontium 
oder Calcium (Ralfbaryt) eintritt. Während ein: 
gelne Rriftalle des Schwerſpats in Hohlräumen fehr 
verfdiedener Gefteine auftreten, bilden groößere Maj: 
fen des Minerals meift Gange im Granit, Porphyr, 
in Gefteinen der Dyasformation, im Buntfandftein ꝛc. 
Schöne Sdwerlpattriftalle finden fic) bet Freiberg, 
Marienberg, Klausthal, Pribram, Dufton in Eng: 
and, größere bauwürdige Mafjen an vielen Punkten 
in Sachſen, Thiiringen, Heffen:Naffau, am Hary, bei 


—— an der Bergſtraße, im Schwarzwald zc. | {| } 
S. dient sur Darftellung von Barytpraparaten, sur 
Sahwerficin, ſ. Scheelit. 


i 


ane 





Riiancierung und Verfälſchung des VBleiweifes und 
als Beſchwerungsmaterial sur Verfälſchung von 
Zucker, Mehl rc. 


Schweri, jum Hieb und Stoß beſtimmte Waffe mit | Fig. 6 Zweihander. 
gerader, breiter Klinge. Sdpwerter finden fid) fdon 


ts 3 Terai Srst te 
(tnx. 
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Hig. 1-3. Riphos. Fig. 4. Madaira.’ 


bei den älteſten Völlern, wie die affyrifden undägyp— 
tifchen Denfmaler beweifen. Bei Homer begeqnen | 
wir lediglid) bronzenen Schwertern mit zweiſchnei— 
diger, langer Klinge. Dte von Schliemann ausge: 
rabenen Mykenäſchwerter find mindeftens 80 cm, 
ang, ausſchließlich auf den Stich berechnet und reid 
ornamentiert. Auch die Schwerter des nordeuropai: 
ſchen Brongeseitalters find mehr sum Stich als zum Figo. Rlinge des Cid mit Mork Fe t Ce 
Hieb geeiqnet, mit lleinem Griff und bisweilen mit 
Querftange am obern Ende des Griff. Yn der Hall ſchneidiger Rlinage, me fahren. De Mee wea! 
fiattperiode treten eijerne Schwerter auf, oft mit langes, einfdneidiges S ohme Spee eew*s 
bronjenem Griff und wie die Bronzeſchwerter orna: nad der Schlacht bei Canna mit hee ‘ 
mentiert (jf. Metallzeit, S. 528: vai. Naue, Die (gladius) gum Hich und Stich — * 
prabiftorifden Schwerter, Mind. 1885). Das S. der Germanen entlebnten fic dee pam ee a 
Mrieden (xiphos, Fig. 1—3) hatte eine gerade, awei ſchneidige Spatha Cin Lirperet we) 
ſchneidige, 40 45 cm lange, 5—6 cm breite Klinge ¶ngio) gum Stok fibrien mar Me 





J 
»’ 





Schwertbriiber — Schwerz. 


aber auch Offiziere und Kaiſer gum Zeichen ihrer Ge- 
walt über Yeben und Tod. Im Y. Jahrh. erbielt das 
S. eine kurze Parierftange, die tm 18. Jahrh. be- 
reits 25 cm lang (Fig. 5) war und bei den Zweihän⸗ 
dern (Fig. 6) nod linger wurde. Ym 16. Jahrh. ent: 
fteht unter ihrer Be ogy oder ſchleifenförmigen 
Biequng Eſelshuf, Fig. 7) das Stidblatt; an 
dasielbe werden dann Bügel gefest, woraus im 
17. Jahrb. der Korb entftand (Fig. 8 u. 9). Die 
Klinge nahm an Linge gu bis 1,20 m, bei den Zwei— 
händern nod) mehr, fo daß diefe mitt Griff 1,70 m 
Lange erreidten (j. ESpada, Flamberg). Kiirgere 
Schwerter fihrten die gu Pferd fedtenden Ritter. 
Rad Erfindung des Schiefpulvers verwandelten fid 


die Schwerter in Pallajde und Sibel, eigentlide | 


Sdwerter wurden nur nod hier und da von den 
Scharfrichtern gebraudt. — Yn der Nautif heifen 
Shwerter von den Seiten des Schiffs in das Waſſer 
hinabreidende, vertifal geftellte Holzwände, welde 
das ia dachbobiger ——— ver⸗ 
hindern ſollen. 

Schwertbrüder, geiſtlicher Ritterorden, 1202 vom 
Biſchof Albert in Riga zum Kampf gegen die livlän— 
diſchen Heiden geftiftet und vom Papft Jnnoceng III. 
beftdtiqt. Die Ritter, welde fic) »Brilder der drift 
lichen Ritterfdaft« nannten, folgten der Ciftercien: 
jerregel und -Kleidung, trugen einen weifen Rok 
und Mantel, auf der Bruft aber zwei rote, freugweife 
ubereinanbder geleqte Schwerter (Daher der Name S. 
oder Sch werttrager, gladiferi, ensiferi). Der 
erite Heermeijter der S. war Vinno (Weinhold) 
von Robrbad, unter mweldem fie 1207 vom Bi: 
fdhof den dritten Teil von Livland und von den 
nod gu erobernden Ländern als freies Cigentum 
abgetreten erbielten. Hauptſitz des Ordend ward die 
OrdenSburg ju Wenden, wo aud die Ordensmeifter 
beigefegt find. Obwohl die S. im Verein mit dem 
Biſchof 1224 faft gang Efthland mit Reval eroberten, 
fo ſchien ibnen d r Anſchluß an den Deutſchen 
Orden rätlich. 1237 wurde die Vereinigung beider 
Orden volljogen. Bon nun an wurden die S. blof 
durch einen Land⸗ oder Heermeifter (magister pro- 
vinetalis) regiert, ber vom Hodmeifter des Deut: 
fen Ordens in Preufen ernannt wurde. Haupt: 
ftadt Der S. ward Riga. Als 1513 der Landmeifter 
Walther von Plettenberg (1494— 1535) den Deut: 
iden Orden fiir den Krieg in Polen mit Geld unter: 
ihigte, geftand der Damalige Hodmeifter, Markgraf 
Albredt von Brandenburg, 1521 den Schwertbrü— 
dern eine gewiſſe Unabhängigkeit von Dem Deutiden 
Orden und das Recht gu, fic) ihren Heermeifter ſelbſt 
st wablen. Walther begiinftigte die Reformation und 
treat 1531 dem Schmalfaldijden Bund bei. Als 
der Heermeifter Gotthard Ketteler (feit 1559) bei 
Matier und Heid feine Hilfe fand, während die Ruf: 
fem feit 1558 erbarmungSloé fein Land verwiifteten, 
beqab er fic) 1560 in ben Schutz Polens, legte 1561 
jeimne Würde nieder, trat Livland an Polen ab und 
murde von demfelben als Herzog mit Kurland und 
Semgallen belehnt (vgl Livland, S. 851). Bgl. 
Sunae, Der Orden der S. (Leips. 1875). 

Sawerte, Stadt im preuh. Regierungsbezirk Arns- 
berg, Landfreié Dortmund, an der Ruhr, Knoten: 
puntt der Linien Schwelm⸗Soeſt und S.-Kaffel der 
Lreukifden Staatsbahn, hat 2 evangelijde und eine 
fath. Rirde, ein Amtsgericht, ein Cifenpuddlings- 
und Walswerf, Eifengieberet nebft Mafdinenfabrif, 
Ricdelhitte, Rietenfabrif und (1585) 6496 meift evang. 
Einwohner. 

Scqchwertel, Pflanzengattung, ſ. v. w. lris. 


Maximilian 


——* Säugetier, ſ. Delphine. 
Schwertfiſch (Xiphias Art.), Gattung aus der Ord: 
nung der Stadelfloffer und der Familie der Schwert: 
ſche (Xiphioidei), Fife mit geftredtem, feitlich zu— 
ammengedrildtent, fduppentojem Rorper, in einen 
ſchwertförmigen Fortſatz verlingerter Oberfinnlade 
ohne Zähne, vorn hober, fidelformiger Riicenflofie, 
fidelformiger Bruftfloffe und grofer, halbmondför— 
miger Ufterfloffe. Der gemeine S. (Xiphias Gla- 
dius L.), 3—5 m lang, bis 400 kg ſchwer, bläulich, 
unterfeits beller, finbet fic) im Mittelmeer und weit: 
verbreitet im Utlantifden Ojean, erſcheint auc in 
der Oftfee und im Yndifden Meer, ſchwimmt ſehr 
gewandt dict unter Dem Wafferfpiegel, lebt paar: 
weife, nabrt fid) von fleinern Fiſchen und Kopffüßern, 
reift aber in Anfällen von Wut aud den Thunfiſch, 
Gwimmende Menfden und den — an, welchen 
er fein Schwert in den Leib ſtößt, mit dem er fogar . 
Schiffsplanken durdhbohrt. Das Fleijd der Jungen 
ift ſehr geſchätzt. 

Schwertleite, die Aufnahme der Knappen in die 
Ritterſchaft. 

Schwertlilie, Pflanzengattung, ſ. v. w. Iris. 

Schwertliliengewächſe, ſ. Irideen. 
Schwertmagen, im altdeutſchen Rechte die durch 
Manner miteinander verwandten männlichen Per— 
fonen; Verwandte von der Seite des Schwerts (val. 
Mage). Ss He Gefamtheit heift Schwertſeite, der 
bei Erbſchaften auf fie fallende Teil Sdwertteil. 
Bal. Rofin, Der Begriff der S. in ben Rechtsbüchern 
bes Mittelalters (Bresl. 1877). 

Sdhwertorden, 1) ſchwediſcher Militdrorden (das 
gelbe Band«), geftiftet von Konig Friedrid J. 1748 
jur Belohnung von militäriſchem Verdienft des In— 
und Muslandes. Der Orden hat fieben Grade: Kom: 
manbeure mit dem Großkreuz, Rommandeure erfter 
und grveiter Rafe Ritter des Groffreuges erfter und 
zweiter Rlaffe, Ritter, Sdwertmanner (Unteroffi— 

iere), Das Groffreug fann nur unter fliegender 
—— ausgeteilt werden. Das Ordenszeichen beſteht 
aus einem weißen, achteckigen Kreuz mit goldeyen 
Kronen in den Winkeln, über weldjen freugweife zwei 
Sdwerter durd ein Degengehinge feftqebalten wer: 
ben. Auf dem agurblauen Avers des Mittelſchilds be: 
findet fic) ein entblößtes, aufrecht ftehendes Schwert, 
umgeben von drei Kronen, auf dem Revers cin 
Sdwert mit Lorbeerfreug und den Worten: »Pro 
patria«. Die Rommandeure mit dem Großkreuz tra: 
gen bet Feften eine Kette aus elf mit dem Degen: 
a umwundenen Schwertern und elf blauen, 
auf Sdilden lieqenden Helmen und dazu auf der Bruſt 
einen Stern undein aufrect ftehendes Schwert; ge: 
wohnlid wird das Kreuz am gelben, blau gerandeten 
Band iiber die Sdhulter gqetragen. Die Rommon: 
deure tragen das Ordenszeichen um den Hals und 
— gekreuzte Schwerter auf der Bruſt nebſt einem 
leinern Silberſtern auf der Bruſt, die Ritter ein 
Kreuz ohne die umgebenden Schwerter. Der Orden 
bat etne befondere Feſttracht. — 2) Geiftlider Ritter: 
orden, f. Sch wertbriider. 

Sqchwertpfahl, ſ. Rommandoart. 

— ſ. v. w. Molullentrebfe. 

Schwertſeite, ſ. Sdwertmagen. 

Sahwerttang, j. Waffentany. 

Schwertteil, |. Sh@wertmagen. 

Schwertthaler, bayr. Kronenthaler mit Sdwert 
“und Septer, einem Kreuz und einer Krone, zuerſt von 
Soren geprigt. : 
chwerz, Johann Repomuf von, Landwirt, 
geb. 11. Suni 1759 gu Koblenz, ftudierte Theologie, 
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trat 1783 als Oofmeifter in die Familie des Grafen 


Schweſter — Schwiebus. 


Schwetz Schwez), Kreisftadt tm pret feos 


ay und wandte fic) bier der Qandwirtfdaft ju, | rungsbezirk Marienwerder, am Cinflu§ ef Shen 
fo daß er 1801 die Verwaltung der Renefjejden Gi: | wafjers tn die Weidfel und an der Cifene To 


ter und den Selbſtbetrieb auf einem Teil des Guts 
Eldern iibernehmen fonnte. Cr ftudierte nun eifrig 
auf wiederholten Reijen in Belgien, ward 1810 In⸗ 
fpeftor der TabafSpflanjungen in Straßburg, lehrte 
1812 bei Fellenberg in ae ser ward 1816 preußi⸗ 
ſcher Regterungsrat fiir Landwirtidaft, erridtete 
1818 das [andwirtidaftlide Inſtitut gu Hohenheim, 
fehrte 1829 — zurück und ſtarb 11. Dez. 
1844 daſelbſt. S. 
der Landwirtſchaft durch die ih rath in ber 
Praxis von grofer Bedeutung und ijt fiir diefe maf: 
gebend geblieben wie Thaer fiir die theoretifde ra: 
tionelle Methode. Er lieferte trefflide Werke über 
die Landwirtſchaft Belgiens (Galle 1807—11, 3 Bde.), 
deS Niederelfals (Berl. 1816), der Pfalz (daf. 1816), 
aud) eine »Befdreibung der Fellenberafden Land- 
wirtidaft su Hofwyl« (Hannov. 1816); fein Haupt: 
wert ift Die Anleitung jum praftifden Aderbau< 
(Stuttg. 1823—28, 3 Boe ; 4. Aufl. 1857, 2 Bde.). 
Shwefler, eine weiblicde on, die mit einer an: 
dern Perſon einerlei Eltern hat; find beide Eltern 
gemeinſchaftlich, fo heift fie rechte oder —— 
S., ift nur der Vater oder die Mutter gemeinſcha 
lich, Halb: oder Stieffdwefter. S. ijt aud Be: 
zeichnung fiir Nonnen fowie bei den Briidergemein: 
den fiir die weibliden Mitglieder, die in einem 
Sdweftern ‘it us ——— leben. 
chweſterſchiffe, Schiffe, welche nach einem und 
demſelben Konſtruktionsplan gebaut find. 
Schwetſchle, Karl Guſtad, Schriftſteller, geb. 
5. April 1804 zu Halle, widmete ſich daſelbſt und in 
Heidelberg philologiſchen Studien, ward aber wegen 
Teilnahme an der Burſchenſchaft in Halle relegiert, 
trat 1825 in das dortige —— ny biti t feis 
nes Vaters ein und iibernahm 1828 die Redaftion 
des »Hallefden Kuriers⸗ 1848 nahm der liberal 
Geſinnte am VBorparlament in Frankfurt teil und 
ward fiir Sangerhaujen in die Reichsverſammlung 
gewählt, wo er der Kaſino- und Ratferpartei ange- 
hörte. Hier erfdienen im Februar 1849 feine gegen 
die Demofratifde Linke geridteten und in vielen Auf⸗ 
lagen verbreiteten »Novae epistolae obscurorum vi- | 
rorumé« (jubildumsausqabe mit Rommentar, Halle 
1874), denen fic) fpditer die »Novae epistolae claro- 
rum virorum« (Brem. 1855) zur Bekämpfung der 
preufijden Neaftion anſchloſen. Seine übrigen 
Schriften find teils dichteriſchen, teils litterars und) 
fulturbiftori/den Inhalts. Unter feinen gum Teil in 
lateinifder Spracje abgefaßten Dichtungen find hers 
vorzubeben: »Bismarckias«, didaltiſches Epos (alle 
1867, 6, Mufl. 1870), »Barginias (dal. 1869, 3. Aufl. 
1870) und ⸗»Zeitgedichte⸗ (Deutid u. lat., daſ. 1873). 
Unter Den litterar⸗ und kulturhiſtoriſchen Schriften 
befinden fid): »Voralademiſche Buchdruckergeſchichte 
der Stadt Halle: (Halle 1840), die ihm von der dor: | 
tigen Univerfitdt Den Doftorgrad eintrug; »Paldo- 
araphijder Nachweis der Unedtheit der jogen. Kol— 
net Freimaurerurkunde von 1535« (daf. 1843); »Co- 
dex nundinarius Germaniae literatae bisecularis«. 
Mehjahrbiider des deutiden Buchhandels 1564 
1765 (daf. 1850; Fortiegung, daſ. 1877); Geſchichte 
des LY’ Hombre« (Daj. 1863); » Sur Gelcichte des Gau- | 
deamus igiture (Daf, 1877) u. a. S ſelbſt beforate 
(S64 eine Ausgabe feiner ⸗Ausgewählten Schriften 
neue vermebrte Musg , Halle 1866), der ſich Reue 
ausgewählte Sdriften« (daf. 1878) anfdloffen. Gr 
ſtarb 4, Oft. ISS] in Halle. 





war fiir die ficere Beqriindung | hau 





pol:S., hat eine evangelifde und 2 fath. finden oe 
Schloßruine mit bo turm, cin cheng 
Bernhardinerflofter (jetzt Brovingialicrnentall 
——— ein Waiſenhaus ein 
ein Amtsgericht, eine Zuckerfabril Squb Soe 
und —— ifation und (ise) GMA eet 
fath. Cinwohner. Die in der Rabe der Hl * 
—— ers in die Weichſel 
berſchwemmungen ausgeſegt 
ten 1876—82 abgebroden und auf dem bebe ele 
Schwarzwafſerufer wieder auf worden 
Schwetzingen, Bezirlsamte ſtadt 
cng Sand an ber Yeimbad, Rnotenpertl be 
nien Mannheim: Karlsruhe und Hei kes) 
heim der Badifden Staats: wie Friete 
der Main: Redarbahn, Hat eine 
eine fath. Kirche, ein grokhersoglime 
Theater und beriihmtem Part (in der Wile | 
Jahrh. vom Rurfiirften Karl Theoder = 
zahlrei Waſſerkünſten und allerici Hehe 
eine bb Birger: und Gemerbeidule, i Tee 
periat, eine Bezitksforſtei, Siqarrenfedriiatinn, HP 
rauerei, Eſſig⸗ und efabrifation and Gee 
weinbrennerei, Konſ abrifen, cine 
Dampftifdlerei, ftarfen Hopfendaw, Teel oe 
Spargelbau und (1885) mit der Garnier 
drons Dragoner Rr. 22) 4944 meift <a 
ner. Auf dem Friedhof die Grabmaier et DOs 
Hebel und des Naturforſchers F Soewe 
Schwetzlau, Stadt im preup # 
Pofen, Kreis Liffa, hat (reas) 1657 Gow. 
Schwg., bei botan. Ramen —— 
F. Shwaariden, geb. 1775 te Scone 
al& Brofeffor der Naturgeſchichte dajel 
Schwibbogen, jeder Bogen , der eines Deters 
bildet, inSbejondere j. v. wm. Stredebogen. 
Sowider, Johann Heinrid, ung Hes 
eb. 28. April 1839 yu Neu Beidenowe ie Te 
omitat, ward Lehrer, 1869 Drreftor teh Se 
lebrerjeminar’ in Ofen, 1871 Brofeier a: OP 
mnafium und 1873 am Qofephe Poisteteieae 
Belt. 1887 in Schaß jum Rughe⸗ ~ 4 
tags gewablt, leqte ex Seine Profetiar ee 
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ſchrieb: · Geſchichte des Temefer Banatl =. 
2. Ausq. 1872); »Die a i * 
Kaiferin « Ronigin Maria Therefa« (Sas Bee 


1872); ⸗Statiſtit des Ronigqreidhs Inger = 
1877); »Die ungarifden Gymnaher: (ee 
»Die Deutiden in Ungarn und = 
fcben 1881); Volitiſche Gefchichte der Sackett 
qarn« (Beit 1880); » Die Sigeuner —2 
Siebenbiirgen« (Teſchen 
reichiſchen Militdrgrenge« (Wal. ISAS), * 
reid) Ungarn⸗ (Bien 1886) und cine 
des Kardinal: Erybifchohs R. Bayan (OE 
Shwiebus, Stadt im preus. 
Wrantfurt, Kreis Zullichau » Saaeedel, 
Schwemme und der Linie Frankfurt Beles 
ßiſchen Staatébabn, bat cine game Zee 
Stadtmauer aus dem WMittelalter, ciee 
und eine lath. Rirde, cin Siok, 
fer (mit »Lauben«) am Wart, em 
verwahrlofte Rinder, cin Martégerast, ¢ 
banfnebenftelle, bedeutende ñ— —⸗ 
nenbau, Eiſengießerei Siegelirennent, 
lation, Braunfoblenderebau und Ga SOP 
evang. Cinwohner. S. gebdrte fraber we SHO 


Sdhwieger — Sdwimmen. 


var von 1686 bi8 1694 brandenburgijd und fiel 1742 
efinitiv an Preufen. 

Sawieger, Jakob, Didter, geb. 1624 gu Altona, 
tudierte in Wittenberg und lebte feit 1654 gu Ham: 
urg, wo er mit Ph. v. Sefen, J. Rift und andern 
Didjtern in Berbindung jtand, feit 1665 am Rudol- 
tddter Gof; ftarb 1667. Unter dem Namen Fili— 
or der Dorferer<, weldjen er alS Mitglied des von 
lift geftifteten Elbjdjwanenordens führte, gab er 
Die gebarnfdte Venus« (Hamb. 1660) heraus, 
zriſche Gedidjte, die ihm unter den erotifden Did: 
em des Zeitraums einen hervorragenden Rang an: 
deiſen. Gleides Inhalts find die »LiebeSgrillen« 
damb. 1654 u. 1656, 2 Bde.) und die » Adelige Rofe« 
Sludjt, 1659, 3 Boe.). S. gilt auc) fiir den Ver: 
affer von ſechs dramatiſch nit unintereffanten Luft: 
pielen, die am Rudolſtädter Hof aufgefiihrt wurden 
ind tetlweife unter Dem Titel: »Filidors Trauers, 
itu. Niſchſpiele⸗ (Jena 1665) im Drud erſchienen. 

Shwiegerverwandtidhaft, |. Schwägerſchaft. 

Sdwiele (Callus, Callositas), Berhartung, fommt 
or al Hautſchwiele, welde an den Händen durd 
arte Urbeit, an ben Füßen durch Druck des Sdhubh- 
zetls gu entfteben pflegt; bann aud an andern Or: 
anen al8 Folge chroniſcher, mit Vindegewebsneu- 
bung einberqebender Entzündung, 3. B. auf der 
Mily, tm Bruftfell, im Überzug der Cierftice, in 
beldwwillften 2c. 

wielenſohler (Ramele, Tylopoda), Familie 
tt paaryehigen Huftiere (ſ. d.). 

wielugſee, Landjee im preuß. Regierungsbejirt 
Wantfurt, Kreis Liibben, wird von der Spree dur): 
offen und ift etwa 27 qkm (0,5 OM.) grof. 

Shwientodhlowig, Dorf im preuß. Regierungs- 
Gut Dppeln, Kreis Beuthen, RKnotenpuntt der 
amen Koſel⸗Kandrzin⸗Oswiecim und Gleiwitz-S. 
tr Leeufifchen Staatsbabhn, 281 m ti. M., hat Stein: 
dblendergbau, ein grofes Eiſenwalzwerk und (1835) 
S18 metjt kath. Einwohner. 

Sdwimmblafe, eine nur bei manden Fiſchen fs 
moende, hautige, mit Luft erfiillte Blaje, welde 
wiſchen Wirbetfdule und Darm gelegen ift und in 
© meiften Fallen mit legterm durch einen befons 
tmAanal, den Luftgang, in Verbindung fteht (Knor⸗ 
onde, Schmelzfiſche, —— Auch da, wo 
Luftgang dem erwachſenen Fiſch fehlt, die S. 
jo rings geſchloſſen iſt (Phyſokliſten), beſteht die 
‘ommunifation wenigſtens rend ber Entwicke— 
img, jo Daf in allen Fallen die S. eine Ausftiilpung 
Dorms vorftellt, Die S. tritt indeffen fo wenig 
miant auf, daß fie innerhalb derjelben Gattung 
der einen Art vorfommen, bei einer andern feb: 
mtonn, Die S. bilbet einen einfachen Sad oder 
malt in gwet hintereinander gelegene Abteilungen, 
On Denen die hintere den Qu igang entjenbdet (far- 
lenibnliche Fiſche); auch gibt es folde mit —— 
feln oder —9— paarige. In einzelnen Fällen 

teht Durch eine Reihe Knöchelchen eine Verbindung 
m™ dem Borhof ded Ohrs. Bei den fogen. Lurch— 
‘Sen (Dipnoern) dient fie, indem fic in ihrer 
“indung Gefäße mit vendfem Blut verjweigen, 
madegu als Lunge; bet manden andern Fijden 
mo im der Wandung fogen. Wundernege, d. H. 
Minjungen feinfter Haargefäße, vorhanden. Die 
*deutung ber S. fiir die mit ihr verfehenen Fiſche 
PHS in Die neuefte Zeit irrtümlich dahin aufgefabt 
orden, alS wenn durd willfiirlidhe Romprimierung 
in thr vorhandenen Luft der Fiich fich ſpezifiſch 
‘Heres machen, alfo im Waffer finfen laſſen fonne 
AO umgelehrt durch Nachlaß des Muskeldruckes auf 


773 


die S. ſich erleichtere, mithin aufſteige. Indeſſen 
hat ſich durch Experimente nachweiſen laſſen, daß die 
vertikale Bewegung im Waſſer lediglich durch das 
Spiel der Floſſen, vorzüglich der Schwänzfloſſe, ge: 
dien die Luft in der S. hingegen je nach der Tiefe 
e3 Wafers rein paffiv gedehnt, refp. fomprimiert 
wird. Die gange Cinridjtung gewahrt daber ihrem 
Beſitzer nur den Vorteil, dah er ftets dasjelbe ſpezi— 
tide Gewidt wie das Waſſer behalt, aljo in jeder 

iefe ausruhen fann, während die Fifdhe ohne S., 
da fie immer ſchwerer find als das Waſſer, fid) nur 
durch Musfelanftrenqung erheben finnen und zum 
Ausruben auf den Grund angewiefen find. Wenn 
übrigens ein an der Oberflade lebender Fiſch allju 
raſch fic) in bie Tiefe bewegt, fo ereignet es fic) wohl, 
daß durch den Waſſerdruck die Luft in der S., mit: 
hin aud) er felbft, gu ſehr —— wird; indeſſen 
vermag er alsdann durch Abſcheidung von Luft in 
die S. hinein ſie wieder ſo weit anzufüllen, daß er 
ſich frei bewegen kann. Umgekehrt treibt ihn bei zu 
rapidem Aufſteigen die ſich ſtark ausdehnende Luft 
mitunter wie einen Ballon an die Oberfläche, falls 
er nicht etwa durch den Luftgang die überſchüſſige 
Luft entweichen laſſen kann. Indeſſen auch bei ge— 
ſchloſſener S. findet in ſolchem Fall eine Reſorp— 
tion der Luft durch die Wandungen hindurch ſtatt, 
ſo daß ſelbſt dann allmählich das Gleichgewicht wie— 
derhergeſtellt wird. Die Luft in der GS. ift ein Ge— 
mijd von Kohlenſäure (bis 10 Proz.), Stickſtoff 
(5—90 Prog.) und Sauerſtoff (90O—O Proz.). Abge⸗ 
ſchieden wird vom Fiſch in die S. hinein ftets reiner 
Sauerftoff; umgefehrt dient die Luft ber S. bei 
mangelndem Waffer mitunter zur Atmung und er- 
alt ‘ bas Leben nod) einige Zeit. Die S. tft häufig 
mit befondern Musfeln in ihrer Wandung verfehen. 
Wie es fdeint, dienen fie im allgemeinen gu einer 
Berlegung des Sdwerpunktes des Fiſches mittels 
teilweifer Romprimierung der Blafe (wenn 3. B. die 
Luft aus dem vordern Teil der S. vertrieben wird, 
finft der Kopf, jo daß dad Abſteigen erleidtert wird :2c.); 
bei Den Knurrhähnen (Trigla) jedod, wo fie beſon— 
ders ftarf entwicdelt find, ſpannen fie die S. alljeitig 
an und geftalten fie fo gu einem Refonator fiir die 
Tine, welde diefe Fijdhe durd) Shwingungen einer 

werd fellapnliden Haut in der S. felbft hervorbringen 
—— Vgl. Moreau, Sur les fonctions de la vessie 
natatoire (Par. 1876). 

Shwimmen, im allgemeinen das Getragenwerden 
eines Körpers tm Wafer oder einer andern Flüſſig— 
feit, welches aber nur Dann möglich ift, wenn Der Kör— 
per ſpezifiſch leichter ift ald die Flüſſigkeit. Der Ror: 
per taucht dabei ſtets fo tief in legtere ein, daß die 
von ihm verdrängte Flüſſigkeit gerade fo viel wiegt 
al8 er felbjt, oder: jeder Körper verliert im Waffer 
fo viel an Gewidt, als die Waffermafje wiegt, deren 
Stelle er einnimmt. Es fann aud ein ſpezifiſch 
ſchwererer Körper gum S. gebracht werden, wenn 
man ihn mit einem ſpezifiſch leichtern fo verbindet, 
daß beide gleichſam Einen Korper bilden, der in fei: 
ner Geſantheit weniger wiegt als das gleiche Volu— 
men Waſſer, oder wenn man einen ſchweren Korper 
fo aushöhlt, daß er mit der in ihm befindliden Luft 
ſpezifiſch leichter wird als das Waffer (eiſerne Schiffe). 
Die Stabilitat des ſchwimmenden Körpers ift im all: 
gemeinen um fo groper, je tiefer deſſen Schwerpunkt 
unter bem Schwerpunkt ded von ihm verdrangten 
Waffers liegt. Daher fillt man den untern Schiffs— 
raum mit Palate (jf. d.). Will der Menſch fid) ohne 
eigne Thatigteit auf dem Waſſer erhalten (pajfives 
S.), fo benugt er Vorridtungen, wie mit Luft ges 
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füllte Shwimmblajen, Schwimmgürtel, Shwimm: 
weſten, Sdwimmtinndjen ꝛc., welde er am Körper 
befeftiqt. Der vollfommenfte derartige Schwimm— 
apparat an und fiir fic) ift Der von Boyton erfuns 
bene, den ganjen Körper bededende Schwimmanzug 
aus wafferdidtem Stoff. Er befteht aus einer Sties 
felhofe und einer Handjdubjade mit einer nur das 
Geficht freilaffenden Rappe. Beide Kleidungsftiide 
werden durch einen leichten, aber dauerhaft gearbeite: 
ten breiten eifernen Reifen miteinander verbunden, in 
welcen und iiber weldjen die Jade gezogen und mit: 
telS eines ledernen Gürtels wafferdidt feſtgepreßt 
wird. Die Kappe legt fic) mit elaſtiſchem Ausfdnitt 
um Stirn, Wange und Kinn feft an. An den Sden- 
feln, Der Bruft, dem Riiden und Ginterfopf angebradte 
Luftſchläuche öffnen fic) mit verfdliesbaren Mund: 
ftiiden vorn auf der Bruft, fo dak ber Schwimmer hier 
Luft einblafen und auslaffen fann. Su größerer Si 
cherheit find fie dDoppelt angelegt. Fuͤr allgemein 
praftifde Verwendung, 3. B. auf Sdiffen, hat fid 
der Apparat nicht geeignet gezeigt. Was die willlür⸗ 
lidje OrtSbewegung der Organismen auf und im 
Waffer betrifft(S. tm aftiven Sinn), fo bedient fid 
au Deren Ausführung die Natur der verfdiedenften 
Cinridtungen. Die Syringograden 3. B. bewegen 
ſich dadurch vorwärts, dak jie abwechſelnd das Wa: 
fer auffaugen und wieder ausftofen, die Medufen 
durch rhythmijde Zufammengiehung und Erweites 
rung —* pilzförmigen Scheibe, die Rädertierchen 
durch ſchwingende Bewegung ihrer Flimmerhaare, 
die ſich auf ihren Anſatzpunkten derartig drehen, daß 
jie abwechſelnd bie Dem Waſſer dargebotene Ober: 
fläche vergréfern und verfleinern, die Floſſenfüßer 
in ähnlicher Weiſe, indem fie die fliigelartigen Ge- 
bilde in Der Nahe des Kopfes nad) Art eines doppel- 


und weiter gefiifrt wird. Die 





Schwimmen. 


Körperbau, auf das Alter u. a. an) Bemequner: 
wenn aud nur leidte, nötig, um Dawernd fiber be 
Waffer gu bleiben. Um das Unterfinfer ge verse 
ben und fic) gleichjeitiq von Der Stele yu bomen 
miiffen bie Glieder Durd) srwedentipredente Be 
gungen einen Drud oder Stoß gegen das Wake : 
der Weife ausiiben, daß der Körper zugleich echode 
Bewequnger ha)» 
bei fo einguridjten, daß die Glteder ſich qegenien 
unterftiigend und ablijendD arbeiten. Wabeemd > 
Naturaliften, die das S. ohne Anflettung eclerat & 
ben, ähnlich wie die vierfüßigen Tiere, befondert © 


die Hunde, ſchwimmen (> Pudeln« oder » Hundels 


dabet aber bald ermiiden, bat die in Den Sdarne 
anjtalten gelehrte Shwimmmethode dejonderd te 
S. des Frofdes fic gum Vorbild qenowmmmes. Ss 
kann zunächſt di wimmbewegungen (aig fom 

en) auf Dem Land und gwar im auftechtes Stex 
m Reitfig auf ber Schranke, in mageredter Boge « 
einer bejondern Hangevorridtung vorne}jmen 5 
reits von Guts Muths empfoblen, jind dieje Dtaner 
pon d'Argy jum Ausgangspuntt ciner beled 
Sdwimmmethode genommen worden. Bad a & 
deutiden — ulen haben dicjelben mx oe 
rer Zeit mit Redht gripere Beachtung gefunden Eo 
diefe Bewegungen ſicher eingeiidt, fo Salt der Sexe 
den Sdhwimmidiiler vermittelit ded 
und ber Leine an einer fiber Die Dad Schrviarmie> 
umgebende Schranfe hinausragenden Stange(Bre 


auf der Dberflade des Waſſers in zd 
die Bewegungen der Arme und Beine geceer· 


dann im Wechſel und Zuſammenwirlen semmedee 
bis dieſelben, ſicher ausgeführt, den Rocper ge hee 
und vorwärts ju bringen beginnen. Ran de: 
den Schiller an der »ſchlaffen Leine« , [apt oe 


ten Ruders, wie wir fie bei ben fogen. Grönländern ſtandig ſchwimmen, ſchutzt thn mur gegen dad Dee: 


jehen, gebrauden. Bet den Fijden wird das S. durch jinfen, bis er fi 


»fret fdmwimmt:. Gr mus he = 


ſchlagende Bewegungen des breit ausgefpannten | durch fleißiges ben die ndtige Ausdewer exmerte 


Schwanzes, die mit auferordentlider Geſchwindig— 
feit und qrofer Kraft ausgefiihrt werden, bewirit. 
Diefe Bewegungen erfolgen durch Musteln, welde 
die Hauptmaffe des 5 chlörpers ausmaden und 
beiderfeits neben der Wirbelſäule angeordnet find. 
Bei den Vogeln erfolgt die Fortbewequng im Wafer 
durch ruderartige Bewegungen mit den Filpen, welche 
mit einer ftarfen Schwimmhaut verfehen find. Bal. 
Bettiqrem, Die Ortsbewegung der Tiere (deutſch, 
Leipz. 1875); Millenhoff, Ortshewegungen der 
Tiere (Berl. 1885), 

Viel ſchwerer fallt das S. dem Menfden. Er mus 
dasfelbe erft (als Schwimmkunſt) erlernen, da er 
die aufredte Haltung aufgeben und eine mehr wages 
redte einnehmen mug, dabei aud gendtigt ift, den 
verhältnismäßig ſchwerwiegendſten Rirperteil, den 
Kopf, bei dDemjeniqen S., welded allein ihn befabiat, 
das Schwimmfeld gu iiberfehen, und welded dabher 
fur Die Praxis vorzugsweiſe anguwenden ift, nämlich 
dem S. in der Bruftlage, faft gang über Dem Waſſer 
su balten. Er fann daber nur durch geeiqnete Be: 
wegungen fic) vor bem Unterfinfen bewahren. Die 
Vehauptuna, daf der Menfch im Waffer an der Ober: 
tlache bleibe und ſchwimme, fobald er he nur, gang 
ausgejtredt, mit gewdlbter Bruft, den Kopf guriid: 
aebeuat, auf den Riiden lege, fo Daf nur Mund und 
Nafe uber Dem Waffer erhoben bleiben, und durch 
tiefes Wtembholen die Bruft mit Luft anfiille, trifft 
durdaus nicht unbedingt gu. Allerdings ift dieſe 
Lace die vorteilbaftefte, wird Daher aud beim S. gum 
Ausruben benugt. Aber auch hier find bei vielen, ja 
woht bet den meiften Menſchen (es fommt auf den 


Auber dem Bruſtſchwimmen werden aud ded Rate 
j@wimmen, das Waffertreten und Tandem geieh 
Andre Schwimmarten, wie S. auf der Seu, = 
einer Hand, während die andre cinen Gegens 
iiber Dem Waſſer halt, S. mit getreugten Bem 
mannigfadhe Schwimmkunſte und Sdeteiee 
im Wajjer, auc mit ſchwimmenden Geniten (ee 
Tonne, Hobhlball x.), qehdren micht Dem eupemtie> 
Sdwimmunterridt an. Bon großer Bedeutas w 
bie Wafferfpriinge von dem Springbrett, Stas 
brett, ber Scranfe, bem Springturm, end me S&S 
bindung mit Turniibungen an aber deb Baier 2 
genden Turngeriten, fowohl fuß ald tepres- 
(Ropfipriinge). Das S. iſt eine febr alte Ramet. 
3. B. rer von den Grieden und Romern (bet dager 
bildete fie einen Teil der militarijden Mawes 
fleißig geübt ward, und worin dic alten Deare 
Gewaltiges leifteten. Im fpdtern Rittelalaer ex 
wie das Baden im Freien immer mehr auer © 
braud) gefommen, ijt dasſelbe exit in ber gee 


hi 


ar 


Halfte des vorigen Jahrt wile sz 
tung gelangt. jie Deutidland find ald 2 
Schwimmens Bafedow und befonders s— 


ferner der Wrst 3. PB. Franf und Sth ge seme 
Guts Muths fried aud ein nod jcet headiemieee 
ted »Rleines Lehrbud der Sdwimmfianite ( 
1812 entſtand in Wien die erſte militérdge Seer 
anftalt; 1817 griindete General v Biucl, ders 
der neuern Schwimmmethode, dic We 

anftalt ju Berlin, die man alé die : 
feitbem in Preußen begriindeten Muitécigee 
ftalten bezeichnen fann. eget find fet ele Be 
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Sdwimmende BVatterien — Schwind. 775 


fonen in Deutfdland und andern Ländern (befonders | jondern aud) bie Binnengewaffer und fliegen zum 
— in Frankreich) mit Militärſchwimmanſtalten Teil ſelbſt auf dem offenen Meer. Ihre Brutplätze 
verfehen. Daneben find zahlreiche ſtädtiſche oder be⸗ find gewöhnlich ebenfalls gemeinſam; die Eier wer— 
ondere Schulſchwimmanſtalten, auch fiir bas weibs | Den entweder in den Boden verſcharrt, oder in ein: 
liche Geſchlecht, entitanden. Man unterfdeidet je | fade Nefter abgelegt. Ihre Wichtigkeit für den Men: 
nad ber Anlage zwiſchen Schwimmbrücken (der eins | [den beruht i ber Giite ded Fleijdes und der Cier, 
fadften Sdhwimmanftalt), Floß-, Tonnen-, Pfahl- des Gefieders (Daunen) und aud des Diingers 
und Ranalfdwimmanftalten. Grofartig eingeridtete —— ). Die S. find bis zum höchſten Norden ver: 
Sommerſchwimmanſtalten findet man 3. B. in Leip: | breitet; von den 8 Familien find 5 kosmopolitiſch, 
jig, Hamburg, Berlin. Aud das S. im Winter in bie iibrigen 3 [eben in der nördlichen oder füdlichen 
bejonders dazu eingeridteten Baſſins (3. B. in Dien, | gemapigten Zone. Man unterfdjetdet etwa 80 Gat: 
Berlin, Leipzig, Magdeburg, Elberfeld, Barmen) | tungen mit uber 550 Arten und ordnet fie in fehr 
gewinnt mit Redt immer grogere Bedeutung Soy 8 verjdjiedDener Weife an. 

re fiber die Cinridjtung derfelben ſ. Bad, S. 223 f.). 1. Familie: Jahn-, Stebſchnäbler oder Enten (Lamel- 
Bal. d'Argy, Jnftruftion fiir den Schwimmunterricht lirostres), ju welden die Günſe (Anseridae), Enten (Anatidac), 
in Der franzöſiſchen Armee (deutſch, 4. Aufl., Berl. Schwãne (Cygnidae), Taudhenten (Faligalidae), Siger (Mergi- 
Is77); Zoumen, Sieution fe ben miltacfijen $e) ss. aviee L BeynigasDle | 
Shwimmunterridt nad) der Pfuelfden Methode (daf. Tauben oder Sdnvalben, alfo mit lange, {pier Flügeln und 
1862); Muerbad, Das S. fider, leicht und fdnell | oft gabetigem Stwany; an den Scwimmfiifjen bleibt die Hinter- 
su erlernen (2. Aufl. daj. 1873); Kluge und Culer, | jehe frei; Schnabel meift tiirjer als der Kopf, Hals turj. 13 Gate 
vehrbud der Schwimmkunſt (daf. 1870); Graf Buo- | tungen, 130 Arten, kosmopolitiſch. Hierher unter andern die 
naccorſi, Sdwimmfunft (Wien 1879); Derfelbe, | Gattungen Mowe (j. d., Larus), Seefdjwalbe (j. d., Sterna) und 
Anleitung jur Erteilung desShwimmunterridts(daf. | Waſſerſchwalbe ( d. Hydrochelidon). 


— 8%. Familie: Sturmpögel (Procellariidae), vom Bau der 
1880); rr ates Katechismus der Schwimmlunſt | Miwen, Schnabel tief gefurdt und mit hatiger Spite, Nafen- 





Leipz. 1880); Baeg, Anleitung fiir den Schwimm⸗ löcher gu Roͤhren verlängert; Hinterzehe fehlt vielfach. 6 Gat⸗ 
unterricht (Augsb. 1881 ; Gadebed, Schwimmſchule | tungen mit etwa 100 Urten, fosmopolitifd. Werden aud mit 


(3. Aufl, Leipz. 1885); Kehl, Kleine Schwimmſchule | dee vorigen Familie häufig sur Ordnung der Seeflieger oder 
(3. Mufl., Zürich 1888); Brendide, Zur Geſchichte Langiliigter (Longipennes) vereinigt. Hierher unter andern 
der Schwimmkunſt (Hof 1884). der Ulbatros (jf. d., Diomedea) und Siurmvogel (f. d., Procellaria), 
wimmende Batterien, { Panzerſchiff S. 668. 4. Familie: Pelikane oder Ruderfifer (Pelecanidae, 
— dt an Gebi e ‘eine wafferreide . aus Steganopodes), grofe Bögel mit Ruderfüßen, kleinem Kopf, 
— Gerdlien 6 De Gebi an meift langen Flügeln. Langem, fehr veridieden geformtem Sdna- 
Sand, Schlamm, erc eſtehen e irq maffe, | bel und niedrigen Beinen. 6 Gattungen mit gegen 60 Arten, 
in welder fid nur ſchwierig Bergbau treiben läßt. fosmopolitiid. Hicrher unter andern die in beſondern Artikeln 
: rundbau, ©. e | behandelten Gattungen: Pelifan (Pelecanus), Tölpel (Sula), Fre ⸗ 
Lal. G d S. 859 
Schwimmer, Hohlkörper, welder, auf einer Flüſ- gattenvogel (Tachypetes), Rormoran (Phalacrocorax) und Zro- 
jiqfeit —— deren Stand eft wie 4. B. | pitvogel (Phaston). 





. i 5. Familie: Pinguine (Impennes, Spheniscidae), mit tleinem 
dex Wafjerftandspeiger bet Danroftef _ sy, Kopf, lurjen, floſſenähnlichen Flügeln ohne Schwungfedern, fur- 
Schwimmfuß (Pes natatorius), bet manchen Wir⸗ mop 

: H jem Schwanz, furjen, weit nad binten geſtellten Schwimmfüßen 
beltieren, Snfetten, Krebjen 2c. etn gum Rudern und und langem, fpikem Schnabel. Fliegen nicht, taucen aber gut; 
Schwimmen tauglider Fup. Die htergu nbtige Ver⸗ werden mit den folgenden Familien haufig als Lauder (Urina- 
oretterung betrifft entmeder den gangen Fup oder | tores) vercinigt. 3 Gattungen mit 18 Urten, nur in den antart- 
nur einzelne Glieder und fommt aud 9. B. dadurch | tijden und fiidliden gemagigten Regionen fowie an der Miifte 
gu ftande, daß fid) swifden den Zehen eine befondere | von Peru und auf den Galapagos. S. Pinguin, 
—— (Schwimmhaut; bei der Ente 2¢., beim Biber, 6. Familie: Eeetauder (Colymbidae), im allgemeinen der 


vorigen Familie ähnlich, jedot mit yum Flug taugliden, wenn 
Froſch u.a. m.) ausfpannt, oder daß famtlide Zehen | Oy cua nik: BERGE Sikora wae Oot Gene BOneia. 


von ftraffer Daut ein ebitlt werden (Robben). Nur die Gattung Colymbus mit vier auf die ndrdlice gemagfigte 
wimm aut, f. dwimmf uf. und falte Sone beſchränkten Arten. 
wimmfafer, ſ. v. w. Wafferfifer. 7. Familie: SteiGfiige (Podicipidae), ähnlich den Seelau · 
Shwimmypolypen, ſ. Hydromedufen, S. 839. | dern, jedod mit Lingerm Sdnabel; an Stelle des Scwanjes 
wimmfleine, ſ. Mauerfteine, S. 352. ein Federbuſchel. Hierher die Gattungen Podiceps (Steißſuß, f. d.) 


} i und Podilymbas mit iiber 90 Arten, foSmopolitijd. 
* —* pr einen yrs ate tt eee 8. Familie: Wlfen (Alcidae), mit furjen Flügeln, ſtartem. 
Zafe * ** 8 ~ | turyem Schnabel und kurzem Schwanz; Hinteryehe verfiimmert 
gel, mit langem 8, kurzem Schnabel, kurzen Bei⸗ oder nicht vorhanden. 7 Gattungen mit 28 Arter; nur im Nore 
nen und Sdhwimms oder Ruderfiifen. Yn ihrer | pen ais Reprafentanten der Pinguine verbreitet. In hiſtoriſcher 
Nahrung auf das Waffer angewiefen, leben fie Dod) | yeit iſt ausgeftorben die Art Alea impennis (>Geyrfugl« oder 
nicht ausſchließlich in demſelben, fondern find sum | Riefenalt). Hierher Alt (Alca), Larventaucher (Mormon) und 
qrofen Teil ausgejeidnete Flieger. Wegen der furs Qumme (Uria). 
sen, weit nad) hinten gericteten Beine bewegen fie| Schwimmwage, ſ. Ardometer. 
fic auf dem Land ſchwerfällig, ſcwimmen und tau:| Schwind, Morty von, Maler und Zeidner, ged. 
Gen dagegen duferft geſchickt. Der Schnabel ijt fehr | 21. Jan, 1804 yu Wien, erhtelt nad gewonnener hu: 
der ſchie den geformt, teils pod und fdarf, teils breit | maniſtiſcher Bildung den erften Unterricht in der Kunſt 
und flad, teild sugefpigt; bei einer Familie ijt er | auf der Ufademie dajelbft und bei Ludwig Sdnorr, 
weid und mit feinen Tajtorganen verjehen. Die | bildete fic) aber zumeiſt auf eigne Hand und entfal: 
Flügel find duperft ungleich entwidelt, mitunter ganz tete eine grofe Produltivitat in Zeichnungen nad) 
perfiimmert, mitunter febr lang und ſpiß. Der | Marden, Opern, in Vildniffen, Illuſtrationen und 
Schwanz ift meiſt kurz. Allen gemeinjam ijt eine | Brotarbeiten fiir Buchhindler. 1827 ging er nad 
rofe Biirzeldriife (f. dD.) gum Cindlen ded didten | Miinden, wo Cornelius einen jolden Cindrud auf 
fieders, Dad gegen Benetzung mit Waffer geſchützt ihn machte, daß ex fic) 1828 dort niederließ. Hier 
merden muß. Die S. leben meiſt in Scharen jujam: malte er in Der Bibliothef der Königin Szenen aus 
men und bevdlfern nicht nur die Küſten der See, | Tieds Didtungen und fomponierte Szenen aus dem 
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Leben Karls d. Gr. fiir die Burg Hohenjdwangau, 
welde X. Glink ausfiihrte. Ym J. 1832 begab fid 
S. nad Rom. Bald heimgefehrt, malte er fiir den 
Saal Rudolfs von Habsburg im Königsbau einen 
figurenreichen Fries. 1838 vollendete er Wandbilder 
im Schloß Rödigsdorf bei Letpiia, welde die Mythe 
von Amor und Pſyche behandeln, und dasjelbe Jahr 
bradte die Brautjahrt des Ritters Kurt nad Goethe 
(Runfthalle gu Karlsruhe), ein Werk, in dem fic der 
Genius des Kiinftlers in feiner liebenswiirdigen Ci: 
genart darftellt. Jn den Jahren 1839 —44 entftan- 
den die Wands und Dedenbilder im Antifenjaal ju 
Karlsruhe, die Fresfen im Treppenhaus der Runt 
halle, die allegori) henRompofitionenfiirdenSigungs- 
jaal der badijden Erften Rammer dajelbjt und der 
Vater Rhein (Raczynskiſche Sammlung gu Berlin). 
Der Uuftrag, fiir das Städelſche Inſtitut den Sanger: 
frieg auf der Wartburg ju malen, veranlafte thn, 
1844 nad Frankfurt itberjufiedeln. In demfelben 
Jahr entitand der -Wlmanad von Radierungen von 
M. v. S. mit erflarendem Tert und ee von &. 
Freiherrn von Feudtersleben:, humoriſtiſche Ver- 
herrlidungen der Tabakspfeife und des Bechers. 
Derjelben Periode gehiren aud) die köſtlichen fleinen 
Genrebilder: die Hodjeitsreife (Minden, Galerie 
Schad), der Fallenjfteiner Ritt (Leipzig, ee 
Muſeum) und die Mufifanten oder die Roje (Verlin, 
Nationalgalerie) an. 1847 wurde er als Profefjor 
an Die Miindener Wfademie berufen und fomponierte 
dort 1849 feine originelle Symphonie nad Beethoven. 
Daran reihte fic) das reicdgegliederte Aſchenbrödel 
mit feinen verwandten Nebenbildern aus der Mythe 
der LPinde und dem Marden von Dornrbsden (1854). 
Als der Großherzog von Sachſen die Wiederherfiellung 
der Wartburg unternommen, beauftragte er S., daz 
felbft Die bedeutendften Momente aus dem Leben der 
Heil. Eliſabeth und einige Sjenen aus der thilringi: 
iden Sage und Geſchichte gumalen. Von diefen Fred: 
fen gehören die erftern gu den anmutigften Sdopfun: 
gen Schwinds. Diefen Werken folgte der Todesritt 
des Kaiſers Rudolf nad) Speier, der Aquarellen: 


cyflus: die fieben Raben und die treue Sdpwefter 


(1858), durch welden Schwinds eigentiimlide Be: 
gabung fiir Die Romantif des deutſchen Marcens 
jum erftenmal allgemeine Anerfennung fand (jest 
im Muſeum gu Weimar), eine Reibe von VBildern fiir 
den Hodaltar der Frauentfirde ju Miinden und far— 
bige Rartons fiir den Dom gu Glasgow. Mit uners 
{chopflidem Humor zeichnete S. 1863 in einem über 
20 Ellen langen Cyklus widtige Momente aus dem 
Leben feines Freundes Franz Ladner und ſchmückte 
in demfelben Jahr die Pfarrkirche in Reicenhall mit 
ane 1864 entftanden zehn Rartons fiir ein Fen: 
ter Der Michaelistirde in London, die Heimfehr des 


Grafen von Gleiden und der Karton: die Sauber: | 


fléte, der erfte Der im neuen Dpernbaus gu Wien aus: 
efiihrten Kartons nach deutſchen Opern, die thm 
elegenbeit gaben, alle eine VieblingSgeftalten aus 
dem Gebiet der Tonfunjt vorzuführen. Dieser Beit 
aes aud geiftvolle kunſtgewerbliche Entwiirfe an. 
n feinem 66. GeburtStag vollendete er Den Lieblichen 
Aquarellencyflus von der ſchönen Meluſine, welcher 
nächſt den fieben Raben fein Hauptwerk vet kaiſer— 
lide Galerie ju Wien). S. ftarb 8. Febr. 1871 in 


Minden. 1855 war er mit feinen Briiddern Auguſt, 
oſterreichiſchem Miniſterialrat, und Franz, öſter— 
reichiſchem Bergrat, tn den öſterreichiſchen Ritterſtand 


erhoben worden. Schwinds Vorzuge liegen im Rhyth⸗ 
mus der Kompoſition, in durchweg idealer —* 
ſchauung, ſtrenger Jeichnung und innigſtem Eingehen 


Schwindel — Schwingmaſchine. 


| auf ſeinen Stoff bet romantiid-poctiige Gente 
ſchauung. Seine Biograpbie jdricben ve.» Filed 
871), Holland (Stuttg. 1874) wx be 
(in » che Riinftler des 19. Jahrhundert 
Nördling. 1877). 
| Swindel (Vertigo), ei 
_ geftérten Gleidgewidts, in emer frei 
en oder en Sceindemegune, & come 
Teclateren Sdwanten der Ddjette, se onder! be 
Fußbodens. Der Rranfe verliert dabei bet Hoey 
i des Gleichgewichts, welded beiondert we 
hauptung der aufredten Stellung ded Rigel 
— Der S. kommt vor in ceiner F 
mit andern St en Der * un 
tiqteit vermiſcht. Im erftern Fell, . O oe 
Sawindelgefiihl, das viele Perfonen hem Belew 
poles Tiirme, Berge, Maften ergreiit, ident af S 
ediglic) um eine ——— un du wee 
hafte Abſchãtzung der Diftangen cinjelner Hep ey 
au handeln, bet welder Taujdung —*p Ñ 
teilung unjrer eignen Körperlage, die we & 
finn oder Rustelinn bezeichnen, gctredi weed. 
andern Fall, 3. B. bei wirbelndem Deches be 
ers, berm Tanzen, Scaulein, Seclelees a 
ujd, werden nod andre fenfible oder 
nervenbabnen mit pes Erregung endqoge, mer 
aus Obrenjaujen, {feit, Etbrechen 
Hersthatigteit, Dhnmacht und anid joes 
vorgeben. — In ii enem Sunne neat met = 
jede an bie Grenjgen des Betrugs bart aes 
oder aud) foldje iiber{cjreitende Thatigheit, athe 
dere auf Dem Gebiet Des Exwerdé. 
Schwindelbeerbaum, j. Viburnum. 
Shwindelforn, ſ. v. w. Taumelleig, | Lele. 
Schwindellörner, |. Roriander, 
SA windelwurjel, |. Doronicum. ' 
Sahwindfledte (SHwindtndtgen), i Lies 
Sahwindgruben, ſ. Exrfremente, & 
Sahwindier, cin drepfrankes Sagel. 
222 84 S. 71 
win t, Uussehrung, 
Tuberfulofe. Die beiden legren Begrhe = 
alle burd) Die Tuberfelbacilien hervorgeraieat 
zündungsprozeſſe, welde Laennec cif lees! 
und Granulation tuberculeuse dejan & 
Seidenraupen, ſ. Seidenipinner 
Shwingdbaum (Wippmajdine, Be 
arab. Radouf), uralte Borrigtung wow 
* beftebt aus einem 
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ereimer an einem und Yd 

Ende. Unter dem Ramen Ziehdrunses oF 
fern nod in Gebraud, weicht e 
Strabenbdrunnen. 

Schwinge, linker Rebenfluf der Eide © 
entjpringt unweit Mulſum, ſteht dard coat 
mit der Dite in Berdindung, in von Gide ee 
weit fiir tleine Seeſchiffe und mene 
Brunshaufen. 

Schwingel (ShHwingpferd), cine com eee 
aebradte Bezeichnung fur ded dltere 
welde fic indes nicht recht bat rae 

Sdwingelgras, Pflangengettung, | Fae 

SGwingen, ſ. v. w. Sowungiedern, | SS 

SaGwingen, dic Abſcheidung der — 


——— ({. d, S. G90) une Beet a ee 
wingen | 
Sahwingiefie! j, Ringen. 


Sawingfaden, |. Oscillaria. 
Sahwinglolbaen (der Fliegen), | Hele 
SGwingmajdine, |. Fiags, S Bo 


Sdwingung — Sdwungrad, 


idwingung (DS iillation, Vibration), die hin: 
hergebende Bewegung, welde Körper oder Teil⸗ 
derſelben, Die durch Kräfte in einer beftimmten 
ichgewichtslage feftgehalten werden, diesjeit und 
eit Diefer Gleichgewichtslage ausführen, wenn fie 
diefer durch trgend eine Urſache entfernt und 
n der Wirkung jener Kriifte, die dads —— 
verherguftellen ſtreben, überlaſſen worden find. 
einem ſenkrecht herabhängenden, ſchraubenförmig 
undenen Metalldraht (ſogen. Hoſenträgerdraht) 
de eine Meſſingkugel, welche unten mit einem 
en verſehen ift, aufgehängt. Die Elaſtizität des 
ts halt bie Kugel, indem fie Dem Gewicht der: 
m entgegenwirtt, in einer beftimmten Gleidge- 
itélage feft. Hangt man nun an das Halden ein 
icht von 100 g, * verlängert ſich der elaſtiſche 
raldraht, und die Kugel rückt z. B. um Lem herab; 
h ein Gewicht von g wird die Verlängerung 
oppelt auf 2cm, das dreifache Gewicht bringt 
dreimal ſo große nitrous rp zuwege 2c, Dte 
it aljo, weldje aufgewenbdet werden mus, um die 
el der elaftijden Wirkung des Drahts entgegen 
ifter urjpriingliden Gleichgewichtslage gu ents 
en, nimmt in demſelben Verhiltnis ju wie diefe 
fernung. Nachdem die Gewidte entfernt find und 
Rugel in ihre anfingliche Lage guriidgefebrt ift, 
de fe nun mit ben Fingern um 1 cm herabgedriict; 
m man fie in Diejer Lage fefthalt, mus man mit 
elben Kraft von 100 g nad) unten ziehen, welde 
yin fir dieſe Verlingerung notwendig war, und 
man die Kugel jet 108, fo fehrt fie mit eben: 
x Kraft in ihre Gleichgewichtslage guriid. Jn 
Gleidhgewidtslage angelangt, fommt fie aber 
t jofort gur it fondern fteigt 1 cm hoch fiber 
‘be empor, geht dann wieder unter bie Gleid: 
ichtslage herab ac.: furg, fie vollführt auf: und ab- 
tsgehende Sdwingungen, welde in diejem Falle 
fam agg eae daß man fie mit Bequemlicfeit 
en fann. Man redjnet dabei einen volljtindigen 
und Hergang, 3. B. aus der tiefften Lage in die 
tte und wieder zurück in die tieffte, al8 eine S., 
bejeichnet die Anzahl der in einer Sefunde ers 
enden Sdwingungen als Schwingungszahl. 
tt man Die Kugel um 2 em herab und läßt fie 
n jdwingen, fo bat fie von ihrer äußerſten bis 
Gleichgewichtslage einen doppelt fo gropen Weg 
idjulegen wie vorhin, oder ire SGhhwingungs: 
te (Amplitude) tft jest die doppelte. Zählen 
aber = Sdwingungen, fo finden wir die 
tide Schwingungszahl wie im erjten Fall; 
1da nicht nur der gu Durdjlaufende Weg, fondern 
| Die Rraftiugerung des gefpannten Schrauben⸗ 
tS jet auf das Doppelte gewadjen ijt, fo mus 
jrofere Weg dennoch in der nämlichen Zeit durd. 
en werden. Ebenſo bleibt die Schwingungszahl 
erdndert, wenn die Rugel um 3cm aus ihrer 
chgewichtslage entfernt, aljfo igre Schwingungs⸗ 
e verdreifadt wird. Die Sdwingungen find jo- 
immer von gleicher Dauer ober fie find iſochron, 
| ber ſchwingende Rorper weiter oder weniger 
aus feiner Gleidgewidtslage entfernt worden 
Aus dieſem Berhalten geht hervor, daß die 
wingungszahl nur von den dem fdjwingenden 
per eiqnen Kraften, welde fein geſtörtes Gleich— 
icht miederhersuftellen ftreben (hier von der Ela: 
tat des Schraubendrahts), —** iſt, aber kei⸗ 
vdegs von der Stärke des äußern Antriebs, der 
Schwingungen wachrief; die Stärle des Antriebs 
et vielmehr ihren Ausdruck in der Größe der 


wingungsweite. Indem man die Kugel um 2 cm | 
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herabführt, hat man mit der Hand nicht nur einen 
zweimal ſo großen Druck auszuüben, ſondern auch 
einen zweimal fo großen We —— als wenn 
man ſie nur um 1 cm herabfhort, ie Arbeit, welche 
man in jenem Fall gur Überwindung der elaſtiſchen 
Kraft des Drahts leiften muß, ift daber viermal fo 
tof als in diefem Fall, und wenn man mit drei: 
Fader Kraft die Kugel in die dreifade Entfernung 
bringt, fo hat man die neunfade Arbeit aufzuwenden 
von derjenigen im erſten ag Indem man die Hand 
entfernt, geht die von ihr geleiftete Arbeit auf die 
Kugel iiber und offenbart fic) in ber Wudt oder 
Energie ihrer fdwingenden Bewegung. Bei dop— 
pelter Schwingungsweite * alſo die S. mit vier: 
fader, bei dreimal fo grofer Schwingungsweite mit 
neunfader Wucht ꝛc., oder allgemein ausgedriict: 
die Wucht der ſchwingenden Bewegung wächſt 
im quadratifdenVerhaltnis derSchwingungs— 
weite. Sdwingungen, welde, wie in dem hier gu 
Grunde gelegten Beijpiel, durch die Elaſtizität unter: 
balten werden, nennt man elaſtiſche Sdwingungen; 
ae ibnen gehören die jdhallerregenden Schwingungen 
er Saiten, Stäbe, Stimmaabeln, Gloden 2c.; auch 
bie — ——— der Luftteilchen bei der Fortpflan— 
jung des Schalles, der Wtherteilden bei der Fort: 
pflanjung des Lists, die Sdwingungen der Mote: 
fille und Atome erwärmter und leuchtender Körper, 
endlid) die durch die Schwerkraft unterhaltenen 
Sdwingungen des Pendels (j. d.) befolgen die 
oben dargelegten Gefege. 
Schwingungsknoten, ſ. Schall, S. 393. 
Schwirrvögel, ſ. Kolibris. 
Schwitzen, ſ. Schweiß und Schweißtreibende 
Mittel. 
Schwören, ſ. Eid. 
Sawnib. w. Geſchwulſt; in der Stiliftit ſ. v. w. 
Bombaſt, überladene Fülle des Ausdrucks. 
Schwund, ſ. v. w. Ätrophie. 
Schwungkraft, ſ. Zentrifugalkraft. 
wungkugelregulator, ſ. Regulator, S. 668. 
Schwungmaſchine, ſ. v. w. Zentrifugalmaſchine. 
Schwungrad, an einer Maſchinenwelle (Schwung— 
radwelley befeſtigtes und mit dieſer rotierendes Rad 
mit ſchwerem Kranz, welches infolge ſeines Behar⸗ 
rungsvermögens Unregelmäßigkeiten im Gang einer 
Maſchine auszugleichen hat. Hat eine Maſchine ohne— 
ae er ſchwere Teile, die alg Schwungräder wirfen, 
o ijt ein befondered S. entbehrlich. So wirfen als 
Schwungräder die Lauferfteine in den Mahl miihlen, 
bie Schleifſteine bei Schletfmajdinen, die Fliigel der 
Windmiihlen, die Qaufrader bet Turbinen und Sen: 
trifugalpumpen 2c. Zur Ausgleichung der durch die 
ungleide Wirkung der bewegenden Kraft hervorge: 
pe Unregelmapigkeiten dienen die Sdwung: 
raider bei Motoren, bei welden die Triebfraft mittels 
Kolbens, Rolbenftange und Bleue ae e auf eine 
RKurbel iibertragen wird Sagi askraft⸗, Heiß⸗ 
luft-, Feuerluftmaſchinen, Waſſerdruckmotoren 2c.). 
Dieſe Motoren würden ohne Schwungräder in den 
toten Punkten (d. h. in denjenigen Endſtellungen, in 
welchen dieſturbel mit der Bleuelftange in eine gerade 
Linie fällt und fomit die motorijde Kraft unwirkſam 
ift) ftehen bleiben. Das S. foll nicht nur iiber dieje 
Stellungen hinweghelfen, fondern auc) die fortwäh— 
renden Underungen, welde der Druck auf die Kur— 
bel zwiſchen den toten Puntten infolge der in jedem 
Augenbli€ wedfelnden Kurbelftelung erleidet, auf 
nehmen und moglidft gleichmäßig aut die ganze Um— 
drehung verteilen. Die Ausgleichung der Schwan: 
fungen des Widerftandes ijt bejonders bei ſolchen 
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Urbeitsmajdinen von Wichtigkeit, bei welden Ar: 
beits: und Leergangsperioden miteinander abwech— 
eln, 3. B. bet vielen einfach) wirfenden Bumpen, 
bei Stoß-, Durchſtoß-, Präge-, Stanz-, Schienen⸗ 
vichtmajcinen, bet Walzwerken 2c. Zum Betrieb einer 
olchen Maſchine fteht in der ae eine bem Durd): 
chnittswiderſtand entipredende Kraft zur Verfügung, 
die für ſich zur Vollführung der Arbeitsperiode nicht 
ausreicht, weshalb die während der Leergangsperiode 
im S. aufgeſpeicherte lebendige Kraft zu Hilfe ge— 
nommen werden muß. Die Schwungräder beſtehen, 
wie alle Räder, aus dem Kranz, der Nabe und den 
beide verbindenden Armen oder Speichen, weld letz⸗ 
tere bei fleinen Schwungrädern auch wohl durch eine 
volle Scheibe erſetzt ſind. Der Kranz hat meiſt einen 
rechteckigen oder elliptiſchen Querſchnitt, wird jedoch 
aud mehrfach nad Art von Zahnrädern, Riemen— 
oder Seilfdeiben ausgebildet, um gugleid) sur Kraft: 
ibertragung benugt gu werden. Grofe Sdwung: 
vader wirfen bei demſelben Gewidt und derjelben Um: 
drehungszahl fraftiger als Eleine, weshalb man den 
Sdwungradern gern grofe Durdmefjer gibt; dod 
darf man damit nicht gu weit geben, weil ſonſt ins 
Folge Der gu großen Umfangége chwindigkeit und der 
dadurch hervergerufenen iibermapiaen Sentrifugal: 
fraft ein Serreifen de3 Schwungrades (Sd wung: 
rabderplojion) ftattfindet, wobei durch die äußerſt 
jeftiq fortgejdleuderten Stiide grofer Schade an: 
gerichtet werden fann. Bal. Rid y, Uber Shwung: 
vaderplofionen (Verhandlungen des Bereins für Ges 
werbfleif, Berl. 1886), 

Schwungſchaufel, ſ. Wurfſchaufel. 

+ tend @riinfint. 

Schwuppe, ſ. Braſſe. 

Schwur, ſ. v. w. Eid. 

Schwurgericht (Aſſiſen, Jury, Geſchwornen— 
gericht, engl. Jury, franz. Jury, Cour d'assises), 
dasjenige Gericdt, in wel nichtrechtsgelehrte Rid: 
ter aus dem Bolle (Ge}dworne, engl. jurymen, 
ranz. jurés) im Zujammenwirten mit rechtsgelehr⸗ 
ten Staatéridtern (Sd wurgeridtsh of) urteilen, 
Die Cigentiimlichfeit diefer auf dem europaijden Kon: 
tinent nur Straffaden betreffenden Einrichtung 
liegt in Der Nichtſtändigkeit der Geridtsorqane, in der 
Verteilung der Redtipredung auf zwei ihrem Weſen 
nad verjdiedene, in der Beratung und Urteilsfällung 
qetrennte Rollegien, in der Verpflictung — 
Bürger zu unentgeltlichen ehrenamtlichen chts⸗ 
— und in der Anwendung beſonderer Regeln 
des Verfahrens, die fic) von Dem nur durch redtsge- 
lehrte Richter qehandhabten Strafprozeß unterſchei⸗ 
den. Was den Urſprung der Schwurgerichte anbetrifft, 
o bat Heinrid Brunner nachgewieſen, dah die aller: 
alteften Anfänge des Schwurgerichts in bem Beweis⸗ 
verfahren derfarolingifden Monardielagenunddurd 
die normänniſche Herrfdaft nad England verpflangt 
wurden, um fic) Dort eigentiimlic gu entwideln. Am 
richtiqften waren Daher die Schwurgerichte eine nore 
mannifd-englife Shopfung gu nennen. Die dltefte 
Form des Schwurgerichts iſt die nod gegenwiirtia 


in England beftehende, aber auf Dem Rotinent nicht 


aufgenommene Ziviljury, berubend auf dem alt: 
ränkiſchen Rechte des Gnquifitionsbemeifes, durch 
deffen ausnahmsweiſe von den Königen aeftattete Su: 
laffung das altgermanifde Veweisverfahren mittels 
Zweikampfes oder Gottesurteils in gewiſſen Streitigs 
teiten umgangen werden fonnte. Es wurden dabei bes 
ftimmte Fragen (inquisitio) ben vom Ridter einbe- 
tufenen und eingeſchwornen Gemeindegenoffen der 
ftreitendDen Barteien vorgeleat. Späterhin wurden 


Schwungſchaufel — Schwurgericht. 


dieſe Beweiszeugen (juravores) alé cia de 
Körperſchaft (jurée, jurata) behandelt, um ai 
den einzelnen Mitgliedern, ſondern von der Grams 
heit einen Ausſpruch gu erlangen. In Heed 
gelangte die Be weisjury von der Rormertic oat 
England und trat dort in Sujammenjene ceeet 
mit Den ——— Die normannijq 
überdauernden Genieindeeinrichtungen. 
mit der eigenartig von den Köonige 
Reichs juſtiz. Mus diefer Beweisjury fir Fete 
projefje, in der die Geſchwornen als jeugenee jem, 
— ſich in langſamen jolepies we 

rteilsjury, wabrideinlic in der Were, beh ow 
Beit bindurd die Gejdwornen nebdencrrende oF 

oppelftellung als Seugen und Urteile 
ehe fie su Dem Amte des Urteilens endgiliy ply 
ten. Weit fpdter als die Siviljury dec Cqpante 
entwidelte fid) die Rriminaljury fir Streiehe 
zwar in einer dDoppelten Grundgeftalt: |) ef 
flagejury und 2) als Urteiléjury, von dene eee 
erjtere noch heute den Englandern verhl chen ee 
auf Dem Rontinent Wurzel fafjen gu foams. 

Der altgermaniſche Strafproyes deruhie Sew 
auf der ftrengen Regel des jogen Anflagepriayy” 
wonad ohne eine vom Bejdadigten & 
flage der Ridter nicht thatig werden dure oS 
Einſchreiten von Amts wegen (joger. 


Kirde in ihren Sendg ; 
fing rei bh, wo ae der Rage, wobeiver 
niglicen Beamten die Gemeindegenoper a © 
eit eidlich befragt wurden, ob in ihren Bertriengew’ 
—— beſtrafende Miffethaten degengen Sew 
feien. Durch die Normannen gelangte cad hele 
verfabren nad England, wojeldit es dejenteet 
einen frudjtbarern Boden fand, weil nad ae 
ſchem Recht vermöge ber Friedensdieyiget e 
org) die Gemeinden fir aewific in ibe OS 
re ene Berbrecen haftyili¢dtig mare, SO 
A. Rabb, erbielt fid) Der Braud) diet Hie 
das Verfahren hieß Presentement odctiahaee™ 
Der te verteidigte fic uripringlid enh 
tedurteil, jpater urd eine Bewersjury 2a 
aber trat an Stelle diefer alten, aus 12 See 
ftehenden Hiigejury eine neue form unter den DS" 
der Grofen jury (grand inquest), deftencndeat™ 
der Grafidaft entnommenen, vor den eee 
uftitiarien verjammelten Gei@wornm Se OF 
tandes. Mit der Mushildung des freee 
liden Amtes entitand in England ferache 
auf die Gegenwart vererdte fbung der Dee” 
figungen (quarter sessions), in Denen der 
ridter sufammentreten, um in aa 
fogen. Großen jury strimtnal pursed: ese 
Die engliſche Untlagejury, nadmealé ant 2 ae | 
bern beftehend, ſtreifte die meres — 
mablid von fic) ab und nahm dasegen > 
nungiationen und Qnicrmationen entgegem Ol 
wirtiq reidt der Offentlube ober 
Anklageſchrift bet Der Unllagejury wa 
Jury (grand jury) cin, damit dicle anf — 
Priifung und vorldufiqen Ceuvittelunge: 
ob die beſchuldigte Perjon tn Des 
—— verſetzt werden folle oder nit. De 
ben Wert dicier ECinrichtung fad dew 
teilt. Bon qrofer Bedeutung aber mar ba 
Rivile und Unflagejury fied enteideiede 
ur Straffaden. Nad eltecrmentiqe See 
Seugqenbeweis in leer 












Sdwurgeridt (in England, Frankreich, Deutſchland). 


dung. Der Anklager hatte fic) regelmapig gum Kampf: 
deweis gu erbieten. Bet Rampfunfahigen trat an 
Stelle ded gerichtlichen Zweilampfes das Gottes- 
urteil, Ulmablich erlangten aber in der Normandie 
und in England Angellagte durd) königliche Gnaden- 
briefe Dad Recht, fid) auf eine Beweisjury gu berufen, 
um ibre Unſchuld darzuthun. Cine naturgemäße Ver- 
bindung mit bem Rügegericht ergab fid) dabei ohne 
Sdhwierigheit, indem man das, was anfangs eine 
loniglide Gnadenſache fiir den einjelnen Fall war, 
wud den Geriigten gugeftand. Wichtig war, daf 
nad dem Grundbrief der englifden Verfaffung, nad 
der Magna Charta von 1215 (Art. 36), fic) jeder 
Hetlagte auf eine Sury berufen fann. Nachdem dann 
wenige Sabre fpdter (1219) die Gottesurtetle in Eng: 
and reichsgeſetzlich verboten worden waren, und nad: 
xm der geridtlide Qmeifampf nad und nad abge- 
lumen, blieb iiberhaupt fein andres Beweismittel 
wher der Jury übrig. Diefe Urteilsjury befteht 
eet aus 12, in Sdottland aus 15 Mitgliedern. 
_ Mus diefem Entwidelungsgang der englifden 
wurgerichte erflaren fid) folqende Cigentiimlid: 
titen: 1) Der Wusfprud) der Geſchwornen heißt Ver⸗ 
ult ober Wahrſpruch, weil die Jury in bem Sta: 
tum deralten Beweisführung dabin vereidigt wurde, 
ied ihrem Gewiffen bie Wahrheit su fagen, was 
fenbar nur fiir die Bezeugung von Thatjachen paj- 
md war, 2) Die in England fonjequent eingetretene 
ogeibung der Thatfrage (bd. h. Beweisfrage) von der 
lechtSfrage (d. h. UrtetlSfrage). Uber die Thatfrage 
lein urteilen Die Geſchwornen, iiber die Redjtsfrage 
 fonigliche Richter, deffen Rechtsbelehrung fiir die 
widwornen nod) heutsutage bindend ift. 3) Das in 
ngland bis jest feftgebaltene Erfordernis der Stim: 
eneingelligtett der Gejdwornen fiir ihre Verditte, 
mn ein »Wahrſpruch⸗ im Beweisverfahren ift bet 
derfpredenden Ausfagen nidt gu erlangen. Frei⸗ 
§ haben fid) gegen die Stimmeneinbelligteit in 
naland gewidjtige Stimmen erhoben; iiberwiegend 
pdoch Die Sffentlide Meinung der Cinftimmigteit 
inftig, indem man darin eine Garantie —— 
eratung erblickt. 4) Sobald ein Angeklagter des 
trbrechens geſtändig ift, bleibt fiir bie Beweisjury 
in Blay mehr. Nur der leugnende Angeflagte hatte 
nen Aniprud auf bas Zeugnis der Gury. Sn Er: 
nerung an Ddiefe anfainglide Cinridtung wird aud 
ute Der Ungeflagte vor Dem Beginn der Verhands 
ng — ob er ſich ſchuldig befenne (guilty) oder 
it ſchuldig (not guilty). Geldieht erjteres, jo wird 
ne Ritwirfung der Gefdwornen die Verurteilung 
m Ridter ausgefproden. 5) Wud) darin ift beim 
ſchen S. die mittelalterlice Sitte feftgehalten, 
b der Angeflagte feinerfeits vor einem Geridt, das 
limmt war, ibm als Entlaſtungszeugnis Fe Dienen, 
bt gendtigt werden fann, fic) einem Verhör gu 
terwerfen. Dem englifden Strafprozeß fehlt daher 
5 diefe auf Dem Rontinent iiberall wefentlide Pro- 
ur der Wahrheitsermittelung. 
jn manden weſentlichen Stiiden abweichend ge: 
tet ſich das S. in Sdottland, Irland und Nord« 
erila. Jn Frankreich ſtand das S. unter den Fors 
ungen der erſten franzöſiſchen Revolution in erſter 
ie. Die Rationalverſammlung beantragte 1789 
Einführung des Schwurgerichts und veranlaßte 
mt zuerſt bas Geſetz vom 16, Aug. 1790 und das 
4 vom 29. Sept. 1791. Bu einer gedeihliden 
amfeit bot indeſſen die franzöſiſche Revolutions: 
den Gefdpwornen feinen Raum. An Stelle ded 
vertalligen Apparat fegte man fiir die widtigs 
|, Indbefondere politijden, BVergehen die Revolus 
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tionStribunale und militäriſchen Ausnahmegeridte. 
Bei der Veränderung der franzöſiſchen Juftijverhalt- 
niſſe war es lange Seit hindurd) gweifelhaft, ob das 
S. in der Strafgerichtsverfaſſung einen Plah finden 
werde. Napoleon I. ſelbſt war den Schwurgeridten 
ſehr abgeneigt. Schließlich bebielten jedod in den 
Vorberatungen der 1808 ergangenen franzöſiſchen 
Strafprosefordnung (Code d'instruction criminelle) 
die Anhanger des Schwurgerichts die Oberhand, nad) 
dem fie Napoleon davon überzeugt hatten, dak die 
Gefdwornen, denen man die Beurterlung der ſchwe— 
ren politijden Verbreden entjiehen fonne, nidt nur 
ungefährlich fein wiirden, fondern aud) dem Cinflub 
der Regierung bei ridtiger Handhabung der admini- 
ftrativen Mittel zugänglich ſeien. Namentlich ergab 
ſich ein ſtarkes Element der Beeinfluſſung durch den 
Zuſammenhang der in England fehlenden, in Frank⸗ 
reid) vollig abhängigen Antlagebehorde mit den Ver— 
waltun aiteflen der Polizei. Während man ferner in 
England an dem Erfordernis der Stimmeneinhellig: 
feit ber Berdifte fejthielt, ſchwankte unter den ver- 
diedenen Regierungen in Franfreid) das gu einer 
erurteilung des Angeflagten erforderlide Stimmen: 
verhältnis zwiſchen —— und kleinern Majoritäten, 
daß die auf größere Machtentfaltung bedachten 
egierungen ſich an einfachen Majoritäten von ſieben 
gu fünf genügen ließen. Der Vorſitzende des Schwur⸗ 
gerichtshofs erhielt zudem ein weitgehendes Ermej- 
en in der Leitung der Schwurgerichtsverhandlungen, 
in der Behandlung und Vorführung der Beweismittel, 
in der Begünſtigung der Anflagebehirde auf Rojten 
der Verterdigung, in der Cinridjtung feines Schluß— 
vortrags (jogen. Refiimee) an die Gefdwornen, in 
dem er, nicht gebindert durch irgend weldje Rückſich— 
ten und nicht gebemmt durd) Rechtsmittel, jeiner 
perjinliden Auffajfung über Schuld oder Unjduld 
als Vormund der Gejdhwornen Ausdrud geben fonnte. 
Die Gejamtheit diefer — Rechte bezeich⸗ 
nete man als diskretionäre Gewalt (pouvoir dis- 
crétionnaire), Das Refiimee ijt übrigens in neues 
fter Seit in Frankreich ebenjo wie in Deutſchland ab- 
geſchafft. Was endlich die Zuſtändigkeit der Schwur⸗ 
gerichte in Frankreich anbelangt, fo wat dieſe nad 
dem Grundjag der Dreiteilung (Verbreden, Bers 
geben, Ubertretungen) geregelt. Die ſchwerſten Falle 
der fogen. Verbreden im engern Sinn (crimes), die 
eine entehrende oder peinliche Strafe nad) fic) giehen 
fonnen, jind den Schwurgerichten gugewiejen, ob— 
wohl bet der ridtigen Ausiibung der Strafgewalt 
nidt fowohl die Schwere der Strafe als vielmehr 
bie eigentiimlide Natur des Thatbeftandes als ent: 
ſcheidend ins Gewidt fallen follte. In einem Punkt 
geht freilid) die Funftion der franzöſiſchen Geſchwor— 
nen iiber die in England iibliden Grenzen hinaus. 
Die Gefdwornen fonnen nämlich das Vorhandenfein 
mildernder Umſtände (circonstances atténuantes) 
in ibrem Schuldſpruch erflaren und damit einen be- 
deutenden Cinflug auf das Strafmaß ausiiben. 

Jn diefer franzöſiſchen Geftalt gewann fid das S. 
nad) der Abtretung ehemals frangdjifder Landes— 
teile * in Deutſchland viele Freunde, vornehm— 
lich in Weſt- und Süddeutſchland. Namentlich fand 
das S. Verteidiger unter den Germaniſten, die darin 
Anknüpfungspunkte an die alte deutſche Gerichtsver⸗ 
faſſung erkennen wollten. Daher erklärt es ſich, daß 
der Germaniſtenkongreß 1847 in Lübeck ſich für die 
Einführung des Schwurgerichts ausſprach. übrigens 
wurden die Schwurgerichte in Rheinpreußen während 
ber Zwiſchenzeit von 1316bis 1848 in manchen Punkten 
abgeändert. Im großen und ganzen war aber die 


780 


Sffentlide Meinung in der Rheinprovinz dem S. ent: 
jdieden giinjtig. Cntideidend fiir die allgemeine 
Einführung der Schwurgerichte in den verjdiedenen 
deutiden —* war jedoch erſt die politiſche Be 
wegung von 1848. Als dann ſpäter die Vorbereitun— 
qen zur einheitlichen Ordnung des Strafprozeßrechts 
fiir das Deutſche Reich in Angriff genommen wur— 
den, ſtellte man das S. noch einmal in Frage. Das 
preußiſche Juſtizminiſterium wünſchte die eee 
ver Schwurgeridte durch jogen. Sdoffengeridte, un 

der erfte Entwurf sur deutſchen Strafprogefordnung 
war auf das Schöffengericht bafiert. Auch die Stim: 
men unter den Theoretifern waren geteilt. Cine An: 
zahl hervorragender Manner (Schwarze, Zachariä, 
Meyer) wirkte fiir die Verallgemeinerung der Schöf⸗ 
jenz, andre (Mittermaier, Gneift, Glajer, Wahlberg) 
verteidigten mit Geſchick, Überzeugung und Gifer die 
Ynftitution der Schwurgerichte. Sn Siiddeutjdland 
war das S. jedenfalls jo volfStiimlic) geworden, dah 
man e8 vorjog, den Plan einer allgemeinen Durchfüh⸗ 
rung des Schoijeninjtituts rechtzeitig aufgugeben und 
das S. lieber beigubehalten, als jich tm Retdstag oder 
jdon im Bundesrat einer Niederlage auszuſetzen. Jn 
neuefter Zeit madt fic) in juriftijden Kreijen wieder 
eine Stromung gegen die Schwurgeridte bemerflid. 
Der 18. deutſche Juriſtentag sap zwar im Plenum an 
vem GS. feft, erflarte dasſelbe aber fiir einer Reform 
dringend bedürftig. Der Wert des Schwurgerichts ijt 
voneiner Reihe von Thatjaden und Umiftinden abbans 
gig; es fann gu verjdiedenen Seiten und bei verſchiede⸗ 
nen Volfern ungleiche Refultate liefern. Die Verbrei— 
tung, Die das S. innerhalb des legten Jahrhunderts 
gefunden bat, läßt aber erfennen, daß thm ein wert: 
voller Grundgedantfe innewohnt. Jn der Strafredts: 
pflege fommt eS nämlich darauf an, die h ul deines 
Ungeflagten gu ermitteln, indem man fein perjon: 
liches Verhaltnis gum pirat ay Matinee se Trug der 
Angeklagte ein rechtswidriges Bewußtſein in Fic? 
Srfannte er Den Widerſpruch, in bem die ihm gur Lajt 
gelegte —— gegenüber dem geſetzlichen Verbot 
ſtand? Dieſe Fragen vermag nach der herrſchenden 
Anſicht ein tüchtiger Geſchworner beſſer und richtiger 
zu beantworten als ein rechtsgelehrter Richter, der 
ſich durch ſeinen Beruf daran gewöhnt hat, nach ab- 
ſtralten Kategorien zu urteilen. Unſre Beurteilung 
der Menſchen und unſre Einſicht in die Motive des 
menſchlichen Handelns gehen überall von der innern 
Erfahrung unſres eignen Seelenlebens aus. Alle 
Pſychologie beruht auf der Beobachtung zunächſt des 
eignen Seelenlebens. Ebendeswegen geht der Richter, 
der das Schuldbewußtſein ded Angeklagten an ſeinem 
Vildungsgrad gu meſſen pflegt, leichter irre als der 
Wefdworne, der die laienhafte Auffaſſung des Straf: 
gefeged mit bem Angellagten teilt. Der Vorzug der 
Geſchwornen liegt aljo leineswegs, wie fruber ges 
alaubt wurde, in der ridjtigen Wurdiqung aller Thats 


ragen und Beweispunkte und nod) viel weniger in 


dem beffern Verjtandnis oder der gerechtern Hand— 
habung des Gejeges, fondern Haupt dcjlich in dex au: 
verlajjigern Erlenntnis der fubjeltiven Sduldmos 
mente, welche unter dem Titel der Jurechnungsfähig⸗ 


feit, vornehmlich aber bes rechtswidrigen Bewust: | freit, wefentlid mit 


ſeins und der Fabrlajfiqleit nidjt ſowohl durch ſcharfe 
juriftifd@e Dedultion als durch Feſthaltung etnes dem 
wirtliden Leben entnommmenen Vergleidungspunttes 
erunittelt werden miiffen. Auch aus dem Geſichts— 
treis ber größern politifden Unabhängigkeit hat man 
das S. gepriefen oder angefodten. Im allgemeinen 


laßt ſich nun swar nicht nachweiſen, daß Gejdworne | menwirfen. Bus den 
iberall unabbangiger find alé Staatéridter, wenn | richte ftellt Dann dad Landgerich die > 


| tung die fogen. Vorfdlagelifte (gies 


Schwurgeridt (in Deutſchland). 


biefen alle Bürgſchaften verfaff ; Unch 
hängigleit geboten find und die Heqierune aad oe 
Mittel indirefter Beeinflujfung yur * 
litiſcher Verurteilungen anzuwenden We 
falls iſt aber das Vertrauen des Angeflogion w be 
Unparteilichkeit eines BVollsgeridts groper ale he 
jenigen von Beruféridtern, und died it in be The 
nicht der geringſte Vorzug der f $c 
ftitution. Bon der technijden Seite ber Roe 
S. eingewendet worden, dak cine fidere 
der Thatfrage von der RechtSfrage und du 
Abgrenzung der den Geſchwornen 
von dem Schwurgerichtshof zu — 
mit Gewißheit nicht su erreicen fe, deh be eae 
ftelung ſchwere Verwidelungen herder, a 
das Anjehen der Juſtiz Durd die Hauhatelt he es 
—— Frageſtellung verutahee 
beſchwerden (Revifionen) beeintradtigt mere 
dies Bedenfen ein oe jet, ian fio tS 
Abrede ftellen. Die Teilung der Arhet —— 
ſchwornen und Richter bedingt manderia Ls 
Allein dieſe Mangel lafjen ftdh nici sor eee 
ote ghee Bi a 

orgiigen WUTgeridiécinrihiamyes 
— e8 barauf —— une SOc 

tig gegeneinander abjujc@agen. 

Durd das deutſche Gerictsverjafiunpipey 
27. Jan. 1877 find bem S. ale 


enf den mm? de 
tretunges) dberwicfen’ iomedt he nit eae 
Kaijer oder Reich gerictete Berdregen del Holes 
— — 
oder ausnahmsweiſe vor die 
fammern gehören. Die politiſchen uad 
welche die belgiſche Geſezgebung de 


zuweiſt, gehören nicht vor die — 
iſt es in denjenigen Staaten, in denen 
nen vor 1. Oft. 1879 fiir Prefpropeie | 


waren, bei den bisherigen der cane 
efeggebung geblieben, namlid in 
lirttemberg. 


for 

Idenburg und W Aud & | 
wurden 1869 die Pref den Geie Se 
wiejen, obgleic dort angeſichts bed Rom 
widerjtrebenden : 




















ngefic 
Nationalitaten Me — 
eines gedeihlichen Wirlens weitaus meee 
lagen alé in Deutidland. Rad dem 
ber erfabrenften Renner der SQworger 


tungen, Julius Glajeré, des fr > 





{chen Juftigminifters, eignen fid 
ſtiſchen Griinden metic = =~ 
und aud in Bayern hat tid diefer * 


—— ad dem deutſchen Geriater⸗ 

nd alljahrlich die Urliſten in den Gomes 
juftellen, in welde die Ramen aber poe 

geridtsdienft verpflicdteten und bermgoqee 
nen eingutragen, und die gum Swed & 
ridtiqungen offentlich dbefannt yu mage 
Regeln, welche fiir Den S@Sifengers: 
beziehen fic aud auf dab S. Gemithe 
an fic) befabigt und beredtigt feta wats 
ſchworne gu dienen, find vom Gefeg 
auf dee 
Staatédienfteds (5. B. gemiffe bdbere = 
tirperfonen, Scbullegeer). Sud den elie 
Umtsgerihtsbesixls ergibt fid damn te 


~“ 


lich), bet deren Uniertiqung 
ber Verwaltung und unabbangigen Haas 
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Haupt: und Hilfsgeſchwornen zuſammen. Alsgericht (daſ. 1665); Glajer, pur Surgfeage (Wien 
hilfsgeſchworne fiir den Fall der Verhinderung von | 1864); Mener, Thats u. Rechtsfrage tm Geſchwornen— 
Hauptgejdwornen find Perjonen gu wählen, welde | geridt (Berl. 1860); v. Var, Redt und Beweis im Ge- 
em Sitzungsort des Schwurgerichts oder in deffen | ſchwornengericht (Hann. 1865); Poll wein, Hilfsbuch 
naciter Umgebung wohnen. Auf Grund der Jahres⸗ fiir denGeſchwornendienſt (Nördling. 1885); Schmidt, 
liſte Der Hauptgeſchwornen werden fiir die Sitzungs- Das ſchwurgerichtliche Verfahren (Bresl. 1887). 
periode 30 Geſchworne von dem Vräſidenten des Land⸗ S —* einer ber drei ſchweizer. Urkantone und 
zerichts ausgeloft. Auf diejem Weg entfteht diefogen. | ber vier Waldſtätte, qrengt dftltd) an den Kanton 
Sprudlifte. Für bie Aburteilung des einjelnen | Glarus, ſüdlich an Uri und (durch den Vierwaldftitter 
Falleé wird das S. alsdann durd Auslofung von | See) an Unterwalden, weftlid) an Luzern und Sug, 
wolf Gefdwornen gebildet, wobei dad Ablehnungs: | nirdlid) an Riirid und St. Gallen und hat einen 
recht Der Staatsanmaltidaft und des Angeklagten | Fladenraum von 908 gkm (16,4 OM.). Der Ranton 
m der Weiſe wirffam wird, dak jeder von betden | tft Voralpentand, zur etnen Halfte, nämlich tm fogen. 
Teilen die Hälfte der möglichen Wblehnungen be⸗ Inner-S., Reufgebiet, sur andern Hälfte, in 
wirfen, d. b. Die Halfte der Geſamtzahl der Geſchwor- Außer⸗S., Limmalgebiet, fo dah die Thaler von 
nen abzüglich zwölf, ablehnen fann. Bei ungleider | Inner-S. jum Vierwaldjftitter und Suger, diejeniqen 
Anzahl der anwefenden Gefdwornen fann der Anz | von Aufer-S. jum Zürichſee fic öffnen. Die Raj: 
aetlagte einen mehr ablehnen als der Staatsanwalt. ſerſcheide swifden beiden Hälften bildet ein alpiner 
Die zwölf Geſchwornen bildendie Geſchwornenbank. Bergzug, der vom wilden Wigsis (2284 m), mit bem 
Der SHwmurgeridtshof befteht aus drei Richtern Muttriberg beqinnend, über den Drusberg (2281 m) 
mit Einſchluß des Borfigenden + chwurgerichts- und die betden Mythen (1903 und 1815m) sum Hoc): 
prafidenten). Letzterer wird fiir jede Sitzungs- ftod, Morgarten, Kaijerftod, Roßberg (1582 m) siebt, 
periode von dem Prafidenten des juftandigen Ober: im Yuger Berg zahm auslduft und fo den Zentral: 
andesgerichts ernannt. Die Beijiger beftimmt der | körper der Schwyzer Alpen darftellt. Sentrum 
Lrafident des Landgeridts aus ber Rabhl der Mit- von Inner-S. ift das Thal von S., wo fid) von der 
alieder Ded letztern. Die Geſchwornen haben die ihnen een Seite das Thal des Goldau-Lowerjer Sees, 
am Schluß der Hauptverhandlung vorgelegten Fra: | von der andern das Muotathal öffnet und in fanftem 
gen mit Sa ober Netn gu beantworten. Es ift ibnen | Abfall gum Seeufer fic) fenft. Dieſes Thalganze 
aber aud geftattet, eine Frage teilweife gu bejahen | wird vom Wäggiſer und Gersauer Veen des Vier: 
und teilwetje ju verneinen. Sur Leitung ihrer qe: | waldſtätter Sees durd) die Nagelflubpyramide ded 
beimen Beratung und Abftimmung wählen die Ge: | Rigi (1800 m), vom urnerifdjen Schächenthal durch 
i@wornen einen Obmann. Diejer gibt dann im die Kette des Kingigtulm (Winbdgelle 2759 m) ge— 
Zigungssimmer den Wahriprud fund und gwar in | trennt. Außer⸗S. gerfallt in zwei getrennte Thal: 
der Form, daf er die Worte fpridt: » Auf Chre und | fyfteme durd ben Berggug des Flubbriq (2095 m) 
emrffen bezeuge id) als den Spruch der Gefdhwor: | und Aubrig (1702 m), der erft am Hochetzel (1102 m), 
nene, hierauf aber die von bem Vorjigenden geftell: | wo ihn die Päſſe des Chel (960 m) und der Sdhindel: 
ten Fragen famt den von den Gefdwornen gegebenen | legi (832m) iiberfdreiten, mildere Formen annimmt. 
Antworten verliejt. Zur Verurtetlung ift ene Stim: | Zwiſchen diefem Bug und den Glarner Bergen ijt das 
menmehrbeit von zwei Dritteln erforderlich. Bon den von der Wa durchf oWerte Wäggithal eingebettet, dem 
Gwentiimlidfeiten des ſchwurgerichtlichen Verfah- am Riiridfee zunächſt die breite Chene der Mard, 
rené find endlid nod gu erwähnen das Cingreifen weiterhin das enge Halbthal der Hofe vorlieqt. Das 
der ſogen. notwendigen Berteidigung und der nad andre Thaljyftem ift Siblgebiet, aus mebhreren Quel: 
dem Abſchluß des Beweisverfahrens und der Par: thälern tn das Plateau von Cinfiedeln (909 m) aus: 
tewortrage ftattfindende ——— des Schwur⸗ laufend, um ſich ſofort, am Hochrohnen (1232 m) 
aerihtSprajidenten (ſogen. Rechtsbelehrung) im vorbei, zur langen Waldſchlucht des untern Sihl 
Smn einer Belehrung über die redtliden Gehchts: laufs zu verengern. Cine fahrbare Verbindung vou 
punfte, welde die Gefdwornen bei — der ihnen Außer⸗ und Inner⸗S. führt über den Sattel (900 m), 
ceftellten Fragen in Betracht zu ziehen haben. In während der 1393 m hohe Haken (Einſiedeln-Schwyz 
Semapbheit bes von ihnen gefaillten Wahrſpruchs nur Fubpfad ift. Cin holperiger Übergang ijt der 
iBerdif{ts) ergebt dann entweder die Freifpredung , 1543 m hohe Pragel, der das Muotathal mit dem 
oder bie Strafverhangungfeitens des Schwurgeridts: | Glarner Klönthal verbindet. Das Klima ift im all 
bofé, nachdem Die Parteien noch einmal gehort wor: gemeinen dadsjenige des Schweiger Voralpenlandes, 
den find. Faft alle europäiſchen Staaten, aud Ruf: | milder in den tiefen Flupthalern und an den Sees 
land, baben fid nad und nad fiir Schwurgerichte ufern, wo 4. B. Gersau im Jahresmittel 10° erreicht, 
entidieden ; dod feblt das S. nod in Holland, Spa: | raub in den höhern Berggemeinden, wie in Yberg 
eien und in den ſtandinaviſchen Ländern. (1126 m) und noc in Einſiedeln (5,2° Jabresmittel). 
Nal. Mittermaier, Die Hffentlide miindlide! Die Bevblferung, (184+) 50,3896 Köpfe ſtark, ist 
Strafrechts pflege u. dad Geſchwornengericht (Landsh. ein echt alemannijd@er Schlag. Die Schwyzer haben 
}o19); Derielbe, Exfahrungen über die Wirkſamkeit | fich oft als die Fiihrer der Urſchweiz bewiejen. Diefen 
ver Schwurgeridte (Crlang. 1865); Gundermann, | Borrang verdanfen fie ihrer sunbedingten Freibeits: 
Uber die Eunftimmigfeit der Gejdwornen (Münch. | liebe, igs und ibrem hiſtoriſch gefirbten Patrio⸗ 
49); Köſtlin, Die Gefdwornengeridte, fiir Nidt: | tismus«. Die Patrizier erwarben fic) in fremdem 
wriften Daraeftellt (eips. 1851); Biener, Das eng: Kriegsdienſt Vermigen; durchſchnittlich aber iit der 
ibe Gefchwornengeridt (daj. 1852 — 55, 3 Boe.); Wohlſtand gering, in einigen Thalern herrſcht wirk— 
Acunner, Die Entitehung der Schwurgerichte (Berl. | lide Armut. Das Vol iſt lebbaft und febr bildungs— 
i872); Ove, Uber dad S. (Wien 1864); Schwarze, fähig. Die Schwyzer find durchaus fatholifd) und 
Tas deutſche S. (Erlang. 1868; diebeidenlegtengegen awar der Diözeſe Chur gugeteilt; aufer dem beriihm: 
ras S.); Oeinge, Parallelen swijden der engliſchen ten Bencdiftinerftift Einſiedeln gibt es nod 2 Kapu— 
\ury u. dem deutſch⸗ franzöſiſchen Geſchwornengericht ziner- und 4 Frauenfldjter mit tiber 600 Ordends 
‘pai, 1864); Derjelbe, Cin deutidhes Gefdwornen: | mitgliedern, Entſprechend der voralpinen Natur ded 
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Landes, bildet die Viehyucs, voraus die eines treff: | tonSrats. Die Legislative ift einem Rantonier ibe 
liden und jablreiden Rinderidlags, ben Haupt: | tragen, der auf vier Sabre —288 
erwerb durch Sennerei und Viehausfuhr. Auch je ein Mitglied auf Seelen. Die — 
unterhält das Stift Einſiedeln ein Geſtüt zur Reins | der vom Kantonsrat und zwar aus fein HE or 
haltung der Pferderaſſe. Starle Schweinezucht findet vier Jahre ernannte Regierungstat, der ead fede 
in der March ſtatt. Schafe und Ziegen ſind in Menge Mitgliedern beſteht und vom —— 
vorhanden. Auf wenige Thalgründe beſchränkt, deckt diert wird. Die oberſte richterliche 


der Feldbau den Getreidebedarf nicht; Zürich iſt der das bezirksweiſe auf ſechs Jahre Sense: 
Fruchtmarkt bes Landes. Die Mard) pflanzt viel — von neun Mitgliedern. Erſte = 
Hanf und Siegerfraut und fest legteres an die Glar: | Kriminalfalle ijt das Geisninalgerigt 

ner ab. Rur in Außer⸗S. treibt man etwas Wein: —— In den Bezirken iſt die er. 
bau. Die Mard iſt ein wahrer Obſtwald (aud in 


Rernobft), der bis weit an die Berge hinanreicht; Waiſenſachen 2c. yur Seite ftebt 

der innerſchwyzeriſche Thalarm von Schwyz bis Küß⸗ | untere ridterlide Inſtanz iſt das 

nadt ift ein Hauptprodujent von Kiridwaffer. Die | den Gemeinden wirfen ein Gemeinderst wc 

Waldungen, noc immer iibel bewirtſchaftet, unter: | Bermittler. Die StaatSrednung fir 1586 wig ee 

halten ftarfe Ausfuhr von Nadel: und Laubholy. Yn | Einnahmen 369,002 Fr. (darunter 148 

den Hofen, bei Bad), liefert ein Bruch trefflide Sand- | migens: und Ropffteuer), an 

fteine, Die nad Siirich eine Wafferftragke haben. Das | Das Erziehungsweſen erforderte 

Thal von S. befigt roten, grauen und ſchwarzen | die Volfsfdule der eingelnen tr 

Marmor, das hintere Wäggithal reide und wobl:| Kreife ift, das Le inar jum Teil esd ber 

gelegene Lager von Wesftetn, Ralf, Gips und Thon. fden Legat unterbalten wird und deb Her 
giebige Torfmoore finden fid) um Cinfiedeln. ul ai oben) nicht — — 

Baumwollſpinnereien und -Webereien, faft ſämt- Die Paſſiven des Staats ené betrages Gx: - 

lid) im Befig von Züricher Fabrifanten, arbeiten in | 1886: 1,495,775 Fr., wabrend die Alicca 

ke 


der Mard und den Höfen, weniger in den Bezirken Fr. ausmadten, mithin ein 
Cinfiedeln und Schwyz. Ebenfalls von Zürich aus | 1,366,666 Fr. Dazu lommen jedod 
ie 


ezirlsammann iibertragen, dem cin oe 
* 
mw 


bat fid) das Seidenweben bis in die einfamiten | fonds im Betrag von nabegu 300,000 
Thal- und Bergddrfer verbreitet; gewdhnlid find; Der qleidnamige Hauptflecen . 
1200 Webftiihle im Gang. Die Gersauer Seiden: | liegt auf griinen Patten in einem von dea yhe- 
fpinnereien jahlen 4000 Gpindein. Ortlid) bedeut: | dem Rigi und dem Fronalpitod 
jam ift die Cinfiedler Snduftrie (f. Einſiedeln). gum Bterwaldftatter See geneigten 3 
Cinen widtigen Erwerbssweig bringt wie längſt die | welden einerfeits das Muotathal, J 
Wallfahrt nad Einſiedeln, fo ſeit neuerer Zeit der | Thal des Lowerzer Sees audminden m 
allfommerlide Touriftensug, hauptſächlich sum Rigi | den Fleden ſchimmern Haufer und Kopi &' 
(j. d.) von deſſen Hotels Kulm, Staffel und Klofterli | Baumaruppen hervor; über demſelber test > 
jowie Scheided auf ſchwyzeriſchem Boden liegen. Ym Kollegium Mariabhilf, eine höhere 
September 1875 wurde die rechtsuferige ürichſee- und Lehranftalt. S., mit Seewen eae * 
bahn, 1. Mai 1877 die Bahn Wädenswyl-Einſiedeln Gotthardbahn, — sss) 6624 Cina. 
erdffnet; in Arth (richtiger Goldau) vereinigen fi Gefdhidte. Das alte S., welded MOgam ert 
zwei Zufabrtslinien sum St. Gotthard, um durch | mal erwahnt wird, erfdeint von! aac 
das Thal von Schwyz an den Vierwaldftatter See gu | Gemeinde meift freier Bauern 
qelangen. Die höhern Lehranftalten in Schwyz (AL | Ammannern an der Spige; dod wares 
tienunternehmen) und Ginfiedeln (Unternehmen des | burger als Grafen vom Zurichgau, gu dem | 
Stifts) haben erfreuliden Aufſchwung qgenommen. | ſeine Gerichtsherren. Im Dejember 1900 * 
Die Stiftsobibliothel Einſiedeln zählt 33,000 Bande, von Friedrich LL. gum Dent fir 4 
die Sffentliden Vibliothefen des Nantons zuſammen einen Freiheitebrief der ed der “a 
55,000 Bande. Dagegen befigt der Kanton weder | Habsburger entjog; allein dieſe 
Blindens und Taubjtummens nod Rettungs- und | nidt an, und nad langer Fedde mubte Gales" 
Swangsarbeitsanftalten. Das Lehrerjeminar in | Botmapigfeit ———— Nachden eb EB be! 
Rickenbach fowie die auf lugernifdem Boden befind: | ewige Bundnis mit Uri und 
liche Rettungéanftalt Sonnenberg find wefentlid | erlangte es 1309 von Heinrich VILL bie 
unter Mitwirfung der Schweizeriſchen Gemeinnilgi: | Beftatigung feiner Reihsfreieit und 
gen Geſellſchaft entftanden. Ein Lebrerinnenfeminar | durd den glorreiden Sieg am 
efteht unter den Theodofianifden Lehrſchweſtern zu 1315. Die sabe Energie umd dex wilde Hebe 
Ingenbohl. den die Schwyjer bei Gelogendeit ex dxi 
Was die Serene anlangt, fo bat das Land legten, gab ihnen eine Art Hegemonie we 
S., einer der altherqebradten Landégemeindefan: | Landfantonen, fo bak ihr Name sem Bem 
tone, nad) dem Sonderbundsfrieg (1848) die reine bald auf die gefamten ure 
Demofratie mit bem Reprajentativfyftem vertaufdt, | pacher Krieg auf die ganze Sidgens® 
ift aber mit der neuen Berfaffung — Referendum wendet wurde. ——— roder 
übergegangen. Die jetzt gültige Verfaſſung wurde | Rauf bradte S. die Ofterreih g 
ll. or 876 und 23. Sept. 1877 vom Bolf an: bobheit und Sdirmberridaft 
qenommen und 10. Jan. 1884 partiell revidiert. Ward) und Rihnadt an fig. Dex 
Sie unterftellt der obliqatorifden es webrte es Den ey mit uD 
alle Gefege und Verträge, alle einmaliqen Ausgaben ftand mit Cifer su n tathot 
von uber 50,000, alle wiederfebrenden von jährlich qen. Der belvetifden Cindcitérepedal wea | 
liber 10,000 Frank, dem fafultativen Referendum, d. 6. | fiigte es fic) erft, alé es nad bea peewee: | 
auf Begehren von 2000 Biirgern, alle StaatSvertrage | Kampfen an der Sdindellegi and om Se’ 
fowie gewiffe Defrete und Berordnungen des Kan | (2. Mai) die Nuglofighett fermen Gieewe © 















Schwyzer Alpen — Scifarinwaren. 


fannte, und ward hierauf bem Kanton Waldftitten 
einverleibt, blieb aber unter der Filhrung Aloys Re- 
dings ber Herd des Föderalismus. Die Mediations: 
atte ftellte 1803 bie fantonale Selbftindiagfeit von S. 
wieder ber, zugleich wurde Gersau, welded 1332— 
1798 ein unabbingiger, mit den Waldſtätten verbiin- 
deter Freiftaat gewefen war, damit vereinigt. Bei 
der Reaftion von 1814 zwang Altſchwyz fetne ehe⸗ 
maligen Unterthanen Mard, Cinfiedeln, Küßnacht 
su einem Bergleid), wonad es */s, diefe aber nur */s 
deS Landrats gu beftellen Hatten. 1830 verlangten 
die Gufern Bezirke die Wiederherftellung ber Rechts: 
gleichheit und fonftituierten fid), da —— ſich 
weigerte, als ſelbſtändiger Ranton »S. äußeres Land« 
(Mai 1832). Als hierauf S. die abgefallenen Land- 
fhaften mit Waffengewalt gu unterwerfen Miene 
machte (31. Juli 1833), wurbe e8 von der Tagſatzung 
militäriſch befegt, bid eine neue Verfaffung (13. Ott.) 
die beiden Landesteile auf bem Fuh der Rechtsgleich— 
heit wieder vercinte. Auch in der Folge blieb S. der 
flerifalen Politif treu und bewies fic) als eifriges 
Glied des Sonderbundes. Durd die Verfaffungs- 
revijtonen von 1848 und 1855 trat S. aus der Reihe 
der Landsgemeindefantone in die der Repräſentativ— 
demofratien iiber. Vgl. Meyer v. Konau, DerKanton 
S., hiſtoriſch, geoqraphifd und ſtatiſtiſch (St. Gallen 
1835); Fabbind, Gejcidte des Kantons GS. bis 
1798 (Schwyz 1832—39, 5 Boe.); Steinauer, Ge: 
ſchichte des Freiftaats S. (von 1798 an, Cinfiedeln 
1861,2¥Bde.); Blumer, Staats: und Rechtsgeſchichte 
der ſchweizeriſchen Demotratien (St. Gallen 1850 — 
1859, 2 Tle.). 

Sqhwyzer Alpen pfleqt man Heute die zwiſchen 
Reus und Limmat vergweigte Abteilung ſchweizeri⸗ 
ſcher Boralpen ju nennen, da der Hauptteil dtefer 
Bergwelt dem Kanton Schwyz angehdrt und nur 
mit einigen Ausläufern in die Nadjbarfantone (Lu: 
jern, Bug, Zürich, Glarus) fibergreift. Weltberithmt 
ft Der Higt (fj. d.), berüchtigt der nahe Rofberg 
(f.d.), von weldem einerfeits der Sugerberg, ander: 
ſeits ein Sug sum Hohrohnen (ſ.d.) absweiat. Weit 
voraejdoben ins Fladland verläuft die Kette des 
Albis (f. d.). Dem Rigi gegenüber, hod aufqebaut 
fiber dem Thalfefjel von Schwyz, —— ſich die 
Mythen (die Große 1903 m und die Kleine 1815 m), 
wei pradtige, fable Felshirner. Cin Bug verbindet 
fie mit Dem Drusberg (2281 m), und weiterhin 
tei{t fic) der Bau; der eine Arm trigt als hidfte 
Gipfel Fluhberg (2095 m) und Auberg (1702 m) 
und wendet um jum Chel (f. d.), während der andre 
Arm, wg begin Boden —— in die kühnen 
Wände des Wiggis, die im Rautiſpitz (2284 m) 
dem nage gegeniiberftehen, ausläuft. 

Schyl (Shtul, Jiu), linker Nebenfluß der Donau 
in Der Kleinen Walachei, entfpringt in den Trans: 
fylvanifden Alpen, durchfließt den Vulfanpaf und 
nriindet gegentiber i oe 200 km lang. 

Schyn, wilde Felsſchlucht im ſchweijſer. Ranton 
Graubiinden, wird von der Ulbula (j.d.) durdraufdt, 
ummiittelbar bevor diefe in Den Hinterrhein mündet. 


1868—69 baute Graubiinden, unter Subvention von | 


feiten des Bundes, eine Runftfirafe durch die 
Schlucht, die in der Solijer Briide den Fluß über— 
ſchreitet und jum Grofartigften diefer Art gehört. 
Tie Strofe fiubrt von Tiefenfaftels bis Tufts, ift 
13,7 km lang und 4 m brett und enthält an gefähr— 
tichen Stellen gemauerte Galerien zum Sdug gegen 
Erdſftürze und Lawinenzüge (ſ. Alpenftrafen). 
Schyndel, Flecken in der niederländ. Provinz Nord: 
brabant, ſüdöſtlich von Herzogenbuſch, an der Eiſen— 
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bahn Boxtel-Weſel, mit Ackerbau, Viehzucht, einigem 
oar und (1887) 5373 Cinw., ein Hauptort fiir die 
abrifation der fogen. Rlompen (Holzſchuhe). 

Sciacca (fpr. fhada), KreiShauptitadt in der ital. 
Proving Girgenti (Sisilien), auf ſteiler Höhe an der 
Südküſte gelegen, hat einen Dom (1090 geqriindet), 
mehrere mittelalterlide Bauten, Refte von zwei 
alten Raftellen, in ben Felfen gehauene Getreide: 
magagine, ein Gymnafium und eine tednifde Schule, 
Thonwarenfabrifation, Handel mit Getreide, OL und 
Sarbdellen und (1831) 20,709 Einw. Wuf der Reede 
von S. liefen 1886: 500 Schiffe mit 46,873 Ton. an. 
Dftlig von S., am Fuß des Monte San Calogero, 
liegen im Thal die heifen Quellen von S. (Ther- 
mae Selinuntinae), vier ſchwefel- und falshaltige 
Quellen mit einer Temperatur bis 45°C. Nahe am 
Gipfel des Bergs breden aus Klüften heife Waffer: 
dämpfe (bis 40° ©.) hervor, die zu Schwitzbädern be: 
nugt werden. 

cialoja (jpr. fae), Antonio, ital. National: 
dfonom, geb. 1816 gu Procida im Neapolitanifden. 
1843 verdffentlidte er feine »Principj dell’ econo- 
mia sociale esposti in ordine ideologico« (2. Aufl., 
Turin 1846). Ferner erfdien von ihm ein »Trattato 
elementare di economia sociale« (Turin 1848), Bon 
1846 bis 1848 lehrte er als Profeffor der National 
Sfonomie an der Univerfitit gu Turin. 1848 wurde 
er gum Deputierten der Proving Neapel gewählt; 
die Realtion des Jahrs 1849 madte ihm den Prozeß 
wegen feiner BVeteiligung an den Bewegungen des 
Revolutionsjahrs, und Site erft 1852 gejprochenes 
Urteil fautete auf them ory the bekleidete darauf 
eine befdeidene Stellung bet der Steucrvermaltung 
gu Turin, 1860 wurde er gum Generalfefretir im 
— — und darauf zum Sektionschef am 
echnungshof ernannt. Seit 1860 war er auc) mebr: 
mals ins Parlament gewählt worden; {pater erbielt 
er Die Senatorwiirde. Vom Dezember 1865 bis Fe: 
bruar 1867 war er Finangminijter, 1872 übernahm 
er Das Portefeuille des Unterridt8minifteriums, das 
er 1874 niederlegte, nachdem er in ber Rammer mit 
dem von ihm eingebradten Gefeg iiber den obligato: 
rifden Unterridt in der Vollsſchule nicht durchge: 
brungen war. 1875 wurde er nach ÄAgypten berufen, 
um dort die finangielle Verwaltung des Landes re: 
geln gu belfen. Gr ftarb 14, Oft. 1877 in Procida 
bei Neapel. Bol. de Cefare, La vita, i tempi e le 
opere di A. 8. (Rom 1879), 

Sciaptéron, ſ. Glasfliigler. 

Scilara, f. Miiden. 

Sciarra, Palazzo (ivr. ſcha ⸗ ein am Corfo su Rom be: 
legener, 1600v0n F. Pongio im Renaiffanceftilerbauter 
Palaft, welder etne auserlefene Gemäldeſammlung 
(Raffaels Violinfpieler, Tizians Bella, Bilder von 
Palma Vecdio, Reni, C. Lorrain u. a) enthilt. 

Scicli ‘fpr. jgitti), Stadt in der ital. Proving Sy: 
rafus (Sijilien), Kreis Modica, am gleichnamigen 
Küſtenfluß zwiſchen Felfen gelegen, Bat 6 Rirden, 
Viehzucht und Käſebereitung, Handel, einen Hafen 
(Sampieri) und (1841) 11,842 Einw. Auf der Hobe 
fiber S. ftand das alte Rasmene, cine Griindung 
der Syrafufaner, von der nod) Griber, eine Waffer: 
leitung u. a. erhalten find. 

Science (franj., (pr. fidngs), Wiſſenſchaft; in Frank: 
reich verfteht man unter Sciences im engern Sinn 
nur Mathematif und tint Lelia Li (tm Gegen: 
fay au Lettres, den humaniſtiſchen Wiffenfdaften). 

cientia (lat., Sciens), Wiffen, Wiffenfdaft, 
RKenntnis; daher feientififa, wiſſenſchaftlich. 
Scifarinwaren, Gegenftinde des Lurus und des 
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häuslichen Bedarfs, wie Bilderrahmen, Schlüſſel⸗ 
ſchilder, Roſetten zu Möbelverzierungen, Album— 
decken 2c., die aus Sägeſpänen mit einem Bindemit⸗ 
tel (Blut) hergeſtellt werden. Die Maſſe gleicht an 
Feſtigkeit natuͤrlichem Holz, erhält durch Preſſung die 
gewünſchte Form und nimmt Ol, Politur, Firnis 
und Vergoldung an. ; 
Scilicet (lat., abgefiirgt sc.), f. v. w. namlic (bei 
Hinzufügung eines gu erqdngenden Ausdruds). 
Scilla L. (Meergwiebel, Blauftern), G 
aus der Familie der Liliaceen, Zwiebelgewächſe mit 
lanzettlichen bid linealifden Blattern, nacktem, ſchaft⸗ 
artigem Stengel, einfader Bliitentraube, meift azur⸗ 
blauen oder grünlich purpurnen, felten weifen Blü— 
ten, papterartiger, fugeliger oder oblonger Rapjel 
und fugeligen oder langliden Samen. 70 Arten, 
meift in ben Mittelmeerlaindern, im Orient und am 
Nap, von denen mehrere, namentlic) 8. amoena L. 
(Sternhyagjinthe), aus der Levante, 8. sibirica 
Andrz, und 8. peruviana L., aus Siideuropa und 
Rordafrifa, alle drei mit blauen Bliiten, als Zier: 
pflanjen fultiviert werden. 8. maritima, if Urginea. 
Scilla (Sciglio, for. ſiljo, im Altertum Scyl- 
laeum), Stadt in der ital. Broving Reqgio di Calabria, 
am Abhang eines fteilen Felfens, der mit dem hohen, 
ſenkrecht iné Meer hineinragenden Vorgebirge Scylla 
(Scyllaeum promontorium) am ndrdliden Eingang 
des Faros von Meffina zuſammenhängt, und an 
der Cijenbahn Reqgio-Bagnara, hat ein Felſenſchloß, 
weldes 1806 —18U8 gegen die Franzoſen verteidiat 


wurde, Ol, Wein: und Seidenbau, Thun: u. Schwert⸗ 


fiſchfang und (1881) 5522 Einw. S. hat durd das 
Erdbeben von 1783 ſehr gelitten. Val. Sty lla. 
Seillyinſeln (ivr. fiai-, frang. Sorlingues), brit. 
Ynfelqruppe im Atlantifden Osean, 40 kim weſtſüd⸗ 
wejtlid) vom Rap Landésend, der Siidweftipige der 


Graffdaft Cornwall, wozu die Gruppe gehört, beſteht 
aus 140 Gilanden und unzähligen Fels{lippen und | in fo bobem 


hat ein Areal von 1424 Heftar. Die Ynfeln find fel: 
jig und vielfad) mit Heide, Moos und Seetang be- 
det, aus dem Kelp gebrannt wird. Baume gibt es 
nidjt, wildes Land: und Seegefliigel fowie Raninden | 
jind aber in Menge vorhanden. tippig entwidelt find | 
die Farne. Das Klima ift mild (Sommer 14,5°, Win: | 
ter 7,2°C.) und geſund, doc) wiliten oft beftige Stiirme. 
Yandwirtidaft (namentlid) Gemiifebau) ift neben 
Fiſcherei der wichtigſte Erwerbszweig. Nur fünf von 


Seilicet — Scipio. 


t wird, iſt Lublius Cornelius S_ der iz der 
Jahren 395 und 394 v. Chr. fonfuleri Krieg 
tribun war. Hierauf folgen Lucius Gornelizt 
S., Konful 8350, Lucius’ Cornelius &. Berde- 
tus, Ronful 298, Quciué Cornelius ©, Rox 
ful 259. Bon legtern beiden find nod die im eee 

Heit entdedten iften sorbamden. Br: 


ot und wegcetr 
id in Den Kampfen gegen die fer, Gemmor: 
und Lufaner aus, der war einer ber FeldSerres 
des erften Punifden Kriegs. 
Die Sohne des legtern, Publius und Gait 
Cornelius S., waren 218 dazu beftremmt, 


alé er hörte, bak Hannibal 
bie Ulpen gu geben, 
am Ticinus geidlagen; 
bia war er, weil f in 
Wunde nod —— war, nicht zugegen 
Brüder führten dann den Krieg in 
ſchaftlich und erfodten Siege 
thager, erlitten aber 212, alS fie ſich 
ben Krieg jugleich auf mehreren Puntten am fibers, 
beide villige Riederlagen, in denen fre feld&t emfeme 
ea Frang, Die Rriege der Scipionen ix 
(Mind. 1883). 

Des Ronfuls vom Jabr 218 vo. Chr. Sess Ex 
blius Cornelius S. Africanudé «merers 


nete fic) ſchon als 17j;abriger ling tn Der 
am Ticinus dDurd jeine — aus, dure 
er feinem Sater daé Leben rettete, umd 
mentlid aud in und nad der Schlacht ber 
feinen Mut und feine Vaterlandsliebe im 
gender Weife. Hterdurd und dure ferme fertinecs 
dnlichen Borgiige gewann er Die viede Det Belin 
, Daf dieſes thn 21S treg tomer 
Jugend gum Adilen wmahlte und thm 211 dex Obem 
befehl ——————— ned der Riederiag: 
ned Baters Cbeims beſonders igwiersgen &rws 
in Spanien Dort Ende bet Jeer⸗ 
math 25* eroberte er 
raſchen Zug Reufarthago ( 
waffenplag der Rarthager, ſchlug bet Sacale 
Hasdrubal Barlas, den er indes nicht him dern free, 
mit feinem Heer den Suq nad Italien ger Deo 


l 


den S. find bewohnt: St. Mary, mit Hughtown, | ftigung Hannibalé angutreten, ¢ 207 Sei<> 
dem Hauptort der gangen Gruppe, und etnem Fort | bal, Gisgos Sohn, in einer zweiten bes Sica: 
auf Dem 33 m hoben Hugh; Tresco, St. Martin, | und vollendete 206 die Untermerfung Spanuend, wc 


St. Agnes und Urybher. Die Gefamtbevdlferung | 
betrug 1881: 2320 Seelen. Leuchttiirme ftehen ces | 
St. Agnes uyd Biſhop's Rod. Die Lotfen der S. fe 
ihrer Tüchtigkeit wegen beriihmt; Schiffbriide find | 
haufiq. Die Infelqruppe gehorte friiher den Familien | 
Osborn und Godolphin und fiel 1832 an dte Krone 
England, die fie verpactet hat. 

Scineus, Cfinf. 

Scintillation ((at.), ſ. v. w. Funkeln der Firfterne. 

Scfolto (ital., fpr. chouto), mufifal, Bezeichnung: 
frei, ungebunden, mit freiem, leichtem Bortrag. 

Scioppius, ſ. Schoppe 1). 

Scioptifon (qried.), ſ. Laterna magica und Pros 
—— 

Scioto (fpr. fic.or0), Fluß im nordamerifan. Staat 
Obio, mündet nad 322 km langem Laut bei Ports. | 
mouth in den Ohio. Er tft auf 210 km ſchiffbar. 

Scipio, Name einer patrisifden rom. enitie 
eines Zweigs des Cornelifden Geſchlechts. Der al: : 
tette unter Den Ungeborigen Der Familie, welder er: . 


es nunmebr romiſche Proving wurde. Red io— 
Riidfebr aus Spanien wurde er fiir 205 pam Rew c 
ernannt mit ber Befugnis, nach Afrika Sbergakegee 
Nachdem er in Sijilien die ndtigen Borberetaset 
mit grofer Sorgfalt getroffen, landete er gegen Exe 
204 tn Der Rabe von Utica, bradte [OG dem Rartie 
qern und a jetzt mit — % —— Rime Se 
phar von Numidien eine v t be, ©: 
ftreute dann nod mebrere ibm —— 
liche , und als 202 Hannibal, von Drm Rarthesr= 
aué Italien abberufen, den C berdefedi ct 
übernahm, ſchlug et auch diefen in der 

Schlacht bei Jama, wodurd die Karthager 
wurden, Frieden gu ſchließen (201) Er tenecte br 
auf einen glänzenden Triumpd und erfecit des c 
lichen Beinamen Wfricanué, Er beflerdete 1 m 
Zenſur, ward 194 yum zweitenmal Ronful wd act 
190 als Legat feined Bruders vucius comes Sere” 
ragenden Anteil an dem Rriege gegen Dem Kerw 
Untiodos von Syrien, wurde aber IST wer te = 


Scirocco 


Geqnern, die feinen Ruhm beneideten, der Verun— 
treuung der Beute aus diefem Krieq (des pecula- 
tus) angeflagt und jog fic) Dann, obaleid) er dieje 
Anflage glücklich vereiielte, feinen Mitbiirgern grol— 
lend, nad) Liternum juriid, wo er 183 ftarb. Bal. 
Serlach, P. C. S. Africanus der altere und feine 
Seit (Bajel 1868). Von feinen Kindern find ju nennen: 
Lublius, der Adoptivvater des jiingern Africanus, 
und Cornelia, die beriihmte Mutter der Gracden. — 
Sein Bruder Lucius Cornelius S. war 193 Prä— 
tor, 190 Sonjul und erbielt ben Oberbefehl gegen 
Antiodos, aber erft, als fein Bruder Publius fid 
etbot, ihn als Legat ju begleiten. Nach der gliid- 
liden —— bietes Kriegs triumphterte er und 
erbielt Den Beinamen Afiaticus oder Aſiage— 
ne, murbde aber ſpäter, wie fein Bruder, der Ver: 
untreuung angeflagt und gu einer ſchweren, wie es 
heist, ſein ganzes Vermögen verzehrenden Geldftrafe 
verurteilt. 

Publius Cornelius S. Africanus, jum Un: 

terſchied von feinem Adoptivgrofvater gewöhnlich 
Africanus minor genannt, Sohn ded L. Amilius 
Raullus und darum aud Amilianus zubenannt, Adop- 
tivfohn Des Sohns des altern Africanus, von dem er 
daber ſeine Hauptnamen empfing, geb. 185, erwarb 
fich Frithseitiq einen ausgezeichneten Namen durch 
feine Rriegsthaten und wurde deshalb 147, obwohl 
er das gefeglide Alter nod nidjt erreicht hatte, gum 
Ronjul Maer um ben Krieg gegen Rarthago (den 
dritten Punifden) su Ende gu führen. Er entfprad 
demt in ihn gefesten Vertrauen vollfommen, indem 
er Rarthago 146 trog des hartnäckigſten Widerftandes 
eroberte. Er befleidete darauf 142 die Zenſur und 
ward 134 jum zweitenmal jum Ronful ernannt und 
mit Dem Oberbefehl im numantinijden Krieg beauf: 
tragt, der, ebenfo wie der dritte Punifde, von feinen 
Sorgdngern in fdhimpflider Weife geführt worden 
war, Buch diefen Krieg beendete er gliidlid), indem 
er 133 Rumantia eroberte, wovon er den weitern 
Beinamen Numantinus erhielt. Wahrend feiner 
Ubwefenheit war fein Schwager Tib. Gracdus als 
Opfer feiner volf{atiimliden Gefege gefallen, und S. 
erflarte nad) feiner Riidfehr 132 offentlid), daß der: 
felbe mit Recht getdtet worden fei; aud bewirfte er 
129, daß durch einen Senatsbeſchluß die Entſchei— 
bung der Streitigfeiten über bie Ackerverteilung den 
son Gracdus ——— Triumvirn entzogen und 
auf die Konſuln übertragen wurde, und war im Be— 
eriff, meitere Mafrege(n zur Wiederherftellung der 
Ordnung in einer Volfsverjammlung vorjufdlagen, 
alS er am Morgen des fiir diefe Verſammlung —* 
geſetzten Tags tot, wahrſcheinlich aus Parteihaß er: 
morbet, auf feinem Lager gefunden wurde. 

Gin andrer Zweig der Familie, der von dem 212 
in Spanien gefallenen Gndus S. abjtammte, unter: 
igeidet fic) durch den Beinamen Nafjica. Su diejem 
Iweige gehören folgende, die famtlid) die Namen 
Bublius Cornelius S. Nafica, teilweife nod 
mit einem weitern Beinamen, filhren: 1) der Sohn 
con Gaus, Konful 191, der 204, als nad einem 
GBstterfprud das Heiligtum der Mutter der Götter 
con bem beften Mann Roms entpfangen werden 
follte, fiir dieſen beften Mann erflart wurde; 2) defjen 
Sohn, mit dem Beinamen Corculum, Konſul 162 
und 155, durd Betedfamfeit und Rechtslenntnis 
auégeacidnet; 3) der Sohn des vorigen, mit dem 
Beinamen Serapio, Konful 136, welder 133 die 
Senatoren aufrief, ifm jum Angriff gegen Tib. Gracz 
Sus zu folgen, und dadurd ju befien Ermordung 
ben Antlaß gab, und 4) der Urenfel des vorigen, der 

BWreyers Nond.- Legion, 4. Mufl., XIV. Br 
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ſich, nachdem er von Quintus Metellus Pius adop- 
tiert worden, aud)Quintus Cäcilius Metellus 


S. nannte, Mitfonjul des Pompejus 52 und deffen 
Sdwiegervater war und fic) 46 nad) dem ungliid: 
liden Ausgang des Viirgerfriegs zwiſchen Pompejus 
und Cäſar felbft totete. 

Scirocco (ivr. fir, Sirokko), im Mittelmeer all- 
gemein der Siidoftwind, dann fpejiell ein vorzugsweiſe 
in Stalien wehender heifer Wind, von weldem friiber 
angenommen wurde, daf er feinen Urfprung in der 
Sahara habe und iiber das Atlaggebirge und das 
Mittelmeer gehe, wo er feine auferordentlide Trocken⸗ 
Heit verliert, aber feine Hitze beibehalt. Daf diefer 
Wind im ndrdliden Stalien als Nordwind auftritt, 
wurde Dadurd erflirt, daß er als Siid: oder Süd— 
weftwind die Wpen trifft und von diefen als Nord- 
wind refleftiert werden jollte. Durd) Dove und Hann 
ijt nadgewiefen, daß diefe Anfidt unhaltbar ift. 
Letzterer hat gezeigt, dak die heifen Winde im nörd— 
liden Stalien auf der Südſeite der Alpen ebenſo ent: 
ftehen wie der Föhn (ſ. dD.) auf der Nordfeite derſel⸗ 
ben in ben Thalern der Schweiz, und dah derartige 
Winde unter beftimmten Verhaltnifjen bet jedem Ge- 
birge vorfommen finnen, wabrend Dove behaup- 
tete, Daf Der S. nicht aus der Sahara jtamme, fon- 
Derm Dem zur Erdoberfliide herabjinfenden Aqua— 
torialjtrom feine —— verdanke und oft als 
letzter Ausläufer der in Weſtindien auftretenden 
Hurrilans (j.d.y anzuſehen fei. Val. Dove, Eiszeit, 
yon und S. (Berl. 1867), dazu als Nadjtrag »Der 
ſchweizeriſche Fön⸗ (Daf. 1868). 

Scirpus L.(Vinfe, Binfengras), Gattung aus 
ber Familie der Cyperaceen, ein= oder mehrjährige 
Riedgräſer von meift en ae usiehen, mit 
einer einjelnen, endftindigen aa oder mehreren 
Ahrchen in Büſcheln, wachſen meiſt auf Torfboden in 
allen Erdteilen. Allenthalben in Sümpfen und Tei— 
den findet fic) S. lacustris L.(Sumpf- oder Teich— 
binfe, Pferdebinfe), mit ftielrundem, 1,25 —2,5 m 
hohem, grasgriinem Halm und biifdelig gehäuften 
Ahrchen, wird jung als Sdhweinefutter, ausqewad- 
fen als Dadftroh far gum Berohren Kooy, aan 
und gu groberm Flechtwerk benugt, während dads 
Vinjenmarf ju Lampendodten und verfdiedenen 
Spielseugen dient. 

Scirrhus ({at.), harte Krebsgeſchwulſt, weldje be- 
fonders am Magen und an der Bruſtdrüſe vorfommt; 
ſcirrhös, hart, krebſig infiltriert. 

Sciffalien (lat.), ſchlecht geprägte Miingen. 

Seiffion (lat.), Spaltung, Trennung; Sciffio: 
nar, der eine Spaltung Herbeifiihrende; Sciffioni:- 
ften, ſpeziell Bezeichnung fiir diejenigen im ehemali: 
gen Königreich Polen, welde fic) von der Partei des 
* trennten; Seiſſur, Spalte, Rif, Einſchnitt. 

Scitamineen, Ordnung im natürlichen Pflanzen— 
ſyſtem unter den Monolotylen, charalteriſiert durch 
zygomorphe oder aſymmetriſche Blüten, deren Staub: 
gefäße entweder vollzählig find, oder bis auf ein ein: 
ziges verfiimmern, qrofe, ſcheidig⸗-fiedernervige Blät 
ter und periſpermhaltige Samen, umfaßt die Fami— 
lien: Muſaceen, Marantaceen und Zingiberaceen. 

Sclũrus (lat.), Eichhoörnchen; Sciuridae, Familie 
der Eichhörnchen, f. Nagetiere. 

Sdell, Friedrich Ludwig, Landſchaftsgärtner, 
geb. 13, Sept. 1750 gu Weilburg (Raſſau), lernte die 
Gärtnerei in Sdwegingen, ging dann nad Brud: 
fal, Pari8 und Verſailles, war 1773—77 in England 
undlegte nach feiner Riidfehreinen Teil des Sah wegin: 

er Gartend (bei Mannheim) im landſchaftlichen 

tilan, 1789 legte er in Miinden fiir Graf Rumford 
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den renglifden Gartene an, trat fiir furge Zeit in —— S. ſtarb & Mary 1878. Ex tered 
badiſche Dienfte und wurde 1803 als Intendant der | »Storia dell’ antica legislazione del Piemcte: 
fonigliden Garten nad München suriidberufen, wo a 1833) und »Storiadella legisiazi~se italien 
er ben Engliſchen Garten vollendete und den grofien 2. Mufl., daf. 1863, 4 Bde.; frany., Ger 1. - 
regelmafigen Garten von Nymphenburg in eine | Bde.); »Sull'autorita gindiziaria: (Zur. 184Y); «Le 
landſchaftliche Anlage verwandelte. Außer andern | relazioni politiche tra la dinastia di Savoia ef: 
RKunftgdrten leqte S. von Miinden aus aud) den governo britannico dal 1240 al 1815« (dei, 1965. 
Sdlobgarten von Biebrid an, Als Begriinder der | Marie Louise Gabrielle de Savoie. reine it 
Landſchaftsgärtnerei im »englijden Stil « in Deutſch⸗ pagn « (Par. 1867); »Le cardina! _Morone: de 
land ſchuf er durch ſeine Beiträge zur bildenden Gar— ). [. Saredo, Federigo S. (Zur. We. 
tenfunft« (Milind. 1818, 2. Aufl, 1825) unddurdfeine Rocca, Le ag Fred. 8. Seales 1880. 
Mruppterungs: und Pflan weife eine Art Schule von Scoldpax, idae ‘ 
Landſchaftsgärtnern, welde heute nod fortwirft. Er Familie aus der — eA (LB. 
ftarb 1823 alsHofgartenintendant inMinden, woifm Scolopendrium Sw ok oh ay enfarn), — 
im Engliſchen Garten ein Denkmal erri tet wurde, tung aus der Familie der 
Sclajani, Dorf in der ital. Proving Palermo, | fiert durd Fcflenfanbige ——— mit kc 
Kreis Termini, 811 m hod) auf fteifem Berge ge: | lidem Schleier, welche an pon 
legen, bat eine ‘Rirde (mit —x8 Marmorſar⸗ barten Nerven fo ſtehen, dak die freien res be 
kophag), faly:, ſchwefel⸗, jod- und eiſenhaltige — Schleier einander zugelehrt find, sorry parr. 
3 eine Badeanftalt und (1881) 843 mit ſchiefem Wurzel Fg und ungetetiten, lame 
Seater (pr, ſtlehter), PHilipp Lutley, Bootog, | oder ſpießſörmigen Blattern. 8. vulgare 
eb, 1829, ftubierte in Orjord die Rechte, fungierte | meiner Sungenfarn, agg Line je), mu it 
Rit 1855 an Lincoln's Inn, ward 1859 Sefretar der | 48 cm langen, biifdeligen, tursg —— wrt 
Londoner Zoological Society und wandte fid mehr jungenformigen, jugefptgten, am Grund bert 
und mehr den Naturwiffenfdaften, ſpeziell Der Orni⸗ gen. ganzrandigen Blattern, an feuchten, iQctoer: 
thologie, gu. Er verdffentlidte: —— of Ame- Mauern und Felſen in Gelirgegegenden Deans 
rican birdse (Lond. 1862), »Zoological sketches< | lands, war friber offijzinell und wird in Gira © 
(daj. 1861—62, 2 Bde.), »Jacamars = ff birds« mebreren Barietaten fultiviert. 
(-Galbulidae and Buconidaes, daj. 1 ), Guide| Scomber, Makrele. 
to the gardens of the pai bie Society of Lon-| Geone Palace ‘ipr. ftubn pater), §. Berth tr 
don« und rediqierte die erfte e der »Ibise fowie! Sconto (ital.), |. Disfont. 
die «Natural History Review:. 1877—82 war er Scontro (ital.), ſ. Sfontro. 
Generalfefretir der ‘Association for the advance-| Scop., bei natu enfdaftl Ramen PNticze 
ment of science. fir Johann Anton Scopoli, —— 7S pk 
— (Selerotica), harte Haut des Auges (ſ. d, valeſe in Tirol, rang 1788 tn Pavia ald Feria 
S. 74). (Entomologie, Botanif, Flora carniolica: 
Sclerodérma Pers. (Fellftreuling, Hart: Seordia, Stadt in der ital. Provins Cesamis Se 
bovift), Pilsgattung aus der Unterordnung der Ga: | jilien), mit Orangenfultur und (1s) 7666 Gere 
ftromyceten, charatterifiert durch eine ftielloje, rund: Score, engl. Gewidt fiir Wolke, — “i. Fede 
lice, dide, leder- bid holjartige Beridie ohne Mit: | Sroresby (ivr. jtoprsdi), Billiam, Sirtex. 
tel{dule und eine im at: Suftanb gefammerte | geb. 1789, war, wie fein Sater, von end r= 
—— welche aus dem vertrockneten, brüchigen Netz- einfacher wWaifiſchfanger und machte iden *é) x 
ert der Kammerwände beftebt und in den Ram: | fen gablreiche Fahrten im Arttiſchen Meer me. o. 
—— nur mit Sporen ohne Kapillitium erfüllt iſt. beibe in etwa gwalf Jahren ca. 3 Ri Mieer 
Auf der Erde oder halb unterirdiſch wadfende, mit | berausfifdten. Sie ermarben fid cher amg. = 
wurjelartigen Myceliumftrdngen verjehene, ziemlich | mentlid der jüngere S., durch ficifige Souter © 
rofe Pile, in ungefé — Arten in Europa und treffliche Kenntniſſe vdeß ihre Berichte üder de om 





+, 
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metifa, 8. vulgare (qemeiner Hartbovift), —— emachten — en, Unteriſiue 
2— 5 cm im Durchmeſſer, un efabr kugelig, etwas | Erlebniſſe fir die Kenntnis Cicter nbzbla@en &<~ 
in die Breite gezogen, am Grund jitronenge b, libri: | nen von hervorraqender Be wurten. Ee 


gens —A— — bis braun, wird in manden @e: | dDrangen 1806 von Spigbergen aus Sl° wo 
— in iben geldnitten und betriigerifder: | höchſten bis dahin von einem Schiff erveiheee Bax’ 
e fiir Triiffeln verfauft, ift aber gi vor, und der jiingere ©. durchbrach 182 ber Ce 
opis Di Salerano, Federigo, raf, ital. | maffen an der — Gronlands und wetersso 
Rechtsgelehrter und Gefdidtidreiber, geb. 10. Jan. beffen fo la 7 unzugangliche Riifte pecest 
1798 ju Turin als Gobn des gleichfalls litterarifd | 74 u.69°. Außer Bericht ber dicke Aeche 
thätig gemefenen Grafen lett andro S., erbielt,/ nal of a voyage to the northern whale- tehe 
nachdem er feine Rechtsſtudien vollendet hatte, eine Edinb. 1823; deutid), Hamb. 1825) ied & = 
Stelle im Minifterium des Innern, wirlte dann als trefflided Wert ber die drographte, Wetessrees 
Mitglied des oberften Geridtshors, wurde 1847 zum und Natur sa pce face beriecears aw 
rafidenten der oberften Senfurfommiffion gewadlt, | of the arcticregions«, 1820), ftudterte Doma tet ME 
ithrte ben Vorſitz in Der Aommiſſion surEntwerfung in Cambridge Theologie und wurde GetGlagec oer 
eines DBrefacfeges und fibernahm im Mary 1848 das | —* ſeine Thatigleit als wiffenidaftinger Sa⸗ 
Portefeuille der Juſtiz im Miniſterium Balbo. Rad | fteller =e. Gr befudte 1853 Auftrefes = 
dem Kiidtritt des Minifteriums Balbo blieb er poli: | ftarb 21. Mary 1857 su Torquay in Emgiast Se 
“4 thitiq als Deputierter und Senator. 1860 er⸗ Die von feinem R.C.Scoresdg: Jediex ⸗ 
t er Die Wiirde eines Staatéminifters, 1861 —64 fate B phie — 1861). 
prajidierte er bem Senat. 186% wurde er Mitglied! Secorodosma foetidum, |. Fernla. 
des franzoſiſchen Inſtituts; 1871 war er Vertreter; Scorse (ital, Ys Rerfallycit ctned Dehicis 
Italiens bet einem Genfer Sdiedsaqeridt in der | Scorzonéra L. (Haterwurs, S@ meryren 
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Jattung aus der Familie der Rompofiten, mildende, 
wédauernde Kräuter mit einfaden, ganirandigen, 
ederig gelappten oder zerſchnittenen Blattern und 
injein am Ende des Stengels oder der Äſte ftehen: 
en Blütenkörbchen mit lauter zungenförmigen, meift 
elben Blüten. Etwa 120 Arten in Europa, Nord- 
frifa, im meftliden und mittlern Ufien. 8. hispa- 
ica L. Ratter- oder Schlangengras), mit 
aljenformiger, ſchwarzer, innen weifer Wurgel, 60 
90cm hohem, oft mit fpinnwebiger Wolle ftel- 
weiſe befleidetem Stengel, elliptiſch lanzettlichen 
dutzelblättern, lanzettlichen bis linealen Stengel— 
latte, großen, goldgelben Blüten und in einen 
-hnabel verſchmälerter Frudt mit gefiederter Haar: 
one, wächſt in Süd- und Mitteleuropa und wird 
elfach fultiviert. Die frither offijinelle Wurzel Lie: 
rt, im Herbft des zweiten Jahrs herausgenommen, 
n treffliches Gemiife. 
Srotifien, die Schiller und Anhanger des Duns 
cotué (7. d.). 
Srott, 1) Sir Walter, beriihmter ſchott. Didter, 
*. 15, Mug. 1771 gu Edinburg als der Sohn eines 
voofaten, verlebte, ſchwächlicher Ronftitution, feine 
ugend auf Dem Landgut feines Grofvaters, Sandy: 
nowe bet Kelfo. Percys »Reliques of ancient Eng- 
sh poetry«, Die er im 13. Jahr fennen lernte, ſowie 
¢ Sagen jener Gegenden übten grofen Einfluß auf 
¢ Entwidelung feiner poetiſchen Begabung aus. 
n €dinburg erwarb er fid) dann eine notdiirftige 
elanntidaft mit der deutſchen, franjdfifden und 
lieniſchen Sprade, galt übrigens weder auf der 
Sule nod) auf der Univerfitdt fiir geiſtig ausge— 
net, wahrend fein durd die ſchwerſten Stiirme 
5 Lebens bewährter, ebenfo qediegener wie lieben’: 
irdiger Charafter fon damals hervortrat. Seit 
¥2 praftizierte S. alS Advokat vor den ſchottiſchen 
richtshöfen, zugleich litterariſch beſchäftigt, beſon— 
8 mit übertragungen aus bem Deutſchen, wie von 
iraeré »Lenore« und > Wildem Jäger« (1796), von 
ethes Götz« (1799) und ⸗»Erlkönig⸗. Nachdem er 
170 mit Miß Carpenter vermählt hatte, ließ er 
» au Laßwade nieder; 1799 ward er zum Sheriff 
1 Seltirffhire ernannt. 1806 erbielt er eine ein: 
gliche Sefretariataftelle am Edinburger Gerichts— 
', Die ihm viel Muße gu dichterijder Produftion 
s. 1820 wurde er Baronet. Seine finangielle Lage 
te durch den Erfolg feiner Romane eine bedeu— 
de Befferung erfahren. Schon 1811 war es ihm 
glich gewefen, am Ufer des Tweed ein Giitdhen 
emaliqes Rlofter) gu erwerben und ed unter Dem 
men Abbotsford ju einem anmutigen Landfit im 
telalterliden Stil umzuwandeln. Da traf 9 
i ein ſchwerer Schlag, indem infolge der geſchäft— 
est Ariſis Der Jahre 1825 und 1826 das ihin nae: 
ende Banfhaus Conftable und fein Verleger Bal: 
tyne fallierten. Obgleich nad englijdhem Gefeg 
t haftbar, trat S. fiir bie enorme Schuldenlaſt 
120,000 Lfd. Sterl. ein und erbat nur die nö— 
Beit, um durch litterariſche Arbeit dieſe Summe 
Abringen. Er hielt redlid) Wort und hat fich buch: 
lich gu Tode gearbeitet. Ym Winter 1830 traf 
ein Schlagfluß; aur Herftellung feiner Geſund— 
ging er nad Stalien, ftarb aber bald nad) der 
mfebr 21. Sept. 1832 in Abbotsford. Er wurde 
“~~epburah Wbbey beftattet und erhielt ein herr: 
& Denkmal ju Edinburg. Jenen Überſetzungen 
bem Deutſchen folgten bald eigne Balladen und 
Sammlung »The minstrelsy of the Scottish 
re (1802, 8 Bde.; deutid, Swidau 1826), volts: 
‘edhe Balladen des Grenglandes, denen er gelehrte 


Schilberungen des Hodlandes auszeichnet. 
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Erlduterungen beifiigte; ferner eine Ausgabe ded alt- 
enqlifden Romans »Sir Tristram< mit Kommentar 
(1804). Der ſchottiſchen Vorzeit gewidmet ift »The 
lay of the last minstrel< (1805), ein bem letzten 
Minftrel sugefdriebener Balladenfranj, ferner das 
Rittergedigt »Marmion, a tale of Flottenfield« 
(1808) und die lyriſch-epiſche Dichtung »The lady 
of the lake« (1810; deutid) unter andern von Viehoff, 
Hildburgh. 1865), die fic) namentlid) durch rr 

ehr 
kunſtreich werden hier die halbwilden Bergbewohner 
der Hochlande dem hochkultivierten, ritterlichen Hof 
Jakobs V. gegenübergeſtellt, und die unvergleich— 
liche Landſchaft von Loch Katrine wurde infolge der 
Scottſchen Schilderung das Ziel unzähliger Reiſen— 
den. Als ein Mangel aber der Scottſchen Poeſie 
muß es bezeichnet werden, daß die geil eae Per: 
fonen Darin faft lediglich Typen find; erft in feinen 
Romanen entfaltet S. feine meifterhafte Kunſt des 
Charakteriſierens und Sndividualifierens. Durch fie 
erwarb er Lg aig aud) den höchſten Rubm. Die 
Reihe diefer Werke, die S. alS den Schipfer und 
Meifter des Hiftorifden Romans erjdeinen laffen, 
erdffnete »>Waverley« (1814), die Epoche des Prä— 
tendenten 1745 bebandelnd, wonach fic) S. in den 
folgenden Romanen als »Author of the Waverley: 
bejeidnete. Yuf »Guy Mannering« (1815) folgten: 
»The antiquary<« (1816), Dann Die vier Reihen der 
»Tales of my landlord« (1816—31; barunter Die 
beliebten Romane: » The heart of Midlothian<, »The 
bride of Lammermoor«), ferner unter andern »Ivan- 
hoe« (1820), »Kenilworth« (1821), »The fortunes 
of Nigel« (1822), »Quentin Durward« (1823) und 
»Woodstock« (1826), die den meiften Beifall fan: 
den. Sm »Ivanhoe« wird die Riidfehr des Ricard 
Löwenherz aus dem Heiligen Land behandelt; treff- 
lich ift hier bie Schilderung der einfaden, derben Un: 
gelſachſen, ihres Lebens in Wald und Feld forwie die 
der glänzenden normannifden Ritter. Jn »Kenil- 
worthe erhalten wir ein detailliertes Bild von dem 
Hof und dem Leben der Königin Clifabeth, während 
»Nigel« in die Zeit ihres Nachfolgers Safob I. fallt. 
» Woodstock« behandelt die Seit bes grofen Biirger: 
frieg8. »Quentin Durwarde« endlich ftellt in grof: 
artiger Weije, bafierend auf den Memoiren ded jean 
zoſen Phil. Comines (15. Jahrh.), den Kampf Konig 
Ludwigs XI. mit Karl dem Kühnen von Burgund 
dar, Zwei Eigenſchaften verleihen Scotts Romanen 
hoben Wert: die Wahrheit feiner Charaftere und die 
harmonijde Durdbildung der Fabel. ede feiner 
Figuren ift aus dem Leben qegriffen, alle bewegen 
ſich natiirlich und ihren Verhaltniffen, ihrer Zeit und 
ihrer Umgebung wie den itberlieferungen der Ge- 
ſchichte durchaus angemefjen. Die Wirkung diefes 
Vorzugs wird nod erhöht durd die fonfequente und 

leichmäßige Anlage und Durdfiihrung des Inhalts 
fou durch die Mannigfaltigteit der Charaftere wie 
ber Situationen und insbeſondere Durch die hiftorifde 
Redlichfeit des Didjters, die ihn nirgends feinen po- 
litiſchen Wnfidten guliebe einen hiſtoriſchen Charak: 
ter umändern oder ihm eine beftimmte, andern als 
poetiſchen Sweden dienende Ridtung anweifen läßt. 
Tadel verdient nur die oft gu ſchleppende Breite am 
Anfang. Seit 1820 verfuchte ſich S. aud im Schau— 
fpiel, allein alles von ihm in dieſem Fach Geleijtete 
erhebt fid) nicht iiber die Grenzen des Verſuchs. Da— 
gegen find die biographijden und litterarijden Cin: 
leitungen gu einer Musqabe ber altern englijden 
Romanſchreiber (1825, 3 Bde.) nad) Form und In— 
halt ausgezeichnet; ſchon vorher hatte er trefflide 
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bch cas der Werle Drydens (1808) und Swifts | 1864, 2 Bde.) geidrieben. L Menstield, Le 
(1814) mit Anmerfungen und biographifden Einlei- and publicservices of W.S.(2. Mufl., Rew Hort sic 
tungen vat, Die nad) der Kataftrophe von 1826| 3) George Gilbert, engl. Arcputett, gcd. le 
entftandenen Werke laffen begreifliderweifediefriihere | zu Gawcott bei Budingbam, beariindete mt be 
Sorgfalt und Genialitat mehr oder minder vermif: | Märtyrermonument in — 1842 Seinen Kei, 
jen. So ift fein »Life of Napoleon Buonaparte: | baute fodann viele gotiſche Kitchen, fo w Cente: 
(1827, 7 Be.) nicht fret von Parteilidfeit. Ebhenfo | well (einer Borftadt Londons), Erogten, cece 
ftehen die Romane: » Castle Dangerous« und »Count | Liverpool, Toncafter, St. John auf Renfwndler: 
Robert of Paris« den frühern Werfen Scotts nad. | Cambridge, und lieferte die Emtwiirte fir bx Me 
Seine a Arbeiten waren die »Tales of a grand- | laifirde (1846) und das newe Rathaws (15s a her 
father« (1828— 30; Auswahl mit Anmerfungen in | burg, su Dem Rationaldenfmal fiir Pry Eldest 
Taudnig’ »Student’s series<, 1886, 2 Bde.), »His- | bem Kranfenhaus ju Leeds. Daneden hat er mee at 
tory of Scotland« (1830, 2 Bde.) und >Letters on | gotifde Bauten mit Berftandnié und Geidet whe 
ag (qefdrieben fiir Murrays »Family riert, fo die Kirchen ju Ely, Hereford und Sebi 
library<«). Die Ausqaben feiner Werke find jahllos, Das arditeftonifde Mufeum zu Canon Kew 2 Se 
die beften find bie Cdinburger in verjdiedenen For: | minjter ift wefentli& fein Werf. Er frerd M. Ge 
maten. Die Romane wurden in faft alle europdifden | 1878. Bon S. erſchienen Borlejungen (+ Lecter . 
Spraden iiberfegt (dDeutid von Herrmann 2c., neue | the rise and development of mediaeval arite 
Ausg., Leipz. 1876, 25 Boe.; von 32 illu: | ture· 1878, 2 Bde.) und »Persomal and profe 
ftriert, Berl. 1876—77, 12 Bde.) und fanden viele | sional recollections« , 1879). 
Radahmer. Die ausfiihrlicfte LebenSbejdreibung | Scottſcher Sement, |. Sement. 
von G. lieferte fein Schwiegerſohn Lockhart (»Me-| ScottsGreys (+S eSchtorme!«), ded voce 
moirs of Sir W. 8.«, 1838, 7 Bbde.; gulest 1887, | englijde Regiment o oons , weldect iexr E 
10 Bde.; deutidher Auszug, Leipy. 1839). Deutfde | ftammung von Claverhoules Retterm Series ae 
—— des Dichters ſchrieben K. Elze (Dresd. durchweg mit Schimmeln beritten sft 
1864, 2 Boe.) und Eberty (2. Aufl., Leipz. 1871). Scotus, ſ. Duns Scotus. 
Bal. aud) Watt, Great novelists (Edinb. 1879).—| Scotus Erigena, j. Erigena. 
Mit Scotts alteftem Sohn, Sir Walter S., geb. —— ſ. Sar und Dold. 
28. Oft. 1801, geft. 8. Febr. 1847 als Oberftleutnant| Seranton, Stadt im RW. des nordamertien Coos! 
in der britijden Armee auf der Riidreife von Indien, Pennfylvanien, am Ladawanna (NederZzs del Set 
erlofd) der Baronstitel in der Familie. uehanna), bat ergiebige Cifen: und Roblergrade. 
2) Winfield, nordamerifan. General, geb. 13. Cijenbiitten, Maſchi , lebbaften Sextet == 
Juni 1786 in Virginia, widmete fic) dem Studium | (1880) 45,850 Einw. 
ded Rechts, dann feit 1808 bem Mrlitdrdienft und| Seriba (lat.), i 
ward 1812 nad bem Ausbruch des Kriegs mit Eng:| Seribax (neulat.), der germ viel igrexdt, Sore 
fand als Oberftleutnant nad der tanabifchen Grenje | feliger; ſ. v. w. Schreiber, tm verédtingen Eom 
beorbdert, geriet aber in Der Schlacht bei Queenstown be, Auguftin Eugene, frang Toeeere 
in Gefangenfdaft. Nad einigen Monaten ausge: | ter, geb. 24. Dey. 179] yu Paris, minmete fe & 
wedjelt, eroberte er 27. eo 1813 Fort George | fangs dem Studium der Redte, betret eber dea © 
und ward dafiir jum Brigadegeneral befördert. Am Pautbabn des Dramatifden Didier’. Sea oe 
5. Juni 1814 ſchlug er den britiſchen General Riall Stiid, das er in Gemeinf mi @. dda 
bei Chippewa und fodt mit Auszeichnung in der ſchrieb, »Le dervis« (1811), fiel tang. = 
—— am Niagara, wo er ſchwer verwundet ward. | nicht beffer erging es in Den wer = 
Bur Wiederherftellung feiner Gefundheit begab er einer Anzahl andrer Stiide und SaudeviBed, he 
itd nad) Paris, wo er das franzöſiſche Militdrwefen S. lies fic) nicht entmutigen und erpele m= 
ftudierte, und bielt nad feiner Riidfehr Vorlefungen | 1816 mit dem Stück Une nnit de la garde se 
iiber Die RKriegswiffenfdaften. 1832 zwang er den | nale« den gewiinidten Erfolg. Seithe: & de >) 
Sndianerhduptling Black Hawk, 1836 die Seminolen | Beifall des Publifums lange treu_gedlcber. =| 
und 1838 die Krif zur Unterwerfung. 1841 ward er namentlid) war die Seit bis 1830 fur ie ome = 
Oberbefehlshaber der Unionsarmee. Als eifriger unterbrodmene Reihe von sain eee ae 
Whig nahm er aud an den politifden Angelegen: fer feiner Bliiteseit bradhte fait jeder Monet ex we | 
heiten thatigen Anteil. Jim Kriege gegen Merifo mit Stiid von ibm, und die Ba ded Sate’ 
dem Oberbefehl betraut, nahm er im Mary 1R47 Be: des Bariétéstheaters, des — ipdter cus bo 
racrug nad) furjer Belagerung, [Glug 18, April den | Thédtre: Francais geniigten laum, elles Rear & | 
eneral Santa Anna bei Cerro Gordo und 19. und | S. mit feinen Mitardeitern foul, wer DertteBars « 
20. Aug. nodmals bei Contreras und Churubusco, | bringen. Damals entftanden unter anders P| 
erftiirmte 15. Sept. Merifo und —— Sibel 2. | et Zéephyre<, »>Le comte Ory, »Le nowresa Iva 
Febr. 1848 den Frieden von Guadalupe Hidalgo, | ceau «, >Le solliciteure, .La Ste da mar: - 
der das Gebiet der Bereinigten Staaten von Rord: | 182] —* der Befiger des neuen Gae 
amerifa um 30,000 OI. erweiterte. —— mit S. einen förmli Rontraft pur <icheeerg 2 | 
blieben 1848 und 1852 feine Bewerbungen um die | neuen Stiiden, und nicht meniger alé 150 joles = | 
Prafidentenwiirde erfolqlos. Beim Beginn des nord: | men dort bis 1830 zur Auffi Zeck Ase 
amerifanifden Biirgerfriegs jum Oberbefehlshaber | barfeit wird nur dadurch erflarlid, dak © ee 
der Unionstruppen ernannt, nabm er, fic) feiner liches Atelier fitr Bubnenarbeiten, eine T 
Stellung nicht mehr gewachſen fühlend, im Cttobder | anlegte, wo bas Pringip der Tetlung Der Bree Be 
1861 feine Entlaffung und ging nad Europa, lehrte ſtandig durchgeführt war. Der cine erfamd der Gees 
aber wegen des Drobenden Kriegs mit England ju: idee des Stiided, der andre Den Blan, dex bos 
tii und ftarb 29, Mai 1866 in Weft Point. Er pot | arbeitete Den Dialog, der vierte ftenerte Dee Resp | 
viele Handbitder der Taltif und andre militarwif: | bei, der fiinfte erfann die Sdleqmérter x. De — 
ſenſchaftliche Arbeiten ſowie -Memvirs« (New Yort | hafteften diefer Witarbeiter Scribes meren: @ ~-| 














Scribonius 


loviqne, Mélesville, Dupin, Brazier, Varner, Car: 
moude, Bayard, Saintine, Leqouvé, Dumanoir, 
Raffon, Banderburd), Roger. Gleichwohl find die 
Stide, welche S. ohne Mitarbeiter fdrieb, die beften, 
o die auf Dem Théatre-Francais aufgefiihrten: »Le 
miriage d’argent«, »Bertrand et Raton, ou l'art 
le conspirer<, »La camaraderie, ou la courte 
hellee, »>Une chaine«, »Le verre d’eauc, »Ad- 
rienne Lecouvreur«, fiir Die Radel —— » Les 
sates de la reine de Navarre«, »Batailles de da- 
nese, »Mon étoile<, »Feu Lionel<, »Les doigts 
ie féee, von denen »Bertrand et Raton« (1833; 
uti) u. d. T.: »Miniſter und Seidenhindler< be: 
mnt) und »La camaraderie« (1837) duferft harm: 
ve politifde Satiren auf die Yntereffenwirtidaft 
e8 Julifonigtums waren. Seine gropartigen Cr: 
olge auf Dem Théatre-Francais bradten ifm 1834 
men Sig in der Afademie ein. Die meiften feiner 
hide find in faft alle Spraden Curopas iiberfest 
orden; Die Zahl derfelben, Bliietten und Libretti 
abeqriffen, betrug Ende 1859 über 300. Unbeftrit- 
men Huhm aber erwarb ſich S. durd) die Terte, die 
tu den beliebteften Dpern von Boieldieu, Auber, 
Reverbeer, Halévy, Adam, Verdi 2c. didtete, fo gum 
Schnee⸗, gur »Weifken Dame, sur »>Stummenc, gu 
Fra Diavolo<, gu Robert dem Teufel<, yur »Jü— 
ine, gu Den »Ougenotten«, gum ⸗»Schwarzen Do- 
ino«, gum »Prophetene, zum »Nordftern<, gu den 
Rrondiamanten<, jur »Afrifanerin« und etwa 50 
nvern Dpern. S. empfiehlt fid) den Mufifern neben 
tT Leichtigkeit feines Versbaues durd) die Gefiillig: 
tt, mit Der er feine Arbeit allen Bediirfniffen und 
{oft Launen der Romponiften anpaft. Aud als 
omanſchriftſteller hat er fic) verfudt, wenn aud 
it viel geringerm Erfolg; juerft mit Novellen 
Maurice« 2c.), gefammelt 1856, dann mit grifern 
omanen (>Piquillo Alliaga«, »Les yeux de ma 
tee, einem oberfladliden und grundfalſchen Bilde 
uticher Zuſtände, u.a.). S. ftarb 20. Febr. 1861, 
thrend einer Spagierfahrt vom Sdlage getroffen. 
. war ein Yndujtrieller; Geld zu gewinnen, mög— 
Sit viel Geld, war fein Hauptzweck. Dod war er 
ht habſüchtig; man rühmt vielmehr feinen Edel: 
ut und feine Freigebigkeit; aber der Ertrag eines 
tudes galt ifm als Mafftab des Erfolgs. Aud 
ne onen beten den Mammon an; mit Geld 
umen fie jede Schwierigteit hinweg, mit Geld ver: 
igen fre jede Tugend ju erfaufen. Darum find 
ne ebrliden Leute Dummfdpfe; nur den Künſtler 
5 den braven Offisier [aft er noc) gelten. Gern 
St er feinen großen Staatsaftionen die gering: 
sighten Motive untergulegen; unerſchöpflich ift er 
Crfinden von Verwidelungen, uniibertrefflid in 
1 Lojungen. Dabei tragen aber alle feine Stiide 
Zeichen der — fabrilmäßigen Produktion: 
walänzender, lebendiger Stil iſt unforreft, die 
araftere find flüchtig gezeichnet, ſeine Beobadtun: 
t oberfladlid und oft falſch, feine Sjenen find nur 
serlid) aneinander gereiht, der gefdidtliden Wahr⸗ 
t wird meift Gewalt angethan. Dennod find feine 
iefe in ihrer Art vollendet; vor allem feffelt ihr 
terer Ton und ibr geſunder Menfdenverftand, und 
Subdver fühlt fic) Durd den bunten Wechſel ftets 
Spannung erhalten. Aufs glücklichſte wupte er 
mfalls den Gefdmad feiner Beit gu treffen, und 
6 je&t beberriden feine Stiide die Bühnen Frant- 
68 und Curopas, ja der gefamten Welt. Cr ver: 
taltete felbft mehrere Musgaben feiner »>(Euvrese 
¥7 ff., 10 Boe.; 1833—37, 20 Boe.; 1840 — 42, 
de.; 1853, 16 Bde., mit Illuſtrationen von Johan: 
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not, Gavarni u. a.). Daneben erfdienen: »Théatre- 
(1856—59, 10 Bde.) und »(Euvres choisies« (1845, 
6 Bde.). Cine neue Musqabe der »Cuvres comple- 
tes<« umfaßt 76 Bande (1874—85). Val. egouvé, 
Eugéne 8. (Par. 1874). 

eribonlus, rom. plebejijdjed Geſchlecht, mit den 
Familien Curto (f. 6} und Libo. Lucius S. Libo 
führte eine Abteilung ber Pompejanifden Flotte 
und war 34 v. Chr. Ronjul. Seine Schweſter Scri- 
bonia war in dritter Che Gemabhlin des Oftavian, 
dem fie die Julia gebar. 

Scrinium (lat.), in Rom Behälter, namentli¢ fiir 
— und Bücherrollen; in der Kaiſerzeit ſ. v. w. 

anzlei oder Büreau. 

Scrip (v. subscription) nennt man in England 
die einzelnen Teile eines Omnium (jf. d.), ferner die 
Gertifitate über nidt voll gezahlte Stod3, fodann 
aud) den Ynterimsfdein iiber die bald auszugebende 
Aftie. Railway-scrip ift eine gewöhnliche Cifenbahn« 
aftie, jum Unterfdied von Railway-bond, Priori: 
titsaftie. 

Scriptor (lat.), Sdjreiber (aud) als Titel bei Are 
diven, Bibliothefen); Schriftſteller. 

Scriptores historiae Augustae ([at.), ſechs 
ſpätere rim. Geſchichtſchreiber, weldje unter Dio: 
fletian und Konftantin d. Gr. Biographien der rö— 
miſchen Raifer von Hadrian bis Carus (117—284 
n. Chr.) lieferten, nämlich: Älius Spartianus (Ha- 
drianus, Helius Verus, Didius Julianus, Septimius 
Severus, Pescennius Niger, Caracalla, Geta), Vul- 
catius Gallicanus (Avidius Cassius), Trebellius 
Pollio (Valeriani IT, Gallieni IT, Triginta Tyranni, 
Claudius), Flavius Bopiscus (Aurelianus, Tacitus, 
Florianus, Probus, Firmus, Saturninus, Proculus, 
Bonosus, Carus, Numerianus, Carinus), Alius 2am: 
pridiu’ (Commodus, Diadumenus, Heliogabalus, 
Alexander Severus), Julius Capitolinus —J——— 
nus Pius, Marcus Aurelius, L. Verus, Pertinax, 
Clodius Albinus, Macrinus, Maximini IT, Gor- 
diani ITT, Maximus et Balbinus). Die Sammlung, 
wahrſcheinlich gu Ronftantinopel veranftaltet, aber 
nidt gang vollſtändig erhalten (es feblen die Raifer 
von 244 bis 253), ift gwar eine ziemlich planlofe 
Rompilation aus ältern und ge age Quellen, 
voll Ungenauigfeiten und ohne allen künſtleriſchen 
Wert, aber bet den ſpärlich fliefenden Quellen fiir 
die Geſchichte jener Zeit nist ohne Widtiqkeit. Gute 
neue Ausgaben lieferten Jordan und Cyffenhardt 
(Berl. 1864, 2 Bde.) und Peter (2. Aufl, oe 1884, 
2 Bde), eine Iiberjesung Cloß (Stuttg. 1865). 

criver, Chriftian, asket. Schriftſteller, geb. 

2. Jan. 1629 gu Rendsburg, wurde 1653 Ardidia: 
fonus ju Stendal, 1667 Paftor gu St. Jacobi in 
Magdeburg, 1690 Ronfiftorialrat und Oberhofpredi: 
er in Quebdlinburg, wo er 5. April 1693 ſtarb. Seine 
erfe (»>Seelenfdag<, »Gottholds zufällige Andach— 
ten«, »Gottholds Sied: und Siegesbettec, »Erbau: 
liche Parabeln«, Lieder u. a.) wurden neu Heraus: 
gegeben von Heinrid) und Stier (Vary. 1847—54, 
7 Hoe). Sein Leben befdrieb Krieg (Dresd. 1872). 

Scrivia, Fluß in Oberitalien, entfpringt in der 
Proving Genua am Rordab ng der Ligurifden 
Apenninen, fliest nördlich, beriifrt Tortona und 
miindet bet Caftelnuovo Scrivia redjts in den Po. 
— ſein oberes Thal führt teilweiſe die Eiſenbahn 
von Genua nad Novi. 

Scrope (ipr. jtrop), George Poulett, Geoloa, 
$s. 1797, bereifte 1816 —20 Neapel, Sigilien und 

ie Liparifden Snfeln, ſpäter aud) die vulfanifden 


Gegenden Deutidlands, wurde einer der bedeutend: 
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Scrophularia — Sealsfield. 


ften Geqner der durd) v. Bud aufgeftellten Vulfan: | Giulio Romano, war Maler und Bilbhaucr oxd cm 
** u. ſtarb 18. Jan, 1876 bei Cobham (Surrey). | terftiigte ſeinen Lehrer bet Dem Atbeiten tm Gelapo 
Gr 


ſchrieb: »Considerations on volcanoes« (Lond. 
1825, 2. Aufl. 1862; frang. von Pieraggi, Par. 1860); 
»Geology and extinct volcanoes of central France« 
(Lond. 1827, 2. Aufl. 1858) u. a. Die »Considerations« 
wurden von Klöden ins Deutſche iiberjegt (Berl. 
1872), dabei aber gu einer Streitidrift qeqenS. und 
einem Panegyrikus 784 und Humboldt geftaltet, 
wogegen S. durd) die Überſetzung feiner ſchon 1859 
im »Quarterly journal of the Geological Society« 
verdffentlidjten Abhandlung »On the mode of pro- 
duction of volcanic cones and craters« ( deutſch von 
Griesbad, Berl. 1873) Verwahrung einlegte. 

Scrophularta L. (Braunwur}), Gattung aus 
der Familie der Slrofulariaceen, Kräuter und Halb- 
ftrduder mit gegenftindigen, ganjen Blattern und 
braunen Blüten in meift rijpig od. traubig angeordne: 
ten, in Wideln ausgehenden Didofien und eiformi er 
bid faft fugeliger, meift fpiger Kapſel. Etwa 120 Ar: 
ten in Den gemabigten RKlimaten der ndrdliden Erd⸗ 
hälfte. S. nodosa L. (Rnotenwury, Feigwarjen- 
fraut, Saufraut), mit wuryelformigem, knotigem 
Wurzelftod, vierfantigem, ungefliigeltem Stengel und 
—— en, doppelt geſägten Blättern, wächſt an 
euchten, — Stellen und war früher offizi 
Andre Arten find Sierpflanjen. 

Scrétam (lat.), Dodenfad. 

Scrutinium (fat.), ſ. Sfrutinium. 

Scudery (ivr. iti-), Madeleine de, franz. Schrift: 
ftellerin, geb. 1607 gu Le Havre, war ein hervorragen: 
des Mitglied des Hotel Rambouillet und {dried viel⸗ 
bewunbderte Romane, in welden be unter antifen 
Masten und Daten Perfonen und Sitten ihrer Seit: 
genofien fdilderte; die geſuchte, ſchwülſtige Sdreib: 
art, die lächerlich dbertriebene Empfindjamfeit, Cin: 
ténigfeit und Langeweile machen fie ungeniefbar. 
Boileaus Angriffe (jeit 1665) bradten ihren Ruhm gu 
Fale; fie ftarb 2. Juni 1701. Der beriihmtefte Roman 
diefer snenen Sappho«, wie ihre Bewunderer fie 
nannten, ijt »Artaméne, on le grand Cyruse (1649 
bis 1653, 10 Bde.), nächſt diefem »Clélie, histoire 
romaine« (1656, 10 Bde.), in weldem Lucretia einer 
Pregidfen des 17. Jahrh. aufs Haar gleidt. Neben 
anbdern Romanen (>Ibrahim«, »Amahide« zc.) ſchrieb 
fie mebrere Serien »Conversations« und »Entre- 
tiens«, »Fables«, »Poésies légéres« und » Lettres <, 
welde nod nicht qefammelt find. Bgl. Rathéry, 
Mademoiselle de S., sa vie et sa correspondance 
(Par. 1873). — Ihr Bruder Georges de S., geb. 
1601, feit 1650 Mitglied der Afademie, hat fid 
—— durch ſeine Tragödien als durch ſeine Dp- 
pofition gegen den »Cid« von Corneille und ſeine 
hdmifce Kritit desfelben einen Namen gemadt; er 
ftarb 1667. Seine Citelfeit und Prablerei fowie der 

mulft und die Gefdmadlofigfeit feiner Poeſie 
finden in Boileaus Satiren die verdiente Zurecht⸗ 
weifung. Mehrere Romane feiner Schweſter erfdie- 
nen juerft unter feinem Namen, 

Seado ({lur. scudi), friibere ital, Miinje, in 
Rom — 10 Paoli oder 100 Bajocdhi — 4,55 Marl; 


in Sarbinien — 5 ire — 5 Frank; im ebemaligen | 


Lombardifd + Venezianiſchen Aönigreich — 6 Lire 
austriache = 4,20 Wart. 

Seulps. (lat.), Ablurzung fiir sculpsit (-bat es 
geftoden«) auf Rupferfticden. 

Sculptore, ridtiqer Scultore, ital. Riinfiler: 





del Te, Man fennt von ihm auc etwe BW Ruger 
ſtiche. Adamo, Sohn des vorigen, ſchernt lenge =m 
Rom verweilt gu haben. Seine Rupterttite. see 
denen man iiber 130 fennt (Die metiten ned Bho 
angelo), find inforreft und roh. Diana, Todor 
von Giov. Battifta, Rupferftederin, Secratete bez 
Architelten Fr. Ricciarelli von Bolterra umd cche> 
tete 1575—88 in Rom. Sie ftad ca. 58 mutteienting: 
Blatter nad G. Romano, Succaro re. 

Scultéius, Andreas, deut} Dichter ded 17. 
yen. geboren wu Bunzlau, beſuchte ſen 1408 det 

mnafium in Breslau und ftard um 1642 Seo 
beſtes Werk ift cine Sammlung geiſtlicher Hoes 
unter dem Titel: » Die dfterluhe Tereumpbprieree 
(Bresl. 1642), die durch effing, Der fie mea Sere) 
gab (Braunidw. 1771), zu emem gewifien Bebe 
gelangt iſt Nachleſen dazu lieferten Jadmers (Be 
1774), Scholz (daf. 1783) und Hoffmann > 


tea -e 


Pofjenreifer, Durd den man fid befomdert be: Ghee 


inell, | mablern unterbalten ließ; daher aud {. 


Scatati (S hildwansen), Familie end Oc Ted 
nung der Halbfliigler, f. Bangen. 

Scutella, ſ. Echinoideen. 

Seatellum (S@ildden), |. Came, & Ba 

Scutam (lat.), in alter Seit Der in Der Ferm eae! 


halben Cylinders gebogence, S42 >- 
Romer, welder den ganzen KSrper ~ 


, ees Dax 
und Leder; {pater mit Eiſenbeſchlag Sx der Rede 
geit wurde er leidter und lleiner und eriict aod = 
der Form Berdnderungen (j. SGild, ma Kee 

Seylla, §. Stolla. 

Scyllium, f. Haifif de. 

Scyphati (Schifati, Scifati, Squifiati), matic 
terliche byzantiniſche napfidrmige Gold: axd Scbe 
münzen, verfdieden an Grogke und Gewist. 

Scyphia, |. Schwämme. 

Scyphienfalf, |. v. w. Spongitental®, |. Sere'er- 


mation. 
Sdobba, Fluß, ſ. Iſonzo. 
Sdunsla+Bolja, Stadt im ruff.poin. Gemraw 


ment Ralifd , mit (1985) 9876 Gi. 

Se, in der Chemie Seiden fir Scien. 

Seaford (ive. figfors), Stadt tn der emal G@re* oer 
Suffer, Sftlid von Brighton, mut ireea) 1674 Gare 
Bis 1832 fandte diefer verfommene Oct pee B 
glieder ins Barlament. Cin Sturm perftecer Li’ 
den vom Stour gebildeten Safen, umd darker Po 
miindet jegt 5 kin weftlid bei Rew Haver. 

Seaham Harbour (jvc. hd-phe peredhe, each Tew 
don), Stadt in der engl. Grafidalt Durbar, § & 
ſudlich von Sunderiand, mit gutem Hefem, Gied act 
Eijenbiitten, hemifden Fabrifen, Robiemensiubres 
(1981) 7714 Ginn, 

SealSfielDd (ivr. five), Charles, mit emee re 

entliden Ramen Rarl Anton Boel, mambee- 
Seoriftiteller, geb. 3. Mars 1793 gu Popye = 
in Mabhren, trat nad vollendeter : 
in Den Rreusherrenorden ju Greg, ented che & 
thft 1822 nad Rordamerifa, wo cr bee See 
haries S. annabm. Im J 1836 mad Deutigie” 


et ¢  suriidgefebrt, verdffentlidte er beer cin Bead Ger Pe 
familie, von Bartid) fälſchlich Ghiſi genannt. Gio: | 
vanni Battifta, ged. 1503 zu Mantua, daber Man: | 
tovano genannt, geft. 1575 daſelbſt, Schüler von | it is« (Yond. 1828) eridien, beged ig ISBT eat 


Rereinigten Staaten, wandte fi dDerex? mad Ge 
land, wo von ibm bie anongme Sori » Acetra & 


Sealjfin — Cebaftian. 


nad) Umerifa, bereijte die ſüdweſtlichen Staaten der 
Union und Teras und ſchrieb fetnen erften Noman: 

Tokeah, or the white rose« (Philad. 1828, 2 Bode.). 
1829 — 30 war er alé Mitarbeiter an dem »Courrier 
des Etats-Unis« zu New Vork thitig, lebte dann als 
Berichterſtatter mehrerer Seitungen in Paris und 
Yondon und fiedelte 1832 nad) Der Schweiz iiber, von 
woe aus er in der Folge nod) dreimal Amerifa bes 
uchte, und ftarb, erft in feinem Teftament das Ge— 
heimnis ſeines Lebens enthiillend, 26. Mai 1864 auf 
‘einem Gut » Unter den Tannen« bei Solothurn. 1881 
wurde ifm in Snaim ein Denfmal erridtet. Seine 
deutſchen Schriften, als: »Transatlantifde Reife- 
tiggen« (Zürich 1834, 2Bbde.), »Lebensbilder aus bei: 
den Hemijpharen: (Daf. 1835 — 37, 6 Bde.; 2. Aufl. 
u. dD. T.: »Morton, oder die qrofe Tour<, 1846), 
Rajiittenbud, oder nationale Charafterijtifen« (daſ. 
1S41, 2 Bde.), ferner die Romane: » Der Legitime 
und Die Republifaner« (daſ. 1833, 3 Bde.; eine Um: 
arbeitung ded» Tokeah«), »Der Virey und die Ariſto⸗ 
fraten« (Daf. 1834, 2 Bde.), »Die deutſch-amerika— 
nijen Wahl verwandtidaften« (daj.1839—40,5 Bode.) 
und »Süden und Norden« (daf. 1842—43, 3 Bde.), 
fanden ungemeinen und verdienten Anflang. S. er: 
ideint Darin als Schöpfer einer neuen Auffaffung des 
biftorifden Romans, die auf unmittelbare Wieder: 
gabe grofser ſozialer und hiſtoriſcher Bewegungen abs 
zielt. Die * n ſeiner Romane find nicht einzelne 
berſonen, ſondern Völker in ihrem öffentlichen und 
Brivatleben, in ihren materiellen, politiſchen und re— 
ligiöſen Beziehungen. Namentlid fein »Virey«, die 
merifanifden Zuſtände um 1811 ſchildernd, muß in 
dieſer Begiehung als ein Meifterftiid erften Ranges 
angefehen werden, Dabei zeichnen fic) dieje Didtungen 

trefflide Charalterzeichnung, geiftvollen, dra: 
matifden Dialog und uniibertrefflide Sdhilderungen 
aus, über welden Vorzügen man eine gewiffe Nad: 
aſſigleit in ber Ausführung und gelegentliden Ma: 
siertémus ded Stils wohl iiberjehen fann. Aus 
einem Nachlaß trat die Erzählung »Die Grabes- 
iGuld> ( hesg. von A. Meißner, Leips. 1873) hervor. 
Seine »Gefammelten Werfe« erfdienen in 3. Auf: 
vage Stuttgart 1845—46, 15 Bde. Val. Rertbhény, 
Erinnerungen an S. (Leips. 1864); Gottidall in 
Unſere Reit«, neue Folge, Vd. 1 (daf. 1865); Smolle, 
Sharles S. (Wien 1875); Hamburger, S.-Poftl, 
Stéher unverdffentlidjte Briefe 2c. (daſ. 1879). 

Scalffia (engl., ipr. file, Seidenbiber), Robben: 
fell (f. Robben), aud ein dies fLoftbare Pelzwerk 
nadabmender Seidenplilfd. 

Séance (franj., ipr. fieings), Sigung, Seffion. 

Scapoy (ivr. Hidpen), ſ. — 

Season (engl, ſot. ſihſin), ſ. Saiſon. 

Seattle (ivr. ſiitiel), Ort im nordamerifan. Terri: 
tortum Wafhington, am Pugetfund, Sig einer Uni— 
verfitat, hat Rohlengruben, Sägemühlen und (1ss1) 
3533 Einw 


— Seb aaypt. Gott, von den Grieden mit Kronos 


identifi ziert, zeugte mit Nut (Rhea) den Ofirié und 

rie Sree ap den Typhon und die Rephthys und 

*teht an der Spige des jiingern Gotterfreifes. 
fpdterer Zeit fymbolifiert S. auc die Erde. 


an 
sebacéus ([at.), talgartig. 
Zebal, wane ott, ward mit einem Rrofodilsfopf 
yaraeftellt (j. Abbild.) und als Gott ded fteigenden 


| 


Der Hochzeit wieder von ihr 
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und an der Linie Wunjtorf- Bremerhaven der Preu- 
hifden —— hat ein Hauptzollamt, Zigarren⸗, 
Silberwaren:, Aluminium-, Kiſtenfabrikation, Jute— 
ſpinnerei, Bierbrauerei und (1885) 591 Einw. 

Sebaldus, der heil ige, der Schutzpatron Nürn— 
bergs, deſſen Abkunft ebenſo ungewiß iſt wie das 
Jahr ſeines Todes, ſoll die Tochter des Königs Da— 
gobert III. geheiratet, ſich aber ſchon am Zag nad 

— und nach einer 
erfolgreichen Miſſionsthätigkeit in Bayern, bei Nürn⸗ 
berg, als Einſiedler niedergelaſſen haben. Sein Leich— 
nam ward in der Peterskapelle gu Nürnberg beftat- 
tet, die Darauf sur Sebalduskirche erweitert und ſpäter 
mit einem practvollen Grabmal des Heiligen (von 
P. Viſcher) qefdmiidt wurde. S. ward 1425 fanoni- 
fiert; fein Gedächtnistag ift der 19. Muguft. 

Sebafte, Stadt, ſ. Samaria. 

Sebaftian, 1) Geiliger der fatholifden Rirde, 
biente nad) der Legende unter Diofletian als Haupt: 
mann in der Pritorianergarde und ward, da er fic 
weigerte, feinen Glauben abjufdworen, von maure- 
tanijden Bogenjdiigen mit Pfeilen durchbohrt. Un— 
ter ber Pflege einer Chriftin, Irene, wieder genefen, 
ward er 288 ju Tod geftiupt. Cr ift Patron der 
Sdiigengefellidaften, fein Tag der 20. Januar. Se- 
bajtianS Martyrium bildet einen Lieblingsgegen: 
ftand der chriftliden Runft, die ihn meift als ſchönen, 
nur mit bem Lendentud umgürteten Jüngling, an 
ben Baum oder Pfahl qebunden und von nas sab 
Pfeilen durdbohrt, darftellt. Bon den Kunjtwerfen 
biefer Art verdienen bejondere Erwahnung die Sta: 
tue von M. Civitali im Dom gu Lucca (f. Tafel 
»Bildhauerfunft Vi«, Fig. 12), die Bilder von Luini 
(Certofa von Pavia), Soddoma (Uffizien gu Floreng), 
Mantegna (Belvedere in Wien), Holbein (Pinatothet 
in Minden), P. Veroneſe (San Sebaftiano in Vene: 
big), Domenidino (Maria degli ** in Rom) ꝛc. 

2) Dom, Konig von Portugal, geb, 1554, der 
nadgeborne Sohn des —— oe und Jo: 
hannas, einer Todter Kaiſer Karls V., fam 1557 
nad bem Tod feines Gropvaters Johann III. zur 
Regierung unter Vormundfdaft jeines Obeims, 
bes Kardinals Heinrid. Cin 
religiöſer Fanatifer, ſchwärmte 
S. Tie eine Erneuerung der 
Kreuzzüge und die Croderung 
Afrifas u. Jndiens, unternahm 
ſchon 1574 mit 900 Portugie- 
jen eine Expedition nad Tanz 
ger gegen die Mauren undnahm 
1578 in dem Krieg ywifden dem 
Sherif Mulei Moloch u. deffen 
Neffen Mulei Mehemed fiir 
letztern Partei. Cr landete 
glidlid) bet Alsira und griff 
den Scherif 4. Aug. bet Allazar 
an; dod ward faft das ganje 
poring dhe Deer aufgerieben, 
und S. felbft verfdwand im 
Getiimmel der Schlacht; mit 
Miihe wurde fein entftellter 
Leichnam aufgefunden und in 
Ceuta, {pater in Bortugal bei- 
geſetzt. Dod beftritt man die 
Echtheit desfelben. Daher tras 


— 





| 


Sebat. 


tls und befondere Form des Horus namentlid in ten, naddem Philipp II. von 


Doerag 


m verehrt, wo er in Omboi einen Tempel Spanien auf den Thron Portu als gelangt war, 


satte und häufig alé S.-Ra mit dem Sonnengott | einige Ubenteurer als Pfeudofebaftiane auf. Die 


tbentifisiert ward. 


bedeutendfte Rolle unter diefen fpielte der vierte, der 


[psbriid, Dorf bei Bremen, unweit der Wefer | 1598 in Benedig auftrat, nad Spanien ausgeliefert 
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und dort in’ Gefingnis von San Lucar geworfen | und die Tiefe 11—18 m. Da die Hauptbade 
wurde, wo er 1600 wahrſcheinlich hingeridtet ward. | kleinere Verzweigungen bildet, namentlich Dir Ee. 
Bal. Mahado, Memorias para a historia de Por- | tillerie-, die ſüdliche, Die Schiffet umd dec Mul 
tugal que comprehendem o governo del rey Dom | budt, fo wird bie Stadt durch diefe in dret Tce e 
8. (Liffab. 1736—51, 4 Bde.); d'Antas, Les fanx | teilt: die ſüdli bie Sdiffer: und die mirdinge 
Don Sébastien (Par. 1865). | Seite. S. hat 6 Rirden, eine Sonagoae, 2, 
Sebaſtiäni, Gorace Francois de la Porta, Bank, Sdiffabrtsfdule und (ise) 35,80 Cire 
Graf, frang. Marſchall, ged. 10. Nov. 1772 su Porta Der Handel hat fic neuerdings wieder gededer. he 
bei Baftia auf Corfica, trat 1792 in die franzöſiſche Musfubr hatte 1887 einen Wert vom 15's Set 
Armee und ward 1796 sum VBataillonsdef und 1799 | Rubel, die Cinfubr von 6 Mull Rub. Ju exo 
jum Oberften ernannt. Nachdem er Napoleon bei dem tigen Berfehr liefen 280 Sciffe mit 270,816 For. 
Staatsſtreich vom 18. Brumaire als Befehlshaber der im Riiftenverfehr 866 Fabrieuge mit 427,069 T 
Dragoner wefentlide Dienfte qeleiftet, wohnteer1800 ein. — Die Gegend, wo heute S. liegt, mer i T 
der Schlacht von Marengo bet, ging nad dem * tertum von Griechen bewohnt, die brer Der Melee 
den von Amiens alé Gefandter Napoleons nad Kon: | Cherjones qriindeten; fpater gebdrte fre sum peat > 
ftantinopel, Aqupten, Syrien und den Jonifden In— 
heey und trat 1893 als Brigadegeneral wieder in 
ie Armee. Bei Auſterlitz fhwerverwundet, ward er 
hierauf Divifionsgeneral und im Mai 1806 als Ge: 
ogee nad Konftantinopel geſchickt, woer Selim ILI. 
ie Kriegserfldrung gegen Rußland absugewinnen | 
wußte und den Angriff des englifden Admirals 
Dudworth zurückwies. 1809—11 ftand er in Spa: 
nien, fiegte bet Ciudad Real und Almonavid und er: 
oberte Granada und Malaga. 1812 führte er den 
Bortrab der Großen Armee und 408 mit den erſten 
franzöſiſchen Truppen in Moslau ein. 1813 wurde 
er bei Leipzig verwundet, ſchlug fig bei Hanau mit 
feiner Divition durch, hatte hierauf an der Spige des 
5. Armeeforps das linfe Rheinufer gu deden, mufte | 
aber 1814 in Die Champagne zurückweichen und seid: 
nete fid) an der Spite Der Gardefavallerie bet Reims 
und Arcis fur Mube aus. Nad Napoleons Abdanfung 
erbielt er a7 feiner Unterwerfung feine Anftellung 
und trat 1815 während der Hundert a alé Depu: | 
tierter Ded Departements Misne in die Kammer. Mit 
Lafayette und andern Mitgliedern begab er fig nad | |. 
der Schladt bei Waterloo ins Lager der Verbiindeten, | 
um den Frieden gu vermitteln, und ſchiffte ſich, da 
feine Bemühungen su qunften Napoleons vergedlid 
waren, nad England ein. 1816 febrte er nad Frank⸗ 
reich zurück und ward auf Halbfold geftellt. 1819 in 
bie Rammer gewählt, trat er auf die Seite der libe— 
ralen Oppofition. Nad der Julirevolution von 1630 
erbielt er 11. Mug. das Portefeuille Der Marine und 
17, Nov. das der auswärtigen Angelegendeiten. Am 
1, Upril 1834 guriidgetreten, ward er Gefandter au 
—— ig ju London. = pose ar 
ernannt, nabm er fortan nur nod an den and: ebatepel Tes—Te 
lungen der Rammer Anteil, in welder er feit 1835. —— a le * 
Ajaccio vertrat. Er ſtarb 21. Juli 1851. Seine | 
Tochter ward von ihrem Gatten, dem Herzog von bosporaniſchen Reid und fam nach Eroderang 
Praslin (f. d.), ermordet. {estern an die Romer. Friih f war S alt Oo= 
Sebaftiansberg, Stadt in der böhm. Bezirlshaupt⸗  delsort den Rufjen unter dem Namen R ori ass 
mannſchaft Romotau, im Erzgebirge, an der Babn: | fannt. Die Mongolenberridaft els 
linie Romotau-Reigenhain-Chemnig, feit dem Brand | bindungen Rußlands mit den 2a 
1854 neuerbaut, mit Besirtegeriat, Spigenlloppelei, | am Nordufer des Pontus, die darauf tm Serted pw 
Biehhandel und (1480) 2050 Cinw. rieten. Als das krimſche Chanat 1783 ax Bettie 
Sebaftiansweiler, Badeort im wiirttembergifden | fam, wurde durch Potemfin der Rriegéhafer & 








a 


Schwarzwaldkreis, Oberamt Rottenburg, 477 m | qriindet und in RNeugeit Durd Rerker Rei 
ii. M., ur Gemeinde MSffingen gehörig, mit einer | yume erften Kriegshafen fiir bie Flotte DoS Seer 
ſeht wirffiamen Sdwefelquelle von 12” €. Meers ermeitert. Am blihenditen Sufhemd 


ä 


Sebaſtopol (Sſewaſtopol), Handels: und Kriegs⸗ ſich S., als der orientaliſche Ktrieg Oegommer 
hafen im ruff. Gouvernement Taurien, an der Suds in welchem ſeit 5. Olt. 1854 die verecmagter 
weftfpige ber Halbinfel Krim, Endpunft der Eiſen⸗ der Franyofen, Englander, Türlen uxd 
babn Lofowo:S., liegt an der Siidfeite einer von BW. | yu Land und gu Waſſer die Feftung einigioter 
ber eindringenden Budt, welche eine der ſchönſten | bombarbdierten. Die in der That ftaunenémerse 
Reeden der Welt bildet. Ihre Lange von der Cin: | feftiqungen lagen hauptiddlid auf der Seetere. 
fabrt in diefelbe bis gur Mundung des Flüßchens dem Bau der Befeftiqungen nad der vambiee 
Tidernaja betragt 7 km, die qroste Breite | km | war bei Beginn des Rrimfriegs faum emote 


i 
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worden. Die Einfahrt zur Reede verteidigten auf der 
ſudlichen Seite das Quarantäne⸗ und Alexanderfort, 
auf der nördlichen Seite das Fort Konſtantin, den 
Eingang zur Südbucht das Fort Nikolaus und das 
Paul, und dieſen gegenüber waren auf der 
ſeite 2 Batterien angelegt. Mit Hinzurechnung 
der noch außerdem vorhandenen zahlreichen Batterien 
verteidigten 700 Geſchütze vom ſchwerſten Kaliber 
den Hafen. Die Forts waren von Kalkſtein erbaut, 
fafemattiert und batten 2 oder 3Ctagen. Die Vertei— 
digungslinie an Der Landjeite beftand yur Zeit der 
andung der Truppen der Weftmadte, aufer einigen 
in Angriff qenommenen Werfen, nur aus einer frei 
jtehenden, frenelierten Mauer, welde an einigen 
Stellen durch Defenfivfafernen verftarft war. Ganj 
vollendet war auger einigen andern Punften nament: 
lich Der Malafowturm. Auf der Nordfeite lag 
etwa 1200 Schritt vom Ufer entfernt das Nordfort 
umd weftlich Davon Der Wolodhowturm. Alle andern 
Berle wurden angefidts, ſogar meift unter dem 
Feuer Des Feindes unter Oberleitung des Generals 
Totleben errictet. Durd Erftiirmung des RKorni: 
lembaftions 8. Sept, 1855 ward ber Fall Sebaftopols 
nad elfmonatlider Belagerung herbeigefiihrt. Faft 
die ganze Stadt war bei der Cinnahme ein Triim: 
merhaufe. Die nod unverjehrten Dods und Forts 
an Der Sildjeite Der Reede wurden von den Aliiterten 
durd Sprengung ganzlich zerſtört (j. Krimkrieg) 
Rad dem Pariſer Frieden baute man ſich allmählich 
mieder hier an, jedoch gelangte der Ort nicht jum 
fritfern Wohlſtand. Die beim Beginn der Belagerung 
im der Ginfahrt sum Hafen verfentften feds cufifdjen 
Yinienfcbiffe find bisher nod) nidt gehoben. Seit 
[885 beginnt man die Feftungswerfe und Dods 
wiederberjuftellen und bat S. gum Kriegshafen fiir 
bie Motte des Schwarzen Meers auserfehen. L 
Riel, Siéwe de S. (Par. 1858); Weigelt, Die Be— 
fagerung von S. (Berl. 1861); Totleben, Die Ver: 
teidiqung von S. (daf. 1864—72, 4 Bde.). 
Sebafios (qried,., —— ange eee Titel 
bed Raifers ftatt des abendlindijden Auguftus; der 
Titel der Raijerin war Sebafte (Sebajtias). - 
Seba (arad.), pry ber (j. Sahara, S. 177). 
Sebenico (flaw. Sibenif), Stadt in Dalmatien, 
an ber Rerfa, welde io ein weites Been bildet 
und writ dem Wdriatijden Meer durd den engen, 
oom eimem Fort geſchüttten Ranal Sant’ Antonio in 
Berbindung fteht, it ampbhitheatralifdh am Abhang 
dines jerflufteten Felſens erbaut, von drei alten, 
jest autgelafjenen Forts beherrfdt und auf der Lands 
fette von einerRingmauer umgeben. S. iſt Sig eines 
BifhHofs, einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Be: 
siefSqerichts, eines Hafens und eines Hauptzollamtes, 
bat etme fchone, in gotijd-lombardifdem Stil erbaute 
Donrefirde (15. und 16, Jahrb.) und (1830) 6858 Cinw., 
welche Fiſchfang und Sdifferei, Handel, Wein: und 
OldSau betreiben. S. ift durch dieDalmatifde Staats: 
m mit Spalato verbunden. Im Hafen von S. 
liefen 1886: 1123 a mit 198,755 Ton. ein. 
(Sfebefj), Kreisftadt im ruff. Gouverne: 
ment Witebst, fait von allen Seiten vom Sebeſh— 
fee umgeben, hat 3 griedifde und eine fath. Kirche, 
cine Synagoge, 6 Jabrmirtte, Handel mit Häuten 
und Veinjaat nad Riga und (1885) 8821 Cinw. 
ſchwarze Bruftbeeren, ſ. Cordia. 
Ss (arab.), in — —— Trinkhäuſer zur 
Seite ciner Mojdjee oder eines Maufoleums. 
Sebnuigs, Stadt in der ſächſ. Kreishauptmannſchaft 
Dresden, Amtshauptmann{daft Pirna, am Fluſſe 
S_, in der Sächſiſchen Shmwets und ander Linie Shan: 
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dau⸗Bautzen der Sächſiſchen Staatsbahn, hat eine 
evang. Kirde, ein neues Rathaus, ein Amtsgerict, 
Fabrikation von künſtlichen Blumen und von Lampen, 
baummollenen und [einenen Geweben, Papier und 
Knöpfen und (1835) 7108 meift evang. Cinwohner. 

Seborrhöe (qried).), ſ. v. w. Schmerfluß (f. d. und 
Haarkrankheiten). 

Sebu, Inſel, ſ. Zebu. 

Sebu (Cebu), groͤßter Fluß Marotfos, entſpringt 
am Nordweſtabhang des Atlas, fließt bei Fes vor: 
iiber und milndet nad) 334 km langem Lauf bei Ma: 
hedia in den Atlantijden Ozean. DerS. ift der Se: 
bus der Phinifer. 

Sebiilon (hebr., ⸗Wohnung«), Sohn Jakobs und 
der Lea, deffen Stamm im Nordoften Palaftinas, mit 
RKanaanitern und Phinifern vermiſcht, wohnte und 
namentlid) Seehanbdel ‘tried. 

Sebum (Sevum, lat.), Talg; 8. bovinum, Rinder: 
talg; S. cervinum, Hirjdtalg; S. cutaneum , Haut: 
tag Hautſchmiere; 8. ovinum, Hammeltalg. 

ehus, Johanna, ſ. Griethhauſen. 

Sebuſe (Seybouje, im Altertum Ubus oder Ru- 
bricatus), 34 in Algerien, entſteht aus dem Wad 
Zenati und Wad Scherf und mündet nach 178 km 

angem Lauf bei Bone in das Mittelländiſche Meer. 
eciile (lat.), Roqgen; 8. cornutum, Muttertorn. 

Secchi (ivr. fied), Angelo, Aftronom, geb. 29. Juni 
1818 ju Reggio d' Emilia, trat in den Jefuitenorden, er: 
hielt feine wiſſenſchaftliche Ausbildung in den Rolle: 
gien ju Rom, bei Loreto, Stonyhorft und Waſhing— 
ton, wurde dann Brofeffor der Mathematif und Wftro- 
nomie am Georgetown College in Wafhington, ſpäter 
Profefjor der Phyſik am Collegio Romano in Rom 
und nad) 1848 Direftor der von ihm dafelbft neuge- 
griindeten Sternwarte, weldje er gu einer der bedeu: 
tendften in Europa erhob. 1870 und 1872 wurde er 
vom Papft sur internationalen Mah: und Gewichts— 
fommiffton nad Paris entfendet. Er ftarb 26. Febr. 
1878 in Rom. Die jahlreiden Arbeiten Secchis be- 

iehen fic —— auf die rig ye und phy: 
fide PBefchaffenheit der Planeten, des Mondes und 
ber Sonne ſowie der Firfterne; befonders befannt 
find feine fpeftroffopijden Unterjudungen der Him: 
melskörper. Auch lieferte er Beobadtungen über 
Doppelfterne und Rebelflede, meteorologiſche und 
magnetifde Unterfudungen. Er fdhrieb: »>Research- 
es on electrical rheometry« (in Den »Smithsonian 
contributions«, 8d. 3, 1852); »Quadro fisico del 
sistema solare secondo le pit recenti osservazioni-« 
(Rom 1859); »Le soleil« (Par. 1870, 2. Aufl. 1875; 
deutſch von Schellen, Braunfdw. 1872); »L’unita 
delle forze fisiche« (Mail. 1869, 2. Aufl. 1874; 
deutſch von Sdulje, 2. Aufl., Leip. 1884—85,2 
Bde.) und » Le stelle, saggidiastronomiasiderale 
(Mail. 1877; deutſch, Leips. 1878). Val. Pohle, An: 
gelo S. (Köln 1883). 

Secchia (ipr. ſedia), Fluß in Oberitalien, entfpringt 

am Nordabhang der Apenninen, durdflieft vielfach 
ewunden in vorherrſchend nordöſtlicher Ridtung die 
rovingen Reggio, Modena und Mantua und fallt 
unterhalb der Minciomiindung redts in den Po. 
Gr fteht durd Randle mit dem Panaro und Po in 
BVerbindung. 

Secco (ital.), troden; al s. (vidjtiger as.) malen, 
auf trodnem Grund malen, im — zur Freslo⸗ 
malerei. Sn der Muſik iſt 8. ſ. v. w. Recitativ mit 
Generalbaßbegleitung (ogl. Recitativ). 

Seceders (engl., ive. ſihſhders,Abweichende⸗), Mits 
qlieder der »vereiniqten presbyterianifden Rirde-, 
welde fid), unjufrieden mit der Wiederherftellung 
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ver Vatronatsrechte (1712), unter Führung Erskines 
1733 von der fchottiiden Staatsfirde trennten und 


eine befondere Kirchengemeinſchaft bildeten, welde | Verjammlung in Frankfurt 


Secessio — Secelblume. 


| Wie febr in ihm von vornherein das faddeutiG-dem-- 


fratijde Element überwog, zeigte Det auf cinet wears 
. Jan. 1564 eriahiexe, 


der Lehre der Presbyterialfirde treu blieb, fic aber von blinder Leidenſchaft erfiillte Aufruf an te Rs 


eine qang demokratiſche Verfaffun 
ibnen die Ableiftung des Bürgerei 3 vor Mitglie- 
bern der Staatskirche verlangt wurde, jerfielen die 
S. in Burghers unter Gréfine (geſt. 1855), die 
dieſen Cid leijteten, und in Antiburghers unter 
Gibb (geft. 1788), die ihn verweigerten. 1820 ver: 
einigten ſich beide Parteien wieder. 
Secessio (lat.), Abſonderung, Trennung; insbe⸗ 
ſondere der rpg ber römiſchen arr re 8 Hei⸗ 
figen Berg 494 v. Chr. (vgl. Rom, S. 94 
sare A Seselfioniften. 
Sed, ſ. Pflug, S 
Secellen (ior. feld>), t Seigetten. 
i agypt. Battin, ſ. Bait, S 
die kleinſte abl mit den — 2 und 
3. Die ore. ift unter Dem Namen —— ſtatt der Zehn 
als Bafis des Zablenfyftems vorgefdlagen worden 


gab. Als von 








tion, in Dem dieſe und Die Mittelftaaten yum Ram’ 
um Die Freiheit von diterreidtider und greubeider 
Rnedhtidaft aufqefordert wurden, Rad dem Mw 


iden Krieg von 1864 verlor er fon alle Bedeutanc, 


— Ereigniſſe von 1866 machten tom nbdag 
ein e. 

Sechsundſechzig, ſehr beliebtes deutſches Rerter. 
ſpiel zwiſchen zwei Perſonen mit 24 Blattern | Dest 
bis Neun). Seder Spieler erhalt ſechs Slatter, dee 
Reft wird verdedt alg Talon auf den Tid geiess, 
bis auf eine Karte, welche Den Trumopf bildet. Bex 
fann nur in ber ausgefpiciten Fatbe uberiteser, 
auger mit Trumpf, der alles dberitidt. Rod jeden 
Stic) nebmen die Spieler cine neue Marte, det ber 
Talon gu Ende; dod fann aud v “oe 
den, d. h. Derjenige, welder aus feiner be 
nen fann, er werde qewinnen, bat das Reet, tard 


pon O. Lehmann (>Revolution der Zahlen, die Seb | Umbeden der Trumpffarte Dad Nehmen sz ftihercz, 


in Sdrift und Sprade«, Leipz. 1869). 
Seaied das 24: Rreujeritiic, j. Bagen. 


a 
Sechſelãuten 


bräuche. 
Sechs hau 


iten —— chloſſene Figur 


Die Stiche werden nach dem Werte rierer 
(Heragon oder serene eine von | zählt (Daus 11, Zehn 10, Konig 4, Oder 3, Leser 2, 


8, jiidweftliderVorort von Wien, Sigeiner | Gewinner. Iſt der 


Das fo gewonnene oder verlorne Spiel gb. Dee 
@ 


Reun nidts); Konig und Dame von gleide — 


Züricher Vousfeſt, ſ. Zunftge⸗ in einer Hand zählen beim Ausſpielen 40 im —— 


20 in einer andern Farbe. Wer zuerſt 66 bat, tt der 


nod »Shneider«, db 


Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirks eridts, | * er weniger als 33, fo bat man doppelt, tc 


hat eine neue, von Schmidt erbaute gotifde Ruppel: | 


chwarz⸗, d. h. hat er gar feinen Stig, fo Sat mx 


firde, ein neues Rathaus und Amtsgebäude, eine dreifad) qewonnen. Man fpielt S. auch gu deat ez 


Staat&oberrealfdule, ein Bezirksklrankenhaus, Fabri: 
fation von Leder, Baumwoll⸗, 
Schafwoll · und daitſeidenwaren 
rhen, Maſchinen, Ol, Spiritus— — 
anbditen, Bleiderei, Garberei?  / | \ / 


Drudereit und (1880) 11,650Cinw, <x = ) 
Sechsort, ein durd ‘Aufeinan: ” \ i J\ 

berlequng von zwei gleichſeitigen — * 

Dreiecken entſtandener ſechsſtrah⸗ F 


liger Stern (f. F 
Secho ſtadte 


1346 von den Stadten Bautzen, Zittau, Görlitz, Ka: | 
mens, Löbau und Lauban auf gemeinfame Hilfe e jum 
Schutz des Landfrieden’ geſchloſſen, ward wegen Teil: 
nabme am Sdmalfaldijden Krieg im Auguſt 1547 | 
durd den fogen. Lonfall feiner Gerechtſame beraubt, 
beftand aber noc bis 1815, wo infolge ded Wiener 
Friedens mit dem größten Teil der Dberlaufig “a die | 
Stadte Gorlig und Lauban an Lreufen fielen. S 

dem bilden die ſächſiſch gebliebenen den Bund der 
Bierftddte. Bgl. Köhler, Der Bund der Secs: | 


ſtädte ber Oberlaufig (Gorl. 1846); Mofdtau, Der | In dem > Despoblado (Wakte) von S.« 











ane tboas (eberlautiger S.), am 26. Marg. | | 





city 


einem Strobmann) UND gu Diert, wobei Die Rarze gery 
verteilt wird —— vert grace die anders fpuries. 


wan a oe Lee 
ct, erase. ag 
1788 ju Friedberg in Bohmen, empfing 

bildung in Wien durd Kogeluch, —— we? Sx 
Stadler und wurde fpdter Hoforganif?t daicibe Gone 
RKompofitionslehrer am Konſ melas Sr 
ter er bid zu ſeinem Tod (10. Sept. 1867) Seflerder 
Bon feinen jahlreiden Rompofitionen (Serunter #) 
Meffen) hat fic feine als lebensfabiq erweeien: Be 

gegen wirfte = als Lehrer iiberaué crfoigned ax? 
galt mit Rect fiir einen der —— des 
trapunktes. Sein Lehrbuch »Die Ret = 
ifalifden Rompofition« (Leips I833 

and weitefte Berbreitung. Su | 

dren unter andern T 
{. Marfus, Simon S. ( 

Sedhura, Hafenitadt im — Exr be: 
ſüdamerilan. Republil Peru, am Rio Beure der ho 
in bie Bai von S. ergiekt, mit neve) BOTT Gee 
igondrs 


——— und die von ibm zerſtörten Raub: | " perwilderte Pferde und Eſel umber, denen der Yarn 


rgen (Sittau 1873). 
— — 
Mitgliedern, welcher auf von den Fuhrern ded 
fleindeutiden Nationalvereins und des großdeut⸗ 
ſchen Reformvereins 6. Des. 1863 berufenen Ber: 


fammlung von 491 Mitgliedern der Landesvertre: | gegriindetes Stilt, eine comme. 
sete S. ift geqeniartig mit der von Leoben eerste 
und hat ihren Sig in in he féduem, 1587 © 


tungen fdmtlicer deutſcher Staaten in Frankfurt 
a, M. 21, Des. 1863 eingeſetzt wurde, um fir Durd: | 
fiihrung der Nedte Der Renita Schleswig: 


re wirfen. Derfelbe wa 
mit beqann, die Geldiammlungen fiir die chleswig · 
holſteiniſche Sade in ſeiner Hand au lonzentrieren, 
und darüber 28. Des. 1863 eine Erflaruna erick. , 


6, cin on vate von 36 W 


‘A bautem Maufoleum, worin 

ftein und ihres rechtmafigen —5* Friedrich VIII. des Herzogs Karl Il. von S 

bite fort einen engern ge: | der Lidtenfteiniden Rapelle mit dem Geed bl 

ftStibrenden Ausſchuß, der ſeine Thatiafeit da: —— Ulrich von Lichtenſtein und ⸗ 
nwohner 


del Monte (cin Qnollengewads) ald ** — 
findet man Set sul Salj und Soda. 
au, Marltfleden in der fteiriider Beet 


auptmannidaft Juden “ Fuk der —— 
[pen Goher inten 237 ), Sat ee — 
ob 


n MRermotiertest-2 
ermarf brfindet r= 


Sedel , |. Selel. 
Sedelbiume, ſ. Ceanothns. 


Sedenburger Kanal — Seckendorff. 


Sedenburger Kanal, ſ. Friedrichsgraben. | 

Sedendorif, altes Adelsgeſchlecht, welded, befon: 

ders in Franfen und Sachſen verbreitet, jeinen Na: | 
men von Dem Dorf Sedendorf bei Niirnberg in Fran: 
fen führt, wo aud) größtenteils die Stammgüter lie: 
gen. Als Stammovater des Geſchlechts wird udwig 
von S, (um die Mitte bes 13. Jahrh.) qenannt. Es 
blüht jest in drei ye ple Die Aberdarijfde | 
wurde 1706 in den Fretherrenftand und 1810 in der 
Lerfon deS wiirttembergijden Staatsminifter’ Jo: | 
hann Rarl Chriftoph von S. (geft. 20. San. | 
1814) in Den Grafenftand erhoben und hat gegen: 
wättig des letztern Urenfel Rarl, Grafen von G., | 
geb. 18, Mary 1847, wiirttembergijden Rittmeifter, 
jum Haupt. Aus der Gudentifden Hauptlinie wur— 
den Dem Feldmarfdall Friedrid Heinrid von S. 
1719 die Reichsgrafenwürde und Adolf FranjKarl 
von S., geft. 9. Nov. 1818 als ſächſiſcher Geheim— 
tat, 1816 die preußiſche Grafenmiirde verliehen; ihr 
Chef ift gegenwartig Karl Friedrid) Adolf vonS., 
qeb. 30, Mug. 1837, preufiider Major. Die Rin: 
dofer Hauptlinie wird jest durch den Freiherrn Ru— 
dolf von S., geb. 22. Nov. 1844, vortragenden Rat 
im ReidhSjuftizamt, vertreten. 

Sedendorff, 1) Veit Ludwig von, Gelehrter und 
Staatémann, geb. 20. Dez. 1626 zu OHergogenaurad) 
bet Erlangen, faite Des Don Den Schweden wegen 
Serrats 1642 enthaupteten Oberften Joacim Lud: 
vig v. S., ftudierte zu Strasburg die Rechte, da- 
neden Philoſophie, Geididte und Theologie, trat 
dann in Die Dienfte Crnfts des Frommen, ward 1651 
qothaijder Hof: und Juſtizrat, 1656 Geheimer Hofs 
und Kammerrat fowie Hofridter in Jena und 1663 
Birklicher Geheimer Rat und Rangler. 1664 trat er | 
alé Gehetmrat, Rangler und Konfiftorialprafident 
in die Dienfte des Herzogs Moris von Sachſen-geitz 
Raddem er feit 1681 auf ſeinem Gut Meuſelwitz bei 
Altenburg gelebt, folate er 1691 einem Ruf als Ge: 
detmrat nad Berlin und wurde nod) in demfelben 
Jahr gum Kanzler bei der neugeqriindeten Univer: 
‘itat gu Halle ernannt, ftarb aber {don 18, Deg. 1692. 
Sein Hauptwerf ijt ber »Commentarius historicus 
et apologeticus de Lutheranismo« (Gotha 1688, 3 
Sde.; vollendet, Frankf. u. Leipz. 1692), eine Ent: 
gegnung auf Matmbourgs »Histoire du Luthéra- 
nsmee. Er ſchrieb auferdem: Der deutſche Fürſten⸗ 
taat · (Gotha 1655); »Der Chriftenftaat< (Leipz. 
1685) ura. Bal. Sdreber, Historia vitae Viti 
Lad. a S. (Leip3. 1733); Nafemann, Beit Ludw. 
o. S. (in den »Preupijden Jahrbiidern<, Bd. 12). 

2) Friedrid Heinrid, Reichsgraf von, fai: 
erlicher Feldmarjdall und Diplomat, Neffe des vo: 
rigen, geb. 5, Juli 1673 ju Königsberg in Franfen, 
ftubierte gu Jena, Leipgiq und Letden die Rechte und 
‘rat 1693 in gothaijde und ansbadijde, 1697 in 
fatferlide Militdrdienfte, in denen er unter dem 
Gringen Cugen im Tiirlenfrieg 1698 fodt. Ym fpa: | 
ufchen Crbjolgefrieg fiihrte er Das Ansbacher Re- 
yiment und eroberte in der Schlacht bei Höchſtädt 
im Der Spige feiner Dragoner 16 feindlide Fahnen. 
jum Oberften ernannt, fodt er bei Ramillies und 
~udenaarbde und wirfte mit jur Belagerung von 
Alle. Hierauf trat er als Generalmajor in die Dienfte 
Luguſts II. von Polen und befebligte in Flandern | 
te ſächſiſchen Hilfstruppen. Als polnifder Ge: 
anbter im Saag nahm er 1713 an den Verhandlun: | 
em Des Utrechter Friedend teil, half ald Befehls— 
aber fadfifdher Truppen 1715 sur Croberung Strals 
unds mit und ward 1717 jum faiferliden Feldmar— | 
Sal leutnant ernannt. Unter dem Oberbefehl Cugens 
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befehligte er bei Belgrad zwei Ansbacher Regimenter, 
focht 1718 mit Erfolg in Sijilien gegen die Spanier 
und notigte dieſelben 1720 jum Evakuationsvertrag. 
Seiner Crhebung jum Reichsgrafen 1719 folgte 1721 
die jum Feldzeugmeiſter. Seit 1726 kaiſerlicher Ge- 
fandter am Berliner Hof, wo er, mit dem einflufrei: 
chen Grumbfow verbiindet, die Gunſt Friebrid) Wils 
helms I. gewann und in ſchlaueſter Weije gu qunften 


Oſterreichs ausbeutete, brachte er die Verlobung des 


Rronpringen Friedrid) mit der Pringeffin Clifabeth 
Chriftine von Braunidweig- Wolfenbiittel gu ftande 
und erwirfte von mehreren deutfden Höfen fowie von 
Dänemark und Holland die Anerfennung der Pragma— 
tifhen Sanftion. Als Reichsgeneral der Kavallerie 
riidte er im polnifden Erbfolgefrieg mit30,000 Mann 
ber den Hunsriid und ſchlug 20. Oft. 1735 die Fran: 
zoſen bei Rlaufen. Im neu ausbredenden Tiirfenfrieg 
auf des fterbenden Cugen Empfebhlung als dfterreidt: 
ſcher Felbmarfdall mit dem Oberbefebl iiber das bet 
Belgrad ftehende Seer betraut, war er anfangs glück— 
lid), mufte fid) nachher aber hinter die Save zurück— 
jiehen und ward deshalb auf Anjtiften feiner Feinde 
angetlagt und auf der Feftung Graz gefangen gefest. 
Von Maria Therefia freigelafjen, trat er in bayriſche 
Dienjte, wurde Oberbefehlshaber des bayriſchen Heers, 
entfegte Miinden und warf nad) mehreren Wechſel— 


| fallen die Ofterreidher 1744 nad) Bohmen zurück, 


worauf er fein Rommando niederlegte. Nad dem 
Tod Karls VIL. wirfte er zur Verſöhnung zwiſchen 
Ofterreich und Bayern im Frieden — (22. April 
1745) mit. Von Kaiſer Franz J. in allen feinen Ehren— 
ftellen beſtätigt, lebte er guriidgejogen auf feinem Gut 
Meujelwit bei Altenburg, bis er von dort im De— 
zember 1758 auf Befehl FriedriGS II. unter dem Ver: 
dacht, daß er mit Ofterreich einen fiir Preufen nad: 
teiligen Briefwechſel unterhalten habe, verhaftet und 
ein halbes Jahr au Magdeburg feftgehalten wurde. 
S. ftarb 23. Nov. 1763 in Meufelwik. Sein Leben 
beſchrieb Therefius v.S. (Leipz. 1792—94, 4Bde.). 
Val. Seelander, Graf S. und die Publigiftif gum 
Frieden von Fiiffen (Gotha 1883). 

3) Karl Sieqmund von, Didter, geb. 26. Nov. 
1744 ju Crlangen als Sohn des markgräflich bai: 
— Miniſters v. Seckendorff, ſtand bis 1763 
in öſterreichiſchen, dann in preußiſchen Militärdien— 
ſten, wurde 1775 Kammerherr in Weimar, wo er zum 
Kreis der Herzogin Amalia gehörte, 1784 preußiſcher 
Geſandter beim fränkiſchen Kreiſe; ſtarb 26. April 
1785 in Ansbach. Cr ſchrieb: »Superba<, Singſpiel 
(Weim. 1779), »Das Rad des Schickſals, oder die 
Gefdidte des Thoangefis« (Deffau 1783), -Kal— 
liftes, Trauerfpiel (daj. 1783), und gab Rompofi: 
tionen von Bolfs: und andern Liedern (Weim. 1779 
bis 1782, 3 Sammlungen) heraus. 

4) Chriftian Adolf, Freiherr von, dramat. 
Dichter und fameraliftifder Sdriftfteller, qeb. 4. Oft. 
1767 ju Meufelwig bei Wltenburg, ftand 1786 —94 
erft in medlenburgifden, darauy in fadfifden Mi: 
litarbdienften, privatifierte jeitbem auf jeinem Gut 
Singft bei Querfurt und jtarb 29. Aug. 1833 in Lu: 
zern. Cr verdffentlidte: »Forſtrügen« (Leips. 1799 
bis 1804, 10 Bde.); » Briefe an einen Prinzen von 
feinem Begleiter «| Reifen« (daf. 1805); »Drama- 
tifche Arbeiten« (das. 1822—24, 3 Boe.); »Almanach 
bramatifder Spiele: (daſ. 1825) u. a. Seine »>Samt: 
lichen Schriften⸗ erſchienen in 7 Banden (Leips. 
1816 —23). 

5) Leo, Freiherr von, Didter, geb. 1773 gu 
Wohnfurth bei Hapfurt, ftudierte in Jena Philologie 
fam 1798 als Regierungsaffeffor nad Weimar, wo 
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jein poetifdes Talent durd den Umgang mit Goethe, —— 
Schiller und Wieland weiter ausgebildet wurde, und der Ge 
als Regierungsrat nad Stuttgart, wurde aber | teilungen aus dem forſtlichen Beri 


1 


Sedenheim — Secundus. 


der Wildbade, Aufio und Gereiess 
irgsgründe (Daj, 1854). A er dee - Fiz 
meter Caer: 


hier wegen eines angebliden Majeftatsverbredens | reichs und das » Zentralblatt fitr das geſamte Fork 


in eine 
fangenererjt auf dem ae e Solitiide, Dann auf dent 


geben, ging er nad) Wien, wo er mit J. L. Stoll feit 
808 das Journal »Prometheus« herausgab. Beim 
Ausbrud des Kriegs von 1809 trat er als Haupt: 
mann in die Wiener Landwehr ein, folate dann der 


Hillerfden Heeresabteilung und fand 6. Mai 1809 fath. Kirde, eine chemiſche Fabrif, St 


bei CherSberq an der Traun den Tod, indem er 
ſchwerverwundet in einer Scheune verbrannte. Er 
verdffentlidjte: »Bliiten qriedhijder Didters (Weim. 
1800); Neujahrstaſchenbuch von Weimar fiir 1801+; 








nterfudung verwidelt und alg Staatége: wefen« heraus und überſezte Demongens »Stumer 
, liber bie Arbetten der Wiederdbewaldung umd Bere 
Hohenasperg gefangen qefest. 1805 wieder freiqe: | fun 


ber Gebirgee (Wien 1880). Sgl Bo merle. 
Urthur, eiberr vp. S. (Wien 1887). 

Sedenheim, Dorf im bad. Kreis Mannherm, ox 
RNedar und an der Linie Mannherm: Ronfiawy be- 
Badiſchen Staatebahn, hat eine evangeltiche amd core 
und Steinjeug: und Sigarrenfabrifation, Rordiies 
terei, Qumpenidneideret, Tabalsbau und «nes: BS 
meift fath. Cinwohner. Hier Sieg des Rurhicier 
Friedrich des Siegreidhen von der Praly uber P= 


Taſchenbuch fiir Wetmar auf das Jahr 1805 und Badenſer und Wiirttemberger 30. Junt 14 Sex 


»Mufenalmanad: (Regensb. 1806 u. 1807), 


6) Guftav Anton, Freiherr von, Bruder pon! Do 
S. 4), ebenfalls Didjter und Sdriftiteller, geb. 26. | 


Nov, 1775 gu Meufelwig, ftudierte in Leipzig und 


Wittenberg, verweilte 1796 —98 in Nordamerifa, | 
trat Dann tn furfadfifde Dienfte, wurde 1807 Ram: | 


merbdireftor in Hildburghauſen, nahm aber fdon nad 
fieben Monaten feine Entlaſſung und madte 1808 — 
1811 unter Dem Ramen Patrick Paale als Defla: 
mator Runjtreifen. Naddem er 1811 in Gottingen 
promoviert, bielt er hier, Dann in Berlin und andern 
Orten Vorlejungen, wurde 1814 jum Profeffor am 
Carolinum in Braunfdweig ernannt und ging ſchließ⸗ 
lich (1821) wieder nad Amerifa, wo er 1823 tn Alex— 
anbdria (Louiftana) in Armut und Elend ftarb. Bon 
jeinen Schriften find hervorzuheben: die Trauerjpiele 

Otto III. der qutgeartete Fiingling« (Torgau 1805) 
und -Orfinas, ein Folgeftii¢ aus Leſſings »Emilia 
Galotti« (Braunſchw. 1804); ferner -Kritif der Kunſt« 
(Gdtting. 1812); _Aphorismene (Berl. 1812); » Beis 
triage sur Philofophie des Herzens (Daj. 1814); » Bor: 
lefungen über bildende Kunſt ꝛc. (Marau 1814); » Bor: 
fefungen iiber Deflamation und Mimik (Braunfdw. 
1816); »Grundjiige der pbhilofophijden Politif« 
(Leip;. 1817); »Des Vaters Bild, Trauerfptel (daſ. 


1822), u. a. 

7) Auguft Heinrid Eduard Friedrid, Frei: 
Gerrvon (aus der RinhoferHauptlinie), Jurift, —— 
13, Febr. 1807, ſtudierte tn Bonn, trat 1830 in den 
preußiſchen Staatsdienft, war lange Jahre als rhei— 
niſcher Surift unter anderm beim Juftizamt in Ehren: 
breitftein und beim Appellationsgeridt ju Köln als 
Richter thatig, wurde dann Staatsprofurator ju 


Trier, ſpäter Oberprofurator gu Rolin, 1856 Mite 


qlied des Obertribunals ju Berlin und 1871 General: 
profurator am Appellationsgeridt yu Koln. 1849 — 
1851 vertrat er einen rheiniiden Wahlbezirk in der 
Sweiten Rammer des preußiſchen Yandtags. Mit 
ichtung des ple, peng (1. Oft. 1879) wurde 

er alé Oberreichsanwalt an die Spite der Reichsan— 
waltidaft berufen. Er ftarb 30, Dey. 1885 in Leipzig. 
8) Arthur, Freiherr von S.Gudent, Fort: 
man, qeb. 1. Juli 1845 gu Schweiserhall bet Bajel, 
ftudterte Forjtwiffenfdaft in Gießen, wurde 1868 
Yrivatdojzent der —— in Siirid), 1870 
Profeffor an der Forftalademie Mariabrunn, 1873 
f. k. Reqterungérat, 1874 Leiter des forftliden Ber: 
——— in Oſterreich, 1875 Profeffor an der Hoch⸗ 
ule fiir Bodenfultur in Wien und ftarb 20. Nov. 


Medidtnis desfelben wurde auf dem Scahlacht*eld des 
rf priebeigatelt (f. dD.) geqriindet. 
mafd@ine, |. Bordelmafdine 

Seclin (ivr. fetiang), Stadt im | er 
Nord, Arrondiffement Lille, an der Eenbabn Tecc 
ite, bat Fladhs: und Baummolljpinneres, Seenez . 

{: und Suderfabrifation und (ise) 4965 Game. 

Second (wr. fstong), Ml béric, frang. Dichter ocd 
17. Juni 1817 gu Angouléme, war 1548-50 Deez 
prafelt von Caftellane im Departement Reeders, 
ſchloß fid dann dem Kaiſerreich an, das rhe oust 
protegterte (woriiber in Den Tuilerienpayieres & 
bauliches zu lefen) und thm den Pofter cxmed =? 
rungSfominiffaré am Od¢ontheater übertrez & 
Didter ift S. mit Nomanen und Dramen Sersezye 
treten, die fic) weit iiber Die Mittelmaseghest echebe 
Die erftern haben meijt einen phantaitiiges Later 
fo: > Lettres cochinchinoises sar les hommes & i= 
choses du jour« (1841); -Mémoires dam pet 

rouge« (1842); »Les petits mystéres de © aod 
(1844); »Contes sans prétention« (1854); » 
_ d'un prix de Rome: (1868); >La semaine des quar 
_ jeudis« (1872), » La vicomtesse Alice (1873), «Lee 
demoiselles du Roncay« (1874, von der Miade= 
| preiégefroént) und Le roman de deux 
(1879). Bon feinen Theaterftuden, die ex = 
Hilfe von Mitardeitern ſchrieb, verdienen Ermebaam 
»Un dragon de vertu« (1839); » Le droit d d 
(1842); »English spoken« (1855), »La comde . 
Ferney« (1857); : Un baiser anonymes« (1568, »Le 
fontaine de Berny« (1869); »>Une vendette par: 
sienne« (1869); »>Un maitre en services (1872. a 
S redigierte aud) mebhrere Blatter, Derenter oe 
»Entr'acte«, und wirtte unter Bidemeffant ei⸗ ¶ 
niqueur beim » Figaro: und +(rrand Journal == 
Mit der neuen Republif ftand er auf geipanates Fad 
Gr ftarb Ende Wai 1887 in Baris. 

Secondo (ital.), Der zweite; seconda volta ial¢ 
türzt IIda), dad zweite Mal. Bgl Prim 

Secréte (frany., for. -agia’), '. Salpetertézre 
falye, S. 228. 

Sectile opus (Se:tilia pavimenta, (st... Be 
bobden eines Zimmers, der aué Mlemen, moreieres 
jufammengefegten Stiidden Warmor befiede. 

Sectio auréa (lat.), goldener Saat: i 8 

Sectio caesaréa ([at.), der Ratierigqeam 

Sector (Uat.), Aueſchnitt (7. d.), oft *pepek Sexe 
ausſchnitt. 

Secundarius ((at.), von der noctten Ae 











18s6 daſelbſt. Er fchried unter anderm: » Die forit: | ober der zweiten Qualitat; in den RloRern der oe 
lidhen Verhaltniſſe Frankreichs (Leipz. 1879); Bev) Her Dew Abt tm Rang folgt; in der prosettammnge: 
trage jur Kenntnis der Schwarzföhre (Wien 1881); Kirche der zweite Ortepfarrer. 

- Das foritlidhe Verſuchsweſen; (Daf. 1881); Bers | Secundas (fat.), der Zweite. 


Securitas 


Securitas, bei den Römern Perfonififation der 
Ciderheit, namentlid) des Staats (S. populi ro- 
mani); meift Dargeftellt als figendDe Matrone, in der 


Yinten mit der Lange bewaffnet, wahrend ihr Haupt | 


in Der Redten rubt, oder den Arm (als Seiden der 
Rube und Sidjerheit) iiber Das Haupt fdlagend. 

Sedaine (ipr. fovdhn), Midel Jean, franz. Bühnen⸗ 
didter, geb. 4. Juli 1719 ju Paris, wurde durch die 
Rot qetrteben, fic alg Maurer gu verdingen, erregte 
aber die Aufmerffamfeit feines Brotherrn, eines 
Baumeifters, der ifn unter jeine Sdpiiler aufnahm 
und ihm die Erziehung ſeines Enkels (des ſpäterhin 
berdbmten Malers David) —— Nach einigen 
fleinern dichteriſchen Verſuchen (am beſten iſt⸗Epiütre 
Amonhabit«), Die er in zwei Sammlungen (1752 und 
i herausgab, wandte er fic) der Oper gu, in wel: 
der Damals, im Gegenfag ju den firengen Regeln 
ver klaſſiſchen Oper des 17. Jahrh., die italieniſche 
Ruff, das dramatifde Singſpiel, zur Geltung fam. 
Gr ftarb 17. Mai 1797. S. gilt fiir den VBegriinder 
der fomifden Oper. Bon ſeinen Terten, gu denen 
bhilidor, Monfiqny und Grétry die Muſik ſchrieben, 
find amt befannteften: »Le diable à quatre<, »Le 
roi et le fermier~, »Rose et Colas«, »Aucassin et 
Nicolette«, > Richard Coeur de Lion<, » Aline, reine 
de Golconde<«, »Guillaume Tell:. Größern Wert 
haben feine beiden Lujtfpiele, weldje fid) auf dem 
Repertoire des Thédtre: Francais erhalten haben, und 
die ihm einen Sig in der Wlademie eintrugen (1786): 
‘Le philosophe sans le savoir: be und »La 
vageure imprévue« (1768). Qn ibnen tritt S. in 
dewußten Gegenfak au dem raffinierten Geſchmack 
einer Zeit und weif durd liebensmiirdige Natür— 
lichfeit und ſchlichte Cinfadbeit in Form und Inhalt 
die Hergen Der Zuſchauer fid) zu gewinnen. Seine 
»Euvres choisies« find dfter — (3.B.von 
Auger, mit Cinleitung, Par. 1813, 3 Bde., u. 1888). 
Ral. Gifi, Sedaine (Berl. 1883). 


Sedalia, Hauptftadt der Graffdaft Pettis im: 


nordamerifan. Staat Miſſouri, zwiſchen Jefferjon 
Citp und Kanſas City, inmitten einer frudtbaren 
Prarie, mit Kohlengruben und (1880) 9561 Cinw. 
Sedan (ipr. feding), Arrondiffementshauptftadt im 
trang. Departement Ardennen, an der Maas und 
denCifenbahnen Mezieres-Tonguyon undS.: Verdun, 
frũher re ige Grensfeftung gegen Belgien und 
Deutjdland, von der aber nur nod die Citadelle er: 
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e8 Graf Eberhard v. d. Marf und madte ed sum 
Hauptort eines Fiirftentums. Graf Robert fiihrte 
in S. die Reformation ein. Durch feine Schweſter 
und Erbin Charlotte fam es 1591 als Mitgift in den 
Beſitz der franzöſiſchen Familie Turenne; 1642 zog 
es Richelieu gu qunjten der franzöſiſchen Krone ein, 
da der Befiger, der Herjog von Bouillon, an der Ver: 
ſchwörung von Cing:-Mars teilgenommen hatte. Am 
15, Sept. 1816 mußte fic) die Citadelle nad) faft 
dreimonatlider Belagerung den Heſſen ergeben, und 
bis jum November 1816 blieb dann S. von den 
Preupen beſetzt. Ym legten deutſch-franzöſiſchen 
Krieg hier 1. Sept. 1870 die große Entideidungs- 
ſchlacht, weldje das Napoleonijde Kaifertum ſtürzte 
(jf. unten). Mus der Reihe der Kriegsplätze wurde 
S. durch Geſetz vom 23. Aug. 1875 geftriden und die 
Schleifung der Feftungswerfe innerhalb der nächſten 





Jahre beftimmt. 

Schlacht bei S.) Nachdem durd die geſchickten Be- 
wegungen der deutſchen Heere und durd) gliidlide 
Gefedte, namentlid die Schladt bei Beaumont (30, 
Aug.), die frangdfifde Armee unter Mac Mahon auf 
ihrem vergebliden Marſch sum Entſatz von Meg auf 
das redjte Maasufer bei S. zurückgedrängt worden 
war, befahl das grofe deutſche Hauptquartier am 
Abend des 31. Aug. 1870 der dritten Armee, noc in der 
Nacht einige Heeresteile unterhalb S. auf das rechte 
Maasufer vorjufdieben und den Franzoſen den Wea 
nad Mézieres gu verlegen, während gleichzeitig die 
Maasarmee von Often her angreifen und durd Um: 
fafjung threr Stellung im Norden ihnen auch ein 
Ausweiden iiber die belgifde Grenge verwehren 
ſollte. Die Sdladt beqannen die Bayern, indem 
bie Snfanterie ihres erften Rorps 1. Sept. 4 Ubr friih 
auf der Eiſenbahnbrücke und einer Pontonbriice die 
Maas iiberfdritt und Bazeilles angriff, um welded 
fic) nun ein erbitterter Rampf mit der franzöſiſchen 
Marineinfanterie entipann. Nicht viel ſpäter trat 
der Rronpring von Sadfen mit dem 12. Rorps bei 
La Moncelle und Daigny gegen das 1. franjofifde 
Korps ins Gefedt und feste NG mit Den Bayern in 

Bazeilles in Verbindung. Hier, bet La Moncelle, 
wurde Mac Mahon um 6 Uhr durd einen Granat: 
| fplitter verwundet. Er verlief das Schlachtfeld und 
_ beftimmte Ducrot au feinem RNadfolger im Ober: 
| befehl, der ihn 7 Uhr übernahm un of den Rück⸗ 

sug auf Mézieres anordnete; um diefen zu erleich— 





halten bleibt, hat eine reformierte Konfiftorialfirde, | tern, jollten die Divifionen Lacretelle auf La Mon— 
mehrere fath. Kirchen und eine Synagoge, ein Zivil- celle und Baffoiqne bet Bajeilles einen fraftigen 
und Militarjpital, ein Waifenhaus und (1886) 16,609 Vorſtoß maden. Obwohl ingwifden Wimpffen als 
Einw. GS. ijt die induftrielljte Stadt bes Departes älterer General den Oberbefehl übernahm und den 
ments. Eines europdifden Rufs erfreut fid) die Riidjug einftellte, fo fand der Vorſtoß dod ftatt und 
Tudfabrifation, weldhe in der Stadt und Umgebung | hatte anfangs Erfolg. Indes durd neue Truppen 
zahlreiche Ctabliffements fiir Spinnerei, Weberet, verftirft, behaupteten die Sadfen und Bayern Ya 
Färberei und Appretur beſchäftigt und feine Tuche Moncelle, eroberten auch den weftliden Höhenzug 
(in neuerer Seit vorzüglich Modeftoffe) liefert. Bon | und fegten fic) nad fiebenftiindigem blutigen Kampf 
Bedeutung find auferdem metallurgiſche Werkſtätten, gegen 11 Uhr aud) in den Beſitz von ganz Bazeilles, 
die Sabrifation von RKriegSmaterial 2c. fowie der wahrend der redte Fliigel der Sachſen die Franzoſen 
Handel, insbefondere mit Sdafwolle. S. hat ein auf das weſtliche Givonneufer suriidttrieb und Dic 
Collége, eine Gewerbefdule, 2 Bibliothefen, eine  preupijde Garde das obere Givonnethal nahm und 
Filiale der Bank von Frankreich und ift Sig eines den Franjojen den Weg nad) Often vollſtändig ver: 
SandelSgeridts und eines Hauptzollamtes. CS war legte. Hierauf beſchloß der Kronpring von Sachſen, 
die Hauptitadt der unabhangigen Herzöge von Boul: fid) nad) Nordweften gu fdieben, das Gehölz von 
lon und fam erft 1642 an Franfreid, Bon Proteftans Garenne au befesen und im Norden von S, der drit: 
ter bewohnt und Sig einer protejtantijden Univer: ten Armee die Hand gu reiden. 

fitat, verodete eS nad) Aufhebung des Edilts von —— hatte auch der Kampf im Südweſten 
Nantes fiir lange Zeit. Hier wurden Turenne, Bru- und Weſten begonnen. Während das 2. bayriſche 
der des letzten Herjogs von Bouillon, und Macdonald | Korps teilS auf das redhte Maasufer vorging, um 
geboren. — S. fommt juerft in Urfunden von 1259 | dag 1. bet Bajeilles gu unterftiigen, teils die widtige 
alS Beſitztum der Abte von Mouzon vor. 1424 faufte| und ftarfe Stellung zwiſchen Frenois und Wadelin: 
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court gegen einen etwanigen Durdbrudsverfud von 
S. über Torcy befegte, erhielten das 11, und 5, 8. 


den Befehl, bei Dondéry die Maas ju überſchreiten 
und, den weit nad) Norden vorjpringenden Bogen der⸗ 
felben bei Iges umgehend, aufſt. Menges u. Fleiqneur 
vorjuriiden, um denFeind von Weften her angugreifen 
und eine Vereiniqung mit der Maasarmee im Norden 
von S. ju fucen. Der Marſch der beiden Korps 


wurbe durch die Enge des Terrains etwas verjdgert, 
und Durd) das Ineinanderſchieben Der Truppen wur⸗ 

orps mebrere Stunden | 
aufgebalten. St.⸗Menges wurde von der Avant: , 


den einige Tetle des 11. 


| Stellung d beiden Arien 
Mittags 12 Uhr. 
wes Deus lache 
C— sranzosen 4 a, ~ st, 
walnfint @ Kar Ltreillerie (% hie — 
Mafistab 1: 15000 ICR 
& —— — | _ # 


on , oe 
payt Sho Tite, 
RN SAR) 


garde des 11. Korps mit leidter Miihe qenommen; | fen Artillerie yum Nidyug gemwungen, Gow 
vor: | wurden andre vergrweifelte Dackbcuecennns 


aud Floing wurde unter Dem Schutz der weit 
qedrungenen Artillerie sum Teil erobert und be: 
hauptet. Gin Angriff frangdfifder Reiterei unter 


General Gallifet auf das 87. say Fr ooey wurde guriid: | waren die Franjofen eng umzingelt und tr 


qewiefen, weldes darauf die Höhen zwiſchen Flei— 
qneur und Sily bis an die Givonne hin befegte. 24 
vreußiſche Batterien bildeten um Mittag im Norden 


der Franjofen eine madtige Feuerlinie von Floing 
bis an den Ardennenwald, wabrend auf den Hdben 


jenfeit der Wivonne die Gardeartillerie in Thätigkeit 
war, ihr Kreusfeuer ridtete ſich gegen die Stellungen 
der Franjofen auf dem Blateau von Illy und tm 
arennegehols. Die Franzoſen madten nun einen 
Megenangriff auf Floing, und um diefes Dorf ent: 


Sedan Echlacht). 


naddem ein fihner Angriff der framsdfriden Reval 
leriedivifion Marquerite surid@gemorten wer, werd 
von der 22. und 10, Divifion die Hobe srwtiden Flom 


und : 
: Der fansbfifde Oberbefeblehaber Wimypiien 
jegt die iberseuqung gewonnen, dak er feime 
um S. nicht bebaupten finne, und den Extigizy 
gefabt, burd die, wie er meinte, erigdpiten Bega 
Bazeilles und Ya Moncelle met allen verfugherm 
Truppen des 1., 5. und 12. Rorpés 
Durdyubrechen. Cr entrif aud den 
wurde aber durch das vernidjtende Feuer dex 


i 


louie, 





g 


Franjofen zurücgewieſen. Aud Octoy 
Garenne war indefien qenommen wordex, 


oder unter Die Walle derielben zuruc ust. 
zu welden die Deutiden Truppen berets 


und um 4 Uhr befabl der Konig Wilhelm, der 


i 


rend der Schlacht auf der Hobe fudlie vom Reems 
aebalten, eine allgemeine ichung con OC. 
Die unvermeidlide Rapitulation su 

Die einfallenden Granaten nefen nag W Reese 


{chon an verfdiedenen Punkten Feuershraatie bee. 


Da fam die Nadridt, daß dic Aransojex che Fae 


einftellten und an zwei Thoren Dre merke = 


fpann fid) cin beftiger, verluſtreicher Rampf (in Dem | 
der Rommandeur des 11. Korps, General v. Gers. | 
Dorff, fiel), Der aber mit der völligen Bertreibung | pew alé Barlamentdr mit Der Muff crderume et 
der Franzoſen aus Floing endete. Um YL Uhr ver UÜbergabe der Armee und Feſtung nad S. ad 

loren Die Franzoſen aud den Calvaire d' Sly, wobei fart ward, alé er in S. nad dem Coerdefepiebate 
bereits ſcharenweiſe Gefangene yemadt murden, und fragte, su fener Uberrafung vor dem Ratt 


gezogen fei. Der Konig ordnete dad 
Beſchießung an und fandie den OCberiticatmas 2 
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fifet, von dDefjen Anwejenheit in S. mah deutider:; Sedativfal;, ſ. v. w. Borſäure. 
ſeits nichts wufte. Hinfidtlid) der Kapitulation| Sedativum (lat.), berubigendes Mittel. 

ward Bronfart an den General v. Wimpffen ver- Sedelhafe (Setelhöfe), ſ. Bauerngut, S. 469, 
wiefen; der Kaiſer jdrieb aber gleidgeitiqg an den| Sedentär (lat.), ſitzend, ſeßhaft, anfaffig. 
Konig einen Brief, in weldem er fic) gum Kriegs- S€des (lat.), Sig, Wohnſitz; auch f. v. w. Stuhl— 
acfangenen erflarte, und welden fetn Generaladju: | gang. 8. apostolica, der papftlide Stubl. 
tant Reille nod) ain Abend dem Konig iiberbradyte. | Sedez, Buchformat, bei weldem der Bogen 32 
Dteler beauftragte den General v. Moltfe mit den | Seiten oder 16 Blatter zählt. 
Lerhandlungen über die Kapitulation, Sedgemoor (ipr. ſſeddich· muhr), Marſchebene in So- 

Moltfe und v. Wimpffen trafen nod) am Abend | merfet}hire (England), 5 km fiiddftlic) von Bridge: 
bed 1, Sept. in Donchery zuſammen. CS fam jedocd | water. Hier wurden die Truppen des Herzogs von 
ju fener Einigung, indem fid der frangdjijde Gene: | Monmouth 6. Juli 1685 von der Armee Yalobs II. 
ral ju den ihm geftellten Bedingungen, Riederlequng | unter Lord Feversham geſchlagen. Die Sdladt bei 
vet Waffen und Kriegsgefangenſchaft der ganzen | S. ijt die legte, die auf engliſchem Boden ausgefod: 
“irmee, nicht verftehen wollte. Obwohl ein franzöſi⸗ | ten ijt. 
‘jer Rriegsrat fid) mit 30 von 32 Stimmen gegen A— (ipr. ſeddſchli), Stadt in Staffordſhire (Eng— 
———— des Kampfes ausſprach, weigerte land), dicht bei Wolverhampton, mit ergiebigen Koh— 
ſich v. Wimpffen, die Kapitulationsverhandlungen len- und Eiſenſteingruüben, Fabrikation von Eiſen— 
wieder zu beginnen, und nun machte Kaiſer Napo- waren und (13881) 14,784 Einw. 
icon am Morgen des 2. Sept. in einer Unterredung, | Sedgwid (jpr. fieodid-), 1) Adam, Geolog, geb. 
die ex mit Bismarck in einem Häuschen bei Dondéry | 1786 ju Dent (York hire), ftudierte Theologie in Cam: 
Latte, Den Verſuch, die Erlaubnis jum Übertritt der | bridge, erhielt 1818 die Priefterweihe, wurde 1834 
rrangdfifden Armee auf belgijdes Gebiet suerlangen. | Kanonifus an der RKathedrale ju Norwich) und ſtarb 
Diejelbe wurde abgelehnt, und da ingwifden der von | 27, San. 1872 in Cambridge. Seit 1818 Profeffor 
deutſcher Seite geftelite Termin fiir Den Wiederbeginn der Geologie an der Univerfitét ju Cambridge, be: 
des Rampfes, Y Ubr, verftriden war, Wimpffen an: | teiligte er fic) hervorragend an dem gewaltigen Auf— 
jefiindigt, daß Die Deutide Artillerie ihe Feuer wie: | ſchwung, welden die Geologie in den erften Jahr— 
der pcr de werbde, wenn bid 10 Ubr die Rapitula: | sehnten des [aufenden Sahrhunderts nahm, und lie: 
tion nicht gefidjert ſei. Jetzt entſchloß fic) Wimpffen | ferte mit Murdifon gemeinfdaftlid eine Reihe 
daju und unterjeidnete um 11 Uhr auf Schloß von Arbeiten iiber bie paldojoijden Formationen 
Selleoue bei Frénois die Kapitulation, welche die | Englands, Velgiens und Deutſchlands. Sein Werk 
ganze franzöſiſche Armee (39 Generale, 230 Stabs: | » Remarks on the structure of large mineral masses 
oifiziere, 2600 Subalternoffisiere, 83,000 Mann) fiir | and especially on the chemical changes produced 
Inegégefangen ertldrte; alle’ Zubehor der Armee, | in the aggregation of stratified rocks during dif- 
Waren, Gerdiige (419), Adler und Fahnen, Pferde, | ferent periods after their disposition« (ond. 1835) 
Nriegstafjen 2c. fowie die Feftung S. follten jofort | wirtte epochemachend. Außerdem ſchrieb er: »Dis- 
ubergeben werden. 21,000 Franjofen waren ſchon course on the studies of the university of Cam- 
vorber gefangen genommen worden, 17,000 gefallen, | bridge (1850 u. öfter); »British palaeozoic rocks 
2000 iiber die belgiſche Grenge entfommen. Auf) and fossils« (mit Mc. Con, 1855); »Synopsis of 
deutſcher Seite betrug der Gefamtverluft an Toten: | classification of British palaeozoic rocks« (1878). 
190 Offiziere und 2832 Mann, BVerwundete 282 Offi- 2) Catherine, amerifan. Scriftftellerin, geb. 1789 
jtere und 5627 Mann; die Bayern hatten am meijten | ju Stodbridge in Maſſachuſetts, ſchrieb gahlreide 
vetloren. Erft nachdem die Kapitulation unterjeidnet | Novellen und Erzählungen, unter andern: »A New 
war, fand im Schloß Bellevue die Sufammentunft! England tale« (New Yorf 1822, neue Aufl. 1852); 
cer beidDen Monarden ftatt. Diejelbe dauerte nur | »Redwood: (1824), durch feine Charakterfdilderung 
cine Biertelftunde; gleid) nach derjelben begab ſichder ausgezeichnet und vielfad) überſetzt; »Hope Leslie« 
jefangene Kaijer, von ſelbſt erbetener preufijder | (1827, 2 Boe.), eine Erzählung von friſcher Drigi: 
“sforte bis an die Grenje geleitet, über Belgien nad nalität, welche die Gefdidte der erften Anfiedler in 
dem ibm beftimmten Aufenthaltsort WilhelmsHohe. Maffadufetts behandelt; »Clarences at >Le 
Die faiferlide Armee war jest vom offenen Feld | Bossuc (1832); »*The Linwoods« (1835); »Married 
vollig verdrangt, und der Zuſammenſturz des Napo- or single« (1857) u.a. Auch Jugend: und Volks: 
eoniſchen Kaijerthrons war die unmittelbare Folge ſchriften fowie Reifefdilderungen (fie bereifte 1840 
ver Rataftrophe von S., deren Schmach das beleidigte | England, Deutſchland und Stalien) hat fie verdffent: 
eidenſchaftliche —— gang auf das Kaiſer- licht. S. war in Wort und That ſtets die Freundin 
um warf. Die Friedenshoffnungen aber, welde | der Armen und Vedriidten und verfolgte als Sdrift: 
nan in Deutfdland an den Tag von S. fniipfte, | ftellerin cine entidieden religiös-chriſtliche Tendenz. 
olten ſich ebendeshalb nicht erfiillen, weil das fran: | Ihre Darftellung ift durch Heinhett des Stils aus: 
oiifde Bolf bei S. nur das veradtete Kaijertum, gezeichnet, aber nicht fret von weiblider Breite und 
aicht fich felbft befiegt glaubte. Bal. den Bericht des | Wortfiille. Bon ihren Sehriften nennen wir nod: 
jropen Generalftabs: »Der deut{d-franjdfifche Krieg | »>Means and ends« (1838), ein Bud, das als Hand: 
870 —T1e, TL. 1, S. 1189—1294; Helmuth, Sedan | bud) der Selbftergiehung fiir junge Damen vorzüg— 
Berl. 1874); von franzöſiſcher Seite: Wimp ffen, | lid geſchätzt ward. Sie ftarb 31. uli 1867. Bgl. De- 
‘. (Par. 1871); Derfelbe, Réponse au général Du- | wey, Life and letters of Cath. 5. (Mew Yort 1871). 
rot (daj.1871); Ducrot, Lajournée de S. (daj.1871); Srvillot ive. fedijoy), Louis Amelie, franj. 
Enquéte parlementaire sur les actes du gouver- | Orientalijt, geb. 23. Suni 1808 zu Paris, Sobn des 
ement de la défense nationale«, Bd. 1 (daſ. 1873). | Orientaliften und Aftronomen Jean Jacques S. 

SeDanrot, j. NapHhthalin, Weſt. 1832), ftudierte in Paris Philoſophie und Juris— 

Sedanſchwarz (Eibeufſchwarz), auf mit Indigo: prudenz fowie bei feinem Vater orientalijde Spraden, 
ape grundierter Wolle oder Seide durch Blaubhol;, lehrte dann als Profeffor der Geſchichte an verjdie: 
sumad und Cifenvitriol hervorgebrachtes Schwarz. denen Colleges, war au gleicher Rett als Advokot 
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thatiq und ward 1832 Sefretir am College de France 
fowie (an ſeines Vaters Stelle) an der Schule fiir 
{ebende orientaliſche Spraden, welche Stellungen er 
iiber 30 Sabre befleidete. Er ftarb 2. Dez. 1875. S. 
qab ſeines Baters Überſetzung von Abd ul Haſſan 
Nis se “ae et den aftronomifden Inſtru⸗ 
menten« (Par. 1834 ff., 2 Bde. nebſt einem Supple: 
ment von ihm felbft alg Bd. 3) heraus und ſchrieb 
jahlreide Werle, wovon wir anfiihren: » Lettres sur 
— ints de l'aſstronomie orientale: (1834 u. 
859); »Manuel de chronologie universelle« (1835, 
6. Aufl. 1865); »Recherches nouvelles pour servir 
a histoire des sciences mathématiques chez les 
Orientaux« (1837); »Mémoire sur les systémes 
géographiques des Grecs et des Arabes« (1842); 
-Matériaux pour servir a l'histoire comparée des 
sciences mathématiques chez les Grecs et les Orien- 
taux« (1845 — 49, 2 Bde.); »Histoire des Arabes« 
(1854; 2. Aufl. 1876, 2 Bde.) u. a. Auch gab er Ulug 
Begs »Aftronomifde Tafeln« (mit Überſetzung und 
Kommentar, 1847—53, 2 Boe.) heraus. 

Sediment (lat., Ablagerung), in der Geologie 
Ablagerung (Riederſchlag), welde aus dem Waffer 
teil bloß mechaniſch, d. h. nad) dem Gefek der Schwere, 
teils aus aufgeldftem Zuftand durd) Verdunftung 
deS Löſungsmittels erfolgt ijt und fic) zunächſt der 
Geftalt der Bodenoberfliide anfdmiegt; in der Che: 
mie Bodenfag, —* ſich bei ruhigem Stehen einer 
— ohne Zuſatz eines Fallungsmittels bildet. 

Sedimentar,durd Niederſchlag entſtanden, ſatzartig. 

Sedimentgeſteine (Reptuniſche Gebirgsarten), 
durch Niederſchlag im Waſſer entſtandene Geſteine; 
ſ. Geologie, S. 128, und Geſteine. 

Sedisvataus (at.), die Erlediqung des päpſtlichen 
Stubhls (ſ. Konklave). 

Sedisvakaͤnzmünzen (Kapitelmünzen), Münzen 
der geiſtlichen Staaten, welche ſeit dem 16. Jahrh. 
bei Erledigung des päpſtlichen Stuhls, der Erzbis— 
tũmer und Bistiimer gepriigt wurden. Val. Seper: 
nid, Die Kapitels: und Sedisvafangmingen und 
-Medaillen (Halle 1822, Nadtrige 1826 u. 1834). 

Sedition(lat.),Empbrung;feditids, aufrühreriſch. 

—— Ort, ſ. Kuttenberg. 

Sedluitzky von Choltiz, Leopold, Graf, geb. 
20. Juli 1787 in Ofterreichiſch⸗Schleſien, trat in den 
qeiftliden Stand, wurde Dompropft ju Breslau, 
1836 Wdmminiftrator des Bistums und dann Fürſt— 
biſchof, als weldjer er fic) allgemeine Liebe erwarb. 
Als ex fic) weigerte, in der 7 rage ber gemiſchten 
Ehen von der bisherigen Praxis abzuweichen, ward 
er von der ftreng paptftifden Partet verfolgt, serfiel 
mit der rdmifden Kurie, refiqnierte deshalb 1840 
auf das Bistum, wurde mit einem Gehalt aus Fried: 
rid) Wilhelms LV. Privatidatulle Wirtlider G 
mer Rat und Mitglied des Staatsrats, trat 1863 sur 
evangelifden Kirche über und ftarb als der legte vie 
nes SCtammes 25, Mary 1871 in Berlin, wo er ein 
Seminar fiir proteftantijde Theologie Studierende 
(dad Paulinum) geftiftet hatte. Seine Selbftbio. 
graphie erjdien in Berlin 1872. 

Sedſchade (arab.), tleiner Teppid, auf weldem 
die funnitifden Mohammedaner ihr Gebet gu ver: 
richten pflegen, ift auf der Ropffeite mit irqend einer 
cingewebten Arabeske gekennzeichnet. Die Sdiiten 
verwerfen diefe Sitte. 

Sedſcheſtan, perſ. Proving, ſ. Setftan. 

Sedulitat (fat.), Geidaftiateit. 

Sedulius, CHlius, chriſtlicher latein. Dichter des 
5. Jahrh., verfafite ein Gedicht über die Wunder 


Chriſti in 5 Biichern (>Carmen paschale<) nad den | fliffe oder Berdunftung wieder 


ebei: | und werden nod jegt alé 


Sediment — See. 


Evangelien in leidter, Bergil nadhebmendar Te 
ftellung, nebft einer projaifden libertracung (Ope 
paschale«) in geſchraubter, ſchwulſtiget Sorade, mar 
geliinfielte Vergleichung des Alten und Reues ice 
ments in 55 Diftiden (»Collatio Veteris & Nex 
Testamenti«) und einen af tigen Howse! x 
Chriftus in 23 viergeiligen iambiſchen Stropoen oO 
hdufigen Schlußreimen. Ausgabe vom Qoemer i 
Corpus scriptorum ecclesiasticoram «, 8) 0, fe 
1885), —* Huemer, De —— et 
scriptis (Wien 1878); Leimbach, den Sn= 
ig Didter C. S. (Gosl, 1879). 
édum L. (Mauerpfeffer, Fetthemne), Ge 

tung aus der Familie der Rrafjulaceem, tabu ae 
drüſig behaarte, fleiſchige, aufredjte oder muteS 
gende, meift ausdauernde Kraduter und Helberiete 
mit gegen, wechſel⸗ oder wirtelftindigen , ite 
faftiqen Blattern, in Didaften mit BWidelendes oe 
in Wideln von doldenartiger, dDolbentraubiec ae 
rifpiger Anordnung fte Bliten und mebice 

en Balgfapfeln. Etwa 120 Acten in dem genie 

tn bis faltern Rlimaten der ndrdlichen «beled 
Hftliden) Erdhälfte. S.acre L. (Steimpfeier, ox 
meiner Mauerpfeffer), mit unten fregedee 
Stengel, rundlid-ovalen, angedriidten Bacace =? 
ae Vhiten, wadft an fonnigen SteLen ders sat 

uropa, ausdauernd. Das friid fcdpart pict 
fdmedende, die Haut rdtende Rraut wurd< Ti 
gegen Hautfranfheiten 2c. angemendet. Aad o> 
album L. (Taubenweijen, weiße Tripmeder 
mit walsenformigen Blattern und weihes Boos 
an fonnigen Stellen auf Mauern, Dadern axd = 
fen Durd gang Europa, ausdauernd, mer friger x 
frifde Kraut offijinell. Die jarten Blacter besa 
man alg Salat und in Suppen, wedded of aod © 
Garten fultiviert wird. TDasjelde geicecie mx > 
Anacampseros L. (große Gartentripmeten 
mit purpurroten oder weifen Bliten, in hr Soc 
Siidfranfreid und Obecitalien auf Felier a Bese 
ausdauernd. Die Stengel diefer henge werect = 
Spalten der Häuſer geftedt und dremen eu Cocke 
fiir Dad Glid und die Lebenédaucr junert Choe 
oder der Familienglieder. S. reflexum LE. geod) 
Tripmadam), mit goldgelben Bliter, cz Ale 
Mauern, Ruinen, Aderran durch ‘c% E 
ropa, ausdauernd, wird Hier und da fultiperrt ax or. 
S. album benugt. S. Telepbium L.( 2 dmerrary- 
Gefhwulftfraut, Didblatt, BundMrext . e 
30— 60 cm hohem, aufredhtem ee Ling Qe 
oder ovalen, gejabnien Blattern und wethe= 
—— on fp Bliter, e648 cz cal 
nen, jonnigen n gan; oats 
Die Wurjel und das Kraut eee ioe 
uémittc! demage. 
Arten fultiviert man als Si one. 5 mee 
cum Sied., mit blaugqriinen, rot ¢eiaumten Site 
und roten Bliiten, wird alé Ampcipferse, oS a 
Grabern und alé Cinfaffung in Garten Cote 

Seduzieren (lat.), vericiten, oerfabren; Seka” 
tion, —— 

Ser, ſ. v. w. Meer (die S.), dahet offexs S, Ge 
brife und Geewind; aug f. o. wm. Ween, debe RP 
on gp * a —— in red oa 

raudt man au ichnung Scege 
(ber S.) Landfee, mehr oder me pon = 
Waffer angefiillte, ringfum von Land ——— 
Bodenvertiefung, welche grofere Geiermenee, S 
es Durd Sufliffe oder unmittelbar tere da GP 
ſphäriſchen Riederidldge, empfanat unt aoe @ 
fa Oo 


_ 


= * es sue 
mfoen. 

* nit Zufluß und Abfluß; ferner 

vig ti aber mit Abfluß, fo daß fie den 

pe ſſes darftellen; dann Seen mit 

pony 4 ne Abfluß; endlich Seen, die weder 

encinen, , org ben anbdern befigen. Rad iter höhern 

ober tiefern Lage lann man die Seen auc) in Ge- 

seen und in Seen des ebenen Landes ein: 

io iy ol ve be bedeutender Hohe 

“ier ber — ſte S., der Titicaca: 

LOM. pay lie at 3. B. 3824 m 

& rend das Kafpijde Meer, ches — 

% rbpte Landjee, ohne die siete 439,418 qkm 
9 


See — Seealpen. 


—322* Weihern, Pfuh— 
ehenden Gewäſſern. Man 
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181 OM.) grof, mit feinem Wa erfpiegel 25m unter 
be 1 be8 Sdwarjen Meers und das Tote Meer fogar 
; m unter dem Spiegel des Mittelmeers liegt. 
“Die Seen find entweder Wafferanfammlungen 
— Vertiefungen des Bodens, dann 
der Kreisgejtalt, oder e find Aus: 
+ bes tiefer gelegenen Teus e ne’ Längen⸗ 
a hals, in weldem Fall fie in der Regel 
gm fanggeft ftredt find. Da Seen, die durd 
Raf ¢, Quellen o vit sate pares efpeiit werden, 
t dem Wajfer in der Regel auc Sele ¢ fefte Beftand- 
— erhalten, welche ſich auf dem Boden 
o daly & ifr ‘Bafferfpie egel nad und nad 
tho infolge coer muß bei nidt fenfredt 
abfallendem Ufer ihre berfläche größer werden ; wah: 
> aber sual proportional gum Wadhfen ber 
die Verdunftung zunimmt, wird das Stei: 
! —* t fein, als es tm Bergleid) zu dem abge: 
: ag jein müßte. Das durch die Ab— 
erune auf bem Boden bewirfte Steigen wird alſo 
; be abnehmendem Mah vor fic gehen, bis 
fic mit ber durch die Verdunftung —* efiihr: 
: Ber ung ausgle worauf das Niveau 
2 Be 8gleidt, fd 
| fon’ — werden wird. ‘Da ſich aber in vielen 
und ap nod) beträchtliche Quantitaten 
fagern, fo muf eine beftindige 
be8 Waffers attfinden, weldje endlich gu 
mwandlung der Seen inSiimpje führen fann. 
it ei S. Bus und Abfluß, fo wird in ihm eine 
ri * mag wahrnehmbar fein, welche auf die Ablage— 
Einfluß ausiibt, infofern legtere an den 
mn Stellen in Sperm, da aber, wo das Waffer 
ng en ift, in geringerm Mage ftatt: 
m t mus. Erweitert ſich allmählich die Abfluß— 
cimes Seed, wiihrend fein Zufluß derſelbe bleibt, 
wird bas Riveau des Waffers finfen, wenn aud) 
ltnis der Erweiterung bes Abfluſſes, 
—* Waſſerſp peels aud) deffen 
in Durd Die Verdunftung dem 
Be erquantum entjogen wird als 
5. GS gibt aud Seen, welche friiher einen Ab⸗ 
——— im Lauf der Zeit aber ſolche Verände— 
erlitten haben, da hac —2* mehr ftatt: 
—— welche ohne Zweife einen unter: 
Abfluß haben, wie der Lac de Jour im Jura 
Bess am Fuß des Monte Maggiore in 
n Hdhlenreidem Kalkſtein befindlich. 
othe a von Seen gehören auc) die in: 
ierenden Seen ober foldje Wajjerdeden, 
Waffer zuzeiten in unterirdijde 
und 5; Standle juriidweidt, gu andern 
, mamentlic) bei naffem, ſtürmiſchem Wetter, 
Hohlen mit Gewalt wieder hervorbridyt 
; pon meuem dad Seebecfen fiillt, fo 3. B. der Sirf: 
S Reliftenfeen — Wafferbeden, deren 
ma auf cine ehemalige Verdindung mit benach— 
MeperS Konv.-Leziton, 4. Aufl. XIV, Bd. 
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barten Meeren Hinweift. Man fennt eine derartige 
Reliftenfauna von den ſüdſchwediſchen und — 
ruſſiſchen Seen, von den kanadiſchen Seen, vom Nica⸗ 
raguas, Liticacafee und —— im ganzen von 
84 Sußwaſſerſeen. Der mediterrane Muſchelkrebs 
des Genfer und die Reliftenfauna des Gardaſees 
ee fiir das hohe Ulter diefer Been, das jeden: 
alls über die Diluvialjeit hinausreidt. Rach Credner 
(»Die Reliftenfeen<«, Gotha 1883) ift indes die Be- 
ag der Fauna eines Sees nidt mafgebend 
ür Die Beurteilung desfelben als Reliftenfee. Die 
Anwefenbheit mariner Formen wird i oft auf aftive 
oder paffive Wanderung zurückzuführen fein, und 
vielleicht haben befondere hy rogtaphifde Berhiltni e 
friiherer Zeiten re Wanderungen begiinftiqt. Die 
rofe tie der Reliftenfeen enthalt nur Kru⸗ 
tentiere, Fiſche und Säugetiere, und in Seen von 
unjweifelbaft binnenlanbifgjem 4 Urjprung hat man 
ebenfalls marine fe a gefunden. ne fi 
Entideidung in die age fann alfo nur bie geolo⸗ 
gifde Unterjudung ge Seat Das Waſſer der Seen 
enthalt, wie das der Flüſſe und Quellen, auf * 
fremde ‘Beftandteile, eren veſchaffenheit fi 
nad den Beftandteilen der Zuflüſſe, teils na —* 
Beſchaffenheit des Seebeckens, teils nach dem Grade 
der Verdunſtung und dem verhannis derſelben u 
der Menge des einfließenden Waſſers richten wird. 
In Seen ohne Abfluß, deren Waſſermenge lediglid) 
durch Berdunftung verringert wird, miiffen fid) dem⸗ 
nad) die fremden Stoffe mehr und ‘mebr anſammeln. 
Das Waſſer der meiſten Seen kann zwar wegen ſei⸗ 
nes ſehr —— en Salzgehalts als Sußwaſſer ange: 
fehen werde da e8 auc) Seen mit falgreichem 
Waffer (Sal3f een), befonders häufig in der nord: 
weftliden Halfte Wiens vom Rajpt} en Meer an 
durch die Steppenlander und die Tieflinder Sibi: 
rien8 bis ju den oh peer der Mongolei und Ta: 
tarei. Hierher gehört aud) der Grofe Salzſee im 
Staat Utah in Nordamerifa mit einem größern Saly: 
gehalt als der Ogean. Das Waffer aller diefer Seen 
enthalt vorwaltend Chlornatrium und Chlormagne: 
fium; in andern Seen findet fich viel Natriumcarbo- 
nat und Natriumfulfat, fo in kleinern Seen bet De⸗ 
brecjin in Ungarn, die tn der heifen ane it meift 
augtrodnen und einen reiden Soba gee 
wabren, viel Magnefiumfulfat, wie in Be — Wit: 
terfeen in Agypten, welde der Suezlanal durchſchnei⸗ 
det Matronſeen); wieder andre enthalten borſaure 
Salze, wie in Tibet und Kalifornien. Bal. Seiches. 
ecalpen (Meeralpen), ein Teil der Weftalpen, 
der fich an der Grenze von Italien und Franfreid) 
zwiſchen der Poebene und dem Thal des Verdon hins 
jieht und im Cima dei Gelas (3188 m) feine höchſte 
Erhebung hat; weiteres ſ. Alpen, S. 397. er 
Hauptzug beſieh aus Gneis; smite n diefem und 
dem Verrucano finden ſich vielfad) ips, Raubfalf, 
Dolomit und Marmor. Ym weftlichen Teil tritt die 
ganze Mannigfaltigteit der alpinen Kreides und Ter— 
tidrbildung auf. 

Hiernad ijt das franjzdfifhe Departement S. 
(Alpes-Maritimes) benannt. Dasfelbe wurde aus 
der ehemaligen fardinifden, 1860 an Franfreid) abs 
getretenen Proving Nizza, Dem ehemaligen Fürſten⸗ 
tum Monaco (mit Ausnahme des Stadtgebiets von 
Monaco) und dem friiher jum Departement Var gee 
hörigen Arrondiffement Graſſe qebildet, grengt tm 
RN. und O. an das Königreich jtalien ( rovingen 
Cuneo und Porto Maurizio), im Silden an das Mits 
tellandifde Meer, im W. an die Departements Var 
und RNiederalpen und umfaßt 3917 qkm (nad dem 
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haven, Danjig, Emden, Flensburg, Hamburg, Kö— 


802 Seeamjel — Seebad. 


RKatafter nur 3749 qkm — 68,1 OM.). Das De: ' Veifiger wird von dem Rarfer ernannt, wiheet >: 
partement wird von den Seealpen (ſ. oben) und de: andern fiinf vom Borfigenden fir jeden Bofors 
ren Ausläufern bis gum Meer hin durchzogen. Der | fall beſonders berufen werden, und ywer a 
Boden ift fehr gebirgig und walbdig; ber höchſte einer Lifte fadfundiger Perfonen, vom dees ps 
Gipfel ijt ber Mont Tenibres (3032 m). Der bedeu: Bundesſeeſtaat je dret auf drei obec in Tete 
tendfte Flug des Landes ift ber Var mit feinen drei gebradt hat. Die entyogene Befuguit few te 
——— Tinée, Veſubie und Eſteron. Das Schiffer, Steuermann oder Mafdiniien of 
lima ijt infolge der gegen N. gefdiigten Lage febhr eines Jahr} vom Reichsamt des Juners wiles 
mild und geringem Wechſel unterworfen. Die mitt: liehen werden. Das S. ift fibrigent yar Dien 
lere Temperatur beträgt qu Nizza, Cannes und Mens | der Unterfudung nur dann verpilictet, mem be - 
tone 16° ©, Die Bevdlferung belief ſich 1886 auf Seeunfall Menjdenleben verlote te 
238,057. Bon der Gefamtflade find nur 47,040 8 wenn ein Schiff po. oder auigeachen @, 2° 
tar Uderfand, 17,600 Weinland, 26,400 Wielen, | wenn der Reichskanzler die Unteriudunge amet 
90,825 Waldungen, 21,500 Baumpflangungen, dar: Außerdem ift bem Borfigenden des Secantel & 
unter 14,000 Seftar Olivenhaine (an der Kiifte und Einſchreiten fiberlafjen. 
in ben Thalern); das iibrige ift unproduftives Land. | Seeanemonen, ſ. Ultinien. 
Hauptprodulte find: Weigen, Wein (bis 250,000 hl eure — ſ. Rrincidere 
Jahresertrag), Dann Obſt (Drangen, Zitronen, Oli— Derie, |. v. w. Auſten oder Marimewtiie- 
ven, Raftanien) 2. Der Viehftand ift unbedeutend,| Geeaffefurans, f. Seeverfiderune 
doch shite man 1882: 103,120 Schafe; die Seidengudt Seeauswurf f Strandun : - 
ergibt jährlich gegen 20,000 kg Rofons. Der Berg- Seebak, 1) Marie, fptelerin, ged. SA #e: 
werlSbetrieb liefert Rupfererg, Die Jnduftrie haupt: | 1834 ju Riga aus einer Kinftlerfomilie, keeet so 
jachlid) Parfiimeriewaren und Effengen, Ol (36,000 als Rind die Bühne, beſuchte da 
metr. Ztr.), Teigwaren und Maccaroni, Seiſe. Der rium gu Köln, um ſich zur Dernſa wte-- 
Handel hat in der Ausfuhr Tafelfrüchte, Ol, Teig-: | den, wandte ſich ſpäter Dem Sdaufpiel ma se — 
waren, Maultiere, Leder und Parjiimerien jum Ge- zunächſt alé Soubrette auf den Bujres je os 
— Als Verkehrsmittel dient, abgeſehen von — und Sates mit Erfolg, bis ter Deeng e” 4 
er Schiffahrt (adt Hafen), die Eifenbahn von Mar: | der Geftaltung thealer Charaftere in ie ewe 
jeille nad) Genua, weldhe das Departement durd: Am Thaliatheater in Hamburg wurde fe oes S 
ſchneidet. AUdminiftrativ zerfällt dasſelbe in die drei der zweiten Rolle (Gretden) gict, = 
Arrondifjements: Nigga, Puget-Théniers und Grafje; | einem glänzenden Gaftfpiel in Wien, sere’ hy 
Hauptftadt ijt Nigga. Münchener WMuftervorftellungen unter Di 
Sceamfel, ſ. wseiist und Wafferftar. (1854) folgten, war ibr Ruf als teagiide Ste 
Secamt, die auf Grund des deutſchen Reichsge- | {pielerin gegriindet, der durch dos berwel yc" 
ſetzes vom 27. Sult 1877 mit der Unterfudjung von Cngagement am Burgtheater fomic berg wees 
Seeunfallen, vig Kauffahrteifdiffe betreffen, be: | Galtipiele ur höchſten Bedeutung ef 4 
ie Seedmter (in Brafe, Bremer: | Mover, wo fie {pater engagiert mer, vermis fe “4 
1859 mit bem Sänger Temes (f. b) ued 
nigSberg i. Pr., Lübeck, Rojtod i. M., Stettin, Stral: ihm 1866 nad Berlin. Bald dara! coe He goes 
jund und Ténning) find Landesbehirden, welche ben, gab fie von neuem Gaftipicle in 
jedod) unter der Dberauffidt des Reichs ftehen, ins | Holland und 1871 in Amerifa und bh ao & 
dem ihre Bezirle durch den Bundesrat abgegrenst folgenden Jahren auf Gaftipielreiion, fi fe 34 
find. Bei jedem S. ijt vom Reichslanzler ein Kom: | Mitglied des Lonigliden Schaufpiclpecel we Se! 
mifjar beftellt, welder den BVerhandlungen beizu— — Ihre Hauptrollen in ihret = 
wohnen, Anträge gu ſtellen und die Anordnung einer Gretchen, Klärchen, Ophelia xx. 
Unterſuchung bei bem Reichslanzler zu beantragen 2) Karl von, Geolog, ged. 14 Tae 
befugt ift, falls der Vorfigende des Seeamtes die Cin: | Weimar, ftudierte in Breslau, Gittings a) B= 
leitung der Unterſuchung verweigert. Der Vorfigende bereifte 1861 Rufland, 1862 England ( 
muß die Fabigkeit gum Ridteramt haben; er wird Coftarica (Berit in »Petermanné Kehler 
fiir Die Dauer Reines etwanigen Hauptamtes oder auf | 1866 das UAgeifde Meer (bejonders Santer ol 
Lebenszeit ernannt. Die vier Veijiger werden fiir | wurde 1863 Profeffor in GSttingen, we @ ™ 
jeden einzelnen Fall vom pages ste berufen nad | 1878 ftarb. Außer anon yl Se · 
einer alljdfrlid) im voraus au eo Lifte der (Vulkan von Santorin:, ded Recte, 
hiergu geeigneten Perfonen. Das Verfahren ijt dffent: | tralamerifa und der interoyeantide Rees) =! 
lid) und miindlid); e8 follen die Urjaden ded See: | Virdow: Holpendorifiden Gam! oe | 
unfalls fowie alle mit demſelben zuſammenhängen- »Nondylienfauna der weimariiges Teeth SB 
den Thatumftainde ermittelt werden. Jusbefondere 1862); » Der hannbdverfche Quree el DM) 
ift feftjuftellen, ob Handlungen oder Unterlafjungen piſche Ver{diedenheiten tam Bom der Heer 
des Schiffers oder Des Steuermanns und (nad) dem iiber deren Lirfache« (Daf. 1808); Ther be 
— Hip vom 11. Quni 1878) aud des Maſchi- von Santorin« (Gdtting. 1867); + Deb mite 


traute Behörde. 








niften Die Schuld tragen. Iſt died der Fall, fo fann 
auf Antrag des Reichslommiſſars dem Sculdigen 
die Befugnis sur Ausilbung feines Gewerbed abges 


fproden werden. Sowohl dem alſo Verurteilten als | 


tm Fall der Freifpredung dem Reichsfommiffar fteht 
das Recht der Beſchwerde an das Oberfeeamt in 
Berlin gu. Dies ift eine Reichsbehörde, deren redts: 
fundiger Vorfisender vom Kaiſer ernannt wird. Bon 
den feds Beiſihern muſſen wenigftens drei der Schiff⸗ 
fabrt funbdig fein. Cin ftandiger ſchiffahrtslundiger 


Erdbeben vom 6. Matrjz TESA 
Klein, Zur Erinnerung an A. Sf 24 
Seebad, in offener See gee —— 

ders auch cine gu dieſem Swed ei 

an der Mecreslafte und auf Suiein, Dad 
fer aleicht wegen feined Gebalt’ am gollen 
ralij@en Beftandteilen am ite 
und es waren daher Seer und Golbiber al 
gleidbedeutend anyulehben. Dowd femeet ke 






als höchſt wirlſames Moment nod Me bigter, =~! 


Seeballe — Seebarbe. 
Luft bei gleichmäßigerer Temperatur und der gleich | 


einer permanenten Doude wirfende Wellenſchlag 
Cin gewiffer, wenn aud geringer Gehalt ſo— 

des Seewaſſers als auc) der Seeluft an Sod 
aud, obwohl ohne erwieſene Veredtiqung, als 
ender Faltor aufgefiihrt gu werden. Das 
Seemafferbad wirkt, wie das Solbad, reigend auf die 
Haut, ableitendD von innern Organen und die Haut: 
peripiration erhöhend; es vermehrt den Appetit und 
feigert Den Stoffwediel. Man benugt das S. be: 
londerS gegen Rranfheiten, die burd) Stdrungen der 
normalen Blutbifbung und Ernährung fowie durd) 
eſchwächte Nerven- und Hautthatigtett hervorgeru: 
fen find. Dabin | wat namentlicd) Sfrofulofe, eng: 
lifde Kranlheit, Rnodenfraf, Blutarmut und uid 
fudt, wenn fie nidt Folge organijder Fehler find. 
Line pocite Gruppe bilden die Rranfheiten, welde 
in SGhmadung der wilfiirliden oder unwillfiirliden 
Nusfulatur verfdiedener Organe, wie des Magens 
und Darmfanalé ꝛc., beruhen; ferner dienen See— 
babder gegen Nervenleiden mannigfader Art, endlid 
oud al Natur nad ein: und angreifenden Mine: 
rolmafferfuren ſowie bei allgemeinen Schwächungs⸗ 
sufinden der mannigfaditen Art. Die Nordfee- 
babder ee fic) aus durch ſalzreiches Waffer, leb⸗ 
often Wellenfdlag, kühle, erregende Luft und eine 
Temperatur von 16—17° R. und eignen fich fiir kräf⸗ 
tigere, jedenfallS nidt [ungenfranfe Perfonen. Als 
Seuptreprafentanten find gu nennen: Helgoland, 
Voulogne jur Mer und Dieppe, Brighton, Wyk auf 
br, Wefterland auf Sylt, Norderney, Oftende, 
eningen und die Inſel Wight. Die Oſtſee— 
bider haben entfdieden geringern Salzgehalt und 
mubigeres Waffer und find fiir ſchwächliche, felbjt 
celjbare Perſonen geeignet. Su nennen find: Kol: 
5— Dievenow, Zoppot, Doberan, Diifternbrook bei 
Siel, Buthus, Bing und Saßnitz auf Riigen, Swine: 
sulinde, Heringsdorf, Misdroy, Travemiinde bei Lii- 
bed. Dre fidliden Seebdder —— meiſt am 
Mittellandijden Meer, haben bedeutenden Salzreich⸗ 
tom, tm Sommer hohe Temperatur (bi8 27°C.), aber 
fait feinen — — Sie empfehlen ſich ebenfalls 
‘ir reigbare, ſchwächliche Perſonen. Hervorzuheben 
Benedig, Trieſt, Ischia bei Neapel, Nizza, Mar— 
‘ville, Cannes, Biarritz in der Bai von Viscaya u. a. 
Seebdber rourden fon im Altertum benugt, als Heil- 
mittel aber erft in neuefter Beit, guerft in England, 
denn aud, nadbdem Lidtenberg und Janus fie em: 
pioflen Hatten, in Deut{dland. Das altefte deutſche 
©. ft Doberan (1793). I. Fromm, Bedeutung 
und Gebrauch der Seebader (4. Mufl., Norden 1585), 

Secballc, |. Zostera. 

Seeband, Alge, ſ. Halymenia. 

Geebar (Bairenrobbe, Obrenrobbe, Otaria 
Péron), —————— aus der Ordnung der 
Robben und ber Familie Der Ohrenrobben (Arcto- 
ephalina), Robben mit normalen Eckzähnen, kleinen 
— dein, langem Hals und giemlich weit aus dem 
Roeper bervorragenden und ibn tragenden Glied- 
mafen. Der S. (VU. ursina Pér., f. Talel »Robben«), 
m8 3 m Lang (die Weibchen nur halb fe fang), mit 
jefteecttemt Leib, turgem Hals, verhältnismäßig lan: 
em, fpigem Kopf, siemlicd kleinem Maul, wenigen 
— auf der Oberlippe, großem Auge, 
loffenartigen Vorderfüßen, ſehr verbreiterten und 
erldngerten Hinterfüßen, an welchen drei von den 
tof Beben Nagel tragen, dDunfelbraunem, am Vor: 
erficper weif gefprenfeltem Pelz, findet fich an der 
life Batagoniens und Weftafrifas, der Fallland: 
ofeln, RMeufiidfdottlands, Sildgeorgiens, im Be: 
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ringSmeer und an der St. Paulsinſel; er lebt meift auf 
hoher See, madjt weite Wanderungen und fommt 
nur gum Swed der Fortpflangung an einfamen Stel: 
len an8 Land, wo er, ohne gu freffen, langere Beit 
verweilt. Sedes Mannden hat 8-15 Weibden. Das 
Weibdhen wirft ein Junges, felten zwei. Der S. ift am 
Land jehr behend und hat ein ungemein zähes Leben. 
Man jagt ihn des vortreffliden Pelzes und des wohl. 
ig a Fleiſches halber. Die St. Paulsinjel 
ollen jährlich mehr als 1 Million Seebären befucen; 
burd) rückſichtsloſe Verfolgung hat fic) ihre Sabl fehr 
erbheblid vermindert, aber es werden im ganjen dod) 
nod) jährlich 150,000 Stiid getitet. Bei der Jagd 
—— ſich eine Anzahl geiibter Leute an die Küſie, 
wo die jiingern Mannden — und treibt die 
Herde landeinwärts bis gum Schlachtplatz, wo die 
—— durch einen *4 auf die Naſe getötet 
werden, während man den uͤbrigen die Flucht ge: 
ftattet. Weibchen werden nidt — ie Mah: 
nenrobbe (O. jubata Desm.), bi8 2,7 m [anq, bat 
ein beim alten Mannden auf dem Riiden mahnen: 
artig verlängertes Haar, ift auf ber Dberfeite des 
Kopfes hell:, an den Wangen dunfelbraun, an der 
tig —— auf dem Rücken gelblichgrau, am 
Bauch braungelb, an den nackten Floſſen ſchwarz. 
Das bedeutend kleinere Weibchen weicht in der Fär— 
bung erheblich ab. Die Mähnenrobbe bewohnt die 
Südſpitze Südamerikas und findet ſich füdlich bis 
gum Grahamsland. Sie macht weite Wanderungen, 
weilt der Fortpflanzung halber monatelang am Land, 
und bas Weibchen wirft hier ein Junges. Man jagt 
fie wenig eifrig, weil fie geringen Nugen gewähren. 
Der Seelbwe (O. Stelleri Less.), bi8 5 m lang, ift 
mit einem furgen, harten, in Der Farbung ſchwanken— 
ben Haarkleid und nur an den Ertremititen mit 
einer raubtirnigen Haut bededt, das viel kleinere 
Weibden tft in der Regel hellbraun gefärbt. Er fin: 
det fid) an der afiatijden und amerikaniſchen Küſte 
des Großen Dzeans nordlid) von den Schildkröten— 
inſeln, bewohnt aud dicht bevöllerte Gegenden und 
dringt in die Buchten und ſelbſt in die Flüſſe ein. 
Einem Männchen folgen 3—4 Weibchen. Die See— 
löwen erſcheinen wild und bösartig, fliehen aber vor. 
dem Menſchen und kämpfen nur in der Not, wobei 
ie dann eine ſehr große Kraft entwickeln. Sie freſſen 
iſche, Weid: und Krebstiere, Pinguine und Möwen. 
an jagt ſie des Speckes und des Felles halber, 
welches auf Leim verarbeitet wird. Die Eingebornen 
trocknen aud) das Fleiſch für ben Winter und ver: 
arbeiten die gegerbten Gedärme gu Kleidern. Die 
Seeldwen halten fic leidt in der Gefangenſchaft und 
“ fi in hohem Grad zähmen. 
eebarbe (Mullus L), Hifigatiung aus der Ord⸗ 
nung der Sta gegt und der Familie der See— 
barben (Mulloidei), Fiſche mit länglichem, wenig jus 
ſammengedrücktem, mit großen Schuppen bedecktem 
Körper, gewölbtem Kopf, gewöhnlich ſchwachzahnigem 
Gebiß, zwei Barteln, zwei voneinander entfernten 
Riidenfloffen, großen, nicht oder fein gezähnelten 
Schuppen, finden ſich in allen tropiſchen Meeren, in 
Europa bid in die gemäßigten Breiten, leben ſehr ges 
fellig, oft in grofen Sdwarmen, ftreifen wenig um: 
her, fommen tm Sommer an flade, fandige Küſten, 
um gu aiden, und fuden ihre Nahrung, kleine Krebs: 
und Weidtiere und allerlet faulende Stoffe, durd 
Griinde[n im Sdlamm. Der Rotbart (Hotbarbe, 
| M. barbatus L.), ohne Zähne im Oberfiefer, mit vers 
erie ry ſchmalen Schuppen, 30—45 cm lana, 
gleichmäßig farminrot, unterjeits filbern fdillernd, 
an den Stofen gelb, lebt im Mittelmeer, auc) an der 
51* 
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fran npofifden wage und bei Madeira. Die Strei- 
fenbarbe (Surmulet, M. Surmuletus map| — mit 
qrofen Sduppen, blaßrot, mit drei goldenen Lan 
ftreifen und roten Flofſen, 30—45 cm lang, — 
das Mittelmeer und geht im Atlantiſchen Dzean bis 
zur Oſtſee. Beide Arten wurden von den Alten hod 
geſchätzt; man brachte fie lebend in die Speifesimmer, 
ergötzte ſi an ihrer Schönheit und dem prächtigen 
Farbenſpiel beim Abſterben und ließ fie dann fiir die 
Tafel subereiten. Tiere von 2 und 3 kg wurden mit 
5000 und 8000 Seftergien bezahlt. Man fängt fieaud 
jest nod) viel bei Stalien, fievet fie fofort tn Meer: 
wafjer ab und verfendet fie in Mehlteig gehüllt. Die 
— liefert die Gegend von Toulon. 

Seebarſch (Mmeerbarſch, Labrax Cur.), ee 
qattung aus der Ordnung der Stachelflofjer un 
Familie der Barfde (Percoidei), wide pon geftred: 
ter Geftalt, mit geſägtem Vor: und dornigem Haupt: 
dedel des Niemenapparats, entfernter voneinander 
ftehenden Riidenflofjen, obne Hundszähne, mit klei⸗ 
nen oder mittelgroßen Schuppen. Der gemeine = 
(L. Lupus Cuv.), 0,5—1m ft, und bi8 10 kg ‘Baud 
jilberqrau, auf dem Riiden bf Rutich, auf dem 
weiflid), mit blaßbraunen Floffen, findet fid 
Atlantiſchen Dzean, aud an den Riiften En 2* 
und im Mittelmeer, fteiqt aud) weit in die Fliiffe 
empor, ift ungemein gefrafig und friftig, nährt fid 
von Krebſen, Wiirmern und Fleinen Silden, laicht 
im Hochſommer und wurde ſchon von den Alten we en 
ſeines Fleiſches geſchätzt. Ariftoteles nennt ihn 
brax, Plinius Lupus wegen feiner Raubgier. 

Seebataillone die beutfde Marineinfanterie, 8 
Kompanien in 2 Satailfonen ormiert, von benen bas 
1. in Riel, bad 2. in —— ftebt. Die S. er: 
gänzen ſich aus der Landbevölkerung, ihre Ausbil—⸗ 
dung iſt ähnlich derjenigen der Infanterie der Armee. 
Die Seeſoldaten ſollen im Gefecht als Schützen 
. verwendet werden und die Kerntruppe der Landungs⸗ 

forps bilben; fie gehören deshalb gum —— 
etat der Schiffe Borddetachements) wie sur Be 
der von der Marine reffortierenden Kuſtenbefeſti⸗ 
qungen. Bei den Übungen werden fie in Stärke von 


1—2 Offigieren, 40 - 80 Mann an Bord ves Panger: | 


— ein —*88 Vgl. Heye, Das Seebatails 
fon 1852—86 {. 1887). 
eebeben Wafer beben) 


f.€rdbeben, S. 736. | 
Berg bei Gotha 6. 


d.), 411 m bod. 


——ù— igung, an Waren, im weitern Sinn jede inſtitut, 1772 zu Serlin als 
Veridledterung, welche die Ware von Seewaffer durd | det und auf 20 Jabre mit dem 
— — eg daf nur ihre Schiffe 

es 


Naßwerden erleidet, im engern Sinn die— 
jenige, aus welder ein Unfprud an den 
Ve idheret — 

Secbeute, 

Seeblatt, in ge ISerarbit ein herzföt | 
miges, meift halbmondfirmiges oder in 
Kleeblattform ausgeſchnittenes (durchge⸗ 
— Ornament (ſ. —— 

arog Stadt im preuß. Regierungsbezirk Kö. 
—— reis Rößel, hat ein Amtsgericht, ein altes 
Schloß und (1885) 2856 meiſt fath. Einwohner 
ecDattel, — — „J. Bohrmuſcheln. 


Seedlatt. 


— — auten. 
Seedorn, |. ippophaé, 
Seedrache, ſ. Steißfuß. 


Zeedrachen, Enaliofaurier. 

See: Fide, ‘. Fucus, 

Zee Glefant ſ. Blafenrobbe. 

See: Fl fler, |. Wu fterndieb. 

si og auf Seegrund abgelagertes Raſen 


erfenery, 


atzung 


Anrecht au 
area —— 
Handen einer pom 


Sins von 5 

tien 1810 in Staa 

in ein reined Sta 

Seit von 1795 bis 1806 
Deutende Voridiffe 


Seehandlung. 


erfunfi, ſ. Seemann! dait. 
et, die vom juftindigen Semmens 
amt (jf. ") ausgeiellte Legitimation bes coe 
manné, dem Arbeitsbud des Fabriferdectesd ab 


prechend. 
ersten { 4 ti 1 bah bee Berbinbeny ta 
, {0 befeftigt ie t 
— loſe werden fann. Eine Verſon me ier 
t feefranf wird; ein Schiff, wenn of 
Sheets und a (j. dD.) dex See 
Wellen qut wi 


Seeflieger (Longi npennes), Cebrang Orbdmung ter | 
umfaft dee Moment aridae) und 
cellariidae), — 

pir aan 

racht 

€ ib et (Riiftenqebiet, Litorel, 
und vdlferredtlicden Sinn der gunddit ber B 
legene Teil bes Meers, welder mu bem a 
ben Land gerednet und alé unter der 
bes legtern ftehend angefeben wird. : 
nimmt ae an, dak — ree Ot 
aus gerednet, jenes et - ; 
m | Seegebiets ft aie be rt a i reat bie. 
und —8 oli a die Ree nf 
Ausiibu dt Sbarfeit yu. Fri 
— des Seegebiets werden mi 

















de Schiffe haben fich innerhalb dette 
auszuweiſen, und die Riiftenfradtiabetil & 
- | befonbdere —— Vorſchriften 

be zeichnet ſowohl den 

fährdun —— ch Schiff, R 
giere und Ladung während einer 
als aud) ein denſelben drohendes und 
Ereignis ve pid wie Geefturm, Scere 
Endlid wird aud der dadurd —— 
— Bgl. —— — 

eegefecht, of Seejfdladt. 
Seeger r Luftipiegelung 

—— ſ. Meereichel. 

—— gy v. w. Zostera maritima ae? 
brizolc 
Seegriin, j. Saftqrin, 
Seequrten, f. Holothurioideen 
—* a MeL ee 

eehandeléredt eere dt. 

Scchandlung, cin preukifdes Geld and Hall 














Salzes in den — Qiifes — 
zugelaſſen werden und 

|| Wei fel abwärts yu — oder 
preubkifden Gebiets auf 10 Meilen = 
| ten dieſes fluffed vorgefundenc Bods babes 
Das Veiriedstapital betrug anfang!g! 

in 2400 Altien und wurde 1793, nogtes 
leqien der Anſtalt verldnaert maren, aaf 
Thr. erhöht. Den Altiondren wurde 


ftrophe von Sena 


Seehajfe — Geefarten. 


tnad 1815 ordneten fic ihre sie oil wieder. 
it1821 wurde ifr geftattet, ihren Gewinn dem Ra< 
alvermögen zuzuſchlagen, wodurd fie 1829 in den 
ind geſeht wurde, Dem Staat feinen Einſchuß gus 
zuzahlen, fo daß ſie jetzt ganz mit eignem Vermögen 
er 35 Mill, ML.) arbeite n friibern Jahren bat 
aielfach eigne Etabliffements geqriindet, diefelben 
tim Lauf der Zeit veräußert. Ihr Gefdiaftstreis 
prinft fid) jest weſentlich auf das Bankgeſchäft. 
on 1845 wurde in Flugfdriften bie S. als eine 
rmatie bezeichnet, da fie al8 Staatdinftitut in das 
gerlide Erwerbsleben iibergreife. Seit 1848 ftehen 
m Fortbeftand fonftitutionelle Bedenlen entgegen: 
Einnahmen und Ausgaben ftehen nidt auf dem 
atshaushalt, fie geht Schuldverbindlichleiten ohne 
glide Grundlage ein. Ihre Mufhebung wurde im 
eordneten haus mebrfad in tg ‘Sa gebracht; 
iht Fortbeſtehen wird ſeitens der Regierung we: 
lich der Grund geltend gemacht, daß fie den Staats: 
nien Gelegenbeit gebe, fic) mit bem Bankgeſchäft 
mu vertraut gu maden. Auch fallt ber Umftand 
et ins Gewidt, dap fie Dem Staat jahrlid 
4 Mill. ME. Cinnahme zuführt. Die S. fteht un: 
dem Finangminifterium; fie wird von dem Präſi— 
en ber S. geleitet. Bal. v. Rother, Die Verhalt: 
des fonigliden Seehandlungdinitituts (Leips. 
3); Julius, Die S. und das biirgerlide Ge— 
dvorredt (Daj. 1845). 

cake’ ij, f. Lumpfiſch. 

thaje (Aplysia Gm.), Sdjnede aus der Gruppe 
dinterfiemer ec gpicmapeer und der Familie 
Seehajen (Aplysiidae), ein anfehnlides, duntels 
neds Zier, defjen Hinteres Fiihlerpaar in feiner 
nan Hajenohren erinnert. Der Fup verbreitert 
in gwet umfangreidje fliigelartige Lappen, die 
Sdwimmen auf: und abbewegt werden. Die 
le tft febr diinn. Wm befannteften ift die Art 
rsiadepilans L. der europdijden Meere, von dem 
| die Alten beridjteten. Er wurde bei Den Romern 
aubertrénfen verwendet. Gereigt, gibt eraus den 
n Hautdrüſen eine ſchöne rote el ab, 
e Fudfin enthalten foll. Aus grofen Crempla: 
find bis gu 2 g reiner, trodner Farbe gewon: 
worden. 
tehaufen, 1) (S. in der Altmarf) Stadt im 
& Regierungsbegirt Ragrebusg. Kreis Oſter⸗ 
, am Aland und an der Linie’Leipsig « Witten: 
der Preufifden Staatsbahn, hat ein Gymna: 
, cin Amtsgeridt, Cijengieferet, Fabrifation 
virtidaftlider Majdinen, Siegelbrennerei, ſtar⸗ 
etreidehandel und (1885) 3853 meift evang. Cin: 
et. — 2) (S. bei Magdeburg) Stadt dafelbft, 
Wanzleben, Hat ein Pr en eine Ober: 
tei, eine Sucerfabrif, Ziegel- und Kalkbrenne⸗ 
1 (1885) 3171 meift evang. Cinwohner. 

i t, ſ. peat Hi S. 426, 

ebobe (Meeres höhe) eines Ortes, die Hohe 
(ben über bem Meeresſpiegel. 

paki} f. Kinderheilſtätten. 

(Phoca L.), Sdugetiergattung aus der 
ung der Robben und der Familie der Seehunde 
‘ina), Robben mit normalen Eckzähnen, ohne 
es Ohr, mit verfiirgten, Den Körper nicht tra: 
n Gliedmagen, von innen nad augen an Größe 
menden Vorderjehen, Hinterzehen, von denen 
nere und äußere am größten, die mittlern klein 
und behaarter Soble und Sdwimmbaut. Der 
ine S. (Phoca vitulina L., ſ. Tafel »Robben«) 
8 1,9 m Lang (die Weibden find größer als die 
iden), mit eirundem Kopf, lurzer Schnauze, kah— 
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fer, zwiſchen den Naſenlöchern tief gefurdter Schnau⸗ 

enjpige, mit fteifen Borften beſetzter Oberlippe, gro— 
bem uge, kurzem, didem Hals, fehr furjem Yor: 

erfuß, breitem, wobl entwideltem Hinterfuß und 
ſtummelhaftem Schwanz, ijt eer oberjeits 
bräunlich bis — gefleckt. Er bewohnt alle atlan: 
tijden Küſten Curopas, die Djtfeefiiften und die des 

Beifen Meers, Spitzbergens, Grinlands, Nordame: 
rifas, erreidjt bisweilen jt Siidamerifa, geht mei: 
lenweit in die Flüſſe und madt wenigftend im Nor: 
den, wo er fid) am häufigſten findet, gréfere Wan: 

derungen. Im allgemeinen entfernt er fid) nur 30 

Seemeilen von der Riifte. Er ſchwimmt und taudt 

vortrefflid, verweilt aber nicht Langer als etwa 

8 Minuten unter Waffer. Er ſchläft im Waffer, rutſcht 

aber gewöhnlich, um gu ruben, fich gu fonnen oder 

gu fdlafen, aufs Land, wo er fehr unbebolfen ift, 
aber dod rect ſchnell vorwärts fommt. Wud aur 

Eisſchollen ruht er gern in der Sonne, und im Win: 

ter Halt jeder einzelne S. ein ober mehrere Atem: 

lider in der Cisdede offen. Seine Stimme ift ein 
heiſeres Gebel. Seine Ginne find gut und gleich— 
mäßig entwidelt. Er nährt fid von Fiſchen, Weid: 
tieren und Krebſen. Das Weibdhen wirft an den, 
unbewohnten Stellen ein, felten zwei Junge, welche 
von den Ulten mit grofer Zartlidfeit behandelt, aud 
tapfer verteidigt werden. Man ftellt den Seehunden 
eifrig nad und benugt das Fell, das Fleiſch und Fett. 
ie Gronlander ijt der S. die Baſis ihrer Exiſtenz; 
te verwerten aud die Darme, Rnoden und Sehnen 
gu Geriiten, Kleidungsftiiden, Werkjeugen 2c. Der 
grönländiſche S. (Sattelrobbe, P. groenlan- 
dica Nilss.), meiſt fleiner al8 der vorige, mit Laing: 
licher, fabler Schnauze, fladerStirn, ſchwankt in der 

Färbung nad Alter und Gejdledt ſehr ftarf; das 

ermadjene Mannden ift oberfeits Heller oder dunfler 

braungrau, unterfeits eller, mit ſchwarzbraunem 

Gefidht und leierformiger Rückenzeichnung. Legtere - 

feblt dem Weibden, welches ſtark in der Farbung ab; 

weidt und viel Heiner tft. Die Sattelrobbe findet . 

ſich nur jenjeit des 67.° nérdl. Gr. im Atlantijden 

Ojean und im Eismeer, geht aber aud) durch die Be- 

ringSjtrape in ben Stillen Djean. Sie meidet das 

fefte and, lagert fid) nur auf Cisfdollen und ift da: 
ber gu großen Wanderungen gendtigt. Man jagt fie 
namentlid des Thrans halber. 

Seeigel, ſ. Echinoideen. 

Seejungfer, ſ. Dugong. 

Scejungjeru, Hy v. w. Wafjerjungfern. 

Seefadett, ſ. Kadett. 
Seefalb, i v. w. Seehund. 
Seefandel, § Nuphar. : 
Seefarten, Darjtellungen von Meeren oder Teilen 

derfelben famt den umgrenjenden Küſten, den Darin 

liegenden Inſeln, Klippen, Untiefen, Bänken, Strö— 
mungen, Leuchtfeuern mit ihren Sichtbarkeitsgren 
zen, wichtigen Landmarken ꝛc, nebſt Angabe der Zeit 
des Eintrilts des hohen Waſſers am Neus und Voll: 
mondstag an verfdiedenen Punften forwie an mel: 
reren Stellen eingetragenen Kompaßroſen mit Ber: 
fgung der Variation der Magnetnadel vom wahren 

Norden. Die auf den Schiffen gefiihrten S. find ent: 

weder Blanfarten (auf denen die Meridrane ge: 

rade Linien bilden und alle Breitengrade einander 
lei) find) oder Mercator: Karten (mit wadjenden 

Sreiten). Dit die wahre Nord und Siidlinie des 

Kompaſſes parallel der Breitenjfala gezogen und dic 

“Variation nur in Graden angegeben, fo eigen die 

S. redhtweifende; ift dagegen der magnetiſche Nor: 

den bejonders bezeichnet, und find von ihm abhängig 
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alle übrigen Kompaßſtriche sejogen, fo —— fie 
mißweiſende. S., auf denen der taglide Weg des 
Shits auigetragen und — die Stelle J— 
wird, auf der es ſich eben befindet, heißen Paßlar—⸗ 
ten. "Rad dem Maßſtab unierigebet man General: 
farten (1:800,000 oder fleiner), Ravigations⸗ oder 
Segeltarten (i: 600,000 bis 1:350,000), Riiftenfar- 
ten (1:200,000 bis ‘1: 100,000), Hafen- und andre 
* ialfarten in größerm RMagitad. Bal.» Admiralty | 
ogue of charts, plans ete. (ond. 1883); »Ca- 
—— des cartes, "plans, vues des cites etc., qui 
— lh drographie frangaise« (Par. 1883). 
eefag, 306. Konrad, Maler, geb. 1719 yu Griin: | 
ant (Pals), malte Gefjellidafts : und — 
Szenen, Genrebilder aus dem Bauernleben unde 
—* mit bibliſcher Staffage im Anſchluß an die 
Niederländer, beſonders an A. Brouwer. Drei ſeiner 


Genrebilder befinden ſich im Stãdelſchen Muſeum gu den Feind je 
Frankfurt a. M. Er wurde 1753 Hofmaler in Darms | oder ermwartet t 


jtadt und ftarb dafelbft 1768. 
Seefagen (Chimaeridae), ſ. Fif he, S. 298. 
—— bereit, zur See zu ren en — Schiffen). 


Seetohl, ſ. v. w. Meerlohl, 
Seefotos, ſ. Lodoicea. 
a we. 
Seetrantheit (Nausea), Unwoblfein, weldes durd 
die ſchaulelnden Bewegungen bet einer abrt her⸗ 


—— wird, aber auch durch die Benutzung einer 


Schaukel oder eines Karuffells entſtehen kann. Übel⸗ K 


feit, Erbrechen mit Schwindel, weiterhin aud Diar- 
rhée find die Hauptiymptome des Übels, weldes 
auger von Betdubung, Piven at Rieder ge: 
2** Ekel an allemundjedem, Soiree 
eben, begleitet ju fein pflegt, i widrig 
Wind und “auf ——— iſt bel heftiger al 
bei giinftigem Wind und auf Dampfidiffen. Bei dem 
fogen. Stampfen des Schiffs, wobei dasjelbe von 
den Wellen gehoben und ge entt wird, befinden fid) 
Seefranfe am iibelften: gewöhnlich erfolgt mit jedem 


Stampfen plötzliches Erbrechen. Die S. ergreift mit 


> wenig Uusnahmen alle, welde fid zuerſt der See 


anvertrauen ; häufige Seereifen verringern die Dis: 
pofition fiir diefelbe, dod) werden bisweilen alte Ma: 
trofen nad langerm Aufenthalt auf dem Land von 
ihr wieder befallen. Frauen und junge, ſchwache Per- 
fonen find Vy am meiften unterworfen. Meiſt ge 
wöhnt man fic) nad) einigen Tagen an die Bew ung 
des Schiffs, und dad Übel verjdwindet; in an 
Fallen dDauert die Rranfheit fo lange, als man fi 
auf offenem Meer befindet. Serftreuung, das Liegen | de 
in Hangematten, grofe Au ertjamteit _ einen 
— am dorgont oder am Himmel = egenen 

egenjtand, ftarfer Wille, Aufenthalt auf dem Ber: 

xc. lindern dad Lbelbefinden ded Rranten. Nad) 
F S. ſtellen ſich Vermehrung des Appetits, kräf— 
tigere Verdauung, erhöhte Lebensluſt ein. Zur Ver— 
hittung oder ſchnellen Beſeitigung der S. lennt man 
fein fur alle Fälle paſſendes Mittel. Cine mäßige 
Fuüllung des Nagend warme Kleider, Vermeidung 
falter Getranfe wirlt jedenfalls giinftia ein; in mans 
den Fallen ift eine geringe Gabe orphium pon 
beftem Griole. bet andern Berfonen find Reizmittel, 
befonders Alfohol, in Form von Rum oder Grog von 
guter Wirfung; in nenefter Zeit wird aud Antipyrin, 
Mofain, Utropin mit Strydnin, Kaffein, Reforcin 
empfo fen. 
bfe, im Meer lebende Krebſe, beſonders der 
Hummer, 


Seefultus. 


am Grund vieler wagered me 

bildenden Schlamm · und 

un der Sufammenfegung nehmen 

der jegt die betre ———— Seen bree 

Mollusten einen wejentliden Anteil. fag Ie 

moore werden hãufig von folder S. umtertesit. £4 

Liefjeetreide wird namentlid oon ten Cages 

= Abſatz auf ic —— * omen 
t petrograp n a 
Seefrenjdorn, {. Hi 


Seefrieg, im a —— der auf dem Rex g 
führte Rampf zwiſ feindlichen Stasis, = & 
jondern aber unterſcheidet man den Kuitentney)' 2 . 
bei Dem fid) auger den Schiffen —— de Sc 
. feftiqungen am Kampf setter , und den Sox 
auf hoher See nur —— 

man den S. o ——— fog me 


man der ¢ ober a de 
heimatlichen Gewaijjern. stad bee legterr Fel t=. 





trog des —— Charafters, zut ane * 

ner See, entliden Seefgladt 

Die deut che — 25 B. iſt Sy 
frembden Meeren dren, ſoll aber — 

—* Flotte eine ug auf hober lacie Set- 

ya 

Mare xa 

delSidiffen gu ſchadigen f Died @ deh 

sine —* ear A tang 2 eindligen Sree 


Kreuzer gu diefem ‘Swed — — fo fadt Bat © 
Rampfen nur zwiſchen Rreuyern (Mreusertrieg 
L Attlmayr, Studien der Seeralnl ux da - 
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ftebenden Gewaffer angenommenca te 
durch Anrufungen, aben und Ope, — 
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oberſte Gewalt in 
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denden Diosfuren (f. d.) —— 
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(Erasmo), St. Rifolad von Bert w a, sate bes 
ter und Phdnifer fuhrten Meine 
tafen, Rabiren, Kanoben) als * 
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die Iſis, welde bie Segel exfunden bade O® 


Seefreide, cin gewiffen Kreidemergeln fehr ähn⸗ | die Grd nung der Schiffabs: dure ‘eared 
liches Geftein, welded ſich bis gu 9 m Mächtigleit fionen mit einem Saif begenger Js —- 
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trat ſpäter bie alg »Stern bed Meers« iy bin 
il. Jungfrau; in Frankreich wallfahrten die See: 
eute gu Den Strandfirden ihrer Mutter, der heil. 
Anna. — Der S. im — Sinn, der ſich meiſt an 
einſamen Waldſeen vollzog, richtete ſich an die 
WMaidte der Tiefe, den Mutterſchoß der Erde, aus 
dem Leben und Frudtbarkeit emporfprieft, um nad 
dem Wbfterben wieder in denjelben zurückzukehren, 
und war baber bei den meiften alten Völkern mit 
dem Kultus der Erdmutter, der Frudtbarfeits: und 
Totengdttin, eng verbunden. Die Tempel der Mutter 
An bet den Affyrern, der Anaitis in Syrien, der Ky: 
dele in Phrygien, der Buto in Agypten, der Artemis 
in Zaurien und Griedenland, der Diana in Ytalien, 
ver Hertha (Nerthus) bei den Germanen 2c. waren 
entrweder am Ufer foldjer Waldfeen angelegt, wie 
1. B. gahlreiche auf Pfahlroſten ftehende Artemis— 
tempel in Griedjenland oder der in neuefter eit 
cuSgegrabene Dianentempel am Remifee bei Rom, 
ober eS befand fig ein finftlid) ausgeqrabener See 
in unntittelbarer Verbindung mit demſelben. Wn be- 
fiounten Jahresfeſten murde das Tempelbild der 
Hottin in Projeffion gu dem See geführt und in 
demfelben gebadet; damit fdeinen, namentlid) im 
Urtemiss und Herthatultus, fehr häufig Menfden- 
opfer, Die im heiligen See ertrdnft wurden, verbun- 
den geweſen yu fein. Später traten an die Stelle der 
a Eaenovicr Weihgaden aus Wertgegenſtänden, 
Die in Den See geworfen wurden, wobet man ed, wie 
Aofimos berichtet, als giinftigeds Zeichen nahm, wenn 
die tm foftbare Stoffe eingebiillten Gold:, Silbers 
unbdjonftigen Weihgaben im See des Anaitistempels 
ju one (im Libanon) fo ————— und es 
aS Borbedeutung des nahen Falles von Palmyra 
anfah, alS der See das Opfer der 
fGmahte. Nach der Anſicht von Keller, 
anbdrer Pribijtorifer hat ein ähnli 
Pabhlbau- Unfiedelungen von gang 
funbden, denn nur fo {deinen Ne bie maffenhaften 
nde ungebraudjter Gold: und Bronzegegenſtände, 
SHherudladen u. dal ungegwungen gu erfldren, die 
man an beftimmten Stellen der BPiablbauten und 
aud fonft im alten Seeboden findet, und gu deren 
E ee man friiber an Magazinbrände u. dgl. 
dadjte. Aus manderlei Griinden hat E. Rraufe nad: 
eiſen gefudt, daß e8 fic) in Den Bfahlbauten um 
cimen Dianafult gebandelt habe, worauf aud die 
eichen thénernen Mondfideln gu deuten ſcheinen, 
bie man neben maffenhaften Bronzeſchmuckſachen bet 
Niedau am Bieler See fand, die aber von andern als 
Halstiffen, um die Kopffriſur über Nacht gu fdonen, 
angefeben werden. Überreſte bed alten S. haben fid) 
moc) bier und da, unter anbderm auch in der auf die 
Men! henopfer bejiehbaren Redensart: »der See will 
feim Opfer haben!« erhalten. Der Nixe ded fehr 
tiefen Blautopfs (f. bd.) bei Blaubeuren * noch 1641 
aoldener Becher geopfert worden fein, um das 
iſche, die Umgebung mit 
dbrohende Aufwallen bedielben zu befanftigen. Auch 
ber Ring des Polykrates und das Ringopfer des 
Dogen der aus einem Pfahlbau entftandenen Stadt 
Benediqg {deinen ſolche liberrefte bes alten S. ges 
tochen au fein. 
Sed, Adolf, Maler, geb. 1829 ju Wiesbaden, be: 
‘uchte 1844— 50 die Afademie in Diiffeldorf, wo er fic 


enobia ver: 
orſaae und 
rt S. in den 
utopa ftattge- 
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reiche Nahrung fand. Seine Urdhitelturftiide, befon: 
bers die arabijden und maurifden Bauwerfe, find 
von meifterhafter Perjpeftive, Beleuchtung und Fär⸗ 
bung und gewöhnlich mit ebenfo trefflich gemalter 
Staffage verjehen. Unter den ältern derfelben ra: 

en befonders hervor: Jnneres einer byzantiniſchen 

irde (1862), Motiv aus San Marco in Venedig, 
der Kreuggang des Doms gu Halberftadt im Winter 
(Hauptbild), unter den ſpätern: Tauffapelle in San 
Marco, Löwenhof der Alhambra, arabifder Hof in 
Rairo (1876, Rationalgalerie in Berlin) und der 
i a Harem (1878). 

ampréte, ſ. Neunauge. 

Seeland, 1) (din. Sjalland, bei Didtern oud 
Sjslund) die größte und widtigfte der din. Inſeln, 
wird umgeben von dem Rattegat, dem Orefund, der 
Ojtfee und dem Grofen Belt. Durd) den Iſefjord, 
der 60 km tief ins Land einfdneidet und fich in zwei 
Arme —— von denen der weſtliche den Namen 
beibehält und als Lammefjord (von welchem ein Teil 
trocken gelegt i) und Holbaffjord endigt, der öſtliche 
aber Roeslildefjord heißt, werden drei Halbinſeln 

ebildet, eine große nordöſtliche, Hornsherred in der 
itte und Odsherred im W., von weld) letzterer die 
lange und fdmale Halbinfel Sjallands Odde fid 
in das Rattegat erjtredt. Sm Silden wird S. durd) 
ben Ulvſund und die Vordingborgbudt von den * 
ſeln Möen und Falſter getrennt; im NW., am Großen 
Belt, öffnet fid —— den Halbinſeln Asnäs und 
Refsnäs der Kallundborgfjord und zwiſchen Refsnäs 
und Odsherred die große Seieröbucht. Die größte 
Länge der Inſel beträgt 131 km und die größte 
Breite 109 km. Der Flächeninhalt beträgt 6915 qkm 
(1252 OM.), aber einſchließlich der umliegenden 
und in adminijtrativer Hinfidt verbundenen Fian 
Möen, Samss, Amak, Sprogö, Seierd, Masnedö und 
vieler fleinern, 7360 * (183%/s OM.), die Bahl der 
Bewohner (1890) 721,703. S. ift im ganzen ein niedri: 
ges, wellenfirmiges, faft iiberall fruchtbares Land, 
von deffen früherm Waldreidjtum nod hier und da 
anſehnliche Uberrefte in den herrliden Budenwialdetn 
vorhanden find. Im ſüdöſtlichen Teil der Snfel lie: 
en die Drei Höhenpunkte Overdrevsbaffen bei Vefter. - 
Gaede (116 m), Dyftedhsi (116 m) und Vindhöi— 
(104 m), fildlidjer der Robanfe (123 m) und nord: 
Oftlider der Fare Ralfbjerg (77 m), mit Kallſtein— 
brüchen, Die jährlich ca. 27,000 chm liefern. Bon 
hier erſtreckt jid) gegen O., zwiſchen der Kjöge- und 
Präſtöbucht, das frudjtbare, nur wenig bewaldete 
Herred Stevns, das am Meer in dem Veilen, fajt 
41 m hohen Kreideberg StevnSflint endigt; nördlich 
davon erftredt fid) von der Kjögebucht bis an den 
Roestildefjord eine grofe frudjtbare, faft ganz wald⸗ 
loſe Ebene, die fogen. »Hede« (Heide). Die nordöſt— 
lide Halbinfel swijden dem Noeslildefjord und dein 
Orejund ijt wiederum Hiigelig, und da fie sugleid) 
ſchöne Walder und zahlreiche Landjeen hat (Fure-, 


— be: | Esrom:, Arre⸗Sö u. a.), fo gehört dieſe Gegend zu 


den ſchönſten in Danemarf. Hier liegen der wegen 
feiner herrlichen Ausſicht befannte Sfandfeballe bei 

rederilsborg (80 m) und der Maglehdi am Arre-Sd 
69 m). Ym Silden des Roeslilde: und Diefjords 


' erftredtt fic) ein Höhenzug, welder im Morflemofe- 
bierg fiidlid) von Holbat 105 m und weiter weftlid 
im &1 


iöſen 99 m erreicht; gwifden Roesfilde und 


befombder3 an K. Sohn anſchloß, bildete fic) Dann ein | Ringfted lieqt der Gyldenlöveshöi (der höchſte Puntt 
Sabe in Paris und 1864 und 1865 in Jtalien weiter | der Ynjel, 126 m) und auf dem ſchmalen Landftrei- 
aus, dereifte 1870 und 1871 Spanien, Portugal und fen, welder das Hohe Odsherred mit der iibrigen 


bie Vordfiifte Afrifas fowie 1873 und 1874 den 
Hrient, wo feine Neiqung fiir die Architefturmalerei 


Infel verbinbdet, der fteil anfteiqende Veirhöi (121 m). 
| Aud die Umgegend von Sord Hat mehrere anfehn: 
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lide Höhen. Die bedeutendften Landjeen find aufer 
den ſchon erwähnten: Tiis-Sb und der romantijde 
Sfarrits:Ss im W., Gord: Ss und fiidlid davon 
Tjuftrup:, Bavelfe:Sd; Fliiffe: Guus-Wa undHalleby⸗ 
oder Aamoſe⸗Aa. Die Inſel hatte drei Randle, von 
denen nur der tag, hab aaa (1716 angeleqt), 
zur Verhiitung der Überſchwemmungen des Arre⸗Sö 
und jest aud) widtig fiir ben Betrieb der pee 
fen Neckeh en Oct , nod von Bedeutung ijt. S. 
bat uf an Getreide, hauptſächlich Gerfte und 
Roggen. Trog ber bedeutenden Walder ift wegen 
ber großen Ronfumtion in der Hauptitadt Mangel 
an Srennbols ; ein wichtiges Surrogat ift ber reid): 
lid) vorfandene Torf. Folgende Eiſenbahnen durd: 
iehen S.: von Ropenhagen nördlich nad Helfingor, 
— und Rlampenborg; nordweſtlich uͤber 

oeslilde nad Kallundborg; weſtlich über Roeskilde 
nad Korſör am Großen Belt und ſüdlich über Roes— 
lilde nad Bordingborg (Masnedſund). Qn Verdin: 
dung mit der Nordbahn fteht die kleine Seitenlinie 
Griifted-illerdd ——— und mit ber Giid- 
bahn die öſtliche Seitenlinie Ridges Fare. S. nedjt 
ben erwähnten umliegenden Snieln wird in admi⸗ 
niftrativer Hinfidt in die Hauptftadt Ropenhagen 
und in fiinf Umter geteilt, nämlich: Kopenhagen, 
enh on , Holbak (mit Samss), Gord und 

rafts (mit Moen). Das Stift S., das erfte und 
widtigfte in Danemarf, umfaßt alle diefe Inſeln 
Pe Sams, welded gum Stift Aarhus gebhort; 
auger denfelben aber gebiren gum Stift S. nod 
Bornholm, die Farber und die Kolonien auf Gron: 
land. ©. Karte »Danemart:. 

2) Niederland. Proving, ſ. Reeland. — 3) Ber: 
ner S., Landſchaft der ſchweizer. Hocebene, größten— 
teils jum Kanton Bern gehörig, ifteine Flade, welde, 
dem Bus des Sura vorgelagert und durd die Mare, 
den Murtens, Neuenburger und Bieler See fowie 
durch die biefe Seen verbindenden Flüſſe Broye und 
_ Thiele eingefagt, lange Beit den ausgedehnteften 

BVerfuntpfungen aus — war und gu einem beträcht⸗ 
liden Teil aus Mojern, befonders dem Großen 
Moos, beftand. Seitdem die Juragewäſſerkorreltion 
(j. D.) ausgeführt ift, bat die Amelioration ber Mo: 
jer begonnen. Cine neue Anfiedelung, Witzwyl, mit 
900 Heftar Aderland, ifi nidt gegludt. 

Seele (qried). Psyche, lat. Anima), im gewodhn: 
liden ni oe das innere Thitigteitépringip 
eined [ebendigen Weſens, wird in diejem Sinn * 
wohl von bem lebloſen Körper als von dem ver: 
niinftigen Geift (pneuma) unterfdieden. Ym wife 
jenfcaftliden Spradgebraud und gwar ſowohl der: 
jenigen, welce die Exiſtenz der S. leugnen, als jener, 
welde fie zulaſſen, bedeutet bas Wort den einheit— 
liden, realen, aber immateriellen Trager der pfychi— 
ſchen (oder —— Phdnomene (Vorſtellen, 
Fuühlen, Begehren und Wollen), der fic) zu dieſen 
verhält wie die Materie (ſ. d.) gu Den phyſiſchen (oder 
Naturs) Phdnomenen (phyfilalijden, memifden und 
biologijden Prozeſſen). Gegenftinde, an welden 
Vewuptfeinserfdheinungen wahrjunehmen find (wie 
ber Menſch, das Tier, nad einigen, z. B. Fechner, 
aud die Pflanze), werden befeelt genannt. Diefe Be- 
acichnung wird aud auf an fid) [eblofe Dinge (Verge, 
Flüſſe, Quellen, Gefteine, ja auf dads ganze Weltge- 
bdubde) iibertragen, wenn denfelben, wie in den dich— 
teriſchen, phantaftifden und ſchwärmeriſchen Welt: 
—— der Mythologie, des Animismus und 
Fetiſchismus ſowie des Spiritismus geſchieht, falſch— 
lich Bewußtſeinsalte (Intelligenz, Gemiit, Wille) 
angedichtet werden (Berg⸗ und Quellgeiſter, Wirral: 





Seele. 


geiſter, Weltſeele ꝛc.). Durch das Mertrael der Ye 
materialität wird bie S. von jedem (ame@erblige: 
materiellen Traiger von Berwuftfeindooengamgen, bee 
gleidhen der Materialiémus (nad Oem Gren 
daß man der S. fo viel Boden entreigen mite ow 
i ig an deren Stelle gu fubftituieren fad bomen 
(4. B. Dem Gebirn oder dem gefamten Rerperigies 

unterfdieden. Als einbeitlid-realer Zeger pee 
ſcher Proseffe erfdeint die S. dem aleiatele cw 





itlicen, aber nur idealen Trager oom holder (her 
Ichvorſtellung, dem Selbjthemubtiein), welder oe 
dealismus an deren Stelle fegen mbaote, cate 
efegt. Diefelbe fann als immatericles « wigeie 
ides) Wefen weder ibrer Ezifteng mod wheer Hear 
nad ein Gegenftand der (finnlicen) Erfabrung fear. 
wobl aber fann auf beide aus (innern) Erfehcune!- 
thatjaden gefdlofien werden. Der » fos te 
S.« nabm fdon tm Ultertum feimen Artem at 
wird bis gum beutigen Tag mit wenig chweesgexbe 
Griinden fortgefiihrt. Die griedtigen Pigaeiags 
leugneten gwar nicht die Srifens, aber fet b=<> 
gebends die Jmmaterialitat der S., wel 
einen fiir einen luftartigen, von dem 
einen feuerifnliden, von Den Mtomtitifern fir exe 
aus fugelformigen Utomen gsufammengejegees «* 
nern) Körper und felbft von Den ihrem Send ae 
nächſten fommenden Denlern (Platon und Errhaee 
les) fiir gufammengefegt aus mebreren (aed bet 
einen allerding’ untrennbaren, nad dem onde 
aber felbjt trennbaren) Zeilen erllatt merde 
zuerſt von der indifden Sanfbyapbilojopher bet 
pila ausdriidlid g Sutmatertaiccdt bc 
bildete feit Descartes Gegenftand de 
wijden den Spiritualiften, welde dic S. tir 
Poledterdings geiſtige (einfade), mit des Rio 
nur während ber irdijden Exifteny vereumigte Sad 
ftang, und ben Materialiften, mele Darvelbe tee 
eine fdrperlide oy Teilen beftebende) aad debe 
mit bem Herfall Leibes ſelbſt de ter 
aud nocd jo verfeinerte) Stoffmaſſe acbaiees avbe 
wollten. Ru beiden fam, nadhdem Rant der Soea* 
von der Cinheit des Bewußtſeins auf Pie Gab= 
der S. fiir einen (jwar unvermeidliden) Fediahies 
und dbadurd Dafein und Ween der S. fier eaecker 
bar erflart hatte, eine Dritte Bartel, Dec Det Poet 
hingu, Die an der Stelle der S. Dad JS (dod Sue 
bewuftfein) fiir Den Drager Der Bermuhtieumtcse 
nungen ausqaben, Die Griinde, welde feesdem eye 
und fiir bie Annabme der S. vorgedcagt pe oxo 
pfleqen, find in furgem folgende Gegeo baw 
fprict: 1) daß allerlet angeblich durch Soa 
latte (Rorftelung und Willen) bervorgedcatge: & 
wegungen (welde fonad auf eine S. fhlachee ce 
bei or yal — als bles metanrd 
Borgange (fogen. Reflerdewegungen) exrwerian peer 
(Cinwurf ded Mechanismus); 2) dak fad somes 
angeblid) pfychiſche —— alt .— 
einem materiellen Subſtrat (das Denlen aia «Fi 
tion: des Gebirns (wie bad Berdauca ale & 
des Magens); die ECinheit des Bewustiaams ale 
fultierendDe<« aué ben in verjdiedenen Zaker O° 
{ausgedehnten] Subſtrats vor fice gebendbee So 
aeffen) erfldren laſſen, wodurch die — 
S. überflüſſig wird (Cinwurf ded Marrrae— 
8) daß es gur Erllaͤrung famtliger pipaegea Be 
nomene zwar eines idealen Trageré (ded ee. Gt 
leines realen (der GS.) bedDirfe ‘Ginwart det ew 
lismus). Für dieſelbe fpreden a) ale eager 
| Griinde: 1) Dab, folange nicht alle fur peas & 
_ baltenen Phdnomene als phoftide (mrgt alc ange 
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Seele — Geelenwanbderung. 


willlürlichen Bewegungen als bloße Reflerbewegun: 
gen) erriefen find, der Unterfdied zwiſchen befeelten 
und feelenlofen cape fortbefteht (qegen den Me— 
danismus); 2) die Cinheit des Bewußtſeins ift eine 
Thatjache, die be aus einem materiellen Gubjtrat 
deSfelben als »Rejultierende< nicht erflaren läßt, da 
ihe zu Ddiefer —— unter obiger Annahme 
der —— = dungspuntt, ein gemein⸗ 
idaftlicher Angriffspunkt der >Komponentenc, fehlen 
wiirde (nad) Loge; gegen ben Materialismus); 3) der 
ideale angebliche Trager famtlider Bewußtſeinsphä⸗— 
nomene, Dad Ich, ift felbft nichts weiter als ein Be— 
wußtſeinsphãnomen —————— Selbſtbewußt⸗ 
ſein), das zu ſeiner Exiſtenz eines realen Trägers des 
vewußtſeins (einer S.) und der Wechſelwirkung der 
innern Suftdnde deSfelben (der elementaren pjydi- 
fhen Vorgänge: Empfindungen 2.) bedarf (gegen 
den Ydealismus). b) Als Shas Griinde: 1) die 
SinneSempfindungen (des Geſichts, Gehörs 2c.) als 
intenfive und bie in Den SinneSnerven (des Auges, 
des Ohrs) vor ſich gehenden Vewegungen al’ erten: 
five Borgange find untereinander (ihrem Inhalt nad) 
villiq unvergleidbar; 2) diefelben forrejpondieren 
einander gwar, fo dak dem pſychiſchen Borgang 
(Empfindung) ein gewiffer phyfifder (Beweguna, 
Rervenreiy) entfpridt; aber fie find weder identifd 
(Empfindung = Bewegung) nod verſchiedene »Set- 
ten« eines Dritten und laſſen fic) daher aud nidt 
auf ein und dasſelbe Subjtrat guriidfiihren; 3) die 
Einheit des Bewußtſeins tft eine Thatfade, welde 
rur unter Annahme eines atomiftijd bejdaffenen 
Seelenwefens (Seelenatom, Monade, einfades Reale) 
begreiflid wird. Die Verwertung des auf diefem 
Wege gewonnenen Begriffs der S, um die erfah: 
rungsmäßig gegebenen Bewußtſeinsphänomene ju 
erflaren und allgemein giiltigen Geſetzen gu unter: 
werfen, ift Sade der Pfydologie (fj. d.). Bal. 
€. Kuhn, Die Vorftelungen von S. und Geijt in der 
Geſchichte der Kulturvolfer (Berl. 1872); Fligel, 
Die —— (Köthen 1878); Witte, Das Wefen 
ber S. (Galle 1888). 

Seele, die Bohrung des Rohrs der Feuerwaffen 
G. Geſchütz und Handfeuerwaffen). Die Be— 
zeichnung ftammt von den Chinefen, welde die in 
bem Sag eines Schwärmers hergeftelite Höhlung S. 
nannten, weil die Dadurd entftandene Rafete Bewe- 
guna, gleidjam Leben, erhalten hatte. — Bei Streid)- 
unftrumenten das Stäbchen, weldjes ben Boden mit 
ber Decfe verbindet. 

Seeleim, ſ. Kitt. 

Seelenblindheit, ein durch Zerſtörung gewiſſer 
Gebirnteile hervorgerufener Zuſtand, bei welchem der 
Batient die Erinnerungsbilder früherer Gefidts- 
roabrnehmungen verloren bat, mithin das, was er 
fiebt, nicht erfennt. 

Serclenheilfunde, ſ. Biydiatrie. 

Serlenhol;, ſ. Lonicera. 


Seelenlehre, I Pſychologie. 
Secelenmeſſe, |. Requiem. 
Seclenflgrungen, |. v. w. Geiftedtrankheiten (f.d.). 


Seclenverfaujer Jettelverkäufer), in Holland 
Berfonen, welde Matrofen oder Soldaten sum Dienjt 
far die Kolonien anwarben, fle bis gur Abfahrt der 

iffe unterhielten und dann einen Sduldbrief 
Transportzettel) auf 150 Gulden befamen, welde, 
rpenn ber Berfaufte am Leben blieb, diefem vom Lohn 
abaejogen und dem S. ausgezahlt wurden. Dieje 
TranSportjettel pflegten die S. an Rapitaliften fiir 
etnen niedrigern Preis absufegen, wogegen diefe das 
Riftfo des migliden Verluſtes übernahmen. All— 
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emein nennt man fo jemand, der einen Menfdjen 
Pit Geld in die Gewalt eines andern gibt, aud einen 
Sklavenhändler; ferner Hy oe man damit ein febr 
kleines, ſchlecht gebautes Schiff. 

Seelenwanderung, die in den alten Religionsleh— 
ren und Philoſophemen vorkommende Anſicht, daß 
die Seele, bevor ſie den menſchlichen Körper belebe, 
a in andern Körpern gewohnt babe (Präexiſtenz 

er Seele) und nad) bem Tode des Menſchen wie- 
derum in einen neuen Organismus eingebe, um fid 
gu läutern und endlich gum Ziel der Vollfommenbeit 
u | gery Die Brahmanenlehre der alten Ynder 
fe t bie Wanderungen der Seele nad) dem Tode 
durd böſe und gutartige Tiere alS Biipungen und 
Mittel der Lauterung dar. Die Agyptifden Priefter 
nahmen an, daß die Geele nad) dem Tode bes Leibes 
durd alle Ziergattungen wandere, nach 8000 Jahren 
aber wieder in einen Menſchenleib fomme. Wahr— 
{cheinlid) von den MAgyptern empfingen dann die Gries 
den den Glauben an die S., und guerft follen Phe— 
refyhes und fein Sdiiler —— dieſelbe gelehrt 
haben; 0 dachte fic) diefelbe als etnen Läute— 
tungsprojep. Metem ply dofis, Seelenwedfel, und 
Metenfomatofis, Körperwechſel, find die griedi: 
ſchen Bejeichnungen fiir S. Die ſpätern Pythaqoreer 
lehrten, Dah ber Geift, von den Feſſeln des Körpers 
befreit, in bas Reich ber Verftorbenen eingehe und 
nad langerm oder kürzerm Berweilen dajelbjt wies 
der andre menſchliche oder tierifde Körper belebe, 
bis er geldutert und wiirdig fei, gum Urquell des Le- 
bens wieder guriidjulehren. Empedofles behauptete 
eine Wanderung der Seele ſelbſt durch Pflanzenkörper. 
Qn den griedijden Myfterien lehrte man, das 
bie Seele bei ifrer Anfunft auf der Erde in eine 
Menge Gewänder (Leidenfdaften und finnlide Be— 
gierden) eingefleidet werde, dte fie ein’ nach dem 
anbdern wieder abwerfen milffe, ebe fie guriidfebren 
finne. Als Führer der Seelen (Pſychopompos) ju 
ihrer urjpriingliden Heimat erfdeint Dionyfos oder , 
Balchos, der fe von der Perjephone aus dem Schat⸗ 
tenreich, wo fie einer Läuterung unterworfen worden 
waren, wieder auf der Erde empfing, wo fie nun: 
durch Erfenntnis und That die Heroenwwiirde erſtreb⸗ 
ten. Gelegenbeit sur Reiniqung boten die Myfterien. 
Platon ſpricht qeradeju aus, dak die Seelen vor — 
Erſcheinen im Menſchen ſchon einmal dageweſen ſeien 
und bet ihrem zweiten Kommen ſich Körper ausſuch⸗ 
ten, die ihrer Beſchaffenheit am angemeſſenſten wä⸗— 
ren; fo geben Tyrannen in Wolfe oder Geier, Arbeit: 
ame in Bienen oder Ameiſen über. Bis sur völligen 
ückkehr in den Schoß der Gottheit verfließt nad 
ifm ein Seitraum von 10,000 Jahren. Die Neupla: 
tonifer erweiterten diefe moftijden Anfidten nod 
mehr; Plotin unterfdheidet eine Wanderung der See: 
(en aus unfidtbaren dtherijden Rorpern tn irdifde 
und eine Wanderung aus irdifden wieder in irdifde. 
Arijtoteles verwarf die S., weil fie vorausfege, daß 
bie Seele fic) gu beftimmten Körpern gleichgültig 
verhalte. Die Juden zur Zeit Chriſti qlaubten ziem— 
lid) allgemein an die S. Die Talmudijten ek se 
an, Gott habe nur eine beftimmte Anjahl von Qu: 
denfeelen gefdaffen, die Daher immer wieder amen, 
ſolange e& Juden gebe, bisweilen aud) sur Strafe 
in Tierkörper verfegt, am Tag der Muferftehung aber 
alle qereinigt feien und in ben Leibern der Geredten 
im Gelobten Land aufleben würden. Sn der drift: 
licen Rirde lehrten nur die Gnoftifer und Ma— 
niddereineS. Bgl. 3. G. Sdloffer, Liber die S. 
(Leipz. 1781); Cony, Schidjale der Seelenwandes 
rungshypotheje (Königsb. 1791), 
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Secley (ive. Hii, John Robert, engl. Schrift: 
fteller, geboren um 1834 ju London, ftudierte in 
Cambridge, wurde 1863 Profeffor des Lateinifden 
am Univerity College gu London und 1869 Profeffor 
der neuern Gefdidte au Cambridge. Sein Haupt: 
werl ift bad anonym erjdienene Bud »Ecce homo: a 
survey of the life and work of Jesus Christ« (1865, 
11. Mufl. 1873), mit dem er im freireligidfen Sinn in 
bie gdrende Bewegung der Geifter in England mit 
bedeutender Wirlung eingriff. Außerdem verdffent: 
lichte er: »Classical studies« (1864); · Lectures and 
essays« (1870); »Life and times of Stein« (1878, 
3 Bde.; deutſch, Gotha 1883—87, 3 Bde.); »Life and 
adventures of E, M. Arndt« (1879); > The expan- 
sion of England« (1883). 

lilien, f. v. w. Enfriniten (f. d.). 


Seclisberg, rere” j. Buo G3. 
Seelos, Gottfried, Maler, geb. 1832 gu Bojen, 
wurde Sdhiiler der Afademie in Wien und —— 


bere ded Landſchaftsmalers Joſ. Selleny. Nach Rei— 
ſen in Tirol und Oberitalien debütierte er 1852 mit 
einem einſamen, hod) gelegenen Gebirgsſee. Bon ſei⸗ 
nen ſpätern, durch feine Stimmung und tiefe Em— 
pfindung a a TI Landſchaften find ju nen: 
nen: die * urg bei Meran, Kolman in Tirol (Alas 
demie in Wien), Sigismundéfron bei Bozen, Motiv 
von der Riviera bei Mentone, Palmen bei Monaco, 
ber Sommernadmittag (im Belvedere gu Wien), 
Vogelweidhof mit Staffage von ———— aus dem 
Hochthal Vajolet. Die beften ſeiner Bilder entſtanden 
in den 60er Jahren. Später wurde das Kolorit biswei⸗ 
len — phanlaſtiſch (Schlerngebirge im Abendglühen). 
— Mit ſeinem Bruder Janay, geb. 1827, Schüler 
von Rahl, zeichnete und lithographierte er den Fred: 
fencyflus aus »Triftan und Iſolde ; in Der Schloß⸗ 
ruine Hunfelftein bet Bogen (Innsbr. 1857, mit Tert 


von J. Singerle). 

Seelow, Hauptftadt des Kreiſes Lebus im preuß. 
Regierungsbe gi anffurt, am Obderbrud) und an 
der Linie Eberswalde: Frankiurt a. O. der Preufi- 
Iden Staatébahn, bat ein Amtsgericht und (ras) 
8234 meift evang. Einwohner. 

Seelöwe, ſ. Seebär. 

Sceiowiß (Grofh-S.), Stadt in der mahr. Be— 
zirlshauptmannſchaft Auſpitz, an der Schwarzawa 
und der eB (Wien: Brinn), mit —— 
Schloß und Park, Ruübenzucker-⸗, Maly: und Spiritus: 
fabrifation, Blaufärberei, Kunſtmühle und (1ss0) 2651 
Einw. Jn der Nähe die Glauber: und Bitterjalsquelle 
von Galthofen. hed 

Seelforge, die amtlide Thätigkeit der driftliden 
Kirche, welde gur Forderung des geiftliden Lebens 
auf das einzelne Gemeindeglted gerichtet ift; 0 wird 
pflichtmäßig von dem Geiftliden geilbt, ber deshalb 
aud Seelforger heißt. S. Paftoraltheologie. 

em., bei botan. Ramen Ablürzung filr BV. Sees 


mann (jf. d.). 

— die Geſamtheit der Kriegsſchiffe, die 
ein Staat efigt; dann ein Staat, welder zum Schutz 
eines SeehandelS, feiner Riiften und etwaniger iider: 
eeiſcher Befigungen eine Kriegéflotte unterhalt. Ge- 
genwärtig nimmt unter diefen Seemächten Grofbri- 
tannien den erjten Rang ein; dann folgen die Ver: 
einigten Staaten, Frantreid und Rußland. Wis See. 
miidte zweiten Ranges find die Tiirfei, Jtalien, iter: 
reich, Deutfdland, Holland, Dänemark, Sdweren, 
Spanien u. Portugal su betradten. Val. Marine. 

Scemalerci, ſ. eehade. 

Seemann, Berthold, Reifender und RNaturfor: 
fer, geb. 28, Febr. 1825 gu Hannover, bereifte als 


Seenelfen. 


Mitglied ber Expedition des »Hereld« 1447-5 
indien, den Iſthmus von Panama, dic Lere 

von Peru und Ecuador, das meftlige Mess, we 
arftijden Meere, die Sandwidinfeln, das Raples? x. 
burchforfdte 1860 die Fidjdiinieln, 1854 —65 Be 
auela und Sentralamerifa, faufte in Ri tee 
Javali, die reichfte Gold: u. Silbermine Wi 
fa8,an, teifte wiederfolt nad England und gered ex 
ftarb 10, Dft. 1871 in Javalt. Er befdried femme ct: 
Reife in der - Narrative of the voyage of Herald «& 
(1852, 2Bde.; deutſch, 2. Aufl, nov. 1854, 2 Fx 
und bearbeitete die botanifden Craebniffe der Bera 
einem Prachtwerl (ond. 1852— Fereee igen 
er: » Viti, account of a government mission % % 
Vitian or Fijan islands« (1862); » Flora Vitesse 
(1862 ff.); »Dottings of the roadside« (1888); +>. 
in Europa eingefiifrten Alazien (Hammeso. 1k . 
»The popular nomenclature of the American fers 
(al. 1851); die Erlduterungen ju Hartrmgers « Pan- 

isius Vindobonensis<« (Qien 1847 .); —— 
history of the palmes« (1855, neue Zudg le, 
deutſch von Bolle, 2. Aufl. Leips. 1863); » Hemmior 
{he Sitten und Gebriude in ihren Geeheage: we 
Pflangenwelt: (daf. 1862); » History of the Leia 
of Panamas« (2. Muff. 1867). 1853 eo « d⸗ 
botanifde Zeitſchri —— te cx 1886-7 
in England als »Jo of British asd Greg 
botany « fortfegte. 

ScemannSamt, ftaatlide Behdrde yer Beawkee 


ung und Rontrolle der Schiffs 
Aen SeemannSordnung (§ | ff_, 22, 106 Fs we 
ieren als Seemannsdmter im Muéland dee Ete 


onfulate, im Inland die Mufterunssiehicde 
eingelnen Bundesftaaten. Ihnen ſteht die Hat 
gung der Seefabrtsbiider (f. d), Die Ha» asd Ep 
mujterung der Schiffsleute, die voriisiige S6-> 
tung von Streitigfeiten zwiſchen Sites amd SQ 
beſahung fowie die Unterfudung vom Ubertetzae 
der legtern ju. 

Scemaun{dhaft (Seefabrerflun®), der weal S 
Teil der Schiffahrtslunde, d. 6. alles, czé =e = 
Dienft an Bord und in See gelermt eccte Sm 
Es — dahin bie genaue Renntniés der Sto: 
und vis ergs ded Schiffs Dex Tatelam bc 
Anler, Boote, des Steuers 2c. nedit der Zeb 
und Wirfung derjelben in allen > fecuc bs 
Mandvrierfunde und dedhalb auch die 
atin tan in ibrer —— ves Zac. &. 
Ulffers, Handbuch der S. (Berl IF, S. t- 
brandt, Praltiſches Lehrbud fur pange Seckese « 
Aufl., Dang. 1879); »Tafelung u. Anfertumde: : S- - 
1873); Rare’, Seamanship (6. Ruf, Sead I 

ScemaunShaujer(Matrofenalyle. | Messe = 

Seemannsorduung, ſ. Seerecht. 

Seemaunsſchule, Privatinſtitut in » 
bie Aufgabe, Knaben, die ſich dem Sceieo whem 
wollen, eine ftreng feemannif a 
entipredenden Unterricht ju geben. Nad 
des fiir Rnaben von 13—15 Yobren ce’ 2 
fiir iene von 15—17 Sabren auf cin eds ‘che? 
ten Lehrfurfed werden die Rnaben in peed S= 
lung auf einem Kauffahret unterschrade 

Gceminte, die lederartigen @ict ecmager f<™ -* 

(4. 0.), beſonders des Oundshais umd Reger: 
Tafel » Fife Il⸗, Fig. 21). 
cemcile, ſ. Meile. 

Seeminen, ſ. Torpedo. 

Seenadel, ſ.Nadelfiſch. 

Scenelfe, Pflanze, |. Armerix 

Seenelfen, Polypen, f. Aftinie ~ 


Seeneffeln 


Seeneffeln, f. v. w. Quallen. 

Ecenot, dringende Seegefahr (jf. Bergen). 
Seeopr, ſ. Meerohr. 

Seeon (Klofterfeeon), Dorf im bayr. Regie: 


melee t Oberbayern, Bezirksamt Traunftein, am | 
lo 


erſee, 534m ii. M., 5 km nördlich vom Chiem: 
fee, Hat eine ehemals beriihmte Benediftinerabtei, 
tine Sdjwefelquelle mit Badeanftalt und 55 Cinw. 

Seeotter (Kalan, Enhydris Licht.), Säugetier— 

attung aus der Ordnung der Raubtiere und der 
familie der Marder (Mustelida), mit der einzigen 

rt E. marina Ercl, (jf. Tafel »>Raubtiere I<), tiber 
12m lang, mit 30 cm langem Schwanz, furgem, wes 
nig abgeplattetem Schädel, ftumpfer Rafe mit nadter 
Spige, ſehr lurzem, didem Hals, waljigem Leib, furs 
em, Didem, dicht behaartem Schwanz, fehr furjen 
Rorberfilfen mit verfiirjten, Durd) eine Saut verbun— 
denen, mit fleinen, [machen Rrallen verfehenen Sehen 
und fangen, in der Fludt des Schwanzes nad hinten 
geridhteten Hintergliedmaßen, welde gleichſam als de- 
ten 3ehen durd ganze Schwimmhäute verbunden find. 
Der Pela befteht aus langen, ſchwarzbraunen Grans 
nen mit weifer Spige und fehr fetnem Wollhaar. 
Der S. bildet in fetner äußern Erſcheinung ein Bin— 
deglied gwifden Otter und Seehund; er * ſich 
an den amerikaniſchen und aſiatiſchen Küſten des 
nordlichen Stillen Osean’, wird aber überall feltener. 
Gr läuft ſehr ſchnell, ſchwimmt vortrefflich, ift aber 
auf dem Land leicht ju jagen. Er nährt ſich von 
Seelrebſen, Muſcheln, kleinen Fiſchen, Algen ꝛc., halt 
ſich gewoöͤhnlich in der Nahe der Küſten auf, geht aber 
aud weiter ind Land und fehr gern auf Eisſchollen, 
auf denen er oft fehr weit ind Meer hinausgetrieben 
wird. Das Weibden wirft auf dem Land ein Jun: 
ged, welches fie mit größter Sorgfalt behandelt und 
mur in Der äußerſten Not verläßt. Man jagt den S. 
deS Pelzes Halber und bringt im Jahr etwa 1500 
Stiid im Wert von 600,000 ML. in den Handel. 
Das Fleifh des Seeotters wird gegeffen. 

Sceotternfelle, ſ. Otternfelle. 

Seepaß, ſ. Algierſcher Pag. 

Seepferochen (Hippocampus Leach), Gattung 
aug der Ordnung der Büſchelliemer und der Familie 
der Nadelfiſche le nee ea eigentiimlich geftal: 
tete Tiere mit fantigem, ftarf gufammengedriidtem 
Rumpf, winfelig gegen denfelben geftelltem Ropf, 
röhrenförmig vorgejogener Sdjnauje, gu einer in 
einen bervorragenden Knopf endenden Leifte erhobe- 
nem Hinterhaupt, breiten Scildern am Rumpf, welde 
mit Hodern oder Stacheln beſetzt find, einem Greif: 
ſchwanz und Rücken- und Bruftfloffen, aber ohne 
Schwanzfloſſen. Die vom Weibden am Bauch des 
Manndens abgelegten Cier werden von letzterm be- 
frudjtet und entwideln fid) in einer Taſche, welde 
ſich Durd Wuderung der Oberhaut bildet. Das ge- 
meine ©, (H, brevirostris Leach), 16—20 em lang, 
im Der Kopfbildung an ein Pferd erinnernd, blaß 
ajHgrau, blau und grünlich ſchimmernd, lebt im Mit: 
telmeer und im Atlantifden Ojean eingeln bis Grof- 
britannien, aud in Auſtralien, überall zwiſchen rei: 
em Pflanzenwuchs in fenfredter Lage ſchwimmend 
und fic) mit dem —— anklammernd, nährt ſich 
von allerlei klleinen Tieren und galt frither fiir heil— 
fraftig gegen verfdiedene Übel. S. Abbildung. 

Seepode, ſ. Meereidel. 

Seepolizeirecht, ſ. Seeredt. 

Seeproteft, der Bericht eines Schiffers über erlit— 
tene Davarie (ſ. d.). Wird derſelbe beizeiten (inner: 
halb 24 Stunden) eingereicht, fo fann die Verllarung 
bis fury vor dem Weiterfegeln ausgeſetzt werden. 


— Seerecht. 
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Seer, oftind. Gewidt, ſ. Sis. 

Secrabe, ſ. Rormoran; weifer S., f. Tölpel. 

Scerauberei (Viraterie), auf offener See von 
Schiffen GRaub-, Piratenfdiffen) unter willkür— 
licher Flagge und aus eigner Macht ausgeübte Räu— 
berei, namentlich im Gegenſatz zur Kaperei(ſ. d.) See⸗ 
räuber (Freibeuter, Flibuſtier, Korſaren, Pi— 
raten), diejenigen, welche Seeraub zu treiben pflegen. 
Im Altertum wurde die S. als ein gewinn- und 
ruhmbringendes Gewerbe vielfach betrieben. So wa— 
ren z. B. die kilitiſchen Seeräuber, welche Pompejus 
67 v. Chr. vernichtete, im Mittelmeer gefürchtet. 
Später waren vom 8. bis ins 11. vio die Nor: 
mannen der Sdjreden der abendlindijden Küſten; 
nordafrikaniſche und griechiſche Seerduber durften ihr 
Wefen felbft bis in dte neuefte Zeit treiben, und ein 
gewiffer romantifder Nimbus umgab die Flibuftier 
und Bufanier in Weftindien. Ynfolge des Unab— 
hängigkeitskampfes des ehemaligen fpanifden Ame— 
rifa gegen das Mutterfand beunrubigten Seeräuber 
die weſtindiſchen und fiibameritanife en Gewaffer, 
während jolde von perfifder und indijder Nationa: 
lität im Perſiſchen Meer dem indiſchen Handel grofen 
Abbruch thaten. Gefiirdtete Seerduber find gegen: 
wärtig nod) die malaiifden Freibeuter im Ojtindi- 
ſchen Archipel, wie denn auch an der weftafrifanijden 
Küſte von den Afdanti und andern Negervblfern 
nod) S. getrieben wird. Auch die Unterdriidung der 
chineſiſchen Seeräuber ijt nod nicht vollſtändig ge: 
lungen. Als Völkerrechtsverbrechen darf die S. von 
jedem ſeefahrenden Staat geahndet, und auf friſcher 
That überwältigt, darf der Seeräuber ſofort vom 
Leben zum Tod gebracht werden. Sklavenhandel wird 
nach modernem Seerecht der S. gleich geachtet. Das 
deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch bezeichnet den Raub auf 
offener See als beſonders ſtrafbaren Fall des Raubes. 

Secraupen(Aphroditidae), Familie der freiſchwim—⸗ 
menden Polydaten aus der Klaſſe der Anneliden 
oder Ringelwiirmer, 
find jum grofen Teil 
mit breiten Sduppen, 
Borjten und Haaren 
berart beſetzt, daß fie 
mit einer jtadligen 
Raupe eine entfernte 
Ahnlichkeit haben. Ihr 
Kopf trägt gewöhnlich 
3 Fühler und 2—4 
fleine Augen. Der 
Rüſſel ift cylindrifd 
und vorſtülpbar, mit 
2 obern und 2 untern 
Riefern. Manche Gat— 
tungen befisen aufer 
Den gewöhnlichen Bor: 
ften eine Dece Langer 
Haare, welde an dew 
Seiten prachtvoll ivi: 
fiert. Hermione hy- 
strix Blainv. mitſpär⸗ 
lidemHaarfil;, geſtiel⸗ 
ten Mugen und wider: 
hafigen Borften an 
den Fußſtummeln, lebt 
in der Nordſee und im we 
Mittelmeer, S. Tafel Seepferdden (Hippocampus), 
»Wiirmere, 

Seerecht, Inbegriff der auf die Seeſchiffahrt be: 
züglichen Rehtsnormen. Dasfelbe bildet, infoweit 
dabei Privatrechtsverhiltniffe in Frage fommen, 
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einen Teil des Privatredts und gwar, infjofern es 
fid) um den Seehandel drebt, des Handelsredts | 
(Seehandelsredt, Brivat{eered ); foweit da: 
gegen die ftaatliden Verhältn und die feerecht: 
ge Veftimmungen, welche im Intereſſe der öffent⸗ 
liden Ordnung (Seepoligeiredt) erlaffen find, 
in Frage ftehen, g 
Recht ( 
lid um die Verlehrsverhältniſſe der Seeftaaten un: 
tereinanbder Handelt, Dem Völlerrecht Gnternatios 
nales S., eevilterredt) an. Die —— 
desſelben iaffen ſich nur zu einem i ag Teil auf | a 
Redtsquellen des Wltertums * führen, wie dies 
bei dem Rechtsinſtitut —* 

it, weiches ſich auf die alte Lex Rhodia de jactu 
qriindet. Erſt der entwickeltere Seeverlehr des Mit: 
telalters hatte sur Folge, daß die —* dem | Di 
Seewefen eine gropere Aufmer amfett guwandte, 
und daß einjelne wiffenfdaftlide Vearbeitungen des 
Seerechts eine weit über ihre —— —WB 
hinausreichende Bedeutung erlangten. Dies gilt na— 
mentlich von dem —— zu Barcelona um 
1400 entſtandenen Consolato del mare, welches na⸗ 
mentlich für die Küſtenländer des Mittelmeers von 
ber größten Bedeutung und nicht felten fiir die 
Grundlage des gefamten Seeredts iiberhaupt ange- 
fehen wurde, Auch die Seegejege von Wisby, Ham: 
burg und Lübeck find neben niederlandijden und 
frangdfifden Ordonnanjen iiber das Seewefen ber: 
vorjubeben. Qn neuerer Zeit ift bas Brivatfeeredt 
mehrfad fodifiziert worden, indem faft alle moder: 
nen Handelsgeſetzbücher nad) dem Vorgang des fran⸗ 
gofifden Code de commerce das Seehandelsredt 
in ausfibrlider Weife darftellen. Fiir das Deutfde 
Reid) ift dasſelbe durch das deutſche Handelsgefeg: | 3 
bud) (Buc V) normiert. Abgefehen von allgemeinen | 
Beſtimmungen, werden hier die Reederei (j. Ree 
der), die Redtsverhaltnifj e bes Schiffers (f. dD.) und 
der Schiffsmannſchaft, das Frachtgeſchäft sur Beför— 
derung von Giitern und von Reijenden gur See (ſ. 
Frat), die Bodmerei (jf. d.), die Havarie (f. d.), 
die Bergung und —— in Seenot (. Ber: 
qen), die Redhtsverhaltniffe 

bie Seeverfiderung (f. d.) und die feeredtlide 
jaibrung bebandelt. Die vy les, g ded Deutſchen 
Reichs (Art. 4, 54) zieht die rganiſation eines ge⸗ 
meinſamen Schuhes der deutſchen Schiffahrt und 
ihrer Flagge zur See in den Kompetenzkreis der | 
Reichsgeſetzgebung. Bon den reidsgelegliden Be— 
fiimmungen fiber S. find hervorzuheben das Buns 
ded: (Reichs⸗) Gefes vom 25, Olt. 1867, betreffend die 
Nationalitdt der Kauffahrteiſchiffe und ihre Befug: 
nid sur Fiihrung der Bundesflagge, weldes ebendiele 
VBefugnis von dem Bundesindigenat der Reeder und 
vom Eintrag des Schiffs in das Schifforegifter ab: 
hangig macht, durch ein Rachtragsgeſetz vom 28, Juni 
1873 und 15. April 1885 modifigiert. Cine Verordnung 
vom 25, Oft. 1867 ae Pa die ndbern Beftimmungen 
liber die Bunded: (Reichs i lagge(f. Flagge, S.335), 
Wud die Vorfdriften Der Gewerbeordnung (§ 6, 31, 
34, 40, 63) gehören — welche den Gewerbsbe: 
trieb ber Seeſchiffer, Seefteuerleute und Lotſen von 


der allgemeinen Gewerbefreiheit ausnehmen und von | fh 


dem Musweis fiber den Befig der erforderliden Kennt: 
niffe dDurd ein Befähigungszeugnis der guftindigen 
Verwaltungsbehirde abhängig maden. Das Pri: 
fungéwefen felbft ift im Berordnungsiweg requltert. 

Ferner ift der § 145 des Reichsſtrafgeſehbuchs ber: 
vorsubeben, welder denjenigen mit Geldftrafe bis gu 
1500 Ml bedrobt, der die vom Kaijer sur Verhiitung 
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gilt von der Einfuhr von Kriegskonterbande, d. h. davon ab, welde derfelben im gegebenen Augenblic 


vom ig vari des Feindes mit Mitteln zur Krieg: | nad L 
fifrung durd) 


eine neutrale Mat. Große Sdwie- 

tigteiten machte früher die Berbindung neutralen 
Guts mit feindlidem Gut, fei e3, daß neutrales Gut 
a Schiffen oder ae Schiffe mit 
ut angehalten wurden. Set ijt in dies 
fer ht, jedod) unbefdjadet des fogen. Durchſu— 
un va ak ex Grundfag entfdeidend: » Fret 

, frei Gut; unfret Schiff, unfrei Gut« (j. Fret 

S frei Gut). Bal. aufer den Lehrbiidern des 
& RKaltenborn, Grundfiite ded praf- 
europadifden Seerechts (Berl. 1851, 2 Bde.); 
fenborg, Die Freiheit bes Meers (Vrem. 1870); 
BPerelS, Das internationale dffentlide S. dev Ges 
Perl. 1882); Derfelbe, Handbud) des all: 
ffentliden Seerechts tm Deutfden Reid 

1884); iis hen Die Seegelegebung des 
Reichs (daf. 1883); Wannad, Deutſche 




























Seemannéordnung (Hamb. 1883); Lewis, Reat 
merge ee wens © (crip 1884); Baguet, Hands 
bud des Seerechts (daj. 1884 ff.); Desjardins, 
Droit commercial maritime (Par. 1878—88, 7 Bde.); 
Mbbott, On the law relative to merchant ships 
and seamen (12. Mufl., ond. 1881); Morrone, 
Diritto maritimo del regno d'Ttalia (Meay. 1882). 
, i. 0. w. Rindenforalle, ſ. Rorallen. 
flanjgenfamilie, ſ. Nymphäaceen. 
a , }. Ultinien. 
1 en, 8 enzug der ſchweizer. Hochebene, 
tm Siidufer des Bodenſees, naimentlich des fogen. 
Unteted (623 m), beqreift die Uferhihen, welde 
“Romanshorn beginnen und bis Stein a. Rb. 
D „bis auf den walbdigen Riiden bebaut find 
D auf ausfidtsreiden —— oder — ge 
Sigten Thalmulden eine Menge ſchloßartiger Lands 
ibe tragen, wie Mrenenberg, Freudenfels, Sas 
“Secriipling, f. Beast 
Secriifling, ſ. Braffe. 
Serjaly, |. Sals, S. 239. 
refdu (Natantia), jf. Waltiere. 
eſchel f. Ascidien. 
+a ar ; , 
Seci@ladt, der Rampf von größern Flottenabtei: 
gen, Langergefdwadern oder ganzen Flotten ge- 
en cinander, wabrendan See treffen und Seege— 
femten die eigentliden Panzerſchlachtſchiffe 


Ranges in der Kegel nicht beteiliqt find. Sol: 

eſchwadern oder Schlachtflotten unter 
Motios je — —— * — a 
uze und Torpedoboote fiir Den Kund— 
after: und Sidjerheitsdienft beigegeben. Der 


7 Edlacht{lotte felbft als Gros geht eine Avantgarde, 
mie im voraus, die ihrerfeits wieder fleine, 
- Fehmellfahrende Voote als Eclaiveurs vorausjendet. 


burs Flaggenfignale ftehen die einzelnen Bo taae 
git ifren Gefdwadern und dem Flaggſchiff, von 
vwelchem der tral durch Signale den Kampf [ei 

tet, t ——* außerdem dienen Aviſos als Depe: 
ſchenboot ie Schlachtflotte ſelbſt iſt in Gruppen 

mu 2 en unter gemeinfamer Leitung geteilt. 
Biber bie ung diefer Sdiffe gu einander, ob in 


mad 
+ 
ate 


m gu 5, oder alS Narree su 4 Schiffen, fowie 
© die ganze Angriffsformation gehen die Anfid: 
nod Carauseinas tr, da es an Kriegserfahrung 
fehit. Aud) wird es fid) noch geigen miiffen, 

gwedmifig ift, ben Kampf durd) einen Angriff 
Dorpedobootilottille (Schiigen{dwarme) zu erdff- 
— Bon — en der a eisn des — 
Sat amme, dem Gejdii und dem Tor: 
“geebo, im Lauf der S. Gebrauch gu machen ift, hingt 









age der Umftinde ben meiften ee 
ſpricht. sr nak hal a ahrgeſchwindig⸗ 
feit und mit Schnellfeuer und Revolverkanonen reich 
arntiert, werden als Torpedobootsjaiger sur Abwehr 
der feindliden Torpedoboote im Vordertreffen dann 
nicht feblen diirfen. Nachdem die Schladtidiffe an: 
einander gefommen find und das Feuer erdffnet ha- 
ben, wird von einer Leitung der Schlacht und einem 
—— andeln wenig zu erwarten ſein, es 
eginnt wahrſcheinlich ſofort das Durcheinander, und 
der Kampf löſt fic) auf in eine Anzahl von Schiffs⸗ 
duellen oder von Gruppenfimpfen. Wile großen See: 
ſchlachten der Vergangenheit fallen nod) in die Zeit 
der Segelfdiffe; die einpige Schlacht der Neujeit, die 
bei Liffa, fallt in eine UbergangSsett und bietet daber 
nur 8 Anhalt fiir die Sufunft. Die Taftik je- 
ner Schlachten bietet fiir unjere Zeit in feiner Weife 
mehr nig itn weil Heute alle K eatidiffe Eigenbe⸗ 
—* aben, nicht wie jene vom Wind abhängig 
ſind, und weil heute die meiſten Schlachtſchiffe ihr 
Artilleriefeuer nad allen Richtungen hin abgeben 
lönnen und deshalb, der großen Zielfläche fiir Ge— 
ſchütze und Torpedos wegen, ee vermeiden 
werden, dem Feinde die Breitfeite zuzukehren. Es ijt 
alfo 5* wie aur Zeit der Segeltaktik; die 
Schlachtichiffe folgten fic) damals im Kielwaffer, eine 
Linie bildend (daher Linienfchiff), dem Feinde die 
Breitfeite zugewandt, weil an diefer die Gefdiite 
ftanden, welche die Rampfftirle des Schiffs ausmach— 
ten; die Bewequngen (Mandver) desfelben traten 
gegen die Urtillerie gang guriid; in Zukunft bagegen 
wird die Mandvrierfunft mehr denn je eine Rolle 
fpielen und in vielen Fallen ——— ſein, 
denn von ihr wird das Gelingen eines Rammſtoßes 
ebenſo abhängen wie dem Gerammtwerden zu ent: 
gehen. Wir find in diefer Besiehung wieder sur Tat: 
if ber Griechen guriidgefehrt, die im eigentliden 
Sinn eine Rammtaltif war, während die Romer, 
weniger gewandt al8 die Grieden in der Fiihrung 
deS Schiff, dagegen ftarf im Handgemenge, ſtets gu 
entern fudten, Val. Seetaltif und Seekrieg. 
Seeſchlange, Seeungeheuer, weldes man von Beit 
zu gt an den Sftliden Kiiften von Amerifa fowie 
aud in den größern Budhten der Kiifte von Norwegen 
efehen haben will, und welded von Olaus Magnus 
1555) und Dann von Rifolaus Gramius (1656) zu⸗ 
erft erwähnt worden ift. Die wirklide Exiſtenz die 
feS Tiers ift nicht fonftatiert; es foll ſchlangenförmig, 
bei verhältnismäßig nicht bedeutender Dide bis 30 m 
Si nad Olaus Magnus 1'/e Meilen) lang und von 
rauner Färbung fein und einen langen, ſchmalen, 
mit einer Mahne umgebenen Kopf mit roten Augen 
haben. Für die Maglichfeit der Crifteng langgeftred: 
ter, ſchlangenartiger Seetiere wird das — 
ſein ä * Tiere in der Vorwelt (Hydrard us, 
Zeuglodon) geltend gemadt; dod) ijt diefelbe min- 
deftend fehr problematifd, und obige en yr fons 
nen darauf beruben, daß man reihenweiſe ſchwim—⸗ 
mende gag grofe Haifijde, den Höckerpottwal 
oder aud) den Riejenfeetang fiir die vielbefprodjene 
— hat. 
eeſchlangen (Aydrophidae), ſ.Waſſerſchlangen. 
Seeſchnepfe, ſ. Auſterndieb. 
Seeſchule, |. Lake-school. 
Seeſchwalbe (Sterna L.), Gattung aus der Ord⸗ 
nung der Schwimmvdgel und der Familie der Mowen 
(Laridae), mittelgroße oder Eleine, ſchlank gebaute 
Vogel mit fopflangem, geradem, auf der Firſie fanft 
gebogenem Sdnabel, fleinen, niedrigen, viergehigen 
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iifen, kurzen, oft tief ausgeſchnittenen Sdhwimm: 
duten, ziemlich ſcharſen Krallen, ſehr langen, ſchma—⸗ 
en, ſpitzigen Flügeln und mittellangem, gegabeltem 
Schwanz. Die Raubfeefdhwalbe (Wimmermöwe, 
8.Sylochelidon] caspica Pall. ſ. Tafel »>Sdwimm: 
vögel II.), 52 cm lang, 130 cm breit, mit ftarfem, 
langem Schnabel, glingend weif, auf dem Oberfopf 
wary, auf dem Mantel hell graublau, mit braunen 
ugen, rotem Gdnabel und fdwarjen Füßen, im 
Winterlleid mit ſchwarz und weifem Ropf, ift weit 
verbreitet in Mittelafien, Siideuropa und Afrila, 
bewohnt namentlid die Riiften oder größere fiſch— 
reide Strdme und Seen, briitet ausnahmsweiſe aud 
auf Sylt und an der pommerjden Küſte, weilt auf 
Sylt von Ende April bis Auguft, ſchweift dann um: 
her, erfdeint im Winter in Nordafrifa und geht, 
bem Lauf der Strime folgend, bis in’ Jnnere ded 
Weltteils. Sie nährt fic) hauptſächlich von Fifden, 
jaqt aber aud) auf Strands und Waffervogel und 
frißt bie ier der am Strand briitenden Vogel. Sie 
ift vorſichtig und feu, habgierig, fampfluftig, fliegt 
vortre we rubt in Gefellfdaft unbeweglich auf dem 
Land, niftet in Sdaren nahe bem Wafer und legt 
im Mai in eine Vertiefung im Gand 2—3 gelblicde, 
rau gefledte und gezeichnete Eier, welche ihres 
ohlgeſchmacks halber von den Riiftenbewohnern 
efammelt werden. Die Flußſchwalbe (Rohr: 
Fo walbe, 8. fluviatilis L.), 40 cm fang, em 
breit, mit dünnem, etwas bogenformigem, ziemlich 
furgem Schnabel, ſehr niedrigen, furggebigen Füßen 
und tief geqabeltem Schwanz, ift der vorigen ähnlich 
efarbt, aber auf der Unterfette grau und an den 
Figen rot, findet fic) in Europa, einem grofen Teil 
Afiens und Nordamerifas an Fliiffen und Seen, bei 
uns von April oder Mai bis Juli oder Auguſt, in 
ber Winterherberge 3. häufig an Küſten bis Süd⸗ 
afrifa, ſliegt ungemein ſchnell, nährt ſich von kleinen 
Fiſchen, Fröſchen und niedern Tieren, brütet auf 
niedrigen Inſein oder Uferbänlen, auc an der Küſte 
und bier gefellig und legt in eine Vertiefung im Ries 
Ende Mai 2—B braungelbe, violett oder ſchwarz⸗ 
braun gefledte Eier, welde von beiden Gefdledtern 
in 16 —17 Tagen ausgebriltet, in den Mittagsftun: 
ben aber der Gonnenwirme überlaſſen werden. 
Rwergfeefdwalbe (S. minuta), 22 cm lang, 50 cm 
breit, mit verhältnismäßig ftarfem, etwas furjem, 
wadésgelbem, an der Spite ſchwarzem Schnabel und 
feicht geqabeltem Schwanz, an Stirn, Unterfeite und 
Steuerfedern wei, Oberfopf und Raden ſchwarz, 
Mantel und Fliigelfedern ajfdgrau, mit braunem 
Auge und gelbem Fuh, bewohnt fife Gewaffer, be: 
fonders grofere Strome, aber auch die Küſte, zwiſchen 
58 und 24° nördl. Gr. ber gangen Erde, weilt in 
Norddeutidland von Mai bis Muguft, in Süddeutſch⸗ 
land viel Langer, ijt ungemein lebbaft und fdnell, 
nährt fic) von fleinen Fifden 2c. und niftet auf fiefi: 
gen Stellen in fleinen Vertiefungen ohne Auslleidung 
und legt 2—3 roftgelbe, qrau, violett und tiefbraun 
—— Eier (ſ. Tafel »Eier Ile), welche beide 
Beſchlechter in 14d—15 Tagen ausbrüten. 

Seejen, Stadt im braunſchweig. Kreis Ganders: 
heim, am Harz und an der Schildau, Rnotenpuntt 
der Linien Holzminden⸗Jerxheim und S.- Gittelde 
der Braunſchweigiſchen Staatsbahn und der Cifen: 
babn Braunfdweig-S., 206 m ii. M., hat eine evang. 
Kirche, ein altes Schloß, eine Realfchule zweiter Ord- 
nung (Jalobſonſches Inſtitut), ein Waiſenhaus, ein 
—— eine Forſtmeiſterei, Zigarren⸗ und 
Suderfabrifation, eine Schwefelquelle nebſt Bade— 
anftalt und (18%) 4121 meift evang. Einwohner. 


Seeſen — Seetang. 


Seesler Habe, Höhenzug ded oftprewk. Sembee’ ens, 
fiidoftlid von Goldap, erreicht im Golbaper Berg 
276 m, tm Seesker Berg 310 m Habe. 

Secjoldaten, ſ. v. w. Marineinfanterie (¢ 
Seebataillon). 

Seeſpecht, ſ.Eisvogel. 

S —— jidae), .rabben. 

Seeſiaats * Seerecht. 

5 erne, {. Ufteroideen. 

Seeſtraßenordnuung, Seeſtraßenrecht, Stee hex 
recht auf See. 

Secflide, Gemilde, welde die See darfteZen I» 
Gees oder Marinemalerei fudt emtoeder bes 
Meer mit feinen wedfelnden Erſcheinungen ar uxd 
fiir ſich oder in feiner Verbindung mit bem Herida 
und feinem Treiben darjuftellen. Gime Mbert me bet 
Strandbilb, welded den Blid auf die See vom een) 
aus wiedergibt. Ihre Bliite erreichte fie in der 
ländiſchen Sdule des 17. Jabrh. Buseryeetertr 
ältere Marinemaler find: Porcelié, van Goger, B 
| Peeters, W. van de Velde, L. Balbuilem. Dear 
ben RNeuern find die Hollander 3. C. Schotel, bu.? 
Koelloel, Storm, Mesdag x., die Frange‘en Gade 
| Barry, Mayer, Siem, der Schwede Varjon, doe Tac 
fden A. tae ity ube, Diider, Rormenn . Xrr>? 

ren, Dfterlen, Edenbrecer, W. Kraufe, Hidedcenr 
nit E. Korner, Sturm und Salgmexz ferzer 
zuheben. 
|" Seetattit, die Fechtweiſe ber Kriegtflemes ox: 
Kriegsidiffe. Die Waffen des Seekriega dv.) it 
1) das Schiff felbft in feinem Gebreug cls Ramee 
2) die Artillerie, 3) ber Torpedo. Dre S Letet car 
bie Verwendung diejer Waffen im Rampt. Se mad 
bem man der einen oder Der andern Iecier Hetem 
ben Borgug gibt, auf ihren Gebraud im Roop bn 
Hauptwert leqt und die andern Waffen sur ad Be 
— ** anſieht, ſpricht man webt sec cur 
Ramm, Artillerie: und Toörpedotetet Ra 
ift heute aber ber Anficht, dah jede dicher Dee Bete 
| gur Anwendung fommen mug, wie Dre Resp ee 
tion Gelegenbeit dazu bietet; Denn ba bee S 
beftindiger Bewegung fic) befinden, fo th Duc Remo’ 
fituation in jedem Mugenblid cine andere. Eoicr> 
| Die Schiffe ihre Wendungsbogen aubfiibres, med bs 
| Wrtillerie in Thatigfeit fein, und tit man ha 
genug gefommen, und bietet die Rurtragcums 
legenbett dazu, wird man Torpedos ga lem oe 
ſuchen; ein Rammſtoß aber darf mie neridect ot 
ben, fobald er möglich ift, da er Durd ferme be 
bern Waffen an Wirfung erreigt wird. De igor 
Geſchütze fuden das feindlide Schij wmdghot 
unter Waffer au treffen, um es led oe 
bie unter Der Wafferlinie und bei den mewer2 Sorte 
unter bem Panjerded liegenden » vitalen« Te. 
Mafdinen, Keſſel, Munitionsradume x, 
Sit man fid) nabe genug gefommen, deme erro 
aud die in Den Marten oder auf dem OCerded arker 
den Mitrailleufen, Revolvers und Samuel 
nen gegen bie auf Ded befindliden Man=zige*as = 
bas Wefedt ein. Dah es heute no} wom Cas 
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und jum Kampf mit der blanfen Wefte foermes oet 
iſt unwahrſcheinlich, da bei den beutiacn BacPen, 
vor es dazu fommen finnte, cin Sau oes 
| Grund gebohrt fein wird. Dil ein SGrF ae Rew 
| fich ergeben, fo holt es bie Flagae ein. tibet Pu! 
| wendung der Krieg didiffe und die Wefiew de 
kriegs im Riiftentrieg, gu denen Hier moe Pe 
minen, Hafenfperren und bie Torpededoste o 
giebiger Zahl binguireten, ſ. RARenlrieg 
| Seetang, ſ. Fucus. 
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Seetaube — Seeverſicherung. 


Sectaube, f. Lumme. 

Seetaudher (Colymbidae), Vogelfamilie aus der 
Crdnung der Schwimmvögel (jf. d.). 

Seetaufe, f. v. w. Meertaufe (j. d.). 

ef —— Art.), Knochenfiſchgattung 
aus der Unterordnung ber Acanthopteri und der 
familie ber Armflofjer (Pediculati), Fiſche mit fehr 
grofem, breitem, plattem, ftadligem Ropf, fehr weiter 
Mauljpalte, vielen ſcharfſpitzigen, —* innen geboge— 
nen, beweglichen Zähnen und einer Rückenfloſſe, die 
aus ſechs Staceln beftebt, von welden die drei erjten, 
u Tentafeln umgebildet, ifoliert auf dem Ropf 
—* und die drei folgenden al ain auf 
dem Riiden. Die Bruftfloffen ftehen weit hinter den 
Baudfloffen. Der Leib verdiinnt ſich unmittelbar 
binter bem Kopf und ift gegen das Schwanzende feit- 
lid) ftart gufammengedriidt. Der Angler (S., L. 
piscatorius my iiber 1,25 m lang, oberfeit8 braun, 
unterfeitS weif, bewohnt die europiifden Meere. 
S. Tafel »Fifde Ie. 

Sectransportvertrag, ſ. Fradt, S. 477. 

Seetraube, ſ. Coccoloba. 

Sectrift (eetriftiges Gut), ein verlafjenes 
Schiff oder fonftige befiglos gewordene Gegenſtände, 
welde auf offener See treiben und von einem Faber: 

geborgen werden (f. Strandung). 
pen, ſ. v. w. Marinetruppen. 

Seetiidtig heist ein Schiff, welded dicht und ſtark 
gebaut, nicht überladen, mit geniigender Mannſchaft 

hen und mit allen Gegenſtänden, die notwendig 
um es ſicher über See zu bringen, ausgerüſtet 
iſt —— zuerſt in England, find auf Beran: 
g des -Matrofenfreunds« Plimfoll fehr ftrenge 

in ats pa a erlaffen. 

Seetulpe, {. Meereidel. 

ar, Reifender und Natur: 


a 

, geb. 30. Jan. 1787 ju Sopbiengroden in der 
att ever, ftudierte su Gottingen Medizin und 
iſſenſchaften, ging 1802 fiber Ronftantinopel, 


Syrien und Paläſtina nad Kairo, wo er zwei Jahre | 


verweilte und eine reide Sammlung von Hand 
Griften, Altertiimern und Naturalien zuſammen— 


te, bie fic jest in Gotha befindet, bejucdte 1809 | 


Mella und Medina, wandte ſich im März 1810 nad 
Semen, von da nad Aden und Molla und ftarb im 
Ottober 1811 auf dem Weg von da nad Sana. Sein 
Tagebuch gaben Krufe und Fleifder (Berl. 1854—59, 
4 Bode.) mit Rommentar heraus, 

Seenhr (Laingenubhr), ſ. v. w. Chronometer (f.d.), 
meil dieſer sur See — wird, um bie geographiſche 
Lange ju beftimmen; f. Uhr. 

Sceveridollenheit, ſ. Verſchollenheit. 

Seeverſicherung (Seeaſſekuranz, Transport: 
perfiderung zur See), —— gegen die 
GBelabren der Seeſchiffahrt. Gegenſtand eines ſolchen 
Seeverficerungsvertrags kann jedes in Geld jdag- 


bare Sntereffe jein, weldes jemand daran hat, daß 


SAHiff oder Ladung die Gefahren ber Seefchiffahrt 
Geftebe; alfo vor allen Dingen das Schiff felbjt 
Coaen. Verfiderung auf Casto) und die Ladung 


desjelben. In legterer Beziehung beftimmt das deut:  fiderungsgegen 


fehe Handelsgefeybud) (Art. 803), daß im Zweiſel 
berjenige Wert, melden die Giiter am Ort und gur 

eit der UAbladung haben, unter Hingurednung aller 

often bi8 an Bord, einſchließlich der Verfiderungs: 
foften, als Verſicherungswert gelten fol. Unbenom: 
mien iſt es egg hey RKontrahenten, durd Hingufiigen 
ber Rolle und Betrags der Fradt einen höhern 
Rerfiderungsbetrag zu vereinbaren; ja, jogar der 
fogen. imaginaire Gewinn, welder von der Un: 
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funft ber Giiter am Beſtimmungsort erwartet wird, 
fann Gegenftand ber S. fein. Letzteres ijt allerdings 
nad ——— Handelsrecht — * wãhrend 
nad) dem deutſchen Handelsgeſetzbuch (Art. 805) in 
dieſem eo im Sweifel 10 Prog. des Verfiderungs: 
wertes der Giiter als mitverjidert gelten. Auber: 
bem fénnen aber aud) Fradt, Provifion, iberfahrts: 
gelder, poerein sy oy y Bodmerei: und Havarie: 
aye sland ber G. fein. Ungulaffig iſt agegen 
ie Verfiderung ber Heuer ded Schiffsvolfeds. tibri 
ens fann man ben Berfiderungswert aud auf eine 
efte Summe ftellen (firierte Police). Die S. fann 
fiir eigne wie fiir frembe Rednung abgeſchloſſen 
werden. Wn allen grifern SeehandelSpligen be- 
fteben Sra verliqeraeas efellfdaften und 
Vereine (Kompatten), og befafjen fic) aud) und 
zwar namentlic in England Cingelfaufleute mit dem 
eintrigliden Geſchäft be’ Seeverfiderers (Qf: 
ee ee Die Abſchließung des Affefurangvers 
trags felbjt geſchieht zumeiſt durch Mittelsperjonen 
(Uffeturangbeforger, Rommiffiondre, Affefurangmat: 
ler). Es ift geftattet, die Perſon des Verfiderten, 
u deffen guniten die S. ———— wird, unbe⸗ 
—** au laſſen, wofür die Wendung »Wen es an— 
geht« gebräuchlich iſt. Der ree paca a bat 
dem Affefuraddr die aushedungene Präm ie au bes 
zahlen; wird die Seereife, auf welche fic) die S. bejog, 
vom Berfiderten wieder aufgegeben, fo fann die be: 
reitS bezahlte Prämie wieder suriidgefordert werden, 
rag “Ty des Rechts bed Verfiderers, einen Wb- 
jug, Riftorno (j. d.), zu machen. Häufig ift der 
Vorbehalt gewiffer Ausnahmen von der Haftpflidt 
bes Aſſekuradörs, und hierauf begiehen fic) die in 
ben Policen wiederfehrenden Klauſeln: »Frei von 
KriegSverlufte, »frei von Brud<«, »frei von Leckage⸗, 
frei von Befdidiqung aufer im StrandungSfall- 
u. dgl. r denjenigen Schaden, welder aus der 
Seeuntüchtigkeit bes Schiffs, durch die natiirlice 
—— t oder durch die mangelhafte Verpackun 
der Giiter entſteht, braucht der Verſicherer nicht auf: 
zukommen; ebenſowenig fiir denjenigen Schaden, 
welcher in einem Verſchulden des Verſicherten ſich 
gründet. Zur Feſtſtellung der Seetüchtigkeit der 
Schiffe dient die Smiffstlaffififtation (f. d.). 
Die S. wird in der Regel fiir eine beftimmte Reije 
eſchloſſen; fie beginnt mit bem Seitpuntt, in weldem 
ie Gilter »vom Land fdeiden<; fie endigt, wenn fie 
dieſes im Beftimmungshafen wieder erreicden (von 
Land qu Land«). Sobald der Verfiderte Nadridt 
von einem Unfall erfährt, welder dem verfiderten 
Gegenftand sugeftofen, ift er gur Anjeige und Mit: 
teilung darüber an den Verfiderer * Andie— 
nung des Seeſchadens) verpflichtet. Der Schade 
ſelbſt muß glaubhaft nachgewieſen werden, was durch 
bie fogen. Verflarung und durch die Dispache 
igi (f. Havarie). Der Regel nad fann der 
erjiderungsnehmer Zahlung der ganzen Berfide- 
rungsfumme nur verlangen, wenn ein Totalverluft 
vorlieqt; doc ift es unter Umftinden dem Verfider: 
ten qehattet, gegen Ubtretung feiner Rechte am Ber: 
Rand an den BVerfiderer Sablung der 
angen Verfiderungsfumme gu beanjpruden (jf. 
bandon). Die Klagen aus der S. verjähren nad 


dem deutiden Handelsgeſetzbuch in fiinf Jahren von 
‘der Beendigung der Verſicherungszeit an. Bal. 
Deut] es 


— — Art. 782—905, 911; 
Benede, Syſtem des Seeaffefurang: und Bodmerei: 
weſens (bearbeitet von Nolte, Hamb. 1851, 2 Bde.); 
| Tedlenborg, Allgemeine Seeverfiderungsbedin: 
| gungen (Brem, 1868); Reag, Geſchichte des europais 
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ſchen Seeverfiderungsredt3 (Leipz. 1870); Sd nei« 
der, Bon Havereien und Seeverjiderungen (Brem. 
1875); Voigt, Deutſches Seeverfiderungsredt (Jena 
1884— 87, 4 Tle.); Anderfen, Die S. (Hamb, 
1888); Newfon, Law of shipping and marine in- 
surance (2, Mufl., ond. 1883), 

Seevalf t, ſ. Seeredt, 

Seewaljen, ſ. Holothurioideen. 

Seewarte, Deut ide, Sentralanftalt yur Förderung 
der maritimen Meteorologie, hervorgegangen aus 
der von v. Freeden begriindeten und bis 1874 gelei- 
teten norddeutſchen S., welche in eine Reidsan- 
ftalt umgewandelt und bem Chef der Admiralitat 
unterftellt wurde. Die S. verfolgt in erfter Linie For: 
derung und Siderbeit bes Verfehrs. Sie befigt vier 
Abteilungen. Die erfte bearbeitet die maritime Me— 
teorologie, fammelt bie Beobadtungen fiber bie phy- 
fifalifden Berhiltniffe bes Meers und iiber die meteos 
rologiſchen Erjdeinungen auf hoher See, verteilt qn 
die Schiffskapitäne, welde fid) mit der S. in Ber: 
bindung fegen wollen, die meteorologijden Schiffs⸗ 
journale (Wetterbiider), die nad) einem gemeinfamen 
internationalen Schema angelegt find, gibt Ante: 
tung zur ridtigen bh diejer Wetterbiider und 
jammelt und disfutiert diejelben gum Swed der Auf: 
ftellung —— und beſonderer Segelanweiſun⸗ 
gen ſowie der hap ober aa Reiferouten. Die 

weite Abteilung beforgt die Befdhaffung und Pril- 
ung der nautifden, meteorologifden und magneti- 
den Snftrumente und Apparate. Sie priift bie Ser: 
tanten, Dftanten und — beſchäftigt ſich 
mit der praltiſchen Anwendung der Lehre vom Mag: 
neti8mus in ber Navigation und verwaltet die Mo— 
dell⸗ und Gnftrumentenfammlung, welde vorzugs— 
weiſe sur Beleuchtung neuer Erfindungen auf dem Ge- 
biet der Nautif und gur Belehrung des nautifden 
Publifums dienen ſoll. Die dritte Whteilung hat 
die Riiftenmeteorologie und das Sturmwarnungs⸗ 
wefen in Deutidland yu bearbeiten. Ihre Hauptauf: 
gaben beftehen in der tigliden Cinfammlung der 
telegraphifden Witterungsnadridten, der darau 
fußenden tagliden, größtenteils ebenfalls teleqra: 
phiſchen Beridterftattung und der Bildung von Pros 
nofen. Hieran fdliefen fic unmittelbar an die Ab⸗ 
—— erſtellung und Abſendung von Hafentele⸗ 
rammen, Wetterberichten und Wetterlarten an Sei: 
ungen, Behörden und Privatabonnenten. Die vierte 
Abteilung der S., das Chronometerprufungsinſtitut, 
foll die Intereſſen —2—— ronometerinduſtrie 
fördern und beſtimmt den Gang der ihr zur Beobach⸗ 
tung und Priifung iibergebenen Chronometer der 
HandelSmarine in verſchiedenen Temperaturen. Aud 
werden von Seit ju Zeit Konfurrenjpriifungen von 
Chronometern abgehalten, bei welden den Lieferan: 
ten der beften Chronometer qeqen die qewdhnliden 
Anlaufspreiſe weſentlich erhöhte in Ausficht geftellt 
werden. Um die der S. hinſichtlich der Küſtenmeteo⸗ 
rologie geftellten Aufgaben lofen su fonnen, bedurfte 
fie aufer Der Sentralitelle in Hamburg nod einer Wn: 
zahl von Nebenttellen, Aqenturen(Gaupt: und Reben: 
agenturen), Normalbeobachtunas: Stationen und 
Signalftellen, Tie Agenturen haben die verfaiede: 
nen nautijden und meteorologiiden Jnftrumente gu 
priifen, Unterfudjungen über Die Deviation (Abwei— 
dung der Kompaſſe an Bord eiferner Schiffe) angus 
jtellen und Rat gu erteilen an Schiffsfibrer bezüglich 
der Schiffewege, wichtiger Werle und Karten ſowie 


iiber alles, was ae Wilhren der meteorologifden | 


Shiffsjournale ( 
den neuen Normalbeobadtungsftationen, welde in 


. oben) eine Beziehung hat. Auf | atlanti 
liden 


Seevilferredht — Seewolf. 


Memel, RNeufabrwaffer, Swinemiinde, Ragheon, 
Riel, Hamburg, Keitum auf Sylt, 
(faiferlides Obfervatorium) und Borfem crite 
und auger mit den qewdbhnlicen meteoreloctigen > 
menten mit felbftregiftrierendDen Sorownctern => 
nemometern, in eingelnen Fallen cog mt mp 
ierenden T ometern otict fizb, om 
en die Beobadtungen melée bes be 
ten Ubteilung der S. einen Teil bes Meversale & 
ifre Unterfudungen und Publifationss (Gem 
warnungen 2c. ot al Auperdem twocrdex asf tien 
elmagige Beobadtungen yu beftieemten Tere 
wie auf jeder —— meteoro oo Sen Camm 
angeftellt. Dte Signalftelen bringen Dor oom de & 
ausgebenden Witterungsnadrigten und Starame 
nungen ohne Bergug sur Renntnié del Dedident 
Gin grofer Teil der Urbeiten Der S ot ie Der oe 
dem ite Ros — Amte der fcileriichen Mem 
Herausgegebenen »Annalen der Hodrogrerhke = 
maritimen Meteorologie< verdFentitet — 
gibt die Direftion der S. nod Herawh: Die 
autograpbifden tterberichte und 
bie »Monatlide idmt der Ditierame ee Se> 
und Rentraleuropa<, endlid) mac) iniereetigniee 
Schema: » Meteorologifdhe Beohadtunges in Peat 
fand von 25 Stationen sweiter Drdmung Some b> 
lide Aufzeichnungen von drei — 
ftationen der S. und von Kaiſe. 


Repertorium »>Mus dem Ardiv ber deutiher &> bet 
mit Riidfidt auf die Gefdichte Der Gute —— 
betreffenden Dissiplinen und der —— 
deten Methoden und A dargelegt 


pparate 
enthalten diefe felbftandige pp son Be 
amten der S. über veridiedene Gediete a 
meteorologifden Wiffenfdhaft. Bel Beamer. 


Die Thatigheit der deutf S. (Semb. 1587). 
* ſ. v. w Bobmere err 
Seewebr, fiir die deutiche Worine eleubbedes= 


f | mit rar des ReichSheers 


Seewehr „ſ. Erfagmwefen. 

Seewen, ort im —** Rorten Sa 
am Ausfluß der Seewern aul bem éa 
Station Schwyz⸗S. der Gotthardhabe, ate 
mineralijder Stablquelle, voryugtwetic sen Fram 
benugt; and Rilch⸗ und Ro 

Scewer Rall, ſ. Rreideformetion 

Seewiejen, ſ. v. w. Tangwielen, | Fale bererrs 

Scewind, der bei Tag von der See aut die Ney 
gu webende Wind; f. Wind. 

Scewis, Dorf und Luftfurort der be — 
ſchweizer. Kanon Graubiinden, mit oe Ges 
Am 13. Juli 1863 brannte der Ort ob; Beste cal 
das der Familie Salis gebdrige 
ſtätte bed befannten Didters), welged ae 












— 
Seewoll ( ol nila 


qattung aus der Drdnung 
Familie der Schleimfiide 
angem, zuſammeng 
bif, fiber die ganze Oberfette 
fiicgerer Ufter:, qrofer Bruftfloffe, 
cbsieertrsc 
Klippfiſch, A. Lupus m 
unterfeits weifigrau, am — => eee 
dunfel —— und iett, hkooted 
den Dzean und geht cud bet ce Dee ah 
Stillen Ojean. Er ledt am lcditen aut lee 
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Grund, lauert in Felsfpalten auf Beute und nahrt| Seezeremoniell, die im Schiffsverlehr gu beobad- 
ſich hauptſächlich von Kruſten- und Mujdeltieren, | tenden Formlidfeiten, namentlid) die nad allae- 
frigt aud) wohl Fiſche. Cr ſchwimmt ziemlich ſchnell mein angenommenem Herfommen in der internatio- 
und ift soa durd) Die Wut, weldje er bei jeder | nalen ae eater cal ne iibliden Ehrenbeseigun- 
Yedrohung fundgibt. Ym Mai oder Juni laidt er | gen, welde ſowohl bei der Begeqnung auf hoher See 
an fladern Riiften. Das Fieiſch ift geniebbar; bie | als aud) bet dem Befahren fremden Seegebiets su 
Haut wird zu Schuben 2c. oder auf Leim verarbeitet. | erweifen find. Dazu gehört namentlid) der fogen. 
Seewurf, das tiberbordwerfen eines Teils der Schiffsgruß, welder im Heißen der Flagge und im 
Jadung gum Swed der Erleidterung und Erhaltung | Abfeuern von Kanonenſchüſſen befteht und ate den 
des Ships; gehort sur grofen Havarie (j. d.). Gegengruß erwidert wird. Wud) fommt wohl das 
Séey (Ses, fpr. leds, im Wltertum Saji), Stadt | Vivatrufen hingu fowie eine Gewehrſalve. Auch das 
infranj.Departement Orne, Urrondiffement Alencon, Beilegen des Schiffs und die Entjendung eines oder 
an der Orne (unweit ihres Urjprungs) und der Cijen: | mehrerer Offiziere zur Bifite gebört sur Schiffseti— 
bajn Le Mans- Caen, mit ſchöner gotijder Kathe: | fette. Auf ſolche Weife pflegen namentlid die fid 
drale, biſchöflichem Palaſt, monumentalem Stadt: — Kriegsſchiffe einander zu ſalutieren. 
hous (davor die Statue Contés), College, theologi⸗ cequnge, ſ. Schollen. 
idem Seminar, —— nebſt Reitſchule, Hand⸗ Sefer (türk.), Monat, ſ. Safar. 
quhfabrilation, Weberei und (1831) 2483 Einw. S. Sefurieh, Flecken, ſ. Dio Cäſarea. 
iit Biſchofſitz. Sẽegalas (jpr. ſſegala), Bezeichnung der waſſerarmen 
Seezeichen (Schiffahrts zeichen), hör- oder ſicht- Ralfhocebenen im mittlern Frankreich (Gebiet des 
bore Merkmale, welche zur Orientierung der Seefah- Tarn und der Dordogne), wegen des überwiegenden 
ret an Küſten, gefährlichen Sandbinten oder Riffen, | Anbaues von Roggen (seigle) gewablt. 
mDafeneinfabrten und engen Fahrſtraßen aufgeftellt| Segeberg, Kreisjtadt in der preuß. Proving Sales: 
md. Man unterſcheidet Tag:, Nacht: und Nebelfee: | wig-Holſtein, gwijden der Trave und dem Sege— 
iden, Erftere find: Leudttiirme (ſ. d.), rot ges | berger See, am Fup des 75 m hohen Kalfbergs 
ſtichene Feuerſchiffe (j. Yeudtturm, S. 742), und an der Linie Neumiinfter: Oldesloe der Preußi— 
‘efte S., al Baten jowie die aus mehreren Pfablen | {den Staatshahn, hat eine ſchöne Kirche im roma: 
deſtehenden Dalben (Diiddalben); Stangenj{ ees | nifden Stil aus dem 12. Jahrh., ein Realproqym: 
siden, eingelne in den Grund geftedte Stangen | nafium, etn Scullehrerfeminar, ein Amtsgericht, eine 
oder eingerammte Pfähle; Priden, junge mit Aſten Berginjpeftion, ein grofartiq angeleqtes Solbad, 
verjebene Baume oder Baumzweige, die ebenfalls in | Seifenfabrifation, Gerberei, Farberei, Rieqelet, Müh— 
len, Raltfteinbriide mit Gipsmühle und (1885) 4701 


den Grund geftedt werden; Bojen oder Tonnen, : 
in Det Regel gur Ddireften Bezeichnung des Fabhr: | faft nur evang. Cinwohner. Das Hier 1868 in einer 
Liefe von 152 m, ſpäter aud in der Feldmark des 


vaſſers. Su den Nachtſeezeichen gehören: Leudt: 
nahen StipSdorf erbohrte StemfaRlager fann 


leuer, Feuerſchiffe und Leuchtbojen. Legtere, : 
nod ziemlich felten, find Bojen mit einer Laterne, die | wegen eingedrungenen Wafers nicht abgebaut wer: 
ben; dod) wird die abfliefende, 20 — 25 Pro}. ftarfe 


ober vom Yand aus anjugiinden und im Wafer un: 
Sole fiir das Solbad benugt. Im W. die Seqeber- 


verlojdbar fein muß. Vorridjtungen fiir Nebelfig- 
sole finden fich faft auf jebem Leuchtturm oder Leudts | ger Heide mit ausgedehnten Waldungen und rei: 
dem Wildſtand. S. entftand im 12. Jahrh. durd die 


Giff. Man benugt über 3m lange und mehrals 60cm i 
vette Horner, die mit ſtark fomprimierter Luft oder | Anlage einer Burg auf dem Kalfberg pind eines Klo- 
fters neben demſelben. 


‘mem Dampfftrahl angeblajen werden, Dampfpfei- ; 

en pon 30—50 cm Durdmefier und Sirenen. Bei} Segel, an den Maſten eines Schiffs und an deffen 
ubtiqger Ronftruftion und günſtiger Luft findalle drei | Bord durch Taue befeftiqtes ausgeſpanntes Stiid Se: 
>hallfiqnale bis etwa auf 6 Seemeilen, mit vollfom: geltuch, weldes mit Hilfe des Windes die Fortbewe⸗ 
nener Sicherheit auf 2-3 Seemeilen hörbar. Dadurch, 
ab fie in beftimmt vorgefdriebenen Yntervallen (30 
Sefunden) tonen und jdweigen, fann man erreiden, 
eb ſich beftimmte Punkte der Küſte unterfdeiden laf: 
m, wie fonft durch Leudjtfeuer. Die Ranone ift eben: 
Us etn Nebelfiqnal erjter Klaſſe, befonders wenn es 
clingt, Die Schüſſe ſchnell genug hintereinander (in je 
Minuten) abjugeben. Dabei bietet fie nod) den Vor: 
ul, daß der Blig beim Abfeuern weit durd) den Nebel 
ringt, oft fogar weiter als der Schall. Die Hörweite 
ts Rebelfiqnale ijt in mannigfadher Weiſe vom Rus 
ind Der Atmoſphäre, namentlid aud von der Tem: 
tatur, abbdngig; Rebel begiinftiqt die Fortpflan- 
ma des Schalles, aber ftarfer, tontrirer Wind wirft 
temein bemmend. Genaue Befdreibungen ſämt— 
der auf der ganjen Erbe oder in beftimmten Meeren 
rtommender S. nebft deren geographifder Lage 
d ertrpeder in befondern Biidern —— meiſt amt⸗ 
d, wie das Verzeichnis der Leuchtfeuer und Rebel: 
malſtationen aller Meere«, Berl. 1886) oder in den 
ter oder Segelanweifungen (sailing directions) 
tzeichnet. Die feften und ſchwimmenden S., welde 
mt 1. Wpril 1889 ab in den deutſchen Küſtengewäſ⸗ 
m verrwendbar, find durch Belanntmadung des 
ichstanzlers vom 31. Juli 1887 beftimmt. 

Wege:s Kenv.-Gegifon, 4. Aufl. XIV. Br. 


Breite des einzelnen Segeltuds, deren mehrere anein: 
ander gendbt das S. bilden, heißt Rleid. Wm Rand 
find die S. mit einer eingendbten Leine (Lief), ander 
ſich Schleifen (Vegel) befinden, eingefaft, damit die 
hotigen Taue an ihnen befeftigt werden fonnen. Bei 
den Raajegeln heift der obere Rand des Segels das 
Ober: ober Haalief, die Seitenränder Seiten: oder 
ftehendes Lief und der untere Rand Unterliek; die ſchräg 
einwarts gebogene Seite eines Raafegels nennt man 
Gillung. Dte beiden Untereden der Raafegel hei: 
fen Sdhoothirner und die Obereden Noden. Bei 
den dreiedigen Segeln (Stagfeqeln) heißt die Bor- 
derede der Hals und die Hinterede Schoothorn, der 
Yorderrand das Vorlief undderHinterrandHinterliet. 
Die S. find nach ihrer Form entweder Raafegel!, die 
an einem wageredten Baum befeftiqt find, der hori- 
ontal, aber mittels der Braſſen nad der Richt ung des 

indes geftellt wird; ober Sprietfegel, die ebenfalls 
vieredig find, aber burd) eine fie Diagonal ausfpan: 
nenbde Stange(Spriet) im Wind qehalten und ſowohl 
auf fleinern Seefdiffen als aud) auf Flußkähnen ge- 
führt werden; oder Gaffelfegel, die, unte n breiter 
als oben, an eine ftarfe,.mit dem einen au sgeſchnit— 
tenen Ende am Maft befeftiqte Stange (Gaffel) ge— 

52 


qung und das Mandvrieren von Schiffen bewirkt. Die * 
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bunden und unten mittel einer Scoot angefpannt 
werden; oder Stagfegel, dreiedige S., die an den 
Stagen und Leitern (Leittauen) eines großen Schiffs 
befeftiqt werden, und gwar fo, daß die untere freie 
Ede durd ein Tau, die Scoot, je nad) dem Wind ge: 
ftellt oder feftqgehalten wird. Gaffels und Stagjegel 
pflegt man folleftiv S drat * zu nennen. Außer⸗ 
dem unterſcheidet man nach den Maſten und deren 
Verlängerungen, woran fie befeſtigt find, Kreuz-, 
Groß- und Bors ſowie Unter-, Mars- und Bram: 
ſegel 2c. und Bors und Hinterſegel, je nachdem fie 
vor oder hinter dem grofen Maft angebradt find. Alle 
au einer vollſtändigen Tafelage gehörenden S. eines 
Schiffs mit Ausnahme der Refervefegel bilden ein 
Stell S. Die S. werden geheißt mittels eines Fla: 
Icyengugs und Taues, den fogen. Fallen, weldhe an 
Ded bedient werden (f. Talelung). Das Befeftiqen 
der S. an den hierzu beftimmten Rundhölzern, refp. 
an den Stagen nennt man: S. unterfdlagen, das 
Wegnehmen: S. abfdlagen. Die S. der Cinwir: 
fung des Windes ausfegen heift: S. fegen, und die- 
felben der Cinwirfung des Winded entziehen: S. 
bergen oderS. feftmaden; diefelben werden dann 
auf den betreffenden Raaen 2c, dict sufammengesogen 
(aufgegett), aufgerollt und mit Beſchlagzeiſings zu⸗ 
ſammengeſchnürt. S. kanten bedeutet, daß die S., 
wenn ſie nicht kriegsſchiffsmäßig ſtehen, geſtreckt, reſp. 
die Schooten vorgeholt und die Raaen beſſer gebraßt 
werden ſollen. S. reffen, ſ. Takelung. Bal. Heinds, 
Berechnung und Schnitt der S. (2. Aufl., Bremer⸗ 
haven 1886). 

Segelanweiſungen, Bücher, welche alle fiir die 
Schiffahrt gr an Angaben von ganzen Meeren 
oder Teilen derjelben enthalten. 

Segelducht, ſ. Dudten. 

Segelfalier, ſ. Schwalbenſchwanz. 

elmanöber, die mit den Segeln vorzunehmen⸗ 

den Arbeiten: das Setzen (Aufſpannen), Bergen (Sus 
fammenjdniiren und Feftmaden) fowie das Reffen 
(das Kleinermaden) der Seqel; ferner die Bewegun⸗ 
en, ju denen man ein Schiff bringt, indem man die 
Segel an den verjdiedenen Maften verjdieden sur 
Windrictung ftellt. Die häufigſten S. find das Wen⸗ 
den und Halfen beim Kreuzen. Bei demſelben feqelt 
das Schiff fo, daß der Wind 6 Strice(s Stride — 0”) 


von einer Seite, 3. B. Vadbord, einfommt; muß nun | 
das Schiff wegen Rabe von Land u. dal. fo gedreht . 


werden, Daf Der Wind6 Stride von der andern Seite, 
aljo Steuerbord, kommt, fo »wendet «oder · halft« man. 
Bei erfterm S. luvt das Schiff erft 


Wind gerade von vorn weht, allt es 6 Stride ab. 
Man beginnt die Wendung alfo damit, daß man die 
Ruder (Pinne) nad Steuerbord legt. Der Bug des 
Schiffs dreht dann nad Badbord, und man unter: 
ftiigt Dies, indDem man vorn Den Segeldruck vermin: 
dert, hinten vermehrt Durd Loswerfen, refp. Anbolen 
der Schooten. Iſt das Schiff ungefabr auf dem 
Winds, fo brakt (ftellt) man die Hinterfegel um. Die 
Voriegel driiden den Bug nun weiter nad VBadbord, 
die Hinterjegel das Hed nad) Steuerbord. Das Schiff 
beqinnt Den gweiten Teil ber Wendung, das Abfallen. 
Vit es weit genug abgefallen, jo brat (ftellt) man 
aud die Vorſegel m. Beim Halen läßt man auf 
analoge Weife bas Schiff erft 10 Stride abfallen und 
dann 10 Stride anluven. Wenn ein Smit? undead: 
fidtiqt und obne Seqelveranderung wendet (durch⸗ 
dDrebt), fo nennt man das Eule fangen:. 

Segeln, die Fortbewequng eines Fahrzeugs mit: 
tels Der Seqel. Cin Schiff fegelt beim Wind, wenn 


6 Stride an, | 
und Dann, nachdem ed fo weit gedreht bat, daf der | 
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| es denſelben nidt mebr von ber Seite, fombers '6> 
| in einer ſchiefen Ridtung von vorn (6 Rompetetrar 
‘hat, mit raumer Sdoot, wenn der Weed mc be 
| Riel einen Winlel von 45° madt, vor bem: Beer 
wenn ber Wind von hinten ber m die Seger! fem 
Segelorder, cin {driftlider Beiehl, weidc bee 
Kommandanten eines Kriegsſchiffe Die vow vee ce 
zuſchlagende Reijeroute vorid@reibt. Dee S. ac? & 
wöhnlich erft fury vor Der Abfabrt cingebandeat. cr 
Abweidung von derjelben muß durch unmecrice 
ſehene Berhaltniffe bedingt fein. 
lſport, die bem Berqniigen und der Crteie= 
dienende Austibung der Segelfunit. Ym enaeta 
die Beteiligung an Segelwettfabrten, be: acon 
es gilt, cin geftedtes Siel vor Den Witdemerders = 
erreiden. Der Sieg bangt bier nicht blo& voz > 
Geſchicklichleit des Steuermannes und der See 
ſchaſt, fon in nod) hdberm Grad von der Hcta: 
ded Jachtrumpfes und von der Bejdefiendes or 
Befegelung ab. Die Segelwettlampfe babes deme 
maf nidt allein sur Heranbildbung vom jectutou: 
Mannſchaften, fondern nod) mebr sur Entwete.c. 
ber Schiffbaufunft beigetragen. Der S. bet ‘emer 
DHauptiig in England und den Beretmegten Stes 
dieſe betden Lander weiſen cine Flotte pom Fw. 
8000 dem ——— gewidmeten Jachten ax’, sez 
den wingigen Drettonnern bis gu Den ftoleen Se— 
fen, welche felbft Fabrten um die Beis gs oe 
nehmen wagen, und es finden auf Becicr Am 
20 — 30,000 Seeleute ihr Brot. Franfred be 
dieſem Beifpiel zu folgenund auc ardgere, jecarder? 
Sadten gu bauen. Deutidland defi‘: degeses we 
sablreide Dem Sport gewidmete Segelietreas 
doch fein’ von mehr alé 16 m Lange, alte feumr News 
bie ben Gefabren des Dzeans trofen fomesr Ts 
egen werden von den deutiden Cporitentese: 
häufig Fabrien in ber Nord: und Oftiee cuter 
men. Hauptfige des Deutichen eljpocté fre: Be 
lin mit jeinen sablreiden Seen, &r— 
Riel und Königsberg. Die Englander Severe 
ſchmale, tiefe Fabryeuge mit febr idgjmeres Bore .~ 
(fogen. Rieljadmten), die Amerifaner dagegen e=! 
nach ihnen Die Teutiden, ziehen met fees 
niger tief gebende Jadten vor, die medr Eder be B - 














! Fig lL. AmerifanifSe Shwertladt Erati' ae &-- 
ſerflache bingleiten und zut Serbutung det Bl 
bens mit cinem verienfbaren Riel, her Sor - 
verſehen find (Sawertboote). Der 
der Bauart veran}daulidt Fig. 1, Addl 2° 
| augenblidlich fiir Die beften Renner geiter: 
‘Mayflower (amerifanifde Schwert) 2 fae 
| tea (englifche Rieljadt). Die erfordextiche Sabam 
das Bermogen, die ungcheure Segel ae pa See 
erlangen Die —— durch Ser ar 
moglichſt tief anbringt. Ju neuere Sot aed 


sf 





ausſchließlich Blei Dayu verwendet, weloed pam eal 
ten Teil an den Riel Durdh Bolen beiceat eat & 
trigt Galatea 51,000 kg Blei auss e a om Or 
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Rayfower dagegen 6000 kg am Kiel und 42,000 k 

im Rielraum., Diefer Ballajt macht die Kielboote ab- 
jolut unfenterbar, felbft wenn fie fid) fo weit legen, 
dak die ef das Wafer berühren; die Schwert: 
jadten entbehren diefes Vorzugs gum guten Teil, 
weil deren Schwerpuntt nicht fo tief liegt, doch be: 
jigen fie dafür die gute Cigenfdaft, dab fie fid) in- 
jolge threr Breite nicht fo leidt legen und ſich ihres 






— — 


i Bis. 2: 


eringen Tiefganges wegen befjer fiir ſeichtere Kiiften 
ynd Binnengewäſſer eignen. Segeljachten find aus: 
Sließlich mit fogen. Gaffeliegeln und Stag: 
egeln augsgeftattet, welde in der Normallage pa: 
allel gur Rielrichtung ftehen. Am weiteften ver: 
reitet ift bie Ruitertafelung, welde in England 
ntitanden ijt. Dieſe (Fig. 2) befteht aus einem Maſt 
ebft Dariiber aufgefegter, eingiehbarer Stenge. Dies 
x Maſt tragt Hinten ein trapesformiges Segel, dad 





Kuttertalelung. 






Sia. 3. Darl. 


rofieqel, welches unten an den Baum, oben an die 
affel angereiht ift. Dariiber heist man bei leid: 
= Wind ein Toppjegel. Bor dem Maſt liegt die 
of und weiter der Klüver, welder an den Klüver— 
unt ober Bugfpriet angebolt wird. Der Maft wird 
tlich foie vorn und hinten dDurd Wantenftage ge: 
et, ebenfo der Rliiverbaum. Abarten des Kutters 
d Dte Sloop mit nur einem Segel vor dem Maft 
d HSbHerm Groffjegel; der Daw! (Fig. 3), welder 
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ein kleineres Großſegel, dafiir aber hinten am Steuer 
einen Fleinen Maſt mit einem Eleinen, trapes;formigen 
Segel trägt; endlid) das Catboat mit nur einem 
Segel und dem entfpredend gang vorn angeordneten 
Maſt. Bei ſchwerem Wind wird die Segelflade mit: 
tel bejonderer Reffvorridtungen vertleinert. Die 
Kunſt des Segelns befteht, abgefehen von den zu 
Seefahrten nötigen nautifden Kenntnifjen, Haupt: 
ſächlich in der ridtigen Handhabung des Steuers, 
in der Führung einer dem Wind angepaften Segel- 
fläche und in der ridjtigen Stellung ber Segel, da— 
mit der Wind möglichſt ausgenutzt wird. Wm ſchnell— 
ften fabrt eine Sacht bei Dreiviertelwind, d. §. wenn 
der Wind mit dem Kiel einen Winkel von etwa 45" 
bildet; am langſamſten, wenn es an den Wind geht, 


‘| dD. §. wenn der Wind beinahe von vorn weht, wenn 


die Jacht alſo durch Wuffreugen (Fahren im Zickzack) 
ein Riel erreiden will, von weldem aus der Wind 
weht. Das Auffreujen erfordert die höchſte Geſchick— 
lichfeit feitens des Steuermanns und der Mannſchaft 
und bildet eigentlich den Kern des Segeljports. Bal. 
Diron Remp, Manual of yacht and boat sailing 
(5. Aufl., Qond. 1886); Mudall-Viebrook, Seq: 
ler$ Handbud) (Berl. 1889), und die Wochenſchrift 
»Waſſerſport« (daſ., jeit 1883), 

Segeltudh (Segelleinwand), aus ftarfem Garn 


dicht und feft gewebter Stoff, welder zu Segeln, Belt: 


befleidungen, Fradtwagendeden 2c. gebraucht und 
meift aus reinem Hanf:, oft aber aud) aus mit Hanj 
und Fladhs gemengtem Werggarn verfertigt wird. 

Segen, die Ankündigung oder Anwiinfdung eines 
Gutes, befonders der gottliden Gnade, unter Anru: 
fung Gottes. Bei dem jüdiſchen Gottesdienft erteilte 
der PBriefter der Verfammlung den S. Diefer Ge: 
braud ging in ben chriftliden Gotteddienft über, 
wobei meijt die 4. Moj. 6, 24 angegebene Segens— 
formel gebraucht wird. Wud) ift die Cinfeqnung ge: 
wifjer Perfonen und Sachen —— ſo die Ein— 
ſegnung (Ausſegnung) der Wöchnerinnen, der Ster— 
benden, der Abte bei ihrer Einführung, der Nonnen 
bei ihrer Einkleidung, des Brots und Weins beim 

eiligen Abendmahl —— der Schiffe, der 
riegsfahnen, der Häuſer 2c. S. heißt auch ein Gebet 
ober eine Gebetsformel, z. B. Morgen: u. Abendſegen. 

Seger — ſ. Thonwaren. 

Segeffer, Anton Philipp von, ſchweizer. Staats: 
mann und Hiftorifer, geb. 5. April 1817 zu Luzern, 
ftudierte Die Redjte in Heidelberg, Bonn, Berlin und 
Minden, war 1841— 47 Ratsjdreiber, 1863 — 67 
und feit 1871 Mitglied und wiederholt Prafident des 
Regierungsrats in Luzern ſowie bt bed der Ultra: 
montanen in der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung, 
der er als Mitglied des Nationalrats feit 1848 an: 
gehörte, und ftarb 30. Juni 1888. Er ſchrieb: »Rechts⸗ 
geſchichte der Stadt und Republif Lugern« (Luz. 
1851—58, 4 Bde.); »Ludwig Pfyffer und feine Zeit⸗ 
(Sern 1880—82, 2 Boe.); » Sammlung kleiner Sahrif: 
ten<, 1847 bis. 1878 (daſ. 1877—78, 3 Bde.), und 
Fünfundvierzig Jahre im [ujernifden Staatsdienft, 
1841 — 87« (daj. 1888). Außerdem redigierte er 4 
Biinde der »Amtliden Sammlung der altern eidge— 
nöſſiſchen Abſchiede 1245—1520« (1858 —74). 

Segefta (qriedh. E gefta), im Altertum Stadt auf 
der Inſel Sijilien, fiiddftlid) von Drepanon, der Sage 
nad von fliidtigen Trojanern gegriindet, hellenifierte 
fic) aber frith, hatte fortwährend mit den griechiſchen 
Pflanzſtätten der Inſel, namentlich mit Selinus, ju 
faintpfen und fudte daber 410 bet den Rarthagern 
Hilfe, die diefe Geleqenheit benugten, fid der Stadt 
ju bemächtigen. 307 iiberfiel fie Agathofles, nad 

52° 
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deffen tyrannifder —5* S. wieder karthagiſche 
Beſatzung erhielt. Während des erſten Puniſchen 
Kriegs ward dieſe von den Segeſtanern ermordet und 
die —8 den Römern übergeben, die fie für frei er⸗ 
flarten und mit Ländereien bejdenften. Die Stadt, im 
Beſitz eines Hafens (heute Caftellammare), gelangte 
durch Handel und Verkehr gu grofer Blüte. Yn ihrer 
Nahe befinden fid) warme Mineralquellen (Aquae Se- 
gestanae, jest Bagni di Calmitto). Anſehnliche Rejte 
der Stadt liegen nordweſtlich von Calatafimi, insbe— 
fondere: das feit 1822 ausgegrabene, fat vollftandig 
erhaltene Theater (j. Tafel »Baufunft 1V«, Fig. 11) 
auf hohem, vorjpringendem Feljen, in weldem der 
arößere Teil ausgetieft wurde, mit 20 erbaltenen 
Sigreihen, undein majeſtätiſcher, nidt gang vollende: 
ter Dorifder Tempel aus dem Ende des 5. Jahrh. 
v. Chr., deffen beide Giebel und jamtlide 36 Säulen 
erhalten find. Bal. Hittorff, Architecture antique 
de la Sicile: S. (Rar. 1870, mit Atlas); Fraccia, 
Egesta ed i suoi monumenti (1850), 

Segeſtes, Cherusterfiirft, Feind ded Arminius, 
welder ihm feine Todter Thusnelda entfiihrt hatte, 
warnte 9 n. Chr. vor der Schlacht im Teutoburger 
Wald Barus vergeblid) vor der ihm drohenden Ge- 
fabr, wurbe fpater von Arminius in feiner Burg be- 
‘{agert, aber von Germanicus entfegt, der ihm feinen 
Wohnſitz in der Proving Gallien anwies. Bei diefer 
Gelegenheit fam aud) —— die Gemahlin des 
Arminius, in römiſche Gefangenſchaft. 

Pflanzengattung, ſ. v. w. Riedgras (f. Ca- 
rex); Seggen, ſ. v. w. Halbgräſer (ſ. Cyperaceen). 

Seghers (ZJegers), 1) Daniel, niederländ. Ma: 
ler, geb. 1590 zu Antwerpen, bildete ſich unter Jan 
—— jum Blumenmaler, trat 1611 in die Ma: 
lergilde Untwerpens und 1614 in den Jejuitenorden. 
Diejer geftattete thm ju feiner Ausbildung einen 
langern Mufenthalt in Rom. Cr malte gern Blumen: 
—— um Madonnens und Heiligenbilder der 

ubensſchüler (Diepenbeed, Shut, Quellinus, van 
Thulden), oe meift grau in grau gebalten find, 
fo daß fie alé Reliefs — doch ſtellte er auch 
Blumen in Bouletts und in Vaſen dar. Seine Farbe 
tft friſch und bell, of Ho in Buntheit gu verfallen; ſeine 
Seidnung ift febr ſorgfältig. Er ftarb 2. Nov. 1661 
in Antwerpen. Bilder von ihm findet man nament: 
lic) zahlreich in Belgien, dann in Wien, Dresden, 
Yondon, im Haag, in Madrid u. a. O. 

2) Geerard, Maler, geb. 1591 gu Antwerpen, 
war Schüler von A. Janſſens dajelbft, ftudierte in 
Rom nad) Caravaggio, hielt fid) langere Zeit in 
Spanien auf und war ſeit 1620 su Antwerpen thatig, 
wo er 1651 ftarb. In den belaiiden Kirchen finden 
fic) zahlreiche Ultarbilder von thm, welde gum Teil 
den Cinfluf von Rubens verraten. Sein Hauptwerf 
ift Die Anbetung der Könige (1630, in der Frauens 
lirche gu Briigge). 

Segler (Macrochires), Crdnung der Bigel, aus: 

ezeichnet durch die langen Flügel, an denen der 
Oberarm viel fiirjer als Borderarm und Hand ift, 
und durch die ſchwachen, faum gum Geben taugliden 
Füße. Man unterfdeidet vier Familien mit über 130 
Gattungen und gegen 550 UArten: 1) Guadaros 
(Steatornithidac) mit Der einzigen Art Steathornis 
caripeusis, in Benejuela, Frudtireffer({.Guadaro). 
2) Stegenmelfer oder Rachtſchwalben (Capri- 
mulgidae), faft Losmopolitijde, in Der Dammerung 
flieqende Inſeltenfreſſer mit ſehr furyem, breitem 
Sdnabel; gegen 20 Gattungen mit 90 Arten; iat a 
nur auf Reujeeland und den polynefiiden Inſeln 
q. Stegenmelter). 3) Segler tm engern Sinn 


— Segni. 


Crpeeliiac) faft foSmopolitiiche, fdprmaibendin. ct: 
njeftenfreffer mit kurzem Schnabel; 5 Gaettanen 
* — 40 — —— reg auf —— me 
r egler (ſ. dD.) und die Salangane |. d.:, ip 
tere fi ext bie fogen. efbaren Gogelnciter. 4yXe!: 
bri (Trochilidae), in Amerifa heimiſche jaictee 
freffer und Neftarfauger mit pradtigem Geteder, iex 
gem, diinnem Sdynabel u. langer, aefpalsencr june, 
120 Gattungen mit gegen 400 Arien (f. Rolidres 
Segler (Cypselus {1}, Bogelgattumg ext dc 
Ordnung der fer und der Familie ber 
licen S. (Cypselidae), tleime, traftig qebeute Mier. 
mit geftredtem Leib, kurzem Oalé, breurm for 
febr aay ſchwachem, deprimiertem, em Geez 
breitem, nad ber Spite bin sufammengedrétie. 
etwas gebogenem Sdnabel, tief qeipaltemem Rage 
fehrlangen, ſchmalen, ſabelförmig gebogemen Finger. 
furgem oder mabig langem, ſeicht autgeigecticon 
oder ſchwach gegabeltem Schwanz, furjemt, behedee 
Lauf und furjen Sehen mit febr fpigigen Rreie. 
Der Mauerfegler(Turmiegler, Mauer, Tere 
ſchwalbe, Cypselus apus J/ig.), 18 cam long, # = 
breit, ſchwarz, metalliſch jdwargqritm fdjiommerst, = 
der Kehle meth, mit dunfelbraunen Muger, igoc 
jem Schnabel und hellbrdunliden Fifen, finda 


in gang Europa, Nord: und Mitte bei snd oe 
wnt Mai bis Auguſt und dur et tm Gece: 
ang Afrifa und Indien. Urſprunglich Felésesetor. 


ft er gegenwärtig in Stadten und era ⁊ 
{ gu finden und ſucht ced oe 
in Baumlidern Unterfommen. Cr tit febe ; ~ 
und fliidtig, fliegt ungemein frdaftia, igeel and = 
gropter Ausdauer, gewöhnlich im bedeusendec See 
tft aber auf Dem Boden faft unfabia, fic se deoeer 
er ſchreit ſchneidend und gellendD, geigt &S deme 
ſüchtig und zänkiſch und qreift mit fermen wer » 
frallten Seben an. Er nabrt fid von Memes Wee 
ten, die er im Flug erbeutet, fann aber om Bere. 
ſehr lange bungern; et niftet in Spalten um? ie 
fungen von Felswänden, Kirchtürmen w., secre. 
Stare und Sperlinge aus Brutfaften, beaut ded & 
aus Halmen, Lappen, Federn vc., welQe ot = 
{lebrigen, erbdrtenden Speichel ond 
und legt Ende Mai 2—3 weife Cier(j. Terel Cac: 
welde das Weibden allein ausdriitet Ja Sa 
werden die nod nidt gan; fliiggen junacn — 
und man richtet auf Turmen xc. Brutlacher ta & 
ber, welde man pon innen unterfugen um? cutee 
ann, ic gle aed b (C. Melba ZL.) Stes wm 
56cm breit, ift dil raubraun, febr fers Sean 
—— an Kehle und Unterleib wets, eet bee 
tuftbinde, das Muge ift Dunfelbraum, Samszde* ux" 
Fuß ſchwarz; er (edt tn Siideuropa bcs ge dex Bor 
in Rordafrifa und Borderafien, geleungt 
aud nad Rorddeutidland, Danemart umd Cape 
und be im Winter bié Sudafrifa, jm feet = 
benéweife gleidt er wejentlid dem veregen. 
Cepia 1 Ubioeltt und Kreié. 
Segmentgranate, |. Sdrapneil 
Segnas, wilder, nicht fabrbarcr Hodechester 
der Glarner Alpen (2626 m), fiabrt, wie Dex Reed 
barte Banirer Bah cf. d.), von Elm (ewe m- be 
aus dem Glarner Sernfthal, nad Grauwbarden & 
pajfiert die ——— zwiſchen Saurretet of 
Borab und fteigt jum Graudindac Dec jee 
(1102 m) und damit jum Rbein bimunter. 
Seguers BWafferrad, |. Realtion. 
Segui ‘ivr. fenaji!, Stadt in der ital. Greece ee 
Kreis Belletri, nabe der Cijendabn com Bee =e 
Reapel, terraffenformia an cinem Gergebecs F 


unehmender 
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eqen, ift Bifdoffis, hat alte Mauern mit Thoren 
darunter das fogen. pelasgiſche Thor), eine antife 
iſterne und andre Ultertiimer, eine ſchöne Kathe: 
tale, einSeminar, Kolleqium und (1831) 5608 Cinw. 
3. iit bad alte Siqnia, das Tarquinius Super: 
us fofonifiert haben foll, und Geburtsort Papft 
\nnocens’ LIT, 

Segno(ital., fpr. fennjo), Seiden, val. »S« (S.110). 

Sego (Sfeqo), fiſchreicher See im ruff. Gouverne: 
rent Dionex, 1246 qkm (22,6 OM.) greb an deffen 
idlichem Ufer fid) eine Fortfepung des Höhenzugs 
Raanjelfa hingieht. 

Segorbe (das alte Seqobriga), Bezirksſtadt in 
et fpan. Proving Caftellon, liegt malerifd auf einem 
iolierten Berg am Palancia, hat 2 Kaftelle, eine 
lathedrale, ein biſchöfliches Seminar, Papier: und 
stirfefabrifation, Marmorbriide und (1878) 8095 
inw. S. ift Biſchofſitz. 

Segovia, 1) ſpan. Proving in Altkaſtilien, grenzt 
mR. an die Provingen Valladolid und Burgos, im 
iD. an Goria, im SD. und Süden an Guadala: 
ta und Madrid, im W. an Avila und hat ein Areal 
on 6827 qkm (123,9 OM.). Das Land ift im SO. 
ebirgig und enthalt bier den Hauptyug der Sierra 
:Guadarrama, im übrigen ift es metft hiigeliq und 
ben und wird von sahlreichen Zuflüſſen des Duero, 
ie Riaja, Duraton, Cega mit Piron, Adaja mit 
resma und Boltona, bewäſſert. Die Bevdlferung 
ttrigt (1878) 150,052 Seelen (1886 auf 160,000 be- 
echnet). Der giemlic) frudtbare Boden wird meift 
ngentigend angebaut; er liefert Getreide, Hülſen— 
nd Difelidhte, Wein, Flads, Hanf 2c. Im Seheide- 
ebirge und im N. bei Coca befinden fich reiche Kie— 
tnwaldungen, während dad übrige Land kahl ift. 
ret alot ift Aderbau und Viehzucht, naz 
entlich bedeutende Schafzucht; Handel und Indu— 
tie find von geringerer Bedeutung, nur der Handel 
tt Sdhafwolle, die Tudfabrifation und Töpferei er: 
then ſich zu höherer Stufe. Die Rommunifationen 
t Jnnern find gut; eine Eiſenbahn führt von Me: 
inanadh Seqovia. Die Proving umfaft fünf Gerichts⸗ 
nitfe.—Die Hauptftadt S. liegt maleriſch links am 
reéina, iftpon Mauern umgeben, hat eine prachtvolle 
otiide Rathedrale mit drei Schiffen und einem über 
0 m boben, in eine Ruppel auslaufenden Turm, 
n altes Schlof (Alkazar) auf Hohem Fels über dem 
luk (die Sammlungen von Gemälden, Waffen und 
lerfwitrbdiafeiten, Darunter die =i an ajtrono: 
iſchen —2— Alfons’ des Weiſen, gingen 1862 bei 
nem Brand größtenteils yu Grunde), 11 Rirden, 
n Griefterfeminar, Fabrifen fiir Tud, Fayence, 
lag, Papier, Gold: und Silberwaren, Wollwäſcherei 
Seqoviawolle), Färberei und (1836) 11,169 Einw. 
. itt Sig Des Gouverneurs und eines Bifdofs. Es 
at ſchon zur Römerzeit bedeutend und öfters die 
efideny der Könige von Kaftilien und Leon. Cine 
erlwürdigkeit aus bem Altertum ijt die von Tra: 
n angelegte, iiber die Stadt hinmeafiihrende Waffer: 
itung mit 159 Doppelbogen, 1417 m fang, in der 
‘itte dber 65 m hod) und ohne Mörtel aus Granit: 
iadern erbaut. Auch Ruinen eines pepe roe stan 
ib vorhanden. — 2) Departement des mittelameri« 
n. Staats Nicaragua, grenjt an Honduras, umfaft 
¢ Rordillere famt ihrem atlantifden Abfall, ift reid 
| frudjtbaren Savannen und ſchönen Bergthälern 
id hat ein Areal von 41,732 qkm (757,9 OM.) mit 
ma 18,000 Ginw. (ohne die wilden Jndianer). 
indbau, Biehyudt und etwas Vergbau (auf Gold 
tb Silber) bilden die Haupterwerbsgweige. Haupt: 
int ift Deotal (NuevaGS.), an einem Zufluß des 


Coco, von Tannen: und Eichenwäldern umgeben, 
625 m it. M., mit etwa 5000 Cinw. 

Segrais (ipr. fegrih), Jean Reqnauld de, franz 
Didter, geb. 22, Aug. 1624 gu Caen, wurde wegen 
ſeines Geiſtes der Prinjeffin von Montpenfier als 
Geheimfetretir empfohlen und hatte deren Schriften 
ju forrigieren und gu veréffentliden. Dann trat er 
in ein dbmlided Verhältnis yu Mad. de La Favette, 
an deren Werfen —— war, fodaffogar »Zaiide: 
und >La princesse de Cléves« unter feinem Namen 
erfdienen, und ftand bei Ya Rodefoucauld und Mad. 
de Sévigné in hoher Adtung. Seit 1662 Mitglied 
ber Wfademie, 30g er fid) 1676 nad Caen zurück, wo 
er 25, Mary 1701 ftarb, nachdem er die dortige Ufa: 
demie wiebderhergeftellt hatte. Grofen Rum erwarb 
er fic) durch feine Eflogen und Paftoralen, in denen 
er zartes und natiirlides Gefühl in geiftvoller, ele- 
ganter Weife gum Ausdruck brachte; er galt hierin 
al8 der Nachfolger Racans, Seine » Poésies diverses< 
wurden neu aufgelegt Caen 1823. Bal. Brédif, 
S., sa vie et ses ceuvres (Par. 1863). 

Segre (fonft Sicoris), Flug in Katalonien, ent: 
fpringt auf franzöſiſchem Boden in ben Pyrenäen 
nördlich vom Puiqmal, flieft in einem fehr gektümm— 
ten Lauf nad SW., bildet das weite Gebirgsthal 
Cerdaña, nimmt die beiden Noguera und den Cinca 
auf, wird bet Lerida ſchiffbar und miindet bei Me: 
quinenga links in den Ebro; 257 km lang. Gr iit 
durch Cafjars Kampfe gegen die Pompejaner49 v. Chr. 
denkwürdig (ſ. Qerida), 

Segré, Arrondiſſementshauptſtadt im franz. De— 
artement Maine-et-Loire, am Zuſammenfluß der 
ergée und des Oudon und an der Eiſenbahn Sablé- 

Chateaubriant (mit Abzweigung nad Angers und 
Nantes), mit Fabrifation von Mafdinen und Acer: 
bauwerfjeugen, Leinweberet und (1886) 2689 Einw. 

Segregieren (lat.), ausſcheiden, abjondern; Se: 
qreqation, Ausſcheidung; Segregat, das Aus: 
geſchiedene; Segreqatorium, Sceidetridter. 

Segu (S.-Sitoro), Hauptitadt eines jest verfal: 
fenen, aber ehemals mächtigen Reichs in Senegam: 
bien, dad fich von der Kaarta bis Waffulu und von 
Dſchallonke-Dugu bis Majfjina iiber einen Raum von 
500,000 qkm (900002. M.) erftredte, jest aber aufeinen 
ſchmalen ebenen Strich am rechten Ufer des obern Ri: 

er zwiſchen diefem und dem Bakhoy zuſammenge— 
, rumpjt ijt. Doc) ijt die Lage der Stadt an dem 
ſchiffbaren Fluß gerade da, wo fid) mehrere bedeutende 
Handelsſtraßen vereinigen, eine fo glückliche, daß fie 
trog aller Wandlungen ihre fommergielle Bedeutung 
bewahrt hat. Von den Verwiiftungen, welde Relt- 
ionSfrieqe in diefen Gegenden feit der Mitte des 
9, Sabeh, angericdtet haben, find S. und feine Um: 
gebung durch die bereitwillige Unterwerfung der heid- 
nifden Bewohner (Bambara und Soninfe) unter die 
erobernden mohammedanifden Toucouleurs ver: 
{dont geblieben. Die Vevdlferung der Stadt wurde 
1865 von Magé auf 36,000 Seelen, die des gan— 
en Diftrifts auf 100,000 Seelen geſchätzt. Mit S. 
— die auf beiden Ufern auf einer 15 km fan: 
en Strede ſchnell aufeinander folgenden Orte: S. 
Fox, S.⸗Bugu, S.-Kura am redten, Faratfo und 
RKalabugu am linfen Stromufer eng zuſammen. Set- 
ner Bauart nad muß S. eher Marokko zugerechnet 
werden als bem Sudan, der Handel aber bewegt fid 
ang in den Formen des legtern. Man rechnet nad 
auri8 fiir kleine Beträge, wihrend für qrofere der 
Slave alS Werteinheit gilt. Seitdem aber der 
Stlavenhandel mit den Weifen aufgehört hat, toten 
die Toucouleurs alle Gefangenen, deren Größe eine 
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Flintenlange überſteigt; Frauen und Kinder verfauft 
man in der Nachbarſchaft. Der mohammedanifde 


| 


Segue — Ségur. 
| 


trefflicher Quftipiele, und das »Tablean histariy: 
et politique de l'Europe de 1786 — 94, conteme- 


Sultan wird nur von Frauen bedient, weldhe gol: histoire de Frédéric-Guillanme II« (ef. Dae 
dene Kilraffe auf der Bruft tragen; einige derjelben 3 Bode.; 5, Aufl. 1828). Wahrend des Ronfulett wer 
verjehen fogar die höchſten Staatsamter. Jn neueſter S. Mitglied des Gefegqebenden Körpere daxz P< 


Beit find die Toucouleurs wieder aus ihrer Dominie: 
renden Stellung durd) die Bambara verdringt wor: 
den. Die legtern find gute Landbauer und erzeu— 

en viel Getreide, Reis, Mais, Yams, pint bp Ta⸗ 
bal, bie Frauen weben ſchöne, mit dem einheimifden 
Indigo gefärbte Stoffe, aud hübſche Arbeiten in Gold 
und Cifen werden angeferttgt. Der Handel ijt aber 
in den Handen der wie in allen Nigerftddten, fo aud 
hier zahlreichen Araber. Un einigen Plätzen haben 
fic) Fulbe niedergelafjen, welde 
Der gropte Teil des ehemaligen Reichs gehört jetzt 
den Franjofen, welde durd etnige Forts und kleine 


Kanonenboote den Niger beherrfden, u. deneninnidt (Pa 


ferner Seit das bereits als ihrer Intereſſenſphäre 
angehörig beanfprudte Land einmal gufallen diirfte. 
Bal. ae Voyage dans le Soudan occidental 
(Sar. 1868); Gravier, Voyage à Ségou (Daf. 1887). 

Segue (ital., fpr. fiégowe, »¢8 folqt<) mird oft am 
Ende einer Notenfeite qebraudt, umanjudeuten, dah 
auf der andern Seite die Bortiejung folat. 

Seguidilla (jpr. fieghivifja), in Spanien kleines 
Gedicht, aus vier —86 beſtehend, in denen gewöhn⸗ 
lich —* und fünfſilbige aſſonierende Zeilen ab— 
wechſeln. Man verbindet damit meiſt nod einen An: 

ang von drei fitnffilbiqen Zeilen (éstribillo), in 
welchem fic) der erfte und legte Vers reimen. Aud 
heikt S. ein fpanijfder —— ſchneller Bewegung 
und in dreiteiliger Taltart, Dem Bolero antic, 

Seguiri (ipr. fedgi-d, ha in der franz. Rolonie 
Senegal, am Zufammenfluf des Tanfiffo mit dem 
Niger, 1858 vollendet und mit einer Rompanie Se- 
negaltirailleure befegt. Mit Niagaffola ift S. durd 
eine Telegraphenlinie verbunden. 

Segur ‘ipr. fiegiihr), a Adelsfamilie aus der 
Landſchaft Rouergue in Guienne, die, Dem Pro: 
teſtantismus ergeben, in den ——— viel 

zu leiden hatte. Bemerkenswert find: 

© 1) Philippe Henri, Marquis von S.Pon— 
dat, Sohn des Grafen Henri Francois S. (1689— 
1751), geb. 20. Jan. 1724, ftieg in den Kriegen Lud— 


| 


wigs AV. gum General empor, erbielt fpater den: 


Oberbefeht eines Armeeforps in der Frande-Comte 
und unter Ludwig XVI. 1780 das Winifterium des 
Kriegs. Jn diefer —— ſchuf er die leichte Ar— 
tillerie und reorganiſierte den Generalſtab, erließ 
aber eine Ordonnanz, welche dem Adel allein die 
Offizierſtellen vorbehielt. Nachdem er 1783 zum Mar⸗ 
ſchall ernannt worden war, legte er 1787 * Mi⸗ 
niſterſtelle nieder. Während der Revolution wurde 
er eingekerkert und verlor ſein Vermögen. Er ſtarb 
8. Oft. 1801. 

2) Louis Philippe, Graf von S. d'Aquef: 
feau, Sohn ded vorigen, geb. 10. Dex. 1753 gu Pas 
ri8, madte als Oberft den amerifanifden Fretheits: 
fampf mit und ging 1783 als Gefandter nach Peters: 
burg, wo er die Gunft der Kaiſerin Katharina fid 
erwarb. Beim Beginn der Revolution nad Frant- 
reid) guriidgerufen, wurde er Mitglied der Rational: 
verſammlung und Marédal de Camp und ging 1792 
als franzöſiſcher Botidafter an den Breet rad Hof. 
Rad der Hinridtung des Königs {died er aus dem 
Staatédienft und lebte wahrend der Schredensherr: 
faft suriidgejogen yu Chatenay bet Sceaur. Als 
Fruchte dieſer Muße erſchienen das »Théhtre de 
lhermitage« (Par. 1798, 2 Bde.), eine Sammlung 


StaatSrats und feit 1803 des Inſtitute Repelers 
ernannte ifn {pater sum Grafen und sum —— 
nienmeiſter ſowie 1813 zum Senator. Luderie XVT 
verlieh thm bei der erſten Reftauration tie Gers 
wiirde; ba S. jedod) in den Hundert Tagen wees 
ju Napoleon iibergetreten mar, erbielt ex ec 
in der Pairsfammer erft 1818 yuri. S fers & 


Aug. 1830. Cine Auswahl aus feinen ° 
geſchichtlichen »(Euvres« (dbarunter A cage whe 


iehzucht treiben. | anciennes, »Histoire romaine<, »Histuire é2 Be- 


Empirer, 9. Aufl. 1853) erſchien Berté S24 — Mo. 
Boe. Intereffantes enthalten auch feime » Mematres 
tr. 1825— 26, 3 Bbde.; neue Musa. LSGw, 2 Bde 

3) Jofeph Alerandre, Graf von, Srader & 
vorigen, geb. 1756 gu — wurde 1785 eero⸗ 
de Camp, während der Revolution aber Limgere y= 
eingeferfert; ftarb 27. Juli 1805 im Segneret. €- 
veroffentlidte zahlreiche Luftipiele, Operm aed ve 
der fowie »Correspondance secréte de Nimes & 
l’Enclos« (Par. 1790), den Roman +» La femme p- 
louse« (Daf. 1791) und die S@rift » Les femunes, ke 
condition et leur influence dans l‘ordre social & 
(daſ. 1803, 2 Bde.; neue Musq. 1835, 2 Boe Sem 
»(Euvres diverses« eridienen 1819. 

4) Philippe Paul, Graf von, Sobuvess sr 
qeb. 4. Rov. 1780, trat 1799 alé gemeiner fete = 
die Armee, machte Moreaus Feldiuq in Beers ox 
Macdonalds Feldzug in Graudiinden mtt, werd bee 
in Den Generalftab aufgenommen, trat ls ext Sec 
wegen ber —— oon —— 
riet im polniſchen Fel — 
aus der er durch den ‘lhiter Frieden wieder es . 
wurde, und erwarb fic Hterauf in Spansex ders » 
Erftiirmung der Hdben bei Somofierra dee Bee 
eines Oberiten. Nachdem er im ruffiiegen Fela 
1812 als Brigadegeneral im Gefolge Repoderas . 
gewefen, organifierte er beim Beginn des 
von 1814 das 5, Regiment der Ehremacrdex ark « 
hielt nad) Rapoleons Sturz von Ludwig AVILL dex 
Befehl ber die Ravallerie, welde cus den Beem 
der alten Garde gefdhaffen worden mer. Tea 
wibrend der Hundert Tage von Rapeleca als 
neralftabsdef des gur Dedung des Nbciné dooce 
ten Armeeforps hatte verwenden fafier, we et is 
nad) dev zweiten Heftauration iné Priveticder wera: 
und fdrieh feine »Histoire de Napoleee ot & . 

de armée pendant 1812« (Par. 1824. 2 && 
6. Aufl. 1852; deutſch von Kottenfemp, Warns I. 
rs pad! —— —— Gourgaa⁊ Seren 
ung zu feinem ⸗Examen cri par ig tate gail 
u einem Duell mit S. qab. Das Bert & me. 
feine glanzende ————— gibt tabes c= 
fad) ein falfdes Bild der Ereiqnific. 1X) werd =f 
tn bie Alademie aufgenommen. Nach der eke 
lution trat S. wieder in den aftivoen Diex?, oe 
1831 jum Generclleutnant und Getr ermeeet = 
ftarb 25. Febr. 1873 in Paris. Ex ocrdfFentiuge at 
»Histoire de Russie et de Pierre le (iramds (Be 
1829, 2 Bde.; deutſch, Zweibr. 1HL9) aad » Hamer 
de Charles VIII« (Rar, 1835, 3 Bde_; 2. Ma 
rößtenteils aus dem litterariſchen Sadict oer 
ters. Aud feinem Rachlaß eridten > Hutrerect ee 
moires, période de 1789 A 1848. (Sar. 1*73, 8 See 
Bal. —— Le général Philippe © * 
(Par. 1875). 


Sequra — Sebhwinfel. 


Segiira, 1) Fluß im fpan. Königreich Murcia, 
entipringt am Ojtabhang der Sierra de S., ſtrömt 
in mebrfaden Windungen nad O. und miindet, nad: 
dem er Das pradtig angebaute Thal von Ricote und 
die Vegas von Murcia und Orihuela bewäſſert hat, 
nad einem Laufe von 250 km nordlid) von Guarda: 
mar in das Mittelländiſche Meer. Seine bedeuten: 
bern Nebenflüſſe find: Mundo, Quipar und Sango: 
nera. — 2) S. De fa Sierra, Stadt in ber fpan. 
Lroving Jaen, mit Holshandel und (1878) 2775 Cinw. 
— 3) S. De Leon, Stadt in der fpan. Proving Bas 
dajoz, mit (1878) 3401 Einw. 

Seb, japan. Flächenmaß, ſ. Tang. 

Se habla espafiol (fpan., ſpr. espanjil), »man 
vricht ſpaniſch⸗ 

adie, ſ. v. w. Augenachſe. 

„ſ. v. w. Pupille (ſ. d.). 

u, ſ. Geſicht. 

tigel, ſ. Gehirn, S. 2. 

m (arab.), eins der älteſten türk. Staats— 
papiere, eine auf ein Nationalanlehen gegründete 
Staatsrente mit urſprünglich pproz. Cinfommen. . 

Sehlinie, ſ. Geſichtsachſe. 

Sehlſtedt, Elias, ſchwed. Dichter, geb. 1808, be: 
gann ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn 1832 und ent: 
widelte vier Jahrzehnte hindurd) eine reide Produk— 
tiwitdt, deren Erzeugniſſe mehrere Bande fiillen, 
welde faimtlid) neue Auflagen erlebten. Als Didter 
vfleate S. vorzugsweiſe das humoriſtiſche Naturidyll 
und fteht daher wohl K. J. Dahlgren am niidften. 
Er verbrachte als Zollbeamter den größten Teil fei. 
ned Lebens in Den Schären Stodholms, und die herr: 
liche Umgebung gab ifm ftets neue Anrequngen. Er 
ftarb 1874, Durd) Nationaljubffription wurde ihm 
1875 auf feinem Grab ein Denfmal erridtet. Seine 
damlade singer och visor« erfdienen in 5 Banden 
(Stodh. 1873—78). 

Sehne (Chorda), in der Geometrie das Stiic einer 
geraden Linie, welches zwei Puntte einer frummen 
vinie oder Flade verbindet; die Gerade felbft ijt eine 
Sefante (j. d.). 

Sehne (Flecfe, Tendo), dad bindegewebige Ende, 
mittels deſſen fic) die Musfeln anjegen, und das, 
elbſt nicht fontraftil, bei der Sufammensiehung der: 
lelben thre Kraft auf die Anſatzpunkte überträgt. 
Sie befteht aus nebeneinander verlaufenden und feft 
unter ſich verlitteten Bindegewebsfajern, die ju 
Zündeln vereinigt find. Nerven und Blutgefäße 
find nur fehr wenig in ben Sehnen vorhanden. Man 
unterjdeidet zweierlei Arten Sehnen: flade, diinne, 
breite, mehr hautähnliche, weld fic) meift an fladen 
Rusfeln vorfinden, die fogen. Sehnenhiute oder 
Uponeurofen, und rundlide, ftrangformige, die 

eigentliden Sehnen. Am menjdliden Körper find 
die ftdrfjten Sehnen das fogen. Knieſcheibenband 
und Die Achillesfehne (ſ. d.). 

Sehnendurchſchneidung (Tenotomie), Operation 
sur GVefeitigung von Verfriimmungen und Schief— 
itellungen von Gliedern, die durch die Verkürzung 
eines Musfels oder einer Sehne bedingt waren (3. B. 
beim Klumpfuß). Rach erfolgter S. bringt man den 
frei und loder geworbdenen Körperteil in feine na: 
turlidje Lage und erhalt ihn in diejer dDurd einen 
feften Verband, bis urd Zwiſchenlagerung von neuer 
Sehnenmaffe swifden die Enden der durchſchnittenen 
Sebne Heilung und damit Verlangerung dieſer Sehne 
eungetreten ijt. Die Operationen zur Heilung des 
Schiefhalſes, des Klumpfubes, die Schieloperatio: 
nen 2¢. find nichts andres als Sehnendurchſchnei— 
dungen. 
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33 ſ. Kopf. 

Sehnenhüpfen( Subsultus tendinum), krampfhafte 
—— einzelner Muskeln, beſonders des Vorder⸗ 
arms, bet großer Schwäche und in der Agonie fur; 
vor dem Tod. 

Sehuenflapp, |. Bodhuf. 

Sehuennaht, ſ. Naht. 

Sehnenrefler (Sehnenphänomen), die Erſchei— 
nung, daß beim Beklopfen penile: Sehnen, wie der 
Achillesjehne, des Knieſcheibenbandes 2c., eine plig- 
liche ———— betreffenden Muskels erfolgt. Das 
Ausbleiben des Sehnenreflexes iſt ein diagnoſtiſch 
wertvolles Zeichen für die Erkennung gewiſſer Ner— 
venkrankheiten (vgl. Rniephanomen). 
Sehnenſcheide, |. Bander. 

Sehnerv, ſ. Luge, befonders S. 75. 
Sehpurpur (Sehrot), ein purpurrotes Piqment, 
weldes die Außenglieder der Stabden der Neghaut 
(j. Gejidt, S. 237 f.) bet den meijten Wirbeltieren 
(Hiihner, Tauben und eine Fledermaugart find aus: 
enommen) iibersieht und ungemein lidtempfindlid 
tit. Der S. ſchwindet, fobald man die Tiere einige Zeit 
dem Licht ausſetzt, bildet fic) aber beim Aufenthalt im 
Dunfeln aufs neue. Durd partielle Velidtung der 
Netzhaut fann man photographifde Bilder, Opto: 
gramme, erhalten, indem die Nebhaut des frifd 
getoteten Tiers nur fo weit gebleidt wird, wie das 
Licht fie trifft, und mit einer fo vollfommenen Ab— 
| qrenjung der Wirfung, dah die von den bredenden 
| Medien auf den Augenhintergrund entworjfenen Bil- 
der ſcharfe, belle Zeichnungen tn der purpurnen Flade 
der Stäbchenſchicht hinterlaffen, die fic) durch 24jtiin- 
diges Cinbetten in eine 4proz. Lofung von Kalialaun 
Dauernd firieren 1 Bald nad der Entdedung 
des Sehpurpurs fate man denjelben als wirfliche 
Sehſubſtanz auf; da aber nur die Stäbchen und nicht 
| aud) die — mit S. verſehen ſind, da ferner die— 
he dem jogen. gelben Fled, d. h. derjenigen Stelle 

r Netzhaut, welche gerade als die Stelle des deut— 
lichſten Sehens angefproden werden mus, vollig feblt, 
aud) bei verfdiedenen Tieren, die unzweifelhaft fehr 
gut gu fehen vermögen, vermift wird, und da endlid 
Tiere, weld, wie der Froſch, von Haus aus S. be: 
figen, aud) Dann noc) gut feben, wenn diefer durch 
grelles Licht völlig zerſtört ijt, fo fdeint der S. beim 
Sehen ſelbſt nidjt notwendig eine Rolle ju fpielen. 
Immerhin gewinnt durd das Verhalten des Sehpur- 
purs die Annahme vom BVorfommen photodemijder 
Prozeſſe in der Netzhaut eine thatſächliche Grundlage. 

ebjdarfe, das Vermögen, auf der Neshaut ent: 
ftandene, fdjarf beqrengte Bilder von einer gewiffen 
Größe ju erfennen. Se fleiner diefe find, um fo grö— 
fer ijt die S. Sur Priifung des Auges auf jeine S. 
benuft man die von Snellen angegebenen quadratt 
ſchen Buchſtaben und Reiden, deren einzelne Teile 
eine Dide von '/s ihrer Hohe haben. Die S. eines 
Auges wird im Mittel als eine normale angefehen, 
wenn es diefe unterfdeiden fann, fobald fie unter 
einem Gefidtswintel von 5 Minuten erjdeinen. Die 
iiber jedem Schriftzeichen befindlide Sahl zeigt die 
Entfernung in Metern an, in welder fie qefehen wer: 
den ſoll. Wird 3. B. Rr. 6 in 6 m Entfernung ers 
fannt, fo ift die S, —*/e—1. Sieht der Unterſuchte 
in diefer Entfernung jedoch nur Nr. 12, fo ift die S. 
=> *;9=="/e, 

Pp di j. Auge, S. 73. 

Sehwinfel, der Winkel, welden die beiden von 
den Endpuntten eines Gegenftandes nad) dem Auge 
des Beobadhters gejogenen Linien einſchließen. Sind 
die wahren Grofen zweier Gegenftande gleich, fo ver- 
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halten fic) die Tangenten der S. umgelehrt wie die ; erhalt man von den ca. 3700 m, aud melden ber 
Entfernungen. Bei verjdieden grofen und entfern: gente Kofon bejtebt, nur etwa 300 — G00, felneme: 
ten Gegenjtdnden ftehen die Tangenten der S. im | 900 m braudbare S. Bon friſchen Rofons mregex 
direften Berhaltnis der wahren Größen und im um: durchſchnittlich 540 (von den boy we 36), von bes 
qefehrten ber Entfernungen. Bei fleinen Winkeln | (leinften 1200) lkg. Die robe S. tft meth, Mab 
fann man ohne merflicen Febler ftatt ber Tangenten | oder hochgelb, ilen aud rodtlicdaeld; ven ter 
das Verhältnis der Winkel felbft nehmen. einfacben Rofonfaden wiegen 2570 —3650 m lg c 
Seiba (Ceiba), Stadt der Seftion Trujillo im | ijt bemerfbar abgeplattet, von 0,01s—O,exe mm Tete. 
Staat Andes der fiidamerifan. Republif Venezuela, aft fid) um 15— 20 Prog. feiner Lanae ansreiae 
im fiiddftliden Winkel der Lagune von Maracaibo, und reift bei einer Belaftung mit 43 eekg pro OW: 
fteht mit dem 40 km entfernten Mendoza durch eine meter(ein Drittel der Feftiateit beftenifendDrahet. fr 
Gijenbahn in Verbindung. | ift völlig ftrufturlos und beftebt aus etme 64 Fen 
, Engelbert, Zeidner und Maler, geb. ſtickſtoffhaltiger Seidenfubjtang (Fibroim), melée wc 
21. April 1813 ju Brilon in Weftfalen, qing 1830 | oberfladlid anhingenden Stoffen verunreimic: 
auf bie Atademie in Diiffeldorf und befudte 1832—_ Letztere beſtehen aus lei iger, in Waſſer nut 2 
1835 bdiejenige gu München. Bon dort bereifte er WlLohol löslicher Subftany, Seidenle im (elendier 
Tirol und Stalien, lebte Dann feds Sabre im Ofter- | ein Hydroryd des Fibroins), aus Fett umd Base 
reid) und nabm 1852 feinen Wohnjis in Minden. | (1—1,5 Pro}j.). Die gelbe S. enthalt ‘xe Bows ere 
Gr begann feine Thatigfeit mit Portraten, die wegen | artigen, gelben, in —* und heißem Senene⸗ 
ihrer Ähnlichteit und geiftvollen Auffafſung vielen löslichen Farbſtoffs. Die von dieſen 
Beifall fanden. Bon 1848 bis 1852 entftand ſeine | gen befreite S. bat ein ſpezifiſches Gewicht ven |. 
Hauptidspfung, die Zeidnungen fiir die Cottafde loft fic) in Rupferorydammonial umd beam Kode 
Ausgabe von Goethes »Fauft<, denen 1853 Wand: | mit Kalilauge, in fongentrierter Scwefelidere, Sa 
malereien im Martmilianeum, eine Verjammiung | peterjaure und Salzſaure, wenig im Cifegheare axe 
großer Staat&manner und die Griindung des Mari: | tritt, aué ihren Löſungen dieden, fers om Asbe= 
miltan8ordens fiir Runft und Wiſſenſchaft, folaten. form auf. Robe S. hinterläßt etwa O.« Boos Boee 
Die ndrdliden Arkaden des neuen Friedhofs in Min: | Da der i Schmetterling metten cor 
chen bat er mit Fresken geſchmückt und für den Dom durch den Mund abgeſonderten Saftes dem Motes be 
zu 3238 Kartons ju Glasgemälden gezeichnet. feuchtet, erweicht und durchbohrt, fo mus dee Peper 
Seine Erfindung, die Stereochromie mit trocknen Far⸗ vor bem Auskriechen getötet werden. Dees 
ben auszuführen, brachte ihm den Michaelsorden ein. | in einem Backofen oder in einer gebeinten 
Seides (franj., fpr. ſſähſch), periodijde Niveau: bei einer Temperatur von 57 —75° €., an@ dare 
ſchwankungen ded Genfer Sees und im weitern Sinn | Bafferdampf, indem man die Rofons mah Dem E> 
auc andrer Seen, Nach einer von Merian — pflücken ber Flockſeide in Loder Rotter 
ten, von Thomſon vereinfacdten Formel ift die Dauer etwa 10 Minuten auf einen Keſſel ort fades’ 
ber Ossillation der Lange des Sees direft, der Qua: Waſſer fest. Nachdem die Kokons alédann 
dratwurzel feiner mittlern Tiefe umgefehrt propor:  fortiert find, werden fie abqebafpeit (Spiance 
tional, und dies gilt nad) Forel aud) fiir Den Neuen: | Man legt fie in heißes Wafferund ſchlagt fe eaten 
burger, Brienzer, Thuner, Wallen und Bodenjee, kleinen Vejen oder medaniid bewegten Harries we 
wo die Erjdeinung ⸗Ruhß« genannt wird. tränkt fie in Rezbeuteln mit warmem Bete wt 
Seid (arab., ⸗Herr«), Titel der Ablömmlinge des ſchüttelt fie Dann, um auf Die eine oder Der axbe 
. Propbheten (bet den Tiirfen Emir genannt), denen Weiſe den Anfang des Rofontadens, der fed ax Pe 
allein eS jufteht, einen griinen Turban und ein grü⸗ | Reijer oder Regmajden anbangt, zu finden Te 
nes Oberfleid gu tragen. Die Seids ftehen bei ihren | Rofons werden dann in warmes Wafer — Ll” 
Slaubensgenoffen in grofem Anfehen, und eine Be: | gebracht und die Faden von 3—8, ſeldit LS —D k> 
leidigung Dderfelben wird ftreng geabndet. An Per: | fons, je nad der Starfe der darjuftellende= &_ or 
fien gibt eS deren mehrere Sweige (Aiden, Fatimi: einiqt, indDem man fie Durd gläſerne Ronee lear 
den, Dichafariden rc.), Dod) auc) viele Pfeudo-Seids. | Mittels des vom Wafer erweichten Setdemieums Be 
Rad dem Tod werden der Turban und die Ruppel | ben die Rofonfdden zuſammen und delden, chee eee 
auf bem Grabmal des S. grün angeftriden. Die | Drehung erhalten gu haben, einen ftarfer Sedew 
Seids heifen auc Scherif (»Edler<), obwohl diefer | faden, der fofort auf einen Haspel qemedrl: act 
Beiname von Rechts wegen nur bem Oberhaupt der | 1O—16 kg Frvice, grune Rotons oder T— 8 kr & 
in Direfter Yinie vom Propheten abftammenden Fa: | badene geben 1 kg gehaipelte S., mas aut | Sete 
milie gebührt. Der Scherif von Melfa tft der oberfte | 150—180 (bis 240) mg oder ‘'s vorm Gemagt Det 
Auffeber der Kaaba und wird als hober Wiirdens | gangen Rofons (mit der Buppe) betréat. 
trager ber Pforte vom Sultan ernannt, der ibm jabrs | Die gebafpelte S. (robe S., Grége:, Rohterd 
lic) reiche Geſchenle yu ſchicken bat. Grezſe ide) wird meiſt geswirnt, indem men peer ert 
Seide, der von der Seidenraupe aus dem Sefret mehr Faden durd Sufammendrehen vereemegt He 
ihrer Spinndriife gefertigte Faden, aus weldem fie | aud) wenn died nit geidieht, muh der Feder Oe 
behufS der Verpuppung einen Rofon fpinnt. Das Rohſeide eine ung erbalten; er wird deta 
aus zwei feinen Offnungen unter dem Munde der | runder, dichter und verliert die Cigenigelt. b= 
Raupe austretende honigdide Sefret vereinigt fid) ſpätern Entiddlen in cingelne Rofontiner = & 
su einem eingigen maffiven Faden, der an der Luft fallen. Das Rwirnen (Filieren, Mow! (meer 
fofort erhärtet. Die Raupe erzeugt zuerſt ein loderes, | tft cine febr einface Operation, die auf Speke 
robes, durchſichtiges Geſpinſt ( jlodjeide) und inner: | nen, Dubliermajdinen und Swirmmaigtern  Gaee 
até desſelben den Didten, eiformigen, 33—36 mm | miiblen, Filatorien) wird. Red der Be 
langen Rofon (Galette) von 20-25 mm Durdmeffer,  fchiedenhetten in der Sujammentegung und Dee 
defien innerfte Shigt von pergamentartiger Veſchaf | der Faden unterfdeidet man: Organfim ior ve 
fenbeit ift. Da mun weder die legtere Shidt nod | feide, Kettenfeide), aus den fhiniten Roles oF 
das dufere lofe Fadengewirr techniſch nugbar ift, fo | 2, feltener 3 Faden geywirnt, deren jeder aed? * 








Seide (Gewinnung des Faden8; Geſchichtliches). 


Kofonfaden befteht und vor dem Zuſammenzwir⸗ 
nen einzeln febhr ſtark gedreht ijt; dient gur Rette der 
neiſten feidenen Stoffe. Tramfeide (Trama, Cin: 
‘dlagfeide), aus geringern Rofons, befteht ent: 
veder aus nur einem mäßig gedrehten oder aus 2— 
nicht gedrehten, ſchwach aufammengeswirnten Roh: 
eidefaiden, deren jeder aus 3—12 Kofonfiiden gebil- 
ret ift; dient sum Cinfdlag, zu Schnüren ꝛc. Mara: 
utſeide befteht aus drei flten zwei) Faden weifer 
lobjeide, die nad) Art ber Trama gezwirnt, dann 
hne vorhergehendes Rochen oder Entidalen gefärbt 
ind ſchließlich ſehr ſcharf gezwirnt find, bat peitſchen⸗ 
qnurartige Harte, wird tn Der Weberei benutzt. Soie 
ndée, aué einem groben und einem feinen Robjeide- 
aden gezwirnt, von weldjen der erftere in Sdjrau: 
enmindungen um den legtern fic) herumlegt; dient 
u leidhten Modeftoffen. Pelſeide (Pelo), aus den 
eringſten Kolons gewonnen, ift ein eingiger qrober, 
edrepter Robjeidefaden aus 8, 10 oder mehr Roton: 
iden, dient als Grundlage gu Gold: und Silber: 
eſpinſten und wird mit geplattetem Draht umwicelt. 
ldbfeide (Cufir) ift aus 2, 4, aud 6 gedrehten 
der ungedrebten Robfeidefaiden (A 3—42 Kofonja- 
in) sujammengeswirnt. Stridfeide, der vorigen 
inti, aber dicker und ſchwächer gezwirnt, weil fie 
eid) fein muß, enthalt 3 bis etwa 18 Rohſeidefäden. 
ordonnierte S., beftebend aus ſchönen Robhfeide- 
iden, Die man zunächſt rechts dreht, worauf 4—8 
aden linfS gufammengeswirnt und 3 gezwirnte Fa- 
m durch eine Swirnung rechts vereiniqt werden, 
t drall und derb, ſehr rund und glatt, ſchnurähnlich, 
ent ju geftridten, gehäkelten Arbeiten 2c. Stick— 
ide (fladhe S., Blattfeide) ijt ein ſchwach gedreh— 
retnfacber Robfeidefaden oder aus 2—10 und mehr 
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Ridtig fonditionierte S. enthalt 9—10 Proz. Feuch- 
tigfeit; man trodnet aber aud) eine Probe bei 110°, 
wagt fie und ſchlägt au dem Gewicht diefer abfolut 
trodnen S. 10 Proj. hingu. 

Rohe S. ijt hart, rauh, fteif und ohne Glang (uns 
—— unentſchälte S., écru) und wird zu 

aze und Blonden verarbeitet; meiſt aber wird ſie 
entſchält, d. h. von dem Seidenleim und Farbſtoff be- 
freit, wodurch fie glänzend und weich wird (gekochte, 
entſchälte, linde S.) und ſich leichter und beſſer 
färbt. Man behandelt fie zu dem Zweck mit ſtarker 
Seifenlöſung bet 90° (Degum mieren), windet die 
Strähnen aus, bringt je20 —30 kg in einen leinenen 
Sad, kocht fie in ſchwächerer Seifenlöſung, fpiilt und 
trodnet. Gute S. erleidet hierbet einen Gewichts— 
verluft von N Proz.; die Kokonfäden find wieder 
vollſtändig voneinanbder getrennt, und die S. erfdeint 
daher loderer, gleidjjam aufgequollen. Gelbe S. ijt 
nun weiß und fann aud mit bellen Farben gefairbt 
werben; Die weif zu verarbettende wird mit fdwefliger 
Säure vollſtändig gebleidht und dann mit Indigo— 
löſung geblaut oder mit Orlean ſchwach rötlich ge: 
farbt (Chinefijdweif). Rohe S. fann ohne Entſchä— 
lung qebleicht werden, indem man fie 48 Stunden 
mit einem Gemiſch aus 1 Teil Salzſäure und 23 Tei: 
len Weingeift digeriert. 

Florettſeide (Fleurett, Filofelle, Florett) 
wird aus den Seidenabfillen (Galettfeide) bereitet 
und befteht nicht, gleich der gehaſpelten S., aus un: 
unterbrocenen langen Faden, fondern aus mehr oder 
weniger furjen, Durd) einen wirfliden Spinnprozeß 
ju Faden vereinigten Fafern. Die Abfälle beftehen 
aus der Flodjeide und den pergamentartigen innern 
Häutchen der Rofons (beide Sorten werden als 


ht gedrehten Rohſeidefäden durd eine ſehr ſcwache Strufi bezeichnet) fowie aus beſchädigton oder durch⸗ 


rehung gebildet. Der ganze Faden breitet ſich flad 
is, und man fann nad dem Koden und Farben die 
yelnen Rofonfaden unterfdeiden. Die aus den 
eidenfilatorien (Seidenmühlen) hervorgebende S. 
ibt filierte oder moulinierte S. im Gegenſatz 
t Robjeide. 

Sur Beſtimmung der Feinheit der filierten S. (Ti— 
tetung) gibt man das Gewidt einer bejtimmten 
denlänge an und gwar das Gewidt einer Strähne 
n 9600 Parifer Aunes (11,400 m) in Deniers | 
24 Gran). Cin Denier ift beim franzöſiſchen Sei: | 
agewicht — 1,975, beim piemontefijden — 1,281, | 
m matlanbdijden = 1,224 Gran. Man haſpelt ein 
‘bind von 400 Aunes (475 m) ab und beftimmt 
jen Gewicht in Gran. Go viel Gran bie Probe 
rat, fo viel Deniers wiegen 9600 Aunes. In Frank: 
® jest man die 400 Aunes rund — 480—500 m. 
T einfache Rofonfaden wiegt 2—3,5 Deniers, feinſte 
zezwirnte Robjeide 7—10, feinfte Organfin 21—24, 
dite 50 —85, feinfte Trama 12—24, gröbſte 60 80 
niers. Auf den internationalen Rongreffen von 
3 und 1874 wurde beſchloſſen, die Feinheitsnum— 
r der Seidengejpinfte durd den zehnfachen Wert 
Sahl auszudrücken, welde bas abjolute Gewidt 
es Fadenjftiids von 1 m Lange in Milligrammen 
frellt; als Einheitslänge foll hierbei 500 m, als 
iheitsgewidt 0,05 g angenommen werden. Die 
ijt ungemein bygrojfoptjd; fie nimmt in Kellern 
Proj. Feuchtigleit auf, ohne eigentlid) Näſſe gu 
jen, und je nach der Beſchaffenheit des Aufbewah— 
gsorts und ber Luft ſchwankt ihr Gewicht leit 
mehrere Projent. Um nun dem Seidenhandel 
t Sicherheit su geben, wird die S. in befondern 
talten (Ronditionieranftalten) probeweije bei 
~B0° getrodnet und danad ihr Wert beftimmt. 





ebiffenen Rofons. 8—10 kg Rofons liefern etwa 
kg gebajpelte S. und 1—2 kg Abfälle. Die Strufi 
werden 8—10 Tage in Waſſer maceriert und dann 
gewajden; die Rofons fost man mit Seifenwafjer 
und wäſcht fie dann ebenfalls; das fo gewonnene 
Material wird nun wie Baumwolle gefrempelt und 
gefponnen. Bisweilen zerſchneidet man aud das 
Material zunächſt in Langen von 40—70 mm, oder 
man bedelt oder fammt dielangen Sorten, wie Flads 
oder lange Wolle, auf der Dreffingmajdine und er: 
halt alS Abfall Stumpen: oder Seidenwerg. Sum 
Spinnen dient das Handrad oder Majdinen, wie fie 
bei der Baumwmoll:, Flachs: oder Rammwollfpinnerei 
benugt werden. Die Gefpinfte (Seidengarn) fom: 
men al8 Chappe, Crescentin, Galettam, Ga: 
fette in Den Handel; aud) die Abfälle bei der Florett- 
feidenfabrifation (Strazza) werden ebenfalls nod 
verfponnen. Man benust die Gefpinfte su Geweben, 
Hutfelbel, qroben Bandern und Sdniiren, als Stic: 
jeide, auch gum Striden und in der Strumpfwirkerei. 
Für gewiſſe Waren wird Florettſeide aud) mit Baum: 
wolle oder Wolle verfponnen. 

Seidenbau und Seidenmanufaftur wurden zuerſt 
in China betrieben; ſchon 4000 Jahre v. Chr. war 
die S. den Chineſen befannt, dod) gefdieht der Sei: 
denzucht erft 2602 Erwähnung. Eine dinefijde Kai: 
jerStocjter verpflangte die Seidenzucht 140 v. Chr. 
nad) Japan und eine andre im 6. Jahrh. nach Tibet. 
Nac Ritter wanderte die Zucht wohl in der Sajja: 
nidenperiode nad) Sogdiana, Battriana und Iran 
und fam von dort nad) Serinda. Bei den Grieden 
ſpricht zuerſt Ariftoteles von der S. und der Seiden: 
raupe, und gwar fdeint Wlerander durch feinen Feld: 

ug dieſe Renntnis vermittelt yu haben. Ward nun 
lah bier die S. ein beliebter Gegenftand des Lurus, 
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fo fpielte fie bet den Römern eine nod viel größere 
Rolle, und trog wiederholter Verbote gegen das Tra: 
gen feidener Rleider nahm der Lurus tmmer mehr 
uͤberhand. Vielleidt ſchon unter Tiberius, fider aber 
220 wurde Rohſeide nad Jtalien gebradt und dort 
u —* und ganzſeidenen Stoffen verarbeitet. Unter 
tinianus (555) brachten perſiſche Monde Seiden⸗ 
eter und Maulbeerſamen aus Serinda nad) Konftans 
tinopel, und nun erbliihte bald in jeder griedifden 
Stadt Seidenbau. Bon dort aus betrieb BVenedig, 
von Indien und Perfien aus Phönikien Seidenhan: 
del. Im 8. Jahrh. qelangte der Seidenbau durd die 
Araber nad) Spanien, ohne fic) aber dort bedeutend 
zu entwideln. 1130 fam er nach Sijilien und breitete 
fich von da bald über Florenz, Bologna, Venedig und 
Mailand aus; Venedig aber fpielte im 15. und 16. 
Jahrh. in der Seideninduftrie die erfte Rolle. Nad 
Frankreich foll der erfte Maulbeerbaum 1268 gefom: 
men fein; 1345 beftanden in Marfeille und Mont: 
pellier Seidenmanufafturen, und unter Ludwig XI. 
und den folgenden Herrjdern fand der Seidendau 
frdftige Unterftiigung. 1667 itbertraf Frankreich in 
der Seideninduftrie alle Lander, durch die Muswan: 
derung der Hugenotten aber erhielt diefelbe einen 
ftarfen Stof und verbreitete fid) nun auc iiber andre 
Länder Europas. Jn Deutfdland war die S. fdon 
febr — bekannt durch den Handel, den die Oſtſee— 
reiche über Kiew mit den Völkern am Schwarzen 
Meer trieben. Im 10. Jahrh. wurde S. in Maing 
verwebt, und bald erblithte in Augsburg, Riirn ꝛc. 
eine bedeutende Seideninduſtrie. In Berlin gab es 
1580 ſehr viele Seidenmanufakturen. Die erſten 
Raupen zur Zucht ſcheinen 1599 nad) Deutſchland qe: 
fommen ju fein; 1670 bildete fic) in Bayern die erſte 
Seidenbaugelellidaft, und unter Friedrich IT. er: 
blühte Das Seidengewerbe in der Mart, bet Halber- 
ftadt, Magdeburg und in Pommern, gewann indes 
feinen feften Boden und verjiel wieder wahrend der 
Napoleoniiden Kriege. Erſt in neuefter Seit ward 
diejer Induſtriezweig von neuem angeregt, famindes 
zu feiner rechten Entwidelung, da die Raupenfrant: 
heit in den S50er Jahren die europäiſche Produftion 
um mehr alS die Halfte verminderte und von wei: 
tern Bemühungen abbielt. Hauptſächlich ift die euro- 
aiſche Seidenzucht geqenwartig in Stalien, Spanien 
Murcia, Valencia), Portugal, Griedenland und der 
Liirfei, in einigen Teilen Franfreids (Gard, Ardece, 
Drome, Vauclufe) und Oferreidhe (Siidtirol, Görzer 
Gebiet, Sftrien, Dalmatien), in Südrußland und der 
Schweiz (Teffin und Graubiinden) entwidelt. Die 
Produktion betrug 1885 in Italien 2,457,000 kg, in 
Ofterreid): Ungarn 168,000, in Franfreid) 535,000, 
in Spanten 56,000, in der Tiirfet 100,000, in Gries 
denland 20,000, in gang Curopa 3,340,000 kg. Die 
Ernte in China fast man auf 9,440,000 kg, fie be: 
trug in Japan 3,520,000, in Kleinaſien und Trans: 
fauftafien 430,000, in Dftindien 423,000, in Perfien 
400,000; die Musfuhr aus Siam 66,000 kg, die Ge: 
famtproduftion 17,619,000 kg. Die qrifte Seiden: 
induſtrie haben Frankreich, England, Stalien und die 
Schweiz. Vgl. Quatrefages, Essai sur l'histoire 
de la sériciculture (Par. 1860); Duſeigneur⸗Kleᷣ⸗ 
ber, Le cocon de soie (2. Mufl., Daf. 1875); Clu: 
net, Géographie de la soie(Lyon 1877); Bavier, 
—** Seidenzucht, Seidenhandel und Seidenin: 
duſtrie (Zurich 1874); Brocket, Silk-industry in 
America (Rew Yorf 1876); Perſoz, Essai sur le 
conditionnement, le titrage et le décreusage de la 
soie (Par. 1878); Moyret, Traité de la teinture 
des soies (Lyon 1879); Nat Rondot, L'artde la soie 


Seide — Seidenaffe. 


(2. Aufl., Par. 1885—87, 2 Boe.); A. Rondot, bs 
sur le commerce de la soie en France (Def. 1# 
Giraud, Les origines de la soie, son histoire « 
les peuples de Orient (Daj. 1583); Morand, 
séricicole de la région italique, ete. (Yoon 1 
Kaleſſe, Gefdhicdte der Seidenwebfunit  verpy in 
(RKlebe), Pflanze, f. Cusenta. 

Seide, vegetabilijde, ſ. Asclepias, Calotr« 

Seidel (Seitel), Fliiffigteitemas, bee 1575 
Ofterreih = Vaß — Oss4 Lit.; in Bagers 
1871 = 4 alted Mak — O,sa5 L.; in cimigen Ge 
den Deutidlands auc ſ. v. w. Shoppen, — vu. 

Seidel, 1) Guftav, Rupferitecer, aed. WB & 
1819 ju Serlin, bejudte die dDortige Afadeam : 
war jeds Sabre lang Schuler von Buber : 
Mandel. Seine Sticde, meift in Liniemmeanzr, | 
in Der Wiedergabe der Originale von trewer Iciae 
und grofer Gewandtheit in Der Behandlung der Ea 
Seine Hauptblatter find: die mide Bilgerin nod 
Dige, einige Portnite nad Besne, die Bemws Les 
(Rartonmanier) nad Raulbad, Dad Portrat Hen® 
fohn:Bartholdys nad) Magnus, Amor umd &: 
nad) Klöber (1862), das Portrat des Roniuie Be 
ner nad) Sdrader, Dame im Rotolo- Retin 2 
Guſtav Ricdter und Lavinia nad Tien. 

2) PHilipp Ludwig, Mathematifer, aed. 24 { 
1821 gu Sweibriiden, habilitierte fd 154% alt | 
vatdozent an der WMiindener Univerfitat umd o 
dafelbft 1847 PBrofeffor der Mathemati—. Avber | 
terfudungen über Kettenbrüche und Rethen se 
er mit Steinbeil cine Reibe von — 
Brechungs⸗ und Zerſtreuungsver bãltnim̃⸗e 
ner Medien, Unterſuchungen Aber die gzegererca 
Helligkeiten der Firfterne erfter Grohe une Sec 
mag erage) welde das Licht bei ſeinem Derte 
burd bie Atmoſphäre erleidet. In cimer ipeter= 
beit behnte er ſeine photometriiden Geitueemes 
iiber alle Sterne 1.—3. Größe aud; edenio == 
juchte er die Reflerionsfabigtett der Blancten Sex 
Mars und Jupiter. Bgl. »Denfidriften der Nas 
ner Afademiec, Bd. 6, Abt. 3, 1k; » Mangeor 
— Anzei nae , 

Ddelba , Pilanjengattung, j. Dapbme. 
— ſ. J 
Seidena ffe (Binielaffe, Hapale Ji+, em 

Gattung aus der Familie der Kralieneten (Ar 
itheci), fiibamerifanijde {leine Affen at BS 
Bottpels, langem, ſchlaffem, nicht tam Grover 
eignetent, ——— und Sraiinage 2 
opponierbare grofe Hebe t cinen pre 
Daumen iit nicht opponierdar. Durch sheez 
und ifr Gebif weiden diefe Affen mejentind vem 
anbdern Wffen der Neuen Welt ed. Ter comm 
Kopf wird oft durd feitlice Haardwidel gewert 
leben geſellig auf Vaumen, fd dea ATS 
Giern, Inſekten, ſchlafen nadts in Beumbogers | 
werfen 2—3 Junge. — 
nina Ill.) VMem lang, mit lenecæ 
olivenbrãunlichem, auf dem Raden werbiahend 
fledtem und geſtricheltem Peis, langer, ote 
Mahne, langhaarigem, oberſeits towers. ox 
feits leberbraunem Swans, fmwarsem Gewese : 
ſchwarzen Handen und ; , demotat Pe Sci 
Ebenen am Hftlicden Abfall der Rordileree. & 
alle ſeine Verwandten, cin echtes Baumer aa? 
fie von fiipen Früchten und Rerdteren Ebest 
das Rotelaiffden (H. Rosalia Geogr. i 2 
Uffen III.), welded auc alé »vdment hoger * 
Europa fommt, Es ift 25-30 cm lene oe 
langem Schwanz, im Geſicht bodunlig forges 
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Seidenbau — 


en Sanden und Füßen gelblidbraun. Der Pely ijt 
rétlidjaelb, bie Mahne dunfelbraun. ES bewohnt die 
Waldungen der Oſtküſte Brafiliend zwiſchen dem 22. 
und 23.” ſüdl. Br., lebt familienweife, zeigt fic) dnaft- 
lid, mißtrauiſch, leicht erreqbar, wird aber in der 
Gefangenfdaft einigermaßen zahm. Der Uiſtiti 
(Marmofet, Saguin, H. Jacchus L.), 22—27 cm 
lena, mit 30—35 cm [angem, geringeltem Schwanz, 
roftgel6, mit ſchmalen, ſchwarzen und weifen Quer: 
binden, unterfeits weißlichgrau, mit Dunfelbraunem 
Xopf, dunkelfleiſchfarbenem Gefidt und weifem Ohr— 
vinfel; er bewohnt die Umgegend von Bahia und die 
Saldbungen der Ojttiifte zwiſchen dem 14. und 17.° 
udl. Br., fommt nicht felten nad Europa und bat 
ſich bier auch fortgepflangt. 

Seidenbau, ſ. Seidenſpinner. 

Seidenberg, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
vieqnig, Kreis Lauban, Knotenpunkt der Linie Nik— 
riſch⸗S. Der Preußiſchen Staats: und der Oſterreichi— 
iden Sitdnord-Verbindungsbahn, 252 m it. M., hat 
eine evang. Rirde, ein Amtsgericht, Tucdmanufal: 
tur, Schirmftod: und Ofenfabrifen und (1845) 2022 
meiſt evang. Einwohner. 

Seidendarm (engliſches Gras, Gut), der durch 


Einlegen in Eſſig gehärtete, dann zu weißen Faden | 
ausgezogene und getrocknete Inhalt der Spinndrüſen 
der Seidenraupe, beſteht aus derſelben Subſtanz wie | 


die Seide und dient zu Angelſchnuren. 

Seidengrün, ſ. Chromariin. 

Seide nhaſe, ſ. Kaninchen. 

Seidenholz, ſ. Atlashols. 

Seidenleim, ſ. Seide, S. 824. 

Seidenpflanze, Pflanzengattung, ſ. Asclepias. 

Seidenraupe, ſ. Seidenſpinner. 

Seidenſchwanz (Ampelis L., Bombycilla Vieill.), 
Mattung aus der Ordnung der Sperlingsvögel und 
der Familie der Seidenſchwänze (Ampelidae), welde 
ven Fliegenfängern am nächſten fteht. Die Seiden: 
ifmwange find gedrungen gebaut, mit furyem Hals, 
tiemlich grofem Kopf, mittellangen und ſpitzigen Flü— 
geln, tn denen die erfte und jweite Sdwinge am 
langfter find, kurzem, an der Wurzel etwas breitem, 
cn der Spite fanft herabgebogenem und vor der: 
elben mit einem fleinen MAusfdnitt verfehenem 
Schwanz, kurzem, qeradem Schnabel, siemlich furjen, 
tarfen Füßen, reichhaltigem, feidenweidem Gefieder, 
auf Dem Kopf mit einer Holle und mit roten, hor: 
nigen Spigen an den Armfdwingen und Steuer: 
*dern. Der europdifde S. (Winterdroffel, 
mreug:, Peſt-, Sterbevogel, Ampelis gar- 
rula L., ſ. Tafel Sperlingsvögel I<), 20 cin lang, 
35 em breit, rötlichgrau, unterjeits Heller, am Rinn 
und an ber Keble ſchwarz, mit ſchwarzem Zügel und 
Augenftreifen, außen gelb gefledten, innen weiß ge: 
fanteten Handfdwingen und fdwiirzliden, an der 
Spite gelben Schwanzfedern, bewohnt als Strid: 
pogel tm RN. Curopas, Aſiens und Amerifas Fidten: 
wilder, wandert, Durd Nahrungsmangel gezwungen, 
‘homarts und weilt bisweilen in größern Geſellſchaf⸗ 
ten bet uns von November bis März. Cr ijt trage, 
friedfertia, geſellig, einfaltig und dreift, er fingt leiſe 
und unbedeutend, flettert gefdidt, flicat leicht und 
‘qnell, nabrt ſich von Beeren und Jnjeften und ift 
ungemein gefragfig. Cr niftet nicht hod iiber dem 
Boden, aber ſehr verftedt auf Fidten und legt im 


Sunt 5—7 blaulice, dunfel gefledte und punttierte | 


fier. Man fängt den S. ſehr leicht in Dohnen oder 
auf Dem Bogelherd. Cr wird in der Gefangenfdaft 
bald zahm, wird aber durch feine Gefräßigleit läſtig. 
Das Fleiſch ift ſchmadhaft. Chemals galt der S. wes 
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gen ſeines unregelmäßigen Erſcheinens als Vorbote 
von allerlei Landplagen. 

Seidenſpinner (Bombyx mori L., hierzu Tafel 
»Seidenfpinner<), Sdmetterling aus der Familie 
der Spinner (Bombycidae), 32—38 mm breit, mehl— 
weifs oder perlgrau, mit blaß gelbbraunen Querjtrei: 
fen auf den Fliigein und —— gekämmten Füh— 
lern, iſt wahrſcheinlich in China heimiſch und wird 
behufs der Gewinnung von Seide in China, Japan, 
Indien und in Südeuropa gezüchtet. Das Ei des 
Seidenſpinners (ſ. Tafel, Fig. 1) iſt oval, flach ge: 
driidt, 1—1,5 mm lang, {dieferqrau, ins Bläuliche, 
Violette oder Grünliche fpielend und überwintert. 
Die ausſchlüpfende Raupe ift ſchwarzbraun, wird aber 
nad) der erften Häutung perlqrau, ins Bräunliche 
oder Gelblice neigend. Cinige Raffen find ſchwärz— 
lichgrau oder ſamtſchwarz oder am ganjen Körper 
dunfel quer geftreift. Der elfte Körperring befitt auf 
der Riidenfette einen Hautsapfen (Sporn), und vom 
Kopf bis gu diejem Zapfen verläuft ein bläulichgraues 
Band, dem Rückengefäß oder Herzen entipredend. 
Auf der Rückenſeite des dritten und adten Ringes 
finden fic) zwei halbmondförmige Flede, welche aber 
bet einigen Raſſen fehlen. Die Spinndriijen der 


Seidenjpinner. 








Fig. 1. Spinndriifen der Raupe. 


|Raupe (Tertfig. 1) beftehen aus einem vielfacd ge— 
| wundenen Schlauch, deſſen hinterer Teil die Seis 
| Denmaterie abjonbdert, weldje durch dünne Ausfüh— 
rungsgänge ju DerimRopf gelegenen Spinnwarje und 
von da aus dem Körper qelettet wird. Die Raupe 
häutet fic) viermal, und 30-35 Tage nad) Dem Aus— 
ſchlüpfen ift fie fpinnreif (f. Tafel). Indem fie die an 
der Luft fofort gu einem Faden erhartende Spinn: 
materie austreten Lift und dabei mit dem Ropfe Be: 
wegungen ähnlich einem oc madt, legt fie unt ſich 
herum Fadenwindung an Fadenwindung, und in kur— 
zer Seit ift fie von einem didten Seidengeſpinſt (Ro: 
fon), beftehend aus einem einjigen [angen Faden, ein: 
geſchloſſen. Der Kofon (ſ. Tafel) ijt länglich-oval, bei 
den einheimiſchen Raffen ſtrohgelb, bei den japaniſchen 
Raſſen grünlich, bei den Weipipinnern weiß. Durch 
Kreuzungen erhält 
man goldgelbe und 
andre Riiancen. 
Acht Tage nad dem 
Cinfpinnen vers 
puppt fic) die Raupe 
(Fig. 2 u. 3B), und 
nach weitern act 
Tagen ſchlüpft der 
Sdmetterling aus, 
—— — den * 
durchbohrt. Seht sino maidens fig. 2 Baud. 
bald darauf beginnt * der Puppe. tele ber Puppe. 
die Paarung, wels 
de 6—8 Stunden dauert, und nad derfelben legt 
das Weibden in wenigqen Tagen ca. 400 Cier, worauf 
die Schmetterlinge fterben. Die gelben Cier werden 
bald dunkler und ſchließlich qrau, unbefrudtete Cier 
bleiben gelb und trodnen aus. Bei den jogen. Zwei— 
ſpinnern frieden die Raupden nod in demjelben 
Sommer aus u. madjen eine zweite Generation durch. 
i Man fann ſolches außerzeitige Ausſchlüpfen künſtlich 
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durch den eleftrifden Funken, Reibung mit vegetabi- 
lifcen Fafern, andauernde Ablühlung, momentane 
Erwärmung auf 40° R. oder durd kurze Cinwirfung 
von Schwefel⸗, Salpeter: oder Salzſäure hervorrufen. 
Seidenrauvenzucht. 

Bei der Seidenraupenzucht werden im Frühjahr 
wenige Tage vor dem Griinwerden der Maulbeer- 
bäume die Eier (Grain8, Samen) zur —— 
ausgelegt. Kleinere Quantitäten trägt man woh 
ju dem Zweck am Leib oder legt fie unter die Bett: 
matrage; größere werden in — ausgebrei⸗ 
tet, in welchen man die Temperatur von 0", täglich 
um ‘—1°, auf 18—20°R. fteigert. Man benugt aud 
Brutifen, wie den von Haberlandt- Bolle, welder 
aus einem an der einen Geite offenen Raften aus 
Zinkblech, der von einem hölzernen Kaften umgeben 
ut, befteht. Der Zwiſchenraum zwiſchen beiden Kaften 
dient sur Sirfulation eines warmen Luftitroms, der 
aus einer Petroleumlampe auffteiqt und durch ein 
Rohr entweidt. ot ein Glasthiirden ſchiebt man 
die Rabmen mit den Ciern, Thermometer und Was: 
ſergefäß ein; die Qufterneuerung im Brütraum ge: 
jchieht durch befondere Röhren. Jn 10O—15 Tagen 
fcliipfen die Raupen aus und werden mittels junger 

aulbeerblatter abgehoben und im Aufzuchtslokal 
auf Hiirden gelegt. Dies Lokal und alle Gerate miij- 
fen vorher gut gereinigt und womöglich mit Chlor 
qerdudert werden. Sur Aufzucht der Raupen aus 
25 g Samen (35—40,000 Eier) bedarf man 70 chm 
Raum. Yn demfelben werden eine Temperatur von 
17° und befidndiger Luftwedjel unterhalten. Jede 
aweite oder dritte Stunde, mit Ausnahme der Häu— 
tungSperioden, wird gefiittert. Das Laub nimmt 
man vom weigen Maulbeerbaum; es mus frifd und 
nidt von Regen oder Tau naf fein. Zweckmäßig 
reicht man bis gur vierten Hautung mit der Laud- 


ſchneidemaſchine serjchnittenes Laub. Man verbraudt | 


auf 25 g Samen bis jum Einſpinnen 780 kg und 
erhält von 1000 kg Laub 60 kg Rofons. Mit dem 
Wadien der Raupen (die ausgewachſene iibertrifft 
die ausgefdliipfte an Volumen um das 2250fache, 
an Gewidt um das 6000fache) muß man fie auf 
immer qrofere Fladen ausbreiten; die Raupen aus 
25 g Samen erfordern beim Ausſchlüpfen 0,3, bei 
der erften Häutung 1, bei der zweiten 3, bei der 
dritten 9, bei der vierten 20, bei der Spinnreife 
70 qm. Rach der erften Hautung mus man die Lager 
mit den Exrfrementen und Blattreften tag lid dete 
nen (Wechſeln der Betten); man leqt gu dem Swed 








erates — — 
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Bis yur Sritten Häutung. Vis jur vierten Hiutung. 
Fio du.s. Edema des Durhliderten Papiers jum 
Umbetten der Raupen; natiirl Srdge. 


Rege oder durchlicertes Papier (Tertfiq. 4 u. 5) auf 


Seidenjpinner (Seidenraupensudt). 


nun bie Spinnbiitten auf, welche aus [ofen, rear 
zwei Hürden aufgeridteten Bundeln vom trogen 
Stroh oder Reiſig beftehen. Act Taae, megdem be 
legte Raupe in Die Spinnbiitte fibertraqgen mearh 
fann man legtere yerlegen und Die Rooms lemmetr 
Bevor man diefe su Marfte bringt oder tm cee 
Ofen mit Dampf oder heifer Luft tdtet, meh me 
ſorgfältig die ſchwa oder fledigen umd Dir isert. 
Doppelfofons ausleſen. 

Die Seidenraupe ift mehreren Rran! beiter em 
terworfen, welde oft ganze Aufmehten section 
Wile franfen Raupen zeigen verminderte Feet 
und Berjdgerung des Wadstums, welde Lorry 
mäßigleit ber Sau: 
tungen unter Rau— 
pen desſelben Alters 
| —— rir 
unterſcheidet fiin : 

' Rrantheiten. Bei Fig. & Fledentrente Beep 

| per Fleck- und Körperchenkrankheit 
Gattine) erfdeinen ſchwatze Fledchen auf der Bees 
| Fig. 6); Die innern Organe find mit foeen Sie 
perchen (Fig. 7), einem mifroffopifgen Bay %~ 
sema bombycis Nédz., infijtert. Jn milters Gem 





Fig 7. Adrperchen a Fig 9 a Selrerice. + BW *r- 
fotf{us der [Siat!eetges 
Reape **. 


ben der Rranfheit fann die Raupe fig cinfipeemes exd 
verpuppen, es ſchlüpft auc der Sametterimme ent. 
aber Der Lily befallt auch Die Eierſtocke umd dee Gee. 
aus den franfe Raupen audsidlipfen. Der Sale” 
judt (Flacherie) befallt Die Raupen met? eemee: 
bar vor der Spinnreife (Fig. 8); fie werden igue* 
fterben bald ab, verbreiten na@ wenteen Stamder 
einen widerwärtigen Gerud und werden febwers at 
breiig. Große Suchten fonnen dadurch mm 2—3 Tagen 
Dabhingerafft werden. Ym Mageninbelt treter te 
diefer Kranfheit zahlreiche Balterien und Witretetie 
(Cordyceps) pa (Fig. 9). Die wabre Rriege Oc 





Fig. 10. Dily dex Nallfud! Hg 11 Poelgedr! Se li 
(Botrytis Bassiana) ", Gen der Gelb oder Be tak 


Schlaffſucht it nist befannt, dod wird fie Dard © 
| rattonelle Aufzucht begiinftigt. Die Ral liu at: Mer 
cardine) wird Durd einen Bily, Botrytis Raceeem 


die Raupen und dariiber frifdes Laub. Sehr bald Bal. (Fig. 10), herdeigefibrt. Dat Woyeeica de 
kriechen Dann die Haupen hervor und können leicht felben durchwuchert in mebreren Tagen dee coe 
auf neue Hiirden itbertragen werden, Das alte Lager Organe, tdtet die Raupe, durchbrict dee eet xe’ 
wird aufgerollt und hinausgeſchafft. Nad 30—35 Frultifisiert, worauf die weifen Sporen extort= = 
Tagen horen die Raupen auf, yufrefjen, und man ftellt | werden. Die abgeftorbene Raupe ift madterme perm 





Seidenwurm — Geife. 829 
freidig und bebedt fich mit ben Sporen, die durch das dinas (A. Pernyi, ſ. Tafel, Fig. 3), deffen Seide 
Futter in andre Raupen gelangen, fo daß fic) die | fälſchlich Tuffah genannt wird, der Cidenfpinner 
Kranfheit ſehr ſchnell verbreitet. Gerdte und Riume, | Japans(A. Yamamai), der Ailanthusfpinner Chinas 
die mit Dem Pil; verunreinigt worden find, diirfen im | und Japans (Attacus [Saturnia] Cynthia, ſ. Tafel, 


nächſten Jahr nicht wieder benugt werden, Damit die 
Sporen ihre Keimfraft verlieren. Die Fett: oder 
Gelbfudt verurfadt felten größern Schaden u. tritt 
meift sur Zeit der Spinnreife auf. Die franfe Raupe | 
nimint an Rérperumfang gu, die Haut wird opaf, 
farbt fich und jerreift leicht, wobet trübes gelbliches 
oder mildigeds Blut ausfließt. Die dharafteriftijde 
Triibung ruͤhrt von im Blut verteilten kleinen pos 


Fig. 8. Schlaffſüchtige Raupe. 


lyedriſchen Körnchen (Fig. 11) her, welde ſich aud 
in Den Geweben vorfinden, iiber deren Natur aber 
nits Näheres befannt ijt. Die tote Raupe wird 
ſchwarz und breiiq. Die Urſache der Krantheit ijt 


unbefannt; in gut ausgeführten Aufzuchten tritt fie | Sd 


ſehr ſchwach auf. Bei der fehr langſam verlaufenden 
Schwin dſucht verſchmähen die Raupen das Futter 
und unterliegen einer Art Auszehrung. Sie werden 
durchſcheinend bräunlich, und im Magen findet fid 





cime — alkaliſche Flüſſigkeit poll Mifrofoffen. Die 
tote Raupe trodnet aus. Die Kranfheit erſcheint 
meift mad) der dDritten oder vierten Hautung und fann 
qréfere Rudten langfam vernidten. Die Krankhei— 
ten ber Seidenraupen find nidt heilbar; man fann 
nur ibre Wirfung vermindern, threm Auftreten vor: 
beugen, indem man die Aufzucht rationell betreibt 
und vor allem guten Gamen verwendet. Für die 
Samengewinnung (Grainierung) wahlt man ge: 
funde Haupen, breitet die daraus ergielten Rofons 
auf Hiirden aus oder jpannt fie auf harfenartige Ge- 
ftelle ein. Die Cier läßt man auf Leinwand oder Rar: 
ton ablegen und hebt fie iber Winter in luftigen, lüh— 
len Raumen auf (jnduftrialgrains). Siderer 
iit bie von Pafteur vorgeidlagene Rellengrainie: 
tung, bei welder man jedes einzelne Schmetter— 
lingSpaar nad dem Ausſchlüpfen in einent fleinen 
Talljadden ijoliert. Jn — erfolgen die Begat⸗ 
tung und das Ablegen der Eier. Nach dem Abſterben 
der Schmetterlinge wird jedes Paar mifroffopifd auf 
Rorperden unterjudt, fo daß man nun gang fider 
die gefunden Eier von den infijierten trennen fann. 
Erſtere Liefern Aufjudten, welde der Körperchen— 
tranfHeit nidt unterliegen und gegen andre Krant: 
heiten fich ſehr widerftandésfabig erweijen. Die Cier 
der gefund befundenen Sdmetterlinge (Rellengrains) 
merden von den Säckchen abgewaſchen. Durd diefe 
Methode, weldhe gegenwärtig allgemein verbreitet 
ift, wurde Curopa von einem Tribut erldft, welden 
es vorher an Japan fiir die minder wertvollen Griine 
ipinnerraffen entridjten mußte. 

Mufer Bombyx mori liefern nod viele andre Spin: 
ner RofonS, deren Faden als Seide benugbar ift und 
sum Teil feit langer Zeit benugst wird. Man beseidh: 
met biefe Seidenarten als wilde Seide, weil die 
betreff enden Spinner im Freien gesichtet werden, fie 
find dauerhafter, ſtärler im Faden und erleiden beim 
Farben feinen Verlujt, weil fie feinen Seidenteim 
enthalten. Mit einigen diefer S. find in Europa ge: 
lunaene Zuchtverſuche angeftellt worden. Zu den 
wichtigften geboren der Tufferfpinner Indiens (An- 
theraea mylitta, A. paphia), der Eichenſpinner Nord: 


ig. 4), der fiibamerifanijde S. (Attacus Cecropia, 
. Lafel, Fig. 2) u.a. Val. Haberlandt, DerS. des 
Maulbeerbaums (Wien 1871); Weifweiler, Zucht 
des Maulbeerbaums und derSeidenraupe( Berl. 1875); 
Pafteur, Etudes sur les maladies des vers A soie 
(Par. 1871,2 Boe.); Bolle, Die Krankheiten der Sei- 
denraupe (Görz 1874); »Dfterreidiide Seidenbau: 
jeitung« (Daj. 1869—72 und »Qahresberidte der Sei- 
denbau + Verjucdsftation in Girj« (daſ. 1873 ff.) ; 
Reidenbad, Uber Seidenraupenjudt 2c. in 
China (Mind). 1867); New, Der japanifde 
und ber dinefifde Cidenferdenfpinner (Neu: 
wied 1883), und Litteratur bei Seide. 

Scidenwurm, die Raupe ded Seidenfpinners. 

Seidenzucht, ſ. Seidenſpinner. 

Seidl, Johann Gabriel, Dichter, geb. 21. Juni 

1804 3u Wien, ward 1829 Profeffor am Gymnajium 
in Cilli, 1840 Kuſtos des Münz- und Antifenfabi- 
nettS in Wien, 1856 Schatzmeiſter der faijerlicen 
agfammer und 1867 zum Regierungsrat ernannt. 
Seit 1871 in Rubeftand verjegt, ftarb er 18. Juli 
1876 in Wien. Seit 1847 war S. Mitglied der Wie 
ner Wfademie der Wiſſenſchaften. An den befjern 
feiner [yrijden Gedichte find fliekende Sprade, Na: 
tiirlichfeit und ungetritbter Frohſinn zu riihmen. 
Aud) in der Ballade und Romange wie in der Dia: 
leftdicjtung bat er manches Anerfennenswerte gelei— 
ftet; Dagegen haben von feinen dDramatijden Gedich— 
ten nur die Lofalpofjen: »'s letzte ter[n« und 
»Dret Jahre nach 'm letzten Fenfterin<« Beifall ge: 
funden und verdient. Die Titel feiner Gedichtſamm— 
fungen find: »>Didtungen« (Wien 1826—2d, 3 Bde.; 
neve Ausg. 1836), woraus die »Lieder der Radjt« 
(2. Aufl, daſ. 1851) beſonders erfdienen; »Flinferin, 
öſt'reichariſchi G'ſetz'ln, G'ſang'ln und G ſchicht'ln · 
(daſ. 1828—37, 4 Hefte); »Brfolien« (daſ. 1836, 5. 
Aufl. 1855); »Liedertafel« (daſ. 1840); »Gedidte in 
niederdfterreidhifder Mundart« (Gefamtausgabe, daj. 
1844) und »RNatur und Herge (Stuttg. 1853, 3. Aufl. 
1859). Als Erzähler trat S. auf mit: ⸗Erzählungen⸗ 
(Wien 1828, 3B Bde.); »Georginen« (Graz 1836); 
»RNoveletten« (Wien 1838); »Cpifoden aus dem Ro: 
man des Lebens« (Daf. 1839); »Wanderungen durd) 
Zirol und Steiermarf« (Leipz. 1840) und den No- 
vellenjammlungen: »Laub und Nadelne (Wien 1842, 
2 Bode.; 2. Aufl. 1845 u. 1871) und »Pentameron:« 
(Leip;. 1843). Auch epiqraphifde, arddologifde und 
numismatifde Werfe hat S. verdffentlidt. Seine 
»Geſammelten Sdriften« erfdienen in 6 Banden 
(Wien 1876—81), feine Sagen und Gefdicdten aus 
Steiermarf« gab tage ard ape (Graj 1881). Bal. 
Hartel, Joh. Gabr. S. (Wien 1875). 

Seidlig, Julius, Pſeudonym, f. Jeitteles 2). 

Seidlitzer Salz, ſ. v. w. Bitterſalz (ſchwefelſaure 
Magneſia), jf. Schwefelſäureſalze, S. 734. 
| Sridligpulver, ſ. Braufepulver. 

Seieröe, din. Inſel, nordweſtlich von Seeland, 
Amt Holbat, 14 qkm mit 7—800 Einw, 

Seife, das Prodult der Cinwirfung von dgenden 
Alfalien und Waffer auf Fette. Letztere beftehen aus 
Glyceriden der Stearinfdure, Palmitinjdure und Ol: 
ſäure (Stearin, Palmitin, Olein) und werden durch 
Ugtali oder Agnatron zerfetzt (verfeift), indem fid 
ftearin:, palmitins und olfaures Alfali, deren Gemiſch 
bie gewöhnliche S. bildet, und Glycerin abſcheidet. Je 
reicher bas Fett an Stearin und Palmitin ijt, um jo 
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Harter wird die S., während die oleinreiden Ole wei: 
dere S. liefern. Bon größerm Einfluß auf die Konfi: 
ſtenz der Seifen ijt aber die Natur ded Alfalis. Mit 
Atzkali bereiteteSeifen find fteté weich, ſchmierig, hygro⸗ 
ſtoͤpiſch Schmierfeifen), während die Natronſeifen 
(Sodafeifen) hart, feft, luftbeſtändig find. Benn man 
die Löſung einer Kalijeife mit Rodfals(Chlornatrium) 


behandelt, fo entſtehen Natronjeife und Chlorfalium. | 


Man benugt aur Seifenbereitung Talg, Palmöl, 
Palmferndl, Kokosöl, Baumdl, Sefamal , Erdnußol, 
Baumwollſamenöl, Thran, Leindl, Hanföl, feltener 
Rüböl, Schmalz, Pferdefett, Illipe⸗ oder Baffiadl, 
@alambutter, Vateria:, Mafurratalg 2c. Ferner wird 
die in Stearinfabrifen abfallende Rane auf S. ver: 
arbeitet und sur Darftellung der Hargfeifen das Fich— 
tenharz, ftetS aber nur in —— mit Fetten, 
da die Seifen aus reinem Harz niemals feſt werden 
und auch als Schmierſeifen nicht verwendbar ſind. 
Die Alfalien werden in der Form von Laugen, Lo: 
jungen von Upfali oder Apnatron, angewandt. Friiber 
bereitete ber Seifenfieder diefe felbft aus Holzaſche 





oder Pottaſche (fohlenfaures Kali), gegenwärtig meift 


aus Soda (fohlenfaures Natron) mit Hilfe von Ag: 


falf, welder dem —— bie Kohlenſäure entzieht, 


fo daß aus lohlenſaurem 


Seife (Fabritation). 


aus Holz oder Mauerwerk verſehen merden, uxz det 
liberfteigen der ſchäumenden Matic pu verbemdere 
Die Anwendung von Dampf ijt nur vorteribers, mae 
man denjelben auf 150 — 160° dberbigt und dere - 
die gu verfeifende Maſſe leitet. Neuerderes wee: 
man wohl die Berjeifung mit Hilfe des Damen 
ein und fodt die S. auf diteltem Feuer ferme <= 
Darftellung von Talalernfeife fomt men det Ae: 
unter allmabligem Zuſatz von ftarfer Sawer. & 

eine Probe des entftandenen Seifenicimmd cet oo 

vollfommen flar erjdeint. Dann fiat man Ju—1. 
Proj. Kochſalz gu und erreicht dadurch bet der Ue 
löslichleit Der S. in Rodjalslofung cine vol tind 
Gerinnung des Scifenleims yu weißltchen — 
zwiſchen welden flare Salald ung ſteht. Dura 
RKlarjieden in dem bededten Refiel, bis ésec 
verjdwunden ift und nur nod g 


iS der 
j grote Dursi:ane 
Blaſen auffteigen, fernt die S., jreht fre mede uxt 
mehr yu rundliden Rornern zuſammen cmd ecreese 
endlich die erforderlide Beſchaffenheit wer tx Former: 
geſchöpft werden gu fonnen, in weldex fee créer 
Häufig wird die Kernſeiſe geſchliffen ax> ome: 
von oben, indem man nad dem Rierieder oor 
ſchwache Lauge oder Waffer hinzufügt, oder her wt: 


ali, refp. Natron Agfali, unreinen Materialien von unten, indem mew de Ue 


bes. Ugnatron wird. Cehr häufig verwenden aber terlauge abjieht und Yauge mit etwas Sel: ere 


die Seifenfabrifanten fertiqeds Ugnatron aus den 
Sodafabrifen. Da nun mit 40 Teilen Agnatron das- 
jelbe erreicht wird wie mit 56 Teilen Apfali, und da 
überdies Die Natronverbindungen erheblich billiger 


| 


find alé die entiprecdenden Raliverbindungen, fo wer: , 


den letztere fajt nur nod 


u Sdmierfeijen benugt, 
wiihrend man friiher, als Rott 


ajde billiger war als 


die Soda, Kalijeifen darftellte und diefe Durd Kod: 


faly (Chlornatrium) in Ratronjeife vermandelte. Die 


Konjentration der Laugen ridtet fich teils nach dem 


einzuſchlagenden Verfahren bet der Seifenbereitung, 
teils nad) der Natur bes gu verarbeitenden Fettes. 
Talg erfordert 3. B. ſchwache, Rofosol ſehr ftarfe Yau: 
gen. Die sur Verfeifung der Fette erforderlice 
Menge Alfali läßt fid) nicht im allgemeinen angeben, 
da Die Sufammenfegung der Fette erheblic ſchwankt. 
Dagegen lapt fid) genau berednen, daf zur Verſei⸗ 
fung von 


Uygnatron cgfoli 
100 Teilen Polmitin erfordeclig find . 14.9 Ws Teile 
100 Etearin . >» . Ws ko — 
100Olein > . De Wa 


Dies gilt jedod nur fiir Rernfeifen, weldhe bei der 
Vereitung durd Kochſalz von der überſchüſſigen Lauge, 
dem Wafer und dem darin geloften Glycerin geſchie— 
den werden. Bei den Leimfeifen, welde überſchüſ⸗ 
fige Lauge und Glycerin eingeidloffien enthalten 
und Durd einfades Erftarren des Seifenleims ent: 
fteben, fowie bei den Schmierfeifen, welde didlice 
Löſungen von S. in Lauge darftellen, liegen die Ber: 
hältniſſe wefentlid) anders. Bei der Fabrifation bil: 
liger Seifen wird aud Wafferglas in groper Menge 
angewandt, und in Rordamerifa benugt man aur 
Rerfeifung aus Kryolith erhaltenes Ratronaluminat. 
Die Verſeifung der Fette erfolat nicht augenblidlid 
beim —— mit AÄAdlali; vielmehr bildet 
ſich zuerſt eine emulſionsähnliche Miſchung des Fet⸗ 
tes mit der Lauge, es entſtehen ſaure fettſaure Salze, 
welche Die iibrige Fettſubſtanz ſuſpendiert enthalten, 
dieſe wird Dann allmählich aud verſeift, und die ſau⸗ 
ten Salje werden in neutrale, in S., übergeführt. 
Die Verjeifung ſührt man in grofen, ſtumpf fegels 
\Ormigen, ſchmiedeeiſernen Reffeln aus, welde dur 

Direftes Feuer gebeist und mit einem Aufſatz (Stury 





‘ 


Bei ftarfem Rochen wird die S. Dann wafferdcimer 
Die nicht geidliffene S. erjtarrt zu ciner clades 
gen weißlichen oder graumweifen Wafje, ox der copes 
wafferbaltigen aber jdeidet fich bei lanztemen €- 
falten Die Stearin: und Palmitinjeife bracers 
von der Cleinfeife, welde alle fardbenden Sera 
nigungen (Ctienjeife, Schwefeleiſen eemigiete fr 
entitebt bie Rern: und Flugbildung der are 
rierten S., welde nod veritirft wird, meme mer 
Gijenvitriol, Bolus oder Franffurter SQmery bea b= 
Verfeifung zuſetzt. Lakt man moglichſt deen eeiec- 
fene S. langere Zeit rubig fteben und jgdptt Se 
vom Bodenjag ab, fo erhalt man reme werhe 
feife, welde aber mebr Wafjer enthait als dec 
morierte. Die Marmorierung bietet alice te 
Garantie, dah der Waffergebalt cine gew-Fe 
nicht überſchreitet. Wird nicht geimlitiene =. 
dem Rlarfieden in Formen geſchöpit fe Pardee. 
man fie mit einem Ruhrſtab der Brete. Bers dc 
Lange nad in geraden Yinien. Dererteg eccawe> 
S. geigt nad dem Erftarren die fogem. Mea dels 
oder Blumen, nämlich Reihen von Danfiere maz 
delformigen Stellen in bellerm Grund lu Teo 
Talg geben 155 Teile auf Mandeln geriigete Seem” 
und etwa 5 Pros. mehr geidliffene marmersse = 
Jn Frankreich wird Clivendl, cud Grdauh, Soe= 
und raffinierteds Baumwmolljamendl, oz 
Valmal ———— Dit wird cos Stee 
in Verbindung mit Olſaure verardeitet. Dee C ee 
neutralijiert man mit cinem Gemiſch von 
rem und dgendem Alfalt. Wan fegt die 

der fiedenden Lange, fodt unter writers — 
von Lauge, bis bie S. fertia ift, falet Damm eat = 
Diefe S. tft weicher und leidter loslrgd cié Tage 
jeife, wird aber barter, wenn man orit der 
etwas Talg verarbeitet. Die ſogen Wes sier 
(Bleidhjeife) wird aus cinem Gemtid von Tats, 
fosdl und Palmoöl dargeftellt, tft febr rein amd od 
fommen neutral, ſchaumt befier alé Falster = 
eignet fid) aud) fiir Farbereien. Ste wird — 
Nitrobenzol parfumiert (Mandeljeifes Meow 
wird aud mit Harz dargeſtellt, indem mee cutee 
fertiqe Kernfeite mit fertiger Harsicite mia ate 
eine Mifdung von Fetten mit Dery perierit, Bee 


one 


f 


i 


= 


Seife (verfdiedene Arten). 


die S. ausfalst, Elar fiedet, in Formen fiillt und fo 
ſtark mit heißem Wafer fdleift, dah ein fliiffiger 
Leim entitebt. 

Die Leimfeifen werden ftets mit Kokosöl darge— 
ſtellt, welches fic) zwar ſehr leicht, aber nur mit ftars 
fen Laugen verfeifen laft und eine S. liefert, Die un: 
beſchadet ihrer Hirte 50—60, ſelbſt 75 Prog. Wafer, 
aud ſchwache Lauge bindet, niemals marmoriert, 
fondern ſtets weiß, alabajterartig durchſcheinend ijt, 
febr ftarf ſchäumt und fic nur mit Hilfe von ſehr viel 
Kochſalz ausſalzen lift. Rührt man Kokosöl bei 80° 
mit ftarfer Lauge zuſammen, fo wird e3 fehr fdnell 
verfeift, und die S. fann alsbald in Formen gefiillt 
werden. Meiſt wird reine Rofosfeife und beſonders 
Toilettenfeife auf faltem Weg dargeftellt, indem man 
das geſchmolzene Fett in die Form bringt, die Lauge 
unter beſtändigem Rühren zuſetzt und, wenn die 
Mafie Hinretdhend verdict ijt, Farbſtoffe und Par- 
fime beimiſcht. Gemifde von Rofosal mit anbdern 
Fetten werden wie gewöhnlich gekocht, aber auch diefe 
Seifen binden fehr viel Waffer und Salzlöſung, ers 
ſcheinen Dabet vollfommen hart, ſchrumpfen aber beim 
Aufbewabren ftarf ein und iiberjiehen fic), wenn fie 
freteS Alkali enthalten, mit feinen weifen Kriftallen. 
Diefe Seifen werden vielfad) mit Stirfe, Leim, 
Mreide, Thon rc. verfälſcht, auc mit Waſſerglas ge: 
faut. Sebr verbreitet find die nad) ihrem Urſprungs— 
ort benannten Cidweger Seifen (fiinftlice Kern: 
jcifen), welche gute Marmorierung jeigen, feft und 
troden find, aber ziemlich viel Waſſer enthalten. Zu 
ihrer Darftelung verjeift man Talg oder Palmöl oder 
eine Miſchung von beiden mit Sodalauge, falst aus, 
ſchöpft Den Kern in eine Kühlbütte und miſcht ibn 
mit einer mit Kalis und Natronlauge bereiteten Ro: 
toéfeife und fodt unter Sujas von Lauge und etwas 
Salswaffer, um größere Musbeute gu ergielen, Die 
S. wird dann in Formen gefiillt und die Flufbil- 
dung Durd) gutes Sudeden befirdert. 100 Teile Fett 
liefernm 200 Teile S. und mehr. 

Harafeifen werden aus Kokosöl, Palmöl, Talg 
und Harz dargejtellt, und gwar nimmt man auf 100 
Teile Fett 30—100 eile Harz und miſcht entweder 
vie fiir fich bereiteten Seifen, oder mifdt dad Har; 
mit Dem Fett und verfeift died Gemiſch direft. Diefe 
Seifen sana ftart mit Salzwaſſer gefiillt au fein, 
enthalten freies Wlfali, löſen fitch leicht in Waſſer und 
i@dumren febr gut. Man erhalt 300 Proz. Ausbeute 
und mehr. Aus ungebleidtem Palmöl und wenig Har; 
erbdlt man gelbe, bei fehr hohem Harzgehalt braune 
Sefer. ; — : 

Sch mierfeife wird aus Leinöl, Hanföl, Thran, 
Rabat, Olfaure und RKalilauge dargejtellt. Man fest 
inbesS ftets etwas —— au, weil dieſelbe bil— 
liger ift und natronhaltige S. mehr Waſſer bindet, 
ohne gu weich ju werden. Das Fett wird zuerſt mit 
ſqwacher Lauge, dann unter Sufag von ftarferer 
“auge gefodt und ſchließlich die S. mit ſehr ſtarker 
Yauge abgerichtet. Die richtige Beſchaffenheit erkennt 
man an einer auf Glas getropften Probe oder mit 
ver Zunge. 100 Zeile Fett liefern 240—250 Teile 
S@mierjeife, dod werden häufig bis 400 Teile dar: 
aettelit, indem man die S. mit Stärkemehl, Thon, 
Specftein verfälſcht oder mit Wafjerglas verjegt. 
Auch wird die Sdmierfeife mit Hargfeife vermiſcht, 
tinder man dad Harz fiir fich verjetft, oderindem man 

©& ber Schmierieife zuſetzt und dann mit Lauge bis 
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| fergehalt, welde aus Hanföl, Leindl, Rüböl, Thran, 
Olſäure dargeftellt und mit Indigo griin, mit Gall: 
apfelabfodung und Gijenvitriol ſchwärz gefärbt wird, 
und glatte Elain- oderSilberfeife, welde gewöhn— 
lid) aus Palmöl und Olſäure oder aus Olen unter 
Bujak von Sodalauge dargeftellt wird und gelblich— 
| weiss mit filberartigem Sdein ift. An manden Or- 
ten wird eine Hare Schmierfeife mit qribern, körnig 
friftallinifden Ausſcheidungen von ftearin: und pal: 
| mitinfaurem Rali dargeftellt, indem man das OL mit 
Palmöl oder Talg verſetzt, eine möglichſt fodafreie 
Lauge anwendet und die S. bei 9—12° langjam er: 
falten lapt. Bisweilen wird das Rorn durd Beimi— 
ſchung von Stärke-, Thon: und Kalkkörnchen nachge— 
ahmt. Die Toilettenſeifen, wie Mandelſeife ꝛc. 
werden ſorgfältig aus ſehr reinen Materialien dar— 
geſtellt, gefarbt und parfiimiert; transparente S. 
erhält man durch Auflöſen trockner Talgſeife in Al— 
kohol und Eingießen der klaren, gefärblen und par: 
fümierten S. in Blechformen, in welchen fie in eini— 
gen Woden erftarrt; Glycerinfeifewirdin ähnlicher 
| Weife urd Löſen von Glycerin in S. bereitet. Die 
VBimsfteinfeife wird durd Einrühren von Bims— 
fteinpulver in geſchmolzene S. dargeftellt und von 
Handarbeitern benust. Während die mit Wifalien 
hergeftellten Seifen in Waſſer löslich find, bilden die 
alfalijden Erden, die Erden und die Metalloryde 
mit den Säuren der Fette unldslide Verbindungen. 
Bon diefen unlssliden Seifen entfteht Kalkſeife 
beim Wafden mit hartem Waffer; daber bildet les: 
teres mit S. feinen Schaum und eignet fic) über— 
haupt nicht sum Waſchen. Kalkſeife entfteht auc in 
Dampfkeſſeln, wenn mit falfhaltigem Speijewaffer 
Schmieröl hinein gelangt. Auch fpielt fie eine Rolle 
bei Der Darjtellung von Stearinfiure. Thonerde: 
feife fommt beim Wafferdidjtmaden der Gewebe, 
, beim Avivieren mit Thonerdejalzen gebeister Gewebe, 
beim Leimen des Papiers sur Anwendung; Man: 
qanfeife dient als Siffatif; Bleifeife ift Blei— 
pflaſter; ein Gemenge von Kupfer: und Eiſen— 
eife dient gum Brongieren von Gipsabgiiffen; Ar: 
feniffeife tft ein Gemifd von S., arfeniger Säure, 
Pottaſche, Kalf und Kampfer und wird sum Konfer: 
vieren von Tierbälgen benugt. Bu medijzinifden 
Sweden bereitet man eine Ralifeife (Sapo kalinus) 
aus Aptali, Leindl und Waffer unter Zuſatz von Spi⸗ 
ritus, eine Natronjeife (Sapo medicatus) aus YW: 
natron, Sdmal;, Dlivendl und Waffer unter Zuſatz 
von Spiritus und Ausſalzen mit Kodjal; und etwag 
Soda. Yalappenfeife (Sapo jalapinus) befteht aué 
gleichen Teilen Natronfeife u. Jalappenharz, die man 
unter Bujak von Spiritus miteinanbder verbindet. 
Die Kalijeife dient als Cinreibung jur Auffauqung 
chroniſcher Lymphdriifenanfdwellungen, von Aus: 
ſchwitzungen in Hersbeutel und Baudfell, die Natron: 
feife wird auf Pillen, au Seifenpflafter und Seifen: 
ſpiritus verarbeitet, Salappenfeife dient als abfiihren: 
des Mittel. — Die gewdhnlideS. lof fig in Allohol 
und in wenig Waffer. Verdiinnt man aber die wif: 
ſerige Löſung ſehr ftarl, fo zerſetzt fid) die S. unter 
Abſcheidung von unlöslichem fauren, ftearins und 
palmitinſauren Allali, wabrend baſiſches Salz gelöſt 
| bleibt. Dies wirlt ldjend auf den Schmutz, welder 
der Haut oder Den Geweben meift durch Vermitteluna 
| von Fett anhaftet, dad Fett wird von der allalifden 
Löſung aufgenommen, und fo wird der Staub x. 








| 





sur Berjeifung fodt. Man unterfdeidet im Handel beweglich und haftet an den Floden des unlöslichen 
OL eife (Mronfeife, braune, fdwarye, qriineS.), eine fauren Salzes, welche alfo fiir die Reinigung nidt 
Acke, durchſcheinende, braune bis ſchwarze, aud) bedeutungslos find. Bei der Wirfung der S. fommt 
ariine, penetrant riedhende Maffe mit 50 Proj. Was: | aud) die große Benetzbarkeit aller Körper durd Sei: 























832 Seifenbaum — GSeigern. 
fenlöſung und die alfalifde Befdaffenheit der leg: | deh. fieentftammen den Gefteinen, deren 
tern in Betradt. — —— —— und ben Lets bs 
Sufammenfegung einiger Seifen: . ——— . Saponaria. Falſches S 
—— — — a — 9 18. 
E |ZE/EZ|£-| = [Sale — f. Bleipflafter. 
e ES/ES/2E| 2 |EZ|E| oc £ Quillaj 
oii be Bball 3 * Sei * der Scifesiace 
Toalgherufeife * ae: a a —— enthalt * , Natron: und — 
Nee — nzengattung * 
titi. 60 re | eS a ——— 
ed Py ia ee ee Fe — von —— in Spiritus, aus 
Balmatieife . - {454 [4ne | vo | to | — eae | 21 Uplatilsfung, 300 
Cljdurefeife. . (21 [66 [13 |a3 | — |] — fer Sebettet, dient alé 
Samlerſeie 4541 42123 — | — | 64s | 5,30 | | riecuigen ‘und rheumati 
—— * + |150,08/ 8800] — das | — Seijenficin, ſ. Saponit; aud 
Marjcitler S| if v. w. —— — Ratriums 
durchſchnittlich. 20 | O4 6 4 — — — Sei 


Die S. war fdon den Alten befannt; Plinius er: 


uryel, 
wahnt fie als duperlides Medifament und als Haar: | nalis oder Gypsophila Strathiam. 


verſchönerungsmittel; er rühmt die S. aus Siegen: 
talg und Holzaſche und erzählt, dak die Germanen 
barte und weide S. batten. 





Scijenw bie  Bursel pon 
Scijenjinn, |. —— 
en, Dorf tn der ſach Nretshauptamiget 


Auch Galenos fpridyt | Dresden, ——— 
von der deutſchen S., welche als Reiniqungsmittel evang. Ride, (1885) 13880 Gimp. und 
benutzt werde; es jdeint danad, als ob die S. eine der Holsfpielmaren: und 


— 


germaniſche Erfindung jet, welde die Romer auf | 
ihren Eroberungssiigen fennen lernten. Nachdem die 
Seifenfiederei aus einem Haushaltungsgeſchäft in 
den gewerbliden Betrieb tibergeqangen war, fdeint 
fie fic) jahrhundertelang Durd das Mittelalter bin: 
durch ohne beſondere Entwidelung erhalten su haben, 

- Sn Franfreicd) waren um die Mitte des 17. Jahrh. 
Marſeille, Toulon und Lyon Haupiplätze fiir die 
Seijenfabrifation, und Marjeille hat fich fertdem gum 
wichtigſten Fabrikplatz der Welt erhoben. Mächtige 
Förderung erhielt die Seifeninduſtrie, feitbent Che- 
vreul Die Natur der Fette und mithin das Wefen des 
Verſeifungsprozeſſes fennen gelehrt, anderſeits die 
Entwidelung der Sodaindufirie einen madtigen An: 
. ftof gegeben hatte. Nun entwidelte fic) die Seifen⸗ 
indultrie in wahrhaft ftaunenerreqender Weife. Als 
madtiger Hebel der Sodafabrifation und auf das 
innigfte mit faft allen Zweigen chemiſcher Gewerb 
thatiafeit verſchmolzen, bildet fie eins der widtiaften 


lieder in Der Cntwidelungsaqefdidte der chemiſchen 


Gejamtinduftrie. Gegenwärtig wird in Liverpool | 
allein mebr S. jährlich erportiert als vor Begründung 
der Biobalebultete in famtliden Häfen Grofbritan: 
niens sujammengenommen. Die Darftellung der 
Leimfeifen beqann feit Cinfiibrung des Kolosöols gu 
Ende der Wer Jahre. Bal. Perutz, Induſtrie der 
Fette und Ole (Merl. 1866), und die Handbücher der 
Ceifenfabrifation von Wiltner(3. Aufl, Wien 1884; 

»Toilettejeifen«, Daf. 1884), Fifder (6. Aufl, daf. 
1880), Engelhardt (daſ. 1886, 2Bde.; Toilettenſei⸗ 
fen«, Daf. 1888) und bejonders Deite (Berl. 1887); 

Yrannt, Treatise on the manufacture of soap(Lond. 





Ariad owe 
| sacide cu obs foie GA * 





1888); Unna, Uber mediziniſche Seifen Ceipz. 
1885). Seitidriften: Der Seifenfabrifant« (hrsg. 
von Deite, Berl., feit 1881); »Seifenfieder- Seitung« 
( hrsg. von Engelhardt, Augsb., feit 1874). 

Seifenbaum, ſ. Sapindus. 

Scijengebirge Seifen, Seifenwerfle), alle 
Eand:, Mejdiebes oder Yehbmablagerungen, welde 
WMetallforner oder Cdelfteine enthalten, die aus Dem 
Woden durd den Aufbereitungsproseh ded Ausſei— 
fens _(Auswafdens) gewonnen werden. Die mets 
ften S., welde oft eine biigelige Oberfläche zeigen, 
gehören der Diluvialperiode, einige Der Alluvialpe: 


riode an. Die geſuchten Metall- und Edelſteinkörner 
befinden fic im & 


daher in ber Stat geen —— 


. auf fefunddrer Lagerſtätte, aus Kupferlegicrungen, vom Sint 


ebirae. 
— , Dorf in der fist 
mannjdaft Baugen, Amts 
an der Linie Bi chofſo werda⸗ 







































ſchuh⸗ und Kleiderfabrilation und u⸗ 
Seifriz, Mar, Romponift, 9. o& 

nem Sete om ioe itere —* 

nem Vater und ſeine we 

Hoflapellmeiſter Taglichsbeck in He 

ſchritte, welche er namentlich a 

veranlaßten ſchon 1841 

er in der fürſtlichen Rapelle 
Ree pater fonnte er auch mit ef 

Rad) Auflof ser — 

ten. ufldfung Rapelle 

ſchen Creigniffe des Jahrs 1848 — 

Jahre in Zürich auf, wurde 


Symphonie als Rompon 


wifden nad Lowe in . 
— pon —— * 
rufen. Rach dem Tode ded 


ſich nad) Stuttgart, wo er feit 1871 ait Be 
—— 34 Dey. 1885 
ompofitionen bervoryubeden: C 
Swiidenattemufit yu —— 
Symphonie in 


Ware 


leanS«, eine 


machte er fid) befonders um die 
* der neudeutſchen Schule — 


ger (j tal on @tmeen 
—* * 


nad einer f 
Durdfdnitt von ne on ar 
teufe, die fenfredte Diefe. 
, man f. fiefelfdurereide, 
“rende Schlacken, im 
baſiſchen, rafd 
ay! See Sone 
————— Subftany aus 
etner — — 
chenden Temperatur, 5. B. von 
antimon aus iften , oon 
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Seignetteſalz — Seilbahnen. 


Sinn 2c. Man bedient ſich dazu geneigter Platten, 
Herde (Seigerherde) und Sfammoten mit geneiqter 
Sohle. Seigerdörner, ie unſchmelzbaren Rück— 
ſande vom S. (. Dorner). Beim Reinigen von 
eijenfaltigem Sinn nennt man das S. Pauſchen. 
——— (fpr. ſſanjeit, nach einem im 17. Jahrh. 
60 
{. ». w. weinſaures Kalinatron, jf. Weinſäure. 
Seigneur (franj., jpr. ſanſor, —— Sieur und 
Cire, v. lat senior, »der Altere«), tn Frankreich 
ehemalS derjenige, welcher ein Lehen der Krone mit 
allen dDaran haftenden Redten fiber Perſon und Cigen: 
tum beſaß. Gine folde Herrſchaft nannte man 
Seigneuric, den Inbegriff der Rechte aber, die dem 
S. gebiiprien, Seiqgneuriage und den S. felbjt 





Big. 1. Seitenanſicht. 


barfeit fiber fein Lehen ausiibte. Seit der Auf: 
debung des Lehnswefens 4. Aug. 1789 gibt ed kei— 
nen S. mehr, und man bedient des Titels nur 


fi 
nod gegen fouverine Fürſten und Aine aud ihrer 


Familie (vgl. Monfetqneur), pfleqt aber im qe: 
mdhnliden Leben denjenigen, deffen Sitten und Le— 
benémeife ben Mann von vornehmer Abfunft und 
arofem Vermögen verraten, nod immer einen 
Grandfeigneur gu nennen. Auferdem ift Le 
‘Frand-S, die frangdfifde Bezeichnung des türliſchen 
Sultané, Le S. allein im franzöſiſchen Kirchenſtil der 
Rame fiir »Herrgott«, wahrend Jeſus Chriftus vor: 
suqémeife Notre-S. heißt. 
a f. ren 
8, f. Sith. 
nd 


, norweg. Ynfel, sum Amt Finnmarfen 
gehörig, im Siiden von Hammerfeft, 593 qkm grof, 
traigt auf i 980 m hohen Riiden den ndrdlidften 


Betider Curopas. 

Seilbahnen Draht ſeil bahnen), imweiternSinn 
Siſenbahnen mit Zugſeilen (f. Eiſenbahnbau, 
S. 456), im engern (Suftſeilbahnen, ſchwebende 
S., ſchwebende Drahtſeilbahnen, ſchwe— 
bende Drahtbahnen, Hän rat ſolche, bei 
welchen die Fahrzeuge an Rollen hingen, die auf 
einem oder mehreren ftellentoeife unterftiigten Seilen 
(Tragfeilen), — wohl Drahten oder Schienen lau: 
‘em und die fordernde Laft entweder durd) ifr 
Cigengewidt bewegt, oder mittels des Tragfeils oder 

Megers Ronv.- Veriton, & Bufl., XIV. Bo. 
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andrer Seile (Suqfeile) gezogen wird. Seit den 
alteften Seiten befannt, fonnter fie erft nad Einfüh— 
rung des Drahtſeils ob a on Bedeutung gelangen, 
eine Handfdrift der Wiener Hofbibliothe® aus dem 
Jahr 1411 zeigt bereits eine Seilbahn mit Hanffeil 
und Förderkörben. Die einfachften S. find die Seil- 
oder Drahtriejen, welde zuerſt durd) den öſterreichi⸗ 
ſchen Forjtmann Hohenftein und die ſchweizeriſchen 
Foörſter Franfenhaujer und Striibin ausgebildet fein 
jolfen und jum Herunterfdaffen von Hol; und Stei: 
nen mittels des Cigengewidhts dienen. Su den Ries 
fen [aft fic aud) noc v. Diiders Bahn (erfte Verfuche 
1861 ju Bad Oynbaufen und Bodum) rednen. Grö⸗ 
fere Verbreitung fanden die S. durd die Bemiihungen 
von Hodgſon (englifdes Patent von 1868), und fie 


ã {= 
_— =: 





Big. 2 Borderanfide* 
fig. 1 uw 2 Seilbabn, Syſtem Otto. 


S, justicier, meil er die hohe oder niedere Gerichts: | find feitbem durch Bleidert (Leipzig: Gohlis), Otto 


(Schfeudig), Oba (Wien), eee iegen) u. a. vers 
vollfommt worden. Die längſte bejtehende Seilbahn 
diirfte bie von Obach erbaute 30,5 km lange Erz⸗ und 
Kohlenbahn von Vajdahunyad in Siebenbiirgen fein, 
welde eine Gefamtfteiqung von 892 m u, freie Spann: 
weiten bis ju 472 m befigt und 62 mehr oder weniger 
tiefe Thaler überſchreitet. Fig. 1 und 2 ftellen das 
Syftem Otto dar. Der Wagen w hingtaneinem obern 
Lauffeil 1, das fid) aud) durch eine fefte Sdiene er: 
ſetzen lafit und wird von einem untern Zugſeil 
ezogen. Fede Fahrrichtung hat ihren eignen Paufe 
* , und das Zugſeil geht ohne Ende durch und 
—— bewegt. An den Beladeſtellen wer: 
den die vollen Förderwagen an das Zugſeil geluppelt 
an den Entladeftellen felbftthatig abgefuppelt. Bel 
ftarfer Steigung wird bas Suafetl mit Hülſen (Mit: 
nehmerfnoten) verfeben, in deren Abſtänden die mit 
einer Klauenfuppelung ausgeriifteten Wagen einan: 
der folgen fonnen, bei ſchwacher geniigt glattes Seil 
und die beliebige Wagenabjtinde geftattende Scheiben: 
fuppelung Fig. Zu. 4. Legtere befteht aus zwei Schei⸗ 
ben, deren eine a an den Querſteg des Wagengehinges 
angeſchraubt, deren andre b um einen in a befeftig: 
ten Boljen c drehbar ift. Beim Anfuppeln legt der 
Arbeiter zunächſt das Zugſeil g oben eee die 
Scheiben a u. b. Für gewöhnlich werden die Scheiben 
nämlich Durch die Feder f in folder Entfernung von: 
| einander gebalten, daß fic) das Sugfeil bequem ein: 
legen und ausheben läßt. Der Kopf des Bolzens ift 
53 
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au einer aube audgebildet und tragt einen Sand: 
hebel e, deffen Auge al& Mutter der aube dient. 

rd Drehen des Hebels e auf dem Gewinde nad 
oben Ddriidt nun ber Arbeiter die Scheibe b gegen a 
und klemmt das Sugfeil zwiſchen beiden 
ein; bierbet fommt der Hebel in feine ſenkrechte Stel⸗ 


— 


| 





Fig. 4. Durchſchnitt 


lung, in welder er mittels des Stiftes h und der 
Feder i Durd) Die Naje k des Boljens c feftgehalten 


wird. An der Entladeftelle angelanat, wird der He: | 


bel Durd) Anſchlagen qegen eine Platte m nad unten 
gedreht, nachdem vorher durd Suriidjdlagen des Felts 
ſtell he bels die Fefthaltung gelöſt worden iſt. Gleid: 
zeitig drückt Die Feder f die Scheibe b von ſich ab, und 
das Sugfeil wird frei. Die Bahnlinie muß zwiſchen 
zwei Stationen gerade fein, während fie an legtern 
beliebige Winfel bilben darf. S. werden befonders 
gur Beforderung von Steinen, Erjen, Brennmate: 
rial zc, benutzt. Val.» Dandbuch fiir ſpezielle Eiſenbahn⸗ 
tednife, Ud. 5, S. 544 (Leips. 1878); -Cfterreidijde 
Zeitſchrift fiir Berg: und Hiittenwefen« 1884, Nr.50; 
Seitidrift ded Architelten- und Qngenieurvereins 
au Hannover⸗ 1885, Sp. 537; Stahl u. Eiſen« 1887, 
S. 551, Neuerdings find aud) S. mit eleltriſchem 
Betrieb (Telpheragefyftem, Telpherbabnen) vorge: 
{lagen und gebaut worden (Thongrubenbabhn bei 
Glynde in Suffer), bet welden dads Tragfeil einen 
eleftrijden Strom auf cinen bangenden, mit den 
Wagen verfuppelten cleftrifden Motor überträgt, 
welder Die Yofomotive ded Wagenzugs bildet. 
Scilbohren, ſ. Erdbohrer, S. 740 Ff. 
Seile, Stride, welche ſtärker als cine Schnur oder 
Leine und fdwader als cin Tau find. 
Scilerwaren, aus Hanf, Flachs oder anderm Ma: 
terial hergeftellte Seile, Taue, Bindfaden und ähn— 
lide Produlte. Hanf eiqnet fic) durch die Lange und 
Feſtigkeit feiner Faſern ganz beſonders gu S., Flachs 
wird nur gu dunnen Bindfaden benugt. Andre Rob 


deiben 





Seilbohren — Geilermwaren. 


ind: Lindenbaft 
ie a Sh nt fire i : 


der Sunnbanf, welder wegen feiner * 
pets, bom a * pes pf Bis: mem 

, defjen 
gefertigten nod iibertreffen follen; Mantle» ax 
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fia. 3. Vordetanſicht 
Fig. Su.4 Sheibenluppelung 


voll faderartig auégebreitet 
Zahne zieht und den Hanf 
ortiert. Mus den Fafern wird 
nen, und Durd wi ltes Sufam 
Garnen werden Seile und Taue gebil 
die famtlid “ der Reepers 


einem langen, freien, gef — 
Als Werlzeug dient das ——* yes 
beftebt, in dem etme Ap 


nem holzernen Geftell 

| iber Dem Fubboben 4 - 
rallel gelagert find, die von einem Ls me 

| Rad vermittelft Schnure in Dre ‘e = 
und an den freien Enden Hafen 
Spinnmatertals tragen. Der es 
den Hanf um den Leth, sieht cin enti > 

fcbelden Fafern beraus, * net 
(Müſche) tn einen ber Halen ded Hades 
nun riidwarts fort, wobei fid neue 
sieben, die mit den alten zuſam 
In der rechten Hand halt ex den S 
welden er Den gefponnenen ‘ 
—— zu dunnen Seilen 

den ſofort weiter verarbeitet; Dichemigen gm 
Seilen bafpelt man cuf, um fie Bee 
cinigt auf ein ying , don vebde 
fie gu den aué einer belicbigen, off 
Faden beftehenden Ligen verarbeitet 
Arbeit, das Abbruhen⸗, derext, 
den, wenn fie parallel 
beiden Enden untereinanbderperet 
ren, Muffdmeifen), das 
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Seilerwaren — Geille. 


sudrefen. Died finnen fie indeffen nur, indem fie 
ſich umeinander winden. Bringt man baer jedes 
Ende des Fadenbiindels an einen Haken und dreht 
auf der einen Seite in Dem ent * eſetzten Sinn, in 
welchem die Fäden gedreht ſind, ‘a folgt man nur 
dem von felbft vorhandenen Veftreben und erhält 
eine Lite, welde, fich felbjt iberlaffen, nicht wieder 
aufgeht. Wünſcht man eine drallere, härtere Be— 
ſchaffenheit der Litze, ſo wendet man das ⸗Schnüren⸗ 
an, wobei die Fäden nur an dem einen Ende ver: 
einigt, an bem aubdern aber nod an befondern dreb: 
baren Hälchen befeftigt find, von denen fie, während 
die Like bereits gebildet wird, nod) im Ginn der ur: 
{priingliden Drehung des Fadens nacgedreht wer: 
ven. Bet ftirfern, aus aufgehafpelten Faden hers 
gefte—ten Ligen werden die Hafpeln (Spulen) in 
rotierende Gabeln geleqt, die faimtliden von ihnen 
ausgebenden Faden durd eine Ofe gesogen und an 
dem in Derfelben Ridtung satereaben Gales eines 
Heinen Wagens, des Seilwagens, befeftigt. In dem: 
felben Mak, wie diefer zurückbewegt wird, bildet fid 
von ber Ofe ab die Lie mit der entgegengefegten 
Windung wie die eingelnen Faden. ei ober vier 
folder Ligen werden dann gu einem Seil vereinigt 
nad genau denjelben Pringipien. Yn größern Bee 
trieben erjeugt man das Garn und die Ligen auf Ma: 
fdinen, welche alé grobe Matermafdinen (ſ. Spins 
nen) angufeben find. Sum Zuſammendrehen von 
Tauen (Laufdlagen) wird mit Vorteil die Seil— 
mafdine benugt, welde Ligen, auf Spulen gewidelt, 
iibernimmt, zuſammendreht und fofort aufmidelt. 
Fig. 1—S jeigen in einer etwas ältern Ausführung 
Sab Weſen der Seilmafdine. Die drei Ligen befin: 
den fid) auf den Spulen H, werden von den bb. 
drehenden Waljen I abgezogen und über die Rollen 
Keinem mit drei Rerben verfebenen Rirper M (Lehre) 
zugeführt, damit fie gtei mais sufammenlaufen 
se 8 zwar in bem Rohr O. Uber dieſem liegt der Rah: 
men GG, der, von 
der Welle P mit: 
tel8Regelrader um 
eine vertifale Ach⸗ 
fe rotierend, die 
v4 gufamntens 
dreht, welde fid 
denn als Tau auf 
die große Spule 
D aufwidein, die 
von ber *— die 
Schnurrolle E ge: 
drehten Welle F 
mtitaenommen wird. Die Rahmen mit den Spu— 
fen HH drehen * um vertikale, in den Lagern 
N gebaltene Achſen Q durd die Zahnräder BB 
und pon ber — P aus, um * any gu 

m, der durd) bas entgegengefeste Sufam: 
—— in O verloren geht. Das —X der 
igen durch die Walzen [ erfolgt durch eine Schraube 
obne Ende J. Die Rollen K figen in Gabeln 
eines Ringed LJ, der auf die Säule A gefdoben 
ijt, welder die Lehre M tragt. Durd) einen befon: 
dern Medhanismus wird die Spule D auf F td 
und bergefdoben, um das Tau regelmafig aufzu— 


wideln. Die im Handel vorfommenden Waren ſind 


entweder Direft aus Faden: Bindfaden, Sadband, 
SHnuren, Korden, Stride, oder aus Ligen gedreht: 
Strange, Sdnuren, Leinen, Seile oder Taue, glatte, 
flad&e oder Bandſeile. Bindfaden wird in der Regel 
durch Sufammendrehen zweierFäden gebildet, die man 
beim Sdniiren fehr wenig nachdreht, fo daß die Bind- 
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fäden geſchmeidig bleiben. Das Sadband ift immer 
dreiſchäftig und hat ſtärlern Draht, dient sum Binden 
von Säcken, Berpaden u. dal. Roch ſtärker gedreht 
find die Sdnuren, 4. B. gum Anhängen der Bleilote 
ober Senfbleie. Die KRorden beftehen aus zwei oder 
bret Faden, weldhe von allen S. den ſtärkſten Drabt 
haben. Die Stride nehmen von dem einen gum ans 
dern Ende an Dide ab und beftehen aus Flas oder 
ea und Werg; fie qehiren ju den geringjten S. 

ie Strange werden als Zugſtränge fiir —— 
benutzt; ſie ſind aus beſſerm Material gefertigt als 
die Stride und werden aus vier Litzen von je 3—4 
— zuſammengedreht. Zügel ſind nach Art der 

tränge verfertigt, aber weniger ſorgfältig. Mus 
Litzen gefertigte Schnuren fommen häufig zur Uns 
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fig. 1-3. Seilmaſchine. 


wendung. Das Material ift Kernhanf; oft werden 
diefelben gebleidt. Die Leinen bilden den tibergang 
au den Seilen (Fangleinen, Padleinen, Wafdleinen). 
Die ftirfern Leinen find aus vier, die diinnern aus 
drei Ligen gedreht. Zwiſchen Seilen und Tauen ift 
eine ſcharfe Grenze nit gu ziehen. Bei Seilen gum 
allgemeinen Gebraud, auger sum Seewefen, ift der 
Umfang felten qrifer alé 18—20 cm; fie find ge: 
wöhnlich vierſchaftig und haben in der Mitte ein diin: 
neres Seil, die Seele, weldje jedoch bei Seilen unter 
8 cm Umfang weggelaffen wird. Bandfeile entſtehen 
burd Vereintqung nebeneinander liegender und abe 
wedjelnd entgegengefest gedrehter Rundfeile, welde 
burd eine quer bindurdgeftodene Hanfidnur oder 
cinen Metalldraht sufammengendht werden. Bal. 
Denhöfer, Illuſtriertes Seilerbud (2. Aus4q., Leipz. 
1869); Rohrbad, Das Seilergewerbe (Weim. 1885), 

Seille (ivr. (aj), 1) rechter Nebenfluf der Mofel im 
deutſchen Vegirl Lothringen, entfpringt bei Maizieres 
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und miindet nad) einem Laufe von 130 km bei Meg. | den reg a Rillen von feilf 

Durch den Canal des Salines ſteht die S. mit der verſ ———— Der und 

Saar in Verbindung. — 2) Fluß im öſtlichen Frank: | tried dient — yee 

reich, entipringt im Departement Sura oberhalb der | qréfern Motors auf die 

Abtei von Baume, tritt ins Departement Sadne⸗et⸗ | und hat dabei vor bem 
Loire iiber, wird bei Louhans ſchiffbar (41 km weit) u. | bedarf, etwas kleinere Betrie 

miindet nad 116 km langem auf links in die Sadne. —— egen Betriedsitrung eet, 
Seilmaſchine, ſ. Seilerwaren. — Dann (aud | aber ni, ie der Hiementried, 

Bandmaſchine genannt) cine Vorridtung zum Waj- | mittels 
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ſerheben, beſtehend in einem ſenlrechten endloſen Seil, Feuchtigleit oder ——— ⸗ 
welches mit großer Geſchwindigleit über zwei Rollen werden die Spa Seile pe 
lauft u. dabei das adhärierende Waſſer mit emporreißt. beeinflußt. — int ee ee + ober Sa 
Seilſcheibe, ſ. Seiltried. wollenjetle d > 2 
Seilf iffat ,)- Tauerei, tries) bb —— ——— 
Seilſpinnmaſchine, ſ. v. w. Seilmaſchine, ſ. Seis —— Durdmeffer. a nur dem Drabtburcencher ox 
lerwaren, S, 835. —* 8 yet p bet roper Sugh 
Eciltanyer, erfonen, welde auf einem gef —* ordern 
ten Seil einherſchreiten, tanzen und allerlei n. | MR tines mi Ganb-unb jue, E @nz: 
ausführen, fommen ion bei den Griedjen, viel haus tried allgemein im Gebraud. Man 2 yet 
fiqer aber bet Den Römern vor, welde Funambuli, | in fid Sanur (Schnu ne Ea 
die auf ftarfen Seilen, und Neurobatae, die auf Treib nur) aus Danf oder g ‘Seder: 
Darmfaiten tangten, unterjdieden. Legtere hießen fen (gedrehten Riemen) oder Temis 
aud) Aérobatae (> Qufttingere), weil fie bei ber Peefen). i julommenfagun g der m oe 


Diinne der Saiten aus der Entfernung in freier Luft bei Hanffdniiren durd S F pete: 
yu tanjen ſchienen. Geiltdngerfunftftude finden fid) Niemen und Darmifaiten 2 ics 3 
auf Bafen und —— abgebildet, und auf Oſen. Der Drablfeiltrieb, —* 1850's 
einigen Miingen von oes ift fogar das Beſteigen brüdern Hin x saber bat Seile 
des | — dargeſtellt. Später lamen poe Suvi | Durdmefier aus Eiſen⸗ oder S 
und Aqupten aus S. nad) Konjtantinopel, und im | 2,9 mm Du er und dient fhe 
Mittelalter fannte man indifde, perfifde, morgen: belied prom Kr auf grofe e 
landifde Gaukler dieſer Art. Der S. Arcangelo bid ab m), bet welden Riemen obee 
Tuccaro verfafte eine illujtrierte Schrift über feine unvorteilhaft und im freien gangs nbresgeer 
Kunſt (Par. 1599). Yn neuerer Zeit seidneten fid) Bei dem grofen —— ver S <n ah 
bejonders Staliener als S. aus, und namentlid die Seil in etnem Bogen von verha 
Chiarinis, welde fid Alrobaten nannten, während Fdfeilhohe zwiſchen sar Sceiben § 
ſich andre frither als Uquilibriften bejeidhnet batten, nicht durd) fein eignes Gewicht 
erlangten grofen Ruf. Unter den Deutiden bradte | durd) das Gewicht SeilS in i 
Kolter die Kunft ju ftaunenswerter Vollendung und | Spannung erjeugt die auf den € 
erftieg zuerſt auf einem ſcharf — Seil einen tragung notige Reib Bei febr 
Turm, Spater hat man dies ohne Balancierftange | nungen der beiden wird 
und jelbft mit einer Biirde beladen ausgefiibrt, aud bis m durd —— nm 
oben allerlei Runftftiide, Umfleidungen 2c. vorgenom: | feine —— und 
men, Feuerwerle abgebrannt 2c. In neuerer Zeit Unterftiigungen der Scheiben 
erregte Charles Blondin (geb. 1824 gu St.<Omer in | den würde. foldem Fall wendet 
Arantreid)), der auf einem gefpannten Seil wieder: | a jufammengefegten S. a 
holt ben Niagarafall überſchritt, allgemeine Mufmert: | fdenftationen mit gwet 
jamfeit. Wud Tiere find vielfach durch Drefjur zu welde von Station gu 
Seilfiinjtlern ausgebildet worden. | Seil verbunden find. Sind die 
Seiltrieb (Seiltransmijffion), Borrichtung gut | fo erhalt man den fogen. foie Kote 
UÜbertragung einer Drehbewegung von einer fle | oder Ber weigungen 
auf eine * mittels Seile. — — —— sce f ‘| l attonta mit Re 
eine am Umfang mit einer Rille verfehene Seil⸗ werkftelligen. Weniger e: J 
cheibe, und um beide Scheiben iſt ein in ſich ges | rollen, weil fie die Dauer sie * ri * 
ſchloſſenes Seil geſchlungen, welches von der einen trächtigen. Die Sdheibendure 3 edz 
Scheibe durd die oe nee in Der Hille mitgenommen | 1,5 und 5,5 m bet einer Ur nfan reg 
wird und dabei die andre Scheibe gleidhfallé mit | 10—30 m pro Sefunde. Berber lager 
Hilfe der Reibung in Umdrehung verſetzt. Die Reis | Art find: der S, der Shaffhaufenes = 
bung fest einen Drud des Setls gegen die Scheiben⸗ S. der Société des eaux et des 5 7 
umfänge voraus, der entweder durch ſtraffes Anziehen der S. Der Com 
(Baumwollen⸗ und Hanfſeilbetrieb, Schnurbetrieb) Siirider S. Bgl. Keller, B , 
des Seils oder durch dad Gewicht ded swifden den tion der Triebwerte (2. = 
Echetben im Bogen herabhingenden Seils (Drabt: | ner, Gent —— 
ſeiltrieb) erzeugt wird. Der Hanfe und Baume 
wollenfeiltrieb bat den Riementried aur ber. Bp welde Pry 
tragung großer Kräfte (bis 1000 Pferdelrifte) vielk| Seim, ſ. Arau i 
fach erjegt. Bei ihm wird die Kraft meift auf eine) Seim Eſein Sfem), ‘ei 
Anzahl Seile (bis 30) von 30—50 mm Durdmeffer Rußland, bildet fig aué grei O ta +- 
verteilt, welde mit großer Geſchwindigleit (10—40m | vernement Kurs, wird bet Rurét $6 
und daruber pro Sefunde) neben: und untereinander | weftlic) mit vielen B 
* Laufen, mobet jede Seilſcheibe mit einer entſprechen⸗ Tidhernigow u. mindet ber 
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Sein — Geine. 


Sein, der Begriff, deffen Erörterung Gegenftand 
der Ontelogie (f. d.), eines Teils der Metaphyſik, ift. 
Das S. wurde im Mittelalter als existentia bem 
Wefen (essentia) entgeqengeftellt und als Ergänzung 
ver Moalidfeit (complementum possibilitatis) sur 
Wirklicdleit (actualitas) bezeichnet. Seit aber Rant 
durd fein berithimtes Erempel gezeigt hat, daß durch 
das S, gum Mefen des Dinges nichts hingugefiigt 
wird (»hundert wirtlide Thaler find nidt mehr und 
nicht weniger als hundert mögliche Thaler<), wird 
durd S. (nad) Herbart, im Gegenfas gu Fidte und 
dem Idealismus) die abfolute Pofition, d. §. das 
von der Borausjesung eined —— ſchlechthin 
unabhängige Geſetztſein eines (einfachen) Etwas als 
eines Seienden (Realen), ausgedrückt. 

Sein (Seins, for. fing), Inſel im Atlantiſchen 
Osean, vor der Paffage du Rag an der Nordweſtküſte 
von Frankreich, zum Departement Finistere gehörig, 
3 km fang, 1 km breit, baum: und ftraudlos, von 
Sandbainten umgeben, hat einen Leudjtturm und 
650 Cinwohner. 

Seine (ipr. ſſähn, bet den Alten Sequana), einer der 
vier Hauptftrime Frantreidhs, entfpringt 471 m il. M. 
im attement Cote d'Or auf bem Plateau von 
Langres am Fup des Mont Taffelot bet Chanceaur, 
durd@ftromt tn norbdweftlider Hauptridtung die 
Departements Cote d'Or, Aube, Seine-et-PMarne, 
Seineset-Dife, Seine, Eure und Niederfeine, macht 

febr viele Rriimmungen und miindet nad 776km fan: 
gem Lauf zwiſchen Le Havre und Honfleur in 10 km 
breiter, einem Meerbufen dhnlider Miindung in den 
Ranal (La Mande). Die S., der Eleinfte, aber nächſt 
dem Rhone widtigfte unter den vier grofen Fliiffen 
Franfreihs, wird bet Marcilly (von der Miindung 
der Mube an) ſchiffbar, von Rouen an auch fiir die 

Seefchiffabrt guganglid) und hat fehr lebhafte Dampf: 
ſchiffahrt. Ihr Stromaebiet, welded ausſchließlich 
Frankreich angehört, beläuft ſich auf 77,769 qkm 
1412 OM.); den natürlichen Mittelpunkt des ganzen 
Seinebedens bildet Paris. Dort mündet der größte 
Rebenfluß, die Marne, wenig unterhalb die Diſe, in 
‘fren Thälern fonvergieren gahlreide Land- und 
Rafferftrafen auf Paris, von wo an der F feb zahl⸗ 
ceidhe Kurven beſchreibt, ſomit langſamer fließt und 
Shere Schiffbarkeit erlangt. Nur Rouen hat außer⸗ 
rem nod höhere Bedeutung. Ihre bedeutendften 
tebenfliiffe find neben ben genannten rechts nod) die 
tube, Tinks die Donne, Loing und Cure. Ihr Veen 
ft nur von wenigen Bergen umgeben, und oft läuft 
ie Wafferfdeide iiber niedrige Hügel hin. Durch 
in tr * —— iſt ſie mit der Somme, 
Schelde, Maas, dem Rhein, Rhöne, der Sadne und 
oire in Verbindung. Nach der S. find vier franzöſi— 
he Departements genannt (jf. unten). Bal. Préau- 
eau, Manuel hydrologique du bassin de Ja 8. 
Bar. 1884); Lavoinne, La S. maritime et son 
stuaire (Daj. 1885); Zennier, L’estuaire de la 8. 
aſ. 1885, 2 Boe.). 

Das Departement Seine, ein Teil der ehemaligen 
indſchaft Isle be France, gang eingefdloffen von 
mt Departement Seine-et-Orife, ijt dads fleinfte 
epartement Frankreichs, mit einem Areal von 
9 qkm (8,69 OM.), aber durd) bie darin liegende 
tadt Paris gugleid das volfreidfte. Seine Bevöl— 


rung betrug: 
1801: 631.600 | 1841: 1,194,600 | 1881: 2,799,329 
1821: 822,200 | 1861: 1,953,660 | 1886: 2,961,089 


18 Land ift meift eben; die eingigen Höhen find am 
Hten Ufer der Seine Montmartre und Buttes Chau: 
ont, am linken Ufer der Mont Valérien und Vicétre 
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(169 m). Flüſſe find auger der Seine die Marne 
und Bievre. Der Boden ijt gwar leicht und diirr, aber 
dod) durch treffliden Anbau fehr ergiebig. PBrodufte 
find: Weijen, Hafer, Kartoffeln, Diklienteiichte, Ge: 
miife, Wein, Obst 2c., Dann die gag Haus: 
tiere (barunter 76,674 Pferde), Mild, Butter ꝛc., 
dod) alles fiir bie ungeheure Bevdlferung bei weitem 
nicht ausreidend. Bemerfenswert find noc) div zahl⸗ 
reiden Stein: und Gipsbriiche fowie die Mineral: 
quellen von Paffy. Bon og Bedeutung find Sn: 
duftrie und Handel, welche fid) beinahe vollſtändig in 
Paris fonsentrieren (näheres f. Paris, S. 723 f.). 
Das Departement wird eingeteilt in die drei Arron: 
diffements: Paris, St.-Denis und Sceaur. Haupt: 
ftadt ift Paris. 

Das Pepartement Seines Bnférieure (Nieder: 
feine), gebifdet aus der obern Normandie und gwar 
aus den Landfdaften Bray, Caur und Teilen vor 
Verin und Roumois, wird sftlid) von den Departe: 
ment8 Gontne und Oiſe, ſüdlich von Eure, weſtlich 
und nördlich vom Kanal (La Mande) ripe und 
hat einen Flddenraum von 6036 qkm (109,62 OM.). 
Die RKiifte wird von Kreidefelfen von anfehnlider 

dhe gebildet, Hat aufer der Seinemiindung feine 

udten und außer bem Cap de [a Heve feine Bor: 
fpriinge. Das Land befteht aus frudtbaren Thälern 
und bewaldeten Hügeln und gehort ju den reidjten, 
beftangebauten, bevolfertften und induftriellften von 
gang Frankreich. Der Hauptflug ift die Seine, welde 
den Siidweften ded Departements durchfließt, aus 
demſelben nur nod kleine Sufliiffe aufnimmt und 
hier miindet; augerdem wird dasſelbe nod) durch zahl⸗ 
reiche Riiftenfliiffe bemaffert, von melden die Bresle, 
Arques mit Béthune, Saane und Durdent die bedeu: 
tendften find. Das Rima ift ziemlich veränderlich. 
Die Bevblferung belief fid) 1886 auf 833,386 — 
Bon der Oberfläche kommen 366,752 Hektar auf Acer, 
73,837 auf Wiefen, 92,470 auf Waldungen, 39,705 
Heftar auf Baumpflanjungen. Produfte find: Ge: 
treide, vorzüglich Weizen und Hafer (je 2u2 Mill. hl) 
nebjt Roggen und Gerfte, auferdem Rartoffeln, Ge- 
müſe, —D Sucer: und Futterrüben, Flachs, 
Raps (iiber 4 Mill. ke Olertrag), Obſt (Apfel und 
Birnen, woraus Cider, das Hauptgetraink der Ve: 
wobhner, bereitet wird), viel Bieh (77,606 Pferde, 
246,635 Stiid Rindvieh, 85,197 Schweine, 261,667 
Schafe), Gefliiqel, Fife und Bienen fowie mannig: 
reer Steinarten. Unter den Mineralquellen find 

ie gu Forges les Caur am meiften bejudt. So wie 
Aderbau und rg oe fteht aud) die Induſtrie auf 
ſehr —— Stufe. Ihre hauptſächlichſten Zweige ſind: 
die Baumwollſpinnerei (1,5 Mill. Spindeln) und 
-Weberei (14,000 medhanifde Webftiihle, weldhe Kali 
fo8, Sadtiider und fogen. Rouenneries liefern), die 
Shafwollfpinnerei (80,000 Spindeln), die ud: und 
Ree deren (860 Rraft: und 3640 Hand: 
ſtühle), die Leinenfpinnerei und -Weberei, die Erzeu— 

ung von Till, Blonden und Ledertuch, die Drucerei, 

ärberei und Appretur. Außer der Tertilinduftrie 
werden die Verhiittung von Cifen, Kupfer und Blet, 
bie Fabrifation von Weißblech, Maſchinen u. Metall: 
waren, Glas, chemiſchen Produften, Rapier, Brannt- 
weir, Riibenguder, Sdjofolade, Leder 2c. und der 
Schiffbau im Departement betrieben. Von der grip: 
ten Wichtigkeit ijt der Handel, welder zur See, auf 
der Seine und gu Land (mit Hilfe der Eiſenbahn 

ari8sRouen-Havre und deren Zweigbahnen nad 

écamp, St.-BValéry, Dieppe, Tréport und Aban— 
court) betrieben wird. Außer dent Hafen von Le 
Havre (nad) Marfeille dem bedeutend{ten von ganj 
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Srantreid) hat das Departement nod zehn —*— 
plãtze (Rouen, Cu, Treport, Dieppe, St.- en 
Caur, Fecamp, Sarfleur, Caudebec, Duclair, Grol et). 
Adminiftrativ serfallt e8 in fiinf Arrondiffements: 
Dieppe, Havre, Neufdatel, Rouen und Yovetot, und 
hat Rouen gur Hauptitadt. Bal. Corneille, La 
Seine-Inférieure industrielle et commercielle 
(Rouen 1873); Bunel, Géographie du departement 
de la Seine- — — (d J 1879). 

Das Departement Seine+ et + Marne, ee ie 
aus Teilen von Jsle de France, der Champagne, 
Brie und Gatinais, qrengt nördlich an die Departe: 
ments Dife und Aisne, Oftlich an Marne und Aube, 
ſüdlich an Yonne und Loiret, wejtlid) an Seine-et: 
Diſe und hat einen Flachenraum von 5736 qkm 
(104,18 OM.). Das Land ift ziemlich eben, nur bier 
und da etwas hügelig, hat fruchtbaren Boden, wird 
vortrefflich angebaut und von der Seine (mit onne, 
Loing und Peres) und der Marne (mit Durcg, Petits 
Morin und Grand:Morin) bewäſſert. Das Klima ift 
angenehin und gejund. Die Bevdlferung belief fic 
1886 auf 355,136 Cinw. Von der Oberfläche fommen 
416,281 Seftar auf Äcker, 26,317 auf Wiejen, 8819 
auf Beinberge, 105,105 Seftar auf Waldungen (Dars 
unter der Wald von Fontainebleau mit gegen 17,000 
Hektar), Produlte find: Getreide und zwar Weizen 
(faft 3 Mill. hl), Hafer (iiber 3 Mill. bl), dann Rog: | de 

n und oad Kartoffeln, Gemüſe, Zuckerrüben (5 
Swill. metr. Na ——— Flachs und Hanf, Wein 
(150,000 hb, gai UND Die gewohnliden Haus: 
tiere, insb Dok — (525,568 Stüch). Wichtig 
ſind die Steinbrüche, in denen namentlich Baw und 
Miihlfteine bearbeitet werden. Kalte Mineralquellen 
finden fid) gu Provins. Die Induſtrie ift vorzugs— 
weife Durd) Fabrifation von Papier, Rilbenjucer, 
Porjellan und Fayence, Glas, Sdofolade, eder, 
Handfduben, Kerzen ꝛc., durch Druderei, Brauerei 
und Branntieinbrennerei vertreten. T Der Handel 
vertreibt vorzüglich Getreide, Mehl, Wein und Objt, 
Holy, Miihlfteine und die Erjeugniffe der Viehzucht 
(beruhmte Raje, fromages de Brie) Das Departe: 
ment wird von vier aus Paris auslaufenden Cifen: 
babnen (in der Ridtung nad) Soiffons, Chatons und 
Troyes, dann fiber Fontainebleau einerfeits nad 
Dijon, anbderjeits ig Nevers) durchzogen, von wel: 
chen nod) mebrere Zweigbahnen ausgehen. Bon 
ſchiffbaren Kanälen enthalt das Departement den 
Yoings und den Dureqtanal, Es gerfallt in fünf 
Arrondijjements: Coulommiers, Fontainebleau, 
Meaur, Melun und Proving; Hauptitadt i Melun. 

Das Departement Seine: tt Wile, ebenfalls aus 
einem Teil von Isle de France (Ourepoir, Mantais, 
Verin Francais) gebildet, wird ndrdlid) vom Des 
partement Dife, djtlid) von Seine-et⸗Marne, ſüdlich 
von Loiret und weftlid von Eure⸗et⸗Loir und Cure 
begrengt, umſchließt das Departement S. und ums 
faßt einen Flächenraum von 5604 qkm (107,77 OM.) 
Das Departement ijt vdllig von Paris abhängig; 
mit der Entfernung von der Hauptftadt wird aud 
die Bevdlferung dünner. Ramentlid gilt dies vom 
Verin im RN. und der Beauce im Silden, obwohl der 
meift ebene Boden gut angebaut und frudtbar ijt. 
Seine, Oife, Marne und Effonne find die Haupt: 
fliffe. Das Klima ift mild und ae. Mineral: 
quellen befinden fic) gu Enghien, St.» Germain und 
Wbbécourt. Die Bevdlferung belief ſich 1886 auf 
618,089 Einw. Von der Oberflade fommen 384,601 | 
Heltar auf Ader, 16,985 auf Wieſen, 6614 auf Wein: 
berge, 105,978 Seltar auf Waldungen. Die widtigs 
ften Yrobdulte Liefert der Uderbau, insbefondere Weis 








Seijadtheia — Seismometer. 
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Seifer Wp — Seja. 


durch, Daf er bas Pendel mit drei aus lauter fleinen 
Segmenten gujammengejesten hölzernen Kreiſen um: 
gab. Das durch den Stok in Schwingungen verfette 
Pendel wirft je nach der Stärke des Stoßes einander 
gegeniiberliegende Seqmente des engften, zweier oder 
aller Dreier Kreije von ber Unterlage herab, und die 
Holgftiidden werden, um die Reihenfolge des Weg: 
driidens ju beftimmen, in einem unter dem Wpparat 
befindlidjen Tridter, refp. deſſen Röhre aufgefangen. 
Behufs einer eraften Zeitbeſtimmung des Cine 
trittS eines Stoßes fonftruierte Rnop eine Erd— 
bebenuhr mit Horijontalem Sifferblatt. Der Reiger, 
eine fleine aufgeſchlitzte Rinne, mit feinftem Quarg: 
fand gefiillt, jteht im Panty gu den gewöhnlichen 
Ubren feft, während fid zwei fongentrijde, mit der 
Stunden: und Minuteneinteilung verfehene Kreiſe 
unter ibm hindurch mit entfpredend verjdiedener 
Geſchwindigkeit Apes Durd das Schütteln bei 
einem Stof ſtäubt aus dem Seiger eine tleine Sand⸗ 
linte fiber beide —— Ringe, für welche die 
Zeit ded Zuſammenfallens beider Teile in eine Rid): 
tung aud bei Safe äglicher Beobadtung eruiert 
merden fann. Lafauly’ Seismodronograph 
arretiert-bei eintretendem Stop eine Pendelubr. Su 
dem Swed wird ein fleiner, ausgelöſt fenfredt zur 
Uhrwand ftehender und das Bendel am Weiterſchwin⸗ 
gen verbindernder durch ein kleines, Der Em: 
pfindlicfeit wegen halb aus Hols, halb aus Blei fon: 
ftruierted Gewidt angedriidt zur Uhrfläche erhalten; 
wird bas Gewidt durd einen Stok berabgeworfen, 
jo fpringt ber Hebel vor, und die Uhr wird arretiert. 
Das fletne Jnftrument war jahrelang an vielen Tele: 
graphenubren de8 Deutiden Reichs offiziell anges 
bracht, wurde aber 1887 wieder entfernt, weil es ſich 
ju wenig empfindlic) ermies. 
Alp, |. Grddner Thal. 

Seifian (Sedſcheſtan), perf. Qandfdaft im SW, 
von Wfghaniftan, sur Proving Chorajan gehörig, 
210,780 qkm (3828 OM.) grof mit etwa 150,000 
Cinw., ift großenteils Steppe, nur lings der Fliiffe 
tuiturfabig und bewohnbar, wird vom Fluß Hilmend 
bewäſſert und von verfdiedenen Fea be Stämmen 
und Belutſchen bewohnt. Die Landſchaft, einſt die 
Biege ded iraniſchen Volles und reich an Denlmälern 
der alten Zeit, erholte ſich nie von den Verwüſtungen, 
welche ſie im 14. Jahrh. durch Tamerlan erlitt. Seit 
1862 machte ſich Perſien ſeine in ſteter Fehde leben: 
den Fürſten unterthan; 1870—72 beſtimmte eine eng⸗ 
—*— — ————————— die —* fatten 
ſiſchen Befiges gegen niftan und Belutidijtan. 

Scitenabwo ß ſeitliche Abweichung der 


eichung, die 
choſſe aus der — — 
tear de — ora ——— 
Seiten rt, ſ. r. 
Scitentrafte, f. Paratlete arafte und Paral: 


lelogramm der Rrafte. 
enfleden (Seitenſchmerz, Seitenftid), ſte— 
dende Schmerzen in der Rippengegend, tritt beſon⸗ 
ders bei Neuralgie, Verletzung der Musleln, Sef: 
nen, Rippenbrud, Rheumatismus, Entzündung des 
Bruftfells (Seitenftidh aud f. v. w. Bruſtfellentzün— 
Dung), des Hersbeutels, des ferdjen Überzugs der 
Leber oder Mil; 2c. auf. Das fogen. Milsftedhen (in 
ver linfen Seite unter den falfden Rippen) tritt ein, 
wenn man mit vollem Magen läuft oder fich ſonſt for: 
perlich anftrengt. Es hört fofort auf, wenn die Urs 
fade megfallt. 
eitenſtetten, Marftfleden in der niederöſterreich. 
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Ronvilt, biſchöflichem Knabenfeminar, Bibliothef, 
Naturalienfabinett, archäologiſcher Sammlung 2c. 
und (1880) 2050 Cin. 

Seitenflimme, bei der Orgel, ſ. Grundftimme. 

Sitenverwandtidatt, ſ. Verwandtj daft. 

Seig, 1) Alerander Maximilian, Maler, geb. 
1811 gu Minden als Sohn des Kupferfteders Joh. 
VaptiftS., wurde dort Schiller von Cornelius. Nad): 
dem er 1829 mit einem Bild: Joſeph von feinen Briis 
dern verfauft, einen gliidliden Erfolg gehabt und in 
der Allerheiligentirde einige der Fresfen nad Hein: 
rid) Hef’ Cntwurf ausgefiihrt hatte, ging er 1835 nad 
Rom, wo er fid) ben Nagarenern anſchloß, feinen 
bauernden Wohnfig nahm und 18. April 1888 ftarb. 
Seine Hauptbilder find: eine Madonna 7: dent 
Thron, die Heil. Ratharina von Alerandria von eln 
iiber3 Meer getragen, Mater amabilis, Chriftus jeg: 
net die Rindlein, Der heil. aie: mit dem Chriſtus⸗ 
find, Chriſtus (sacré coeur), die fünf klugen und fünf 
théridten Jungfrauen und die Rückkehr des verlornen 
Sohns (in der Kirde Santa Trinitd de’ Monti). — 
Sein Sohn Ludwig, aeb. 1843 gu Rom, verfolgte 
eine ähnliche Ridtung der Maleret im Sinn der 
Quattrocentiften. 

2) Anton, Maler, geb. 23. Jan. 1829 gu Roth 
bei Niirnberg, wurde 1845 Schiller ded Kupferſtechers 
— Wagner, dann des Direktors Reindel an der 

unſtſchule in Nürnberg und widmete ſich feit 1850 
in München der Malerei bei G. Flüggen. Bereits in 
den 50er-Jahren trat er mit Genrebildern kleinen 
Formats auf, deren Stoffe dem Leben der Kleinbiir- 

er entlehnt waren. Er behandelte die Figuren mit 
Pot er Feinheit, daf er fic) ſchnell gu dem erſten Klein: 
maler der Miindener Schule emporjdwang. Mit 
Schärfe der —— verbindet er ein zartes, 
namentlich in der Behandlung des Helldunkels der 
Innenräume ausgezeichnetes Kolorit und einen glück⸗ 
liden Humor. Seine Hauptwerke find: BVettelmufi- 
fant und feine Todter, Poligeimann und Landmäd— 
den, Wiirfelfpieler, Bauern beim Quackſalber, Kegel: 
bahn im Gebirge, der Photograph bem Lande, 
Dilettantenquartett, ber Gipsfigurenhindler, Wil 
derer im Berfted, die Rannegiefer. ; 

8) Rudolf, Maler und Seicner, geb. 15. Suni 
1842 gu Minden, war Sdiller feines Baters, des 
Deforationsmalers und Giluftrators Franz v. S., 
und trat bann in bie Schule Pilotys. Er begann 
mit Genrebildern (Peter Viſcher zeigt den Beftellern 
das vollendete Sebaldusgrab, noble Paffionen) und 
wandte Dann —— Thätigleit vorzugsweiſe der Illu— 
ſtration, dem Kunſtgewerbe und der deforativen Ma— 
leret gu. Gr hat unter anderm fiir eine Pradtaus- 
gabe von Sdillers »Glocke und Goethes >Fauft<, 
deren Illuſtrationen von Liezens Mayer herriihren, 
die ornamentalen Umrahmungen und Druckverzie⸗ 
rungen im Rofofoftil geliefert. Er bevorzugt den 
Stil der beutiden Spätrenaiſſance und des Rofofo. 
Jn feinen deforativen Malereien (im Kunftgewerbe- 
mufeum und an den Fafjaden von Miindener Gaft- 
häuſern) bat er fid) von einer gewiſſen Manieriert- 
heit nicht freihalten können. 1883 wurde er Ronfer: 
vator des Nationalmujeums in Minden. 

Seja, Fluß in dem fibir, Gouvernement Amurs 
proving, entfpringt im Jablonoigebirge und ftrdmt 
erft in ſüdöſtlicher, dann in ſüdlicher Ridtung dem 
Amur ju, naddem fie eine Reihe Cleinerer Flüſſe, 
Didalinda, Selindfda, Gilui u. a., aufgenommen 
hat, die alle mehr oder weniger reichhaltigen Gold: 


Besirlshauptmann{daft Umftetten, hat eine 1112 ge: | fand führen. Das reifende, triibe, gelblide Waffer 
ftiftete Benedittinerabdter mit Obergymnafium und der S. bringt den ſchwarzen Fluten des Amur be- 


840 Sejanus — Geftion. 


deutenden Zuwachs, und eine weite Strede unterhalb 
ded Vereinigungspunttes laſſen fic) nod beide Farben 
deutlich wa tnehmen. 

Scjanus, Lucius Ulius, der allmadtige Günſt⸗ 
ling des rom. Kaiſers iderius, welder als Befehls⸗ 
haber der Pratorianer ( raefectus praetorio), teilé 
auf da8 unbeſchränkte Vertrauen des Kaiſers, teils 
auf die Pratorianer geftiigt, die er 23 n, Chr. in 
cinem ftandigen —— in der Stadt vereinigte, eine 

Zeitlang faſt ausſchließlich die Geſchicle Roms lentte. 
x ließ, um fic) den Weg gum Thron gu babnen, 
23 den Sohn des Raijers, a euius, urd) Defjen von 
ihm verführte Gemablin divia vergiften und raumte 
aud) des Germanicus Gemablin —— wie * 
Söhne Nero und Druſus aus dem Um ſich 
ſeines Einfluſſes auf den Kaiſer deſto —* zu ver⸗ 
ſichern, hatte er ihn 26 bewogen, ſich auf die Inſel 
Capreã (Capri) zurückzu yg gleichwohl erbielt 
derjelbe von einer Durd S. angesettelten erſchwö⸗ 
rung Kenntnis und lief ihn daher 31 nebſt ſeiner 
ganzen Familie und einer großen Anzahl andrer, 
welche Der Mitſchuld bezi tigt 1 wurden, hinrichten. 
Bal. Jülg, Vita Lucii Aelii Sejani (Qnngbr. 1882). 

‘Sejm, der poln. ReidStag, j. Polen, S. 172. 

Séjour (franj., ſot. ſeſchuhr), Aufenthalt 

jour (ipr. figidube), Victor, franj. Dramatifer, 
geb. 1816 ju Paris, mulattijder Abrunft, wandte fet 


nad) eingelnen lyriſchen Verſuchen der Bühne ju, | fid 


weldje er feit 1844 mit einer Anzahl von Stiiden 
qrofen Stils in Verfen und Proja verforgte. Yor 
Charakter ift ein hodromantifder und verlangt ſze— 
niſchen Aufwand. —— find: »La chute 

de Séjan« (1849), »Richard III« (1852), »L’argent 
du diable« (1854), Les noces vénitiennes« (1855), 
»Le fils de la nuit«, ein Kaſſenſtück Der Boulevard: 
biihnen (1857), » André Gérard « (1857), »Les grands 
vassaux« (1859), »Les mystéres du Tem agli 1861), 
»Les fils de Charles-Quint« (1864), » one 
des roses« (1868) u. a. GS. ftarb 20, Sept. iene 

Sejunttion (lat.), Abfonderung, Trennung. 

Sefante (Lat.), in ber Geometric eine gerade Linie, 
welde eine trumme Linie in zwei oder mehr Puntten 
ſchneidet; in Der Trigonometrie {i bd.) der reciprofe 
Wert des Kofinus. Sefantenfoeffigienten, f. 
Eulerſche Zahlen. 

Sefel (Siclus, hebr. Schekel), althebr. Gewicht, 
bejonders fiir edle Metalle, aud) als eine Art von 
Rechnungsmünze dienend, aber feinem Wert nad 
ſchwer gu beftimmen, alS Münze erft von dent jüdi⸗ 
{chen Fuͤrſten Simon feit 143 v. Chr. ausgepragt, im 
Gewidht von etwa 13,7 g. Das Gepriige der S. ift: 
Becher und Liliengiweig, die Umfdrift in althebrat: 
{dex Schrift bedeutet: ⸗S. Israels, Jahr 1 (ober 2 
big 5)« und »Jerujalem die heilige< “i. Tafel »Miin: 
jen des Ultertums:, iq. 10), Wud halbe S. prägte 
Simon. Die ſpätern Malflabier pragten nur Kupfer, 
der mächtige Rebell Simon (Bar-Kochba), unter 
Hadrian, pragte wieder grofe und kleine Silbermiin: 
zen ohne Wertbezeichnung mit mannigfachen Typen: 
Tempel, Zweigbündel (Lulab) und Frucht (Ethrog), 
Traube, Geſah, Palmsweig xc. Wlle angeblich jidi- 
iden ingen mit Quadratſchrift find moderne Mad: 
werfe, gl. Cavedoni, Viblijde Numismatil (Han: 
nover 1855), die Unterjudungen von be Saulcy, 
Madden. Coins of the Jews«, ond. 1881), Mery: 
bader u. a., die übrigens in den chronologiſchen 
Peltimmungen vielfad voneinander abmeiden. 

effatiir (ital., von secco, »troden«), langweilige 
Unterhaltung; Belaftiqura, Pladerei; fellieren, 
austrodnen; langweilen, beſchwerlich fallen, 
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Seftor — Selachier. 


es ſich, ohne daß deswegen die Unterfudung der 
augern Teile vernachläſſigt würde, in der Mehrzahl 
der Fälle um die kunſtgemäße Eröffnung der drei 
Haupthdhlen des menfdliden Körpers, des Kopfes, 
der Bruft und des Unterleibs. Am Kopf werden die 
denfelben bededenden weiden Teile durch einen Kreuz⸗ 
ſchnitt gefpalten, worauf der entblifte Hirnſchädel 
rundum abgeſägt und das obere Stiid (Ralotte) ab: 
geboben wird. Auf der Bruft werden Fleifd und 
Haut bis auf die Rnoden durchſchnitten, lestere bloß⸗ 
gelegt und die Rippenfnorpel von den Rippen ge: 
trennt, morauf fid) das dadurch gelöſte Bruftbein ab: 
beben aft. Der Unterleib wird mittels eines Kreuz⸗ 
ſchnittes, der aber den Rabel nidt treffen barf, oder 
durch einen um die vordere Hälfte ded Unterleibs 
berumlaufenden Sdnitt gedffnet. Über die geridt: 
lide S. ſ. Tote n ſchau. Val. Virdow, Die Seftions: 
tednif (2. Aufl., Berl, 1877). 


, 1. Sector. 
Sefulariften, die — ber von G. J. Holyoate 
(j. dy) verfodtenen ethiſchen Anſchauungen. Sie find 
——— (Agnoſtiler), aber feine Atheiſten, verwer⸗ 
en die Lehren der Theologen und erſtreben die ſitt⸗ 
fide Entwidelung der Menſchheit auf Grund der 
Erfahrungen des irdifden Leben. Sie befigen in 
sablreidhen Stadten Grofbritanniens ihre Verfamm: 
lungSlotale und verfedjten ihre real in mebreren 
Reitigriften, wie Bradlaughs (f. d.) »National Re- 
former<, Saladin’ (3. Stewart Rok’) »The Ag- 
nostic Journal< u. a, 
Sefunda (Iat.), die »sweite« Klaſſe einer (höhern) 
Youre Oo ee * —— heißen); im 
Swefen nung einer geringern Waren: 
jorte, a. B. — — 
Sefundafford(Setundquartfertatford), Um: 


fehrung des Septimenaffords mit in den Bag ge: 
pr sak. ime(ghdf:fghd). Bal. Septimen: 
cfford. 


Sefunddnt (lat.), ſ. Sweifampf. 
SefundEr (lat.), einem Erjten nadftehend oder ihm 
i , in pweiter Reibe, die gweite Stelle eins 
, untergeordnet, im Gegenfag gu primar 
(f. d.). — Qn der Geologie iben ſelundäre Bil: 
en alle Mineralien un eine, welde aus den 
ngSproduften {don vorhanden gemefener Mi- 
n entftanden find. In diefem Ginn find 
alle petrefaltenführende Sedimentirformationen fe: 
funbddre *2* Innerhalb derſelben unterſchei⸗ 
det man dem Alter nad ſekundäre Formatio— 
nem (meſozoiſche, mefolithijde) und rednet gu dieſen 
Trias, Jura und Kreide, indem man fie den altern 
(primaren, paldojoifden) und den jüngern (tänozoi⸗ 
iden, neolithijden, tertidren und quartiren) ent: 
egenftellt. ber ſelundäre Lagerſtätten ſ. Seis 
fenaebirge und Sand. — Jn der Medizin find 
joie franfhafte Projeffe ſ., welche erft durch einen 
anbern vorausgegangenen bedinat find, insbeſondere 
Dann, wenn bie neue Kranfheit einen andern Sif als 
Die exite im Körper aufidlagt, wie 4. B. die Syphilis 
im HalS als nicht anjtedende f. heist im Gegenſatz 

gu Der impfbaren an den Genitalien. 

arbagnen, ſ. Rebenbahnen. 
a tterie, ſ. Galvanijde Batterie, 
S. 873. 


ans ae pia ſ. Tran8formatoren. 

Seflundawedfel, |. Solawechſel. 

Sefunde (lat.), der 60. Teil einer Minute eigent⸗ 
fic) Der »greite<, d. h. Unterteil der Minute, daber 
ital. minuto secondo), bei Winlels oder Bogencin: 
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teilung durd) “, bet Seiteinteifung durd) bezeichnet: 
15 = 15 Bogenfefunden, 15* = 15 Zeitſekunden. 
— Qn der Mufif ift S. die 
— ———⸗ñ zweite; Stufe in diatoniſcher 
= — Folge. Dieſelbe kann ſein: groß, 
llein oder übermäßig: (vgl. In⸗ 

tervall). 

Sefundenpendel, ein Bendel, defen Schwingungs⸗ 
dauer genau eine Setunde betragt. 

Sefund ({at.), einem Beijtand leijten, befon: 
der im Zweikampf; in der Muſik begleitend die 
zweite Stimme fingen, fpielen. 

se eg bei ben Ratholifen Feier des 50: 
jabrigen Meffelefens eines Priefters, im Gegenſatz 
zur Primiz, der erſten Meffe eines jungen Priefters. 

Sefundogenitiir ({at.), Vermigensfompler, wel: 
der zur Ausftattung der gweiten Linie einer Fa: 
milie des hohen Adels beftimmt ift, sum Erjag dafiir, 
daß das eigentlide Hausvermigen (Fideitommif, 
Stammegut) der erften Linie (Primogenitur) vor: 
bebalten bleibt; aud Bezeichnung fiir ein Fürſten⸗ 
tum, weldes von bem nadgebornen Prinjen eines 
fiirftliden Hauſes und feiner Defgendeng regiert 
wird. So war 3. B. Toscana bis 1859 eine S. ded 
Hauſes Habsburg + Lothringen. 

S$ at (lat.), Sicherheit, Sorglofigteit, Sefu- 
ritdtsproteft, der wegen Unfiderbeit des Accep: 
tanten erhobene Proteft — el). 

Sela (hebr.), cin Muſikzeichen in den Pjalmen, 
weldes nod nicht mit Siderbeit erflart ift. 

Selache, ſ. Daififde. 

Sela (Selachii, Quermaduler, Plagiofto: 
men, Plagiostomi), Drdnung der Rnorpelfifde, dha: 
rafterifiert burd ein fnorpeliges Sfelett, den auf der 
Unterfeite des Ropfes angebradten Mund in Form 
einer weiten Querſpalte, durd ſackſörmige Riemen und 
nod) viele minder hervortretende anatomifde Merk: 
male, Ihre Haut ijt mit kleinen Rnodentirnern (Pla: 
foidfduppen) bededt, rauh (Chagrin); vielfad) find 
auferdem nod größere Knochenſchilde mit Stadeln 
vorhanden. DieBruft: undBaudfloffen find grof. 


Erftere hängen entwebder frei herab (Haie), oder find 
a ausgebreitet und geben, indem fie vorn 

i8 gur Sdnauje, hinten bis gu den Baudflofjen 
reidjen, bem Körper die Geftalt einer breiten Scheibe 
(Roden). Die Bauchfloſſen befinden fic) ftets in der 
Nahe des Afters und find beim Mannden mit eigen: 
tiimliden tnorpeligen Anhängen, welde bei der Bes 
gattung al8 Hilfswerkseuge dienen, verſehen. Bon 
unpaaren Floffen find eine oder zwei Rückenfloſſen 
vorhanden, die Wfterfloffe fann fehlen; die Schwanz— 
flofje ijt äußerlich ftart heterocerk (ſ. Floffen). Das 
Sfelett ijt fnorpelig. Bon Rippen eriftieren nur 
Rudimente. Die Zähne find bei einigen pas 
nod den Knodenfornern der Haut ſehr ähnlich und 
bedecken alsdann einfad die ganje rte e bis 
gum Anfang der Speiferdhre. Überhaupt fteden fie 
immer nur in ber Haut, nie in ben Kiefern felbjft; 
meift find fie entweder doldfirmig oder ſägeförmig 
mit gezähneltem Rand (Haie) oder pflafterformig 
(Roden). Die KRiemen find an die Wände von 
meift 5 (felten 6 oder 7) Paar hintereinander befind: 
liden Riemenfiden, von denen jeder mit einer be: 
fondern dufern Offnung verfehen ift, angewadfen. 
Befondere Kiemendedel fehlen; vor den edten Kie: 
men liegt gewohnlid nod ein Paar fogen. Sprit: 
fiemen, deren dufere Ojfnungen Sprigloder heißen. 
Cine Schwimmblaſe fehlt gänzlich oder ift had: 
—— als eine unbedeutende Ausſtuͤlpung des Schlun⸗ 

es vorhanden. Der Darmkanal iſt ſehr lurz; der 
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Diinndarm enthalt die fogen. Spiralflappe, d. §. 
eine wie eine Wendeltreppe im Innern verlaufende 
Hautfalte, welde den Durdgang der Nahrung sftoffe 
verlangjamt und jugleid) die reforbierende Dber: 
fläche Der Darmbaut vergrdfert. Das Gehirn, von 
dem fnorpeliqen Schädel befchiigt, ift verhiltnis: 
mäßig groß. Die Augen find durd) beweglicde Lider 
verjdliesbar; die Naje wird durch zwei große Offs 
nungen, iiber welde ba Hautilappen legen, darges 
itellt ; ein äußeres Obr feblt. Die Vefrudtung der 
Cier geſchieht im Innern des Körpers. Die Cier wer: 
den entweder abgelegt und dann oft mittels Schnü⸗ 
ren an Seepflangen befeftigt GSeemäuſe, ſ. Tafel 
Fiſche Lc, Fig. 21), oder innerhalb des gu einem 
Uterus erweiterten Cileiters entwidelt. Sm legtern 
Fall findet eine Erndhrung des Cies feitens des miit: 
terlidjen Körpers, jum Teil durd eine Art von Pla: 
centa, ftatt. Die Embryonen haben eine Reitlang 
dufere Riemen in Geftalt vergweigter Faden, welde 
aus den Riemenfpalten hervorragen. Die S. find 
fajt alleBewobhner der Meere und erndbren fic famt:- 
lid) von Fifden, Muſcheln oder Krebjen. Ym allges 
meinen liegen fie tags Pot te bem Sand ausge- 
jtredt und werden erft bet Dunfelheit lebbaft. i 
einigen Gattungen (Zitterroden) find eleftrijdje Ors 
gane vorhanden (jf. Bitterfifde). Die S. gehören 
gu den älteſten Fifden; eine grofe Anzahl Familien 
tft vdllig ausgeſtorben. Sdon im obern Silur treten 
fie auf (Oybodonten, nur foffil, bis zur Kreidezeit), 
faffen jtd dann in der Gruppe ber Ceftracionten 
(die ſchmalen Kiefer find didjt mit a then, beſetzt; 
Gattungen Orodus und Cochliodus, ſ. Tafel ⸗Stein⸗ 
fohlenformation I«; Ptychodus, ſ. Tafel »Kretdefor: 
mation«) vom RKohlengebirge bis sur Gegenwart ver: 
jolgen (febend nod) die Gattung Cestracion in den 
ojtindijden Meeren) undbeginnen mit Formen, welde 
den echten Haien zugehören, im Sedftein, um fic in 
der Kreide (Otodus, |. Tafel ——— und 
in der Tertiärzeit (Carcharodon, Notidanus, Mylio- 
batis, ſ. Tafel »Tertidrformation I<) gu großer Vers 
breitung ju entwideln. Erhalten find von den meiften 
dieſer Fojfilien nur Zane u. Riidenftadeln (Ichthyo⸗ 
dorulithen), dod) ift namentlid) bet legtern die Klaſ—⸗ 
fifisierung febr unfider (5. B. bet Tristychius, ſ. Za: 
tel »Steinfohlenformation I<), Man teilt die S. in 
die zwei großen Gruppen der Haifiſche (Selachoidei 
oder Squalidae) und Roden (Batoidei oder Rajae) 
ein, Die erftern find mehr oder weniger langgeſtreckt, 
ſchwimmen meift vortrefflid und find gefiirdtete 
Raubfijde. Su ihnen gehören die Meerengel (Squa- 
—— welche durd ihre großen Bruſtfloſſen und 
platte Geſtalt den Übergang zu den Roden (ſ. d.) 
bilden. Dieſe find ſcheibenformig verbreitert, halten 
ſich at auf Dem Grunde des Meers auf und nadbren 
fic) metitvon Eleinern Tieren, wie Krebjen, Schnecken rc. 
Ral. Miller und Henle, Syftematijde Vejdreibung 
der Plagioftomen (Berl. 1841), 

Selachoidéi, Saifijde (f. d. und Seladier). 

Selädon (jrany. Céladon), Name des Helden in 
Honoré d'Urfes Schafergediht»Astrée+(1610); daber 
Bezeichnung eines jenttmentalen und ſchmachtenden 
Viebhabers. Seladongriin, ein zartes, ind Blaſſe 
und Unbeftimmte fpielendes Grin, 

Scladonit, ſ. Grünerde. 

Scladonporjellan, das älteſte uns bekannte dines 
ſiſche Porzellan, von brauner, ſteinzeugartiger, ſeht 
harter Waffe und mit einem faft undurchſichtigen, 
ritlicdharauen oder meergriinen Email überzogen. 


Die Vergierung befteht merft nur in einem Reg künſt⸗ forme! der 
j selam« 


lid) ergeugter Spritnge. Ugl. Craqnelé, 


Selachoidei — Gelam. 
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Selamlif — Selbjthilje. 


belamlif, der von den Männern bewohnte Teil 
tütl. Haujes, ber aud) Fremben zugänglich ift; 
dffentlide Empfang der Wiirdentrager von fei: 
des Sultans, welder am Beiramfeft im Garten 
alten Serails ftattgufinden pflegt. 
i¢langot, Malaienftaat unter brit. Proteftorat, 
ver Strate von Malatfa, 12,950 qkm (235 OM.) 
}, mit 60,000 Einw. (oon, viele Chinefen), 
) vom gleidnamigen {diffbaren Fluß bewäſſert 
ift rei an Sinnlagern, die von grofen euro: 
hen Geſellſchaften ausgebeutet werden. Diefelben 
eiben aud auf den ihnen iiberlaffenen Landereien 
iſche Kulturen (Tapiofa, Reis, Zuckerrohr) in 
jartigem Maßſtab. Hauptort und Sif des eng: 
m Refidenten in Rwala Lampur. 
tlanif, Stadt, f. Salonifi. 
tlb, Stadt im bayr. Regierungsbezirk Oberfran: 
Bejirtsamt Rehau, am Sluife S. (Nebenfluß 
iger) und an der Linie Hof⸗Eger der Bayriſchen 
itsbabn, 534 m i. M., hat eine evangelifde und 
lath. Rirde, ein Amtsgeridt, ein Rentamt, Rez 
amt, Forftamt, swet Porzellanfabriken, meh: 
Porgelanmalereien, anſehnliche Granits und 
wthauerei und Dampfftein{dletferei, eine Ma: 
ms und eine Papierfabrif, mehrere Dampf— 
demühlen, eine Stablplattenfdleiferei, eine 
pimabimiible, Bierbrauerei, Weberet und (1885) 
meiſt evang. Einwohner. Yn der Nähe die 
jellohe mit Torfmullfabrifation. 
ibig, Elifa, Pfeudonym, ſ. Ahlefeld. 
(big, Fleden im bayr. Regierungsbezirk Ober: 
in, Bezirlsamt Naila, auf dem Franfenwald, 
tt Selbig und an der Linie Hof-Steben der 
iden Staatsbahn, hat 2 alte Schlöſſer, Woll- 
baumwollweberei, Britanniawarenfabrifation 
1885) 1813 evang. Ginwohner. — Der gleidna: 
slug entipringt auf dem Franfenwald jiidweft: 
m Helmbrechts, fliest von Siiden nad N., zu— 
urch dad —— Hollenthal, und mündet 
lanfenberg links in die Saale; 30 km lang. 
(borne (fpr. fidborn), Sir Roundell Palmer, 
, brit, Staat&mann, geb. 27. Rov. 1812, ſtu— 
in Orford, murde 1837 Barrifter und trat 
fit Plymouth ins Unterhaus, Er ſchloß fic 
magigt liberalen Partei an und that fid na: 
id in techniſch⸗· juriſtiſchen Fragen fervor, 1861 
t unter Palmerfton Solicitor general, 1863— 
Attorney general, trat aber mit den Whigs 
1868 lehnte er den ifm von Gladjtone ange: 
n Pojten des Lord: RKanglers ab, weil er mit 
infer Politif nidt ibereinftimmte. 1871 
t er Die britijde Regierung vor dem Genfer 
Sgeridt. Nad) dem —— der iriſchen 
weform nahm er 1872 das Amt des Lord: 
t$ an und wurde als Lord S. ins Oberhaus 
% Im Anfang 1874 trat er mit Gladjtone 
war aber 1880—86 wiederum Lord-Rangler. 
fakery jf. Dnanie. 
bewirtſcha ftung von Landgiitern, ſ. Land: 
—2384* linternehmungsformen. - 
ein, das Bewußtſein, infofern es fid 
elbar und alfein auf das Ich (f. d.) bezieht, 
a8 Wiſſen von den wedfelnden innern Zu— 
rund Creigniffen als von jeinen eignen. Hein 
‘anfcendental heißt diejed S., infomeit es 
die urfpriingliden, empirijd, infoweit ed 
f die erfabrungsmapigen Beftimmungen des 


‘steht, 
Reatzinbun , die ohne Wärmezufuhr von 
erfolgende Entzuündung eines Rorpers. Ge: 
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wiffe leicht orndierbare Körper entgiinden fic, wenn 
fie fid) im Zuſtand fehr feiner Verteilung befinden 
(j. Byrophore), fobald fie mit Luft in Berührung 
fommen; ebenfo Phosphorwaſſerſtoffgas, Arſendime⸗ 
thyl und einige andre Rorper. Cine einzelne Phos— 
phorftange orybdiert fid) wohl an der Luft, entzündet 
id) aber nicht, weil die bei der Drydation entwidelte 
drme binreidend leidt an die Umgebung iibertra: 
en wird und eine Erhdhung der Temperatur nidt 
tattfindet. Liegen dagegen viele Phosphorſtücke ge: 
eae fo daß die bet ber langſamen Verbrennung 
id) entwidelnde Warme sujammengebalten wird, fo 
ftetgt bie Temperatur, und plötzlich tritt S. ein. 
hnlidjes erfolgt aud) in vielen andern Fallen; fo 
entzünden fid) Kohlen, welde reichlich fein verteilten 
Schwefelfies enthalten, infolge der bet Der Verwit- 
terung des Riefes erzeugten Wärme, wenn fie in 
rofen Haufen an der Luft liegen. Auch Gefpinft: 
——— bie mit Ol getränkt find und auf Haufen lie: 
gen (Puglappen, Wadstud), feudtes Heu, Stroh ac. 
unterliegen einem langjamen Oxydations-, refp. Ser: 
ſetzungsprozeß; Die Temperatur fteigt fehr bedeutend, 
und es bedarf Dann nur eines Luftzugs, um die S. 
herbeizuführen. 

—— ſ. Autokratie. 

Selbſtherrſcher aller Reußen, Titel, den Swan II. 
Wafiljewitid, Großfürſt von Mosfowien, bei feiner 
Verheiratung mit Sophie, der Nidte des letzten by 
zantiniſchen Raijers, zugleich mit dem byjantinifden 
Doppeladler im Wappen um 1470 annahm, und den 
feitbem die Zaren von Rufland fiihren. Bgl. Ruf- 
ſiſches Retdh, S. 76 und 84, 

elbſthilfe (Selb ftgugriff), eigenmadtiges Han- 
deln gum Zweck der Geltendmadung eines wirk- 
licen oder vermeintliden Rechts. Wie nämlich der 
Hauptgwed des Staats in bem Rechtsſchutz befteht, jo 
caratterifiert fid) aud) das Wefen des Rechtsſtaats 
dadurch, daß er die Staatébiirger verpflidtet, gur 
Geltendmadung ihrer Rechte und zur Beſeitigung 
von Störungen in denfelben den Schutz des Staats, 
die ridterlide Gewalt ded legtern, angurufen. Darum 
ſchließt der Begriff eines wohlgeordneten Staats: 
wejens die S. pringipiell aus. Gleichwohl fann die: 
felbe al8 ganz entbebrlid) nie erfdeinen, namentlid 
dann nidt, wenn in einem gegebenen Fall die Staats: 
hilfe fich als unerreichbar darjtellt. Dies gilt in erjter 
Linie von der defenjiven S., dD. §. Dem eigenmad: 
tigen Schutz gegen einen widerredtliden Angriff 
(j. Rotwehr). Aber aud) Fille aggreſſiver S. fom: 
men vor, und gwar gehört dabin die eigenmadtige 
Pfindung (j. »): aud) die Retention oder das Su: 
rückbehaltungsrecht (f. d.) fann bierber 5* wer⸗ 
den. Der Regel nach iſt aber die S. ſchon im rö— 
miſchen Recht verboten. Cin Geſetz des Kaiſers Marc 
Aurel (Decretum divi Marei) beſtimmte in dieſer 
Beziehung, daß derjenige, welder ein Forderungs: 
recht eigenmächtig realijiere, dieſes Recht sur Strafe 
verlieren ſolle. Die ſpätere Geſetzgebung dehnte dies 
auch auf das gewaltſame Geltendmachen eines Eigen⸗ 
tunisrechts aus. Bei den germaniſchen Völlerſchaf— 
ten dagegen gelang die Beſeitigung der S., welche 
namentlich in dem fogen. Fehderecht des Mittelal— 
ters ihren Ausdruck fand, erſt nach und nach. Der 
Entwurf eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs 
(§ 186 ff.) will S. Dann geftattet wiſſen, wenn obrig— 
feitlide Hilfe nicht rechtzeitig zu erlangen ift und 
der Berechtigte ohne fofortiges Cingretfen Gefahr 
lduft, daß die Verwirklidung des Anſpruchs ver: 
eitelt oder weſentlich erjdwert werde. Im Fall der 
Wegnahme beweglider Saden mus unverzüglich die 
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Anordnung des dingliden Arreſtes bei Gericht bean: | welche den großern Teil von Europa autmadering 
tragt werden und im Fall der Boe des Ver: | eingerecdnet find die Byrendijde und dic Saba 
pflidteten unverzüglich deffen Borfiihrung vor das Halbinjel, Ungarn und Holland): 


Amtsgericht, in deſſen Bezirk die Feftnahme erfolate, | im abe im ganyen ax? 1 SR in 
ftattfinden. Unerlaubte S. ift im deutiden Straf: 1874 20906 Fale © bb 
geſetzbuch mit Strafe bedroht, wenn dabei der That: | 1875 20208 - @ - 
Beftand eines beftimmten Berbredens, 4. B. einer 1876 21633 « & - 
Erpreffung oder einer Nötigung, vorliegt. Dies ab oo. : = : | 


ift bejonders dann der Fall, wenn die S. in einen : | 
Biderftand gegen die Staatsgewalt oder, von mel: JInsbeſondere kamen im folgenden Lémders ies 
ceren veriibt, in einen andfriedenSbruc) oder Auf: | 4) im ganjen, b) auf cine Midion Cinzatet 


=— — — — — 


ruhr übergeht. Von der Maſſe des Voltes unternome AF — — 
men, fuhrt die S. sur Revolution. Zur Beſeitigung se | oo ie oe oe 


und zur Sühne eines Unredts, welded von dem 














einen Staate dem anbdern gegeniiber beqangen ward, a jbj a |b so |b ia) b) a ihie® 
find bie Staaten, wofern die Musgleidung der Dif: 1871 | 1495 | 66 | 4903 /185 | 4490 | 128/907 TE See He 
ferenz auf friedlidjem Weg nicht 8* t, auf die S., 1973) ibis 65/5241 /142/ S525 152 
d. h. auf die Entideidung durd) Waffengemalt, an: | 1875) 1601/67 5420|143| 42 LO Se Ae SS 
gewieſen. Übrigens ijt aud von S. im Gegenfag sur | 1877| 1699 | 69 7261 /187| sex2 160 ame fmt 


———— noch ties _— — 5—— ha | a en bt id et par Jee - *8 —2 
dem man darunter die Förderung wi n⸗ —E b [ave 1 Sous oat 

terefjen burd) eigne Kraft und durch gemeinfames | 1° 1902: 73 9153 222 T2071) Se Ne ee = 
Wirfen der Jnterefjenten verfteht, ein Prinsip, auf) Bel. Frau v.Staél, Sar le suicide (Sah 
weldem bas Snftitut ber modernen wirtidaftliden | Stdudlin, Gefdidte der Boriielenge ant oe 





Genoffenjdaften berubt. vom S. (Gdtting. 1824); Sdopenheset, Bey 
pt preg j. Berfaufsfelbfthilfe. S., in defjen »Parerga und Gerelionmes 7s 
Sclbfilauter, f. v. w. Votal, ſ. Lautlehre. mingbhaus, Die Behandlung det 
Selb liebe, |. Eqoismus. | Lebensverficderung (Leips. 1875); Ottiages 4 
Sclbfimord (Suicidium), die mit bewufter Abſicht afuten und droniiden S. (Dorp ly Hes 





vollbracte —— — des eignen Lebens. Die Zunahme des Selbitmordes in Sehr os 
Die Vewegariinde jum S. find meift unfittlider Art. | 1882); Mafaryl, Der S. als fopiake Meters 
Sebr viele Selbſtmoͤrde find infofern fdon lange vor: nung der Sivilijation (Wien 1S8l); See» 
bereitet, alé Das ganze Vorleben mit inen einen Mb: | Morfelli (Mail. 1880), Legows Her We 
ſchluß findet. —— find es geſchlechtliche rieri (Neap. 1883), Ferri (2. Mell, ee 
Unfittlidteit und Trunfjudt, welche oft auf ein qe: | Garriffon a 1885), Wecort Geen 
waltjames Lebensende hinfteuern. Dodfpielenneben| Selbfléler, |. Shmicrvorrigtange 
Leidenfdaften und Laſtern oe Kummer und Sorge Selbfijahung, |. utonomice 

liber unverſchuldetes Mifigefdid eine nidt geringe Selbfijdhuldmer (Scibtsabier), ee Sees 
Rolle. Dazu fommt der Einfluß von forperliden und | der dem Gladubiger gegeniiber ext Ne Hew 
Geiftestrantheiten, welche iibermadtiq auf ben Men: | Vorausflage gegen den Houptigelbece saps” 
iden einwirfen und ihn gur Selbjttdtung führen. Da | Biirg{ daft). 

aber eine Feftitellung der Surechnungsfahigteit ded Selbatdu ein Schießgeweht welgel aa oe 
Selbftmirders regelmäßig nicht möglich ift, fo er: | Weife einrichtet und ausieat, dak es BD 
ideint aud) eine Ahndung des Selbftmordes durch rung des Schloffes ſelbſt entladet und 
unehrliches Begräbnis und eine Beftrafung des Ver: | den verwundet oder tdtet, wird wm 
ſuchs eines folden als unftatthaft. Dod gilt legterer | Raubtieren und gegen Diebe bemuge, 
Grundfag in England und Nordamerifa nicht, und | nur mit obrigleitlidher Exlanbnié xxd 
in Unqarn wird aud die Beihilfe gum S. beftraft. gung von WernungSstefeln. 

Cine ſcharfe ſtatiſtiſche Gruppierung vorgefommener Selbfijudt, f. Egoismes. 

Fälle nad den Vewegariinden sum S. ift geradesu| Selbfiverbrennung, angedlid dure 
unmöglich. Die hierüber vorliegenden Sabien find | einer Flamme an die Sat 
nur als mehr oder weniger feblerbafte Raherunas. | Entziindung und Verdrennung des 
werte gu betradten. Aber auch eine ſtatiſtiſche Cre pers, namentlid von Saufern Am 
faffung der Gejamtheit aller Selbftmorde ift mit | man derartige S. in —— 
Schwierigteiten verfnitpft, weil natürlicher Tod, Ere | Dänemark, England, Nordamertia, 
morbdung und Berungliidung vom S. nicht immer zu tenften in Deutidlend beobachtet bebes. 
unterfdeiden find. Immerhin aber bilden die wirt: brennungsprozeß joll ſchnell und ober 
lich verseichneten alle des afuten Selbftmordes, da | qebroden fein und Den Roeper teas odes, 
gerade bei dieſen die Feblerzahl verhaltnismafia Mein | bläulicher, lebbaft lamese sd 
it, cin hinreichendes Material fiir wiffenidattlice | widelung eines du 

Unterſuchungen. So fonnte denn mit geniigender wenigen Stunden cingediigiert Gaben 
Zuverläſſigleit feftqeftellt werden, daß im allgemeis in denen die S. flattaciemben, feder 
nen in Setten aunehmenden Wohlftanded die Reis | ſtinlendem Oualm eft, Die Tiiabe at 
qung jum GS. fic) mindert, wihrend eine Verſchlech⸗ Ruf oder mit einer pene eg 
terung, insbeſondere eine plogliche und unerwartete Subſtanz fibergogen @ as 
Rerriittung der Vermögensverhältniſſe, eine Steige: | der Berdbrennung will men ner eines 
rung derjelben bervorruft. Demgemäß meifen aud fen Aide oder Kodie, cimpeime Sead: ded 
Die Jahre 1870 -73 eine kleinere, Dagegen Die Folge: | mentlid der Schadeldede umd des 
seit bis 1879 und 1883 eine größere Jahl von Eelbjt: 'gelne Teile der Extremitéten ectunder 
morben auf. Es wurden gezählt in 20 Landern, wird angegeben, Dab meth Feuer, « 
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Selbjtverlag — Celdjduffen. 


dt 2c. in ber Nahe der Selbjtverbrannten vor: 
nund nut in einigen Fallen feine derartige 
2 Urjache der S. gu erfennen gewejen fei. 
derartige S. ift bet Dem großen Wafferqehalt 
rperd unmöglich. WLS durd das tragijde Ende 
räfin Gorlig gu Darmftadt 1847 die Augen der 
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tung im engern Sinn im Gegenfag sur Gefeggebung 
und zur Juſtiz, und in diefer Beziehung ift man aud) 
auf Dem Rontinent bemiiht gewefen, dad englifde 
Vorbild nachzuahmen. Die S. iibertragt nämlich die 
StaatSregierung teilweife den Gemeinden und deren 
organifden Berbindungen (in England Rirdipiele, 


eritindigen von neuem auf den rätſelhaften Armenverbinde, Grafidaften), So wird in Preußen 


5 der S. gerichtet wurden, ſprach fich die Mehr: | nad der —— 
und Biſchoff, vinzialverfaſſung (ſ. d.) 


et Experten, unter ihnen Liebi 

die Wirllichkeit eines ſolchen —* aus. 
iebig, Sur Verurteilung der S. des menſch— 
Korpers (2. Aufl., Heidelb. 1850); Graff, 
ie Todesart der Grafin Görlitz, nebft Gegen— 
von Biſchoff (beide in Henled » Seitidrift fiir 
taatéargneifunde« 1850); Gorup:Befanes 
midts »Jahrbüchern⸗ 1850, Bd. 68, 

lag, ſ. Berlag. 

bjtverfi g. Man fpridt von S., wenn 
d dad Riſiko, weldjes beim Abſchluß einer Ver: 
nq der BVerfidjerer iibernehmen würde, felbft 
iu wollen erflirt und deshalb unverfidert 
aud wendet man wohl den Ausdrud da, wo 
ſicherung des vollen Werted der betreffenden 
gensobjefteunterlajjen werden mug, in Hinblick 
jen von der Verfiderung ausgeſchloſſenen Teil 
sole teilweife Verjiderungen fonnen durd) 
rfiderten abſichtlich; um an Pramien gu ſpa⸗ 
ver aud zufällig herbeigeführt eek indem er 
ſicherungsſumme gu 
er aud) durch Den 
mngung geftellt fein, um den BVerfiderten, der 
nen Teil ded Rififos gu age hat, aur mög⸗ 
Vorfidt gu veranlafjen. aber die Ber: 
1g auf einem —— Vertrag beruht, zu 
weſentlichen Borausfegungen die Übernahme 
\fo8 durch einen andern gehört, jo kann S. 
ie Bezeichnung einer wirklichen Verſicherung 
das Wort hat Sinn und Bedeutung nur in 
uf die Buchung und Reſervezurückſtellung ſol⸗ 
eee "nen eine fo große 
von gleidartigen, zur Berfi ng geeiq: 
\ engobjeften haben, dab — riage 
id Wahrſcheinlichleit su erwartenden Schäden 
fe Dedung in den eventuell fiir die Verſiche⸗ 
1 sablenden Prämien finden wiirden, weldde 
unverficert bleiben, im Intereſſe tlarer Ge- 
berjidt und vorfidtiger Bereithaltung hin: 
et Spegialreferven aber Budhungen nach Art 
erfiderung einridten und dem betreffenden 
ion andern Ronten Pramien iiberweijen, bei 
nden Schäden dagegen die Verfiderungs- 
| Demjelben debitieren laſſen. Bol. Bers 


ng. 

lverfliimmelung, ſ. Verftiimmelung. 
iverwaltung (Selbftregierung, engl. Self: 
iment, fpr. ficlfgowwern-), Bezeichnung fiir die 
‘egierung, fomeit fie Den Staatsbürgern ſelbſt 
yen und nidjt von den unmittelbaren Or: 
er Regierungsgewalt ausgeiibt wird. Das 
der S. hat namentlich in England und Nord: 
jeine Aushildung erhalten, und gwar hat es 
englijden Monardie einen ariftotratifden 
tr, während es in der nordamerifanijden 
nehr dazu dient, die Mafje des Volfes an der 
erwaltung teilnebmen ju laffen. 
zeichnen Die Englander neben der 
ititut ber Friedensridter auch ihr Parlament 
ifo bie Nordamerifaner den Kongref als Aus: 


J dieſem 
ury und 





niedrig anſetzte. Sie fin: | 
erſicherer oder durch Geſetz 








(. dD.) und nad) der Vro— 
ie Verwaltung unter ſtaat— 
lider Autorität durch die Gemeinden und durch die 
Kommunalverbände (Amtsbezirke, Kreiſe, Provin— 
gen) und deren Organe ausgeübt. Die ſtaatlichen 
Funktionen find hier und ebenfo nad) dem Vorgang 
Preufens auc in andern deutfden Staaten den Ge. 
meindebehörden iibertragen; aus freier Wahl hervor: 
gegangene Kommunalfollegien treten an die Stelle 
biireaufratijd organifierter Staatsbehirden oder dod) 
neben diejelben, Ehrenämter befteben neben beſol— 
deten Berufsimtern, indem die Roften der Verwal: 
tung durch Rommunalabgaben aufgebracdt werden 
und die freie Entwidelung des Biirgertums aus fid 
felbft heraus im Gegenfag zur obrigfeitlicden Bevor- 
mundung und zur Regierung »von oben herab« ans 
“7 witd. Falſch aber wire e8, diefe S. als eine 

rennung vom Staat und von der Staatsgqewalt 
aufgufaffen. Die S. erfolgt vielmebr ftets unter ftaat- 
lider Autorität; ber Staat regiert durch die Kom: 
munalbehirden, indem das Wejen der S. nad Gneijts 
Ausfprud gerade in einer Verbindung von Staat 
und biirgerlider Geſellſchaft zu ſuchen iſt. Val. Gneift, 
Das engliſche Verwaltungsredht der Gegenwart (3. 
Aufl., Berl. 1883—84,2 Bde.). —S. von Landgiitern, 
j. Landwirt{/daftlide Unternehmungsformen. 

Selbfzahler, ſ. Selb ftjduldner. 

Selbfizerfegungen, dem. Zerjesungen, bei denen 
eine beftimmte dufere Urſache nidjt erfennbar ijt, 
die vielmehr beim Aufbewahren eines Rorpers ohne 
irgend welded Zuthun, felbft bet unverinderter 
Temperatur und bei Ausſchluß der Luft und des Lichts 
erfolgen. Derartige Vorginge find bid jest vielfad 
nidjt mit Sicherheit gu erklären, meift aber wohl auf 
Lists und Wairmewirfungen, Gegenwart von Fer— 
menten, Erfdiitterungen 2c. zurückzuführen. Oft 
veranlaft die Gegenwart minimaler Beimiſchungen 
eines fremben Körpers die S. 

Selbftgugriff, ſ. Selb fthilfe. 

Selbſtzünder, |. Pyrophore. 

Selby, Stadt in Yorkſhire (England), am ſchiff⸗ 
baren Ouje, unterhalb Yort, hat eine pridtige Wbs 
teifirde aus der Seit Wilhelms I., Fabrifation von 
Zwirn, Segeltud, Leder: und Eifenwaren und (1831) 
6046 Einw. 

Seldhwaren (Gefeldtes), in Süddeutſchland 
ſ. v. w. geräucherte Fleiſchwaren. 

Sel Clément (ipr. ſſell tlemäng), geſchmolzenes Gee 
menge von falpeterfaurem Gilberoryd mit falpeters 
ſaurem Natron oder falpeterjaurer Magnefia, wird 
in der Photographie benutzt. 

Sel Mor Goldſalz), Natriumgoldchlorid oder 
unterfdwefliaqjaures Goldorydnatron der Photogra— 
phen; ſ. Goldorydul. 

Seldſchukken (Seldſchukkiden), aus der Bucharei 

ebürtiger türk. Stamm, welchen Seldſchuk, der 
ohn Jakaks, um 1000 unter feine Fahne geſammelt 
und gum Jslam befehrt hatte. Seldjdjuls (qeft. 1030) 
Sohn Arslan und feine Enkel Dſchaghirbey und 
Toghrilbey ſtürzten das Ghasnawidenreid und ers 
oberten Turan und Fran; Toghrilbey wurde 1060 


tS. Der Schwerpuntt derjelben liegt jedod) vom Kalifen Alfaim ju Hilfe gerufen, nad Vers 
mern Vermaltung oder in der jogen. Verwal: | treibung desjelben gum Emir al Omra und Konig 
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Anordnung des dinglichen Arrefted bei Gericht bean: 
tragt werden und im Fall der Feftnahme ded Ver 
pflichteten unverzüglich deſſen Vorführung vor das 
Amtsgericht, in deſſen Bezirk die Feſtnahme erfolgte, 
ſtattfinden. Unerlaubte S. ijt im deutſchen Straf 
gefesbuc) mit Strafe bedroht, wenn dabei der That⸗ 
beftand eines beſtimmten Verbrechens, z. B. einer 
Erpreſſung oder einer Nötigung, vorliegt. Dies 
ijt beſonders dann der Fall, wenn die S. in einen 
Widerftand qegen die StaatSqewalt oder, von meh— 
reren veriibt, in einen LandfriedenSbrud oder Auf⸗ 
rubr iiberqeht. Bon der Maffe des Volkes unternom: 
men, fiihrt die S. sur Revolution. Zur Vefeitigung 
und zur Siibne eines Unredts, weldes von dem 
einen Staate Dem andern —— begangen ward, 
find bie Staaten, wofern die Ausgleichung der Dif— 
jeren; auf friedlichem Weg nicht gelingt, auf die S., 
Dd. h. auf die Entideidung durch Waffengewalt, an: 
gewiefen, Übrigens ift aud) von S. im Gegenfag —— 
Staatshilfe nod in cinem andern Sinn die Rede, ine 
dem man Darunter Die Forderung wirtidaftlider In⸗ 
terejien durch eigne Kraft und durch gemeinfames 
Wirfen der Anterefienten verfteht, ein Prinzip, auf 
weldjem das Inſtitut der modernen wirtidaftlicen 
Genoſſenſchaften beruht. 

Selbfhilfeverfanf, ſ. Berfaufsfelbfthilfe. 

Selbfilauter, f. v. w. Votal, f. Lautlehre. 

SelbPliebe, ). Cqoismus. 

Sclbfimord (Suicidium), die mit bewufter Abſicht 
pollbrachte qewaltiame Zerſtörung des eiqnen Lebens. 


Sehr viele Selbjtmorde find infofern fdon lange vors 
bereitet, al dad ganze Vorleben mit ihnen einen Ab⸗ 
ſchluß findet. Insbeſondere find es geſchlechtliche 
Unfittlicfeit und Trunkſucht, welche oft auf ein ge— 
waltiames Lebensende hiniteuern. Doc fpielen neben 
Leidenſchaften und Lajtern aud Kummer und Sorge 
liber unverichuldetes Mißgeſchick eine nidt geringe 
Rolle. Dazu kommt der Einfluß von lorperliden und 
Weiftestrantheiten, welche itbermadtig auf den Mens 
ſchen einwirfen und ifn zur Selbjttotung fiibren. Da 
aber cine Feititellung der Zurechnungsfähigleit des 
Selbſtmörders regelmäßig nicht möglich ift, fo er 
ſcheint auc) eine Ahndung des Selbſtmordes durch 
unehrliches Begräbnis und eine Veftrafung des Ver: 
fuds eines folden als unftatthaft. Doc gilt legterer 
Grundſatz in England und Nordamerifa nidt, und 
in Ungarn wird aud die Bethilfe zum S. beftraft. 
Cine ſcharfe ftatijtiide Gruppierung vorgefommener 
Palle nad den Vewegariinden yum S. iſt geradegu 
unmöglich. Die hieriiber vorliegenden Zahlen find 
nur als mehr oder weniger feblerbafte Raberun . 
werte au betrachten. Wber auch eine ftatiftifde Ere 
faſſung der Gejamtheit aller Selbftmorde ift mit 








: 
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Schwierigkeiten verlnüpft, weil natürlicher Tod, Ere | Da 


Die Veweqariinde gum S. find meift unjittlider Art. 


mordung und Berunqhidung vom S. nicht immer au 
untericeiden find. Immerhin aber bilden die wirk— 
lic) verzeichneten Fälle Des aluten Selbftmordes, da 
gerade bei dieſen die Fehlerzahl verhaltnisma fig tein 
it, cin binretdendes Material fiir wiſſenſchaftliche 
Unterfudungen. So fonnte denn mit geniigender 
Zuverläſſigleit feftaeftellt werden, daß im allgemei— 
nen in Seiten zunehmenden Wohlſtandes die Reis 
gung zum S. fic) mindert, während cine Verſchlech— 
terung, inébefondere cine plosliche und unerwartete 
Serriittung der Vermögensverhältniſſe, cine Steige: 
rung derſelben hervorruft. Demgemäß weifen aud 
Die Jahre 1870 —75 eine Eleinere, dagegen die Folge: 
zeit bis 1874 und TAKS cine größere Sahl von Selbft: 
tnorben auf, Es wurden gezählt in 20 Landern, 
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tigono8 317 nod die von Sufiana erbielt. 
term wegen feiner BVerwaltung jur Rechen— 
ogen, floh er nad) Agypten, wo er 315 ein 
s ber fibrigen Diadoden, in&befondere des 
abro8 und Lyſimachos, gegen Antigonos zu 
— — bradte. S. gewann feine Satrapie wieder, 
es £ gang Sran, drang in Indien bis gum Ganges 
SE cit tee MAM S06 den Konigstitel an. Durd) feine 
—— — Dende Teilnahme am Sieg bei Ipſos (301) 
er Syrien, Armenien, Mefopotamien, einen 
Rappadofien und Kilifien. Wud mit De: 
Poliorfetes und Lyfimadjos fampfte er dar- 
Freich, und 281 unterlag ys m alg der lefte 
ifyeinde Lyfimados auf der Chene von Koros 
pgien am Hellespont. Sein Reid) umfaßte 
aſt das qanje von Alerander d. Gr. in Aſien 
Gebiet. Dod fiel er ſchon 281, als er ſich 
einem Suge gegen Mafedonien riijtete, durch 
> eines ſeiner Höflinge, Ptolemäos Kerau— 
am S4. Lebensjabr. Eroberungeſuͤchng, wie alle 
screen Weranders d. Gr., beſaß S. dod aud 
genden etnes guten Regenten, gründete viele 
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(Ultar tm Louvre gu Paris.) 


n ev 9 Seleufeia, 16 Antiocheia 
5 Laodifeia (nach feiner Mutter) 
nd forbderte Runft und Wiſſen— 
ter anderm die von Xerres ent: 

ieder nad) Griedenland zurück. 
‘hen Seleufiden; fie beherrſch— 
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des Weftens und Oftens erhoben, ſchlug feine Refi- 
deng in Jspahan auf und ftarb 1063. Ihm folate 
jein Neffe Alp Arslan 1068—1072, der Syren 
und Rleinafien eroberte, diefem fein Sohn Melik— 
{dah (1072—1092), der, verdient um Beförderung 
—— Studien, die Einheit des Sel— 
dſchullenreichs behauptete und als Großſultan vom 
Ageiſchen Meer bis zum Indus, vom Perſiſchen Golf 
bis zum Jaxartes herrſchte. Nach ſeinem Tod zerfiel 
das Reich während der Kämpfe zwiſchen ſeinen Brii- 
dern und Söhnen um den Thron und wurde in eine 
Menge kleinerer und — Herrſchaften geteilt, 
welche ſich durch gegenſeitige Fehden ſchwächten und 
endlich die Beute Stärlerer wurden. Die Nachklom— 
men Melikſchahs, Barkijarok (geft. 1104), Mohammed 
(geft. 1119) un Sandſchar (qeft. 1158), behaupteten 
fid) im Sultanat iiber die ditlidhen Provingen, das 
Holand von Iran; der legte, Togrulfdah, erlag 
1194 bem Schwerte der Chowaresmier. Jüngere 
Zweige des Haujes oder abgefallene Emire griindeten 
Herrjdaften in Syrien, Mefopotamien und Klein: 
ajien, jo dad Seldſchulkenreich von Ilonion in Klein: 
afien, das 1073 Suleiman, der Sohn Kultusmiſchs, 
qriindete, das von Antiodia, Damaskus und Aleppo 
in Syrien, von Edeſſa und Moſul in Mefopotamien 
u. a., welde teils im 12. Sabrh. von Saladin, teils 
im 13. Sahrh. von den osmaniſchen Tiirfen vernictet 
wurden. Bal. Mirdond, Gefdicdte der S. (a. d. 
Perf. von Vullers, Giefen 1838). 

Sele (im Altertum Silarus), Fluß in Unters 
italien, entfpringt in ben Apenninen, fließt zuerſt 
ſüdlich, wendet fic) Dann nad W., nimmt den Tana: 
qro und Galore auf und miindet nad 70 km langem 
Yauf, ein Delta bildend und Malaria erzeugend, in 
der Ebene von Pajtum in den Golf von Salerno. 

Selefta (sc. classis, lat., »auserlefene Klaſſe«), 
an Gelehrtenfdulen eine Klaſſe, in welder die aus: | 
gezeichnetſten Schüler der oberften Stufe figen und) 
sur Univerſität vorbercitet werden; die Schüler einer 
ſolchen Klaſſe heifen Selettaner. Während die S. | 
an den deutiden Gomnafien ꝛc. nidt mehr üblich, 
befteht fiir die Radettenanjftalten eine folde Klaffe, 
deren Soglinge den Vorteil geniefen, nidt als Fabry 
rice, fondern fofort als Offistere ins Heer eingutreten. 

Seleftion (lat.), Auswahl. 

Seleftionstheorie, ſ. Darwinismus, S. 566, 
und Cvolutionstheorie. 

Selen Se, chemiſch einfacher Körper, findet fic in 
der Natur weit verbreitet, aber immer nur in geringer 
Menge und niemals in freiem Suftand. Er beglertet 
ſehr allgemein den Schwefel, mit weldem er in ſeinem 
chemiſchen Berhalten große Ähnlichkeit befigt, und 
bildet, mit Blei, Kupfer, Queckſilber, Silber verbun: 
den, mebhrere feltene Mineralien, mit Kupfer, Silber 
und Thallium den Croofefit. In febr geringer Menge 
findet ſich S. aud) im Schwefellies, Rupferftes, tn 
der Zinkblende und in dem Flugſtaub, der fic beim | 
Raften derfelben bildet; bet der Berarbeitung der 
Kieſe auf Schwefelſäure fammelt fid S. in dem 
Schlamm der Bleifammern in groferer Menge, und 
aus diefem wird es Dargeftellt. Man bebandelt den 
Schlamm mit Salpeterfdure und verdampft die Lö— 
jung der qebildeten Selenſäure mit Salzſäure. Dies 
felbe geht dabei in feleniqe Säure tiber, und aus 
diefer wird durch ſchweflige Saure rotes, amorphes 
S. gefallt, welded fic) in Schwefellohlenſtoff loft 








und daraus in Dunfelroten Kriftallen erhalten wird. | 336 


Dies S. hat das ſpez. Gew, 4,5 und erweidt all: 
mablic) beim Erbhigen; wird es geſchmolzen, raſch 
auf 210° abgelühlt und auf dieſer Temperatur er: 


Sele — Geleniten. 
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Selenitmörtel — 


Selenitmortel , j. Zement. 
Gelenfa, Emil, Boolog, geb. 27. Febr. 1842 gu 
raunſchweig, ftudierte in pri, Naturwiſſen⸗ 
aft und ging 1868 als Profeſſor der Zoologie und 
cha Anatomie nad Leiden, 1874 nad Er: 
ngen. Seine Arbeiten betrafen namentlid die Ent: 
Gtlungdgelehidte, beſonders bie Echinodermen und 
icbeltiere, 
kelenlupfer (Ber zelin), Mineral aus der Ord— 
ng der einfachen Sulfuride, findet fic) als dens 
itider, ſilberweißer Anflug auf Kalkſpat bei Skri⸗ 
um in Smaͤland und Lerbach am Harz. Es i 
é Selen und Kupfer Cu,Se, ift weich, geſchmeidig 
> lauft bald ſchwarz an. . 
—— —2B— * ioe — 

griech.), Mondbeſchreibung. 
he Mineral aus der Ordnung der eins 
jen Sulfuride, findet fid) derb und in diinnen 
atten, ift ſchwarz, ſtark glangend, befteht aus Sil- 
und Selen Ag Se, enthalt oft aud) Blei, findet 
| bei Tilferobe am Harz. 
ecltnus, Guftavus, J1 ſ. Auguſt 1). 
Ecleufia (Geleufeia), 
me mebrerer, meift pon 
eulos I. gegriindeter 
—* Aſien, von denen 
mders zwei wichtig ge: 
ben find: 1) Stn Bas 
ognien, qried. Rolonie 
redten Ufer bes Tigris, 
did von Babylon und 
it qué deffen Steinen (> 
Pate erbaut. Die /~ 
dt erhob fid) durch ihre 
ftige Lage gu einem 
plemporium de8 orien: 
Gen Handels, bid die 
ge zwiſchen Parthern 
Römern ihren Unter: 
| Derurjadten. Trajan 
ite (116 n. Chr.) S. und 
08 nad ausgebrode: 


847 


von Antigonos 317 nod die von Sufiana erbielt. 
Von legterm wegen feiner Verwaltung jur Redjen: 
{daft gezogen, floh er nad) Agypten, wo er 315 ein 
Bündnis der iibrigen Diadoden, insbeſondere des 
Kaſſandros und Lyfimados, gegen Antigonos gu 
ftande bradte. S. gewann feine Satrapie wieder, 
eroberte gang Iran, ey in Jndien bis gum Ganges 
vor und nahm 806 ben Königstitel an. Durd) feine 
entideidende Leilnahme am Sieg bet Ipſos (3801) 
—— er Syrien, Armenien, Meſopotamien, einen 

il von Kappadokien und Kilikien. Auch mit De— 
metrios Poliorketes und Lyſimachos fampfte er dar: 
auf ſiegreich, und 281 unterlag ifm ald der letzte 
feiner Feinde Lyſimachos auf der Chene von Koros 
in PRhrygien am Hellespont. Sein Reid) umfafte 
feitbem —* das ganze von Alexander d. Gr. in Aſien 
eroberte Gebiet. Doch fiel er ſchon 281, als er ſich 
eben gu einem Suge gegen Nakedonien rüſtete, durch 
die Hand eines feiner Hodflinge, Ptolemäos Kerau— 
no8, im 84, LebenSjahr. Eroberungsſüchtig, wie alle 
Feldherren Aleranders d. Gr., beſaß S. dod aud 
bie Tugenden eines guten Regenten, griindete viele 


Self-made man. 








cmporung gum Teil in 
'; vollftandiger wurde 
wd Avidius Caffius 
) jeritért. Damals 
¢ eS nod iiber 500,000 
. Mit bem gegentiber 
men Rtefiphon (f. d.) zuſammen hieß S. bei | 
Sytern Madain (»div beiden Stidtec), Das | 
taterial der Stadt diente im 9. Jahrh. ben Wb: | 
en zur Crridtung von Bagdad. — 2) S. 

ia, Stadt an der Küſte Syriens, nördlich 
rer Miindung des Drontes, mit gutem Hafen, 

Ratur und Runft ftarf befeftigt, war das 

rium pon WAntiodia und von großer Bedeu— 

in den Kriegen zwiſchen den Seleufiden und 

mdern. Bon ihren Triimmern ift die Nefropole 

in 1100 m Langer Feljentunnel merfwiirdig. — 

rittes S., in Kililien, am Kalyfadnos, war 

tines Drafeltempels des Apollon viel beſucht; 

ieleflieh. Nod) andre Städte diefes Namens 

in Syrien (weſtlich von Apameia), in Pifidien, 

bolien, Rarien 2c. 

cufiden, ſ. SGeleutos. 

eufos, Name mebhrerer Könige von Syrien, 

Ahnherr S. J. Rifator, Sohn des Antiodos, 

5 v. Chr., als einer der Fiihrer der Phalanr 

oberungszug Wleranders d. Gr. mitmadte und 

efien Tod 321 die Satrapie Babylonien und 





Selene mit Hefperos und Phos pHhoros. (Altar tm Louvre gu Paris.) 


Städte, von denen er 9 Seleufeia, 16 Untioceia 
ines feinem Vater), 5 Laodifeia (nach feiner Mutter) 
enannte, fdiigte und forderte Runft und Wiſſen— 

{daft und I ee unter anderm bie von Xerres ent: 
führten Kunſtſchätze wieder nad Griedhenland zurück. 
Seine Nachkommen heifen Seleukiden; fie beherrſch⸗ 
ten dad fyrifde Reid) bis gu feinem Untergang 64. 
Die hervorragendften derfelben waren: Antiodos I. 
— ———— Antiochos III.d. Gr. (222—187), 
und Antiochos IV. Epiphanes (176—163). Den 
Namen S. ie aby noc filnf unbedeutende Könige: 
S. IL. Rallinifos (246—226), S. ILI. Reraunos (226 
bi8 222), S. IV. Philopator (187—176), S. V. (125 
bid 123), S. VI. (95—93), Seit der Mitte des 
2. Jahrh. ging das Reid ſeiner Auflojung entgegen, 
und 64 ward e3 von Pompejus zur römiſchen Pro- 
ving gemadt. Bon S. I. datiert eine eigne Ura, die 
feleufidifde (fj. Ura). 

Self-actor (ipr. fielf-), ſ. Spinnen. 

Selfgovernment (engl., ſpr. feifgowwerns), f. Selb fts 
verwaltung. 

Self-made man (engl., fpr. fielfemegd man), ein 


848 Selidot 


felbft gemadter Mann«,d.h.einer, der fic) durch eigne 


Kraft aus niedriger Stellung emporgearbeitet hat. 


Sclidot (hebr.), Name fiir die von den Israeliten 
an den Buftagen zu fpredenden Gebete um » Bers 
gebung« der Siinden. Selidottage, die Borberei: 


tungstage fiir das jüdiſche Neujahrsfeft. 

Selig., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Abkürzun 
fiir Seliger, ftarb 1812 al8 Pfarrer in Wölfelsdo 
in der Grafſchaft Glas (Bryolog). 

Seligenftadt 


Stadt in der heſſ. Proving Starfen: | 1571) 


— Self. 


2) S.II., mit dem Beinamen Me® (- Sea: 
Enfel des vorigen, Sohn Solimans IL, 
elangte nad ſeines Vaters Tod, 6. Sept. e 
errjdaft und mar ber erjte Sultan, meleger, 4 be 
Freuden feines Harems iiberlafiend, dem * 
den Oberbefehl Heers und die Zugel dex hem 
ſchaft überließ. Unter ſeiner Regierung werrte |h) 
bie Inſel Cypern und 1573 Tunis vom dex Tic 
erobert, dDagegen die Flotte bei Yepamte 7 Ch 
befieqt. Er ftarb 12. Dew. 1574 und Few ic 


* 


burg, Kreis dffendach am Main und an der Linie | nen Sohn Murad IL. zum R 


Frantfurt:Eberbad der Heſſiſchen win bee hat 

chöner 1761, 
reftaurierter fath. Kirche (828 —&30 geqriindet) das | sur Le 
Grab Cinhards (jf. d.) und feiner Gemahlin Imma | 1789 jeinem 
qegeigt wird, eine evang. Rirde, eine neue Synagoge, | gefolgt war, ausmartige 
Nuinen einer alten Yfaly der Hobhenftaufen (des | tm Innern feines Reichs 
jogen. roten Schloſſes), ein Realprogymnafium, ein | Anfprud. 1792 mufte er mit R 


eine ehemalige Benedittinerabtet, in deren 


8) S. III., der Sohn Muftajas LI, Ria 
— fic) Die Reform des of fess 
— et dod nabmen, naddens ec 7. Err. 
ruder Abd ul Hamid in Ser Meperen: 


Vine Thicighett oie’ 
dem scste 


Ruglend 
eden von Jaſſy abſchließen, umd dard oc 


Amtsgericht, ein Forftamt, eine Oberforfterei, Zigar⸗ —* 
tens und Sagofabrikation, eine singe HH a Cinfall Bonapartes in Agypten (1796) werk « © 
und (1885) 3663 meift fath. Cinwohner. Val. Hell, S. | einen Krieg mit Frantreid vermidelt. Grit mag dee 


und feine Merfwiirdigfeiten (Seligenftadt 1879). 
Seligenthal, Do 
Kaſſel, 


Eiſenſteingrube und (1885) 1202 Einw. 


Seliger (Seliger), See an der Grenge der ruff. 


Abſchluß des Friedens mit Franfecih GA be 


im preuf. Regierungsbezirk 1802) fonnte er an die Nealifierume jeimer Neos 
reis Schmallalden, an der Schmalfalde, im 
Thiiringer Wald, hat eine evang. Kirde, Eiſen- und 
Stahlwarenfabrifation, Holzdreherei, Glodengiefes | euro 
rei, Sprigenbau, Orgelbauerei, eine Sägemühle, eine 


sas denfen. Er bradte unter Dem Seus bef 


ranjofifden Generals Sebaftiani dat Deer af do 
igen Kriegsfuß, erregte aber a 
burd andre Maßregeln neue a 


mentlid bei den Sanitidaren, Die 22 Sei 
15,000 Mann ftarf, in die Borftadt Gera Se 


Souvernements Twer und i von dreiediger und aud das Bolf der 


Form, bat 260 qkm (4,7 O 
enthalt 160 Snfeln, von denen die 
Klofter trägt. Die Höhen des Woldonstijden 


.) —— enti und | mit fortrijfjen. Umfonft verfuchte S. tes 
njel Shitn #5 — bie Gemiiter gu ver/dfmen; ex 

al: | un 

des reichen an mehreren Stellen bis an den See, deffen | Sohn Abd ul Hamids, den 


81. Mai beftieg fein Reffe Muae oe 
Thron. 6. cabo 


Abfluß Selidarowla in die Wolga fallt, weshalb | Rios! des Serails gefangen gejeyt amd, ae 
man den See al8 den Quellfee derjelben bezeichnet. 1808 fein Anhinger Mujtafa Batraftar beh 


An feiner Siidfpige liegt die Stadt Oſtaſchlöw. 

Seligfeit (v. altd. silic, qut, hochbeglückt), dem 
Spradgebraud nad ein Suftand der höchſten indivi⸗ 
duellen Befriediqung und Erhebung, im firdliden 
Spradgebraud der allen Ubeln entriidte Zuſtand 
Derer, Die nad Tod in die Gemeinfdaft mit Gott 
— — werden. 

cligmader, f. Heilsarmee. 

Patt le ig f. Malarismen. 

Seligſprechung, ſ. Beatififation. 

Selim, Name dreier osman. Sultane: 1) S. L, 
mit Dem Peinamen Jauz, = der Tapfere«, geb. 1467, 
tieß 25. April 1512 mit Hilfe der Janitſcharen fei 
nen bejahrten Vater Bajefid II., welder bald darauf 
an Gift ftarb, vom Thron, fcaffte fodann nod fiinf 
Neffen und gwei Briider aus dem Weg und führte 
eine fraftige Regierung. Als fanatijder Mohamme: 
Daner hatte er gern alle Ungläubigen aus feinem 
lei) ausgerottet; wenigftend lief er 40,000 Saii- 
ten ermorden, wodurd er einen Arieq mit Perjien 
herbetjubrte. Er befiegte 1514 bet Tidaldiran den 
Shah von Perfien, ero » Kurdiftan und Mefopo: 
tamien, 1516 Syrien, 1517 Agypten, wo er die Macht 
der Mameluden brad, und unterwarf Mella der 
Porte, worauf er, alé Schirmberr der heiligen Orte 
anerfannt, den Ralifentitel annahm, ſchuf in den er: 
oberten Landern awed mafige Reformen, begriindete 
die osmanijde Seemadt und hielt den Übermut der 
Janitidaren mit fraftiger Hand nieder. Ym Beariff, 
Den Jobanniterorden auf Rhodus mit Heeredmacdt 
ju überziehen, ftarb er 22. Sept. 1521 in Tidorli 
wiſchen Ronftantinopel und Wdrianopel. Cr war 
aud ein Freund der Didter und Gelehrten. Jom 
folate fein Sohn Soliman I. 


| Mttribut der Slorpion tt. 


| Wiedereinfegung in Ronjtantinopel of 
fehl Muftafas ermordet. Bairaltar fies Hiereal 
ſtafa vom Thron und erhob deffen ruber 
auf denfelben. Ugl. Aſim Terigi, AN « 
Abd ul Hamid and 8, IIL. (Qonftent. 16 
Selinus (Selinunt), antife Stedt we 
lider Sijilien, von Doriern eu Wegere 
um 628 v. Chr. am Fluſſe gearibet, 
bald gu grofer Uliite, ward aber 408 com 
thagern erobert und site ae 
in Demjelben Jahr sum Teil 
daß ed unter focthagijder Herrigelt 
bis es 249 von den Rarthagern 
ber Reft der Cinwohner now 
| ward. llberrefte der Stadt Saber id aut 
geln, deren weftlider die Burg terug, 
trano erbalten; fie befteben eae 
großen doriſchen Peripteraltempels, 
gang in Trummern liegen, aber 
widtiqften Denf{malern des Wltertame 
fie Bertreter der Alteften Beriode Seb 
ftils find, deren Cigentiimlichiciten 
bdltniffe und derbe Behandlung ber Ti 
jind. Ebenſo achéren die Wetopen det 
Tempel (des mittlern Burgtempels) at 
| der Heralles- und Perfeudmpthe (eget Se 
gu Dalermo) su den Aiteften erheltenes 
ber griechiſchen Paftif (fj. Bilojaw 
Val. Hittorf und Sants, 
de la Sicile (Rar, 1870); Benadert, Se 
von S. (Berl, 1873). 
| Selifhindianer (pr. Mone, & Pleat 
| Gell, dqupt. Gattin, cine Fora: te TE 

























Selke — Gella. 849 


Selfe, rechter Nebenfluß der Bode, entipringt bei 
Vinthersberge im Unterharg, fließt zuerſt in nordöſt⸗ 
ider, zuletzt tn nordweftlider Ridtung und milndet 
anterhalb Hedersleben im preupifden Regierungs- 
deyit! Magdeburg. Bis gu ihrem Austritt aus dem 
dary bei Meisdorf bildet fie das 22 km [ange Selfe- 
‘hal, dad, von ſchön bewaldeten Bergen und pitto: 
e8ten Felfenmafjen eingeſchloſſen, in immer neuem 
Wechſel die ee. Landſchaftsbilder darbietet. 
dauptpuntte find: bie Burgen Falfenftein und Anz 
alt, da8 Jagdſchloß Meijeberg, das Hiittenwerf 
Ragdefprung und Wlerisbad. Zwiſchen den letztge— 
annten Orten durchzieht das Thal ein Teil der 
tifenbabn Gernrode - Harggerode. 

Selfirt, Hauptftadt der danach benannten Graf: 
daft in Sottland, am Ettrid, mit fhdnem Rats 
jus, Lateinfdule, Woll- und Sdubfabrifation, 
Dentmalern Mungo Parks (in der Nabe von S. ge— 
oren) und Sir Walter Scotts und (1881) 6090 Cinm. 
dabei das Schlachtfeld von Philiphaugh, wo Mont: 
oje 1645 von Leslie gefdlagen wurde. 

Selfirt, Alexander, f. Robinfon Crufoe. 

Seltirt{hire, Graffchaft im fiiddftliden Sdottland, 
74 qkm (12,2 OM.) groß mit (1881) 25,565 Cinw., 
it gebirgiqg und reid) an malerifden Naturſchönhei—⸗ 
en ‘bdditer Gipfel: Ettrid Pen, 672 m hod). Der 
auptflug ift ber Tweed, der hier den Ettrid und 
Jarrow aufnimmt. Das Klima ifi raub, der Boden 
\iGt befonders fructbar. Ehemals faft ganz mit 
Bald bedeckt, bildete die Graffdaft gleidfam nur 
inen grogen Wildpark der Rinige von Sdottland. 
Rit den Wäldern ift aud) das Wild verſchwunden; 
atic weiden jegt sablreide Herden von Kühen, Sda: 
‘m und fleinen fdottifden Pferden auf den ſchönen 
‘tiften. Die Scafe der Selkirk⸗ und Chevtotraffe 
nd berühmt wegen ihrer feinen und langen Wolle; 
iefe bildet nebſt Hämmeln und Lammern den Haupt: 
usfubrartifel der Grafidaft. Der Aderbau beſchränkt 
® auf etwas Hafer und Kartoffeln. Bom Areal 
aren 1886: 9,0 Prog. Ackerland, 5,7 Prog. Weide, 
9 Broz. Wald; der Viehftand belief fic) auf 2607 
‘inder, 155,936 Schafe. Die Wollinduftrie ijt von 
edeutung. Hauptſtadt ift Selfirf. 

Sel, 1) Karl, Redhtslehrer, geb. 20. Juli 1810 
t Darmftadt, ftudierte in Giefen und Heidelberg 
¢ Rechte, habilitierte fid mit der Schrift »De con- 
ctionibus quaesitiones duae« (Darmft. 1834) in 
iefen, wo fein dlterer Bruder, Wilhelm (geb. 
04, geft. 1846 als Profeſſor in Giefen), bereits 
dentlider Profeffor der Rechte war, nach deffen Ve: 
fung an die Univerfitdt Zürich er 1834 gum auger: 
dentliden Profeffor ernannt wurde und durd) die 
htsgeſchichtliche Abhandlung »Die Recuperatio der 
imer<« (Braun}dw. 1837) feinen Ruf als Romanift 
gründete. 1840 an bie Univerfitit Bonn berufen, 
5 er mit feinem Bruder Wilhelm die »Sahrbiicer 
r hiftorifde und dogmatiſche Vearbeitung des römi— 
en Rechts · ( Braunſchw. 1841—44, 3 Bde.) heraus. 
m ſeinen ſpätern Schriften erwähnen wir: »De 


ris romani nexo et mancipio« (Braunſchw. 1840); | 
Luellenfunde des römiſchen Redts« (Bonn 1846); 
lomifde Lehre der dingliden Rechte (2. Aufl, daſ. 


52); Grundriß der Gnftitutionen des römiſchen 
Gté« (4, Aufl., daf. 1871); »Borlefungen der In⸗ 
tutionen des rémifden Rechts« (daf. 1871); »Die 
tio de rupitiis sarciendis der XII Tafeln und ihre 
fhebung durd) die Lex Aquilia« (daf. 1877); 
rundsif der romifden Rechtsgefdidte« (4. Aufl., 


|, 1879); »Mus dem Noralredt der Romer« (Pal) 


79). Gr ftarb 23. Juli 1879. 
Wieyers ſtonv. ·Lexilon, 4 Viufl., XIV. Bo 





2) Chriftian, Maler, geb. 14. Aug. 1831 gu Als 
tona, lebte feit 1851 in ® ffeldorf, wo er bis 1856 
bie Akademie beſuchte, machte Studienreifen durch 
Deutidhland und Belgien und malte anfangs Kriegss 
fgenen aus dem 17. Jahrh. (Belagerung von Breis 
jad), kaiſerliche Soldaten von Sdwebden iiberfallen). 
Seine Teilnahme an den Kriegen von 1864, 1866 
und 1870 gab feinem sedi eine andre Ridtung. 
Er ftellte fortan größere Schlachten und kleinere Epis 
ſoden aus dieſen drei Rriegen Dar, welde durd Les 
bendigfeit der Sdilderung und Feinheit der Ausfiih: 
tung bervorragend find. Seine Hauptwerfe find: 
Exftiirmung der Ditppeler Schanze 6, Schlacht bei 
Königgrätz, der Beginn der Verfolgung bei König— 
grig (Berliner Nationalqalerie), Gefe t bei Liebenau 
. Er ftarb 21. April 1883 in Diijfeldorf. 

Sella ({at., qriedh. Diphros), Seffel, Stubl, kommt 
bet den Alten in verjdiedener Form vor, teils mit 
Lehnen, teils ohne folde. Die der letztern Art rubs 
ten entweder auf vier fenfredjten Füßen, oder Hatten 
jagebodartig geftellte Fife und fonnten zuſammen⸗ 

eflappt werden, da der Sis aus Riemengefledt be- 
fant Die im gewöhnlichen Leben gebraudten Lehn: 
effel glichen im wefentliden unfern heutigen Stühlen 
und batten häufig eine mehr oder weniger guriidgee 


r t 





Untite Seffel und Stühle. 


bogene Rildlehne (j. Abbildung). Gepolftert waren 
bicle Stiible nicht; man legte, um weid gu figen, auf 
den Sit cin Riffen und ilber die Lehne eine Dede. 
Neben hölzernen gab e8 auch folde von Metall und 
von Elfenbein. S.curulis hieß im alten Rom der mit 
Elfenbein, ſpäter aud) mit Gold ausgelegte Ehren: 
ftubl, der, aus Ctrurien gum Gebraud) der rdmijden 
Könige eingefiihrt, nachher als Auszeichnung fiir die 
RKonjuln, Prdtoren und bie (nad ifm benannten) 
turuliſchen Adilen diente. Bgl. Thron. . 

Sella, Quintino, ital. Staatsmann, geb. 7. Juli 
1827 zu Moſſo bei Biella, jtudierte Tednif, bereifte 


— England und Deutſchland, ward Pro— 
e 


ſſor ber Geometrie und Direltor des mineralogi⸗ 

ſchen Mufeums in Turin und lieferte zahlreiche Un- 

terjucungen namentlich iiber die Kriftallgeftalt der 

MNineralien, bes Bors und vieler Salje, betrat 1860 als 
54 
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Deputierter die politifde Laufbahn und ſchloß ſich an 
Cavour an. Bereits 1862im Miniſterium Rattazzi war 
er Finangminifter (3. Marg bis 8. Sept.), sum zwei— 
tenmal 18. Sept. 1864 bié 31 Des. 1865 unter La: 
marmora; damalé fiilhrte er bie Vermögens- und bie 
Mahlſteuer ein, von denen die letztere thm viel Bers 
druß bereitete und viele Angriffe zuzog. Ym Dezem⸗ 
ber 1869 iibernahm er gum drittenmal im Minifte- 
rium anja das Finangminifterium und bemiibte 
fic) mit Erfolg, das raps aus bem Staatéhaus: 
halt ju befeitiqen; auch zeigte er fic) in den übrigen 
politijden Fragen als einen tüchtigen, beqabten und 
parlamentarijd gefdulten Staatémann. Die Nicht: 
beratung einiger neuer von ibm beantragter Steuer: 
vorlagen durch die Rammer bewog ifn, mit dem 
ganzen MNinifterium im Juli 1873 feine Entlaffung gu 
nehmen, worauf er an die Spite der Oppofition trat. 
Nac dem Stury der Conforteria, ber er als einer 
ibrer beqabteften Führer einft felbft angehört hatte, 
bemiibte er fid) 1876 eifrig, aber ohne Erfolg, um 
eine Refonftruftion der qemafigten Partei. Er reor: 
qanifierte die Accademia dei Lincei, deren Lrafident 
er wurde, und qriinbdete den Stalienifden Alpenflub. 
Gr ftarb 14, März 1884 in Biella. Bal. A. W. Hof: 
mann, Sur Grinnerung an O. S. (Berl. 1886); 
Guiccioli, Quint. 8. (Rovigo 1887—88, 2 Bde.). 
Sellafia, Stadt in der altqried. Landfdaft Lafo: 
nien, am Fluß Onus, nördlich von Sparta, berühmt 
durd die Schlacht, welche Kleomenes ILL. 221 v. Chr. 
hier geen Antiqgonos Doſon von Mafedonien und 
den Ächaiſchen Bund verlor, und durd weldje das 
Schickſal Spartas entidieden wurde. 
ellen, bei Homer Name der Priefter des Reus: 
orafels au Dodona, welde aus dem Raufden der 
Ciche den Willen des Gottes deuteten. 

Sellény, Jofeph, Maler, geb. 2. Febr. 1824 gu 
Mödling bet Wien, madte fetne Studien an der 
Wiener Akademie und ging mit Ender nad Tirol, 
der Lombardei und BVenedig; ſpäter beſuchte er als 
Penſionär der Afademie nocd Rom, Neapel und Si- 
jilien. Er madte dann die Weltumfeglung der No- 
vara mit und bat die zahlreichen Sfluftratfonen zur 
Beſchreibung dieſer Fahrt gezeichnet und trefflich 
lithographiert. Später — er den Erzherzog 
Maximilian, nachherigen Kaiſer von Merifo, aut 
Reijen in Nordafrifa, nach den Kappverdiſchen und 
Kanariſchen Inſeln und nad Brafilien. Hierauf lief 
et fic in Wien nieder. Er ftarb 22. Mai 1875 in der 
SJrrenanftalt gu Inzersdorf bei Wien. Seine durch 
garbenpradt und Unmittelbarfeit ber Darftellung 
ausgezeichneten Landſchaften behandeln meift aut 
ber letzten Reiſe geſammelte Motive. Die hervorra: 

endften find: bie Snfel St. Vaul, Madeira, Felfen: 
empel von Mahamalaipur, Aroideengruppe, Kap der 
Guten Hoffnung, auftralijder Urwald. 

Sellerie, Pflanzengattung, ſ. Apinm. 

Selles (fpr fai, S. fur Cher), Stadt im franz. 
Departement Loir- et: Cher, Arrondiffement Romo: 
rantin, am Cher und der Cifenbahn Tours: Bierjon, 
hat Weinbau, Sdifferei und Holsfldperet und (1881) 
8162 Cinwohner. 

Sellin, Dorf im preuf. Reqierungsbesirf Stral: 
fund, Kreis Riigen, in maldiger Gegend auf der Halb- 
infel Mönchgut, hat ein Seebad und (1885) 230 Cin. 

Selling-Stakes (engl, fiefling-ftepts, Berfaufs: 
rennen), Rennen, bei denen der Sieger su einem be- 


Sellafia — Gelvatico. 


Sellide Lampe, ſ. Sah wefelloblen eff. 

Selma, Stadt tm nordamerifan. Staat Alebeme, 
am Alabamafluß, lieqt inmitten reicer Blemtagen 
und bat (1980) 7629 Einw. Wm 2. April 1865 marke 
S. von ben Unionétruppen unter General Biliee 
— und teilweiſe eingedidert. 

elmentier, See im oftpreus. Rreié Lot, @ 
13 km [ang und 8 km breit, nimmt ben 2 * 
auf und fließt im Malkienfluß durch den Seager Gee 
jum Lyckluß ab. 

Selneccer, Rifolaus, nambafter Theslog det 
Reformationsseitalters, geb. 15. Dey. 143 ga Hers. 
brud bei Niirnberg, ftudierte in Wittenberg. wo et 
Melandthons Haus Aufnahme fand, ward 1564 He* 
prediger ju Dresden, 1561 Lrofeffor der Thesiegw 
in Jena und, 1568 alé Philippiſt diejer SteHe ext 
jest, Profeffor gu Leipzig, 1570 wae 
Rirdenrat tn Wolfenbiittel, in welder SteDame 
bie Univerfitdt gu Helmſtädt qriindete, febrte 1574 
alé Paftor nad Leipzig guriid, wandte fic we oe 
Philtppismus ab, wurde deshalb feines Mertes ene 
fest, erbhielt bie Guperintendentur in Hi 
und ftarb 24. Mai 1592 in Leipzig. S. hatte berser- 
ragenden Anteil an der Ronfordienforme! gexe 
men, 175 Drudidriften geliefert, unter meiaen bem 
vorjubeben find: »Institutio religionis chrietiease 
(1572) und das »Examen ordinandorum:. aries 
Schrift im Geift Melandthons, lestere im Seem det 

| ftrengen Luthertums. Much bat ©. viele Reeaeuhe 

der (neue Ausg, Halle 1855) gedidtet. 

| Selongey (ips. Wlongiad), Stadt im frana Deperse 
ment Cote d'Dr, Arrondiffement Dijon, an der ieier 
babn von Ghalindrey nach Is fur Tile, out Weriee 
ſchafzucht, Tuch- und Hutfabrifation, Bem amp 
Gemiljebau und (1881) 1294 Einw. 

Seljea (Selfey, tyr. heath), Dorf an der Rie Sez 
engl. Grafidaft Suffer, wo Wilfrid 680 bet e-te 

| fatholifde Kloſter in England qriimbdete, mt coe 
| 901 Einw. Dabei das —— S.Sill 

Selters, 1) wegen feiner allaliſch muriamiges 

Quellen (»Selterfer Waſſer⸗) beriibmte’ Ders. 

Niederſelters. Unweit das Dorf deri elteré xx 
567 Cinw, und gang dbnliden Cuellen, die nex comes 
Privatgefelidatt gefaßt worden find und pom Ber 
fand verwendet werden. — 2) Dorf im prewk. Sage 
rungSbejirt Wiesbaden, Unterwefterwpaldiress, ax 
der Sayn und an der Linie Sierédbabm Aitenfirtes 
der Preußiſ Staatébabn, bat cime cvarg. Siete 
ein Amtsgeridt, eine Oberforiteret, Febrifemen soe 
Mineralfarben und Steinpletten und bel 
Cinw. — 3) Dorf in der heff. Proviny CherbeSex. 
Kreis Büdingen, unweit der Ridder, bat etmen BH 
neralbrunnen (erdiq: allaliſch muriettid@er Geer. 

| brunnen), der vorgiiglich gegen Retarrh, Blahemier 
den ꝛc. gebraudt und jahrlich in über Sk Bre 
gen verfandt wird, und (ise) 319 Ginw. 

Selterwaffer, {. Mineralwafier, S ae 

Seitigan, Stadt in Bohmen, Sig cimer Reet 

hauptmannſchaft und eines BesiriSqeriged, het cme 
gotiſche Dechanteifirdhe, Steindruüche erme Demeee 
mible, Spirituébrennerei und (180) 2538 Gree, 

Sclvaticn, Pietro, Mardefe, ital. Rurteete 

| tifer, geb. 27. Upril 1808 gu Padua, &ieete Se oor 
‘Maler und Urditeften aus, madte dane Beer = 
Stalien und im Ausland und trat med Seemer Bee 
fehr mit funftgeididtliden und tunttfritrider Bice 


ftimmten Preis abgeqeben werden muf und gwar ent: fen hervor, von denen su nennen find: + Le carge- 
weber an einen der fonfurrierenden Mitreiter im lina degli Scrovegni in Padova ed i few & @ 
Rennen in der Reihenfolge, wie diefe einfommen, oder Giotto in essa contenuti« (Pad. 1536); -Seal ede 
am einen ausgedebntern Kreis pon Ronfurrenten. | cazione del pittore storico odierno italiame- cae 


Selwa — 


1842); »>Sulla architettura e sulla scoltura in Vene- 
tias (Bened. 1847, ſein Hauptwerk). 1850—58 war er 
i der Alademie der Künſte in Venedig, zog ſich 
darauf nod) Padua zurück und ſtarb 30. Sept. 1879 
in Piacenja. Er ſchrieb nog: »Storia estetico-cri- 
tica delle arti del disegno« (Vened. 1852—56, 2 
Vde.); »Scritti d’arte« (Flor. 1859); »Arte ed ar- 
tisti« (Rab. 1863); »L’arte nella vita degli artistic, 
Rinftlernovellen (Flor. 1869); »I] disegno elemen- 
tare e superiore« (1872) und »Le arti del disegno 
in Italiane (Mail. 1874 ff.). Wud einen »Guida di 
Veneziac und »>Guida di Padova« gab er heraus. 

Selwa, Fleden im ruff. Gouvernement Grodno, 
Kreis Wolkowysk, am Flüßchen Selwjanta, mit 
1350 Ginw. Bom 25. Suli bis 25. Aug. findet hier 
tine von Polen, Mosfau und St. Petersburg aus 
ſtarl befuchte Meffe ftatt. 

Sely, Kantonshauptitadt im deutiden Bezirk 
Unterelfaf, Kreis Weifenburg, an der Miindung des 
zlufſes S. in einen Rheinarm und an der Cifen: 
ahn Strakburg -Lauterburg, hat ein Amtsgeridt, 
Orgelbau, Quder: und Olfabrifation und (1885) 1772 
metft fath. Cinwohner. S., früher eine widtige Rö— 
neritation (Galetio), beſaß feit bem 10. Jahrh. eine 
erühmte Abtei und erbielt von Rudolf von Habs: 
nutg Stadtredt. Es gehörte 1409—1789 zur Pfalz. 

„älteſter Sohn Noahs, wegen ſeiner Pietät 
ion dem Vater geſegnet, ift nad) ber moſaiſchen Uber: 
itferung ber Stammvater der Bolter des fiidweft: 
iden Ajien, die Daher Semiten heißen. Seine Brü— 
et waren Ham (f. Cham) und Japhet ({f. d.). 

Sema (aries), die griechiſche Notenſchrift f. 
driedhifdhe Mufif, S. 781. 

Semaphor (griech, » Reidentrager<), f.v.w. Teles 
raph; insbeſondere Name der optiſchen Telegraphen 
um Verlehr ber Schiffe mit bem Lande, dergletden 
aerft 1862 an ber frangéfifden Küſte erridtet, 1864 
tm allgemeinen offentliden Verfehr iibergeben und 
ut dem Telegraphenneg verbunden wurden. Diefe 
wridtungen haben weite —— gefunden, 
urden 1873 auch in Deutſchland eingefuͤhrt und zu⸗ 
lei als meteorologiſche Stationen und fiir die 
iturmmarnungen benugt. Cin» Signalbud<, heraus⸗ 
‘geben vom Bundesfanjleramt (2. Aufl., Berl. 1884), 
bt Anleitung gur Benugung der internationalen 
eichenſprache. Häufig hat man aud) die Qeudttiirme 
& Semaphoren benust. 

Semafiologie (gried)., »Bedeutungslehre«), die 
thre von ber Bedeutung der Worter, welde die not: 
mbdige Ergänzung jur PHonologie oder Qaut- 


Semenow. 


Myristicae, Musfatnuf; S. r 
S. Quercus tostum, Cidelfaffee; S. Sinapis, ſchwar⸗ 
ig Senf; 8. Stramonii Daturae, Stedapfeljame; 
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nad dem Kontinent unternimmt. Frau S. ijt aud 
eine vorzügliche ea, ielerin. 


Semecarpus L, fil. (Tintenbaum, Herz: 


frudt),Gattung aus der Familie der Anafardiaceen, 
Baume mit einfadhen Blittern, rifpenartig angeord- 
neten Bliiten und in den fleifdig gewordenen Bliiten: 
boden eingefdloffenen Friidjten. Etwa 20 tropifd 
afiatijde und auftralifde UArten. S.Anacardium L. 
fil. (oftindifmer Tintenbaum, Malakkanuß— 
baum), ein grofer Baum mit ziemlich langgeftielten, 
am Grund etwas herjformigen, 48 cm langen Blät— 
tern, griinlidgelben Bliiten und furjgeftielten, herz— 
eifirmigen Friidten, wächſt in gebirgigen Gegenden 
Oftindiens. Die Friidjte kommen als oftindijfde 
Elefantenläuſe (Ucajous, Malakfaniiffe) in 
ben Handel und enthalten unter der harten äußern 
Saale einen ſchwarzen ätzenden Saft, der als un: 
auslöſchliche Tinte, zum Schwarzfärben, als Firnis 
(Firnis von Silhet) und mediziniſch benugt wird. 
Die Samenferne liefern ein fettes Of (vgl, Anacar- 
dium und Rardol). 


Semeiographie (griech.), Zeichenſchrift; auch Lehre 


von den mufitalifden Seiden, ee tae 


Seméle, in der gried). Mythologie Tochter des 


Kadmos und der Harmonia in Theben, Geliebte des 
— Aus Eiferſucht überredete Hera in Geſtalt 
i 


rer Amme Beroe die S., ben Seus gu bitten, dah 


er in derjelben Geftalt wie sur Hera gu ihr fommen 
mige. Reus, der ihr feierlid) Die Gewährung einer 
Bitte zugeſagt hatte, erfdien hierauf unter Blig und 
yy und fo ward S. verjehrt. Sterbend gebar 

e ein 
Hüfte einnähte und bis zur Reife dort groß zog. S. 
bedeutet in dieſem Mythus vermutlich die durch Früh— 
lingsgewitter befruchtete Erde. 
ward fie ſpäter aus der Unterwelt als Thyone au 
den Olymp verſetzt. 


ind, den Dionyſos, welchen Zeus in ſeine 
Durch ihren Sohn 


Semen (lat.), Same; 8. Cinae, Zitwerſame; 8. 


Colchici, Seitlofenfame; 8. —— Quittenſame, 
Quittentörner; 8. Daturae, ſ. 


. Stramonii; 8. Foeni 
raeci, Bod&hornjame; 8. Hyoscyami, Bilſenſame; 
. Lini, Leinjame; 8. Lycopodii, Lyfopodium; 8. 
apaveris, Mobhnjame; 


Strychni, Krähenaugen, Brechnuß, Strydnos- 


fame; andre Samen f. bei Fructus. 


Semendria, Stadt, ſ. Smederewo. 
Semeni, Flu, ſ. Devol. 
Eemenow (Sjemjonow), Kreidsftadt im ruff. Gou— 


bre (j. >.) bildet, aber in alee er Weife bid | vernement Nifhnij Nowgorod, am Fluffe Sanadta, 
t. 


ft nod wenig behandelt ift. Bgl. 
—* zur lateiniſchen S. (Erlang. 18 
51, efte). 
Sembrich, Marcella (eigentlich Paxede Mar— 
lline Kochanski), Sängerin (Koloraturſopran), 
b. 15. Febr. 1858 gu Wiesneveylk in Galizien, wurde, 
fie frühzeitig auffallende mufifalifdhe Begabung 
gte, von bem Rlavierlehrer Wilh. Stengel in 
mberq (der fieben Jahre fpater ihr Gatte wurde) 
Rlavierfpiel ausgebildet, ing nad vier Jahren 
§ Wien, um fid unter Gpite nm nod gu vervoll: 
umnen, wurde bier auf ihre vortrefflide Stimme 
fmerffam gemadt und nahm bald darauf Gefang: 
terridt bet Lamperti in Mailand. 1877 debiitierte 
in ben Puritanern« auf der italienifden Bühne 
Uthen, nahm 1879 in Dresden ihr erſtes Engage- 
nt, gaftierte Darauf in Mailand und London und 
the 1880 in London engagiert, von wo aus fie 
bem mit immer wachſendem Erfolg Kongertreifen 





eerde gen, hat 8 Rirden, ftarfe Fabrifation von Holgwaren (be: 

ſonders Holsloffel) und Roſenkränzen aus Leder, die 
durchs ganje Reich fowie nad) der Türkei und Ofer: 
reid) verfanbdt werden, und (1885) 2900 Cin. 


Eemenow (Sfemjonow), Peter von, ruff. 


Geograph und Reifender, geb. 1827 alg Sohn eines 
Gutsbeſitzers, ftudierte in PeterSburg und Berlin 
und fehrte nach dreijahrigem Aufenthalt in Deutſch— 
land, der Schweiz, Stalien und Franfreid) nad Pe— 
terSburg zurück, wo er 1856 Bd. 1 von Hitters » Afien« 
in ruſſiſcher Sprade herausgab; die iibrigen Bande 
bearbeitete er bid 1880 im Verein mit Grigoriew und 
RKhanifow. S. bereifte 1856—57 das Gebiet des Bal- 
chaſchſees und des Affi: ful, den Alatau und Thian: 
fdan. Sur Erforjdung des legtern macdte er das 
Santaſchplateau öſtlich vom Iſſi-kul jum Ausgangs- 
puntt als erfter Curopder, der diejen Punkt erreicht 
und unterfudt hat. S. drang durd) dieje Gebirgs- 
partien einerjeits bis gum Thal des Naryn, des Obers 
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laufs ded Sir Darja, und anderfeits bis gu den | aber j 
—* des Khan⸗Tengri die | diger 


Gletfdern vor, welde am 
Quellen des Larydjas (Zufluß des Tarym) fpeifen. 
Seine Reifeberidhte erfdtenen in ruſſiſchen, jum Teil 
aud) in deutſchen Seitidriften (-Petermanns Mit: 
teilungen« 1858, der » “toon” wed der Gefellidaft fiir 
Erdfunde ju Berlin: feiner Rücklehr 
beteiligte er fic) an den Mrheiten J —— — 
der Leibeignen, wurde 1864 Direltor des Statiſtiſchen 
Amtes und 1882 Senator im Departement für 
Bauernangelegenheiten. S. gab auch ein geogra: 
phiſch-ſtatiſtiſches Lerifon des ruſſiſchen Reichs (feit 
1862), eine Statiftif des Grundeigentums in Rugland 
—— 7 Bde.) u. a. heraus. 

emefter ({at.), eit von feds Monaten, befons 
* auf Univerfitdten —— riger Rurjus(Som- 
mers und Winterfemefter), Semefterreiben, 
nämlich eines Salamanders, üblich bet ftudentifden 
Kommerſen, wobei die »alten Herren« nad dem alfa: | Ge 
demifden Wlter fic) erheben und femefterweife einen 
»Salamanbder reiben« (f. d.). 

Semgallen(Semigallia, aud Semig ola), der 
öſtliche Teil des ehemaligen Herjogtums Kurland, 
das nad) dem Untergang der Selbftandigfeit des liv: 
ländiſchen OrdenSftaats 1561—1795 unter der Lehns: | 4 
oberhoheit Polens ftand und den Sftliden Teil des 
gegenwirtigen Gouvernements Kurland einnimmt. 
S. umfakt die Kreife Mitau und Selburg, ſüdlich 
von der Diina, und hat in den Städten vorzugsweiſe 
deutſche, auf dem Land aber neben dem deut cen Adel 
ausſchließlich lettiſche Bevollerung. Bon 1217 bis 
1246 beftand ein Bistum S., das dann mit dem 
— Riga verſchmolzen wurde, 

mi ({at.), balb, faft i Bujammenfegungen). 
Semiarianer, |. Arianiſcher Streit. 
Semibrevis (lat.), die größte der aus der Menſu⸗ 

ralnotenſchrift (f. d.) erhalten gebliebenen Noten: 
qattungen, unfre ganze Taftnote, im 13. Jahrh. nod 
Die fleinfte (!), hatte ben Wert von ‘2 oder Vs Bree 
vis, je * der vorgezeichneten Menfur. 

Semidiapente (mittellat.), verminderte Quinte. 

Semiditduus (mittellat.), j. v. w. fleine Ter}. 

Semien (Semen, Simen, Samen, d. h. Norden 
oder faltes Yand), Landſchaft in Abeffinien, gu Am⸗ 
bara geborig, wird im. und R. vom Jauptiirom des 
Landes, Dem Tafagzé, umfloffen und jtellt die höchſte 
Erhebung gang Abe}finiens, die fogen. oftafrifanijde 
Schiweis, dar. Die Landſchaft wird aus wild zerklüf— 
teten Gebirgen durchaus vulfanifder Natur qebildet, 
bie am Takkaze Durch Schiefer und Sandftein n erjegt 
werden. Der höchſte Gipfel ift nach Aarbagues de 
Soften oer Buahit mit 4917 m, dem Steder nur4529 m 
gibt. Der Ras Daſchan hat nad Ubbadie 4685, der 
Abba Jared 4483 m, fie reichen alfo nod iiber die bei 
4287 m liegende Schneegrenze hinaus. Der hidfte 
Wohuort des diinn bevdlferten Landes ift Barna 
(S595 in). Gerfte wird nod in 4061 in Höhe gebaut. 
Alle Reiſenden heben die unvergleidlide Grogartig: 
feit ber Landſchaft hervor, die nad Rüppells Aus: 
ſpruch »den Charafter der Hodalpen Curopas ver: 
Gegenwartigt, und der nur die malerifd gelegenen 
Sennhiitten fehlen:. 

Semif (Sſemil, ruff.), der fiebente Donnerstag 
nad) Ofjtern, wird in ußland alé —— — mit 
Tanz und allerlei — qefeiert, Überreſt 
eines altheidniſchen Frühlingsfeſtes. 

Semifolon (lat.-gried., Strichpunkt), Inter⸗ 
en a (5, wurde friiher und nod) jegt in 
manden praden dazu gebraudt, um in langern | w 
Sagen den Vorderfay vom Nachſatz au ſcheiden, wird 
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anfangs warme Teilnahme widmete, ijt Dod) die be- 
vorjugte Pflege der Ecoles normales, wie dort die 
inare erft in dieſem Jahrhundert unter 
Ginfluf des deutiden —— allmaͤhlich erwacht. 
Die Einrichtung der Seminare iſt eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene. Von geringerer grundſätzlicher Bedeutung, 
als man im Streite der Parteien bisweilen angenom⸗ 
men bat, iſt der Unterſchied ber Crternatseinrid: 
tung, bet der die Zöglinge in Privathäuſern wohnen 
und nur den Unterridt in ber Anftalt empfangen, 
und ber Internatseinrichtung, bei der ifnen dad S. 
aud Wohnung und Koſt gewahrt. Widtiger ijt der 
Unterſchied in ber Bildungszeit, welde z. B. in Preu⸗ 
fen Drei Sabre, denen freilich meiſtens zwei Jahre 
in ber Praparandenfdule agar im Rinigreid 
Sachſen ſechs Jahre a ud) hinſichtlich des 
Lehrplans herrſcht grofe Mannigfaltigfeit. Ym Kö— 
nigreicy) Sachſen ift 3. B. an allen Seminaren Unter: 
richt in Der lateinijhen Sprache pflichtmäßig ein: 
geführt, während in Preußen die Teilnahme am 
linterricht in einer frembden Sprache in die Wahl des 
cingefnen Zoglings geftellt ijt. Die vielfad vorfom- 
mende BGerbindung des Lehramtes mit firdliden 
Dienften, befonders dem Organiftenamt, bedingt in 
den meiften —— Seminaren eine weitgehende 
Dilege Der Muſik, zumal des Orgelſpiels, die je— 
dod auch tm allgemeinen nationalen Sntereffe bod 
ecwiinfcht ift. Turnen, Zeichnen werden heute an 
den Seminaren iiberall gelehrt; sumeift —— ſich 
aud Unterricht in Landwirtſchaft, Garten 
Saumgucht. Mit jedem qut cingeridteten S. ift min: 
deltens eine [lbungS{cjule verbunbden, in welder die 
Seminariften der obern Klaſſen unter Leitung und 
Mufficht cined Lehrers fich im Unterridten üben. Aud 
mit Taubftummenanftalten hat man vielerwarts die 
Seminare in enge Verbindung gebradt, um den 
jungen Lehrern dieſen wichtigften Zweig der Heil: 
bagogif Durd Anjdauung nahesubringen. UÜber das 
Gbere val. fiir Breugen »Yehrplan und Qehrordnung 
der fOnigltchen Schullehrerjeminarec in den allgemeis 
men Beſtimmungen rc. des Miniſters Fal! vom 15. 
Olt. 1872 (Wusgabe von Sperber, Bresl, 1886) fowie 
das umfaſſende Sammelwerk von Sdneider und 
o. Bremen: ⸗·Volksſchulweſen des preußiſchen Staats« 
(Berl. 1886—87, 3 Bbe.), das namentlid in Band 1 
retche geſchichtliche u. ftatiftijde Mitteilungen bringt; 
fitr 5 terreid: eg, “ean ee vom 81. Juli 
1886 <; fiir Bayern: » Rormativ fiir Bildung der Schul⸗ 
lebrer vom 29. Sept. 1866 mit Zuſatz vom 7. Sept. 
1886+ ; fitr Sachſen (Königreich): Geſetz vom 22. Aug. 
1876 und Ausführungsverordnung vom 29. Jan. 
1877. Wlle dieje Urkunden in ⸗Deutſche Schulgeſetz⸗ 
femmifung«, begriindet von Keller, fortgejest von 
SHillmann (Berl, feit 1872, widentlid). Die fran⸗ 
chen Normalfdulen find geregelt durch das Des 
fret Des Prifidenten vom 29, Juli 1881. Yn Frank: 
reid) (mie in Ungarn, Stalien) gibt es auch eingelne 
befondere Seminare fiir Lehrer und Lehrerinnen an 
§dGern Volls⸗ und Mittelfdulen, wahrendin Deutſch⸗ 
land fir Lehrer derartige Unftalten gang fehlen und 
die Qehrerinnen fiir Vol{sfdulen einer:, tiie mittlere 
und bobere Maddenjdulen —— zumeiſt inden⸗ 
felben Anftalten, nur fiir gewiſſe Lehrfader getrennt, 
thre Borbdildung empjangen. Cine tiberfidt des Leh: 
rerbilbungéwejens nad feiner gefdidtliden Ents 
widelung und nad feinem heutigen Stand gibt der 
umfaffenbde Artifel -Voll{Sjdullehrerjeminar« (von 
Gander) in der 2. Auflage von Schmid⸗Schraders 
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Jn der fatholijden Kirche begeidnet man als 
Seminare, wie —— auch die kirchlichen An⸗ 
ſtalten zur Vorbildung der Geiſtlichen, und zwar 
unterſcheidet man die mit Konvikt verbundenen Bor: 
fdulen, Rnabenfeminare(f.d.), unddieeigentliden 
Priefterfeminare, in Frantreid) Petits séminaires 
und Grands séminaires. — Die proteftantifden Pre⸗ 
bigerjeminare find feltener Nebenanftalten der 
Univerfitaten, wie in Tübingen (Stift) und Heidel: 
berg, meift gefonderte, akademiſch organifierte Inſti— 
tute, in benen mit der wiffenfdaftliden Fortbildung 
durch Vortrige der nian und litterariſche Urbeiten 
ber Mitglieder prattifde bung in der Seelforge, 
Predigt, Ratedhetif 2c. Hand in Hand gehen, wie in 
Berlin (Domfandidatenftift), Wittenberg, Hannover, 
Lokkum, Herborn, Friedberg u. a. — An den Uni— 
verfitiiten oder in naber Verbindung mit diefen gibt 
es gegenwirtiq zahlreiche praktiſche Inſtitute, die 
als hiſtoriſche, ſtatiſtiſche, exegetiſche, kateche⸗ 
tiſche, homiletiſche, — philologiſche, 
archäologiſche, ——— Seminare bezeich— 
net und als anregende Ergänzung der einſeitig dozie— 
renden Vorträge der — beſonders gepflegt 
werden. Von a — —— ſind unter die— 
ſen namentlich die pädagogiſchen Seminare, be— 
ſtimmt zur praktiſchen Anweiſung der angehenden 
Lehrer an höhern Lehranſtalten und daher meiſt mit 
Übungsſchulen verbunden oder an ſelbſtändige Schu⸗ 
len angelehnt. Ihr Urbild haben dieſe Anſtalten eben: 
alls in dem Seminarium praeceptorum Franckes (ſ. 
oben), das der gegenwärtige Direktor der —— 
Stiftungen, Frid, 1881 glücklich erneuert hat. Be: 
—— empfohlen wurden ſie als Univerſitätsan— 
talten mit übungsſchulen von Herbart und ſeiner 
Schule; doch verdient aus praktiſchen Rückſichten die 
Verbindung mit einer höhern Lehranſtalt und wo— 
möglich —— mit einem S. für Volksſchullehrer 
den Vorzug. l. Frick, Das Seminarium praece- 

torum (Halle 1883); Derfelbe, Lehrproben und 
ehrgdnge (daſ., feit 1884). über das S. fiir orien: 
taliſche Spraden in Berlin ſ. Bd. IX, S. 1026. 

Seminaira, Stadt in der ital. Proving. Reggio di 
Calabria, Kreis Palmi, liefert das befte OL in Nala: 
brien, hat Seidenindujtrie und (1831) 3048 Einw. S. 
ift aus dem 1075 jerftirten Taurianum entftanden 
und litt 1783 ſehr durch Erdbeben. 

Semindlen (>Fliictlingee), Indianerſtamm in 
Nordamerifa, gu den Krif (fj. d.), deren fiidlide Wb- 
teilung fie bilden, gehörig, batten ihre Wobhnfige erft 
in Georgia, fiedelten 1750 zum Teil nad Florida iiber 
und erfannten die Oberherridaft ber Bereinigten 
Staaten (1823) nur widerwillig an. Jn dem fogen. 
Seminolenfrieg widerftanden fee, durch nadfolgende 

aufen verftirft und durch —— gedeckt, obwohl 

aum 4000 Köpfe und nur 1600 Krieger zählend, ein 
volles Jahrzehnt (1832 —42) * den Angriffen 
einer norbamerifanifden Armee. Nachdem die S. 
endlich der Übermacht erlegen, wurden fie größtenteils 
in bas Sndianerterritorium verpflanzt, wo fie, nod 
3000 Ropfe ftark, gwifden bem Nord: und Südfork 
des Canadian River wohnen und ſchon ziemlich zivi— 
lifiert find. Cinige hundert find in Florida juriid- 
geblieben, wo fie ein umherſchweifendes Leben führen. 

Semiondtusjandficin, ſ. Triasformation. — 

Semiotit (Semiologie, Phänomenologie, 
qried).), die —* Zeichenlehre⸗, die Lehre, wie 
aus den Erfdetnungen am Kranfenbett Schlüſſe auf 
bie beftehende Kranfheit und ihren mutmafliden 
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tation und Perfuffion, ben Inhalt der ärztlichen 
Diagnoftil, fie ift die Grundlage fiir die oe 
jage (Proqnoje) u. das Heilverfahren (Therapie). 
Semipalatinsf, ruff. Gebiet in Ruſſiſch- Sentral. 
afien, an ber Grenje gegen die Mongolei, wird vom 
Irtiſch durdfloffen und im Silden vom Balchaſchſee 
beqrengt; im ©. reicht der Altai hinein. S. tft teils 
Hiigels, teils Steppenland u. 474,469 qkm (8617OM.) 
groß mit (1885) 574,132 Einw. (meift Kirgiſen), wo- 
von 92 Proz. Mohammedaner, 8Proz. orthodore Ruf: 
fen. Sm Sommer herrfdt grofe Hike, im Winter 
fallt das Thermometer bid —40° C. Die gleich: 
namige Hauptftadt am redjten Ufer des Irtiſch, 
mit (1881) 17,817 Cinw., hat mehrere höhere Schulen, 
7 Mofdeen, 2 Kircen, einen grofen Bajar und ift 
ein widtiqer Stapelplay fiir Den Handel mit Sen: 
tralafien. Jährlich werden 2 Meffen abgehalten. 
Semipelagianer (+ halbe Pelagianer-), Name eini« 
aer Kirchenlehrer in Südfrankreich, wie des Caſſianus 
(j, d.), Fauftus, Vincentius (ſ. d.), Gennadios (f. d.), 
welde ſeit 425 zwiſchen Auguſtinus und Pelagius (j. 
Pelagianer) auf die Weije su vermitteln judten, 
daß fie cine Durd) Die Siinbde des erften Menſchen ge- 
ſchwächte, aber nicht aufgehobene menſchliche Frei 
heit als mitwirfend annahmen neben der göttlichen 
Gnade. DiefesSyftem, Semipelagianismus ge: 
nannt, auf den Synoden gu Arelate und Lugdunum 
(475) gebilligt, Dageqen auf denen su Araufiound Bae 
lencta (529) verworfen, bildet thatſächlich die Grund: 
lage der romifd:fatholifden —— re. 
Semirdmis (aſſyr, ‘Name der Höhe⸗) ſagenhafte 
Koönigin von Aſſyrien, Tochter der Göttin Derfeto 
(7.d.), wurde ausgeſetzt, aber von einem Hirten, Sim: 
mas, aufgefunden und erzogen, ward nad Kteſias' 
Bericht die Gemahlin des Onnes, Statthalters von 
Syrien, ſodann nach deſſen Selbſtmord des Königs 
Ninos, deſſen Bewunderung ſie durch ihre Teilnahme 
an dem Kriege gegen Oxyartes von Baltra und Er— 
fteiqung der Mauer diejer Stadt erregt hatte. Sie 
gebar dem Rinos den Ninyas und iibernabm nad 
des erftern Tode die Regierung. Als Königin erbaute 
fie Babylon, wo grofartiqe Bauwerfe (hangende Gar: 
ten der S.) ihr Andenfen erbhielten, lies Gebirge 
durdbreden, um Straten angulegen, und in den Ebe⸗ 
nen Berge und Felſen aufridten. Der Wolluft ers 
geben, lief fie die, welche ibre Liebe genofjen batten, 
heimlich umbringen, Sie unternahm Feldjiige nad 
Perfien, dann nad Agypten, Libyen, Uthiopien und 
endlid) mit 3 Mill. Fußgängern, ‘2 Mill, Reitern 
und 100,000 Streitwagen nad Indien, ward aber 
vom Konig Stabrobates gefdlagen und entfam nur 
mit einem Drittel ihres Heers. Da Ninyas ihr nad 
dem Leben ftellte, verſchwand fie in Geftalt einer 
Taube ober totete fic) felbft im 42. Yabr ihrer Herr 
ſchaft und ward fortan als Mottheit verehrt. Dieſes 
iit S., welche in der Geſchichte nicht eriftiert, in der 
That qewefen, und gwar die Göttin des Kriegs und 
zugleich Der LiebeSluft, welche bei den Affyrern fonft 
Iſtar hieß, und der die Taube gebeiliqt mar. Bal. 
venormant, La légende de S (Brüſſel 1873), — 
S.des Nordens wurde von Sdhmeidlern die Kaiſerin 
Katharina I. von Rufland genannt. 
Semiretidinsl ( Siebenftromland-<), Proving des 
ruff, Generalqouvernements Turfiftan, zwiſchen dem 


Balchaſchſee tm RN. und dem Thianfdangebirge im | 


Siren, ift im nirdliden Teil Steppe mit dem Bal: 
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milffen femitijde Stimme Südarabiens über das 
Rote Meer geſetzt ſein und Abeffinien eingenommen 
haben; dort findet fid) al8 Spradje ber alten drift: 
lien Litteratur dieſes Landes das nabe mit dem 
Himjaritiſchen verwandte Athiopifde, von dem die 
lebenden Spraden Abeffiniens, Amhariſch, Tigre 
nebft Tiqrine und Harari, abftammen. Sämt— 
lichen femitijden Spraden gemeinfam ijt aufer einer 
grofen Angahl von Wörtern und Wurjeln die Regel, 
dak jede Wurzel aus drei Ronfonanten beftehen muf, 
welche ftetS unverinbdert bleiben, während die da: 
zwiſchen ftehenden Vokale wedfeln, um wedfelnde 
grammatiſche oder andre Beziehungen auszudrücken. 
So hieß in der aus der Vergleichung der ſemitiſchen 
Sprachen ju erſchließenden ſemitiſchen Urſprache 
kadhala er tötete-, kadhila »er wurde getötet«, 
kadhl »>Marder«, kidhl Feind« 2c. Schon hierdurd 
allein unterjdeibden fic die femitifden Spraden total 
pon ben indogermanijden, in welden grammatif 
Endungen und Zuſammenſetzungen die ndmlideRolle 
jpielen wie in den femitifden Spraden der Vokal— 
wechſel, und alle Berfude, beibe Sprachſtämme mit: 
einander gu vermittein, haben bisher mit einem rein 
negativen Refultat geendigt. Dagegen befteht zwi⸗ 
ſchen den femitifdhen Spraden und den 5—— 
Rordafrifas (ſ. Hamiten) eine wenn aud entfernte, 
dod) unbeftreithare Berwandtidaft, die namentlid 
in der Bezeichnung des weibliden Geſchlechts und 
bei Den perjinliden Fürwörtern hervortritt. Als die 
Hamiten fic) von den S. trennten, fann der gram: 
matijde Bau ihrer Spraden nocd nidt vollendet ges 
wefen fein, die ſemitiſchen Spraden ſtehen dagegen 
einanber ſehr nabe, weit näher als 3. B. die eingel: 
nen Familien des indogermanifden Spradftammes ; 
vod) muß die Kultur der nod) ungetrennten S. nie: 
driger geftanden haben als die der dlteften Jndogerma: 
nen (f. d.), da ihnen z. B. ein Wort fiir »>Stadt« feblte 
und bas dltefte ſemitiſche Wort fiir Stadt (im Aſſy— 
riſchen) eigentlid) »Relt« bedeutet. Cine berühmt 
geworbdene allgemeine Charafteriftif ber S. hat Renan 
verjudjt; Dod ift fein ſehr ungiinftiges Urteil von 
Partetlicdfeit feineswegs freigufpreden, indem er den 
femitifden Bolfern unter andern alle politijden und 
friegerijden igteiten abfpridt und in ihrer Lit 
teratur und Kunſt bas Drama, bie Epopée, die Phi: 
loſophie und iiberfaupt alle Wiffenjdaften, die My— 
thologie und die plaftifde Runft villig vermift. Bal. 
Renan, Histoire générale et systéme comparé des 
sémitiques (4. Mufl., Par. 1864); Fr. De- 
lützſch, Studten über indogermaniſch-ſemitiſche 
Wurzelverwandtidaft (2. Ausg. Leipz. 1884); Sayce, 
Introduction to the science of language (2. Uufl., 
Lond. 1883,2 Bbe.); Chwolſon, Die femitifden Vol: 
fer (Berl. 1872); Hommel, Die ſemitiſchen Baller 
und Spraden (Leip;. 1881—82, Bd. 1); Nl deke, 
Die femitijden Spraden, eine Skizze (daj. 1887). 
Ein groped Inſchriftenwert: »Corpus inscriptionum 
semiticarum:<, wird feit 1881 von ber Ufademie der 
Wiſſenſchaften in Paris herausgegeben. 
mus, Bezeichnung fiir die Gefamtheit der 
Juden als Bollsftamm, ohne Rückſicht auf die reli 
i Berhaltniffe; ſ. Untifemiten, 
itift * cher auf dem Gebiet der ſemitiſchen 
Spraden (. emiten). 

Semitonium (lat.), Halbton; S. majus, der (grö⸗ 
fere) Ddiatonifde Halbton (c:des); 8. minus, der 
ſtleinere) Gromatijde Halbton cic} 

Semivociles ({at.), Salbvofale, ſ. Qautlehre. 

Semler, 1) Chriftoph, Griinder der erften deut: 
iden Realjdule, geb. 1669 gu Halle, ftudierte in 
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Leipzig und Jena, hier namentlich angeregt von dem 
Mathematifer Erhard Weigel, war feit 1697 atade- 
mijder Dogent, feit 1699 auch Pfarrer und ſtädtiſcher 
Schulinſpektor in jeiner Vaterftadt. Jn feinen »Nuͤtz⸗ 
lichen Borjdlagen« (1705) entwidelte er den Plan 
einer mathematifden Handwerferfdule, die er 1706 
al8 »mathematifde und medanifde Realfdule« ins 
Leben rief. Die 1710 wieder eingegangene Anjtalt 
verfudte S. nochmals 1738 als »mathematijde, me: 
chaniſche und dfonomifde Realſchule-⸗ gu beleben. 
Mit fetnem Tod 1740 erloſch aud) diefe, aber das 
Ideal einer Realſchule war durd ihn gefdaffen und 
wirfte in feinen Zeitgenoffen, namentlid) auc in Job. 
Jul. Seder (f. d.), fort. 

2) Johann Salomo, berithmter proteft. Theos 
4 geb. 18. Dez. 1725 r Saalfeld, ward 1752 Pro⸗ 
feſſor in Halle und ftarb 14. März 1791 dafelbft. Er 
ift der eigentlide Begrilnder der hiſtoriſch⸗bibliſchen 

ritif, zugleich ein Oauptvertreter des Rationalis- 
mus, jedod ein Gegner der Wolfenbiitteler Frag- 
mente (j. Reimarus) jowie ber unwiffenfdaftliden 
Neologie der Baſedowſchen und Babhrdtiden Sule. 
Bon feinen etwa 150 meift formlofen Sdriften find 
hervorzubeben: »De daemoniacis« (Halle 1760, 4. 
Aufl. 1779); »Selecta capita historiae ecclesiasticae« 
(daj. 1767—69, 3 Bde.); »Commentationes historicae 
de antiquo Christianorum statu« (bdaf. 1771—72, 
2 Bde.); »Abhandlung von freier Unterfudung ded 
Ranons« (daſ 1771—75, 4 Bde.); »Apparatus ad 
liberalem Veteris Testamenti interpretationem< 

aj. 1773); »Observationes novae, quibus historia 

hristianorum usque ad Constantinum magnum 
illustratur« (daj. 1784). Val. jeine Wutobiographie 
(Halle 1781—82, 2 Boe.); H. Smid, Die Theo- 
logie Semlers (Nördling. 1858). 

Semlin (ungar. Zimony, ferb. Remun, lat. 
Taurunum), Stadt im froatijd-flawon. Komitat 
Syrmien (in der ehemaligen Militärgrenze) und Stas 
tion der Bahnlinie Budapeft-S., liegt am redten 
Donauufer, didjt vor ber Miindung der Save, von 
Belqrad nur durd) die lestere getrennt, war ehemals 
befeltiqt, ift ein bedeutender Handelsplatz, hat 5 fas 
tholifde und 2 griedifde nidjtunierte Rirden, eine 

ealjdule, ein Theater und (1881) 11,836 meijt ferb. 
Einwohner und befist lebhafte Yndujtrie, Vieh- und 
Schweinezucht, ein Brauhaus, eine Olmühle zc. fos 
wie einen Gerichtshof, ein Hauptzollamt und eine 
Rontumajanftalt. Yn der Nahe die Ruinen der Burg 
Yoh. Hunyadys (der hier 1456 ftarb) und viele rö⸗ 
mifde Ultertiimer. 

mijansf, Rreisftadt im ruff. Gouvernement 
Worone|h, an der Semljanta, mit (1885) 3872 
Einw., die fich meift mit Landwirtfdaft beſchäftigen. 

Semmering, Gebirgsftod der Steiriſch⸗Oſterreich. 
Alpen, an ber Grenge von Niederöſterreich und Steiers 
mart, 1395 m bod), swijden der Raralpe (2009 m) 
und dem Wedel (1738 m) gelegen, mit 981 m hohem 
Pak, welder einen Hauptverdindungsweg swifden 
Niederöſterreich und Stetermart bildet. Sihon im 
14. Jahrh. erricdtete ein ſteiriſcher Herzog mitten in 
ber Wilonis des Hodgebirges ein Hofpiy, aus dem 
bas jesige Dorf Spital auf der fteirijden Seite ded 
Paſſes entitanden ijt. Cine ordentlide Fahrſtraße 
wurde erft 1728 unter Kaiſer Karl VI., weldem auf 
dem höchſten Punkt ein Denkmal geſetzt wurde, und 
1840 bie neue Semmeringſtraße ausgeführt. 
Die Eifenbahn iiber den S., 1850— 63 mit einem 
Koftenaufwand von ca. 2O Mill. Gulden erbaut, führt 
in einer Lange von 42 km mit doppeltem Geleije von 
Gloggnitz nach Mürzzuſchlag, an fteilen Felswanden 
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angelegt, durch 15 Tunnels (darunter der 1430 m 
lange 
butte (darunter der großartige 280 m [ange Viadult 
mit 13 Bogen iiber das Schwarzathal und der 248 m 
lange, 46 m hohe Biaduft über die Ralte Rinne), 
durch mehrere in die Felswände gebaute Galerien, 
namentlid an der Weinjettelwand, beriihrt bie Stas 
tionen Payerbad, Ci berg, Klamm, Breitenftein, 
Semmering (mit Denfmal gu Ehren des Erbauers 
der Bahn, Karl v. Gheqa), Spital und Mürzzuſchlag 
und erreicht in ihrem höchſten Punt (in der Mitte 
des Semmeringtunnels) 896 m Meereshihe. Die 
lan pe ununterbrodene Steigung findet fic) swifden 

id erg und Klamm im Verhältnis von 1:40 und 
in einer Ausdehnung von 3,6 km. Die Semmering: 
bahn vermittelt al’ —— Teil der Oſter⸗ 
reichiſchen Südbahn den Verkehr awifden Wien und 
Trieft und wird mit eigens fonftruierten Lofomoti« 
ven befahren. Der S. jowie der von hier aus beftie- 
gene Sonnwendftein oder Göſtritz (1523 m, mit 
Alpengafthaus und herrlider Rundjidt) find beliebte 
Ausflugsorte von Wien. Auch ift durd neue Hotel: 
anlagen der Südbahn der S. ein klimatiſcher Höhen— 
furort geworbden. 

Semnen (grieh. Semnai), die »EChrwiirdigenc, 
Beiname der Erinnyen (jf. d.). 

Semndnen —— german. Bolf, dad 
madtigfte fuevijden Stammes, wohnte swifden der 
mittlern Oder und Elbe in der jesigen Marf Bran: 
denburg (f. Karte -Germanien<), * eine Zeit⸗ 
lang unter Marbods Herrſchaft, trennte ſich aber 17 
n. Chr. von ihm und ſchloß ſich an den Cheruster: 
bund an. Qn einem hetligen Hain (Alah) Zius im 
Gebiet der S. fanden die Sujammentiinfte faimtlider 
juevifder Stämme ftatt. Sie wanderten ſpäter nad 
Siiddeutidland und nahmen den Namen Aleman: 
nen (f. dD.) an. 

Semnopithécus, Sdlantfaffe. 

Semolei, I, ital. Maler u. Radierer, ſ. Franco 1). 
mentlich die von Kriegsſchiffen oder Rapern durd 
Kanonenſchüſſe an andre Sciffe ergehende Auffor- 


Sieg 
unnel dDurd ben Berg S.) und über 16 Via: | nold 


Semnen — Semper. 


, den die Überlieferung dem Dplerted Mt tp 
Winkelried (. dD.) gu ibt vdl 
Die Schlacht bei S. (Letps. 1 ; O.Hertmars De 
Schlacht bet S. (Frauenfeld 1886); OOH, ree 
pacer Schlachtfeier (Jurich 1886), é 
Semper ([at.), immer; s. idem, tomer se 
Semper, 1) Gottfried, Architett, ach. B Me 
1803 yu Hambura, bejuchte Dads Johanneun Hy 
terftadt, ftudierte von 1822 bié 1895 Suritpetes 
auf der Univerfitat in Gittingen, widmet: fe tee 
wu Minden, Regensburg und Paris unter Se be 
rditeftur und ifte ien , Sizilien mb ie 
denland. Früchte diefer Reife waren \etme 
fungen fiber bemalte Arditeftur und Plabl ke 
Alten« (Altona 1834) und die Sarift ‘De fee 
bung der Farben in ber Arditeftur um Teh 
eft 1: »Dorifd: griechiſche Qunft, in 
arben« ¶ Dresd 1536). Aud 
dfehr 1844 Schintel in Beriin, der femme 
neidlos anerfannte und ifm an fetner Stele 
ledigte Brofeffur ber Arciteftur an der 
in Dresden verſchaffte. Er deforterte hier deb PO 
tabinett nad {einer Theorie aber Berd 
lerei mit ber Architekltur und erbaute dee 
I337 Al), die Synagoge, an welder a · 
und im Innern mauriſche Formen cnet 
neue Frauenhoſpital und das wane Saleen 
bindung gwijden den Fliigeln det —— 
mußte er wegen Teilnahme an den 
ereigniſſen fliehen und wandte fic nod Ger, ee 
nad London, wo er unter anDderm die 
Kenfingtonmufeum ordnete und die Sarit 
vier Elemente der Baufuntt: (Braunige. ee 
. 1853 wurde er als Brofefior der Genet & 
das Polytednifum ju Zurich derufen, sec 
nagar 6 Thatigheit — — 
tete. erbaute das artige Volaeaca 
Zurich, die dortige Sternwarte und det Reta © 
Ninterthur in hellenifterendem Gri. Seen Te 
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Semonte (franz., fpr. ſomongs), Aufforderung, na: | fiir ein Theater in Nio de Janeive und eie 
R ff haus in Munchen famen nicht zur Bur 
gegen durch feinen Sohn Manfred 1&1 


derung, die Flagge gu zeigen oder beisudreben. 

Semo Sancus, ein altitalifder Gott, wohl ur 
ſprünglich ein Beiwort des Jupiter und mit Dius 
Fidius (f. d.) identijd. Er ift Schiiger der Heiligfeit 
und Treue, befonders im Sffentliden Berfehr bei 
Eidſchwüren und Vertrigen, bei der Ehe und Gaft- 
freundfcaft. 

Semoy (Sem oi8, beides ſpr. Homa), rechter Nebenſluß 
der Maas, entipringt auf den Ardennen unmeit Ar- 
lon in der belgifden Proving Luremburg, fließt weft 
lich, tritt in das franzöſiſche Departement Ardennen 
iiber und miindet nad einem Laufe von 165 km, wo- 
von 18 fdiffbar find, bei Monthermé unterhalb Charle⸗ 
ville. Gr ift merkwürdig durd feinen in feltfamen 
Schlangenwindungen tief in die Platte der Arden: 
nen eingefdnittenen Lauf. 

Sempad, Landſtädtchen im ſchweizer. Ranton Lu: | 
zern, am fer des gleidnamigen Gees (6 km lang, 
2 km breit), aus dem die Suren gur Mare abfliest, 
mit (1a80) 1183 Ginw., Station der Bahnlinie Olten: 
Vusern. Hier 9 Juli 1386 Sieg der Schweizer iiber 
die Ofterveicher, welder den Untergang der Ofterrei- 
Hilden Herrſchaft in der Schweiz bezeichnet. Herzog 
Yeopold von © fterreic) ftand mtt 4000 Mann (dar: 
unter 1400 gebarnijdte Ritter) etwa 1500 Schwei⸗ 
zern gegeniiber. Rad) vergebliden Anftrengungen, 
die Dronung der Ofterreicher su Durdbreden, errang 
bier die Tapferfeit der Eidgenoſſen einen glänzenden 


im Detail aus. Gr ſchrieb nod: + ibe 
und ifren Urſprung⸗ (@rauni@e, 18K 
ſchaft, Induſtrie und Nunit« ef tam 


| (Frantf. 1860—63, 2 Bde; 2 Mail, 
ein Werf von arundlegender 
nem Tod erjdienen: »Bauten, 


Urditeft (Beri. 1880); Han’ Semper, 
Bild feineds Yedens und Dich’ 
Sein Sohn Hans, ged. 12. Miey 1 


fiir das neue Theater in Dresden, naddes 
1869 abgebrannt wer. 187! « aon be 
nad Wien, um den Ausbau der —— 
in Verbindung gu ſetzenden Run oe 
Theaters ju leiten. hor wurde 

geben. Seine Arbeiten wurden 
am 15. Mai 1879 in Rom erfolgten Zod 
und erft 1888 durch Hafenauer unter 
von ben urjpritnaliden Blinen teiimetie 
fiilfrung gebradt (Sofmujeen und 
S. war cin entidiedener Anhanger 
auf rõmiſcher Grundlage, deffen geniale 
Pradtbauten des alten Rom der 
lid in den forumartigen En 
derbeleben wollte. Geine Bauten 
harmonijde Gefamtwirfung und fei 




















Stil in den tednifden und t 


en« (Leips. 1881) und »Ricine 
884). Bal. Lipfiuné, GS. tn feimer 


Semper aliquid haeret — Genaar. 


Profeffor der Kunſtgeſchichte an der Univerfitat gu 
Snnébrud, madjte fich Durd) mehrere Monographien 
(*Donatelloc, Wien 1870 u. 1875; »Donatellos Lex 
ben und Werfex, Ynnsbr. 1887; Überſicht der Ges 
{didte toscaniſcher Stulptur<, Zürich 1869; F. Brus 
nelleseo, Bramante und A. del Verrocdio in Dohmes 
»Runft und Riinftler< u. a.) befannt und gab beraus: 
erp ende Bildhauer-Arditeften der Renaiſ⸗ 
jancee (mitt Barth, Dresd. 1880) und »Carpi, ein 
pisftentig der Renaifjance< (mit F. O. Schulze und 
Barth, daf. 1882) u. a. 

2) Karl, Naturforfder, geb. 6. Juli 1832 gu Ale 
tona, befuchte feit 1848 bie Seekadettenſchule gu Riel, 
pater die polytednifde Schule in Hannover, ftudierte 
leit 1854 Zoologie in Würzburg, ging 1858 nad Ma: 
tila, vermeilte 1859 —61 auf den Philippinen und 
dejudjte 1862 die Palauinfeln und 1864 Mindanao. 
[866 babilitierte er fid) in Wiirsburg fiir Boologie 
ind ergielt 1868 die Profeffur fiir Zoologie und ver: 
leichende Anatomie daſelbſt. 1872 ibernahm er aud 
a8 Direttorium des neugegriindeten zoologiſch⸗ana⸗ 
omifden Inſtituts, 1877 bereifte er Nordamerifa. 
x ſchrieb: »Die Philippinen und ihre Bewohner« 
Miirgb. 1869), > Die Palauinfeln« (Leipz. 1873) und 
erdffentlidte die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe jeiner 
eiſen in Dent mit andern Gelehrten bearbeiteten 
Serf Keiſen im Ardipel der Philippinen« (Wiesb. 
367 ff, 5 Boe.); ferner fdrieb er: »Entwidelungs: 
eſchichte der Ampullaria polita nebjt Mitteilungen 
ibet Die a te einiger andern Ga: 
ropoden aus den Lropen« (Utrecht 1862); »Die 
ermandtidaftsbejiehungen der gegliederten Tiere⸗ 
ihiirgb. 1875); > Die natiirliden Exiſtenzbedingungen 
er Tiere: (Letpy. 1880, 2Tle.). Wuch gibt er —5*— 
Urbeiten aus Dem zoologiſch⸗ zootomiſchen Inſtitut in 
Nirjburg< (Wiirgd., feit 1872). Mit einem »Offenen 
tief< (Gamb. 1877) trat er al Geqner Hadels auf. 
Semper aliquid haeret, ſ. Audacter etc. 
Semper Augustus, ſ. Augustus. 

Semperjreie Leute (Höch ftfreie), im Mittelalter 
ezeichnung fiir diejenigen, welche feinem Lehnsherrn 
itergeben waren, tm Gegenfag gu den Schoffenbar- 
tien oder Mittelfreien und ben freien Landjafjen 
/Mittelfreie); nad andern f. v. w. fendbarfreie 
ute (ſ. SGendgeridte). Bgl. Fider, Vom Heer: 
ild (Innsbr. 1862). 
Sempervirens (lat.), immergrün«, von Pflan—⸗ 
t, welche in allen Jahreszeiten belaubt find. 
Sempervivam L. (HGauswurz, Hauslaub, 
nmergriin), Gattung aus der Familie der Kraffur 
een, didfleijdige, ausbauernde Kräuter und Halb- 
ducer mit verfurgter, nur im bliibenden Zujtand 
‘langerter, dict rofettenartig beblitterter Achſe, 
{he aus den Blattadjeln kurzgeſtielte, didjt be: 
itterte, bie Pflange erhaltende Knoſpen treibt, fel: 
ler mit beblattertem Stengel und jebr fleiſchigen 
ittern. 8. arboreum L., in Giideuropa, Nord: 
ifa und im Orient, mit faft baumartigem, äſtigem 
engel, teilformigen, gewimperten Blattern, ſchlaf⸗ 
Hifpe und goldgelben Bliiten, wird in Gewads- 
iiern und Zimmern fultiviert. 5. suboliferum 
ne., in dex Schweiz, in Ofterreic) und Deutſchland 
Felſen unb Mauern wadfend, hat blattreicde, ku— 
ige Rofetten, awifden denen fadenformige Fort: 
e mit fugeligen Pflangden entipringen, welde fid 
junehmendem Wadstum far Erde fenfen und 
elbft wurzeln. S. tectorum L., (j. Tafel »Rafteen«, 
hlaud, Dadwurzgel, Donnerfraut, Ju— 
erbart), urſprünglich auf elfen der Alpen und 
‘alpen Mitteleuropas wild wadjend, jest allent: 
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Halben auf Mauern und, weil er angeblid den Blitz 
abbalt, auf Dadern bis weit nad Norden fultiviert 
und verwildert, bat länglich verfehrt-eifirmige, in 
eine — tole endigende, am Rand gewimperte 
Blatter und rojenrote, augen driijenhaarige Bliiten. 
Man benugt die Blatter bei Verdbrennungen, Ge- 
ſchwüren, gegen Warjen 2c. Mehrere Arten pflangt 
man al8 | pe erie auf fiinftliden Fel8partien an. 

Semplice (ital, fpr. ·ihtſche), mufifal. Bortragsbe- 
zeichnung: einfach, ſchlicht. 

mpronius, Name eines patriziſchen Geſchlechts, 
u welchem die Atratini gehörten, und eines plebe— 
jiſchen, deſſen berühmteſte Angehörige die beiden 
Gracchen find, von denen die Leges Semproniae 
ben Ramen haben (j. Gracd us). 

Semur (ipr. ſſomuht), Arrondiſſementshauptſtadt im 
franj. —— Gite d'Or, am Armancon und 
der Eiſenbahn Les Laumes-Cravant, hat eine ſchöne 
gotijde Kirche (13. Jahrh.) mit interejjanten Sfulp: 
turen, ein feſtes Schloß, ein Hanbdelsgeridt, ein Col: 
lege, eine Bibliothef, eine Seiden: und Architeftur- 
fdule, ein Runftmujeum, Fabrifation von Wollens 
ftoffen, Handel mit landwirtidaftliden Produften 
und (1886) 3679 Einw. S.war friiher befeftigt. Dabei 
die Ruinen von AWlefia (j. d.). 

Semurſchichten, ſ. Juraformation. 

Sen., Abkürzung fiir Senior (j. d.). 

Senaar (Df dejiret-S., -Anjel S.«, ober blog El 
Dfdefireh, »Inſel«), Name des vom Weißen und 
Blauen Ril eingefdlofjenen Landes, das im ägypti— 
ſchen Kanzleiſtil als Dar⸗-S. (»Diftrift S.<) bezeich— 
net wird. Es erftredt ſich von Chartum im N. bis gum 
Sobat im Silden (f. Karte -Agyptenc). Sm NR. ijt das 
Land völlig eben; unter 13—14’ nordl. Br. ragen ein: 
gelne Granitberge aus der Fläche empor, und von bier 
nad Siiden reiht fid Berggruppe an Verggruppe, den 
Ubergang sum abeffinijden Alpenland bildend. Das 
Niederland wird von periodijden Strimen (Chor 
Doleb, Galaba, om Karn, e8 Soura, ef Adar) durch— 
furdt, die in Den Weigen Nil miinden. Das Flad- 
land befteht aus Thonlagern und fonglomeratreiden 
Alluvien; die Verwitterung der Granitbergeim Siiden 
erjeugt feldfpatartige Triiminermaffen, diejenige der 
Waldbiume fußdicke Humusſchichten. Cifen und Gold 
enthalt dad swifden den Bergen befindlide Scutt: 
land. Die Flora, —2* an die Ströme ge: 
fefjelt, entfaltet in * der tropiſchen Regen eine 
groͤße Üppigkeit. Der Urwald (Gabah) wechſelt mit 
— Buſchwäldern, dem Chalat (Wieſe mit manns: 

ohem Gras) und der Steppe (Mtmur), die nur fel: 
ten sur Wiifte wird. Die Bevdlferung bejteht größ— 
tenteils aus dem Negerftamm der Fundſch, welde ju 
Anfang des 16. Sal, iiber Den Weißen Nil vordran⸗ 
gen, die hier wohnenden Beduinen unterwarfen und 
gee Reid) S. griindeten, das 1820 vom Pajda von 

gypten zur dgyptijden Proving gemacdt ward. 
Samtliche Cinwohner befennen fid) sum Islam, der 
jedod) ſehr ftarf von alten heidniſchen Gebräuchen 

urdfept ijt. Die Hauptitadt S., früher aud Haupt: 
ftadt des Reichs der Fundfd, links am Blauen Ril, 
hat eine Moſchee, Tritmmer des Palajtes des ehema: 
ligen Königs und gegen 8000 Cinw,, welde als etnjige 
Ynduftrie etwas Mattenfledteret betreiben. Zweite 
Stadt ijt Wol ed Medineh, mit 2000 Cinw., ql id: 
fall8 am Blauen Ril (in der Nahe fehr alte drijtlicde 
Krypten); dritte Stadt der bedeutende Handelsort 
Mejalamieh, mit 8000 Cinw., der ſtark befeftigt 
war und von den Anhängern deS Mahdi nur nad 
fanger Belagerung und blutigem Kampf genommen 
werden fonnte. Rod) weiter flußabwärts liegen die 


858 


Ruinen der qrofen Etabliffements (Seifenfiederei, 
Yndiqofabrif, Rucerfabrif, VBranntweinbrenneret 2c.), 
welde unter dem Schutz der dguptijden Regierung 
1840 von Curopdern angelegt wurden. 

Senaciilum ((at.), Verjammlungsjaal des Senats, 

Senancour (Sénancourt, beives fpr. fenangtubr), 
Etienne Pivert de, franz. Schriftfteller, geb. 1770 
au Paris, hatte viel unter feiner franflicen u. ſchwäch⸗ 
lidjen Ronftitution gu leiden und entfloh, da er gum 
geiſtlichen Stand feine Luft verfpiirte, nach Genf, heis 
ratete dort cin blutjunges, arimes Madden und ge: 
riet bald in Nahrungsforgen. Nad) dem friihen Tod 
feiner Frau fehrte er nad Paris —— um fein Glid 
mit der Feder ju verjuden, erhtelt unter der Regie: 
rung deS Bürgerkönigs cine Penfion und ftarb im 
Januar 1846. Sein Hauptwert ijt: »Obermann« 
(1804, 2 Boe.; zuletzt hrsg. von G. Sand, 1863), eine 
Art Reifebejdreibung oder Selbjtbiographie in Brie: 
fen, in Der Manier der» Werther« und» René«, voneiner 
Uberfpanntheit des Gefühls und einem Lebensiiber: 
dru, Daf Der Gefamteindrud ein ungefunder, abfto- 
fender iſt. Trotzdem erregte dasſelbe, wenn auc nidt 
ſogleich, grofes Aufſehen und zwar gum guten Teil 
* des qlanjenden, originellen Stils. Ahnlichen 
Erfolg hatte die philoſophiſche Studie »De l'amour 
considéré dans les lois réelles et dans les formes 
sociales de l’union des deux sexes« (1805, 1834, 
2 Ude.), cine minutidfe Analyje der Beziehungen der 
Geſchlechter su einander, mit feinen und treffenden, 
oft paradoren Behauptungen untermifdt. Bon ans 
dern Werfen ermahnen wir nod: »Réveries sur la 
nature primitive de homme« (1798—99), mit An— 
flingen an 3. 3. Houffeau. 

Senarius (lat., Sea sfiifler), ſ. Drimeter. 

Senarmontit, |. Antimonbliite. 

Senat (Senatus), der Rat der Alten, welder in 
den Hepublifen des WUltertums den ausfiihrenden Be— 
hörden und den Volfsverfammiungen als beratendes 
und leitendes Inſtitut sur Seite ftand. Bon derglei— 
den Ratsverfammlungen find im Altertum beſon— 
ders Die zu Sparta (Gernsia), Athen (Bulé) und Karz 
thago (f. d. S. 566) gu nennen. Der rdmifde S. 
ift der Uberlieferung nad) von dem erften Konig, Romu⸗ 
lus, eingefest und beftand urſprünglich aus 100 Dem 
Stamm der Ramnes (jf. d.) angehdrigen Mitgliedern 
(senatores oder patres genannt), wurde aber nad: 
her aus den beiden andern Stammen der Tities und 
Luceres bis gu 300 Nitgliedern vermehrt. Er wurde 
von den Königen bet widtiqern Sffentliden Ange: 
legenheiten zu Hate gezogen. Unter dem legten, defpo- 
tite regierenden Konig Tarquinius Superbus wurde 
die Mitgliederzahl durch deffen Gewaltmafregein 
und dDadurd), dah Die Durd) natiirliden Tod zur Er: 
lediqung gelangenden Stellen nicht wieder beſetzt 
wurden, auf weniger als Die Halfte herabgebracht und 
fein Einfluß fo qut wie villig vernidtet. Nad Ver 
treibung Der Könige wurde indes die Normalsabl 
durch Hingunahme neuer Mitglieder aus dem Ple— 
bejerftand wiederhergeftellt (die neu aufgenommenen 
Mitglieder hießen Conseripti und die Anrede von 
dent gefamten S. fautete Daher von nun an patres 
conscripti), und nun gewann der S. von felbft einen 
weitern, geſichertern Wirkungskreis, da die jährlich 
wechſelnden Konfuln, welche an die Stelle der Könige 
traten, wie die iibrigen Magiftrate ibm nur als die 
ausfiihrenden Behdrden zur Seite ftanden, Daber 
lagen Krieg und Frieden, Verträge, Gefege, ferner 
die Berfiigung liber ben Staateſchatz, tiber die Bers 
waltung der Provingen undiiberhaupt alle wichtigern 
offentlichen Angelegenheiten hauptſächlich in feiner 
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Senat, volkswirtſchaftlicher — Sendgrafen. 


pen 1878—85, 3 Bbe.); Blod, Les origines du 
énat romain (Par. 1883). — Rad dem Beifpiel 
Roms nannte man feit bem Mittelalter die Magiftrats: 
ollegien ber bedeutendern Städte, namentlid der 
eidSftadte, Senate, ebenfo aber aud) andre höhere 
tollegien mit obrigfeitliden Befugniſſen (Univerſi⸗ 
atsſenat, Geridt8jenat 2c.). So gerfallen 5. B. nad 
em deutſchen Geridtsverfaffungsgefes das Reids- 
ericht und ebenfo die Oberlandesgeridte in Zivil⸗ 
nd Straffenate. Jn manden fonftitutionellen Staa: 
en und Republifen der Neugeit, 9. B. in der nord- 
metilanijden Union und ebenfo in Franfreid, wird 
ie dad fdderaliftijde oder fonfervativere Element vers 
retende Erfte Rammer S. genannt, während in den 
teien deutſchen Hanſeſtädten ber S. zugleich ogy 
ebender Rorper und Regierungsfollegium, in Ru 
and endlich bloß Re pes mg ium ijt. 
— = chaftlicher, |. Voltkswirt— 
ts 


aftsrat. 
Senator (lat.), Mitglied eines Senats (ſ. d.). 
Senatus consultum (lat., abgekürzt 8. C.), Be—⸗ 
Slug des röm. Senats (ſ. d.), namentlich Bezeich— 
ung für die Geſetze, welche von dem Senat in der 
jaijerjeit erlaffen wurden. S. c. Macedonianum, 
zmiſches Geſetz, weldjes dem von einem Hausfind 
ufaenommenen Gelddarlehen die RKlagbarfeit ent: 
eht; fo benannt nad) jeiner Veranlaffung, namlid 
inem Batermord, gu weldem ein gewifjer Macedo 
urd viele Darlehnsſchulden —— und verleitet 
orden war, 8. c. Vellejanum, römiſches Geſetz, 
elches den aud) in Deutſchland rezipierten Grund⸗ 
i} aufſtellte, wonach Bürgſchaften der Frauen der 
egel nad ungiiltig find; eine Rechtsvorſchrift, welde 
i der Folge auf alle Jntergeffionen der Frauen über— 
mupt ausgedehnt ward. Ausnahmen wurden Hier: 
om nur in eingelnen Fallen ftatuiert, fo namentlich, 
enn die Frau eine Handelsfrau war, oder wenn fie 
uy jene Rechtawobithat verzichtet hatte. Die mo- 
me Gefeggebung hat diefelbe überhaupt befeitigt, 
3. B. in Preufen durd) Geſetz vom 1. Des. 1869, 
abeſchadet jedoch der Vorſchriften, welde iiber die 
otwendigteit der ehemannliden Suftimmung ju den 
specie ten der Ehefrau beftefen. - 
Senatus Populusque Romanus ([at., abgefiirat 
.P.Q.R.), der Senat und dad römiſche Bolf, d. h. 
⁊ gange romifde Staat; Inſchrift bes Stadtwap: 
ms von Rom (j.d.,S. 904), 
Sendenberg, 1) Heinrid Chriftian, Freiherr 
on, Recht8qelehrter, geb. 19. Oft. 1704 gu Frank. 
tt a. M. wurde 1785 Profeffor der Rechte in Göt— 
ngen, 1788 RegierungSrat und ordentlider Pro- 
or in Giefen, 1744 naffau:oranijder Geheimer 
uftigrat gu Frankfurt a. M. und 17 pay ah 
Wien, wo er 31, Mai 1768 ftarb. Bon jeinen 
jlreidhen Schriften find hervorzuheben: »Selecta 
ris et historiarum« (Frankf. 1734 —42, 6 rah 
‘orpus juris feudalis germanici« (Gief. 1740); 
‘orpus juris germanici publici ac privati« (Frankf. 
60—65, 2 Bde.); »De jure primarum precum re- 
im Germaniae< (daſ. 1784). 
2) pag hae Chriftian, Bruder des vorigen, geb. 
17 zu Franffurt a. M., praftisierte in ſeiner Ge— 
rtsitadt als Arzt und begriindete hier 1763 das 
— Stift, mit welchem die 1817 geqriin: 
x Sendenbergfdhe Naturforfdende Ge— 
lfdajt vereinigt ward. Das Stift befteht aus 
n Biirgerhofpital mit Pfriindnerei, dem medigini« 
en Ynftitut mit botanijdem Garten und patholo: 
chem Qnftitut im Anatomiegebäude und groper 
bliothef. Die Naturforfdende Geſellſchaft befigt 
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ein bedeutendes naturhiſtoriſches Mufeum, läßt Bors 
lefungen über Zoologie, Mineralogie und Geologie 
balten, gibt »Abhandlungen« (14 Bde.) und jährliche 
Berichte (mit wiffenfdaftliden Beilagen) heraus, 
fdreibt drei Preife aus und veranlaft aus Mitteln 
des Rilppelfonds und aus Sdentungen von Graf 
Boje roifrentdbaftlicje Reifen. S. ftarb 1772. Bal. 
Kriegt, Die Brüder S. (Frankf. 1869); Sdeis« 
del, Gejdidte der Sendenbergiden Stiftshaufer 
(daſ. 1867). 

3) Renatus Karl, Freiherr von, Sohn von 
S. 1), geb. 1751 gu Wien, ftudierte dafelbft, in Göt— 
tingen und Strapburg die Redjte, ging 1773 nad) 
Rom, wo er unter dem Namen Polydorus Ne— 
mäus der Gejellfdaft der Arkadier beitrat, wurde 
1784 jum naffautfden Regierungsrat ernannt und 
ftarb 1800 in Giefen. Cr vermadte der Univerfis 
tätsbibliothek daſelbſt ſeine 15,000 Bande ftarfe Bis 
bliothef, 10,000 Gulden und ein Haus. =" ber Lit⸗ 
teratur machte er fic) befonders durd) die wt ar 
von Häberlins »Deutidher Reichsgeſchichte- (Bd. 2 
bis 27, Frankf. 1798—99) einen Namen. 

Sendel (aud Sendal, Sindel und Zendel, 
ein leichter Seidenftoff 
des Mittelalters, deffen 
man fic) vom 12, Jahrb. 
an ju untergeordneten 
Rweden bediente, nas 
mentlid) im 13, Jahrb. 
alg Binde (Sendel: 
binde) um den Helm u. 
im 15, Jahrh. um irgend 
eine Ropfbededdung, um /: 
id) gegen die Ralte gu /* 
chützen. Solche Sen: 
delbinden hingen über 
Schultern u. Bruſt, oft 
bis auf die Kniee herab 
(j. Abbildung). 

Sendenhorſt, Stadt im preuß. eee Sbejirf 
Miinfter, Kreis Bedum, Hat (1885) 1 fath. Einw. 

Sendgerichte (Send, heilige Send, Synodus), 
im Mittelalter in Deutſchland geiftlide Geridte, 
welde von den Archidiafonen oder den von ihnen 
beauftragten Sendridtern oder Sendſchöppen 
(Sendberren) in ihren Sprengeln (Sendbann) 
gebalten wurden und iiber alle ftrafbaren Oandluns 
gen, befonders in Bezug auf dieSonntagsfeier, aburs 
teilten (Sendriigen). Bor dem Sendgeridt mus 
ten fic) bei Vermeidung des Bannes alle ftellen, die 
in dem Bezirk angejeffen waren. Die wenigen, die 
davon ausgenommen waren, hießen — J————— 
oder Semperfreie. Sendbare (Sendſchöffen, 
homines synodales) wurden dagegen diejenigen ge— 
nannt, die alles, wad gegen die Kirchenordnung vers 
ſtieß, aur Anzeige bringen muften. Da die S. fid 
vielfach aud) mit der Beftrafung von Ketzerei befaß— 
ten, fo hat man mit ifnen aud die Inquiſitions— 
geridte in Verbindung bringen wollen. Ubrigens 
wurden im Mittelalter guweilen aud) die Geridte 
der Fürſten und Grafen S. genannt. _ 

Sendgrajen (Sendboten, Kinigsboten, Missi 
dominici), auferorbdentlide Kommiſſare, die in bes 
fonderm ten, go fränkiſchen Königs tn die Bros 





Sendelbinde. 


vingen reiften. on unter den Merowingern aus- 
gejandt, wurden fie von Karl d. Gr. alljährlich ers 
nannt, um in den Provingen vor einer Verſammlung 
von Bifdifen, Beamten und Vaſallen Befdhwerden 
in Finanz⸗ und Rirdenfaden gu erledigen und die 
lirteile des Grafengericdts gu revidieren. Gewöhn⸗ 
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fic) rourden zwei Missi, ein weltlicher und ein geift: | 7 fogen. Suasoriae in einem Bud und & Coir 
lider, abgeordnet; feit 812 waren fie verpflidtet, all: | versiae in 10 Biidern, vom denen wir jedog mer ed 
jabrlich vier Gerichtsſitzungen abjubalten. Aud im | Bd. 1—2, 7—10 und einen Auszug def Gage oe 
langobardiſchen Reid) beftand diefe Cinridtung feit | dem 4. oder 5. Jabrh. befigen. Ausgabe fees oe 
der Unterwerfung durd Karl d. Gr. Das Inſtitut von Gronov (Leiden 1649, 3 Bde.; Ae 
der S. beftand bis gu Ende des 9. Jahrh. Val. Waig, | Burfian (Leips. 1857), Riesling (dai. 187%) web > 


Deutſche Verfaſſungsgeſchichte, Bd. 8 und 4. Miller (Prag 1887). 
Sendling (Unterfendling), bisher eine Land: | 2) Lucius Annus, der Phtiojep) Se 
—** im bayr. Regierungsbezirk Oberbayern, des vorigen, geboren um 4 v. Chr. 3 


iidweftlid) bet Miindjen, feit 1877 der Stadt Mün- Spanien, widmete fic) in Rom rbet 7 wr 
chen einverleibt, an der Linie München-Schlierſee tofopbiiden Studien, erbielt unter wailed 
der Bayrifden Staatsbahn, ift befannt durd die tm ftur und die Wiirde eines Senator’, wate4) oe 
ſpaniſchen Erbfolgetrieg 25. Dey. 1705 Hier erfolgte | Claudius auf Anftiften der Meffaline alt 
Niederlage der bayrifden Jnfurgenten durd die | Teilnehmer an den Ausſchweifungen der, : 
Ojterreider, woran ein Denfmalerinnert. Bal. Sepp, | nad Corjica ins Eril gefdidt, nad adi = 
Der bayerijde Bauerntrieg mit den Sdhladten von | der nad Rom guriidgerufen, sum Priter el 
S. und Aidenbad (Miind. 1884). von Agrippina mit der Erjiehung iheed to 
Sendrud (Sajenderud), Flug in Perfien, ents | betraut. Rad ber Thronbefteiqung feinet 
fptingt auf den Gebirgen Luriſtans, äſſert die | (54) blieb er in ber nächſten 
Garten von Ispahan und verliert fid) nad einem | und übte einen Heilfamen Einflußz 2 ee 
Laufe von 350 kin ftlich diefer Stadt im Sand. rften aus, der ihn aufer anders 
Sendt., bei botan. Namen Abkürzung fiir Otto | jeiner Danfbarfeit durch die Be 
Senbdtner, geb. 1814 yu Miinden, gett. 1859 in Er: lats (67) auszeichnete. Yntrigen femer c 


langen. ſtörten das gute Cinvernehmen mit Rees ee 
Senebier (ipr. jion-djeo), Jean, Naturforfder und gen ihn, fid) vom Hof und der =] 
Bibliograph, geb. 6. Mai 1742 yu Genf, ftudierte | zurückzuziehen (62). Unter dem Borge ee 


Theologie, ward 1765 Prediger in feiner Vaterftadt, | nahme an der Verſchwörung des Pije 
1769 Lrediger gu Chancy und 1773 Oberbibliothes | er fic), da ihm die Todesart freigeteli oe / 
far ber Stadt Genf. Die Revolution in Genf vers Adern öffnen und, da dieſes Mitte! mige 
anlafte ifn, fid) in da Waadtland zurückzuziehen; nug wirlte, in einem Dampfbad erftiden 

dod kehrte er 1799 in feine Baterftadt zurück, wo | nad Cicero der bedeutendfte philofophider= 
er 22. Suli 1809 ftarb. S. begriindete feinen Ruf haupt einer der geiftreichften und origincliee Se 
al8 Naturforjder durch die klaſſiſche Preisfarift fiber ſteller Der Romer. Bon feinen zahlteide 
naturwiſſenſchaftliche Beobadjtungen (1769), die in Schriften find erhalten: 1) etne unter Me 

3. Muflage alg »Essai sur l'art d’observer et de ~Iialogi« iberlieferte Sammlung, © 
faire des expériences« (Genf 1802, 8 Bde.) erfchien, Wbhandlungen: »De providentia:, · de ⸗ 
beſchäftigte jid dann hauptſächlich mit Pflanjenphy- sapientis«, »De irae (8 Bader), »Ad Marcon 
fiologie und bagnte hier einen bedeutenden Fort: | consolationee, »De vita beatas, »De aie © 
jcdritt an, indem er das Prinzip betonte, daß bie tranquillitate animi<, »De brevitate vite 
—— ——— nach den allgemeinen Gefesen Polybium de cousolatione-, » Ad Helvias ee 
der Chemie beurtei[t werden miipten. Bon feinen| de consolatione: (Muse. von Rod: 
Sariften find hervorzuheben: »Mémoires physico- | 1878; von Gerg, Ropen}. 1886); 2) »De 
chimiques sur l’influence de la lumiére solaire | 2 Bilder (an Nero gerichtet bald nag feet 
pour modifier les étres des trois régnes de la na- rungSantritt); 8) »De benetielier, 7 
ture« (Genf 1782, 3 Bde.); »Rapport de l’air at-| »De clementia« hrég. vom Gerg, Beth 
—— avec les étres organisés« (daſ. 1807, 
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»Epistulae morales ad Luciliame, 194 
¢.); »Physiologie végétale« (daf. 1782 —88, philoſophiſche Gegenftande veri@t 
5 Boe.) und - Météorologie pratique« (daf. 1810); in 20 Biidern von Schweighiale, S 
aud) bearbeitete er fiir bie »Encvclopédie méthodi- | 5) »Quaestiones natursles«, 7 Sage 
quee die Pflanjenphyfiologie. Außerdem ſchrieb wifjenfdaftlide Gegenftiinde, bad crite 
» Histoire littéraire de Genéve« (Gen 1786, 3 Bde.) phyſttaliſche Lehrbuch der Liter 
und uberiefte mehrere Werke von Spallanjani. ſächlich aus ſtoiſchen ellen g t 
Seneca, Fluß im nordamerikan. Staat New York, lange als Hauptquelle der Poot 
entfteht im 60 km langen, 166 qkm großen Seneca: colocynthosis« (+ Bertiiebiffung:, Bett A 
fee, durchſtrömt bas Nordende des 58 km [angen »Wergdtterunge), eime bittere Satire 
Cayugajees, empfaingt aus W. den aus dem Cannan: ftorbenen Raijer Claudius (ety. sees 
daiquafee fommenden Clyde, weiterhin den Abfluß 1882), nad Art der Menippeil Gomez 
des Dnondagaſees u. vereinigt fich ſchließlich mit dem Profa mit Verſen wechſelnd. 
Dneida gum Oswego, der in den Ontarioſee mündet. ben der proſaiſchen Schriften ⸗ 
Senéca, 1) Marcus Annäus, der Rhetor, 1842—45, 8 Vde.), Haake (dal. e 
eboren zu Corduba in Spanien, ftudierte unter Lberfesungen: Wolter, Pauly und Heal 
uguftus yu Rom, wo er mit den berühmteſten Red» 1828, 17 Boe.) fowie Forbiger ( 
nern und Rhetoren verlehrte, fehrte dann nach Spar 4 Bode.). S. jeigt im feimen Saevtee 
nien guriid und ftarb bier in hohem Alter um 37 bildungstraft, gebildeted Urtell, let 
n. Chr. Als Greis verfaßte er fiir feine Sohne, allein | eine tiefe KRenntnis des meniGhgea SS 
auf fein wunderbared Gedachtnis geftiigt, eine Samm: ¶ Darjtellung ift endringlich und Serede ee 
lung von Schulthemen, wie fie in einer Studienjeit | len etwas gejucht, dabei cell von & ; 
von ben nambafteften Rhetoren in Rom behandelt Philoſoph tit S. cin efleitiiger Sret= @ 
worden waren, unter Dem Titel: »Oratorum et rhe- bisweilem verrat er cine Tewdemy, eS 
torum sententiae, divisiones, colores< , enthaltend und Cpifureciémud —— 


Seneca Fall — Senegal, 
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: Philofophie ift ihm Streben nad Weisheit und | veranlaft, die vertiefte und die erhöhte Manier des 
lider Bollfommenbheit und hat demnad nur Wert | Steindruds; doc verhinderte ihn feine ärmliche Lage 
ibrer beftindigen Begiehung auf das Leben. Yn | lange an der weitern Verfolgung feiner Crfindung. 


er rein moraliſchen 


endenz ift wohl der Grund | Er jog daber feine beiden Briidber Theobald und 


Tradition ju ſuchen, welde den S. gu einem Chri: | Georg S. fowie den Hofmufitus Gleifner mit in 


madt und ibn in Berbindung mit dem Apoftel 
ius fest. Dak S. aud) Dichter war, ift ausdriid: 
bezeugt. Auger einigen Epigrammen tragen fei- 
Ramen aebn Tragödien: »Hercules furense, 
iyestes«, » Thebais«(»Phoenissae«), > Phaedras, 
dipas<«, »Troades«, »Medea«, »Agamemnos, 
‘reales Oetaus« und die Priterta »Octavia« 
iq. Don Peiper und Ridter, Leipz. 1867; von 
, Berl. 1878—79, 2 Bde.; itberjegt von Swo— 
1, Prag 1828 —30, 8 Boe.), von denen die legte 
fidher nicht angehört, die Echtheit der übrigen 
ch gu bezweifeln, wie vielfach geſchehen iſt, fein 
nd vorliegt. Stoff und Form derſelben find grie- 
F in der Form gibt fich jelbft ein Beftreben fund, 
Srieden gu iiberbieten, daher oft Sdwulft und 
tladung, oft geſuchte Kürze und Dunfelheit, oft 
dequ Unnatur. Bgl. Holgherr, Der Bhilofoph 
. S. (Raft. 1858 — 59); Hodart, Etudes sur 
ie de Senéque (Par. 1885); Kreyher, L. A. S. 
feine Bestehungen gum Urchriſtentum (Berl. 
i); W. Ribbed, L. A. S. und fein Verhdltnis gu 
ur, Plato und bem Chriftentum (Oannov. 1887). 
eneca Falls (fpr. fabis), Stadt im nordamerifan. 
it Rew Dorf, am Senecaflug, gwifden den Seen 
tea und Cayuga, bat Baumwmollmanufatturen, 
hinenwerkſtätien und (1880) 5880 Cinw. 
necainDianer (Rundawaono, db. h. das Volk 
woken Hügels), der gebildetfte Stamm der oft: 
1 Gruppe ber Grofejen, aber fehr zuſammenge— 
Azen, [ebt jest auf drei Refervationen im Staat 
Yorf, in der Nahe des Criefees und Niagara 
} Ropfe) und im Jndianergebiet (226 Ripfe). 
mecasl, j. Erdal, S. 769. 
necio L. (Rreujfraut), Gattung der Kompo— 
ſträuter und Straucher, faft über alle Teile der 
verbreitet, mit wechſelſtändigen, ſehr verjdieden 
lteten Blattern, walzigen Bliitenforbden, meift 
n Blüten, fnabellojer Adene und haarigem 
u8; ca, 400 Urten, befonders in der gemafigten 
und in gebirgigen Gegenden. Bon S. Jaco- 
L. (Satobsfraut), mit fiederteiligen Blät— 
und goldgelben, ftrabligen Blütenkörbchen, an 
nm 2c. febr verbreitet, war fonft da8 unange: 
ſcharf und bitter ſchmeckende Kraut offizinell. 
lgaris L. (Gold: oder Grindfraut, Bald: 
8), allenthalben verbreitet, ijt ein oft höchſt la: 
Unfraut in Garten und auf Felbern, defen 
n ein LieblingSfutter der Ranarien: und andrer 
vdgel find. Andre Arten find ebenfo gemein in 
ern und fibergiehen oft ganze Blößen, befonders 
nalis A. (Wuderblume), mit wollig behaar: 
itengel, fiederfpaltigen, zottig fraufen Blattern 
rofen Bliitentdpfen, aus Aſien nad dem We: 
ingewanbdert, vermehrt fic) mafjenbaft durd 
n und vernidtet oft die Crnten ganzer Felder. 
rer griindliden Bertilgung wurden wiederholt 
ilice Verordnungen erlafren. 8. elegans L., 
eifen oder roten Blüten, aus Afrifa, ift eine 
jreren Barietaten fultivierte Gartenjierpflange. 
iefelder, Aloys, der Erfinder des Steindrucs, 
Rov. 1771 su Prag, betrat anfangs die Bühne 
erſuchte ſich Dann in ber Schriftſtellerei. Später 
ete er eine Druckerei und erfand, durch Geld— 
{ gum Nachdenlken über ein möglichſt wohlfei— 
rfahren der Vervielfältigung durch den Druck 


das Geſchäft und verkaufte ſeine Erfindung 1799 
an ben Muſikverleger André in Offenbach, wohin er 
1800 überſiedelte; ſchon im folgenden Jahr verun: 
einigte er ſich mit dieſem und ging nach Wien, wo 
er namentlich den Notendruck betrieb. Allein der 
Gewinn reichte nicht zur Deckung der Koſten hin, 
und S. wandte ſich daher im Verein mit den Ge— 
brüdern Faber in St. Pölten der Kattundruckerei zu. 
Erſt 1806 gelang es ihm, in München, wohin ihm 
ſeine Brüder vorangegangen waren, eine eigne che— 
miſche Steindruckerei gu errichten, die bald in Auf: 
nahme fam. 1809 erbielt er aud) die Aufſicht über 
die fiir Landfarten beftimmte toniglide Steindrude: 
rei iibertragen und den Titel eines fdnigliden In— 
fpeftor3 der Lithographie. 1826 gelang ibm, der 
Druc farbiger Blatter (Mofaiforud), die den Olge— 
mälden ähnlich find, und 1833 madjte er Die Erfin: 
pes vergleichen auf Stein iibertragene Olgemälde 
auf Yeinwand gu druden. S. ftarb 24. Febr. 1834 
in rhage ta 1877 wurde ibm dafelbft ein Dentmal 
geſetzt. Er fdrieb auch ein »Lehrbud) her Lithogra: 
phies (Mind. 1818; franz., Strafb. 1819). Bgl. 
Nagler, A. S. und Simon Sdmidt als Rivalen 
(Milind. 1862); Pfeilſchmidt, A. S. (Dresd. 1877). 

Seneffe (Senef), Marktfleden in der belg. Pro- 
ving Henneqau, Arrondiffement Charleroi, an der 
Staatsbahnlinie Manages Wavre, hat ein fines 
Schloß mit Arp cnet und Part, Glasfabrifa- 
tion und (1887) 3438 Cinw. Hier 11. Mug. 1674 Sieg 
des Pringen Condé iiber Wilhelm III. von Oranien 
und 2. Juli 1794 der Franzoſen unter Marceau über 
die Ofterreicher. 

Senegal, qrofer Fluß in Nordweftafrifa, als def: 
fen Queilflüſſe man den Bachoy und den Bafing an- 
eben fann. Der Bachoy entipringt mit dem Bauleh 
und deſſen jablreiden Zuflüſſen auf dem Sdeide- 


 gevizoe, welches in einer Entfernung von wenigen 


ilometern bem linken Ufer des Niger folgt; der viel 
bedeutendere Bafing (fj. d.) nimmt feinen Urjprung 
im Futa Djdallon unweit Timbo. Nach ihrer Vers 
einigung bei Bafulabe nimmt der S. eine entidieden 
——— Richtung an, durchbricht in den Gowina⸗ 
und Felukatarakten das Gebirge und empfängt bei 
Medine rechts den Tarakole, den einzigen rechtsſeiti— 
en Fluß, ſonſt gehen dem S. auf dieſer Seite nur 
adis zu. Bald darauf empfängt er links den eine 
Strecke aufwärts periodiſch bis Farabane ſchiffbaren 
Faleme, deſſen Quellen gleichfalls im ae Dſchallon 
liegen, ſeinen letzten permanenten Zufluß. Nun be— 
—— durch Abzweigung von Armen auf dem linken 
tromufer eine vielfache Inſelbildung, darunter das 
fangge tredte Alluvialland von Bilbas und die Fle 
& Morfil (Clefanteninfel). Hier nimmt der S. ſchon 
eine mehr weftlide Richtung an, die er unter viel— 
faden Krümmungen bis nahe bem Meer beibehalt, 
wo er, in viele Urme fic) fpaltend, einen fait ſüdlichen 
auf nimmt und, durd eine lange, ſchmale Landzunge 
vom Atlantifden Dzean getrennt, diefen in einer 
häufig wedfelnden Mündung erreidt. Die Lange 
des Stroms von der Quelle des Bafing bis gum 
Meer ift 1700 km; fein Becken wird von Klöden = 
258,795, von Chavanne auf 440,500, von andern au 
360,000 qkm beredjnet, doc) führt er bet Niedriq: 
wafjer Dem Meer nur 50 chm per Sefunde gu. Sn 
feinem Unterlauf dienen die Seen Cayar (redjts) und 
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Guier (links) ald Refervoirs, welche sur Zeit der Flut 
pie überſchüſſigen Waffermaffen aufnehmen, um die- 
felben bei Niedrigwaffer wieder absugeben. Als Vers 
lehrsſtraße hat der S. feine große Bedeutung, ſchon 
die Einfahrt ift infolge der fürchterlichen Brandung 
und einer Barre fo ſchwierig, daß Schiffe oft monate- 
lang gu warten haben. Aufwärts fann der Flug bis 
Mafu, etwas oberhalb Podor, etwa 350 km von der 
Miindung, wo fic) bei Niedriqwaffer die Wirfung der 

fut fo bemerfbar madt, dah das Flupwaffer gang 
aljig wird, von Dampfern befahren werden. Zur Zeit 
der Hodwaffer fdnnen größere Dampfer felbft sis 
au den Fallen von Felu, oberhalb Medine, gelangen; 


bet Niedrigwaffer fdnnen die Eingebornen mittels | Porto 


eines iiber den Strom geworfenen Baumftammes 

ellenweife bie Sciffahrt fperren. Jn der Regengeit 

eiat der S. bet Batel iiber 15 m, bet Matam Y—10, 
bet Podor 6, bei Dagana 4 m, dann wird felbft bei 
St.-Louis das Wafer fis. Cin Plan, den S. durd 
eine Eiſenbahn mit dem Niger bet Bammaku gu ver- 
binden, ift nur auf der Eleinen, 63 km [angen 
von Kayes unterhalh Medine bis Diamou ausgefiihrt 
worden. Cine Teleqraphenlinie begleitet, von St. 


Louis ausgehend, den S. an feinem Siidufer, alle | 


militäriſchen Poften miteinander verbindend. Der 
S. bildet die Grenge zwiſchen zwei Volferraffen: im 
RN. bleiben die Berbern und Araber ftehen, im Siiden 
bie Nigritier; er ift Der Ausgang der Afrila durch⸗ 
ſchneidenden Querlinie, welde die Lander der Schwar⸗ 
jen von denen der Braunen trennt. Vielleicht tft der 
S. der Stadyris der Alten; im Mittelalter wird 
feine Miindung als Sinus Aethiopicus dargeftellt. 
1447 bejudte ihn der Portugieje Lancerote und be: 
nannte ijn nad den Senegaberbern an feiner Mün— 
dung; fpdter verjdafften thm die Nadridten von 
Wold an feinen und des Faleme Ufern den Ramen 
Fleuve d'or. Doc vernadlajfigten die Portugiefen 
den Fluß; 1626 legten die Franzoſen hier Faltoreien 
an und begannen den fid bald jonell entwidelnden 
Handel mit Gummi, Gold, Sflaven, Elfenbein, Fel: 
len (j. Karte bei Art. Guineas). — Braouézee, 
Lhydrographie du Sénégal (Par. 1861); Mavidal, 
Le Sénégal (daf. 1863); Ricard, Le Sénégal (daf. 
1866); Haurigot, Le Sénégal (Poitiers 1887); 
Ancelle, Les explorations au Sénégal Sg 1887). 
Senegal, franj. Kolonie in Nordweftafrifa, welde 
fic) vom Cabo blanco im N. bis gur Nordgrenje der 
—2 Kolonie Sierra Leone tm Silden hinzieht, 
dabei aber von den englifden BVejigungen am Gams 
bia und ſpäter von Portugiefijd-Guinea unterdroden 
wird. Wdininiftrativ qehoren ferner die franzöſiſchen 
Vefigungen an der Clfenbeintiifte (Grand Bajjam 
u. a.) und der Sflaventiifte hierher. Cine wirtlide 
Souveränität übt Franfreid) aber nur über den mit 
zahlreichen Militärpoſten befegten Senegal, ein Stiid 
des linten Nigerufers gegeniiber Dem Reich Sequ und 
den Küſtenſtrich zwiſchen Senegal und Salum, die 
Uferlandſchaften ded Cafamanje und das von Por: 
tugicfifd- Guinea und Sierra Leone beqrengte Küſten⸗ 
land, Den Diftrift der Rivieres du Sub. Uber 
großen Gebiete weiter im Innern (Kaarta, Segu, 
Samorys Reid, Futa Didallon) hat Frankreich nur 
durch Verträge ſich einen Einfluß gefichert, die An: 
ſprüche auj Das Küſtenland zwiſchen Senegal u. Cabo 
blanco ftehen vorlaufig auf Dem Papier. Offisiell 
wird dad Areal dDerKolonie angegeben auf382,500qkm 
(6941 QO.) mit (ress) 1,850,000 Einw. Auf die eigent⸗ 
lidje Nolonie S. entfallen 368,500 qkm, auf die Gta: 
blijjements an der Woldfiifte 24,000 qkm. Zur frane 
sdfijden Yntereffenjphare gehören weit über 2 Mill. 
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fam erft 1855, al8 Oberſt Faidherbe Gouverneur 
wurde, cin vernünftiges Syſtem in die Verwaltung 
und ben Handel. Die Franjofen drangen am Gene: 
gal aufwärts und fauften in friibern Seiten Slaven, 
dann elle, Gold, Elfenbein und namentlid Gummi. 
Son den im Innern angelegten Fattoreien gelangten 
Balel am Senegal und Genudebu am Faleme gur 
Blite, Aber fiir jeden Fled, wo Franzoſen wobhnten, 
muften fie Den Häuptlingen fdwere Abgaben (cou- 
tumes) jahlen und fic) demiitigenden Bedingungen 
unterwerfen, bie erft feit 1856 abgeſchafft find, wie- 
wohl nicht ohne Blutige Kriege. 1856 wurden bie 
Tratzamauren auf das rechte Senegalufer guriidge- 
worfen; algbann wurde nad [angwierigem Rampf 
der fanatifce Parteiqinger des slam, Hadſch Omar, 
am Senegal mit Erfolg guriidgedrangt. Die Unter: 
werfung der Didolof- und Sererftaaten begann 1859 
und ging leicht von ftatten. Seit 1866 wird den 
yrangofen nirgends mehr die Herrſchaft ftreitig ge: 
nacht. Uber durch die Congofonfereng (ſ. d.) er: 
vielt Der franzöſiſche Beſitz hier, wenigſtens hinficdt: 
iG der Riiftenausdehnung, eine fefte Begrenzung. 
* Faidherbe, Notice sur la colonie du Sénégal 
t. 1859); »Sénégal et Nigre. La France dans 
‘Afrique occidentale 1879 —83« (amtlid), 1884); 
Annales sénégalaises 1854—85 - (daf. 1885); Bar- 
belemy, Guide du voyagenr dans la Sénégambie 
rangaise (baf. 1884). 
eee j. Gummi arabicum.. 
Senegali, fleiner, j. v. w. Amarant, f. Uftrilds. 
Senegambien, Land in Afrifa, das feinen Namen 
on den beiden bedeutendften Fliiffen innerhalb fei 
28 Gebiets, Dem Senegal und Gambia, durd) die 
turopder erhalten hat und denjenigen Teil der Weft> 
nte Des Rontinents beqreift, der fid) vom Senegal 
warts bis gum Rio ston o und vom Atlantijden 
pean bis gum Bafing erſtreckt (ſ. Karte bei »Guineas). 
er nördliche Teil ift an der Kiifte flac, fandig und 
irr, bdufig ſogar vollig vegetationslos. Biel mannig⸗ 
tiger ijt ber fildliche Teil bes Riiftenrandeds, indem 
et mebrere breite MeereSarme, gum Teil als Miin: 
ungen anjehnlider Ströme, tief in den Riiftenfaum 
nidneidben. Unter ibnen find hervorgubeben: der 
ajamange (Cajamance), 330 km lang; der Sa: 
im; der Catſcheo (Caden) oder San Domingo; der 


ideba (Geba), 300 km lang; der Rio Grande, | 
gen 600km lang; derCaffini, Compony, Nuñez und Gold. An Eiſenerzen ift vorzüglich 


2 Pongo, famtlid von der Miindung aus befahr: 
w. Dieter fiidliche Teil des Kiiftenfaums ift durch 
¢ Shlammablagerungen der Flüſſe, aus denen er 
ſmählich entftanden tft, außerordentlich fruchtbar 
d mit ber üppigſten Waldvegetation bedeckt. Da: 
gen erjdeint die Küſtenzone zwiſchen Senegal und 
ambia als ein weites trodnes und fandiged lad: 
nd, dDeffen Erhebung iiber den Meeredsfpiegel jo ge: 
iq ift, Daf der Senegal 300 km weit in gerabder 
itfernung von der See nur 0,5 m Gefälle auf die 
unde hat. Das ganze Binnenland öſtlich von den 
{ufataraften (jf. Senegal) ift Bergland, weldes 
©. bis qang nabe an den Niger herantritt, in def- 
Flußthal eS ſchroff abfallt, im Siiden aber an 
durchſchnittlich 800 —900 in hohe Hodjland des 
ita Dfichallon fic anſchließt, auf weldem nabe bei 
ander ber Gambia, Rio Grande (Tomine) ſowie 
Faleme und Bafing entfpringen. S. gehört gu 
t beifeften und zugleich ungejundeften Landern 
‘Erde. Die höchſte Temperatur (nad Raffenel bis 
»R. tm Schatten und bis 52° RK. in der Sonne) 








Entitehung vorzugsweiſe bie ſchnellen Temperatur- 
verdnderungen Veranlaſſung geben, und denen Weife 
in der Regel bald unterliegen. Die Vegetation ift 
in den frudjtbaren Striden ungemein iippig, aber 
feineSwegs burd Mannigfaltigkeit der Formen aus: 
gezeichnet. Sehr verbreitet ijt die Gramineenvege- 
tation in den Ebenen der nördlichen Küſtenzone, 
welde fic) in ben feuchten Perioden in ausgedehnte 
Savannen umwandeln, bis dann die Hike in den 
trodnen Monaten, vorzüglich aber bie Sitte ber Bes 
volferung, die Pflanzenbedeckung der Ebenen angu- 
zünden, um die Darin ſich verbergenden Raubtiere gu 
verjagen oder ju toten, jedes Jahr auf längere Seit 
faft jede Spur von Vegetation auf der Oberflade 
vernidten. Soweit der Cinflugf des Salzwaſſers 
reidt, finden fic) an ben Ufern der größern Flüſſe 
dicht verfdlungene Mangroven und entfernter von 
dieſen rieſige Affenbrotbaume fowie Akazien, Maha: 
gonibiume, Olpalmen, Afzelien, Pterofarpen, Paz 
payen (Carica Papaya), Kalabaſſenbäume, Pandas 
nen, Kaffien, Tamarinden, Drachenblut⸗, Ebenholz⸗, 
Gurunuß- und Wollbiume (Eriodendron anfra- 
ctuosum). Un dieſe Waldvegetation ſchließen fic in 
ber Riiftengone die Baumwollftaude in mehreren Yr: 
ten und Indigo an, beide wild und fultiviert, Tabaf 
um Teil aud wild, Ruderrohr, Piſtazien, Maniof, 
Arachis und Yams. Die Gebirgslander des Innern 
am obern Senegal jeigen eine nicht minder fraftige 
Waldvegetation, aber von abweidendem Charafter, 
indem auf einer gewiffen Hobe der durch feine Friidte 
nützliche Schibutterbaum (Bassia Parkii) beqinnt. 
Der Kaffeebaum fteigt bis in die Nahe des Ojeans 
hinab. Yn ben ndrdliden Gegenden Seneqambiens 
endlich treten Frudtbaume auf, wie Orangen, Si: 
tronen, Sohannisbrotbdume. Die Tierwelt ift bes 
fonders reid) an Wffen und Elefanten fowie an Raub: 
tieren aller Art, vorzüglich Lowen und Panthern, 
ferner an Antilopen in den Savannen der Kiiften: 
ftufe, Biiffeln und wilden, fogen. dthiopijden Schwei— 
nen. Die größern Fliiffe find erfüllt mit Flubpfer- 
den, Rrofodilen und Fijden. Von Haustieren hilt 
die — ausgezeichnete Eſel, Schafe, Ziegen 
und Rindvieh, letzteres in größter Menge in den von 
den Fulbe bewohnten Landſtrichen, ſowie Kamele in 
den Savannen am Senegal und kleine, aber feurige 
Pferde. Der Mineralreichtum bef — ———— 
as Berg⸗ 

land der Mandinka am obern Senegal reich. Noch 
verbreiteter ſcheint in den Bergländern das Gold zu 
fein, das gum größten Teil durch Waſchen aus roten, 
eijenreiden Flupalluvionen lings des Faleme in 
Bambuk 2c. gewonnen wird. Die Bevblferung 
Senegambiens [aft fid) auf 2,550,000 Seelen bes 
a Ethnologiſch fann man fiinf Gruppen un: 
terſcheiden: Mandinfa, Serecule, Bulbe, Serer und 
Wolof (vgl. dieje Artifel). Die Mandinfa, deren 
Hauptfis von den Nigerquellen oftwarts bis gegen den 
untern Niger Hin reicht, haben fic) zwiſchen den obern 
Senegal hineingefdoben und find ſüdlich vom Gams 
bia bis an Den Ozean vorgedrungen, Die Seredule ° 
(j. d.), weldje fic) felbft Soninte nennen, haben thre 
Heimat an den Ufern des mittlern Senegal und 
find jest ſtark mit Berbern vermiſcht. Beide, Man: 
dinfa wie Goninfe, find von den Fulbe verdrängt 
worden, welde, den iSlamitijden Glauben verbrei⸗ 
tend, den Senegal weit abwärts und bis iiber das 
Futa Didallon in das Gebiet der Rivieres du Sud 
vorgedrungen find. Die Serer und Wolof, welde 


rſcht ime alfgemeinen von Suni bis November, in | eine qewifje Verwandtidaft miteinander jeigen, ſitzen 
Regengeit, in welder Sumpffieber wiiten, gu deren | swijden dem untern Senegal undGambia. Die Zahl 
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ber Europder in diejem Gebiet ijt eine duferft geringe, 
fie beſchränkt fic) auf die Beamten und Offigtere der 
granpolen, Englander und Portugiefen fowie auf die 
aufleute (aud) mehrere deutſche), melde an der 
Küſte Faftoreien —— haben. Die Miſſion iſt hier 
ſeit langer Zeit thätig, doch hat das Chriſtentum an 
ſehr wenigen Punkten, wie auf Gorée, in St.-Louis 
und am Gambia, bet den Cingebornen einige Pro- 
felyten gemadt. Das Heidentum zeigt fic als Fee 
tiſchismus, doc nirgends mit fo blutigen Gebrauden 
wie an ber Küſte und im Innern von Guinea, Der 
Islam ift am meiften in den Bergländern am obern 
Senegal und Gambia herrjdend geworden, von wo 
er längs deS Senegal, Gambia und Nuñez allmählich 
bid jum Ogean vorgedrungen ift. Seit ber Entdedung 
des Senegal durd die Portugiejen 1447 haben dieje 
wie Franzoſen und Engländer um den Beſitz der 
Uferlandjdaften diefes Stroms fowie der ſüdlich das 
von gelegenen Riiftenftride gekämpft. Gegenwartig 
zerfällt S. —— in bie franzöſiſche Kolonie Sene⸗ 
al (ſ. d. S. 862), welche den bei weitem größten 
Feit der Küſte und das ganje Ynnere umfagt, die 
engliſche Rolonie Gambia (ſ. d.) und die portugieſiſche 
Rolonie Guinea (j.d., S. 916). Offisiell werden Areal 
und Bevblferung desfelben wie folgt angegeben: 











golonie | ORifom. | QMeilen ¶ Bevdlterung 
Senegal. . . . 258500 6511, 1 850.000 (1888) 
Gambia. . ... 1799 | 3,2 14150 (1881) 
Guinea. . 2. | 69 | 1s | 5945 (1882) 


Hierbei find aber nur die wirflid —— Gebiete 
in Betracht gezogen, während das beanſpruchte und 
burd gegenfeitige Vereinbarungen zugeſtandene Areal 
auferordentlid) viel größer at Bal. Raffenel, 
Voyage dans |’Afrique occidentale (ar. 1846); 
Berenger-Féraud, Les peuplades de la Séne- 
gambie, histoire, ethnographie etc. (Daj. 1879); 


Barret, Senégambie et Guinée (daj. 1887); Bar ol, | 


Senegapflanje — Senf. 


und ibren Anſchluß an das Reich. Auf dem vate 
nijden Konzil war S. einer ber eifrigiten Seriegecr 
der Unfeblbarfeit. 

Senesjénj (lat.), bas Ultwerden, Berfallen: | A! 
tersſchwäche. 

Senex (lat.), Greis. 

Senez (ipc. fiends), Dorf im franz Depertemer: 
Niederalpen, Arrondiffement Caftellanc, an der 
hat eine ehemalige Rathedrale romaniigen Seale wo 
(1881) 245 Einw. ©. ift bas alte Sanitiuc ((irite 
Saniciensium) und war bis zut frangdfijden Resets 
tion Biſchofſitz. 

Senf (Sinapis L.), Gattung aus der Familie be 
RKruciferen, der Gattung Brassica febr made Bebe 
meift einjabrige Rrauter ber Alten Welt, mitt erlbes 
Bliiten und linealifden oder lanaligen Saotrs ox 
ſchwertförmigem ober sufammengedrud: vierefeercs: 
Sdnabel und fugeliqen Samen. 5. alba L. (metger 
S.), einjabrig, 30—60 cm bod, ditig, med? oc 
Blattern fursborftig, mit gefiederten oder tirf Feder 
fpaltigen Blattern, grob und ungleicbuchtig ecpete 
ten, in langen Trauben ftehendDen Blaten, forex. 
ftetfhaarigen Schoten mit ebenfo i@oerte: 
migem, vielnervigem Sdnabel und 1 — S thachigr. 
gelben, grubig punftierten Samen, wad@ in Gad 
europa und England, findet fic tn Mitteleureps vee: 
wildert Hdufiq unter Dem Getreide. Der Gome & 
—— und gibt beim Zerreiben mit Bieter ccar 

chwach gelbe, —— Emulſion, welde tebe ibe 
ſchmeckt. Der i ſchmeclende Stoff entiteSt temo 
Cinwirfung eines fermentartiq witkenden Boot 
forpers (Myrofin) auf das im Gamen entheinrse 
Sinalbin, welded durd fiedenden Alfobol ans dem 
Samen ausgejogen werden fann, Prifelitject, = 
different ijt und durch Myroſin in ſcherſee Gooe 
felcyanacrinyl, ſchweſelſaures Ginapin unP Aad 
ejpalten wird. Senfol liefert weiter © mic. Tee 
Same enthalt a 380— 36 Prog. miſdes tetas 

l, welded dem beften Speijedl gicichfommt Six 


Voyage en Sénégambie (daſ. 1888). Weitere Litte: | fultiviert weißen S. in Deutid@land, England, He’ 


ratur bei Urtifel »Seneqal« (Rolonie). 

Senegapflanje und Senegawuryel, ſ. Polygala. 

Senegin, ſ. Saponin. 

Senejdall Sensidelt. mittellat. senescalcns, 
jujammengejegt aus dem lat. senes und dem alts 
hodd. scale, Diener), wörtlich dltefter Diener, Haus: 
hofmeifter, urſprünglich ber Diener, welchem die Muf: 
wartung an der Tafel des Königs oblag, in der Folge 
der Hddfte Wiirdentrager von Frankreich, welder 
zugleich Die Oberauffidt ber das Haus des Königs 
und Die Finanjen, die Fiihrung des Heers und die 
Macht hatte, im Namen des Königs Redt au ſprechen. 
Der Titel S. fceint den des Maire du palais (Ma: 
jordomus) erjest su haben, und die Wiirde felbft war 
ſeit Yothar im Haus der Grafen von Anjou erblic, 
wurde aber 1191 von Philipp Auquft aufgehoben. 
Seitdem gab eS nur nod in den Provingen Sene⸗ 
ſchalle, db. bh. oberfte Gerichtsbeamte, deren Geridts: 
bezirk Sénéchanssée genannt wurde. Endlich fommt 
die Bezeichnung S. aud in der Bedeutung als Führer 
der Ritterjdaft vor. 

Ignaz VON, Bifdof von Regensburg, 
qeb. 13. Sult 1818 gu Barnau in der Oberpfals, ſtu— 
dierte au Bamberg und tin Jeſuitenkollegium juRom, 
ward 1842 Priejter und 1858 gum Biſchof von Re: 
gensburg ernannt. Bald seigte er fic) als einen eifri— 
gen Gonner ber Jefuiten, berief fie in das Benedit: 
tinerflofter nad) ReqenSburg, unterdriidte den Kle— 
rus und leitete lange Seit die ultramontane Agita: 
tion im Bolle gegen bie gemäßigt liberale Regierung 


land und benugt Den Samen pur = 
fettem Ol und nad) dem Preſſen fein a 
Speiſeſenf (Moftrid), indem man thn ma Gris 
oder eingedampftem Moſt (aber ber Reme) amribe= 
Dabei werden Mehl, Kurluma und allerici Gewere, 
aud) Zwiebeln, Rnoblaud, Salz, je nach Dem valed 
eſchmachk, beigemiſcht. Bejonderé beliebt cin Dearie 
and der als Diiffeldorfer bezeichnete Nore , oe 
der inded in allen gréfern Stadten dargrited: ext 
—— t 8. 7* eime herder se 
deutung erlangt dur ne es 
Griinfutter. 8. arvensis L (A derfents — es 
Unfraut auf Getreidefeldern, gebdrt Gemrie pom 
weifen S. 8. nigra L. | gee uigra Aect 
ſchwarzer S.), einjabrig, 05—1s m bed, perme 
ajtig, an ben untern Teilen zerſtreut beherrt, bat oe 
ftielte Blatter, von Denen die untern leorrtecmy, 
gezahnt, mit grobem. aelapptem Cndicpper, be 
obern langlich Dis lanzetilich, grob geidat, der ster 
ften qanjranbdig find. Die end: und cdiclitteteer 
Blitentrauben find an der Sptge des Stemgels vo 
dentraubig vereinigt; die Frudtitiele umd Steer 


ſtehen aufrecht, der Traubenachſe engedrdts. > 


Schoten find faft —— etwas bolperig ext = 

Iten in jedem Fad 4—6 fuagelige, fern aegag => 
ige, ſchwar zliche oder braunrote Samen. Der 
S. wächſt an Flupufern durch faft gong Gerege. = 
Nordairifa, im Orient, in Siudfidbrrice aed Ee 
und ift durch Die Rultur weit verbvettet merdes, =e 
vielfad) vermildert. Der Same tft gerusiet, re 


Senffohl — Sengmafdinen. 


aber, gerrieben und mit Wafer angeriibrt, einen fehr 
ſcharf ſchmeckenden und riedenden Brei, indem fid 
durch Cinwirfung des Myrofins auf das im ſchwarzen 
S enthaltene Myronſäureſalz Senfol (Sdwefelcyan: 
allyl, ſaures ſchwefelſaures Kali und Ruder) bil- 
det. Der Same enthält aud) 18—24 Prog. mildeds 
fetteS OL, welches daraus durch Prefjen qewonnen 
und als Speife: und Brenndl benugt wird. Aufer- 
dem dienen die Samen gu Senfpflaftern, Fußbädern, 
wr Darjtellung von ätheriſchem Senfol, als Zuſatz 
jum Speifefenf. Man fultiviert ſchwarzen S. befonders 
im Elſaß, in Bohmen, Holland, England, Atalien, 
Griedenland, Kalifornien 2c. 8. Juncea L. (Brassica 
joncea Hook fil. et Thoms.), in Siidrupland, in ben 
Steppen nordöſtlich vom Kafpifden Meer, wird im 
arofen bei Sarepta im ruffifden Gouvernement Sara- 
tore, aud in Gndien, Zentralafrifa und andern war: 
men Landern fultivtert. Die Samen gleicen denen 
ded ſchwarzen Senfs aud in chemiſcher Beziehun 
werden befonders in Rufland auf Speiſeöl und Sen 
pulver verarbeitet und gelangen aud ingrofer Menge 
m den europadifden Handel, wo das Mehl (Sarepta: 
fenf) mit su Speifefenf und arzneilich benugt wird. — 
Yevantinifder S., ſ. Cleome. 

Senftohl, ſ. Eruca. 

Senfl (Senfih, Qudwi 
in Den Mer Jahren des 15. 
Sajel, nad andern (ridtiger) gu — war Schüler 
Henrich Iſaals, ded qroften deutſchen Tonſetzers fei: 
ner Seit, wirkte bid 1519 als Mitglied der inate 


, KRomponift, geboren 
eit. nad) einigen gu 


pelle des Kaiſers Marimilian I. gu Wien und ſpäter 
in Der Ded —— von Bayern bis zu ſeinem Tod. Er 
ftarb um 1555. S. war nicht allein der größte deutſche 
Sontrapunttift feiner rl fondern aud) einer der 
erſten, tn Deren Rompofitionen neben der tednifden 
Nebeit ber geiftiqe Inhalt der Muſik gu voller Gel: 
tung gelangt. Auch forderte er die Tonfunft nad 
rhythmijder Seite durch feine Rompofitionen antifer 
Bersmaße, namentlid Horaziſcher Oden. Nicht min: 
ber bedeutend find feine Motetten, von denen Luther 





mit Begeifterung {pridt, und feine gahlreiden, inden | 


Sammlungen von Ott und G. Forfter gu Riirnberg 
eridienenen mehrftimmigen Bolfstieder. 


BL, ätheriſches Of, welches fich nicht fertig ge: | 


bifdet tm ſchwarzen Senf findet, fondern erft beim 
Anrühren der zerſtoßenen Samen mit Waffer durd) 
Einwirkung eined in Den Samenenthaltenen ferment: 
attig wirfenden Proteinfirpers, ded Myrofins, auf 
die Myronfaure, welde in den Samen an Kali ge: 
bunden vorfommt, entfteht. Die Rerjfegungsprodufte 
find S., Sucer und faures ſchwefelſaures Kali. Durd 
Deftilla fann man das gebildete S. abjdjeiden 
Ausbeute 05—1,1 Proz.). Es ift farblos oder gelb? 
lig, vom ſpez. Gew. 1,009 — 1,03, riecht und ſchmeckt 
durchdringend ſcharf, reigt die Mugen aus groferer 
Entfernung ju Thranen, loft fich | 
leicht in Alfohol und Ather, fiedet bet 150°, befteht 
im wefentliden aus Allylſulfoeyanür (Schwefelcyan⸗ 


chwer in Waffer, | 
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ter ſchwarzer Senf, mit warmem Waffer su einem 
Teig zuſammengerührt, wird, auf Leinwand meſſer⸗ 
rückendick geſtrichen, als flüchtiges Reizmittel benutzt. 
Gin bequemes Surrogat iſt mit Senfſpiritus (Spi- 
ritus Sinapis, ſ. Senföl) befeuchtetes Löſchpapier 
oder das Senfpapier, ein mit entöltem Senfpul— 
ver bedecktes Papier. 

Reen ſ. Senföl. 

Senft, Ferdinand, Mineralog und Geolog, geb. 
28. Febr. 1810 zu Möhra, ftudierte 1829—34 in Jena 
und Gottingen Theologie, widmete fid) dabei aber 
eifrig ber Naturwiffenfdaft. 1834 wurde er Randi: 
dat der a iy zugleich aber Lehrer der Naturs 
wiffenfdaften an der Forftlehranftalt und fpdter 
(1843—74) aud am Realqymnafium gu Cifenad. S. 
wanbdte feine Studien hauptfidlid den Berwitte- 
rungSerjdeinungen, Umwandlungen und Aſſocia— 
tionen ber Mineralfdrper gu; fpegiell unterjuchte er 
die Zerſetzungen, weldje die Mineralien und Fels: 
arten Durd die Humus: und Torffubftanjen erletden, 
und gelangte ju ſehr bemerfenSwerten Refultaten 
Gr ſchrieb: » Lehrbuch der Gebirgs: und Bodenfunde, 
zunächſt fiir Forſt- und Landwwirtee (Jena 1847, 
2 Bbde.); »Lehrbuc) der forftliden Naturfunde< (daſ. 
1856 -- 57, 3 Bde., Zoologie, Botanif, Geoqnofie 2c.); 
»Rlaffifitation u. Beſchreibung — « (Preis: 
ſchrift, Bresl. 1857); »Humuss, Marſch-, Torfs und 
Limonitbiloungen« (Preisfahrift, Leipz. 1862); »Der 
Steinfdutt und Erdboden« (Berl. 1867, in 2. Aufl. 
als » Lehrbuch der Geſteins und Bodenfunde« 1877); 
Die friftallinifden Felsgemengteile« (daj. 1868); 
sLehrbuc) ber Mineraliens und Felsartenfunde« 
(Jena 1869); »>Synopfis der Mineralogie und Geo: 
gnofie« (als Fortſetzung gu Leunis’ »>Synopfis«, Han: 
nover 1875—77, 2 Bde.); »Fels und Erdboden: 
(Miind. 1876); »Die Thonjubftangen« (Berl. 1879); 
Der Erdboden nad Entftehung, Eigenſchaften und 
Verhalten sur Pflangenwelt« ( Hannov. 1888). 

Satin , i. v. w. Senfpflafter. 

Senjftenberg, 1) (tide. Samberl) Stadt im öſt—⸗ 
liden Bohmen, an der Wilden Adler und der Bahn: 
linie Königgrätz-Mittelwalde, hat eine Bezirlshaupt- 
mannjdaft, ein Bezirksgericht, ein Schlof mit Park, 
Tud: und Papierfabrif, Vierbrauerei und (1880) 3664 
Cinw. —2) Stadt im preuf. Regierungsbegirt Frank: 
furt, Kreis Kalau, an der Schwarzen Elfter, Knoten: 

unft der Linien Lübbenau-Kamenz und Grofen: 
ain: Rotthus der Preußiſchen Staatsbahn, 104 m 


ü. M., Hat 2 Kirden, etn Schloß, ein Amtsgericht, 


Hohl glas:, Brifetts und Siegelfabrifation, Braun: 
foblengruben und (1885) 3198 meift evang. Einwohner. 

Sengilei (Sfengilei), Kreisftadt im ruff. Gous 
vernement Simbirsf, am Cinflug der Sengilenta 
in bie Wolga, von Kreidebergen (den fogen. Sengis 
leiſchen Obren) umgeben, hat eme griech. Kathe- 
drale, einen Hafen, 13 Wafjermiiblen, Handel mit 
Getreide, Talglidten, Leder und (1885) 5172 Einw. 

Sengmajdinen, Vorridtungen zur Entfernung 


allyl), bebt die Gerinnbarfeit bes Eiweißes beim Ko- | des feinen Flaums auf den Oberflächen der Gewebe 
Sen, auch die ber Mild) und die alfoholifde Garung durch Abbrennen der Faferden. Man benugt einen 
auf, erzeugt auf der Haut felbft nod) bet jehr ftarfer 270 mm breiten, 1,2—1,8 m langen Rupferftab, der 


Serdinnung mit Spiritus heftiges Brennen und Bla: 
fen und wirlt von allen ätheriſchen Olen am giftig: 
fren. Man ftellt es jest aud) aus Glycerin künſtlich 
ter und erhält ein Produflt, welded dem natiirlicden 
S. vollfommen gleidfteht. Cine Löſung von 1 Teil 


| 


einen Cylinderabfdnitt sum Ouerfdnitt hat und 
mit den Kanten auf den Randern eines Feuerraums 
liegt, durch den derfelbe in Rotglut erhalten wird 
—— oder eine blau brennende Gas⸗ 
amme, die aus cinem Sdlit eines Rohrs austritt 


S in 50 Teilen Spiritus bildet den Senffpiritus | (Gasfengerei). Das gu fengende Zeug wird von 


(“piritus Sinapis); ſ. Senfpflafter. 
Senfpapier, ſ. Senfpflafter. 


einer Wale auf eine andre gewidelt und dabei mit 
einer Geſchwindigleit von etwa 1 m in der Sefunde 


Senipflafier (Senfteig, Sinapismus), gepulver: | fiber ben Stab oder durch die Flamme geführt. 
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Deyers Ronv.-Verifon, 4. Mufl., XLV. Bod. 


866 Senhor — 


Senhor (portug., /pan. Sefior, beides fpr. fienjor), Herr, | 
talift und Schriftſteller, geb. 31. Mara ia. St) baw 


Gebieter; Senhora (Sefiora), Herrin, Gebieterin. 


Seni, Giovann Baptijta, Aftrolog yu Padua, | bei 


Sennecey, 
Senfowstij, Dſſip Jwanowiuiad, refi. Ore 
Wilna, bereifte 1819—21 den Orient, exbent bey 


ward 1629 von Wallenftein berufen, um diejem die | die Profeffur der orientalijden Sprachen an der De: 


Nativität gu ftellen, und, da er —— Ermor⸗ 


dung in ſeinem Zimmer anweſend geweſen war, in 
eine Unterſuchung verwickelt, die jedoch keine Schuld 
herausſtellte. 

Senigallia, Stadt, ſ. Sinigaglia. 

Senil (lat.), greiſenhaft. 

Sento, Fiuß in 


verſität gu St. Petersburg, trat 1547 von dereies 
zurück und ftarb 16. Wary (a. St.) ISGH dele 
Die Redaftion der von ibm Satigan 
»Lefebibliothel«, die er feit 5* bate ca 
der — 32 und ſich Ritarbeua az 
»Sobn des Baterlands< beteiligt, Darin ma Bed 


Mittelitalien, entipringt auf den | drud auf durdgreifendDe Reformen in Rublen’d tee 


A penninen in der Proving Floreng, fließt nordoftlid) gend. Bon ſeinen Werken find ausgugeicmen: «4 of- 


und miindet nad einem Yaufe von 80 km weſtlich 
von Gant’ Alberto in den Po di Primaro. 


ectanea« ( Warſch. 14v4—25, 2 Bde.), Muduhgr cot 
türkiſchen Autoren zur polniiden Geichate exe’ 


Senfor (lat.), der dltere, Gegenſat von Junior | tend; »-Supplément a l’hiswoire des Huns, des Tore 
(j. d.); Der Ultefte einer Familie, infofern er ein Se: | et des Mongols« (PeterSb. 1824); »PSanteierige Se 
niorat (f. bd.) befigt; Der Vorſteher einer Gefellidaft | fen« (neue Wufl., Daj. 1841, 3 Goe.); mehrerr axa 
oder Berbindung, befonders auf Univerfitdten, da: dem Pfeudonym Baron Bramb dus oerdfachee 
nad auc) der Delegierte einer Fraltion des deutiden Romane, wie: »Der Fall des Reiche Sagirwce 
ReichStags und des preufifden Wbgeordnetenhaufes (1842), » Die vollfommenfte Frau« (1645) uw a Bao 
({. Sentorenfonvent). Moriers »Hajji Baba« iiberjegte ex ims Raleiee «a 

Senior, Naſſau William, engl. Nationalsfo: Aufl., Petersb. 1845, 4 Bde.). 
nom, geb. 1790 gu Dunford in Wilts, geft. 4. Juni ect, j. v. w. perpendifular, |. Ber peadrle! 
1864, war Profeffor der Nationaldfonomie gu Or: Senfriden (griech. Lordojie), Bertram 
ford, eifriger Bertreter der liberalen Ridtung, nahm der Wirbelfdule nach vorn, betrifft fait feete Der See 
wirtfamen Anteil an der Armengefegreform von denwwirbelfaule, ift jelten ein primadresd Ldei , geet: 
1834. Gr fdrieb: »On foreign poor laws and la- fe aber hdufig gu andern Rud gratsſetta 
bourers« (1835); »Introductory lectures on politic- | jowie sur Huftgelenksſentzundung Ginga, mdem be 
al — — on popular educ- | Natur das Gleichgewicht des Rorpers, welehes Dard 
ation« (1861); »Biographical sketches« (Yond. | andre Niidgratsvertriimmungen geſtstt per, sude> 
1863), »Essays on fiction: (1864), »Historical and berjuftellen (Rompenjationésiordefe) fut Tee 
philosophical essays« (1865, 2 Bde.) jowie meift erſt Form des Senkrückens fann nur ned 
nach jeinem Tod verdffentlidte Tagebücher über feine des primüren Übels gehoben werden, was relies or 
Reijen in der Türkei und Griedenland (1859), Jr: nug geidieht. Aud gegen primaire Covdeien gat et 
land (1868), Franfreid) (1871), Agypten und Malta | nur palliatiwe Hilfe. L BPottigeé bel 
(1882, 2 Bde.), endlid) »Conversations with Thiers, Seuftſchuß, ſ. Deprejjions| ous. 

Guizot etc.« (1878, 2 Bde.) und»Conversations dur-| GSenfung, in der Geologie, j. Debues. 
ing the second empire< (1880, 2 Bde.). Senfwage, ſ. Ardometer. 

Seniorit (lat.), die Succeffionsordnung, nadwel: Senlis (jvc. fianglis), Atrondiſe ex x 
cher Giiter ftets auf Den (ease igre jae obne Rück⸗ frang. Departement Diſe, am der Nometie ax’ oc 
ſicht auf Linien: und Gradesnähe, vielmehr blof ver: Eiſenbahn Chantilly: Crépy, bat alte Nimqueeaes, ome 
moge des Lebensalters fallen, und infofern verſchie⸗ ehemalige Rathedrale mit }d@onem Olocentarm, Re 
den von dem Majorat (f. d.). | nen eines Sdjloffed aud der Hott “wderiat Reb Gem 

Seniorenfonvent, cine aus dem ftudentifden Le | gen, Handel mit Getreide, Bole, Holy x. aed pew 
ben (j. Landsmann{daften) beriibergenommene | 5924 Cinw. — S. hieß um Ultertum Au gultemagae 
—— für den aus den Delegierten der Fraf: und war eine der be ten Stadte ber Bul 
tionen im deutſchen —— und im preußiſchen valer ſowie ſpäter unter den Peale 
Abgeordnetenhaus gebildeten Ausſchuß, welder die ECS war vow 6, Jahrh. bis yaa 

pe 
Loz 





Sabl der Vertreter jeder Fraftion in ben Kommiffio: 23. Mai 1493 Vergleich gwiidhen Resi 
nen, Fragen der Gefdaftsordnung u. dql.vereinbart. Frankreich und dem Kaiſer remit 
Senium (lat.), ſ. v. w. Greijenalter, Krantheiten | legterm die Frande:Comté und Arte! ebgetmee 
desielben (j. Alters fdwade). “wurden; 27. Suni 1815 Gefedt der Srewber exe 
en, Inſel an der Nordfiifte Norwegens, zum Wiilow gegen die Franzoſen unter Rellermann. 
Amte Tromss geborig, 1666 qkm (30,5 OM.) qrof| Senn, |. Ulpenwirtigait 
mit (1876) 4000 Einw. Senna, Stadt im portug. Oftafrile, am Sembe’. 
Senfblei (Lot, Handlot, Tieflot, Grund: | friiher Hauptfig des Stlavenhandels, jege ader oepe 
blei), Borridtung gum Mefjen der Merestiefe vom | des höchſt ungejunden Klimas gang veriefex 
Schiff aus, befteht aus einem an einer Lotleine be: r, Land, ſ. Se naat. 
feſtigten Körper aus Blei in Form einer ſchlanken Senne, bewaldete Sand: und deideahe ax Set 
Pyramide, deren Baſis eine Uleine, mit Talq ausge: falijden, im R. von Vippipringe, weitles am Take 
ſchmierte Hohlung befigt, um eine Probe des Grun: burger Wald, jest yum Ted angedbaut. Deteet & 
ded, Den Das S. hrt hat, mit nad oben gu brin: lippefden Schloß Lopshorn daé defannte Ser nee 
gen. Letzteres ift unter Umftdnden die Hauptiade. ge ft tit, wo trefflice Pferde ( Senner) gegoern wet 
Senfeijen, |. Ambog. nace, Fluß in Belgien, entiprimg: ba Rack & 
Senlelfnipjen, ſ. v. w. Neftel{niipfen, ſ. Reftel. | Hennegau, tritt in die Proving an, tae 
Senffafien, ſ. Grundbau, S. 859. fließt Wriiffel und fallt unterbald Medgeic a 
Senfow (Senjfow), Kreisftadt im rufj. Gouver: Dyle; 106 km lang. 
nement Loltawa, mit J Mirden, einer Synagoge und  Sennecey (ir. ſenn hi, S. le Grand), Jide & 
(1885) 13,775 Cinw., welche viel Landwirtſchaft, aud | frany. Departement Sadne-et-Loire, Krreatehemnt 
Handel treiben, Der Ort wird guerft 1604 ermahnt. | Chalon, an der Eiſenbahn Dijom-Lpon, mt ead. 
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Eiſengie ßerei, Maldinenfabrif, Wein: und Getreide- 
bande! umd (1¢81) 1795 Cinw. 

Sennerei, {. Alpenwirt{d aft. 

SenneSblatter (Folia Sennae), die Blatter meh: 
rerer Arten von Cassia (j. d.), befonders von C. leni- 
tiva Bisch., C. angustifolia Vah? und C. obovata 
Coll. (f. Tafel »Argneipflangen I<), und gwar nur 
die Fiederblittdhen mit Stilden der Blattipindel, 
variieren ungemein in ber Form, find Hellgriin, von 
ſchwachem, etgentilmlidem Gerud und unbedeutend 
ſchleimigem, dann ſchwach fiiflidem und etwas bit: 
terlid) fragendem Gejd)mad. Man unterfdeidet auf 
dem Marte die Blatter aus dem obern und Hftliden 
Nilgebiet im weitern Sinn, die aus dem Sudan und 
vie arabifchen , weldje gum Teil mit den in Jndien 
gebauten als indifde S. zuſammengefaßt werden. 
Rad den Hauptitapelplaken werden dieſe Sorten 
gewöhnlich als aleranbdrinijde (Apalto-, Paltjuma), 
tripolitant{de, Metfa: (und Tinnivelly:) S. bezeich⸗ 
net. AIS wirlfamen Beftandteil enthalten die S. 
amorphe Rathartinfaure (Rathartin), ein ſau— 
res Glyfofid, auferdem RKathartomannit, Chryfo« 
phanjdure zc. Man benugt die S. alS Larans; da 
fie aber Bei manden Perfonen Leibſchmerzen verur: 
fadgen, fo behandelt man fie mit Weingeift, um einen 
baryartiqen Stoff, dem jene Wirfung zugeſchrieben 
wird, aus zuziehen. Beliebte Priparate find das Wie- 
ner Tranfden (fiir Kinder), Senneslatwerge 
und der St. Germaiy: Thee (mit entharsten Blat: 
tern). Die Friidte der Senna wurden erſt im 8. Jahrb. 
befannt, Die Blätter wahrideintid) im Anfang des 
11. Jahrhe; fie dienen noch jest als ein’ der gebräuch— 
lichſten Abführmittel und beſitzen den Vorzug, feine 
nachfolgende Verſtopſung und keine Schwächung der 
Berdauungsorgane ju erzeugen. Bei entzündlicher 
Anlage, bei Schwellung der Hämorrhoidalgefäße, 
Schwangerſchaft, Menſtruation, Neigung su Kram: 
pfen oder Kolil find fie ausgeſchloſſen. — Deutſche 
oder falſcheS.(Blaſenſennesblätter), ſ. Colutea. 

Seanbeim (frany. Gernay), Rantonshauptftadt 
im Deutichen Vegirl Oberetfag, Kreis Thann, an der 
Thur, Knotenpunft der Cifenbahnen Mülhauſen— 
Refferling und S.-Masmiinjter, 276 m i. M., hat 
eine evangelifde und eine fath. Kirche, ein Amtsge- 
rieht, Baumol: und Kammgarnſpinnerei, Weberei, 
— und (1385) 4493 meiſt kath. Einwohner. Ym 
Sitden da fagenreide Ochſenfeld, eine unfrudt: 
bare RieSebene mit Nadelholgfulturen, 

Sennonen, ſ. Semnonen. 

Sennyey, Paul, Baron, ungar. Staatsmann, 
qeb. 24. April 1824 yu Ofen, trat nad) beendigten 
Studien in den Staatsdienft und erhielt 1846 die 
Stelle eines Honorarhoffefretdrd bet der ungarifden 
Hoffanglet. Als Mitglied des ungarifden Reidjstags 
1848 legte er fein Mandat nieder, als Koſſuth einen 
Grud mit der Dynaſtie herbeisufiihren ſuchte, der S. 
rederseit treu blieb. Aud) bemiibte er fic eifriq um 
eine —— und verfaßte als erſter Vizepräſi⸗ 
dent des tattbaltereirats das Oftoberdiplom von 
1861, das für Ungarn nidt in Kraft trat. 1865 zum 
Tavernitus ernannt, übernahm er die Organijation 
unb Leitung der — en Landesregierung. 
Mit dem Buslebentreten des Vinifteriums Andraͤſſy, 
26. Febr. 1867, fand diefe Thatigkeit ihren Abſchluß; 
pom Zavernifat trat er 1872, wo er das Mandat 

cines — — annahm, zurück. S., 
der ſchwarze Baron⸗ (fekete bard), nach ſeiner Lieb: 
ngs tracht genannt, gehörte als Führer der ſogen. 
Spooſition der Rechten ju den glanjendften Rednern 


gum Judex curiae und Präſidenten ded Oberhauſes 
ernannt, ftarb er 3. San. 1888, 

Senon (frany. Sénonien), f. Kreideforma: 
tion, S. 183, 

Senonen (Sendnes), Volt in Gallia Lugdunensis, 
fephaft an der Donne, mit der Hauptitadt Agedin: 
cum (jest Sens). Cin Teil des Volfes wanderte nad 
Stalien aus und nahm dort feinen Wohnfis in der 
Yandjdaft Umbrien, und e8 waren wabhrideinlid 
ſenoniſche Gallier, welche 390 v. Chr. Rom verbrann: 
ten. Später nahmen fie an dem Krieg der Etrusfer, 
Umbrer und Samniter gegen Rom teil, wurden mit 
diefen 295 bei Sentinum gefdlagen und 283 vom 
Ronjul PB. Dolabella völlig unterworfen, worauf in 
ihrem Gebiet die Rolonie Sena Gallica (Sinigaglia) 
angelegt wurde. 

ones (jpr. fiendn), Fleden im franz. Departe: 
ment Bogefen, Arrondifjement St.“Die, am Rabo- 
deau in einem waldigen Vogejenthal gelegen, an der 
Bahnlinie Etival:S., mit ener ehemals beriihmten 
Abtei, lebhafter Yndujftrie, Baumwollfpinnereien, 
Leinweberet und (1886) 3936 Einw. : 

Se non é vero, 6 ben trovato (ital.), Sprid: 
wort: »Wenn eS nicht wahr ift, fo ift ed dod qut er: 
funden«, angeblic) ein Ausſpruch des Rardinals Eſte 
mit Bezug auf den »Raſenden Roland« Ariofts. 

Señor (fpan., ipr. jenjor), Herr; Sefora, Herrin, 
Dame; Sefiorita, junge Dame. 

Sens (ivr. fangs), Arrondiffementshauptftadt im 
fran3. Departement Yonne, an der Donne, Knotenz 
puntt der Eiſenbahnen aris: Montereau-Yyon, Pa: 
ti8-Montargis:S, und Chalons-S., hat eine ſchöne 
friihqotijde Rathedrale (St.-Etienne) mit drei reid): 
jfulptierten Portalen und zwei Tiirmen an der Faj- 
fade fowie mit reiher Schagfammer, die Officialité 
(ehemald erzbiſchöfliches Gerichtshaus) aus dem 13. 
Pe a einen erzbiſchöflichen Palaft aus dem 16. 
Jahrh., ein Lyceum, ein theologijdes Seminar, eine 
Vibliothef von 12,000 Banden, ein AUrdiv, ein Mux 
feum mit galliſch-römiſchen Altertiimern, ein Thea: 
ter und ijt Sig eines Erzbiſchofs und eines Handels: 
gerichts. Die Stadt hat Fabrifation von Webwaren, 
Rndpfen, Schuhwaren, Kerzen, Zündhölzchen, Raz 
ſiermeſſern und Stahlwaren, Handel mit Getreide, 
Hanf, Wolle ꝛc. und (1s86) 12,679 Einw. — S. iſt 
das alte Agedincum, die Hauptſtadt der Senonen. 
Später war es der ſtark befeſtigte Hauptort der 
Grafſchaft Sénonais in der Champagne, feit dem 
4, Jahrh. Sig eines Biſchofs, dann eines Erzbiſchofs, 
welder feit Theodofius d. Gr, den Titel Primas von 
Gallien und Germanien fiihrte. Auf der Gynode gu 
S. wurde 1140 Abalard als Reger verurteilt. Dte 
Stadt war 1163—65 Sit des aus Stalien gefliidte- 
ten Papftes Alerander III. Val. Tarbé, Recherches 
historiques sur la ville de S. (2. Muff. 1888). 

Sens (ipr. fiang oder fiangs), Wilhelm von, franz. 
Architett, wurde 1177 sum Wiederaufbau der Kathe- 
drale nad Canterbury berufen, welden er mit der 
oA Ming Da öſtlichen Teile (bis 1185) beqann, 
und fiihrte dabei den gotiſchen Bauftil in Englandein. 

Senjal (ital.), ſ. v. w. Mafler. 

Senjarie (ital.), ſ. Rourtage. 

Senjation (lat.), finnlide Empfindung ; Auffehen; 
fenfationell, auffehenerregend. 

Sensburg, Kreisjtadt im preuß. Regierungsbezirk 
Gumbinnen, zwiſchen fünf Seen, hat eine evangeliſche 
und eine fath. Rirde, eine Prdparandenanftalt, ein 
Amtsgericht, Eiſengießerei, Fabrifation landwirt: 
ſchaftlicher Mafdinen, Leinweberei, Gerberei, Flachs⸗ 


des ungarifden Parlaments, Im Dejsember 1884 | bau und (1+85) 3558 meift evang. Cinwohner. 
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Senfe, Werkzeug sum Mähen von Getreide, Gras 
und andern Futtergemadfen. Der {chneidende Teil 
derfelben wird aus Schweißſtahl oder Gußſtahl ge: 
ſchmiedet und gelbrot glühend in geſchmolzenen Tal 
getaucht, um ibn su barten. Die geharteten ay vi 
nigt man vom Tala, halt fie kurze Seit ins Feuer, ſteckt 
fie rafd) in einen vaufen Rohlent a% und taucht fie 
danach pliglich in kaltes Waſſer. Dann läßt man die 
Senfen blau an, bearbeitet fie nodmals mit bem Ham- 
mer und fdleift fie. Gute Senfen miiffen hinlanglid 
hart jein, um eine ſcharfe, Dauerhafte Schneide angus 
nehmen, Dabet aber 545 genug, um durch Steine und 
andre harte Körper, welchen thre Schneide beim Ge 
brauch begegnet, fetne Scharten gu befommen. Man 
unterfceidet Schleifſenſen, welche, aus Gußſtahl 
qefertiqt, nur durch Sdjletf: und gitein geſchärft 
werden fonnen, und Klopfſenſen aus fo vorzüglich 
jabem Girbftabl, daß die Schneide Durd) Hammern 
auf einem Ambos (Dengeln) fic dünn austreiben 
läßt und nur nod) mit einem Handwetzſtein oder 
Schmirgelholz überfahren gu werden braudt. Sn 
der Senjenfabrifation nehmen Steiermarf, Ober: 
und Riederdfterreid), Kärnten und Krain die erfte 
Stelle ein. Sn 180 Fabrifen werden jabrlid 4 Mid. 
Senjen, 1,600,000 Sideln und 90,000 Strohmefier 
zum vaderiingſchneiden angefertigt Das Senjen: 
blatt wird entweder mit dem hölzernen Stiel und 
deffen Handhaben verbunden und fo sum Schneiden 
von Gras und Futtergewadfen verwendet, oder als 
Getreidefenfe mit dem Korb verfeben, “welder gum 
delle des geſchnittenen Getreides dient. 

Lehtere Gattung von Senfen fiibrt aud ben Namen 
Redjenfenje oder Korbjenfe. Die S. ijt das Attribut 
des Todes (Daher Senfenmann) und des Saturn. 

Senje, Sufluf der Saane in der Schweiz, 33 km 
lang, mit awet Quellbächen: Ralte S., die am Gan: | m 
terift entipringt (1575 m), und Warme S., bem Ab: 
fluß des Schwarzſees (1056 m), bildet faft immer die 
Grenze Der Rantone Bern und Freiburg und miindet 
unterbalb Qaupen (485 m). 

Senjenmanner (poln. Rossiniere) hie der aus 
mit Senfen bewaffeneten Bauern beftehende Land: 
fturm in den polniſchen Revolutionen von 1794, 1831, 
1848 2c. Bal. Krieqsfenfe. 

SenfeniGmid, Johannes, nach Koberger (f. d.) 
der bedeutendite unter den erften Bud drudern Nurn⸗ 
bergs, wo er von 1473 bis 1478 thatiq war. Man 
ſchreibt ihm auch das erſte zu Nürnberg gedrudte 
Bud gu, das »Comestorium yitiorume des Fran: 
ciScus de Rega, welded die Jahreszahl 1470, aber 
feinen Drudernamen trägt, was ihn als erften Druder 
Riirnbergs erfdeinen lajjen wiirde. Er arbeitete mit 
DHeinrid Refer aus Maing und Wndreas Frisner 
aus Wunfiedel, verlegte indes feinen Wohnſitz, von 
Koberger überflügelt, 1478 nad rag rt: Soe 1490 
nad) Heqensburg, an beiden Orten feine Runft aus: 
iibend. Nachrichten tiber feinen Tod feblen. 

Senfibilijatoren (-Erreger<), hemifde, ſ. Pho— 
toqrapbie, S. 18. 

enfibilitat (neulatein., »€mpfindlicfeit«), die 
Fähigleit su empfinden, im Gegenſatz sur Seritabi: 
litat oder Reigbarfeit, Der Realtion auf dufere Ein 
wirfungen, welde aud bei der Pflanze fide findet, 
während bie S. an das Borhandenjein von Sinnes: 
orqanen und fenfibeln Nerven gelnüpft ift. 
enfitive, ſ. v. w. Mimosa pudica. 

Senfitivitat (neulat.), ſ. v. w. Senfibilitat, bejon: 
ders aber eine geſteigerte Empfindlidfeit. Senfitive 
Perfonen befinden ſich in Besiehung auf Sinnesein: 
Driide in einem überreizten Sujtand. 


Senſe — Seo de Urgel. 
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Sepala — Gepp. 


Provinj xeridba, am —* und am Fuß der Pyre⸗ 
näen, hat eine große Kathedrale und (1878) 2392 
kEinw. S. iſt Sig eines Biſchofs, welder mit Frank 
rid gemeinſchaftlich bas Proteltorat über bie nörd⸗ 
ich gelegene Republik Andorra ausübt. Es wurde 
miederholt (1704, 1809 und 1823) von den Franzoſen 
jenomunen. : 

Sepala (lat.), Kelchblätter, f. Bliite, S. 64 u. 66. 

Sepalodie (qriech.), die Durd) vor⸗ oder rückſchrei⸗ 
ende Metamorphoje bewirkte Umbildung eines Blat⸗ 
ed oder Blütenteils in ein Kelchblatt. 

Separita oeconomia ((at.), getrennte Wirtſchaft, 
cloftandiger Haushalt, deffen Einrichtung durch den 
ausſohn nad) deutidem Rect ein Beendiqungs: 
rund der viiterliden Gewalt ijt. Nad dem Entwurf 
ined deutiden biirgerlicen Geſetzbuchs (§ 1557) foll 
ie elterliche Gewalt mit der Volljährigkeit des Kin: 
e8 enden. 

Separation (lat.), Ubjonderung, Trennung; naz 
ventlich tft der Ausdrud S. fiir Chefdeidbung und 
e Bezeichnung »feparierte Ehegatten< fiir geſchie⸗ 
me Cheleute gebraudlid (jf. Ehe, S. 340). — Fm 
onlurs verfteht man unter S. die gefonderte (ſepa— 
ite) Befriedigung gewiffer Perfonen (Separati— 
en) und gwar coment der Separatiften ex jure do- 
ini (Vindifanten), d. h. derjenigen, welde an 
wiffen gu der Konkursmaſſe gejogenen Gegenftin- 
n Cigentumsredte geltend maden, al aud der 
yen. Separatiften ex jure crediti, weldje, wie z. B. 
¢ Pfandgldubiger, bevorgugte Forderungen gur 
gefonderten Vefriediqung anmelden. Die deutſche 
mfurgordnung bat fiir das erftere Verfahren die 
getchnung »Ausſonderung«, filr das legtere den 
iSdrud >» Abſonderung⸗ —3— Separations: 
Gt ift Die Befugnis der Nachlaßgläubiger und Ver- 
ibtnisnehmer, die Ubjonderung des Nachlaſſes von 
n eignen Vermögen des Erben yu verlangen gum 
ect ihrer abgefonbderten Befriediqung aus den 
dlafgegenftinden. — S. in landwirtſchaftlicher 
jebung, ſ. Flurregelung, S. 406, 
Separationstheorie, j. Darwinismus, S. 665. 
Separationswert, im Wafferbau, ſ. Buhne. 
Separatisnius (neulat.), der Whfonderungsgeift 
Maubensfaden; daber Separatijten, diejenigen, 
ſich von der herrſchenden Kirchengemeinſchaft ab- 
inen, um in Ronventifeln und Privatgottesdien- 

die Erbauung ju ſuchen, welde fie in Dem Sffent: 
im Gottedsdienft nidt finten; f. Pietis mus, 
ieparatfonto, in Handelsbitchern die gefonderte 
mung fiir Poften, welche im gewdhnliden Konto 
sGeſchäftsfreundes nidt ftehen follen. 
ephardim (bebr.), eine dem biblifden (Obadja 
}) Wort Sepharad (Name einer bis jest nicht er: 
elten end, in welcher israelitiſche Verbannte 
n)entlehnte Bezeichnung fiir die art loa 
iden Juden im Gegenfagy gu den Afdfenafim, 
eutſch⸗ franzöſiſchen Juden. 
epiazeichnung, Zeichnung in dunkelbrauner Waſ⸗ 
rbe, Die aus dem braunen Safte der Sepie (f.d.) 
unen wird. Die S. war ve ey im vorigen 
bundert, namentlic) gu landſchaftlichen Daritel: 
n, beliebt und wurde mit Borliebe von Dilets 
n betrieben, durch das Aufblühen der Aquarell: 
tet aber verbdrinat. 
pie (Tintenfijdh, Tintenfdnede, Sepia L.), 
1 Tintenfchneden (j. d.) und gwar gu den zehn⸗ 
jen Sweiltemern gebirige Tiere mit ovalem 
r, Lange, ſchmalen, hinten getrennten Floffen, 
a, gang guriidsiehbaren Fangarmen und falfi: 
ordjer innerer Scale (Schulpe). Die Cier, von 
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der Geftalt ber Weinbeeren, werden an allerlet Gegen: 
fttinde abgelegt (See:, Meertrauben). Die qemeine 
S. (gemeiner Tintens, Ruttel: oder Blac: 
iſch, 8. officinalis L.), bid gu 45 cm grof, findet fic 
n allen europdijden Meeren, am häufigſten an den 
ie und adriatifden Riiften. Wm lebenden 

ier ift beſonders ſchön der Farbenweddjel gu beob: 
adten, welder der S. gleid) allen andern Tinten: 
fcneden eigen ift und von der Zuſammenziehung 
oder Ausdehnung eigner Farbftoffsellen (Chroma: 
tophoren, f. d.) berrithrt (ſ. Tafel »Molusfen und 
Tunifaten<). Die vr dal (weipes Fifdbein, 
Blackfiſchbein, Os Sepiae) ift 12—25 om lang, 
4—8 cm breit, langlid oval und auf beiden Seiten 
gewölbt, flader auf der feftern Obers als auf der 
jelligen oder pordjen Unterjeite, weiß, ſpröde, leidt 
erbredlic), ſchmeckt ſalzig, enthält 85 Broz. fohlen: 
— Ralf, 4 Proz. organiſche Subſtanz, außerdem 
Waſſer u. Salze. Man gebraucht ſie als abſorbierendes 
Mittel und fein gepulvert oder auch gebrannt zu Zahn⸗ 
pulvern, in der Technik zu Gießformen fiir Goldarbei- 
ter, als Poliermittel. Das ſchlechte, zähe Fleiſch der 
S. wird in Italien viel gegeſſen. Aus dem braunen, 
im ſogen. Tintenbeutel (j. Tintenſchnecken) befind: 
liden Saft, mit weldem die S. das Waffer verdun: 
felt, um eine Beute gu erhajden oder einem Feind 
ju entgehen, bereitet man die unter Dem Namen S. 
befannte braune Malerfarbe. Der eingetrocnete 
Soft ift glingend dunfelbraun, unlöslich in Waſſer 
und Weingeift, aber löslich in ätzenden Wlfalien. Sur 
Benugung als Wafferfarbe trodnet man den frifden 
Saft fo ſchnell wie möglich, reibt ihn mit Agptalilauge 
an, kocht ifn ‘/e Stunde, filtriert und neutralifiert 
das Filtrat. Den Niederſchlag wäſcht man aus, 
trodnet ifn und verreibt ign mit Gummi arabifum. 
Die befte Sorte fommt aus Rom. 

Sepienfraut, ſ. Convolvulus. 

Sepino, Flecken in der ital. Proving Campobaffo, 
unwett bed Tamaro, an der Cijenbahn Benevent- 
Termoli, hat mehrere Kirchen, Tuch- und Papierfa. 
brifation und (1881) 8435 Cinw, Jn der Nahe liber: 
refte der alten Sabinerftadt Sepinum. 

Seponieren (lat.), beijeite leqen; Seposita, bei: 
feite gelegte Dinge. 

Sepoy (Seapoy, beides fpr. figpeu), einqeborner 
Soldat des englifd-oftind. Heers. liber den Sepoys: 
aufftand 1857 ſ. Oftindien, S. 540 f. 

epp, Johann Nepomuk, fathol. Kirchenhiſtori⸗ 

fer, qeb. 7. Mug. 1816 gu Tölz in Oberbayern, ftu: 
bierte zu Miinden Philofophie und Theologie. Nach—⸗ 
dem er 1845 und 1846 den Drient, befonders Syrien, 
Ralajtina und Ägypten, bereft hatte, erhielt er die 
Profeffur der Geſchichte an der Münchener Univerſi— 
tit, ward aber 1847 mit fieben ſeiner Kollegen ab: 
efest und aus der Hauptitadt verwiefen. Dafiir 
teas in dad Frankfurter Parlament, 1849 in die bay: 
rijde Rammer gewählt, ward er 1850 reaftiviert. 
Wegen perjonticer Besiehungen wurde S. im De: 
zember 1867 plötzlich in Rubeftand verfest (val. feine 
Schrift »Denkſchrift in Sache meiner Quieszierung«, 
Miind, 1868). 1868 in das deutſche Rollparlament, 
1869 wieder in die bayriſche Rammer gewählt, war er 
hier in den kritiſchen Seiten von 1870 und 1871 einer 
der einflußreichſten Bertreter der deutſch-⸗nationalen 
Sache und tibernahm 1872 im Wuftrag des Deutfden 
Reids eine neue Reiſe nad Paläſtina. Unter fei: 
nen Sdriften find hervorzuheben: » Das Leben Jeſu 
Chrifti« (Reqgensb. 1842—46, 5 Vde.; 2. Aufl, 1853— 
1862,6Bde.); » Das Heidentum und deffen Bedeutung 
fiir das Chriſtentum⸗ (daſ. 1853,3 Bde.); »>Thatenund 
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Lehren Jeſu Ligh a —9— eſchichtlichen Beglaubi⸗ 
gung; (Schaffh B ichte der Apoſtel vom 
Tod Jeſu bis F — 3 — erufalems« (2. Aufl, 
daſ. 1866); »Das Sebriier « FEvanaelium oder die 
Marlus: und MatthauseFragee . 1870); Jeru⸗ 
falem und das Heilige Land« (daſ. 1862—63, 2 Boe.; 
2 Aufl., Regensb. 1872—76); »Neue arciteltonif 
Studien un hiſtoriſch⸗ —— Wi ———— n 
Paläſtina⸗ (Würzb. 1867); »Ludmt Auguſtus, Kö— 
nig von ain (Sdaffh. 1869); » {thayrifder Sas 
genſchatz⸗ (Mind. 1876); »Grres und feine Zeitge: 
noffen« (Nordling. 1877); »>Meerfahrt nad Tyrus zur 
Ausqrabung der Kathedrale mit Barbaroffas Grab« 
(eips. 1878); »Cin Bolf von zehn Millionen, oder 
der Vavernftamme (Milind). 1882); »Der bayrifde 
Bauernfrieg mit den Schlachten von Sendling und 
Aidenbad< (daf. 1884) u. a. — Sein Sohn Bern: 
hard S., ebenfalls Hiftorifer, geb. 3. Sept. 1853 
zu Koblenz, lebt in Miinehen und verdffentlidte: »Die 
Zeußſche Hypotheſe iiber die Herfunft der Bayern 
von den Hermunduren« (Miind, 1882); »Die Wane 
DdDerung der Cimbern und Teutonen« ‘(baf. 1882); 
»Tagebuch der unaliidliden Schottenfinigin Maria 
Stuart« (daj. 1882—83, 
und ihre Ankläger« (Daf. 1884); »Der Rücklaß der 
unaliidliden Sdottentdnigin Maria Stuart« (daf. 
1885); »Maria Stuarts Briefwedfel mit A. Babing: 
ton« (bal. 1886), 

Sepphoris, Ort, ſ. Dio Cafarea. 

Sepfis (qried.), die Faulnis, in Der Medisin befons 
der eine Serfegung unter Bildung von Entzündung 
und Hieber erreqenden Subſtanzen, wabrend fiir ftin: 
fende Fäulnis mebr die — putrid, ſa⸗ 
progen, ichorös und ſaniös gebräuchlich find. 

SepfieSjent-Gyargy (inv. iae{eii-flent-vjoxd}), Stadt, 
Sits des ungar. Nomitats Häromſzel (Siebenbiir: 
gen), an der Aluta, mit 3 Kirden, (1881) 5268 Cinw., 
Weberei, Land wirtidaft und Viehzucht, hat ein evan: 
qelifd-reformiertes Gymnafium mit qrofer Biblio: 
thef, eine landwirtſchaftliche Schule, ein Szeller Nas 
tionalmufeum mit einer Webfdule und ein (Franz 
Joſephs-) Spital und ift Sik eines Bezirksgerichts 
und Militar: Henaftdepots. 

Septangiilum ((at.), Siebened. 

Septarien, linfenformige, im Snnern von Spal« 
ten durchzogene mergelige, faltige oder eifenfdiiffige 
Ronfretionen, enthalten in den Spalten häufig als 

Xnfiltrationsprodutte Kallſpat, Braunfpat, Gifen: 
pat, wobl aud Sd) wefelmetalle. Septarienthon, 
ein S. fiihrender Thon; befonders eine Etage der 
Tertidrformation (f. d.). 

Septdezime (lat. Decima septima), die 17. diato- 
niſche Stufe, welche ebenſo heißt wie die 10. und 3B. 
S. ift bas Rerhaltuis des 5. Obertons jum Grundton 

Septem (lat.), fieben. 

September — gegentoartg ber neunte Monat, im 
altrémifden s lender der Hiebente (Daher ber Name, 
von septem, fieben), bat 30 Tage, erbielt von Rarl 
bd. Gr. den Ramen Herbftmonat, weil in ihm der 
Herbjt feinen Anfang nimmt. Die Sonne tritt im 
Ss. in das Sternbild der Wage. Auf den 22. oder 23. 
&. fallt das Herbftdquinoftium —— Die 
mittlere Veranderlidleit der Temperatur, bd. 6. der 
Mittelwert von allen in einem möglichſt grofien Seit: 
raum fiir Den Monat vorqefommenen A weidungen 
von ber ihm jufommenden Mitteltemperatur, iſt tm 
S. geringer als im Auguſt und aud) geringer als im 
Oftober; fie beträgt im nordöſtlichen Europa 1,1, in 
den baltifden Landern 0,9, in Deutidland 1,1, in 
Wefteuropa 1,1, in England 0,9, in Stalien 1 * C. 
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Septicid — Septuaginta. 


neiit todlide Ausgang der Wundfieber, im weitern 
Zinn aud) mancher anjtedender Kranfheiten. Bom 
fiterfieber (Ry dmie) unterjdeidet fic) die jeptijde 
Sergiftung durch Den Mangel anatomijd nachweis— 
arer Erfranfungsherde. Die Behandlung fallt zu— 
ammen mit derjenigen der Grundfranfbeit. — in: 
er den Haustieren entwidelt fid) die S. am häu⸗ 
igften bet Pferden, Rindern und Schafen, und 
war werden die Bakterien, welche die Fäulnispro— 
ulte erzeugen, mit dem Gutter oder cong eine 
Lunde aufgenommen. Die Pferde zeigen ftarfen 
lerfall der Kräfte, Cingenommenheit des Ropfes, 
ieren Blid, Hieber, bedeutende Frequeng des Puls 
8, Der an ber Kinnbacdenarterie oft unfiihlbar wird. 
de Futteraufnahme ift gering oder gang aufgeho— 
en, und die Bferde pflegen anhaltend gu liegen. 
das Utmen ijt gewöhnlich normal oder in geringem 
irad beſchleunigt. Die Krankheit verlauft, abgeſehen 
on jeltenen Ausnahmefällen, in 2—4 Tagen ftets 
dlich. Rinder erfranten nit felten an S., die 
it immer einen duferft rapiden Verlauf nimmt. 
uweilen fterben die Tiere pliglich, ohne daß vorber 
gend welche Symptome wahrgenommen wurden. 
et Tod ift in ſolchen Fallen auf eine durch die Blut 
ugiftung bedingte Paralyſe des Herzens zurückzu— 
ihren. Bei Sch afen ijt die S. in den letzten Jahren 
infiger al8 friiher bei der Zucht edler Wollfdjafe be- 
meptet worden, woran offenbar die Verwendung von 
lechtem Futter die Schuld trägt. Die Ausbildung 
rRrankheit vollzieht fic) ſchnell die Tiere laſſen vom 
utter ab, zeigen eine leichte Aufblähung ded Magens, 
‘gen anbaltend, ſtehen ae auf und ſondern fic ge- 
ohnlid von der Herde ab. Die Veriinderungenin den 
davern find weniger auffallig als bei Pferden und 
indern. Die Veurteilung der S. ift nad vorfteben: 
nUngaben bei allen Tieren ungiinftiq. Nur bei 
a in — Grad erkrankten fann eine Heilung 
Ausſicht genommen werden. Vorteilhaft für die 
handlung iſt die Unterbringung der franfen Tiere 
gut ventilierten Stallréumen und Wbreibung der 
mt mit kaltem Waffer oder verdiinntem Spiritus. 
merlid) ift Quecifilberjublimat in ftarfer Verdün— 
ng oder Glauberjaly in großen Dofen gu verjuden. 
1 Shafen, wo die S. in einer Herde oft monate- 
herrſcht und von peit gu Zeit eingelne Tiere hin: 
t, tft zugleich gur Vorbauung auf eine Anderung 
Futters und auf Reinigung des Stalles Bedacht 
nehmen. 
Septicid (lat.), wandteilig, eine Art des Auf: 
ingens bet Rapfelfriidten. 
septidi —— der ſiebente Tag einer Dekade 
franzoſiſchen Revolutionskalender. 
Sept· Iles (ipr. ſſen · ih), Gruppe von 7 Inſeln im 
ral (La Manche) an der Nordweſtküſte Frankreichs, 
a Departement Cotes du Nord gehörig; auf der 
aur Moines ftehen ein 5* und ein Leuchtturm. 
fillion, die ſiebente Potenz einer Million, ge— 
leben 1 mit 42 Nullen; vgl. 
eptimina (lat.), Wore. 
Septimanien, sur Seit der Weftgoten das Land im 
lichen Frantreid) zwiſchen Garonne und Rhone, 
ſüdlichen Gevennen und dem Mittelmeer, die alte 
ivincia Narbonensis, welde Wallia den Römern 
riffen hatte. Das Land fiihrte obigen Namen von 
Anfiedelung der fiebenten römiſchen Legion (Sep- 
ani) in Baterra (jest Beziers). 511 ward der 8 
Teil desſelben mit der Hauptſtadt Toloſa von 
odwig erobert, während der öſtliche mit den 


ahlenſyſtem. 
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es (um 720) in die Hände der Araber und ſpäter der 
Franken fam, unter deren Herrjdaft das Land in 
mehrere Lehnsfürſtentümer geteilt wurde. 
; Sant — — F 

. Stufe der Tonleiter. Die S. -A— ata po 
ift entweder fein oder groß oder [arm | 
vermindert (vgl. Yntervalt: ee, 
Natiirlide S., ; v. w. der fiebente Oberton, welder 
der fleinen S. entfpricdt. 

Septimenafford, in der iibliden Generalbafters 
minologie das aus Terz, Quinte und Septime, wie 
fie gerade die Vorzeichen ergeben, beftehende Ton— 
ey gleidjviel, ob die Terz groß oder flein, die 
Quinte rein, verminbdert oder übermäßig, die Sep— 
time grof, klein oder verminbdert ift 2c. Desgleichen 
werden die verſchiedenen Umkehrungen des Septi- 
menatfords einfad nad) den Stufen benannt, ohne 
Rückſicht auf ihre Größe: 6 4 
(Terg-) Quintjert:Wiford, .§ 5 3 2 
Tergquart: (jert+) Wtford, E - = 
Sefund-(Quartjert-)Wfford: — 
Vgl. Generalbaßbeziffe— 
rung. Uber die Behandlung der Septime im muſi— 
falijden Sag j. Stimmfithrung. 

Septimer, Hodgebirgspa der Graubiindner Al: 
pen (2311 m), verbindet die Thaler pd Ste 
und Bergell, d. h. Bodenfee und Comerjee; am 
nordliden Fuß liegt Bivio (1776 m), am jiidliden 
Cafaccia (1460 m). Der S. wurde ſchon gur Romer: 
zeit fowie in den mittelalterliden Kaiſerzügen viel 
benugt, während er in neuerer a hinter andern 
leichter gugdngliden Päſſen guriidgetreten ijt. 

Septimius Severus, |. Severus. 

Septiſch (griech.), faulend, faulig, Faulnis erres 
gend (jf. Sepſis). 

Septijonium, im alten Rom eine Art grofer, viers 
ediger Gebiude, aus mebhreren (gewöhnlich fieben) 
terrafjenfirmig fic) iibereinander erhebenden Stod: 
werten beftehend, deren jedes mit ciner Reihe von 
Saulen umgeben war, Berühmt war das S. des 
Septimius Severus auf dem Palatin, das Papit 
Pius VI. abbreden lies. Val. Hülſen, Das S. des 
Septimius Severus (Berl. 1886), 

eptole (Septimole), in der Mujif Bezeichnung 
fiir eine Figur von 7 Noten, die fo viel gelten ſollen 
wie 6 oder 8 Derjelben Wrt. 

Septoria Fr., —— , nur Spermogonien 

barftellend, weldje auf diirren Flecken lebender Pflan: 
zenblätter vorfommen, febr klein, punttformig, ziem⸗ 
lid) tugelrund find und cylindrifde oder fpindelfor- 
mige, mit Querſcheidewänden verjehene Spermatien 
enthalten, die in Ranfen aus der porenformigen 
Miindung des Spermogoniums ausgeſtoßen werden; 
ijt bie Urſache der Fledenfranfheit vieler Pflan— 
enblitter, bildet aber feine felbjtandige Gattung, 
sere gehört in den Entwidelungsfrets verſchiede⸗ 
ner Pyrenomyceten, deren Perithecien erſt an den 
verfaulten Blattern fic) gu bilden beginnen. 

Septuagesima ((at.), der dritte Sonntag vor 
Aſchermittwoch und ungefähr der »fiebjigite« Tag 
vor Oftern, um welde Beit einige ältere Kirchen 
das grofe Faften begannen, ehe Aſchermittwoch gum 
Unjang desfelben beftimmt wurde. 

Septuaginta ({at., »die Siebenjig«), gewöhnliche 
Bezeichnung (LAX) der den fogen. “Hebei Dol: 
metfden« zugeſchriebenen griechiſchen Abevloinies 
des Alten Tejtaments. Uber ihre Sears eri: 
{tierten {don in der vordriftliden Zeit jiidijde, nad: 


dten Rarbona und Carcaffona im Beſitz der Go: | her auc) von den Chriften angenommene Fabeln, 
bis zum Untergang ihres Reichs blieb, worauf wonach dieſelbe auf einem durchaus wunderbaren 
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Hergang beruht Hitte. Die wahren Griinde ibrer 
Enthehung find in Dem Umſtand gu ſuchen, dak die 
in Wlerandria in qrofer Anzahl lebenden age das 
Wlte Teftament in der Urfprade nidt me m leſen 
vermochten, daher im dritten bis erſten vorcht 


jtand. Der ungleiche Wert der Überſetzung der ein: 
zelnen Bücher deutet auf mehrere Verfaffer bin, und 
den meiſten derjelben mangelte neben der ——— 
Sprachkenntnis aud die nötige Sachlenntnis. r 
Tert iſt mitunter faſt ebenſoviel Bearbeitung wie 
—— und enthalt nicht nur im hebräiſchen Ko⸗ 
der nicht befindlide Zuſätze au Daniel und Ejther, 
jondern auc) mebrere ganze im a a sy 
Kanon nicht befindliche Bilder, die Apotryphen (j.d.). 
Denno) erlangte die 8. frühzeitig großes Anjehen 
und ward felbft in ben Synagogen neben dem hebrai⸗ 
ſchen Tert gebraudt. Ynsbefondere vindizierten ihr 
Die Kirdhenvater göttliche ——— und ſtellten ſie 
dem Original gleich. Da fic) infolge der zahlreichen 
Abſchriften viele Fehler einſchlichen, judte ſchon Oris 
ened den Tert wiederhersujftellen. Seine » Heraplac 
j. dD.) enthielt denfelben jufammengeftellt mit den 
Uberjefungen des Aquila, des Symmachos und ded 
Theodotion. Doc) hatten diefe und andrer Bemü— 
ungen faft nur me größere Verunjtaltungen ded 
ertes gur Folge. Die fatholijde Normalausqabe 
erfdien 1586, neu herausgegeben von L. van Ef 
(Leipz. 1824, zuletzt 1887). Die neuern Ausqaben 
beruben meijt auf den beiden Hauptfodices: » Vati- 
canus« und »Alexandrinus«; Die bejte ift die von 
Tiſchendorf (7. Ausq., Leip;. 1887); eine neue beqann 
P. de Lagarde (Bd. 1, Gdtting. 1883). Cin Hilfe: 
mittel gum Verſtändnis der S. tft Schleusners No- 
vus thesaurus in LXX« (eips. 1820 —21, 5 Bbe.). 
Val. Franfel, Vorftudien gu der 8. (Seipz. 1841). 

Septum (lat.), Sceidewand, 3. B. S.cordis, Herz⸗ 
fcheidewand; 8. narium, Nafenfdeidewand, 

Septuor, ſ. v. w. Septett. 

Septiplum (lat.), das Siebenfadje. 

Sepulcrum ((at.), Grab; Sepultur, Beqribnis, 

Sepulveda, 1) Juan Ginez, fpan. Gefdict- 
fojreiber und Humanift, geb. 1490 zu Pozo Blanco 
bei Cordova, ftudierte in Cordova, Alcala de Henas 
res und Bologna, ward 1536 von Karl V. sum Reichs⸗ 
hiftortographen ernannt und lebte abwedfelnd gu 
Valladolid, Cordova und Madrid, bis ev 1557 ein 
Ranonifat in Salamanca erbielt, wo er 23. Rov. 
1574 ftarb. Sein Berdienft befteht hauptſächlich in 
der Verbreitung der klaſſiſchen Litteratur in feinem 
Vaterland und in der Belämpfung des damaligen 
Scholaftizismus. Sein Hauptwerl find die » Histo- 
riae Caroli V. imperatoris libri XXX«, eine gwar 
panegyriſche, aber dod) nicht wertlofe Biographie, 
erft 1775 wieder aufgefunden und auf Seranjftalten 
der löniglichen Alademie su Madrid nebſt Sepul: 
vedas übrigen Schriften und jeiner Biographte heraus: 
oe (Madr. 1780, 4 Boe.). Seine tibrigen Werle 
( rebus Hispanorum gestis ad novam orbem 
ee Tig t libri Vil«; »De rebus gestis Phi- 
lippi lI libri IIl«; »De vita et rebus gestis Aegidii 
Albornotii libri LI[« u. a.) erſchienen Aöln 1602. 

2) Yorenjo de, ſpan. Romanzendichter, Seitges 
noffe Des vorigen, Berfaffer der » Romances nueva. 
mente sacados de historias antiguas de la crénica 
de Espafia« (Antwerp. 1551 u. 1580). 

Seq. {iat.), Ablurzung fiir Sequens (f. d.). 

Sequana, lat. Name der Seine. 

Sequäner, Volterſchaft leltiſchen Stammed in 
Mallten srvtfchen Sura und Arar (Sabine), mit der 
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Sequejftration — Geraphimenorden. 


Sequefiration (lat.), die einftweilige Übernahme 
‘iner Gache von feiten eines Dritten (Sequefter), 
um fie jurSiderung vor Unfpriiden aufsubewahren, 
pomit tegelmafig Deren Verwaltung verbunden ijt. 
die tritt ein entweder infolge Ubereinkommens unter 
ven Rarteien ora voluntaria) oder auf Un: 
irdnung des Ridjters (8. necessaria) und dient haupt- 
achlich dazu, um während eines Rechtsſtreits deffen 
Jegenftand der einſeitigen Verfügung einer Partei 
u entziehen, oder gum Swed der Hilfsvollſtreckung 
n den Abwurf eines Vermögensſtücks, wie fie denn 
ud in der deutſchen Zivilprozeßordnung (§ 817) als 
inftweilige Verfiiqung ausdriidlid) als zuläſſig an- 
rlannt, aud) im fall einer ————— für 
zatthaft erllärt iſt, wenn es ſich um die Pfändung 
ines Anſpruchs an einer unbeweglichen Sade han: 
elt (§ 747, 752). S. bezeichnet aud) die zuweilen 
ion der StaatSreqierung verhängte Beſchlagnahme 
es Vermögens derer, welde wegen politiſcher Ver: 
eben angeflagt oder flüchtig jind. 

Sequin, dgypt. 100- Piajterftiid, — 20,75 ME. 

Sequitur ({at.), e8 folgt, es ergibt fic. 

Sequdja Vdl. (Mammutbaum), Gattung der 
toniferen (Larodicen), fehr hohe Baume mit dider, 
ofiger, aber in gefdligten Blattern fic) löſender 
inde, faft quirlformig ſtehenden Hauptaften, linien: 
drmigen, zweireihigen, nicht abfallenden Blattern, 
rondsiiden Bliiten, rundlicen, fleinen Fruchtzapfen 
mEnde furger Zweige und ſchwach gefliigelten aid: 
mn. S, sempervirens Endl, (Taxodium semper- 
irens Lamb), ein bid 95 m hoher Baum von ſäulen⸗ 
der pyramidenformigem Wuchs, mit faft quirlför— 
tiq ftehenden Haupt: und zwei Reihen bildenden 
lebendften und oberſeits dunkel-, unterjeits Blau: 
runen, furg gu HA se Blattern. Bildet in Nord: 
merifa einen Waldjtreifen von 800 km Lange und 
tringer Breite, der Den Kiiften des Stillen Ozeans 
Agt. Der Baum wächſt ziemlich ſchnell und gedeiht 
uh in Deutidland. 8. gigantea Endl., ſ. v. w 
Vellingtonia gigantea, weldje jest meift ebenfalls 
it Gattung S. geftellt wird, 

Ser., bet botan. Namen Abkürzung fiir N. CH. 
deringe (ipr. ſſrängſch), geb. 1776 qu Yongjumeau, 
tft. 1858 als Profeffor der Botanik in Lyon. 
Scrac8 (franyj.), wiirfelformige Cisgebilde, welde 
ti Gletſchern durch ftarfe Yangs- und Querſpaltung 
atſtehen; in Savoyen weifer, vierediger Rafe. 
Serafſchan (Sareffdan), Proving des aſiatiſch— 

ij. Generalgouvernements Turkiſtan, der ſüdlichſte 
eil desſelben, befteht aus den Diftriften Samar— 
ind, Ratta: Kurgan und Padſchalent und umfaft 
1,633 qkm (629 OY.) mit (1885) 394,446 Cinw. 
as Land wird von bem Fluß S. durdhfloffen, an 
im fic) bas Thal Miantal hingieht, in weldem ins 
ge einer fiinftlidhen Teilung des Fluffes in den 
foarja unb Raradarja eine Reihe üppig griinender 
flanjungen entftanden ift, welche die benacdbarte 
omadenbevdlferung mit Weizen, Hirſe, Reis rc. vers 
tgen und eine Menge Kulturpflangen, wie Flas, 
rapp, Yndigo ꝛc., hervorbringen. Speziell hervor: 
theben tft hier noch die Schafzucht, welche eine Menge 
m Produften nicht nur file den lokalen Bedarf, fon: 
rn aud zur Ausfuhr Pelze, Fils (Walol), wollene 
emebe, Sade, Laſſos, Fleijd, oe Mild und 
inger liefert. Hauptftadt ift Samarfand. 
Serail (nad) dem ital. Seraglio, fpr. ferallio, per]. 
eral), ſ. v. w. Palaft, im weitern Sinn die ge: 
mte Haus: und Hofhaltung der Fiirften; allgemets 
tt auch Bezeichnung fiir grofere Bauten überhaupt, 
8. Rarawanierai, 


873 


Seraing (ivr. fi'ring), Fleden in der belg. Provinz 
und Arrondiſſement Liittich, ſüdweſtlich bet der Stadt 
Liittid), an der Maas und der Cifenbahn Lüttich— 
Namur, einft die Sommerreſidenz des Fürſtbiſchofs 
von Liittich, mit ehemald biſchöflichem Schloß, vielen 
Vandhaufern der Liitticer, Steinfohlens und Alaun— 
werfen, Glashütte und Krijtallfabrif in der ehe— 
maligen Abtei Val St.-Lambert, befonders merf: 
wiirdig aber durch die grofartigen, von John Code: 
rill (ſ. d.) 1822 im ehemaligen Schloß gegriindeten, 
ſeitdem sar bedeutend ermweiterten Maſchinenbau— 
anftalten, Das Schloß wurde in feiner jebigen Ge: 
ftalt 1553 erbaut, nad) Dem Wiener Frieden nieder— 
ländiſches Staatseigentum und 1817 von Cocerill 
angefauft. Die Bevdlferung des Fledens, die fic 
bet der Anfiedelung Cocerills auf etwa 2000 Seelen 
belief, betraqt (1888) 31,398 Seelen. Diefe Serainger 
Werke umfaſſen Kohlengruben, Hoddfen fiir Gifen 
zur Stahlerzeugung, Cifen: und Stahl bitten, Damp: 
hammer, eine Mafdinenfabrif, eine Keſſelſchmiede rc. 
und befdiftigen ca. 12,000 Arbeiter. An Viloungs- 
anftalten beftehen eine höhere Rnabenfdule und eine 
Induſtrieſchule. 

Serajéwo, Stadt, ſ. Sarajevo. 

Serampur, Stadt in der britifd-ind. Provinz 
Bengalen, am rechten Ufer des Hugli, Station der 
Gangesthalbahn, 30 km nördlich von Ralfutta, war 
urfpriinglic) eine däniſche Faftoret unter dem Namen 
Frederiksnagor und wurde 22. Febr. 1845 von 
der däniſchen Krone mit ihren iibrigen indiſchen Ve: 
figsungen an die Oftindifde Rompanie verfauft. Die 
Stadt zählt (1881) 25,559 Einw. und war ehedem Sen: 
tralpunft ber MiffionSbeftrebungen im ndrdlicen 
Indien mit berühmter Druceret. 

Serang, Snfel, ſ. Ceram. 

Serapéum (griech Serapeion), Tempel des Ses 
rapid (f. d.), dergleichen es im Wtertum mehrere gab. 
Der beriihmtefte war der gu Alerandria und gwar 


. | nicht nur durch feine Bradt, fondern namentlic durch 


die in feinen Räumen aufgeftellte große Bibliothet der 

tolemder, welche 40,000, oy anbdern fogar 70,000 

chriftrollen enthalten haben joll. Sm alexandrini: 
ſchen Kriege gegen Cäſar ging fie in Flammen auf. 
Bal. Parthey, Das alerandrinifae Muſeum (Berl. 
1838). Das von Mariette aufgefundene S. gu Mem: 
phis ift der Grabtempel oder Friedhof des Serapis 
(d, h. der verftorbenen Apisftiere). Er umfaßte eine 
weifade Anlage von Apisgräbern, eine jiingere, von 
Btolemdus Soter I. herriifrende und eine ältere von 
Amenophis III. Val. Mariette, Le Sérapéum de 
Memphis (far. 1867 —65, 36 Tafeln); Derfelbe, 
Choix de monuments du Sérapéum (daſ. 1856). 

Seraph (Hhebr., Pur. Seraphim), im Alten Tefta: 
ment Name engelartiger Wejen, weldhe den Thron 
Gottes [obfingend umgeben. Sie wurden ſpäter den 
Cherubim foordiniert, 

Seraphimenorden, Schwedens altefter und hidfter 
Orden, »das blaue Band« genannt, angeblid von 
Magnus Ladulds 1260 geftiftet, von Konig Fried: 
rid) J. 28. April 1748 erneuert, wird an auswartige 
Fiirften und Staatsmänner, im Land felbft nur an 
die höchſten Wiirdentriger verliehen. Der Orden hat 
nur eine Rlaffe und wird an blauem Band getragen. 
Die Ritter werden »Ritter und Kommandeure der 
Ritterorden« genannt, weil der S. den Schwert: und 
Nordfternorden in fic) ſchließt. Die Sahl der Ritter 
(40) wird nicht feftgebalten. Die Inſignien beſtehen 
in einer aus 11 Seraphimtipfen und 11 blau email: 
lierten Patriardentreugen zuſammengeſetzten Kette 
und einem adtipigiqen, Daranhdngenden Kreuz mit 
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Seraphimtdpfen in den Winkeln, Patriardentreu: Serhas (pert „einer, Der mit feinem Ropt tpicit: ) 
jen st den Flügeln, auf dem Averd die Buchſtaben | die requldre perf. Snfanterie, von Mebermed Saad 
J. H.S. (Jesus Hominum Salvator) nebit den drei | iné Seben qerufen. Bon Gerfien ging das Bert ox 
ichwedifdhen Kronen, auf dem Revers die Budhftaben | gleider Bedeutung nach Mittelaften Aber. 
F. R. 8. (Fridericus Rex Sueciae) jeigend; außer⸗ allmablicd innerlich abnebmen, emtfostert 
dem in einem Bruftftern von dhnlider Form wie das | werden, huuvelfen, hinfieden. Bal. aud —— 
Kreuz, das am blauen Band über die Schulter von Serben, ein Bolt ſlawiſchen Stamnes, defen & 
rechts nad links getragen wird. Die dltern zwölf bei Plinius und Ptolemäos guerft als Serds, — 
Ritter erhalten Penſionen. als Sorbi, Spori, Surbi, Sorabi vorfomemt wad der 
Seraphiſche Brüder (Seraphiſcher Orden), nach Schafari einfach Ration, Bol! bedeutet. => 
ſ. v. w. Franziskanerorden. Daher feraphifde Re: fammen mit den ihnen auf das nach ſte permerters 
gel, die Hegel der Franjislaner, und feraphifder | Rroaten fehen wir fie im 7. Jahrh. den ardesen Tai 








Rater, der heil Franj von Affi. Miyriens einnehmen und fich allmablig vow Seve 

Serapion, 1) Name mehrerer Martyrer u. Biſchöfe und Donau gegen Silden, bis Duragac, 
der alten Rirde; am befannteften geworden ijt S. von wo fie allerdings durch die Albancien mexter 
mit bem Beinamen Sindonites (da er nichts als | verdrangt wurden. Im allgemeinen beben fer ober 
cin Stück Leinwand [sindon] jur Bekleidung befigen | jeit dem 9. Jahrb. ibre alten Sige auf dex —— 
wollte), ein wandernder Ustet in der Mitte des 4. halbinſel bewahrt, wo fie in fompefter Bae dex 
Jahrh. in Agypten. Nad) ibm find E. T. A. Hoff: | Nordoften einnehmen. Sehen wir ad von den Aree 
manns »Serapionsbrüder« benannt. ten und Dalmatinern, Die im weitern Gow gw oe 

2) Name mebhrerer arabijden Urzte: S. der | S. gehören, fo finden wir dieſes Bol¥ jegt als Haase 
bevodlferung im Königreich Serbien, in Sotmien ad 
der Herjegowina, in Montenegro und ale 
(j. cs in Ungarn angefefien. = Sertien 
etwa 1,800,000, in Montenegro 250,000, mm Bose 
und der Herzegowina 1300000 S. Redmet maz 
daju die Kroaten, Dalmatiner und Rayen Cterms 
Ungarn$ mit 3,150,000 Seelen, joerhaltmané #8 
als Geſamtzahl famtlicer S. im werteften Sore. 
diefelben aber politifd) unter 
qeteilt find, fo —— ge aud in 
zie hu epg bei —— 

riechifihe, bei —— — die * 


Hl 


ailtere, eigentlid Jahja ben Serabi, befannt als 
Janus Damascenus, Arzt aus Damastus, lehrte 
im 9. oder 10, Jahrh. gu Bagdad und hintertiefs ein 
in ſyriſcher Sprache —— das im 15. Jahrh. 
als⸗Pandectae therapeuticase⸗ mehrfach in Italien 
gedruckt wurde. — Ein andrer arabiſcher Arzt, S. 
der jüngere oder Ibn Serabi, im 11. Jahrh., 
verfaßte das Werf »De medicamentis simplicibus«, 
das ebenfallé im 15, Jahrh. öfters im Druck erjdien. 
Scrapis (Sarapis), ägypt. Gott, Beberrider der 
Unterwelt und der abgejdiedenen Seelen, hieß eigent⸗ 
lich Oſar⸗HPap(⸗Oſiris-Apis«), d. h. der gum Ofiris | g 
gewordene oder verftorbene Apis. Die Upisitiere Hide Religion —— 
wurden ſelbſt nad) ihrem Tod nod) verehrt, indem In ſeiner vollen Cigentiimlidteit lermem wer be 
fie fett der 18. Dynaftie bis ans Ende der — S. in ben innern Teilen ded Aſnigreicht Seman, 
iden Herrſchaft in einer nod erhaltenen Refropole i : 
bei Memphis beftattet wurden (j. Serapeum). Mit | und Streiter tm ſerbiſchen Freiheitelamp? berveree 
dieſem Oſiris⸗Apis wurde von den ägyptiſchen Pries — Dort zeichnet fic ber typiſche Serbe dure oem 
ſtern ein Gott identifiziert, ber unter Dem erſten Pto- Pe es Gejidtsprofil und frijtige Rorperfommen ext 
lemder aus Sinope in Agypten eingeführt und ©. ges | Er ift eber grof als flein, breitiduiteria, jelter oe 
nannt wurde. Er ward im Gebiet de} Naturlebens | Der Kopf erſcheint gut proportioniert , bet Cie 
qedeutet ald die unterirdifde Sonne und, fofern Tod | haupt mehr ſpitz, die Stirn wer ebtldet, Due Sadece 
und Krankheit in das Gebiet ded Herrfders der Unter: | fnoden etwas hervorragend, die off eiaare · 
welt gehören, um Heilung angerufen und daher von | aber aud) wieder von ſchönem Adlerſchaitt. ded Dac 
manchen mit Astlepios i — Der Serapis: | meift blond oder braun, ſeltener charz Der Se⸗ 
fultus, in welchem fid eames verfchiedener Reli: | tragt nur Sdnurrbart, bloß die Gerftlictet mage 
gionstreife vermifdten, verbreitete fid, in Berbin: | mit Vollbdrten eine Auénabme. Die Aeeaem, are 
Dung mit dem der Iſis, bald aud nad dem Weften | mittlerer Grofe, seigen regelmafiige Rage, ahee tees 
und gewann im romifden Reid) troy ded Einſchrei- gu fein. Sie ſchminken und farbex bad nest 
ten ded Staats grofe Ausdehnung. Dargeftellt | ſchwarz. Die Klei manrighaltu: «2? 
wurde S. in ſpäterer Zeit mit einem Dem Zeus ähn— en namentlid Aud ibern, sen eget = 
lichen Geſicht und langem Gewand; neben thm ftand | Bezirk. Auf dem Land find faltige, wetbe om 
ein von einer pipe umidlur eneé Lier mit | qewander, ein breiter Girtel um die Butte and 
Dunds:, Lowen: oder Wolfstopf. I. 3. Krall, braune oder lite Oberfleider von Wellted da be 
Die Herfunft bes S. (Wien 1884). den Geſchlechtern in Gebrauch. Das rote Fes ede 
Serasfier (perj.), Kriegsminiſter, nad Vertilqung | die ——— In den Stadten Loma Pu eS 
der Janitſcharen an der Stelle des Jenitſcheri aah europadijde Tract mehr und mehr in Aufmater. De 
die höchſte militäriſche Würde — — Wohnungen auf dem Land und in den fletmes Same 
lich auch Titel eines Oberfeldherrn großerer ruppen | find meiſt ſehr einfader Ratur; fre cameo i") i 
matien. S.Kapufft, das Krieqgsminifterium, von | bebauenen Ballen, zwiſchen welche vdedrize el 
den Europäern gewöhnlich .Serasfierat« genannt. gefügt find, find mit Stroh oder Holy —— 
Serbal, 2052 m hoher Berg auf der Weſtſeite der in zwei oder oe eee abgetetit. t= 
Sinathalbinfel, fiidlid vom Wadi Feiran, 40 km | sieht Durd eine Offnung im Ded ob; Herde ae 
ojtlid vom Golf von Suey und ebenfo weit nordweft: | Kamine find faum gelannt. Das NHodlewent & et 
lich vom Dichebel Muſa, welden Lepsius und Ebers | primitivfte und Bettftellen wie Sorénfe tok abe 
in Ubereinftimmung mit der Tradition fiir den Berg fannt. Das befte Haus iſt dasjenige des Femciee 
der mofaifden Mefegqebung halten, wiibrend andre, | alteften (Starjeidina), welded den umpergersse 
wie es icheint mit mehr Ret, denjelben im Dice: | Familienaliedern zur Wohnung dient, usd ae det 
bel Musa fuden (val. Sinai), J ſich die fleinen Hausden der Rerdecrareter as 


tt 
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ten. Sie enthalten gewöhnlich nur einen Schlaf— 
raumt, ba jum Eſſen 2c. alle Familienglieder im 
qropen Raum des Äülteſtenhauſes fich verſammeln. 
Mais, Mild, Kafe, qetrodnete Fiſche, Spe, Bohnen, 
vom Gewiirgen Rnoblaud und Paprifa bilden die 
dauptnahrungsmittel des Volfes. Die Verfaffung 
ded ſerbiſchen Hauſes ift die patriarcalifde, beqrenst 
durch bie Redjte der eingelnen Familie. Stirbt der 
Sater, das natiirlide Familienoberhaupt, fo geht 
deffen Radfolger aus der freien Wahl der Hausge: 
noſſenſchaft (Zabruga) hervor. Der Befähigtſte wird 
alédann gum Starjefdina gewählt. Er vertritt die 
ganze Hausgenoffenjdaft gegeniiber den politijden 
Behorden, ſchlichtet die Streitiqfeiten und leitet die 
Urbeiten des Hauſes, an denen die qange Familie 
teilnimmt. Die erwadfenen Manner und Frauen 
avbeiten im Feld und Walbde, die jiingern hüten dad 
Bieh. Die Anordnungen des Älteſten werden willig 
befolat; er verteilt die Cinfiinfte und Ausqaben des 


fie fich felbft. Die Erträgniſſe aus dem Feldbau, 
der Dbft- und Weinfultur, der Schweinezucht 2c. bil- 
den die Cinnahmequellen. *— Verkauf oder der 
Schuldenbelaſtung des genoſſenſchaftlichen Vermö— 
gens iſt Die Zuſtimmung der Mehrzahl der Genoſſen 
ndtia. Die gemeinſame Hauswirtſchaft wird wechſel⸗ 
weiſe von einer ber verheirateten Frauen geführt. 
Die Frau teilt alle Arbeit des Manned: fie acert, 
fpinnt, webt, farbt, arbeitet iiberhaupt mehr ald der 
bequemere Mann. Durd) die Radruga wird die Fa- 
milie gufamimengehalten, und Pauperismus und Pro- 
fetariat find im allgemeinen in Serbien unbefannt. 

Neben manden ſchlimmen Seiten des National- 


harakters bat der Serbe, wo er von fremben Gin: 


flifiernr unberührt blieb, fic) aud) bie quten Seiten 
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feit ded Bandes zwiſchen Bruder und Sdhwefter. Dem 
hohen Grabe der Geſchwiſterliebe ftellt fic) an Innig— 
feit nur der Freundjdaftsbund zur Seite, welden 
zwei Madden oder junge Männer aus freier Nei: 

ung ſchließen. Die Bundesbriider- und Bundes— 
Pomeiteridatt (pobratimstvo, posestrimstvo) geſtal⸗ 
tet diefe Freundfdaft qu einem von ber Rirde gehei— 
ligten, fiir Das Leben unlöslichen Band, welches in 
hoherm Grad als felbft die BlutSverwandtidaft ju 
aegenfeitiger Treue und Unterftiisung verpflidtet. 
Bal. Litteratur bei Serbien. 

Serbett, ſ. Scherbett. 

Serbien (türk. Sirp, flaw. Srbija), Königreich, 
awifden 43° 82’— 45° nördl. Br. und 19° 32’— 22" 
30’ öftl. 2. v. Gr., qrengt im R. an Ofterreidh-lingarn 
(dDurd die Donau und die Save davon getrennt), im 
D. an Rumanien und Bulgarien, im Siiden und W. 


an legteres und an Bosnien. (S. Karte »~Ruminien, 
; Bulgarien, Serbien 2c.¢, fiir den weftliden Teil aud 
Haujes zwiſchen den Genoffen und forgt fiir diefe wie | die 


arte »Bosnienc.) 
Bodenbeſchaffenheit. 

S. iſt ein von zahlreichen Flußthälern und Schluch⸗ 
ten durchſchnittenes Hochland, das durch drei Ge— 
birgsketten von den angrenzenden Provinzen der 
Türkei geſchieden, von einer vierten Gebirgskette aber 
von Gilden nach N. durchzogen wird. Die den ſüd— 
liden Teil des Landed umgebenden Gebirge find mit 
denen von Obermöſien nur durd den Bergrücken 
verbunbden, welder die Quellen der Toplisa und des 
Ibar trennt. Zwiſchen den Zufliiffen der Toplitza 
und Raffina erhebt fid) ber 1945 m hohe Ropaonif, 
an welden fic) der Scheljin (etwa 1360 m bod) 
und bie Stolovi (an 1000 m) im N. anſchließen. Hin: 
ter bem Ibarfluß im ©. und Süden von Rraljevo 
siehen fid) bie Gebirge Troglaw, Tidemerno und 


vesfelber gu bewahren gewußt. Jahrhunderte hin: |Djatowo hin. Ym Silden vom Kopaonik zwiſchen 


durch abgejperrt von aller Welt, hat er an deren 
Fortſchritten feinen UAnteil genommen. Aber der 
Sinn fiir die Familie, die Liebe sum Vaterland und 
der perſonliche, jeder Knechtſchaft abbolbe Manned: 





bem Ibar und der fiidliden Morawa find die We: 
birge Mrdar, Golaf und Karpina. Der von der 


ſüdlichen Morawa, der Donau und dem Timof ein: 
geſchloſſene Teil Serbiens wird größtenteils von 


mut find in allen Klaſſen des Volles lebendig. Mit | den Gebirgszügen eingenommen, welde fid) am mei⸗ 


ftarrer Zähigleit halt er an alten Sitten und Ge: 
brauden feft, eine Tugend, die felbft in Cigenfinn 
auSartet, wo veränderte Verhiltniffe bas Aufgeben 
des Everbten erbheijden. Der Serbe ijt duldjam und 
qeitfret. Seine friegerifden Tugenden wurden {don 
von ben Byzantinern gerühmt und bewährten fid 
in Den Freiheitstrieqen. Voll ftolyen Selbſtgefühls, 
ift er ſchlau und läßt fid) feinen Borteil entgehen, 
dabei ift er prozeßſüchtig, ftreitet gern und greift 
leicht gu Thätlichkleiten. Das religidje Moment bildet 
cimett ate ee feines Charafters, er neigt sum My: 
tiſchen u. tft voller Aberglauben. Weiſe Frauen ftehen 
ihm Hdher als der Argt. Standesunterſchiede fennt der 
Serbe nicht, feit die Tiirfen das Land demofratifierten 
und ben Model gleich den Horigen sur Rajah erniedrig: 
ten. Bei großer Neigung fiir Ta bs und Mufif zeigt der 
Serbe ſehr geringen Sinn fiir die bildenden Riinfte 
unb nod) qeringern fiir das Handwerf, weldes ifm als 
Sebensberuf fogar verächtlich erſcheint. Wenn er nicht 
Ackerbauer und Viehzüchter iſt, wird er am liebſten 
Beamter oder Soldat. Cine eigentlithe Intelligenz 

innt erft neuerdings unter dem Cinfluf Weft: 
europas ſich beraussubilden. Mafigteit gehört au 
ben ſchönſten Tugenden des S. Gaſtfreundſchaft übt 
er beſonders gern; von Spielen liebt er ausſchließlich 
die Muff und ben Tang, zumal den nationalen Kolo, 
einen Rundreigentans. Die Clternliebe, die Achtung 
der Zugend vor dem Alter wurjeln tief im Gemiit 
des S., und nicht minder fejt begriindet ift die Heilig— 


ften jenen des Banats und der Kleinen Walachei 
nähern, fowie von den Fortiepungen der Grenzſcheide 
zwiſchen Bulgarien und dem obermöſiſchen Plateau. 
Nur im O. treten die Höhenzüge unmittelbar an die 
Donau heran, und daf hier diefe den niedrigen Fel: 
ſenzug, der die fiebenbiirgifjd-banatijden Gebirge mit 
den ſerbiſchen verbinbdet, durdbroden hat, davon 
| — * die Stromenge unterhalb Golubatz, die Fel— 
* ant (Tachtali) 15km unterhalb Dobra und einige 
Kilometer weiter der nur 117 m breite Engpaß De- 
mir Rapu (f. Eifernes Thor 2), Ebenen find: die 
Matſchwa lings der Drina und Save, der Stig längs 
der Morawa und Mlawa und die frudtbare Thal: 
| ebene des Timof. Hauptfliiffe des Landes find die 
Donau und die Save, welde die ndrdlide Grenje 
bilden. Der Save fliesen au: die Drina, der Gren}: 
fluf qeqen Bosnien, mit der Ljubowidja und dem 
Sadar, die Dobrawa, die Tamnawa mit dent U6, die 
Rolubara mit dem Peſchtan und der Toptfdider; der 
Donau, in welder mehrere zu S. gehörige Inſeln 
liegen: die jchiffbare Morawa, nächſt der Donau der 
bedeutendfte Fluß deS Landes, welcher die Welifi 
Rſaw, Skrapeſch, Beliga, Den Ybar, die Grufda und 
nad) Der Vereiniqung mit der ſüdlichen Morawa links 
den Lugomir, die Jaſſenitza und Lepeniga, rechts die 
Srniga, Rawaniga und Reffawa aufnimmt. Die 
judlice Morawa, aus Albanien fommend, nimmt 





linfS die Weterniga, Jablaniga und Topliga auf; 
rechts fliefen ihr gu: die Wlaſina, Niſchawa und 
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Morawitza. Jn dieDonau mitnden ferner die Mlawa, 
der Pek, die Poretſchla-Riela und der Timof, Mis 
neralquellen gibt ed mebhrere, warme beſonders 
im öſtlichen Teil des Landes mit einer Temperatur 
von 44—73" ©. Das Klima ift gemäßigt und 
angenehim, rauh nur im fidlicen gebirgigen Teil 
des Landes. Die mittlere Jabrestemperatur beträgt 
+-10,15 €.°, die Summe der Niederſchläge 766 mm. 
Wreal und Bevslterung. 

Das Areal betrigt 48,586 qkm (882,37 OM.), und 
die Bevdlferung belief fic) 1887 auf 2,007,646 Seelen, 
die fic) auf die einzelnen Kreife wie folat verteifen: 

















diagen ··SZel der 
reife inbalt = z | § = | Ginwobner 
ORifom,| F |S S] GB | t 9.1887 

Wlesinae . . . . | 1h | 3 | 1 2) 130| 78056 
PBelgrad(m.Hauptit.) 2042 | 5 | 1] 2) 422) 131966 
Cadat (Aſchatſchat). 3164 4) 1) 2 162) 82388 
Guprija ( Tſchupria⸗ 1635 | 214 90) 7400 
Jagodina . 2... 1397 | 2) 1 2 127 75 048 
Rujaldhewas . . . | 15H 2; 1/- 107 | 66154 
Kragujewah . - . 2403 3/1 > 5! 170!) 129938 
Rrajina. . . - . 3259 4; 1; 3 76 87635 
Rrufdeway | 9118 3) 1/ 3) 208| ssoll 
GHGs. a.m aivara | 2681 | 3 1] 2) 262) 148008 
cree | 2697 3; 1] 1 168 | 82438 
Podrinje 1231 | 3) 1) 2 98) 65850 
Pojdharewah . 3638 | 7 | 1} 6 178, 195019 
| ere 1886 | 81— NS] 61689 
Shabah 215 | 2| 1/ 2| 1m] se9s6 
Emederewo 1164 | 2/1) 1! 5S| $6688 
Toplita. 6 6s 3679 8} 1] 1] 366 77900 
Widiga 2. . 2 ss 4344 6 | 1! 5] 188! 133139 
Waljawo ... 2905 | 4/ 1) 2) 202) 107243 
BWranja. . . . 1915 | 3; 1) 1) 184 71203 
Sma Rifla . . . | 1440 2 | 1) 1 45 66885 

Sujammen; | 48586 | 69 | 21 | 49 | 3162 | 2007646 


Die VBevdlferung befteht ee agen aus Serben, 
daneben wurden 1884: 149,727 Rumänen gezählt. 
Siqeuner gibt es gegen 34,100, Juden 4126, Tiirfen 
2OOO, andrer Rationalitat 17,500, Nac dem Geſchlecht 
qibt e$ 972,773 männliche und928,563 weiblide, alfo 
100:94,5, Die Dichtigfett der Bevdlferung ift nur 
gering, denn es leben auf 1 qkm nur 41 Seelen. Qn 
S. waren 1887: 22,555 Trauungen, 93,911 Geburs 
ten (Darunter 900 unehelich) und 50,481 Sterbefalle. 
Der Geburtenüberſchuß betragt demnad 2,16 Prog. 
Die Lebensweife der Dorfbevblferung ift eine alther: 
gebrachte, patriardalifde, dod babnt fid) aud te 
die von W. eindringende Kultur immer breitere Wege, 
und das nicht immer jum Wohl der Nation (weiteres 
ſ. Serben). Der Religion nad find die Serbden qrie: 
chiſch⸗ latholiſch. Die gant der gu andern Konfeſſio⸗ 
nen fic) Belennenden iſt verſchwindend flein. Die Be: 


jiehungen gum Patriardhen von Konftantinopel find | Boden 


durch dad Nonfordat vom Januar 1832 (mit Zuſatz⸗ 
afte von 1836) geordnet worden. Das Oberhaupt 
der ſerbiſchen RNationalfirde ift der Erzbiſchof von 
Belgrad, der al folder den Titel -Metropolit von 


ganz S.« führt. Dom find die Biſchöfe von Niſch gdrten, 800,000 Heltar W 


und Sdhitida (Aga) untergeordnet, indem fie mit 
ihm Die Nationalfynode bilden, welde ald oberfte 
Kirchenbehörde fic) alljährlich tn Belqrad verfam: 
melt und mit der Oberauffidt fiber die kirchlichen 


Herridaft in dem gewonnenen Gebiet beftandenen 
Uistiimer von Pirot und Wranja find dem von Rifdh 
cinverleibt worden. Unter der RNationalfynode fteht 
dad Appellationsfonfiftorium ju Belqrad, welded 
fic) einmal im ZJahr verfammelt und, unter dem 


Angelegenheiten betraut ijt. Die unter = 


Serbien (Mreal, Bevdlferung, geiftige Qultur, Acerbau) 


Vorjig eines von der Synode BU xt 
RO 5 

ieee Sonate ae aus getitiige &< 
ftanj in allen von den drei 
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jein lapt, fo ftebt dod die geiſtig 
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Serbien (Bergbau, Ynduftrie, Handel, StaatBverfaffung). 


rod ift die Behandlung des Weinftods und feines 
{rodufts nod) fehr mangelbaft. Bon Hanbdeldge- 
widlen wird im Kreis Podrinje an den Ufern des 
Jadar und der Save, dann aud) in dem Morawathal 
m Rreis ry etwas Tabak gebaut, der gum 
rößten Teil tm Land felbft verbraudt wird. Qn 
emſelben Kreis und in den Kreifen Nifd und Wranja 
vitd aud viel Hanf gebaut. Bon oo Wichtigkeit 
it bie Viehzucht, welche einen ſehr bedeutenden 
irportartifel liefert. Der einheimiſche Pferdeſchlag 
1879: 159,860 Stiid) iſt zwar nicht beſonders ſchön, 
ber von ſeltener Ausdauer und Kraft. Das Rind 
it von mittlerer Größe und ſchlank und wird, außer 
it bie Musfubr, befonders als Urbeitstier gesogen. 
Nan zählte 1879: 963,850 Stiid Hornvieh. Sdafe 
erden in grofer Anzahl (1879: 3,480,500 Stiid) 
chalten un —— das Haus mit Milch, Butter, 
aje und Wolle. Sehr bedeutend ijt die Schweine— 
icht (1879: 1,678,500 Stiid), in ben gebirgigen 
legenden werden aud) viele Rieqen gehalten (1879: 
% 580 Sti). Bienenzucht gibt es nur in einigen 
reifen, und die Zahl der Bienenfirbe vermindert 
& immer mehr (1867 im ganjen nur 109,152), wo: 
gen die Seidengucdt immer mehr in Aufſchwung 
mmt, Die Fifderet in den Gebirgsbaiden und 
liifjen liefert Forellen in Menge, die in der Donau 
jonders Haufen gur Kaviargewinnung. Die Jagd 
ſchtänkt fic) meift auf Gefliigel; Wild ift nur wenig 
irhanden, wohl aber haujen in den Gebirgen nod 
dren und Wölfe. Das Land hat swar große Wal: 
ingen (1885: 582,453 Heftar), doc) hat der fiir die 
tunft gu beforgende Holsmangel gu einer polizei: 
ben Beauffidtigung der Waldbeſtände gefiihrt, wie 
d aud bie Staatsgewalt von einem grofen Teil 
t Walbungen das Eigentumsrecht vorbehalten hat. 
tt Bergbau, friiher von grofer Bedeutung, ift 
t neuerlic) wieder etwas in Aufnahme qefommen. 
ift Reqal und wird von der Staatsregierung als 
mopol betrieben. Das Cijfen: und Rupferwerf in 
1danpek ift feit 1868 auf 90 Jahre einer englifden 
ſellſchaft zum Betrieb iibergeben, welde vorder- 
1) nur Kupfer gewinnt. Gin andres Werf, Majoan 
tidajna, ift ebenfalld in bie Hande der Englander 
tgeqangen. Widtig ift das Eiſenbergwerk gu 
ifartha (Kreis Wranja), ebenfo die gu Rrupanj 
Podrinjer Kreis 1872 mit grofem Wufwand ge: 
indete Bleihiitte. Auf andre Mineralien als Eiſen, 
pfer und Steinfoblen, welche fic) bet Dobra und 
bofa im Kreis Poſcharewatz befinden, wird bis 
i nicht gebaut. Gin grofartiges Steinfohlentager 
ndet ro im Kreis Tidupria beim Dorf Senje 
» ift von der größten Widhtigleit fiir den ferbi- 
n Eiſenbahnbetrieb Gewerblide Induſtrie 
in bem nur Landwirt{daft treibenden Land erft 
hwadhen Anfangen vorhanden; doch zeigt das Volf 
ungewöhnliches Geſchickzu medanijden Urbeiten, 
hes fic) in Der bedeutend entwidelten Hausin— 
rie ber Landbewohner bethitigt. Diejelbe liefert 
lens, Wolls und Seidengewebe und gewirkte Zeuge 
ie Metall- und Holswaren aller Art, und beinahe 
‘dem Dorf trifft man Maurer, Simmerleute, Dad: 
w, Wagner, Huf-, Senjens und Waffen{dmiede, 
ther, Schneider 2c. Cigentlide Gewerbsleute 
nur in den Stadten anjajfig. Rad der Gewerbe- 
tung vom 14. Mug. 1847 find 20 Gewerbe fiir 
tig erflart, die bance nur von gefdloffenen Ror: 
tionen betrieben werden diirfen, während alle 
gen frei find und gu ihrem Betrieb blob polizei— 
Rongeffion erforderlich ift. Größere induftrielle 
Aiffements find: eine Staatédruderei und litho: 
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raphiſche Unftalt gu Belgrad, eine Stiicgieferei gu 

raqujewag, eine Pulvermiihle gu Stragari, eine 
Tudfabrif gu Uſchitza und Paratidin, eine Gladsfabrif 
gu Jagodina, Fabrifation von Teppiden in Pirot, 
von Seifermaren ju Wranja und eine grofe Vier: 
braueret und Spiritusbrennerei in Belgrad. 

Der Handel ijt vornehmlic) Ausfubrhandel und 
qewinnt täglich größere Bedeutung. Die Einfuhr ift bei 
dem unbedeutenden Bedarf auslindifder Erzeugniſſe 
gering und beſchränkt fic) auf Salz, feineres Mehl und 
einige Rolonial: und Manufafturwaren, namentlid 
Kaffee, Eiſen- und Glaswaren, Waffen und Sdiefe 
bedarf. Die Hauptausfubrartifel find: Rindvieh, 
Sdweine, Blutegel, Schafs und Ochſenhäute, Wolle, 
Talg, Wachs, Honig und Rnoppern. Die Haupthans 
delSplage Des Landes find: Belgrad (der Stapelplag 
fiir ganz S.), Schabatz, Smederewo, Pofdarewak, Ne: 

otin, Niſch, Pirot und Wranja. 1887 wurden ausges 
lihtt: 43,098 Stiid Rinder, 216,230 Stiid Sdweine, 
91,290 Schafe und Siegen. F der Periode 1884—87 
betrug der durchſchnittliche Wert der jahrliden Aus— 
fubr 38,610 Mill. Frank und der der Einfuhr 44,598 
Mill. Fr., Dagegen tn der Periode 1871—75 der Wert 
derjabhrliden Ausfuhr 35,014 Mill. Fr. und der Cinfuhr 
31,219 Mill. Fr. Der gropte Teil der Musfuhr geht 
nach Ofterreid), von wo wieder das meifte eingefuͤhrt 
wird. Märkte werden in jedem Kreis an einem be— 
ftimmten Ort abgebhalten; die befuchteften find die 
au Waljewo und Tidupria. Unbedeutend ift der 
Durdfubrhandel. 1875 war der Gejamtwert der 
durchgeführten Urtifel 6,957 Mill. Fr., 1887 dagegen 
nur 959,368 Fr. Der vom Finangminifterium ver: 
waltete Staatsfonds vertritt bie Stelle einer Hypo- 
thefenbanf. Cine Handels- und Gewerbefammer 
wurde 28. Febr. (12. März) 1857 in Belgrad als Or- 
gan des Handels- und Gewerbeftandes geqriindet. 

ußerdem beftehen folde Inſtitute nod in Sdabag, 
Smederewo, Po} darewas und Waljewo. Velgrad ver: 
bindet die Cifenbahn mit Konftantinopel und mit Sa— 
lonifi. Die Linie Belgrad⸗Niſch-Wranja ijt 366,5 km 
lang, die Zweigbahnen Niſch-Pirot 97,5, Lapovo- 
RKragujewag 29,2 und Velifa Plana-Smederewo 44,6, 
im ganjen me km. Wenigftend die Hauptorte 
find durch gute Landftrafen verbunden; als Wafjer- 
ftrafen fiir ben Verfehr werden nur die Donau und 
Save benugt. Handelsfreibeit ijt durd das Staats: 
grundgeleg als Nationalredt anerfannt. Sn GS. ift 
nad) dem Münzgeſetz vom 10. Deg. 1878 die Dinar: 
(Frank) Rednung eingefiihrt, und furjieren folgende 
einheimifde Miingen: Kupfermünzen ju je 5 und 
10 Para, Silbermiingen gu ‘/2, 1, 2 und 5 Dinaren 
(Fr.) und Goldmiingen gu 20 und 10 Dinaren (Mt 
lansdor). Durd) das Geſetz vom 1. Deg. 1873 wurde 
in S. das metrijde Syftem der Mase angenommen 
und ift jest ausſchließlich im Gebrauch. 

Verfafiung und Verwaltung, 

Was die Staatsverfajjung anlangt, fo ijt S. 
feit 6. Marg 1882 ein fonjtitutionelles Königreich und 
hat feit der Abdanfung des Königs Milan 1. (6. Mary 
1889) gegenwirtig gum König deſſen minderjahrigen 
Sohn Alerander (geb. 1876), fiir welden eine Regent: 
ſchaft soc wurde (j. unten, S. 881). Nad) der 
StaatSverfafjung (Ujtav) vom 22, Dez. 1888 (a. St.) 
ift die Königskrone in der oo Obrenowitſch erb⸗ 
lich. Der König iſt der Traiger der Staatsgewalt 
und übt dad Recht der Geſetzgebung mit der Volls— 
vertretung, die vollziehende Gewalt aber allein und 
burd) Minifter aus, welde ibm und der VolfSver: 
tretung verantwortlid find. Der Senat befteht aus 
16 Mitgliedern, welde in der Weiſe gewahlt werden, 
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daß der König und die Nationalverjammlung fid 
qeqenfeitiq je 16 Randidaten sur Wahl vorſchlagen, 
aus deren Mitte der Konig und die Nationalverfamm: 
fung je 8 wählen. Mitglied des Senats fann nur wer: 
den, wer in S. geboren oder geſetzmäßig naturali- 
fiert, 35 Sabre alt ift, wenigftens 10 Jahre im Staats: 
dienft verbradjt hat und eine Fafultdt abfolvierte. 
Allgemeine VolfSvertretung ift die Sfupt{dina, 
durd) die Das Bolf frither volle Souveränität beſaß, 
und von der auc) die Fürſten gewählt wurden. Für 
die Gemeindeverfaffung gilt das Gemeindegefes vom 
20, Oft. 1883, wonad) jeder Serbe einer Gemeinde 
des Landes alS Mitglied angehdren mus. Jede Ge- 
meinde verwaltet ihre Angelegenheiten felbft; die 
Staatsqewalt übt nur in beftimmten Fallen ihr Ober: 
auffichtsrecht dDurd die Poliseibehorden, die Kreis: 
und Bezirksvorſtände aus. Jn jeder Gemeinde be: 
fteht yur Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten 
ein Friedensgeridt, weldhes ſowohl als adminiftra: 
tive wie ald gerichtliche Behörde fungiert. Die Staats: 
verwaltung wird im Namen und Auftrag des Kö— 
nigs von der Sentralregierung ausgeiibt, welche in 
act Minifterien zerfüllt, nämlich in die Minifterien 
des Gnnern, ded Außern, der Finangen, der Juſtiz, 
des Kriegs, fiir öffentliche Bauten, fiir Volkswirt⸗ 
wirtſchaft und das fiir Rultus und Unterridt. Die 
Minifter wählt der Konig aus den Hohern Staaté- 
beamten. Behufs der Provingialverwaltung serfallt 
das Königreich in 21 Kreiſe (okrugije, nad) der 
neuern StaatSverfaffung follen nur 15 Rreife jein): 
Alerinag, Velgrad, Jagodina, Knjaſchewatz, Kraquie: 
wag, Krajina, Kruſchewatz, Niſch, Pirot, Podrinje, 
Pojdharewag, Rudnif, Smederewo, Toplitza, Tica: 
tſchak, Tidupria, Uſchitza, Schabatz, Waljewo, Wranja 
und Zrna Reka, welche in 69 Bezirke (srez) eingeteilt 
ſind. Die Landeshauptſtadt Belgrad und die Berg— 
ſtadt Majdanpel bilden beſondere Diſtrikte. Höchſte 
zivil- und ſtrafgerichtliche Behörde des Adnigreichs 
iſt Der oberſte Gerichts- und Kaſſationshof ju Bel: 

ad. Zweite Inſtanz iſt das Appellationsgericht da— 
elbſt; Gerichte erſter Inſtanz find 21 Kreisgerichte 
und das Stadtgericht su Belgrad ſowie die Friedens⸗ 
gerichte in den 625 Gemeinden des Landes. Als. 
Schiedsgeridt in Handels- und Gewerbefachen fun: 

iert Das HandelSqeridt ju Belqrad. Tas Budget 

tr 1887 ergibt 45,439,335,e2 Fr. Einnabme und) 
45,405,851,.4 Fr. Ausgabe. Cine Staatsiduld hat 
S. erjt feit 1876, Ende 1887 betrug die gefamte fer: 
biſche Staatsſchuld 266 Mill. Fr. 

Das ferbijide Heer befteht nad einer neuen, vom 
Konig 10. Nov. 1876 genehmigten und 1883 voll: 
endeten Orgqanijation aus der Feldarmee, welde die 
AlterSflaffen vom 20. bis BO, Lebensjahr beqreift, 
den Depottruppen und der Refjervearmee. Die Feld: 
armee umfaßt tm Frieden 5 Regimenter Ynfanterie 
(A 3 Bataillone gu je 4 Rompanien), 6 Sdhwadronen 
Ravallerie, 5 Regimenter AUrtillerie (A 4 Batterien) 
und 1 Regiment Gebirgsartillerie (A 3 Batterien), 
2 Rompanien Feſtungsartillerie, 7 Kompanien Ge: 
nietruppen und 5 Trainfompanien, sujammen 13,213 
Mann mit 132 Geldiigen. Am Kriegéfall fteiqt die 
Feldarmee auf 60 Bataillone \nfanterie, 20 Sawa: 
dronen Kavallerie, 46 Batterien Artillerie, 4 Kom: 
panien Feſtungsartillerie, 11 Rompanien Genietrup: 
penundd Reqimenter Train, sufammen 70,000 Mann 
mit 264 Geſchützen. Die Depottruppen liefern im 
Kriegsfall 15 Bataillone, 5 Schwadronen und 6 Vat: 
terien, Die Hefervearmee 60 Bataillone, 10 Sawa: 
dronen, 60 Batterien, 5Rompanien Bioniere xc. Das 
Wappen bildet ein aweitdpfiger weifer Mdier, der 
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Serbien (Heerwefen r.; Geſchichte). 


auf der Bruft einen roten Schild tréat, in welder ht 
ein filberne3 Kreuz mit vier Feuerftébien ( Hetb 
monden) in den Eden befindet, und wird von cemee 
mit einer Rrone bedediten umbite Dir 
Nationalflagge ift rot, blau und weif, mit vier 
nen Sternen im o roten und mit Derm Bhegpes 
im blauen Mittelfeld (f. Tafel »Heggen-). CO rhex 
bat S. drei und awar: das Tafowofreus | 1445 erty? 
tet), Den Weißen Adlerorden und den Order des Oe 
Sava (beibe feit 1883). Daneben befteben cime ox 
bene und eine filberne Tapferfeit@medcille un? cor 
goldene und filberne Berdienftmedaifle Der Rive 
Natalie. Hauptftadt des Königreichs tt Belered 


Geſchichte. 

Kurz vor Chriſti Geburt von den Rorern om 
terworfen, bildete S. Die Proving Moesia sopericr 
Es entftand damals eine Reihe von Staheen ax bee 
Ufern der Donau und Morawa, die bald m Bok 
ftand gelangten. Wabrend der BSlfermenderens 
liberjogen dte Hunnen, Oftgoten und 
nacheinanber dieſes Land; Dann bracte ¢# ber by 

antinijde Raijer Juftinian 550 unter feime fer 
chaft. Seinen Radfolgern entriffen es Dee Beeree, 
Die eS gur Cindde madten. 634 wanderte cm fle 
wifder Bol{sftamm, die Gerben (Serblt), mm det 
Yand ein, und von ihnen erbielt eS Den Memen | 
welches damals aud Bosnien und Monteneere e= 
in fic) beqriff. Sie erfannten die Oberdobeit der 
romijden Kaiſer an und befebrten ſich tex & Seed 
jum griechiſch-katholiſchen Chriftentum. Bor Oder 
haupt bie} Grok: ober —— fpater oor 
Kralj (Konig), refidierte als Lehbnstrager byez 
tinifden Kaiſers in Desniza an der Drine amd betty 
andre Supane alé Hauptlinge der fieben Berirt® a= 
ter fic. Seit 870 bemadtigten fic die Bulger: = 
mebreren Malen der Oberherridaft im ©. werker 
jedod) ftetS wieder vertrieben. Racdem B34 te 
Macht durch die Griechen gebrochen worden, 

S. wieder den bysantinifden Raifern, bie Etepder 
Boiftlaw genannt) —— —e “4 
Landes errang und die andern giiecre 
Sein Sohn Mi dae! (1050— 80) nab: der Tie! 
eines Ronigé (Rralj) von S. an und lick HS bee 

beftadtigen. 


felben vom Papſt Gregor VII. 
mit Byzanz und innere Serwiriniffe vermigeeces 
darauf Die Bliite des Landes, bis fich 1165 Scepdee 


Nemanja, naddem er daé bysantiniide Nos ater 
mals gebroden, sum Firften der Serben 

Er wurde der Griinder eines Reichs unter der Do 
naftie der Riemaniden, das naw der Befides be 
Stadt Haffia (jest Rovipafar), die Grokmeperse Set 
lia, fpdter ferbifdes oder rascifdes (eves be 
Rame Raiyen) Reid genannt word. Stepter 
Dufdan (15386 —56), der eer terior 
Herricher, herridte auc) iber edonien A 
Theſſalien, Rordgriechenland und Bulgeriee Cr 
nahm 1346 den Titel eines Raiferé (Ser) ax. Bet 
fic) als folder frénen, qab ſeinem Reig eime teeFiete 
Organiſation, ficherte m feinem 1349 gegedbence Be 
fegbuch Freibeit, Leben und Gigentum der Gora 
net und beqiinftiate Wiffenidhaiten und Hertel Sed 
dem et das Reich in Statthalteridatten = 
er madtiqen Bojaren anvertraute, vertetite Sera 
cherer Sobn Urofd V. das Land formlich water Wer 
ften oder Kneſe, welde ſich bald { rectteer 
machten, und brad die Mott der Socket 
1359 qing das Banat Madow und 14H de Heres 
wina verloren. Mit Uroſch V. erloid 1GHT dee —ewt 
der Rjemaniden, und der Woiwod Bale! eee & 


Serbien (Gefdicdte bis 1842), 


ftieg barauf den Thron von S.; er lämpfte mit den 
Grieden gegen bie Tiirfen, eroberte 1369 Thefjalonid, 
verfor aber 1371 gegen den tiirfifden Sultan Mu— 
rad J. an Der Mariza Schlacht und Leben; fein Sohn 
Marto Kraljewit\d unterwarf fid den Siegern. Nun 
beftieg ber Knes Lajar (Lajar) den Thron und ver- 
trieb mit Hilfe ber Bosnier und Albanefen die Tiir- 
ten, verlor aber 15. Suni 1389 gegen Murad durd 
die Verräterei feines Cidamés Wul Brankowitſch die 
Schlacht auf dem Amſelfeld, auf der Hochebene von 
Briftina, und fiel im Kampf, mit ihm ein groper 
Teil ded jerbijden Adels. Sultan Bajefid teilte das 
Land zwiſchen Lafars ae i Stephan und Wut Vranfo- 
witſch, die beide den Türken Tribut zahlen und Heereds: 
folge leiften mußten. Yegterm folgte 1425 fein Neffe 
Georg Brantowitjd in der Herrſchaft, der ein 
Bindnis mit den Ungarn ſchloß und das türkiſche 
Joch abzuſchütteln verjudte. Bon Sultan Murad 
beftegt und vertrieben, erbielt er dDurd die Siege des 

ohannes Hunyadi und durd) ben Frieden von 
Szegedin 144 fein Land zurück. 1458 überſchwemmte 
Sultan Mohammed IL das Land von neuem und 
machte Der Herrſchaft der ſerbiſchen Fürſten ein Ende; 
eine Menge der angeſehenſten Familien wurde völlig 
audgerottet, andre fliichteten fic nad Ungarn, 200,000 
Menjden wurden als Sflaven weggefiihrt und das 
Yandin eine türkliſche Proving verwandelt. Mande 
Bojaren nahmen den Jslam an. Da jedoch die Tür— 
fen das Vand ftets nur militirijd befebten und nie 
dad Landbeſitztum in Anſpruch nahmen, fo retteten 
bie Serben die Cigentiimlidfeit ihres Charatters, 
igre Sprade und thre Sitten und bewahrten fid, 
weniaitens der Mehrzahl nad), ihre Religion und die 
€rinnerung an ihre Heldengeit. 

Durch den Frieden von Poſcharewatz (21. Juli 1718) 
fam S. mit Dem Banat und dem gre ten Zeil von 
Bosnien an Ofterreic); aber der Wbermut der dfter: 
teichiſchen Offiziere und Beamten erjtidte die Sym: 
vathien fiir die chriſtliche Herrſchaft, und in dem fir 


Rari VI. fo ungliidliden Krieg von 1738 bis 1739 | 
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Befis. Drei tiirtijde Heere, die 1813 unter dem 
DOberbefehishaber Khurſchid Paſcha auf drei Seiten 
iiber Die Donau, Morawa und Drina in das Land 
einbradjen, unterjtiigten diefe Forderungen. Cerny 
Georg lief fic) verleiten, feine Kräfte ju vereingeln, 
und jo wurden fie von den Tiirfen nadeinander auf: 
gerieben. Sein Übertritt auf öſterreichiſches Gebiet 
15, Oft. 1813 hatte die völlige Auflijung der ferbi: 
ſchen Streitmadt gur Folge. Rur Miloſch Obreno: 
witſch fegte mit einer tleinen Sdar 1815 den Kampf 
fort, und jein Sieg auf der Chene der Matſchwa iiber 
die unter Uli Pajda aus Bosnien eingedrungenen 
Türken enticdied die Unabhangigkeit Serbiens. 
Nachdem Czerny Georg bei fjeiner Rückkehr ing 
Land durch Meuchelmörder gefallen, ward Miloſch 
Obrenowitſch 6. Nov. 1817 gu Belgrad in einer 
Verjammilung aller Knefe und der vornehmiten Geiſt— 
liden des Landes gum Fiirften von S. ausgerufen 
und von den Tiirfen anerfannt. Der türkiſch-ruſſi— 
ſche Vertrag von Afjerman (1826), welcer durd) den 
Frieden von Adrianopel (14. Sept. 1829) beſtätigt 
wurde, verbiirgte ben Serben freie Wahl ihrer Ober: 
eatin! unabhängige Gericdtsbarfeit, vollfommen 
reie innere Verwaltung, eigne Erbebung der Steuern 
bei feft beftimmtem Tribut. Durd Beftedhung wupte 
fic) Milojd) 31; Aug. 1830 in RKonftantinopel einen 
Berat (Lehnsbrief) ju verfdaffen, der ihn als erb— 
liden Filrften der Serben beftdtigte. Die beiden 
Hattifderifs vom 6. Juni und 4, Deg. 1834 erledig: 
ten die legten mit Der Pforte nod obſchwebenden 
Differensen, indem fie feds von S. losgerifjene Di: 
ftrifte guriidgaben, den von S. an die Pjorte gu 
jahlenden Tribut feftjesten und den Aufenthalt der 
Liirfen auf Belqrad bejdrintten. Geſtützt auf jeine 
Momfen (bewaffneten Begleiter), regierte Miloſch 
jortan mit folder graujamen Willfiir, dak Anfang 
1835 unter Führung der beiden angejehenften Ser: 
ben, Avram Petroniewitid und Thomas Wutſchitſch, 
ein Aufſtand ausbrad, infolge deffen fic) Miloſch 8. 
Febr. zur Anerkennung einer ibm vorgelegten Ber: 


truqen Die Serben fogar wefentlid) zur Wiederher: | faſſung verftehen mupfte. Der Diwan erjeste dies 
ſtellung Des türliſchen Regiments bei. Dieſes lohnte | jelbe jedoch durd) das jogen. organifde Statut 
aber durch die Graujamfeiten aufriihrerijder Jani: | (Uſtav) von 1838, das weder die Vollswünſche nod 


tidharen thre Anhänglichkeit fo ſchlecht, daß gur Zeit 
bes von Katharina iL und Sofe 
ternommenen Krieqs gegen die Türken die Serben 
fich fiir Ofterreich erhoben 1804 veranlafte der Drud, 
ven Die tiirlijden Vefehlshaber und die Janitſcharen 
auéiibten, fogar einen Wufftand in S., an deffen 
Spige der tapfere Czerny Georg (Karadjordje) 
and. Cine Reihe glücklicher Gefedte befreite das 
Yand von den Janitidaren, und 23. Febr. 1807 wurde 
Belqrad erjtiirmt. Die auf Cyerny Georg eiferfiic: 
tigen Häuptlinge riefen Ruflands Einmiſchung in 
S an. Dasſelbe verfprad den Serben jeinen Schutz, 
wenn fie feine Oberberridaft anerfennen wiirden. 
Deſſen weigerte fid das freie Volf und ſchlug in den 
Feldzügen von 1809 und 1810 die von Dften und 

ften iiber die Morawa und Drina vordringenden 
Täürten faft ohne ruffijde Unterftiigung zurück Ruf: 
fide Ranfe aber bradten es dabin, daß im Frieden 
con Bufareft (28. Mai 1812) nur nidtsjagende Sti- 
pulationen fiir S.: allgemeine Amnejtie, eigne innere 
Berwaltung, dagegen Tributpflidtigfeit und Uber: 
gabe ber Feſtungen an den Sultan, enthalten waren. 
Anftatt ber Amneftie gewährten die Tiirfen Aus: 
manderung aller Mifvergniigten; mit den Feftungen 
forberten jie alle Waffen und Kriegsvorräte; auper: 
bem verlangten fie Aufnahme der vertriebenen Os— 
manen und Wiedereinjegung derjelben in den alten 


ben Fiirften befriedigte. An die Stelle der Vollsver— 


1788—90 un: | fammlung trat jest ein Senat mit audsgedehnten 
| Redten. Miloſch beſchwor diefe Verfafiung, aber er 


hielt fie nicht, und als ber Senat von ihm cine Rech: 
nungsablage über Landesgelder verlangte, die er vers 
ſchwendet hatte, ſchickte er ſeine Garden gegen den: 
felben; dod) muften dieje in Der Rähe von Velgrad, 
bei Dem Kloſter Rakowitſch, vor Wutſchitſch die Was: 
fen ftreden. Mm 13. Suni 1839 danfte Miloſch bier: 
auf notgedrungen ju gunften feines Sohns Milan 
ab, und am 16. — er mit ſeinem Sohn Michael 
das Land. Da Milan fdon 8. Juli ftarb, ernannte 
die Pforte defjen Bruder Michael jum Radfolger, 
jeste ifm aber eine Regentidaft aur Seite. Fürſt 
Micael bewies fic) ebenfo unfähig wie tyrannijd, 
und als er ſich —— ließ, die Eichelmaſt zu be— 
ſteuern, brad) eine Vollserhebung der Nationalpartei 
aus, und Michael jah ſich 7. Sept. S42 qendtigt, mit 
jeinem Gefolge auf öſterreichiſches Gebiet iberyu: 
treten. Cine 14. Sept. bei Belgrad jujammenberu: 
fene Bol{Sverfammlung wählte darauf den Sohn 
Czerny Georgs, Ulerander Karageorgiewitſch, 
einftimmig jum Fürſten, und 14. Rov. erbielt der: 
jelbe die Beſtätigung von feiten Der Pjorte; dod) ge: 
ſtand ihm Ddiefelbe nur den Titel eines Baſch-Beg, 
d. §. Oberherrn, gu und legte ibm mebhrere mit den 
frühern Vertragen in Wider}prud ftehende Beſchrän— 
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fungen auf. Unter der —— Regierung Alex⸗ 
anders wurde eine Reihe von Reſformen ins Werk ge- 
fest, die ein gedeihliches Fortſchreiten des innern 
Staatslebens zur Folge Hatten. 

Während S. feitbem in gewerblider und natio- 
nalökonomiſcher Besiehung fic) bedeutend hob, dauer: 
ten die Parteiungen im Innern fort und famen Ende 
1858 endlid —— Ausbruch. Die Stuptidina ſtellte 
21. Dez. an den Fürſten Alexander, der ſich durch 
feine Hinneigung gu Öſterreich und ſeine Friedens— 
liebe verhaßt gemacht hatte, geradezu das Verlangen, 
abzudanken, und der Senat drang am 22. in ihn, dem 
Wunſch des Volkes nachzugeben. Als ſich der iti 
unter Proteft in die von den Türken beſetzte Feſtung 
beqab und fich bier unter Den Schutz der Pforte jtellte, 
erflarte ibn die Stuptidina als —— für abge⸗ 
jest und erhob den 80jabrigen Miloſch Obrenowitſch 
auf den ſerbiſchen Thron. Auch der Senat ftimmte 
nad anfänglichem Proteft diefem Schritt bei. Wm 
2. Jan. 1859 erflarte fid) Wlerander hierauf gur Ab— 
danfung bereit. Miloſch ergriff von der Herrſchaft 
Beſitz und ward aud 12. Jan. von der Pforte befta: 
tigt, ftarb aber ſchon 26. Sept. 1860, und fein Sohn 
folgte ihm als Midael ILI. Die ſeit 18. Aug. 1861 
ju RKraqujewag tagende Sfuptidina nahm ein ifr 
vorgelegtes neues Stuptidinagefeg, eine Reorganija: 
tion des Senats und der Militdrverfaffung und eine 
Steuerregulierung an, und der Senat erteilte den Vor: 
lagen ebenfalls ſeine Zuſtimmung. Die Organifation 
der Vollsmiliz ward 1862 trog tiirfijd-dfterreidifd- 
englifden Widerfpruds durchgeführt. Aud traten 
jebt die Beftrebungen der Serben nad voller Unab— 
hängigkeit von der Pforte immer offener hervor, und 
die Spannung zwiſchen Tiirfen und Serben fiihrte 
in Belqrad infolge Streits eines Tiirfen mit 
einem Ferbifhen naben 15. Suni 1862 gu einem 
blutigen Auflauf. Die tiirfijden Thorwaden wur: 
den nad) der Fejtung zurückgedrängt, und deren Rom: 
manbdant bombarbdierte 17, Juni Die Stadt, ohne ihr 
indeffen betradtliden Schaden zuzufügen. Am 18. 
Suni fam eS gu einem Waffenftillitand.. Der Streit 
ward von den Madten durd das Protofoll vom 4, 
Sept, fo geſchlichtet, dak die Tiirfen alle Feftungen 
auger Belgrad, Schabatz und Smederewo raumten. 
Damit waren die Serben, bei Denen die Omladina 
(j. dD.) Die panflawiftijden oder wenigſtens großſerbi— 
iden Geliifte nabrte und fteigerte, nicht jufrieden, 
und 5, Dft. 1866 richtete Fürſt Midael das —— 
um Räumung aller Feſtungen in S. nad Konſtanti— 
nopel, indem er dieſelbe als das einzige Mittel be— 
zeichnete, um das Mißtrauen und die Aufregung aus 
S. gu bannen. Die türkiſche Regierung fonnte ſich 
lange nicht dazu entſchließen, Belgrad aufzugeben. 
Erſt 3. März 1867 verſtand fie ſich auf Anraten Oſter⸗ 
reichs zur Nadumung der ſerbiſchen Feſtungen und 
machte nur den einen Vorbehalt, daß auch in Zu— 
tunft auf der Citadelle von Belgrad die türliſche 
Fahne neben der ſerbiſchen wehen ſollte. Ende März 
ging der Fürſt von S. ſodann nad Konſtantinopel, 
um Die endgiiltigen Schritte in der Feſtungsfrage gu 
erwirfen; 18. April erfolgte bie feterlide Ubergabe 
der vollitandig armierten Feſtung Belgrad an CS. 
Bis 6. Mai hatten die legten Truppen der Türkei 
den ferbijden Boden verlafjen. 

Trog diejer Erfolge bildete fid) gegen die Herrſchaft 
der Obrenowitid eine Verſchwörung, welde von der 
Familie Karageorgiewitſch angeftiftet wurde, und der 
fich einige mit der vorfidmtiqen — Regierun 
unzufriedene, panſlawſtiſch gejinnte Serben anjdlo}: 
fen. Wm 10. Juni 1868 wurde Fürſt Michael im Parl 
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von Topfdider ermorbdet. Das erfte war, de ber 
Kinderlofigteit des Fiirften Die Sfuptidine diber Der 
Gate eines Nachfolgers gebdrt werden mubte, dor 
Cinjegung einer ——— Regierung, die Aec 
lifierung Der Armee und die i MeRN eet 
suftandes in S. Im Bolle gab fid eine gree 
Erbitterung gegen die Mörder gu ; bee 
gen mutmaplider Teilnabme 
teten fonnten nur mit Muhe 
gejdiigt werden. Gerade der gemalti 
die Obrenowitid gu verdrangen, fteigerte Dee 
hänglichleit der Bevdllerung Serbiens an dees 
in hohem Grad, fo das die Stuptidine 
nod lebenden Obrenowitid, den 14} 
al Milan AG por Radfolger bes ; 
ausrief. Die Großmächte ſowohl 
ſtimmten dem bei. Der Miniſter ded 
fowit{d, übernahm mit dem Quftiami 
munbdfdaft iiber den jungen F , wa$rend 
Regentidaft aus Blagnawatid, Riſtitſch 
Senator Gawrilowitſch beftand. Dod war & 
der Regierung gering, und die Parteien def 
ch hartnadig in der Stuptidina und im dex 
ortwabrend wedjelten die Minijterien, awd 
Milan felbft die Regierung ibernommen. 
Gleidjeitig mit Dem Aufftand in der = 
begann die Omladina wieder ibre 
Agitationen mit rey nag pear Erfolg, 
den Minijter Riftitid fiir fic und erlangte due 
ſicherung rujfifder Hilfe. Hierauf erdffnete & 13 
1876 den Krieg mit der Türkei, Der ibm Bosesn, 
Milan die Königskrone verjdafien jolie. Rupiend 
ſchickte auch Geld und zahlreiche Fretwillige; dee ix 
bijde Armee ward unter Befebl des ruffiicgem Gene. 
ralé Tidernajew geftellt, zeigte fich aber Der Hutendu 
nit gewadjen. Die Serden wurden vom réerfiteen 
Gebiet wieder verdraingt; tm Thal der Worame be: 
Alerinay fam ed im September und Oftoder we been 
gen Rampfen, die Ende Oltober mit der vdlligen Mre- 
derlage Der Serben endeten. Die Croberuna det vam 
des durch Die Sieger wurde nur durch den ã 
Rußlands verhindert, das der Turkei anen 
ſtillſtand vs Rov.) aufndtigte. Am 1. Mery lest 
wurde zwiſchen der Türlei und S. der Friede 
jdlofien und der Stand der Ti Dot 
ergeftelt, Beim Musbrud des rulitig-tacfages 
riegs im April 1877 traf S. jofort wieder Nmacers 
gum Beginn des Kriegs. Dod per ungiinfimge Ber 
lauf ded ruffifden Feldjugs im Sommer bemog 
ju einer beobadten DHaltung, bis der 
Plewna (10. Deg.) Die Serden ermutigte, m 
tien cingufallen, wo fie im Januar 1S78 
oberten. Im Frieden von Santo Stefans 
S. nidt blob die Anerlennung fener Unadhene-cie 
jondern aud eine betradtlide Gebdictéerme:cerame, 
welde durch Den Berliner Rongreb, auf Dem S. dare 
Riſtitſch vertreten war, fogar nod vergrdfert wurke, 
nämlich die Gebiete von Rif, Prrot und veslowag, 
dod mußte ed unbedingte Gleic heit aller Roatrieems 
ugefteben jowie einen entiprecbenden Teil der tec 
—* Staatsſchuld übernehmen und in dre Sergi 
tungeneintreten, welde die Pforte in Begug au? Goce 
babnbau Ofterreich gegeniiber cingegangen wer. Be 
1, Aug. 1878 ward die ſerbiſche U <2 
{lamiert, und Dilan nahm als fouveraner Fert des 
Titel »Hoheit « an. i 
Diefer glanyende Erfolg, der gu Den wrileadrriges 
' Leiftungen Der Serben in grellem Widerigend Seed. 
fteiqerte Daé Anjeben und den Cinflug der coe & 
i jit geleiteten rufjenfreundligen Gauourrtsern 
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lartei, Daf Ofterreid) Bosnien befegte und in Novi: | einen aus allen Parteien gebilbeten Nationalaus: 


afar cinriidte, woburd) e3 auch im W. und Silden ſchuß, welder eine neue 


erfaffung ausarbeitete. 


erbiens Grengnadbar wurde, reigte diefe Partet | Darauf wurde eine grofe Sluptidina gewählt, die, 


ur ju groperer 
af. Riſtitſch verfdleppte die Ausführung des in 
etlin 1878 mit Ofterreid)-Ungarn gefdloffenen 
ertragé fiber ben Bau ber von der Türkei verfpro- 
enen Eiſenbahnen in S. und meigerte fid) bei den 
erhandlungen über einen neuen —— das 
nredt Oſterreichs auf ben Fuh ber meiſtbegünſtig⸗ 
n Rationen anjguerfennen. Dagegen wurde in aller 
ile eine Armeereorganifation durchgeführt, welde 
e ſerbiſche E im Kriegsfall auf vier Armee⸗ 
rps erhöhte, und Riftitid und feine Partei zeigten 
eUdfidt, unter bem Schutz Rußlands und Englands 
Bund mit Bulgarien und Montenegro angriffs- 
rile gegen die Stellung Ofterreids auf der Balfan: 
! vorzugehen. Cine energifde Note Oſter⸗ 
ih8 vom 17, Olt. 1880 bewog jedoch Riftitid, feine 
itlaffung gu nehmen. Das neue fortidrittlide 
exreichfreundliche Minifterium Pirotfdanay, das 
ch in der gia age durd) Neuwabhlen die Yas 
at erlangte, brachte ben Handelsvertrag mit Oſter⸗ 
4 1881 gum Abſchluß und traf mit einer franzö⸗ 
Sen Sant ein Abfommen fiber die Lieferung des 
{ded für bie Eiſenbahnbauten, deren Beginn aller: 
igs durch Den Banfrott ber Bank (der Union gé- 
rale von Bontour) verzögert wurde. Dafiir gab 
terreidh feine Zuftimmung dagu, daf Fürſt Milan 
Rar; 1882 als Milan I. ben Koͤnigstitel annahm 
1S. als Königreich proflamiert wurde. Ein Auf⸗ 
td der Radikalen wurde im Oftober 1883 mit bluti⸗ 
Strengeunterdriidt, und als im Februar 1884 Piz 
Ganay juriidtrat, folgte ibm der ebenfalls fort: 
ittliche Garafdanin. Diefer glaubte einen grofen 
olg gu erjielen, inbem er den Wufftand in Dftru: 
ten und deffen Vereiniqung mit Bulgarien (Sep: 
ber 1885) gum Anlaß nahm, um 13, Nov. 1885 den 
eg an Bulgarien gu erfliren. Die ferbijde 
tee, 43,000 Mann ftarf, ag 0 unter bem Ober: 
bl de8 Ronigs felbft 14. Nov. diebulgarifde Grenje, 
auf Sofia gu marfdieren, wurde aber 18. und 
Rov. bei Sltwniga von den Bulgaren unter dem 
ften Alexander mess und auf Dem —— 
bei Pirot nochmals entſcheidend geſchlagen. Dem 
ern Vordringen der Bulgaren ſetzte der Einſpruch 
rteichs ein Ziel, und 21. Deg. wurde ein Waffen: 
and, 8. Marz 1886 gu Butareft der Friede ge- 
fen, ber ben Stand ber Dinge vor dem Krieg 
ellte. Weniger diejer Miferfolg als die leidt: 
ge Finangwirt{daft ded Minifteriums Garafda: 
das S. mit Sdulden belaftete und gang in Wb: 
igfeit von Wiener Geldinftituten bradte, war 
rfade ſeines Sturzes (13. Juni 1887), worauf 
id ein liberal-radifales und, al8 dieſes fic) mit 
adifalen Mehrheit der Sfuptidina nicht ver- 
igen fonnte, Gruitſch Ende 1887 ein radifales 
lett bilbete. Da diejes aber nidt verhinderte, 
ie Stuptidina eine betridtlide Verminderung 
eers und neue Zölle befdlof, die bem Vertrag 


mtlaffen und Chriſtitſch gum Prafidenten eines 
{den Beamtenminifteriums ernannt. Die uns 
tliden Wiihlereien der ehrgeizigen Parteifiihrer 
en neue Nahrung durd den Swift des Königs 
iner Gemahlin Ratalie Kefdjto, welde als ge- 
Ruffin Ranfe gu qunften Ruglands —— 

Nachdem die Ehe des Königs 24. Oft. 1888 
ken Metropoliten getrennt worden, berief Mi⸗ 





ndſeligleit gegen den Nachbarſtaat obwohl weit überwiegend aus Radikalen beſtehend, 
dennoch 22. Deg. 1888 die Verfaffung annahm, welche 
nun verkündet wurde. Dieſelbe räumte bem Bolt 


wichtige Rechte ein, beſtimmte aber auch die Stellung 
und die Machtbefugniſſe der Krone genauer. Nachdem 
dies geregelt war, erklärte König Milan 6. Marg 1889, 
am Sabredtag der Erhebung Serbiens sum Königreich 
und bem 500. Jahrestag der Schladt von Koſſowa, 
unerwarteterweife feine Abdankung und proflamierte 
—— einzigen Sohn als König Alexander J. Teils 

berdruß an dem unfruchtbaren Parteitreiben in S., 
teil Privatverhiltniffe veranlaften den nervös über⸗ 
reigten Konig gu diefem Entidlug. Da der neue Konig 
(geb. 14. Aug. 1876) nod unmiindig war, fo ernannte 
Milan ee Regentſchaft, die aus Riſtitſch, Protitid 
und Belimarkovitſch beftand. Diefe beauftragte den 
ihrer der Raditfalen, Taujdanovitid, mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Rabinetts, welded überwiegend 
aus Radifalen beftand, und ftellte ſich die Verſöh— 
nung der Parteien, die —* der Finanzen und 
die Förderung des Wohls ded Volkes oe Aufgabe; 
die von Milan befolgte auswärtige Politik verſprach 
ſie ei judnbdern. König Milan begad fic) auf Reiſen. 

Bol. Kanig, S. hiftorifd - ethnographijde Reife: 
ftudien (eips. 1868) und andre Werke des Verfaſ— 
fer8; Milicevi¢, Das Fiirftentum S. (Belgr. 1876), 
Derfelbe, Das Königreich S. (daf. 1884) und B. 
Karic, S. (daf. 1888), alle in ferbifder Sprache; Bi- 
lov8fy, Die Serben im fiidliden Ungarn 2c. (Teſchen 
1884); Rujovit, Geologijde thoerhdht des König⸗ 
reichs S. (Wien 1886); Goptevit, S. und die Sers 
ben (Leips. 1888); »Spegialfarte vom ferbifden Ges 
neralftab, 1:75,000< (bisher 82 Seftionen erſchie⸗ 
nen), Sur Gefdidte: Ranke, S. und die Türkei im 
19. Jahrhundert (Leips. 1879); Sor, Serbiens Frei: 
heitSfrieg (a. d. Franz., Daf. 1845); Cunibert, Les 
révolutions et l'indépendance de la Serbie depuis 
1804(Par. 1850—55, 2 Bde.); Hilferding, Geſchichte 
ber Serben und Bulgaren (a.d.Rufj., Baugen 1856— 
1864, 2 Bde., betrifft nur die dltere Pertode); Mi— 
jatoric8, History of modern Servia (Lond. 1872); 
Kallay, Gefdhidte der Serben (Peft 1877, Bd. 1); 
Sdwicer, ae Geſchichte der Serben in Un— 
—— (daſ. 1880); Möller, Der ſerbiſch-bulgariſche 

rieg 1885 (Hannov. 1888), 

Serbiſche Sprache und Litteratur. Die ſerbiſche 
Sprache gehört zur ſüdöſtlichen Abteilung der fla: 
wiſchen Sprachfamilie und iſt mit dem Ruſſiſchen, 
Sloweniſchen und Bulgariſchen —— nahe, weit⸗ 
aus am nächſten aber mit bem Kroatiſchen, Slawo- 
nifden und andern in den benadbarten Provingen 
ber öſterreichiſch⸗ ungariſchen Monardie fowie in der 
Herzegowina und in Montenegro herrfdenden Dia: 
leften verwandt. Mit legtern bildet fie bie fogen. 
ferbo-froatijde Spracjengruppe({.SlawijdeSpra: 
den). Nur wird das Serbijde mit dem Cyrillijden 


| (ruffifden), jene andern Dialefte dagegen mit dem 
fterreid) entgegen waren, jo wurde ed im April | 


[ateinijden Alphabet gefdjrieben. Früher hatte die 
ſerbiſche Schriftiprace aus einem fiinftliden Gemifd 
von Rirdenflawifd und ferbijden Bolfsdialeften 
beftanden, bid im Anfang des 19. Jahrh. patriotijde 
Manner, darunter namentlid) der gefeierte Bul Ka— 
rabji¢, fiir die Erhebung der VolfSfprade, wie fie fid 
in Den alten ferbifden Nationalliedern zeigt, zur 
Schriftſprache eintraten und nad langem Kampf mit 
einem tief eingewurzelten Herfommen ihr Borhaben 


m die Stellung feiner Dynajtie zu befeftigen, | aud glücklich durchſetzten (ſ. unten). Zugleich fiihrte 
56 


per? Monv.-Vexifon, 4. Mufl., XIV. Sb. 
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Bul aud eine griindlide Reform der Orthographie 
ein. Durd) die hohe Altertiimlichfeit (befonders i 
Laute), welde die ferbifde Sprade vor allen lebenden 
jlawifden Spraden auszeichnet, ift fie von grofer 
Bedeutung fiir den Spradforfder und durd i 
poetiſche Kraft und Friſche angiehend fiir den Litterars 
hiftorifer. Die beiden litterarifden Mittelpuntte der 
ferbo-froatifden Dialefte find Belqrad und Agram, 
und fie werden von etwa 6 Mill. Menfden gefpro= 
den, unter denen die Serben im engern Sinn die 
Minderheit bildben. Die erfte wiffenfdaftlide Bears 
beitung der ferbijden Sprache iſt die kleine ferbifde 
Grammatif von Raradjié, die er feinem Lerifon 
j. unten) als Ginleitung voranfdidte, und welde 
afob Grimm ins Deutſche überſetzte und mit einer 
intereffanten Cinleitung verſah (Berl. 1824). Andre 
Sprachlehren des Serbitthen lieferten Danitic (Wien 
1850 u. dfter), Berlié (daf. 1854), Frohlich (2. —* 
daſ. 1870), Bosfovid (3. Aufl., Peſt 1878), Par é 
(Prag 1877), Vymazal (Brinn 1883) u. a. Worter- 
biider verdffentlicdten namentlid Karadzie (Wien 
1818; 2. Mufl.u. d. T.: »Lexicon serbico-germa- 
nico-latinume, Wien 1852; aud) »Deutich: ferbifdes 
Worterbud«, brag. von Milloſich, daf. 1877), Fröh⸗ 
lic) (Daf. 1852—53, 2 Bde.), Popovit (>Worterbud 
der ferbifden und deutſchen Sprache⸗, 2. Mufl., Pans 
cfova 1886), Seit 1880 erfdeint das groß angelegte 
ferbo-froatijde Worterbud der Agramer Ufademie 
(»Rjetnik krvatskoga ili srpskoga jezika«), Bel. 
Kroatiſche Sprache und Litteratur, 

Die alteften Überreſte der altjerbifden Litteratur 
find in der flawifden Kirchenſprache abgefaft und 
reiden bis in das 13. Jahrh Sie befteben aus Lee 
genden, Homilien, Kirchenbüchern, diirftigen anna: 
liſtuchen Aufzeichnungen, Abſchriften altbulgariſcher 
Originale und einigen Lebensbeſchreibungen ſerbi— 
ſcher Könige und Erzbiſchöfe, die indeſſen aud durch⸗ 


aus kirchlich- paneghriſcher Natur find. Su letztern 


gehören die Viographien des Königs Stephan Re: 
manja (Simeon) von deffen Sibnen, dem beil. Sava 
(qeft. 1237) und Konig Stephan dem Crftgefrin: 
ten (hrsg. von Safatif: »Zivot sv. Simeuna«, Prag 
1868); die Biographien des Heil. Sava (1241) und 
des Stephan Nemanja (1264) von dem Mind Do— 
mentijan (brag. von Danidie: Zivot sv. Simeuna 
i sy. Savec, Belgr. 1865) und das auf bem Berg 
Athos in Handfcrift befindlidhe Geſchlechtsregiſter 
Rodosloy vom Erzbiſchof Daniel, der als Zeit— 
qenoffe die Lebensgeſchichte der ferbifcen Könige 
pon 1272 bis 1325 er zahlt (org. von Danitit: »Zivoti 
kraljeva iarchiepiskopa srpskih<«, Agram 1866). 
Als ein widtiges Denfmal nicht mönchiſchen Ur 
fprungs ift Das Geſetzbuch⸗ (Zakonike) ded fers 
bijden Saren Stephan Dufdan (1336— 56) au 
nennen, das zugleich als Beitrag yur Sittengeſchichte 
qrofe Beadtung verdient (hrsg. von Novafovit, 
Belgr. 1870; von Rigel, Petersb. 1872). Am Volk 
Felbtt waren daneben apolrypbhifde und populdr: 
reliqidfe Schriften, die mit den Irrlehren der Bogos 
milen (f. d.) in Verbindung ftanden, weit verbreitet, 
und aud Werle der byzantiniſchen Sagentlitteratur, 
wie Der »Wleranderromane, der »Trojanifde Krieg«, 
> Stephanit und Ichnilat«ꝛc. waren vorhanden. a. 
eqen jind Spuren einer nationalen Poeſie im Schrift⸗ 
chap jener frühen Litteraturperiode nicht gu finden, 
Yroben aus den Werlen der legtern enthalten: Ra: 
raddit, Fre srpsko-slavenskoga jezika (Wien 
1857); Jaqit, Prilozi k historii knjiZevnosti (gram 
1868), und Novafovit, Primjert knjizevnosti ete. 
(Belgr. 1878). 
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Serbiſche Sprade u. Litteratur (Reuseit). 


tete, Janay Djordjit (geft. 1737), ein vorwiegend 
—S— und religiöſer Dichter, und der Lyriker 
Andreas KRasits Mioxkic (geft. 1760), der —— 
das —ã der alten dalmatiſchen Dichtung und 
der ſerbiſ Litteratur bildet, Erwähnung. Eine 
Ausgabe der Werke der dalmatiſchen Dichter beſorgt 
die Südſlawiſche Alademie in Agram (⸗8tari pisci 
hrvatski<, Bd, 1—14, Agram 186984). 

Die Anfa e eines Wiederauflebens der Litteratur 
bei ben at en Gerben ftehen mit ben friegerifden 
Grfolaen Ofterreidhd gegen die Türken feit Ende des 
17. Jahrh.in Zuſammenhang. Der Friede von Poſcha⸗ 
rewag (1718) brachte einen bebdeutenden Teil Ser: 
diens wenn aud) nur zeitweilig, unter öſterreichiſche 
Serridaft und daburd mit der wefteuropdijden Kul⸗ 
tur in Beriifrung. Man pa Schulen gu grün⸗ 
den, an denen gum Teil ruſſiſche Lehrer angeftellt 
murden, und bald entwidelte fic) wieder ein Schrift⸗ 
tum, das inbdeffen den nationalen Bediirfniffen des 
Lolles nod wenig entiprad. Als bedeutendfter Ver: 
weter dieſer flamweno-ferbifden itteratur (fo 
genannt, weil fie in bem oben erwähnten Gemijd 
von Kirchenſlawiſ und ferbifden Dialeften ge- 
idtieben war) ift 
nennen, Dem namentlid feine »Geſchichte der flawi: 
iden Völker« einen wettverbreiteten Ruf verſchafft 
hat. Die — moderne AÄra der ſerbiſchen Lit⸗ 
teratur datiert erſt von der Erhebung der ſerbiſchen 
Solfsiprade zur —— die ray: bo en 
Rémpfen endlich fiegreich durchgeſetzt ward. one 
nop fiir dieſen Zweck feine Kraft einjeste, war Doſi⸗ 
tye Obradovit (geft.1811); burd{dlagenden Erfolg 
batten aber erft Dimitrije Davidovit (1789—1838), 
der 1814 — 22 eine ferbijde Seitung in Wien und 
einen ferbijden Almanac herausgab, und der ver- 
vienftvolle Bul St. Raradji¢ (1787—1864). Befon: 
ders ift legterer ald ber eigentlide Schöpfer, wie der 
neuern Gprade, fo aud) der neuern Litteratur der 


die europdifden Litteraturen und getragen vom na⸗ 


obann Rajit (1726—1801) zu Wert 
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das Hauptintereffe der andern Bolter an der ferbis 
fden Litteratur mit Recht fongentriert. Einige die- 
fer Lieder, die in ihrer rohen Kraft Naivitdt und Ges 
miltlidfeit, orientalifde Glut und griedifde Plaſtik 
wunderbar vereinigen, reidjen bid in die Bett vor 
Antunft der Tiirfen in Europa und enthalten now 
Uberrefte alter —— Vorſtellungen; andre 
—— der Periode an, wo Adrianopel Reſidenz der 
uürkiſchen Herrſcher war, und ſchildern den Kampf 
des Chriftentums mit den Türken; nod andre ſtam⸗ 
men aus neuerer Zeit. Es find teils Heldenlie— 
ber gur Verherrlidung der Nationalhelden, nament: 
lic) des Marko Kraljewié (f. d.), teils Viebess und 
serene welche legtern, meift von Madden und 
auen gedidjtet, von den jungen Leuten beim Bolfs- 
tang (kolo) gefungen werden. Das Versmaß der 
fleinen Lieber befteht meift au’ Trodden und Dat: 
len und bat eine merfwiirdige Ahnlicleit mit den 
hythmen anafreontifder Oden, während die Hel- 
denlieder vorwiegend in jehnfilbigen trochäiſchen 
Verſen abgefaft find. Die erfte Sammlung und Auf⸗ 
zeichnung der ferbijden BollSlieder geſchah in mu: 
fterbafter Weife durd) Vuk St. Raradjit in feinem 
»Narodne srbska pjesme« (2. erweiterte Ausg., 
Wien 1841—65, 5 Boe.), das in viele frembe Spra: 
chen iiberfegt (Deutid von Talvj, 2. Aufl., Leipz. 
853, 2 Bde.; von Rapper, daj. 1852, 2 Bde.) un 
fpaiter nod durch einen 6. Band: »Srbske narodne 
pjesme iz Hercegovine< (Frauenlieder, Wien 1866), 
ergänzt wurde. Andre Sammlungen ferbijder Volks⸗ 
lieder (in Hberfequng) gaben Wefjely (Hochzeits⸗ 
lieder, Peft 1826), v. F Petersb. 1827), W. Ger: 
— (2, Aufl.: »Volkslieder und Heldenmardens, 
eips. 1877, 2 Bde.) heraus. Die Lieder des bosni⸗ 
ſchen Bolfes verdffentlidten Bogoljub Petranovié 
(drei Sammlungen, * 1867— 70; Serajewo 
1867) und Riſtit (Belgr. 1873). Auch jerbifde Mär—⸗ 
den wurden am friibften und am beften von Raradjié 


_ 


Gine wiſſenſchaftliche Litteratur der Serben 


Jerben gu betradhten, die feitbem, im Anſchluß an | herausgegeben 96 Ausq., Wien 1870). 


tionalen Bewußtſein, immer mehr feften Boden ge: | 
wonnen hat. Als die bedeutendften modernen Didter 
find gu nennen: Lucian Musicti (geft. 1837), der 
Sanger nationaler Oden in gelehrten pfeudoflaffi- 
iden Formen; die Legendendidter Vilentije Rakit 
(geft. 1824) und Gavr. Rovatevit, weld legterer 
euch den ferbijden Aufftand unter Raradjordje und 
die Schladt auf dem Amfelfeld beſang; ferner die 
Romanjdreiber Athan. Stojfovit und Milovan 
Bidafovit (geft. 1841), der vielfeitige Sima Mi: 
lutinovi¢ (1791— 1847), deſſen litterarijder Haupt: 
rujm auf dem Liedercyflus »Serbijanka«, einer Ver: 
berrlidjung ded ferbijden Freiheitstampfes, berubt; 
QSovan St. Popovit (geft. 1856), alé Lorifer wie 
alg Dramatifer frudtbar; Lazar Lagarevit (geb. 
1805), Der ein’ der beften Dramen: » Wladimir und 
Rojarac , fried; Jovan Subotit (geft. 1886), der 
Berjafjer von »Stefan Decanski«, worin viele Siige 
ber BollSpoefie gefchidt reprodugiert find; endlid 
Gs die hervorragendjten Lyrifer, deren Dichtungen 
t nationales Leben innewohnt: Branfo Radice: 
pit (eft. 1863) und Peter IL Petrovit Rjegus, 
Bladifa von Montenegro (geft. 1851), Verfaffer der 
beribmten Didtung »Gorskivijenac« (f. Njeguſch); 
Jovan Jovanovie, Djra Jatsit (Gedicdte, Dra: 
nen), Dimitrije Mihajlovit, Stephan Frusic, 
Rilica Stojadinovié u, a. 
Weitaus das bedeutendfte poetifde Erzeugnis des 
bifchen Volles find aber feine unſchäßzbaren Volts: 
eder, auf bie fid) Denn aud) bid in die neuefte Zeit 


ift erft im Cntftehen begriffen; dod hat man auf 
einigen Gebieten, wie auf bem der Gefdidte und 
Ethnograpbhie, {hon Werke von bedeutendem Wert auf: 
zuweiſen. Unter den Hiftorifern find aufer den oben 
erwdbnten dltern, Rajit (&Geſchichte der ſlawiſchen 
Nationen«, 1794) und Milutinovil (Geſchichte 
der Cernagora<, 1835, und >» Gefdidte Serbiens 1813 
bid 1815+, 2. Aufl. 1888), befonders Paul Jovano: 
vit (> Gefdidte derwidtigiten Ereigniffe in Serbien«, 
1847), A.Stojatlovit (> Gefdicdte des oſtſlawiſchen 
Gottesdienfted«, 1847, und Slizzen aus dem fers 
bifden Vollsleben in Ungarn«, 1849), Milorad Me: 
dafovit (⸗Geſchichte Montenegros:, 1850), Daniel 
Me dalovit (> Gefchidte des ſerbiſchen Volles«, 1851 
bi8 1853) u. a. hervorzuheben. Die ethnographifden 
Studien, als deren Vegriinder Vuk RKaradjit gu 
nennen ijt, wurden in der neuern Seit befonders ges 
fordert durch v. Bogisic, der fich fpegiell mit Erfor⸗ 
{dung des flawifden und namentlich bes ſüdſlawi⸗ 
ſchen Gewohnheitsrechts beſchäftigt (->Die Rechts— 
—— bet den Slawen⸗, 1867, und »>Sammlung 

er jetigen Rechtsgebräuche bet den Siidflawen«, 
1874), M. Milicevit, Verfaſſer des gehaltvollen 
Budes »Das Fiirftentum Serbien« (1876), Toma 
RKovactevit (»Befdreibung Bosniens rc.«, 1865), 
Bogoljub Petranovit, Franjo Jukit, P. Sret⸗ 
fovit u.a, Aud das Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Wore 
terbud) von Serbien⸗ von 3. Gavrilovié (1846) 
fei genannt. Als ein Philolog erften Ranges erfor: 
dert Djuro Danidie (geft. 1686) Erwähnung. Die 
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884 Serbijde Woiwodſchaft — Sereth. 
Geſchichte ber ferbifden Litteratur bearbeitete am | Chablis mit — 


pay le Stojan Novatovit (-Istorija srbske | weinen ijt der —* 
njiZevnosti«, 2. Aufl. 1871), der aud eine Ser-⸗ Serena, — vine 
bite Bibliographie: iiber Die Jahre 1741—1867 Serenade (it al Lexis 
herausgab. Die gelehrte Thatigtet fonjentriert fid) | gleidviel ob fiir 23 
porwiegend in der Zeitidrift »Glasnik«, dem Organ | allein. Die legtere - 
der 1842 gegriindeten » Geſellſchaft ferbifder Gelehr⸗ | die widtigere, wenn aud die 
ten« und tm >Glas« ber fonigl. ſerbiſchen Atademie | bräuchlich ift; eS bildete 
der Wiſſenſchaften. Von den iibrigen periodijd er: | ber Jn 
{djeinenden Schriften, welde Arbeiten aus allen bang mit der uripriingliden 
Sweigen der Wiffenswelt bringen, find ber von der | fam. Die ältern Serenaden (| 
Matica Srbska, einer 1827 gegriindeten litterarifden ger en einige Blasinftrumente 
Geſellſchaft, gu Neuſatz herausg — nod) jest er⸗ larinetten), mit 
ſcheinende »Ljetopis« und das Organ der ſüdſlawi⸗ freien paffend ijt; je 
ſchen Wfademie su Agram (»Rad jugoslovenske aka- in ben Rongertiaal 
demije+) nambaft gu maden. Von Yournalen ift das | inftrumente die 
älteſte Blatt die ferbifde amtlide ‘Qeitung »Srpske | S. Or: 8) fiir Bio Brat! 
novine«, welde feit 1834 ununterbroden erſcheint; | terijtijd war ferner bei 
als die beſte politiſche Zeitung gilt die von Miler; ftrumente fongertierten 
1866 gegriindete »Zastavac« (⸗Fahne«), die inNeujag | diejes Merfmal finden wir bei 
erjdeint. Val. Pypin u. Spafovit, Gefdidte der | mehr Serenaden 
——— —— Bd. 1 (Deutch, Leips. 1880). ſchrieb unter anbdern Seed 
ſche BWoiwodid aft, j. Banat. fiir volles 

Serdio inc. fiértio), Flu in Mittelitalien, ent: | heute an der Don | 
foringt auf den Apenninen in ber Proving Maffa ¢ | Sage bat als die Sonate, 
Carrara, fließt ſüdoſtlich durch die herrliche Gebirgs: | ger urdgearbeitet, im gangem 
landjdyatt von Garfagnana, nimmt den Lima auf, | ten find als in der Symphon 
tritt Dann in die Ebene von Lucca ein und fallt | lid hat die S. me§rere t 
nordlid) von der Mündung des Arno in das Ligue | Kern einen oder * 
riſche Meer; 105 km lang, Schluß —*28 e 

Serdabe (perj., -faltes Waſſer«), in den Wiiften 
Mittelafiens die Zifternen, in welden Regens und 3 (f. —— 
Schneewaſſer geſammelt wird, und die als Sammel— egerſtamm in 
puntte der Handelstarawanen dienen. nem pn des. iden 

Serdar (per{.), bei den mittelafiatifden Völlern von den M 
ſ. v. w. Hauptling; S. efrem, der Generalijfimus | Landjdaften Bitlis vom Rap 
der tiirfifden Armee, im Kang dem Kriegsminifter | S. find von febr Statur, 
aleichjtebend, eine Stelle, die nur in Ausnahmsfallen | tulds, tüchtige 
be est wird. Serdari, Reifemantel mit Rapuge. geben, welder das Boll jonel 

Serdobst (Sferdobsf), Kreisſtadt im ruff, Gous Seres (tiirt. ———— 
vernement Saratow, an der Serdoba (zum Cho⸗(mit ca. 300,000 Ginw. 
per), mit uses) 10,738 Ginw., die fic) meiſt mit Wilajet Salonili, —— 
Aderbau und Getreidehandel beſchaftigen. des Tachynoſees F * 

Serdze ſtamen, Vorgebirge des Tſchuktſchenlandes, = —— 
67° nördl. Br., 171" weſtl. L., im RW. des Oftfaps 
von Yfien, erreicht von Bering 1728; weſtlich davon, 
unter 67° 4° norbdl. Br., 178° 30’ weftl. &., fiber: 
winterte Nordenſtjöld 1878 — 79, 

Seredhule (Sarafule, Soninle, Serrafolet), 
Regerftamm an den Ufern des mittlern Senegal, der | j 
wahrſcheinlich den Grundftod der Vevdlferung inners 
halb des alten, von Verbern erridteten Reichs Gha— | 
nata bildete, geqenwartig aber einen durch Aufnahme 
von Berberelementen fruͤhzeitig entftandenen Miſch⸗ 
ftamm darſtellt. Die S. find sum groften Teil von 
den Mandinfa aufgenommen worden und erſcheinen 
nur in einigen Gegenden als eigentümlicher Stamm. 
de Sprache, das Gadſchapor, ſoll iſoliert daſtehen. 

Sereffdan, |. Seraffdan. | Avantgarden: und Pat 

Seregno (ip. fierenjo), Marftfleden in der ital. Pros | tanger Flinte, Piftolen 
ving Maitland, Kreis Monga, an der Cifendabn von | mit blauem Dolman, rotem Bam 
Mailand nad ‘Como, hat eine ſchöne adtedige, aber | befleidet. 
unvollendete Rirdhe, Baumwolls und Seidenindu: | befannt, verloren fie fet tem & 
ftrie, Tifdhlerei, bedeutenden Handel und (1881) 6139 | immer mehr an —— 
Einwohner. Sereffanert 

Sercin (ivr. fdring), Fluß im mittlern Franfreid, | Grenge und 
entipringt auf dem nordliden Morvanplateau, geht — 
parallel mit Dem Armancon in nordweſtlicher Rid: (Sireth, E 
tung zur Yonne und ift infolge Der Nabe des Ars wre nau, entipr 
mangon und der Yonne fajt gang ohne Nebenfliiffe. | Rarpathen, tritt nad 
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Sereth — Gerialfnojpen. 


Moldau, deren Sauptfluf er ift, über, fließt nach Sii- 
den, weiterbin nad SO. parallel mit dem Pruth und 
miimdet, julegt die Grenge gegen die Walachei bil- 
dend, nad einem Gefamtlauf von 470 km —— 
Braila und Galatz. Seine bedeutendſten Nebenflüſſe 
find: Moldawa, Biſtritza, Trotuſch, Putna, Buſeo 
rechts und Berlad links. 

Sereth, Stadt in der Bukowina, am Fluß glei⸗ 
ches Namens, nahe der —— Grenze, an der 
g Jaff er Bahn, Sit einer Bezirkshaupt⸗ 
mann und eines Bezirksgerichts, hat eine Uns 
terrealfcule, beſuchte Pferdemartte, Gerberei, Kunſt⸗ 

fen und (1880) 7240 Einw. (Darunter3122 Yuden). 

he (griech Serbia, Servia, ſ. d.), ein nad 

der gleidnamigen, unweit der Bijtriga — 

rafu) gelegenen Stadt benanntes, bisher felbftindiges 

Sand Sat der europdifden Türkei, welches aus den 

1880 bet der Tiirfei verbliebenen Teilen Theffaliens 

und Siidmafedonien gebildet murde und ca, 190,000 

Einw. enthalt. 1888 wurde es jum Wilajet Mona: 

ftir gefdlagen, mit Ausnahme des Raga Katrin, 
— zum tt r* yet fam. 

„Inſel, ſ. Seriphos. 

(Sf ergat] dh), RreiSftadt im ruff. Gou⸗ 

vernemtent Niſhnij Nowgorod, mit (1485) 1566 Einw. 

Serge, |. Serf de. 

Sergeant (Sergent, fran. fpr. ſſerſchang), Grads 
bezeichnung Unteroffiziere (ſ. d.). Sergents 
Jarmes hieß früher bie königliche Leibwache; Ser- 
gent de bataille war im 15.—17. Jahrh. Titel höhe⸗ 
rer Dffiziere, welche die Aufſtellung der Truppen zur 
Schlacht und ihre Ordnung auf dem Marſch gu über⸗ 


wachen hatten. i England heift S. auc ſ. v. w. 
GerictSdiener; S. at arms, der Stabtraiger im 
Garlament. 


Sergeant at law (engl., fpr. ſſerdſchent att tab), ſ. 
Barrister. 

Sergel, Johann Tobias, ſchwed. Vildhauer, geb. 
8. Sept. 1740 ju Stodholm, Sdiiler von L'Urdevéque, 
ging fpater nad Paris und von da nad Rom, wo 
er gmdlf Jahre verweilte. Er ſchuf dort in Marmor 
einen fiegenden Faun, Diomedes mit dem geraubten 
Lalladium, eine Gruppe von Amor und Pjyde, 
RMars und Venus, Venus Kallipygos und eine folof- 
fale pat welde die Geſchichte darftellt, wie fie 
dem Rangler Drenftierna die Thaten Guſtav Woolfs 
erzahit; aud modellierte er das Standbild Gu: 
ftavs „welches die Stadt Stockholm 1796 in Erz 
aieBen Lief. 1779 nad Stodholm are 
fabrte er bier bas’ Grabmal Guftav Wajas, Descar: 
tes’ Denlmal in der Wdolf-Friedridstirde, die Auf⸗ 
erftebung Chrifti, ein grofes Relies in der St. Clas 
remSfirce gu Stodholm, zwei Engel über dem Altar 
in Der Domfirde gu Karlftad u. a. aus. Sergels 
Stil ift ernjt, feine Formen find ſcharf ausgepragt 
und in manden feiner Werle fin; dod vermodte 
er nicht, in feinen Geftalten yu lebenswahrer Cha: 
raftertftif gu gelangen. Gr ftarb 26. Febr. 1814 in 
Stodbolm. Bgl. Ryblom, J, T. 8. (Upfala 1877). 

Sergi (tirt.), Name gewiffer türkiſcher Staats: 
fSuldf deine. 
Sergiewst (Sfergiejews!), Stadt im ruff. Gou- 
pernement Samara, Rreis Buguruslan, am Gol, 
mit (1885) 2710 Einw. Die hier vorhandenen Schwe⸗ 
felminen veranlaften Peter 1. 1703 zur Anlage einer 
= aie bie Nie ginsing. oe 1808 werden 
vie SHwefelquellen urgwede benugt. 

Scr picwstl Pofiad (Gferaiejem ste Boffad), 
aroges , um das beriihmte Troizko⸗Sergiewſche Klo⸗ 
rer gelegene’ Dorf im ruff. Gouvernement Mostau, 
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Kreis Dmitrow, an der Mosfau - Jaroslawfden 
Eiſenbahn, hat ein großes Hoſpiz fiir Wallfahrer, 
viele Fabrifen, 3 grofe Meffen, eine Rommunal: 
bant und (1885) 29 Cinw. 

Sergipe, cine Kiiftenproviny Brafiliens, swifden 
den Provingen Alagoas und Badia gelegen, hat einen 
—— von 39,090 qkm (709,9 OM.). Der 

üſtenſtrich ift meiſt fanbdig; hinter demfelben liegt 
ein Stufenland, etwa 20 km breit, meift Campo und 
Wald, und erjt dann folgt die frudjtbare Region, 
auf den Abhängen der Serra de Jtabaiana, wo das 
Zuckerrohr — edeiht, und deſſen Wälder die 
wertvollſten Bau: un R arbbilyer liefern. Das Jn: 
nere endlich ift eine dürre Hochebene, die fid) nur zur 
Viehzucht eignet. Das Klima ijt heiß, feudt an der 
Küſte, troden im Qnnerm. Auger dem Grengflus Sao 
Francisco ift nur nod der Vaſa Barris oder Irapi⸗ 
tanga von Bedeutung. Cijenftein ift vielfad gefun- 
den, und aud Gold und Diamanten follen vorfom: 
men. Die Rabhl der Bewohner war 1885: 201,043, 
mit Ginfdlug von 25,779 Ciegt befreiten) Sflaven, 
und befteht vorwiegend aus Meftizen. Ruder und 
Baumwwolle find die widtigften Produfte, und aud 
die Viehzucht ift lohnend. Die Ynduftrie beſchränkt 
fic) auf Zuckerſiederei, Branntweinbrennerei, Gerbe- 
rei und etwas Sdiffbau. Die one 9 betrug 1883— 
1884: 7,685,234 Milreis. Hauptftadt ijt Mracaju, 
am Cotindiba, mit Heinem Hafen, landwirtfdaft- 
lider Schule und 5000 Einw. 

Sergius, Name von vier Papften: 1) S. J., ge: 
bürtig aus Antiodia in Syrien, ju Palermo erjogen, 
beftieg 15. Dez. 687 den papftliden Stubl; er ver- 
warf die ſechs Kanones des Trullanijden Konzils gu 
Ronftantinopel (692), wodurd die Zrennung der 

iechiſchen und römiſchen Rirde vorbereitet ward, 
oll bei Der Meffe das » Agnus Dei« eingefilhrt haben; 
er ftarb 8. Sept. 701. — 2) S. IL., hieß eigentlich Pe: 
trus, war erft Ergpriefter gu Rom und ward 844 yum 
Papft a behauptete fid in feiner Würde trotz 
des von Kaiſer Lothar, deffen Be +e er nicht 
eingebolt, erhobenen Widerſpruchs. Er ftarb 27. Jan. 
847, — 8) S. IIL that fic ſchon als Diafonus durd 
Lafter hervor, ward trogdem 897 gum Papft gewählt, 

von Johann IX. vertrieben, aber 904, von den 
berildtigten Weibern Theodora und Marozia, mit 
weld) legterer er den nadmaligen Papft Johann XI. 
jeugte, unterftiigt, wieder auf den papftliden Stuhl 
gelett et ftarb 911, — 4) S. IV. war Bifdof von 
lba, al8 er 21. Aug. 1009 sum Papft gewählt wurde. 
Gr ftarb im Suni 1012. hieß eigentlid) Bocca di 
Porco (»Sdweinsriiffel«), foll aber diefen Namen in 
S. verindert und damit die Sitte aufgebradt haben, 
daß bie Papfte nad ihrer Wahl ihren Namen ander: 
ten, was aber nidt tig if, ba died ſchon friibere 
Papfte (suerft Johann XI.) gethan batten. — 

5) Patriard von Ronftantinopel feit 608, ein Sy⸗ 
rer, unterftiigte den Raijer Heraflios in feinem Stre: 
ben, die Monophyfiten wieder mit der orthodoren 
Kirche gu vereinigen, und verfafte die 638 publizierte 
»Ekthesis«, welde den fogen. Monotheletismus ver: 
trat und baber fpdter verdammt ward. Er ftarb 639, 

Serbeng (perj.), General in der perf. Armee, mit 
zwei Rangftufen: S.⸗Ewwel, Generalleutnant, und 
S.⸗Sani, Generalmajor. 

Seridlfnofpen, in einer und derjelben Blattadfei 
iiber: oder nebeneinander ftehende Rnofpen, 4. B. an 
kräftigen Sprofien des Walnufbaums, des Holun: 
ders und der Eſche. Aud) die Keimblätter verfdie- 
dener Pflangen haben bisweilen zahlreiche S. in ihren 
Adfeln, und bet vielen Zwiebeln tragen die Nieder: 
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blattſchuppen gablreide nebeneinander ftehende, ju 
Sprofien auswadfende Knofpen in ihren A feln. 
etiba, Name der Handelsftationen im e lis 
gen dgypt. Sudan, fo benannt nad der didjten Gin: 
jdunung von Dornenbeden, durch welde man fid 
gegen die nächtlichen Cinbriide wilder Tiere fdiigen | K 
wollte. Sie wurden anfinglid) meift von europäi⸗ 
ſchen Handlern aus Chartum gegriindet als Stapel- 
ee fiir Elfenbein und waren mit angeworbdenen 
ongolanern befest, durch welde die 
der Umgebung in Botmafigteit gebradt und b pugielg 
Raubjiige in die Nadbarlinder, namentlid) gum 
Stlavenraub, gemadt wurden. Die Verwalter der 
Seriben, die Wetil, fchidten das Elfenbein jährlich 
einmal had) Chartum, von wo beim Cintritt der 
Nordwinde die Sdiffe mit Munition, Tauſchwa— 
ren u. a. nach Dem Silden abgingen. 

Sericit, Mineral aus der Ordnung der Silifate 
(Glimmergruppe), eine dichte Agqregationsform des 
Musfovits (Kaliglimmers), ijt febr weid) und mild, 
griin, gelblichweif, feidenglangend, fettig —5* — 
len, ſpez. Gew. 21, findet fic) in lamellaren Aggre⸗ 
gaten von fajerig ſchuppiger Struftur und bildet 
einen wefentliden Beftandteil ber Sericitichiefer. 

Scricitihiefer (Taunus{hiefer), Schiefergeftein 
aus Sericit, ju dem gewöhnlich Quarz, Albit (mitunter 
Orthotlas?), Chlorit und un rote’ hinzutreten. 
Man unterſcheidet grüne und rote S., zwiſchen 
welchen —— Abarten den UÜbergang vermitteln, 
und von denen die erſtern die an Albit reichern find. 
Der S. erfcheint bald gneisartiq, bald dem Glimmer: 
ſchiefer ähnlich und vermittelt im erftern Fall liber: 


gaͤnge au den Lorphyroiden (jf. Porphyroid). Die 


Anſichten iiber das qenauere geologijde Ulter diefer 
Den paldojzoifden oder den aͤzoiſchen Formationen 
angehorigen Gefteine, welche bejonders im Taunus, 
im Oſtharz, in Salgburg und Oberjteiermart nach: 
gewieſen wurden, find nod geteilt. 

Serie (lat, —— Reihe; bei Anlehen die befon: | 
ders (als S. 1, IT, II... oder A, B, C...) begeich: 
neten Gruppen * Schuidſcheinen, welche entweder 


zeitlich nacheinander ausgegeben, oder im Intereſſe dem Rhein ᷣarnetanai und ber 


der Vereinfadung von Verloſung und Tilgung ge: 
bildet werden (val. Lotterie, S. 927). 

Serignan (pr. fhérinjang), Stadt im franz. Departe⸗ 
ment Herault, Arrondiſſement Beziers, am Orb, 
4km vom Meer, mit Fabrifation von Branntwwein 
(Abfinth), Seebadern und (1981) 2925 Cinw, 

Serifa, altgried. Name des von den Seres (von 
dem altdinef. ser, »Seide«) bewohnten Landed in 
Oftafien. Es entipridt der Nordhalfte des heutigen 
China, wabrend die Silddinefen den Alten unter 
demt Namen Sind befannt waren. 

Serimeter (Scidenmefjer), Apparat zur Be: 
ftimmung der Claftizitat, Dehnbarkeit und Feftigteit 
der Seide, beruht mn feiner Ronjftruftion auf 
Pringip ded Federdynamometers oder der fogen. rö⸗ 
mifden Wage. 

Serin, ſ. Ciweif. 

Serinette (franj., ivr. HSrinett), kleine Drehorgel 
jum Wbridten der Zeiſige (serins). 

Scringapatam, Stadt im britijd-ind. Vafallen: 
ſtaat Matfiur (f. d.), auf einer Inſel des Kaweri— 
fluffed, bat Nutnen eines madtigen Forts und zahl⸗ 
reicher Palafte und sablte in feiner Bliitegeit als 
Refidens von Tippu Sahib (f, d.) 150,000, 1881 nur 


nod 11,744 Einw. Die Stadt wurde 4. ‘Mai 1799 | ba 


von ben Briten erobert, wobei Tippu Sahib fiel. 
Serinus, irlig. 


Serloso (ital., feriés), ſ. v. w. ernft, feierlich. 


Seriba — Seroens de Portugal. 
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Seronen — Gerpentin. 


Seronen (Suronen), Emballagen aus Odfens 

, Worin aus Siidamerifa trodne Waren ver: 

werden; dod gehen aud) Baſt- und Sdilf- 
matten u. a. unter bem Namen S. 

Serös (lat.), Serum (Blutwaffer) enthaltend oder 
ausſcheidend; auf Ausſcheidung von Serum beruhend. 

Serö ſe iiffigtciten, RKorperfafte, welde, wie die 
Sompbhe (j. d.), durch einfade Transfudation aus 
dem Blut entftehen. Oierher gehören die Peritoneal:, 
Bleural:, farbdial: und Cerebrofpinalfliiffigfeit, 
bie Fliffigfeit bes Hodenfades, die Gelenkſchmiere, 
det Humor aqueus und dad Frudtwafjer. Die ferd- 
fen Flüſſigkeiten find meiftens flar un * tig, 
farblos ober —* — gefärbt, von alkali i 
Reattion und befigen ein geringeres ſpezifiſches Ge— 
wicht als das Blutferum. Sie enthalten meiftens 
ein kleines Quantum farblofer Bluttirperden bei: 
gemengt. Die hemifde Zuſammenſetzung fteht der: 
jenigen des Blutplasmas nahe, wenn auc) der Ei— 
meifaehalt grofen Sdwanfungen unterliegt. Die 
fibrinbildenden Subftangen find fo ſpärlich vertreten, 
ba& Die Mehrjabhl der ferdfen Flijfiqteiten nidt frei- 
willig gerinnt. 

Serofe Haute (Membranae serosae), Doppel fide, 
im melchen fic) Die Cingeweide der Bruft: und Baud: 
dohle den, alſo Bruſt- und Bauchfell, Herzbeu⸗ 
tel ꝛc. t äußere, weitere Sad derſelben iſt iat 
an ber Ynnenfldde der betreffenden Höhle befeftigt, 
mahrend der fleinere, innere bie Auße ade ber 
gane mebr oder weniger völlig überzieht; tm Raum 
wiſchen beiden befindet fic eine geringe Menge 
eimer mafferhellen (ferdfen) Fliffigtett, die von ben 
Dauten jelbjt ausgeſchwitzt wird und zur Vermin— 
derung der Reibung dient. Bei Erkrankungen der 
ven Haute fammelt fic) in bem von ifnen ums 
chloſſenen Raum ein fremder Inhalt an, welder 
entmeder durch Verletzungen von aufen eindringt, 
wie 4. B. Luft tn den Brujtfellfad (Pneumothorax), 
oder durd entjiindlide Ausſchwitzung der ferdfen 
Haute felbjt geliefert wird. Die Ausfdwigung ijt 
eine wafferige, fibrindfe, eiterige ober, wenn eed 
fen Haute Sis frebfiger oder tuberfulbfer Neubilduns 
gen werden, eine blutige. 

Scréje Hille, ſ. Embryonalhillen. 

in, j. Ciweif. 

Scrow, Alerander, ruff. Romponift und Mufit: 
ieriftiteller, geb. 11. Mai 1820 gu Petersburg, trat 
1840 nad beendeten Studien in den Staatsdienft 
und brachte eS bis gum Staatsrat, gab aber 1850 
die jurifttfde Laufbahn auf, um fic gang der Muſilk 
su widmen, in der er frühzeitig Unterridt erhal— 
ten und fid) bann durch Selbjtftubium wmeiterge- 
bifdet hatte. Sunddjt fing er an, fid als Mufitfri- 
tifer Durd atti Wiis ‘ r — mu —— 
unterzog namen ibiſchews i ts 
boven einer ftrengen Priifung (val. as Kritik der 
Kritik, oder Ulibiſchew und S.«) und trat in verſchie⸗ 
denen Reitungen fiir bie Reformideen Wagners auf. 
eg veroffentlidte er mertvolle Aufſätze über das 
—* — Vollslied in den Zeitſchriften: Moskwa« 
und⸗Muſil-Saiſon⸗Als Dichterlomponiſt debü⸗ 
tierte er erfolgreich 1863 mit ben Opern: »Judith⸗ 
unb »Rogneda<«, weld letztere in drei Monaten 23 
arog ty erlebte. der Ausarbeitung 
einer Dritten Oper: »Wrazyia sila« (> Des Feindes 
Madt«), ereilte ifn 20. Jan. 1871 der Tod; fie wurde 
pon Solowiew vollendet und gehört jest gu den be: 
lieSteften Repertoireftiiden. Nod find von ihm ein 
»Ave* und »Stabat mater: und eine Mufif ju Sahil: 
lerS »Lied von der Glode« gu erwähnen. 
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Serpa, Stadt in der portug. Proving Alemtejo, 
Diftrift Beja, auf felfiger Hohe unweit des Guadiana, 
an ber von Beja zur fpanijden Grenge fiihrenden 
Cijenbahn gelegen, ein Hauptplag des —— 
dels, hat berühmte Tulpenzucht und (1878) inw. 
Die —— der Stadt wurden 1708 von den 

rſtört. 


Spaniern je 
Serpa Pinto, Alexander Albert da la Rode 
de, portug. Afrikareiſender, geb, 20. April 1846 auf 
Schloß Poldras am Douro, wurde in Amerifa, wo: 
bin fein Vater 1848 ausmanderte, erzogen, fehrte 
1858 nad) Portugal zurück, befudjte bie Militärſchule 
u Liffabon bis 1864 und trat dann alé Leutnant in 
ie Ynfanterie. sey Rat byes verſetzt, madjte er 
dort mehrere fleine Reijfen und wurde al8 Major 
1877 jum Chef einer von Portugal ausgeriifteten 
Expedition ernannt. Bon Benguela ging er über 
eee und Ngola nad) Bihé, wo er fid) von fei 
nen Gefahrten Capello und Ivens, welde nordwärts 
zogen, trennte, [dings des Cubango fortzog und die 
obern Zuflüſſe des Sambefi erforjdte. Hier will er 
einen weißen Menjdenftamm, die Cafjequere, ent: 
vedt haben. Bom Cuando aus erreidte er Gialui 
am linfen Ufer des Sambefi, wo er einen Angriff 
der Marutſe⸗Mambunda gwar zurückſchlug, aber alle 
sen Trager durch Defertion verlor. Cr jog nun 
üdwärts gu den Vict allen und zählte auf diefer 
Strede des Sambefi 37 Ratarafte, dann von Scho— 


+| {dong nad Pretoria und erreidjte 16, Mary 1879 


Aden, von woernad Europa guriidfehrte. Die Schil⸗ 
derung feiner Reife erfdien in mehreren Spraden, 
deutid unter bem Titel: -Wanderung quer durd 
Afrifa« (Leip;. 1881). Cine neue Expedition zur Er: 
forjdung des Gebicts im W. des Ryaffa und im 
Silden des Bangweolo bis gum Loangwe unters 
nahm S. 1885 mit Carbdojo, einem Offigter ber por: 
tu ght oem Marine, einem englifden Bhotographen, 
rägern und einer ESforte von 800 bewajjne- 
ten Negern aus Jnhambane. Seine Erfranfung nö— 
tigte ihn, die Pe ee an Cardozo abjugeben; aud 
andres Mißgeſchick betraf die Expedition, dod) wurde 
durch fie cine Reiferoute von Mojambif nad Ibo, von 
dort landeinwarts bis Blantyre und zurück an die 
Sambefimiindung durd Triangulation feftgelegt. 

Serpel (Serpula), f. Ri hrenwiirmer. 

Serpent (franj., ip. ferpang, SGlangenhorn), ein 
1590 vom onifus Guillaume ju Aurerre erfuns 
dened, jest wohl gang auger Gebraud) gefommenes, 
den alten Sinfen verwandtes Snftrument, das wie 
Horner und Trompeten mittelS eines Mundftiids 
angeblafen wurde, dem dufern Anjehen nad aber 
mit den Holsblasinftrumenten (Fagott zc.) in eine 
Kategorie gehirte. Die Rohre des S. war fdlangen: 
férmig gewunden und von Holy (wie beim frummen 

infen aus zwei fladen pel ts etc Stiiden zu⸗ 
ammengeleimt und mit Leder —— oder auch 
agottartig zuſammengelegt), hatte 9 Tonlöcher, ſtand 
tn B und Bette einen Umfang von (grob) A bis (ein: 

eftridjen) b‘, notierte alé H—c”. Ton des In⸗ 
trument8 war roh und grob. Jn der Orgel heift S. 
eine veraltete Rungenftimme ju 16 Fuß tm Pedal. 

Serpentin (Ophit, Ophiolith, nad der ſchlan— 
genhautartigen Farbung einzelner Barietdten fo ge: 
nannt), Mineral aus der Ordnung der Silifate (Tall⸗ 

ruppe), findet fic) amorph oder vielleidt krypto⸗ 
riſtalliniſch, während alle alé Serpentinfriftalle 
beſchriebenen Geftalten nidts als Afterfriftalle nad 
andern Mineralfpesieds find. Ob die in Lagen von 
parallelfaferiger Struftur und gleider chemiſcher Sus 
fammenfegung die Serpentine häufig durchſchwär—⸗ 


888 Serpentine — Serrano y Domingues. 


Chryfotil) Varietaten des Serpentins oder mit Si0,+-MgSi0. 

ihn Dimorphe Subjtanjen find, ift ungewif. S. d > u 

fommt in griinen, gelben, braunen und roten, meift * die beiden 
0 


diiftern Niiancen vor, oft bunt gefledt, geädert oder ſchen Beftandteile ( >. Witotit. | 
— Die hellern, gelben oder grünen, bisweilen mitunter noch bul eratcne, 


mit Kalkſpat verwadjenen Varietaten (O phiocal:| tin umri 
cit) begetchnet man als edlen, jum Unterjdied | allmabliden 
vom gemeinen. Die erftern find durdfdeinend, —— ju S., 
auf Dem Bruch etwas glänzend, die lestern undurd- : 
fidtig und matt. Harte 3—4; ſpez. Gew. 2,5—2,7. | aud — Gabbro S 
Im reinften Zuſtand iſt S. wafferhaltiges Magne: | mit den en Forellenftein und 5 * 
jumfilifat g,8i,0 Men in weldem befonders bezeichneten Gefteine find ebenfall’ om ke 
häufig ein Leil des Magne iums durch Eiſen erjegt | Serpentini stertal Ex 
iſt; aud finden fic) gelegentlid) Thonerde, Chrom: Eklogite und Horndlendegefteine ium 
oryd, — Nickeloryd. Die Afterkri⸗ weilen das urſprüngliche Material . 
ftalle, in denen S. auftritt, geben Fingerseige, aus | S. anftehender Gefteine gemejen zu 
welden Subjtangen fic) derjelbe durch Ummandlung | eine Reibe ——— 
ebildet haben kann. So deuten die Afterkriſtalle nach blende führender die ge 
Btivin, Augit und Hornblende auf Wafferaufnahme. | deny hat, fid mz 
Die Subſtanz der Formen von Snarum, anfangs für 31 
echte Serpentinkriſtalle gehalten, iſt zum Teil noch 
heute ein Gemenge von ca, 70 Prog. Olivin mit ca, 30 | tinbreccie mit Marmor als Binde 
Proj.S. Val. Serpentinfels. Schwieriger, jum Teil | in Griedhenland und wird wie Mar 
bis jest unmoglich ift die Erfldrung der Bildungs:| Serpey (Sferpes), Kveisftadt tm * 
weiſe andrer Afterkriſtalle (nad) Spinell, Glimmer, | Gouvernement Plozt mit Ges TIS Ga 
Granat, Chondrodit). — Der GS. tritt in Gangen, | Kreis zwei Porsellanfabrifen. . =a 
mitunter ſehr madtigen Stdden und Lagern, aber Serpuhow (Sferpudom), Rreiseast ae 
aud) derb, — und in Adern auf. Haupt: | Gouvernement Moslau, unweit ber amg Oe 
funDdorte des weitverbreiteten Minerals find: fe Nara in die Ofa, an der - ; 


menden asbeftahnliden Körper (Serpentinas deft, | nur Waffer hingugutreten, um Ser: 
we pr 
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Cijendehn 
blitz u. a. O. in Sachſen, Reidenjftein in Schleſien ijt sum Teil auf einem fteilen Hagel 
(bier goldhaltigen Schwefellies und UArfeneifen füh⸗ jest faum nod fidtbare Ruinen . = 
tend), Schwarzwald, Vogeſen, Fidtelgebirge, Salz Swan IV., dem —— uf 
burg, Steiermart, Tirol, Böhmen, Mahren, Epinal ſich befinden, und the 
in Frantreid 2. Da S. — * iſt und ſich auf lomalereien, 2] Rirden und (resp 
rer Drehbank verarbeiten lift, fo benugt man ihn | ift nächſt Moslau die —— 
zu Denkſteinen, Ornamenten, Leuchtern, Reibſchalen, vernements, hat bedeutende * 
Wärmſteinen ꝛc.; aud) dient er zur Fabrikation von | tud: und Papierfabrilen fowie 
Vitterjal; und wegen ſeiner Feuerbeftindigteit zu chemiſche Pradparate, als Se : 
Ofengeftellen, Herd: und Brandmauern. Der Vege: | peterjdure, Bleiweiß 2c, ferner 
tation ijt er feindlid): wo er in andern Gefteinen etn: | Gerbereien, Siegeleien, beſuchte ae 
gelagert vorfommt, treten feine Riiden nadt und Talg- und Holghandel. Die Waren om | 
lahl bervor, da fic) bet Der Verwitterung nur geringe | ſächlich nad Petersburg, Mosfan und aul Bea w 
Spuren von Erdfrume bilden. Pikrolith yt dem | nij Nowgoroder Markt S. — 
edlen S. ähnlich, aber härter, lantendurchſcheinend, 1328 yum Großfürſtentum _ 
findet fic) in legterm meiſt in Platten und als über zug. Serpiila, j. Robrenwarmer, ad 

Serpentine (jranj.), Sclangentinie, Weg in Serpulit, i Wealdenformetion — 
Salangentinie an Berghängen; im 16. und 17. Jahrh. Serg, eng otk 
Name einer Art langer Geſchüte (Schlangen), aud| Serra (portug., »Sager), f. om 
deS Hahns mit Sdlangentopf an Handfeuerwaffen. Serradelle, ſ. 
Serradijaico, Stadt im der ital. 


Serpentinfels, Geſtein, welches in den feltenjten 
niffetta (Sijilien), an der Gijendaba 
pon 


r 





— 





Fällen lediglich aus Serpentin beſteht, gewöhnlich 
ein Mineralaggregat von Serpentin mit mehr oder nach Canicatti, inmitten —R 
weniger zerſetztem Olivin, Augit, Enſtatit, Bronzit, legen, bat Getreidebau und — 
Smaragdit ꝛc. darſtellt und außerdem Pyrop, Piko- Serra Bo Nari — 
tit (Chromſpinell), Chromeiſen, Diopſid, Diallag nung fiir den in i > 

enthält; aud ijt S. nad allen Anzeichen das Mut: | neiro in der Rabe der Küſte Sez 





tergeftein Des gewdhnlid nur auf fefundarer Lager⸗ zug, der fteil nad dem: Meer 42 — 
ftatte aufgefundenen gediegenen Platins. Fruher | der die Provinzen Sao Paw * 
als etn unverändertes eruptives Material betrad: tharina und Sis Grande erfil : =e 
tet, gilt er jet nad) der chemiſchen und mikroſtopi | bildet; wird aud alé Serra Geral Sapam 
ſchen Beſchaffenheit und den Lagerungsverhaltnij:| Serrafolet, Regerftamm, f. Sereqaas 
jen als metamorphiſches Prodult. Das Mutterge:| Serraino ’ Domingues (ee. . oe 
ftein ift febr häufig ein Olivingeftein (Olivinfels,| Herzog de la Torre, fpan. € = 
Dunit, Lherjoltth, j. Oltvinfels),aus defen Haupt: | t. 1810 gu Anjonilla in & <x 


beftandteil fid), wie Die Pſeudomorphoſen von Ser: | eines Generals, trat in 
pentin nad Olivin zeigen, Serpentin leicht heraus⸗ | yeichnete fid) im Rarli out 7 
bildet. Rimmt man einen aus gleiden Teilen Oliv Kon @eneral. Zu der der 

vin (My,SiO,) und Enftatit (MgSiO,) beftebenden | borend, verlief er 1843 die Gade bed ew 
Dlivinfels an, fo braudt su einem folden Gemenge | partero, dem er bis dahin ergeben ' 
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Serrasalmo 


ftellte fic) an bie Spige der provijorijden Regierung 
in Barcelona, Im Minifterium Lopes hatte er das 
Bortefeuille des Rriegs. Nad) Cinfiihrung der Kon: 
titution 1845 ward er gum Senator ernannt. Sein 
ingenehmes Außere erwarb ifm die Gunft der Kö— 
rigin Sfabella, deren Geliebter er ward, was den 
Reid andrer Madthaber erweckte; er wurde daber 
m Dftober 1847 durd ſeine Crnennung jum Generals 
apitin von Granada aus Madrid entfernt. Anfang 
852 gum Generalbdiveftor der Urtillerie befdrdert, 
pard er * ſeines Anteils am Aufſtand in Sara⸗ 
jofja 1854 kurze Zeit verbannt, ſchloß fic) Dann an 
J Donnell an, der thn gum Generalfapitin von Neu- 
aftilien beforderte, war bei ber Niederwerfung der 
adifalen Progreffiften im Quli 1856 thitig, ward 
jeneralfapitin ber Armee und Botſchafter gu Paris, 
858 Generalfapitin von Cuba und, nadbdem er 1861 
san Domingo fiir Spanien ermorben, jum Herjo 
¢ [a Lorre erhoben, fehrte 1862 von Guba zurü 
nd leitete bis Marg 1863 das Auswärtige Miniſte⸗ 
um, Als 1865 DDonnell, dem S. mit großer Treue 
nbing, aufé neue an die Spige der Regierung trat, 
‘bielt S. den Vorfig im Senat. Als er aber im De. 
mber 1866 gegen die Ber Sgerung der Berufung 
t Cortes durch dad Rininerium darvaez an der 
pige Der Dppofition der Königin einen Proteft über⸗ 
‘then follte, ward er nad den Balearen gebracdt, 
bod nad) wenigen Woden wieder in Freiheit gefegt. 
m juli 1868 ward er als Führer der liberalen 
mon wegen Anteils am KRomplott gum Swed der 
jronerhebung des Herzogs von Montpenfier aber= 
als verhaftet und nad den Kanariſchen Inſeln des 
tert, Beim Septemberaufftand 1868 gehörte er 
igeadtet der frithern intimen Begiehungen gu der 
migin Yfabella gu Den Führern desfelben und flu 
? treugebliebenen Zruppen unter dem Genera 
iia 23, Sept. bet der Briide von Alcolea. Nach 
tireibung ber Königin ging die oberfte Leitung 
Staats, da die Parteien his iiber einen neuen 
mg nidt einigen fonnten, zunächſt an S. iiber, 
ier den Vorſitz in dem neugedildeten Minifte: 
milbernafm und Chrenprifident der Zentraljunta 
the, Wm 16. Juni 1869 ward er gum Regenten 
t dem Titel Hobheit erwählt und bebielt dieje Würde 
zum Regierungsantritt des Königs Amadeus. 
} DberbefeblShaber gegen den Karliftenaufftand 
Mai 1872 beendete er denfelben ſcheinbar durch 
Konvention von Amorevieta, ward dann Mini= 
prafident, trat aber wieder zurück, als der Rinig 
en Plan eines abfolutiftijden Staatsſtreichs nidt 
igte. Der Anardie unter der Republif madte er 
jan. 1874 durch Sprengung der Cortes ein Ende, 
als Präſident der Exefutivgewalt an die Spige 
Staats, fiihrte ben Krieg gegen die Rarliften 
tungliidlid), aber obne ent eivende Gol e und 
> Ende 1874 durd Alfons’ XII. Thronerhebung 
lich befeitigt. 1 ftellte er fid) an die Spige 
Partet der Dynaftijden Linfen, ward unter dem 
ifterium Pojada-Herrera im November 1883 als 
after nad) Paris gefdidt, nahm aber nad 
m Riidtritt im Februar 1884 feine Entlaffung. 
tarb 26. Nov. 1885 in Madrid. 
rrasalmo, Sägeſalmler. 
rratila L. (Sdarte), Gattung aus der Fas 
' Der Rompofiten, ausdauernde Krduter mit eins 
m oder obermarts äſtigem Stengel, abwechſeln⸗ 
gesahnten oder leierförmig fieder{paltigen Blät⸗ 
roten, felten weifen Bliiten und mehrreihigem, 
iformi em Pappus. Etwa 30 Arten auf der 
fen GErdbailfte. 8. tinctoria L. (Farberdiftel, 
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ate arte), mit 1 m hohem, tablem, mit fdar- 
en Riefen verjehenem, oben aftigem Stengel, un: 
eteilten, ſcharf gefdgten, aud) fiederfpaltigen Blät— 
ern und doldentraubig geftellten, purpurnen Blü— 
ten, wächſt in Mitteleuropa. Man benutzt die Blatter 
um Gelbfarben und zur Bereitung von Sdilttgelb, 
—* Einführung der Quercitronrinde aber viel weni: 
ger als friiber. 

Serratus (lat.), gefagt, ſ. Blatt, S. 1014. 

Serravalle, Stadt, j. Vittorio. 

Serravejja, Fleden in der ital, Proving Lucca, 
am Zujammenfluf des Rimagno und der Ruofina, 
welche vereint ben Namen GS. erhalten, an der Eiſen⸗ 
babn Genua-Pifa, hat berühmte Marmorbriide (von 
Midelangelo im Auftrag Leos X. 1517 angelegt), 
Marmorfdneidemiiplen und (1881) 2015 Einw. Su 
S. gehört aud bas Dorf Ripa mit in neuerer Reit 
erdffneten Queckſilber⸗ und Sinnobergruben. 

etre, Johann Friedrid Anton, durch gemein: 
niigige Heftrebungen befannt geworden, geb. 1789 
qu —— ſtudierte in Frankfurt a. O. die Rechte, 
trat Ende 1812 als freiwilliger Jager in die Armee, 
ward fpiter alg Hauptmann dem Militärgouver— 
neur von Sadjen, General v. Gaudy, in Dresden 
beigegeben, wo er dann alé Major feinen Abſchied 
nahm und ſich bleibend niederließ. Er ſtarb 8. März 
1864 auf ſeinem Gut Maren. GS. erwarb ſich als 
Gönner und Förderer der Kunft und durch sahlreide 
gemeinniigige Unternehbmungen vielfade Verdienſte, 
—— in der Nähe ſeines Gutes Maxen die ſogen. 
aiſenkolonien und veranſtaltete 1859 gum Beſten 
ber Schiller⸗Stiftung (ſ. d.) die Schiller⸗Lotterie. 

Serres fines (franj., ſpr. fide ſihu), kleine federnde 
Stahlllemmen gum — 

Serret (ipr. fered), Jofeph Alfred, Mathematiker, 
eb. 80. Aug. 1819 gu Paris, wurde 1840 Urtillerie: 
nterleutnant, 1848 Graminator an der polyted): 

niſchen Sdule, 1861 Profeffor am College de France 
dajelbft und ftarb Anfang Marz 1885. Er ſchrieb: 
»Cours d’algébre supérieure« (4. Muff. 1879, 2Bbde.; 
deutid) von im, 2. Aufl., or 1878—79, 2 
Bde.); »Cours de calcul différential et se 
(2. Aufl. 1879—80, 2 Bde.; deutid von Harnad, Leips. 
1884—85,2 Boe.); » Traité de trigonométrie« ( T. Aufl. 
1887). S. gab auc) die Werke von Lagrange beraus. 

Serrure (pr. ſſerrühr), Conftant Philippe, ver: 
dienftvoller vläm. Gelehrter, geb. 22. Sept. 1805 gu 
Antwerpen, ftudierte in Lowen Gefdidte und Redts: 
wiffenfdaft, wurde 18382 Ardhivar von Oftflandern, 
aber fdon nad drei Jahren als Profeffor der vater: 
landijden Geſchichte an die Hochſchule Ar Gent be: 
tufen. Hier griindete er mit einigen Gletdgefinnten 
unter bem Titel: » Nederduitsche Letteroefeningen« 
die erfte vlämiſche Seitidrift, ſetzte gu derfelben seit 
im Berein mit Warnfdnig und van Loleren den 
»Messager des sciences et des arts en Belgique« 
fort und ftiftete mit Blommaert 1839 die Blamijfde 
Vibliophilengefellfdaft in Gent. Auch am Zuftande- 
fommen der ſpätern fogen. niederlindifden Sprad: 
fongreffe hatte er wejentliden Anteil. Sugleid war 
er ein fleifiger Mitarbeiter an allen bedeutenden 
vlämiſchen Zeitſchriften und Herausgeber vieler alter 
vlãmiſcher Chronifen und Rittergedidte, wie 3. B.: 
»Kronyk van Vlaenderen<« (Gent 1839—40, 2 Bbe.); 
»De Grimbergsche oorlog« (baf. 1852—54). Bon 
— Schriften find beſonders der »Catalogue du 
cabinet de médailles du prince de Ligne- (Gent 
1847), bid heute dad befte Handbud fiir belgifde 
Miingfunde, und das » Vaderlandsche Museum< fiir 
niederlindijde Litteratur, Gefdhidte und Altertums⸗ 


— Gerrure. 
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funbde, mit Beitragen 
iden Gelehrten (1 (ese 


Serjde — 


ber hervorragendften vlämi⸗ 
—63, 5 Bde.), hervorzuheben. 


itglied der belgifden Alademie (fett 1847) fowie 


der bedeutendften gelehrten Gefellidaften Europas, 
ftarb S. 6. April 1872 in Moortgeele bei Gent. 

Serſche (Sarjde, franj. serge), mehrere Arten 
ſeidener, halbjeidener, fammvollener, fünf⸗ u. fieben: 
bindiger Atlasgewebe, welde hauptiaidlid) gu Da: | f 
menjdubhen, Mobeliibersiigen benugt werden. Leich— 
tere wollene S. dient als Futterſto 

Sertios (portug., jpr. tdungs), Ginaben; f. nee. 

Sertorius, Quintus, rim, Feldherr, n gu 
Rurfia im Sabinerland, bahnie rg —— 
und Feldherrngaben im Kriege gegen —* Cimbern 
und Teutonen rage im Bundesgenofjentrieg den 
su Anfehen und Ebrenftellen, 
frieg gwifden Marius und Sulla (88 — 82 v. Chr.) 
an die Partet des erftern an, gab dieſelbe aber 82, 
an ihrem Olid versiveifelnd, auf und wandte ſich 


nach Spanien, welches ihm von ſeiner Partei als Bro: | i 


ping beftimntt worden war, um bier Den Kampf ge- 
gen Sulla fortgufesen. Er wurde von bier Durd ein 
von Sulla abgejandted Heer vertrieben und irrte nun 
eine Zeitlang mit einem Haufen feiner Getreuen an 
der Kirjte von Afrika und auf Dem Meer umber, fete |g 
aber 81 oder 80 auf die Cinladung der Lufitanier 
nad) Spanien guriid und ſchuf fic) hier aus Cinge- | S 
bornen und römiſchen Fliidtlingen ein Heer, mit dem 
er 80 dem gegen ihn entjandten &. Fufidius eine 
große Riederlage beibrachte und fid) aud) dann, als 
79 Quintus Metellus Pins und 77 Gnaus Pompe: 
jus mit grofen Heeren auf dem Kriegsſchauplatz er: 
ſchienen, unter wechſelndem Kriegsglück behauptete, 
bis er 72 von Verſchwornen, an deren Spitze Marcus 
Perperna ftand, ermordet wurde. Cr hatte die Ab— 
fidt, in Spanien gleidjam ein neues Rom * ſchaffen, 
weshalb er daſelbſt einen Senat von 300 Mitgliedern 


einrichtete und in Osca (Huesca) eine Schule für die des 


Söhne der vornehmſten Spanier gründete, und wie 
ſeine Tapferfeit und fein Feldherrntalent, ſo wird 
auch ſeine Geſchicklichleit, die Gemüter der Eingebor⸗ 
nen durch Milde und Einſicht zu gewinnen, rühmend 
anerfannt. 

Serubabel (Rorobabel), Sohn des Sealthiel, 
aus dem jüdiſchen Königsgeſchlecht ſſammend, Ans 
fiibrer und Oberhaupt der erſten, 537 v. Chr. aus 
dem Gril juriidfehrenden Juden, legte ben Grund | ¢ 
jum neuen Tempel und ſchlug den Samaritanern die 
Bitte um Teilnahme an diefem Bau ab. 

Serum (lat.), Blutwaffer (j. Blut, S. 56); 8. la- 
ctis, Molten; 8. 1. dulce, mit Lab bereitete Molten; 
3. |.acidum, faure Molten; S. 1. aluminatum, Wiaun: 
molfen; S. 1. tamarindinatum, Tamarindenmolfen. 

Scrumalbumin, §. Ciweif. 

Serumfajein, |. Fibrin. 

Serv., bei naturwiſſenſchaftl. Ramen Ablürzung 
fiir Mubinet de Serville (jpr. odind dd ſſerwil) in 
Paris (Entomolog). 

Serpais (ipr. fierwd), Francois Adrien, Biolon: 
cellift, geb. 6. Juni 1807 ju Hal dei Briiffel, beqann 
feine erften mufifalifqen Studien als Riolinfpieler, 
bilbete fic) aber fpater auf dem Briiffeler Ronferva: 
torium jum Violoncellijten aus und fonnte alé ſol⸗ 
cher auf feinen in der Folge unternommenen Kunft: 
reijen in Rranfreid), England, Deutidland und 
Rupland Wuffehen erregen. 1848 nad Briiffel su: 
ridgefebrt, iibernahm er am dortigen Ronfervatos 
rium die Stelle eines Lehrers des Broloncellfpiels 
und ftarb nad) einer überaus erfolgreichen pädago⸗ 
giſchen Wirkſamteit 26. Rov. 1866 auf feinem Landfig 


chloß ſich im Stee Schwanz, 50 


(rung sum Mufdir 


Server Paſcha. 
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Servet — 
—— Engländer, Midhat Paſcha, geſtürzt 
wurde. Er wurde darauf Handelsminiſter, bann Ge: 


nerallommiffar in Bosnien, Generalgouverneur der 
Heryeqowina, endlid) Prafident des erften türkiſchen 
Senat8. Im —* 1877 ward er an Aarifis Stelle 
jum sweitenmal Minifter des Auswärtigen und unter: 
zeichnete 31. Jan. 1878 in Adrianopel den Waffen: 
ftilftand mit Rufland. Auf Betried Englands im 
Februar 1878 entlaffen, ward er im September 1880 
jum Lrdfidenten des Staatsrats ernannt. Gr ftarb 
11. Juni 1886 in Ronftantinopel. 

Servet, Midael (eigentlid) Miquel Serveto y 
Reves), gelehrter Arzt und WAntitrinitarier, geb. 
1511 gu Tudela im Gebiet von Navarra, ftudierte in 
Touloufe die Rechte und fam im Gefolge Karls V., 
deſſen Kaiſerkrönung er beiwohnte, nach Deutſchland 
und ſtand hier in Dienſten des kaiſerlichen Beichtva 
ters Quintana. Als es ifm um 1630 nicht gelang, 
ven Ofolampadius fiir ſeine von ber Kirchenlehre ab⸗ 
veidenden fpefulativen Anſichten von der Trinität 
ju gewinnen, wandte er fid) tm Oftober d. J. nad 
Strapburg, wo ihm Capito und Bucer befannt wa: 
en, und verdffentlidte in Hagenau fein Werf »De 
rinitatis erroribus« (1631), von bem der Rat gu 
Jafel viele Eremplare vernidjten lies, und von deffen 
Serfaffer Bucer urteilte, er »fei witrdig, daß man 
bm die Eingeweide aus dem Leibe reifex. Dagegen 
achte S. feine Anſichten in den am gleichen Ort er: 
hienenen »Dialogi de trinitate« (1532) weiter gu 
egründen. Dann fehrte er ag Beng zurück, 
dte meiſt in Paris oder Lyon, ierte Uftrologie, 
dathematik und Medizin und erwarb fic) durch feine 
erausqabe des Ptolemäos einen ebenſo geadteten 
amen als Geograph, wie er als Arzt und Phyfio- 
3 fid namentlid) Durd) feine bahnbrechenden Aus: 
orungen über Den Blutumlauf hervorthat. Seit 
40 ju Vienne lebend, geriet er durch feine 1553 in 
pon Serausgegebene theojophijde Schrift »Christia- 
smi restitutio« mit der fatholijden und proteftan: 
hen Theologie in Swiefpalt. Rwar entfam er aus 
m epi in Lyon im April 1553, ward aber 
Genf auf Calvin’ Angeige abermals feftgenom: 
m, vergebens gum Widerruf ermahnt und, nad: 
im fic) die vier —— en Miniſterien von Zü⸗ 
h Bern, Baſel und Schaffhauſen gutachtlich gegen 
t ausgefprodjen Hatten, 26. Olt. 1553 vom Hat 
Genf, befonders auf Calving (jf. d.) Andringen, 
n Feuertod verurteilt, den er, ftandhaft bei fetner 
bre bebarrend, 27. Oft. 1553 erlitt. Bgl. Tred: 
, Ridael S. und feine Vorgdnger —— 1839); 
{liet, Relation du procés criminel intenté contre 
8. (Genf 1844); Brunnemann, Midel S., eine 
inmagige Darjtelung des 1553 in Genf gegen ihn 
liptten Kriminalprojeffes (Berl. ae die Werfe 
Tollin: Das Lebryy tem Servets (Gilter3[, 1876 
1878, 3Bbde.), Dr. Martin Lutherund M. S. (Berl, 
5), Phil. MelandthonundM.S. (daf. 1876), S. und 
Buger (daf. 1879) und zahlreiche andre Abhands 
gen Tolling über S.; Willis, Servetus and Cal- 
(Yond. 1876). 
bervia (Serbia, cpate tin (abthen ſ. d.), Haupt: 
eines türk. Sandſchals im ſüdlichen Makedonien, 
m hod), an einem rechten Zufiuß der Biſtritza 

am norbdlidjen Ende des von Mafedonien nad 
falien führenden Paffes, der in Den Kämpfen des 
mm mafedonifden Königs, Perſeus, mit den Rö— 
it eine Rolle fpielte, mit ca. 8000 Einw. S. fiihrt 
m Ramen vor Serben, welde um 600 n. Chr. 
t Raifer Heraflios dort ſaßen. 

“rvice (franz., ipr. ſſerwihs), f. Servis. 
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Servieren (lat.), dienen, bedienen, bei Tafel auf: 

warten; al8 Handlungsgehilfe arbeiten. 

erviette (franj.), ag ere RMundtud (in der 
Volksſprache Salvete). Val. Wagner, Die Kunft, 
Servietten gu legen (4. Mufl., Berl. 1887); Frigfde, 
Das Serviettenbreden (Frankf. 1889). 

Serviettenflog, cin Pudding, welder, in einer mit 
Butter beftridjenen Serviette eingebunden, in ſieden⸗ 
dem Salswaffer gefodt wird. 

Servil (v. lat. servus, Knecht), knechtiſch gefinnt, 
Friedjend, dem Herrfdjenden Regime unbedingt er: 
geben; daher Servili8mus, diejenige Gefinnung, 
die aus Furcht oder Cigennug Höhergeſtellten un 
ot fo gang fic gu eigen gibt, dak die Würde 
des freten Mannes verloren geht. Ins — Le⸗ 
ben wurde der Ausdruck zuerſt 1814 in nien ein: 
geführt, wo man im Gegenſatz gu den Ronftitutio- 
nellen oder Liberalen diejenigen Servile nannte, 
welde die unwürdige und blutige Politik Ferdi- 
nandé VII. unterftiigten. 

Servilius, römiſches, urſprünglich patriziſches, fo- 
dann auch plebejiſches Geſchlecht, deſſen nambaftefte 
Sprößlinge find: Quintus S. Cäpio, gab als Kon: 
ful 106 v. Chr. ein —* (lex Servilia judiciaria), 
weldes dem Senatorenjtand da’ ifm durd bas Sem: 
proniſche Gefes entzogene Ridteramt auf kurze Seit 
wieber guriidgab, erlitt 105 als Profonful mit dem 
RKonful Gnäus Manlius von den Cimbern und Teu: 
tonen am Rhone eine ſchwere Niederlage, wurde des: 
halb des Oberbefehl3 ſchimpflich entfest und 95 auf 
eine aus derjelben Urjade — en ihn erhobene An— 
klage bin verbannt. Er begab ſich nad) Smyrna, wo 
er ftarb. — Gajus S. Glaucia, war 100 v. Chr. 
Prätor und Genoffe des Saturninus (ſ. d.) in dem 
Aufrubr diefes Jahrs, in weldem er erſchlagen wurde. 
— Publius S. Vatia FJfauricus, Ronful 79 
v. Chr., beFriegte als Profonjul 78—76 die kleinaſia⸗ 
tijden Seeriiuber, unterwarf Rilifien, eroberte viele 
Stadte ber Lyfier und befiegte die Iſaurier, wofiir 
er einen Triumph und den Beinamen Jfauricus er: 
bielt. Er ftarb 44. — Publius S. Rullus, Volks: 
tribun 63 v. Chr., bradte, um das Volk fiir Cäſar ju 
—— einen Geſetzvorſchlag behufs Verteilung der 

ampaniſchen Staatsländereien ein, der aber, von 
Cicero als Konſul in vier Reden »De lege agraria«, 
von denen die erfte gum Teil, die vierte ganz verloren 
ift, befampft, nit durdging.— PubliusS. Casca, 
Voll{Stribun 43 v. Chr., war Mitglied der Verſchwö— 
rung gegen Cäſar und führte gegen in den erſten 
Streid), fiel 42 in ber Schlacht bet ——— 

Servis (franz. service), Dienſt, Bedienung, Dienſt— 
leiſtung; Bezahlung für Bedienung (in Gaſthöfen); 
Tafelgeſchirr, welches, gu gemeinſamem Gebrauch be: 
ſtimmt, auch der Form nach zuſammengehört, wie 
Kaffee-, Theeſervis rc. — Ym Militärweſen die 
dem Quartierwirt obliegende Lieferung an die Sol: 
daten, 3. B. Licht, Heizung 2c.; Dann der Geldbetrag, 
a gur tee sg der Wohnung 2c. vom Staat 
gezahlt wird. Der Servistarif vom 28, Mai 1887 
unterſcheidet feds Rlaffen von Garnifonen mit ver: 
fdieden hohem S. 

Serviten (lat., Rnedte der heiligen Jung: 
frau, Ordo servorum beatae Mariae virginis, 
Briider des Leiden’ Jefu, Briider des Ave 
Maria, Orden von Monte Senario), Bettel- 
orden, geftiftet 1233 gur me i, der Jung: 
frau Maria durch ftreng adtetifde Ubungen von reis 
den Florentiner Raufleuten, die, von Bonfiglio Mo- 
naldi bewogen, ihr Vermigen den Armen gaben; ber 
Orden nahm 1239 Auguftins Regel an und wurde 
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1255 von Wlerander IV. beftatigt. Bon Martin V. 
mit den Privilegien der Bettelminde beſchenkt, be: 
jaf er in Stalien, Polen, Ungarn und Frankreich 
Kloͤſter. 1395 ftiftete Bernhardin von Ricciolini die 
Ginfiedler-S. — Die Servitinnen, im Munde 
des Bolles die Schwarzen Schweſtern genannt, 
entftanden unter Dem Ordensgeneral Bhilipp Benitti 
(qejtorben um 1285) und waren früher in Stalien, 
Deutidland und den Niederlanden ſehr verbreitet. 
Val. Soulier, Vie de saint P. de Bénizi, propa- 
gateur del’ordre des Servites de Marie (Par. 1885). 

Servitiit ({at., Dienftbarfeit), das an einer 
frembden Sache beftellte er” Recht, vermbge defjen 
dem Beredtigten beftimmte Gebraudsredte an jener 
Sache juftehen. Je naddem nun diefe Geredtigheit 
fiir eine individuell beftimmte Perſon und gu deren 
Vorteil, oder je nachdem fie dauernd sum Borteil 
eines beftimmten Grundftiids oder vielmehr ded je- 
weiligen Cigentiimers und Befigers desſelben beftellt 
ijt, wird zwiſchen Perfonal: und Realfervitu: 
ten(perfonlidenundGrundDdienftbarfeiten) 
unterfdieden. Legtere, aud Pradialjervituten 
— ſind alſo Servituten für Grundſtücke an 

rundftiiden, und zwar wird dasjenige Grundſtück, 
zu deſſen Vorteil die S. beſteht, das herrſchende 
(praedium dominans), das andre dagegen das die⸗ 
nende Grundſtück (praedium serviens) genannt. 
Die dinglide Klage, welche der Cigentiimer eines 
Grundftiuds gegen jeden, der fid) widerrechtlich eine 
S. daran anmaft, anftellen fann, heißt Negato— 
rientlage (Actio negatoria). Der Servitutbered: 
tiqte Dagegen fann fic) gur GeltendDmadung feiner 
GS. der fonfefforifden Rlage (Actio confessoria) 
oder einer Befigflage bedienen. Die Verpflidtung 
felbft fann immer nur in einem Dulden oder Unters 
lafjen, niemals in einer eignen Leiftung des Eigen: 
tiimers oder Beſitzers der fremden Sache befteben. 
Dem römiſchen Recht, welchem die Lehre —* den 
Servituten angehört, war nämlich die Verbindung 
der Verpflichtung gu poſitiven Leiſtungen mit dem 
Grundeigentum unbefannt, wahrend fie im deutſchen 
Recht, namentlid bet den fogen. Reallaften (j. d.), 
vorfommt. Als perfonlide Servituten fommen vor: 
zuglich Der Nießbrauch (f. d., ususfructus), vermöge 
deſſen der Veredtigte den vollftindigen Gebraud 
und den Frudtgenuf einer Sade bat, und dad Ge: 
brauchsrecht (usus) ſowie das Wohnungsredt (habi- 
tatio) vor. Ubrigens fann jede als Jnbalt einer 
Grunddienftbarfert zuläſſige Befugnis big Pres pers 
jonlide S. beftet und iiberhaupt die Benugung 
eines Grundftiids in eingelnen Begiehungen sum Gee 
genftand einer Dienftbartfeit fiir etne beftimmte Per: 
jon gemacht werden. Der Entwurf eines deutfden 
biirgerliden Gefegbuds diy in folden Fallen von 
beſchränkten⸗ perjonliden Dienftbartfeiten im Gee 
genſatz zum Nießbrauch. Der Anhalt der Realfervis 
tuten fann febr verjdtedenartig fein. Bon dem Nugen 
fiir Das berrjdende Grundftiid beftimmt, find die 
Realſervituten verſchieden, je nachdem jenes ein frucht ⸗ 
tragendes Grundftiid oder ein Gebäude ijt (servitu- 
tes praediorum rusticorum und urbanorum). Ser: 
vituten der legtern Mrt (Gebdudefervituten) 
find unter andern das Redt, die Radbarwand aur 
Stiige einer Mauer, einer Balfenauflage gu benugen, 
ein auf das Nachbargrundſtück iiberjpringendes Dad 
ju baben, Wafer, Unrat, Rauch dabin absuleiten 
(Gubgeredtigfett), das Bauen iiberhaupt oder fiber 
eine gewiffe Dobe oder in gewiffer Ribe auf dem Nad: 
bargrundjtiid zu bindern, durch Offnung in der Rad: 
barwand Lidt und Luft gu erhalten oder dergleiden 


Servitut — Servius Tullius, 


Offnungen gu verbieten. Unter ben 
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Servus — Seſchellen. 


tturien abftimmte, wodurch bie Plebejer zuerſt 

igen Anteil an den Vollsrechten ee ap (j. Rö⸗ 

{hes Reid, Verfafiung, S. 984), hatte die 

hne des Tarquinius Priscus, Lucius und Aruns, 
feinen Töchtern verheiratet; von diefen —— 

Lucius mit der jüngern Tullia, der Gemahlin 
Aruns, gu einem verbrederifden Plan gegen S.: 
e ſchafften ihre Gatten durd) Gift aus bem Weg 
 verheirateten fic); Lucius erfdien fodann, nad): 
er fic) unter ben Patrigiern eine Partei gemadt, 
den fonigliden Gnfiqnien angethan im Senat, 
al S. herbeifam, um ihn gur Rede gu ftellen, 
ite er ihn bie Treppe herab und lief ihn durd 
n nadgefandten Morder niederftopen. Tullia, 
jofort in bie Kurie gefahren war, um ihren Gat: 
alé Konig gu begriifen, ſtieß auf dem Riidweg 

inet engen Strafe (feitbem vicus sceleratus ge: 

nt) auf den hier lieqenden Toten und befahl dem 
jenlenfer, iiber denſelben hinwegzufahren, fo daß 
tit Dem Blut ihres Vaters beſpritzt gu Gaufe an: 

a a he Maftarna oder S. T. 

Dj. . 

orvus (lat.), Stlave, Rnecht, Diener; in ve 
auch übliche ni gr abi (fiir »=Qhr Die- 
). & servorum Dei, Rnedt der Knechte Got: 
Zitel ber römiſchen Papfte, den ſich zuerſt Gre- 

>. Gr. beilegte, um den Stolz des Patriarden 

inn pon Ronftantinopel ju betdaimen, 

exwatty, ſ. Siidweftinjeln. 

tam, Pflanzengattung, ſ. Sesamum. 

eſam (S., thu dich auf!), die öffnende Zauber—⸗ 
ef Ali Babas in ⸗Tauſendundeine Nacht«. 

fambeindjen (Ossa sesamoidea), Heine Knö— 

en von plattrundlider Form, die namentlid an 
dinden und Füßen liegen und teils mit den Ge- 
anbdern, teils mit ben Sehnen vermebt find. Es 

Lerlnöcherungen diejer Gebilde. An der Hand 

Renfden find normal 5, am Fuh 4; aud) die 
cheibe ift ein freilid) ſehr grofes S. 

ſamöl, ſ. Sesamum; deutſches S., f. v. w. 

rotterdl (j. Camelina). 

‘imum L. (Sefam), Gattung aus der Fa: 
der Gedneraceen, eins oder mehrjährige, auf: 
ober liegende, rauhhaarige, felten fable Rrau- 

it gegen⸗ ober wechſelſtändigen, geftielten, gang: 
gen, eingefdnitten gezahnten oder dreifpaltigen 

fubjormigq geteilten Blattern, eingeln in 

winfeln ftehenden Bliiten und langliden, viel: 
en Kapſeln. 9 oder 10 im tropifden und fiid- 
Wfrifa fowie in Oftindien Merino Arten. 8, 
tale L. (orientalijder, weißer Sefam, 
lopflanze, j. Tafel Ole und Fette liefernde 
jene), einjabriq, 6(0—130 cm hod, behaart, mit 
ch⸗ovalen, driijig behaarten Blattern, weifen, 

‘ot iberlaufenen, ſchief glockenförmigen Blüten, 

rtig behaarter, durch die bleibende 
ter Kapſel und ſehr ae (bi8 70 Broz.) 

n, in indien, fam al8 

hen Ultertum nad China 
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chineſiſcher Tufde benugt wird; in den fatholifden 
Landern, befonders in Griedenland, dient e8 auch 
jum Speifen der fogen. ewigen Lampen. Jn Klein: 
afien und gang Indien ift Seſamöl das gebriudlidfte 
fette OL. Sehr viel Same wird aus dem Orient und 
aus Oftindien aud nad Franfreid, England, Italien 
und Deutfdland zur Olgewinnung erportiert. Das 
Kraut wird im Orient als fdleimiges, erweidendes 
Mittel angewandt; mit den fehr kleinen, weifen oder 
braunen Samen beftreute man fdon im alten Agyp⸗ 
ten, wie noch heute, das Backwerk. 
chellen (Seychellen, Sechellen), brit. Inſel⸗ 
gruppe im Indiſchen Ozean, zwiſchen 3u.5° ſüdl. Br., 
Oftlid) von Sanſibar, beſteht aus 29 Inſeln mit einem 
Areal von 264 qkm (4,8 OM.) und (1886) 15,456 
Cinw. Die größte Inſel ift Mahé (117 gkm), die 
weitgréfte Praslin (48 qkm); aufer diefen beiden 
ind nut nod La Digue und Denis bewohnt. Die 
S. bilden den höchſten Puntt einer untermeerifden 
Gebirgsfette, derfelben, welde Madagaslar in feiner 
Längsrichtung durchzieht; ihre Hauptmaffe befteht 
aus Granit, welder in ben Thälern und an den fanf: 
ten Abhängen von frudtbarer Erde iiberlagert am 
Strand aber von Rorallenriffen umfiumt ft, die 
einen Wall um die Ynfeln bilben. Das Klima der 
S., durd) die See gemildert, ift ein angenehmeds und 
— Ein furchtbarer Cyklon verwüſtete 
862 bie Inſel. Die Vegetation der Inſeln ift man: 
nigfaltig und ſchön, fie befteht in Rofospalmen, dar: 
unter Die nur auf Praslin, Curieufe und Rodondo 
vorfommende maledivifde Rofosnuf (Lodoicea Se- 
chellarum), deren an den Malediven angefdwemmte 
—— fange fiir ein Meeresproduft qalt, Brotfrudt, 
angos, Arefasu. Sagopalmen, pradtigem Bambus: 
rohr und allerlei Nu potyern. Gebaut werden Baum: 
wolle, Tabat, Reis, Rimt, Ananas u. a, Cinheimifde 
Säugetiere fehlen, und aud Haustiere find nur ſpär—⸗ 
lid) vorhanden; bie Vogel find nur durd) wenige Ar: 
ten vertreten. Häufig gre Schildkröten, darunter 
die Riefenfdildfréte und die ſchwarze Schildfrote; 
das Fleifd der legtern fommt gum Export, ebenfo 
Sdildpatt von der Karettſchildkröte. Auch das Leis 
ftenfrofodil joll vorfommen; gablreid) find die am 
Land lebenden Springhilde Hauptausfubrartifel 
find: Rofosnilffe, 
jade, auferdem etwas Banille, Kaffee, Musfainiiffe; 
1884 betrug die Ausfuhr 392,175 Rupien, die Cin: 
fubr (Baumwmollenjeug, Mehl, Bohnen, Getrinfe, 
Tabak, Salz, Ruder) 401,508 Rupien. Der Handel 
nimmt mehr und mehr ab, und die englifde Regie— 
tung hat fortdauernd Sufdiiffe au maden; 1884 be: 
trugen die Cinnahmen 130,047, die Ausgaben 145,774 
Rupien. Die Bevsilferung befteht —— aus leicht⸗ 
lebigen und faulen franzöſiſchen Kreolen, indiſchen 
Kulis, freien Schwarzen und engliſchen Beamten. 


riffelbaſis Hauptort und Sig des dem Gouverneur von Mau— 
ritius unterftellten Rommiffars ift 
ulturpflange ſchon auf Mahé, mit proteftantifder und 
apan, dem Drient regelmäßiger 


ort Bictoria 
any. Rirde und 


ampferverbindung mit Mauritius 


gypten und wird jest in faſt allen Tropenlän- und Aden. — Die S. waren bereits im VBeginn des 


in Syrien, Mefopotamien, Asypten, 
Türkei fultiviert, aber nirgends wild gefun: 
Man gewinnt aus den Samen durch Prefjen 
te8 O1(Sefamal, Gergelimdl), weldes gold: 
eruchlos, von mildem, ſchwach hanfähnlichem, 
ehmem Geſchmack, etwas dickflüſſig, vom ſpez. 
0,92 iſt, bet —5° erſtarrt, nicht trodnet, nicht 
anzig wird und als Speiſeöl, zum Verſchnei— 
8 Sliven: und — * als Brennöl, zu kos⸗ 


yen Sweden, zur Darſtellung von Seife und 





am Rap, | 16, Jahrh. Den Portugiefen befannt; ihren Namen 


erbielten fie cs einem franzöſiſchen Seeoffigier. 
1768 wurde von dem franzöſiſchen Gouverneur von 
Ile be France die erfte Niederlaffung, Mahé, jest 

ort Victoria, qeqriindet. 1794 trat Franfreid die 

nfefn an England ab, die nun eine Dependeng von 
Mauritius bilden. Ynfolge der Aufhebung der Skla— 
verei (1834) ging die Plantagenwirtſchaft ftarf zu— 
riid. Val. Hartmann, Madagasfar und die Inſeln 
S. 2c. (Letps. 1886), 


ofo8bl, Mais, Rafao und BVacoa: . 
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Seſchellennüſſe, die Friidte von Lodoicea Sechel- 


arum. 

Seſenheim, Dorf, ſ. Seſſenheim. 

Sesia, Glasflügler. 

Sefia, Fluß in Oberitalien, entſpringt am Sild- 
abhang des Monte Rofa in der Proving Novara, 
flieft ſüdlich, bildet in feinem obern Lauf das Val 
S., tritt Romagnano in bie Ebene, wo er mit 
einem Reg von Kandlen in Verbindung fteht, und 
fallt bei Fraffineto rechts in ben Po; 148 km lang. 
Nebenflüſſe find: Sermenja, Maftalone und Cervo, — 
Danach war unter Napoleon I. ein Departement 
Staliens mit der Hauptitadt Vercelli benannt. 

Seſoͤnchis, König von Ägypten, ſ. Sifat. 

Seſortoſis (Uſerte ſen), Name mehrerer Könige 
von Agypten aus dem ältern Königshaus von The- 
ben, der 12. Dynaftie: S. J. erridtete in Heliopolis 
ben älteſten erbaltenen, 20 m hohen Obelisfen; fein 
Roloffalbild aus rotem Granit wurde bei Tani’ ge: 
funden; S. IT. und S. IIL. vollendeten die Unter: 
werfung ded untern Nubien. 

Sejofiris (Sefofis), durd Herodot (I, 102— 
110) in Aufnabme gebradter, auc) bei Diodor und 
Strabon vorfommender Rame eines ägypt. Königs, 
dem in Wirflidfeit zwei Könige yu Grunde liegen: 
Sethos L (j.d.) und fein Sohn Ramfes LI. (f. d.). 

a Aurunca, Stadt in der ital. Proving Ca: 
ferta, Kreis Gaeta, in einem nördlich von ber Rocca 
Monfina, ſüdlich vom Monte Maffico eingefdloffe- 
nen Thal, hat eine intereffante dreiſchiffige Bafilifa, 
ein Gomnafium, eine techniſche Schule, ein Seminar, 
römiſche Ultertiimer (Tempel, Amphitheater, Bader 
vom alten Suessa Auruncorum) und (1881) 5319 
Cinw. Auf den Hügeln um S. berühmter Weinbau 
(ager Falernus der Romer). 

Sefiana, Hauptort einer Bezirlshauptmannſchaft 
im oͤſterreichiſch⸗ illyr. Küſtenland, an der Siidbahn 
und an der Reichsſtraße fiber Optſchina nad Trieft, 
hat cin Bezirksgericht und (1880) 1170 Einw. Qn der 
Nahe qrofartige Grotten, fo die ungeheuern Fels— 
höhlungen von St. Rangian, in welden der Fluß 


Rella mit wilden Kataratten ver{dwindet, um nad | 


80 km unterirbdifden Yaufs bet Duino als Timavo 


(fj. d.) wieder hervorjufommen, die Tropffteingrotten | F 


von Divacca und Corgnale. 

Seffel, Sigmbbel von Holy, Metall und andern 

Stoffen, weldes ſchon im Altertum in Gebrauc war 
(j. Sella) und in verfdiedenen Formen auftritt (Arm: 
ftubl, Faltftubl [f.d. 
»Mobel«, Fig. 2,4 8). Der Sig war in ben 
Alteften Retten mit Tierfellen, ſpäter mit diden Stof: 
fen iiber}pannt und wurde feit bem 17. Jabrh., gleid 
den Rücken- und Armlehnen, gepolftert. Bet der 
neuefien Form der S., den eigentliden Fauteuils, 
verfdwindet das hölzerne Geftell ganz unter ber: 
sug und Polfterung. 

Seffenheim (Sefenheim), Dorf im deutiden Be- 
zirk Unterelfah, Kreis Hagenau, an der Cifenbahn 
Strafburg+Lauterburg, bat eine paritdtifde Kirche 

und (1885) 1017 Einw. Denkwürdig durdh Friederife 
Brion (jf. d.). 

Seffion (lat.), Sigung (f. d.). 

Seflah, Stadt im bayr. Regierungsbezirk Ober: 
franfen, Bezirksamt Staffelftein, an der Rodad, 
277 m i, M., hat eine fath. Rirde, ein Sdhlog 
(Geieréberg), ein Amtsgericdt und (1985) 704 meift 
fath. Einwohner. 

Sefter, bisheriges bad. Mas fiir ſacfahige Dinge, 
= 15 Liter; 10 S. = 1 Malter. 

Scflernen (Serternen), ſ. Duernen. 


— Lehnſeſſei; vgl. Tafel 
Tu. 


Seſchellennüſſe — Seſto. 


—*— (Sestertius nummus cud bloh nomen |, 
rom. Silbermiinge im Wert von 2's Aé — *s Demer 
=etwa 17 Pfennig. Bis taujend wurden die Sekery 
einfad gezählt; bet mebreren taufend urbe merci 
sestertius im Genitiv bingugeiegt. 3 B. duo mile 
sestertium (sestertioruam) = 2000 ad 
aber ging die GenitivbedDeutung von sestertion me 
foren, und das Wort wurde alé fidlides Subherts 
betradtet und demgemaß behanbdelt. Und pmar de 
deutete nun sestertium (mit Muélaffung vor mille) 
die Summe von 1000 Sefterjen, z. GB. sexcenta 
stertia — 600,000 Seftersen, und in Serbindare ox: 
ben Sablenadverbien decies, centies x. (mit Let 
laffung von centena milia) bie Summe pon 1000 
Sefterjen, Daber decies sestertium (ciqentlié dene 
centena milia sestertium) — 1 Million. Des le 
tere Sestertium (= 100,000 Gefterjen) belbete De 
grofe Rednungsmiinge Der Romer, Deven Wert wad 
rend der Republif auf 17,550 Werf, wmébernd dc: 
Raijerseit (wo der aus Kupfer qeprdate S. 4 Bt xo 
bielt, = ca, 22 Pfennig) auf 21,750 Marl exerieger 
ift. Das — fiir den S. ift HS (etgentiad I se- 
mis, d. §. 2'/2, nimlid) MS), verbunden mit dex xd 
fpreden ahlzeichen, wobei man DieTauien® tera 
einen fiber legtered gejogenen Strich, die Hender> 
taufende auferdem nod durch zwei Stride ax der 
Seiten begeichnete. Es bedeutet alé HSX — decen 
sestertii (10 Sefteryen), HSX — decem mila &- 
stertium (10,000 Seftersen), H S[X] — decies sester- 
tium (1,000,000 Seft.). S. Tafel a hes a, Wig LA 

Sefline (ital.), cine beſonders von den Jewlewe 
und Spaniern ausgebildete, doch auch tx ber bee 
| fen Poefie (von den Sdlefiern tm 17. J 

neuerlich von Riidert u. a.) gepflegte (orviche Gedete 
form, beftebend aus ſechs ſechs zeiligen Stropher ax? 
| einer dreizeiligen zuſammenfaſſenden SGiubvirerh. 
wobei ber Vers in der Regel ein finffifiger jembat 
ift. Reime fommen in der S. nicht vor, fouders of 
werben dafür ſechs aus der dreizeiligen Strephe em 
lehnte Worter nad beftimmter Regel am Rutger 
der Berfe ſechsmal wiederholt. 

Seflini, Domenico, bedeutendDer Rumi¥eanie. 
geb. 10. Mug. 1750 gu lorena, bereiſte cimen exert 
eil von Europa und den Orient, war 18]0— 14 Be 
tiquar und Bibliothefar ber Gro in ves Tot 
cana, {pater Profeffor in Pifa und ftard & Sam ee 
in Florenz. Gr ordnete m deribmite Rizst= 
binette. Geine Bibliothe? und ManuwiFripte pderes 
ter ba’ »Systema geographicum numismaticam = 
| 14 Banden) lies Leopold I]. von Toscana antes’: 
Seine Hauptwerfe find: »Lettere « dissertar== 
/numismatiche sopra alcune medagtie rare és 

collezione Ainslianea etc.« (Livorme 1789 —I#E 
8 Bde.); >Classes generales seu mometac erbam 
i ulorum et ordine geographico« (S% 

, 2 Bde.; 2. Mufl., Flor. 1821); mewe »Letsers © 
dissertazioni numismatiche« (Mail, 1413—# ' 
Bde.) und bie Be sa te Oederweriger Be 
feums (daf. 1828—30, 7 ). 

ins, jf. Sertius. 

6, 1) (S. Calende) Fleden im der cal Be 
ving Mailand, Kreis Gallarate, am Rusflas det De 
fin aus bem Lago Maggiore, Rnotenpuntt der ee 

bahnen Novara Pino (Gottharddabn) und Kalk? 
Arona, mit 460 m langer Tejfinbriide (er Gia 

ſtraße) und (1881) 1349 Einw. mele Set 
Fiſcherei und Handel betreiben. — 2) (S_ Fuer 

| tino) Fleden tn der ital. Broving J ax 
Eiſenbahn nad Piftoja, mit Theater, | * 
Strohbiiten und Flechtarbeiten und se eSt 











Seftri — 


Seri, 1) S. Levante, Marktfleden in der ital. 
Lroviny Genua, Kreis Chiavari, am Meerbujen von 
Genua und an der Gifenbahn nad Spegia gelegen 
hat ein Sollamt, ein Kaſtell, befudjte Seebäder, Kü— 
ftenbandeb, Auftern: und Sardellenfang, einen Hafen 
und (1881) 2492 Ginm. — 2) S. Ponente, Stadt 
ebendafelbft, induftrieller Borort von Genua, an 
der Eiſenbahn nad Nigga und ber Küſtenſtraße (mit 
Tramway Genua:Pegli), hat beliebteSeebider, ſchöne 
dillen (Gpinola u. a.), Theater, Mufiffdule, eine 
srohe Schiffswerfte und Maſchinenwerkſtätte, Fabri« 
lation von Tabak, Veder, Ralf, Teiqwaren, einen 
Safen und (1881) 10,686 Einw. Dabei der Monte 
Jayo mit Ulabafterbriiden. 

Seta (lat.), Borfte (f. d.). 

Setacéum, ſ. Haarfeil. 

Setaria Beauv. (Borftenhirfe, Fennid), Gate 
ung aus der Familie der Gramineen, mit in eine 
walzige Uhre geftellten Uhr: 
chen, welche eine frudjtbare 
und eine taube Bliite ent: 
halten, und borftenfirmi- 
gen Grannen an der Bafis 
der Ahrchenſtielchen. 8. ita- 
lica L. (Rolbenbirfe, f. 
Abbild.), 1,5 m bod, mit 
13 cm langer, dDoppelt gus 
fammengefegter, lappiger 
Riſpenähre, ſtammt aus In⸗ 
dien, wurde ſchon von Grie⸗ 
den und Römern fultiviert 
und wird nod jest in Siid- 
europa angebaut, vertragt, 
aus in Deutſchland gewon⸗ 
nenem Gamen erwachſen, 
aud) unfer Klima, und be: 
fonder die borſtige Barietit 
gibt gute Ernten, wahrend 

ie borftenlofe, im Süden 
ertraqreidjere gegen Frith: 
lingsfröſte empfindlicheriſt. 
Der Geſchmack der Körner 
iſt weichlicher als der der 
gemeinen Hirſe, und man 
benutzt ſie deshalb meiſt nur 
als Vogelfutter. 8. germa- 
nica Rth. (tleine, deut— 
fhe Kolbenhirſe, Fens 
nid), eine Varietat ber vo- 
tigen, wird meift al8 Griins 
futter fultiviert, befonderd 
die Varietät mit orange: 
gelben Rornern, der Mo har 
der Ungarn, welche in heißen 
Jahren, wenn e3 an Futter 
fehit, ausgezeichnete Er— 
triage gibt. S. viridis Beauv. 
(gemeines Fennidgras), 
S. glauca Beauv. (fuds: 
ia italica (Rolbenbirfe). — ennidgras)und 

-verticillata Beauv. wad: 
ei un als Unfraut in Garten und auf Feldern. 
icata (Negerhirfe), ſ. v. w. Pennisetum ty- 
leum. 
telhofe, |. Bauerngut. 
th (Set), ägypt. Gott, ſ. Typhon. 
th, nad mofaijdhem Beridt der dritte Sohn 
rS, Stammwvater der Set hiten, welche fid vor 
Rachfommen feines Bruders Kain (Kainiten) 





CHottesfurdt ausseidneten. Cine opbitifde | 
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Sette des 2. Sahrh., bie Sethianer, verehrten in 
S. den Sohn der himmlifden Sophia und Reprii- 
fentanten aller Geiftesmenfden im Gegenfag gu Abel 
Sn und Rain (Fleiſch). 

Sethlan$, ein etrustifder Gott, der dem rimifden 
Bulcanus entipridt. 

Sethos (Seti), Name von gwei ägypt. Königen: 
GS. I. regierte um 1400 v. Chr. gehn Sabre, fampfte 
fiegeet gegen die Hirtenftimme an der Oftgrenge, 
n Syrien, Arabien und Nubien, welde Kimpfe an 
ge Bauten in Karnal verherrlidt find; ihm folgte 
ein madtigerer Sohn Ramſes IT., fetne wohlerhal⸗ 
tene Mumie ift 1881 bet Theben aufgefunden wor: 
den; S. IL, der Enfel Ramſes' II., war der Sohn 
und ihe des Menephta, von ihm ift eine fine 
Statue (in London) erhalten. 

Setif (das alte Silifis), Stadt in Algerien, 
Departement Konftantine, am Fuß der Kabylenberge 
und an ber Eiſenbahn Ronftantine-Algier, mit Zivil⸗ 
geridt, Rafernen, Hofpital 2c, und(1881) 12,026 Cinw., 
worunter 5549 Curopder. S. ift ein widtiger Markt 
fiir Pferde, Maulefel, Sdhafe, Getreide und andre 
Landesprodutte. 

Setigéra (Borftentiere), f. v. w. Schweine. 

Setledſch, Fluß, f. Satledſch. 

Séton (franj., fpr. ſetong), ſ. v. w. Haarſeil (j. d.). 

Seto⸗Ware, japaniſches, in Seto (Proving Owari) 
verfertigtes Porzellan, welches unter der Glaſur blau 
—— und mit Verzierungen aus dick aufgelegtem 

oldlack verſehen iſt. 

Setſchuan, eine der Weſtprovinzen von China, an 
Tibet grenzend, 479,268 akm (8704 OM.) groß mit 
(1885) 71,073,730 Einw., ift im W. gebirgia, fonft 
von Hügeln durchzogen, vom mittlern Jantſekiang 
und vielen feiner Nebenfliiffe bewaffert, qut bewal: 
bet, ſehr frudtbar und trefflid) angebaut. Hauptpro- 
dufte find: nordiſche mie ſüdländiſche Getreidearten, 
Tabak, Mohn (surOpiumgewinnung), weißes Wachs, 
Thee, Zuderrohr, Baumwolle, Seide, Mofdus und 
Gallapfel, dann Salz, Gold, Kupfer, Blei, 8 
St axicle bet Otek Frangoftiche Miffioniire aben 
mit Erfolg das Chriftentum gepredigt; Chriftenver- 
folqungen fandenmebrfad ftatt (sulegt 1876). Haupt⸗ 
ftadt ift Tſchingtu. 

Sette comiini (ital., die »fieben Gemeinden<), 
fieben (ehemals deutſche) Gemeinden in der vene: 

ianifden Proving Vicenza, die hier in dem abgeſchloſ⸗ 
enen GebirgSland zwiſchen Aftico und Brenta bis 
1797 unter Dem Schutz Venedigs eine Art Republi 
bifdeten. Die Gemeinden heißen Wfiago (deutſch 
Sleghe), Roana (Roban), Rotzo (Rog), Gallio (Gbhel), 
Foza (Vüſche), Enego (Genebe) und Lufiana (Lujan) 
und zählten 1881 auf 436 qkm 22,767 Cinw. Sn Lu: 
fiana und Enego ift das Deutſche ſchon feit längerer 
Beit verjdollen; in den iibrigen Orten wird es neben 
dem Jtalienifden, in Roana und Rogo aber nod als 
Hauptſprache —— Es ſtimmt mit dem Deutſch 
des 12. und B. Jahrh. überein und ähnelt dem Dia: 
left um den Schlier- und Tegernſee. Val. Schnel— 
ler, Deutidhe und Romanen tn Sildtirol (in > Peter: 
manns Mitteilungen: 1877); Tappeiner, Studien 
jur Anthropologie Tirols und ber 8. (Innsbr. 1883). 

Settegaſt, Hermann, Landwirt, geb. 30. April 
1819 gu Königsberg, erlernte feit 1835 die Landwirt⸗ 
{daft auf den v. Farenheid- Angerappfden Giitern, 
ftudierte nad) neunjibriger praktiſcher Thatigfeit da: 
felbft, in Berlin, Hohenheim und wieder in Berlin, 
ging 1847 als Adminiftrator und Lehrer der Land: 
wirtfdaft nad) Prosfau, ward 1858 Direftor der 
landwirtſchaftlichen Alademie Waldau, ging aber 


896 Settembrint — Segmajdine. 
1863 alé Direftor der Alademie nad Prosfau juriid,| Settimo, —** uagiero, ® a 
| 

































































von wo er 1881 an das landwirtſchaftliche Inſtitut triot, Sohn des en Don 
nad) Berlin berufen wurde. 1889 trat er in den | 1778 yu Ralermo in Der neq: 
Rubheftand. S. zählt gu den hervorragendften Ver: | bis gum Kont wt eer — * 
tretern ber modernen Landwirtſchaft, welche er als form der Verfaſſung a Sirtlie ce 18i2 
rationell -empirifde Wiſſenſchaft vermige feiner-ge: | Direftor des Rrieqss und W 
nauen Kenntnis der Raturwiffenfdaften und der 
allgemeinen wirtſchaftlichen Geſetze ſowie feiner ſpe⸗ 
ziellen Erfahrungen in der landwirtſchaftlichen Praxis 
weſentlich forderte. Den Schwerpunkt ſeiner For: 
ſcherthätigleit legte er in das Gebiet der Tierzücht, 
für welche ſeine Arbeiten epochemachend geworden 
find. Gr ſchrieb: »Über Tierzüchtung und die dabei 
jur Anwendung fommenden Grundſätze⸗ (Berl. 1859); 
» Die Suat des Negrettiſchafs⸗ (daf. 1861); »Die 
\ndividualpotengs und die Mentzel-Weckherlinſche 
Schule der Raffen und Ronftangtheorie« (daſ. 1861); 
Deutſches Herdbuch« (mit Krocker, ſpäter mit Parey, 
daſ. 1865—75, 4Bde.); » Die Tierzucht · (Daj. 1868; 5. 
Aufl. 1888, 2¥de.); »Bitblice Darftellung bes vaues 
und der Gigenidaften der Merinowolle« (mit 4 Taf., 
daf. 1869); Aufgaben und Leiftungen der modernen 
Tierzucht? (daf. 1870); » Die landwirtſchaftliche Fit: 
terunaSlehre« (daf. 1872); »Der landwirtſchaftliche 
Unterridt« (daſ. 1873); >Die Landwirtſchaft und ihr 
Betrieb« (daſ. 1875—79, 3 Bde.; 3. Aufl. in 1 Bd., 
1885); »Die Viehzucht Frantreichs (daſ. 1879). 
Settembrini, Luigi, ital. Literarhiſtoriler, geb. 
1812 zu Reapel, verbradte nad dem friibseitigen 
Tod jeines Vaters, eines Wdvofaten, feine Jugend 
in drückenden Rerhaltnifien, bis er 1835 eine Stelle 
al8 Brofeffor der Rhetori~f am Lyceum au Catanjaro 
erbhielt. 1839 wurde er mit andern politifder Um: 
triebe angeflagt und nad einer Unterſuchungs haft von 
3! Jahren zwar freigeſprochen, aber nicht wieder 
angeſtellt. 1847 richtete S. an die Bolfer Europas 
anonym den berühmten Proteſt gegen die Herrſchaft 
det Bourbonen (»Protesta dei popoli delle due Si- 
cilie«), von weldem im darauf folgenden Jahr eine 
frangofijde Überſetzung su Paris eridien. Nachdem 
der Verdacht der Autorſchaft auf ibn getallen, flüchtete 
er filr einige Seit nad) Malta, Der Umſchwung des 
Jahrs 1848 führte ibn nad Neapel zurück, wo er 
1's Monate lang die Geſchäfte des Unterrichtsmini— 
fteriums leitete, Nach eingetretener Reaftion (1849) 
wurde er verbaftet; 1852 wurde ibm das Todes— 
urtetl geſprochen, dasſelbe aber im Weg der Gnade in 
lebenslängliche Rerferhaft verwandelt, aus der er 
1859 durch Die mutige Lift feines Sohns nad Lon: 
don entfam. Im Gefangnis hatte er fic) mit einer S. 558. 
Überſetzung des Lufian befdiaftigt, die er fpdter bers, Sefmafdine 
ausgab (Flor. 1861 —62, 3 Bde.) Seit 1860 lebte | Typenſatzes a a 
er wieder in RNeapel, wojelbft ibm auerft das Amt | mit einer Ablegemafadine, * 
eines »Studieninipeftors<, Dann der Lehrſtuhl der gum Auseinandernehmen der ail 
italieniſchen Yitteratur an der Univerfitit iibertragen | gum regeimbbigns Coctanes Velde⸗ 
wurde. Yon Minghetti 1873 sum Senator ernannt, | Fader. Den Bewegung Aree 
ftarb © . in grofer Armut 4. Nov. 1876 ju Reapel. bildet meiſt cine Rlaviatu 2 Zi 
Die ganze Cigenart feines Geiftes verrät fid in Dent | | Niederdriiden der Taften Sffne 
befannten litteraturgefdidtliden Wert »Lezioni di | pentane, bie Tope wird frei and 
letteratura italiana« (Neap. 1867—72, 3 Boe.; 7. | Sammelrinne, wo fie fid mit den 
Aufl. 1882), weldem das leidenfcpaftlicye Raturell | sur Geile veretnigt, um fodann ext 
des Neapolitaners eine auferordentlicdbe Lebendig⸗ | Breite abgeteilt und ausad 
fcit Ded Stils verletht. Rad feinem Tod eridienen _rofebenraumen ausgeght : J 
ſeine Autobiographie Ricordanze della mia vita | vergeblichen Bem ———— 
MNeap. 1876—80, 2 Bde.; 5. Aufl. 1881), eine Samm: | | ftruterte Der daniſche driftian Sa 
lung fetner tleinern Sdriften (»Secritti vari«, dal, | eine febr brauchbare, g 


“tar 
* 


yur Reaftion von 1815. Aug ¥ * 
Beit das legtere, jog fidh aber denn, — — 
fei yh uriid. Rad ber Erochung Qeierus 
eine Sem 
m Januar 1848, an der er wefentiicem Mies 
ward er jum oberften Chef der & 
und nad dem Sieg der BolfSparte: te — 
Siac ert on Sse ernaunt. i . 
Offnete er Das fist Parlament, x 
benSlingliden E 4 
den Ramen »Vater des 
Juli auch Generalleutnant der 
Siege der löniglichen Truppe 
ging, nad der Wiederherſtellu 
dinands IL. von der Amneſtie a 
1849 nad Malta. 1860 ernam 
nuel gum Senator, dod fonnteS. 
Malta nicht verlaffen. Er ſtarb 
Settlement (engl, * — 
Anſiedelung, Rolonie; x 
Vermadhtnis, 5. B. ddere —* — 
Settling da —— * 7 
Birfe die vom 
Setubal (Setuval, bei Den § * 


Ubes, St. Jves oder St. 9 ), Hees 
portug. Proving Eftremadura, D : 
jiiddftlid von Liſſabon, an ber 2 
in die Bai von S. ded 
ber Bahnlinie Pinhal Rove- S| 55 
reiche Landhdufer mit Garten, e 

mal des bier gebornen — 
große Salsfdldmmercien, Fabritesc 
und Leder 32 
font * —* 
en laufen durch chnittlich fiber 
120,000 Ton. jahrlich ein. S. a 
iden Konjuls. Jn der Rabe dak 
550 m it. M. gelegene * * 
laftitenboble foehechter 

das alte — und ‘ward 


burd) die Araber von 
1755 [itt by Stadt febr — 
ſ. v. w. —— 
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INT) undfein Bricfwedlel (. Epistolario<, Daf. 1883), Majdine, welde aber mex 
Uql. Torraca, Luigi 8. (Reap. 1877). jede eingelne Gattung 
Seiter, |. Qund, S. 802. der andern verfdieden wer, Set 
Scttignano, {. Dejiderioda Settignano, | bein dient eine vierfad dberr 
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Sebmajdinen — Seudre. 
ſlellte Alaviatur zum Anſchlagen der Typen, welche 


flachen Blechröhren nicht ihrer Dicke (mmmm), fon: 
rh ihrer Hohe (6 B BB) nad aufgeſtellt find, um 
eſelben möglichſt ———————— und ſolcher⸗ 
rife Den von der Hand bes Setzers gu durchlaufen⸗ 
n Raum gu verringern; gwifden den Röhren und 
n Taſten befindet fid ein Schild mit Kanälen, die 
¢ in einer gemeinfamen ung jujammenlaufen, 
4 welde die Typen in eine Sammelrinne treten, 
tie ein Hebelwert nad Maßgabe der fic) bilden: 


n Typenreife (eile) fortidiebt, um von einem 


citen Urbeiter in Reilen formiert gu werden. Ihr 
raustreten aus den Röhren wird durd) das An: 
lagen der Taſten bewirtt. RKaftendein hat aud 
dleges oder pe 3 dehy erbaut, bei deren 
uejten, ſehr vereinfadten bie Typen in der ge- 
ibnliden Weife mit der Hand in die Fader des 
iparats abgelegt werden, von wo aus fie durch rs 
ne Schwere in bie Setzröhren gelangen und fid 
denfelben aufftellen. Mafdinen von Kaftenbein 
>, auger in England, in Franfreid, Belgien, Dä— 
nark und in ben Bereinigten Staaten, aud in 


atſchland in einigen — in ——3— 


e Leiſtungsfähigkeit elben beträgt ca. 
0 Typen in ber Stunde, je nach der Übung des 
enden Urbeiters. Hooker in London, welder die 
he Clowes« genannte Mafdine baute, a an 
Stelle der Taftatur kleine Rupferplatten, je eine 
tine Type, die in ihrer Zuſammenſtellung deren 
je im Segfaften wiedergeben. Jedes diefer Platt: 
1 tft durch eine eleftrifde Leitung mit einem Mag: 
verbunden, ber hinter der die fraglide Type ent: 
tenden, nad) vorn offenen Typenrinne fteht und 
en unterfte Letter jedesmal heraus⸗ und auf ein 
lofes Band wirft, fobalb der Arbeiter mit einem 
diinnem Draht befindliden Metallftift, mit wel⸗ 
n et die —— des Setzens macht, das be⸗ 
ſende Plättchen berührt und dadurch die Lei— 
g ſchlieüßt. Vermittelſt der endloſen, über Rollen 
vorwärts laufenden Bander werden die Ty: 
in eine Sammelrinne gebracht, wo ſie ſich zu 
tern vereinigen, um dann von einem zweiten Ar⸗ 
er in Zeilen abgeteilt zu werden. Die »Clowes« 
et ſich nur gum Setzen ohne Verſalien, dieſe müſ⸗ 
vom Seger mit der Hand eingeſchaltet werden; 
er gg ee ihrer Leiftungen bei verfalien: 
m Sag, 4. B. Englifd, ibertrifft fie indes die 
enbeinide Mafdine —— Außer den ges 
iten find nod) mehrere andre Konftruftionen be: 
t geworden, gu allgemeiner —— es 
bis jetzt nod fein Syſtem gebracht. Weftcott 
imerifa hatte gu ——— (1876) eine Ma: 
¢ auSgeftellt, bei welder ein Schriftgieß- und 
Sehapparat verbunden waren, fo daß die auf der 
angeſchlagene Type jedesmal gegoffen, das Ab⸗ 
| fomit gang vermieden wurde; jie arbeitete je- 
mu (angfam und inforreft, aud) war ifr Meda: 
us yu fompligiert. Der Umftand, daß die Seg: 
jinen immer nur fiir eine beftimmte Sdriftgat- 
höchſtens zwei, benugt werden fonnen und 
einen intelligenten Arbeiter oder Arbeiterin 
ntwerden müſſen, ohne deren Thätigkeit wefent- 
u vervielfaltigen, hat ihrer allgemeinen Verbrei- 
bis jest im Wege geftanden. 
bmafdinen(Sespumpen,Segherde,Seg- 
t), f. Mufberettung. 
bidiffer, Der Kapitan eines Handelsſchiffs, wel: 
tidt gu deffen Miteigentiimern (Reedern) ge- 
vielmehr von diefen oder von dem alleinigen 
timer Ded Fahrzeugs angeftellt ift. 
ryerS Stonv. + Veriton, 4. Mufl., XIV. Sd. 
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Sestartiden, ſ. Bavefen. 

Schungsrede ein bei Der Reederei vorfommendes 
eigentiimlides Rect, wonad) bei Differengen in der 
Leitung der Reedereiangelegenheiten die Minderheit 
der Mitreeder fic) ber Ausfiihrung der Majoritats: 
beſchlüſſe entgiehen fann. Dies gefdieht dadurch, 
daß die Minoritdt das gemeinfame Schiff gu einem 
bejtimmten Preis veranfdlagt. Die Mehrheit der 
Reeder hat dann entweder das Schiff su diejem Preis 
au übernehmen und die Anteile der Minderheit nad) 
eben diefem Preis herauszuzahlen, oder fie muß das 
Schiff der eget qu ** Preis überlaſſen und 
derſelben die entſprechenden Anteile herauszahlen. 
Seit der Einführung des deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
darf dieſes Recht geſetzlich nur noch in Mecklenburg 
Anwendung finden, doch kann es außerhalb dieſes 
Staats für eine Reederei durch Vertrag gleichfalls 
begründet werden. 

etzwage (Schrotwage, Bleiwage), Inſtrument 
ur Richtigſtellun x, sp Flächen, hat die Ge: 
hat eine3 umagefehrten T (.L) und wird auf der untern 
chmalen Fläche genau rechtwinkelig gegen die breite 
Borders und Hinterfliide abgeridjtet. Yn der Boden: 
flache ift ein Uusfdnitt gerade unter dem fentredjten 
mittlern Teil und von der Mitte desfelben eine gegen 
die Bodenflide fenfredjte Linie hinaufgezogen, an 
deren oberm Endpuntt der Faden eines Senfbleies 
an ** iſt, deſſen Gewicht in dem Ausſchnitt ſpielt. 
Auf horizontaler Ebene deckt der Faden den Strich 
oberhalb des Ausſchnitts. Beim Gebrauch ſtellt man 
die S. nicht unmittelbar auf die zu prüfende Fläche, 
ſondern auf das Richtſcheit d.). 

Setzwiriſchaft, j. Jnterimswirt{ daft. 

Setzzeit, die Zeit, in welder das Eldj-, Rot-, Dam⸗ 
und Rehwild Junge bringt. 

Seubert, Adolferiedrid, Militär und Sdrift: 
fteller, geb. 9. Juni 1819 gu Stuttgart, trat 1835 m 
die Kriegsſchule, war von 1864 bis 1867 Adjutant 
und erfter Referent des Kriegsminiſters und im Feld: 
jug 1866 Chef ded innern Dienftes der wiirttember: 
gijden Divifion. Ym Krieg 1870/71 gelang es ua 
als Detadhementsfommandeur das 7. fränzöſiſche 
Korps im Obereljak durd) Angiinden von Wadt- 
feuern u. Verbreiten falſcher Nadridten in den erften 
— * des Auguſts hinters Licht zu führen. Später 
deckte er mit 2 Bataillonen, 2 Eskladrons und 2 Bat: 
terien Die Etappenlinien der dritten Armee bid Mes 
fun. Seit 1878 [ebte er al8 Oberft a.D. in Kannſtatt, 
wo er 4. Febr. 1880 ftarb. Cr ſchrieb: »Elementar: 
taftif der Ynfanterie<« (Stuttg. 1860), »Die Krieg: 
— der Dänen in Siitland« (Darmſt. 1864), 
»Taktik der Geqenwart« (Berl. 1875), »Die Würt— 
temberger im Schwarzwald im Wuguft 1870« (daſ. 
1879), bdidtete eine Reihe von Dramen, von denen 
1849 die Schauſpiele: »Lidtenftein« und »Cin deut: 
fcher Pring« in Stuttgart, 1872 das Trauerjpiel » Der 
Sohn des Kammerdieners« und die Burlesfe »Der 
Maitranks in Ulm zur Aufführung famen. Auch ſchrieb 
er: »Die Sterne Schwabens« (200 Sonette, Stuttg. 
1856, anonym) und Lieferte zahlreiche poetiſche über⸗ 
fesungen aus den verfdiedenften Spraden, nament: 
lich fiir Die Reclamfdje > Univerfalbibliothef« und eine 
Neubearbeitung von Miillers — Künſt⸗ 
lerlexilon· (Stuttg. 1878—79, 3 Boe.). 

Seude (Contagium), jede epidemijd auftretende, 
durch Anftedung (ſ. d.) entftehende Krankheit. 

Seudre (ipr. ovr), Küſtenfluß im frang. Departe: 
ment Niederdarente, miindet nad 85 km langem 
Lauf ber Inſel Oleron gegenitber in den Atlantifden 


, Ogean und ift von Ribéron an (25 km weit) ſchiffbar. 
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An feinen Ufern wird der Seudreswein, 
und roter Wein, qebaut. 


Seuffert, Johann Adam von, hervorragender | miflang, und nur durch 
bayr. Juriſt, geb. 15. Marg 1794 gu Wiirgburg, ftus Courbi 


dierte daſelbſt 1809—14, worauf er den 
gen Franfretd) al8 Leutnant der freiwillt 


mitmadte, und babilitierte fid) 1815 in Gottingen 


alS Privatdozent fiir Gefchidte und Staatswiffen: | wie er jenem 
iiberge: | nicht in ben 

aufer: | bem Honorar fiir ng 
ordentlider, 1819 ordentlider Profeffor des römiſchen ore »Honorie Warren« (1788), 
n Chr. 


ſchaften. 1816 an die Univerfitat —— 
ſiedelt, wurde er hier in raſcher Folge 181 


Rechts und bayriſchen Zivilrechts. 1831 wählte 


weißer ßiſchen Werbern eingefangen und nod Gare 


Feldzug ge laufens. Bald 
gen Sager | ger von Emben 80 Thir. Raution far ie 


Seuffert — Sever. 


brat. Cin sweimaliger Fludtoering 
die Gunit 
entging ©. ber Strafe ed Spin 
rauf erlangte er, nadtem en Ne 


¢, Urlaub sum Bejud feiner Heimat & he 


gee zurüch —** ẽec⸗ 


Feliz Weiße ihm angetragen hele, we he 


die Univerfitdt gu ihrem Bertreter fiir bie Ständever⸗ dann in Leipzig vom Unterridt in neawe Sete. 


fammlung, deren aweiter Prafident er ward. 1834 Bald darauf Ergieher eines 
ging er als UAppellationsgeritsrat nad Ansbad, | gin 
ſchied jedod) 1839 aus dem Staatsdienft und lebte | wur locticee 

iinden, wo er 8. Mai 1857 ftarb. Er ruſſiſcher Offigier und durchlebte be Sot 


jettbem in 


en Grafen 
et 1792 mit feinem 3*8 neg 


dort Sefretdér Ded Generalé vo. ) 


hat fic) um die bayrifde und deutſche Rechtspflege niſſe der polnifden Erhebung und der 


grofe Berdienfte erworben durd) feinen »Rommentar Warfdaus. Nachdem er auf Befebl de 
(Erlang. 1836 | fic) sur Begleitung des jungen Bajer? Heer 
und burd Vee | nad) Leips 


liber die bayrifde ok ge 
bis 1842, 4 Bde.; 2. Aufl. 1853—58) 
griindung der »Blitter fiir Redtsanwendung 
naidft in Bayern« (1836) fowie des »Archivs 


hie 


Entidheidungen der oberften Geridte in den deutſchen ler Göſchen 


i) 


begeben der bel bores 

erfolgte Lob —— —— 
ſchen Dienſten befördert zu werden. De 
ief ihn nad Grimme por 


Staaten« (Miind. 1847 —57, 11 Bde.; fortgefest der Redaftionen bei feinen 


von feinem Sohn E. A. S., Bd. 12—15, 185 
dann von A. F. W. Preuffer, Bo. 16—34, 1863— 
1879, und von H. F. Schütt, Bd. 35 ff., 1880 jf.; neuer 
Wbdrud 1866 ff.). Unter feinen fon{tigen Schriften 
iſt ausgezeichnet das ⸗Lehrbuch des praktiſchen Pan—⸗ 
deftenredts « —— 1828 —25, 3 Bde.; 4. Aufl, 
beforgt von feinem Sohn ©. A. S., daſ. 1860—70), — 
Sein älteſter Sohn, Ernft Auguft S., geb. 1. Sept. 
1829 gu Wiirgburg, feit 1857 auferordentlicer, feit 
1864 orbdentlicer Profefjor der Rechte gu Miinden, 
ſchrieb: » Das gefeglide Verduferungsverbot bei Sins 
qulars und Univerjalvermadtniffen« (Mind. 1854). 

Seufzen, unwillfiirlidhe Modifitation der Refpiras 
tion, wobei Mites dem gewdhnliden Atmen ein 
Atemzug mit tiefer Inſpiration und Exſpiration er: 
jceint, Der von einem eignen Ton (Seufjer) be: 
gleitet ift, indem der Luftzug mehr oder weniger raſch 
durch die Stimmrige geht. 

Seulingswald (Sillingswald), niedriges Sand: 
jteingebirge gwifden Werra und Fulda im preuß. 
Regierungsbesirt Raffel, ndrdlid) von dem Flecken 
Hriedewald, sieht fid) von O. nad) W., ift ſchön be 
waldet und erreidt im Nadelöhr 483 m Hobe. 

Seume, — Gottfried, Schriftſteller, ward 
alS ber Sohn eines Landmanns 29. Jan. 1763 gu 
Poferna bei Weifenfels geboren. Gein Vater iiber: 
nabm 1770 die Padtung eines Gutes in Knautflee: | 
berg bet Leipzig, ftarb aber fdjon 1775, die Familie 
in Armut juridlaffend. Cin Graf von Hohenthal— 
Knauthain nabm ſich Seumes an, fdidte ihn jum 
Reftor Korbinsfy in Borna, ſpäter auf die Nilolai— 
fdjule und dann auf die Univerfitét in Leipsig. Das 
theologijde Studium Seumes wurde hier durch def: 
jen bejonders von der Leftiire Shafteshurys und Bo- 
linabrofeds angeregten Skeptizismus gefreugt, und 
der Yingling beſchloß, um mit fetnem Gewiffen nidt 
in Zwieſpalt gu geraten, in das Weite gu ziehen und 
zwar nad Paris. Muy der Wanderung dahin von 
heffifden Werbern ergriffen und den vom Landgrafen 
Friedrich I. an England verfauften Truppen einge: 
reiht, mufte S. die Fahrt nad YWinerifa mitmaden, 
wo er bis gum Frieden, ohne dap fein Negiment 
cigentlid) am Krieg teilnahm, in Kanada die Will: 
jale bes Yagerlebens iiberftand. Nad der Niiclehr 
defertierte er von Bremen aus, ward aber von preu— 








> Dieje Thatigteit unt 


S. duré icine bee 
Fubreife nad Sijilien, die er ox Deente & 
antrat, binnen neun Monaten durꝛa 
lien, die Schweiz, über id nod Seipgg eae 
ausführte und in feinem (Sua 
nad Syrafus« (Lei 
{pater madte S. 
Teil als i 
Rußland, weden com be ce 
»>Mein Sommerim Jahr 1805« (Letps 1ST hee 
Seitdem lorperlich leidend, ftarb ex miljemb eet * 
Geſellſchaft Tiedges und Eliſas von der Net ar 
nommenen Badefur 13. Suni 1810 te Tee & 
gehört gu den Schriftfteliern, dere — ® 
dDeutung zumeiſt in bem perldnlichen » 
Autors rubt. Er war ein t = 
ſtolzer Unabhangigleit, ja iider Raudett om be 
fen und Schreiben; ec fagte in unmerigiieei 
Wabhrheitsliede, so er Nerige me 
dadte, und jeine fpartaniice Gemiigianiet 
fic) auch in feiner berben und dDerbem Pen Pedr 
weidern Tone ermangelte, Mud mit femme 
fpiel »>Miltiaded« (Vetps. 1808) woke a as Se 
freifinniger Patriot denn alé Boet geiten Hee” 
tereffante Mutobiograpbie begann ez i be Be 
Mein LVeben« (Leips. 1818, f ven & £2 
Clodius), eine andre widtige Epijede ae 
ſchen Daſeins ſchilderten Bie » 
Vorfälle in Polen- (daf. 1796), Seamed eee 
erfdjienen guerft 1801 in Rige; fetes -Saeel 
Werfee gab A. Wagner herau 16, TR 
7. Uufl. 1868); eine neue Mudeabe oo 
»>RNationalbibliothel« (Berl 1878, 10 
Seufe, Heinrid, Moftifer, |. Sata 
— aum, {. ». m. Juniperes Sabie 12" 
older, 
Scvennen , Gedirge, |. Cevenmem. | 
SevenoalS (ipr. he . Se 
in der engl. Grafidaft Rent, aaa 
im frudtbaren Holmesdale, mit qeamep 
Dabei KRnole Part, 400 Helier aevh. 
und beribmter Gema urd 
davon der Part von Chevening, der ha ee 
Knodbolt Beedhes, 235 m &. TL, Hemme 
Sever (lat.), ernft, fireng; eon Severs 











Severinus 


Severinus, Heiliger, Apoſtel ber Norifer, ein Rs: | 
mer von ungewifjer Herfunft, fudjte im 5. Jahrb. 
vie Linder an der Donau vor den Verheerungen durd 
rie Germanen ju ſchützen, gewann auf deren Fürſten 
iofen Ginflug und ftarb 8. Jan. 482. Seine vor: 
reffliche Lebensbeſchreibung dDurd den Abt Cugippius 
hrsg. von Sauppe in den » Monumenta Germaniae 
istoricac, Berl. 1877, und von Knoll, Wien 1885; 
eutſch von Brunner, daf. 1879; von Rodenberg, 
eipz. 1884) ift ſehr wertvoll durd) die einface, aber 
reue Schilderung jener Zeit. 

Severn (jpr. ſewwern), 1) nächſt der Themfe der wid) 
igfte Flug Englands, entipringt am Oftabhang des 
Nuntimmon in Wales, bildet in feinem gegen RO. 
erichteten Oberlauf mehrere Wafferfalle und wird 
et Welfhpool, 244 km oberhalb feiner Miindung, | 
it Barten ſchiffbar. Weiterhin fid nad O.wendend, 
ieht er Durd ein 1'/2 km breites Thal, durchſchnei— 
tt fodann bie frudtbare Alluvialebene von Shrews⸗ 
ary und wird in feinem ſüdöſtliche, — ſüdweſt⸗ 
he Richtung verfolgenden Unterlauf von ſchön be- 
aldeten Bergen eingeſchloſſen. Unterhalb Worceſter 
itt er in die fruchtbare Thalebene (des Vale) von 
louceſter ein, verbreitert ſich ſchließlich zu einem 
oßen Mündungsbuſen und mündet —25 den 
ips von Brean Down und Lavernock nad einem 
mfe von 800 km in den Ranal von Briftol. Die 
ut fteigt an ber Miindung guweilen 18 m. Cin 
idhungen ſchützen hier bas Land gegen Überſchwem⸗ 
angen, Bermittelft eines Kanals gelangen Sees 
iffe von 800 Ton. bis nad Gloucefter. Bei den 
ſarpneß Dodds, an der Miindung diefes Kanals 
egen, iberfpannt den S. feit 1879 eine grofartige 
enbahnbrücke (1269 m lang, mit zwei Offnungen 
der Mitte, je 99,6 m breit und 21,3 m hod), und 
iter unterbalb, bet New Paffage, fiihrt ein 7200 m 
ger Cifenbahntunnel unter ihm weg. Einſchließ— 
i jeiner Nebenfliiffe Avon, Usk und Wye (f. bd.) 

der S. ein Flupgebiet von 21,027 qkm. Durd 
rile ifter mit ber Themfe, bem Trent, Humber 
> Merjey verbunden. — 2) Fluß im brit. Nord: 
ettfa, entipringt aus bem Favourable Late, auf 

Waſſerſcheide zwiſchen den Winnipegſee und der 
fonbat, und ergießt fic) nad einem ar von 

km bet der Severn Factory in die Hudfonbai. 
feinem Quellfee aud der dem Winnipeg zuflie— 
de Berens entftrimt, fo vermittelt er einen un: 
rbrodenen Bootavertehr mit Dem Weften. 
eberus, 1) Qucius Septimius, rom. RKaifer, 

146 n. Chr. gu Leptis in Afrifa, ward vom Kaiſer 
‘cus Aurelius in den Senat aufgenommen und 
nachdem er —2* bedeutende Amter bekleidet 
e, 193 Oberbefehlshaber der römiſchen Heere in 
rien, als er nad) der Ermordung des Pertinar 
jeinen Legionen gum Kaijer ausgerufen ward. 
bem er fetnen RNebenbubler Pescennius Niger 
lyzikos (195) und einen jweiten, D. Clodius AL: 
&, 196 bet Qugdunum (Lyon) gefdlagen hatte, 
rnahm er einen Feldjug gegen die Parther und 
rte und verwüſtete Seleufia in Babylonien und 
phon (198). Den legten Feldzug unternahm er 
ion feinen Söhnen M. Antonius VBaffianus (Ca: 
fa) und Septimius Geta und von jeiner Gemah- 
ulia Domna begleitet, nad Britannien, welded 
ren Raledoniern bedroht wurde. Er tried die 
ve zurück, ermweiterte die Grenjen ded römiſchen 
8 und errichtete gegen die Cinfille der Pilten 
tad) ihm Benannten Wall (Severi murus), Er 
nod) während dieſes Feldzugs 4. Febr. 211 gu 
rcum (Qork). Er war ein tüchtiger Kriegsfürſt 
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und ftiigte feine Herrſchaft hauptſächlich auf das Seer, 
in8befondere auf die Pratorianer, deren Sahl er bid 
ju 60,000 vermehrte, während er den Senat vernad: 
laffigte und herabjeste. Bgl. Hafner, Unterjucun: 

en F Geſchichte des Kaiſers L. S. S. (Gießen 1872 

nh td Se —— —* be 
régne de 8. 8. (Briiffe Fuchs, Geſchichte des 
Kaiſers S. S. (Wien 1884). 

2) Sulpicius, chriſtl. Geſchichtſchreiber, geboren 

um 363 in Aquitanien, ſtudierte Die Rechte und war 

uerft als Sachwalter thatig, ging aber nad) bem Tod 
— Gemablin in ein Kloſier in Aquitanien und 
trat {pater aud) in ben geiftliden Stand über, in bem 
er die Wiirde eines Preshyters erlangte; er ftarb um 
410 in Maſſilia. S. ſchrieb einen Abriß der Geſchichte 
von Erſchaffung der Welt bis auf feine Zeit (»Chro- 
nica oder Historia sacra« genannt) und eine » Vita 
8. Martini Turonensis<. Die befte Ausgabe beforgte 
Halm (Wien 1867). Val. J. Bernays, Uber die 
Chronif des S. S. (Berl. 1861); Holder Egger, 
Die Weltdronif des S. (Götting. 1875). 

Sevierfee, Salsfee im nordamerifan. Lerritorium 
Utah, enthalt (nad) Low) 8,6 Proj. fefter Beftandteile, 
wovon 72 Proz. Chlornatrium. 

igné ({pr. fiewinje), Marie de Rabutin-Chan: 
tal, Marquife de, befannt durch ihre hinterlaffe- 
nen Briefe, geb. 5. Febr. 1626 gu Paris, erhielt durch 
den Ubbé de Coulanges eine gelehrte Bildung und 
glänzte fodann am Hof Ludwigs XUL, weniger durd 
Schönheit als durch Geift und Anmut. Ihre Che mit 
dem Marquis Henri de S., dem fie einen Sohn, 
Charles, und eine Todter, Francoife Marque: 
tite, gebar, war feine glückliche, und fie [ebte daber 
von —— Gemahl getrennt, lig ausſchließlich der 
Erjiehung ihrer Kinder widmend. Alle Bewerbun: 
gen um ihre Hand nad) ihres Gatten Tod (1651), 
. B. eines Conti, Turenne, ihres Coufins Buffy, 
e uguets, Ichtug fie aus. Als ihre Tochter 1671 
ihrem Gemahl, dem Grafen von Grignan, Gouver: 
neur der Provence, dabin folate, beqann zwiſchen 
Mutter und Tochter jener (nidt fiir die Offentlid: 
feit beftimmte) 25jahrige Briefwedfel, welder in der 
litterarijden Welt nachmals grofes Wuffehen erregt 
hat. Es offenbaren fic) Darin ein reines weiblides 
Gemiit, ein feiner, gebildeter Geift und eine leicht 
erreqbare Phantafie, und ihre Formvollendung er: 
hebt fie gum Mufter des Briefftils. Die Briefe der 
Tochter bilden durch ihre ernfte Kälte einen ſchroffen 
Kontraft gu denen der Mutter. S. ftard 18. April 
1696 auf dem Schloß Grignan in der Provence. Die 
Hauptausgabe der »Lettres« ift die von A. Réqnier 
(Par, 1862—67, 14 Bde.; neue Ausg. 1887 ff.) mit 
Viographie von Mesnard und einem Lerifon, ju wel: 
= Ag die Ausgabe von Monmerqué (1818—19, 10 
de.) die —— bildet. Capmas veröffentlichte: 
» Lettres inédites de Madame de S,« (1876, 2 Bbde.). 
Liberfegungen ausgewählter Briefe erjdienen Bran: 
penburg 1818, 3 Bde., und (von Lotheifen) Stutt: 
gart 1884, Bgl. Waldenaer, Mémoires touchants la 
vie et les écrits de Madame de S. etc. (Par. 1842— 
1852, 5 Boe.; Bd.6 von Aubenas, 1865); Mubenas, 
Histoire de Madame de SB. (daſ. 1842); Combes, 
Madame de 8. historien (1885); Boiffier, Madame 
de 8. (1887); Vallery-Radot, Madame de S. 
(1888); Gaporta, La famille de Mad. de S. en 
province (1889). 

Sevilla (ivr. fiewilja), fpan. Proving in der Land» 
{daft Andalufien, grenzt im N. an die Proving Va: 
dajog, int NO. an Cordova, im SO. an Malaga, im 
Siiden an Cadiz, im W. an Huelva und hat etnen 
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Fladenraum von 14,062 qkm (2554 OM.). Im R. | Stodmerte haben. Die Borftadt Triane, ot be 
wird die — — von der Sierra Morena, im Süden melplatz der »Majos«, iſt ſeit 1848 durh 
von Auslaufern des batifden Gebirgsfyftems, barun: | Briide mit der eigentliden Stadt verdburPa £ ie 
ter Sierra Terril (1130 m), durchzogen. Im iibrigen zahlreiche Sffentlide Brunnen, welche melll keh o 
ift fie ebenes Land, welded vom Guadalquivir Durd | unter bem Ramen Cafios de Carmens bees 
floffen wird und an deſſen Unterlauf Sumpfland | aus 410 B beſtehenden antilen 
(las Marismas) enthält. Außerdem wird die Pro- J. Cafar ) mit Baffer wets, = 
ving von den Nebenfliiffen bes erwahnten Stroms, | 74 Kirchen. Unter den Gebduden iſt hoe 
darunter Jenil, Corbones, Viar, Cala, @uadaira, subeben: die Rathedrale Maria de la Sede ae be 
@uadiamar, bewaffert. Die Bevdlterung belief ſich groften und eee gotifden —— (Meni 


1878 auf 506,812 Seelen (86 pro ORilometer “nd | an der Stelle einer ehemaligen Moſche & 
wurde 1 auf 527; 000 Seelen gefdagt. Der oben | fünf Sciffen, sablreiden, mit 

ift wenig fultiviert, erzeugt aber bennod Getreide, | den von Murillo, Belazquez, Surbaran se.) 

Sf, Wein und Siidfrigte im Lberfluf. Der ndrdlide | ten Seitentapellen, F 


Teil ift aud) reid) an E 


—— 

und Wei ifern wobnt, 

(Pferde, Schafe, Maultiere) fowie Berabau und 

tenprobuftion, Snbduftrie und Handel. Die 3** 

8 hauptſächlich Baumwoll⸗, Leinen⸗ —5 20s 
ei und Thonwarenerzeu 

Handel, vornehmlich in der 


gingen (Silber, Kupfer, Rief 
Blei, Eiſen) wie an Steinfohlen und Saly; ‘Mineral: ſcher 
quellen gibt es wenig. Haupterwerbszweige der Ve: ralda, etn 114 m hoher vierecki 
die großenteils in zerſtreuten Gehöften reiden, 
find Aderbau und —— mentmuftern 


ung und ift, wie ber ae weitere, 
auptftadt und deren | beit fam 1568 bingu. 


el u. vielen Grabmialern 
onlidfeiten. —— 


fe bie — 
in path spec gp Steinen eu — 


on Molec. Die 
iat ul Satu ber bat Dor: —— 
m durdtcodene: 
wp bare verdtenen Gratis 


er 


Umgebung fongentriert. Der widtigfte Rommunifa: | der Alkazar oder mauriide Polaft nit 
tionsweg ift der ſchiffbare Suabalacives, dann die | fen und — und großen Garten; Bie 
dem 


Eiſenbahnlinie von Madrid iiber S. nad Cadiz mit | Herrera erbaut 
Huelva, Ofjuna und | Ardiv; das von Rolumbus’ Sohn 
eta in 14 Gerichtsbezirke se 


den Abzweigungen nad Merida, H 
Moron. Die Proving 
(darunter Carmona, Cajalla de la Sierra, Ecija, des 
Cftepa, Mardena, Moron, Oſuna und lltrera). 


Die gleidnamige Sauptftadt, ein Qnbduftrie: | (»>Goldturm 
und Handelsplag erften Ranged, liegt ju beiden Sei: | quivir (S 

* ſchiffbaren Gua⸗ wähnte Hoſpital 

dalquivir, in einer weiten, fruchtbaren und wobls| und das von Murillo geft 

angebauten Ebene, mit Cordova, Cadiz und Huelva | werfen 


ten des bis Hierher fiir Seefa 


, mit 
Telmo (ehemals Marines 

8 = Montpenfier, ait 
ſchãätzen); Caſa de Pilatos; der Doers be 
em jwolfediger Ture ew Gale 
prs Sys ees pa af tet aa 
fete, ext mit ——— 
eſchmückte Hojpital de Carided 


durch Eiſenbahn verbunden, und bietet mit ihren be San F ranci8co, ber erybif@dflide Beict ac De 
jablreiden Türmen von allen Seiten einen impos Stierfampfplay ift ein ovales 

janten Anblick dar. Die eigentlice Stadt nimmt da | 18 ,000 Men}den faft, ndchft Dem 

linfe Ufer bes Guadalquivir ein und ift von den in Spanien. Die induftrielle 


Borftadten Los ¢ 
— genannt, Der Schmuggler, Stierkämpfer ꝛ⁊c.), 

efteria, Baratillo, Carreteria, Rejolana 
mit bem grofen Hofpitat La Caridad, San Ber: 


nardo (Sig des Proletariats), San Roque y [a | waren, Salpeter, Schololade 
Calzada und Macarena mit dem Hofpital de la | Schnup 
re umgeben. Bon der alten mit 66 Tiirmen 


Sanar 
verſehenen Ringmauer, welde die innere Stadt ums 
gab, find nur nod Refte vorhanden. Am redten 
infer des Fluffes breitet fid) nod die große abt 
_ Triana aus. Die innere Stadt bildet ein Laby— 
rinth von engen Gaffen, ift jedoch qut und folid ges 
baut. Jn den legten Jahren hat jid) S. bedeut 
verändert, fowobl in den dufern Bierteln geg 
Bahphof zu als aud im Innern, wo neue Plage 
und Strafen durch Niederreißung ‘vieler Häuſer an: 
elegt worden find. Als größere, regelmapige Plage 
find bie Playa be San Francisco oder der Konſtitu— 
tion8plag, Der Hinter demfelben neuangeleqte Plag 
mit mobdernen Yradtbauten, die Playa del Duque 
mit ſchöner Promenade, die Plaza de la Encarnacion 
(der Fleiſch- und Gemiifemarft), der Mujeumsplag 
mit Bronjeftatue Murillos und der Quemadero, wo 
die Uutodafecs ftattjanden, hervorzuheben. Die be— 
lebtefte Strafe ijt Die ſchlangenartig qewundene Calle 
de Sierpes. Unter den Häuſern find zahlreiche palaft: 
artige, meift im altromiiden Stil erbaute mit ſchö— 
nen marmoraetdfelten Höfen; im übrigen herridt 
die orientalitde Bauart vor, infofern die Hauler 
durchgängig platte Dader und felten mehr als zwei 


en den 


oer 
umerogs (der Sif Der Zigeuner, ner, deren Sabi fid 1878 ant 188.9808 


end | 1254 mit 424,500 Z. Die Ginfube Satie 

























ſich auf Cijengieferei, Fabrifation ven 
Lorjellan und Faytncen, Brongemweres, 
Baumwolls und Seiden 
{ (> von a. uz3 
(qrofe ftaatlide Ffabrif mit dber 4000 
Koriſtöpſeln 2c. In der Borktadt Trier 
ſich cine Kanonengießerei. AIS Har 
S. in den legten Jahrgehnten matiz 
——— Die Sahl der eingelaufenen 
5654 mit 439,000 Ton., bie Derantiec 


von 68,8 Mill. Pefetas, Darunter 
waren, Tabaf, Spiritus, Hols ! 
Roble, Petroleum, — 
lief ſich auf 55,7 Mil. Pefetas 

dere Blei, Silber: und Qupferena, 
Wein, DOrangen, Lalrigen, Seifem a Bet 
Umgeftaltungen ber neuern Sei 2 
ziellen und induſtrielen 
Stadt genommen bat, tft freili ae 
maleriſches BollSleden, welded 
jabrlicen BolkSfef der Feries gs Bage 
anz verloren gegangen. Wn Bal 
Rist S. eine Wlademie der iGinen & 
andern Wlademien, eine — 
mit vier Fatuuaten. ein Lyceum, cine 

eine Runitidule und ver} iedene Rolegemm, 
Vibliothel, mehrere gel GeicligQeterz. 


: 
rar 
F 


Sevre — Sevres. 


‘ dab Runftmufeum mit Meifterwerfen Murillos, 
jen GeburtSort S. ift, und dem vor dem Museum 
: Dentmal errichtet wurde, endlicd) mehrere be- 
rlendwerte Privatkunſtſammlungen. S. ijt Siz 
| Gouverneurs, eines Erzbiſchofs und eines Appel: 
iondgerigt8 fomie eines deutiden Konſuls. Die 
inften Promenaden ziehen fid) am Fluß hin vom 
ot von Triana an; e8 find: die Alameda, El Sa: 
de Grijtina, Las Delicias und der neue Kai. Be- 
lendmerte Puntte in der Umgebung der Stadt 
: die Rartauje de [a Concepcion, am Guadals 
vit, mit pridjtiger Rirde; Gan Quan de Azual⸗ 
ide, Billa mit ſchönen Landfigen reider Sevilla: 
, und Santiponce, an ber Straße nad Badajoz, 
Rejten der altrimifden Stadt Stalica, des 
uttéorté der Kaiſer Trajan und Hadrian. 
hieß im Altertum Hispalis und als römiſche 
mie Colonia Romulensis. Hadrian erbaute in 
Rabe auf bem andern Ufer des Guadalquivir die 
ot Jtalica (f. oben). Jn S. wurden 590 und 
wei Konzile (concilia Hispalensia) gebalten. 
Araber eroberten die Stadt 712 und machten fie 
dauptftadt eines Königreichs S., womit ihre erjte 
yperiode begann. 844 wurde die Stadt von den 
nannen zerſtört. Seit 1026 war fie Sig der mau: 
in Dynaftie ber Ubaditen; 1091 fam fie in den 
} der Almorawiden und 1147 in ben ber Almoha⸗ 
Am 22, Nov. 1248 ward fie nad 18monatlider 
gerung von Ferdinand IIT. von Kaſtilien erobert 
lied ſeitdem im Beſitz der Chriften. Ihre zweite 
weriode fällt in das 16. und 17. Jahrh., wo fie 
—— bes ſpaniſchen Seehandels und Sig 
panijden Kunſt, namentlid) der Malerei, war. 
jant der Gewerbfleif, indem an 300,000 Mau- 
ad Granada und Ufrifa auswanderten, u. den 
el mit Amerika verlor e8 durch bas Empor⸗ 
en des von Den Bourbonen begiinftigten Cadiz. 
wurde bier ein FriedenS- und Freundſchafts⸗ 
t gwifden Spanien, Frankreich und —* 
ibgeſchloſſen, welchem ſpäter aud Holland bets 
Hier bildete ſich M. Mai 1808 die ſpaniſche 
aljunta, die ſich 1. Febr. 1810 nach Cadiz zu— 
J Uud) die Cortes flüchteten ſich, als fie 1823 
d verliefen, hierher und entfiihrten ben König 
ler nad) Cadiz. Bol. W. Wadernagel, S. 
8q., Baſel 1870); Parlow, Vom Guadalqui- 
Sanderungen in S. (Wien 1886). 

Te (ipe. ſſahwr), Rame von zwei Fliiffen im weft: 
Frankreich. Die S. Nantaife entfpringt auf 
lateau von Gatine im Departement Deur- 
i, unweit Secondigny, fließt nordiweftlid in 
tpartement Bendée, tritt barauf in das De: 
ent Niederloire iiber, nimmt bier die Moine 
aine auf und miindet Nantes gegeniiber in 
te. Sie ift 138 km [ang und von Monniéreds 
fbar. Die S. Niortaije entfpringt in dem: 
Departement, unweit Chenay, fliept meftlid, 
Niort, bildet dann die Grenze gwifden den 
ementS Niederdarente und Vendée, nimmt 
ißchen Vendée auf und miindet nördlich von 
pelle in die Budt von Aiquillon des Atlan: 
Dzeans. Gie ijt 165 km fang und von Niort 
‘bar, von Marans bis yur Miindung aud fiir 
Te zugänglich. 

beiden Flifjen ijt das Departement Deuz- 
(»beide Sevres«) benannt. G8 befteht aus 
ber ehemaligen Landfdaften Poitou, Aunis 
intonge, grenjt nordlid) an Das Departement 
et- Yoire, dftlid an Bienne, ſüdlich an Cha: 
nd Miederdarente und wejtlid an Vendée 
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und hat einen Fladenraum von 6000 qkm (108,96 
OM.). Den nordliden Teil de3 Departements nimmt 
das mit bem Gebirge von Limoufin gufammen: 
hangende waldige Plateau der Gatine ein. Dads 
iibrige Land ift fable Ebene, im SW. auc Sumpf— 
fand. Es wird aufer ben beidben Sevres nod vom 
Thouet mit Argenton und Dive, von der Boutonne 
und kleinern Flüſſen bewäſſert und bat ein im all- 
gemeinen feudtes Klima. Die Bevilterung belief 
be 1886 auf 353,766 Einw. (Darunter ca. 37,000 

roteftanten, größtenteils Reformierte). Bon der 
Oberflade famen 1882 auf Äcker 429,610 Heftar, 
Wiefen 59,836, Weinberge 21,754, Waldungen 44,087, 
Heiden und Weiden 10,794 Heftar. Der Aderbau 
ergibt Getreide (durchſchnittlich 3,75 Mill. hl), be: 
onders Weigen (1882: 2,1 Mill. hl), Hafer (1,« 

ill. hl) und Gerjte, viel Rartoffeln, Hiiljenfriidte, 
— und Futterrüben, Hanf und Flachs, Raps, 

ein (133,000 hl), Obſt und Holz. Gut entwickelt ift 
aud die Viehzucht, welche vorzügliche Maultiere 

1882 : 10,973 Stück) mte aud gutes Rindvieh 
224,434), Sdjafe (157,184), Schweine (103,815), 

iegen und Gefliigel liefert. Andre Produfte find: 

obfen (ca. 20,000 Ton.) fowie die Erzeugniſſe der 
im gangen nidt bedeutenden Ynduftrie, darunter 
Gewebe, Leder, Zucker, Branntwein und Effig. Das 
Departement wird von den Eiſenbahnen von Tours 
einerfeit8 nad) Rodefort und La Rochelle, anderfeits 
nad Sables d'Dlonne durdjogen, mit welden fic 
in den Rnotenpunften Niort und Breffuire einige 
Nebenlinien freugen. Es zerfällt in vier Arrondiffe- 
ment8: Breffuire, Melle, Niort und Parthenay. 
— iſt Niort. Bal. Levrier, Histoire des 

eux-S, (Niort 1886), 

Sevres (ipr. ſſähwe), Stadt im fran. Departement 
Seine-et:Dije, Urrondiffement BVerjailles, an der 
Seine und ber Bahniinie Paris-Verjailles, hat eine 
beriifmte ftaatlide Porzellanfabrik mit reichhaltigem 
feramijden Mufeum, auferdem Fabritation von Che: 
mifalien, Stofforuceret, Leinenbleiderei, eine Lehre: 
rinnenbildungsanftalt (tm alten Slop) u. (1896)7620 
Cinw. Die Porgellanfabrif befteht feit 1756, in 
weldem Jahr fie dorthin von Vincennes iiberfiedelte, 
wo um 1743 ein Arbeiter, Gravaut, ein Frittenpor- 
zellan (pite tendre) dbargeftellt hatte, bas Den Anlaß 
zur Begriindung des Fabrifbetriebs gab. Die erften 
Ergeugniffe waren in Meifener Art gehalten. 1753 
iibernahm der Konig den dritten Teil der Unfoften, 
und die Fabrik erhtelt ben Namen Manufacture 
royale de France. Die Fabrifate wurden mit zwei 
—— L gekennzeichnet. Sm J. 1759 wurde der 

önig alleiniger Beſitzer der Manufaltur. Außer 
Servicen, Lüſtern, Pendulen und ähnlichen Geräten 
wurden vornehmlich Prachtvaſen, welche gu Geſchen⸗ 
len an fremde Höfe benutzt wurden, und die noch 
—— eine Spezialität von S. bilden, und Biskuit⸗ 

uren und «Gruppen eo Ne u denen Die be: 
riibmteften Bildhauer die Modelle ‘dea. Die Che: 
mifer der Fabrif ftellten aud) befondere Farben her, 
weld fiir Dad Sevresporjellan charalteriſtiſch, und 
unter Denen das Königsblau (bleu du roi, aud) bleu 
de 8. genannt, oft von feinen goldenen Adern durd: 
gogen), das türkiſche Blau, das Pompadourrot (aud 
rose Dubarry genannt) und das Apfelgriin (vert 

mme) hervorzuheben find. Die Fabrifation von 
F rittenporgellan horte um 1805 auf, wurde aber 1847 
wieder begonnen. Erjeuqnifje in Hartporjellan (pate 
dure) gingen feit 1765 aus der Fabrif hervor. Aber 
erft ſeit 1800 trat die Fabrifation von Hartporjellan 


durch Brongniart, der bis 1847 Direftor war, in 
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den Vordergrund und verdrängte ſchließlich dad Frit: 
tenporyellan gänzlich. Mud) in der neuern Seit war 
die Fabrifation von Prachtvaſen und Servicen, su der 
ſich nod) Porzellangemälde gefellten, Hauptbeſchäfti⸗— 
gung ber Manufattur, welche feit der erften Revolu⸗ 
tion in bie Verwaltung ded Staats iiberging. Naddem 
viefelbe eine Seitlang in ihren Leiftungen eat A a 
riidgeblieben war, bat fie feit dem Anfang der 

Jahre einen neuen Aufſchwung qenommen und naz 
mentlid) in Bafen und andern Gefäßen und Gerdten 
mit Pate-sur-pAte-Deforationen Vorzügliches ge: 
feiftet (jf. Reramif, S. 686). Bal. Havard und 
Vadon, Les manufactures nationales (Par. 1889), 

Sevum (Sebum, lat.), Talg. 

Sewan, See, ſ. Göktſcha. 

Seward (pr. fijuh-<rd), 
amerifan. Staat8mann, geb. 16. Mai 1801 gu Flo- 
rida_im Staat New York, ftudierte die Redte und 
ließ fic) 1823 gu Auburn als Rechtsanwalt nieder. 
Er ward 1830 als Senator in die Legislatur und 
1838 gum Gouverneur des Staats New York ge: 
wählt und führte eine Reform des Volksſchul- und 
des wiſſenſchaftlichen Unterrichtsweſens ein. Seine 
Wiederwahl 1843 ablehnend, fehrte er ju der ja 
ſtiſchen Praxis zurück. 1849 wie aud) wieder 1855 
al8 Senator in den Kongreß gewählt, galt er dort 
als der Führer der Freibodens oder Antifflaverei- 
partet und als einer der ausgezeichnetſten Redner 
und tildtiaften Politifer; 1860 war er einer der res 
publifanifden Randidaten fiir die Prafidentenwahl, 
ward aber, obwobl er im erften Wahlgang der Kon: 
vention fiegreid) war, durch Greeleys Cinflug zurück⸗ 
gedrangt und 4. Mary 1861 vom Prafidenten Lin: 
coln gum Staatsſekretär ernannt, in welder Stel: 
{ung er während des Biirgerfriegs cine ungemeine 
Thatigkeit und Energie entwidelte. Gleichzeitig mit 
der Ermordung Lincolns 14. April 1865 durd Booth 
im Theater gu Wafhington ward S., welder — 
franf daniederlag, ſamt ſeinem Sohn durch Lewis 
Payne ſchwer verwundet. Letzterer ſtarb einige — 
nachher, S. der Vater aber genas bald wieder un 
führte auch unter Johnſon ſein Amt weiter, machte 
ſich indeſſen durch Die Unterſtützung der Politik des. 
ſelben höchſt unpopulär. Wm 4. Mary 1869 legte er 
ſein Amt nieder und machte eine zweijährige Reiſe 
nach Südamerika, Aſien und Europa, deren Be— 
ſchreibung in dem von ſeiner Adoptivtochter Olive 
Risley S. herausgegebenen Buch ⸗8.'s travels around 
the world« (New J)ort 1873) enthalten iſt. Er ſtarb 
10. Ott, 1872 in Auburn, Er fdjrieb: »Life of John 
Quincy Adams« (Muburn 1849). Veröffentlicht wur⸗ 
den aud) feine »Speeches, state papers and mis- 
cellaneous works« (New QYorf 1853 — 62, 4 Bde.) 
und fein Kriegstagebuch (»Diplomatic history of 
war for the Union 1861—65«, Bofton 1883). Ge: 
jammelt wurden feine Werle von Baler herausgege: 
ben (Boſton 1883, 5 Bde.). Seine » Antobiography « 
(bis 1834 reichend, bis 1846 fortgeführt von ſeinem 
Sohn Frederick W. S.) erſchien New York 1877. Ral. 


Gh. ¥. Adams, The life, character and services| 


of William Henry 8. (Albany 1873), 
———— Stadt, ſ. Sebaſtopol. 

(fpr. uh'nn, Elizabeth Miſſing, engl. 
Schriftſtellerin, geb. 1815 auf der Inſel Wight, lebte 
in London; ſtarb 10. Juni 1884. Sie huldigte in ihren 
vielgeleſenen, aud ins Deutſche iberjegten Erzaͤhlun⸗ 


gen (Amy Herbert«, »Cleve Hall«, »Experience | 


of lifee, »>Gertrude«, »Ivors«, »Catherine Ashton<, 
Margaret Percival, »>Ursulac u. a.) bet Dem Bor: 
zug vollstümlicher Darftellung einer ausgefprodenen 


illiam Henry, nord: : 


Sevum — Ceragefimaleinteilung. 


lirdliden Ridtung, die aud ihre fibriqen pebicckben 
Schriften, meift pa iſchen Jabalts, verfelger, 
Ihre »>Poems and ballads« gab Wik Beoly heres 
(1886, 2 Bde.), welde aud »Life and letters of 
‘Mrs. 8. (1889) verdffentlidte. 
| Sewerien (Sſewer ſche Lande), Landiger ox 
ſudlichen Rußland, benannt nad den Semeriaaer 
einem flawifden Stamm, der in alteſter Beit ex bes 
Flüſſen Desna, Semj und Sula wohnte. Seit en 
de des 11. Jahrh. ein Teilfiiritentum, wurde des 
Land 1238 von den Tataren furdtbar hermeciase. 
fam in der zweiten Halfte des 14. Jahrb. an viteum 
und bildete sur Bliiteseit des polniſchen Staats axre 
| Zeil der Ufraine, gelangte 1667 mit Diefer am Ret 
land, wurde 1782 in das Gouvernement 


i ibt. 

Semwerzow, Nifolai Alerejemitid, raf. oolec 
und Reijender, ftubdierte in Mosfau Returetier 
fdaften und unternahm 1857 und 1858 im: Bxftroc 
der faiferlid) ruſſiſchen Alademie der Weiienige- 
ten eine Expedition in das aralofaipiide Tiefiexs. 
auf welder er beinabe ermorbdet worden mérr, 4 

er vom Fort Perowski aus am Sir Datja 

vordringen wollte. 1864 wurde er vom Rriegtae 
fterium sur Erforidung des Landed jenfeit dex 
Ili und Tidu ausgefdidt, nabm in diefer 
den Feldgiigen General Tidernajems grotides | 
und Sit Darja teil und erforſchte zwei Jaber 
ben damals nod ganz unbdefannten Weſten des 
dan, vom See Iſſi⸗ kul an bis gum Ende ded Ge 
birges in der aralofafpifden Riederung. Der refed 
abgefaßte Beridt iiber diefe Reiſe tt ims Emahice 
_iiberfegt worden (j. >Journal of the R. Gengr. >- 


i 


a 


7 


Fits 


ciety« 1870), 1867 und 1868 > et, von der t= 
ſerlich Ruſſiſchen Geographiiden Gefellidaft uate 
ftiigt, in das Innere des Thianj ta 
den Quellen des Sir Darja vor. Er ſchries der 


| »Reifen in Turfiftan und Forſch em chem 
| Thianfdane (s7s, a Bde.; sum Teil beret = 
»Petermanns Mittcilungen«, Ergdnsgumesheh 4 = 
43, Gotha 1875). Dann nabm S. 1st ez te > 
‘fen rufftfden Amu Darja: Expedition teil, mate 
Erfurfionen am Oftufer de3 Atalſees acd ket 
| 1877 und 1878 eine grofe wiffenidaftliche Rede =a 
dem Pamirplateau, an welder dte Speusir= 
Schwarz, Sfafi, Rubnew und Rut tor 
ligten. Dieje Expedition drang fdmdrté BS == 
See Ranful und ber Alitidur: Pamir (SS" deal Oe 
auf völlig unbefanntes Gebiet vor und bat reece & 
gebniſſe filr die Rarte, fiir die qeologiide, Seteartr 
und soologifde Kenntnis der iT, weide = 
in Diefen Besiehungen faft fo qut wie unerfeckét ox. 
geliefert. Er verdjfentlidte jeitbem mod: - the Be 
meridionalen Erhebungen der Pamir und dber ber 
Rerhdltnis sum Humboldtiden Bolor: (Rees 
Revuee, Petersb 1880). S. ftard Ende Feber 
infolge eines a bei einer Fabrt Gder Sex Tee 
,f. Stbr. 

Phe (tat.), fecha. — 
| agenarius ((at.), ig jabrise 
| Sexagestma (lat.), der achte Sonntag ver Dee 
ungefähr der ⸗ſechzigſte · Taq vor Ofters. 

. malbruge, im Altertum und Geet 
fiblidhe Briide mit den Rennern 6, GH — BP 
60° — 216,000 2¢. 

Seragefimaleinteitung, Ci in @ oe 
Teile; gebräuchlich bei der Heit, mo die Stank © 
Minuten su 60 Sefunden hat, fowie beim Lema 
in 360 Grade yu 60 Minuten zu 60 Sefeaes & 


Sexaginta — Seydel. 903 


It, deBgleidien beim Winkel. Bid gum Ausgang | die ber Doppeltriole. Da die Triole wie die S. in der 
} Mittelalters wandten die Aftronomen na dem | Regel eine Steigerung gegeniiber der gu Grunde lie: 
rgang des Ptolemäos allgemein 6Oteilige (Sera: | genden Bewegungsart ijt, fo wird die Wahl der einen 
imal:) Briiche an, welche ſpäter durd) Dezimal- | oder der andern Auffaffung von der ag omy 


ide erſetzt wurden. abbingen, b. 5. bet saree ie wird bie Sed): 
Sexaginta ([at.), ſechʒig. ehnteljertole als untergeteilte Triole (a), die Adtel: 
tas ——— Sechseck; feran: — als Doppeltriole (b) verſtanden werden: 

ar, ſechseckig. 3 —— 








ig 
derennlum (lat.), Zeit von ſechs Jahren. 
Berta (lat.), ſechſte · Klaſſe einer Schule; Sex⸗ 
ter, deren Schüler. An den höhern Schulen in 
ußen, deren a 99 von oben nad unten gezählt | 
‘den, bildet GS. die ynterfte Stufe der —— 
ten, der aber dreijähriger Volksſchulbeſuch oder Sextum (lat.), dad Jecifte, befonders (sc. prae- 
Beſuch der Vorſchule bereits vorangeht. ceptum) bas ſechſte Gebot; —* contra 8. oder in 
sertalford, nad) gemeiniiblider Terminologie die | puncto sexti fiindigen, unteujd leben. 
Umlehrung de3 Dreiflanges, beftehend ausTery| Segxtuor, f. Sertett. 
Serte, 3.B.ege. Bal. Ueford. Sertus “aye aries, Boilofoph und dtr, 

I 





extans ([at.), rom. Kupfermiinje, = Ve US. lebte 200 - 250 n. Chr. gu Wlerandria und Athen, 
estant (lat.), ein einen »Sechſtellreis⸗, d. h. 60 | gehörte als Philoſoph der fleptifden Ridtung an, 
d, umfafjendes aftronomijdes Ynftrument (jf. | wurde aber als Arzt Den Empiritern beigesahlt. Wir 
legelfertant); danach Name eines Sternbildes | haben von ihm noch zwei Schriften: »Pyrrhoniae 
t den Vorderfiifen des Lowen auf der rr li hypotyposes«, in 3 Biidern von dem Weſen, dem 
inge, ba8 nad) Heid 48 dem blofen Auge fidtbare | Swed und der Methode des Skeptizismus handelnd, 
me, fdmtlid 5. und 6, Größe enthalt. und »Adversus mathematicos«, in 11 Biidern den 
*Xtarius (lat.), bei den alten Römern gebräuch⸗ Dogmatismus in jedem Fach der wiffenfdaftliden 
Maß fiir flüſſige Dinge = Ve Congius, al3 Mag | pals — belämpfend. rent ace wurden beide 
ner Waren = "/ie Modius, in beiden —— = Schriften unter andern von Vetter (Berl. 1842). Bgl. 
Lit. Er wurde eingeteilt in 12 Cyathi. Jourdain, 8. E. et la philosophie scolastique 
eyte (Iat.), in der Mufit die a vb c (Rar, 1858); Pappenheim, Lebensverhialtniffe des 
e diatoniſche Stufe; diefelbe S. &. (Berl. 1875). 

‘of (a), tlein (b) oder über⸗ [Gera | Sexuãl (jeruell, lat.), geſchlechtlich, aufs Ge- 
6 (c). S. Yntervall. Die - ſchlecht bezüglich, befonders der Pflanjen; Seruali- 
S. ift bie Umfehrung der tat, Geſchlechtlichkeit. 

m Terz, die grofe S. die Umfehrung der kleinen Sexudlorgane, ſ. v. w. Gefdjledtsorgane (jf. d.). 
Segualfy em, dad Linneſche Pflangenjyftem, wel: 
‘flett (Sextuor, ital. Sestetto), eine Rompofi: | hes ſich auf die Verfdiedenheiten in der Ausbildung 
fir ſechs obligate Stimmen. Cin GefangSftiid | ber Serualorgane der Pflanjen gründet (j. Pflan— 
S., wenn ſechs Singftimmen beſchäftigt find | zenſyſtem). ; 
dpernfinale nicht felten); die Ynftrumente fom: | Sexus (lat.), natürliches Geſchlecht; S. potior, das 





dabei nicht in Betracht. ſtärkere, 8. sequior, das ſchwächere Geſchlecht. 
xtidi (lat.franz.), im franz. Revolutionstalen:| Seybouſe (ipe. ſſähbuhſ), Fluß, ſ. Sebuſe. 
wt ſechſte Tag einer Defade. Sehchellen, Inſelgruppe, ſ. Sejdellen. 


xtilis, der ſechſte Monat im altrömiſchen Jahr, Seyda, Stadt im preuß. Regierungsbezirk Merfe: 
t fpditer gu Ehren des Kaiſers genta, wel: | burg, Kreis Sdweinik, hat eine evang. RKirde, eine 
t diefem Monat jum erftenmal Konjul gewor: | Arbeiterfolonie und (1885) 1794 Cinw. 
ar, den Namen Auguftus (ſ. Wugwft). Seydel, Mar, Staatsredtslehrer und Statifti- 
rtillion, die ſechſte Hotens einer Million, ge: | fer, geb. 1846 gu Germersheim, ftudierte in München 
en 1 mit 36 Nullen (val. ener bd pau und iirgburg, wurde 1878 Regierungsaffeffor, 1879 
ſtius (Seftius), rom. Gejdledt, aus weldem | Vorjtand des Statiftifden Biireaus und 1882 jum 
us S. Qateranus, nachdem er zehn Jahre hin: | Profeffor des bayrijden Verfaffungs- und Verwal— 
inder Das Tribunat betleidet, 366 v. Chr. als | tungSredt3 an der Univerfitit Minden ernannt. 
fte Plebejer das Konjulat erlangte. Gajus Außer einer Urbeit iiber den ⸗Bundes taatsbeqriff« 
lvinus focht im ſüdlichen transalpiniſchen Gal: ae fiir die gefamte Staatswiſſenſchaft« 1872) 
it Glück geaen bie UArverner und Salluvier ſchrieb er: »Rommentar zur Verfaffungsurtunde fiir 
riindete 122 die Stadt Aquae Sextiae, das | das Deutfde Reich« (Würzb. 1873); »Grundjiige 
eAix. Publius S. (gewoͤhnlich Seftius ge: | einer allgemeinen Staatslehre« (daſ. 1873); »Grund- 
| wirtte als BollStribun 57 mit Milo fiir Ci: | riß gu Vorlefungen iiber bayriſches Staatsredt« 
Zuriidberufung aus dem Gril und ward auf | (Miind. 1883); »Grundrif su Vorlejungen über bay: 
en ded Clodius 56 der Beftedhung bei den riſches Verwaltungsredt< (daj. 1883); »VBayrifdes 
n und der Gewaltthatigteit angeflagt, aber Staatsredt« (daf., dann Freiburg i. Br. 1884 — 87, 
cero in einer nod erbaltenen Rede mit Erfolg | Bd. 1—3); »Das Staatsredt des Königreichs 
igt. 53 verwaltete er als Prätor Kililien. Im Bayerne (in Marquardſens »Handbuch des offent- 
irieg zwiſchen Pompejus und Cäſar ſtand er | lichen Redts«, daſ. 1888). Seit 1881 iſt S. Mit- 
f des erftern Seite, ging aber dann ju Ga: | redafteur von Hirths⸗Annalen des Deutſchen Reids« 
und ber Kritiſchen Bierteljahrsfdrift fiir Gefegge- 
bung und Rechtswiſſenſchaft· Unter dem Namen 
fo viel gelten follen al8 jonft vier derſelbei Mar Schlierbach verdfjentlidte er: Gedichte 
hie Bedeutung der S. fann eine gweifade fein, | (Berl. 1872); »Neue Gedidte« (daj. 1880) und eine 
entweder die ber untergeteilten Triole oder uͤberſetzung ded Lucretius (Münch. 1881). 


r. 
‘ile, eine Figur von feds gleichen Noten, 
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Seydelmann, 1) Jakob Crescenz, Zeidner und | Re 
Maler, geb. 1750 gu Dresden, war e n Schüler Ca: 
nales ‘und J. Caſanovas und bildete fic) feit 1772 
in Rom bei Mengs. Nach feiner Rückkehr nad Dred: 
ben ward er 1782 Brofeffor an der UAfademie, beſuchte 
aber Rom nod neunmal und ftarb 27. sen 1829 in 
‘Dresden. Er hat fic) vornehmlid) durch Sep —* 
— at gpg aberdeen ber Nacht von 
Correggio fowie andern beriihmten Gemälden der 
Dresdener Galerie, meift in der Größe der ———— 
bekannt gemacht. — Auch ſeine Gattin Apollonia, 
geborne — geb. 1767 zu —* erwarb fi 
durch trefflide i tag ce und Bilder in 
niatur Ruf, ward in die Dresdener Wlademie aufge- 
nommen und ftarb 1840. Rad) ihrer —— der 
Sixtiniſchen Madonna führte Müller ſeinen ——— 
ſtich aus. — Sein älterer Bruder, Franz S., 

Dit. 1748, geft. 23. Ott. 1806 als —— ter in 
Dresden, hat id) burd) mehrere Dpern Fog {done 
Arſene«, »Turco in Htalia<, »Das ſächſiſche Bauern: 
mädchen·; 2¢.), gablreide Meffen und andre Rirden: 
or ofitionen einen Namen gemadt. 
arf, aus ne neter Schauſpieler, geb. 24. 

stort 1793. gu n Schleſien, abjolvierte bas 
Gymnaſium ine * adt, trat 1810 in die Ur: 
mee ein, entfagte f os wieder der militdrifden * 
bahn und betrat —* zuerſt in Breslau, ſeit 
1819 in Graz und gwar in fomifden Rollen. 1820 
in Olmiig und Prag g enga giert, begriindete er bier 
feinen Ruf al8 Charafter arfteller, ging dDarauf nad 
lh wurde 1828 Mitglied des Hojtheaters gu 

rmf{tadt und trat 1 in den Mitgliederbund 
ae Stuttgarter Hofbiihne. 1835 gaftierte er gum 
erftenmal in Berlin und mit fo —— glän⸗ 
zendem Erfolg, daß er 1888 für das preußiſ of⸗ 
theater engagiert wurde. Er ſtarb 17. Mie 1 in 
Berlin, Seydelmanns objeftive, bis in die feinften 
Blige durdgearbeitete, harmoniſch abgerundete und 
durdgefiihrte Darſtellungsweiſe ſiellt thn den größ⸗ 
ten Schauſpielern an die Seite und bezeichnet einen 
folgereichen Wendepunkt in der Geſchichte der Schau- 
ſpiellunſt. Seine —— waren: Mephiſtophe⸗ 
les in er ee tanj Moor, Cromwell, Marinelli, | ft 
Ridard UI. Syd, , Polonius, Praifident i in »Ras 
bale und Liebe« athan, Ubbé be U'Epée, der Advo⸗ 
fat Wellenberger i in Ifflands »Advolaten«, Sfflands 
Eſſighändler u. a. Bgl. eae Seydelmanns | 
Leben und Wirfen (Berl. 1845 

Seydewitz, Otto Thacher, von, Dberprii —— 
von Schleſien, geb. 11. Sept. 1818 ‘yu Groß⸗ 
gaſt, ftudierte in Berlin die Rechte, trat 1840 * 
Auskultator in den Staatsjuſtizdienſt, ging 1842 in 
den Verwaltungsdienſt über, verwaltete 1844—45 
das Landratsamt in Merſeburg, wurde 1855 gum 
VandeSbeftallten ber preußiſchen Oberlaufig, 1858 
jum Landrat in Gorlits und 1864 jum Landeshaupt: 
mann und Landesälteſten der preußiſchen Oberlauſitz 
erwählt. Seit 1845 Mitglied bed Oberlaufiger, feit 
1851 Mitglied und Vise: und Landtagsmarſchall des 
idlefifden Provingiallandtags, wurde er 1876 gum 
Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes ernannt. Er 
wurde ferner Mitglied der Zentrallandſchaftsdirek⸗ 
tion und PLrdfident ber Oberlauſitzer Gefellj daft der 
Wiffenfdaften. Seit 1867 Mitglied des Reichstags, 
ſchloß er fich Der fonfervativen Partei an; im Plenum | 
trat S, gwar nic auf, dod) hatte ex in der fonferva: | 
tiven Fraftion grofen Einfluß und war Borftand 
derfelben. Wm Ll. Wai 1879 ward er nad Forden: 
bedS Rildtritt von den vereinigten Konjervativen 
und Ultramontanen yum erften Prafidenten des 





— Seybdlig. 


tag’ ermablt und im —_ 1879 jan Ole 
ot denten von Sdlefien (an Puttfamert Ge) 
ernannt, worauf er 1880 cine Wiederwahl we tee 
tageprafibenten ablebnte. 
eyndlig, —e— ol os father von, pal & 
neral, geb. 3. alfar bei dine © 


bes Marlgrafen von Sdwedt, 1739 

regiment und that fid fdon im — — 

Krieg hervor. Ym Frilbjabr 1742 —— 

tapferm Kampf efangen und nech 

ward er f A pies we 

vom König gum ——— exnerst. x 

———— Krieg focht ex oe 

Den fadtchen —— | 
D ng ™ 

&. | gefe en, wofiir ihn —— — 


uch bei Soor set er ey gens | 
rieangriffe berv —— ——— 
Oberſtleutnant —— ss * 

raſſierregiments v. Rochow — Se beer 


Sommer 1755 gum ee oes — 
Ruhm als Reiteranführer ermard er fi 

jabrigen Krieg. Jn der Schlacht bei y= aac 
an der ig von 10 —— ciz 




























kühnen Gefedt bei 
und vertrieb 19. Sept. wat 20 € Se 
zoſen und die Reichsarmee aus Ge 
Schlacht bei Rofbad sum Oberbefe his 
gefamte Ravallerie ernannt, entidied S 
—— Reiterangriff ven Sieg, 
neralleutnant i gum Snbaber | 
regiments v. Rodow ernannt wurde. 
er bei bem eager Angriff auf die fram 
terie erhalten, ndtigte ibn, fiber vier 
Pee — Bei dem kuhnen Rie 
men 
es — — 
and bei Chlumeg ein — — 
dorf befehligte ex bie Kavallerie bes 
die zuletzt bis auf 61 —— 
er fuͤhrte den entſcheldenden Angrin 
aus und eroberte eine grofe Satterie Feet 
| bet Hodlird der Riidyugq anagetretes * 
dedte ihn S. mit ber ganzen Ravel 
Sdhladt bei Nunersdorf mu er tree y 
ben’ auf Befehl ded KRonigs feine t 
Stellung Laudon geqeniiber verlaffen web 
unglücklichen Angriff auf die Rufier 
bierbei wurde er Durd einen Rartatige 
verwundet. In Berlin, wohin ex ſich = 
derberftellung begab, verbetratete «= 
Griafin von Hade und begad fh Sarz 
Armee, die bei Leipgig fiand. Wn der 
Berlin’, weldes im Herbdft 1760 der ee 
geqriffen wurde, nabm er erfolare 
Mat 1761 ward er der Mrmee bed 
beigegeben. Nad dem Frieden 
nig die Inſpeltion aller in 
vallerieregimenter, 1767 wurbe G 
Ravallerie ernannt. Gr ftard 7. See 
lowsti bei Ramélau. S. war der geet 
ral feiner Seit. Sn Berlin ek tee Se 
auf bem Wilhelmsplay cn Cit: =a 
Varnhagen von Ene, Biogravhier 
Bd. 2; Kabler, S. in feiner Bedeatary 


- 


{ by Gog 


Seyffarth — Seymour. 


et (Gerl. 1874); »Fr. Wilh. v. S., General der | 
valerie ꝛc.« (anonym, Raffel 1881). 
fiarth, Guſtav, Archäolog, geb. 13. Juli 1796 
Ubigau in der Proving Sadfen, ftudierte ju Leip- 
Philologie und Theologie, habilitierte fid) 1823 
elbft und wurde 1825 auferorbdentlider Brofeffor 
‘Philofophie und 1829 Profefjor der Archäologie. 
f einer dreijährigen Retfe (1826—29) nad Suͤd⸗ 
iſchland, Stalien, Frankreich, England und Hol: 
d ſammelte er mehr als 10,000 Abdrücke, Abguͤſſe, 
rchzeichnungen und Abſchriften ägyptiſcher Monu⸗ 
ate und koptiſcher Manuſtripte. 1856 wanderte 
nach Amerika aus, wo er alsbald als Profeſſor 
———— und Archäologie am Concordia 
lege in St. Louis angeftellt wurde. Seit 1859 
satifierte er in New York und ftarb 17. Nov. 1885 
lft. S. widmete fid) vor allem der Entjifferung 
hieroglyphifden Sdrift der alten Ugypter; aber 
¢ Vemiihungen auf diefem Gebiet waren wenig 
geet ba er fid) hartnadig der Erfenntnis ver: 
iB, Dab der allein ridtige —— derHieroglyphil 
durch Champollion gefundene iſt. Von ſeinen 
fen nennen wir: »Rüdimenta hieroglyphices« 
pj. 1826); »Systema astronomiae aegyptiacae« 
. 1826—33, 5 Hefte); »Unfer Alphabet, ein Ab⸗ 
des Tierfreijes< (Daf. 1834); »Alphabeta ge- 
ia Aegyptiorum et Asianorum« (aſ. 1840); 
: Grundjage der Mythologie und der alten Res 
ngefdidjte« (daf. 1843); »Chronologia sacra; 
tjudungen iiber das Geburtsjahr Chrifti« (dal. 
); »>Grammatica aegyptiaca« (Gotha 1855). 
lieferte er eine Iiberjesung von »Theologifden 
iften der Agypter · (Gotha 1855). Cin Zeugnis 
8 Fleifes ijt jein ⸗Koptiſches Worterbud< tn 4 
banden (ungedruckt in der Univerfitdtsbibliothek 
ipzig). ey norg, Guſtav S. (Mew Port 1886), 
vffert, Moris, Sdhulmann und Philolog, geb. 
därz 1809 gu Wittenberg, ftudierte 1826—30 in 
, bejonders unter Reifig, wurde Midaelis 1830 
borator am Gyninafium ju Nordhaufen, 1831 
aft an der [ateinijden Hauptidule gu Halle und 
darauf Oberlehrer am dortigen Padagogium. 
alé Ronreftor an das Stadtgymnafium gu Bran: 
irq verſetzt, wurde er 1 Profeffor und fam 
11846 ald folderan das Joachimsthalſche Gym: 
nau GVerlin. Seit 1871 in Rubeftand verjegt, 
it 8. Nov. 1872 in Potsdam. GS. hat durd feine 
rbreiteten Schulbücher nad mebreren Seiten 
tierend auf Den Gymnafialunterricdt eingewirit. 
fondere bat er fic) um den Betrieb der lateini- 
Srammati£f und Stiliftif hohe Berdienfte ers 
n. Ellendts lateinijde Grammatif, die er gum 
nal in ber 4. Auflage (Berl. 1855) bejorgte, 
allmählich gang umgearbeitet (32. Wufl., von 
Sohn M. A. Seyffert und W. Fries, daſ. 
Auch fiir den griechiſchen Unterridt hat S. 
he Hilfsbiicher geliefert. Das Studium der 
förderte er durd eine methodifde Anleitung 
einifden Verfififation: »Palaestra Musarum« 
1 B5, 2 Bode.; 1. Bd., 9. Aufl. 1882), und 
lide aus qriedijden und lateinijden Schrift— 
« (eipz. 1853, 7. Aufl. 1884), Sonſt verdan: 
, ifm bie »Epistola critica ad C. Halmium 
»ronis pro Sulla et pro Sestio orationibus« 
1848) fowie die Musgaben von Cajars »Com- 
jide bello gallico< (Dalle 1836, 3, Aufl, 1879), 
Tuskulanen«⸗ (Leip;. 1864), Sophofles’ 
one« (Berl. 1865), »Aiar< (daj. 1866) und 
tete3« (Daf. 1867). Bal. Kiebling, M. L. S. 
Hrift fiir Das deutſche — ** 1872). 
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Seyfried, Ignaz, Ritter von, Komponift, geb. 
15, Mug. 1776 gu Wien, ftudierte anfangs Rechts. 
wiffenfdaft, wandte fid) Dann aber der Muſik gu. 
Nachdem er fic fdon friiher unter Mogarts und 
Kotzeluchs Leitung sum Klavierfpieler und unter Wl: 
brechtsbergers Anweifung aud in der Rompofition 
ausgebildet hatte, ward er 1797 Rapellmeifter am 
Theater an der Wien, zog fid) 1828 ins Privatleben 
guriid und ftarb 26. Aug. 1841 in Wien. S. ſchrieb 
zahlreiche Rompofitionen fiir die Biihne, Rammer 
und Rirde, die alle von feiner mufifalijden Tüchtig— 
feit Zeugnis ablegen. Auch als mufitalijder Schrift: 
fteller leiftete er Anerlennenswertes durd die Her: 
ausgabe von WlbredjtSberger8 mufiltheoretijden 
Werfen (Wien 1826, 3 Bde.) und Beethovens »Stu:- 
dien im Generalbaf und Rontrapuntt< (Hamb. 1853). 
— Sein Bruder Jofeph, Ritter von S., geb. 1779 

u Wien, begriindete 1811 daſelbſt die Zeitung » Der 
anbderer<, die er bis 1843 redigierte, wirfte aud) 
als Theaterdidter und hat zahlreiche Opernterte fiber: 
fest und bearbeitet; er ftarb 28. Suni 1849 in Wien. 

Seym (Sejm), derpoln. ReidSstag, .Polen, S. 172. 

Seymour (ipr. ſiihmör), engl. Familie, foll von den 
Genojfen der Croberung Wilhelms von der Norman: 
die abjtammen und tritt in ber Geſchichte guerft auf 
mit Sir John S., gu Anfang des 16. Sahrh. She: 
riff von Gomerfet und Dorſet, durch feine Tochter 
Sane S. 1536 Sdwiegervater Konig Heinrids VII. 
Sein dltefter Sohn, Coward, ward Herjog von So- 
merfet (j.d.); deſſen Bruder Gir Thomas S. wurde 
1547 Baron S. und Großadmiral, heiratete nad 
Heinrids VILL. Tode deffen Witwe Katharina Parr, 
. ſpäter aber eine Verſchwörung gegen feinen 

ruder an, ftrebte nad) ber Hand der Pringeffin Cli: 
fabeth und wurde 10. Marg 1549 hingeridtet. Cin 
anbdret Zweig des Geſchlechts erhielt 1703 den Titel 
Lord Conway; von ihm ftammt Henry S.-Con: 
way, welder 1761 die englifdenTruppen unter dem 
Prinzen Ferdinand von Braunfdweig befehligte, 
1765 Staatsſekretär wurde und als Feldmarjdall 
1795 ftarb. Sein Bruder Francis wurde 1750 jum 
Grafen und 1793 gum Marquis von Hertford er: 
nannt; er ftarb 14. Juni 1794. Diejem Bmeige ge: 
a an: Francis Charles S.-Conway, dritter 

arqui8 von Hertford, geb. 11. Mary 1777, Giinit: 
ling König Georgs LV., geft. 1. Marg 1842; Ridard 
S.-Conway, geb. 22. Febr. 1800, vierter Marquis 
von Hertford, geft. 24. Mug. 1870, der fe durch 
Kunſtſinn auszeichnete, und deſſen Vetter, der jetzige 
und fünfte Marquis von Hertford, Francis Hugh 
George S., geb. 11. Febr. 1812. Des letztern Vater 
war der beriihmte Admiral Sir George Frederiad 
S., geb. 17. Sept. 1787, der fdjon mit gehn Jahren in 
die Marine eintrat. Er ward 1804 Leutnant, 1806 
bet San Domingo verwundet, zeichnete fid) 1807 
bis 1809 jehr aus, war 1830—37 Master of the ro- 
bes Wilhelms IIL, ward 1841 Konter:, 1850 Vije- 
und 1866 Admiral und ftarb 20. Jan. 1870, Cin 
andres Glied dieſes Zweigs der Familie S. ift der 
Diplomat Sir George Hamilton S., geb. 1797. 
Diefer ward 1817 britijder Gefandtidaftsattacdhé im 
a Seg Privatfefretar Lord GCajtlereaghs, arbet: 
tete Dann bis 1829 bei den Legationen in Frankfurt, 
Stuttgart, Verlin und Konftantinopel, wurde 1830 
Gefandter in Floreng und 1835 in Brüſſel. 1846 
ging er ald Gelandter nad Liffabon, 1851 nad Pe— 
lersburg, wo er bid gur orientalijden Kriſe im Fe: 
bruar 1854 blieb, 1855 nad Wien, wo er 1. Febr. 
1856 das Wiener Protofoll mit unterjeidnete, im 
April 1858 aber abberufen ward. Er ftarb 2, Febr.1480. 
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Seymour (pr. fibmdr), 1) Sir Midael, brit. Ad⸗ 


miral, geb. 3. Dez. 1802, trat 1813 in die englijde 
Marine, diente feit 1841 al8 Kapitan teils im Mit: 
tellindijden Meer, teils in Nordamerifa und Weft: 
indien, ward 1850 jum Hafeninjpeftor in Sheerneß 
und 1851 gum Direftor ber Marineinftitute in Des 
vonport ernannt und im Februar 1854 dem Admiral 
Sir Charles Napier als Stabschef fiir die Oſtſee— 
erpedition beigegeben, auf weldjer er bei Kronſtadt 


verwundet und gum Ronteradmiral befordert wurde. | 


1856 erbielt er ben Oberbefehl über die Flottenftation 
in Oftindien und China, und 1 führte er dad 
Kommando der britijden Militarftation Portsmouth. 


1876 wurde er gum Bigeadmiral ernannt. Bon 1859 


bis 1863 faf er fiir Devonport im Parlament. 

2) Horatio, amerifan. Politifer, geb. 31. Mai 
1810 gu Pompey im Staat New York, beſuchte das 
Geneva College, dann die Univerſität und begann, 
20 Jahre alt, die Praxis al8 Wdvofat in Utica. 1841 
bis 1850 Mitglied der dortigen Legislatur, ward er 
1852 gum Gouverneur von New York gewählt und 
befleidete 1862 dies Amt gum gweitenmal. Obwohl 
jur demofratifden Partei gehörig und mit Lincoins 
hartnddiger RriegS politi nicht einverftanden, erfiillte 
er doch in der Stellung von Miligen feine 
ftellte ihn die bemofratt{dhe Partei als Prajidentidafts: 
fandidaten gegen Grant auf, er erlangte aber nidt 
die Majoritét und zog fic) gang vom politifden Leben 
juriid. Gr ftarb 12. Febr. 1886 auf feinem Landſitz 
bei Utica, Bgl. Croly, 8. and Blair (New Port 1868), 

» Frederid Beaudamp, brit. Womiral, ſ. Wl: 
cefter. 


Sehne, La (ipr. aon), Stadt im frang. Departement | 


Bar, im Grunde der Reede von Toulon, 5 km von 
diefer Stadt gelegen, an der Eiſenbahn Marſeille— 
Toulon, hat eine grofartige Schiffswerfte, welde 
iiber 2000 Arbeiter beſchäftigt, einen Hafen, Fiſch— 
fang und (1886) 8360 Cinw. 

eyny, Kreisftadt im polniſch⸗ ruſſ. Gouvernement 
Suwalfi, nordweftlid von Grodno, hat ein beriihm: 
tes Dominifanerflofter mit Wallfahrtstirde, ein 
Gymnaſium, Leder: und Tudfabrifation und (1885) 
4969 Einw. Im Kreis eine Cifenfabrif. 


Seyon (ipr. id-idng), juraſſiſcher Zufluß ded Neuen: | 


burger Sees, durchfließt zunächſt das Val de Ruy, 
defien franzöſiſche und iiberwiegend proteftantijde 
Bewohner von Aderbau, Alpenwirtidaft und Uhr⸗ 
maderei [eben und in 15 Gemeinden 9085 Seelen 
zählen (volkreichſte Gemeinde Dombreffon, mit 
1139 Einw., wo die von Louis Borel mit 800,000 
Frant dotierte ftaatlide Rettungsanftalt beftcht). Sos 
dann bricht er fic) bet Ballengin (655 m) den Weg in 
die Schlucht, welche ihn in ftarfem Fall gum Seeufer 
(433 m) hinunterführt. S. Neudatel. 

Sepffel (ivr. Hagen), Stadt im franz. Departement 
Ain, Urrondiffement Belley, am Rhone und an der 
Eiſenbahn Genf «Macon, hat beriihmte Asphaltgru— 
ben und (1831) 1178 Einw. Uber den Rhdne ie 
eine Hangebriide nad der sum Departement : 


favoyen gebbrigen Gemeinde S. mit 1493 Einw. 


Sezanne (ipr. ſeſann), Stadt im frang. Departes 
ment Marne, Arrondiffement Cpernay, am Auges 


und an der Eiſenbahn Oiry:Romilly, hat Fabrifation | 


von Tuc, Uderbauwerfjeugen, Porzellan und opti: 
iden Glafern, Weinbau und (1881) 4856 Cinw. 
war ehemals ſehr feft, wurde 1423 von den Englin: 
bern und 1566 von den Proteftanten erobert. Hier 
25. Mary 1814 Gefangennehmung eines franzöſiſchen 
Korps unter Macdonald durch die Ruſſen. 

Sie (ivr. Hayy), Raimond de, ſ. Deſeze. 


flict. 1868 | 


— Sforja. 


Sezernieren ({at.), ausſcheiden. 
Sejeſſion (lat.), Abſonderung, Tremmung (1. Se 


cessio). 

fionifien, Name von Parteien, die fig ome 
einem Ganjen trennen; fo wurden die Ambadneer de 
Sildftaaten in Nordamerifa qenannt, weldpe fied 156! 
von ber Union trennten und fic felbft Ronfoderierts 
nannten ; ferner die Mitglieder der nationalliberaim 
Partei, die 29. Oft. 1 aus derſelben ausicicdes, 
fic) als »liberale Vereinigung · fonftituierten uxd = 
5. März 1884 mit der Fortidritispartei sur »deuti@rs 

| freifinnigen Partei« (j. d.) vereinigten. 
Sejieren (lat.), anatomijd zerlegen, ſ. Seltien 
Sejze, Stadt in der ital. Proving Rom, Kress Se. 
letri, unweit der Pontinijden Simpfe, Brideriq, 
hat eine gotiſche Rathedrale, ein Seminar, Ruimes 
eines aroben Saturntempels, eines Anrphitheatert 
und andrer Ultertiimer des antifen Setia, einer alt 
latinijden, fpdter ben Volslern gebdrigen Sted, der 
383 v. Chr. römiſche Rolonie ward, u. (1901)6114 Gene. 
Sf., ag oe von Sforzato (j. D.). 


Sfakia, Hajenjtadt der qleidnami —— rot: 
landjdaft auf der Siidfitfte ber titrl. Inſel Rreta, fez 
Weinbau, Handel und 1200 Einw. 

Sjats, die zweitgrößte Stadt der unter fram 
‘fem Protettorat ftehenden Regentigaft Tuned, am 
Golf von Gabed, ijt von i und fterfr: 

Mauern umgeben, hat eine große Citadele um 
30,000 Einw., worunter viele Frangofen, Jteliene:. 
Maltefer, welde, wie die Juden, einen cignen Stare 
teil bewohnen. Jn den Garten um die Stade peit 
man viele Südfrüchte; die Weberei von baumaede 
nen, —— und ſeidenen Stoffen und der Handel 
‘mit OL, Wolle, Sdhwammen, Dattein, Feigen, Rev 
nen, Halfa u. a. find lebbaft. S tft Station der Com 
pagnie Générale Trangatlantique und Sig cnet 
deutiden Konſuls. Die Stadt wurde 1881 pon den 
Franzoſen nad sweitdgigem Bombardement dears 
eine Flottenabteilung eingenommen. 

Sfalteria, Inſel, |. Sphakteria. 

Sforza, beruͤhmtes ital. Geſchlecht, welded Mer 
land. im 15. und 16. Jahrb. feds Herzoge aad. Sem 
Stammvater Mujio d'Attandolo, ged. 1Q Jam 
1369 als Gobn eines Landmanns zu Cotignels = 
der Romagna, fdwang fid) durd fertett, Hic 
| und Riugheit gu einem der berühmteſten Condetnen 

feiner Seit empor, diente mit feinem ihm trea expe 
i benen Haufen Bewaffneter gulegt dem Rbnig oom 
Neapel und galt bereits unter der Regierumg bc 
Königin Johanna II. als eine Stiige des Three. 
Er fand 4. Jan. 1424 beim Übergang aber dex Fist 
| PeScara den Tod. Den Ramen S. (> 
| erbielt er von dem Grafen Alberigo von Barden 
dem Stifter ded italienijden Condotticrimefems. Sem 
natiirlider Sohn Francesco S., geb. 25. ult 
diente in Der Condotta feineds Baters und wbernsi= 
nad bem Tode des legtern deren Fibrung. Gr fie? 
nadeinander im Dienft von Maitland, Benedog =? 
Floreny, ward Schwiegerſohn des Herzogs Aulieee 
Maria Visconti von Mailand, des legten Speth 
lings diefes Hauſes, und erlangte mac defen Te? 
(1447) durd) die Gunft des Bolles 1450 die Herrige= 
iiber Mailand. Er ficerte fic den Thron durd weve 
Regierungsmafregein und vergrdperte fein Herwe 











S. | tum 1464 durch Eroberung Genuas; et ftard & Wer 


1466 in Mailand, das Heryogtum feimem diet 
Sohn, Galeazzo Maria S., geb. B4. Jam Me 
hinterlaffend, der, ein ausſchweifender, grauieme 
‘Mann, 26. Dey. 1476 durch Verſchworne fel Te 
beffen Sohn Giovanni Galeagjo ©. ak ew 


Sforzato — Shaftesbury. 


Monate alt war, fo bemächtigte fid) ber Oheim ded: 
felben, Zodovico il Moro, des Throns und befei- 
tiqte den Neffen 1494, wahrſcheinlich durch Gift. Um 
die ujurpierte Herrſchaft gu behaupten, veranlafte er 
den Kriegszug des franzöſiſchen Königs Karl VII. | 
nad) Reapel, bradjte aber Dadurd) nur Unglück iiber 
dieles und fein eiqnes Haus. Denn nachdem er fpa- 
ter bem Bund gegen Frankreich beigetreten, ward er 
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erhielt, Die meiften ältern Werke diefer Art find zu 
Grunde geqangen. Nur wenige haben fid) an Faſſa— 
den in Florenz, Siena, Pienja u. a. O., andre find 
durd) die Beſchreibung Vafaris und in Blattern von 
Gherubino Alberti, Vonajone, Galeftrugzi u. a. ers 
halten. Die Technik der S. hat in neuerer Seit das 
Yntereffe ber Forſcher und Architeften wieder erregt. 
Außer den italienifden Sgraffitodeforationen der 


von Ludwig XLT. 1499 aus dem Herjogtum vertries | Renaiffancezeit, von denen mehrere von L. Lange 
ben, ny 1500 in —— Gefangenſchaft und publiziert worden find, und über die aud) dad Bradt: 
ftarh 1510 gu Loche im Kerfer. Sein Sohn Mari: | werf Gruners: »The terracotta architecture of North 
milian S. vertrieb gwar mit Hilfe von Schweizer: | Italy« (ond. 1867) vielfad) Licht verbreitet hat, find 
truppen die —— 1512 aus Mailand; aber 1515 | auch ältere Sgraffitomalereien in Deutſchland, vor— 
vom franzöſiſchen Konig Frang I. bet Mariqnano ge: — in Schleſien, aus dem 16. u. 17. I5 von 
idlagen, mußte er Mailand gegen einen Jahrgehalt Max Lohde in verſchiedenen Aufſätzen der »Zeitſchrift 
an Frankreich abtreten. Francesco Maria G., | fürBauweſen« beſchrieben und veröffentlicht worden. 
Bruder des vorigen, ſeit 1521 Herzog von Mailand, Praktiſche Anwendung hat dieſe Technik zuerſt wie: 
wurde 1529 vom Kaiſer Rarl V. wieder mit dem | der befonders durd G. Semper am Polytednifum 
i a er belehnt und ftarb 24. Oft. 1535, worauf | in al durch Lohde am Sophiengymnaſium und 
Karl V. 1540 Mailand als eröffnetes Reichslehen in der Reitbahn des mpg aarp a in Berlin 
einjog. Von friihern Nebenlinien haben fic nur nod | fowie durd) Gaufberger in Wien und den Architekten 
die Herzöge von S.-Cefarint in Rom erhalten. Val. | Gnauth in Stuttgart gefunden und hat fid) dann 
Ratti, Della famiglia S. (Rom 1794), allgemein verbreitet. Statt des ſchwarzen Grunded 
Sforzito (auc) forzato, feltener sforzando, ital., | wird jest auch ebenjo häufig brauner und andersfar⸗ 
abgelürzt sf., sfz. oder fz., für ftarfere Accente /fz., | biger Grund gewählt. 
‘fz.), a aa d. h. ſtark hervorgehoben, eine mufis | Shad (pr. ſchädd), Fiſch, ſ. Alſe. 
talifde Bezeichnung, welche ſtets nur fiir ben Ton| Shaftesbury (ipr. chafftaberi, im Ortſelbſt auch ſchaffſt'n 
oder Afford gilt, bet welchem fie fteht. Dads sf. hat gefproden), uralte Stadt in Dorſetſhire (England), 
nut eine relative Starfebedeutung, d. h. im piano be: | mit (1881) 2312 Cinw.; beſaß fdjon gur Beit WAthel- 
deutet es etwa f. v. w. poco forte oder mezzoforte. | ftan3 (924—940) eine Miingftatte und eine Benedif: 
Sfamiato (ital., von sfumare, verdunften, ver: | tinerinnenabtei. König Knut d. Gr. ftarb Hier 1036. 
lliegen), in ber Malerei die Runft, das Verſchwim⸗ Shaftesbury (ivr. jsafftsderi), 1) Anthony Afhley 
men dev Farben und Konturen in Luft und Lidt| Cooper, Graf von, engl. Staatsmann, geb. 22. 
arjuftellen, welche dadurch wie mit etnem jarten, | Juli 1621, ftudierte gu Orford und London, trat 1640 
zurchſichtigen Sdleier umbiillt erſcheinen. Dieje Fer: | in’ Unterhaus und erlangte hier durd Wig, Bered— 
igtett entwidelte fic erft burd Leonardo da Vinci, | jamfeit und taktiſche Gewandtheit bedeutenden Cin: 
et aud den Ausdruck juerit gebraudte, dann durd) | fluß. Beim Beginn des Biirgerfriegs ging er zur 
sorreggio, Andrea del Sarto und bejonders durd) | ParlamentSpartei über, entzweite fid) aber {pater 
Rurillo. Die Klippe des Verblafenen, d. h. des völli- mit Cromwell, trat 1659 nad) dem Sturz Ricard 
en Uufgebens der Form und der Umriſſe unter dem | Cromwells in den republitanijden Staatsrat ein 
sarbennebel, liegt beim 8. ſehr nahe, und auc) Mus | und hatte neben General Mont hervorragenden Anz 
ilo, der in dieſer Manier vor allen Bewunderns: | teil an der Reftauration ber Stuarts. Karl IL. er: 
ürdiges leiftete, hat diejelbe nicht immerumgangen. | nannte ihn daber gum Lord: Lieutenant in Dorfet, 
Sgambati, Giovanni, ital. Klavierfpieler und | 1661 als Lord Afhley gum Peer und 1672 gum Lord⸗ 
omponijt, geb. 18. Mai 1843 gu Nom, entwidelte | Kanzler und Grafen von S. Cr war feit 1669 das 
ch jebr Fin’ gum Virtuofen und erregte die Auf: einflußreichſte Mitglied des berüchtigten Cabalmini- 
ertjamfeit Liſzts, der ſeine höhere Ausbildung über- fteriums, welded den Abfolutismus und Katholijis: 
achte. Gleid) früh bethitigte er fic) auch als Rom: | mus in England Herjtellen follte, wurde aber 1673 
miſt und brachte bereit3 1866 ein Rlavierfonjert | von Karl, der ifn von Spanien beftoden glaubte, 
it großem Erfolg zur Auffiihrung. Nachdem er fic) | entlaffen und iibernahm nun die Führung der par: 
vielen Ronjerten nidt nur in Stalien, fondern | lamentarijden Oppofition. Die Vertagung des Par: 
ih in Deutſchland befannt gemacht, erhielt er 1877 | fament8 auf 13 Monate vom November 1675 bis 
2 erfte Ravierprofeffur an dem Mufitlyceum der | sum November 1676 bekämpfte er als ungeſetzlich auf 


icilienafademie in Rom, die er nod) heute befleidet. 
n Drud erfdienen von ihm: 2 Quintette, ein Kia: 
rfonjert in G moll, 2 Symphonien, ein Streid: 
artett, zahlreiche Klavierſtücke 2c. 

Sgierfh (Aaier3), Stadt im ruſſiſch-poln. Gou— 
‘nement Betrofow, Kreis Lodz, mit Tudmacherei, | 
umwoll⸗ und Leinweberet und (1835) 14,533 Cinw. 
Sgraffitomalerci (von sgraffidre, fragen), eine in 


das heftiafte, follte fiir diefe Sprade anden Schranken 
des Haujes knieend Abbitte thun und wurde infolge 
feiner Weigerung in den Tower geftedt. Wieder frei: 

eqeben, benugte er das von Oates erfundene a 
—2** Komplott von 1678, um den Haß des Volkes 

egen die Katholilen gu erregen, wirkte für Die Aus— 
——* bes fatholifden Herjogs von York vom 
englifden Thron und führte den Sturz des Minifte- 


wien erfundene und gur Seit der Renaiffance dort | riums Danby herbei. Trotz der Abneigung, welde 


onders in Florenz, auc) in Deutfdland und an: 


n Sanbern geübte Manier der Wandmalerei, Der 
$ Ralf, Sand und Kohlenftaub beftehende ſchwarze 


ind ward mit diinnem Gips iiberftriden und auf 
‘em ber Karton durchgezeichnet, worauf die Schatten 
einem ſpitzen Cijen bis auf die ſchwarze Unterlage 





ztrichen eingeritzt wurden, fo Daf das fertige Ganje | 


Anfehen einer Zeidnung oder eines Kupferſtichs 


bie Ramarilla gegen ifn hegte, erhielt er im März 


| 1679 das Pr&jidium des Staatsrat8, wurde aber 


bald wieder entlafjen. Mit doppeltem Cifer wirfte 
er nun fiir Die Ausſchließung des Herzogs von —* 
ſuchte dem Herzog von Monmouth die Thronfolge 
zu verſchaffen und plante 1681 in Verbindung mit 
Monmouth, Ruſſell, Algernon, Sidneyu. a. die ſogen. 
RKornbodenverjdwirung (Ryehouse-plot), floh aber 
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nad Entbedung derfelben nad Amfterdam, wo er 
2. Jan, 1683 ftarb. Yn dem parlamentariſchen Kampf 
gegen die abjolutijtijden Beftrebungen der Stuarts 

at er fic), obwohl ein burdaus prinjipienlofer Po— 
litifer und lediglich durch perſönlichen Ehrgeiz qelei- 
tet, nichtsdeſtoweniger hervorragende Berdienfte er: 
worben. Gein Leben befdrieben Chriftie (Lond. 
1871, 2 Boe.), welder aud bie »>Memoirs, letters 
and speeches« Shaftesburys (daj. 1860) veröffent⸗ 
lidte, und Traill (daj. 1886). 

2) Anthony Afhley Cooper, dritter Graf 
von, philofoph. Schriftſteller, Enfel des vorigen, geb. 
26. Febr. 1671 su London, war von 1686 bis 1689 auf 
Reijen in Franfreid) und Stalien, wo ihn die Künſte 
feffelten, und Holland, wo er Bayles Belanntſchaft 
madte, widmete fic) wiffenfdaftliden Beſchäftigun⸗ 
gen und trat dann ind Parlament, 1700 in das Ober: 
vy wo er bie Mafregeln bes Königs Wilhelm un: 
terftiigte, lehrte aber, mit der Politif der unter der 
Königin Anna das Ruder fiihrenden Staatsmanner 
nicht einverftanden, nad Holland, 1711 nad Stalien 
juriid und ftarb im Februar 1713 in Neapel. S. trat 
vem Empirismus feines Freundes Lode (ſ. d.) infos 


fern entgegen, al8 er im Gegenſatz sur Theorie der | 
ob(gefallen am Guten | 


Selbſtſucht das unmittelbare 
zu weden fugte, wodurd er ber Stifter des fogen. 
moralijden Senfualismus und der ſchottiſchen Mo— 
ralphilojophenjdule wurde. Seine Werle erfdienen 
unter bem Titel: »Characteristics of men, manners, 
opinions and times« (ond. 1713, 3 Bde.; 1773, 
3 Bbe.; neue Ausq. 1869). Auferdem gab er »Briefe 
fiber philoſophiſche und theologijde Gegenjftinde< 
(1716 u. 1721) heraus. Die deutfde flberlepung fei: 
ner ⸗Philoſophiſchen Werke« unternahmen Halty und 
Bengler (Leips. 1776—79, 3 Bde.). Uber die Philos 
fophte Shaftesburys val. bie Sdriften von Spider 
Freiburg 1872), Gigycli (Leips. 1875) und Fowler 
(-8. and Hutcheson«, Zond. 1882). 

3) Anthony Ajhley Cooper, fiebenter Graf 
von, geb, 28. April 1801, madjte fich im Unterhaus, 
dem er feit 1826, und im Oberhaus, dem er feit 1851 
angebirte, fowie al8 Leiter zahlreicher gemeinniigi: 
ger Unftalten um die Verbefferung der Lage der Ar: 
beiterflaffen fehr verdient und galt auc) in kirchli— 
den Fragen als Autorität. Er ftarb 1. Oft. 1885 in 
Folfejtone. Sein Leben befdrieh Hodder (Lond. 


1886, 3 Bde.). Seine »Speeches on claims and 


interests of labouring class« erfdienen 1868. 

Shafde, ſ. Goldlegierungen. 

Shakers (ivr. ſchehlers, »>Schittler, Sitterere, aud 
Shaking-Quakers), ſpiritualiſtiſche Selte in Nord: 
amerifa, die fic) um 1747 gu Mancheſter von den 
Qudfern abyweigte, Dann nad Nordamerifa aus: 
wanbderte und bier ir eigentümliches Gepriige befon: 


ders durch Anna Lee erbhielt. Als die Todter eines | 
batte fid) 


Grobſchmieds 1736 gu Mandefter geboren 
dieſe jung mit dem trunkſüchtigen Sdmied Stanley 
verhetratet, ward infolge des Berluftes ihrer acht 
Kinder tieffinniq und hatte feit 1768 Bifionen. 1774 
qing fie nad Nordamerifa, wo fie in ber Nahe von 
Albany die erfte Gemeinde der S. qriindete, Sie 
iibernahm deren Leitung als » Mutter Annac, gefellte 
ſich fieben Alteſte gu und führte Trennung der beiden 
Geſchlechter ein, da fie in ber Ehe den Hauptgrund 
alles Berderbens fand. Die S. qlauben, mie Chriftus 
der zweite Adam, fo fei Anna Lee die zweite Eva, 
gelommen, um nun aud) das meiblide Geſchlecht zu 
erldjen; fie wurden in ibrem Glauben aud nicht irre, 
alé Die ⸗»Mutter«, obwobl ſich diefelbe fiir unſterblich 
erfldrt batte, 1784 ftard. Den Mittelpunlt diefer 


Shafejpeare. 


Gemeinden bildet der 1792 geariindete » Berg She 
non« im Staat Maffadufetts. Um 1875 verteciiee 
ſich die S., etwa 2500 Seelen ftarf, auf 56 + Rem 
lien« oder 18 »>Gefellfdaften«, die in ſeben Stocter 
zerſtreut waren. Den charafteriftijgen Grandes 
bildet Das Cblibat, dDaber fich die Sefte ledielig bard 
Profelyten erginjt. Dabei &t vdlige Gaterge: 
meinfaaft unter ihnen. Gte bilden viellexde bot 
eingige Beifpiel dafiir, dak fich eine folche Ctarigrere 
in urfpriinglider Strenge ein Sabrounbert « 
halten fonnte. Cigentiimlid find fermer thre tom 
artigen Bewequngen beim Gottesdienſt, mover *« 
ibren Namen haben. Das Glaudensbelenntzit de 
S. ijt in dem »Testimony of Christ's second «p- 
pearance« enthalten. Sie felbjt nennen ſich Dir ser 
einigte Gejellidaft der an Chrifti zweite Ericenmers 
Glaubigen«. Yn der Verweigerung der Rriegsdier te 
und bes Eides, in der Berwerfung der 
‘und in bem Glauben an unmittelbare Eingebaeen 
des Heiligen Geiftes ftimmen fie mit Den Cndfiecr 
iiberein. Sie zeichnen fid durch Fleiß, Cintadiex 
der Lebensweife und tm Verlehr Redirstr-: 
aus. Die Werkjtdtten find trefflid eingerichtet ax 
auf den Landbau wird eine geradegu beii piellote Sexy 
falt verwendet. Bal. Evans, Shaker’s Compesdim= 
of the origin, , principles ete. (Rew Ser 
1856); Nordbhoff, ad 


oe 


he communistic societies « 
the United States (Yond. 1875). 

Shakeſpeare (aud Shatfpeare und Shel ipere 
geſchrieben, ipr. ſchehtabith, William, der qroeee oes 
mat, Didter Englands und einer der erſten Dreme 
tifer aller Seiten. Nur febr fparlice Nacridern het 
uns fiber Das Leben dieſes gemaltigen Genin’ abe 
liefert worden ; daß aber felbjt dieſe Ddrftigen Het 
nur mit groper Borjidt aufgunebmen find, emt: 
von felbft ein, wenn man weiß, Dak exit 1708 t& be 
vom Didter Rome beforgten Ausgabe der Gere 
Shafefpeares eine Biographie desſelben fi Fada 
Was lief fich faft 100 Jahre nad dem Tod Shel 
fpeares iiber deſſen SebenSumftinde wohl mod exer 
ſchen, gumal einerfeits die Familie be’ Digter’ =x 
der Enfelin desfelben ausgeftorben war, cndericc® 

in ben Wirren der Biirgerfrieqe unter Cromecl 
| etwa nod vorbanben gemefenes Material fetmen Be 
tergang gefunden baben dDiirfte. Allerdinze ſtant Ht 
Rowe auf eine Schrift Aubreys von 168), der abet 
ſehr baltlos ift und aus dem pathetiiden Chamber 
des Tragifers S. deffen Leben fonftrutert. Geber= 
ift S. im April 1564 in bem Landſtadtchen Ere 
ford on Avon in Warwid{hire. Da es in fewer Ae 
gebrdudlid) war, dak die Taufe cine’ Kindes @ 
dritten Tag nad der Geburt des ſelben ftattiand, He 
liam aber 26. April (a. St.) qgetauft worden = = 
wird ber 23. April allgemein alé Geburtétag She: 

fpeares angenommen. Sein Sater John Sm 
des Lefens nidt kundig geweſen gu fern fernt, ox 
nad einem Dofument von 1556 Handigabeese 
dod) wird er aud einmal (1579) alé Yeoman : 2 
figer cined ginSfreien Gute’) bezeichnet. Son eer 
zwei Haufern in Stratford wird dasjemige mx 
| Henleyftrake von ber Tradition bas’ Geburtibe’ 
des Dichters qenannt. John S. beiratete 1547 @ 
reiches Madden, M Arden, weldem the Sc 
bie Farm Aſhbyes, beſtehend aus 56 Adera, = 
Hdujern und Garten, vermadte. So war Yebe = 

ein woblbabender Mann; dak er in hober Beet 
ftand, erfellt baraus, daß er auc ciner Der 14 Ee 

men von Stratford war, ja fogar sum eres & 

ridtéamtmann (hich bailiff) und dDret Jaber dere 
| (1571) gum erften Alderman ermablt wurde Te! 














Shafejpeare (Lebensſchickſale). 


erfle Rind diefer Ehe war ein Madden, Jane, wel: 
1558 getauft wurde. Dit 1577 indefjen ſcheint 
merflider Riidgang im Wobhlftand John 

eares —— zu ſein, da 1578 ſeine Farm 

als verpfündet bezeichnet wird. Die Verhältniſſe 
wurden mit den näch ae ig immer Diirftiger: 
wit ſehen den Vater des grofen Didters nicht nur 
ines Poftens als Alderman beraubt, er muß fogar 
Schuldgefängnis wandern, und nad Freilafjung 
aus demfelben 1592 heißt es (mit Bezug auf die Bes 
ftimmung des englijden Rechts, dak niemand in fei: 
ia Gente ſchuldenhalber verhaftet werden durjte), 
bagi ex nicht in die Kirche gefommen fei »aus Furchi 
vor einem Schuldprozeß· Aus dieſen Cingelheiten 
ſich, daß gerade die reifere Jugendzeit unſers 

, vom 14, Lebensjahr an, unter den zerrüt⸗ 

teten Vermögensverhältniſſen der Eltern gu leiden 


haben wird: eine wohlabgeſchloſſene, gelehrte 
n machte er arene urd). Sm elters 
lichen nnte er ferner feine Förderung in die⸗ 


fer Besiehung finden, da auch feine Mutter, wie die 
meiften Frauen felbjt der höhern Stände unter Cli: 


——— —— fonnte. Jedenfalls aber hat 
William in der »freien Gelehrtenfdule« 


ttn »Unterbaltungen mit Drummond< fagt, S. habe 
Latein und nod) weniger Grie if 

den, jo ift einmal der verftimmte, — ehende Chaz 

tatter, der faft alle Außerungen Jonſons in jenen 

gen kennzeichnet, ferner auc) der Umjtand 

aaa age daß Jonſon als gelehrter Kenner ded 

einen fe t hoben Magita anlegte, um aus 

tnen Worten nicht faͤlſchlicherweiſe eine Stiige fiir 

ie © verbreitete Meinung von dem ⸗»unge⸗ 

Didter gu gewinnen. Wenn John Dryden 

geft. 1700) und vor ihm John Milton dergleiden 

und S. als den »von Natur gelehrten« 

learned«) bejeidjneten, fo fommt dies 

merfeits daher, daf fie, in engherziger Rlaffizitit 

, S. uls den »funft- un ——— Natur⸗ 

anzuſehen ſich gewöhnten, und daß fie an 

, Wie Ben Jonſon, ihren eignen Maßſtab an: 

Gewifs hat S. bei feiner geiſtigen Begabung 

genug Latein gelernt; er Bat den lateiniſchen 

Seneca wie die Kombdiendidter Plautus 


ch verſtan⸗ 


» ohne Zweifel im Original gelefen. Außer 
m Lateinifden er Frangofifd und wohl aud 
verftanden, das damals in England und 
ungleid) mehr getrieben wurde als heut- 
tage. Dann ift wohl anjunehmen, daß S. ab und 


in ord auftretende Sdhaujfpielertruppen früh⸗ 
tig fennen gelernt und vielleidt nidt ofne Gin: 
§ con Hausliden Verhiltnijfe gleidseitig den 
pe gefaft bat, wie viele andre, al8 Schau— 
und Schauſpielſchreiber in London fein Gliid 
verjuden. So ift der 20jährige S. 1584 höchſt 
cheinlich nod in feinem Geburtsort gewefen 
wohl auc) die im —— Jahr dort ſpie⸗ 

ben Schaufpieler der Königin — diejenigen 
Grafen Worcefter und Effer gu ſehen Gelegenteit 
abt. Sochſt auffallend aber tft es, daf er, nod 
or er Das 19. LebenSjahr vollendet hatte, fic) mit 
bereits 2Q6jahrigen Anna Hathaway verheiratete. 
56 Monate nad Schließung der Che, 26. Mai 
, ward bas erjte Rind Shafefpeares qetauft. 
t Der Mutter wiffen wir iibrigens nur, dah fie 
Todter eines Freifaffen war, und daf fie ihren 
nn um fieben Sabre ilberlebt hat. Daß aber der 
je S. ohne fein Weib Stratford verlies, ſpricht 


— Stratfords — g 
enoſſen. Wenn nun Ven Jonſon in ſei⸗ 
f 
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jedenfalls nidt von grofer Zärtlichkeit ber he, eben: 
fowenig der andre Umftand, daß er in feinem Tefta- 
ment ihr nur das ⸗zweitbeſie.·« Bett vermadte, wah: 
rend er das befte feiner Lieblingstochter Sujanna 
juries. Ubrigens wiffen wir, daß S., Der in London 
lef bald gu grofem Wohlſtand gelangte, feine Fa— 
milie in Stratford häufig befudte, daf er endlich 
feine letzten LebenSjahre vollftindig in feinem Ge— 
burtSort subradte. Man hat nun wohl Wider: 
fang mancher tritben, ja felbftquilerifden Stim: 
mung aus jenen jungen Jahren in den Dem Geſchmack 
der Seit huldigenden, nad) Urt der italienifden Con: 
cetti Wortfpiel und Gefuchtheit liebenden ⸗Sonetten⸗ 
Shatefpeares entdeden wollen; indes ift es fehr be- 
denklich, jene durdaus [yrifden Produfte feines 
Geiſtes biographifd aussunugen. Wann iibrigens S. 
nad London gegangen, ift aud) nidt mit annähern— 
der Genauigeit gu beſtimmen; wir wiffen nidt, ob 
er im März 1585, als ihm gu Stratford Zwillinge 
eboren wurden, nod) dort verweilte. Sn den Strat: 
order Aufenthalt aber wiirde nod) die ebenfoviel ers 
wahntewiewenig beglaubigte Wilddiebſtahlsgeſchichte 
und der Vorfall mit Sir Thomas Lucy ju fegen fein. 
Die Sade wird zuerſt von dem oben erwahnten Bio: 
raphen Shafefpeares, Nicol. Rowe, erwaihnt. Der 
junge GS. foll nämlich befonders auf der —** 
des Sir Thomas Lucy Wilddiebſtahl verübt und, von 
diefem gerichtlich verfolgt, fic) durch ein Spottgedidt 
auf Sir Thomas geridt haben. Es diirfte aber nicht 
ju den finnreicdften Cinfillen Rowes gehiren, wenn 
er hinzuſetzt, daß jenes Spottgedicht Shatefpeares 
erſter poetiſcher Verſuch geweſen. Und ſo wird denn 
auch von Malone, Knight u. a. die ganze Sache als 
unglaubwürdig dargeſtellt, während ſich allerdings 
neuere Kritifer, wie Halliwell und R. Genée, zu der 
nH Pala Annahme neigen. Man beruft fid 
nämlich auf einen ältern Beridt über die Sade, der 
vom Pfarrer Davies aus dem Jahr 1690 herriifrt. 
Judes beruht dod auch diefer Bericht fiderlid nur 
auf milndlider Tradition; auch die viel citierte Stelle 
in den »Luftigen Weibern von Windfore (I, 1), wo 
Falſtaff klagt, daß Sir Lucy »feine Leute epriigelt 
und fein Wild erleqt habe«, ſcheint uns ein diirftiger 
Beweis: wie —* wiire dieſe —* des damals 
auf der Höhe ſeines Ruhms ſtehenden Dichters! Noch 
weniger aber als dieſe Wilddiebſtahlsgeſchichte ver— 
dienen allerhand Aneldoten über Shaleſpeares er—⸗ 
ſtes Auftreten in London (das man ins Jahr 1586 
zu ſetzen pflegt) eine eingehende Prüfung, wenngleich 
ein fo ernſthafter Mann wie Sam. Johnſon dergleichen 
laubwürdig yu madjen verjudt hat. Anderfeits läßt 
id) nichts dagegen einwenden, wenn Rowe fagt, dah 
S. nad) feiner Anfunft in London einen niedern 
Rang eingenommen habe. Wenn man aber geqlaubt 
hat, iiber das Emporfommen Shalefpeares in Lon: 
don durd) gewiſſe Dofumente einen Anhaltspunkt ju 
befigen, jo miifjen diefelben nach Unterjudung gründ⸗ 
lider Forjder fiir unecht angefehen werden. Wir 
meinen Hiermit sunddft das Certififat von 1589, in 
weldem Shafefpeares Name in der Lifte von 16 
Sdaufpielern des Blacfriarstheaters enthalten ift 
(val. Collier, New facts regarding the life of 8., 
1835; dagegen Halliwell, The life of S., 1848, und 
Sngleby, Complete view of the 8.-controversy, 
1861, u. a.). Wir wiffen nur, daß die Schauſpieler 
von Blacfriars, die fich feit 1587 des Lords Ranglers 
Diener nannten, den beriihmten Ridard Burbage, 
Shafefpeares Landsmann und nadmals genialen 
— Shakeſpeareſcher Rollen, zu den Ihrigen 
zählten. 
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Shakefpeare (Seugniffe der Zeitgenoffen). 


Da aber aud) gewifje in Spenſers Gedidt »Thrä⸗ dern von Marlowe herriifiten. Mit wie fe ee 


nen der Muſen« enthaltene Worte nidt auf S. be- 
zogen werden fonnen, fo ift die 1592 herausgefom: 
mene Schrift des Damals eben —— Drama⸗ 
tilers Robert Greene: »Ein Groſchenwert Bi = 
0 


taujt mit einer Million Reue« (>A groathwo 


Meifterfdaft ber Sprade aber S. betetts 
war, als er feine Dramatijde Loufbabn bepemn, » 
weift das 1593 verdffentlicte [yrif@-croti ae Woe 
»Venus and Adonis:, das er in Der Dediiation & 
Lord Southampton »den Erjtling ſein· 


wit bought with a million of repentance«) al8 das (>the first heir of my invention«) nennt. Det « 
altefte Fiftorifche Zeugnis iiber die Wirkſamkeit | was ſchlüpfrige Gedicht ift vieleidt now = Sow 
Shalefpeares anzuſehen. Yn diefer Schrift, deren | ford verfakt worden. Es folgte padre Je 
Titel fic) darauf besieht, daß der Verfaſſer feine qe: (1594) »Tarquin and Lucrecer, af tz feter 
ringe LebenSweisheit teuer erfauft babe, findet fid geiligen Stanjen, wie Chaucers »T er. 
nämlich folgende Stelle, worin er feine Freunde | ben, cin ähnliches, wenngleich gereiftere’ Bet 2 
Marlowe, Peele 2c. warnt, ihre Geiftesgaben tm Dra: Gefeiltheit beider Gedidjte beweiſt dey = 
menmachen gu vergeuden, weil fie »an Marionetten | feineSwegs ein fogen. Raturdidter, fondbern gee 
fommen, die aus unferm Mund fpreden, an Gaut: fang an ein höchſt funftreider am Sic 
(er, mit unfern Farben gegiert.... O traut ibnennidt, ebtheit beide Gedidte gen 7 ee Bm 
denn da ijt eine auffteigendDe Rrahe (an upstart crow), | ftand, dak »BVenus und Adonis« im = 


welde, mit dem Tigerherzen in eines Schaufpielers 
Haut gehiillt, ie die Fabigteit sutraut, einen Blank: 
vers ausjuftaffieren (to bombast-out a blancvers), 
fo qut wie einer von eud und, als ein vollfommener 
Sehanias Fattotum, nad feinem Dearth der einzige 
Syenener{diitterer (shake-scene) im Land ift.« Hier 
ift das Wortfpiel mit bem Namen S. deutlich genug, 
ebenjo die Anfpielung auf Shatefpeares Drama 
Heinrid VL«, 3. Teil, 1. Wit, 4. Szene (2Du Tie 
gerherz, in Weiberhaut gebhiillt<). Wenn aber diefe 
Stelle in Bezug auf den S. zugeſchriebenen littera: 
riſchen Diebjtahl durchaus dunfel bleibt, fo bildet fie 
dod) anderfeits einen fehr willfommenen und fidern 
— gi in Bezug auf die Chronologie der 
frühſten Shafefpearejden Stiide. Auger innern 
Griinden nämlich madden es folde der Sprade und 
Metrif fo gut wie fider, daß um 1592 nidt nur 
Heinrich VI.«, fondern aud »Titus Andronicus«, 
»Perifled«, »Verlorne Liebesmilh'«, » DieRomoddie der 
Jrrungen« und die »Beiden Veronefer« bereits auf. 
gefiihrt worden waren. Mégliderweife find aud 
Romeo und Gulie« und »Die Rahmung der Wider: 
ipenftigen« bereits in den erften Gntwiirfen vorban: 
den gewefen. Im übrigen ift es jider, daß S. wie 
viele feiner dltern und jiingern Seitgenofien feine 
Laufbahn als Schaujpieler und Theaterdichter damit 
beqann, daf er dltere, beliebte Stiide ume und neu 
bearbeitete. So ift denn —— Originalität 
im Gegenſatz etwa zu Goethe und Schiller eine nicht 
mit dem erjten Stück bereits gegebene, ſondern eine 
allmählich ſich entwickelnde. Auf der andern Seite 
iſt klar, daß bei dieſer redigierenden Thätigkeit des 
ugleich ſelbſt agierenden Dramatifers der Sinn fiir 
den Biihneneffeft und das, was dem Publifum ge: | 
fallt, fic) immer kräftiger entwideln mußte. So jei— 
gen denn die erften Stiide Shalefpeares in Sprade 
und Inhalt durchaus die Anlehnung an das damals 
Vorhandene und den damals herrjdenden Gefdmad. 
Wie in den alten »Moyfterien« und »Moralitäten«, 
die ja bis ind 16, Jahr). hineinreiden, allegorifde 
Perjonen leibhaftig auf der Bibne auftreten, fo tritt | 
vielfad in ben erften Shaleſpeareſchen Stücken, we: 
niaftenS den Tragodien, die Neiqung zur Allegorie 
und Perfonifisierung abſtralter Veqritfe hervor, eine 
Reiquna, die in naber Verbindung mit emem gewiſ— 
jen Schwulſt und Bombaft der Sprache fteht, der vor— 
nehmlich aus Nachahmung des vorhin genannten vd: 
mifden Tragifer$ Seneca entfpringt, am meiften in 
Titus Andronicus<, in weldem ſogar Verje Senes 
cas in lateinifder Sprache bier und da unterlaufen. 
Was »Konig Heinrid) Vi.« betrifft, fo bat man (je: 
bod ohne hinreicbenden Beweis) qgemeint, dah der 
zweite und dritte T 





Teil des Dramas nicht von S., fon 
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1602 feds, »Lucretiac in ungefabr derielies Se 
drei Auflagen erlebte. Was nun die fe 
der Shafefpearefdjen Stiide bis 1598 beat 
fen wir darüber gliidliderweife Dak Seema 
anci8 Meres. Von demfelben erichien im 
abr ein Werf: » Palladis Tamia, W's , 
e second part of Wit'’s Commonwealth« 95 


fem » fajtlein bes Wiged< em 
einen »Diskurs fiber unfre eng oe ; fe 
Vergleid mit den qriedhijden, latetniiden 
nifdene. Dort beipt e8: · Wie die Seele Bed Gaps 


bus in Pythagoras leben follte, fo lebt Dae & 
mutiger, wigreider Geift in dem bomig ities 
S.; Zeugen: feine Venus und Adonis ee 
cretia’, feine fiifen, feinen nabern j 
ten ,Sonette’. Wie Plautus und f= 3 
mödie und Tragddie als die beften unter 
nifden Didtern galten, fo ift unter den 
S. der ausgeseidnetite in beiden 
en. Für Die Komödie bezeugen dies 
eute von Verona’, feine .Jrrungen’, feine 
Liebesmiih", feine Gewonnene Licde® 
ut, Alles gqut'?), fein Mite 
Pin Kaufmann von Benedig’; fir die 
Ridard IL‘, Ricard LLL", i 
Johann’, Titus Andronicus’ und 
lie’. Wie Epius Stolo faate, das 
Plautus’ Sunge reden wit : 
ſprächen, fo fage ich, daß die Mu 
fein gefeilter Redeweije ors 
wilrden, wenn fie englii® be em 
mitgeteilten Stelle »DHetnrid Vi« 
mung der Widerfpenftigen« nicht genet 
jo ijt hieraus nur gu ſchließen, dab dicle 
niger Beifall als die angefiibrten 
Wichtig aber find die Worte bet 
ber dort erwdbnten Sonette, die exe df 
ter (1609) und zwar nicht von 6, fel? 
ben wurden. Unklar tft aud die 
der Herausgeber, der Budbindier Zhe 
vor das Buch gefest hat. Dichelbe tauses= 
sigen Eryeuger (begetter) diefer Sones, 
©., wiinfdt alles Glad und fene com 
lebenden Dichter verheifene U 
meinende T. T. Aber aud der 
ift ein rätſelhafter Man weik in der 
die ſchwärmeriſche Berehrumg eimed 
Freundes in 126 Sonetten gu ceritehem 
face Selbjtantlagen über unde 
in Denfelben ſcheinen die feblimmite 
langen; indes bleibt burdanéd uncrevie, 
wir ed bier mit dem Thatfidiigen ge 
Dagegen ift dad leftere unfeugher dear Gea, 
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Shakejpeare (etzte Lebensjahre; Bildniffe; Dramen). 


der Didter fiber den eignen mifadteten Sdhaufpie- 
lerftand Klage führt. (Bal. iiber die Sonette die 
Schriften von Maſſey: »Shakespeare’s Sonnets«, 
2, Aufl. 1872, und »The secret drama of Shake- 
speare’s Sonnets«, 1888; . Brown, The Sonnets 
of 8. solved ete., 1870, und Sfaac in Herrigs 
»Archiv⸗, Bd. 61, 1879.) Nad Brown geht die 
Widmung der Sonette, W. H., nist auf den Grafen 
Southampton (Henry Wriothesly), fondern auf den 
Grafen Pembrofe (William Herbert). Abgeſehen von 
dieſen wenigen lyriſchen Produften feiner Jugend: 
seit, bat fic) S. lediglich bem Drama gewidmet. Wie 
aber Der Dramatifer von —— über eine poe⸗ 
tiſch gefeilte Sprache und Metri ** haben wir 
bereits geſehen. Indes iſt auch im Versbau der 
Shakeſpeareſchen Schauſpiele, dem durch Marlowe 
ins Drama eingeführten fünffüßigen Jambus, dem 
ſogen. Blankvers, eine nicht unweſentliche Entwicke— 
lung zu beobachten, die für die Chronologie der Stücke 
von Bedeutung iſt. Der engliſche Kritifer Malone 
hat bieriiber eingebende Unterjudungen angeftellt ; 
diefelben ergeben folgende Refultate: Yn den jugend- 
lichen Stiiden Shafejpeares findet fic) eine Vorliebe 
fiir Den Reim, welde je linger, je mehr nachläßt. 
Man hat gefunden, dag, während in »Love’slabour’s 
lost«, ungrmeifelhaft eimem der friihjten ber Dramen, 
die Bahl der gereimten Zeilen diejenige der unge- 
reimten ungefabr im Verhaltnis von gwei gu eins 
iiberfteigt, tm »Hamlet<, einem Stiid der mittlern 
Periode, einige 30 ungereimte Seilen auf eine ge 
reimte fommen, während in » Winter's tale«, fider: 
lid) einem ber ſpäteſten Stiide, in mehr als 1800 
Verſen fid) nicht ein eingiger Reim findet. Es ift fers 
ner bemerft worden, daß in den alteften Stiiden ein 
Abſchnitt des Sinnes mit dem Ende der eile zuſam⸗ 
menfallt, fo daß meiftens am Ende des Verfes eine 
natiirlide Bauje eintritt. Qn den ſpätern Stiiden 
aber ift Die Behandlung der Metrif eine freiere. (Bgl. 
Walter, Shakespeare’s versification, Yond. 1854.) 

— 5 — S. bereits zwiſchen 1604 und 1606 als 
Schauſpieler von der Bühne zurückgetreten (daß er 
Miteigentiimer bes 1595 eröffneten Globetheaters 
mar, wurde indes neuerdings von Halliwell beftrit: 
ten), um fortan nur nod al8 Dichter fiir diejelbe gu 
wirfen, 40g er fich (vielleidt erft 1613 oder 1614) in 
jeine Geburtsſtadt guriid, wo er den Reft feined Les 
ben$ verbradte. Seine Vermigensverhaltnifje hatten 
fic ſehr günſtig geftaltet. Bereits 1597 hatte er eins 
der anje nlichfeen Oauler in Stratford (> ew Places) 
angefauft; wiederbolte neue Erwerbungen von Häu⸗ 
fern und Grunbdftiiden dort wie in London folgten, 
und fdon 1608 ſchätzte man fein jabrlides Cinfom: 
men auf mindeftens 300 Pfd. Sterl., was nad Halli: 
well einem Wert von 1000 Pfd. Sterl. unfrer eit 
entſprechen würde. Sn diefe feine ſpätere Lebensjeit 


f 
fallen unter andern die Dramen: Konig Leare, » An: | 


tonius und Rleopatrac, »Macheth« und (wohl als 
feine sy Didjtungen) » Der Sturm fowie » Win: 
termardenc. Nicht lange follte Ng der Didter der 
bebagliden Zurückgezogenheit in feiner Baterftadt 
erfreuen. Nachdem er tm Mary 1616 fein ausführ— 
liches Teftament entworfen, ereilte ihn —*5 
lich plötzlich, ohne vorausgegangene Krankheit) der 
Tod 23. April 1616, nach Vollendung des 52. Lebens⸗ 
jahrs. Am 25, April wurde er in der Kirde gu Strat: 
ford an der Nordſeite beigefegt; er felbft joll feine 
Grabfdrift verfaft haben. Wud) wurde einige Jahre 
{pater jeine fteinerne bemalte Biifte dort aufgeſtellt, 
bie nod vorhanden ift. Seine Witwe und feine an 
ben Arzt Dr. Hall verheiratet geweſene Todter Su: 
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fanna liegen an feiner Seite beftattet. Mit ber Tod): 
ter der lehtern, Eliſabeth, erlofd 1670 die Familie 
des Dichter’. Von angebliden Bildniffen Shake: 
fpeares find beſonders zwei gu nennen: das fogen. 
Chandosportrit, das — lich dem Schauſpieler 
Burbage (f. d.) gehört haben fon und ſpäter in den 
Beſitz des Herzogs von Chandos fam (der verbreitetite 
Typus), und ein Olbild von Corn. Janſen, das ſich 
im Bejig des Herjogs von Gomerfet befindet (vgl. 
Boaden, 4 into the authenticity of various 

ortraits of 8., Yond. 1824). Cine Bildfaiule des 

idjters (von Kent und Sdeemafers) fteht feit 1741 
im »Didterwinfel« der Weftminfterabtei gu London; 
eine andre (von Ward) wurde ihm neuerdings im 
Zentralpark gu New Yor! erridtet. 

Shatefpeares Dramen. 

Während der erften Epoche ſeines dramatifden 
Schaffens erſcheint S., wie bereits angedeutet, nod 
faft gang auf den äſthetiſchen Bahnen, die feine un: 
mittelbaren Vorgänger und die gleidgeitigen Dic: 
ter Englands auf demfelben Kunjtgebtet innebielten, 
Die friihften Stiide, welche unter feinem Namen 
geben, find fogar fait famtlid) nur Bearbeitungen 
alterer Dramen. Bezüglich eingelner dahin gu red: 
nenbder Didjtungen herrſcht nod) heute Streit dar: 
iiber, ob iiberhaupt Shaleſpeares Hand damit ju ſchaf⸗ 
fen gehabt bat, zumeiſt über-⸗Titus Andronicus«, 
der, wenn er von S. herrührt, jedenfallé eine feiner 
frithften Arbeiten ijt. Das Urteil der engliſchen Kri« 
tifer Collier und Knight ſchreibt bas Stiid unbedingt 
S. gu; Brake, Coleridge, Yngleby, Dyce verwerfen 
es al8 völlig unedt. Bon den deutſchen Shaleſpeare⸗ 
eg ome tetlen unter andern Gervinus und Kreyßig 

a8 Urteil der erftern. Qn der That aber wird trog 
der unleugbaren Roheit und des gefdmadwidrigen 
Bombaftes der Diftion ber unbefangene Blid, auch 
abgefeben von bem Seugnid Meres', der 1598 » Tis 
tus Wndronicus< als ein Stück Shakeſpeares nennt 
(j. oben), Spuren beS Shakeſpeareſchen Genius in 
bem Stiid entdeden, welche ry ie Urjprung un: 
zweifelhaft maden. Rod) freilic) feblt in der Charal: 
teriftif bie Feinheit ber Nikancen, welde uns in den 
fpdtern Dramen Shatefpeares entgiidt; nod verfährt 
ber Dichter bezüglich ber dramatiſchen Wahrſchein— 
lichfeit mit einer Willfiir, die bet thm ſpäter tn ſol— 
dem Mah nur felten wieder anjutreffen ijt; aber in: 
mitten diefer Mängel, inmitten der iberlabung des 
fattijden Stoffeds, der Vermedjelung des Gräßlichen 
mit bem Tragijden ragen nicht wenige Einzelheiten 
an dichteriſchem weit iiber Dad, was die gleid): 
geitigen Dramen andrer Verfaffer bieten, hervor. Ym 
»Perifles« fehen einige nur die ftellenweije Umge— 
ftaltung einer dltern Dichtung durd Shaleſpeares 
Hand. Dryden bejeidnete das Stiid 1675 als das 
erfte des Dichters. Daf eS nicht fury vor der eit, 
in welder es guerft unter Shafefpeares Namen ge— 
| brudt erfdjien (1609), verfaßt, daß es vielmehr ſchwer⸗ 
| lich viel ſpäter als 1590 entſtanden iſt, lehren innere 
Gründe. Jedenfalls zeigt es Shaleſpeares Haupt⸗ 

lunſt, die Umgeſtaltung epiſcher Erzählung in dra— 
| matijde Handlung, nod auf niedriger Stufe. Mit 
| aufdringlider Deutlicfert fpridt aus dem Stiid eine 
ziemlich triviale fittlide Lehre; ftatt einbeitsvoller 
| Handlung bietet eS nur eine diirftige Einheit in der 

verherrlidten Perſon. Dennod aber ret ſich, wo der 

Stoff dagu angethan, die Klaue des Liwen hervor, 
und vorzugsweiſe Die Sgenen, wo Perifles und Ma: 
tina fpielen, atmen den echten Geift Shafefpeares, 
Auch in Hinficht auf die Echtheit ded erften Stückes 
| der Arilogie, welde die Reihe der fogen. Hiftorien 
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Shaleſpeares eröffnet, den erften Teil von »Hein- 
rid) VI.«, beſteht Meinungsver{diedenbeit. Der über⸗ 
wiegende Teil der fompetenten Stimmen beftreitet | g 
diefelbe. Jn der That weift das Stiic eine fo grofe | 
Menge hronologifder und hiftorifder Fehler auf wie 
feinS der iibrigen gefdidtliden Dramen des Did: 
ters, wie aud) anderjeits die Sprade des Stückes von 
alten, die unter Shafefpeares Namen iiberliefert find, 
am wenigften fhafefpearifd au nennen ijt. Jn die 
jugendlichſte Epoche Shakeſpeareſcher Dichtung ge: 
hört ferner die Komödie der Irrungen«, die um 
1590 entſtanden iſt und zur Grundlage eine engli— 
ſche Überſetzung der ⸗Menächmen« des Plautus hat. 
In Sprache und Bau verrit ſich das Stück als eine 
der frithften Gaben der Shakeſpeareſchen Muſe. Hier, 
wie im »Titus«, ſouveränes Ignorieren der Wahr— 
deinlidleitsgefege; gegen die ſpätern Luftipiele ge- ge 
halten, wird die feinere Kunſt der Charafterijtif, die 
fittlicbe Vertiefung der Komik vermift; der Spaß 
macht fic) mehr geltend als der Wig. Und dennod | A 
lat fic) ſchon in dieſem Sugendfpiel, befonders wenn 
man feine verfdjlungenen Faden mit denen der Plau- 
tiniſchen Komödie jufammenhalt, der Reichtum des 
fiinftiq über alle Gebiete des Lebens in Ernft und 
Scherz herrjdenden Didtergeiftes abnen. Aud) dem 
»Sommernadtstraume weift der concettiz und 
antithefenreide Stil, die häufige Alitteration, der 
Mangelſcharfer € haratteriftif und dDeutlidjer Motivie: 
rung gleicdfalls unter den frithern Urbeiten des Dich: 
ters feinen Plag an. Vermutlich wurde diefe lieblide 
Didjtung, in der eine unendlicde Sartheit der Natur: 
anfdauung, vermoben mit urwiidfiger Komil, fo be- 
zaubernd wirft, zu einer feftliden Gelegenheit (nad 
Tiedt sur Hochjeit des Grafen Southampton) verfaft. 
ye dem nicht viel fpdter gefdriebenen Stiid »Die 
eiden Veronefere entnahm der Dichter die abel 
einer Epifode des beriihmten Sdaferromans »Dranac« 
von Montemayor. Jn Hinfidht auf die Nidtbead= 
tung der dramatifden Wabhrideinlicfeit fteht das 
Luſiſpiel den ⸗»Irrungen« nabe, iibertrifft aber diefe 
an pjydologifder Feinheit und an volfstiimlider 
Komif. Faft qleidjeitig mit den »>Veronefern« (um 
1591) mag das Luftipiel >Verlorne Liebesmih’« 
entftanden fein. Es teilt mit ben friihften Dramen 
Shaleſpeares den namentlich urd) mythologifdhe Ves 
jiehungen gegebenen gelehrten —* die aͤltere 
engliſche Versbildung und den häufigen Gebrauch des 
Reims; in der formellen Behandlung ſteht es im 
ganzen ſogar den vorgenannten Stücken nad. Den: 
noch zeigt es den Dichter fortgeſchritten, inſofern es 
entſchiedener als die frühern Dichtungen eine be⸗ 
herrſchende Idee, fein verwoben in die Handlung, 
durchſchimmern lift und die ſittliche Gerechtigleit, 
die in der echten Komödie ſo wenig wie in der echten 
Tragödie fehlen kann, in der Beſtrafung eitler Ruhm⸗ 
ucht an ihren mannigfaltigen Vertretern in dem 
Stiid sur entidiedenen Geltung —* t. Einen dufer: 
lichen und innerlichen Gegenſaß zu⸗Verlorne Liebes⸗ 
müh'« ftellt >Ende qut, Alles qut« dar. Aus dem 
esierten italienifden Stil jenes Luftfpiels tritt man 
Bier | in den naturwüchſig englifden der ſpätern Stiide 
Shalelpeares, aus dem fpielenden, in handlungé: | g 
armer Hedfeliateit fic) ergehenden Ton in den folic: 
ter Natiirlicfert und energifder Thatenfreude. Den 
wunderlichen, in Der Dargeftellten Handlung unfer 
Gefiiht bis gum Verlegen befrembenden Stoff ent: 
nahm S. der von Boccaccio erzählten Geſchichte-Gi— 
letta von Marbonnes; die pſychologiſchen Sdwierig: 
fciten, welche die vorgefithrten Begebenheiten in fid 


fchliefert, find größtenteils mit Meiſterſchaft über⸗ 
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wunden. Das Stiid iſt 





















































pare ungen, welde S. —— 
t hod Wie —— die — 
— von ————————— * 


Stilarten find, wie Coleridge 
lich nebeneinander 
des Luftfpiels fann feine gegen 
etwa 1601—1602 erhalten bal 
1593 ift vermutlich aud die & 
und Sulie« gu fegen. Dies 
leidenſchaftlichſte · der Werke SF 
Stoff nad einer den 
ders Arthur Broofe entlehnt, 
ſchien und ibrerfeits wieder nur die £ 
Novelle von Bandello ift. —— 
die = * — oBer 
gegolten 
— Schonheiten die — 
des —5 iht Pathos Reiger fi 
fen gum Schwül 
aber offenbatt fie fic auch burd eine 
Elemente, die in —*— — 
Form ſtehender Arten d 
Nun wandte ſich S. zur 
unächſt der —— 
Stoffe. Spateftens — 
der ein Grundg 
nur in der Le er echte Z 
trägt, eine Lehre iiber »das 
den und das Recht der 
dieſem Stück nod treuer als in & 
der Hiſtorien ſeiner fiir die 
[ane — ————— Quelle, der © 
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Urbeberfebaft — 2 Ded = 
ve — thlen &, | 
en g iu 
dem Helden, welder als »Ge : 
ei ne Sdjuld dem Berderben 9 aoe 
rig song mit — 
in der Weltgeſch 
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allgemeiner Sittlichteit 
legten Teile von 5 
darauf gedichtet worden. S 
lehnung an vorhandene frembe 
Sate, J fo ergibt bod gerade dee 8 
pfung Shafejpeares mit der ¢ 
die wunderbare Macht * 
nies beſonders deutli 
nächſt entſtandenen 
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Shafejpeare (Dramen), 


u Grunde, die fic) getrennt in der befannten mittel- 
ilterlichen ae bes tannin der >Gesta Romano- 
um: finden, ju deren bizarrem Inhalt S. nod eine 
etführungsgeſchichte aus Mafuccio di Salerno ge- 
igt hat. Wie in feiner andern Didtung Shake— 
peares, find in biefer bie ſcheinbar heterogenften und 
ntlegenften thatjidliden Verhältniſſe miteinander 
unftvoll verbunden und in wundervoller Urchitefto: 
if wfammengefiigt. Auch in der alS Komödie in der 
omodie aufgefaften >Zahmung der Widerſpen— 
igens, der Ausführung eines ältern englijden 
stude’, find zwei Handlungen verfniipft, deren eine 
ereité von Arioſt —— verwertet war. Wie 
Landern Luſtſpielen Shakeſpeares triumphiert hier 
nade, natürliche Sittlichkeit über verſchrobene Un— 
itur. Es folgen (1596 — 98) die beiden Teile von 
deinrich IV.« Der Erfolg dieſes in der Anlage 
nendlid) einfachen und faft kunſtlos erſcheinenden, 
der Kunſt ber Charafteriftif aber (es fei nur an die 
tilbertroffenen Geftalten des Bringen Heinrich und 
ined Freundes Falftaff erinnert) ju den größten 
ciftertiiden aller dramatiſchen Didtung zählen— 
nt Werfes war enorm; eingelne Figuren desjelben 
wannen typifde Bedeutung, und eine maffenhafte 
oduftion im Gebiet der hiftorifden Dramatif folate 
nem €rfcheinen auf der Londoner Bühne. Dage- 
n ift Der etwa 1599 verfaßte »Heinrich V.« in Bez 
1 auf die poetifde Kraft der Szenen fehr ungleid, 
Dinfidt auf den organifden Zuſammenhang der: 
ben jogar ſchwächer ald beinabe alle iibrigen Shake— 
areſchen Hiftorien. Immerhin grofartig aber wirkt 
diejem Stiid der Patriotismus Shafejpeares, der 
‘bier als echten Englander erweift, keineswegs 
einen Dichter, ber höher fteht als auf den Rin: 
t der Partei⸗. Die Franjofen als Feinde Eng— 
dS erfabren bier eine Charafterijtif, die gu Dem 
terften gehirt, was bid auf den heutigen Tag 
t fie gefagt worden ift. Es reihen fic) der Ent- 
ung nad an »Hetnrid V.« einige der liebenswiir: 
ten Gaben der fomijfden Muſe Shakefpeares, die 
tli) an ber Grenzſcheide des 16, und 17. Jahrh. 
landen find, nämlich die Luftipiele: »Wie es 
) gefallt«, das in mandem Betradt an den 
mmernadtstraums« erinnert, indem, wie dort, 
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Saro Grammaticus erzählten Sage, die ihm in einer 
novelliſtiſchen Bearbeitung des Franzoſen VBelleforeft 
vorlag. Sn den hier vorgefundenen, von S, mit un- 
gewdbnlicher Freiheit behandelten Stoff hat der Dich: 
ter eine Welt von Gedanten hineingetragen, an deren 
Verftindnis fich feit der Wiedererweckung des Shake: 
fpeareftudiums die tiefften und ſchärfſten Geifter, be: 
jonders in Deutfdland, abgemiiht haben, ohne dah 
eine alles befriedigend löſende Erklärung deffen, was 
S. fiderlid) mehr in inftinftiver Genialität als mit 
beftimmter Abficht »hineingeheimnift« hat, bid heute 
gefunden iſt. Mit feiner nächſten Sdhipfung unter: 
nahm S. den erften feiner Verfude, antif- rdmifde 
ebensbilder gu dramatifder Geftaltung gu bringen. 

dir »Julius Cäſar«, der um 1602 gedichtet ift, wie 
liv die übrigen Römerdramen benugte der Didter 
in ſehr genauem Anſchluß, welder nur ſelten durd 
eiqne Erfindungen unterbroden ijt, die Lebensbe— 
chreibungen des Plutard in der englifden Über—⸗ 
etzung von North. Man hatin den erwahnten Stiiden 
bie treue Wiedergabe antifen Lebens mit Bewuns 
derung gu erfennen gegtaubt, eine Taufdung der 
Shafejpeareomanen, welde vorunbefangenen Bliden 
nicht befteht. Höchſter Bewunderung wiirdig bleibt 
aber in »Qulius Cäſar« die Runft des Dichters, mit 
ber Dem an fic) faft diirftigen Stoff der Erzählung 
das intenfivfte Dramatijde Leben verliehen ift. Qn 
dem gleichfalls 1603 gefdriebenen Luftipiel > Mah 
fiir Mafe, deffen ideinbar höchſt mißlicher Stoff, 
wie der des »Othello⸗, einer Novelle des Giraldi Cin: 
tio entlehnt ijt, ſchuf S. eins feiner tieffinnigften 
Gedichte, bet Dem wir gwar über gewiffe peinlide 
Elemente der dargeftellten Handlung nur mit Miibe 
—— deſſen ethiſcher Grundgedanke aber 
ür die Verletzungen des äſthetiſchen Gefühls durch 
die vorgeführte Begebenheit reichlich entſchädigt. Noch 
Piper als »Othello« ift der gwifden 1606 und 
606 gedidjtete ⸗König Leare, etns der grandiofe- 
ften, wenn aud) biswetlen graufigiten Dramen, die 
je ein Publifum erfdiittert haben. Der Wahnwitz 
im alten Lear ift mit fo pſychologiſcher Wahrheit und 
Gewalt entwidelt, dak Irrenärzte dDenfelben aum fpe- 
jiellen Studium gemadt haben. Wie erſchutternd 
und grauenvoll das Ganje Der Handlung aber auch 


willige Phantaftif ohne Rückſicht auf Zeit und | ijt, wte abjtopend auc die gefühlloſen Tidter Regan 
m das dramatiſche Septer führt; »Viel Larm | und Goneril uns beriihren, fo feblt es doch keines—⸗ 
nichts«, eine mit feinfter Motivierung ſcheinbar wegs darin an verſöhnenden und harmonifden Cle: 
tfinniger Begebenheiten ausgeftattete Komödie, “menten: echt wie Gold ift die Treue Rents, und die 
nStoff die von Bandello novelliftijd bearbeitete findlide Liebe Cordelias umfließt die furdtbare 
jichte von Ariodante und Ginevra aus dem Arioſt Handlung wie eine ſüße Muſik, in deven WAfforden fic 
egeben Hat; »Was ihr wollt«, das finnig-het: zuletzt alles harmoniſch aufldft. Nod) hier an ect 


> der Luftfpiele Shaleſpeares; endlid) »Die lu- 
n Weiber von Windfor<, die nad der Tra: 
1 auf ausdriidliden Wunſch der Königin Eliſa— 
yon dem Didter gegebene Darjtellung Falſtaffs 
besnöten, ein Wert voll fomifder Draſtik, und 
tiſcher alS Shafejpeares übrige Komödien. 

eichfalls um 1600, zwiſchen oder unmittelbar 
enen heitern Gebilden, wurde nach einer Erzäh— 
ius ben » Hekatommitic« von Giraldi Cintio der 
ello« verfaft, jenes düſtere Nachtitiid, defjen 
vefentlid) in ber faft grauenbaften Treue be- 


mit welder Darin die furdjtbare Leidenſchaft, 


vit Gifer jucht, was Leiden fdhafft«, dargeſtellt 
frend eine eigentliche tragifde Verſöhnung und 
ung nicht erretdt ijt. Der Hamlet«, Shate- 
8 tieffinnigftes Werf, hat die Geftalt, in der 
8 Stiid Heute leſen, um 1601—1602 erhalten. 
rundgiige Der Handlung entnahm der Dichter 
ordiſchen, zuerſt von dem däniſchen Chronijten 
ers Rory. Vezifon, 4. Aufl. XIV. Bd. 


tragiſcher Gewalt fteht Shafefpeares a pe Schö⸗ 
pfung, der wahrſcheinlich 1605 gedichtete ⸗Racbeth«, 

nach des engliſchen Shakeſpeareologen Drale Urteil 
»das erhabenſte und wirkſamſte Drama, welches die 
Welt je geſehen«, jedenfalls aber unter des Dichters 
Werken das bühnenwirkſamſte und bei der ſzeniſchen 
Darſtellung ergreifendſte. Charalteriſtiſch fiir dieſes 
Drama, das man die Tragödie des Ehrgeizes ge— 
nannt bat, ift aud bie faft gänzliche Abweſenheit fo- 
mijder Veftandteile, während S. es fonft liebt, den 
Cindrud des Tragifden durch Cinfledtung des Ko— 
mifden gu erhöhen. Der oes nach diirfte auf » Macs 
beth« das aweite der Rimerdramen: ⸗Antonius und 
| Rleopatra: (1606—1607), folgen, ein Stiid, dad die 
verſchiedenartigſten Beurteilungen erfahren hat. Das 
Richtige hat wohl A. W.v. Schlegel angedeutet, wenn 
er fagt, das Stück fet swiefpaltigen Charafters. Cs 
find namlich diejenigen Sjenen des Stückes, welche 
fid) mit den betreffenden politijden Creigniffen bes 
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affen, entidieden mager und diirftig in der Aus— 
—928* , mit Ausnahme der berühmten Enſemble— 
ſzene auf der Galeere; dagegen find die um Kleopatra 
und das LiebeSpaar fic) qruppierenden Szenen von 
unvergleidlider Kunſt und Wirtung, und gern un: 





Shakejpeare (Gefamtbeurteilung). 


—— fiir ihn in Anſpruch nabmen. Ben Jocient 
Prolog ju feiner Romddie » Every man in hie bamear. 
(1598) fann bier als Ausgangspuntt etmer Root 
angeſehen werden, die auf realiftiid@er Behe bes 
Unwabhrideinlide in Shaleſpeares Stiden uxt 


terſchreibt man das Urteil, dad G. Freytag in feiner | romantiſchen Elemente darin iberbaupt zu tebecr 


»Tednif des Dramas« gefillt hat, daf die Szenen 
im Monument der Kleopatra (die den Selbſtmord 
derfelben vorbereitenden und darftellenden Sjenen) 
gu dem Grofartiaften gehören, was S. geſchaffen bat. 
8 folgt »>Troilus und Creffidac (1607), ein wun: 
derlides Stiid, das man wohl eine Parodie auf die 
Homerifde Dichtung genannt hat. WAuffallendin dem: 
felben ijt die Parteinahme Shafefpeares fiir die Tro: 
janer, bie mit Homer im Widerfprud fteht, die indes 
aus dem Anſchluß Shafefpeares an die mittelalter: 
lide Troilus: Didtung erflart werden fann. Cin 
feltjames Kunſtwerk ift übrigens dies Stiid aud, ins 
fofern es eine Komödie mit gang tragiſchem Abſchluß 
ift. Coriolan« ſchließt bes Dichters Darftelungen 
aus dem rimifden Leben ab (1607—1608). Es ift 
ein Gedidt von reider fpradlider Pradt, bas in 
gewaltigen Zügen die »>Selbftvernichtung einer arifto: 
fratijden Heldennatur durch Selbftiiberhebunge« dar: 
ftellt. Ihm folgte in der Reihe der Schöpfungen 
Shaleſpeares das unpopulärſte aller ſeiner Werke 
(vielleicht » Titus Andronicus« ausgenommen), »Ti- 
mon von Athen<, eine Art diifterer moral philofophi 
ſcher Studie voll bunfler Farben und harter Umriſſe, 
aber auch voll hoher Gedanken, die dad Stiid den ins 
haltreichſten des Dichters zugeſellen. Um 1609 fallt die 
Abfaſſung des bejaubernden Dramas »Der Sturme, 
das in gewiffen Beftandteilen den damals am eng: 
liſchen Hof fo beliebten und von Ben Jonſon gepfleg: 
ten fogen. » Masques« beizuzählen ift. Das von Sam. 
Jobnjon wegen der »Thorbheit der Erfindung, der 
Sinnlofigteit der Entwidelung« gänzlich verurteilte, 
neuerdings dagegen, befonders von Sdlegel und 
Gervinus, als den wundervollften Didtungen Shake— 
fpeares zugehörig gepriefene Drama »>Cymbeline« 
(1609) verdient weder den Tadel des beriihmten eng: 
liſchen Kritilers noch die Verherrlidung der deutſchen 
Beurteiler in dem gedachten Umfang. Das Befte darin 
ift der reidhe Gedanfengehalt, welden ed bietet, wah: 
tend es in Bezug auf jeinen eigentlid dramatiſchen 
Wert entfdieden gu den ſchwä Erjeugniffen der 
Muſe Shakeſpeares gu zählen ift. Ein ähnliches Gee 
mifd des Ernften mit dem Idylliſch-Heitern, des 
Sentimentalen mit dem Romifden tritt uns in dem 
»Wintermadrden« (161l)entgegen. Den Stoff ent: 
nahm der Dichter einem halb ritter:, halb ſchäferlichen 
Roman von Green (»>Doraftus und Fawnia«); an 
poetifdem Wert fommt das Drama, fo löſtliche Cin: 
zelheiten es bietet, bem »Sturm« nicht gleich. Als 
das letzte Drama Shakeſpeares bezeichnet die neuefte 
Kritif »>Oeinrid VIII.« (1613), das mit den übrigen 
verwandter Art nicht auf gleicher Hobe fteht und or: 
qanifden Juſammenhang der Handlung, Cinbeit der 
haraftere, bedeutende Grundidee vermifjen läßt. 
Vielleicht gehört die Ausfiihrung nidt durdweg 
7* Dichter an. 

iber den Geſamtkunſtwert der Schöpfungen 
Shalkeſpeares (von einer Anzahl früher auf Rechnung 
des Dichters geſetzter, offenbar unechter Dramen ſehen 
wir ab) ſind zu verſchiedenen Zeiten die Meinungen 
der Beurteiler ſehr verſchieden geweſen. Sogar mabe 
rend der Lebenszeit des Dichters und in unmittel— 
barer Nabe ſeines Schaffens herrſchte durchaus nicht 
die faſt unbedingte und einſtimmige Bewunderung, 
welche einzelne engliſche und deutſche Kritiker der 





unternimmt. Schwerlich hätte ſonſt S bel? soc 
feinem Tod bei ſeinen Landsleuten felt edmeied 
Vergeffenheit geraten und eine qenauere Befeo 
ſchaft mitfeinen dichteriſchen Sdhipfungen tx Deutié 
land und dem übrigen Europa fie extt mebew Be 
38 nad dem Tode des Dichters derbtetten Siem 
In England, wo der finſtere Geiſt des Gurrisener 
tums ſeit Der Mitte des 17. Jabrb. elem bSemcm 
Lebensgenuß und fo aud) den Spielen der Rucck Gee 
reid) den Krieg gemacht hatte, iit erft feit emme ITe 
bas Bewußtſein von der Crifteng Der Berfe Shete 
fpeare’ wieder lebendig, das Wiſſen von deren Giede: 
und Bedeutung aber tiberbaupt erft elgemerner ee 
worden, nad Garrids Meijrerigakt den Ge 
ftalten des Dichters auf der Bühne newed aed oe 
mander Hinfidt frither ungeahntes Leben verige™ 
—— Dann wurde das beſſere Berſandens fer Pe 
unft Shafefpeares auc bald nad Deutieierd oe 
tragen, wo man, feitbem iiberbaupt cine Seem 
| von bem Didter dabin gelangt war, in jeez Ser 
fen alles, nur feine Rundgebung wabrer Ranier 
{daft gefunden hatte, bid Leffings ider? usb te 
blidender Geift diefelbe Darin erfannte uad 
| Jm Gegenfag sur damals herridhenden frame 
| Tragddie weiſt Leffing auf S. bin und yeiat, wer ae 
gleid tiefer und — dieſer iſt als die Franpoier 
urd ſeinen Einfluß geſchah es, daß men Des Bers 
maf des franzöſiſchen Theaters (den Alerertemer 
aufgab und bas Metrum der Englander, dem “exe 
fiifigen Jambus, in das deutid@e Drama cinAkthe= 
Die —— Eſchenburgs und Weleade 
Buhnendarſtellungen Schroders verdreiteten ix 
olgezeit bei uns die Bekanntſchaft mit den 
den Gebilden des wunderjamen britiigen 
wenn aud in mangelbafter Geftalt. Gorthed berrte 
Bewunderung lenfte die Mugen der deutichen 
deten Welt entichiedener auf die Sddnbeiter axe 
den verborgenen Gebalt des den meiften mod rbd 
haften yr — Spater eroberie B = 
Schlegels Überſetzung die Meiſterwerke ded Grae 
unjrer Ration jum ſprachlichen ECigentum, umd tee 
bem Anfang dieſes Jabrounderts beben 
englifce und deutſche Forſcher um die Werte hemi 
die Schige, die in Shalefpeares Didtungen cecke 
gen liegen, gu beben, ibren Wert und Heegees & 
eftimmen fowie Dem Leben und Sdaffen bed Dem 
ters, ſoweit eS irgend möglich, bie in die — 
Beziehungen hiſtoriſch und tritiid nadsuigaeen, De 
um die Mitte bes 18. Jahrh. verbreitete Bede 
feien Shafefpeares Werle nidté weiter als toleSed 
Erjeuqniffe eines regellos wilden Didter * 
geheuerliche Ausgeburten einer uneniMad reeds 
aber ungebandigten Phantaſie (eine Lec b 
wie wir oben ſahen, bis auf Milten 
| werden fann), bat vor den Belebrungen — 
Goethes, Schlegels und eingeluer Rritifer Gaga 
langft gu nicte werden miiffen. Cinen permease 
und verdunfelnden Cinfluk aber Gbte ter ar 
ſchwengliche Rritit L. Tieds und der Rowe 
die auf die niidternen englifden Foriger soem 
berabjaben und gleichſam im Alletnbefeg des Be 
ftindniffed des Dichtere be fein fice den Seber 
, ben. Spater fam die in Deutidland em gered 
durch Gervinué vertretene Auffaffung mag eee 


hs 





Shakefpeare (Gefamtausgaben, Überſetzungen). 


in ben Werfen des Dichters ftatt wilder, feffellofer 
und vollig naturaliftifder Phantaſtik die feinfte künſt⸗ 
leriidhe Organiſation, die bis ins Cingelnfte durchge— 
fibrte dramatiſche Architeltonik gu finden fein follte, 
fiir eine Seitlang gu faft ausſchließlicher Geltung. 
Grit gang neuerdings ift aud diefes Gfthetifde Dogma 
wiederum von fompetenter Seite angefodten und, 
mie die mannigfade Suftimmung beweift, welde G. 
Rimelin’ bedeutjames Bud »Shakefpeareftudien« 
(Stuttg. 1866, 2. Aufl. 1874) gefunden hat, jum 
Wanten gebradht worden. Riimelin weift mit gro- 
fem Scharfſinn und vielfad) mit ungweifelbaftem 
Grjolg nad, dah die neuere Shafefpearefritif, vor- 
jiglidh die Deutide, auf den Abweg überſchwengli⸗ 
ten Idealiſierens hinſichtlich des Runftwerts der 
Didtungen Shatefpeares geraten ijt. Für den uns 
—— Beurteiler ergibt nun ſchon die That- 
jade, daß cine fo mannigfaltige Auffaſſung der Werke 
unjers Didters von geijtreiden und fundigen Mins 
nem vertreten worden ijt, wie wunderbar reid) der 
Geniug fein mug, der fic) fo mannigfad be: und 
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daſ. 1880), »Die luftigen Weiber« 160z (taffimiliert, 
daſ. 1880) u.a. Die altefte Gefamtausgabe der 
Dramen wurde 1623 von zwei Freunden des Dich: 
ter3, —— und Condell, veranſtaltet; fie erſchien 
unter dem Titel: »Ar. William Shakespeare's co- 
medies, histories and tragedies. Published accor- 
ding to the true original copies« u.enthãlt in einem 
Folioband die nod) in den Heutigen gewöhnlichen 
Sammlungen gu findenden 37 Stiide., CineFalfimile: 
ausgabe derjelben, herausgegeben von Staunton, 
erſchien 1866, Drei weitere Folios (von 1632, 1664u, 
1685) folgten nad. Die fpatern Herausgeber, wie 
Rowe (1709 u. 1714), Pope (1725), Theobald (1733), 
Warburton (1747) u. a., waren beftrebt, die zahlreichen 
Mängel und Ynforreftheiten des Textes jener alten 
Drude gu befeitigen; aber die ridtige, tritifd - philo- 
logiſche Methode in ber Bearbeitung des Dichters ward 
hauptſächlich erft durch bie Musgaben von Johnſon 
und Steeven8 (1773, 10 Bbe.; 7. Ausg. 1821, 21 
Bde.) und von Malone (1790, 11 Boe.; neu Hrsg. 
von Boswell, 1821, 21 Bde.) begriindet, welde in Eng: 


verutteilen, ers und verfennen bat lajjen miiffen. S. Land geraume Seit hindurch die beliebteften waren. 
dar in Der That wohl der reid fte Dictergeift, den | Unter der Menge von Ausgaben, welde das 19. Jahrh. 


die Geſchichte der Vergangenheit aufweift, genannt | gebradt hat, find als die wertvollſten * bezeichnen: 
zweifelt werden, daß die von de.; 1 6 
in dieſem Reichtum aud) die Gabe hidhfter künſt⸗ Bde.; in 1Bd. 1853), von Haglitt (1851, 4 Bde.; neue 
6 Ausg. 1860, 5Bde.), von Knight (1857—63, 12Bbde.; 


werden. Es darf nicht mehr 


letiſcher Schopferfraft mitbegriffen war, nur da 
man nicht vollendete Runft in jede Szene, wenn mig: 
ih in jede8 Wort der Dramen Shakefpeares hinein: 
linfteln wolle, daß man ben Didter nit mit einem 
bemuften dfthetifden Wollen und Vollbringen aus: 
taffiere, wo er Das Höchſte und Uniibertrefflide nur 
im dem gebeimnisvollen os ded ſchöpferiſchen Jn: 
itintt? gefunden hat. ©. beſaß alle wejentliden 
Cigenidhaften ded dramatiſchen Didterd und eingelne 
meinem fo grofen Mah wie fein andrer. Zunächſt 
mat ihm die Fähigkeit, Begebenheiten und That: 
‘aden aus dent iiberlieferten oder felbjterfundenen 
thatfidliden Stoff gur lebendigen Handlung, die fid 
in unmittelbarer Gegenwart vor ben Augen des Be: 
tradters abjpielt, umjuwandeln, in eminenteftem 
Grad verliehen, nicht minder aber die Gabe, die eiqne 
mbividuelle Denk⸗ und Handlungsweife in die Ge: 
danfen und da’ Thun frembder Perſönlichkeiten auf: 
geben ju lafjen. Er bat gleichſam in allen Zungen 
geredet, welche fic) in bem Durdeinander des menſch⸗ 
igen Lebens vernehmen lafjen. Dabei war er in den 
Tiejen der Menfdenfeele su Sauls ein Herzens⸗ und 
Gedanfentiindiger ohnegleiden, ſpricht er die Sprache 
aller Stinde, aller Geſchlechter, jedes Lebensalters mit 
wunderdarer pfydologijder Wahrheit. Diefe Be- 
gabung erjegt ben Mangel theoretijder Studien, 
welder mebrere feiner Dramen befonders im Ber: 
gleid mit neuern (5. B. mit Scillers reifern) Büh⸗ 
hendidtungen nicht fehlerlos erjdeinen ligt. Shafe: 
xeares Grofe befteht aljo vor allem in feiner tiefen 
Erfenntnis ded Welt und Menfdenwefens, in der 
ounderbar reiden Gebdanfenfiille, die er aus der 
Beobadtung des irdiſchen Treibens geſchöpft, und 
n der ſprachlichen Gewalt und Sdinbeit, mit der 
eine Gedanfen aus feinen Werken gu uns reden. 
Gefamtansgaben. überſetzungen. 


Bei Lebzeiten des Dichters erſchien nur eine An: | 


abt ſeiner Dramen (im gangen 22) in Gingeldrucen 
Quartformat), von denen verjdiedene neuerdings 
affimiliert herausgegeben wurden, 4. B. ⸗Mittſom—⸗ 
ternadtétraum« 1600 (sweimal, beide Drude repro: 
ustett in Bhotolithographie, mit Cinleitung von 
bosworth, Yond, 1880), »Hamlet« 1603 und 1604 


ollier (Lond. 1842 — 44, 8 


’ 


1875, 6 Bde.), von Dyce (5. Aufl. 1886, 10 Bde.), von 
Grant White i te 1857—65, 12 Bbe.; 1885), von 
Staunton (neue Wusg., Lond. 1882, 10 Boe.), von 
Clarf und Wright (Cambr. 1863—66, 9 Boe.), die 
Pradtausqabe von Halliwell (1852 ff., 20 Foliobainde), 
»The Royal Shakspere« mit Cinleitung und Bios 
graphie von Furnivall (Lond. 1880 ff.) und die » Va- 
riorum edition< von Furneß (Pbhilad. 1871 ff.). Dies 
fen englifden Editionen ſchließt fic) die Eritijde, mit 
(deutſchen) Anmerlungen verjehene Ausgabe von De- 
lius (6. Mufl., Elberf. 1882,2 Bde.), von dem aud eine 
Ausgabe der »Pjeudo s Shakefpeareiden Dramen« 
(daf. 1858, 3 Hefte) vorliegt, fowie die von Wagner 
und Pröſcholdt beforgte (Hamb. 1879 ff.) wiirdig an. 
Kritijdhe Ausgaben der »Sonnets« verdffentlidten 
Maffey (2. Aufl. Cond. 1872) u. Dowden (daf. 1881). 

Die aͤlteſte deutſche Uberſehung der Werte 
Shafefpeares ift die (in Profa abgefafte) von Wie: 
land (Siir. 1762—66, 8 Boe.), welche 22 Stiide um: 
faßt und der nadfolgenden, verbeffernden und ergän⸗ 
genden Tbertragung von Eſchenburg (dal. 1775 —82, 
18 Bde.; umgearbeitete Ausg., daſ. 1798— 1806, 12 
Bde.) zur Grundlage diente. Um jene Zeit brachte aud 
Schröder Bearbeitungen der Wieland: Cjdenburg: 
ſchen Uberfegungen auf die Biihne. Dann erjdien 1797 
bi8 1801 in 8 Banden, denen fic) 1810 etn neunter 
anſchloß, die Überſetzung einer Anzahl Shatejpeare: 
fer Dramen von A. W. v. Schlegel, eine der größ— 
ten Leiftungen auf Dem Gebiet der fiberfesungslit: 
teratur. Den 17 darin enthaltenen Stiiden (+ Ro- 
meoe, »Sommernadtstraum«, »Julius Cäſar«, 
»Was ihr wollt«, »Sturm⸗, Hamlet«, »~Raufmann 
von Benedig«, » Wie eS euch gefillt-, die engliiden 
Hijtorien mit Ausnahme Heinrichs VIII.«) wurden 
dann in der befannten und vielfach aufgelegten ſogen. 
Schlegel-Tieckſchen Ausgabe die (von Wolf v. Baus 
dijfin, Dorothea Tied u. a. verfaßten und von L. 
Lied redigierten) Ubertragungen ber übrigen Stiide 
der Folioausgabe von 1623 beigefiigt (val. Bernays, 
Entitehungsgefdhidte des Schlegelſchen S., Leip}. 
1872). Spaterhin verfuchten fic in der [bertragung 
der dramatiſchen Werfe Shafefpeares: Heinr. Bog 


beide reprodugiert mit Einleitung von Furnivall, und defjen Sohne (Leip. 1818 —2Y, 9 Bde.), Joſ. 
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Meyer (Gotha 1824—34, 52 Bodjn.), Benda (Leipz. 
1825, 19 Bde.), Ph. Raufmann (Berl. 1830 —36, 
4 Bbe., unvollendet), Jul. Korner (Leipz. 1836), 
A. Böttger, H. Döring, Al. Fiſcher 2c. (daf. 1839, 
12 Boe.), Ernſt Ortlepp (Stuttg. 1838, 16 Bde.), 
Mor. Rapp und Adalbert Keller (daſ. 1843— 46, 8 
Bde.) u. a. Aus neuefter Seit — ſind beſon⸗ 
ders zwei auf Grund der inzwiſchen bedeutend fort: 
geidrittenen Textkritik erſchienene Überſetzungen her⸗ 
vorzuheben: die ſogen. Dingelſtedtſche, beſorgt von 
Dingelſtedt, W. Jordan, Seeger, Simrock und Vie— 
hoff (Hildburgh. 1865—70 u. ofter, 9 Bde.), und die 
von Bobenftedt unter Mitwirfung von O. Gilde: 


meifter, N. Delius, P. Heyfe, H. Kurz, A. Wilbrandt | 


und G. Herwegh herausqeqebene (3, Aufl, Leipz. 1878, 
9 Bde.). Deutſche Bearbeitungen der Dramen fiir 


die Bühne und die Familie (mit Weglaffung alles | 


Anftdfiqen) wurden daneben von Ed. und O. Devrient 


(ety. 1873—76, 6Bbde.) und von Ochelhãuſer (Weim. | 


878, 7 Boe.), eine Biihnenbearbeitung der » Hijto- 
rien« von Dingelftedt (Verl. 1867, 3 Bde.) verdffent- 
licht. Die Sonette iibertrugen unter andern Lad: 
mann (Berl. 1820), neuerdings Bodenftedt (4. Aufl., 
daf. 1873), Gelbde (Hildburgh. 1867), Gildemeifter 
(2. Aufl., Leipz. 1876), Krauß (Daf. 1872), gugleid 
mit den andern Gedidten (> Venus und Adonis« 2c.) 
Jordan (Berl. 1861), Simrod (Stuttg. 1867) und 
Tſchiſchwitz (Halle 1870). Die erfte franzöſiſche 

erfehung der Werfe Shafefpeares ift bie von Le- 
tourneur (anonym, Par. 1776—83, 20 Bde.; neu be: 
arbeitet von Guijot und Pidot, 5. Aufl., daſ. 1864, 
8 Bde.). Bon den ſpätern verdienen die von B. La: 
rode (Par, 1838—39, 2 Bde.; 1875), Fr. Midel (daſ. 
1839—40; neue Ausg. 1859, 3 Boe.), France. Victor 
Hugo (daſ. 1850—67, 18 Boe.; 1875—81, 16 Bde.) 
und Montégut (daf. 1868—73, 10 Bde.) Auszeichnung. 
Ins Italieniſche wurden die Dramen von Car: 
cano iibertragen (Mail. 1874—82, 12 Bde.). 

ſtritiſche Litteratur, Nownmentare 2. 

Die kritiſche Litteratur über S. ift duperft reid 
und riihrt ibrem bedeutendften Teil nad von Deut: 
ſchen her (val. Unflad, Die Shafefpeare-Litteratur 
in Deuticdland 1762—1879, Miind. 1880). Obenan 
fteht Gervinus' »S.« (Leip;. 1849, 4 Bbe.; 4. Aufl. 
1873, 2 Bde.), die wichtigfte der iiber den Dichter 
handelnden Schriften. Gervinus’ Werf, geiſtreich und 
— auf jeder Seite und beſonders berühmt 

urd eingehende Analyſen der Shakeſpeareſchen Cha: 
raftere, z. B. des Hamlet, iſt gleichwohl als das 
eigentlide Bollwert der Shafejpeareomanie yu be: 
tradten, das den großen Briten, gleidfam als den 
abjoluten Dramatifer, auf Koften der deutſchen Did: 
terberoen ju feiern unternimmt. Rod gelebrter in 
der litterarhiftorijden Detailforidung alé Gervinus' 
Werf ijt bas von Ulrici (>Shafefpeares dramatiſche 
Runft«, Halle 1839; 3. Wufl. 1868, 3 Bde.), deffen 
Verfaffer fic) indeffen bisweilen allzuſehr als fon: 
ftruierenden Bhilofophen erweift. Muferdem verdie: 
nen Beadtung die Arbeiten von Rötſcher (S. in 
feinen höchſten Charaftergebilden«, Dredd. 1864), 





Shatejpeare (tritifdhe Litteratur, Rommentare 2¢.). 


edieben ijt, und an bem fic die bersorregeabin 
— * wie Deliué, Err. 
Tſchiſchwitz, Ocelbaufer, 1 Raza: 
beteiliqten. Cine weitere Rg dea 
Geſellſchaft, welde die Grof in Copit: son Ex: 


mar jur Prot bat, tft die von ifr beiee 
—— und Reubearbeitung der Sdleael:Tadion 
etzung (Berl. 1867—71, 12 Bde.; 2 Avil 177, 
mit allgemeiner Ginleitung von LUlirtci Sugine 
wurde in Weimar eine S.Bibliothet —— 
an Reichhaltigleit jetzt kaum eine andretm 
gleichlommen bitrfte Bon — ate mag Pad 
unter andern Drafke, Haglitt, Miß Jamreion, Sper 
Grant White, Aler. Dyce, Halliwell, Dowden Lt 
iiber Ded Dichters Leben und Werle trefilidge Erbe 
ten verfaft. Dagegen find die »Notes and emeace 
tions to Shakespeare's plays« von Gollier (ie 
1852), welde nad angeblich aus der erites beh 
des 17. Jahrh. herrithrenden handſchraftlicen 
bemerfungen sur zweiten Ausgabe der Dramen Soe 
ſpeares etne gang neue Ledarten enthaltende Dex 
revifion gaben, beatiglich ihrer Echtheit ait sic 
Redht angefodten worden. Jn England bat fo omer 
dings eine neue S.-Gefellidaft (> New Shaksper’ 
Society) unter des um altengitige suse 


tur hodjverdienten F. 3. eidet, Der be 
reits wichtige Shafe — — xin 
lungen veri licht, aud) die Wiederaborid: Ee-- 


Quartos (jf. oben) ſowie die abe dex +&-1- 
lusion-Bookse beforat ae l. außer der Eimrs* 
Die Quellen des S. (2. Aufl, n 1870); Tiere 


wit, Nachklänge germaniſcher Mothe in dea 
Shafefpeares (Halle 1865); Cohn, S. in German 
in the sixteenth and seventeenth cemturies: :2re 
1864); Hebler, Auffage über S. (Bern Id ! 
Genée, Gefdidte der Shalefpeareigjen Dream r 
Deutſchland (Leips. 1870); Derfelbe, S, ae 
ben und feine Werle (neue Ausg. Daf. PATS); 2 Fre 
ic Shafefpeareftudien (Wien 1874 --75_ 2 Be 
rolf, Erlduterungen gu Shaleipeares Deaee 
(Leip;. 1874—78, 8 Tle.); Elge, Bilhem S i 
1876); Derfelbe, Abhandlungen gu S. (dai. 
Delius, LA OT gu S. ( Elberi 1508, em 
—* 1887); Schelhäuſer, ee — 
peared sage espe (2. Aufl., Me te : 
Bde.); in bibliographijder Hinſicht: vomrdet 
Bibliographer’s manual, Od. 8 (mene Eade = 
Bohn, Lond. 1864); Silliq, Die S.-Litieraae > 
Mitte 1854 (Leips. 1854); Thimm, 
(Yond. 1865). Widtige Hilféemittel sam Sater 
Shatefpeares find aud Abbotts »-Shaksperma cme 
mar« (neue Ausg., Yond, 1875) und Ales. Soe 
»S.+Lerifon« (2. Aufl., Berl. S87, 2 Bde.) 
Schließlich fet nod ded » Shalefpearcergtied & 
dacht, der fich in den letzten Jahrzehuten ect: 
Jn Anfebung nämlich der manaeibaften Soak 
bung, welche der Tradition nad S. bricter, 
man es fiir unwahrſcheinlich eradtet, dak er Deaer 
ae von fo erftaunlider Fille und Biellecmgics 3 
iffen$, wie fie feine Dramen befunden, kobe 


Kreyßig (Vorleſungen tiber S.<, 3. Mufl., Berl. | faffen fonnen, und hat deren Mutoricaft de See? 
1877, 2 Bde.), die kritiſchen Mrbeiten von Tycho “mann und Philofophen Bacon von Berulam ae 
Mommfen und befonders die oben erwahnten »Shate: | idrieben, der fid als »RomddienDdichters forse >< 


fpeareftudien« von Riimelin. Sehr mertvolle Beiträge 
jur S.-Litteratur enthalt bas -Jahrbuch, der auf 


Anrequng von W. chelhäuſer und Dingelftedt 1864 


Berfon und dem Namen Shaleipeares verSrat = 
Die feltfame Hypothefe, welde fid im seam” 
auf gewiffe Paralleligmen friigt, Me feb Be & OP 


am Taq der Feier des 300jährigen Geburtstags des | in den Schriften Bacons finden, wurde seer 
Didters gu Weimar qeftifteten Deutſchen Shale: | von H.W. Smith aufaeftellt und itt fetther cow or 


ſpeare-Geſellſchaft, das, von K. Elze, F. A. Leo 
u. a, redigiert, gegenmwartig bis gum 23. Band (188s) 





Widerfpriide und Widerlegungen fo ledhert. aa 
lid) in Amerifa) erortert worden, deh fd az Or" 


Shafejpeare 


Bacon: Theorie bereits eine fleine Litteratur ge: 
yet hat. Wir erwähnen daraus: A. morgen! 
r S.sMythus (deutjd von Mylius, Leipz. 1885), 
) Graf Vigthum, S. und Shakspere. Zur Ge- 
s der S.⸗Dramen (Stuttg. 1888), 
Shafelpeare (inc. ſchehtspit), William, engl. Rom: 
iſt, geb. 16. Suni 1849 gu Croydon (London), 
‘mit 13 Jahren Organift der Kirdhe, an welder 
18 Chorfnabe zuerſt Aufmerkſamkeit erreqt hatte, 
erbielt nad) dreijabrigen Rompofitionsjtudien 
et Molique (1862 —65) eine Freiftelle an der kö⸗ 
iden Mufifafademie. 1871 wurde er Stipendiat 
WendelSfohn-Stiftung und ftudierte als folder 
[—72 am Leipziger Ronfervatorium und 1872— 
5 nod) fpegiell Gefang unter Lamperti in Mai- 
. Rad England zurückgekehrt, erlangte er bald | 
geadtete Stellung als Romponift, Konzertſän— 
Pianift und Dirtgent. 1878 wurde er als Ge- 
lehrer und Konjertdirigent an der königlichen 
ifafademie angeftellt. Die Rompofitionen Shake: 
ted beweiſen Meifterfdaft der Form und ge- 
n der Schumann: Mendelsfohnfden Ridtung an. 
haleſpeare Gliff (fpr. ſchehisbich, Feljenwand an 
Riijte der engl. Graffdaft Rent, fiidlid) von 
tt, 175 m hod) und von einem 1302 m angen 
ihahntunnel durchbohrt; benannt nad) der bes 
iten Vefdreibung im Konig Lear«. 
Jaleſpeare⸗Geſellſchaften, ſShakeſpeare, S. 96. 
(Schalkot), Ort, ſ. Quetta. 
amofin, Stadt im nordamerikan. Staat Penns 
nien, Graffdaft Northumberland, 70 km nörd— 
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land u. die in gleider Ridtung fid hinftredenden In⸗ 
feln Did Hartog, Doore u. Vernier. Zwiſchen den beis 
den erften führt Der Naturforjderfanal, gwifden der 
legten und dem Feftland der Geographenfanal in die 
Bai. Die Uferlandſchaften find wüſtu. vdllig waſſerlos. 

Shafia (ivr. ſch⸗), Gebirgsſtock im nördlichen Kali: 
fornien, awifden der Sierra Nevada und dem Ras: 
fadengebirge, 4401 m bod), mit Gletidern an feinem 
Nordhang. Der Berg tft ein ausgebrannter Vulfan, 
an defjen frühere Thätigkeit nur nod) eine Heipe 
Quelle erinnert. 

Shaving-paper (engl. ſpr. ſchehwing -pehper), Pax 
pier sum Abwiſchen der Rafiermefjer. 

Shaw, bei botan. Namen fiir Th. Shaw, geb. 
1692 gu Kendal, Geiftlicer, bereifte Nordajrifa und 
ben Orient, ftarb als Profeffor au Orford 1761. 
Pflanzen der Levante. 

Shaw (ipr. ſchah), Robert Barkley, engl. Reifen: 
ber, geb. 12. Juli 1839 in der Nachbarſchaft Londons, 
wurde filr Die Militdrlaufbahn ergogen, bis Krank— 
heit ihn nodtigte, diefelbe aufzugeben, ftudierte 1859 
in Cambridge und beqab fid) Dann nad Indien, um 
einer Theeplantage feines Vaters vorguftehen. Wah: 
rend diejer Zeit madte er im nordmeftliden Hima: 
[aja feit 1862 verſchiedene Exkurſionen und drang 
1868 fogar bi8 Sarfand und Kaſchgar vor, wohin er 
ag 1870 mit Borinth (f d.) ging, trat Darauf (1871) 
in die Dienfte ber Regierung unter Lord Mayo, 
dem British Commissioner ju Ladak im weftlicden 
Tibet, und wurde 1874 als politiſcher Agent an den 
Hof des Emirs von Kaſchgar gefdidt, von wo er erft 


on Harrisburg, mit Rohlengruben und (1880) 1875 guriidfehrte, um 1877 als Refident nad Man: 
Cinw, dalai gu gehen. Hier ftarb er 15. Suni 1879, julegt 
jampoding (engl., ſpr. ſchampüh ing), Das Frottie: | mit einer Gefdidte Kaſchgars im 17. und 18. Jahrh. 
8 Körpers nach dem Bad; insbefondere das beſchäftigt. Er veröffentlichte: » Visits to the Chinese 


fen und Biirften der Kopfhaut. 

jamrod (engl., fpr. ſchämm⸗), Rleeblatt (Sauer: 
att, ſ. Oxalis), Emblem Irlands. 

aughai, Stadt, f. Shanghai. 

auflin (jpr.j@ann-), Badeort auf der Inſel Wight 
and), ander Sandbownbai, mit (1881) 2740 Cinw. 
‘eine befannte Schlucht (Shanklin Chine). 
annon (jpr. jdannen), Hauptfluß Irlands, ents 
it in Dem Cuilcaghgebirge der Grafſchaft Cavan, 
durch ben Lough Allen, erweitert fid) dann 
ough Ree (f.d.), weiter ſüdlich jum Lough Derg 
, beide berühmt wegen ibrer grofartiqen Um: 
gen, und bildet von Limerid an einen 90 km 
1 Niindungsbufen, der bet feinem Ausgang in 
(tlantijden Ogean zwiſchen Loop Head und 
Head 15 km breit ift. Der Lauf ded S. be: 
362 km, und fein Flupgebiet ijt 15,694 qkm 
Er ift ſchiffbar vom Austritt aus dem Lough | 
an; einige qefabrlide Stellen (5. B. der Waj- 
Doonas bet Caftleconnel oberhalb Limerid) 
t dDurd) Randle umgangen. Der Grand und 
Canal verbinden den S. mit Dublin. Grofe 
fahren bis Foynes, 30km unterhalb Limerid. | 
luf ift reid) an vorzüglichen Lachſen, Hedten 
dern z iſchen. 
nnon Bridge (ipr. ſchannen briddſch), Dorf in der 
King's County, am Shannon, mit (1881) 193 
frither wichtiger Übergangspunkt. 5 km da: 
tinen ber fieben Rirden (Clonmacnoife). 
pingmafdjine (ipr.idedp-), ſ. v. w. Feilmaſchine, 
elmaſchinen, S. 588. 





re (engl., fpr. ſcheht, »Teil<), f. v. w. Altie. 
rfsbai (fpr. ſcharts·, J— großer, aber 
hter Buſen des Indiſchen Ozeans an der Weft: 


uſtraliens, gebildet durch die Halbinſel Edels— 


Tartary«· (Lond. 1871; deutſch, Jena 1872); »A sketch 
of the Turki language as spoken in Eastern Tur- 
kistan« (ahor 1875); »A paper on the Wukhi and 
Sarikoli (Ghalchah) languages« (im Yournal der 
»Asiatic Society of Bengal« 1876); »A prince of 
Kaschgar etc.« (in ben »Proceedings« Der Londo—⸗ 
net Geographijden Gefelljdaft, Bo. 20, 1876). 
Shawls (jpr. ſchahls), große quadratifde oder ling: 
lid) vieredige (Lonaf pata) Tücher, welde ur- 
fpriinglid) nur in Indien hergeftellt und von dort in 
deneuropaijden Handel gebradt wurden. Nod gegen: 
wärtig find edjte indijde S. fehr beliebt, und bejon: 
ders fiir den Parijer Markt werden foftbare Stiide 
auf Beftellung gearbeitet. Die feinften S. fommen 
aus Rafdmir, wo man das Garn dazu aus dem feis 
nen Unterhaar der Kaſchmirziege und gwar immer 
nur in Längen gleic) Der Shawlbreite durch Spin: 
nen mit der Handjpindel erjeugt und auf das prad: 
tigfte firbt. Rett: und Sdufgarn fiir Den Grund 
bleiben weiß. Die Weberei ijt brojdierte Arbeit und 
daher bas Mufter auf beiden Seiten fidtbar, wah: 
rend die europäiſchen Rachahmungen (lancierte Ars 
beit) eine Redjts: und eine Linksfeite haben und nur 
im Doppelfhawlgewebe beidfeitig find. Die indifden 


| Weber verfertigen ftets zwei gleide S. miteinander 


und gwar Mittelftiide, Eckſtücle und Vordüren eins 
zeln, fo daß ſchließlich die Stiide zuſammengenäht 


werden müſſen. An manchen S. arbeiten mehrere 


Perſonen vier Jahre, und die Preiſe ſchwanken ies 
auch zwiſchen 1000 und 6000 ME. Seit Anfang diejes 

ahrhunderts ahmt man die indijden S. (gewohns 
lid) türkiſche genannt) in Curopa nad, bejieht au 
den feinften (Paris, Lyon, Nimes, Norwid, Pais— 
fey, Edinburg) echte Kajdmirwolle, produjiert aber 
im iibrigen aus verfdiedenem Material fehr mannias 
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fache Ware und zwar bunt gewebte (auf dem Jae— 
— * bedruckte oder geſtickte. Außer bei den 
tücken aus reiner Kaſchmirwolle (Pariſer, Ter— 
nauxſhawls) macht man den Grund ving pw tan 
ter Florettfeide, ben Muſtereinſchuß aus Kaſchmir 
oder beide ganz aus feiner Wolle (Qyoner S.), oder 
der Grund befteht aus Florettfeide und Baumwolle, 
ber Figureneinſchuß aus Wolle (Wiener, engitidie, 
idottifge, Rimefer, Elberfelder, Berliner S. ꝛc.). 
Geftidte S. werden aus glatten Geweben hergeftellt, 
in die man in Wolle oder Seide Mufter, Bordiiren, 
Eckſtücke einftidt; aud) bunt gewebte S. werden oft 
“a durch Stiderei verſchönert. 
hawltauz, im Ballett hauptſächlich zu Gruppen 
und im mäßig bewegten Solotanz als Hilfsmittel 
der Choreographie benutzt. Die begleitende Muſik, 
bez. der Takt iſt keinerlei Beſtimmungen unterwor— 
fen. Seiner Natur wie auch wohl — Herkom⸗ 
men nad findet der S. vorzugsweiſe bei orientali— 
ſchen Ballettvorwiirfen Anwendung. Aud im Kotil⸗ 
fon und in Quabdrillen fommen Shawltänze vor. 

Shawneetown (ivr. ſchahnitaun), Stddtdhen im nord: 
amerifan. Staat Illinois, am Ohio, mit (1885) 1851 
Einwohnern. 

Shea (ipr. ſchih) John Gilmary, lath. Hiftorifer 
Amerifas, geb. 22. Juli 1824 gu New Yorf, ftudierte 
Jurisprudenz, wandte fid) dann aber dem Lehrfach 
gu und lebt jeyt in New York. Er fdrieb: »Discovery 
and —— of the Mississippi valley⸗ (Rew 
ae 2); »History ofthe catholic missions among 

e Indian tribes of the United States: (1855; deutſch, 
Würzb. 1856); » Pages from the history of the catho- 
lic church in the United States« (1 ; »Perils of 
the ocean and wilderness, gleaned from early mis- 
sionary annals« (1857); »A French-Onondaga dic- 
tionary« (1860); »Early voyages up and down the 
Mississippi by French explorers< (1861); »The ca- 
tholic church in colonial days« (1886); » History of 
the catholic church in the United States« (1889 ff., 
5 Bde.) u.a. S. gab auferdem nod die »Cramoisy 
series of memoirs, relations etc. concerning the 
French colonies in America« (1857—68, 26 Bde.) 
und eine ähnliche auf dads fpanifde Amerifa bezügliche 
Serie fowie eine Sammlung von Grammatifen und 
Wörterbüchern ber Yndianerjpraden (1860—74, 15 
Bde.) heraus, 

Sheabutter (pr. jwig-), ſ. Bassia. 

Sheboygan (ipr. faHideu-), Stadt im nordamerifan. 
Staat Wisconjin, am Midiganfee, 100 km nördlich 
von Milwautee, hat lebhaften Holshandel, Sagemiih: 
len und (1885) 11,727 Einw. 

Sheerneß (ipr. ſchiht · , Stadt in der engl. Grafſchaft 
Kent, vor der Miindung des Medway (. d.) auf der 
nordiweftliden Spige der Inſel Sheppey (f. d.), mit 
königl. Schiffswerfte, Mufternfifderet und Fiſchfang 
und (1881) 14,286 Einw. Bor S. liegt gewöhnlich ein 
Teil der englifden Flotte vor Anker, S. wurde 1667 
vom bollindijden Admiral de Ruyter eingenommen. 

Sheffield (ivr. ſcheffitd), Stadt im Silden von Yorks 
ſhire (England), in bem Oallamfbire qenannten Be: 
jitt und am Don, in den hier der Sheaf und drei 


andre Bade miinden, ift faft immer in Raud ge⸗ 


hüllt, und nur in den BVorftddten fann man einigers 
mafen die frifde Luft und die ſchöne Gegend genie: 


fen. Unter den dffentliden Gebduden und Anftalten | 


verdienen Erwähnung die »alte« Kirde aus dem 15. 


Jahrh., das alte Manor Houſe des Herzogs von Nor: | 


folf, dem faft die halbe Stadt gehört, die Cutler's Hall 
der 1624 geqriindeten Innung der Meſſerſchmiede, 
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Markthalle, eine Kornbörſe und ein qrofed Keacen 
haus. Die Stadt befigt 2 Parfe und cinen deters 
{den Garten. Sie bat (1881) 284,508 Eine. Sex 
alter8 ift S. feiner Meſſerſchmiedwaren be 
rühmt, und eS behauptet feinen Rang in Dieter Be 
ziehung bis auf den —— Tag. Im J I8 
man 15,240 Meſſerſchmiede, 5541 Feilen machet I 
Sägenmacher, 2331 Maſchinenbauer jeder Art, 14% 
Arbeiter, die mit Herftellung plattierter Geren be 
ſchäftigt waren, 476 Meffingidmiede und MBO Er 
beiter in Eiſen⸗ und Stahlhutten. Ferner giht of 
Brauereien, Schriftgießereien, chemiſche Februter x. 
An Bildungsanftalten find ju nennen : Fret} Colesr 
(eine Hochſchule mit drei Fafultdten), ein Semimer de 
Methodijten (auf bem Ran Moor), das don 
1882 ge riindete St. George’S Mujeum mit Kar* 
ewer aul: dad Mufeum der Poilofophiigen Ge 
Ren aft und die Freibibliothe!. 
S (fpr. theft), John, ſ. Buding bem Fi. 
Sheil (vr. (Gig, Ridard Lalor, ixriider Hace 
tor, geb. 16. Aug. 1791 bet Waterford, Rubterte te 
Rete und begann 1814 die advofatoriige Praxis. 
widmete ſich aber baneben litterarifiden Mrbeitenuxd 
fdjrieb bie Tragödien: »Adelaide<«, » The ate 
>Bellamirac und »-Evadne<«. 1822 {lok ex fig cs 
O'Connell an, deffen Agitationen fir die Eman 
pation der Ratholifen und fiir die Mufbedamg ber 
Union gwifden England und Irland er eifrig exte> 
ftiigte. Rad der Emangipation der Ratholifen wurte 
er 1829 fiir Milbourne Port in das Parlement o- 
walt, wo er bald als einer der bedDeutenditen Reser 
befannt war. Er milderte allmablic ferme wr 
gegen die englijde Politif, niherte ſich der $ 
regierung und nahm von derjelben im Febreetr 
das Rommiffariat ded Greenwidbhoipitals und se 
bas Amt bes Viseprafidenten tm Handelgermt ox 
einem Sig im Gebeimen Hat an, wel@en Bote « 
{pater auf kurze Seit mit dem des Judge Adooes 
General (Quftigminifter fiir Schottland) vertaxkge, 
| worauf er von jeinen Agitationen yuriidtrat. Dere 
| den Riidtritt ber Whigs im Auguſt 1841 baste and 
S. feine SteHung ein, worauf er fir Dungaroen at 
Parlament gewahlt ward. Bei dem qrosen Steed 
proses gegen bie Hdupter der Repealafjocsation 180 
verteidigte er mit Erfolg feinen alten Genofies Do 
niel D’Connell. Als die Whigs nad Adidatfung oe 
Korngejege die Regierungsgewalt wieder aderash 
men, erbielt S. im Quli 1846 die Miungmetiterteke 
und nad Mufhebung diefes Amtes ward ex 1H) Ge 
—— n Florenz. Hier ſtarb er 23. Mai 1851. Sex 
einen litterarifden Arbeiten find nod die geritresse 
»Sketches of the Lrish bare (Yond. 1855, 2 Bee 
ervorjubeben. Geine Reden x. gab Mac Gere 
eraus (2. Aufl., Lond. 1860, mit Biographies Sez 
eben befdrieb Mac Gatland (Qond. 1855, 2 See 

Shelburne (fpr. (Helden), William Bette, Gee 
von, f. Lansdowne, 

Shelley, Percy Byſſhe (ivr. vie fea , ap 
Dichter, ged. 4. Aug. 1792 gu Fielbplace in der Geet 
ſchaft Suffer als Sprößling etner altadligen, reed 
begüterten Familie, verlebte feine Rimdhert ax? b= 
Landfig feine? Baters Sir Timothy S. und bead 
ſpäter Die Schule yu Eton, wo ſich feine Neiguns = 
Poefie, zugleich aber aud ein melandolificer je 
entwidelte, genabrt durch dad ftrenge und contr 
mige Leben jener mindijd: ariftofratiiden Sae 
das cinen tiefen Cindrud auf den fait franfbert oe 
baren Knaben madte. Sdon in feinem 14 ee 





ſchrieb er zwei Romane: »Zastrozzi« und · S. Irvyee 


die Albert Hall für Sffentlide Verjammiungen, eine | Wegen irreligidjer Anfidten aus jener Anieals ox 
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fen, bezog er bie Univerfitat Orford, bereits er: 
(t von Abjdeu gegen die Graufamfeit und Bigot: 
ie, die, mie er meinte, alle Begiehungen des zivi— 
erten Lebens erfiillte. Hier ftudierte er Spinoza, 

aber bald völligem Skeptizismus anbeim und 
annte ohne Scheu feine fretgeiftigen Anſichten, 
r die er fogar gu Disputationen aufforderte. 
me ward fein Evangelium, und nod vor Ablauf 
jes zweiten Studienjahrs ſchrieb er ein Büchlein: 
he necessity of atheism«, infolgedeſſen er von 
Univerfitit verwiefen ward. Wud fein Vater 
te fid) gleichzeitig von ihm [08. Dem Zweifel 
mal verfallen, warf fid) S. auf das Studium der 
taphyfif, um Gott gu ſuchen, den er in den Bus 
wen der Menſchheit nicht fand, und der Glaube 
die unbeqrenste, aber fiinftig ſchon auf Erden er- 
bbare Vervollfommnung des Gefdledts, an eine 
lunft, wo bie »>Erde des Himmels Wirklichkeit« 
i Wiirde, wurde feine Religion. Erſt 18 sapre alt, 
ied er fein Gedicht »Queen Mab«, da’ Byrons 
vunderung, int iibrigen aber wegen der darin ent: 
tenen atheiftifden Grundſätze grofen Anſtoß er: 
te. Seine mit ber von ifm aus der Penfion ent: 
rien Miß Harriet Weftbroof, der Tochter eines 
doner Raffeewirts, eingegangene Che war nicht 
dlid und wurde fdjon nad drei Jahren wieder 
it. Um ſeine erſchöpfte —— wiederherzu⸗ 
en, unternahm S. 1814 eine Reiſe nad) dem Ron: 
nt und verweilte längere Seit am Vierwaldſtätter 
Die nächſten Jahre verlebte ex wieder in Lon: 
, mit medizinifden Studien beſchäftigt, meift in 
eres Rot; indes fiel ihm ſpäter ge eblic ein Lehns- 
iu, deffen Ertrag er fiir eine Qahresrente von 
O Po. Sterl. feinem Bater abtrat, und er lebte 
meht ohne Sy Sse en. 1816 ging er eine 
ite Ehe ein mit Mifs ary Wollftonecraft Godwin, 
Todter William Godwins (jf. Godwin 1 u. 2), 
lebte mit ifr den Gommer über an den Ufern 
Genfer Sees in einem Landhaus nabe der Villa 
dati, weldhe Byron bewohnte, mit dem er bier 
innigfte Freundfdaftsbiindnis ſchloß. Nad Eng: 
) gurtidgefehrt, wollte er die Kinder aus feiner 
n Ehe, deren Mutter im Wahnfinn durd Selbſt— 
d geendet — zu ſich nehmen, ward aber als 
mt gerichtlich für moraliſch unfähig erklärt, Va: 
elle zu vertreten. Tief verwundet durch dieſe 
andlung, zog er ſich mit ſeiner Gattin in die 
amfeit zuruͤck und hielt fic) längere Zeit in Great 
‘low in Budinghamfbire auf. Ym Frühjahr 1818 
| et nad Stalien und lebte dort abwechſelnd gu 
edig, wo damals Byron verweilte, Neapel und 
t; dod) war feine Geſundheit bereits gebroden 
ſein Rervenſyſtem iiberreist, Er ertranf 8. Juli 
! auf einer von Livorno aus unternommenen 
st tm Bujen von Spezia durd) das Umjdlagen 
$ Boots. Erſt 14 vy ſpäter wurde der Leich⸗ 
aufgefunden; Lord Byron ließ denfelben am 
in antifer Weife feierlic) verbrennen und die 
¢ auf Dem Kirchhof der Proteftanten gu Rom 
n ber CeftiuSpyramide beftatten. S. beſaß un- 
tine Renntniffe fajt in allen Fadern des poor 
n Wiffens, dabei tiefen Scharfſinn und großen 
ymad; aber das Sdwanten ſeines Geiftes und 
tampf feiner —— mit der Poeſie um die 
herrſchaft in den Leiſtungen des Dichters ge— 
ten ihm nicht, ſeinen Gedichten durch innere 
die nötige Vollendung gu geben. Aud feblt 
t Poefie gu fehr das finnlidhe Element. Gleich— 
ift nicht gu leugnen, daß er al8 Dichter der ern: 


Betradtung an intenfiver Warme des Gefiihls | truppen unter Fremont), 28, Aug. 1862 bet Tho» 





daß die Che ein 
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und Adel der Sprache feine Vorgänger und Nadfol- 
ger auf dieſem Gebiet weit iibertrifft. Dabei hatte er 
tiefed Gefiihl fiir alles Cole und Grofe, und der Lau— 
terfeit feine? Charafter3 laffen felbft feine Feinde Ge— 
rechtigkeit widerfahren. »Den Traum eines Romans, 
eine Gefdhichte von Geheimnis und Kummer; nennt 
R. Chambers das Leben des Dichters. Von Shelleys 
zahlreichen Didtungen find aufer der an ſchönen 
Stellen reiden »Queen Mab« nod hervorzuheben: 
»Alastor, or the spirit of solitude« (1816), die 
Schilderung — elbſt, eine tiefſinnige Elegie, 
welche in glühenden Farben die Reize der Natur und 
die Qualen einer leidenſchaftlich kämpfenden Dichter⸗ 
eele beſingt; »The revolt of Islam« (1818), das an: 
et eee 

erfommen und Borurteil; das Lyrijde Drama »Hel- 
las« mit feinem r bys se Sdlupdor; »Rosa- 
lind and Helen« (1819), worin S. nachzuweiſen fudt, 

bel tft und in der modernen Ge- 
ſellſchaft nicht geftattet fein follte; ferner Das durch 
ſeinen Stoff abſchreckende, in feiner Cigentiimlidfeit 
aber bewundernswerte Trauerfpiel »The Cencic; 
das poetiſche Geſpräch »Julian and Maddaloc (S. und 
Byron); das Drama » Prometheus unbound« (1820), 
eine fymbolijde Verherrlidung des Befreiungskam— 
pfes der Menjdheit, die in grofartigem, nur bids 
weilen allgu gefeiltem Stil gejdrieben ift; »Ado- 
nais« (1821), eine Elegie auf den es oy Hintritt 
feines Freundes, des Didters John Keats, und das 
viel bewunderte »Epipsychidion«; enbdlid) Ubertra: 
gungen aus Äſchylos, Calderon und von Goethes 
Fauſt«. Unter feinen fleinern lyriſchen Gedidten 
find »To a sky lark«, »The cloud« und »The sen- 
sitive plant« die —— und berühmteſten. Rad: 
dem S. bei feinen Lebjeiten von feinen Landsleuten 
mit feltenem Haß verfolgt und mifadtet worden, 
wird ihm gegenwartig die gebührende Verwunderung 
in immer weitern Kreijen gu teil. Bon den zahlrei— 
den Ausgaben feiner » Poetical works« find die bes 
ften: die von feiner Witwe beforgte (1839, 4 Boe., 
u. Sfter; mit den Briefen und Eſſays, 1854), die von 
Shepherd (1875, 4 Bbe.), von Roffetti (1878, 3 Bde.), 
von Forman (1880, 8 Bde.). Ins Deutide wurden 
bie Dichtungen überſetzt von Seybt (Leips. 1844), in 
Auswahl von Strodtmann —S 1866, 2Bde.); 
die »Cenci⸗ von Adolphi (Stuttg. 1837). Shelleys 
Biograp hie fdrieben unter andern Mediwin (1847, 
2 Bde.), Middleton (1858, 2 Bode.), fein Studien: 
freund Hogg (1858, 2 Boe.), Mc Carthy (»Earl 
life<, 1872), G. B. Smith (1877), Symonds (2. Wufl. 
1887), Gordy Seaffrefon (>The real S.«, 1885, 2 
Bode.), E. Dowden (1886, 2 Bde.), Sharp — 
Fel. Rabbe (1888, 2 Bde.). Vgl. Medwin, The 8. 
papers etc. (ond, 1833); » Memorials, from authen- 
tic sources, by Lady S.« (1859, 3. Wufl. 1874); 
Trelawney, Recollections of S. and Byron (1858); 
Calvert, Coleridge, S., Goethe (Yofton 1880); 
Brandes, Hauptitrdmungen der Litteratur des 19. 
Jahrhunderts, Bd. 4 (Berl. 1876). 

Shenandoah tipr. ſchennandöh⸗a), Flug im norbd- 
amerifan. Staat Virginia, bildet fic) unterhalb Front 
Royal aus der Vereinigung des el und South 
Fort, fließt nordöſtlich durch ein wegen feiner Frucht⸗ 
barfeit beriihmtes Thal und fallt nad einem Laufe 
pon 200km bei Harper's Ferry in den —— deſſen 

rößter Nebenfluß er ijt. Während des Sezeſſions— 
Rie 8 wurde um den Vefig des Bos cients fans 
vielfach gekämpft. Die bedeutendften Gefedjte fan: 
den ftatt8. Juni 1862 bei Croß Keys (Sieg der Unions: 
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roughfare Gap (Sieg Sigels und Mac Dowells), 15. 
Mat 1863 bei Newmarket (Niederlage Sigels), 5. 
Juni bei Piedmont (Sieg Hunters über die Konföde— 
rietten unter Bredinridge), 23. Juli 1864 bet Wine 
efter (Sieg der Konfoderierten unter Early). Im 
Herbſt 1864 ſchlug Sheridan die Konfoderierten bei 
Windefter (19. Sept.) und drang fiegreid das Thal 
aufwärts bis nad) Staunton vor, die ganze Gegend 
verwiiftend. Aber wiederum wurde er unter heftigen 
Kämpfen —— und erſt 1865 gelang es 
ihm, das ganze Thal in ſeinen Beſitz gu bringen. 

Shenandoah (jpr. ſchennandöh - ah), Stadt im nord: 
amerifan. Staat Pennſylvanien, Grafſchaft Schuyl⸗ 
till, mit Kohlen- und Eiſengruben und (1880) 10,147 
Cinwohnern. 

Shepard ({pr. ſdippard), Charles Upham, Geos 
log, geb. 29. Suni 1804 gu Little Compton in Rhode: 
sland, wirkte bis 1877 als Profeffor am College zu 
5 — welches durch ihn das größte geologiſche 
Muſeum der Vereinigten Staaten erhielt. Er ſtarb 
1. Mai 1886 in Charleston (Südcarolina). Seine 
Hauptwerke find: » Treatise on mineralogy« (3. Aufl. 
Newhaven 1855) und » rt on the geological 
survey of Connecticut« (Daj. 1837), 

Sheppey (ivr. ſcheppi), Inſel in der engl. Grafſchaft 
Kent, vor ber Miindung des Medway in den Themfe: 
buſen und durd den Swale genannten Meeresarm 
vom Feftland getrennt, 90,9 qkm grof mit (1881) 
18,204 Cinw. und der Stadt Sheerness (j. d.). 

Shepton Mallet (ipr. idepytin), Stadt in Somerjet 

England), hat eine Lateinfdule, Fabrifation von 
Krapp, Samt und Serfdje und (1881) 5322 Cinn. 

Sherborne (jpr. {Gerrdsem), Stadt in Dorſet (Eng: 
land), am Yed, hat eine alte Whteifirde, welche die 
von den Normannen bis Heinrid) VII. herrſchenden 
Bauftile aufweift, eine Lateinfdule (1550 gegriindet), 
Seidenfpinnereien, — — und (1881) 5053 
Cinw. S. war 705 —1075 Biſchofſitz. 

Sherbrook (ivr. ſcherrbruc), Robert Lowe, Vis: 
count, brit. Staat8mann, f. Lowe 2). 

Sherbrooke (ipr. imérrbrud), Stadt in der britifds 
ametifan. Proving Quebec, am St. Francisflug, ijt 
Biſchofſitz, hat Wollfabrifation und (1881) 7227 Einw. 

Sheridan (ipr. ſqerriden), 1) Ridard Brinsley, 
oe Didter und Parlamentsredner Cp 30. Sept. 
1751 gu Dublin, Sohn des als Sdaufp eler und Ber: 
faffer eines englifden Wörterbuchs befannten Tho: 
mas S. (geft. 1788 ju Margate), ftudierte im Middle 
Temple die Redte, doc) führte ihn die Verheiratung 
init Mi‘ Linley, einer Saaujpielerin des Drurylane: 
Theaters, die gleidseitig der Bühne entfagte, der 
Laufbahn des dDramatifden Dichters gu; aud faufte 
er mit zwei anbdern die Direftion jenes Theaters. 
1780 in das Parlament gewählt, trat er sur Oppo: 
fitionSpartet unter For und ward unter deffen Mir 
nifterium Unterftaatsjefretir, dann Selkretär der 
Schatzlammer. Unter Pitts Minifterium gefellte er 
fic) wieder zur Oppofition. Seine beriihmtefte Rede 
mar die jogen. » - speech<«, d. h. Die Rede in 
dem Prozeß gegen Warren Haltings, den ehemaligen 
Weneralgouverneur von Ojtindien, wegen der von 
diefem an den Fiirflinnen (Begums) von Audh vers 
übten Ungerecptigfeiten. Auch feine Rede nad dem 
riedenéſchluß von Amiens und die über Pitts »Per- 
fumery-bill« madten großes Aufſehen. Nach Pitts 
Wbleben 1806 erhielt er wieder Das Schahmeiſteramt 
des Seewefens, und nad For’ Tod ward er Ober: 
einnebmer des Herjogtums Cornwall. Er ftarb 7. 
Suli 1816 und ward in der Weftminfterabtei bei 


geſetzt. Sein erftes Quftipiel: »The Rivals« (deutfd, | treibt die fOnigliden Muflagen, Ste 
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Leipz. 1874), fand wenig Beifal; aber dele 
Oper »The Duenna« (deutidg von Siig, Bed is. 
wurde 75mal nadeinander gegeben un® Sede em 
Verfafier beriihmt. Byron nannte fie Me bee wp 
lijhe Dper, ebenfo wie Sheridan’ » The Ome bs 
befte Farce, fein Monolog auf Garsice He bee h 
fprace gewejen feien. 1777 idrieb ©. Da ate 
»A trip to Scarborough: und » The sehee vee 
dal«, eine der beften Rombdien neuer Se & 
bearbeitete aud) Kotzebues » Bi : jee ad 
Biihne. Uber die fulturhiftoriide Bedeutey 
bans hat der Franzoſe Ph. Chasles im jews he 
iiber England (1846) treffend bemerft: Be 
ding, dDedt aud S. tn der auf bic — 
geftellten Gefellidaft die Heucheles ae 
artung, welde die Sittlidfeit vermichtet, sie © 
all zu gefliffentlic) iby Banner sur Shen tel Soe 
ielding nod S. werden beagrifjen, Sem ae e 
Tom Jones‘ nur eine ergdglie Rome 
und in der School for * nur eis —⸗ 
Yntrigenluftipiel erblidt. Qn beiden Bete 
grundjaglider Kampf gegen die berries > 
nungSweife.« Ausgaben der dramatifigen 
ridans beſorgten oore (ond. ISVS, 2 Be 
Browne (1873, 2 Bde.; 1884) und Dende} oS 
1868); feine Reden erjdienen Yondom Isih |) 
1842, 3 Bde. Sein Leben bejgrieben Wallint oe 
2 ye — —* (daſ. ‘sage u. Spite, Soe. 
gl. aud »S. an times, by an cclegee® 
(Lond, i 2 Bre); Rae, — S_, Fos Gee 
sition under George IV.(daf. 1874); 9) | 
Fives of the Sheridans« (bai. 1887, 4 a | 
2) Philip Henry, nordamerifan Gee ow 
6. Mary 1831 gu Somerfet (Chic), satke & | 
Militdrafademie in Weft Point ex LS 
terieleutnant, 1861 Oiuartiermeitfter See Too © 
Siidweftmiffouri, 1862 General dex Fors = 
RKommandeur der 11, Divifion der see O 
jeidjnete fid) 1863 bei Chattanooge und © 
aus, ward 1864 Befebiahaber der Revels & 
Potomacarmee, dann der Shenendosherme 
November Generalmajor der tequidres Fee 
frente iiber General Garig am Oprquan (78 2 
owie bei Fiſher's Hill (QW Sept.) cae |S — 
thal, vernichtete 19. Ott. die feindliche 
armee bei Cedar Greef, ſtegte von neue 
2. Febr. 1865 bei FifberSville und vores 
Mary mit der Belagerungsarmes Grants 
burg, an deffen Cinnabme er veune 
der Pofition von Five Forts (1. 1 
Anteil hatte. Hierauf warf ez den a 
fiber Den Uppomatog zurũd und vert 
Eiſenbahn su qewinnen, was zu defen H 
mit Grant führte. Rad dem Krwg seed 
manbeur des Golfdepartementé, denn bel 
(Texas und Louifiana). Jobnion, mite 
tung unjufrieden, verfegte thn na@ 
| wurde S.an Shermans Stelle 
tirbdivifion des Miffourt und Gene 
| 1883 Oberbefehishaber der Aemecder 
| 5. Uug. 1888 in Nonquitt (Maffedubettiih. 
sonal memoirs of general P.HS.ef 
Sheriff (enal., tyr. (aereif, vw. 
»Hiiter oder Ridter der Grafidalts), & 
von der Krone beftellte erfte — 
Grafſchaft. Jede Grafſchaſtt bat dace S. aa 
nur die City von London bat deren gues, 
Liverymen (fj. Livery) gewahiiwerten & 
waltet die Poliset, letted die 
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fistationsgelder ein und bringt die Strafurteile zur 
Vollziehung. Wud) ſchlägt er die Gefdwornen vor 
und ruft fie, naddem er den Prozeß inftruiert, jur 
tidterliden Entideidbung zuſammen. Da das Amt 
des S. aufer den Sporteln feine Befoldung tragt 
und mit bedeutendem Aufwand verfniipft ift, fo fe 
niemand verbunden, es in vier Jahren zweimal ju 
iibernehmen. In der Regel wird das Amt von Groß— 
qrundbefigern verwaltet, melden da8 nötige Büreau— 
perjonal gur Seite fteht. Die Under -Sheriffs oder 
Bailiffs, Die Amtsgehilfen, werden vom S. ernannt, 
der fiir Deren Handlungen verantwortlid ijt. Auf 
der Weigerung, das Amt des S. zu iibernehmen, ftebht, 
mit Ausnahme der vom Gefes vorgefehenen Fälle, 
dohe Geldftrafe. Sn den Vereinigten Staaten von 
Rordamerifa ift der S. der hich fte Vollziehungsbeamte 
eines County, welder von den —— auf beſtimmte 
Zeit gewählt wird. Val. Churchill und Bruce, Law 
of the office and duties of 8. (Yond. 1879, 2 Bde.). 

Sherman (ivr. ſcherrmen), 1) Stadt an derSiidgrenje 
des nordamerifan. Territoriums Wyoming, auf der 
Hdhe des EvanSpafjes, die höchſte Cijenbahnftation 
an der Union: Pacificbahn, 2510 m i. Pt. —2) Haupt: 
ſtadt der Grafjidaft Granfon im N. des nordame:- 
rifan. StaatS Teras, mit [ebhaftem Handel in Baum: 
wolle, Getreide, Wolle und Häuten, verfdiedenen 
Fabrifen und (1880) 6093 Einw. 

Sherman (ipr. ſcherrmen), 1) William Tecumfeh, 
nordamerifan. General, geb. 8. Febr. 1820 gu Lan: 
cafter (Dhio) aus einer bereits 1634 aus England in 
Connecticut eingewanderten puritanifden Familie, 
trat 1836 in die Militarfdule zu Weft Point, ward 
1840 Artilferieleutnant, ging wahrend des merifani« 
igen Kriegs 1847 nad Gatifornien, fehrte 1850 nad 
Rew Yort zurück, trat 1853 aus der Armee, griindete 
im San Francisco ein Bankhaus, machte aber ſchlechte 
—— und übernahm 1860 die — Mili⸗ 
tarafademiie des Staats Louiſiana. Bei Beginn der 
SejeffionSbewegung legte er im März 1861 diefe 
Stelle nieber, wurde erjt Auffeher einer Strafen: 
eiſenbahn, dann Oberft de 13. regulären Infan— 
teriereqiments, fampfte bereits 21. Juli bet Bull: 
Run mit, zeichnete fid), sum Generalmajor ernannt, 
in der Schlacht bei Shiloh (6. und 7. April 1862) 
aus, machte 1863 den Bidsburger Feldzug unter 


Grant mit, eroberte als BefehlShaber der Weftarmee | 


nad beftiqen Kämpfen mit Johnfton und Hood (Juli 
1864) Utlanta und trat 12. Nov. von hier jeinen küh— 
nen Zug durd Georgia ty Bares an, wo er 
fic) 18. Deg. Ded Forts Mac Wllifter bemadtigte, den 
Oſſibawſund dffnete und die Verbindung mit ber 
Unionsflotte berftellte. Am 17. Jan. 1865 brad er 
nad Norden auf, warf im Februar die Konfoderier: 
ten aus Nord und Siidcarolina und vereinigte fid 
22, März bei Goldsboro mit — und Terry. 
Un bem Sieg in den Kämpfen um Petersburg-Rich— 
mond Ende März und Anfang April 1865 hatte er 
mefentliden Anteil. Am 26. April ergab fic ihm 


Nobnfton mit allen fonfoderierten Truppen zwiſchen 


Aaleigh und Chattahoodee, nadjdem eine bereits 17. 
April abgefdloffene, fiir Johnfton günſtigere Kapi— 
tulation vom Kriegsminiſter umgeftofen worden. 
Rad Beendiqung des Kriegs ward S. Befehlshaber 
in Dem Militdrdepartement des Weftens, führte 1867 
einen Rrieg gegen die Indianer und wurde 1868 an 
Stelle Grants sum OberbefehlShaber der geſamten 
Streitfrifte Der Union ernannt, welde Stellung er 
1883 niederlegte. S. ift unftreitiq der qenialfte unter 
den Feldherren Der Union im Biirgerfrieg, kühn in 
jeinen Entwürfen, methodijd und energiſch in der 
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Ausfihrung, rückſichtslos gegen alle perſönlichen In⸗ 
tereffen, beliebt bei Den Soldaten. Höchſt intereffant 
find feine »Memoirs« (Mew Yor! 1875, 2 Bode.; 2. Aufl. 
1885). Bal. Bowman u. Irwin, S. and his cam- 
paigns (Mew Yorf 1865); Headley, Life and mili- 
tary career of 3. (daſ. 1865). 

2) John, amerifan. Staatsmann, Bruder des vo- 
tigen, geb. 10. Mai 1823 gu Lancafter in Obio, er: 
lernte bei feinem ältern Bruder, Charles, in Mans: 
for die Rechtswiſſenſchaft und betrieb 1844—55 da⸗ 
elbft bie Advofatur mit großem Gefdid und Er: 
folg. Schon früh ſchloß er fic) der Whigpartei an, 
wurde 1855 in ben Kongreß gewählt, ging 1861 in 
den Senat iiber und ftellte während des Bürgerkriegs 
auf jeine Roften eine Brigade von 2300 Mann auf. 
Nad dem eg | betrieb er unausgefest die Wieder: 
aufnahme der Barjahlung, welde er, von Hayes 
4, Mary 1877 gum Staatsfefretir des Schatzes er: 
nannt, 1878—79 aud) erfolgreic) burdfiifrte. 1880 
ward er gum Bundesfenator und im Herbjt 1885 gum 
Prafidenten des Senats erwählt, infolgedeffen er 
nad) dem Tobe des Vizepräſidenten Hendriks 7. Dey. 
1885 bid 4. Mary 1889 Vizepriifident der Union wurde. 
Seine Reden und Beridte erfdienen als: »Select- 
ed speeches and reports on finance and taxation 
1859—78« (Mew orf 1879). Seine Biographie 
ſchrieb Bronfon (Columbus 1880), 

Sherry (jpr. ſcherri), ſ. Jeres wein. 

Sherry Cobbler, amerifan. Getränk aus Sherry, 
eftofenem Cis, Ruder und Zitrone oder Orange, 
iSweilen mit Himbeer:, Erdbeer-: oder Ananasjaft 

und einem Löffel Curaſſao. S. wird durd sat 
halme oder feine Glasrohren [angfam eingeſchlü 

Sherwood Foreft (ſor. ſcherrwudd forreit), Hiigelland 

im W. der engl. Grafſchaft Worcefter, früher könig— 
licher Forſt, in bem Robin Hood (jf. d.) mit feinen 
Gefellen haufte, ies faft vollſtändig ausgerodet. 
hetlandinſeln (jor. ſchett·Zetlandinſeln, von 
den ſtandinaviſchen Seefahrern auch Hitlandinſeln 
enannt), 2* nſelgruppe am Übergang der Nord: 
ee in Den Atlantifden Ozean, nordöſtlich von Schott: 
land ungefähr swifden 60 und 61° nördl. Br. gelegen 
und von den fildlider gelegenen Orkneyinſeln burd 
ein 80 km breite3 Meer getrennt, in deffen Mitte 
Fair Island liegt. Die S. bilden einen Ardipel von 
117 Gilanden, von denen aber nur 34 bewohnt find, 
und haben einen Gefamtflideninhalt von 1475 qkm 
(26,8 OM.) mit 20,705 Cinw. Das Ynnere ift meift 


felfig, nadt und hügelig (Roeneß Hill 450 m); die 


Riiften find fteil und zerllüftet. Der Sommer ift fury, 
aber heiß, der Winter naß, nebeliq und ftiirmifd, 
edod ſelten mit anbaltendem Sdnee. Im Hod: 
ommer tritt in ber Nadt nur Halbdämmerung ein; 
die [angen Winternidte werden häufig durd Nord— 
lidter erhellt. Die Vegetation ijt fehr diirftig, nur 
einen einjigen Baum, 3 m hod, gibt es auf Den In— 
feln, aber Refte von Birfenwaldern findet man in 
den Torfmooren; der Aderbau beſchränkt ſich auf 
etwas Gerfte, Safer, pee und Rartoffeln. Bon 
Tieren gibt eS lleine Pferde (shelties), ftarflnodiges 
Rindvieh, Sdweine und Safe, ferner Kaninden, 
Seehunde, Fiſchotter, Seevdgel, Fiſche und Auſtern. 
Die Cinwohner find normannifder Abkunft und pros 
teftantijder Ronfeffion, fie fprecen ein mit norman 
nifden Wortern vermiſchtes Engliſch. Fiſcherei ift 
Hauptbeſchäftigung, nächſtdem Ackerbau (auf 6810 
Heltar) und Viehzucht (1887: 5413 Pferde, 21,704 
Rinder, 83,712 Schafe). Die Jnduftrie beſchränkt fid 
auf Bereitung wollener und leinener Zeuge sum eig⸗ 
nen Gebraud, wollene Stideret (aud) sur Ausfubr) 
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und Ralfbrennerei. Rupfer fommt auf Fetlar vor. —— von dieſer zu der entatiete ime 
Der Handel mit den Landesproduften und der Ver- Thealerdichter angeſehen, welde um lees) wt he 
fehr mit den Walfiſch- und Heringsfangern find nicht Reftauration der Stuarts aufblibten. Ge alte te 
unbetradtlid. Die Hauptinjeln find Mainland, Unft | denkwürdigen 2. Sept. 1642, an welder ieee 
und Yell (jf. d.). Die S. find reich an vorgeſchicht⸗ Birger und Soldaten die Theater mederie ow 
liden Denfmalern (Cairns, Tumuli, Piltentiirmen | die Aufführung von Theateritiiden fir em lowes 
ober — und unterirdiſchen atte ton Sie verbrechen erfldrt wurde. efabr le us 
famen 146 vis pa an bie {djottijde Krone und | blieb dieſes Verbot in Kraft. im & - 
bilden mit ben Orfnepinfeln eine Graffdaft. Bal. | Rebellion fand S. Sufludt bet dem me 
Cowie, Shetland (3. puss. Gdinb. 1880); Tudor, | caftle. Raddem dann die Sache des saree 
The OrkneysandShetlan , geology, flora etc. (Lond. | hatte, febrte er nad London gurid@, me @ Gas 
1883); Ruſſell, Three years in Shetland (daj. 1887). | mehr jiemlich tiimmerlid nabrte, da a ee 

Shidiho ebirge (fpr. fb), f. Gaspé. liden Richtung des neuen Theaterweien! a 

Shields, South (ipr. ſchihide), Stadt in der engl. | digen mote. Bald nad der grogen 
Grafjdaft Durham, an der Miindung des Tyne, hat | ftarb er in London, an Einem fag wit feteet Rem. 
Reffel-, Anker⸗ und Kettenfdmieden, Seilerbahnen, | 29. Oft. 1666. Wir befigen Drones we S. 
Segeltudfabrifen, Glashiitten und Töpfereien, ce: | darunter: » The traitor« und > brother’, Sec 
mijde Fabrifen, Sdhiffswerften und (1881) 56,875 | fiir feine bejten Probduftionen gelten. Se pee 
Einw. Einſchließlich North Shields beſaß die Stadt | jid) insgejamt dDurd ungeywungene Hetil ge 
1889; gg ha nat a eka ead Darjtellung, Reinheit der Sprache und oxide oe 
boote. Die Cinfubr belief fic) (1887) auf 753, digen Entwidelungsgang, weniger dunt 

fo. Sterl., die Ausfuhr auf 876,687 Pfd. Sterl. | tat der Erfindung und Kraft der 

ampffähren verbinden die Stadt mit dem gegen- aus. Cine neue Musgabe von Sbiriee§ Dela 
iiberliegenden North Shields (j. Tynemouth). litterarhiftorifder Cinleitung beforgte Piet we 

Shifnal, Stadt im öſtlichen Shropihire(England), | Zu —* pon Wl. Dyce, Lond. 1833, 6 Bde) 
mit Rohlengruben, Cijenwerfen und (1881) 3531 Cinw, hirting (engl.), |. Sdirting. 

Shillelagh (ivr. ſchiiela), Dorf in der irifden Grafs| Shisdra, Kreisjtadt im ruff. & 
ſchaft Widlow, mit 197 Cinw., in deffen Nahe friiher | fuga, am g —— & lus Gut Offa), i 
qrofe Cidenwaldungen ftanden, Daher S. (aud) | von Kaluga, hat 3 Kirden und (iss) 11578 Ge, 


Shillaly), f. v. w. Knotenftod. bie fic) hauptiadlid mit Aderbau und sieeie! 
imonofefi, Stadt, ſ. Simonojefi. befdajtiqen. Qn der Nabe Cifenwerfe. 
Shin (Lod &., ipr. ſchin), [anggeftredter See in| Sbhitémir (poln. — Ddeaꝛea ab 


der ſchott. Grafſchaft Sutherland, 27 km lang, fließt ruff. Gouvernements Wolbynien, am Tae 
burd den gleidnamigen Fluß in den Oylill und 10 griedifd-ruffifde und 2 lath. Ringe, ae Dee 
durch diejen in ben Dornod Firth ab. tbinerflofter, eine Synagoge, cin S 
Shipley (ivr. ſchippli), Stadt im Weftriding der aiſches Lehrerinftitut und 2 bebrdtide 
engl. Graffdaft York, am Aire, hat Wollmanufattur, | reien, in denen die Halfte Der in Rublan’> 
Steinbriide und (1881) 15,093 Einw. licen hebräiſchen Biuder gedrud: wird. aa we 
Shire (pr. ſcheir, in Qujammenfegungen dagegen fair, | 55,875 Cinw. Die Stadt befigt 33 Fedele of 
v. ſachſ. sciran, trennen), eine feit bem 8. Jahrh. in| denen Leder, Hiite, Reider — 
England eingeführte — eating fiir bie allmählich kommen, und betreibt außerdem einen heli oe 
entftandenen Lliterabteilungen der angelfadfifden | del mit Landesprodufien. S iſt Sz qee’y 
Königreiche, ſpäter aud in Sdottlan — ſchen Erzbiſchofs und ded General 
und gleichbedeutend mit Count —— n 11. Armeelorps. Es war tm Mittelaiter eae 
der rig: der Shires ftand friiher ein Ealdorman | deutendjten Stadte Litauens, wurde 
(Earl, Graf), der mit bem Bijdof in den Verfamm: | jtadt der Woimodidaft Riew und 1778 ae 
lungen (S.-motes) den Vorfig filhrte, und deffen Amt | vereinigt; feit 1604 Gouvsermementiitent 
mit der Seit erblid) wurde. Die Shires wurden in, Sho (engl., tyr. ie, »Stoh«), 
Hundreds (Gunbderte), Wapentakes (Wehrbejirfe), | fluß einer ploglicjen beftigen Grigulceem we 
Lathes (in Rent), Rapes (in Suffer), Wards (in| Verletzung jablreicher Rerven oder ciupelnet 
Schottland) eingeteilt, lauter Abteilungen, die ins | Nervenftamme auf die 
zwiſchen ihre — Bedeutung verloren haben. verbunden mit einer vepleltoriigen 
Jest wird das Wort S. in der Regel dem Cigennas mung, Die eine plogliche hodgradige 
men der betreffenden Graffdaft — | bem erweiterten Stromgebiet der * 
Shirley (ipr. ſchöͤri)y, James, engl. dramatiſcher dadurch ſelundäre, oft todliche Seder 
Dichter, geb. 13, Sept. 1596 su London, ftubierte in ruft. Ugl. Groningen, Uber den S 
Orford und Cambridge Theologie und wurde Pfar: Shocking (engl.), Anftok — 
rer in der Nabe von St. Albans. Nachdem er zur Shoddy und Rungs (Kuntee e 
latholiſchen Kirche iibergetreten, ward er(1623) Lehrer welches durch Aufldſung von Dele 
an der Grammar School of St. Alban’s, ging aber {priingliche Wollfaſer gemonnen and pepe 
fchon nad) zwei Jahren nad London und widmete Erſatz für Naturwolle ms wolenen Oe 
ſich bier der Biihnendidtung. Die neugewählte Bee | det wird. Obgleich dDurd dicies meme 
ſchäftigung ſcheint für S. ziemlich einträglich geweſen die Herftellung ſehr billiger} 
ju fein und ihn den beſten Kreiſen der Geſellſchaft, den tft, fo ſteht der Preis dod ta —— 
auc Der Königin Henriette Maria, nahegebradt gu | gu der ſehr geringen Oualitat, weige & 
haben. Jedenfalls beweifen feine Stücke befonbdere | lärt, daß Die sur Verardertung 
RKenntnis des hohern geſellſchaftlichen Lebens. Bon | febr fury und fprdde find. Sur sf 
feinemt häuslichen Leben wijfen wit nur, daf er gweis | wolle werden Wolllunrpen na der 
mal verhetwatet war. S. wird als der legte grofe Gewebeart, der Appretur und sae See 
Dromatifer der Shalefpearefchen Zeit und als der Feinheit gefondert, vom Wahter, Releten, 


it 
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Sdniiren rc. befreit und unter bem Namen Shoddy 
dder Mungo in den Handel gebradt, indem man ju 
Nungofunftwollen alle tudartigen Stoffe von fiir: 
ern Wollfafern, ju Shoddytunftwollen vorzugsweiſe 
ingewalfte Kammwollſtoffe und Trifotagen fowie 
ingejdorne Stoffe, wie Lama und Fries, verwendet. 
lumpen, die Pflanzenfaſern enthalten, liefern das 
ogen. Extrakt, werden farbonifiert, d. h. mit 
Schwefel: ober Salzſäure erwärmt, dann mit Alka⸗ 
ten behandelt und geſpült. Dadurd ift die Pflangens 
afer leicht gerreiblic) geworben und fann von den 
renig angegriffenen Wollfafern durch einfade mecha⸗ 
ifhe Progeffe getrennt werden. Die reinen Woll: 
mmpen fommen fofort in einen medanifden Ent- 
Nerung8apparat, deffen Hauptteil ein Reißwolf éft. 
Nefer befteht aus einer Trommel von ca. 1 m Durch⸗ 
ieffer, welche mit einer grofen Zahl fpiger Zähne 
trfeben ift, rotiert mit 700—800 Umbdrebungen in 
© Minute und zerreißt DieLumpen in ihre einzelnen 
ajern. Die erhaltenen — haben eine Länge von 
—20 mm, die größte Menge derſelben iſt aber nur 
—10mm lang. Die kürzeſten Fafern find faum nod 
t Spinnerei tauglic) und fallen wie Staub aus den 
emeden heraus. Je nad) der Lange der Fafern wird 
¢Runftwolle mit mehr oder weniger Naturwolle im 
Glagwolf und im Drouffetwolf verſetzt. Ym iibri- 
n wird die Mungowolle dann wie gewöhnliche 
reichwolle gefponnen. Gut verwendbar ijt Mungo: 
rn, mit Baummolle oder feinen Woll:, refp. Seiden: 
den Drilliert. Die Shoddywolle enthalt oft fo viele 
riigend lange Fafern, um ohne Zuſatz von Natur: 
ile verjponnen werden gu können. Bal. Grothe, 
¢ Mungos und Sbhoddyfabrifation (»Polytedni- 
eS Sentralblatt< 1869); Derfelbe, Die Streich- 
a ea und Runftwollinduftrie (Berl. 1876). 
Shoeburyueß (ipr. ſchühbẽri⸗), Rap in der engl. Graf: 
ift Effex, an der Themjemiindung. Dabei ein Fort 
d eine oft qenannte Artillerieſchießſtätte. 
Bhogun (Abkürzung von Sei-i-tai-fhogun, d. h. 
oper General<, von den Fremben auc Taifun 
annt), in der japanijden Feudaljeit Titel des welts 
tn Herrfders und erften Vaſallen des Raifers. 
1 1600 bis 1868 gehörte er Dem Haus Tofugawa 
und refidierte in Sedo (ſ. Japan, S. 164). 
bhoreDitd (fpr. ſchohrditſch), Strafe am ehemaligen 
aben« der Stadt London, im Often, nad) welder 
parlamentarifder Wahlbezirk genannt ijt, der 
\) 126,591 Gin. hat. 
horebam, Rew (ipr. nju ſchöhräm), Stadt in 
engl. Grafjdaft Suffer, an ber Miindung ded 
ir tn Den Kanal (La Mande), hat eine normän— 
je Kirche, eine Lateinjdule, Werfte, Auſternfiſche— 
lebbaften Handel (namentlid) mit Hols) und 
) 3572 Einw. Bum Hajen gehirten 1887: 98 
ffe von 14,722 Ton. und 106 Fijderboote, Der 
ebr mit Dem Ausland ijt unbedeutend (Cinfuhr 
'; 110,828 Pfd. Sterl.). S. ift Sig eines deut: 
Konſuls. 
horncliffe (fpr. ſchörntliff), Ort, ſ. Hythe. 
horthornrind (ſpr. ſchört horn -· »Rurghornrind<), 
nd, S. 837. ; 
Joſhonies (spr. ſchoſchöhnis), Yndianer, f. Scho— 
nen. 
jout (engl., fpr. ſchaut), Geſchrei, lautes Rufen. 
ſrapnell (engl., ipr. ſcräphnel), ſ. Schrapnell. 
jrepeport (fpr. ſchrihwvört), Stadt im nordamerifan. 
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von Shropfhire (England), von drei Seiten vom ſchiff⸗ 
baren Severn umgeben, iiber welcen zwei Briiden 
fllgven, uncegelmapia gebaut, mit Reften alter Mauern, 
eines normannijden Schloſſes und dreier Klöſter, 
hat viele mittelalterlide Gebäude aus Fachwerk, 
zahlreiche alte Kirchen (worunter die alte Ubteitirde 
gum beiligen Kreuz) und eine neue fatholifde Kathe: 
drale, ein ftattlidjes Rathaus, eine Marfthalle von 
1595 (vor ihr Stanbdbild Bord Clives), eine Norn: 
börſe, ein Mufeum (mit Altertiimern von Uriconium, 
ſ. Wroreter), eine Lateinjdule, ein Gefängnis (1793 
nad) Howards Entwurf gebaut), zahlreiche milde 
Stiftungen und (1881) 26,418 Einw., welde Garn- 
jpinneret, Leinmweberei, Teppichweberei und lebhaften 
Handel betreiben. Beim Londoner Thor fteht eine 
41,4 m hohe Säule mit einer Statue Lord Hills; ein 
romifdes Amphitheater am Severn ift in eine Sffent- 
lide Anlage umgeftaltet worden. S. wurde wahr—⸗ 
fceinlid) von den Briten gegriindet, al8 diefelben 
durd die Ungeln gezwungen worden, Wroreter (das 
römiſche Uriconium) aufgugeben, und hieß uripriing: 
lid) Pengwern. Yn den Kriegen mit Wales fpielte 
e8 eine bedeutende Rolle und wurde julegt von den 
Wallifern unter Llewellyn d. Gr. 1215 —* 

Shrewsbury (ipr. frogs. oder ſchrühsberi), engl. 
Adelstitel, den feit 1442 das feit dem 11. Jahrh. in 
England nadweishbare Haus Talbot fiihrt. Die 
nambafteften Trager des Titels find: 

1) John Talbot, erjter Graf von, beriihmter 
engl. Feldherr, geboren um 1373 gu Bledmore in 
der Grafſchaft Shrop, trat 1410 in das Parlament 
und mufte feine Dppofition gegen das Haus Lanca— 
fter 1413 bet dem Regierungsantritt Heinrids V. 
tm Tower büßen, ward aber Dann gum Lord: Lieute- 
nant von Irland ernannt. Geit 1417 nahm er an 
den Kriegen Englands gegen Franfreid) teil, in de- 
nen er ſpäter wiederfolt als Oberbefehlshaber die 
englijden Heere —* Jn Kämpfen trug er den 
Sieg davon, und feine Tapferteit erwarb ihm den 
Namen des britifden Achilles. Auch in Yrland, def- 
fen Statthalterfdjaft er 1444 sum gweitenmal über— 
nabm, zeichnete er fid) in vielen Schlachten aus. 
Heinrich V. ernannte ihn 1442 gum Grafen von S., 
bald darauf gum Senefdall des Königreichs und 
1446 gum Grajen von Waterford und Werford. 1449 
ging er abermals als Befehlshaber nad Frantreid, 
erlitt aber bei Rouen eine entfdeidende Niederlage 
und mußte fic) gur Bekräftigung ber eingegangenen 
Kapitulation als Geifel ftellen. 1452 gum Gouver: 
neur von Guienne ernannt, das von Rarl VII. bes 
jest war, eroberte er eine Menge Stadte, namentlid 
Bordeaur, fiel aber 17. Juli 1453 mit feinem Sohn 
bei Caftillon. 

2) George Talbot, fedjter Graf, folgte 1560 
feinem Bater in der page und wurde im Januar 
1569 von der Königin Elijabeth mit der Obhut der 
in England gefangen gehaltenen Königin Maria 
Stuart betraut, die er 15 Jahre lang aujfeinen Schlöſ⸗ 
fern gu Tutbury, Wingfield, Sheffield u. a. mit aller 
Sorgfalt bewadte, aber zugleich, foweit es jeine In⸗ 
ftruttionen geftatteten, mit Adtung und Riidfidt 
behanbdelte. 1572 fiihrte er den Boris in Dem Pro⸗ 
zeß des Herzogs von Norfolf und wurde nad deffen 


Hinrichtung gum Earl Mardal von England ernannt. 


Mit feiner zweiten Gemahlin, Clijabeth, die ihn vers 
leumderiſcherweiſe eines ehebredjerifden Verhaltnijs 


t Louifiana, am Red River, dicht an der Grenge | fed ju feiner Gefangenen antlagte, lebte er höchſt uns 
eras, hat Dampfmühlen, Handel mit Baum: | gliiclich. Im Dezember 1584 wurde er auf ſeine drins 


und Bieh und (1880) 8009 Einw. 
rewsburij ({pr. ſchrohs · oder ſchrühebẽri), Hauptitadt 


endes Anſuchen von der Bewachung der ſchottiſchen 
önigin entbunden; er ſtarb 1590. 
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3) Charles Talbot, zwölfter Graf und erjter 
Herzog von, geb. 1660, trat unter Karl II. 1681 
jum Proteftantismus iiber und wurde deshalb nad 
Jafobs I. Thronbefteiqung feiner Stelle als Oberft 
der Kavallerie entſetzt. Er gehdrte gu den Führern 
der whiggiſtiſchen Bartei, welche 1688 Wilhelm von 
Dranien nach England ju fommen aufforderten, und 
wurde dafiir nad Wilhelms III. Thronbefteiqung 
jum Staatéfefretar und 1694 gum Marquis von Al 
ton und Herzog von S. ernannt. 1697 nabm er, nicht ferte er von der ·Odyſſee · und der 
ohne Grund befduldigt, mit-dem geflohenen Konig | unvollendet). Seine eignen Dichtungen see we 
Jafob II. Verbindungen angefniipft gu haben, feine | erwahnt, das Geprige der Schmermrat, be a 
—— aber {pater wieder gum Oberfam: | nem berühmten patriotiſche 
merherrn Wilhelms ernannt. Das gleice Amt be: stane risskich woinow: (»Der Ginger & ioe 
fleidete er, nachdem er fic den rag ee Tories ruſſiſcher Krieger<, 1812), das Ours cow ece 
genähert hatte, feit 1710 unter Ronigin Anna, war nalen Enthufiasmus eine bedeutende Dickey 
dann Lord-Statthalter von Irland und wurde 1714 geiibt hat, nicht fremd ift. Sm hdriaes = 
von Anna furs vor ihrem Tod als Lord-Großſchatz- großes Verdienft vorzugswetje im der =: 
meijter an bie Spite des Minifteriums geftellt, welde der künſtleriſchen Faltut des Bere; ea y 
GErnennung wefentlid) dazu beitrug, die friedlide | Sprade erbhielt unter fener Han> cee Do = 
Thronbefteigung Georgs I. gu fidern. S. ftarb 1718 eine Vollendung, die man bis dabin meg we © 
tinderlos, worauf der Herzogstitel erlofd. Den Gra: fannt hatte. Cine Gefamtausgabe von Sele 
fentitel erbte eine Seitenlinie; — führt ibn Werlen erſchien in Petersburg (7. Mel 175 Fe 
Charles John Chelwynd Talbot, Graf von S. | Roch erſchienen feine Briefe an den ee 
und Talbot, geb. 13. April 1830, ftantin Nifolajewitid (Deutid, Dorp. 1881, 

Shrimp, j. Garneele. Seidlig,S., ein ruſſiſches Dichteriehen( Taw 

S ropibire (ive. ſchröppſchir, —— Grafſchaft in SAu. oder Shoe., bei naturwifienigetl tom 
wejtliden England, von Wales, Cheſhire, Stafford-, Ablürzung fiir George Shaw, ged 1 & 
Worcejter- und Herefordfhire umgeben, hat einen und Geiftlicher, ftarb als Ronjervator bel Bes oe 
Fladenraum von 3418 qkm (62,1 OP) und (1ss1) Mufeums 1815 (Zoolog). 

248,014 Ginw. Der ſchiffbare Severn teilt die Graf- Shylock (ipr. faci-), Charatter awd Sieliees 
jchaft in zwei Teile, von denen der nördliche meiſt Kaufmann von Venedig«, geldgicriges, sel ew 
eben und angebaut ift, während der hiigelige fiidlide und graujamer Jude, der -aur fermem Soee > 
Teil ſich an fiir Die Viehzucht eignet. Faft in der | fteht. Val. Graig, S. in der Soce, tae Dee 
Mitte der Graffdaft erhebt fic) der iſolierte Wrekin 
(402 m) mit grofartiger Fernfidht. Von der Ober: 
fläche find 33,7 Proj. unter Dem Pflug, 52 Proj. be⸗ Si, in der Mufil, ſ. Solmifation 

jtehen aus Weideland und 5,6 Prog. aus Wald. 1888, Siahpofd(»Sdwarjridigec, vom Des eae 
gab es 32,049 Ackerpferde, 153,147 Rinder, 429,760 den Mohammedanern Kafir, Unglaub 
Schafe und 61,428 Schweine. Bergbau und Hiitten: Volksſtamm im Winkel zwiſchen eat 3) 
betrieb lieferten 1887: 770,800 Ton. Steinfohlen, niftan, am Südabhang des Hin S22 de 
52,047 T. Roheifen und 1771 T. Blei. Nachftdem | niern verwandt ift. Es find mittelgroge, moles) 
find die Topfereien von Bedeutung. Hauptftadt ift | dete Menſchen, helfarbig, braunbearw Seb oP 
Shrewsbu dugqig und meder mit Aiqhanen nod eet Reet 


Shrimp — Sialagoga. 


—* thätig, wahlte er aus Den frembden Litiewtee 
che Dichtungen aus, die gu ſeiner Bie 
mung paften, und lieferte fo Werle, dee toate! 
alé blofe agungen su betradtem fied, hele 
gebdren feine Wiedergabe von Sailer’ » kee 
von Orléans<«, von Goethejden, Sarrticrtae We 
gerjden Balladen, Didtungen vow GD. Gatt Te 
mas Moore, Byron (» Der Gefanaene senile, 
Uhland zc. Nicht minder gelungene a 





in der Geſchichte (Rrotoid@in LSe~). 
Si, in der Chemie Seiden fir Cilicia 





(jf. d.). 

Shutowitij, Wafilij Andrejewitſch, beriihm: 
ter ruff. Dichter, geb. 29. Jan. (a. St.) 1783 im Gou: 
vernement Tula auf dem Gut feines Baters, der eine 
türliſche Kriegsgefangene geheiratet, ftudierte in Mos: 
fau und Berlin und lieferte, feit 1808 Redafteur des 
Karamſinſchen Journals »Wjesstnik Ewropy:, 
see iiberfegungen aus dem Deutfden, Fran: 
36 ho und Gngliigen fowie aud Originalaufſätze, 
Erzählungen und Gedidte. Bei der Rapoleonijden 
Ynvafion fodt er mit im Mosfauer Landfturm, lebte 
dann eine Seitlang in Dorpat und wurde von bier 
1817 nad) Petersburg berufen, um der Gemablin 
des nadmaligen Zaren Rifolaus Vortrige über ruſ— 


ſiſche Litteratur gu halten. 1820 ward er Mitglied 


der ruffifden Wfademie, 1824 Hofrat und Erzieher 
des Großfürſten · Thronfolgers Alexander, auf den er 
durd fein ideales und humanes Wefen einen wohl: 
thatiqen Einfluß ausiibte, und 1841 bei der Vermäh— 
lung desfelben sum Gebetmrat ernannt. Seitdem 
hielt er fich meiſt in Deutſchland auf und ftarb 12. 
April (a, St.) 1852 in Baden: Baden. S. gehört gu 
ben bedeutendſten Vertretern Der Romantif in Rup: 
land. Cine ungliidlide Liebe gu einer nahen Ber: 
wandten hatte ifn in eine melandolifde Schwär— 


merei verfegt, die auc) feinen Didtungen fiirimmer! Sialagdga (qried.), die » 
, fordernde Nittel. 


eigen blieb. Bon Anfang an vorzugsweiſe als Uber: 


| gu vergleiden. Ihre neuindijge Spree ma es 
Aberglauben, der fie fiir Den Reft ctmes 
Heers aus Aleranders Sett halt. Ste Teab aae 
| 2aty vielleicht durch jd: und vir 
bende islamitiſche Bolfer, exft im & oder 
n. Shr. in ihre jegigen Sige et 

nen feinen erbliden Herrider an, der 
Führer. Blutrade, Sllavenjaad ame 
Hauptbeſchaftigungen der Manner. Ter 

nen Kleidern tragen fie Mantel aus —— 
qenfellen, wober ihr Name; fie mobaes Ge 
Daufsern und effen nit fauernd, fonbers 
an Tifden fitend. 

Siaf, ſchiſſbarer Fluk auf der 
entfpringt am Oftabbang ded ; 
{alt in dic Strake von Nalella. Daw 
Reid umfakt den mittlern Tell Bee 
Inſel, iit von mohbammedantigen Bieta 
und bilbet einen Teil der niederiae 
Refidentidaft Oſtluſte⸗ von Gumatem, 
namige Hauptftadt if ein enfebmiiaher 
play, frither fir Goldſtaub jes mete 
Sago, Elfenbein, Rampfer, embed, Bae 
tig ift ber Fang von Trubufif@en. 
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Siam (Land und Boll). 


Siam, grofes Reid) auf der Halbinfel yinter: 
inbdien, zwiſchen 4—22° nördl. Br. und 97'/2e—106° 
bftl. &. v. Gr., beqreift auger dem ei ——— S. 
einen Teil der Laoländer und auf der Halbinſel Ma— 
faffa einige Schutzſtaaten (ſ. Karte »Hinterindien«), 

at im N. an China, im W. an Birma und bri— 
tiſche Befigungen, im O. an Anam und franzöſiſche 
Befigungen, im Silden ans Meer und hat einen Flä— 
denraum von 726,850 qkm (13,200 OM.) mit 
5,750,000 Ginw., welde nad) Garnier und Baftian 


ſich verteilen wie folat: ORilom. Bewohner 
Gigentlide? Siam und Qaooland. 539600 4650000 
Ciemrab und Battambong. . . 60600 500000 
Tributdre Malaienfiaaten . . . 126650 600 000 


Die bedeutendften der lestern find: Tringanu, Raz 
fontan, Patani und Quedah; die tributiren Lao- 
ftaaten find Xiengmai, Laphun, Lafhon, Phoe, Nan, 
Luang: Prabang und Muang-Lom. Das Land wird 
von den Fliiffen Menam, Mekhong, im weftliditen 
Teil vom Salwen durdjogen, —2 welchen Pa⸗ 
rallelfetten ſich hinziehen; am Meer eine aus abge— 
lagertem Flußſchlamm beftehende Niederung, wird 


es nad N. äußerſt qebirgiq. Dort findet man Kupfer, | 


Sinn, Antimon, Maqneteifen, in den Flüſſen Waſch— 
gold, Edelfteine an mehreren Orten. Aus dem See- 
waffer gewinnt man durch Verdunftung Sal; aum 
Berbraud und zur Ausfubr. Das Klima ijt tropiſch, 
dod) find bie Fieber weniger gefährlich als in Bens 
galen und Java. Wabhrend des trodnen Nordoft- 
monſuns (Dejember bis Marg) finft das Thermo: 
meter bid auf 12° ©. und fteiqt während ded naffen 


Südweſtmonſuns (Mai bid Oftober) auf 35° C. Die | 





Bflangenmelt ijt von demfelben Reichtum wie in Indo⸗ 


dina at ausqedehnte Teafwaldungen lie: 
fern vortre 

großen chwemmungsgebiet des Menam in vor: 
siglider Giite. Bon wilden Tieren gibt es Königs— 
tiger, Rashörner, Biren, Affen, Hirjdhe, Krofodile, 
Schlangen, die dem Häuſerbau fo verderbliden Ter: 
miten u.a. Allen Tieren voran fteht aber der Ele— 
font, febr zahlreich im Laoland und im Beden des Me- 
nam; eine weiflide Spielart ijt Geqenftand der Ver: 
ebrung. Als eifrige Buddhiſten töten die Siamefen 
fein Tier. Das Meer, Fliiffe und Seen (der Tonle 
Sap reicht im Silden von Birma herein) wimmeln 
von Fijden. Die Bevdlferung befteht aus 2 Mill. 
Siamejen, 1'/e Mill. Chinefen, 1 Mill. Lao, */2 Mill. 
Malaien, 300,000 Rambodfdanern, wozu nod Berg: 
polfer (Naren, Schan 2c.) und eine grofe Anzahl 
Gingewanderter fommen. Die Siamefen bilden 
mit andern binterindifden Völkern die Nation der 
Thai, die aus Ynnerafien, etwa aus der Ede, wo 
der Srahmaputra feine Viegung nad W. madt, nad) 
S. manberte, fomit einen Stamm der großen mon: 
goliſchen Völkerraſſe bildet; ihre nächſten Verwandten 
find die Lao (f. Tafel »Afiatifce Bolfers, Fig. 16). 
Die fortgefeste Beimifdung indifden, malatifden 
und chinefifden Bluts pragt fic) aud) bem Außern 
auf. Die Siamefen find von hellbrauner Hautfarbe, 
flein, furs im Knodjenbau, mit ftarfem Kopf, mustel: 
arm infolge ded ausſchließlichen Genuffes von Reis, 
Obſt und Fifden, triage infolge des heifen Klimas, 
ungebildet und ftumpfjinnig durch —— 
Anechtung unter einer deſpotiſchen Regierung. Die 
Urbetterbevdlferung wird vornehmlich durch Chine: 
fen, nächſtdem durch Malaien geftellt. Die Sprache 
der Siamefen ift wie die cinefifde und birmanifde 
eine einfilbige Wurgelfprade, die grammatijde Be— 
siehungen in der Regel nur durch die Wortftellung 
oder durch beigefiigte Hilfswurzeln allgemeiner Be: 


ides Schitfbauhols, Reis gedeiht in bem 


— — — — — — — — — — — — — 


europäiſche Kleidung und Sitten an. Die 
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deutung ausbdriidt. Während aber die Birmanen 
meiftens die finnbegrengenden Wurzeln der Haupt: 
wurzel voranfdiden, laffen bie Siamefen fie als Suf⸗ 
fire nadfolgen. Cin weiteres Mittel derBedeutungs: 
variation —* ſie in ſehr —— abgeſtuften 
—— cecenten. Grammatilen lieferten Pals 
a (Bangfof 1850) und Ewald (Leip;. 1881), ein 

örterbuch pat a (Par. 1854). Val. Steinthal, 
Charafterijti£f der hauptſächlichſten pag des Sprach⸗ 
baues (Berl. 1860); Baftian, liber die fiamefifden 
Laut+ und Tonaccente (Monatsbericht der Berliner 
Afademie 1867). Die Sdrift der Siamefen ift dem 
altindifden Alphabet nachgebildet und der birmani: 
ſchen ähnlich, aber einfacer als legtere. Die RKleidung 
der Siamejen befteht aus Baumwollgewändern; die 


Füße bleiben nadt, aufer bei Wohlhabenden, welde 


Sanbdalen tragen. Vornehme tragen einen Sonnen— 
ſchirm, die iibrigen einen breiten Hut aus Palmblat: 
tern. Die Reiden der Hauptftadt nehmen i ene 
äuſer 
ſtehen im Überſchwemmungsgebiet durchgehends auf 
Pfählen und find aus Holz, Bambus 2c. leicht gezim— 
mert. Vielweiberei iſt unter ben Wohlhabenden all: 
gemein. Jn den geſellſchaftlichen Verhältniſſen herrſcht 
größte Ungleichheit. Ein Dritteil des Volkes friſtet 
ſein Leben in drückendſter Leibeigenſchaft; unter den 
Freien genießen und hohe Würdenträger faſt 
königliche Ehre u. Unbeſchränktheit; ein arbeitſcheues 
Heer von Beamten ſaugt das Volk aus und belegt die 
übrigen Freien mit unerſchwinglichen Steuern und 
Staatsfronen. Die Religion iſt der Buddhismus, der 
aus Vorderindien eingeführt wurde; nirgends hat er 
ſich von fremden Elementen freier erhalten, nirgends 
beeinflußt er den Hof und die höhern Stände, die 
ſämtlich einige Zeit im Rlofter zubrachten, ſowie das 
Volk in fo hohem Grad wie in S. Die zahlreichen 
Priefter ertetlen einen diirftigen Elementarunterricdt. 
Das Reid) hatte friiher zwei Konige, von melden 
ber zweite jedod) ohne jeglide Macht war. Naddem 
dieſer 1885 geftorben, herrjdt nur ein König. Der: 
felbe übt die geſetzgebende Gewalt feit 8. Mai 1874 in 
Gemeinfdaft mit bem Grofen Staatérat und bem 
Minifterrat aus. Der Staatsrat befteht aus dem 
König, den 7 Miniftern, 1O—20 vom Konig ernann: 
ten Raten und 6 Pringen des königlichen Hauſes. 
Das Königtum ijt in beſchränkter Weife erblich, ins 
dem faft ftets der altefte Sohn des Königs gum Nad: 
folger gewählt wird, die Wahl aber durch den Mini: 
jterrat in Gemeinfdaft mit den alten Bringen der 
vier höchſten Nangflaffen notwendig ift. Das Reid 
wird in 41 Provingen geteilt, die tributpflidtigen 
Staaten (jf. oben) werden aber von ihren eiqnen Für— 
ften reqiert. Die Cinfiinfte ded Königs (hichftens 
23 Mill. ME., da der grofite Teil unterſchlagen wird) 
fliefen aus Naturalabgaben, Kopfſteuer (der Chine: 
fen 2c.), Monopolen (Opium, Spielhadufer) und Rol: 
len. Der König verfiigt iiber ein Heer von 12,000 von 
europäiſchen Offizieren eingeiibten Soldaten. Außer—⸗ 
dem beſteht ein Gardelorps von 400 Mann zu Fuß 
und 300 Reitern. Dod find alle mannliden Einwoh— 
ner vom 21. Jahr an gum Kriegsdienſt verpflidtet. 
Die Flotte belteht aus 2 Sdraubendampfern mit 18 
Ranonen und 6 Kanonenbooten mit 23 Kanonen. 
Der Konig von S. verleibt feds verſchiedene Orden 
(j. Tertbetlage sur Tafel »Orden-). Der Handel be: 
findet fic) faft ausfdjlieflich in Den Handen von Chi: 
nefen; derfelbe fonjentriert fic) in Banglol und ridtet 
fic) fait ausfdlieflic) nad Hongtong und Singapur. 
Die Einfubr (1886: 5,5 Will. Dollar) befteht in Web- 
waren, Spirituofen, Schmuch und Cdelfteinen, Ba: 
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rifer Galanterieartifeln 2c.; die Ausfuhr (10 Mill. 
Doll.) vornehmlid in Reis, Dann in Zucker, Pfeffer, 
Sefam, Sappanholz, Siuten, Kardamom. Im Ha: 
fen von Bangkok verfehrten 322 Schiffe (216 bri: 
tiſche, 31 deutſche) von 205,046 Ton. Die Handels- 
flotte befteht aus 89 Segeifchiffen europäiſcher Bauart 
von 15,000 Ton., 3 Dampfern von 996 T. und einer 
grofien Sabl von be sign einbeimifder Bauart. 
bem Menam bat eine engliſche Geſellſchaft eine 
Dampferlinie eingeridtet; eine andre engliſche Ge— 
ſellſchaft hat die Konjeffion gum Bau einer Gijen: 
babn von Bangkok nach Zimme erworben, eine zweite 
Linie von Chantaburi (an der Oſtküſte) nad) Battan: 
bong ift vermeſſen. Teleqraphenlinien gehen von 
Bangkok nad Saigon, nach Tavoy (Britifd-Birma), 
—9 Maulmain, ferner von Bangkok nach Zimme, 
nach Chantaburi und nad Paknam. Im Bau find 
Linten nad) Yluan Phra Bang und nad der Malaii: 
jchen Halbinjel. Samtlide Hauptplage haben regel: 
mäßige Poftverbindung miteinander und mit Bang: 
fof, das mit Singapur durch Dampfer in Verbindung 
itebt. Von Miingen find Goldftiide (ſehr Bas | 
Silbermiingen (Bat oder Tikal), als Klein 7 int: 
miingen und Raurimujdeln im Umlauf. uro⸗ 
päer rechnen nad) merifanijden Piaſtern. Über die 
Flagge Siams ſ. Tafel > Slaggen Ie, 
Refidensftadt ift dll Meet (j. D 
Geſchichte. 
von 638 n. Chr., d. h. von der Einfüh big rs 
ohismus als Staatsreligion und dem Veginn gee 
Ura, nach welder in S. die Zeiten beftimmt werden. 
Die ‘Refi eng [ag Damals am obern Menam im Lao- 
fand, ward aber von den aus Nordweften nachdrän— 


genden Birmanen immer weiter nad Silden, 1350 ſ. v. w. R 


—* Ajuthia (jetzt Krungfau, 100 km von ber Mün— 
un 
ein 


Haupt⸗ und dreit —* den beiden Vorg 
Die Jahrbücher des —* —— nam 


des Menam entfernt) verlegt; mit China wurde | und Didter, geb. 18. Juli 1785 
undjdaftlides , tributpflidtiges Verhaltnis dierte dajelbft, ward, nachdem er 
unterbalten, Dagegen war S. vom 14. bis 17. Jahrh. | 1813 fiir den philof 


von — Sibi. 


den Fremden famen endlich Dandeldoervip * 
ftanbde: mit England 1855, mit ine oe 
Deutſchland 7. Febr. 1862, mit IA — 
1, Oft. 1868 beftieg Sombdetia — 
lontorn, 17 Jahre alt, ben Zhrom; ce hel oe 
Erziehung pon einer landerin, Sefede 9) 
Kallutta, zeichnet ſich Durd fleifiae 
den Regierungsgeſchäften aus, t2 tater 
Verlehr mit den den Konjuln an jeieee ie eo 
ift mit Erfolg bemitht, fein Land cul oe We 
Stufe der Kultur gu heben. Das Deurvte ten — 
terhält in Bangkok einen Generalfoniul ee Se 
der dort angeſiedelten und im ee 
verfehr gufpredenden Deutiden. Bel Seerey 
Mission to the kingdom of 5S. in 1586 (fe8 1) 
¥Bde.); Baftian, Die Voller des Hida Vo 
Bb. 3 (Leips. 1867); »Die preußiſche 
Ditafien« (Berl. 1864—73, 4 Bde.); S@eres be 
—— Berichte über die Sfterrer hii anges 
Expedition nad S. (Stuttg. 1872); Getler & 
royaume de 8. (4. Aufl., Bar. 1879), "Bod 3 &: 
des weifen Elefanten —— * i 
Ethnographie du 8. (Par. 1 

Siam, Golf bon, ein — des Iꝛ⸗ 
fey an der Küſte von Siam, 5'« — 
— Vate am 
bodida be t. Haupthandelaépiag teres BO 

ber von Banafof (fj. d.), am Rebate 
Siamang, Affe, f. Gibbon. 
Giameti —— von — 

meſiſche ae willtres 


Siantan, J : 
en —** Ce Acct 
—X 


Sibbens 
Sibbern, yee te Soriftion, dan. — 
ju Ropenhege, & 


Deutigians ie, 
iſchen Lebrituhi ma fee 


in ftetem Krieg mit Birma (Pequ), geitweife mit Ma: | hagen berufen, wo er, 1866 in Rubeftand — 
laffa begriffen. 3m Snnern te Revolution auf | Des. 1872 ftarb. S. war in ſeinet oy 


Revolution; nirgends wohl war die Thronfolge fo un: 


qeregelt wie hier; von 1567 bis 1596 fam infolgedeffen ſelbſtändigen Syſtem nicht yee ya dow tc 

S. in die Gewalt von Birma. 1627 ſchwang fic ein | ohne bedeutende Ein 

Curopder, der Griedhe Konftantin Phaulfon aus Ke: | ben. Sein philojophijdes on 
kets aandelige Natur og 


phalonia, sum Leiter des Reichs wie gum erften Mi- 


nifter empor und {duf als folder viele qute ge getftige Natur und Wefen«, Ropens. 1 


tungen. Unter ibm empfing König Ludwi 
von S. 1684 eine Gefandtidaft; ankrei 
derte fie 1685— 88 unter Entiendung einer 
mit 500 Mann Landungstruppen, denen der 


dod) abjiehen, Phaulton und fein Anhang wurden 


1689 ermorbdet, weil bie Bevdlferung feinen Blan | 4. Aufl. 1870) und der utopiftiicje Rome 


durchſchaut hatte, fid) an Stelle des einheimiſchen 


Königs als Sertider aufsuwerfen und bas Land den | tetlungen aus dem Inhalt emer Saqrare 
Fremden gu diberantworten. 1766 wurde GS. vom | 2135<, das. 1858—72, 3 Tle), mocks a= lee 


Roni von Uva verwiiftet, 1769 aber deffen Heer von 

hinefen Phyatal vertrieben, der, urfpriinglid 
———— dann Gouverneur der Rordp roving und 
megen feines Wobhlwollens beliebt, fic) felbft auf den 
Thron feste, Banglot gur Nefidens erhob, als Konig 
graufam ward und durd feinen Weneral Chatri er: 
morbdet wurde. Diefer nahm nun felbft den Thron | 
ein und ward Vegriinder der nod heute regierenden 


Dynaftie. Eine Schreckensregierung führte Phen— 
dingkang 1809 — 24; Ha ilaftrevolutionen lennzeich 
nen Die Regierung feines Nadfolaers. Wm 8. Wprii 
I851 trat ſodann Maha mM onafut die Re ierung an 
und fiibrte Ay mit Kraft; er beiebte Den Verfehr und 
fuchte den 


erwis | logi« (4. Aufl. 1862) erjdien. Suherdbem 
lotte | feinen Schriften yu erwahnen: »Log 
fen | ter<« (1822, 3, Aufl. 1866); — 
Bangkok übergeben wurde; die Truppen muften je: | (Ropenh. 1853—69, 3 Tle.); die 


edriidungen ‘des Boltes gu fteuern. Mit | lich 11,000 Prd. Steril. Uberfiteieen Dew 


fentlid von Sdelling beeinflußt und bat 2st 
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gidfenund fosialen Jdeen im ui , 
Sibi, britijder Diftritt an ber orm: = 
Afghaniſtan und Belutidifien, welder bam 
traq von Gandamaf an Enzland 
swifden 29° 20’—29° 45° nord. Be. um & 
68° 15’ Sith. L. vo. Gr.; politi mit cham 
find bie ebenfalls an England « : 
von Pijdin und Toba. Die Beodlien 
Dſchat, Hindu, Belutiden — 
gegeben. Die Ruinen vieler 
jen aber auf cine ebemalé weit Riders & 
ſchließen. Unter britiſcher Serr —— ⸗ 
Wohlſtand ſehr gehoben, fo dak die S 


Gibilanten 


5, im ſüdlichſten Teil des Diftrilts, ift Reſidenz des 
nglifden Agenten, hat eine kleine Garnijon und ift 
Station ber Sind: Pifineifenbahn. 
Sibilanten ({at.), Rijdlaute, f. Qautlehre. 
Sibiriafen, die in Sibirien gebornen Nadfommen 
ingewanderter Rufjen, welde fid) gum Teil mit den 
‘ingebornen des Landes vermifdten, woraus ein 
orwiegend briinetter Typus hervorgegangen ift. 
Sibirien (vom alten Herriderfig Sſibir am rec: 
n Ufer des Srtifd unfern Tobolsf), Name des ge- 
mten Rufland unterworfenen Gebiets in Afien, 
18 fid) von 60—190° öſtl. &. v. Gr. und von 42— 
nördl. Br. erftredt und im W. durch das Ural: 
‘birge vom europaijden Rußland getrennt, im Sü— 
m von der Rirgifenfteppe und China begrengt, im 
. von dem Berings:, Ochotskiſchen und Japanijden 
leerundim N. vom Nordliden Eismeer beſpült wird. 
[BhvhifdheVBerhaltniffe.)] DiejesGebiet,12,456,770qkm 
26,225 OM.) umfaffend, serfallt in zwei fehr un: 
eiche Teile: das kleinere Weftfibirien und das drei: 
al jo große Oftfibirien, bie nad) Oberflächen- und 
rdenbefdhaffenheit, nad Bodenſchätzen, Pflanzen⸗ 
d Tierwelt fich auffallend voneinander unterfdjei: 
n. Der nördliche und größere Teil des Landes ift 
en und flad) im W., mit malerifden, tief einge- 
nittenen Flußthälern und tafelformigen Berg: 
pfeln bis gu 90 m Hohe im O. Den Raum gwifden 
tid, Ob und Jeniſſei fiillen im Mittellauf diefer 
iiffe große Steppen. Swifden 58—63° nördl. Br. 
ritet fid) eine durchſchnittlich 100 m hohe, wenig 
jliederte Hochebene aus mit ntedrigen, pee ny viel: 
§ fumpfigen Wafferfdheiden. Hinter dieſer Hod): 
me erhebt ſich das nördliche Randgebirge des in: 
rafiatijden Hoctafellandes, deffen Ausläufer im 
am Meer oder in ber Tundra, der Niederun 
3 hoben Norden, ihr Ende finden. Namengeben 
dieſes Randgebirge Ynnerafiens ift der Gebirgs⸗ 
| des Altai (f. dD.) im fiidweftliden S. an der 
enze gegen China und die Kirgijenfteppe. Die 
mmafje des Gebirges lagert zwiſchen Irtiſch und 
und tft Ouellgebiet ded legtern; im Bjeludaber 
icht file 3852 m Hohe. Cine Fortſetzung des * 
yen Altai nad O. bildet als Grenzſcheide gegen 
na bas im Munku Sardif (nördlich vom Roffo- 
| 3490 — — erreidende Sajaniſche Gebirge, 
ſchmalrüdiges Kammgebirge, im W. vom Jeniſ— 
ug durchbrochen, mit wenigen bequemen Paß— 
rgãngen. Durch die Tunkinskiſchen Alpen erfüllt 
es Gebirge Den Raum bis gum Baikalſee; im O. 
es Sees breitet fic bid gum Argun eine als Dau: 
hes oder Transbaifalijd@es Gebirge be: 
mete Hodlandsmaffe aus, die im N. in das Wi: 
plateau iibergebt. Als 2453 m hoher Gebirgs⸗ 
‘en tritt unter 50° nördl. Br. die Sochondogruppe 
ior; von ibr aus ftreidt in norddftlider Richtung 
er, mit mehr und mehr fic verfladendem Rücken 
in mehrere untergeordnete Parallelfetten geglie- 
, dad Jablonoigedirged:ytelcesines:), wel: 
, pater oftwarts fid) wendend, gréftenteils auf 
55. Breitengrad bletbt und erjt als Küſten⸗ oder 
wwoigebirge wieder die Ridtung nad NRO. 
mmt. Aus ber Mandſchurei ragt in das Quell⸗ 
t des Amur mit feiner oberften Stufe der grofe 
ggan herein, an der Riifte, das Land rechts vom 
ti füllend, das Tatargebirge (aud) Mandſchuri— 
Gebirge genannt), 
aS Innere ift reid) mit Strémen und Seen aud: 


ttet. GS. zählt 17 Seen, welde ein Areal von 


3,131 qkin (40,429 OM.) haben; unter ihnen ijt 
21,805 qkm (394 OM.) meffende Baldafd der 
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größte. S. verfiigt fiber vier Fluff ht gd deren 
Gebiet auf 1,131,616 qkm (20,551 OM.) geſchätzt 
wird. Die fibirijden Stromfyfteme zeichnen ſich da- 
durd) aus, daf die Hauptfliiffe wie thre Nebenfliiffe 
von der Miindung an weit hinauf ſchiffbar und die 
| die Stromfyfteme trennenden Landriiden ſchmal find. 
Der Gedante einer Verbindung der Flußſyſteme durd 
Randle oder durch Eiſenbahnen geht in neuefter Seit 
jeiner Verwirflidung entgegen. Durd Herftellung 
der nötigen Kanäle wird fic) dem Verfehr vom Ural: 
gebirge bis gum Amur ein Wafferweg darbieten, zu 
deffen Ausnutzung auf dem Ob, Jeniffei und Baifalfee 
feit 1842 Dampfer eingelegt find; leider aber find 
bie Flüſſe nur wenige Monate im Jahr eisfrei. Die 
Hauptflüſſe, welche dem Cismeer zufließen, find: der 
Ob mit dem Irtiſch, der Jeniſſei und die Lena, 
Swifden diefen Hauptſtrömen liegen die Miindungen 
mebrerer Flüſſe, welche gwar ber Lange ihres Laufs 
nad feine Küſtenflüſſe, aber bod nur von geringer 
Bedeutung find, indem fie nur Tundrawüſten durd: 
fließen und nur wenige rds bes Jahrs hindurd 
eisfrei find. Hervorzuheben find: die Piafina, Cha: 
‘tanga, Anabara und der Olenek weſtlich der Lena; 
öſtlich derfelben die Sana, ——— Alaſeja (Las⸗ 
cia), Kolyma und Tſchaun. pes reide Flüſſe fließen 
aud) den Gliedern des Großen Ozeans gu: das Be— 
ringSmeer empfaingt den Anadyr und Kamtſchatka; 
Hauptzufluß des Ochotstifcen Meers ift der Amur 
(Sadalin). Das Klima tft im gangen ndrdliden 
S. unwirtlicd, der Entwidelung der Vegetation und 
ber Befiedelung ungiinftig. Der afiatijde Kältepol 
mit einer mittlern Sabrestemperatur von —12° ©, 
lieqt in Oftfibirien, umfdliest die Miindungen der 
Fluͤſſe Anabara bis gur Yndigirfa und reidt nahezu 
bis Jakutsk herab (—10,9° C.). Ym Winter fallt das 
Thermometer auf —41°, im Sommer fteigt e3 auf 
-+-17° (Unterfdied 58°). Es friert faft jede Nacht im 
Rae und Die Erde taut nur pd ay auf. Sn 
ftfibirien ift in Tolſtonoſowsk am Jeniſſei unter 
70° nördl. Br. die Sahrestemperatur —10,1° C., in 
Turudanst (66°) —5,5° C., im O. in Odotst —5,0°, 
im Hafen Rifolajewst —2,6°, Biel giinftiger und 
eradezu vortrefflich ift bagegen bas Klima in Süd—⸗ 
tbirien, in Dem fdjmalen Landftrid), der fic) an den 
nordliden Ausläufern der fiidliden Grenggebirge 
ig im fogen. ruffifden S. Hier befindet 
man fic nidt mehr in einer Eis: und Sdneeregion, 
wenn aud die Winter ftreng und die Gegenfige 
fdroff find. Der Winter beginnt Anfang November: 
bie Landfdaft bededt fic) mit einem gieichmäßigen 
Sdneemantel, die Sdlittenfahrt beginnt, und meift 
bi8 Ende Marg bleibt die Schneefläche unberiihrt. Die 
kälteſten Monate find Dezember und Januar, wo die 
Temperatur an eingelnen Tagen mit —58° den nie- 
drigften in Grinland beobadhteten Kältegrad erreicht 
und fürchterliche Schneeftiirme auftreten. Ym Mar; 
tritt Taumetter ein, Ende April ſchlagen die Birken 
aus, Mitte Mai find alle Baume belaubt. Frühjahr 
und Herbſt find meift reqnerifd, der Sommer hat 
trodne Hike und, wie der Winter, oft wodenlang 
gleichmäßiges Wetter mit klarem, blauem Himmel. 
Sebr ſchroff ift ber Temperaturwedfel im April und 
Mai; auf 10° Kälte folgen oft fofort 20° Wärme. 
(Raturpredufte, Ynduftrie.) Die Flora beqreift ark: 
tiſche, Steppen:, ſibiriſch-⸗ europäiſche und cdhinefifd: 
japaniſche Arten, lestere am Amur. Die Baumgrenje 
erreicht im Süden die höchſte arftijde Breite (am 
Ob 67°, am Seniffet 69° 40’, an der Lena bis 70” 
nordl. Br.), im O. tritt die Waldgrenge von der Küſte 
zurück. Unabfebbare Walder von Larden, Tannen 
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im N., Zedern und Laubholz im Silden durdsiehen ; und eine Tudfabrif. Mit Ausnabme det Berghenet 
die Steppen und bededen die Berge. Jim hohen Nor: | und der Mühlen find in Weftftbirien 10(%") Merites 
ben ift nur Moos angutreffen, eine fiimmerlide Weide in ber Induſtrie befdiftiqt. An Steweridemes te 
fiir Die Renntiere. Die Tierwelt ift vertreten dDurd) die Beredhtiqung jum Betrieb von Handelé umd he 
das Elen, Hirjdarten, Renntiere, wilde Siegen, Bi: werbeetablijfements wurden 1884 in den Gebvcttie 
ren, Wolfe, weiße und blaue Füchſe, Zobel und andre len Jeniſſeisk, Tranébaifalien, Ittutel, Teds 
Pelstiere; aber die Pelgtiere nehmen mehr und mehr | und Tomst erteilt in der erften Gilde 50, m de 
ab, während die reifenden Tiere (Bären, Wolfe, zweiten Gilde 6771 und im Kleinhandel 15442, 

Ludfe) sunehmen. Sum Jahrmarkt von Irbit wur- | [Bevsiferung.] Die Bevderung wird 185 «= 
den 1850 nod) 108,000 Stück Hermeline und 43,600 | 4,313,680 Einw. angegeben (ſ. unten); dod bear 
Zobel gebradt, aber 1880 nur 24,000 Hermeline und | diefe Angabe fiir qrofe, dünn bevöllette Landes teed 
5150 Zobel. Die ptiffe enthalten erftaunlide Men: | auf unjuverlajfigen Sdhagungen. Dict bevdder + 
gen verfdiedener Arten von Fifden. Refte vorwelt: | nur der ſchmale Streifen europäiſchet Rultur ex be 
lider Tiere, darunter die ihres Elfenbeins wegen Ausläufern der ſüdlichen Gebirge; bier berriges bu 
gejudten Mammutleiden, find nur im hidften Nor: Ruffen vor. Wahrend auf das Cuadratilomer = 
den und aud) dort fdon felten angutreffen. Die Mis | Tobolst 1, in Tomsk 1s Perfon lommt, finder oc 
neralreidtiimer find auferordentlid grof, aber im Gebiet Jafutst nur 0,06, im Kuſtengebdiet met On 


Sibirien (Naturprodufte, Ynduftrie, Bevölkerung). 


jo wenig befannt und fo wenig ausgebeutet, daß 


man fie al8 unberührt betradten fann. Gold erbalt 


man al8 Berggold im Ural und durd Ausſcheidung 


aus den goldbaltigen Silbererjen des Nert 


— 
ſchen Bezirks; der größte Teil aber wird als Waſch- 


gold aus dem Schwemmland gewonnen, welches ſich 
bis ins Amurgebiet erſtreckt. 1887 betrug die geſamte 
Goldgewinnung ca. 32,933kg. An Silber (Tomse u. 
Transbaifalien) wurden 1884: 11,000 kg im Wert 


von 2 Mill. ME. gewonnen. Platin liefern Trang | 


baifalien und Toméf (1884: 3984 kg), Rupfer (1886 
fiir 200,000 Rubel) Tomst; Blei, aus dem das mete 
Silber durch Ausſcheidung in 7 Hiitten mit 111 Ofen 

ewonnen wird, liefern aus 24 Gruben Tomsk und 
Lransbaifalien, Eiſenerze Irkutsk, 
Transbaikalien (1886 fiir 824,000 


wie die Inſel Sadalin. Salsfolen und Salsjeen findet 
man in Tobolsk, Tomsk, Seniffeisf, Jafutst, Trans: 
baifalien. Salsfiedereien find an verjdiedenen Orten 


erridjtet, die geſamte jährliche Produttion betragt | 


24 Mill. kg. Graphit wurde 1847 im Felfengebirge 
Batugol, weftlid von Irkutsk, durch Wlibert entdeckt 
und ijt von dort tn grofen Mengen aud nad Deutſch⸗ 
and geliefert worden. Der Aderbau ift mit Aus— 
nahme der nördlichen Teile bis gum 67.° nördl. Br. 


iiberall verbreitet. Das Areal der bebauten Lande: 


reien ijt ein ungebeures. In Weſtſibirien allein ftehen 
4 Mill. Heftar unter Kultur; von anbaufabigen Lane 


dereien follen fich in Weftfibirien 705,126 qkm, in, 


Ojtfibirien 1,720,420 qkm befinden. Als Getreide- 
grenge wird der 61.° nordl. Br. angegeben, dod fann 
ander Oftfiifte am Meer Getreide nicht unter auf: 
fommen. Den Erport von Getreide über den Ural 
ſchätzt man auf 70 Mill. kg. Weizen und Roggen 
jind die Hauptfrudt, hier und da aud Hirſe und 
Buchweizen; Gerfte und Hafer werden feltener ge- 


baut. Gartenbau ift nidt lohnend, Frudjtbaume jer: | 


ſtört Der ftrenge Winter, dod) bieten die Steppen 
einen Reichtum ſchmackhafter Beeren; Gemilfe baut 
man auf fete pie Die Viehzucht ift tye be: 
deutend; auf Weftfibirien entfallen 5'/2 Mill. Prerde, 
Rinder, Schafe und Sdweine; Oftfibirien hat nad 


einigen doppelt foviel Bieh. Dod) verwiiften die. 
Viehfeuden oft ganze Gebiete; ganze Herden geben 
aud) an den Unbilden der Witterung gu Grunde. | 


Die Induſtrie ijt nod gering, 1880 hatte die in: 


duftrielle Produftion einen Umſatz von 10,5 Mill. | 
Rubel, davon entfallt weit über die Hälfte auf die 


Branntweinbrennereten, mehr als 7 Mill. Rub. in 
Weftfibirien (1885: 33, in Oftjibirien 24 Etabliſſe— 
ments); nadftdem find widjtig die Gerbereien, Talg: 
fiedereien; es beftanden aber nur 3 Cifengiefereien 


enifjeisf und 
ub. Gufeijen | 
und Gijen), Kohlen Tomsf und das Kiiftengebiet ſo⸗ 


Die Bahl aller Ehefdlichkungen belie? id 1285 a 
32,095, der Gebornen auf 206,628, der Geitordcam 
auf 139,054. Ethnographiſch find au unterigede: 
Ruffen und ihre Nadfommen, die Sibirier, 2s Ho 
(wovon 1,7 Dill. in Weftfibirien), 208 00) Serie, 
80,000 Safuten, 66,400 Tunguſen, 62,000 Taner. 
25,000 Sarafirgijen, je 24, Polen und Oeics. 
19,000 Kalmiiden, 13,500 Sojoten, 11,10 jeder 
| 10,000 Samojeden, 8500 Budaren, 70 Tidst 
tiden, 6000 Giljafen, 5000 Deutide, je 40 Som 
len und Rorjafen, 3500 Noreaner, 3100 Chae, 
3000 Aino, 2000 Ramtfdadalen und je x 
giren und Seniffei. Unter diefen Völkern finder 
alle Stufen von Kultur: Jagdvolfer (Tungsten, & 
fcervilfer (Oftjafen), Steppennomaden (Rare 
und angefiedelte Aderbauer. Legtere find “ar >. 
Sutunft Sibiriens bie widtigften; fie fin? erie 
teilS eingemanbderte Ruffen, und ibre Rogtome= 
ftammen aus hen mit Ruffinnen wie ma Cage 
bornen. Den freien Unfiedlern folgten Smangelae 
niften und Strajlinge, alé ⸗Verſchidte qrieame 
gefaßt, die bald in ben Dörfern geritreut, bed 
| gefdbloffenen Straffolonien angefiedelt wurtes 

ben legten Jahrzehnten gingen jabrlid dursiga= 
lid) 19,000 Perjonen (darunter mebrere tauiend Re 
| der, Die ihren Eltern folgten) naw S. in da Se 
bannung. Dem Strafzweck entfprad dieſe Scaie 
durchaus nicht; feit Crwerbung der Injel Sedein 
im Schotskiſchen Meer (1875) ijt auc decile al Se 
bannunggort benug§t worden, aber mit ebeniswers 
— Die Geſamtzahl ber Deportierten Setrie: 
200,000, aljo 5,2 Proj. der Bevdlferumg. Die caw 
derſelben ift meiftens eine troftlofe. Smear gelenes 
mance zu Vermogen, dagegen werden die Sethex 
ten nicht felten als Landſtreicher sur druckendes See 
plage; die Mehrzahl ber Goldwaider Hefiekt = 
ihnen. Der Sibirier (Sibiriafe) iſt citar oem 
aus freien Cinwanderern und aus Serigic¢ian ae 
den verfdiedenften Teilen Rußlands durch See 
{chung mit Cingebornen entitandene Ratsromaiads, = 
Außern dem Ruſſen ftarl dbnelnd, in der Sprode= 
ſiſch, jedod) im Dialeft dem Permiſchen ih 
Leibeigenfdaft fannte S. nie. Der Beigdiness 
nad find No ber Sibirier Aderbauer. Der ae 
Bauer hat feinen cignen Befig, alles Land geo 

_ ber Krone; dieſe vergibt eS an die Gememe, = 
dieſe teilt die Gemeindeflur jabrlid nad da GC 
aus. Sum Häuſerbau mug man tn Deri et See 
den Grund von der Krone oder Gemeinde pode= 

der Vefiger ift aber gehalten, den Bau cut Scricee 

wieder fortsurdumen, Das Handwerf pertrcies 

Ruſſen und Deutide. RKofalengemetaden wv t o= 
| iberall an den Grengen und unter den Gimgrdere™ 
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Sibirien (Verwaltung, Gefdidte). 


ie teilen das Gemeindeland wie die andern Bauern; 
itt Kopfgeldes leiſten Kriegsdienſte; in dem 
auſchhandel mit Eingebornen erzielen ſie hohen 
ewinn. Der niedere Beamte iſt Sibirier; die höhern 
tellen find in ben Händen von Ruffen, die ſich fpa- 
t wieder in ihre Heimat guriidjiehen. Die Tage: 
jner ftellen die Cingebornen, das eigentlide No— 
identum wird mehr und mehr eingeengt und vom 
iturboden verdrdngt. Häuſer findet man nur in 
t Induftrieorten, iiberall fonft dienen ärmliche 
tten al Wohnungen. Der Religion nad) zählte 
in3 Mill, Chriften (2,9 Mill. Griechijd)-Orthodore; 
Befehrung unter ben Nomaden ijt eine rein ober: 
Glide, aud haben die Miffionen wenig Erfolg 
ſichtlich Der Rabl der Bekehrten aufsuweijen), fer: 
61,083 Mohammedaner, 283,621 Buddhiften und 
jamanen (Die letztern in beſtändigem Abnehmen). 
Serwaltung.) Für Swede der Verwaltung zerfällt 
in vier Gouvernements und vier Gebiete. 








Bevölle · 




















| OFilos  OMei- 
meter [en =| rung 1885 
mgbiet. 2 2. 1896544) 34443 | 101750 
worbie? 2 2 ww wt 449500 8163 62640 
ct Transbaifatien . . . | 603228] 10955 | 530896 
Generalgouv, Amur: | 269272) 53561 695286 
ternement Srfutaf. tk 784691 | 14251 408 028 
tt Jatute?. 2 2. 3929194 71358 253 834 
xtnement Jeniffeisf . . | 2571429) 46700 | 447076 
Generalgouv. JrfutSt: | 7285314 | 132309 | 1108938 
wruement Tom3f . . . 847887 | 15398 | 1196064 
Tobolst. . . | 1974207 | 24958 | 1313392 
Wefifibirien: | 2222184) 40356 | 2509456 








Sufammen: | 12456770 | 226296 | 4313650 

Snfel Sachalin Hat eine gefonderte Verwaltung. 
fibtrien war fruͤher ein Generalgouvernement, 
[882 unterftehen die Gouvernements Tomsk und 
Sf dem Minifterium bes Innern direft. Jn den 
eten find die Vefugniffe der Verwaltungsbeam: 
größer als in den Gouvernement. Die 1864 
aS europdifde Rußland durchgeführte Juſtiz— 
m ift DIS jetzt nur fiir Weſtſibirien in Ausſicht 
mmen; ingwifden ward aber durch Cinfesung 
Interfudungsridtern und Erhöhung der Beam: 
balte ben fdreiendften Mißbräuchen gefteuert. 
tuffifhe Stadteordnung von 1870 ift in To- 
Tomst, Kraſſnojarsk und Irkutsk eingefiihrt. 
inrichtungen für Schulweſen find ungenügend, 
Naßtegeln der Regierung fiir Volksunterrichi 
en nie ernſtlich durchgeführt. Im ganzen gibt 
%5) 1251 Lehranſtalten mit 41,237 Schülern, die 
2 Proj. ber fdulpflidtigen Kinder ausmaden 
Für Knaben gibt es 6 Gymnaſien (Toms, 
&f, Omst, Srfutésf u. Tjumen), 4 Progymnafien 
ſeisk, Jakuͤtsk, Blagoweſchtſchensk, Wladiwo— 


3 Realfdulen und 9 Kirchenſchulen, die sufam- | 


on 8026 Schülern befucdht werden. Für Mäd— 


ibt es 29 mittlere Lehranftalten mit 3589 Schü⸗ 


th. Elementarjdulen zählte man 1179 fiir beide 
edter mit 33,213 Lernenden, Fachſchulen 22 
(09 Sernenden. Jn Tomé if* 1887 eine Uni: 
t erdffnet worden. Von Zeitungen beftehen in 
Ohern Stadten offizielle Publifationen und 6 
zeitungen, öffentliche Bibliothefen, die aber 
enutzt merden 


haften. Die faiferlide Poft erreidt alle Gar: 
1, die entlegenften aber nur einmal im Sabr; 
wird fie durch Hunde und Rennticre befördert. 
wr8 Kony. +ezifon, 4. Unfl., XIV. Bo. 
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Eine Eiſenbahn wurde 1885 von Jefaterinenburg nad 

Tjumen (342 km) vollendet. Mit der Ausarbeitung 
von Projeften fiir den Bau weiterer Bahnen ift man ſeit 
Jahren beſchäftigt. Im Juli 1887 hat die Regierung 
Vorunterfudungen au etner Cifenbahn von Tomé 
nad) Srfutsf (1200 km) und einer Bahn von Wadi: 
woſtok bid gum See Harfi (400km) ausführen laffen. 
Aud das Projekt sum Bau einer Ob-Cijenbahn — 
Obdorsf an der Obmiindung nordweftlid gum Wai: 
gatſchmeer, 400 km) liegt der Reqierung zur Beſtäti— 

ung vor. Cin Projeft des Generals Sfobelew end: 

ich gent dahin, eine Eiſenbahn —— welche 
Nordaſien von W. nad) O. durchſchneidet und Oren: 
burg über Tomsf, Irkutsk, Werchne-Udinsk, Kiachta 
und Urga mit Peking verbindet (im ganzen 5900km). 
Da es bei dieſem Plan weſentlich darauf ankommt, ob 
China geneigt iſt, die Bahn durch die Mongolei fort— 
zuführen, hat Sfobelew nod ein andres Projekt, 
nimlid) das einer Bahn von ——— Strje⸗ 
tensk an der Schilka, deren Linge 4878 km betragen 
wiirde, aufgeftellt. Der Telegraph durchzieht ſeit 
1871 GS. feiner ganzen Lange nad und ift durch eine 
Landleitung bis Peking verlangert, durch ein Kabel 
aud) mit Japan verbunden. Der Tranfitverfehr zwi⸗ 
ſchen China und Europa hat feit Eröffnung Chinas 
fiir bie Seefchiffe aller Nationen und Befeitigung des 
HandelSmonopols fiir Kiachta an Bedeutung verloren. 

Für Sicherheit nad außen forgen eine Poftentette 
von Rofafen lings der Grenje und fleine Garnifonen 
an den Hauptorten im Innern. Die Kofafentruppen 
beftehen im Frieden aus 30 Sotnien gu Pferde, 12 
Sotnien ju Fuss und 2 Yatterien mit 8 Gefdiigen 
und 7279 Rombattanten. Die Citadellen haben viel: 
fad) alte, unbraudjbare Ranonen. Yn Weftfibirien 
bilden Linienregimenter, in Oftfibirien Lofaltrup: 
pen, gu Linienbataillonen formiert, die a tat be 
Die allgemeine Wehrpflicht gilt feit 1874 fiir den 
größern Teil der Gouvernements Tomst, Tobolst 
und Jeniſſeisk; die aus Refruten diefer Gouvernes 
ments formierten Regimenter bilden einen Teil der 
Reidsarmee. Die Lofaltruppen dienen nad Art 
ihrer Oblieqenbeiten dem Rivilreffort und verridten 
den Siderbheitsdienft. Für Heranbilbung von Offi- 

ieren forgt ein Radettenfaus in Omsf. Wladiwo- 
hot , da8 aber ungeniigendé befeftigt ijt, bildet die 
Station fiir die ſibiriſche Flotte, welde aus 8Kriegs⸗ 
dampfern mit 42 Gefdiigen, 13 nidtarmierten Dam: 
pfern und 6 Torpedofahrzeugen befteht. 

Geſchichte.! In alter Beit war S. die "liga 
ftatte der aus Snnerafien verdrangten Völker. Der 
Pelshandel wurde die Urfade, dak die Kaufleute aus 
der ruffifden Familie Stroganow, die gu beiden 
Seiten des Uralgebirges ein weites Gebiet ju Leben 
hatten, eS unternahmen, die 1555 vom fibirifden 
Nachbarfiirften Jediqer abgegqebene Erklärung feiner 
Ergebenheit an den Zaren Fe eee IV. zur Wahr— 
heit zu machen, um ſich vor den Mißhandlungen zu 
ſchützen, denen fie fic) ausgeſetzt ſahen. Jn Ver— 
bindung mit dem Koſakenführer Jermak beſiegten 
ſie Kutſchum, Jedigers Nachfolger; 1579 zog Jermak 
mit einem kleinen Häufchen Uraliſcher Koſalen über 
den Ural, aber zu ſchwach, ſich zu behaupten, bot er 








Iwan dem Schrecklichen ſeine Eroberung, die dieſer 
annahm. So fam S. unter die Herrſcher Rußlands, 
welde von 1563 ab fic) Jaren von S. nannten, 1590 


an mebreren Orten. Wuch be- wurde Tobolsf jur —— der neuen, damals an 
ſeit einer Reihe von Jahren mehrere gelehrte 6000 OM. großen 0d 
die ruffifden Kofafen in das jetzige Oftfibirien vor 


roving beftimmt; 1600 drangen 


und griindeten die Städte Turinsf (1600), Tomé! 
(1609), Kusnetst und Jeniffersf (1617—18). 1620 
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930 Gibirienne — Gibour. 


waren die Ruſſen bis sum Wiluifluß gelommen, und, um den Baifalfee nad Werdne-Woinet, vee me cx 
1626 wurde Kraffnojarst geqriindet. 1627 erſchienen Route ſüdlich nad Riadta gebt, cine andere wee 
ie an der Angara, 1628 an der Lena; 1632 ward | lid nad Tidita, Strjetensf, dann au’ der See™ 
Sete angelegt; 1633 gelangten fie nad Ram: | und dem Amur fiber Blagowe ſchtichentt. Cdeheree*: 
tidatta. Langfamer drangen die Ruffen im didter | Nifolajewst oder von Chabarowla cul bem Wher 
bevolferten und gebirgigern Silden vor: 1646 war und der Sungatida bis Wladimoftet. Sex Iyer 
der Baifalfee erreicht, 1652 wurde Irkutsk gegriindet | bis Wladiwojtof find es 7793 km. 
und 1656 Rertfdinst; 1699 endlich wurde Kam⸗ Sibirifdes Futterfraut, ſ. Heracleam. 
tidatta vollftindiq erobert. Bon 1708 datiert die Sibirit, ſ. Turmalin. 
Erridtung eines fbiriigen @ouvernements mit To:| Sibirjafow, Alerander, freigebiget 
bolst als Hauptftadt; 1719 wurde die Proving Ir⸗ ber Erforjdung Sibdiriens und des Sideriiees Fe 
kutsk qebildet, 1806 der Poften eines fibtrifden Ge: | meers, Sohn eines reiden ſibiriſchen Grubenbege- 
neralgouverneurs gegriindet, 1822 ganz S. in Oſt-  ftudierte in Zürich chemiſche Technologie, maser eo 
und Weftfibitien geteilt. Die Beſetzung der wichti⸗ einen Verfud, techniſche Fabrifen in Sidizien ps mm 
gen Amurproving und die Erweiterung der Küſten⸗ den, hatte damit aber keinen Erfolg umd unter 
proving um die ruffifde sd a wurde 1852 nun die bybrograpbiiijen Unterfu en ‘etaet fe 
begonnen, ftaatSredtlid) von China im Vertrag von matlandes. Als er 1875 von Ro tes Ge 
Aiqun 28. Mai 1858 und im Traftat vom 14. Nov. nehmung nad) bem Nenifjet horte, trelte & b= 
1 anerfannt. An der Inſel Sacalin wurde im | felben fogleid 25,000 Rubel gur Serfiigung =? & 
Rertrag mit Japan vom 7, Mai (28. Aug.) 1875 der teiligte fh aud bei den fpdatern Unt > 
Alleinb<fig erworben gegen Abtretung der Kurilen. voller Würdigung der fiir fein Baterland mi ecme= 
Um die Erforſchung Srbiriens haben ſich namentlich | den Vorteile in freigebiger Weife. Im Sommer! 
verdient qemadt von Ruffen hi hege het pnt und | unternabm S. felber etne Reijfe von Wales et ~ 
Leffing, Wrangell, Ledebur, Bunge, Turtidaninow, | einem dort auf feine Roften gebauten : 
Politow, Gebler, Helmerfen, Kartlin, Bulitidew, | urd den Matotſchlin Saar in die gias 
Middendorff, Semenow, Schrenk, Radde, Sibirja: aber nur bis Rap Mate Sole und mußte te de Se 
fow u a.; von Deutfden: Erman und A. v. Humboldt | dabai gwifden Ob und Seniffei einlaufen, baal 
mit Ehrenberg und Rofe, auferdem der Norweger Han: | den Seniffet aufmarts und erreichte auf Soh 
fteen und der Englinder Rofe. Die ethnographijden | 1881 Tobolsf. 1882 lief er die Angers af & 
Rerhialtniffe erforjdten eingehend Caftrén, Bothling! Schiffbarkeit unterfuden und erhielt ein Priverss 
und Sdiefner, Wertvolles Material lieferten in neue: | fiir Schleppdampferfahrt auf diefem yah * 
fter Bett die Lena-Olenef-Expedition unter Tſchela- unterfuchte er die Route fiber Dem nbrdiges Ee 
nowsfi (1875), die Expedition nad Weftfibirien von durch welche das Syftem der Petſchota mrt bes & 
Brehm, Finish und Graf Waldburg: Riel (1876) und | Ob verbunden wird, ebenfo den ſchon von alert b- 
die Umfdiffung der Nordfiifte Durch Nordenſtjöld befannten Weg fiber den Schtſchugorekt Belel = 
(1878--79). Die 1851 zu Irkutsk und 1877 ju Omsl | Dorf Sdtfdelurjinstoje. Seitdem tft er unermas < 
— Abteilungen der kaiſerlich Ruſſiſchen thätig fiir die Auffindung und Berbefferuny sez he 
eographifden Gefell chaft gu Petersburg bilden | delSwegen in Sibirien. 
trefflidje Stiigpuntte fiir die fernere Forjdung. Weis | Sibmader, Johann, Zeichner in Niredery = 
tered iiber die neuere Entdeckungsgeſchichte Sibi: | er 1611 ftarb. Er gab ein großes Wappentes = 
riend f. Afien, S. 931, Bgl. Radde, Reifen im | hrdg. und fortgefest von Gein, se Som 
Silden von Oftfibirien (Petersb. 1862); Wenjufow, | 1854 ff.) und ein Stid: und Spigen bez 
Die ruſſiſch-aſiatiſchen Grenglande (deutſch, Leipz. welches feit 1597 in verſchiedenen A ee 
1874); Lanfenau und v. d. Olsnitz, Das heutige nen und in neuerer Zeit mehrfacd (Berl. 1574 = 1 
Rufland, Bd. 2 (daf 1876); Kohn, S., Gejdhichte | durch Photolithographie nadgedildet mecten & 
und Reifen (2. Mufl., daf. 1876); Finſch, Reife urd | Sibombe, Flecken im fiidamerifan. Stes ow 
Weftfibirien (Berl. 1876); Qansdell, Durd S. dor, Proving Chimborazo, Endpunkt der Coeds 
(deutſch, Jena 1882, 2 Bde.); Joeſt, Mus Japan nad von Guayaquil. Dabei Ruinen cines Belated & 
Deutidland durd S. (Kiln 1883); Nordenſtjöld, Anfas; 10 km öſtlich davon die Stadt Alexh & 
Die at ig ery Aſiens und Europas (Leips. 1882); | grofen Alaunwerlen. 
Radloff, Mus S. (daf. 1884, 2 Bde.); Jadringem,| Sibour (ivr. fiouge), Marie Domintese & 
Cibirien (deutſch von Petri, ie 1886). ufte, Ersbijdof von Paris, geb. 4 Apr I'S * 
Sibirienne ran), f. Diiffel. St Raul roié Chateaur (Drome), ftudwris = or 
Sibi Peff, |. v. w. Milybrand. Seminaren von Viviers und St.-Charied su Eee" 
Sibiriſcher Tralt, die große Heerſtraße, welde bei | Theologie, ward 1817 Obervifar an der * 
Tjumen, dem Anknüpfungspunkt der europäiſchen auswärtigen Miſſionsanſtalten und erdielt [1° = 
Eiſenbahnverbindung, beginnt und von hier aus über Domherrnpfründe gu Pont StEsprit, oe « — 
Iſchim, Tjukalinsk, Omst, Kainst, dann über Roly: | Muße auf firhenredtlide Studien permerde: 1 
wan nad Tomsk fiihrt, eine Strede von 1611 km. | ward er gum Generalvifar von Rimes, INP & 
Jn Omse treffen die Strafen von Orenburg, Afmol: | Bifchof von Digne und im Oltober 1845 ae * 
linst und Semipalatinst ein, wabrend von Tomsl ; Prajentation der republifanijden Barter aoe & 
eine Strafe nad) Barnaul fiibrt. Während der Na: biſchof von Paris erhoben. Am 30, Jan 1A => 
vigationsperiode legen die Waren die Strede Tjumen: zog er die Vermahlung des Raifer’ Rapelese © 
Tomst auf Wafferwegen juriid, nämlich auf den Cr fiel 3. Jan. 1857 als Opfer dex Priwateade 
Fluſſen Tura, Tobol, Irtiſch, Ob und Tom, Die die Hand eines exlommunizierten Briciterd, Soe 
Oftlide Halfte des fibirifden Traltes beginnt mit in der Kirche St.Etienne du Mont zu Gert. 
Tomek und fiibrt iiber Mariinsf, Atſchinsk, Kraſſno⸗ terarifd madte er fid) Durch die -lustetan ae & 
jarst, Kansk, Niſchne-Udinsk und Irkutst (1663km) | césaines- (1845) und »Mandements» (J&!- = 
Vei Kraffnojarsl miinden die Wege von Jeniſſeisl befannt. Bal. Poujoulat, Vie de Mgr.> #&* 
und Minuffinsl. Bon Grtutse fiihrt der Hauptweg | veqne de Paris (2. Aufl., Par. 1843. 
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Sibth. — Sidelwagen. 


Sibth., bei botan. Namen Wbfiirgung fiir J. Sib- 
jorp, geb. 1758 gu Orford, Profeffor der Botanik 
afelbit, geft. 1796 in Bath (Flora graeca). 

Sibyllen (Sibyllae), im Wltertum von einer Gott: 
‘it (gewöhnlich Apollon) begeifterte, weisſagende 
rauen, fiber deren peut Namen und Vaterland je: 
ih nichté Ibereinftimmendes iiberliefert ijt. Sie 
erden in febr verfdiedenen Gegenden genannt, am 
ibften in Kleinafien in ber Umgegend des troijden 
da, in dem ioniſchen Erythrä, deſſen Sibylle (He— 
phile) mit der Beit vor allen andern beriihmt ward, 
mer auf Samos, gu Delphi fowie gu Cuma und 
bur in Stalien und anderwärts. Stets werden fie 
Jungfrauen gefdildert, die in einfamen Grotten 
d Höhlen oder an begeifternden Quellen wohnen, 
mn Geift Apolons ergriffen in wilder Entzückung 
§rjagen und beim Volk im höchſten Anſehen ftans 
1. Sie heißen bald Apollons Priefterinnen, bald 
te Geliebten, Sdweftern ober Töchter. Sn Gries 
nland weisfagten fie befonders an foldjen Orten, 

ſich Orafel des Gottes befanden, verſchwanden 
t, fobald bie Oratelftitte in Ruf gefommen war. 
m Geift nad einander verwandt, werden die S. 
jad aud) Gugerlid) miteinander in BVerbindung 
racht; namentlid) galt die erythräiſche Sibylle fiir 
aliſch mit ber aus der römiſchen Gefdidte be: 
nten cumdifden (aud Amalthea genannt). Von 
ever follten Die Sibyllinifden Biider, eine 
mmlung von ap Pir 0 (in griechiſchen Ber: 
‘), berftammen, die nad) der befannten Gage einft 
quinius von einer gebeimnisvollen Greitn um 
eheuern Preis ankaufte, und die nur von eigens 
u beftellten Prieftern und nur auf Vefehl des Se— 
3 befragt werden durften. In der gallifden Kata: 
phe gingen biefe Biider in Flammen auf, und 
1 veranftaltete cine neue Sammlung in afiatijden 

griechiſchen Stadten, die fpdter von Auguitus 
htet, aber im 5. Salty. n. Chr. auf Befehl Stili: 
verbrannt wurde. Die Alten ermahnen aud 
chaldäiſch⸗jüdiſche Sibylle, Namens Sabba oder 
wethe, welche mit einer babylonijden, aud ägyp— 
en identifigiert ward. Die jest nod in griedi- 
Verſen eriftierenden 12 Bücher »Sibyllinijder 
ele find fpatern Urfprungs (2. und 3. Jahrh. 
br.) und befteben aus einem vorwiegend jiidi: 
und einem voriwiegend driftliden Grundftod 
}. von Wlerandre, Par, 1841—56, 2 Vde., und 
lieb, mit Uberfegung, Leip3. 1852, 2 Bde.). Val. 
(bd, Uber Entftehung, Inhalt und Wert der 
Uinifhen Bilder (Gdtting. 1858); Dedent, 
da8 1., 2, u. 11. Bud) der Sibyllinijden Weis: 
igen (Frankf. a. M. 1873); Badt, Urfprung, 
it und Text ded 4. Buches der Sibyllinijden 
l (Bre8l. 1878); Maaß, De Sibyllarum indi- 

(Greifgm. 1879). — Da die Weisfagungen der 
on einigen Rirdenvatern auf das Erſcheinen 
tt gedeutet wurden, nahm fie die driftlide 
tin ben Vereid) ihrer Darftellungen auf. Es 
ieren von Giotto, den Briidern van Cyd (Gen: 
(tar), Roger van der Weyden u. a. Die be: 
teften find die fiinf S. von Michelangelo in der 
tijden Rapelle und die vier S. von Raffael in 
1 Maria della Pace in Rom. 
wllenort, Dorf im preuß. Regierungsbesirl 
wm, Rreis O18, am Quliusburger Waſſer und 
r Linte Breslau: Tarnowig der Preufijden 
Sbahn, hat ein ſchönes im Tudorftil aufgefiihr: 
tok (friiher Cigentum des Herjogs Wilhelm 
raunfdweig und von diefem dem König von 
n teftamentarijd vermadt), mit Bibliothek, 
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Gemialdegalerie, großem Wildpark ꝛc., Vierbrauerei 
und (1883) 335 Einw. 

Sibylliniſche Bücher, ſ. Sibyllen. 

Sicard (jpr. ſſitär), Rodambroife Cucurron, 
Abbé, um das Unterridjts: und Erziehungswefen der 
Laubftummen verdient, geb. 20, Sept. 1742 gu Fouf: 
feret bei Toulouſe, machte hier feine Studien, wurde 
in Vordeaur Kanonifer und kurz nadher Mitglied 
der WUfademie und des Mufeums. Cr errichtete hier 
eine Taubſtummenanſtalt, welche guten Fortgang 
hatte, und ward 1789 an ber Stelle ded Abbé de 
(Cpée mit der Leitung der Taubjtummenanftalt su 
Paris betraut. Am 10, Aug. 1792 als verdadtig 
verhaftet, entging er den Septembermegeleien nur 
burd) Zufall. Als Herausgeber der » Annales catho- 
liques< ward er pet a 18, Fructidor gur Depor: 
tation verurteilt, entfloh aber. Grit nad dem 18, Bru: 
maire fonnte er gu feiner Unftalt guriidfehren. Bei 
der Griindung des Inſtituts wurde S. Mitglied des: 
jelben und 1816 aud) Mitglied der Akademie. Er 
ftarb 10, Mai 1822. Unter feinen Schriften iſt die 
»Théorie des signes pour l'instruction des sourdz 
et muets« (Par. 1808, neue Aufl. 1828) hervorzu— 
beben. Bgl. Berthier, L’Abbé S. (Par. 1873); 
Walther, Gefdidte des Taubftummenbildungs: 
weſens (Bielef. 1883). 

Siccardsburg, Auguſt Siccard von, Architekt, 
geb. 6. Des. 1813 gu Wien, verband fich frühzeitig 
gu gemeinjamer Thatigfeit mit Ed. van der Nill 
(j. d.). Er reifte mit demfelben, wurde 1844 mit ibm 
Profeffor an der Akademie in Wien und fiihrte eine 
Reihe fiir Wien epodjemadender Bauten mit ipm 
aus (Arſenal, Opernhaus u. a.), S. vertrat mehr 
dad fonftrultive, van der Niill das künſtleriſche Cle: 
ment. Gr ftarb 11, Suni 1868 in Weidling. 

Siccimeter (lat.-qried).), eine Art Verdunjtungs: 
mefjer, f. Utmometer. 

Sic éunt fata hominum (lat.), »So we die 
ai 7 ale ber Menfdjen<, d. h. fo geht’s in ber Welt. 

idhaus, Gatte der Dido (f. d.). 

Sigel (lat. Drepanium), die Form eines Bliiten: 

ftandes (ſ. d., S. 81). 
Sidel, Werlzeug gum Schneiden des Getreides 
und Grajes, bettebt aus einer nad vorn fic) ver: 
jiingenden, fontav gefriimmten Klinge mit einem 
kurzen hölzernen Handgriff.. Die Grasfideln find 
furgj, aber fehr ftarf gebogen. Die meiften Sichel— 
klingen liefert Steiermart. Die S. ijt eins der alte: 
ften Kulturwerkzeuge, und Brongefideln aus prä— 
hiftorijder Seit find vielfad gefunden worden. Bei 
den alten Grieden war die S. Symbol des Land: 
baues, daher Uttribut ber Demeter. Das Sidet 
(aud) Hauſichte genannt), ein in Belgien noc) üb— 
liches Werkzeug sum Mähen von Getreide, hat ein 
kürzeres Blatt als die Senfe und einen nur armlan: 
gen Stiel; eS wird im Verein mit einem Stabe bei 
lagernder Frudt vorteilhaft verwendet. 

2343 ſ. Medicago. 

Sichelreiher, ſ. Sbifte. 

Sidhelwagen (Currus falcatus), awei:, im Mittel⸗ 
ads tibaudequin) vierrdderiger Wagen, an deffen 
Deichſelſpitze u. Achfenſchenkeln fichelformige Schwer: 
ter angebradt waren. Die mit zwei oder vier Pfer— 
den bejpannten S. wurden in groper Anzahl (eine 
Phalanr 64 S.) je durd einen geharnifdten Wagen: 
fiihrer im erjten Treffen in den Feind gefahren, unt 
diefen in Unordnung gu bringen und fo dem nad: 
dringenden Fupvolf und der Reiterei den Weg gu bah— 
nen. Die ortentalijden Volfer haben fich lange, Rö— 
mer und Grieden, ſoviel befannt, nicht der S. bedient. 

59* 


932 


Si yelwefpen, ſ. Sdhlupfwefpen. 

Sichem, 1) Stadt in Samaria, swifden den Ber- 
gen Ebal und Garijim, Begräbnisort Yofephs, ward 
urd) Jofua yur Frei: und Levitenftadt beftimmt, fiel 
ſpäter Dem Reich Israel gu und war eine Reitlang 
Reſidenz Jerobeams. Ym naderilijden Zeitalter war | der 
fie Hauptſitz des famaritanifden Rel a age 
Johannes Hyrfanos eroberte fie und jerſtörte den 
Tempel auf dem Berge Garizim. Spater römiſche 
Kolonie, hieß fie Flavia Reapolis. jest Nabu— 
[us (jf. d.). — 2) andgemeinde in der belg. Proving 
Brabant, Arrondiffement Lowen, am Demer und an 
der CifendahnXachen- Antwerpen, mit gotiſcher Rirde, 
Brauereien, Fabrifation von Wadolderbranntwein 
und (1887) 9596 Ginw. S. war ehedem eine fefte 
Stadt, beſaß im 15. Jahrh. bedeutende Wollwebe— 
reien, ‘wurde jedod) 1499 durd) bie Peſt faft entvdl- 
fert und 1599 vollitdndig eingeäſchert. 

—* citsarreft, ſ. Arreſt. 

Sicher itsdienft, Cinridtungen zur Siderung 
lagernder oder marfdierender, alfo nidt gefechts— 
fähiger Truppen gegen feindlide ingeifie, bis die 
(Sefedtsformation wiederhergeftellt ijt. Man unter: 
ſcheidet S. während ber Rube (Vorpoftendien ft) 
undS. erp ul, Neorg ak Sdienft od. 
eigentliden S., mit welchem der A sitldeunats | eat 
dienft in nahem Sufammenbang fteht). Beim Vor⸗ 
poftenbdienft fteben zunächſt Dem Feinde die Feld- 
waden (80—40 Mann) mit Poften und Patrouil- 
len, binter ihnen die Pifetts, und in dritter Linie 
(agert das Gros der Bo rpoften. Sede Felbwade 
ſchiebt nad den möglichen —— ng 
pelpoften (bet der Ravallerie Vedetten) vor; iſt rit 
der Standort eines Poftens befonders gefährdet, und 
mug er bis sum Cingreifen der Feldwache verteidigt 
werden, fo beſetzt man ihn durd einen Unterofft: 
jierpoften, dah. durch einen Doppelpoften, in deſſen 
Nahe die Ablsfung von 4 Mann unter einem Unter: 
offizier fic befindet. Ein Unteroffizierpoftenaneinem 
größern Verkehrsweg, vornehmlich gum Eraminie- 
ren der die Poſtenlette überſchreitenden Perſonen, 
heißt Examiniertrupp. Einfache Poſten werden 
nur als Zwiſchenpoſten (Avertiſſementspoſten) 
zur Verbindung zwiſchen einem Doppelpoſten und 
dem Soutien der Feldwache oder vor dem Gewehr 
(bet der Kavallerie Schnarrpoſten) der Feldwachen 
oder Pifetts aufgeſtellt. Zur Aufklärung des Vor—⸗ 
terrains, namentlich in unüberſichtlichem Gelände 
und bei ‘Nacht und Rebel, fdiden die Felbwaden 

—83 Mann als Sdleidpatrouillen oder größere 
Patrouillen unter Fiihrung eines Unteroffisiers oder 
Offijiers gegen den Feind vor. Außerdem werden 
Bifterpatrouillen, 2 Mann, lings der Poftenkette 
yum Abſuchen des Terrains und zur Kontrolle der 
Poften entjendet. Den Kern fiir die Widerftands- 
fjähigleit der gefamten Borpoften bildet das Gros, 

etwa 1000 Schritt binter diefem fagert das Gros 
der Avantgarde. Die Abloſung der Poſten erfolgt in 
der Regel alle 2, der Feldwaden und Pifetts alle 24 
Stunden. Für den Vorpoftendienft ift die Infanterie 
die eigentlide Waffe, dod) werden Jnfanteries Feld 
waden ftets einige Orbonnangreiter beigegeben, Wr: 
tillerie nur Dann, wenn es ſich um das Fefthalten 
beftimmter widtiger Terrainpuntte, befonders Defi: 
leen, handelt. Rückt eine Truppe fpat abends in ein 
unbefanntes Rantonnement, fo dah eine regelmafige 
Vorpoftenaufftellung nicht ausführbar ift, fo ftellt 
man an den widtigiten Puntten Feldwaden auf, 
welde auf allen Wegen Wbteilungen von einem Un: 
reroffiqier und 6—9 Mann, fogen. Koſakenpoſten, 


Sidhelwefpen — Sicherheitslampe. 
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Siderheitsleijtung — CSicerheitsventil. 


rh das Metall gu viel Warme entzogen wird. Bei 
‘ Erfindung der S. durd) Davy (1816) glaubte 
n in ibe etn abfolut fideres Schutzmittel gegen 
gefährlichen Explofionen in den Gruben gefunden 
haben; bald aber zeigte es fic), daß fich die Flamme 
ch das Witter fortpflangt, wenn die Lampe von 
em ftarfen Luftzug —* alg 1,5—2 m in einer 
funde) getroffen wird. Häufig haben aud) die 
gleute die blaue Flamme, welche bet Gegenwart 
agender Wetter in der Lampe entfteht, nicht be: 
ct, und wenn dann eine S. gedffnet wurde, um 
der Flamme etwas gu dndern, fo erfolgte die Er: 
og. Man hat deshalb Lampen fonftruiert, die 
n Offnen erlöſchen, und folde, die nur mit Hilfe 
s ſtarklen Magnets gedffnet werden lönnen. Es 
ot indes immer nod die Gefahr, daß von meh: 
n Bergleuten einer mit einer defeften Lampe ver: 
n ift, und die bid jest nod) zahlreich genug vor: 
menden Erplofionen beweijen, daß aud die 
igite Rontrolle feinen fidern Erfolg hat. Biel: 
r hat man jegt eingefehen, daß die S. bisweilen 
Sefaht vergrofert, indem fie geftattet, dah vicle 
titer ſich in ſchlagenden Wettern aufoalten, wo 
t da8 Schickſal aller von einem kleinen Fehler 
einzigen Lampe abhängig ijt. Es eriftieren jehr 
Konitrultionen, dod) bat bis jest feine allge— 
e Geltung fic) verfdafft. =p veg Lampe er: 
in ſchlagenden Wettern und bei ftarfer Bewe— 
, {0 daf Die Arbeiter geswungen find, einen ges 
iden Ort fofort au verlaffen. Diefe Lampe iit 
3 fomplijiert und leuchtet wenig, hin Be nad 
, verbrennt aber nur wenig OL und ijt in Belgien 
verbreitet. Neuere Unterjucdungen haben feft: 
Kt, daß fich Die Flamme der ames Wetter 
das Drahtgewebe nad außen hin fortpflansgt, 
| die Luft durch einen Schuß od. dal. ſtark erfdjiit: 
vird. Dieſe Beobadjtung erflart viele Exploſio— 
deren Entftehung man bisher der Nachläſſigkeit 
ergleute in der Behandlung der S. zuzuſchrei—⸗ 
flegte. Diefe Verhiltniffe haben dahin geführt, 
ran die Gefahr jetzt mehr durd eine qute Ven: 
im als durch befondere Lampenfonjtruftionen 
eitigen fucht. Wud) eleftrifde Sicerheitslam: 
ind mehrfad fonftruiert worden. Jn neuerer 
at man fiir Qagerriume, Spivitusfeller 2c. die 
inliden Laternen gu Sicherheitslampen umge: 
, ndem man alle Offnungen mit Drahtgewebe 
of. Hierbet ift nur darauf gu achten, dah die 
eile ber Laterne nicht gu leicht fpringen, und 
vieblen fich Daher beſonders gut gefiihite Kugel: 
en zu Diejem Swed. 
erheitsleiſtung, {. Raution. 
jerheitspfabl, |. Cid pfahl. 
Ke citsproteft (Sefuritadtsprote ft), ſ. 
e 


erheitsröhre, Vorridtung an Gasentwide: 
pparaten, welde bei Verftopfung des Gasab- 
\Srohrd dent fid) entwidelnden Gas einen Aus— 
ftattet, aber aud dads Zurückſteigen der Fliijfig: 
1 welde Das Gas geleitet wird, verhindert. 
geniigt eine einface gerade Rohre (Fig. 1), 
neben dem Gasablettungsrohr durd den durd: 
t Ror® des Entwidelungs efäßes geht und in 
etzterm entbaltene Fliiffigteit, aus welder das 
h entwidelt, taucht. Verſtopft fid) das Gas: 
ngSrohr, fo treibt der wachſende Gasdrud im 
vie 
g über dem Flüſſigleitsſpiegel fteht und nun: 
ud) dem Gas den Austritt geſtattet. Taucht 


SableitungSropr in eine Flüſſigkeit, fo kann 
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legtere beim Aufhören der Gasentwidelung durch 
den Luftdrud in das Entwickelungsgefäß getrieben 
werden. Wud) dies wird durd) die S. vermieden, in: 
dem durch letztere 
Luft in das Ent— 
wickelungsgefäß ein. 
tritt. Statt der ge: 
raden wendet man 
aud) gebogene Gi: 
- et ren an, 

elterſche Röh— 
ren (ig. 2), die un: 
mittelbar unter bem 
Kork des Entwides 
lungsgefäßes enden. 
Das darin enthal- 
tene Waffer dient 
als beweglider Ab⸗ 
ſchluß, der nach außen 
oder innen getrieben 


werden kann, dabei 
aber ſich ſtets in der Fig. 1. Sicher⸗ Fig. 2 Welterſche 


5 ohre. 
Kugel fammelt und Veber. Siderbeltardbre 


dem Gas ober der Luft den Durdtritt geftattet. 
Si — ſ. Geldfdranfe, 

Sicherheitsventil, ein Ventil an Gefäßen mit in: 
nerer Preffung (3. B. Dampfteffeln, Luftrefervoirs, 
hydraulijden Preffen 2c.), welded nad außen hin 
aufſchlägt und fo ſtark belaftet ift, daß bei normaler 
Preffung der Drud auf die innere Ventilflade nicht 
ausreidt, den durch die Belaftung ausgeiibten, auf 
Schluß des Ventils wirfenden Dru gu iiberwinden, 
während bei höherer Preſſung der Druck auf die In— 
nenfläche des Sicherheitsventils überwiegt und das 
Ventil öffnet. Man glaubte, es fdnne durch das ge— 
Offnete Ventil der ganje Überſchuß an Preßflüſſigkeit, 
durch deffen Wuftreten die Drudfteigerung hervor: 
erufen wird, entweiden, fo daß das betreffende Ge— 
af gegen Exploſion gejidert fei; dies iſt jedoch bei 
Gefäßen, welche mit geprepten luftformigen Korpern 
gefüllt find, und ſpeziell bei Dampffeffeln nicht der Fall 
(wie ja auch viele Dampffefjelerplofionen beweijen, 
welde bei nachweislich gut fungierendem G. ftattae: 
funden haben), das S. verridtet bierbei nur die Dienſte 
eined Warnapparats, indem es durd Entweidenlaj 
jen von Dampf das Vorhandenjein eines gu großen 
Druces angeigt. Es ift deshalb in den polijetliden 
Veftimmungen iiber die Anlequng von Dampfleſſeln 
im Deutſchen Reid vom 29, Mai 1871 von einer Vor: 
ſchrift über die Größe der Sicerheitsventile Abftand 
genommen und nur angeordnet, daß jeder Dumpfleſſel 
mit wenigftens einem zuverläſſigen S. verfehen fein 
mug. Rad der Art ihrer Belajtung teilt man die 
Sicherhertsventile ein in folde mit Gewichtsbe— 
laftung und folde mit Federbelaftung, wobci 
man ferner Siderheitsventile mit direkter Be: 
laftung und Siderheitsventile mit Hebelbelaftung 








liiffigteit surS. heraus, bis deren untere | sig 1, Simerheitsventil mit Gewidtsh ebelbelahung. 


unterfdeidet, je nachdem das Gewicht, beg. die Feder 
entweder direft oder mit Hilfe eines Hebel aus das 


934 


Ventil drückt. Fig. 1 seigt ein S. mit Gewichtshebel⸗ fiihrt man Rettungsboote, Schwimmgürtel. re at 
belaftung. Hierin ift a das Ventil, c deffen Sig, f| um Moment der Venugung elettrtidh leudtend ema 
dad Gewidht, welded an einem bei b drehbaren Hebel | werden lönnen, Rortjaden x. Yn Fabrifes ko 
‘Langebradt ift. Mittels des Stijts e wird der Be: | delt es fic) einerfeits um Vorrichtungen, welse he 
laftungsdrud auf einen Punkt des Ventils iibertragen, | Bedienung und Vehandlung von M wrt E> 
welder unter der Sigflade g liegt, wodurd ein Um: paraten moglidjt gefahrlos maden, ambderieitt == 
fippen ded Bentils vermieden werden foll. Der Jjnftruftionen, nad weldjen das Arberterperione! em 
Biigel h dient sur Führung des Hebel d. Bei direl- Verhalten den Majdinen gegenüber etmyuriates be, 


Sicherheitsvorridtungen (sur Verhiitung von Ungliidsfallen). 


ter Belaftung wird das Gewidt entweder in Form | alfo um Betriebsvorſchriften, refp. 


abrifoctuezer: 


von Sdeiben in einem über dem Ventil angebrad: | Veide jolnte Gnd heb fid af cpenieitig —— 
erhe 


ten Gehäuſe oder in 5 

einem auf dem Ventil rufenden Querſtück hängen, 
an dem Bentilftugen i gefiihrt. Cin S. mit Hebel: 
belaftung und Feder unterjdeidet fic) von dem in 
Fig. 1 dDargefteliten nur dadurch, daß ftatt des Ge— 


orm von Ringen, welde an eine abjolute 





tt beim Maydhinendetres e=> 
aber nie erreidjt werden: es wird tmtmer em geet 
Mah —* Gefahr bleiben, mit welchem geregact se 
den muß. 

Bei Dampflefieln liegt die Gefabr Sauptas 


wichts f eine mit einem Ende am Dampffeffel oder | lid) in der Mbglidfeit einer —— Jehreru 


ſonſtwo befeſtigte Schraubenfeder angebracht iſt, deren 
Spannung mit Hilfe einer geeigneten Stellſchrauben— 
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Fig. 2 SidherHheitsventil mit direlter Federbelaſtung 


__ 


Wi 


vorridjtung requliert werden fann. Cin S. mit di: 
refter Federbelajtung ift in Fig. 2 dargeftellt. Über 
swet BVentilen vv lieqt cin Queritiid t, in deffen Mitte 
Die von der Feder f herfommende Stange s anareift. 
Die Muttern m dienen zur Regulierung der * 
traft. Weſentlich iſt es bei — daß 
die iy fg g (Fig. 1) nur eine fehr ſchmale Ring: 
fläche bildet. Bet großer Sigflache halt es ſchwer, 
Diefe Dicht gu ſchleifen. Ferner wirlt die Adhäſion 
qroperer Beriihrungsfladen der Offnung des Ventils 
entgegen, aud) lagern fic) Darauf mehr Unreinigfei: 
fen ab al8 auf ſchmalen Sitzflächen. 
SiderHeitevorridtungen sur Verhiitung von Un: 
glücksfällen werden gum großen Teil auf Grund ge: 
ſetzlicher Vorſchriften hauptſächlich in Räumlichteiten 
angewandt, wo viele Menſchen beiſammen ſind, bei 
Transportgelegenheiten und namentlich in Fabriken. 
Derartige S. and in Gebduden die Nottreppen, 
bisweilen verfdloffen durch Thitren, welde ſich durch 
den eleftrifden Strom Sffnen, ferner Alarmappa: 
rate jur automatifden Anzeige von Brinden, Waſ— 
ferleitungen mit Sdlduden und Braufen, die bei 
Feuersgefahr in jeder Etage eines Haufes fofort in 
Betrieb gefest werden können, aud) wohl automa: 
tiſch in Thatigfeit treten, fobald das Feuer einen 
Sicerheitspfropfen aus leicht ſchmelzbarer Metall: 
legierung geſchmolzen hat. Jn Theatern ſchließt der 
ciferne Borhang die Viihne vom Zufdauerraum ab, 
Kuliffen 2c. impraqniert man mit Saljen, weldje das 
Verbrennen mit Flamme verhindern. Im Cifen: 
bahnweſen find manniafade S. ausqebildet wor: 





—— wie felbftthatige Speiſervorrieter 
peiferufer und andre Alarmapparate, fribtroooe 
Feuerlöſcher 2c., erleidtern den Wetries ohne br fe 
ſahr völlig auszuſchließen. Bon — —— Bete: 
tung find die vorgefdriebenen Keffelrevifiores. Be 
Dampfmajfdinen find die. erponierten genghere: 
Teile durch Schutzbleche, Kapſeln und Berreces w 
ſchützen. Ferner foll dad Pugen und Schete oe—= 
— moglid, nur wahrend des Srilamded oc 
ajdine vorgenommen werden; andernfels fo 
gan; befondere Vorſichtsmaßregeln begga der f= 
richtung der Mafdine und die größte Medtianfics ws 
feiten Der Urbeiter gu beobadten. Es find cher es 
mehrfach ſelbſtthätige Sdmiervorrigtunge: Se 
ftruiert worden, und um das gefährliche Andeeher d= 
—— mit ben Oanden gu vermeiden, oct 
außen oder feitlid) am gting cin 
angebradt und das Rad an dieſem mittels comes Se 
bels mit Sperrflinfe gedreht, oder eS werden cz Ps 
glatte Schwungrad von beiden Seiten Ser Revhanye 
rollen gepreft und diefe durch Umdrehung cieer Sam 
bel in Rotation verfegt, wobet das Sqwungtad pert 
Reibung mitgenommen wird. Tas Sprimger Pe 
Schwungringe läßt fic) vielfad auf su $2d ere 
fene Tourenjahl zurücführen. Als Sdupmetere 
bei ſchnell laufenden Schwungradern empriedit Nr 
einen um dasſelbe gelegten jdmtedecijermen Beae * 

Um bei Dampfmajdinen den Damp! mdcsst 
ſchnell abjujdliefen und den Motor ShE<-=9 
ju bringen, lieferten Dreyer, Rotenfres; =o 
Droop in Hannover ein Abfperrventi! nad Brees, 
weldes in gefabroollen Momenten die Demy 
ſchine fofort abjuftellen geftattet. Daeſelde Ser x 
fetner Stange anjftatt eines gewodhnliden Geowrs 
eine Nuß mit einer qrofen, ziemlich ftarf ewkriere 
den Sdraubenflade von nur einer cinjtger C= 
drehung. Uber dem Bentil ijt eine T mie 
ſprechenden Flächen angebradt, auf welder der FS 
der Bentilftange gleitet. Es ift erſichlid, Mg e- 
einer Umdrehung de8 an der Ventilftange ber hes 
Handrades dads Ventil gedffnet oder geidiores ae 
den fann, Das Ventil foll ale Sicerprirecsecr 
neben einem gewdhnliden Abfperroentul engrave >: 
werden, 

Unter mafdinellen Cinridtungen geben wel 
Tranémiffionen mit allen daw geboriges Ta 
alé Riemen, Riemenfdeiben, Ruppelungen = bt 
größten Prosentiag von Unglidefallen. Gomer 
soe niemalé irgendmelde Manipulation en ome 

ranémiffion vorgenominen werden, folange *r = 
in Bewegung ift; tit hiervon aus beiondera Gratis 
abjuweiden, fo find befondere Bortebrunges = oe 
fen, welde foldje Manipulationen mdghst ore 


den (Signalwefen, Notleine 2c.), und auf Schiffen los maden. Um die Anndherung an deg cee 





Siderheitsvorridjtungen (an Maſchinen). 


Bellen ju ermdglicgen, benugt man gwifden den 
oderſten Stufen mit Bled verfleidete Hafenleitern, 
welche, iiber die Wellen gehängt, einen fidern Stand- 
puntt gewähren, oder eine neben der Welle an der 
Dede aufgehängte leidjte Galerie. Um das Auf: und 
Ablegen der Niemen während des Ganges auf die 
liemenſcheiben, weldjes nod) meiftentetls mit den 
dinden gefdieht und dadurch gu Unglücksfällen Ver: 
inlaffung gibt, gefahrlos yu madjen, hat man ver: 
Hiedenartige tlemonan{leaet fonjtruiert. Bei 
fel Riemenaufleger ijt die treibende Riemen- 
Heide, d. h. diejenige, welche nod) weiter läuft, wenn 
ud) der Riemen abgeworfen ijt, an einer Seite mit 
inet fpiralfirmig gebogenen Fläche von der Breite 
es Riemens — welche innerhalb eines Ben: 
iwinlels von 180° von dem Wellenumfang bis gu 
nem halbfreisfirmigen Stiid vom Durdymeffer der 
iemenſcheibe führt. Das kreisförmige Stück ijt an 
t Stelle, wo die ——— Fläche einmündet, 
eenſo brett wie dieſe, läuft Dann aber ſpitz nad der 
heibe hin aus. Soll der Riemen aufgebsacht wer: 
n, ſo wird er zuerſt mit der Hand auf die ftillftehende 
heibe aufgelegt, und war, während er mit jeinem 
eibenden Trum durd) die Gabel eines Ausrückers 
uft und fret itber der fid) Drehenden Welle der an— 
rm Riemenfdeibe hängt, nun der Riemen mit Hilfe 
Ausrückers ſeitlich gegen den Aufleger gedrückt, 
wird er zunächſt von der ſpiralförmigen Kurve er: 
Bt, gelangt von da auf dad kreisförmige Stiid und 
rd bet fernerm Wndriiden des Ausriiders auf die 
emenſcheibe rp Sas para Cine Veranlaffung ju 
iglidsfallen ijt hdufig Darin ju finden, daß abge: 
irene Riemen direkt auf der in Bewegung befind- 
yen Welle —— und folglich von dieſer wie von 
ver kleinen Riemenſcheibe mit herumgenommen 
rden. Es ift deshalb darauf ju achten, dak abge— 
Tene Riemen durch irgendwelche Vorrichtungen, 
i eine daruntergeſtellte Leiter, von der Welle ent: 
nt gebalten werden, Alle Riemen follten, foweit 
innerhalb des Bereichs der Urbeiter liegen, ver: 
't fein. Bet an der Dede laufenden Riemen mit 
herer Geſchwindigkeit fommt es beim Reifen der: 
en paufig vor, daß da8 ablaufende Ende von der 
benden Scheibe mit Gewalt umbergefdleudert 
d; horizontale Schubftangen in der Nabe der trei: 
a madden das Riemenjdleudern un: 
ich. 
on großer Wichtigkeit ſind die Ausrückvorrich— 
gen, mittels welcher einzelne Maſchinen und 
rate in und außer Thätigkeit geſetzt werden, 
den Ausrückungen müſſen die Ausrückhebel ſich 
tellen oder feſtklemmen laſſen, damit nicht eine 
jeriidte Maſchine von ſelbſt wieder in Gang 
nt. Dies wird dadurch erreidjt, daß der etwas 
nde —— — an einer Schiene entlang glei— 
ind an den Enden derſelben in eine ausgefeilte 
e einſchnappt, wodurch er nunmehr feſt eingeſtellt 
Um einen Riemen aus weiter Entfernung mit 
rheit auszurücken, bringt Bing vor dem in ho— 
taler Richtung verſchiebbaren Ausrücker einen 
alen Doppelhebel an, deſſen unteres Ende durch 
turze Rette mit dem Ausrücker verbunden ijt, 
nd von dem andern eine lange Kette gu der 
itatt hingeleitet ijt. An dem Hebel ijt auperdem 
ein Horijontaler Urm mit einem ſchweren Ge- 
widt angebradt, welded das Beſtreben hat, 
‘iemen auszurücken. Bei eingeriidtem Riemen 
8 Ende der langen Rette, weldes über eine 





von der Decke abwärts gefiihrt ijt, mit einem 
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fef emadt. Um die Majdine ausjuriiden, hat man 
fen Ring nur von dem Haken herabjujdieben, wor- 
auf das Gegengewidt den Ausriider in entſprechen⸗ 
der Weife verfdiebt. Als felbftverftindlid) muf an: 
genommen werden, daß famtlicde Arbeit? mafdinen 
mit feften und loſen Riemenfdeiben gu verfehen find, 
daß die loſe Scheibe fic) ftets in guter Schinierung 
befindet, und daß ausgelaufene Losfdeiben auszu⸗ 
—— oder mit in die Nabe eingeſetzten Büchſen zu 
verſehen ſind, weil ſonſt leicht trotz der erfolgten 
Ausrückung die Maſchine dennoch nicht vollſtändig 
zur Ruhe kommt. 

Bei Räderwerken find die Räder überall, wo fie 
ſich im Bereich der Arbeiter befinden, zu verdecken 
oder einzufriedigen. So find an Leitſpindeldrehbänken 
die Rader mit etnem Gitterwerk gu umgeben, ebenfo 
die koniſchen Rader an Bohrmajfdinen mit einer 
Blechhülle gu verfehen 2c. Wenn an Maſchinen her— 
vorragende Teile fid) hin: und herbewegen, fo follen 
die Bahnen diefer Teile eingefriedigt werden, 4. B. 
die Umfteuerungsfnaggen an Hobelmafdinen. Sehr 

efährlich find die jdnell gehenden Mafdinen der 
Lertilinduftrie, weshalb biefelben mit entipredenden 
S. gu verfehen find. An den Wolfen vor den Zu— 
führungswalzen, in welche die Arbeiter leidt mit den 
— hineingeraten können, ſind über dem 8 
uͤhrungstuch Holzwalzen anzubringen, deren Achſen 
in vertikalen Schlitzlagern frei auf- und abſpielen. 
Bei den Krempelmaſchinen müſſen die Geſtelle ſo 
verſchlagen ſein, daß von unten her niemand in die 
arbeitenden Trommeln eingreifen fann 2c. 

Nicht minder gefahrdrohend find ſchnell laufende 
Kreisſägen, Bandſägen, Fräsmaſchinen, Hobelma— 
ſchinen ꝛc. Bei Kreisſägen wird der über den Tiſch 
hervorragende Teil der Säge mit einer Blechlappe 
umgeben, welche an einem hinter der Säge drehbaren 
und an ſeiner Verlängerung ein Gegengewicht tra— 
genden Hebel befeftigt ijt und vorn eine aufwärts 
gebogene Schiene hat. Die Rappe läßt jedod) nod die 
intern aufjteigenden Sägezähne frei, und dieſe wer: 
den durch ein auf dem Tiſch befeftigtes Spaltenmeffer, 
bd. h. einen bid dict an Die Zähne reicdenden, frets: 
formig ausgefdnittenen Blechftreifen von der Breite 
des ree ot Sige hervorgebradten Sdnittes, ge- 
ſchützt. Wird ein Stück Hols gegen die Sage gefiihrt, 
jo Hebt e8, unter den aufgebogenen Sdienen entlang 
558 die Kappe ſo weit, daß es gerade unter 
derſelben zur Säge gelangen kann, und wird hinter 
der Säge durch das Spaltenmeſſer geführt, wodurch 
verhindert wird, daß das Holzſtück von den aufſteigen⸗ 
den Zahnen erfaht und etwa dem Arbeiter an Den 
Ropf gefdleudert wird. Nach dem Durchſchneiden 
des Holjes legt fich die Kappe mit der gebogenen 
Schiene auf den Tijd) und verdedt die Sage wieder. 

Sehr fdnell rotierende ſchwere Leile an 
Arbeitsmajdinen, als Schmirgelſcheiben, Schleif— 
fteine, Rentrifugen 2c., find mit einem Panzer ju um: 

eben, dev bei Dem etwa durch Die Zentrifugalfraft 
erbeigefiifrten Springen diejer Tetle die Spreng: 
tiide auffängt. Der Panjer foll aus ftarfem Schmiede— 
eiſenblech beſtehen und bet Sopleiffteinen nur an der 
Stelle durdbroden fein, wo das Arbeitsftiid an den 
Stein gu halten ift. Der Stein wird gwijden zwei 
eijernen Scheiben und mit dieſen gwifden einem 
Anſatz der abgedrehten Welle und einer auf das Ge: 
winde der Welle gefdhraubten Mutter feftgeflemmt. 
Es empfiehlt fic) auferdem, zwiſchen die Sdeiben 
und den Stein je eine Lage Filz ju legen. 

Bezüglich der Hebemafdinen (Krane, Win: 


an einem Haken im Fupboden der Werkſtatt | denrc.) wird empfohlen, die Ketten dfters, wenigftens 
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monarlich einmal, ju ſchmieren und mindeftend alle, die Saugwirfung vermehrt. « 
1"/2—2 Sabre leidt —— um die nötige werden mit einem Mantel verſehen, exb otiée 
Weidheit des Materials wiederherguftellen. Ferner | eine fraftige Saugvorrich den Sqhlaites x 
follen ftatt der gewbdhnliden Rurbeln, welde beim | fernt. Schließlich find aud tie S. su cepts & 
Senfen von Laften riid warts rotieren und dabei haufig ren Genugung gang alleim vom Dem Brien we 
Perlegungen von Arbeitern herbeifiihren, Sicherheiis | abhangig tit, wie die SGughrillem, deleper 
furbeln verwendet werden. Auch die Verwendung toren, die Sidherbheitslampen und Om gre 
von Geſchwindigkeitsbremſen ift su empfeblen, welde nete Rleidung. Durch ict anitege De 
abet ein gang allmähliches Niederfinten der Laft dungsſtücke find {con viel Ungiheerat 
herbeiführen. Bei Fahrſtühlen und vertitalen Seil: führt, indem diefelben an Sahnen ; 
forderungen erſetzt die Gefdwindigteitsbremfe zu⸗ jen 2c. hängen geblieben find umd Die Artete w= 
weilen die fonjt gebraudliden Fangvorridtungen, die Maſchinen hineingerifien haben. 
welde darauf abjielen, bei Briiden der Seile die SiderherDe (Sidertrige), {. Mulheritm 
hrfdrbe mittels verjahnter Exzentrils, Hebel oder Sicherlot, |. Lot. 
eile feftguftellen, wobet die Gefahr naheliegt, daß Sidern (jiidd.. Berhoffen), deb 
durch die dabei auftretenden Stopwirfungen die jum | aufmertſame Betracdten eines Dem DW ale 
Abfangen beftimmten Teile felbft bredjen, während und verdadtigen Gegenftandes. 
bie Gejwindigteitsbremfe den Fahrkorb nad dem = Si crung Des Beweijes, |. Beweis, 8 
Seilbrud) mit mäßiger Gefdwindigleit niederjinfen, Sichler Ny beep ſ. Sbtife 
läßt. Die Bremſe ijt an der einen Seite des Fahr-, Sichota Alin Tatargebicae), cin Gek 2 
forb$ angebradt, und ein auf ihrer Welle befindlides oſtſibir Riftengebiet, welder f pon der Ba 
Zahnrad greijt in eine Zabnjtange, welde an dem bd. Gr. im Siden lings des Meeresalert ee 
einen Leitbaum ne tft. Reift das Seil, an NifolajewS! im RN. Hinjieht umd die Baker 
weldem der Fahrkorb hangt, fo wird bei bem Fall swijchen den Flifjfen des Wurhelfind a kee 
des Korbes die Gefdwindigfeitsbremfe durd) das Siidufjuriland ing Meer miindenden bie 
Zahnrad in Thätigkeit verjegt und reguliert die Fall: Sit, ſ. Wesel. — An & 
geſchwindigkeit. | S.« ſeemãnniſcher Ausdrud fir »fichtbar ka 
Der Raum, worin ſich ein Fahrftuhl bewegt, Siciliane, eine von Niclert cimgelibete ee 
foll mit Latten verfdjlagen und die Zugänge ju dem: Art Der Stange (f. d.), welee flatt Deeer Ree e& 
jelben in jeder Ctage mit Barrieren verfdlofjen fein. | zwei Reime enthalt und poer mach der See 
Wenn der den Fahrftuhl divigierende Arbeiter den: | abababab. 
ſelben nicht rechtzeitig jum Stilljtandbringt, fofdlagt  Sicilidui (jpr firjmio, Pietro, Mel —— aa 
der Stubl oben an, reift von den fid) nod immer 19. Sept. 1835 yu Galatine Di Lecce (Sqee, 
weiter aufwidelnden Seilen ab und ſtürzt binab. dierte in Reapel und Pila Wedgie, Gee Se & 
Dies wird durd) Anbringung eines felbftthatigen Beruf ded Arztes nicht aus, da ihe femme 
Ausriiders, durch welden y- Fea Fahrſtuhl in jeder Philoſophie hingog. Er rwourde al’ Seber ee SP 
Ctage feftitellt, vermieden. Bei Fahrſtühlen sur Las retiſchen und Woralphilofophie an del Hews 
ftenbeforderung ift nad) reichdgefegliden Beftims Lyceum Dante in Floreng Serufes, mech bee 
mungen die Tragfähigkeit deutlich lesbar angugeben auferordentlicber und LSOT ordentliger Tete) 
und ein Überlaſten mit Sut belegt. Dringend Anthropologie und Philoſophie in ws 
ijt re geboten, daß die Aufſicht über einen Fahr- 25. Des. 1885 in Floreny. Bon feimen = 
ſtuhl nur einer beftimmten Perſon iibertragen wird, ju nennen: »Sul rinnowamente delle 
obne deren Suthun nidt das Geringfte Daran vorge⸗ sitiva in Italiac (Flor. 1871); 
nommen werden darf. Bor jedesmaliger Jnbetrieb: | losofia zoologica nel secolo NiN« (Rem 
fesung des Fabrftuhls mug ein deutlid) hörbares Della psicogenia modernas (Sel ISS 
Signal gegeben werden, um anjudeuten, dab nun: 1582); »Socialismo, Darwinisme « y 
mehr jeder Sugang unterjagt ijt. 'derna® (daj. 1879, 3. Mufl. 1886), »La sae 
Dampfkochgefäße, Montejus, Lumpenfo- lowia« (Mail. 1885); »La scienza ell’ 
der 2c. find mit Siderbeitsventilen, Manometern rc. (5. YWufl., Bol. 1884); »Storia erities ele 
auszurüſten, vor Inbetriebnahme einer Drudprobe pedawowiche« (Daf. 1882); »Rivelariene © 
zu untermerfen 2c. Überall, wo Gefabr vorhanden | wogia moderna: (Tur. 1882. Bel 
ift, daß Arbeiter in Gefäße mit heifen Flüſſig⸗ Nord und Siid« (Muguft 1886) 
feiten, 3. B. in Braupfannen u. Ogle, bineins Siciliano (ipr. ſuſa · alla Sicilians, Gey) 
fallen fonnen, find geeignete S., die 3. B. in zweck- Wet Paſtorale im “er oder “es Telt ae 
mäßig angebradten Hauben Seftehen, anjubringen. | Wiederholungs{dgen und plemlih 
Überall, wo bei einer Fabrifation Staub entwidelt herridend iambilder Bewequag, feliher 
wird, ift dieſer durch Ventilationsvorridtung ju bes Wndantejay in Sonaten ve, 
feitigen. Su diefem Swede fann 3. B. ein etwa 20 Sicilicus, altrdm. Gewidt, = S« 
bis 25 cm weites Rohr unten durd den Fupboden auch Langenmah, — ‘ee tom. Peh = So ee 
eingefiibrt werden, welded in die freie Luft ausmiin: Sicilien, f. Sigilien. 
det und aufen gum Schutz gegen Staub mit einem Sicinus, Inſel, {. Sifined 
Drabhtgitter ell al wird, wabrend eS im Jnnern Sic itur ad astra ([et.), |. Hee Hare 
eine Regulierflappe hat. Im Arbeitsraum miindet Sicel, Theodor, Ritter sen, 
das Robr 1,75--2 m fiber dem Fufboden aus. Die qed. 15. Deg. 1526 gu Alen, twdierbe 
Abfuhr der ſchlechten Luft geſchieht durch ein Bled: logie in Halle, dann Philol =n 
rohr, welded an der entgegengefegten Wand ange: Berlin, bejucjte 1850 —Se Die ia 
bracht ift und unten eine Dem Querjdnitt des erſtge- Loris, Durchforidte Daraul tm Reeteng 
nannten — abd gh leiche, oben aber eine ſchen Negierung die Ardive von 
nur ein Achtel fo grofe Ofmmung hat. Wird diefes und, Wien, ward 1857 auberorbentioge 
Rohr in der Nahe eines Ofens angebradt, fo wird der hiſtoriſchen Hilfewiffenieftem ie 
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durfte er iiber die Geſchichte ſelbſt nicht leſen) fowie 
Mitglied der faijerliden Afademie in Wien, 1867 
ordentlider Brofeffor der Gefdidte und Direftor 
8 Jnftituts für öſterreichiſche Geſchichte dafelbft, 
(874 Mitglied der Sentraldireftion der »Monumenta 
jermaniaee. 1884 wurde er in den Ritterftand ers 
oben und 1889 i s. des Herrenhaujes. S. hat 
ich befonders um die Durdforjdung und Herausgabe 
er Kaiſerurlunden ded Mittelalters verdient gemacht. 
it verdffentlidjte: »Monumenta graphica medii 
evic (Wien 1859-69, 9 Tle.); »>Das Vilariat der 
hisconti« (Daf. 1859); »Seanne d’UArc« (daſ. 1861); 
Die Urfunden der Karolinger, geſammelt und be— 
rbeitet« (Daj. 1867, 2 Boe.); »Yur Geſchichte bes 
onzils von Trient< (Attenftide, daſ. 1870 — 72, 
Te.); »Wleuinftudien« (daſ. 1875, Bo. 1); ⸗Kai— 
turfunden in Wbhbilbungene (mit v. Sybel, Berl. 
381 ff.); »Beitrage gur Diplomatif« (Wien 1861— 
82, 8 Tle.); »Das Privilegium Ottos J. fiir die 
miſche Rirde vom Jahr 962«< (Jnnsbr. 1883); 
Vexicon Tironianum« und viele Aufſätze in den 
dhandlungen und Sitzungsberichten der faijerliden 
fademie in Wien, 
Sidingen, Franz von, deutſcher Ritter, geb. 2. 
dry 1481 auf der Chernburg bei Kreuznach als 
ohn des Hitters Schwicker v. S., fodt fdon 1508 
Dienften des Kaifers Maximilian J. gegen die Ve- 
jlaner, fiibrte aber im Frieden gang das Leben eines 
maligen Hitters, der neben der ftddtijden und 
irftenmadt fic) durch alle Mittel emporjubringen 
hte und jede Fehde, jeden Raub fiir erlaubt hielt, 
un et nur etnen ordentliden Fehdebrief * 
rausgeben laſſen. S. betrieb dies nur in größerm 
il. So begann er 1513 eine Fehde gegen die Stadt 
orms gu gunften eines nad) einem verungliidten 
Mand gegen den dortigen Rat vertriebenen Bür— 
8, Balthajar Schlör, den er als Sefretir in feine 
enſte nahm; er pliinderte 22. Marg 1514 einen 
rinferRaufgug bet Oppenheim und belagerte dann 
7000 Mann die Stadt, die erindes vergeblich bom: 
dierte. Oierauf befriegte er den Herzog von Lo- 
ngen, um bem Grafen Geroldsec ju jeinem Redt 
rerbelfen. König Franz J. von Frankreich nahm 
bereits berühmten beer einer wohlgeſchulten 
dnerſchar in feine Dienfte und gab ihm den Feld: 
nitab. Von Biirgern der Stadt Meg gegen den 
der Stadt um Hilfe angefproden, jog S. mit 
0O KriegSleuten ju Fup und 4000 gu Rof vor 
und gwang Den Rat, den Gekränkten Sdhaden: 
§ ju leiſten und ihre Redte und Freiheiten ju 
itigen, ihm felbjt aber eine Brandjdagung von 
WY Gologulden und einen Monatsfold fiir fein 
su gablen. Die nun wider ibn ausgefprodene 
ſacht ward vom Kaiſer, der in feinem Kampf 
t Ulric) von Wiirttemberg Sicingens bedurfte, 
er aufgeboben. Bevor S. im Diente des Schwa: 
m Bundes den Kriegsjug gegen den Wiirttem: 
t antrat, fanbdte er Dem Yandgrafen Philipp von 
n, der einen BVerwandten Sicingens benadtei- 
atte, Den Fehdebrief, rückte eilends vor Darm: 
und ergwang 23. Sept. 1518 den Abſchluß eines 
ags, worin aufer Yefriedigung der Anſprüche 
Freunde fiir ihn felbft eine Entſchädigungs— 
i¢ von 35,000 Gulden ausbedungen war. Dod 
iefer Vertrag, da ihn der Kaijer nidt beftatigte, 
um Teil zur Ausfubrung. Bei der Cinnahme 
gartS 1519 Lies S. beſonders Reudlin jeinen 
; angebeiben und nabm ſich diefes Gelehrten 
in ſeinem Streit mit den Dominifanern an, 
ber Bertretbung des Herjogs Ulrich führte er 
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ay Heer in die Nahe von Frankfurt und iibte auf 
ie dort zur Wahl verfjammelten Kurfürſten einen 
Drud aus, der nicht am wenigſten sur Wahl Karls V., 
auf deffen Re oe er triigerijde Hoffnungen fiir 
fie und Deulflan fegte, beitrug. Die ihm von 

emfelben aor zugedachte Erhebung in den Gra: 
fenftand lehnte S. ab; dagegen nahm er die Ernen: 
nung gum faiferliden »Rat, Kämmerling, Haupt: 
mann und Diener« an. Jn Schwaben hatte S. aud 
die Bekanntſchaft Huttens gemadt, der feit 1520 
beſtändig bei ihm verweilte, einen grofen Einfluß auf 
ibn erlangte, ihn fiir die Sade Luthers gewann und 
feinem edel und grof angelegten, aber ungebildeten 
Geift höhere feined Strebens ftedte. Bald betha: 
tigte er offen jeine Anhänglichkeit an die Reformation, 
Seine feſten Schlöſſer, namentlich Landſtuhl u. Chern: 
burg, galten alg Herbergen der gg Hier 
waren Rafpar Aquila, Martin Bucer und Ofolam: 
padius, die fenton des Evangeliums und Beför⸗ 
derer der Wiſſenſchaft, willfommene Gafte. Als fai: 
ſerlicher Feldhauptmann fammelte S. dem Raifer 
1521 gu Dem Feldjug gegen Frankreich 14,000 Mann 
ju Fup und 2400 gu Rog, weldjes Heer er und der 
raf von Naffau anfiihrten, und mit dem fie bis an 
die Grengen der Champagne vordrangen, wo die 
Feſte Mézidves Troy bot. Durch die Ubermadt Kö— 
nig Franz' fowie durd) Seuden und Mangel gum 
Ruͤckzug genötigt, bewerfjtelligten fie denſelben mit 

rofer Meiſterſchaft. S. wandte nun feine ganje 

—— wieder dem ſchon früher aufgenommenen 
Plan einer politiſch-kirchlichen Umgeſtaltung der 
deutſchen Zuſtände zu, welche zunächſt durch Abſchaf— 
fung der geiſtlichen Fürſtentümer und Erhebung der 
Reichsritterſchaft angebahnt werden ſollte. Er ftij: 
tete tm Auguſt 1522 einen Bund des oberrheiniſchen 
Adel, der ihn gum Hauptmann erwählte, und 
wollte aud das Bilrgertum jum Bund mit dem Wel 
gegen die aie J———— S. eröffnete den 

ampf 27.A%ug. 1522 mit einem Fehdebrief und bald 
barauf mit einem Angriff gegen den Erzbiſchof ju 
Trier, Ridard v. Greifientiau, einen Heftigen Seg: 
ner Der Reformation. Mit 5000 Mann gu Fup und 
1500 Mann ju Rok brach S. ing trierſche Gebiet ein, 
eroberte die Burg Bliesfaftel und die Stadt St. Wen- 
del und ftand 7. Sept. vor Trier, mußte aber, da er 
auf unerwarteten tapfern Widerftand fties, deffen 
Belagerung 14. Sept. wieder aufheben. Mit diejem 
erften miplungenen Sdjlag war aber das ganze Un: 
ternehmen Sidingens vereitelt. Die Reformatoren 
mifbilligten fein Unternehmen, die Stimmung des 
Bolles war nicht mit dem kühnen Ritter, deffen gus 
ihm nur ald eine gewöhnliche Fehde erjdien. Das 
— prach über ihn die Acht aus, und die 
pi ten von Heſſen und Kurpfaly riifteten ein Heer. 

bwohl von allen Freunden verlaſſen, fiel S. dod 
im Frithling 1523 ins pfälziſche Gebiet ein. Cin 
Anſchlag, fic) der Feſte Liigelftein durch Überfall ju 
bemadtigen, miplang aber, und bald ward er in fei: 
ner Fefte Landftuhl von den Fürſten belagert. Am 
2. Mat 1523 durd eine Kugel in der Seite tddlich 
verwundet, ergab er fid) 6. Mai und ftarb 8. Mai, 
nachdem die Firften in die eroberte Burg eingejogen 
waren, Gein Grab befindet fic) in der fatholijden 
Kirde gu Landftubl. Pfingſten 1889 wurde thm und 
Hutten auf der Chernburg ein prächtiges Denkmal 
errichtet. Hauptquelle fiir Sidingens Geſchichte ift die 
» Flersheimer Chronit (hrsq. von O. Walk, Leip;. 
1874). Bal. Ulmann, Franj v. S. (Letp3. 1872); 
Bremer, Franz v. Sidingens Fehde gegen Trier 

Straßb. 1885) — Sidingens Sohn Franz Kon: 
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rad von S. ward von Kaifer Maximilian IT. in den 
Reidsfreiherrenftand und deffen Nadfommen 1773 
von Kaiſer Jofeph IL. in den Reichsgrafenſtand er: 
foben und 1791 in das ſchwäbiſche Grafenfollegium 
eingefithtt. Das Geſchlecht teilte fic) in mehrere Lis 
nien, von denen aber nur die zu S. unmittelbare 
Giiter in ber Herrfdaft Landftuhl beſaß, die 1803 
aufgegeben werden muften. Gegenwartig blüht das 
Geſchlecht nur nod in einer in Ofterreich und Schleſien 
begiiterten fatholijden Linie, an deren yo a Graf 
Sofeph von S., ged. 9. San. 1833, ftebt. . Salt, 
F. 0. Sidingens Nadfommen (Ludwigsh. 1887). 

Sidler, Johann Volfmar, Pomolog, geb. 1742 
ju ———— ſtarb 31. März 1820 als Pfarrer 
in Kleinfahnern bet Gotha, Sein »Deutſcher Obſt— 
gärtner« (Weim. 1794— 1804, 22 Bde.) bradte in 
die Pomologie zuerſt ein geordneteres Syftem. 

Sic transit gloria mundi ({at.), * vergeht der 
Ruhm (die Herrlichkeit) der Welt«, Anfang eines la⸗ 
teinijden Kirchenliedes. 

Sic volo, sic jubéo ({at.), ſ. Hoc volo ete. 

Sic vos non vobis ({at.), »ſo (jdafft, arbeitet) 
ihr (aber) nicht fiir euch · ein vom jiingern Donatus 
(in der » Vita Vergiliic, 17) iiberliefertes Wort des 
Dichters Vergil. 

Sida L. (Samtpappel), Gattung aus der Fa- 
milie dDer Malvaceen, Kräuter, Halbſträucher und 
Sträucher in den tropifden und jubtropifden Lan: 
dern. Mehrere Arten liefern Gefpinjtfajern, welde 
zu Seilerwaren und Geweben benugt werden. Jn 
China wird 8. tiliaefolia fultiviert und die Faſer 
dem 
gang Indien und tm nordliden WAuftralien häufigen 
3. retusa DL, werden vielfad) benugt. Cinige Arten 
find Sierpflangen. S. Abutilon, f. Abutilon. 

Sidama, Landidjaft, {. Raffa. 

Sivdim, nad hebr. Tradition fruchtbare Ebene 


anf vorgejogen. Befonders die Fafern der in’ 


' 


Sidler — Si diis placet. 


Sideralm ismus, Der im Mirtelelur ele 
mein geglaubte Einfluß, den die Geftirne and mm 
mentlid) der Mond auf den Suftand ded certs 
Organismus ausiiben follen. 

iDeration (neulat.), Erfranfung Dera Gee 
rungseinfluß, befonders durch ftarfe Hrge. 

Sideringelb, ſ. Chromfdurefalsye, S we. 

Sideriſch ((at.), ſ. v. w. fideral; auch dem Sders 
mué (jf. d.) gemag. Siderif@e Revolution, me 

eitdauer, welde ein Planet braudt, am meee 

18 gum nämlichen Firftern jufebren, efis d 
wahre Umlaufszeit; ſideriſches Jagr, & Jefe 

Sideriſches Pendel, ſ. Winidelrute. 

Siderismus (v. qried). sidéros, Giien), er E> 
fluf, den Metalle, dberhaupt unorgantige Spc 
auf ben Menſchen dufern jollen, fo Dag decic: Veg 
werden foll, Metalle und Waffer unter der Exe @ 
empfinden; Dann Mesmers Wethode megursigc 
Behandlung der Kranfen mit Eiſenſtaden, de o 
einer magnetifierten Wanne (ſideriſches Seger 
befeftigt waren; aud ſ. v. w. Einfluß der Gere 
(lat. sidera) auf den menſchlichen Rorper. 

Siverodei v. w. Spatetjenftein; ſ. auch Curry 


—— ——— 
erographie (qried.), in Stahl (+ " 
aud) f. v. w. —8 —————— 

iderolithwaren (Terralit h⸗Ho dreoltetae⸗ 
ren), Thonwaren aus wei oder farbigea: Tia 
die geformt oder in Gips gegoſſen, ⸗aeꝛ e 
bemalt, mit farbigem Detutteinftcnss lacier:. axe 


wohl brongiert und dann wieder ſcharj auégetratec 
werden. Die S., befonders Rorbden, Glamesriys. 
Ampein, Vafen, Figuren ic., werden im Schorr 
im Thiiringer Wald, in Dresden, Wallerfamgce be 
Mains, Septfontaines und Mettlad verfertigs. 
Sideropieſit, ſ. Spateifenftein. 
Siderofat, nad Art eines Helioftaten exagee> 


in Palajtina, mit den Stddten Sodom und Gomor: | tetes Jnftrument, welded die von einem Sterz eo= 


tha, an deren Stelle dann das Tote Meer trat. 


von ber Sonne fommenden Strahlen tmemer = or 


Siddons (ip. fivdens), Sarah, eine der größten felben Ridtung refleftiert, jo daß das 


tragifden Schaufpielerinnen der Engländer, ged. 4. fernrohr unveränderlich fefthteben 
Sult 1755 ju Brecon in Wales, Schweſter der beis Stern ji 


den berühmten Sdhaufpieler Charles und John Phil. 
Kemble, betrat nocd fehr jung die Bühne, verheiratete 
jie) 1773 mit Dem Schaujpieler S. und fand, naddem 
jie {chon 1775 am Coventgardentheater in London ges 





wi ytrzd oc 
9 bewegt; namentlid) i- oa 
phyfitalifden Beobadtungen und gu phetograpiege 
Aufnahmen der Himmelskoörper tm 
Sideroxjlon L. (Cijenbols), Gatrung cat = 
Familie der Sapotaceen, crotifd@e Baume cmd Soe 


‘pielt hatte, 1782 an dieſer Bühne ein bis gu ihrem | der in Afien, Afrila und Amerifa, mit meciesbes 
Rücktritt (9. Suni 1818) vom Theater wmahrendes digen, ganjrandigen Blättern, weiken Bla : 
Engagement. Von vortei{haftem Außern, mit vollem und beerenformigen Friidten, defigen cim hr oe 


und wohlklingendem Organ beqabt, war fie die vor: 


—8 Schauſpielerin, die vielleicht England je wie 8. trifloram Vi 
ve 


af. Ihr Geift war klaſſiſch qebildet, ihr moralt- 
jder Charatter tadellos. Lady Macbeth und Katha: 
rina in Shafefpeares »Heinrich VIII.« waren ihre 
Sauptroflen. Jn ihren Mufeftunden widmete fie fic 
der Vildhaueret und lieferte mehrere trefflide Werte, 
3. B. die Biifte des nordamerifanijden Prafidenten 
Adams. S. ftarb 8. Juni 1831 in Yondon. Yor Le— 
ben befdrieben Campbell (2. Aufl., Lond. 1839) 
und Mrs, Kennard (daf. 1887), 

Siddur (neuhebr., »Ordnung- ; hier und da aud 
Tefilla, »Gebdet«, genannt), das Gebetbud der 
SSraeliten fiir die Woden: und Sabbattage. 

Sidelhorn (Groh: und Klein: S ), zwei Berge im 
ſchweizer. Kanton Wallis, gu den Berner Wipen ge: 
horig, 2881 und 2766 m hod, mit großartiger Mus: 
ſicht auf die Schneewüſten der Finiteraarhornmaffe, 
die Gotthard: und die Waflifer Alpen. 

Sideral (lat.), auf die Geftirne bezüglich. 

Siderallidi, .Knallgas. 


! 


tes und ſchweres Hols, welded von Sra. 
in Weftindien, S. mera L 
in Siidafrifa und 8. nitidum BL. auf Jape, cieer'ee 
hol; in den Handel fommt. S, attenuatan M. = 
Ojtindien u. auf den Philippinen, licker? Gactepeee= 

Siders (Sierre), Fleden und Segzirfehcar== 
im ſchweizer. Ranton Wallis, am Rhone ued om Be 
Cijenbahn Bouveret-Brieg, baut quten Seca Ge 
fat) und bat (1680) 1671 Einw. (919 Deuriee:, et 
freujt Die Spradfdeide das Thal. 

Sidi Hedidham, Staat des, cin 18)0 com BM 
roffo —— gewordener Berberſtaet. cto 
ſich unter 29° 30’ nordl. Br. auf 30 km az Be Ee 


und etwa 70 km ing Jnnere. Der esgentinge See 


des Landes ift Tajerult. Die Bewohnes fxd dose 
Aderdauer, bauen aud die Erzgaͤnge ihrer See & 
treiben aber vornefmlid Handel mtt Rareicn De 
Scheid gewährt allen Fremden fideres Beat, os 
hat fic oe ein lebbafter Serieht extwite femme 


“ort tft Slegh; derfelbe wurde 1880 von Lens beet 


Si dils placet (lat.), wenn die Gora eels 


Sidlew Hills — Sidon. 
ügelzug in Schott: | Pears (Lond. 1845), eine neue Ausgabe feiner »Com- 


Sidlaw Hills (ipr. ſiddlah), 
land, tm Vt. des Firth of Tay, erſtreckt fic) von Perth 
in norbdweftlider Ridtung gegen Montrofe und ers 
reicht im King’s Seat 382 m Höhe. 

Sidmouth (ivr. fivomsth), Seebadeort in Devonſhire 
(England), an der Miindung ded Sid in ben Kanal, 
mit merfwiirdigem Privatmufeum (Knowle Cottage), 
Spitzenklöppelei und (1881) 3475 Einw. 

Sidmouth (ipc. ſſodmdih), Henry Addington, 
Viscount, brit. Staatsmann, geb. 30, Mai 1755 
su London als ig i eines Arztes, ftudierte in Or: 
ford und fniipfte friih eine enge Freundfdaft mit 
demt jiingern Pitt, durch deffen Verwendung er 1784 
ind Unterhaus gemablt wurde, wofelbft er fic) fo fehr 
bervorthat, daß er ſchon 1789 zum Sprecher ernannt 
wurde. Auf Empfehlung Pitts fam er 16. März 
1801 nad) defien Riidtritt an die Spige ded Mini— 
ſteriums; da er aber nach Pitts Meinung gegentiber 
den Rüſtungen Franfreids die Verteidigung der 
Niiften —— nicht energiſch genug betrieb, ging 
ener zur Oppofition fiber, und S. mufte 15. Mar 
1804 juriidtreten. Georg LIL, deffen ganze Zunei— 
gung er beſaß, ernannte 1805 Addington gum Vis: 
count S. und Prafidenten des Geheimen Rats, welded 
Amt er aber-nur wenige Monate befleidete. Nach 
Puts Tod (1806) bildete er mit For und Grenville 
ein neues Minifterium, in weldjem er erft Geheim: 
ſegelbewahrer, dann Geheimratsprifident war, dad 
jedoch ſchon im Februar 1807 nad) For’ Tod wieder 
serfiel. Auf Lord Liverpools Zureden nahm S. 1812 
das Minijterium des Ynnern an und bebielt- died 
Amt, ohne entfdeidenden Einfluß auf die britifde 
Volittt aussuiiben, bis 1822, blieb Darauf nod) zwei 
Jahre Miniter ie Portefeuille und jog fid) 1824 
ganz vor den Geſchäften zurück. Er ftarb 15. Febr. 
is44. Val. Pellew, Life and correspondence of H. 
Addington, Viscount of S. (ond. 1847, 3 Bbe.). 

Sidney, Stadt, ſ. Sydney. 

SiBney (ipc. fiddni), 1) Sir Philip, einer dcr 
erſten quten engl. Brofaifer, geb. 29. Nov. 1554 yu 
Lenshurft in Kent, ftudierte gu Orford und Cam: 
oridge und bereifte Dann drei Jahre fang den Konti- 
nent. 1576 juriidgefehrt, qewann er die Gunft der 
Asnigin Clifabeth, 30g * aber 1578 nach Wilton 
in Wiltſhire, dem Landſitz ſeines Schwagers, des 
Grafen von Pembrole, zurück, wo er eine Reihe von 

Sonnets « in dem gefudten, an die Concetti der Stas 
liener fic anfdliefenden Stil des Zeitalters und den 
=haferroman »Arcadiac« verfafte, Obgleich aber S. 
entidiedenfpanifde unditalienijde Mufter vor Augen 
hat, fo begnügt er fid) Doc) nit mit Sdilderungen 
des Schäferlebens; er verflidt auc) Szenen des Rit: 
ters und Jagdlebens mit jenen und weiß fie mit glei— 
Ser Lebendigheit und Anmut auszuführen. Seine 
‘Apology for poetrie<« (1695, neue Ausg. 1868) 
nacht den Berfud), au zeigen, daß die Geniiffe, welche 
die Dichtkunſt gewährt, madtige Forderer nidt nur 
im Erwerb von Renntniffen, fondern aud in der 
Wlege Der Tugend find. S. wurde als das Ideal 
ines Hofmanns, Soldaten und Gelehrten angejehen 
und erwies fic) zugleich ald freigebigen, einſichtigen 
Sefdrderer von Kunſt und Wiffenfdaft. 1582 fehrte 
er an ben Hof guriid und ward gum Gouverneur 
von Btiffingen ernannt. Unter jeinem Oheim, dem 
(Srafen von Leicefter, geqen die Spanier fedjtend, 


rourde er im Gefedt bet Siitphen (September 1556) | 


tödlich verwundet und ftarb 1%. Oft. 1586. Seine 
Werle erjdienen ju London 1725 in 3 Banden; feine 
-Miscellaneons works« wurden von Gray (Orf. 


| 





i829), fein Briefwedfel mit Hubert Languet von | 
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pote poems« von Grofart (daj. 1877, 3 Bde.) ver: 
ffentlit. Bgl. For Bourne, Memoir of Sir P. 8. 
(ond, 1862); Lloyd, Life of Sir P. S, (daf. 1862); 
Symonds, Sir Phil. 8. (daſ. 1887), 

2) aide! engl. Politifer, geb. 1622 gu Lon: 
don als der gweite Sohn des Grafen Robert von Leis 
cefter, that fic) im MWufftand der Irländer 1641 her: 
vor und trat, al8 die Serwiirfniffe swifden Karl I. 
und bem Parlament ausbraden, auf die Seite des 
legtern. Gr diente in der Parlamentsarmee unter 
Fairfar und zeichnete fid) namentlich in Irland aus, 

em zur Uburteilung Karls I. eingefegten Gerichts— 
hof pat eran, wohnte gwar den Verhandlungen 
bet, erfdjien aber nit an bem Tag der Abſtimmung 
und verweigerte auc) die Unterfdjrift der Hinrich— 
tungsakte. Unter Cromwells Proteftorat (ebte er zu⸗ 
rückgezogen auf feinen Giitern, trat aber nad beffen 
Tod 1659 inden republifanifden Staatsrat, Nac der 
Reftauration der Stuartd verweilte er 1660—77 im 
Ausland, wurde, naddem ihm 1677 die Rücklehr nach 
England geftattet worden, 1678 ins Unterhaus ge- 
wählt und madte bier den fonigliden Miniftern 
fiihne Oppofition. Rad der Entdedung des Rye- 
Houfe-Plot 1683, weldes die Ermordung Karls II. 
und feines Bruders gum Zweck hatte, ward S. mit 
Lord Ruffell und dem Herzog von Monmouth der 
Verſchwörung angeflagt. Der beriidtigte Oberrid: 
ter Jeffreys (f. d.) bewirfte feine Verurteilung auf 
Grund eines unter feinen Papieren gefundenen Ma— 
nuffripts, in weldem S. feine republifanifden Ge- 
finnungen offen ausgefproden hatte. Ein Reviftons- 
36. das S. nach ſeiner Verurteilung einreichte, 

lieb unberückſichtigt; er wurde 7. Dex. 1683 ent— 
hauptet. Wilhelm LT. ließ nach feiner Thronbeſtei— 

ung durch Kaſſation jener Todesurteile die Ehre des 
——— herſtellen. Sidneys gelehrte Schrift 
»Discourses concerning government etc.« (Yond. 
1698 u. dfter; deutſch, Leipz. 1794; von Hollis nebjt 
anbern Stiiden hrsg., Lond. 1772) enthalt das pos 
litifhe Glaubensbefenntnis des bedeutenden Man- 
nes, Vgl.Meadley, Memoirs of AlgernonS. (Yond, 
1813); Ewald, Life and times of A. 8. (daf. 1872, 
2 Boe.); Bladburne, A. 8. (daſ. 1885). 

Sidon, alte beriihmte Stadt PHinifiens, am Mit: 
telldndifden Meer, mit einem Doppelhafen, gelangte 
unter allen phönikiſchen Stadten am friibften yu 
Wohlftand, behauptete dann eine Art Oberherrſchaft 
iiber diefelben (1600—1300 v. Chr.) und fendete 
viele Rolonien aus (Hippo, AUltfarthago ꝛc.). Die 
Sidonier —— Fiſcher«), allein unter den 
Phönikern ſchon dem Homeriſchen Epos bekannt, trie: 
ben ausgebreiteten Handel, fertigten vortreffliche 
Glaswaren, wozu die Diinen der Küſte zwiſchen 
Alko und Tyros die erforderliche Erde lieſerten, 
und unterbielten aud) Leinwand: und andre Manu: 
fafturen. Zugleich waren fie Meifter der Sternfunde, 
Zahlenlehre und der Nadhtidiffahrt. Aud als Va— 
jallin der vorderafiatifden Reiche (Affyrien, Baby: 
lon) blieb S. bedeutend. Unter perfifder Herrſchaft 
empörte ed fid), wurde aber von Artarerres Ochus 
351 eingenommen und jerftért. Wieder aufgebaut, 
ergab es fid) an Alexander d, Gr., der daſelbſt einen 
Vaſallenkönig einſetzte. Spater ftandS. abwechſelnd 
unter dauptitder und ſyriſcher Botmäßigkeit, bis es 
dem römiſchen Reich einverleibt wurde. Bon beſon— 
derm Intereſſe ſind die zahlreichen Felſengräber der 
Umgebung von S., welche bis auf die neueſte * 
herab wiſſenſchaftlich und künſtleriſch wertvolle Aus⸗ 
beute geliefert haben. Jetzt Saida (f. d. 1). 


940 Sidonienorden — Siebenbiirgen. 


Sidonienorden, königl fay. Frauenorden fiir | Cylinder, in welden das Material an dem comin 
Berdienfte auf dem Gebtet freiwillig helfender Liebe | eintritt und auf dem Weg bis yum andern Geko 
in Krieg und Frieden, geftiftet 31. Des. 1870 von | allem feinen Pulver it wird ¶. Mabsicr, 

König Johann, vorgugsweife fir Inländerinnen. Sieben, eine Pri l, die {don tn dex Stem: 
Die Defloration befteht aus einem achtſpitzigen, weiß und —— der Agypter eine Robe jpatz 
emaillierten Kreuz mit hee Kanten und einer | 7 Planeten beherrſchten ihren . | enh 
ie NamenSdiffer S. trägt. deten eime Wode, 7 = einen Coflut fe ie 


efrinten Agraffe, die , : 
Der Mittelſchild ift mit adt goldenen Rautenblat: | Hebriern beftand das Sabbatjabr ané 7 
tern beſetzt und zeigt auf Dem Avers das Bild der | das Jubeljahr aus’ 7<7 , UND ded 
Hergogin Sidonie in Gold auf dunfelblauem Grund | Laubbiittenfeft und andre Dawerten 7 Tey 


mit der Namensumfdrift, auf bem Revers das ſäch- | Mud) in der Apofalypfe fomrmt die Sabl 7 hirky a 
fife Wappen und 1870. Das Band ift violett mit | und die ——— Welt mit 

zwei weif und grünen Streifen. Der eintlaffige Or: | des Rubetags in 7 Tagen. Bei den Griega oc» 
den fann aud mit Groffreujband verliehen werden. | Sahl 7 dem Apollon heilig, dem am 7. 

Sidonius, Gajus Sollius Apollinaris, rd-| Neumond geopfert wurde. Die cdmijdy 
miſch⸗chriſtl. Dichter und Epiftolograph, geboren um | Kirche zählt 7 Saframente, teilt Den Zag int ie 
430 gu Lyon aus angefebener Familie, fie al des | nifde Stunden und feiert cin eft gum 
Kaiſers Avitus Sdhwiegerfohn ju den hodjten Wiir- der 7 Schmerzen und der 7 Freudben War 
den in Rom empor, jog fic) aber ploglic) aus der | in den aberglaubifden des 
Offentlichkeit zurück und ward 472 Biſchof von Cler: | und der neuern Seit fpielt die ery 
mont; ftarb um 483. Seine 24 Gedidte (darunter | Bgl. Blodwig, S., eine fulturhiftortige Ste = 
8 panegyrijde auf Avitus, deffen ſiegreichen Geg⸗ der »>Gegenwart« 1880, Rr. © 
ner Majorianus und den Kaiſer WAnthemius) find|  Siebenbiirgen (ungar. Erdély, » 
ebenſo ſchwülſtig und geſchmacklos wie feine 9 Bil: | her Groffiirftentum, jegt in 
der Griese, die jedoch nidt ohne Wert fiir Geſchichte miniftrativer Beziehung voll 
und Suftinde feiner Zeit find. Wusgaben von Sir: | einigt (jf. arte »Ungarnc), erftredt 
mond (Par, 1614), Baret (daſ. 1879) und Liitjohann | 47° 42’ ndrdl. Br. und von VV Vr" 
(in »Monumenta Germaniae historicac, Berl. 1888), | v.Gr., qrengt im W. an dieNomitate 
Val. Kaufmann, Die Werke des Mpollinaris S. Arad, Vihar und Sjildgy, im R. an 
(Gotting. 1864); Chair, Saint Sidoine Apollinaire | Marmaros, im O. an die B 
et son siécle (Clermont 1867 — 68, 2 Bde.); Cha: | im Siiden an letzteres und bat einen Hae 
telain, Etude sur S. (Par. 1875), von 55,731 qkm (1012 O§). 

Sidra (chald., »Ordnung«), bei den Heutigen Sus! Bhfiſche Berhattuifie.) S. it cin au 
den die an jedem Sabbat in der Synagoge gu ver: ches gu dem Gebirgsſyſtem der 
lefende Perifope des Pentateuds, der zu bievens Zweck | hort. Die Gebirge bilden die fiz rast 
in 54 Abſchnitte qeteilt ijt. Die Vorlefung wird am | der Rarpathen und erfiillen das 1— 
Sabbat nad dem Laubhüttenfeſt mit dem 1. Bud | Hauptfetten aber, welche die umd 
Mofis begonnen und am Gefegfreudenfeft beendet. | Gebirgsriiden und Gipfel am Si amd 
Sede S. it in fieben Teile (Parajda) geteilt, und) enthalten und im R. und BW. am wiede * 
zur Vorleſung jeder Paraſcha wird cin erwachſener umſchließen S. in beinahe quädret 
Israelit sur Thora-Rolle gerufen, welcher vor und förmig und derleihen dem Bande 
nad) Der Vorleſung einen Segensſpruch ſpricht. Der rafter einer großartigen Feftung. 
den Beſchluß Machende (Maftir) lieft auch gewöhn- | fie meift fteil ab und erjdeinen um 
(id) Die Haftara (j. d.) vor. die benadbarten Tiefebenen Ru 

Sidra, Meerbufen von, ſ. Syrte. garn$ nur 30—100 m Meered§ 

Sidra (aud) Tuba, arab.), bei den Mohamme: nen fenden fie mapa und vielver: 
danern der Baum des Lebens und der Erfenntnis reiben aus, —— welden mei — — 
im Paradies. lurze Thaler ſich befinden. Nur plies Sa 







































Sie, Sicyen, Anrede, f. Duzen. 


flüſſe erweitern fic) ftell i = 
Sieb., bet naturwiſſenſchaftl. Namen Abkürzung Ebene im obern und mittlern ver Siem 
fiir R. Th. E. v.Siebold(f. d.) oder fiir B. F.v Sies ſchöne Hätſzeger Thal (600 m a. : = 
bold (j.d.); Sieb. et Zucc., S. et Z. fiir B. Fv. Sie: | Ebenen ded Cjibin bei — i= 
bold, Flora Japans. Zucc., ſ. d. Sieb. aud) Abs Cſilſzereda und Rronftadt, da : 


fiirjung für F. W. Sieber, geb. 1785 yu Brag, Hei: | land (j.d.) von Reps (880m & RW) S 
fender, geft. 1844 daſelbſt (Florift, Sammiler). turmpash (440 m &. M und dab € 


Siebbein, ſ. Shadel, S. 373. Viftrig und Dees. Die imme 
Siebdrehen, |. Siebwahrſagung. nen gegen D. gu; die ti : 


—~wa 


Siebe, Serate sur Sonderung grobkörniger Pul: Marosthal) haben now 
ver von feinfornigen, aud sur Trennung von feften über 160 m. Charalteriftii® find Bae 
und fliffigen Rorpern, beftehen aus Gefledten oder | Spalten, welde die Berge 
Geweben von Cijens, Meffing: oder Holzdraht, Bferde: Fait vdllig in der Mitte ded Be Lng 
haaren (Haarſiebe) ꝛc., aus gelodten Platten, aus zöſeg (Siebenbiirgifde Heide, cami Ae 
in einem Rahmen parallel nebencinander befeſtigten uberaus fruchtbares Hiigelland, 
Staben u. dgl. Diefe lestern S. ſtehen entweder Ausdehnung von 90 km Lange eae THe 
ſchräg, und Das Material gleitet auf ibnen berab, | erftredt und dieRornfammer Ste * 
wobet Die feinern Teile hindurdfallen, oder man be: | wird. Hauptfluß ded Landed eae H 
fejtiqt bas Sieb in einem Ring, jo daß ein ſchachtel⸗ bas Land in einem Bogen durditroas aaa 
artiqer Behälter entfteht, welder mit der Hand hin: | Grofen und Kleinen Arangos, Gale 
und hergeſchüttelt wird, oder man umfpannt mitdem | und den Grofen und Reinen Rell | 
Gewebe cinen etwas geneigt liegenden, rotierenden den Streel aufnimmt; ferner die S 
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Bergriiden fehr frudtbar. Bom Areal entfallen 
22,6 Broz. auf Aderland, 0,5 auf Weinland, 16,5 auf 
Wiefen und Garten, 9,5 auf Weiden, 37,3 auf Wald, und 
13,5Pro4. find unproduftiv, Befonders frudtbar find 
das Marosthal und die Gegend bei Hermannftadt, 
Rronftadt, Rep3 ꝛc., wo alle 


Siebenbiirgen (Flüſſe u. Seen, Klima, Bevölkerung, Naturprodutte, Bergbau), 


Lapos und der Biſtritz, die Wluta mit dem Fekete 
lay, dem Burzenbach, bem Homordd und dem Gaibin. 
Ym W. entfpringt aud) die Körös und an der Oftfeite 
die Goldene Biftrig, der Totrus(Trotufd) 2c., die nad 
ber Moldau in ben Sereth fliefen. Unter den Seen 
find der 22km lange fifdreide Hodofer (oder Cfeger) 


See bei Szamos⸗Ujvär, der faft 1000 m hod ge— 
legene, ſchwefelhaltige St. Annenfee am Nordende 
des Haäromſzeker Gebirges, der Verestd (im Gyers 
ander Gebirge), aus dem der Grofe BEAs flieft, der 

Lalaſee im Rodnaer Gebirge und zahlreiche fleineSeen 
(Meeraugen) in den fiebenbilrgifden Rarpathen, be: 
onders im Siiden, yu bemerfen. Der Hollenmoraft, 
bei RovdSgna, entwidelt fohlenfaures Gas, das die 
darilberfliegenden Vogel betdubt und tötet. An Mis 
neralquellen, meift Salg- und Sauerbrunnen, ift das 
Land ungemein reid); die bemerfenswerteften Heil: 
quellen And bie Sdwefelthermen in WAlvdcga, die 
fohlenfdurereiden Quellen in Elöpatak und Homordd, 
die eifenhaltiqe Quelle in Borſzek, die Stahlſäuer— 
linge in Tusndd, die Jodquellen in Baafen und Sais 
jon, die Glauberfalsquellen in Kis-⸗Czẽeg und Rovdsgna 
La. Jn Torda und Bizakna find vorzügliche Salzbä— 
der. Die beträchtliche Meereshiheund die hohen Rand: 
\ebirge bewirfen, daß das Klima trog der — 
lage ziemlich rauh iſt. Kronſtadt hat 7,7°C., Klau— 
enburg 9° und Hermannſtadt 8,7° mittlere Jahres⸗ 
pitme. Yn den höhern Gebirgsgqeqenden dauert der 
Sinter oft bis in Den Mai, wahrend anderwiirts, 
B. im Haͤtſzeger Thal, das mildefte Klima herrſcht. 
(m mildeften ijt e8 in Der Mitte bes Landes an den 
iliffen Maros, Szamos und Rolel. Das fiidlide 
5. ift hdufigen Regen und Überſchwemmungen aus: 
ejegt. Trotz fdjneller Temperaturmedfel ift das 
{lima im gangen geſund. 

[Bevdterungsverhaltniffe.) Jn Bezug auf Nationa: 
tat und Religion zeigt S. die größte Mannigfaltigq: 
‘it. Bon — Weceitesn oat Ui Gunes: Seat 8 
iber deren Verteilung auf die eingelnen Romitate 
il. die Tabelle bei Art. »Ungarne), waren 1,146,611 
umdnen, 608,152 Ungarn, 204,713 Deutide; über⸗ 
e& gab es daſelbſt 46,460 Siqeuner, 3315 Arme— 
er, 1983 Slawen 2c. Der Religion nad waren 
12,936 griechiſch⸗ orientalijder, 572,772 griechiſch⸗ 
tholifder, 296,795 reformierter, 263,823 römiſch⸗ 
tholijder, 199,551 Augsburger Konfeffion, 55,068 
titarter, 20,043 J8raeliten 2c. Am ſtärkſten ver: 
‘fren fid) Die Rumänen und Sjefler; die erftern 
d im gangen Land verbreitet, meift aber im W. 
> Süden; die legtern bewohnen die gebirgigen 
liden Teile des Landes und waren einjt die Ver: 
diger der Grenze. Die Sadjen bedienen fic) des 
Hdeutiden als Sdriftiprace, während fich die bei 
en herrſchenden Mundarten den mittel: und nie: 
rheiniſchen Dialetten mit niederdeutfden Einflüſ⸗ 
nahern. Landwirt{daft, Viehzucht und Bergbau 
> bie wichtigſten Nahrungs; wei ge der Einwoh— 
. Dem Ackerbau und der —— widmen ſich 
ptſfächlich die Ungarn und Sze 

auch ftarfem Obſt⸗- und Weinbau die Sachſen, 





Getreidearten — 
gedeihen. Hauptſächlich wird jedoch nur Mais, Wei— 
zen und Hafer, ſodann Flachs, Hanf und Tabak gee 
baut, Der Weinftod ift überall gu finden, gedetht 
aber am beften an ben Ufern der Maros,im Hunyader 
und im Groh: und Kleinfofelburger Romitat, Objt lie 
fert S. in grofer Menge, een aud) allerlet Farb⸗ 
Holger, Alpen⸗ und gewürzreiche Kräuter. Die aus: 
gedehnten Waldungen beftehen aus Tannen, Fich— 
ten, Budden, Ciden, Erlen 2. Das Tierreid 
bietet ebenfalls eine grofe Mannigfaltigfeit. Das 
Hornvieh ift an Giite dem ungarifden gleich. Büffel 
werden meift nur alg Zug- und Lafttiere benugt; 
vorjiiglid) und darum feb geſchätzt ift die Mild 
der Viiffelfiihe. Auf den Gebirgsweiden grajen viele 
taufend Pferde, und die Pferdeausfubhr ift bet der 
ftarfen que ſehr betradtlid. Die ſiebenbürgiſchen 
Pferde find größer und ftdrfer als die ungarifden, 
feurig und dauerhaft. Safe weiden gu Hundert— 
taufenden auf den Gebirgen und gwar zwei Rafjen: 


die Zurfan, mit langem, qrobem Haar, und die Verte 


ober Zigey, mit fraufer, furger, feiner Wolle. Me— 
rinoſchafe findet man bloß auf den Giitern größerer 
Beſitzer. Schweine werden in Menge in den Waldern 
fowie daheim gemäſtet. Bon wilden Tieren gibt es 
Biren, Wolfe (mit befonders ſchönen Pelzen), Füchſe, 
Wildſchweine, Hermeline, Gemfen; von Amphibien 
befonders Schildkröten. Aud) Seidenraupen werden, 
zumeiſt von den Sachfen, gesogen; Bienen gedeihen 
vortrefflid) und niften aud in grofen Schwärmen 
in den hohlen Stämmen der Walder; die Honig- und 
Wadsproduftion jowie der Erport davon find fehr 
beträchtlich. 

Bergbau, Juduſtrie. Handel.) Der Mineralreich— 
tum Siebenbürgens iſt unerſchöpflich. In Bezug auf 
Gold iſt es das reichſte Land Europas. Das meiſte 
Gold, das ſich oft auc) in Tellur (in Offenbanya), 


einem nur in Siebenbiirgen vorfommenden Metall, 


findet, wird in den beriihmten Bergwerfen gu Na: 

yag (Szekeremb), Rapnif: Banya, —— und 
Vordspatal gewonnen. Außerdem wird aud von Zi— 
geunern und Rumänen Gold aus dem Gerdlle meh: 
rerer Flüſſe und Bade qewafden, fo aus dem Ara: 
nyos, Der Maros 2c. Ym gangen beträgt der jar: 
liche Gewinn iiber 1500 Minspyund rner finden 
fid) Silber (iiber 2500 Miingpfund), Kupfer, Queck— 
filber, Eiſen, Blei, —— Schwefel, Arſe— 
nif, Vitriol, Alaun, Marmor, Edel- und Halbedel: 
ſteine, Kreide, Graphit und Porzellanerde. Torf— 


und Steinkohlenlager find ded großen Holzreichtums 


wegen faſt unbenugt. Wichtig find endlich noch die 
Salslager des Landes, die su Dem grofen von Ru: 
mänien bid Wieliczfa und Bodnia in Galisien rei: 


ler und beiden ſo⸗ henden Salsftod gehiren. Man zählt an 30 Sal}: 
ſpuren, d. h. folde Orte, wo der Salsftod gu Tage 


benen man die meiften Gewerbe und Fabrifen | ausftreidt. Die ergiebiqiten Gruben find die ju 
ft. Die Rumiinen treiben meift Viehzucht. Die Maros-Ujvdr, Torda, Vizakna (Saljburg), Rolos, 
euner find teild anjiffige, teils mandernde, fogen. | DeéS-Afna und Parajd. Außerdem werden ca, 120 
tzigeuner. Weide nähren fid) als Pferdehindler, | Saljquellen benugt. Die jährliche Erzeugung von 
miede, Rorbfledter, Keffelflider, Whdeder, Muſi- | Kodaly beträgt iiber 400,000 Doppeljentner. Höchſt 
en 2c., Die angefiedelten befonders al8 Gold- | merfwiirdig find die aus reinem Steinſalz beftehen: 
er (in Olaͤh⸗Pian). Die Grieden und Armenier | ben, mitunter gieid Baſaltkegeln fid) erhebenden 
ſtaufleute, die Juden meiſt Keinhindler, Hau: Berge swifden Sjovdta und Parajd. Die Indu— 
rund Branntweinbrenner. S. ijt trop feines Ge- | ftrie ijt verhältnismäßig wenig entwidelt; gewiffe 
Sharafters mit Ausnahme der höchſten kahlen Gewerbe feblen nod) ganz. Gewohnlide Haus -, vor: 
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züglich Hanfleinwand wird in allen Dörfern des 
Landes, aber meift nur sum eignen Bedarf, erzeugt; 

Tiicher werden befonders in Hermannjtadt, Rron: | m 
ftadt und Heltau verfertigt. Zahlreich vertreten find 
Gerberei und Branntweinbrennerei. Gewdhnlides 
Töpfergeſchirr wird hinlänglich erzeugt; bemerfens: 
wert find die Waſſerlrüge aus feinem grauen Thon 
und die blafiqen Trinkg age aus Alaunthon. Unter 
mehreren Steingutfabrifen ift bie gu Batis die vor 
züglichſte; unter den Glashütten liefern die bei Ar— 
pas und Sergefora aud feine und geſchliffene Artilel. 
ane verdienen nod die Teobutte ber Hers 
mannjtidter Seifenfieder, Riemer und Hutmacher 
fowie der Kronſtädter Lederarbeiter, —— tha und 
Holzflaſchendrechsler. Der innere Verlehr ift stem: 
lich [ebhaft und wird vornehmlich durch Jahr⸗ und 
Wodenmartte unterhalten, worunter die zu Klauſen— 
burg, Biſtritz, Sächſiſch-⸗Regen, Hermannftadt und 
Kronftadt die wichtigften find. Der Verlehr mit Vieb, 
Butter, Kafe rc. ijt meift in den Handen rumäniſcher 
GebirgSbewobhner. Bauholz, Bretter, Sdindeln 2c. 
verfiihren bejonders die Seller aus den Gfifer und 
Haͤromſzeler Gebirgen. Der Verfehr mit Induſtrie⸗ 
erjeugnifjen bat feinen Hauptfig in den ſächſiſchen g 
Gegenden, der eigentlide Handel aber ijt jumeift | » 
in Den Sinden der Griechen und Armenier. Die 
Ausfuhr beſteht in Vieh, Sdafwolle, Fellen, Leder, 


Wein, Salz, grobern Wollwaren, Glas und T= | 


pferwaren, Bergwerlsproduften, Papier, Seife und 
Kerjen, Has, Drechsler + at röbern Tijdler: 
arbeiten; die Cinfubr in Vieh, Fellen und Hauten, 
Wein, Wolle, Baumwolle, Wachs, Honig, feinen Tü— 
dern, Woll⸗ Baumwoll⸗ und Leinenwaren, feinern 
Töpfer⸗ und Glaswaren, Kolonialwaren, Lurus: 
gegenſtänden 2c. Lebhaft ‘iit endlich der durchfuhr 
handel (meiſt mit levantiſchen Erzeugniſſen). Die 
vornehmſten Handelsplätze ſind Rront adt und Der: 
mannſtadt. Das Land wird in allen Rictungen von 
Strafen durchſchnitten. Als Wafferftraken werden 
Bis jest nur die Maros (bejonders gum Transport 
des Steinſalzes nad Arad in Ungarn) und die Sza— 
mos benubt. Die jest beftehenden Linien der Un: 

arifden Staatsbahnen beriihren die widtigiten 
Suntte des Landes, und be ar die Hauptlinie Buda: | Deu 
peſt⸗Predeal die Stadte Klauſenburg, Ragy:Enyed, 
Mediaſch, Schäßburg, Reps und Kronjtadt, wogegen 
die in Diefelbe einmiindende ehemalige Siebenbiirger 
Bahn an Déva, Broos, Mühlenbach und Karléburg 
voriiberfiihrt. Seitenlinien sweigenindad fohlensund 
eijenreide Sfilthal, nad Torda, nad Maros:Vajar- 
hely und Sächſiſch Regen fowie nad Hermannftadt 
und Szelely-⸗Udvarhely ab. Die Ssyamosthalbahn 
endlich verbindet Dees und Biſtritz mit Klaufenburg. 

(Vildungsanftalten, Einteilung.) Yon höhern Lehr— 
anſtalten haben die Römiſch-Katholiſchen 5 Ober⸗ 
und 4 Untergymnaſien, die unierten Griechen ein 
Gymnafium und eine theologijde Lehranftalt gu 
Blafendorf, die orientalijden Griechen Gymnaſien 
au Kronftadt und Nassdd, die Reformierten 6 Ober:, 
ein Untergymnaſium und eine theologiſche Yebran: | 


grope Ruy Sta 
ftalt; Die Cvangelijden Augsburger Konfeſſion be. | Donau ——* 


figen 5 Oberqumnafien mit Lebrerjeminaren und 2 
Untergymnaſien, eine Obere und eine Unterreal: 
fdule fowie 3 landwirtihaftlice Sdulen in Me: | 
diaſch, Kronftadt und Biſtriß. Die Unitarier haben | 
ein Obers und 2 Untergymmafien. 1872 wurde in 
Klaujenburg aud eine Landesuniverfitat auf Staats: 
foften erridtet, mit welder cine Profefjorenprapa: 
ranbdie verbunden iſt. 
ferner cine Lehrer— 


| Deutfche aud Fl 


oil eignes —* 
In Rlaufendurg befinden fic) volle Sel 
und Lehrerinnenpradparandie | fich die Stadte Medial 
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Siebenbiirgen (Gejdidte). 943 
Schäßburg, Aaufenburg, Kronftadt, Biftrip u. a.| Von legtern bei Klauſenburg geſchlagen, ftarb er 9. 
Die Redtspflege des Hermannftadter Gaues umfafte | Juni 1660 an den erhaltenen Wunden. Die den 
auger Hermannſtadt 7 Stiible oder Geridtsftitten, | Titrfen abbolde Partei der Stände wählte darauf 
Daher nad) cinigen der Name S. Lateinifd wurde | Johann Kemeny gum Fürſten, der feinen Rivalen 
S. feit dem 12. Rabe, (Terra) Ultra silvas, Partes | Barcfai befiegte und hinrichtenließ (April), aber eben: 
ultrasilvanae, ſpäter Tran8fylvania genannt von | falls mit den Tiirfen gu kämpfen hatte, die das Land 
den auSgedehnten Waldungen, die eS von Ungarn | verheerten und Midael Apafi — Fürſten einſet 
ſcheiden. 1240 fiel der Mongolenchan Kadan in S. | ten. Remény blieb 28, San. 1662 in der Schlacht bei 
etm. 1421 und 1433 madten die Tiirfen ihre erften Nagy Szöllös und Megyes gegen die Tiirfen. Nad: 
Einfälle in S. Luthers Lehre hatte bereits um 1520 dem 1683 die Tiirfen bei Wien gefdlagen worden, 
in Hermannftadt und andern Stddten Cingang ge: | wurde Apafi durd) das ſiegreiche Vordringen der fai: 
funden und wurde namentlich bei den Sachjen vor: | ferliden Waffen gu zwei Verträgen mit Raijer Leo: 
berridend. Als 1526 nad Konig Ludwigs LI. Tode  pold J. dem Hallerfden und Blafendorfer (von 1686 
die ungarifde Königskrone an den römiſchen Konig und 1687), geswungen, infolge deren der Landtag 
Ferdinand I. fiel, trat Johann apolya als Gegen: 1688 die Oberhobheit des ungarifden Königs und rö— 
toniq auf, rief den Beiftand des Sultans Soliman mifden Kaiſers anerfannte. Als der Fiirft 1690 ftarb, 
an und eroberte 1530 S. bis auf Hermannſtadt. “its Leopold deffen Sohn Midael Apafi II. nad: 
So fam es gur [angen Trennung Siebenbiirgens dem das Leopoldiniſche Diplom vom 4. Des. 1691, 
pon Ungarn, welde bis 1690 währte. Rad) Sapo: “ber Grundvertrag des Landes mit dem Haus Ofter: 
{pas Tod 1540 ward fein Sohn Johann Siegmund reich, die verfaſſungsmäßige Freiheit und alte Rechts— 
jum König von Ungarn ausgerufen. Nad defjen Tod | lage desſelben in politifder und klirchlicher Beziehung 
aber wählten 1571 die Stande Stephan Bathori gewährleiſtet, dem Fiirftentum ju entjagen (1696). 
yum Fürſten. Als derfelbe 1576 gum Konig von Die Pforte erfannte tm Frieden von Karlowig (1699) 
Bolen gewählt worden war, trat er die Regierung Kaiſer Leopold J. im Vefig von S. an. Verbunden 
von S. an feinen Bruder Chriftoph ab, welder 1581 mit Ungufriedenen, erhob fid) hiergegen Franz Ra: 
ftarb. Sein Sohn Siegmund Bathori trat S. 1599 köczy (1703) und wurde von einem Teil des magyari- 
an feinen Setter, den Kardinal und Bifdof vonErme: | ſchen Adels und den Sjeflern gum Fiirften ausge— 
land, Andreas Bathori, ab, der aber von dem Woi: | rufen; aber die taijerlide Kriegsmacht blieb ſiegreich, 
woden Midael von der Walachei 1599 gefdlagen und und der Friede von Szathmär (1711) lies S. unter 


auf ber Fludt ermordet wurde. Dann beberridte 
cine Seitlang Raijer Rudolf das Land, bis Stephan 
Bocskan fid an die Spite der Mifvergniigten Fellte 
und von dem Sultan ald Fiirft von S. beſtätigt wurde. 
Er ſchloß mit Erzherzog Matthias, dem Reichsver— 
wefer Ungarns, den Wiener Frieden (23. Juni 1606), 
worin ben Proteftanten Ungarns Reliqionsfreiheit 
zuge ſichert wurde und er felbjt als Fürſt von S. aud 
Oberungarn bis an die Theiß erhielt. Nac feinem 
Tod (29. Dey. 1606) wählten die Stände Sieqmund 
NRäköczy und, als diefer wegen Kranklheit 1608 abge- 
dankt hatte, Gabriel Bathori, Sieqmunds Vetter, 
sum Fiirften, der durch jeine tyrannifde Behandlung 
der fachfifden Nation diefe gu bewaffnetem Wider: 
ftand trieb und ſchweres Unheil iiber das Land bradte. 
Su denen, die ihm zur Fiirftenwiirde verholfen hatten, 
gehörte aud) Gabriel Bethlen (Bethlen Gabor), 


| Ofterreich, Noch einmal machten die Türken den Ber: 
ſuch, S. gu erobern; aber fie mubten in dem Frieden 
ju Pofdarewag (21. Suli 1718) die Herrfdaft Ofter: 
reichs über dieſes Land anerfennen. 

Maria Thereſia erhob S. 1765 gu einem Groß— 
fürſtentum. Als Kaiſer Joſeph Il, durch ſeine Re— 
formen die Hörigleit in S. abſchaffte, erhoben fic) die 
walachiſchen Bauern unter Anführung eines gewiſſen 
Hora zu wildem Aufruhr gegen die Edelleute. Erſt 
gegen Ende 1784 ward man der Empörung Meiſter, 
waͤhrend deren 264 Schlöſſer der Adligen in Aſche 
geleat worden waren. Die nationale und liberale 

ewegung, ng ich feit 1825 in Ungarn madtig 
ju regen anfing, fand ihren Widerhall aud in S., wo 
die Regierung in fonftitutionswidrigen Maßnahmen 
immer weiter vorgeidritten war. Wn der Spige der 
Dppojition ftand hier anfangs der Baron Nilolaus 





welder aber bald darauf ju Den Gegnern des Fürſten 
iibertrat, von den Tiirfen unterſtützt und, naddem 
Bathori 1613 von mifvergniigten Adligen ermordet 
worden mar, gum Fürſten von GS. erwählt wurde. 
Gr wufte fid nad innen und nad aufen in Aniehen | 
gu erhalten und begiinftigte Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Cr ftarb 1629, ohne Kinder gu hinterlaffen, hatte 
aber feine Gemablin Katharina von Brandenburg 
von ben Standen gu feiner Nadfolgerin erwählen 
laſſen und beftellte feinen Reffen Stephan Bethien 
zum Mitverwefer des Reichs. Die Giinjtlingsbherr: 
{daft Cialis und der gegriindete Verdacht, dte Für— 
ſtin fet insgeheim fatholijd geworden, ferner ihr 
ſchlechtes Einvernehmen mit Stephan Bethlen er: 
seugten eine allgemeine Unjufriedenheit mit ifrem 
Regiment, und fie fah fic gendtigt, die Regierung 
niedergulegen: ftatt ihrer wurde 1631 Georg Ra: 
köczy L. gum Fürſten erwählt. Dieſer verbiindete ſich 
1644 mit Franfreid) und Schweden gegen den Kai— 
fer, welder durch Abtretung betridtlider Gebiete 
ben Frieden von ihm erfaufte. Ihm folgte 1648 fein 
Sohn Georg Räköczy II. welder mit mehreren Ri: 
palen, darunter Achat. Barcfai, zu fampfen hatte, | 
welche sum Teil von den Tiirfen unterftiigt wurden. | 





Weffelényi. Der Landtag wurde gwar 45. Febr. 1835 
plötzlich aufgelöſt, aber die ſpätern Landtage von 
1841 —42 und 1846 —47 wabrten das verfafjungs: 
mäßige Redt des Landes nicht ohne Erfolg. In die: 
fen Rampfen entftand unter den Führern des magna: 
riſchen Adels und der Szekler der Gedanfe einer 
Union mit Ungarn, und neben der Erfüllung der Ber: 
heipungen des Leopoldinijden Diploms von 1691 
war die Vereinigung von S. mit Ungarn eine Haupt: 
forderung der magyarijden Oppofitton im Landtag. 
Dem widerftrebten aber die iibrigen Nationalititen 
in S. Namentlich waren die Waladen, deren wieder: 
holtes Gefuch, als vierte Ration anerfannt gu werden, 
1843 erfolglos geblieben war, gegen die Ungarn febr 
erbittert, und diefe Erbitterung erbielt nad den Mary: 
ereiqnifjen 1848 neue Nabrumg. Wuf Wufforderung 
des walachiſchen Biſchofs Saguna verjammelten fid 
15. Mai 30 —40,000 Waladen bet Balasfalva (Bla: 
fendorf) und faften den Beſchluß, den Kaijer aber: 
mals durd eine Deputation unter anderm um ibre 
Anerfennung als vierte Nation qu bitten. Bald dar: 
auf fam es in Zopanfalva, Warcsfalva u. a. O. 
qu blutiq-qraujamen Thatlidfeiten. Als vollends 
Feldmarſchallleutnant Buchner, der Kommandie⸗ 
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rende von S., auf Grund ded faiferliden Reffripts 
vom 3, Oft. 1848 dem ohnebhin des Amtes enthobenen 
ungarifden Minifterium offen den Gehorſam auf: 
fiindiqte, entbrannte der vii age Die Waladen 
ergriffen unter Anführung des Advofaten Janku 
qleichfalls die Waffen zu dem ausgeſprochenen Swed 
der Unterftiigung der Raiferliden und der Vernich— 
tung der Rebellen. Es entbrannte der furdtbarfte 
Raffentrieg, und infolge desſelben war {don gegen 
Ende 1848 faft gang . burd) Den General Puchner 
und ben Korpsfiihrer Urban der Sfterreidifden Ges 
walt wieder unterworfen. Aber Bem gewann das 
Land, weniagftens jum größten Teil, wieder fiir die 
ungarifde Revolution. Wud den ruffifden Hilfs- 
truppen, die im Februar 1849 in S. einriidten, gegen: 
liber bededte fic) Bem mit Ruhm, mufte aber zuletzt 
der Übermacht weiden. Durd) die Reichsverfaſſung 
vom 4, März 1849 erhielt S. feine frühere Selbſtän— 
Digkeit wieder, fo dak es in die said ber andern 
Rronlande eintrat. Die fiebenbiirgijde Militar: 
grenze, zwiſchen S. und der Maladet, 5600 qkm 
mit ca, 160,000 Ginw., wurde 1851 aufgelöſt, in 

bie Regimentsbezirke derfelben der Sivilverwaltung 
iibermiefen wurden. Durd) das Patent vom 20. Ot. 
1860 wurden aud) die alte Verfaffung Siebenbiirgens 
und die fiebenbiirgifde Hoffanglei withachecestiel. 
1863 trat der nad) einem neuen Geſetz gewählte Lands 
taq in Hermannftadt zuſammen und beſchloß, die 
Februarverfaffung anguerfennen und den dfterreidi- 
ſhen Reichsrat gu befchiden. Jedoch unter Velcredi 
wurde 1865 das alte Wahlgefes infoweit wiederbher- 

eftellt, al e& das Übergewicht der Magyaren im 

Conbtag bewirfte, welder 1866 die Union mit Ungarn 
beſchloß. Diejelbe wurde auch durd) königliches Re: 
jfript vom 17. 55 1867 thatſächlich vollzogen, die 
ſiebenbürgiſche Hofkanzlei —— und im Juni 


Der Landtag durch Reffript aufgeldft. S. wurde eine | 


ungarifde Proving, die im Reichstag durd) 75 Abges war der Wunſch der Raiferin More 
ordnete aus direfter Wahl vertreten ift; ber Land: | Ofterreid), das in den Schleſiſchen ree” 
tag fiel weg, die Verwaltung wurde neu organifiert. | Preußen verlorne Schlefien wiedetzuge 
Am 1. Jan. 1868 wurde aud) der oberfte Gerichtd- ſchloß fid) die Raijerin Elifabeth von Sale’ 
hof in Rlaufenburg aufgehoben und das Land in Ro: | welche wegen beifender Wige fiber ihtt 
mitate eingeteilt, wobet aud) die Autonomie ded fiid): | Friedrich LI. außerſt erbittert mer. Hog 
ſiſchen Königsbodens befeitiqt wurde. Seitdem find | reid), das bisher ftets Gegner 


die Magyaren bemiiht, das Land gu magyarifieren, 
indem jie die friihern Gefege iiber bie Geltung der 
Landesfpraden (der deutiden und rumdnifden) be: 
feitigten und ihm ihre Sprade aufnötigten; nament: 
lid) ward das den Sadjfen feit ihrer Cinberufung 
ſtaatsrechtlich gewährleiſtete —— Schritt 
vor Schritt aufgehoben, über ihr Vermögen nad Wills 
tiir verfügt und ihren Schulen die magyariſche Sprache 
aufgezwungen. Vgl. Teutſch, sbi og der Sie: 
benburger Sachſen (2. Mufl., Leipz. 1874, 2 Bde.); 
Maurer, Die Beſitzergreifung Siebenbiirgens (Lan: 
dau 1875); Reifenderger, Uberfidht der bisheriqen 
Forfdungen über die Herfunft der Sachſen (1878); | 
Der Revolutionsfrieq in S. in den Jahren 1848 
und 1849« (Leipz. 1863— 64); alicfundenbucd) yur 
Geſchichte Siebenbiirgens« (hr8q. von Firnhaber und 
Teutſch, Wien 1857); »>Monumenta comitialia recni 
Transsylvaniaee (hréq. von Ssildqni, Left IS80Ff.); | 
Siebenbürgiſche Chronif des Schäßburger Stadt- 
idreibers Georg Kraus 1608-65 (Wien 1S862—64, | 
2 Tle.); «Archiv des Vereing fiir ſtebenbürgiſche Lan: | 
deSfunde« (Sermannit., feit 1843). 
Sieben Dorjer, in Ungarn, ſ. Hoſszufalu. | 
Sichengebirge, kleines vulfanifdes Gebirge auf 
Dem rechten heinufer, dad fic Bonn gegeniiber in| 
dem Winkel, welden Rhein und Sieg durd ihren Zu⸗ 
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fammenfluf bifden, in der Rabe von Rivetio we 
al nordweftlide Bormauer des Weltermelh oe 
und landſchaftlich gu den ſchönſten Partien oer lhe 
ufer gehört. Auf dem kleinen Raum von oo # 
ift bier eine Fiille hoher und ſchtoſfett oo 
dyt- und Dolomitfegel, aus der Graumety 
julammengedrinat, unter denen 
rge imponierend bervortreten, zunas dite 
dere Reihe: der fteile Dradenfelé (Ro oe 
telbar am Rhein, der Petersherg Ga wo 
daneben, mit einer Wallfabrtslapelle del bel 
und bie Wolfenburg (328 m), ein 
Berglegel, durd einen Bergriiden (des 
den) mit bem Dradenfels —— > 
dann als bintere, vom Rhein entiernie - 
Olberg (464 m), der hochite Gipiel und hiGews 
u erfteigen, die Lowenburg (450 m), Nee 
erg (440 m) und Der Nonnenftrombere ie 
Die Burgen, deren Ruinen meheere be 
ſchmücken, ftammen faft alle aus Dem 12 Sel 
waren fefte Sdloffer der Rdiner Exbiaee 
Hintergrund des reigenden Heifterthals leat 
—*— — &. 3 — Tradst bel be: 
e8 wird in grofen Stei = 
Ronigawointer ju Baufteinen — — 
— * = Diefem = = 
gl. v. Deden, iſcher Fubter 
(Bonn 1861); v. Sateats, Wie des S oh 


(Seidel, 1884). 

Sieben gegen Theben, hac der gree So” 
fieben Helden, welde an dem Kriegéius 
teilnahmen, den Polyneifes ins er a 
jer und fein Zwillingsbruder Eteolles nog tes DP 
thres Vater’ Odipus um die + oon 
in Streit gerieten (ſ. Cteolles), 

Sicbengeflirn, |. Blejaden. 

Sicbenjabriger Rrieg. Die Uriege th 



























in den Schleſiſchen Rriegen mit Breubes 
gewefen war, trat unter Dem Cinflug der 
und ibres Giinftlings, des Minifters 
Umſchwung ein, der von Raunig, der fie 
die Gefandtidaft in Baris dbernagen, alte 
wurde. WIS Friedrid I. 16. Jan 178 
—— weaen der Kolonien in 
ranfreid im Streit lag, den Fray 
jum Shug Hannovers \ehlok, fawn i 
biindnid zwiſchen Ofterreich und Frente 
Den dienjtbefliffenen Vermittier Sei Bake 
lungen bildete der ſachſiſche Hof, ax 
ju den beftigften Geqnern Friedrice 
erhielt Durd einen beftodenen fa@fiicen 
Menzel, von diejen Bldnen Runde. 
erfubr er aud den Beridten des ni 
fandten in Petersburg, die ibm Ber 
gingen und meldeten, dag Ofternei aul 
ubereingefommen feien, ifm te Feaiapete 
greifen. Er beſchloß, fic entweder 
ober fcinen Feinden supers 
Suni 1756 in Wien anfragen, ob Bie 
ihm gälten. WS man auf § 
dende Untwort aab, forderte ex bad 
man weder in dieſem now tm 
angreifen werde. Da ihm deed 21. Boe 


~ 
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wurde, beqann er den Krieg, indem er 29, Hug. mit 
0,000 Mann die pe Grenge überſchritt. 
Sein Plan war, auf diejem kürzeſten Weg in Böh— 
ien eingufallen. Aber der Kurfürſt von Saddfen, 
uguft II., wies alle —— Friedrichs, ſich mit 
im ju verbinden oder neutral ju bleiben, zurück und 
lidtete auf Den Königſtein, von wo er feine Bundes— 
mofien und das Reid) um Beiftand anrief, wahrend 
h die ſächſiſchen Truppen, 17,000 Mann, raſch in 
nem befeftiqten Lager bei Pirna jujammenjogen. 
riedrich, Der am 9 Sept. in Dresden eingezogen war, 
ufte nun bie Sadfen einfdliefen, um fie Durd 
inqer gur Ergebung gu gwingen. Er wehrte gwar 
ren Verſuch der Ofterreider unter Browne, die Sach: 
1 ju befreien, Durd) ben Sieg bei Lobofig (1. Oft. 
56) ab und nötigte die Sachſen gur Rapitulation 
n Pirna (15, Dft.), worauf Unteroffigiere und Ge: 
‘ine der gi sat Armee der preufifden einver: 
bt, Sachſen iiberhaupt al8 eroberte Proving aus: 
ogen ward, während ber Kurfürſt mit bem Hof 
h Warjdau ging. Aber in Böhmen hatte er ſich 
jt feftiegen fonnen, und nun bildete fic) die euro- 
ihe Roalition gegen ihn, die er hatte verhindern 
len. Das Deutſche Reich) beſchloß 17. Jan. 1757 
bewaffnete Hilfe fir Sadfen; Rupland fiderte 
San. Ofterreid) ein HilfSheer von 100,000 Mann 
Frankreich verpflidtete fic) 1. Mai, 150,000 Mann 
en Preußen aufguftellen und jährlich 12 Mill. Gul: 
Subfidien gu jahlen, und auc) Schweden, defjen 
@Stag von ———— und ruſſiſchem Geld be— 
yen war, erklärte als Garant des Weſtfäliſchen 
eden’ an Friedrich den Krieg. Bon den ju ers 
mbden preufijden Landen follte Ofterreic) Schle— 
, Slag und Kroffen, Sadfen Magdeburg, Halber: 
t und den Gaalfrei8, Schweden Vorpommern, 
pfalz Rleve und Obergeldern, Rufland Oftpreu: 
erhalten, wabrend Frantreid ein Teil der öſter— 
iden Niederlande zugeſichert wurde. Friedrich II. 
alſo auf die Marf und Hinterpommern befdrantt 


alg —— Marquis de Brandebourg fiir | 


et unſchädlich gemacht werden. 

mi verbiindeten Mitteleuropa hatte Friedrid, 
1 Staat faum 5 Mill. Einw. zählte, aufer fei: 
eiqnen Heer von 200,000 Mann nur die Trup: 
einer —— Verbündeten, Hannover, Braun: 
ia, Heffen-Raffel und Sadjen: Gotha, entgegen: 
len; dieſe letztern, 40,000 Mann unter dem Hers 
on Cumberland, waren beftimmt, Hannover ju 
m. Der König felbft beabfidtigte, den 1756 
gelungenen Plan wieder aufgunehmen und in 
en eingufallen, in der Hoffnung, Ofterreic fo 
lund fo entfdeidend niederzuwerfen, daß deſſen 
ndete vom Krieg abgefdredt wiirden. Der 
g ded Feldzugs von 1757 ſchien feine Erwar: 
1 au beftdtigen. Er errang 6. Mai nad mörde— 
1 Rampf den Sieg von Prag und fdlof die 
gene öſterreichiſche Armee unter dem Pringen 
ion Lothringen in Prag ein. Wber dies hielt 


& Daun mit einem neuen Hfterreidhijden Heer | 
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von allen Seiten auf den bem Untergang geweihten 
Geqner ein. Cin franzöſiſches Heer unter d'Eſtrées 
befegte bie preußiſchen Gebiete meftlid) ber Wefer, 
befieqte Den Herzog von Cumberland bei Haſten— 
bed (26. Juli), eroberte Hannover und Heffen und 
zwang bie Cumberlandjde Armee durd die Ronven: 
tion von Rlofters Seven (8. Sept.) gur Auflöſung. 
Die Ruſſen unter Aprarin drangen in Oftpreugen ein 
und nodtigten den preußiſchen Feldmarſchall Lehwaldt 
burd die Schlacht bei Grofjdqersdorf (30. Aug.) 
zur Raumung desfelben. Die Ofterreider festen ſich 
in Oberfdlefien und der Lauſitz feft, erfochten hier 
7. Sept. einen Sieg bei Mons und madten fich da- 
burd den Weg nad Breslau und Berlin frei, das 
im Oftober auc) von einem Streifforps unter Haddif 
auf kurze Reit befest wurde. Das preußiſche Heer 
war geſchwächt, erjddpft und entmutigt, die Gene: 
rale ohne Bertrauen auf neue Erfolqe; felbft feine 
nächſten Verwandten gaben Friedrichs Sache verlo- 
ten. Dieſer jedod, entſchloſſen gu fieqen oder gu 
fterben, mandte fic) mit der fleinen ibm qebliebenen 
Scar juerft gegen die vereinigte frangofifde und 
Reichsarmee, die bis Weifenfels vorgedrungen war, 
und bradte ihr am 5, Rov. bei Roßbach eine vers 
nidtende Niederlage bei; dann brach er nad) Schle— 
fien auf, das durd den Sieg der Ofterreicer über 
Pevern 22. Nov. und die Cinnahme von Breslau (24. 
Nov.) gang in deren Hinde gefallen mar. RNaddem 
er die Refte der ſchleſiſchen Armee unter Sieten an 
fich gezogen, griff Friedrich die faft dreimal frarfern 
fterreicher 5. Deg. bet Leuthen an, errang einen 
vollftdndigen Sieq und befreite ganz Schlefien mit 
Ausnahme von Schweidnitz. Auch Oftpreugen wurde 
von den Ruffen wieder gerdumt, und in England ge- 
nehmigte König Georg IL. auf den Rat Pitts die Kon— 
vention von Seven nidjt, fondern ſchloß 11. April 
1758 ein Bündnis mit Preufen, wonad dieſes Hilfs- 
elder (4%e Mill. Thlr.) erhalten und ein neues ver: 
iindetes Heer in Hannover aufgeftellt werden follte. 
Unter diefen Umftinden glaubte Friedrich 1758 
durd einen neuen ngriff auf Ofterreid) diejes gum 
rieden gwingen ju fonnen. Nachdem er 16, April 
chweidnitz wiedererobert hatte, fiel er in Mabren 
ein, Dod) gelang es ihm weder, Ol mii gu iiberrum: 
peln, nod durch eine reqelredjte Belagerung zur Uber: 
gabe ju gwingen. Vielmehr fah er ſich dadurd, daß 
die Ofterreidher unter Laudon feine direfte Berbin: 
dung mit Schleſien unterbraden, gendtigt, 1. Juli die 
Velagerung aujjubeben und fic) Durch Böhmen fiber 
das Riefengebirge nach Mitteljdlefien zurückzuziehen. 
Von hier etlte er nach der Mark, in welde die Ruſſen 
unter Fermor nad erneuter Beſetzung Oſtpreußens 
voraedrungen waren; Dohna guriidbdrangend, batten 
fie Die Neumarf verwiiftet und Kiiftrin in Brand ge- 
ſchoſſen. Friedric) qriff fie 25. Uug. bei Zorndorf 
an und gwang fie nad) hbartnadigem Widerjtand yum 
Rückzug. Dann wandte er fic) nach Sachjen, in wel- 
ches Daun eingefallen war. Derjelbe bezog fefte La- 
ger und vermied jeden Kampf; durch dieje Unthätig— 


000 Mann Heranfam und den ibm entgegen: | feit unvorfidtiq gemacht, lief fic) Der König 14. Oft. 
ten Herzog von Bevern zurückdrängte. Nun | im Lager bei Oodflird iiberfallen und erlitt eine 


riedrich felbft herbei, vereinigte fic) 15. Suni | 


pern und griff 18. Suni mit 34,000 Mann die 


1q Dauns bei Kolin an, erlitt aber eine völlige 
age; 14,000 Mann u. 43 Geſchütze gingen ver: | 
Die Folgen der Sdlact bet Kolin waren ver: | 


zvoll und gaben dem Feldzug, ja dem ganjen 
ie entſcheidende Wendung. Richt blof mußte 
1 unter betradhtliden Verluften gerdumt wer- 


bern nun Drangen aud) die ermutigten Feinde | 


r8 Stonv.-exifon, 4. Aufl., XIV. Bo. 


empfindlice Ntederlage. Dod) riidte er fofort in 
Gewaltmärſchen nad) Sajlefien, entieste Neiße (6. 
Nov.) und Koſel (15. Nov.) und kehrte dann nad 
Sadjen guriid, das Daun nun rdumte. Im Weften 
hatte ingwijden der Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig mit dem verbiindeten englijd: preukijd@en 
Heer die Franzoſen aus Hannover und Weſtfalen 
vertrieben und * 23. Juni 1758 bei Krefeld befiegt. 
Als ein neues franzöſiſches Heer fic) 1759 bet Frank: 
60 


946 


furt a. M. fammelte und nach Zuriidweijung eines 
Anqriffs der Berbiindeten bei Bergen (13. April) 
durch Heffen bis gur Wefer vordrang, ward ed 1. 
Aug. 1759 von Ferdinand bei Minden gefdlagen 
und fiber Rhein und Main zurückgetrieben. 

So hatte fic) Friedrich gwar im Beſitz feiner Lande 


behauptet, aber durch einen entfdeidenden Erfolg die | M 


feindlide Roalition gu fprengen war ibm nicht ge— 
lungen. Und ſchon machte fic) Der Mangel an Geld, 


dem er durch das gefährliche Mittel der Miser: da 


fchlechterung absubelfen fudte, und an Offigieren und 
geſchulten "Gotbaten geltend; die Feinde fteigerten 
{luqermeife diefen Mangel, indem fie die Kriegsge⸗ 
fangenen nicht auswechſelten, was für Friedrich den 
weitern Nachteil hatte, daß er ſeine Gefangenen in 
den Feſtungen durch verjtirtte Garnifonen bewaden 
faffen und fo feine Felbarmee verringern mußte. 
Nur 130,000 Mann hatte er dDaber 1759 auf dem dft- 
licen KriegSfhauplas verfiiqbar, während Ofterreid 
und Rußland mehr als 250,000 Mann ins Feld ftell- 
ten und eine Vereiniqung ihrer Streitfrafte planten. 
Dieje wollte Friedrid) unter allen Umftinden bindern 
und ſchickte ben durch Polen heranriidenden Ruffen 
erft Dohna, daan Wedell entgegen, wiihrend er felbft 

Schleſien dedte. Wedell wurde aber 23. Juli bei 
Kay geſchlagen, und nun fonnte fic Laudon mit den 
Ruſſen vereiniqen. Der Konig qriff die Verbiindeten 
12. Aug. bei Runersdorf an, erlitt aber, weil er 
fich mit einem halben Sieg nicht beqniigen wollte, 
eine fo furdthare Niederlage, daß er ſelbſt alles fir 
verforen hielt und, um feine Streitfrafte fiir den 
letzten Vers weiflungdtampf sufammenjubaben, den 
Vefehlshabern ber Elbfeftungen befabl, fie lieber 
ju rdumen als eS auf eine Cinfbliehung anfom: 
men zu laffen. Durch die Uneiniafeit der Ruffen und 
Ojterreider gewann er jedod) Heit, fein zerſtreutes 
Heer wieder gu fammeln, su ordnen und av: vermeh- 
ren. Da die Ruffen, verdrießlich über Dauns Unthä— 
tigkeit, im Oltober nad Polen zurückkehrten, fonnte 
fic) Friedrich nad) Sachſen wenden, wo infolge ſeines 
Befehls Dresden, Torgau und Wittenberg den Ofter: 
reidern und Reihstruppen qerdumt worden waren 
und Daun daber eine ftarfe Stellung einnahm. Um 
diefen nidt nur gum Rückzug aus Bohmen gu noðti⸗ 
gen, ſondern ihm auf demſelben noch empfindliche 
Rerlufte beijubringen, ſchickte der Konig den General 
v. Find in das Ersgebirge, wo derſelbe jedod) 21. 
Nov. bei Maren von Daun sur Kapitulation genö— 
tigt murde. Die Ojterreider blieben nun den Wins 
ter iiber in Sachſen, und Friedrich mufte deshalb 
ein feſtes ager bei Wilsdruf besiehen, in dem fein 
Heer wegen der ftrengen Kälte febr litt. 

Im J. 1760 verfudte der Konig, Drespen wieders 
zuerobern, dod) vergeblich, Inzwiſchen war Laudon 
in Schleſien eingefallen, hatte Fouqué 23. Juni bei | 
Landeshut vernidtet und (“lag erobert, Die Ver: 
einigung, welde die öſterreichiſchen Feldherren Lau: 
don, Lacy und Daun mit den Ruſſen unter Soltifow 
planten, vereitelte Friedrid) Durd feinen Sieg bei 
Liegnitz über Qaudon (15. Aug.), fo dak die Ruffen 
und Ofterreider mit der kurzen Befegung Berlins 
durch Streifforps (9.—12. Oft.) ſich begnügen muß⸗ 
ten. Sachſen wurde, mit Ausnahme von Dresden, 
durch die Schladt bei Torgau (3, Rov.) wiederge: 
wonnen. Aber die Erſchöpfung der Hilfsmittel Preu: | 
fend nahm tro des herben Druckes, mit bem er 
Sachſen belaftete, aufs bedenklichſte zu. Die Dffiziere 
waren jum Teil halberwadjene Knaben, die meiſten 
Soldaten ungeſchulte Refruten; nur wenige Vetera: 
nen waren nod übrig und ethielten im Heer den 
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Siebenlehn — Siebenſchläfer. 


drang, Riirnberg einnahm und iiberall, ohne Wider⸗ 
ftandju finden, Hohe Rontributionenerprefte. Maria 
Therefia war nun von der laftigen Verpflidtung, ihre 
deutſchen Berbiindeten bet gemeinſchaftlichem Frie⸗ 
denoͤſchluß fiir ihre Kriegskoſten und Verluſte ſchad⸗ 
los su halten, befreit, und da Friedrich mit Macht 
flr den neuen Feldzug rüſtete, Den er 1763 mit 
200,000 Mann erdffnen wollte, Ofterreichs Streit: 
nittel aber erſchöpft waren, — ſie ſich zu Frie⸗ 
rensverhandlungen geneigt, die 15, Febr. 1763 zum 
yrieden von Hubertusburg filhrten; derjelbe 
tellte ben Stand ber Dinge vor dem Krieg Her. 
friedrid) d. Gr. behauptete in bem [angen Krieg, der 
tinen Landen ſchwere Wunden ſchlug, nur feinen 
xſitz, madte feine neuen Eroberungen und erbielt 
ud feine Entſchädigung fiir feine großen Berlufte; 
ber indem er fic) fieben Jahre lang gegen eine euro: 
difhe Roalition ſiegreich verteidigte, errang er nidjt 
ur fiir Preußen einen Platz unter den Großmäch— 
m Europas, fondern verſchaffte feinem Staat und 
off aud ein moraliſches Ubergewidht in Deutſch—⸗ 
md, während Ofterreich, das fremden Mächten deut: 
je3 Gebiet preiSgugeben geneigt geweſen, in ber 
tung fanf. Unter Friedridhs Filhrung bethitig- 
n die preufifden Krieger Hingebung, Opferfreudiq: 
it, Patrioti8mus, Begeijterung fiir Heldengripe 
id ideale Siele, retteten fiir die Sufunft die polis 
dhe und getftige Unabhängigkeit des deutſchen Vol⸗ 
S und gaben auch feinem [itterarifden Leben eine 
rijame Anregung und einen tiefern Inhalt. 

Val. ber den Urjprung ded Kriegs: (Graf Vig: 
um v. Eckſtädt) Die 
binetts 1745—56 (Stuttg. 1866—67, 2 Bde.); 
Rante, Der —— des Siebenjährigen Kriegs 
Aufl. Leipz. 1874); über ben Krieg ſelbſt: Fried: 
II. tn der »>Histoire de la guerre de sept ans«; 
0nd, Geſchichte des Siebenjährigen Kriegs deutſch, 
rl, 1783—1801, 6 Bde.); Archen holtz, Geſchichte 
Siebenjährigen Ktriegs (daſ. 1793; 11. Aufl. Leipz. 
0); A. Shafer, Geſchichte des — nines 
eg8 (Berl. 1867—74, 2 Boe.); »Geſchichte des 
benjabrigen Kriegs. Bearbeitet von den. Offizie: 
des Grofen Generalftabs« (daf. 1827— 47,8 Bde.); 


Regow) Charafteriftif der wichtigſten —— | 


Siebenjährigen Rriegs (2. Aufl., daf. 1 

); Stuhr, Forſchungen xc. iber Hauptpuntte der 
hidte des Siebenjabrigen Kriegs (Hamb. 1842, 2 
J;v. Shining, Der Siebenjahrige Krieg, nad 
Driginalforrefpondeng Friedrids d. Gr. mit dem 
Hen Heinrich (Potsd. 1851, 3 Bde.); Gottſchalk, 
Feldzüge Friedrichs d. Gr. imSiebenjahrigenRrieg 
‘1. 1858); Weſtphal en, Geſchichte der Feldzüge 
og Ferdinands von Braunſchweig⸗Luneburg (daſ. 
\—72, 5 Boe.); Maslowski, Der Siebenjaͤhrige 
zwach ruſſiſcher Darftellung (deutſch, daſ. 1888 ff.). 
ſebenlehn, Stadt in der ſaͤchſ. Kreishauptmann— 
Dresden, Amtshauptmannſchaft Meißen, an der 
erger Mulde, Hat ſtarke Schuhmacherei, Wachs⸗ 
nt, Tüuten⸗ und Zigarrenfabrikation, Buchdrucke— 
in Dampfſägewerk und (1885) 2311 evang. Einw. 
ebenpunft, j. Marientafer. 


eben{dlafer (M1 yoxus Schreb.), Siugetiergat: | 


aus der Ordnung der Ragetiere und der Familie 
chlafmaufe (My oxidae), mit bem gemeinenS. 
§, Bielmaus, Rellmaus, Myoxus Glis 
».,Glis valgaris Wagn., ſ. Tafel »Nagetiere le), 
r erinnert in feiner Geftalt an das Eichhörnchen, 
m fang, mit 13cm langem Schwanz, gedrunge: 
eib, ſchmalem Kopf mit jpiger Schnauze, ziem⸗ 
rofen Augen, grofen und faft nadten Obren, 


eheimniffe ded fadfifden | 


947 


mäßig [angen Gliedmafen, vier Zehen und kurzer 
Daumenwarze an den Borders und fünf Sehen an 
den Hinterfilfen, weidem Pelz, der auf der Ober: 
feite aſchgrau, ſchwärzlichbraun fiberflogen, an den 
Seiten des Leibes etwas lidter und an ber Unter: 
feite mildweif und filberglingend ift. Um die Mugen 
zieht fid) ein dDunfelbrauner Ring. Der bufdig und 
zweizeilig behaarte Schwanz ijt bräunlichgrau, un: 
ten mit weißem Längsſtreifen. Es iſt ein nächtliches 
Lier Süd- und Oſteuropas, findet ſich nod häu— 
fig in Oſterreich, Steiermark, Kärnten, Mähren, 
Krain, Böhmen, Schleſien, Bayern und ift in Kroa: 
tien, Ungarn und Siidrupland gemein. Gr lebt be: 
fonders tm Mittelgebirge, in Buchen⸗ und Ciden: 
wiildern, Halt fid) am Tag in Löchern verborgen, 
Hettert und fpringt nadts Js gewandt, läuft auch 
ſchnell und tit duperft gefrafig. Er nährt fic) von 
Niiffen, verfdiedenerlet Samen und Obft, mordet auch 
junge Vogel zc., fammelt gum Herbft grofe Vorrate 
und Balt einen mehrmonatliden ſehr tiefen, aber 
mehrfach unterbrodenen Winterſchlaf in Erdlöchern zc. 
Er erwadt erft im April (ſchläft volle fieben Mo- 
nate), und feds Woden {pater wirft das Weibden 
in Baum: oder Erdlédern 8—6 Qunge. Yn der Ge: 
—— zeigt er ſich ſehr unliebenswürdig. Man 
verfolgt ihn des Fleiſches und des Pelzes halber, 
welch —— in Krain ag Vollstracht gehört. Den 
alten Romern galt der S. als Leckerbiſſen und ward 
deshalb in eignen Behältern (gliriaria) gemäſtet. 
Auch jest nod dient er in Stalien, Illyrien und 
| Steiermart als ſchmackhafte Speife, m S. nabe 
verwandt ift ber Gartenſchläfer (große Hafel: 
maus, Cidelmaus, Eliomys Nitela Wagn., ſ. Ta— 
fel »Magetiere I<), Diefer ijt 14 cm lang, mit 9,5 cm 
fangem Sd wang, oberfeits rötlich graubraun, unter: 
feits weiß mit ſchwarzem —— welcher ſich bis 
an bie Halsſeiten fortſetzt. Der Schwanz iſt grau: 
braun, auf der Endhälfte oben ſchwarz, unten weiß. 
Der Gartenſchläfer findet ſich in Mitteleuropa, iſt 
in Deutſchland, z. B. am Harz, rect häufig, bevor- 

ugt Laubwälder, gleidjt in feiner Lebensweiſe viel: 
ae bem G., ift aber behender und baut ein frei fte- 
—— Neſt. Er raubt nachts wohl noch mehr junge 

ögel und Eier, aud Speck und Schinken. Das Weib- 
den wirft 4—6 Junge in einem ſehr unreinlich ge- 
haltenen Neſt. Er halt den Winterfdlaf meift ge: 
fellig in Baums und Mauerlöchern, Heubdden, Gar: 
tenbdujern und ridtet in Garten pft grofen Scha— 
ben an, indem er ſehr viel hehe Obit und namentlid 
das feinere benagt, als er freffen fann. Für die Ge- 
fangenjcaft eignet er fid) nidt. Die Hafelmaus 
(Muscardinus avellanarius Wagn.), 8 cm lang, mit 
6 cm [angem Sdwang, ift gelblidrot, unterfeits 
etwas beller, an Bruft und Keble weif, auf der Ober— 
feite des Sch wanjes bräunlichrot. Sie bewohnt Mit> 
teleuropa, beſonders den fiidlidern Teil, und bevor⸗ 
ugt Hafelnufdididte, wie fie aud am liebjten Ha: 
— außerdem aber Eicheln, Beeren ꝛc. frißt. Sie 
klettert vortrefflich, lebt geſellig und baut ein ziem⸗ 
lich künſtliches Neſt. Im Auguſt wirft das Weib— 
den 3--4 Junge. Der Winterſchlaf iſt ſehr tief und 
währt, mehr oder weniger unterbrochen, 6—7 Mo— 
nate. Sie halt fic) qut in der Gefangenſchaft, wird 
fehr leicht gahm und erfreut burd ibre grope Rein: 
| lichfeit und LiebenSwilrdigleit. Jn England Halt 
man fie viel in Vogelbauern. 

Siebenſchläfer, die fieben Martyrer Maximianus, 
| Maldus, Martinianus, Dionyfius, Johannes, Sez 
rapion und Gonftantinus, nad der Legende Tra 
banten des Raijers Decius, die fich bei der Chriftens 
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verbargen und, al8 der Kaiſer dieſe hatte vermauern 
laffen, in Schlaf verfielen, aus dem fie erft unter 
Theodofius I]. (446) wieder erwadten, um, nachdem 
fie vor dem herbeigeeilten Bijdof Martin von Ephe— 
jo8 und dem Kaifer felbft das Wunder bezeugt hat: 
ten, vom Glorienfdein der Heiliqfeit umgeben, fiir 
immer ju entidlafen. Die fatholijde Kirche weihte 


dem Gedächtnis der S. den 27. Suni. Wenn es an | G 


diefem Tag reqnet, dDauert nad dem Bolfsqlauben 
das Regnen fieben Woden fort (vgl. Lostage). Bal. 
Kod, Die Siebenfdliferlegende (Leips. 1882). 

Sicbenfiromland, ſ. Semiretſchinsk. 

Siebenflundenfraut, ſ. Melilotus. 

Sieben Weiſen, die, ſieben Männer des alten 
Griechenland, welche, durch praktiſche Lebensweisheit 
unter ihren Zeitgenoſſen —— in bem Beit: 
raum von 620 bis 548 v. Chr. lebten und ihre Lebren 
in kurzen Gnomen niederlegten. Genannt werden 
gewöhnlich: Rleobulos aus Lindos, Periandros 
aus Rorinth, Pittafos von Mytilene, Bias aus 
Priene, Thales aus Milet, Cheilon aus Laledä— 
mon und Solon aus Athen. Doch werden weder 
ihre Ramen, nod ihre ean nod ihre Ausfpriide 
auf iibereinftimmende Weiſe angegeben. Bal. Boh— 
ren, De septem sapientibus (Vonn 1867); Oil- 
ler Ne »Rheinifden Muſeum«, Bo. 33, 1878). 

Sicben weijen Meifler, die, deutſches Vollsbuch, 
eine Sammlung von 15 fleinen Erzählungen Log 
den Gnhalts. Der rimifde Kaiſer Pontianus läßt 
jeinen Sohn aus erfter Che, Diocletianus, von fieben 
weifen Meiftern in den fieben freien Kiinften unter: 
richten. Rach feiner Riidfehr an den Hof findet die 
jweite Gemablin des Kaijers Gefallen an ibm; da er 
ihre Liebe8antriige aber juriidweift, fo verleumbet fie 
ihn beim Vater, der fiebenmal durch beguqvolle Er- 
zählungen feines Weibes vermodt wird, den Sohn 
jum Galen führen gu laſſen, aber aud fiebenmal 
fic) durch die Gegenerzählung eines der fieben Meifter 
jum Aufſchub der yoo bewegen läßt, bis end: 
lid) Der Sohn, der durch ein eigentiimlides Verhang: 
nis fieben Tage hat ſchweigen miiffen, den Vater von 
der Falſchheit feiner Gattin überzeugt, die Dann ver: 
brannt wird. Der Urjprung des Werfes reidt nad 
Indien juriid, von wo e8 in die arabijde , perfifde 
und —— Sprache, dann in die griechiſche unter 
dem Namen »8Syntipas« (hr8q. von Boiſſonade, Par. 
1828) übergegangen ift. Durch lateiniſche Umbilduns 
gen fam es in die abendlandijde nationale Vittera: 
tur. Franzoſiſche Bearbeitungen, deren eine A. Keller 
nad einer Pariſer Handſchrift («Li romans des sept 
sages, Tiibing. 1536), eine andre (»Dolopathos«) 

jterley (Straßb. 1873) herausgeqeben hat, beginnen 
zu ery. | des 18. Jahrh. Jn Deutidland, wobin 
einzelne Gefdidten jdon im 14. Zahrh. Eingang 
gefunden, wurde das Bud 1412 von a v. Bibel 
in poctifder Form bearbeitet; fein Werk »Diocle: 
tianus’ Yeben« bat A. Keller (Quedlinb. 1841) ber: 
ausgegeben. Eine gweite anonyme poetiſche Bearbei: 
tung findet fic) in Kellers Altdeutſchen Gedichten« 
(Tubing. 1846). Das deutide profaijde Bollsbuch 
ward auerft im 15. Jahrh. aedrudt, obne Ort und 
abr, dann ju Augsburg (1473), Sngolftadt, Straß— 


burg und öfter. Simrod bat ed tn fetner Sammlung | v. S., Todter ded Regiera 


deuticher Vollsbücher wieder erneuert. Bon italic: 
niſchen Bearbeitungen find die »Storia d’una cru- 
dele matrignas (irég, von Romagnoli, Bologna 
1862) und der Libro dei sette savi di Roma: 
(Daj. 1865) gu nennen. Cine hebräiſche Bearbeitung 
(> Mischle Sendebar«) erjdien ins Deutſche dberjegt 


Siebenſtromland — Giebolbd. 


verfolqung unter diefem Raijer 251 in einer Hoble | von 


H. Sengelmann (Halle 1842); ame tie 
deutidg von Bebhrnauer (Leip. 1851); etme eo 
(>Sindban<) mit deutider Aberiegung sen Bim 
(daſ. 1879). 

Sieben Wunder Der Welt, freden durd Gey oe 
Pract ausgeseidnete Bau: und Kunitweriede Pe 
tums, welche nach der gewöhnlichen Üetli 
die ägyptiſchen Pyramiden, die ſoge 
ärten der Semiramis ju Babylon, to 
tempel gu Epheſos, die Bildjdule deb ogee oe 
Jupiter von Pheidias, das Maufoleum whe iow 
der Koloß von Rhodos und der Pharot we Yew 
dria. Philo aus Byzanz beſchrieb fe wm oe So” 
De septem mundi miraculis« (bearbettetos 
Leips. 1816). Val. Robden, De meni ames 
quaestiones selectae (Sonn 1875), 

Sieber, Ferdinand, Gefanglederr, ed \ ty 
1822 yu Wien, bildete fich bei Miceli in Deke = 
Kunſtgeſang aus, wirkte dann als ere 
Theatern ju Detmold, Schwerin und Hoes 
ließ fic) nad einem mebhrjabrigen Muientiel! © & 
lien, wo er unter Farinis und Roncowis Lote 
Ausbildung vollendete, alé Gejangieier = hee 
nieder. Seine zahlreichen Werle. ter 
fchiedenften Art fowie Schriften üuhbe oe 
ter das »Bollftandige Lebrbud der Gea 
(Magdeb. 1858, 2. Aufl. 1878) und - fees 
der Geſangslkunſt · (4. Mufl., Letpy. 1865) eee 
minder feine perſönliche Lebrtbatigies oe © 
verdientermafen den Ruf eines der even Hoe 
pddagogen der Gegenwart veridafft. 

Sicblelber, jf. Siebröhren. 

Siebleinwand, ſ. Beuteltud. 

Siebold, 1) Rarl Rafjpar von, Roe | 
4. Nov. 1736 gu Rided im jun, 
in Wiirgburg Anatomie, Chirurg und Gee” 
und wurde 1801 wegen feiner Thaticleit m ke 
tilern in den Reidsadel erhoben. Ge feed ) © 
1807. Gein älteſter Sohn, Johann 
ftoph v. S., geb. 1767 gu Wiirsburg, ert» 
15. San. 1798 als Profeffor det * 
Phyſiologie. Ein jiingerer Sobn, Adam Fels 

eb. 5. Mary 1775 ju Wurjburg, wurde t 

rofeffor Der Medijgin, folate 1816 chem 
Verlin, qriindete dort Die En 
derte die Geburtshilfe durch 
gig smedijinijder Grundlafe und 

828. Er fdrieb: »Handbuc der 
Heilung der Frauensimmertranfheites: 
Frantf. 1821—28, 2 Boe: »Mebrtaw 
dbungétundee (4. Aufl., Reem. DBa); 
der Geburtébilfe sum Unterricht von 
(5. Aufl. Wurzb. 1831), Eduard Kei 
v. S., Sohn ded vorigen, geb. 19. Reg 
Wiirgbura, ftudierte in Berlin und 
1829 Profeffor der Geburtéhilfe is 
in Gittingen, wo er 27, Ott. 1S) Rerd. 
vom Vater 1513 begonnene »Soureal 
bilfes fort und jd@rieb: »Geidbichte ber 
(Berl. 1839—45, 2 Bde.); »Sebrbudd der 
(2. Mufl., Braunjdw. 1854); » 
liden Fruhgeburt (Gbtting, J : 
gerichtlichen Medizin (Berl. LEAS), 





























Heiligenftadt, geb 14, Des I = 
mählt mit dem Regierungérat 
Johann Theodor Damian a. S, 
1807 Geburtébilfe, erbielt 1815 Die 
torwiirbde, [ebte in Darmitebt afs 
und ftarb dajelbft 28. Febe. 18s. We 
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1rianne Theodore Charlotte Heiland, ge- 
int v. S., geb. 12, Sept. 1788 gu Seiligenttabt, 
dierte 1811—12 in Gottingen Geburtshilfe, pro: 
vierte 1817, lebte in Darmftadt und ftarb als 
ttin ded Dberſtabsarztes Heidenreid 8. Juli 1859. 
: fried: »UÜber die pears außerhalb 
Gebärmutter ꝛc. (Darmſt. 1817). 

)Pbhilipp Frang von, Naturforſcher und Reis 
der, Sohn von Johann Georg Chriftoph v.S., geb, 
Febr. 1796 gu Wurzburg, ftudierte Dafelbft feit 
dD Medizin und Naturwiffenfdaften, ging 1822 
hollandijder Sanitätsoffizier nad Baz 

a undim folgenden So) mit einer Ge- 

itichaft nad) Japan. Anfangs mit feinen 


chungen auf das enge Gebiet der hollan: ( A aze Js 
en Faftorei Defima beſchränkt, wufte er — —5 —5 
durch ſeinen Ruf als Arzt und Lehrer [ ene) / 

jer laiſerlicher Arzte aus Sedo baldeinen | | \o22aot ) \ | 

in Spielraum gu erdffnen. 1826 ging _/\) 27 | 

it jeiner Geſandtſchaft nad Qedo,mugte =) — ae | 
mit derfelben infolge eines Verſtoßes y, ; | 


t die japanifde Hoffitte von jeiten des {* 


ndten bald nach Defima guriidfehren. | 
tr von dem faiferliden Aftronomen / K | 
Sberbibliothefar bie Ropie einer Karte | 

né angenommen ae ward er 1829 

bem Reich verwie 


en und lehrie isssßs 
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et Tritonibus« (bdaj. 1828); »Geitrage sur Natur⸗ 
— der wirbelloſen Tiere · ( Danz 1839); UÜber 

and⸗ u. Blaſenwürmer« (Leipz. 1854); »Wahre Par⸗ 
thenogeneſis bet Schmetterlingen und Bienen« (daſ. 
1856); »Beitrige zur Parthenogenefis der Arthropo- 
den« (daſ. 1871); »Die Süßwaſſerfiſche von Mittel: 
europa« (Daf. 1863), Much beqriindete er 1849 mit Köl⸗ 
lifer die »Zeitſchrift fiir wiſſenſchaftl. Zoologie«. Bal. 
R. Hertwig, Gedidtnisrede auf S. (Miind. 1886), 


iebplatten, {. Siebrdhren. 
Siebrohren (Tubi cribrosi), in der Pflangenana: 


HH * 








i )=/ 
Holland zurück. Seine naturbiftoris = | Sen Lo, 
und ethnographiſchen Sammlungen | | — J 
en dem Muſeum zu Leiden einverleibt. J — ry 
jrieb: »RNippon, Archiv zur Beſchre Wo | SS sey | 
von — Leid. 1832 —51,20Sek: fj pet 
1); »>Fauna japonica< (mit Temmind, D ae — 
gel und Haan bearbeitet, daf. 1833— <== — | | 


7 Zle.); »Flora japonicas (daf. 1835 
370); »Bibliotheca japonica« (hrsg. 
ofimann, daf. 1883—41, 6 Bbde.); 
‘aurus linguae japonicaes (daſ. 1835 
41); »Isagoge in bibliothecam japo- 
« ag? 1841); »Catalogus librorum japonico- 
(Daj. 1845); »Epitome linguae japonicaes (2. 
daj. 1853), S. fiihrte ben Theebau auf Java 
id that viel gur Eröffnung Japans fiir den 
l. Hierher gehört feine »Urfundlide Darftel- 
er Beftrebungen Niederlands und Ruflands 
dffnung Japans« (eid. 1854). 1859 ging S. 
nad Japan, trat 1861 in die Dienjte des 
_ febrte aber fdjon 1862 nach Würzburg zurück. 
ir Aufſtellung einer japanijden Sammlung 
tigt, ftarb er 18. Olt. 1866 in Minden. 
arl Theodor Ernft von, Phyfiolog und 
, Sohn von Adam Elias v. S., geb. 16, Febr. 
u Würzburg, ward 1831 Kreisphyfitus gu 
rg in Preußen, 1835 Direftor der Hebammen: 
thindungsanftalt ju Danjig, 1840 Profeffor 
ifiologie 2c. in Erlangen, 1845 gu Freiburg, 
rofeffor ber PHyfiologie in Breslau und 1853 
x der PHyfiologie und vergleidenden Ana: 
fpdter aud) der Sootogis und Direftor des 
ch⸗ zootomiſchen Rabinetts gu Minden, wo 
pril 1885 ftarb. Gr firderte die Zoologie 
ifiologie durch ungemein zahlreiche Urbeiten, 
S die Syftematif, die Lehre von den Proto: 
n ber Entwidelung der Medufen, die Natur: 
2 ber Eingeweidewiirmer und Ynfeften. Cr 
er dad Borfommen der Parthenogenefis feft 
‘iindete Durch Thatjaden dievon Dzierzon auf: 
Theorie des Bienenftaats. Cr fdried: Teen 
vergleichenden Anatomie der wirbellojen 
Serf. 1848); » Observationes de Salamandris 


fig. Au. B. Siebröhren des Riirbis, 


A QuerfGnitt des Parendyms mit dazwiſchenliegenden Siebplatten si; 
B Qing8{dinitt; bei q die Ciebplatten, bet ps dad jufammengejogene 
Protoplasma des Gnhalts, bei x verdiinnte Stellen der Lingswand, 


tomie Gefäßröhren, die aus Längsreihen geftredter 
— (Gittergellen) hervorgehen und an den 

renaftellen mit durchlöcherten Platten oder Feldern 
(Fig. Asi u. Bq) verjehen find. Sie bilden einen 
wefentliden Beftandtetl der Gefäßbündel aller Pha- 
nerogamen und Farne und haben weiche, unverholste 
Wände; die charakteriſtiſchen durchlöcherten Stellen, 
die Siebplatten und Siebfelder, liegen als fei— 
nes Netz oder Gitter ſtets an Stellen, wo die Glieder 
der S. aneinander ſtoßen; die Kommunikation zwi— 
ſchen den einzelnen Gliedern iſt eine offene. Durch 
ehr weite und ſchön entwickelte S. zeichnen Ae bie 

ufurbitaceen aus, bei manden Pflanzen find fie 
nur —* erfennbar. Als Inhalt (Fig. B ps) Se 
ren fie eine protoplasmaähnliche, ſchleimige Gub- 
ftang, die an den Löchern der Siebplatten von einem 
Rohrenglied in das andre iibergeht, auberdem aber 
tleine Stärkekörner, die fic) beronber’ didjt an Den 
Siebplatten anfammeln. Die S. der Gymnofpermen 
und Farne unterfdeiden fic in ihrem Bau von denen 
der iibrigen Pflanjen. 

Sichiegen, |. Aufbereitung. 

Siebtuch,. Beuteltud. 

Siehbwahriagung (Roscinomantie), die fdon 
bet den alten Grieden und’ Hebriern übliche Wahr: 
fagung aus den Bewegungen eines aufgehängten 
Siebes, welche bis ju den lesten Jahrhunderten in 
ganz Curopa gebriudlid war, um, wie Porta fagt, 
eden Namen eines Diebes, des Weibes Keuſchheit, 
des Reiters und Pferdes Glück und geheime Anges 
legenbeiten aller Art zu entdecken⸗. Diejer Aberglaube 
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— gu der grofen Gruppe bes auf dem fladen 
and nod jest in Anſpruch genommenen »wahrſa⸗ 
genden Hausgeräts«, wobei auper dem Siebe beſon⸗ 


ders Erbſchlüſſel, Erbbibeln, Beile, Scheren, des Dampfes durch die 


Meffer und Gabel gebraudt werden. Pian hängt 
dieje Gegenſtände entweder an einer Schnur auf, 
ober Halt fie (den Erbſchlüſſel in die Bibel gebunden) 
swifden zwei Fingern im ſchwankenden Gleichgewicht, 
dabei die Namen der verdadtigen Perjonen aufzäh— 
lend oder inmitten der verjammelten Hausgenofjen: 
jchaft von einer Perfon guranderntretend. Derjenige, 
bei deren Nennung oder Annäherung fic der Gegen: 
ſtand bewegt, wird fiir den Schuldigen gehalten. Bgl. 
©. Sterne, Die Wahrfagung aus den Bewegungen 
— Körper (Weim. 1862). 

Siechenhaus, ein ——— fiir Aufnahme und Ber: 
pfleqgung unbeilbarer Kranfen. ‘ 

Siécle (irony, jor. ffidott), Jahrhundert; Titel 
einer einflußreichen todd pent gegründet 1836. 

Siedehäckerling, ſ. Häckſel. 

Sieden (Roden), die unter Aufwallen vor fi 
gebende Verdampfung einer Flüſſigkeit, wobei 
nicht nur an der Oberflide, fondern aud im Qn: 
nern ber Flüſſigkeit Dampf bilbet. Im Innern einer 
Flüſſigleit aber fonnen Dampfblaſen nur dann be— 
jtehen, wenn die Spannfraft des in ihnen enthal- 
tenen Dampfes dem auf der Fliijfigteit laftenden 
Drud das Gleichgewicht gu halten gy Cine 

lüſſigkeit wird aljo dann fieden, wenn fie Diejenige 

emperatur erreidt hat, bet welder die Spannfra 
ihres gefattigten Dampfes dem dufern Dru glei 
ijt. Dieje Temperatur, der Siedepuntt, ift demna 
von dem dugern Drud abhängig und liegt um fo 
tiefer, je —— dieſer Druck iſt. Der normale 
Siedepunkt des Waſſers, welchen man als feſten Punkt 
der Thermometerſtala gewahlt und mit 100° bezeich⸗ 
net bat, ijt diejenige Temperatur, bei welder der ge: 
jattigte Wajjerdampf eine dem normalen Luftdrud 
zleiche Spannfraft beſitzt und demnach einer Queds 
jilberfaule von 760 mm Höhe (Normalbarometerftand 
an der MeereSoberflice) dads Gleichgewicht Halt. Auf 
hohen Bergen oder Hodebenen, wo der Luftdrud ge 
tinger ift al8 am Mecresfpiegel, erfolgt bas S. bei 
weniger als 100°. Auf dem Gipfel des Montblanc 
3. B., in einer Hohe von 4775 m i. M., wo der Ba: 
rometerftand nur nod) 417 mm betriigt, fiedet das 
Waffer ſchon bei 84°, d. h. bei derjenigen Temperatur, 
bei welder die Spannfraft des Waſſerdampfes eben: 
falls 417 mm betrdgt. Wenn man daber an einem 
hod gelegenen Orte Den Siedepuntt des in einem 
offenen Gefäß fodenden Waffers beftimmt und die 
sugeborige Spannfraft aus einer Spannfraftstabelle 
entnimmt, fo weiß man biermit aud ben dort herr: 
ichenden Barometerftand und fann die Hohe des Bes 
obadrungsorts itber Der MeereSoberflade berednen, 
Win su diejem Swed geeiqnetes Thermometer, defjen 
in jebr fleine Unterabtetlungen geteilte Sfala nur 
wenige Grade unterfalb ded normalen Siedepuntted 
umfaßt, heißt Hypſothermometer, Unter derGlode 
der Luftpumpe fann man das Waſſer bei jeder belie: 
bigen niedrigen Temperatur yum CS. bringen. Wird 
in einem etiwa gur Hälfte gefüllten Glaskolben Waffer 
jum S. gebradt, bis alle Luft durch Die entweichen⸗ 
den Dämpfe ausgetrieben ijt, fodann die Miindung 
burd einen luftdicht ſchließenden Kork verſchloſſen 
und der Kolben mit dem Hals nach unten aufge— 
ſtellt, fo befindet ſich uber dem Waſſer, welded nun 
unter den normalen Siedepunkt erkaltet, nur nod 
Waſſerdampf, welder einen feiner Temperatur ent: 
ſprechenden Drud auf die Fliffiqfeit ausiibt. Giese | 








Siedhenhaus — Siedepuntt. 


man nun faltes Waffer auf Den Gletfolbn, ue 
innt das Waffer im Innern wieder iy 
318 weil der auf der Fla ffiatett letters Io! 


Abtuhlung wR 


dert wird. Hat man aus etner an Mites fe 


fugelformigq ermeiterten und sum Teil ef ee 
gefüllten Glasrdbre durch Roden alle Qtech 
und bdiefelbe alsdann durch Sufdmelan eer = 


fo daß nad) Dem Erfalten die ci pee 
feit nur dem bei gewdhnt Taypars » 
tingen Druck ihres Dampfes ausgelegt @ bee 
die Warme der Hand hin, die Flüff 


és 
bringen (Pulshammer). Cine mit Beha yt 
und auf diefe Weife luftleer gemadte Hie oe 
man Wafferhammer (Reryopbhor), ac & 
Schütteln das Wafer, von Luft midi ae 
dert, mit [autem egen die Glesnent ee 
Yn einem offenen Gefads fann man cine 
nicht (oder nur wenig) iiber Den Si raae 
welder bem jeweils berridenden Luftdrwt ale 
weil, fobald ba’ S. begonnen bat, ale gare 
Warme gur Überführung der Flaifighdt eee 
drmigen Zujtand verbraudt wird. Fs aew y 
lofienen Gefäß sg fteigert fig te 
tem Erhitzen, da Der Dampf nigt entender 
die auf die Fliffigteit preffende 
mer mehr und mit ifr der Si ; xr ee 
Drud von 2 Atmofpharen 5. B. fiedet al He 
erft bei 121°, ugter 3 Atmo ba Le 
—— beruht ber Dampftlochtop⸗ — 
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Das S. einer Fluſſigkeit beginnr 
immer bei der Temperatur ibred — 
dern häufig wird, beſonders in glattecs” 
faben, eine Verzogerung des Sieden e> 
verzug, beobadtet; bie Temperater Bae 
S. tritt Dann ftopmeife oder foger 
ein, indemt Die Temperatur wieder euf dew 
Siedepuntt berabfintt, um —* : 
ey an Durd den Siedeverpug (Ubersigaes 
bie ee Dam 
man Damopffeffelerplofionen gs 
Der Siedeverzug wird , om 
raube und inShejondere poriife Rcpet, & 
dribte, Sand, Roblenftiidden, 
Fluſſigleit —* welche, inden fer Be 
rierende Luft abgeben, die 
Nod wirkſamer fann der Si 
ten eines Luftſtroms verbindert mete. 

Siedepunft ciner Fladffiatett, ——— 
Temperatur, bet welder der Da 
Spannfrajt einer Atmofphare (78D. — 
beſitt (vgl. Sieden, Theraue 
S. heißt nad) Mendelejew jeme Eee ‘ 
tur (j. Gafe, S. 930), oberbald . 
unter allen Umftdnden im gaétdn = 
befindet und durch feinen aud med @ 
verflijfigt merden fann. Deete Dem pera) 

fe: tos 

















-* 
_ | 
+ 


_ 


fiir Schwefelfohlenftoff 276", 
Kohlenſaure 31°, Mendelejew enti 


Sieder — Siegel. 


wiiden dem abjoluten S. und der Rapillaritat der 
lüſſigleiten. Die Erhdhung der Temperatur wirlt 
er Kohäſion entgegen und vermindert fonad die 
lapillaritat; endlich wird die Rapillaritat gleid Null, 
nd die zugehörige Temperatur ijt der abjolute S. 

— aad a ſ. Dampffeffel, S. 450. 

ieDeverjug, |. Sieden. 

Sieg, oe Geri gen des Übergewichts über den 
leqnet im Kampf. Ge mehr der Gegner Verlufte 
litten hat, und je mehr die Ordnung und die mo- 
iliſche Kraft ſeiner Truppen gebrodjen find, um fo 
‘Oper ijt ber S. Bon Einfluß auf den Ausqang des 
riegs wird aber ein S. auf dem Gefechtsfeld haupt⸗ 
chlich erjt durch feine Wusnugung; fie erfolgt un: 
ittelbar durch Die Berfolgung, welde den geordne- 
n Rückzug (j. d.) zerſtört, mittelbar durch die bem 
ampfe folgenden Dperationen, welde neue Lan: 
titveden in er. nefmen, den Gegner von ſeinen 
*tungen und Hilfsquellen abdrängen 2c., wabrend 
a taftijder S., nad) welchem der Sieger gendtigt 
ſelbſt fteben gu bleiben, ftrategifd faft bedeutungs⸗ 
6 werden fann. 

Sieg, rechter Nebenfluß ded Rhein’ in Rheinpreu: 
n, entipringt an der Nordjeite des Ederkopfs aus 
m Siegbrunnen, fliebt in weftlider Richtung, 
mt linfs die Riefter, rechts bie Brdhl und Agger 
f, ift 181 km Lang und von Siegburg an fiir flei- 
te Fahrzeuge jciffbar und miindet unterhalb Bonn. 
18 obere und das mittlere ea wo der Fluß 
iden engen Wänden in einer ttef eingefdnittenen 
ine lduft, jegt aud) durd) Eiſenbahn erſchloſſen, 
faltet mannigfache landſchaftliche Schönheiten. Im 
rigen iſt das Thal der S. ein Hauptgebiet des deut⸗ 
en — i gr auf Silber: und Kupfer⸗ 
e und Spateifenftein. Bal. Horn, Das —— 
hiſtoriſcher und ſozialer Beziehung (Bonn 1854); 
enden, Das Siegthal (daſ. 1865). 

Ziegburg, Kreisjtadt im preuß. Regierungsbezirk 
In und im Sieg kreis, an der Sieg, Knotenpuntt 

Linien Deutz⸗ Gießen und S.-Riinderoth der Preus 
den Staatsbahn, 67 m ii. M., hat eine evangelifde 
) eine fath. Rive, ein Gymnafium, ein Schul⸗ 
cerfeminar, ein Amtsgericht, eine Oberförſterei, 
: Strajanjtalt, eine königliche Geſchoßfabrik, eine 
he Rattundruderei, cpg niga und (1885) 
5 meiſt fath. Cinwohner. Un dem ⸗Scherbenberg · 
ber Aulgajje merden alte merfwiirdige Topfers 
en gefunden. Vom 16.—18, Jahrh. war nämlich 
er Sig einer blühenden Steinjeugindujtrie, welde 
weißem Thon, meift ohne ahr fleine Bajen 
eingeſchnittenen Verjierungen, ſchlanke, fid) nad 
 verjiingende Rriige (Snellen, ſ. d.) und giers 
: Sdnabelfannen hervorbradte. Bal. Dorn: 
ch, Die Runftgilde der Töpfer in S. (Kiln 1873). 
iiegel (lat. sigillum, Diminutiv von signum), 
Abdruck eines vertieft gravierten Stempel3, ur: 
nglid) nur dem Zweck dienend, einer Urkunde 
ubwiirdigfeit und offentiide Kraft gu verleifen. 
te werden die nidtamtliden S. nur nod jum 
hließen von Schriftitiiden behufs Siderung des 
faeheimniffes oder bet Geldbriefen verwendet. 
Siegeiftempel beftehen aus Metall oder Stein, 
bornartigen Materien und hartem Hols, die Ab⸗ 
fe meift aus Wads, in der neuern Zeit aus Sie- 
id (feit etwa 1560) und Oblaten. Cine sweite Art 
5., aus Metall (Blei und Gold) beftehend, wer: 
Bullen (f.d.) genannt. DieS. findentmwederrund, 
, ipigoval —— oder dreieckig (ſchildför⸗ 
ſelten her zförmig, vier⸗ fünf oder mehreckig. Der 
boliſchen Form bedienten fic) ſeit dem 12. Jahrh., 
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anfangs ſelten, im 18. Jahrh. überwiegend, ſpäter 
wieder abnehmend, die Geiſtlichkeit und die Kirchen; 
fie fommt aber auch bet Siegeln weltlider Herren, von 
Biinften, haufiger bei Damenfiegeln bed 13. Jahrb. 
vor und deutet hier in der Regel auf ein Devotions: | 
verhaltnis gu irgend einem Hetligen. Zweiſeitige S., 
die bejonders von den Raijern gebraudt wurden, 
nennt man Münzſiegel. Damit verwandt find die 
Sefrete (Geheimftegel), aud) Rontra: (Gegen:) oder 
Riidjiegel — die, beträchtlich kleiner als die 
Hauptſiegel, gum Kontraſignieren der letztern ge: 
braudt wurden und erſt im 15. Jahrh. den Wert als 
jelbftindige, authentifde S. erhielten. Die S. wur: 
den bis ins 12. —2* —— ſpãäter wurden 
iſolierte Abdrücke hergeſtellt, die mit Hilfe von Schnü⸗ 
ren oder Pergamentſtreifen an die Urkunde ange— 
hängt und in Metall- oder Holzkapſeln zu beſſerer 
Erhaltung eingeſchloſſen wurden. Nach Einführung 
des Lumpenpapiers als Schreibſtoff für Urkunden 
fing man wieder an, die S. aufzudrücken. Die S. 
werden eingeteilt in Bild-, Portrait-, Wappen und 
Schriftſiegel. Die Bildfiegel enthalten Darjtellungen 
aus der Geſchichte oder von Gebduden, Schiffen u. dal. 
Die Portratfiegel geben das Bild des Siegelinhabers: 
hierher gehdren namentlich die Majeftatsfiegel der 
RKaijer und Könige, die Reiterfieqel ber Fürſten und 
open Herren. Wud) Univerfitaten fiihren in ihren 
iegeln die Bildniſſe ibrer Stifter. Die Wappen: 
fiegel werden von der zweiten Halfte des 12. Jahrb. 
an üblich. Die S. wurden ftets jorgfaltig bewabrt, 
weil fie ohne andre Legalifierungsmittel hinreidten, 
einer Urkunde über die widtigiten Rechtsgeſchäfte 
Sffentlide Rraft gu geben. Ging trogdem ein S. 
verloren, fo wurde ber Schuldige wohl an Leib und 
Leben geftraft. Jn allen Fallen wirllider oder be- 
fiirdteter Fälſchung eines offentlicden Siegels wurde 
dasſelbe fojort aufer Gebrauch geſetzt oder mit einem 
augenfalligen Beizeichen (j. d.) verjehen. Fälſcher von 
Siegeln wurden lebendig in einem Keſſel gejotten. 
S., die vermige der Umſchrift auf eine Perjon lau— 
teten, wurden nad) dem Tobe derfelben vernidtet 
oder unbraudjbar gemadt; die S. der Kaiſer wurden 
nad) der Leidenfeier in ber Kirche unter Veitung des 
Kanzlers Sffentlich zerſchlagen. Siegelfahig in eigner 
Sade war tm Mittelalter jeder, der Rechtsgeſchäfte 
gittg abjdliefen fonnte. Als durch die Neuerung, 
die S. gum Verſchließen rectlid) wertlojer Send: 
ſchreiben gu verwenden, der Gebraud der S. verall: 
emeinert worden war, griff eine Entwertung Dder- 
elben Plas, welde der Geſetzgebung Veranlajjung 
gab, die Siegel(mafigtett analog dem Wappen: 
recht als ein Privilegium bevorjugter Stände gu fon- 
ftituieren (j. Adel, S. 108). Yn der Gegenwart hat 
das S. ber Privatperfonen jeden Wert in der Rechts: 
pflege verloren, und dDurd die qummierten Briefum: 
ſchlaäge find fie vollends Liberflilifi , gum Teil aud 
durd) gweifarbige Preffungen in Papier (Siegel: 
oblaten) erjegt worden. Trotzdem hat in neuerer 
Reit die Nadfrage nad jtilvollen, künſtleriſch ausge⸗ 
fuͤhrten Siegelſtempeln ſehr zugenommen. Die groͤß— 
ten Verdienſte um die Hebung des Gewerbes der 
Siegelſtecherei Hat der Miindener Stempelſchneider 
Birnbod (j. d.). Aud in Verlin und Wien gibt es 
Graveure von künſtleriſchem Ruf. — Die Lehre von 
der Renntnis der Urfundenfiegel wurde von Job. 
Mid. Heineccius (1709) beqriindet; an ign reihen 
fid): Yoh. v. Heumann, der thr den griechiſchen Na- 
men Sphragiftil qab, Ph. W. Gerden (1786), Gat⸗ 
terer, v. Ledebur (1830), F. K. Fürſt von Hohenlohe⸗ 
Waldenburg u. a. Bgl. Grotefend, tiber Sphra: 
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nie — ‘aa Seyler, Abriß der Sphragiftif 
ien | 
Siegel, Heinrich, ausgeseidneter Germanift, 
qeb. 13. April 1830 ju Ladenburg in Baden, ftudierte 
zu Heidelberg, Bonn und Giefen, verdffentlicite nod 
al3 Student die Preisſchrift »Das deutiche Crbrecht 
nad den RechtSquellen des Mittelalters« (Heidelb 
1853), babilitierte fid) 1853 in Giefen als Bri- 
vatdoxent fiir Deutides Recht mit der Schrift » Die 
ermanijce Berwandtichaitéberednung mit befon: 

rer Beziehung auf die Erbenfolge« (Giefen 1853) 
und wurde 1857 auferordentlider fowie 1862 ordent- 
lider Profeſſor fiir deutſche Reichs- und Rechtsge— 
ſchichte und deutſches Privatrecht in Wien. Seit 
1863 iſt er wirkliches Mitglied, ſeit 1875 General: 
ſelretär ber Alademie daſelbſt. Durch ſeinen Ein— 
tritt in die Alademie fand er Gelegenheit, die ger: 
maniſtiſche RedtSquellenfritif durd Anrequna und 
Unterftiigung größerer wiffenfdajtlider Unterneh: 
mungen zu fordern, wie ihm denn namentlic die 
1X64 befchloffene Herausgabe der »Ojterreicijdjen 
Weistiimer: (Wien 1870 —88, Bo, 1—7) gu ver: 
danten iit. Bon feinen Schriften find nod hervorzu⸗ 
heben: »Gefdicte des deuticden Geridtsverfahrens« 
(Gießen 1857, Bd. 1); «Das Verfpreden als Vers 
pflictunggarund im Heutigen Rechts (Berl. 1873); 

Deutſche Rechtsgeſchichte · (daf. 1886), Bon feinen 
fleinern redjtshiftorifden Arbeiten in den Sigungs: 
beridjten der Wiener Alademie nennen wir: »Die 
beiden Denkmaler des öſterreichiſchen Landesrechts 
und ihre Entſtehung⸗ (Wien 1860); » Die Lombarda⸗ 
Rommmentare« (daj. 1862); » Die Erholung und Wan: 
delung im geridtliden Verfahrene (daſ. 1863); » Die 
Gefahr vor Gericht und im Rechtsgang« (daj. 1866); 

Uber einen neuen Verſuch, den Charafter und die 
Entitehung des älteſten Sfterreidijden Landrechts 
feſtzuſtellen« (daſ. 1867); »tiber Den Ordo judiciarius 
des Cilbert von Bremen (daſ. 1867); » Das Giiter- 
recht der Chegatten im Stiftsland Saljburge (daf. 
1882); »Die redtlide Stellung der Dienftmannen 
in Siterreid: (daſ. 1883 

Ziegelbaum, ſ. Lyfopodiaceen. 

Siegel bewahrer (Sivilli custos), inmanden Staa: 
ten Titel desjenigen Minifters, dem die Aufbewah— 
rung der Staats: und Reqentenfiegel und die Unter: 
fieqelung der StaatSurfunden anvertraut ijt, Im 
Deutiden Reid) hatte der Kurfürſt von Maing als 
Erzlanzler die Reichsſiegel su verwahren. Jn Frank: 
reich ernannte der »Garde des sceaux« oder Grok: 
fiegelbewabhrer alle Beamten der Reichslanzlei 
und hatte alle Erlaffe im Namen des Königs ju 
unterfieqei[n; neuerdings führt in Franfreid der 
Juftigminijter Diejen Titel. In England ift feit der 
Königin Clijabeth das Wat des Großſiegelbewahrers 
(Lord Keeper of the Great Seal) mit dem des Lord— 
Kanzlers vereinigt; nur fiir dad kleine foniglide Sie: 
gel befteht noc ein bejonderer Veamter (Lord Privy 
Seal), durch deffen Hande alles gehen mug, ebe ed 
mit Dem großen Siegel bedrudt wird 

Siegelerde, ſ. Bolus. 

Siegelfunde (Spbhragiftif), ſ. Siegel. 

Siegellad, qefarbte Harymijdungen, welde am 
Licht leicht ſchmelzen und brennen, in geeiqneter 
Weise fließen, auf dem Papier qut baften und jdarfe 
Abdriide qeben. Der gewöhnliche rote S. befteht aus 
Schellack, venezianiſchem Terpentin und Rinnober. 
Für gewöhnlichere Sorten benugt man den dunteljten 
Schellack, aud Rolophonium und Akaroidharz und 
jest, um i ſchnelles Abtropfen und Rinnen au vers 
bindern, Kreide, Magnesia, qebrannten Gips, Sink, 


Siegel — Siegen. 


Barytweif, ey a 2c. ju. Balad fic ane: 
Mennige oder Bolus, andre Sorten mit Sorc 
Ultramarin, Mineralgeld, ——— = 


Silberflittern. —— Parfiimieren diene 
Benjoe, Tolubaliam. Man ſchmelzt tee 
—— ſetzt die Farbſtoffe und be se: 
— hinzu und cog Refe ia ee 
ingen, ober madi = 
auf einer —2 * —— 
brilation der Siegel: und Flafdentade (Bien 
Siegel magigfeit (Jus insigniorum), * 


Recht, Wappen zu führen, —— 
Bayern verſtand man friiber darunter tele 
iy Wdels und der hohern Staatébeamien od DS 
ziere ———————— den eianea [shee 
durd deren Beſiege Beweiotten pe 
leiben. Dasfelbe Wigeantte fid aber auf 
tige ee ag 

cute g, |. Ring, 

cl Salomes, —* —— 
—— 1874 vom Sori 
tion beftebt in einem —— 
mit einem Kreuz in der Mitte und 

iert. Die Inſchrift auf bem Revers 

amen ded Ronigs Jobannes in 
zeichen. ube det Deforation befindet id 
frone von Athiopien Der Orden bat 
von denen der erfte —— fete ween 
ber zweite auf der Bruit getragen wird. 

iegen, Sreisftadt im preuß 
Arnsberg, an der Siea, Rnotenpunkt 
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Schlachthof, ein Amtsgericht 

nebjt Rammer fiir Handels- oie 

ſachen, eine ReidSbantnebens eae 

ftelle, eine Oberfirjteret, 2 ‘Se F 
Bergreviere, ſehr wicht * 
derfabrilation, Leimſi BWapors 
Papiers und Sei 

Gifengieheres, Sal — 
iſengießerei, Ma 
— 
evang. Einwohner. S. iſt ey our 
bens, woran feit 1877 cine ¢ dent 
erinnert. Im Kreife S. it ders 
trieb von Hocifen, Walye und 
aud von Eiſengießerei von 
finden fid dort (1888) ca. 1 
auf die beiden Reviere S. allein 38 
tern — Geet en wurden 

Vlei: —*8 
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Simmersbach, Gef 
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baued (Berl. 1881); Philippi, Siegener Urkunden— 

buch (Siegen 1886 ff.) 

Siegen, Ludwig von, Erfinder der Schab— 
funft, qeboren um 1609, geſt. 1680 in Wolfenbiittel; 
{, Rupferftedherfunft, S. 329, 

Siegert, Muguft, Maker, geb. 5. März 1820 gu 
Reumied, bildete fich feit 1835 auf der Diifjeldorfer 
Afademie bei Hildebrandt und Schadow und bereifte 
von 1846 bis 1848 Holland, Belgien, Franfreid und 
Stalien. Nad längerm Aufenthaltin Miincden wohnte 
et einige Jahre in Neuwied, wo er hauptſächlich Por- 
trite malte, 1851 lief er fic) in Düſſeldorf nieder, 
wo er 13, OFt. 1883 als Profeffor ftarb. Anfangs 
malte er Geſchichtsbilder, ſpäter aber wandte er fic) 
der Genremaleret gu. Seine Bilder geichnen fic 
ebenjofehr durch finnigen Inhalt, wahre und an— 
iprudslofe Empfindung wie durd liebevolle Durd): 
führung aus. Die hervorragendften derfelben find: 
der Feiertag (1852), eine arme Familie in einem 
reiden Haus gefpeift (1858, in der kaiſerlichen Ga: 
erie ju Wien), die Eſſenszeit, der Liebesdienſt (1870, 
tunfthalle zu Hamburg) und die Vereinfamten. 

Siegesbogen, ſ. Triumphbogen. 

Siegesgittin, ſ. Nike. 

Siegespfoften, beim Wettrennen der Pfahl gegen⸗ 
iber der Richterloge, deffen Suerjtpaffieren das Pferd 
um Sieqer macht. 

Siegesthaler preuß. Thaler, welche sur Erinne— 
ung an die Siege von 1866 und 1870/71 geprägt 
urden, erſtere mit dem lorbeerbekränzten Bildnis 
Snig Wilhelms, letztere mit einer ſitzenden Figur 
‘t Germania auf dem Avers. 

Siegedseiden, ſ. v. w. Trophien. 

Sicgiried (althochd. Siqufrid), der beriihmtefte 
eld der deutſchen Nationaljage, Sohn bes Königs 
iegmund von Niederland, entſpricht dem nordifden 
‘tgurd (jf. b.). Die urfpriinglid rein mythologi- 
ye Sage wandelte fic) bet den Franken am Nieder: 
ein unter teilweifer Veränderung eingelner Züge 
t Heldenjfage um und bildete, indem fie mit den 
agen vom Untergang des burgundifden Königs 
inther durch Attila und vom Oſtgoten Dietrich 
‘idmoly, den Inhalt unſers Nationalepos, des 
belungenliedes (ſ. d.), während fie in andern, no 
itern Vearbeitungen (»Rojengarten«, Hörnen S.« 
tganz ins Märchenhafte iiberqing. Val. W. Grimm, 
edeutſche Heldenfage (2. Aufl., Gotting. 1867); 
fmann, Die deutide Geldenfage und ihre Hei: 
t (Dannov. 1857 —58, 2 Boe.); Steiger, Die 
jdiedenen Geftaltungen der Siegfriedfage in der 
manifden Litteratur (Hersf. 1873). 

Siegfried von Eppenficin, Erzbiſchof von Mainz, 
! 1038 in bas Rlofter ap oe ward, obwohl von 
tiner Gefinnung, voll Habgier und Cigennug, 
8 Abt deSfelben und 1059 Erzbiſchof von Maing. 
unternabm 1065 eine Pilgerfahrt nad) Palajtina, 
Minbete fich 1066 mit feinem frühern Feind, Anno 

Köln, auf dem Reichstag gu Tribur sum Stury 
{berts von Bremen, lief fic) 1069 durd das Ver: 
den des Königs Heinrich IV., ihm den thiirin- 
jen Rirchengehnten gu veridaffen, gu der Sujage 
eqen, beffen Ehe mit Bertha fdeiden gu wollen, 

aber ber Papft verhinderte, mufte 1070 fid in 
i gegen bie Anklage der Simonie redtfertigen 

fid) Durd) eine Rirdenbufe reinigen. Er * 
und 1075, als er auf den Synoden gu Erfurt 

Maing das Berbot der Priefterehe verfiindete, 
) die ergiirnten Priefter in Lebensgefahr, ward, 
vem er 1076 auf der Synode von Worms, welde 
or VIL. abjegte, den Vorfig geführt, gebannt, 
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erlangte aber durch Abfall von Heinrich TV. und de: 
miitige Unterwerfung unter den Vapſt Abjolution, 
ſalbte 1077 in Main, den Gegenkönig Rudolf von 
Schwaben, deffen Wahl er befonders betrieben, ward 
1078 in der Schlacht bet Mellrichſtadt gefangen, blieb 
in Haft bis 1081, krönte in dDemfelben Jahr aud) den 
zweiten Gegenfinia, — von Luxemburg, zog 
ſich 1082 in das Kloſter Haſungen zurück und ſtarb 
daſelbſt im Februar 1084. 

Siegharts (Grof-S.), Marktflecken in Rieder: 
Sfterretd), Bezirlshauptmannſchaft Waibdhofen, im 
Thavyathal, mit bedeutender Fabrifation von Bin: 
dern, Atlas, Mobelftoffen, Teppiden und Gummi: 
einfaiten, medanifder Stickerei u. (1580) 2673 Cinw. 

iegtreis, Kreis im preuß. Regierungsbezirk Kiln, 
mit der Hauptitadt Siegb ur g (f. d.). 

Sieqgmund (Sigismund), 1) römiſcherKaiſer, 
zweiter Sohn Kaiſer Karls IV. von defien vierter Ge: 
mahlin, Elifabeth von Pommern, geb. 14. Febr. 1368, 
erbielt 13878 bie Mark Brandenburg. Seine Verlo— 
bung (1380) mit Maria, der Erbtochter Ludwigs d. Gr. 
von Ungarn und Polen, ficherte ihm nur die Erb— 
folge in Ungarn, da die Polen nad Ludwigs Tod 
(1382) ibn nicht als König anerfennen wollten. Lud: 
wigs Witwe Clifabeth zögerte aud) mit ber Vermäh— 
lung Marias mit S., und erft al 1385 Rarl von 
Durazzo Ungarn an fic su reifen drobte, lies fie 
diefelbe ftattfinden, um Sieqmunds Hilfe au qewin: 
nen, der die Marken verpfändete, um ein Hilfsheer 
qu rüſten. Nad Karls (1386) und Clijabeths (1387) 
Ermordung ward S. als König anerfannt und ge: 
front. Rad) Marias Tod (1392) hatte S., der in 
Ungarn wenig beliebt war, von neuem mit Empö— 
tungen gu kämpfen, die er durch blutige Mafregeln 
au unterdriiden ſuchte, und ward jeitweife von den 
Grofen fogar in Haft qehalten. 1396 zog er an der 
a eines Kreuzheers gegen die Tiirten, erlitt aber 
bet Nifopoli (28. Sept.) eine Niederlage und wurde 
nur mit Mühe gerettet. 1402—1404 war er Reids: 
verwefer von Bohmen an feines Bruders Wenjel 
Statt. Darauf widmete er fic) ganz feinem ungari— 
ſchen Königreich, wo er 1403 wieder feine Herrſchaft 
hergeftellt Batte gab dem Lande trefflide Cinridtun: 
gen, eine neue Berfaffung und Frieden im Innern. 
eroberte Bosnien und Dalmatien und unterwarf 
Serbien der ungariſchen Oberhoheit. Rad dem Tod 
RKaijer Rupredts von der Pfalz (1410) bewarb er fich 
um die Raiferfrone; fein Nebenbubler war Jobſt vor 
Mähren. Zwar erbhielten beide bet der Wahl gleide 
Stimmen, allein der Tod Yobfts 17. Jan. 1411 ge— 
wann S. aud) die iibrigen Stimmen, und nachdem 
er Wenjel gum Verzicht bewogen, ward er 21. Juli 
1411 von neuem gemablt. Als König von Ungarn 
1411—18 in einen Krieg mit Venedig verwidelt, er: 
ſchien er erft 1414 in Deutſchland und wurde 8, Nov. 
ju Aadjen gekrönt. Zur Vefeitiqung der Kirchenſpal— 
tung veranftaltete er das Konzil au Konſtanz (f. d.), 
auf weldem er al8 Haupt der Chriftenheit, nament: 
lid) im Anfang, eine höchſt widtige und einflupreide 
Rolle _— Er fegte den Verzicht des Papftes Jo— 
hann XXIII. und, al8 diefer floh, jeine Abſetzung 
Burd, — deſſen Bundesgenoſſen Friedrich von 

ſterreich und unterſtützte die Reformbeſtrebungen 
ber Mehrheit des Konzils Allerdings opferte er den 
Plänen der Union und der Reformation der Kirche 
Johann Huß, dem er freies Geleit verſprochen hatte, 
deſſen Verurteilung und Hinrichtung er aber zuließ. 
Auf dem gleichzeitig 1415 verſammelten Reichstag 
verlieher das Aurfürſtentum Brandenburg dem Burg: 
grafen Friedrid) von Nürnberg, der es ſchon bis 1411 
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al Statthalter verwaltet hatte; die feierlide Be— 
lehnung erfolgte 1417. Um die fpanijden Ronige | f 
fiir den Anſchluß an das Konzil gu gewinnen und 
zwiſchen Franfreid) und England Frieden ju ftiften, 
unternahm er 1415—17 eine lange Reije nad) Sitd: 
frantreid), Burgund und England, auf der er nur den 
erften Swed — dageg en durch den cg eC 
Mangel an Geld die faijer cliche Wiirde auf beſchã ⸗ 
mende Weife erniedrigte, wahrend in jeiner Abweſen⸗ 
heit die papiftifde Partei auf Dem Konzil fo die Ober⸗ 
hand gewann, daß er nad) feiner Rückehr die Wahl 
eines neuen Pap ites vor ber Reform der Kirche nicht 
hindern fonnte. Aud) die erftrebte ReidSreform ſchei⸗ 
terte. Die Erhebung der Huffiten nad) Wenzels Tod 
1419 vermicelte ifn in etnen langen, aufreibenden 
und ungliidliden Krieg, der ifn an der Bollendung 
jeiner Blane hinderte (j. Huffiten). 1423 belehnte 
er Friedrich den —— von Meißen mit Kur— 
ſachſen. Nod) während des Huſſitenkriegs jog er 1431 
nad) Stalien, ward 25. Nov. 1431 in Mailand mit 
der lombardifden, 31. Mai 1433 in Rom mit der 
Raifertrone gefront, ftiftete darauf jwifden dem 
Papft und bem Bajeler Konzil einen furjen Frieden 
und erlangte 1436 endlich feine Anerkennung als 
Kdnig von Böhmen. Naddem er nod vergeblid) eine 
Reichsreform verſucht, ftarb er 9. Dez. 1437 in Snaim. 
Er war in zweiter he mit Barbara von Cilli vermählt 
und hatte von diefer eine Todter, Clijabeth. Sein 
Außeres zeigte Majeftdt, verbunden mit Anmut. Er 
redete ſechs Sprachen geliufig; er war leutfelig, 
ritterliden Sinnes und freigebig. Auch fehlte es ibm 
nidt an Verftdindnis fiir die Hohen Aufgaben feiner 
Stellung, Thatigfeit und gutem Willen, aber durd)- 
aus an ftetiger Ausdauer und Be rrlidfeit. Sn 
den wichtigſten Augendliden vergaß er ſeine kaiſer⸗ 
liche Pflicht über ſittenloſen Ausſchweifungen, und in 
ſteter Geldverlegenheit, verſchmähte er die niedrigſten 
Mittel nicht, um ſich feinen Verpflidtungen gu ents 
siehen oder feine Rafje wieder gu fillen. Mit ibm 
erlofd) das Haus der Luremburger. Erbe der Lander 
Sieqmunds jowie der Kaiferwiirde war fein Schwie⸗ 
gerſohn Albrecht, Erzherzog von ſterreich, als Kaiſer 
Albrecht II. Val. als gleichzeitige Quelle: »>Das Le: 
ben Konig Sieqmunds« von E. Windede (iiberfegt von 
agen, Leipy. 1886); ferner: Aſchbach, Geſchichte 
ro tly Siegmunds (Oamb. 1838—45, 4 Bode.); Bes 
gold, Rinig S. und die Reidstriege geaen die Huſſi⸗ 
ten (Mind, 1872-75); Scroller, Die Wahl Sieg: 
munds jum römiſchen Konig (Bresl. 1875); Lena, 
Ronig S. und Heinrid) V. von England (Berl. 1874); 
Finle, Konig Siegmunds reichsſtädtiſche Politif 1410 
bis 1418 Mae iy 1880); »Deutide Reidstagsaften 
unter Raijer S.« (hrsg. von Kerler, Miind. u. Gotha 
1878 —86, Bd. 1—3). 
ſKönige von Bolen.) 2) S. (Sogmunt) L, der 
Wlte oder ber Grofe, aus dem, agellonijden Haus, 
jiinafter Sohn Kafimirs IV., geb. 1466, fa durd 
Wahl feinem Bruder Wlerander (1506) au dem Thron 
von Polen und Litauen. Cr löſte viele der verpfdn: 
deten foniglichen Cintinfte und Giiter wieder ein, 
führte mit Den Rujjen, welde 1508 in Polen eins 
fielen, cinen glücklichen Krieg, ſchlug die Waladen 
(1509), die fichemport batten, ſowie die Tataren(1512) 
anzlich und ebenjo (1514) nodmals die Rufjen bet 
— verlor aber 1519 eine Schlacht gegen die 
Zataren. Ynfolge davon drangen die Rujjen aufs 
neue ind Land ein, und der Hochmeiſter des Deut: 
ſchen Ordens, Albredt von Brandenburg, verweigerte 
bie Lehnshuldigung und fehrte ebenfalls die Waffen 
gegen Polen. Der Krieg wurde mit wedhfelndem Ere 
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5, 1598 mit einem in Polen geworbenen Heer gum 
weitenmal nad) Schweden, um Karl die Regierung 
uentreigen, murde aber gefdlagen und mußte un: 
ertidteter Sade guriidfehren, worauf er von den 
hweden abgeſetzt und Karl 1604 gum Ronig er: 
dahlt wurde. Jn Polen fuhr S. indeffen in ſeinem 
igenmadtigen Verfahren gegen die Großen fort, 
08 1606 einen gefabrliden Aufruhr erregte; dod 
ettete ihm der Feldherr Chodkjewicz die Krone. 1609 
eriet S. wegen feiner Unterftiigung zweier falfder 
emetrius mit Rubland in Krieg, der glücklich ge- 
ihrt wurde; dod) erreidte S. fein Biel, Rupland 
it Polen unter fetner Herrſchaft su vereinigen, nidt. 
m einen Waffenftillftand von Sdweden gu erlan⸗ 
m, etfannte er feinen * Guſtav Adolf als Kö— 
q von Schweden an; indes gingen in einem fol: 
nden Rrieq mit Schweden Samogitien, Kurland 
1D Polniſch⸗Preußen verloren, und nur durd) Ris 
lieus Politif fam endlich 1629 ein Vertrag zwiſchen 
iden vg auf feds Jahre gu —X welcher 
rteilbaft fiir Schweden war. S. ſtarb 80. April 
32 in Warſchau, wohin er zuerſt ſeine Reſidenz 
clegt hatte; ifm folgte fein Sohn Wladislaw LV. 
‘war in erfter Ehe mit Anna von Ofterreid, in 
eiter mit beren Schweſter Ronftange vermählt. 
Siegwurz, j. Gladielus und Laud, S, 552. 
Sieten, halbrunde, rinnenförmige Vertiefungen an 
t Randern von Bledgeraten herſtellen, gejdieht 
Dandarbeit mit Siefenbammer und Sieken— 
¢ (jGmalem Amboß mit Quervertiefungen), bei 
ofbetrieb mit ber Siefenmajdine. 
ciel (hollind. Syl), kleine Schleuſe im Deich gum 
lafjen Des Hinter dem Deid) angefammelten wie 
§ gum Whhalten des vor dem Deich aufgeftauten 
fers. Man benutzt gur Ableitung des Binnenwaſ⸗ 
3 durd bie Deide gelegte hölzerne Rinnen oder 
Hter; mit Sciigen verjehene offene Randle oder 
haute Durchläſſe (Shug: oder Schützenſiele), 
 welhe man Vinnenwaffer ablafjen oder einen 
des Vorwaſſers einlafjen fann, um den Deid 
t Heinern hydroſtatiſchen Druckdifferenz ausju- 
n; jum Schutz des Deidlandes vor der plötzlich 
enden Flut dienen Ebbe⸗- und Flutfiele, deren 
dem Deid) angebradjte doppelte Thorfliigel bei 
retender Flut Durd den Dru ded Waſſers jelbjt: 
ig geſchloſſen, bei eintretender Ebbe durch den 
druck des Binnenwaffers ebenſo wieder gedjfnet 
en; Die bemfelben Swed dienenden Klappfiele 
mit einer von oben herabhängenden, nad außen 
Slagenden Klappe verjehen. Jn Gegenden, wo 
e Stele von grofer ————— j. B. in Ol⸗ 
urg, ſind beſondere Beamte (Sielgeſchworne) 
iy vali ge derfelben angeftellt. Das durd 
: bewafjerte oder entwiifferte Land wird Siel: 
genannt. Bgl. Marſchland. 
elengeſchirr, leichtes Pferdegefdirr, befteht aus 
1 breiten Niemen (Bruftriemen, Bruftblatt), 
er Den Bug auf die Striinge iibertragt. Das S. 
nfader und bDilliger als das Rumtgejdirr, dod 
m die Pferde in dem S. ihre Zugtraft nidt i 
ilhaft entfalten wie bei legterm. Das S. pa 
Pferd, wahrend das Kumt der Halsform des 
es entfpredend bergeftellt werden mug. 
emens, elettr. Mafeinheit, j. Ohmi des Gefeg. 
nmens, 1) Franz Crnft, Landwirt, geb. 1780 
tter am Barenberg, war 1806—30 Pachter der 
& waldedfden Domine Pyrmont und fiihrte 
neter und Thermometer, das Sieden und Her: 
rn der Rartoffeln bei hoher Temperatur und 
uvendung Des Waſſerdampfes zur Deftillation 
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in die Brennerei ein. Sein patentierted Verfahren 
befdjrieb er 1819 (4. Aufl., Hamb. 1835), auch wies 
ex zuerſt bie Zweckmäßigkeit der Eishäuſer ftatt der 
Cisteller nad. Er ftarb 1855 in Lift bei Hannover. 

2) Rarl Georg, Technolog, Sohn des vorigen, 
geb. 4. Suni 1 au Pyrmont, erlernte die Land: 
wirtſchaft, mar {pater nereiverwalter und er: 
tidtete 1837 die erfte größere Zuckerfabrik mit Dampf⸗ 
einridtung in Braunfdjweig. 1838 wurde er Leiter 
der technologiſchen Werkſtait an der Hochſchule in 
—— und erhielt 1839 eine Profeſſur daſelbſt. 

r förderte die mit der Landwirtſchaft verbundenen 
Gewerbe durch viele Verbeſſerungen, von denen er 
mehrere in ſeinen » Mitteilungen uͤber die eingeführ⸗ 
ten eigentümlichen Neuerungen in der Brennerei, 
Brauerei und Stärkefabrikation« (Braunſchw. 1870) 
beſchrieb, und ſtarb 28. Sept. 1885 in Harzburg. Er 
ſchrieb: »Die Deftillierapparate nebſt Befdvrelbung 
des Hohenheimer Dephleqmators« (2, Aufl., S : 
1853); »Anleitung jum Branntweinbrennene ( 
Aufl., Ravensb. 1870). 

8) Adolf, Urtillerift, Bruder des vorigen, geb. 4. 
Marg 1811 gu Pyrmont, trat in die hanndverſche Ar- 
tilletie, verbefferte 1847 den Bormannfden Dofen: 
oder Ringgiinder fiir Schrapnells und aud das Ge- 
ſchoß felbjt, weldes in der neuen Form vom Deut- 
ſchen Bund angenommen wurde. 1867 trat er als 
Oberjtleutnant in preußiſche Dienjte, wurde zur Ar: 
tilleriepriifung$fommijjion fommanbdiert, deren Bor: 
figender er fpdter war, wirfte 1868 fiir bie Beibes 
baltung ber Kruppſchen Gefdiige bet der deutiden 
Marine und wurde 1872 als Generalmajor sur Dis: 
pofition geftellt. Cr lebte feitbem in Stuttgart, trat 
aber ſpäter in bas Werner Siemens fe Inſtitut ein, 
erfand einen eleftrifden Diftangmefjer, ein Syftem 
jum Abfeuern von Gefdiigen auf elettrijdem — 
eine Methode gum Meſſen der Geſchoßgeſchwindigkeit 
im Ge — 2c. Gr ſtarb 1. Juli 1887 in Berlin. 

4) Ernſt Berner von, Phyſiker und Ingenieur, 
geb. 13. Dez. 1816 gu Lenthe bet Hannover, trat 1834 

u — in die preußiſche Artillerie, beſuchte 
eit 1835 die Artillerie- und Ingenieurſchule gu Ber— 
lin und wurde 1838 Urtillerieoffigier. Er nahm 1841 
das erjte Patent auf galvanijde Verfilberung und 
Vergolbung und fonjftruierte aud) einen Differen: 
tialregulator fiir Dampfmajfdinen und Wafferrader. 
1844 wurbe er gur Urtilleriewerfftitte in Berlin kom⸗ 
manbdiert, verfolgte mit Borliebe die eleftromagne- 
tiſche Felegraphie und ward 1847 der Rommiffion fiir 
Einführung der eleftrijden pcg a in Preußen 
beigegeben. Gr fonjtruierte damals jeine befannten | 
Zeiger- und Drudtelegraphen mit Selbftunterbre- 
— dem Prinzip des Neefſchen Hammers und 
die Maſchine zum Umpreſſen der Kupferdrähte mit 
Guttapercha, wie ſie ſeit jener Zeit allgemein und 
faſt unverändert zur Fabrikation iſolierter Drähte für 
unterirdiſche Leitungen und ſubmarine Rabel ver: 
wendet wird, 1848 legte er im Kieler Hafen die erften 
unterjeeifden Minen mit eleftrijer Ziindung an 
und baute als Rommandant der Feftung Friedrichs⸗ 
ort die Batterien lee =a des Eckernförder sd 
= Ym Winter 1848 —49 legte er im Auftrag 
egierung die unterirdifden Telegraphenlinien von 
Berlin nad Franffurt und nad —— an, ſchied 
dann aber aus ber Armee und widmete ſich ausſchließ⸗ 
lid) Der ſchon 1847 mit dem Medanifer Halske in 
Berlin erridjteten Telegraphenbauanftalt. Dieſe hat 
fic) ſeitdem ju einer grofartigen — erweitert, 
aus welder die wichtigſten Entdeckungen und Vers 
befferungen Hervorgegangen find. Dabin gehören: 
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die Flafdenladung der fubmarinen Kabel und die 
Aufitellung der Gefege derfelben, die Methode gur 
Veftimmung der Lage von Beſchädigungen unterirdis 
{cer und fubmariner Leitungen, die Unterſuchungs— 
methode ifolierter Drähte, die Herftellung refon: 
ftruierbarer Widerftandsmafe, dieerite Rabellequngs- 
theorie, das erfte gelungene Tieffeefabel (Bone: Cag: 
liari), da’ Syſtem der felbjtthatigen Zeiger- und 
Typendrudtelegraphen, die Translation beim Morfe- 
chen Lelegraphen, die eleftromagnetifden Gegens 
preder, die magnetoeleftrijden Heigerivlogvapten, 
ie polarifierten Morſeſchen Teleqraphen, die meda:- 
niſch ober automatijd arbeitenden Sajreibtelegra: 
ben, die eleftrifden eg ae erie die eleftris 
* (ioe briny 9 er Alfoholmefapparat, der 
Cylinderinduftor, die dynamoeleltriſche Majdine, die 
Wbjtimmteleqraphen, die elektriſchen Diſtanzmeſſer zc. 
Yn der neuelten Zeit beſchäftigte ſich S. viel mit der 
Benugung des durch feine dynamoeleltriſchen Ma: 
ſchinen erseugten eleftrijden Lichts und verbefferte 
die gur Ergeugung desfelben ndtigen Apparate; aud 
fonjtruierte er ein Photometer mit Anwendung von 
Selen. Die Fabrif baute 1849 und 1850 Teleqra: 
phenanlagen in Norddeutſchland, 1853 das ruffifde 
Telegraphenneg 2c. Rac) dem Austritt Halsfes aus 
dem Berliner Geſchäft (1867) traten S.’ Briider Wil 
Helm und Karl (geb. 4. Mary 1828) als Rompagnons 
in das Geſamtgeſchäft der Gebriider S. ein und über⸗ 
nahmen die Leitung des in London und Woolwid 
betriebenen Fabrikationsgeſchäfts, aus welchem allein 
feds Rabel zwiſchen Europa und Amerifa hervors 
ingen. Seit bem Tob Wilhelms fteht das Londoner 
—8 unter der Leitung Löfflers. Karl war vor 
ſeiner Überſiedelung nad London Chef des Sweig: 
geſchäfts der Firma in Petersburg gewefen. Das 
Zweiggeſchäft in Tiflis ftand unter der Leitung von 
walter S. (orb. 11. Jan. 1832, geftorben al preu: 
ßiſcher Konſul 23. Juni 1868) und Otto S. (geb. 30. 
Rov. 1836, geft. 1871), baute bie Telegraphentinie 
nad Teheran und betreibt bedeutende Rupferwerfe, 
Cin Zweig wise in Wien fiir — eleltri⸗ 
{cher Eiſenbahnen in Ofterreich leitet ſeit 1879 Ar— 
nold S., Sohn von Werner S. Werner S. wurde bei 
—— des Jubiläums der Berliner Univerſität 
ae r. phil., 1874 jum orbdentliden Mitglied der 
fademie ber Wifjenjdaften ernannt. 1886 fdentte 
er Dem Deutiden Reid 500,000 ML. sur Griindung der 
phyſilaliſch⸗ techniſchen Reidhsanftalt. 1888 wurde ihm 
der Adel verliehen. Er verdffentlidte: »>Gefammelte 
Abhandlungen und Vortrage« (2. Mufl., Berl. 1888). 
5) Karl Wilhelm, Bruder des vorigen, Jnges 
nieur, geb. 4. April 1823 gu Lenthe, ftudierte 1641 — 
1842 in Gittingen, trat 1842 in die graflid Stol- 
bergide Mafdinenfabrif ein, ging darauf im Inter⸗ 
effe ſeines Bruders Werner nad London und lief 
ſich dort (1851) als Sivilingenieur nieder. 1858 be: 
gtiindete er mit feinem Bruder Berner ein Sweig: 


geſchäft der Berliner Fabrif in London und lteferte | 


aufer Telegraphenapparaten vorzugsweiſe Rabel und 
eiferne Tragfaulen fowie Yfolatoren für oberirdifde 
Leitungen. te beteiliqte fid an mehreren wiſſenſchaft⸗ 
liden Urbeiten feines Bruders Werner und arbeitete 
mit feinem Bruder Friedrid) tiber die vorteilhaftere 
Ausnugung der Brennmaterialien. Mud wandte er 
bie guerft 1816 von Stirling vorgefdlagenen Rege- 


neratoren bei Dampfmafsdinen an, baute 1847 eine | 


Regenerativdampfmajdine, in welder der Dampf ab: 
wedfelnd fiberhigt und wieder geſättigt wurde, und 
widmete fic feit 1856 der Einführung der Regene: 
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aud Werner und Hans S. (ged. 1518, get ie”. 
Wilhelm qriindete 1867 ein Stablmect ta Scum 
fam und 1869 bie Landore-Siemens-Steel-W eas 
in welden der Stabl teils nad cignem Bericieer «= 
mitte(bar aus Erzen, teils nad dem S. Mecterers 
Verfahren aus Gufs und Schmiedeeiſen erseuct pe2 
Gr erfand aud 1850 einen Regencrativfontete 
um Borwarmen des Speifewafieré, 1851 cauce Be 
caches: 1860 ein Wideritandéthermometr =o 

rometer, 1864 cin Bathometer, 1567 cine betes 
life Bremfe sur Hemmung des Ridlenfs der &, 
{iige, 1872 etn Dampfblajerohbr und emer Tete 
meſſer. Gr fdrieb: »>On a new regemerative c= 
denser« (Yond. 1850); >On a regenerative ceam 
engine« (daf. 1856); »On the conversioa af be 
into mechanical effect« (Daj. 1853); -Oe Ge = 
crease of electrical resistance in conderters w= 
rise of temperature and its application to the ae 
sure on ordinary and fornace temperatures: ‘>< 
1871); »Gifen: und Stablinduftrie in Emegiart®. Ie 
Bathometer« (Berl. 1877); »Einige iſe 
technifde Fragen der Gegenwart< (def. 1S7¥- a = 
Hefte); » ber Erhaltung der Sonnenenergie: (det 
daj. 1885). Gr wurde in den engliiden Hoelix 
erboben und ftarb 19. Rov. 1883. Cine Semm cn; 
feiner »Scientific works« gab Bramber Serené: tex* 
1889, 3 Bde.). Bal. Obag, Sir BR S. alé Crear 
und Forſcher (ond. 1884); Pole, Life of Se We. 
8. (Daf. 1888), 

6) Friedrid, geb. 8 Dex. 1826 gu Weegesie 
bei Liibed, fubr 2'/s Sabre alé Sifts; cue 
befdaftigte fics dann als Aſſiſtent sagt aol : 
mit der Lelegraphie, madte als Fteiſchatlet dem Feo 
jug gegen Danemart mit, ging 1845 nad Enger 
und arbeitete nun mit Wilhelm, deffen Gritedame= 
fiir Motoren und Majdinentednif er nebft cagaer = 
Stettin und England eingufiibren fudte. 1866 b- 
ftruferte er den erften Regenerativofen, Dex er « 
bald weſentlich verbefferte und feit 1859 tm Gagie=s 
einfiifrte. 1867 übernahm er die von fetmem Brub- 
Hans begriindete Glashiitte in Dresden, erhed 
felbe gur bedeutendften Deutidlands und grade 
auferdem Glashütten in Dohlen bei Deesder oe 
RNeujattel bei Karlsbad. Er forderte dꝛe 
ſtrie Durd) sablreide Erfindungen und geb amg c= 
neue Methode jur Herftellung von Harteles ax, Pe 
er in einer bejondern abril in Dresden per Ee 
führung bradte. Gr gründete ferner Fodrtee = 
Dresden, Wien und Berlin yur HerfteLung vox bo 
beleudtungs: und Heigapparaten cigner Ronitrat= 
und tednijde Bilreaus tn Dresden und voadber = 
Zweiggeſchäften in Bien, Paris und Phcladlee’= 
sur Verwertung feiner sablreichen Erfindamees « & 

enerativlampe, Regenerativojen, Heigoeriadees & 
—— Flammenentfaltung, Glasinduſtrae cc Tee 
dem Tod ſeines Bruders Wilhelm fiel ther der Se 
tung der Gefdafte gu, in denen er bis Debar &= 
Wilhelm verbunden gewefen, und fomit mare & 
fic) nun wieder der Ct eninduftrie. Muberder: Seto 
er wiſſenſchaftliche Unterfudungen tber Seer 
nungstheorte, Wairmeiibertraqung und Difienst= 

Siemering, Rudolf, Bileaucr, ged. LMS we Le 
nigsberg, bejudte sunddft die Dortige Kledema &* 
wurde ſpäter Schiller von Blajer in Berlin. Rae 
dem er fid an der Ausſchmückung der Ronepihempe 
Univerfitat betetiliqt batte, fiir Die ex medretr Ber 
tratmedaillons dortiger Gelehrten ful, ftelte er be 
eine reizende Penelope aus, und 1865 teat ac = 
Reinhold Beqas in die engere Ronfurremy fer 20" 


tatordfen. Hieran beteiligten fid) außer Friedrich S. Schilierdenlmal ein, wobei jedoch leyteres der Sag 
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avontrug. In ben folgenden Jahren fdjuf er eine 
gende Marmorfigur des Königs Wilhelm fiir die 
\orje in Berlin und eine in Terrafotte ausqaefiihrte 
ttatue von Leibnig fiir die Afademie der Wiffen: 
haften in Deft, die wie feine fpatern monumentalen 
irbeiten von einem —— kräftigen Realismus 
ri ſtrenger Durchbil ung der Form und imponie- 
mder Wirtung zeugen. 1871 entftand bei der Gin: 
igSfeierin Berlin das meifterhafte Relief, darſtellend 
e Erbebung des Volfes infolge des königlichen Auf⸗ 
if8, 1872 der mit bem zweiten Preis gefrinte Ent: 
urf gu einem Sriegerdenfmal fiir Hamburg und 
'r genial erfundene Entwurf fiir ein Goethedent: 
al in Berlin, der jedod) nicht jur Ausfiihrung ge: 
nate. Seine nächſten Arbeiten waren das Denk: 
al Friedrids d. Gr. — Marienburg, mit vier den 
rdel umgebenden, höchſt energiſch charalterifierten 
ſtalten von Hochmeiſtern (in Bronze gegoſſen, 1877 
thüllt) und zwei Reliefs mit der Darfellung in ben 
jeg ziehender und heimkehrender heffifder Sol 
ten fiir Das Author in Raffel. 1882 vollendete er 
3 Grafedenfmal fiir Berlin (ſ. Tafel »Bildhauer⸗ 
iſt X«, Fig. 3), die Brongeftatue des Augenarsted, 
d zwei Reliefs in farbiger Majolifa, Heilung 
mende und Gebeilte darjtellend, und 1888 das 
tberdenfmal fiir Cisleben, die bronzene Geſtalt 
Reformators und vier malerifd bebandelte Re- 
sam Godel. Sein Oauptwerf ift das 1888 ent: 
lte Siegesdenkmal auf dem Marft gu Leipsia, 
ches aus der ftehenden Figur der Germania als 
rönung, der figendDen Porträtſtatue Kaiſer Wil 
ns J., den vier foloffalen Reiterfiquren König 
erts von Sachſen, Kaiſer Friedrichs, Bismards 
Moltfes und acht Soldatenfiquren befteht. Wah: 
d eran dieſem umfangreiden Werf arbeitete, ſchuf 
ioch das koloſſale, ebenfalls in Bronze gegofjene 
erftandbild Wafhingtons fiir Philadelphia mit 
felfiquren und -Reliefé. Wuch hat er sablreide 
tratbiiften und Entwürfe fiir die Runftinduftrie 
fertiqt. Er ift königlicher Profeffor und Direltor 
Raud: Mufeums in Berlin. 

iemianowig, Dorf im preuß. Regierungsbezirk 
tin, Kreis Kattowig, hat eine fath. Kirde, Stein: 
nbergbau und (1485) 4481 meift fath. Cinwohner. 
1 da8 Ritterqut S., Herrjdaft des Grafen 
fel von Donnersmart-S., mit Sdlof und 1440 
ey mt inIwerf Georg shiltte und dieLaura: 


e (f. D.). 

emiensfi, Qucyan, poln. Schriftſteller, geb. 
ju Ramionna Gora in Galijien. ftudierte feit 
im Collegium Richelieu gu Odeffa orientalijde 
chen und beteiligte fid) an bem Freiheitstrieg 
831, Bis 1846 hielt er fich teils in Frantreid, 
im Pofenfden auf und lief fic) in dem genann: 
abr dauernd in Krakau nieder, wo er die Ret: 
»Czas« (»Die Beit«) qriindete, Mitglied der 
mie ber Wiſſenſchaften wurde, eine mehr ind 
: alS ins Tiefe gehende litterariſche Thatigfeit 
felte und 27. Nov. 1877 ftarb. WS Dichter 
2 er fich guerft befannt durd eine vortrefflide 
zung der tſchechiſchen »Königinhofer Hand: 
« (Rraf. 1836). Unter ſeinen eignen Dichtun— 
uerft Rraf. 1844, dann öfter gedrudt) verdient 
manze »Traby w Dnieprze Erwähnung; in 
»Legendy polskie, ruskie i litewskie« (Poſ. 
ſchlagt er Dem Ton ded Volfsliedes mit großem 
tan. age terre aud) die polnijde Litte: 
yelungene Uberjegungen der Horaziſchen Oden 
1864) unb Der ⸗»Odyſſee« (daſ. 1873). Das 
he Gebiet betrat er mit der kurzen Geſchichte 
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Polens: »Wieczory pod lipa« (»Abende unter der 
Linde«, Pof. 1845), welde gu den populdrften Bii- 
gern in Polen gehört. Unter feinen Romanen ver- 
dient Erwahnung: »Muzamerit« (Poj. 1843). abl: 
los find feine gerftreuten litterarhiftorifden und fri- 
tijden Abhandlungen; fie erſchienen gum Teil geſam— 
melt unter dem Titel: »Portrety literackie« (Pof. 
1865 —75, 5 Bde.). 

Siemiradjsfi, Heinrid, poln. Maler, geb. 15. 
Nov. 1843 im Gouvernement Grodno, bildete fid 
auf der Wfademie gu Petersburg, ging 1870 nad 

antreid) und Deutſchland, wo er fich eine Zeitlang 
in München aufhielt und hier Schiller Pilotys war, 
und lief fic) Dann in Rom nieder. Er wahlt die 
Motive gu jetnen Geſchichts- und Genrebildern vors 
— aus bem griechiſchen und römiſchen Alters 
tum, gelegentlid auc) aus dem Neuen Teftament 
und fudt höchſten Glang und Reidtum der Farbe 
mit genauer Nadbilbung des Stoffliden gu verbin- 
den. Gr ftrebt zumeiſt nad finnlider Wirtung, die 
er durch das Sptel des Sonnenlichts nod su erhöhen 
ſucht, und ſchreckt aud) nidt vor dem Wolluft: und 
@rauenerregenden guriid, wofür befonders fein 
Hauptwerf, die [ebenden Fadeln des Nero (1876, 
Verbrennung driftlider Martyrer vor Nero und feis 
nem Hof), bezeichnend ift. Von feinen iibrigen Wer— 
fen find ju nennen: Weranders Vertrauen gu feinem 
Arzt Philippus (1870), Chriftus und die Chebredes 
rin (1871), das Weib oder die Vaſe und der bettelnde 
Schiffbrüchige (zwei Genrebilder aus dem altrdmi: 
ſchen Leben, 1879), der —— (1880), Chri⸗ 
ſtus bet Maria und Martha (1886), Glühwürmchen, 
ein LiebeSpaar in Pompeji, und Phryne (1888), 

Siena, ital. Proving in der Landſchaft Toscana, 
grengt im R. an die Proving Floreng, im O. an Arezzo 
und Perugia, im Siiden an Rom, im SW. an Groſ— 
feto, im W. an Pifa — einen Flächenraum von 
3794, nach Strelbitsky zakm (69,5 OM.) mit (1981) 
205,926 Cinw. Sie ift biigelig, von ſchönen, frudts 
baren Thilern durdjogen, witd vom Ombrone und 
defien Nebenfliiffen Wierja und Orcia bewäſſert und 
von der Eiſenbahn von Empoli (Linie Floreny + Li« 
vorno) iiber Orvieto nad) Rom mit Seitenlinie von 
ASciano nad Groffeto durdidnitten. Haupterwerbs: 
zweige find Uderbau (bejonders auf Weisen, 1886: 
621,400 hl), Weinbau (509,000 hl), Ot: und Seiden: 
produftion. Bon Bedeutung ift die Schaf⸗ (177,699 
Stiid) und Schweinezucht, weniger Jnduftrie und 
Handel. Die Proving jerfallt in zwei Kreije: Montes 
pulciano und S, 

Die gleidnamigeHauptftadt, 405m ii. M., an der 
Eiſenbahn von Empoli nad) Rom gelegen, ijt von 
altenMauern mit einer Citadelleund neunThoren ums 
geben und nigh pry gebaut mit engen und ftei: 
len Strafen, aber fiir Die Kunſtgeſchichte durd) thre 
ſchönen gotifden und Renaiffancebauten, als Heimat 
und Urbeitsftitte von Arditeften (Peruzzi), Bild— 
hauern (Sacopo della Quercia) und einer eiqnen 
widtigen Malerfdule (Duccio, Simone Martini, 
Lorenjetti, Soddoma, Beccafumi), von hoher Bedeu: 
tung. Der Dom von S. wurde im 13. u. 14. Jahrh. 
vollendet und bildet namentlid) mit feiner reid: 
deforierten Weftfaffade den Hohepuntt italieniider 
Gotik (j. Taiel »~Baufunft X-, Fig.6). Der vieredige 
@lodenturm erhebt fic) unverjiingt in feds Gefdof- 
fen. Das dreifdiffige Innere hat eine Lange von 
89 m, eine Breite von 24,5 m und ift mit horizonta— 
fen ſchwarzen und weißen Marmorplatten verkleidet. 
Der Fußboden beſteht aus herrliden Marmormofai« 
fen von 1369 bis 1550 (meiſtens Darjtelungen aus 
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dem Alten und Neuen Teftament), Bon hoher Be: 
deutung fiir die Entwidelung der Sfulptur ift die 
1268 vollendete Rangel von Niccold Pijano. Bemer: 
fen8wert find auferdem: das Brongjetabernafel im 
Shor, der Hodaltar, das Altarbildvon Duccio (1310), 
mehrere reichgeſchmückte Rapellen, der ſchöne Saal 
der Libreria, welder 10 ausgezeichnete Fresfen Pins 
turicchios aus bem Leben Pius" IL. und 29 reich aus⸗ 
—— —— mit ſchönen Miniaturen enthält. 

nter bem Chor der Kirche befindet fic) die Unter: 
firdhe San Giovanni mit beriihmtem Taufbrunnen 
von 1428). on der Dombaubiitte (Caja dell’ Opera) 
efinden fid) die Originalftulpturen der Fonte Gaja, 
eine {dine antife Marmorgruppe der drei Gragien 
u. a. Mittelpuntt der Stadt ift der in ber Form 
einerantifenSdaubiihne angelegte Marktplatz ( Piazza 
Vittorio Emmanuele), eine ehemals den republifani: 
{den VolfSverfammilungen geweihte Gemeindearena 
(jest nod) Schauplatz der Pferderennen), mit der 

onte Gaja (von Giacomo della Quercia), ftatt: 
liden Palazzo pubblico auf ber Siidfeite (1297— 
1327, mit hohem Turm, im Ynnern mit ſchönen 
— — der mit Statuen geſchmückten Loggia dei 
Nobili, dem herrlichen Palazzo del Governo (mit be- 
deutendem Staatsarchiv) und der marmornen Log: 
gia del Papa hinter letzterm. Andre kunſtgeſchichtlich 
intereſſante lirchliche Gebäude find: die Kirche der in 
S. gebornen heil. Katharina mit ſchöner Friihrenaif: 
ſancefaſſade; Gan Domenico mit Gemälden von 
Soddoma, einem Marmorciborium u. a.; San Crifto- 
foro mit vorjiiglider Madonna von Pacchia; die 
ftattlicbe Kirche Madonna di Provenjano; Fonteqiujta 
mit pradtvollem Marmortabernafel; Santo Spirito 
mit der ſchönen von Soddoma ausgemalten Cappella 
veqli Spagnuoli u.a. Hervorragende Palifte find 
aufer ben ſchon erwähnten: der — del Magni⸗ 
fico (von 1508) mit ſchönen bronzenen Fahnenhal⸗ 
tern an der Faſſade; der Palazzo Tolomei (von 1205); 
die Paläſte Saracint (14. Jahrh.), Buonfiqnori, Pic: 
colomini, Endlich ift das nahe am weftliden Thor 
elegene, durch Dante verherrlidte Brunnenhaus 

ontebranda, eine offene Spigbogenhalle mit Zin: 
nen, att ermabnen. Die Sabi ber Einwohner betragt 
(1881) 23,445, welche Seidenmeberei, Tuch⸗ und Hut: 
fabrifation und Handel mit Wein und Ol betrei: 
ben. An wifjen{daftliden Anftalten befigt S.: eine 
1821 geqriindete, aber ſchwach beſuchte Univerfitit 
(1883/84: 161 Stubierende) mit juriftifder und me- 
diziniſcher Falultdt, ein foniglides Lyceum, ein 
Gymnafium und eine techniſche Schule, ein Konvilt⸗ 
folleqium, ein Seminar, ein Snftitut ber ſchönen 
RKiinjte (mit Gemaldefammlung, reich an Werfen der 
alten Sienefer Schule), ein naturhiftorifdes Muſeum, 
eine Stadtbibliothe® mit etwa 50,000 Banden und 


5000 Manuftripten; ferner mehrere Wohlthätigleits⸗ 


inftitute. S. ift der Sig eines —— eines Pra: 
feften, eines Tribunals, einer Finanjintendany und 
einer Handelsfammer. Der beliebtefte Spagiergang 
von S. ift bie am Nordende der Stadt befindlide 
Anlage La Lissa. — S. hieß bei Den Rimern Sena 
Julia und erbielt unter Auguftué eine Rolonie (Co- 
lonia Senensis). Unter den Langobarden war S. 
Sit eines oberften Beamten (Gajtalden), im Mit: 
telalter Hauptftadt eines anfebnliden, aber durch 
Parteiungen vielfad zerriſſenen Freiſtaats und das 
Haupt der ghibellinijden Stadte in Mittelitalien; 
es zaͤhlte damals gegen 100,000 Einw. Am 3. Sept. 
1260 erfodten die Sienefen iiber die Florentiner den 
glaingenden Sieg von Montaperto. Raddem S. aber 
durch Cofimo L, Herzog von Floreng und nadmali: 
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en pie a | von Totcana, feiner te 
Roenireibeiten eraubt und 1557 mtt Flores: cere 
worden war, fant es fo febr berab, daß e¢ feare moe 
10,000 Cin. sabite. Bal. Romagnoit, Ceam e - 
rico-artistici di S. (2. Muff. 1840); Aadresccs, - 
e la sua provincia (Siena 1886). 

Sitnarrde, ſ. Bolus. 

Sienlidwies (ipr. witia), Heinrid, der hedeuterd > 
poln. Romantdriftfteller der Geqenmart, aed. Ie 
ftubdierte an Der Warfdauer Untverfitat, teat wee 
1872 mit feiner erften bumoriftifden Revele: - Ge 
mand ift Prophet in feinem Baterland«, Serser => 
wurde 1876 durch feine unter Dem Biembowgr fc: 
wos in der Warfcdauer »Gazeta Polska« ceriec 
lidten, unqemein intereffanten amerifantider Bete 
briefe in den weiteften Rreijen befannt. Gr snr 
fentlidte fodann eine Reihe von Nooelien, weiée c= 
ungewdhnlides Talent in realiſtiſcher 
und Darftellunq befundeten und aligemermet Ler 
feben erreqten. Um bemerfenéwerteften derunter ket 
>Hania«, »Roblenseidnungen<, »Sanko der 
fant<, »Za chlebem<, >Bartek zwyctezeca« = De 
Gebiet des bhiftorifden Romans betrat 158) x= 
»Niewola tatarskac, darauf errang er mrit bor c= 
fen Roman »Mit Feuer und Sdwert< , der we 
meiften friibern Werfe ind Deutige, I 
Ruſſiſche 2c. fiberfegt wurde, einen cubersctest 
den Erfolg und bat aud) in den no@felgerdes 
»>Potop« (»Sintflut«, 1886) und » Welodrewst 
(1887) die hochgeſpannten Erwartungen volliea=e 
erfiillt. Alle drei Romane fpielen tm 17. Sekt oe 

nd Rriege mit ben Lr 
fafen, Schweden und Tiirfen und Gbertrefiecr = 
Rrajt, peel, sa und —— Sui ela 
mwas bisher auf dieſem Gebdiet in Der pofatider © 
teratur geleiftet wurde. S. lebt in Wares aed bc 
lin den legten Qabren weite Reiſen ned Soe 
dem Orient xc. unternommen. In feimer meat 
Novelle: »Ta trzecia« (1888), it S. wieder me anes 
fogialen Stoff aus der Geqenwart guriid@ertrict. 

Sierd, KantonShauptftadt im deutider Sac’ 
Lothringen, Rreis Diedenbofen, an der Borel aw 
ber Eiſenbahn Diedenhofen-S., bat eime fath. Here 
zine Sdlofruine, ein Amtsgeriht, etme Oberidce 
rei, Leder: und Porgellanfabrifation, Ob: axd Bem 
bau, Quargititeindriide und (185) 1179 Gime 

| Giereny, Dorf im deutſchen Bezirt S— 
Kreis Milhaufen, an der Cifendabn Strekferp se 
fel, hat eine fath. Rirdhe, cin Amtéqerige, COS oc 
Weinbau und (1885) 1251 Einw 

Siérra (jpan., portugie{. Serra, »>Sage«), { = = 
Gebirgslette. 

Sierra Ledue, brit. Kolonie in Oberquimes “Ged 
afrifa), gwifden dem 7, und 9.° ndrdl. Br. degen 
im R. von der franjdfifden Rolonie Rimes’ & 
Subd, im Silden von der Negerrepublit Liberse, eo 
tend nad dem Innern yu die Grengen ambeteer 
find, Dod wird das Areal auf 2600 qkm 147 OS 
berednet. Der Rame fommt urſprunglich mar oe 
Halbinfel su, welche vor der Min des poms 
weit aufwarts fdiffbaren Nofelle fic tes Glee & 
ftredt. Sm Silden ift Der Bum RKittam cine berusies 
Wafferftrafe. Vorjeiner Miindung liegt die grake & 
fel Sherboro, viel kleiner find die Inſela Bebe 
Matacong u. die Losinfeln. Die BevdlFerume : 
60,546) befteht sum qriften Teil aus den 
men befreiter Sflaven (35,400), fodann awé den Be 
gehörigen ber verfdiedeniten Stämme Hires or 
febr menigen (163) Guropdern, welde ols Seem 
| Dffiziere einer 400 Mann ftarfen weftindeigen Drapes 


dem blutigen Hinter 
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und als Raufleute thätig find. Die allgemeine Um: 
gangsſprache ijt ein verderbtes Englifd, doch werden 
bier an 60 verſchiedene Dialefte geſprochen. Die met: 
ften Bewohner find proteftantijde Chriften, meniq: 
ften& bem Namen nad; von Mohammedanern, deren 
Zahl beftindig gunimmt, gab e8 1881: 5178, von 
Heiden 15,924. Ynfolge der Trägheit ber Neger pro- 
duziert das Land felbft fehr wenig; die Ausfuhr⸗ 
artifel (Erdniiffe, Bennifame, Rolaniiffe, Gummi, 
Haiute, Palmbl, Palmferne, Ingwer, Raut{dut) fom: 
men aus dem Hinterland. Eingeführt werden: Bier, 
Spirituofen, Wein, Tabak, die allein befteuert wer: 
den; ferner: Rleiderftoffe, Rurgwaren, Lebensmittel, 
Eiſen, Meſſerſchmiedewaren 2c, 1887 betrug die Ein: 
fubr 308,038, bie Ausfuhr 333,516 Bho. Sterl. Das 
Rolonialbudget begifferte fic) 1886 in Einnahme auf 
42,935, in Ausgabe auf 63,482, die Schuld der Rolo: 
nte auf 58,000 Pfd. Sterl. Hauptitadt und Sig ded 
Gouverneurs, dem auch die britifden Befisungen am 
@ambia unterftellt find, ift Freetown vf d.). — Die 
Kolonie wurde 1787 von englijden Philanthropen 
sur Aufnahme von befreiten Negern aus Nordame: 
rifa qeariinbdet; {pater wurden ſehr viele der aus Skla⸗ 
venſchiffen Befreiten hierher gefiihrt. Anfänglich von 
einer Gefellfdaft verwaltet, murde die Rolonie 1808 
pon ber Krone in Befis genommen, welde 1860 die 
Inſel Sherboro und 1862 den fiidliden, den Quiah 
abgenommenen Küſtenſtrich hingufiigte. i Grif« 
fit, S., past, present and future (Lond. — 
Burton und Cameron, To theGoldcoast forg d 
(daf. 1882, 2 Boe.); Banbury, S. (daſ. 1888). 

Sierra Madre (»Hauptgebirge-), Gefamtname 
der Gebirge in Merifo, welde, vom Plateau von 
Unabhuac ausgehend, den weftliden Rand des Pla: 
teauS bilden und die Hochebene von Chihuahua von 
den maritimen Staaten Sinaloa und Sonora trennen. 
Das auf der Grenje von Mexifo und den Rereinigten 
Staaten unter 32° ndrdl. Br. geleqene S.- Plateau 
(1850 m) ift eine nördliche Fort — der Hochebene 
von Chihuahua. Sonſt wurde der Name S. noch 
auf mebrere Ketten des Felſengebirges innerhalb 
Reumerifo und Colorado angewenbdet. 

Sierra Moréna (ſchwarzes Gebirge<, bei den Al⸗ 
ten Montes Mariani, daber aud) Marianiſches 
Gebirgsfyftem genannt), eins der Hauptgebirge 
Spanien, das fiidlide Randgebirge des zentralſpa— 
niſchen Tafellandes, erftredt fid) von O. nad BW. an 
der Grenze von Neufaftilien (Proving Ciudad Real) 
und Gftremadura (Badajos) einerfeits und Andalu: 
fien (Provingen Jaen, Cordova, Sevilla und Huelva) 
anbderfeits ziemlich parallel mit der Riifte ded Mittel- 
landiſchen Meers, bildet die Wafferfdeide zwiſchen 
vem Guadiana und Guadalquivir und tritt gegen W. 
in die portugieſiſche Provinz Alemtejo über. Die S 
bildet im ganjen feine eigentliche Bergtette, vielmehr 
einen von jabhlreiden Flußthälern durdbrodenen 
GebiraSriiden. Sie hingt im O. durd die Sierra be 
Alcaray (mit dem Cerro del Almenara 1802 m) und 
pert Bergjuq Calar del Mundo (1654 m) mit bem 
fiidvalencianijden Bergland und durd die Sierras 
ve Sequra und La Sagra (2400 m) mit dem fildan: 
daluſiſchen oder bätiſchen Gebirgsſyſtem zuſammen. 
In dieſen öſtlichen Verbindungsgliedern liegen auch 
vie höchſten Gipfel der S. Bedeutendere Erhebungen 
im weitern weſtlichen Zug bilden die Felſenberge von 
Despefiaperros mit dem gleichnamigen von Heer— 
ſtraße und Cifenbabn tiberjdrittenen Pah. Weiter 
weftlic trennt fid vom eigentliden Hauptzug eine 
nérbliche Rette, welche aus der Sierra Madrona, 
Sierra de Almaden und Sierra del Pedrofo befteht 
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und ins eftremabdurifde Hodland ausläuft. Der 
Deuptns ſtreicht nahe nördlich vom Guadalquivir 
mit der Sierra de Cordova und Sierra de los San— 
tos und ſchließt mit der erwähnten nördlichen Kette 
das Hochland Los Pedroches ein. In allen dieſen 
den zentralen Teil der S. bilbenden Bergtetten und 
Gruppen wird die Hohe von 600—800 m nur felten 
erreidt. Weiter gegen W. in der Proving Huelva 
fteigt das Gebirge wieder gu anfehnlicer Hohe mit 
den Sierras be Aracena (1600 m), welche endlid) mit 
ben Picos be Arode nach Portugal iibertreten und 
nad Überſetzung des Guadiana fich gegen das Meer 
ju veräſten. Das ganze Gebirgslan S. iſt auf 
den Höhen dürr un fat gang vegetationslos, an den 
Abbangen waldreich, in ben Thalern moraftig. Ein: 
zelne Teile, befonders die gentralen Abteilungen, ent: 
balten viel Erz, namentlid) Blei, Silber und Qued: 
filber, dann Steinfohlen. Ym weftliden Teil finden 
fich die berithmten Schwefeltieslager von Tharjis 
und Rio Tinto. Am Südabhang des jentralen Teils, 
in Andalufien (Proving Jaen), legte 1767 der Mii 
nifter Dlavides eine deutide Rolonie mit dem Haupt: 
ort Carolina an. 

Sierra Revada (>Sdneegebirge<), 1) dad höchſte 
Gebirge der Pyrendifden Halbinjel, bildet den Ren: 
tralteil ber Bergterraffe von Granada oder des bi: 
tijden Gebirgsſyſtems, erſtreckt fic) in einem fladen, 
nad) Siiden offenen Bogen durch den fiidliden Teil 
Spaniens (Granada) von O. nad) W. und bededt 
bet einer Linge von 100 km einen Flächenraum von 
ungefdbr 2750 qkm. Das Gebirge ijt ringsumber 
von tiefen und weiten Thilern umgeben und jerfallt 
in eine aus Glimmer|didten zuſammengeſetzte Haupt⸗⸗ 
lette (die Schieferalpen) und zwei Gruppen von Kalty 
und Dolomitmafjen (die Ralfalpen), weldje fid) au 
dem RNordweft- und dem Südabhang ber Hauptfette 
emportiirmen, Die Kette der Sdhieferalpen erreicdt 
in ihrer wejtliden Halfte, wo ihr durdidnittlid 3090 m 
hoher Ramm fehr ſchmal ift, ihre höchſte Crhebung. 
Es liegen bier nabhe bet einander die erhabenften, 
meift pyramidal geformten Gipfel und gwar von W. 
nad ©.: der Cerro Caballo (8250 m), Picado 
be Veleta (3470 m), Mulahacen (38554 m), Al: 
cagaba (3412 m) und Cerro de Bacares(3250m) 
u. a. Diefer höchſte Teil ijt auf beiden Seiten von 
tiefen Thalern durdfurdt, in deren Schoß Alpenjeen 
liegen. Die öſtliche Halfte der Hauptkette ijt niedri- 
get und erreidt in ibrer höchſten Ruppe, bem Pico 

e Jeres, nur 38087 m. Bon den beiden Gruppen 
der Kalkalpen ijt die nordweſtlichſte die umfangreichſte; 
diefe bildet ein wildes, ſchroffes, zerriſſenes Feljen- 

ebirge, welded infeinem höchſten Gipfel, bem Cerro 


Lrevenque, bis 2277 m auffteigt. Die fidliden, 


. | Durd) dae tiefe ——— in zwei Hälften geſchie⸗ 


denen Kallalpen erheben fic) nur bis gu 1790 m und 
haben eine viel geringere Ausdehnung. Am meiften 
verzweigt fid) Das Gebirge nad Silden yu und bildet 
dort eine grofe Angahl von Thalern i Ulpujar: 
ras). Ym allgemeinen jeigt dasſelbe weder die ſcharf 
gulaufenden, nadelformigen Gipfel der mitteleuro: 
——— Alpen noch die große Menge hoher Spitzen 

er Pyrenäen, ſondern viele fanft aufſteigende, ge: 
wilbte Riiden und am pop oe Abhang meift iippiqe 
Vegetation. Der Fuh des Gebirges ift mit Ol und 
Pomerangenbdumen bepflangt, dann beginnt der 
Wein: und höher hinauf der Getreidebau. Die Schnee⸗ 
qrenge ift im mittlern Durchſchnitt nad RN. zu 8350 m, 
nad Siiden gu 3500 m. Die S. bildet die Waffer: 
ſcheide zwiſchen dem Stromgebiet des Guadalquivir 
einerfeits und den Küſtenflüſſen des Mittellandifden 
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Meers anderfeits. Wn die S. ſchließen fich die übri— 
en Gebirgsgruppen des bätiſchen oder ſüdanda— 
uſiſchen Gebirgsfyftems an. Südlich von der S. 

ſtreicht in einem grofen, gegen IW. geridteten Bogen 

durch die Provingen Almeria, Granada und Malaga 
bis zur Feljengunge von Gibraltar die Kiiftenge: 
birgéfette der Sierra Alhamilla, Sierra de Gador 

(2825 m), Sierra Contraviefa (1894 in), Sierra de 

Ulmijara, Sierra Tejeda (2135 m), Sierra de Alhama, 

Sierra de Abdalajis, Sierra de Tolox (1959 m) und 

Sierra de Bermeja. Bon diefer ſchließlich gegen Sü⸗ 

den geridjteten Kette zweigt nod die weftlic) ziehende 

Sierra be Ronda ab, welde mit den Berggruppen 

der Proving Cadiz (Cerro de San Criftobal 1716 m) 

in Berbindung fteht. Nordöſtlich von der S. breiten 

ſich bie Sierras be los Filabres (1914 m), de Baja 

(1901 m), de Gor, de [as Eftancias (1391 m) und 

de Maria (1589 m) aus, weld einerjeits öſtlich in 

der Proving Murcia mit der Sierra de ESpuria(1583m) 
und Sierra de Almenara im Thal des Segura endi— 
qen, anderfeits gegen MN. mit der —5*——— La Sagra 
und dadurch mit dem marianiſchen Gebirgsſyſtem in 

Verbindung treten. Die nordweſtlich von der S. ge- 

legenen Gruppen des batijden Gebirgsfyftems end- 

lid) find insbefondere bie Sierra be Jarana, Sierra 

de Lucena und die fteil sum Guadalquivirthal ab- 

jallende Sierra Magina (2179 m). — 2) Gebirgszug 

im nordamerifan. Staat Kalifornien, bildet Den Weft: 

rand des grofen Plateaus und erjtredt fid) 650 km 

weit in nordnordweftlider Ridtung bis jum Gebirgs⸗ 
jtod des Shafta (j. d.). Granit und metamorphijde 

Schiefer, in denen goldfiihrende Quarzgänge vorfom: 

men, find das vorwaltende Geftein. Mount Whit: 

ney (4404 m) ift der höchſte Gipfel, der Trudeepaf 

(2139 m), Durd) den die Sentral: Pacificbahn fiihrt, 

der wichtigſte Gebirgdiibergang. Beide Abhange des 

Gebirges find dicht bewaldet. 

Sierra Nevada De Merida, höchſte Kette der Andes 
von BVenejuela, in der Conda und Picado della Co: 
{una bi8 4700 m Hod u. mit ewigem Schnee bededt. 

Sitrra Nevada de Santa Marta, eine felbjtin: 
dige ijolierte eg esp enor im Miin: 
dungSgebiet beds Magdalenenftroms. Den Andes 
nabeliegend, faft eingefdloffen von den beiden Zwei⸗ 
gen derſelben, welde, unter 2° nordl. Br. fic) tren: 
nend, einerjetts gegen die Riiftenfette von Bene: 
juela, anderjeits gegen die Landenge von Panama 
jich hinziehen, erhebt fie fid als ein Maſſengebirge 
aus Dem niedrigen Land gwifden der Miindung des 
Magdalenenftroms und dem Golf von Maracaibo 
ploglic) mit sactigen, ſteil abfallenden Schneegipfeln. 
Sore größte Musdehnung betragt etwa 200 km in 
der i ar pon DRO. nad) WSW. Aber auf die: 
jer bejdranften Baſis erhebt fie fid, nur 40 km vom 
Antillenmeer entfernt, 618 ju 5100 m (nad Simons 


5334 m) Hobe, ragt in die Region des ewigen Sdnees | Cinw.; hier 9. Juli 15538 Sadlagt 
hinein und trdgt die höchſten Gipfel Siudamerifas Markgrafen Albrecht von Bran 
ordillerenjyftems. Bal. Sievers, | bem Nurfilrften orig von Sadien, = 


auferbalb des 
Retje in der S. (Leipz. 1887). 

Siésta (fpan.), Viittagsrube. 

Sieur (franj., fpr. for), Hert (im Kangleiftil). 

Sieve, Fluß in derital. roving Floreng, entfpringt 
auf Dent Apennin in der Nahe des Futapafjes, durd- 
flieft in füdöſtlich, Dann ſüdweſtlich gerichtetem Lauf 


die Landſchaft Mugello und mündet rechts in den | tagne, dann GSeneralvitar des 


Arno bet Pontaſſieve. 

Sievefing, Amalie, mit Florence Rightingale 
u. a. eine Hauptreprafentantin der weibliden Dia: 
fonie, geb. 1794 gu Hamburg, geft. 1. April 1859 da: 
felbft; griindete, von unwiderſtehlichem Drang, fid 


| ward ibm dajelbft cin Denfmel exmiaet. 


idan bei. Mehrere jermer aul die 
gen bestiqlichen Brojdiiren, derunter 





Sierra Nevada de Merida — Sieyes. 


dem Wohl ihrer Mitmenſchen tm Dienfte hr we 
den Liebe Gottes gu widmen, 1832 cnea 
Verein fiir Armen: und KRranfenpilege, selige ms 
Nachahmung fand und ein Hauptoroen ke ey 
Miſſion wurde. Val. die > Devfwitrdietetten at ke 
Leben von A. S.« (Hamb. 1860). 

Sievers, 1) JalobjJobann, Graf, cei Sew 
mann, geb. 80. Aug. 1731 gu Wel i Gitte, 
ward 1748 Selretar bes Barons v. eat tee 
tete denfelben nad RKopenhagen und tee 
wahrend des Siebenjabrigen Rriegs im wie 
Heer als Generalquartiermetfter, ward 17M ae» 
tharina I]. jum Gouverneur von Romer) ae 
fiifrte ben Rartoffelbau cin, reaelte bob toe 
und betrieb bie Abſchaffung der Torturc (1 
feinen Vorſchlag wurde die Statthalterjiehtiens 
jung eingeführt und er ſelbſt zum 
neurvon RNowgorod, Twerund Pifow coment oS 
dem er 1781 jeine Entlajjung qenomees, Sei 
Gefandter in Polen und leitete die pweite mbes 
Teilung dieſes Königreichs. Kaiſet eae 
ibn 1796 jum Senator und 1797 jum Cie ee 
Departementés der Wajjerfommunifation a) oe 
ihn 1798 in den erbliden Grafenftand. 18) oo 
er aus Dem Staatsdienft und ftard Za. el 
——— in Livland. Ihm au Ehten Po 
ander J. den die Miindung Nita wit hee De 
chow vereinigenden Ranal (jf. Siweréfene). \ 
Blum, Des Grafen ¥ 3. S. Dentwirdighties & 
Gejdhidte Rußlands (Leip; 1857—58, 4 Boe To 
felbe, Graf S. und Rugland gu defien Seite 

2) Eduard, Germanijt, aed. 25. Hoe. 
Lippoldsberg bei Hofgeismar, ftudierte in Geog” 
Berlin, wurde 1876 ordentlider Profefier ae ke 
| ena, 1883 in Tiibingen, 1587 w Hele © 
ift hauptſächlich als Grammatifer und Hemet 
altbeutider Terte thatig. Bon ifm eriqem 
tianus, lateiniſch u.altdeutid berausgegeies Soe 
born 1872); » Die Murbader Homnen, 229 HS 
fcbrift herausgegeben «(Halle 1874); 
deutfden Grammiatif« (daf. 1874); » 
die angelfadfifde Geneſis (Daf. 1875); 
ber Phonetif« (3. Aufl., Leipꝛ 1895); «fee Doe 
und Yautlebre ber germaniiden Sprahets OS 
1878); eine Ausgabe ded »Heliand: (dail. 15TH 
trage sur Staldenmetrif« (1878 . » 
mit des germaniſchen Mlitterationsecrieh: | 
Proben etnet metriſchen —— tex E 
(daſ. 1885); »>Angeljdcdhfiiche Gramman* & 
daf. 1886); »Tibinger Bruchftiide ded Gilera Rae 
thingdlig< (Daj. lh86); »Ogforder 
(daf.1 . Rit €. Steinmenver gab ex era 
hochdeutſche Gloffen« (Berl. 187 , Rice 

Sicvershaujen, lleines Dorf det Leto 
Regierungsbegirt Liineburg, Amt Burghetl, 


it 


i 


is 

















legtere gwar fiegte, aber toͤdlich —⸗ 


Sicyes (ivr. HicidS oder Mlk), Exmewecl 
frang. Staat8mann, geb.8. Wat 74S ee 
fic) auf Dem Seminar St.-Gulpice = 
aeiftliden Stand aus, ward Ramon 


hicrauf Mitglied der Chambre 
öoſiſchen Rlerus. 1788 wobnie er at 
eines Standes der Brovingia 
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les priviléges« und das Pamphlet »Qu’est-ce que le | im großen Bunde der Franlen genannt. Val. Effels 
tiers-état? (Jan.1789; neu hrsg. von F. Koppel, Dresd. | len, Gefdicdte der S. (Leips. 1868, Anhang 1871), 
1876), iibten eine — irkung auf die Menge Sigean (ivr. ſchangh, Flecken im franz. Departes 
aus. Bon der Stadt Paris in die Nationalverjamm: | ment Aude, Arrondiſſement Narbonne, am gleichna— 
lung qejandt, gewann er hier, obfdon fein augge: | migen Strandfee ded Mittellandifden Meers, wel: 
jetchneter Redner, einen bedeutenden Einfluß. Cr | der durd den Kanal von La Nouvelle mit dem Meer 
wirtte fiir die ty der drei Stände und re: | fommunijiert und durd den von der Cijenbahn Rar: 
digierte im Ballhaus den beriihmten Cid, durch wel: | bonne: Perpignan befahrenen Damm vom Strandfee 
en die Deputierten 20. Juni 1789 alle bis auf einen | von Gruiffan getrennt wird, hat (1881) 3764 Cinw,, 
ſchwuren, fic) nicht eher wieder gu trennen, als bid | welde Weinbau, Seeſalzgewinnung und Brannt: 
fie Franfreid) eine Ronftitution geqeben Hatten. weinbrennerei betreiben. 
Seine Sdrift »Reconnaissance et exposition des| Sigebert von Gemblouy (Sigebertus Gembla- 
droits de Vhomme et du citoyen« (Sulit 1789) war | censis), mittelalterlider Geſchichtſchreiber, geboren 
der Borldufer der Erklärung der Menfdenredte. | um 1050 gu Brabant, trat in das Kloſter Gemblour, 
Den Antrag, fonftitutioneller Bijdof von Paris gu | folgte 1050 einem Ruf an die Kloſterſchule ded Heil. 
werden, wied er zurück. Yn den Konvent gewahlt, Vinzenz nad Mek und fehrte 1070 in das RKlofter 
itimmte er im Qanuar 1793 fiir Den Tod des Königs. Gemblour guriic, wo er, al8 Lehrer und Schriftſteller 
In Der Schreckenszeit hielt er fic) fehr guritd und ent: | allgemein verehrt und bewundert wegen feiner aud: 
ging dadurd der Guillotine. Nac) Robespierres gejeidneten Bildung, mit großem Erfolg wirfte und 
Sturg ward er Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes 5. Oft. 1112 ftarb. Cr verfafte mehrere Sdriften 
und nahm an den Bajeler Friedensverhandlungen gegen die Anmaßung und Herrſchſucht des Papſt— 
teil, Cine Mitwirlung am Verfaffungswerk des tums, LebenSbefdreibungen ded Bifdofs Dietric von 
Jahrs III verweigerte er; ebenjowenig trat er in Meg (in Perk’ »>Monumenta«, Bd. 4, S.461), des Wb: 
pas Direftorium. Dagegen lief er fic) in ben Rat | tes Widhert von Gemblour, ein Heldengedicht iiber das 
der Fiinfhundert wahlen. Cin vom Abbé Poulle ge- Martyrium der thebdijden —— eine Geſchichte 
sen thn verſuchter Meuchelmord hatte bloß eine Ver: | des Kloſters Gembloux (daſ., Bd. 8, S. 504) und 
iundung an der Hand und an der Bruſt sur Folge. | mehrere Legenden. Sein Hauptwert ift fein »Chro- 
1798 als bevollmadtigter Minifter nad) Berlin ge: | nicon« (daj., Bd. 6), weldes den Zeitraum von 881 
andt, entfaltete S. hier eine qrofe diplomatifde Ge- | bis 1111 behandelt und wegen der tiberfidtlicen, ge: 
wanbdtheit. Rach feiner Rückkunft trat er 1799 fiir ſchmackvollen und fiir die Damalige Zeit aud fadlid 
Rembell ins Direttorium und lief fic) Dann von Yo: ſorgfältigen Darſtellung im Mittelalter viel geleſen 
naparte fiir den Staatsſtreich vom 18, Brumaire ge: | wurde, als Grundlage vieler andern Chronifen diente 
winnen, nad weldem er die neue fompligierte Ver: | und hohes Anjehen genoß, aber wegen der verhalt: 
faffung ausarbeitete. Much war er proviſoriſcher Kon- nismäßig kurzen Behandlung feiner eiqnen oe und 
ful, murbde aber von Bonaparte aus aller Mat der Geringfiigigteit originaler Nachridten jest von 
verdrängt und durd) Sie Ernennung jum Senator feinem erhebliden Wert mehr ijt. 15 Hirfd, De 
und die eintraglide Staatsdomäne Crogne entſchä- vita et scriptis Sigiberti (Werl. 1841). 
diat. Ferner erbielt er den Grafentitel. Nac der Sigeion(Sigeum), nordweftlides Vorgebirge in 
srociten Reftauration wurde er als Königsmörder der Ländſchaft Troas, am Cingang des Hellespont, wo 
perbannt. Er begab fid) nad) Brilfiel und fehrte von heute das Fort Rumfalé fteht. Siidlid) davon lag 
da erft nad) der Revolution von 1830 nad Paris gu: die Stadt S., mit Hafen, die aber bald nach dem 
riied, wo er Mitglied der frangdfifden Afademie wurde | Sturg der Perferherrjdaft zerſtört ward. Qn der Nahe 
und 20, Juni 1836 ftarb. Bgl. (Olsner) Notice sur | der Ruinen befindet fic) der fogen. Grabbhiigel des 
la vie deS, (Par. 1795); Mignet, Notice historique | Adilleus. Beriihmt ijt die ſigeiſche Inſchrift, an 
sur la vie et les travaux de 8. (daſ. 1836); Beau: | einer Hermenfdiule ohne Kopf (jest in London), die 
veraer, Tableau historique des progrés de la phi- | abwedjelnd linfs und rechts laufend geſchrieben ijt. 
losophie politique, suivi d'une étude sur S. (daj.| Sigel, Franz, nordamerifan. General, geb. 18. 
858). Nov. 1824 ju Sinsheim in Baden, trat 1844 als Leut: 
Sif, in der nord. Mythologie Gattin dee Thor, | nant in die badiſche Snfanterie, nahm aber 1847 fei: 
dem fie eine Todjter, bie Thrud (»RKrajft<), qebar und | nen Abjdied, um gu Heidelberg die Rechte zu ftudie- 
einen Stiefjohn, den fdnellen Bogenjdiigen Uller ren. Gr beteiligte fid) 1848 an der Revolution im 
i. d.), in die Ehe Bradte. WS ihr Lofe einft das badiſchen Oberland und ward beim Wiederausbrud 
icdne, goldglangende Saar hinterliftiqerweife abge: | der Bewegung in Baden 18, Mat 1849 von der pros 
idoren hatte, swang ibn Thor, ihr von den funftrei: | viforijden Regierung gum Kriegsminifter und Rom: 
den Zwergen einen neuen Haarfdmud von Gold | mandanten der Ynjurreftionsarmee ernannt. In— 
machen gu lafjen, der dann wie andres Haar wuds, | folge feiner Niederlage durd die Heſſen-Darmſtädter 
ein Zug, der vielleidt auf das Ährenfeld deutet, defjen bei Laudenbach (30. Mai) wieder abgefest, diente ex 
aoldener Schmuck in der Glut des Spätſommers nun unter Mieroslawstt, befehligte bei Waghäuſel 
abgeſchnitten, dann aber von unfidtbar wirfenden | den rechten, bei Sinsheim, Durlad und Steinmauern 
Erdkräften neu gewoben wird. Die Etymologie des den linfen ptt el und leitete nad Mieroslawskis 
Ramens S. ift aber unfider. Riidtritt (10. Juli) den Rückzug der Revolutions: 
Sijan, j. Tanguten. truppen nad der Schweiz. 1851 ging er nad Rew 
Si fecisti nega ((at.), ſ. Si quid etc. Dorf, wo er faufmannifdhe Geſchäfte trieb, dann als 
Sifilieren (jranj.), auspfeifen, sifden. Lehrer nad St. Louis. Beim Ausbruch des Kriegs 
Sigamber (Sugamber), german. Vollsſtamm, pwifden den Sid: und Nordftaaten 1861 warb er 
wo §nte am Rhein swifdhen Sieq und Rubr (j. Karte | fiir legtere eine deutſche Freiwilligenlegion und ſocht 
Germanien«), madte jdon gu Cäſars Zeit Einfälle mit ihc unter General Lyons in Miffouri. Naddem 
in Gallien, wurde aber von Drujus 12 v, Chr. sur | diefer 10. Aug. bet Wilſon's Creef gefallen, riidte er 
Rube gebradt und von Tiberius gum Teil an das | in feine Stelle auf. Bom 6. bis 9. Mary 1862 fodt 
linfe Rocinuter verpflangt. Später werden die S. er alS Brigadefommandant mit Auszeichnung bei 
‘Weyerd Ronv.-Vegiton, 4. Wufl, XIV. Bo. 61 
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Pea Ridge in Arfanfas, ward gum Generalmajor be- 
forbdert und erbielt Ende Sunt das Rommando des 
2.Armeeforps der Virginia: Armee unter Pope, deren 
Avantgarde im Shenandoahthal er befehligte. Am 
15. Mai 1864 erlitt er hier bei New Market eine Nie: 
derlage und wurde durch General Hunter erfegt. Im 
Mai 1865 ſchied er aus dem Heer, ging nad) Balti: 
more und wurde bier Miteigentiimer — Chefredal⸗ 
teur des » Baltimore Weder«. Dod gab er dieſe Stel⸗ 
lung bereits 1866 wieder auf und lief fic im Sep- 
— 1867 in New VYork nieder, wo er ſpäter in der 
ftadtifden ee war, 
Sigenot, mittelhoddeutides, der Dietrichſage an: 
gehörendes Gedicht, fdildert ben Kampf des jungen 
Dietrich mit dem Riefen S., der jenen überwältigt 
und in einer Höhle gefangen Halt, worauf der alte 
ifdebrand den Riefen auffudt, ibn totet und den 
efangenen befreit. Das Gedicht ift erhalten in einer 
altern, ziemlich trodnen Faffung und einer jiingern 
bei weitem ausgefilbrtern Bearbeitung, wabrideins 
Hoh vom Ende ded 13. Jahrh. (beide Hrsg. in Müllen⸗ 
off »Deutidem Heldenbuch⸗, Bd. 5, Berl. 1870). 
I. Steinmeyer, Das jiingere Gedidt vom Rie: 
fen S. (in »Wltdeutide Studien«, Berl. 1871). 
Sigha (arab.), Religionsgebraudh der Schiiten, 
nad weldem es geftattet ift, eine proviforijde Ehe 
von drei Stunden bis auf drei Sabre eingugeben. 
Sigillarta Brongn., {. 2yfopodiaceen. 
Sigillita terra ({at.), Siegelerde, ſ. Bolus. 
Sigillum (lat.), Siegel; 8. confessionis , Beidt: 


ſiex (i d.). 
iglsmund, ſ. Sieqmund. 

Sigl, Georg, Induſtrieller, geb. 1811 gu Breiten: 
furth in Niederdfterreid, erlernte das Schloſſerhand⸗ 
wert, arbeitetein Bayern, Wiirttemberg, der Schweiz, 
feit 1832 in der Sdnellpreffenfabrif von Hellwig u. 
Miller in Wien und führte 1837 die Schnellpreſſen⸗ 
fabrifation in der Handpreffenfabrif von Dingler in 
Sweibriiden ein. 1840 errichtete er in Berlin eine 
eigne Schnellpreſſenfabrik und 1845 eine Filiale in 
Wien, wo er 1851 die erfte Steindrudidnellpreffe 
fonftruierte. Später lieferte er Rotationd{dnellpref: 
fen, wanbdte fic) aud) Dem Bau von Lofomotiven und 
andern Mafdinen ju; ftarb 9. Mai 1887 in Wien. 

Sigle, die (v. lat. singulae litterae, daher ⸗das 
Sigel unridtig), eine vornehmlich in der klaſſiſchen 
Philologie, Diplomatif und modernen deutfden Ste: 
nographie übliche Bezeichnung fiir die ftandige Mbfiir: 
sung eines Wortes durd einen oder einige Buͤchſtaben, 
befonders vom Anfang desfelben. Man findet Abkür— 
zungen diefer Urt in ſehr vielen Schriftſyſtemen. Bei 
den Hebräern, wo fie rasche theboth, d. , Wortlipfe, 
hiefen, war ihr Gebraud ziemlich um —2 — weit 


weniger bei den Griechen. Yn die römiſche Schrift 
hat fie ber Dichter Enntus nad Vorbildern jeiner hei 
er Menge 


matliden meffapifden Schrift gleid in gro 
(1100) eingefiibrt, und im Laut der ——— iſt 
ihre oak ing Ungemeffene gewadjen. Alle Steno: 
grapbiejyfteme verwenden Siglen tn groferer ober 
qeringerer Menge, ohne daß jedod alle diefen Aus: 
druck brauden; in der englifden Stenographie von 
Pitman (f. d.) gilt 4. B. dafür die Bezeichnung gram- 
malogue. Bgl. Mitzſchke, Quaestiones Tironianae 
(Berl. 1875); Midela, Phono-sténographie Mi- 
chela (Tur. 1881); Alvarez de la Braka, Siglas 
y abreviaturas latinas (Yeon 1884); Swiergina, 
Sigel und Mbbreviaturen aren ate Ste: 
nographie (8. Mufl., Wien 1886); Ka 

— sverzeichnis der Stolzeſchen Stenographie (3. 

ufl., Berl. 1888), 


ing, Rir: | 


Sigenot — Signatär. 


Sigmaringen, Hauptitadt ded fribern Forte 
tums Hobenjollern:S. ({. Hobengollern), Reker 
des Fürſten von Hobenjollern-S. und Sty der pert 
Regierung fiir die hohenzolleriſchen Vande, am be 
Donau, Knotenpuntt der Linien Rreudenwies - 2 
der Badifden wie Tibingen:S., Ulm: S. umd € 
Tuttlingen der Wiirttembergifden Staatedeia, Dire 
ii. M., bat eine neue evanaelifde und cme tec 
tath. Rirde, ein auf einem Feiſen in der Stadt mo 
leriſch gelegenes Schloß mit wertvollen 
gen (altbeutice Gemalde), cin Prinsenpelaé c= 

arftall, ein Theater, ein G@ymnafium (um ebemalier 
Nonnentlofter Hedin gen, mit Kirche, tm melder he 
—— ein Waiſenhaus, cin Sanbdbedfpina! ex 

rrenanftalt) ein Amtsgericht, die firitiiee He 
lammer und (1885) 4146 metft fath. Ein wobuet Ae de: 
Nahe das Jagdſchloß Sofephéluft ait Bropet 

Sigm va, 
mit Bezirlshauptmannſchaft, Besirféacrigt, Fem 
zislanerkloſter, Ruinen eines Beraid@lofies, deter 
ſiegreiche Behauptung —— die Turten (1715) <f 
jährlich durch eine Art Turnier gefeiert wird, fo 
handel, Heuerport und (1880) 1915 Gin. 

Sign., auf Rejepten Abliirzung vom lat 
tur (es werde bejeidjnet<). 

Signa (pr. fiinja), Maritileden in der tel Fo 
te Florenz, am Arno (fone Bride) und der © 
fenbabn nad Pifa, hat eine Burg, viele Landheeer 
ftarfe Strobfledteret und (1881) 2112 Gixew. Gao 
iiber die Ortidaft Laftra a S. mit qleicfcks & 

deutender Strobfledterei und 2860 Eimm. 
Signale(lat.), Seichen von beftimmter Bedeutanr 


welche, auf größere —— * 
Empfänger eine Rachricht o Weiſung tees 


ſollen. Man benutzt optiſche, d. h. Sicht / et ke 
bare S., wie z. B. bewegliche Arme an cimem Get 
oder (bei der Marine) Flaggen von verigerdeoe 
Farbe und Form 2c., und bat fiir legtere mtermese 
nale Berabredungen getroffen, die in cinem Sieve: 
bud niedergelegt find (vgl Tafel .Flaggen LD 
Für die Nacht werden Lichter von veridtedener Dear 
und Farbe, Raleten, Leuchtkugeln, Female oc. = 
ewandt. Aluſtiſche, d. 6. Ton⸗ oder bScherr &. 
ind (mit der Trommel, der Trompete oder Derm Sw 
nalborn gegeben) beim WMilitdr qebraéudleg mx 
überall da, wo optifde im Stice latien, fo name 
bei Nebelwetter an der Küſte (Nebelfiqnele: Dears 
pfeifen, Rebelhirner, Gloden, Gefduge; vel. See 
jeiden). Befonders ausgebildet ijt das Stamciore 
auf ben Gifenbabnen, und bier bat man awed met 
die auf mangelbafter FarbenempfindDung beredeste 
Signalblindheit fowie die namentlich Dera Gm 
niſche Mittelohrfatarrhe verurfadte Siqneisra? 
Heit erfanntundgewiirdigt (vgl. Cifendabnocrey 
frantbeiten). Bgl. aud) Larmapparete ox 
Läutwerke, eleltrifde. 
Signalement (frang., {pr. -ing), Die Beigeribes 
einer Perjon, bejonders in einem Bak oder Stefi 
Signalhorn, ſ. Bugleborn. 
Signalinfirumente, Jnfirumente perm Werke 
von Punkten auf dem Feld bet der Zrianguleras 
der Uufnahme, beim Nivellieren. 
Sigualificren (franj. signaler), Durch che Ga 
—— durch Zeichen fenntlid, bemerfher mat 
iguatar (franj.), Unterseichner cine Sertrest > 
daher Siqnatarmaddte, gemeinfame Begntere 
fiir Die Staatéregierungen, welche einen Staxteer 
trag unterzeichnen (fiqnieren) und Dem: der & 
rantie fiir Die Musfubrung Desielben Gocrme}ees 











Cignatur — Sigtuna. 


Signatiir (fat.), ein Zeichen, wodurd die Reihen: 
(ge, die Drdnung, der Wert, die Befdhaffenheit einer 
ade angegeben wird; in der Buchdruderfunft das 
eichen, durch melded die Aufeinanderfolge der Bogen 
ner Drudfdrift beseichnet wird (jest meift fortlau: 
nde Siffern; val. Duernen); auch der tleine Cin: 
mitt (Rerbe) an ben Drudlettern; in der Geſchäfts⸗ 
rache Bezeichnung einer Sdjrift mit einem blofen 
mmenéjug ftatt der vollftinbdigen RNamensunter- 
rift; zuweilen auc eine Refolution, die nicht firm: 
b ausqefertigt, fondtrn nur auf der eingegebenen 
drift ſelbſt bemerkt worden ift. Jn der Muſik verfteht 
it unter Signaturen die Siffern und Reiden fiber 
nGeneraibeh pre ndliere ezeichnung der zugehöri⸗ 
n Alkorde. — Lehre von der GS. hieß die ſeit den 
eiten Seiten vorhandene und namentlid) in den 
igen Des Paracelfusausqebreitete Anfidt, dak jeder 
iturférper, und namentlid die —— äußerlich 
Geſtalt, Farbe und ſonſtiger Beſchaffenheit Zei— 
n triigen, an denen man erfennen könne, gegen 
(dhe Leiden des tierifden und menfdliden Ror: 
8 fie anzuwenden feien. Go braudte man Pflans 
mit Ralfausfdwigungen, wie Steinfame und 
inbred, geqen Steinleiden, Difteln gegen Seis 
ftehen, Schöllkraut wegen — Saftes 
en Gelbſucht, die Lungenflechte (Pulmonaria) we— 
| ihrer grubigen Be mg 9 eqen Lungen: 
alheiten, Gauchheil wegen der Piabelformegen 
menfapfel gegen Tollheit, Alermannsharnifd we: 
des pangerahnliden Gefledhts ber Swiebel als 
ugmittel gegen Angriffe aller Art 2c. Der Glaube 
die Wirkſamkeit der meiften Vollsheilmittel aus 
Bilangenwelt berubt auf der Lehre von der S. 
ignatira temp 6ris ({at.), »Signatur der Zeit⸗, 
as die Seitverhaltniffe Charafterifierendes. 
Bignét (lat.), Oandfiegel, Petfdaft; dann Bud: 
ter: oder Verlegerjeiden (Symbolum), gewöhn— 
eine Bignette, welche berühmtere Buchdrucker 
Verleger auf das Titelblatt der aus ihrer Offi: 
der ihrem Verlag hervorgehenden Werke gu fegen 
qen. Die größte Sammlung folder Siqnete be: 
ber Borfenverein deutider Buchhändler. 
ignieren ([at.), bezeichnen, unterzeichnen. 
cnore (Signor, ttal., fpr. ſſinjöre, fiinjor), Herr, 
eter; Signora, Gebieterin, gnädige Frau; Si- 
‘ina, junge Dame, Fraulein. 
ignorelli (jpr. flinjo-), Quca, ital. Maler, Haupt: 
ter der florentinifden Sdule, qeboren wahrſchein⸗ 
1441 gu Cortona, war Sdiiler des Pietro dei 
iceschi in bags wat bei weldem er befonders die 
peftive und die Darftellung des Nackten lernte, 
bildete fid) Dann nad den Meiftern in Floreng, 
r eine — thätig war und unter anderm 
orenzo de’ Medici Pan unter den Hirten, aus: 
thnet in ber Behandlung der nadten Körper (jest 


lufeum gu Berlin), und ein Madonnenbild (jest | 
1584 dajelbft. Unter jeinen in gutem Latein gefdtie: 


n Ulffigten gu Floreng) malte. Bon 1482 bis 
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Gr ftarb 1523 in Cortona. Berlin befigt aufer 
dem genannten Bild nod zwei ſchöne Altarfliigel, 
die Nationalgalerie gu London ein auf Leinwand 
iibertragenes Fresko: der Triumph der Keuſchheit 
mit der Züchtigung Amors, der Dom gu Perugia 
eine thronende Madonna mit Heiligen, die RKirde 
San Domenico gu Citta di Caftello ein Martyrium 
des Heil. Sebaftian (1496), die Akademie gu Floreny 
eine unter ber Dreifaltigfeit thronendDe Madonna mit 
Heiligen 2c. und ber Dom gu Cortona ein Abend: 
mabl. Mit Originalitét und Größe der Erfindung 
und Kühnheit ber Phantafie verband S. Herbheit und 
Strenge der Formengebung. Jn der oft gewaltfamen 
Bewegung feiner Fiquren war S. ein Vorläufer Mi— 
delangelos. Bal. R. Vifder, Luca S. (Leips. 1879). 

Signoria (ital, fpr. fiinj, Siqnorie), Herrjdaft, 
Herrlidfeit, befonders als Anrede (vostra s.); in Be: 
nedig das Minifterium des Dogen, in Floreng zeit⸗ 
weilig auch die herrſchende Vertretung der Siinfte. 

Signum (lat.), Seiden, Kennzeichen, Merfmal; bes 
ſonders das Feldzeichen der römiſchen Legionen fowie 
der eingelnen Manipeln und Kohorten, sum Unter: 
{died von dem Vexillum (f. d.), das von der Reiterei 
und von felbftins 
digen Fußvoll— 
detachements ge: 
führt wurde. 
Das Feldzeichen 
der ganzen Le— 

ion war (ſeit 
arius) ein auf 
hoher Stange ge⸗ 
tragener ſilber⸗ 
ner, auch wohl 
goldener Adler 
(Fig. 1), dad der 
Manipeln ein 
Speer mit einer 
aufredjten Hand 
an der Spige 
(Fig.4). Später 
wurden die Sig- 
na aud mit et: 
nem Vexillum 
(wie bei Fig. 2) 
und manderlei 
Verzierungen am Sdaft, 3. B. VBildniffen von Göt⸗ 
tern, Raifern 2c. (Fig. 3), ausgeftattet. Die Rohorten 
batten wahrſcheinlich ſchon gu Cäſars Seit befondere 
Zeichen, feit Trajan den Dracen. 

Sigdnio, Carlo, ital. Humanift, geb. 1524 gu 
Modena, ftudierte in Bologna, ward 1546 Profeffor 
ber griechiſchen Sprade in fetner BVaterftadt, 1552 
Profeffor der ſchönen Wiffenfdaften gu Venedig, 1560 
in Padua und 1563 gu Bologna, zog fich ſpäter auf 
fein Landqut bet Modena zurück und ftarb 12. Aug. 





fig. 1-3. Legionsadler, Fig. 4. Sige 
num eines Manipulus. 


war er in Rom, wo er in der Sirtinifden Ra: | benen Werfen (Mail. 1732—37, 6 Bde.) find hervor: 


ein Fresko zur Gefcidte des Mofes ausführte. 
eſelbe Zeit etwa malte er in Loreto die achteckige 
ftei an der Kirche mit Figuren von 

ein, Evangeliften 2c. aus. Ym RKlofter 


$s aus der Legende vom Heil. Benedift. 1499 


tute S. in Orvieto und ſchmückte hier die Cap: | 


della Madonna im Dom mit weltberiihmten 
malereien, Die lesten Dinge mit dem Jüngſten 
it darſtellend, welch legteres auf Midelangelo 
tinflug wurde. Kurzen Aufenthalt nahm S. 
und 15612 in Floreng, 1608 und 1517 in Rom. 





ubeben: » Historiae de occidentali imperio< (Bafel 
1579): »Historiae de regno Italiae« (Oanau 1603 


ngeln, | u. 1618); »Commentarii in fastos et triumphos Ro- 

ont’| manorum« (ened. 1555); »Emendationes« (daſ. 
to zu Siena malte er um 1498 den Fresken- 1557). Für fein Werk galt au 
| jet nod die »Consolatio super 


und gilt teilweije 
liae filiae obitu« 
(Bened. 1583), eine Myftififation unter Ciceros Na: 
men. Val. Krebs, C. Sigonius (Frankf. 1840); Fran: 
ciofi, Della vita e delle opere di C.S.(Bened. 1872). 
Sigrift, provingiell ſ. v. w. Salriſtan (ſ. d.). 
Sigtuna (Sigtun), Stadt im ſchwed. Lin Stod- 
holm, an einem Arm des Mälarſees, mit (1895) 575 
61* 
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Ginw.; eine der alteften Städte Sdhwedens, ward 
pon den Efthen 1187 zerſtört und geriet feit dem 
Emporfommen Stodholms in Verfall. 
iguenza, Bezirksſtadt in derjpan. Provinz Guada⸗ 
lajara, linfS am pore und an der Bahnlinie Ma: 
drid⸗Saragoſſa, bat eine ſchöne gotijde Rathedrale, 
welde den Leichnam der heil. Librada birgt, mit vor: 
züglichen Holzſ nitzarbeiten und feinem mauriſchen 
Getäfel, ein biſchöfliches Seminar, ein Kollegium 
(1470 - 1809 Univerſität), Fabriken fiir Woll⸗ und 
Baumwollzeuge, Hüte ꝛc., Salzquellen in der Um— 
gegend und (1578) 4567 Einw. 6S. iſt Biſchofſitz. 
Sigurd (Sigurdhr), der Hauptheld der nord. 
Sage, Sohn Sigmunds mit Hjordis aus dem Stamm 
der Wölſungen, dem deutſchen Siegfried (f. d.) ent: 
ipredend. Sein Charafter: gewaltig und in voller 
Jugendfdine ftrahlend, mit Augen, die fo ſcharf 
jind, Daf} niemand bineinfehen fann, ift er voraus- 
ſichtig, redegewandt und auf das Wohl feiner Freunde 
bedacht, hat niemals Furcht gefannt. Früher Tod, 
aber der höchſte Ruhm find ibm vom Schickſal befdies 
den, Sein Leben: Er wird an König Hjalprets, feines 
Stiefvaters, Hofe von dem funjtfertigen Swerg Re- 
qin in allerhand Künſten unterridjtet. Derfelbe er: 
zählt ihm von dem verhingnisvollen Goldhort aus 
Otrs (f. d.) Buße, deffen fic) fein Bruder Fafnir 
allein bemächtigt habe und ihm feinen Anteil vorent: 
halte, und reizt ifn, Fafnir, der auf der Gnitabheida 
den Shag in Wurmgeſtalt (als Drache) hütete, gu 
töten. S. will erft feinen Bater an den Söhnen 
Hundings, der ihn getotet, rächen. Cr wählt fid 
aus Hjalprefs Geftiit den Hengft Grane, lapt fic 
von Hegin aus den Stiiden des Schwerts, welde 
ifm fein fterbender Vater dazu Hinterlaffen, das 
Schwert Gram ſchmieden und volljieht nun die Ba: 
terrade; darauf titet er Fafnir, der ibm fterbend 
Unheil von Regin prophejsett. Als S. Fafnirs Herz 
brat, verbrennt er fic) bet Berührung desfelben den 
Finger, und als er diefen in Den Mund ftedt und fo 
Fafnirs Blut ihm auf die Sunge fommt, verfteht er 
die Sprade der Vogel, die Fafnirs Verkündigung 


von Regins Tile beſtätigen. Da erſchlägt S. auch 
oldhorts 


dieſen und kommt fo in den Beſitz des 
ſowie des ſchrecklichen Ogishelms (der Tarnfappe der 
deutſchen Sage entſprechend) und des verhängnis— 
vollen Ringes Andwaranaut (f. d.). Weiter ziehend, 
ſieht er ein großes Feuer und gelangt, dasſelbe durch⸗ 
reitend, zu einer Schildburg, in welcher, von dem 
Flammenwall umgeben, Brunhilde, Budlis Tochter, 
Konig Atlis Schweſter, im Zauberſchlaf in voller Rü— 
ſtung ſchläft. Sie warfrüher eine Walküre, Sigurdrifa 
mit Namen, geweſen, hatte aber gegen Odins Willen 
einem Helden Sieg verliehen, ſo bak Odin fie deshalb 
mit einem Sdlafdorn versaubert und iiber fie den 
Spruch sen hatte, fie folle nie wieder —— 
im Kampf, ſondern ſich vermählen. S. ritzt der Brun: 
hilde die Brünne mit dem Schwert; fie erwacht, u. beide 
verloben ſich mit heiligen Eiden; S. gibt ihr den An— 
dwaranaut. Weiter reitend, gelangt S. an König 
Giulis Hof, wo er mit den Königsſöhnen Gunnar u. 
Högni fice durch Eide verbiindet und ibre Mutter 
Kriembild dann S. durd einen Zaubertranl bethort, 
dah er Brunhilde vergift und ihre Todter Gudrun 
heiratet. Mls nun Gunnar um Brunbilde freien will, 
unterftiigt S. ibn dabei. Da Gunnar nit durd 
die Waberlohe reiten fann, wedfelt S. mit ihm die 
Geftalt, vollbringt es und gewinnt die Brunbilde, bei 
der er Drei Tage weilt, aber des Nats fein blanked 
Schwert zwiſchen fic) unddie Jungfrau legt, angeblid 
well ihm fo befdieden fei, die Verlobung gu feiern, 


Siguenja — Sigurd. 


fonft ereile ihn ber Tod. Cr nimmt thr dem Sees 
Andwaranaut dabei wieder ab, febrt Dann m= ‘exes 
Gefellen zurück, wechſelt wieder die Geftalt, und Gem 
nar führt Brunbilde heim. Als eines Tages Beem 
hilde und Gudrun babden, entitebt cin Werttitrect ee 
fden den Frauen, bei Dem Gudrun dte Brumblde 
bamit höhnt, dak S. fie iberwunden und cit =e 
a den Andwaranaut seigt. Alé Brunbdde e 
ährt, bag fie getäuſcht, fennt fie mur bad S 
Race an S. gu nehmen, — fre thm fteté ze 
hat und nod immer fiebt. Sit gewinnt Gummer = 
Högni, die aber felbft ber qeidhmornen Eide wep 
den Mord nidt vollführen wollen, fondern dex pies 
ften Bruder, der nicht mit geſchworen, Guthorm, hes 
| aufftadeln. Diefer erftiht S. an Gudrumé Geme 





Da nun ihre Rache geftillt tft, erfticht fich Bruedede 
nadbdem fie von Gunnar und den übrigen 
genommen, aud) nod einmal Seuaqnié fir Suse 
Treue —— und ſchließlich verlangt bet, dag oe 
| neben S. Der Scheiterbaufen errictet merde, -Ge oc 
mit S. aufammenbletbene, Weiter erzahlt Dern de 
Edda, wie Gudrun von ifren Briidern Bue coe: 
und fid nod) mit Atli vermählt, der Dann ighrios 
an ihren Briidern, den Giufunge, fiir Brunfelees Ee 
aliid Rade nimmt, indem er fe treuloé einleder =x? 
tétet (Gunnar ftirbt im Sdlangqenturm). Dir Be 
ſunga⸗ fowie die Ragnarlodbrofiage und Dic Bee 
| fage führen Ginjelbetten nod mehr aus, wether Sc 
‘aud in mandem ab. Go [aft unter Sutenbe te 
ſo bedeutjam etbhifd in der Edda entwideiser Se 
haltnifjes Siqurds zur Brunbhilde die Raqnarienée" 
fage fie eine Tochter ASlaug (ſ. d) qebabt Sader mee 
ihrem erften Sufammenfommen, welche dex = 
die Ahnmutter der norwegiſchen Könige galt me. 
Swanhilde). 
Die Frage fiber das Verhältnis der noctade 
Sigurdjage zur deutiden Sieqfriedfage te ax 
ini t vollſtandig 36 Man iſt geqenmart r= 
fad) geneigt, die Ubertragung Der Gage felt? om 
Deutidland nad dem Norden angunebmen. Abe 
| dings treten in den betreffenden nordiiden Beane 
tungen derfelben (den Edden, der Boljungciag: = 
eingelne beftimmte duperlide Beyiebungen ge Pc 
Form der Siegfriedfage, wie fie fic am Nber » 
falifiert bat, auf, welde cine mit ber Seit fie ae 
rende Kenntnis derfelben vorausiegen. Aber aor 
feben von dem ganzen eigenartigen Rolorat exc 
— anderm ſchon in betreff des ſich Dare oe 
altenden geographiſchen Horizonts, der, entiee 
chend den ſich immer weiter aus dehnenden 
zügen des Nordens, fortſchreitend dem EC harefter => 
ftindiger Entwickelung fiir ſich in Anſpruch some 
legt der beſondere mythiſche Hintergrund der ax 
ſchen Sage im einzelnen, zumal in einer eigeat 
Verbindung mit ber nordiſchen Mythologie, * 
Urſprunglichkeit ber Sage an ſich auch ber dex Be 
| germanen cin beadtenswertes Seugnié ab Greer 
man ferner, Daf aud die rheiniſche Berſten der Sar 
nur eine Form derfelben in Deutſchland #®_, eam 
nur bas Nibelungenlied (fj. d.) in einen 
Vordergrund geftellt bat, und dak daneber =e 
andre beftanden und aud in der Litteratur oxi 
lid) hervortreten, wie aud däniſche, pa = 
Lieder und Sagen denfelben Stoff tn wernt 
Weife behandeln, fo diirfte alleé Dabin fiers & 
unehmen, Daf der mythiſche Urtern ber Gem & 
—— gemeinſamer Befig der Rord- we So 
| getmanen gewefen, sumal Analogien aud be: cee 
arifden Bolfern fid) finden, wie 5. B. der memos 
| S. in feiner Musftattung fic gang gu der entigpesees 





Sigurdsjohu — Sikh. 


en ded Perfeus, in feiner teilweiſen Unverleglidfeit 
um Achill ftellt. Die pea 08 auptelemente in 
er Siqurd-, refp. Siegfriedſage find: 1) der ver: 
dngnisvolle, Den Zwergen abgenommene Sada 
bk Helm (Tarnhut) und Sdwert; 2) der Ramp 
tit dem Draden und die wohl urſprünglich mit dem: 
‘ben zuſammenhängende Befreiung einer Jungfrau 
Sonnenfrau), welder letztere Bug dann ſelbſtän— 
ige Geftaltung gewonnen hat und fid) in dDtefer wi: 
erfpiegelt in der Erlöſung der in der Waberlohe (des 
ewitterfeuers) fid) befindDenden Gonnenfrau Brun: 
ilde (in Barallele gu der entſprechenden Sjenerie des 
lardens vom Dornrdsden); 3) der bald nach fei« 
im Sieg eintretende Tod des Gewitterhelden felbft 
mie endlich, daß er nicht fiir fid), fondern fiir einen 
idern, feinen Freund (Stallbruder, wie die Färöer⸗ 
der ſagen), Die Maid erlöſt hatte, was auch in ähn⸗ 
her Weije in griechiſchen Sagen wiederfehrt. So 
winnt 3. B. Thejeus die Ariadne eigentlich fiir 
ionyſos, Achill fampft um Helena fiir Menelaos 
abrend Daneben Adill und Helena, ähnlich wie S. 
d Brunhilde, auch als mitetnander vermählt gel- 
1), fo ttet Herafles den Dradjen, gibt die Jungfrau 
er, die er befreit, ſeinem Gefahrten Telamon 2c. 
et Die Litteratur vgl. vat | ried. 
Sigurdsjohu, Son, island. Gelefriec, geb. 17. 
int 1811 gu Hafnfeyri im nordmeftliden Island 
Sohn eines Pfarrers, wurde Sefretdr des gelehr: 
Biſchofs Steingrimur Yonsfon und ging 1833 
t Kopenbagen, wo er die erforderliden Cramina 
tand. 1835 wurde er an der Arna:Magndanijden 
bliothek angeftellt fowie 1840 Sefretar und 1851 
ajident Der isländiſchen litterarijden Gefelljchaft 
kmentafjelag. Er gab aufer vielen Abhandlun: 
1 in jfandinavifden ear Heb das »Diploma- 
‘ium islandicum«, ftatiftifde Überſichten über 
fand (*Skyrslur um Landshagi«) und eine Bio- 
phie Franflins heraus. Seit 1840 trat er als 
rfampfer der Rechte des isländiſchen Volkes auf 
tonomte und Wiederherjtellung feiner alten gefeg: 
enden Verfammlung, des Althings, auf, ward, als 
däniſche Regierung 1845 ein Althing mit beraten: 
Stimme einjegte, in dasſelbe gewählt und war 
1847 Spredjer (»forseti«, wie man thn aud) ge- 
nlich nannte) dedjelben. Seine politijden An— 
en verbreitete er in der von ihm gegriindeten 
ſchrift »Ny Félagsrit« (1841—73). Seine Be- 
ungen, das däniſche HandelSmonopol zu befei- 
n (1854) und fiir fein Baterland die volle Frei: 
vom däniſchen Parlament gu erringen, waren 
Erfolg: 1874 erbhielt Island eine freie Verfaſ— 
| und ein AWlthing mit gefegsgebender Gewalt, 
hes S. eine Penfion von 3200 Kronen bewilligte 
feine reiche Bibliothef fiir Island anfaufte. Er 
7. Dez. 1879 in Ropenhagen. Bgl. feinen Nekro— 
ion K. Maurer (> Zur politiſchen Geſchichte Is— 
8, Yeip3. 1880). 
igwart (Sieg wart), Roman, jf. Miller 1). 
igwart, 1) ©hriftoph Wilhelm von, philo— 
Schriftſteller, qeb. 1789 su Remmingsheim im 
ttembergijden, war Profelfor der Philofopbhie 
ibingen, ward 1841 Generalfuperintendent ju 
ftarb alé Pralat in Stuttgart 1844. Er ſchrieb 
‘anderm: »Über den Zuſammenhang des Spi: 
mus mit der Cartefianifden Philoſophie« (Tü⸗ 
1816); »Handbuch der theoretijden Philofophie« 
1820); »Oandbud) gu Borlejungen iiber die 
« (3. Aufl, daf. 1835); »>Grundjiige der Anthro: 
ie< (Daf. 1827); » Der Spinozismus · (daſ. 1839); 
hichte Der PHilofophiee (daj. 1844, 3 Bde.). 
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2) Chriftoph von, Sohn des vorigen, geb. 28. 
März 1830 gu Tiibingen, ftudierte Theologie und 
—5 und lebt als ordentlicher Profeſſor der 

hiloſophie in ſeiner Vaterſtadt. Er fdrieb: ⸗Ulrich 

wingli; der Charafter ſeiner Theologie, mit beſon 
derer Rückſicht auf Picus von Mirandula dargeſtellt 
(Stuttg. 1855); »Spinozas Traftat von Gott, dem 
Menſchen und der Glückſeligkeit« (Gotha 1866); Lo— 
gik⸗ (2. Aufl., Freib. 1873 —78, 2Bbe, ; 2. Aufl. 1888); 
» Kleine Schriften« (daſ. 1881,2 Bde.); »Vorfragen der 
thik (daj. 1886); » Die Jmperfonalienc (daf. 1888). 
ipl, Rebenflug der Limmat in der Schweiz, 
68 km lang, entfpringt in den —— des Drus⸗ 
bergs (Schwyzer Alpen), verſiegt auf eine Strecke 
von 2 km im moorigen Thalboden, um bei Studen, 
895 m it. M., aus dem Wiefengrund neu aufguquel: 
fen, nimmt bierauf ifren gweiten Quellflug auf und 
befdreibt zunächſt den Rand des Plateaus von Ein 
fiedefn (881 m), wo ihr aud) der Alpbach zufließt. 
Bei Schindelleai (fj. d.), nod) 757 m it. M., betritt 
fie eine mehrere Stunden lange waldige Sdludt, 
fiiebe hierauf Durd das enge Thal, weldes zwiſchen 
er Wlbisfette und den linksſeitigen Uferhohen des 
Zürichſees eingebettet liegt, und miindet (406 m) 
unmittelbar unterhalb Zürich. Wuf dem Siblfeld 
(bet Der Kapelle St. Jafob) fand im alten Zürich— 
krieg ein Rampf der Cidgenoffen gegen die verbiin: 
deten Siirider und Ojterreider ftatt (22. Juli 1443). 
Ebendaſelbſt 25. Sept. 1799 Sieg der Franjofen 
unter Mafféna iiber die Ruffen unter Korjafow. 

Sihr (Seer), HandelSgewidt in Oftindien, — */so 
Maund (f.d.); in Gurate Cinhett des Handels:, Gold- 
und Silbergewidts, — 424,56 g. 

Sifanderabad, grofe militär. Station ber Eng: 
länder in Indien, {6 ndrdlid von Haidarabad(f.d.). 

Sifandra, Dorf im Diftrift Agra der britifd-ind. 
Nordweftprovingen, mit pradtvollem Grabmal At: 
bars und einem von der Church Miſſion in England 
unterbaltenen Waifenhaus. 

Sifh (Seihts), urfpriinglid eine von Nanak 
(geb. 1469) im Pandfdab in Oftindien 5 Peeps 
religiöſe Sefte, welder fid) vornehmlich Djchat an: 
eh wurde durch Gowinda Anfang des 18 

abrh. jum auserwählten Volf erflart underbielt eine 
militdrijde Berfaffung auf theofratifder Grund- 
lage. Die Religion der S. ift im gangen eine deiſti— 
ſche Moral; ihr Gottesdienft befteht in Abfingung 
von Liedern, im Gebet um Kraft gu quten Handlun: 
gen und in Liebesmahlen. Das Deiefteramt verfehen 
die Udaſi genannten asfetifden Radjolger Nanate; 
der Haupttempel fteht in Amritfar (ſ. d.). Die Mo- 
gulfaifer yu Dehlt verfolgten fofort die neue Lehre, 
und dies —** zur Bildung der Khalſa genannten 
politiſchen Einigung, wobei die einzelnen Fürſten in 
wolf Misl oder Verbrüderungen gu einander traten, 
jedod) ein gemeinſames Oberhaupt nidt anerfann: 
ten. Unter Gowinda mußten fie jid) vor den wuch— 
tigen Schlägen des Kaiſers Aurengzib ju Dehli in 
die Borberge des Himalaja zurückziehen; unter den 
Einfällen der Afghanen gewannen fie Land. Wenn 
aud) mehrfach gefdlagen, blieben fie 1767 Herren 
alles Landes gwifden dem Fluß Dſchamna im Often 
und der Stadt Rawalpindi tm Westen. 1788 famen 
die Dftfifh voriibergehend in Abhangigleit von den 
Marathen. Grofen Einfluß gewannen die S. unter 
Randfdit ony (geb. 2. Nov. 1780), der fic) 1798 
durd Gewalt und Lift in den Beſitz von Lahor fegte, 
bie Bundesrepublif ju einem einzigen Staat umbil- 
dete und von bier aus mit militdrijdem Defpotismus 
regierte. Zugleich ſchloß er 1806 einen Freundfdafts- 
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vertrag mit ben Englandern und ging einige Jahre 
fpdter das BVerfpreden ein, auf die Fiirften ſüdlich 
des Satledfd feinen Angriff ju maden, Wis er 27. 
Juni 1839 ftarb, hinterließ er feinem Sohn Kharak 
Singh ein Reid von 36,000 qkm (654 OM.) mit 
einer von franzöſiſchen Offisieren gefdulten und mit 
UArtillerie qut ausgeftatteten Armee von 82,000 
Mann. Khaärak Singh ftarb fon 5. Nov. 1840; die 
Regierung feines Sohns Nehal fenngeidnen Palaft 
revolutionen, in denen eine Witwe Randſchit Singhs 
und deffen jiinafter Sohn, Dhalip Singh, emporta: 
men. 
Dissiplin verloren hatte, erfolqte im Dezember 1845 
ein Feldjug gegen die Fiirften am linfen Satledfd: 
ufer; Damit war aber der Kriegsfall mit England 
gegeben, deffen Truppen 10, Febr. 1846 bei Sabraon 
die S. aufs Haupt ſchlugen. Ym Vertrag gu Labor 
vom 9, Marg 1846 traten bie S. an England alles 
Bergland zwiſchen Bias und Satledfd ab, mit Cin: 
ſchluß von Kaſchmir, das die Englander deffen Maha: 
radjda iibergaben; Zuſatzverträge gewährten den 
Engländern Bejagungsredte und Einfluß auf die 
Reqierung. Viele Sithfiirften waren mit dieſen Ab— 
madungen nidt einverjtanden, und ed fam jum zwei⸗ 
ten Sifhfrieg der Englinder. Obgleich die S. den Reli- 
gionskrieg verfiindeten und ibr Feldherr Scher Singh 
40,000 Mann und 28 Feldgefchiige fammelte, fihrte 
die Schlacht von Gudſchrat (21. Febr. 1849) gur voll: 
ftindigen Gefangennahbme der Gifharmee und 


im Pandſchab 1,716,114, die iibrigen in Bombay, 
Haidarabad u.a. Val. Cunningham, History of 


Bur Beſchäftigung der Armee, welde ire | 





the S, (Yond. 1849); Stiilpnagel, The 8S. (1870); . 


Trumpp, The Adi Granth or the holy scriptures 


of the S. (ond. 1877); Derfelbe, Die Religion der | 


S. (Leip;. 1881). 

Sifiang (>Weftftrom<), Fluß in Siiddina, ent: 
fpringt im öſtlichen Jünnan, durchſtrömt in feinem 
Oberlauf wilde Gebirgsgegenden und wird fiir größere 
Sabrjeuge erft bet Wutidou (Utfdou) an der Grenje 
von Kuangſi ſchiffbar. Für diefe Proving ift fein oft 
mit ihm verwedfelter rechter Nebenfluß, der Siifiang, 
die Hauptverfehrsader von —— weit wichtiger; 
an ſeinem linken Ufer liegt die Handelsſtadt Ranning 
Aus den Uferlandſchaften rechts am S., ſowohl in 
Kuangſi als in Kuangtung (wo der S. auch Takiang 

eißt), ſtammt die aus Kanton und Pakhoi ausge— 
führte Cassia lignea (gemeiner Zimt). Oberhalb Ran: 
ton nimmt der Fluß den von N.fommenden Peiliang 


auf und bildet dann ein grofes, außerordentlich fruct: | 
bares Delta, deffen ndrdlider Arm als Tf duliang | 
(Perlfluf) bet Ranton voriiberflieft und von O. her 
den Tungfiang aufnimmt, worauf beide vereint durch 


den Bocca Tigris genannten Miindungsftrom in 
das breite, Tidufiang oder Kantonftrom genannte 
Aftuarium fallen, das von W. eine grofe Anzahl 
andrer Miindungsarme empfingt. Den Ramen S. 
behält nur der weftlid) von Macao ins Meer fallende 
Stromarm, der Broadway der Englander. 
Sifinos, Inſel im Ageifdjen Meer, gum ese § 
Nomos derKylladen gehorig, 42 qkm (0,77 OM.) grok, 
qebirgig, in den Thalern ſehr fruchtbar, mit (1979) 
702 Cinw. Unweit der Stadt S. ein in eine Kirde 
—— Tempel des Apollon Pythios. 
Sittativ (franz.), eine Subſtanz, welche geeignet 
iſt, Das Trodnen von Olfarben gu beſchleunigen. 
Cin Mennigfitfativ wird erhalten, wenn man Lein: 
Slfirnis mit Mennige und Umbra unter fortwahren: 





Cifiang — Gifyon. 


dem Umrühren fodt, bis eine musabnlide Reh 
entftanden ift, und dieſe mit Terpentinal verdorn 
Der flare Firnis wird nad einigen Tagen vox dee 
Bodenſatz abgegofien. Fiir Zi t tog 
man Leindl mit 5 Prox. Braunftetnpulver, weit 
in einen Sad von Leinwand genabt wird, dex me 
fo im Keſſel befeftiqt, dak er Den Boden nit brite 
Man fiedet sweimal 10O—12 Stunden und oerdier: 
dann mit Terpentindl. Die erbaltene duntelicees 


Flüſſigleit erteilt grifern Mengen Ol und Fees 
die Cigenfdaft, fdnell ju trodnen. Am hieivin 


benugt man borjaures Manganorydul, welded a2 
mit wenig Leind! anreibt u. mit eta 30 —46In 
len Leind! einmal auffodt. Zinkweiß, mt 5 fs 
borfaurem Manganorydul gemijdt, kommt alé Ses 
tif zumatique in ben Handel und macht Lemire 

farben fdneller troden, wenn man ibnen 2) & 

deSfelben gufegt. Aud) Ldfungen von Séelat = 
Ammonial oder in Borarldjunq werden alé & & 
nugt. Die Anwendung der Siffative iit beads 
bei Erdfarben, Ultramarin und Sintweis echo 
bet Anftriden mit Bleiweif, Menniaqe, Chromed 
bagegen überflüſſig. 

Siffim, tleiner Gebirgsſtaat in GBritiid- oer. 
am src=? rip fps DHimalaja, swifden Reve wo 
Bhutan, 6734 qkm (1220M.) groß writ ,4vee 
von bem tibetijden Vollsſtamm der Leptich 
ſchließt ben dritthöchſten Gipfei der Erde ee in 


ur tſchindſchinga 8579 in), bat fruchtbates Adee 
Cinverleibung des Pandſchab (j. d.) in das englitche 
Kaiſerreich in Jndien. Bei der letzten Volkszählung 
(1881) wurben 1,853,426 S. ermittelt, davon allein | 


nur in ben gegen Silden geridteten TMiee * 
fonft Weideland oder waldreides Hodeedtrer — 
aber einige politijde Widtigteit Daburd erlans: » 
durch S. ein ziemlich quter Zugang von Jr des as 
Tibet fiihrt. 1817 übernahm die Oftindiide Roem 
nie das Broteftorat über S., 1835 trat der Her 
Dardfdiling (ſ. d.) ab; 1849 und 1861 elit: dere» 
weitere Gebietseinbuße infolge ibermiitiors Geo 
gennabme englifder Untertbanen und mugte den fm 
ländern volle HanbdelSfreibeit zugeſtehen; dod = 
ſowohl Cinfubr als Musfubr (meiſt Holy) fe}e ame 
gesangen. powoany | 1888 fielen bie Zideter = 
and und nabmen das Fort Lingtu ein, dod mate 
fie Durd) eine vom Bijsefonig von Indien foter = 
gefandte Expedition wieder vertrieben. Der Bere 
ein Renfiondr der englijden Regierung, der ede = 
den Tibetern unter einer Dede gu fpielen om 
wurde nod weiter befdrintt, die chineftige Ream 
aber dDeSavouierte Die Handlungsweiſe theres Bee 
ten. Hauptort ift Tamlong. S. Karte »Oereme 

Siflat (v. mittellat. cyclatus,abgerunde: = 
telalter orientaliſche und ſpaniſche Seidemborr 
vorzugsweiſe gu Meßgewändern verardeizer wae 

if[o8 (ipr. ſchitisſch, Marlt im unger. Kees 
Baranya, mit Frangisfanerflofter, (1581) 4356 Eo 
vorjiiglidem Weinbau, Schwefelbadern, es 
und Bezirksgericht. 

Siforo, afrifan. Reid, f. Sequ. 

Sifiiler (Sifeler), alted, den Liqurera i 2 = 
wandtes Volf in Mittel: und Siiditalien, wank 
im 11. Jahrb. v. Chr., von den Odlern vert 
nad ber nad) ibnen benannten Inſel « 
nahm im ©. derfelben die Sige der meitmems 
dranaten Sifaner ein. 

Sitijon (⸗Gurkenſtadt«), berdhmte ie dSext% 
Stadt des Altertumé im Leloponned, 
Wfopos und Heliffon, 20 Stadien vom Ree wea” 
mit ———— Hafen und 40—50,000 Geez = 
friiber Mefone. Urſprünglich ioniid, mer? = = 
Phalles, den Sohn des Temenos, auf em— 
Weg dorifiert. Um 666 v. Chr. begrunden De 


Fig. & Vorderansicht im Durchschnitt. Fig. 10. Scitenansicht im Durechsehsitt 
Fig. 9 und 10. Zinkdestillierofen, 





Fig. 8. Pattinsonkessel. Fig. 7. Muffelefen tum Feiabrennesn. 





Fig. 5. Test zum Feinbrennen. 








Fig. 14. Apparat fr Kochsalzlaugerel. 
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Fig. 13 Briickners Réstofen. 
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Fig. 2 Längechnttt des Treibherdes 


Fig. 12. L&nufer der Amal- 
gamicrpfanne, 





Fig. 3 Querschnitt des Treibherdes. 
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tundofen. Fig. 2,3 uo 4 Treibherd zum Abtreiben des Bleics 


tot im Leipzig. Zum Artikel — E 


Sil — Silber. 


idbriqe Dorierfeindlide Tyrannid der i teres | 


ihre Blütezeit. Im Peloponnefifden Krieg Hielt S. 
ju den Lafeddmoniern, die aber trotzdem die dafelbft 
herrſchend gewordene demofratifde Regierungsform 
417 ftiirgten. Rad) 371 fiel S. von Sparta J wor⸗ 
auf Euphron eine demokratiſche Regierungsform ein: 
führte, die ſich aber bald in eine Tyrannis umwan— 
delte. Nachdem ſich Demetrios Poliorketes nach 800 
der Stadt bemächtigt, verpflanzte er die ganze Ein— 
wohnerſchaft des Hafens und der untern Stadt nach 
der Wfropolis (Demetrias genannt). Der darauf 
beginnenden Tyrannis ward durch Aratos 251 ein 
Ende gemacht. Nach Korinths Zerſtörung hatten die 
Sikyonier einige Zeit die Anordnung bers thmiſchen 
Spiele; gu Pauſanias' Zeit war die Stadt bereits 
aſt unbewohnt. S. war, durch Lager treffliden Thons 
in der Ebene und Rupfergruben im Wloposthal be: 
giinftiqt, ein Hauptfit der Erzgießerei und Malerei; 
in erfterer zeichneten fic) Ranados und deffen Bru- 
der Ariftofles, in legterer Eumolpos aus, aus deffen 
Schule Apelles hervorging. Ruinen (Theater, Sta: 
dium, Wafjerleitung) von S. beim jetzigen Vaſiliko. 
Sil, linker Nebenfluß des Mingo, entipringt am 
Siidabhang des Rantabrijden Gebirges in der fpan. 
Proving Leon, durchfließt das Hodthal Cl Vierzo und 
auf feinem weitern Lauf eine Reibe tiefer Schlucten. 
Sila (La S.), finfteres, einfames Waldgebirge in 
der ital. Proving Coſenza in Ralabrien, befteht aus 
Granit, Gneis und frijtallinifden Sdiefern und ift 
bei einer mittlern Höhe von 1600 und einer höchſten 
Erhebung von 1880 m ein rauhes, einen Teil des Jahrs 
in Schnee vergrabenes Bergland, sur Halfte nod mit 
Walbern bededt, zur Halfte dem Acerbau und der 
Viehjudt gewonnen, etne klaſſiſche Stätte des Räu— 
berweſens. Aus den engen Schluchten treten mebhrere 
Flüſſe, barunter ber Neto, heraus. 
Silbe (lat. syllaba), die Gefamtheit der Laute, 
welde wie mit einem Schlag, alfo ohne neuen Cin: 
fag ded Utems Hhervorgebradt werden. Silben tin: 
nen eins und mehrlautig fein. Befteht eine S. aus 
Ginem Laut, fo muß died ein mit einem Stimmton 
veriebener Laut fein. Befteht fie, wie 3. B. Rad, 
Hund, hat, mit ꝛc., aus mebhreren Lauten, fo heift 
der, mit welcem fie beginnt, Anlaut, der aber, mit 
dem fie endet, Auslaut. Jn der Regel enthalt jede 
S. einen Boal, und dieſer ijt der Trager des Accents; 
dod) fdnnen aud) ténende Konjonanten accentuiert 
werden und allein oder mit andern Lauten eine S. 
bilden, wie 4. B.in »Handel« und ritten« nad der 
gewöhnlichen Ausfprade, welde das e nicht tonen 
läßt, (und n felbftdndige Silben bilden. Jn einigen 
Sprachen, 4. B. im SanStrit und in mehreren ſlawi— 
idjen Spraden, werden r und [ in fehrvielen Wörtern 
alé Botale behandelt. Man unterfdeidet Stamm: 
jilben, in denen der Begriff des Wortes liegt, und 
welde daher aud allein ftehend gebraucht werden 
fonnen, und Nebenfilben, welde nidt den Inhalt 
oder Beqriff des Wortes ausmaden und dabher nie 
allein ſtehen. Stehen letztere vor der Stammſilbe, 
fo heißen fie Bor-, im entgegengeſetzten Fall Nad - 
jilben oder Endungen. Yn Bejug auf die Sets 
dauer, welde jum Ausfpreden einer S. erfordert 
wird (Quantitat), teilt man fie in lange und furje; 
dod gibt e8 auch folde, deren Quantität nidt ha 
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_Silbenflolpern (Pararthria syllabaris), Sprad): 
ftérung, welde als charakteriſtiſches Symptom ge: 
wiffer Gehirn⸗ und Nerventranfheiten auftritt und 
darin bejteht, daß die Budftaben und Silben durd): 
einanbder geworfen werden. 

Silber (Argentum) Ag, Metall, findet fich gedie- 
gen, drahtförmig, moosartig, geftridt (ſ. Tafel »Mi: 
neralien und Gejteine«, Fig. 8), in Batten, derb und 
eingefprengt, bisweilen in betradtlider Menge, wenn 
auc) mit Gold, Kupfer und andern Metallen legiert, 
im Crigebirge, am Harz, bei Kongsberg, in Mexiko, 
Chile, Peru, Kalifornien und am Obern See, auch 
mit Quedjilber leqiert alg Amalgam, mit Sdwefel 
verbunden als Silberglang Ag.S mit 84 —86 Bro}. 
S., mit Antimon und Sdwefel als dunfles Rotgiil: 
digerz Ag,SbS, mit 58—59 Pros. S., Sprédgqlasery 
Ag,SbS, mit 67—68 Proz. S. und als Silberanti:« 
monglanz AgSbS,, mit Arjen und Sdwefel verbun: 
ben al8 lichtes Rotgiildigers Av,AsS, mit 64 Pro}. 
S., mit Kupfer, Antimon, Arjen und Sdwefel ver: 
bunbden als Polybafit 9(Ag,Cu,)S +- Sb,As,S, mit 
64—72,7 Proj. S., mit Kupfer und Sdwefel als Ku: 
pferſilberglanz, mit Chlor verbunden als Hornfilber, 
aud) mit Brom und Jod verbunden 2c. Auferdem 
tritt S. in Erjen andrer Metalle auf, von denen die 
orydierten ſilberärmer gu fein pflegen als die geſchwe⸗ 
felten; von lestern find am ärmſten die eijenbaltigen 
(Schwefel: und Magqnetfies), dann folgen die zinkiſchen 
(Zinkblende), die fupferhaltigen(Rupferqlans, Bunt: 
fupferers, Rupferfies, Fahlerze) und die bleibaltigen 
(Bleiglanz). Cine Ausnahme madden die Fablerge, 
deren Silberqehalt zuweilen jo hod) ſteigt (bis 30 Proz. 
und mehr), dab fie gu Den Silbererjen ju rechnen find. 
Aller Bleiglanz enthalt wenigſtens Spuren von S., 
am gewöhnlichſten 0,01—0,03, zuweilen bid 0,5 Proz., 
felten iiber 1 Proz., al8 iſomorphes Schwefelſilber; 

rößere Silbergehalte deuten meijt auf eine Cin: 
—— von eigentlichen Silbererzen in den Blei— 
glanz. Arſen- und Antimonerze find meiſt ſilberarm, 
wenn nicht Silbererze beigemengt find; Wismut-, 
Nickel- und Kobalterze beſitzen oft einen gewinnungs⸗ 
würdigen Silbergehalt. 

Gewinnung des Silbers. 
(Sierzu Tafel »Silbergewinnunge.) 

Die Silberqewinnung gefdieht entweder auf trod: 
nem oder auf naffem Weg. Der naſſe Weg gewährt 
raſcheres Metallausbringen, geringere Metallverlujte, 
einfachere Ausführbarleit und billigere Arbeit; dod 
erjdweren oder verhindern gewiffe Subjtanjen (wie 
Blet, Antimon rc.) in Silberergen die vollſtändige 
Ausſcheidung des Silbers. Die Silbergewinnung 
auf trodnem Weg (Verbleiung) erleidet je nad 
ber Befdaffenheit der Erze Abweidungen. Gedies 
gen S, wird in Thontiegeln mit Flubmitteln (Pott: 
ajde, Borar, Glas ꝛc.), etwas Cijen zur Yerlegung 
von Schwefelfilber und mit etwas Blei auf blethal- 
tiges S. verſchmolzen; dies fest man einem oxydie— 
renden Sdmelyen auf einer pordfen Unterlage aus 
(Feinbrennen), wobei fic) dann das Vlei oryDdiert, das 
Oxyd in die Unterlage fic einfaugt und das S. zurück— 
bleibt. Neuerdings wird das gedtegene S. amar Aa 
etwas Blei und Eiſen auf einer mit porojer Maffe 
(Mergel, Aſcher) überkleideten Eiſenſchale (Teft) in 
einem Flammofen fein gebrannt (/. unten). Reiche 


beftimmt ift, fondern nad verjdiedenen Riidfidten | Silbererje, z. B. mit über 10 Broz. S., welche 
verfdieden fein fann. Silbenmas ijt die Beftim: | Schwefel, Untimon oder Arjen enthalten, werden am 
mung der Silben nad ihrer Quantitat und die darauf | einfaditen beim Abtreiben von Werkblei (jf. Blei, S. 
jig griindende Anordnung derfelben su Versfüßen | 14, und weiter unten) zugeſetzt (-cingetrantt«), nach⸗ 
und Diefer su Berjen (f. Metrif). bem die Abſtrichperiode beendi gt ift. Die obigen Beis 

Silbenratfel, ſ. v. w. Scharade, vgl. Ratfel. mengungen werden dabei entweder von der Gebläſe— 


968 Silber (Gewinnung auf trodnem Weg). 


{uft orndiert, oder vom Blei aufqenommen, wabrend | (G, G’) bewealid aufgehängt tit. F ift dee Femerznc, 
ein anbdrer Teil Blei das freigemadte S. bindet, ſo P Gintragedfinung und Fuds, aa find poet Ofer 
daß dasſelbe nad beendigtem Treiben im Blidfilber | qen fiir Die Diifen eines Geblafed. Man fameist teow 
fidh anfammelt (Andreasberg, Freiberg). Mittel- riblei auf Dem Herd ein, steht eime fewer tame» 
reidhe Silbererze verſchmelzt man mit Bleierzen bare Haut (Abſtrich), welde aus a. 
oder bleiifden Produften vom Abtreiben in Sdhadt: timon: und arfenjaurem Bletoryd xc. deftebt, ad, ext 
fen auf Werfblei. Arme Erze werden mitunter fernt aud) das fid) Dann jumddft bildende, ders 
vor der Verbleiung mit Sdwefelfies und Flußmit- Rupferoryd und andre Oryde ſchwarz geférdte Bic 
teln im Schacht: oder Flammofen verſchmolzen (Roh- oryd (zweiter Whftrid) und (aft das Gedldie ax, “c 
arbeit), wobei dad Sdpwefeleifen des Schwefelfie- bald fic belles Bleiornd bildet. Dies fepuriiet axe 
fed das S. aus dem Erz aufnimmt und Rohftein fließt, von dem Luftitrom fortgetriedben, Durd dee 
bildet und die erdigen und oxydiſchen Veimengungen Glattlod o ab; sulegt bleibt nur cin Diimmet, m Se 
ſich mit den Flupmitteln gu einer Schlade vereinigen. | genbogenfarben jdillerndes Haäutchen von Gil 
Der Stein (Ves) wird in flüſſigem Zuſtand mit flüſ- auf dem S. juriid, und fobald alles Blei entierr: :« 
figem Blei in Herden umgeriihrt (Eintränkarbeit, | fommt ploglic bad S. rein und glanzend pum Soc 
am Altai, zu Kongsberg) oder mit bleiiſchen Erzen | ſchein (das -Blidens des Silberé, der »Stlberkt 
und Produlten im Schachtofen verfdmoljen, wobei Der juriidbleibende fprdde Silberfucen (Birds. 
fid dad S. mit Blei vereinigt. sn ähnlicher Weife ber) enthalt nod einige Prosente Unreimisterer, == 
wie Lede verbleit man auc Speijen (Antimons und mentlid) Blei, und wird in einem fleinern Appar 
Arjenmetalle), Wismut-,Kobalt- und Nickelerze nodmals einem orydierenden Schmelzen (Sti de: 
durd) Schmelzen mit Bleierjen und bleiijden Pro- feinbrennen, Ratfinieren) unterworien , sex. 
duften im Schachtofen. “man fid) bisweilen eines Dem fletnen Kuptergerter> 
Silberhaltige Bleierje werden in Herd-, (ſ. Rupfer, S. 320) dhnliden Apparats bedeext c- 
Flamm- oder Schachtöfen verjdmolyen, wobei das deſſen Vertiejung man eine mit Mergel oder Beer } 
. dem Blei folgt und fic) im Werkblei anjammelt. | ausgefdlagene Eiſenſchale a (Left, Fig. 5) fegt, dems 


Statt der ältern Schachtöfen verwendet man jest. 


meift mehrförmige Rafdettedfen oder wegen regel- 
mäßigern Ganges Pilsiche Rundofen. Die vierfor- 
migen Pilsfden 


undöfen auf den Oberharzer 
SMitten haben nadftehende Konftruftion (jf. Tafel, | 
dig. 1): a Kernſchacht aus ordindrem Siegelmauer: 


das S. mit Rohlen einfdmelst und durch dre gape 
leitete Geblafeluft die fremden Beftandteile — 
Dieſe ſaugen fic in die pordfe Unt e (Teitside 
ein, und eS bleibt feined S. (Brand ſilber gare 
Wegen grofer Silberverlufte sieht man Diejem Ber 
fabren des Feinbrennens vor Dem Geblafe de 


wert, von einem Cijenbledmantel b umgeben, wel: 


jenige in Der Muffel vor. Rad Fig. 6 bedett max 
cher auf vier qufeifernen, mit der Sohlplatte e feft 


den Teft a mit einem Thongemdlbe ( Muffel b+. ‘eg 
verbundenen Säulen d rubt; e feuerfeftes Mate: denſelben in ein mit Zügen cd verſehenes Omer + 
rial, ben Schmelzraum bildend; f feuerfejtes Mates (Fig. 7), verſchließt die Bo nd bié auf eme wr 
rial und g ordindre Siegel, mit Bledmantel h umges Rutielmund f fibrende nung mit 8 
ben; i Sohlſtein; k Geſtübbeſohle in dem als Sumpf- | bringt das Blickſilber auf den Tert |, FALt Den Dire 
ofen gugemadten Ofen; | —— m ordinäre raum mit Kohlen und ſchmelzt bet mit cimer Ae 
Ziegel; n Lehm; o Schlacken; p Wafferformen, aus gefdlofiener Miindung f das S. cin. Denn wrt: 
der Rohre q mit Waſſer gefpeift; r Düſen, durch Knie- wiederholt behufs des Luftyutritté sur O¢gdatwon dex 
rohre s mit dem Windleitungsrohr t verbunden; u frembden Metalle gedffnet, das S. mit ermem Hale 
jentrales Rohr zur Ableitung der Gafe und Dimpfe umgerührt, die Offnung f einige Seit wieder ve 
in Flugftaubfammern; v Chargierraum aus Bled; ſchloſſen und fo lange dieje Prozedut wiederhott, > 
w Stedberd sur Aufnahme von abgeftodenem Wert: | das S. fein ijt, d. b. vollſtandig fpiegeit. Dann Ss. 
blei und Stein, wabrend die Schlade aus dem Bor: | man dasjelbe Durd eingegoſſenes et ad, sabe 
herd ot der Trifft abflieft. cin Durd) Entweiden von abſorbiertem CGeurrte 

Kupfererze werden mit bleiiſchen Erzen und Pro:  herbeigefiihrtes »>Spragenc eintritt; bh Fumdemext. 
duften auf Werkblei und Kupferftein verſchmolzen, i Slot, k Zuglöcher in der Muffel. Sind grdperr 
ber Dann mit bleiijden Subftanjen oder auf naffem | Silbermengen fein ju brennen, fo wendet man eames 
Weg hinreichend entfilbert werden mug; häufiger Flammofen mit vertieitem Herd an und igeei¢ 


verſchmelzt man die Kupfererze fiir fic) auf etnen 
Stein oder Led) und entfilbert diefen auf naffem Weg 
oder feltener dur 
ftangen. Sehr filberarme Erze verſchmelzt man fiir 
fic) auf ſilberhaltiges Schwarzkupfer, welded auf 
naffem Weg weiter verarbeitet wird. 

Sur Entlilberung des Werf bleies wurde frü— 
her nur der Abtreibeproges (fj. Blei, S. 14) an: 
gewendet, welder neben der Gewinnung ded Silbers 
aud die Abſcheidung fremder Subftangen (Antimon, 
Arjen, Kupfer) in 4wifdenprodulten geftattet und 
darauf beruht, daß man das filberhaltige Blei einem 
orpdierenden Schmelzen ausfest, wodurd das Blei 
in Bleioryd übergeht, während metallijdes S. ne 
riidbleibt. Der deutſche Treibherd (jf. Tatel, 
Fig. 2A—4) befteht aus einem Flammofen, deffen 
runder, feffelfirmig vertiefter Herd A mit Merge! 
mm ausgeſchlagen Met, einem Gewölbe B und einer 
bewegliden Ruppe von Eiſen (C), die im Innern mit 
——— Thon ausgekleidet und an einem Kran 


Behandlung mit bleiiſchen Sub⸗ 


2 (1000 kg und —— — — oe: 
Verflüchtigung mit Holsfo in Sagcpana 
bedeckt, —F Jieht * te nach bem Durgruber 
ab, (aft mtittels Geblaje oder burd) Sugdfimange: 
| Quft sutreten und sieht Die Aruſte (Rrage) wredergec 
ab, bid bie Oberfldde ded Si fpiegeit. 

Da fic die Operation des Abtretbens mur lobes, 
wenn mehr alé 0,1 Prog. S. tm Blet enthelten ct. 
und bas aus Bleiglanz ohne Zuſaz von Sulbereret 
erbaltene Blet meiftené geringere n ton & 
enthalt, fo ift Der uralte Abtrei in newest 
| eit vielfad durch Prozeſſe erjeyt worden, weide 
eine Ronjentration des Silbers in einer fleimen Henge 
Blei geftatten, fo daf nur geringere Cuantitates *. 
berreichen Bleies zum Wbtreiben fommen, der grees. 
Teil des Bleies aber ohne folded alé Handelewer 
erfolat. Es gehören bierber der Pattinionige &> 
ſtalliſationsprozeß und Parkes —— —2 
dem Pattinſonſchen Kriſtalliſatrenéprortt 
| werden grofere Mengen Werkdler (2500 - Le sewn. 
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in einem eijernen Reffel a (ſ. Tafel, dig. 8: c Bilge 
um ben Reffel herum, dDurd eine Scheidewand d ge: 
bildet; e Tragſteine, f Roft, & Afdenfall, h Fuds) 
eingeſchmolzen, dann einer gleichmäßigen Abkühlung 
durch Schlieben der Schüröffnungen, Aufſpritzen von 


Waſſer, Abſtoßen der Randkruſten ꝛc. ausgeſetzt. Es 
zeigen ſich bei einem gewiſſen Abkühlungsgrad auf 
der O che des Bleies Erhöhungen, hervorgebracht 


durch Bleikriſtalle, welche mit einer durchlöcherten 
Kelle bis gu zwei Drittel oder ſieben Achtel ausge— 
ſchöpft und in einen Nachbarkeſſel geſchafft werden. 
Das im Werkblei enthaltene S. fammelt fic) dann 

roptenteils in der guriidgebliebenen geringen Menge 

iiffigen Bleies an, während die Kriftalle drmer an 
S. find. Diefelben werden deshalb unter Sulas von 
Blei mit gleidem Silbergehalt nodmals und jo oft 
umfriftalltfiert, bid ſchließlich Armblei (Handels: 
blei) mit 0,001 Prog. S. erfolgt. Wud das anfangs 
angereiderte Blei wird durch wiederbolte Kriftalli: 
jation in einer Reihe (Batterie) von Keffeln auf Blei 
mit etma 2 Proj. S. (Reid blei) gebracht und dieſes 
dann gum Abtreiben gegeben. Man hat diefes Ver: 
fahren burd einen medanijden Pattinjon:- Apparat 
(Pattinjonieren mittels Wafjerdampfes; fogen. Ro— 
zanprozeß), wirkſamer durd den Karſten-Par— 
tesiden Zinkprozeß (1842 von Karſten aufge— 
funden, 1850 von Varkes ausgeführt) verbeſſert. Man 
rührt bas Werlblei mit 1—2 Prog. Sint, je nad dem 
Silbergehalt, gewöhnlich ju drei Malen in einem Pat: 
tinſonſchen Schmelzleſſel zuſammen, läßt die Maſſe 
einige Zeit in Ruhe, nimmt die an der Oberfläche 
des Bleies ſich ſammelnde Zinkkruſte (Jinkſchaum), 
welche alles S. enthält, von dem Blei mittels durch— 
locherter Kellen hinweg und leitet nach dem Verfahren 
von Cordurié (1866) in dad ſtets etwas zinkhaltige 
Blei iberhigten Wafferdampf, welder das Sink ory- 
diert und als Krätze oberflächlich abjdeidet, wahrend 
ein febr reines Arm: oder HandelSblei mit 0,0005 Prog. 
S. erfolgt, welded im Gegenſatz gu dem Pattinjon- 
iden völlig kupferfrei ift, indem das Sink alles Ku— 
pfer, aud) Gold hinwegnimmt. Dadurd, daß man 
bet Luftzutritt bas Blei durd eingeleiteten Waſſer— 
dampf in fprubelnde Bewegung verfegt, läßt fid 
aud) der Antimongehalt des Bleies Durch Orydation 
abjceiden. 

Der filberhaltige Zinffdaum wird sur Entfernung 
mechaniſch beigemengten Bleies entweder in einem 
Kefjel oder in einem Flammofen einer niedrigen Tem⸗ 
peratur ausgeſetzt, um das Blet ausjufeigern, und 
Der gefeigerte, aber noc immer bleibaltige Sintidaum 
sur Abſcheidung des Silbers auf verfdiedene Weife 
bebandelt. Su Lautenthal im — erhitzt man den 
Zinfidaum in gußeiſernem Keſſel mit Blechhaube 
sur Rotglut und leitet Dampf von 2 Atmoſphären 
Spannung ein, wodurch Reichblei und ein Gemenge 
pon Bleioryd und Zinkoxyd mit Körnern von Blei 
entftehen. Aus dem Gemenge der Oryde wird nad 
dem Schnabelſchen Verfahren das Sinforyd durd 
— ere eR 

6 


werden in die vom ungeldjten Bleioxyd getrennte 


Loſung überhitzte Wafferdampfe eingeleitet; dadurch 
deftilliert Ammoniumcarbonat ab, und es ſcheidet ſich 


baſiſches Sinfcarbonat aus, welded durch Gliihen in 
Binforyd verwandelt wird. Mitunter verſchmelzt 
man aud den Zinkſchaum mit ie Schlacken 
im Schachtofen auf Reichblei, wobei ſich Zink ver— 
ſchladt ober verflüchtigt, oder man unterwirft den 
ſilberhaltigen Zinkſchaum einer Deftillation, wobei 
pas Sint verdampft und aufgefangen wird, wabrend 


ertrabiert, und darauf | 
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Die Dejtillation gefdieht entweder (Tarnowig) in mit 
einem Innenüberzug ausgelleideten Muffeln tn Zink: 
deftillierdfen (ſ. Sink) oder nad Balbad in der Re: 
torte eines Rippofens. Fig.9 und 10: a mit Gewölbe 
überdeckter olen, an den Achſen c aufgehingt auf 
einem Geriift; d Zahnrad auf der Achfe, in weldjes 
eine mitteld eines Rurbelraded gu Drehende Schnece b 
eingreift, jo Daf man den Ofen neigen fann; e Retorte, 
auf einem gemauerten Bogen f rubend; g Offnung 
im Gewölbe gum Ginfiillen von Kols; h Wbjug fiir 
die Verbrennungsprodutte; i Roft; k Sfinung fie den 
Retortenbals. Der mit Kohle gemengte Zinkſchaum 
entläßt beim Erhitzen in der Retorte Zinkdämpfe, 
welche ſich in einer Vorlage gu fliiffigem Sink fonden: 
fieren. Rad) beendigter ehillation nimmt man die 
Borlage weg, tippt ben Ofen und läßt das in der 
Retorte —————— ſilberreiche Blei ausfließen. 
Der Parlkesſche ginlentſilberungsprozeß iſt in neuerer 
Zeit faft ausſchließlich an Stelle des Pattinſonierens 
getreten. 

Von den Silbergewinnungsprozeſſen auf 
naſſem Weg iſt die Amalgamation der älteſte. 
Bei der amerifanijd@en Haufenamalgama: 
tion (Patioprogeh) wird das gepodte und mit 
Waffer auf Mahlvorridtungen (arrastras) äußerſt 
fein gemablene Silbererz auf einem mit Steinplat: 
ten gepflajterten Hof (patio) mit Kochſalz (S—5 Pro}.) 
—— worauf man runde Haufen (tortas) bildet, 

ieſelben durch Maultiere durchtreten läßt, dann nach 
einem Tag mit Dem ſogen. Magiſtral (d. h. gerd: 
ftetem Kupferkies, Rupferjulfat als wefentliden Be: 
ftandteil enthaltend) innig vermifdt und gu wieder: 
holten Malen Queckſilber in feinem Regen auf den 
Haufen fallen (apt, welches wiederum jedesmal vor 
Maultieren durchtreten wird; auf 1 Teil ausjubrin: 

endes GS. find 6—8 Teile Quedfilber erforderlich. 

us Kupferſulfat und Chlornatrium entfteht Kupfer: 
chlorid; dieſes zerſetzt die Silbererge unter Bildung 
von Chlorſilber, welches mit Queckſilber Silberamal: 

am und Quedfilberdloriir bildet, defjen Gebalt an 

uedfilber bei bem Patioprozeß verloren geht (auf 
1 Teil S. ungefähr 1,5 Teile Queckſilber). Rad lz 
bis 45 und mehr Tagen wird der Inhalt des Hau: 
fens in Wafdbottiden mit Rührwerk und Wafer 
zufluß verwafden, das gu Boden gegangene Silber: 
amalgam jur Entfernung des überſchüſſigen Quech— 
ſilbers in Yederbeuteln gepreßt, fodann dad fefte 
Amalgam unter einereijernen, mit gliibendem Brenn: 
material umgebenen, über Waffer ftehenden Glode 
erhitzt, wobet S. juriidbleibt und das verfliidtigte 
Quedjilber fich in dem Waffer fondenfiert. Diejes 
Verfahren erfordert langere Zeit bei großen Quech 
filber: und Silberverluften, ift aber Da qgeboten, wo es 
an Brennmaterial und mafdinellen BVorridtungen 
feblt (Merifo, Chile, Peru, Bolivia ꝛc.). Erſt 1780 
begann man tn Sdemnig (Ungarn) mit der Gewin: 
nung des Silbers durch Amalgamation, und 1790 
fam das muftergilltige Umalgamierwerl auf Hals- 
bride bei Freiberg in Betrieb, welded bis 1857 be: 
ftand. Bet der europdifden oder Freiberger 
sajferamalgamation rojtete man die Silbererse 
mit Chlornatrium, um das Sdwefelfilber in Chior: 
filber iibergufiihren; die gemahlene und gefiebte Host: 
maffe murde dann mit Gijenabfatten und Wafjer in 
um ihre Achſe rotierende Fäſſer gebracht; hierbei wurde 
das Chlorſilber zerſetzt und das gebildete freie S. durch 
ſpäter zugeſetztes Queckſilber ausgezogen. In den 
ſilberreichen Diſtrikt Nordamerifas benutzt man ein 
Verfahren, welches im Zuſammenreiben des Erzes 


ſilberhaltiges Blei zurückbleibt, welches man abtreibt. lin Muͤhlen mit eiferner Pfanne und Läufern un: 
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ter Zuſatz von Ouedjilber, Wafjer und Reagenjien 
(Rochfals, Kupfervitriol 2c.) befteht. Diefes Verfahren 
(Pfannenamalqamation, Waſchoeprozeß) wird 
vielfad) mit Erfolg ausgeführt. Fig. 11 u. 12, Amal: 

amierpfanne: a gußeiſerne Pfanne; b rotierender 
Läufer mit fdraubenformig angefesten Flügeln c; 
d Mantel mit Löchern gum Wustritt des Erzbreies; 
2 Reibfdhube, in Verbindung mit den Flügeln; f Rie: 
menjdjeibe gum Umtrieb des Räderwerkes g; h Ge: 
triebe gum höhern und tiefern Stellen ded Läufers. 
Nach diefer Methode behandelt man hauptfidlid die 
‘irmern Silbererze, während die reidern nach dem 
Freiberger Verfahren verarbeitet werden. Seit 1856 
jind in Europa Ertraftionsprogeffe, welde die An« 
wendung des teuern Quedfilbers umgehen, in all: 
qemeine Aufnahme gekommen. Die altefte diefer Ex— 
traftion8methoden riihrt von Auquftin (in Cisleben) 
Her. Die Erge werden zuerſt fiir fid, Dann unter Qu- 
atz von Chlornatrium geröſtet. Das Roften geſchieht 
in Doppelrdjtifen, pauls (namentlich in Wmerifa) 
a) im BSriidnerjden rotierenden Cylinderofen 
(j. Tafel »Silber«, Ri . 13): A Cifenbledcylinder mit 
feuerfeftem Futter; B yeuerungsraum; a Platten, mit 
Hoblen Kühlröhren b verbunden, gum Bewegen und 
Umwenden des durd bas Mannlod e eingebradten 
Roftquts wahrend der Rotation; d Zahnrad um den 
Sylinbder, in welden das Motorzahnrad eingreift; e 
Sifenfdhienen, auf welchen der Cylinder auf Rollen 
qleitet; f Fuchs. Die das S. als Chlorfilber enthal: 
tende Röſtmaſſe wird in ein Auslaugegefaf a (Fig. 
14), mit durchlöchertem Losboden und einem Filter 
von Stroh und Leinwand darauf, gebracht und mit 
aus b jufliefender heifer oder aud) falter Kochſalz— 
löſung behandelt (Auguſtins Rodjalslaugerei), 
wobet das Chlorfilber mit dem Chlornatrium eine 
ösliche Doppelverbindung eingeht, welde durd mit 
Rupfergranalien ober Rupferbarren verjehene Vehäl⸗ 
ter c mit mebreren Abteilungen fliebt. Das S. wird 
von dem Kupfer ausgefallt und läßt fid von demfelben 
in Geftalt eines Kuchens abnehmen, welder nocd mit 
Schwefelfdure und Wafferausgewafden oderim Gefäß 
dmit Waffer, eingeleitetem Dampf und fomprimierter 
Luft gereinigt, Dann getrodnet und eingeſchmolzen 
oder im Flammofen raffiniert wird. Statt des Sil: 
ders ift Rupfer in Löſung geqangen, weshalb man 
die Flüſſigkeit vor der Silberfillung nod durd ein 
Eiſenſtücke enthaltendes Refervoir e leitet, in wel: 
hem fic) unter Auflöſung von Cifen Kupfer nieder- 
chlägt. Einen der einfaditen Silbergewinnungépro- 


jeffe (Wafferlaugerei), deſſen allgemeinere An: | 


wendung nur dadurd verhindert wird, daß Antimon, 
Arjen und Blei nod) ftdrender in betreff des Silber: 
ausbringen’ wirfen als bet ber Amalgamation und 
der Kocjalslaugerei, ſchuf Siervogel. Meift wird der 
Lroxefs nur fiir Kupferſteine angewendet, welche aus 
Schwefelkupfer, Sdhwefeleifen und Sd wefelfilber be: 
ſtehen. Werden ſolche Produlte vorſichtig geröſtet, 
jo erbalt man neben Gifen: und Kupferoxyd in Waſſer 
lösliches ſchwefelſaures S. Das Röſtgut wird in| 
ahnlichen Apparaten wie beim Kochſalzlaugen mit 
heifem Waſſer, dem etwas Schwefelſäure zugeſetzt 
worden, ausgelaugt, die Silbervitriollojung zur Mus 
fällung von S. über Kupfer, Dann die entitandene Rus 
pferlöſung zur Ausſcheidung des Kupfers über Eiſen 
geleitet, worauf zuletzt Eiſenvitriol rejultiert. Das 
gefällte S. (Zementſilber) wird, wie beim Auguſtin— 
ſchen Prozeß, gereinigt, getrocknet und eingeſchmolzen. 

Für filbers und goldhaltige Kupferverbindungen, 
namentlich Rupferfteine und Schwarztupfer, bat man 
ferner Die Sdwefelfdureertrattion eingeführt, 


Gewinnungsmethoden), 


welde aud die Berarbeitung murder remer Sele 
jen zuläßt. Die von Eifen faft vollitandig tiem 
RKupferfteine werden im Flamrmofen marfiti et 
ftindig in Dryde verwandelt und diele = lei 
RKammerjdwefelfiure eingeriifct. In She | 
fich Das Rupferoryd auf, wmahrend S. amd ah > 
ungeloft suriidbleiben. Die erfolgende Revie 
léjung [akt man in Rlarfaften ab und sieht bow 
Rlare in Kriftallifierfaften ielung set frre 
vitriol fiber. Der 1.s—2 Pro;. S. emtheliak lv 
—— 9* = tin wird nodmralé mt 
unter wefeljaure g ——— 
net und * bleihaltigen 8* Pam 
verjdmolyen, weldes gum Wbtreiben fowet 
berg). Silber: und goldhaltiges Swarr 
nad) vorherigem Garmaden qranuliect oo) ee 
in einem Flammofen orydiert, um oil abies 
Schwefelſaure in obiger Weife behandell = ate 
(Colorado), als direft tn mit Durdlodectem efi 
verfehenen Holsbotticden aus einer Beenie mt oe 
verdiinnter Schwefelſaäure iiberriefelé umd be 
gutritt ausgefegt. Dabei orydiert fig Sad Neem 
loft fic) als Oxyd in der verditnnten 
auf. Die Kupfervitriolldfung tm 
ungeloften Silberfdlamm laßt man burs} 
erinne fliefen, wobei ber die SHlamurieile 
leah Rupfervitriol austriftallijtrert. Seiler © 
elbe auf eine feitlide {rage Tafel a 
lagen, wird er in bei Wañet zu be 
trierten Löſung in einer Pfanne qedracht, elke © 
die ſilberreichen Sdhlammteile abfegem. Del Her 
wird abgejogen und sur Kriftalitjation geleat) © 
Schlamm, welder 25—3 Proj. S., Oe —e 
und 30—40 Proj. Biei entbalt, nad dean Belews 
in oben angegebener Weife verdlert (Wiitems = 
Harz). — Sonitige neue Silber —— 4— 
thoden beruhen darauf, das RS tung 
faly erhaltene Chlorfilber in verdiinntes Tele Sey 
von unterjdwefligjaurem Ratron ys (Shem, ea 
Fliffigteit das S. als Schwefelfilder tux} Slew’ 
natrium gu fallen und dad Sdwefelfiites Dees 7 > 
ftuna in GS. überzuführen (Bateraé Poop 


die Lifung des Chlorfilbers in K ot 
aus mit Rodjaly gerdfteten filberarmet 
fieSabbrinden der Schwefeljaurefadrifien) 


faliumldfung ju yerfegen und ous dee 
Yodfilber das S. durch Zink metalltid 
(Claudets Verfahren). Neuerdingd 
in Blatten geqoffene S. in einem wt tet 
pofitiven Rol einer eleftromagnetiigen Sia 
bunden und einen negativen Rot we = 
Silberbled angewandt. Sobald der 
—* iſt, Loft ſich am pofitiven Rol S& ax? 
ch am negativen nieder, wdbrend died 
al8 Sdlamm fic yu Boden f De 
unb Raffination von Sch ‘er ext 
tiſchem Weg bat in mewefter sett ⸗) 


wedjelnd mit folden von reinem & 
geſauertes Rupfervitriolbad und last 
Strom in der Richtung vom SGwar 
pfer hindurchgehen. Wn der Ratho 
ſchlägt fic) reines Rupfer mieder, 
und ein Teil der Berunreint 
(dem Schwargfupfer) als —— 
bleiben ober ſich zu Boden fegen. 
viel Gold enthalt, dah fich defien 
fo wird e8 meiſtens ber Bffination & 
Reines S. t man durd 
Chlorfilber mit fohlenjaurem Nesrea ae 
















Silber Geſchichtliches, Gejamtproduftion). 


tultion ded Chlorfilbers mittels eines andern Me: 
talls. Man bindet ein Stück Sink, an weldem ein 
Silber: ober Ylatindraht befeftiqt ijt, in eine feudte 
Tierblafe, legt eS in das mit ſehr ſchwacher Schwefel⸗ 
‘dure tibergofjene Chlorfilber und [aft den aus der 
Blafe hervorragenden Draht in lesteres eintauchen. 
Das redujierte S. wird mit etwas Salpeter und Bo: 
rar geſchmolzen, aud) wohl mit der Knallgasflamme 
deſtilliert. Reines S. ijt weiß, in fehr diinner Schicht 
blau durdideinend, qut polierbar, auf dem Brud 
mehr gefloffen und didt als halig, härter und fefter 
alé Gold, weider und weniger fejt alg Kupfer. Hart 
gezogener Draht trägt pro OMillimeter Querſchnitt 
42—41 keg, geglüht 18—19,5 kg. Das S. ijt höchſt 
dehnbar und hammerbar, Atomgewicht 107,66, ſpe⸗ 
zifiſches Gewidt gegoffen 10,447—10,622, jdmilgt 
eichter alg Gold und Kupfer, bei etwa 1040”, ijt in 
yober Temperatur fliidtiq, abjorbiert geſchmolzen 
an ber Luft Sauerſtoff, der beim Erftarren unter 
Spraten entweidt, sieht fid) beim Erftarren ftarf 
jufammen, orydiert ſich nidjt an der Luft, fondern 
nur im Sauerttoffaeblate, verbinbet fic) direft mit 
Ehlor, Brom und Jod, läuft durd) Schwefel- und 
Phosphorwaſſerſtoff an, ſchmilzt leicht mit Schwefel 
sujammen, loft fic) in fongentrierter Schwefelſäure 
und in mäßig fonjentrierter Salpeterfaure, gibt mit 
CThromſäure rotes chromſaures Silberoryd, wird 
durch viele Metalle und Reduftionsmittel, auc) durch 
organiſche Subftangen, aus feinen Lojungen gefallt 
(Dendritijd) aus Löſungen abgefdiedenes S. bildet 
den Silberbaum [Dianenbaum|], welder fid 
jebr ſchön beim Ubergiefen von Queckſilber mit einer 
Yofung von falpeterjaurem Silberoryd ausbildet). 
Das CS. ift einwertig; man fennt etn Orydul Ag,O. 
ein Oryd Ag,O und ein Superoryd AgO. Die Lö— 
fungen wirfen dgend giftig, Dod) fommt faſt nur das 
falpeterjaure Silberoryd in Betradt. Man benugt 
das reine S. faft nur gu demifden Gerdten; im 
ubrigen wird gu Miingen, Schmuckwaren zc, legierted 
S. verarbeitet, und aus diefem bereitet man zahlreiche 
Lrdparate fiir die Photographie und Medizin, gum 
Berjilbern von Metall und Glas (Silberfpregel), gu 
Wlaé: und Porjellanfarben 2c. 

Geſchichtiiches..) Das S. gehdrt gu den dem Men- 
ſchen am friibften befannt gewordenen Metallen und 
rourde mehrfach in ftaunenswerter Menge verwendet, 
wie 3. B. nad dem Bericht des Polybios in Efbatana. 
Die alten Fundorte des Silbers waren gum Teil wohl 
diefelben wie die des Goldes. Ägypten beutete Gruben 


in Rubien und Uthiopien aus; die Athenerfanden das 
S. in Uttifa (Laurion), auc Epirus hatte Silbergru: | 
ben. Weitaus die gropten Mengen des edlen Metalls | 


holten aber Phöniler, Rarthager und Romer aus Spa: 
nien, und Hannibal jammelte dort die Mittel gum 
Rriege gegen das romiyde Reich. Im Mittelalter lie— 
ferten Die Vander des heutigen Ofterreid) dad meifte S. 
Die Gruben in Schemnig und Kremnig, vielleidt ſchon 
oom ben Romern betrieben, wurden 745, rejp. 770 
wieder) erdjjnet. Ym 16. Sahrh. erhielt man eine 
reiche Ausbeute in Joachimsthal; damals wurde aud 
bet Brigen S. gewonnen und bereits feit 1131 bei 
Mires; widtiger aber ift die Silbergewinnung aus 
Bleiglanz bet Pribram. Die Erze Sadjens wurden 
im 10. Jahrh. entdedt und feit 1169 abgebaut; bei 
Schneeberg follen im 15. Jahrh. folofjale Sage ge: 
hoben worden fein. Mud die Entdedung der Kam: 
meléberger Erje datiert aus bem 10. Jahrh., die 
Erdffnung des Bergbaues aber wohl erft vom Ende 
des 12. Jahrh.; 1520 fam Andreagberg hinzu, und 
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RKlausthal erbaut. Jn Spanien ging die fett dem 
Altertum beriifmte Grube bei Guadalcanal in dic 
Hände der Fugger iiber, welde ungeheure Reidtiimer 
aus derjelben zogen, bis fic) die Grube mit Waffer 
fiillte und dann verlaffen wurde. 1839 wurden die 
Gruben der Sierra Almagrera in der Proving Al— 
meria und 1843 die von Hiendelencina in Guadala: 
jara entdedt, und feit Einführung des Pattinjonfden 
nore gewinnt man viel S. aus den Bleierjen der 
ierra de Gador und von Cartagena. Die Silber: 
—— Norwegens und Schwedens waren lange 
beruͤhmt, ſind neuerdings aber weniger ergiebig ge— 
worden; die größte Ausbeute lieferten die Gruben 
von Kongsberg, deren Entdeckung wohl von 1628 
datiert. In Großbritannien gewinnt man größere 
Mengen S. erft ſeit der Anwendung von Pattinſons 
Prozeß auf die Bleierze. Dieſer Prozeß gewann ſeit 
1833 iiberhaupt großen Einfluß auf die Silbergewin⸗ 
nung Europas, nidt minder die auf Verfude von 
RKarjten (1841) fic) ftiigende, 1850 von Parkes in 
Vorjdlag gebradhte Anwendung von Zink, welde in 
jiingfter Beit Durd) Rosway, Cordurté u. a, ausqge- 
bildet und in die Technik eingefiihrt wurde. Die 
qropartigfte Umgeftaltung erfubr die Silberproduf: 
tion durch die Entdedung Amerikas, naddem Cortes 
in Merifo eingedrungen war; 30 oder 40 Jahre ſpä⸗ 
ter waren dort die Gruben in vollem Gang, und aud 
Peru lieferte alSbald viel Gold undS., belonders feit 
1545 die beriihmten Gruben von Cerro de Potofi 
entdedt worden waren. Die mexikaniſchen und pe: 
ruanijden Gruben iibertrafen wohl alles, was da» 
mals an Gold und S. qewonnen wurde; aber ihre 
Erträge find in feiner Weiſe mit den ungeheuern 
Schätzen ju vergleiden, welche in neuefter Zeit aus 
dem weftliden Nordamerifa und Auftralien gejogen 
wurden. Erheblich gefteigert wurde die amerilaniſche 
Produltion durch Cinfiihrung des Amalqamations: 
prozeſſes, welder 1557 von Bartholomiaius Medina ent: 
dedt und feit 1566 im grofen ausgefiihrt wurde. Im 
17. Sabrh. wurden die Silberbergwerfe gu Yauricocha 
oder Pasco im ndrdliden Peru erdffnet und lieferten 
reidje Erträge. Als dann die Kämpfe beqannen, welche 
aur Trennung Perus von Spanien fiihrten, fant die 
Silberproduftion und hob fic) erft wieder in bedeu— 
tenderm Mah, alS die Queckſilberfunde in Ralifor- 
nien die Ausbeutung erleicterten. Durd die Silbers 
entdedungen in den BVereinigten Staaten wurde aber 
ſchließlich alles Bisherige weit iibertroffen. Jn Res 
vada, Utah, Colorado, Kalifornien, Arizona, Mon: 
tana, Ydaho, Neumerifo, Oregon und Waſhington 
wurden reide Erge entdedt, und namentlic der Com: 
ftodgang bei Virginia City in Nevada lieferte feit 
1859 enorme Mengen S.u. Gold. Die gefamte Silber: 
produftion feit derEntdbedung Amerifasbetrug l492— 
1808: 17,168 Mill., 1803 —48; 4728 Mall, und 
1848—76: 5576 Mill. ME. Val. Edelmetalle. 
Die Silberprodultion betrug 1884 in 


Wego 2. 2. 2 1 2 785000 kg 117750000 Mt. 
Peru, Bolivia, Gyile . 450000 - 67500000 ⸗ 
Bereinigte Staaten . . 1174205 - 17256150000 « 
Deutidland. . . . . S117 - s7218s000 - 
anbdern Lanbdern . B00000 - 45000000 -« 


Sujammen: 2957322 kg 449598000 Mt 
Im Deutiden Reich wurden 1887 produjiert $67,635, 
davon in Preufen 230,180, in Sachſen 89,265 ky. 
Val. Keren, Metallurgie des Silbers und Gol: 
des (Deutid), Braunſchw. 1881, Bd. 1); Eggleston, 
The metallurgy of silver, gold etc. in the United 
States, Bd. 1 (New Yorf 1887) und die metallurgifde 


1554 wurde die Franflenfdarner Silberhitte bei Litteratur bei Hiittenfunde. 
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Silber, galvanifierted, oxydiertes, ſ. Silber: 


fulfuret. 
Silber, grünes, f. v. w. natiirlides Bromfilber. 
Silber, gilldifdjes, gediegen Silber mit Goldge: 


halt, gelblic, findet fic) bei Rongsberg in Norwegen. 

Silberamalgam, {. Quedfilberlegierungen. 

Silberantimo fan;, j. Miargyrit. 

Silberagfcin, }. v. w. Hbllenftein. 

Silberbaum, j. Silber, S. 971. 

Silberbaume, ſ. Claagnaceen. 

Silberberg, Stadt im preuf. Regierungsbejirt 
Breslau, Kreis — im Eulengebirge, 390m 
ii. M., hat eine fatholijde und eine evang. Kirde, 
eine große Uhrenfabrik, Febderpelswarenfabrifation, 
Wollipinneret, Gerberei und (i885) 1480 meiſt fath. 
Sinwohner. Die ehemalige, von Friedrid I]. 1765 
big 1777 angelegte Feftung S. (über der Stadt) 
ward 1860 aufgegeben. 

Silberblatt, Pflanzenart, ſ. Lunaria. 

Silberblende, |. Rotgiil diger;. 

Silberblid, j. Silber, S. 968. 

Silberbromid (Bromſilber) AgBr finbdet fid 
alg Blata verde (grünes Silber) und als Bromit in 
Merifo und Chile, aud) in einigen Mineralien mit 
Chlorfilber, wird aus Lofungen von falpeterjaurem 
Silberoryd durch lösliche Brommetalle käſig gefalt, 
ift amorph, ſchwach gelblic, lidjtempfindlid, unlös— 
lic) in Waffer und verdiinnter Salpeterſäure, lös— 
lic) in Ammonia, heifer Bromwaſſerſtoffſäure und 
in falpeterjaurem Ouedfilberoryd. Aus diefen leg: 
tern Ydjungen ſcheidet es fic) beim Erfalten in Kri- 
ftallen aus, Es ſchmilzt underjtarrt sueiner gelbliden, 
glanjenden Maſſe. Gefalltes S. wird am Licht ſchnell 
grauviolett und ijt beſonders empfindlid), wenn fal: 
peterfaures Silberoryd gugegen tft. Hiervon macht 
man in der kage ha ausgedehnten Gebraud. 

Silberbronje, ſ. Muſchelſilber. 

Silberchlorid (Chlorſilber) AgCl findet ſich als 
Silberhornerz und Buttermilcherz in geringer Menge 
im Meerwaſſer, mit Bromſilber verbunden in einigen 
Mineralien. Es entſteht beim Erhitzen von Silber 
in Chlor oder Chlorwaſſerſtoff, auch wird das Metall 
durch Salzſäure und Kochſalzlöſung oberflächlich in 
S. verwandelt. Es wird aus Löſungen von ſalpeter— 
ſaurem Silberoxyd durch lösliche Chloride oder Salz— 
ſäure käſig gefällt, iſt farblos, amorph, unlöslich in 
Waſſer und verdünnter Salpeterſäure, ſchwer löslich 
in fonjentrierter Salzſäure, Salmiaf: und Kochſalz— 
löſung, leicht in Ammonial, Cyankalium, unterſchwef— 
liqfaurem und jdwefligjaurem Natron und falpeter- 
jaurem Quedfilberoryd, ſchmilzt bei 260°, erftarrt su 
einer farblofen, ſchneidbaren, bornigen Maſſe vom 
ſpez. Gew. 5,50 und wird durch Wafferftoff, durch 
viele organiſche, befonders wafferftoffreide Subſtan— 
jen, Rupferdloriir, Kalilauge mit Milchzucker, beim 
Schmelzen mit fohlenfaurem Kali oder Kall und vor: 
züglich unter angefduertem Wafjer durd Sink oder 
Eijen leicht und vollſtändig redujiert. Aus der Lö— 
fung in Ammoniaf fillen Zink und Kupfer metalli: 
ſches Silber. Es farbt fic) ain Licht fehr ſchnell vio- 


lett, Dann ſchwarz unter Chlorentwidelung. Diefe | 


Färbung tritt nidt ein in Chlorwaffer, und dunkel 
ewordenes S, wird durd) Chlorwafjer wieder ents 
drbt. Man benugt S. in der Photographie, sur Mef- 
fung der Vidtintenfitdt, sur falten Verfulberung, in 


| 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 





ammonialaliſcher Lofung zum Farben von Perlmut⸗ 


ter, zur Darſtellung von reinem Silber, zur Analyſe 


des Eiſens, als Lötrohrreagens ꝛc. Silberdloriic | 


Ag, Cl, ift ein ſchwarzes Pulver, welches durch Am— 


Silber, galvaniſiertes, oxydiertes — Silber-Jen. 


Silber zerlegt wird. Ob die Schwarzung des Seo 
chlorürs am Lidt auf Bildung von S. berubt, \geat 
nod nidt fidjer ermittelt su fein. 

Silbereyanid (Cyanfilber) AcCN wird ens 2b 
fungen von falpeterfaurem Silberoryo durch Coes. 
falium als weifer, käſiger Riederfdleg gerallt, = 
unloslid) in Waſſer und verdiinnter Salpeteriézry, 
leicht löslich in Ammoniaf, unterfdwefligieerrn 
Natron und Blutlaugenfaly, wird von Selsiterr 
Schwefelwaſſerſtoff, Jods und Chlorfaltum periege, 
ift nicht lichtempfindlich, zerſetzt ſich beim Erorgen am 
ter Entwidelung von Cyan und bildet mut anders 
Cyanmetallen Doppelcyaniire, von denen dead Be 
liumfilbercyanid KAo(CN), Durd Yojex oer 
Silber, Chlorjilber oder S. in Coanfalium enttete. 
farbloje Rriftalle bildet, in Waffer leicht Loeitg cv. 
und jum Berfilbern dient. 

Silberdiftel, ſ. Silybum. 

Silberdrud, ſ. Buntdrud. 

——* — & v. w. ſilberreiches Fablers + 

Silb ara, | ymnogramme. 

Silberfajandhen(Silber{d@nabel), |. Xmadise- 

Silberjijg (Argentina sphyraena), ffeimer Fr2 
bes Mittelmeers aus der Familie der Sache - 
Silberglang jur Darftellung künſtlicher Perten 

Silberſiſchchen, Gnictt, ſ. v. w. Sucteraef .j.2 . 

Silberflotte, sur Zeit der fpan. Herrigeft in He 
rifa die Flotte, Die ben Ertrag der Ausbeute and deo 
amerifanijden Bergwerien nad Spanien iberdrad: 

Silberjunde, Gefäße, Gerate und Shmudgrec 
ftinde aus prabijtorijder oder fpadterer Seit, mas 
namentlid in Gräbern angetroffen worden &: 
ſpeziell Hunde, die aus jerhbadten Silbermringes, pm 
brodenem Silberjdjmud 2c. befteben. Dieſes Hast 
jilber, weldes wohl alé Zahlungsmittel Drente == 
in Deutſchland weftlid) von der Elbe fehit, enrde- 
befonders zahlreich Miingen der Bubetwiden, Sete 
niden und andrer dftlider Dynaftien aus dem ¥ — 
11. Jahrb. n. Chr. und dürfte arabijden Jurport = 
deuten. Die Handelsftrafen fiir legtern haben 
bei Glogau und Breslau die Oder überſchritten «= 
erjtredten fid) bis an die Dftfee (Wolliny. Bad de: 
ftein und Sfandinavien lieferten Hadfilberfunde. = 
aud Hildesheimer Silberfund. 

—— , mit gang feinem SilberdDrate =< 
widelte Seidentaden. 

Silberglany(Silberglasers, Glasers, Gler} 
erg, Urqentit), Mineral aus der Ordnung der ee 
faden Sulfuride, friftallifiert in meift perjagene. 
und mannigfad) gruppierten requidren Rrvie=See 
haufig zahnig, geftridt, baum-, dDrabt-, beaarfaee:. 
in Platten, derb und eingeiprengt, aud exec « 
Anflug, dann gewöhnlich ſehr unrein (Srl tex 
ſchwärze), ift geſchmeidia, biegſam, jwarging be 
qrau, wenig glänzend, Harte 2—25, fper Gem ~ 
bid 7,4, befteht aus Sdwefelfilber Ag S mut ST Bee 
Silber, ift jedod) meift blei:, tupfers, cifendalne 
kommt und fam vornehmlich im Crygedirge, us Dmeer= 
am Sdwarjwald, in Tirol, Norwegen, Space” 
Merifo, Leru und Nevada vor und tft ermB der wee 
tigften Silbererze. — Cine rhombifd triftall ceere= 

obdififation bes Schwefelſilbers tit Der Hf antl. 

Silberglatie, hellfarbige Bieighatte, | Blecerr: 

Silbergras, |. v. w. Mindanaofajer; aud Gems 
gras, ſ. Gynerium. 

Silbergroſchen Meugroſchen), frabetre 
Silberſcheidemunze, = ' ve Thaler; ogl. Grei ars 

Silberhornery, {. Horners. 

Silber + Jen, japan. Silbermiinge, — lw Ser = 


* 
a 


moniaf und Salpeterfdure in GS. und metallijded | 4,535 INE. 


Cilberjodid — Cilbermann. 


Silberjodid (J odfilber) AgJ finbet fic) als Jodit 
n Merifo, Chile und Spanien, entiteht beim Erhigen 
ion Silber mit Jod und wird aus Lofungen von 
alpeterfaurem Silberoryd durd) Jodfalium als käſi— 
er Niederfdjlag gefallt. Es ijt hellgelb, amorph, un: 
dslich in Waffer und verdiinnter Salpeterfiure, faum 
zslich in Ammoniak, leicht in unterſchwefligſaurem 
datron, Jodkalium, ſalpeterſaurem Queckſilberoxyd 
nd ſalpeterſaurem Silberoxyd, ſchmilzt bet Rotglut, 
rftarrt gu einer gelben, hornartigen Maſſe und wird 
eim Erhitzen mit Chlor oder Chlorwaſſerſtoff in 
‘hlorfilber verwandelt, während lesteres beim Be— 
ande[n mit Jodwafjerftofffaure und Jodfalium Nod: 
(ber bildet. Reines S. verändert fich am Licht nicht, 
ti Gegenwart von falpeterjaurem Gilberoryd aber 
ird es grau Sodfalium und Salpeterſäure ftellen 
e gelbe Farbe wieder her. Das S. fpielt eine große 
olle in der PHotographie. 

Silberfamm (Lahnberg), ein Gipfel des Riefen: 
‘dirqeds, im W. der Schneekoppe, 1466 m hod). 
Silberferate, die in der Natur vorfommenden Ver: 
ndungen des Silbers mit Chlor, Brom, Yod. 
Silberfupferglan;, ſ. Rupferjilberglanyg. 
Silberlags, j. v. w. Lachsforelle, ſ. Forelle. 
Silberlegierungen, Verbindungen und Miſchungen 
8 Silbers mit andern Metallen. Silber leqtert ſich 
it mit den meiften Metallen. Am wichtigſten find 
> Silberfupferlegierungen, welche allgemein 
itt des reinen Silbers verarbeitet werden, da das 
ine Silber gu weich ijt. Zur Darſtellung derfelben 
melit man Die Metalle im Windofen im Grapbhit- 
gel. im eifernen oder heſſiſchen Tiegel zuſammen 
d rührt vor bem Ausgiefen gut um. Die Silber: 
sferlegierungen jeigen im allgemeinen ein ge- 
igeres ſpezifiſches Gewwidt, als die Rechnung er: 
t, fie find fefter, Harter, saber, klingender, leidt: 
ifigerund su Gufwaren geeiqneter als reines Silber 
> faft ebenjo dehnbar und weiß. Legierungen mit 
Proj. Kupfer find nod) ziemlich weif, folde mit 
iherm Rupfergehalt rötlich. Bet Luftgutritt aus: 
luht, dann durch Roden mit Kochſalz und Wein: 
n oder ſtark verdiinnter Schwefelſäure von dem 
rflächlich gebildeten Rupferoryd befreit, erfdeinen 
rein weif und matt. Bei langerm Gebraud nugt 
die auf jolde Weiſe erzeugte Schicht reinen Sil: 
8 ab, und. die Legierungen erfdeinen dann wieder 
‘ih. Den Gehalt der Legierungen an reinem 
ber (Feingehalt [f. d.], Gehalt an Feinfilber) 
dte man bisher aus, indem man die Lote angab, 
in einer Mark (1 Mark — 16 Lot A 18 Grin) 
jalten find (Qbtigqfeit); eine feine Mar! — 16 
Feinſilber, eine raube oder beſchickte Mark — 16 
Silberiegierung. Zwölflötiges Silber enthalt in 
Mark auf 4 Lot Kupfer 12 Lot Silber. Jest wird 
Feingehalt faft allgemein in Taufendfteln aus: 
‘udt, dD. h. man gibt an, wieviel Teile Silber in 
) Zeilen der Leqterung enthalten find. Cine Le- 
ung von 0,950 ——— beſteht aus 950 Silber 

50 Rupfer. as Metall der neuen deutſchen 


ermünzen Hat einen Feingehalt von 0,900, und 


Colerang beträgt + 0,003. Uber die Legierungen 
Silberarbeiter von vorgefdriebenem Feingebhalt 


obefilber) f. Feingehalt. Silber mit mehr 
WO Proj. Kupfer heißt Billon. Teilweifer oder 


tandiger Erjag des Rupfers durd Sink ergibt 
t athe. leicht ſchmelzbare, ſehr flingende und 
t au bearbeitende Legierungen, z. B.: 


Silber 95 9 80 80 850 C835 
Sint 5 10 20 5&5 10 13 
Kupfer — — — 5 10 9,3 
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pu diefen Legierungen gehört bas Silberſchlag— 
ot. Die Schweizer Silberſcheidemünzen bejtehen aus 
Silber, Kupfer, Rint und Niel; man hat aud reine 
| Silbernicellegierungen gu Tafelgefdirr verarbeitet 
lund Silbernicelfupferlegierungen gu allerlei Qurus: 
ertiten. Bal. Nidellegierungen und Drittel: 
ſilber. Jn England verarbeitet man su Silberwaren 
| eine Legierung aus 49 Silber, 49RKupfer und 2 Arjen. 
Sehr dehnbar, gefdmeidig und weif find Silber: 
tupferfadmiumlegierungen, deren gp tena i 
zwiſchen 980 Silber, 15 Kupfer, 5 Radmium un 
500 Silber, 30 Kupfer, 470 Radmium fdwantt. Val. 
‘Aluminium: und Goldlegierungen, Mit Ble, 
Rink, Zinn ſchmilzt Silber leicht zuſammen, und die 
| Blei: und Rinflegierungen fpielen bei der Gewinnung 
des Silbers eine Rolle. Silberzinklegierungen 
befiten ſchöne Farbe, ftarfenRlang, find J— 
und laufen weniger leicht an als Silberkupferlegie— 
rungen und wurden ſtatt letzterer als Münzmetall 
empfohlen. Den Gehalt der Silberkupferlegierungen 
beſtimmt man durch Kupellation, nachdem man den— 
ſelben approximativ mit Hilfe von Probierſtein und 
Probiernadeln ermittelt hat, oder genauer auf naj: 
fem, meift maßanalytiſchem, Weg. Auf geprägte S. 
und diinnes Bled) ift aud) die hydroftatifde Methode 
anwendbar. Man fubtrahiert von dem gefundenen 
ſpezifiſchen Gewidt der Legierung die Bahl 8,814, 
hängt bem Reft zwei Nullen an und dividiert diefe 
Zahl, diejest als Ganges gilt, durd) 1667, der Quotient 
| gibt ben Feingehalt in Taujendfteln an. Bgl. Baus 

% Alhages d'argent (Befancon 1875). 

ilberling, mipverftandene Bezeichnung der Sefel, 
namentlid) der unendlich häufigen plumpen neuern 
Erfindungen, welde die Sefel pga Song follen, aber 
hebräiſche Quadratſchrift seigen. Das von Luther 
beim Berrat des Judas (Matth. 26, 16) gebraudhte 
“Wort S. ift gang wörtliche Überſetzung des griedis 
den Tertes, wo von dreifig »>Silberjtiidene die Rede 
(it. Ob dies nun römiſche Denare oder irgend eine 
andre Silbermiinge war, wiſſen wir nicht; die feltes 
nen Sekel des Stmon Makkabäus waren ju Chrifti 
eit natürlich längſt aus allem Verkehr verſchwunden. 

Silberlöwe, ſ. Puma. 

Silbermann, berühmte Orgel- und Klavierbauer—⸗ 
familie: 1) Andreas, geb. 19. Mai 1678 gu Frauen: 
ftein im Sächſiſchen Erzgebirge, geft. 16. Mary 1734in 
Straßburg, wo er fic) in den erſten Jahren ded 18. 
Jahrh. etabliert hatte. Er baute 30 Orgeln fiir Straß— 
burg, Baſel, Offenburg, Kolmar ac. und galt fiir einen 
ber bedeutenditen Orgelbaumeifter feiner eit. — 
2) Gottfried, Bruder des vorigen, geb. 14. Jan. 1683 
gu Frauenftein, geft. 4. Aug. 1753 in Dresden, der 
berithmtefte Trager dieſes Namens. Sein Vater, ein 
Rimmermeifter, beftimmte ihn filr den Beruf eines 
Budbinders, S. mufte aber mutivilliger Jugend: 
ftreice wegen fliehen und begab fid) nad) Strafburg 
au feinem Obeim Andreas in die Lehre. 1712 en 
er in feine Heimat guriid und madte 1714 fein 
Meifterftiid mit dem Bau der großen Orgel fiir den 
Dom gu Freiberg (45 Stimmen), welde Stadt er 

dauernd gu feinem Wohnfig erfor. S. baute 42 Ors 
gen, Darunter 25 gweimanualige und 4 Ddreima: 
nualige (Dom gu Freiberg, katholiſche Schloßkirche, 
Frauenkirche und Sophienfirde gu Dresden). S. hat 
aber nod) eine andre Bedeutung; er war gwar nidt 
der erfte Crfinder des Hammerflaviers f Grifto: 
fort), wohl aber wahriceinlich ein felbftindiger Mit: 
ober Nacherfinder und jedenfalls der erjte, welder das— 
felbe mit erg Erfolg in Aufnahme bradte (ſ. Kla— 
vier, S. 817). Su nennen ift nod das von ihm fon: 
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ftruierte Cembal d'amour ({.d.), —3) Johann An— 
dreas, der dltefteSohn von Andreas S., geb. 26. Juni 
1712 gu Strafburg, geft. 11. Febr. 1783 daſelbſt, 
baute 44 Orgein fiir Strafburg, Rolmar, Basel 2c. 
und ſchrieb aud) eine ⸗Geſchichte der Stadt Straßburg « 
(1775). Bonfeinen Sihnen wurde Johann Yojias 
(geft. 3, Suni 1786) ein wiirdiger Nadfolger ſeines 
Vaters. — 4) Johann Daniel, der jweite Sohn 
von Andreas S., geb. 31. März 1717 gu Strafburg, 

eft. 6. Mai 1766 in Leipzig, beqad fic) 1751 gu feinem 
A pein Gottfried nad) Freiberg und betrieb nad deſſen 
Tod mit Erfolg den Pianofortebau. — 5) Johann 
Heinrid, der jiinafte Sohn von Andreas S., geb. 
24, Sept. 1727, gelt. 15. San. 1799 in Strafburg, 
betrieb befonders den Bau der Pianofortes nad dem 
Syftem feines Oheims Gottfried und verbreitete die: 
felben in Frantreid. Sein Sohn Johann Fried: 
rid), geb. 21. Suni 1762, geft. 8. Mary 1817 in Strap: 
burg, war ein gefdidter Orgelbauer, gugleid) ein 
guter Orgelfpieler und aud) Komponiſt. 

Silberne ng. bie Feier des von beiden Ehe— 
gatten erlebten 25. Sabrestags der Hochzeit. 

Silberoxyd Ag,O entfieht bei Zerſetzung von fal: 
peterfaurem S. durch fib Gilfige alilauge, beim 
Gintragen von frifd — orſilber in kochende 
Kalilauge, iſt ſchwarz, ſehr wenig löslich in Waſſer, 
reagiert alkaliſch, ſchmeckt metalliſch, zieht in feuchtem 
Zuſtand Kohlenſäure an und fällt aus vielen Metall: 
ſalzen die betreffenden Oryde. Es zerfällt iiber 250° 
in Sauerftoff und Silber, wird auc durd Lidt und 
durch Wafferftoff fdon bet 100° redugiert, gibt an 
andre orydierbare Körper leidjt Gauerftoff ab und 
bildet mit Säuren die Silberjalge. Digeriert man 
S. mit Ammonia, oder fat man ammoniafalijde 
Löſung von falpeterjaurem S. mit Kalilauge und ver: 
dampft die filtrierte Löſung, fo erhält man ſchwarzes 
Silberorydammonial (Bertholletf{ des 
Knalljilber) NH,Ag, welded felbft im feudten 
Zuſtand ſehr leicht und heftig erplodiert. 

Silberpapier, ſ. Buntpapier. 

Silberjalpeter, ſ. v. w. jalpeterfaures Silberoryd, 
j. Salpeterfaurefalge, S. 228, 

Silberjalje (Silberoxydſalze) entftehen beim 
Behandeln von Silber oder Silberoryd mit Säure, 
die unldsliden durch Wechſelzerſetzung. Sie find 
farblos, wenn die Säure ungefarbt ijt (das Phos: 
phat ift gelb), gum Teil friftallifierbar, ſchmecken 
herb metallijd, wirlen dgend giftiq, reagieren neus 
tral, werden beim Gliiben zerſetzt; in den Löſungen 
ergeugt Ralilauge einen graubraunen, Ammoniak 
einen bräunlichen, phosphorjaures Ratron einen gels 
ben, gelbes Blutlaugenjals einen weifen, rotes einen 
cotbraunen Niederſchlag. Schwefelwaſſerſtoff und 
Sdwefelammonium fallen ſchwarzes Schwefelfilber, 
Salzſäure und lösliche Chlormetalle weifes, käſiges 
Chlorfilber, welches am Licht violett wird und in| 
Ammoniak fic) loft. Chromjaures Kali fallt braun: | 
rotes, chromſaures Silberoryd, Cijenvitriol metallt: 
ſches Silber, aud) Licht, Zink, Kupfer, OQuedfilber, 
Phosphor, ſchweflige Säure und viele organiſche Sub: 
ftanjen wirfen redujierend. Bon den Silberfalsen 
wird fajt nur das falpeterjaure Silberoryd (Hollen: | 
jtein) tedjnifd) und in Der Medizin benugt. 

ilberjgaum, ſ. Goldjdlageret und Sinn: 
leqierunqen. 

Silberſchwärze, |. Silberglany. 

Silbericife, |. Metallfeife. 

Silberfapl, mit 0,1 Prog. Silber legierter Stahl. 

Silberficin, Auguſt, Dichter und Schriftiteller, 
geb. 5, uli 1827 gu Ofen, bejuchte das Gymnaſium 





GSilberne Hochzeit — Cilder. 


Dajelbjt, fam aber nad Dem —*18 Tod ew 
Vaters su Berwandten nad Wien, wurde Rowterh 
verließ aber den faufmanniiden Beruf, ar « 
durch Privatunterridt und als Journals fei ker 
ermarb und dabei die Univerfitat befudte ie 
jum Schriftführer der »Mulae ermablt, gebicr « 
infolgedeffen ju den politifden Fludtinen = 
lebte nun längere Beit in veridiedencn Stier 
Deutidlands. Endlich in die Heimat gurddgtte 
wurde er vor ein ath tee eftclt und «i 
jabriger Feſtungshaft dem Spielberg errs 
jedod) nach zwei Jahren (1856) amneftiert. Geta 
lebt er in Wien. Cinen litterariſchen Remen cows 
er ſich zuerſt Durd jeine »Trugnadtigall, Seed a 
deutſchem Walde (Leip. 1859, 3. 187) = 
durch originelle Dorfg —— Die unter Ben | 
tel: »Dorfidwalben aus Ofterreich (Rang. 
1863, 2 Boe.) erfdienen. Ein Gumoriitifder Rows 
» es Schwach⸗ (Milind. 1864, 3 Bde. ), bees 
fetnen Ruf. ter folaten: · Liedet (Mina | 
ſpäter vermehrt u. d. Z.: »Mein Her m Ladkem 
5. Aufl., S 1887); »Die Alpenrote cox YS 
eine Geſchichte (2. Aufl, Berl. 1875); » Der Hele 
Dorfgeſchichte (daf. 1868); »Land und Leute ox So 
wald< (Wien 1868); der ſoziale Seitromean “Aa 
zende Bahnen« (Berl. 1872, 2. Aufl. 1874); + Dare 
Hochlandsgeſchichten· (2. Aufl, Stutta. 1877, 2h 
eine neue jyolge von »Dorfidwalben aus Otenne 
(Bresl.1881,2 Bde.); »Die im, eres 
bes Gedicht (Leip;. 1884); »Frau Salen 
——* ſ. 1886); »Landlaufige - he 
1886, 2 Bde.) u.a. Außerdem erideenen oe Oc 
»Denfidulen im Gebiet der Rultur und Settee 
(Wien 1878); »Biidlein Rlingingland. Dederrer 
fen und Weifungen« (Daj. 1878) und · Heuédcoet = 
Blumen: und Dichterſchmuck⸗ (3. Aufl, items i 
Silberfiijte, diinne Stifte aus wader Cd 
womit man, wie mit Bleiftift, auf Pergqament ieee 
Silberfiloff, j. v. w. Brofat. | 
Silberjulfuret (Sd wefelfilber) Ae S fee / 
als Silbergianj und Wianthit, mit ander See 
metallen verbunden in mebreren Wimereloe a 
beim Sujammenjdmelien von Silber und Goes 
bet Cinwirfung von Sa@mwefelwaiieritelf her Sam 
felleberlojung auf Silber oder aul Gira 
qen und bildet ben Dunfein a. . 
Silbergerate an der Luft anlaulen; of 2 Ge 
unlöslich in Waffer, löslich heiber Gelpeaees 
ſchmelzbar, erftarrt gu eimer bicigrazen, GE 
chen, metallglangenden, weichen 
Silber tn jedem Serbhdltnié gufemumes, 
Schmelzen mit Eiſen und Blet 
beim Behandeln mit Rupferdhlort> Het 
von Kochſalz Chlorfilber, Silberwaren amet 
Cintauden in Sdwefelledberidfung at cleat 
felqrauen Überzug verjeben und filbcee Dee 
finnfofen Namen orydiertes, eaiee 
Silber; auc sum Nrello (f. dD.) wird & 
Silbertiegel, |. Schmelztiegel 
Silbertripel, |. Polierfdieter. 
Silberwahrung, |. Wahrung. 
Silberwei§f, ſ. v. w. Bleimeih. 
Silger, Friedrid, Liederfompoentt, 
Juni 1789 gu Sdnaith in Wirtiembers, 
Sdullebrer beftimmt, widmete fie auf 
in Ludwigsburg gan; der Muhil und ae 
an alé Mufifdireftor an der Univer Welt 
wo er 26, Mug. 1860 fterh, GS bet Se 
durd fein » Dreiftinuniaeds wiirtt 
bud« verdient gemacht fomte burd caer 





















Sild — Gilifate. 


pon Liedern, unter denen einige, 3. B. Heines »Ich 
weiß nidt, was foll es bedeuten«, vollstümlich ge- 
worden find. Aud hat er eine »Harmonies und Kom ⸗ 
pofitions{ehre« (2. Aufl., Tiibing. 1859) binterlaffen. 
Sal. A. Köſtlin, F. S. (Stuttg. 1877). 
Silb, |. Het Al ; : 
Silenos (Seilenos), cin urſprünglich der fleins 
afiatifden ——— Wald: und Quelldämon 
mitt der Gabe eidjagung, wurde Dann von ben 
Grieden als 
en Sohn des 
Ba. Hermes oder 
des Pan und 
einer Nym⸗ 
phe und als 
altefter der 
Satyrn mit 
Dionyfos in 
Verbindun 
gebradt un 
qalt fiir Den 
Erzieher des 
Gottes, ben 
er sur Erfin⸗ 
dung des 
Weinbaueds 
und der Bies 
nenjudt an: 
qebalten bas 
ben foll, und 
fiir feinen 
fteten Be: 
gleiter. Gr 
nabm mit 
demfelben 
an Ramp 
gegen die Gi 
ganten Yn: 
teil,  totete 
ven Cnfela: 
dos und er: 
ſchreckte die 
Feinde Durd 
das ihnen un: 
belannte Ge⸗ 
ſchrei ſeines 
els ſo, daß 
flohen. 
Die fpatern 
Dichter ſchildern den S. als burlesfen, jovialen 
Alten unter mittlerer Größe, gewöhnlich fett, glag- 
topfig und * Er iſt mit der fernſten 
Bergangenheit und Zukunft belannt und läßt, wenn 
er trunfen und ſchlafend mit Blumenfetten gefeſ— 
felt wird, fid) gum Singen und Weisſagen nöti— 
en. Cine Spezies desfelben ift der ganz behaarte 
Bapeofitenss. Wie alle entfpredenden Weſen, 
rricheint S. ſehr oft in der Mehrzahl. Die Attribute 
ves GS. find der Epheufranj, der Weinfdlaud und 
ver Thyrfosftab, aud) suweilen der Panther. Yn den 
Runftwerfen erfdeint er teilé auf den Weinfdlaud 
pefriigt, teilé ſchlafend, teils in bafdijder Ausge— 
affenbeit. Antife Nadbildungen einer beriihmten 
Darftellung des S. mit dem Baldostnaben in den 
Grmen, finden fid in der Glyptothef su Miinden, 
ort Youvre und im Batifan (vgl. die Abbildung). 
Silencen, Unterfamilie der Raryophylleen (. d.). 
Silentium ((at.), yeaa ar pr daher Silentias 
ier, . gum Sdweigen verpflidteter Mond (Trap: 
aft 2¢.). 





Silfenos mit dem Laldhostnaben 
(Rom, Batifan). 
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Silesia, fat. Name von Schleſien. 

Silex (lat.), Kiejelftein, Quarg, Feuerftein. 

Silhouette, das Scattenbild eines Menfden, wel: 
hes entfteht, wenn ber Umriß dDesfelben mit dwar: 
ger Farbe ausgefiillt ift, in welde die innern Linien 
zuweilen mit weifen Stridjen leicht hineingezeichnet 
werden. Der Name riihrt von dem franzöſiſchen Fi: 
nangminifter Etienne De Silhouette her, der ſich 
um 1757 durd) feine Mafregeln fo verhaßt machte, 
daß man ibn itberall lächerlich gu machen judte und 
namentlid alles drmlid Aus — a la 8. nannte, 
womit denn aud) die Sdattenbilder, die damals in 
Paris Mode waren, als armfelig erjdeinende Por: 
trite beseidhnet wurden. Die Photographie hat jetzt 
biefe Urt ber Portratierung gang verdrangt. Cine 
befondere Art des — ———— iſt die Diatigra: 
phie (. Ausſchneidekunſt). 

Siliclum ((at.), Kieſel. 

Siliciumbronje, durch geringen Gehalt an Sili: 
cium —— ronze. 

Siliciumdioryd, ſ. v. w. Kieſelſäureanhydrid. 

Siliciumfluorid, |. Kiefelfluorid. 

Siliciumoyyd, ſ. Riefelfaiure. 

Siliciila (at.}, f. v. w. Sditden, f. Schote. 

Silififation (lat.), ſ. Berfiefelung. 

Silifate (neulat.), Kieſelſäureſalze, bejonders die im 
Mineralreid vorfommenden Verbindungen diefer Art, 
welche cin Drittel aller befannten Mineralfpesies aus: 
madden dürften. Unter den etwa 35 Mineralfpegies 
aber, welche fid) hauptſächlich an der napoorsy ow Ge: 
fteine betetligen, befinden fid) 25 S. und darunter 
bie Gruppen der Feldfpate, Augite und Hornblenden, 
mit benen binfidtlic) der Wichtigleit und Haufigfeit 
nur nod das Riefelfaureanhydrid und die fohlenjau: 
ten Salje fonfurrieren. Die Mannigfaltigfeit der 
natiirliden S. entfteht nidt nur durd qualitative 
Verfdiedenheit der neben Silicium und Sauerftoff in 
bie Verbindung eintretenden Elemente, fondern na: 
mentlich aud) durch quantitative Unterfdiede in Den 
Verhaltnissahlen eines und desfelben Elements zum 
Silicium. So zeigen beifpielSweife die natürlich vor: 
fommenden Maqnefiumfilifate folgende Verhaltniffe 
zwiſchen —— und Silicium: 

Ag:si = 1:1 (Gnftatit und die nur morphologiſch von ihm vers 

ſchiedenen Magnefium-Hornblenden und -Augite), 
Mg:Si = 2:1 (Olivin), 
Mg: Si = 8:2 (Serpentin), 
Mg :Si = 3:4 (Zalf und Spedftein), 
Mg: Si = 2:3 (Meerfdaum). 
Naumann teilte die S. und Aluminate (eine Bei— 
rechnung, auf welde mir weiter unten ju fpreden 
tomas) in drei Klaffen, je naddem das neben 
Silicium und Sauerftoff auftretende Element ein 
Erd- und ein Alfalimetall ober ein edtes Metall 
ift, alé Geolithe und Metallolithe, denen er nod 
alS Rwifdentlafje die Ampbhoterolithe als ſolche, 
welde beide Arten von Clementen gleichzeitig ent: 
halten, anreihte. Hierbei wurden die Verhaltnissahlen 
swifden Metall und Silicium nidt beadtet, ander: 
ſeits natürlich eng gufammengebhdrige Spezies will: 
fiirlid getrennt, da die Klaſſifilation der gerade bei 
den Sililaten häufig vorlommenden fogen. vilarie⸗ 
renden Vertretung iſomorpher Elemente untereinan⸗ 
der keine Rechnung trägt. Rammelsberg (Lehr⸗ 
bud) ber Mineralchemie⸗, 2. Mufl., Leipz. 1875) geht 
von der Annahme einer Kieſelſäure H,SiO, aus und 
bezeichnet Demgemaf die S. 

I il vi 
RSi0,, RSiO, und (BR,)Si,0, 
alé normale, Die eingeln (g. B. Enftatit MgsiO,) oder 


fi 


1 
4 
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cleidjeitig in untereinander verfdiedenen Verhält⸗ 
niffen (3. B. Leucit KyAlSi Or. ={ i515, ) als 
Mineralfpesies vorfommen finnen. Neben diefen 
normalen treten in der Natur aud bafifde und faure 
S. auf. Unter diefen Säuerungsſtufen find die nor: 
malen und die Halbfilifate am verbreitetften. Dies 
jenigen, übrigens nicht fehr sablreiden, natiirlidjen 
S., welde fic) nidjt auf eins ber firterten fiinf Ber: 
haltniffe beziehen laſſen, betracdtet Rammelsberg 
als Verbindungen derjenigen Säuerungsſtufen, zwi⸗ 
ſchen deren Verhältniszahlen die der Analyſe hin— 
einfallen. Welgien (Syſtematiſche Überſicht der 
S.«, Gieß. 1864) verſuchte eine Klaſſifikation der nas 
türlichen S. im Sinn der Typentheorie, unter Ans 


nahme einer grofen —— Maiaee Kieſel⸗ 


ſäuren. Tſchermak (>Mineralijde Mitteilungen«, 
Wien 1871) geht von den Umbildungen (Verwitte— 
rungsprodukten und Pſeudomorphoſen) aus, denen 
die S. unterliegen, und ſucht durd Unterjdeidung 


ded Gemeinfdaftliden folder Ummandlungsreifen | 


von bem Gerfdiedenartigen zur Konſtruktion von 
Atomgruppen gu gelangen. Als Beifpiel dient ihm 
Orthoklas und deſſen Verfniipfung mit Leucit und 
Analcim einerfeits fowie mit Kaolin und Ralium: 
glimmer anbderjeits, infofern fid) Orthoflas aus den 
erjtqenannten Mineralien herausbilden und in die 
legtern umfegen fann. Ahnlide Betradtungen, auf 
die Gefamtheit der S. ausgedehnt, liegen aud Haus: 
hofers Syſtematik gu Grunde (+ Die Konftitution 
der natiirliden S. auf Grundlage ihrer — 
Bejsiehungen<, Braunſchw. 1874). — In mehrere ſonſt 
aluminiumfreie S., namentlich in die Hornblenden 
und Augite, fann Aluminium eintreten, und zwar 
ſo, daß aluminiumfreie und aluminiumhaltige Varie⸗ 
täten durch ununterbrochene, kriſtallographiſch voll: 
tommen identiſche Übergänge verknüpft find. Früher 
war man geneigt, die Moͤglichkeit der direften Vers 
tretung des Silictums durch Aluminium (oder ric: 
tiger des Kiefelfdiureanhydrids durch Thonerde) ans 
zunehmen und, diefer Muffaffung entipredend, bat 
Raumann die Aluminate den Silifaten hinzuge— 
redjnet. Unterftiigt wurde die Annahme dadurd, dah 
aud andre S. (3. B. Epidot) fich in ihren ſtöchiome— 
triſchen Verhialtniffen einfader geftalten, wenn eine 
folde iſomorphe Vertretung von Silicium und Alu— 
minium angenommen wird. Dagegen fepen Renn: 
gott, Bifdof und Tidermak ein den Verbindun: 


gen RSiO, iſomorph beigemengtes Aluminiumfilifat 


ppraus, wabrend RammelSberg Al,O, (und Fe,O,) 

8 »accefforifde Beftandteile« auffapt, welde durch 
ihre hemifde Uquivaleny mit Reig, su einer »ifo- 
morphen Wnlagerung befähigt fein mbgen«. Was 
endlich bie fogen. wafferbaltiqen S. angeht, fo war 
man (und ift sum Teil nod) geneigt, einen jeden 
Mehalt an Wajferftoff alé Waffer gu deuten und die: 
ſes alé eine Urt Appendir, dem Kern der wafferfreien 
Berbindung nur loſe angebeftet, gu betradten. Seite 
dem aber (juerft von Damour) bisher fiir waffer: 
fret qehalteneSubftanjen nachgewieſen wurden, welde 
in febr bober Temperatur Wafferdampfe liefern, fo 
alaubt man jest, Dak nur derjenige Teil des aus der 
Verbindung ausjutreibenden Waſſers als folded in 
denfelben eriftiert, der bei niedriger Temperatur ents 
weicht und tn feudjter Atmofphire wieder aufgenom⸗ 


Gilifofluoribe — Cillaro. 





Geſtützt wird dieſe Auffaſſung den Lissitan>. 
daß fic) nabeftehende, aber Durch Fe oder Sartre 
‘ten eines fogen. Waffergebalté veridiedene Roceer 
(3. B. diedene Barietaten Kali i ved 
—— Formel unterordnen laſſen, wenn ebea few 
Gehalt an Wafer, fondern an Wafferitoff 
men wird, und daß gelegentlid tfomorpbe 
, durd eine qleiche Muffaffung erflarlid werden Ss 
find Bbhenafit (Be,Si0,), — (Za, Si0,) =? 
Dioptas ifomorph, eine Erideinung, die ofiember az 
| Unnahme der Formel H. CuſSioO, ftatt Carw, - By 
fiir Dioptas dranat. 

— Kieſelfluorid. 

Siliqua (lat.)j ſ. v. w. Schote (Ff. d.). 

Siliqua dalcis, Johannisbrot, {. Ceretenia 

Silifiria (bulgar. Silijtra), Krei —“« 


Bulgarien, am rechten Ufer der bier 2% km brates 
Donau, friiber eine ftrategijd widtige tirfiage 
ftung, hat 2 elende Borftadte, 12 M @; &e-*. 
und eine Dampfmühle und (1887) 11,414 Gin mele 
Gerberei, Tuchweberei und Gartendbau beteeiber. 
| Die Stadt, das antife Duroftorum, mer 1a 
von den Türken eingedidert und wideriend Leni! 
den Ruffen nur faint Tage. Dagegen beelt fee = 
| Krieg von 1828 bis 1829 zwei Belagerungen cus oe 
ergab fic) bei der zweiten erſt po feces Mouser: 
dem General Langeron, wabrend i ¢ 1S. 

Se=- 


im 

‘Die Ruffen unter Paskewitſch unverridtence S 
von der Belagerung abſtehen mugten. L877 mace 
S. von neuem durd) die Ruſſen zerniert umd mat 
dem —— im Februar 1878 von den Tee 
fen gerdumt. Die Feftungéwerfe follten mad d= 
— Vertrag geſchleift werden, find aber mes 
erhalten. 

Silius Italitus, Gajus, rm. Didter, eebere 

um 25 n. hr. aus angejehener Familie, mart 
Konful und erbielt darauf die Berwaltume der Ee 
ving Ufien, zog fich aber nadber auf feime Sam>euc< 
in Rampanien jurid und ftarb 101 eines freuwellsss 
Todes. Wir haben von ihm nod cin Gedage: -P-- 
nica«, in 17 Biidern, eine gwar mit der Tea? = 
bem Apparat Bergils prunfende, aber trodmr x22 
wenig poetiſche Darfitellung des gwetten Barrios 
Kriegs nad Livius und Polybios (hrsg. von Greer, 
Leipj. 1791 —92, 2 Bde., und Ruperti, —— 
1798, 2Bde.; iiberfegt von Bothe, Stuttg. 1 
Siljanjee, See in der ſchwed. Landige® To 
larne, welder vom Ofterdalelf gebildet mer?; deo 
ſelbe liegt 170 m &. M. und bat bei ecimer Sameer ors 
| 50 km und einer Breite von 33 km 456 qim 
inbalt, Er wird von Dampfidiffen befabren. Geo= 
an landjdaftlider Schönheit Lifer berger: 
| mande Erinnerungen an Guftap 

Silk-Cotton, {. Bombax. 

Silfgras, |. Bromelia. 

Silt (for fiiltton), Dorf in Porfibier 1 Exp 
land), weftlid) von Barnsley, inmitten ernes berebe 

ten Koblenbedens, mit (1881) 1497 Ginw. 

Sill (Delikateßſill), entqratete, qeipattenr ao 
in Rrduter, bes. Blechbüchſen cinaclegte Rerigent 
| Sillabub (Sillibub, engl), WMricdectrés? = 
| Wein, Zucker, Rahm und Sitronenjeft, werd ax’ Gs 
geluhlt, ju Schnee gefdlagen und in Glaſern ferse= 

Sillamaggi, Dorf im ruſſ. Gouvernement kta. 
Kreis Wierland, am Finniſchen Meerbuſen eae wet 
den Petersburgern vielbeſuchter Seebadeors. 





men wird, dak aber der Wafferftoff ded erft in ber) Silläro (der alte Sildrus), Alub im der — 
(Hlibhige austretenden Waffers als folder dem Kern Landſchaft Emilia, entipringt auf bem to¥canriee 
der Verbindung felbjt, möglicherweiſe als iſomorpher Apennin, durchfließt die Brovinyen Bologma uxt Re 
Vertreter andrer einwertiger Clemente, angebort. | venna und mindetinden Pod: Brimaro; TOkm ke 


Gillein — Silur. 


Sillein (ungar. 8folna), Markt im ungar. Komi 
tat Trentidin und Station der Waagthal: und Ras 
chau⸗ Oderberger Bahn, an der Miindung der Kifucga 
in bie Waag, hat (1881) 3244 meift flowaf. Cinwohner, 
cin Frangisfanerflofter und ein Gymnaſium. 

Sille le Guillaume (ivr. fijé 15 ahijſohm), Stadt im 
franz. Departement Sarthe, Arrondiffement Le Mans, 
an der Eifenbahn Paris ⸗Rennes (m ——— en 
nad La Hutte und Sablé), hat Ruinen eines mittel⸗ 
alterliden Schloſſes, eine Rirde, Notre Dame, aus 


dem 12. Jahrh. mit ſchönem Portal, Leineninduftrie | fj 


und (1881) 2993 Einw. 

Sillen (Silloi), bei Den Grieden eine befondere Art 
pon wi aes yn arp in Herametern, wie fie juerft 
Zenophanes von Kolophon gegen andre Didter und 
Vbilojophen ridtete. Der Hauptvertreter der Gat: 
tung tft Timon von Phlius (daher der Sillograph 
aenannt, um 280 v. Chr.), welder, in feinen S. das 
Somerifde Epos parodierend, vom Standpunft des 
Steptizismus die dogmatiſchen Philofophenfdulen 
perfiflierte. Neuefte Sammlung der Fragmente von 


—— (»Sillographorum graecorum reli- 
quiae«, nebft einer Abhandlung »De Timone Phlia- 
sio ete.«<, Leips. 1885). 


Silery (ivr. fi'si), Dorf im frang. Departement 
Marne, Arrondiffement Reims, an der Oftbahn, mit 
beriifmtem Weinbau (Champagner) und 500 Cinw. 
Sal Champaqnerweine. 

Silliman, Benjamin, Naturforſcher, geb.8. Aug. 
1779 gu North Stratford (jest Trumbull) in Connecs 
ticut, ward 1802 Profeffor ber Chemie am Yale Col⸗ 
lege in Rewhaven, beſuchte 1805 Europa, um Biider 
und naturwiſſenſchaftliche Apparate fiir jene Anſtalt 
zu bejdaffen, und ermarb ſich große Berdienfte um 
Hebung der Naturwiffenfdaften in Nordamerifa, 


namentlid durch die Herauggabe bes »American | 
Journal of science and arts« (feit 1818), in weldem | 


er aud) zahlreiche eigne chemiſche, phyfifalifde, geo- 
logiſche und andre Unterjudungen verdffentlidte. 
r fdrieb nod: »Journals of travels in England, 
Holland and Scotland« (New Yorf 1810); »A short 
tour between Hartford and Quebec« (1820); »Ele- 
ments of chemistry« (Rewhaven 1831, 2 Bde.); 
» Consistency of discoveries of modern geology with 
the Sacred History of the creation and deluge« 
Lond. 1837), 1851 befudte er abermals England und 
den europdifden Rontinent, woriiber er in »Narra- 
tive of a visit to Europe in 1851<« (Newhaven 1853, 
2 Bde.) beridtete. Er trug viel gur Verbreitung naz 
turwiffenfdaftlider Renntniffe durd die Borlefun: 
aen bet, welde er viele Jahre hindurd in faft allen 
grégern Städten ber Union hielt; 1853 legte er feine 
Profeffur nieder und ftarb 24. Nov. 1864. Jn News 
haven ward ihm 1884 ein Denfmal erridtet. Bal. 
Fifber, Life of S.(New Port 1866, 2Bde.).— Sein 
Sohn Benjamin S., geb. 4. Des. 1816 au Rew: 
baven, wurde 1847 Btofchior der Chemie am Yale 
College, 1849--54 an der Univerſität su Louisville 
(Rentudy), feitdem als Nachfolger feines Vaters am 
Yale College, hat sahlreide wiſſenſchaftliche Unterſu⸗ 
Zungen verdffentlidt fomie ſehr verbreitete Lehrbü⸗ 
cer der Chemie und Phyſil herausgegeben. Er ftarb 
14. San. 1885 in Rew Dork. 

tter (franj.-qried.), von Clement fonftruier: 


ted Jnftrument jur Meffung der arent Hed 


eines Schiffs: ein Stromquabdrant od. hydrometriſches 
Pendel, deffen Wirtung auf einerStalaabgelejen wird. 
Silloth, Hafen der Stadt Carlisle in der engl. 
@rafidaft Cumberland, am Solway Firth, mit Dods 
und «ise1) 2116 Ginn, 
Meyers RNonv.-Leziton, 4. Mufl, LIV. Lo. 
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, der von 
der gleidnamigen, aus dem Tempelberg bervorfom: 
menbden, ſalzig ſchmeckenden Quelle gelpet tward, lag 
im SO. der Stadt, am —— es Käſemacher⸗ 
thals, noch innerhalb der alten Mauer. Der Platz 
war heilig wegen Joh. 9, 7; im J. 1600 ſtand or pla 
eine Bafilifa mit Badeeinridtung, im 12, pate ein 
{lofterabnlides Gebäude. Später wurde der Name 
S. aud) auf ein gegeniiber am »Berg des Urgernij: 
fes« gelegenes Dorf (arab. Silwan) itbertragen, def- 
en Bewohner gum Teil in den Höhlen der ehemals 
hier befindlicen jiidifden Nefropole wohnen. 

Silos ({pan., Rornfeller), ſ. Magazine. 

Silpha, Aastafer; Silphidae (Aaskäfer), Familie 
aus der Ordnung der Rafer, ſ. Aaskäfer. 

Silphium, bei den alten Grieden eine woblrie- 
denbe, in der nordafrifanifden Landfdaft Kyrene 
—— und eine widrig knoblauchartig rie⸗ 
chende, im Drient, namentlich in Perſien, verbreitete 
Pflanze. Letztere halt man allgemein fiir den Stint- 
ajant (Scorodosma foetidum) Die erftere fpielte 
ein ungemein widtige Rolle in der Alten Welt. Tie 
jungen Sprofje wurden als feinſtes Gemiije in gan: 
jen Schiffsladungen nad Griedhenland gebradt, aud 
der Stengel galt in verjdiedener Subereitung als 
Delitatetre ie Pflange wurde als Urgneimittel und 
Antidotum fowie als Gewürz (namentlich der ein: 
gedidte Saft des Stengels und der Wurjel, das La- 
serpitium der Homer, weldes diefe mit Silber auf: 
wogen) hochgeſchätzt. Wegen feiner grofen Bedeu— 
tung alg ein Dan el8prodult, Dem fie sae ap 
Wobhlftand verdanften, bildeten die KRyrenenjer auf 
allen ihren Miingen das S. oder Teile desfelben ab. 
Erſt als Kyrene rimifde Proving geworden, ver: 
ſchwand das 8. von den Miingen und fiir immer aus 
dem Welthandel, und trog aller Forfdungen der Ar— 
chãologen, Botanifer und Reijenden fonnte bis jest 
nidt ermittelt werden, welde Pflanze unter dem 8. 
ber Alten gu verftehen fei. Die a ah Forſcher er: 
bliden fie in einer Umbellifere, Thapsia garganica 
L, over T. 8. Viv; inded bat Schroff nachgewieſen, 
daß die Thapsia, welde Theophraft und Piostori. 
des aus Mutopfie fannten, das S. ſicherlich nicht ijt, 
jo Daf wir über dieſes nod) ebenfo im Dunfeln find 
wie vordem. Bal. Schroff, liber eine in der Ge: 
gend der ehemaligen Ryrene gefammelte Wurzel— 
rinbe und iiber Das 8, Der alten Grieden (in «Medi: 
ziniſche Jahrbücher⸗, Wien 1862). — Gegenwiirtig 
ift S. Der Name einer ———— der Kompo⸗ 
ſiten, welche ausdauern räuter mit gegen- oder 
wechſelſtãndigen Blättern und einzeln, in Riſpen oder 
Doldenriſpen ſtehenden, gelben Blüten umfaßt. Von 
dieſen findet ſich die Kompaßpflanze (S8. lacinia- 
tum L.), welche 1—2 m hod wird und eiförmige, 
tief fiederfpaltiqe Blatter befigt, in Den Prärien Nord: 
amerifas; fie fehrt ibre Blattfladen ftreng nad Nor: 
ben und Silden (vgl. Rompafpflanjen). 

Sils, 1) (ratorom. Segl, Seilg) Dorf im Ober: 
engadin, bejtehend aus S.-Bajelgia und S.Ma— 
ria, zuſammen mit 214 Ginw., lieqt am Ausflug des 
Inn aus dem Silfer See, welder 1796 m ii. M. 
liegt und 4 qkm grof ift. Der Ort, eine bequeme Sta: 
tion fiir Touren im Bal Fer und über die Maloja, 
hat von dem Aufſchwung, welden das Oberengadin 
als Yuftturort genommen, aud jeinen Anteil erhal- 
ten. — 2) (raétorom. Seqlias) Dorf im Graubiind- 
ner Thal —— am Zuſammenfluß von Albula 
und Hinterrhein, Thuſis gegenüber, mit 567 Einw. — 
, 3) (Soglio) Dorf tm Bergell, mit 352 Einw. 
| Silur, ſ. v. w. ſiluriſche Formation. 


Siloah, im alten Jerusalem ein = 











978 Siluriſche Formation. 


Silurifhe Formation (hierzu Tafel Silurifde | fiihrung einer Teilung in eine obere und eine unte~ 
Formation«), dltefte Schichtenfolge der Petrefaften | Abteilung des Silurs tm engern Simn det Borer 
fiihrenden Gefteine, die Suredjnung der unter dem | und der fambrifcen (f.d.), oft als ſelbſtandie ext: 
Ramen der tambrifden Formation (j. d.) auch wohl | fdiedenen Formation im Liegenden diefer beer 
al8 felbftindiq ausgefdiedenen unterften Abteilung | Ubteilungen. Die Trilobitengefdlecdter Parad c- 
vorausgeſetzt. Überlagert wird das Silur durd die | des, Trinucleus und Ellipsocephalus gebéren mete 
jiingere devoniſche Formation (f. d.). Die Gefteine | Lingula prima ausicblieblic dem Rambrum rn: 
der Silurformation find: Sandfteine, Ronglomerate, | dem Unterfilur an, wo aud die Frequems der Greve: 
Grauwaden, Thonfdiefer (Mlaunfdiefer), welche, | lithen fulminiert, wmabrendCalymene Bluments : . 
wie die fie begleitenden Kalfe, Dolomite und Mer: Pentamerus Knightii, Hypanthecrinus é- — 
gel, famt den gelegentlid) auftretenden Riefelfdie: | und Cardiola interrupta fiir oberfilurtige Sc < 
fern, aud) in ihrer petroqraphifden Befdaffenheit | ten charafteriftif® find. Der fambriiden Fore =.- 
den fedimentdren Charafter deutlich an fid) tragen. | qehéren unter anderm in Thitringen die Exofooe 
pe verfniipft mit ihnen treten aber in einigen Ge: ſchichten und die Saalfelder Gritfelicieter, dex *. 
genden (Schottland, Normegen) aud) Gefteine auf | foidenfandftein Schwedens, die Cholusidrar: - 
(und gwar gum Teil felbft verfteinerungsfiihrend), | Rugland, die Lonqmyndaruppe, die vingule > ~ 
welche fic) petroqraphijd von den Gneijen, Glimmer: | und die Tremadoc}diefer in England an, met: 
und Hornblendefciefern der azoiſchen Formationen die amerifaniiden Geologen in dieſer Mbteiwr: = 
in nists unterfdeiden und dod ihren Lagerungs- koniſche und aladiſche Schicten fowie Den Borerer 
verhältniſſen nad der filurifden Formation zugezählt fandftein unterſcheiden. Böhmens Sulur alern 
werden miiffen: ein nod) gu löſendes Problem der | Barranbde in adt mit A bis H beseichnete Graz 
Petrogenefe. Als untergeordnete Gefteine der Silur: | von denen A, BundC der fambrifdjen Formar-> « 
formation finden fic) Anthracite und, teils erbohrt, | zuzählen find, in der —5— genannten Die foees. .- 
teil durch das Auftreten von ftarfen Solen wahr- | mordialfauna eingefdlotien. Sum Unteriier =- 
ſcheinlich gemacht, Steinfalslager. den gezählt die Dachſchiefer bes Fichtelgebtraee 

Die Verbreitung der Silurformation iſt zunächſt Leimbacher Schiefer in Thüringen, die Bager= 
in Großbritannien eine bedeutende. Der Teil von | lalke Nordeuropas, in England die vlandetle >... 
Wales, den die alten Silurer bewohnten, hat ihr den | die Caradoc: und die untere YilanDoveryarupy — 
Namen gegeben; auferdem tritt fie in Cornwall, Sr: | Nordamerifa die Ouebec:, Trenton: (mit ben o-~ 
land und Sdottland auf. Auf dem europäiſchen Kon: ſchiefern), Oudfon: und Cincinnatiaruppe. Sr: 
tinent ift fie in Portugal, Spanien und Frankreich mijden Silur entipridt ungefabr Barrandes C— 
(Bretagne) entwidelt. Deutſchland befigt im Harz, D mit der fogen. sweiten Fauna dem Unteriiler — 
im Franfenwald, im Fidtelgebirge und tn den Su: | fpielt ſich bier eine eigentiimlide Anomelie ob 
deten filurifde Gefteine an der Oberflade anftehend. | mehreren Niveaus der —* D ftellen ſich . 
In den Alpen sieht ſich ein ſchmaler Zug ſiluriſcher Schichten ein, die, obgleich fonform eingelaaer: <= 
Schichten —— bei Schwaz in Tirol beginnend, entſchieden oberfilurijce Fauna enthalten. Far Ss 
bid in Die Gegend von Wiener-Neuftadt und findet, | rande find dieſe Schichten Rolonien, ihre ke& — 
durch Tertiärbildungen oberflacdlid) unterbroden, | gewanderte Tiere benadbarter Silutbeden, =.= 
feine Fortſetzung nördlich von Prefburg, wahrend im | threr Fauna nad in der Entwidelung fon or = 
Murthal bet Murau und Gray ifolierte Partien den —— waren und durch Niveauänderz 
azoiſchen Geſteinen aufgelagert find. Cin reichge⸗ vorubergehend mit dem grofen Silurbeden Bote. 
gliedertes Silurbeden beſitzt Böhmen zwiſchen Pilſen in Verbindung ftanden. Die Geaner der Bers= 
und Prag und über beide Orte nad SW. und NO. ſchen Erklärung (fo namentlid Lipold) mehr . 
nod binweggreifend, Uber febr bedeutende Horizon: | gerungsſtörungen an, ein feilartiges Cueto 
talftreden verbreitet treten ſiluriſche Gefteinein Kuf: | jiingerer Schidten zwiſchen altere (vgl. unten =~ 
land auf, fiidlid) vom Finnifden Meerbufen, im W. Litteratur). Sum Oberfilur zählt man auger = 
bis auf die Anfeln Dagd und Ofel fid — im randes böhmiſcher Etage E in England mr 2m 
Anſchluß an die ſchwediſchen Vorlommniſſe auf Got: | Llandoverygruppe, die Wenlod: und die LuMow= 
land und Oland, im O. bid su den Ufern des Lado: | in Nordamerifa die Niagaragruppe mit der C= 
gaſees. Die Gefteine diefer ruffifden Ablaqerung | unterqruppe und die Salinagruppe. Befteme= = 
zeigen einen bei fo alten Materialien auffallenden | Harz entwidelte Schichten (die Tanner Graz + 
3 tand der Unreiſe: anftatt der Sandfteine find und die Wieder Sdiefer) wurden friiber cher ° 

ande, an der Stelle der Thonſchiefer plaſtiſche Thone | dem Oberfilur zugerechnet, find aber mewerdime! 7 
entwidelt, welde man nad) ihrer petrographijden ter Dem Namen Hercin als eine befondere *. 
Beſchaffenheit fiir viel jiinger halten wiirde, wenn | des Unterdevons gedeutet worden, welder exs 
nicht die organifden Refte ganz sweifellos auf ein Tentalulitenſchichten Thiiringens und die bode” ~ 
ſiluriſches Alter hinwiefen. Aukerdem tritt in Ruß⸗ Etagen F bis H mit der fogen. dDritten Fame - 
land die Silurformation als ein fdmaler Streifen zuzählen fein würden. 
auf, der die azoiſchen Gefteine bes Urals nad O. und) Flora und Fauna der filuriiden Form=-' 
W. garniert. Sfandinavien befigt ſiluriſche Terris | find faft ausſchließlich marin: einige Landst= = 
torien bei Chriftiania und am Mjöſenſee in Norwe:  (Lepidodendron) gebdren gu den ſeltenſten —“ 
gen fowie im fiidliden Schweden. Gang befonderé die oben erwähnten Anthraciifldse find wales” 
mächtig aber und weitverbreitet find die Silurfdid: | lider von Fulusbanten abjuleiten. Das p= - 
ten jenfeit Ded ODzeans, in Nordamerifa, Leben ift ein fiberrafchend formenreided: sb= * «| 

Die nahere Gliederung der Silurformation trägt Barrande iiber 10,000 ſiluriſche Atten. Bom r= > 
infofern einen lofalen Charafter an fic, als die in dem Tieren find auker Schwaämmen befonderé exsw" 
einen Land aufgeftellte Schidtenfolge fid) niemalé ' teilungen der Rorallen (Hydrozoa) wichtig. =.” 
weit verfolgen oder Schidt fiir Schidt mit der Ent: | ben vor allen die Graptolithen ein vor. - 
widelung in einem andern Land parallelifieren läßt. | Leitfoffil, da fie einesteilé auf ſiluriſche Stes” 
Dagegen gelingt wenigſtens gang allgemein die Durd: | fdrantt find und fdon im Devon vollitinry * 
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Bellerophon bilobatus. 
(Art, Schnecken.) 





Litnites cornn arieti« 
(Art, Tintenschmecten.) ae 
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a Graptolithus Beckii. b Grapto- 
lithus latus. (Art. Graptolithen.) 





Catenipora escharoides. (Art. Koralfen.) 





Calymene Blumenbachil, “Art, Trilediten.) 


USE 


Mass ces 
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Nereites carmbrensie. (Art, Anneliden.) Cardiola interrupta, (Art, Musche/a.) Ortheceras aneeee™ 


Meyers Konr,- Lerthon, 4. Angst. Badeingrart = * *" 


ie Formation. 


Lingula antiqua, Potsdamsandstein c 
(Art, Brachiopoden.) mit Lingula prima. 





Sgerardi. 
Witen.) 





a Graptolithus geminus; b vergréGert; 
e Graptolithus folium; d Retiolites Geinitzianus; 
e Graptolithus turriculatus. 
(Art. Graptotithen,) 
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Pentamerus Knightii, (Art, Brachiopoden.) 
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Ellips ocephalus Hoff. 
Art. Jrilobiten. 


Hypanthocrinus decorus. 
(Art. Krinoideen.) 





Menachnecten.) Tentaculites annulatus, (Art, Schnecken,) Paradoxides apinulosas, (Art. Trifobiten.) 
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titut in Leipzig. Zum Artikel »Silurische Pormatione. 
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ſchwinden, andernteils in einigen Etagen der Silur-| Wn tednifdh widtigen Subftanjen ijt das Si- 
formation, namentlid) in gewiſſen Thonfdiefern | fur reid. Sn Lager: und Stodform fommen Eiſen— 
(Graptolithenfdiefern) und Kalfen, in größter Menge | erze (Roteijenftein in Bohmen und New York, Mag: 
aefunden werden (Graptolithus und Retiolites, ſ. neteijen in Thiiringen, Spateifenftein in den Alpen, 
Tafel »Silurifdhe Formation<). Die Korallenabtet: | Brauneijen in Nordamerifa), Zinkerz (Nordamerifa) 
lungen der Tabulata und Rugosa find ebenfalls durd | und Bleiglanz (Nordamerifa) vor. Haufig find Alaun— 
zahlreiche Gattungen und Arten vertreten; den leg: ſchieferſchichten, und die oben erwahnten Anthracit: 
tern gehört bie ———— auf die Silurformation | fld3e werden in — Schottland und Irland 
beſchränkte Catenipora escharoides Goldf. = Ha- abgebaut. Steinſalzlager find in Kanada befannt, 
lysites catenularia L. (jf. Tafel) an. Mebhrere filu: | und im Staat New York fowie in Indien entfprin: 
riſche Schichten Norwegens, Schwedens und Ruf: | gen ſtark gefalyene Solen filurifden Schichten. Bon 
lands find faft nur aus Rorallenreften — Gängen im Silur ſeien die Harzer, im Hercyn auf— 
geſetzte Kallſteine. Von Stachelhäutern (Kchinoder- ſetzenden Eiſen-, Kupfer: u. Silbererzgänge (St. An— 
mata) findet man Seeſterne und Seeigel nur in dreasberg), die Bleiglanzgänge am obern Miſſiſſippi 
einigen wenigen Formen; dagegen liefern unter den | und die mit Eruptivgeſteinen eng verknüpften Ku— 
drei Ordnungen der Lilienſterne die der Cyſtideen pfervorkommniſſe am Obern See in Nordamerika 
und die echten Krinoideen zahlreiche Arten, während erwähnt (näheres bet Geologiſche Formation). 
die Hauptentwickelung der Blaftoideen erſt in jüun- Vgl. Murchiſon, Silurian system (Lond., 2 Bde.) 
gete Perioden der paläozoiſchen Formationsgruppe und die populäre Bearbeitung diefes Werfes unter 
alt, Unter den Cyftideen nennen wir Echino- | dem Titel: »Siluriac (5. Wufl., daſ. 1872); Sedgwid, 
sphaerites aurantium, von ben edjten Rrinoideen | Synopsis of the classification of the British palaeo- 
(Unterabteilung der Tafellilien, Tessalata) den Hyp- | zoic rocks (mit McCoy, daf. 1855); Angelin, Pa- 
anthocrinus decorus (j. Tafel). Bet den Weidtieren laeontologia suecica (Qund 1851—54); Rjerulf, 
liegt Der Schwerpunkt der Entwidelung wihrend der Die Geologie ded fiidliden und mittlern Norwegen 
Silurperiode im fdroffen Gegenfag zur Sebtwelt in | (deutſch von Gurlt, Bonn 1880); Murdifon, Ver— 
den Cephalopoden und den Brachiopoden, während neil und Keyferling, Geology of Russia (Lond. 
unjre Meere fajt nurvon Mufdeltieren und Sdneden | 1845, 2 Bde.); Varrande, Systéme silurien du 
bevdlfert find. Von Ropffiifern ift im Silur gwar | centre de la Bohéme (Prag 1852—81); Derfelbe, 
nut Die Familie der Nautileen vertreten, dieje aber Défense des Colonies (daf. u. Par. 1861—70); Li- 
in fer gablreiden Spezies und Indivibuen. Bare pold, Über Barrandes RKolonien (Wien 1863); Kay— 
rande befchreibt iiber 1600 Arten, welche alle dent: | ae Fauna der alteften Devonablagerungen des 
baren Mufwidelungsformen darftellen (jf. den gang) Harzes (Berl. 1879); Reufd, Die Foffilien führen— 
aeftredten Orthoceras und den widderhornartig ge: | den Schiefer von Bergen in Norwegen (deutſch von 
bogenen Lituites der Tafel). Zwei Arten der bis Baldauf, Leips. 1883). 
jut Periode der Jetztzeit erhaltenen GattungLingula| Siliirus, Wels, 
und eine Art des auf paläozoiſche Gefteine befdriinf: | Silva (sylva, fat.), Wald; Waldgebirge. 
ten Geſchlechts Pentamerus repriifentieren auf der| Silva, 1) Untonto Joſé de, genannt O Judeu 
Tafel die Bradiopoden, Cardiola die Mufdheltiere, | (der Qude<), portugief. Bühnendichter, geb. 8. Mai 
Bellerophon die Schnecken. Cine Gattung der Floffen: | 1705 gu Rio de Janeiro als Sohn eines getauften 
füßer, Tentaculites (j. Tafel), erfüllt gewiffe Thon: | Quden, ftudierte in Coimbra Rechtswiſſenſchaft, wid: 
ichiefer in ebenfolder Häufigkeit wie die Graptolithen | mete fid) Dann Der Advofatenlaufbahn in Lifjabon, 
(Zentafulitenfciefer). Die eigentiimliden, oft meter: | wurde 1726 al8 deS Qudaismus verdächtig vor das 
langen Gebilde der RNereiten (ſ. Tafel) werden al8 | Ynquifitionstribunal qefordert und diesmal zwar 
Gangjpuren pay ting i dg gedeutet. Die Krebs: | freigefproden, aber 1737 von neuem vorgeladen und 
tiere ltefern in Der Abteilung ber Trilobiten fiir die | nad) zweijähriger Gefangenſchaft sum Tod verurteilt, 
altern Formationen äußerſt haralterijtijde Formen, | welder Spruch 19. Oft. 1739 in feterlidem Autodafee 
welche von der Dyasformation ab fiir immer vers | vollftredt wurde. S. ift der Verfaffer einer Anzahl 
idwinden. Calymene, Trinucleus, Paradoxides und | burledt-fomifder Dramen oder Singſpiele (vom Boll 
Ellipsocephalus (jf. Tafel) gehören ausſchließlich der die ⸗Dpern des Juden« genannt), worin er in ferni: 
filurifden Formation an, in welder der Formen: | ger, volfstiimlider Sprade und mit genialem Ou: 
reichtum ber Trilobiten fulminiert, um wahrend der | mor mythologiſche Stoffe und alttlajfifde Fabeln 
Devonperiode ſchon entſchieden abzunehmen, bis die | parodiert, aber auch echte altportugieſiſche Sitten— 
Steinkohlenformation nur noch wenige unanſehnliche und Zeitbilder entwirft. Als die bedeutendſten der 
Atten aufzuweiſen hat. Wirbeltierrefte fommen nur | Stiide find gu nennen, ⸗Amphytridos, »Don Qui- 
in der obern Abteilung der Silurformation vor und | xote<, »Esopaidac, »Guerras de Alecrim e Mange- 
gebbren Nnorpelfifden an, deren Floffenftadeln und | ronac. Cine Sammlung derjelben enthalt das > Thea- 
Sduppen mitunter gu einer formliden Knodenlage | tro comico portugueze (julegt Liffab. 1787— 92, 
(Bonebed) auf gebdutt ind. 4Bde.). Bal. Wolf, Dom A. J. de S., der Verfaſſer 
Eruptives Material iſt an vielen Stellen eng | der ſogen. Opern des Juden (Wien 1860); David, 
mit ſiluriſchen Gefteinen veriniipft. Weite, mit der Les opéras du Juif (Par. 1880). 
Schichtung vollfommen fonfordante Cinlagerungen | 2) Joſe da, portug. Sdriftfteller, geb. 18. Oft. 
namentlid) von Diabafen beweifen die Gleidaltertg: | 1820 zu Liffabon, anfangs Journalift, Pater Ober: 
feit dieſer Gefteine mit ben filurifden Biloungen im  bibliothefar Der Nationalbibliothef, machte fid) zuerſt 
darz, in Böhmen, England, Norwegen und Swe: durch fein Drama »Os dous renegados« (Liffab, 
den. In gleicer Weife treten anderwärts Diorite 1839) einen Namen und jeidnete fid) {pater in den 
und Melaphyre (am Obern See in Amerifa), Felfit: verfdiedenften Gattungen der Didtfunft aus. Die 
porphrre und Syenitporphyre (Vohmen, Norwegen) Portugieſen betracten ihn als ihren größten neuern 
au’, wabrend in Ganaform, alfo von jiingerm Alter Dramatifer. Fiir fein beſtes Stiid gilt Os homens 
als das durchſetzte Silurgeftein, Granit, Syenit und | de marmore« (Liffab. 1854), welded ihm die Mit: 
Porphyr befannt find. | gliedscaft der Mlademie der Wiſſenſchaften eintrug. 
62° 
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Auch ift er Verfaffer mehrerer Romane und verſchie— 
dener hiſtoriſcher und biographiſcher Werke. Cine 
Sammlung feiner Gedichte eridien Liffabon 1858. 

3) Quis Auqufto Rebello da, portug. Ge- 
ſchichtſchreiber, ſ. Rebello da Silva. 

Silvae ({at., »Walder<), öfters vorfommender 
Titel von Sammelwerfen. 

Silva Leal, Sofé Maria da, portug. Biihnen- 
dichter, geb. 8. Oft. 1812, ſchloß fic frühzeitig der 
liberalen Ridjtung an, welde in der portugieft}den 
Vitteratur eine vollſtaͤndige Umwälzung bervorrief, 
eine Bewegung, an deren Spite Herculano, Cajtilho 
und Garrett ftanden. 1840 wurde er Generalſekretär 
der Bezirke Santarem und Portalegre, ſpäter Sivil- 
gouverneur von Coimbra und Angra, feit 1861 wid= 
mete er fid) aber gang der Litteratur. Er ftarb 20. Mary 
1883. Als —— Dichter wurde S. beſonders 
durch ſeine Dperette »O bejo« (» Der Kuß⸗), zu welder 
Frondini die Mufik ſchrieb, Der Liebling des Publi: 
fums; von feinen jablreiden iibrigen Stiiden find »O 
conselho dos dez«, »Umpardeluva«, »>Bomhomem 
de outrotempos (Mufif von Capuiros), » Umsonhoe, 
»Intrigante d’ Veneza« hervorzuheben. Wud als 
Peele war er duferft thatig und leitete mehrere 

ahre Die» Revista universal Lisbonense« ſowie dag 

Boletin de architectura e archeologias. 

Silvanus, altitalijder Wald: und Feldgott, aber 

aud) Beſchützer der Grengen und Hüter alles defjen, 





Eilvanus (Relief in Rom). 


aufer wertvollen Beridten: oT ie 
was fie unfdliefen, namentlid der Herden. Die Hire (Tur. 1879); »Bib e2 
ten verehrten ibn nod) befonders als Wolfsvertreiber. la vulcanologia« (Bo sija.c 
Gelegentlich tritt er aud) al8 neckiſcher Spulgeift auf Silvius, Sohn des Gum — 
(\ncubus) und ift, wie alleGottheiten fetnesqleicen, | Gebirgsgruppe der 


. . ; a, we prUup 
cin qrofer Berehrer der Mujil, der felbft die Syring | der Schweiz, Tirol und Borax 
jpielt und deswegen aud mit Ban und Faunué ver: F 


wedfelt wird. Dargeftellt wird er als ftebender, 
bartiqer Mann mit einem Tierfell iiber Dem linfen 


Arm (jeltener in der gegurteten, fursdrmeligen Tu | Sujasfathals), 
jentrale S, oder Jamthaler 
tetls aus fri 


ausgedehnten Gletidergebdieten £ 


mifa), Das Haupt mit einem Pinienfrany geſchmückt, 
an den Füßen Stiefel. Er halt in der einen Hand 
Das Winjermeffer, tn der andern den Piniengweig 





Silvae — Gilvretta. 


(f. Abbilbung); neben ihm ein Hund. Reificr. 
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einem romantifden Thal am 
nordofilid von Lagos, hat ein 
{ches Kaſtell, alte Mauern, eine 
lid) Moſchee), Norkfabrifation und 
S. war ehedem die Hauptftadt der 
von Algarve. 

Silvefler (Sylovefter), Rame vom te 
1) S. 1., Papft 314— fol ; 
tranfen Raijer Konſtantin b. Gr. 
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Silybum — Simbirsk. 


nuntgletider), qrofartigen Hodthalern und bedeu: 
enden Gipfelerhebungen: Pig Linard (38416 m), Pig 
juin (8327 m), Flucdthorn (3396 m), Augitenberg 
3182 m), BVerftanflaborn (3302 m), Silvrettaborn 
3248 m), Grofligner (3124 m) 2c. 2) Die nirdlide 
sorlage oder Berwallqruppe mit den Patteriol- 
—* (3054 m), ber Kuchenſpitze (8128 m), dem 
litfler (3125 m), Blanfahorn (3163 m), Kalten Berg 
2901 m) und Maderer (2767 m). 3) Der Nordoft: 
rm mit ungemein wilden und gerriffenen Gipfeln, 
eren höchſte das Samnaunthal umjtehen: Pig Mon: 
in (3163 m), Muttler (8299 m), Stammer Spit 
236 m), Pig Vadret (3038 m), Viirfelfopf (3028 m), 
ejulfpig (3095 m), Herenfopf (8033 m) zc. 4) Die 
ordweſtliche Vorlage oder der Ratifon (f. d.). 
gl. Baltenberger, Die Rätikonkette, Ledhthaler 
id Borarlberger Alpen (Gotha 1875). 
Siljbum Gdrin., Gattung aus der Familie der 
ompoftten mit der eingiqen UrtS. Marianum Gärtn. 
Ratien:, Frauens, Mild:,Silberdiftel). Dies 
ittlide Gewächs hat grofe, hellgriine, mildweif 
fledte, gldnjende Blatter und purpurrote Bliiten, 
in Den Mittelmeerlindern heimiſch und wird bei 
18 al8 Sierpflange fultiviert. 
Sima, gried. ert fiir bie Rinnleifte am 
tijden Gebalf (f. Rarnies). 
Simaba, Gattung der Simarubaceen, Baume und 
induder tm tropifden Nordamerifa, mit einfaden 
et geteilten, wechſelſtändigen Blattern, achſelſtän— 
jen Bliiten und oft trodnen Steinfriidten. 8. Ce- 
on Planch., ein Heiner Baum mit grofen, gefieder: 
t Blattern, in Neugranada, liefert in feiner gänſe— 
jrohen Frudt die Cedronſamen, die in Amerifa 
jen Schlangenbiß und Wedjelfieber dienen. Die 
imen find ungemein geſchätzt, und man trigt fie 
i fid, um fie ſtets sur Hand gu haben. 
Simantas (das alte Septimanca), Stadt in der 
in. Proving Valladolid, am Pifuerqa, hat eine rö⸗ 
ide Bride von 16 Bogen, ein altes Schloß, in 
hem feit Ronig Philipp IL. (1563) das fpanifde 
aatéardiv (von Leon und Kaſtilien) in 38 Salen 
bewabrt wird, und (1878) 1247 Einw. Die Um: 
end liefert guten Wein. Bei S. 939 Sieg des 
tugs Ramiro von Leon iiber die Mauren. 
imariiba Aubi., Gattung aud der Familie der 
narubaceen, im tropijden Amerifa heimiſche 
ime (Drei Arten) mit geritreut ftehenden, paarig 
ederten Blattern, ganjrandigen Blattden, diözi— 
n, fleinen Bliiten in adjel: oder endſtändigen, häu⸗ 
doldentraubigen Rijpen und einjamigen Stein: 
ten. 8S. officinalis Dec., ein bid 26 m hoher 
im mit unterfeits weidhaarigen Fiedern, weiß— 
'n Bliten und olivendhnliden, j wel Ae fom 
in —— liefert bie früher offizinelle Sima: 
a: oder Ruhrrinde(Wurzelrinde) welche einen 
Quaſſiin ähnlichen Bitterſtoff enthält und auch 
Quassia angewandt wurde. 8. excelsa Dec, 
tterefde, Bitterfalybaum), auf Jamaica, 
rt das Jamaicaquaffienfolj.S.medicinalis Endl. 
aumartiger Straud in den Waldern Jamaicas, 
15—22 cm [angen Ulattern, liefert eine bisweilen 
der vorigen angewandte Simarubarinde. 
imarubaceen, difotyle acer aus der Ord: 
} ber Terebinthineen, Baume und Straucher, 
id) von den nadftverwandten Rutaceen durch 
Rangel der Oldriijen in den Blattern unterſchei— 
Die Familie zählt in wenigen Gattungen un— 
ir 110 Arten, welde faft alle dem tropifden 
t, AUmerifa und Madagaéfar angehiren und be- 
v3 im Hols und in der Rinde einen eigentiim: 
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liden Bitterftoff (Quaffiin), z. B. bet Quassia amara, 
enthalten. Bql.€ngler, Rutaceae, Simarubaceae ete. 
florae brasiliensis (Leipz. 1874). 

Simbad, Dorf im bayr. Regierungsbezirk Nieder: 
bayern, Vejirfsamt Pfarrtirden, am Inn, Knoten— 
puntt der Linien Ulm: Minden: S. der Bayrifden 
und Neumarkt⸗S. der Ofterreidifden Staatsbahn, 
333 m ü. M., hat eine fath. Kirche, ein Amtsgeridt, 
ein Hauptzoll⸗ und ein Forftamt, eine Dampfbraueret 
und (1885) 2455 Einw. 

Simbirst (Sſimbirsh), ruff. Gouvernement in 
der mittlern Wolgagegend, grenjt an Die Gouverne: 
ments Rajan, Rijhnij Nowgorod, Penſa, Saratow 
und Samara und bat ein Areal von 49,493,6 qkm 
(898,s6 OM.). Es bildet eine wellenformige Chene 
mit fteil zur ag abfallenden Uferland{daften. 
Hauptfluß ift die Wolga, der Hier die Flüſſe Sura, 
Swiaga und Uſſa —— Das Klima iſt ganz 
fontinental, die mittlere Jahrestemperatur betragt 
+8,7° ©. (Extreme +46 und —44"), Die Bevölle— 
rung beläuft fic) auf (1835) 1,527,762 Seelen (81 pro 
ORtlometer) und befteht außer den Ruffen aus Ta: 
taren, Mordwinen und Tiduwafden. Der Religion 
nad) befinden fid) unter ihnen bauptfidlid Ortho: 
dore, ferner Seftierer, Mohammedaner und wenig 
SJuden. Die Sab der Eheſchließungen war 1885: 
13,027, der Gebornen 73,259, der Geftorbenen 48,958. 
An Lehranftalten zählte man 1885: 481 mit 24,650 
Sdiilern, darunter 13 Mittelfdulen und 5 Fad: 
—— Das Areal beſteht aus 51,2 Proz. Acker, 

6 Wald, 10 Wiejfen und 5,2 Proj. Unland. Ge: 
erntet wurden 1885: 9,6 Mill. hl Roggen, 4 Mill. hl 
Hafer, andres Getreide, Hiilfenfriidte und Rartof- 
feln in Eleinern Mengen. Der Viehjtand ift wegen 
Mangels an Wiefen unbedeutend; er besifferte ſich 
1883 auf 805,033 Stiid Rindvieh, 703,048 Sdjafe, 
322,905 Pferde, 87,148 Sdweine und 5453 Biegen. 
Bienenzucht tretben die Mordwinen mit vietem Fleiß. 
Jn den waldreiden Teilen des Gouvernements be- 
ſchäftigen fic) bie Bewohner mit Stellmacherei, Tijd: 
feret und Bereitung von ae sae pln und Bat: 
ſäcken. Die induftrielle Produltion ift nidt anſehn— 
lid) und besifferte fic) 1885 auf 8/2 Mill. Rubel. 
Sie befteht vorzugsweiſe in Branntweinbrenneret 

4,3 Mill. Rub.) und Tucfabrifation (2,3 Mill. Rub.). 

er Handel, deffen Sars bie Hauptftadt ift, wird 
burd) bie Wolga befordert, und die Waren nehmen 
ben viii nad) St. Petersburg, Rybinsf, Mos: 
fau, Niſhnij Nowgorod und Aftradan. Das Gou— 
vernement enthalt acht Kreiſe: Alatyr, Ardatow, 
Buinsk, Karſun, Kurmyſch, Sengilejew, S., Syfran. 
©. bildete einft einen Teil des tatarifden Chanats 
Rajan und fiel mit diefem 1552 an das Großfürſten— 
tum Mostau. — Die Hauptftadt S., swifden der 
Wolga und Swiaga gelegen, hat 17 ruff. Kirden, 2 
Klöſier, eine proteftantijde und eine fath. Kirche, 
Synagoge, Mofdee, ein Gymnafium, geiftlides Se: 
minar, eine Srrenanftalt, ein Theater, eine Lands 
wirtſchaftliche Geſellſchaft, Filiale der Reichsbank, 
einen großen Kaufhof, eine vielbeſuchte Meſſe, Tuch— 
fabriken, lebhaften Handel mit Getreide, Pottaſche 
und Früchten und (isss) 39,047 Einw. S. tit Sit 
eines griechiſchen Biſchofs. Auf dem hodgelegenen 
fogen. adligen Stadtteil befindet fid der im Fribling 
vielbefudte Nifolai-Stadtgarten, Nad) bem neun— 
tigigen Brand 1864, der faft die ganze Stadt ein: 
ajderte, begann eine ftarfe Auswanderung; jedod 
ift S. nad einem neuen Plan ftattlider wieder auf: 
gebaut worden. S. wurde 1648 gegriindet und 1670 
von den Rauberbanden Stenfa Rafins lange um: 
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lagert; feit 1796 ift e8 Gouvernementéftadt. Dem 
aus S. ftammenden Hijtoriographen Karamſin ift 
hier ein Denkmal erridtet. 

Simcoe (S. Late, ſpr. ſimmto leht), See in der 
britiſch amerikan. Proving Ontario, 219 m ii. M., der 
durch den Severnfluf in die Matchedaſhbai der 
Georgian Bai des Huronenfees Abfluß hat. 

Sime (ivr. ficim), James, engl. Schriftſteller, geb. 
81. Oft. 1843 gu Airdrie in Sdotttand, ftudierte gu 
Edinburg T 0h erwarb dort feine afademifden 
Grade und fegte Dann feine Studien in Berlin und 
Heidelberg fort. Nad der Rückkehr wurde er Lehrer 
an der Akademie in Edinburg, lies fic aber bald als 
Journalift in London nieder. Jn Deutidland wurde 
er namentlid) befannt durd fein Bud) »Lessing, 
his life and writings« (1877; deutſch von Strodt: 
mann, Berl. 1878). Außerdem fdjrieb er die Artifel 
fiber deutide Geſchichte und deutide Litteraturge: 
ſchichte in ber neueften Muflage der » Encyclopaedia 
Britannica« und den Band »Sdiller« in den »Fo- 
reign classics for England ers«. S., eran 
der »Pall Mall Gazette«, Dann an ber »St. James 
Gazette« in London thätig, darf als einer der be: 

abteften BVermittler gwifden deutſchem und engli- 
—* Schriftentum betradtet werden. lest er: 
{chien von ibm: »The kingdom of all « (1883), 

Simen, Land, ſ. Semién. 

Siméon (hebr., »Erhörung«), 1) Sohn Jakobs und 
der Lea, Haupt eines israelitifden Stammes, der 
mit bem Stamm Juda im Siiden Paläſtinas wohnte. 

2) (Simon) Sohn des po foll nad Dem Tod 
ſeines Betters (mifverftindlid) Bruders) Jacobus 
Vorfteher der dhriftliden Gemeinde in Jerufalem ge- 
wejen und unter Trajan, 120 Jahre alt, gefreugigt 
worden fein. Die rdmifde Kirche feiert fein Gedächt⸗ 
nis 18. Februar. 

8) (Symeon) der Syrer oder S. Stylites, ae: 
boren um 890 gu Sijan in Syrien, war erft Hirt, 
dann Mind, endlich Anadoret. Um dem Himmel 
ſchon auf Erden möglichſt nabe gu fein, erfand er um 
420 eine eigne Astefe, indem er auf einer Säule 

Stylos) lebte, die von 6 Ellen Hohe bei 3 Fuh Breite 
3u 36 Ellen Hobe bei 2 Ellen Breite gebradt wurde. 
Er ftarb 460, Seine Nachahmer, deren er bald viele 
fand, wurden Styliten (Saulenheilige) genannt. 
Bal. Zingerle, Leben ded Heil. S. (Innsbr. 1855). 

Simedni, Giovanni, Kardinal, geb. 27. Des. 
1816 ju Pagliano bei Paleftrina, wo fein Vater Giiter | 
der Familie Colonna verwaltete, ftudierte an der Sa: 

ienza Theologie und Rechtswiſſenſchaft, ward 1843 
Trofeffor der Philofophie, dann der Theologie in der 
Propaganda. Cr begleitete Den Nungius Rardinal 
Brunelli nach Spanien, ward 1857 Hauspralat, dann 


geſellt fi 





RKammerberr des Papfted Pius IX. der ihn gu diplo- 
matiiden Mijffionen verwandte, 1868 Sefretar der | 
Propaganda und Mitglied mehrerer Rongregationen, | 
1875 Erzbiſchof in partibus infidelium und Nunzius 
in Madrid, im September Kardinal, im November 
1876 Nadfolger Antonellis alé Staatsſelretär und 
Lrafeft der apoſtoliſchen Balajte. Nad dem Tod, 
Pius' IX, wurde er 1878 Generalprafeft der Ron: 
greaation der Propaganda. 

Simeto, Hus, ſ. Giarretta. ) 

Simferopol (= fimferopol), Hauptitadt ded ruff. | 
Gouvernements Taurten, tm Flußthal ded Salar | 
am Nordfuß der Krimiden Berge und an der Eiſen⸗ 
bahn Yolomo: Sebaftopol gelegen, teilt fic) in die 
tatariide Altſtadt mit kleinen Oduiern und engen 
(Malien und in die reqelmakia angelegte ruifiide New 
ftant, hat 1% qriechijdy rutfice und je eine armenifd@: , 


Simcoe — Simla. 


gregorianifde, fatholijde, armeniid-fatholide xo 
evang. Rirde, eine Syna poge und eine Reiger, = 
Gymnafium mit —— aſſen, ein Rdaeatre 
naſium, ein tatariſches Lebrerjeminar, eine hoe 
jüdiſche Schule, mebrere Rrantenbauler, at or. 
aus und (1885) 36,503 Einw. Induſtrie and fends 
ind unbedeutend, ni oe Garten: um? Beak. 
bliihend. Unweit der 
Neapolis, einer von dem taurifden 
fur und deffen Sobnen um 100 v. 


n. Chr. beftand. — Wahrend der 
den Chane entftand an dem Ort, wo heute E 

8 tatariſche Al: meti det (-meihe Molders, o= 
im 17, a . war hier die Refiden; 

e8 oberften Führers ber Heere). Als die 

ruppen 1736 in die Krim cing en 
brannten fie Die Stadt, die ſich feit jener 
wieder erholte. 1783 fam Mf-metidet mit der com 
Halbinfel unter Rußlands Herridaft, wurde = 
nannt und 1802 yur Gouvernementéftah chebe 

Simia (lat.), Affe; im newern Soften EFace 
we ju welder nur der Schimpanſe gebort 

S$ 


r 


imildr ({at.}, gleidarti 
Similargent (ipt. -j@ang), ſ. v. w. Reafilder 
Simile (lat.), etwas Abnlided; Gleidms. 


Similia similibas (sc. curantar, let’, = 
liches wird dDurd ähnliches geheilt«, Granta & 


Homöopathie (Ff. d.). 

Similibrilenten (Similidiamenten, & 
abmungen von Tiamanten, cus thefsz 
— Glas mit ſehr hohem Lidtheegunpec 
mögen. 

imiligravüre, von Petit in Pare chute 

Verfahren, von photograpbhifden Aufnahmes cs’ > 
Buddrudpreffe drudbare Sinks oder Rupierp2 

ju gewinnen, wobei die Fladentdne ded Hoktos ~ 
Punkte oder Stridlagen umgemandelt werder = 
fen. Man bedient fic) hierzu eines fein wad me < 

tdrnten Rartoné, den man tn das vorber antx b- 
Regativ belidtete, von der Glasplatte abgelite = 
mit fdwarjer Fettfarbe eingewal te Gelannere’= 
prept. Das fo qewonnene Bud wird abermals ee 
gtapbiert, auf Sinf iibertragen und booed 

Similis simili gandet({at.), » Der A}aher™ 
fic) iiber Den Ahnlichen⸗, unferm gleich und p< 
gern. entipredend. 

Similor, |. Semilor. 

Siminban, Ort im bosn. Kreis Dolnje- Tae 
CEndjftation der 1886 erdfineten Staatédabaice . 
boj: Dolnja:-Tugla:S., ift alé Strahentesm 
punft nad Zvornik und Brecéfa und seers eo 
großen Saline widtia. Die Sole der legiers oe?” 
MYoruja:Tugla mittelé Dampfpumpen 
in einer 4 km langen Robrenieitung —A 

Simla, Sommerbauptſtadt des bruro · a 
ſerreichs, liegt in Der Brovinz Randigad, o ee 
get Umgebung an einem Auslaufer deb ee 
Dimalaja, 2160 m &. M., 125 km ndcdid ot * 
Eiſenbahnſtation Ambala, mit cise1) 15,258 Cor 
eine Sabi, die mm Sommer, wenn der Syeirex > 
RKalfutta mit fernem Stab von Beamten tose & 
reiche Lrivatperionen auf ctmige Ronase ero 
fiedeln, auf ded Doppelte Regt. Des vem 2 
bei Beendiqung des Gurfhatrieas 1815—16 we 
Englandern wrudbebalten; 1519 wurde bed = 
Haué qebaut, IX nadm der erfte 
bier fernen Sommeraufenthalt, ‘ert 1d BF: 
Reael gewerden Ter Ort brestet Ra Be = 
ion bewalderen Sergrucen tm ernet Vaage set? 


Simme — Simolin. 


ws, enthdlt den Palaft des Gouverneurd, die Re: 
ierungsbüreaus, Stadthaus, {dine anglifan. Kirde, 
Sdulen, fath. Rlofter, Hofpital, mehrere Banfen, 
Brauereien. Cine Batterie ift 6 km weſtlich auf 
inem ifolierten Hügel angelegt. 

Simme, Nebenflus der Rander in der Schweiz, 
‘1 km fang, entfpringt alg Grofe S. in den Berg: 
rildniffen, welde Den Rawylpaß umgeben, bildet den 
hönen Simmenſturz, pajjiert Das Wlpenbad An 
er Lenf (1075 m it. M.) und nimmt bei Sweifimmen 
ieRleineS. auf. Weiter abwärts durchfließt die 
5. ein ſchluchtartiges Thal, betritt dann eine neue 
‘haljtufe und gelangt vor Wimmis gu einer Pforte, 
urd) welche fie Die Kander erreidjt. Beide Thaljtufen, 
ber: und Rieder-Simmenthal, find —— 
aturſchönheiten, fetter Alpweiden, prächtigen Rin: 
ern (Simmenthaler Schlag) und beherbergen eine 
ohlhabende, deutſch redende und proteſtantiſche ÄAlp⸗ 
rhevdlferung; der Bezirk Ober⸗Simmenthal zählt 
vier Gemeinden 8025, der Bezirk Nieder-Simmen— 
jal in neun Gemeinden 10,766 Seelen. Im Rieder: 
immenthal liegt der große Viehmarlt Erlenbach 
mie Bad Weifenburg (fj. d.). Vgl. Imober— 
eg, Sitmmenthal (Vern 1874), 

immer (Simra, Simri, Siimmer), früheres 
etreidbemag, in Wiirttemberg — 22,153, Rhein: 
wern = 12,5, Hefjen: Darmftadt — 32 Lit. 
Simmering, Dorf in der niederöſterreichiſchen Bes 
shauptmannfdaft Bruck an der et et Vorort 
m Wien, liegt zwiſchen dem Wiener-Neuftddter und 
m Donaufanal lang geftredt ju beiden Seiten der 
m det Pferdebahn befahrenen Strafe von Wien 
1) Schwechat an der Ofterreidifd- Ungarifden 
taatseiſenbahn und der Wiens Ajpanger Bahn, hat 
ne groke Maſchinen⸗ und Waggonfabrif, ein Kupfer: 
id Meffingwalswerf, eine Cifenbahnreparaturwert: 
itte, Jutefpinneret und -Weberei, Bierbrauerei, 
ibrifen fiir Rogen und Decken, Kerzen und Seifen, 
piritus, Wachstuch, Lade, Emailgefdirr, Mühlen— 
iridjtungen ꝛe., Wäſcherei, Gärtnerei und (1880) 
600 Einw. Jn S., nächſt der St. Marxer Linie, 
findet fic) aud) Der Wiener Zentralviehmartt. Süd— 
lid) von S. breitet fic) gegen Kaiſer-Ebersdorf die 
Exerzierplatz benugte Simmeringer Heide 
8. Un der Straße nad) Schwedat liegen das jogen. 
ugebaude, ein Pulvermagajin, und der Wiener 
ntralfriedhof. 
Simmern, 1) ehemaliges Fiirftentum im ober: 
miſchen Kreis, auf dem Hunsrück, war fonft fur: 
lziſch und gwar feit 1436 der Sig einer wittels: 
hiſchen Nebenlinie, welde 1559 nad) dem Aus— 
‘ben der Rurlinie in der Rurpfal; (ſ. Pfalz, S. 934) 
jte. 1801 fam es an — 1815 an Preußen 
iſt jetzt unter die Kreiſe S. und Kreuznach des 
ſierungsbezirks Koblenz verteilt. — 2) Kreisſtadt 
preuß. Regierungsbezirk Koblenz, an der Sim— 
r, 329 m ii, Dt, hat eine evangeliſche und eine 
.Kirche, ein WAmtsgeridt, eine Oberforfterei, 
berei, Zündholzfabrikation, eine Dampfſägemühle 

(is85) 2058 Cinw, S., das 1689 von den Fran: 
n verwiiftet wurde, war die Hauptitadt des ehe— 
igen Firftentums S. (jf. Pfals, S. 934). 
himmias, griech. Didter, aus Rhodos, um 300 
bv., ift Berfaffer mehrerer fogen. fiqurierter Ge— 
te, welche durch die verſchiedene Linge der Verſe 
Formen eines Cies, eines Beil oder Fliigels 2c. 
m ($r8q. von Bergf in »Poetae lyric: graecic), 
imms, William Gilmore, nordamerifan, Did 
ind Schriftfteller, geb. 17. April 1806 gu Charles: 
in Siidcarolina, ftudierte Rechtswiſſenſchaft und 
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ward 1828 Advofat, gab aber dieſe Stellung auf, 
um die Redaftion eines politijden Blattes su über— 
nehmen, und lebte Darauf bis 1832 gu New Yorf, ſeit— 
dem wieder in feiner Vaterftadt, woſelbſt er 11. Juni 
1870 ftarb. S. war ein duferft frudjtbarer Autor, 
von reider Phantaſie und fdarfer Beobadtungs- 
gabe. Seine Sdpriften, die eine ganze Bibliothef aus: 
maden, umfaffen Poejien (» Lyrical poems«, 1827; 
»The tricolore, 1830; »Atalantis«, 1832, feine vors 
züglichſte Dichtung; »Southern passages and pic- 
tures«, 1839; »Grouped thoughts and scattered 
fancies«, 1845; ——— songs of the South-, 
1846; »Lays of the palmetto«, 1848; »The city of 
the silent<, 1851; »Poems«, 1854, 2 Bbde.; »War- 
poetry of the South« , 1867 u. a.), Dramen (»Nor- 
man Maurice« und » Michael Bonhumc<), eine Reihe 
von Romanen, welde in —— Folge Dar: 
ſtellungen zur politiſchen und zur Kulturgeſchichte 
Nordamerikas bis zum Beginn des 19. Jahrh. bilden 
(darunter: ⸗»The Yemasseec, 1835; »Confession, or 
the blind heart«, 1841; »The Lily and the Totem-, 
1845; »Katherine Walton< , 1851; »The Cassique 
of Kiawah«, 1859, u. a.), und andre Erzählungen 
(»The wigwam and the cabin«, 1845; »The book 
of my lady«, 1853; »A tale of the crescent city’, 
1866, u.a.). Außerdem verdffentlidte S. eine »His- 
tory of the South Carolina« (2. Aufl., New York 
1859); »Egeria, or thoughts and counsel for the 
way side« fowie mebrere mpd oat 8 Werfe (3. B. 
iiber John Smith, 1846; Nathaniel Greene, 1849). 
Mud gab er »A supplement to Shakespeare« (Phi— 
ladelphia 1848) heraus, welches fieben dem Dichter 
fälſchlich gugefdjriebene Dramen, wie »The Puri- 
tan« ꝛc. enthdlt. Gefammelt erfdienen feine Werke 
1882 in 10 Banden, illuſtrierte Ausg. 1886, 17 Bode. 
Sein Leben befdjrieb Cable (Bofton 1888). 

Simniga (Rimnicea), Stadt in Rumänien (Wa: 
lachei), Kreis Teleorman, an der Donau, Swijdtow 
geqeniiber, mit Flughafen, Schiffbau, Sdhiffahrt und 
5060 Einw. Hier 27, Juni 1877 Ubergang der Ruj: 

fen iiber die Donau. 

Simois (Simoeis), in den Homeriſchen Gedich— 
ten ein Neben- oder Zwillingsfluß des Sfamandros 
in der troifden Ebene, welden man fiir den heutigen 
Dilmrefju halt, während R. Herder (»Uber die ee 
merijde Chene von Troja<, Berl. 1876) feine Nidt- 
erifteng und Crdidtung nachzuweiſen gejudt hat. 

Simolin, ein in gerader Linie von dem fürſtlich 
fiebenbiirg. Haus Bathori abjtammendes, in Preu. 
fen und Kurland begiitertes freiherrlides Geſchlecht, 
nad jeinem Erbgut Simony (Simolinus) benannt, 
welded auf Grund eines Redtsqutadtens der Leip: 
jiger Quriftenfafultét vom 12. Oft. 1852 von Rup: 
fand das Recht erhielt, Namen und Titel der Grafen 
Bathori gu führen. Namhafteſte Sproplinge: 

1) Karl Guftav Alerander, Freiherr von, 
ruff. Diplomat, geb. 10. Mai 1715 gu Abo, wurde 
früh gu politifden Miffionen verwendet und war na: 
mentlich 1743 bei Den Friedendunterhandlungen in 
Abo thatig. 1756 ging er als Minifter der Kaiſerin 

Eliſabeth nad Kurland, welden Poften er unter den 
ſchwierigſten — Olt bis an das Ende —— 
Lebens mit großem Geſchick bekleidete. Der König 
Stanislaus Auguſt erhob ihn nebſt ſeinem Bruder 
in ben Freiherrenſtand. Cr ſtarb 27, Aug. 1777 als 
ruffijdher Wirklider Staatsrat in Spaa. 

2) Johann Matthias, Freihere von, Bru: 
der des vorigen, geb. 17. Juli 1720 ju Abo, war Ge: 
jandter der Raijerin Katharina II. bet der Reids- 
verjammlung in Regensburg. Hierauf ging er als 
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bevollmadtigter Minifter —* Kopenhagen, ward 
dann 1777 als Geſandter in Stockholm affreditiert 
und arbeitete bier durch gebeime Verbindungen an 
der —— Finnlands. 1786 ging er als Ge: 
jandter nad) London, 1786 nad Paris. Hier ftellte 
er Der Ronigin Maria Antoinette 5. Juni 1791 unter 
dem Namen einer Frau v. Korff einen Paß aus, wos 
durd) er einen bedeutenden Teil feines Vermögens 
verlor, Spiiter lebte er, von den Geſchäften zurück⸗ 
gezogen, mebhrere Jahre in Frantfurt a. M., bis er 
als 
land juriidgerufen wurde. Auf der Reife dabin ftarb 
er 19. Sept. 1799 in Wien. ° 

3) Alerander Heinrid, Freiherr von, geb. 
29, Suni 1800, preuf. Rammerherr, hat fid) als fy: 
riſcher Dichter ſowie im Fad) der Heraldif, Genea: 
fogie und Wltertumsfunde befannt gemadt. 

Simon, 1) S. mit dem Sunamen Petrus (Kes 
phas), Apoftel Jeſu, f. Petrus. 

2) S. aus Kana, ridtiger Der Ranander, db. h. 
der Ciferer (Seloted), einer der Apoftel Jefu, den 
die griechiſche Kirche 10, Mai verehrt, wird sum Teil 
mit Simeon 2) verwedjelt, während ibn andre in 
Agypten, Kyrene, Mauretanien, Libyen und auf der 
briti — Inſeln das Evangelium predigen —* 

2) S. der Magier ließ ſich zu Samaria durch 
Philippus taufen, ward aber, als er für Geld den 
Heiligen Geiſt ju erhalten wünſchte, von Petrus gus 
riidgewiefen (Apoſtelgeſch. 8, 18 ff.). Nach den Kir: 
denvitern foll er im Flecken Gitton in Samaria ge: 
boren fein, in Begleitung einer ehemaligen Bublerin 
mit Namen Helena Wunder verridtend das römiſche 
Reid) durchzogen und qnoftifde Lehren verbreitet 
haben, die von feinen Anhingern (Simonianer, 
Simoniter, Helenianer) weiter ausgebildet wur: 
den. Qn den ſogen. Clementinae (ſ. d.) tritt er als 
Haupt und Urheber aller heidendriftliden Gnofis 
auf, und ſchließlich ift unter der Masfe feines Na: 
mens deutlidft Der Apoftel Paulus gu erfennen, 

Simon, 1) Ridard, gelehrter fathol. Theolog und 
Vater der neuern Vibelwiffenfdaft, geb. 13. Mai 
1638 zu Dieppe, wurde Mitglied des Oratoriums in 
Paris, erhielt 1670 daſelbſt die Priefterweihe und 
ſtarb 11. Mpril 1712 in Dieppe. Seine Hauptwerfe 
jind: »Histoire critique du vieux testament« (Par. 
1678, Rotterd. 1685); »Histoire critique du texte 
du nouveau testament« (daſ. 1689); -Histoire cri- 
tique des principaux commentateurs du nouveau 
testament« (daj. 1693) und die »Nouvelles obser- 
vations sur le texte et les versions du nouveau 
testament« (Par. 1695; deutſch von Cramer, Halle 
1776 —80, 3 Bode.). S. vertrat zwar faft durdweg 
die Mutoritat der firdliden Tradition über Urjprung, 
Integrität und Auslequng der Heiligen Schrift; aber 
die Griinblidteit und Unbefangenbeit feiner Fors 
ſchungen fdienen deffenungeadtet fo aefabelig af 
jcine Werke fatholijden wie proteftantifden Reger: 
gerichten anbeimfielen. Bgl. Bernus, R. Simon 
(Laujanne 1869); Derjelbe, Notice bibliographique 
sur R, 8. (Wafel 1882), 

2)Auquft Heinrich, Mitglied der deutiden Na: 
tionalverjammlung, eb. 26. Olt 1805 gu Breslau, 
ftubierte daſelbſt Die Rechte, trat 1834 in den preufi- 
ſchen Staatddienft und warddann jum Stadtgeridts: 
rat in Breslau ernannt. Mehrere Brofdiiren gegen 
die Gefege vom 29, März 1844, in denen er eine Ge: 
fährdung der Unabhängigleit des preußiſchen Ridter: 
ftandes erblidte, zogen ihm fo viele Anfeindungen 
ju, Daf er den Staatsdienſt verließ. Bal. feine Schrift 
Mein Mustritt aus dem preufijden Staatsdienft« 


räſident deS ReidSjuftistollegiums nad Ruf: | A 


Simon (bib.) — Simon (Suname), 


(Leip;. 1846). Qum Mitglied des Franfrarte fo 
laments gewählt, ſtimmte er mit Der Sieies at) 
qleitete fie nad Stuttgart, mo ex mitt to der oe 
Reidsregentidaft gewablt wurde. Nad der Sore 
gung des Rumpfparlaments ging er tm de Story 
und ward im September 1851 gu Breélaen seer 
ner politiſchen Thatiateit in contumaciam pies 
lanalider Rudthausftrafe verurtei[t. Gr ite wv: 
1852 in Murg am Walenfee alS Dicefter ac & 
tiengefellfdaft fiir Rupferberqdbau und ecto | 
ug. 1860 beim Baden im See. Am 6. Of oc 
ifm ju Murg ein Denfmal —— Ros ite - 
aufer Beitragen gu Rinnes »Serfaffung o2 & 
waltung des preußiſchen Staaté« und sbhbate 
Vearbeitungen eingelner Disziplinen: «Det m= 
fife Staatsrecht⸗ (Bresl. 1844); S 
iiber die preufifde Symmediat- Juftls-Epasmmcon 
fommiffion« (Berl. 1855) und > Don Durdetr ie sy 
ee oder Deutidlands Befreier ?« (tir 
al. Jacoby, Heinrih Simon (Berl. 1865, 2 T. 
3) Ludwig, Mitglied des dDeutiden Berea 
von pied My wedi , ward Advofat in Inc ro 
1848 in die deutſche Rationalveri gene. 
wo er zur duferften Linfen gehdrte und eter be be 
vorragendften Redner diefer Fraftion wer. Reiee 
er in Frankfurt Mitglied des i — 
gewefen, nahm er am Rumpfpariament su Catee 
teil. Nad der Sprengung desjelben flog x = = 
1849 nad der Schweiz und wurde Dann ge Ime - 
contumaciam zum Tod verurteilt. Ge 1 
einem Banfhaus gu Paris angeftelit, 
felbft 1866 ein eignes Gefdaft, ac 
Frankreich und ftarb 2. Febr. 1872 tn ieee 
fdrieb: ⸗Aus dem Gril« (Gieben 1855, 9 Be) 
4) Juleé Francois Suiffe, trams Gee 
und StaatSmann, ged. 31. Dey. ISLE ge Boe 
ward 1835 Profeffor der Bhilofophic am ber Gea 
fdule, Dann an der Sorbonne in Baris ae 
Mitglied der Rationalverjammiung, we ec ge eH 
mäßigten Republifanern zählte AS ex fe eee 
Ludwig Napoleon den Huldigungseid gu ieee eee 
er 13. Dea. 1851 abgejest. 1858 ward ax 
der Ufademie der moralijden und politiider 
ſchaften und trat gleichzeitig poet ner sr = 
Loiredepartementés in den Geiega Sa 
er Mitglied der fleinen oppohtionslian Sima 
war. Nad dem Sturz Napoleons IIL 4 Seet 
ward er Mitglied des Gouvernement’ ber 
len BVerteidiqung und Unterridtéuinifie, & Ree 
1871 Mitglied der Nationalverjamminng, ae 
jur gemäßigten Linfen bielt, und 12 | = 
Unterridtéminifter bid fury vor Dem b> 2 
(Mai 1873), Ym Desember 1875 ward ae ee 
qlied der frangofifden Uladenrie und gee 
lichen Genator ermablt. 1876 mit dem 7 
Minifterium, in welchem er felb® dad’ Se 
nahm, betraut, wurde er trog Seamer 
16, Mai 1877 wegen einer Mu abez 
lei ber papftliden Gefangent caf 
Klerifalen von Mac Mahon in 
der Form entlafjen. Als feit 1877 tee 
Republifaner sur Herrideaft gelaengies, 
fie im Senat, namentli® 3 
geſetze, wobei er fir die Ron 
eintrat. Als Philoſoph gehdrt S. Ber 
Richtung an; von feinen Seerfen ftxd 
> Erades sur la Théodicte de Pata ct il ia 
(1840); »Histoire de l'école d' — 
1845, 2 Bde.); »>Le devoir« (18M, 1. Sie 
»La religion naturelle: (186); La Eee 
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conscience« (1857), »La liberté politique« und »La 
liberté civile« (1859 u. dfter); »L’ouvriére« (1861, 
8. Wufl. 1876); »L'école« (1864, 11. Wuff. 1886); » Le 
travail« (1866, 4, Aufl. 1877), eine Sdjrift, welde 
großes Auffehen gemadt hat; »La politique radi- 
cale« (1868); »Le libre échange« (1870); »Souve- 
nirs du 4 septembre« (1874, 2 Tle.; 3. Aufl. 1876); 
-Laréforme de l’enseignement secondaire« (2. Aufl. 
1874); »Le gouvernement de M. Thiers< (1878, 
2 Bde,); »Dieu, patrie, liberté< (1883); »Une aca- 
démie sous le Directoire« (1884); »Thiers, Guizot, 
Pémusat« (1885); »Nos hommes d’Etat« (1887); 
» Victor Cousin« (1887). Auch gab er die philofo: 
phifden Werle von Arnauld, Boffuet, Descartes u.a. 
beraus. Bal. Sédé, Jules S. (Par, 1887). 

5) Guftav, Chirurg, geb. 30. Mai 1824 gu Darm: 
tadt, ftubierte in Gießen und Heidelberg, war 1848 — 
1861 Militärarzt in Darmftadt, ging 1861 als Pro- 
‘effor nad) Roftod, 1867 nach Heidelberg und ſtarb da- 
elbft 21. Aug. 1876, S. forderte befonders die Kriegs: 
hirurgie, die plaftifde Chirurgie und die Gynafo- 
ogie und machte die erſten erfolgreiden Nieren— 
usldfungen. Er, ſchrieb: »Uber Schubwunden« 
Giefen 1851); »Über Heilung der Blajenfdeiden: 
(iteln« (Daf. 1854); » Die Erftirpation der Milz⸗ (daſ. 
857); »lber die Dperation der Blajenfdeidenfijteln« 
Roftod 1862); »Mitteilungen aus der dirurgifden 
linit gu Roftod« (Prag 1868); » Chirurgie der Mie: 
en (Stuttg. 1871—76, 2 Bde.). 

6) Marie, geborne Jannaſch, befannt durd) ihre 
emühungen um die Pflege vermundeter und im 
eld erfranfter Krieger, geb. 26. Mug. 1824 gu Do: 
erſchau bei Bautzen, ftellte fid) im Krieg von 1866 
nem Hofpital in threm Wohnort Dresden zur Ver: 
iqung, begab ſich jedod bald auf den Kriegsſchau— 
‘ag, wo fie fic) bet der Erridjtung und innern Cin: 
chtung von Lagaretten fowie bei Tran8porten Ver: 
undeter verdient madte. Später wurde ifr die 
ufficht iiber die Ausbildung der Krankenpflegerin: 
n des UAlbertvereins iibertragen. Cine nod größere 
patigteit entwicelte fie im Kriege gegen Frantreid, 
rüber fie in ihrem Werk »>Meine Erfahrungen auf 
m Gebiet der fretwilligen Rranfenpflege im deutfd: 
ngdfifden Krieg 1870/71« (Leips. 1872) berichtete. 
(2 griindete fie gu Loſchwitz bet Dresden eine Heil: 
tte fiir {nvaliden und ftarb dafelbft 21. Febr. 1877. 
ch veröffentlichte fie: -Rranfenpflege«(Leips. 1876). 
J Emma, geborne Couvely, Sdri tHiellerin 
‘er bem Namen CG. Vely, geb. 8. Aug. 1848 gu 
aunfelS bet Wetzlar, vermählt feit 1871 mit dem 
—— rie S. in Stuttgart, jest in Franffurt 
RM. Sie jdrieb das biographifde Wert »Herjog 
‘I von Wiirttemberg und Franziska von Hohen: 
n« (Stuttg. 1875, 3. Aufl. 1876), dann Novellen 
| Ergablungen, 5 B.: »Am Strom ber Adria« 
73), »Uffunta« (2. Aufl, 1879), »Dorfluft« (1885, 
de.) 2¢., einige finnige Marden, wie: »Cine Wal: 
yiSnadt« (1872), »Sonnenftrahlen«(1873), »>Mees 
cellen« (2. Aufl. 1877), »Siidlider Himmel« 
2), und eine Reihe von Romanen: »Die Erbin 
Herzens⸗ (1877, 3 Bde.), »Kämpfe und Siele« 
'8, 4 Bde.), » Verfdneit, verweht⸗ (1881), » Drei 
erationen« (1882, 3 Bde.), »>Die Wabhlverlobten: 
3), »Herodias< (1883, 2Bde.), »Epiſoden« (1884, 
e.), *Schiffbruch · (1885) u. a. 
imonianer, ſ. Simon 3) (der Magier). 
imonives, 1) S. von Amorgos, gried. Jams 
aph, aus Samos, fiihrte um 650 v. Chr. eine 
dhe Rolonie nad Amorgos. Von jeinen Jam: 
—2 zwei längere Brudhftiide von 24 und 118 
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Verjen erhalten; in legtern ſchildert er weibliche 
Charaftere, indemer die verſchiedenen ſchlechten Cigen: 
ſchaften der Weiber aus den charakteriſtiſchen Cigen: 
heiten der Tiere herleitet, von denen er fie abjtam: 
men läßt (hrsg. von Welder, Bonn 1835; am beften 
in Bergks »Poetae lyrici graeci«, Bd. 2). 

2) S. von Keos, einer der vielſeitigſten und ge: 
feiertiten griech. Lyrifer, um 556 v. Chr. gu Qulis 
auf der Snfel Reos geboren. Von dem Peisittratiben 
Hippard nad) Athen gezogen, lebte er dort hod an: 

eſehen bis gum Tod jeines Gönners (514) und hielt 
id) Dann in Theffalien an den Hofen der Aleuaden 
und Sfopaden auf. Auf der Höhe feines Ruhme 
ftand er in der eit der Berjerfriege, deren Helden 
und Thaten er durch Epigramme, Elegien und me: 
liſche Gedichte verherrlidjte. Much mit den bedeu: 
tendjten Mannern diefer Periode, wie Themiftolles, 
ftand er in freundjdaftlidem Berfehr. Die letzten 
pebn Jahre jeines Lebens bradte er an den Hofen 
e8 Hieron von Syrafus und des Theron von Agri: 
gent in Sijilien gu, wo er 468 ſtarb. S. war unge: 
mein produftiv und hat fid) in den verfdiedenen 
Arten der Lyrif faft mit gleicher Meiſterſchaft bewegt. 
Am beriihmteften waren feine Epigramme, deren wir 
nod eine grofe Zabl befigen, Elegien und Trauer: 
lieder (threnoi); auferdem ſchrieb er Siegedlieder, 
Dithyramben, Hymnen, Päane u. a, Die erhaltenen 
Bruchſtücke feiner Dichtungen zeigen Jnnigfeit des 
Gefiihls, Glatte, Weichheit und Anmut der Sprache 
und Wohlklang der Rhythmen. Bon der hobhen 
Schätzung der Seitgenoffen zeugt, daß er 56 Siege in 
Didterijden Wettfampfen gewann. Sum Vorwurf 
machte man ihm, daß er Die Gunft der Madtigen und 
Reiden gefucht und zuerſt feine Kunſt auf Beſtellung 
und um Lohn ohne Rückſicht auf Verdienft geiibt 
habe. Neben feinen andern reiden Gaben bejak er 
aud) eine wunbderbare, bis ins hohe Alter unge: 
ſchwächte Gedddtnistraft, daher man ihm die Erfin— 
dung der Gedächtniskunſt, der 0 nemonik, zu— 
ſchrieb. Sammlung der überreſte ſeiner Gedichte von 
Schneidewin (Braunfdw, 1835) und Bergk (> Poetae 
lyrici graeci«, Bd. 2); Überſetzungen von Hartung 
(Griechiſche Lyrifer<, Bo. 6, Leip3. 1857) und Sei: 
denadel (Bruch). 1861). 

Simonie (Amtserfdleidung), der Erwerb 
eines geiſtlichen Gutes um weltliden Vorteil, inſon— 
Derheit die Erwerbung geiftlider Amter und Pfrün— 
den durch Beſtechung. Der Name rührt von Simon 
Magus (jf. Simon 3) her, der die Mitteilung des 
Heiligen Geiftes durch Auflegen der Hinde von den 
Apofteln fiir Geld su erlangen bag Im Mittel: 
alter ward die S. befonders in der Weije geübt, dak 
man die Bistiimer und niedern Kirdendmter fiir Geld 
verfaufte, ja felbft verfteigerte. Papſt Gregor VII. 
bedrohte gwar auf der Synode gu Rom 1075 die S. 
mit dem Rirdenbann, dod blieb fie bis gum Refor: 
mations;eitalter fiir viele Päpſte die Quelle reider 
Cinfiinfte. Nad proteftantifdem Rirdenredt ver: 
liert Der Rirdenpatron, welder fic) der S. ſchuldig 

emadt, das Patronatsredt. Cine friminelle Be: 
frrafung ift jest nur möglich, wenn der Thatbeftand 
einer wirflicen —— vorliegt. 

Simonis, Eugene, belg. Bildgauer, eb. 1810 gu 
Lüttich, bildete ſich auf der dortigen Seigeniut 
und feit 1829 in Rom bei KeffelS und Carlo Finelli 
und fehrte 1836 nad) Lüttich guriid, wo er Profeffor 
an der Ufademie wurde. Er fiedelte jedod bald nad 
Briijjel iber, wo er namentlid auf dem Gebiet der 
monumentalen Plaftif thatiq war. Seine Haupt: 
werfe find: die foloffale bronzene Reiterftatue Gott: 


— Simonis. 
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frieds von Bouillon auf der Place Royale zu Brüſſel 
(1848), die Statuen des Geologen Andre Dumont 
und des Philipp Marius in Lüttich und des Königs 
Leopold I. in Mons. Von feinen Ideal- und Genre: 
figuren find hervorz : Bacdhus, der einen Tiger 
liebfoft; ein Rnabe, ein Kaninden gegen einen Hund 
verteidigend; ein fampfender die Unſchuld. 
Er wurde 1863 Direltor der Afademie in Briifjel und 
ftarb dafelbft 11. Suli 1882. 

Simonofefi (Shimonofefi), Oafenftadt an der 
Siidweftipige der japan. Inſel Rippon, an der diefe 
Inſel von Kiuſiu trennenden ſchmalen Kapellenftrage, 
Hauptftadt der Proving Nagato in der Landjdaft 
Sanyodo, war friiher etne blühende, ſtark befeftigte 
Stadt, wurde aber 1864 wegen feindliden Verbal 
ten8 durd ein Bombardement eines aus englifden, 
——— en, franzöſiſchen und nordamerilaniſchen 


iffen beſtehenden Geſchwaders = ofen Teil 
gerftort und zählt (1877) nur nod 19 Cinw. 
imon$, Menno, f. Menno. 
Simonsiown (pr. ieimonstaun), Hafenftadt der Raps 


folonie, an ber Simonsbai, einer Ubsweigung der 
Falſchen Bai an deren weftlider Seite, befeftigt, Sta 
tion ded fiir Sildafrifa und die Weſtküſte Afrikas be« 
ftimmten britijden Geſchwaders, mit groper Schiffs— 
werfte und Geearjenal. Qn gewifjen Perioden des 
Jahrsift S. ein vorzüglicher Hafenund wird dann aud 
von Handelsſchiffen jtatt ber Kapſtadt aufgeſucht. 

Simonyi (ipr. (imonji), 1) Ernjt, ungar. Gefdhidts: 
forfder, geb. 18. Dez. 1821 gu Nyitra- Sfambofret 
(RNeutraer Komitat), nahm 1848—49 am Snfurref: 
tionSfrieg teil, ging nad der Rapitulation von Ro: 
morn nad London, wo er Studien iiber ungarifde 
Geſchichtsquellen (hrsg. 1859, Bd. 1) trieb, ſchloß fid 
1859 der ungarifden Legion in Stalien an, febrte 
1867 nad) Ungarn juriid, ward in den Reidstag ge: 
wählt, wo er Führer der duferften Linfen war, und 
ftarb 28. Mary 1882 in Fiume. 

2) Qudwig, Baron, ungar. Ninifter, geb. 1824 
ju opol, wurde 1847 ReidStaqsabgeordneter, 
nahm am Revolutionsfrieg teil, erlitt nach der Ka: 
pitulation von —— eine längere Feſtungshaft in 
Temesvär, jog ſich dann auf ſeine Giiter im Arader 
Komitat juriid, wurde 1861 wieder Abgeordneter, 
ſchloß fic) 1865 dem linfen Zentrum an, ward im 
Oftober 1875 im Minifterium Tisza Aderbau- und 
Handelsminifter, trat aber 1876 wieder zurück. 

Simor (jpr. (i+), Johann, — Gee 
von Ungarn, geb. 26. Mug. 1813 zu Stublweifen: 
burg, ftudierte in Preßburg, Tyrnau und Wien, war 
hierauf feit 1836 in Peft Kaplan, feit 1846 Profeffor 
der Religionswiſſenſchaft an der Univerfitit, wurde 
1849 Setretr des Primas Scitovssfi und 1852 Sek: 
tion8rat im k. £. RultuSdepartement, bid er 1857 yum 
mi von Raab und 1867 gum Erzbiſchof von Gran 
und Fürſt⸗Primas von Ungarn ernannt wurde. Als 
folder volljog er den firdlicen Alt bei der Kronung 
des Raifers Franz sofeps jum “ee | von Ungarn 
8. Suni 1867. Am Konzil gu Rom 1870 nahm er her: 
vorragenden Anteil; 1873 wurde er Kardinal. Sein 
fiirftlides Cinfommen verwendete er auf wohlthätige 
Stiftungen, auf Kirdens und Sdulenbau, Kunſt— 


eſſe beffer zu entſprechen ſcheinen 
| der große Alpentunnel, welder tee 





ſammlungen 2c., aud) ift er alé Sdriftfteller bedeu: 
tend und befigt im Reidsrat großen Cinflug. 
Simos, Euftathios, gqried. Staatsmann, ged. 
1804 gu Janina (Cpirus), ftudierte in feiner Hei 
mat und in Stalien, trat dann in den griechiſchen 
Staatsdienft, wurde Unterftaatsfefretdr im Finan}: 
minifterium, 1843 Mitglied der griedhifden Konſti— 
tutionellen Verjammlung, 1859 Finangminijter, 1868 


— Simplon. 


Deputierter von Athen und abermals Fimeamiziie 
und 1872 Gejandter in Ronftantinopel, di edie 
et befjere Beziehungen zwiſchen Griedesied & 
der Tiirfei herftellte. Er ftard 29. Olt. ie 
Cin jdharffinniger, uneigenniigiger Boluus ant 
er auch ſchriftſtelleriſch ſur die Cinfiibruny iat 
tioneller Staatéformen. Su feinen £& 
gehören drei fer geidagte Dialoge: » fiber Gest 
liber Geredhtigteit<, »tiber Glaubex (Htha Be 

Simpel (lat.), einfach, fdlicht, tumflos; cae. 
ſchwachſinnig; ſubſtantiviſch v. mw. Cinta 

Simpliciffimus, Roman, j. Griermeléhere 

Simplietter (lat.), einfach, i@lehthin 

Simplicius, Lapit, geboren gu Tivoli, beige 
romijden Stubl 468 und war ein Ger 
fiir Kirchenzucht und Redtalaubigteit; Rabi Sh 
483, Sein Tag ift der 2. Diary. 

Simplififation (lat.), Bereinf 

Simplifios, peripatetiider Philofoph debs lat 
n. Chr., gebiirtiq aus Rilifien, Sa@iiler bed Boe 
nios und Damaskios, lehrte in Uieranbdriaa Bie 
wendete fid) unter Sujtinian L. nad Berien, we 
Chosru freundlid aufnahm, febrte jedod Slee 
rid und ftarb 549. Er ſchrieb Rommmentars Behe 
Uriftoteles Schriften, gu den ren (Sea 
1499, 1541), gu der Poff (dal. 1606), az bee See 
ten: »De coelo« (Daj. 1526; §r8g.00n Rarities, Eee 
1865) und De anima« (Benedig 1524), np Ge. 


»Enchiridion« (hréq. von Sch cr, Se 
2 Bde.; deutſch von Enk, Wien 1867), Sa tow 
der Berliner Afademie unternommmenen = 


griechiſchen Kommentare ju Atiſteteles — 
jest Die Kommentare zur Poot (Sed b+ oe 
Diels, Berl. 1882) und sur Sdrift + De amie 
— 1882). Gint 
implizitat (lat.) Cinfadbeit; Sinha 
Simplon (ital. Sempione), frame. Rema 
eines Hocgebirgspaffes der Ralliier — 


nad bem am Südfuß gelegenen Dewi ——— 
Hier Diente des Sek 
ocetbhal, smiigen a 


Schweizerdorf Simpeln, 
zwiſchen Dem Rhöne- und 
Genfer See und Lago Maggiore in — 
der nur in der ſchönen Jabhressett 
bis Napoleon L. 1800—1506 ont cinem 
wand von fiber 18 Mill Franf die : 
erbauen lief, Die Wichtigkeit Der meme 
veranlafte thn aud zur Annegion bee Bee 
Ureite der Strafe betragt 8—Ym, die 
6—7 Proj. Bon Brieg bis Sefto Galeude 
611 grogere und {leinere Briiden, 7 Galera ae 
Schutzhäuſer hbergeftellt werden. Unters ber 
liegt das 1825 vollendete Simplombetei, 
jabrlid) 12—13,000 Reijende bewietetd gerbes 
lingit projeftierte Simplonbaba i eae ae 
das Stadtum der Anregungen, = 
handlungen binausgefommen, smn el 
Schwiertgfeiten, welde dem Werk Sele 
fteben, aum Teil aud, well von Hews 
Projefte auftauden, welche Dem 




















sielle Bedenfen erwedt. Gr it eae Bae 
1842 km berednet und wiirde, infl 
80 Mill. Fr. foften; sudem exgiby Baw 
Formel, dah Die Tunneltemperatae eae 
iteiqen miifte, cine Hobe, die ned Dae 
Erfabrungen die Urbett imTunne 
wiirde Inter den ſehr erbeblicen 
welde dem Unternehmen sufliehem 
cidgendffifde, im Betrag con 4 BE Ee 


Simplum — Gimrod. 


anlãßlich der Gotthardverhanbdlungen jugefidert wor: 
den. Bal. Wolf, Brig und der S. (Siitich 1885). 

Simplum ((at.), das Cinfade einer Summe, ind: 
befondere einer Abgabe —— Steuerſatz). 

Simpſon, 1) James, brit. General, geb. 1791 in 
Schottland, begann feine militarijde Laufbahn 1811 
unter Wellington in Spanien und Belgien und wurde 
1815 bet Quatrebras gefährlich verwundet. 1838 
ward er als Oberft nad) Indien gefandt und zeichnete 
ſich unter General Charles Napier namentlid 1845 
im Feldzug gegen die Belutiden aus. 1846 nad 
England zurückgekehrt, erhielt er Den Poften eines 
Kommandanten von Chatham und riidte 1851 sum 
Generalmajor auf. Spiiter ward er Deputy: Adjus 
tantgeneral der Armee. Wnfang 1855 ward er dem 
Oberbefehlshaber in der Krim, Lord Raglan, als Ge- 
neralquartiermeijter an die Seite geftellt und bemühte 
jig) nad) Kräften, den in der Armee eingeriffenen 
ibelftanden gu fteuern. Nad) Raglans Tod, 28. Suni 
1855, ward er jum Generalleutnant und Oberfom: 
mandanten der Armee befördert, bewies aber, na: 
mentlid) bet Dem Sturm auf Sebaftopol 8. Sept. 
1855, feine Unfähigkeit fiir diefen Poſten fo deutlic, 
daß er fdjon 15, Oft. feine Entlaffung unter Beför— 
derung gum General zugleich mit dem Großkreuz des 
Bathordens erhielt. S. trat aber Darauf in Den Rube: 
ftand und ftarb im April 1868, 

2) James Young, Mediziner, geb. 7. Juni 1811 
yu Bathgate in Linlithgowfhire, ftudierte gu Edin: 
burg, ward Ujfiftent des Profeffors Thomfon, 1840 
Brofeffor der Geburtshilfe in Edinburg und ſtarb 6. 
Mai 1870, Er war ebenfo gefudt und beliebt als 
mates wie als praftijder Arzt, forderte die Geburts— 
Hilfe und bie Lehre von den Frauenfranfheiten und 
fuhrte 1847 bas Chloroform als Anajfthetifum in den 
Urjneifdagein. Er ſchrieb: » Essays on anaesthesia « 
(Edinb. 1849); »Obstetric memoirs contributions« 
(Yond. 1856, 2 Bde.); » Acupressure, a new method 
of arresting —— haemorrhage: (Edinb. 1864); 
»Gynaecological works«(Lond, 1871, 2 Bde.); »Cli- 
nical lectures on diseases of women« (Edinb. 1872), 
Bal. Gufferow, Sur Erinnerung an S. (Werl. 
1871); Duns, Memoir of Sir J. Y. S. (1873). 

Simpfonjde Regel, nad dem engl. Mathematifer 
Simpfon benannte Formel zur Berechnung von ebenen 
Flachen und Rorperinhalten. Sind y,, y,, y, drei 
parallele Querſchnitte der Blige oder Des Koͤrpers, 
und ift J der Abjtand swifden dem erften und zwei— 
ten und ebenfo zwiſchen dem zweiten und dritten, fo 
ift Dad Volumen zwiſchen dem erften und dritten gleid 


; 3(y, ~ 4¥,+ yg) und gwar genau, wenn die Grofe 


etnes beliebigen Querſchnitts y, der von einem feften 
Punft O um x abfteht, durch die Forme! y — a + bx 
— cx? +- dx® gegeben ift, die Den dritten Grad nidt 
uͤberſteigt. 
Simri (Simra), Getreidemaß, ſ. Simmer. 
Simrod, Karl Jofeph, Didter und Germanift, 
geb. 28. Mug. 1802 yu Bonn, ftudierte auf der Uni: 
verfitdt daſelbſt — ecient und hörte Daneben 
A. BW. v. Schlegels Vorlejungen über deutſche Littes 
ratur und Sprade. Seit 1822 fegte er in Berlin, 
namentlig unter Ladmann, feine Studien fort; 
1826 trat er alé Referendar beim Kammergeridt in 
den Staatsdienft cin. Praktiſche Arbeiten und poe: 
tride Beſchäftigung gingen von nun an 
Hand. Auer vielen Bettragen ju Seitidriften und 
Almanaden lieferte er in fa: Zeit namentlich feine 
Uberſezung ded Nibelungenlieds (Berl. 1827; 40. 
Mufl., Stuttg. 1880), der Die Uberſetzung des ⸗Armen 





| 
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Heinrid<« von Hartmann von Aue (Berl. 1830; 2. 
Aufl., Heilbr. 1875) und eine kleine Sammlung von 
Romanjen folate. Da er die Julirevolution in einem 
Gedicdt: »Die bret Farben<, mit Begeifterung be- 
grüßt hatte, erbielt er burd Rabinettsorder des Kö— 
nigs feine Entlaffung aus dem StaatSdienft. Cr 
blieb nod zwei Jahre in Berlin und lies fic) Dann 
1882 in Bonn nieder, wo er ſich litterarifden Arbei⸗ 
ten widmete, ſpäter fic) aud) an der Univerfitat ha— 
bilitierte und 1850 gum orbdentliden Profeffor der 
altdeutfden Litteratur ernannt wurde. GS. ftarb in 
Bonn 18. Juli 1876, Seine — gu der 
ihn poetijde Anlagen und tiefreidende — Bil⸗ 
bung gleichmäßig befähigten, galt ber übertragung 
alt= und mittelhochdeutſcher Dichtungen in die neu⸗ 
—— Sprache. Den ſchon oben angeführten 

berſetzungen ſchloſſen ye an: ⸗Zwanzig Leder von 
den Nibelungen, nad Ladmanns Andeutungen wie: 
derhergeftellt<« (Bonn 1840); die »Gedichte Walthers 
von der Bogelweidee (Berl. 1833, 2 Bde.; 7. Aufl., 
Leipz. 1883); »Parcival und Titurel< von Wolfram 
von Eſchenbach (Stuttg. 1842, 6. Aufl. 1883); »Reinefe 
aang (Frankf. 1845, 2. Aufl. 1847); »Der gute Ger: 

ard von Köln« von Rudolf von Ems (daſ. 1847, 2. 
Aufl. 1864); > Die Edda« (Stuttg. 1851, 9. Aufl. 1889); 
»Triftan und Sfolde« von Gottfried von Straßburg 
(Leipz. 1855, 2 Bde.; 2., mit Fortfegung und Schluß 
vermehrte Aufl. 1875); »Heliand= (Clberf. 1856, 3. 
Aufl., Berl. a »Beowulf« (Stuttg. 1859); » Der 
Wartburgtrieq«(daj. 1858); » Lieder der Minnefinger« 
(Elberf. 1857); »Freidants Beſcheidenheit⸗ —— 
1867); »Loher und Maller<, Ritterroman (daſ. 1868) ; 
Sebajtian Brants »Rarrenfdisf« (Berl. 1872) u. a. 
Doc auc) auf andern Gebieten der Litteratur verfudte 
ſich S. mit Glück. So vereinigte er fid) mit Cater: 
meyer u. Henfdjel sur Whfaffung des Werkes: »Quel⸗ 
len ded Shafelpearein Novellen, Marden und Sagen« 
(Berl. 1831, 3 Tle.; 2. Mufl., Bonn 1870, 2Bde.), dem 
fich die Italieniſchen Novellen« (Berl. 1832; 2. Aufl, 
Heilbr. 1877) anſchloſſen. Ferner gab er auf Grund 
der älteſten Ausgaben eine Vearbeitungder- Deutſchen 
Volksbücher⸗ (Berl. 1839—43; dann Frankf. 1844 
1867, 13 Bde.; neue Ausg., Baſel 1886 ff.; Auswahl 
in 2 Bon. 1869) heraus und ftellte das alte »>Pup- 
penfpiel vom Doftor Fauſt« in feiner urfpriingliden 
Geftalt her (daf. 1846; neue Ausg., zugleich mit dent 
Vollsbuch, daf. 1875). Zu Deed peeapare 3 ag machte 
er Die Neubearbeitung alles deſſen, was in Den ver: 
ſchiedenſten Quellen von der alten Heldenfage unjers 
Volkes —— iſt, teils durch Übertragung, 
teils durch Ergänzung mittels eigner Dichtung. So 
entſtand ſein »Heldenbud< (Stuttg. 1843 — 49, 6 
Bde.), welded zunächſt das Epos⸗Gudrun« (14. Aufl. 
1888) und das hemes — enthält, dann das 
Kleine Heldenbuch⸗ (4. Aufl. 1883, mit den Did): 
tungen: »Waltherund Hildequnde<, ⸗Alphart⸗, »Der 
hornerne Siegfried«, » Der Rofengarten:, » Das Hilde⸗ 
brandslied:, »Ortnit« und» Huge und Wolfdietrid«), 
endlid) bas ben Sagenfreis Dietrids von Bern um: 
faffende »Amelungenliede, gu weldem das bereits 
1835 erfdienene Gedicht »Wieland der Schmied« (5. 
Aufl., Stuttg. 1851) die inleitung bildet. Der Stoff 
jum »Amelungenlied« war in der »Wilfinafage« ge: 
geben, Anordnung und Ausführung aber ift gang Sim— 
rods Werf. Bon Shafefpeares Dramen überſetzte er 


and in| »Macbeth« (Bonn 1842) und eine Angahl andrer 


fiir die fogen. Dingelftedtidhe Shalefpeare - Ausgabe 
(Hildburgh. 1866—-70); ferner Sbhafefpeares Ge- 
Didjtes (Stuttg. 1867) und aus dem Schwediſchen 
Tegners > Fritbiorsiages (4. Aufl., Daj. 1883), Brele 
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feiner eignen Didtungen finden fic in den ⸗Rhein— 
fagen aus bem Munde des Volfes und deutſcher Dich: 
ter« (Vonn 1836, 9. Aufl. 1883); felbftandig erſchie⸗ 
nen: »Bertha, die Spinnerin« (Frankf. 1853); »Xe: 
genden« (Bonn 1855, 3, Aufl. 1876); Gedichte« 
(Leipz. 1844; neue Auswahl, Stuttg. 1863) und die 
von patriotifder Empfindung — ard » Deut: 
{den KriegSlieder« (Berl. 1870). S. gehirt su jenen 
fangesfrohen Dicdtern des Rheinlandes, in deren Ge— 
didjten fich Der romantifde Reis und der tieffinnige 
Sagenreidtum ihrer Heimat widerjpiegeln. Glut 
der Farbe findet man bei ihm felten; dod entſchädi— 
gen dafür die beitere Weltanfdhauung, er Humor 
und bie mannbafte Gefinnung feiner Lieder und Bal: 
laden. Simrods proſaiſche Schriften bejtehen, auger 
fleinern Auffagen, in den litterargeſchichtlichen Cin- 
leitungen, weld er feinen Bearbeitungen der mittel- 
alterlicen Dichter beigefiigt hat, fodann in dem um: 
aaa bud) der deutiden Mytholo ie«(Bonn 
Aufl, 1887), in dem »Altdeutſchen F 
bud« (2. Mufl., Bonn 1859), dem » Altdeutjden Leſe— 
bud in neudeutfder Sprache« (Stuttg. 1854; 2. 
Aufl. 1884), bem »Malerifden und romantifden | 
Rheinlande (4. Aufl., daſ. 1865) und in kleinern 
Schriften, wie: »>Der gute Gerhard und die Danfbaren 
Toten« (daj. 1856). Augerdem verdffentlidte er: 
» Die deutiden Spridworter: (Stuttg. 1846, 4. Aufl. 
1881); »Deutided Kinderbuch⸗ (daſ. 1848, 3. Aufl. 
li » Die ———— deutſchen Sagen« (Frankf. 
— Baſel 1886); »Die deutſchen Volls⸗ 
—* 1851, 2. Aufl, "Bajel 1887); »Deutfde 
Sionsharfe« Elberf. 1857); »Die Ribelungenftrophe 
und ihr lirfprungs« (Bonn 1858); » Das deut} che Rätſel⸗ 
bud)« (3. Mufl., Frankf. 1874); > Deutfje Weihnadts: 
liedere (Leip. nie Lieder vom deutſchen Vater: 
land aus alter Zeit« (Frankf. 1863, neue Ausg. 1871); 
» Deutide Marden« (Stuttg. 1864) u.a, Bgl. Hocker, 
Karl S. (Leip;. 1877); Diinger, Erinnerungen an 
Karl S. (in Pids ⸗Monatsſchrift fiir die Gejdidte 
Weſtdeutſchlands«, Trier 1876 u. 1877). 

Sims, bei botan. Namen fiir J. Sims, geft. 1838, 
englifder Arzt und Botanifer; friiberer Herausgeber | 
ded » Botanical Magazine«. 

Simjen (Simfentilien), ſ. Juntaceen. 

Simjon (hebr., »Sonnenmann:, in der gried. Aus: 
ſprache Samſon), Rationalheld der Hebrder, aus 
dem Stamm Dan, der, von einer auferorbdentliden 
Körperſtärle unterftiigt, den damals iiber Israel 
herrjdenden Pohiliftern viel Verdruß bereitete und 
Sdaden jufiigte. Der biblijde Bericht (Richt. 13 ff.) 
von ſeinen —— läßt iiber die Verwandtidaft 
der hebraijden Sage von Simjons Thaten mit dem 
Sagentreis des phonififden Herafles feinen Zweifel. 
Val. Rostoff, Die Simjonjage und der Heralles— 
mythus (Leips. 1860); Wiegle, Der bibliſche S. der 
aghyptiſche Oorus-Ra (Wittenb. 1888). S. tft aud 
Held verfdiedener Tragddien, 3. B. von W. Gartner | 
(1849), A. Dulf (1859); in der Maleret wurden feine 
Thaten von Diirer (Holzſchnitt), G. Reni, Rembrandt, | 
Rubens (S. und Delila), Blod u. a. dargeftellt. 

Simjon, Martin Eduard von, deutfder — — 

elehrter, geb. 10. Rov. 1810 gu Ronigs gi 
tudierte daſelbſi 1826—29 Staats: und Redtéwif- 
ſenſchaft, befuchte dann nod die Univerfitdten Ber: 
lin und Bonn fowie die Variſer Ecole de droit, ha: 
bilitierte fic) 1831 gu Königsberg als rivatbojent | 
und erbielt 1833 eine augerordentlide und 1836 eine | 
ordentliche Brofeffur des romifchen Rechts. 1846, 
ward er jum Hat am Tribunal in Königsberg ers 
nannt. 1848 wablte ibn Ronigsberg gu feinem Wb: 


Sims — 


Simultan. 


georbdneten fiir Die Franffurter Rationaloeriex= 
lung, in welder er — yad ihrer Ronititureny 
al& Selretir, feit 2. Ott. als Bixeprafident, feit lv 
De}. ald Prafident fungierte und tn Diefer Stellen: 
bis au feinem Mustritt aus der Verſammlung (fed 
Mai 1849) verblieb. Er erwarb fi den eo 
öfters fo ftiirmifden Debatten mit ig = Ser: 
und Gewandtheit geleitet yu haben. Er ftand ex der 
Spige der Deputation, die 3. April 1849 dem Rdew 
von Preußen feine Wahl gum deutichen Keüer cx 
fiindigte. Jm Sommer 1849 that er ſich in der prep 
hiſchen Sweiten Rammer als einer Der gewandtene⸗ 
Redner der fonftitutionellen Partei hervor und fis 
1850 im Grfurter Vollshaus das Prafidium pon de> 
jen Konftituierung bis jum Schluß des Parlamenss 
(30, April 1850). Seit Herbft 1852 beſchrantte ex het 
auf feine ridjterlice und alademiſche Thatighet. Ect 
1859 trat er wieder in das preußiſche Adbgeordncte> 
haus und war 1860 und 186] Praſident dediciber. 
1860 ward er gum Biseprafidenten fomie 1969 jar 
Chefprafidenten des Appellationsgerichts tm Fear! 
furt a. ©. ernannt. Sowohl der fonftituterende alt 
der erfte ordentlide Reidstag deS RNorddeatiéer 
Bundes und das Sollparlament ermahiten S, der 
die Rede mit feltener Meifteridaft behertjchte und be 
Verhandlungen mit der großten Sicherheit und De 
parteilidfeit leitete, 1867 jum erften Br&faderter, 
und daber fiel es ibm aud) su, die Moreffe des Reade 
a an den Schirmberrn des Norddeutigen Bune? 

3, Olt. 1867 auf der eben vollig wiederbhergeitedae 
Burg Hohenzollern fowie 18. Dex. 1870 die WoreF 
desſelben vom 10, Dez., Durch welche Dem Rinig Be 
helm die deutſche Rai ermwilrde angetragen wurde, = 
Verjailles gu überreichen. Aud der Deutide Read’ 
tag wablte S. gum Prafidenten; 1874 lebnte ex ade 
aus Gejundheitésriidjidten die Wiedermah! ad und ws 
fic) 1877 gang vom politifden Leben suriid. Raden 
er im April 1879 fein 50jahriges Dottorjudiésm 
gefeiert, ward er jum erften Prajfidenten des news 
| Reidhsgeridts in ** yu ernannt, das er L Of 

1879 erdffnete. ary 1888 verlieb thm Razrie: 
Friedrich LIT. ait gos Schwarzen Adlerorden dt 
erblichen Adel. Er ſchrieb: Geſchichte des *— 
berger Dbertribunals«. — Sein Sohn Bernbert 
geb. 19. Febr. 1840, fett 1877 ordentlider Peo 
ver Geſchichte in Freiburg, verfaßte Die — 
des fränkiſchen Reichs unter Ludwig dem Froumer 
(Leipz. 1874—76, 2 Bde.) und die 2. — bez 

— des frdntijden Reidhs unter Rari d. Gr 
(daj. 1883) 

Simulacrum (lat.), Bild, Abbild; Trugbild Te 

von Simulafer, su übungszwecken tn letter Eee 

— na —5 Geſchutze, Waffen x. 
Simulia, 

Simulicren (lat.), etwas gum Schein nedgebars 
erheucheln, fic verftellend naar fa aud f. v. a. er 
oder fiber etwas finnen. Simulation, Seriteluz: 
Annahme des Sein’ von etwas, Rortpregelr: 
 aufis werden Kranfheiten fimuliert um beftraxm 

—— gu erreichen, und namentlich Gpuer®. 

— Geiſtesſtorungen, Laͤhmungen, — 
Blindheit, Taubheit ꝛc nachgeahmt ebenfo verde⸗ 
| aber aud aus Sham, Eitelleit, Furcht vor Steet» 

' porbandeneRranfheiten verheimlicyt (Diffimealsert 

Simulant, befonders ein cine Rranfheit Heudea> 
der. Bal. Deller, GSimulationen und ifre Bebc=> 
lu (Fiirftenwalde 1882). 

Simutierte Geidaite, | Scheingeſchäfte. 
| Simultan (lat.), gemeinſam; aud gleidsertes, ~ 
gleid eintretend (tm Gegenfag gu fuccefite) 














Simultanbeobadtungen — Sincorda. 


Simultinbeobadtungen, nad) Berabredung zu 
eidher Beit (unabhingig von der Ortszeit) ange: 
elite Beobadhtungen, 4. B. in der Aftronomie. 
Simultantum (lat.), etwas von zwei Verſonen 
aleich Befeffenes ; auch ein gleichberechtigtes Neben: 
nanderbeftehen, namentlid) dasjenige der fatholi- 
jen und der —— den Kirche; endlich ein Ver: 
ag, zufolge defien die Glieder verfdiedener Konfeſ— 
onen an einem Ort fich gu ihrem Gotteddienft einer 
nd berfelben Kirche (Simultanfirde) bedienen 
iirfen. Gemeinfdaftlide Schulen fiir die Kinder 
erſchiedener Konfeſſionen heißen Simultan{du- 
en (ogl. ac ed he A 
—— — Währun 
Sin., mathemat. Abkürzung fiir 
Sina, Reich, ſ. v. w. China. 


ies (f. ».). 


Sinaapfel, |. v. w. Apfelfine, ſ. Citrus, S. 147. 
Sinai, vielgipfeliger Gebirgsftod im fiidliden Teil 
er Sinaitifden Halbinfel, awifden dem Meerbufen 
on Sues und dem von Alaba, auf weldem Mofeds 
er Sage nad) die zehn Gebote empfing. Ob der 
ige Di debel Mufa (2244 m) oder der unweit 


os 


7-2 | Abfillen des Hodlandes von 
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duinen nod) heute Tieropfer dar. Bal. Palmer, 
Der Schauplag der Mjährigen Wanderung Ysraels 
(Gotha 1876); Hull, Mount Seir, S. and Western 
Palestine (ond. 1885), 

Sinaia, Kofter in der Waladei, Kreis Prahowa, 
am uf des 2519 m hohen Rarpathenbergs Bucfecs, 
in wildromantijder Lage, an der Eiſenbahn Plo- 
jefti:Predeal, 1695 erbaut, diente friiher den Rei: 
jenden von und nad Rronftadt als Obdach und Schut 
in rauber Jahreszeit und ward bann vom jegigen 
König Karl bis sur Volendung feines Schloſſes » Ras 
ftell Pelefd« (f.d.) als Sommerrefidens benugt. Seit- 
dem find gierlide Villen der rumäniſchen Grogen in 
dem von dem reifenden Prahowafluß durchſtrömten 
Thal entftanden. 

Sinaloa (Cinaloa), ein Staat der Republif 
Merifo, erftredt fid) 200 Lequas weit lings des 
Stillen Dzeans und des Bufens von RKalifornien, im 
Silden von Jalisco, im O. von Durango und Chi: 
huabua, im R. von Sonora begrenst, und bat einen 
Flächengehalt von 93,730 qkm (1702,2. OM.). Seiner 

natürlichen Befdaffenheit nach serfallt das Land in 
| drei Teile: die meiſt fandige und diirre, in Der trod: 
nen Jahreszeit faft veqetationslofe, in Der Regengeit 
“mit bem fchonften Griin befleidete Riiftenebene, einen 
| höhern und fruchtbaren Landjtrid mit ſchönen Hod: 
ebenen in der Mitte des Landes und einen gebirgigen 
Teil qegen die Nordoſtgrenze gin, beftehend aus den 
nabuac, deffen hoher 

Weftrand die Grenge gegen Durango bildet, mit ſchö— 
nen Waldern, frudtbaren Thalern und fleinen Hod: 
ebenen. Die bedeutendern Flüſſe find der Culiacan, 
der Sinaloa und Rio del Fuerte. Das Klima ift je nach 


fi der Erhebung des Bodens verfdieden, im ganzen aber 


id) Davon gelegene Ratharinenberg (2602 m) | 


der endlid) Der Serbal (2052 m), nordweftlid da: 
jon, der Geſetzgebungsberg (H ore) fei, ift nicht aus: 


jemadi; von ben meijten wird der erfte dafiir ge: | 


jalten. Das ganze Gebirge (arab. Dſchebel Tur) 
ft wild und felfig, von vielen engen, meift waffers 
oſen Thalern durchſchnitten und befteht in feinem 
tern aus nadtem Urgejtein (Granit, Porphyr, Glim: 
nerfcbiefer, Diorit), bas nad — zu ein Mantel 
on Sandſtein, weiterhin von Kal ey i Sn 
iner Thalſchlucht am Fup des Dſchebel Muſa liegt 
ag St. Ratharinenflofter (1528 m), ein feftungs: 
hnlides Gebdude, angeblich 527 vom byjantinifden 
aiſer Juftinian geqriindet; 3 km höher die Rapelle 


es Elias (2097 m), der hierber fliidtete, naddem | 


r bie Baalspriefter am Bad Kiſon 
ier aus erreidht man in */4 Stunde den 
Jergs, wo eine fleine Rirde pt das Hauptiiel der 
Silgrime. Dort foll Mofes geftanden haben, als »die 
yerrlidfeit bed Oerrn —— In einer lleinen 
ochverehrten Moſchee daneben bringen ihm die Bes 


gefund. Die Produfte find manderlei Art. Die 
Wälder liefern Farbs und Bauhölzer, aud verſchie— 
dene Harze und Droguen. Die Bevdlferung belief 
fic) 1882 auf 201,918 Seelen, darunter viele Yndia- 
net, die nod in Stämmen leben. Landbau, Viehzucht 
und Bergbau bilden die HaupterwerbSsweige; aber 





Bohnen, Weizen, jpanifder Pfeffer, Reis, 





4} aud die Perlens und Rabeljaufifderei und der Rob: 
benſchlag find von einiger Bedeutung. Angebaut 


werden vornehmlid Mais, Baumwolle, —— 
ndigo, 
Tabak, Kartoffeln und Anis. Der Bergbau beſchäf— 
tigte 1878: 2000 Menfden und erqab einen Ertrag 
von 1,829,810 Pefos, namentlid) Silber und Gold. 
Aber aud andre Metalle wie aud) Saly und Stein: 
foblen fommen vor. Die Induſtrie beſchränkt fid auf 
einige der Städte. Hauptftadt ijt Culiacan. Die 
Billa S. (San Helipe y Santiago do S.) liegt in 
frudtbarer Gegendam —— Fluß, hat Aus: 
fubr von Mais, Schmalz und Sdweinefleijd und 
2000 Cinw. (im Munisipium 1880: 15,330), 
Sinalunga (Aſinalunga), Stadt in der ital. 
Proving Siena, Kreis Montepulciano, an der Eiſen⸗ 
bahn Florenz⸗Empoli⸗Rom, hat eine Haupttirdhe mit 
Gemalden von Soddoma u. a., eine Gymnaſialſchule, 
ein Theater, Scidenweberei, Hutfabrifation und (1881) 
1173 Ginw. Jn S. wurde Garibaldi 1867 auf Befehl 
der — Regierung * genommen. 
Sinapis, Pflanzengattung, ſ. Senf. 
Sinapismus (lat.), Senfpflafter, Senfumſchlag. 
Sinbad (Sindbad), Name eines abenteuerreiden 


erſchlagen. Bon | Reijenden in »>Taufendundeine Nadte. 
ipfel ded | 


Sincére et constanter (lat.), »aufridtiq und 


| ftandbaft<«, Wahlſpruch des preußiſchen Roten Adler: 
_ordens (f. Mdlerorden 3). 


Sinceritat ({at.), Aufrichtigleit, auterfeit. 
Sincora (Serra de S.), Gebirge im Innern der 


990 Sind — Sine 
brafil. Proving Bahia, durd feine Diamantenwäſche— 
reien befannt geworbden. 

Sind, Proving in der britifd-ind. Prifidentidaft 
Bombay, wird begrenzt vom Ran von Katid und 
bem Arabijden Meer, von Belutſchiſtan, dem Pan: 
dfdab und den Wiiften von Radjdputana und um: 
faßt 124,351 qkm (2258 OW.) mit (1881) 2,413,823 
Cinw., wovon 78,5 — Mohammedaner. Dazu 
fommt nod der kleine Tributärſtaat Khairpur, 
15,821 qkm (287 OM.) groß mit 129,153 Einw. Die 
Küſte ijt niedrig und faft hafenlos; das Land ijt meift 
flad. Sm W. bildet die Kirtharkette mit Höhen bis 
2133 m, weiter ſüdlich die niedrige Pablette, welche 
im Kap Monje endigt; die Grenge gegen Belut{diftan. 
Von da breiten fic fable Hodfladen aus, die in das 
frudjtbare Industhal abfallen. Gegen O. gu dehnt 
fid) eine endlofe Ebene aus, die ſchließlich am Cha: 
rafter ber Wiifte Thar teilnimmt. Der ſalzdurch— 
tränlte Lehmboden des Yndusdeltas ift faft veqeta- 
tionslos. Das Klima ift febr heiß und troden, die 
Monjune reiden nidt hierher, und eS vergehen zu— 
weilen 2—3 Jahre ohne Regenfall. Oberfind gleicht 
den Sandwwiijten Srnnerafrifas, Unterfind hat nod 
an der Siifte eine Temperatur von 25'/2° ©. Der 
Ackerbau hingt ganz von der künſtlichen Bewafferung 
ab, welche durch das allmablich iiber die Uferebenen 
erhöhte Bett des Andus erleictert, aber nur durd 
ſchlecht erhaltene Randle beforgt wird. Hauptpro- 
dufte find Hirſe, Reis, Baumwolle, Weizen, Olpflan: 

en; nur 2 Proz. des Bodens werden in primitivfter 
Melfe hebaut. Schafe, Ramele, Biiffel, Eſel find 
zahlreich. In den Flüſſen wie nad) den Überſchwem— 
mungen in den wenigen Seen (Mandfdar) finden 
fic viele Fiſche; mächtige Salslager harren der Aus: 
beutung. Bon Jndujtrieproduften find Töpferwaren, 
Lederarbeiten und Teppice yu nennen. Cine Cijen: 
babn jieht von Karatſchi nad Haidarabad und dem 
ppt entlang und entfendet einen Zweig von 
obri nad Quetta. Submarine Rabel verbinden 
Karatſchi mit Fao in Arabien und mit Bujdir in 
—— Die Sprache iſt das Sind hi, eine ariſche 
prache, jedoch infolge von Eroberungen und Ein— 
wanderungen mit perſiſchen und arabiſchen Wörtern 
ſtark vermiſcht und mit einem unverfennbaren Grund⸗ 
ftod der drawidifden Spradengruppe ausgejtattet, 
fo bak es vom Sanskrit fic) weiter entfernt als andre 
Todterjpraden (Grammatif von Trumpp, Lond. 
1872). Die Schrift ift die arabifce. Für die Ver: 
waltung des Landed ift S. in fünf Diſtrikte eingeteilt: 
Oberfind, Sdifarpur, Haidarabad, Karatſchi, Thar: 
Yafar. Oauptort und Sit der Verwaltung ift Ka: 
ratſchi, welded die die friihere Stelle Haidarabadé eins 
nimmt; widtiqfte Garnifonftadt ift Jafobabad an der 
Grenje von Kelat (Belutſchiſtan). — Sur Seit, als 
Wlerander d. Gr. den Yndus hinabfubr (325 v. Chr.), 
war S. unter vier Fürſten geteilt; im 8. Jahrh. ward 
e8 vorilbergehend Proving des ariedifden Reichs in 
Baltrien (jf. dD.) und um den Beginn der driftliden 


—— Tummelplatz der aus Inneraſien nach »Ohne Ceres und Bacchus friert 


loco et anno. 


dung der erften englifden Faltoreien, 1775 die Be 
jeitiqung der Rolura: Durd die Talpurbonaitic oe 
Velutidhenabftammung, deren Mitglieder des Saxe 
unter Dem Titel Amirs beherridten. Reibereien ez 
den Englandern feit Ende des 18. Jahte haters 
yum Brud, und im Krieg von 1543 wurde =. ar 
englijden Proving gemadt (. Karte »C ftimdore: 

Val. Burton, 8. revisited (Lond. 1877, 2 Bee. 

Sindelfingen, Stadt im wiirttemberg. Redartoes 
Oberamt Boblingen, 451 m ii. M., hat etme ioee 
romanifde Kirche, Seiden:, eins und Baume 
weberet und (185) 4083 meiit evang. Eimmebnce 

Sinder, Stadt im weſtlichen Sudan, anf oon 
felfigen Snfel ded mittlern Niger, bat mit dem = 
einer Gbnliden Inſel eS Garu 16—180" 
Cinw., die fic) infolge iwalitdt des Gourersnx) 
von Sa und des Hauptlings der Tuareg im der B= 
gegen einer gewijjen Unabbangigteit erfreurs. 

indhu, Strom, ſ. Indus. 

Sindia (Scindia), Name einer fiirftligen F 
milie in Borderindien, ſ. Gwalior. 

Sinding, Otto, normeg. Maler, geb. 12 = 
Kongsberg in Norwegen, ftudierte Die Reader «. 
Chrijtiania und war bereits eine Settiang Beemer. 
ehe er fic) 1867 bei Dem Maler Edersberg wm Cie 
ftiania der Runft widmen fonnte. Seine eriter Se 
ſuche in ber Landjcaftsmalerei ermarben ibm 1#- 
ein Stipendium, mit weldem er mec Rariarse 
ging, um feine Studien bei . Gude forte 

eben Gude genof er die Unterweifung RictSehy 
bet weldem er Figuren yu malen begarmm rz 
i manden 1876 tes ale i weiter bei Gasn 
in Miinden. e erin feine Setmet pric 
und malte dort ein Altarbild: Chriftus am reas, Se 
die Paulustirde in Chriftiania und meSeere Bel 
nad) norwegifden Bolfmarden. 1880 unterach- 
er eine Reiſe nach Italien und ließ fie dam = 
Minden nieder, wo er eine Reibe beledSter Ser> 
ſchaften und Marinen malte. Die bedDeutendiee d- 
felben find: Herbftfturm an der norwegiſchen — 
ein Begrabuis auf den Lofoten, Badeplag ax? C= 
pri, Tarantella, der Fifderbafen im den Lrtve- 
die Brandung an der Kiifte und der Sommercdee 
auf ben Lofoten. Sn mebreren diefer Bilder oct 
der nordifden Natur eigentiimlider phantetsie= 

ug in Den Vordergrund. 1886 ließ fic S. oe Be 
lin nieder und unternabm von da aué eine 
reije nad) ben Lofoten, von welder er etrpa &) Ole 
malbde —— in pst te eben aut ber o> 
ten gu allen Sabres: und Tagesiciten im leberiner 
Charalteriftif und auf Grund getftvoller Beodegmee 
aller Lidts und Lufterfdeinungen geieederr == 
roy einer ** —* —— er ſeinen StulmerarSse 
in Bergen, deſſen Umgebung er in einer So 
derreihe gur Friiblings- undS 

Sindonites, Ustet, ſ. Serapion 1). 

Sinear, bibl. Name von Babylonien. 

Sine Cerére et Baccho Venas “ic 
'¢a2 & 


ndien — türtiſch⸗ tatariſchen Völler der In⸗· Terenz (⸗Eunuch⸗, IV, 5). 


doſtythen. eroberten es die Araber unter Kaſim; 
ſeit 746 erfreute es ſich wieder der Herrſchaft der 


Sined (Barde S.), — i. Denwl. 
Sine ira et studio (lat.), Ohne Sore and Ser 


Radfdputentinige, ward 1025 von den Ghasnawiden | liebe<, unparteiifd (aus Tacitus’ -Manelen . \ 


(f. d.), 1210 von Mongolenheeren verwüſtet und ver: 


(v. fat. sine cura, obne | Seel-) Soom 


blieb nun unter mohammedanifden Regierungen, die | Pfriinde mit Einlünften, aber ohne 
das Land mit militdrifdem Defpotismus regierten. | dann fiberhaupt ein Amt, mit dem grohes Gabe 
1591 ward S. sum Großmogulreich in Dehli gefdla: | men ohne viel Arbeit verbunden iſt. 


gen, 1740 Nadir Shah von Perfien und nad thm 
en Duraniberrfcern ju Kandahar (Afqhaniftan) un: 
ter eignen Furſten unterthan, 1758 erfolgte die Griin: 


| 


Sine loco et anno (lat., abgefiirs#t « Le « 
ohne Ort und Nahr, bei Biidern, deren Datel oct 
Drudort nod Druchahr enthalt. 


Sinejfen — Singhaleſiſch. 


Sinéfen, ſ. v. w. Chineſen. 

Sinefira, Val, linksſeitiges Nebenthal des Unter— 
naadin im ſchweizer. Kanton Graubünden, bet Dem 
orf Remüs gum Inn geöffnet, hat in neueſter Zeit 
urd feine arſenhaltigen Eiſenſäuerlinge Ruf — 
‘ie Quellen, etwa zwölf an der Bahl, von 90 C., 
egen ca, 1500 m it, M. in einer von der Brancla 
urdraufdten Sdludt, 6 km von Gin$, enthalten 
ther Arjen und Eiſen auc) Borſäure, Lithium, Jod 
2 Brom in anfehnlider Menge. Bisher nur von 
mwohnern in primitivfter Weije benugt, follen fie 
fat und mit Badeeinridtungen verjehen werden. 
Sinha’ Pflanjenart, ſ. Medicago. 

Sinjonte (ital.), ſ. Symphonie. 

Singapur (Singapore, Singhapura, »Löwen— 
idte), brit. Inſel an der Südſpihze der hinterindi— 
en Halbinfel Malaka und von diefer durch einen 
jmalen MeereSsfanal getrennt, sur Kolonie Straits 
ettlements gehörig, mit einem Areal von 580 qkm 
04 OM.) und (1851) 172 993 Cinw., wovon 139,208 
innliden u. nur 83,785 weibliden Geſchlechts. Der 
itionalitét nad unterjdied man 1283 Europüäer, 
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Situationslirthen von Singapur. 


'66 Chinejen, 22,114 Malaien, 10,475 Tamulen, 
1 Javaner und 3091 Curafier. Die Inſel befteht 
niedrigen Hiigelreihen und ſumpfigen Fladen; 
hddfte Erhebung ift der Bukir Timah (157 m) 
Sentrum. Das Land ift ſehr frudtbar und 
qt nad Entfernung der urfpriinglicen didten 
der Reis, Katechu, Betelpfeffer u. a. hervor. 
Klima ift feudt, dod) nicht ungefund; mittlere 
peratur in ber beifen Jahreszeit 27,1°, in der 
m 25,9° ©, Die Ynjel wurde zuerſt 1160 v. Chr. 
Hinterindien aus bevdlfert, war aber, als Sir 
nford Raffles diefelbe 1819 fiir England in Be: 
ahm, nur von 20 malaiijden Fijderfamilien 
but und eine Suflucdtsftitte fiir Seeräuber. 
wurde 1824 von der Britifd-Oftindifden Kom: 
t dem Sultan von Dfdobhor fiir 60,000 Doll. und 
jJahresrente von 24,000 Doll. abgefauft und ging 
in den Beſitz der britifden Krone iiber. 
e gleichnamige Stadt liegt an der Siidfiifte | 
1° 17’ nérdl. Br. und 103° 60‘ öſtl. L. v. Gr. , 
vird durch ein Fliifden in swei Halften geteilt, | 
enen die weſtliche, vornehmlid) von Europäern 
pnte bas Haus des Gouverneurs, die Regies | 
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rungsgebäude, qrofartigeWarenlager, Docks, Schiffs⸗ 
werften enthält; aber aud) der aſiatiſche Teil iſt regel⸗ 
mäßig angelegt. Die Stadt zählt 110,000 Einw., wo⸗ 
von vier Fiinftel Chineſen find. Seit ihrer Gründun 

(1819), wo ſie zum Freihafen erklärt wurde, hat ſi 

S. zu dem bedeutendſten Handelsmittelpunkt zwiſchen 
Indien und China emporgehoben. S. iſt Hauptkno— 
tenpunkt für alle Dampferlinien, welche Europa mit 
dem öſtlichen Aſien verbinden. Es gingen 1887: 
3467 Schiffe mit 2,642,195 Ton. ein und 3393 Schiff e 
mit 2,564,592 T. aus. Der Handel ijt sum grofen 
Teil in den Händen chineſiſcher Raufleute, welche 
aud) ben Verkauf von Opium und Spirituofen von 
der Regierung gepadtet haben. S. ift Stapelplay 
fiir Hinterindien, Das von Hier aus mit europdijden 
Waren corer wird; die Cinfubr betrug 1887: 
92,116,736 Doll., die Ausfuhr (Gambir, Zinn, Sago, 
Pfeffer, Guttaperdha, Musfatniiffe, Katechu u. a.) 
— ga Doll. S. ijt Sig eines den Berufs: 
onjuls, 

ingen, ſ. Gefang und Singftimme. 

Singen, Fleden im bad. Kreis Konſtanz, an der 
Mad, Knotenpunkt der Linien Mannheim: Konftans 
und Offenburg-S. der Badifden Staats wie der 
Linie Etzweiler-S. der Schweizeriſchen Nordoftbahn, 


— 442 m ii. M., hat eine evangeliſche und eine kath. 


Kirche, ein Hauptſteueramt, Baumwollſpinnerei, Se: 
— ——— 
siegelet, eine Kunſtmühle und (1885) 2065 meift fat 
Einwohner. Dabei der Hohentwiel (j. d.). 

Singende — ſ. Schall, S. 394. 

Singer, Edmund, Violinſpieler, geb. 14. Oft. 
1831 zu Totis im ungariſchen Komitat Komorn, 
machte mit elf Jahren bereits eine Kunſtreiſe durch 
Ungarn und Siebenbürgen, ſetzte dann im Wiener 
Konſervatorium unter Bohm ſeine Studien fort und 
wurde, nad) einem längern Aufenthalt in Paris, 
1848 Orchefterdireftor ded deutſchen Theaters in Peft. 
1854 wurde er al8 Konjertmeifter und Kammervir— 
tuoje nad Weimar und 1861 in gleider Cigenfdaft 
nad) Stuttgart berufen, wo er zugleich als Lehrer am 
Nonjervatorium wirkt. S. gehort nad jeder Seite 
hin gu den hervorragendften Vertretern feines Sn: 
ftrument$ und bat aud als Romponift fiir dasſelbe 
Anerkennenswertes geleiftet. 

Sineeatent Bolt, ſ. Ceylon. 

Sing alefiid) (aud) Elu genannt, befonders in fei 
ner dltern Form, und foweit e8 in der Poefie vor: 
fommt), Die moderne Sprade des größern fiidliden 
Teil der Inſel Ceylon (j. d.), ift eine Miſchſprache, 
die einen fehr grofen Prozentſatz ariſcher (indoger: 
manifder) Worter enthalt, aber in ibrem gramma: 
tifden Bau einen durdhaus nidtindogermanijden 
Charafter zeigt. Die Anfidt von M. Miller, Childers, 
Rhys Davids u. a., welde das S. fiir etne arifde 
biter erflirten, ift Durd) die Met Unterfudung 
diefer Frage (C. Kuhn, Der ſinghaleſiſche Wortſchatz, 
Sitzungsbericht der Miindener Akademie, 1879) wt: 
derleqt worden; dod) ift der Grundftod der Sprache, 
den einige Forfder mit dem im Norden der Inſel herr: 
fchenden drawidifden Tamil vermitteln wollten, nod 
nicht aufgeklärt. Die Sdrift geht auf ein altes in: 
diſches Alphabet guriid; die Litteratur ift widtig 
fiir Gejdicdte des Buddhismus, aber nod wenig be: 
fannt. Zahlreiche bis zu 2000 Jahren alte Inſchrif⸗ 
ten in finghalefifder Sprade, an denen fid) die all: 
mähliche Verinderung der legtern beobadten läßt, 
wurden von P. Goldjdmidt 1875—77 auf Ceylon 
— deſſen Forſchungen ſeit 1878 von E. 

üller fortgeſetzt wurden. 
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Singleton (engl.), im Kartenſpiel die alleinige 
Karte von einer Farbe, f. v. w. Trumpf. 

Singriin (d. h. auf die Dauer griin, mifverftind- 
et Sinngriin gefcdrieben), f. v. w. Jmmergriin, 
. Vinca. 

me. Sing, Dorf im nordamerifan. Staat New 
Dort, links am Hudjon, 45 km oberhalb Rew Yor, 
mit Bellengefingnis (1300 Gefangene), zahlreichen 
Villen und Penfronaten und (1880) 6578 Einw. 

Sing{piel, ſ. v. w. Operette und Liederjpiel. 

Singhimme. Die menſchliche S. gehört zu den Sun: 
genpfetfen(val Blasin{trumenten. Gd all, 6.396), 
die Stelle der Sungen (e8 find deren zwei wie bei der 
Oboe) vertreten die Stimmbänder, welche zwiſchen den 
bewegliden zwei Schildplatten und zwei Gießbecken⸗ 
fnorpeln, die zuſammen den Kehllopf bilden, einan: 
der gegeniiberftehend, leicht nad) oben gegeneinan— 
der geneigt aufgeipannt find. Zablreide Musfeln be: 
wirfen ſowohl eine ftraffere Spannung als ein Nad: 
faffen der Spannung der Stimmbänder, fei es in der 
ganzen Ausdehnung oder nur teilweife; aud eine 
Rerdidung der Stimmbander wie anderfeits eine 
BVerdiinnung bejonders der Rander ift möglich, da 
die Rnorpelpaare fid) aufetnander gu und voneinan: 
der weg bewegen fonnen, wodurd entweder die Tiefe 
ober bie Breite des Kehlfopfes (f. d.) verändert wird. 
Gin bewuftes Ynfunftionjegen diefer oder jener 
Musteln ift nicht möglich; die phyfiologijden Expe— 
rimente zur Erforſchung ber Bedingungen, unter de— 
nen DdDieje oder jene Modififation bes Klanges der 
Menjichenftimme entfteht, find daber fiir die Praris 
deS Singens unfrudtbar und nur fiir die Wiſſen— 
ſchaft von Intereſſe. Leider find indes aud) fiir dieſe 
unzweifelhafte Refultate faum ju verzeichnen (val. 
Falfett, Anfask, Regifter rc.). Fuͤr diejenigen, 
welde in das Gebiet diefer Ronjefturen —— 
wollen, fei Merkels »Anthropophonif« (Leipz. 1857) 
empfoblen. Val. Stimmbildung und Silche 

Singular(Singularisnumerus, lat.), in der Gram: 


Singleton 








matif die Einzahl (j. Numerus); ſingulär, einzeln, 


fonderbar, feltfam; Singularitdt, Sonderbarfeit, 
—— 

Singularjucceifion (lat.), ſ. Rehtsnadfolge. 

Singultus (lat.), Schluchſen (f. d.). 

Singvogel (Oscines), Unterordnung der Spers 
lingsvogel. 

ingzirpen (Stridelantia), Familie aus der Ord: 
der Halbfliigler, f. Cifaden. 


nang 
nigaglia (jpr. -qalja, Senigallia), Stadt in 


der ital. Broving Ancona, am Adriatiſchen Meer und 
an der det ie Bologna: Ancona, ift Sig eines 
Biſchofs, hat ein Lyceum, Gymnafium, Seminar, 
eine techniſche Schule, eine Rathedrale, eine Syna: 





goge, ein großes Theater, einen fleinen Hafen (1886 _ 


eingelaufen: 205 Schiffe mit 6804 Ton.), ein Sees 
bad, lebbaften Sandel und (1881) 9602 Cinw. — S. 
ward von den gallijden Senones geqriindet und hieß 
uripriinglid) Sena gallica. Rad) diefem wird aud 
die Schladt am Metaurus (f. Metauro) benannt, 
in welder Hasdrubal 207 v. Chr. befieqt wurde. S. 
war früher wegen feiner Qulimeffe (20. Juli bis 
8. Mug.) bedDeutend; diefelbe wurde 1869 aufgehoben. 
Es ift Der Geburtsort ber Sangerin Catalani (1784) 
und des Papftes Pius CX. (1792). 

Sining, Stadt an der Weftqrenge der chines. Bro: 
ving Romiu, an einem linfen Nebenflug des Ouangho, 
mit 60,000 Einw.; Diente den Reifenden Rreitner, 
Pridewalstij und Potanin wiederholt als Quartier. 

Sinial, §. Grasöol. 


heterologe 


— Sinne. 


(weil bet der Vogelſchau ber Romer die vom links ke 
fliegenden Vogel fiir ungliiddedeutend galten) 

Sinistra (s. mano, ital., abgefiirgt s m.), linte 
(Send), in der Rlaviermufif gebraudlide Keowee 

ung eine Stelle mit der linfen Hand au fpieler 

Sinking fund (engl., fpr. flinting fezet), © am 
—— (f. d.). 

infwerf, ſ. Salz, S. 236. 

Sinn (BreiteS.), Hrechter Nebenflus des Main’, 
entipringt am Rreugberg (Hon), fliekt tm allercer 
nen ſüdſüdweſtlich, nimmt die vom Dammered 
fommende Sh male S. auf und miindet bei Gemrie 
den gleichzeitig mit der Fränkiſchen Saale. — 2) Derr 
im preuf. Reqterungsbhejirf Wiesbaden, Dilfires_ a 
der Dill und an der Linie Gießen der Eres. 
iden Staatsbahn, hat ein großes Eifenbitter : ad 
Hammerwerf (Neuboffnungshiitte), ctx Med 
walswert, Glodengieferei, cine Mafdinen: and axe 
Papierfabrif, eine Robridmiede, eine Sage: amd 
Mahlmühle und (1985) 954 Einw. 

Sinunbild (Symbol), eine finnlide SoritcFuny 
(Bild), durch welde eine felbft nicht finnlide, fonder 
abjtratte Vorftellung (Sinn) veranfdauliat oct 
Bgl. Allegorie. 

Sinne (Sensus), in der weiteften Bedeutung de 
verfdiedenen Arten der Wahrnehmung. Dee = =m 
terridten und fowobl itber Die Mufenmelt, un? dame 
nennen wir fie objeftive oder dugere S., ofS cad 
iiber gewiffe Zuſtände unſers eignen Rorperé, amd 
dann heißen fie Gemeingefiifle oder innere S Sa 
ber von alters ber angenommenen Fünfzahl der 
Seen, Hören, Riechen, Shmeden, Fiiblen, iat =e 
diedufern S. berückſichtigt. por jeden Meijer ©. Sefeges 
bie höhern Tiere beſtimmte Organe, fogen. Simard 
organe (f. d.). Was im allgemeinen das Suflande 
fommen der Empfindungen betrifft, fo iſt Daetelbe ax 
drei Bedingungen gebunden, ndmlid an cime coded 
tive Urjade der Empfindung, den fogen. Sianes: 


reiz, jobann an die Erregung der Sinneénerpen ed 


endlid) an die bewußte Wahrnebmung timed so 
dnbderten Suftandes des betreffenden Cimmedarre’. 
Die Sinnesreige find hHomologe oder addéquete ax? 
Reise. Für die erftern tft das Some 
organ ſpeziell eingertctet, und der betreffende Scams 
nerp ift an feinem peripberifden Ende perder bm 
fonderer Apparate dafiir in bobem Grad empfincat. 
Solche hHomologe Reige find das Licht fr bes Bae 
der Schall fiir das Obr. —— eize nent aaa 
alle iibrigen, welde überhaupt Empfindungen oo 
anlaffen fonnen, 3. B. Cleftrijitat fir bie Reghac 
des Auges 2c. Die Durch heterologe Reise veruriatem 
Empfindungen find den durch bomologe Siege 
veranlagten dbnlid. Sur Erregung objettioe Ge 
pfindungen find äußere (homologe ober betersloge, 
= Errequng fubjettiver Empfindungen tamere, & 
brper felbjt liegende und den nervdjen Sinnctee= 
rat treffende Reige erforderlid, weld legtere carmede 
ben Empfindungsnerv in deffen Peripherie oder Se 
lauf, ober gewiſſe Partien ded Gebirns, maanlie we 
fogen. Sentralorgane der S., betreffem. Die fade 
tiven Empfindungen find übrigens beadelig Gee 
Qualitét den objeftiven volfommen 4pnlia. De 
Sehnerv 1. B.fann, durd innere Reise (Blutan dems 
u. Dal.) erregt, feine an EmpfindDungen ail be 
von Lidt und Farbe hervorrufen. Tbſchon ter Ee 
— zunächſt nichts andres iſt als crme bemae 
fabrnebmung veränderter Zuſtände Der merce 
Sinnesapparate felbft, fo verlegen mir dod or 
rungsgemäß das Empfundene in die Aubermelt, « 


Sinifler (lat.), link, lintifd; aud unbeilbedeutend | wir fatfen fogar den durch das dupere COpeft tx act 


Sinnen — GinneSorgane. 


derurſachten Empfindungssuftand auf als objeftive 
Cigen{dhaft diefes dufern Objelts. Die Gefidts: und 
Gehirsempfindungen find von allen die objeftivften. 
Wir verlegen diefelben, mit vollftindigem Vergeffen 
unſers empfindenden Ichs, gang und gar außerhalb 
unſers Rorpers, fo bab nicht im geringften die be: 
aleitende Vorftellung eines verdnderten Zuſtandes 
ded SinneSapparats vorhanden ijt. Weniger objet: 
tiv fon find die Drudempfindungen. Aud) diefe 
verlegen wir an den Ort, wo das den Sinn erregende 
Chjelt wirklich fic) befindet; diefer Ort ift aber die 
Peripherie des Sinnesnervs felbft. Daher bejiehen 
wit diefe Empfindungen fowohl unmittelbar auf 
Teile unſers Körpers als auch auf die äußern Dinge 
felbft, doch fo, daß legtere das Übergewicht behalten. 
Empfindungen geringer Objeltivitat find die Tem: 
peratur:, Bernie: und Gejdmadsempfindungen. 
Bei diejen haben wir verhiltnismafiq am come 
dad Gefiihl veränderter Zuſtände des eignen Körpers. 
Da objeftiv ganz verſchiedene Reize, welche den: 
ſelben Sinnesnerv treffen, Empfindungen ähnlicher 
Art hervorrufen, während anderſeits ein und derſelbe 
außere Reig, wenn er auf verſchiedene Sinnesnerven 
einwirft, verfdiedene Empfindungen verurſacht, fo 
ſchreibt man jedem Sinnesnerv eine ifm eigentiim: 
lice, ſpezifiſche Energie gu, weldhe wir nidt von der 
Beſchaffenheit der Nerven felbftableiten können. Viel: 
mebr find die ſpezifiſchen Energien wahrſcheinlich von 
dem nervöſen Sentralapparat des Sinnes abhängig. 
MNangelt ein Stnnesendapparat, fo fallen die ihm jue 
fommenden objeftiven Empfindungen aus, wahrend 
fubjeftive Reize nod) ſpezifiſche Empfindungen aus— 
ldjen fonnen. Seder Sinn verfdafft uns die qualita: 
tiv mannigfadjten Enipfindungen: wir nehmen die 
verſchiedenſten Farben, die verſchiedenſten Tonewabhr. 
Auch quantitativ find die Empfindungen äußerſt ver: 
ſchie den; doch gelingt es uns nur bei räumlichen und 
zeitlichen Empfindungen, ein abſolutes Maß für die— 
ſelben ju finden, während wir qualitativ gleiche Ems 
pfindDungen der Spejialfinne nur einfach verſchieden 
intenfiv wabrnehmen, ohne in dem Sinn felbft ein 
cbfolutes Mag fiir die verfdiedenen Intenſitäten zu 
baben. Gang ſchwache Reize nehmen wir übrigens 
gar nicht wahr. Mit der Vermehrung der Reizſtärke 
ſteigert ſich aud) Die Empfindungsintenſität. Beifort— 
geſetzter Einwirkung eines nicht zu ſchwachen Reizes 
tritt allmählich Abſtumpfung der Empfindung ein, 
letztere wird ſchwächer oder erſcheint ſelbſt qualitativ 
veranbdert. Stärlere Reize führen früher yur Ab— 
ftumpfung als ſchwächere. Allzu ſtarke Reize, wie 
ſehr grelles Licht, ſehr lauter Schall, rufen die Em: 
ofindung des Schmerzes hervor. Durch anhaltende 
Abung kann man es in der Unterſcheidung von Em: 
pfindungen, weldje fic) qualitativ oder quantitativ 
jehr nabeftehen, gu einer ungewdhnliden Feinheit 
bringen, Außerſt widtig ift der Umftand, Daf wir 
beftandig jablreiden Sinnesreijen ausgefegt find, 
obne von den meiften derfelben wirklich etwas ju emt: 
pfinden, Da erfahrungsmäßig jeder Reig erjt eine 
aemiffe Hohe erreiden muh, ehe er Empfindungen 
anregen fann, fo ift uns bid yu einer gewiſſen Grenge 
ein Durd dubere Heise ungeftdrter Suftand gejidert. 
Uber auch bei ftarfer Reigung von Sinnesnerven 
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von unjern eiqnen Empfindungszuſtänden. Merk— 
würdig ift, daß auch nidt beadtete Eindrücke mehr 
oder minder deutlid) uns sum Bewuftfein kommen 
fonnen. Val. George, Die fiinf S. (Berl, 1846); 
Dornbliith, Die S. des Menschen (Leipz. 1857); 
Bihmer, Die SinneSwahrnehmungen (Erlang. 
1866—68); Leyden, liber die Sinneswahrnehmungen 
(2, Aufl., Berl, 1872); Preyer, Die fiinf S. des 
Menjchen (Leipz. 1870); Bernijtein, Die fiinf S. des 
Menſchen (2. Wufl., day. 1889). 

Sinnen, in Suüddeutſchland f. v. w. Eichen. 

Sinnesorgane (Sinneswerkzeuge), diejenigen 
Einrichtungen im tieriſchen Körper, welche demſelben 
von den Zuſtänden der Außenwelt, zum Teil auch 
von denen des eignen Ichs Kunde geben. Sie gehören 
ſtets entweder ganz oder in ihren weſentlichen Teilen 
der äußern Haut an, liegen jedoch bei weitem nicht 
alle unmittelbar auf der Oberfläche des Körpers, ſon— 
dern find oft tief in Höhlungen desſelben zurückge— 
zogen; allein auch dann entiteven fie wahrend der Em: 
bryonalentwidelung des betreffenden Tiers immer 
aus einem Stück der äußern Haut. Sin einfadften 
Fall, bet eingelligen Tieren, ift der gange Organis: 
mus mit Empfindung ausgeftattet, find alfo teine 
bejondern S. entwidelt; bet mehrgelligen und viel: 
zelligen hingegen tritt cine Arbeitsteilung in der Art 
ein, daß nur ein Teil der Hautzellen bejonders em⸗ 
pfindlich wird. Es kommt ſo bei den meiſten Tieren 
einDautfinnesapparat, beſtehend aus vielen über 
die Haut verbreiteten Sinneszellen, zu ſtande, welcher 
durch ebenſo viele feine Nervenfaſern mit andern, ges 
wöhnlich mehr im Innern des Körpers gelegenen 
Zellen, den Ganglienzellen, in Verbindung ſteht; in 
letztern werden alsdann die Empfindungen zum Be— 
wußtſein gebracht (¶¶ Rervenſyſtem). DiefeSinnedss 
zellen reagieren auf äußere Reize (Berührung ꝛc.), 
find alſo vorzugsweiſe Taſtwerkzeuge, und tragen 
meiſt zur Erhöhung der Empfindlicfeit auf ihrer 
Außenfläche feine Haare, welche den Anſtoß des be— 
rührenden Körpers auf die Zelle ſelbſt ſicher über— 
tragen. Die S. höherer Ordnung zur Erzeugung 
ganz beſtimmter Empfindungen entſtehen in der nam: 
liden Weife und zeichnen fic) vor den Taftorganen 
gewöhnlich nur durch andre Form der Zellen, auch 
wohl nod durd) Nebenapparate 2c. aus: fo die Sel: 
organe durch Linfen gur Lichtbrechung, die Hirorgane 
durd) Horfteine rc. Gemeinjdaftlich find aber auch die⸗ 
jen die Grundgiige ihres Baueds, nämlich die Sinnes: 
jellen mit den von ihnen ausgehenden Nervenfafern. 
Hiernad find bie S. nidts als die Endungen der 
jenfibeln Nerven, und man fann fagen: die Form 
und Befdaffenheit der Riechzellen in der Naſe bez 
dingt die Fähigleit su riedhen, die der Hörzellen im 
Ohr diejenige au Horen 2c. Bet den niedern Tieren 
fennt man viele Apparate, welde anatomifd als G. 
qedeutet werden müſſen, one daß man iiber ihre 
Funltion ins klare gelommen wäre; ſolche werden 


oft einfach als Taſtorgane verſchiedener Art bezeichnet. 


Keinesfalls iſt es notiq, daß die bet Den höhern Tie- 
ren, z. B. Dem Menſchen, belannte Fünfzahl der Sinne 
(GGefühl, Geſchmack, Geruch, Gehör, Geſicht) bei den 
niedern Tieren eingehalten werde, vielmehr laſſen 


ſich recht gut noch mehr Sinne (z. B. sur Empfindung 


können die Empfindungen ausfallen, wenn die Lei- von elektriſchen Zuſtänden) bei ihnen —— 


tung zwiſchen dem peripheriſchen Ende der Sinnes- denken, während vielfach auch weniger vor 


nerven und dem Gehirn, z. B. durch Nervendurch— 
ſchneidung, aufgehoben iſt, oder bei getrübtem Be— 


anden 
ſind, wie denn z. B. ein eigentlicher Geruchsſinn nur 
bei Luft atmenden Tieren möglich tft und Ohr, Rafe, 


wuptfein, wie in gewiffen Hirnkrankheiten, im tiefen | felbft Auge manchmal fehlen oder nur unvollfommen 
Nauſch, oder endltd bet Ablenfung der Auſfmerkſam⸗ | entwidelt find. Chenfowenig übrigens brauden die 
tert von Den unfre S. treffenden Gegenftanden und! hdhern S., wie es bet Den Wirbeltieren meiſt der 


DleyerS Rony «Lerifon, 4. Auf, XIV. Bd. 
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Sinnestaufdung — Gintenis 


Fall ift, am Kopf zu liegen, vielmehr gibt es Tiere, | des leiblichen Organismus, wie der Rabrung? exo 


deren og fich im Schwanz befinden. Bgl. die Lit 
teratur bei Sinne. ; 
Sinnestäuſchung (lat. Hallusination), eine 
SinneSwahrnehmung, der das Objeft feblt, ein Trau- 
men in wachem Zuſtand. Wer 4. B. Tiere oder andre 
Gegenfttinde su jehen meint, die gar nicht vorhanden 
find, oder Stimmen gu hören meint, obgleich es um 
thn herum völlig ftill ift, der leidet an S. im engern 
Ginn. Unter Gllufion verfteht man dagegen nach 
Esquirol die falfde Auffaſſung und falſche Deutung 
duferer, wirllich vorhandener Objefte. Sämtliche 
Ginne können gu S. Beranlaffung geben; dod) find 
bie Taufdungen im Bereich des Gefichts und Gehörs 
ohne Zweifel bei weitem haufiger als die der fibrigen 
Sinne. Wahrend fdonim normalen Geiftedsleben viel: 
fad Sinnestiufdungen vorfommen, welche fic) we: 
ſentlich als Illuſionen dharafterifieren, fo fommen fie 
bei franthaften Gebhirnreisungen bei Irren oder Fie: 
bernden, aber auch bei andern Krankheiten vor, welde 
mit einer geftérten Ernährung u. abnormen Erregun 
des Gehirns verbunden find. Tie S. beruht darauf, 
dah durch einen franfhaften —— der Hirnrinde 
Bilder und Vorſtellungen aus dem Gedächtnis mit 
ſolcher Deutlichleit in das Bewußtſein treten, daß ſie 
fiir friſche, wirkliche Sinneseindrücke gehalten werden. 
Bei geiſtiger Geſundheit wird der Irrtum in der 
Regel leicht berichtigt, da die betreffenden Wahrneh: 
mungen als ber Erfahrung widerjpredend erfannt 
werden finnen. Anders ift es bei Geiftesfranfheiten. 
Die Sinnestiufdungen gehören zu den widtiaften 
Symptomen derjelben, da fie haufig das erfte Seis 
chen derſelben und aud) die eigentlide Quelle der 
falfden Ideen find, welde unmittelbar aus den Er: 
tlärungsverſuchen, die der Rranfe betreffs feiner Sin: 
nedtauldungen anftellt, hervorzugehen pfleqen. Bis- 
weilen ſcheinen die Sinnestdufdungen der Irren i? 
aus einiaden — erauszubilden. Gewöhnli 
iſt ber Geiſteskranle von der Wirklichkeit ſeiner S. feft 
überzeugt und ganz unfabig, ſeine Sinneswahrneh— 
mungen zu berichtigen, beſonders wenn ſchon mehrere 
Sinne angefangen —J ihm Falſches vorzuſpiegeln. 
Daher führt Widerſpruch den Geiſteskranken nur zu 
immer unſinnigern Verſuchen, ſeine Sinnestäuſchun⸗ 
gen, bie ihm unabweisbare Thatſachen find, gu erfla: 
cen (jf. Geiftestrantheiten, Verriidtheit). Bgl. 
Lajarus, Zur Lehre von den Sinnestäuſchungen 
Pein A. Mayer, Die Cinnestdufdungen, 
Dalluginationen u. Illuſionen (Wien 1869); Sully, 
Die Illuſionen (Leipz. 1884); Hoppe, Erfldrung 
der Sinnestdujdungen (4. Aufl., Würzb. 188s). 
Sihugedidt, |. Cpigramm, 
S i, Sflanjengattung, j. Singriin. 
Sinnlich, alles dadsjenige, w28 fic) Durch die Sinne 
erfennen [apt und einerſeits bem Wbftraften, ander: 
feité bem, was einer unfrer Wahrnehmung unzu— 
gänglichen andern Welt des Überſinnlichen an: 
geb tt, gegeniiberfteht; aud von einem Menſchen ge: 
raudt, welder den materiellen Gefiihlen der Luft, 
Die vorzugsweiſe finnlide heißen, front. 
Sinnlichteit, Empfänglichkeit far die verſchiedenen 
Sinnesempfindungen, beſonders aber fiir ſolche pfy— 
chiſche Ereigniſſe, welche ſich sunddft an Sinnes: 
empfindungen anſchließen, alſo einerſeits die Auf— 
faſſung der uns umgebenden Erſcheinungswelt nad 
Stoff und Form, die Wahrnehmung und Unterſchei⸗ 
— der außer uns befindlichen Dinge, ihrer Cigen: 
{da ten und Gerdnderungen, anderfetts die Gejamt: 
heit derjenigen Triebe, Begehrungen und Leiden: 
ſchaften, welde entweder direlt in tes Vediriniffen 











Geſchlechtstrieb, oder in Dem Gefübl der uk ere 
Unluft, das gewiffe finnlide Emptindungen in ext 
erregen, beqriindet find. Die S. in Lepterm Eer- 
ſteht bem von den Motiven der Sinnenreige umed 
bangigen Wollen, der Sittlichleit, qeaenibder. 

Sinno, Küſtenfluß in der ital, ving Poters 
entipringt am Dionte Pennarone, unfern Yogenesrs 
fließt Sftlic) und fallt in den Golf vom arent. = 
ift Der antife Siris oder Semnus, en defer Dees 
Pyrrhos 280 v. Chr. über Die Romer freate. 

Sinnpflanze, Pllanjengattung, ſ. Mim«a. 

Sinoldg (griech.), Renner des Chineiiiden. 

Si non caste, tamen caute (lot.), mem née 
teal dod vorfidtia, d. b. Den Schein cemebr: 

Sinope, im Altertum qrieh. Stadt in Card ey 
nien, am Sdwarjen Meer, auf dem famcler Pel. 
einer felfigen Halbinſel zwiſchen zwei netaricte 

dfen gelegen, war urfpriinglid eine alte*ore 

olonie, erlanate aber erft nad Befigneberr ders 
die Grieden (682 v. Chr.) Wichtigkeit. Su ox 
bald eine madtige Handeléftadt, deren Gebic: a 
400 v. Chr. bis gum Halys reichte, und die ‘elbS we 
der mebrere Pflanzſtädte gründete. Bon Phernsies © 
Konig von Pontos, 183 erobert, wurde E ue 
Mithridates d. Gr., welder hier geboren mer, kr 
deny der Könige von Pontos, dann im Yritien & 
thridatijden Krieg (72 v. Chr.) von Lucullut erate: 
und fiir frei erflart, aber 45 v. Chr. pon den Rie 
folonifiert. Seit 1204 gebirte S. sum Raiiertun Ts. 
pezunt, ward aber fdon 1214 von den Seldidal - 
erobert und bildete Dann das Hauptbollmer! bes & 
rauberftaaté von aftamuni. 1461 pon Mobanmet! 
erobert, blieb Die Stadt feitdem in tiirftidem Be*: 
Die jesige Stadt —5 Qauptort eine⸗ frm: 
im tiirfijden Wilajet Raftamuni, tit Sig cimed go 
chiſchen Erzbiſchoſs fowie Dampiiditination, b- 
einige Befeftiqungen, einen durch zwei Forts ares 
ten Pafen (der norbdliche ift verſandet unds — 1b) « 
Einw. (iiber die Halfte Tiirfen), Hier ward #) Be 
1853 eine Abteilung der türkiſchen Flotte cow Ye 
ruffifden Vijeadmiral Nadimow in wenigen Ear 
den zerſtört und die Stadt dabei tetlé ger 
brannt, Bgl. Streuber, Sinope (Bafel 1x35: 

Sinsheim, Bezirlsamtsſtadt im bad. Kreis ede 
* an der Elſenz und an der Linie Nedergem= 
Sagitfeld der Badiſchen Staatebahn, 156 u & F 
hat eine evangelijde und eine fath. Rirte, come teoe 
Vrirgerfdule, cine Rettungsanftalt fiir permeate 
Kinder, ein Amtsgericht, eine Besirfdiorinen, Spex 
raders und Sodawafjerfabrifation, Brerdrauena = 
(1885) 2892 meift evang. Cinwobner. — Uripréase 
eine Abtet der Didjefe Worms (100Y gefteter, ex 
S. dann Heidsftadt, 1220 an Baden und La c& 
Kurpfalz verpfdndet, wodurd es die Reuderre oe 
verlor. Aus pfalziſchem Befig ging es les) ax Se 
den über. Hier 16. Juni 1674 Sieg Zurenne oe 
die RKaiferliden unter dem Herjog von Bournsesct. 
Am 16, re 1799 warfen bier Die Frangojen ax 
Rey die Ofterreicher bis an die Eng suri, wate 
aber ſchon 2. Dey. Durch Sztarray weeder verre 
Hier aud 22. Quni 1846 Gefedt im hadriger B- 
jtand. VBgl. Wilhelmi, Geſchichte der Aare 
S. (Heidelb. 1856), 

Sintenis, Karl Friedrig Ferdinand, Sear 
gelebrter, geb. 25. Sunt 1804 gu Nerbdft, faders * 
Leipzig und Jena und lies fid 1525 ale Avoeta * 
jeiner Baterftadt nieder. Jn Gemernige*: xtc 
dern unternahm er 1820 die erfte Deutice Uderecc 
des »Corpus juris civilis (Xetps. I800 e 
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2, Aufl. ded 1. BI. 1839), ber fic) bie bes »Corpus | ftets Sindflut ſchrieb. Muffallend ijt die grofe Vers 
juris canonici« im Auszug (daj. 1834—39, 2 Vode.) | breitung der freilich fehr weit voneinander abrveis 
anſchloß. Sein »Handbuch des gemeinen Pfandredts« | henden Sintflutmythen. Die alten Bücher ber Chi- 
(Salle 1836) hatte feine Berufung als ordentlider | nefen und der Ander bringen verfdiedene Formen 
Urofeffor an die Univerfitit Gieken gur Folge, von | derfelben; bem hebräiſchen Beridt (1. Moſ. 6— 9) 
wo er jedoch ſchon 1841 alS Mitglied ber Landes: | nahe kommt eigentlich nur die aſſyriſch-babyloniſche 
regierung und des Landesfonfiftoriums nad Deffau | Erzählung von Ziſuthrus und dem an ihn erganges 
berufen ward. 1848 wurde er Mitglied bes Ober: | nen Befehl, eine Arche gu bauen, von deren Aus— 
landeSgerichtS yu Deffau, 1850 faf er im Staaten: | riiftung, der grofen Wafferflut, bem Landen in Ars 
haus des Erfurter Parlaments, und in demfelben | menien, dem Ausfenden eines Vogels rc. Ähnliche 
\abr ward ex zweiter Prafident des gemeinſchaftlichen Sagen entftanden fogar in Nord: und Siidamerifa. 
Rerlandesgerichts für Anhalt: Deffau und Kothen | Die Indianer am Orinofo erzählten A. v. Humboldt, 

bah zur Zeit bes großen Waffers« ihre Vorfahren in 
RKanoes bis gu den höchſten Felfenfpigen qelangt feien. 
Der Entftehung folder Sagen an verſchiedenen Punt: 
ten ber Erde liegt die Thatfache zu Grunbe, dah 
q faft iiberall auf hohen Bergen foffile Mufdeln und 
Deffau fiel, wurde S. mit der Beſitzergreifung diefes | Tierfnoden gefunden werden, woraus indeffen die 
‘andes beauftragt und bald dDarauf, im November, | Geologie nur ben Schluß sieht, dak große Land— 
n die Spite des neuerridjteten Staatsminifteriums | ftreden, die jest qehoben find, einft vom Meer fibers 
ir gang Anhalt geftellt. Qn VBegleitung des Erb: | F waren. Bgl. Dieſtel, Die S. und die Flut— 
rinzen nahm eran dem Frankfurter Fürſtenkon agen des Altertums (2. Aufl., Berl. 1876); Sif, 


owie nach der Vereinigung beider Hergogtiimer 1 

illeiniger Prifident besfelben. 1862 wurde er an 
. Blog’ Stelle in das anhalt-deffauifde Minifterium 
erufen und 1863 zum Wirkliden Geheimen Rat ers 
tannt, Als in diefem Jahr Anhalt-Bernburg an 


m Auguſt 1863 WAnteil und war 1866 und 1867 Ver: | Die S., geologiſche Studie (Prag 1883). 

reter Anhalts im Rate des Norddeutfden Bundes.| Sintflutmenſch, ſ. Andrias Scheuchzeri. 

(nfang 1868 in den ar hog verfegt, ftarb er 2.| Sintoismus (Sdhintoismus), Religion der Ja— 
\ug. 1868 in Deffau. Sein bedeutendftes Wert ift | paner, ſ. Japan, S. 160, 

Das praktiſche qemeine Rivilredt« (Leip;. 1844— 
551, 3 Boe; 3. Aufl. 1868—69). Außerdem ſchrieb 
reine »Anleitung gum Studium des biirgerliden 
eſehbuchs fiir das Ronigreich Sachſen · (Leip. 1864). 
Einter, die Abſätze im Waffer aufgeldfter Mine: 
ifien aus bemfelben, — tsa se Ser Über züge 
der Tropffteine (f. d.) bildend. Das hauptidd: 
chſte Material der S. ift foblenfaurer Ralf, meift in 
rr Modififation des Kalkſpats, bald faferig (Kalk— 
nter), bald férnig (Ralfalabafter), aber aud 
8 Aragonit (Sprudelftein), feltener Opal (Kie— 
lfinter), am feltenften Gips. Geringe Mengen 
m S. bilden ſich als Abſatz aus Waffer, dads in 
ohlräume eintriufelt, größere Maffen von S. ſetzen 
uellen ab, indem fic) nad) bem Austritt derſelben 
¢ bie Löſung unterftiigenden Agenzien und Um— 
inde gum RNachteil der löſenden Kraft dndern, fei 
daß Kohlenſäure entweidt, fei es, dak das 
afjer verdunftet oder fich abkühlt. Bet reidlidem 
jas von S. wird derfelbe sum Abformen von Bas: 
ieſs, gum Dberfintern von Holsfdnigereien, von 
umen 2c. benutzt. Anftatt der Bezeichnung S. 
rd häufig auc bat Wort Tuff gebraucht, weldes 
tt beffer fiir bie Benennung des feinften Zer: 
immerungsmaterials vulfantider Gefteine (Bas 
ttuff 2c.) referviert bleibt. — Im Hiittenwefen be: 
net man mit 6. die Orydfdidt auf gegliihtem 
ien(Hammerfdlag, Glühſpan), dann auch die 
m Stablfrijden fic ergeugende Schlacke (La ht); 
nterfrifden, die Verwandlung des glühend ge: 
ten Roheiſens mit eg TM in Friſch⸗ 
den in Schmiedeeiſen; Sinterdfen, niedrige 
achtöſen (aud) Wolfs: oder Stücköfen genannt) 
Verarbeitung von Eiſenfriſchſchlacken auf Cijen: 
mpen (Wolfe, Stiide). 

Binterfoble, ſ. Steinfohle. 

Binteropal, ſ. KRiefelfinter. 


Sinus ([at.), Bufen, Höhlung, 4. B. s. transversi, 
Querblutleiter, weite Penen der harten Hirnhaut. — 
S. eines Kreisbogens oder des zugehörigen Rentri: 
winfels, gefdrieben sin., in ber Triqonometrie die 
halbe Sehne des doppelten Bogens, dividiert durch 
ben Halbmeffer (jf. Triqonometrie). Statt diefes 
jest iibliden numerijden S., welder ein —* 
Bruch iſt, wandte man früher den linearen S., deh. 
die abſolute Länge der halben Sehne ſelbſt, an; den 
Radius bezeichnete man mit dem Namen S. totus. 
Sinusverfus, Querfinus, gekürzt sin. vers., ift 
die Cinheit, vermindert um den Koſinus. Die Geo: 
meter und Wftronomen des griechiſchen Altertums 
bedienten fic) nist des S., fondern redneten mit 
den Sehnen der Bogen felbft; dagegen war der S. 
unter Dem Namen dschiva oder dschya (f.v.w. Sehne, 
auc) bei einem sum Schiefen dienenden Bogen) friih: 
jeitiq bet den Indern im Gebraud, von denen ifn 
unt 900 n. Chr. die Araber entlebnten. Der Name S. 
ift bie lateiniſche Überſetzung des arabiſchen Wortes 
dschaib (f. v. w. Buſen), mit welchem die Araber den 
S. bezeichneten; wahrſcheinlich iſt aber dieſes Wort 
nur eine arabiſierte Lesart des Sanskritausdrucks 
dschiva, da dschaib und dschibain arabiſcher Schrift 
nidt unterſchieden find. Val. Hankel, Sur Geſchichte 
ber Mathematif (Leip; 1874). Ym driftlicden Abend: 
land wurden bie S. anftatt ber Sehnen von Regios 
montanus (f. d.) eingeführt. 

Sinusbuffole, ſ. Tangentenbuffole. 

Singheim, Dorf im bad. Kreis und Amt Baden, an 
der Linie Mannheim⸗Konſtanz der Badiſchen Staats- 
babn, hat eine fath. Kirche, sige tice, Biers 
braueret und (1885) 8611 Cinw. Dabei Villa Fre: 
mersberg (ehemaligeds Franziskanerkloſter). 

tig , Stadt im preuf. Regierungsbezirk Koblenz, 
Kreis Practice an der Ahr und der Linie Kalſcheu—⸗ 
ren: Bingerbriid der Preußiſchen Staatsbahn, hat 
Sintflut (fat. Diluvium), die nach moſaiſchem Be: | eine fath. Kirdhe, ein Amtsgericht, eine A ide Fabrif 
t (1. Mof.6) gur Reit Noahs von Gott sur Vernid: | fiir Mojfaifplatten und Thonwaren, Weinbau und 
g der fiindigen Menfden verhängte Überſchwem- (1885) 258] Einw. 
ng Der gangen Grde, daher gewöhnlich Sünd- Sion, f.v. w. Zion. 
t aenannt. Die — ift aber nicht von Sion (ipr. flidng, deutſch Sitten, das Sedunum 
1 Wort Sünde, ſondern von dem altdeutſchen sin- | ber Romer), Hauptftadt des ſchweizer. Kantons Wallis, 
t (-grofe Flut«) abjuleiten, wie denn nod Luther | an der reifenden Sionne im ſchönſten Teil des Rhöne⸗ 
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996 Sioule — 
thals gelegen, an der Eiſenbahn Bouveret: Brieg, 
macht wegen ſeiner vielen Klöſter und altertiimliden 
Bauwerke einen mittelalterliden Eindruck. Unter 
den Gebäuden find su erwahnen: die Rathedrale (mit 
eingemauerter rdmifder Qnfdrift), die Theoduld- 
und die Jefuitenfirde, der neue biſchöfliche Palaft, 
das Schloß Baleria (jest Priefterfeminar) und die 
Ruinen des 1798 von den Frangofen zerſtörten bi: 
ſchöflichen Schloſſes Tourbillon auf hohem Felfen 
fowie des 1788 abgebrannten Sdloffes Majoria. Der 
—— Kanal (Grand Ponte), in welchem der Wild: 

acd fließt, bildet die Hauptftrafe. S. hat ein Gym: 
nafium und (1888) 5447 Einw. Das dortige Bistum 
wurde im 6. Jahrh. geqriindet. In der Nähe das 
Schlachtfeld La Plata, wo 13. Nov. 1475 die Ober: 
wallifer 10,000 Savoyarden vernidteten. 

Sioule (fpr. ſiuhl), Fluß im jentralen Hodfrant- 
reid), der im Gebirge pon Mont Dore entfpringt und 
nad nördlichem Lauf durd) vulfanifdes und grant: 
tiſches Gebiet in tief eingefajnittenem Thal unter: 
halb St..Rourcain links sum Allier geht. Das Thal 
ift reid) an Naturfdinheiten und alten Schlöſſern, 
im Oberlauf aud an Bergwerfen (Vlei, Silber, Stein: 
foblen) und Seilquellen. 

Siour ‘ivr. fiuh), Jndianerftamm, f. Dalota. 

Siour City (ivr find fitti), Stadt im nordamerifan. 
Staat Sowa, am Miffouri, in den hier der Big Siou 
River miindet, hat lebhaften Handel und (1880) 7 
Cinwohner. 

Siouy Falls, Stadt im nordamerifan. Staat Siid: 
dafota, an den Fallen des Big Stour River, hat be- 
deutende Ynduftrie und (1845) 6800 Einw. 

Sipahi, ſ. Spabi. 

Siparium, im rim. Theater ein Vorhang, welder 
von dem Auläum, d. h. demjenigen Vorhang, wel: 
cher die Bühne vom Rujdauerraum trennte, unter: 
ſchieden war und auf der Biihne felbft angewendet 
wurde. Jn der Komödie vermittelte er ein Verfted 
auf offener Sgene; bei Den Mimen und Pantomimen 
trennte er den hintern Teil der Bühne ab, und der 
den Tanger auf verjdiedenen Inſtrumenten beglei- 
tende Chor war hinter ihm aufgeftellt. 

Si parva licet componére magnis(lat.), > Wenn 
man Kleines mit Grokem —— darf⸗, Citat 
aus Vergils Georgica«, 1V, 176. 

spe tring (per}.), f. v. w. Generaliffimus, Titel 
ded 963 iſchen Kriegsminiſters. 

Siphnos (ital.Sifanto), Inſel im ÄAgeiſchen Meer, 
jum griech. Nomos der Kykladen gehörig, nordöſilich 
von Milo, 74 qkm (1,35 OM.) jo ift gebirgig, aber 
jruchtbar, produjiert Getreide, Baumwolle, Seide, 
Südfrüchte 2c. und hat (1879) in fehs Gemeinden 
5762 Einw. Im Altertum war S. befannt durd 
feine im N. der Inſel gelegenen Golds und Silber: 
berqwerfe (ſpäter durch Cintritt bes Meers zerſtört) 
und feine Fabrifation von Gefdirren aus Topfitein. 

Siphon (gried.), Saugrihre, Heber; Ausfluphahn 
an Flaſchen mit mouffierenden Getrinfen, auch eine 
mit foldem Hahn veriehene Flaſche felbft (j. Herons: 
ball); ein K-formig gebogenes cp welded 
einen hydrauliſchen Verſchluß bildet; im Wafferbau 


cine tief liegende Leitung, welche nad dem Geſetz der | 


fomimunigierenden Röhren zwei Wafferlaufe mitein: 


anber verbinbdet, alfo 3. B. Unterfiihbrung einer Waſ⸗ 


jerleitung bei Kreuzung einer Strafe, Erfag eines 
Aquädukts bet Uberidreituna eines Thal rc. ; aud 
j. d. w. Feuerſpritze 

Siphoneen, ſ. v. w. Cdloblafteen, ſ. Algen (7). 

Siphonflaige, |. Seronsbal. 

Siphonia, ſ. Schwämme, =. 682. 


Sir Darja. 


Siphonia elastica (Raut{GulSaum), (20 
Hevea guianensis, ſ. Hevea. 

Siphonophoren, ſ. Hydromedufen 

Sipontum (qrieh. Sipis), antife Hele md 
Handelsftadt in Apulien (Daunien), am Birdie 
Neer und am Siidfus des Mons Gargenst, sx 
194 v. Chr. von den Romern folonifrert unde 
Mittelalter wegen der jumpfigen, ungeiane 


ebung gu Grunde. Das — 
ifchot id nod jest nad S. nennt, frebt 
alten Stadt, von ber man feit 1877 


refte (Dianentempel, umfangreiche Refropelli, wb 
tige Inſchriften 2c.) gu Tage gef bet. 

Sippidajt (Sippe), J i 
verwandten eines Stammes (}. Bermand 
im Syftem Ofens Unterabteilung femer — 
Unter heiliger Sippe verſteht man be 
der heil. Anna, der Mutter der Maria, or 
Chrijti. Die heilige Sippe wurde tm 15. bin 
fang bes 16. Jahrh. baufia von der beldendes Bet 

argeftellt. Am hervorragendften unter eke Doe 
ftellungen find die Gemalde von O. Meine Seti 
Perugino (Marfeille) und Lorenzo di Pere (eee 

Sipun, grobtuche ner Halbrod der ruifticgen Seam, 
der aud) von ben Frauen wird. 

Si quid fecisti, nega! (lat., oft abecſ Pr 
cisti, nega!), wenn bu etwas gethan beft, 

Sir (engl., ipr. fide, v. frang. Sire, f. > 
[and Pradifat der Baronets und Knights, = 
immer dem Taufnamen vorgeſetzt wird. Bet 
rede [aft man wobl den Familiens, aber nic kee Ee 
namen weg. 8S. allein und obne — — 
Vornamens wird lediglich vom Untergedeors 
Vorgeſetzten, vom Sobn dem Sater geaceiict 
braucht oder, dem franjdfijden Sire 
als Anrede an den Konig und die fSnigieder 
jen. Qn den Parlamentéreden bepgeichnet be 
wiederfehrende MAnrede S. ben Sprecer ( 
‘cn. ym —— * ao mird S. ls 

edem anftdndigen Menſchen qegeniiber 
Man redet ibrigens aud feinen Hund at He 
* man ge ght 

, i. Jeſus Sirag. 

— Stadt, ſ. Svraftua& 

Sirdni, Giovanni Andrea, itel 
1610 gu Bologna, war Sailer von 
G. Reni und malte in defien Art cine 
Rirchenbildern, unter denen das 
des Pharijders in der Rartaufe, die 
Tempel in der Pinafothef gu Bo 
melfahrt Chrifti im Borgo i 
find. Gr ftarb 1670. — Seine Todter € 
(1638— 65), ebenfallé Walerin und - 
Baters, hat neben reliqidjen und ef 
bern (die zehntauſend Martorer im Dem = See 
die Taufe Chrifti in der Rartaule su > 
Genius der Vergänglichleit in der 
fothef) aud) Portrate gemalt. 

Sir Darja (Surdarja, der Jarartes 
der zweitgroßte Fluß im then S 
fließt aus bem Tar und Rare Gulbicgc 
bie norbdweftlid vom Terefpak am 
Thianſchangebirges entipringen, exddiz 
nach Uustritt aus den Borbergen ta dee 
bei Namagan den waſſerreichen Naren end, 
dbabin Rara Darja, andert inter . 
ſuüdweſtliche Ridtung in eine ndrdinde , 
Oftliche und fällt ſchließlich in Den Aradfee. 
Fort Perowsl zweigen fi vom Heupthets 
373 km lange Didani, 25 km wetter 


it 


















Sir Darja-Gebiet — Sirmond. 


Kuwan Darya ab, die beide den Aralfee nidt mehr 
erreichen. Der Fluß ift fehr reich an Fiſchen (Stören), 
fiir Dampfer und Schiffe über 0,6 m Tlelgans aber 
nut bis Perowsl fchiffbar; auch ijt an der Miindung 
dad Einlaufen aus dem Aralfee dDurd eine Sand: 
barre erjdwert. Die Tiefe des Hauptfahrwaſſers 
ſchwankt zwiſchen 0,65 und 1,2 m; die Breite erreicht 
zwiſchen Tidhinas an der Miindung und Fort Perowsk 
240, 500, ja 800 m, die Strömung betrigt oft 4—5 
Knoten in ber Stunde. 

Sir Darja⸗Gebiet, pang | im ruff. Generalgou: 
oernement Turfiftan, an beiden Ufern des Fluffes 
Sir Darja (jf. Karte »Sentralafienc), bis an das Oſt⸗ 
ufer des Aralfees reichend, ift sum großen Teil von 
Sandwilften (Rifilfum im W., Mujunkum im R.) ers 
ullt, doch längs der Flüſſe, wo Vewafferung möglich, 
ehr fruchtbar und bringt Baumwolle, Reis, europäi— 
hes Getreide, Gartenfrüchte hervor. Aud find viele 
Naulbeerbdume fiir eine ftarf betriebene Seiden: 
ucht angepflangt. Die Proviny hat ein Areal von 
(29,822 gkm (7645 OM.) mit (1835) 1,214,300 Einw. 
dauptſtadt ift Tafdtent; andre nennenswerte Orte 
ind: Kaſalinsk, Perowst, Tidimfent, Chodjdent. 
Sql. Ujfalvy, Le Syr-Daria etc. (»Expédition 
clentifique ete.«, Bb. 2, Par. 1879). 

Sire ( anj., fpr. flix, früher Sieur, Abkürzung von 
eigneur), Xitel, welchen urfpriinglid dte map 
et einiger Durd) Wlter hervorragender franzöſiſcher 
ldelsgeſchlechter annahmen, 3. B. le 8. de Foinville, 
28. de Coucy, le 8S. de Créqui u. a., der aber feit 
em 16. Jahrh. ausſchließlich sur Anrede an Mon: 
then angewandt wird und als foldje aud in andern 
andern Cingang gefunden hat. 

Sir Edward Pellew⸗Inſeln (pr. petjud-), eine 
ruppe von Kiifteninfeln im ſüdweſtlichen Teil des 
arpentariagolfs, gur Rolonie Sildaujtralien (Nord: 
rritorium) gehörig, befteht aus den größern In⸗ 
dn: Banderlin, North, Centre, Southweft, Weft und 
ner Anzahl fleinerer. 

Siréne, Inftrument, ſ. sh bebe S. 391. 
Sirénen, in der gried). Mythologie reizende Jung: 
auen, die auf einer Inſel ded Weftmeers in der 
abe des Styllafelfens, auf einer blumigen Dieje, 
ngeben von bleidenden Menjdengebetnen, am 
trand weilten und durd ihren begaubernden Ge: 
ng die Roriiberfegelnden anlodten, um fie gu toten. 
{8 Odyſſeus vor der Inſel der S. nha Dore 
ubte, verflebte er, wie ifm Rirfe geraten, die Ohren 
iner Gefährten mit Wachs, während er fic felbjt, 
mit er Den Gefang der S. ohne Gefahr hiren fonne, 
| Den Maft binden lief, und gelangte fo glücklich an 
t Inſel voriiber. Darauf ftiirgten ſich die S., denen 
it fo lange gu leben beſchieden war, bid einer Durd 
ren Gefang nicht verlodt voriibergefahren fet, ins 
eer und wurden in drei Felsklippen verwandelt. 
t den nadbomerifden Sagen erjdeinen fie beflü— 
It, {pater auch als Sungfrauen mit gefiedertem Leib 
d Vogelbeinen. Jn einem Wettftreit von den Mu- 
| befiegt, murben fie —9* Federn beraubt. Die 
itern Dichter machen ſie gewöhnlich zu Töchtern 
Stromgottes Acheloos (daher fie aud Ache loi⸗ 
n beifen). Bal. Schrader, Die S. (Berl. 1868), 
ne befondere Verwendung finden die S. als Gat, 
nen der Totenllage auf Grabmilern; Hier find 
in Rundbildern und Reliefs entweder als Klage- 
iber, Die Bruft fdlagend und das Haar raufend 
bie ſchöne Statue des Louvre in Paris, ſ. nebens 
yende WAbbildung), oder als Leierfpielerinnen, 
n&mal aud) mit der Flote dargeftellt. 

Zirénen, f. v. w. Seeliihe (Dugong). 
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Sirtnendildung, eine Mifbildung, bet welder die 
Beine miteinander verwadjen find, gewöhnlich mit 
anbdern Anomalien verbunden und nicht lebensfähig. 

Sireth, Flug, ſ. Sereth. 

Sirex, ſ. Dolawefpen. 

Siricins, Rap, 384—398, befampfte bie Mani⸗ 

der und Priscillianiften und legte fic) guerft den 

hrentitel Papa (Papft) bei. 

Sirius (Canicula, »Oundsftern«), Firftern erfter 
Gripe, der pegged am Simmel, am Maul des 
Grofen Hundes, auf der Linie, welche durd die drei 
Sterne am Gürtel des Orion nad links gezogen wird. 
Nad Gyldens auf die VBeobadtungen von Maclear 
gegründeter Rednung betragt feine Parallare 0,193 

ogenfefunden; fein Ubftand von uns ift daber 
1,069,000 Sonnenmeilen (zu MMill. geogr. Meilen), 
und es braudt das Lidt 16,9 Jahre, um von ifm bis 
gu uns ju fommen. S. gehört ju ben Doppelſternen; 
1862 entdecte Clark einen fleinen, ſchon von Beffel 
auf Grund gewiffet Unregelmapigfeiten in der Be— 
wegung des J—————— egleiter, der nach Auwers 
eine Umlaufszeit von 49'/s Jahren hat; ſeine Maſſe 
ift unter Zugrundelequng obiger Parallare 6,7, die 
ded S. felbft 13,5 Gonnenmafjen, und der mittlere 
Abſtand beider Körper betrigt 37 Sonnenweiten. 
Mittels des helialiſchen Aufganges des S. (jf. Auf— 

ang der Geftirne) beftimmten bie alten Agypter 

chon frühzeitig bie Lange des Jahrs; von ifm haben 
aud noch die Hundstage (f. d.) ihren Namen. 

irfiatib (arab.), Geheimſchreiber, Sefretiir; in 

ber Türkei die Sefretire der fremden Geſandtſchaften. 

Sirmium, im Altertum Hauptftadt von Unters 
pannonien, am Savus, unter ben Römern anjehn: 
lider Handels⸗ und 
Sag ri sn 

en die Dacier, be: 
is eine große Waf⸗ 
enfabrik, eine kai— 
—— Burg u. war 

er Sitz des Oberbe⸗ 
fehlshabers der er: 
ftenFlavifdenFlotte 
auf Dem Danubius. 
Das heutige Mitro⸗ 
viga liegt mitten in 
ben Ruinen von S. 

SirmondD (ipr. fiir 
mong), Jakob, ge 
lehrter Jeſuit, geb. 
1559inder Auvergne, 
trat 1576 in ben Or⸗ 
den; 1590 von dem 
General Aquaviva 
nad Rom gesogen, 
fammelte er bier reis 
che firdjen: und dog: 

mengeſchichtliche 
Materialien u. gab, 
feit 1608 wieder in 
Frankreich, verſchie⸗ 
dene Schriften des 
Euſebios von Caja: 
rea, Rufinus, Apol⸗ 
linarig Sidonius, 
Theodoret von Cy: 





Sirene (Statue im Youvre, Paris). 
rus, —*— Radbertus, Hinkmar von Reims ꝛc. 


heraus. Außerdem ſammelte er Alten der galliſchen 
Konzile vom 4.—10. Jahrh. Aud) verſah er 1637 
bis 1643 das Amt eines Beidtvaters Ludwigs XII. 
und ftarb 1651 in Paris, 
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Siroffo, ſ. Scirocco. 

Sirop impondérable, ſ. Traubenjuder. 

Sirup (arab. Sirob), fonjentrierte Zuckerlöſung, 
welche neben Rohrzucker mehr oder weniger Trauben⸗ 

uder und Schleimzucker fowie andre Stoffe enthalt. 

man gewinnt S. alS Nebenproduft bet der Zucker⸗ 
fabrifation (jf. Zucker), bereitet eine Traubenjucer: 
löſung, die als Starfefirup in den Handel fommt, 
aus Stärkemehl (f. Traubenzucker), kocht Obſt⸗ 
und wohl auch Rübenſaft ein, bis er die gehörige 
Konſiſtenz beſitzt (Obſtſirup), und bereitet ju medigt: 
niſchen Zwecken Sirupe aus Pflanzenabkochungen, 
Emulſionen u. dgl., indem man in denſelben = 
gende Mengen Rohrzucker auflöſt. Über die Verei— 
—— von Himbeerſirup, Kirſchſirup (Himbeerſaft, 
Kirſchſaft) ſ. Fruchtſirupe. Die wichtigſten als 
Arzneimittel gebräuchlichen Sirupe ſind: Eibiſch— 
faft (Syrupus Althaeae), 200 Teile falt bereiteter 
Auszug von 10 Teilen Eibiſchwurzel und 300 Teile 
Ruder; Mandelfirup (S. Amygdalarum, 8, emul- 
sivus), Emulſion aus 50 Leilen fiifen, 10 Teilen bits 
tern Mandeln, 120 Teilen Waſſer und 10 Teilen 
Drangenbliitenwaffer, 200 Teile Ruder; Bomeran: 
jenfdalenfirup (S. Aurantii corticis), 40 Teile 
mit Weifwein bereiteter Auszug von 6 Teilen Pome: 
rangenfdalen, 60 Teile Ruder; Pomerangenblis 
tenfirup (Ss, Aurantii florum, S. capillorum Vene- 
ris), 5 Teile Drangenbliitenwaffer, 5 Teile Waffer, 
15 Teile Zucker; sib a ghd (S. balsami 
peruviani, 8. balsamicus), 10 Zeile durd) Digerie: 
ren bereiteter wäſſeriger Auszug von 1 Teil Perubal: 
fam und 18 Teilen Suder; Kirſchſirup (S. cerato- 
rum), f. Frudtfirupe; Zimtſirup G. Cinna- 
momi), 40 Teile durch Digerieren von 10 Teilen 
Zimt mit 50 Teilen Zimtwaffer bereiteter Auszug 
und 60 Teile Suder; S. ferri jodati, ſ. Cifenjodiir; 
Eiſenſirup (8. ferri oxydati solubilis), j. d.; Jpe- 
fafuanbhajirup (S. Ipecacnanhae), 40 Teile durch 
Digerieren von 1 Teil Jpefafuanhawurjzel mit 5 
Tetlen verdiinntem Spiritus und 40 Teilen Waffer 
bereiteter Auszug und 60 Teile Zucker; Sußholz⸗ 
firup (S. Liquiritiae, Glycyrrhizae), falt bereiteter 
Ausjug von 20 Teilen Sußholz mit 10 Teilen Am: 
montaffliiffigteit und 100 Teilen Waſſer, auf 10 Teile 
verdunitet, mit 10 Teilen Spiritus —— filtriert 
und mit S. simplex auf 100 Teile gebracht; Manna: 
firup (S. Mannae), rg von 10 Teilen Manna 
in 40 Teilen Waffer, 50 Leile Suder; Pfeffer— 
mingfirup (S. Menthae), 40 Teile falt bereiteter 
Auszug, 10 Teile Pfefferminge, 5 Teile Spiritus, 
560 Teile Wafer mit 60 Teilen Zuder; Beruhi— 
gung8faft (8. Papaveris, 8. capitum pap., S. dia- 
codii), 35 Teile Infuſum von je 10 Teilen Mohn: 
fopfen, 5 Teilen Spiritus und 60 Teilen Waffer mit 
65 Zeilen Zucker; Kreuzdornbeerenſirup (S. 
Rhamni cathartici, 8. spinae cervinae, 8. domesti- 
cns), wie Kirſchſirup bereitet; Rhabarberfaft (S, 
Rhei), 80 Zeile falt bereiteter Auszug von 10 Teilen 
Nhabarber, 2 Teilen Simt, 1 Teil fohlenfaurem Rali 
nit 100 Teilen Waffer, 120 Teile Zucker; Himbeers 
firup (S. Rubi idaei), ſ. Fruchtſirupe; Senega— 
firup (S. Senegae), 40 Teile durch Macerieren von 
5 Teilen Seneqawuryel mit 5 Teilen Spiritus und 
45 Teilen Waſſer bereiteter Auszug, 60 Teile Suder; 
8. Sennae, 35 Teile Infuſum von 10 Teilen Sennesd: 
blätter, 1 Teil Fenchel und 5 Teilen Spiritus mit 
65 Zeilen Zucker; Weifer Sirup (S. simplex, 8. 
sacchari, 8. albus), 40 Teile Waffer, 60 Teile Zucker. 

Sirventes, Riigelieder, f. Provencalifde 
Spradeund Litteratur, S, 425, 


GSiroffo — Siſſek. 


Sis, Stadt im —— Wilajet Mens, om 
Nordende der fililijden Ebene (Tiduturoma), ox 
3— 4000 Einw. (ein Fiinftel Mrmenier), frager Reb 
beng Der armenifden Könige von Rilifien, von betes 
feftem Schloß nod) Refte vorhanden find, bidder Eq 
des höchſten armenifden Geifilicen (Ratholifes, a 
der Liirfei, der indes infolge eines Aufitanded 1878 
nad Aintab iiberfiedelte. Die Stadt tft ungeiund am 
wird im Sommer von faft allen Einwohnern verleen 
Siſal (Sefondis, Shufdeng), Ronignon Seep 
ten, Der erfte au’ der Dynaftie von Bubeis, tem 
nad Pjufennes’ Tod 961 v. Chr. auf den Toron, fiber 
og 949, um die Herrfdaft Jerobeams in a 
F etn, das Reid) Juda mit Krieg und eroderte “> 
rujalem, defjen Tempel und NKonigSpalaft er oe 


oie beraubte. 
ijal, Seeftadt im parte. Staat Sucater, Hin 
nordweſtlich von Merida, mit offener Reede, Leacr 
turm, Musfubr von Sijalfanf, Tauen uw dgi o> 
(1880) 3852 Einw. 

Sifathanf, ſ. Henequen. 

Sifenna, Lucius Cornelius, rim. Geiger 
fdjreiber, geboren um 120, geft. 67 v. Chr., Brét.c 
78, ſchrieb in gefdraubter altertiimelnder Spreo 
eine Geſchichte jeiner Zeit und iberjegte die lor 
milefifden Fabeln des Arifteides ins Lateimac 
Wahrſcheinlich ſchrieb er aud) Erflarungen ja bo 
Romddien des Plautus. Seine Fragments fizda 
ie in dDen Sammlungen der Bruchftude der 
den Hiſtoriler von Krauſe, Gerlad-Roth und Fac. 

Sismograph (qried.), ſ. v. w. Seismometer. 

Sismondi, Jean Charles Léonard Simonds 
de, Scpriftfteller, geb. 9. Mai 1773 gu Gens, fle ex 
Zeit der Genfer Revolution von 1793 mit femem £e- 
ter, einem Prediger, nad England, febrte 174 nes 
Genf zurück, beqab fic) mit fetner Familie nag Io 
cana, wo et fic bei ia anfaufte, febrie abe, 
nadbdem er 1799 von den Lfterreidern als Fran 
längere Seit gefangen gebalten worden war, 1B = 
ſeine Baterjtadt guriid. Hier vermaltete ex mefer 
RKommunaldmter, beſchäftigte fic aber vorjughee 
mit bem Studium der Gejdicdte, Rationaloloner. 
und Litteratur und trat in enge Berbindung =< 
Neder und Frau v. Stadl, die er auf ifren Aes 
nad Stalien und Deutidland begleitete, jowie w< 
Benj. Conftant, Sdlegel u. a. 1833 wurde « ps 
auswartigen Mitglied ded Inſtituts von Freafes 
ernannt und ftarb 25, Juni 1842 gu Chent bri Ger 
Bon feinen Schriften find hervorguheben: =Liisoers 
des républiques italiennes du moyen-dge: (b= 
1807 — 18, 16 Bde. 3. Aufl. dai. 1840, 10 Bde; dew, 
Zurich 1807—24, 16 Boe.); »Histoire de la rema- 
sance de la liberté en Italie« (Rar. 1832, 2 Be . 
»Histoire des Francais« (daſ. 1SQ2i—44, 31 Be, 
aus der er in feinem »Précis« (Daf. 1559, 2 Bie: 
einen Auszug lieferte; » Histoire de la chute dele 
pire romain« (daſ. 1835, 2Bde.; Deut fa, Qeing. Le. 
>Julia Sévera, ou l'an 492« (Par, 1&z2, 3 Ber. 
deutſch, Leips. 1822, 2 Bde.); fermer +De ba inter. 
ture du midi de l'Europe: (Rar. 1813, 3. Kull be 
deutſch, eips. 1815, 2 Bde.) und »- Etudes a 
sciences sociales« (Par. 1836—38, 3 Boe). & 
Taillandier, Lettres inédites de S., Bemstets 
—— emer ar (Par, 1863), und —— 

ites de 8. pendant les Cent-jours« ($rég. sea Sle" 
und Monod, dal. 1878), 

Siffef (Wits und Reu:S.), Stadt im bret 
flawon. Komitat Agram, an der Mundumg der £20 
in bie Save und Endftation der Babnitrede Bp== 
S., Hat (1891) 5529 Einw., lebbaften Hazda s= 


Sifteron — Sittenpolizei. 


Schiffsverkehr, Shiffbau, ein Bezirksgericht und ein 
DHauptzollamt. S., an Stelle des römiſchen Siscia 
gelegen, ift Fundort römiſcher Altertiimer, 

_ Sifleron (ipr. ſirrona), Arrondiſſementshauptſtadt 
im franz. Departement RNiederalpen, an dev Mün— 
dung des Bued in die Durance und an der Eiſenbahn 
Rognac-Gap, mit Citadelle, College, Antiquitaten: 
mujeum, Setbenfpinnerei, Papierfabrifation und 
(1986) 3188 Einw. S. ift das alte Seguftero. 

Siftieren(lat.), sum Stillftand bringen, einjtellen. 

Siflov (Sijtowa), Stadt, ſ. Switdtow. 

Sifirum (dgypt.sechem), Lieblingsin{ftrument der 
alten Agypter jowie der äghptiſierenden Romer und 

Römerinnen, das fie beim Kultus der 
Iſis ſchlugen, befteht aus einem metal: 
lenen, in ovale Form gebogenen Reif 
mit einem Stiel. Mitten durd den 
Reif gehen metallene Stäbe, die in 
weiten Löchern leidt fig bins und her: 
bewegen und dadurd betm Tany ein 
betdiubendes Geräuſch rae mba’ er 
Der Stiel ift meift mit einem Kopf 
der Hathor, feltener des Gottes Beja 
| geſchmückt. S. Abbildung. 

Siſhphos, in der griech. Mytholo— 
gie Sohn des Holos und der Enarete, 
Gemahl der Merope, Griinder und 
Konig von Ephyra (Rorinth) u. Stifter 
der Iſthmiſchen Spiele. Er wird als der verſchlagenſte 
aller Menſchen gefchildert, verriet die Plane der Gat: 
ter (jf. Ufopos), iiberfiel und tötete Reijende und 
mard deshalb von Theſeus getötet. Seine Strafe in 
der Untermelt beftand darin, daß er einen Feldblod 
einen fteilen Berg hinanwälzen mute, der immer 
wieder binabrollte (Daher ber Audsdrud ⸗Siſyphos⸗ 
arbeit«). So ſchildern es Vafenbilder, auf denen ge: 
legentlid) die Erinnys antreibend und ftrafevoll 
ftredend auftritt (vgl. Art. »Crinnyen«, Fig. 2). — 
Jn der Voll{Swirtidaft wird mit Sifyphismus das 
Syitem derjeniqen Nationaléfonomen bezeichnet, 
welche Die Arbeit um ihrer felbft, nidjt um ihres Ere 
folgs willen als ſchätzenswert bezeichnen. 

it (Sſit), Nebenfluß der Mologa in Rußland, 
durchfließt die Gouvernements Twer und Jaroslaw 
und iſt hiſtoriſch befannt durch die Tatarenſchlacht 
1238, nad) welder die Tataren, ohne weiter nach N. 
porgudringen, von Rupland Beſitz nahmen. 

i tace! (ital., fpr. 4atige), man fchweige, paufiere! 

Si- tacuisses, philosophus mausisses ([at.), 
wenn du —— hätteſt, wäreſt du ein Philos 
joph geblieben«, d. §. fo hätteſt du dir feine Blofe 
gegeben (beruht auf einer Erzählung in Boethius’ 
»De consolatione philosophiae: , 2, 17). 

Sitang (Tiit-toung), Fluß in Britiſch-Hinter— 
indien, entipringt im ehbemaligen Königreich Birma 
und flieft in faft direft ſüdlicher Richtung durch Pegu 
Britiſch Birma) unfern der Stadt S. nad 560 km 
fangem Lauf in den Golf von Martaban. An feinen 
Ufern liegen die Stadte Tungu und Schwegjen. 

Sitella ({at.), Art Urne. 

Sitges, Hafenjtadt in der fpan. Proving Barce— 
fona, am Mittelländiſchen Meer und der Cifenbahn 
Picamirons - Barcelona, mit (1874) 3491 Cinw. Die 
Umeaegend baut einen treffliden fiigen Wein. 

Sitfa (Baranow), Hr se des Wlerander: 
Ardipels an der Nordmejtfiijte Nordamerifas, unter 
57° nordl. Br., hat grofe Fidtenwaldungen, aber 
menig fulturfdbigen Boden. Auf der Weftfeite ders 
felben die gleichnamige Hauptitadt des Territo: 
tiums Alaska, mit (1+80) 916 Einw. 


Sift rum. 
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Sitologie (griech.), Nahrungsmittelfunde, 

Sitophilus, Kornwurm. 

Sitophobie (gried.), Sheu vor Speiſe, ſ. Nah— 
rungsverweigerung. 

Sitta, Kleiber. 

Sittacinae, Sittiche, ſ. Papageien, S. 667, 

Sittard, Stadt in der niederland. Proving Lim: 
burg, Bezirk Maaſtricht, an der Cifenbahn Maattricht: 
Venloo, mit 3 RKirden, Kantonalgeridt, Gerberei, 
Brauerei, vielbefudten Märlten (Cierhandel) und 
(1887) 5537 Einw. 

Sitte als ſchlechthin allgemeined und giiltiges Ge: 
ſetz des äußern Betragens (Anſtandsgeſetz) ijt einer: 
ſeits von den »Sitten<, weldje als foldje weder 
ſchlechthin allgemein (3. B. bloke Landes oder Stan: 
desfitten) nod ſchlechthin gültig (3. B. bloße eit: 
oder Modefitten) find, anderfeits von dem »Gitten- 
gefes«, welded die innere Gefinnung mitumfapt, 
aber aud) von dem ihr zunächſt verwandten »>Rechts- 
gclet< dadurd) verjdieden, daß die Verlegung des 
etztern difentlide Ahndung (z. B. gerichtliche Strafe), 
die ber S. dagegen nur private (3. B. geſellſchaftliche 
Verjemung) nad fich yu ziehen pflegt. Das der S. 
gemäße Betragen als fittiges (ſ. Sittig) ift daber 
ebenfowenig mit dem (eben herrjdenden Sitten ent: 
——— eſitteten oder dem (den Forderungen 

—— etzes angemeſſenen) ſittlichen oder dem 
(aus dem Geſichtspuntt des Rechtsgeſetzes betrachtet 
unbeſcholtenen) rechtlichen Benehmen wie die Lehre 
von der S. (Anſtandslehre) mit jener von den (irs 
gendwo und irgendwann herrfdenden) Sitten (Sits 
tenfunde, Moraliftif) oder vom Sittengefes (Sitten⸗ 
lehre, Moralphilofophie, Ethit) oder vom Rechtsgeſetz 
(RechtSphilojophie, Naturrecht) gu verwedfeln. 

Sitten, Stadt, ſ. Sion. 

Sittenbild, in Der Malerei Darſtellung von Grup: 
pen, Sjenen und Handlungen, welde der Maler dem 
eben jeiner eit, der ihn umgebenden Wirflidfeit 
entnommen hat. Das S. wurde von den Riederlin: 
dern gu höchſter Entwidelung gebradt. Ym allges 
meinen f. v. w. Genrebild (j. d.). Bal. aud) Gefell: 
ſchaftsſtück. 

Sittengeſetz (Moralgeſetz), der Inbegriff der in 
der Sittenlehre oder Ethik fiir dad menſchliche Bers 
halten gegebenen Normen. 

Sittenlehre, ſ. Ethil. 

Sittenpolizei, Inbegriff derjenigen polizeilichen 
Maßregeln, welche auf die Beförderung der allgemei—⸗ 
nen Sittlichkeit gerichtet ſind; auch Bezeichnung der 
mit der Ausführung ſolcher Maßnahmen betrauten 
amtlichen Organe. Da das innere Leben der Menſchen 
der ſtaatlichen Einwirkung entzogen iſt, ſo kann der 
Staat gegen unſittliche Grundfage und deren Vers 
breitung nur infoweit einfdreiten, al fie in die 
äußere Erfdeinung treten. Das Strafredt bedroht 

ewiſſe unfittlide Handlungen mit Strafe, und die 
g foll gewiffen dugern Unreigungen zur Unfittlic: 
feit entgegenwirfen. Dahin gehört das Cinfdreiten 

egen die Proftitution (provingsiell daher Sitte« die 

olizeiaufſicht über die Proftituierten) und gegen 
wildeheliche Verhältniſſe, welde ein dffentlidjes Ar— 
gernis geben, und das Cinfdretten gegen den Vertried 
unfittlider Schriften und Vildwerfe. Ferner bilden die 
Uberwachung der Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftslokale, 
die Handhabung der Polizeiſtunde, die Kontrolle der 
öffentlichen Tanzbeluſtigungen und der ſonſtigen Luſt⸗ 
barfeiten ſowie die Maßregeln gegen Trunlſucht den 
Gegenjtand der S. Auch die polige liche UÜberwachung 
der Glücks ſpiele ijt dazu zu rechnen, ferner die Mufredt- 
haltung der religiojen Ordnung und das Vorgehen 
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gegen bie Entheiligung bed Feiertags. CEndlid ge: 
hort auc) die auf die Zwangserziehung verwahrlofter 
Kinder geridtete Verwaltungsthatigfcit in das Ge— 
biet der S. 

Sitteru (Sitter), Nebenfluß der Thur in der 
Sdweis, 42' km lang, fommt aus der Appenjeller 
Hod wildnis zwiſchen Santis und Wittmann, aus dem 
Seealpfee (1142 m), erreidt das Weifbad(817m), 
fließt durch die offene Thalflade dem Ort Appen: 
sell (781 m) gu, Dann fortwahrend durch ein tobel- 
artiges Thal und miindet bet Biſchofzell (457 m). 
Kurz nad Cinmiindung der Urnäſch führt, 63m über 
bem Flupbett, die Gitterbriide Der St. Galler Cijen: 
babn fiber das Thal der S. 

Sittewald, Philander von, ſ. Moſcheroſch. 

Sit tibi terra levis! ({at.), »leicht fei dir die 
Erde!«, Inſchrift auf Leichenſteinen. 

Sittiche, ſ. Papageien, S. 667. 

Sittig (geſittet) iſt dasjenige, was der Sitte 
(den Sitten, ſ. Sitte), im Gegenſatz zu ſittlich, d. h. 
demjenigen, was dem Sittengeſetz gemäß iſt. 

Sittingbourne (jpr. -vden), Stadt tn der engl. Graf: 
ſchaft Rent, mit Papier:, Korn: und Olmiiblen, Sie: 
geleien, Bementwerfen und (1881) 7857 Einw. 

Sitting room (engl., fpr. rabm), Wohnzimmer. 

Sitilidfeit, die bewufte fibereinftimmung ded 
menfdliden Willens und Thuns mit den Forderun: 
gen bes Sittengeſetzes. 

Sittlidfeitsverbreden, ſ. Unjudtsverbreden. 

Situation ({at.), Lage, Stellung; die Gefamtheit 
der Verhältniſſe, in welden fid eine Perſon befindet. 

Situationsplan, ſ. Grundrif. 

Situationshiade, dramatiſche Didtungen, in wel: 
den d Charaftere und Handlung eine aus irgend 
welden (erlaubten und unerlaubten) Griinden in: 
terefiante (mitunter aud) bloß pifante) ernfte oder bei- 
tere Situation herbeigeführt wird, deren Musmalung 
ins einjelne fodann als die eigentlide Abſicht des 
Dichters erſcheint, welder Charafterseichnung und 
Motivation untergeordnet werden. Diefelben bilden 
daher einen Gegenſatz ſowohl gu den fogen. Charat- 
terjtiiden (j. d.), in welden durch Handlung und 
Situation ein intereffanter Charalter dargeftellt, als 
gu bem eigentliden Drama (jf. d.), in welchem durch 
Situation und Charaftere eine intereffante und forts 
{dreitende Handlung motiviert wird. Weil das Ab: 
ſehen des Didters nur auf die Herbeifiihrung jener 
Situation als Gipfel der Dichtung gebt, fo tritt mit 
dem Cintritt derjelben auch gewöhnlich ein Stillftand 
der Handlung ein; die mangelnde Tiefe dramatifder 
Motivation wird durch epiſche Breite der Shilderung 
(Situations8malerei) ju verbiillen gqefudt. Die 
Situation felbft erjdeint, ber Mangel der Motiva: 
tion balber, mehr durch äußern Zufall als innere 
Notwendigkeit herbeigefiihrt. Cine komiſche Situa: 
tion, welde dem lodern Verband einer nur ſcherzhaft 
gemeinten launiſchen Sufallswelt angebort, ift daber 
beffer fiir Die Form des SituationsRads geeignet als 
eine ernfte (oder gar tragijde) Situation, deren Bor: 
ausfegung eine Den Zufall ausidliefende, ernſthaft 
qemeinte (ober gar fittlide) Weltordnung ausmadt. 
S. und Charafterftiide find daher nidt ſowohl Dra: 
men als dramatiſche Gemilde. 

Situations sciduen, cin Teil ber Arbeiten bei An— 
fertiqung von topographifden Rarten und Plänen, 


beqreift Das Reidnen beim Aufnehmen felbft und das | 


Auszeichnen (Detailzeichnen) nad beendigter Auf: 
nahme; ſ. Planzeichnen und Landfarten. 

Situieren ({at.), legen, ftellen, in eine Situation 
bringen; fituicrt, geftellt, in der Lage. 


Sittern — GSivatheriden. 


Sittlae, ſ. Gefife, prabiftorifage, S lM 

Sitas inversus ({at.), ſ. v. w. angedorne Soe 
verdinderung ber Cingeweide. 

Sit venia verbo ((at., »daS Wort fei ackettet-| 
mit Erlaubnis Ly fagen, mit Verlaub 

Sigbein, ſ. Beden, S. 588, 

Sigredafteure nennt mon die fiir Prefoerecder 
geſetzlich verantwortliden und beftraften Soar 
redafteure, weldje mit Der wirfliden Redaltion mae 
ju thun haben. Ihre Boridiebung bildet eix oft & 
nugtes Mittel, ben eigentlicden Dhater der Stores 
wu entziehen und fo das Gejeg gu umgehen Sel 
Preffe, S. 334. 

Sigung (Sefjion), Sujammenfunft pum Soe 
qemeinjamer Beſchlußfaſſung, 4. B. eines Rutideies, 
einer Standeverjammiung, einer follegialen Behort. 
Für Die Sigungen eines Kollegiums der lepters He: 
find in ber Hegel ein fir allemal gewifie Stpunes 
tage bejtimmt, wie died 5. B. fir die SGdFengerise 
in Dem deutſchen Gerichtsverfaſſungsgefern ocrorber: 
ift, deren SigungStage fiir das ganze Jaht iat voreas 
jeftyuftellen find. i Boll{Svertretungen overteh 
man unter S. nidt nur die eingelme Sufanmmentexs 
(séance), fondern aud die ganze Seitdauer, fir nels. 
die Körperſchaft cinberufen und betiammen tf tee 
sion, SigungSperiode, Didt). Die Handdadars 
der Disstplin und die Mufrechterbaltung der Od 
nung in den Sigungen (Sigungépolipzet) ct Sage 
ded Borfigenden. Fur die Sigungen der Bollier 
tretungen, Gemeindefollegien und Gerichte t dat 
Pringip der Offentlicteit (j. d.) Sefonders wiges 

Sium L. (Waffermert), Gattumg aus der Fe 
milie ber Umbelliferen, frautartige Germadic, mae: 
an fumpfiaen Orten auf der ndrdlicden Haldfoe 
weitverbrettet porfommen. Bon den vier Arten foe=: 
nur 8. latifoliam ZL. (Qudermerf) in Deutiglien 
vor; fie wadft im Waijer, bat einen rbbrigen, rab 
fantigen, ftarf veryweigten Stengel, über dem Bake 
fpieqel hervorragende fiederteilige, breitsipiecltge ax 
untergetauchte —— zerteilte Blatter awd gt 
fiir giftig. 5. Sisaram L. (Suderwuryel), a 
Mittelafien, mit untern fiederiduittigen umd ober 
dreiteiliqen Blattern, wird auf leichtem, fetter Ger 
tenboden der fii} und aromatijd® ſchmedenden Be 
jel balber fultiviert. 

Siut (Affiut, das alte Syfinpolis, »-Bels 
ftadt<), größte Stadt Oberägyptens und Heupeee 
der gleidnamigen Proving (Mudirieh), linte ax te 
und am Südende der Eiſenbahn gelegen, tt Eq be 
Provingialbehorden, eines koptiſchen Biidole =a 
eines deutſchen Konſulats fowie Hauptitapelsia 
fiir Den Berfehr zwiſchen Rairo einerjeits, Der ier 
und Genaar anderfeité. Die Cinfubr betrug 1 
3,387,000 Frank, die Musfubr 6,106,500 Fre. Te 
Stadt hat einen grofen Regierungspalaſt, orle Ro 
ſcheen, eine Behorde sur Unterdrückung ber She 
verei, eine amerifanijde Mijfiondidule usd (ee 
31,575 Einw. (worunter 134 Andlander), welder idee 
—— und rote Thonarbeiten, Fader avs Sora 
edern, Elfenbeinarbeiten u. a. fertigen. S. war fers 
im Witertum bedeutend, dod ohne Hernorrege’ 
Monumente. Bemerfenswert durd Die Menge os 
Mumiengrdbern des hier verehrten Wolke (oete 
der Rame) und die weftlid von der Stadt gelegeca 
hodintereffanten Grabfammern der Romarden [9 
Tefa, welche dem 26, Jabrh. v. Chr. entitammn 
Sivatheriden den Wiraffen (nad Ritimeser &* 
Antilopen) na beftehende Familie jungterticrer Dae 
welde durch plumpern Bau und Wdweigunge © 
der Cntwidelung des Gehdrns ſich aus zeichnen Be 


Sivers — Girtus. 


fennt vier Gattungen: Helladotherium Gaudry, in 
Indien, Griedenland und Franfreid) ; Sivatheriam 
Fale. et Cauil., mit enorm grofem Schädel, zwei 
Stirnzapfen und zwei weitern Hervorragungen hin: 
ter legtern, in den Sivalikſchichten Indiens; Brama- 
therium Fale. und Hydaspitherium Lydekker, eben: 
fallS in Snbdien. 

Sivers, Jegoͤr von, livlind. Reijender, Didter 
und Schriſtſteller, geb. 13. Nov. 1823 auf dem Gut 
Heimdal bei Fellin in Livland, ftudierte feit 1846 zu 
Dorpat Naturwiffenfdaften, Gejdidte und Volks: 
wirtſchaftolehre, ergriff Dann die landwirtſchaftliche 
Laufbahn, begab ſich 1850 auf Reiſen nad Amerika 
(Weſtindien, Honduras, Guatemala und Yucatan) 
und fehrte nad) drei Jahren iiber London und Paris 
nad Livland zurück. Seit 1873 befleidete er die Bro- 
feffur ber Landwirt{daft an dem roy bars Poly- 
tecbnifum gu Riga, wo er 24. April 1879 ftarb. Seine 
erften Berdffentlidungen waren »Gedichte-⸗ (Dorp. 
1847), denen fic) {pater andre Didjtungen unter dem 
Titel: »Palmen und Virfen< (2. Aufl., Veips. 1853) 
und ⸗Aus beiden Welten« (daſ. 1863) anſchloſſen. 
Außerdem fdrieb er: »Deutſche Didhter in Rußland« 
(Berl. 1855); ⸗Wenden. Seine Vergangenheit und 
Gegenwart« (Riga 1858); »Cuba, die Perle der An: 
tilen« (eip;. 1860); »tiber Madeira und bie An: 
tillen nad) Mittelamerifa: (daj. 1861); »Das Bud 
ver Güter Livlands und Oſels⸗ (Riga 1863); »Liv: 
laändiſche LebenSfragen:« (daf.1864, anonym); » Herder 
in Riga« (daſ. 1868); »Livlands lebendiges Recht« 
(anonym, Berl. 1870); ⸗Zur Gefdidte der Bauern: 
freibeit in Livland« (Riga 1878) u. a. 

Si vis pacem, para bellum ([at.), »wenn bu 
ben Frieden willft, bereite ben Krieg vor«. 

Si volti! (ital.), man wenbde um! 

Siwa (Ciwa, aud Mahadewa, »großer Gott<), 
einer ber volfétiimlicdften Gotter ber Inder, Dem im 
Siiden von Yndien die groke Mehrjahl, im N. we 
nigftens ein bedeutendDer Teil der Bevdlferung an: 
hängt. Gr ijt ber Patron der Büßer, der aber ſelbſt 
nicht durch Askeſe iberwunden und zur Gewährung 
pon Bitten — en werden fann, und ber mid: 
tige, bod oben auf bem Himalaja thronende Herr 
der Berge, der zerſtörend, aber zugleich reinigend und 
befrudjtend wirft, Als Symbol jeiner Gewalt fiihrt 
er ben Dreizack und eine Jagdſchlinge oder eine Un: 
tilope, zuweilen aud eine Feuerflamme in der Hand; 
eine bejonbdere Cigentiimlidfeit ſeines Gefidts ift 
bas britte Auge auf der Stirn. Zuweilen wird er 
aud mit fiinf Armen abgebildet. Seine Gattin iſt 
Parwati (j. d.), aud) Durga und Kalt genannt (j. Ta⸗ 
fel »Gilohauerfunjt I<, Fig. 12 u. 138). Die Siwaiten 
oder Siwavberehrer jerjallen in Saiwas (Simaiten) 
und Wirajaiwas (ftarfe Siwaiten); gemeinfam ijt 
beiden bie Berehrung ded S. unter Dem Symbol des 
Phallus oder Lingam (jf. d.). S. ſcheint aus dem 
roedijden Rudra (f. d.) in Berbindung mit Agni 
(f. d.) fich Herausgebildet gu haben; nad andern ift 
es ein urſprünglich Drawidijder Gott, der in der Zeit 
pes Hampfed swifden Brahmanismus und Buddhis: 
mus mit feiner Familie in dad brahmaniſche Götter⸗ 
foftem aufgenommen und mit dem wedijden Rudra 
identifijiert wurde. Bgl. Weber, Indiſche Studien 
(Bd. 2, S. 19 ff.); Muir, Original Sanskrit texts 
(Bo. 4, S. 299 — 437); Burm, Geldidte der indi: 
iden Religion (Wafel 1873). 

Siwah (Siuah), ſ. Ammonsoaſe. 

Siwan (hebr.), der 9. Monat der Juden im biir- 
gerliden, der 3. im Feltjahr, bat 80 Tage. Am 6. 
und 7, S. wird das jüdiſche Wochenfeſt (ſ. d.) gefeiert. 


1001 


Siwas (Sywäs, ſonſt Sebaftia), Hauptitadt des 
gleichnamigen türk. Wilajets in Reinafien, am 
Rifil Irmak, ziemlich verfallen, eng und ſchmutzig, mit 
etwas Induſtrie und Handel und 16—20,000 Gimp. 
(ein Fiinftel Armenier). Uniweit nördlich ein armeni: 
fees Kloſter, Sit eines Erzbiſchofs. 

Siwafd, ſ. Faules Meer. 

Siwer$fanal, Kanal im ruff. Gouvernement Now: 
gorod, gehört sum Wiſchnij-Wolotſchokſchen Kanal: 
ſyſtem und vereinigt in ber Nähe der Stadt Nowgo— 
rod die untere Mſta und den Woldow mit Umgehung 
des fiir die Schiffahrt gefährlichen IImenſees. Der 
Ranal ijt 10 km lang. S. Sievers 1). 

Sixte (franj., jor. flixt, deutſch Sechſern), ein 
Rartenjpiel, weldjes unter 6 Perfonen gefpielt wird, 
von benen jeder 6 Blatter erhalt; 6 Spiele maden 
eine Partie. Der Geber ſchlägt das Leste (ihm felbit 
gehörige) Blatt als Trumpf auf. Die olge der Rar: 
ten ift Die natiirlide: AS bis Sechs. C8 mus Farbe 
befannt und moglidft iiberftoden werden. Wer 3 
Stiche hat, markert 1 Point; haben aber 2 Spieler 
je 3 Stide, fo marfiert nur der, welder fie zuerſt 
hatte. Ebenſo ijt es, wenn 3 Spieler je 2 oder alle 
6 Spieler je 1 Stid) haben. Wer ein AS als Trumpf 
aufidlagt, marfiert 1 Point. Derjenige gewinnt 
ſchließlich den Einſatz, welder in 6 Spielen die mei: 
ften Points hatte. 

Sirtinifhe Rapelle, die Haustapelle des Papſtes 
im Batifan gu Rom, 1473 von Sirtus 1V. nad An: 
abe des Baccio Pontelli erbaut, tft rechtedig, 48 m 
ang, 16 m breit und 18 m bod, mit kleinen geruns 
deten Fenſtern über der Galerie, fonft ohne ardi: 
teftonijden Sierat, aber in ber Runftgejdidte von 
höchſter Bedeutung durch die Malereien, mit denen 
fie geſchmückt ift. Dieſe jind zunächſt bie Wandfres- 
fen von Perugino, Botticelli, Rofelli, Signorelli und 
@hirlandajo, eine Reihe von Sgenen aus dem Alten 
Teftament mit ben entipredhenden aus dem Reuen 
darftellend; fodann die tieffinnigften und erbabenften 
Schipfungen Midelangelos: an der Dede die Schö— 
pfungsgeſchichte und der Siindenfall mit feinen Fol: 
gen, dazu bie Rolofjalgeftalten der fieben Propheten 
und fiinf Sibyllen 2¢., und an der Altarwand das 
Jüngſte Geridt (ſ. Midelangelo, S. 584), Der 
Cingang zur Rapelle liegt an der Scala regia, — 
Auch ber päpſtliche Sing erd or, welder hier haupt⸗ 
ſächlich gu fungieren pfleqt, fiihrt ben Namen S. K. 
wurde bereits von Gregor d. Gr. gegriindet; die 
eqenwirtigen Statuten (die Altern gingen 1527 beim 
ogen. Sacco di Roma gu Grunde) ftammen von Papſt 
Paul LIT. aus dem Jahr 1545. Die Sanger find Prie: 
fter und päpſtliche Rapline und ftehen unter einem 
Rapellmeijter oder Primicerius, den fie alljährlich 
aus ihrer Mitte wählen. Bore Zahl beläuft fid auf 
etwa 30. Gie fingen ſtets ohne alle Begleitung von 
Ynftrumenten (a cappella), und ihre Bortragsart 
(namentlid) Das oft von ihnen angewandte Messa 
di voce) ijt feit Langem weltberiifmt. Bgl. Sdelle, 
ule in Rom (Wien 1872); Ha: 
berl, Baufteine fiir ae eee 
Sigtinijhe Madonna, ſ. Raffael, S. 651. 
Sistus, Name von fiinf römiſchen Papften: 

1) St. S. L, Romer und als rim. Biſchof feit 116 
(119) Nadfolger Alexanders J., foll 128 enthauptet 
worden fein und wird deshalb als Märtyrer verehrt. 
2) S. IL, feit 257 Nachfolger Stephanus’ L, 
ammte aus Athen, wurde 258 in der Baleriant- 
den Chriftenverfolqung hingeridtet. 
8) S. ILL, Romer, fett 432 Nadfolger Colefti- 
nus’ L. foll den beil. Patricius nad Jrland geſandt 


Die papjtlide were 
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und unter anderm die Bafilifa Santa Maria Mag: 
giore in Rom erbaut haben; ftarb 440. 

4) S. IV., —— Francesco d'Albeſcola della 
Rovere, geb. 22. Juli 1414 zu Celle bei Savona, 
war der Sohn eines Fiſchers und vor ſeiner Erbe: 
bung auf den päpſtlichen Stubl (1471) General ded 
Franjisfanerordens, Er ſchändete feinen Namen 
durch Nepotismus und Simonie, regte Kriege und 
Verſchwörungen (fo die der Passi gegen bas Medi: 
ceifde Haus in Floreng) an und fiihrte burd eine 
Bulle von 1478 in Spanien die Jnquifition ein, er: 
baute aber auc) die Sixtiniſche Rapelle, die Tiber: 
briide und eine grofe Wafjerleitung und ſchmückte 
Rom mit ſchönen Gebäuden. Er ftarb 12. Aug. 1484. 
Bol. Frang, S. IV. und die Republif Floreng (Re: 
— 879). 

5) S. V., eigentlich Felice Peretti, geb. 18. Dey. 
1521 3u Grottammare bet Montalto in der Mark, 
Ancona, Sohn eines Bauern, mute in feiner Jus 
gend um Lohn die Sdweine hüten. Bon einem vers 
wandten Frangisfanermind in ein Klofter gebradt, 
ftudierte er in Ferrara und Bologna, ward 1544 
Lehrer des kanoniſchen Rechts gu Rimini und 1546 
ju Siena fowie 1548 Priefter, Doftor der Theologie 
und Dirigent der Kloſterſchule daſelbſt. Seit 1551, 
glänzte er in Rom als Dialeftifer und Prediger; 
Dod) verwidelten ifn fein Werk über die myſtiſche 
Theologie und fein »>Goldenes Regiſter«, ein Aus— 
jug aus den Schriften des Arijtoteles und feines 
RKommentators Averrhoes, aud in viele —— 
Händel. 1557 wurde er ju Venedig Generalinquiſi— 
tor, 1560 in Rom Konfultor des heiligen Offiziums, 
tear ne an det Univerfitit und Generalprofurator, | 
1566 Generalvifar des Franjisfanerordens, Bifdof 
von Sant’ Agata de’ Gotti und päpſtlicher Beicht: | 
vater und 1570 Kardinal. Als folder nannte er ſich 
Montalto, befdaftiqte fid ridge fees geleprten | 
Arbeiten, wohlthatigen Werfen und frommen Stif: | 
tungen und ſchien, altersſchwach und franf, nur an 
fein Ende gu denfen, Ehendiefer Umftand beftimmte 
nach Gregors XIII. Tobe die Kardinäle, in 24. April 
1585 auf den pipftliden Stubl ju erheben, da fie 
hofften, ifn leidt lenfen ju fonnen. Nun aber nahm 
S. ee die Maske ab, warf nod in der Wahl: | 
fapelle den Stab, der ihm bisher gur Stiige gedient, | 
weg und jeigte fic) fortan ebenfo ftreng, wie er vor⸗ 
her mild gewefen war. Er unterdriidte dad Bandis 
tenweſen tm Kirchenſtaat, dDrang auf unparteiiſche 
Rechtspflege, or aust die Roften feiner Hofhal: | 
tung auf das NotDdiirftigfte, iF die nad ifm be⸗ 





nannte grofe Waſſerleitung (Acqua Felice) wieder 
ber, erweiterte die vatifantide Bibliothek, erbaute | 
fiir Diefelbe ein pradtvolles Gebäude und erridtete 
eine —* Druckerei, aus welcher ſeine Ausgabe der 
Werke des heil. Ambroſius und die von ihm veran⸗ 
laßte Ausgabe der Septuaginta (1587) und der Bul: | 
gata (1590) bervorgingen. Ebenſo forgte er fiir Bes | 
iebung der Qnduftrie Durd Griindung von Seiden: | 
und Woilmanufafturen und durch Mufhebung lafti- 
er Bolle. Die Sahl der Kardinäle ſetzte er auf 70 
eft. In den theolegijden Streitigfeiten legte er eine | 
weife Zurückhaltung an den Taq; fo gebot er den. 
mit der Univerſität Lowen in Streit geratenen Se: | 
only Schweigen. Dagegen nahm er an den politi: 
chen Angelegenheiten jeiner Zeit lebendigen Anteil, | 
Sn den Streitigfeiten gwifden Franfreid), Spanien 
und Navarra fpielte er eine große Nolle und unter: 
ftiigte die Guiſen ng die Hugenotten. Clifabeth 





von England, Heinrich IIT, und Heinrich von Navarra 


belegte ex mit dem Bann. Cr ftarb 27. Mug. 190. 


Sizebolu — Sizilien. 


und hinterließ einen Shag von 5 Mill. Scudi. Seine 
ihm vom Senat auf dem Kapitol erridtete Bildidule 
ward von bem über feine Strenge und den Drud ‘> 
ner Auflagen erbitterten Voll alsbald niederaern®ex. 
Hart und deſpotiſch, war er zugleich bell dDenfend und 
mit einem hohen Geift ausaeriiftet. Politrige Rat 
fichten galten bei ihm in der Regel mehr als relicroe. 
Bal. Tempefti, Storia della vita e geste di Six ¥ 
(Rom 1754, 2 Bode.); Loreng, S. und ferme rx 
(Mains 1852); Dumesnil, Histoire de Sixte-Quest 
(Par. 1880); Hitbner, S. V. (deutſche Muse, coy 
1871, 2 Bde.). Minding hat S. jum Helden ona 
Tragödie (1846) gemadt. 
zebolu, Stadt, j. Apollonia 2). 

Sizette (franj., jvc. fiiett, SehS{piel), Merten 
fpiel unter6 onen, von denen je 3 verbiindet fx. 
Sie fegen fic fo, daß nie 2 von einer Barte nedber 
einander find. Wie bet Sixte (f.d.), wird mit Bu 
tern (MS bis Sechs) qefpielt, und jeder erhalt 6 Rice 
ter. Das legte wirft der Geber alS Trumpy cul. 4) 
rangiert binter bem Buben, übrigens ift die Rerter- 
folge die natiirlide. Jede Partei wmahlt fig comm 
»Leiter<, deffen Aufgabe es ift, fid Dura eciget=e 
Fragen iiber die Karten feiner Partner zu unterme 
ten, ohne bierdurd der Gegenpartei zu viel ga ox. 
raten. Der Leiter der Vorhandspartet bert fd wo 
feinen Partnern juerft und dirigiert Danad Das Act 
jpielen; bierauf berat fic die andre Partei. Doe Ser 
tei, weldje juerft 3 Stide madt, gewinnt das Spre 
alle 6 Stice gewinnen doppelt. 

Sizilianiſche Beiper (Vespro Siciliano), die Se 
freiung der Inſel Sijilien von der frangofiiden Heo 
ſchaft 30. Mary 1282 durd eine allgemeine Greer 
dung der verhakten Franjofen, gegen die ſich dee 
erbitterte Bolt erhoben hatte; fie batte die Cimicgars 
des Königs Peter IL. von oe ur Folse 
Sijilien, Königr. beider, S.10077.). Bgl Amar. 
La guerra del VesproSiciliano(9. Mufl, Wer bes 
3 Bde.; deutfd, Leipz. 1851, 2 Boe.); Dertcire 
Altre narrazioni del Vespro Siciliano (atl. IX 

Sizilianiſche Weine, ſ. Italieniſche Beine 

Sijilien (hierzu Karie⸗Sizilien ·, die großte Yee. 
des Mittelländiſchen Meers, die an Ratu wrist", 
hiftorijd) und archäologiſch intereffanteite, yer ox 
12° 19°—15° 42’ öſtl. &. v. Gr. und 36° 38 Ir 
nördl. Br. gele en, bat die Geftalt eines Drewts 
und einen He ati to (mit Den umitegenDden fe - 
nen Jnfeln) von 29,241 qkm (nad Strelbitetps Bo 
redjnung nur 25,798 qkm oder 4685 CH. Te 
Nordküſte wird vom Tyrrbenifden, die Oulate see 
Jonifden und die Südlüſte vom Afrifantigen Sire 
befpiilt. Die Meerenge (Faro) von Meſſina, ex wer 
ſchmälſten Stelle nur 3,2 km breit, trennt © som 
eftland, dod) mu bet der geringen Breete uw 

iefe Der Meerenge und der iberraidenden der 
einjtimmung im geologijden Bau beider Some 
derielben S. wohl als eine latente Halbur‘el det 
italienijden Feftlandes, mit dem es auc brtars 
ftetS eng verbunden geweſen ift, aufaefabt merdet 

(Bonide Verhiltuifie.) S. ijt durchaus 
land und ftellt fic) als cine an den Randerz, = 
mentlicd) im R., etwas gehobene Platte dar, Pee 7S 
fanft sum Afrifanifden Meer abdadt und erme w=: 
lere * von 600—700 m bat. Wir finden debet e 
der Rordfeite nur (eine, an der Suͤdweit · aad OP 
feite Flüſſe mit (angerm Lauf. Die $dgiten, matt 
vulfanijden Ethebungen liegen im R mo ke Se 
von der Meerenge Her bis weit nach W. hen vex caer: 
Gebirgsfette durchzogen wird, die als eine Focticgars 
det nad Siiden bin geologiſch fic immer maxtp 
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Sizilien (Qnfel: Bodendeſchreibung, Bewafferung, Klima), 


iger geftaltenden HebungSlinie gu betradten ift, 
de unter Dem Namen Apennin das ganze Feft 
d Italiens durchzieht und in S. eine Brücke * 
ifa hinüber geſchaffen hat. Scarf ausgeprägt iſt 
Charafter des Kettengebirges bis zu einer deut⸗ 
erfennbaren, auch politijd) wiederholt widtig 
ordenen Cinjenfung bet Polizzi, von welder der 
dliche und der ſüdliche Himera der Alten (Fiume 
inde und Fiume Saljo) den entgegengefesten 
tren zueilen. Rur der unmittelbar — * Ein⸗ 
ung vorgelagerte weſtlichſte Teil der ganzen Kette, 
eich auc der höchſte, hat einen einheimiſchen, 
Stimliden Namen: Le Madonie. Sie erreiden 
Ligzo Dell’ Antenna 1975 m (nad) dem Atna die 
{te Erhebung der Inſel), im Monte Salvatore 


Im. Gewöhnlich begeichnet man wohl die Ma: | F 


ie nebft der Kette im N. und NW. des tna als 
rodifdes Gebirge und unterfdeidet das [este 
ck nach der Meerenge hin als Peloritanifded 
irge, im weldem fid) Der Dinnamari oder An: 
tamare nae bei Meffina nod ju 1130 m erhebt. 
tlid) jener wichtigen Wafferfdeide ift gwar der 
rafter Der Rette noch erfennbar, und ed liegen die 
ten Erhebungen alle nahe der Nordküſte (Monte 
i Calogero bet Termini 1245 m, weiter ins Innere 
Sufambra 1574m); aber je weiter nad W., um fo 
r Loft fie fich in eingelne Berge und Bergaruppen 
bis die fteil sum Meer bei Trapani hinabjtiirjende 
enpyramide des Monte San Giuliano (Cryr, 
m) Den weftliden Grengpfeiler der Inſel bildet. 
höchſte Erhebung der Ynfjel ift der Wtna (3313 m, 
), Das riefige Vulfangeriift, das fid) in einem 
tals in die Ofttiifte einfdneidenden Golf, der 
heute in der einjigen anjehnlidern Ebene der 
ft, der von Catania, erfennbar ijt, feit der Ter: 
ett aufgebaut hat. Im Innern der Inſel, ſüdlich 
Bujambra, erheben fid) ber Monte Cammarata 
ju 1576, der Monte Rofe gu 1436 m. Vom Pe- 
anifden Gebirge abgefehen, das aus Gneis, 
wlinijden Sciefern und Granit befteht und von 
tertidren Bildungen umſchloſſen ijt, befteht das 
irge der Nordfeite bid gum Monte San Giuliano 
Monte Roje ganj aus fompaftem Ralf: und 
dftein Der Jura: und Rreideformation. Das In— 
, der Silden und Südweſten beftehen aber aus 
ären, verfteinerunggreiden Ralfen, aus Mer: 
Thonen und Gipfen, in welden fic) die reiden 
vefel: und Steinfaljlager finden, von denen erftere 
in groften Schagen Siziliens gehören. Valguar: 
, Caltanijjetta, Sommatino, Favara, Comittini, 
ciona und Lercara find die Yentren des groß— 
en Schweſeldiſtrilts. Diejer Formation gehören 
mehrere Gruppen kleiner SGlammovulfane 
die befannteften die Maccaluben ndrdlid) von 
enti, die mit vulfanijder Thatigfeit nichts gu 

haben, fondern auf durd —— organi: 
Subftanjen erzeugte Gaje, namentlid) Kohlen— 
rftoffgas, zurüchzuführen find, die gerade in 
igem, ſchlammartig aufgeweidtem Boden gu 

treten. Nur durd einen ſchmalen Rücken bei 
rgirone (628 m) mit den iibrigen Gebirgen ver: 
en, bildet Der Siidoften der Inſel ein gang felb: 
iges ——— das in ſeiner faſt kreis— 
en Geftalt und den radienförmig von einem 
e{punft, dem Monte Lauro (985 m), ausgehen: 
Flüſſen nod jeine Entſtehung verrät. Cs ift 
) pag erjt unterſeeiſche Cruptionen, welde 
(angen Ruhepauſen, wahrend welder fid) am 
‘eSqrund Diujdelfalfe über den vulfaniiden 
Yten ablagern fonnten, abwedjelten, autgebaut 
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und ſchließlich gehoben worden. Die tief eingeſchnit— 
tenen Thäler der meiſt waſſerreichen kleinen Flüſſe 
laſſen deutlich die intereffante Wechſellagerung dieſer 
in der Tertiärzeit entſtandenen Schichten erfennen. 
Die Flüſſe der Inſel, obwohl ſehr zahlreich, find 
meiſt waſſerarm und verſiegen im Sommer völlig 
oder führen nur in der Tiefe Waſſer. Die größten 
find der Simeto oder Giarretta (j. d.) Der am Monte 
Sorbo — und, nachdem er die faſt gleichgroßen 
rechten Nebenfliffe Fiume Salſo, Dittaino und Gur: 
nalonga aufgenommen, in die Budt von Catania 
miindet. Die größten Flüſſe der fiidliden Abdachung 
find der Fiume Salfo, der Platani und der Belice, 
ber —— der Leonardo und der Fiume Torto. 
Die Flüſſe des Peloritanifden Gebiets find ſämtlich 
iumare, die nur im Winter Waffer fiihren, breite 
Betten und tief eingefdnittene Thaler haben, in de— 
nen fie oftmals verheerend ungeheure Maſſen von 
Gerdlle bem Meer gufdieben. Von Landfeen ijt nur 
bie Lagune von Lentini gu nennen; der beriihmte 
Lago dei Palici (Naftia), der in trodnen Sommern 
gang verfdwindet, ijt eine Kohlenfduregasquelle. 
Herrlich ijt das Klima von S., namentlic an der 
Nord: und Oftfiifte, weder überheiß im Sommer 
nod falt im Winter und faft immer gleichmäßig. 
Die mittlere Jahrestemperatur betragt 18—19°, die 
de$ Winters 11—12°, des Sommers 24 —25° C.; 
die marimalen, bei Dem trodnen, belaftigenden Sci- 
rocco (j. dD.) eintretendDen Augenblidstemperaturen 
find 40" C., dic minimalen infolge ftarfer Warme: 
jtraflung in laren Winternidten bis —2° C. Dod 
tritt folde Ralte nur fiir Stunden ein, mittags wird 
man ſehr jelten weniger als 10°C. beobachten. Sdjnee 
fallt jelten und bleibt vielleidt einmal in 50 Sah: 
ren einen Tag liegen. Die Niederſchläge, 650 mm 
fiir die ganze Inſel, fongentrieren ſich auf den Wins 
ter, die Dret Sommermonate find gänzlich reqenlos, 
Es muß dann fiir die nod) vegetierenden Rulturs 
flanjen künſtliche Bewäſſerung eintreten, die mit der 
eit 1860 raſch fteigendDen Bodenkultur fid) immer 
mehr ausdehnt; immer mehr Quellen und Flüſſe 
werden aufgefangen, felbjt die unterirdijd flefen- 
den Gewäſſer werden ſchon gefaßt und verwendet 
Die auferordentlide Verwiijtung der Wilder hat 
allerdings aud) das Klima becin tube, und ftagnie- 
rende Gewäſſer erjeugen in einigen Gegenden Ma» 
faria. Dennod) ijt die Vegetation der Inſel eine 
reide und iippige ju nennen, namentlid) an der 
Nord: und Oftjeite, wahrend das — im Som⸗ 
mer, wo die ungeheuern, baumloſen Ebenen und 
Hügellandſchaften, die im Winter von Weizenfeldern 
griinten fonnverbrannt daliegen, der Steppe gleidt. 
Die wildwadfende Flora ijt vermöge der hiſtoriſchen 
Beziehungen und der geographifden Lage der Inſel 
mitten im Mittelmeerbecken eine fehr reide, man 
zählt 3000 Arten. ES gedeihen die Rwergpalme, die 
namentlid) im SW. weite Fladen mit ihrem Ge- 
firiipp bededt, die Dattelpalme und andre Palmen- 
arten; Bananen reifen ihre Friidjte, mehrere tropijde 
Ficus-Arten, jahlreide auſtraliſche Pflanzen, Cry- 
thrinen, Maqnolien u. dgl. gedeihen herrlich. Man 
unterfdeidet drei Regionen, deren unterfte bis 500 m 
als die Der Dattelpalme, der Dpuntien und der Agru— 
men mit iiberwieqender Baumfultur, die zweite bis 
1000 m als die Der Getreidefultur (Weizen) und die 
dritte iiber 1000 m alS Wald- und Weideland be- 
zeichnet werden fann. 
(Beviiterung.) Die Bevolferung Sijiliens ift als 
eine mannigfad) gemiſchte gu bezeichnen; gu dem als 
ten fifulijden Element find als Hauptbeftandteile 
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Grieden im ©., ſpäter Araber und Berber im B. 
hinzugekommen, beide nod) phyfifd, in Sprade und 
Sitte nadweisbar. Von geringerer Bedeutung, wenn 


aud) nod) heute abgefondert erhalten, find die Cin: | d 


wanderungen von Lombarbden und griechiſch redenden 
Albanefen geqen Ende des Mittelalters (Piana dei 
Greci, Contejja, Palazzo Adriano). Der ſiziliſche 
Volksdialett, der ſchon tm 13. Jahrh. am Sore Fie 
richs LI. zur Sprade der Poeſie ausgebildet wurde, 
und in bem jablreiche, fid) Durd) Tiefe und Wärme 
auszeichnende, noc) immer fortlebende Vollslieder 
gedichtet find, unterfdeidet fid) wefentlid von den 
Dialeften des Feftlandes. Die Sahl der Bewohner 
betrdigt (1681) 2,927,901 und diirfte jest ungefähr wie: 
der den beften Seiten des Altertums gleicjtehen, bat 
aber fehr bedeutende Schwankungen durdgemadt; 
im 16. Jahrh. 3. B. war fie infolge beftandiger Kriege, 
agin und Rorfareneinfaille auf 800,000 geſunken. 
ie mittlere Vollksdichtigkeit betragt —— 118 auf 
1 qkm, ift aber ſehr verſchieden, am ſtärkſten an der 
Nord: und Nordojftfeite, am Ddiinnften im Innern. 
Eigentümlich ijt aud, daß fid) die Bevdlferung auf 
wenige Wohnplätze (ca, 800) verteilt, die demnach im 
Durchſchnitt 3660 Cinw. — ſo daß Dörfer im 
deutſchen Sinn ſelten ſind und infolgedeſſen auch 
die Bewirtſchaftung der entlegenen Felder von die⸗ 
ſen großen Zentren aus febe f wierig ift. Die all: 
emeine Unjicherheit hat diefe — meiſt auf 
ug. Felſenhöhen veranlaßt; doch beginnt die wie— 
dergekehrte Sicherheit und das neugeſchaffene Vers 
kehrsnetz auf die Verteilung der Bevölkerung in klei— 
nere Gruppen über das Land gu wirken. Dieſelbe 
iſt jetzt in raſcher, ſtetiger —— begriffen, indem 
man 1861 nur 2,392,414 Einw. zählte. Die Volks— 
bildung war bis 1860, wo fie gang in den Handen 
der zahlreichen Geiſtlichen fag, döllig vernadlajfigt 
und beginnt fic) feitdem erft gu heben; namentlid 


die großen Staddte, Palermo voran, bringen dem | } 


Schulweſen grofe Opfer. Dod fteht die Volfsbildung 
tro& der bedeutenden Fortidritte in ben ſüdöſtlich— 
ften Landfdaften Sijilien’ nod immer tiefer als 
irgendwo in Stalien. Giinftiger ift der Sefunddr- 
unterridt in Lyceen (1883 —84: 20), Gymnafien 
(60) und tednifden Schulen (43) beftellt. Bon den 
dret Univerfitdten gu Palermo, Catania und Meffina 
haben namentlic die beiden lestern geringe Frequenz 
und ungeniigende Lehrmittel und Lehrkräfte aufjus 
weifen. An Offentliden Bibliothefen ijt fein Mangel 
(32 in ganj S.); die Biblioteca nazionale und die 
Biblioteca municipale in Balermo find bedeutende 
Jnftitute. Aud fiir Pflege der Kunſt ift geforgt; das 
Mufeum von Palermo entwidelt fic) herrlich und ift 
namentlid) durch griechiſche Runftwerfe jeder Art 
(Metopen, Miingen), aud) durch mittelalterlide und 
neuere Werfe der Sfulptur und Malerei ausgezeich— 
net. Die Rejte —— Tempel, Theater 2c. in 
Selinunt, Girgenti, Segefta, Syrafus werden forg: 
fam erhalten, ebenſo die mittelalterliden der nor: 
männiſchen Zeit. Der Volkscharakter der Sisilia: 
ner geigt auferordentlice Lebhaftigkeit und Beweg: 
licfeit, natiirlicde Intelligenz, Wig und Sprachge⸗ 
wandtheit, raſches Aufflammen in Liebe und Haf, 
wogegen Ausdauer in Verfolqung geftedter Riele 
feltener fein mag. Der Sinn fiir Bildung, Wijfen: 
ſchaft und Kunſt ift jedem Sijilianer eigen und bat 
ſich, feit der Drud des Defpotismus gewiden ift, 
rajd mieder gu jeigen begonnen. Das ganje Land 
ijt, trog der geringen Forderung feitend der Regie: 
rung, feit 1860 in rafdem materiellen und geiftigen 
Aufſchwung beariffen, der durch die bem Fernftehen: 


Sizilien (Qnfel: Bevdlterung, Erwerbsyweige). 


den fo auffallende Erſcheinung der Tes 

eines Erzeugniſſes jabrhundertelangen Drate we 
itbler fostaler und wirtſchaftliche = 
auetnd beeintridtigt werden fame Dee oo 
eigentlid) organifierten, fondern aué dem Mite 
genden Cinverftdndnis aller gegeniier oot 
den, fein Recht adtenden, en Geoalt ket 


+ | den Gefellidaften werden verigwinden, heme 


nur reichen Grundbefigern geqeniiber af iee 
derheit wird juriidfebren, wenn ef one 
emeinen Woblftand und die allgeme:ne Siem 2 
—* und vor allen Dingen der Neve te Se 
* Die Möglichkeit zu gewahren 
werben. Bisber ijt némlid in der mee 
genden Sijiliens nidt möglich fontes de >> 
als eine Erbſchaft —— it in meniges hime 
vereinigt; felbft ber Berfauf der Linden 
Ende der 7Oer Jahre in lleineta te © 
völligen Mittelloſigleit det großhe 
kleinen Pachtern und Arbeitern, de 
Städten durch Handel und Handwerl ea Doe 
gu entwideln begonnen bat, nur daguge, SS 


lanten ju bereidern u. den Gro def asd at 
abjurunbden. Derfelbe ift meift in den Soee © 
zahlreichen, mit Fürſten⸗, und 


titeln gejdmiidten Adels, der tn den Cle 
und feine Güter faft nie bejudt. Beewele 
fchaften diefelben und vermitteln poiigen oe 
fannten Herrn und den jablreicden fem eo 
(Erwerbssweige.) Troy ſchieget 
primitiver Werfyeuge und nog ima ae 
der Verlehrswege ijt der Aderdeu, woe we” 
bei weitem iiberwiegende Maſſe de 
ebenfo lohnend wie im Altertum. Im see 
Weisen gebaut (1886: 4,, Mill. hl), der me 
hochgeſchätzt ift und meitft pun Expert . 
gegen geringerer eingefiihrt wird. Lee 
pielen e (1885: 1 Mil hl) od Se 
(600,601 hl) eine grofe Rolle. Sehe wey >” 
Weinbau, der hier dDurd den Cinileh ew” 
tioneller betrieben wird alS font im Je 
211,000 Heltar find der Rede qemidmeet satyo 
Ernte von durdidnittlid 7,5 (1886 foger) B25 
wovon immer bedeutendere RMengen pt Se 
fähig und baltbar bergeridtet werden, ot 
Weine von Marjala, die Weine von be HO 
Oſtküſte, welche in — Reins eo 
a“ o(Mascaliwein vom Aina), Cele 
und Bittoria (fife Musfatweine) pow OS” 
langen, find Raturweine und merdes HS” 
Vermijdung mit leidgtern Sorten nad ke 
brijierenden Landern, inSbefondere Fo 
‘ditt (ogl. — La Sicilia ¢ ia 
fermo 1885). Yon Bedeutung tft ferme 
fultur, deren Ertrag feit 1883 camel soe 
(von 575,000 hl auf 323,000 bl & 
aber nod immer fiir ca. 20 IE. Se Oe 
fubr liefert, das freilid noc metlt eaten” 
bandelt wird, dann die Agrumentelier, 
bie Kultur von Orangen und Lieeen TF 
der Aqrumenbdume belduft fie ent —— 
bie der Früchte durcdhidnittiia caf Se 
Stiid. Cin qrofer Teil der Frikehte foe 
bereitcten Cifensen gelanat sur Badia 
amerifa, Grofbritannien, Ofterveid A 
nod, namentlid in der Proving Baleraa 
ded Sumach (Rhus coriaria) olf Gata 
jährlich mit 20 Mill. Lire gur Rustebe Be 
Rultur der Opuntien ift widtia, de 
S. faft gar nicht gebauten Rertofete 
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Sizilien (Inſel: Geſchichte). 


bſt vier Monate die Maſſe ber Bevöllerung vor: 
jend nabren. Ym grofen werden ferner gejogen: 
anniébrot, Mandeln, Paleindfie, Seigen, Manna: 
m, Süßholz 2c. Die Viehzucht tft unbedeutend 
liefert infolge fdjledter Behandlung geringen Er: 
, Kranfheiten treten oft verbeerend auf; am gal: 
iften find nod) Sdafe (1881: 477,493) und Zie— 
(171,558). Sehr lohnend und ein widtiger Fak— 
in Der Ernährung der —— iſt die Fi— 
rei, namentlich auf Sardellen und Thunfiſche, 
in zahlreichen großen Tonnaren rings um die 
I gefangen werden. Wn trefflichen, gum Teil 
edlen Baufteinen ijt S. reid), obſchon es ihm aud 
ohnendem Bergbau fajt völlig fehlt. Nur die 
wefelproduftion tit bedeutend, wenn aud) die Mes 
e der Gewinnung nod febr primitiv ift. Sie ift 
300,000 metr. Ztr. im J. 1830 in ben legten 
ren auf 3,300,000 geftiegen, die im Wert von 
Rill, Lire gur Ausfubr gelangen, während nur 
1 60,000 metr. Str. im Land felbft verbraudt 
ven. Die reiden Steinfalslager werden nod faum 
gebeutet, da man Seeſalz in den Salzgärten von 
alus, Augufta, Trapani und Marjala maffenbaft 
billiger gewinnt. Cin eigentiimlides Erzeugnis 
lien ift aud) Vernftein, der an der Küſte des 
‘$ von Catania gefunden und in Catania vers 
itet wird. Mineralquellen hat S. 82, meift Schwe⸗ 
uellen, wovon die bedeutendften und ſchon feit 
¢ Beit befudteften die von Termini und Sciacca 
ermaeSelinuntinae) find. Die Gnduftrie ift in 
foweit fie nidjt mit ber Urproduftion unmittelbar 
mmenhängt (Gewitnung von Eſſenzen, fongen: 
ctem Bitronenfaft, OL, Weinftein, Mahlen von 
reibe und Sumach, Sdwefelraffincrie ꝛc.), febr 
ng; es beftehen nur einige Fabrifen fiir Ma: 
wen, Meffingbetten, Sement, Thonwaren, Hand- 
he, Teigwaren und Geife. Bebdeutender, wenn 
nod immer viel in ben Händen von Deutfden, 
veizern und Engländern, ift der Handel, der fid 
1860 rapid entwidelte, feit fid) Die Bodenfultur 
jnnern gehoben hat und Verkehrswege gefdaffen 
die ire Crjeuqniffe an die Kiifte gu bringen ers 
en. Seit dem Jahr 1863 hat fid allmählich das 
nbabnneg der Inſel entwicelt, eine Linie vers 
:t Palermo mit Girgenti und Porto Empedocle, 
weite Palermo mit Trapani, eine dritte Meffina 
Syrafus, eine vierte geht von Catania durds 
‘re fiber Caltaniffetta nad Licata und entfendet 
Abzweigungen yur Linie Palermo: Girgenti. 
Geſamtnetz umfaßt —* 805 km. Auch 
dafenbauten in Palermo, Meſſina und Porto 
edocle find bedeutende Summen verwendet wor: 
Landſtraßen gibt es verhältnismähig wenig 
600 kin) und in mäßigem Zuſtand. Der Ver— 
war daher immer hauptfidlid) auf das Meer 
piefen. Qn famtliden (60) Hafen von S. liefen 
81,337 Sdiffe mit 5,292,798 Ton. ein. Die 
eAsmarine der ſiziliſchen Palen hatte Ende 
einen Stand von 1491 Schiffen mit 122,384 T., 
ter fic) 76 Dampfer mit 52,828 T. befanden. 
Barenverfefr in ſämtlichen Häfen betrug in der | 
§x 1,050,000 T., in der Ausfuhr 1,488,000 T. 
lertifel find in ber Cinfubr: Getreide und 
Kohlen, Cifen, andre Metalle und Mafdinen, 
tund Gewebe, Hol; und Petroleum; in der 
F: Schwefel, Wein, Aqrumen, Seefals, Gerb- 
etreide und Hülſenfrüchte, Mehl, Johannis— 
Mandeln, fonftige Friidte, Farbjtojfe, Fijde, 
Zu S. gehiren auch nod) die — In⸗ 
ebit Uſtica auf der Nord-, die Agatiſchen In— 
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ſeln auf der Weſtſeite und die Inſel Pantelleria nebft 
den Pelagifden Inſeln (Lampeduja, Linofa, Lams 
pione) an der Südſeite. Die Inſel zerfällt in fieben 
Provingen: Caltaniffetta, Catania, Girgenti, Meſ— 
fina, Palermo, Syrafus und Trapani. Bal. Hoff: 
weiler, S., Schilderungen aus Gegenwart und 
Vergangenheit (Leipz. 1870, illujtriert); Grego: 
rovius, Siciliana(6, Aufl., daf. 1888); Frandetti 
und Sonnino, La Sicilia nel 1876 (for. 1877); 
v. Adrian, Prabhiftorijhe Studien aus S. (Berl, 
1878); Th. Ab dey Beitrage zur phyfifden Geo— 
graphie ber Mittelmeerlinder, beſonders Siziliens 
(Leips. 1877); v. Lafaulr, S., ein geographiſches 
Charafterbild (Gonn 1879); Sdneegans, S., Bils 
der aus Natur, Geſchichte und Leben (Leips. 1886); 
Gfell Fels, Sizilien (in Meyers Reijebiidern<, dal. 
1889); »Carta geologica della Sicilia«, 1 : 500,000 
(hr8g. vom Ufficio geologico, Rom 1885). 
Geſchichte. 

S., früher Trinafria (⸗Dreiſpitzen«), führt ſeinen 
Namen von den Sikelern oder Sikulern, die einſt 
den — Weſten der Apenninenhalbinſel ſüdlich 
vom Tiber bewohnten, bis fie, von den Oskern vers 
trieben, um 1100 v. Chr. nad S. hiniibergingen, wo 
fie bie Ureinwohner, die Gifaner und Clymer, in 
den weftlidften Teil der Inſel zurückdrängten. Wee 

en ibrer qiinftigen Lage im Rentrum des Mirtele 
dndifden Meers wurde S. bald das Riel der Hane 
delSthatigfeit der Phöniker, die zahlreiche Nieder- 
laffungen bier griindeten, unter denen eine der älteſten 
das heutige Palermo aga re. choſchbim, ſpäter 
Panormos) iſt. Ihnen folgten ſeit dem 8. Jahrh. 
ioniſche Griechen, welche den Norden der Oſtküſte, 
dann doriſche, welche ben ſüdlichen Teil derſelben 
folonifierten und dann fic) auc) über Die Nord⸗ und 
Südküſte auSbreiteten. JoniſcheſStädte waren: Naxos, 
— (päter doriſch Meſſana), Katane, Leontinoi, 

imera; doriſche: Syrakus, Megara, Kamarina, Gela, 
Akragas oder Agrigent, Selinus. Die griechiſche Ko— 
loniſation der fogen. Sifelioten (fisilijden Griechen) 
war fo zahlreich und mächtig, daß i. bald bie qanje 
Ynfel, auc) den ſpäter farthagijden Teil, hellenifierte. 

Die Herrfchaft in den griechiſchen Kolonien lag 
anfangs in den Händen der edlen Gefdledter, wäh— 
rend die niedern Stände und die fpatern Anjiedler 
ohne Teilnahme an der Regierung waren. Dieje 
Rechtsungleidheit erzeugte Ungufriedenheit in der 
niedern Bürgerſchaft, die von ehrgeizigen Mannern 
jur Griindung von Tyrannenbherridaften benust 
wurde. Den Anfang madte 565 v. Chr. Bhalaris 
in UAgrigent; einem jeiner Nachfolger, Theron, und 
Gelon, dem Tyrannen von Syrafus, war zur Heit 
der Perjerfriege der größte Teil der Inſel unterthinig. 
Dadurd) wurden die Vefisungen der KRarthager, 
welde an Stelle der PHonifer getreten waren, im 
Weften ber Inſel qefahrdet, und es fam infolgedeſſen 
swifden ihnen und den Grieden gum Kampf, welder 
mit bem Sieg der letztern bei Himera (480) endete. 
Die Tyrannis, welche fid) bald durd hohe Steuern 
und Bedriidung des Volfes verhaßt madte, wurde 
suerft (465) in Syrakus und bald darauf in allen 
übrigen Stadten der Inſel befeitiqt. Das ehrgeizige 
Streben von Syrafus nad der Borherrjdaft iver 
die ſiziliſchen Hellenen hatte die Cinmijdung der 
Uthener in die Verhiltniffe der Inſel (iziliſche 
Erpedition, 415—413, ſ. Syrafus) aur Folge. 
Rwar wurde diefe guriidgewiefen, und Dionyſios 
von Syrafus vereiniqte 376 faft gang S. unter feiner 
Herrfdaft. Nad) deffen Tod jedoch zerfiel die Macht 
von Syrafus, die aud Agatholles nidt auf die Dauer 
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herftellen fonnte. Bon ihrem Waffenplag Agrigent 
aus dehnten daber die Karthager hy Herridaft im: 
mer weiter aus und behaupteten fie aud gegen den 
anfangs fieqreiden —* tg von Epirus, bis 
fie in Dem —— der dem erſten Puniſchen Krieg 
ein Ende madte (241), ihren Anteil an der Jnfel an 
die Romer abtreten mupten. Die Ofthalfte blieb gu- 
nächſt unter der Herrfdaft von Syrafus und wurde 
erft nad) defjen Croberung 212 mit dem Weften sur 
Frovincia Sicilia vereinigt. 
WS römiſche Proving war S. die KRornfammer 
Italiens; ein Krebsſchaden war jedod die ausges 
dehnte Sklavenwirtſchaft. Wiederholt, am gefähr— 
lidften 186—133 und 103—98, fam die Erbitterung 
der auf das graufamfte behanbdelten Sflaven in blu: 
tigen Aufftinden (Stl —— ſ. d.) zum Aus⸗ 
bruch. Der Reichtum der Inſel und die Kunſtiſchätze der 
Städte verfiihrten die Statthalter gu Erpreffungen 
und Raubereien, und nur felten fanden die Geſchädig— 
ten in Rom einen Fürſprecher, wie in Cicero gegen Ver: 
res. Griechiſche Sprade und Sitten blieben nod lange 
—5 erſt in der römiſchen Kaiſerzeit wurde die 
Inſel latiniſiert. In den letzten Zeiten des weſtrömi— 
ſchen Reichs von öftern Raubzuͤgen des Vandalen: 
tönigs Geiſerich — * fam S. mit dem Unter: 
gang des Reichs an Odoafer, nad deffen Sturz an die 
Oftgoten und 551 n. Chr. an das byjantinijde Reid. 
827 landeten die Araber auf S. und nahmen bié auf 
Syratus, das erft 878 nach tapferer Verteidigung er: 
obert wurde, die Inſel in Beſitz, die ihnen 1062—91 
dDurd die Normannen unter Roger entriffen wurde. 
Rogers Sohn, Roger II., vereinigte 1130 S. mit 
Neapel gu einem Königreich (f. Sizilien, König— 
reid) beibder). Durch die Sizilianiſche Veſper (30. 
März 1282) wurde S. wieder von Neapel getrennt 
und fam unter die Herrfdaft Peters von Aragonien, 
der es 1285 auf feinen gweiten Sohn, Safob, vererbte. 
QS diefer 1291 Konig von Aragonien wurde, ver: 
zichtete er gu qunften der Unjous auf S.; dod wollten 
die Sijilianer ihre Unabhängigkeit nidt aufgeben und 
erhoben Peters jiinaften Sohn, Friedrid II. (1291 
bis 1337), auf ben Thron, der fic) fiegreich gegen die 
Anjous und den Papft behauptete und eine Haupt: 
jtiige Der Ghibellinen in Stalien war. Nad) der fur: 
2 Regierung feines Sohns Peter I. (1387—42) 
olgten deffen Söhne Ludwig (1342 —65) und Fried- 
rich III. (1855—77), welch legterer, um vom Rirden: 
bann loSgefprocen gu werden, die Oberlehnsherrlich— 
feit des Papftes und Neapels anerfannte und fic) gur 
Zahlung eines Zinſes an legteres verpflictete. Uns 
ter Der Bard t von Friedrichs LIT. Todter Maria, 
welde minderjahrig war, wurde S. von Parteiungen 
zerriſſen, indem ein Teil der Barone einem italieni: 
iden Pringen die Hand der Konigin und die Herr— 
{daft verjdaffen wollte, ein andrer gu Aragonien 
hinneigte. Legtere Partei fiegte, indem Maria mit 
dem Enfel Peters IV. von Aragonien, Martin, ver: 
mählt wurde; dod ftarb diefer {don 1409, ohne mann: 
lice Erben gu hinterlaffen, und nun fiel S. an Ara: 
gonien, dad unter Alfons V. 1442 auc Neapel er: 
warb. Wabhrend diefed 1458- 1501 wieder felbftandig 
wurde, blieb S. mit Aragonien vereinigt und ftand 
bis 1713 unter der Herridaft Spanien’. Sm Frie- 
den von Utrecht (1713) wurde S. als Königreich Dem 
Herzog von Savoyen gugeteilt, 1720 aber von dem: 
jelben gegen Sarbdinien an Ofterreid) abgetreten, das 
nun Reapel und S. unter feiner Herrfdaft vereinigte 
und beide Lande 1738 den fpanifden Bourbonen als 
Selundogenitur überließ. Als Rdnig Ferdinand IV. 
1806 von Napoleon feines Throns entſetzt wurde, 
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floh er nad S., das er unter den kee 
{chen Flotte behauptete, umd dem er cel Beles 
des engliſchen Befehlshabers Lord Renting i) me 
eine freifinnige Berfaffung gab. 1815 emt 
mit Neapel gum Ko nigreig beiderSyiie: » 
vereinigt. Als 1820 in Neapel dic Retin a 
brad, verfudte S. fich wieder lotgurciier mr tent 
Perfonalunion wollte e& mit @ 
Dod wurde der Aufſtaͤnd wit | 
lermos (5. Oft.) unterdriidt. Anions Nice 
e8 ben Verfuch, fagte fich 15. April ewkhe 
Pourbonen [os und wahlte luli ka hee 
Genua gum Konig. Indes wurde tie he 
pon ben Reapolitanern wiede — 
als Garibaldi in Mariala landete, eh BE > 
fofort an und ermdalicte hierdurg ke Oi» 
bourbonifdenRinigreihs. Dod Meh eae 
Regierung in S. auf große Sawiereieie wy 
efeglofe Sinn der Bevdlferung der Hie 
rajtigen Verwaltung und qeredten Hale 
Gefege widerftrebte. Die Xorruption wt ich 
tand gegen Gefeg und Hecht maren in bere | 
örmlich organifiert und lonnten » 
Ausnahmemagfregeln nicht ausgerotiet eee 
di Blafi, Storia del reeno discia teem 
8 — * Gan Filippo, Compends dam 
di Sicilia (7. Mufl., daf. 1859); Se Qewte, Se 
di storia siciliana (Daj. 1870, 2 Bde), eat 
radifalco, La antichita della Sicilia BO 
5 Boe.); Holm, Geſchichte Sipiliens 2 De 
(Leips. 1870—74,-2 Bode.); Ameri, Rew e 
sulmani di Sicilia (Flor. 1853-73, Step te ~ 
Biblioteca arabo-sicula (Por. u. Lei BHT 
1880, 2 Bde.; Nadtrag 1889); Bajyencess > 
toire de la Sicile sous /a domination dts oo 
(Par. 1846, 2 Be.); Graf vo. Saad, Clear” 
Normannen in S. (Stutta. 1889, 2 Mee dee 
La guerra del Vespro Siciliano (9. Sat, Se 
8 Bde.); Derfelbe, La Sicile et e 
1849); Querner, Die piemontefiide He * 
6. (Bern 1879); »Documenti per servi 


di Sicilia« (Bal. 1879 ff). 
Sisilien, Rin & beider (A dnigretd See 
bis 1 felbftandiger Siaat, fertdem mam 


Stalien gehörig, zerfiel in dat Hediet bredict et Se 
enge (Reapel tm engern Sinn) und des 
Meerenge (Inſel Sijilien), umfabte dee 
(com imenti) Abruagen und Wolte, Sa 
Apulten, Ralabrien und Sizilien und Sete 
—— * J ago qkm —* CR) 
inw. Qn dltefter Seit von Japogiern 
dann von Osfern und Sabeliern crodet, 
von den Grieden foloniftert und 
benannt, teilte Unteritalien {eit fener | 
durd die Rimer (275—266 vo. Chx) 
talien$ bis zur Sertriimmerung bet oe 
eichs. Als Belijar 535 das oftgotride 
wurden Sijilien und Unteritelien fotect & 
römiſche Reich erobert und blieben amt 
Unterbrechung in deſſen Beſid, bis 568 be 
barden in Stalien ecinbraden, ecite 
Capua, Neapel, Salerno u. a ©. Hees 
ridteten. Sizilien und cin Teil ded He 
lien und Kalabrien) blicben dem bquante a” 
und wurden von einem faiferlides See” 
waltet, der den Titel Patricivs (ij et 
abbingig von Ronftantinopel reg cee 
die Araber auf Sigilien und crofertee © = 
Kalabrien dDrangen fie cin. Die lengehe 
ftentiimer batten ingrwifden dic Deere 
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igen römiſchen Reichs deutſcher Nation anerfannt. 
(8 Raifer Otto 1. 968 auch Unteritalien erobern 
ollte, fceiterte dad Unternehmen. Seinen Sobn, 
aijer Otto II. halfen bei einem neuen Croberungs: 
19 982 die Araber befieqen, womit der Berfuch, Un: 
italien der direften Herrjdaft der deutſchen Kaiſer 
i unterwerfen, vereitelt war. 
Das Normannenreid. 
Die der That nach völlig unabhaingigen langobar- 
iden Fürſten lagen in faft fortwabrendem Hader 
id Streit miteinander. Qn einem folden unter: 
ipten 1027 bie Normannen den Herzog Sergius 
in Reapel gegen Pandulf von Capua und erhielten 
m ohn dafiir einen Strid) Landed in Wpulien, in 
idem fie die Stadt WAverja anleqten und eine uns 
hängige Herridaft qriindeten. Cinen neuen Auf: 
mung erbielten die normannifden Unternehmun: 
n, alg von ben zwölf Söhnen des Grafen Tanfred 
n Hauteville gehn nacheinander aus der Norman: 
: nad Stalien famen und ſowohl die langobardi: 
en Fürſten unterwarfen als Apulien und RKalabrien 
n Griedhen entriffen. Der vierte Sohn Tanfreds, 
bert Guiscard, der die letzte griechiſche Stadt, 
itt, eroberte, erbielt 1060 vom Papft Rifolaus I. 
Belehnung mit den eroberten Landern. Der 
igſte Bruder, Roger, fegte nad) Sisilien fiber, wo 
die Macht ber Sarazenen in eine Menge Feiner 
ridaften, mit Palermo als Mittelpuntt, aufgelöſt 
te. Mit gang geringen Streitfraften wurde 1091 
Groberung der Inſel vollendet und die Norman: 
therridaft auf derfelben beqriindet. Robert Guid: 
düberließ diefelbe feinem Bruder al Lehen, der 
Graf von Sizilien nannte. Nad) dem Tod Ros 
t Guiscards (1085) teilten feine Sohne Bohemund 
) Hoger das väterliche Erbe in der Art, daß Roger 
ulten und die Herzogswürde, Bohemund Tarent 
einen Teil von Kalabrien befam. Bohemund 
arb im erjten Kreuzzug das Fiirftentum Antiodia, 
6 aber ſchon 1111 in Syrien, und fein Geſchlecht er: 
1130 im Mannesftamm; aud der jiingere Zweig 
| 1127 mit Rogers Sohn Wilhelm gu Ende. So: 
Roger II., der Sohn des gleidnamigen Erobe: 
von Sigilien, Davon Kunde erhalten bate, ſetzte 
ach dem Feſtland über, brachte die at el 
Sroken gur Unterwerfung und lief fic) vom Papft 
fet IT. sum König von Neapel und Sizi— 
| frénen (25. Deg. 1130), welche Wiirde Papft 
rceng IT, 1139 gegen Anerfennung der papftliden 
Shobeit —— 
ter Rogers II. Regierung (1130 —54) erhob 
a8 Königreich rajd ju groper Blüte: Palermo 
tmalfi wetteiferten in Handelsthätigkeit mit Ve: 
} und Piſa; beriihmt waren Neapel und Amalfi 
ihre Yehranftalten fiir Rechtskunde, Salerno 
feine mediziniſche Schule, Nicht am wenigſten 
e eS Dies Der Toleranz gegen Grieden und Sa: 
en, die ebenjo mie die Normannen mit Amtern 
ut murden. Wber Rogers Sohn Wilhelm J., 
Böſe⸗ (1154 — 66), lebte wie ein orientalifder 
in Nolluft und Üppigkeit, und mit deffen Sohn 
elm 11, (1166—89), mit dem Beinamen »der 
, unter Demt eine kurze Periode des Glücks fir 
Onigreich zurücklehrte, erlofd) die rechtmäßige 
liche Nachkommenſchaft Tankreds von Harte: 
Die reiden, ſchönen Lander fielen an den 
nftaufen, Kaiſer Heinrid VI., den Gemahl 
anzes, Der Tochter Rogers II. WAber der Wechſel 
rrſchergeſchlechts war der Anfang neuer Drang: 
it Das Königreich, denn ein natiirlicer Entel 
$ Il,, Tanfred, und deffen Sohn Wilhelm er: 
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hoben ebenfalls Anfpriiche auf ben Thron. Erft 1194 
gelang e8 Heinrich) VI., den Widerftand der Grofen 
gegen feine Herrfdaft mit graujamer Strenge gu bre: 
cen und das ganze Königreich in Beſitz gu nehmen. 
Nad) Heinrids VI. Tod (1197) folgte fein dreijahri: 
get Sohn Friedrid I. (als Kaiſer Friedrid 1.) un: 
ter ber Vormundſchaft feiner Mutter Konſtanze und 
des Papftes Jnnoceng LIL. al8 Oberlehnsheren beider 
Sizilien. Wahrend feiner Selbftregierung (feit 1209) 
verlegte er Die Refideng von Palermo nad Neapel, 
wo er 1224 eine Univerfitit gründete, und veriffent: 
lidjte im Auguft 1231 eine Gefeggebung unter dem 
Ramen »Konftitutionen des Königreichs Sijilienc, 
welde nicht ſowohl eine neue Schöpfung al8, gleich 
ben Gefesen Quftinians, nur eine Veftdtiqung derjeni« 
en Verordnungen war, welde von nun an Gefeges: 
raft haben follten. Durch diefelben ging ſchon ein mo- 
derner Haud, denn an die Stelle der die Macht des 
Herriders einſchränkenden Lehnsariftofratie trat ein 
feſtgeſchloſſener Veamtenftand, der vom Konig einge: 
fest wurde und mit ihm über Aufredthaliung der Ge: 
jee gu waden hatte. Das Land wurde militäriſch ein: 
geteilt undein aus Deutſchen und Saragenen beftehen: 
des Soldnerheer gum Schuh des Königtums errichtet. 
Auch fiir dieHebung des materiellen Wohlftandes forg: 
ten die Ronftitutionen. Der Handel wurde erleidtert 
durd die Ermäßigung der Aus: und Cingangs dle, 
durd) Vefeitiqung der Zollſchranken zwiſchen den ein: 
zelnen Provingen des Reichs und durd) Handelsver- 
triage mit fremben Staaten; das Steuerweſen und 
die Finanzwirtſchaft wurden neu geregelt. Friedrichs 
Nadfolger Ronrad IV. (1250— 54) hinterließ den 
unmiindigen Ronradin, deffen Obeim Manfred 
bie Reichsverwefung übernahm, fic) aber 11. * 
1258 auf ein falſches Gerücht von Konradins To 
mit Bewilligung der Reichsſtände zum König krönen 
ließ. Die Päpſie verfolgien aber auch Kaiſer Fried— 
richs edle Nachlommen mit unverſöhnlichem Haß, 
und Papſt Clemens IV. verlieh Sizilien 1265 dem 
Grafen Karl von Anjou, Bruder Ludwigs IX. von 
Frankreich, als päpſtliches Lehen, gegen den Manfred 
26. Febr. 1266 bet Benevent Thron und Leben ver: 
for. Auch Ronradin biifte den Verſuch, das Erbe 
feiner Vater wiederjuerringen, nach feiner Rieder: 
fage bei Tagliacozzo (23. Aug. 1268) mit dem Tod 
aut dem Schafott 129. Oft.). 
Die Herridaft der Anjous, 

Karl I. (1266—84) erflirte alle Schenkungen und 
Belehnungen Friedrids und feiner Nachfolger fiir 
ungilltiq und verlieh die Dadurd fret gewordenen 
Giiter an franzöſiſche Grofe mit ausgedehnten Feu: 
dalrecten iiber die Landbevblferung und die Stadte. 
Wn die Stelle der ſtädtiſchen Verfaffung der Konſti— 
tutionen trat wieder eine felbftfiidtige Feudalherr— 
ſchaft, während alle Laften, die man Friedrich einft 
fo fehr gum Vorwurf —— hatte, beſtehen blieben. 
Dazu kam die Begünſtigung der zahlreich einwandern⸗ 
den Franzoſen. Am ſchwerſten laſtete der Druck der 
franzöſiſchen Herrſchaft auf der Inſel Sizilien, und 
die Mißſtimmung war eine um ſo größere, je milder 
das Regiment Manfreds geweſen war. Nachdem yo: 
hann von Procida eine Verfdworung gebildet und 
das Bolf sur Hache aufgereist hatte, brach am zweiten 
DOfterfeiertag (30. März) 1282 um die Vefperseit, als 
bie Franjofen ſich Ungiemlichfeiten gegen ſiziliſche 
Frauen erlaubten, in Palermo der Wufftand (Sizi⸗ 
lianifde Veſper) aus und endete mit der allge- 
qemeinen Ermordung der Franjofen auf der Inſel. 
Die Sijilianer festen darauf eine provijorifde Re— 
gierung ein und verteidigten fid gegen Karls Ans 
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qriffe, bid Reter von Aragonien, Manfreds Schwie— 
gerſohn, ihnen gu Hilfe fam und die Krone von Si: 
jtlien annahm. Hierdurcd wurde die Inſel bid 1442 
vom Feftland getrennt. 

Rarl von Anjou fah fic) bald auch auf dem Feft: 
land burd Erbebungen der Ghibellinen und durd 
Angriffe feitend ber Sizilianer bedroht, die wahrend 
jeiner Abwefenheit in Frankreich über feinen Sohn 
Karl von Salerno auf der hohen See vor Neapel 23. 
Juni 1283 einen glangenden Sieg Davontrugen, der 
lestern felbft in die Hande ber Sieger lieferte. Nicht 
lange darauf, 7. Jan. 1284, ftarb Karl auf einem 
aay gegen die empörte Inſel. Ihm folgte fein 

obn fart IT. (1284—1309), deffen Verſuche, Sigi: 
lien wiederjugewinnen, alle vergeblid) waren, und 
befjen Sohn Vhilipp in der ungliidliden Schlacht 
bet Falconera (unweit Trapani) 1299 in Gefangen⸗ 
fat fiel. Unwillig iiber die Ohnmacht Karls IL. rief 
ber Papft den Bruder des Königs von Franfreich, 
Karl von Valois, gu Hilfe. Aber auch diefer fonnte 
nidts ausridten und ſchloß 19. Aug. 1302 mit Peters 
von Aragonien Sohn Friedrid einen Vertrag, nad 
weldjem diefer mit Karls Sdwefter vermastt und 
auf Yebenszeit als König von Sijilien anerfannt 
wurde. Karls II. Nadfolger war fein zweiter Sohn, 
Robert (1809—43), «der Giitige<, ein kluger, geift: 
voller Fiirft; ded ältern Bruders, Karl Martell, Sohn 
Rarl Robert erhielt die Rrone von Ungarn. Rad 
Roberts feqensreider Regierung ward das Konig: 
reid) Neapel faft 100 Sabre lang von Rinfen, Ver: 
bredjen und innern Kriegen jerriittet. Robert hin: 
terließ Den Thron feiner Enfelin Johanna I. (1348 - 
1382), welche mit Andreas von Ungarn, dem Sohn 
Rarl Roberts, vermablt war. Der Krönung diefes 
unbebdeutenden, ungebildeten Fiirften gum Konig wis 
derſetzte fid) eine Partei am Hof, an deren Spige 
zwei Bruderſöhne des Königs Robert, Karl von Du: 
razzo und Ludwig von Tarent, ftanden, und diefe 
veranlaften, vielleid®t im Cinverftindnis mit Jo: 
hanna, die ihren Gemahl geringſchätzte, die Ermor— 
dung von Andreas (21. Aug. 1345), worauf Johanna 
20. Aug. 1846 Qudwig von Tarent ibre Hand 
reichte. Als Konig Ludwig von Ungarn 1348 mit 
cinem Heer gegen Neapel zog, um den Tod feines 
Bruders ju rdden, fliidtete Johanna, und Ludwig 
zog in Neapel ein, wo er tiber Die Mörder ſeines Bru: 
ders ein blutiges yon verhängte, bem aud 
Rarl von Duraggo gum Opfer fiel; dod) ſchloß er im 
Cltober 1850, weil ibn der polnifd-litauijde Krieg 
nad) Dem Norden guriidrief, mit Johanna unter Ver: 
mittelung ded Papftes einen Waffenftillftand, und 
Johanna ward nebjt ihrem Gemahl im Mai 1352 
vom papftliden Leqaten in Neapel feierlich gefront. 
Sur Thronerbin ward die Gemabhlin Karls des Klei— 
nen von Durazzo, Margarete, die Todter von Jo— 
hannas Schweſter Maria, weldje Johanna an Rin: 


des Statt annahm, erflirt. Nad) dem Tod Ludwigs | 


von Tarent (1362) vermählte ſich Sobanna mit Sa: 
fob von Mallorca und, al auch diefer 1375 ftarb, 1376 


mit Otto von Braunſchweig, einem ftreitlujtigen Bans | 
derviihrer. Uber Ludwig von Ungarn erneuerte feine | 


Anjpriide auf den Thron von Reapel, gewann aud 
Karl von Duraago fiir fid) und riiftete ein Heer aus, 
an deſſen Spige Karl von Durazzo Otto von Braun: 
ſchweig 26. Juni 1381 bei San Germano befieste. 
Hierauf befegte Karl Reapel, nahm Johanna gefan: 
gen und lief fie 22. Mai 1382 ermorden. Zwar ſuchte 


thm Ludwig von Anjou, Sohn König Johanns von | 


Frankreich, Den Johanna an Sohnes Statt anqenom: 
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ſchaft fireitig gu maden, indem er mit cinem Serr 
Reapel einfiel. Doc ftard er fon Vl. Sept LAs, 
und nun ward Karl II]. (1382-86) aligemem olf Rs 
nig anerfannt. Aber ſchon 1386 fend er im Ungerr, 
wo eine Partei ihn als Konig cufgefteHt bette, comex 
qewaltfamen Tod, worauf cin Teil Des Abels termes 
Sohn Wladislam, ein andrer Ludwig IL. com eres 

um König ausrief. Rad manniafaden Bee! 
bitten entidied bad Gliid fir Wladislew, der 1) 
al8 Konig anerfannt wurde und bis 1414 regiere. 
Ihm folate feine Schweſter Jobanna II (1414—S45 . 
welde 1421 Alfons V. von Mragonten, 1423 ete: 
Ludwig IL von Anjou adoptierte, welder feine A= 
fpriide auf ben Thron feinem Bruder René Siete: 
ließ; allein diefer wurde von Alfons vertrieben, we» 
cher 1442 Reape! einnabm und died Ronigreid wee 
der mit Sijzilien vereiniate. 

Die ſpaniſche Herrig@eft. 

Alfons ernannte bei feinem Tod (1458) fiers 
natiirliden, aber legitimierten Sohn FerdinendL 
(1458-94) jum Konig von Reapel, wahrend Cipeers 
mit Aragonien unter feinem Bruder Johann I! vem 
einiqt bleiben follte. Ferdinand, cigenmillyy wad 
rückſichtslos, war vor allem darauf bedacht ben == 
botmagigen Adel yu bandigen und die qroken Lrbet. 
güter in zuverläſſige Hande gu bringen; auch 
derte er Handel und Fabrifthatiqheit und wer oer be 
fonders der Seidenfultur feine Aufmerfextfex mp 
Mls aber unter feinem Sohn Alfons iL (149-8 
Karl VIII. von Frantreicd, die Unipriiche der Nrjews 
auf ben necpolitanifden Thron erneuermd, exers 
Kriegszug gegen Neapel unternahm, empérte HS c= 
Teil des Adels, und Alfons mufte nach Weifima Hie 
ten, wo er 19. Rov. 1495 ftarb. Rarl VIII. diets Ss 
Febr. 1495 feinen Einzug in Reapel und emrpiine Lt 

ai Die Krone, fehrte aber noc in Demfciben Aet- 
nad Frankreich zurück. Sofort landete Alfonse’ Sod= 
Ferdinand Il. mit ſiziliſhen Schiſen, peere 
von einer fpanifden Flotte und einem fpentioes 
Landheer unterftiigt, die franzöſiſchen Beieguree= 
zur Rapitulation und jog im Qanucr 1496 meeter m= 
Reapel ein; dod) ftard er fon 7. Sept. und bees 
ließ Den Thron jeinem Obhetm Friedrig (1496 - 
1501). Gegen diefen vereinigten fid Ronig vudarg LIL 
von Frankreich und Ferdinand der Ratholiiee nem 
Spanien 11. Nov. 1500 im Bertraq zu Granede sz 
Eroberung Neapels, von dem Ralabrien end Ere 
lien an Ferdinand, das iibrige Gediet on Frentoes 
ap follte. Die vereinigten Spanter und Framer 
en eroberten das Königreich raj und o}me reel Be 
derftand gu finden; Friedrich wurde alé Gefangene 
nad Frankreich abgeführt, wo er 1504 fterd, exd bo 
der Croberung Tarents (1502) fiel aud term Sete 
Ferdinand in die Gewalt feiner Feinde. Die Serie 
lung dDer Beute fiibrte unter dieſen zu Stretteeficnen 
und endlid) sum Rrieg, in welden die Arempsien 
nad) verfdiedenen Riederlagen, bei Geuremere <2" 
April 1503), Ceriqnola (28. April) und em er 
qaliano (28, und 24. Dez.), Das Yond dem feeercubes 
Gonfalvo rdumten, der 1504 dasjelbe fier Der pe: 
nifde Krone in Befig nahm. 

Nachdem die Verfuce des Könige Arany 1. ox ie 
nen beiden erften Kriegen mit Karl V. Reagel = & 


| obern, gefdeitert waren, blieben Reape! umd Scales 


bid 1713 in ſpaniſchem Beſitz und wurden cer eo 
niſchen Vizelönigen reqiert, deren erfter Goertaes 


war, Die ſpaniſche Hervidaft hatte fiir bed Rie 


reich Die verderblichften Folaen: die alte fhdadGer 
Verfaſſung wurde allmahlid itigt, pebe freie or: 


men und gum Erben der Krone ernannt hatte, Die Herr: | ftige Beweaung unterdriidt; die unwrfende, coon 
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) fittenlofe Geiftlicfeit hielt durd Befirderung 
es blinden, finnliden Wherglaubens das Volk in 
itiger “saggy bay hee in Unkenntnis iiber alle 
ern Dinge. Der Grundbefig haufte fid) in den 
then des Adels und des Klerus an, und die ganze 
t der hohen Steuern, deren Ertrag gum grofen 
(in die Raffe des Königs von Spanien und des 
rlehnsherrn, des Papftes, flop, bedrückte das nie- 
: Bolf, welches durd die Verteurun 
digſten VebenSmittel in die bitterfte Not geriet. 
ne Versweiflung fiihrte, vonunbedeutendem Streit 
gehend, unter Tommaſo Aniello (Mafaniello) 
unem Wufftand (7. Suli 1647), ber aber an der 
ähigleit der —— und der mangelhaften Unter⸗ 
ung oe er Frangofen fdeiterte. Ym ſpani⸗ 
t Erbfolgefrieg wurde Neapel von den Oſter— 
fern unter bem General Daun rg of und im 
whter Frieden (1713) wurde diefe Befignahme 
jeheifen. Sizilien fam durd) denfelben Frieden 
javoyen, wurde aber fdjon 1720 gegen Sarbdinien 
jetaufdt und wieder mit Neapel vereinigt. 
Sigilien cine bourboniſche Sefundogenitur. 

dod) nicht lange blieb das Königreich unter der 
ſchaft der Hfterreidijden Habsburger: fdon 1735 
nitiv 1738) trat Ratjer Karl VI. im Frieden von 
t Reapel und Sijilien an den Snfanten Karl 
Spanien als eine mit diefem Königreich nie 
reinigende Sefundogeniturbderfpanifden 
itbonen ab. König Karl IIL. (17385—59) berief 
ireifinnigen Staatsmann Tanucci an die Spite 
Staatsgeſchäfte, der vor allem die Privilegien 
(lerus gum allgemeinen Beften einſchränkte; denn 
OO Geiftlice waren nidt nur fiir fic) und ihre 
er von den Landesgeſetzen befreit, fondern aud) 


die in ihrem Bezirk ein Ajyl fuchten; der Papft | De 


ichtete die geiftliden Stellen als fein Gigentum 
bejog die Einkünfte derfelben während ihrer Er: 
ung. Tanucci hob died Recht auf, verlieh der 
iden Macht gegenüber der kirchlichen eine grö— 
Sewalt, minderte die Privilegien und die Sabi 
heiftliden und fitularifierte eine Menge von 
trn gum Beften der Staatsfaffe. Als Karl ITI. 
auf den fpanifden Königsthron berufen wurde, 
eß er Neapel und Sisilien fetnem jiingern Sohn, 
inand IV. (1759—1825), während deffen Min: 
rigkeit Tanucci das Reich bis 1767 mit faft un: 
ranfter Gewalt regierte; nod energifder ging 
1 gegen die Übergriffe der Rirde und gegen die 
en vor. Wber als Ferdinand 1767 felbjtdndig 
den war, verlor Tanuccit allmahlic den herr: 
en Einfluß an die Königin Raroline, eine 
tt Maria Therefias, und wurde 1777 gang be: 
, worauf Karoline im Verein mit dem oberften 
er Acton ein launenhaftes Willfiirregiment 
Seit bem Ausbrud der franzöſiſchen Revo: 
und ber Hinridtung ibrer Schweſter Marie 
lette von tödlichem Haß gegen die franzöſiſche 
(if und die Liberalen erfiillt, beftimmte fie 
Yemabl 1798, noc vor der Krieg serflarung der 
1Koalition mit einem Heer wenig geübter Trup⸗ 
iter General Mac in den Kirchenſtaat einzu— 
Rom wurde bejest (29. Nov, 1798), und die 


itanifden Truppen drangen bis Toscana vor, | 
bento ti 


id) aber e nell vor ben wieder vordrin: 
Franzoſen zurück, die nun in Neapel einfielen. 
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ein furdtbarer Aufſtand des gegen die Safobiner 
und Verräter erbitterten Volfes, vor dem fid) der kö— 
hia Statthalter nad Sigilien, Mad in das fran: 
zöſiſche Lager flüchteten. Über Blut und Leiden bahnte 
fic) Championnet, der Anführer der Franjofen, einen 
Weg in bie hartnäckig verteidiqte Hauptftadt, nad 
deren Eroberung (23. Jan. 1799) er im Einverneh⸗ 
men mit den einheimijden, den gebildeten Standen 


der not: angehörigen Republifanern die Parthenopeijde 


Republik qriindete. 
Der neue Staat war jedod) nur von kurzem Be- 
ftand, denn faum waren die Alliierten in Oberitalien 
eingedrungen und hatten die Franzoſen geſchlagen, 
als die Geiſtlichkeit in Kalabrien das Volk zur Er— 
hebung gegen die gottloſe Republik aufrief. An die 
Spitze der »Glaubensarmee«, welcher ſich aud) Ver— 
| breder und Rauber wie Fra Diavolo anfdloffen, 
trat der vom Konig sum Generalvifar ernannte Kar: 
dinal Ruffo, der vor Neapel riidte, das die Fran- 
zoſen 5. Mai geräumt atten. Nachdem die » Patrio- 
ten« die Stadt zehn Tage lang ee Juni) vers 
teidiqt batten, iibergaben fie diefelbe aegen dad Ver: 
jpredjen ihrer Freiheit und Siderhett. Der Kinig 
enehmigte dasſelbe jedod) nidt, und teil durd die 
fanatifierten Ralabrejen und die Lazzaroni, teils in: 
folge ded Richterfpruchs der hierzu eingeſetzten Staats: 
junta wurden jablreide Patrioten getötet oder ein- 
qeferfert, ſowohl in der Hauptitadt als im iibriaen 
Königreich. Der Konig, der am 10. Juli nad Reapel 
zurückkehrte, lief diefe Greuel rubia geſchehen. Als 
1805 der Krieg der dritten Noalition gegen Frant- 
reid) ausbrach, lief die Königin Karoline entgegen 
dem mit Napoleon abgefdloffenen BVertrag eine ruf- 
ſiſch-engliſche Flotte landen, worauf Napoleon 27, 
Dej. 1805 in Schinbrunn das Defret erlies: »Die 
Dynajtie der BVourbonen in Neapel hat aufgehirt zu 
regieren«. Umſonſt ſuchte die Königin erft durd eine 
demiitige Gefandtjdhaft an Napoleon, dann durch 
Aufwiegelung der Lazzaroni und Kalabrefen den im: 
ftur3 rts Throns absumehren. Als die Frangofen 
unter Joſeph Bonaparte und Mafféna heranriicdten, 





fliichtete der Hof wiederum nad Sizilien (15. Febr. 
1806), das Ferdinand unter Dem Schutz der engli: 
fden Flotte bis gum Sturz Napoleons behauptete. 
Unter blutigen Kämpfen nahm Jo ſep h Befig von der 
neapolitanijden Krone, die ihm fein Bruder verlieh 
(80, März) die er aber ſchon nad) zwei Jahren (1808) 
anjeinen Schwager oadim Murat abtreten mufte, 
um den Thron Spaniens einjunehmen. Die fran: 
zöſiſche Herrſchaft feqte mit ſcharfem Beſen die feu 
dalen Jnjtitutionen, die Klöſter und die klerikalen 
Vorredte weg und gab bem Land eine moderne Ge: 
——— Verwaltung. Doch dauerte ſie nur 
bis zum Wiener Kongreß, auf welchem Neapel nach 
der Niederlage Murats bei Tolentino (2. und 8. Mai 
1815) dem König Ferdinand zurückgegeben wurde. 
Das Königreich beider Sigilien 1815—60. 

Ferdinand 1V. nahm nach jeiner Riidtehr nad 
Neapel den Titel eines Königs beider Sijilien 
an und nannte fic) al8 folder Ferdinand L; die 
1812 auf Verlangen Englands der Inſel Sijilien er: 
teilte freifinnige Berfajfung wurde wieder aufge— 
hoben. Jn einem geheimen —— mit ſterreich 
(1815) verpflichtete ſich Ferdinand, feine Verfaſſung 
einzuführen und keine Einrichtungen zu treffen, die 


t und ratlos floh der König mit dem Hof nach liberaler ſeien als die der Lombardei. Zwar änderte 
n, ließ ſeine eigne Kriegsflotte in Brand ſtecken der träge, unfähige König an den von der franzöſi— 
ib das Land den Siegern preis, mit denen ſchen Herrſchaft überkommenen Inſtitutionen wenig, 
ad) mehreren unglücklichen Gefechten Waffen: | dod lief er fie verfallen. Unter der ſchwachen und lie: 
id ſchloß. Hieriiber entftand in ber Hauptitadt | derliden Verwaltung, die nun eintrat, nahm die Bah! 
ers Konve⸗Lexiton, 4. Wufl., XIV. Bp. 64 
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der Brigqanten fo iiberhand, dak man ihre Zahl auf 
30,000 ſchätzte und die Regierung, um fie etwas in 
Schranken ju halten, eine Bande gegen die andre 
bang. Die alfgemeine Ungufriedenheit mit den be: 
ftehenden —— wurde genährt von dem Geheim— | 
bund der Karbonari und ergriff aud) die einem öſter— 
reichiſchen General, Nugent, unterftellte Armee. Wis 
daber 1820 die Runde von der Revolution in Spanien 
erſcholl, rief cin Qeutnant in Nola, Morelli, 2. Juli 
1820 bie fpanifde Nonftitution von 1812 aus, riidte 
mit feinem Dragonerregiment nad) Reapel und erbielt | 
auf feinem Marſch fo große Verftdrfung, daß man am | 
Hof jeden Widerftand aufgab. Der Konig ernannte 
feinen Gobn, den Herzog Franz von Kalabrien, jum 
Pringregenten, und diefer iibertrug dem liberalen Ge: | 
neral Guglielmo Pepe den Oberbefehl iiber die Trup- 
pen und verfprad die Einführung der ſpaniſchen Ver⸗ 
jaffung. Pepe forderte indes, da der Konig felbft den | 
Eid auf die Verfaffung leiften folle, und Ferdinand | 
that dies nicht nur 13. Juli, fondern fiigte aud) nod) | 
den Schwur hinzu, dah, wenn er liige, Gott thn in| 
diefem Augenblick mit dem Blig feiner Rade treffen 
möge. Jn Sijilien regten fic) indes feparatijtijce 
Geliifte, und das Volf in Palermo vertried 18, Juli 
den Statthalter, ſetzte eine provijorifde Regierungein | 
und forderte blofe Berjonalunion mit Neapel. Swar | 
unterwarfen die neapolitanifd@en Truppen unter Ge- 
neral Floreftano Pepe die Inſel bald wieder und 
nabmen 6. Oft. Palermo. Yndes wurde die neue Re: | 
gierung bierdurd geidwadt, und während in Reapel | 
vie Einführung der Verfaffung 21. San. 182] feftlic | 
beqangen wurde, betrieb Metternich auf Bitten des 
RKonigs Ferdinand die Cinmifdung der Mate. Auf | 
dem Rongre 
ſchien und feinen Cid fiir ergwungen erflarte, be: 
fchloffen die Madte im Januar 1821 die Anterven: 
tion im Königreich beider Sijilien. Anfang Februar 
iiber{dritt General Frimont mit 43,000 Ofterreidern 
die Grenje. Nach einem kurzen Gefecht. bei Rieti 
(7. Mary) liefen die von Pepe befebligten neapoli: | 
tanijden Truppen auseinander, und die Ofterretder | 
riidten 22. Mary in Neapel ein, wo ebenfo wie auf 
der Inſel Sigilien, wobhin ein öſterreichiſches Korps | 
unter Wallmoden gefdidt worden war, die alte Drd: | 
nung mit blutiger Strenge gegen bie Urbeber der 
Revolution hergeftellt wurde. Ferdinand, der im Mai 
guriidfebrte, befeitiqte alle liberalen Cinridtungen 
und erneuerte die friibere Mißwirtſchaft. 
Ferdinands Sohn Franz J. (1825—30) blieb wah: 
rend feiner furjen Jegierung vem Syſtem feines 
Raters treu, während deffen Sohn Ferdinand II. 
(1830—59) anfangs mange niiglicen Reformen ein: | 
fiibrte und namentlich die Finanjen in trefflicden 
Stand bradjte; Aufſtände, gu denen die entſetzlich 
wiitende Cholera auf Sizilien den Anlaß gab, boten 
bie Gelegenheit, die vdllige Verſchmelzung der Aniel 
mit dem Feftland durchzuführen. Indes aud) Fer— 
dinand I]. naberte fic) mehr und mehr Dem Regie: 
rungsſyſtem feiner Vorgänger und erwedte dadurd 











gu Laibad, wo Ferdinand felbft er: | S 


Sizilien, Königreich beider (Gefdidte bis 1960) 


im Befig der dftliden Halfte der Inſel, und ald de 
Verhandlungen, welde waibrend einer von Fez! 
reid) und England vermittelten Waffenrube erfubct 
wurden, fein Ergebnis batten, begannen fie den Rex! 
im April 1849 von neuem und eroberten 14, Hie 
Palermo, womit Sizilien unterworfen mer. Hod « 
Reapel hatte fid bie Biirgerjdaft gegen die Toren 
nei des Königs erhoben, war aber 15. Wai 1845 bars 
die Schweizergarden und den entfeffelten Bode! be 
zwungen worden. 

Die Reaftion, welde in Neapel und Sigtles az’ 
die Erhebung folate, war fdlimmer alé anderénc. 
22,000 Menjden wurden wegen politifider 2 
beftraft; feine liberalen Miniſter ſchicte der 
auf Die Galeeren. Seine Herridaft artete im ciner 
reinen Militardefpotiémué aus, fo de’ ; 
und England, durd Briefe Gladftones be > 
ſtande im Königreich aufmertfam gemadt, dex rt 
nig die Berleihung einer Verfaſſung enreten usd, 
als ibre Borftellungen nichts frudteten, thee Ge 
fandten abbertefen (Ottober 1856). Wabrend der Be 
heimbund der Camorra den Staat unterwabite, fad 
ten eine revolutiondre und eine muratittig@e Bertin 
bie Herrſchaft Der Bourbonen gu ftiirgem 1556 vex 
fudte ein Baron Bentivegna in Sizilien einen Bui 
rubr, und 1857 landete der jarbdintide Damofer Gas. 
liari mit politijden Flidtlingen an Der Rae Res 
pels, um das Voll gur Emporung aufgurufen, belle 
Unternehmungen miflangen. Doc) wagte der Riemx 
nidt, in Reapel gu bleiben, ſondern be zog Dae SSicg 


Caſerta, wo er von zahlreichen Truppen bemed 


wurde. Rach feinem Tod (22. Wai 1859) felate i= 
junger, esi etjogener und vollig uneri chcome 
Sohn Franz IL., der nidt im ftande war, im liderms 
Babhnen einjulenfen, und trog aller Bemriibunger det 
pol cep hm ga —— Rea oe 
gerte, ſich mit Sarbinien gu einer Cin Siekesi 
gu verbinden. Schon ein Jahr —— Rese 
rungSantritt brad) vor bem unmiderftebligen Ge 
heitsdrang der Staliener fein morſcher Thro pada 
men. Am 11. Mai 1860 landete Garibaldi in ez 
fala auf Sijilien, und fdon 6. Suni war Belerms = 
feiner Gerwalt. {pat jtellte nun Fram IL dee Bex 
jafjung von 1848 ber, ernannte ein liberales Bae 
fterium und erflarte fic) zu einer Amneſtie und & 
einer Allianz mit Sardinien bereit. Sm Augutt be 
trat fdon Garibaldi in Ralabrien den Boden bet 
Feſtlandes, 6. Sept. verließ der Rinig Reapel. ax 
ſich mit dem treugebliebenen Teil des Heers, 40,0" 
Mann, hinter den Bolturno zurüczuziehen, amd = 
Sept. bielt Garibaldi feinen Einzug im die Hempe 
ftadt; am 21. Oft. 1860 begann die Mbftimemeame bet 
Bolles, dads mit dberwaltigender Mehrhest ( | TAO 


Ja gegen 11,000 Rein) fid fiir den Anichlak em Sex 
dinien und die ated hee | mit Dem Rong 
reid Stalienentidied. Die Croberung des Rome 


reichs vollendeten die ſardiniſchen Truppen wmeidenes 
der Cinnabme von Capua (2. Nov.) die Reapotteaee 
zum Riidgug nad Gaeta swangen, ded mad tapterrs 


wieder die allgemeinfte Ungufriedenbeit. Die Refor- Berteidiqung burd die junge Ronigin Warm, ave 


men, die Papft Pius IX. 1847 gab und verſprach, bayriſche Pringeffin, 13. Febr. 1861 fapitulierte. De 
tiefen befonders auf Sijilien eine ſolche Erregung Citadelle von Meſſina ergab fid 10. Mara, Cooerede 
hervor, daß Dafelbft ſchon im Sanuar 1 ein Auf⸗ del Tronto 20. Marg; feitdem bildete bad Roeser 


jtand ausbrad, Es war vergeblid), daß Ferdinand | beider Sijilien einen Geftandteil bes Rdeagemse 
cine fonftitutionelle Verfaſſung gab, die er übrigens Italien. Die entthronte Ronigéfamilic, weide teaeex 
bald wieder aufhob, und Palermo 14. Jan. bombar: ernſtlichen Verfud gu ihrer Wrederderftelumg meager, 
Dieren lief. Sizilien fagte fid) 13. April von den | und von der eingelne Mitglieder fic fogar mx Jee 
Bourkonen los und erwahlte 11. Juli den Hergog | lien verfdhnten, zog fid nad Nom gurad. Der pepaee 
von Genua, einen Sohn Karl Alberts von Sardinien, | Rronpring von —8 iſt 1869 tn Reapel echece= 
jum Konig. Indes die Neapolitaner behaupteten ſich und erbielt daber den Titel eines Pringen pee Reaper 





Sizilijhe Expedition ber Athener — Skala. 


zal. Giannone, Storia civile del regno di Na- 
i (Neap. 1723, 4 Bde.; Mail. 1844 ff., 14 Bde.), 
im Auſchluß hieran Colletta, Storia di Na- 
i dal 1734 al 1825 (Capolago 1835, 2Bbde. u. öfter; 
tid, Grimima 1850, 8 Boe.); Seibert, Gefdhicte 
Konigreichs Neapel 1050—1505 (Brem. 1862); 
udlin, Geſchichte Neapels während der legten 
Jahre (Rördling. 1862); di Sivo, Storia delle 
Sicilie dal 1846 al 1861 (Rom 1868 ff.); Or: 
|, Mémoires historiques, etc., sur le royaume de 
les (n. Aufl., Par. 1819—21, 5 Boe.; deutfch, 
3. 1821, 2 Bde.); Riiftow, Der italienifde Krieg 
1860 (Siirid) 1861); Romano-Manebrini, 
amenti sulla rivoluzione di Napoli 1860—62 


rp. 1865). 
iziliſche Expedition Der Athener (415 —413 
br.), ſ. Syrakus, Geſchi 


oe 
jas (Sſjäß), Fluß in Rußland, entſpringt im | 


vernement Nowgorod, fließt durch das Gouver- 
nt St. Petersburg, ift 236 km fang, auf 93 km 
bar und ergieft fid) in ben Ladogajee. Der S. 

durd ben 
ha, einem Nebenfluß der Mologa, und dadurd 
yet Wolga verbunden, während von feiner Mün— 


— Kanal mit dem Tſchago⸗ 





„am Ladogafee, Der Sjasfanal gum untern | 


how führt. 


edlej (poln. Sjedlce), ruffifd-poln. Gouverne: | 


, gtengt im RN. an das Gouvernement Lomſha, 


an Barfdhau und Radom, im Siiden an Lub- 
im D. an Grodno und Wolhynien und hat ein 
{ von 14,8384 qkm (260,83 OM.). Der ay ume 
dasſelbe im O., die Weichfel im W. Grofe 
dite und ausgedehnte Waldungen bededen das 
); dod enthalt es auch trefflide Wieſen und Ader: 
n, fo daß man Getreibde iiber ben Bedarf gewinnt. 
Nehrzahl Der Berwohner (1885: 652,986) find Po- 
nd fatholifden Glaubens; auferdem gibt ed Ruf: 
‘itauer und viele Yuden. Die Bahl der Eheſchlie— 





en war 1885: 4534, der Gebornen 27,191, der | 
rhenen 15,809. Die induftrielle Produftion be: | 


ſich (1885) auf 4 Mill. Rubel und befteht vor⸗ 


seife in Brennerei, Getreidemiillerei, Baum: 
innerei und -Weberei und Rucerfabrifation. 
Jahl aller Lehranftalten war 1885: 291 mit 
9 Sciilern, darunter 3 Mittelfdulen und ein 
feminar, S. zerfällt in neun Kreiſe: Bjela, 
olin, Ronftantinow, Lufow, Radyn, S., Sofe- 
grow, Wlodawa. S. Karte »Polen und 
ufland«. — Die gleidnamige Hauptftadt, 
von Warfdau, einft Hauptftadt der Woiwod— 
Podladien, an der Cifenbahn von Warfdau 
zreſt-Litowsk, ift Sig eines fatholifden Bi- 
, bat ein Gomnafium, eine höhere Lehranftalt 
adden und (1885) 13,606 Einw. 
rad; (Sferads), Kreisftadt im me poln. 
rnement Kaliſch, links an der Warthe, hat ver—⸗ 
Feſtungswerke, ein Dominikanerkloſter, Lein⸗ 
zollweberei und (1585) 6418 Einw. 
wat (Sfjewsf), Kreisftadt im ruff. Gouverne⸗ 
Orel, an der Sjewa und Morija, mit (1895) 
Finw., die fid) mit Aderbau, Fabrifation von 
pan, befonders aber mit Fladésreinigen und 
lbeſchäftigen. S. wird fon 1146 erwähnt 
m Tſchernigower Teilfiirftentum gehörig. 
(fdwed.), See. 
berg, Erif, ſchwed. Didter, geb. 14. Jan. 1794 
chſpiel Ludao in Sddermantand, ftudierte un: 
pen Sdwierigfeiten von 1814 an gu Upſala; 
afel6ft in fiimmerliden BVerhaltniffen 14. Marg 
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nym Vitalis feit 1819 heftweife heraͤusgab, erſchie⸗ 
nen als ⸗Samlade dikter« (mit Vorwort von Geijer, 
Stodh. 1828; deutſch von Rannegiefer, Leipz. 1843). 
Sie find vorwiegend der Ausdrud tiefer Melando- 
lie und mildreligidfer Refignation, dod) hat er aud) 
erotijde und ſatiriſche fowie einige edt humoriſtiſche 
Gedichte qefdrieben. Die »Samlade skrifter af Vi- 
talis« gab Forjelius (Stodh. 1873) heraus. 
Sjogren, Anders Johann, finn. Spradforfder, 
eb. 8. Mai 1794 im Kirchſpiel Ithis in Finnland, 
tudierte gu Abo Gefdidte und Sprachen, bereifte 


1824 —27 die nordöſtlichen Provingen Ruflandés und 


ward darauf Adjunft ſowie ſpäter (1833) Biblio: 
thefar ber Afademie ber Wiffenfdaften gu Peters. 
burg, an deren wiffenfdaftliden Memoiren er fid 
beteiliqte. 1835—37 unternahm er eine Reife nad 
der Krim und Transfautafien, deren Ergebnis die 
»Grammatif der oſſetiſchen Sprade« (Petersb. 1844) 
war. 1844 ward er sum ordentlichen Afademifer fiir 
die finniſche und kaukaſiſche Sprade und Ethnogra: 
phie und 1845 jum Direftor bes ethnographifden 
Mufeums ernannt. 1846 und 1852 bereifte erim Auf⸗ 
trag der Akademie Livfand und Kurland zur Erfor: 
ſchung der Spraden und Sagen diefer Lander. Er 
ftarb 18, Jan. 1855 in Petersburg. Aus feinem 
Nachlaß erjcienen: Liviſche Grammatif« (Peters. 
1861); »Liviſch-deutſches und deutſch-liviſches Wör⸗ 
terbudj« (daſ. 1861) und -Hiſtoriſch ⸗ ethnographiſche 
Abhandlungen« (hrsg. von Schiefner, daſ. 1861). 
f..., Artilel, die man hier nicht findet, ſuche 
man unter Sc... 
Sfabids (vom lat. scabies), krätzig, qrindig. 
Sfabiofe, Pflanje, i Scabiosa. 
Sfabros (lat.), rauh, holperig; miflic, Ln apeh 
Sfadény (ital. scadenza), Berfall, Verfallseit; 
Skadenzbuch, Handlungsbud, in welded die Wed: 
fel und deren Berfalljeit eingetragen werden; ſta— 
dieren, verfallen, falliq werden. 
Sfagen, Stadt auf der Spite (Stagensriff) Jüt⸗ 
lands, Amt Hjdrring, mit (1580) 1954 Cinw., meift 
ifdern und Lotſen. Die alte Kirche, etwa 2 km 
iidweftlid von der Stadt, wurde 1795, sum Teil 
wegen des Flugfandes, verlaffen und ift jest bid auf 
den Turm gang verſchüttet. Schon feit 1564 war bier 
ein Leudjtturm; feit 1858 fteht auf der dugerften Spige 
des Sfagensriffs der neue 45 m hohe Leudtturm. 
Sfagerraf, der iiber 220 km [ange und 110 km 
breite Buſen im OD. der Nordfee swifden der Nord: 
fiifte Siitlands und der Südküſte Norwegens fowie 
der Weſtküſte Schwedens, welche beiden legtern überall 
ute Häfen darbieten, während die jütiſche keinen 
Landungsplatz gewährt und von vorgelagerten Sand- 
binfen umgeben ift. Das S. bilbet übrigens ein rei— 
nes Fahrwaſſer, deffen Tiefe von der jiitifden Küſte 
von 60—80 m gegen N. bis iiber 375 m gunimmt, 
und in weldem längs der jütiſchen Küſte der Strom 
gewöhnlich ein dftlider, an der ſchwediſchen und nor- 
wegifden aber cin weftlicer iſt, ausgenommen bei 
den gefahrvollen Nordweftitiirmen. S. Karte » Sdwe- 
den und Norwegen«. 
Sfagefslstinder, drei Berggipfel der Gebirgs- 
ruppe der Sotunfjelde in Norwegen, deren höchſter 
2396 m hod ift. Die Befteigung erfolgt von Vetti in 
der Landſchaft Sogn aus in ca. 10 Stunden. : 
Sfaisgirren (Grof:S.), Dorf im preuß. Regies 
rungsbezirk Gumbinnen, Kreis — eine 
oer Kirche, ein Amt sgeridt und (1885) 731 Einw. 
Sfala (ital. scala), Treppe, Leiter, Stufenleiter; 
auf phyfifalijd-mathematijden Jnftrumenten, 3. B. 


Seine Gedichte, welde er unter dem Pfeudoz | Barometern, Thermometern 2c., angebradter Maß— 
64* 
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ftab, beftebend In einer meift in gleiche Teile geteilten 
geraden Line, deren eingelne Teile Grade genannt 


| 


Sfala — Sfanderbeg. 


Drudplatten fiir die Buddrudprefie, be ociéen 
eine hochpolierte Zinfplatte mit cinem wedge: Se 


werben; in ber Muſik f. v. w. Tonleiter (f.d.). Über | sug verfehen wird, in ben man mit cimer berets 


bie Hiarteffala ber Mineralien f. Harte. 


die Zeichnung rigt. Die blo®gelegtes Exon 


Sfala, Stadt in Galisien, Bezirkshauptmannſchaft Platte werden dann mit einent Dem 


Borszezow, hat eine Rontumazanftalt, Armen: und 
Rranfenhaus, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei 
und (1880) 6500 Ginn, 

Stalat, Stadt inOftaalisien, unweit der ruffifden 
Grenze, Sig einer Bejirfshauptmannfdaft und eines 
Bezirksgerichts, mit altertiimlidem Schloß, Getreide- 
handel, Olerzeugung und (1880) 5477 Cinw. (darunter 
3067 Suden). 

Stalden (v. altnord. skald, »Didter<), im Nor— 
den Bezeichnung derjeniqen Kunftdidter, welche in 
hergebradten Formen Gedidte, namentlid Lobge- 
didte, verfagten (f.Nordifdhe Sprade und Lit: 
teratur). Für den dlteften der S. gilt der übrigens 
gang mythifde Starfadh der Alte; als die bedeu- 
tendften find nambaft ju maden: Thiddolf, der Ver- 
faffer ded »Ynglinga-tal«, und Thorbjirn, der 
Singer der >Haralds-mal«, welche beide gegen Ende 
des 9. Jahrh. am Hof Haralds des Haarſchoͤnen (eb: 
ten; ferner aus dem 10. Sabrh. der Norweger Eyvind, 
der die beriifmten « Hikonar-mAél« didtete, und der 
Isländer Egil, von dem die »Egils-Saga« hanbdelt; 
daneben Hallfredh, Gunnlaug, Glum, Eyjolf u. a. 
Als lester Sfalde wird Sturla (qeft. 1284) genannt. 
Val. außer Eqilsfons > Lexicon poeticum« befonders 
Gröndals »Clavis poetica« (Nopenh. 1864), ein alpha: 


betiſches Verzeichnis der ffaldijhen Benennungen, | 
nad den lateinijden Wortern geordnet. Als gute | 


Einführung in die Sfaldendidtung fann dienen Mö— 
bius’ Ausgabe der »Islendinga-drapa« des Haul 
Valdifarjon (Kiel 1874) fowie feine Ausgabe des 
»Malshatta-kvaedhi« im Ergänzungsband der » Zeit: 
icrift fiir deutſche Philologtee. Cine Chreftomathie 
ſtaldiſcher Gedidte find Wiſens Carmina norrena« 
(Lund 1886). Über Leben und Didtungen der ältern 
S. findet man ausführliche Ausfunft im 3. Bande 
der arnamagniijden Ausgabe der jiingern Coda 
(Ropenh, 1880—87), eine furse Überſicht über die 
qefamte erhaltene Sfaldenpoefie in Mobius’ »Hat- 
tatal«, Tl. 2 (Halle 1881). Val. aud) Gudm. Thor: 
laksſon, Udsigt. vor de norsk-islandske Skjalde 
fra 94¢ til 144e Arhundre de (Ropenb. 1882). 

Sfalenosder (griech.), acht: oder zwölfflächige Kri— 
ftallgeftalten, Hemieder, im erftern Fall der ditetra: 
gonalen, im letztern der diheragonalen Pyramide; 
vgl. Kriftall, S. 232. 

Stalbolt, Ort im ſüdlichen Jsland, war bis Ende 
des 18. Jahrh. Biſchofſitz, der ſpäter nach Reykja— 
vif verlegt ward, und hatte eine gelehrte Schule; jest 
nur Bauernhof mit Kirche. 

Skalieren (ital.), läſtern. 





Utzwaſſer widerſtehenden Lad bededt, * 
worauy man den weifen Überzug emt: 
fernt und ätzt. 

Sfalpell (lat.), kleines hirurgticet 
Mefier mit feft in den Stiel eimaefiig: 
ter Klinge (f. Abbild.). 

Stalpieren (engl., v. Lat.), bei den 
nordamerifan. Qndianern die Sitte, 
bie Kopfhäute der toten oder vermen: 
beten Feinde mittels eines Sirfel- 
ſchnitts vom Kopf gu trennen und denn 
abjusiehen. Dergleidhen Ropfhaute 
(Sfalpe) gelten als Sieges zeichen 
vgl. Ropfjagden. 

Sfalpund, ſchwediſches Pfund, — 
425,076 g. 

Stamdudros, berühmtes Fluüßchen 
im Gefilde von Troas, ſeiner gelben Fark: sees at 
Xanthos genannt, entfpringt am Wx. = 
feines kurzen Laufé eine anlebuliche Greve u De 
und miindet am Eingang des Helles port bea a 
Achilleion, dem heutigen Rumlale. Nest Weeds 

Sfamiflen ({at.), niedrige cingelegte oer mer 
meifelte Schutzvlättchen, melee jomobi meviers So 
lenfuf und Unterbau alé aud) pwtiden Shier 
tal und Gebalf angebradt wurden, mm def Ee: 
tern ihrer Ranten yu verbindern. 

Sfanda, ind. Kriegsgott, ſ. RMartifeje 

Standal (lat.), Anitok qedende Sade, Soore 
Sid ftanbdalieren, an etwas fi hoter, Or 
nis nefmen; ſtandal ös, drgerite, ewhdiee 

Sfanderbeg, Held der Albaneien, cimentind Se: 
Raftriota, geb. 1403, Cobn Johann Retreat » 
Herrn von Kroja (Akhiſſar) tr Albers ot 
ferbijden Prinzeſſin Woifawa, ward, a8 Se 
Murad 1423 in Epirus eindrang, ot ‘eos & 
Briidern demfelben als Geifel gu fetmem Derk = 
Serail iibergeben. Gleich auSgegeichaet Surg Heer 
bilbung und geiftiae Gaben, wurde er writer bert 
men Jskenderbeg (Fürſt Alerander) eee Boe 
erzogen und erbielt im Wlter von 19 eter ~ 
Sandſchak. Er blieb im türkiſchen Heeres>ert 
wobl feine drei Briider vom Sulter oergher © 
nad ſeines Vaters Tod (144Y) ſein 
Sultan eingejogen wurde, indem ex iene eo 
Liebe für Freihert und Vaterland geſchica ge ves 
qen wufte. Erſt als 1443 die Ungerm Rages = 
drangen, entflob er mit 300 Albenctem ·· 
liſchen Lager, Sffnete fis durh Litt doe Tee 
Feftung Aroja, trat gum Cbriftentum —_— 


——————— — 
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— 


fo 


— 


* 


Skalitz, 1) Göhmiſch-S) Stadt in der böhm. | an die Albaneſen den Aufruf sum @ 


Bezirlshauptmannſchaft Neuftadt, an der Mupa und und war nad 30 Tagen Herr der 
der Eiſenbahn Jofephftadt-Liebau, mit Bezirlsgericht, Die benacbarten albanefiiden Haeuyt 


ee” 
we 


Vierbraueret, Dampfbrettſäge, Baumwollſpinnerei ten ihn auf einer Verfammlung ix Hie & » 
(im angrengenden Dorf Kletn:S.) und (1x80) 2535 | Miindung ded Drino alé Oderfeld$errm c= a= ™ 


Einw. Hier 28. Suni 1866 Sieg der Preufen (5. 
UArmeeforps) unter General v. Sreinmes iiber die 
fterreicher (6, und 8. Armeeforps) unter Erzherzog 
Yeopold. — 2) (ungar. Szakoleza) Königliche Frets 
ftadt im ungar. Romitat Neutra, unweit Der Mard, 
an der mabrifden Grenze, mit (1981) 5115 Einw., 
Warmbersigens und Frangisfanerflofter, Beairlsge- 
rit, Gymnaſium und Wollinduftrie. 
falfograpbie (griech), ein von Nielfen in Lon: 
don erfundenes Zinkätzverfahren zur Erzeugung von 


| 


ftanden fic felbjt sur Tributyablune |S Voie © 
auf 1444 an der Spite einer Strettease =e ™ 
Reitern und 7000 Fubadngern cin turhieet OF 
von 40,000 Mann unter Ali Peioe ae® Seger = 


‘fiber drei andre Palas, Mud Murad ied 4 


im Mai 1449 an der Spige ven sao Sheet Se 
Erfolg an und ward, alé er 1450 Reepe Se 
von S. yur Aufhebung der Seiegerumg go 
Nach Murads Tod (1451) behauptete HS S. 
dburd den Abfall ciniger Hduptiinge Geena & 


Sfanderborg — Sfarabéen. 


nigemal gefdlagen, ben Heeren Mohammeds II. 
geniiber tm Beſitz von Albanien, das thm im Frie- 
n von 1461 förmlich iiberlafjen werden mußte. Cs 
lang ihm, Albanien gu einer nationalen Gejamt: 
it ju einigen und eS sur Bormauer der Chriftens 
it gegen die OSmanen ju madden, 1464 brad) er, 
nt yiihrer des von Papft Pius IL. geplanten Kreuz: 
zs auserfeben, den Frieden und ſchlug abermals 
et Heere des Sultans und diefen * Bald dar⸗ 
j17. Jan. 1468, ſtarb S. in Aleſſio. Seinen un: 
indigen Sohn Johann hatte er vorher dem Schutz 
t Republif Venedig übergeben. Der Krieg dauerte 
ch zwölf Sabre, und erft nad der Cinnahme von 
oja und fiirdterlider Verheerung des Landes füg— 
1 fi) Die Albanefen 1479 wieder der Oberhobert 
Pforte. Bal. Paganel, Geſchichte Standerbegs 
ent 1856). 

Sfanderborg, Stadt im dan. Amt Aarhus (Gilt: 
1d), am gleidnamigenS ee, Rnotenpuntt der Vahn- 
ien Vanidrup-Frederifspavn und S.Skjern, mit 
so) 1792 Einw. GS. war bis 1867 Hauptftadt des 
ntes S., welded jegt mit dem Amt Aarhus (ſ. d.) 
‘bunden ift. 

Sfanderun, Stadt, ſ. Alexandrette. 
Standieren (lat.), taftmapig nad) dem Rhythmus 
t bejonderer Ager anny der Arjen und Thefen 
Verſe lefen, fo daß man fie in die eingelnen Füße, 
(dhe das Metrum verlangt, aufloft. 
Sfaudinaviaprefic, ſ. Sdnellpreffe, S. 583. 
Zfandinavien (Sfandinavijde HalbinfeD, 
ihe nordeuropadifde, vom Nordliden Cismeer, dem 
lantiſchen Ogean, der Oftfee und dem Vottnifden 
eerbuſen befpiilte Halbinfel, welde die beiden un: 
Cinem Repter vereinigten Königreiche Schweden 
d Normegen umfaft. Die landlaufige Annahme, 
§ beidbe Lander Durd) ein iggy gh + das fogen. 
lengebirge (welder Name in S. ſelbſt unbefannt 
geſchieden werden, ift irrig, da bas ſtandina— 
be Gebirge feinen ausgepragten Kamm hat, fon: 
nein gujammenbingendes, von tiefen Thalern 
anigfad durchfurchtes Hodjland bildet. Weitereds 
chweden und Norwegen. 
tandinaviſche Mythologie, ſ. Nordiſche My— 


logie. 

tandinabiſche Sprache und Litteratur, ſ. Nor: | 
he Sprade und Litteratur, 
ifandr, ſchwed. Stadt, ſ. Faljterbo, 
ifapbander, ſ. Tauderapparate, 


SSS 








fig. 1. Starabäe. 


lapbopaden (Scaphopoda), ſ. Sdneden, S.573. | 
ape fadernerit, Wabbronit), Mineral 
yer Ordnung der Silifate —— kri⸗ 
tert tetragonal in meiſt ſäulenförmig geſtreckten 
allen, kommt aber auc) derb, körnig und ſtängelig 
ft farblos, ſchmutzig weiß, grau und rötlich, halb— 
ſichtig bis undurgfidtig, glasglanjend, Harted 
5, pez. Gew.2,6—2,5. Die chemiſche Zuſammen⸗ 
aq des ungemein leidt —— Minerals iſt 
wantend, bei vielen Varietäten entſpricht fie 


a 
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ber Formel R,(Al,).Si,0,, worin R weitaus vorwie: 
Calcium, aud) etwas Ratrium und fehr wenig 
agnefium bedeutet. Andre Varietaten find den 
—— ſehr —— S. findet ſich auf Ralf: und 
agneteiſenerzlagern bei Arendal, Tunaberg, Pargas 
in Finnland, an der Slüdianka, in Mafjachujetts, 
New York, New Jerfey. 
Sfapulter (lat. scapularium), ein Teil der Mönchs⸗ 
tradt, anfangs ein der Tu— 
nifa ähnlicher Uberrod mit 
weiten Armjdligen ſtatt der 
Armel; fpdter, da Die Monde 
id nrg aoe bei fOrperlider 
rbeit bedienten, an beiden 
Seiten gang aufgejdligt und 
dann wieder Durd) mebhrere 
Knodpfe, mit Belaſſung vieler 
Armlöcher, verbunden (vgl. 
die Abbildung). — Das Ska— 
pulierfejt, aud Feſt Mariä 
vom Berg Karmel genannt, 
16. Sulit jum Andenfen an 
die Cinfiihbrung des Sfapu: 
lier gefeiert, mard 1587 ju: 
nächſt fiir den Rarmeliter: 
orden verordnet. 
Sfara,Landjtadt imjdwed. 
Län Sfaraborg, an der Eiſen— 
bahn Stenstorp-Lidköping, 
iſt Biſchofſitz (ſeit dem 11. 
Race , der * SCL 
eng),bat eine Domkirche (11. Monch mit Staputier 
Jahrh.), ein Gymnafium, ein (12 seat. nat "wei. 
Yebrerinnenjeminar, eine 
Taubjtummenanftalt, eine Veterindrjdule und (188s) 
3466 Einwohner. 
Sfarabaen (Kaferfteine), Abbildungen des hei: 
ligen Käfers (scarabaeus) auf dgyptijden Gemmen 
(j. Tafel »~Gemmen<), Miingen, Mumien, Obelisten 
und an Runjtwerfen. Die Entftehung und fdnelle 
Bermehrung dieſes Kafers im Sdlamm nad dem 
Riidtritt des Nils veranlafte die Meinung, er ent: 
ftehe ohne Fortpflangung, daber er als Symbol der 





fig. 2 Starabie mit autgefpannten Flugeln (Youvre in Paris). 


ng gb galt. In feiner faft runden Geftalt, 
in der glänzenden, goldfchimmernden Farbe der Flü— 
geldeden fand man — mit Geftalt und Glanz 
der Sonne, der nidften ſichtbaren Bildungsurſache, 
und man weihte ibm eine göttliche Verehrung. Der⸗ 
gleicen S. wurden in Agypten aus Steinen aie 
ten, Sie find meift der Lange nach durchbohrt, jo daß 
man fie an einem Faden tragen fonnte. Seit der 
Vermiſchung der ägyptiſchen, — n und chriſt⸗ 
liden Lehre findet man auf dieſen Gemmen aud 


1014 


chriftlide Uuffdriften. Die altägyptiſchen S., welde 
namentlich bet Mumien gefunden werden, find in der 
Regel nicht (anger alg 1—1'/e cm und tragen haufig 
den Namen eines bejonders verehrten — 3. B. 
Thutmoſis III. Ramſes II. Amenophis IIL., häufi— 
ger nod einige ſymmetrifch angeordnete hierogly— 
phiſche Symbole. Die größern, bis gu 5 oder 6 cm 
in ber Länge, haben entweder religiöſe oder, in ſelte— 
nern Fällen, kurze hiſtoriſche Terte als Inſchrift auf 
der untern Fläche. S. die Abbildungen, S. 1018. 

Sfaraborg, ſchwed. Län, umfaßt den fruchtbarern 
nördlichen, zwiſchen dem Wener- und Wetterſee ge— 
legenen Teil von Weſtgotland, grenzt im N. an das 
Lan Orebro, im Siiden an Jönksping und Elfsbor 
und enthält 8561 qkm (155,5 OM.) mit (188s) 251,9. 
Einw. Das Lan ijt mit Ausnahme des nordweft: 
liden bewaldeten und magern Teils eine nur von 
einigen Höhen unterbrodene Ebene. Hier liegen der 
Rinnefulle am Wenerjfee (279 m), der Alles und 
Möſſeberg bei Falköping u. a. S. gehört su den frucht— 
barſten Gebieten Schwedens, da nod) 34,3 Proz. des 
Areals auf Ackerflächen, 7,6 Prog. auf natürliche Wei: 
den entfallen. Vornehmlich werden Hafer (1886: 
2 Mill. hl), Roggen (514,000 hl), Weizen (84,800 hl) 
und Gerfte geerntet. 1884 zählte man 30,639 Pferde, 
161,720 Stiid Rindvieh, 63,579 Sdafe und 32,225 
Schweine. Induſtrie und Handel find unbedeutend. 
Das Lin wird von der Weftbahn (Stodholm-Goten- 
burg) dDurdidnitten, von welder hier Zweiglinien 
nad Mariejtad, Karlsborg, Hjo, Lidköping und die 
Siidbahn (von Falldping nad) Malmd) ausgebhen. 
pon durchzieht es der Den Wener: mit dem Wetter: 
ee verbindende Teil des Götakanals. Hauptitadt ift 
Marieftad. 

Staramũz (ital. Scaramuccia, franj. Scara- 
mouche), einer der ftehenden Charaftere ded ital. 
Luftfpiels, der um 1680 an die Stelle des alten ſpa— 
nijden Kapitäns trat. Der S. ging gang ſchwarz, in 
fpanijder Hoftracht und ftellte Den Auffdneider vor, 
der am Ende von Arlecdino durdgepriigelt ward, 

Sfarbef, Friedrich, Graf, poln. Didter und 
Schriftſteller, qeb. 15. Febr. 1792 gu Thorn, befudte 
1805—10 das Yyceum in Warfdau, ftudierte dann 
in Baris Staatswiſſenſchaften und widmete fid nad 
feiner Rückkehr (1812) der Verwaltung feiner Giiter 
in Polen, bis er 1818 die Profeffur fiir politifde 
Ofonomie an der Univerfitdt yu Warſchau erbielt. 
Naddem er von 1828 an als Staatsreferendar das 
polnijde Armen: und Gefängnisweſen in verdienjft: 
vollſter Weiſe umgeſchaffen, unterjog er im Auftrag 
des Kaiſers Nifolaus auch die Sotpitater in Peters: 
burg einer forgfaltigen Unterfudung, wurde jum 
Staatérat, Rammerherrn und Mitglied des Gouver: 
nements ernannt und trat 1831, nad) Warfdau su: 
rückgekehrt, als Mitglied in das Dortige Konſeil 
Wohlthatiqteitsanftalten ein. Yn diefer Stellung 


rief er trefflic) eingerichtete Gefingniffe in War: | 


ſchau, Plozk und Sjedlez, Straf- und Befferungs: 
häuſer in Warſchau, Sjeradz 2c. ins Leben und wurde 
1844 Prafident diejer Anftalten. Seit 1858 in Rube: 
ftand veriegt, ftarb er 25, Oft. 1866 in Warſchau. 
Litterarijd war S. auf verſchiedenen Gebieten tha: 
tig. Die Nomantitteratur bereicherte er mit vortreff: 
lichen Erzählungen, wie »Pan Starostac (Warſch. 
1826, 2 Bode.; deuiſch von Loffow, Bresl. 1845); 
» Dodosinski« (Daj. 1838, 2 Bbde.; deutſch, daſ. 1844); 
»>Damian Ruszezye« (Warſch 1844); -Pamietniki 
Seglasa« (Daj. 1845) u. a. Hiſtoriſche Arbeiten von 
ibm find: »Dzieje Kriestwa Warszawskiego« (> Ges 
ſchichte des Herjogtuins Warfdauc, Poſ. 1860, 2Bde.; 


fir | 


Sfaraborg — Cfat. 


| 2, Aufl. 1876) und »Dzieje Polski« (»Geiduéer Fo 
fens unter Alerander L. und Rifolané me =~ 
2 Bde.). Auferdem ſchrieb S.: »Starctexiges- 
(1820— 21, 4 Boe.); »Finangwiffenié Sere 
1824); » Théorie des richesses sociales Sc‘. 
»Essai de morale civique< (Braff. Iii u« 
Sfardos, Gebirge, f. Shardagh 
Sfaren, |. Sdhairen. 
Sfari fation (lat.), f. Schröpfen 
Sfarififator (lat.), ſ. Erftirpater 
| Stariol, j. Lattic. 
Starpanto, Inſel, ſ. Rarpatho. 
| Slat (v. altfranj.escart |écart!, »des Sees 
fehr beliebted und jegt auc ſehr verdcenetes Soe. 
nad gewöhnlicher Angabe 1817 vom Ndesiarr her 
pel in Wtenburg erfunden, dDanad aber meteec © 
geündert und erweitert. Der S. wtrd sez} foe 
(aud) von vieren, wobei immer einer Der Secke mec 
ausjallt) und mit deutſcher Karte gefpt:!t wdet De 
| der Spieler 10 Blatter erhält und die bees Boon 
weggelegt werden; fie heißen ins beſondere er Ste 
Die am meiften geltende Farbe tft Gideiz GO= 
dann folgen Grin, Rot, Schellen. Rede Fe® 
8 Blatter, von denen das Daus (MS, 11 Soma *s 
Sehr 10, det Konig 4, der Ober (Dawe) im 
Unter (Bube) 2, die dbrigen Neunen, Acten wt Se 
ben nichts zählen. Die 4 Unter oder 8 te 
Trumpf und gwar, auger bet Nu und oo. 
die höchſten Triimpfe; fie ſtechen aud des Dex! = 
folgen in derjelben Otdnung aufetmamder te * 
, Farben; der höchſte unter ifnen, der Gia. 
heißt aud) der Alte. Die Farbe, im welder des E> 
gemeldet wird, ijt Trumpf. Watadere ax = 
die Triimpfe vom Cidelwensel bid gur Sieben, & = 
Berechnung ijt e gleich, ob man mit 2, 3,4 be 
in ununterbrodener Rethe von oben hered 
| Matadoren fpielt oder ohne diefelben gieutrale - 
ununterbrochener Reibenfolge. Der, welgc >= 
und gegen den die beiden andern verdindettet oF 
mindeftens 61 Mugen maden, damn bet & 
gewonnen; befommt er mehr alé 89 (dee Gem © 
niger als 31), fo find die Gegner SQmeide, = ~ 
t Doppelt gewonnen; befommt er alle Sa 
find die Gegner Schwarz, und er Sat dad Sem. 
gewonnen, Dasfelbe gilt fiir Den Spieler, wee” 
verliert; befommt er weniger alg 31 Muees, & = 
er Schneider, 2c. Die vericdiedenen Specie oe 
Frage, Solo, Null, Grand, Null ouvert, Gerard ae" 
chellene Frage ift das niedriafte Spiel, ef ‘cere 
rine, eidelne Frage, die Solos babes Bs: e°” 
| Reibenfolge. Der linfS vom Gebenden Eaeer 
sporn« und läßt fid) von feinem Radar ox © 
wenn dieſer paft, von dem Dritten Fragen. Se ® 
| höchſte Spiel meldet, ijt ber Spieler. Dede: ot = 
entweder nad der oben angegedenen Rangerte=s * 
- Spiele und Farben oder nad dem von dem: Seba” 
berechneten Wert (ob mit oder ohne 2 S Beme 


wobet man in Sablen bietet. Bet ——— : 
Spieler den Sfat und legt von feimer >. 
| bige Blatter ab, bei Solo darf der Sts: 
Schluß des Spiels nit angeſehen wer dex, 
den Blatter sablen jedod fur den Spieler 
ge Farbe muß bedient werden, Sat mace 
o fann man fteden oder ein beliebiges Siete ee 
Bei Grand wird der Slat nidt angriedee = * 
| die 4 Wengel find Trumpf. i Gres? * 
der Spieler alle Stiche maden, br Ra =? 
ouvert darf er Dagegen feinen Sti beter ~ 
den beiden legtern gibt es feine Triergic, Pa BO” 
folge tft nicht wie pielmebr Deut, Soq .* 
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Skating-rink — Gfelton 


Unter, Zehn, Neun, Adt, Sieben; beide find blofe 
Stidfpiele, ber Wert der Rarten hat feine Bedeutung. 
Bei einfachem Null behalt der Spieler feine Karte in 
der Hand, bei Null ouvert leqter fie, bevor ausgeſpielt 
wird, oder nad) dem erften Stid) auf den Tijd. Der 
Sfat darf Hei feinem von beiden angejehen werden. 
Cine Neuerung ift bas Tournee, das zwiſchen Frage 
und Solo fteht und ganz wie diefe gefpielt wird. Der 
Spieler dedt eine(nur eine) der Karten des Sfats auf 
und muß nun in der Farbe des gewendeten Blattes 
jpielen; tourniert er einen Wenjel, fo fann er in def« 
fen Farbe oder aud Grandjpielen. Wenn alle 3 Spie: 
ler gepaßt haben, fo wird mitunter Ramſch gefpielt, 
wobei, wie bei Grand, nur die Wengel Trumpf find 
und eS barauf anfommt, fowenig Augen wie moglid) 
gu befommen; derjenige, welder in feinen Stiden die 
meiften Mugen zählt, bat verloren. Bal. Hempel, 
Das Sflatfpiel (Altenb. 1848); Groth, Die Kunſt 
ded Sfatfpiels (10. Mufl., Berl. 1886); Buble, Lehr: 
bud) des Sfatfpiels (Leipz. 1885); Derjelbe, Allge⸗ 
meine deutide Sfatordnung (2. Aufl., daſ. 1883); 
Stein, Gefdidte des Slatſpiels (Verl. 1887). 

Skating-rink (engl., jpr. \tebting-), Rollſchuhbahn, 
ſ. Schlittſchuh. 

Sfatal, ſ. Exlremente, S. 965. 

Statophagie (griech.), das Kotfreſſen Geiſtes— 
trantfer. ; 

Sfajon (gried).), ſ. v. w. Choliambus (f. d.). 

Seat (ivr. jtiht), Walter William, Gelehrter auf 
dem Gebiet des Wltenglifden, geb. 21. Nov. 1835 
yu London, ftudierte in Cambridge und ijt gegen: 
wärtig Profeffor des Angelſächſiſchen an der Uni- 
verfitat dajelbft. Auger altenglijden Dichtungen 
fiir bie Early English Text Society (darunter: 
»Lancelot of the Laik«, 1865; »The vision of Wil- 
liam concerning Piers the plowman«, 1867—73, 
3 Bde.; »Havelock the Dane<, 1868; Barbours 
»Brace«, 1870; »Alexander and Dindymus.«, 1881, 
u. a.) gab er Dret Bande »Specimens of English lite- 
rature« (Davon zwei mit Morris, 1871) heraus und 
entidied in einer neuen Ausgabe von Chatterton end- 
gültig die Frage über die Echtheit der fogen. »Rowley 
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anndbernd in ihrer natiirliden gegenfeitigen Lage 
gehalten werden. Die Herftellung eines Sfeletts nennt 
man Gfelettierung; man [aft fie wohl bei ganz 
fleinen Tieren durch Ameifen beforgen, weldje die 
ete fauber abnagen. Das S. des erwadfenen 
Menſchen, weldes aul beifolgenden Tafeln Skelett 
des Menjdjen Iu. II« dargeftellt und in feinen einzel⸗ 
nen Teilen benannt ijt, wiegt im frifden Suftand 9— 
14, ausgetrocknet etwa 5kg; die Zahl der in ihm ent: 
haltenen Rnoden (ohne die Zähne) betragt 223, nim: 
lich 28 des Kopfes, 51 Des Numpfes, 74 der obern und 
70 der untern Extremitaten. Yn betreff ded Sfeletts 
der wirbellofen Tiere ſ. Hautſkelett. 
Sfelett-Ererzieren, das Ciniiben tattifder Forma: 
tionen und Bewegungen durd einjelne Offisiere, 
Flügelleute ꝛc., um das Ererjieren in Der Rompanie, 
Batterie ꝛc. dadurch gu veranſchaulichen und fo vor: 
jubereiten, daß jeder feinen richtigen Platz finden 
und die ridtigen Rommandos abgeben lernt. 
Sfellejted, Stadt im ſchwed. Yan Wefterbotten, 
an der Miindung der Sfelleftedelf, welde an der 
norwegiſchen Grenze in der Gegend des Rajafjalls 
entfpringt, auf ihrem 370 km langen Lauf die and: 
ſeen Silbojod, Hornafvan, Udjaur, Storafvan u. a. 
und nod) in ihrem Unterlauf, 33 km vom Meer ent: 
fernt, zwei bedeutende Wafferfille bildet. Der die 
ſchönſte Kirche Norrlands befigende Ort wurde 1846 
au einer Stapeljtadt erhoben, hatte aber 1885 erft 
1034 Ginw., welde ziemlich bedeutenden Handel tret 
ben. Die Ausfubr befteht vornehmlich in Hols und 
Zeer und hatte 1887 einen Wert von 3/2 Mill. Kros 
nen, 1887 find im ausländiſchen Verfehr 190 Schiffe 
von 67,735 Ton. eins und 297 Sdiffe von 109,477 
T. ausgelaufen. S. ift Sig eines deutſchen Konſuls. 
Sfelligs, Gruppe merfwiirdig geftalteter Felfen 
und Feljeninfeln an der fiidlicen Weftfiifte von Ir— 
land, gur Grafidaft Kerry gehörig, mit zwei Leucht⸗ 
tiirmen; Wufenthaltsort zahlloſer Seevögel. 
Sfelmersdale (ipr. · dehl), Stadt in Lancajhire 
(England), 10 km weftlid) von Wigan, mit Roblens 
gruben, Sieqelbrenneret und (1881) 5707 Cin. 
Sfelton (ivr. jtear'n), Stadtin Cleveland, einem Gau 


poems«, indem er die Quellen nadwies, aus denen | des Nordriding von Yorlſhire (England), mit Cijen: 


Chatterton feine veralteten Worter genommen. 1873 | 
griindete er die English Dialect Society. Nod) find | 
die » Bibliographical list of the works that have 
been publishe illustrative of the varions dialects | 
of England« (1873—75, 2 Bbde.), feine Uberjegung | 
von Ublands Gedidten (1864), eine poetifde Erzäh⸗ 
tung: » A tale of Ludlow Castle« (1866), Das » Moeso- 
Gothic glossary« (1868) und »Shakespeare’s Plut- 
arch« (1875), beſonders aber das grofe » Etymolo- 
gical dictionary of the English language« (1879 
bid 1882, 2. Aufl. 1884 ff.), von weldem er aud 
einen Ausjug (3. Aufl. 1887) beforgte, und die » Eng- 
lish etymology« (1887 ff.) gu erwähnen. Mit May: 
— gab er bas »Concise dictionary of Middle-Eng- 
ish« (1888) beraus. 

Steen, Stadt, ſ. Stien. 

Stelett(Gerippe, gried. skeletos, ausgetrodnet), 
das Korpergeriift, alfo bei Wirbeltieren die Geſamt— 
eit Der Rnoden in derjenigen Lage und demjenigen | 
Sufammenbang, wie fie im lebenden Organismus 
angetroffen werden. Cin S. heißt natiirlicd, wenn | 
die eingelnen Knoden nod durd die Gelentbander 
jufammengebalten werden, künſtlich dagegen, wenn 
bie von den Weidteilen vollftindig befreiten, dann 
entfetteten und gebleidten Rnoden durch beliebig | 
—— Verbindungsmittel, wie Draht, Leder: oder 

autjdulfireifen, miteinander verbunden find und 








qruben und (1281) 9374 Einw. 

Sfelton tipr. jtett'n), John, engl. Dichter und Ge: 
lehrter, qeboren um 1460, ftudierte in Cambridge 
und erwarb 1490 den afademifden Grad eines Poet 
laureate ju Orford. Durd eine Übertragung des 
Diodorus Siculus und der Briefe Ciceros ins Eng: 
liſche machte er fic) vorteilhaft befannt und erbielt 
dielelbe Wiirde aud) von Cambridge und Lowen. 
1494 ward er gum Lehrer des Herjogs Heinrich von 
Hort, des fpdtern Königs Heinrich VIII., erwählt, 
lir Den er ein verlornes »Speculum principis ver— 
fafte. 1498 trat erin den geiftliden Stand, obgleid 
thn fein unregelmafiges Leben und feine freien Sit- 
ten wenig dazu befabiqten. Seine Thorheiten gaben 
Anlaß gu der Sammlung »Merie tales of S.«<, die 


bald an Pfaff Amis, bald an Rabelais erinnern. 


Spiter lebte er wieder am Hof, wo ihm fein Sar. 
fasmus viele Feinde erweddte; fo beleidigte er durch 
heftige Satiren auch den Kardinal Wolfey, vor dem 
er nad Weftminfter fliehen mufte, wo er 21. Suni 
1529 ftarb. Unter feinen englijden Gedidten, die 
er in >Garlande of Laurel« aufzählt, ift das auf Den 
Tod Eduards LV. eins der friihften; yu erwahnen 
ift aud) die Moralitat »Magnificence«, in der bereits 
die Allegorie gegen Anjpielungen auf Zeitereigniſſe 
und ſatiriſche Wendungen zuruͤcktritt. Seine » Poe- 


| tical works : gab A. Dyce (Yond. 1843, 2 Bde.) heraus. 
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Sfene (jvr. jtign), William Forbes, engl. Litte- 
rarbiftorifer, geb. 7. Suni 1809 zu Peverie in der 
ſchottiſchen Grafidaft Kincardine, ftudierte die Rechte 
und widmete fid) fpdter ber Crforjdung älterer 
Litteraturdenfmaler von Schottland und Wales. 
Früchte diefer Studien find: »The Highlanders of 
Scotland, their origin, history and antiquities« 
(1837, 2 Bde.); »The coronation stone« (1869) und 
» Celtic Scotland, a history of ancient Alban « (1876 
bis 1879, 3 Boe.). Auch hat er verſchiedene Sprad- 
denkmäler der alten Galen (wie » four ancient 
books of Wales, containing the Cymric poems of 
the 6. century«, 1869, 2 Bde.) herausgegeben. S. war 
längere Reit Vizepräſident der Royal Society und 
der Society of Antiquaries in Edinburg. 

Sfeninge, Stadt im ſchwed. Lin Oftgotland, am 
Omberg und der Eiſenbahn Orebro- Mjolby, mit 
(1885) 1502 Cinw.; ehedem Hauptftadt von Gotland. 

Sfenographie (Sjenenmalerei), bei den Grie- 
den das, was wir heute die Deforationsmalerei der 
Biihne nennen. Sdon gu Aſchylos' Zeiten beſchäf— 
tigte man ſich eingebender mit der ſzeniſchen Aus— 
ſchmückung. Der Maler Agathardos von Samos 
wird als erfter Rerfertiger von Biihnendeforationen 
filr Stiide des Aſchylos genannt. Da die griechiſche 
Biihne von einem feften Bühnengebäude, der mitt: 
fern Biihnenwand und den fic) unmittelbar daran 
anjdliefenden beiden Seitenfliigeln, den Paraffenien, 
umgeben war, fo fonnte die Deforation entweder un: 
mittelbar an ibnen befeftigt fein, oder fie mupte fret 
por ihnen aufgeftellt werden. Das legte war bejon: 
ders dann notig, wenn die Sjene gu beiden Seiten 
eines Gebäudes den Ausblid oder wohl gar den 
Ausgang ins Freie darbieten follte. Die uns erbhal- 
tenen Stiide der Grieden beweijen, daß die Szene 
zwar meift einen Plag vor einem Palajt oder Tem: 
pel oder einen Snnenraum beider, guweilen aber 
aud) einen gang andern Sdauplag darjtellte, und 
dak {chon in einigen Stiiden des wigoios ein Wedjel 
desſelben, d. h. eine ſzeniſche Verwandlung, vorfommt. 
Aud wiſſen wir, daß man fic) zu dieſen Verwand— 
lungen, wenn ſchon nicht ausſchließlich, beſonderer 
Maſchinen, der Periakten, bediente, welche aus drei 
prismatijd vereinigten und um einen Sapfen beweg: 
liden Wanden beftanden, von denen jede einen an 
dern Schauplag darftellte, Die Sjenenausfdmiidung 
des römiſchen Theaters fdeint fic) von der des 
griechiſchen nicht wejentlid unterjdieden gu haben. 
Das Bühnengebäude hatte aber bei den Romern eine 
ungleid reichere Ausftattung erhalten, fo dah es wahr⸗ 
ſcheinlich nicht felten gleich) unmittelbar die Szene 


varftellte. War eine andre Deforation ndtig, fowurde | 


dies dDurd das Vorſchieben oder Borgiehen derjelben 
herbeigefiifrt (scena ductilis). Vorhänge {deinen 
pabei am üblichſten geweſen gu fein. Bal. Boltel, 
Ardhdologijder Nadlak, S. 103 f. (Gstting. 1831). 
Sfepfis (ariecd.), Sweifel, Zweifelſucht; Step: 
tifer, Zweifler, in der Philojophie Anhanger des 
Sleptizismus (f. d.); ſteptiſch, zweifelnd, zweifel⸗ 
a dem Sfeptizigmus gemap. 
feptizismus (qried.), im allgemeinen die Rei: 
gung, ju aweifeln. Jn allen Gebieten des Forſchens 
und Denfens fann ed eine ſteptiſche Ridtung geben. 
Der Sinn der ſteptiſchen Geifteshaltung wird befon: 
ders deutlic, indem man an ben Gegenjag derjelben, 
nämlich den Dogmatismus, denkt. Der S. hat fei: 
nen Sinn, wenn er fic nidt auf ein dogmatiſches, 
bd. h. behauptendes, Syſtem bezieht. Sein Gebiet er: 
ſtreckt fic) fo weit, alé es überhaupt etwas gu bezwei⸗ 


feln oder anzufechten gibt. Gewodhnlid denft man bei | 








Skene — Stien. 


dem Wort S. aber an zwei dad Gebiet der Bhilotenbic 
betreffende Geftaltungen der Sfepfis. Die cime Sr: 
des Sweifels wendet ſich gegen die Doamen der Thee 
logie, Die andre gegen Diejenigen der Bhilojepdz. 
Erſtere Art tft in der Regel dem Beritand girjns 
Sh aber feindlid. Fakt man Theologie uxd Bh 
lojopbie jujammen, fo fann man fagen, e¢ abe eines 
S., der fic gegen beftimmte Hervorbringunger des 
Denfens und der Bhantafie wendet, und cinea cp 
dern G., der fid) mit feinen Anfedtungen gegen bez 
Verftand felbjt rictet, aljo die Fabighert sur Herve: 
bringung von Wahrheit ſelbſt nicht gelten Lefier wel. 
ce e legtere ges S. ift in fs ae baltios a2 
eitet regelmagig die Seiten der wiſſeniche tlichen 
— ſittlichen Erſchlaffung. Der pbhilojopbtice S. 
hatte ſchon im griechiſchen Altertum jebr bedDeutiame 
Vertretungen. Hauptvertreter desjelben wer Sez 
thon (j. d.), wober aud die Bezeichnung des €. cit 
Pyrrhonismus ftammt, und eé tft im den deider 
Qauptidriften des Sertus Empiricus (i. d.) cim 
Sammlung fteptijder Wendungen erhalten ites: 
tifde Argumente), die dazu beitimmt waren, de 
diedenen dogmatijden Softeme der graeatiger 
bi nag unmdglid yu maden. Der cate S. 
febrte fic) mehr gegen den Inhalt, der moderne ©. 
der in Pierre Bayle (ſ. d.) und David Hame «id. 
feine bedeutendften Bertreter hat, und de ſes werrn 
chendjter Muslaufer Kants Kritizismus th, metre 
gegen die Mdglidfeit des Wiſſens. Bal Staudirn 
Gefdidte und Geift des S.(veipy. 174 —G5, BBde 
Tafel, Geſchichte und Kritik des S. (Tabing. 15M | 
Brodard, Les Sceptiques grecques ( Par. 1887. 
ferifora, berühmte Eishohle im unger. Romite: 
Torda⸗ Aranyos Stebendiirgen), bei Ober⸗ Atde 
vom Großen Aranyos), zu Der man vonecinem Ae 
ii. M. gelegenen Bergriiden durch einen 60 m ticker 
Felfentridter say Dorf S. beſtebt ams oc 
jerftreut liegenden (Lejeft, Lepus, Cher: wep 
Unter:Girda) und hat (1881) 5153 ruman. Gieme$ece 
Sterries, Gruppe von Felfencilanden an dex Ror 
weſtſpitze der engl. Inſel Angleſey, mit cimem: 17 
erbauten Leuchtturm. 
errpvore (jut. fferriwér), einjamer Feljen, 18 ke 
ſüdweſtlich von Tiree, einer Der Hebriden, mis Ba 


Sleth (engl., tor. itettia), Slizze. 

Stiagraphte (gried).), Schattenrif, auch dee Lar® 
Schattenrifſe gu jeichnen; allgemeiner f. v. =m. Slee 

Stiamantie (gried.), |, Nefromantie 

Stiathos, Inſel des Ageiſchen Meers, 42 gio 
grog, ndrdlid) von Cubda, bei den maritimen Oper> 
tionen der Perferfriege vielqenannt, mit cimer giet 
namigen Stadt, ſchloß fid) dem Wttiiden Geedand 
an und blieb unter Athen’ Heqemonic, bis decid 
feine Unabbangigteit verlor Boilipp ILL. vex Be 
fedonien jerftdrte bie Stadt 200 v. Chr. Jent qrdict 
S. jum griechijden Romos Eubda und pédit aw 
3200 Einw. Es ijt ein bié 438 m anficigenDdDer, == 
Teil bewaldeter Ber * der an ſeiner Otticine eee 
gerdumigen, fidern * en umſchließt. Doct leg me 
antife und liegt feit 1529 aud die neue Stade € Sera 

Stibbereen (ipr. -rigm), Hafenftadt in der iiges 
Grafidaft Corf, an der Miindung des JSlin, E 
bes fatholifden Bifdofs von Roh, hat bedeutenbe 
Fiſcherei (1888: 632 Boote) und «ise S63) Ges 

fie (Stid), Schneeſchuh der Slandinavier. 

Sfien (Steen), Stadt im norweg. Amt Seats 
berg, an der Sfienselv, welche bier prwei Wafjerfase 
bildet, an der Cifenbabn Drammen:S., hat eine Go 
lehrtenidule, lebhaften Handel und (1sse) 8015 Giee 


nem Leuchtturm. 


Sfierniewize — Sflavenfriege. 


S. wurde 7.—8, Aug. 1886 durd) Feuer faft ganj 
zerſtört. Es ift Sig eines deutiden Konjulats. Die 
Stienselv ijt der wafferreide, aber nur 10 km 
lange Abfluß des 15 m hod) geleqenen, 28 km lan: 
gen Rorſjö in den Frierfjord, welder feit 1861 durd 
einen Kanal ſchiffbar gemacht ijt. 

Skierniewize, Stadt im ruſſiſch⸗poln. Gouvernes 
ment Warjdau, Knotenpuntt der Eiſenbahnen War- 
fchau- Wien und S.-Alerandrowo (:Thorn), hat ein 
Schloß, Tudweberei und (1885) 5717 Einw.; befannt 
durd Die Sujammenfunft der Raijer von Deutſchland, 
Dfterreid) und Rußland 15.—17. Sept. 1884. 

Skiff (engl.), fleineS Boot, Naden. 

Stinf (Glanzſchleiche, Scincus Laur.), Repti: 
—— aus der Ordnung der Eidechſen (Saurii) 
und der —— der Wuͤhlechſen (Scincoidea), Eidech⸗ 
ſen mit koniſchem Kopf, unten plattem Körper, vier 
Fuüßen, fünf abgeplatteten, geſägt⸗ randigen Zehen und 

elformigem Schwanz. Der gemeine S. (Meer: 
ſtint, Scincus ofticinalis Laur., ſ. Tafel »Cided: 
fen<), 15 cm lang, gräulich mit veildenfarbenen, 
nad dem Tod ſchwärzlichen Querbinden, unterfeits 
ſchmutzig qriin, lebt in Nordafrifa vom Roten Meer 
bis gum Atlantijden Ojzean, bejonders aud) in der 
Sahara, ijt flint, ſchüchtern, vergräbt fic, wenn er 
verjolgt wird, fdnell in den Sand; halt auch Winter: 
ſchlaf. Der Meerſkink pc eS Erdfrofodil, 
Stinjomarin, Stinfmarin, Stincus marinus) 
ward friiher eifrig gefangen, auSgemeidet und getrod: 
net und, zwiſchen aromatijde Krauter gepadt, in den 
Apothelen gefiihrt, wird aber jest höchſtens nod von 
Landleuten gu abergliubijden Zwecken gefauft. Er 
ftand als Aphrodifiatum und fraftig wirkendes Mit⸗ 
tel bet verfdiedenen Krankheiten in grofem Ruf. Yn 
Afrifa ift er noc) jest alé Nahrungsmittel und Arz⸗ 
nei hod) geſchätzt. Die Araber der Sahara pulvern 
das enthautete und getrodnete Tier, fneten das Pul⸗ 
ver mit Dattelfleijd sufammen und verfaufen die 
— an Karawanen. 

Stio, Inſel, ſ. Chios. 

Stiold , in det nord. Dtythologie Sohn Odins, 
Gemabl der Gefion (j. d.), regierte geredt und mild 
fiber einen grofen Teil von Danemarf und refidierte 
in Lethre (Leire). Daher Stioldungen, ein Ehren: 
name jeiner Radfolger, der nod von däniſchen Dich: 
tern auf die Könige Dänemarks angewendet wird. 

Stioptifon (gried.), ſ. Laterna magica. 

Stipton, Hauptftadt des Bezirkls Craven in York— 
{ire (England), am obern Aire, mit Schloß der Fa: 
milie Clifford, Baumwolljpinnerei, Steinbriiden und 
(1881) 9091 Ginn. 

Sfiren (Styren), german. Bolf, gehirten vor 
der Bollerwanderung dem gotijden Volferbund an, 
mohnten am Sdhwarjen Meer, ſchloſſen fic) dann den 
Hunnen an, wurden bei einem Cinfall in das oft: 
römiſche Reich 408 von Anthemius faft vernidtet, 
fampften 451 bei Catalaunum mit, liefen ſich nad 
Attilas Tod an der mittlern Donau nieder, halfen 
DOdoafer 482 das Rugierreich jerftdren und verſchwin⸗ 
den Dann aud der Geſchichte. Teile ded Volles erſchei— 
nen aud als Anfiedler in Niedermöſien und als Be— 
— der Griechenſtadt Olbia am Schwarzen Meer. 

Sfiriten, Bewohner des Fleckens Stiros im Pelo— 
ponnes. Von den Spartanern gu Peridlen gemacht, 
bildeten fie mitibren Kriegern in Dem altfpartanijden 
Kriegsheer ein eignes Korps leidter Jnfanterie, das 
befonders au gefabrootien Unternefmungen verwandt 
wurde, Jn der Schlacht Hatten fie ihre Stellung auf 
dem linken Fligel. 

Stiron (aud Steiron), nad gried. Mythus ein 
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auf ber Grenje von Megara und Attila hauſender 
Rauber, der die auggepliinderten Reijenden gwang, 
ihm die Füße gu wajfden, um fie dabei ind Meer 
hinabzuſtoßen, wo eine riefige Schildkröte die Lei: 
den fraß. Der junge Thefeus (f. d.) tdtete ihn auf 
diefelbe Weije. Nad S. follen die von heftigen Stür— 
men umbrauften Sfironifden Felfen bei Me: 
gara benannt fein. 

Sfirophorien, ein Feft der alten Athener, wobei 
Manner aus bem Geſhlech der Cteobutaden einen 
owe crea 9 Anda (skiron) iiber Der Priefterin der 

tadtgdttin und ben Prieftern des Pofeidon und ded 
Helios hielten, während fid) die Feſtprozeſſion nad) 
dem gwijden Athen und Eleuſis gelegenen Ort Sti: 
ros, wo das erjte Saatjeld in Attika geweſen fein 
follte, bewegte. Das Feft, das in die Zeit der begin: 
nenden Sonnenhitze fiel, hatte eine Naturbedeutung 
und jollte von der Göttin Milderung der Hike erwirfen. 

— der zwölfte Monat im attiſchen Ka: 
fender, der zweiten Hälfte unjers Mai und erjten 
des Juni entſprechend, in weldem das der Athene 
geweihte welt der Sfiropbhorien (ſ. d.) gefeiert wurde. 

Stis, Karte im Tarodjpiel, ſ. Stirs. 

Sfive, Stadt in der dain. Proving Siitland, Amt 
Biborg, an der Skive-Aa, 12 km von ihrer Miin- 
dung tn ben Limfjord, Knotenpunft der Bahnlinien 
Lunderjfov-Langaa und S.-Glyngire, mit (1890) 2521 
Cinwobhnern, 

Stizze (v. ital. schizzo, franj. esquisse), eigent 
lid) Sprigfled, in den bildenden Künſten ein flidti: 
get Entwurf gu einem Kunſtwerk, das erft nachher 
ordentlid) ausgefiihrt werden joll, ober eine fliidtige 
Nachbildung eines Gegenftandes zur fpdtern Ver: 
wertung, j.v.w. Studie. Sur Aufnahme folder Stig: 
gen dienen auf Studienreifen die Stijaenbiid er. 
Dann auch VBejdreibung eines Gegenftandes im all 
gemeinen, nad feinen Hauptziigen. Skizzieren, 
eine S. madden; ffiggenhaft, nur flüchtig angelegt, 
nicht durchgeführt. 

flavenflug, ſ. Made ngie. 

Sflavenhandel, j. Stlaverei. 

Sflaventriege, die Kriege, weldje die Romer in 
Stalien und in den Provingen gur Heit des Verfalls 
der Republik wiederholt gegen ihre sahlreiden, durch 
die Harte Behandlung gereigten Sflaven au führen 
Hatten. Als der erfte wird derjenige gezaͤhlt, wel: 
cher wahrſcheinlich ſchon 138 v. Chr. gu Enna in Si: 
zilien ausbrad und fid) von da über die ganze Inſel 
verbreitete. Unter Führung ded Syrers Eunus(). d.), 
welder fid) Konig Antiodos nannte, und des Kili: 
fiers Kleon ſchlugen die Sflaven vier römiſche Brito: 
ren ——— nlich 188—185), Dann 184 und 1833wei 
Konjuln und wudjen durd diefe glücklichen Erfolge 
bis zu 200,000 an; erft 132 wurde Der Krieg von dem 
Konſul P. Rutilius durd) die Cinnahbme von Tauro: 
menium und Enna beendet, worauf die gefangenen 
Stlaven in groper Zahl teils ans Kreuz gejdlagen, 
teils vom Feljen geftirst wurden. Ungefähr gleichzeitig 
entftanden gu Rom, Minturnä, Sinuefja, in Witila 
und auf der Inſel Delos Sllavenaufftinde, und aud 
ber Krieg in Aſien gegen Wrijtonifos (1381— 129) 
nahm dadurch, daß dieſer bie Stlaven aufrief, den 
Charalter eines Sflaventriegsan. Der fogen. sweite 
Sflavenfrieq brad 103 wiederum in Sizilien aus, 
hauptſächlich dadurch veranlaßt, daß ber Statthalter 
aus Nachgiebigleit gegen die Sllavenbeſitzer ſich wei: 
gerte, einer Verordnung des Senats Folge gu leijten, 
nad) welder einer gewiſſen Klaſſe von Sllaven die 
ifnen mit Unredt geraubte Freiheit wieder juriid: 
gegeben werden follte. Wud) diejer Krieg gewann 
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unter Filhrung der Könige Tryphon und Athenion 
{jo nannten fic) die Anführer) eine große Ausdeh— 
nung und wurde erft nad mehreren Niederlagen der 
Romer 100 durd den Profonjul PB. Rupilius been: 
det. Der dritte Stlaventfrieg, gewöhnlich der Gla: 
biatorenfrieg genannt, brad 73 v. Chr. in Stalien 
aus und dauerte bis 71 (f. Spartacus). —* K 
Bücher, Die Aufſtände der unfreien Arbeiter 143— 
129 v, Chr. (Frankf. 1874). S. aud) Sklaverei. 

Sflaventijfie, ſ. Guinea. 

Sflavenjee, f) (Grofer G., engl. Great Slave 
Lake) grofer Binnenjee im nordmeftl Teil ded brit. 
Nordamerifa, 400 km lang, 80 km breit, 21,500 qkm 
(560 OM.) grok, nimmt den Sklavenfluß auf und 
fließt an feinem weftliden Ende durch den Mackenzie 
gum Nördlichen Eismeer ab. Er ift jahrlich ſechs Mo— 
nate hindurd) mit Gis bededt. Die Hiigel an jeinem 
Nordufer find bewaldet. Jn Fort Rae, an einem 
Arm desfelben, iiberwinterte Kapitän Dawfon 1882 
bis 1883. — 2) (Reiner S.) See dafelbjt, aber um 
vieles fiidlider (in 56° nördl. a alg ber vorige 
gelegen und weit kleiner als diefer; fein Ausfluß ver: 
einigt fic) mit Dem Athapaskafluß. 

Sflavenflaaten (Slave States), diejenigen der Ver: 
einigten Staaten von Nordamertfa, in welden frither 
die Stlaverei durd) die Verfaſſung der Cinjelftaaten 
ju Recht beftand. Sie serfielen 1) in die acht Grenz— 
itaaten: Delaware, Maryland, Virginia, Nordcaro- 
lina, Kentucky, Tennefjee, Miffourt und Arfanjas; 
2) in die fieben Küſten- oder Plantagenftaaten: 
Siidcarolina, Georgia, Florida, Alabama, Miſſiſſippi, 
Louijiana und Teras. Diefe jieben lestern bildeten 
den Sern der fogen. fonfoderierten Staaten 
(Confederate States), welde im Fruͤhjahr 1861 aus 
der Union ausgefcieden und bis sum Frühjahr 1865 
mit diefer im Srieg beqriffen waren, wahrend die acht 
erjtern groftenteils bet der Union verblieben (aus: 
genommen Arfanjas und Nordcarolina) oder nur teil 
weife oder voriibergehend der onfoderation beitraten. 

Sflaverei, Zuſtand eines Menſchen, welder feiner 

önlichen Freiheit beraubt ift, als Sade behandelt 
wird und als jolde im Cigentum eines andern ftebt. 
In der antifen Welt, deren wirtfdaftlides Syſtem 
größtenteils auf der S. beruhte, war dieje allgemein 
verbreitet, indem man fic) sur Verrichtung häuslicher 
und gewerblider Dienjtleiitungen gumeijt der Skla— 
ven bediente, gu welden ſeit uralter Beit insbeſon— 
dere Die Kriegsgefangenen verwendet wurden, So 
finden wir im Wltertum die S. ebenjo bei den Bol: 
fern ded Orients wie bei den Grieden und Romern 
verbreitet, weld legtere die S. gu einem befondern 
Rechtsinſtitut ausgebildet Hatten. Der Slave (homo 
servus) hatte nad romijdem Rect, weldes ubrigens 
in der dltern Seit die Entſtehung der S. aud) Durd 
Schuldknechtſchaft zuließ, ferme Perſönlichkeit und 
ebendarum auch keine Rechtsfähigleit. Er war als 
bloße Sache Gegenſtand des Handels, Sflaventinder 
waren von Geburt an Sllaven, dem Herrn ſtand das 
Recht ber Leben und Tod des Sflaven gu. Was der 
Sklave verdiente, qehorte Dem Herrn. Crft nad und 
nad) entricelte ſich das Pelulienweſen, welded Dem 
Stlaven aus jeinem Rebenverdienit den Erwerb eigs 
nen Vermogens (peculium) in beſchränkter Weise ge: 
jtattete und ihm dadurd die Moglichfeit erdffnete, 
fic) loszulaufen. Aber auch die Freigelaſſenen (liber- 
tini) ſtanden inumer nod) gu dem Patron, welder fie 
freigelafjen hatte, in einem Abhangigleitsverbhaitnis. 
Die Arten der Freilaffung (manumissio) felbjt was 
ren ſehr verjdieden, Sie fonnte durch leptwillige 
Verjugung (per testamentum) oder dDurd einen jo: 
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fennen Redtéalt vor dem Magiftrat (per vindirtam) 
oder Dadurd, daß der den Sflaven bei Be’ tet - 
lung der Biirgerrolle als freien Burgert cintreser 
lief (per censum), oder Durd Sufendung cime’ Free 
briefs (per epistolam) oder endlich Durd exme cim 
fade Willenserfldrung (inter amicos. per meneam. 


. | per convivium) erfolgen. Die Behandlung der Stic 


ven, deren Zahl eine ſehr große und Deren BSermer: 
dung eine febr verjdieDenartige war, gab Dur} Bet. 
fiir und Graufamfeit wiederholt gu blutigen Sc 
venaufftinden, ja felbft ju farmliden Sflaventringer. 
(j. d.) Veranfafjung, gumal naddem gegen das Gude 
der Republif die Sitte aufaefommen mar, Slierex 
gu Zierfimpfen und ju blutigen Fedteripielen = 
vetrmenden. Ramentlid) war eS der Aufftamd deb 
Spartacus (f.d.), welcher gefahrliche Dimentonee 
annahm. Wit dem Chriftentum und mrit Der Erde 
bung desfelben im rémifden Reith yur Steatered 
ion traten gewiffe Milderungen der S. ein; Be E 
elbft iberdauerte aber die Zertrumm dee chenrd 
landijden Reis. Bei den germanifden ‘Se 
ten bildeten die aus Unterjodten und Rricesertar 
enen bervorgegangenen Unfreien cinen beiemtern 
tand, deffen Angehörige fid im Lauf des Weal 
alter in Hörige oder Leibeigne vermandeties :' 
Leibei ce by) Cinen milden Charefter bet: 
die S. ſchon im Altertum bei den Orientalen, bei de 
nen fie aber felbft die Sivilijation ber Reujeit am 
war namentlid in Agypten, Arabien, Marotie, Ger 
ton und in der Tiirfet nit gu ph oon perme: 
hat. Jn Algerien, Tunis, Tripolié und Narofle surte 
der Handel mit Chriftenfflaven, verbunden met See. 
rauberei, bid iné 19. Jahrb. betrieben, und exit Ises 
erfolate das Verbot des SflavenhandelS und Ise 
bie Aufhebung der S. dDurd den Bei von Tunis. De 
pe erga ded Negerſtlavenhandels ift fideringd igen 
auf die frabite Rett zurückzufuhren. Seit unverdext 
licher Zeit pfleqten nomadijde Stimme der Sahers 
Neger ju rauben, auc) wohl von den — 
einzutauſchen und an die Bewohner Des Wretelmerrs 
gu verfaufen. Qn Liffabon foll ber Portugicie Gen 
sales 1434 jum erftenmal Reger feilgeboten Saber 
Dies Verfahren fand dann aud in Spanien Nec 
abmung, und bald waren Sflavenmdarfte auf Det Be 
rendifden Halbinjel an der Tagesordnung, dic fed oe 
16. Jahrh. fortdbauerten. Einen gang befondern Ber 
ſchwung nabm Ddiefer verabjdheuungswe Re 
ſchenhandel mit der Entdedung Amerifas. ce 
zählt, Dag der Priefter Las Caſas sur Ericiceecuny 
ber gur fdweren Arbeit untauglicen Eingehermes 
ben avert von Regern ju den Arbeiten tn den H 
nen und Suderplantagen der fpanifden Raleren 
cage babe. Karl V. erteilte oldnufden Saetern 
1517 das Privilegium, alljabrlid 4000 afritantige 
Stlaven in Umerifa einzufuhren, und diejer ogen 
Ujfientohandel wurde von der fpanifden Negicrane 
nadeinander an verjdiedene Nationalitaäten serer 
ben (jf. Afjiento). Auch Englander, felbft der Le 
riibmte Francis Drafe, fen, Hollander xd 
Danen und fogar die Rordamertlaner beteritgten &S 
naddem fie das englifde Joch abgeidiittet: Hexter 
an dieſem lufrativen Gejd@aft. Die Abſchaftung me 
fed Negerhandels wurde zuerſt Durd die Oudfer 
geregt, und jeit 1788 wirtte befonders Wilare St 
berforce, von Pitt und andern Staatémannern exter 
ftiigt, im englifden Parlament dafür, bte Denn 15 
der »Abolition-act of slavery« Durdgedragt wart. 
wonad der engliſche Regerbandel mut 1. Jen. Tee 
aufhorte. Fir Danemarf und Rorwegen war ubdcigent 
jdon 1792 und fils Die Bereinigten Staaten vee 


Sklaverei (qegenwirtige völkerrechtliche Beurteilung). 


Rordamerifa 3. Marg 1807 ber NeqerhandePyur See 
verboten worden, injofern es fic) um Angehörige dies 
jer Staaten — Verhandlungen der Großmächte 
zu London führten ſodann 1816 zur Aufhebung des 
franzöſiſchen Sklavenhandels, nachdem bereits zuvor 
1814 im Frieden von Wien Spanien und Portugal 
auf den Sklavenhandel nördlich vom Aquator ver: | 
jichtet Hatten. Spanien gab ifn dann 1817 gegen | 
eine Entſchädigung von 400,000 Pid. Sterl. und Por: 
tugqal 1823 gegen eine jolde von 300,000 Pfd. Sterl. 
gänzlich auf. Ebenſo unterfagte Brajilien denfelben 
auf Grund von Verträgen mit England von 1826 
und 1830. Insgeheim freilid) wurde ber Negerhan: 
del immer nod) fortbetrieben, und die Freiqabe der 
vorhandenen farbigen Sflaven erfolqte in den ame: | 
rifanifden Staaten und Rolonien nur zögernd und 
teilweiſe unter den größten Schwierigfeiten. Rad: | 
dem nämlich zunächſt die britifde Regierung 1830) 
ſämtliche Rronjflaven freigegeben hatte, erfolate 28. | 
Aug. 1833 die völlige Emanjipation der Sflaven in| 
den englifden Rolonien geqen Entſchädigung der 
Pflanzer mit 2O Mill. Pid. Sterl., fo dak hier mit 
einemmal naheju 639,000 Sflaven, auf Jamaica 
allein 322,000, fret wurden. Ebenſo wurde 1848 in| 
den franzöſiſchen Kolonien infolge der Revolution die 
S abgeſchafft, und ebendasfelbe geſchah nad und nad 
in ben nördlichen Staaten der nordamerifanifden 
Union. Jn den Siidftaaten dagegen nahin diefelbe 
mehr und mehr iiberhand, fo dak man 1860 hier nicht 
weniger als 3,949,557 farbige Stlaven zählte. Biel- 
fade Anläufe sur Beſeitigung der S. waren erfolg: 
los. Man blieb dabei ftehen, day ihre Beibehaltung 
fiir bie Südſtaaten eine Lebensfrage, daf die dortige 
Baumwollkultur ebenfo wie der Tabafs: und Zucker— 
dau nur mit der Sflavenarbeit erfolqreich gu betrei- 
ben ſeien. So ward denn das fogen. Miffourifom: 
promiß von 1820, wonad in den Webieten nördlich 
pom 36.° die S. für immer aufgehoben fein follte, 
1854 durch Die Kanſas-Nebraska-Akte wieder aufs 
— in welcher Einführung, Beibehaltung oder 
bſchaffung der S. lediglich fiir eine partifuldre An— 
elegenheit jedes eingelnen der unierten Staaten er- 
Aärt wurde, Diefer der S. giinftiqen Strémung ars 
beitete aber nunmehr die republifanifde oder —* 
bodenpartei entgegen, und die Wahl Lincolns zum 
Bräſidenten 1860 bedeutete den Sieg dieſer Partei, 
aber auch zugleich die Loſung zum Bürgerkrieg und 
jum offenen Aufſtand der elf ſuͤdlichen Sklavenſtaa— 
ten. Die 1. Jan. 1863 erfolgte Emanjipationspro: 
flamation fiir alle Sflaven und ihre Nachkommen— 
ſchaft war zunächſt nur eine Krieqsmafregel, wurde | 
aber durch Kongreßbeſchluß vom 31. Jan. 1864 gum 
Geſetz erhoben und der nordamerifanifden Berfaj: | 
jung einverleibt. Die 1865 erfolate Niederwerfung 
der Südſtaaten verjdaffte diefem Geſetz die thatſäch⸗ 
lide Anerfennung, und wirkſame Gejege, welde zur 
Ausführung des erftern erlaffen wurden, ſorgten fiir 
bie praftijde Berwirflidung desjelben. Namentlicd 
find burd die jogen. Refonftruftionsbill allen Farbi— 
gen die politijden Rechte (aftive und paſſive Wahl: 
redjte) eingerdumt worden. Hieran ſchloß fid) Dann 
1871 das Sflavenemanjipationsaefeg in Brafilien, 
und ebenjo wurde auf Cuba die Bejreiung der Stlaven | 
unter barten Kampfen dDurdgefiihrt. Cm Geſetz vom 
8. Mai 1880 befeitiqte die S. auf diejer Inſel ganglia. 
In Den weftindifden Rolonien Danemarfs, Hollands 
und Sdwedens war die S. ſchon zuvor aufgehoben 
worden. 
Sit fonad in Amerifa die S. als abgejdafft an: 
sufeben, jo ijt died in Aſien und namentlich in Wfrifa 
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keineswegs Der may Allerdings hat die türkiſche 
Verfaſſung vom 23. Dez. 1876 die S. fiir das ganze 
osmaniſche Reid) rechtlich befeitiqt; aber thatſächlich 
befteht fie in den titrfifden Gebieten immer nod, 
wenn aud) in beſchränkterm Umfang al frither. Is— 
fam und Qielweiberet find eben der S. befonders 
qiinftig. Ebenſo hat fic) Agypten Grofbritannien 
geqeniiber gwar 4, Aug. 1877 sur Unterdriidung ded 
Sllavenhandels verpflictet, ohne jedoch die Befeiti: 
qung -deSfelben innerhalb der Grengen der daqupti- 
den Herrſchaft durchführen ju fonnen. Allerdings 
follte das Verbot des Silavenhandels teilweife erft 
in fieben, teilweije fogar erjt in zwölf Jahren, vom 
1, Mug. 1877 an gerecnet, in Kraft treten; letzteres 
fiir Den Sudan und fiir die jenfeit Aſſuan geleqenen 
ägyptiſchen Provingen. Die Erfolge des rebellijchen 
Mahdi im Sudan haben dieje Beitrebungen jedod 
weſentlich beeintridtiqt, fo daß das obere Nilgebiet 
immer nod als ein Hauptherd der S. gelten muf. 
In Sentralafrifa aber bejtehen S., Stlavenjagden 
und Sflavenhandel in der abſcheulichſten und grau: 
ſamſten Weife fort. Die Ergebniſſe der entſetzlichſten 
Menſchenraubzüge, welde ganze Landerftride ver: 
Oden, find vielfad) zur Ausfuhr nach den Küſtenſtri— 
chen und nad Arabien, aber aud) nad) Maroffo, Tu: 
nis und Tripolis beftimmt. An der oftafrifanifcen 
Küſte find eS namentlich arabifde Stlavenhindler, 


welche den Negerhandel betreiben und ihre Beute, fo: 


weit die Geraubten die Küſte lebend erreiden, auf 
ihren Sklavenſchiffen (Ohaus) fortſchaffen. Die Skla— 
venjagden find in neuerer Zeit durch die Forfdungen 
und Mitteilungen von Cameron, Livingjtone, Stan: 
ley und Wißmann in ihrer ganzen Verabjdeuungs: 


wuͤrdigkeit erfannt worden. Livingſtone berednete, 
daß jabrlid) mindeftens 350,000 


enjden geraubt 
wiirden, ven denen aber nur etwa 70,000 [ebend 


ihren Veftimmungsort erreidten. Er rechnete auf je. 


den Slaven mindeftens fünf Dpfer; zuweilen fomime 
jogar nur einer auf zehn Geraubte wirklich) gum Ber: 
fauf. Der Primas von Ajrifa, Kardinal Yavigerie, 
aber nimmt fogar an, daß in ganz Afrika etwa2 Mill. 
Menfden jährlich infolge des Sflavenhandels das 
Leben verlieren. Yn Suͤd- und Weftafrifa ift die S. 


allerdings jum Tetl gang befeitiqt, teils hat fie mil 


dere Formen angenommen, Auf Madagasfar wurde 
bie S. 1877 abgeſchafft. 

Was die gegenwärtige vilferredtlide Beurteilung 
der S. feitens der ziviliſierten Staaten anbetrifft, fo 
ift Diefelbe als ſchlechthin völkerrechtswidrig nod nidt 
aufgufafjen. Wohl aber gilt dies von den Sllaven: 
jagden und von dem Sflavenhandel. Die Abſchaf— 
jung der S. in Afrika felbft ijt von dem Fürſten Bis: 
mard 26. Jan. 1889 im Reichstag als zur Seit uns 
thunlich bezeichnet worden. Auf die Beſeitigung des 
afrifanifden Stlavenhandels aber wird nad dem 
Vorgang Englands auch von Deutſchland hingewirtt 
Dein fogen. Quintupelvertrag vom 20. De}. 1841 war 
Preufen bereits beigetreten. Diejer von Großbritan— 
nien, Ofterreich, Preußen und Rupland, nicht aber 
pon Geant ratifisierte Vertrag ftatuierte ein wed: 
jelfettiqes Anhalt: und Durdjudungsredt gegenüber 
den unter Den Flaggen der fontrahterenden Staaten 
fahrenden Scitfen gum Swed der Unterdriidung des 
Stlavenhandels und eine Befdlagnahme von Sfla: 
venidiffen in einem beftimmten Meeresqebiet um 
Afrifa herum. An Stelle Preufens trat W. Mary 
1879 das Deutfde Reich in jenen Vertrag ein, und 
der Reid stag erteilte 19. Mat 1879 hierzu die Geneh: 
miqung. Die Congoafte vom 26, Febr. 1585 erflart 


aber im Art. 9 folgendes: » Da nad den Grundfagen 
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des Völkerrechts, wie folde von den Signatarmad:; Sflevitié (qried.), Entzundung der Sere Le 
ten anerfannt werden, der Sflavenhandel verboten| Cfleroflas (Arfenomelan, Bleiarferglsry 
ift und die Operationen, welche gu Land oder zur Sartorit), Mineral aus der Crdmumg der 
See diejem Handel Slaven zuführen, ebenfalls als ſalze, friftallifiert rhombiſch in jaulen:, merece 
verboten anzuſehen find, foerflaren die Madte, welde | gen und faferigen Kriſtallen, tft lebhaft metaligite 
in ben das fonventionelle Congobeden bildenden Ge: | send, ftablqrau, duferit ſpröde und ira, fim 
bieten Souveränitätsrechte oder einen Einfluß aus: 3, ſpez. Ger. 5,29, befteht aus S lei un? Com 
iiben oder ausüben werden, dak diefe Gebiete weder | felarjen PbS+-As,S, mit 42,65 Blei und BO. Been 
als Markt nod als Durdgangsjtrafe fiir den Handel | findet ſich mit Realgar und Sadwefelfies tx Delee= 
mit Slaven, gleichviel welder Raffe, benugt werden des Binnenthals in Oberwallis 

follen. Sede ae Mächte verpflidtet fid) sur Ans Sllerometer, j. Harte. 

wendung aller ifr gu Gebote ftehenden Mittel, um Sflerbfe (qriedh.), Berhartuna; tm der Scee= 
diefem Handel ein Ende ju maden und diejenigen, | anatomie Verholjung und Hartwerdem der Gebers 
welde ihm obliegen, gu beſtrafen. Diefe Verpflid: | Sflerotien (qrieh., Hartpilse), tae 
tung erjtredt fic) auf die 14 Staaten, meldje die Ber: | Körper an vielen Pilzmycelien, welche Rejerecko* 
liner Generalafte unterzeichnet haben, fowie auf den | in fic) auffpeidern und nach längeraa 
Congoftaat. Um aber der Sflavenausfubr in Oft: | neue Zweige treiben, die ju Frud eet 
afrifa wirlſam gu begegnen, weldje namentlid von | fen. Bei den StlerotienfrantHhetten tan = 
Sanjibar aus auf arabifden Dhaus unter franjofi: | den abjterbenden Pflanjenteilen barte, meth fake 
{der Flagge ſchwunghaft betrieben ward, erflarten formige Dauermycelien, die fogen. S. deter 
Deutſchland und England vom 2, Dez. 1888 ab die | Peziza-Arten, auf. Die burch Peziza scle~teme 
Riijtenlinie des SultanatS von Sanjibar in den Lid. verurjadte Rapstrankheit zeigt ie eae 
Blodadezuftand; dod) ward dieje Blodade nur gegen | vorjeitiqen Gelbwerden und Wbiterden oc Bee 
die Einfuhr von KriegSmatertal und die Ausfubr | pflanjen. Im Innern der abjterbenden Sonpt & 
von Slaven geridtet. Sm Anſchluß hieran erflarte det man die fdwarjen, fnollenformigen |. Bet 
aud Portugal den nördlichen Teil des portugiefiiden | welde der Pil; gu iiberwintern vermag Tet BS 
Gebiets an der ania von Afrifa in ben Blodade: | celium des legtern Durdwudert Die Road aed be 
gujtand. Demnächſt ſchloß fid) aud) Stalien der oft: | Mark von Stengeln und Wurzeln und oeke Bes 
afrifanijden Blodade an. Die Bemiihungen des Kar: | die Cpidermis nad aufen verzweigte K 
dinals Lavigerie, welder im Sommer 1888 in Briij: die friiher al eine Schimmelpiliform unter dee & 
fel, Paris, London und Liſſabon Mijfionsvortrage | men Botrytis cinerea Pers. bejarieben worteaa St 
über die S. in Afrifa hielt, fanden den Beifall und | Rad dem Abfterben der Pflanze vermag he | 
bie Unterftiigung ded Papſtes. Sie wurden in Deutſch⸗ faprophytiſch auf den faulenden BPlan 
[and von Berfammlungen in Köln und Freiburg i. Br. | tm Boden weiter zu wachſen. Durh Jeffs © 
und von der SentrumSfraftion des ReidStags unter: | ben Botrytis- Sporen läßt ſich die Atacr bows 
{tiigt, weld) legterer 14. Dej. 1888 eine gegen den rufen. Aus den iiberwinternden © echt = 


~ 
J 








Negerhandel und die Sklavenjagden gerichtete Reſo— 
{ution =: Windthorjt<« annahm. Die im Februar 1889 
mit Unterjtiigung des Reiss ermöglichte Crpedition 
des Hauptmanns Wißmann nad Ojtafrifa ijt mit 


jabr eine gweite Fru@tform in Geftalt fetes 
ore wachsartig fletidiger Becher herver Sey 
eulenférmige Sporenf@laude mit ye ott Soe 
enthalten. Aud durch Ausſaat diefer SGlasd we 





auf die Belimpjfung des Sflavenhandels geridtet. | fann die Infeltion bewirlt werden. Jut 
Val. Kapp, Die —— den Vereinigten der Krankheit empfiehlt fic die gdnalide Sort o™ 
Staaten (2. Aufl., Gotting. 1858); Derfelbe, Ges | alled erfrantten und abgeftordenen Rapésereet § 
fchidjte der S. in Den Bereinigten Staaten (Hamb. | andern CSflerotienfrantheiten baben deiewnest » 
1861); Wilfon, History of the rise and fall of the Kleektebs, Der Hanffreds, eine Rranfhect der Sow 
slave power in America (Boft. 1872, 3 Boe.); Coo: | swiebelnu. derLupinen landwirtig@aftlige Bede 


per, Der verlorne Weltteil (deutid, Berl. 1877); 
Gareis, Der Stlavenhandel, das Volferredt und 
Das deutſche * (daſ. 1885); »Wider die S.« 
{Diiffeld. 1888); Wißmann, Unter deutſcher Flagge 
wnt durch Wfrifa (2. Mufl., Berl. 1889); Wallon. 

istoire de l’esclavage dans l’antiquité (2. Aufl., 
Par. 1879, 3 Bde.). 

Sflera, die harte Augenhaut (j. Auge, S. 74). 

Sflerantheen, Unterjamilie d. Raryophylleen (j.d.). 

Sklerem (Slleroderma, griech. »harte Haut«), 
RKrantheit Reugeborner, die fid in auffallender Harte 
der Haut dupert. Es ſcheint zwei Formen des Skle— 
rems gu geben, deren eine auf Odem berubt, wabrend 
fiir bie andre Wucherung des VBindegewebes in der 
Fettſchicht angenommen wird, Legtere Deutung iſt 
febr zweifelhaft, es ift über Urſache und Wefen des 
Sklerems nichts befannt; die vom S. befallenen Kin: 
der fterben ohne Ausnahme. 

erend jm (grie .), in der Botanif ein Paren: 

* deſſen Zellen ſtark verdickte und inkruſtierte 

embranen beſitzen, und welches daher durch ſeine 
Harte von dem übrigen Parenchym fic) unterſcheidet, 
beſonders in Der Hinde unter der Epidermis oder in 
der Nabe der Gefäßbündel. 


Sierotita, die weife Mugendbaut ({. Loge S 
Sklerõtiſch (qried.), verhartet (i. STicrw 
Sfobélew, Michael Dimitrijewite a. 
General, Sohn des Generals S. L, ged. PH!) & 
1861 in ein Gardelavalleriecreaiment,. fica © 
Zeutnant im Gardebufarenregrment ISS —@ 
Polen, ward 1866 tin den Generalited> Secr*ee © 
1869 als Hauptmann nad Turfiften emtiene © 
nete fid) 1871 und 1872 alé Stabércttme fier 
trefflide Nefoqnossierungen aué, bet weiges 
deulende geographiſche Entdedungen (ge. A Bees 
Bett des Crus) gemadt und wigheget 
ben Feldzug aeqen Chiwa qejammel! meer be wee 
1878 diejen Jeldzug als Generalitchdonejer a 
beim Sturm auf Chime der erfte in Der See © 
oberte, gum General befdrdert, STS Chole’ 
ward Gouverneur von Ferghana ISTT Dewi 
fommanbdeur, erftiirmte er im Srieve = 


— 





tae 


— — 


fen 3. Sept. Lowaß, befebligte keten — 
Plewna den linfen Flugel, erokerte 11. Soe = 
ter ungeheucrm Verluſt mefrer> Semen ae 
fie am 12. wieder, erbielt daes — — — 
Korps und drang mit diefem 1 Deg See © 

| fall DSman Pafdas in Vlewna com. Des 
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Ebenſo zeichnete ex fid) bet Dem Vormarſch über 
ben Baltan, der Gefangennabme der Schipfa: Armee 
(9. Jan. 1878) und der Einnahme von Adrianopel 
aué, 1878 ward er gum Rommandeur des 4, Korps 
ver Offupationsarmee, 1880 gum Chef der Erpedi: 
tion gegen die Tefingen in Zentralafien ernannt und 
erftiirmte bie Fejtung Got: Tepe 24. Jan. 1881. Seit 
1881 Gouverneur von Minst, ftellte er fid) an die 
Spige der panſlawiſtiſchen Kriegspartei und ver: 
mebrte baburd) bie im Tiirfenfrieg ermorbene Popu- 
laritét. Er galt al8 der Oberfeldherr in dem von S. 
febnlidft erftrebten Entſcheidungskampf mit den 
Deutiden. Doch ftarb er ploglic) 7. Juli 1882 bei 
cinem Gelage in Mosfau. Val. Oſſipowitſch, M. 
D. Sfobelem (Oannov, 1887); Gradowsky in den 
»Jabrbiidern fiir die Armee und Marine« (1886). 
Sfoda, Jofeph, Mediziner, geb. 10. Deg. 1805 
ju Vilſen in Böhmen, ftudierte jeit 1825 gu Wien, 
ward 183] Cholerabezirfsargt in Böhmen, 1833 Se- 
funddrargt am allgemeinen Krankenhaus gu Wien, 
wo er unter Rokitanskys und Kolletſchkas Leitung 
pathologijde Anatomie ftudierte und namentlich die 
Lerfujfion und Wusfultation auf Erfenntnis patho: 
ogiſch- anatomiſcher Suftinde anzuwenden ſuchte. 
Seit 1835 leitete er praktiſche UÜbungen am RKranten: 
ett in dieſen Fächern, erhielt dann 1840 die Stelle 
ines ordinierenden Arztes in der neugebildeten Wb- 
‘etlung fiir Bruftfranfe, ward 1841 gum Primärarzt 
ind 1846 gum PBrofeffor der Klinik in Wien ernannt 
ind ftarb 18, Suni 1881 dafelbft. Skodas »Wbhand- 
ung über Musfultation und Perfujfion« (Wien 1839, 
Aufl. 1864) war epodemadend, indem er datinden 
Srundjak durchführte, daß die am Kranfen (zunächſt 
et Brufttrantheiten) beobadteten phyfifalifden i 
hen an und fiir fic) nur beftimmte phyſikaliſche Zu— 
tinde im Orqanismus andeuteten, dab aber der raz 
ionelle Arzt Dann mit Hilfe feiner pathologifd: 
natomifden Erfahrungen die wirklid) vorhandenen 
mern Rranfheiten durd) Sdhlupfolqerungen erfen- 
en könne. Demnächſt liegt Sfodas Bedeutung in 
or Yeitung der von ihm geqriindeten Sule fiir praf: 
ihe Einiibung der Perfujfion und Austultation. 
Sfollofler (d. h. »Waldkloſter«), ſchön geleqenes 
ut am Malarfee unweit Upjala in Schweden, war 
Anfang des 13. Jahrh. ein Ciftercienjer-Nonnen: 
ter, wurde bei der Reformation eingezogen und 
in @uftav Ll, Adolf dem Feldmarfdall Wrangel 


idenft, deffen Sohn, der berithmte — des 


reißigjährigen Kriegs, Karl Guſtav Wrangel, das 
sige prachtvolle Schloß mit den in Deutfdsand 
oreften Schätzen auffiihrte. Seit deffen Tod ift 
& Schloß im Befig der Familie Brahe. Es enthalt 
ie Bibliothef von 30,000 Banden und eine grofe 
= ease pars 

Sfolecit (Ralfmefotyp), Mineral aus der Ord: 
nq der Silifate, findet fic) in monoflinen, furg- 
x langſäulen⸗ bis nadelformigen Kriftallen, aud 
jajerigen Agaregaten, ijt farblos oder wenig ge 
bt, glas⸗ ober perlmutterglingend, Harte 5—5,5, 
;. Gerw. 2,0o— 2,39, meift ausgeseidnet polar: thers 
eleftrifd), befteht aus wafferhaltigem Kalkalumi— 
mfilifat Ca Al,8i,0,.+3H,0, windet jid vor dem 
rohr wurmformig und ſchmilzt dann, loft ſich voll- 
idig in Sal;faure. S. findet fid) in Blajenraumen 
altijder Gefteine (Randallah, Island); über der 
linenalp, im Gglithal und auf den Fardern fin: 
fic) trifliner S., wahrend der S. von Staffa, der 
verqne und Puna in Oftindien friftallographifd 
) nicht beſtimmt ift. 

Sfalex (gried).), ſ. Bandwiirmer, S. 315. 
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Sfolien, bei den alten Grieden fleine Lieder oder 
Gefiinge, welde bet fröhlichen Gelagen von den ein: 
zelnen Gajften sur Lyra, oder indem der Singende ein 
Yorbeers ober Myrtenreis in ber Hand hielt, meift 
aus dem Stegreif angeftimmt gu werden pflegten. 
Als Meifter bes Sfolion werden genannt: Alläos, 
Anafreon, Praxilla, Sappho, —— ar, deſſen S. in 
funftreider choriſcher Form a * waren. Der 
Inhalt war teils ernſthaft, auf Vaterland und Frei— 
heit bezüglich, teils ſatiriſch und humoriſtiſch; auch 
verherrlichten ſie oft die Freuden des Weins und der 
Liebe. Berühmt vor allen war das Skolion des Athe⸗ 
ners Ralliftratos auf Harmodios und Ariftogeiton. 
Die vorhandenen Überreſte von S. finden fic) in den 
Sammelwerfen von Sdneidewin und Bergk; eine 
deutſche Überſetzung gab Hartung in » Die griechiſchen 
Lyrifer« (Bd. 6, Leipz. 1857). 

Sfoliofis (griech.), jeitlide Verfriimmung der Bir- 
belſäule, j. Pottſches bel. 

folopender (Bandaffel, Rangenaffel, Sco- 
lopendra L.), Gattung aus der Klaſſe der Taufend- 
fiifer und ber Ordnung der Lippenfiifer, platt ge: 
drückte, lange Tiere mit je einem Fußpaar an jedem 
der 21 Leibesfeqmente, 17— 20gliederigen Fühlern, 
vier Paar Augen und mäßig entwidelten Kinnbacken; 
das erfte Fuppaar ift ju Mundteilen umgewandelt, 
und die beiden folgenden Füße gleiden einer kräftigen 
— deren klauenartige Spitzen aus einer feinen 
urchbohrung Gift in die damit geſchlagene Wunde 
fließen laſſen. Die S. ſind lichtſcheue, räuberiſche 
Tiere, welche zum Teil eine beträchtliche Größe er: 
{angen und vorherrfdend den heißen Ländern anges 
ören. Sie nähren fic) von andern Tieren, welde 
ie mit ifren Giftgangen töten; beim Menſchen er- 
zeugt ihr Biß nur —— Entzündung. Die 
Lucasbandaſſel (S. Lucasi L.), 14 em lang, roſt⸗ 
farben, auf dem Rücken der einzelnen Glieder mit 
wei auseinander gehenden Linieneindrücken, lebt auf 
Inſeln bes Indiſchen Ozeans, mehrere Arten kom—⸗ 
men in Südeuropa vor. 

Skolõten, Volk des Altertums, ſ. Skythen. 

Sfonto (ital.), ſ. v. w. Diskont (ſ. d. und Inter- 
usurium). 

Sfontotage, ſ. Raffiertage. 

Sfontro (ital., Sfontration; franj. Virement 
des parties, —— die Ausgleichung (Kom⸗ 
penſierung) gegenſeitiger Verbindlichkeiten durch Ab⸗ 
—— bez. Überweiſung der Guthaben, fo daß 
nur die Überſchüſſe (Saldi) bezahlt zu werden brau- 

chen, daher auch Zahlung mit geſchloſſenem Beutel 
genannt; die Abtretung wird durch Umſchreiben in den 
dandlun gsbüchern (Sfontrieren, Risfontrieren) voll: 
ogen. S. heißt auch ber Tag (Sfontrotag), an 
dem died geſchieht (vgl. Clearinghouse und K ati ier: 
tage). In der Buchhandlung ift S. ein Nebenbuch, 
in welchem iiber Sus und Abgang der eingelnen Ar— 
| tifel und aud) wobl iiber den an denſelben ergielten Ge- 
| winn ober erlittenen Verlujt Rechnung geführt wird 
| (je nad) Dem Artifel: Waren: S., Wechſel-S. ꝛc.). 
| Sfopas, griech. Bildhauer, geboren vor 400 v. Chr. 
ju Paros, neben Prariteles das Haupt der jiingern 
attifden Sdule, welde durd) die Ausbildung des 
Pathetijden, der freien Anmut und des Liebliden 
carafterifiert wird, guerft alg Wiedererbauer des 
894 abgebrannten Tempels der Athene Alea in Tegea 
genannt, wandte fid) um 377 nad Athen, wo er meh- 
rere ſeiner berühmten Werle, wie den die Kithara 
ſpielenden Apollon, die rafende Bacdantin u. a., 
| cout. Seine weitern Schickſale find unbefannt. Sein 
bedeutendjtes Werf war eine fiir eine Stadt in Bie 
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thynien beftimmte, ſpäter im Neptuntempel su Rom 
aufgeftellte figurenreiche Gruppe: die Überführung 
des Achilleus auf die Inſel Leute. Ähnliche Gruppen 
von feiner Hand: Kampf des Achilleus und Telephos, 
dann die Jagd des falydonifden Ebers, fanden fid 
am Athenetempel gu Teqea; Refte von legtern find 
neuerdings wieder aufgefunden worden. Auch war 
er mit anbern Künſtlern an der plaſtiſchen Aus— 
ſchmückung des Maufoleums (f. d.) gu Haltfarnaffos 
beteiligt. Wahrſcheinlich ift auc die beriihmte Niobe: 
gruppe (j. Tafel »Bildhauerfunft I<, Fig. 7) fein 
ert. Cingelftatuen ſchuf S. in großer Zahl, meift 
Ydealftatuen, Götterbilder (Apollon, Aphrodite, Eros, 
Dionyfos), Bacdantinnen und Nymphen. Vel. Ur— 
lids, S.’ Leben und Werke (Greifsw. 1863). 

Slopelos, griech. Inſel im Ägeiſchen Meer, nord: 
Bftlid) von Cubda, 85 qkm (1,55 OM.) grok, mit 
bliihendDem Weinbau und dem gleichnamigen Hafen: 
ort an der Siidoftfiifte mit (1879) 49387 Cinw. GS. ift 
das antife Peparethos, das 342 v. Chr. durd 
Philipp von Mafedonien verwiiftet ward. 

Sfopin, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Rjäſan, 
an der Gijenbahn Wjasma-RjafHst, hat 8 griechiſch— 
ruff. Rirden, eine Realfdule, eine Stadtbanf, einen 
qrofen Raufhof, bedeutenden Handel mit Getreide, 
Rindern, Leder und Seife nad Mosfau, Kupfer: und 
Eiſeninduſtrie (befonders Nagel), Bereitung von 
Thongefagen u. Wachslichten und (1835) 10,421 Cinw. 

Skoptiter (qried.), Spötter; ſtoptiſch, ſpöttiſch. 

Skopzen (Sfopets, Skoptſi, »Verſchnittene«), 
eine geheime religiöſe Selte in Rußland, ging um 
die Mitte des 18. Jahrh. aus ruſſiſchen Flagellanten 
(Chliſti) hervor, wurde gegen Ende desſelben von 
einem gewiſſen Seliwanow, einem Bauern im Gou- 
vernement Drel, in Petersburg, der nod jest als 
»Erlöſer⸗ und »Gottes Sohne verehrt wird, heimlich 
organifiert und breitete ſich bald iiber gang Rupland 
aus. Die S. geben von dem Grundfagy aus, daß fie 
durch die Selbftverftiimmelung fic) das Himmelreid 
erwerben, wobei fie fic auf mehrere Bibelftellen (4. B. 
Matth. 19, 12; Luf. 23, 29) berufen. Die Verſtüm— 
melung wird jowohl an Männern als an Weibern 
vorgenommen, bei erftern durch Auslöſen der Tefti- 
feln oder Durd) völliges Entfernen des Hodenjades, 
bei legtern gewöhnlich durch Ablöſung der Briifte. 
Den Inhalt ibrer Andadtsiibungen, die nadts im 
qebeimen abgehalten werden, bilden geiftlicde Bee 
fehbrungen, das Abſingen von Liedern, fodann 
wijfe, bis zur Erſchöpfung führende Tange und Ror 
perbewegungen. Als gefonderte Sefte, die trog aller 
Verfolqungen von feiten der Regierung nod in qro- 
fer Ausdehnung fortbefteht, ftellen die S. cin ge: 
qliedertes Ganze dar und verfiigen dabei fiber ein 
ungeheures Bermodgen, weldes von der Regierung 
bei Aufhebungen ſchon wiederbolt fonfissiert wurde. 
Die Orte, in welden fie fic fonjgentriert haben, find: 
Mosfau, St. Petersburg, Morſchausk, weldes bis 


Sfopelos — Sforbut. 


Stimme hat den mannliden Riang verioren Die 
S. verfluden die orthodore Rirche, verwerier det 
Abendmahl und die Taufe; ein Neuawigenommese: 
wird zuerſt »im Geiſt⸗ wiedergetauft, und eia ielec 
Wiedergetaufter, aber nod) nicht Beridmittener bet 
den veriten Grad«. Bal. Pelikan, Gerichtlic me 
iginijche Unterjudungen iiber dad Stopyentum ic 
d. Ruſſ., Gieß. 1876); Brigmater, Die Gotteemm 
den und S. in Rufland (Wien 1883). 

Sforbut (S harbo d), eigentümliche Crniirunel: 
ftdrung des Organismus, welde von franthafter Re» 
mifdung abbangt und ſich in Blutungen verigine 
net Gewebe, namentlid ded Sabnfletidges, inken 
Erfahrungsmäßig entwidelt fic) derſelbe am histe 
ften auf langen Seereiſen (Geeflorbut), cu! vo 
den die Schiffsmannſchaft faft ausidliesiia ov 
Schiffsgwiebad und gepöleltem Fleiſch lebt wed det 
Genuffes frifder pflanjlider Nahrung * ex: 
bebrt. Übermäßige Strapajen und mutloy Soe 
mung der Mannfdaft begiinitigen den Auséhrud tt 
Sforbuts. Ferner befällt ber S. Meniden, weide 
ausſchließlich Gemüſe und Kartoffeln qeniefer, de 
aber Mangel leiden und in falten, feuchten Bobere 
gen baujen. Dieſer fogen. Qandfforbut tem « 
nordiſchen Gegenden jehr viel vor. Der S. dermzt 
faft immer damit, daß die Aranlen iiber groke Sqnite 
und Miidigfeit flagen. ore Stimmung iit gedeic 
die Gefichtsfarbe wird fabl, die Mugen erſcheinca » 
tiidgefunfen und von dunfeln blauen Ringer w= 

eben. Daju gefellen fic) meift Schmerzen m oe 

fiedern und in den Gelenfen, ahnlich wie bet Rho 
matismus. Rad Tagen oder Woden tritt de fe 
den S. charatterijtifde Erfranfung der Mundigiee 
haut hinzu. Es zeigt fic ein roter Saum ded See 
fleifdes an den Stellen, wo dieses die Rabne = 
gibt. Bald beginnt das Sabnfleifa gu fcjweller, ox? 
dunkelbläulich, hebt fid von den Sabnen od md 
ſchwillt oft su ſchwammigen, dicken Wülſten en Oe 
die Zahne herum und auf der Hobe der Wulie S 
fallt die Oberfläche gu einer weicen, mificrtier 
Maſſe, nad deren Abſtoßung die florbdutiiacs 
Geſchwüre guriidbleiben. Die Sabne find dabe: & 
lodert. Tritt Befferung ein, fo fdwillt dad Sch 
fleijd ab, nimmt wieder feine normale Farbe an = 
legt jtd feft um bie Sabne herum, welde damit ext 
wieder feſt werden. Durd die Rabnfletidaniéec 
lung wird bas Kauen duferft tdmershaft um = 
unmiglid. Die Sdleim: und Speidelabionderuas 
im Mund ift betradtlich vermehrt. Beim Beiet 
jum Kauen und bei jedem leichten Drud auf de 
Zahnfleiſch blutet dasjelbe. Aus dem Mund forms 
ein hodft penetranter, ftinfender Geruch. Aud oF 
der Gufern Haut ftellen fic zahlteiche Blutander 
in Form von bläulichen Fleden und Striema = 
und nicht felten erfolgen Blutungen aus der Bex 
aué der Luftrobre, bem Darm ꝛc. Der Series’ de 
Storbuté ijt cin langjamer, in langwierigen Fale 


1869 der Aufenthaltsort des Seltenhaupts Plotigin erreicht die Hinfalligteit des Rranfen oft eme aw 
war, und Odeffa, dazu Jaſſy und Bulfareft in Rus | five Hohe. Leicht tritt aud Hautwafferiudt avr 
mianien. Biele leben auch gang unbebelligt im Rau: | der Blutarmut hinau, und oft genug endet der & Pe 
fajus. Die Zahl der S. läßt fic, da die Sette geheim | bem Tode: Durd Ablürzung der Seeretien vere 
ift, nicht bejtimmen. Die der ermittelten S. wurde | telft ber Dampfidifie und durd die beffere Bere? 
neuerdings gu 5444 (Darunter 1465 Weiber) ange: | viantierung der Schiffe ift Der Seeſtorbut viel blr 
geben, Unter dbenfelben wiegen die Bauern bedeutend | ner geworden. Beſonders verforgen fich die Ste 
vor; Dod) finden ſich and) Coelleute, Offisiere, Geift: | mit großen Quantitdten Sauerfraut, sctromenie® © 
lide, Naufleute, Beamte, Soldaten rc. darunter. Muf: | fonfervierten Gemüſen. Mud der Yandiforbat = 
qebobene S., wie 4. B. Plotizin und feine Genoffen, | tener, feitdem ſelbſt drmere Leute ſich befiere Rott a2? 
werden gewöhnlich nad Sibtrien verididt. Die S. Wohnung verſchaffen finnen. Nur ſelten femmes de 
zeigen meift ein aufgefdwemmtes, dides Außere und! uns in einer Maferne, in einem Arbeitsdaué He 
ein faft ganz bartlojes, ftarf serfurdtes Gejicht, die | einer ähnlichen Anftalt nod Storbutfalle und Meet 








Sforbutfraut 


— Skotſchau 1023 


meift mebrere jugleid) vor. Wenn man eine ſolche und töten fie durch einen Stic mit bem Stachel. 


epidemijde Musbreitung ded Slorbut8 gu fürchten 
hat, fo muf die größte Sorge qetragen werden fiir 
Reinlidjfeit, warme Velleidung, Lüftung der Zimmer, 
fiir Bewegung in freier Luft, fiir ausreidend große 
Roftportionen, fiir paffende Auswahl und Abwechſe— 
lung ber Speijen, welde aus friſchem Fleiſch und 
momdglic aus frifdem Gemilfe und Salat beftehen 
miiffen. Aud ift ein gutes Bier oder mit Brannt: 
wein vermifdtes Waffer su geniefien. Gegen ben 
ausgebrodjenen S. find täglich 4—8 Eßlöffel friſch 
— eat angenfafte, namentlicd von Brunnen: 
frefie, Senf, Rettid), Meerrettich, Loffelfraut u. a., 
von ausgeseidneter Wirfung. Auch der Saft der Ri- 
tronen und Upfelfinen, Phosphor⸗, Salz ⸗ und Schwe⸗ 
felfaure find von guter Wirkung. Die Zahnfleiſch— 
affeftion weicht bei bem Gebraud) abdjtringierender 
Mundmwaffer. 

Sforbutfraut, ſ. Cochlearia. 

Sfordienfraut, ſ. Teucrium. 

Storie (aried.), Schlacke; fforifd, ſchlackenartig; 
Sforifitation, Verjdladung. 

Sforovdit, Mineral aus der Ordnung der Phos— 
phate, Urjeniate rc., friftallifiert rhombiſch, findet 
fic Drufenartig, in feinftingeligen, fajerigen, erdigen 
und didten Aggregaten, qriin, grünlichſchwarz, blau, 
rot, braun, glasglinjend, Harte 3,5—4, ſpez. Gew. 
3,1—3,2, ift arjenjaures Gifenoryd Fe,As,0,+-4H,0, 
entwidelt beim Erbhiten auf Kohle Arjendampf und 
Loft fic) leicht in Salsfaure. Fundorte: Graul bei 
Schwarzenberg, Dernbad bet Montabaur, Lölling, 
Ghanteloube, Cornwall, ral, Brafilien. 

Sforpion (fat. Scorpius), 1) das achte Reiden 
des Tierfreijeds (11); 2) Sternbild awifden 220 und 
260° Heftafjenfion und 8 —40° ſüdl. Deflination, 
peffen füdlichſter Teil (Schwanz des Sforpions) im 
mittlern Europa nidt aufgeht. Sn dem bei uns fidt- 
baren Teil git Heid 41 mit blofem Auge erfennbare 
Sterne an, darunter den Untares von erfter Grife. 
Der Sage nad wurde der S. unter die Sterne ver: 
fegt, wetl er auf Befehl der Gia den Yager Orion 
(j. D. 1) Durd einen Stic) in die Ferſe qetotet hatte. 

Sforpién, rim. Gefdiig, ſ. Katapulte, S. 606. 

@forpiine (Scorpiodea Gerst.), Familie aus der 
Ordnung der Giederjpinnen, Spinnentiere mit uns 
aeqgtiedertem Kopfbruſtſtück, dreiqliederigen, ſcheren— 
formigen Kieferfühlern, breiter —— am Baſal⸗ 
glied der ebenfalls mit aufgetriebenem Scherenglied 
ndenden langen Kiefertaſter, vier kräftigen, mit 
Doppelkrallen endenden Beinpaaren, ebenfalls zu 


einer Kaulade umgeſtaltetem Baſalglied des vordern 


Beinpaars, nicht abgeſetztem, mehr oder weniger in 
pie Länge gezogenem, niedergedrücktem Hinterleib, 
defſen feds letzte Ringe einen Schwanz bilden, der 
im blaſenförmigen Endglied in einen Stachel aus: 
lauft. Wn ber Bafis des Hinterleibes hinter dem 
letzten Beinpaar befinden fic ein Paar kammförmige 
Anhänge von vielleidt auf die Fortpflangung bezüg— 
licher Beftimmung. Auf dem Kopfbruſtſtück ftehen 
ein Paar Sdheitelaugen und jederjeits 2—5 Neben: 
caugen. Bier Stigmenpaare auf der Baudjeite des 


Hinterleibes miinden in ebenſo viele Paare von Lun: | 


genfaden. Die S. gebiren 20—50 [ebendige Junge, 
welche fie einige Seit auf fic) herumtragen. Sie leben 
(in etwa 100 Arten) hauptſächlich in den heifen Lan: 
pern, ndrdlid) bis gum 45.”, balten fic) unter Stet: 
nen, in faulem Hol; und Mauerlidern verborgen, 
dringen aud gern in die Wohnungen ein, gehen mit 


Das Gift ift eine farblofe, ſaure Fliiffiqteit, welde 
leicht eintrodnet. Sehr häufig werden aud) Men: 
fden von Sforpionen geftoden; der Stich tft fer 
ſchmerzhaft und brennend, erzeugt örtliche Entzün— 
dung, Lähmung, Fieber, Ohnmacht, Übelkeit, iſt im 
allgemeinen aber nicht fo gefabrlich, wie vielfach an: 
genommen wird. Nur einige afrifanifde und afia: 
tiie Urten können einen Menjden töten. Cin un: 
ſchuldiges Vollsmittel gegen den ungefährlichen Stic) 
ſüdeuropäiſcher Arten tft OL, in weldem S. frepiert 
find; wirffamer ift Ginreibung mit Ammoniak oder 
Aſche. Wiederholte Stide wirfen weniger heftiq als 
der erfte. Jn den Mittelmeerlaindern find gemein 
der 8 cm lange, roftgelbe, braun gewafferte Feld: 
fforpion (Scorpio [Buthus] occitanus Am J Ta⸗ 





fel ⸗Spinnentiere«) und der viel weniger ſchädliche, 
3,5 cm lange, rotbraune, auf der Unterfeite, an den 
Veinen und der Schwanzblaſe gelbe Hausfforpion 
(8. europaeus Latr.), welder bis Tirol und in die 
Rarpathen geht. Die größte Art ift der ſchwarze 





— de (S. afer); er ift 18—16 cm lang, 
ebt in Afrika, Oftindien und auf den benadbarten 
Inſeln und ift, wie die Arten am Kap, fehr gijtig. 
Seit Dem AUltertum ift üher den Sforpion viel ge- 
fabelt worden; bei den Agyptern war er Symbol 
des Typhon, dem auf geſchnittenen Steinen der Anu— 
bis in beſchwörender Stellung gegenüberſteht. 
Sforpidnsfliegen (Panorpina Burm.), Familie 
‘aus der Ordnung der Negfliigler, nicht bejonders 
| sablreide, aber itberall heimiſche Arten, mit fleinem, 
— * meiſt in einen langen Schnabel aus: 
gezogenem Kopf, langen, fadenförmigen Fühlern, 
ovalen, ſenkrecht geſtellten Augen, kurzem Prothorar, 
genau —— ſchmalen, parallel aufliegenden Flü— 
geln und langgeſtreckten Beinen. Die S. find Raub— 
tiere, welche i in ſchnellem, fprungartigem Flug 
auf fleine Infelien ftiirgen oder fich an Zweige auf 
hängen, um die ihnen entgegenfliegende Beute mit 
den langen Tarſen der Hinterbeine zu ergreifen. Die 
raupenformigen Larven mit beißenden Mundwerk— 
zeugen leben und verpuppen fic) in ber Erde. Die 
——— Skorpionsfliege (Panorpa communis 

-» f. Tafel »Regfliigler<), 1,3—1,5 cm lang, glans 
zend ſchwarz, mit blakgelben Schildchen und Benen, 
am Sdnabel und beim Männchen an den drei lesten 
Hinterleibsringen roftrot, auf den Fliigeln mit drei 
ſchwarzbraunen Querbinden oder gefleckt, ift überall 
in Curopa gemein und findet fid am Tag auf 
Sträuchern. 

Storpionstronwide, ſ. Coronilla. 

Storpiõonſpinnen (Pédipalpi), ſ.Gliederſpinnen. 

Sfortation (neulat.), Hurerei. 

Sforjonerwurjel, ſ. Scorzonera. 

Sfotation (lat.), fymbolifde Gutsiibergabe mit: 
tels einer Erdſcholle, eines Waſens u. dal. 

Sfoten (Scoti), bei ſpätern Sdriftitellern, wie 
Ammian, Name eines Hauptftammes der Kaledo— 
nier im fudliden Teil von Schottland und in Irland, 
gewöhnlich neben den Pilten (ſ. d.) genannt. Bgl. 
Sdottland, S. 616f. 

Sfotismen, ſchottiſche Spradeigenheiten. 

Sfotdma (qried.), ein erfranfter und daher un: 
empfindlid) gewordener Filed oder größerer Abſchnitt 
der Netzhaut des Muges, häufig angeboren, erjeugt 
als entoptijde Erideinung duntle Flede im Ge: 
ſichtsfeld. 

Stkotſchau (Stoczow), Stadt in ſterreichiſch— 





| 











emporgeridtetem Schwanz auf die Jagd, ergreifen Sdlejien, Besirfshauptmannjdaft Bielig, an der 
fleine Tiere mit ben Scheren, heben fie in die Hohe Weidfel und der Cifendahn Bielig:Rojetein, mit 
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Bezirlsgericht, Schloß, Fabrifation von Tud, Holz⸗ 
waren und Rofoglio und (1881) 3113 Einw. 
Sfotuffa, antife Stadt in der thefjal. Landſchaft 
Pelasgiotis, 28 km ſüdſüdweſtlich von Lariffa im 
Hiigelland gelegen, fol der urjpriinglide Sig ded 


dodondifden Drakels gemefen Lee Su on Ge: | 


biet gehdrten die durd) zwei Schlachten (364 und 
197 v. Chr.) beriihmten Felshöhen Kynostephalä 
(j. d.), heute Raradagh oder Mavro Vuni. Ruinen 
8 km ndérblid) von der Bahnjftation Orman Magula. 

Sfowhegan (ipr. jtdi-igen), gewerbthatige Stadt 
im nordamerifan,. Staat Maine, Grafjdaft Somer: 
fet, am Kennebec, der hier 2.5 m Hobe alle bildet, 
mit (1880) 8860 Cinw. 

Stramaſar, ſ. Sar und Dold. 

Stribent (lat.), Sdjreiber; Sahriftfteller, 

Striptum (rat, Geſchriebenes, Schrift, Sdhreiben; 
Schulübung im iiberfegen. 

Striptiir (lat. scriptura), Sdreibung, Sdreiberei, 
Schrift, Sdhriftftiid; S. sacra, die Heilige Schrift. 

trojeln (Scrophulae, eigentlich) » Schweindens), 

urſprünglich — —— des Halſes, die 
durch ftarfe Verdickung des Halſes den Übergan 
zum Kopf verwiſchen und undeutlicher machen, ſo da 
eine entfernte Ahnlichkeit mit dem Ausſehen eines 
Schweinehalſes entſteht. Die Drüſenſchwellungen 
beruhen auf chroniſch entzündlicher Zellenwucherung, 
bilden aber niemals das Grundleiden, ſondern ſind 
vie Folge irgend welder Hautausſchläge (Rachen-, 
Kehlkopfs⸗, Luftröhren-, Lungenkatarrhe), welche aud 
bei ſonſt geſunden Perſonen vorkommen, aber nur bei 
gewiſſen ſchlecht entwickelten, blutarmen, jungen In— 
dividuen derartige ſchwere Drüſenentzündungen ver—⸗ 
ewe Diefe franthajte Anlage, die Neigung ju 
heftigen dronifden Lymphdriijenfdwellungen bei 
verhaͤltnismäßig geringfiigiqen Urjaden, nennt man 
nun Sfrofelfranfheit (Sfrofulofe); Kinder, 
welde mit ag Dispofition behaftet find, bezeich⸗ 
net man alg jfrofulds. Da Kinder von folder 
ſchwachen, reigbaren ffrofuldfen Ronftitution nidt 
elten jpdter an Tuberfulofe erfranfen, fo find Skro— 

fofe und Tuberfulofe oft miteinander identifijiert 
worden; die Sfrofulofe ijt indes eine bloke Rrant: 
heitsanlage, die durch on vie e Behandlung be: 
jeitiqt werden fann, die ubertulote hingegen ein aus: 
gebildeter Krankheitsprozeß. Auf welder anatomifd 
erfennbaren Mangelhajftigtcit die ffrofuldfe Anlage 
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Strofulofe ift haratterifiert burd den ungemdfeli¢ 
tofen Root, bie groben Gefidtésiige, dic cu'p 
dwollene Naſe und Oberlippe, durd die bran 

Rinnbaden, den aufgetriebenen Baud, die Drive 

anſchwellungen am Sale, das fdlaffe, idmamme 
leiſch. Der Habitus bei erethifder Strofuire 
efteht in auffallend weiter, dinner, ſich leigt rhe 
der dugerer Haut, in hoher Rite der Lippen und ho 
gen, in blauer Färbung der fonft mildweifier ky 
apfelhaut (Stlera), was dem Auge cin eigentias: 
ſchmachtendes Anjehen gibt, umd in Der Beestiec 
der Musfeln. Auf dem Boden der ffrofuldfen Rexx! 
| heitsdispofition entwideln fid am baufiaites fx 
ausſchläge im Gefidt und auf dem bebearten de 
Des Kopfes; fie gehen meift mit Bldsden und Soci 
bildung einher. Erſt im fpdtern Berlauf loaner ao 
wobl gerftérende Hauterfranfungen eintreten. Gx 
zündungen der Schleimhäute fommen vorgagtect: 
an den Lippen, der Naſe, der Augenliddineic 
vor und ziehen gewöhnlich die benadbarte ioe 
Haut in Mitleidenfaaft. Entwidelt fied auf fier 
lofer Grundlage eine Entziindung der Rnoder ac 
Gelenfe, fo verlauft diefe meift alg tuberfulde yr 
ftérung (RarieS, Tumor albus). Much die auf 
fuldjer Grundlage entftebenden Lompbhdrijer ot 
Darmfrantheiten gehdren der echten Tuberfulsin 
| Sobald Vertafung eingetreten ift, find bie Tabet 
bacillen nachweisbar. Die Behandlung der Eb 
swedt Hebung des allgemeinen Erndbrungsguferte 
durch kräftige Fleiſchnahrung, friſche Luft, Auiex 
halt in trodnen Wohnräumen, Leberthran und Ze. 
bäder. Sobald fic) tuberfuldfe Erfranfungen yw. 
erfordern Diefe außer dem befondere Beriid fichtagany 
Entfernung der Driifen 2. 

Strofularineen (Lerfonaten), difotele Me 
senfamilie aus der Ordnung der Labiatrflores, ax 
Kräuter oder Halbftrduder mit rundem oder re 
fantigem Stengel, wedjels, geqen« oder guriie 
digen, ganzen oder fiederteiligen Blattern ober & 
benblitter und mit vollftindigen, meift sgeme 














vereinigt find. Der Kelch ift ftehen bleibemd uad & 
fteht aus vier oder fiinf freien oder etwas permet 
nen Blattern. Die verwachſenblätterige 
frone ift Dem Bliitenboden eingefiigt, jeltex sib 
oder anndbernd regelmäßig, gloden: oder rabfacm 
meift medianfymmetrifd, swetlippig, mit gleatate 





berubt, ift nod) unbelannt; baufig. beobadtet man | ger oder fad: bié fpornformig auégeyogeme: Mite 
Kleinheit des Herjens, diinne, enge Blutgefage, Blut: | die Oberlippe des Saums ift sweilappig, Dee Dax 
mangel, Die S. find vielleiht ebenfo haufig cin ange: Lippe dreilappig. Die Staubgefape fimd in der Bier 
bornes als ein erft nad der Geburt erworbened Lei: | der Blumenfrone inferiert, meift vier pocimidce 
den. Die angeborne Sfrofuloje finden wir namentlid indem das fiinfte bintere Staubgefag§ anther 
bei Kindern ſtrofulöſer, tuberfuldfer und ſyphilitiſcher | ift oder gang feblidlagt oder aud mur preci gt 
Eltern. Indes fommen S. nod oft genug bei Kindern lange Staubgefäße fic ausbilden. Der oderfiinte 
vor, bei deren Eltern feins der angetiibrten Momente aus einem vordern und cinem bintern Reroed » 
zutrifft. Die erworbene Sfrofuloje entwidelt fic) ftehende Fructinoten ift yweifiderig; ue Soom 
befonders in den erjten Lebensjabren bei unywed: | wand ift mit der die sahlreiden anatropen Some 
mäßiger Ernabrung, bei künſtlich aufgefiltterten Kin: | fnofpen tragenden Mitteljaule verbunden. Dee Se 
dern, bei Mangel an swedmapiger Korperbewegung fächerige, meiſt vielfamige Rapfel ſpringt emma 
und bei Entbehrung der friſchen Luft. Die ffrofuldfe | an der Spite unvollftandig auf, oder tft fad - 
Nacherie verrat fic) in vielen Fallen durd den eigen: ſcheidewandſpaltig, sweiflappig, mit fteden herder 
tiimliden ſtrofulöſen Gabitus. Derjelbe ijt da: , Placenta, feltener beerenartig und nigt aufipeme 
rafterijicrt Durd Blutmangel, womit fid bet abnorm | Die Samen haben in der Achſe eines fletiqeper 
trägem Stoffwedfel eine Anhäufung von —— knorpeligen Endoſperms einen geraden oder gchar 
Fettgewebe an gewiſſen Körperteilen verbindet; in| ten Keimling mit ſehr lurzen, ſtumpfen Aetd 
andern Fallen dagegen, in welchen Haut, Muskeln Man kennt uber 1900 Arten, die übet die gemye C= 
und Unterbautfettqemebe eine mangelbafte Cntwide: | verbreitet find, am reidlidften in Den marc 
{ung eigen, ift der Stoffwechſel wahrſcheinlich abnorm genden, befonders der nordliden Halbtuge, eo 
befdleunigt. Hiernach unterfdeidet man eine torpide | tn den faltern Sonen vorfommen, Tee 
und erethijde Form, Der Habitus bei torpider| Digitalis, Gratiolau, a. gehören puden Geto 


phen Bliiten, welde achſelſtändig, oft tn Zrezie | 


Sfrofulofe 


ud) enthalt die 
ierpflangen. 218 Unterfamilien gehören gu den S.: 
ebisweilen als felbftindige Familien aufgefiihrten 


hinanthaceen, deren Antheren grannenformige, | 


ise Anhängſel am Grund befigen; die Wntirrhi- 
een, ohne Anhängſel an den Antheren, und die 
erbagceen, mit fin? oder vier gleichlangen Staub: 
faßen. Cinige Urten der Gattungen Verbascum 
.und Scrophularina Heer fommen foffil in Ter: 
irididten vor. 

Sfrofulofe, ſ. Sfrofeln. 

Strubber (engl., »RKrager«), ſ.Leuchtgas, S. 734. 
Strupel ({at. scrupulus), Anſtoß, Rweifel, Beden: 
n (Daher jfrupulds, voller Bedenfen, ängſtlich er: 


igend, peinlich-genau); aud) Name eines Apothe: | 


tgewichts, — Vs Dradme oder 20 Gran — 1,25 
ramm, in ber Regeptur durd) C beseidnet. 
Strutator (lat.), die mit einer Priifung, insbefon: 
re mit der Feftftellung eines Wahlergebniſſes, be- 
iftragte on. 


Strutinialverfahren, im Strafprozeß das der Er⸗ 


‘bung der Sffentlidjen Klage vorhergebende ftaats: 
waltſchaftliche Ermittelungsverfahren (jf. Straf« 
etfabren); aud t v. w. Sfrutinium. 

Strutinium ({at.), Wablpriifung, namentlich die 
rmtttelung ded Ergebnifjes einer Wahl oder Ab— 
immung, welche mittels Stimmzettel erfolgte; aud 


v. w. Liftenffrutinium (j. Liftenabftimmung).. 


m Kirchenrecht verfteht man unter S. die der Über— 
ie ar eines geiftliden Amtes vorausgehende ln: 
rlugung, ob ber Berufene sur Bekleidung des Amtes 
ihig fet; dann die mittels verfiegelter Stimmzettel 
orgenommene Wahl der Biſchöfe und Papite. 

(ipr. eesti), Jan Boncga, poln. Gee 
etal, geb. 18. Febr. 1786 in Galigien, ftubdierte gu 
embergnamentlich Mathematif, trat 1806 in das pol: 
ide Heer, geichnete fic) in den Feldzügen von 1812 
'$ 1814 mehrfach aus und erbielt 1815 als Oberft 
m Befehl über ein polnijdes Ynfanterieregiment. 


tim Ausbrud ber Revolution 29. Nov. 1830 ftellte | 


fig jur Berfiiqung ded Groffiirften und folgte 
mfelben an der Spige feines Regiments, fehrte aber 


Dez. nad) Warfdau zurück, um fic) ber National: | 


he anzuſchließen, ward vom Generaliffimus Radzi— 
ll jum Brigadeqeneral ernannt und befebligte in 
t Schladt von Grodow (25. Febr. 1831) mit Aus: 
chnung eine Divifion. Rach Radgiwills Riidtritt 
m Oberfeldperrn ernannt, widmete er fic) zwar mit 
ter Det notwendiqen neuen Organifation, verzö— 


rte aber in ber Hoffnung auf eine Yntervention der 


Swartigen Mächte das Vorgehen bis Ende Mary. 
oar ſchlug er dann die Heeresabteilungen des Gee 
tals Geismar bet Wawre und das Hauptforps des 
neralé Roſen bei Dembe, unterließ jedoch, feinen 
eg ju verfolgen. Erſt als die Rufjen ihre Streit: 
tte gu vereinigen fudten, griff er 8. April Sielce 
dD Die Rorps von Rofen und Pabhlen IT. bei Iganie 
, Uberlie® fid) aber Darauf von neuem der UÜnthä— 
keit. Der mg oe Ausgang der Schladt bei 
Tolenfa (26. Mai), den er durch unjeitigen Rück— 
| verfduldet hatte, notigte ifn gur Umkehr nad 
iridau. Hier betrieb er, um den Cinflup der pa: 
rtifchen Kiubs au ſchwächen, eine Reform der Re: 
tung, verſäumte aber dariiber wieder die Gelegens 
t jum Angriff auf bie nad Diebitfd’ Tod durd 
Cholera geſchwächten Feinde. Der Reid Stag fandte 
er 10, Mug. eine Unterfucdungsfommijfion in dads 
jet Dor Bolimow, worauf S. den ang nie: 
leate. Gr hielt fid feitbem bei bem Partijanen: 
8 des Generals Rozycki auf und trat 22, Sept. 
Meyers Ronv.+Leziton. 4. Mufl., XIV. Bd. 


amilie gahlreide ſchön blühende 


— CSfutari 1025 


mit diefem auf das Gebiet des Freiftaats Krakau 
iiber, von wo er fic) nad Galizien begab. Später 
lebte er in Prag, bis er 1839 nach Belgien ging, wo 
er den Oberbefehl über das Heer iibernahm, aber in: 
folge der Reflamationen Rußlands, ſterreichs und 
Preußens als DivijionSgeneral sur Dispofition ges 
ftellt werden mußte. Settdem privatifierte er Lange 
Beit in Brüſſel und ftarb 12. San. 1860 in Krafau. 

fuld, in der nord. Mythologie bie Norne der 
Zukunft, ſ. Nornen. 

Skuljany, ehemaliger ruff. Zollort in Beſſarabien, 
am Pruth, an der Grenze von Rumänien, mit 3000 
Einw. teils jüdiſcher, teils moldauiſcher Abkunft, führt 
Getreide, Haute, Sonnenblumenöl, Metallgegens 
ſtände, Wachslichte und Pferde aus; die Cinfubr be: 
fteht hauptiidlid in Leder und Friidten. 

Sfuller (engl.), Art Boot, f. Ruderfp ort. 

Sfulptiir ({at.), diejenige Art der Bildnerei, welche 
ihre Werfe mit Schlägel und Meifel aus dem harten 
| Stoff heraushaut, j. Bil dhauerkunſt; auc f. v. w. 
Vildhauerarbeit, Hotes 

Stunts (Stinftierfelle), die Kelle des Stink: 
tiers, fommen aus dem Norden der Vereinigqten Staas 
ten ſowie aus Britijd-Nordamerifa, ſeitdem man ges 
lernt hat, fie von dem shag ce @erud des 
Tiers ju befreien, in den Handel; fie find nament: 
lid) in Frankreich und Rupland beliebt und wegen 
der reiden Grundwolle ju Beſatzzwecken geeignet. 
Produftion ca. 100,000 Stiid im Jahr. 

Stuptidhina, Name des ferbifden Landtags; ſ. 
Serbien, S. 878. 

Sturril ((at.), poffenbaft; Sturrilitat, Poſſen— 
reiferei, niedriger und grober Scherz. 

Sts (weniger gut Stis, v. ital. scusa, Ents 
ſchuldigung), ein eigentiimlides Blatt in ber Tarock⸗ 
farte, bie Figur eines Harlekins darftellend (ſ. Ta: 
rod); ſtüſieren, den S. legen und dafür eine andre 
Rarte nehmen; aud f. v. w. fid) Davon, aus dem 
Staub maden (eigentlid fid entiduldigen). 

Sfutiri, 1) (flaw. Stadar, türk. Schkodra) die 
weitliufig qebaute, herrlich gelegene Hauptſtadt eined 
türkiſchen, das nördliche Albanien umfaffenden Wila: 
jets, liegt in der Ebene ſüdlich des gleichnamigen 
Sees und an der Bojana, 25 km vom Adriatiſchen 
Meer, ift Sig des Generalgouverneurs, mebhrerer 
europdifder Konſuln und eines griechiſchen Biſchofs 
fowie Stapelplag von Albanien, hat ein Kaftell, eine 
große fath. Rathebrale, Wollweberei, Schiffbau, lebs 
baften Handel (Ausfuhr befonders von Wolle und 
ellen) und ca. 25,000 Cinw. (davon 16,000 Moham⸗ 
mebdaner, 7500 Ratholifen, 900 Grieden). GS. ift 
das alte Sfodra, Hauptſtadt des illyrijden Stam: 
mes der Labeaten. Spater gehörte es gum römiſchen 
Illyrien und war bis 168 v. Chr. die befeftiqte Refi: 
denaftadt des illyriſchen Königs Gentius; nad deffen 
Befiequng durd) die Romer erhielt es römiſche Be: 
vilferung. — 2) (Üsküdar) Stadt im türk. Wila- 
jet Stambul, am Bosporus, Ronftantinopel gegen: 
iiber gelegen, al deffen Vorſtadt e8 gilt. Es ift Sig 
eines Muteffarrifs und eines der vier Mollas von Kon: 
| ftantinopel und mit Ismid durd eine Cifenbahn ver- 
bunden, bat einen Balaft ded Sultans, jablreide 

Mofdeen, darunter 8 faiferlide, Bazare und Nieder⸗ 
fagen, eine grab RKaferne, ein Klofter der hHeulenden 
Derwifde, Seiden: und Baummollweberei, Gerberei, 
lebhaften Handel und (mit Bororten) 45-— 50,000 
Einw. (metft Tiirfen). S. ift Stapelplatz der mit den 
afiatijden Rarawanen anfommenbden, fiir Konſtanti— 
| nopel beftimmten Waren. Merfrwilrdig ift der grofe 
im Silden der Stadt liegende Cypreffenhain, in mel: 
65 
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chem fic feit alter Seit fromme Tiirfen aus Ronftan- 
tinopel und ber Umgegend beerbdigen laffen, um in| cius (Leips. 1846) berewégegeben 

Ufien, —* eigentlichen Heimat, zu ruben. Im Alter: fypetaren, clbaneftiger Geme ber Werecca 
tum hieß S. Chryfopolis. Athen hatte dort eine) Styphos, 

Bollftatte fiir den pontifden Handel. Jn der Nahe  altqried. fla: 

befieate Ronftantin d. Gr. 324 ben Licinius. S. den | che Trinkfda: 


es L Be 2 
Stadtplan Konſtantinopel«. le mit niedri⸗ S 7 
Stutijorm (lat.), ſchildförmig (ſ. Seutum). gem Fuk u. 
Skutſch, Stadt in der böhm. Besirfshauptmann: | ywei Henteln ae 


ſchaft Hohenmauth, an der Cijenbabnlinie Deutid: | (ſ. Abbild.); 
brod⸗Pardubitz, mit Besirfgeridt, Dechanteifirce, | der Becher des 2 let Efsrhet 
Steinbriiden, Schuhwarenerzeugung, Weifftideret | Herafles. 
und (1880) 3085 Ein. S , eine der nordlicen Sporader m fer 
Stutterudit, ſ. Arfeniffobalttries. _ | fen Meer, Sftli® von Eubdda, 24 gkm 3.» CH 
Stwira, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Kiew, gro, in ben Mothen des Adileas amd Ticiewé mer 
mit (1885) 15,550 Ginw., die fid) mit Aderbau und | ermabhnt, mit gleidmamiger Stadt calt tm Rieter 
Küchengärtnerei beſchäftigen. fiir arm, ſteinig und unfrudtber, barte aber igder= 
(ipr. fei), Die größte Inſel der innern Hebri: bunten Marmorund€ brometieners umd etme berites 
ben (f. d.), vom Feftland durd den Sleatiund, Lod | Ziegenraffe. Urſprünglich vem Velasgern ux Rerr- 
Alſh und Applecroffund getrennt, hat 1447 —— dann von feerduberijden Dolopern bemoSnt, warts 
(26,5 are Flächeninhalt und (1851) 16,889 Einw. S. 469 v, Chr. von den Mthenern unter Remon, welts 
Die Küſte ift fteil und felfiq und, namentlig im Siis des Thefeus Gebeine von dort boltem, erabert axe 
den und W., von zahlreichen Budten eingejdnitten, | dauernd —— Heute gebdrt S. sum Romes Exhoc 


nyfios von A. Meineke (Berl —— soz eek? 








das Gnnere gebirgig (in Den Cudullin Hills 981 m | und zählt in — gleichnamigen Eze! sx 
hod) und teilwetje Heideland, mit vielen Heinen | der Dftfiifte (1s79) 3247 Einw 
Seen und Siimpfen und wildromantijden Thälern. | Sfytale, in Sparta ein Bricfitab, deiex ma f= 
Bajalt und Porphyr herrfden vor, und nur der dem | zu geheimen Mittetlungen nad aus watts betes 
—— zunächſt liegende Teil beſteht aus kambri- dann aud das Schreiben ſelbſt. Jeder noes e 
chem und ſiluriſchem Schiefergebirge. Das Klima, | gehende Staatsbeamte (beſonders Feldberera make 
im allgemeinen mild, iſt ſehr veränderlich. Haupt- einen ſolchen Stab mit ſich, wahrend die Epherrz & 
nahrungszweige find: Viehzucht und Fifderet. Haupt: | Hauſe einen ganz gleichen batten. Eine Botige: x 
ort ijt Portree, mit 893 Einw. —— Beamten wurde nun fo erlefien, Dek man == 
Stylay, griech Geograph, aus Karyanda in Karien, | diefen Stab einen ſchmalen, weißen, emg emluegenBe= 
unternahm um 508 v. Chr. im Muftrag des Dareios | Riemen mand, diefen queriiber beidried umd der 
Hyſtaſpis eine aga pt von der Miindung | vom Stab wieder losgeldft, fortididte. Der Sere 
des Yndus bis gum Arabilden Meerbuſen und fapte | wicelte ihn nun um feinen Stab, und auf Dorie Hee~ 
deren Ergebniffe in einem Periplus zuſammen. Jedoch | traten die ———— in Die gleic⸗e Ortenr- 
rührt Der unter S.’ Namen erhaltene Periplus des | wie friiher und wurden lesbar. 
Mittelmeers nicht von ihm, fondern erſt aus der eit Sfythen, Volk des Altertums, mit deer Kew 
zwiſchen 400 und 360 ber; legterer wurde herausge- die Griechen die Boller des Nordens, Dd. & mbrPic 
geben von K. Miller in den »Geographi graeci mi-| vom Paropamifos, Kautaſus und Sa@margen Gee 
nores« (Par. 1855), von Klaufen (Berl. 1831) und Fa: bezeichneten: die Maffaqeten, Salen, Sermeree 
bricius (Dredd. 1848 u. Leip. 1883). Bal. Nie- und die Sfoloten. Dieſe legtern, vom Hersoet c» 
bubr, tiber das Alter des Kiijtenbefdreibers S. | die eiqentliden S. bezeichnet, wobnten am Ne Br 
— Schriften«, Bd. 1, Bonn 1828), und Unger der Mäotis und des Pontus vom Tanaié (Dew. he 
im »Pbhiloloqus« 1873). ihr Gebiet von bem der Gaurometen (German 
Skylla (Scylla), 1) in der griech. Mythologie | im N. des Kaukaſus trennte, bis an den Ateros + 
Perfonififation eines gefährlichen Mecresftrudelé, | nau) auf 20 Tagereifen (100 Meilen) m des 
war nad Homer eine Todter der Kratais, ein fered: | nenland hinein. Ahr Gebiet, aus dem fre Der 
liches Ungeheuer mit grell bellender Stimme, 12 merier verdraingt batten, mar von aro$en 
Borderbeinen und 6 langen Halfen, deren jeder ein | bem Boryfthenes (Dnjepr), Hopaniés (Bug) 
gräßliches Haupt mit 3 Reihen fcharfer Zähne trug, | ras (Dnjeftr), durdflotjen und etme baumilote 
und haufte am tofenden Meer, der furdtbaren Cha: | DeShalb trieben fie wmenig Mderbeu, metit Sock 
rybdis (f. d.) geqeniiber, in einer Dunfeln Hohle, von | und fiibrten ein Nomadenleben. Ybre mit Cer 
wo aus fie auf Beute jagte und unter anderm auch | befpannten und mit einer Filydede veriehenen Baer 
dem Odyffeus, als er vorbeifegelte, ſechs von feinen | dienten sugqleid alg Haus. Die Manner ledtes me 
Gefährten verſchlang. Gomer (aft die Lage beider | ſtens zu Pferd. Sie serfielen in cine Mryehl Skee. 
Strudel unbeftimmt; erſt ſpäter verleqte man fie in | an beren Spite Borfteber oder Stammestirtier te 
die Siziliſche Meerenge, obwohl die Gefabren der den; ein Stamm in der Landſchaft Gerrhes am Be 
dortigen Durchfahrt jest wenigſtens jener Beſchrei⸗ ryſthenes hatte den Vorrang, und aué thm mere de 
bung nidt entfprecen. Ubrigend wird die Sage Romig ermablt. Ihre ebrenvollite Vefefterwer oe 
verſchieden erzählt. Qn bildlichen Darftelungen ra: der Krieg, fte fampften als Bogen} = ee 
gen aus bem Leib der S. Hundeldpfe heraus und | Ws —8 Gottheiten verehrten ſie den 
geht dieſer in einen ae aus, (Papios), das Herdfeuer und den NKrweserct = 
2) Todter beds Niſos (jf. D.). zwar ohne Gotterbilder und Witare, aber mit boxer 
ber ier griech. Geograph aus Chios, verfafte | aud) Menfdjenopfern. Sie waren tapfer, exteme 
um v. Chr. cin Gedicht geographijden Inhalts, forglos und gefellig, neigten eber su U 
betitelt: »Periegesis«, in iambiſchen Berjen, welches und wiiftem Genug und lebten, da fre fed we oe 
gum Teil erhalten und in den »Geographi graeci | fcen, in größter Unreinlidfeit. O die S ux Se 
ninores« von. Miller (Par. 1861), ſpeziell mit Dio: | maten ariſchen Stammes (Slawen) oder Menemet 
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Sfythijdhes Lamm — Slavata. 


maren, ift eine nod) ftreitige Frage. Für die mongo— 
lifhe Ubftammung entidetdet fid) Neumann (> Die 
Sellenen im Stythenlande⸗, Berl. 1855), fiir die ari: 
ide Gafatit (Slawiſche Ultertiimere, 1837), Zeuß 
Die Dentfden und ihre Nadbarftimme, Mind. 
1837), Miilenhoff und Cuno (Die S.«, Berl. 1871). 
Mit den Griechen, die an ihrer Kiifte zahlreiche Kolo— 
tien anlegten, ftanden fie in lebhaftem, freundlidem 
derlehr und nahmen gern griedifde Sitten und 
Bifbung an (val. Anadarfis). Um 630 v. Chr. 
ielen Die S. in Medien ein und dbrangen in das 
fupbrat: und Tigrisgebiet und in Syrien bis Ägyp⸗ 
envor, Nachdem fie bie Macht des affyrifden Reis 
iebroden, wurden fie nad) etwa zehn Jahren von 
harares wieder aus Aſien vertrieben. Um fie fiir 
ieſen Cinfall in Medien gu züchtigen, feste der 
erſiſche — Dareios I. 515 mit 700,000 Mann 
uf emer über den thrafifden Bosporus gefdlagenen 
iriide nad) Curopa hiniiber und drang durd) Thratien 
ndaé Land der S. ein. Diefe zogen fic, eine Schlacht 
ermetdend, zurück, worauf die Perfer iiber den Tanais 
ordrangen, aber Dann, des nuglojen, aufreibenden 
erfolgens müde, wieder auf demſelben Weg unter 
topen Berluften nad) dem Iſtros und von da durd) 
‘hrafien nach Aſien guriidfehrten. Seitdem erfabrt 
nan von den S. mehrere Jahrhunderte fang faft qar 
ichts. Erit der König Mithridates d. Gr. geriet 
ieder in Kampf mit ignen, naddem die Dynaften 
tr griechiſchen Städte am Pontus, des laftigen 
Rudes der ſtythiſchen Grengnadbarn überdrüſſig, 
ire Städte in die Hände jenes pontiſchen Königs 
eliefert hatten, worauf diefer die S. aus der ganzen 
dauriſchen dalbinſel verdrängte Als nad) Beſiegung 
6 Mithridates die Römer die bosporaniſchen Kö— 
‘ge von fid abbangig qemadt und mit den Völkern 
m Pontus und an der Mäotis Handelsverbindun: 
en angefniipft hatten, beſonders aber feit der Unter: 
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Slagelfe, Stadt auf der din. Inſel Seeland, Amt 
Sord, an der Cifenbahn Kopenhagen-Korſör, mit al« 
ter Kirche (St. Mikkel) und (1580) 6076 Cinw. 

Slang (jpr. {lang), in England Name fiir die aus 
dem Gewerbs:, Sport:, Studenten-, Strafenleben 2. 
fic) bildenden vulgiren Ausdrücke und Redensarten, 
von denen einjelne wohl aud von der Gaffe in den 
Salon fibergehen. Cin befonderes Slanqworterbuch 
(>The S. dictionary«, fond. 1864, neue Ausg. 1875) 
verjeidjnet iiber 10,000 folder Ausdrücke, von denen 
ziemlich viele aus der Sprache der Zigeuner ftam- 
men, die friiber einen ftarfen Prozentſat des Lon— 
boner Gauner: und Vagabundentums bildeten. Bal... 
Baumann, Londinigsmen, 8. und Cant (Berl. 1886); 
Barrére, Argot and 8. (frangofijd- engl. Worter: 
bud), Lond. 1887). 

Slanif (Slanicu), 1) bedeutende Staatsſaline 
in der Waladei, Kreis Prahowa, durd) Zweigbahn 
mit der Linie Plojefti-Predeal verbunden, liefert 
das befte, weifefte Salj. 1884/85 betrug die Aus: 
beute 21's Mill. kg. — 2) Kurort mit fraftiqen ſa— 
liniſchen Heilquellen in ber Moldau, bei Ofna tm 
Kreis Bakau, an der fiebenbiirgifden Grenje. 

Slanfamen (Sjalanfamen), Name zweier Dor: 
fer in ber ehemaligen froatijd-flawon. Militärgrenze, 
jest im froatijd-flawon. Romitat Sirmien, befannt 
burd) ben Sieg des faijerliden Feldmarſchalls Lud: 
wig von Baden (19. Aug. 1691) über die Tiirfen 
unter Großweſir Diuftafa Köprili, der dafelbit fiel. 
Alt-S. ift Dampfidiffftation am redten Donau— 
ufer, gegeniiber von Titel und der Theifmiindung, 
hat (1881) 717 ferb. Einwohner, hieß bei den Romern 
Ritium und war im Mittelalter als Govar oder Dras 
gijevcje eine ſtarle Feſtung. 

Slargando (ital.), ſ. v. w. [angfamer werdend. 

Slatina, Hauptftadt de& Kreifes Oltu in der Wa: 
fadei, an ber Aluta, über welde eine grofe eijerne 


lerfung Daciens durd Trajanus, wurden aud) fie | Briice fiihrt, und an ber Eiſenbahn Roman: Vercio- 
it Stythia genauer befannt. Doc verſchwand nun | rova, hat 9 Kirden, ift Sig des Prafetten und eines 


t Name S., um 
Ov. Chr. überwältigt batten, Plas yu maden. Der 


dem der Sarmaten, die jene feit | Tribunals und hat 5554 Cinw. 


Slatington (ipr. flebtingt'n), Dorf im nordamerifan. 


ame Slythia aber wurde auf aſiatiſche Landftride Staat Rennfylvanien, am Lehigh, unterhalb Maud 


ertragen. Diefes von Ptolemäos befchriebene afia: 
—585* ia umfaßt die Gegenden zwiſchen dem 
atiſchen 


Chunf, mit Schieferbrüchen und (1880) 1634 Einw. 
Slatoufl, Kreisftadt im ruff. Gouvernement Ufa, 


armatien im W., dem unbefannten Land | am ſchiffbaren Wi, hat beriihmte Cifenbimmer, Guß— 


tR, Serifa im O. und Indien im Siiden und wird | eijenfabrifen, Gewebr: und Gefdiipfabriten, Gerber 
wei Hauptteile gefdieden: Slythia innerhalb | reien, Lidte: und Seifefabrifen, einen bedeutenden 


ib Slythia auferhalb des Imaos (eines grofen 
ebirges). Als Fliiffe werden hier erwahnt: der La: 
pamijos, Rhymnos (jest Gafuri), Daix (jest Saif), 
tos und Sarartes. 

Stythiiges Lamm, ſ. Cibotium 

Sladef, Jofeph Wenzel, tſchech. Dichter, geb. 1845 
Zbirow, ftudterte auf der Prager Univerjitat Na: 


twiffenfchaften und Spradjen, bielt fic) dann lan: | 


re Seit in Nordamerifa auf und wirft feit 1871 als 
‘ofeffor der engliſchen Sprache am böhmiſchen Poly: 
bnifum gu Prag. Cr if Redafteur der Seti t 
mire, Obwohl feine Gedidte unleugbares Ta: 
it verraten, auc) feine Überſetzungen aus Byron 
d Longfellow den Meiſter des Stils befunden, fo 
ubt dod feine Stellung in der tſchechiſchen Litte: 
ur hauptfächlich darauf, daf er 1869 in der neu: 
jtiindeten Seitfdrift ⸗jRuch; alle jiingern Talente 
ſich fammelte, ibnen eine Tribiine igst und fo 
fentlicy gur Entwidelung der tſchechiſchen Roefie 
trug. Er verdffentlidte eine Sammlung [yrifder 
dichte (*Basné<, 1875); dann »Jiskry na more« 
junten auf dem Meer«, 1879), »Svétlou stopoue 
luf der Lidtfpur:, 1881). 


Jahrmarkt und (1885) 19,014 Cinw. G. ift Sis der 
Verwaltung des der Krone gehdrigen Slatouftiden 
Bergdiftrifts. 

Slavata, Wilhelm, Graf, tidedh. Staatsmann 
und Geſchichtſchreiber, qeb. 1. Dea. 1572 gu Böhmiſch— 
Rofteles, ftudierte in Prag, trat 1592 in Stalien vom 
Utraquismus jur tatholitcjen Religion iiber, wurde 
nad) längern Reiſen in Deutſchland, England und 
Spanien 1600 vom Kaiſer Rudolf sum Hofmarfdhall 
und Prafidenten des Landgeridts ernannt und ers 
warb durch die Heirat (1602) mit Lucia Ottilie, der 
einjigen Erbin des Haujes Hradec, ein fiirftlides 
Vermögen. 1618 war er einer der Statthalter und - 
wurde 23. Mai mit dem Grafen Saroslaw Mar: 
tinig von den Aufſtändiſchen aus dem Fenfter des 
Sitzungsſaals in der Prager Burg hinuntergeftiirst. 
Nach feiner Genefung begad er fid) nad) Bayern, wah: 
rend feine Gilter von ben Stunden eingezogen wur— 
den. Nach dem Sieg Ferdinands II. erhrelt S. das 
Rorredt, im Landtag vor allen andern Grafen gu 

fen, und wurde 1628 gum oberften Ranjler von 
ohmen ernannt. Gr ftarb 19. San. 1652. GS. bin: 
terließ handſchriftlich 14 Bande bohmifder Geſchichte 
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und Denfiwiirdigfeiten, von denen die Teile, welde 
die böhmiſche Geſchichte von Kaiſer Maximilian If. 
bis aur Schiacht am Weißen Berg umfajien, von J. 
Sirekef (Prag 1868—77) herausgegeben wurden. 
Slave Lafe (pr. ſlähw ape), f. v. w. Stlavenfee. 
Slave River (ipr. ſlähw riwwer), f. v. w. Stlavenfluß. 
Slawa (flaw.), Ruhmz; auch f. v. w. Lebehod! 


Slave Lake 


— GSlawen. 


Naturerideinungen, befonders den Bhinomenes tet 
DHimmels, jah der Slawe wirllide Belen, ve « 6 
mit Denfen und Empfinden ausgeftattet dade, came 
wohlthätig, andre zerſtörend mirfend, Die erden 
nannte er Bog, die lestern Bjes, und def Cinter 
tum iibernahm diefe Wörter fir Gott und Teuiel 
Mls geſchichtliches Voll exfdeinen die €. wert 


Slawanoferbéf, Kreisftadt im ruff. Gouvernement | unter Dem Namen der Serben (oder Sporer. xx 


Jekaterinoslaw, am Donez, hat bedentende Maſchi— 
nenjabrifen und Talafiedereien, Handel mit Bieh und 
(1885) 5049 Einw. Es wurde 1753 von ausgewan: 
berten öſterreichiſchen Serben gegründet. 

Slawen (uripringlig Slawene ober Slowene, 
d. h. Die Redenden, 
manen und Romanen eins der Hauptglieder des indo: 
germanifden (indoeuropdifden) oder arifden Stam: 
mes in Europa, welded vornehmlich ben dftliden 
Teil unjers Kontinents innehat. Bei Betradtung 
der arijden Spradjen ergibt es fid), daß die nord— 
europäiſche (lawodeutſche) Abteilung des indoger— 
maniſchen Geſamtvolks ſich zuerſt aus dem Verband 
loslöſte und ihre Wanderung aus Aſien nad W. an: 
trat. Diefe Abteilung ſpaltete ſich dann {pater wie— 
der in eine ſlawolitauiſche und eine deutſche, und aus 
der erftern entftanden durd weitere Trennung das 
Litauiſche und das Slawifde, lesteres die Mutter 
aller iibrigen flawijden Spradjen (ſ. d.). Die abge- 
fonderten S. offupierten nad und nad das euro: 
padifde Flachland swifden dem obern Don und Dnjepr 
und iiber diefen Fluß hin gegen den Often des Bal: 
tifchen Meers und der mittlern Weidfel, fiidlic wohl 
nicht über den Pripetflug. Bon da erfolaten Mus- 
breitungen geaen RN. und SW. Wann die S. von den 
— andſtrichen Beſitz ergriffen, ift genauer 
chwer zu beſtimmen. Nach Wocel war dies in der 
ſogen. Bronzeperiode noch nicht der Fall, da zwiſchen 
Don und Weichſel antike Bronzeobjekte bis jetzt nicht 
aufgefunden worden ſind. Dagegen finden ſich auf 
dem urſlawiſchen Territorium vorherridend Eiſen— 
geräte; es ſcheint danach, als ob die S. eine ſogen. 
Bronzeperiode nicht beſeſſen haben. Keinenfalls aber 
beſetzten, wie aus ſprachlichen Folgerungen hervor— 
geht, die S. nach dem 5. Jahrh. die oben erwähnten 
Territorien. Sprachliche Gründe zwingen uns, die 
S. in ihren europäiſchen Stammſitzen als Ackerbauer 
und Viehzüchter anzuerlennen; über die Stufe der 
nomadiſierenden Hirten waren ſie bereits hinausge— 
kommen. Bon Natur fein kriegeriſches Boll, richte— 
ten die S. ihr Beftreben lediglich auf Erhaltung des 
—538 und zum Schutz desſelben dienten hölzerne 
Befeſtigungen (grad). Die oe iteg ey Lede 
eine patriardalifde. Die Cinwohner eines Orted 
bildeten eine durch Blutsverwandtidaft verknüpfte 
Sippe (obschtina, rod), deren Mitglieder einen ge: 
meinfamen Namen trugen, gemein{daftlides Gut 
befafen und unter einem gewählten Älteſten ftan: 
den, Mus mehreren folder Sippen bildete fic) der 
Stamm (plieme), an deffen Spike Das Stammes: 
oberhaupt, der Anfiihrer im Krieg, ftand. Die Stämme 
ihrerſeits vereiniqten fic) wieder gu einem größern 
Ganzen, zu Cingelvdlfern (narod). Da die Alteften 
ftetS nur die Erften unter den Gleichen waren, fo 
erhellt hieraus die demokratiſche Grundverfaffung 
der S. Die Che ward heilig gehalten; es herrſchte ur: 
fprilnglid) Monogamie. Nod) vor der Abtrennung in 
eingelne Sroeige hatten die S. durch uraltes Herfom: 
men befettiqte Rechtsnormen (pravo, zakon); der 
Begriff serben« fehlte jedod, da die Familienverfaj: 
fung Erbſchaften ausſchloß. Tie Religion war, wie 
bei Den ubrigen Ariern, ein Naturfultué. Qn den 


der Veneter; fie jafen unter dieſem Ramen hei ws 
5. Jabrh. in den Ländern zwiſchen der Ditice umd tea 
Schwarzen Meer, swifden den Rarpathen umd ten 
Don, an der obern Wolga bis nod Romaored => 
pon da bis zur Scheide Der Weichſel und der Pde. 


erftdndliden), neben den Gers | Etwa mit dem 6. Jahrh. treten die Ramen Antes 


(fiir Die Oſtſlawen) und Slowenen (fir be Bt 
flawen) auf. Beide erhielten fic aber alé Seed 
nungen der Geſamtheit nidt lange, und de Kern 
Serben und Slowenen verengten fid dis yur Ber 
nung eingelner flawifder Stamme. Aus der Bee 
meet grec aber wurde Wenden, die Beyeuterr: 
ber S. bei ben Deutſchen. Die Musbreitung de & 
erfolgte nad) Siiden und Westen. Sm 6. Jabs ites 
fie an die untere (von den Weſtgoten verlafies. z+ 

nau nad Mofien, Thratien, Mafedonien, je ti => 
dem Peloponnes. Das von den Wolgabulaer: —* 

in Mofien geqriindete Reid) verfiel volftanky h 
Slawifierung, wahrend weit friiher ſchon (fam be 
5. Jabrh.) die flawifden Borpoften nad B pe 
an die Elbe und Saale vordrangen fowie Sor 
und Mähren von ihnen ſtammweiſe befegt werhe 
Der vornehmſte unter den flawifcen Stammer, veer 


‘ 


| 





Böhmen befiedelten, jener der Tideden, erm” 


im 9. Jabrh. die Einzelſtämme diejes Landed wi eo 
Gefamtvolf. Von Maähren aus, deffen vom Hub Ber 
entlehnter Name juerft 822 gefididtlig aiden 
breiteten fid) die S. nad den t= 
nad Pannonien ju aus, hier alé Slomater & 
tretend, die mundartlid von den Tieden und SE 
ren gefdieben find. Aim RN. der Tideden, peter 
der Saale und dem Bober, fiedelten ſich dete 
Seiten ber Elbe die Sorben (Wenden: an. Ie 
felben beftanden aus zwei großen (Lufiger in der Be 
ders, Milgener in der Oberlaufig) umd mrebrerez Se 
nern Stdmmen. Die nördlichen Nadbarn der Sede 
iefen im 8. Sabrh. Wilsen oder Welataben, ve 
iutizen und batten das Land zwiſchen Doe 
Elbe bis in die Nahe der Oftice inne. Ste pre 
in mebrere Stdmme (Chijiner, Circipaner, Tole 
faner, Redarier, Ufraner), unter denen die Herel 
(Hevelder) an der Havel am befannteften find. Bee 
lid) von Den Liutiyen, im Sftliden Holftern und Sr: 
lenburg, Hatten die Obotriten (Mbodriten, Sekewe: 
ihre Sige, gu denen die Wagren in Holftem we ** 
Drewaner tm Liineburgijden gehörten 
In der sweiten Halfte des 6. Jahrb. begannes 
Slowenen nad dem Abzug der Langoberdes 
von ber Donau aus über Pannonien, Rormur = 
Rarnien fic) ausgubreiten und drangen efmshe ” 
das Gebiet des heutigen Dberoſterreich, Stetera. 
Karnten und Krain, ja bis Tirol vor Cine pole ee 
Selbſtändigkeit qenofien aud in diefer Set mat 
zelne ſlawiſche Rolfer; auf andern laſtete des LO 
der Avaren, bis es Samo, einem Franten vet 
burt, 624 gelang, ihre Macht gu brechen und ci c 
ſlawiſches Reich, mit Bihmen als Mirtelyar® J 
errichten, das a nut 35 Jabre beitam® 
der eriten Halfte des 7. Jahrb. drangen die Kove" 
(Chorbaten) aus ihren binterfarpathtiden S22 
(Weifchorbatien) fowie die Serben fieqreid Ht” 
Donau und fiedelten fic) nach Vertreibung der Bees 


Slawen (Gulturgeſchichtliches). 


: Pannonien, in Dalmatien und im übrigen Illy— 
cum an, Mit dem Ende des 7. Jahrh. diirfen wir 
e grofen weftliden und fiidliden Wanderungen der 
als abgefdloffen anfehen, 3m 8. und 9. Jahrb. 
eten Dann die S. als voneinander ſprachlich und 
litiſch ſcharf abgeſchiedene Einzelvölker in die Ge: 
jidte und nehmen einen Landſtrich ein, der ſich faſt 
ine Unterbrechung vom Sdwarjen und Ageiſchen 
reer bis gur Oftfee und bem Ilmenſee fowie von der 
(be, Saale, Dem BHmerwald, dem Inn, den Alpen 
iD der Adria bis gum obern Don unduntern Dnjepr 
fteedt. Das Land gu beiden Seiten der Weichſel 
é an die Dder tH bewobhnte der Stamm der Lechen 
et Bolen; dftlid) von ibnen waren im weiten 
teuropaifden Tiefland 
‘amme anjajfig, welde 
uffen vereinigte. 

Rad diefem Überblick der flawifden Vorgeſchichte 
tradjten wir die Kulture und Sittengefdhidte 
Geſamtvolks. Nad) den griechifden und deutjden 
Hriftitellern waren die alten S. ein friedliebendeds 


ahlreiche fleinere flawifde 
foiter der allgemeine Name 


1D eta Vol, feft am Althergebrachten hängend, f 


denſchaftlich bem Ackerbau ergeben und aud, wie 
8 der Sprade hervorgeht, Handel treibend. Ge- 
gmt wird ihre Gaftfreundfdaft, die nod heute 
wn hervorragenden Charafterjug der S. bildet. 
‘ante und Arme fanden forgfaltige Pflege; nur der 
de wurde ausgeftofen, und chud bedeutet tn ſlawi⸗ 
et Sprache zugleich arm und böſe. Bielweiberei 
it geltattet, wurde aber faftnurvon den Vornehmen 
ubt. Der Grundjug der Zivil- und Staatsverfaf: 
ng warbemofratifcs: man fannte urſprünglich feine 
tande, leine erbliche Filrftenwiirde. Das Band der 
'ppeneingeit hielt alle umſchlungen, und derStarofta 
iltefte) mar nur Berwalter des Gefamtvermigens 
c Sippe. Die Cinheit der Sippe ſchloß die Erb: 
ge aus. Hierdurch unterfdieden fid) die S. wefent: 
) don den Germanen und 
lede, erblide Giirftenmadt, Leibeigenfdaft und 
laverei bildeten fich infolge frembder Einflüſſe erft 
iter bei den S. aus, Die Begeidnungen fiir die 
titenmadt (knes, kral, cjesar) und den Adel 


lachta, »>Gefdlecht<) find fremben Urjprungs. An 


alten Sippenverfaffung, Geſchlechtsgenoſſenſchaft 


t Hausfommunion (zadruga) wird heute nod bei | 


Südſlawen zäh feftgehalten. So in Staimme, 
ppen, Genoffenfdaften zerſplittert, nad allen 
rriftſtellern notoriſch fehr uneiniger Natur, fonn: 


die S. auch nicht annähernd in der Geſchichte jee | 


' Blag einnehmen, der den urverwandten Bolfern 
Germanen und Romanen gufam. Jn ethifder 
iehung ift es erwähnenswert, daß die S. als ſehr 
angliebend geſchildert werden, und noch jetzt offen: 
en ſich bei ihnen Seele und Gemüt in anmutigen 
dern und Geſängen. Von den mythologiſchen 
ſtellungen und der darin ſich kundgebenden Welt: 
hauung der alten S. läßt ſich bet Dem Mangel 
t gulammenbingenden überlieferung fein deut— 
es Bild entwerfen. Sie verehrten einen höch— 
Gott, den Urheber des Himmels und der Crde, 
Lichts und des Gewitters; dieſem waren die 
ern Götter unterthan. Der Name diefes Gottes 
‘Swarog (der »Glingendex), als Urheber des 
mers heißt er Perun. Seine Sohne waren die 
ime und das Feuer. Der Sonnengott (Daſchbog, 
‘ber der Giiter<) war aud Kriegsgott; als Theo: 
phofe der Luft erfdeint Swentowit oder Swan: 
tt (nad Miflofid) nur Sanctus Vitus), als Gott 
Sturm’ Stribog. Der Hauptgige der Wenden 
Radegaſt, der ebenfalls als Kriegsgott verehrt 


omanen. Stinbdeunter: | 
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wurde. Als Friihlingsqsttinnen erſcheinen Wesna 
und Deva, ald Göttin der Liebe und Sdinheit Lada. 
Unter ben bdjen Gottheiten fteht die Reprajentantin 
deS Winters (Moraua) obenan. Cin eigentlider Dua: 
lismus beftand aber nidt, und was bei einigen 
Sadriftftellern von einem Kampf awijden den Gots 
tern des Lidts und der Finfternis (bem Bjelbog und 
Tidernebog der Nordflawen) beridtet wird, ſcheint 
bereits auf crijtliden Einfluß hinguweijen. Als my: 
thifde Wefen niedern Grades wurden verehrt: die 
Vilen und Rujalfen, die Herrjderinnen iiber Fliiffe, 
Walder und Verge, welde in der VolfSpoefie der S. 
bis auf den heuligen Tag eine große Rolle fpielen; 
ferner die Rojenite oder Schickſalsgöttinnen foie 
ahlreiche Haus: u. Feldgeifter und die finftern Madte 
b nababa, Bjes und Vjed, weld) lesterm die Sonnens 
und tat kn a itl — wurden. Die Gunſt 
der Götter und deren Schutz ſuchten die S. durch Gebet 
und Opfer gu erlangen. Letztere beſtanden im Ver— 
brennen von Rindern und Schafen auf Bergen und 
in Hainen, wo ſich auch Götterbilder befanden. Men— 
chenopfer kamen nur vereinzelt vor. Vollſtrecker der 
Opfer waren die Stammesälteſten; einen Vrieſter— 
ftand fannten die alten S. ebenjowenig wie befondere 
Tempel. Von Feften find jene gu erwähnen, die fid 
an ben Wechſel der Jahresjeiten anfniipfen: die Win: 
terjonnenwende (koleda, ovsen, kratschun), der 
Frühlingsanfang mit Wustragung des Winters und 
die Sommerfonnenwende — jarilo). Mit dem 
leiblichen Tod pi a lawiſcher Auffaſſung das 
Leben nicht auf, vielmehr war die Seele (duscha) 
unſterblich; ſie fora in bas Paradies (nav, raj), 
das als [done Wiefe gedadht wurde. Die Letchen wur: 
den entweder verbrannt oder begraben; beide Veftat: 
tungsweiſen fommen nebdeneinander vor. Sdiagens: 
werte Unterjudungen über die alte Rultur und my: 
thologifde Vorftelungen der S., foweit fie fid) im 
Wberglauben, in Sagen und Marden des Volkes erhal: 
ten haben, enthalt Afanasjews Werk » Die poetifden 
Naturanfdhauungen der S.« (ruff., Mosk. 1865—69, 
3 Bde.). Wie alle iibrigen europäiſchen Volfer, ges 
langten aud die alten S. erft durch femitifden Cin: 
fluß gu einer Lautſchrift, während das friihere Bor: 
handenjein einer Setdhenjdrift angunehmen ijt. Ws 
Reformator der alten Runenfdrift trat dann viel 
ſpäter Cyrillus auf, der bereits jene in Pannonien 
| vorfand und dem flawijden Lautfyftem anpaßte (vgl. 
| Slawijde vat ge . 
Im europäiſchen Volferfongert nehmen die S. eine 
_ von den Romanen undGermanen abgejonderte, darum 
aber nidjt weniger bedeutende Stellung ein. Da fie 
i fein Biirgertum, fein Stadtemefen aus fic) heraus 
lentwidelten, blieben fie aud) neben den andern bei: 
| den indoeuropäiſchen Oauptitimmen in Bezug auf 
Gewerbe und Handel, Künſte und Wiſſenſchaften bis 
in bie neuefte Beit zurück; fie waren, da ihnen die 
Vermittelung zwiſchen Here und Bauer fehlte, eins 
feitiq, und lange Zeit fonnten die S. ohne frembde 
Hilfe, ohne Anregung von außen (Byzantiner, Deutſche) 
auf dem Gebiet Der Kulturentwickelung nichts leiſten. 
Waihrend fie vielfache Fertigleiten, große Gewandt— 
Heit, Anſtelligleit zeigen, vermiſſen wir bet ihnen bis 
jetzt * und originale Kulturleiſtungen, welche auf 
| Die Weſieuropäer eingewirlt hätten, in der Wiſſen— 
ſchaft, in der Kunſt wie in den Gewerben. Die S., 
von denen heute nod) adt Zehntel Bauern (zumeiſt 
bis vor zwei Jahrzehnten Leibeigne) ſind, traten als 
die letzten in die europäiſche Kulturentwickelung ein. 
Politijd gelangen fie gegenwartig durd Rubland 
mehr gur Geltung, neben dem nur Serbien und Mons 
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teneqro feit kurzem zu felbftindigen Staaten gewor: 
den find, während die übrigen S. gum Deutiden Reid 
(befonders den oftliden Rropinsee Preufens), ju 


— —⸗ 











Slawentzitz — Slawiſche Sprachen. 


Ofterreid) und der Türlei (Bulgerien) aehiren. Yer 
Anjahl und Verteilung in den europdtiden Stoases 
ergtbt fid) aus folgender Tabelle (in Tauſenden 








| Gejanite en | Lieder, | Gerben, | Bulger grey D2 TSE 

Staaten | Jahr bevöolle⸗ Rut omen Polen Wéibhren, | Kroaten, tifde atgefamt wt Gejex> 

rung | | | Wenden | Clowenen Slawen — 
Rußland...... isss | 86153 | 64845 | 6170 | — 30 130 TLATS @ 
Ofterreidh« Ungarn . 1880 | 37883 3245 | 3356 7275 2410 20 16316 & 
1881 8987 20 -' — 1100 2300 3420 * 
Deutſches Reich . . | 1885 | 46856 16-2540 190 - ; = 216 a 
a de tet ae ae 1886 | 1970 — _ — | 1e2 | 3 1825 ts 
Montenegro. . . .. — 236 — — — 21 — 31 is 
Mumdnien . 2... 1878 5376 16 — — | 45 24 * bs 
Stalien 2... we. 1886 2004 | — J = ° — — wD a 
®ranfrri® 2... 1886 $8219 | 3 0, — — — 1 — 
Grogbritansien | 1881 35419 | 2 | Sj — - | = 7 ~ 
winnland. 2. 2 we 1885 2203 5 — | — — — s & 
Edweden. . 2... | 1886 | 4717 | 1) = - § = — 1 - 
Sufjammen: | — | — | 68153 | 12081 | 7405 | 3668 | MST | OR — 

Val. Safatif, —— Altertümer ———— von der höchſten Bedeutung. Die waste 

eutfden und die Nad): ſten neuern Arbeiten dariiber find: Mrflofig, See 


barſtämme (Miind. 1837); Ralacky, Gefdidte von 
Bohmen (Prag 1836—67, 5 Boe.); Dudif, Mährens 
allgemeine Gejchidte (Brinn 1860—89, Bd. 1-12); 
Giefebredt, Wendiſche Geſchichten (Berl. 1843, 
3 Bde.); Jiredek, Entftehen chriſtlicher Reiche im 
Gebiet des Heutigen Sfterreidifden RKaiferfiaats (2. 
Ausq., Wien 1870); Rittid, Die Slawenwelt (ruff., 
Warjd. 1885); Krauß, Sitte und Braud der Siid: 
flawen (Wien 1884). Bal. aud) die Litteratur bei den 
Artifeln Marden und Sage. 

Slawentzitz, Dorf im preuß. Regierungsbezirk Ops 
peln, Kreis Koſel, an der Klodnig, am Klodnitzkanal 
und an der Linie Koſel-Oswiecim der Preußiſchen 
Staatsbahn, Standesherridaft des Herzogs von 
Ujeſt, hat eine fath. Rirde, ein Schlo mit {dnen 
Sarten: und Parfanlagen und Treibhäuſern, grofe 
— und (1#85) 1190 Einw. 

Slawifdhe Mythologie, ſ. Slawen, S. 1029. 

Slawiſche Spraden, cine Familie des großen 
indogermanifden Spradftammes (j. Indogerma— 
nen) und in diefem am nächſten mit bem Litauifden, 
entfernter mit Den germaniiden Spraden verwandt 
(i. Slawen), Die dltefte ſlawiſche Sprache ift das 
Kirchenſlawiſche (aud Altflamifd und Altbulga: 
riſch —— d. h. die Spra in welche die bei— 
den Brüder Cyrillus und Methodius, die Apoſtel 
der Slawen, um die Mitte des 9. Jahrh. n. Chr. die 
Evangelien und einige liturgiſche Werle überſetzten, 
und die uns zuerſt aus einer Handſchrift des Evan: 
geliums von Oftromir von 1056 befannt ift. Wo 
diefe Sprade gefproden wurde, ijt nod ftreitig; 
jedenfallS im Silden des flawifden Spradgediets, 
nad) Dobrovsky am redten Donauufer bis yur Do— 
naumiintung, fiidlics bis ans Adriatiſche Meer und 
nad) Mafedonien hinein, wahrend fie nad Sdhleider 
bie Mutter der jegiqen Sprade der Bulgaren, nad 
Miflofich die Mutter des Slowenifdenift. Nod) heute 
ift fie bei Den flawifden Volfern des orientalifden 
Hitus im Gotteddienft algemein im Gebraud, aller: 
dings in einer etwas modernifierten Form. Ebenſo 
ijt Das aud) von den Serben und Bulgaren Senge 
ruffifde Alphabet nur eine moderniſierte Abart des 
aus den griechiſchen Schriftzeichen zurechtgemachten 
Alphabets, das Cyrillus fiir das Kirchenſlawiſche ers 
fand. Das Kirchenſlawiſche in feiner altejten Form 
it nicht die Mutter der iibrigen road Pade Spraden, 


sah 1843); Zeuß, Die 


lehre (3. Bearbeitung, Wien 1878) und more 
(daſ. 1874 der altflowenifden Sprache; Do brorits 
Institutiones linguae slavicae dio lecti veters © 
1822); A. Sdhleider, Formentlebre der firder’» 


wifden Sprade (Bonn 1852); Millofid, Raiew | 


linguae slovenicae veteris dialecti(Letp; HO 


en 


Lexicon palaeo-slovenico-graeco - 
1862—65); Leskien, Handbu 
Sprache (Weim. 1871). Die lebenden flamiiden See 
den find: Die ruffifhe Sprade, die verduucr 
von allen, nebft den Dialeften Weißruſiſe 

Witebsl, Minsf rc. und Ruthenifd (Ruffimis &: 
Kleinruſſiſch) in Südrußland und dem groper © 


von Galijien. Sie wird von etwa 58 Wil. Keres! 


gefproden. Die polnifdhe Sprade tit deientec 
urd) ihre reidje, fdjon im 10. Jahrb. beqinmend s- 
teratur aus a: fie wird gegenwartig nzQ e: 
ca. 9—10 Mill. Menfden gefproden, von denrz o>: 
ebr viele daneben nod Deutſch oder Ruffiid ieede 

8 in Ruffifh «Polen dem Gefegy mach die elams: 
offisiclle und Schulſprache ift. Wud) in dex ener 
jenden Provingen Deutidlands bis an die Elke = 


wurden im friibern Mittelalter ſ. S. gefproden, = 


denen fic) aufer zahlreichen Orténamen (5.8. Re& 
Berlin, ant mg 0 die Namen auf im) etm verrzr 
ter Überreſt in dem erft neuerdings ausgenether 
Polabifden (Elbflawifdh) erhalten het, det = 
bem Polnifcen nahe verwandt tit Die bd$at'? 
oder iſche ch iſche Sprache zeichnete ſich mame 
im Mittelalter bid yur Zeit der Huſſitenkriece == 
eine reide und widtige Litteratur aus, Nek 
wandt damit ift bas Wendifde oder Seth? 
wendifde, genauer das Ober: und Uater'ls 
bifde der Wenden in den beiden Laufiger, = °° 
Spree hin, das heutzutage nur nod von ce. 1" 
Jndividuen gefproden wird, von denen eta S 
bad tha zwei Drittel preußiſche Unterthanen * 

n ſehr nahen Beziehungen gum Tidediiac * - 
aud dad Slowalt{de, das fic) durch Malers °. 
nad den Karpathen hin ate: fidrigens foh tt 
alle Litteratur ift. Das Tſchechiſche Elomafyser= 
von etwa 6''s Mill. Menſchen gefproden. Ja re? 
Gruppe die einft in Niederdfterreich, Steiermest * 
andern öſterreichiſchen Provinzen, vereinzelt c= 
Bayern (Baireuth und Cherfranfen) angeda 
Slawen gehirten, ift ſchwer su entideider, ME" 


aber ihre ditefte Schweſter und daher fiir die flawifde | betradtlide Anzahl von Orténamen dic cimuge = 
Eprachforidung wie tiie die allgemeine Spradver: | ihnen juriidgelaifenen Spuren find. Jedenfallt ge 


ber altbulzen'$c | 


Slawjansk — Sliewen. 


dad Slowenijde, in Rirnten, Steiermarf, Krain 
und Iſtrien von ca. 1,200,000 Menfden gefprodjen, au 
den fiidflamifden Spraden. Die ſerbiſche Sprache 
in Serbien und Siidungarn bildet mit bem Kroa— 
tifden, Dalmatifden und Slawoniſchen eine 
Sefondere Gruppe, die von ca. 6 Mill. Menſchen ge: 
fproden und jest meiftens als — 
fruher aud) Illyriſch) bezeichnet wird. Der Unter: 
chied zwiſchen dieſen litterariſch wenig hervorragen⸗ 
den Dialekten, welche gang Serbien, Bosnien, die 
Herzegowina, Montenegro, ein Stück von Südun— 
gatn, Slawonien, Kroatien und den größten Teil 
pon Iſtrien und Dalmatien einnehmen, ijt gering; 
aber Die Verftindiqung wird fehr erſchwert durd den 
Sebraud —— Alphabete, der wieder mit 
dem religiöſen Schisma zuſammenhängt. Die Serben 
bedienen ſich des ruſſiſchen, die Bewohner von Kroa— 
tien, Dalmatien, Slawonien ꝛc. dagegen des latei— 
niſchen Alphabets mit einigen, jedoch verſchiedenen 
Modififationen. Daneben kommt in der Kirden: 
iprache bei leptern aud das aus dem Cyrillifden ver: 
ſchnörkelte glagolitijde Alphabet gur Anwendung. 
Jn Bosnien ijt jest von der dfterreidijden Regie: 
rung das [ateinijde Alphabet eingefiihrt worden an 
Stelle des unter der tiirfijden Herrjdaft gebraudten 
CTyrilliſchen. Während das Serbotroattige fic) Durd) 
hohe Altertiimlicfeit auszeichnet, ift bie bulga- 
riſche Sprade die modernfte und BNL 
vex ſlawiſchen Spraden. Sie erftredt fid) durd 
den groften Teil der Tiirfei iiber eine Vevdlferung 
von ca. 6 Mill., ijt aber erft in den legten Jahryehn: 
ter ju Litterarijder Kultur gelangt. Die Verwandt: 
ſchaftsverhältniſſe der —— prachen unter ſich 
veranſchaulicht der nachſtehende Stammbaum: 
Slawiſche Urfprade. 


Weſtliche Abteilung: { Silddftlide Abteilung: 

1) Polnifh und Polabiſch; 1) Ruffifs und Weißruſſiſch; 

2) Tſchechtſch nebſt Slowaliſch 2) Rutheniſch (Kleinrufſiſch); 
und Sordbiſch. 3) Kirchenſlawiſch, ſpäter Bul · 

gariſch und Slowenifd; 

4) Serbofroatifd. 

Ein gemeinjamer Charafterjug aller flawifden Spra- 
Gen, den i nur mit den lettiſchen, teilweiſe aud mit 
ben iranijden teilen, ift eine entidiedene Vorliebe 
far Ziſchlaute; mit den [ettijden und germanijden 
=Spracen haben fie, wenigftens bid ju einem gewiffen 
Grabe, die Lautverfdiebung (jf. d.) und die Unter: 
ſcheidung jwijden beftimmtem und unbeftimmtem 
AUdjeftivum (vgl. unjer »der Mann ift gut« neben ⸗»gu⸗ 
ter Mann«) gemein. Val. Mikloſich, Vergleidende 
@rammiatif der flawifden Spraden (Wien 1852— 
1874, 4 Bde.) und —— e Abhandlungen desſelben 
un ben Denkſchriften der Wiener Alademie (1860 ff.); 
Derfelbe, Dictionaire abrégé de six langues slaves 
(paf. 1885); Derfelbe, Etymologijdes Wirterbud 
per flamwifden Spraden (da). 1886); Haffenfamp, 
Liber Den Zuſammenhang des lettoſlawiſchen und 
germanifden Sprachſtammes (gefrinte Preisſchrift, 
~eips.1876);» Archiv fiir ſlawiſche Philologie«, heraus⸗ 
gegeben von Jagi¢, Lesfien und Nehring (Berl. 
1876 ff.). — Die Hauptwerfe über die Gefdidte der 
lawiſchen Litteraturen, woriiber die betreffenden 
Artifel gu vergleidjen, find: Gafatif, Gefdicdte der 
‘Lawifden Sprade und Litteratur nad allen Mund: 
arten (Ofen 1826; 2. Wbdr., Prag 1869); Derfelbe, 
Seſchichte der ſüdſlawiſchen Litteratur (Prag 1865, 
3 Bove.); Cidboff, Histoire de la langue et de la 
littérature des Slaves (Par. 1839); Micliewicy;, 
Borleſungen fiber flawifde Litteratur und Sujtinde 
«2. Ausg., Leipy. 1849, 4 Boe.); Talvj, Handbuch 
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einer Geſchichte der ſlawiſchen Spraden und Litteras 
tur (Deutid), daſ. 1852); Pypin und Spafowic;, 
Geſchichte der flawifden Litteraturen (deutſch, daſ. 
1880 ff.); Courriére, Histoire de la littérature 
contemporaine chez les Slaves (Par. 1879); Kret, 
Ginleitung in die flawijde Litteraturgejdidte (2. 
Aufl., Gray 1887). 

Slawjansf, Stadt im ruff. Gouvernement Char: 
fow, Kreis Isjum, am Torez und an der Cijenbahn 
Kursk-Charkow-Roſtow, hat ein Kranfenhaus mit 
einer Mineralwajjeranjtalt, Talafiedereien, Seife- 
und Lidtefabrifen und (1835) 16,183 Einw. Die 
Salsfiederei, die in ber erften Halfte des 17. Jahrb. 
eingerichtet wurde, lieferte 1886: 982,000 Doppelstr. 
Seit 1881 find aud ſehr ergiebige Steinſalzbergwerke 
in Betrieb. 

Slawonien, ein Land, das mit Kroatien und der 
ehemaligen kroatiſch⸗ſlawoniſchen Militargrenge einen 
Beſtandteil des ungarifden Staatsgebiets bildet (ſ. 
Kroatien:Slawonien). 

Slawophilen(»>Slawenfreunde«), Name der natios 
nalruſſiſchen Bartetin Rupland, j. Banjlawismus, 

Sleaford (ipr. ſlihſörd), Stadt in Lincolnſhire (Eng⸗ 
fand), mit [ebhaftem Bieh-, Rorn:, Butters und Gee 
la andel und (1881) 4965 Einw. 

leiddnus, Johannes, eigentlid) Philippſon, 
berühmter Geſchichtſchreiber, geb. 1506 gu Schleiden 
in ber Gifel, ftudierte gu Lüttich, Kiln, Lowen, Pa—⸗ 
ris und Orléans die Redte, trat 1537 in die Dienfte 
König Franz’ [. von Franfreid), mufte aber wegen 
jeines Ubertritts jum Rroteftantismus (1541) Frank: 
reid) verfafjen, ward 1542 Dolmetid und Botſchaf⸗ 
ter des Schmalfaldijden Bundes und nahm feinen 
Wohnſitz in Stragburg. Er ging 1545 als Abgeord- 
neter der proteftantijden Fiirjten gu dem Konig von 
England und darauf zur Kirchenverſammlung nad 
Trient, wo er grofes Anfehen geno. Er ftarb 31. 
Oft. 1556 in Strafburg an der Pelt. Sein beriihm: 
tes Werf »De statu religionis et reipublicae Ca- 
rolo V. Caesare commentarii« (Straßb. 1555; beſte 
Ausq. von Am Ende, Franff. 1785 —86, 3 Boe.; 
deutſch, Halle 1771, 3 Bde.) zeichnet fid) durd Un: 
parteilidfeit und ſchöne Darjtellung aus, Seine 
»Opusculac gab Putidius heraus (Oannov, 1608), 
jeinen Briefwedjel H. Baumgarten (Strafb. 1881). 
Bal. Paur, Joh. S.’ Kommentare iiber die Regie: 
rungszeit Karls V. (Seipz. 1843); Wels, Etude sur 
S. (Strakb. 1862); Baumgarten, liber Sleidans 
Leben und Briefwechſel (daj. 1878). 

Slentando (ital.), j. v. w. Lentando. 

Slibowig (jlaw.), ein aus Pflaumen bereiteter 
Branntwein, wird dargeftellt, indem man die ents 
ftielten Früchte derartig zwiſchen Walzen zerquetſcht, 
daß aud) etwa Ve der Kerne zerlleinert wird. Den 
Brei überläßt man der Gärung, bisweilen unter sus 
ſatz von Traubenguder, Nad) Beendigung der Gärung 
wird der Branntwein abdeſtilliert, welcher, alt ge— 
worden und mit dem ausgegornen Safte der Weichſel⸗ 
tirſchen verſetzt, ſehr angenehm ſchmeckt. Der beſte 
S. wird in Sirmien bereitet. 

Slieve (Sliabh, Slibh), im Jriſchen ſ.v. w. Berg, 
Gebirge. Am bekannteſten iſt S. Donard (852 m), 
der höchſte Gipfel in Ulſter. 

Sliewen (Sliwen, türk. Islimje), Departe— 
mentshauptſtadt in Oſtrumelien, hart am Balfan ge: 
legen, mit 22 Mofdeen, 3 griechiſchen Kirden, einer 
Tucfabrif, Hofendlbereitung, einem bedeutenden 
Jahrmarft und (1ss7) 20,893 Einw. (meift Tirfer 
und Bulgaren). Die Hausinduftrie und der Wein: 
bau find ſehr ausgedehnt. 
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Sligo, Graffdaft in der irifden Proving Con: 
naught, am Utlantifden Ozean, umfaßt 1869 qkm 
(33,9 OM.) mit (1881) 111,578 Einw., von denen 90 
Prog. fatholifd find. Den ebenen Weſten um die Kil: 
lalabai trennen die Dr Mountains (542 m) von dem 
gleichfalls flacen mittlern Teil der Graffdaft, welder 
an die Sligobai ſtößt und vom ſchiffbaren Owen: 
more dburdfloffen wird. Der gleichfalls ſchiffbare 
Moy bildet die Weſtgrenze Bon der Oberfläche find 
11 Proj. unter dem Pflug, 61 beftehen aus Weide: 
land, 1,6 aus Wald, und 9,8 Proj. nehmen Torfboden, 
Gewäſſer, Gebäude und Unland ein. An Bieh zählt 
man (1889) 7980 Bferde, 708 Maultiere , 7806 Efel, 
89,238 Rinder, 59,637 Schafe, 18,934 Sdweine und 


4074 Siegen. Die Fijderei iit von Bedeutung; Berg: | 


bau aber wird nicht getrieben, und bie Jnduftrie tit 
ohne jeden Belang. — Die gleidnamige Haupt: 
ftadt, an der Miindung des Garroque in die Sligo- 
bai, ift qut qebaut, hat die Ruinen einer im 13, Jahrh. 
geftifteten Dominifanerabtei, fine Sffentlice Ge- 
bäude, [ebhaften Handel und (1331) 10,808 Einw. 
Zum Hafen gehören 476 Fijderboote. Verfehr mit 
dem Ausland findet nidt ftatt, wohl aber betridt: 
licjer Küſtenhandel. S. iſt Sig ded fath. Bifdofs 
von Elphin. 

Slingeland, Pieter van, holländ. Maler, ged. 
20. Ot. 1640 gu Leiden, war Sdiiler von G. Dou 
dafelbft und ftarb 7. Nov. 1691. Cr hat Bildniffe, 
jum größten Teil aber zart undfein behandelte Genre: 
bilder aus Dem Leben der höhern Geſellſchaft und des 
Viirgerftandes gemalt, welche fid durd geiftreide 
Charatteriftif, qefunde Farbung und liebenswiirdi- 
gen Humor ausseidnen. Seine Hauptwerfe find: 


die Seifenjdaum blafenden Kinder (Floreng, Ujfir 


jien), das unmufifalijde Hündchen und der Gefliigel: 

handel durchs Fenfter (Drespen), der Violinfpieler 

(Sdwerin) und die Gefangiibung (Amfterdam). 
Slip (engl.), bet Sdhraubendampfern der Unter: 





ſchied gwifden dem vom Schiff juriidgelegten Weg | 


und der theoretifden Wirfung ber Schraube. 

Slippen (engl.), da Löſen des Ankers von der 
Kette, wenn feine Seit bleibt, die Kette einzuwinden. 

Slips (engl.), lange, ſchmale Halsbinde. 

Sliwniga, Dorf im NW. von 
belannt durch den Sieg des Fürſten Mlerander von 
Bulgarien fiber die Serben 17.—19. Nov. 1885. 

Sliwen, Stadt, ſ. Sliewen. 

Sloane (jpr. john), Hans, Botanifer, geb. 1660 
gu Killilnagh im nordliden Irland, ftudterte Medi- 
jin, begleitete Dann ben Herzog von Albemarle nad 
Jamaica, wurde 1727 Leibarzt bes Königs und bald 
darauf Prafident der Royal Society; ftarb 1753 in 
Chelfea. Seine foftbaren naturwifjen{daftliden 
Sammlungen überließ er um einen geringen Preis 
dem Parlament und bewirfte damit die Griindung 
ded Britiſchen Muſeums (ſ. d.). Er ſchrieb: »Cata- 
logus plantaram, quae in insula Jamaica sponte 
proveniunt« ( Yond. 1695, 3 Boe.). 

Slobode (Slobodfe, ruff.), BVorftadt; Fleden. 

Slobodiſche Ufraine, ſ. Charfow. 


Sligo — Slowacki. 


Ander, aus zwei ata Berfen deftehend, mit » 
einem Wbfdnitt in der Mitte (|. Sanéiru, Sw: 

Sloman, 1) Robert Miles, derbmter S4-% 
reeder, geb. 23. Oft. 1783 yu Yarmouth m Cazier, 
Sohn von William S., der 1793 nad Hamburg ibe: 
fiedelte und dort bas nod Heute bet be gret 
Reedereigeſchaft gründete, lehrte, wahrend der 
ber Franzoſenherrſchaft als Englander aut der Seer: 
verwiefen, 1814 nad Hamburg gurid, wo er 
das Gemeinwefen fehr verdient maddte, fo Dur Be 
tiefung des Fahrwaſſers der Elde, dutch mirficm 
Beteiligung an der Verfaffungsanderung von 140 x 
S. war einer der erften, die bem Schiffdau gar Grier 
fonftruftion ibergingen. Gr ftarb 2. Jan. 1587. Sex 
Gefdaft ging a fetnen gleidnamigen Sods tic. 

2) Eliza, Didterin, ſ. Wille Q). 

Slonim (Sjlonim), Kreisftadt im ruff. Gow: 
neiment Grodno, an der Sara, bat cin Sadish: 
fatholifd@e und 2 qried. Rirdhen, ein vormalzaet | 
juitentollegium, Tuchfabrifation, Handel mut be 
treide, Holy 2¢. und (188s) 22,275 Curw., serene 
viele Juden. S. war im 17, Jahrb. Sig der litetige- 
Reichsverſammlungen und fam 1795 an Replies 

Sloop (enal., fpr filip), ardfered, flipperarm & 
bautes Schiff mit Vollſchiffstalelage; tn Ergem 
Nordamerifa und Rufland aud eine Riche ae 
pangjerter Kriegsſchiffe, die etwa ben Glattnedix 
vetten der dDeutiden Kriegsmarine entipreden. 

Sloten, Stadt in der niederlaind. Proving Foe 
land, am Sloter Meer, einem durd Ranal mt d= 

uiderjee verbundenen Sußwaſſerſee, mit aan 7h 
inwohnern. 

Slough (ivr. flau), Stadt in Buckinghamſtte (Ee 
land), 3 von Windfor, mit Htegelbrenucsar. 
Blumenjudt und (1881) 5095 Einw. Dabei Upter 
Parl, eineneuentftandene Villenftadt, und dai How’ 
in weldem Fr. W. Herfdel 40 Jabre lang wobec 

Slowacfi (ipr. -agti), Julius, der fruchedarte pet 
Dichter der Neugeit, ged. 23. Sept. 1809 gu Kremer 
(Wolhynien), beſchaftigte fic ſchon auf dem Gor= 
fium vormiegend mit poetiſcher Veltire mud or. 


nachdem er die Univerfitdt adfolviert atte (1s 


ofia (Bulgarien), | 


als Konzipiſt in das Warſchauer Finangmeneserae 
one fic) jedDod in den Biireaudtenft fimder ga fer 
nen. Jn den folgenden Sabren entftanden femme Et 
lingSwerfe: die poetiſche Erzahlung -Hugo«, & 
Trauerfpiel »Mindowe« (1829), die Dicdtumser 
»Mnich«, »Jan Bieleckic, »Arab« und das Tree 
{piel »Marya Sztuart« (1830; dDeutid von Gereer 
Leipz. 1879), die erften Gefange von »Zmi = 
denen allen der Einfluß Byrons vorbertigt, we 
(1831) Die »Ode an die Fretheit«, Das » ted der F 
tauer —y ee 2¢., welde feinen Namen in oc 
RKreifen befannt madten. Sm Mary 183] deged « 
fic) über Dresden nad London und im Septere 


darauf nad Paris, wo er die oben ermahnten Px 


tungen (1832, 2 Bde.) herausgab, die mde & 


‘eine fiible Aufnahme fanden, weil fie auferdai > 


ftreng nationalen und optimiſtiſchen Rites &= 


| Den, welche bié Dabin die polniſche Boefie debeerse 


Slobodsfoi (Sflobodfloje), Kreisftadt im ruff. | Auch der 3. Band feiner Dichtungen (die poerode 
Gouvernement Wjatfa, an der Wjatka, hat 8 Kirchen, Erjahlungen: »>Lambro« und -Duma o Wacks® 
2 Klojter, Fabrifen fiir Rupferwaren, Leder, Pelz- Rzewuskime forwie die lyriſchen Gedichte: - Pary> 
wert und Leinwand, Branntweindbrennereien, Han: | und »Godzina Myslic), den er von Genf and. > 


del nad Sibirien und (1985) 9223 Einw. 


ler fic) im Dejember 1832 niedergelafjen, vere 


Sloe (jpr. Mod), früher Meeresarm zwiſchen den nie: | lidte, fand feinen gröhßern Anflang. egt eo* © 
derlind. Inſeln Waldheren und Siidbeveland, 1200 m kühn in die nationalen BVerddltnifje und fait - 
breit, jest abgedämmt und ſeit 1872 von einer Eiſen- Dem dramatiſchen Gedidt »Kordyan: (Ger 1S 


bahn (Breda: Bliffingen) überbrückt. 


ſeinen Oelden, welder in den beiden erften Aer OS 
Slofa (janstr.), das epifde Versmaß der alten auf Werther und 


anfred Sinmwerft, to Detiien 223 


Slowafen. 


Warſchau in die Mitte einer Veridwsrung zur Be- 
feitiqung des Saren Nifolaus bei Gelegenheit ded Krö⸗ 
nungsreichstags. Die patriotijde Tendenz des Dich⸗ 
ters äußert ſich im glühenden Haß gegen das Zaren⸗ 
tum; ſeine pef —— Richtung verleugnet ſich aber 
oud bier nicht, indem er Den Helden im entſcheiden— 
den Augenbli¢ erlahmen und, ohne feinen Vorſatz 
ausgeführt au haben, untergeben lift. Die bedeu: | 
tendjten Schöpfungen während des Genfer Mufent: | 
haltS find: das Trauerfpiel »Mazepa« (deutfd von 
A. Drafe im » PBiihnenrepertoire ded Auslandes<, Bd 
14, Berl. 1847), das dem vorigen an poetijdem 
Schwung nadfteht, dafiir aber mehr der Bühnentech— 
nif entipridt, fo daß es Repertoireftiid wurde; das | 
Trauerfpiel »>Balladyna« (deut{d von German, Rra: 
fou 1882), eine feiner gewaltigften und — 
Schöpfungen, und das lyriſche Gedicht ⸗ W82waj- 
caryic (»In der Schweiz«; deutſch von Rurgmann, | 
Bien 1880), worin er dem kurzen Liebestraum mit | 
einem polnifden Madden (Maria Wodzinska) ein. 
—— es Denkmal geſetzt hat. Im Februar 

1836 begab ſich S. nad) Rom, wo er mit dem Gra— 

fen Sigismund Krafinsfi (j. d.) in freundfdaft: 

liden Berfehr trat, unternahm dann im Spätherbſt 

* eine Drientreiſe, welche eine Reihe neuer vor: 

trefflider Dichtungen veranlafte (darunter die poes 

tiſche Erzählung »Der Vater der Peftfranfen in El 

Ariſch · deutid) von Stablberger, Krak. 1872), und 

lie ſich * einer Rückkehr 1837 in Floreng nie— 

der, wo er feinen Freund Kraſinski wieder antraf 

und die im biblijden Stil gehaltene Allegorie »An- 

hellic Didjtete. Sm Degember 1838 nach Paris gus 

rildgefebrt, ließ er alle feine feit ⸗Kordyan« entftan: 

denen Dichtungen rafd nacheinander erjdeinen, dar: 

unter aud das Trauerjpiel »Lila Veneda«, das auf 

dem Qintergrund ber polnijden Urgejdicdte den 

Ramp} sweier Voller ſchildert, in weldem das edlere, 
der — Stimmung des Dichters entſpre— 

chend, der rohen Gewalt unterliegt. Dieſe letzte Pe— 

riode ſeines Lebens wurde verbittert durch den ſchar⸗ 

fen Gegenſatz gu Micliewicz, mit dem es öffentlich zu 
beftigen —— fam; dazu brachte ber Beitritt 
ju der myſtiſchen Sekte Towianskis, welder faſt alle 
polnijdhen Dichter der Emigration in ſeinen Kreis ju 
jiehen wupte, ifn auc um die Freundfdaft Kra— 

ſinslis. Nod find gu nennen: dad lyriſch-epiſche Ge- 

dicht »>Beniowski« — die —— planloſen 
Dramen: »Ksiadz Marek« und Srebrny sen Salo- 

mei« fomie ald feine legte grofartige, aber unvoll: 

endet gebliebene Schöpfung »Krél duch« (König 
Geiſt⸗), die eine »Legende ber Qahrhunderte« der 
polnifden Geſchichte werden follte. S. ftarb 4. Mary 
1849 in Paris. Seine bedeutenden Vorzüge beruben 
auf der unvergleidlid) poetifden Sprade fowie auf 
einem iiberaus lühnen Gedanfenflug, worin ihm fein 
volniſcher Dichter gleidfam; fie werden beeintrad: 
tigt durch ben Mangel an künſtleriſcher Rube in der 
Rompofition, ja er ſcheint * zuweilen abſichtlich 
uber bie Kunſtregeln hinwegzuſetzen. Seine peſſimi— 

ſtiſche, für Fehler und Gebrechen ſeines Volles nicht 
blinde Stimmung iſt die noiwendige Antitheſe zu 
der optimiſtiſchen Weltanſchauung der andern polni« 

ſchen Dichter. Slowackis geſammelte Schriften er: 
ſchienen in 4 Banden (Leipz. 1861); dazu fein Rad: 
lag in 3 Banden (Lemb. 1866) und »Briefe« in 2 
Banden (daf. 1875). Bal. Malecki, Julius S, (poln., 
2. Aufl., Lemb. 1880, 3 Boe.). 





Slowalen, ein Glied der grofen flawifden Bolter: | legte, wel 
der Slowakei befleidete, war Matthius von Tren: 


familie, gum tſchechiſchen Zweig derfelben gehörig, 
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weften Ungarns. Bon den ftammverwandten Mäh— 
ren fdjeidet fie eine lings der mähriſch-ungariſchen 
Grenje verlaufende Linie; die Spradgrenje gegen 
die Magyaren verläuft mit verjdiedenen Ausbiegun: 
gen von Preßburg über Neuhdufjel, Leva, Lofones, 

ojenau, Kaſchau, Ujhely nach Ungvdr, wo die S. 
mit ben Ruthenen gujammenftofen, die von hier bis 
zur Tatra die vielfach gezackte Nordoſtgrenze der CS. 
bilden, während von der Tatra nach Weften gu bis an 
die Biesliden die Polen lings der galiziſch⸗ ungariſchen 
Grenze die S. im Norden umjdumen. Snnerbalb diefes 
flomafijden Gebiet3 befinden fic) einige größere 
deutſche Spradinjeln um die Bergftadte Schemnitz, 
Kremnitz und Neuſohl fowie in ber Zips, wahrend 


anderſeits flomafifde Rolonien vielfad durd) Ungarn 


jerftreut find. Der Slowafe ift vorgug8weije Bauer, 
der dem meift fargen Boden geringen Ertrag ablodt. 
Bei Neutra, Preßburg, Bares rc. treibt er Weinbau, 
im Gebirge Viehjudt und Kajeproduftion (Liptau); 
aud die Holzflößer auf der Waag und Gran find S. 
Da der Handel faft in der ganzen Slowakei in jiidi- 
ſchen Handen ijt, bleibt ben S. nur das Haufieren mit 
Leinwand, Maufefallen, Spigen 2c. Der Konfeffion 
nad find fie gur Hälfte lutheriſch, zur Hälfte tatho- 
liſch. Die ſlowakiſche Sprade, deren Rentrum 
im Thurdcjer Romitat liegt, ift eigentlich nur ein 
Dialeft der tſchechiſchen, unterſchieden durd breitere 
Volale, viele —— und alte Wörter. Die erſten 
Verſuche, in derſelben zu ſchreiben (früher bediente 
man ſich des Tſchechiſchen als Schriftſprache), gingen 
Ende des 18. Jahrh. von dem katholiſchen Prieſter 

nton Bernolak (1762—1813) aus und wurden in 
ber Folge befonders durd den Didter Joh. Holly (geſt. 
1849), Berfaffer des Epos »Svatopluk«, und Ludewit 
Stur (geft. 1856), den Redafteur der Zeitung »Slo- 
venske Novini« (feit 1845), fortqefegt. Bon jonftigen 
Sehriftftellern find sunennen: dieevangelijden Predi⸗ 
get Sof. Miroslaw Hurban (geft. 1817), Herausgeber 
de8 Almanacs »Nitra« (1842—77, 7 Bde.), und Mid. 
Miloslaw Hodſcha (geft. 1870), die patriotijden Did: 
ter Samo Chalupfa (geft. 1883), Andr. Sladfowitid 
(geft. 1872) und Santo Kral (geft. 1876), der Novel: 
Lift J. Ralintfdat (geft. 1872), Sam. Tomafdif (geft. 
1887), Dichter des Liedes Auf, ihr Slawen! 2¢.<, 
der Dramatifer Jon. Zaborskij (qeb. 1812), der Dich: 
ter und Publisift W. Pauliny-Toth (geſt. 1877), der 
Philolog Hattala (geb. 1821) u. a. Yn jiingiter Zeit 
leidet bie Litteratur der S. unter der gewaltjamen 
Unterdriidung durch die Magyaren, die 1874 aud die 
Aufhebung der 1863 geqriindeten Matica slowenska. 
einer litterarifden Geſellſchaft, welche Schriften in 
ſlowaliſcher Sprache herausgab, fowie die Schließung 
der flowatifden Gymnafien durdjegten. Gramma: 
tifen des flowafijden Dialefts lieyerten Bernolak 
(Preßb. 1790, Ofen 1817), Hattala (Sdhemnig 1850) 
und Bictorin (4. Mufl., Peſt 1878), ein flowatijd: 
ungariſch-deutſches Worterbud Loos (daf. 1871). 
Treffliche —— ſlowaliſcher Vollslieder ga: 
ben Safarif (Peſt 1823—27, 2 Boe.), Kollar (2. Aufl. 
Ofen 1832—33, 2 Bde.) und die flowalifde Matica 
(1870—74, 2 Bde.) heraus. — Die S. nahmen, nad: 
dem das avarifde Nod abgefdiittelt war, teil an der 
Bildung des qropmahrifden Reichs. Seit dem Unter: 

ang desſelben war die Slowakei ein Spielball gi: 

den Tſchechen, Polen und Magyaren, bis fie 1018 
fiir immer an die ungarijde Krone fam; jedod blied 
jte ein eignes Teilfürſtentum (tertia pars regni). Der 
t 1305—21 die Wiirde eines Furſten 


bewobnen in einer Anzahl von etwa2 Mill. den Nord: tſchin. Rad feinem Tod wurde dieje Würde nicht 


1034 


wieder erneuert. Bal. Sajinet, Die S. (2. Aufl, 
ba 1875). 

Slowtnen (Winden), ein fiidjlawifdher Volls— 
ſtamm, welder ben größten Teil von Krain, Unter: 
fteiermarf, den ſüdöſtlichen Teil Kärntens, Gory und 
das Gebiet von Trieft, einen fleinen Teil von Iſtrien 
(im JW.) und von Ungarn (im SW., awifden Raab 
und Mur) bewohnt und (1ssv) 1,214,000 Seelen zählte. 
Nachdem die S. gegen das Ende de3 6. Jahrh., dem 


Andrang der Avaren weidend, von Pannonten Her | 


eingewanbdert waren, finden wir fie bereits 595 mit 
bem bayriſchen Herjog Thaffilo im Kampf. Zwifden 
627— 662 ftanden fie mit Samos Reich in einem 
Bundesverhaltnis, und um diefe eit fand nad und 
nad) das Chriftentum bei ifnen Cingang. Nachdem 
fie mit bem Marfgrafen von Friaul sum Teil ſieg— 
reidje Kämpfe beftanden fatten, muften fie fic fett 
der Mitte des 8. Jahrh. der Herrſchaft der Franfen 
unterwerfen. Als erfter ben Franfen unterworfener 


windiſcher Fürſt wird Borut (750) genannt. Sodann | 


bildete Die joqen. windifde Mark einen Beftand: 
teil des Reichs Karls d. Gr. Später ſchieden fid 
daraus die Herzogtümer Steiermark, Kärnten und 
Krain ab. Noch jetzt führt der Kaiſer von Oſterreich 
den Titel eines Herrn der windiſchen Mark. Weiteres 
in den Artikeln Slawen und Krain. 

Die Sprache derS.(Slowenifd oder Windiſch) 
ift fehr nabe mit den ſüdoſtſlawiſchen Spraden, na 
mentlich ben ferbofroatifden Dialeften, verwandt. 
Als dlteftes Spraddenfmal find die beriihmten » Frei: 
finger Denkmäler (ſ. d.) gu nennen, die aus dem 10. 
Sabrb. ftammen; von ba an fehlt e8 an Schriftwer: 
fen bid yur Reformation. Lektere fand unter den S. 
jahlreide und eifrige Anhänger und rief eine geiſt— 
liche Litteratur (Darunter eine vollftindige Bibeliiber: 
iefung, 1584) bervor, die indeffen durch die darauf 
folgende Gegenreformation bald wieder unterdriidt 
wurde. Seitdbem rubte die litterariſche Thätigkeit bei 
den S. abermals fo qut wie gang, um erft gegen Ende 


des 18. Jahrh., namentlid) mit dem Auftreten des | 


Dichters Valent. Vodnif (geft. 1819), der mit großem 
Erfolg die Volksſprache in die Litteratur einfiihrte, 
zu neuem Leben gu erwaden. Neben Vodnik ift Georg 
Japel (geft. 1807), Mitarbeiter an einer neuen (fa: 
tholifcen) Bibeliiberfegung (aud) fonjt als Überſeher 
thatig), fodann als der eigentliche Schöpfer der flo- 
weniſchen Poefie Franz Presiren (geft. 1849) zu nen: 
nen, Cinen Mittelpunft der flowenifden Litteratur, 
die fic) allmablich immer entidiedener dem Volls— 
intereffe zuwandte, bildete Die 1843 von Bleiweiß 
gegriindete Seitidrift »Kmetijske in rokodelske No- 
vices, an der fic) alle zeitgenöſſiſchen Schriftſteller 
beteiligten, Wir heben von den neuern Erjdeinun: 
gen fervor: die Lyrifer Jovan Veſel-Koſeski, L. Tox 
man (qeft. 1870), pen og a (geb. 1833), der ſich 
durd feine »Qieder« (1853) den Jorn der Geiſtlich⸗ 
feit sugog, und Kref( Poezije«, 1 

ſchreiber Fr. Bradaſchla (iiber altſlawiſche Gefdhidte) 
und 3. Parapat (iiber die flowenifde Gefdidte) ac. 
Auch zwei Der bedeutendften flawifden Gelegrten, 
Kopitar und Miflofid, find S., ihre Schriften ted 
in deutſcher Sprade verfaßt. Sammlungen lowe: 


nifcher Bolf{slieder gaben Bray (»Narodne pésni | r 
| Proving Friesland, Bezirk Heerenveen, beiteht cad ' 


ilirske ete.«, Agram 1839) und Sanejit —— slo- 
venskoga narodac, Rlagenf, 1852) heraus; eine 
deutſche Überſetzung ſloweniſcher Lieder veranftaltete 
Anaſt. Griin (⸗Vollslieder aus Krain«, Leips, 1850). 
Slowenifhe Grammatiten lieferten Ropitar 
(»Grammatif der flawifden Sprade in Rrain, Karn: 
ten und Steiermarf-, Laib. 1808), Dainfo (Gray 


), die Gefchicht: welche etwa die Mitte von Gotland 
in die Drei Lan: Kalmar (ohne die Inſel Oic=? 





Slowenen — Smaltum. 


1824), Dtetelfo (Laib. 1825), Murfo (2 Aufl, Grey 
18560), Stet (3. Aufl., Rlagenf. 1885), Janepi 5 
Aufl., daj. 1876; aud deutſch; · Leſebuch · 14), 
Tevflit (Laib. 1866), Suman Riagenf 1834); Bor. 
terbiider: Murfo (Gray 1833, 2 Tle.) und Jareh: 
(2. Mufl., Klagenf. 1867, 2 Bde.). Val Sumanae, 
Die S. (Tefen 1881); Rlun, Die flomentige re 
teratur (Wien 1864); Safarif, Gedichte der fie 
| flawifden Litteratur, Bd. 1 (Braq 1864) 
Sluis (SluyS, fpr. jleut), Stadt im der miederlix? 
| Proving Zeeland, Bezirk Middelburg, am Iwin, eratt 
Budt der Nordfee, hat 2 Rirden, ein —— 
einen guten innern Hafen (der Außenhafen veriende: 
| und (1887) 2631 Cinw., die fait ausſchließlich rom 
Aderbau leben. S. war im Mittelalter eine an‘ehe 
lide Handelsftadt und lange eine widtige Feiue. 
welde fid nod) 1794 rühmlich gegen die Avan 
verteidigte. Hier 24. Junt 1340 Seefieg det Ens 
lander uber die franzöſiſch-genueſiſche Flotte 

Slum (enal., jpr. flimm), in der Gauneripret: 
j. v. w. Brief und ein durd einen Brief bemeriie. 
ligter Betrug. 

Sluter, Claur, niederlind. Bilbhauer, defen hey 
Hauptwerfe, der Mofesbrunnen tm der Rares. 
3u Dijon (1399) und das Grabmal des Hergogs H- 
lipp ded Aühnen von Burgund tm Museum deici® 
burd) Naturwahrheit und Tiefe der Charefters! 
— ſind. 

(ug? (Sſluzlk, Sluchy), Kreisſtadt im ruff. Gea 
vernement Minsf, hat 8 ruſſiſche, eine fatholtide ux? 
eine proteft. Rirde, ein qriedtid: ruff. Kloſtet, ame 
Synagoge, ein Gymnaſium und (ses) 19,208 Cae 
S. beftand fdon im 12. Jahrh. alé Stadt, tam fet 
ter in den Befig der Familie Radjiwill, die hier den 
Schlöfſer ie und fief 1795 an Rupiand. 

3m.. bet naturwiffenfdaftl, Namen : 
fiir 1) Hamilton Smith, engl. Offizier, : 
vieler Zuſãtze zur englifden ng von Cust 
Tierreich. — 2) James Coward Smith (f. dv. 2 - 
3) Andreas Smith, Reijender in Gidafrifa 1s 
(Zoolog). — 4) Wiliam S mith, geb. 1808 ju Se 
namere, geft. 1857 als Profeffor in Corl (Diatomen: 

Smaalenene, Amt im norweg. Stift € hriftienx 
4110 qkm (74,6 OM.) grok mit (1876) 107,44 Gene. 
wird vom Glommen durdfloffen, der bier den Ee: 
penfos bildet und ift einer der fruchtbarſten umd er 
beften bewirtidafteten Teile bes Landes, beſender⸗ 
reid) an Holy, daneben ergiebig an Feldfpat und Rake. 
(legteres namentlich im Romskollen) Das Amt sm 
fapt die drei Bogteien: Idd und Marler, Moh, Kelle 
ftad. Hauptſtadt ijt Frederifshald, 

Smad (engl.), tleines Kiftenfabrjeug, §. SG ree 

Smalab (Smabhla, arab.), das gefamte Gefoier 
bie Selte der Familie, die Dienerfdaft eines ere’ 
ſchen Haiuptlings, die er auf Kriegéstigen bei ſich 

Smiland, Landfdaft im fidlihen Shocker 





etnnimm! st? 


Rrono und Sénfdping (f. die cinjgelmen Sin? 
serfallt. Der Name S. (-fleines Land<) depieht 
auf die fleinen Uderfldden, welde ehemalé die mer 
mit Wald bededte Landfdaft unterbraden. 
Smallingeriand, Gemeinde in der mredechéet? 


Ortidaften mit (2887) 9791 Einw. Hauptoct af der 
ſchöne Fleden Dragten mit einiger Judultre, be 
deutendem Ackerbau und Viehzucht. 

Smalte, ſ. Sdmalte. 

Smaltin, Smaitit, j. v. w Speisfodalt 

Smaltum, ſ. Glas, S. 388. 


Smaragd — Smichow. 


Smaragd (Cmeraude, Emerald, Amarilftein), 
Evelftein, eine Varietdt des Berylls (ſ. d.), ausge- 
eichnet durd feine ſchöne grüne Farbe, welde von 
Throm (in ijomorpher Vertretung de3 Wluminiums) 
errührt (f. Tafel »Cdelfteinee, Fig. 5). Oauptfund: 
it fiir Smaragbe ijt bas Tunfathal in Neugranada, 
ite berühmteſte Grube die von Mufo, etwa 30 Meilen 
pejtlicd) von Bogotd, wo die Cdelfteine in bitumind: 
em, auf fehr kohlenreichem Thonſchiefer gelagertem 
talf enthalten find. Außerdem findet er fic in Glim— 
nerfciefer im Habachthal in Salzburg, Roffeir in 
{gypten, am Fluß Tafowoia im Ural (ier bis 40cm 
ange und 25 cm dicke Krijtalle im Glimmerfdiefer), 
Nourne Mountains in Jrland und in Nordcarolina. 
Inter den Sammlungen find namentlid die von 
seterSburg, Dresden, Wien und Minden reid) an 
dinen Smaragden. Schon die UWlten fannten und 
enutzten den S. als Schmuckſtein, bezeichneten aber 
uch andre Mineralien (Malachit, Plasma) mit glei— 
hem Namen. Gegenwärtig iſt er ſehr gelchiigt, und 
nan or. ifn befonders gu Ring-, Radelfteinen 
ind Urmbandern. Cr ijt felten fret von Riffen (und 
eißt Dann »moofiqe, »jardinée«), trüben Flecken, 
Volken rc. Griin gefärbte Glasflüſſe werden betrü— 
eriſcherweiſe für S. ausgegeben, und “ha dieſer 
bſeudoſmaragde haben eine hiſtoriſche Beruͤhmtheit 
rhalten, fo der Riefenfmaragd des Kloſters Retdenau 
ind bas fogen. heilige Geiat, früher in Genua, feit 
806 in Baris. Aud griine Flupfpate figurieren als 
alſche Smaragbde. BrafilifderS., f. Turmalin; 
tientalifder ae Rorund. 

Smaragdgriin, ſ. Chromgriin und Chrom: 
hydroxyd. 

Smaragdit, ſ. v. w. Omphacit, ſ. Augit. 

Smaragdodalcit, {. v. w. Utacamit, 

Smaragdopal, ſ. Chryfopal. 

Smederewo (Semendria), Kreisftadt im Konig: 
‘eich Serbien, an der Donau und der Cifenbahn Veli: 
aplana:S., in weinreider Gegend, einft Refideng des 
erbifden Defpoten Branfowitid, hat eine Feftung, 
Kirchen, ein Untergpmnafium, ein Banfin{titut, 
mſehnlichen Handel (bejonders Ausfuhr von Sdwei:- 
en und Getreide) und (1984) 6578 Einw. Hier 1411 
Sieg der Tiirlen iiber die Ungarn. Die Feftung 
nad einigen eine altrimijde —— wurde 1717 
ion dem Pringen Eugen erobert und hatte bis 1867 
ine tiirfijde Beſatzung. Der Kreis S. umfaßt 
164 qkm (21 OM.) mit (1887) 96,688 Cinw. 

Sm a cutanéum (qried).-lat.), Dautidmiere. 

Smeinogorsf, Stadt im fibir. Gouvernement 
romséf, am Wltai, mit 6000 Einw., welche meift in 
en 1745 von Demidow erfdlofjenen, ſpäter in den 
Jefits Der Regierung übergegangenen Bergwerfen 
eſchäftigt find, aus denen an 56,000 Bud Silber 
emonnen wurden, jest aber nur nod wenig Silber, 
iagegen viel Blet und Kupfer (jahrlic) 10,000, refp. 
00,000 Bud) liefern. 

Smelfung, einem Roman Smolletts entnommene 
Jeqeichnung fiir einen Menſchen, dem nichts recht iſt. 

Smeraldina, komiſche Maske in der italieniſchen 
zollstomödie, bie Geliebte des Arlecchino. 

Smerdis, qriech. Name des Bruders des Perſer— 
znigs Kambyfes, den die perfifden Inſchriften Bar— 
liga nennen. Derjelbe wurde auf Vefehl des Ram: 
mies, Der auf ifn neidifd) war und infolge eines 
kraumgeſichts durd ihn vom Thron geftiirst gu wer: 
en fiirdjtete, vor feinem Sug nad) Agypten von 
Srerafpes heimlich ermorbdet. Dies benugted522v. Chr., 
pabrend des Kambyſes [anger Abwefenheit in Ägyp⸗ 
en, ein Magier, Gaumata, um fid fiir S.- Bardija 
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auszugeben und die Herrfdaft von ben Perfern wies 
der auf die Meder ju iibertragen. Der Pſeudo— 
fmerdis gewann die Voller des Reichs fiir fid) und 
behauptete fieben Monate den königlichen Thron, 
wurde aber endlid) als Betriiger erfannt und 521 
von Dareios getotet. 
Smerinthus, Sdmetterling, ſ. Blauenauge. 
Smetana, Friedrich, Klavierfpieler und Kompo— 
nift, qeb. 2. Marz 1824 yu Leitomiſchl (Böhmen), er—⸗ 
Beit feine Ausbildung durd J. Prokſch, war eine 
Zeitlang Konjertmeijter beim Kaijer Ferdinand und 
iibernahin 1856 die Direftion der Philharmoniſchen 
Gefellfdaft in Gotenburg. Nachdem er nod 1861 
unter grofem Beifall in Stodholm fongertiert hatte, 
fehrte er nad) Brag zurück und wirfte hier von 1866 
an als erfter Rapel[meifter am böhmiſchen National: 
theater, bid ifn der faft vollſtändige Verluſt ſeines 
Gehörs 1874 jum Rücktritt von feiner Stellung swang. 
Seitdem ift er nur nod alg Komponiſt thatig gewe—⸗ 
fen; er ftarb 12. Mai 1884. Cin Meifter in der In— 
ftrumentation und genial in der Charafterijtif, ijt 
S. in feinen Opern mit der neueften Entwidelung 
der dramatifden Mufit gleichmäßig fortgeſchritten; 
jeine Bedeutung liegt aber befonders in dem natio: 
nalen Element —— Muſik. Wie Chopin und Glinka 
die Eigentümlichkeiten der polniſchen und ruſſiſchen 
Volksmuſik fiir ihre Kunſt verwerteten, fo hat S. 
durch feine Werle die Nationalmuſik der Böhmen 
künſtleriſch veredelt. Von ſeinen Werken dieſer Rich— 
tung find hervorzuheben die ſymphoniſchen Dichtun— 
gen: »Wallenſteins Lager«, »Richard III.«, »Hafon 
Jarl«, »Die Moldauc, »Vyſherad« und »Libufa«; 
die Dpern: » Die Brandenburger in Böhmen« (1865), 
»Die verfaufte Braut« (1866), »Dalibor« (1868), 
»Ein Kuß« (1876) und »Das Geheimnis« (1878) 
fowie eine Angahl kleinerer Rompofitionen, unter 
denen namentlid) die Männerchöre Beifall fanden. 
Smethwid (ipr. iméthit), gina in Stafford: 
ſhire (England), 6 km wejtlid) von —— 
mit Glas hütten, Eiſen⸗ und Stahlfabriken, chemiſchen 
Fabriken, Maſchinenbau und (1881) 25,055 Einw. 
Smichow, die größte, in raſchem Aufſchwung be— 
riffene Vorſtadt von Prag, ſüdlich von der Prager 
leinfeite gelegen, zieht ſich langgeftredt am lin: 
fen Ufer der Moldau, gegeniiber dem Wyfdehrad 
und ber RNeuftadt, hin, mit weld) legterer fie durch 
eine neue fteinerne Briide verbunden ift. Die her: 
vorragendften Strafen find die langgeftredte, von 
einer Pferdebahn befahreneHauptitrake und der Mol- 
daufat gwifden der Prager Ferdinands-Kettens und 
der oben erwähnten fteinernen Brücke. Bemerfens- 
werte neue Gebäude find die Pfarrfirde, das Rat: 
haus und die Kaſernenanlage. S. ift Sig einer Be— 
zirlshauptmannſchaft und emes Bezirksgerichts, hat 
ein deutideds Untergymnafium und ein tſchechiſches 
Realgymnafium, 2 Nonnenklöſter mit Erziehungs— 
anftalten, einen zur Prager Univerfitdt gehörigen 
botanifden Garten, einen ſchönen fürſtlich Kinsky— 
ſchen Garten und (1:80) 24,984 Cinw. S. ijt ein be- 
deutender Fabrifort, Unter den zahlreichen indu- 
ftriellen agi rd ——— va eine qrofartige 
Mafdinens und Eiſenbahnwagenfabrik (mit 1200 
Arbeitern), eine ausgedehnte Kattunmanufattur * 
1030 mechaniſchen Webſtühlen und 25 Druckmaſchi— 
nen), eine Baumwollſpinnerei (17,000 Spindeln), 
eine Fabrik für Mühleneinrichtungen, eine Dampf— 
mühle mit Dampfbäckerei, 2 Walzmühlen, 2 Bier— 
brauereien, eine Schololade⸗ und Kanditenfabrik, eine 
Chemifalien: und eine Farbenfabrik, eine Hutfabrik, 
eine Fabrif fiir gelochte Blede, eine bedeutende Por: 


1036 


seLanmanufattur, grofe Siegeleien und Kalkbrenne— 
reien und eine Gasanjtalt. S. bildet te leich einen 
RKnotenpuntt de8 Cijenbahnverfehrs un bat 8 Bahn: 
hofe (Der Böhmiſchen Weſtbahn, der Bujdtiehrader 


und der Prag-Duxer Bahn), welde durd eine Ver: | 


bindungsbahn (mit Gitterbriide ber die Moldau) 


mit den jenjeits gelegenen Prager Bahnhöfen in| 


Kommunifation ftehen. Swifden dem 5*6 
und der Moldau befindet ſich die ſogen. Kaiſer— 
wieſe, welche als Rennplatz für die Prager Pferde— 
rennen benutzt wird. 

Smidt, 1) Johann, verdienter brem. Staats— 
mann, geb. 5. Nov. 1773 zu Bremen, ftudierte in Jena 
Theologie, ward Profefjor der Gefdidte am Gym- 
nasium illustre feiner Baterftadt, 
der Ulterleute und 1800 Ratsherr, in welder Stel: 


lung er auf die Entwidelung der Hanjeftidte in 


ftaatlider und fommersieller Hinfidt bedeutenden 
Einfluß ausiibte, wie er eS beſonders mar, der nad 
der Leipziger Schlacht als diplomatiſcher Vertreter 
Bremens die Selbſtändigkeit jener Städte rettete und 
ihre Aufnahme in den Deutſchen Bund durchſetzte. 
Auf dem Bundestag in Frankfurt a. M. belampfte 
er die Metternichſche Polttif, war dann aber bejon:s 
ders bei den Verhandlungen thatig, welde 1820 die 
freie Wejerfdiffahrt begriindeten. Überhaupt gab 
er Dem aufftrebendDen Handel Bremens madtige Im— 
pulfedurd die Griindung Bremerhavens (1827), durd 
Abi dliefung vorteilhafter Handelsverträge mit frem: 
den Ländern, durch Wusbreitung der fonjularijden 
BVertretung 2c. Seit 1821 als Biirgermeifter an Die 
Spite des Bremer Gemeindeweſens geftellt, behaup⸗ 
tete er fic) auf diefem Poften, die Demofratifde Pe: 
riode von 1849 —52 abgerechnet, bis an feinen Tod, 


7. Mai 1857. Zur Sifularjeier ſeines Geburtstags | 


wurden feine Prajidialreden (> Patriotifde Mahnun: 
en und Riidblide«, Brem. 1873, hrsg. von Heinr. 
.) und feine Biographie (daſ. 1873) verdffentlidt. 
2) Heinrich, Schriftſteller, geb. 18, Deg. 1798 ju 
Altona, trat in den Seedien|t, madte grofe Reifen 
nad allen Weltteilen, verließ nad genic igem Dienft 
feine bisherige Laufbahn, um in Kiel und Berlin Unis 
verfitdtsjtudien gu maden, erbielt in Berlin eine 
Anſtellung bei der »Staatsjeitung«, wurde 1848 Mitts 
glied der Marinefommiffion und der Marineabteilung 


des Krieqsminifteriums, gulest Bibliothefar in dem: | 


felben und ftarb 3. Sept. 1867, Seine friihern Gr: 
fahrungen und Beobadtungen vermertete er in zahl⸗ 
reiden jdriftitellerijden Produften, welde, Wahrheit 
mit Didtung verbindend, burd anfpredende i 
Beifall gewannen. Bon feinen Romanen gilt » Mis 


dael de Ruiter« (Berl. 1846, 4 Boe.; 2. yrs 1863) 


fiir den beſten. Seine iibrigen Schriften befteben in 
Erzählungen —— und Sdiffermiar: 
den, 2. Aufl., Berl. 1849; »Seegeſchichten und Ma: 
rinebilder:, Daf. 1855, 2 Bde.; »Devrient-Novellene, 
3. Aufl., Daj. 1882, u.a.) und in Dramen(>Raufmann 
und Seefabrer:, 1844; » Die Frau Sdwiegermutter<, 
1850; »Bruder Rain:, 1852, u. a.). 


Smijew (Sfmijew), Kreisfradt im ruff. Gouver⸗ 


nement Charfow, tn der Nahe des Donez, Hat (1485) 
4604 Einw. 

Smilaceen, monofotyle Familie aus der Ordnung 
der Liliifloren, Kräuter und Halbftriucher mit fries 
chendem Rhizom, wedfels oder quirlftandigen, bis: 
weilen mit ranfenfirmigen Rebenblittern verfehenen 
Blattern oder mit verfiimmerten, tleinen, ſchuppen⸗ 
formigen Blattern und dann mit blattfirmigen, ver: 
breiterten Aſten (Rladodien oder Phyllokladien). Die 
Bliiten find regelmapig und ftehen meiſt auf geglie- 


ann Gynbdifus | 


Smidt — Smilax. 


derten, von Dedblattern geftiigten Sreien te 

blumenfronartige Perigon beftebt aus 6, ident 
8 oder 12 freien oder verwadjenen Bicom fh 
in gleider Anjahl vorhandenen freien oder we 
delphiſchen Staubgefage ftehen tm Perigon ae a 
Dem Biliitenboden. Der Frudtinoten if oberties 
fibend, aus 3, felten aus 2 oder 4 Rarpeller pie 
und Demjufolge Drei-, zwei⸗ ober vierféchey, = 
meift wenigen Gamenfnofpen tm Jnnenmel + 

ächer. Die Familie unterſcheidet jig sore: 
ltaceen hauptſächlich Durd thre Beere; der lee 
ift fein, in einer vom Rabel entiernter Str 
des Hornigen oder fleiſchigen Endotperm! gem 
Mande rednen aud die Afparageen me 
beerenartigen Frudt hierher. Die S. find xt oe 
die ganze Erde, hauptiddlid in den cubenwid 
Zonen und befonders in Amerifa, verdrem © 
jtle Gattungen find Smilacites Bro pot ets 
Blatter in sablreiden Arten in Tertiaridgeee 
fommen, Dracaenites Sap., Majanthemprt 
O. Web. u.a. Mande S. liefern widtiae Yow 
wie die Saffaparillenwurjeln, einige find at © 
blüuhende Sierpflangen. 

Smilacites, ſ. Watlarien: 

Smilax L. (Stehwinde, Sarfaparili,> 
faparille), Gattung aus der Familie derSate= 
rebenartige, immergriine Straduder, felts cor 
Halbftrduder, meift mit ftarfen, Lang bes 
Knollftiden, holjigen, bins und Heracdoen. * 
ſehr langen und ftarf verzweigten, meit fede 
Stengeln, wechſelſtändigen, yweisetliqen, eh 
oft herz⸗ und fponton igen Bl&tten, ** 
blattftielftindigen Ranfen, adfelftandiqn B= 
fopfen oder Dolden, welche häufig yu Trevier of 
Doldentrauben vereinigt find, und ci Mi ere 
gen Beeren. Etwa 187 Arten, meift tx = 
Umerifa. 8. aspera L., in Siideurope, kar 
und im Orient, die eingige europdiige Ex, =z E 
tigem, ftadligem Stengel, fpieffdrunnge, om ¢ 
zahnten, [ederartigen Blattern und Ulemez, oF 
wobhlriedenden, traubenftdndigen Bliter, have © 
Bäumen über 15 m Hod empor. Die Slater oe 
bei den alten Grieden zugleich mit Eptes = Pe 
gen gebraucht, und die fugeligen, roten frit O° 
ben nod jest in Boufetts und als Hoarigast > 
nugt; Die Wurzel vertritt yum Teil die Suck > 
amerifanifden Saffaparife. 8. China L (if 
ſtechwinde), in China, Japan und Recisat= 
mit nidt windendem, ftadligem Stengel, ber= 
migerundliden, furg gugefpigten Bidtters =? & 
fachen Blitendolden, liefert in dem fnolige: Bee 
ftod bie fogen. Chinawurygel (Potersay 
Dieſe ſchmeckt indifferent, dann etmas tape? * 
gerudlos und enthalt beſonders Smilers Oe — 
1525 durch Vingeny Gilius von Triften mag Gor 
wurde als Mittel gegen Luftfeude empfodicr =F 
langte gu groper Berühmtheit megen der gatet =~ 
fungen, welde fie an dem von der Gigt gee 
Kaijer Karl V. uübte. Gegenmartig werd fe be 
nur nod wenig benugt; aber im Ortemt, Sciembet © 
den Chinefen und Perjern, ſteht fie meg sme ~ 
— Unfeben. Mehrere sum Teil nog eae 
eftgeftellte Arten, welche durd ets D) — * 
iiber das nordliche Subamerita (mie es We, = 


= 


Ausnahme der BWeftlifte) verdreitet faw, = * 
Sentralamerifa und in den fidliden Rieter Soe 

erifos wachſen, liefern die offipnede hl 
Ah ad bt (von Zarza odtt ———— 
Schlingpflanze, und Parilla, dem Saa 
Parra, Hebe). Diefe Pflanyen finde= FS * 
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Emiles — Smith. 


ften Walbe tropijder Fluhufer und Siimpfe, wo ihre 
ftadligen, verworrenen Stengel an den Baumen 
emporflettern. Die auferordentlid ungefunden Aus— 
diinftungen der Siimpfe und die Befdajfenheit des 
Wurzelſyſtems erſchweren das Sammeln der Drogue 
ungemein, fo dag ihr hoher Preis begreiflich ijt. Als 
Stammpflangen der Sajjaparille nennt man vorjilg: 
lid: S. medica Schlecht., an der Ofttiifte Mexifos, 


von welder die Veracruz⸗Saſſaparille abſtammt; S. | 


officinalis Kth,, im tropijden Amerika (Ufer des 
Magdalenenfluffes , Bulfan Chiriqui), vielleidt dies 
felbe Spezies, meldje feit mg ie in Jamaica 
tultiviert mird; S. syphilitica H. B. Kth., am Caf: 
fiquiare, Orinofo und Rio Negro; S. papyracea Duh, 


in Franjofiid- Guayana und Brafilien; S. psendo- | 
syphilitica Kth, (j. Tafel »Argneipflangen I<), in. 


Brafilien, 2. Die Wurgeln find bis 2m lang, 7— 
8 mm did, gelbbraun bis dunfelbraun, längsfaltig 
und jeigen auf dem Querfdnitt eine mächtig ent: 
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jeugniffe, ber aus unentgeltliden Beiträgen ruſſiſcher 
Sdjriftiteller entitandenen Gammelwerfe: »Nowos- 
selje« und »Russkaja Besseda« und gab juerft in 
Rupland einen wiſſenſchaftlich qeordneten Biicer- 
— eine Sammlung ruſſiſcher Autoren hers 
aus, Cr ftarb 1. Dez. 1857. 

Smirgel, ſ. Sh mirgel. 

Smirgelfeiten, |. Mineralfeilen. 

Smifien, Baron van der, belg. General, geb. 
1823 gu Briiffel, ward 1843 Leutnant in der belgi— 
ſchen Armee, begleiteteRaifer Marimiliannad Merifo, 
ward 1865 Stabsoffizier in der belgiſchen Fremden⸗ 
legion daſelbſt, fehrte nad des Kaiſers Sturz nad 
Belgien zurück, ward 1879 Generalleutnant und Be: 
fehishaber in Griiffel und ee fic) 1886 durd die 
Unterdriidung des Urbeiteraufftandes bet Charleroi 
befannt; in jeiner Schrift »Le service personnel 
et la loi militaire<« (1887) empfabhl er die Einfüh— 
rung der allgemeinen Webhrpflidt in Belgien. 





widelte, wie dad jentrale Mark meift weife, feltener mith, 1) Adam, beriihmtefter engl. Nationals 
blaßrötliche Rinde und einen gelbliden, Rinde und ökonom, geb.5. Juni 1723 ju Kirkcaldy in Schottland. 
Mark voneinander trennenden, in legteres bogig Sein Vater, ein Yollbeamter, ftarb vor feiner Geburt ; 
einfpringenden Holjring. Die Wurgel ijt faft geruch⸗ die Mutter widmete fid) der Erziehung des kränklichen 
108, ſchmedt zuerſt ſchleimig, dann fragend und ent: Kindes mit grofer Sorgfalt. S. ftudierte feit 1738 
halt auger den gewodhnliden Beftandteilen, unter in Glasgow Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
denen by viel Stärkemehl, ſcharf kratzend ſchmecken- dret Qabre fpdter in Orford Staat8wiffenfdaften 
des, friftallifierbares Pariqlin C,,H,,O,, welded und Rhetorif. Seit 1748 hielt er in Edinburg Bors 
in Mlfohol und heißem Waffer leicht loͤslich Ve und leſungen über Rhetorif und Philofophie, 1751 wurde 
deſſen Lofung beim Schütteln ſtark ſchäumt; es jdeint er Profeffor der Logif und der MoralpHhilofopbhie in 
der Träger der Wirfung der Wurzel gu fein. Man | Glasgow. 1759 verdffentlidte er feine »Theory of 
unterjdeidet als Handelsforten mehlige, d. h. ſtärle- moral sentiments«, in welder er die Sympathie mit 
mehlreiche, Sorten: Honduras, Guatemala, braftlifde, | unfern Mitmenfden als Grundlage der Moral und 
unb nidt meblige: Jamaica, merifanifdeund Guaya: | al8 Triebfedern der menſchlichen Handlungen unter: 
uil:Sajfjaparille. Die Wurzel fam 1545 dure) die ftellte, etwas ſpäter fein Werf »On the origin of 
Spanier nad Europa und gelangte bald ju grofem | languages and of the different genius of those 
Ruf als Mittel gegen Syphilis. Man gibt fie in Wb: which are original and compounded<. 1764 und 
fodung mit andern Mitteln (Guajaf, Senna) alS 1765 begleitete er den Herzog von Buccleugh auf 
Zittmannſches Dekokt; aud gegen veraltete Eran: Reifen durch Franfreid und die Schweiz, bei welder 
theme leiftet fie oft gute Dienfte. Mehrere Arten, wie —— er hervorragende Phyſiokraten, insbeſon⸗ 
S. rotundifolia L., in Kanada und den Vereinigten dere Quesnay (f. d.), und deren Lehren kennen lernte, 
Staaten, 8. Sassaparilla L., in Nordamerifa, ſüd- und arbeitete nad) feiner Rückkehr zehn Jahre lang 
lich von Rew Yor, find ſchöne Sierpflanjen. in ftiller Zuriidgesogenheit gu Kirkcaldy an feinem 
Smiles (ivr. jmeils), Samuel, engl. Moralfdrift- unfterbliden Hauptwerf: »Inquiry into the nature 
fteller, geb. 1816 gu Haddington in Sdottland, war and causes of the wealth of nations« (fond. 1776; 
urfpriinglid) Mediginer, gab aber dann die Praxis deutſch, Leipz. 1776 u. 1778; von Garve, Bresl. 1794 
auf, um die Redaftion ber »Leeds Times« gu fiber: bis 1796; von Aſher, Stuttg. 1861, 2 Bde.; von St: 
nehmen, und war 1845 — 60 Sekretär verfdiedener pel, Berl. 1878; auch in viele andre lebende Sprachen 
Gijenbabnen. Seitdem lebt ex privatijierend in Lon: überſetzt). Sn demfelben bezeichnet er die Arbeit (in- 
bon. €tnige feiner Sdriften erlangten grofe Ber: | dustria, industry, wober die Benennung des Smith: 
breitung. Wir nennen: »Railway property< (1849); fden Syftems als Qnduftriefyftem) als Quelle und 
» Life of George Stephenson« (6, Muth 1864); «Self; Mafftab des Wertes. Im Gegenfjag gur Anſchauung 
help« (1860, oft aufgelegt; deutſch, 4. Aufl., Rolb. der Merfantiliften und Phyfiofraten iſt ihm jede nütz— 
1884); »>Workmen’s earnings, strikes and wages: lide Urbeit produftiv. Mit ben legtern beyeichnet er 
(1861); »Lives of engineers« (1862; neue Musq.| den nidt durd) Staatseingriffe gebinderten freien 
1874, 5Hde.); > Lives of Boulton and Watt. (1865); Wettbewerb als Grundlage einer ridtigen Arbeits— 


>The Huguenots, their settlements in England 
and Irelands (4. Aufl. 1876); »Character, a compa- 
nion volume to Self help« (2. Wufl. 1874; deutſch, 
4. MufL, Leip;. 1884); »>The Huguenots in France« 
(1878, 3, Mufl. 1877); »>Thrift« (1875; deutid, Leip;. 
1876); »Duty« (1880; deutfd, Leips. 1882); » Men of 
invention and industry« (1884); »Life and labour<, 
C Harafterijtifen (1887; deutſch, Leip3. 1888). 
Smirdia, Alerander Philippowitid, um das 
Mufbliben der ruff. Nationallitteratur verdienter 
Buchhändler, qeb. 2. Febr. 1795 zu Mostau, etablierte 
in Petersburg ein grofartiges Buchhändlergeſchäft 


teilung. Der freie innere und internationale Verlehr 
bewirkt nach ifm nicht allein eine zweckmäßige drtlide 
und jeitlide Berteilung von Kräften und Mitteln 
ſowie eine Ausgleidung von Preifen und Gerwinnen, 
fondern aud) die befte porter des Gemeinwohls, 

Auf Wiffenfdaft und Praxis hat S. einen tiefgehen⸗ 
den, bis zur Gegenwart reidenden Einfluß ausgeübt. 
1778 wurde S.tonigliderRommiffar der Zölle in Edin⸗ 
burg, wo er 17. Juli 1790 ftarb. Bal. Dugald Ste— 
wart, Essay on philosophical subjects (Yond. 1799, 
zugleich Biographie); H. RoBler, liber die Grund: 
lagen der von Adam S. begriindeten Wirtſchaftslehre 





nebft Druderei, ward Berleger ber Werfe Puſchlins, (2. Mufl., Erlang. 1871); A. Onden, Adam GS. in 
Lermontoms, Gribojedows und aller damals in Pe: der Kulturgeſchichte (Wien 1874); Derfelbe, Adam 
ter@burg erjdeinenden widtigern litterarijgen Er: S. und Jmmanuel Rant (Leips. 1877); Lefer, Der 
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Begriff ded Reichtums bei W. S. (daj. 1874); Star: 
zynski, A. S. als Moralphilofoph und Sdopfer der 
Nationalökonomie (Berl, 1878); Stopel, A. S. im 
Lichte der Gegenwart (daf. 1878); Delatour, Adam 
S. (Bar. 1886); kürzere VBiographien von Farrer, 
(Lond. 1880) und Haldane (daf. 1887). 

2) James Edward, Votanifer, geb. 2 Dey. 1759 
au Norwid, lebte nad) Vollendung fener Studien feit 
1783 als Urat in London, feit 1796 in Norwid. Er 
qriindete mit Bants u. a. die Linneſche Geſellſchaft, 
faujte Linnés Herbarium famt defjen Bibliothel, Ma: 
nuftripten und iibrigen Sammlungen, war erfter Prä⸗ 
fident der Linnéfchen Geſellſchaft yu London und er: 
warb fic) viele Berdienfte um die fyftematijde Bota: 
nif, befonders um die englijde Flora, machte aud 
eine botaniſche Reife durd Holland, Frankreich und 
Italien und ftarb 17. Marg 1828 in Norwid. Von 
feinen größern Werken find hervorzuheben: »Plan- 
tarum icones hactenus ineditae — ad plan- 
tas in herbario Linnaeano conservatas delineatae« 
(Lond, 1789—91, mit 75 Tafeln); »Icones pictae 

lantarum rariorum:« (daj. 1790—93); »English 
tany, or coloured figures of British plants« (daſ. 
1790—1814, 36 Bde. mit 2592 Tafeln von James 
Sowerby); »Flora britannicac (daſ. 1800-1804, 3 
Bde.), wovon das »Compendium florae britannicae« 
(dai. 1800) ein Auszug tft; » Exotic botany« (daſ. 
1804—1805, 2 Bde. mit 120 Tafeln); »An intro- 
duction to physiological and systematical botany« 
(daſ. 1807, 8, Aufl. 1838; deutid), Wien 1819); »A 
grammar of botany« (Yond. 1821, 2. Uufl. 1826; 
deutſch, Weim. 1822); »The English flora« (Lond. 
1824—36, 5 Bde.), wozu W. J. Hooker die Moofe | 
und Flechten, Berkeley die Pilje lieferte. 

8) Sir William Sidney, brit. Momiral, geb. 21. 
Suni 1764 gu London, ward im 16. Jahr Yeutnant 
und 1783 Freaattenfapitin, trat in demſelben Jahr 
in ſchwediſche Dienfte und thar fid) namentlich in der 
Salat vom 9. Juli 1790 gegen die ruſſiſche Schären⸗ 
flotte bervor. Rad dem Grleben von 1790 ging er 
nad dem Drient, eilte aber nach dem Ausbruch des 
ron pg Veg Kriegs fofort nach Toulon gu 
der englilden Flotte unter Lord Hood. Als die Eng: 
länder Toulon verliefen, ftedte S. die Dods, die 
feindliden Schiffe und das Arjenal 18, Deg. 1793 in 
Brand. Hierauf gum Befehlshaber der Freqatte Dia: 
mond ernannt, beunrubigte er die franzöſiſchen und 
niederlindifden Kiiften, Drang, gum Kommodore be: 
fordert, mit einer fleinen E8fadre bis in den Hafen 
von Breft und fiigte ben —— vielen Schaden 

u. 1796 vor Le Havre gefangen, ward er gu Yaris 
tm Temple ftreng bewadt, und erft im April 1798 
qelang eS ihm ju entfommen. Im Herbjt 1798 er: 
hielt er das Rommando des Linienſchiffs Tiger, mit 
dem er nad dem Mittelmeer abging. Im Verein 
mit feinem Bruder James Spencer S., brittidem 
Gefandten gu Konftantinopel, bewog er die Pforte 
au einem Bündnis mit England behufs der Vertrei: 
bung der ie aka aus Agypten; darauf nabm 1 





die an der ſyriſchen Kiifte anfernde franzöſiſche Flotte 
weg, verſah St.Jean d'Acre mit Geſchütz und britt: | 
ſchen Offigieren und nötigte Dadurd Bonaparte gur 
Aufhebung der Belagerung. 1805 ward er Konter: | 
admiral, 1810 Vize⸗ und 1821 wirllider Admiral, 
1830 aud Befebishaber der Marinetruppen; dod 
fam er, in den Prozeß der Königin Karoline ver: 
widelt, nidt mehr zur aftiven Verwendung, fondern 
lebte meift in Paris, wo er 26. Mai 1840 ftarb. Bal. 
Barrow, Life and correspondence of Sir W. 8.8. 
(Lond. 1847, 2 Boe.). 


Smith. 


4) Sidney, engl. ſatiriſcher und politiſchet SGrvit- 
fteller, geb. 8. Suni 1771 gu Woodford in Efier, te 
dierte gu Orford Theologie, begriindete 182 mit 
Seffrey und Brougham gu Edinburg die Hettigev'c 
»Edinburgh Review« und erbielt, machDem ex ver 
ſchiedene Lfarrftellen befleidet hatte, 1831 bes Ram 
nifat an der Paulskirche su London, wo er 22. Feber. 
1845 ftarb. Cin eifriger Abia, fampfte er in jemmer 
Schriften fiir Emanzipation der Ratholifen, Nefor= 
bill und alle freifin — Beſtrebungen feimer Porter. 
Seine >Letters on the subject of the catholics, te 
my brother Abraham who lives in the country. br 
Peter Plymley« (21. Ausg. 1838) find cin WDewiter 
ftiid feinen Witzes und ſchlagender Dialeftif und 
waren von —— Wirkung. Macaulay =r 
teilt in feinen » Memoirs of Sidney &.« (1847), det 
S. in der Fähigleit, laderlid gu maden, der qropee 
Meifter feit Swift — Aud bet man von Sm 
Vorlejungen iiber Moralphilofophie, die 1504 — 1K 
in London vor einem gemifdten Publifum gebciors 
wurden, aber erft fpdter als »>Elementary sketches 
of moral philosophy« (Lond. 1850, 1866) tat Deut 
erſchienen. Seine gefammelten Werke erlebten outs 
Auflagen (3. B. Lond. 1853, 3 Bde.; Musa cm 1 
1869). Smiths Leben befchrieben feine Todter, Lake 
Holland (Lond. 1855, 2 Bde.; newe Musa. 1874), od 
Stuart J. Reid (daf. 1884). 

5) James, engl. Didter, ged. 10. Febt 1775, 
ward ju Chigwell in Cffer ergogen und erhrelt fpater 
eine Anſtellung betm Board of ordnance. Turd 
unerſchöpflichen Wig, den er in Bonmoté und Vers 
de société fptelen lief, gewann er bald einen Namen 
Seine erften Gedidte und humoriftiiden Berinade 
erjdienen in dem »Pic-Nic-Newspaper« umd om 
»London Reviews. Mit feinem Bruder Horace ¢& 
unten) lieferte er 1812 »The rejected addresses. 
gliidlice Parodien auf den Stil der qefeiertiter Dad: 
ter ber Seit, wie Byron, Wordsworth, Courber, 
Scott u.a. Cine ähnliche Sammlung: »- Horace mo 
London<, erfdien 1813. S. ftarb 24. Dey 1 
Sein Nachlaß ward mit einer biogrephiiden Stra 
1841 von feinem Bruder herausgegeben. — Serr 
jiingerer Bruder, der genannte Horace S.. ord 
1779, Borjenmafler, warf fid) mit Crfolg cuf bet per 
Walter Scott erdffnete Feld des hiftoriiden Romer. 
Seinem mit Beifall aujgenommenen » Brambietye 
House« (1826) folgten: » Tor Hille, »Zillah-,»Adam 
Brown«, »Arthur Arundel<, »Love, a tale of Ve 
nice« u.a., alle Durd gefallige S@reidart umd fet 
felnde Verwidelung ausgezeichnet, aber obme Ore 
nalitat und tiefere Charafteriftif. Als fetme bette 
Leiftung fieht man die »Address to the mumazry- 
an wegen ibrer echt poetifden EmpfindDung und ce 
ſchmad bollen Musfiihrung. S. ftard 12. Quli lass 
in Tunbridge Wells. 

6) William, enal. Gelehrter, befannt durch ferme 
encytlopaddijden Werle iiber das klafſtſche umd bebte 
ſche Altertum, geb. 1813 gu Yondon, ftudierte ers 
Jurisprudeng, Dann Philologie, fungterte [NAS - & 
alé Graminator in den {Maijriden Spraden an det 
Univerfitat zu London und ward 1869 Witgleed Seb 
Senats derfelben. Daneben leitet er feit 1867 dic Be 
daftion der »Quarterly Review:. Seine Drei eroben 
encyflopabdifden Werle fiber dad klafſtſche Mitertam 
find: » Dictionary of Greek and Roman antiquites- 
(Lond. 1840-—42 u. dfter); »Dictionary of Greek 
and Reman biography and mythology« (pal. Ined 
bié 1449, 3 Bde.) und » A dictionary of Greek and 
Roman geography« (1854—57, 2 Bde.); fre ericers 
nen 1872 in neuen Ausgaben, Dad Ergebnis tomer 


Smith. 


Studien auf dem Gebiet der biblijden Litteratur und 
Mltertitmer ift Das »Dictionary of the Bible< (1860 
bi 1863, 3 Bde.). Daran ſchloſſen fic kürzere Bear: 
beitungen derjelben Stoffe fiir bie Schule fowie zahl⸗ 
reiche, sum Teil fehr verbreitete Handbiider fiir Stu- 
Dierende. Mit gleidem Erfolg bearbeitete er die 
englifhe Sprade und Litteratur in einer Reihe von 


Lebrbiichern. Unter größern Arbeiten find nod zu 


nennen: »Copious and critical English-Latin dic- 
tionary« (mit Hall, 1870); »Historical atlas of an- 
cient geography, biblical and classical« (mit G. 
Grove, 1872—75); »Dictionary of christian anti- 
quities<, eine Fortſetzung des » Bible dictionary (mit 
Cheetham, 1875—80, 2 Bde.), und »Dictionary of 
christian biography, sects etc.« (1877—87, 4 Bde., 
mit Glace). Much iiberfeste S. verfdiedene Werke 
von Fichte ind Engliſche. 

7) Robert Payne, engl. Philolog, ausgezeichne⸗ 
ter Renner des Surifden, geboren im November 1818 
tn Gloucefteribire, ftudierte im Pembroke College au 
Orford und befleidete längere Zeit die Stelle eines 
Unterbibliothefars an der Bodleyanifdjen Bibliothe!, 
alé melcher er einen vortreffliden Ratalog der dor: 
tigen foriiden und manddifden Handfdriften (1864) 
perofjentlidte. Muferdem edierte und überſetzte er 
aus dem Sorifden ben Kommentar des Heil. Cyrillus 
pon Alerandria sum Evangelium des Lufas und die 
Kirchengeididte Johannes’ von Cphefos. Sein grip: 
tes Wert ift bas jyrifd)-enalifde Leriton »Thesau- 
rus syriacns«, mit Beiträgen der hervorragendjten 
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1877 nah dem Tod Ward Hunts gum erften Lord 
der Wdmiralitét (Marineminifter) befordert. 1880 
trat er nad) bem Wablfieq der Liberalen mit Bea: 
conéfield ab und iibernahm 1885 das Kriegsminiſte⸗ 
rium im Salisburyſchen Kabinett. Ende 1886 ward 
er erfter Lord des Schatzes und Führer der Konſer— 
vativen im Unterhaus. 

10) Benjamin Leigh, engl. Rordpolarfahrer, 
geb. 12. Mary 1828, ftudierte su Cambridge, wurde 
1856 Advokat am Snner Temple (London), widmete 
aber fein Hauptinterefje den Naturwiſſenſchaften und 
riiftete 1871 ein Schiff aus, in welchem er eine Fahrt 
nad Spibbergen unternahm, deffen Ausdehnung nad 
NO. er beridtiqte. Er drang bei diefer Geleaen- 
heit bi8 81° 24° nördl. Br. und 18° 35’ öſtl. L. ins 
GSibirijde Meer vor, 1872 fuhr er wieder dorthin 
und unternahm 1873 in zwei Sciffen eine Fahrt zur 
Unterftiigung der verungliidten ſchwediſchen Expedi⸗ 
tion unter Nordenſkjöld, mit dem er auf der Norwe⸗ 
gerinfel aufammentraf. 1880 verfudte GS. die Küſte 
von Oſtgrönland gu erreiden, was ihm indeffen nicht 
gelang. Er wanbdte fic) Darauf sum Franz Joſeph—⸗— 

and und entdedte weftlid) von Demfelben eine An 
zahl Inſeln fowie den guten Cirabafen an einer bisher 
nod unbefannten Küſte. Die Geographijde Gefell: 
ſchaft in London erteilte ihm die goldene Medaille. 
1881 trat er eine neue Fahrt nad Franz Joſeph⸗Land 
an, diberwinterte dafelbft und kehrte nad Verluft ſei⸗ 
nes Schiffs auf Booten glücklich über Nowaja Semlja 
1882 nad) Europa zurück. 


anbdern Renner bes Syriſchen, das von der -Claren-| 11) Alerander, engl. Didter, geb. 31. Dez. 1830 
don Press« in Orford veréffentlict wird (1868 ff.). | au Rilmarnod in Sdottland, wuds in beſcheidenen 
S. ift auferdem ein tüchtiger Hebraijt und Arabift. | Verhaltniffen als der Sohn eines Muſterzeichners 
1865 ward er gum Profeffor an der Univerfitdt Ox- auf und folgte der Beſchäftigung des Vaters. Cr 
ford, 1871 sum Dean von Canterbury ernannt, war als Zeidner in einer Spigenfabrif su Glasgow 
8) Goldwin, engl. Hiftorifer und Politifer, geb. | angeftellt, als er feinen erften Band Gedidte: »A 
13. Mug. 1823 gu Reading (Verkihire), ftudierte in | life drama, and other poems: (1853), verdffentlidte, 
Orford, wurde 1847 Redjtsanwalt, 1850 Schriftfüh⸗ welder die giinftigfte Mufnahme fand und feinem Le- 
rer der Unterjuchungsfommifjion fiir Die Untverfitat | ben eine andre Wendung gab. Er wurde sum Sefre- 
Orford, deren Arbeiten gu bedeutenden Reformen | tar der Univerfitat Cdinburg ernannt, als welder er 
fabrten, und endlich) Profefjor der neuern Geſchichte 5. Jan. 1867 ftarb. Weitere Verdffentlidyungen von 
an aenannter Univerſität. Nachdem er fon 1864 S. find: »City poems« (1857) und » Edwin of Deira< 
die Vereinigten Staaten befudt hatte und von der | (1861) foie in Proja: »Dreamthorpe: (1863), ⸗A 
Bromn <Univerfitt ihm der Doltorqrad verliehen | summer in Skye« (1865), »Alfred Hagarts house- 
worden war, legte er 1866 feine Orforder Profeffur | hold« (1866) u. a. Auch beforgte er etne wertvolle 
mteder und 40g —* nad Amerifa zurück, wo ihn die | Ausgabe von Burns’ Gedichten (1865). 
neugegrũndete Univerjitit Sthafa 1868 gum Pro- 12) George, beriihmter Affyriolog, qeb. 26. Mars 
feffor der engliſchen und Verfaſſungsgeſchichte er- 1840 gu London als Sohn unbemittelter Eltern, ver- 
mannte. 1871 fiedelte er nad) Ranabda iiber, wo er in | diente fein Brot als Nupferfteder, als er beim Ste= 
Toronto lebt. Unter feinen zahlreichen Schriften be: | den der Tafeln, die H. Rawlinfons Werk über die 








merfen wir: »Irish history and Irish character< 
(1861, neue Ausq. 1885); » Lectures on modern his- 
tory« (1861); »>Empire, a series of letters« (1863); 
» Relations between England and America<(1869); 
»Three English statesmen: Pym, Cromwell and 
Pitt< (1867, 2. Mufl. 1882); »Lectures on the study 
of history« (2. Mufl. 1865); »History of England 
down to the Reformation<; »Political destiny of 
Canada« (1879); »Lectures and essays« (1881); 
~The conduet of England to Ireland: (1882). 

9) William Henry, engl. Staatsmann, geb, 24. 
SJunt 1825 gu London, Sohn eines Buchhändlers, in 
de ſſen Geſchaͤft ereintrat, begann erft verhaltnismapig 
ſpät, aber gleich mit einem bedeutenden Erfolg, die 
politiſche Laufbahn, indem es ifm bei den Parla— 


aſſyriſchen Keilinſchriften beigegeben waren, von Leb: 
haftem Enthuſiasmus fiir dieſe Denkmäler einer ur: 
alten Vergangenheit ergriffen wurde und ſich von 
1866 an gang ihrem Studium widmete, moju ihm 
eine Anftelung am Britifden Muſeum die Moglich— 
feit gewährte. Nachdem er fic) zuerſt alé Mitarbeiter 
Rawlinfons im 3. Band feiner »Cuneiform inscrip- 
tions of Western Asia« befannt gemacht hatte, er: 
reqte er in ben folgenden Jahren durch eine Reihe 
qlangender Entdedungen die allgemeine Aufmerk— 
ſamkeit. So wies er aus ben im Britijden Mujeum 
zu London befindliden Keilfdriftdentmalern nad, 
daß die Könige Ahas und Wfarja von Juda und die 
Könige Pefah und Hofea von Israel ſämtlich Seit- 
cashes des affnrijden Kinigs Tiglat Pilefar wa: 





mentéwablen von 1868 gelang, Stuart Mill aus der ren; er beftimmte das Datum einer totalen Gon: 
Bertretung fiir Weftminfter gu verdrängen und fei: | nenfinfternis, welde 763 v. Chr. ftattfand, und ent: 
nen Barlamentéjig fiir die fonfervative Partei zu dedte 1872 auf einem von zwölf im Britijden Mu- 
gewinnen. Als 1874 Disraeli gur Regierung fam, | feum befindliden bejdriebenen Thontäfelchen die 
rourbde S. jum Sefretar des Schagamtes ernannt und aſſyriſche Berfion der biblifden Erzählung von der 
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Gintflut. Letztere Entdbedung veranlaßte die Ciqen: | 
tiimer des »Daily Telegraph«, ihn yu einer Sore 
ſchungsreiſe nad) Rinive aufjufordern und mit den 
dazu notigen Geldmitte(n gu verfehen. S. brachte | 
von feiner 1873 unternommenen Erpedition aus Ru: 
jundjdif eine Menge widtiger Inſchriften mit, welche 
die Cigentiimer des »Daily Telegraph« ber eng: 
lijchen Ration gum Geſchenk macdten, fehrte dann 
nod einmal nad Moful zurück, um die Ausgrabun— 
gen im Wuftrag ded Britijden Mufeums fortzuſetzen, 
und verdffentlidte 1875 einen Bericht über feine bei: | 
den Erpeditionen unter dem Titel: » Assyrian disco- 
veries« (7. Aufl. 1883). Wuf einer dritten Reiſe nad) | 
bem Drient 1876 gelanate er nad Bagdad, wo er 
fid) Durd) bas Ausbreden der Peft sur Umkehr ges 
notigt fab, erfranfte jelbft und ftarb unterwegs 19. 
Aug. 1876 in Aleppo. Seine Hauptwerfe auger den 
anqefiihrten find: »History of Assurbanipal, from 
cuneiform inscriptions« (1871), nidt weniger als 
3000 Zeilen in Keilſchrift nebjt engliſcher Überſetzung 
enthaltend; » Phonetic values of the cuneiform cha- 
racters« (1871); »Assyria, from the earliest times 
to the fall of Nineveh« (1875); »Eponym canon 
from the death of Solomon to Nebuchadnezzar« 
(1875) und »The Chaldean account of Genesis« 
(1875, 6. Muff. 1880; deutid) von Delitzſch, Leips. 
1876). Die meiften feiner fleinern Abhandlungen 
enthalt das »Journal« der Society of biblical ar- 
chaeology. Rac ſeinem Tod erſchienen nod: » History 
of Babylonia« (1877) und » History of Sennaherib, 
translated from the cuneiform inscriptions« (beide 
brag. von Sayce, 1878). Durd lange Übung hatte fid 
S. eine ftaunenswerte Leidtigfeit im Lefen und fiber: 
ſetzen Der Keilſchrift angeeiqnet; aud) warerunerreidt 
als Ropift der Keilzeichen, wodurd ſeine Tertpublifa: 
tionen den höchſten Grad der Zuverläſſigkeit befigen. | 

13) Joe Joſeph), f. Mormonen. 

Smithfield, ſ. London, S. 897. 

Smithianismus wird bisweilen diejenige volfs- 
wirtſchaftliche Ridtung genannt, welde die Lehren 
von Ad. Smith (j. d.) im Sinn einer freiern Rid: 
tung weiter ausbaute. 

mithfon, James, durch feine Beftrebungen fiir | 

Förderung der Wiffenfdaften befannt geworden, ge: 
boren gu Yondon alé natiirlider Sohn des Herzogs 
Hugh von Northumberland, erhielt ſeine Ergiehung | 
in Orford, lebte {pater auf dem RKontinent, ſich mit 
Borliebe dem Studium der Phyſik und Chemie wid- 
mend, und ftarb 27. Juni 1829 in Genua. Sein an 
120,000 Pfd. Sterl. betragendes Vermögen bhinter: | 
ließ er feinem RNeffen Henry James Hungerford mit | 
der Beftimmuna, dag, falls defer ohne legitime Er: | 
ben fterbe, die ganze Gumme den Vereinigten Staa: 
ten von RNordamerifa sur Griindung eines wiffen: | 
ichaftliden Inſtituts zufallen folle. Als aber 5. Juni 
1835 Hungerford in Pifa ohne Erben ftarb, erhob 
die Court of chancery yu London Cinmendungen | 
gegen die Rechtsgültigkeit bes Leqats, und es fam 
jum Prozeß, der 1 ju gunften der nordamerifa: | 
nifden Regierung entidieden ward. Am 10. Aug. | 
1846 wurbe darauf durch eine befondere Rongrefafte | 
die Stiftung unter Dem Titel: Smithsonian Insti- 
tution for the increase and diffusion of knowledge 
ing Leben gerufen. Der Sig der Stiftung ift Wafhing: 
ton, ihr Prafident der jedesmalige Präſident der Ver: 
cinigten Staaten. Die Thatigfeit des Inſtituts ers 
ftrect fid) in vier Ridtungen. Es fordert Unterfu: | 
dungen befonders über Ethnologie, Aftronomie und | 
Erdmagnetismus und unterhalt 500 magnetiſche 
Beobadtungésftationen fiber den ganzen nordameri: | 








Smithfield — Smolengt. 


fanifden Rontinent; es publigiert ſett 1368 tor 
*Smithsonian Contributions«, »Annual Eeperts« 
und > Miscellaneous Collections« und pertell betel 
ben unentaeltlid an alle Univerfitéten der ch. 
teide gelehrte Gefellidaften und mwifferigetdee 
Inſtitute; es tauſcht intereffante und feltemr oF. 
ſchaftliche, antiquarifde und jonft merfmitrieer t*& 
genftinde aus und ift in dicfer Begiehbumg ‘ct ex 
Mittelpuntt der Rommunifation aller qelebromz Be 
fellidaften der Erde geworden; es unter$alt ater 
fdhaftlide Rorrefpondeny mit Gelehrten, Forigerzm> 
Sdwefterinftituten. Das Ynftitut bat Wuiert &. 
gtiindet, und unter der Leitung von Spencer F. Ser? 
entwidelten ſich: das Department of antiquities ete 
Sammlung von Altertumern, beſonders Horta 
das National Museum, eine der qrofertigfes che 
graphiſchen Sammlungen mit befonderer Bera 
tigung der Jndianer Nordamerifas; das Bares: “7 
Ethnology, welde’ die Ethnologie und Ardéeloes 
ber nordamerifanijden Qndianer jum Georrtced 
ftreng wiſſenſchaftlicher Forſchung madt. Dei fo 
pital des Inſtituts, von welchem ſtets mar be t> 
fen benutzt werden, betrigt fiber 700,00) Deer. 

Smithsonian Institution, {. Gmithion 

Smithſonit, ſ. Galmei. 

Smithjund, Kanal im arftifden Anrerife, eet 
Nordgrönland von dem arftifden Mrdipe! Rerdere 
rilas und verbinbdet die Baffinébai arit dem Pare 
beden. Wn dieſes ſchließen fid der Renmedofamal ox 
der Robefonfanal an und vermittein die Berberdene 
mit bem Polarmeer. Der S. wurde 1616 ven Boke 
und Baffin entdedt und 1852 von lefiel> bub 
78° 80’ nordl. Br. befabren. Seitdbem thn oer 
{hiedene Erpeditionen, beſonders amerifaniide, <3 
Weg nad RN. benugt, in neuefter Rett dte Uhermerte 
rung dition unter Greeley 1881. 

Smoke (enal., ipr. ſmoht), Raud. 

Smolenst (Sfmolensf), ruff. Gouvermemert, 
swifden den Gouvernementé Pifow, Twer, Mosiex, 
Kaluga, Orel, Tidernigow, Mobilem und Witedet 

eleqen, mit einem Mreal von 56,041 gkm (1017.0 

M.). Der hichfte Teil des Landes ift der Rordofer. 
wo in den reichbewaldeten Alauniſchen Bergen de 
Ouellgediet von vier Flußſyſtemen (Holga, Mokiac. 
Dnjepr und Diina) ijt. Ru den bedeutenditen RikFex 

eboren: bie Ugra mit Word, auf melden tr 

daren nad Moskau tranéportiert werden; die Dire 
mit Rasplia und Meſha, Obſcha, Lutidefia, auf dere 
ber Handel nad Riga gebt; der Dnjepr, der xrit 
nen Nebenfliiffen Bop, Wjasma, Sofh, Desme urd 
Verefina einen großen Teil des Gouvernements dart 
flie&t, aber in dlonomiſcher Beziehung minder bePexe 
tend ift al’ die vorigen; der G@fhat, auf dem die Be» 
ren nad Rſhew geben. Seit der Groffrung ber Evien 
babnen nad Orel, Riga und Moskau mubte be 
Sciffahrt ihre frithere Bedeut cinddfen. 3m 
RAS. finden fich sahlreiche erratiſche Blocke Die Menor 
ber Seen und Silmpfe bewirlt Feuchtigkeit und Mex 
heit des Rlimas(mittlere Jabrestemperatur 4 2°E | 
Trog der ftarten Musrottung der Walder befeges de 
ſüdlichen Teile ded Gouvernements nod viel Bed, 
der befonders aus boben Tannen, Fidten, Barker, 
Eſchen und Erlen befteht. S. ,ahit (re 127K 117 
Cinw. (22 pro ORilometer), die tells Grok., okt 
Reifruffen find. Die Sahl der Ebeidliefumern wer 
1885: 10,624, der Gebornen 70,291, der Getterdenen 
61,917, Das Areal befteht aus 39 Belb, B. 
Aderfand, 21,2 Wiefen und 10,7 Pros. Uniand®. I> 
folge der Boden: und llimatiſchen Berhaltmific fanz 
der Uderbau nur in quten Jahren bem Bedarinat 
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et Bewohner geniigen; fonft leiden bie Saaten 
dufig Durd) anhaltenden Regen und darauf folgende 
dike, wodurd) der Thonbobden gu Hart wird. Man 
aut vorzugsweiſe Roggen und Hafer, weniger Gerſte 
ind Buchweizen, ferner Flads und Hanf. Die Ernte 
oar 1885: 3 Mill. hl Roggen, 1,2 Mill. hl Hafer, 
A Dill, hl Kartoffeln, andres Getreide in kleinern 
Rengen. Der Mangel an Wiefen ift der Rindvieh- 
udt binderlid); Pferde und NRinder find flein und 
dwad. 1885 zählte man 361,201 Stiid Rindvieb, 
165,162 Pferde, 893,812 Schafe, 172,197 Sdweine. 
Die indujtrielle Produftion ijt unbebeutend und be: 
ifferte fid) 1885 dem Wert nad) auf ca. 6 Mill. Rus 
el, hauptſächlich Baumwollſpinnerei und -Weberei, 
ußerdem Bereitung von Leder, OL und Talg, Brannt: 
veinbrennen und Bierbrauen. Die Gegenftinde 
eS HandelS, die sur Ausfuhr fommen (meift nad 
Riga), find: rebar ager Hols, Holggerate, Ha- 
er, Talg, Leder und Ol; die infuse von Mehl ge: 
chieht aus Orel und Rurdt, die von Manufalturgegen: 
tinden aus Mosfau. Lehranftalten waren 1885: 529 
nit 26,770 Schülern in Thatigteit, darunter 17 Mit: 
elidulen und 3 —— eiſtliches, ein Leh: 
erjeminar und eineDandmerferfdule). S. zerfällt in 
wolf Kreife: Bjelyi, Dorogobujh, Du owtdhti ina, 
Hidhatst, Jachnow, Yelna, Kraffny], Poretſchije, 
Rofflawl, S., Sytſchew, Wjasma. Durch dieſes Land 
uͤhrte einſt der große Weg der Waräger nad Byzanz, 
ind das Volk der Kriwitſcher, der hier anjaffige ſla⸗ 
vifdhe Stamm, ftand mit entfernten Völkern in Han: 
relabegiehungen, wad aud) die vielen hier aufgefun: 
enen arabijdhen Münzen des 8., 9. und 10. Jahrh. 
eweiſen. Sett der —— des Fürſtentums Kiew 
inter Jaroslaw I, hatte S. bis 1395 ſeine eignen 
Fürſten, a fam e8 an den litauifden Fürſten 
Witomwt, Wahrend der jahrhundertelang dauernden 
Findſchaft zwiſchen Moskau und Litauen verblieben 
sand und Städte meiſtens im Beſitz der Litauer, bis 
ie im 17. Jahrb. bleibend an Rugland famen. 1719 
vurde bas’ Smolensfijdhe Gebiet als Proving gu 
‘wland gefdlagen; feit 1796 befteht es als —28 
iges Gouvernement, 

Die gleichnamige Hauptſtadt oe an beiden Ufern 
es Dnjepr, im Kreugungspunkt der Eiſenbahnen 
Orel: Witebst und von Mosfau nad Breft-Litowst 
und gwar die Ultftadt mit ber von Boris Godunow 
errührenden Feſtungsmauer und den Tiirmen auf der 
infen Seite bes Stroms), hat 26 Rirden, darunter 
vie Rathedrale su Maria Himmelfahrt (aus dem 12. 
Jabrh.), ein Gymnafium und Maddengymnafium, 
—53— leit, etwas Handel und (1885) 34,348 
tinw. S. ijt eine der dltejten Stadte Rußlands, war 
Dauptort ber Kriwitſcher (ſ. d.), wurde 882 von dem 
Sropfiirjten Oleg befest, fam 1404 an Litauen, 1515 
vieder an Rußland, bis die Polen 1611 die Stadt 
vieder an fic) riffen; 1654 wurde fie unter bem Za: 
en Alexei Michailowitſch endgiiltig von den Rufjen 
‘robert. Sie war eine gewaltige Feftung und hatte 
ur Zeit ibver Bliite über 100,000 Cinw. Yn neuerer 
Jeit ift bie Stadt hiftorijd merfwitrdig geworden 
urd die große Schlacht 17. Aug. 1812, in der Na— 
roleon I. die Ruffen unter Barclay de Tolly und 
Bagration ſchlug und fic) dDadurd den Weg nad Moss 
au babnte. Zwei Den{miler, eine Pyramide von 
Sufeifen gur Crinnerung an diefe Schlacht und ein 
Ronument des hier erſchoſſenen Oberften v. Engel: 
jardt, find in ber Stadt erridjtet. Bei dem Riidjug 
det Franjofen nad bem Brand Mosfaus ſchlug hier 
kutufow tm November 1812 die frangdfifde Rach hut 
inter Rey, 

Meyers Ronv, Veriton, & Wufl., XIV. Bo. 
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Smolfa, Franz, öſterreich. Politifer, geb. 4. Nov. 
1810 gu Kalusz in Galigien, jtudierte gu Lemberg die 
Rechte und ließ fic) 1840 dafelbft als Advokat nieder. 
Als Fiihrer des fogen. — Polen nach vierjäh⸗ 
ya eridtlider Unterjudung gum Tod verurteilt, 

er —— ſtellte er ſich im März 1848 an die 
Spitze der national⸗polniſchen —— Galizien 
und wirkte in deren Intereſſe auf dem Reidstag zu 
Wien, wo er erft sum Viseprafidenten, dann 12. oft. 
ay Prifidenten ermahlt wurde. Nad) Aufhebung 

ReidStags fehrte er gu feiner abdvofatorijden 
Praxis in Lemberg zurück. 1861 ward er abermals 
als Deputierter in den Reichsrat gejandt, nahm hier 
feinen Blak neben den polnijden und tidedifden 
—— auf der Rechten und trat dem Zentrali—⸗ 
ationsſyſtem Schmerlings entgegen. 1868 ſchied er 
aus dem Reichsrat, ließ {6 aber 1867 wieder in den: 
felben wablen und gehört gu den Führern der pol: 
nijden Fraftion. 1879 wurde er gum erften Vize— 
prajidenten und 1881 gum Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhaujes gewählt und 1882 gum Gebeimrat mit 
bem Praditat ⸗Exzellenz· ernannt. Val. Widmann, 
rang S. (Wien 1887). 

Smollet, Tobias George, engl. Romanbdidter, 
geb, 1721 gu Dalquburn House bei Renton in Schott⸗ 
anb, befudjte bie Schule gu Dunbarton, ftudierte in 
Glasgow und nahm hierauf die Stelle eines Wund— 
arztes an Bord eines Linienſchiffs an, das 1741 nad 
Weftindien fegelte. Nachdem er dafelbjt nad man- 
cherlei Schickſalen Deng Abſchied genommen, fehrte 
er 1746 nach England guriid und betrat die ſchrift— 
tellerifche Saufbagn mit bem Gedicht » Tears of Scot- 

d«, worin er das graufame Auftreten der Regie: 
tung8truppen in den Hodlanden nad der Sdladt 
bet Culloden geifelte. Er lebte fortan meift in Lons 
bon, unternahm nod) mehrere Reifen durd rant: 
reid) und Stalien und ftarb 20, Dft.1771 in Livorno. 
Unter feinen Werfen haben neben einer » History ot 
England« (ond. 1758, 4 Bde.) insbefondere jeine 
Romane (deutid, Stuttg. 1839—41, 15 Boe.) Be: 
deutung erlangt, namentlid: »Roderick Random« 
(ein Settenftiic gum »Gil Blas«); »Peregrine Pickle« 
‘Shoe »Ferdinand Count Fathom« (1753); »Sir 

ancelot Greaves« (1762) und »The expedition of 
Humphrey Clinker« (1771, 3 Bbe.). Wenngleid S. 
im fiinjtlerijden Bau feiner Romane fich mit fetnen 
Borgingern Ridardjon und Fielding nicht meffen 
fann und namentlid) die pfydologijde Tiefe und 
Heinheit ded legtern nicht erreicht, jo bezeichnet er 
dod) einen entidiedenen Fortſchritt in Bezug auf die 
draſtiſche Reprodultion der Wirklidfeit. Den Hinter: 
grund derfelben bildet Das verderbdte Leben Englands 
unter Georg I. und Georg IL.; insbeſondere bieten 
fie bie lebendigſte Schilderung jener Englander der 
bamaligen Zeit, die, wie Lord Clive, arm nad In— 
dien gegangen und mit unermeßlichen Reictiimern 
in bie Heimat suriidgefehrt waren, wo fie durch ſchwel⸗ 
geriſches Leben mand) böſes Beiſpiel gaben. Hervor: 
zuheben ijt nod, daß S. fic) durch jeine Seereijen 
eine ——— und Kenntnis des Seeweſens ers 
worben hatte, die ihn gum uniibertroffenen Meifter 
auf diefem Gebiet der Darſtellung gemacht hat. Aud 
war er e8, der, ein entidiedener Tory, im Roman 
juerft politijden Sympathien und Antipathien Raum 
gab, Seine Werle murden neuerdings herausgegeben 
pon Roscoe (1871, 2Bde.), J. Moore (1872, 8 Bde.), 
Routledge (1884, 6 Bde.) u. a. Val. Hannay, Life 
of T. G. 8. (ond, 1887). 

Smorzando (smorzato, ital.), ier sire Vortrags⸗ 
bezeichnung, ſ. v. w. verlöſchend, hinſterbend. 
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Swmotritſch (Sſmotritſch), linker Nebenfluß des 
Dnjepr in Rußland, durchfließt in füdlicher —— 
das Gouvernement Podolien und mündet unterhal 
Kamenez⸗Podolsk. Seine anfangsflacen Ufer werden 
bald ſteil und felſig und enthalten reiche Steinbrüche. 

Sm (tiirf. Is mir), Hauptftadt ded aſiatiſch⸗ 
türk. Wilajets Aidin (weldes in 56 Sandfdals ca. 
14/2 Mill. Einw. zählt und 71,500 qkm umfaft), der 
widtigfte Handelsplatz Kleinaſiens, liegt in der Tiefe 
ded 75 km weit eindringenden gleidnamigen Meers 
bufens, einer Budt des Ageijden Meers, amphi: 
theatralifd um einen Berg, der die Überreſte eines 
mittelalterliden Schloſſes tragt. Die Stadt entipridt 
im Innern fehr wenig dem impofanten Unblic, wels 
den fie mit ihren neuen Rais (Marina) von außen 
—— Außer dem ausſchließlich von Chriſten 

wohnten Frankenviertel, dem ſchönſten Teil von 
S., umfaßt die untere Stadt (nördlich am Meer) 
nod) das Griechen und Armenierviertel, wãhrend die 
obere Stadt nur dad Tiirfenviertel, enge, abs 
ſchüſſige Gaffen und Gfäßchen mit elenden, meift 
ernen Häuſern, enthilt. Swifden beiden liegt das 
Poledht gebaute Sudenviertel. S. ift ber Sig des Ge: 
neralqouverneuré der Proving, eines Metropoliten, 
eines fatholifden, —— und eines armeniſchen 
Erzbiſchofs, der Konſuln der europäiſchen Staaten 
arunter eines deutſchen Berufskonſuls) und der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, eines Han⸗ 
delsgerichts und einer Bank mit mehreren Filialen 
im Innern Anatoliens. Die Stadt hat einige un: 
bedeutende und ſchlecht unterhaltene Vefeftigungen, 
sablreidje (42), aber unbedeutende Mofdeen, mehrere 
tatholiſche, griechiſche und armenifde Rirden und 
Klöſter, 3 proteftantijde Kirchen, mehrere rape af ed 
griechiſche, deutſche, armenifdje, franzöſiſche und eng: 
liſche Unterridtsanftalten, einen wiſſenſchaftlichen 
Verein (Evangelike Schole), 13 Seitungen (dars 
unter 4 griechiſche und 4 franzöſiſche), Spitäler der 
verjdiedenen frembden Nationen, mehrere Findel- und 
Waijenhdufer, viele Bagare, Magazine, Karawan⸗ 
feraien, Baber 2c. Die Ynduftrie ift nidt von hervor⸗ 
ragender Bedeutung und beſchränkt fid auf —— 
weberei, Seiden⸗, Woll⸗ und Baumwollmanufattur, 
Töpferei, Gerberei ꝛc., wozu neuerdings mehrere 
Maſchinenfabriken und Eiſengießereien gekommen 
ſind. Die gee Hern produstert ſchon feit alter 
* die ſehr ge higten Smyrnaer Teppide (f. 
eppide), welde gegenwärtig aber in verjdiedenen 
europdijden Fabrifen nadgeahmt und in gleider 
Giite geliefert werden (vgl. aud) Smyrna-Arbeit 
Bon großer Widtigheit ift dagegen der im Auf—⸗ 
Gwung begriffene Handel. Ausgeführt werden be: 
onder8: Baumwolle, Rnoppern, Siidfriidte (Ros 
nen und Feigen), Getreide (Weizen, Gerfte), Gall 
apfel, Droquen, Opium, Krapp, Teppicde, Ol, Felle, 
Siipholy, Tabak, Wein rc.; eingefiihrt: Modeftoffe, 
leidjte Tuche, Baumwmollwaren, Papier, ne balyer 
Glas, Schmuckſachen, Galantericartifel, feine Holger 
und andre Manufaftur: und RKolonialwaren. Der 
Gefamtwert der Ausfuhr betrug 1885 faft 96 Mill. 
(1886: 75 Mill), der der Einfuhr ca. 116 Mill, 
(1886: 121 Mill.) Frank. Im Hafen liefen 1885 ein: 
453 Segelſchiffe von 76,000 Ton. und 1272 Dampfer 
von 1,158,000 T. aus: 480 Segelfdiffe von 73,000 T. 
und 1273 Dampfer von 1,158,000 T., außerdem 
mebrere taujend Küſtenfahrzeuge. Der Hafen von 
S. hat mit faft allen widtigern Handelsplätzen ded 
Mittelmeers tägliche Dampfſchiffverbindung; auch ift 
S. Telegraphenjtation fowie mit Aidin und Serailbdi 
im SO. und Wlafdehr im NO, durd) Eiſenbahnen 
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verbunbden. Die Bevdlferung iff cin Sunied Get 
der verſchiedenſten Rati und coc 
auf 155,000 geſchãtzt, wovon 75,000 Grieg, GaP 
Zirfen, 15,000 Juden, 10,000 Ratholifes, et 
meniet und 4000 Frembe. R ings frad Sus 
bulgarifde Tataren, tidtiqe Urbeiter und 
dajugefommen, welde einen gana neuer Saeaie 
geleqt haben. — S. lag urf glich an der 
des Meerbuſens und war anfangs doliid, fanaa 
v. Chr. in den Befig der Jonier. Bon dem —— 
Konig Alyatted 630 zerſtoͤrt, blieb e& iiber See 
lang wiift liegen, bid Antigonos 2O Stadicr Has 
lid) von der alten Stadt etn neues © te 
mit einem treffliden Hafen verjeben, i pe eae 
reidften Handelsftidte Afiens enrporid@mens. Ted 
bem es ſchon bei ber Eroberung durch Deicdaieke 
elitten hatte, wurde es 178 und 180 = Gin ee 
dbeben nod barter mitgenommen, aber bande 
cus Aurelius wiederheracfitelt. Des Chet 
fand in S. einen Hauptſtüßpunkt. Bedi ae 
feine Schidfale unter den Byjantinern. Maar? 
e8 von dem Seeriiuber Tzachas erobert. Die Bee 
tiner erbielten e8 gwar wieder, aber nur, em ot WE 
auf8 neue an Tamerlanguverlicren. Unter Sell 
fam es 1424 fiir immer unter bie Herricett sal 
fen. —* v. node Aye S. (Wien 1873, 2 Bee 
franz. Ausgabe, Leipz. 1880); Ge orgiades, Sagem 
(ar 1885 , eure au point de vue écomomiqued® 
r. 

Smyrna: Arbeit (Smyrna-TeGnif), ae & 
mobderner jjrauenbandarbeit, mele die Rasakees 
orientaliſcher Knupfteppiche durch Hafeleeddade 
mit grober Wolle auf a amar (joc. Sage 
Ranevas) beswedt. Die Wolle (> ‘Se Eke 
fommt in allen Farben vor, welche fied ao aie 
Smyrnateppiden finden. Die Arbeit mizd 
lid) ye untern —* —— Seite —8 

ichs begonnen und von li nad rests 
forigelest, baf man reihenweiſe arbettet. Dee germ 
ange von 9 cm zurechtgeſchnittenen Woelfikeesr 
ben mit der Hilelnadel auf Die Halfte three Bee 
jufammengelegt, durch den Kaneva’ gegoeen uabiie 
wei wageredten Faben | 

Reine me — ite —— — 

myth (jpr. fuity), tem Henry, Sota 
und Uftronom, ged. 2. Jan. 1788 ——— 
1805 tn Die engliſche Marine, war nach dex 
Jahrzehnt im WMittel meer mit 
tigt, widmete fid) Dann auf feiner Stereo ® 
Sep, 1008 ——— —2 

t. in St. John's Lodge bei a 
ſchrieb: >A cycle cchestiol cet (2cek. 
2 Bde.; 2. Aufl. von Chambers, 
* — ——* — 

arles Bias vorigen 

1819 ju Neapel, — 1835 Mj fiftert — — 
Edinburg, 1545 toniglider Aftronom ror Saat 
und Profeffor bafelbft und trat lSs · 
Gr ftelite 1856 auf Dem Pil von Denertiic to Gee 
von 2700 und 3260 m aftronomifde 
an und verdffentlidte die Refultate im » 
an astronomer's experiment« (ond. L868. Baie 
bem {drieb er »Observations made at the Real? 
servatory of Edinburgh« (Bd. 6ff.). Geir Seber 
iiber die große Poramibde filbrten ihn sa Dems — 
lichen Rejultat, daß dieje Roramide em coe Gale 
ſpiriertes Werf fei, in weldem bie erdgner 
liſchen und aftronomifden Entdedunger 
die Mafe ded Weltalls, vorweg deponiert merle 
Seit 1864 verdffentlidte er hreritber fee Bete 


Sn — Gniabdecti. 


velden »Our inheritance in the great Pyramid« 
3. Aufl., Qond. 1880) die vollſtändigſte Uberjicht gibt. 

Sn, in der Chemie Seiden fiir Zinn (Stannum). 

Snateindianer (ipr. {jneht-), |. Schoſchonen. 

Snafe Island (ipr. ſneht ailind), ſ. Anguilla. 

Snake River (spr. inehtriwwer, »Schlangenflup«, aud 
Lewis’ Fork), widtigiter Nebenflug des Columbia: 
troms, entfpringt im Shofhonefee (2385 m ii. M.) 
m Dellowftone Rationalparf, durchbricht in gewals 
igen Scluchten die feinen weftliden Austritt ver- 
perrenden Snafe River Mountains, umflieft in wei: 
em Bogen das Bafaltfeld der Snake River Plains, 
90 er Die American und die malerijden Shoſhone 
rallS bildet, und wendet fic ſchließlich nach R., um 
id) unter 46° 12’ nördl. Br. mit bem Columbia gu 
ereinigen. Nur fein unterer Lauf ift ſchiffbar. 

Snayers, Peter, niederlind. Maler, geb. 1592 
u Untwerpen, war Sdiiler von S. Brancr, wurde 
613 Freimeijter ber Lufasgilde und ging 1628 als 
ofmaler nach Briiffel, wo er 1667 ftarb. Cr hat eine 
rofe Anzahl von Sdlachtenbildern (meift fiir ben 
fterreidijden Hof, zwölf davon in der kaiſerlichen 
balerie gu Wien), Reitergefedten, Heinern Kriegs- 
enen und Sagden gemalt, welde durch lebendige 
arftellung und fraftige Charakteriſtil ausgeseidnet 
nb. Bilder von ihm finden ficd in den meijten Gale: 
en (befonders in Briiffel, Madrid, Dresden, Berlin). 

Sneef, Stadt in ber niederlind. Proving Fried: 
ind, unweit weftlid) vom gleidnamigen Gee, an 
er Gijenbahn Leeuwarden « Stavoren, Sik eines 
ezirksgerichts, hat 5 Kirchen, eine lateinijde, eine 
\ndiufiries und eine höhere Bürgerſchule, mehrere 
sabrifen, Handel mit Getreide, Butter, Vieh 2c. und 
1887) 11,0387 Einw. 

Snehatta (⸗Schneehut«), der höchſte Berg ded 
ovrefjeld3 in Norwegen, 2450 m hod; die Beftei- 
ung erfolat von den über 950 m hohen Gebirgs- 
ationen (Fieldſtuen) Folftuen, Hjerfin und Kongs- 
old in ca. 7 Stunden. 

Snell, 1) Wilhelm, Rechtsgelehrter, geb. 8. April 
789 gu Idſtein, ftudterte in Gießen und ward fo: 
ann Unterſuchungsrichter am Kriminalgeridt gu 
ienburg. Wegen einer Schrift iiber das naffauis 
pe Domänenweſen auf Betrieb des Regierungsprajt: 
nten Ibel feiner Stelle entfest, erbielt er gwar 1819 
ne PBrofeffur in Dorpat, mute diefelbe aber auf 
8 Genannten Denunjiation hin wieder aufgeben 
1D folgte 1821 einem Ruf alé Profeffor nad Baſel. 
333 ging er als Profeffor nad Zürich, 1834 nad 
ern. Hier mit feinem Bruder im Sinn des Libera: 
Smus wirkend, zog er fic) ben Haf der herrſchenden 
artet gu und ward ebenfalls auf eine unbegriin: 
te Hochverratsanflage hin ohne ridterlide Unter: 
dung feiner Stelle entſetzt und aus dem Kanton 
rbannt. Er wandte fid) hierauf nad Bafelland, 
o er in ben Landrat gewählt ward, fehrte aber nad 
x Reform der Berner Verfaſſung nad Bern zu— 
if, wo er 8. Mai 1851 ftarb. Er ijt der Grinder 
ner neuen, höchſt einflubreiden Rechtsſchule fiir die 
chweiz. Nad feinem Tod erfdien von ihm aus fei- 
nm Borlejungen: »RNaturredt« (Langnau 1857 u. 
ern 1859; neue Ausg., daj. 1885). 

2) Karl, Mathematifer und Phyſiler, Verwandter 
& vorigen, geb. 19. Jan. 1806 gu Dadfenhaujen, 
ipmiete fic) naturwiffenjcaftliden Studien, ward 
29 @ymnafiallehrer in Dresden, 1844 Profeffor 
r Mathemif und Phyfit in Jena und ftarb 12. Aug. 
36 daſelbſt. Er fdrieb: »Cinleitung in die Dit: 
rentials und Qntegralrednung« (Leip. 1846—51, 
Ade.); Lehrbuch der geradlinigen Planimetrie« (3, 
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Aufl., daſ. 1869); »RKreislehre und ebene Trigono: 
metrie« (Daf. 1858); »Rewton und die medanijde 
Naturwifjen|daft« (2. Aufl., daſ. 1858); » Die Sada: 
pfung des Menſchen« (daj. 1863) 2c. 

SneVaert (jpr. Lact), Ferdinand Auguſtyn, vläm. 
Schriftſteller, geb. 21. Suli 1809 gu Courtrai, ftu: 
dierte auf der Militdrargneijdule in Utredt, ward 
1829 Militärarzt gu Untwerpen, blieb bis 1835 in 
hollandijden Dienften und lief fid) 1838 als prat- 
tiſcher Arzt gu Gent nieder, wo er 3. Juli 1872 ſtarb. 
Um die Liebe gur nationalen Litteratur wieder gu 
beleben, ftiftete er Ion 1836, während er nocd in 
Gent ftudierte, mit Gleidgefinnten die litterarijde 
Geſellſchaft De tael is gansch het volk und grün— 
dete 1840 bie Zeitſchrift »Kunst- en Letterblad<, 
weldje er bid 1843 redigierte. Gemeinſchaftlich mit 
Blommaert (j. d.) veranlafte er 1840 die erſte allge- 
meine Petition um Aufhebung der Sprachbeſchwer—⸗ 
ben und blieb ſeitdem mit Wort und Schrift der un: 
ermüdlichſte Agitator für die vldmifde Sade. Seine 
»Schets eener geschiedenis der nederlandsche let- 
terkunde« (3. Aufl. Gent 1855) ift noch immer der 
brauchbarſte Abriß der niederländiſchen Litteratur: 
geſchichte und ſeine » Viaemsche bibliographie« (daſ. 
1851 u. 1857) das beſte und ausführlichſte Werk dies 
if Art. Seit 1847 Mitglied der ALademie gu Brüſ— 

el, beforgte er nad) Dem Tod von Willems (ſ. d.) die 

Herausgabe ber 2. Auflage von defjen »Reinaert de 
Vos« (Gent 1850) fowie eine BolfBausgabe der »>Oude 
en nieuwe liedjes« (Daj. 1864). Ferner gab er in der 
von der Afademie veranftalteten Sammlung altvli: 
miſcher Dichter die » Alexanders geesten« von Maer: 
lant (1860—61, 2 Bde.) und die »Nederlandsche 
gedichten uit de 14. eeuws (1869) heraus und ver: 
Offentlidte auferdem gablreide kleinere Schriften, 
Reden und Gedicte. 

Snelling, Willebrord, Mathematifer, qeb. 1591 
gu Leiden, ftudierte dafelbft, bereifte dann Deutſch— 
land, wo er mit Kepler und Tydo Brahe in Verbin: 
dung trat, und ftarb 80. Oft. 1626 als Profeffor der 
Mathematif gu Leiden. S. entdedte zuerſt dad fon: 
ftante Verhältnis gwifden den Sinus des —— 
und des Brechungswinkels bei — der Licht⸗ 
ſtrahlen, wodurch er den Grund zur wiſſenſchaftlichen 
Bearbeitung der Optik legte, und führte eine Grad— 
meſſung von Alkmar nad Bergen op Zoom aus, bei 
der guerft die Triangulation angewanbt wurde, und 
bie er in feinem »>Eratosthenes Batavus< (eid. 1617) 
bejdrieben hat. Außerdem fdjrieb er: »Cyclometricus 
sive de circuli dimensione« (eid. 1621); »Doctri- 
nae triangulorum canonicae librilV « (daf.1627) u.a. 

Sniadecki (pr. -végti), Fan Baptift, Wftronom 
und Philofoph , geb. 21. Aug. 1756 gu Bnin im Po: 
fenfcben, ward 1781 Profefjor der Wftronomie und 
Mathematif in Krafau, 1806 Obfervator an der Uni- 
verfitdt Wilna, fpater Rettor berjelben und lebte feit 
1824 im Rubeftand gu Jasjuni bet Wilna, wo er 
1830 ftarb, Auer zahlreichen aftronomijden Beob⸗ 
adtungen verdffentlidte er (in polnijder Sprade): 
»Theorie ber Algebra« (Krak. 1783, 2 Bde.), »>Spha- 
riſche Trigonometriee (Wilna 1820; deutfd von 
Feldt, Leipz. 1828); »Discours sur Nic. Copernic« 
(fran. Ausg. von Tegoborsti, Warjd. 1803). Seine 
philolophifayen Schriften find teilweife gegen Rant 
geridtet. Cine Gefamtausgabe feiner Werke mit Vio: 
graphie von Balinski erjdien in 8 Banden (Warſch. 
1838 — 89). — Sein Bruder Andreas, geb. 1768, 

eft. 1838 in Wilna, war lange Zeit Arzt und Pro: 
eo der Chemie dafelbft. Bgl. Qibelt, Bracia 
niadeccy (»Die Gebrüder S.«, Pofen 1866). 
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Sniatyn, Stadt in Oftgalizien, am Pruth und an 
ber Lemberg⸗ Czernowitzer Bahn, Sif einer Bezirks⸗ 
— Pe oe und eines Bezirlsgerichts, mit Spi- 
tal, Siechenhaus, Vierbrauerei, Gerberei, bedeuten: 
bem Getreide-, Eier- und Piehhandel und mit der 
deutſchen Rolonie Auguftdorf (1880) 10,832 Einw. 
(darunter 4063 Subden 


— (fpr. ſaeider ),f. HDanbfeuerwaffen, 
Snieder$, Johan Renier, vläm. Romanfdrift: 


fteller, geb. rh Nov. 1812 au Bladel in Nordbrabant, 
lebte alé Arzt gu Turnhout; ftarb 1888. Gr bat 
fic) Durch eine Reibe frijder und anjiehender Ergah: 
lungen (großenteils Dorfgeſ — wie »Het kind | bem 
inet den —— »Dehut van Wartje Nulph«, »Dorps- 
verhalen«, »De Meesterknecht<, >Amandae, »Doc- 
tor Marcus«, »De gouden Willem<, »De Geuzen in 
de Kempene, »Narda« 2¢., einen beliebten Namen 
qemadt. — Aud) fein Bruder Auguft S., geb. 8. Mai 
1825, anfänglich Buddruder, dann Redatteur ded 
Antwerpener »Handelsblad«, Teit 1886 Mitglied der 
löniglichen Ufademie in Brilffel, bat fic) alé Novellift 
mit Glid verfudt. Wir nennen die hiftorifden Er⸗ 
——— n: »De voetbranders«, »De Franschen in 
rabant 17934, »Antwerpen in Brand, tafe- 
reelen uit den jare 1576« (1876) 2c. Mande feiner 
Novellen, wie » Der Orgeldreher<, » Der arme Schul⸗ 
meifter«< u. a., find — ins Deutſche überſetzt. 

Snob (engl.), offer, vornehm thuender Ged; 
Snobi8sm, das Wefen ‘und Treiben eines foldjen. 

Suobarrinde, j. Fidtenrinbde. 

Snodfelle, die Bele | junger Seehunde. 

Snoilsly, Rarl Johan Guftaf, Graf, ſchwed. 
Dichter, geb. 8. Sept. 1841 gu Stodholm, ftudierte 
in Upfata und fam 1865 als Attachẽ gur idwedifden 
Gefandtidaft nad Paris; 1866 als gweiter Sekretär 
in8 Auswärtige Minifterium nad Stodholm guriid: 
berufen, rückte er 1874 gum erften Sekretär auf, ward 
1875 nad —— en als Chargé d'affaires geſandt, 
1876 aber ins ſterium zurückberufen et verließ 
1879 den Dienſt, um ſich auf Reiſen gu begeben. Schon 
in feinen erſten Didjtergaben: »Sma dikter« ( Stochh. 
1861), zeigte ſich ein ungewöhnliches Talent, ebenſo in 
ven »Orchideer· ( daſ. 1 . Mit ſeinen gefammelten 
» Dikter« (3. uff. 1878) un jeinen »Sonetter« (1871) 
errang er fid) Dann bie erfte Stelle unter den ſchwe— 
diſchen Lyrifern der Gegenwart, und die Alademie 
nahm ibn 1876 in den Kreis der » Achtzehn · auf. Nächſt⸗ 
dem erſchienen: »Nya dikter« (1881), » Dikter« ( dritte 
Sammlung, 1883) und »Dikter« (vierte Sammlung, 
1887). S. ift vorwiegend Lyrifer, Durd und durd 
rubjettives Idealiſt. —2* ſinnliches Genußleben, 
jugendliche Schwärmerei für ein Ideal geiſtiger und 
politiſcher Freiheit bilden den Mittelpuntt feiner 
Dichtungen, die ſich zugleich durch Formenſchönheit 
und Reichtum pte ae ag en. Sn der großen 
——— ſeiner [yrifd-epifden Dichtungen ae idnen fi 

die Balladen und epijden Bilder aus, deren Sto 
eine tiefere Befeelung zuläßt Eingeine Dichtungen 
wurden ins Deutſche, Franzöſiſche und Italieniſche 
überſetzt; eine Auswahl ſeiner verdeutſchten Gedichte 
gab ae "Stern. S. hat fic auc) durch eine meijters 
bafte Lberfesung von Goethes » Ballader« (1876) ſo⸗ 
wie auf bem Gebiet der Numismatif und Vibliogra: 
phie einen Ramen gemacht. 
norri Sturluſon, einer der bedeutendſten Islän⸗ 
der, der in ber Geſchichte der ſtandinaviſchen Litte— 
ratur wie in der feiner engern Heimat eine widtige 
Rolle fpielt, geb. 1179 oat bem Hof Hvamm in Fs- 
land als Sprößling eines ber dlteften Gefdledter 


Sniatyn — Snorri Sturlufon. 


der Snfel, ber Sturlunge. Gr ward von feinem km 
ten Jahr an bei Jon LoptSfon, dem Entel Shea 
nd unterridtet. Seine 


i 


be esiprederd, welches damals die bd 
Island war. An den Den der 
(von denen die »Sturl bandeit) ac 
und nidt immer in rühmlicher Weiſe, deteigt 
benn Ehrgeiz und Oabjucht ihm nicht 


ers ech floh er vor feinem Gruber Cighat =? 

Norwegen gum Heryoq td 
: ney sels fetmeon erften —— in Reve 
(1218) eng befreundet war. RSnig Hales, et 


ber Mitſchuld an Skulis Aufftand parece bra 
erflirte ibn, da er 1239 gegen fein Berbot uxt 
land suriidfebrte, fiir etnen ra 
feinem Auftrag ward S. von 
Schwiegerſohn, 22. 1241 — ⸗ 
und ermordet. Ungleich ruhmlicher als die pele 
iſt die litterariſche Thäti ji ——— 

Dieſe betrifft zunächſt die » 

nach den Anfangsworten ——— Ha 
Sammlung von 16 —— Roma thazes c 
Halfdan dem Schwarzen, Harald Schentes 
dem Guten, Harald Grafell, Dlaf Zrogeseion De 
bem Heiligen, ‘Magnus dem Guten, Derek pe 


t 


a 


bem Serufalemfahrer, Magnus dem Bicader & « 
ber etn Prolog und die ny yng Ba ner ort 
vorbergeben. iefert tft bie 


den Oandjdriften: »Kringla<« und » 
(die beide 1728 in Ropenbagen —— 4 
in Abſchriften erhalten find), im »Eirspenailes 
in ber »Frissbok« (6r8q. von Unger, 1571), a 
Sturla —— Saga von Safor bes Ee 
anhdngt, Dagegen die Saga von Diaf ~~ 
fortlapt. Wes Snorris Anteil an dicler Semmes 
betrifft, fo geben bie Anficten Dariiber smkeeeme 
jedenfallS benugte er ſchon —— — = 
jein Hauptverdienſt ift der fritiides Glee 
und Bearbeitung ded vorbandenen Wateruli. 
ausgegeben ward bie »>Heimskringla« ree Se 
ſtjöld (Stodb. 1697), von Schöning und Gt De 
lacius (Ropenh. 1777—83, 3 Bde), am beten, hee 
ohne Apparat, von Unger (Cbriit. 1888), aie) 
ins Deutide fiberfegt von Wadter (Letos 18H 
Mohnife (Stralj. 18385—37), ins Dende & 
Grundtvig (Ropenb. 1818 —22), vom Kel ie 
1838—39), ind Schwediſche von 
bid — —* 38 Hildebrand ( 
3 Bde). B Miller, 3 
derne til Sb Heimskring}a (dei. 1,’ 
Storm, Snorre Sturlassins Historsskriet 
(Ropenb. 1873); Boefen, S. (daf. 187 Be 
rühren nad alten en (das Gltefie a c 
falaer Handfdrift um 1300) Die Giter= Teve ee 
gern Edda von S. her (daber —— 
nannt). Außer bem in die ſer enthaltenen «Bae 
einem rare idt auf ben Rinig Hafon und ke 
Stuli (j.€dda, S. 305), dichtete wtp 
denen jedod nur gany biirftige Rett: cbhaba 
auf Sarl Hafon Galin’ Witwe ate = - 
Bij dof und Yirajon uc. Reurcrvizeld 
eS aud wahrſcheinlich zu madden orizat. aa 
unter Sämunds des Weifen Ramen & 
dicht »Noregs konungatal« eine —⸗ —i 
S. iſt. Snorri Sturluſons ————— 
leit fällt wabrideinlid in die Sabre ISTE 


Snowdon — Gocial... 


Snowdon (pr. fnohr'n), der hidfte Berg im engl. 
Fiirftentum Wales, befteht aus mehreren von Schie⸗ 
jer und Granit gebildeten, durd tiefe Schluchten oder 
Cwms (jpr.tums) getrennten Gebirgsriiden, weldeim 
agg Sr ta (»hervorragende Spite<), 1094 m 
hod), fulminieren. Der fymrijde Name der ganjen 
Gruppe ift Eryri (»Adlerhorft<). 

Snuffi, mohammedan. Reformpartei, weldje jede 
europaſche Sivilijation mitdem unver{dhnlidften Dap 
—7* wurde 1837 von einem algeriſchen Rechts⸗ 
gelebrten in Mekfa gegriindet, gelangte aber nad 
einem vergebliden Verſuch, die Uraber fiir bie Reform: 
ideen gu gewinnen, erſt gu Bedeutung, als ihr Haupt: 
fig nad Dſcharabub (Serhbohb) an der Weſtgrenze 
der Siwah⸗Oaſe verlegt wurde. Jest find dieje Fa— 
natifer am zahlreichſten im Wilajet Barfa und in 
den Daſen der Sahara; ihre Macht erſtreckt fic) aber 
jdon bis gum Senegal, bis in die Euphratländer, 
a Semen und an die Somalfitjte. Auf den Ver: 
lauy mehr als einer afrifanijden Expedition find fie 
von entideidendem Einfluß gewejen; durd ihre 
Feindſeligleit ſcheiterte Die Rohlfsſche Expedition in 
der Daſe Kufra. Sal . Duveyrier, La Confrérie 
musulmane de Sidi Mohammed Ben 'AliEs-Senofisi 
(Par. 1884), 

Snyders (ipr. fneiders), Frans, niederland. Maler, 
geb. 1579 zu Antwerpen, war Sdiilervon P. Brueghel 
den jiingern und H. van Balen, wurde um 1602 
meifter der Lukaſsgilde und ging dann nad Stalien, von 
wo er um 1609 in die Heimat juriidfehrte. Anfangs 
malteer nur Stillleben (totes Wild, Gefliigel, Gemilfe, 
Früchte 2c.) und Kiidenftiide mit Gegenftinden in 
natiirlider Gripe; unter Dem Einfluß von Rubens, 
mit meldem er häufig zuſammen arbeitete, bildete 
er fic) aber auch jum Maler dramatifd bewegter 
birſchjagden und Schweinshagen aus. Ferner malte 
er Gemiije:, Fiſch- und Wilbladen, welde von Yan 
Bodborft, von Rubens und feinen Schülern mit le: 
ensgroßen Fiquren verfehen wurden, Tiere imRampf 
nitetnander, Bogelfongerte, Die Tiere im Paradies 
Ldgl. Die Zahl feiner Bilder, welde fic zumei 
urch eine fraftige und breite, oft glänzende kolori⸗ 
tiie Behandlung ausgeidnen, ijt fehr groß. Die 
iden Oauptwerfe, die er mit Rubens gujammen ge: 
nalt hat, find die Jagd der Diana (Muſeum gu 
Jerlin) und Brometheus und der Wdler (Galerie au 
Adenburg). Bon feinen ibrigen Gemälden find her: 
orzuheben: fünf — Stillleben mit Menſchen und 
tieren und eine Eberjagd (Dresdener Galerie); der 
ahnenkampf (Berliner Muſeum); Katzenkonzert und 
logelfongert (Eremitage gu St. Petersburg); die 
uchshetze, bie Tiere im Paradies und Daniel in der 
dwengrube (faijerlide Galerie gu Dien). S. ftarb 
9, Aug. 1657 in Antwerpen. 

86 (dan.), See. 

Soane (pr. fobn), Sir John, * Architelt, geb. 
0. Sept. 1752 gu Reading in Berkſhire, war Schü— 
x Georg Dances und der fbnigliden Alademie und 
ing gu weiterer Musbildung 1717 nach Italien. Nad 
imer Rüdkehr leitete er mehrere grobe Vauten, 
nter anbdern ben Anbau des Weftminfterpalaftes. 
333 bilbdete er aus feinen wertvollen Kunſtſchätzen 
n Offentlides Mufeum, gu deffen Erhaltung und 
ermehrung er 30,000 Pfd. Sterl. ausſetzte. Er ſtarb 
). Jan, 1837 in London. Er gab intereffante » Me 
woirs< (1834) heraus. 

Soar (ipr. ſſohr), rechter Nebenflug des Trent in 
nalanbd, wird bei Leicefter ſchiffbar. 

ive (ital.), ſanft. 
Sobat, redter Nebenfluß ded Nils, da, wo derſelbe 
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nad der Vereinigung des Bahr ef Ghafal und Bahr 
el Djdebel und furjem —— Lauf ſich in 
ſcharfem Knie wieder nad N. wendet und den Nas 
men Bahr el Abiad annimmt. Der S. ent{teht aus 
mebreren Ouellfliiffen, von denen der bedeutendfte, 
der Welt Kare, ſpäter Balo oder Rufare und Addure 
are wahrſcheinlich unter 56° nördl. Br. und 36° 

ftl. 2. v. Gr. entfpringt und in feinem untern Lauf 
ben aus den Ge —— (an der Nordoſtgrenze 
von Kaffa) kommenden Baro aufnimmt und dann 
den Sumpf Kir oder Tor bildet, welchen ſein Ent⸗ 
decker Pruyſſenaere Haarlemer Meer nannte. Bon 
Süden her kommt ein aus dem Bandſchakund Dſchubba 
entſtandener Fluß. Wo ſich derſelbe mit dem erſt⸗ 
—— vereinigt, beginnt die Schiffbarkeit des 

., ber in nordweſtlicher Richtung vielfach gewun⸗ 
den bei dem Ort S. in den Nil mündet und dieſem 
durch die weißliche Farbe ſeines Waſſers den Namen 
verſchafft, den derſelbe dann führt. Der Unterlauf 
des S. wurde von Junker erforſcht. 

Sobernheim, Stadt im preuß. Regierungsbezirk 
Koblenz, Kreis Kreuznach, an der Nahe und der Linie 
Vingerbriid:Neunlirden der Preußiſchen Staats. 
bahn, 148 m it, M., hat eine evangelifde und eine 
Fath. Rirdje, eine Synagoge, ein Progymnafium, 
ein UAmtsgeridt, eine Oberfiriterei, Rartonagen:, 
Strumpfwarens, Papier-, Leim- und Bledwaren: 
fabrifation, Gerberei, Bierbrauerei, bedeutenden Tas 
bafSbau und (1885) 2887 Einw. 

Sobi¢sti, f. Seeks 18), 

Sobiestis Schild, Sternbild in der geteilten 
Milchſtraße, swifden 273° 56’—282° 19’ Rektaſzen⸗ 
fion und 4° 64’—14° 57’ fiidlider Deflination, von 
Hevel dem Konig Johann III. Sobiesfi von Polen 
ju Ehren benannt, enthalt elf dem blopen Auge ſicht⸗ 
bare Sterne von der vierten Größe abwärts (darun⸗ 
ter einen zwiſchen fünfter und neunter Größe vers 
änderlichen) ſowie einen 1681 durch Kirch entdeckten 
Sternhaufen. 

Sobieslau (tſchech. Sobsslav), Stadt in der 
böhm. Bezirkshauptmannſchaft Tabor, an der Luſch⸗ 
nig und ber Frans Sofephbahn, mit Bezirksgericht, 
Rathaus, gotifdher Dechanteitirde, Lehrerbildungs: 
ae Samtweberei 2c. und (1880) 3954 Cinw. 

bdles (beffer Suboles, Stolones, Iat.), in der 
Botanif ſ. v. w. Ausläufer (f. d.). 

Sobotfa a Sobotfi, poln.), bei ben Sla— 
wen Name der Yohannisfeuer. Bal. sakes. 

Sobotta, Stadt in der bdhm. Begirf3hauptmann: 
ſchaft Gitidin, mit einem BegirlSgeridt, einer De- 
chanteikirche, einem Schloß, bedeutender Schuhwa⸗ 
renfabrikation und (1880) 2310 Einw. 

Sobranie (ivr. ſobranije, »das«, nidt »die«), die 
bulgar. Nationalverfammilung. Diefelbe geht aus 
direften Wahlen bei allgemeinem Stimmredt hervor 
(ein Whgeordneter auf 10,000 Einw.). ; 

Sobriéttat ((at.), Niidternheit, Mäßigleit; Gelaſ⸗ 
ae Bejonnenbeit. 

briquet (franj., fpr. -t4), Spitz⸗, Spottname. 

Soccus (iat), leichter und niedriger Schuh, den 
bie Rimer von den Grieden angenommen, die da: 
rafteriftifde Fußtracht der Komödie, wie der Kothurn 
(f. d.) Die Der Tragödie. : 

Sodatidew (Sſochatſchew, Sogacsn), Kreis: 
ftadt im rujfifd)-poln. Gouvernement Warfdau, an 
der Bgura, mit Sdlofruine, 2 Kirdhen, Synagoge, 
Reambandel und (1885) 6503 Einw., darunter viele 
Yuden. Jin Kreis ift eine bedeutende Sucerfadbrif. 

Sociabel (lat.), gefellig, umgdngltd. 

Social .. . (fat.), jf. Gogial... 
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Soclétas Jesu (lat.), Geſellſchaft Jeſu, ſ. v. w. 
Jeſuitenorden. 
ociétas leonina (lat.), ſ. Leoniniſcher Ver: 


trag. 
Sorietat (lat.), Genoſſenſchaft, Geſellſchaft (f. d.); 
insbeſondere aud) Bezeichnung gewiſſer Vereinigun⸗ 
en innerhalb einer Gemeinde (ſ. Gemeinde haus— 
alt), sur Berfiderung gegen Brandjdaden (Feuer⸗ 
ocietaten, ſ. Feuerverjiderung) 2c. 
Sorcictatsinjeln, ſ. Geſeilſchaftsinſeln. 
Sociétéanonyme (franz.), ſ. Aktiengeſellſchaft, 
S. 262 u. 266. 
Sociétés de secours mutuel, f. Hilfstaſſen. 
Sociieren ({at,), vereinigen, vergefellidaften. 
Sorcinianer, die Anhänger ded Lehrbegriffs des 
Lalius und FauftusSocinus, welde den fid um 
fie fammelinden Unitariern (j. d.) oder Untitri-« 
nitariern guerft cin geordnetes Kirchenweſen qaben. 
Der Erftgenannte, ein Sprößling des alten italieni: 
ſchen Geldledts ber Goajini, war 1525 gu Siena 
eboren. Er widmete fid anfangs Dem Studium der 
echte, Dann aber theologijden Forfdungen, welde 
ibn gu Zweifeln an der Trinitatslehre führten. Seit 
1547 Franfreid, England, Holland, die Schweiz und 
Deutſchland bereijend, verfehrte er mit den Refor- 
matoren, fo in Zürich mit Bullinger, in Wittenberg 


mit Melandjthon. Wher nur durch duperfte Vorfidt | 


in der Äußerun 
proteftantijden 


feiner Anſichten entging er Den 
ehergeridjten, während die Inqui⸗ 





Societas Jesu — GCociologie. 


ten, redjnete man das ber ganzen Partei alé Lande! 
verrat an und fegte auf bem Reichſstag zu Barica 
1658 Todesftrafe auf den Urianiémus. Geyrouner: 
ibr Baterland gu verlafjen, beqaben fie fich sum Te 
nad Ungarn und Siebenbürgen, wo fie jedod «i 
durd) bas Toleranjedift des Kaiſers Sofeps LL. cies 
Rechte mit den Belennern der andern Griftlides Lor 
feffionen erbielten, sum Teil nad een und See⸗ 
denburg fowie nad Holland, wo fie mit den oc 
wandten Arminianern verſchmolzen. Bon Engics 
aus, wo fie übrigens feinen Gottesdienft cutide 
burften, gingen fie friihseitiq aud nad Mmerifa be 
über. Ihre Lehren find enthalten in Dem nad te 
Schriften des Fauſtus entworfenen Rafower Rex 
dismus (»Catechesis ecclesiarum polonicars= 
poln. 1605, lat. 1609; deutſch von Oder, 1739, To 
Syftem ift bet allem Gupernaturali$musé weit 
rationaliſtiſch; namentlich gelten die firdluden Se 
ren von ber Pradeftination, Erbſünde und Trem 
als Der Bernunft und Schrift widerftrettemd. Cb- 
ftus ift ein menſchliches Wefen, das aber imfoige h 
iibernatiirliden Erzeugung und einer Entrimfars + 
den Himmel (raptus in coelum) befahigt war, > 
Menſchen durch Lehre und Leben den Bee wu Ge: 
gu zeigen. Durch feinen Tod hat er die Wahrder: 

ner Lehre alS Blutzeuge beftatiqt und iit qétres 
Wiirde teilhaftig qeworden. Taufe und Adendes 
find niiglide, aber nicht abjolut notmendige Sem 
monien. Bgl. Fod, Der Socinianismus (Ruel ls 


fition fein Vermögen in Stalien mit Beſchlag belegte. | 2 Bde.); Ferenc, Kleiner Unitarierfpiege! (Mears: 


Nad gweimaligem Aufenthalt in Polen (1555 und 
1558) ftarb er 1562 in Zürich. Die nad ihm ge 
nannte Partei erbielt eine fejtere Begriindung erft 
durd feinen Neffen Fauftus. elbe war 1539 
gu Siena geboren, mupte aber feine Baterftadt 1559 
verlaſſen. Seit 1562 in Zürich lebend, befeftigte er 
fic) durch Studium ded litterarifden Nachlaſſes fei 
nes Oheims gang in der von dbemfelben eingefdlages 
nen Ridtung. Cr fehrte Dann nad Stalien zurück, 
mufte aber nad) zwölfjährigem Aufenthalt am flos 
rentinifden Hofe vor den Verfolgungen der Jnqui- 
fition abermals die Flucht ergreifen; er begab fic 
1574 nad Bafel und 1578 nad) Siebenbiirgen, um in 
dem gwifden Frang David (f. d. 2) und Georg Blan: 
drata g d.) ausgebrodjenen Streit iiber bie Anbe— 
tung Chriftt als Sciedsridter gu fungieren. Ebenſo 
erfolglos belämpfte er im folgenden Jahr gu Krafau 
die wiedertiuferijden Anfidten der dortigen Unita: 
tier, Erſt 1603 ward der Anabaptismus endgiiltig 
aus der Gemeinde der Unitarier ausgejdlofien. S. 
lebte feit 1587 wieder in Rrafau, feit 1598, naddem 
er von den Krakauer Studenten als Hiretifer ent: 
ſetzlich gemißhandelt und alle ſeine Paptere verbrannt 
worden waren, gu Luclawice bei einem polnifden 
Edelmann; er ftarb hier 3. Mary 1604. Seine »Opera< 
bilden ben 1, und 2. Band der » Bibliotheca fratrum 
polonorume. DerSocinianismus iftals Drganifa: 
tion und dogmatiſche Ausbildung des aus der Schweiz 
nad Polen gefliichteten Unitarigmus anjgufehen. Hier 
war jdon 1565 auf bem Reichstag gu Petrifow der 
Bruch zwiſchen diefem und dem reformierten Prote- 
ftantigmus entidieden. Die Bliiteseit der S. füllt 
in die erfte Halfte ded 17. Jahrh. Aber ſchon ſeit 
1638 wurden fie in Polen von den Katholifen als 
Arianer vielfach verfolgt und von der Religionsfrei: 
Heit, welde die Diffidenten, ja felbft die — ge⸗ 
noſſen, ebenſo aud) 1645 vom Thorner Religionsge⸗ 
ſpräch ausgefdloffen: Als ſich um 1657 in bem Krieg 
zwiſchen Sdweden und Polen einige S. wegen erlit: 
tener Unbilden unter ſchwediſchen Schutz geſtellt hat: 





Wien 1879), 

Socinijge Kantél, |. Rautel 

Socinus, Lalius und Fauftus, ſ. Socinicer 

Sociologie ({at.), ſ. v. w. Gejellidattemtier'ax 
(j. Gefell{ daft), aber nidt im Ginn cimer Ear 
ftif, fondern einer > Bhyfil<, beffer gejagt Bheieece 
der menſchlichen Gefellidaft. Eine jolche am 
jenem Namen guerft von A. Gomte (j. D.) axigede 
und nad ihm von H. Spencer (j. Dd.) cubert 
worden, Rad beiden bildet die S. Die Spige der = 
ifnen aufgebauten »Hierardie« der potitimen & 
fenfdaften, von welden jede vorangebende dae Se 
der folgenden ausmacht. Diefelbeumfast (mat Gee: 
in aujfteigender Ranafolae Mathemati!, Ktroms= 
Phyſik und Chemie als Wiffenidatten vom Worcs 
nijden, Biologie und S. ald ſolche vom Oragartice 
Bon diejen behandelt die Biologie alle’ Sedee 
Pflanze, Tier und den Menjden, infofern a Io 
viduum, die S. Dagegen den legtern, injoferz a = 
andern jeinesgleiden gefellt ift, Die Lebemdige Bar: 
beit, die als * ihre beſondern Lebens and & 
widelungsgelege befigt. Wie die Phuſtt Des Howe 
jener der Erde, die Phyſil des Unorganricger <= 
des Organiſchen, fo müſſe die »>PSyfe! des Qader 
duums? (die bisher fogen. Phyfiologic) Der » Hee 
der Gattung<, infofern fie »gefellig< (sectabt 
d. §. der Sozialphyſik oder S.,vorausacben Soe = 
er Anordnung weidt die von Spencer cudgeee® 
— ab, als er awifden die Biologie em? = 5 
Pſychologie einfdiebt (welche bei Comte alé Goo== 
logie mit der PHhyfiologie sujammenfallt) em? ate * 
»Ethik« nadfolgen lift. Wis natiirlided Gotee 
lungsgeſetz der Menfdbheit (defen Deriagess * 
Inhalt ber S. ausmadt und die Stelle emer - 
loſophie ber Geſchichte⸗ vertritt) mird nen Geom 
die notwendige Mufetnanderfolge Der vem Ba & 
nannten drei Rulturftufen der Werniedeit, der Se 
logiſchen, metapbyfijden und pofitiom , me Sea 
cet Dagegen die Notwendigteit der Coetamen. 
Fortidritts vom Riedern pum Hdhern, dees 
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Socius — Goda. 


Budle, Leddy, Draper, Tylor, Lewes u. a. find auf 
diefer Bahn —— Die Verwandtſchaft des 
Ziels, —— e S. als Verſuch einer Darſtellung 
des allgemeinen Geſetzes der menſchlichen Kulturent⸗ 
wickelung ſich ſteckt, mit der Aufgabe, welche die ⸗Phi⸗ 
loſophie der Geſchichte⸗ der deutſchen Philoſophie ſeit 
Leſſing und Herder, von Kant bis Hegel ſich ſtellte, 
obgleid) dieſe dasjelbe auf gang anderm Weg (auf 
dem der Spefulation, wie jene auf dem der Induk— 
tion) ju erreichen ſucht, ijt von Comte in Bezug auf 
Rants »Idee gu einer allgemeinen Gefdidte in melt: 
biirgerlicder Ubficdht« (1784) ſelbſt anerfannt und die- 
fer (neben Turgot und Condorcet) von ihm ald fein 
» Borldufer« bezeichnet worden. Vgl. Rob. Simmer: 
rmnann,antund —— 1874). 

Soctus ({at.), Genoſſe, Teilnehmer. 

Sodel (Bode), der etwas vorjpringende Unter: 
Bau eines Bauwerkes, welder bei einfaden Bauten 
nur mit einer Abſchrägung (Wafferfdlag), bei rei 
gern Bauten oben mit Sodelgliedern (Sockelge— 
fim, ſ. Gefims), unten mit einem niedrigen Fuß⸗ 
gefims oder Plinthe verfehen wird; allgemeiner ge- 
braucht fiir Fußgeſtell eines Bruftbildes oder einer 
Statue, Säulenfuß, Plinthe (f. d.). 

Sodenbiume, ſ. Epimedium. 

Soconuseo, Departement des merifan. Staats 
Chiapas, am Stillen Ojean, gehörte nad der Eman: 
gipation gu Zentralamerifa, wurde aber 1854 gegen 
eine Entſchädigung von 420,000 Peſos an Merifo ab: 

etreten. Es hat etwa 12,000 Einw. Hauptprodufte 
ind Raffee und Kakao. * iſt Tapachula 
(4712 Einw.), rere en San Benito (f.d.). Jn 
der Sierra Madre, welde S. vom Vinnenplateau 
trennt, liegt der Bulfan von S., 2377 m. 

Socorro (Nueftra Sefiora de S.), Hauptftadt 
des Staats Santander der fiidamerifan. Republit 
Kolumbien, am Sudreg (Vriide), 1255 m i. M., mit 
Rapitol, 2 Lehrerfeminaren, Hofpital, Armenhaus 
und (1870) 16,048 Einw. S. bat Fabritation von 
Strobhbiiten, Tipferwaren, ** und Zuckerwerk. 
In der Gegend wird viel Indigo gebaut. 

Socotra, Inſel, ſ. Sokotora. 

Sod, ſ. Sifter. ; 

Sova (hierzu Tafel »Sodabereitunge), fohlen: 
ſaures Natron Na,CO,, findet fic) ausblühend auf 
vielen Gefteinen (Gneis, Trak, Thonlager vieler 
Steppen), im Auswurf der Salfen und Sdlamm: 
oulfane und gelöſt in vielen Quellen in der Nabe 
plutonijder Gebirge (bie Karlsbader Quellen liefern 
jahrlid) 6,6 Mill. kg). Derartige Quellen bilden in 
Niederungen Natronfeen, aus denen fid im Som: 
mer viel S. audsfdeidet (weftlides Unterägypten, 
Bornu, Fezzan, Kleinafien, Armenien, Perfien, Hind: 
oftan, Tibet, Tatarei, Mongolei, China, Siidame:- 
ifa, Merifo, Kalifornien). Dre aus ägyptiſchen Seen 
zewonnene S. heift Latroni; als Auswitterungs- 
rodukt bes Bodens liefert Maypten bie Trona, 
S<~damerifa Urao u. dal. Ähnlich gewinnt man S. 
ruc in Oftindien, bei Aden, in Ungarn. Während 
Zandpflangen beim Berbrennen eine falireide Aſche 
ſinterlaſſen, aus welder Pottajde abgefdieden wird, 
rH alt man aus Strandpflangen, welde gum Teil gu 
ieſem Swede tultiviert werden (Salsola, Salicornia, 
Atriplex, Chenopodium, Statice, Mesembryanthe- 
num), natronreide Aſche, die sur Darftellung von 
5. in Spanien, auf den Kanaren, in Südfrankreich, 
Kaqypten, Syrien, auf Sigilien, am Rafpijee, in der 
Hraresebene 2c. benugt wird. Derartige Fabrifate 
ind: Barilla oder telly und ſiziliſche 
Rocdetta mit 25—80 Proz., Salicor von Nar: 
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bonne mit 15 Proz. Blanquette von —— 
mit 3—8 Proʒ. kohlenſaurem Natron. Aud) aus Kelp 
und Runfelriibenmelajje wird S. gewonnen. 

Alle genannten Quellen find von geringem Belang 
gegeniiber ber Darftellung von S. aus Kochſalz (Chlor⸗ 
natrium), welde auferordentlid) große Dimenjionen 
angenommen bat. Zur Umwandlung von Kochſalz 
in S. find ſehr viele Methoden angegeben worden; 
nad) den erften unbedeutenden Verſuchen ift man aber 
bei Dem Leblancfden Prozeß ftehen geblieben, 
weldem erft in neuefter Zeit ein andres Verfahren 
erheblide Ronfurreng —— hat. Rad) Leblanc 
verwandelt man das Ghlornatrium ees durch 
Behandlung mit Sdwefelfiure in a eljaures 
Ratron (Sulfat), wobei Chlorwafferftoff (Salzſäure) 
entweicht. Früher bereitete diefer den Fabrifen große 
Verlegenhett, weil man feine ausreidenden Verdich⸗ 
tung8vorridjtungen und fiir die gewonnene Sal}: 
fdure nicht geniigende Verwendung fannte. Gegen: 
wärtig werden die Salzſäuredämpfe vollftandig fon: 
denfiert und die Säure felbft gu Den mannigfadjten 

ween, grofenteils in ben Fabrifen felbft (nament · 
lich zur Bereitung von Chlorfalf), benugt. Die zur 
Zerſetzung des Kochſalzes dienenden Sulfatdfen ent: 
balten ftetS eine gußeiſerne Bfanne sder Scale, in 
welder das erfte Stadium der Zerſetzung bei nie: 
driger Temperatur verliuft, und einen aus Mauers 
wert beftehenden Raum, in weldem die Zerfegung 
bet höherer Temperatur vollendet wird. Fig. 1 u. 2 

eigen einen Sulfatofen, bei weldem das Feuer vom 

of a burd) Den Ralcinierraum b und dann mit Salz⸗ 
fauredampfen beladen in dad Abjugsrohr c geht, um 
in bie KRondenfationsapparate überzutreten. Die in 
der Pfanne d entwidelten Salzſäuredämpfe gelangen 
bagegen unabhängig von den Ofengajen durd) e in 
die Kondenfationsapparate. ff find Arbeitsöffnun⸗ 
gen und g ie Feuerthür mit Durd) Rollen und Ge- 
gengewidt balancierten Verſchlußplatten. h ijt ein 
ebenjo balancierter Doppeljdieber zwiſchen Pfanne 
und Ofen, i ift die —— ac der Pfanne, 
und durch k wird der Pfanneninhalt in den Ofen ges 

Gafft 1] ift Der Roft fiir die P —— und 

as cent m dient gum Einführen der Schwe⸗ 
feljaure. Als Brennmaterial benubt man bei diefen 
Flammöfen meift Koks, während die Muffeldfen, bei 
denen die Feuerungsgaſe gar nidt mit dem Sulfat 
in direfte Berührung fommen, haufiger mit Stein: 
foble gebeigt, aber aud) mit Gasfeuerung verjehen 
werden. Bei ben mecanifden Sulfatifen wird die 
ganje tion in einer fladen, ausſchließlich von 
oben gebeigten gußeiſernen Scale —— und 
durch einen Rührapparat ſehr gefördert. Infolge 
der erzielten innigern Miſchung — man mit 
weniger Schwefelſaͤure und niedrigerer Temperatur 
zum Ziel, und die im regelmäßigern Strom entwei— 
chende Salzſäure iſt, obwohl mit Feuerungsgaſen 

emiſcht, leichter londenſierbar. In den Pfannen der 

ulfatöfen zerſetzt man Chargen von 250—800 kg 
ros ip mit Sdwefelfaiure von 59—60° B. Die zãh⸗ 
teigig gewordene Maſſe ſchafft man nad dem Kalci- 
nierraum und erhigt fie bier bis gu ziemlich Heller 
Glut, und bis fid) feine Dampfe ft i entwickeln. 
100 kg Siedeſalz mit 6—8 Prog. Feuchtigleit liefern 
110 kg Sulfat. Nad dem Verfahren von Har- 

reaves befdhidt man 8—20 untereinander durch 

dhren verbundene Cylinder mit Kochſalz in poröſen 
Stiiden und leitet durch Röſten von Schwefellies 
erhaltene, mit Luft und diberhigtem Waſſerdampf 
gemiſchte fdweflige Säure hinein, wabrend bie Cy: 
linder auf 500—550° erbigt werden, bei welder Tems 
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peratur der Ynbalt volftinbdig in Sulfat ver: 
wanbdelt, mabrend Salj{dureddmpfe entweiden. Die 
ſchweflige Saure durchſtrömt einen Cylinder nad bem 
andern, welde in derſelben Reibenfolge fertiq und 
neu bejdidt werden. Bei dieſem Verfahren wird alſo 
bie Sd wefelfaurefabrifation vollftinbdig erjpart, und 
bie Rondenfation der febr gleichmãßig fic entwideln- 
den Salsfdure gelingt nit fdwieriger als bei An: 
wendung von Flammifen. 

Das Sulfat befteht aus 96—97 Proz. ſchwefel⸗ 
faurem Natron, 15—2 Prox. Schwefelſäure, 05—1 
Proz. Kochſalz und etwas Cijenoryd. Um es in S. 
gu verwandeln, ſchmelzt man es mit 90—120 Pro}. 
gröblich zerfleinertem Ralfitein (Rreibde 2c.) und 40— 
75 Broz. Steinfoblentlein im Flammofen. Diefer 
hat ſtets zwei Arbeits ſohlen (Gerde), von denen die 
eine, von der Feuerbrücke entferntere etwas höher 
liegt. Die Herde find verhaltnismafig fein und nur 
auj eine Bejdhidung von ca. 400 kg etngeridtet. Jn 
dem Sodaofen (Fig. 3—5) ift a der Feuerraum mit 
ben Roften, b dite hohle Feuerbriide mit bem Luft: 
fanal c; die Befdidung wird durd den Fillrumpf f 
auf den e gebradt, von weldem fie fpater 
nad d gelangt. Feder Herd befigt eine Arbeitsthiir 
mit abbalancierter Verſchlußplatte. An den Dfen 
ſchließt fid) eine Berdampfpfanne g an, welde durd 
Dberfeuer geheizt wird. Sie beſitzt zwei ober mehr Ar⸗ 
beitsthiiren gum Ausräumen, und vor benjelben fteht 
bas Salifilter h mit Siebboden i. Qn einer Aus: 
fadung bes Filters fteht die Mutterlaugenpumpe k. 
Die Befdhidung wird 40 bis 50 Minuten auf dem 
Herd e vorgewadrmt, dann in etwa gleider Seit auf 
bem Herde d gu ziemlich heftiger Weißglut gebradt 
und fleifig durchgearbeitet. Zuerſt entwidelt fid aus 
ber Maffe Kohlenſäure, dann breden RKohlenoryd- 
flammen bervor, und ſobald diefe reidlider auftreten 
und die Maffe fteifer geworden ijt, wird fie in eiſerne 
Wagen gezogen und nad aus diefen 
a Die erhaltenen Brote (Balle) bilden 
bie Rohſoda. Durd eine Abänderung in der Be: 

didung vermeidet man die Bildung von Cyanver: 
indungen, welde als ocyannatrium in die S. 
iibergeben und biefelbe beim Kalcinieren durch Aus: 
ſcheidung von Eiſenoxyd rot firben. Ebenfo läßt fid 
dur Buta von etwasRalffteinftaubim letzten Augen⸗ 
blick das in der Schmelze vorhandene Schwefelnatrium 
zerſtören, ſo daß man ſehr reine Laugen gewinnt. 

Große Vorteile gewähren die rotieren den Soda: 
bfen, welche die Bewaltiqung größerer Maſſen ge: 
ftatten und eine vollftindigere Serjegung des Sulfats 
ſichern. Ginen ſolchen Ofen zeigen Fig. 6—7, die 
Vorderanſicht dedsfelben nebenftehende Tertfiqur. aift 
der Feuerraum, aus welchem die Flamme in den ros 
tierenden Cylinder b fdjlagt. Diejer lauft mit Guß⸗ 
ftablbanbdagen ce —* Scheiben dd. Mufein Rahn: 
rad e, mele ben Cylinder umgibt, wirlt das Bor: 

elege der Asstt sie f und verfegt Dadurd ben 
ylinder in Rotation. Innen ift der Cylinder mit 
feuerfeften Steinen ausgefleidet. An die Mustritts- 
Sffnung bes Cylinders ſchließt fic) die Flugitaubfam: 
met g, von welder aus die Flamme zwei Abdampf⸗ 
pfannen hh beſtreichen fann, und vor diefer ftehen die 
Saljfilter ii mit ber Mutterlaugenpumpe ber 
dem Dfen befindet fic) eine Eiſenbahn, und auf diefer 
laufen Wagen, aus welden die Befdidung in den 
Cylinder geftiiryt wird. Cine Eiſenbahn unter dem 
Dien dient zur Entleerung des Cylinders. Ein ro— 
tierender Ofen leiſtet foviel wie 3—4 Handdfen. 
leben oda bildet eine ——— 
artige, ſteinharte, blaugraue Maſſe mit eingeſpreng⸗ 


Soba (Darſtellung der Rohſoda). 


ten Kolsſtückchen und iſt im wefentlige: c& & | 
menge aus (36—40 Bros) fobleniaurre Sire 
Schwefelcalcium u. Ralf. fiber den Sodabildarm 
proses find febr sablreiche miffemidaftinge b= 
judungen angeftellt worden, ohne dad Sed pep wt 
fommene Einſicht erlangt worden ware Si i= 
annehmen, daß das fdwefelfaure Retroz teed & 
Kohle unter Bilbung von Rohlenfaure in Seer 
natrium, der foblenjaure Ralf durch die Robie ox 
Bul von Roble d in Ralf verwendet om 
Ralf und Rohleniadure fee fib dann mit dex Sa⸗ 
felnatrium gu foblenjaurem Matron und Stee | 
calcium um. Die Robfoda entHhalt aber eud Rar=— 
oryd, Calciumoryd, Refte von w = ag 
Chlornatrium und foblenjaurem Ralf, Serum 
gungen der Rohmaterialien, wie Ricfeligure, The 
erde, Magnejia zc., dann aud Gyan: und Sger- 
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Borderanfidt des rotierendem Codacfieat 


cyanverbindungen, Ummoniafverbindungen, S40" 
feletfen, Schwefelnatrium, unterfdwefligicures 
tron 2c. Sie nimmt an ang oa ; af · 
— unter Bildung von Atzkait und foblenia™ 
alf. Das Schwefelcalcium fic) im kehlc 
fauren Ralf und Sdwefelwafferitof, aud bilo 
Calciumfulfhydrat, welded beim Auslaugen Sac 
felnatrium erjeugt. Gleichzeitig wird ſchwefelſecc⸗ 
Ratron gebildet. Man lakt deshalb die Rodiods == 
zwei nt an der Luft liegen, zerſchlagt fie in Se=> 
lide Stitde und laugt fie falt in folder Werle eh 
man miglicft fongentrierte Laugen erhalt. 
Uuslaugen gef ce ſtematiſch in einer Reibe 
Raften, und das * tritt ſtets zunachſt zu 16 
faft vollſtändig erſchöpfter, zuletzt aber zu * 
ſcher Maſſe, um moglichſt voll jtandig yu Auc 
Der i erſchoͤpfte erite Raften mird neu ded! 





und reiht jic) nun dem legten an, wmabrend dab Be 
et dew A 9, den poncho Rajten tritt, bis avd 
er erſchopft ift, 2. Eine Dampfleitung geftstic. 
Yauge auf etwa 40° gu erwarmen. Aud dem —* 
Kaſten fließt Lauge von 27° B. ab, welche ache 

fenfaurem Natron viel m, auferdem S67” 
felnatrium u. Schwefeleiiennatrium, fcpmeiligiea™™® 
unterſchwefligſaures u. ſchwefelſaures Natron, CM” 
natrium, Ratriumeifencyanitr und . 
trium 2c. enthalt. Man verdampft fie in den oA” 
ten Pfannen mit Oberfeuerung unter aa 


Soda (falcinierte, raffinierte, triftallifierte; Ammoniatfodaprojef), 


Lauge, bis der ganze Inhalt der Pfanne in einendiden 
Bret von fohlenjaurem Natron mit 1 Molekül Kri- 
ftallwaffer verwanbdelt ift, und bringt diefen auf die 
Salsfilter, um die Rotlauge, welde alle Verunrei: 
nigungen und mehr Agnatron als S. enthalt, von 
dem Salje gu trennen. Letzteres wird wohl mit etwas 
Waffer oder reiner Sodalojung gewajden, die Rot: 
fauge aber in die Pfannen guriidgepumpt oder auf 
gnatcon verarbeitet. Bei Pfannen mit Unterfeue- 
rung foggt man bas fid) ausſcheidende fohlenjaure 
Ratron aus, folange e8 nod rein genug erjdeint, 
und verdampft die Mutterlauge yur Trodne, um ein 
Gemenge von foblenfaurem Natron und Atznatron 
auth ges Sodaſalz) gu erhalten, oder man ver: 
arbeitet fie auf Ugnatron oder farbonifiert die Roh: 
fauge, indem man fie mit Sägeſpänen verſetzt, welde 
jpater beim Ralcinieren gu Kohlenſäure verbrennen 
und das Atznatron in fohlenfaures Natron, das Schwe⸗ 
felnatrium in ſchwefelſaures Natron verwandeln. 
Vollſtändiger wird das Schwefelnatrium oxydiert (u. 
infolgedeſſen das Schwefeleiſen ausgeſchieden), wenn 
man die erwärmte Lauge in einem Koklsturm einem 
Luftſtrom entgegenfilhrt oder ein Gemiſch von Kohlen⸗ 
jdure u. Luft mittels des Injektors in dieLauge blajt. 
Das Rohſalz, weldes fic) aus der verdampften 
Lauge ausgefdieden hat, wird im Flammofen falcis 
niert und bei Anwendung von Sägeſpänen am beften 
in einem Ofen mit freisformigem, rotierendDem Herd 
und medanifdem Riihrapparat bis au vollſtändiger 
Berbrennung der Sägeſpäne erhigt. Bisweilen blaut 
man aud die S. durch Bufag von etwas Ultramarin 
oder regeneriertem Braunftein, welder blaues man: 
qanjaures Natron bildet, Das falcinierte Soda: 
ſalz Gekundaſoda) ift weif, foll weniger als 2 Prog. 
Ngnatron und weniger ald 1,5 Prog. unlösliche Sub- 
ftangen enthalten. Sie wird in raffiniertes Soda: 
ſalz (Primafobda) verwandelt, indem man fie in 
heißem Waffer ce die Löſung abſetzen läßt, ver: 
dampft, das ausgeſchiedene Salz ausſoggt, im Flamm⸗ 
ofen trocknet und glüht. Es iſt ganz weiß, in Waſſer 
vollſtändig löslich, frei von Eiſen und Schwefelna— 
trium, fajt frei von Ugnatron, aber von nicht höherer 
(Gradigfeit als die Sekundaſoda. Zur Darftellung der 
friftallifiertenS. löſt man möglichſt reine Selunda⸗ 
ſoda in heißem Waſſer und bringt die geklärte Löſung 
in flache eiſerne Kriſtalliſiergefäße, welche bis an den 
— ere und mit Bandeifen bededt werden. Die 
Rri 


Reriftalle, welde nad oberflidlidem Abtrodnen in 
Fäſſer verpadt werden. Sie enthalten nur 0,5—1 
Prog. ſchwefelſaures Natron und0,3—0,4 Prog. Chlors 
aatrium. Die Mutterlauge liefert beim BVerdampfen 
anbd Ralcinieren eine bejonders fiir die Glasfabri- 
‘ation benugte S. Die Zuſammenſetzung von kalci⸗ 
rierter S. ded Handel geigt folgende Tabelle: 


ifation beginnt an legterm, und man erhält 
im Winter in 6—8, im Sommer in 14 Tagen grofe | 
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Bon fehr sablreiden andern Methoden zur Dar: 
ftellung von S. hat nur nod der Ammoniakſoda— 
— größere Bedeutung gewonnen. Derſelbe be— 
ruht darauf, daß eine geſättigte Löſung von Kochſalz 
(Chlornatrium) mit boppeltfohlenfaurem Ammoniak 
einen Niederſchlag von doppeltkohlenſaurem Natron 
und eine Löſung von Chlorammonium (Salmiat) 
gibt. Die filtrierte Kochſalzlöſung von 24° B. fließt 
in ein hohes, cylindrifdes Gefäß, welded tiefer fteht 
al8 das Ldjungsbaffin und mit dDemfelben dDurd ein 
vom Boden des einen gum Boden des andern füh— 
rendes Rohr fommunigiert. Die Niveaus der Fliif- 
figfeiten müſſen fic alſo in beiden Gefäßen nad dem 
Gefes der fommunijierenden Röhren ridten. Jn dem 
zweiten Gefäß liegt ein durdliderter Boden, und 
wenn man unter diefen Ammoniak leitet, fo durd- 
ftromt dasſelbe die ie a ge ee feiner Verteilung 
und wird leicht abjorbiert. Dabei vergrofert fid 
aber das Volumen der Fliffigheit, wahrend ihre 
Didte auf 13—16° fink. Infolgedeſſen fteigt das 
Niveau nad dem Gejeg der fommunijterenden Röh— 
ren, und man fann den Gang des Apparats leicht 
derartig regeln, Daf} aus einem Seitenrohr des zwei⸗ 
ten Gefaifes eine mit Ammoniak geſättigte Fliffig- 
feit abfließt. Diefe legtere wird gekühlt und gelangt 
in einen Apparat, in weldem fie durd) Kohlenſäure 
aerfegt wird. Letztere erhalt man durch Brennen von 
Ralf oder durch Zerſetzung eines —— Salzes 
mit einer Säure und leitet ſie unter ſtarkem Druck 
am Boden des Apparats in die — ———— In dem 
Apparat liegt in regelmäßigen Abſtänden eine An— 
zahl durchlöcherter Platten von der Geftalt eines 
Rugelfeqments mit der fonveren Seite nad oben 
und unter jeder diefer Platten eine zweite ebene 
Platte mit nur einem oder einigen wenigen Löchern. 
Der Apparat wird mit Flüſſigkeit beinahe gefiillt 
erhalten, dod) fließt legtere durch ein Rohr in etwa 
der halben Hobe desfelben gu, fo daß fie nur in der 
obern Halfte des Apparats erneuert wird. Sie ſinkt 
ſehr langjam nieder und fattigt fic) fehr bald mit 
Kohlenſäure. Man sieht fie alle 30 Minuten portio- 
nenweije ab und bringt fie auf Vafuumfilter, um 
das abgefdiedene doppeltfohlenfaure Natron von 
der Salmiafléfung gu trennen. Nachdem das Saly 
mit wenig Waffer qewajfden ift, wird e3 in Appa: 
raten von eigentiimlider —— etrocknet und 
erhitzt, wobei es die Hälfte ſeiner Kohlenſäure ver: 
liert. Dieſe wird durch Waſchen von Ammoniak be— 
freit und dann von neuem benutzt. Aus der Salmiat: 
ldjung wird das Ammoniak dürch Deftillation mit 
Ralf wieder gewonnen. Der geſamte Verluft an Am: 
moniak bei der Fabrifation betragt 5 Proj. Man 
zerſetzt die Salmiaflifung aud) mit Maqnefia, ver: 
ampft die erhaltene Chlormagnefiumldjung und er: 





hist den Rückſtand in Wafferdampf, wobei Salzſäure 
entweicht und Magnefia guriidbleibt. Auf diefe oder 
eine Gbnlide Weife wird 








——— 6. 


das Chlor des Chlorna: 


























Franjoſiſche raffinierte und fiir file Spie- Raffis) Glos · triums in Form von Salz⸗ 
tarbonifierte S. it file Spie. nieri | foba faure gewonnen. Die Am: 
Ecife | getgtas eg ren. ) 
— — — — wonialſoda iſt ſehr rein, 
oblenfaures Natron | 76,67 | 87,01 | 92,34 | 95,39 | 98,20 | 77,08 | 7855 | 98,20 | 80,64 frei von Ygnatron, Sdwe: 
@natron . se pe rT fe ft — * felnatrium und Eiſen und 
Awe felnatrtium· — — — — — 0.63 — — 0,557 unfdwer 98 —99gradig ju 
GHrwefelfaur. Natron | 851 | 3,25 | 2,15 | 150 / 0,35 5yrt 1,70 0,35 0,65 It 83 
§lornatrium 1248 | 641 | 3,28 | 211 | 0,09 713 5,62 0,99 7,66 erhal en. ewes 
iefelfaureS Matron | — | — | — | — | — 240 023 | — — Die Gradigleit der S. 
pOlenfaurer Molt. | — | — | — | — | — 0,32 O33 | — Gor wird in Deutfdland nad 
fenozxyd.. — | — | —~— | — | — | Oe |] Oost) — -- Progenten von kohlenſau⸗ 
elbsligeS . | 0,12 | O22 | 008 — 0,06 | 0,66 O48 | 0,06 1,29 rem Natron, in England 
oaſſer . - . | 222 | 312 |] Lis | 100 | O40) log | 865 | O40) B43 nad Prozenten von »wirk⸗ 
Meyers Monv.-Vezifon. 4. Aufl. LIV. Br. 66** 
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lidem« ober »nugbarem« Natron oe? anqeqeben. 
In der Available Soda der Engländer ift alles inbe- 
gtiffen, was auf Säuren, in der Seifenfabrifation 2c. 
wirtt, alfo neben fohlen: aud) fiefelfaures Natron, Ab: 
natron undThonerdenatron. Bei gewöhnlicher S. i 
bie deutſche Bezeichnung die rationellfte, doch führt fie 
aud die andern auf Probeſäure wirtenden RNatrium: 

erbindungen als foblenfaures Natron auf und, auf 

gnatron angewandt, zählt fie nad) Graden einer 
Subftang, welche hier nur als Verunreinigung er- 
fdeint, und fommt auf 120 Proz. Yn die enalifde 
Bezeichnung hat fic), weil man von falfden Atom: 

ewidten ausgebt, ein Irrtum eingefdlicden, fo daß 
Re um 1,316 Grog. ihres eiqnen Betrags gu viel zeigt. 
Mande Fabrifen verfaufen nad wirklidem Gehalt 
an Na,O (Gay-Luffacide Grade), andre aber (Liver: 
pool) qeben mandmal 2—3 Prog. mehr an. Die 
frangdjifden Grade zeigen an, wie viele Gewidts: 
teile Schwefelſäure —38. durch 100 Teile ange— 
wandte S. geſättigt werden. 

Die Ausbeute an S. bleibt hinter der Theorie 
weit zurück. 100 Teile ſchwefelſaures Natron ſollten 
74,65 Teile kohlenſaures liefern und das 8proz. 
Sulfat 71,66 Proj. Man erhält aber in den beſten 
englifden Fabrifen aus 8proz. Sulfat nur 69— 
70 Proj. S. von 52°, d. h. nur 35,o—36,4 Prog. (ftatt 
41,9) Na,O. Bei Anwendung des fehr reinen Staß— 
furter Salzes (mit 99 Prox. Chlornatrium) erhalt 
man aus 100 Teilen Salz 120 Teile Sulfat, aus 
100 Teilen Sulfat 150 Teile Rohſoda. 100 Teile S. 
ig = 214 Teile Rohfoda — 1426 Teile Sul: 
at = 1188 Teile Sal). 

RKohlenfaures Natron Na,CO, bildet eine weife, 
undurdfidtige Maffe vom ſpez. Gew. 2,5, ſchmeckt 
und reagiert alfalijd, löſt fid) in Waſſer, nidt in 


Alfohol, 100 Teile Waffer lofen 
bei © 6.07 Teile bei 25° 280 Teile 
» 10 W206 « « 30° Sie4 « 
» 15° 1690 « » 38° 51.67 
» 20° 21,71 » 104 4547 « 





Den Gehalt der Sodalijungen von verſchiedenem 
ſpezifiſchen Gewicht bei 15° zeigt folqende Labelle: 








| pes. Gew. 














Epej. Gew, Epes. Gew. 
Projent fiir waſſer | fiir {rijtallie [| Projent| fiir friftallie 
| freie S. fierte S. fierte ©. 
1 | lot 1,004 2 «| 1,078 
2 1,021 1,008 21 loss 
3 1ost lois 22 1,086 
4 1,042 lo 23 1,090 
5 1,052 love 4 1.0% 
6 | 1068s 1,023 25 | Lose 
7 lots 1,027 26 1,103 
8 1,084 1,031 27 1,106 
9 | 1,095 1,035 3s | 1,110 
10 1,106 1,039 2 | 1114 
11 | 1,116 1,043 20 1119 
i2 | 1,197 1,o47 $1 1,123 
13 | dass l,oso 82 1,126 
4 1,149 1,054 33 1,130 
Ss — 1,058 2 | 1,135 
16 — 1,062 3 Ci 1,199 
17 — 1,066 56 1,143 
18 — Lovo 87 | 1147 
19 — lov 38 1,150 


i 


Die triftallifierte S. enthalt 10 Moleküle (62,9 Proz.) 





Soda (Benugung; Geſchichtliches). 


Rali) ſchmilzt und aud bei höherer Temrperetur fh 
nicht serjegt. Wafferdampf treibt aus Der in Pletex 
ſchmelzenden S. Kohlenſäure aus, und Roble priest 
das Salz bet Weißglut in Ratrium und Kobleniéure 

Schwefel gibt beim Schmelzen mit S. Schwefelae 
trium und unterfdwefliqfaures Natron. 

Man benugt S. hauptſächlich sur Darſtelung oon 
Glas und Seife. Sehr viel Rriftallfoda dient afé 
Reinigungsmittel in ber Hauswirtidaft, edenio tal 
cinierte S. in Fabrifen, namentlid zur Befettiaune 
von Olfarbe, ferner gum Bleiden von Baummelk 
und einen, in der Fabrifmafde ber Wolle, m der 
cont Seugdruderei, Papierfabrifation, yur Der 

tellung der meijten Ratronfalye, fiberbaupt im um 
sabligen Fallen bet der Darftellung chemiſchet Eri 
parate, namentlid) aud der Farbftoffe, mie ded Mitre: 
marins 2c. Sie dient ferner al8 Mittel gegen den Rei. 
felftein, in ber Metallurgie befonders bes Stablé x. 
lberhaupt benugt man S. iiberall, wo friiber Bott 
afde angewandt wurde, bid auf weniae File, = 
denen bie Eigenſchaften des Kalis maßgebend find, 
wie bet der Darftellung von Alaun, Ralifalpeter, 
Blutlaugenfaly, Kriftallglas , Sdymierfeife x. 

6. war als Nitrum den Alten befannt. Grit fett 
dem 15. Sabrh. begeichnete man das natiirlid vor: 
fommenbde oder aus Pflanzenaſche dargeftellte foblen: 
ſaure Allali als fohlenfaures Natron, verftand darun» 
ter aber auch fohlenfaures Kali, und bet Geber finde 
fic) ber Ausdruck S. fiir fires Alkali. Erſt Stahl (1702 
und beftimmter Duhamel (1736) unterficieden det 
Rali vom Ratron, und legterer zeigte Die Joemtitat der 
Bafe des Rodfaljes mit derjenigen des »minerali 
ſchen Allalis⸗, wie man das foblenfaure Natron im 
Gegenjag gum fohlenfauren Kali nannte. Seitdem be- 
miibte man fid, aus dem Kochſalz S. Darguftellen; dod 
blieb zunächſt das foblenfaure Kali ungleich mite 

er, obwobl bereits bie Araber die natiirlice ©. nat 
Furopa qebradt batten und die Barilla in viel gerd 


| ferer Menge in den Handel fam. Die Entwidelure 
| ber Baumwollinduftrie verteuerte die Pottaide ux 


fo mehr, als bie Produftion derjelben eher ab- ait 
zunahm und man auf Sufubren aus dem rwaldrricex 
upland, Illyrien und Kanada angewiefen mar. Sur 


R 
| Getung bi es Übelſtandes fegte die frangdfifcde 
| Demie 


ex Wiffenfdaften einen Preis aus fir det 
befte Berfabren der Sodafabrifation. Rad Wel 
herbes Borjdlagen von 1778 hatte Alban bet Gerw 
S. durch Erhigen von Glauberfaly mit Gifen ax? 
Holsfohle dargeftellt, dod ging feine Fabrif mod ove 
der Revolution wieder ein. 1787 entdedte Lediam 
feinen Prozeß, und in Verbindung mit andern uxd 
mit bem Gelde des Herzogs von Orléans grinder 
er eine Fabrif bei St.: Denis, die indes aud dex 


Stürmen der Revolution erlag. 1806 wurden o 
Frankreich 


bereits Spiegel mit Leblancſoda dar⸗ 
ſiellt, und 1814 fiibrte Loſh das Verfahren im Ene 


land ein. Die grofartige Entwidelung der Sode 


induſtrie batiert aber erft von 1823, in welchem Joke 


in England das Salymonopol aufgeboben und cee 
| Muspratt eine Sodafabrif in Liverpool gegrdmbdet 


wurde. Die Sodainduftrie entwidelte fic am mad 
tiqften in England und fongentrierte fid boupras 


lich auf das fiidlide Lancafhire und die Ufer ded 


Tone. Yn Deutfdland wurde das Leblanciche Se 


Kriftallwafjer, ift wafferbell, durchſichtig, vom ſpez. ftem zuerſt 1828 in Schönebeck cingefibrt, etmes 
Ger. 1,4, ſchmilzt bei 34°, verwittert ſchnell an nicht ſpäter in Ringfubl bei Raffel, und in C fterreieh be 
gu feudjter Luft und vermandelt fic in ein gartes, gann die Sodafabrifation erft 1851. Antengs ver 
weifes Pulver mit 5 Mol. Kriftallwaffer, welches urfadte das Salzſäuregas grofe Übelſtände, =m 
bei 38° nod 4 Mol. verliert, bei ftirferm Erhitzen 1863 erfdien in England die Alcali Act, na® me. 
wafferfret wird, bei Rotglut (leidter al8 foblenfaures | her nicht mehr als 5 Pros. der entwidelten Scuce 


Sobdafraut — Sodawafjer. 


unverdidtet entweiden bdiirfen. Wefentlide Verbef- 
ferungen des Leblancfden Prozeſſes waren die Cin: 
fiihrung der Kokstürme durch Goſſage, der eifernen 
— — für die Sulfatöfen durch Gamble 
und ee, die rationelle Auslaugung, die Darſtellung 
der —— S. weſentlich durch Goſſage, die der 
rotierenden Ofen durch Stevenſon und Williamſon 
und die der nit bar pra durch Sdaffner 
und Mond, welche feit 1863 in regelmafigem Be: 
trieb vorgenommen wird. 1838 wurde der Ammo: 
—— von Dyer und Hemming entdeckt, 
vod erhielt derſelbe erſt ſeit 1061 durch Solvay prak⸗ 
tiſchen Wert und machte ſich ſeit 1876 in hervorra⸗ 
gender Weiſe geltend. —* wb, bale Regeften der 
Sodafabrifation (Leipz. 1866); Lunge, Handbud 
der Sodainduftrie (Vraunfdw. 1880, 2 Boe.); Der: 
felbe, Lafdenbud fiir die Soda-, Pottaſche- und 
Ammoniaffabrifation (daj, 1883). 
Sodafraut, ſ. v. w. Salsola Kali, ſ. Salsola. 
Sodales (iat). Genoffen, Rameraden, inSbefon:- 
dere bet Den Romern die Mitglieder der ae p47 
—7*86 (vgl. Augustales); daher Sodali: 
tät, Genoſſenſchaft, Brüderſchaft, Buſenfreundſchaft; 
Sodalitium, Kameradſchaft, aud) Schmausgeſell⸗ 
ſchaft (Pidnid). 
Soda-powder (ipr. -pauder), ſ. Braufepulver. 
Sodarudfiande, die Riidjtinde von der Auslau— 
gung der Rohſoda, bilden eine dunkelgraue bid ſchwarze 
Maſſe und beftehen wefentlid aus Sdwefelcalcium 
mit iiber{diiffigem foblenfauren Ralf und Atzkalk und 
einer ganjen Reihe andrer Verbindungen, von denen 
die ſchwefelhaltigen weitaus am wichtigſten find. 
Werden dieje Maſſen auf Halden geworfen, fo gers 
ſetzen fie fich febr bald unter dem Einfluß des Sauer: 
ftoffé und der Kohlenſäure der Luft, und dabei fteis 
gert fid die — ſo ſehr, daß der Haufe ins 
Slühen geraten kann. Hierbei entwickelt ſich dann 
ſchweflige Säure, durch Einwirkung der Kohlenſäure 
der Luft auf das Sdwefelcalcium aber wird, na: 
—— bei feuchtem Wetter, Schwefelwaſſerſtoff 
frei, und beide Gaſe verpeften die Luft in unerträg— 
lider Weife. Dagu ficert bet Regenwetter eine gelbe, 
ftinfende Lauge aus den Haufen aus und verwiiftet 
alles, wohin fie gelangt. Die S. bilden daber fiir 
ven Fabrilanten eine Quelle groper Unannebhmlid: 
feiten. Man hat in der verfdiedenften Weije ver: 
fudt, die S. gu verwerten; aber alle Vorſchläge er: 
wieſen fic als ungureidend, bis e8 endlich gelang, 
den in denfelben enthaltenen Schwefel, welder der 
aur Berjegung des Kochſalzes in die Sodafabrifation 
eingeführten Schwefelſäure entipridt, gu regenerie- 
ren. Schaffner iiberlapt die S. etwa drei Woden 
per Orydation durch die Luft, um einen beftimmten 
Teil des Schwefelcalciums in unterſchwefligſauren 
Kalk gu verwandeln. Die hierbet durch Regenwaffer 
qebildeten Qaugen werden gefammelt. Dann laugt 
man die Mafje aus und unterwirft fie ciner weitern 
und befdleunigten Orydation durch Cinblajen von 
<uft oder warmen, fohlenfaurereidhen Ramingafen, 
worauf man abermalé auSlaugt. Diefe beiden Opes 
rationen werbden ſechsmal wiederbolt, worauf ganz 
harmloſe Rückſtände zurückbleiben, die wefentlic aus 
ip ani eg und ſchwefelſaurem Ralf befteben und 
beim Weges und Cijenbahbnbau, ftatt des Ralls in 
per Sodatabrifation, aud gur Darjtellung von Sez 
ment 2c. benugt werden. Die gewonnenen {laren 


Laugen enthalten im wefentliden Sdwefelcalcium | 
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und unterfdwefligfauren Ralf und werden durd 
Salzſäure zerſetzt. Man fiillt einen aus zwei Refs 
feln beftehenden Apparat mit der Lauge und bringt 
gu dem Inhalt des erften Keffels Salzſäure. Hierbei 
wird zunächſt Sdjwefelcalcium gerjegt, und unter 
Ausfdheidung von etwas Schwefel entweidht Schwe— 
felwafferftoff. Dann aber wird bet weiterm Zuſatz 
von —— aud) ber unterſchwefligſaure Ralf ger: 
jet, wobei fid) ebenfalls er ausfdeidet und 
ſchweflige Saure entweidt. Diefe leitet man in die 
im gweiten Reffel enthaltene Lauge und erreidt da: 
dburd eine Umwandlung des Sdwefelcalciums in 
por Shy eh bet Ralf. Dft nun die Lauge im 
erften Keſſel vollſtändig zerſetzt, fo läßt man dieſelbe 
ab und füllt friſche Lauge ein. Wird dann die Lauge 
im zweiten Keſſel zerſetzt, fo tritt fein Schwefel— 
waſſerſtoff mehr auf, ſondern nur noch ſchweflige 
Säure, mit welcher man wieder das Schwefelcalcium 
im erſten Keſſel in unterſchwefligſauren Ralf ver: 
wandelt. Man befdidt dann den jweiten Keffel von 
neuem und fabrt fo fort. Als Endproduft erhalt man 
eine Chlorcalciumldfung und Sdjwefel, welder aus: 
gewajden bei einem Drud von etwa 2 Atmoſphären 
unter Waffer geſchmolzen und vermittelft einer Ge: 
blajemafdine mit einem friftigen Luftitrom einige 
Stunden behandelt wird. Man gewinnt auf bicte 
Weife 50—60 Proj. des in den Sodariidftinden 
enthaltenen Schwefels, während ber Ralf mit den 
reftierenden 40—50 Prox. Schwefel in Form von 
—*6 Schwefelcalcium, fdwefelfaurem und 
dat ligfaurem Ralf als neuerer unſchädlicher Rück— 
tand auftritt. Cin neueres Verfahren von Schaffner 
und Helbig ergibt dbagegen 90—95 Prog. des Shwe: 
fels und ca. 80 Prog. des gefamten in den Rückſtän⸗ 
den enthaltenen Kalls als fohlenfauren Ralf. Die 
nod) entfallenden Rückſtände find auf ca. 20 Proz. 
egen bisher herabgemindert und völlig ard bea a 
Bu yong ae, dieſes Verfahrens bringt man die 
iſchen Rückſtände in eine erwärmte Chlormagne— 
iumlöſung. Das Schwefelcalcium wird hierbei zer— 
etzt, und es entſteht Chlorcalcium, während ſich 
agneſia ausſcheidet und rpg ag ent: 
weidt. Man lift die Fliffigfeit ab, und fobald fid 
bie grébern Teile abgeſetzt haben (welde nun den 
Riidjtand bilden), bringt man die Chlorcalecium: 
löſung mit der darin jufpendierten Magnefia in 
einen Kolsturm, in welden am Fuh Kohlenſäure 
einftrémt. Diefe tritt der herabriefelnden Flüſſigleit 
entgegen, und e8 entftehen foblenfjaurer Ralf und 
Chlormagnefiumlifung. Letztere fehrt in ben Kreis: 
lauf guriid, wabrend der Ralf ausgewafden und ge: 
trodnet wird. Den bei der erjten Operation gebil- 
deten Sdhwefelwafferftoff leitet man in einen Turm, 
in weldem Chlorcalctumlauge herabriefelt, während 
gleichzeitig ſchweflige Saure eingeführt wird. Diefe 
gerjegt fic) mit bem Schwefelwaſſerſtoff su Schwefel 
und Waffer. Die ſchweflige Säure erhalt man durd 
Verbrennung eines Teils des Schwefelwaſſerſtoffe 
gu fdwefliger Säure und Waſſer. Durd Ventile 
wird die Suftromung fo regultert, daß tm Turm 
immer das ridtige Berhiltnis zwiſchen Sdwefel- 
wafferftoff und ſchwefliger Säure vorhanden tft und 
mithin fein überſchüſſiges Gas entweiden fann. 
28 taufliſches, ſ. Soda, S. 1049, 
Sodaflannãt, ſ. Zinnſäure. 
Sodaftein, ſ. Ratriumhydroxyd. 
Sodawaſſer, ſ. Mineralwäſſer, S. 654. 
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Siid-Frankreich, 3. Auflage, geb. . . a a | 4 Deutsche Alpen. If. Teil: Mittel-Tirel % 4 
Paris and Nordfrankreich, 3. Auflage, gob. 4 ioe — lage, geb. . 
Agypten, Palistina und Syrien, 2. Auflnge, gob. 112 | — IL. Teil: Ostalpen. 2. Autiege, on 
Griechenland, Tiirkel, die untern Donaulinder Rheinlande, 6. Auflage, gob. . . aid 

und Kleinaslen, 2, Auflage, geb.. | 14) Thiiringen, 9. Auflage, kart. 
Ober-Italien, 4 Aufingo, geb.. . . . . . . | 10) —| Harz, 10. Anfinge, kart. . | | 
Rom und die Campagna, 3. Anflage, web. . . MM — | Riesengebirge, 6. Anfiage, Sack . 
Mittel-Italien, 4, Auflage, geb. . . 2... . 10 | — | Schwarzwald, 4. Auflage, kart. 
Unter-Italien und Sizilien, 3. Auflage, geb. . . 10| — | Dresden und die Saichsische ichwels, bart 
Italien in GO Tagen, 3. Auflage, 2 Teile, geb.. 10) — an 
Norwegen, Schweden und Dinemark, 5. Avfl., geb. 6, — 
Schweiz, 11. Auflage, geb. . 2... we, 5 | Hine Weltreise, you Dr. Hans Mae. 
Siid-Deutschland, 4. Auflage, geb. . - | 5|- Mit 100 Mlustrationes. 
Deutsche Alpen. I. Tell: West- and Sdd-Tiro! || | Gebeftee . . . . he eae - 

2. Auflage, gebo . . . . - 8 50] Gebunden —X 
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Abendmabl, nach Leonardo da Vinci gest. vou | Eece homo, nach Guido Reni — = 
Wagner... oe e & ogo 0 te @ — Engelhardt. ... 

Sixtin. Madonna, aseh Rafael gest. von Nord - — Christus am Kreaz, nach Dire — = 
heim, vor der Schrift . . . . . 4 — kK. Miller 

Madonna della Sedia, nach Rafael —— vou Luther, Melanchthon, Hab. c “alt in, soak Cons! 
Petersen... es. ° 8) und Holbein gest. ron Fr. Miller. 

Madonna del Angelo, nach Tisian —— vou | Bigende Magdalena, nach Corregg — vol ; 
Stadler. ... os 8 Jia «8 Rabl 

Heilige Familie, — — ——— von!) | Freskobilder aus der Manencost fe Ghypustbed 
Felsing.... ee Yar . 16 pheus in der Unterwelt, Die Neebt, ieret 

Heilige Familie, nach Rafael gest. von Sple ‘ 6 rung Trojas), nac! Qornelius gest vou Schl! — 

2 und Merz , 


Grablegung, nach Raffael gest. von Amaler . 1 
Kreuztragung, nach Raffael gest. von Schuler , 1 
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~ | Venedig, wach Le Keuz out. vou U. a mailer 
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